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Das  Buch 

Hiob,  bearbeitet  von  Hohem*  Friedrich  Gaab,  or- 
dern). Prof.  der  FhiloL  in  Tübingen.  1809.  i©  Bo- 
gen. 8-  (i8gr.) 

er  im  Fsehe  der  orientalifchen  Literatur  rühm« 


Inflrument  überfetzt.  Statt  des  Ausdrucks  (v.  10.) 
„verfehlte fich  Hiob  in  feinen  Reden  nicht",  würden 
wir  lieber:  „er  verfnhdigte  fich  mit  keinem  Worte" 
gefetzt  haben.  —  Vom  dritten  Kapitel  an  ift  das. 
ganze  Buch  —  bis  auf  den  Epilog  —  rhythmifch  aber- 
letzt. Wenn  nun,  gleich  diefe  Ueberfetzung  nicht  als 
poetisches  Kunftwerk  gelten  kann  —  wofür  ohnehin 
lelbft  ein  grofser  Theil  unterer  Bibel- Ausleger  noch 
lieh  bekannte  Vf.  giebt  uns  hier  eine  neue  Be-*  keinen  Sinn  hat  —  wenn  man  gleich  auf  manche  nette 
arbeitung  de*  Hiob,  die  man,  wenn  man  den  Gefichts-  und  profaifche  Stellen,  auch  auf  einzelne  zu  fehr  aus 
punkt  des  Vfs.  nicht  verrückt,  und  keine  Oberfpann*  dem  gemeinen  Leben  aufgegriffene  Ausdrücke  ftöfst, 
ten  Forderungen  macht,  mit  Dank  annehmen  wird,    verfchiedene  neue  in  der  Ueberfetzung  ausgedrückte 

Erklärungen  «les  Vfs.  fich  auch  nicht  durch  Leich- 
tigkeit empfehlen  füllten,  To  ift  doch  diefe  Ueber- 
fetzung im  Ganzen  wohllautend,  treu,  fließend  und 
gelungen  zu  nennen,  und  der  grofsere Theil  der  neuen 
Erklärungen  als  ein  angenehmes  Gefchenk  zu  betrach- 
ten. Einzelne  Stellen  athmen  wahrhaft  poetifchen 
Sinn,  undlaffen  wOnfchen,  dafs  das  ganze  Buch  auf 
diefe  Art  verfertigt  feyn  möchte.  Und  nun  einige 
Proben!  K.  3,  3.  heifst  es:  „es  ift  ein  Mann  em- 
pfangen"; ein  Ausdruck,  der  auf  ein  neugebornes 
Knäbchen  nicht  gut  pafst  K.  3,  8.  wird  überfetzt: 
„die  Unglückstagen  fluchen,  fluchen  ihr!  Das  Kro- 
kodil am  beßen  blenden  könne" ,  welches  der  Vf.  denn 
von  den  gefchickteften  Zauberern  verfteht.  K.  3 ,  12. 
heifst  es: 

Warum  empfingen  Knie  mich? 
Wai  waren  hrüfte,  die  ich  log.  bereit? 

Dabey  macht  der  Vf.  die  fehr  richtige  Bemerkung: 
„Knie  der  Hebamme,  die  das  neugeborne  Kind  von 
der  Mutter  hott  und  auf  ihren  Knieen  aufnimmt"; 
und  wir  fehen  nicht  ein ,  wie  man  diefe  einfache  Er- 
klärung anderwärts  hat  beftreiten  können?  wie  man 
bald  an  die  Mutter,  bald  an  eine  Säugamme  hat  den- 
ken  wollen?  Nicht  die  Mutter  nimmt  bey  der  Geburt 
das  Kind  auf,  fomlern  die  Hebamme,  die  es  von  ihr 
empfängt;  und  weil  im  zweyten  Gliede  vom  Säugen 
die  Kedeift,  fo  folgt  daraus  nicht  nothwendie,  dafs 
auch  im  erften  Gliede  die  Knie  der  Äugenden  Mutter 
oder  (äugenden  Amme  verftanden  werden .  muffen. 
Der  Parallelismus  der  Glieder  drückt  nur  verwandte 
Ideen  aus.   Etwas  matt  wird  K.  3, 16.  überfetzt: 

Oder  wSr*  ich  fogir  nicht  bey  Leben  , 
Wie  die  »erfcbiute  Fehlgeburt,  u.  f,  w. 

Eben*  fo  v.  30.  : 

Warum  giebt  Gott  dai  Leben  denen, 

Die  behmigtt  in  fietetn  Jammer  find? 

Kräftig  und  gut  ift  dagegen  K.  4,  9  — II. 

Durch  Gotte«hauch  gohn  Tie  an  Grunde. 
Durch  feinen  Zornhauch  werde»  ße  vertilgt. 


Auf  eine  deutliche,  treue,  fich  hie  und  da  zum  Me- 
trischen hebende  Ceberfetzung  des  Urtextes,  folgen 
gründliche  exegetifche  und  kritrfche  Bemerkungen 
welche  die  gegebene  Ueberfetzung  rechtfertigen  und 
Weiter  aufhellen  tollen ,  und  der  Ueberfetzung  felbft 
find  noch  folche  Anmerkungen  untergefetzt  ,  dats 
auch  diejenigen  Lefer,  die  mit  dem  Dichter  weiter 
nicht  bekannt  find,  ihn  in  fo  weit  verlieben-  lernen 
Können,  um  an  dem  Portiefen  nicht  gebindert  zu 
werden.  Ueberall  hat  fich  der  Vf.  einer  löblichen 
Kürze  im  Ausdrucke  bedient.  „ Er  würde,  wie  er  in 
der  Vorrede  fagt,  keine  eigene  Ueberfetzung  des 
Buchs  Hiob  herausgegeben  haben,  wenn  er  ohne  fie 
die  eigenen  Anfichten,  welche  er  vor  einiger  Zeit 
Ober  mehrere  Stellen  des  Buchs  fafste,  eben  To  deut- 
lich, kurz  und  bequem  dem  gelehrten  Publicum  vor- 
legen zu  können ,  geglaubt  hätte." 

Wir  wollen  nunmehr  von  jedem  Abfchnitte  be- 
fonders  reden.  Prolog  und  Epilog  des  Buchs  find  in 
Prof«,  die  übrigen  Kapitel  rhythmifch,  jedoch  —  bis 
auf  einzelne  echt  -  jambifehe  Abfchnitte  —  ohne  be- 
ftimmtes  Metrum,  Qberfetzt.  Hr.  G." benutzte  flei- 
fsig  die  beiden  Schätzbaren  Ueberfetzungen  von  Eich- 
horn und  Stuhlmann ,  geht  aber  auch  oft  feinen  eige 
nen  Weg,  Und  ift  nichts  weniger,  als  blofser  Nach- 
beter. — .  Unter  den  Söhnen  Gottts  im  Prolog  ver- 
fteht erhimmhfehe  Genien,  dje  den  Staatsrath  Got- 
tes ausmachten;  unter  dem  (Menfchen-)  Gegner  (Sa- 
tan) einen,  der  den  Menfchen  unhold  war,  und  fich 
es  zum  Gefchäft  machte,  fie  bey  Gott  anzuklagen. 
Einigemal  hat  Geh  der  Vf.  erklärende  Pareothefen  er- 
laubt.  K.  1,  22.  fcheint  uns  der  gewählte  Ausdruck: 

 „  und  ( Hiob )  legte  Gott  nichts  dbfclteulickes  bey, 

etwas  zu  ftark  zu  feyn.  Im  Originale  fteht:  in?  hV 
avfruh  n^9t>,  womit  hier  docli  nur  fdhtrürfe,  bittere 
Klagen  u.  dgl.  angedeutet  werden  füllen.  K.  2,  3. 
wird  <s  durch  wahrhaft  ausgedrückt,  das  im  Deut- 
schen zu  Anfang  eines  Satzes  keine  gute  Wirkung 
tbat-  K-  3,  g.  wird  ftw  (Scherbe}  allgemeiner  durch. 

Ulf.  trßerBoMi.        mtmiK  30(?t584 


De» 


L/iyi 


3d  by  Google 


ALLO.    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Det  L6wen  BräUen,  feine  Summ' verheilt. 
Ztrfchmettert  wird  4er  Zehn  de*  jungen  Löwen; 
Der  Sterke  gebt  ta  Grand,  weiPe  ihm  tn  Beute  fehlt. 
Die  Brut  dtr  Löwin  Uufrvtrweift  umher. 


Die  Worte  K.  4,  ik.:  nW  «m-W  mi  (ein  Oeift  ging 
mir  vorüber)  Oberfetzt  Hir.  ö.: 

Et  brtutce  vor  mir  hin  und  her  ein  Wind; 

K.  5,  5.  wird  überfetzt: 

Der  Hungrig«  verzehrte  und  nahm  tu«  Dornen  feine  Aernte 

fort; 

und  dabey  macht  der  Vf.  die  Anmerkung:  „der Hun- 
grige, d.  i.,  einer,  der  alles  rein  aufzehrt.  Man 
la^te,  wie  es  fchednt,' fprich wörtlich :  der  Hungrige 
wird  fein  Vermögen  nehmen,  für:  es  wird  ihm  ganz 
genommen  werden;  und  von  einem,  der  alles  rein 
ausplünderte ,  Tagte  man  fprichwörtlicb :  er  hat  nichts 
lurückgeiaffen ,  feJbft  das  geholt,  was  unter  den  Dor- 
nen (den  dornigten  Umziunungen  vielleicht  des  Guts) 
Jag,  feJbft  das  geholt,  was  er  ohne  die  betchwer- 
hchfte  Mühe  nicht  bekommen  konnte."  Das  Wort 
*«-<  K.  6,  6.  fiberfetzt  der  Vf.  teas  gffckmacklos  iß. 
fi.  A.  Schaltens  tiberfetzt  djefes  Wort  durch  matte 
Sptiftn,  Eichhorn:  das  Krtärigtt  und  Hufnagel : 
Taphelkraut  (ein  geruch-  und  gefchmacklofes  Kraut). 
Das  7.  Kap.,  das  in  der  Ueberfetzung  des  Hn.  G.  ei- 
nige recht  gelungene  Stelleo  hat,  ift  bis  jetzt  noch 
am  trefflichften  von  fftrdtr  Oberfetzt  worden.  Das 
achte  und  einige  der  folgenden  Kapitel  ßnd  nicht  nur 
fehr  glücklich  und  treu,  fondern  auch  gröfstentheils 
metruch  von  Hn.  G.  übertragen  worden.  Dagegen 
hat  uns  der  Anfang  des  tchönen  14.  Kap.  nicht  ge- 
fallen: • 

Ein  Menfcb,  rem  Weib  gebokr'n. 

Hu  wenig  Tag«,  viel  Elend. 

Den  3.  und  4.  Vers  diefes  Kap.  verbindet  der  Vf.  fo: 

3.  Und  anf  einen  foleben  fetbft  haft  du  dein  Aug*  gerichtet, 
Führft  int  Gericht  ihn  fo,  wie  muh.  mit  dir} 

4.  Den  Guten  und  den  Bttfen  ohne  Unterfekied. 

Die  Gründe,  die  er  für  feine  Abweichung  von  der 

fewöhnlichen  Erklärung  des  4.  Verfes  anführt,  ba- 
en  uns  nicht  ganz  befriedigt.  K.  14,  17.  Ober  fetzt 
Hr.  G.: 

Verriegelt  würde  meine  MilTtthat  im  Beutel, 
Bedeckt  fey»  mein  Vergeben  ; 

und  erklärt  diefs  To:  „fie  würden  unfiebtbar  feyn, 
'  wie  der  Brief  in  dem  verGegelten  Beutel  es  ift ;  man 
fähe  nichts  mehr  davon,  und  nihme  auch  keine  No- 
tiz mehr  davon. "  Die  rührend  fchöne  Stelle  K.  17, 
11  —  16.  bat  Hr.  G.  Colgendermafsen  überletzt : 

IL.  Meine  Tag«  find  dabin. 

Abgeritten  iCt  da«,  waa  ich  dachte. 

Womit  mein  Hera  befch'iftigt  war. 
II.  Die  Nacht  verwandeln  fie  in  Tag, 

Sie  Tagen  :  Licht  ift  von  der  Finfternift  nicht  fern. 

13.  Wenn  ich  aufa  Todtenrticb  ata  meine  Wohnung  Warten 

mufa  . 

Wenn  ich  bereit*  im  Schattenland  mein  Lager. bette; 

14.  Znm  Moder  face:  Du,  mein  Vater l 

Und  tttr  Verwe  fung:  meine  M-aer,  mein«  Scbwefter! 

15.  Wo?  vrn?  ift  meine  Hnffnnne  da» 
Wer  wirdß«  da  ««füllet  feheo? 


lö.  Hinab  int  Sda  Schattenreich  fteigt  Ge, 

Wean  wir  cm«  in  den  Staub  zufammen  legen! 

Es  fey  dem  Ree.  erlaubt,  einen  »>igen**n ' 
Verfüch  diefer  Stelle  hier  beizufügen  ; 

II,  Dahin  lind  meine  Tage, 

Der  Faden  meinet  Lebtnt, 

Die  Banden  meinet  Herten*  lind  terriffen!  — 
IX.  Sie  tber  wtndeln  Nacht  in  Tag, 

Und  Licltt  foll  nahe  feyn,  wenn  Dunkel  weitet;  — 

13.  Wenn  ich  dee  Todtenreich«,  alt  meiner  Wohnung,  harrt. 
Im  Scmmetitand  mein  Lager  bette  ; 

14.  Wenn  ich  tum  Moder  fpreebe:  „Du,  mein  Vaterl' 
Ur.d  zur  Ver^efung:  „mein«  M.itter!  meine  3« 

fter!" 

15.  Wo  blieb*  da  .och  meine  Hoffnung? 

Wer  Iv.innt-  Ceiriillet)  "«eine  Hofioang  Ichtuen? 
10.  to't  Scbatunreich  linkt  fie  hinab , 

Wenn  wir  vereint  im  Sttube  ruhen!  — 

Der  Zufammenhang  des  19.  Kap.  ift  von  unferm  Vf. 
(ehr  gut  aufgefafst  worden.  Die  Ueberfetzung  ver- 
febiedener  folgenden  Kapitel  halten  wir  für  fehr  ge- 
lungen, und  aus  vielen  Steilen  atbmet  echtpoetifcher 
Geilt.  Das  ao.  Kap.,  worin  Hieb  fein  vormaliges 
Glück  auf  eine  rührende  Art  befebreibt,  gehört  zu 
den  fchönften  des  ganzen  Gedichts,  und  die  meinen 
Stellen  delTelben  lind  auch  von  unferm  Vf.  recht  glück* 
lieh  ins  Deutfche  übertragen  worden.  Nur  hie  und 
da  find  wir  angeftofseo.  Z.  B.  v.  3. :  „  Da  ich  bey  fei- 
oem  Licht  durchs  Dunkel  lief."  Warum  wird  hier 
nSa  durch  taufen  überfetzt?  Eben  fo  v.  ia.  „Ich  half— 
den  Waifen ,  welcher  Niemand  fich  ■amtahm.''  Warum 
nicht  lieber:  „den  Waifen,  den  fünft  Niemand  half." 
V.  15.:  „Dem  Blinden  war  zum  Auge,  dem  Lahmen 
war  zum  Fuße  ich."  Der  letztere  Hiatus  thut  ein» 
Obele  Wirkung.  Beffer  fo:  »Dem  Blinden  war  ich 
Auge,  dem  Lahmen  Fufs!"  Etwas  fchleppend  ift  der 
16.  V.  überfetzt: 

„leb  war  der  Armen  Vater,  nnd  durchging  genau 
Vitier  mir  gmn*  unbekannter  hienfektn  Streitigkeiten.'* 

Warum  nicht  kürzer  fo? 

Dem  Armen  wir  ich  Vater, 

Det  Unbekannten  Rechuftreit  unter  facht'  ich. 

V.  19.  überfetzt  Hr.  G.: 

Stet*  wird  dem  Waffer  meine  Wartet  offen  feyn, 
UAd  Thau  det  Ntchtt  auf  meinen  Aeften  Hegen,  . 

Diefen  Vers  würden  wir  fo  überfetzen: 

Nicht  wefferlot  wird  meine  Wurzel  feyn , 

Und  übernachten  wird  der  Thau  auf  meinen  Aeften. 

Dadurch  wird  auch  die  in  dem  yV*  liegende  Bedeu- 
tung nicht  verwifcht.  Die  Rede  Gottes  ans  dem  Gr* 
mtterflurme,  K.  38  fg.  ift*  bis  auf  einzelne  Hirten» 
recht  kräftig  und  gut  vom  Ha.  G.  übertragen  wor- 
den. K.  38,  6.  beirst  es:  wer  fenkte  ihren  Eckßti* 
ein?  V.  aa.  wo  —  der  Hagel  aufbewahrt  iß.  (Wir 
würden  lieber  des  Hagels  SchatzgtwSlht  oder  For- 
raths. Haus  gefetzt  haben  )  V.  a6.  v  Dafs  es  auf  men- 
schenleere Lindereven  fogar  regnet."  (Sogar  ftebt 
nicht  im  hebt*  Texte  und  macht  die  Stelle  fchlep- 

Rend.)  V.  34.  Warum  wohl  hier  der  Vf.  ertheirm 
att  trtheilen  fetzt.  Da  diefs  Wort  am  Ende  einer 
Zeile  fteht,  und  der  Vf.  weder  wegen  des  Syibenma- 
fses,  noch  tun  eines  Reims  willen  eine  Syibe  wegzu- 
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werfen  brauchte?  V.  30.  Statt  Frtßbegitr  Görden  wir 
Heber  Gier  oder  Hunger  gefetzt  haben.  V.  40.  ftebt 
wieder  lau'ntft  hntrn.  V.  41.  irr'«  ft.  irren.  K.  39,  3. 
hei  f st  es  von  den  Rehen  nicht  edei  genug:  vom  fich  ge- 
ben, wtu  fit  in  dtm  Leiht  tragen.  „Sie  entledigen  bch 
ihrer  Schmerzen,"  ift  hier  fo  viel,  als:  fit  entladen 
fick  ihrer  Schmerzenskinder.  Die  Schilderung  des  wil- 
den Kfels  und  wilden  Ockfen  oder  Büffetochjen  ift  fehr 
gut  Qberfetzt.  Eben  diefs  Unheil  gilt  von  der  dar- 
auf folgen  Jen  Schilderung  des  Straußes  und  Rofes. 
V.  ao>  würden  wir  ftett  Fraß  lieber  Raub  oder  Speife 
(«»3»«)  Oberfetzt  haben.  K.  40,  8-  felbßtn  (t.felbji.  Un- 
ter mau  (K.  40,  15.)  verfteht  Hr.|G.,  mit  den  heften 
Auslegern ,  das  Nilpferd  oder  den  IVafferoehfen.  nlrria 
bezeichnet  eigentlich  Thitrt  in  der  mehrern  Zahl,  und 
hernach,  dem  hehräifchen  Sprachgebrauche  gemäfs, 
tin  recht  großes  oder  rieht  furchtbares  Thier  ( den  Rie- 
fen dtr  Thitrt  odar  das  furchthirßt  Thitr).  Manche 
Ausleger  haben  dabey  an  den  Stephanien  gedacht, 
wie  H.  A.  Sckntttns;  Ree.  hingegen  ftimmt  unferm 
Vf.  bey.  riv  ( v.  23.)  überfetzt  Hr.  Q.  tin  gfordan, 
und  verfteht  darunter  einen  noch  fo  ßarken  Fluß. 
V.  32.  bis  K.  4t  ,3.  würden  wir  doch  lieber  mit  Hn. 
Eichhorn  hinter  hu  41 ,  26.  fetzen.  Diefe  Stelle  pafst 
eigentlich,  nicht  in  den  Zufamraenhang;  Hr.  G.  Qber- 
fetzt noch  nach  der  gewöhnlichen  Eintheilung.  K.  4t, 
33.  Qberfetzt  er :  Zur  Salbt  wird  das  Meer  durch  ihn 
(den  Krokodil),  und  erklärt  diefs  fo:  es  wird  durch 
ihn  umgerührt,  und  bekommt  eine  falbenartige  Farbe. 
Eichkorn  Qberfetzt  diese  Worte:  „es  brauft  vor  ihm 
.das  Meer,  uns  dtr  Salbenmörftr"  ;  wir  würden  lie- 
ber an  einen  fchäumendtm  Otltopf  denken  ,  oder 
fehl  echt  weg  Überfetzen:  das  Meer  brauß  unter  ihm, 
wie  fiedend  Ott.  Die  der  Ueberfetzung  untergefetzten 
kurzen  Anmerkungen  haben  wir  dujebgehends  zweck- 
mäßig für  die  Klaffe  von  Lefern  gefanden,  für  die  fie 
beftimmt  ßnd. 

Die  Sprach  -  und  kritifchen  Bemerkungen  des  Vfs., 
welch»  die  gegebene  Ueberfetzung  rechtfertigen  und 


weiter  aufhellen  follen,  und  die  den  zweyten  Haupt- 
theil  des  Buchs,  mit  neuen  Seiten zahlen ,  ausmachen, 
find  fchöne  Beweife  von  der  gründlichen  Spracbge- 
'  nkeit  des  Vfs.  und  feinem  forgfältigen  Studium 


das  Buchs  Hiob ,  und  in  den  meiften  Stellen  treten 
wir  feinen  Anficht«!  vollkommen  bey;  nur  feiten 
fchien  uns  eine  neue  Erklärung  etwas  zu  gewagt  zu 
feyn.  Sinnreich  Gad  die  neuen  Erklärung»-  Verfuche 
▼on  K.  30,  23.  K.  32,  {3.  K.  33  »'17-  Die  fchwierige 
Stelle  K.  6,  7.  ift  hauptfacblich  nach  Schnurrtm erklärt 
worden.  K.  6 , 10.  bemerkt  Hr.  G.  die  Bedeutung 
des  Wortes  iSe  „auf  die  Erdeftampfcn",  fcheine durch 
die  Vulg.  und  LXX  einige  Autorität  Zu  haben.  Er 
nimmt  es  mjt  den  3  folgenden  in  Parentbefe,  und  das 
davor  flehende  Wau,  wie  andere  auch,  für  quamvif. 
Lo  Jachmol  ftQnde  für  v'to  jachmot.  „Möchte  nur 
der  Troft  mir  bleiben,  den  ich  haben  kann,  dafs  ich 
ihm  nie,  auch  da  nicht  untreu  wurde,  wo  ich  aufs 
peinlichfte  litt,  wo  er  ohne  alle  Schonung  mit  mir 
verfuhr."  Im  Rabbinifchen ,  vro  fitled  allein  noch 
vorkommt,  beif«  es  c,  accUf.  ptrf.  „oravit,  rogavit; 


#s  liefse  fich  auch ,  wenn  ««Jm  vor  jachmot  fübintelli- 
girt  würde,  vertiren:  ich  bat  ihn,  der  nicht  fcho- 
nen  will,  in  Schmerzen  ftets  darum."  Wir  halteu 
diefe  Verbefferung  für  recht  gut.  Bey  K.  19,  15.  be- 
merkt der  Vf.  „axVin  fey,  was  bisher  überleben  wur- 
de, ftcunda  pluralis  fnlnri;  Hiob  wende  fich  plötzlich, 
an  leine  Solaren  und  Sclavinnen,  wovon  einige  um 
ihn  her  gedacht  werden  müfsten,  lenke  aber  eben  fo 
fchnell  wieder  zur  dritten  Perfon  um."  Sehr  richtig! 
K.  19,  24.  nimmt  Hr.  G.  »uf  folgende  Art  eine  SU  Kö- 
rung der  Rede  an:  „Möchten  fie  (meine  Rechts» 
gründe)  eingezeichnet  werden  in  einer  Materie,  wozu 
man  einen  eifernen  oder  bleyeraen  Griffel  braucht, 
wo  für  ihre  Dauer  beffer  als  in  einem  Buche  geforgt 

ift.  Ja  auf  Felfen  (•*>«)  fogar,  der  ewig  ftehen 

»od  nicht  fo  leicht,  wie  andere  Materiale,  worauf 
man  fchreibt  und  eingrabt,  felbft  nicht  fo  leicht,  wie 
Steine  verloren  geheo  oder  verwittern,  wQnfcbt«  ich 
meine  Rechtsgründe  eingehauen.  Gut;  nur  möchten 
wir  nicht  an  einen  bltyemen  Griffet  denken  (dem  das 
Prädicat  der  Fertigkeit  nicht  zukommt);  das  Bleu 
lohte  vielmehr  wohl  ni 
graben en  Buchftaben  geg 
durch  fichtbarer  una  hervortretender 
K.  30,  a.  bezieht  Hr.  Gaab  auf  die  Fättr,  v.  1.  3  —  8« 
hingegen  auf  die  Söhnt.  Hiernach  wäre  V.  2.  Paren- 
tbefe. Noch  weifen  wir,  um  der  Kürze  willen,  auf 
die  gelungenen -Erklärungen  von  K.  31,  10.  38,  31. 
39  »  "3  —  41»  2a.  hin.  —  Die  Achtung,  welche 
wir  Jingft  für  die  Gelehrfamkeit  und"  den  kritifchen 
Scharflinn  des  Hn.  Vfs.  hegten,  und  die  merkliche 
Sorgfalt»  womit  derfelbe  feinen  Schriftfteller  bearbei- 
tet hat ,  fchien  uns  nicht  blofs  eine  flüchtige  Anzeige, 
fondern  eine  genauere  Vergleichung  feiner  fchätzbaren 
Arbeit  zu  erfordern ,' und  wir  wönfehen,  dafs  er  uns 
recht  bald  mit  einer  ähnlichen  Arbeit  erfn 


in  die  Höltingen  der  einge- 
;offeo  werden,  um  diefe  da- 


MATHEMATIK. 

Cari.sbuhk,  in  Macklots  Hofbochh.:  Di*  Größen, 
lehre ,  für  Reaifchulen  populär  bearbeitet  vdb 
Gußav  Friedrich  Wucherer,  evangel.  luth.  Stadt- 
und  Univerfitätspfarrer  zuFreybur^  im  Bretsgau. 
.  Erfler  Thejl,-  welcher  die  Zahleniehre  enthält. 
1807.  230  S.     Des  erflen  Theils  xwtyttr  Cur« 
fus.  1809.  256  S.K.  (aRthlr.) 
Nach  einer   vorausgeheüden  Eintheilung  diefes 
Werks  foll  das  Ganze  aus  fecks  TheiSen  be ftehen. 
Der  erfte.oder  die  Zahleniehre,  zerfällt  io  drey,  und 
der  zweyte,  oder  die  Raumlehre,  in  zwey  Curfus. 
Die  übrigen  haben  keine  Unterabtheilung.  *  Dem 
Plane  des  Vfs.  liegt  die  Vorausfetzune  zum  Grunde,  • 
dafs  der  Recbenfchnler  mit  dem  Anfange  des  neun- 
ten Jahres  zur  Oröfsenlehre  zugelaffen ,  und  bis  zu 
Ende  des  fechzehnten  darin  unterrichtet  werde.  Vom 
neunten  bis  eilften  macht  er  den  Curfus  der  Zahlen- 
iehre; im  zwölften,  dreizehnten  und  vierzehnten  den 
zweyten  Curfus  dreymal,  und  im  fünfzehnten  und 
fechzehnten  den  dritten  zweyroal. .  Nach  einer  andern 
Eintheilung  des  Vfs.  foll  die  Mathematik  hier  in  fech» 

Ab- 
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AbfcbDitten  vorgetragen  werden,  welche  einzeln  die 
Zahlen-,  Raum-,  Gleichgewichts . ,  Bewegungs-, 
Lichtftrahlen-und  Sternenlebre ,  enthalten.  Nach 
dem  gegenwärtigen  Anfange  zu  urtbeilen,  wird  die- 
fes  ein  voluminöfes  und  für  den  Scbulgebrauch  etwas 
zu  theures  Werk  werden.   Der  Vf.  itt  aber  auch  To 
umftaudlich  in  feinem  Vortrage,  dafs  er  dem  Lehrer 
faft  nichts  hinzuzufetzen  übrig  läfst;  die  efofachften 
Exempel  find  alle  fo  ausführlich  dargeftellt,  mit  fo 
viun  Erläuterungen  verfehen,  und  dabey  ift  der 
Raum  fo  wenig  geTpart,  als  wenn  es  ein  zum  Selbft- 
ftudium  dienendes  Prachtwerk  feyo  füllte.  Das 
canze  erfte  Bändchen  enthält  blofs  die  vier  Rech- 
nungsarten mit  unbenannten  und  benannten,  oder 
wie  iie  der  Vf.  nennt,  mit  ein  -  und  mehrfortigen  Zah- 
len: denn  es  find  eigentlich  alle  Zahlen  mjt  Benen- 
nungen verfehen  ,  fo  dafs  jedes  Exempel  in  ein« 
Aufgabe,  wie  fie  etwa  vorkommen  könnte,  einge- 
kleidet ift.    Diefe  Einkleidung  ift  in  der  That  für 
Realfchulen  febr  zweckmäfsig ,  indem  fpäterbin  in  ei- 
nem Exempel  mehrere  Rechnungsarten  verbunden 
weeden,  da  fie  fämmtlich  zur  Aufiofong  erforderlich 
find.   In  einer  Menge  Anmerkungen  kritißrt  der  Vf. 
die  gewöhnlichen  Methoden,  und  rechtfertigt  die 
von  ibm  gebrauchte,  wo  er  zuweilen  nicht  ganz  von 
Vorort  heilen  frey  zu  feyn  fcheint.    Z.  B.  dafs  man 
die  Zefammenzählung  Fieber  aus  dem  Gedächtniffo 
durch  auswendig  lernen  eines  Eins  zu  Eins,  als  mit- 
telft  eimeer  Vonbeile,  wie  bey  dem  Ueberfpringen  in 
die  uäcbTte  Decade  u.  a.  »errichten  tolle.    Nach  des 
Vfs  Meinung  foll  diefes  ermüden ,  weil  Schlüffe  da- 
bev*fi«macht  werden  müfsten ;  Ree.  weifs  aber  aus  ei- 
•ener  Hrfahruug,  dafs  es  fich  leichter  rechnet,  wenn 
Schlüffe  «macht  werden  können,  als  wenn  alles  blofs 


aus  dem  Gedächtniffe  gehen  muft;    Bey  den  mitge- 

tbeilten  Münztabellen  zahlt  der  Vf.  die  Gulden  mit 
zu  den  Rechnungsmünzen  die  nicht  wirklich  ausge- 
prägt wären.    Hierbey  wäre  aber  zu  bemerken  ge- 
wesen,  dafs  diefcs  nur  von  den  leichten  zu  »erfte hon 
fey,  indem  die  fchweren  zu  drey  Kopfftücken,  aller- 
dings ausgeprägt  find.    Eben  fo  ift  auch  der  Reichs« 
thaler  im  Freufsifcben  keine  blofse  Rechnungsmünze» 
wie  hier  ebenfalls  angegeben  wird.  Das  zweyte  Bund- 
chen enthält  die  Lehre  voo  den  gemeinen  und  Deci- 
malbrüchen ,  ganz  in  der  Manier,  wie  die  ganzen  Zah- 
len behandelt:  alles  fehr  deutlich,  mit  den  nöthigen 
Bewerfen  ^verfehen  und  auf  eine  grofee  Menge  voa 
Vorfällen  angewandt,  wie  denn  aueh  die  Zinsrech- 
nung erklärt  und  gelehrt  worden  ift,  fo  dafs  febr  vie- 
les, in  andern  arithmetifchen  Werken  erftlicb  bey  der 
Proportionsrecbnung  vorkommt ,  was  hier  bereits 
bei  den  Rechnungsarten  erwähnt  ift.   Manche  Sätze 
heben  hier,  die  man  in  andern  Schriften  der  Art  ver- 
gebens focht,  z.  B.  dafs  eigentliche  Brüche  grüfser 
werden,  wenn  fowohl  zu  ihrem  Zähler  als  Nenner 
gleiches  addirt  wird;  kleiner,-  wenn  von  ihnen  Glei- 
ches fubtrahirt  wird ,  und  dafs  es  bey  Uneigentlichen 
umgekehrt  fey.   So  findet  man  auch  gewöhnlich  die 
Regel,  wo  der  gröfste  gemeine  T hei ler  zum  Aufheben 
eines  Bruches  gefucht  wird,  nur  für  die  reinen  Brüche» 
angegeben ,  nämlich  dafs  man  mit  dem  Zähler  in  den 
Nenner  dividiren  folle,  wo  aber  der  Vf.  allgemeiner 
fagt,  man  müffe  mit  der  kleinern  Zahl  in  die  gröfsere, 
dividiren, -folglich  bey  einem  uoeiceotlichen  Bruche 
mit  dem  Nenner  in  den  Zähler,  bis  ein  Uivifor  ge- 
funden wird ,  wo  die  Divifion  aufgeht.    Die  Sprache1 
des  Vfs.  ift  in  manchen  Ausdrücken  provinziell,  z.B. 
haltet  ftatt  hält  u.  a. 
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linl  .  Not.  t.  J.  ttarb  der  durch  Schriften  und  Schiclc- 
faie  gleich  ausgezeichnete H.Cottfr.  v  ßrttßkncid*,.™* 
Oe^f  geburti«  ?»n  frühern  Zeiten  Militär  in  fachüTchen 
W  etVreichifchen  Dienfien  dann  auf  Reifen ,  .nach- 
her Bibliothekar  zu  Ofen  und  Lemberg,  zuletzt,  nacb- 
J"  ;„  Wien,  Nürnberg  und  Erlangen  pnvati- 
fiTh.««? -«f  einem  Schlöffe  bey  Piefa  in  Rühmen, 
wo  er  im  vi.  Jahre  fernes  Alters  ftarb. 

A^.Nov.  ft.  zu  Marburg  Hr.  Dr.  Joh.  Kaßnr 
Mütttrt  aufscrordentl.  Prof.  des  Kirchenrechts  und  der 
Pbilofophic,  Kanonikus  und  katl.olifcher  Pfarrer  im 
61  J  f  A  Fr  war  geboren  zu  Naumburg  bey  Fritz- 
lar den  ifi.  Fehr.  1749,  und  war  mehrere  Jahre  lang 
P,of  der  Ku-chengefchichte  *u  Mainz.  Im  Fache  der 
Kirchencefchichte  und  r.imifehcn  Literatur  belals  er 
Gründliche  Kenniniff.-.  Aurh  ift  er  durch  eine  Har- 
monie der  heiligen  Evangelien,  wovon  im  J.  1803. 

zwertc  verbefferte  Auflage  zu  Frankfurt  a.  M. 
erfchien,  'rühmlich  als  Libelerklärer  bekannt  gewor- 


N  ACH  R.ICH  TEN.  •■•»'. 

den.  Er  wbrfle  'febr*  feyerlich'  b>graheir,  lind'  feine 
Leiche  von  den  Gciftlichen  aller  drey  Coiifefüonen  be- 
gleitet. »  ; 

"  >.       1  .    .  • 
Am  1  x.  Not.  ft.  zu  Qfcbatz  Dr.  J-  &  H>  Ackermann, 
Amts-,  Stadt  -  und  Lancj-Phylicu« ,  Vf.  mehrerer  me- 
dicinifcher  Schriften,  43  Jahre  alt; 

IL  Vcfojirchtc  Nachrichten. 

Dem  Hn.  Kämmerer  und  Pfarrer  Staldtr  zu  Efcbolz-, 
matt  im  F.ntlebuch,'  Cantotts  Lucern,  ift  im  Namen 
des  franzöfifeben  .Minifter«.  des  Innern  durch  den  fran- 
zofifchen  Gefandte.n  •  in  der  Schweiz  der  Auftrag  ge- 
worden, die  (Parabel  vgn  dem -verlernen  Sohne  in  den 
verfchiidenen  fchwci/ci  ifchen  Mundarten  getreu  auf- 
zufetzen mid  nach  Paris  einzofchickeii;  uutcrfhUzt 
von  andern  Kennern  diefer  Dia!ccte  hat  er  fich  dipfes 
Aufirags  entledigt,  und  für  feine  Arbeit  ward  ihm  durch 
denfelhen  Kanal  zum  Danke  und  zum  Bewetfe  der 
Zufriedenheit  ein  Gcfchenk  in  Büchern,  zugelandt. 
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ochs,   den  2.  gfannar 


[RTHEI  r.  - 

na jJ^BjSb^fc 3%**  Appellationseerichts- 
ctori^Bi^^OPgwAi««  (ekkklukt 
i  nndPrtußifchenProceß. 
GMdanktn  Uhr  das  IVt- 

ftirrtfiM^iitiifraursifchen  Staaten  hat  he 
ntliiiTWi  Jahr  1780.  die  wichtigftea 
inigea  erlitten  ■  ganz  Deutschland  nahm  an 
,  preabifchen  Oefetzgebung  den  lebhaftsten 
uni  die  gOnftigen  Erwartungen ,  welche  man 
ere  «w  der  neuen  Procetsordnung  hegte, 
cht  (ekeo  in  Eothufiasmus  aber.  Man  be- 
ll nicht,  die  wirklich  guten  Seiten  der  neuen 
1^  II  »IHjH  1 1  fll  II  ,  fonderri  f teilte  die  preu- 


in  diefe  übertriebenen  Lobpreifungen  die 
des  gemeinen  deutfcheo  Proceffes  nicht  mit 

eise»  fie  doch  -der  preii fsi fchen  Procefsord- 
rhtigkeit  wiederfahren,  und  gefunden  die 
Wfi^qjtej.  jnhnn  darum  den  deutfchen 
biechtweg  zu  verwerfen.  —   In  den  letzten 
1 1  n n  Bügntftrunng  plötzlich  erkaltet,  and  es 
tzt  Aber  die  Verwerflichkeit  der  bey  der 
j  efsordnung  zum  Gründe  hegenden  Ideen 
tunme  zu  feyn  ;  ja  als  wollte  man  lieh  für  die 
ey  lieh  aUzufreygebig  verfch  wendeten  Lobes- 
,  artheilt  man  nun  häufig  über  die 
mit  einer  Verachtung ,  welche  fie 
zu  welcher  unfer  Zeitalter  Ober- 
berechtiget feyn  dorfte.  —  Wer  im 
"rerdaminen  kaltblütiger  zu  Werke 
reufs.  Oefetzgebung  das  Verdienft 
dafs  fie,  was  die  Procefsform  be- 
er» natürlich  ften  Principlen  zurückgekehrt 
.ber^jji-PrOcefs -Oefetzgebung  durch  neue 
o  ein  Licht  «erbreitet  bat,  deffen 
den  Stand  fetzt,  ihre  eignen  fchwa- 
~  urtieit  einzufehn.    Unftreitig  ift  die 
Kunft,  oder  eine  WifTenfchaft, 
Jen  mufs,  und  deren  gründliebe 
•v  d«'»  grofsen  Haufen  der  procefsfuhren- 
ke-j'neswegs  vorausgefetzt  werden  darf; 
rt  heilte  daher  die  preufs.  Regierung  dem 
volle  (wiewohl  keineswegs  willkürliche) 
:  vor  Jhm  zu  fahrenden  ProcefTe  nach  fei- 
.rhfs«n  Einficht  und  nach  den Grundfätzen 
eit ,  unabhängig  von  dem'  unver- 
Erfltr  Band.  '  m 


händigen  Willen  der  Parteyen,  zu  leiten:  und  eben 
fo  uuitreitig  durfte  (ich  der  Staat  zu  diefer  Ausdeh- 
nung der  richterlichen  Gewalt  fogar  verpflichtet  hal- 
ten, weil  es  ihm  nicht  gleichgültig  feyn  kann,  ob  die 
Parteyen  durch  ein  zweckwidriges  Verfahren  ihren 
eignen  Ruin  herbeyfuhren,  und  des  Elend,  welches 
die  Procefie  nur  allzuoft  im  Gefolge  haben,  verdop- 
peln und  verewigen.  Die  der  preufs.  Procefsform 
zum  Grande  liegende  Ueberzeugung,  dafs  die  Par- 
teyen in  der  Regel  (denn  einzelne  Ausnahmen  kön- 
nen nicht  in  Betracht  kommen)  durchaus  unfähig  find, 
ihre  Proceffe  felbft  kunftgemäfs  zu  führen ,  und  dafs 
es  für  die  Parteyen  ungleich  vorteilhafter  feyn  mufs, 
in  die  Hände  unparteyifcher  und  unintereffirter  Rich- 
ter, als  in  die  raubgierigen  Klauen  einfeitig  urtheilen- 
der  Advocaten  zu  fallen,  ift  daher  nicht  blofs  voll- 
kommen erfahrungsmäfsig,  fondern  auch  eben  fo  con- 
fequent,  und  leicht  vereinbar  mit  den  Grundfätzen 
der  Gerechtigkeit  und  mit  der  Achtung  für  das  Eigen- 
thum der  Parteyen. 

Wahr  ift  es  aber  auch,  dafs  fich  die  preufs.* Ge» 
fetzgebung  in  der  Ausführung  nichts  weniger  als  gleich 
geblieben  ift.  Bey  Einführung  der  neuen  Procefsform 
im  Jahr  1 7«i-  proclamüte  fie  laut  den  Grundfatz,  dafs 
die  Untersuchung  der  zwifeben  den  Parteyen  ft  reiti- 
gen Recbtsverhältniffe  ausfchliefslich  ein  Gefchäft  des 
Richters  fey,  dafs  er  deshalb  unmittelbar  mit  den  Par- 
teyen verhandeln ,  die  Partey  ohne  erhebliche  Urfache 
fich  dem  perfönlichen  Erscheinen  nicht  entziehen,  die 
Dazwifcherrkunft  bezahlter  Rechtsverfechter  ( Advo- 
caten) aber  ganz  hinwegfallen  muffe.    Diefen  Grund- 
ideen ift  die  neuere  preufs.  Procefsordnnng  von  1795. 
gänzlich  untren  geworden;  die  Advocaten  find  unter 
einem  andern  Namen  wieder  eingeführt,  und  die  Ver- 
handlungsmethode ift  der  Unterfucbongsmetbode  in 
der  Procefsordnung  fo  feltfam  untergemifcht,  dafs 
fich  eine  Verwirrung  der  Begriffe,  des  beabßchtigten 
Zwer>es  und  des  Verfahrens  felbft  nicht  mehr  ver- 
meiden läfst.   Alle  Nachtheile  des  Advocatenwefens, 
auf  deren  Hinwegräumung  es  doch  gerade  abgefebeo 
war,  find  wieder  in  volle  Wirkfamkeit  gefetzt,  for- 
melles und  materielles  Recht  find  wieder  weit  von  ein- 
ander unterfchieden,  und  das  Verfahren  weitläufiger 
und  zufammengefetzter  geworden,  als  das  gemeine 
deutfehe,  ohoebcherer  zum  Ziele  zu  führen.  Vormals 
bezahlte  die  Partey  ihren  Advocaten;  nach  der  Procefs- 
form von  lygl.  bezahlte  fie  den  Richter;  jetzt  bezahlt 
fie  beide,  und  ift  doch  nicht  beffer  daran. 

Der  Grund  diefer  Inconfequenz  in  der  preufo.Pro- 
cefs- Gefetzgebimg  fcheint  gröfstentheils  darin  zu  lie- 
ßen ,  dafs  man  bey  Einführung  der  Procefsreform  von 
J7gi.  unterUffen  hatte,  die  Verfkffung  der  Gerich»- 
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höfe'  oacb  dem  Geifte  der  erftern  von  Grund  aus  um- 
zufchaffen.  Die  preufs.  GericbtsverfafTung  befindet 
fiel»  mit  der  preufs.  Procefsform  in  auffallendem  Wi- 
derspruche, beide  ftehen  mit  einander  in' einer  gewah- 
fam  erzwungenen  Verbindung,  und  die  letztere  mufste 
daher  notbwendig  in  der  erftern  unüberfteiglicbeHin- 
derniffe  finden.  Warum  veränderte, man  alfo,  fo  bald 
man  diefs  bemerkte  (und  man  hätte  es  fogar  mit  leich- 
ter Mühe  vorausfehn  können)  die  Gericbtsverfaffung 
nicht,  ftatt  dem  Geifte  der  Procefsordnung  Gewalt 
anzuthun? 

Es  würde  bey  diefen,  in  die  Augen  fpringenden, 
Gebrechen  des  preufs.  Procefswefens  auffallend  feyn, 
dafs  die  preufs.  Juri  Um ,  und  zumal  diejenigen  unter 
ihnen ,  welche  den  preofs.  Procefs  mit  dem  gemeinen 
«einleben  in  der  Praxis  zu  vergleichen  Gelegenheit  hat- 
ten ,  an  dem  preufsifeben  noch  immer  mit  einer  Art 
von  Begeifterung  hangen ;  indeffen  ift  diefe  Erfcheinung 
nicht  im  er  klarbar.  Wer  wollte!  äugnen,  dafs  die  preufs. 
Procefsordnung  eine  Menge  einzelner  vortrefflicher 
Vorfchriften  enthält,  und  dafs  das  in  derfelben  vorge- 
schriebene Verfahren  dem  eignen  Scharffinn  und  der 
Denkkraft  des  Richters,-  oebenbey  auch  wohl  dem 
Diinkel,  def-  Rechtbaberey  und  der  in  den  preufs. Ge- 
richten faft  allgemein  eingeriffenen  flufiizpolitik  ,  einen 
weiten  Spielraum  geftattet,  und  bald  aus  dem  einen, 
bald  aus  dem  andern  diefer  Grunde  vor  dem  angebli- 
chen Mafcbinenwerk  des  deutfehen  Procefsganges  in 
den  Augen  des  preufs.  Richters  Geh  einen  überwie- 
genden Vorzog  errungen  hat  ?  Auch  der  Vf.  der  vor- 
liegenden Schrift,  welcher  in  früheren  Zeiten  nach 
der  deutfehen  ,  und  in  fpätern  nach  der  preufs.  Procefs- 
form gearbeitet  hat,  und  als  ausgezeichneter,  denken- 
der Gefohäftsmann  bekannt  ift,  erfcheint  —  ohne  Zwei- 
fel diefer  Figenfchaften  wegen  —  (denn  jene  Seiten- 
blicke follen  keineswegs  auf  ihn  deuten)  in  diefem 
Gutachten  als  ein  warmer  Verfechter  der  von  ihm  lieb- 
gewonnenen preufs.  Procefsordnung;  ein  Geficbts- 
punkt,  welcher  bey  diefer  ganzen  Schrift  nicht  über- 
leben werden  darf. 

Nachdem  das  Fürftenthum  Ansbach  an  das  König- 
reich Baiern  abgetreten  war,  wurde  im  J.  i(to8-  von 
dem  vormaligen  Uirector  der  königl.  preufs.  Regierung 
in  Ansbach,  jetzigem  königl.  baierifchem  Appeilalions- 

Serichtsdirector,  Hn.  Bändel  dafelbft,  auf  Veranlagung 
er  baierifcben  Regierung  ein  Gutachten  erfordert :  wie 
mit  Beibehaltung  des  Beften  aus  den  baierifchen  und  preuß. 
Proctflordnungen  eine  neue  Gerichtsordnung  für  das  KS. 
uigreich  Baiern  ausgearbeitet  werden  könne  ?  und  diefes 
Gutachten  wird  in  der  vorliegenden  Schrift  dem  Publi- 
cum mitgetbeilt;  Man  mufs  in  diefem  Auftrage  in  der 
That  das  Uberale  und  vorurtheilsfreye  Verfahren  der 
baierifcben  Regierung  mit  Dank  erkennen indeffen 
fcheint  die  aufgeworfene  Frage  die  eigentliche  Abficht 
derfelben  nicht  deutlich  darzuftellen.  Die  bisherige 
baierifebe,  mit  dem  gemeinen  deutfehen  Procefs  in  der 
Haopifache  flbereinftimrnende,  Procefsordnung  beruht 
auf  der  Verhamihingsmethode;  der  preufs.  Procefs- 
ordnung liegt  die  Unterfuchungsmaxime  zum  Grunde ; 
wie  follte  fich  eine  Vereiniguni;  beider  ohne  Inconfe- 


». 
>. 


dennoch  beabfichtigt :  fo  ift  fie  bereits  in  der  preufs. 
Procefsordnung  von  1795.  fo  weit  erfolgt,  als  nur  im- 
mer gefchehen  konnte;  einer  nochmaligen  neuen  Aus- 
arbeitung fcheint'  es  daher  nicht  zu  bedürfen.  Ree. 
vermuthet,  dafs  nach  der  Abficht  der  baierifchen  Re- 
gierune die  Grundideen  der  bisherigen  baierifchen  Pro- 
cefsordnung bey  behalten,  letztere  aber,  mit  Benutzung 
mancher  auch"  bey  jener  Verbandjungsart  anwendba- 
ren Vorfchriften  der  preufs.  Procefsordnung,  nur  ver- 
bellen werden  follte,  und  gewifs  wäre  eine  folebe 
Umarbeitung  der  baierifchen  Procefsordnung,  wel- 
che neben  vielen  guten  Inflitutionen  doch  noch  durch 
roancherley  Auswüchfe  des  kanonischen  Proceffes 
verunftaltet  wird  ,  eben  fo  ausführbar  als  wünfehens- 
we'rth.  Hr.  B.  ift  indeffen  in  diefem  Gutachten  von 
andern  Anflehten  ausgegangen;  nach  feinen  Vorschlä- 
gen foll  die  jetzige  preufs.  Procefsordnung  mit  Abän- 
derungen, welche  fie  der  bisherigen  baierifchen  an- 
nähern- fallen.,  in  die  baierifchen  Gerichte  verpflanzt 
werden,  ein  Vorfchlag,  welchem  Ree.  feinen  Bey  fall 
unmöglich  geben  kann.  Mit  den  Veränderungen,  wel- 
che die  preufs.  Procefsordnung  im  Jahr  1795.  erlitten 
hat,  laffen  Geh  die  an  ihr  gerühmten  Vorzüge  nicht 
mebr  erkennen,  und  am  wenigften  ipocht-n  wir  fie 
für  einen  Staat,  welcher  die  zweckmäfsigfte  Procefs- 
form einzuführen  den  Wunfeh  hat,  als  Mufter  auf- 
teilen. Aber  nicht  blofs  im  Allgemeinen' kann  Ree. 
den  Vorfchlägen  des  Vfs.  nicht  beyftimmen,  fanden» 
er  hält  auch  die  mehreften  der  von  ihm  vorgefchla-  . 
genen  einzelnen  Abänderungen  keineswegs  für  zweck- 
mäfsig.  Die  von  Hn.  ß.  in  Vorfchlag  gebrachten  Ab-  > 
änderungen  der  preufs.  Procefsordnung  laufen  näm-  ' 
ÜCb  im  Wefentlichen  auf  folgende  Punkte  hinaus. 

1)  Selbft  nach  den  neuerem  Abänderungen  find  ' 
im  preufs.  Proceffe  die  Advocaten  noch  immer  nicht  V  v 
notbwendig,  fie  werden  nur  geduldet;  dagegen  fall,  - 
dem  Vorschläge  des  Vfs.  zufolge;  der  obergerieht-  . 
liebe  Procefs  fchlechterdings  durch  Mandatarien  ba-^Q 
trieben  werden.    Nach  der  preufs.  Procefsordnung 
mufs  die  Klage  nicht  notbwendig  fthrifrlich  einge- 
reicht und  fchriftlicb  beantwortet  werden;  diefea^ 
Scbriftwechfel  will  Hr.  B.  wieder  eingeführt  wiffen. !  , 
Diefs  wäre  alfo  aus  dem  baierifchen  Procefs  aufge»<|,v 
nommen.  ■    »  W 

a)  Dagegen  fall  der  Schriftwechfel  mit  der  fage-O 

nennten  Exceptionsfcbrift  gefchloffens  die  Sachen  von  V* 

nun  an  zwifchen  den  Mandatarien  und  dem  Richter,  w! " 

nach  der  preufs.  Manier,  protocollarifch  fortgefetzt,  V .  ' 

.und  der  preufs.  latus  controverfiae  regulirt  werden.  — 

Bey  diefer  Verfahrungsart  würde  nun  frey/ich  dftmiv^ 

inftrnirendc» Richter  viele,  oft  unnütse^  Arbeit  er-^N 

fpart,  und  der*  preufs.  Procefs  würde  auch  dadurch^  < 

nicht  »kl  »ronftröfer  werden,  als  er  bere/ts  ift.  Mäny,  Z5' 

bat  felbft.im  Preufsifchen  bereits  die  Idee  gehabt,  denr. 

Scbriftwechfel  unter  Beybehaltung  de*  flatus  eontrb«.^ 

verfiae  wieder  einzuführen.    Das  wäre  aber  auch  der  >,/*? 

ganze,  von  diefer  Reform  zu  erwartende,  Vortbeil. *' 

Entweder  find  die  Advocaten  febfidlich  oder  nützlich,  ^T*"'' 

entbehrlich  oder  nicht;  im  erftern  Falle  f<  haffe  maa.'v 

fie  ab,  beseitige  die  dagegen  aoffteigenden  Hinderniffa,  ^  i 

und  l Uiu«  die  preufc.  Procefsform  von  178 1.  unter,.  < 

m*  »   zweck-  i*i 

■         ♦  v 
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zweckmäßiger  Organ  ifation  dar  Gerichtshöfe,  ohne  beleidigt  aber  keineswegs  ihren  Gegner,  und  doch 

sjdlitläche  Abänderungen  ein.  Sollen  dagegen  die  Ad-  foll  diefer  VörtheiJe  daraus  ziehen!  Und  wie  uover- 

tjciari#nr .  beybebaJteo  werden.'  f©  ift  die  Concurrenz  häitnifsmäfsig  ift  die  Strafe  des  Ungehorfams  durch 

desRfchrers  bejdef  Irtftrucfion  uberöoffig,  man  fahre  den  Verluft  des  ganzen  Rechts !  Eine  Partey,  welche 

denSchn/twecbfel  unbefchrfinkt  ein,  eontrollire  aber  wegen  Eines  Thalers,  und  eine  andere,  welche  we- 


dtoScnriAea  pAichtmafsig,  und  laffe  untaugliche  oder 
unröi/Jbm'ige  Schriften  nicht  durchfchlüpfen.  Läfst 
ßchdish  bey  dem  rofl  Hn.d.  vorgefclilagenen  Sclirift- 
wuthtd  ansrobren:  fo  mufs  es  auch  beym  gefammten 
Scariftwechfel  ausfahrbar  feyn.   Der  /latus  controver- 
allerdings  unverkennbare  VörtheiJe;  er  wird 
tat?  {ehr  fagbeb  zu  entbehren  feyn,  wenn  der  Schrift- 
wec|p^J|pt%dTOcaten  gewiffennaft  controllirt  wird. 

Wtt  Procefs  ift  er  Oberhaupt  unnutz ,  weil 
irium  förmlich  erkannt  wird ;  hier 
^ate^ehtwerfung  des  flatus  coniroverßae  ein 
)#)titfjftelsfaffers.  —  Uebrigens  fpricht  Hr.ZJ. 
-wObergericbtsprocefs  als  verfebieden  von  dem  Ver- 
jjjßifAi ifctergeriehten :  er  will  auch  die  verfohie- 
usnen  «imirten  Ov richisftände  beybebalten  wiffen. 
Sfr^ttiieaV'' dt*»  'die  auffalJendften  Gebrechen  der 


gen  1000  Thaler  in  Streit  befangen  ift,  find  im  Falle 
Ihres  Ungehorfams  gleich  ftrafbar,  und  doch  wird 
die  eine  mit  1  Thlr. ,  die  andere  mit  1000  Thtr.  Strafe 
belegt.  Wo  ift  hier  ein  Verbiltaifs?  —  Die  Römer 
belegten  den  Ungeborfam  mit  einer  beftimmten  Geld- 
oder  Leibesftrafe;  die  baierjfcbe  Procefsordnung  hat 
diefe  Verfahrungsart  in  den  raehreften  Fällen  beybe- 
balten, und  fie  verdient  unftreitfg  vor  dem  preisl- 
ichen Cootumacialverfahren  den  Vorzug. 

4)  Der  deutfehe  (und  beierifche)  Procefs  lifst 
en  die  förmlichen  Erkenntniffe  Ober  die  Zuläffig- 
eit  oder  Notwendigkeit  der  BeweisfOhrung  meh- 
rere Inftanzen  zu :  nach  der  preufs.  Procefsordnung 
wird  aber  dielen  Gegenftand  gar  nicht  erkannt,  und 
die  richterliche  Feftfetzung  darüber  ift  keinem  Rechts- 
mittel  unterworfen.  Hr.  B.  hat  das  letztere  Verfahren 


Iflj^i^eriohrsverfaffung,   auf  deren  Abfchaffong   adoptirt,  und  allerdings  mit  Recht:  denn  die  aus  dem 

päpitlicben  Procefs  entliehenen,  den  römifchen  Pro- 
celsgefetzeii  durchaus  fremden,  appellationsfabigen 
Interlocate  Ober  Beweisführung  und  1  neiden t punkte 
find  jetzt  wohl  allgemein  als  nacbtheilig  anerkannt. 
Um  indeffen  das  preufsifche  Verfahren  dem  bisheri- 
gen baierifchen  einigermafsen  zu  nähern,  will  Hr.  B. 
gegen  die  richterliche  Feftfetzung,  welcher  Beweis 
zu  führen  fey,  den  Recurs  an  den  Appellationsrichter 
nachgeben  —  das  heifst  doch  wohl  nichts  anders» 
als  die  Appellation  foll  unter  einem  andern  Namen 
dennoch  Statt  finden  !  Soll  nach  dem  Geifte  der 
preufs.  Procefsordnung  die  Leitung  des  proccffuali- 
fchen  Verfahrens  ausfchliefslich  dem  kunftgemäfsen 
Urtheil  des  Richters  überlaffen  feyn :  fo  darf  der  Par- 
tey dagegen,  ohne  eine  Inconfequenz  zu  begehen» 


fro  Preutsifchen  bereits  feit  einigen  Jahren  be- 
reit ifti  im  ßaterifchen  bey  behalten  und  verewigt! 
GrflQde  fOr  diefen  Vorfchla^  hat  der  Vf.  nicht  ange- 
bt weifein,  dafs  fich  erbebliche  dafür 

»■■' 

gibt 'die  nogeborfame  Partey  foll  Iis  als  afßr- 
[ftirt  angenommen,  fbiglich  nach  dem  An- 
fofort  im  contumaciam  erkannt  wer- 
»  Contumacialverfahren  ift  im  Preufsi- 
shtheilig,  weil  im  Allgemeinen  noch 
immer  vom  der  Partey  Gehorfam  gefordert  wird;  die 
>tral»  trifft  .daher  das  Vergehen  der  Partey.  Nach 
im  Vorfchlage  des  Vfs.  foll  dagegen  die  Partey  ihr 
wenn  ihr  Advocat  nachläffig  gewe- 
is w«hl  20  rechtfertigen?  Allein  im 


Allgemeinen  iftdasContumacialverfabren,  felbft  nach    kein  VViderfpruchsreeht  eingeräumt,    die  Zweck- 


preufs.  Procefsordnung  von  1781,  durchaus  fyftem 
"Widrig.    Der  preufst  Procefs  hat  zum  Zwecke,  dafs 
•a^ÄBtfcheüäung  des  Richters  auf  die  glaubwürdig 
?aigtrm«elten  Sachverbäitniffe  gebauet  werde,  -beab- 
■laigr,  materielles  Unrecht,  wo  möglich,  nie  in  for- 
-UesRebbt  Obergehn  zu  Jaffen.  Mit  diefem  Zwecke 
Nter  eles Contumacialverfahren  in  klarem  Wider- 
^fCoch  mehr?  das  Contumacialverfahren  foll 
jjQkgehorfntnSvder  Partey  feyn;-  jede  Straf« 
^ejtonftltnifsmifsig,  und  daffelbe  Vergehen 
ftj^jjajfebiedenen  Fällen  gleich  ftrafbar  feyn. 
ß"SstjBn  fie  nicht,  wenn  fie  nicht  ein  für  allemal 
a  fie»*]t*ft~beftimrnl  ift.    Auf  den  Rechtslrreit  der 
°:rteja  kann  ihr  Ungeborfam  daher  gar  keinen  Etn- 
■I  fclÄÄ.   AU«  diefe  Begriffe  ftebn  mit  dem  im  Preu- 
- 'jdjea  eine «rfOhrten  Contumacialverfahren  im  Wider* 
jj^BB  IHtW  -»aicher  Verbindung  könnte  das  Ver- 
jag rt>s  fjogehorfamen  mit  der  Reclirmfifsigkejt  fei- 
^•aatfpmcrlis  fteh^n?  Ift  der  Ungehorfame  ftrafbar: 
ihn  mit  einer  beftimmten  Geld  -  oder 
^'erftrafe;  trotz  feines  Ungehorfams  kann  er  die 
trr*neftB}  Sache  haben.    Durch  ihren  Ptny-horfam 
"sfctz.die  Partey  eine  Pflicht  gegen  den  Richter,  fie 


mäfsigkeit  der  Procefsleitung  darf  nicht  znm  Gegen- 
ftande  eines  neuen  Proceffes,  nenne  man  diefen  Ap- 
pellation oder  Recurs  an  den  Appellationsrichter,  ge- 
macht werden.  Der  Recurs  an  die  vorgefetzte  Be- 
hörde ift  von  ganz  anderer  Natur:  die  vorgefetzte 
Behörde  kann  zwar  den  Richter  belehren ,  oder  wenn 
er  pflichtwidrig  handelt,  zurechtweifen ,  keineswegs 
ift  ne  aber  berechtigt,  den  Richter  wider  feine  Ueber- 

Verfahren 


zwingen. 

5^,Statt  des  articulirten  Zeu/renverhöra  festlägt 
Hr.  B.  das  preufs.  Verfahren  bey  Zeugenvernehmun- 
gen vor,  und  Ree.  kann  damit  nicht  anders  als  eine 
verftanden  feyn. 

6)  Dagegen  will  Hr.  B.  amSchlufs  der  Inftructioo. 
den  Deductionsunfug  auch  in  feine  neue  Procefsord- 
nung aufnehmen,-  und  diefs  kann  Ree.  nicht  anders, 
als  tadeln :  d?nn  der  Vf.  erklärt  felbft  die  Deduction 
für  eine  „UnrrOtzlichkeit,"  weil  der  Richter  nicht 
von  der  Partey  belehrt  zu  werden  braucht,  welche' 
Gefetze  er  anzuwenden  habe.  Hr.  B.  will  feinen  Vor- 
fchtog  damit  rechtfertigen,  dafs  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  die  Parteyen  diefe  Unnaulicbkeit  den- 
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noch  nur  ungern  entbehren ;  wir«  indeffen  diefe  Er- 
fahrung auch  gegründet:  fo  liegt  es  in  dem  Geilte  der 
preufs.  Procefsordnung,  d»Cs  weder  der  Gefetzgeber, 
»och  der  Richter  auf  den  unverftändigcn  Willen  der 
Parteyen  Rücklicht  nehmen  darf. 

7)  In  Abficht  der  Fatal iea  bey  Einwendung  der 
Rechtsmittel  bilt  Hr.  B.  die  ftrecgen  Vorfchriften  der 
baierifchen  Procefsordnung  fOr  vorzüglicher,  weil 
die  Vorfcbrift  der  preufs.  Procefsordnung:  dafs  die 
zehentigige  Ueberlegungsfrift  erft  von  dem  Tage  an 
ianfeo  (oll,  da  die  Partey  von  dem  Ausfall  des  Er- 
kenntmffes  Nachriebt  erhält,  die  Anmeldung  von 
Appellationen,  deren  Förtfetzong  die  Parteyen  bier- 
nächft  nicht  ratbfam  6nden,  nicht  verbindere,  und 
doch  oft  ungebührliche  Zügelungen  verurfache.  Er- 
wägt man  jedoch ,  dafs  die  ftrenge  Beobachtung  der 
«ebentägigen  präclefivifchen  Ueberlegungsfrift  notb- 
wendig  die  Folge  hat,  dafs  der  Advocat,  um  fich 
und  feine  Partey  zu  fiebern,  faft  jederzeit  «las  Rechts- 
mittel fnterpooiren  mufs,  ohne  die  Ueberzeugung 
zu  haben;  dafs  die  Partey  leibiges  demnfichft  auch 
wirklieh  fortfetzen  wolle;  dafs  in  diefem  Falle  der 
Partey  fehr  leicht,  vorzüglich  bey  dem  vorgefcblage- 
oen  abgekarzten  Verfahren  «•  rtviforio,  wider  ihren 
Willen  ein  neues  Erkenntoifs  aufgedrungen  werden 
kann,  und  dafs  wenigftens  unnotbige  Zögerungeji 
und  Koften  unvermeidlich  feyn  werden ;  erwägt  man 


zu  weit  auszudehnen.    Auffallend  Ift  es  jedoch  dem 


ewefen, 


sr  Vf.  während  feiner  vieliib- 


ferner,  dafs  die  Advocaten  vor  Entscheidung  der 
Hauptfach«  öfters  Ober  die  Einwendung  der  Appel- 
lation keine  beftimmte  Information  einziehen  kön- 


nen, weil  nicht  nothwendig  ganz  nach  den  Anträgen 
des  Klagers  oder  Verklagten  erkannt  werden  mufs ; 
dafs  die  Parteven  unterdeffen  ja  auch  einen  andern 
Entfchlufs  gefafst  haben  können,  und  endlich  dafs, 
wenn  nach  dem  preufs.  Verfahren  auch  wirklich  zu- 
weilen einige  Zogerungen  eintreten,  diefe  doch  der 
Gefahr,  den  Parteyen  das  Rechtsmittel  unwieder- 
bringlich zu  verschränken ,  bey  weitem  vorzuziehen 
find  :  fo  läfst  fich  gegen  die  Zweckmässigkeit  der  Vor- 
schriften der  preats.  Procefsordnung  wohl  nichts  ein- 
wenden. Die  franzofifebe  Procefsordnung  hat  die 
präclufivifche  Ueberlegungsfrift  auf  drey  Monate  feft- 
gefetzt ,  und  läfst  deffen  ungeachtet  zu  Gunften  min- 
derjähriger oder  aufserbalb  Frankreich  wohnhafter 
Parteyen  noch  Aasnahmen  zu;  diefe  Vorfchriften 
nähern  uch  den  preufsifchen :  denn  nach  letztern 
lauft  das  Fatale,  mit  EinfoMnfs  der  RefUtutionsfrift, 
erft  nach  3g  Tagen  ab. 

g)  Endlich  will  Hr.  ß.  ayfser  der  Appellation 
noch  ein«  dritte  Inftanz,  das  preufs.  Revifonum,  je- 
doch ohne  allen  Schrift wecbfel ,  zulaffen.  Soll  ein- 
mal eine  dritte  Inftanz  gelten,  ungeachtet  die  Appel - 
fetton  an  den  oberften  Gerichtshof  des  Landes  hin- 
reichend feyn  durfte:  fo  lifst  fich  gegen  die  Vorfchläge 
des  Vfs.  nichts  einwenden. 

Aufser  dsefeo  Vorfchlägen  find  noch  mehrere  an- 
dere von  minderm  Belange  gemacht,  welche  aber  hier 
übergangen  werden  m  Offen ,  uro  dief«  Recenfioo  nicht 


R< 

rigen  Dienftzeit  einen  Hauptmangel  der  preufs.  P;  _ 
cef&ordoung  entweder  nicht  bemerkt,  oder  doch  m 
diefem  Gutachten  keine  Vorfchläge  dagegen  gemacht  * 
hat.  Für  einen  Hauptmangel  bilt  es  nämlich  Ree, 
dafs  die  preufs.  Procefsordnung  noch  in  den  Schi u fi- 
ter mioen  beider  erften  lnftanzen  die  Vorbringung 
neuer  Thaifachen  oder  Beweismittel  zulifst.  Welcher 
Unfug  tagtäglich  von  nachläfOgen  Mandatarien  und 

f»roceT$füchtigen  Partejen  hierin  getrieben  wird,  wie 
ehr  dadurch  die  Proceffe  verzögert  und  die  That- 
facben  verdunkelt  werden ,  ift  in  den  preufs.  Gerich- 
ten allgemein  bekannt. 

Um  unfer  Urtheil  Ober  die  einzelnen  Vorfchläge 
des  Vfs.  noch  einmal  im  Allgemeinen  zu  wiederholen, 
geftehen  wir,  dafs  nach  unferer  Ueberzeugung  die 
von  Hn.  B.  vorgefchlageneo  Abänderungen  die  Feh- 
ler, an  welchen  die  preufs.  Procefsordnung  kränkelt, 
nicht  befriedigend  heben.  Soll  die  preufs.  Verfahrungs- 
art  zum  Mufter  dienen,  oder  vielmehr,  foll  ein  noch- 
maliger Verfucb  damit'  gemacht  werden:  fo  würde 
Ree.  vorfchlägen,  dafs  die  preufs.  Procefsordnung 
von  178L  beynahe  unverändert  zum  Grunde  gelegt; 
dagegen  die  Procefs  -  Inftruction  den  Gerichten 
(Spruchcoliegien)  ganz  abgenommen,  und  beftimm- 
ten ,  in  der  ganzen  Provinz  angeftellten  Commiffarien, 
Ober  deren  Wahl  fich  die  Parteyen  müfsten  einigen 
dürfen,  aufgetragen  würde.  Hiernäcbft  müfsten  we- 
der Afhftenzräthe,  noch  weniger  Advocaten  und  Ju- 
ftizcoramitfarieo,  d.  h.  bezahlte  Rechts  Verfechter,  ze> 
gelaffen,  fondern  den  Parteyen  müfste  die  perfonliche 
Ab  Wartung  der  Termine  zur  Pflicht~gemacht,  bey  er* 
weislicben  wichtigen  Verhinderungen  aber  ihnen  er- 
laubt werden,  einen  hinreichend  informirten  Ver- 
wandten, Hausgenoffen  oder  Freund  in  ihre  Stelle 
zu  fchicken.  Wer  deren  nicht  hätte,  dem  müfste 
das  Gericht  einen  Stellvertreter  fetzen-,  und  jeder  in 
den  Gefchäften  des  gemeinen  Lebeos  erfahrne  Staats- 
bürger müfste  zur  unentgeldlicben  Uehernabme  fol- 
eher  Patrocinien  verpflichtet  feyn. 

Wahrfcheinlich  würden  der  Ausführung  diefe* 
Vorfchlags  auch  in  Baiern  unüberfteigliche  Tljnder- 
niffe  in  den  Weg  treten,  und  in  diefem  Falle  möchte* 
die  Beybehaltung  des  gemeinen  deuifchen  Proceffet 
wohl  am  rathfamften  feyn,  vorausgefetzt,  dafs  die 
Advocaten  aufs  ftrengfte  im  Zaum  gehalten,  die  Aus- 
wüchfe  des  päpftiiehen  Proceffes  weggefchnitten,  und 
folglich  der  deutfehe  Procefs  auf  die  einfachen  Grund- 
fätze  der  neueren  römifeben  Procefsgefetzgebung  zu- 
rückgeführt würde.  Freylieb  würde  auch  dann  des 
Verfahren  noch  weit  von  femer  Vollkommenheit  ent- 
fernt, auch  dann  würden  die  Proceffe  noch  oft  genug 
ein  Glücksfpiel,  und  alfo,  wie  Friedrich  der  Zweyte 
Su  feiner  berühmten  Cabinetsordre  fich  ausdrückt* 
tin  nothwtndtgts  UtM  feyn ;  eine  vollkommene  Pro- 
cefsordnung fcheint  aber  vor  der  Hand  noch  zu  den 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Wikw,  gi»dr.b.  v.TCurzböck  (inComroifn  b.  Schaum- 
burg): Francij'ci  a  Mesgnien  Meninski 
I.txicon  arakico  ■  perßco  ■  turcicum ,  adjecta  ad  ßn- 
gntas  yoces  et  pkrafes  ßgnifieatione  iatina ,  ad  ujita- 
Uotes  etiam  italica.  Juffu  augnftiff.  Imperatricis 
et  Kegina  e  apoftolicac  nunc  fecundis  curis  re- 
cognitum  et  auctum.  Cum  privileg.  Sacr.  Caef. 
•  Reg.  Apoft.  Majeftatis.  //'.  Tomi  1780—  Igoa. 
38  Alpb.  18|  Bogen,  fol.  (75  Rthlr.) 

Sin  Wörterbuch  Oberhaupt,  insbefondere  aber  ein 
orientalifches  von  der  Wichtigkeit,  Wiedas  vor- 
«ide,  die  neue  durchaus  vermehrte  und  berich- 
tigte Ausgabe  de«  Meninskifchen  Lexicons,  ift,  nicht 
blofs  anzuzeigen,  fondern  in  Rücklicht  der  Brauch- 
barkeit und  des  Warthes  dem  Plane  der  A.  L.  Z.  ge- 
rn ä  Ts  zu  betirtheÜeu,  kann  nur  von  einem  Ree.  ge- 
ichehen,  welcher,  mit  dem  ganzen  übrigen  Vorratb 
,der  zu  gleichem  Zwecke  vorhandenen  Jexikalifcben 
Arbeiten  vertraut,  daffelbeim  mannich  faltigen  eignem 
■Studium  der  Quellen,  zu  deren  Verftändnils  es  zufam- 
anengetragen  worden  ift,  Jahre  lang  benutzt  hat,  und 
diefs  um  10  mehr,  da  es  nicht  Eine  Sprache  entwik- 
jkelt,  fondern  den  Schatz  drever  wefentlich  verfchie. 
denen  Sprachen  in  fich  fafst,  die  nur  darin  zufammen- 
treffen ,  dafs  mehr  oder  weniger  eine  der  andern 
Reichthum  als  fremdes  Eigenthum  in  fich  aufgenom- 
men hat.  Hieraus  ergrebl  fich  hinreichend,  dats  diefe 
Beurtheilung  des  Meninskifchen  Lexicons  der  drey  auf 
dem  Titel  genannten  Sprachen  des  Orients  für  die 
Lefer  der  A.  L.  Z  nicht  zu  fpät  kömmt,  nachdem 
bereits  9  Jahre  nach  der  Vollendung  des  Werks  ver- 
floffen  find.  Das  Horatifcbeno«awji  prematnr  in  annum 
zu  befolgen ,  war  in  diefem  Falle  fehr  zweckmässig. 

Jedem  wahren  Orientaliften ,  d.h.  jedem  gelehr- 
ten Kenner  und  Freund  der  orientalifchen  Sprachen 
uiid  Literatur,  weicher  nicht  btofs  als  Ebraift  fich 
zum  Behuf  der  Bibelerklärung  in  einer  ärmlichen 
JHalbkunde  des  Arabifchen  und  Syrifcben  und  der 
andren  fetnitifeben  Mundarten  glücklich  und  weife 
danket,  fondern,  der  höhern  Philologie  im  Umfang 
obliegend,  aufser  dem  Verftändnifs  der  heiligen 
SchriftfteJlcr  auch  das  Vermögen  befitzt,  die  auf  un- 
fern grofsen  Bibliotheken  aufbewahrten  handfcbriftll- 
eben  Schüre«  der  orientalifchen  Profanliteratur  zu  be- 
nutzen, ift  auf  jedem  Fall  der  neue  Meninski  unter  den 
vorzüglichem  gedruckten  Wörterbüchern  der  drey 
obaenannten  vorderafiatifeben  Sprachen  das  unent- 
behrlich ftf  und  brauchbare.  Dafs  diefes  grofse  Üte- 
A.  L.  Z.  isii.  Erfltr  Band. 


rarifebe  Unternehmen  der  Wiener  orienuhreben  Ake. 
demie,  durch  den  un ermüdeten  Fleifs  einer  1,-  vV 
achtbaren  Gefelirchaft  von  Kennern  als  ein"  f£ 3 
de  tfenifek,  Francifcns  de  Ktezl,  eines  Stürmer  Zl^Z 

Votnbay,  Henrtc.  a  Tefla  u.  a.,  von  denen  den  beiden 
erftgenannten  die  Direction  und  Hauptherau««b! 
übertragen  war,  aller  Schwierigkeiten f^KSE? 
endlich  mit  dem  J.  igoa.  zur  Vollendung  gediehen  ift 
haben  wir  der  grofsmutltigen  Unterftützung  der  gro' 
fsen  Kaiferin  Therefia  una  ihrer  glorreichen  Nachfol- 
ger zu  verdanken.  Das  grofse  Unternehmen  wir  um 
fo  verdienftlicher,  da  die  alte  Ausgabe  des  Menins 
hifeken  Tkeftmnu  Ling.  Ar.  oder  Lsxieon  Turcico' 
arabicoperf.  von  1680.,  durch  den  grofsen  Brand  ia 
Wien  feit  1683.  ein  fo  feltnes  und  koTtbares  Werk  ge- 
worden war,  dafs  es  in  den  letzten  Zeiten  fo  gar  mit 
einigen  hundert  Thalern  bezahlt  worden  ift  —  „„d 
da  in  der  neuen  Herausgabe  der  deutfehe  Fleifs  dem 
Speculatioosgeift  einer  Öefellfcbaft  engliicber  Gelehr- 
ten zuvor  gekommen  ift  r  welche  uns  das  Werk  ge- 
wifs  bey  weitem  tbeurer  und  um  ein  grofses  weniger 
vollkommen  geliefert  haben  worden.  —  Unter  die- 
sen glücklichen  Umftänden  belitzen  wir  das  vorlreff- 
liche  Werk  zu  einem  verbälmifsmäfsig  fehr  billigen 
Preis,  und  es  ift  nun  nur  das  ebenfalls  feiten  gewor- 
dene Werk  Meninski's,  welches  unter  der  Auffchrift: 
Complementum  TheJ'auri  ling.  Or.  f.  Onomaflieon  Latinö- 
turctco-orabicc-  perßeum  Vusnnae  1687.  erfchienen  ift, 
rOckftändig.  Denn  obgleich  die  vorhegenden  4  Fo- 
liobände des  Ltxici  Arabien- perfieo  ■  tmreici  ein  W  erk 
für  fich  und  das  Hauptwerk  ausmachen:  fo  ward  die 
Wiederholung  des  benannten  Onomaßici  doch  gleich 
anfangs  mit  in  dem  Plane  der  Herausgeber  begriffen 
wie  auch  der  durch  das  Ganze  der  vorliegenden  vier 
Bände  fortgehende  Cuftos  Part,  I.  Tom.  L  IL  UV IV. 
aushelfet.  Bis  jetzt  ift  das  Onomaflieon  in  Hinficht 
des  Arabifchen  und  Perfifchen  durch  den  zweyten  Tom 
des  Dictionary  en0h  perßan  and  arabic .  by  Sohn  R%. 
ehardfon  erfetzt;  inzwifchen  iftgleichwobltJieErf"'--V 
nung  des  neuen  Meninskifchen  Onomaßiii  gar  fehr 
zu  wünlchen,  well  dadurch  die  Mingel  und  Fehler 
,des  Richardfonfehen  aller  Wahrscheinlichkeit  eemäfs 
gehoben  werden  dürften  -  und  weil  das  Meninski 
Jene  Werk  zugleich  das  Türkifche  mit  in  6cb  faffet 

Der  «r/t*  Tom  des  neuen  Meninskhfe ken  lexioi 
arabico  -  perfieo  -  turcici  bat,  wie  fich  von  felbft%ftr- 
fteht,  zuerft  eine  Dedication  an  die  Kaiferin  7*«.,/?,, 


Sie  ifi  von  ßernh  de ßenifch  und  begreift  den  SSm 
eines  Bogens.  Aui  diefe  Dedication  fohrt  von  »h«. 
dem  Vf.,  dem  aUen  Freunden  des  orientihfehen  flE 
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diums  hinreichend  bekannten,  berühmten  und  noch  • 
in  feiner  Afche  verehrten  grofsen  Kenner  der  arabi- 
fchen,  perfifchen  und  turkifchen  Literatur,  wie  oben 
Ifchon  bemerkt  ift,  erftenf  Unternehmer  lind  Heraus- 
geber des  Werkes,  eine  vortreffliche,  41  Bogen  harke 
und  mit  drey  Üogen  (Schriftzüge  enthaltender )  fehr 
fauber  und  fchön  geitochner  hupferiat'eln  verfehene 
Commentaüo  de  t'aiis  Linguarum  orieutainrü ,  arabi- 
cae  nimirum .  perficae  et  turcicae.  Weil  diefe  ge- 
lehrte Abhandlung  fchou  gleich  anfangs  1780.  im 
Buchhandel  als  ein  befondres  Werk  abgefondert  er- 
schienen ift,  und  daher  bereits  feit  30  Jahren  in  den 
Händen  der  Gelehrten  und  Freunde  des  Orients  fich 
behndet,  wurde  es  nicht  blofs  überflüffig,  fondern 
auch  in  der  That  unfchicklich  und  urizweckmäfsig 
feyn,  die  ßeurthcÜung  derfolbeu  zu  wiederholen.  Ihr 
Inhalt  fo  wohl  als  ihr  enlfchjedner  Werth  ift  allge- 
mein bekannt,  und  zu  ihrer  bis  auf  das  Jahr  der  Her- 
ausgabe reichenden  Vollftändigkeit  in  gleicher  Vollen- 
dung die  nüthigen Supplemente  zu  geben,  welche  vor- 
nehmlich in  Nachtragen  zur  Literatur  beheben  wür- 
den, wäre  für  die  A.  L.  Z.  ein  viel  zu  weit  ausfeilen- 
des Unternehmen.  Auf  die  Comment.  de  Fatis  Ling.  O. 
folgen  3  Bogen,  welche  als  eigentliche  Vorrede  zu 
betrachten  find  und  nächft  einer  bündigen  Erzählung 
de  vita  et  feriptis  Meninskii,  die  Erklärung  der  durch 
das  ganze  Werk  des  Wörterbuchs  gebrauchten  Zei- 
chen und  Abkürzungen  und  der  gewählten  Weife,  von 
den  orientahfehen  Worten  die  überall  beygefügte 
Ausspräche  mit  lateinifthen  Buchftaben  zu  bezeich- 
nen, enthalten.  Zwifchen  dar  Erklärung  der  Zeichen 
und  Abkürzungen,  und  der  Darftellung  der  lateinifch- 
orientalifchen  RechtfchreSbung  finden  fich  auch  die 
ßmmtlichen  orabifeke*  (ogmanatfsrt  CoHjugätions  -  For. 
tuen  » erzeichnet ,  erftllch  die  einfachen  Formen  des  Fu- 
turi  (oder  Aor.  11.)  in  den  dmbuchftäbigen Conjuga- 
tionsformen,  und  fodann  die  fämmtlichen  Formen  der 
.regulären  und  irregulären  Conjugationsweifen  der 
Trihtern  und  Quadriiitern  irtJ  Präeterito  (oder  Aor.  7.), 
letztere  30  an  der  Zahl,  und  alfo  fehr  vollfländie  an- 
gegeben. Mit  gleichem  Rechte  hätten  auch  die  For- 
men der  Nennwörter  und  befonders  der  fogenannten 
Plural,  fractor.  der  arab.  Sprache  beygefügt  werden 
können,  in  fo  fern  aber  alles  diefes  eigentlich  in  die 
Grammatik  gehört :  fo  kann  diefe  Ausiiffung  billiger 
"Weife  nicht  zum  Tadel  angerechnet  werdeo.  Was 
die  angezeigte  lateinifch  -  orientalifche  Orthographie 
und  zugleich  die  jedem  Worte  des  Wörterbuchs  bey- 
gefügte  Ausffracht  betrifft,  fo  ift  die  erftere,  bereits 
in  der  alten  Aufgabe  gebrauchte,  mittelft  mehrerer  ei. 
gens  cbarakterifirter Buchftaben,  als  g.  g».  j.  s  u.  f.w., 
.  deutlich  und  beftimmt  genug,  um  Verwirrungen  vor- 
zubeugen, di«  letztre  aber,  die  Ausfpracke ,  welche 
4wie  auch  ib.  dem  Kickardfonifcken  arab.  •  perf.  -  engl. 
Wörterbuche)  zum  Erfatz  der  wegeelaffenen  Vokal. 
2eichen  der  Wörter  dienet,  ift  durchweg  nach  dem 
UeMichen  im, Munde  der  7  ilrken  angegeben  und  bey 
den  arabifqheo  und  den  perfifchen»  Wörtern  daher  fö 
ausgefallen»  dafs  fie  von  den  Ree.  ia  fehr  häufigen,' bt. 


fondern  Fällen  nicht  empfohlen  werden  kann.  Hierin 
ift  aber  auch  das  Ricltardfonifche  Wörterb  jeh  ,  weder 
in  fdne<p  erßen  Theile ,  wo  es  ganz  die  Meninskifeke 
Art  zu  pronunciren  wlderhoit  hat,  noch  auch  felbft 
in  fernem  zweiten  Tbeile,  wo  alles  nach  der  vulgaren 
Ausfprache  der  Hindoftaner  dargeftellt  ift,  zu  empfeh- 
len. ^Diefe  indifdte  Ausfprache  fteht  für  das  Arabi- 
sche und  vorzüglich  für  das  Perfifche  der  türkifchen 
bey  weitem  nach  —  und  Ge  ift ,  eigentlich  zu  fagen, 
meift  unerträglich:  fo  fehr  fich  auch  das  Ohr  der  eng- 
lifchen  Or*en  tauften,  aus  OfünJien  her,  daran  ge- 
wöhnt ,  und  darein  verliebt  hat.   Bey  der  Erzählung 
des  Lebens  und  der  Schriften  des  Menituki  kann  fich 
Ree.  nicht  aufhalten ;  er  mufs  blofs  die  indiefer  neuen 
Ausgabe  des  Wörterbuchs  gebrauchten,  theils  in  ei- 
ner Anmerkung  zu  der  Biographie  des  Menituki, 
theils  in  der  Anzeige  der  eingeführten  Zeichen  und 
Abkürzungen  nahmhaft  gemachten  Quellen  bemer- 
ken, in  deren  fleifsiger  Bcuutzung  ein  Hauptvorzug 
der  neuen  Ausgabe  befteht,  da  auch  felbft  diejenigen 
derfelben,  deren  fich  fchon  Meninski  felbft  bediente, 
hier  grofsentheils  mit  mehrerer  Genauigkeit  und  Voll- 
ftändigkeit erfchöpft  worden  Gnd.  A)Ha«dfchriftlkht 
Werke. r'das  arabirch  türkifohe  Wörterbuch,  I^ghiit 
Achleri,  das  Perfifch  -  türkifch  •  arabifebe  Wörterbuch 
LogkHt  Hhältml ,  das  arabifch  türkifche  Wörterbuch 
MirckJt  elloghüt,  und  das  perfifch  -  türkifche  Wörter- 
buoh  iMghüt  Nimet  alldh  —  der  lehrreich  tQrkifch  ge- 
fchriehne  Koman  Bkußnu  dil  i  Ah! ,  das  türkifch  ge- 
fchriebnie  etwas  unkeufchfchlüpfrige  Werkchen  Drtt 
Bilrdder,  eine  türkifch  verfafste  romanhafte  Biogra- 
phie des  Abh  ibn  Ssina,  des  Hkußein  Hefärfen  türkifch 
gefchriebene  ofs'mAnifcbe  Staatsverfaffung,  das  aus 
perfifchem  Originale gefioffenetürkifche  Humdjüuitämit 
das  ethifche  Werk  in  tfirkifcher  Sprache  unter  der 
Auffchrift  Ikßlr  i  deutet,  der  türkifch  gefchriebne  Ro- 
man unter  der  Auffchrift  QHrck  weftr  HhikdjeCi  (Ge- 
fchichte  der  40  Vefire),  die  türkifche  Chronik  des 
türkifchen  SchriflftelJers  Ssa'dtddln,  die  türkifch  ver- 
fafsten  Annalen  des  Ssoteimdnt ,  das  Tefßtr  elqurdn  ein 
Commentar  über  den  Qurän  in  türkifcher  Sprache, 
die  türkifch  verfafsten  Annalen  des  ofs'mänifchen 
Hanfes  unter  dem  Titel  Tewartch  i  dl  i  'ofs'mdn,  eine 
Anzahl  türkifcher  Briefe,  Diplomen,  Dekrete u.f  w., 
eine  von  Bobovitts  gefertigte  türkifche  Ueberfetzung  fei- 
ner yfantta  linguarum  aürea  referata,  [die  türkifch  ver- 
fafste 'ofs'mänifche  Staats   und  Kriegs  -  Verfaffung  un- 
ter, der  Auffchrift  Qantln  ndnjt,  das  arabifche  gramma- 
tifcheWerk  von  den  Partikeln  von  ' Abd  et  adkir  et- 
dfckordfclidm ,  überfchrieben  Meäit  ttämil,  und  auch 
von  Erpenius  zu  Leyden  1617.  4.  unter  dem  Titel: 
Centum  regentes  in  Jateinjfcher  Ueberfetzting  heraus- 
gegeben] ,  der  Diwdi  (Samjblung  der  Gedichte)  des 
perfifchen  Dichters  Hktijis,  [die  perfifch  gefchriebne 
Sammlung  nrttdirher  Renntniffe,  N/fJHß  elfunfU  von 
Muhhantmed  ibn  MahkmU  et  Amidi].     JJ  Gedruckte 
Werke:  des  Gig g ei   Tkefaur.  ling.  arab.t  des  Go- 
tims  T.exic.  Arab.,  des  Bernhard  a  Parifiis  V6- 
catmtar.  italieo  htfeic.    da  Edm.  Caftellus  TjxiC. 
Heptaglotl.,   und  bcluodw«  das  dabey  befindlic  he 

■     !    '  Ltxic. 
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Lixie.  perßc.  von  ßac.  Golms,  das  arabifeh.  1  irkifche  gens  "die  etwas  lange  Lifte  ilcr  angezeigten  Quellen  des 

Wörterbuch  des  Yfilnckilfi  (gedruckt  zu  Conftantino  Werks  wiederholt,  um  denKennern  das  Unheil  über 

tort  172».   Ueberfetzuog  des  berühmten  arabifchen  das,  was  in  diefem  Werke  geleiftet  ift,  zu  erleichtern. 

Wörterfchatzes  des  Dßheuhart) ,  das  Ferheng  Schu'tiri,  Sie  werden  hieraus  erfehen,  dafs,  fo  viel  auch  wirk- 


gedruckt zu  Rom  1592.],  des  Guadagnolus  Infli 
tu'iones  Liug.  a-ab  ,  die  arabifche  Grammatik  des  Er- 
Benins,  die  tQrkifche  Grammatik  des  fflaggio,  dit?  In- 
ßitutioKes  TJng.  turc.  arab.  et  perßeae  von  Afeninski  — 
des  Leunclavius  Pandectae  htforiae  Turcicae,  [der 
•  arabifche  E:\clides  von  Naztr  edd'.n  ctfh.ißl],  des  Mou- 
tecucoli  commtnlarii  belltet  etc.,  [die  arabifch  ge- 
fchriebne  Gaopraphie  des  Schtrif  Idrifii  oder  Geogr. 
Nubienf.,  des  WilU.  Schikard  Tarichk.  e.  feries  re- 
gum  perfute etc.},  die  Werke  des  Jufuiten  Ailt.in.  Kir- 
cher,  dh  Bratuti  Crcnica  ddla  cafa Oitomana,  [des 
$o.  Grauius  Abulfedae  Tab.  Chorafm.,  Anont.  per- 
faedifiglis.  und  Alrijoirica  Schah  Colgit],  des  Ed. 
Pococke  Specim.  Uiß.  ara'>.,  das  Gulihdn  des  perf. 
Dichters  Ssa'di  herausgegeben  von  (1<küus,  die  Werke 
des  gelehrten  Orientahften  flo.  Hoitinger,  [die  Notae 
in  Alfra  *a«Hnt  von  £tac.  Go'ius]  des  grofsen  Orienta- 
len Thom.  Hijd*  Werke  dt  Riligioue  vtter.  Perfarum 
und  dt  Sckakilndio  [auch  Tabnl.  ßethr.  fixar.  tx  obferv. 
Ulugkbeigi ] ,  des  D' Herbelot  Bibliotkeque  Orientale, 
des  B ob o vius  Muliamedanus prteans  von  Thom.  Hyde 
herausgegeben,  des  Maraccius  Ausgabe  des  Ckorfni  und 
Refulatio  Alcorani,  [die  Excerpta  ex  AbulJ e da"\n  den 
Geograph.  Graec.  minoribus,  des  Engetb.  Kaempftr 
Atnoenit.  Exotic.} ,  Hadr.  Rtland  de  Religiöse  Mo- 


daraus  einzutragen ,  würde  uns  freylich  die  Erfchei- 
nutig  und  Vollendung  des  Werks  noch  Jahre  lang  hin- 
aus gerückt  haben :  aber  mehrere  Hauptwerke  der  mor- 
gen!. Literatur,  von  vorzüglicher  Ergiebigkeit  für 
die  lexicalifebe  Bereicherung  und  Berichtigung,  ver- 
mifst  Ree.  lehr  ungern  unter  den  gebrauchten  Quellen 
diefcs  neuen Sprachfchatzes,  und  ihre  Vernachlälfigung 
ift  um  fo  befremdender,  da  diejenigen  derfelben  deren 
Ausgabe  bis.zum  J.  1780.  reichet,  in  der  vorangehen- 
den vortrefflichen  Commtnt.  dt  Fett'is  LL.  00.  litera» 
rifch  gewordiget  worden  find,  und  es  der  orientali« 
fchen  Akademie,  vermöge  der  in  Wien  befindlichen 
reichen  Bücherfammlungen,  und  vermöge  der  Verbin» 
düng  mit  Conftaotinonel  nicht  febwe:  fallen  durfte« 
auch  die  feJtnern  und  K  oft  barern  davon  zum  Gebrauch 
herbey  zu  fchaffen,  und  ihr  Studium  zum  Behuf  des 
neuen  Wörterbuchs  unter  eine  zureichende  Anzahl 
von  Mitarbeitern  zu  vertheilen.  —  Wenn  auch  die 
Ausbeute  aus  einem  grofsen  Theil«  diefer  Werke,  be- 
fonders  den  handfcbriftlichen ,  fchon  mittelbar  durch 
die  wirklich  gebrauchten  Quellen  und  Hülfsmittel  in 
den  Sprachfcbatz  diefes  Wörterbuchs  der  drey  afiati- 
fchen  Sprachen  übergegangen  ift,  fo  wQrde  der  un- 
mittelbare Gebrauch  diefelben  doch  in  gröfserm Mafse 
gegeben  haben.   In  der  kurzen  Anzeige  diefer  Quei- 


kanunedica,  des  Hkddfchi  Chalß  rürküch  gefchriebnes    Jen  und  Hülfsmittel  von  vorzüglicher  Ergiebigkeit  für 


eograph.  Werk  Dfchihin  numd,  und  das  türkifch  ge 
fchriebne  Tartck  i  Na'imh,  beide  gedruckt  zu  Conftan- 
tioopel  1732.,  [des  Gagnier  Abulfeda  de  vita  etreb. 
gefl.  Mukammedis],  das  türkifcb  gefchriebne  Tartek  i 
RSfck'td,  gedruckt  zu  Conftantinopal  174a,  [des  Dt- 
tnetr,  Kcntemir  GefcJ-iicbte  ^es  'Olsraunilchcn  Reichs,] 
des  Alb.  Sckultens  Montimerta  veiuüiora  Arsbiat, 
Vita  Saladini  und  Atttkohtfia  vtter.  arab.  poetarum, 
[Cafiri  Bihlioth.  Arab.  Rscurlalenf.,  Beruh.  Koe. 
Urs  Abulfedae  Tab.  Syriae ,  Ntebuh'rs  Befchrei- 
bung  vo 
bien,  F 
anunaliu 

yfrabet  inUiis,  des  ff.  D.  Michaelis  Abulf.  d'efcr. 
Argfpt.,  des  IV.  tfones  Comment  porfeos  Afiaticae, 
Bernh.  dt  flenifch  oben  genannte  Commtntat.  de 
Fat.  LL  00.  und  Hiftoria  pr'torum  regum  Perfarum 
poft  firmatum  in  reqno  Islamiftnum  ex  Moh.  Mir- 
chond,  G.  Hot t.Befchreibung  von  Marokko  und 
Fefs].    Die  in  [  ]  eingefchloffeue  Bücher  find  diejeni- 

3en,  welche  erft  mit  der  Bearbeitung  des  zweyttn  Ban- 
es  der  neuen  Aus,e<be  des  MtninskifcUen  Wörterbuchs 
gebraucht  worJen  find.  Dafs  auf  diefe  Weife  die  zwey 
erften  Buchflaben  des  Alphabets  '  und  V»J  einen  nicht 
unbeträchtlichen  Zuwachs  von  Nachträgen  entbehren, 
jft  7u  belauern,  und  bitte  bilhg  diefes  V»rfehen,  durch 


das  Wörterbuch,  von  welchen  zu  wünfehen  wäre, 
daf9  Ge  die  Herausgeber  des  Meninskifcktn  Lexicon 
eben  fo  unmittelbar  genutzt  haben  möchten ,  als  die 
oben  angegebnen  Werke,  will  Ree.  ficti  in  Hioficbt 
der  baodfchriftlichen  Werke  blofs  auf  die  ptrßfcht 
Sprache,  und  in  Hillficht  der  gedruckten  auf  die  ara- 
bifche und  perfifekt  einfehränkeo.  A)  Von  kandfekriß- 
ticken  Werken :  die  perfifchen  Gefchichtsvverke  TA. 
rieh  t  Tkabari,  Modfckmtl  ettawarieh,  Nüam  tttawa- 
rkk,  Tarich  igoßdi,  und  die  Werke  des«  ÄTtrchond 


on  Arabien,  £fo.  Fr.  Hirt's  Anlkolopa  Ära  und  Cltöndemtr  —  das  geographische  Werk  Nos  lut 
orskäFs  Flora  Atgyptiaco  arab.  und  Defcriptio  elaolilb  —  das  Anwtfr  Ssoluid,  und  das  Nigarifti'm  von 
mm,  Kickkorn  s  Diff.  de  rei  numariae  apud    DfehotcU), —  das  Teskiret  elscko'ar/t  von  Ds.uletfchah 


und  das  von  M)rsd  Ssfim  das  Scluhvdmi  des  Fcrdilß), 
das  Mtfintwi  des  Dfchtl&leddin  Balclü,  die  Dichter- 
Werke  des  DfckAnu,  dss  Kiidml,  des  Mir  ClwSrh, 
des  Anwer),  des  CkMM  ',  des  KAttb\,  des 'ör/1  — 
und  vornehmlich  auch  das  'für  'die  Kenntnifs  des  al- 
ten Perfifchen  fo  wichtige  Ferktng  i  DfckihdngM.  — 
B)  Von  gedruckten  Werken  der  arabifchen  und  nerfi- 
fchen  Literatur  die  Wörterbücher;  Angeli  a  $oft- 
pho  Gazophulacium  ling.  ptrf.,  flohn  Richard  Jon 
Diciuwanj  arabic  perfian  and  evglifh ,  Lehdjchet  e  I- 
fogktit  gedruckt  zu Conftantinopel  17^.,  und  Terd- 
fchem\  i  Barhdt  Qi.  ke'  gedruckt  zu  Conftantinopel 
igoo.  ( das  letztere  kennt«»  wenigftens  Hey  dem  dritten 


aädttamenta  eingeholt  werden  folien.  -  Ree.  bat  ttbri-         «*»*■  verghehen  und  benutzt  werden 
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die  arabifche  Grammatik  des  Sfokn  Rickardfon  und  die 
perGfchen  Sprachlehren  des  IV.  gfones,  des  Vityra, 
des  iVoufes,  und  des  Franc.  Glaiwin.  —  Die  Keife- 
bef< hreibungen  von  Arvteux ,  Brut/n,  Ckardüt,  Frank- 
lin, GmtlliCareri,  Gnulin,  Th.  Herbert,  Ives,  Nie- 
bahr,  Nordin,  Olearius,  Otter,  Shaw,  Tavtrnitr, 
Thntnot,  und  della  Valle.  —  Die  arabifche  Ausgabe 
des  lbn  Ssina  (Avktnna),  und  die  von  Channing  her- 
ausgegebene Ckirurgia  arabica  des  Abul  Ckäfim.  — 
die  Hifloria  Saracenica  von  Elmakin  verbunden  mit 
Köhlers  obfervationilms,  die  in  Siekkorns  Repertorio 
eingerückt  wurden.  —  die  Geographie  des  Abnlfedh 
in  BUfchingfchen  Magazin,  verbunden  mit  den  abuJfe- 
daifcben  Stücken,  welche  durch  Eickkorn,  Rinck  und 
JiofentnüUer  dem  Druck  übergeben  worden  find.  — 
A  bulfedae  Annales  muslemici  von  Re'tske,  Sühnt  und 
Adler  herausgegeben. —  Eickkor  ns  Monumenta  an- 
liquik  kiß.  arab.  ex  JbnKotaiba.  —  Fabri  und  Reis- 
kiiOpnfcnla  medica  ex  nnnum.  Arab.  —  die  Confef- 
fus  des  llkarirl  durch  Fabricius,  Alb.  Sctmlttns ,  Reiskt 
und  Sfo.  Uri.  —  die  Difcriptio  et  excerpta  libri  Ahme- 
dis  Teifafchü  de  gemmis  et  lapidibus  pretiofis ,  von  Ret- 
tins. —  die  Memorabilta  Aegypti  des  'Abdallaikif  von 
«/.  (Pkite.  —  die  Hißoria  regum  Ißlamit.  in  Abyffmia 
des  Makrtsi  von  Eichhorn  herausgegeben ,  —  die  Ait- 
nalrs  rtrum  aegyptiacarum  des  Djckemdleddtn ,  heraus- 
gegeben von  Cur 'wie  —  die  Ausgaben  der  Mo'allakdt 
von  Rtiskt,  Lette  und  fTJfonts ,  —  die  Anthologia  Am. 
tentiararab.  c.  Sckotüs  Zamacksjarii  von  H.Alb.  Schul- 
ten* und  Airi  proverb.  arab.  Meidanii  von  eben  dem- 
felben  —  das  von  Carhjk  herau6gegebne  Specinun  of 
urabian  poitry.  —  Adlers  Mufeum  cuficum  Borgia- 
num  und  des  Simon  Affeman  Globus  coeleßis  cufico- 
arabietts  —  S.  Bocharts  H'urozokon  und  Ol.  Celßi 
Hierobotanicon  —  dazu  das  von  Sckoder  angefangne 
Hierozoicon  und  die  fchönen  vermifebten  Sammlungen 
zur  Naturkunde  von  Oedmann,  auch  Alex.  Ruße  Ts 
Natural  hißory  of  Aleppo  —  S.  Affemani  Bib- 
liotk.  Orient.  Valicana  —  G.  Salt' s  Alcoran  of  Maho 
„td  —  fr  A.  Affemani  Codex  liturgicus  arab.  uni- 
verf.  ecclef.  in  13  Bänden  —  Angeli  a  S.  gfofepko 
Harmacopoea  perßea  —  des  Hadr.  Reland  Differ- 


(Dit  Fortfetzung  f*  Igt.) 


tationes  mifcellanea«  —  der  Send.  Avefld  durch  Anqut- 
tü  mit  allen  dahin  gehörigen  Abhandlungen  —  die 
Hifloire  de  Nader  Schah  .  .  .  traduile  d'un  Ms.  per- 
fan  .  .  par  Gu.  gfones  und  des  W.  gfones  zu  London 
1799.  herausgegebene  Werke  Oberhaupt  —  des  Franc. 
Gladwin  Ausgabe  des  Ayeen  Acberi  —  die  zu  Calcutta 
edirten  TefUdt  i  Ttmirt  or  Jnßttutes  potitical  and 
müitary  of  Ute  Emperour  Ttmour  —  des  Muradgea 
D  Ohfson  Tableau  giniral  de  l'  Empire  Othoman  — 
die  Notices  et  extraüs  des  Mss.  de  la  Biblioth.  Nationale 
feit  178J.  —  die  Aftaftc  Refearches,  feit  1788.  —  die 
Cacuttifchen  Aftatic  fSifcttlmiu  und  Gladwins  New 
aftatic  Mtfcellanies  und  Oriintal  Nlifcellany  —  des  Silv. 

de  S  ac  u  Memoires  für  diverfes  antiquiüs  de  laPerfe  

die  Perfian  and  arab'u  Works  of  Sddet  (Calcutta 
1795)  —  und  IV.  Oufetstf's  Orientai  Collections  und 
oriental  geograpky  of  lbn  Hauial.  —  Wenn  von 
allen  dieien  hier  theils  nach  Verwandlfchaft  des  In- 
balts  oder  der  refp.  arabifchen  oder  perGfchen  Sprache 
und  Literatur,  theils  ehronolo^ifch  geordneten  Wer- 
ken vorzüglicher  Ergiebigkeit  zur  Bereicherung  des 
Wörterbuchs  bey  der  neuen  Ausgabe  des  Meninski. 
fchen  Lexicon  ein  eben  fo  Heiliger  unmittelbarer  Ge- 
brauch  gemacht  wäre,  als  es  mit  den  oben  penamitea 
Werken ,  die  wirklich  benutzt  worden  find,  gefalle- 
nen ift,  fo  würde  diefes  Werk  zwar  um  ein  beträcht- 
liches ftärker  ausgefallen  feyn,  aber  dafür  würden 
wir  auch  defto  weniger  in  Rückficht  der  Vollftändig- 
keit  deffelben  zu  wünfehen  übrig  haben.  —  Jetzt 
müffen  wir  daffelbe  nehmen,  wie  es  ift,  und  müffen 
den  Herausgebern  für  die  Vorzüge  danken,  welche 
fie  ihm  nicht  nur  vor  der  alten  Ausgabe,  fondern  vor 
allen  übrigen  vorhandenen  Wörterbüchern  diefer 
Sprachen,  und  infonderheit  in  Hinficht  des  Arabi- 
fchen und  Perfifchen  vor  dem  Rickardfonfcken  aller- 
dings gegeben  haben;  und  den  BeGtzern  ift  es  über- 
laffen,  ihren  Exemplaren  durch  Eintragung  deffen, 
was  ihnen  das  fortgefetzte  eigne  Studium  der  mor- 

?enländifchen  Werke  und  der  in  die  orientalifche 
hilologie  einklagenden  Hülfsfchriften  an  die  Hand 
giebt,  an  den  breit  gelaffenen  Rand,  nach  und  nach 
noch  mehrere  Vervoilftändigung  zu 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


tr.  Graf  vo»  Spontck ,  Obcrforftrath  und  ordentlicher 
Profeffor  der  ForftwiHenfchuft  zu  Heidelberg,  wurde 
durch  ein  Diplom  vom  %.  Sept.  18 10.  vnB  der  Herzogl. 
Sachfen -  Gothaifch  -  Meinungenfchen  Societ JU  der  FotTt- 
uml  Jagdkunde  zu  Dreyfsigacker  zu  ihrem  ordentli- 
chen auswärtigen  MitgHede  ernannt. 

EbendafeMt  wurde  Hr.  Dr.Sttgtr,  bisher  aufser- 
snUicher  Profeffor  der  Cameralwiffenfchaften , 


ordentlichen  Profeffor  diefer  Wiffenfeliaftea  beför- 
dert. 

~  r  £Cr  b"ahmtt  Buchhändler  und  Buchdrucker  Hr. 
Jof  Vtncent  Degen  zu  Wien  ift  mit  dem  Beynamen  Edler 
v.  Bfenan,n  den  Adeiriand  erhoben  worden,  in  Rück- 
ficht der  Verd.cnf«e  die  er  Jich  als  Di.  ector  der  Hof- 
und  Staars-Buchdiuckerey.1  und  des  Ruhms  den  ihm 
Xeine  typographifchen  Prachtwerke  feluft  im  Auslände 
erworben. 
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OEIENTALTSCHE  LITERATUR. 


"Wiek,  gedr.  b.  Kurzböck  (in  Commi(f.  h. Schau m- 
burg) :  Francifci  a  Mesgn.cn  Meninski 
Lsxicoa  arabico  -  perfico  -  turcicum  etc. 

( Fortfclzung  der  im  Num.  3-  abgebracht** 


Nach  den  bemerkten  vore inleitenden  Stücken  ent- 
hält d«r  trfls Tom  weiter  auf  7  Alph.  und  5  Bo- 
gen, oder  670  Seiten ,  die  Lieferung  der  beiden  erflen 
siuchftaben  Elif  und  Be  (mit  Einfchlufs  des  Pt).  Der 
zteeytt  Tom  begreift,  nach  einem  halben  Bogen  /  or- 
ber'ukts  von  Frans,  de  Klezt,  und  (wie  fchon  bemerkt 
ift)  Anzeige  der  mit  diefem  Bande  neu  hinzugekom- 
menen Quellen  and  Hülfsmittel,  auf  4  Alph.  11  \  Bo- 
gen oder  'Sil,  Sölten,  die  Buchftaben  Ts,  TTie  oder 
S  «,  Dfclilm  ond  7 Tc «im,  ÄÄa,  flfca,  Dal,  Cal.  Der 
dr:!tj  Vom  auf  Ii  Alph.  18 \  Bogen  oder  log?  Seiten, 
die  Buchftaben  He,  Se  und  Ske,  Ssin,  Sehnt,  Zads 
Sad  oder  Vhad/rha,  Dka,  'Am,  Gkain,  Fe,  Qaf; 
und  der  vier/t  Tom  auf  13  Alpb.  4  Bogen  oder  1209  Sei- 
ten, die  Buchftaben  Kef  und  Gef,  Lam,  Nim,  Nin, 
iPäv,  He,  §e.    Die  Anfangsvignetten  der  drey  letz- 
ten Tome  und  die  Schlufsvignette  des  vierten  Toms 
enthalten  30  febön  und  deutlich  geftochene  und  ge- 
nau gezeichnete  Kopieen  älterer  Münzen  des  türki- 
fchen  Reichs,  deren  einige  mit  kufifcher  Schrift  find. 
■Die  Münzfreunde  und  Kenner  der  Numismatik  ha- 
ben diefe  Abftiche  der  Güte  des  Oberaufiehers  des 
k.  k.  Münzbabinets,  des  Hrn.  de  Verot  zu  verdan- 
ken.  Durch  das  ganze  Lexicon  find,  wie  auch  fchon 
in  der  alten  Aasgabe  and  (das  Arab.  und  Perf.  be- 
treffend) in  dem  Richard fonithen  Werke,  die  Be- 
ftan.it heile  der  drey  Sprachen  genau  und  forgfältig 
durch  die  beygefügten  Buchftaben  a.  p.  t.  (arabifch, 
fcrfcfch,  türkilcb)  von  einander  unterfchieden  wor- 
den. AuCser  der  lateinifeben  Erklärung  der  Wörter- 
be  Itatungen  finden  Geh  in  der  alten  Ausgabe  des  Me- 
■wuki  diefelben  auch  zugleich  im  Polnifchen,  Deut- 
Zehen  und  Franzöfi  fchen  angegeben ;  das  haben  die 
neuen  Herausgeber  aber  weggelaffen,  und  dafür  blofs 
Jen  m  eilten  Wörtern  und  Hedensarten  den  italieni- 
fckfm  Ausdruck  beygefilgt.   Eben  fo  haben  die  Her- 
ausgeber zur  Erfparnifs  des  Raums,  und  zur  Ver- 
hütung daraus  leicht  entgehender  Mifsverftändniffe, 
viele  in  der  alten  Ausgabe  befindliche  lateiuifche  Sy- 
nonyme, als  flherflttfßg  abgelchnitten,  dagegen  haben 
fie  in  vielen  Erklärungen  der  Wörter  und  Pbrafen 
das  Latein  verbeffert,  und  haben,  wozu  in  der  alten 
Ausgabe  aar  hie  und  da  ein  Anfang  gemacht  worden 
ift,  häufig  und  überall  durchs  ganze  Werk  (inzwi- 
A.  L.  Z.  1811.   Erfter  Band. 


fchen  freylich  meiftentheils  im  tfirkifchen  Theile)  die 
vericbiecJenen  üblichen  Phrafes  mit  wörtlich  ausge- 
zogenen ganzen  Steilen  aus  Schriften  belegt ,  und 
durchaus  fehr  forgfältig  die  oben  verzeichneten  Quel- 
len und  HülfsraittcJ  ihrer  Arbeit  bey  den  einzelnen 
Wörtern  und  Redensarten  citirt  ;  das  -letztere  ift 
zwar  in  der  alten  Ausgabe  auch  fchon  gefchehen, 
in  der  netten  Ausgabe  aber  findet  fich  alles  viel  ge- 
nauer und  vollständiger,  auch  wegen  des  Gebrauchs 
mehrerer  Werke,  welche  jetzt  erft  benutzt  werden 
kounten,  anfebnlich  zahlreicher.  Ein  andrer  Vor- 
zug der  neuen  Ausgabe  vor  der  alten  befteht  in  der 
Beifügen  Aufnahme  der  Eigennamen  von  Perfonea' 
der  Gefchicbte  und  Fabel,  von  Städten,  Ländern, 
Flöffen,  Seen  u.  f.  w.,  und  in  einer  tteten  Berück- 
sichtigung der  nöthigen  Einfchaltung  der  den  Ara- 
bern ,  Perfern  und  Parken  üblichen  teckni fchen  Aus- 
drücke* fowohl  der  Elemente  der  Sprache  und  gram- 
matifchen  Artikel  überhaupt,  als  auch  des  übrigen 
wiffenfehaftlichen  und  artiftifeben  Fachwerks.  Fer- 
ner jeder  Buchftab  des  Alph.  beginnt  mit  einer  aus. 
führ  liehen  Zergliederung  feiner  Ausfprache  und  fei- 
nes etymoiogi fchen ,  arithmetifchen  und  aftronomf- 
fchen  Gebrauchs.  Alles  diefs  findet  fich  hier  un- 
gleich voUftändiger  und  kritifcher  ausgeführt,  als 
in  irgend  einem  der  übrigen  Wörterbücher.  —  End- 
lich find  den  vorzüglichften  und  wichtigften  Wör- 
tern, auch  mehreren  Redensarten,  wie  jede  Seite 
des  Werks  häufig  darlegt,  die  Synonymen  der  zwey 
andern  Sprachen  zur  Seite  gefetzt  ,  worin  den 
Herausgebern  Meninski  felbft  fchon  rühmlich  vorge- 
gangen ift.  Eine  folche  Synonymik  ift  von  fehr  we- 
eot'lichem  Nutzen,  weil  bey  dem  bekannten  Ver- 
bältnifs  diefer  drey  Sprachen  zu  einander,  der  eine 
Ausdruck  dem  andern  zur  weitern  Erklärung  und 
Aufhellung  des  Sprachgebrauchs  dienet,  und  man  da, 
wo  gewiffe  Nuancen  der  Bedeutungen  nicht  aus- 
drücklich angegeben  find,  und  überhaupt  in  einzel- 
nen besondren  Fällen  des  Sprachgebrauchs,  aus  fol- 
chen  Synonymen  der  andren  Sprache  den  nöthigen 
Auffchlufs  am  ficherften  zu  feböpfen  in  Stand  gefetzt 
wird.  Sehr  häufig  ift  diefes  der  Fall  bey  perfifchen 
Wörtern  und  Ausdrücken,  aus  den  ihnen  paralle- 
len türkifeben,  und  umgekehrt  bey  türkifeben  aus 
dem  Perfifchen.  Dafs  freylieb  auch  hier  die  Eigen- 
heiten jeder  der  drey  Sprachen  nicht  aus  der  Acht 
gelaffen  werden  dürfen,  und  dafs  alfo  die  Benutzung 
diefer  Quelle  nur  den  Kennern  überladen  feyn  kann, 
verfteht  fich  von  felbft.  Anfänger  find  allemal  ge- 
fährtet, Mifcgriffez 


f. 


'  Digitized  by  Google 


ALLG.  LITERATUR -  ZEITUNG 


auf  es  daher  dem  eignen  Fleifse  der  Befitzer  fowohl, 
als  der  fortgefetzten  Bemühung  der  orientalischen 
Akademie  zu  Wien  ankömmt,  um  das  in  allem  Be- 


Näcbft-  allen  dem ,  was  Ree.  bisher  angezeigt 
hat,  bleibt  der  erfte  und  wichtigfte  Vorzug  diefes 
neuen  Meninski'ichen  Wörterfchatzes  ein  beträcht- 
licher Reichthum ,  den  es  vor  der  alten  Ausgabe  fo- 
wohl, als  vor  allen  den  andern  Lexicis  diefer  Spra- 
chen, die  bisher  von  uns  gebraucht  werden  konn- 
ten ,  voraus  hat ;  indem  es  aus  den  benutzten  Quel- 
len und  HüMsmitteln,  durch  alle  Buchftaben  des  AI-    —   ,~  — &  . 

phabets  mit  einer  grofsen  Anzahl  von  Wörtern  und  türkifchen  Wörterbuchs  gelangen  mögen,  was  vor- 
Formen  der  Wörter ,  von  Redensarten ,  und  von    nehmlich  in  Rückficht  des  Arabifchen  und  des  Per- 


tracht fo  vorzügliche  lexikalifche  Werk  nach  und 
nach  vollends  zu  berichtigen  und  zu  ergänzen  ,  damit 
wir  dereinft,  wenn  mehrere  Kenner  gefammelt  ha- 
ben, dlirch  einen  Supplementband  zum  Befitz  eines 
möglichft  vollftändigen  und  fehlerfreyen  arab.  perf. 


Bedeutungen  und  beftimmtern  Erläuterungen  der  Be- 
deutungen vermehrt  erfcheint.  Zum  Beyfpiele  mag 
der  BuchftabZ.«»»  dienen,  welcher  einer  der  fchwäch- 
ften  ift,  und  doch  nach  des  Ree.  Berechnung,  allein 
im  perftfehen  Theile ,  an  Wörtern,  Wörterformen 
und  Phrafen  197,  und  an  Bedeutungen  und  beftimm- 
tern Erläuterungen  derfelben  154  als  neuen  Zuwachs 
mehr  in  fich  begreift,  als  der  Buchft.  Lam  in  der  alten 
Ausgabe.  Eben  fo  viel  fehlen,  in  Richardfon's  Wör- 
terbuche, Buchft.  Lam,  ingleichen  bey  Caßtüus;  in  den  follen,  welche  das  Werk  in  Hinficht  des  ptrfifch 
dem  letztern  uberdiefs  noch  eine  Menge  anderer,  Wörterbuchs,  Betreffs  der  Ent Wickelung  des  Sprach- 
•  welche  fchon  Richvifon  aus  dem  alten  Meninski  über-  gebranchs  einzelner  Wörter,  mangelhaft  oder  doch 
trug.  —  In  dem  neuen  Mtninski  ift  übrigens  alles  wenigftens  unvollftändiger  darftellt,  als  es  in  diefem 
fehr  genau  di'ftinguirt:  dahingegen  Ruharafon  meh  Stücke  für  den  Geübtem  und  den  Kenner,  genau  erwo- 
rere  tSrkifche  Ausdrücke  als  perfi/eh  mit  verzeichnet  gen,  wirklich  ift.  Solche  perfifche  Phrafes  und  Wort- 
hat; auch  oft  die  Formen  der  verfchiedeneo  Vocal-    Verbindungen  nämlich,  welche  zugleich  im  Tilrki- 


fifchen  zu  wünfehen  ift 

Dafs  die  aitt  fowohl  als  die  neue  Ausgabe  des 
Mtninski  fchen  Lexicons  vorzugsweife  auf  die  Kennt- 
nifs  des  Türkifchen  berechnet  ift ,  liegt  in  dem  Plan« 
des  Werks.  Da  iozwifchen  diefe  Einrichtung  unbe- 
fchadet  der  Zulänglichkeit  der  beiden  andern  Wör- 
terbücher getroffen  werden  konnte,  fo  kann  diefes 
keinem  gegründeten  Tadel  unterworfen -feyn.  Aber 
eine  Unbequemlichkeit  hätte  hierbey  vermieden  wer- 


ausfprache  nach  den  Bedeutungen  nicht  genau  unter- 
scheidet ,  worin  doch  felblt  fein  Gewährsmann 
.Caßtttus,  weit  genauer  verfährt.  Hier  in  dem 
neuen  Mtninski 'fchen  Lexicon  ift  zugleich  jener  gro- 
ße Fehler  des  ÄkJwrd/o*'fchen  Wörterbuchs  durch- 
aus vermieden ,  dafs  man  dafelbft  fo  fehr  häufig  aus 
mifslungner  Weife  Raum  zu  erfparen,  auf  Syno- 
nyme oder  auf  verwände  Formen,  und  dann  mei- 
ftentheils  dort  wieder  von  neuem  auf  andere  derglei- 


fchtn  üblich  find  ,  und  in  beiden  Sprachen  mittelft 
der  bekannten  Hülfsverben  oder  auch  mittelft  der  Par- 
tikeln gebildet  werden,  ftehen  meiftentheils  blofs  mit 
den  türkifchen  Hülfsverben  und  Partikeln  eingetragen. 
Gröfstentheils  trifft  diefes  iolche  Redensarten  und 
Ausdrücke,  wo  die  gebräuchlichen  Hülfsverben  und 
Partikeln  in  beiden  Sprachen  einander  in  der  Bedeu- 
tung entfpreeben;  alsdann  lernt  fich  felbft  der  Anfän- 
ger bald  finden,  und  für  den  Geübtem  und  Kenner 


oben  hingewiefen  wird,  worüber  beym  Auffchlagen    ift  es,  fo  lange  er  aus  dem  Perfifchen  überfetzt,  kei 


viele  kofthare  Zeit  verloren  geht,  und  man  dennoch 
in  den  mehrften  Fällen  zuletzt  irre  geleitet  werden 
kann,  weil  unter  den  angegebenen  Synonymen  oder 
verwandten  Formen  der  Wörter  auch  folche  Bedeu- 
tungen ftehen,  die  in  Hinficht  des  Nachgefuchten 
nicht  Statt  finden,  und  die  dann  wenigftens  beftimmt 
hätten  ausgenommen  werden  follen  —  einer  andern 


ne  wefentficheUnvollftändigkeit;  —  wohl  aber  wirk- 
liche Lücke  und  Mangelhaftigkeit  des  perf.  Wörter- 
buchs, fobald  er  in  das  Perfifche  flberfetzt ,  weil 
alsdann  auch  dem  geübten  Kenner  nicht  allemal  ge- 
genwärtig feyn  dürfte,  ob  der  türkifebe  Sprachge- 
brauch in  einzelnen  Fällen  auch  zugleich  im  Perfi- 
fchen wirklich  derfelbe  fey.    So  findet  man  z.  B. 


 nur 

•UnbequemTichkeit  nicht  einmal  zu  gedenken,  dafs  JM Lf  0U  aber  nicht  ^  0M  oJer  JA 
namuch  im  Jinglifcnen  einige  Wertformen  zweydeu-  \T  ..  v  \P 

tiger  Bedeutung  find,  wohin  befonders  die  Verbal-   yOwJ  libtrari  —    t.  jtty  J^jtoer*  aber  nicht  p. 

<JCmö!  J^Xst»  —  r.  (jOaJUs.  j&  aber  nicht  p. 
c^-i^  jf  ex  omni  parte  —  t.  L^^öf  aber 
nicht  p.  (jjjS^^  vendere  —    t.  <^3Ü 

aber  nrthr  p.  <J^JL&^o*^slj       magno  la. 
bore  — -    /.  LC^üt  UF*-^J  i*JLm  fr  aber  nicht  p. 


Formen  auf  ing  gehören  —  die  zugleich  als  Partici- 
pien  und  als  Infinitive  und  Subftantive  bedeuten;  z.B. 
perfuading,  überredend,  und  das  U eberreden. 

Ree.  hat  bis  hierher  alles  gewiffenhaft  zufam- 
mengeftellt,  was  er  zum  Lobe  und  zur  Empfehlung 
der  neuen  Ausgabe  des  Meninski 'fchen  Wörterbuchs 
darlegen  muffte  :  allein  eben  fo  gewiffenhaft  mufs 
auch  die  andere  Seite  gezeigt  werden.  Ree.  ift  nun 
verpflichtet,  etwas  ausführlicher  zu  zeigen,  welche 
Mängel  ihm  während  des  Gebrauchs  aufgeftofsen  <£>-?r*W? 
find,  und  in  welchen  Punkten  die  Herausgeber,  bey  JlJo  aber 
1  Vorzügen  ihres  Werks,  Erwartun- 


allen  anerkannten 

een  getäufcht  haben,  weiche  man,  ohne' unbillig  zu 
feyn,  allerdings  zu  haben  berechtigt  war,  und  wor- 


velle,  quarren  — 
nicht 
corroborari 


t. 


.LCaetXj 


»Xc,-»« 


jeht  p.  (ipCiVj  p\  fT-näxXj  fir. 
i  —  t.  ^-v^  Mjungere, 
plus  dare,  &->-Jp  augeri,  crt. 
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Jeert  iWiifebt  f.  (jjfo  «A-ii,  <jJUi  »oLji,   felbft  gefcbeben,  war  nothwendig  und  gut;  fallt« 

-«x      1  ~.  .   ^.  .         _  V       man  aber  nicht  von  den  npupn  Hprancni»hprn  »rwar. 


tP-Ttol^  —  o.  f.  w.  Nicht  feiten  find  io  foi 
chen  Fällen  im  Perfifchen  mehrere  Haifsverben  oder 
Partikeln  in  einer  nnd  derfelben  Redensart  im  Ge- 
brauche, und  darunter  folche,  die  den  angegebenen 
türkiicben  nicht  unmittelbar  eotfprechen  ;  dann  ift 
man  gedrungen ,  die  obwaltende  Unvoüftäfldigkeit 
des  perf.  Wörterbachs  als  wefentlich  zu  erkennen, 
und  der  Mangel  kann  dann  fcbwerlich  entfcbuldigt 


wo  man 


werden.    Z.  B.  bey  vX^äf  cl+tf  obtdirt, 

i„  Ptrpftkn  &<L  fW  uod  ^  ^  ^  *  Ä 

braucht,  —  U£j»t  vXsXä3  verificare  p.  JUXat»  «ueb  felbft  in  mehrern,  befooders  1 

....            t      ,  rT*      t              w^s*  ftelJern,  z.  B.  den  V«.  der  arab.  Ta 


aber  nicht  von  den  neuen  Herausgebern  erwar- 
tet haben,  dafs  fie  nunmehr  auch  auf  die  Eigenheiten 
dee  vulgären  Arabifchen  aufmerktam  gewefen  wären? 
Sie  fcheioen  aber  die  zur  Kenntnifs  derfelben  gehö- 
rigen ilteren  und  neuern  Bfieber  gar  nicht  benutzt 
zu  haben.  Und  doch  wäre  die  Eintragung  der  Ei- 
genheiten der  \mlgHrtn  Sprache  nicht  biofs  im  Ara- 
bifchen, (andern  euch  im  Perfifchen  vollkommen 
zweckmässig  und  nützlich  gewefen,  da  die  Heraus- 
geber dergleichen  in  Hinficbt  der  türkifchen  Sprache 
nicht  vergeffen  haben,  und  da  diefes  Werk  nicht 
blofs  für  die  Schrift fpracbe,  fondern  auch  |für|die 

an  Mt, 
chrift- 


f  neuern,  z.  0.  den  Vit.  öer  arao.  Taufend  und  Eint 

—   bey  V.X-^-il  yrtyA.  und  V^-^>  MkA».  dem  Leben  des  Nadir  Schah  von  Mehedi, 

.  r"             .     .                   >-         .      •      .  n.  a.  m.,  vornehmlich  folchen  neuperf.  Schriften,  die 

V-X-tri?  rt/ponäere,  p.  (jP^Äss  yj^a.,  ^Lufc.  ^  iodiva  gefchrieben  find,  hin  und  wieder  Eigen- 

1    ...  l         .  ...  %  t  .  J  '   r  1  — ' 

(s>Xa»VM,  oder  (1>Äa.w  ylj?.  K^y^ 
fcpb  y[^>  j\*  —  bey  vXySf  OgJu'  polticert,  p. 
(jOj^=>  O^xj,  yÄi.L  O^SLi,  «aJjjü  — 

bey  vX^il  jfrgio  j^ffiu  mutare.  animum,  p.  _^ju 
^Xa-U^pjHrJO  und  ü^-J  ji^-*o  j-n-A-*-?, 
fc^W  J-AA*»'  tpCjÄD  </^ao  j^A«i'  bey 

VC^jl  j-»A-.ued  *»-^^  j4«V  fignificare  etc.  f. 


iXä-L.  ndnF  .  ,.j«A~  .  .1  heiten  der  gemeinen  Lebensfprache  angetroffen  wer- 

t^u-  oder  <^U,  ^,  yf^,.   deo,  welchKe  nian  im  Worte?buche  n&t  vergeblich 

fuchen  follte.  —  Was  Ree.  bald  anfangs  diefer  An- 
zeige im  Allgemeinen  Ober  die  Güte  und  Richtigkeit 
der  im  arab.  und  perf.  Wörterbuche  beygefetzten 
Pronunciation ,  und  aber  den  Mangel  fo  mancher 
nicht  gebrauchten  ergiebigen  Quellen  und  Hülfsmit- 
teln  zqr  Vervoüftandigung  des  Werks  febon  erinnert 
hat,  kann  er  hier  nicht  von  neuem  wider  holen,  er 
mufs  aber  noch  bemerken,  dafs  felbft  aus  den  Wirk- 
lich gebrauchten  Werken  noch  erhebliche  Nachträge 
*u  machen  find ,  z.  B.  aus  der  Flora  und  Defcripti? 
ninrahurn  des  Forskäl,  aus  Nitbuhrs  Arabien  u.  a.  m. 
Ein  Hauptveriuft  för  das  einverleibte  arab.  Wörter- 
buch Ift,  dafs  die  Herausgeber  fo  wenig,  als  Mtninski 
felbft,  des  Caßeüus  Lexic.  Heptagl.  gehörig  gewür- 
digt haben.  Denn  diefes  Werk  ift,  wie  Kec.  aus 
eigner  Erfahrung  verfichern  kann,  einzig  im  perfi- 


vi/ere,  viptare 


Ü^Ä=3  *^>^/«  ü^rj  C^Vj 


G 


j$j3,   yf—,  ~j   ftf 

Bey  diefer  Gelegenheit 


yÄÄ.w   Ojy^  —    bey  JLgSyi           und  ^yj  fcKe(l  Wörterbuche  durchaus  verglichen 'und  benutzt. 

OL^^cee/bwwr»  etc.  fr.  (jOi-TJJf,            Ji  jT  arabifchen  Theile  ift  es  wenig  und  vielleicht  gar 

J„  .y  J            "jj^  nicht  verglichen  worden, —  und  doch  werden  ge- 

i;   (jüui  ö^fj  JJü  wi  Ts  eile  Kenner,  eingefteben,  dafs  Caftellus  arab. 

yfj  Wörterbuch  das  arab.  Wörterh.  des  Gothu  in  vielem 

ft  auch  eine  gewiffe  Betracht  weit  hinter  fleh  zurück  gelaffen  hat.  —  Dav 

tmieingkeit  zu  bemerken,  dafs  bey  Thrtfeh,  die  her  kömmt  es  nun,  dafs  im  arabifchen  Theile  des 

zugleich  im  Perf.  und  Türkifcbeö  üblich  find,  nicht  neuen  Memmski  'fchen  Lexicons  nicht  gelten  gewiffc 

nur  die  Beyfpiele  oder  Belege  aus  Sthriflftellern,  Artikel,  fowobl  in  Betreff  der  Formfn  als  der  Be- 

mem  aus  türkifchen  Schntrhellern ,  und  feltner  aus  deutungen  zu  unvollftäodig  eingetragen  find ;  weswe- 

perinchen  heygefügt  find,  fondern  auch,  wo  blofse  gen  man  fehr  oft  wohl  thut,  wenn  man  zu  de*  Ha- 

rV"ge  L.ngr  wcT(fen '  folche  gröfstentheils  aus  diclbus  in  des  CateBus  Lex.  Heptagl.  «urflek kehrt 

UirKUcnen  Schriften  hergenommen  find.  —     Was  Aus  diefer  Quelle  allein  fallen  nicht  unbeträchtliche 

die  Utaten  überhaupt  belangt,  fo  würde  die  Brauch.  Ergänzungen  vor ,  zumal  wenn  man  Cch  zugleich 

barkeit  des  Werks  pewoi>n-n  liah«n,  wenn  die  Be-  darauf  verfreht,  den  Sprachgebrauch  des  verwandten 

lege  aus  ge  lnickten  Werken  (die  Lsxica  ausgenom-  femitifchen  Sprachfchatzes  gehörig  zu  vergleichen. — 

rnen)  ]edesmal  mit  Bemerkung  der  Abfchnitte,  und  Eben  fo  wertlen  Kenner  das  perf.  Wörterbuch  aus 

Kapitel,  oder  der  Seiteozabl  gegeben  worden  wären,  dem  Studium  des  alten  Send  und  Ptklev),  worauf  die 

r  l        VÜ***  d,c  be>'g«;füete  Ausfprache  mit  lateini-  Herausgeber  leider  ebenfalls  gar  keine  Rückficht  ge- 

fchenBuchftaben,  nach  der  im  ganzen  Orient  üblichen  nommen  haben,  ingleichen  aus  der  Bekannifchaft 

^Art  zU  fprechen,  und"  nicht  mit  der  fogenannten  mit  dem  Sfamßkret,  reichlich  erläutern  und  vermeh- 

JNunnation  und  andern  anagnoftifchen  Endvokalen  ren  können.    Hätten  die  Herausgeber  ferner  nicht 

der  Gelehrten  aufgeführt  ift,  wie  fchon  von  Minintki  du  ßitkardfon'khe  Wörterbuch  fo  ganz,  yemachläffigt, 
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fo  wflrcle  der  arabJfche  und  perfifcbe  Tbeil  ihrer  Ar- 
beit, befonders  der  letztere,  aurh  hieraus  immer 
noch  beträchtlich  vervollkommnet  und  ergänzt  wor- 
den fevn,  fo  unleugbar  auch,  wie  oben  bemerkt  wor- 
den ift,  die  Gebreeben  der  Hiehardfon'tchen  Arbeit 
find.  —  Endlich  theilt  auch  das  neue  Menuuki'fcUe 
Wörterbuch  mit  allen  den  andern  neben  ihm  vorhan- 
denen arab.  und  perf.  Wörterbüchern,  vornehmlich 
den  arabifchen,  noch  eine  Anzahl  zu  allgemeiner  und 
ganz  unbeftimmier  Bedeutungsangaben  ,  mit  denen 
niemand  etwas  anfangen  kann,  den  fich  nicht  aus  den 
Quellen  Raths  zu  erholen  weifs.  Solche  ganz  unbe 
ßimmte  Angaben  hätten  aus  den  jetzt  vorhandenen 
Hülfsmitteln,  wenigftens  gröfstentheils  mit  beftimm 
leren  Erklärungen  vertaufcht  werden  können,  und 
eben  fo  eine  Menge  andrer  dergleichen,  welche  die 
Herausgeber  ganz  Obergangen  haben.  Eine  orienta- 
lilche  Akademie,  wie  die  Wiener,  konnte  auch  hier- 
in mehr  leihen,  als  jeder  einzelne  Privetgelebrte  def- 
felben  Fachs,  in  der  Regel  zu  thuu  wn  Sunde  ift 

(.Der  Befchiu/e  folgt.) 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Berlin,  b.  Schmidt:  Der  Erbadel  und  feint  VerfoL 
ger  vor  dem  Rickterfltthle  der  Wahrheit.  1809. 
«öS.  8-  (8  gr.) 

Ree.  hat  (ich  aberwunden,  diefes  Product  eines  ver- 
brannten Gehirns ,  vom  Anfang  bis  zu  Ende  durch- 
zulefen.    Er  hat  aber  darin  durchaus  keinen. Rich- 


terftuh!  der  Wahrheit,  fbodern  nur  einen  Richter- 
ftuhl  des  Unfinn-. gefunden,  und  ift  überzeugt :  dafs 
von  blinden  Vertheidigern  des  Erbadels,  dnrcbvdiefe 
und  ähnliche  Brofcbüren ,  ein  recht  grofser  und  we- 
festlicher  Dieoft  geleiftet  werde.  Das  ganze  Mach- 
werk, worin  überhaupt,  weder  Zusammenhang  n"er 
Ideen,  noch  Verständlichkeit  des  Ausdruckes  .ange- 
troffen wird,  ift  durch  die  Brühe  philofophifcb  fejn 
füllender  Floskeln  noch  ungenießbarer  geworden. 
Man  höre,  Einleitmng  S;8-  „Gleich  wie  der  Zucker 
die  Flüfßgkeiten  mit  unsichtbarer  Süffigkeit  fchwan. 
gert,  fo  fchwängert  das  Urwefen  die  Natur  mit  Stof- 
fen der  Wjrkfamkeit,  und  diefe  den  Geift  des  Men- 
fchen  mjt  Ideen,  die  das  Gefühl  beleben ;  der  Wille 
fpornt  die  Gewalt  des  Triebes,  und  die  Denkkraft 
bringt  ihre  Kinder  zur  Welt,  welche,  aufse'r  einigen 
Mifcgaftaken,,  dem  Geithe  der  Zeit  angehören!!!" 
Eine  herrliche  Entdeckung  hat  der  Vf.  (S.  27.)  ge- 
-macht;  es  ift  zu  bemerken,  fagt  er,  —  „dafc  bey  un- 
adebcheoSubjecten  der  Geift  im  Körper,  b.ejadeJiebea 
aber  der  Körper  im  Geifte  wohnt."  Die  aus 

diefer  grofsep  Wahrheit  gezogene  Schlufsfolge  ift 
noch  herrlicher  (S.  ag.).  —  TJäs  >non  ptut  ultra 
hoher  Philofupbie  findet  man  endlich  (S.  70. , 
in  Atm' pWofophijchen  Welt  .  und  Natur  ■  Süßem, , 
womit  diefer  herrliche  Richterftuhl  der  Wahr- 
heit umkränzt  ift.  —  Der  Verleger  mufs  indeffen 
eine  fchauerliche  Vorahndung  gehabt  haben  *  dafs  die- 
fer ganze  Richterftuhl  der  Wahrheit^  haldigft  M?ku- 
latur  werden  möge ,  —  denn  er  hat  Löfrhpapier  zum 
Drucke  der  überfcbwenglichen  Wahrheiten  ge- 
nommen ! 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaftcn. 


15.  November  übergab  Hr.  Prof.  Gauß  der  königl. 
Societ.u  der  fViffenfehxßen  zu  Güttingen  eine  Vorlefung: 
Difquifitio  de  elemcntit  tllipticit  PaBadit  ex  oppejitionibue 
»«03.  1104.  1805.  \%oj.  igog.  1805». 


Die  durch  Betrieb  des  Advokaten  und  Gutsbe- 
sitzers Hn.  v.  Heintl  errichtete  ST.  Ueftr.  Agriculturge- 
fellCchaft  hat  bisher  nur  eine  Sitzung  gehalten.  In  der- 
lei lien  ward  mit  vieler  Aniniuilt.it  darüber  dehart  trt: 
ob  zu  diefer  Gefell fchaft  blofs  praktifche,  oder  auch 
theoretifche Oekonomert  aufzunehmen  feyen?  DerPrä- 
fident  derGefellfchaft  Rudolph  Graf  ffrbna,  k.  k.  Obcrft- 
fcheim  durck  diefe  Debatten  fo  verftiuimt 


worden  zu  feyn,  dafs  er  keine  Sitzung  mehr  halturi 
liefs :  und  fo  ift  auch  diefe  Gefellfchait  ihrem  Endo 
nahe. 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen; 

Der  vormalige  Prof.  an  der  Akad.  zu  Schemnitz. 
JoJicinn  Mökliug,  ift  zum  Oberbergrichter  in  Inner - 
Oeft erreich  (zu  Leoben)  ernannt  worden. 

Hr.  Vincent,  Ftlber,  vorher  Prof.  des  Kirchenrechts 
zu  Klagenfurt,. ift  als  Prof.  des  röm.  und  Feudalrcchtc 
an  der  k.  k.  Therefian  Ritterakad.  angeftellt  worden. 

Der  Freyherr  v.  Ehrberg,  zeither  Kammerherr 
hey  Sr.  kaiferl.  Hoheit  dem  Kronprinzen,  ift  zum  Aio 
deffelben  und  zum  k.  k.  geheimen  Katbe  erhoben  wur- 
den- 


■ 

t  . 
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Sonnabends ,  den  5.  nfauuar  181 1. 


rr 


■ 

■ 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

"Wie*»  B«dr*  b»  Korzböck  (in  Comiff.  b.  Schaum« 
bürg):    tränt  ifci  a  Misgnitn  Meninski 
■  ptrßt» 


bürg):    mrmmnj  t  »  0  jangwiin    «"■•■i»>  —  - **  -  - 

Ltxicon  anbito  ■  ptrfico  ~  tunitum  etc.  p.  ind.  OU-J  Bkat  N.  «rbis  magna«  in  äißrictu  Sir. 

ZtliMuC,  dm  In  Num.  4.  cfefftrocAciun  Rcccnßon.  )  * ' ' "  *  In*'ai  0ritnt'      *)  N'  tribus  lndw'  Orient.  tX 

j      *  profapia  Rad fckaputarv  m. 

f\  Uem  bis  bisher  Erörterten  zu  Folge,  ift  in  dem  j,.  ,W.  f-Ay*  bkdtti.  id.  q.praec.  2). 

J.  \  neuen  Meninskifchen  Wörterbuche,  fo  grofs   p>  rtA-jS  6«A3d«r  3)  Tit.  principum,  regum, 

„  auch  in  der  Tbat  feine  Vorzöge  und  fo  "hlreich  auch  JJ^j, ,  ««uftrtim  imperii  Indici,  epitk.  no. 


a.  &5^kX5iVy^  BekZeddaulet.  N.  primipis  tt  re- 
git «x  dynafli»  Bujidarum  cf.  IT  Herbe  tot  B.  0.  U 
Bäk  atddonlat. 
p.  ind.  OL,-)  Bkat  tf.  «rbis  magna«  in  diflrictu  Sir. 
kind  Indiae  Orient.  2)  N.  tribus  Indor.  Orient,  ex 
profapia  Radfdiaputarum. 


wirklich  durch  alle  Buchftaben  des  Alpbabeths  feine 
Vermehrungen  und  Berichtigungen  find,  die  Anzahl 
der  Wörter  und  Formen,  der  Bedeutungen  und  ge- 
Bauern  Beftiramungen  derfclben,"  nnd  der  Pbrafen, 
>hl  der  gemeinen  als  der  figürlichen  und  bildli 


eben  Ausdrücke,  welche  noeb  fehlen,  fo  anfebnlich, 
dafs  ein  fleifsiger  und  geübter  Orientalift  für  die  Sup- 
plemente, die  er  in.  feinem  Exemplare  an  den  Rand 
einzutragen  hat,  anf  mancher  Seite  kaum  leeren  Raum 
genug  übrig  haben  wird  —  zumal  da  felbft  die  Nomi- 
na propr.  error,  fem  warum,  urbium,  rrgionum,  flummut», 
«monttum  etc.  nicht  überall  fo  vollftändig  gefammlet 
find,  als  es  die  vorbaodnen  Hülfsmittel  und  eine  gute 
Belefenheit  möglich  machen.   Zur  Betätigung  feines 
Unheils  unterzieht  Geh  Ree.  der  Mühe,  den  Lefern 
der  A.  L.  Z.  einen  kleinen  Theil  der  Supplemente 
mitzutbeilen ,  welche  er  in  fein  eignes  Exemplar  be- 
reits nach  und  nach  eingetragen  hat.    Erwählt  blofs  ei 


dueum  Orient  is,  pr'aiftrtim  imperii  Indici,  epitk.  no- 
bititatts  equeßris.  v.  Rick. 
jt.  »Lo  beklr......  a)....it.  kerbavttplantagcm- 

tnafctns  et  fruetigera  fponte  nafeens  definita  fua  tempe- 
ßate  anni.  Bund.  5)  ....it.  Eccleßa,  templum,  Chri- 

ß&norum.  Caß.     11)  maufio,  kabitatio,  et- 

vitas,  urbs.  Di at.  ind.  12)  N.  magna«  provinciat 
Indiae  Oriental.  gangeticae ,  ejusdtmq.  urbis  oiim 
metropoieos.  13)  N.  arcis  in  urbe  Mefckebed  quae 
fita  tß  in  perßea  provincia  Ckoraffan.  14)  N.  oppidi 
in  Caramania  perßea.  Hank.  13)  Ckamaemelmn 
(aroma).  Cafl. 

p.  bikär.   a)  Dttubrum.  Caß.    3)  do. 

hus  kymalis.  Caß. 

a.  \y>  bukür.  a)  ....  vid..Forsk.  Defcr. 

an.  p.  XL 


ne  geringe  Anzahl  der  vorzüglichem  aus,  undfehränkt 

fieb  dabey  auf  das  arabifche  und  perfifche  Wörter-  ■     äILL^  bthädijt.    N.  urbis  Ind.  Or.  {AI 

boebs.  bauptfächlich  aber  auf  das  Letztere  ein,  auch  r     ■■      fl  fjarwaUa 

A»r  K  nr«  woren  .  da  es  blofs  um  eine  Probe  zu  thun  xandroDow.  MrtcaUa. 


der  Kürze  wegen,  da  es  blofs  um  eine  Probe  zu  tbun 
ift,  nur  in  dem  Bucbftab  Bt  und  Pe  auf  die  Anfangs- 
demente 

».  M  bik  ....  incotumis,  /a»uM,  etegans  —  incotn- 
«t«,  fanitas,  elegantia,  profperitas. 

«.Vj  btk«!  ...  vtnußate,  candore,  ortiaht  nitere; 
rn'uan ;  fettmdore  ac  vtnußate  fuperare. 

a.  x^r^  k'*a  •  ••  • nitor'  fpftndor,  dtcus.  \f4j 
hu/n  u  btka  pidckritudo  et  tttgantia. 

beha  prttium  pontre,  ca- 

re,  atßumart.    Caß.  \&>j£=>  ^ 
bth*  qäta  ktrden  appretiare ,  conßituere  pretium. 
Rick,   eipi^  V-y->  j±  por  bekü  wesekeref, 
fettiofiffimus  nobUifßmnsq.  Rick. 
A.L.Z.   1811.  SrßerBand. 


a.  *Jft.y>  boküq.     Maculae  exanthematicae  nigreu. 

Forsk.  Flor.  Ar  ab.  p.  200.  cf.  <JL^. 
p.ind.  (JSr^=Ki  Bhagrutti.  N.  fluvii  Gangetici. 
p.  ini.  ^==^i  Bkdgelpür.  N.  urb«  Indiae 
gangeticae. 

a.  JÜL-i-  bekätiq.  Res  vanae  et  futiles.  Caß. 

a.  J^r2  buk  am....  2)  Pelecanus  aegyptius  kabitans 
SifoiitudineNUi,  et  3)  i.q.       W«/a.  Caß. 

a.  (jh&v*  bühTtnifs  3)  jaclanter  etfuperbe  inet. 

dens.    Ind«  Epitk.  Leonis.  Caß. 

p.  äA-J  bekäne   Occaßo.  ^j^ss 

bendnekerdenet^XltXylbtkdnejüftcn, 
cauffas  quarrere,  cauffam  praetrxere,  caußam,  prae- 
textum  invenire.  (jX*tf>.  &3ly*  bekinei  dfckuf 
ttn  faifam  cauffam  qmertre.  ^ 

• 
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p.  <X+yS  bekbud.H.rtgisIndor.quiprimiregisIndor.   f.  ^Spfi  bekrSm  r)  fenfu  appelUtivo 

B  rahm  am  fucceßor  centum  cmnos  regnaffe  dicitur.  victoriofus ,  in  Vet.perf.ling.    rt)  N.  Inis  tu. 

Maff.  * 

p.  X>X>J<^ylBakabferiftth(?)Ep.Dtiap.Vtt.  facri  Vlt'  reliS-  P»!>  eultoribus,  jj) 

PerFjuxta  Catalog.  ap.  Hude  de  Ret.  Perf.  cap.  i  r.  cf\A n1-  Z'  Av- 

p.  behbüd  ....  3)  ...  vid.  etü^Li  P-  bihräj  s)  btnignt cogitans.  Cafl. 

p.  JssLy)  bikbüdi  1)  Incolumitäs'.  *)  ....  *  £/Y*  b<""d/<h  *         «'«  Perfide,  quae  alias 

Jilegantta.  1     °nf*  et  7t.  fy9  fcrib>lur'               a)  N.  urb.  in 

p'  JS+Y*  bikbUr  Edulium  ex  fructibus  elixis  con-  Sindia.  BXuk. 

jeltum.  Cafl.  P-  ind.  ^ryJ  bihrdfch"i  N-Urb- Indic-  v.praec.  a). 


P-  &\+&  bebekün.  N.urbis  Chufißanar.  N.  S.  p.  (jVXjj  1^  behr  rengän.  N.  loci  in 

«.  &y4ä?  bekbehtt  1)  i.  q.  A+q*  3)  Mugituscum  perfica.  Hauk. 

raucedine.  Mugitus  admijfarii  dum  ftmellae  amore  ex.  p.  ^_gj  behremtn  5)  Lux  lunae  fliliarunu 

drdtfcit.  Gig.  qne?  Cafl. 

a.           bokt  fiupor.  a)  i.q.  bekt.  3)  intermijfio,  p.  ind.             bhrVtfch  et            Prüntfck  U. 

juci  1J10.       .   .       .  urbis  et  emporii  peninfulae  Duan  in  Iniia  orient. 

p.tnd.  ^^behat  behut.  N.ßuvii  regionis  Pendfeh.  f,  .f      behrüs  ....  3)  N.  loci  ^racae  perficae  in 

i^büZ * ...      A..t.  VlZuroeHarnadanaduro.BaghdV.  Abi 

guften  et  y^  &ty  buhtan  n.häden  ca-  '  f£  bihßr  plur.  behfer. 

fumnian,  falfo  et  miqiu  mputare,  impingere.  ^Vta*  .   L  ,F  ctr    .  ^          j     r.    c    n  » 

WÜUS  büktän  fckuden  falfo  aceufari.  *~&behffaSch,fmatnagrnsquaedamf.turba.Cafl. 

a.  iX^f  behtet.  Stupor.     -  brhfch frtt£tus  1tumidtu  et  "cens  paU 

p.  ind.  bOULX^  bhatinda.  fil.  urb.  Indiae  Or.  m  «-  ntaearboris  quae  ^  di.Uur.  Cafl. 

gione  Bando  f.  Batnlr.  a-  ?• 

a.  bühffet,  bah  ff  et.  1)  ptdchritndoformae.   *'   gravius  ^fficere ;  tnotefiam  tffe  r  e m ; 


st-)  Vaua  fylveßris  eferata.  3)  familia  qmtiam  Ära-  taSari  °Pere  virts  txerdente. 

bunt.  Gig.    SfyjS  ytii  fotän  Ii  bühffet  fdicis  P-'»d.  jJ^^  bihker  Sytva,  nenms. 

ominis  efl.  Gig.     '  p.ind.  jXyi  behker,  bheker,  bhakor.    N.  ff- 

p.  ind.  iXy*  p.hed  i.  q.  p.ker.  gioms  et  wbis  a£  Indum  ßuvium  in  regno  J[jltjtünt 

p.  ind.  jtSy)  behder.  Species  Elepkantis  ex  no-  alias  Manzürak  vetus,  Multanae  olim  fedes  regia, 

biliorum  genere.  quae  apta  membrorum  compofitione,  a)  behktr  N.  oppidi  regionis  Pendfchab. 

capite  erecto,  amplo  peciore ,  magnis  oculis ,  binis  in  p.,nd.  JlCrr»  ptkkeli  K.  regionis  Ind.  Orient,  ad 

fronte  eminentits  inflar  gemmarum  formatis,  ac  ton.  Indum  fluvium,  fetenm  Peucaleotis  et  Peueelß. 

gi  cauda  praedita  efl  a)  Peucela  hujus  regionis  metropolis. 

p.  ^jKA^J  behdtn.  Veteris  rrligionis  perfarum  et  le~  -  ' 

gis  Zoroafiricae  callcns.    Cognomen  virorum  muntre  a'          bubl  9- 

faccrdotali  fungentium  penn  Gebros  f.  veteris  relig.    a,  VflJ  buh. hei  2)  fui juris ttarbitrii fotminae. 

perf.  adtores.  Anq.  Z  Aveft.  a.%>  behlä  Defere  a)  fenßm  ac  lente  aeito  morae 

p.ind  ^M'r/^vV^r.gift,««^  ^     a)  X.urb'is  Arabiae.  Nieb.Defcr.de 

ÜMrfnMfi<f4    Mail**«  r  t  .1  1  *•    *!-*/■/]-.».»                4 «         fVat»'}.'.'                               T^."  _       -               -     .  * 


j  i  v  yj    yj  -  •  ta»crwr.     3 j  ^v.  uro 

audientiae  prineipis  publica*  focits,  Conti  Iii  locus,  Tri*        FArabie.  p.  2*6 


p.her  newifs  r — ^ »-™^ 
&r;fra  r^i  /«  rrfrw  p«WifJi'  a  juretis,  civil ium  mune-       ßoris  V™-  v-  ^9-  A(b.  Pot.  1.  p.  tog. 
rum  et  offuiprum  minifler  fetretarius.    Erfler  Staats-   P-  fcA-^***^^  behlsfegln.  N.  loci  in  Perfide.  Hauk. 
fecretar  der  innern  Angelegenheiten t  Ober •  Secretär   a.  j  (jj  J^Uä  seist  ben  b eklet  tot 

des  Cvil. Departements.  buhlul,  vanus,  mendax  et  iners  komo.  Caß. 

f- 
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p.ind.  j^Ay->  bakUtr.  N.  OajUlli  Ind.  Or.txdtfid.       rajfanae.  Bau*.    2)  N.  Urb.  Ind.  Orient.  in  pro. 

nt  peninjula*  Dtcam  in  provinc.  Ckändifk.  vincia  Pendfckäb. 

P>  Jrty  pikttw,  piktu  a)  ....  it  N.  urbinm   f  iiHP  bnkmen  i.  q.  L*gj  i).it.  i. q.  (j+q*  b t ft- 

'  diver'farum,  Ifpakani,  et  Dinüri,  Nifsae  Cko.       •**  r5> 

rafanicae  et  Nifckapuri ,  praefertim  vero  urbis   *  behmüt  Jaffa  profunda.   Dia!,  arab. 

Xej  Arfacidarum  regia«,    3)  tt  quidem  to-  afric. 

tius  regionis  Dfekebll  f.  lIraq.  'Adfcktm,  in   P*  (jQ*  P'kin,  pekm    U*V~<a>#»  pekn 

fpecie  partis  Ulius  montanae;  juxta  Ferkeng  Dfckt.  her  den,  di/pandere,  expandere.  (tfL**^ffi(Jlfl  * 
kang.  etiam  fpeciatim  Ckoraffanae  partis  occi-  pekm  kerdäniden,  expandere,  in  amplum  dedu- 
dtntatis.  4)....  3)  N.  filii  St m i ,  patrisquc  ctrt •  extendere.  yOif^  U^S  pekn  wäfckudeu 
F«  rf*  >•  tatius  f.  latioribus  hiterßttiis  disjundum  efft ,  ditatari. 

jp.ind.  b'.iember  et  r$**&  bktmbker  N. 

artis  fortijf.  Ind.  Ör.  in  prov.  Pendfckäb,  cetebr.por. 
ta  Cafchemiria. 

tut  equitansjine  comite.  Cafi.    4)  N.  gentis  ätjusd.   p.ind.  bk in d.  N.urb.Ind.Or.provinciaeAgrah. 


P-  U^ffc*  F«/«»Wg  pakfuwän.  ....pugil,  vir 
flrenuns,  beUitofus,  betlator,  gladiatör,  luctator. 
a)  praetor,  dux  exercitus ,  imperator.  Cafl.    3)  f0. 


perficae.  Cafl.  fc.  regionum  voce ßgnißc.  3)  de 
nominatarwn.  g)  N.  urbis  ptrfiae  alias  (jjLgL-Jk 
dictae,  itrbis  NifckapÜri  fcitieet.  6)  N.Vegum 
Partkorum  ab  Ar  face  Magno  ad  Artabanum,  qui  Mo- 
fi  Ckorenenfi  Armeno  dicuntur  P  alkawik,  Pal. 
kavevfes.  *  - 

a-  ub^H  b*klül.  N-  «W  Sancti  apud  Muhhameda- 
nos,  qui  floruit  tempore  Ckatifae  Harün  Rafckid.  v. 
Herbei.  ß.  0.  t.  Bakalut. 

p.ind.  orUXfli  bektütt.  N.  monetae  atneae.  v.  Ay. 

Acb.  Lp.  36. 

V*  W?^6v  Pehl"?*  4)j»*t*,  ad,  pene*  adla. 
tus.  t.  gr.  (j*U~f  (JtjXQJ  .pektewi  afpefck 
•juxta  equum  fuum  fteti t.    Sadi  Boftan  cap.  3. 

P-  P'fle  i.  q.  &Xfljr  bekle.    2)  pekJe,  peh- 

lai.  q.A&Jtgn.  2)  3)  4). 

a.         blTkmibükm  potlex. 


P>  p6f 


btktnu 


(ijOxf       be kern  ämeden 


p.  üJty  baknad  Cogn. regionis  Candakariae  et  Kabu. 
loflanat.  idiom  V.perf. 

a.  b ebne f sä.   2)  N.  urb.  aegyptiacae  v. 

Abulf.  Aeg.  ed.  Mick.  p.  4,?  feq. 
P-  Cj+ty  p ebneml  paullulnm,  2)  N.  ktrbae.  Cafl. 
P'  pekenlden,  expandere,  extendere.  Cafl. 

a'^&  be'hw   7)  kalt  tus  orisfoedus.  Cafl. 

p.md  bekwära  N.  urb.  Ind.  Or. 

p.ind.  bkütant  N.  region.  Ind.  Or.  ad.Bo. 

ream ,  pars  ntagnae  Tibetis. 
P'  ind-  J&f.3%>  bk*äfcl*po~*  N.  urb.  Ind.  Or. 
p.ind.  J^jQ}  vid.  JUSJ^j 
p.ind.  ty~£(p  bküfsnak  N.  urb.  Ind.  Or. 
p.  beküfck  fckuden,  animodflinquere. 

a.  Pj&*  bkuügk  fomnus,  fomnolentia  Cafl. 
p.  in^rU-T^  b  k  ükfs 3 Epitk. I.  Tit. nobititatis indicae. 
p.ind.  }y$j&  bkdgpür  etjjJS^&bkogetpür 
N.  urb.  Indiat  Or.  gangeticae,  quae  alias  vocatur 
Hurdwär. 


tt  uO*L>  fQi  bekem  berämed en  capi ,  apprt-   P-inJ'  JW^>  bktgiäl  et  JW^#  bkddfckiBl 


ktndi,  cömprektndi;  conturbari,  2)  contraki  in  fe, 
conflringi    3)  irafci ,  fuccenfere.      4)  congregari. 

p>  dil  bekem  btr  Smedtn  cor 

malehabtrt,  perturbari. 


buk, 


2)  protoqui  nefcientes,  muH,  bar. 


bari  quorum  fermo  non  intelligitur.  Cafl. 

a.  bükmet  3)  ntgotii  difficultas  et  4)  Sa. 

rupes.  Cafl. 


N.  tribus  Kasbutticae  Indor.  Orient,  a  qmbns  1 
nata  efl  regio  Bkogilcand. 
p.ind.  Ä*^J3  bkümah  N.  oppidi  Ind.  Or. 
p.  ind.  bekwen  N.  fani  Indorum  apud  anem 

Kengrrali. 

p.ind.  &)U3^  bkünfselak,  Boufuta,  nom.  indi- 
ci  principis  ex  natione  Marattica,  tt  regionis  ejus 
maritimae  in  pfninjula  Decan. 


a.  bekfnije. 


Camelorum  genus,  medium  in. 


P-  LH#?  bekmen,  bahman   r5)  ,       ter  Lav'amanicum  et  Arabicum.  Cafl. 

vid.  Herbei  B.  0.  t.  Bahamern,  Hydr  de  Ret.    a.  bthewi,  qui  txparte  anfo* fitulae potum acci. 

^P-^r-Sorfeqq.i^tuf.i^tJODik,  pttfüig. 

mtk  Bekmen  N.  vetus  urb,s  Ardebit  in  Atro-  p.  A£J  pehe  N.  unius 28 confleltatiomm,  idiom  Vet. 
patne'  bekmenabäd  N.  oppidi  Cko-      P$rf.  Bund. 

P' 


uigiiizeo 
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f.  (jQS  hehl,  biku        I  3)  Ohl  Interj.  ad fla  fi- 
te Mo  cui  exprimitur,  ufitata.  Rieh, 
m,  -e-MH^  behtdfck  puleker,   venuflns.     a)  taetns, 

Maris,  exultans,  delectans,  detectabilis ,  exhilarans, 
s.    3)  N.  tribus  Arab.  nomadar.    Mir  eh. 
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p.  ijLXtQ*  behidtn,  bühiden  prenure,  (ßrin- 

gere)  manibus  t.  ptdibus.  * 
p.  tnd. '  0 ftty  bhxrah.  N.  urb.  Ind.  Orient,  ad  flu. 

vium  Üehatin  Pendfeh  ib. 
0.  Ja-V^P  bektizal  debitis,  deterior,  pravus  vilis- 

qitt.  Ca ß. 

a.  behxm   5)  niget,  ovis  nigra.  Cafl. 

a.  (j^h%i  buheinisf  i.q.{j^^i 

In  die  Ten  Supplementen  haben  die  Abkürzungen  : 
A bd.  Anq.  Af.  Acb.  Bund.  Cafl.  Gig.  Hauk.  Mafs.  Mirek. 
Nitb.  N.  S.  p.ind.  Rick,  die  Bedeutung:  'Abdulkrrtm, 
Anquttil,  Ajtn  Acberl,  Bundehtfch.  CaßeOi  Lex.  HrptagL, 
Giggei  Lex.  Arab. ,  ffaukal,  Mafsudt,  Mrck6*d,  Nie- 
bvkr>  Nadir  Schah' s  Leben  von  Mehedi,  ptrfiii  ex  lingua 
Indorum,  Riehardfon's  Didionary. 

Schliesslich  mufs  Ree.  noch  bemerken,  dafs  die 
am  Ende  jedes  der  4  Binde  " 


eingefchlichenen  Druck  verfehen  ,  Welche  zufammen« 

genommen  zwey  Bogen  und  eine  Folio-Seite  anfüllen, 
zwar  für  ein  fo  ftarkes  Wörterbuch  immer  noch  mä- 
fsig  find,  aber  doch  beffer  ganz  hätten  vermieden  wer- 
den folieo,  weil  bey  keinem  Buche  Druckverbefferun- 
gen  unangenehmer  find,  als  bey  einem  Wörterbuche. 
Zum  Glück  find  jedoch  die  meiften  diefer  Erraten  fo 
unerheblich ,  dafs  fie  von  felbft  beym  Auffchlagen  ia 
die  Augen  fallen.  Uebrtgens  hat  Ree.  die  rühmlich- 
fte  Correctheit  des  Werks  gefunden ,  aufser  dafs  et 
hin  und  wider  kleine  Verftöbe  in  der  Folge  der  Wör- 
ter beobachtet  hat,  wo  die  alpha betifche  Ordnung 
verfchoben  worden  ift    Z  B.  T.  I.  p.  2g.  eol.  2. 


a)  faS  (jiäf  —  b)  <jlü  —  0  — 
d)  (jutj  Vi  (j&if  ftatt:  d)  a)  V)  c).  —  p.  623 
eol.  2.  a)  pV^i  biham  6)(j**il$>  c)  plgi  bühatn 
d)  (jV^>  ftitt :  o)  c)  d)  b).  —  p.  625. co/.  2.  626.  eol.  r. 
a)  »^gJ  —  8^$>  —  J>J  *j&  —  OO*»^  b)j3j& 

V  *^r&  *)  V)r&  e)  <*ff&  ftttt:     c>  d>  a>  0 


und  fo  in  allen  Bänden  bin  und  wider  mehr.  Wer 
auffchlägt  wird  daber,  um  nicht  vergebens  zu  fachen, 
wobithun,  wenn  er  allezeit  fich  auch  etwas  höher 


LITERARISCHE 

Beförderungen ,  Belohnungen  und  * 
Ehrenbezeugungen. 

Sr.  Maj.  der  Kaifer  haben  während  Ihres  Aufenthaltes 
zu  Prag  (11. May  bis  4.  Jun.  igio.)  folgende  in  literari- 
scher Rücklicht  zuerkannte  Gnadenbezeigungen  aus- 
gefpendet :  Hr.  Franz  Graf  v.  Sternberg  t  Präfident  der 
Gefellfchaft  patriot.  Kunftfreunde  in  Böhmen  und  Mit- 
glied der  k.  böbm.  Gefellfchaft  der  Witten  rohaften, 
erhielt  das  Commandeurkreuz,  Wr.  Jofcph  Mader %  k.  k. 
Rath,  Prof.  der  Statiftik  und  Mitglied  gedachter  Ge- 
fellfchaft das  kleine  Kreuz  des  Leopoldordrns.  —  Hr. 
Franz  Tu  •<;•,  k.  k.  Gubernialrath  und  Referent  in  St u- 
dienfachen,  und  Hr.  V.  Dambtk ,  VerfeUer  derimPra- 
;er  Theater  an  beide  k.  k.  Majeftäten  gerichteten  und 
eUlatnirten  Prologs  erhielten  jeder  eine  Remunera- 
tion von  500  fl.  —  Mit  goldnen  Fhrenmedaillen  wur- 
den befchenkt  Hr.  Augußin  Parek,  Gnbernial-Coneipift 
im  Stadien- Referate,  der  Syndikus  der  PragerftJniver- 
fiiät  und  Landes  Advocat,  I  Ir.  Anton  Feyet ta g,  und  der 
Vorfteher  d-s  Waifenhaufes,  Hr.  Jofcpk  Rangkeri.  — 
Der  bekannte  Hirtoriker,  Hr.  Ignaz  Cornwa,  emeritir- 
ter  Profeffor  der  Univerfalgefchichte  an  der  Prager 


NACHRICHTEN. 

Univcrfität,  Mitglied  der  Böhm.  gel.  Gefellfchaft,  er- 
hielt in  einer  goldenen  Dofe  das  Merkmahl  der  hoch, 
ften  Zufriedenheit. 

Hr.  Augußin  Turzan,  bisher  durch  mehrere  Jahre 
Curatpriefter  und  Prediger  bey  S.  Stephan,  dann  Stu- 
dienpräfect  des  er  zbifchöf liehen  Alumnats  oder  Pfar- 
rer-Seminars in  Wien,  dem  Sr.  Maj.  fclnm  im  verflol- 
fenen  Jahre  als  Feld-Caplan  der  Wiener  Freywilligen 
für  die  im  letzten  Feldzuge  geleiftetenDienfte  das  Eh- 
renkreuz piis  Meritis  verliehen  haben,  ift  am  g.  Aug. 
igio  zum  Confiftor  ialrathe  und  Ganfiftorial-Kanzley. 
Director  ernannt  worden. 

Nachdem  Se.  MajefUt  die  wegen  Finanzbedarf  pro- 
viforifch  cingeftelltgewefene  Wahl  der  erledigten  Prä- 
latenftellen  bey  den  fogenannten  Stiftern  (das  beifst 
ftümlifcjien  Klüftern  von  Benedictinern,  Ciftercienfern 
u.  f.  w.)  vermuthlich  auf  Anregung  des  Clerus,  wieder 
geftattet  haben,  To  ift  der  Benedictiner  vom  Klofter 
Möik,  Carl  Reybcrger,  Doctor  der  Theologie,  Profef. 
for  der  Moral  -  Theologie  an  der  Univerfität  za  Wicu 
und  Hof- Bücher -Cenfor  im  theologifchen  Fache,  auch 
k.  k.  Regierungsrath  am  7.  Nov.  ig  10  zum  Prälaten  des 
Klofters  Molk  von  feinen  Ordens*  und  KJofter-Brü- 
dern  erwählt  worden. 
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Sonnabends ,    den  5.  Januar  18  Ii. 


INTELLIGENZ  DES  BÜCH-  did  KÜNSTHANDELS. 

L  Kcue  pcriodifchc  Schriften.  willkommen  feyn,    und  prorat  dafür  honorirt  wer- 

Mden.    Kann  ein  solcher  Auffatz  nicht  aufgenommen 

it  Anfang  des  Jahre*  Uli.  wird  im  Verlag  der  werden,  weil  er,  wie  fchatzbar  er  auch  feyn  mag, 

SalfcJd'iehen  Buchhandlung  zu  Berlin,    in  dem  dem  genau  abgemefTenen  Zwecke  dicfes  Blattes  nicht 

Augenblicke,  wo  fich  dafelbfi  eine  grobe  Univerütat  entfpricht,  fo  wird  erfogleick  zurückgefendet. 
gründet,    welche  für  die  Heilkunde  ganz  befonders         Briefe  und  Manufcriptc  erbitten  lieh  porlofrey  un- 

»tige  Quellen  eröffnet,  unter  dem  Titel:  ter  der  Adrette:  Am  die  Rtdactiom  dt,  Afklanieiom, 

,  abzugeben  im  der  S  a  Ifc  l  d'fchem  Buchhandlung  tu  Berlim, 


Afkl&fieitu 

_Jmet  mtdUimijch  -  chirurgifchet  Wochenblatt  für  alle  die  Herausgeber. 

Thtile  der  Heilkunde  und  ihre  tfülfiuilfcnfchafitn  _..      _       ,  .  _ ...  _ 

1  j     m  j    j  Obige  Zeitfchrift  ift  in  allen  foliden  Buchhand- 

eine  Zeitfchrift  erfcheinen,  welche  von- einigen  llngCt  lungen  und  durch  alle  Pobamter  Deutfchlauds  zu  er- 

eU  Schriftfteller  bekannten  Alannern  herausgegeben  halten.     Jeder  der  Herren  Intereffenten  beliebe  zu 

wird.    Diefei  Blatt  Toll  eineih  wefentlichen  Bedürf-  melden,  ob  er  dicfelbe  wöchentlich  oder  monatlich 

nilTe  der  Zeit  abhelfen,   und  in  feiner  umfaffenden  zugefendet  haben  will.    Zu  Ende  Decembers 


W\c\itung  mit  keinem  der  Jetzt  beftehenden  inedicioi-  die  erften  Stucke  durch  ganz  Deutichland 

Icnea  Journalen  coWidiren ,  wie  man  aus  folgendem  un-  nannten  Orten  zur  Anficht  zu  haben  feyn.    Der  Preis 

gefahren  Verzeicbnifie  der  Artilfcl  erfehen  wird.  des  Jahrganges ,  oder  104  Bogen  exeluf.  des  Intelligenz- 

1)  Mixtbeilung  be&uiders  imereflanter  Original -Ab-  biattes,  ift  i  Rthlr.  praenuinerando. 

handiungen  aus  allen  Fächern  der  Medicin,  mit  Ber)in    m  ,0.  Novbr.  ifio.         C.  Salfeld.- 

befbnderer  Beröcküchtigune  deffen,  was  aus  den  ________ 

neuen  Fortfcbritten  der  Theorie  für  die  Praxis 


erwachft.  Von  den  „  neuem  kotniletifch  -  kritifekem  Blättern ,  her« 

»)  Schnelleftc  Verbreitung  und  Würdigung  aller  ausgegeben  von  Dr.  G.  A.  L.  Haußeim, "  ift  das  twentt 

Notizen  aus  der  neuern  und  neueften  Literatur  Quartalheft  für  1&10.  erfchienen  und  In  allen  Buch- 

der  Heilkunde  und  ihrer  Hülfswiflenfchaften.  handiungen  für  is  gr.  zu  haben. 

3)  Rückblick,  auf  imereflante  Gegenftände  der  U- 

,  .  _  tem  Medicin.  Inhalt  4 

4)  Anzeigen  und  Recenfionen  der  neueften  Schrif-  Rtcemfiomem  Ton  Predigten  von  G.  H.  Schuht  —  G.  S. 
ten,  vorzüglich  Kritiken  der  Recenfionen  über  Bilterling  —  J.  Ph.  Koch  —  J.  G.  Marezoll  —  Ph. 
wichtige  medicinirche  Werke.  F.  Püfchel  —   JL  F.  Schmidt  -~  J.  G.  Schultheß  — 

5)  Anzeige  al  1er  bedeutenden  medicinifchen  Staats-  7.  £.  Blühdorn  —  G.  F.  Dinglimger  —  C.  F.  DUnfch  — 
Verordnungen.                                                 t      C.  J.  J.  Be ff  er  er  —  H.  Müller  —  G.  C».  Cammabich  — 

V)  Biographtfcbe  Schilderungen  verdienter  Aerzte  j,  H.  B.  Dräfeke  —  J.  Staffer  —  F.  C  G.  v.  Duit. 

und  Naturforfcher.  bürg  —  B.  L.  C.  Natorp. 

-  * ^x^iX^™™^  ^ä?' 

t,«n  Schriften,  kurze  Correfpondenx  -  Nachrich-     .        ,  ,         «r  «.  1 

ten,  Anfragen  u.  £  w.,  fo  fern  fie  auf  die  Medi-  Stendal,  un  November  igio. 

cmBewig  haben.  Franzen  und  Orot««. 
g)  EinlnteJhgenzblatt,  von  Zeit  zu  Zeit  nach  dem 

jedesmaligen  Bedürfnifle.  H.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

.&#1^1g'^*9^**£QtZ  Amteige  am  Botaniker,  die  Herausgabe  des  rr^«  Sappl«, 

ericheinen ,  atugegeben  und  verlendet  werden    um  Bandes  von  J.  Hcdvoigtt  Specex  Mufiorum 

Heransgeber  erfreuen  fich  der  bedeutendften  Hülfsmtt-  -     _  edkae  a  D  £hwaegrichen  betreffend. 

teJ  und  gelehrter  Mitarbeiter.    Auch  beht  jedem  der  '       7                                                .  , 

Witt  offen,  und  wer  dem  Geibe  diefes  AJkXpiehm  In  naebfter  Jub.  Meffe  wird  diefe  Fortsetzung  m,t 

«tcniefXene  Auffitze  oder  Notizen  einbindet,  toll  un*  einigen  50  ülum.  Kupfertafeln  in  4"  erfcheinen.  Es 

A.jLZ.  l*U.    ErjUr  BaHd.  F                                                -     -  wer- 
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hier  nicht  nur  neue  Arten  in  fyft ematifcher 
Ür  dnung  mit  Diagnofen  befchriebeu  und  abgebildet, 
/andern  auch  die  wich  tieften  b«kanmeri,  welch/  He&ujig 
vorher  nie  abgebildet  oder  gar  nicht  anerkannt  hatte, 
nachgetragen  werden.  Ueberall  hat  die  grobe  bereit* 
willige  Unterttützung  der  Botaniker,  die  Hedwig  und 
C.  Lndwigfcht  Sammlung  und  die  de«  Herausgeber*, 
dazu  beygetragen,  nur  nach  Original  -  Exemplaren  zu 
entfcbeiden,  dafs  längft  bekannte  und  neuerdings  dazu 
gekommene  Arten  mm  mit  Sicherheit  beCtiinmt  wer- 
den konnten.  Bey  vielen  fVeifiis,  dicranis ,  hypnis, 
bey  dem  ganzen  Genus  orthotrichnm  wäre  ohne  diefe 
Hülfsmittel  nicht  durchzukommen  gewefen.  Der  ge- 
schickte Botaniker  C.  Ludwig  lieferte  dazu  die  Zeich- 
nungen, f<>  wie  er  bey  den  Zergliederungen  feit  ei- 
nem Jahre  diät  lg  und  gegenwärtig  war.  Beide  hatten 
vorher  die  pflenzenreichften  Gebirge  Deutschlands  mit 
HauptrückUcht  auf  die  Kryptogamiften  bereifet,  um 
diefe  Gewächfe  da  zu  ftudireh ,  wo  fie  in  voller  Kraft 
blühen,  und- verglichen  ihre  von  jedem  in  andern  Ge- 
genden, gleichfam  wie  vorher  abgeredet,  gemachten 
Beobachtungen  und  Sammlungen.  . 

Auf  Erfparung  des  Baums  im  Texte,  wie  bey  den 
Abbildungen,  wurde  allenthalben  vorzuglich  gedacht, 
die  Tafeln  zum  Theil  gröfser,  als  bey  Hedwig,  und 
die  einzelnen  Figuren  häufiger  und  meiftens  nach  ftar- 
hern  Vergrößerungen  gezeichnet.  Um  nun  auch  die 
moglichft  wohlfeile  Anschaffung  zu  erzielen ,  wird  bis 
Jub.  Meffe  if  ii.  ein  Subfcriptions- Preis  a  3  Ducaten 
oder  deren  Werth  auf  Schreibpapier ,  und  ä  4  Ducaten 
auf  grofs  Velinpapier  bekannt  gemacht,  fo  wie  das 
Hedwig^fcbe  Werk  felbft  bis  dabin  a  4  Ducaten  auf 
Schreibpapier,  und  a  5  Ducaten  auf  grofs  Velinpapier 
von  dem  Verleger  flfberlaffen  werden  wird.  Nachher 
snufs  der  Preis  um  \  erhöhet  werden.  Ein  grösserer 
Profpect  wird  ausgegeben  bey  dem  Verleger 

J.  A.  Barth. 

Leipzig,  den  toten  Dec.  1110. 


Ankündigung 

einer 

Vtktrfttxnng  der  Apokryphen  des  A.  T,  und 
Sehrrfstn  des  N.  T.,  sei*  auch  eines  C 
Oer  alle  b&Ufckt  Bücher. 

Nachdem  die  Unterzeichneten  die  unternommene 


dienen  diefe,  den  kanonifchen  Bachern  des  A.  und 

N.  T. 
teten 
fchen 

dem  Pubiicd»*»  in  einer  voll  ftdnd  igen  lesbaren  und 
treuen  Ueberfetzung  von  neuem  vorgelegt  zu  werden. 
Die  einzelnen  Bücher  find  unter  die  Ueberfetzer  fo 
vertheilt  worden,  dafs  der  eine  (Augufti)  die  morali- 
fchen,  der  andere  (De  fVcttt)  die  hil'torifchen  (erzäh- 
lenden) übernommen  hat.  Imfer  Vorfatz  ift  es,  auf 
die  Apokryphen  des  A.  T.  auch  bald  eine  Ueberfetzung 
des  N.T.,  in  demfelbenTon  undGeift  gearbeitet,  fol- 
gen zu  laffen ,  und  als  Termin  der.  Erfcheinung  habe  11 
wir  Michaelis  l|  1 1.  feftgeietzt.  Wir  find  den  Behtzeen 
unferer  Uebe  rfetzung  des  A.  T.  gewiftermafsen  die  des 
N.  T.  schuldig.  £•  in  bekannt,  wie  fehr  das  N.  T. 
nicht  nur  im  Inhalt,  fondarn  auch  in  Sprache  und  Stil 
mit  dem  A.  T.  verwandt  ift;  damit  aber  diefa  Vtw- 
wandtfehaft  auch, in  der  Ueberfetzung  erkannt  werde, 
muffen  beide,  dasA.  nndN.T.,  nach  denfelben Grund- 
fitzen  bearbeitet  feyn.  Uebrigens  belitzen  wir  unter 
den  mmuherley,  zum  Theil  vortrefflichen,  Ueber- 
fetzungen  des  N.T.,  die  vorhanden  find,  keine,  wel- 
che den  Forderungen  entfpriebe ,  die  wir ,  nach  un- 
fern Grundfitzen,  an  eine' Ueberfetzung  des  N.T.  ma- 
chen zu  muffen  glauben;  und  fo  werden  wir  wenig- 
frens  eine  eigentümliche  Arbeit  liefern. 

Da  wir  unfere  Z/it  und  Kräfte  bey  nahe  ausfehl  Seit- 
lich dem  exegetifchen  Studium  widmen  und  femer  tu 
widmen  gedenken:  fo  fchreiten  wir,  von  vielen  und 
ach tungs würdigen  Besitzern  unferer  Ueberfetzung  auf- 
gefordert, zu  einem  andern  weit  auslebenden  Unter- 
nehmen  :  diefs  ift  zuvürderft  ein  Commentar  über  das 
A.  T.  und  dann  über  die  übrigen  bihlifchen  Bächer. 
Die  eigenthümliche  Einrichtung  deffelben  wird  ihm 
hoffentlich  unter  den  fchon  vorhandenen  fchätzl.aren 
Arbeiten  diefer  Art  einen  Platz  verfchafl'en.  Wir  ver- 
suchen, dem  Publicum  von  demfelben  vorläufig  eine 
Vorftellung  zu  geben,  indem  wir  die  uns  dabey  vor- 
gefchriebenen  Gefetze  anzeigen. 

I.  Der  Commentar  ift  fhr  gebildete,  derUrfpracha 
kundige,  aber  eines  exegetifchen  Hülfsmittcls  noch  be- 
dürftige Lefcr  beftimmt,  alfo  namentlich  fürprnktifcht 
Religionslchrtr ,  wtlehe  fortftudiren ,  und  für  Kandidaten 
und  StudtHteu  der  Theologie.  Er  foll  zwar  alles  enthal- 
ten, was  zum  Verftändnifs  des  Originals  nothwendig 
oder  nützlich  ift,  aber  durchaus  nichts  Ueberfiüffi^es, 


einer  Erweiterung  ihres  erften  Unternehmens  hervor- 
zutreten, ilie  zwar  gleich  anfangs  in  ihrem  Plane  lag, 
fehickiieher  erft  jetzt,   der  Ausführung  näher, 


aber 


«lern  Publicum  bekannt  gemacht  wird.  Um  den  Freun- 
den der  Bibel,  die  an  unferer  Ueberfetzung  des  A.  T. 
Gefchmack  gewonnen  haben,  ein  Ganzes  in  die  Hände 
zu  liefern,  kündigen  wir  zuvürderft  (für  1 
meffe)  eine  nach  denfelben  Grundfj 
Vcbtrfttxung  der  Apokryphen  des  A,  T, 


lologifcben  Anmerkungen  diefen  Commentar  benutzen. 
Den  F.xegeten  vom  Fach  wird  unfere  Arbeit  nur  um 
der  eigenthnmlichen  Erklärungen  und  Anhebten  wil- 
len intereffiren ,  die  etwa  darin  vorkommen  werden. 

IL  Der  Commentar  ift  deutfeh  gefchrieben ,  und 
bezieht  Geh  zun  Ach  ft  auf  unfere  Ueberfetzung,  fo  dafs, 
ftatt  der  Original worte,  die  Worte  der  Ueberfetzung 
xnelTe)  eine  nach  denfelben  Grundratzen  gearbeitete   angeführt  und  erläutert  werden.    Ift  die  Ueberfetzung 
r    '     -       '  ^  Gewift  ver-  dem  Clriginal  ganz  (dar  Wortbedeutun-        -  - 
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f  ft>  werden  keine  Spracht- 1 1  iuterun- 
,  die  Ueberfetzung  vertritt  die  Stelle  de* 
in  Commentars ,  und  es  ^werden  nur  die 
•iiöthigen  Sack-  and  andern  Bemerkungen  beygefrtgt. 
Auf  dicfe  Weif«  wifd  Vieles  erfpärt^und  befonders 
'  auch  wird  die  Benuteung  des  Commentars  für  prakti- 
sches and  anderes,  nicht  rein  -  philologifches  lnterefTe 
erleichtert,  ohne  dah  dach  das  philoTogifche  Bedürf- 
ml'i  vernacbltffiget  wird.- 

III  Die  bauptCachlichften  GeeenfUnde  der  Er- 
kJärunü.  auf  die  beb  unfer  Comineiuar  einleiten  wird, 
find:  a 

l)  Nachdem  die,  meiftens  in  der  Ueberfetzung 
-1  un  ten,  Vrrfchiedenheiten  der  Lesart  und  Pulteta- 
tion  gewürdigt  worden,  werden  die  vorhandenen 
Sprach- Schwierigkeiten,  und  Eigenthümlichkeiten  er- 
klärt, und  dann  der  Sinn  der  Hede  im  Zufammenhange 
entwickelt.  Hiebey  fetaen  wir  uns  die  Schranken, 
*)  dafs  wir  di*  alten  Verfionen  nur  dann  anführen, 
wenn  mit  fVakrfduialitUuit  durch  fie  eine  verfchiedene 
Lesart  oder  eine  nicht  ganz  begründete  Erklärung  an« 
gedeutet  und  beftätigt  wird;  das  Uehergehe«  der  lei- 
ben wird  alfo  in  gewilfen  Fallen  ein  negatives  Urtheü 
Heyn,  h)  Verfcbiedene  Erklarungsarten  follen  nur 
dann  erwähnt  und  beurtheilt  weilen,  wenn  Tie  der 
von- den  Ueberfetzern  vorgezogenen  den  Rang  Ttreitig 
machen,  oder  wenigftens  die  näch&e  Stelle  naclt  ihr 
behaupten,  und  wenn  üe  durch  Alter  und  Allgemein- 
heit geheiligt  oder  in  anderer  Rücklicht  merkwür- 
dig lind.  s 

i)  Hiftorifche^  geographifche,  naturhifiorifche 
und  antiquarische  Notizen  werden,  wo  fie  zur  Erklä- 
rung nfithig  find,  in  fruchtbarer  Karze  beigefügt,  und, 
wo  fie  kein  unmittelbares  exegetifchea  IntereCTe  haben, 
ganz  abergangen. 

3)  Philofophuche,  religiöfe,  moralifche  und  an- 
dere merkwürdige  Vorftellungsarteu  der  biblifchen 

VerfelTer  und  Mcnfcben  werden  entwickelt,  charakte-  zu  letzen,  als  dafs  fimmtlicKe  Werke  in  unfer  ein  Vejr- 

rifirt,  bisweilen  in  biftorifche  Parallelen  gereizt  und  läge  erfcheinen.    Druck  und  Format  des  Co  mm  enters 

'in  Verhälmifj  zu  dem  wird  dem  des  Textes  ganz  gleich  fern,  es  wird  aber 


wir  uns  fftr  eigenthfimUche  An  richten  eotfeheidea,  fo 
wollen  wir  nie  die  Gründe  der  entgegengesetzten  vtt- 
fchweigen.  «  «• 

Die  Vertbeilung  der  einzelnen  Bucher  unter  die 
Herausgeber  ilt,  wie  bey  der  Ueberfetzung,  getroffen 
worden;  fo  dafs  alfo  jeder  feine. eigene  UeberCetzung 
commentirt.  Der  Comroentar  wird  in  einzelne  Ab- 
teilungen zerfallen,  welche  nicht  nach  der  Ordnung 
der  l>i W liehen  Bücher,  fonderm  in  einer  durch  die 
Convenienz  der  Herausgeber  und  das  Bedürfnils  des 
Publicum*  beftimmten  Folge  erfcheinen,  aber  fo  nu- 
merirt  werden,  dafii  nach  Vollendung  des  Comme^. 
tars  ein  der  Einrichtung  der  Ueberfetzung  entfore- 
chende*  Ganzes  entfteht.  Da*  Werk  -über  das  A.  "r., 
fo  weit  die  Ueberfetzung  dem  Publicum  bereits  vor- 
liegt, wird  auf  folgende  Art  abgetbeilt: 

1.  Band/ 1.  Abtb.  1  u.  1  B.  Mofe.   a.  Abth.  J-5B. 

Mofe.    3.  Abth.  B.  Jofua. 
IL  Band.  1.  Abth.  B.  der  Richter  .und  Ruth.  s.  Abth, 

BB.  Sam. ,  der  Kön.  und  Chronik.    3.  Abth.  BB. 

£sra,  Nehem.,  Efther. 
ITI.  Band.  1.  Abth.  B.Hiob.    s.  Abth.  Die  Pfalmen. 

3.  Abth.  Die  Salomonifcben  Schriften. 
IV.  Fand.   t.  Abth.  Jefaia.    1.  Abth.  Jeremia  nebft 

Klag).    3.  Abth.  Ezechiel  und  Daniel.    4.  Abth. 

Hofea,  Arnos,  Joel,  Obadja,  Jona,  Micha,  Na- 

faum,  Habakuk,  Zepbanja,  Maleachi,  Sacharja. 

Von  diefem  Commentar  ül>er  das  A.  T.  wird  febon 
zu  Weihnachten  ig  10.  de*  III.  Bandet  ste  Abth.,  oder 
der  Commtntar  über  die  Pj\imtn ,  erfcheinen;  bald  dar- 
auf, wenigftens  im  folgenden  Jahre,  wird  der  Ctmt- 
mrmtar  wb,r  dem  Jefaias  folgen.  Jena  und  Heidel- 
berg, im  Sept.  ijio.  t 

J.  C.W.  Augmßi.  - 
W.  M.  L.  dt  Wette. 

Zu  obiger  Ankündigung  haben  wir  nichts  hinzu 


hlofs  eine  Ausgabe  auf  weifsea  Druckpanier  verästel- 
tet. Den  Preis  werden  wir,  um  den  Ankauf  zu  er- 
leichtern, fo  billig  zu  machen  fuchen,  als  es  mög- 
lich ift. 

nd  Ii  mm  er  in  Heidelberg. 


Jbilofopbifch  gewürdigt;  und  in  vernaitniu  zu 
fem  igen  foll  diefen  Gegenftänden  etwas  mehr  Auf- 
merksamkeit gewidmet  und  dadurch  der  praktifeben 
Benutzung  der  Bibel  vorgearbeitet  werden.  Wir  glau- 
ben um  lo  mehr  hiezu  verpflichtet  zu  feyn,  da  die 
dogmat.fche  Auslegung  in  den  neuern  Zeiten  fo  fehr  ver- 

nachlafßget  worden  ift.   

4)  Jedem  einzelnen  Buche  wird  eine  kurze  hifto-  , , .  ,  . 

rifch-kridfehe,  charakterifirende  Einleitung,  und  je-  So  eben  ift  in  meinem  Verlag  erfchienen  und  hm 

dem  einzelnen  Text  -  Abfbhnitte  eine  (nötigenfalls  vi-   allen  Buchhandlungen  zu  bekommen 
fonnirende)  Inhal  ts~  Anzeige  vorgefetzt. 

Gedrungenheit,  fruchtbare  Kürze,  Sach-  Reich- 
thum und  Wort -Kargheit  foll  der  formelle  Charakter 
unfers  Commentars  feyn;  und  was  die  Sachen  felbft 
anlangt,  f0  ift  Vielfeitigkeit  und  Unbefangenheit  das 
Ideal ,  nach  dem  wir  ftrebvn.  Wir  wollen  in  Haupt- 
sachen jeder  nicht  ganz  verwerflichen  und  grundlofen 
[Gerechtigkeit  witder/ahren  laflen,  und  wenn 


f.  CedtJt  für  Im ß-ani.üßßhf  Reich;  aberfetet  und 
mit  Anmerkungen,  fo  wie  mit  einer  Ueberficht 
der  franzöfifchen  Crimlnal  -  Procef*  -  Ordnung  ver- 
fehen,  von  C.  Hmnirick ,  Friedensrichter  undCri- 
minal-AJTeffar  in  Magdeburg,  gr.  |.    1  Rthlr.  , 

Es  empfiehlt  lieh  diefe  neue  Ueberfetzung  nicht 
nur  durch  Reinheit  der  Sprache  und  möglichfte  Treu« 
des  Sinnes,  fondern  fie  wird  auch  allen,  die  fich  mit 
%  dem 
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dem  Geift  de*  merkwürdigen  Gefetzbucbs  Ter  traut 
machen  wollen,  der  hinzugefügten,  gröfstentheiJs  aus 
den  Motifs  gefchöpften,  Anmerkungen  wegen,  fo  wie 
wegen  der  dabey  befindlichen  Ueberucht  der  neuen 
franzuGfchcn  Criminal  -  ProceCs -Ordnung  willkommen 
feyn.  Bey  der  Ueberficht  der  Procefs  -  Ordnung  hat 
der  Herr  Verfaffer  die  Functionen  der  mit  der  Einlei- 
tung der  Unter fuchung  beauftragten  Polizey- Beamten 
entwickelt«  das  Verfahren  bey  dan  einzelnen  Gerichts- 
höfen dargeftellt,  dabey  häufig  Vergleiehungen  mit 
den  «reftpnülf (eben  Gesetzen  vorgenommen,  auch  die 
fpectelle  Vorfchrift  Ober  Fälfchung,  Colliüonen,  Ge- 
fangen- Anftalten,  Rehabilitation  u.  f.w.  fkizxirt,  and 
fb  dem  an  Ach  fchon  alle  Aufmerksamkeit  erregenden 
Buibe  durch  diele  Arbeit 'doppeltes  tntereff«  gegeben. 

W.  Heinrichshofen, 
Buchhändler  iu  Magdeburg. 

III.  Neue  Kapferftiche. 

Pertrlt  von  Friedrich  Leopold  Graf  «•  Stoiber^, 
koch  14,  und  breit  10  Zoll, 

ift  nunmehr  erschienen  und  in  allen  Buch,  und  Kunft- 
handlungen  zu  haben.  .         ■      ■  I 

Diefei  Portrat  eines  der  treflFHchften  und  geift- 
reichften  Männer  Deuifchlands  empfiehlt  fieb  nicht 
nur  als  Dolches  durch  die  frappantere  Aebnlichkeit, 
foudern  aueb  an  und  für  fich  als  ein  vorzügliches 
Kunftwerk,  und  bat  demnach  ein  doppeltes  hohes  In- 
tereffe.  Ks  ift  nach  einem  meifterbaften  Gemälde  un- 
seres talentvollen,  im  Auslande  noch  bey  weitem  nicht 
nach  Verdienft  bekannten  Rinklake  von  dem  berühm- 
ten profefbr  v.  Müller  in  Stuttgart  gef lochen,  und  ge- 
hört unftreitig  «uateä  die  vorzö gl  ich ften  Arbeiten  diefes 
in  dem  Fache  unübertrefflichen  Künftlers,  um  fo  mehr, 
da  er  es,  nach  feiner  eignen  Verficherung,  eben  des 
fchönen  Gemäldes  wegen,  mit  beCond  erer  Liebe  ge- 
arbeitet hat. 

Die  VerUgshandlung  hat  auch  übrigens  nichts  ge- 
Ipart»  die  Abdrücke  fo  fchön  als  möglich  zu  liefern. 
Jjer  Druck  ift  der  fauberfje,  und  zwar  von  lyurand 
in  Jparjs. 

Preis  1  Rthlr.  t6  gr.,  avant  la  lettre  J  Rthlr/ u  gr. 

•  •  <  C«ppenrath'fche  Buch  -  u.  Kunfthandlung 
in  Munfter. 

IV.  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

Nachdem  die  Hinderniffe,  welche  bisher  dem 
lehn  eilen  Abdrucke  der  Stücke  der  Leipziger  Litera- 
tur-Zeitung entgegen  ftanden,  gehoben:  fb  kann  ich, 
mit  Bey ftimmung  der  Herren  Redactoren,  dem  Publi- 
cum die  Verficherung  gehen,  dafs,  fo  wie  bereits  der 
in, 


Stücke,  als  gewöhnlieh, ,__  n  n  „  ,    „ 

des  Jahres  ig  11.  wemgftenTdeV  SeptembeVhYfT  Vollen^ 
det  feyn  follj  auch  erfcheinen  mit  dem  Anfang  def- 
rei ben  wöchentlich  sawy  Lieferungen,  eine  vom  neuen 
Jahrgang,  die  andere  vom  Jahrgang  Igto,  Co  dafs  diefer 
fpäteftem  zu  Ausgang  des  Märze*  i|  1 1.  beendiget  feyn 
wird,  ohne  dafs  dadurch  der  neue  Jahrgang  im  ge- 
rjngften  aufgehalten  würde.  So  bald  die  Stücke  des 
Jahres  ig  10.  vollende«  find,  wird  der  Druck  dei  IVe- 
gifters  über  die  Jahrgänge  i|oj  —  igoo.  angefangen 
werden.  Denn  da  die  groXste  Zahl  der  Abonnenten 
diefs  gewib  fehr  brauchbare  Regifter,  das  an  Bogen- 
zahl viel  ftärker  werden  wird?  als  die  beiden  fehlen- 
den Monate  vom  J.  ig«9,  ftatt  diefer  Monate  zu  erhal- 
tan  wänfeht:  fo  halte  ich  es  für  meine  Pflicht,  diefem 
Verlangen  der  Mehrheit  zu  folgen,  und  werde  die  trße 
Hälfte  des  Regifter s  fpäteftens  zu  Johannis  des  Jahres 
I  g  1 1 ,  die  andere  zur  Michaelis  •  Meile  ausgeben.  De~ 

.  n*n,  welche  die  frühem  Jahrgänge  der  Neuen  Leipz. 
Lit.  Zeitung  nicht  beCitcen,  biete  ich,  von  den  weni- 
gen noch  torräthigen  Exemplaren,  fo  weit  fic  reichen, 
wenn  fie  fish  in  portofreyen  Briefen  an  mich  unmittel- 
bar wenden,  die  Jahrgänge  von  igo)  —  igoo,  den 

.Jahrgang  für  3  Rthlr.  an.  Denen,  welche  auch  nicht 
alle  vorige  Jahrgänge  fieb  anfebaffen  wollen,  wird 
diefs  Regifter  doch  als  literarisches  und  bibliographi- 
fches  Hülfsmiuel  nützlich  feyn. 


Leipzig  ig  10. 


Joh.  Gottlob  Beygmng/ 
*  der  Verleger. 


Naekrickt  a»  ieu  fiMicum:  die  Reife 
betreffend. 

Wenn  ein  Paar  Monate  fpäter,  als  die  Ordnung 
es  erforderte,  das  ate  Doppelheft  diefes  interelWen 
Journals  erfolgt:  fo  liegt  die  Schuld  lediglich  daran, 
dafs  zwey  gehaltvolle  Manufcripte,  welche  für  daflelbe 
beftimmt,  nicht  zur  gehörigen  Zeit  angekommen  lind. 
Wir  hätten  das  Publicum  freylich  mit  andern  minder 
wichtigen  Reifen  unterha)  ten  können ,  dann  wären 
wir  aber  nur  merkantil ifch  mit  demselben  verfahren; 
da  nun  aber  das  InterefJfantefte  allein  zu  unferm  Plane 
gehört:  fo  hoffen  wir  unfere  Lefer,  zumal  wir  jetzt 
hinreichend  mit  wichtigem  Manufcripte  rerfehen  find, 
durch  den  inneren  Gebalt  der  folgenden  Hefte  für  ihr 
Harren  vollkommen  zu  entfehidigen.  An  den  für  die- 
len trfien  Jahrgang  beftimmten  Drey  Doppelheften 
wird  fchon  gedruckt,  und  können  alfo  das  4te,  fte 
und  Äte  Doppelheft  fehr  fehoell  hintereinander  aus- 
gegeben werden.  F«r  das  Jahr  ig  it.  erfcheint  daf- 
felbe  in  monatlichen  Heften,  dem  Wunfche  inelirerer 
unferer  Lefer  zu  genfigen.  Mögen  diefelbeu  darin  «i- 
.  nen  Beweis  fehen ,  wie  gern  wir  Ihnen  zu  gefallen  le- 
ben, und  dafür  uns  ihr  ferneres  Zutrauen  erhalten. 

C  Salfeld  in  Berlin. 
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NATURGESCHICHTE.  . 

Götttsgsn,  b.  Dankwerts:  Lichenografkia  univer- 
falis.  In  qua  Lickchex  omnes  deiectos ,  adjictis  ob- 
fervationibus  et  figttris  komm  vegetabilium  naturam 
et  organorum  carpomorpkornm  flrncturam  ittußran- 
tibus,  ad  gettera ,  fpecus ,  varUttttts  difftrentüs  $t 
obfervationibus  foUicite  dtfinitdt  redegit  Erik  Aeka- 
riust  Eques  aur.  reg.  ordini«  de  Wafa.  Med. 
Doct.  Profeffor  reg.  phyf.  provinc.  oftrogoth.  ad 
reg.  nofoc.  Vadft.  etc.  Cum  tabulis  aeneis  XIV 
coloratis.  1810.  VIII  u.  696  S.  4. 

Diefs  ift  nun  das  dritte  Lichenenfyftem,  welches 
wir  den»  Hn.  Ritter  Ackarius  zu  VVadfteoa  in 
Schweden  zu  verdanken  haben.  Im  Jahre  1708-  gab 
er  den  Prodrom**  Lichenographtat  fuecicat  heraus, 
ein  Buch,  das  man  mit  Vergnügen  erfcheinen  lab, 
weil  es  eine  Aufzählung  aller  bekannten  Flechten  ent- 
hielt, oder  doch  enthalten  follte,  das,  kritifch  be- 
trachtet, die  Wiffenfchaft  aber  nicht  viel  weiter  brin- 

§en  konnte,  weil  darin  eine  zu  grofse  Un6cherbeit 
er  Synonyme  berrfchte.  J803  liefs  er  darauf  die 
methodus  Uckenum  folgen,  um  verfchiedene  ihm  be- 
kannt gewordene  Irrungen  zu  verbeffern  und  die 
Lichenenkundezu  erweitern.  In  diefem  Werke  heben 
fiekl  einige  glpck liehe  Gedanken  in  Hinßcht  der  Gat- 
tungscharaktere vortheilhaft  hervor,  wohin  unter  an- 
dern die  Trennung  der  Lecideen  von  den  Parmelien 
gehört.  Doch  enthält  es  auch  mehrere  Gattungen, 
z.  B.  Sticta,  Comicularia,  etc.,  die  fiel»  nicht 

vertheidigen  laffen ,  wenn  man  nicht  zugiebt,  dals 
man  Gattungen  nach  dem  Baue  des  Thallus  machen 
dürfe.  Und  giebt  man  diefes  zu.fo  möfsten,  um 
confequent  zufeyn,  Parmelia,  Lecidta  und  vielleicht 
noch  andere,  auch  in  mehrere  Gattungen  gethellt 
werden.  In  Hinßcht  der  fpeciellen  Unterfcheidun- 
gen  offenbarte  fich  hier  eine  Art  von  Vorliebe  für 
neue  Namen;  auch  ftellte  er  viele  unbedeutende  Ab- 
änderungen als  Species  oder  Varietäten  auf,  welches 
alles  das  Lichenenftudiom  Oberaus  erfchwecte,  be- 
fonders  da  die  Zahl  der  unrichtigen  Synonyme  noch 
immer  fehr  grofs  geblieben  war.  Endlich  arbeitete 
der  Hr.  Ritter  Ackarius  nun  das  grofse  Hauptwerk 
aus,  das  unter  dem  obigen  Titel  vor  uns  liegt,  und 
eigentlich  fchon  1807  fertig  war,  im  Drucke,  wegen 
der  Seefperre,  aber  bis  jetzt  verzögert  wurde.  Da  ge- 
wifs  jeder  Botaniker,  welchem  es  irgend  möglich  ift, 
fich  diefe  Uckenograpkia  univerfalis  anfehaffen  wird, 
fo  verdient  fie  eine  recht  umftändliebe  Anzeige,  um 
dasjenige  bemerklich  Zu  machen  *  was  bey  dem  Ge- 
A1  L.  Z,  ig  it.    Erfltr  Band. 


:f.t 


brauche  derfelben  nicht  aus  der  AchtgeJaffen  werden 
darf.  Der  befchränkte  Raum  einer  Recenßon  erlaubt 
es  indefs  nur,  das  Wefentlichfte  auszuheben,  um  da- 
durch ein  Unheil  über  den  Werth  des  Buchs  zu  be- 
gründen. .  , 

Im  Allgemeinen  mufs  man  den  Eifer  des  Hn. Rit- 
ters Ackarius  für  fein  Lieblingsfach '  höchlich  rüh- 
men, und  wenn  er  die  zu  wünfehende  Vollkommen- 
heit auch  noch  nicht  erreicht  haben  follte:  fo  ift  Er 
es  doch ,  der  in  den  letzten  Jahren  für  diefen  Tbeil 
der  Pflanzenkunde  bey  weitem  das  mchrfte  that  und 
andere  in  Bewegung  fetzte.  Auch  leuchtet  fein  Wahr- 
heitsfinn  fehr  deutlich  hervor,  der  nichts  verhehlt 
und  verfteckt,  wo  er  ßcb  vordem  geirrt  hatte;  wie- 
wohl mau  ihn  von  manchen  Flüchtigkeiten  nicht  frey- 
fu rechen  kann.  Eine  andere  rühmliche  Eigenfchaft 
itt  fein  fcharfer  Blick ,  das  Abweichende  in  den  For- 
men leicht  zu  entdecken,  fo  wie  endlich  die  Gabe  der 
Deutlichkeit ,  die  wahrgenommenen  Verschiedenhei- 
ten kenntlich  zu  befchreibeJi. 

Auf  der  andern  Seite  findet  man  aber  beym  Ge- 
braucheder^AaräM/f*»«  Schriften,  die  jetzjge  Lichc- 
nograpkia  univtrfalis  vor  allen  mit  eiogefchloflen ,  un. 
gemein  grofse  Schwierigkeiten.  Diefe  haben  ihren 
Grund  darin:  •  '  . 

1)  well  er  viele  ganz  individuelle  Formen,  die 
keines  eigenen  Namens  bedürfen,  als  Arten  oejer  Ab- 
arten aufftealf.  Diefes  rührt  vorzüglich  daher,  data 
feine  Lichenenfammlung  für  einen  Syftematiker  iiA- 
mer  noch  viel  zu  klein  ift,  indem  er  telbft  wenig  ge- 
fammelt  hat,  und  mehrehtheils  nut  ifolirte,  ihm  ge- 
schenkte Exemplare  befitzt,  die  ihm  keine  Ueber- 
ficht  von  dem  Zufammenfliefsen  der  verfchiedenen 
Formen  vielgeftaltiger  Arten  gewähren  könne.  Man 
mufs  von  folchen  Arten  ganze  Convolute  voll  haben, 
wenn  man  fie  nach  allen  ihren  Bildungen  kennen 
lernen  will. 

2)  Weil  in  allen  feinen  Schriften  eine  grofse  Un- 
ficherheit  der  Synonyme  vorwaltet,  welches  man 
leicht  erklärlich  hnden  wird,  wenn  man  weifs,  dajs 
ihm  mehrere  der  wiebtigften  lichenologifchen  Werke 
und  Sammlungen  fehlen.  Und  wenn  er  manches 
auch  in  Stockholm  bey  Swartz  durebzufehen  Gele- 
genheit hatte :  fo  reicht  doch  das  nicht  hin ,  mit  »öl. 
liger  Gewifsheit  citiren  zu  können.  Dazu  mufs  man 
Abbildungen,  Exemplare  und  Betreibungen  wie- 
derholt und  mit'Mufse  betrachten  und  mit  feiner 
Sammlung  vergleichen. 

3)  Weil  die  neuen  Gattungscharaktere  zum  Theü 
von  fehr  undeutlichen  und  unbeftäodigen  Merkmah- 
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find,  die  keine  fefte  Idee  geben, 
was  eigentlich  zu  diefer  oder  jener  Gattung  gebore. 

4)  Weit  er  ohne  Not  h  fo  Vielen  bekannten  Sa- 
chen andere  Trivialn ahmen  giebt,  and  faft  jedesmal, 
fo  oft  er  ficb  geirrt  zu  haben  gewahr  wird,  der  vcr- 
kannten  Art  den  ihr  einmal ,  wiewohl  mit  Unrecht, 
übertragenen  Namen  lädst,  und  dagegen  für  die  be- 
raubte Art  einen  neuen  Namen  macht.  Andere  Bo- 
taniker fetzen  in  folcben  Fällen  den  alten  Trivialna- 
men, wenn  er  irgend  brauchbar  ift,  wieder  in  feine 


Hechte  ein,  um  dadurch  das  Andenken  des 
Entdeckers  oder  Befchreibers  zn  ehren. 

Diefe  hier  im  Allgemeinen  aufgeteilten  Sätze 
werden  aus  dem  Folgenden  deutlicher  hervor  gehen, 
•nd  wenn  es  hier  auch  an  Raum  fehlen  foilte,  jeden 
befanden  mit  Belegen  zn  begründen ,  fo  wird  das  An- 
zufahrende wahrscheinlich  doch  ftark  genug  fern, 
um  von  demfelben  anch  einen  Schlufs  auf  das  Uebrige 
machen  zu  können. 

Schlagen  wir  nun  die  Lkktnogrmphia  »niverfalis 
felbft  auf,  fo  giebt  uns  zuvörderft  die  einleitende  Be- 
schreibung de»  t  heile  der  Flechte«  Veranlagung,  ei- 
niges anzumerken.    Herr  A.  erklärt  6ch  mit  Recht 
gegen  Hedwig'*  Meinung,  der  den  Lichenen  wahre 
fruchtete  Samen  beylegte;  allein  fc  Ii  wer  lieh  wird 


ftems  das  meifte  ankommt. 

fehr  ftarke  Vergrofserusg,  da  Hr.  A.  die  Charaktere 
nach  mikrofkopifchen  Untersuchungen  benimmt. 

Die  Fruchtbehältniffe,  welche  der  Vf.  in  der 
Metlud.  hielt,  nach  ihrer  verfebiedenen  Geftalt  Scutet- 
Un,  PaUlUn,  Qrbi&t*  u.  f.  w.  nannte,  belegt  er  jetzt 
immer  nur  mit  dem  allgemeinen  Namen  Apotkec'mm. 
Bey  den  parmelienartigen  Lichenen ,  die  eine  fonft  fo- 
genannte  Scutelle  haben,  fo  wie  bey  mehrern  andern 
Gattungen,  nennt  er  die  obere  Lage  der  Mittelfläche 
der  Fruchtbehältniffe  Laminm  proligtr*.  Diefe  hat 
Zur  oberften  oder  äufsern  Bedeckung  eine  membrammta 
propria  lolorola.  Gegen  den  letztern  Ausdruck  mufs 
aber  Ree.  die  Einwendung  machen,  dafs  diefe  eigent- 
liche Oberfläche  nicht  hautartig  ift,  fondern  nur  aus 
den  dunkler  gefärbten  Enden  der  mehrentheils  fenk- 
rechten  Gongylen  befiehl.  Der  Theil  diefer  hamina 
profigtra,  welcher  unter  der  gefärbten  Oberfläche 
liegt,  und  fleh  bis  an  die  zum  eigentlichen  Thallus 
gehörigen  Theile  erftreckt,  heifst  Parenchyma  oder 
Fltifch.  Diefes  Parenchyma  ift  faft  immer  von  gallert- 
artiger Belchaffenbeit  und  mit  mancher! ey  Gefäfsen 
durchzogen,  die  man  fich  in  der  Regel  aber  als  fehr 
unbeftimmt  geformt  vorftellen  mufs,  wenigftens  bey 
weitem  nicht  fo,  wie  die  Zellen  bey  den  Hedwig' fchtn 


ß J  .   nciicui  uiuiu  iu,  wie  uicmucu  ucy  urii  nruwiy  jenen 

ey  fall  geben,  wenn  er  die  von   Octofporen  oder  Pezizen  Perfoon.    Hat  diefes  Paren. 


Hedwig  angegebenen  Samen  mit  dem  Mehlftaube  oder 
dem  Keim pu! vir  auf  der  Oberfläche  für  einerley  hält. 
Die  Gongylen  des  Hn.  A.  erfcheinen  unter  achroma- 
tifeben  Ahkrofkopen  wie  eine  Art  Bläschen  des  Zell- 
gewebes,  da  fic  fich  in  fchlecbtern  Mikrofkopen  als 
undurchsichtig  darfteJlcn.     Wenn  die  im  \  Jeifche 


chyma  run  Jliclie  DU  Ten  ,  fo  heifst  es  vtficulofum;  find 
diefe  Behältnlffe  in  die  Länge  gezogen,  aber  wie  ge- 
faßt faft  immer  unordentlich,  fo  heifst  es  cellulofum; 
lallen  fich,  wenn  man  nicht  einen  ftarken  Grad  der 
Vergröfserung  anwendet,  fonft  keine  ausgezeichnete 
Gefäfse  unterfcheiden ,  als  kleinere  Bläschen,  welche 


fitzenden  und  als  Bläschen  erfcheinenden  Behältniffe  Hr.  A.  für  Gongylen  erklärt,  fo  heifst  es  fimilart; 
nun  aber  keine  Fortjpflanzungstheile  find:  fo  fällt  auch 
der  von  dem  Hn.  Acharius  jet/.i  aufgeftellte  Satz  weg, 
dafs  der  Thallus  ein  Receptqeulum.  univerfale  fey,  und 
man  wird  es  daher  nicht  billigen,-  wenn  man  wahr- 
nimmt, dafs  er  mehrere  Gattungen  auffuhrt,  die  fich, 
nach  genauerer.  Prüfung,  einzig  durch  den  Thallus 
von  andern  Gattungen  unterfcheiden.  Selbft  auf  die 
Definition ,  was  ein  Liehen  fey,  bat  diefer  Umftand 


wefentlich -Einflute  gehabf,_indem  er;  ihnen  beylegt: 

rhi- 


ein  Receptäculum  univerfale  {Thallus)  folyworphum  am 
zum,  acaule,  pererrant,  corpufcut'u  m'mutilßmis  (Gott- 


drängen  die  länglichen  Zellen  fich  mehr  zufammen, 
fo  dafs  ihre  Wände  dunklere  Striche  bilden,  dann 
heifst  es  ßriatum.  Bey' manchen  Arten  ift  nur  eine 
von  diefen  Formen  der  innern  Gefäfse  fichtbar,  bey 
andern  find  mehrere  zufammen  gemifcht.  Auch  find 
die  Gränzen  zwifchen  diefen  verfebiedenen  Arten  der 
Gefäfse  fo  unbeftimmt,  dafs  man  oft  nicht  weifs,  ob 
man  den  einen  oder  den  andern  Ausdruck  dafür  wäh- 
len füll. 


Diefes  find  nun  bey  einer  grofsen  Zahl  von  Gat- 
tungen diejenigen  Ausdrucke,  worauf  die  mikrofko- 
gylis)  propagatiom  tnfervuntüut ,  tarnt*  tota  fua  fub-  v\(^in  ,Merk  mahle  beruhen.    Um  zu  fehen,  ob  fie 
ßantia  ixtus  tntmsqtu  difptrfis  ae  ntdmtanhbus  feattns,  mit  Vortheil  bey  Errichtung  der  Gattungscharaktere 
im  tn  t/rganu  proprüs  carpomorphu    coloraüsqut  angewen(fet  werden  können,  ob  wenigftens  der  Vf. 
eceptacults parttalüms  ftu  Apothtcm)  tnclufis,  im.   m°t  ihrer  Hfljfe  brauchbare  Gattungen  aufgehellt 

I  die  mit  den  ehemaligen 
ue  der  Fruchtbehältniffe 


tRectptacuhs parttatümt Jeu  Apotktats)  tnclußs,  im.  m£  ihrer  HQlfe  brauchba 

ßruetum,—  wogegen  fich  aufser  dem  oben  fchon  ge-  hab     wollen  wir  aJs  ßeyrpi 

fegten  Cwomach  man  fie  wohl  nicht .  für plantae  acautes  parmelien   im  äufsern  Bai 

halten  wird),  auch  das  einwenden  läfst,  dafs  die  Li-  Aehnlichkeit  habenden  Gatt 


1). 

ebenen  keine  wurzellofe  Gewächfe  find,  indem  die 
Peltideen  und  viele  andere  Flechten  ja  eine  Menge 
"Wurzeln  auf  Ihrer  untern  Fläche  hervorbringen. 

Auf  die  Beleuchtung  der  übrigen  KunffausrfrÜcke, 
die  theils  fchon  in  der  Inethodus  Lukentem  vorkommen, 
"  theils  neo  find,  kann  fich  Ree.  hier,  der  Kürze  wegen, 
nicht  einlaffeo.  Man  erlaube  uns,  bey  der  Anord. 
nur  ig  der  Gattungen  vorzüglich  zu  verweilen-,  da  hier- 
auf bey  Beurt  heil  ung  der  Brauchbarkeit  eines  Sj- 


Aebnlichkeit  habenden  Gattungen  durchgehen. 

1)  Ltcanora  —  parenehymate fubgelatinofo  titplu- 
rimum  ciüulofo-ßriato  fubveficulifero ,  rarims  fimilart. 

Die  Gamgyli  nidu  lautes  etc. ,  die  bey  allen  hier  zu 
erwähnenden  Gattungen  faft  mit  eb*n  den  Worten 
aufgeführt  werden,  lafst  Ree.  ein  für  allemal  ganz 
weg,  da  fie  gar  nichts  zur  Unterscheidung  heytragen; 
denn  was  allen  gemein  ift,  kann  ja  das  einzelne  nioht 
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Rocctti 
gfl«ti*oJo  tewtii  fimiiari. 

ftriato.  r 

5)  ParmtUm  ^-^martnch 
km  vtl  ttBmUfo  et  fubvaficuliftro. 

6)  Berrtrm  .— 


Jj6n>  aliauando  fimiiari. 

7)  Ctlrana  -r-  partnckymatt  fubgtlatimofo  fubfi. 
i  vtl  UHuifftme  ctUmtofo  firiato. 

Dufourea  —  partnckymatt  Jubgtloiino/o  f.mi- 


fimiiari  fmbfiriato. 

10)  Rkixomorpka  -  partnc kymatt  fubgtlatinofo 
fimtlari.  > 

Noo  folgen  in  der  Lichtnogr.  unhjtrf.  verfcbiedene 
Gattungen  mit  parmelienartigen  ScuteUen ,  denen  der 
Vf.  eine  kenntliche  Lamina  proligtra  mit  einem  befon - 
ßen  modificirten  portnckyma  ganz  oder  doch  faft  ganz 

Äicht-  Ree.  verfiebert,  dafs  der  Vf.  fich  unge- 
hieriD  irrt.  Es  fey  daher  erlaubt,  hier  nach  ge- 
nauen Forschungen  die  Mingel  diefes  Werks  zu  er- 
ganzen : 

11)  Altctona  (farmtntofa)  —  partnckymatt fub- 
gtlatimofo fimiiari  ctüulofo ■  veficuliftro.  Ift  fall  fo  aus» 
gezeichnet,  wie  bey  Liehen  ciharUt  wenn  man  nur 
vollftindige  ScuteUen  pnterfuebt. 

12)  Ramaliaa  (fraxinta)  —  partnckymatt  fub- 
gtlatiuofo  fmtlari  fubctüulofo  ■  ftriato.    Um  diefes  recht 
deutlich  zu  feben,  mufs  man  den  Durchmeffer  aber 
aoo  und  mehrmaJ  vergrößern.    Als  Ree.  zuerft  eine 
etwa  fuofzigmaliga  Vergröfserung  anwandte,  war  er 
faft  genagt,  Hn.  A.  Recht  zu  geben.  » 

13)  Cornicularia  (triftu)  —  pareuckymatt  fub- 
gelatinofo  fimiiari. 

14)  usmea  (florida)  — 
mofo  ctüulofo  veficuliftro  Jubftriato. 
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bendea  Bemerkungen  von  Nr.  11  — 15.  einiges  Mifs- 
trauen  faffen  mufs,  fo  ift  doch  einleuchtend,  dafs 
t  fubgelotinofo  fimiiari.   diefe  wenigen  Ausdrücke,  da  fie  bey  fo  vielen  Gat- 
Jubgtiatiaofo  ctlluiofo   tungen  wiederholt  werden,  und  da  fie  an  fich  Co  un- 

beftimmt  und  oft  fo  undeutlich  find,  keine  einzige 
Gattung  mit  Sicherheit  bezeichnen.  Es  giebt  aller- 
dings hier  und  da  einzelne  mikrofkopifche  Merk- 
mahle, die  febr  kenntlich  find,  z.  B.  die  Vtrrucaria 
nitida  hat  deutliche  ovale  a —  3  famige  Kapfein  (wenn 
der  Ausdruck  Samt  nicht  zu  gewagt  ift),  die  in  der 

Sallei  tart igen  ,  mit  einigen  Strichen  durchzogenen 
lalle  zerftreu  et  liegen;  allein  die  allermehrften.  Li- 
chenengattungen  haben  nichts  fo  etwas  beftimmter, 
fub  gelatinofo  und  man  kann  die  Fruchtbehiltniffe  von  mehr  als  ei- 
nem Dutzend  Gattungen  unterfuchen,  und  glaubt, 
wenn  man  nicht  fcharr  darauf  achtet ,  im  Grunde  im- 
mer eine  und  diefelbe  Formation  von  gaoz  unbeftimmt 
zufammen  geordneten  irregulären  Bläschen  und  Stri- 
chen vor  fich  zu  haben.  Wie  will  man  fich  da  irgend 
einen  Begriff  bilden ,  was  denn  eigentlich  eine  I.eco- 
•er«,  eine  Parmtlia,  Borrtra ,  Cetraria  fey!  Befon- 
ders  da  bey  diefen  und  andern  Gattungeo  Lii  alle 
Ausdrücke  zugleicb  gebraucht  werden,  fo  dafs  z.  B. 
Ltcanora  alle  vier  Charaktere  in  fieb  vereinigt,  in- 
dem es  heifst:  partnckymatt  fubgtlaünofo  utpluri- 
mum  ctllulofo  ■  ftriato  fubvtficutiftro,  r  a- 
rius  fimiiari.  Man  kann  hiernach  die  Art«*n  von 
allen  andern  parmelienförmigen  Galtungen  auch  zu 
Ltcanora  ziehen,  da  doch  irgend  einer  von  diefen  vier 
Ausdrücken  ihnen  zukommen  wird ! 

So  nützlich  alfo  auch  die  ftarken  Vergröfserun- 


f;en  des  zufammengefetzten  Mikrofkopes  zur  Unter- 
uchung  der  Flechten  in  anderer  Kück  ficht  find;  fo  ift 
doch  gewifs,  dafs  die  vom  Vf.  angewendeten,  im 
obigen  berührten  vier  Ausdrücke  zur  Charakteriß- 
rung  der  Gattungen  nichts  beytragtn  und  völlig  Uber, 
fiiifßgfind,  woraus  dann  weiter  folgt,  dafs,  wenn  fich 
fubgelati-  diefes  fo  verhält,  man  auch  die  übrigen  von  ihm  an- 
gewendeten  mikrofkopifchen   Merkmahle  aus  den 


15)  Colt  im  a  (lobatum  Hoffm.)  —  partnckymatt  Gattungscharakteren  weeJaffen  müffe,  um  die  Liebe. 

gelatinofo  ceüulofo -firiato.  neq  nicht  nach  ganz  verlchiedenen  Eintheilungsprin- 

b)  Collema  furvum  —  partnckymatt  gttatinofo  cel-  einen  zu  clafTificiren  und  das  Studium  derfelben  zu  er- 
tuhfo-t-  veficuliftro  ■  ftriato.  fchweren.     Denn  wenn  auch  nur  einige  Gattungen 

c)  CoUtma  plicatilt  —  partnckymatt  fubgetatinofo  mikrofkopifcb  beftimmt  bleiben,  fo  iß  der  Anfän- 
fmiteri.    Um  recht  Scher  zu  gehen,  nahm  Ree.  ein  ger,  der  noch  nichts  kennt,  immer  genöthigt,  alle 
Exemplar  von  dem  Felfen  am  Weiterfee  bey  Wad-  mikfofkopifcb  zu  unterfuchen,  um  zu  erfahren,  ob 
bena,  womit  die  von  den  deutfehen  Gebirgen  über-  fie  nicht  zu  den  wenigen  gehören.   Die  mikrofkopi- 
ehsitimmen.  *L  fchen  Merkmahle  bleiben  billig  für  die  Pbyfiologte 

J)  Cotfm«  tomentofumFlörk.  —  parenchumate  gela-  der  Lichenen  aufgefpart,  alfo  für  diejenigen,  die  tie- 

Hmofo  etüntofo  ftriato.  fer  in  <las  Heiligthum  der  Natur  zu  dring««  Zeit  und 

e)  CoBmi« crifpum  —  partnehymatt  gelatinofo  fimi-  Luft  haben;  bey  der  fyftematifchen  Clafuncation  zur 

/ari/mbvfficulefo  ftriato.  leichten  Auffindung  der  Arten  kann  man  fie  Übergehn. 

Bey  demerften  Ueberblick  ergiebt  fich  nun,  wie  Vielleicht  vermuthet  man  indefs,  dafs  diele  im 

t/aucht,  fo  viel,  dafs  ditft  mikrofkopifchen  vorgehenden    getadelten    mikrofkopifchen  Merk- 

KtoabJe  ganz  untauglich  find,  um  darauf  fichere,  mahJe  in  Verbindung  mit  andern  Modificationen  der 

leicbt  aofzu/Wende  Gartnngscharaktere  zu  gründen;  Frucbtbehflltniffe  dennoch  brauchbar  feyn  konnten, 

denn  angenommen ,  1)  dafs  Hr.  A.  auch  immer  richtig  z.  U.  wenn  ein  partnckyma  ßmilart  oder  ceüulofum  fich 

beobachtet  bitte,  und  2)  dafs  alle  zu  einer  Gattung  nur  bey  einer  beftimmten  Form  des  Apothecium  fände 

'  »rechneten  Species  von  einer  gleichförmigen  Bll-  u.  f.  w.    Darauf  antwortet  Ree.:  Das  ift  ganz  und 

wären,  wogegen  man  febon  nach  den  vorfte-  gar  nickt  dtrFaä!  Zwar  nimmt  der  Vf.,  um  v*rzOg- 
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lieh  b*y  den  Wer  aosgehobenen  15  Gattungen  fteben 
zu,  bleiben ,  allenthalben  die  äofsere  Form  des  Frucht. 
behältnKTes  und  deffen  Anheftung  zu  Hälfe:  aber 
was  bieten  £cb  in  diefer  Hinficbt  für  Merkmahle  dar? 
Im  Allgemeinen  ift  das  Frucbtbehältnifs  diefer  1«  Gat- 
tungen eine  Sc u teile,  nach  den  Begriffen  des  Mttkod. 
Lieh.,  das  hei fst,  "die  gefärbte  Mitteifläche  hat  in  der 
Kegel  keinen  ftark  bemerklieben  eigenen  Rand  (mar- 
go  pr&prius  Ach.),  ift  dagegen  mit  einem  acceffori- 
ichen  vom  Thallus  gebildeten  Hände  verfehen.  Die 
Verfchiedenheiten,  welche  der  Vf.  bey  der  äufsern 
Form  bemerkt  und  zu  Charakteren  für  Gattungen 
ausgehoben  hat,  find  nun  vorzüglich  folgende. 

1)  Das  Apothtcium  felbft  wird  bisweilen  craiffvm, 
erafftuscutum  und  einmal  fubmembranaceum  genannt, 
bey  den  mehrften  Gattungen  in  diefer  Rücklicht  aber 
gar  nicht  bezeichnet.  Da  diefes  nur  Grade  oder  Ab- 
stufungen find ,  fo  kann  man  ihnen  nichts  Charakte- 
riftifebes  beylegen.   Ree.  hält  fieb  auch  um  fo  weni- 

fer  dabey  auf,  da  in  einer  und  derfelben  Gattung  die 
ruchtbehältniffe  theils  etwas  dicker,  theils  etwas 
dönrter  find ,  wie  das  jeder  bey  Anficht  feiner  Samm. 
lung  fogleich  finden  wird. 

a)  In  Hinficht  der  Befeftigung  find  die  Apothecia 
diefer  Gattung  (nämlich  immer  nach  des  Vfs.  Aus- 
druck) theils  Jifßlia,  theils  fubpodiceHeUa ,  theils  podi- 
cetlata.  Wenn  man  die  Extreme  nimmt,  fo  giebt  es 
allerdings  bedeutende  Unteffchiede;  allein  die  Grade 
des  Sitzens  und  des  Geftiehfejns  find  fo  unmerklich, 
und  in  einer  und  derfelben  Species,  gefchweige  denn  in 
derfelben  Gattung,  oft  fo  fch wankend,  dafs  man  keinen 
feften  Charakter  davon  hernehmen  kann,  wenn  man 
Übrigens  die  Inflorefcenz  auch  gern  mit  in  den  Gat- 
fuogscharakter  aufnehmen  wollte.  Wendet  man  fich 
zn  den  Arten  felbft«.  die  der  Hr.  A.  zu  der  einen  oder 
der  andern  Gattung  gezogen  hat,  und  unterfucht  fie 
in  diefer  Hinficbt:  fo  wird  man  noch  ungewiffer. 


Der  bekannt«  Liehen  cUiarit,  fo  wie  Liehen  fmfura- 
ceus  fteben  jetzt  unter  Borr  er  a,  welche  ein  Apotht- 
cium podktüatum  hat:  Liehe»  pruuaßri,  der  (liefen 
beiden  in  diefer  Rückucbt  völlig  ähnlich  ift,  aber  un- 
ter Evtrnia,  mit  einem  Apothtcium  feßile,  partim  eleva- 
tum!... Ja  noch  mehr.  In  diefer  letzten  Gattung  be- 
findet fich  auch  die  fonftige  Parmelia  vuipma  Achat. 
( nicht  Liehen  vulpinus  Linn.,  welche  Achariut  Par- 
melia  oder  jetzt  Borrer a ßavicans  genanot  hat).  Wie 
kann  man  denn  diefer  Apotkecium  fejjile  beylegen,  da 
ihre  Scutellen  ja  bekanntlich  an  den  Enden  der  dün- 
nen fadenförmigen  Aeftein  der  Mitte  befeftigt  find? 

3)  Ein  anderer  Punkt  betrifft  den  accefforifchen 
Band,  diefer  15  Gattungen.  Hr.  A.  unterscheidet  fehr 
forgfältig,  ob  derfelbe  Ober  der  membrmnuta  eohrata 
der  Mittelfläche  ftark  oder  wenig  hervorragt,  oder 
ob  er  fich  wohl  gar  etwas  unter  diefelbe  zurückzieht. 
Wenn  man  beftimmt  fagen  könnte,  der  accefforifeba 
Rand  ift  länger  als  die  Mitteifläche  oder  kürzer  als 
diefeibe,  fo  würde  man  die  fem  Charakter  einige  Auf- 
merkfamkeit  widmen  dürfen.  Allein  im  jugendlichen 
Zuftande  ragt  er  immer  über  der  Mittelfläche  etwas 
hervor,  und  fo  wie  diefe  fich  ausdehnt,  zieht  er  fich 
mehr  zurück.  Die  Grade  des  Zarückziehens  find 
wieder  nur  allmählige  Abftufungen,  die  man  nicht 
abmefTen  kann.  Recf  glaubt  daher  darauf,  als  auf  ei- 
nen Gattung« -Charakter,  gar  keine  Rücklicht  neh- 
men zu  müifen. 

4)  Noch  ein  anderer  Punkt  ift  die  Mittelfläche, 
und  zwar  ob  fie  concav,  plan  oder  convex  ift,  wor- 
auf Hr.  A.  forgfältig  achtet.  Allein  alle  Scutellen  find 
bekanntlich  in  der  Jugend  concav,  und  werden,  fo 
wie  fie  fich  mehr  ausdehnen ,  flacher  oder  gar  cort- 
vex.  Alle  Beftimmungen  t  die  davon  hergenommen 
find,  fallen  defshalb  g.mz  weg,  find  wenigftens  fehr 

'  und  unzuverläffig. 

(Di*  Fortfttsunß  folgt.') 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


NACHRICHTEN. 


Schriften  in  den  genannten  Fächern  bekannt  ge- 


verdienft volle  Arzt  und  Geburtshelfer  zu  Frank- 
fuit  a.  M.,  Hr.  HofrathDr.  Karl  Wenzel,  den  auch  das 
gelehrte  Ausland  von  einer  rühmlichen  Seite  kennt, 
hat  einen  fehr  ehrenvollen  Ruf  als  Profeffor  der  Ana- 
tomie und  Chirurgie  an  die  UniverfiUt  zu  Königsberg 
in  Preufsen  erhalten. 

Die  ehemaligen  Privatdocenten  zu  Heidelberg, 
Hr.  Dr.  Drefih  aus  Bamberg  und  Hr.  Dr.  Sal.  Micluxelit 
au«  dem  ehemaligen  Hannüvcrfchen,  lind  als  Piofef- 
foren  bey  der  Univerfitüt  Tübingen  angeftelh,  jener 
im  Fache  der  Jurisprudenz,  diefer  für  die  franzoiifche 
Sprache  und  Literatur.    Beide  haben  fich  fchon  durch 


Der  bisherige  Diaconus  und  dritte  Lehrer  andern 
Carlsruher  Lyceum,  Hr.  Peterfon,  hat  von  dem  Grofs- 
herzoge  den  Charakter  und  Hang  als  Profeffor  erhalten. 

Se.  Maj.  der  König  von  Weftphalen  haben  dem 
Staatsrath,  Hn.  ».  Dohm  ,  bisherigem  Gefandten  in 
Dresden  ,  feiner  Gefundbeitsumfrsnde  wsgen,  die 
Erlaubnifs  ertbeilt,  fich  auf  fein  Gut  Puftleben  mit 
dem  vollen  Gehalte  eines  in  wirklichem  Dienfte  be- 
findlichen Staatsraths  zurück  zu  ziehen.  Bey  feinen* 
Abfchiede  aus  Dresden  erhielt  er  von  dem  Könige  von 
Sachfcn  eine  reich  mit  Brillanten  befetzte  und  mit 
dem  Bildniffe  des  Königs  gezierte  Dofe. 
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Dienstags,    den  %.  .Januar  i%lt. 


NATURGESCHICHTE. 

GöTTiwomN ,  b.  Dank  »verts :  Lickenogr, 
falit.  Cur.  Erik  Achariut  etc. 

{Forefetzung  der  im  Num.  7. 


Recenßon.  ) 

Man  betrachte  die  oben  genannten  J5  Gattungen 
wie  man  wolle,  fo  bleiben,  (vielleicht  nur  mit 
.Ausnahme  der  Gattung  Roctetla,  die  unter  dem  ge- 
wöhnlichen Parenckyma  noch  eine  auffallende  fchwarze 
Lage  hat,  und  der  Gattung  Cetraria,  weil  ihr  ein 
Apatkteium  oblique  fejfile  zugeschrieben  wird,  falls  man 
fich  überwinden  kann,  auf  die  Inflorefcenz  zu  fehen,)  — 
fo  bleiben  von  allen  den  bisher  befprochenen  Charak- 
teren nur  die  Eigentümlichkeiten  des  Thal  tu  s  übrig, 
wornach  man  lie  unterfcheiden  mufs.  Da  fragt  es  fich 
nun  zui'örderft,  darf  man  den  Thallus  als -ein  Rtcevta- 
eulum  univerfale  anfeben ,  und  ihm  in  fo  fern  in  dem 
Gattungscharakter  eine  fo  wichtige  Stelle  einräumen? 
Dach  dem  Obigen  mufs  diefe  Frage  verneint  werden, 
denn  es  ift  äulserft  zweifelhaft,  ob  die  im  Fleifcbe 
und  Zellgewebe  fteckenden  Bläschen  Gongylen  find. 
Und  fo  lange  es  noch  Charaktere,  von  dem  Frucbt- 
behältnifs  entlehnt,  giebt,  wornach  man  Gattungen 
machen  kann ,  mufs  man  vom  Thallus  keine  Notiz 
nehmen,  weil  man  durch  die  ganze  Botanik,  fo  weit 
es  möglich  ift,  bev  Bildung  der  Gattungen  blofs  auf 
die  Fructificatlonstheile  ßeht.  Dafs  einige  Gattungen 
etwas  grofs  werden  dürften,  ift  kein  geltender  Ein- 
wurf, da  man,  zur  Erleichterung  des  Auffindens,  Un- 
terabtheilungen genug  machen  kann. 

Aber  gefetzt ,  wir  nehmen  den  Thallus ,  fey  es 
aus  welchem  Grunde  es  wolle,  wirklich  in  die  Gat- 
tungscharaktere auf,  gewinnt  das  Syftem  dadurch 
an  Sicherheit?  Ree.  getraut  fich,  auch  diefe  Frage  zu 
verneinen :  denn  1 )  nach  der  vor  uns  liegenden  Acha- 
riusfehen  (und  vielleicht  nach  jeder  möglichen  darauf 
zu  bauenden')  Anordnung  lauten  dieGattungscharak- 
terc,  vom  Thallus  hergenommen,  faft  eben  fo,  wie 
die  fpeeififchen  Diagnoleo;  die  letztern  find  nur  ein 
wenig  genauer  beftimmt  nach  Form  und  Farbe.  Das 
ift  aber  ein  Hauptverftofs  gegen  die  Philofophie  der 
Botanik,  die  durchaus  verlangt,  dafs  die  Gattungs- 
charaktere von  andern  Theilen  hergenommen  wer- 
den Collen,  als  die  fpeeififchen Diagnofen.  2)  Sind  die 
vom  Thallus  entlehnten  Merkmale  felbft  an  fich  zum 
Tbeil  fo  fch wankend,  dafs  man  unfäglicbeMühe  hat, 
eine  Grenze  zu  finden.  Alles  fchreltet  hier  durch  un- 
znerkliche  Abftufungen  fort.  Wie  oft  haben  Anfän- 
ger in  diefer  Hingeht  nicht  feboo  Ober  das  fonft  fo 
fchätzbare  Hofmannifeh/Tatcbeabuch  von  1795.  (rf 
A.  L  Z.  «u.  Erfler  Band- 


Ree.  viel  verdankt)  geklagt*  indem  fie  nicht  wufstefl, 
wo  Lobaria  aufbort  und  Pfora  anfängt;  ferner,  wo 
Pfor*  aufhört  und  Vtrrucaria  anfängt?  Auch  die 
Grenze  zwifchen  Collema  und  Lobaria,  Lobaria  und 
UsneatXc.  ift  fo  kenntlich  nicht.  Wie  unbedeutend 
find  diefe  Schwierigkeiten  aber  gegen  die,  welche  uns 
A.  jetzt  vorlegt !  Da  giebt  es  mehr  als  ein  Dutzend 
Gattungen,  die,  genau  betrachtet ,  reine  Thallus  -  Gat- 
tungen find !  Wie  greift  das  auf  allen  Seiten  ineinander! 
Welche  Mühe  bat  da  ein  Anfänger,  der  noch  nichts 
kennt,  fich  hinein  zu  ftudiren?  Und  wie  viele* 
den  auf  diefem  Wege  ganz  ermüden! 

Um  fchulgerecbte  Lichenen  •  Gattungen 
len,  bleibt  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  blofs  die 
äufsere  Form  der  Fruchtbehältniffe  zu  Rathe  zu  zie- 
hen, ohne  datfey  auf  mikrofkopifche  Charaktere 
Rückficht  zu  nehmen.  Alles  was  in  diefem  Betrachte 
mit  einander  übereioftimmt ,  das  mache  eine  ein- 
zige Gattung  aus,  der  Thallus  fey  befebaffen,  wie  er 
wolle. 

Wenn  man  diefen  Grundfatz  annimmt,  dann 
kommt  man  faft  gerade  wieder  auf  den  Weg  zurück, 
den  der  berühmte  Sckraitr  fchon  in  feiner  klajjifchen 
Sammlung  kryptogamifcher  Gewächfe  betrat.  Man 
darf  feinen  Entwurf  nach  den  jetzigen  Bedürfniffen 
und  Fortfcbritten  nur  ein  wenig  erweitern:  fo  haben 
wir,  fo  viel  Ree.  ßeht ,  das  befte  Licbenenfyftem ,  was 
unter  den  jetzigen  Umftänden  möglich  ift.  Seine  Gat- 
tung Lutten  mufs  nur  in  mehrere  Gattungen,  befon- 
ders  Ltcidea  und  Parmtlia  gel  heilt,  und  dann  über- 
haupt noch  einige  neuere  Gattungen  hinzugefügt 
werden,  von  denen  weiterbin  noch  die  Rede  feyu 
wird. 

Gehen  wir  von  diefen  Grundsätzen  aus,  die,  fo 
viel  Ree.  weifs,  dem  Sinne  der  berühmtesten  deut- 
lichen Botaniker  nicht  entgegen  find,  und  vergleichen 
wir  damit  die  von  Un.  A.  aufgehellten  41  Gattungen: 
fo  giebt  das  nun  folgende  Refultate. 

1)  Spiloma,  enthält  verfchiedene  ungleichartige 
Gewächfe,  deren  lichenifche  Natur  zum  Theil  noch 
unerwiefen  ift.  Wir  laffen  Ge  indefs  einftweilen 
ftehen,  um  verfchiedene  Arten  aufzunehmen,  deren 
wahre  Stelle  man  noch  ausmitteln  mufs.  Das  Spiloma 
tumidulum  hat  einen  ordentlichen  Difcus  mit  einer  aus 
härtlicbem,  fcharlachrotbem  Staube  gebildeten  Ein- 
faffung,  weshalb  Ree.  daraus  vorlängft  eine  eigene 
Gattung,  Conioloma  gemacht  hat.  Seüoota  l'uiligo  ift 
ein  Gemifch  aus  zwey  yerfchiedenen  Kruft en,  worüber 
man  das  weitere  in  dem  Magazin  der  Berliner  Ge- 
fell febaft  uaturforfchandw  rrennd«  1809.  III.  197. 


*)Ar. 
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a)  Arthonia,  ift  eine  fchöoe  Gattung,  die  dem 
Scharffiane  des  Hn.  A-  Ehre  macht.  Die  aufgeftell- 
ten  Arten  und  Abarten  bedürfen  indefs  einer  Harken 
Redbetion. 

3)  Solorins,  kann  al*  Gattung  fteben  bleiben, 
wenn  man  die  Inflorefcenz ,  das  ift  hier  die  Art  der 
Befefligung  der  Fruchtbehältniffe,  mit  in  Betracht 
ziehen  will.  Da  jndefs  die  Fruclitbebähniffe  in  der 
Jugend  mit  eben  einer  fulchen  dünnen,  hernach  rei- 
fsen  ien  Haut  überzogen  find  wie  bey  den  PelriJeen,  fo 
fcheint  es  am  beften,  von  diefer  Haut  den  Gattungs- 
charakter herzunehmen,  und  Sotorina  mit  Ptltidea  zu 
verbinden.  Bey  den  Artbonieo,  wie  Hr.  A.  es  an- 
giebt,  Geht  man  zwar  etwas  ähnliches;  bey  genaue- 
rer Betrachtung  ift  das  aber  die  Epidermis  der  Baum- 
rinde, worauf  lie  wachfen,  unri  welche  fie  durchbre- 
chen ,  alfo  kein  Tbeil  der  Pflanze  feJbft. 

4)  Gyalecta,  bleibt  billig  mit  Urccolaria  ver- 
bunden. 

5)  Ltcidea,  eine  fchüne  Gattung,  die  man  feft 
balten  mufs,  wenn  in  manchen  einzelnen  Fallen,  wo 
ein  falfcher  Margo  accejjbrius  zugegen  ift,  die  Grenze 
nach  den  ehemaligen  Kruften  -  Parmelien ,  jetzt  Leca- 
nora,  auch  ziemlich  unkenntlich  wird.  Die  vielen 
Irrungen,  welche  in  diefer  Gattung  in  Hinlicht  der 
Arten,  Abarten  nnd  deren  Synonyme,  vorkommen, 
erfordern  aber  eine  eigne  Revision. 

6)  Gyrophora,  eine  treffliche  Gattung,  wenn  man 
fich  ftrenge  an  den  Charakter:  Apothtcium  orbieula- 
tum  gyrofo-plicatum  hält.  Uafs  Hr.  A.  aber  die 
puflulata,  populoj'a  ( Ltcidea  gyrophoroidea  Spren- 
gel) und  die  penfylvanica,  welches  Lecideen  find,  mit 
hinein  bringt,  kann  man  nicht  billigen:  denn  die 
Fruchtbehältniffe  diefer  genannten  Arten  ßnd  wahre 
Patellen,  wenn  lie  auch  bisweilen  durch  gegenfeitiges 
Drängen  etwas  veruuftaitet  werten.  Und  wenn  Hr.A. 
diefe  Gattung  wieder  in  HoffmantCt  Sinn  nahm,  der 
fie,  vorzüglich  auf  den  Thalius  gefehen,  Umbilicaria 
nannte:  warum  (könnte  man  fragen)  hellte  er  denn 
dieren  Hoffmannifcken  Namen  nicht  wieder  iier,  der 
bey  wertem  pafslicher  wäre,  als  Gyrophora,  welcher 
mit  den  eben  erwähnten,  mit  hineingezogenen,  Leci- 
deen einen  offenbaren  Widerfpruch  macht  ? 

7)  Caüc'mm ,  läfst  fich  nach  der  Form  der  Köpf- 
chen eigentlich  in  zwey  Gattungen  tbeilen,  nämlich 
in  folebe,  deren  Köpfchen  einen  bemerklichen  Dir- 
tus  mit  einem  vom  Fufse  herrührenden  Rande  haben  - 
und  in  folche,  deren  Köpfchen  ganz  aus  lockerer 
Malte",  ohne  ahgetheilten  Discus  und  Rand  befteht 
I>>e  zu  diefer  Gattung  gehörigen  Arten  verdienen  in 
der*  (auch  nach  des  fenarffiefatigen  LM'i  brieflirhen 
Bemerkungen)  noch  eine  ftreogereUnterfuchune  üb 
verlchiedene»on  ihnen  nicht  vielmehr  zu  den  Schwäm- 
men zu  rechnen  feyn  möchten.  Unter  den  von  Hn  Ä 
aufgehellten  Arten  herrfebt  übrigens  eine  ziemliche* 
Verwirrung,  worüber  hier  gelegentlich  nur  fo  ,en 

dem  Mi**.  Uth.  Cal.  clavteulare  fi,  ro/cidum  hiefs, 
befteht  (nach  Hn.  A.  mgeOem  Exemplare)  ilaus  der 
Kxufte  der  Ltcidea  Ehrhardtiana;  a)  aus  PezixaHyfls- 


rium  Per  f.,  welche  Hr.  A.  auch  hier  wieder  als  die 
fitzenden  Pitidia  beschreibt ,  und  3)  aus  dem  geraeinen 
Calicium  trabitullum,  welches  die  gröfsern  Ptlidia  lie- 
fert.-Die  Synonyme,  welche  in  dem  mttitod.  Lieh. 
dazu  cilirt  waren,  bat  Hr.  A.  jetzt  mit  Recht  wegge- 
laffen,  denn  fie  gehörten  zu  keiner  der  drey  Speeles, 
welche  ihren  Beytrag  zur  Bildung  des  Cal.  ro/cidum 
geben. 

8)  Optgrapha,  und 

9)  Graphit  nimmt  Ree.  mit  Vergnügen  in  der 
jetzigen  Befchränkung  an,  fo  dafs  erftere  die  unge- 
randeten,  und  letztere  die  mit  einem  vom  Thalius  her- 
rührenden Rande,  oder  wenigftens  mit  einer  folcheo 
Kinfaffung  verfehenen  ehemaligen  Opegraphen  begreift. 
Die  aufgehellten  Arten,  erfordern  aber  manche  Berich- 
tigungen. Hr.  A.  hat  nämlich  hier ,  wie  bey  den  Ver« 
rucarien  ,  öfters  die  Epidermis  der  Baumrinde,  wor- 
auf fie  wachfen,  als  die  eigentümliche  Krufte  der 
Flechten  befchrieben,  und  daher  verfebiedeoe  unechte 
Arten  aufgehellt. 

10)  Biatora:  diefe  Gattung  kann  R  ec.  nicht  an- 
nehmen, da  die  eine  bekannte  Art,  Biat.  turgida,  die 
Ree.  aus  den  Händen  des  Entdeckers,  Schleicher*, 
befitzt,  nur  eine  Form  der  auf  Gebirgen  fo  gemeinen 
Ltcidea  albo-catrulefcent  ift,  wohin  auch  Ltcidea  fpei- 
rea  Achar.  gehört.  Wollte  man  nach  diefem  Mafrftabe 
aus  allen  etwas  abweichend  modificirten  Exemplaren 
Gattungen  machen ,  fo  würde  die  Zahl  derfelben  Mir 
grofs  werden.  Man  mufs  viele  Exemplare,  haben  und 
vergleichen,  um  fich  eine  Ueberficht  von  den, Abwei- 
chungen der  Arten  zu  bilden.  Sollte  Hr.  A.  einwen- 
den ,  dars  die  mikrofkopifchen  Charaktere  diefer  Bia- 
tora. von  welcher  er  fjgt:  „nuclto  comprtjfo  intus  fub- 
ßmlari,  tetmijfmrque  ctllulofo  flriato'  von  den  bey  Lt~ 
cidea  angegebenen,  abweichen,  wo  es  beifst:  „difco 
arquabifi  marginato  intus  fimilari:"  fo  bemerkt  Ree, 
dafs  man  in  dem  Sinne,  worin  Hr.  A.  hier  das  Wort 
Nucleus  nimmt,  bey  allen  Lecideen,  wenn  ihre  Pau-I- 
len  einen  etwas  eingebogenen  Rand  haben,  einen  Au- 
cleus,  ftatt  eines  Discus,  annehmen  könnte;  und  was 
die  Ausdrücke  intus  fubfmilari  tnutjTtmeque  ctllulofo. 
flrtato  und,  bey  Ltcidea,  intus  fmiiari  betrifft:  fo 
fragt  Ree.,  ob  denn  wirklich  alle  Achariusfihen  Leci- 
tiecn  nur  intus  ßmilarts  find  ?  Die  oben  von  ISr.  1 1  — 
i5'  an{!e[ünr,en  Gattungen  gewähren  einen  genügen- 
den Blick  auf  dieren  Oegenftand,  um  fich  nicht  ängft- 
jich  an  feine  Ausfprüche  zu  binden;  Ree.  wenigftens 
lalst  fich  durch  dergleichen  Angaben  nicht  irre  ma- 
chen, wenn  grofse  Reihen  von  unmerklichen  Abftu» 
Hingen  ein  natürlicheres  Refüitat  geben. 

11^  Verrucaria.  ift  eine  fehr  gute  Gattung,  in  fo 
fern  die  ilahin  gezogenen  Arten  zum  Theil  nicht  zu 
den  Schwämmen  gehören  ;  auch 

la)  Eniocarpon  möchte  Ree  gern  .  befanden  un- 
ter Ich  ei  den  ,  weil  die  Fruchlkugel  oben  eine  Art  von 
Hals  hat,  der  an  die  Oberfläche  des  Thalius  hervor 
kommt,  und  eine  Mündung  bildet.  Sollte  man  dielen 
Charakter  indefs  nicht  deutlich  finden,  fo  hat  Ree. 
nichts  dagegen,  wenn  man  Endocarpon  wieder  mit 

Ver. 
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kannt,  und  er  weifs  daher  nicht,  wu  von  diefer  Gat- 
tung, als  folcher,  zu  haitea  fey.  Andere  rechnen  fie 
zu  den  Schwämmen. 

36)  Altctoria,  37)  Ramatinä,  38)  Cornieularia ,  39) 
Z/nwa  und  40)  Collema  geboren  fämjntlictrzu  /'arnu/ia. 

41)  Lepraria,  enthält  die  fonftigen  Pulver arieu 
und  Leprarun.  Man  kann  diefe  Gattung  als  Kolhbe- 
helf  flehen  Ja(fen,  bis  man  vollftändige  Fruchtbebkit- 


Vtrr%zarr\a  -vereiniget,  wie  es  der  berühmte  Schradtr 
fcaoo  \"797  -  tV«t. 

1^  TrtfpeUu/iamf ,  iß  eine  eigene  Gattung;  auch 
Varina  und 

15^  Tktlotremm. 

\G)  Pvrrrula  gehör*  tu  ferrucaria. 
17)  Variolariu ,  kann  als  Gattung  ftehen  bleiben, 
je  nun  die  dahin  gerechneten  Arten  nicht  mit 

_.  .jfruchtbciiiltniffen  findet,  welches  in  Anfehung  niffe  der  dahin  gehörigen  Arten  entdeckt,  wiewohl 

einiger  fchon  der  Fall  ift,  die  zu  den  fonfügen  Par-  einige,  befonders  die  mit  keiner  Unterlage  verfehen 

mciien  ,  jetzigen  Lecanoren,  gehören.  find,  vielleicht  nie  befondere  FrucbtbehäitnifTe.  hervor 

tfc)  Sagedia.    Die  Arten ,   welche  Ree.  davon  bringen, 

kennt  (  deprejja  and  protuberans) ,  find  Lecideen.  Die  Nun  bliebe  noch  Qbrig,  die  einzelnen  Gattungen 

ändern  kann  er  nicht  beurtheiJen.  nach  ihren  Arten,  Al  arten  und  Synonymen  durch  zu 

r       jq)  Urctotaria,  kann  als  Gattung  ftehen  bleiben,  sehen,  und  zu  zeigen,  welche  Veränderungen  und 

waDo-^nan  darunter  tief  eingedrückte  Scutellen  ver-  Vermehrungen  derfelben  man  billigen,  und  welche 

freut,  die  fich  nicht  über  den  Thallus  erheben.   Die  man  nicht  billigen  könne.   Der  enge  Raum  einer  Re- 

Abtheüung:  \  margitut  difcoiieoHubnullo  vtt  cum  Ütal-  cenfion  läfst  diefes  aber  nicht  zu,    und  Ree  muff 

lode  fpurio  elevato  concreto,  und  if  mar  ginn  difeoideo  ßcb  deshalb  nur  noch  auf  wenige  Bemerkungen  be- 

tkallodtqu*  tlevatis ,  d/ntum  fubdiscrelis ,  find  nicht  zu-  febränken. 

veTläfbg,  indem  bey  einigen  Alten  diefes  nacb  und  U  eher  bannt  mufs  man  in  vielen  Stocken  dem  Vf. 

nach  pefchiebt.    Hr.  A.  hat  daher  auch  Formen,  die  für  die  Bezeichnung  neuer  Arten  und  Formen  Dank 

zu  einer  Speries  gehören,  in  zwey  verfcbiedene  Ab.  wiffen:  denn  ohne  ihn  wären* fie  wahrscheinlich  noch 

theüuncen  gebracht.  lange  im  Dunkeln  geblieben,  und  die  mehrften  Gat- 

acA  Lxcamoea,  2i)RocctUa,  aa)£wnwn,  23)  SWcta,  tungen  haben  dergleichen  Beyfpiele  auf  zu  weifen.  Im 

ParnuUa,  25^  Borr  er  a,  96)  Cetraria,  finJ  einige  Ganzen  genommen  ift  die  Zahl  der  Irrungen  aber 


^•Öta  Ae«  Oattuneeo,  über  die  Ree.  fich  vorher  ichon 
erkiirt  bat.    r'ür  alle  bleibt  der  Name  Parmelia. 

*7)  Ptltidta.  ift  ei«  ausgezeichnete  Gattung,  we. 
der  Haut,  woaufdiePelten  anfänglich  bedeckt  find. 
ax)  Nerhroma,  gehört  zu  Ptludta. 
20)  Dufourea,  gehört  zu  Parmelia.  Doch  hat  Ree. 
noch  keine  vollftändige  Frucbtbehaltni/fe  gefehn. 

20)  Ceuemwee,  wollte  Ree.  mit  Ltsidea  vereinigen, 
weeen  der  Gleichheit  der  Fruchtbehältniffe:  denn  die  Wickelung  der 

/onTt  fo  ernannten  Cephalodia  iind  wahre  Patdlen,  die  Botaniker,  welche  fich  mit  den  Licbenen  befchaf- 
die  in  der  Jugend  gemeinhin  mit  einem  eigenthümli-  tigen  wollen,  zu  warnen,  fich  nicht  zn  fehr  auf  feine 
\Ln  Ran.ie  verlebe«  find,  und  dann  nur  kopfförmig  Beltimmungen  zu  verlaffen.    Ree.  wäblt  hierzu  eine 
An     Da  Hr  A.  in  einem  Briefe  dagegen  aber  fehr  fchöne  aber  verkannte  Familie,  nämlich  die  Be- 
ofce  Einwendnn/jen  macht,  fo  will  Ree.  ihm  zuGe-  cherfiVcbten,  die  jetzt  eine  §anz  andere  Form  erhalten 


doch  fo  gntfs,  dafs  es;  unfüglicbe  Mühe  macht,  das 
Brauchbare  hervor  zu  fuchen  und  es  als  folches  ken-  ' 
neu  zu  lernen.  Denn  wenn  man  annimmt,  dafs  auch 
nur  der  vierte  Theil  von  allem  irgend  einer  Berichti- 
gung bedarf,  fo  ift  einleuchtend,  dafs  man  allenthal- 
ben mifstrauifcb  gegeu  feine  Beftimmungen  feyn  und  * 
bleiben  müffe. 

f\ur  ein  üeyfpie 


ei,  bis  zn  welchem  Grade  der  Ver- 
heb hat  verwirren  können,  um 


\i'}\ea  au 


CSU 


nwerniungen  macht,  fo  will  Ree.  ihm  zi 
f  die  lnnorefcenz  ROckficbt  nehmen, 

fo  cbarakterifireo :  PateUulis  podetie  et*- 
,  ,  ^x»  Ltcidea  patellulas  in  thalh  feßles  haben 
Ob^raan  übrigens  den  Namen  Cenomt/ce ,  wel- 
uach  Hn.  A.  Etymologie  nicht  HoUfchicamm, 
(««»»denken  foltte,  weil  Bteomtf c es  niedriger 
S;'*w****  beifst )  fondern  hohle  Licht/t  >muvpe  zu  über- 
fetzen  \\\ ,  öder  den  von  Flörke  vorgeschlagenen  FJa- 
1  CapiUJaria  am  pals!Ichften%fin  len  und  Deybehal- 
vrerde ,  das  fey  den  Kennern  fiberlaffen. 
1)  Batomycu,  reebnet  Ree.  mit  zur  - 
attnng. 

32)  Jfidmm,\h  eine  eigene  Gattung. 
)  SUrtocanlou , 


den£ 


33) 


34) 


Parmelia  gerechnet 


kann  zu 

werden,    wiewohl  einige  Arten  in  ihren  Frucbtbe- 
Wähmiffen  freh  mehr  den  Cenomyciden  nähern, 
'"■'"^^aeropfcor«».,  bleibt  als  eine  ausgezeichnete 
heben- 


haben,  als  in  dem  Method  Liehen.,  und  die  mit  einer 
Menge  neuer  Namen  und  Vermnrhungen  ausgerüftet 
worden  find.  Doch  kann  Ree.  hier  nur  ein  paar  Spe. 
ciet  berühren,  weil  das  Ganze  durch  zu  gehen)  einen 
eignen  Auffatz  erfordern  Wörde. 

[Der  Vifohluf*  folge.) 

MATHEMATIK, 

Rkkn  ,  b.  Waithard :  Allgemein  faßliches  und  voü- 
Räniiges  Rechenbuch,  oder  Verfuch  einer  leichten 
Art  den  Kindern  die Rechenkunß  bey  zu  bringe»,  fo, 
dafs  fie  ohne  grofse  Anftrengung  tüchtig  werden 
alles  aus  zu  rechnen  was  je  im  gemeinen  Leben, 
und  befonders  In  der  Waaren  und  Wechfelhand- 
lunc  vorkommen  kann.  Von  Peter  WiU,t  Pfarrer 
zu  Biel.  Erßtr Theil.  180g.  384S.  ZweyttrlthtäL 
1809.  4»oS.  gr.     (a  Rlbhr.  1a  gr.) 


n»m  Rur  find  die  von  Ho.  A      Wasder  Vf.  hier  geben  wollte,  haterim<r/f/»TheiIe 
(«ta&ÄS^  indr^Jb  AbfcrJuenvorgetragelt,  die  neun  erften 
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begreifen  sufser  derNumeration,  die  vierRechnungs. 
arten  in  ganzen,  gleich  -  und  ungleich  benannten  Zah- 
len, der  iotf  lehrt  die  Zergliederungsvermehrung, 
oder  die  Multiplication  durch  Zerfällung  des  Multi- 
plicators  in  Factoren;  der  UU  die  Rechnung  mit  De- 
zimalbrüchen, der  I2te  die  Regel  de  tri  und  der  letzte 
die  Gewinn  •  und  Verluftrechnung.  Der  Vf.  fagt 
felbft,  dafs  Neues  hier  nicht  zu  finden  fey,  dafs  er 
aber  das  Alte  in  einem  neuen  Gewende  dargeftallt  habe, 
und  dafs  bey  dem  Unterrichte  der  Jugend  alles  auf  die 
iufsere  Einkleidung  ankomme.  Wäre  diefe  leicht, 
paffend,  angenehm,  fo  werde  das  darunter  (teckende 
gern  unterfucht,  nnd  man  lerne  mit  Vergnügen  rech- 
nen; beym  Gegentheil  fchüttele  man  den  Kopf  und 
gebe  das  Rechnen  auf.  Das  Hauptbeftreben  des  Vfs. 
war  deshalb  dahin  gerichtet,  die  Rechenkunit  nach 
dem  Begriffe  der  Kinder  vollftändig,  und  weder  zu 
kurz,  noch  zu  weitlinftig,  vorzutragen,  in  der  Ah» 
ficht  ihre  Denk,  und  Beurtheilungskraft  zu  fchärfen. 
Man  kann  hieraus  leicht  abnehmen,  dafs  der  Vf.  die 
unterhaltende  Methode  liebt,  wodurch  fich  einft  Raff 
In  feiner  Naturgefchichte  mit  feinen  Nachahmern  hie 
und  da  Beyfall  erwarb.  Er  fragt  beftindig  die  Kinder 
ohne  ihre  Antworten  abzuwarten,  kleidet  feineExem* 
pel  in  Gefchichten,  befonders  biblifcbe  ein,  und  fucbt 
fich  auf  folche  Art  nützlich  und  angenehm  zugleich 
zu  machen.  Es  ift  auch  kein  Zweifel,  dafs  Aufmerk- 
famkeit  und  Luft  bey  den  Schalern  dadurch  unterhal- 
ten werden  wird.  Da  aber  hiebey  alles  durch  einan- 
der geht  und  folglich  die  Ordnung  etwas  gehört  wird, 
fo  ift  diefe  Metbode  wieder  mit  eignen  Schwierigkei- 
ten verknüpft  Wenigstens  follte  der  Lehrer  nicht 
ermangeln  von  Zeit  zu  Zeit  kleine  Recapitulationen 
nach  fixeng  fyftematifcher  Ordnung,  vorzunehmen. 
Bey  den  Rechnungen  mit  ungleich  benannten  Zahlen 
hat  der  Vf.,  wie  billig,  auf  die  in  feinem  Lande  ge- 
wöhnlichen Manzen,  Gewichte,  Mafse,  Rückficht 
genommen,  weshalb  diefe  Abfchnitte  Lehrern  in  an- 
dern Oegenden  weniger  brauchbar  feyn  werden.  In- 
deffen  ift  auch  gezeigt  worden  wie  man  nach  der 
peuen  frnnzöfifchen  Decimaleintheiluug  rechnet.  Der 
KWttfitTheil  enthält  nach  ähnlicher  Methode,  im  uttn 
und  15t«»  Abfchnitt  die  Gefellfchafts  - ,  Falcidien-, 
Haverei  -  und  Vermifchungs  -  oder  AUigationsrech- 
nung.  i6f#  Skonto- oder  Abzugsrechnung.  17**  Tara- 
oder Abgangsrechnung.  Igt»  Zinsrechnung.  19t« 
Tauich-  oder  Stichrechnung.  2oße  Weehfelrechnung, 
worunter  auch  der  Gewinn  und  Verluft  beym  Wech- 


felhandel  vorkommt;  desgleichen  die  Berechnung.der 
Waaren,  die  durch  Wechfelbriefe  bezahlt  werden; 
die  Parirechnung,  endlich  noch  befonders  die  Arbi- 
trage oder  WechfcKvahl.  iUltr  Die  fogeoanntn  ver- 
kehrte Regel  Detri;  die  Wechfelaufträge  nebft  der 
Zeitrechnung.  22/Iff  Die  Regel  de  quinque  und 
Multiplex,  aj/fcr  Die  Reefifche  Regel  oder  der  Ket- 
tenutz, itfer  Die  Lehre  von  den  Verhäitniffen, 
Proportionen  und  Progrefßonen.  ijßer  Die  Auszie- 
hung der  Quadrat-,  und  als  Anhang,  die  der  Ku- 
bikwurzel. Zum  Befchlufs  erwähnt  der  Vf.  auch 
etwas  von  den  Logarithmen,  fo  wie  von  der  Regel 
Falfi  und  Cöci,  auch  von  der  Algebra,  wovon 
er  aber  nicht  einmal  die  Begriffe  entwickelt,  fon- 
dern blofs  von  ihrem  Nutzen  fpricht  und  eine 
eigne  Schrift  darüber  ankündigt.  Der  Vf.  ermun- 
tert nebenbey  feine  Schaler  auch  zum  Studium  der 
Geometrie,  und  vertröftet  fie  darauf,  in  Betracht 
der  weitern  Ausführungen  mancher  arilbmetifchen 
Lehren ,  z.  B.  der  von  den  Proportionen.  „  Indeffen, 
heifst  es  hier"  (S.  399.)  ,;will  ich  euch  fagen,  dafs 


Proportionen,  worüber  wir  geredet  haben,  eeomet 
fehl  genannt  werden,  wtil  man  fie  in  der  Geometrie 
gebraucht.  Diefen  Beynamen  müfst  ihr  merken,  um 
Se  von  andern  Proportionen  zu  unter fcheiden,  die  man 
arithmetifekt  nennt,  vermuthlich  weil  man  fie  in  der 
Geometrie  nicht  fo  wohl  gebraucht  als  in  der  Arith- 
metth  u.  f.  w."  Der  Vf.  hat  den  Grund  der  Benen- 
nung hier  nicht  richtig  angegeben ,  denn  arUkmetifck» 
VernSltniffe  oder  Proportionen  haben  daher  ihre  Be- 
nennung, weil  bey  ihnen  die  Einheit  und  die  Zahlen, 
als  Mengen  derfelben,  zum  Mafsftabe  gebraucht  wer- 
den, welches  eine  aritbmetifche  Anficht  ift;  hingegen 
bey  den  geometrifchen  dient  das  eine  Glied  felbft  oder 
•in  Bruchftück  von  ihm,  zum  Mafse,  welches  auf 
eine  georoetrifche  Anficht  hindeutet.  Dafs  man 
auch  von  geometrifchen  Proportionen  fehr  oft  Ge- 
branch in  der  Arithmetik  macht,  b« weifen  die  An- 
wendungen auf  die  Regel- de  tri  und  deren  vielfache 
Anwendungen.  In  einem  kurzen  Anbange  giebt  der 
Vf.,  den  Landleuten  zu  gefallen,  auch  noch  Unter- 
richt Ober  die  Heuftockrecbnung.  Z.  B,  den  Inhalt 
eines  Heuftocks  zu  finden,  welches  eigentlich  eine 
Anwendung  der  Stereometrie  ift.  Der  Vf.  zeigt  her- 
nach auch  *wie  man  den  Werth  eines  Heuftocks  in 
Gelde  finden  könne,  wo  begreiflich  die  Regel  de  tri 
in  Anwendung  kömmt. 


ARTISTISCHE  NACHRICHTEN. 
Schöne  Künftc 

Dt.     ,ffi  itt    v     ,  .  *u  fetzen,  in  allen  Fächern  der  fchönenWiCCenfcliaf. 
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NATURGESCHICHTE. 

Göttin  o  km,  b.  Dank  wert«:  Lidienograpkia  unk 
falis.  —  —  Cur.  Erik  Acharius  etc. 

(Btfchlufi  der  in  Num.  f.  abgebrochenen  Reeenjion. ) 


ichtnogr.  umvrrf.  pag.  54,5.  n.  18.  Cenomyct  cornuta 
Speeles  begreift  die  unfruchtbaren  h 


förmigen  Stiele  ganz  verfchiedener  Arten  unter  (ich, 
die  keine  Verwandtfchaft  mit  einander  haben.  «)  «Aor- 
do/»*  flammt  von  Uthm  graeilis;  —  /3*  lumbricalis, 
yna  macilenta ;  von  welcher,  oder  von  pyxidata,  auch 


W.  f. 


ig.  14.  A.  —   t)  probofeidatis  zum  Theil 


von  pyxidata,  zum  Theil  von  Oadonia  fquamofa  RofTm, 
d.  i.  Batomycts  Jparajjfus  Achar.  (fo  fern  DiO.  t.  15.  f.  14. 
F.  da2u  citirt  wird).  —    i)  merifla  ftammt  wieder 
von  graeilis,  als  eine  Art  von  Unförmlichkeit,  wie  fie 
durch  Prulifiration  fo  häufig  entftehen.  —  t)  txoneera 
(DM.  L  t,  D.  F. )  ift  eine  Form  des  auf  den  fehweize- 
rifchen  und  foddeutfehen  Alpen  fo  gemeinen  Liehen 
tauricus,  oder  Cenomyct  vtrmicularis  pjtanrica  Ach.  — 
{)  ctreophora ,   ift  ein  Abkömmling  einer  gemeinen 
Gcbirgsvarietät  des  Liehen  graeilis*  Capituiaria  graeilis 
var.  maeroctras  Fiörk.     Diefe  ganze  grofse  Species 
mufs  alfu  mit  allen  ihren  Varietäten  aufgelötet ,  und 
dif  einzelnen  Formen  hier-  und  dabin  verlheilt  wer- 
den.. Nr.  19.  Cenomytt radiata  ift  wieder  keine  ei- 
genthümliche  Species,  fondern  gehört  als  mebrentheils 
unfruchtbare  Form  zu  pyxidata.    Aebnliche  Formen 
flammen  auch  v*n  macilnJa,  digitata,  graeilis  etc.  — 
«)  kolofekifia,   ift  blofs  eine  unbedeutende!  Abände- 
rung <ier  obigen  radiaten  Form,  durch  das  Alter 
fchon  fehr  verdorben.  —     fS)  nemoxyna ,   hat  ei- 
gentlich nichts  radfates  an  ßch,  fondern  gehört  mehr 
zur  vorhergehenden  cornuten  Form   der  pyxidata. 
Flürkr  hat  folchen  Formen,  wenn  fie  an  den  rinden  ih- 
rer Aefte  Früchie  tri,7»n,  den  Nebennamen  Capitu- 
iaria pyxidata     lorgipts  cladoearpa  ergeben.  Man 
fehe  hierflher  feine  Befcbreibu-ig  -fex  Capituiaria  pyxi- 
data,  im  Berl.  Magazin',  mit  43  Figuren.  —    7)  am- 
tortnplicata ,  wieder  eine  andere  Zufälligkeit  der  ra- 
diaten Form  der  pyxidata,  deren  es  unendlich  viele 
riebt,  und  die  fämmtlicb  ganz  individuell  find,  da  6e 
Kirch  Niedertreten  und  andere  Umftände  noch  auf 
allerley  Weife  modificirt  werden.  —     X)  actinota, 
darunter  verfteht  Hr.  A.  nach  dem  dtirten  Dillen 
den  eigentlich  fon fr  fogenannten  Liehen  radiatus .  wel 
eher  von  pyxidatus  abftammt,  alfo  auf  keinen  Fall  eine 
eigene  Species  aufmachen  kann.  Jetzt  rechnet  er  ei- 
ne fonft  tu  Batomycts  fmbriattis  gezogene  Figur  mit 
^  Z.  i8u. 


dazu,  wodurch  er  die  Verwandtfchaft  diefer 
anzuerkennen  auf  dem  Wege  zu  fern  fcheint. 

Nr.  20.  Cenomyct  eemo  cyna  «)  tUmgata  und  |8) 
roßrat a.  Diefe  Varietäten  flammen  von  der  vor- 
hin genannten  Capituiaria  graeilis  7)  macroceras  Fl  Sri. 
welches  die  graeilis  ift,  wie  fie  fich  auf  den  Alpen  zu 
zeigen  pflegt,  wo  Ge  einen  etwas  gröfsern  Charakter 
annimmt.  Es  gibt  eine  Menge  dergleichen  Abände- 
rungen, die  man  nicht  benennen  darf,  weil  man  da- 
mit doch  nie  zu  Ende  kommen  würde.  —  yj  graei- 
lis. Dazu  citirt  Hr.  A.  DHU  tob.  14,  f.  13.  C.  D.  und  B. 
und  trennt  nun  B.  die  fonftige  Varietät  hybrides  Achat. 
(nicht  ffofftu.)  davon.  E  kann  auch  zu  Capituiaria  amau- 
roerara  Ftörk.  gehören.  B  fliefst  unmittelbar  mit  den 
Formen  zufammen,  welche  DiOtn  unter  Cund  D  ab- 
bildet, und  gehört  alfo  fpeeififeh  dazu,  wiewohl  man 
es  als  eine  Varietät  trennen  kann.  —  ii  fubnlata. 
Hr.  A.  citirt  den  bekannten  Dillenfchen  Liehn  fubu. 
latus,  welches  nur  eine  Form  des  Lickenfureatus  ift; 
fein  Exempfar  ift  aber  eine  undeutliche  Abftufurg  der 
orrigen  Ctnomyee  actinota,  eigentlich  ein  Mittelding  zwi- 
feben  eornuta  und  radiata. 

Nr.  at.  Cenomyct  gonortga.    Unter  diefer  Spe- 
eles begreift  Hr.  A.  wieder  ganz  ungleichartige  Sa- 
chen.   Ks  hält  daher  auch  fchwer,  fich  einen  Begriff 
von  diefer  Species  zu  bilden    «)  cenotta  ift  keine 
Becherflechte,  fondern  eine -eigentliche  Cladonie  mit  1 
immer  offenen  Axillen.  —    6)  htafiica.  Es  läfst  fich 
nicht  gut  ausmitteln  ,  was  er  damit  eigentlich  meint,  . 
weil  er  fie  nicht  hinlänglich  cbarakterifirt ,  und  die 
Synonyme  auf  Formen  geben,  die  von  verfchiedenen 
Arten  abftammen.    Ree  unterdrückt  hier  feine  Ver- 
mutbong, kanp  indefs  nicht  unbemerkt  laffen,  dafs 
die  hlajhea  auf  jeden  Fall  nur  eine  durch  das  Alter  ent- 
ftellte  Form  bezeichnet,  die  keines  eignen  Namens 
bedarf.  —     7)  traehyra.     Hier  verbindet  A.  mh 
Recht  feinen  Batotuycrs  traehynus  und  deffen  Varietät 
pltolffis  mit  einander,  denn  diefe  Formen  laufen  fehr 
zufammen.     Da  diefe  s  aber  nur  Formen  einer  Spe- 
cies mit  gefchfofTenen  Bechern  find  (Capituiaria  dfgt. 
ntrans  Flork.):  fo  fragt  Ree.,  wie  kommen  diefe  For- 
men mit  gefchloffenen  Bechern  mit  der  Cenomyct  centu 
tra  in  eint  Species  zufammen?  —   i)  atwmata.  Hr.  A. 
meint  damit  nur  eine  kleine  Focm  der  lladonia  fy-uO- 
mnfa  ftoffm.,  oder  feine  Cenomyct  fparaßs,  welche 
offene  Axillen  hat,  und  keine  Becherflechte  ift:  er  ver- 
fteht hier  die  Zufälligkeit,  welche  Hoff  mann  var.  eo- 
ronata  nennt,  auch  führt  er  diefe  letztere  an ;  nur  hätte 
er  bey  FJoffmanns  Citat  das  DiBntfehe  Synonym  aus- 
fchliefsen  tollen,  welches  zu  Capituiaria  macilenta  Fl  b  r  L 
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gehört  Die  von  Ho.  A.  tu  der  cmomata  citirte  Dil- 
Infekt  Figur,  nämlich  tab.  15.  f.  20.,  gehört  auch 
nicht  zu  derfelben,  fondern  ift  eine  Form  der  Capituia- 
ria dtfunerans- —  •)  virgata,  hat  mit  allen  vorgehenden 
fogenannten  Varietäten  wieder  keine  fpeeififche  Ver- 
wandtfehaft,  wohl  aber  mit  Cenomyu  aJlotropa  ftcrifrata. 
Es  ift  eine  glatte  vieltheilige  Cladonie  mit  weitgeöff« 
rieten  Axillca  und  becherförmigen  ganz  offenen  Enden. 

Nr.  22.  Cmomytt  ätiotrop a  ift  ein  wunderbares 
Gemifch  von  ganz  ungleichartigen  Sachen.   *)  turbi- 
»ata,  ift  nach  Ho.  As  eignen  Exemplaren  cur  eioe 
kleine  Abänderung  des  Baeomycts  gracilis  ß)  kybridus 
oder  DiO.  tab.  14.  t  13.  B:  und  zum  ßeweife  diefer 
Behauptung  dient  auch  der  Umfiand,   dafs  Hr.  A. 
zu  diefer  turbinata  DiO.  tab.  14.  fig.  13.  A.  citirt, 
welche  niemand  von  B  trennen  wird.    Baecmyces  tur- 
bmatus  i)  tupkonus  und  «)  gerontus  mttk.  Lick.  werden 
hier  als  Synonyme  zu  turbinata  angeführt.    So  viel 
Bec.  nach  den  Jorgfältigflen  Vergleichungen  hat  aus« 
findig  machen  können,  gehören  diefe  Formen  aber 
zu  Capituiaria  dtgtnerans  Flörk.     Cadoma  dilateta 
Hoffm.j  die  Hr.  A-  auch  citirt,   ift  ein  einfacher 
fruchttragender  noch  nicht  prolificirter  Becher  der 
Capituiaria  vtrtuUlata.  —    ß)  kybriia,  ift  mit  dem 
Ackariusfcktn  Exemplaren  der  turbinata  genau  verwandt, 
nur  in  der  Gröfse  verfchieden.    Sie  gehört  mit  Cnto- 
myce  ttmoeyna  »)  tlongata,  ß)  roflrata  und  7)  gracilis  zu- 
lammen.    Qademia  kybrida  Hoffm.  ift  nach  den  von 
ihm  beftimmten  Exemplaren  die  cornute  Form  von 
pyxi-iata ,  wiewohl  HofJ'mamt  auch  den  DM.  tab.  14.  f. 
13.  C.  D  citirt  —   1)  Fibula  gehört  gar  nicht  hierher, 
fondern  ift  eine  fehr  gemeine  Form  der  pyxidota  und 
befonders  deren  Varietät  Anig/p«  Flörk.  VailUParij. 
t  ai.  f.  10.  gehört  aber  wieder  zu  einem  ganz  andern 
Stamme,  nämlich  zu  der  Ctnomyts  coccoopkala  Ach.t 
und  zwar  als  ein  altes  Exemplar,  welches  Hoffmam 
Cladonia polycephala  nannte.  —    i)  vertidUata,  ift  eine 
fehr  ausgezeichnete  Speeles,  die  mit  dem  vor  flehen- 
den keiue  fpeeififche  Verwaodtfchaft  bat ,  blofs  mit 
der  unter  turbinata  unrichtig  citirten  Cladonia  düotata 
So/fm.    Botomycts  pyxidotus  var.  apoticta  Ack.  mttk. 
Kann  nur  in  fo  fern  als  Synonym  der  vert'uiOata  gelten, 
als  dabey  auch  Michel,  gen.  tab.  42.  f.  6.4  und  zwar 


als  Synonym  zur  vtrticillata  fetzt,  gehört  nicht  dahin, 
fondern  ftammt  von  pyxidata.  —  i)  lomagona ,  DiO. 
lab.  14.  f.  6.  M  und  f.  g.  C.  Diefe  Figuren  gehören  zu 
pyxidata »  oder-  vielmehr  zu  deren  Varietät  longipts 
un<l  nahe«  mit  vtrt'uiOata  gar  nichts  gemein,  auch 
«liebt  mit  den  Abkömmlingen  von  Capituiaria  gratilis. 
—7  i)  trifpata.  Das  ift  eine  ganz  eigene  Cladonie, 
die  mit  dielen  Becherflechten  nicht  verbunden  wer- 
den darf.  —  q)  eorymbo/a,  gehört  allem  Anfehen 
nach  wieder  zu  Capituiaria  dtgtnerans.  —  $)  fparaffa, 
5ft  -Oadofda  fyuamofa  Hoffm. ,  alfo  eine  offenftielige, 
keine  Becher  bildende  Flechte ,  die  mit  allen  vorfte- 
heudea  Dicht  die  geringfte  Verwandtschaft  hat.  Der 


Boeomycts  vtntricofiu  wird  hier  mit  fparsffu  verbunden 

und  ihn.  t.  15.  f.  17  dazu  citirt.    VVenn  diefe  Form  zu 
fporaffu 
denn  IM 
Wenr 

der  Licktnogr.  universalis  durchgeht,  fo  ergiebt  fieb, 
dafs  der  Vt  in  tg  Species  an  70  Fehler  aufgeteilt  hat, 
die  diele  Abtheilung  feioes  Werkes  ganz  unbrauchbar 
machen.  Hr.  A.  entfchuldigt  fich  S.  526  zwar,  dafs 
er  mit  diefer  Familie  nicht  recht  bekannt  fey,  weil  ße 
fo  viele  Schwierigkeiten  darbiete;  die  Käufer  feines 
Werkes  werden  es  indefs  gleichwohl  ichmerzlich  be- 
feufzen,  dafs  es  dem  berühmten  Manne  nicht  gefal- 
len bat,  vor  der  Herausgabe  deffMben  befonders  diefe 
Familie  der  Flechten  mit  Sorgfalt  zu  ftudireo,  uod 
das  um  fo  mehr,  da  die  Scvphopboren  in  Schweden 
ja  in  der  flppigften  Folie  aflenthalben  wachfen ,  und 
er  fie  mit  viel  geringerer  Mähe  bitte  fammelo  kön- 
nen,  als  es  einem  Deulfcben  möglich  ift 

Druck  und  Papier  diefes  Werkes  find  übrigens 
alles  Lobes  wertb,  auch  die  illuminirten  Kupfer,  wel- 
che faft  immer  nur  die  Fructificationstheile  nach  ftark 
vergröfsertem  Mafsftabe  vorftellen.  Oft  möchte  man 
freylich  wünfehen,  noch  etwas  von  den  übrigen  T hei- 
len der  Flechte  mit  abgebildet  zu  fehen ,  um  wegen 
der  Art,  wovon  esTheilefind,  völlig  lieber  zu  feyn ; 
das  hätte  aber  zu  vielen  Raum  erfordert,  und  würde 
das  Werk  fehr  koftbar  gemacht  haben.  Ungemein 
vermifst  man  auch  ein  Synonymen -Regifter,  welches 
den  mttk,  lick.  fo  brauchbar  machte. 


MATHEMATIK. 

Oldenbchq,  in  d.  Schulz.  Buchh. :  Lehrbuck  der 
Arrtkmetik,  Geometrie  und  Trigonometrie,  zum  Ge- 
brauche für  zwey  verfchiedene  Lehrcurfe  in 
Schulen,  wie  auch  zum  Selbftunterrichte,  abge- 
fafst  von  He'mrick  ffilktlm  Brandts.  ErfterThcü. 
Die  Aritkmttik.  1808.  209  S.  Zwtyttr  TheiL  Die 
Geometrit  und  Trigonometrie,  neblt  g  Kupfertafeln. 
Igio.  472 S.  8.    (2  Rtblr.  12  gr.) 

Der  Vf.  entfchuldigt  die  Herausgabe  diefes  Werk« 
damit,  dafs  Sachkundige  Männer  noch  manche Män- 

Sel  bev  unfern  Lehrbüchern  wahrgenommen  und  ihn 
araut  aufmerkfam  gemacht  hätten.  Die  mniften  die. 
fer  Schriften  wären  nämlich  mehr  für  die  Univerßtät 
als  für  die  Schulen  beftimmt  und  defshalb  hätten  ihre 
Verfaffer  auch  mehr  auf  Gründlichkeit  als  auf  Leich- 
tigkeit und  Klarheit  Rücklicht  genommen.  Wenn 
man  nicht  ganz  bey  den  erften  Anfangsgründen  fte». 
hen  bleiben, "fondern  auch  etwas  frhwere Lehren  mit 
vortragen  wolle,  fo  verfalle  man  leicht  in  den  Fehler, 
die  fchweren  Sätze  entweder  mit  zu  grufsem  Wort- 
reichthum deutlich,  oder  in  eleganter  Kürze,  zu  ge- 
lehrt vorzutragen.  Beiden  Vorwürfen  hoffte  der  Vf. 
dadurch  auszuweichen,  dafs  er  diefe  Schrift  für  zwey 
befondre  Lehrcurfe  beftimmte.  Durch  diefe  Einrich- 
tung machte  er  gleiehfam  einen  Vertrag  mit  dem  Le- 

fer, 
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üer,  dafs  er  fich  an  die  Sätze  des  zweyten  Curfes  erft 
dann  wagen  falle,  wenn  er  den  ganzen  erften  völlig 
inne  habe.  Ohne  vorher  fchon  einige  Fertigkeit  im 
Rechnen  erlangt  zu  beben«  ift  es  nämlich  jungen  Leu- 
ten anmöglich,  einen  zufammenbängeriden  Vortrag 
der  Arithmetik  zu  fallen.  Daher  find  denn  auch  hier 
lör  den  erften  Curfas  nur  die  unentbebrlichften  Sätze 
auegehoben  worden.  Uebrigens  geht  das  Ganze  in 
1  einem  unnnterbroehenen  Zufammenbange  fort  und 
das  zum  zweyten  Curfus  gehörige  ift  »lots  durch  ein 
Sternchen  ausgezeichnet  worden.  So  findet  alfo  der 
Lefer  bey  einer  abermaligen  Durchgehung  des  Bu- 
ches faft  in  jedem  Abfcbnitte  wieder  etwas  Neues  das 
ihm  vorher  noch  fremd  blieb.  Was  die  Anordnung 
der  Lehren  betrifft,  Co  hat  ficb  der  Vf.  bemüht,  eine 
folche  Ordnung  zu  wählen,  dafs  eiu  Sajz  ficb  gleich- 
fam  von  felbft  an  den  andern  an  r  ei  bete.  Die  Erklä- 
rungen ftehen  immer  an  der  Stelle  wo  man  ihrer  be- 
darf, und  nicht,  wie  fünft,  alle  zufammen  am  Anfan- 
ge der  Abfcbnitte;  auch  ift  jeder  Begriff  in  einem  ein- 
zigen Satze  beftimmt  erklärt  und  nirgends  eine  blofs 
gelegentliche  Erklärung  eingefchaltet.  Alle  Haupt- 
iätze  find  als  Lehrlatte  aufgehellt.  Befonders  war  in 
der  Geometrie  der  Vf.  bemüht,  den  etwas  langen  Be- 
werfen eine Ueberfi cht  des  Weges  welchen  der-Bewcis 
nimmt,  voran  zu  fchicken.  Die  Auflöfungen  der  Auf- 
gaben lind  fo  abgefafst,  dafs  man  darnach  rechnen, 
oder  in  der  Geometrie,  darnachzeichnen  kann,  oh- 
ne ficb  an  die  Oründe  welche  der  angehängte  Beweif 
angiebt,  zu  erinnern.  Sie  enthalten  nämlich  blofs  die 
Regeln  des  Verfahrens,  deren  GrOnde  man  in  den 
Beweileo  nachfehen  kann.  Ob  nun  gleich  auf  folche 
Art  der  ganze  Vortrag  fo  deutlich  gefafst  ift,  dafs  er 
Perfonen  von  reifem  Alter  und  geübtem  Verftancje 
klar  feyn  mufs :  fo  möchte  der  Vf.  doch  jungen  Leu- 
ten das  Studium  der  Mathematik  ohne  Lehrer,  aus 
dem  Grunde  nicht  anratben,  weil  fie  fich  vielleicht  be- 
gnügen dürften  ,  die  Sätze  nur  oberflächlich  zu  faflen 
und  dadurch  den  Hauptzweck,  die  ftreoge  Gründlich- 
keit, aus  dem  Auge  zu  verlieren.  Dem  Werke  felbft 
geht  eine  Einltitmg  voraos ,  welche  eine  Ueberficht 
von  dem  Gegenftande  und  der  Eintheilung  der  Mathe- 
matik gibt.  Der  Vf.  meynt,  man  könne  vielleicht  die 
•>  gefammte  Mathematik  am  bequemften  in  drey  grofse 
Jiauptzweige  eintbeilen,  wodieGröfsen  er fi lieb,  nach 
der  Zahl,  eweytens  nach  der  Lage  und  drittens  fo  be- 
ftimmt wurden,  daf*  auf  die  Aenderung  der  Lage  und 
die  Drfacbe  diefer  Veränderung,  d.  i.  auf  die  Kräfte, 
Backficht  genommen  würde,  wo  dann  Aritknuttk, 
Geonutri«  und  Mukanik  die  Haapttheile  der  Mathema- 
tik wären.  Wirklich  enthält  auch  die  Optik  blofs 
Anwendungen  der  Geometrie,  und,  wenn  man  auf 
die  Kräfte,  welche  den  Weg  des  Lichtftrahls  beftim- 
men,  Rücklicht  nimmt,  Anwendungen  der  Mecha- 
nik. Die  Aftronomie  aber  ift  blofs  eine  befoodere 
Anwendung  geometrifcher  und  mechanifcher  Lehr 
fitze.  Von  den  allgemeinen  Grundßiizen  der  Mathe- 
matik hat  der  Vf.  jeden  durch  ein  Beyfpiel  völlig  ver- 
Die  Arithmetik  felbft  handelt 


erftlich  vom  Gebrauche  der  Ziffern  nnd  den  vier  Rech- 
nungsarten. 3)  Von  den  Brüchen,  auch  Oecimalbrfl* 
eben.  3)  Benannten  Zahlen.  Bey  der  Mulliplicatioa 
wird  der  Vertbeil  gezeigt,  den  man  zuweilen  dadurch 
erhalten  kann,  dafs  man  die  benannte  Zahl  zum  Mal« 
tiplicator  macht,  und  die  unbenannte,  (wenn  fie  et* 
wa  fehr  grofs  ift)  zum  Multiplicand.  4)  Erfte  Grund- 
lebren von  den  Gleichungen.  Hier  gehen  die  bekann- 
ten Grundlatze  von  Gleichheit  und  Ungleichheit  zweyer 
Gröfsen  voraus  und  werden  auf  Bey  fpiele  aus  der  He- 
il u  et  ions  und  Vertheilungsrechnung  angewandt.  Auch 
die  Grundfätze  für  die  ungleichen  Gröfsen  werden  in 
einem  Anbange  aufgeteilt  5)  Entgegcngefetzte  Grö- 
fsen und  Huchftabenrechnung,  mit  einem  Nachtrage 
von  Aufgaben,  welche  als  Erläuterungsexempel  der 
vorigen  beiden  Abfcbnitte  dienen.  Es  find  folche,  wie 
fie  in  der  Algebra  beym  erften  Grade  vorkommen. 
Aus  dem  einzeln  Beftimmten  wird  hernach  auch  das 
Allgemeine  hergeleitet.  6)  Von  Potenzen  und  Wur- 
zeln, wobey  gründlich  nachgewiefen  ift,  warum  man 
aus  einem  Bruch  nie  eine  ganze  Zahl  als  Wurzel  fin- 
den kann.  7)  Von  VerhäTtniffen ,  Proportionen  und 
Progreffionen.  Es  finden  fich  hier  mehr  Sätze  als  in 
den  gewöhnlichen  Lehrbüchern,  welches  auch  in  den 
übrigen  Abfchnitten  der  Fall  ift  Anwendung  der 
Lehre  von  den  geometrifeben  VerhältnilTen.  Progref- 
fionen uud  Logarithmen  mit  ihren  verfebiedenen  An- 
wendungen bey  Zins-  und  loterufurienrechnungen. 
Im  zwtytn  Jheile,  der  Otometrit,  weicht  die  Anord- 
nung der  Lehrfatze  von  den  Dreyecken  von  der  ge- 
wöhnlichen ab,  wodurch  der  Vf.  eine gröfsere Leich- 
tigkeit der  Be weife  gewinnen  wollte.  Der  Vf.  folgert 
nämlich  aus  dem  Grundfatze,  dafs  die  gerade  Linie 
die  kürzefte  zwifeben  zwey  Punkten  fey,  dafs  eine  ge- 
rade Linie  auch  kürzer  ah  eine  aus  mehreren  geraden 
Stücken  zufammengefetzCe,  die  durch  die  Endpunkte 
von  jener  geben,  feyn  müffe.  Daraus  erweift  fieb^ 
weiter  der  Lehrfatz,  dafs  in  jedem  Dreyecke  die  Sum- 
me zweyer  Seiten  gröfser  als  die  dritte  fey ;  ferner, 
dafs  die  Summen  zweyer  nacb  einem  Pnnct  im  Drey- 
eck  von  den  Endpunkten  einer  Seite  gezogenen  Linien 
kleiner  fey,  als  die  Summe  der  beiden  übrigen  Drey- 
eckslinien.  Es  folgen  nun  die  Begriffe  und  Sätze  wel- 
obe  bey  der  Lage  eccentrifeber  K reife  vorkommen, 
wo  alle  möglichen  Fälle  entwickelt  worden  find.  31er 
Abfchnitt  von  den  Dreyecken.  Zuerftvoo  der  Zeich- 
nung derfelben,  wo  die  Sätze  vom  K reife  benutzt  find« 
Es  wird  z.  B.  der  Satz,  dafs  zwey  Dreyecke  congrui. 
ren  wenn  ihre  drey  Seiten  gleich  find,  dadurch  berie- 
fen ,  dafs  gezeigt  wird,  es  fey  nun  auch  jeder  der  fh» 
nen  entgegen  ftehenden  Winkel,  dem  ähnlichen  gleich. 
Die  meiften  Beweife  mufsten  freylich  hier  apagouiieh 
gefQhrt  werden,  und  diefs  bat  wohl  für  manchen  Le- 
rer wieder  einige  Unbequemlichkeit.  In  diefer  An- 
ordnung ift  überhaupt  Urgenin  der  Vorgänger  des  Vf>.  j 
in  deutfeben  Schriften  fand  man  fie  bis  dahin  nicht» 
Nach  der  Lehre  von  Dreyecken  wird  gleich,  die  An- 
wendung auf  das  Feldmeffen  davon  gemacht*  41er 
Abfchiütt  Die  Lehr.  VOn  den  Parallel  •  Linien  hat  der 

Vf, 
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Vf.  auf  eine  ihm  eigentümliche  Weife  vorgetragen, 
weil  er  keine  Methode  fand ,  durch  welche  fich  die 
ganze  ünterfucbung  Jclärer  oder  leichter  zu  ttberfe- 
hen,  darfteilte.  Die OrundfJtze  find  fo  gewählt,  dafs 
fie  tiemlich  ohne  Anftofs  zugegeben  werden  können. 
Als  Probe  ift  auch  der  Ltgtndrifth«  Beweis  beygefügt. 
UnTer  Vf.  fingt  mit  der  Erklärung  an,  es  heifse,  zwey 
gerade  Linien  nähern  fich  einander,  und  — ,  find 
überall  gleich  weit  voneinander  entfernt.  Darin  wird 
der  Grundsatz  aufgehellt :  wenn  mit  einer  geraden  Li 
nie  AB,  i°  derfelben  Ebne  eine  andere  C  D,  fo  gezo- 
gen wird,  dafs  fie  Oberall  gleichweit  von  AB  entfernt 
ift,  fo  wird  auch  diefe  CD  eine  gerade  Linie  £eyn. 
Nun  kommt  die  Erklärung  der  Parallel- Linien :  Sie 
find  gerade  Linien ,  in  einerley  Ebne ,  und  allenthal- 
ben gleich  weit  von  einander  entfernt.  Hierauf  ein 
neuer  Grundfatz:  gerade  Linien  die  fich  einander  nä- 
hern, muffen,  wenn  man  fie  hinreichend  verlängert, 
allemal  einander  fchneiden;  hingegen  fchneiden  Pa- 
rallelen einander  nicht,  man  mag  fie  verlängern  fo 
weit  man  will.  Diefe  Gr undfätze  vertreten  zum  Theil 
die  Stelle  des  berufenen  Ilten  Euklidifchen  Grund« 
fatzes  und  die  Schwierigkeit  die  bekanntlich  diefen 
druckt,  drückt  befonders  auch  den  vorerwähnten 
Grnndfatz  des  Vf.,  welches  er  auch  keines weges  ver- 
kennt Die  von  ihm  aufgehellten  Begriffe  von  gera- 
der und  krummer  Linie,  wodurch  einzig  jene  Schwie- 
rigkeit befeitigt  werden  kann,  find  hier  nicht  in  Be- 
tracht gezogen  worden.  Für  geübtere  l^ehr  bat  der 
Vf.  Legrndrfs  Beweis  für  den  Satz,  dafs  in  jedem  ge- 
radlinigten  Dreyecke  die  Summe  der  drey  Winkel 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  1C0*  betragen  könne, 
bevcefüßt.  Bey  diefem  Beweife  werden  die  Sätze  von 
deii  Parallel-  Linien  nicht  benutzt,  fondern  es  wird 


wohl  für  den  Elementarunterricht  eignen.  Auch  bey 
der  Ausmeffung  des  Kreifes  folgte  der  Vf.  Ltgtndrt, 
um  die  BeweifeTafolicber,  als  fie  gewöhnlich  vorkom- 
men, zu  machen.  Indeffen  hat  er  doch  fflr  den  e/fteo 
Curfus  auch  noch  populäre,  wiewohl  nicht  fo  ftrenge, 
gegeben,  cter  Abfchnitt.  Von  den  Parallelogrammen 
und  ihrer  Vergleichung  mit  Dreyecken  und  unterein- 
der  felbft,  in  Hückficht  auf  den  Flächeninhalt.  Bey 
de«  pytbagorifcben  Lehrfalz  und  feinen  Folgen  wer- 
den auch  die  Sätze  geometrifchconftruirt,  welch«  man 
in  der  Arithmetik  durch  dlebuehftaben  Hechenkunft 
beweift,  z.  B.  dafs  dasProduct  aus  der  Summe  zweyer 
Gröben  in  ihren  Unterfchied ,  den  Unterfchied  ihrer 
Quadrate  gibt  u.  a.  6ter  AbfchnitL  Von  der  Aus- 
meffung der  Flächfngröfse  geradlinigter  Figuren.  7ter 
Abfchniu.  Vom  Kreile  und  den  Linien  und  Winkeln 
in  demfelS«?».  Hier  die  F.intheilung  des  Kreifes  nach 
Graden,  fcmohl  nach  der  alten,  als  neuern  franzöfi- 
fchen  Centefimaltheilung;  auch  Anleitung  beide  Tbei- 


lungen  in  einander  zu  verwandeln.   Befchreibung  dt 

lnftrumente;  des  krumm-  und  geradlinigen  'Iran! 
porteurs,  der  geodätifcben  und  aftronomifchen  Grac 
meffer.    8ter  Abfchnitt.  Von  der  Aehnlichkeit  de 
Figuren  mit  Anwendungen  auf  die  Geodaefie,  auci 
eine  Hindeutung  auf  die  Markfcheidekunft.  9ter  Ab 
fchnitt.  Von  den  regulären  Polygonen  und  der  Aus 
meffung  des  Kreifes,  wo  der  Vf.  auch  eine  geometri 
fcbe  Conftruction ,  die  D.  Otbets  entdeckt  hat,  mit 
theilt,  nach  welcher  man  leicht  eine  gerade  Linie  zeich 
nen  kann,  welche  dem  halben  Umfange  des  Kreifei 
.fehr  nahe  gleich  ift.   Es  gehört  dazu  hg.  151.,  welch« 
anzugeben  vergeffen  worden  ift.    Diefe  gerade  Linn 
ift  nur  um  0,0000372  ...  des  Halbmeffers,  zu  grofs 
Auch  von  der  Aehnlichkeit  krummer  Linien.  An 
hang  einiger  Aufgaben  von  der  Ejntheilung  geradii 
nigter  Figuren,  uod  am  Ende  die  Aufgabe  aus  dei 
Feidmefskunft :  aus  der  gegebnen  Lage  ureyer  Punk 
te  und  den  gemeffenen  Winkeln  aus  einem  vierten 
deffen  Lage  unbekannt  ift,  die  Lage  diefes  Punktes 
zu  beftimmen.   Die  körpertickt  Gtomttr'u.   1)  Von  dei 
Lage  gerader  Linien  gegen  ebne  Flächen  und  ebner  Flä« 
chen  gegen  einander.    Sehr  vollfländig  mit  Anwen- 
dungen auf  die  Perfpectir- Feidmefskunft  und  Mark- 
fcheidekunft.  2)  Von  dem  Prisma  und  Cylinder.  3) 
Von  der  Pyramide  und  dem  Kegel.  Gelegentlich  auch 
von  den  Kegelfchnitten ,  Ellipfe,  Parabel,  Hyperbel. 
4)  Von  der  Ausmeffung  der  Körper,  welche  durch 
ebne  Flächen  begrenzt  werden,  auch  der  des  Cylinders 
und  Kegels  mit  Anwendungen  auf  Feftungs-  und  Waf- 
ferwerke,  nehft  Uebungsaufgaben.    5)  Von  Körpern 
welche  einander  ähnlich  find.    6)  Von  der  Kugel  und 
den  Linien  und  Kreifen  an  und  auf  der  Kogel.  Hier 
kommen  zugleich  die  Sätze  vor,  welche  die  Grundlage 
der  fphärifcben  Trigonometrie  ausmachen.   Auch  et- 
was von  den  regulären  Körnern.   7)  Von  der  Ausmef- 
fung der  Kugel  und  ihrer  Oberfläche.    Die  tbn*  Tri: 
gonomrtri*.     1)  Von  den  trigonometrifchen  Hülfsli- 
nien.    2)  Von  der  Bestimmung  der  trigonometrifchen 
Functionen  aus  einigen  gegebenen  Stücken.   Es  wird 
hier  gezeigt,  wie  man  befonders  durch  Hülfe  derFor* 
mein  für  Summe  und  Unterfchied  der  Winkel,  alle 
trigonometrifche  Hülfslinien  berechnen  könne.  3) 
Von  der  AufJöfung  der  Dreyecke,  zuerft  der  reeht- 
dann  der  fchiefwinklichen ,  von  manchen  Aufgaben 
mehr  als  eine  Aoflöfung  und  auch  mehr  als  ein  Be- 
weis.   Uebungsaufgaben  mit  Hin  weifung  auf  die  Feld, 
mefskunft.    Am  Ende  find  die  Auflöfungen  der  Ue- 
bungsaufgaben aus  fämmtlicben  Theilen  miteetheilt. 
Es  ift  Schade,  dafs  diefes  durch  Klarheit,  Gründ- 
lichkeit und  Vollftändigkeit  wirklich  cla'fiiche  Werk 
.eine  Menge  Druckfehler  hat';  fndeffen  find  fie  durch 
ein  angehängtes  mehr  als  fechs  Seiten  langes  Ver- 
zeichnis in  ihrem  wichtigern  Theüe  verheuert  worv 
den. 
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fttittwochs,    den  o.  Stanuar  I  8  I  I. 


INTELLIGENZ  DES  BUCI* 
■m       \  Neue  pcriodifchc  Schriften. 

B«T  Friedr.  Perthes  in  Hamburg  ift  fo  eben 

i.  6"tes  Heft. 
Enthaltend : 

i)  Die  Kalmar  -  Union,  von  Dr.  J.  L.  von  Heß  zu 

über  hifterifche  Gegen- 


o»  KUNSTHANDELS. 


Hamburg, 
i)  Einfalle 
frlnde. 

3)  Bemerkungen  über  Wortmengerey,  Ton  Dr.  A.  Ar 
Kalkt  zu  peffau. 


Gerungen  im  Kirchen-  und  SchulweGin,  hotniletifche 
t  Selhftbeobachtungen  verdienter  Prediger,  und  inieref- 
fante  Notizen  von  der  Thutigkeit  und  der  allraähligeu 
Ausbildung  Verftorbener,  welche  dem  Stande  der  Re- 
ligion*-Lehrer  Ehre  machten).  Wir  erinnern  jedoch 
zugleich,  um  MifsverftändnifTen  vorzubeugen,  dafs 
unfere Zeitfchrift  (welche  als  eine  erw«/m*Fortfetzung 
des  bekannten  Prediger- Journalr  für  Sackfen  betrachtet 
werden  kann,  und  jährlich  in  6  Heften,  das  Heft  zu 
S  Bogen  in  gr.  g.,  herauskommen*  wird)  weder  Kit' 
einem  Magazin  für  Predigten,  Entwürfe,  liturgifcbe 
Formulare  u.  dgl. ,  noch  zu  einer  Recenfions- Auf t alt 
beftiinmt  ift.  Jeder  Auffatz,  und  jede  Nachricht,  wel- 


Da«  Streben 
xu  ¥Ae\. 
i>  STwfcen  Gedichte. 


Prof  Rtiuhold  cn®  'n  ^en  P'an  unCers  Infututs  eingreift ,  wird  von  uns 
mit  Vergnügen  und  thätigem  Danke  aufgenommen 


Ankündigung. 

Für  Prediger.    Eine  Zeiuchrift  zur  Belebung  der  Reli- 
gioßtit  durch  das  Predigtamt. 
Unter  diefem  Titel  werden  endesunterzeichnete 
Redactoren  vom  Anfange  des  Jahre«  tgu.  an  eineZeit- 
fchrift  bereugeben,  bey  welcher  Sie  die  Abficht  ha- 
fchon  der  Titel  ankündigt), 


Dr.  Heinrich  Anguß  Schott, 
ProfeiTor  der  Theologie  zu  Wittenberg. 
M.  Heinrick  rVohirath  Rekkopf, 
Prediger  in  Globig  bey  Wittenberg. 

Unterzeichneter,  in  deffen  Verlage  von  der  Zeit- 
f  ehr  ift :  Für  Prediger ,  nach  vorftehendem  Plane  von 
ign.  an  jährlich  6  StUck  in  2  Banden  ericheinen,  wird 
bemüht  feyn,  durch  den  billigten  Preis  den  Ankauf 
derfelben  zu  erleichtern.    Im  Laufe  des  Januars  wird 


ben  (wie  fchon  der  Titel  ankündigt),  vereinigt  mit 

raehrem  würdigen  Relhrionslehrern,  dahin  mitzuwir-  das  erße  Heft  in  jeder  guten  Buchhandlung  zu  haben 

ken,    dafs  der  böcbfte  Endzweck  des  Predigtamtes,  feyn;  wer  lieh  aber  mit  feinen  Befüllungen,  in  porto- 

den  in  unterm  Zeitalter  faß  erftorbenen  Sinn  für  Reli-  freyen  Briefen,  an  mich  directe  wenden  will,  darf 

▼ort  neuem  zu  wecken  nnd  zu  beleben,  voll-  der  prompteren  und  billigten  Beförgung  derfelben 

«er  und  glücklicher  erreicht  werde.   Sie  wird  jederzeit  rerfichert  feyn.    Leipzig,  im  December  * 

ötiU  ans  gröfcem  Abhandlungen  beftehen ,  deren  Inhalt  1  g  10. 


Kit»  groiJern«"»"»1»"^»  uciicjicu  ,  ucicu  ...i.«.v 
i  Wenigen  Verpflichmngen,  welche  der  R.ligions- 
Jehm  m  U'mficbt  auf  jenes  dringende  Zeitbedürfnifs 
Muf  Geh  bat,  die  Mittel,  deren  er  lieh  bedienen  mufs, 
um  auf  eestrensiöfen  Sinn  unferes  Zeitalters  wohlthä- 

Äxa  witVm,  efen  Weg,  den  er  zn  betreten  hat,  um 
bej  dem  «genwr.t-ugen  Zuftande  der  Wiffenfchaf- 
tem  Cnatmemikk  der  theologifchen)  am  vortheilhafte- 
ticn  für  ienen  heiligen  Beruf  zu  bilden,  und  die  in 
unfern  Tagen  vorzüglich  zu  beachtende  Aufrechthal- 
ttma  nnd  Fefrftellung  feines  lufsern  Anfehens  und  fei- 


F.  Ch.  W.  Vogel 
(fonft  S.  L.  Crufius). 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Üohano,  B.,   Beyträge  zu  einer  begründeteren  Dar- 
fiel lung  der  Mathematik.         Lieferung,  g.  Prag 
igio.  Widtmann.    j6  gr. 
Mit  diefer,  durch  Verfehen  in  dem  Leipziger  Mefs- 


iun»  onu  *  ^         IM"&  ■■■■■■■       ■  »■  «.  •»•——•—--  —   — 1  ,  .  v 

ner  büreer/ichen  VerhältnifFe  betreffen  foll;  theils  aus  cataloge  nicht  angezeigten,  Schrift  beginnt  der  Ver- 

eigen,    Nachrichten  nnd  Anfragen,   welche  faffer,  ein  durch  tiefes  Studium  der  Mathematik  aus. 

Endzwecke  in  Verbindung  ftehen  (Erfah-  gearbeiteter,  philofophifcher  Geift,  eine  Reihe  von 

den  Schwierigkeiten ,  aber  auch  von  der  Unterfuchungen ,  durchweiche,  unferm  Dafürhalten 

batveen  Wirkfamkeit  des  Predigtamtes,  Nachrich-  nach,  eine  neue  Efocht  nicht  in  der  Mathematik  allein, 

ten  runden  Einrichtungen  und  Anordnungen,  welche  /andern  tvoU  überhäuft  in  allen  fneculativen  tViffenfchafitn 

Kirchen «nd  Schulen  betreffen,  Vorfchlage  zu  Verbef-  reranlafst  werden  dürfte.   Denn  die  Verbeflerungen 
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Damen. 


des  Verfaffers,  fo  wie  wir  Ge  au«  einer  Mittheilung  Teilen  eine  wahre  Gefchichte' 
feiner  noch  ungedruckten  Auffitze  naher  kennen,  be-  Ks  eignet  Höh  vorzüglich  zu 
treffen  nicht  blofs  einzelne  S&sze  tmd  ihre  Beweife,  fon- 
dern gehen  auf  das  Ganze  hinaus ;  er  deckt  uns  Mängel 
daran  auf,  die  man  bisher  noch  nie  beachtet  hatte; 
und,  wie  wir  glauben,  ift  es  ihm  gelungen,  he  zu  be- 
heben, und  die  wichtigften  Lehrfit«  aus  allen  Thcilen 
der  Mathematik  (die,  wie  er  zeigt,  durchaus  nur 
per  alitna  et  retnota,  und  fonach  gar  nicht  wiffenfehaft- 


76 

ike  iL 


Zacharit,  K.  £..,  Anleitung  zur  gerichtlichen  Bered- 
famkeit.  Heidelberg,  bey  Mohr  n.  Zimmer, 
g.    1  Rtblr.  u  gr.  od.  a  Fl.  15  Kr. 


Das  Studium  der  Rhetorik  ift  dem  angehenden  / 
lieh  erwiefcit  waren)  aus  ihren  eigentlichen  und  ob-   deutfehen  Rechtsgelehrten  nothwendiger  geworden, 
jectiven  Gründen  herzuleiten.  —  In  diefer  erflen  Lie-   als  je,  und  die  gegenwärtige  Anleitung  begegnet  die- 
fermig,  welche  stoey  Abhandlungen,   1.  über  den  Be-   fem  BedürfnilTe  fo  genügend ,  dafs  dadurch  eine  Lücke 

wiffenfehaft  Heben  Literatur  vollkommen 
Der  Verf.  hält  fielt  überall  ftreng  an 
re  von  der  Cwftruction  der  Begriffe  durch  An-   die  antiken  Mufter,  und  diefs  verdient  um  fo  mehr  ge- 
eiithalt,  wird,  um  nur  Einiges  von  dem   priefen  zu  werden,  da  auf  der  einen  Seite  diefe  .Mufter 

  •    1         nt  *i   r  •  1   '    .  _    -CT.  —   i    •  .  1  .  rr       j  _  r.  _i  1  t   i  r.   i  - 


griff  der  Mathematik  und  ihre  Einteilung,  dann  II.  über   in  unferer 
die  mathematifclie  Methode,  nebft  einein  Anhange  über  die    ausgefüllt  wird 

Uhr 


Kantifche 
fcliauuugcu 

herauszuhebcu,  was  jeden  Philofophen  intciefurcn 
inufs,  der  Unterfchied  zu  liehen  cutalytifdten  und  ftpithe- 
tifdien  Urtheilen  in  ein  ganz  eigenes  Licht  gefetzt  ;  und 
indelfen  die  erftcren  aus  dein  Gebiete  der  Wiffenfehaft 
gänzlich  verwiefen  werden,  gezeigt,  dafs  unter  den 
letzteren  ein  fehr  merkwürdiger,  l)isher  ftets 


noch  immer  unübertroffen  daftehen  und  daftehen  wer- 
den,  und  es  auf  der  andern  Seite  von  den  erfpriefs- 
lichften  Folgen  feyn  inufs,  wenn  die  Aufmerkfamkeit 
des  jungen  Rechtsgelehrten  wieder  mehr,  als  bisher, 
auf  die  lauterften  Quellen  des  Schftnen  hingelenkt  und 
mit  dem  Geifte  des  Alterthums  naher  befreundet  wird. 


fe- 

heuer,  Unterfchied  nach  der  Btfchaffenheit  ihres  Verbin. 
dungsbtgriffes  obwalte.  Don  i  .«griff  de*  xciffcnfchtftli' 
then  Bewerfet  denkt  der  VerfafTer  üeh  deutlicher,  als 
man  es  je  gcihiit,  und  wird  hiedurch  auf  eine  Menge 
der  wichtigften  Folgerungen  geleitet,  z.  f$.  dafs  die 
Xogenannte  Uinkehrung  der  S  Uze  kein  wahrer  Schlufs 
Xey,  dafs  es  aufser  tlem  Syllogismus  noch  mehrere  ein- 
fach?  Schlufuarten  gehe,  daf»  jedes  a  prtorifche  Unheil, 
itjfen  Subject  oder  PrOdicat  ein  zufantmengefetzter  Begriff  '//, 
kein  nuertveislidtet  —  das  heilst,  kau  Grundfitz  ftyn 
könne  —  eine  Behauptung,  auf  die  wir  befonders  auf- 
merkf.yn  machen,  weil  .Ar  allein,  wie  man  fieht,  fchon 
«ine  gänzliche  Umftaltung  all  unfrer  wiffenfehaft  lieber 
Theorieen  nothwendig  machen  würde,  wenn  fie  Be- 
tätigung erlangen  füllte.  —  Das  Gefagte  wird  hin- 
{reichen,  den  Mathematiker  fowohl  als  "Philofophen 
za»  einer  forgfiltigen,  und,  fo  Gott  will,  nicht  nur 

auf  Autoritäten  gegründeten  Prüfung  diefer  zwar  klei-   dafs  unfere  Choralb  icher  ,    ihrer  erhabenen  Ueftim- 
nen,  aber  an  neuen  fruchtbaren  Anlichten  fo  reichen  mung  gemafs,    eine  der  öffentlichen  und  hauslichen 
Schrift  aufzufordern.  Der  Verleger  fügt  nur  noch  hinzu,   Erbauung  förderlichere  Finrichtung  erhalten  möchten, 
dafs  der  Verfaffer  n  ich  f teils  ein  Lehrbuch  der  Geometrie    Viele  einhalten  die  Melodieen  mit  einem  bezifferten 
jiaeb  feiner  Methode  herauszugehen  gedenkt,  doch  fo,    Bafit,  und  folglich  Aufgaben,  die  nur  von  den  Wenigen 
dafs  die  ausf  ührlichere  Rechtfertigung  feiner  Ahwei-  richtig  gelofet  werden  können,   welche,   bey  tiefer 
chungen,  nebft  der  Kriük  der  bisherigen  Methoden,   Konntnifs  der  Harmonie  und  der  alten  Tonleiter,  zu- 
der  Forlfetzung  diefer  Beytrdge  aufbewahrt  bleibt.  gleich  in  vielftimmiger  Cumpofition  geübt  find.   In  an- 

_______  deren  Choralbüchern  find  zwar  die  Harmonieen  über- 

,       _  _  '       ,  ,     x.  „.,,  ,  all  richtig  ausgefchrieben,  allein  die  Melodieen  ent- 

Berlin Uta  bey  C.  Salfeld.    Natur,  Bildung  und  halten  fo  mancherley  profane  Auswüchfe,  fremde 
Utberbildung,  ein  Roman  für  Deuifchlands  Töchter.   Tüne,   tneli  matifche  Verzierungen  u.  f.  w.,  welche 

der  Würde  des  Chorals  fcliaden  und  die  Andacht  ftö- 


PrSnumerationt  -  Anzeige. 
C  h  o  r  a  l  b  u  c  h 
enthaltend 
die  btkannteßen  und  vorzüglidiften  Choräle  der  ftottßan- 
tifchen  Kirch*  Dentfddandt 
mit 

reinen  Melodieen  und  reinen  überall  ausgefchriebenen 
Harmonieen 
zur 

Begründung  eines  würdevollen  harmonifeben  Kirchen* 
gefangs  und  zur  Beförderung  häuslicher  Erbauung 
eingerichtet. 

Jeder  Freund  der  Religion  und  der  mit  ihr  innigft 
verbundenen  Kunft,  der  Mufik,  hat  lingft  gewünfeht, 


a  Theile.  kl.  s.  0  Kthlr.  >°  gr  ) 
Wir  können  nicht  leicht  eine . reellere  Leetüre 
den  Damen  und  jedem  Freunde  der  Pfychologie  vor- 
legen, als  diefcs  !  Bichel  eben  :  welches  rlitrch  lebendi- 
gen Ton  und  durch  die  intereflan?en  Pet  fonei»,  wel- 
che darin  aultreten,  ein  walu h.ifies  Charakter  -  t-e- 
znälde,  wie  c.%  im  Lebe.n  häufig  gefunden  wird,  bit 
det.     Vielleicht  dient  e*  detuf-H>en  noch  zu  befon- 


rexx.  In  noch  underen  Choral biiehern  ift  auf  «las  über- 
all regfame  Uedürfnifs,  den  Choral  vielftimmig  zu  fin- 
gen ,  keine  Huck  licht  genommen.  L>ie  Stimmen  be- 
w.'-'en  fnh  mitunter  in  Tonen,  deren  Verhahntffe 
nur  ge  il.te  Tr-  ffrr  auwlr-lcken  können.  Ich  glaube, 
d  T  es  dier.<ni  Uchel  und  dem  zu  öftern  Wei  hfei  der 
Harmonieen  ,  mit  weihen  der  Choral  auf  der  Orgel 
derer  EmpfehJung,  wenn  wir  hinzufüge»,  daf*  dem-  beg^uet  wird,  mit  bejzumeüen  fey,  wenn  Kirdien- 

gelang 
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gefaiig  rmä  Orgelfniel  neeh  nickt  die  harmoniffche 
Uebereinfrimmung  haben,  wie  es  recht  und  fcbick- 
lich  2Tt- 

Alle  diefe-  Fehler  habe  ich  in  obigem  Werke  zu 
Termeiden  gefacht.  Man  findet  in  deruCelhen  die  Me- 
lodie ein« Jeden  Choral«  in  ihrer  mTprüngliclien  Ge- 
ftalt  dargeltellt,  Frey  von  allen  fremden  Tonen,  wie 
es  der  Natur  der  alten  Tonleiter,  den  Gefrtzcn  der 
Modulation  und  der  Würde  des  Chorals  angemeffen  ift. 
Die  gewöhnlich  vicrftlmftiige  Harmonie  ift  nach  den 
Regeln  eines  ftreng-reinen  Satzes  eingerichtet,  kraft- 
voll und  zweckmässig,  dabey  natürlich  und  fafelich. 
Ueberall  ift  die  Harmonie  airtgefchrieben,  fo  dafs  je- 
der den  Choral  feiner  Beft immune  gemäfs  fpielen 
kann,  wenn  er  die  F.lcimntt  der  Mvfik  verfteht. 

Um  das  Werk  fo  gemeinnützig,  als  möglich,  zu 
machen,  habe  ich  auf  alles  Uüekficht  genommen,  was 
die  Brauchbarkeit  deuelben  erhöhen  und  die  erbau- 
liche Begleitung  eines  Giorals  verftärken  kann. 

Diefs  Werk  ift  nicht  nur  auf  Organiften ,  fondern 
auch  auf  Spieler  anderer  Taften  -  Inftrumente,  z.  B. 
des  Klartet s  und  der  Harmonika,  b«rechnet,  and 
auch  Chordirectoren  und  luftrumeniiften ,  die  bey  ih- 
ren Umg ingen,  beym  lilaCen  von Thürmin  und  in  der 
Kirche  eine»  harmonifch  -  richtig  ansgefetzten  Chorals 
bedürfen,  überaus  nützlich.  Ich  erfuclie  deshalb  jeden 
Freund  der  Religion  undMufik,  namentlich  die  Her- 
ren Kirchenpatrone r  Prediger,  SohuMehrer,  MuGk- 
directoren  u.  f.  w.,  die  Herausgabe  diefei  Werks,,  wo- 
durch ich  einen  wichtigen  Beytrag  zme  lnufihalifcbe» 
Liturgie  zu  liefern  gedenke,  gefaHigft  zu  unterftüt/.en. 

Klamex  fVihkelm  Frans, 
Prediger  zu  Obcrbürneke. 

Um  den  Ankauf  obiges  von  bewahrten  Kennern 
lehr  gefchützten  Werke«  fo  viel  als  möglich  7.11  erleich- 
tern, bieten  wir  es  hierdurch  auf  trätiuiutratfau  an, 
unter  folgenden  Bedingungen  i- 

»)  Der  Pränumeration*  -  Preis  ift  nur  Athtztk*  Gro- 
feben  Conv.  Geld.    Geneigte  Sammler  ron  Prä- 
numerationen erhalten  auf  Acht  Exemplare  du 
neunte  frey.  1 
a)  Die  Beförderer  des  Werks,  welche  bis  zum 
1 5 ten  Febr nar  rftt.  als  Pramimeranten  fuh  gc- 
filliglt  melden,    erhalten  ihre  Exemplare  auf 
fchötiem  w  ei  Isen  Schreibpapier,  und  ihre  Namen 
werden  dem  Werke  vorgedruckt. 
3)  Das  Werk  erfcheint,  in  grofsem  Quart,  fchon 
Anfangs  des  Mirz  iftl,  imd  alsdann  tritt  auch 
fogleich  der  betr  üblich  höhere  Ladenpreis  ein. 

Jede  folid«  Buchhandlung  wird  die  Güte  haben, 
Pränumeration  anzunehmen. 

Es  war  eine  fcho'ne,  fromme  Sitte  nnforer  Ver- 
filtern, tUC<  jeglicher  Hausrater  fiYh  Sonr.rags  mit  fei- 
ner Fimtfi,.  um  den  häuslichen  Tifoh  ver fummelte  und 
einen  Choral  fang.    Dieter  edle  Gebrauch  follto  vor 


allen  zu  dieferFrift  wieder  aufgenommen  werden,  wo 
es  Noth  thut,  dlifs  der  Menfch  wieder  einen  feiten 
Troft  weifs  und  eine  Zuflucht  vor  den  vielen  Wider- 
wärtigkeiten der  böfeh  Zeit.  Und  dazu  helfe  denn 
diefs  Choralbuch  und  finde  darin  feine  Beftimmung, 
dal«  es  den  frommen,  erheiternden  Gefang  befördere, 
fowohl  in  der  Kirche ,  als  daheim  am  Familientifche. 

Als  der  Mann  Gottes,  Dr.  Martin  Luther,  einft 
vom  Tifche  aufftand ,  und  mit  den  Scinigen  das  fchöno 
Lied  gefungen  hatte : 

„Ein'  fefte  Borg  ift  unfev  Gott!" 

fprach  er  gar  freudigen  Sinnes:  „Muficacn  habe  ich 
allezeit  lieb  gehabt.  Wer  diefe  Kunß  kam ,  der  iß  gu- 
ter Art  und  zu  allem  Gutta  gtjikickt.  Ein  Schulmcifter 
befonders  mu£s  fingen  können,  fonft  febe  ich  ihn 
nicht  an !  Singen  ift  die  befte  Kunft  und  Uebung.  Es 
hat  nicht«  zu  thun  mit  der  Welt,  ift  nicht  vor  dem  Ge- 
richt, noch  in  Hader -Sachen.  Sänger  feyn  auch  fröh- 
lich, und  fchlagen  die  Sorgen  mit  Singen  hinweg'." 
Und  dem  ift  alfo! 

Halberftadt,  im  December  1J10. 

Burecu  für  Literatur  und  Kunft. 


So  eben  hat  beyrtair  die  Prefle  verlaften : 

CLAeliani  Sophiiiae  Variae  Hiftoriae  Lilu-i  XIV.,  ad  optl- 
nui  um  editionum  inprimis  Gronovianae  et  Corava- 
nac  fidem,  edidit  indiceqne  graeco - germanico  in- 
ftrüxit  G.  H.  Läutmd*#r  Pbilof  Doct. 

Wif  aeigen  die  Eifchointmg  diefes  Werkes  hier  an^ 
am  Schulm  änner^  die  den  Äthan  mit  ihren  Zögfingen 
lefen,  darauf  aufuerkfatn  zu  machen.  Der  Herr  Ver- 
fafTer,.  bekannt  durch  feine  Ausgabe  des  Scheller'fchen 
Wörterbuchs,  liefert  hier  einen  reinen  Text,  welcher 
nach  den  heften  Ausgaben,  vorzüglich  der  Gronov- 
fchen  und  Coray'fchnn,  abgedruckt  ift,  und  hat  den- 
felben  zum  l'eften  derer,  die  Geh  noch  kein  Wörter- 
buch anzuschalten  vermögen,  mit  einem  gricchiCch-  . 
deutfehen  Wortregifter  verleben.  Zur  Empfehlung 
diefes  nützlichen  Werks  bat  der  Verleger  nichts  wei- 
ter h'mzuzufetzen,  als  dafs  auch  durch  ein  gefalliges 
Aeufscre  und  durch  einen  fchr  mäfsigen  Preis  (es  ko- 
ftet  18  gr.)  für  die  gütiftige  Aufnahme  deffelben  ge- 
formt worden  ift. 

Göttingen,  den  ig.  Novbr.  ifio. 

Die  ter  ieh'fcho  Buchhandlung. 


Zur  Oftei-meRe  diefes  Jahres  erfcheint  im  Verlage 
der  C  r  ö  k  e  r'fchen  Buchhandlung  zu  J  e  n  a : 

Martttlft  Predigten  zur  Weckung  des  religiöfen 
Sinnes  nnd'Bclehnng  des  Gefühls,  wie  fehr  wir 
feiner  in  den  gegenwärtigen  Zeiluiuftänden  be- 
dürfen. 

Atif  diefe,  wegen  Veranlaffung  und  Inhalt  fo  merk- 
windigen, Predigtan  kann  bi»  Ende  des  Marz  d.  J. 

bey 
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bey  der  Verlagshandlung  mit  i  Rthlr.  u  fr.  SäobS. 
durch  frankirtc  F.infendung  des  Betrags  und  durch  alle 
folide  Buchhandlungen  pränumerirt  werden. 


So  eben  ift  bey  uns  erschienen  und  in  allen  Bach- 
bandlungen Deutschlands  zu  bal>en : 

Dtr  fttriotijckt  Kinderfirtand ,  ein  höchSt  Mehrreiches, 
unterhaltendes  und  angenehmes  Bilderbuch  für  deut- 
liche Knaben  und  Mädchen,  als  verfprochener  Nack- 
trag t,um  Menfch  von  Anbeginn;  zur  fruchtbaren  Be- 
lehrung, zur  kräftigen  Belebung  hochherziger,  echt- 
patriotischer  Gesinnung  und  zur  Nacheiferung  edler 
Theten,  mit  ig  Tauber  ausgemalten  und  Ichwarzen 
Kopfer -Tafeln,  «m  Verf.  des  Vater  Hellmuth ,  des 
Mtnfch  von  Anbeginn  u.  a.  m.  in  gr.  n.  Sauber  geb. 
und  in  Futteral,    t  Rthlr.  I  gr» 

Derftlbt  auf  Holland.  Papier,    i  Rthlr.  14  gr. 

Derfclbt  auf  Velin -Papier  mit  Gold  fchnitt  1  Rthlr.  |  gr. 

Für  ErwachCene  mit  den  nöthigen  und  zweckmlüsi- 
gen  Abänderungen  auch  unter  dem  Titel : 
Fatriotifchet  Tajcheubnch  auf  alle  Jährt ,  für  Freunde 
und  Freundinnen  des  Vaterlandes  zur  Unterhaltung 
eben  fowohl,  als  zur  Erweckung  und  Belebung 
echt -patriotischer,  hochherziger  Gr  (Innungen;  mit 
neun  fein  geftochenen  charakteristischen  Kupfer- 
Tafeln,  in  Maroq.  Pap.  geb.  mit  Goldfchnitt  und 
Futteral,  in  gr.  1 ».    1  Rthlr.  %  gr. 

Der  Mtnfch  von  Anbeginn  bis  auf  umfrt  Zeiten ,  ein  hOchft 
nützliches  und  unterhaltendes  Bilderbuch  für  wiß- 
begierige und  fleifcige  Knaben  und  Mädchen,  die 
einft  brave  und  glückliche  Börger  und  Bürgerinnen 
werden  wollen.  Mit  50  überaus  charakteriftifchen, 
tauber  illuiu.  Kupfer  -Abbildungen,  zwey  guten  Kar- 
ten u.  f.  w.  Zweytt  berichtigte  und  ungemein  Ter- 
befrerte  Aufl.  im  grünen  Maroquin-Band  mit  einem 
Futterale.  Ganz  gr.  12.    1  Rthlr.  16  gr. 

Leipzig,  im  Not.  igo6. 

Bruder  und  Hofmann. 


K.<ßntr,  JCW.  G.,  Grundrifs  der  Experimentalphyuk. 
"  a  Bde.  Mit  Kpfrn.    Heidelberg,  b.  Mohr  und 
Zimmer,  gr.  g.    7  Fl.  42  Kr.  od.  4  Rthlr.  16  gr. 

Bey  den  rafchen  Fortfclrritten  der  Experi  mental- 
phy&k  uiid  bey  dem  glanzenden  Erfolg,  d  en  die  man- 
nichfachen  Bemühungen  deutfeher,  franzöfifcher  und 
englifcher  NaturforScher  in  unterer  Zeit  hatten,  fehlte 
er  noch  an  einem  zweckmässigen  Lehrbuche,  welches, 
ohne  die  Erfahrung  zu  Ternachlalfigen ,  fie  vielmehr 
mit  der  WjiTeiüchaft  in  Harmonie  zu  bringen  und  die 
Erscheinungen  überall  auf  ihre  ewigen  Gefetze  zurück- 
zuführen  fuchte,  So  wie  diefe  hinwieder  in  jenen  auf- 
finden lehrte.  Diefe  Aufgabe  war  jedoch  nur  zu  loSen 
Gelehrten,  der  mit  willenlchaftlich -  gebil- 


detem Geilte  auch  die  innigtte  BekenntCchaft  mit  den 
Refultaten  der  Empirie  vereinigte,  und  als  ein  Solcher 
wird  üch  dem  kundigen  Lefer  der  Verf.  diefe*  Lehr- 
buchs bewähren,  das  durch  feine  Sirenge  Form  So- 
wohl,  als  durch  die  ruhige  Klarheit  des  Vortrags  auch 
zum  SelbStftudium  Sich  trefflich  eignet,  und  überall 
Sicher  den  Lehrling  orieiuirt,  welcher  Sich  im  Expe- 
rimentiren TerSuchun  und  von  dem  Erfolg  Rechen- 
Schaft  geben  will. 

Berlin  tgio.  bey  C  Salfeld.    fVitting't  tweuttr 
Unterricht  in  dtr  Religion/,  und  Tugtndlchre.    er.  t, 

(«»  gr.) 

Nach  diefem  Büohelchen  wird  ron  dem  VerfaSSer 
welcher  als  Prediger  in  Braunfchweig  angaftellt  ift) 
der  Unterricht  der  Confirmanden  beSorgt.  Es  dürfte 
den  Religions- Lehrern  fehr  willkommen  Sayn,  zu  Se- 
ien, wie  die  Lehren  der  heil.  Bücher  ron  ihm  erliu- 
tert,  jeder  einzelne  Satz,  ja  jedes  bedeutende  Wort 
auf«  fafslichfte  deünirt,  die  Beweisftellen  angezogtn 
und  mit  der  hiblifchen  Gefchichte,  woraus  die  Bey- 
Spiele  genommen,  bündig  verwoben  find.  Der  Ver- 
faSSer bat  Schon  anderweitig  einen  namhaften  Ruf  als 
Seuriftfteller  in  Seinem  Fache,  So  dafs  es  einer  übri- 
gen Empfehlung  deSSelban  nicht  bedarf.  (Sollte  So, 
wie  in  Braunfchweig,  diofer  Unterricht  hie  und  da 
zum  Leitfaden  m~Sebu)en  benutzt  werden:  So  erhalten 
diejenigen,  welche  Sich  deshalb  direct  an  den  Verleger 

III.  Herabgefetzte  Bücher  -  Preife. 

tJukrichtßir  die  Btfitter  der  Allgemeinen  fFeUhißorie. 
Aufgefordert  von  mehreren  Beutzern  der 
Allgemeinen  JVtlthißorit  in  gr.  4. 

^"J^,  ZVr  ComPletirun«  »w  Exemplare  fehlen- 
den Theile  für  einen  billigem  Preis  zu  überlaSSen, 
habe  ich  mich  ein fclil offen,  Tom  Januar  ign  an  auf 
em  Jahr  jeden  Theil  diefes  Werkes  im  Preis  auf 
1  Rthlr.  g  gr.  herabzusetzen;  jedoch  mit  Ausnahme 
j  iL'.  4  und.6*ften  Bandes,  welche  id.  noch  für 
,den  Pränumerationspreis  a  1  Rthlr.  abzulaSSen  mich 
erbiete.  —  Wer  üch  directe  und  mit  poftfreyer  Ein- 
lendung  des  Betrags  an  mich  wendet,    erhält  jeden 

Theil,  obige  3  Bände  ausgenommen,  für  1  Rthlr.   

Sollte  jemand  ein  completes Exemplar,  wovon  bis  jetzt 
6 j  Theile,  oder  mit  den  Unterabtheilungen  73  BW« 
erschienen  find,  zu  haben  wünSchen,  So  will  ich  es 
t^gegen,  b""z«h!ung  auf  dem  möglichft 

angeletzien  Termins  tritt  der  Gewöhnliche  Prei 
3  Rthlr.  Sür  den  Theil  wieder  ein. 
Halle,  im  December  igio. 

- 

Jobann  Jacob  Gebauer* 
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GESCHICHTE. 


Bkaunschwbio,  b.  Vieweg:  Memoire*  4  t  Frt- 
diriqut  Sopkit  Wilkelmine,  Margrave  de 
Bareith,  Ibeur  de  Frederic  Je  grand.  Depuii 
•  l'annee  1706.  jusqu'  ä  1743.  Ecrits  de  fa  main. 
Tome  primier.  364  S.  Tome  fecond.  326 S.  Ig  10.  g. 
(aRthlr.  12  gr.) 

I  jiefe,  fo  wohl  für  den  emften  Oefchichtsforfcher, 
Mi~ß  a|s  fQr  c|en  blofsen  Gefchiclits  -  Liebhaber  höchft 
merkwürdigen  und  intereffanten  Memoiren,  find 
nach  der  berühmten  Vfn.  eigner  Handfchrift,  welche 
Ree.  vor  dem  Abdrucke  zu  fehen  Gelegenheit 
hatte«  —  gedruckt  worden.  Am  Braunfchweigifr.hen 
JInfe  war  rrflher  fchon  eine  Abfchrift  des  Manu- 
feripts  in  Umlauf.  Alfs  den  Händen  der  Markgräfin 
felhft  erhielt  aber  ihr  Leibarzt,  der  bekannte  Sup- 
pervüle,  das  Original- Manufcräpt ;  —  nach  feinem 
Tode  kam  es  in  die  Gewalt  eines  berühmten,  —  noch 
jetzt  lebenden  Staatsmanns,  und  fo  gelangte  es  end- 
lich durch  die  dritte  Hand,  zur  Publicität.  In  der 
Vorrede  wird  behauptet:  es  exiftire  fchlechterdings 
keine  authentische  und  voliftändige  Abfchrift  des  Ori- 
ginal Manüfcripts;  auch  kann  Ree.  wenigstens  be- 
weifen:  dafs  die  unten  anzuzeigende  Ueberfetzung, 
nach  einer  fehr  mangelhaften ,  von  dem  Originale 
häufig  abweichenden,  durchaus  nicht  authentifeben 
Abfchrift,  eUtgfl,  und  eben  deswegen  fehr  fehlerhaft, 
veranftaltet  fty.' 

•  '  *  "  • 

!  Das  Original ,  von  welchem  wir  hier  znnächft 
reden,  gewählt  manche  Aufklärungen  Ober  die  ge- 
heime Gefcbichte  des  Preufvilchen  Hofes  und  der 
Preufsifchen  Cabinets  Politik  unter  Fr.  Wilh.  I.  Re- 
gierung, die  man  th-ils  *;ai  nicht,  theils  nur  fobr  un- 
voilftändig  in  den  bekannten  Wecken  über  jenes  Kö- 
nigs Regierung  findet.  Befonders  der  Beherzigung 
würdig,  find  die  von  der  berühmten  Vfn.  nach  dem 
Leben  gezeichneten  Charaktere,-  fo  wohl  der  Prinzen 
und  Pi  inzeffiooen  der  königl.  Familie,  als  auch  der 
«rften  Staut«  und  Kriegs  -  Bedienten,  «n  ihres  Vaters 
Hofe;  wol>ej  die  jus  peinlicher  Bekauntfchaft  und 
langem  vertrauten  Umhange  mit  jenen  Pnrfoneo  ent- 
Itandene  Darftellung  nicht  zu»  verkennen  ift.  Die  der 
Erzählung  ihrer  eignen  Lebens  Merkwürdigkeiten 
eingewebten  Anekdoten  aus  der  geheimen  Gefcbichte 
des  damaligen  Preofsifchen,  Englifrhen ,  Bayreuthi- 


fcheo  »od  Anfpachifrhen  Hofes, 
Lefers  Aufmerkfjmkejt,  und 
A.  L.  Z.  igii.  Erfltr 


erhalten  Rat*  des 
fo  viel  Reiz, 


dafs  man  fich  kaum  überwinden  kann,  die  Schrift 
der  Hand  zu  legen,  bis  man  fie  ganz  durchgelefeo 
hat.  Jetzt  zur  Charakteriftik  ihres  Inhalts,  die  Reo. 
mit  genugfamen  Belegen  aus  dem  Buche  felbft,  —  un- 
terstützen wird. 

Die  Sprache  des  Originals  ift  franzöfifch,  und 
zwar  jenes  alt -franzöfifch,  wie  man  es  in  der  erften 
Hälfte  des  igten  Jahrhunderts  gewöhnlich  fprach  und 
fchrieb.  Es  kommen  daher  viele  veraltete  und  un- 
gewöhnliche Ausdrücke,  Redensarten  und  Wendun- 
gen vor,  die  manchem  Ohre  jetzt  zu  hart  und  inde- 
cent  klingen  mögen.  Doch  ift  der  Stil  im  Ganzen 
fliefsend,  der  Sprachfehler  find  wenige,  und  der  Pe- 
riodenbau u.  f.  w.  —  ftöfst  wenigstens  den  Lefer 
nicht  zurück.  In  der  ganzen  Schrift  verräth  fich 
das  tiefe  Gefahl  der  Prinzeffin  von  ihrer  höchft 
traurigen  Lage  im  väterlichen  Haufe,  und  der  Drang 
für  fo  viel  erlittene  Kränkungen  fich  ein.germaw.en 
durch  eine  Erzählung,  die  felbft  die  heiligften  Verhält 
niffe  nicht  fchont,  fondern  die  Fehler  der  nachfte» 
Verwan  den,  ohne  doch  ihre  guten  Eigenfchaften  zu 
verfchweigen,  aufdpekt,  zu  entfehädigen.  Von  ihrer 
Mutter  entwirft  fie  1,  la.  folgendes  Bild:  La -reine  na 
jamais  iti  belle;  fet  traits  font  marqute,  et  it  n'y  en  a 
aueun  de  beau.  Elle  eft  blanche,  fes  ckeveux  font  d'un 
brun  fönet,  fa  taille  a  ttt  une  des  plns  beltes  du  tnonde, 
et  un  efprit  brillant  femblent  promettre  plus  de  foliditi 

C'  eile  n '  en  poffide.    Elle  a  le  coeur  bon ,  gtnereux  et 
nfaifaut;  eile  atme  les  beaux  arts  et  les  feiences  [ans 
y  itre  traf  apptiqute.  Ckacuteafes  dtfautt,  eile  n'eu  eft 
pas  exempte.  Tont  l'orgueil  et  la  hauuur  de  la  maifon 
d^Hanovre  font  concentr/s  en  fa  pe*fonne.    Son  ambition 
efiexcefftve;  elleeß  interefße  a  l  excis,  d'une  humeur  fup- 
coneufe  et  vindicative ,  et  nt  pardonnant jamais  a  ceux 
dont  eile  croit  at-oir  iti  offenfle.    la  der  Folge  wird  der 
Schatten  in  diefem  Gemälde  noch  weit  dunkler.  Man 
lefe  die  ganze  Darfteilung  der  Intrigu'en,   welche  die 
Königin  gegen  ihrer  Tochter  Hevrath  mit  dem  Erb- 
prinzen von  Bayreuth  anzettelte  (Tom.  LS.  330  —  360.) ; 
oder  was  fieS.349.  von  ihrer  Mutter  fagt:  en'ffetellen'ai-  ■ 
matt  f"s  enfans  qu'au'tant  qu'ils  ttoient  relaut  s  a  fes  vues 
d'ambition;  —  und  ihren  Bruder  Friedrich d.  Gr.  läfst  fie, 
Tom,  II.  S.  Ba.  faiten:  La  reine  par  fes  diables  d'htri. 
gues,  efl  taftute  fource  de  uos  malheurs  etc.   Der  Ch«. 
rakter  ihres  Vaters,  des  Königs,  Fr.  Wik.  /.,  ift 
nicht  minder  grell  gezeichnet.   Gegen  f»ine  Gemalin 
uod  feine  Kinder,  erfcheint  er  als  ein  Tyrann;  eifer- 
fuchtig,  abergUubifch ,  bigott,  geit zig,  wortbrüchig 
und  von  den  finfterften  Launen  geplagt.  Belege  dazu 
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erhalt  man  Tom.  I.  S.  1 46.  ,  wo  er  feine  Kinder  mit 
dem  bitterften  Hafs  gegen  ihre  Mutter  erfüllt;  S.  99. 
wo  Frankens  (des  HalHchen  Waifenhaus  Stifters) 
Einftufs  auf  feinen  Oeift  und  feine  Lebeosweife  erzählt 
wird ;  und  in  vielen  andern  Stellen  wo  die  gröbften 
Ausbräche  feines  heftigen  Zorns  in  der  Behandlung 
feiner  Kinder  erzählt  werden.  Die  ihm  7.7  S.  l.a.bey- 
gelegten  guten  Eigenfchaften  unddieBefchreibung  fei- 
nes heldenmüthigen  Todes  und  des  zärtlichen  Abfchie- 
des  von  Frau  und  Kindern  {Tom.  IL  S.  296.)  verwifchen 
keinesweges  den  widrigen  Eindruck,    welchen  die 
erwähnte  Darftellung  folch*  eines  Charakters  her- 
vorbringen mufs.     Friedrich  der  Große  felbft,  ob- 
wohl in«  die  Vfn.  ihres  Herzens  Liebling  nennt, 
kommt  im  Verfolge  diefer  Denkwürdigkeiten,  kurz 
vor  und  bald   nach  dem  Antritte  feiner  Regie- 
rung,   als  fein  Herz  gegen  fie  (uach  ihrer  Be- 
theurung)  kalt  geworden  war,   in  keinem  beffern 
Lichte  als  Vater  und  Mutter  vor,  wie  folgende,  von 
der  Markgräfin  aufgenommene  Schilderung  feines 
Charakters,   nach  Supperviile's  Berichte  {  Tom.  IL 
S.377.)  beweifet:  Cr  prince  ä  un  grand  ginie,  mais  un 
mauvais  eomr  et  un  mauvais  coroctire;  it  tß  dißimuli, 
foupcomuux,    infame  d'amour  propre,   in'gral,  vici- 
tux  etc.  —   Die  V/n.  fügt  hinzu:  „  II  y  avoit  dija  fort 
long  temps .  que  j " Hois  mfcontente  de  monfrere,  et  qus 
je  favois ,  que  plufieurs  perfonnes,  qni  lui  avoint  atta 
chits.  l'ttoient  auffi  mais  je  ne  me  ferois  jamais  ßguri 
que  fon  caraethre  f&t  ß  fort  changi.   Sfe  disputai  long- 
iems  Id  dtffus  avec  SüpperviUe.    Le  Marggrave  —  prit 
le  parti  de  ce  demisr  etc."  —  Ueber  kein  Mitglied 
königl.  Familie  führt  indeffen  die  Markgräfin 
lerere  Klagen,    als  über  ihre  Schwefter  Charlotte, 
nachmals  vermählte  Herzogin   von  Braunfchweig. 
Diefe  wird  recht  eigentlich  als  der  böfe Dämon  in  der 
Familie  dargeftellt,  welcher  Vater  und  Mutter  mit 
den  Kindern  entzweyete,  das  Werkzeug  in  der  Hand 
der  Königin  war,  um  der  Markgräfin  wehe  zu  thun* 
diefer  ihren  Bräutigam  durch  buhlerifche  Künfte  ab- 
fpenftig  zu  machen  fuchte,  und  überhaupt  der  Schil- 
derung entfprach,  welche  Tom.  1.  S.  318.  gegeben  ift: 
eile  tß  de  ces  caracUrss,  qui  ne  fe  foucient  de  rieu,  que 


zogs  von  Weimar  (  Tom.  IT.  S.  17a»)»  *°  denen  allen 
die  Schatten 


d'eux  mimes;  fems  foltditi;  ßtvriqw  ä  l'excts,  faüjfe, 
jaloufe ,  coquette,  et  fort  intirtfße. 

Noch  fcbwfrzer  find  die  Farben  des  Oemäl- 
des ,  welches  die  Markgräfin  (  Tom.  I.  S.  5. )  von  des 
Königs  Lieblingen,  dem  Fürften  von  Anhalt  und  dem 
Feldmarfcball  v.  Grumkow ,  entwirft.  Von  dem  er- 
ftern  heifst  es :  fon  air  brutal  infpire  de  la  er a inte,  et  fa 
phy  fwgnomU  m  dtment  pas  fon  caracUre.  Sem  ambition 
dt  Jurte ,  la  ports  ä  tous  Iis  erimes,  —  pour  parvenir 
a  fon  but.  —    Von  letzterm :  1  Tous  ces  beaux  dekors 

rtvfermeut  un  toeur  fonrbe.  intereßi  et  trttitre.  

Seckendorf  wird  in  der  Folge  nicht  beffer  geschil- 
dert, —  und  ihm  zur  Seite  ftehen  die  Gemälde, 
Georgs  L  Königs  von  England,  des  Markgrafen  von 
Bayreuth,  Georg  Friedrich  Carl;  und  des  mit  der 
Pnozefön  Charlotte  von  Bayreuth, 


So  viele  Nach  weifungen  werden  genügen  ,  am 
die  Tendenz  diefer  Denkwürdigkeiten  und  den  Cha- 
rakter ihrer  Vfn.  zu  enthüllen.  Man  mufs  aber  die 
Schrift  felbft  iefen,  um  den  vollen  Eindruck  der- 
felben  zu  empfangen  !  Als  Selbftbiographie  haben 
diefe  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  der  Mark- 
gräfin Fr.  S.  ff'ilk.,  für  den  Gcfcbicbtsforfcher  noch 
ein  befonderes  Intereffe.  Sie  geben  nämlich  eiuen 
höcbft  febätzbaren  Beytrag  zur  Gefcbiehte  des  Pri- 
vatlebens deutfeher  Fürften  aus  der  erflen  Hälfte  des 
jh.  Jahrhunderts;  —  ia  man  kann  fie,  aus  diefem 
Gefichtspunkte  betrachtet ,  einzig  merkwürdig  ia  \ 
ihrer  Art  nennen.  Ein  Gemälde  der  Erziehung 
der  häuslichen  Vergnügungen,  des  Familien  -  Um- 
gangs, und  der,  aus  dem  häuslichen  Leben  deut- 
feher Fürften  auf  die  öffentlichen  Angelegenheiten 
wirkenden  Hebel ,  welches  ganz  aus  jenen  Denk- 
würdigkeiten gezogen,  und  nach  ihren  Ümriffen  m- 
fammen^efetzt  wäre,  würde  einen  wahrhaft  prak- 
tifchen  Commentar  zur  Erklärung  und  Erläuterung 
mancher  faft  unbegreiflichen  Erfcheinungen  des  feit 
dem  Punkte,  womit  fie  abbrechen,  (1742.),  verfiofle- 
nen  Zeitalters  gewähren. 

Die  Erziehung  der  Markgräfin,  und  die  ihres 
grofsen  Bruders,  (wie  fie  felbft  folche  befchreibt) 
übertrifft  alles,  was  man  von  Unfinn,  Tyranney, 
Zwecklofigkeit  und  unfehlbarer  Verkrüppelung  des 
jugendlichen  Gemüths,  durch  Erziehung  nur  ausden- 
ken kann.    Die  Gouvernante  der  Prinzeffin,  — eine 
gewiffe  Leli  —  erfebeint  hier  als  ein  vollendetes  mö- 
ralifches  Ungeheuer.   Sie  gewöhnte  ihre  Schülerin 
früh  zur  lntrigue  und  Verkeilung.    Aushorchen  und 
Rapportiren  alles  deffen  ,  was  in  der  Königin  Zim- 
mer vorging,  war  der  Prinzeffin  tägliches  Uefchäft. 
Als  aber  die  Königin  endlich  das  faubere  Handwerk 
ihrer  Tochter  gewahr  wurde ,  und  diefer,  bey  hoch- 
fter  Ungnade  verbot,  der  Leti  Neuigkeiten  zuzutra- 
gen; —  fchlug  diefs  Ungeheuer  die  Prinzeffin  blut- 
rouftig,  trat  fie  mit  Füfsen,  und  liefs  fie  alle  Qualen 
der  Hölle  erdulden ,  bis  es  endlich  vom  Hofe  entfernt 
ward.  (Tom.  I.  S.  63.)    Nun  forgte  die  Königin, 
felbft,  ihre  Tochter  in  die  grofsen  Myfterien  der  ln- 
trigue einzuweihen.    Zum  Bewerfe  nur  eine  ihrer 
Lehren,  über  die  mit  dem  Prinzen  von  Wallis  pro- 
jectirte  Heirath:  (Tom.  I.  pag.  131.)  „Pourvu  que 
vous  ayez  la  complaifance  pour  lui,  de  fouffrir  fes  de- 
bauche»,  vous  le  gouvemerez  enüerSment,  et  V0Us  pou. 
vez  devenir  plus  rot  que  lui,  lorsque  fon  per*  ferse 
mort  etc.    Wohl  zu  merken ,  dafs  diefe  Lehre  der 
Prinzeffin  ertbeilt  wurde,  als  fie  noch  ein  vierzehn- 

jähriges  Kind  war !  —   Der  König  hingegen  liefs   

befonders  wenn  er  vom  Podagra  geplagt  wurde   

den  Katechismus  auflagen,  und  wehe  der  Tochter, 


fie  in  den  Glaubensartikeln  ftockte.'  die  könig- 
liche Knicke  fiel  dano  gar  uofaaftauf         Rücken  ! 


Her-   (vergl.  Tom.  LS.  144. 


r 
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Das  BIM,  welche«  die  MarkgrSfin  von  dem  Fa-  «m  felbft  dar,  —  und  das  Facit  der  Rechnung:  ob 
milien  Umgänge  und  den  häuslichen  Vergnügungen  wir  durch  den  Wechfel  verloren ,  oder  gewonnen 
an  ihres  Vater»  und  Schwiegervaters  Hofe  entwirft, 


ift  nicht  minder  intereffant.  Zu  Wufterhaufen  ins- 
befoodere  berrfchte  die  Langeweile  mit  ei  fernem 
Scepter.  An  des  Königs  Tafel  af$  man  fich  nie  fatt; 
nach  der  Tafel  machte  der  König,  oft  drey  Stunden 
lang  im  Seffel  fchnarchend,  fein  Mittagsfchläfchen ; 
Gemahn  und  Kinder  mufsten  dann  eingewurzelt  wie 
Bild/Sulen  um  des  Königl.  Vaters  Seffel,  fein  Erwa- 
chen abwarten.  Der  König  hatte  beftändig  Spione1, 
ntn  alles  zu  erfahren,  was  in  feiner  Gemalin  Zim- 
en  lief»  die  Königin  ihren  Ge- 
ren Spionen  bewachen.  Ihre 


Ehrendame,  eine  gewiffe  Hamm,  und  des  Königs  Kam-  deutfeben  Sprachwendungen  durchwehte  Ueberfez 
merdieuer,  Eversmann,  ftanden  an  der  Spitze  der  fau-  zun 
bern  Sippfchaft!  -  hä-..6 

teten  Abfcbrift  der  oben  recenfirten  Memoirts  etc. 


haben?  läfst  fich  bey  einiger  Kenntnifj  politifcher 
Kecbenkunft,  unmöglich  verfehlen. 

. '  •■ 

.  Tübimoew,  b.  Cotta:  Denkwürdigkeiten  aus  dem 
Üben  dtr  König!.  Preußischen  Prinzeßin,  Friede- 
rike Sophie  inihelmine,   Markgräfin  von 

Der  Titel  feheint  diefe  Brofchüre  als  ein  Original- 
Werk  anzukündigen,  —  und  doch  ift  fie  nicht» 
mehr,  als  eine  fehr  flüchtige,  mit  vielen  un- 
sutfeben  Sprachwendungen  durchwehte  Uebe 
mg  einer  unvollftändigen,  vom  Original  -  Manufcript 
»uhg  abweichenden  und  höchft  fehlerhaft  veranftal- 


zeffin,  dafs  vier  grofse  Monarchen  um  ihre  Hand  wer 
ben  würden,  ihr  aber  keiner  davon  zu  Theil  werden 
follte.  Sonderbar  genug  gieng  diefe  Prophezeiung 
in  Erfüllung  :  denn  der  König  von  Schweden  Carl  XIL, 
der  König  von  Polen  Anguß  /. ,  der  Prinz  von  Wallis 
und  rler  Dauphin  von  Frankreich  ,  begehrten  fie  zur 
Gemalin;  —  ihr  aber  ward,  durch  mancherley  In- 
triguen,  die  Grumkow  und  feine  Helfershelfer  fpielten, 
endlich  nur  der  Erbprinz  von  Bayreuth  zu  Theil,  mit 
dem  fie  doch,  nach  eigner  Verßcherung,  ein  glück- 
liches Leben  fahrte,  bis  durch  die  Intrigaen  der  Mar- 
witz, der  eheliche  Friede  gehört  wurde. 


verftümmelt  er- 
hält demnach  das  Publicum  diefes  quid  pro  quo, 
wobey  die  kaufmännifche  Speculation  zu  grell  Acht- 
bar wird ,  als  dafs  eine  gerechte  Kritik  folche  ohne 
ernfte  Rage  durchfehlüpfen  iaffen  könnte.  Der 
Abweichungen  jener  fehlerhaften  Abfchrift  vom  Ori- 

Sinale  find  To  viele,  dafs  man  ohne  Mühe  auf  jedem 
ogen  dergleichen  fiudet.  Hier  nur  einige  Belege, 
wie  fio  fich  fchon  auf  den  erften  30  Seiten  des  faubern 
Machwerks  darbieten!  S.  ig.  wo  die  Intriguen  der 
IVagnitz  erzählt  werden,. fagt  diefe  zur  Königin,  die 

nfebe,  dafs  dtr  Teufel  ihr 


ihr  Gnade  verbiefs:  ich  wlinf 

Kind  hoble,  und  dafs  ibr  beide  verplaztü  —  Davon 
ftebt  kein  Wort  im  Originale.   S.  ai.  wird  dielnqui- 
fition  des  berüchtigten  CUment  erzahlt,    aber  nichts 
davon  erwähnt  (was  im  Originale  S.  24*  fteht),  dafs 
der  König  diefen  Menfchen  durch  den  Prediger  Xfa- 
blonskif  nach  Berlin  locken  liefs.   Die  Intriguen  der  * 
Btaspiel  und  des  Mannteufel  find  im  Deutfehen  fehr 
verschieden  von  der  Art  erzfihlt,  wie  fie  im  franz. 
Original  gefchildert  werden.     Von  den  -  beförderen 
Umbänden  der  Anwefenbeit  Peters  des  Großen  in  Ber- 
lin (Memoir.  Tom.  h  S.  40.)  erfährt  man  in  den  deut- 
Rec.  braucht  wohl  nichts  mehr  hinzuzufügen,  fchen   Denkwürdigkeiten  nichts!!     Sollte  es  noch 
um  das  grofse  lntereffe  diefer  Denkwürdigkelten  zu  mehrere  Beweife  der  Unecbtbeit  der  Abweichung 
documentiren.   Er  verfpriebt  jedem ,  der  das  höchft  und  der  fehlerhaften  Abfchrift  vom  Originale  bedürfen, 

fo  würde  Ree.  leicht  mit  einigen  Dutzenden,  feine 
Behauptung  beweifen.    Aber  es  wäre  tedelbaft  diele 
Bläuer  mit  unnützen  Worten  zu  füllen,   um  eine, 
fchlechte  Ueberfetzung  und  eine  verWlfchte  Copey' 
des  böcbft  iniertffanten  Original  •  Werkes,  Jn  ihrer 
ganzen  Schlechtigkeit  dem  Publicum  vorzuführen.' 
Das  Original,    obgleich  alt- franzGGfch,   liefet  fich 
weit  angenehmer  und  flieFsender,    als  diefe  Ueber-' 
fetzung  mit  ihren  undeutfehen'  Wendungen  der  fran- 
zöfifchen   Participial  -  Conftruction.     Wil»  jemand 


Merkwürdigerer  Art  find  die  Aufklärungen, 
welche  man  in  diefen  Denkwürdigkeiten  über  die  be- 
kannte Triple  -  Allianz  zu  Anfang  des  igten  Jahr- 
hunderts, über  Friedrichs  des  Gr.  Flucht,  über  die 
barbarifche  Bestrafung  feines  Lieblings  Natt,  und  über 
die  Mitwirkung  der  Slarkgräfin  zu  ihres  Bruders  Pla- 
nen erhält,  wobey  die  Königin  doch  Gelegenheit  fand, 
ihren  Gemal  in  Anfebung  der  gegen  fie  zeugenden 
Briefe ,  zu  täufeben. 


merkwürdige  Boch  zur  Hand  nimmt,  mit  Ueber- 
zeugung,  einen  reichen,  belehrenden  und  unterhal- 
tenden Genufs.  Ihm  drang  fich  beym  mehrmaligen 
Durchlefen  der  Schrift  unwiderftehlich  der  Ge 
danke  auf:  dafs  Ge  für  jeden  unbefangenen  Lefer 
ein  wahres  Gegengift  in  Anfehung  fo  mancher,  neu- 
erlich in  Umlauf  gefetzten  geheimen  Gefchichten 
mancher  etßen  Fürftenböfe"  uoferer  Zeit  enthalte. 
Diefe  Andeutung  weiter  auszuführen,  bedarf  es  für 
den  nachdenkendeu  Lefer  nicht!   Die  Vergleichu 


der  alten  und  der  neuen  Zeit,  biete»  fich  ungefucht  felbft  den  Verfuch  machen,  beide  Schriften  gegen  ein- 
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ander  au  vergleichen;  wiid  er  des  Ree.  Unheil  als 
völlig  gültig  uojerfchreiben. 

Hirsösanp  :  A'o»«»/?  Ca»/«  d.  XItu  Dagbok  (Kö- 
nig Carls  Xlten  Tagbucb.)  28I  Bogen.  %. 

•  Der  Hr.  Bifchof  Nordin,  der  fich  fonft  als  Kritiker 
und  Sammler  Verdienfte  um  die  fchwedifcheQefchiehte 
erworben  hat,  hat  diefes  Tagebuch  aus  den  Kalen- 
dern des  Königs  von  1676.—  169-.  bekannt  gemacht: 
Ree.  kann  indeffen  nicht  begreifen,  warum  man  in 
einem  Lande,  wo  die  Verlagskoften  fo  grofs  find  und 
der  Erfcheinung  guter  und  «lützlicher  Schriften  fo  au- 
ßerordentliche Schwierigkeiten  im  Wege  ftehn,  fo 
viel  Geld  auf  dje  Herausgabe  eines  ganz  unbrauchba- 
ren und  huebft  langweiligen  Buchs  gewandt  hat.  Es 
epthalt  nichts'  als  die  allergewöhidichften  Anleh- 
nungen von  dem  jedesmaligen  Aufenthalt  des  Königs, 
den  Stationen,  wo  er  auf  feinen  Reifen  gegeffen  und 
gefchlafen  hat,  feinen  Jagden,  dem  erlegten  Wilde, 
den  Mufterungen,  denen  er  beywohnte  u.  d.  gl.  Ei- 
nige Proben  von  der  erften  heften  Seite,  die  wir  auf- 
schlagen, werden  diefs  Unheil  be  tätigen:  (S.  105.) 
„Am  ajdten  exercirte  ich  das  ganze  Regiment  und 
reifte  a  sdann  gegen  die  Nacht  zum  Generalmajor  Pehr 
Hjerta  n  Sägetorp.  29ften  nach  Hellingsts  und  mu- 
fterte  denfelben  Tag  das  Elfsboglänfche  Regiment, 
soften  die  andre  Hälfte,  jiften  exercirte  ich  das  Re- 
giment. Den  1.  Auguft  zog  ich  nach  VVenersbors 
Und  ats  Mittag  bey  David  Makeler  auf  Fprftena. 
.n  ■'<   *"   


ft 

3ten  mufterte  ich  das  Oberften  Ma.keler.sv  Elfsborgs 
und  Dals  Regiment.  4ten  befah  ich  Trojlkätta.  «ten 
exercirte  ich  das  Regiment."  In  diefer  Manier  «geht 
es  idas  ganze  Buch  4 30  Seiten  hindurch  fort.  Kec.  hat 
nlit  al!er  Möbe  auch  nicht  ein  einziges  Factum  finden 
kOnnen,  das  einen  hiftorifchen  Urnftand  aufklärte, 
oder  das  zur  nähern  Charakteriftik  desKünijis  diente. 
Unbegreiflich  ift  es  ihm,  wie  der  Herausgeber  in 
der  Vorrede  von  diefern  trivialen  WuTt  rühmen  kann: 
„wenn  hi«r  wichtige  Auffehlüffe  ober  die  Regierune 
vermifst  werden:  fo  erhält  man  doeh  gewiffe  Kennt- 
niffe,  die  man  fonft  nirgends  mit  Sicherheit  hnder. 
Man  wird  «Iber  die  Art  unterrichtet,  wi»  diefer  gro- 
fse  um!  tugendh3ftc'König  alle  Dinge  anfah  und  be- 
handelte; wie  er  Gott  a|s  den  Urfprungund  die  Quelle 
eines  jeden  glücklichen  EreignilTes  behandelte;  wie 
hoch  er  feine  Frau  Mutter  verehrte;  wie  zärtlich  er 
feine  Gemahn  und  feine  Kinder  liebte;  wie  er  feine 
treuen  Diener  hochachtete;  wie  die  Wohlfahrt  der 
Untertbanen  und  der  Nutzen  und  die  Sicherheit  des 
Reichs  behänrtige  Vorwürfe  feiner  unaufhörlichen 
Mühe  waren."  In  der  That  wüfuen  wir  nichts  wei- 
ter von  den  Handlungen  diefes  Königs  als  was  er 
fe Urft .darüber  aufgezeichnet  hat,  fo  Wörde  die  Ge- 
lcbfchte  nicht  mehr  con  ihm  erzählen  können,  als 
von  dem  Leben  und  Treiben  der  gewöhnlichen  All- 
tagsmenfchen:  unrf  wir  hätten  kein  Recht,  ihm  das 
aufcgen*  "aeS  'W**/'«  Regenten  bey 
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ret  ift  die  bisher 

!}»«»■,  befundene. L'niverJität,  die  mit  deu  ff.it  Abtre- 
tung d*s  it^lionifchcnTyrolj,  Dir  noch  Metbende  Fonds 
uicln  wiehr.befiehcn  konnte,  aufgehoben  worden ;  an 
deren  Steile,  füll  ein  den,  segenwarügen  i  edarlniffen 
des  neu  eingerichteten  Innkteifei  mehr  angemefi'encs 
Lycetun  «richtet  werden. 
r. &:?>'..,:.  4 '  <■•  /fr      •»  > 

■j  Ulm. 

.  Bey  dem  SchlutTe  des  Schuljahres  wurden  an  der 
hiefigen  künigl.  hayerifchen StüdienanftaTt  vom  5—  11. 
Sept.  olfendiche  Prüfungen  gehalten,  und  am  ij.Sept. 
darauf  die  gnädigft  bewilligten  greife  vertheiit,  wel- 
cjie/für  den  vorzAnlichfienSchüler  in  einer  grofsen  fil- 
berne.n  Fhrenniedaille  mit  demPildnifs  des  Königs,  für 
die  andern  durch  Heifs  und  GefohickliiAkeit  ausge- 


zeichneten  aber  zumTheU  inRüehern,  he  fonders  Klar, 
hkern,  merftens  ZweybnVker,   keiner  von  des  ver- 
Itorbnert  uhnifchen  R-ctor  Millers  Ausgaben,  Zeichnun- 
gen und  geftochenenVorfchriften  bef.anden.- Die  Fey- 
erhehkett  wurde  von  dem.  Hector  Goeß  ,nit  einer  Rede 
über  den  Ge.ft  der  öffentlichen  Frriehung  eröffnet, 
welche  m  dem  gedruckten  Caiolog  der  rämmtliehen  an 
der  kön.gl.  Shid^p^flalt  ;n,  Ulm  Studirendon  auch 
voran  ftoht.  Die  Elememark  I.rffe  haue  ^Schüler,  nie 
Lnterpn.narfühule  37,  die  Ol.erprimarfchule  «9,  die 
Rcalfchule  51.    Das  Progj^nafi,,,;,  - die  Untergymn Z 
St  ».„fe  ^ittefgymnallulklarre  16,  und  d\a 

Obergymnafialkla  fe  , Die  Leotionen  find  aus  gl 
druckten  allgemein  emgef  ,l,rten  Normativ,  und  «1ie 

üalklaffen  3  Wochen ^JX^^^f^ 
hg  ift,  darS  die  Scl.ulen  nicht  alle,  wie  fonft.  in  Fi 
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Frtytogs,   den  It.  Januar  Igii. 


SCHONE  KÜNSTE. 

Tühhigiiw,  h.  Cotta:  Hakan  gfarl.  Ein 
fpiel  von  Oekknfckläger.  1809.  175  s.  8- 

Unter  den  zahlreichen  drarqfrtifchen  Produktionen 
unferer  Zeit,  deren  die  meiften  an  Abenteuer- 
lichkeit und  Unnatur  kranken  ,  zeichnet  fich  die  ge- 

Etnwärtige,  wenn  fie  auch  felblt  von  einigen  Mode- 
Ii  lern  nicht  frey  feya  follte ,  im  Ganzen  doch  durch 
gefunde  frifche  Natur»  kräftiges  Leben  und  des  Vfs. 
enlTchiednen  Beruf  zu  diefer  Gattung  von  Kunft  vor- 
theilbaft  aus.  Der  Stoff  gehört  der  dänifchen  Ue- 
fchichte,  wie  denn  der  Vf.Yelbft  ein  junger  Dine  ift, 
und  diefes  Stock  zuerft  mit  mehrern  andern  in  däni- 
fcher  Sprache  gefchrieben  und  herausgegeben  hat.  Es 
ift  bekannt ,  dafs  das  gegenwärtige  Scbaufpiel  befonr 
ders  nicht  ohne  vielen  Heyfall  in  Kopenhagen  gegeben 
wurde.  Die  Vorliebe  des  Vfs.  für  die  deutliche  Spra- 
che und  Literatur!  nach  der  er  fich  auch  hauptfäch- 
Üch  gebildet  bat ,  beftimmte  ihn ,  feine  in  feiner  Mut- 
terfprache  gefchriebenen  dramatifchen  Werke,  wie 
er  in  feinem  Aladäin  febon  dem  Publicum  eine  Probe 
vorgelegt  hat,  nach  und  nach  deutfeh  herauszugeben. 
Diefer  Hakon  gfarl  ift  der  Vorläufer  von  mehreren  an- 
deren Tragödien,  die  nächftens  folgen  werden.  Zum 
voraus  können  wir  un FreLefer  auf  die  Kinne  von  Dror.t- 
hfim,  eine  trefflich  angelegte  und  ausgeführte  Comp 
fition,  die  Ree.  fchon  imMfcpt  gelefenhat,  aufmerk- 
fam  machen.  Es  kann  hier  nicht  die  Rede  davon 
feyn,  in  welchem  VerhÜtniffe  diefe  deutfehen  Bear- 
beitungen zu  ihren  Originalen  ftehen.  Näher  liegt  es 
uns,  den  Inhalt,  und  den  Werth  des  vor  uns  liegenden 
Stackes  etwas  genauer  anzugeben.  Ha  kons,  (Jarls 
auf  Hlade,  Beherrfcher  von  Norwegen)  Untergang 
auf  Veranlagung  der  Ankunft  Olaf  Trygrafons,  (Kö- 
niges in  Dublin)  ift  das  hiftorifche  Thema  des  Trauer- 
fpiels,  dem  der  Vf.  als  leitende  höhere  Idee  noch  den 
Sitg  des  Chrißtntkums  über  das  Htidenthum  zum  Grunde 
gelegt  hat.  Diefer  Jarl ,  ein  rauher  tapferer  Krieger, 
in  Schlachten  beynah  grau  geworden,  nun  Beherr- 
fcher feiner  Infel,  übermOtbig  geworden  durch  fein 
Gluck  und  im  vordringenden  Alter  der  Ueppigkeit 
und  der  Wolluft  mehr  jetzt  ergeben  als  der  Sorge  für 
wahre  Ehre,  ift  eben  im  Begriffe,  fich  die  Königs- 
krone öffentlich  aufzufetzen,  die  er  beym  Schmidt 
Btrgtkor,  Vorheher  der  Thrönder  zu  diefem  En- 
de tieft  eilt  hat,  als  er  zur  ungeJegenften  Zeit  für  ihn 
von  einer  Landung  Olafs  bey  Mafier  vernimmt  Die- 
fer Olaf  auf  dem  Weg«  zo  Woldemar  in  Rufsland, 
hatte  hier  angelegt,  um,  wie  er  fagte,  lein  Vaterland 
J.L.Z.   ISH.  ErßerBand. 


nach  langer  Frift  zu  grüTsen.  (S.  33.)  Er  war  aUeia 
noch  zurück  vom  alten  durch  den  glücklichen  und 
fiegreichen  Ufurpateur  vertilgten  Herrfcherftamm  der 
Norwegen.  Um  fo  weniger  kann  feine  Nabe  dem 
mifstrauifchen  Hakon  gleichgültig  feyn.  Er  will  die 
wahre  AbGcht feiner  Landung  willen,  da  ihm olie vor- 
gegebene der  Fahrt  nach  Kufsland  verdächtig  ift.  Er 
will ,  wenn  er  fich  länger  aufhält  auf  nordifchem  Grün- 
de fich  gleich  mit  ihm  fchlagen: 

„Ein  braver  Held  liebt  Kampf,  and  fuetit  nicht  langet. 
Den  Gruud  dazu  fpitzfiitdig  ängftlich  auf. 
Er  hat  ja  «in«  Flotte  mit,  wie  ich. 
Kraft  gegen  Kraft!  dai  ift  auf  nord'fcb«  Art. 
Dagegen  ift  nicht  viel  tu  fage»,  mein'  ich.  S.24. 

Zu  diefem  Zwecke  "werden  Thorrr,  ein  Kaufmann, 
und  ffoflein  mit  Carlskofui ,  diefe  beiden  Vetter  von  Olaf,, 
von  Hakon  an  Olaf  abgefchickt,  um  ihn  zu  bewill- 
kommen und  auszuforfchen.  Um  diefes  beffer  zube- 
werkftelligen ,  feblägt  er  ihnen  vor,  ihm  zu  fagen* 
was  er  ohne  Zweifel  zu  hören  wdnfche  (S.  34.),  dafs« 
Hakon  weit  im  Lande  verbalst  fey,  dafs  man  einen 
Helden  erwarte  aus  dem  rechtmässigen  Haufe,  um 
ihn  zu  ftürzen.  Wenn  diefes  wirke,  Tollten'  fie  ihn 
nur  foglefcb  ausfehiffen  laffen ;  im  Felde  möge  er  ihn 
am  liebften  treffen ;  die  See  könne  er  nicht  mehr  fo 
recht  vertragen.  Gehe  aber  der  König  von  Dublin 
defs  alles  ungeachtet  weiter} 

— '  Wohlan  dann  ift 
Er  brav,  dann  mag  er  immer  weiter  fegelm  S.  25.  " 

Sie  fchwören  ihm  auf  fein  Schwert  im  heiigen  Haine*' 
treu  feine  Sache  zu  fördern,  aber  unter  ihrem  Schwü- 
re bey  Odin  in  Walhalla  ftflrzt  Odins  Bild  im  Hinter- 
grunde zufammen.  Diefes  andeutende  Wundermotiv 
wird  gut  benutzt,  Hakons  fefte  Klugheit  in  Verber- 
gung  feiner  Betroffenheit  gegen  feine  Freunde 

mürbe  Stein  bat  einen  tiefen  Rife  , 
bon  lang  gehabt.  Kommt  her.Je»  dunkelt  |felionu.  f.w. 

und  als  diefe  weg  find,  die  rauhe  wilde  Gröfse  feiner 
nun  frey  fich  bewegenden  Seele  in  .dem  Monolog; 
S.  37. 

Alt  ift  der  Bruch  nicht,  er  Ift  neo  und  frifcb! 
Erhabner  Odin,  warum  fiel  dein  Bild?  a.  £.  w. 

hervortreten  zu  laffen.  Die  folgende  letzte  Scen%  die« 
fes  (Hten)  Akts  ilt  ein  Befuch  des  Jarls  beim  Schmidt 
Btrgthor,  die  in  das  Ganze  fehr  wirkfam  eingreift. 
Wir  lernen  nicht  nur  diefen  derben  kernvollen  Mann 
kennen,  derauf  Hakons  Schickfal  von  fo  entfehet» 
den  dem  Einflute  ift;  auch  Grib,  Thorers  Knecht,  der 
in  der  Einleitungsfoene  fchon  bedeutend  auftrat,  un<* 
öfter  noch  fein,e  intereflanle  Rolle  fpielte,  wird  hier 
M  wie>- 
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eder  auf  eine  genialifcbe  Weife  uns  vorgefahrt,  in 
m  Momente  (er  hatte  aus  Laogerweiie  dem  Schmied 
an  der  Arbeit  zu  helfen  fich  angeboten)  als  er  vom  Kö- 
nige, -während  der  Ahe  feine  angekommen«  Tochter 
Gudrun  zu  verfcbJiefsen  weggegangen  war,  mit  der 
Krone  auf  dem  Kopfe  auf  dem  Ambos  fitzend  und 
den  König  in  einer  patbetifchen  Rede  fpielend ,  über- 
rafcht  wird.  Wir  mafsten  diefer  trefflichen  Scene 
auch  darum  erwähnen,  um  den  biftohfchen  Faden 
des  Stflckes  wieder  anzuknöpfen. 

Diefer  Bfrgtkor  hatte  zwey  Töchter,  Gudrun  und 
Afirid.  Die  erfte,  die  blübendfte  Schönheit  ihres  Lan- 
des ,  war  fo  eben  Braut  Hakon  bitte  fie  mit  ihrer 
Schwefterim  Haine,  wo  fie  der  Göttin  Freya,  um 
ihre  Ehe  zu  fegoen,  einen  Blumenkranz  opferte,  über- 
rafcht  (l.  Akt  S.  7.  Ute  Scene.)  Hi^r  erfuhr  er  ihren 
Namen ,  ihr  Gefchiecht ,'  wie  ihre  bevorftebende  Hei» 
rath  und  ward  von  Liebe  zu  ihr  entzündet.  An  dem 
Gange  nach  der  Werkftätte  des  Vaters  hatte  diefe 
Leidenfchaft  wohl  den  rneiften  Aotheil,  aber  der  al- 
te Vater  hatte  die  kurz  zuvor  angekommene,  als  er 
vernommen  dafs  der  Jarl  fie  gefehen,  und  fie  fei b  1 1 
naiv  hintufetzte:  , 


„Mi,  Vater,  ich  bin  bang«,  dafa  der  Jarl 
Mir  nachkommt;   waa  wird  Ort»,  maii 
Dann  fagrn?  — 

fofort  kurz  und  gut  in  den  feuerfeften  Keller gefperrt, 
was  er  dann  rund  heraus  auch  dem  Hakon  gefteht, 
mit  der  Aeufserung :  er  kenne  feinen  Wurm;  mor- 
gen werde  er  des  Mädchens  Hochzeit  halten,  dann 
möge  der  Mann  die  Frau  felber  bewahren,  lndefs 
richteten  Thorer,  Carlshofut  und  Joftin  ihren  Auf- 
trag bey  Olaf  auf  der  Infel  Mofter  auf  eine  Art  aus, 
die  in  ihm  wirklich  den  Wunfeh  reg»  machte,  unter 
den  g<ln  fügen  Umftänden,:  die  fie  ihm,  noch  weiter 
als  Hakon  wollte,  heynahe  gebend,  vortragen  (denn 
Thorr*  redet  von  einem  Aufruhr,  der  bereits  ausge- 
brochen S.43«  —  diefs  lag  wenigftens  nicht  in  den 
Worten  Hakons  S.  34.)  feine  Erbrechte  auf  Norwe- 

fjen  —  er  war,  Haralds  Enkel  —  gellend  zu  machen, 
ein  bedrängte's  Vaterland  zu  befreven  und  das  Kreuz 
des  Chriftenthums  in  dem  Felben  aufzupflanzen.  Dazu 
fordert  ihn  fein  Priefter  Tagbrand,  dazu  fordert  ihn 
fein  eigenes  frommes  Gefühl  auf.  ( Wir  wiffen  nicht, 
wie  viel  diefen  Motiven  der  wirklichen Gefchichte  an- 
gehört; aber  zum  mindeften  irrt  das  Uebertriebene  in 
der  Vorftellung  Thorers,  da  es  für  die  blofse  Ausfor- 
schung unnötbig,  ja,  wenn  Hakon  nicht,  was  er 
doch  anfangs  nicht  zu  wollen  fchien,  aufs  Abenteuer 
hin  blofs  Eriegmit  Olaf  wollte,  in  lerThat  uoklugift.) 
Aber  die  Lüge  war  zufälliger  weife,  während  die 
Freunde  auf  Mafler  find,  Wahrheit  gewurden.  Als 
Btrcthor  in  Hainerlorf  feinem  Tochtermann  Orm  die 
Hochzeit  ausrichtet,  kommt  ein  Bote  vv  >  Hakon  und 
fordert  kurz  und  gut  im  Namen  feines  H»rrn  die  jun- 
ge Braut  auf  die  erfte  Nacht  für  die  Umarmung  des 
wullüftigen  Tyrannen. 


„Er  kennt  dich  (fagt  Stein)  Orm 
Du  ferne  Pflicht  thut,  und  geho; 


ab 


iff. 


Der  Jarl  hat  deine  Braut  gefehlt;  Ce  hat  ihn 
Zur  Lieb'  eutflamrat,  und  er  mofa  fie  bannen, 
Dafa  erft  ein  Unterthaai  daa  Glück  camelae. 
Wonach  er  fehnaebtet,  kann  er  nicht  erlauben. 
Er  hofft,  du  wirft  ihm  atfo  feinen  Wunfeh 
OewShren  billig ,  nneVtaa  Liebchen  abftebn. 

Orm. 

Ihr  kommt,  hier  meiner  Braut  mich  zu  beranken  ? 

Sirin. 

Nicht  zu  berauben  ;  willig  hoffen  wir 
Sie  mitaubring.n.    Siemen  kurzer  Zeit 
Kolli:  du  fie  reich  begabt  zurück  erhalte«. 

Diefe  empörende  Forderung  empört  auch  die  ganz« 
Verfammlung.  Stein  mit  feinem  Haufen  bewaffneter 
Knechte  wird  von  den  Bauern  fortgejagt,  und  alle 
fchwören  auf  den  Hiapmer  des  alten  Bergthors !  Ht- 
ton  gjfarl  foll  flerbtn.  Nach  diefer  rafchen  lebendigen 
Scene,  die  hier  nur  angedeutet  werden  konnte,  der 
Scblufsfcene  des  zweyten  Akts  —  ( ihr  voran  war  die 
Scene  auf  Hlade  gegangen,  wo  Hakon  feiner  verfto- 
fsenen  Geliebten  Tltora  begegnet ,  and  gleich  darauf 
nach  der  etwas  lofen  Verknüpfung ,  die  der  Vf.  nach 
Shakefpear  zu  lieben  febeint,  diejenige  gefolgt,  wo 
Hakon  auf  den  genialifch  eingeführten  rüftigen  Bo- 
genfehürzen  Elmar,  die  fchönfte  NebenperTon  des 
Traueripiele  trifft)  —  verfetzt  uns  der  Dichter  wieder 
auf  die,  Infei  Mofter.  ( ater  Akt.)  Hakon  ift  fchnn  ge- 
landet. Seine  Flotte  liegt  auf  der  andern  Seite  in  der 
Bucht  im  Walde  verfteckt.  Diefe  Nachricht  bringt 
Orib,  Carlshofut  und  Joftein,  und  meldet  ihnen  zu- 
gleich Anlafs  und  Ausbruch  des  Bauernaufruhrs.  Ja 
noch  eine  wichtigere  giebt  er  ihnen ;  wie  die  dringen- 
de Lage  der  Umflände  mit  der  eingezogenen  Kunde, 
Olafs  Flotte  fey  weit  gröfser,  als  das  Gerovbt  ange- 

Jeben,  Thorer,  feinen  Herrn  vermocht  habe,  dem 
arl,  um  die  Sache  in  möglichfter  Kürze  abzuthun, 
zu  einem  Meuchelmord  zu  rathen.  Thorer  wolle 
Olaf  in  den  Wald  locken  und  die  frhwarze  That  aus- 
führen. Hakon  im  Gedränge  de«  Augenblicks  habe 
den  Vorfchlag  angenommen.  (Man  möchte  fragen, 
entfchuldigt  diefs  Gedränge  für  die  Annahme,  wenn 
Hakon  der  Heid  feyn  foll ,  für  dm  er  uns  fonfl  gegeben 
wird!  Er  kann  wollüftig  feyn,  tyrannifch,  aber  als 
Krieger  iollte  er  Kriegerehre  mehr  behaupten.  Reo. 
findet  diefen  Zug  widersprechend  feinem  übrigen 
beroifchen  Charakter,  den  er  in  den  entfebeidenden 
Schlacht,  den  er  im  Tode  be weilt.)  Genug!  der 
niedrig«  Verrat h  entrüftet  die  beiden  Krieger,  ohne- 
hin durch  Bande  des  Blutes  und  deroympathie  näher 
an  Olaf  hingezogen.  Orib  felbft,  tieften  Herz  gröfser 
war  als  fein  Stand  —  er  war  als  Sklave  geboren  — — 
der  zufällig  diefen  verrätherifchen  Anfchlag  gehört, 
weil  man,  wie  er  fagt,  vor  einem  armen  Sklaven,  den 
man  eben  wie  andres  Hau«ger£th  betrachte,  nichts 
zu  verbergen  brauche  (?)  —  Orib  hatte  ausförfchend 
anfänglich  diefe  Nachricht  den  beiden  mitgetbeilt;  als 
er  aber  ihre  edle  Entrüftung  und  darin  ihr  Herz  ge- 
wahr wird,  bflt  er  mit  feiner  wahren  Gefinnung  nicht 
zurück,  und  ermahnt  fie  |etst  (darum  war  er  eigent- 
lich hergekommen)  Olaf  zu  rechter  Zeit  von  dem  Ent- 
ügen.    Vielleicht  könne  er  zo- 
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r.irkommen  nt>A  dem  J«rl  iwd  Thorer  im  Netze  fan- 
^Kn  ,  6*  ibm  bereitet     Olaf  landet  nun  fo  eben, 

unA  ^Aanzt  (ÜerUcfa  das  Panier  des  Chriftenthumj  in 
itw  ¥«\fen  des  nordifchen  Reichs.    Carlshofut  und 
io^Vein  legen  ihr  reumütbiges  Bekenn tnifs  in  feinen 
Scboob ,  entdecken  ihm ,  was  fie  fo  eben  erfa hre n, 
er  nimmt  fie  uater  die  Semen  auf.    Von  einer  an- 
Seite  febJeicbt  Thorer  heran  mit  Grib.  Thorer 
7 mm n/fsvoll  macht  ficb  an  Grib,  zeigt  ihm  einen 
)olch ,  der  im  Grifte  mit  Gift  gefallt  ift ,  and  m  uthet 
ihm   unter  Verfprocbung  grotser  Belohnungen  an, 
Olaf  damit  "zu  ermorden.   Grib  nimmt  ihn  ,  und  er 
«ajocdet  damh  feinen  Herrn.    Die  ganze  Scene  ift  mit 
fcbauerroller  Lebendigkeit  durchgeführt.    Hier  das 
Code  davon.    Ais  Thorer  feinem  Knechte  die  Be~ 
icbaffeaheit  des  Dolches  mit  der  nötbigen  Handha- 

Sog  erklärt,  und  Grib  ausgerufen:  Ha  tmn  vtrflsk' 
„  Gift',  flüftert  er  ihm  zu : 


—  Sprich  nicht  fo  laut! 
Da  ift  «er  Dolch.  Sej  hing  jetat  und  i 
Kft  nicht  gewohnt  mit  Waffen  nmzuee 
Gr&.     (wiegt  J~  n~''L  :-  J~ 


voi  ficht  ig! 
rhn. 

den  Dolch  in  der  Hand.") 
wifjt  ihr  Wohl;  wonach  ? 


Grib. 


t  tigae  Brnft  au 


IUI.  m«in  Herr!  ftehtluUI 
begreifen .  dab  ich  fpafje. 
Thor  er. 

! 

Grib. 

Ir  einen  Spaft 


Wi-er-opeh? 


Ja  Grib!  viel,  viel  tu  grob! 
Und  hier  ift  Ort  und  Zeit  «am  Spähen  nicht. 

Grib. 

So  wollen  «ein  denn  gleich  in  Kruft  verwandeln 

(er  JiVftt  ihm  den  Dolch  in  dU  SVu/1 .) 
Reb*t  da  mm  7i  deine  Beute! 
■er  C/tOrst.-) 
rl  An  »alt  enir  daa  Herz  durchbohrt! 
Orth. 

Daa  ift  nicht  wahr.    Waa  nennt 7t  da  dein  Hers? 
Er«  kiWco  fleifchball  in  der  linken  Seitr 
Giebft  do  dach  wohl  nicht  diefen  Ehreuoahmen? 
Br  fohlte  nie.,  wie  Mit*  er  diefen  Stofa 
jetzt?  Unmöglich, 
Thorer. 


Grib. 

Sprichft  den  eignen 
Thortr. 
wnkr!  ierßirlu.) 

Grib. 

Dm  bfitteft  frühe»  da 
_  folle«  ,  je««  ift  •?  «■  fp-';  - 
Ühn.oiui,  ufl 


Ach  ea  ift 


Wo  ift  nun  deine  Lift  und  Schlioigkait? 
Kanoft  du  nicht  einen  witz'een  Einfall  finden, 
Damit  daa  Blut  an  ftillen  ?  Gans  einfältig 
Liegt  er  non  da.  die  Nafe  in  der  Höh"  1 
Und  nicht  die  Klugheit  feine*  ganzen 


Unter  diefen  Worten  überrafcht  ihn  Olaf,  fragt  nach 
Thortr,  fieht  den  Leichnam,  hört  die  Tbat  des  Knechts, 
und  lohnt  ihn  mit  Freyheit  und  Adel.  Jetzt  kommt 
Holum.  Olaf  bat  fich  in  einen  Mantel  gewickelt,  den 
grofsen  Hut  tief  in  die  Augen  gedruckt.  So  nimmt 
der  Jarl  ihn  für  Thortr,  und  meint,  diefar  bringe  ihm 
febon  Olafs  Haupt.  Aber  bald  gebt  ihm  ein  fchreck- 
liches  Licht  ober  feine  Täulchung  auf.  Voll  Wuth 
greift  er  nach  dem  Schwerte  und  Tällt  gegen  den  Ko- 
nig aus,  aber  diefer  fchlägt  ihm  das  Schwert, zurück, 
und  ft eilt  ihn  zwifchen  eine  doppelte  Wahl ,  entwe- 
der £}arl  auf  Fl  lade  zu  feyn,  wie  er 's  gewefen,  und 
ihm  Treue  zu  fchwören,  wo  nicht,  fo  Toll  er  fliehen, 
wo  fie  ficb  wieder  treffen ,  werde  es  ohne  Schonung 

Sehen  auf  Tod  und  Leben.  Hakan  wählt  das  letzte. 
o  fchliefst  fich  der  dritte  Akt  Der  vierte  belehrt 
uns  von  dem  Erfolge  des  Kampfs  zwifchen  den  bei- 
den FQrften.  Was  auch  Hakon  mit  neuerwachtem 
Löwenmutbe  kämpft  —  feine  Heere  haben  fich  ge- 
gen ihn  verfchworen,  der  Tag  feines  Falls  ift  gekom- 
men. Die  Hälfte  feines  Volks  ftreitet  gegen  ihn. 
Schon  ift  fein  erftgebnrner  Sohn  im  Treffen  gefallen ; 
feine  Treueften  weichen  ab  von  ibm ,  auch  der  mu- 
thigftolze  tapfere  Bogenfcbütze  Eimar,  der  bey  feinet 
Annäherung  an  den  Jarl  kein  kleineres  Ziel  im  Auge 
hatte,  als  die  I  oebter  deffelben,  fleht  zu  feinem  Geg- 
ner, als  er  fieht  wie  der  alte  Vater,  in  wahnfinniger 
Verzweiflung  Ob?r  lein  immer  finfrerer  hereinbrechen- 
des TJnglöck  fugar  feinen  jQngften  Sohn  Erling,  um 
Odin  zu  föhneu,  im  Haine  deffeJben  mit  eigener  Hand 
opfert.  Diefe  graufe  Blutfcene empört ,  es  ift  wahr; 
aber  der  Vf.  bat  fie  gut  und  eingreifend  ins  Ganze  mo- 
tivirt.  Ein  altes  Opferborn  von  Gold,  das  Hakon 
uberbracht  wird  —  man  hatte  es  am  Strande  gefun- 
den, wo  Olafs  Leute,  einen  Tempel  zu  errichten  im 
Begriff,  von  Ha  kons  Kriegern  verjagt  wurden,  be- 
ftimmt  ihn  dazu:  Es  hatte  folgende Runeninfchrift: 


in 


Blut«! 


Dein  Glück  dir ,  Bauer  t 
Geh' dann,  bring  den 
Die  befte  Gabe. 

(Der  E  e  f  c  h  l  u  f  t  folg  *•) 

Leipzig,  b.  Weigel:  Der  Citronm-  Wald.  Ein  Ori- 
ginal •  Luftfpiel  mit  Gefang  in  vier  Aufzögen  von 
G.  L  P.  Suvtrs.  1809  a »6 S.  8.   ( 16 gr. ) 

Obgleich  diefes  Luftfpiel  nicht  ohne  komifche  Ein- 
falle ift,  fo  find  doch  die  darin  vorkommenden  Situa- 
tionen und  Charaktere,  zu  gewöhnlich  und  fchon  zu 
verbraucht,  ah  dafs  fie  noch  befondere  Aufmerklam- 
keit  erregen  könnten.  Ein  furchtfamer  Ritter,  eine 
Terliebte  Alte,  ein  Wald,  worin  es  umgehep  foll,  mit 
der  geheimen  Zufammeukunft  von-  Liebeaden,  die  ei- 
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nem  unwürdigen  Nebenbuhler  aasweichen ,  ein  abge-  hing  vermifst  man  Originalität,  Gelft  und  Delicateffe, 

nöthigtes  Eheverfprechen,  das  durch  die  Entdeckung  die  durch  die  komischen  Einzelnbeiteo,  welche  < 

eines  falfcben  Teftaments  wieder  null  und  nichtig  ge-  lieh  am  Vf.  einiges  komifcbes  Talent  yerrathen, 

macht  wird  —  das  find  ungefähr  die  Elemente,  wor-  nicht  erfetzt  werden. 

ift.    In  der  Behand- 
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An  der  Litcraiurgefchichte  Tübingens  mufs  man  jetzt 
das  Jahr  vom  4ten  Not.  an  rechnen,  indem  das  an  die- 
Xem  Tage,  als  dem  Gebartstage  des  Königs,  ausgege- 
bene Programm  die  wiebtigften  die  Universität  be- 
treffenden F.reigniffe  aufzuzählen  pflegt.  Wir  beben 
aus  dem  diefcs  Jabr  erfchienenen  und  einigen  andern 
Notizen  folgendes  am : 

Bcy  der  bedeutenden  Anzahl  der  Medicin  Studi- 
renden  (über  70),  war  es  noth wendig  das  anatomifche 
Theater  zu  erweitern.  Das  Fach  der  Anatomie  hat 
jetzt  Prof.  Froriep  übernommen,  deffen  Cabinct  für 
vergleichende  Anatomie  durch  des  Königs  Freygebig- 
keit  febr  anwachft.  Ein  neuer  botanifcher  Garten  ift 
angelegt.  Mehrere  Ernennungen  von  Profefforeu  find 
erfolgt.  Die  ProfelToren  Reußt  Froriep  t  Gmelin  in  der 
mcdiclnifchen,  Bohnenbergtr  and  Conz  in  der  philofo- 
phifchen  Facultät  find  Mitglieder  des  Senats  geworden  : 
Profeffor  Schräder ,  vorher  in  Helmftadt,  zuletzt  in 
Marburg,  ift  als  ordentlicher  Profeffor  des  Cfvilrechts 
mit  Sitz  und  Stimme  im  Senate  und  der  Faculut,  die 
Doctoren  Michaelis  und  Drefth%  bisher  Privatdocenten 
in  Heidelberg,  jener  für  franzufifebe  Literatur ,  diefer 
für  Gefchjcbte  und  philofophifche  RechtswifTenfchaft 
als  aufserordentlichc  Profeflorcn  angeheilt,  und  haben 
ilir  Amt  grüfstentheils  durch  Inauguralreden  angetre- 
ten. Bey  diefen  Gelegenheiten  ift  gedruckt,  ein  Pro- 
gramm enthaltend  die  Lebcnsgcfchichtc  des  Profeffor 
Schräder,  als  Finladungsfchrift  zu  deffen  Rede  de  grae- 
cit  literis  ßudiofo  juris  non  negligeudit,  und  Dr.  Leonhard 
Dreßk  Bemerkungen  über  die  Bildung  des  Diplomat!- 
kers  als  Einleitung  zu  feinen  Vorlefungen.  Ausserdem 
find  Ton  akadeimfchen  Schriften  erfebbsnen:  C.  C. 
Flatt,  D.  et  Prof.  Theoh  obfervationum  ad  Lucam  t ,  36 
—  3g.  pars  t.  Vindieatur  narrationis  Verität  hiflorica 
Sept.  1810.  —  E.  G.  Ben  gel ,  D.  et  Prof.  Theolr  quid 
doerrina  d.  animor.  immortalitate  rtligioni  chrißianae  debeat. 
fars  1.  Sept.  ig  10.  —  G.  L.  Gmelin  (praef.  C.  de 
Gmelin)  princiyia  gtneralia  rtßit.  in  integr.  prattoriae 
Dceerob.  ijoo.  —  S.  Secretan  (fr.  Malblanc)  ob. 
fervarioncs  quaedam  dejure  accrefccndi  Febr.  1810.  —  7. 
L.  Unland  (fr.  C.  Jh.  dt  Gmtli»)  d. 


•itutum  natura  dividua  *tl  individna  April  itio.  —  7vC* 
F.  Roemtr  (fr.  Mal  blaue)  debitorum  obaeratorum  prat- 
eifua  jura  ajtqui  priviltgia.  Sept.  18 10.  —  J.  iX  Hof. 
acktr  (fr.  Auttnritth)  d.  notierte  pitliologica  rkeuwix. 
tit  April  igio.  —  J.  Lipp  (fr.  Auttnrietk)  d.  v*. 
ueficio  baccit  brUadennne -pradstc:*  atque  op ii  in  eo  u/u  April 
1810.  —  G.  Schübler  (fr.  Kielmeuer)  txptrimenta 
quatdam  inßuxum  electricitatit  in  fanguinem  tt  refpiram- 
utm  fptttautia  May  ig  10.  —  J.  F.  Otßtrleu  (fr. 
Ploucquet)  d.  heruia interna bebut vtetariis  familiari  May~ 
Igio.  —  J.  C.  Paffavant  (fr.  Plouc qutt)  thefes  me- 
dicae  Aug.  igto.  —  F.  Str oe kli u  (fr.  Aut enrieth) 
fynopfit  evolutionum ,  quar  interni  morbi  fubeunt  Aug.  18 10. 
—  J.  C.  G.  Reuft  'fr.  Ploucqutt)  hiftoria  ttranitrau- 
matrici  largo  opii  ufufanati  Sept.  1810.  —  S.  F.  Barett 
(fr.  Kielmeyer)  thefes  medicae  Sept.  t8lo.  —  Gn.  B. 
Schuck  (fr.  Auttnritth)  obfirvationts  in  ntxum  orga- 
uifmt  cum  natura  anorganica,  quattnut  mtdiatm  fpettat 
Sept.  t8io.  —  F.  Baur  (pr.  Auttnritth)  topogra- 
fhta  nudita  fagi  Ergtntingen  Sept.  1810.  —  J.  C. 
Weift  (fr.  Auttnr  itth)  hifloria  partus  obfiguram  f el- 
vi: oblique  cordifornttm infaußi  Octhr.  1810.  • —  J.Baum- 

färtntr  (pr.  Auttnritth)  thefes  medicae  ijto.  —  J. 
\  Abel  D.  et  Prof.  fhJl.  d.  cognitiont fvniimentali  Sept. 
ig  10.  —  A.  H.  Sthott%  D.  et  Prof.fliilof.tLorigint  cor. 
nitiouit  humanae  pars  1.  Sept.  1810.  —  j.  F.  Gaa%  V. 
et  Prof.  philof.  verfio  carminum  quorund.  arabicortm,  quae 
in-  Abulpheda*  annalibus  muflemicis  ctntineutitr  c.  animadv. 
ad  /nuntiat,  Jefu  Siracidae  Sepu  ig  10. 

•  e  ' 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  Regierungsrath  Lötz  zuKoburg  (ebchinKanz- 
leyrath  und  Centbeamter  zu  Heldburg  im  S.  Hildburg. 
häuCfchen)  hat  von  Se.  königl.  Hoheit  dem  Großhtrzogt 
tu  Frankfurt  und  Fürßtn  Primas  für  die  Ueberfendung 
feiner  Schrift :  Idf*«  über  öffentliche  Arbeitshäufer  u.  f.  w. 
(Hildburgbaufcn  1810.  8-)  die  auf  die  Befitznahme  det* 
Stadt  Frankfurt  geprägte  goldene  Huldigungsmedaille 
zum  Gefchenk  erhalten.  —  Jetzt  befebäftigt  fich  die- 
fer Schritftelh'r  mit  einer  Revifion  der  Grundbegriffe  der 
biationolitirtkfckafislehre ,  in  Beziehung  aufTheurung  und 
fVoklfeilktit ,  und  angemeffeue  Preift  und  ihre  Bedingungen^ 
wovon  nächftens  dei  erße  Band  im  Verlage  derSinncr. 
fehen  Buchhandlung  zu  Koburg  erfcheinca  wird. 


■ 
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Tübthckw,  b.  Cotta:  Äjib*  <gtor/.   Ein  Traner  - 
fpiel  Von  OehlenfchLigtr  u.  f.  w. 

7 '.,  {BtßMufi  <Lr  in  Num.  II. 


Weniger  noch  Tagt  uns  dieScenezu  S.  il8>*  *ro 
Odin  feJbft  unter  der  Gefielt  eines  alten  ein- 
äugigeo  Mannes,  jfuden,  mit  Olaf  auftritt,  und  die« 
fem  Einwürfe  und  Zweifel  gegen  das  Zweckmässige 
feines  Vorhabens  -  in  den  forden  das  Cbrifleo- 
tbum  zu  verpflanzen,  vorhält.    Einmal  ift  6e  dem 
Vebrigen  zu  fremdartig  und  dann  keineswegs  fürs 
Ganze  notbwendig.   Man  merkt  etwa,  was  der  Vf. 
"damit  wilL    Der  Winde  Anden  ift  eigentlich  der  aas 
fleh  felbft  heraus  gefetzt«  Olaf  feibft,  der  vor  wirk, 
licher  Ausfahrung  feines  Entfchluffes  noch  einmal 
rou  (ich  f«l')er  zweifelnd  zu  Rath«  geht,  es  ift  ein  üa- 
fpracb,  das  er  mit  fich  felbft  hält,  eine  dramatifirte 
Phantafie,  ober  die  er  dann  in  der  folgenden  Scene 
von  dem  Priefter  Tangbrand  verftändigt,  von  feinen 
Zweifeln  bekehrt  und  im  ahen  Refonluffe  befurkt 
wird.  —   Weaigftens  fagt  Olaf  zu  djefem  felbft :  Es 
war  ein  Traumbild  meiner  regen  Seele:  nur  eine  Pkau- 
tafu,  durch  Waldes/chatten  und  Mondfchem  vorgegaukelt  t 
(.S.  124.)"  Aber  ift  es  foi,  wie  wir  wähnen ,  To  war  zu 
folchen  Zweifeln,  zumal  nach  den  vorhergegangenen 
beftimrrtteo  Erklärungen  und  Handlungen  (z.  B. 
S-  83. )  unterm  Getümmel  des  Kricgea  die  Zeit  nicht, 
und  auch  das  ganze  Verfahren  als  Kunftbehandlung 
nicht  gut ,  wenn  es  fchon  an  der  Tagesordnung  ift, 
feit  dem  fchwarzen  Ritter ,  womit  die  Scene  eine  kleine 
Familienähnlichkeit  hat,  in  den  romanüfeben  Dramen 
neuerer  Zeit  folebe  Seenen  einzuflechten.   Ift  Odin 
wirklich  gemeint,  und  ift  eine  ebenfalls  romantifebe 
Wunderte«««,  fo  ficht  man  wieder  nicht  recht  ein, 
was  fie  hier  tbut ;  auch  I  i  ist  6e,  gegen  die  Natur  wun- 
derbarer Seenen,  ziemlich  kalt.    Ueberhaupt  kön- 
nen wir  nicht  bergen,  dal«  der  vierte  Akt  ans  der 
mangelhafte^,  befonderc  in  Rückficht  auf  weife 
Kunftverknupfuog,  Klarheit,  and  innere  noihwendige 
Oekonomie  zu  feyn  fcheint.   Defto  mehr  genügt  der 
letzte.   Das  Scbickfal  bat  fich  entfehieden  gegen  Ha- 
kon ,  er  ift  eefchlagea  auf  der  Flucht.    In  der  drin- 
genden Noth  nimmt  er  (eine  Zuflucht  zu  Thurm** 
feiner  verftofsnen  Geliebten,  Wohnung.     Um  vor 
den  Nachfetzenden  licher  zu  bleiben ,  hatte  er  fein 
Pferd  getödtet,  lein  feideaes  Kleid  neben  daffelbe 
niedergeworfen,  damit  man  ihn  felbft  möchte  für  er- 
mordet halten.    So  in  einen  Mantel  eingehallt,  tritt 
der  unglückliche  Mann  jetzt  ia  daa  uodheue  Zim- 
A.  L  Z.  lgu. 


mer  feiner  Oeliebten,  mit  der  er  glücklichere  Tage 
einft  getheilt  hatte,  und  traut,  fo  undankbar  er  an 
ihr  gehandelt,  ihrer  alten  Liebe:  auch  irrt  er  fich 
nicht.   Sie  wird  gerührt  von  feinem  Unglücke,  er-, 
febüttert  von  den  ergreifenden  Worten  S.  145.: 

—  Sieh,  da  ging 

loh  eb-n  Thon,  deinen  Hof  vorbey; 
Und  wie  ich  vor  der  dunkeln  Pforte  ttaad. 
Woran  der  Hagel  und  der  Regen  fchlag , 
Kam  ei  mir  vor ,  all  lebte  drinnen  aina 
Lebend'ga  Seele  noch,  die  mir  geneigt. 
Und  die  mir  gern  dia  Pforte  off.it«  wollt«. 
Ich  dachte  drao,  wie  oft  du  mir  geichworcn, 
Dafi  du  mich  inaielich  von  Merten  liebteft; 
Wohl  rvnftt'  ich ,  Jaf*  dia  Liebe  Beil  rn  Haft 
Verwandeln  kann  —  iofa  lieft  ee  drauf  ankoi 
War  bin  ich  Thora!  Willft  du  mich  verbei 
Vor  Olaf  uod,vor  feinen  Streitarn-?  Dank 
Dann  deiner  Liebe;  dia  savor  ich  freylieh 
Nach  ihrem  Werth  sa  fchiitzen  nicht  gewütet. 
Bedcnkft  dn  dith  —  nun  —  betteln  kenn  ich  nicht, 
Dana  geh'  ich  wieder  in  die  Nacht  hinan* , 
Den  hochften  Felfen  will  ich  dann  befteigen, 
Dae  Ltadxom  letzten  Mal  binnberblieken , 
Da*  Land,  da*  mir  gehuldigt  und  gehorcht  — 
Und  darauf  mich  in  mein  Schwert  mit  Habe  harzen. 
Dean  foll  dar  wild*  Sturm  auf  feinen  Schwing«* 
Rate»  Haken*  Geift  Mm  Sieg*«  rat  er  haben. 
Und  Soor«  foll  die  Laich'  am  Felfen  finden. 
Und  figaat  hoch  im  Tod  ,  fo  wie  im  Lebeo! 

Ja,  ungeachtet  Ge  es  weife  und  er  ihr  felbft  es  unauf- 
gefordert gefleht,  dafs  er  noch  kürzlich  feinen  jüog-, 
Ken  Sohn,  den  kleinen  Erling,  ihren  Liebling,  mit, 
eigener  Hand  geopfert,  was  ihr  nur  dia  bittre  Drang- 
falfei  nes  Herzens  beweift ,  dafs  er  ihre  eigenen  Bru- , 
der  ia  der  Schlacht  getödtet;  die  hart  behandelte,  mit 
Hohn  zurückgeftofsene  bleibt  immer  noch  Thora.  • 
Die  alte  Liebe  ift  ftärker  als  stier  Hafs  und  Groll;  fie« 
ficht  fich  gerächt,  fürchterlieb  gerächt  vom  Schick- a 
fal ,  and  wagt  es  mit  eigener  Gefahr ,  Hakoas  Rette- 
rin zu  werden.  So  verbirgt  fie  ihn  in  das  unbekannte 
Gewölbe  eines  dunkeln  Kellers  unter  ihrem  Haufe,  - 
wo  fie  ihn  vor  feinen  Verfölgen!,  die  kurz  darauf  • 
in  der  Gegend  vordberziehn ,  gefächert  glaubt.  Aber, 
eben  in  diefer  Hole  foll  Hakon  feinen  Tod  finden. 
Wie  auch  immer  die  zarte  Hand  der  Liebe  für  ihn 
geforgt  hatte,  fchreoklicher  ift  die  der.  Nothwendig« 
keit .   Bufsen  mufs  er  für  fo  viele  -wilde  Verbrechen, 
aber  nicht  unbeweint,  nicht  ohne  Tbeilnahme  darf 
er  falten.   Sein  eigeeer  Knecht  Karher,  fein  Begleiter, 
fein  Genoffe  in  diefem  fc bäuerlichen  Gewölbe,  ift  es, 
der  ihn  ermordet,  und  er  felbft  ift  es,  der  diefe  Er- 
mordung herbeiführt.    Von   Unruhe  jeder  Art,  . 
Traurigkeit  über  fein  jetziges,  bang« Sorge  über  fein 
künfügea  SchickJal,  von  Vorwürfen  über  fein  vori- 
N  ges 
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—  er  trSiitnt!  abfchenlich  rem  «r  du  G.fu  bt. 
Grinft  wie  ein  Zeobtrtwcrg  im  Lempcnfchein !  — 


ges  Leben  gepeinigt,  ron  Aagft  and  Mi  Ts  trauen  ge-  fcbauer  oder  Lefer  gewifs  fehöne  beruhigende  Ein- 
gen den  eigenen  Knecht  gequält ,  kann  er  nicht  ra-  drücke  aber  den  Wechfel  des  Gefcbickes,  der  mit  ra- 
iren  ,  nicht  ruhen,  und  das  Angefleht  felbft  de«  fchla-  fcher  Hand  nnd  lebendiger  Anfcbaulicbkeit  von  einen» 
fen  Jen  Karkers,  das  er  beym  Schein  der  Lampe  voll  Geweihten  der  Kunft  nier  vor  uns  vor  übergeführt 
Wilder  Bewegungen  fleht  S.  1 60. :  -wurde.    Da  wir  untere  Anficht  des  Werthea  diefer 

Tragödie  zum  Theil  fchon  in  die  Auseinanderfetz  ung 
der  leihen  hineingelegt  haben,  To  fügen  wir  nichts 
weiteres  hinzu,  als  den  Wunfeh,  tler  Vf.  möchtet 
dem  VTersmafs  und  der  Sprache  bey  feinen  kOnftigen 
Bearbeitungen  noch  mehrere  Sorgfalt  Schenken,  als  hier 
gefe  heben  ift,  unJ  vor  verführerifchen  irreleitenden 
Bevfpieleo  der  Schule,  die  auf  feine  Bildung  viel  Ein- 
flufs  gehabt  bat,  in  Form  und  Materie  mehr  auf  der 
Hutb  fejn.  Die  vielen  ohne  Noth  und  gute  Wirkung 
angebrachten  Trochien  ftatt  der  Jamben  oder  Spon- 

deen,  wie  z.  B.  S.  42.:  hemluh  im  tiefen  EingtttHS 

des  Landes ,  S.  ISO. :  da  tönt  auch  Saitenfpiel ,  Hirten 
gefang  mit  andern  Nachteiligkeiten ,  die  mehr  beque- 
mer Eilfertigkeit  als  fchöner  NatOrlichkeit  zuzu- 
febreiben  find ;  eben  fo  einen  da  und  dort  vorkom- 
menden Bilderprunk  (S.  8.  41.  x  . )  der  weder  recht 
zu  der  übrigen  edlen  Siroplicität  ,  noch  zn  dem 
Charakter  der  Helden  pafst,  denen  er  geliehen  ift, 
rechnen  wir  dahin.  Wer  das  Herz  und  die  Phan- 
tafie  fo  ficher  treffen  kann ,  wie  der  Vf.  ,  be- 
darf, nm  zu  wirken, 
nicht. 


Ichreckt  ihn,  dafs  er  ihn  rüttelt  und  aufweckt.  Die 

Zern  Ifen  hei  t  feines  Zu  ft  an  des  nimmt  zu,  als  er  Ober 

dem  Hanfe,  wo  jetzt  Olafs  Leute  vorbeyftürmen,  ei- 
nen Herold  laut  ausrufen  hört ;  wer  König  Olaf  Ha- 
motu  Haupt  bringe,  foll  königlich  belohnt  werden; 
dadurch  wird  das  Mifstrauen  gegen  feinen  Sklaven 
nur  um  fo  mehr  erhöbt,  und  nach  einem  Wechfel 
snannlchfaltiger  feinem  empörten  Zuftande  angemef- 
fener  Empfindungen,  bringt  ihn  Verzweiflung  und 
Angft  fo  weit,  dafs  er  von  einem  kurzen  unruhigen 
Schlummer  auffährt,  nnd  gegen  Karker  ruft: 

Nimm  diefrn  Spiel* .  fcofi  ihn 
Mi/  in  d.e  Bitlt    E.  ift  vollbracht!  Ja  hohe\ 

Main  Herrt  wi«  künnt  ihr  lelbh  fo  wn  »•»langen? 

Hakan. 

Bs  ift  voll  »rächt.   (DroW.)  Elend«'  hohe  el«ch! 
Du  oder  ich  mab  lierben. 

Karher. 

Stirb  denn  dal  — 

Bey  welchen  Worten  diefer  ihm- dan  Speer  in  die  B ruft 
ftöfst.  —  Doch  mufs  man  diefe  Seene  felbft  lefen. 
Sie  gehört  unter  die  trefflichften  des  ganzen  Stocks, 
enthält  .die  geiungenfte  Seelenmalerey ,  voll  erfchQt- 
ternder  Wahrheit,  ohne  alle  die  krampfhaften  Prellun- 
gen, womit  in  folchen  Situationen  Co  manche  alte 
und  neuere  Kunftjünger  den  Mangel  an  echtem  Ge- 
lahl und  Kunftberuf  zu  verdecken  Tuchen.  Es  ift  ein 
natürlicher  Zug ,  dafs  Karker,  deffen  eingeborne  Nie- 
derträchtigkeit eigentlich  bisher  nur  durch  ange- 
wöhnte Sklavenfurcht  zurückgehalten  war,  nun  den 
ausgebotnen  Preis  mit  des  JarTs  Leiche  zu  verdienen 
focht  Diefe  wird  vor  Olaf  in  der  fogleich  nächftfol- 
genden  Scene  in  einem  febönen  Momente  auf  Schil- 
den herangetragen,  als  er  eben  in  voller  Haftung, 
vom  Volke  umringt,  auf  einem  grofsen  Steine  fleht, 
und  durch  den  wackern  Schmid  Bergthor  mit  der 
Krone  gekrönt  wird  ,  die  Hakon  bey  ihm  beftelft 
katte,  wo  die  Menge  ihm  bey  Odin  zuerft  und  Thor 
nnd  Freir  und  allen  Göttern,  dann  auf  Olafs  Bemer- 
kung: „Ein  Gott  fey  genug,"  in  rafcher  freudetrun- 
kener Bekehrung  bey  Olafs  Gott  Huldigung  und 
Treue  fchwört.  —  Dem  Knecht  wird  ftatt  der  ge- 
Belohnung von  Olaf  der  Tod  des  Stranges 


Ufr  mv,  b.  Hitzig:  Der  Nibelungen  Lied  in  der  ür. 
forache  mit  den  Lesarten  der  verfchiedenen  Hand- 
JchrifUn,  herausgegeben  durch  Dr.  Friedrich  Hein- 
rich von  der  Hagen.  Zu  Vorlefungep.  I810. 
XVI  u.  307  S.  und  die  Vercleichung  der 
fcbriften  LXXX  S.  gr.  g.  (a  Rthlr.  8  gr!) 


Die  verdienft vollen  Bemühungen,  welche  der  Her- 
ausgeber diefes  fehr  merkwürdigen  altdeutfchen  Ge- 
dichts auf  feine  fchon  vor  3  Jahren  erfchienene  Bear- 
beitung deffelben  verwendet  hat,  find  von  einem  an- 
dern Reo.  in  diefer  A.  L.  Z.  im  J.  ixog.  Nr-  147.  dar- 
geftellt  worden.  Von  der  Verfahrungsart  dahey 
wurde  damals  umftändMcher  geredet ;  und  jene  Bear- 
beitung ift  durch  den  beygefOgten  Anhang  und  reich- 
haltige Gloffare  federn  Freunde  der  altdentrchen  Lite- 

und 


ratur  ungemein  fchätzenswerth  und  brauchbar  ge- 
worden. In  dem  gegenwärtigen  Abdrucke  liefert 
der  Herausg.  eine  Ausgabe  diefes  Gedichts  in  der 
Urfprache;  und  6e  foll  eine  wirklich  und  durchaus 
kritifche  feyn,  in  der  Art,- wie  wir  fie  von  den  Wer- 
soerkannt ,  nicht  ohne  Recht;  der  treuen  Thora  hin-  ken  des  griechischen  und  römifchen  Alterthums  ha- 
gegen  fein  Leichnam  ausgeliefert*  Mit  einem  fchö-  ben.  Dazu  ift  das  Nibelungen  Lied  uaftreitig  alt 
nen  Monolog*  der  treuen  liebenden  Seele  an  Jarls  und  fchwierig  genug.  Zwar  ift  hier  nicht  jene  bö- 
Sarge  im  Felfensew ölbe  ,  wo  er  ermordet  ward,  here  Kritik  angewandt,  die  der  Herausg.  Ober  den 
fcblieftt  fich  das  Drama.  gerammten  nationalen  Fabelkreis  verfpricht.   Es  kam 

Hin  hier  nur  auf  die  wahre  DarMlung  und  Berichti- 
gung des  Textes  an;  auf  die  Einführung  einer,  fo 
viel  möglich  durchgehends  feften   Schreibung  der 


Wie  diefe  Exfequienfcene  auch  für  iufseren 
TheatTeindrück  gut  berechnet  ift,  fo  hinterläfst  der 


gefoblyelle  Monolog  in  den 


n  der  Zu-   einzelnen  Wörter;  auf  die  Aufhellung  einer  vollftän- 
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«gen  Sprachlehre  in  Ruck ficht  auf  diefes  Werk, 
die  aber  hier  nur  zur  Grundlage  konnte  angenommen 
Werden;  auf  eine  nacb  gewifien  Grundfitzen  beftimm- 
f©  Zufammenziehung  uml  Trennung  der  Wörter: 
auch  Einfahrung  der  Unter fcheid ungleichen  zur  bet- 
fern Andeutung  des  Sinnes:  auf  richtige  Darfteilung 
des  Veremafse?,  "nnd  endlich  auf  die  Vergteichung  R 
derjenigen  Hamlfrhriften  ,  die  Hn.  v.  ä.  H  ZU  Gebote 
ftanden.   In  Anfehung  diefes  letztern  UmftanJes  fand 
fich  bald,  dafi  der  Abdruck  diefes  Gedichts  in  der 
bekannten  MBßtrfcktn  Sammlung,  wozu  Boimir  die 
Abfchrift  lieferte,  nicht  aus  der  nämlichen  Hand- 
fchrift  gezogen  fey.    Am  Ende  ift  das  Wahrfcheia. 
iichfte,  dafs  dabey  zwar  im  Ganzen  die  Hohen  -  Kmfer 
Handfchrift  zum  Grunde  hege,  dafs  aber  Bodmtr 
manches  im  Anfange  aus  der  Handfcbrift  zu  St.  Gal- 
len genommen,  und  diefes  nur  in  der  Schreibung  den 
flbrigen  gleich  gemacht  habe.   Sein  Verfahren  dabey, 
welches  ziemlich  willkürlich  ift,  iäfst  fich  wohl  nur 
aus  der  Nacblaffigkeit  erklaren,  mit  weicher  er  die 
Manmeffifcki  .Sammlung  von  Minneßngern  behandelte. 
Bey  der  gegenwärtigen  Ausgabe  liegt  alfo,  aufser 
diel  fem  Ab  irucke  vornehmlich  die  Münchner  Hand- 
fchrift zum  Grunde.    Dabey  find  die  einzelnen  Stel- 
len nicht  aus  der  Acht  gelaffen ,  welche  Wolfgang 
I.azius  feinem  Buche'  von  der  Völkerwanderung  ein- 
gefügt hat,  und  die  vielleicht  aus  dem  Manu  Scripte 
su  St.  Gallen  genommeirfind ,  wovon  jedoch  der  Her- 
aus«;, noch  nicht  hinlänglich  urtbeilen  kann,  weil  er 
diefes  noch  nicht  ganz  vor  fich  hatte.    Hier  ift  nur 
«Jas  aberall  Angenommne  durchgeführt,  wozu  fich  in 
den  Urfchriftea  felbft  fchon  Anlage,  Streben  oder 
überwiegende   Hinneigung    offenbart.     Man  weif» 
Dämlich,  dafs  jede  Abfchrift  der  altdeutschen  Ge- 
dichte ihre  eigenthümliche  Umänderung  der  Mund- 
art und  Schreibung  bat.  Bey  diefem  Gedichte  ift  felbft 
die  lange  Vernachläffigung  deffelben  und  die  Selten- 
heit  der  Abfchriften  ein  Mittel  geworden,  den  Text 
mit  ziemlicher  Richtigkeit  liefern  zu  können.  Auch 
kann  man  dem  mit  der  altdeutschen  Literatur  fo  eif- 
rig und  onermfldet  befchäftigten  Herausg.  das  grofse 
Verdicnft  nicht  ablprecben,  dafs  er  bey  diefer  ganzen 
Arbeit  mit  der  genaueften  Sorgfalt  verfahren  ift  j  und 
er  verfpricht  noch  in  einem  Nachtrage,  fobald  er  die 
vollftindige  Abfchrift  des  zuletzt  angefahrten  Manu- 
fenpts  erhält,  die  noch  übrigen  Lesarten  deffelben 
mit  denen  der  Klage  aus  allen  Handschriften  zufam* 
men  herauszugeben,  und  diefen  Bogen  eine  orthogra- 
jihifche  Darftcllung.  voran  zu  fetzen.   Beyfügen  wird 
er  eine  noch  ausführlichere,  mit  Beweifen  verfehene 
Gefchich»e  des  gedruckten  Textes  und  eine  vollftä'o- 
dige  Notiz  von  jenen  Handfcbriften.    Mit  bewunde- 
rungswürdigem Heifse  find  übrigen»  fchon  hier  die 
verschiedenen  Lesarten  in  den  oben  erwähnten  Quel- 
len diefem  Abdrucke  angehängt,  deffen  Erläuterung 


nerofficiers.    Von  Julius  van  Vqß.    J810.  IV 

455  S.  K-   M.  r  Kupf.  ( 1  Rthlr.  ao  gr.) 
In  der  erften  Hälfte  diefes  Romans  fcheint  ein  hö- 
heres Streben  zu  walten,  weiterhin  aber  geräth  der  Vf. 
völlig  wieder  in  das  alte  wohlbekannte  Gleis.  Eineaus- 
gedehnte Erfahrung  und  Menfchenkenntnifs  und  ein 
Reichthum  mannicltfacher  Einfichten,  die  wenigerden 
Gekehrten  als  den  fehr  gebildeten  Weltmann'  bezeich- 
nen, begleiten  den  Vf.  überall,  und  er  hat  davon 
auch  in  difefem  Roman,  befonders  in  der  erften  Hälfte, 
mehr  noch  denn  fonft,  Gebrauch  gemacht.  Aufser 
fo  manchen,  hie  und  dort  ungefuebt  eingewebten 
Notizen  und  oft  fehr  willkommenen  Reminifcenzen 
bearbeitet  der  Vf.  wie  gewöhnlich,  fo  auch  hier,  ein- 
zelne Partien  der  politischen  und  Culturgefchicbte, 
«.  B.  em  Gemälde  der  Petersburger  Grofsen,  Pauls  I. 
Benehmen  nach  feiner  Thronbefteigung,  den  Ein- 
druck deffelben  auf  feine  Nation,  die  Lebensart  meh- 
rerer ruffifcb - afiatiCcben  Volker,  <£e  Schreckensfce- 
nen  der  Belagerung  von  Genua  u.  a.  Sein  Reichthnm 
an  Erfahrung  und  Leetüre  fetzt  ihn  in  den  Stand  über- 
all Sitten  und  Culturgeoiilde  nach  dem  Leben  anzu- 
bringen.  Belehrend  find  daher  die  Romane  das  Vfs. 
und  der  gegenwärtige  insbefondere  in  vorzüglichem 
Grade;  felbft  der  wiffenfchafllicb  Gebildete  und  Ge- 
lehrte wird  wegen  ihres  Reichthums  an  mannichfa- 
chen  Notizen  einiges  aus  ihnen  lernen  können-  dem 
weniger  Gebildeten  aber,  der  ohne  befondern  Kunft* 
finn  zu  feiner  Unterhaltung  oder  wohl  gar  aus  Man- 
gel an  anderer  geiftiger  Nahrung  Romane  lieft,  ver- 
dienen fie  befonders  empfohlen  zu  werden.  Allein 
hiermit  ift  auch  das,  was  wir  zum  Lobe  des  gegen- 
wärtigen Buchs  zu  fagen  haben,  fo  ziemlich  erfchopft. 
Betrachtet  man  den  Roman  aus  dem  Gefichtspunkt 
der  Dichtung,  To  erfebeinen  an  denselben  auffallende 
Mängel.   Die  Gebilde  des  Vfs.  gehen  nicht  aus  dem 
Innern  des  Gemüths  hervor,  Reflexion  und  Oedächt- 
nife  haben  den  meiften  Theil  an  ihnen.    Wie  intereC 
fante  Scenen  und  Charaktere  er  au>h  darftellcn  mag. 
der  Blick  ins  Innere  der  Natur  mangelt  ihm,  und 
eben  defsbalb  wird  die  Seele  de»  Lefers  nicht  bis  zum 
Kunftgenufs  erhoben.   Der  Mangel  an  echt  gemüt- 
licher Production  zeigt  fich  felbft  in  der  erften  Hälfte 
des  Werks,  worin  übrigens  die  Erfcheinung  einer 
zart  idealifeben  Liebe  mit  vielumfaffendem  Geift  aus- 
geführt ift,  fö  dafs  der  Vf.  fich  über  fich  felbft  zu  er- 
heben fcheint,  und  zum  Theil  an  der  Dichtung  hin- 
ftreift,  ohne  jedoch  auf  ihrem  Gebiet  einheimisch  zu 
werden.   Eben  fo  geht  es  ihm  mit  dem  eigentlich  Ro- 
mantifchen;  diefem  Charakter  nähert  er  fich  zwar  oft 
in  der  erften  Hälfte  des  Buchs,  fonft  aber  greift  er  in 
der  Regel  nur  das  Romanhafte  dafür.    Diefer  Mangel 
echter  Dichtung  wird  bey  dem  (Vf.  nicht  durch  äu« 
ftere  Glätte  unef  Politur  erfetzt,  wie  es  bev  fo  vielen 
in-  nnd  ausländifchen  Producten  der  Fall  j(u  Seine 


uS^t%^l^!^h^m!liW  ^  ßCrIin  "C°       •  Schreib'rt  if<  «»gebrochen ,  oft  gManken 

gelegten  Univerötat  berttmmt  ift.  reicb  nnd  ao  ^  NervoIe  «riazead,  öfter  aber 

_     .  noch  ungefällig  trocken,  auch  wohl  unbehaiflich. 

£kkmn,  b.  Schmidt:   Vtrjohnung  mit  itm  Schick.    Leichtigkeit,  Rflndung  und  Periodenfülle  maneeln. 
fat  oder  abenteuerliche  üefcbicbie  eines  Drago-   Hin  und  wieder  find  die  poetifcb  rhetorischen  >nr- 


Digitized  by  Google 


ben  ungebührlich  ftark  *  ufg  et  ragen  ,  dann  fallt  die 
Sprache  wieder  Ja  den  Ton  eines  hjftorifcbea  Com* 
pendiums.  Auen  gerejehf  es  zum  Nachtbeil  de«  Bu- 
ches, dafs  der  erfte  Theii  der  Gefchicbte  in  Deutfch- 
Land,  der  andere  aber  jn  Rufsland  fpie>It.  So  gewöhn- 
lich dergleichen  Verlegungen  der  Sceoe  in  Komanen 
und  wftorifchen  Gedichten  find,  fo  unvermeidlich 
ftören  6*  das  Int  ereile,  und  zwar  um  fo  mehr,  je 
beber  uns  der  Held  in  feiner  frühem  Umgebung  ge- 
worden ift.   Oft  leidet  durch  dergleichen  Verfetzun- 

Cdie  Einheit  des  Ganzen  dergeftalt,  dafs  es  fo  gut 
als  ob  man  zwey  ganz  verschiedene  Bücher  la'fe. 
Uebrigens  bat  der  Vf.  die Löfung  der  pfychologifchea 


A.  L.  Z.   Nn m.  rj.  i  |ANUAR  *8it. 


,  LITERARISQHB 
Todesfälle. 

2iu  Elchingen,  unweit  Ulm  «h  der  Donau,  ftarb  an 
3.  Uc: tuber  V.  J.  Dr.  J.  Robert  PfrrfeA,  der  letzte  Prä- 
lat des  dortigen  febonen  Benediktiner  -  Klofters ,  das 
er  auch  nach  der  durch  die  käuig),  baierifebe  Regie- 
rung gefchehene  Aufhebung  defTelben  bewohnte.  Er 
bezog  feitdemeine  jährliche  Penfion  von  1400  Gulden, 
und  labte  daher  fehr  eingezogen,  that  aber  in  der 
ille  viel  Gutes.    Er  war  geboren  Zu  Elchingen  im 
ire"  1766.,  trat  in  den  Orden  1714.  und  wurde  1789. 
.rie&erund  i»ot.  zum  Prälaten  erwählt,  als  welcher 
er  den  Namen  Robert  U.  führte.    Als  eine  Eigenheit 
verdient  von  ihm  bemerkt  zu  werden,  datV,  oh  er 
«deich  bey  dem  durch  Napoleon  bewirkten  Umfturz 
der  deutfehen  ReiehsverfaiTung  die  bisherige  Würde 
eines  tteichspt  älaten  verlor,  und  fein  KlofVer,  das  er 
fehr  liebte,  aufgehoben  fall ,  ihm  doch  die  'Phaten  des 
groDien  Kaifers,  den  er  im  Ähre  ijoj,  nach  den  der 
Eroberung  Ulm«  vorhergegangenen  Vorfallen  bey  Fi. 
singen  ,  welche  dem  Martehall  Ney  den  Titel  eines 
yon  Elchingen  erwarben,  felbft  bey  fieb  zu 
^j»  Gluck  genofs,  eine  folche  Achtung  und  Be- 
wunderung e'mgeflöfst  hatten»  dafs  er  nicht  nur  ganz 
&r  ihn  eingenommen,  fondern  auch  deffenGefcbicht- 
febreiber  zu  werden  verfucht  wärd  ,  und  auf  feine  Ko- 
fte«  drey  Bände  von  dem  Leben  und  den  Heldemhaten 
NapoUon des Grofsen drucken liefs.  Obdiefeihnj  gleich 
sucht  fo  weit  gelang,  um  dieUnfterblicbkelt  feines  Hei- 
den  mit  ihm  zu  theilen,  und  auch  nicht  die  gehoffte  Bi- 
L^kwürde  einbrächten,  fo  verdient  er  doch  unter  den 
deuttehen  SchriftfteUern  euch  wegen  anderer  früher 
berau»g«2el>enen  Schriften  angefülut  zu  werden,  da 
weder  Mtufil,  gelehrtes  Deutfchland,  noch  G/adwamw 
gelehrtes  Schwaben  einige  Nadiriaht  von  ihm  geben, 


Aufgabe  nicht  Obel  behandelt,  und  ihr,  feinein  f an  fü- 
gen Verfahren  jemals,  die  afthetifclie  Vollkommen- 
heit aufgeopfert,  indem  der  Held,  durch  die  Um- 
wälzung,  welche  in  feinem  Charakter  vorgeht,  an, 
poeti feuern  Intereffe  fehr  verliert.  Gewundert  hat  «  s 
uns,  wia  der  Vf.,  deffen  Sachartbeile  fonft  fo  ein- 
leuchtend und  richtig  find ,  Geh  hat  abereilen  leffea, 
von  einem  Schau fpiel  der  Kaiferio Katharina  IL,  Oleg 
betitelt,  fo  ubertrieben  günftig  zu  urtheitan.  Wenn 
wir  den  befebränkteo  Werth  diefes  Stacks  nicht  fchon 
anderswo  her  kennten,  fo  würde  doch  derfelbe  au» 
der  eignen  Befchreibung ,  welche  dar  Vf.  S.  364  fgg. 
von  demfdben  macht,,  hinlänglich  einleuchten. 

'    '      ~"'  •  tsU 

■    *  ■ 


NACHRICHTEN. 


weil  fie  xneiftens  anonym  und  au. 
druckt  werden,  alfo  gewohnlich  nidit  durch  den  Buch- 
handal  hu  Publicum  kamen,  Diefe  Schriften  lind; 
*)  das  Priefterthum  ein  Gcgenftand  der  Verehrung 
nicht  der  Verachtung.  Eine  Prinuzrede.  AugsburT 
1795.  t.  (Dia  kathaltfchen  Priefter  erfeheinen  hier 
in  einem  eignen  engelgleichen  Glanae.)  1)  Frage: 
Was  können  diejenigen  befferes  hoffen,  als  £e  wirk- 
rieh  haben,  die  den  tboriehten  Wunfeh  haben*.  Wenn; 
doch  nur  einmal  die  Franzofen  ins  Deutfchhuid  ka- 
nten ?"  von  Ph<»«*  Augsb.  179».  g.  3)  Was  war  ei- 
gentlich die  Hanpturfadie  der  rranzöüfcben  Rerona- 
tmn?  zur  ernften  Warnung  für  Fflrften  und  Regenten 
Ueuttohlands.  Von  einem  Patrioten  in  der  Schweiz. 
Ulm.  179(5.  |.  (Die  Haupturfache  der  frän«.  Revolu- 
tion ift  nach  dem  litt.  Prälaten  die  Philosophie, 
che  aJfo,  wie  fiob  denken  lafst,  in  feinem  Klofter  «ich» 
begünftigt  wurde,)  Mit  ganz  geänderter  Gefinnung» 
fchr.eb  er  in  fernen  letzten  Lehensjahren  4)  die  vorge-» 
dachte  Lebensgefcbichtc  des  Kaifers  Napoleon.  Im  JJ 
fgoo.  wurden  von  ihm  angekündigt  Inßitmtumet  juris- 
etclefiaßici  umtotrfalii ,  jmbtiti  «t  prnwi,  tmif  a^f.  mr.' 
iüuftrati ,  Gtrwuaiat  aaowmo&Mi  atque  im  fuffrmx  novißi- 
mm  rttitxti,  womit  4  Bände  in  groft  Octav  angeffllle 
werden  follten,  die  aber  durch  die  Vertnderung  der 
Unftände  in  der  Geburt  erftiokt  wurden,  ohne  dafs 
es  die  gelehrte  Welt  fehr  zu  bedauern  bitte. 

Am  11.  Oct.  v.  J.  ftarb  zu  Augsburg  Frau  Stpkie 
Juliane  mfitt,  Witwe  des  ijoj  reif torberten ,  durch* 
fein  franzöGfch  deutfehes  Wörterbuch  u.  a  Arbeiten 
auch  als  Schriftftdlar  bekannten  Pfarrers  ffeiltr  da- 
felbft.  Sie  war  geboren  zu  Oberfontheim  in  der  Graf- 
fehaft  Limpurg  ara  14.  Jan.  174t.  Das  von  ihr  her-' 
ausgegebene  A^rburgi/ckc  Xochbmh  hat  tUf  Aur gaben 
erlebt.  * 


Digitized  by  Google 


<Vtl.    fTtftf.      14;'  -DMA 


— - 


— 


.1  • 


.1-  V 





— ,  


ERATUR  -  ZEITUNG 


 - 


itje^j 


Sonnabtnii,   dt»  Ii,  ^anmr  igll. 


INT 

1.  Hefcft  pertotfifcne 


—  

4 


f.-  «i  t 


DES  BUCH-  umd  KUNSTHANDELS. 


Paris,   Wien  und  London. 


der  Zeitfchrift 


fehwörung  de«  Fiesko  za  Mannheim  in  Jahre  1714.  tm 
1  um  Jänner,"  gegenüber  unter  der  AaffchrifV;  ,  Nach- 
rieht  au  du  Publicum,"  abgedruckt  war. 


London  und  Pari/. 

•  Inder  An dreil Cohen  Buchhandlung  zu  Frank 

Iledaotion  4j«,2ei»fcbrift :  fot*»  und  Pari/, ,  Jiat  f am  Main  ift  erCchienea: 

Archiv  für  da/  kmthnltfclu  Kirchen .  und  Schulttcftn ,  vor. 
vBgfich  in  dt»  rheintßkat  linndtsßtnttu.  I  Zurr  irre» 
gr.  $. 


Du...  fch  ,  rM 

hev  dem  gunfngen,   }etzt  z  wichen  Fant,  und  ffini 
findenden,  VerhltrHlfle  Geh  entfchloffen,  vom 
1f.11  an,  nnt<srfuit*t  durch, gelehrte  und  fach- 
Beobachter  am  Ortend  Stelle,  unter  obigem 
Tue    br  fortdauerndes  Panoram  •  Gemälde  auch  auf 
auszudehnen ,  *  und,  dadurch  der  ÄeTtfclirift  ein 
a\\ ge meiner«*  tnwwffe  zu  gehen.    Eine  wcitlau- 
JVxvVürvAigan«  finde»  «nun-  im  VII.  Sticke  von  Leu- 


L  Daolaratio  IV.  Propofitionum  Ecclefiae  Gallicanae 
.  de  i6|a.  in  Senatusconfulto  de  17.  Februar  1J10. 
Galliae  pro  norm*  praeferiptarum.    ä  Germano, 
fori*. —  ßarü,  fi'ien  uxxd  <Lond»n  ift,  Wir   ü.  Anflehten  über  die  Beteuerung  der  SecHor^er. 
hin  PL,  alfo  zw  ar  eine  Higtßorte,  nur  et  öfter  m.  Sollten  denn  die  liifcuüfi'e  nicht  dj^ch,  eine  oli'enu 
ynd  TiflCejtjger.interettmicrc  Fortfetzung  Ton  Xondem       liebe  Proclamatiou  den  K'erui  ron  der  Verbindlich?, 
«md  Paris »  doch  k*nn  diefe  erweiterte  Zeitfchrift  zu-       keit,  das  Brevier,  zu  beten,  lo*fprecben? 
leiefi  auch  *h  «menene  angefehen  werden.  Die  Ein-  IV.  Ueber  die,Eh*.  Kach  den  Gt  undfatzeu  der  EthiU 
tag,  den  Jahrgang  zu  g  Stucken,  bleibt,  fo  wie   V.   Ueber  die  elementarifche  Methode. 

a«  4  f  lhlf,j4F-  .«4«  »Fl-  ,W>«i«"fcl'»  wie   VI.  Wichtigkeit  der  öffentlich««  Erziehung  für  den 
•**  *    «.  c»  »  »  %  *  Staat. 

,      ,         -r»   Uw  VII.  Verordnungen,  Recenfionen  und  Misccllen; 

Rndo)f*adt,  den  i.Dechr.  ijio.  .  a, 


*  ÄS.  JUHofbnch-  u.  Kunfthandlung. 

/Sr  Kunfl 


•  •«  •I  . 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


tut: 


lerttn,   b*f       S«JFj!d,  tgro  7e-r» 

vi  KMTfßtafhtn,  Kunfttltutn  und  Mode,  von  J3r,  H. 
I  'lack/rari.^'i:  »  *y ^  r  Jahrgang.  •  (,  -  Rlhlr.) 

D\«Ces  Journal ,   welches  hch  eines  zahlreichen 
Pub\i«cxM.  su  fvüaeoea  hat,  f°"  forden  nftchften  Jahr- 
«ans  tili«  feiner  «rfpranglichen  Einrichtung  unhj- 
jtha^i^Ve«  ZuvvachrMteA;  da'f,  efhcbel. 
«ietn  lehrreich  unterrichtenden ,  auch  angenehm  unter- 
rmhend  iCt,   und  strafwürdige  Thatfachcn  aus  dem. 
f„  nud  Wide« forfafts  -  Lehen  enthält.    Zu  jedem- 
ien  a,  auch  4  Kupfer  geliefert,  und  nach 
>n  iOnricnratig  auch  Mufik  -  Beylagcn.  In  dem 
-  Hefte  iß  ein  intereffanter  Auffatz  ober  den.. 
Scbw«fcer  Kuhreibn,  ron  Vioni ,  und  die  beliebte  öle- 
felbft  fo,  wie  Ii e  von  diefea  Virtuofen  nieder- 
il>,  und  zwar  abweiclicod  von  der  bisher 
Wkannwn.    Im  Februar- Hefte  wird,  ein  h^chft  feite- 
ik«t  JüdTat*  vom  Herrn  ».  Schiller  abgedruckt  werden; 
wie  rr  neben  dem  erften  CoYn6dienzett«l  feiner ;  wVer- 
A.L.Z.   ig«-    Erfler  Band. 


In  der  Ortcrmefle  Mit.  erfoheini  der  erße  Tlieil 
dc^  PiHiLir  vom  Herrn  Prof.  Berich,  welcher  den  nach 
vielen  Handfchriften  berichtinten  Text  enthalt. 

1...X.U    ,  !1  »WSi*  ■  l*»!.*^   «.'W   * ;  \  V \   i  V  •  M|t.A  ^ 

Leipzig,  den  so.  December  i|io.  - 

J.  A.  Q.  WeigeL 

GSrrer,  H.t  Mythengefl-hichte  der  afiarifchen  Welt. 
'  Zie^Bande.  Heidel  ber'g,  bey  Mohr  und  Zim- 
•  mer.  gr.  g.  •  4  Rthlr.  oder  6  Fl. 

°*.,  T^ftf  n»mlan  geahndete,  dafs  die  Mythen  aller  Vol- 
ker eine  gemeinfauae  Quelle  hätten,  diefs  ift  durch 
die  Aufhellungen  über  Afien  zur  Gewifsheit  gewor- 
den. Noch  war  aber,  bis  jetzt  kein  Forfcher  von  dem 
Mittelpunkte  ausgegangen,  als  von  welchem  Stand- 
punkt allein  üeh  die  verfchiedenen,  oft  zu  ihrem  Ur- 
sprung wieder  zurückkehrenden,  Kamificationen  der 
Mutterquelle  nach  allen  Richtungen  verfolgen  Jiefsen. 
Hr.  GSrret  thut  diefs  im  vorliegenden  Werke,  und  in- 
dem er  mit  genialem  Blick  ünmer  da«  Ganze  «ufam- 
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menfafit ,  ohne  lieh  durch  fch  ein  bare  Divergenzen  in 
Einzelnen  irren  zu  lafjfen^  fo  erhebt  er  auch  den  Lefer 
ZD  der',  lohnenden  Anficht,  weichet  ans  dje  Mythen 
nicht  ah  etwa«  Fremde«,  dem  Mcnfehen  Angelerntes, 
oder  im  Spiel  Entftandetteey  fondern  »1s  Eins  ratt  fei« 
nem  innerften  Wefen  and  feiner  kl ipn^tifcben  Ent- 
wickelang zeigt  An  Ideen  reich  th um  mögen  wenige 
Werlte  dielem  zu  vergleichen "feyn. 


„theilt  aas  eigenem  Geifte  gefchSpfte  Ideen  und 
„  Reflexionen  To  reichlich  für  diele  Irrungen  he- 
„  lohnt  ,  »dafs  man  faft  ungern  wieder  zu  der  Haupt- 
„roateVie  zurückkehrt,  um  fieb  in  wenigen  Minn- 
eben fo  unterhaltend  unterbrechen 


Von  Contes  iinafille,  i  Voll.,  parBnc/fw,  ift  eine 
Veberfetzung  ton  Aug.  9.  Katxehue  bereits  unter  der 
Freite.   Dieu  zur  Vermeidung  von  Colli  Honen. 

C.  J.  G.  Hartmann  in  Riga. 

in  allen  Bnchhandltm^en  Deutfchlandt  ift  zu  haben: 

Grttttenauer,  Dr.  L.  W, '.  Fr. ,  über  die  jtreußifrhe  RectU 
nünzr  und  ihren  Zahlwerth  int  feuern  Vtrkthr.  Ein 
auf  etkte  Priucivien  der  National  -  Otkenvimt ,  der  Geld. 
n»d  Rechtittijfcnßftaft  gegründetes  Gutachten.  Mit 
3 Reductions- Tabellen,  gr. 8.  Breslau,  im  Kunft- 
u.  Induftrie-Comptoir.   Geheftet.    io  gr. 

I>ie  in  dem  kritifchen  Blatte :  Uterarifcke  Beylage 
tu  den  Schleichen  Provinziat- Blattern,  erfchienene  Re- 
cenfion  über  diefes  Werk  überhebt  uns  jeder  eigenen 
Anpreifnng,  und  es  ift  hinlänglich,  nur  einiges  aus 
dieler  ftreng  •  wiffenfchaftlichen  Beurtheilung  herzu- 
fetzen, um  einen  jeden  ron  der  Nützlichkeit  und  Reich- 
haltigkeit diefes  vortrefflichen  Werkes  des  durch  meh- 
rere Werke  febon  räbmlicfaft  bekannten  Herrn  Vcr- 
fiffers  eine  Anficht  zu  verfchalTen. 

Im  Auguft-Stück  oben  genannten  Blattes  Seite  133. 
heiist  es  unter  andern: 

„Man  findet  in  diefer  Schrift  eine  Darftellung 
„aller  Grundfitze,  auf  welche  es  bey  Zahlungen 
„in  preufs.  R-ealmüme  fn  einem  Verkehr  Uberhaupt 
„ankommt,  fie  ift  daher  für  jedermann,  wefsStan- 
„des  er  fey,  der  nur  dergleichen  Betrachtungen 
„folgen  kann,  in  fonderbau  für  den  Ka-pitalifitn, 
„Kaufmann,  Jurißt»  und  Finauxbt amten ,  höchft  in- 
„tereffant." 

Ferner  heilst  et : 

„Um  nun  über  die  drrreJi  die  Münzdevalvation 
„entfundenen  Veeheltnrffe  Licht  an  verbreiten, 
„.glaubt  der  Verf.,  der  Gründlichkeit  wegen,  fo 
„weit  aushöhlen  zu  muffen,  dafs  er  in  dem  erßem 
„Abfehnitte  alle  Begriffe  von  Vermögen  und  Kapi- 
„tel,  vom  Gelde  und  von  der  Münze,  ihrem  inne- 
,.ren  und  ttnfseren  Werthe,  dem  Münzfüße,  dem 
„Agio  und  Sopro-Agio,  fo  wie  auch  dem  Werthe 
„und  Preife  der  Güter  und  Genufsmittel  erörtert. 
„Diefe  Erortemng  fahrt  ihn  nun  freylich  fehr  weit 
„umher,  und  noch  mehr  ift  es  Schade,  dafs  Noten, 
„die  rhr  ganze  Abhandlungen  gelten  können,  un- 
„ter  einzelnen  Zeffert  Text  den  Zufammenhang  im- 
„terbrechen.  IndelTen  wird  man  auch  durch  fehr 
f,  tfaeihj  ei»  «MMtcr,  Soden,  1W,  Kraut, 


„zu  le/Ten  — 

.  .  •»NpchJntereffan.ter  üt  fein«  Entwickelung  ,  daf* 
„für  eine  Gesetzgebung,  die  es  auf  wahre  Beförde- 
rung de*  landwirthfchaftlichan  Woblftendes  an- 
„legt,  der  Pachter,  und  mithin  auch  der  eigene 
„Cultivatcur  feiner  Güter,  die  llauptperfon  feyn 
„  mufs.  *  ► 

Und  ferner  heiftt  et : 

„ — i  wir  wollen  nur  denLefev  auf  den  mannig- 
faltigen Reichthum  an  freymüihigen,  and  bey 
„dem  Hauptgegenftande  nicht  zu  er 
„  fcharffimrigen,  immer  fpeeiöfen  Ged 
„  lieh  hier  finden ,  aufmerkfam  machen. ' 


A  9  %  e  i  f  0 

für 

denkend»  Freund» 
der  Verbefferung 
der  Oekonomie 
der  Individuen ,  Nationen  und  Regier  ungern, 

Vvllßänrüget  Handbuch  der  Staat  swirthfthtrfi  und  Finnin, 
ihrer  Häiftfuellen  und  GefchJckte,  mit  vorzüglicher  Rück- 
ficht  auf  die  neueße  (Franz. ,  Baier. ,  H'iß-pkU.  u.  f.  w.) 
Gefetzgebung  und  Literatur  für  denkende  GrfcLlftunAnner, 
Jufiiz.,  Poitzen.,  Reut.,  Forfl.,  Maut.  undOeke- 


von  Dr.  Johann  Paul  Hart. 

Auch  unter  dem  geftochenen  Titel: 
VoVß<\Hdigrt  Handbuch  der  Staattwirthfckaßs -  1 
mffenfehafi,  ihrer  Hilfsquellen  und  G.jchickte,  mit 
tiiglicher  Räckfickt  foicohl  auf  die  äJttßc  ab  auch  auf  dio 
UtUtßt  Gtfttzgebung  und  hittreuur    Ztfry  Tbeile. 

Mit  dem  Motto: 
„Das  Lebens. Princep  der  Individuen,  Nationen  und 
Staaten  ift  ihre  mehr  oder  minder  günüige  ,"" 


Die  Erfahrung. 

Erlangen,   in  der  Expedition  des  Kame- 
rai •  Correfpondenten,  igii. 

Dedicetion  ,  Pranumeranten  •  Vereeichnifs ,  Vorrede 
und  fyftematitehe  Inhaltsanzeige^L  Seiten,  und  Text 
nebft  alphabetifchem  Sach  -  Regifter  520  und  311  S. 
(9  <  Bogen)  in  grob  Octav.  Mit  dem  Bildmiß  des  Ver- 
fafftrs,  mit  einem  «Utgoriftken  Uvißklag  von  farbigen» 
Pnjder  und  geheftet.  (Preis  netto  7  FL  Rhein, 
oder  3  Rthlr.  ai  gr.  Sacht) 

Das  von  Herrn  Paed  Reymund  in  Nürnberg  gefer- 
tigte Papier  «um  Vmßklag  diefes  Handbuch«  hat  eine 
ezefthneu  Farbe  und  zeugt  von  seltener  Schönheit 
Güte. 

Dan 


Digitized'by  Google 


Nom.  14.    JANUAR  1811. 


1  zum  Umfchlag  hat  Hfrr  L.  StkleM- 
.von  dem  du  Publicum  ba- 
re and  gelungene  Arbehen 
belltet,  x.  B.  dat  Port*«  de*  Hrn.  Holraths  ?s»g  in 
Karlsruhe.  Anf  der  Vorder/eise  dts  Umßhhgr  lodert  der 
Altar  der  Stajitswirthrcbef t  T  umgeben  von  den  Göttin- 
nen de*  Atkerkemx  und  der  fVtiskeis  und  Stärke.  Auf 
der  einen  Seite  ftab*  Geras,  den  Scheitel  mit  dem 
Ae/irenkranz  geziert ,  de«  Herrfoberftab  und  des  Se- 
gens FüJlborn  haltend  ,  fia ,  dia  all  beglückende  Erfin- 
derin da*  Frucbtb«ua,  da«  Reicht  hu  ms  Mutter,  die 
Griiadrrta  ftßtr  Wohnungen  ,  der  £*f«  und  der  Gtftttt.  — 
Ihr  gegenüber  die  ernCte  Jungfrau  m.kriegerifcher  IVO- 
Ttung,  die  au.  dam  Haupte  dat  Jupiters  entfpnmgene 
Minerva,  die  Göttin  der  fVettkett  nutzheker  Erfndun- 
und  dar  kriegerifchen  Stärkt ;  die  Erfchafferin  des 
ms  die  taepftrt  Befchünerin  der  Städte ,  die  Schutz- 
deY  Weitet t*n  unter  den  Griechen ,  der  Athener. 
BmA  die  Auribute  und  Symbole  des  Acker- 
baus ,  ndtalicher  Kan&e  und  Erfindungen. 

J^of  der  Krhrftitt  des  Umfcklagt  ruht  die  wachfame 
Eule ,  heilig  der  Götti»  der  Weisheit,  auf  einem  Bie- 
nenkörbe ,  dem  Symbol  des  kunftlichen  Fleifses  und 
der  F-mugkeit*,  daneben  ein  Grabfeheid,  die  Garte  n- 
:heieichnead',  dann  der  Ton  Schlangen  uinvrun- 
>_  Friedra  tVtagradr  Stab ,  den  Merkur  ias  führt,  der 
der  Harolde,  der  Beschützer  der  Straßen  und  der 
e,  der  Verleiher,  des  Gewinnt ,  der  Schutzgott 
 :  fjxtedelr.  Daher  der  Stab  fich  in  einen  Anker  ver- 
liert, welcher  dat  Symbol  der  hreiekernden  Schiffßhrt 
und  der  Heffeemg  ift.  —  Die  Einladungen  ond  der 
Umfchlags  find  gercbinackvoll  und  init- 
iftifch;  auch  enthalt  der  Rücken  die 
des  VerfafTert. 

Da»  bej  obigem  Handbuche  befindliche  und  teohl- 
grtroffene  Bildmjß  des  Verfofftrs  hat  der  fchon  längft  be- 
rühmte Graveur,  Herr  C.  W.  Bo<k  in  Nürnberg,  ge- 
zeichnet und  gestochen.    Es  ift  bereits  von  allen  Ken- 
nern   die  es  ge leben  haben,  als  ein  Meifterfiück  er- 
kUn' worden,  attd  zeichnet  fich  vor  den  meiften  Bild- 
mitte, die  man  in  Schriften  findet,  fehr  vortheilhaft 
aas.   Diel*  war  aber  auch  von  einem  Nürnberger  Vete- 
ran m  feiner  Konft  nicht  anders  zu  erwarten,  der 
i  fparte ,  um  die  fprechendfte  und 
Aehnlichkeit  zu  liefern. 


men,  imd  der  Hr.  Papier  -  Hand! 
fehr  fchöncs  Papier  dazu  geliefert. 


So  riel  von  dem  Aemßerrn  des  Harl'fiken  Handbuchs 
der  Staatswinhfchaft  und  Finanz.  —  Und  nun  zu  dem 
deffelben! 


Titel  des  vorliegenden  Werkes  »ft  von 
dem  rühmlichst  bekannten  Herrn  Graveur,  J.  M.  Moß- 
ntr  fn  jVömberg,  geftochen  worden,  von  deffen  mei- 
ßtrhaft**  Arbeiten  mehrere  höchfte  Stellen  und  Aus- 
ter fo  wie  smcbParticnliers  felbft  mbalitet  und  zwar 
in  den  entfernteüen  Gegenden  defTelben,  Gebrauch 
machen.  Ehe/er  Moßntrßke  Titel  darf  keine  Verglei- 
chung  febeuen,  und  übertrifft  durch  feine  mufrei  hafte 

die  meiften  geftoebenen  Bücher - 


Der  Hr.  Uni verfit its  -  Buchdrucker  Hilpert  in  Er- 
k  bat  gart«  nette  und  vorher  noch  niemals  ge- 


Der  Verf.  bat  diefes  Werk  dem  verdieußoettem  Hrn. 
Direetor  und  Prof.  Ftngerlet  in  Landshut  als  ein  kleiner 
Denkmal  feiner  innigen  V«nkrung%  Liene  med  Daukenrktit 

gewidmet. 

Nach  der  Dedtcation  folgt  das  denkwürdige,  tmd 
in  unfern  Tagen  vielleicht  in  feiner  Art  einzige,  fri- 
numeratnen  -  Verztitkmiß  von  mehr  als  neunkundert  Her- 
ren TrUuumerauttn i  ungeachtet  einige,  wegen  verfet- 
teter Einfendung,  dem  Werke  nicht  mehr  vor gedruckt 
werden  konnten.  Merkwürdig  ift  es ,  dafs  die  Prämt- 
meration  bis  auf  den  letzten  Tag  anhallend  fahr  be- 
trächtlich war,  und  noch  fortdauern  würde,  wenn  fie 
nach  dem  30.  Nor.  v.  J.  noch  angenommen  worden 
wäre.  —  Der  Verfafler  ift  über  diefen  neeen  med  aut- 
gezeicknettn  Btueis  der  Achtung  und  des  Vertrauens  der 
rubitemnt  inni^ft  qernhrt,  und  zwar  um  fo  mehr,  de. 
fich  utiter  der  Zahl  der  refp.  Hnn.  Pränumeranten  auch 
Perfonen  von  hohen  und  hoch  ften  Standen  und  aus  dam 
verfchiedenften  Theilen  von  DeutTchland  befinden. 

In  der  Aufserft  kurzen  Verredt  wird  über  die  Ab- 
ficht und  Einrichtung  der  vorliegenden  Schrift  Folgen- 
des gefagt: 

„Die  Tendenz  dtefet  Handbuchs  ift  die  moglichfte 
Beförderung  einer  «rri^»  Oektmmie. " 

„  Als  Mittel  zur  Erreichung  diefes  in  den  Zeiten 
des  Sinkens  des  National- Wohl ftandes  und  des  allge- 
meinen Geldmangels  köckß  wkksigen  Zwttktt  enthält 
diefrs  Werk : 

1)  ein  ßllßßändi^t ,  gtmtinfaßlkhtt  und  durtk' alle 
GtginßUdt  HcrPnvot-  und  Staats  -Ockenamk  con- 
ßqttev:  durchgeführtes  Süßem ;  .IShjaaai 
j)  Beyfpiele  —  theih  zur  Nachahmung  und  tktih  zur 
Warnung  —  aus  der  Mußen  und  utueßenGeßkickte ; 

3)  das  IVkhtigßt  von  der  in-  und  anslündtjciien  Lite- 
ratur der  Privat-  und  Staats  -  Qckonomtc  und  ihrer 
Hulfswißenßhafien  ; 

4)  Nachweifungen  der  n «Tieften  tmd  rc^lkommen- 
fti«n  (vorzüglich  der  Kaiferi.  Franziifijchtn ,  Kimgl. 

•  h'.u  i  rtfekett ,  Köntgl.  WeßfkSdißUtn  und  KimgLBrt*- 
ßifchen  u.  f.  w.)  Gtfetnt  and  Aussäge  aus  den- 
felben." 

Nach  diefen  aufr»effeIlfcnGefichts.] 
llant."      :    gefleht  der  Verf.iffcr  offen : 

„Ich  halie  die  Ueberzeu^ung,  daf*  mein  gegen- 
wärtiger Vcrfucli  keine  unpartetfifekt  und  auf  Sackktnnt- 
*'fi  gt gründete  Pr&fnng  frheiieu  dürfe;  auch  werde  ich 
jeden  wohlwollenden  und  belehrenden  Wink  uni  Dank 
— lehmen." 

In  Anfehtmg  des  Inkaht  -  Vereeitknifies  des  vorHe- 
D4U  lieb  auf  Nr.  o|  tmd  9». 
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MI  A.  L,  Z.   Num.  14. 

des  Kamerai- Cor  refpondenten  berufen,  und  findet  hier 
nur  noch  nöthig,  etwas  von  dem  Inhalt  des  zweuteu 
Hauptftücks,  der  ktfondertn  Finanz  -  Wijfcnfiluft ,  anzu- 
zeigen. 

. '  Zuregtet  Hanjnßück. 

Von  den  Staatseinkünften. 

Erfter  Abfchnitt.  Allgemeine  Eintheilung  und  lieber- 
flcbt  der  Staatseinkünfte.  Zweiter  Abfchnitt.  Ordent- 
liche Sraaueiakimfte.  Etfttr  Lmerabfcknhi.  Staats- 
einkünfte, welche  aus  den  detn  Staate  vorbehaltenen 
unmittelbaren Ki werhsquellen  enifpringen.  LV/?rrAl>- 
faizs  Domänen.  Zwcyttr  Abfaiz.  Regalien.  Er/tr/Un- 
tarabfatz.  A.  Regalien  überhaupt.  B.  Einzelne  Rega- 
lien. L  Bergwerks- Regal.  IL  Salz -Regal.  III.  Münz- 
Regal.  IV.  Strafsen  - Regal.  V.  Walkr- Regal,  VLPoft- 
JlcgaL    VII.  Zoll- Regal.    VIII.  Jagd -Regal.. 

Wer  von  Harl't  neuem  Handbuche  Proben  fehen 
will ,  findet  folobe  im  Kam.  Corrcfp.  Nr.  44.  und  Nr. 
106  —  107. 

■  1 

*»  •  ;  1 
Berlin,  b*y  C  Salfeld,  ijio.  Kurze  Darftellnng 
1  der  fyhürifchen  Trigonometrie ,  mit  eini^tn  Anwendun- 
gen auf  die  Afironomit ,  Geographie  und  FtldmeJ-kuitft 
u.  f.  w.,  Ton  C.  G.  Ziumermaen ,  mit  einer  Vorrede 
Upm  Geh.  Obcr-Beurath  Eytclwtin.  Zvotytt  durch- 
aus .p  mitarbeitete  Ausgabe.  Mit  2  Kupfertafeln. 
(?  Rthlr.  1»  gr.) 

Dielet  vortreffliche  Werk  empfiehlt  lieb  dadurch 
fchon  ßenugfain,  dafs  binnen  ein  Paar  Jahren  die  erftt 
betriebt  Jjche  Auflage  vergriffen  worden  ift.  DerVer- 
failer  delfelben,  welcher  nach  «liefern  Buche  lehrt, 
hat  djefe  Zeit  benutzt,  die  durch  praktifche  Erfah- 
rung ihm  nöthig  erfchienenen  Zu  Tatze  zu  fannneln, 
vieles  faCslicher  und  beftimmter  darzuftellen ,  und 
durch  Beyfpiele  zu  belegen,  welche  kürzer  zum  Ziele 
führen,  und  die  ReCultate  das  docendo  difeimut  in  die- 
fer  nouen  Ausgabe  niedergelegt  Sie  ift  fchon  an  die 
refjp.  Buchhandlungen  Deutfcblands  verfendet. 


Für  Botaniker  und  Gartenfreunde. 


rv  Der  ee4«re,Band  «m  Dietrich'*  vollß  Audi  gern  Uxi. 
con  der  Girtnerey  md  Bouiuik  ift  bey  uns  fertig  «ewor- 
<lt»n  «id  tn-rtilen  Hucbhan«ibingen.«q  haben.  Hiermit 
ifi  ame*  der  wkiiiiglien  vV  «'»kc  peSvb  1  offen ,  und  da 
mehrere  Gartenfreunde  und  Botaniker  nur  t"f  die  Be- 
endigung j^va*tet  haben:  fo  wollen  wir  daffelbe  »o:  h 
eine  kurze  <?cit  lang  für  31  Rtblr.  u  gr.  oder  '40  FJ. 
30  Kr.  Rheinifch  , '  als'  den  PrJnuipei-atioTisnrr*.« ,  ab- 
lalTe-n.    Dei-l^dcnpreis  ift  30  Rthlr.  oder  54 

!iU  5L.^*#5*f'  GädAcJÄe^JJerljn. 


•  ■   1 


JANUAR  18  it. 

,    HL  Vcrroifchte  Anzeige«. 

An  das  Publicum. 

Bay  der  Uchetgabe  der  neuen  Edition  der  gritck. 
Bukcliker  aus  den  Händen  de*  Hrn.  P.  Schäfer  an  Hrn. 
Pro!.  Hermann,  zeigte  fich  Hr.  P.  Eick/lädt  fehr  bemüht, 
fie  in  die  feinigen  zu  bekommen ,  aber  aus  Granden ,  die 
das  philo).  Publicum  kennt,  konnte  ich  mich  hierzu  nicht 
entlcbUeCsen.    Seitdem  beeifert  üch  dieJen.  Ailg.L.Z., 
die  auf  meine  Kotten  gedruckten  Bücher  febr  bald  zu 
recenliren,  und  wie  bcyni  Ltugiu  rou  fVeixke  nttdAtfop 
von  Del  Furta  zu  neuen  Aufgaben  aufzufordern.  Lob» 
oder  Tadel  meines  Verlags  von  diefem  lnftitute  aus. 
gesprochen  war  mir  bisher  ganz  gleichgültig:  denn  ee 
kann  meinen Debit  nicht  betordern  und  nicht  binden»; 
und  ich  würde  meine  Zeit  mit  diefer  Erklärung  nicht 
aufgeopfert  haben,  wenn  nicht  der  Recenfent  des Atfoj» 
von  Del  Furia  meinen  perfonlichen  Charakter  enge- 
griffen hl».«*.    Er  nennt  meine  Aussei*  einen  Nach- 
druck  ,  und  lafst  diefes  Wort  mit  andern  Lattern  zu» 
Auszeichnung  drucken.     Jeden  vernünftigen  JUann 
frage  ich  aber,  ob  man  eine  Ausgabe  einen  Nachdruck 
nennen  kann ,  wenn  der  Veifaffer  da*  Buch  in  Florenz 
auf  feine  KoHen  drucken  liefs,  und  mir  auf  mein  Er- 
fuchen  verAattete,    eine  Ausgabe  in  Deutfchland  zu* 
veranrtalten,  wozu  er  felbft  Zufatze  gab.    Noch  nicht 
cnug:  derlei be  Recenfent  nennt  den  Empedaclet  und 
\umenidet  von  Pcyron,  der  gleichfalls  bey  mir  erfchien, 
einen  Nachdiuck,  wahrend  von  diefem  Buche  keine, 
Sylbe  bis  zu  meiner  Ausgabe  gedruckt  war,  und  diefe 
von  des  Verfaflers  Handfchnft  hier  in  Leipzig  abge- 
druckt wurde.     Und  folches  Zeug  fchreibt  [o  ein 
Uleurrjli  ohne  alle  Befonnenheit  hin,  und  das  wird  ge- 
druckt !    Ift  das  der  Weg,  wo  ein  Inftitut  Achtung  und 
Vertrauen  erlangen  kann  ?   Da  der  Patron  nicht  weir>, 
was  ein  Nachdruck  ift:  fo  will  ich  es  ihm  durch  ein 
Bayfpicl  f-iRen.    Herr  Eickßäit  fing  an,  den  Lucrttiu* 
von  tfaktfitld  abdrucken  zu  laffen,  den  der  engl.  Her- 
ausgeber auf  feine  Koften  drucken  lieft,  und  darauf 
fein  Vermögen  verwendete.    Seit  vielen  Jahren  Miel* 
fchon  die  Fortsetzung  (wie  bey  Diodorut  Situlut  und* 
M orus  Hermeneutik)  der  Herausgeber  fohuldig,  fo  dafs 
die  K.i«fer  für  ihr  Geld  Fragmente  erhielten.  Wenn 
doch  der  um  die  Beute)  der  Kaufer  zlrtlich  befolgte 
Recenfent,  der  auch  nicht  weifs,  dafs  ich  den  Aejbp 
ohne  die Differtat innen  ronBentleu,  Hufihke  u.a.  ver- 
kaufe,  hey  feinem  Redacteur  anfinge,   da  hätte  er 
doch  Gelegenheit,  etwas  Wahres  zu  Tagen. 

At  Ucbrigens  &e.bt  eine  rweyte  und  letzte,  mit  Fey-, 
fpteien  von  Hi*n.  E:ekfltdt't  Autorfchaft  und  der^offen- 
baren  Parteylichkcit  der  Eukßädt'/cken  Zeitung  v-erfe. 
l»ener  Erklärung  zu  Dicnften,  die  bereits  fertig  liegt. 

Leipzig,  den  12.  Deccinber  igto. 

.i'u  J.  A.  O.  Weigel. 


"  ■   ■  •    H  i 
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Montaus,    den  14.  gfanuar  1  8  1 1. 


*  VBIMISCHTE  SCHRIFTSfl. 

Lsxtzia  ,  b.  Griff:  Nacktgedanken  über  das  ABC 
Buch,  von  Spiritus  Atter.  Für  alle  welche  buch- 
ftabiren  könne».     Mit  Noten  und  Holzfcbnit 
teil.  1809.   Erfler  Band.  400  S. 
314  S.  8.. 


s 


eit  langer  Zeit  ift  uns  kein  Pfoduct  vorgekommen, 
das  To  viel  poetifcbe  Lebenskraft,  eioen  folchen 
TJeberflufs  an  Witz  und  Laune,-  und  fo  viel  echtes  Ta- 
lent verräth,  Wiedas  obige  Werk.  Schon  die  Idee 
des  Ganzen  ift  originell.   Die  alten  oft  naiven,  noch 
öfter  lächerlichen  Abc-Buch- Verfe  (Der  Affe  gar 
poffirlicb  ift,  zumal  wenn  er  vom  Apfel  frifst:  u.  f.  w.) 
gel>en  die  Texte  oder  Themata  zu  eben  fo  vielen  Com- 
m enteren  ab,  worin  Geh  der  Vf.  Ober  die  neueften 
anorallfcben,  literarifchen ,'  artiftifchen  Zeiterfchei- 
oungeo,  u.  f.  w.  mit  grofser  Freymathigkeit  expecto- 
rirt,  und  rechts  und  links  fein« Geifsel hiebe  austheilt. 
Mag  der  Vf.  aus  Mangel  einer  grofsea  allumfaffenden 
Lebensanficht,  auch  dann  und  wann  feinen  Gegenftand 
etwa 8  zu  eiofeitjg  betrachten;  mag  er  hier  und  da  im 
rafchen  Erguffe  leiner  Laune  auch  wohl  an  das  Ge- 
meine ftreifen;  mag  er  in  feinen  Anfpielungen  manch- 
mal ein  wenig  geziert,  in  feinen  Wortfpielen  biswei- 
len etwas  mehr  als  leichtfertig  feyn ;  mag  er  fieb  end- 
lich feiner  Leichtigkeit  im  Vernficiren  hier  und  da 
bis  zur  Coketterie  überlaffen;  er  macht  alle  diefe  Feh- 
ler durch  feinen  echten  Dichtergdft,  durch  feine  viel- 
seitige Beledenheit,  durch  feine  grofse  Gewandtheit 
im  Combiniren,  durch  feinen  frifchen,  kräftigen  und 
lebendigen  Humor,  durch  feinen  unerfchüpflichen 
Reichthum  an  neuen  Wendungen  wieder  gut.  Wir 
wiederholen  et,  wir  glauben  uns  nicht  zu  irren, 
wenn  wir  in  dem  Vf.  ein  Talent  erkennen ,  das  der 
heften  Aufmunterung,  fo  wie  der  beften  Pflege  werth 
ift.   Einen  Auszug  aus  dem  Ganzen  zu  geben ,  ift  na- 
tu rlich  bey  einem  folchen  Werk«  keine  Möglichkeit. 
'Wir  theilen  daher  nur  einzelne  Stellen  mit,  aus  denen 
■nan  die  Manier  des  Vf».  mit  allen  ihren  Fehlem  und 
Vorzogen  am  beften  kennen  lernen  wird.    Es  foll  uns 
freuen ,  wenn  wir  dadurch  die  Lefer  nnferer  Btitter 
auf  ein  Werk  aufmerkfam  machen  können,  das  ihnen 
fo  manchen  Genofs  gewähren,  und  befonders  fo  man- 
chen traurigen  Abend  erheitern  helfen  wird. 

'  Erßer  Band  S.  948.  Gebratne  Hafen  find  nicht 
bös ;  der  Hammer  giebt  gar  harte  Stöß.  (  Wir  führen 
blofs  die  Betrachtungen  des  Vfs.  Ober  den  curfiv  ge-  . 
druckten  Vers  an)  —  „Ach  von  der  geftrigen  Hafen- 
jagd, wenn  es  gleich  .nur .  eine  Gedanken  ja  gd  war, 
J.  L.  Z.  I8U.  Erfttr  Band. 


klopft  mir  das  Herz  noch  immer  wie  ein  Hammer, 
und  fiebe  da,  ich  bin  par  force  in  den  Text  gejagt, 
dem  zugefallen  icb  noch  ein  mal  das  Revier  derPhan- 
tafie  durchgreifen  will.   Der  Hammer,  ein  Symbol 

zmiziz:  äiss^  womit  n 

die  hisrielen  zerlcbmetterte,  und  die  Erde  erzittern 
e,  bis  zum  Schlägel,  womit  der  Meifter  vom 
auf  den  viereckichten  Triangel  fchmeifst,  und 


macht 
Stuhl 

in  der  Damenloge  die  Schweftern"  erfebreckt ;'  von 
Vtiicans  Hammer  an ,  womit  er  den  Donnergott  ac- 
couchirte,  bis  zu  Klarektns  Stimmhammer  —  wei- 
chen Mauritius  Martellus  im  Vorhofe  Elyfiuras,  als 
geiftiiehen  Stempel  vorfand  und  reftaurirte.  —  — 
5.  354.  Ich  fehe  nicht,  wie  Ich  den  Hammertact  ein- 
lenken will,  welcher  doch  heute  der  Grundton  mei- 
ner nichtlichen  Compofition  feyn  follte.  Doch  wie 
kann  ich  diefen  meinen  Nacbtgedanken  -  Klotz  nun 
leidlich  fchnitzeln,  da  ich  den  Grazien  —  den  belieb- 
ten Hammertact  verbieten  will.  BlitzfchneH,  wie 
Athen*-  ans  des  Donnerers  Haupte  fieb  fcfawang, 
durchleuchtet  mich  der  zureichende  Grund  der  häm- 
mernden Melodieen,  welche  jetzt  unfere  Tanzfäle  er- 


Wenn  Arm  >■  Am  g«w< 
Am  frohen  Tanzyclag , 
Ein  Pirclien  Vagabunden 
1a  lendemdea  Rotunden 
Den  (rften  Fiebertag, 
Der  in  «U»  Leiobtfmm  bu 
Grwälkeu  dfmmerna  lag. 
Von  nngeflhr  gefunden  — 
Sagt  A«rue  fcU>ft1  wio  mag 
Kr  fchneller  wohl  pffund.n. 

Der  Amori  tief«  Wunden6 
Zu  heäion  nur  rtranag, 
ErwShü  tum  Mafi  «Ur 
De«  Herztnj  Hammer/Mag ! 

„Nach  einem  folehen  Takte  mufs  es  fich  freylich  eou 
atnore  tanzen  —  in  -  und  auswendig  Ecoffaife.  —  Nun 
da  fehlt  nichts  als  der  —  Bergfchotte.  Ach  es  ift  ein 
fchlimmes  Ding  um  den  Hammertakt  des  Herzens! 
Das  Herz  ift  der  Pendel  der  Lebensuhr.  Ich  weife 
an  feinen  Vibrationen  genauer  als  Tvpke,  welche  Zeit 
es  im  Reiche  meines  Schutzgottes  ift  —  Mir  ift  am 
wohlfteo,  wenns  im  Herzen  friert  dafs  es  hämmert; 
aber  leider  gibrt  ein  Hecla  unter  den  Eisglef  Schern. 
Und  wenn  da  einmal  drinnen  die  Gefühle  wie  die 
Cyclopen  bimmern,  kann  ich  nicht  fOr  einen  Lava- 
aufs  Ober  die  Schneefelder  ftehn.  Dampf  und  Fun- 
ken batafchon  oft  gegeben,  aber  zur  Zeit  haben  die 
fiedenden  Springseilen  der  1'hantAue  dem  ßrennftoff 
P  den 
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den  Ausweg  der  Ausweg  der  Tranfpiration  gewie- 
fen.   Ja  bey  allen  neun  Mufen !  Die  Motion  und  das 
Setiwitzen  find  herrliche  Abieiter  der  Affectengluth ; 
das  fpüre  icli,  wenn  ich  vom  Kegelfcbube  der  Hef- 
fource  und  den  Pindus  zurück  komme.   Die  Kugel 
rollt  Qber  den  Hammerfchlag,  und  wenn  man  auch 
durch  die  Locheaffe  fährt ,  oder  einen  Sandhalen 
wirft;  fcbondie  Anftrengung  der  Fiebern  fchützt  ge- 
gen das  byperflhenifche  Fiber  vulkanifcher  Gefühle 
fo  ficher,  wie  Reichs  Unlverfalmedicin ,  welche -der 
medicioifchen  Charlatanbude  einen  harten  Stöfs  zu 
geben  drohte.  —    Da  der  Hammerfchlag  der  profai- 
fchen  und  poetifeben  Kegelbahn  das  hitzige  Nerven- 
fieber  curirt  ,  fo  führt  mich  die  Combmation  der 
Ideen  auf  ein  Heilmittel  wider  das  Autorfieber,  wel- 
ches gewifs  anfchlagen  wird,  wenn  die  abfahrenden 
Mittel  —  Verlegerrepulfe,  remittirte  Dedicationen, 
und  die  niederfcnlagenden  Arzneyen,  als  da  find  der 
Cremor  Tartari  der  kritifeben  Höllenrichter  und 
das  Wafchwaffer  des  Letheftroms  —  vergeblich  ge- 
braucht worden  find»  nämlich  auf  den  Auctionsham- 
«irr.    Diefer  ift  es ,  welcher  die  fcblechten  Scrtbenteo 
zur  Erkenmnifs  bringen ,  und  den  echten  Ladenpreis 
der  fcblechten  Literatur  beftimmen  follte.  Uubeftech- 
lich  und  unaufhaitfam,    wie  Meifrer  Hämmerling, 
fchlägt  der  Auotionator  zu ,  und  wenn  Dreyer  auf  die 
Tbalerwerke  der  neuen  Schule  geboten  worden. 
Durch  ihn  gelangen  auch  bald  die  finnlofen  Werke 
der  Myftiker  —  der  wahre  Hammerfchlag  unterer 
Bücherwelt,  an  dem  fich  alle  Satirzahne  wetzen  foll- 
ten  —  in  das  Reich,  das  ihnen  ift,  in  diu  Wabe  der 
Maculstur.    Er  ifts,  der  Bibliotheken  und  buchla- 
den fegt,  damit  das  unnütze  Papier  uns  am  Ende  nicht 
aus  der  Welt  hinaus  drängt;  und  der  als  autorifirter 
Vehm  -  Schöffe  den  in  feine  Hand  gegebenen  Sündern 
die  Annäherung  des  jüogften  heimlichen  Gerichts  ver- 
kündet.  Ja  ihr  werdet  t>ald  genug  zu  thun  bekom- 
men, ihr  Hämmerling*  mit  den  Schlacken  entzünde- 
ter und  verbrannter  Theofopheo,  wenn  gleich  Ver- 
leger 'und  Drucker  ihre  Schätze  und  Kunft  an  die  Ver- 
zierung diefer  Bimsfteine  verfch wenden.   O  heilige 
Kritik!  fäume  nicht  dem  Umfnge  zu  fteuern,  und 
fehl  .ige  mit  dem  Hammer  drein?  Werdet  hart  ihr 
äCthctifcben  Land-,  Mark- und  Rüge  Grafen!  dafs 
nicht, die  deutfehen  Mufen  zum  Gefpötte  werden,  und 
der  Genius  unterer  Sprache  nicht  in  den  Verdacht 
komme  —  als  habe  er  in  den  politifchen  Ruinen  fei- 
nen Verftand  verloren. 

Bey  Lefluigi  and  bey  Liicoo«  Rurftnel 
Bey  Hutten  and  bey  Scioppin,! 
Bey  juveoal  und  Perfiue! 
£rw*r.0  »•••ifclitand.  Oeniui! 
"      V*    ,1",  Mnlt-Htiliaihame 
~  D'e  H-f««  freffen  Kohl  »od  Blum«  — 
Durch  ei,wn  Cani*  »Mau. 

Es  fehmerzt  uns ,  dafs  der  beengte  Raum  diefer  Blät- 
ter die  Mittbeilung  anderer  größerer  Proben  unmög- 
lich macht.  Z.  B.  He  fchöne  Dichtung  in  der  Einlei- 
tung. S.  13,  wo  Montus  dem  Vf.  erfcheint, 
eine  Menge  Talismane  giebt,  unter 
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Uod  aui  der  Tonn«  Swift'*  ein  Span. 
Owen'*  umftrabUe»  W«htheu,fie»el , 
Und  Nicol  Klimm*  Regier«  ug,  plan; 
Dann  Donquixoit*  polirten  Bügel, 
Und  —  abgefchätft  am  Vaücan  — 
Noch  D^ctor  Luther*  LOvveataha. 

Oder  S.  12.  in  der  erften  Nacht  der  portifcki  KOektn. 
ztttel,  und  das  poetifcht  Wnnvtrziichniß ,  unter  an- 
dern :  • 

Zum  Roftbeef  würde  Wilhelm  Haft»  taugen; 
Und  Lindenberg,  Itaroa  mit  feinem  Knebelbart 
Zum  Schöpfenbratea ;  und  gleich  in  die 
Fällt  ja  dai  goidne  Kalb ,  da«  fett  gemäTtet 
Zu  Cotetet»  ward  iob  Novellen  braoehen 
Von  Varga* ,  Seidel,  uud  dergleieheo  Art; 
Doch  oft  iiihm  ich  tob  Sancko  Panfa'e  ~ 
Ein  Lendeobritchea ,  fem  und  urt. 

Oft  holt  ich  eiu  Champagoerfieber 
In  Schill»*  fe nervollem  Nafe; 
Und  Gothe'e  Auabruch  trfiok'  ich  1 
In  Humpen  frifch  ana  offnem  Fafi 
Durch   Tiedge'*  Himmelakelch   fäh  ich  den 

■  trüber, 

Bey  Collint  Regulua  fehwflr  ich  Carthago  Haft; 
Doch  Schubert*  herbe  Porfiencruit  Uele  ich  vorüber , 
Und  feiüat  -  in  vino  *erüm*F 


Oder  S.  336.  die  liUrariftht  Armtt, 

7m  Mutanetiren  fcliicken  lieh 
Am  füguchfte»  die  Herrn  Juriften. 
Die  Advocaten  au  Schule  nud  6tich 
Im  ofTrnen  Felde;  doch  fie  mühten 
Mit  Schlrifiteia,  und  mit  MeXfern  fich 
In  Gami/onen  legte  ich 
Mioifter ,  Käthe ,  F  acaltiften , 
Uod  aller  war  von  Ctviliftea 
Lebendig  aue  den  Todienliften 
»■   Der  hungernden  SchmaroaaerbSfwei 
Sich  in  die  fetten  Pfründen  fchlich; 
Und  anf  der  Staate»  SotiaugeroTtea 
Zum  Aerger  aller  Heif.ij-en  Clinlte« 
Den  WanTt  fich  xu 


AI»  Tomennier*  find  an  geb 
Der  Uebcrfetaer  Legion. 
Und  di*  Verleger  kennen  febon 
Zu  Tambours  und  Trompetern  taugen 
Und  um  mit  Contributiou 
De»  Feinde»  Länder  auiiufaugen, 
Ediren  wir  ein  l.exicon 
Mit  Kupfern  auf  fiubfcriptio». 

Oder  die  GifehkhU  itt  Ptgafu*  S.  346.  unter  andern : 

Er  zog  in  Jarabenfcbritt  die  reichen  S&rcophagea 

Wo  Carlo*  und  EJifitbeih 

Und  Pofa'*  Ki'feoplaaa  lagen 

Und  bey  Maria*  Traoerkugen, 

Bey  Blanko*  kaltem  Hnchzrubett 

Wie  etnXt  gieng  er  im  Leichenwagen! 

Doch  ftolr  im  Rtreitronif ange  fchritt 

Er,  al*  nut  magifcher  Otiflamrae 

Johanna  fiegen  Tal  bot  flritt, 

Und  folgte  mit  e-fenktrm  Kamm* 

Deo.  Liebling  Thecta'*,  der  in  Kriegerfchoae 

Am  Sohlnf»  der  karten  Trancricene 

Dam  Heldentod  entgegen  litt. 
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Doch  fahl,  wj«  aierlicb/romm«!»  fich  der  Zelt« 
W'eun  Oberon  in»  Htifthorn  ftäfit. 
Und  /<iW*  »1»  ««*  Nordwind  kiUer 
Sich  «n«  der  Nai»  Flammen  lBftt  ; 

W«-n  £.£»/»  fich  und  feine  TSpfe  • 

D«r  auf(-»fundo«n  Deckel  freiin. 

Und  um  tdufarion  die  Philofopheetröpfe 

Die  T/Ummer  ihrer  Stoa  f 


allerliebften  kleinen 
Schein  lefen  wird. 


"Wir   fchliefsen    mit  einem 
Schwanke,  den  niemand 
Th.  L  217. 

- 

Ich  wer  kaum  taufend  Wochen  alt, 
De  liefe  ich  mich  verleiten 
In  Cytheren'*  Zaubfrwald 
Anf  Fehde  auazureiten. 
Mein  Rof»  war  heifi«  Phantafie, 
Von  leichtem  Sinne  gezflgelt. 
Und  mein  Gefcbofi  die  Poefi*) 
Vom  Jugendtraume  beflügelt. 

■  leb  kirn  ,  ei  war  am  erften  May 
Zum  erften  Rofenf«fte . 
Und  mifebt*  kilbo  und  forgenfrey 
Mich  unt'r  Amor»  Gifte; 
Ich  Ii:        f'oh  mit  nlindekiih, 
Und  tiefemich  nirgend«  ergreifen. 
Und  wut»te.  grilf  ein  Nymphchen  <n , 
Weg  unterm  Ar  in«  an  ftreifeu. 

Bey  Kirmeabauer,  PfXnderfpiel , 
Emmin  ich  i»d*r  Bulse  .  % 
UnJ  ff««>6  b«>m  Wettlanf  Tchnell  an«  Z»d 
Durch  Hfllfe  neuer  Mofe. 
Stola  lacht'  ich,  al§  mit  Paar  für  Paar 
Die  Gifte  Herzen  ve»taufchteii . 
Und  dann  an  »,mor*  Brjndaltaa' 
Sich  toll  in  jS«cur  beraufchten. 


Bkew,  b.  Burgdorfer,  und  Leipzig,  *'\f*>'  Aif- 
reifen,  ein  Schweizer  Almanack  auf  das  ffahr  igu. 
Herausgegeben  von  Kuhn,  Meisner,  Wvfl  u.  a. 
Mit  Kupfern  von  König  u.  a.  VIII  u.  347  S.  Ta- 
fchenformat.  Beygebeftet  find  5  Kupfer,  1  Blatt 
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Umriffe  und  3  Mußkblittchen. 


Da  traf  mein  ftffelfreye»  Blieb 
Im  bunten  Feftgewimmel 
Sin  G5tterbil<P,  und  fnhr  zurück 
Wie  Phaethon  vom  Himmel. 
Mich  überraon  ein  Lavaftrom , 
Mich  rührten  zuckeude  Blitze 
Und  meiner  Stoa  ehrner  Dom 
E..tglal»t  in  lybifcher  Hitt«. 

♦  « 

Sie  baue  Jono**  weiffen  Teint, 
Minerva'*  goldne  Locken. 
Und  Cypru'»  Embonpoint 
Vom  Kopf  bia  auf  die  Socken. 
Sie  war  wie  Cynthia  fo  ft  blank. 
Wie  Hebe  reizend  in  Füll*), 
.  Und  hätte  jenen  Apfelzank 
Gelullt  in  züchtiger  Hüll* 

Ich  Tank  mit  einem  $.  laventrofa 

Zu  ihren  Füfaen  nieder. 

Die  Schone  fprach  -  Und  fchnell  omflol» 

8i«  leuchtende»  Gr&eder. 

Erkaltet  rif*  ich  mich  empor , 

Und  rief  von  Beue  beftürmet: 

Dank  dir!  dein  fchnattemder  Tenor 

Hat'*  Capitol  mir  befthirinet! 

Dieter  GSnferaman  -  fetat  der  Vf.  hinzu  --  bat  mir 
alles  Minnefpiel  verleidet  Denn  alle  Liebeley ,  und 
Sponßrerey,  und  Herzens  -  Spielerey  läuft  am  Ende 
auf  den  -  Schwanengefang  unferer  Freyheit  und 
Selbltftändigkeit  hinaus. 


Die  auf  dem  Titelblatte  genannten  Männer  vereinig- 
ten fich  mit  mehrern  andern  Literaturfreunden  in  der 
Schweiz,  zur  Herausgabe  diefes  Almanachs,  in  Erwa- 
eun*,  dafs  jährlich  viel  Oeld  für  deutfebe  Ahnanache 
!us  dem  Lande  gehe,  dafs  in  der  Schweiz  Mbft  noch 
viele  Freuode  der  Wiffenfchaften  und  Küntte  fich  bebn- 
den,  dafs  diefe  wohl  im  Stande  feyen,  einen  "dandi- 
fchen,  zu  Neujahrsgefchenken  eben  fo  fcbickhcben 
Almanacb  zu  Stande  zu  bringen,  und  dafs  duner  für 
die  Schweiz  um  fo  mehr  Intereffe  haben  muffe,  wenn 
er  fich  vorzugsweife  mit  den  inländifchen  Gefcbich- 
ten,  Sitten  und  Naturfchilderungen  befchaftige,  ohne 
darum  andr«  Gegenftände  von  allgemeinen!  lote"110 
eanz  auszufchliefse.%  Diefer  neue  Almanach  will  bcti 
Such  nicht  mit  derC  bekannten  helvetifchen  Almanach, 
der  feit  1799.  zu  Zarictt  heraus  kömmt,  meffen,  loo- 
dern  giebtdemfelben  in  Abficht  auf  Nützlichkeit  und 
Wichtigkeit  den  Vorrang;  er  befebränkt  fich  daraut, 
ein  Tafchenbuch  zu  guter  Unterhaltung  und  zum  Ver- 
gnügen zu  feyn.   „  Alles  foll  ßch  auf  die  Schweiz 
ziehen,  entweder  durch  fernen  Inhalt,  oder  durch  fei- 
nen Vf.;  der,  Almanach  foll  foefie,  Profa  und  Kupje- 
ftkhe,  (einfache  Befchreibupgen  von  Land  und  Leu- 
ten, von  Natur  und  Menschenleben,  Zöge  aus  der 
eitern  Gefchithte,  einzelne  Merkwürdigkeiten  aus 
dem  Leben  ausgezeichneter  Männer,  Erzählungen, 
Gedichte,  Mifcellen)  mittheilen.   Diefe  befcheidene 
Ankündigung  der  Herausgeber  verdient  einige  Nach- 
ficht in  der  Beurtheilnng  des  Inhalts.     Wir  durch- 
laufen kurz  das  Einzelne.     I.  Frofaifche  Auffitze. 
e)  Die  glücklich*  Landung,  Fragment  einer  fchweizer- 
fchen  J&binfonade.  Ein  Prediger  verlor  bey  der  helve-  ' 
tifchen  Revolution  von  179*.  feine  Ein  nehme,  und  die 
Luft  länger  in  feinem  Vater  lande  zu  leben,  begab  fich 
nach  Fndand,   Icbiffte  fich  nach  einer  entTernten 
Weltgegend  ein,  litt  Scbiffhrnch  und  rettete  fich  auf 
eine  wüfte  lnfel.    Die  Erzählung  trägt  keine  Spur  von 
Vv  ahrfcheiniiehkeit.   b)  Die  beiden  Fifcher,  und  Gei- 
fiesge genwart.    Von  ff.  C.  Appenzeller  (Pfarrer  zu. 
"Brutten  ,  Cantons  Zürich*).    Beide  Erzählungen  find 
nicht  unintereffant ;  jene  fleht  auch  in  dem  Morgett- 
blatte  voa  imo.;  diele  fcheint  eine  wahre  Gefchichte 
zu  feyn.   t)  Der  verlorne  Sohn:  Proben  zweyer  Volks- 
dialekte aus  dem  Canton  Bern.    Die  CelHfckt  Akade- 
mie zu  Paris  bat  durch  dt>n  zu  Bern  refidirenden  fran- 
zößfchen  Minifter  febweizerfebe  Sprachkenner  auffo- 
dern  laffen,  die  Parabel  vom  verlornen  Sohne  in  allen 
vorhandenen  Volksdialekten  aufzufetzen,  und  ihr  zu 
überfenden ;  fo  ^re  fie  in  Frankreich  diefelbe  Parabel 
zur  Ueberfetzting  in  die  verüebiedenen  Mundarten  des 
Volks  voraefrliiagen  hatte.   Diefe  Akademie  hoffte 
vermutblic»  dureb  die  Erzählung  diefer  Parabel  den 
Periodenbau,  die  Wortfügungen,  den  Geift  und  die 
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Eigenheiten  diefer  Dialekte  beffer  kennen  zu  lernen, 
als  durch  lexikaiifche  Wörterverzeicbniffe ;   in  der 
Tbat,  um  den  Charakter  einer  Sprache  kenntlich  zu 
machen,  eignet  Geh  diefe  Erzählung,  die  fo  reich  an 
Ausdrücken  des  gemeinen  Lebens  ift,  viel  beffer  als 
das  fonft  gewöhnlich  zu  diefem  Zwecke  gebrauchte 
yaterunfer.    d)  Erinnerungen  von  einer  Reife  durch 
das  Berner  Oberland  im  Sommer  H09.    Der  Vf.  ver- 
bindet mit  einem  aufmerkfam  beobachtenden  Blicke 
einen  richtigen  Ausdruck  und  viel  Gefühl,  ohne  in 
übertriebene  Phrafen  zu  verfallen,  die  man  fünft  in 
Reifebefchreibungen  häufig  bemerkt;  wir  wünfehten 
nur,  dafs  m  diefem  beffern  Gefchmacke  nicht  fo  oft 
belchnebene  Gegenden  wie  du  Oberland,  fondern 
andre  weniger  bekannte  Bergthäler  gefchildert  wür- 
den   e)  Zeit  bringt  Rofen.   Von  U.   ( Das  bey  diefen 
Kneten  befindliche  Kupfercben  ift  nach  einer  Zeich- 
nung von  Martin  Ufteri,  jenem  geiftreichen  Zeichner 
ru  Zürich,  deffen  Liebllngsftudium  die  Sitten  und 
«las  Loitume  der  Vorzeit  find ;  von  ihm  mag  auch  der 
Auf  ratz  eingefandt  feyn.)   Es  find  Briefe  eines  jungen 
/.Orchers,  der  auf  Freyers  Füfcen  gieag,  aus  dem 
J«  1582.   Für  diefen  Bey  trag  tagen  auch  wir  dem  Hn. 
U.  aufrichtigen  Dank ;  man  wird  nicht  leicht  etwas 
Naiveres  und  mehr  Cbarakteriftifches  finden,  und 
darum  möchte  man  wohl  die  Briefe  für  echt  halten ; 
«ur  wären  zum  Verftändnifs  derfelben  erläuternde 
ooten  über  die  ehemalige  Verfaffung  von  Zürich  und 
die  damaligen  Sitten  der  Bürger  fehr  zu  wünfehen  ge- 
wefen ;  ohne  diefe  wird  den  roeiften  Lefern  die  Hälfte 
des  Oenurfes  verkümmert:  denn  fchon  jetzt  ift  der 
jungen  Lefe-Welt  in  den  Schweizerftädten ,  den  ei- 
gentlichen Publicum  des  Almanacbs  das  Speciellere 
per  ehemaligen  Verfaffungen  der  Schweiz  und  der 
damit  verbundenen  Gebrauche  unbekannt.   /)  Der 
Mittag  auf  dm  Lande,  von  gf.  Rud.  Wuß  d.j.  Eine 
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kleine  GeCcbicbte  aus  dem  „Buche  dar  vergeltender» 
Vorfebung."   Gut  entworfen  und  anziehend  ausge- 
führt, g)  Mifcellen.  (Sonderbare  Urtheile  über  Schwei- 
zer, vier  weniger  bekannte  Anekdoten  aus  der  altern 
Gefchicbte  der  Schweiz,  Anzeige  der  im  letzten  Jähret 
erfebienenen  Schriften  fchweizerfcher  Vff.,  worunter 
aber  einige  von  folchen,  die  im  Auslande  leben,  ver- 
mifst  werden,  und  Ankündigungen  von  folchen,  di«t 
nächftens  erfebeinen  follen.   Mit  Vergnügen  heben 
wir  die  Notiz  aus,  dafs  fpäteftens  zu  OTtern  d.  J.  der 
zweyte  Band  von  Staldtrs  fchweizerfchem  Idiotikon  er- 
febeinen wird.   IL  Gedichte.  An  der  Zahl  über  drey- 
fsig,  von  fehr  ungleichem  Oehalte,  doch  ift  keins 
darunter,  das  man  ungern  in  den  Händen  jüngerer 
Leier  fäbe;  mehrere  von  den  beiden  floh  Rud.  If'ufJ 
zeichnen  fich  durch  ihren  Inhalt  und  guten  Versbau 
aus.    Von  Kuhn  find  einige  im  Berner  -  und  von  H'cif- 
tiger  eins  im  Lucerner  -  Volksdialekte ,   die  man 
zwar  zur  Abwechslung  gerne  lieft,  doch  nicht  ohne 
zu  wOnfchen,  dafs  der  Gedichte  diefer  Art  nicht  zu 
viele  werden  mögen,  da  für  die  Bildung  der  Sprache 
kein  Nutzen  davon  abzufeben  ift.    III.  Aupferßiche. 
Von  Voimar  zu  Bern  ein  Umrifs  feines  grofsen  Ge- 
mäldes:  jtbfchied  du  fe'ntcn  Nikolaus  von  der  Flu* 
von  feiner  Famitie  im  ff.  1457.   Fünfzehn  Monate  hat 
derKünftler  auf  diefs  Gemälde  verwandt;  dafs  es  nicht 
den  grofsen,  ergreifenden  Effect  macht,  den  man  er- 
wartete, das  mag«  wie  wir  aus  diefem  Umritte  fcfalie- 
fsen ,  fchon  an  der  Stellung  der  meiften  Figuren  lie- 
gen. Die  vier  Kopfercben  von  König  find  fehr  gut 
componirt,  aber  zu  wenig  ausgearbeitet.   Beffer  ge- 
arbeitet ift  das  von  Ijps  nach  einer  Zeichnung  von 
Martin  Ufler'u  Unter  den  Mufikalien  find  zwey  Tänze, 
die  ein  zwölfjähriger  Knabe  componirte.   Das  Aeu- 
fsere  des  Almanacbs  ift  gefällig  ausgestattet. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Betonierungen 


Senat  der  Hanfeftadt  Bremen  hat  den  Hn.  Prof. 
Stoli  zu  Ulm  (früher  zu  Kempten)  zum  Lehrer  an  dem 
Lyceum  und  Pädagogium  und  zum  Prof.  extraord.  an 
dem Gymnafium  erwählt;  auch  ward  fowohl  dem  ver- 
dienten Rector  des  Lyceums,  Hn.  San  der  t  ^  als  dem 
bisherigen  Lehrer  am  Pädagogium,  Hn.  M.  Gitftbrtcht, 
der  gemeinTchaftlich  mit  Hn.  Stelz  die  «efchafte  zweyer 
Stellen  an  dem  Lyceum  und  Pädadogium  wahrnehmen 
roll,  ebenfalls  der  Charakter  eine*  Profeffors  beyge- 
legt. 


Mit  der  Stadt  Ulm  gteng  auch  der  blsbi 
•  Bayerifche  durch  mehrere  Fo 


Königl 


ten  bekannte,  Forft - Infpector  von  Seutser%  an  Wür- 
temberg  über,  und  wurde  fogleich  wieder  als  König]. 
Wurtembergifcher  Oberforftmeifter  in  Ulm  angeftellt 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Se.Maj.  beben  geruhet  dem  Superintendenten  AC. 
in  Böhmen  Mick.  Stihm ,  Prediger  der  de  mich  en  Ge- 
meinde zu  Prag,  und  leinen  Nachfolgern  im  Amte  zum 
Behufs  der  Vifitations  und  Amtsreifen  und  fonftigen 
Kotten  einen  jährlichen  Beytrag  von  300  FI.  zu  bewil- 
gen,  und  die  armen  bühm.  Gemeinden  A.C.  von  jenen 
100  Fl.  die  fie  bisher  zn  folchen  Auslasen  des  Superin- 
luammenbrin 
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GESCHICHTE, 

/^Obingew,  b.  Cotta:  Pläto  in  Italien ,  aus  einer 

griechifchenHaqcircbrift  ins  Italieuifche  überfetzt. 
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i  Anzeige  diefes  intereffanten  Werks,  für  def- 
fen  Verpflanzung  auf  deutfchen  Boden  fowobi 
dem  Ueberfetzer  als  Hn.  R.  Dank  gebührt ,  ift  durch 
den.Umftand  verzögert  worden,  dafs  Ree.  die  Er- 
febeinung  des  fchon  feit  einiger  Zeit  angekündigten' 
dritten  Bandes  abwarten  wollte«  Da  indeffen  diefel- 
be  ,  aus  welchen  Ur fachen  wiffen  wir  nicht,  Zögart,. 
£0  wollen  wir  niebt  länger  fäumen,  das  Publicum  auf 
den  intereffanten  Inhalt  der  beiden  vor  uns  liegenden 
Bände  aufrrierkiam  zu  machen,  wenn  wir  gleich  die 
Grande  für  manche  paradoxe  Anflehten  erft  in  dem 
dritten  zu  erwarten  haben. 

Hr.  Cuoco,  Verfaffer  des  Saggio  fuUa  rivotuzsmt  di 
Napoliy  iftt  nach  dem  Vorbericht  des  Herausgebers 
der  Urheber  diefes  Werks-,  welches, eine  Schilderung 
des  politifchen  und  wiffenfehaftbchen  Zuftandes  der 
unter  dem,  Namen  Grofsgriechenland  zusammenge- 
setzten kleinen  Staaten  im  untern  Theile  von  Italien, 
in  Briefen  des  Plato  und  vieler  feiner  Freuode  und  in 
Gel  prächen  enthält.    Um  denfelben  durch  das  Gepräge 
des  Altertbums  noch  mehr  Anfcbaulichkeit ,  An- 
nehmlichkeit und  Ueberzeugungskraft  zu  geben,  tritt 
der  Vf.  eanz  zurück  und  verbirgt  fieb  durch  eine  finn- 
reiche Fiction :  diefe  Briefe  feyen  nämlich  in  einer 
griechifchen  Handfcbrift  aus  den  Ruinen  von  Hera-' 
nie«  hervorgezogen,  und  zur  Zeit  des  berühmten  Btrn. 
ardino  TtUfio  ins  Italienifche  überfetzt  und  denselben 
zugeeignet  worden:  ob  er  gleich  in  feiner  Vorrede 
(die  der  Ueberfetzer  dem  Publicum  nicht  hätte  vor- 
enthalten fallen,)  fich  das  Anfehen  gibt,  als  könne  er 
die  Echtheit  der  Handfcbrift  beweifen.   Diefe  Fiction, 
welch«,  dem  Vf.  in  Anfehnng  des  Geilt  es  und  derDic- 
tiun,  keine  kleinen  Federungen  zu  erfüllen  gab,  die 
er  auch  wirklich  zum  Tbeil  mit  grofsem  Gefchieka 
zu  befriedigen  wufsts,  kam  feinem  Zwecke  febr  glück- 
lich zu  ftatten. 

Der  bereits  angedeutete  Gegenftand  des  Werks 
ift  eine  ausführliche,  doch  nicht  ganz  hiftorifcb  treue 
Darfteilung  des  Zuftandes  der  grieebifchen  Staaten  in 
Italien  zu  den  Zeiten  Plato's ,  in  «eligiöfer,  poHtifeber 
und  literarifefaer  Hin  ficht,  verwebt  mit  den  merkwür- 
digften  Begebenheiten ,  Veränderungen  und  Rerolu- 
A.  JL  Z.  1811. 


tionen  derselben,  und  diefe  ift  durch  die  Form  fehr  an- 
ziehend geworden.  Die  Reifen  des  Plato  und  feiner 
Freunde  find  der  Faden,  der  die  einzelnen  Darf  tellungen, 
Schilderungen  und  Betrachtungen  verbindet  und  2  u  lam- 
men hält,  durch*Anfchaulichkeit  daslntereffeder  Lefec 
erhöhet,  und  durch  Abwechfelung  es  nie  ermüden 
lifrt.  Ein  forgfältiges  Studium  der  alten  und  neuen 
Werke,  welche  die  Geographie,  Verfaffung  und  Ge- 
fehiebte  des  alten  Italiens  zum  Gegenftande  haben, 
eine  lebendige  Darftellungsgabe,  genährt  und  gebildet 
durch  den  Geift  der  Alten  und  eine  fchöne  Diction 
vereinigten  fich  in  dem  Vf.,  feinen  Darftellungen 
Wahrheit,  Leben  und  das  Colorit  des  Alterthums  zu 
geben  und  die  Täufchung  zu  unterhalten ,  dafs  man 
wirklich  ein  echtes  Produot  des  grieebtfeben  Geiftes 
vor  fieb  zu  haben  glaubt.  In  diefem  Puncte  kommt 
es  den  Reifen  des  Anacbarns  am  niehften.  Der  Vf. 
halle  aber  noch  einen  andern  böhern  Zweck  aufser 
der  Darfteilung  des  Zuftandes  der  grieebifchen  Repu- 
bliken in  Italien ,  den  ihm.  fein  warmer  Patriotismus 
eingegeben  hatte.  Sie  follte  nämlich  zugleich  ein  Spie- 
gel der  Lehre  und  Warnung  feyn  für  feine  Zeitgenof- 
fen  in  ähnlichen  Zeitumständen  der  politifchen  Un- 
ruhe und  Verwirrung  ,  um  fie  zum  Patriotismus  und 
zur  Einigkeit  für  das  gemeine  Befte  zu  ermuntern,  ih- 
nen die  Fchädlicben  Folgen  des  Parteygeiftes,  des  Ei- 
gennutzes, der  Leidenfchaften  in  der  Gefchichte  ihrer 
Vorfahren  recht  nahe  und  dringend  an  das  Herz  zu. 
legen.  Diefer  politifche  Zweck  und  der  patriotifche 
Geift,  der  das  Ganze  befeelt,  treiben  den  Vf.  zu  der 
Hypothek,  das  Altertbum  Italiens  von  einer  viel  voli- 
kommnern  Seite  zu  fchildern ,  als  es  der  Wirklich- 
keit nach  mag  gewefen  feyn ,  woraus  mehrere  Hypo- 
theken entbanden  find,  denen  der  gewandte  und  be- 
legene Geift  des  Vfs.  doch  nur  einen  blendenden  Schein 
der  Wahrheit  zu  geben  vermag.  Hier  m  der  Punct, 
wo  die  Unähnlichkeit  in  dem  Charakter  beider  Wer- 


ke angeht  Denn  Barthelemy  hatte  einen  rein  hifto- 
rifchen  Zweck;  keine  Hypotbefe  beftimmte  feinen 
Gefichtspuect;  was  er  dorch  feine Forfcbun gen  gefun- 
den hatte,  das  ftellte  er  in  dem  Gewände  der  Reifebe- 
fobreibung  des  Anacbarfis  dar;  feine  Fehler  entfprin- 
gen  nicht  aus  der  Dichtung,  die  blofs  die  Form  an- 
geht:  durch  die  Citate  gibt  er  aus  lein  er  reichen  Be- 
iden heit  jederzeit  die  Gründe  vollftäodig  an,  worauf 
fieb  feine  Antobten  und  Behauptungen  nützen  ,  und 
der  Lefer  bat  den  Vortheil  durch  Vergleichuna  beider 
fich  felbftvon  dem  Orade  der  Gewifsheit,  deren  die 
Sache  fähig  ift,  Rechenfchaft  zu  geben  und  Irrtbümer 
zn  berichtigen.  Allein  den  Vf.  des  vorliegenden  Werks 
leiten  nicht  nur  bey  feinen  Forfchungen  gewiffe Ideen 
Q  und 
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und  Zwecke,  fondern  verleiten  ihn  auch,  in  die  hi- 
ftorifchen  Zeugnifle  mehr  hinein  zu  legen,  als  fie  wirk- 

igftens  den  Uebalt  und  die-  Modalität  derfelben 
durch  ,eae  Ideep  zu.  beftimmen.  .  Er  möchte  gerne  das 
Selbftgefühl  und  des  patriotifchen  Geift  feiner  Lands 


fam  das  Hauptthema  der  folgenden  Brief«  in  wenig 

Worten  zufa  mm  endrängt  „Wir  kommen  nun ,  fagt 
Plato  unter  aridern ,  int  el n  Land  ,  das  für  dich  ganz 
neu  ift.  Du  Wirft  andere  Menfehen  fehen  ;*  aber  Ober- 
all  djelelhen  Leidenfchaften,  diefelben  Irrthümer,  die- 
felben  Lafter :  überall  eine  kleine  Zahl  von  Weifen, 


<ÄW      lDDjf  1erh'b*n  durcl*        emphattfche;  welche  »ergeben*  dem  Pöbel  Tugend  und  Wahrheit 

BUIMMaM des  blühenden  und  glückliche«  Zuftan-  predigen;  überall  einen  grofsen  Haaren  derer,-wel- 

aes  aer  Vorfahren,  und  das  Vaterland  ihnen  dadurch  che,  ihre  eignen  Leidenfchaften  zu  befriedigen,  die 

raeurer  machen,  data  er  es  als  die  Wiege  alles  Schö-  Weifen  verfolgen  und  es  nachher  bereuen,  ihre  Vor- 

«™Ju    t   hua*  WaS  f2?ft  den  Griechen  beygelegt  febriftea  nicht  gehört  zu  haben.    Djefs  ift  die  Ge- 

wurtte,  darltellt   Seine  Darfteilung  ift  um  fo  verfüh-  fchichte  des  ganzen  Menfchengefchlechte.    Auch  diefo 

)eJnehr  d»"h  feine  grofse  Belefenheit, 
dZ  IV  i   v vert™uteKenntnifs  des  Alterthums,  durch 

lIcL^GeiffeT^0^  durCh  diC  Nei«UD«  d^»"«f«h- 
J.chen  bedtes  ,  die  Vergangenheit  in  das  fchönere  zu 

Toi \Za  da-8,UrtbeiI  btftoch«  wird,  üie  lUufion  zu 
lu  h  ,ir  ° '  k°mmt  d">  Ausführung  und  Einkleidung 

kliÜ u  ?S$  er  fönrt  durco  die  in  Briefen  ei"ge- 
kJ«dete  Reifebefchreibung  den  Lefer  nicht  auf  ein- 

J*"2  m  l*116  Zeiten  zurück,  fondern  lifst  ihn  nur  nach 

5?  nafch  B/ick  bald  auf  diefen  bald  auf  jenen 

Yj^nltand  v»erfenv  und  ihn  dnreh  die  Vereinigung 

ra1Le!7f^n  S<:bi,deriM1geo  das  Oemäldein feiner  T«f 
Wbft  entwerfen.  Die  Belege  feiner  Anficht«. 
"  J»nen  Zeiten  find  nur  fparfam  unter  dem  Text  ge- 
geben ,  und  der  Lefer  wird  oft  auf  Excurfe  in  dem 
flntteo  Theiie  verwiefen,  worin  dieGründe  und  Zeirg- 
?11[B.  «»«Ehrlicher  dargelegt  werden  follen.  i  DieTe 
WanrerilV  aber  für  denLefer,  der  nicht  auf  feiner  Hütt» 
«t.  verfQhrerifrh,  weil  er  durch  den  eeiftreinhen  Vor- 
trag und  durch  die  Ausficht ,  dafs  die  vollständigen 


ganzen  jvientchengefchlechts. 
Linder,  welche  du  nun  fehen  wirft,  find  mit  dein 
Blute  d*er  Weifen  getränkt,  befudelt  mit  den  Gräueln 
der  "Völker.  Hier  wie  in  Griechenland,  hat  ein  Volle 
das  andere  zerftört,  und  das  japygifche  Vorgebirge) 
ift  vielleicht  mehr  durch  die  Verbrechen  feiner  He. 
wobner  in  Übeln  Ruf  gekommen,  als  durch  die  Stür- 
me des  Meers,  das  es  umflutbet"  Ankunft  in  Tarent, 
Schilderung  des  A  rchyias  und  feiner  Familie,  der  Mne- 
fillay  eiiier  Pythagorifchen  Phildfophio,  die  durch  ih- 
re Weisheit  in  einem  Alter  von  24  Jahren  und  ihre 
Schönheit  den  Cleobul  ganz  bezaubert,  des  Nearchs, 
eines  Verwandten  dea  Archytas.  Malerifche  Be- 
schreibung von  Tarent  Charakter  der  Tarentiner 
und  überhaupt  der  Italiener.  Cleobuls  Liebe  zu  Mne- 
filla  veranlafst  ein  Gelprä" ch  mit  Plato  über  die  Lieb« 
und  das  weibliche  Gefchlecbt,  und  des  V»rhä1tnifs 
deifeJhen  zu  «lern  Staate.  Die  Idee  diefes  Philofophen 
von  der  Gleichheit  beider  Gefchlecbter  wird  entwik- 
kelt.  *,  Ks  ift  doch  ganz  gerecht,  dafs  die  eine  Hälfte 
des  Menfcheagefchlechts ,  wie  die  andre,  thun  kann, 


B*weife  aoeh  nachfolgen  werden,  febon  fiagtnöm-'  was  fie  will."  Die  Pythagorifche  Schule  war  bis 
n>«n  wird,  und  nachher  es  mit  der  Prüfung  derGrün-    jetzt  die  einzige,  welche  diefe  Wahrheit  verftanle 
«•  nicht  fo  genau  nimmt.    Außerdem  bat  der  Vf.  in    und  in  den  Sitten  Italiens  die  heilfame  Veränderen 


der  Compobtion  des  Knnftwerks  mehrere  Fehler  be- 
gangen, ißa,  Iahalt  und  die  Form  ftehen  nicht  im- 
mer in  barmonifchem  Einklang ;  die  Individualität  der 
auftretenden  Perfonen  ift  nicht  immer  eenan  beobach- 
tet ;  die  Anachronismen ,  indem  der  Vf.  oft  weit  in 
die  Zeiten  nach  Plato  vorausgehet ,  oder  Perfonen  io 
einfalfcbes  Zeitverhiltniis  ftellt,  (a.  H.  den  Parmeni- 


hervorgebracht  bat,  wodurch  fich  die  Italienerinnen 
fo  fehr  von  den  Frauen  unterfebeiden ,  die  jenfeits 
des  ionifohen  Meeres  wohnen.  Im  Anfang  waren  die 
Weiberthier  gehalten,  wie  bey  uns.  Ab-r  Pythago- 
ras  fab  ein  ,  wie  wichtig  es  für  die  Veränderung  der 
n  und  Denkart  £ey,  dafs  der  Zuftand  der  Gattin 
Mutter  veredelt  werde, 


und  von  welcher  Bedeu- 

des,  den  Protagons  widerlegen  Ii fst)  frören  die  llhi-    tung  es  für  die  Befeftigung  feiner  Seele  («ya  möffe, 
flon  der  Dichtung.    Ueberhaupt  ift  es  noch  die  Frage,    wenn  er  die  Weiber  gewonnen  hätte.    Er  bot 
ob  die  Dir h rang  dem  Zwecke  des  Vfr.  mehr  beför- 
de rlirh  oder  hinderlich  gewefen. 

Wir  wollen  nach  diefen  allgemeinen  Urtheilen 
•tne*  nähere  Anzeige  von  dem  intereffanten  Werke  ge- 
ben, und  dabvy  vorzüglich  bey  denjenigen  1  heilen 
▼et wellen,  welche- dem  VI  am  heften  gelungen  find, 
oder  wo  er  fi>h  am  meiften  von  dei*  Wahrheit  ent- 
fernt. Der  erfte  Brief  Ift  von  Cleobul,  einem  Reife- 
gefährten  de?  PlBW*.  Warum  der  Vf.  eine  unbekann- 
te Perfon  ondr  nicht  Keber  einen  au»  dar  Gefcbichte 
bekaomeo  Zeitgeboffen  des  Plato  wählte*  ift  fch wer 
zu  fagea.  Es"  Schwächt  den  Effect  der  Dichtung,  fo 
auch,  dafs  der  Empfänger  des  Briefs  ungenannt  ift 
Er  enthält  eine  ilnterrediing  des  Cteobu);und  de«  Pia 
•o,  'über  den  Mnnfrben  undulie  Gefohichte  deffeiben, 


einen  b ärgerliche  Lage  an,  die  fie  vorher  nieht  ge- 
habt hatten,  und  gewann  fie.  Er  änderte  die  Sitten, 
und  machte -'fie  durch  eine  vernürftige  Erziehung  der 
Stufe  würdig,  zu  der  er  fie  erhüben  hatte.  Hätt'  er 
nur  Eins  vi  n  beiden  gethan,  fo  würde  diefs  m»hr  ge- 
febadet  als  genützt  haben."  Statifrik  von  Tarent, 
Verdienfte  des  Archytas  um  dielen  Staat,  oVffen  Be- 
völkerung damals  auf  500,000  Seelen  berechnet  wird. 
S.  4t.  Fangt  Oleobal  an  dem  Speufipp  Nachricht  von 
des  Pythagoras  Philofophie  zu  geben ,  die  er  an  Ort 
and  Stelle  aus  dem  Munde  der  fchotien  Mnefilla  und 
des  ehrwürdigen  Archytas  gefchöpft  hatte.  Die  Be- 
Cebreibung'Von  den  Mufentenipeln .  welche  Pythago- 
ras in  'eder  Stadt  hatte  erbauen  lallen,  mit  Hör  lähm 


.  ...  uad'Biblrokheketr,  Id  welcher»  jeder  Pythagoreer,  der 

deBelbe  Refuliat  darbietet ,  4ad  gleich-    ein  Buch  ichriabi  eine  Ablcbrüi  niederlegte,  ift  nach 

V  »'i  u 
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lamhWeW  fA^rttVebea.     tJeber  die  Enthaltung  vom 
Fleuch«  und  -von  Bohnen  läfst  der  Vf.  nach  Anfah- 
mne,  einiger  Erklärungsversuche  der  Alten  den  Plato 
Ücb  Co  erklären (i. 46  ).  "  „Das  Wahrfcheinlichfte,  was 
ich  aber  diefen  Gebrauch  habe  erfahren  können ,  be- 
fleht  darin,  dafs  diefe  Sitte  in  Italien  febr  alt  ift.  Noch 
heut  zu  Tage  dürren  die  Priefter  gewiffer  Gottheiten 
weder  ungekochtes  Fleifch  berühren,   noch  Bohnen 
effen  (Getlius  X.  is-)-    ^  >ft  dir  bekannt,  dafs  die 
Priefket  in  allen  Ländern  die  eiferfachtigften  Be  wah- 
rer aller  Gebräuche  find.    Sie  erhalten  diefelben  noch, 
wenn  der  übrige  Theü  des  Volks  fie  abgeschüttelt  hat, 
und  dann  werden  fie  gebeimnifsvoll.    Die  Kleidung, 
welche  nun  dem  Priefter  ein  ehrwürdiges  Anfehen 
gibt,  war  wahrscheinlicher  Weife  die  Kleidung  von 
Jedermann,  'als  der  Priefterftand  errichtet  wurde. 
Wer  kann  wifüea  woher  dieler  üturgifche  Abfcheu 
vor  den  Bohnen  entftand?  Nun  bewundert  ihn  das 
Volk,  weil  es  ihn  nicht  begreift,  es  verehrt  ihn  weil 
es  die  Priefter  verehrt,  welche  ihn  noch  beibehalten 
haben.    So  ehrt  es  gleichfalls  den  Pythagoras.  Folg- 
lich, (fo  Schliefst  das'  Volk)  folglich  kann  dem  Philo- 
fophen  nicht  erlaubt  feyn,  was  dem  Priefter  verboten 
ift.    In  diefem  Streite  ift,  wie  du  fiaheft,  der  Philo- 
fopb  der  Gewehren gere^und  der  Lenk  Sanier  « ;  und  es 
wir«  o\cnt  das  eruemal,  dafs  man  der-Philofophie 
Eainge  zulchriebe,  welche  der  Aberglaube  der  Zeiten 
erfanden  bat"    Ü-r  ute  Hrief  von  Cleobul  an  Speu- 
°PP»  *P*bt  eins  klare  ne/chreibunc  von  der  äußern 
Einrichtung  des  P\ rhagoreifchen  Bundes,  oder  wie 
tm  4er  Vf.  nemot ,  Collegiums,  die  nichts  n-ues  ent- 
hält, oebft  einer  Schilderung  des  Pythagor»»ers  Klimas, 
mit  vielen  diciiterfcben  Zufätzen.    Ein  G«  Sprach  def- 
leiben  Ober  die  Wiffenfcbeften  macht  den  Inhalt  de* 
Ilten  Brief« au«.    „Hier  erhlikft  du,  fagte  mir  Kiinias, 
indem  wir  durch  die  Bibliotheken  gingen,  hier  er 
buckfi  dn  die  Nierlerlage  von  altem  dem,  was  die  Ita- 
liener gedacht  haben.    Die  Wiilenfchaften  find  unter 
eaafebrah."    Diefer  Eingang  fchon  Jäfsr  un*  keine 
^«o  des  Kiinias  erwarten,  wie  fie  feiner  Zeit,  fei- 
aeiferlon  und  feinem  Charakter  angemeffen  ift,  Son- 
dere eke  Rede,  in  welcher  Plato  fein  Wiffen  je  der 
VI  eorr  vielmehr  ein  Denker  feiner  Nation,  fico, 
dnrtiwuiid  mehrmal  cilift  ift,  feine  Ideen  jenem  al- 
ten PiHag<jre»r  in  den  Mund  legt,  um  feinem.  Vater- 
lande  den  Ruhm  alter  Wiffenl'chaft  zu  vindiciren. 
Freylieb  b'.nimt  es  nicht  auf  die  Perfonen,  fondern 
auf  den  Gehalt  ihrer  Heden  an,  der  unabhängig  von 
diefer  Fjctico  gewürdigt  werden  muft.     Aber  eine 
htung  rliri  i  ch  nie  die  Rechte  der  wahren  Ge- 
Icaicate  ufurpirea.    Zwar  zerftört  der  Vf.  die  Wir 
kaag  der  Dichtung  felbfi  wieder  durch  die  Anfüh- 
njag  von  Sc/iriftfteü-rn  aus  der  neueften  Zeit  (z.  B. 
-w  Pico  feietiza  nuova,  de  antiquorum  Jtalorum  feintia) 
•od  durch  Anachronismen,  i<  dem  auch  von  den  Be 
ftawDtungen  des  Diodorus  Krokus,  Diogenes,  von  der 
^•Wopbi«  des  Plato  und  Ariftoteles,  als  von  Din- 
g«sa«N  K-nie  ift,  welche  dem  Kiinias  gelchichtmäfsig  be- 
kannt warta.    Aber  es  bleibt  doh  von  dem  allen  ein 
aligemeoer  Eindruck  zurück,  dafs  Italien  der  Urbtz  der 


Philofonhie  ift  Daher  fpricbt«r  von  dem  eigen th i)m- 
lieben  Charakter  der  italien.  Dialektik,  fie  ftrebe  durch 
Abfchneidung  aller  müfsigen  Streitfragen  die  Strtär 
tigkeiten  aiebt  zu  vermehren,  fondern  zu  vermindern, 
dadurch  dafs  fie  die  Grenzen  des  möglichen  Willen* 
beftimme,  und  zu  diefem  Zweck  das  Reale,  das  We* 
fen  erforfche  und  von  der  blofsen  Erfcheinung  unten- 
fcheide;  daher  beginne  fie  damit  das  Verschiedene  v  on 
einander  zu  trennen."  Um  aber  diefe  Untersuchun- 
gen mit  Sicherheit  anzuft eilen,  meiste  .nan  die  Gat- 
tungen und  Arten  feftfetzen ,  um  von  dem  Allgemei- 
nen auf  das  Befondere  überzugehen,  und  die  Natur 
der  Dinge  auf  diefe  Weife  zu  begreifen.  Diefeo  TheÜ 
der  Dialektik  nennen  wir  die  Wiffenfchaft  der  Kate- 
gorieen.  Un  1er  Freund  Archytas  hat  fie  in  einem  Wer» 
Ke  Ober  die  Natur  der  Univerfalien  erörtert  Hier 
werden  noch  mehrere  Werke  des  Archytas  als  die  he- 
ften in  diefem  Fache,  auf  das  Zeugnifa  des  Ariftote- 
les ,  Stobaeus ,  Claudianus  Mamertus ,  Simplicius, 
ohne  Kritik  diefer  Zeugniffe  genannt  Uebrigens 
wird  hier  Aber  den  Urfprung  der  Kenntniffe,  über 
den  Grund  des  Wjffent,  über  Wahrheit,  Redekunft 
viel  geistreiches  gefagt.  S.  68  Sqq.  ift  in  Briefen  und 
Gefprfiohen  Pythagoras  der  Gegenftand  intereffanter 
Betrachtungen.  Es  ift  dem  Vf.  gelungen,  nicht  fo» 
wohl  durch  eine  vollständige  kritifclie  Bearbeitung  der 
Zeugniffe,  als  durch  neue  aus  einer  trefflichen  Welt« 
und  JVIenfchenkenntnifs  gewonnene  Anflehten,  Liebt 
über  jenen  merkwürdigen  aber  räthfelhaften  Mann 
und  fein  Wirken  zu  verbreiten.  Pythagoras  wird 
mehr  aus  dem  Gefichtspuncte  eines  Oefetzgebtrs,  Re- 
formators der  Sitten  und  der  Religion  als  eines  Scbui- 

Ebil<d<  phen  befrachtet;  und  diele  Seite  des  Mannes 
at  uus  der  durch  Gel-brfamkeit,  Erfahrung  und  Ge» 
Schiebte  unterftützte  philofophifche  Geift  des  Vfs.  in 
ein  klareres  Licht  gefetzt.  Die  Betrachtung  wird 
durch  eine  Parallele  de«  Pythagoras  mit  Orpheus  und 
durch  gediegene  Gedanken  über  die  Erfordernde  ei» 
nes  Weifen,  der  fein  Volk  reformiren  will,  eröffnet. 
„Die  Pflichten  des  Weifen  ,  von  dem  wir  reden  find: 
eine  völlige  Brforfchung  aller  Wahrheiten;  dafs  er 
zu  unterscheiden  wiffe,  welche  das  BedQrfnifs  des 
Volks  in  dem  gegenwärtigen  Augenblick  erheifcht; 
dafs  er  verliehe ,  die  übrigen  deren  es  dtfreinft  be- 
dürftig feyn  könnte,  als  ein  beiliges  Pfand  aufzube- 
wahren; "dafs  er  die  Mittel  kenne,  dieerltern  auf  das 
fcbr.elifte  in  Umlauf  zu  bringen,  und  die  anderen  zn 
mehrerem  Mufter  aufzubewahren ,  damit  weder  Ver- 
geflenbeit  (fie  vernichte) ,  noch  unkluge  Uebereilung 
fie  v«r  der  Zeit  bekannt  mache;  dafs  er  auf  diefe  Art 
die  Erfchiaffung  der  Nation,  welche  die  Folge  des 
erftern,  und  gefährliche  Revolutionen ,  welche  die 
Folge  des  letztem  feyn  würden,  vermeide;  kurz, 
dafs  er  gleich  der  Gottheit,  dem  Volke  GeiSt  und  Le- 
ben mittheile,  ohne  die  Quelle  weder  zu  erichöpfen, 
noch  zu  verfchliefsen.**  —  ',.  Als  die  Philo  Sophie  des  Py- 
thagnra  üch  erhob,  war  Italien  das  nicht,  was  es 
heutzi'tag  ift.  (E-  Spricht  Archylas.)  Ihr  wäret  da- 
mals noch  Barharen  u  id  wir  Schlimmer  noch  als  Bar- 
baren. In  ganz  Italien  hörte  man  nichts  als  Krieg, 
5  Raub, 
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Raub ,  Verzweiflung  und  Tod.  Pytbagoras  fcfste 
den  kühnen  Entfchlufs,  den  Frieden  und  die  Tagend, 
ohne  die  kein  Friede  Befund  haben  kann,  herz  urtei- 
len. Seine  Abficht  war,  aus  Italien  einen  einzigen 
Staat  zu  bilden ,  in  welchem  die  Energie  jedes  einzel- 
nen Borgers,  ein  ausgedehnteres  Feld  lieh  zu  zeigen  fän- 
de, ohne  gezwungen  zu  feyn,  ewig  diejenigen  zu  be- 
kämpfen, welche  die  Nachbarfchaft,  Sprache  und 
Sitten  zu  feinen  Brüdern  machte.  —  Oer  Ehrgeiz 
rnufste  fo  zu  fagen  gezwungen  werden,  die  Bahn  der 
'  Tugend  einzufchlagen.  Es  war  nothwendig  das  Volk 
und  die  Beherrfcber  zu  unterrichten.  Mit  diefen  Ge- 
danken ftellte  fich  Pytbagoras  dem  Publikum  dar. 
Die  erfte  Frage,  die  man  hätte  an  ihn  richten  fallen, 
blieb  immer  die:  Wer  biß  dm  denn,  der  du  dich  in  unftrt 
Angelegenheiten  mifckefl  ?  Wer  nicht  hunderttaufend  Ar- 
me zu  feinem  Befehl  hat,  dem  bleibt  auf  eine  Solche 
Frage  keine  andere  Antwort,  als  die:  Ich  bin  ein  Gr. 
fandter  Gottes.  Auch  fagt  der  Weife  keine  Lage :  denn 
alle  Weisheit  kommt  von  Gott.  Für  die  Klugen  find 
feine  Tugenden,  für  das  Volk  feine  Tugenden  und 
feine  Wunder  die  Bekräftigung  feiner  Sendung.  Die 
Götter  hatten  Pythagoras  die  Tugend  gefebenkt,  und 
eine  genauere Bekanntfcbaft  mit  den  Geheiraoiffen  der 
Natur  machte  ihm  viele  Dinge  leicht,  welche  dem 
Volke  als  Wunder  erfcheinen  mufsten.  Einige  weni- 
ge folcher  Wunder  reichten  hin ,  das  Volk  fand  tau- 
fend andere  erftaunenswürdigere  dazu.  —  Pythago- 
ras fpracb  zu  dem  Volke  von  Religion  und  Moral,  in 
der  Sprache  die  fich  am  heften  für  das  Volk  fchickt, 
d.  i  ,  durch  Parabeln  und  Sprichwörter.  Von  der  Art 
find  alle  pythagoreifche  Sentenzen  und  Symbole,  von 
denen  diefer  Weife  vielleicht  kein  einziges  erfunden 
bat,  fondern  die  meiften  in  dem  Munde  des  Volkes 
waren  und  fich  von  ihren  urälteften  Gebräuchen  her- 
febrieben.  (Hier  wird  auf  den  Erften  Anhang  in  dem 
dritten  Bande  verwürfen,  wo  diefe  Sprichwörter  er- 
klärt, und  Ihr Vorhaodenfeyn  in  Italien  bewiefen  wer- 
den foli).  Solche  Sprichwörter  gewähren  den  Refor- 
matoren grofse  Vortheile.  Sie  gleichen  .den  Geld- 
münzen, welche  bey  geringem  Umfange  einen  gro- 
ßen Werth  enthalten.  In  ihnen  dauert  die  Macht  gu- 


ter Grundfätze  viele  Zeitalter  hindurch.  Es  ift  nntb 
wendig,  dafs  ein  Reformator  wenige  Vurfchriften 
aber  viele  Ratbfcbläge  ertheile,  und  zwar  die  Rath 
fchläge  immer  ftrenger  als  die  Vorfchriften.  —  Di« 
pythagoräifchen  Collegien  mufsten  in  unterfchiedent 
Klaffen  abgetheilt  werden:  denn  es  war  zu  derfelber 
Zeit  gleich  nothwendig  und  vorteilhaft ,  die  Zah 
der  Anhänger  fo  viel  als  möglich  zu  vermehren  unc 
doch  das  Geheimnifs  der  Lehre  zu  bewahren.  Da 
her  Pytbagoriften  und  Pythagoreer.  Dem  Volk« 
wurde  die  öffentliche  Lehre  bekannt  gemacht,  di« 
geheime  blieb  das  Eigenthum  der  Pythagoreer.  — 
Die  Philofophen ,  welche  das  Volk  an  allen  Geheim 
niffen  der  Weifen  wollen  Antheil  nehmen  Jaffen ,  be 
gehen  einen  grofsen  Irrtbum,  fo  wie  die  Michtigen 
-  fie  alle  nützliche  Studien  verbieten." 

(Dtr  Befehl  uf,  folgt-) 
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Bbzslau,  b.  Korn:  Saterlands ■  Opfer.    In  i 
tifch  -  tragifchen  Darftellungen.    Von  Fr.  Avgu, 
Wenzel.  1809.  276  S.  8.  (iRthl.) 

„Eine  glückliche  Laune  (fagt  der  Vf.  in  dem  Appen 
dix  feine«  Bachs)  habe  ihn  auf  die  Idee  gebracht,  krie 
jerifebe  Charaktere  zu  bilden,  (in  feinem  Kopfe näm 
ich,)  und  feine  Phantafie,  erfüllt  von  dem  grofsei 
Gange  der  Zeit,  fey  nicht  müfsig  geblieben,  in  Stun 
den,  wo  man  gern  Tcbwärme,  ganze  Beere  vor  ikmag\ 
rtn  zu  laßen.  Würde  da  und  dort  ein  hochherzige 
Jüngling  nur  durch  eine  Scene  diefer  Darftellungej 
erinnert ,  um  da  und  dort  eine  vorlencbtende  Idee  f  ü 
fich  auszubilden;  erkenne  da  und  dort  ein  grofserMani 
fich  felbft  wieder,  und  werde  an  feinen  eigenen  Wert) 
erinnert,  dann  (meyot  der  Vf.)  habe  er  der  tragifche 
Mufe  (!)  nicht  umfonft  Gehör  gegeben.**  —  Der  V. 
hat  es  herzlich  gut  gemeynt,  und  es  auch  feinen  „krit 
gerrfchen  Charakteren"  an  martialifchem  Sinne  nich 
fehlen  laden.  Ueberall  wird  der  Feind  gefchlagei 
wo  er  fieb  blicken  läfst  Nur  die  Wahrfcheinlicbke 
bat  der  Vf.  feinen  Darrtellungen  nicht  zu  geben  g< 
wufst;  es  find  Gebilde  ohne  f 
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r.  Paul  Sipo/,  Prof.  der  Phyfik  zuPatak,  ift  als  Pre- 
diger nach  Tordats  in  Siebenbürgen  abgegangen.  — 
Sem  Lehramt  als*  Prof.  der  Phyfik  hat  Hr.  Joh.  Patau, 
zeither  Prof.  der  Theologie, 


der  Theologie  ift  Hr.  Da».  Pakfi  Szathmri,  zeither  Pt 
diger  zu  Viraros  berufen  worden. 

Der  Prof.  der  Philologie  und  Humanitdtsftudien : 
Patak,  Hr.  Moftt  Kitu,  hat  in  feiner  weitern  Aush 
dung ,  unterftthzt  durch  eine  für  ihn  gefatnuiehe  O 
lecte,  eine  Reife  auf  ausländifche  Unirerfititen  aru 
treten.  Er  ift  zur  Profcffur  der  Phyfik  und  Mathen 
tik 
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ausgeg.  von     ff.  Rekfun  u.  f. 


folgende  Gefpräch  des  Archytas  Ober  die 
„jhickfale  und  den  Untergans  des  Pythagorei- 
foheri  Bündniffes,  enthält  mehr  Raifonnement  als  Ge- 
fchichte, und  Oberhaupt  nichts  Neues,  aufser  der 
Gefchichte  des  Anaxilaus,  Regentens  zu  Rbegium, 
der  die  vertriebenen  Pythagoreer  freundlich  aufnahm, 
gefchöpft  aus  Murifani  Marmorn  Rhegina  illußrata 
und  Qrimatäi  Annali.  Anziehender  ift  das  folgende  Ge- 
fpräch vom  Plato  (S.  107.)  Ober  Pythagoras,  den  er 
aus  der  Reihe  wirklicher  Wefen  wegdifputieren  und 
zu  einem  blotsen  Collectivnumen  der  Vorfteher  des 
CoUeeium  machen  möchte.    Da  Geh  um  das  Vater- 
land des  Pythagoras  mehrere  Städte  U  reiten,  da  (eine 
Geburt  und  fein  ganzes  .Leben  mit  fo  vieleo  Märchen 
ausftaffirt  ift,  feineReifen  einen  Zeitraum  von  wenig- 
ftens  vierhundert  Jahren  erfordern  würden,  fo  fchliefst 
er,  diefe  Gefchichte  reiche  in  ein  hohes  Alterthum, 
lind  der  Gegeoftand  derfclben,  dem  alle  diefe  Fabeln 
Zugefchrieben  worden,  fey  ein  iJcalifcbes  Wefen,  in 
■welchem  alles  vsreinigt  worden,  was  diefeo  Cbarak- 
'  an  lieh  trägt.   Hierofant  nennen  wir  den  Vorfte- 
r  unfererReligionsgeheimniffe,  und  eben  fo  fprach- 
chtig  ift  es,  den  Vorfteher  eines  Collegiums  von 
.  /eishdtsprieftern  Pythagoras  zu  neonen.  Vielleicht 
hat^nie  ein  Individuum  diefes  Namens  in  Italien  ge- 
lebt. —    Pythagoras  war  der  jüngere  von, drey  Brq. 
dem,  der  erfteTm-fs  Gutet  Gtfetz,  der  zweyte  Ttrre. 
•MS  und  er  Pythagoras.    Vereinigft  du  diefe  drey  Na- 
men, fo  findeft  du,  dafs  alle  drey  mit  Fug  einer  phi- 
lofophjrcben  Secte  gegeb  *n  werden  können,  deren 
Beschäftigung  es  ift,  das  Glück  des  Landes  zu  beför- 
dern', in  welchem  fie  entstanden  ift.     Eine  Betäti- 
gung diefer  Hypothek  findet  er  darin,  dafs  Pythago- 
ras bald  zu  einem  Schüler  e<oes  Phöniziers ,  bald  ei- 
nes Aet 


^yptters, 
:h  lehr 


bald  des  Pherecydes  gemacht  wird, 
doch  fehr  \venig  Uebereinftimmung,  ja  die  gröfste 
Abw  eichung  in  den  Lehren  des  Pythagoras  und  feiner 
angeblichen  Lehrer  angetroffen  wird,  dafs  die  gttick 
zeitigt  (aber  aus  welcher  Quelle  weifs  er  denn,  dal 
Pythagoras  diefe  drey  Entdeckungen  /u  gleicher  Zei 
jtemaebt  habe)  Entdeckung  der  Ei  gen I 
frotenufe,   der  Verhältnifle  der  Mufil 


gieicner  Zeit 
ifchaft  der  Hy- 

putei.ule,  der  VerhältnifTe  der  Mufik  der  Gefetze 
der  bimmiifchen  Harmonie,  die  dem  Pythagoras  bei- 
gelegt wird,  unmöglich  ift.    Pythagoras  bat  a!(o, 


eine  Idee  dee  Volks,  erfonnen,  um  ein  Syftem  von 
Kenntniffen  zu  bezeichnen,  das  an  Urfprung  fich  in 
das  tiefe  Altertbum  verliert,  und  fich  durch  Ueber- 
lieferung,  vermittelft  eines  Collegium  von  Philofo- 
pben,  das  fich  in  Italien  gebildet  hat,  und  dafelbft  in 
Aufnahme  gekommen  war,  erhalten  bat.  Es  gab 
daher  fo  viel  Pythagoraffe ,  als  Vorfteher  der  Coile- 
gien;  ihre  Kenntniffe  wurden  collective  einem  Py- 
thagoras beygelegt.  Diefe  Kenntniffe  mögen  zum 
Theil  vom  Auslände  entlehnt  feyn,  aber  nicht  alle, 
nicht  diejenigen,  welche  die  Seele  der  Philnfophie 
ausmachet!;  diefe  Grundfätze,  Methode,  die  Formen 
des  Denkens  finden  fich  in  dtr  urfprünglkhen  Spracht ' 
des  Italieners  (zum  Beweis  wird  angeführt:  10  der 
Sprache  diefer  Völker  ift  Wahrheit,  die  Handlung 
felbft;  das  Wort  Namen,  und  dafs  die  Italiener  nicht 
fagen,  der  Mtnfch  hat  Intelligenz ,  fondern  er  hat  Seele 
{mentt);  fie  denken  fich  den  Menfchen  als  der  Intel- 
ligenz von  der  Gottheit  tbeilhaftig}.  Käme  daher 
ein  Reifender  nach  Italien,  ohne  eine  pythagoreifche 
Schule  zu  finden,  und  hörte  die  Italiener  reden,  fo 
würde  er  leichtlich  errathen ,  dafs  entweder  fchon 
eine  da  gewefen  fey,  oder  in  kurzem  entftehenmüfste. 
Die  Griechen  fetzt  Plato  den  Italienern ,  welche 
viel  mehr  wufsten ,  weit  nach.  „Diefe  Nationen  Ita- 
liens, die  wir  Barbaren  nennen,  waren  lange  Zeit 
vor  uns  gebildet.  Sie  befitzen  Gefetze  und  Künfte, 
welche  fie  nicht  von  uns  erhalten  haben;  erinnre  dich 
nur,  dafs  Ceres  aus  Sicilien  nach  Anika  kam,  uns 
den  Landbau  und  die  Religionsgebräucbe,  die  erften 
Grundfteine  des  gefellfcbattlichen  Vereins  zu  lehren. 
Diefe  Fabel-  enthält,  unfere  Gefchichte.  Allein  ich 
bitte  dich,  lafs  dir  kein  Wort  von  diefen  raeinen  Mei- 
nungen gegen  die  kindifchen  Bewohner  der  Stadt  des 
Cekrops  entfallen.  Ich  habe  fchlecbt  von  den  Gott- 
heiten Homers  gefprochen;  fehlgeht  gefprochen  von 
der  Phiiofopbie  der  Griechen;  habe  geJaugnet,  dals 
die  Arkadier  älter  feyen  als  der  Mond,  und  du 
brauchft  nur  an  den  Tod  des  Weifeüen  unter  den 
Menfchen  zu  denken,  um  der  Phiiofopbie  eine  zwey- 
te Mifshautllung  diefer  Art  zu  erfparen.  —  In  einem 
der  folgenden  Briefe  von  Oleobal  (S.  12a.)  kommt 
der  Vf.  noch  einmal  auf  feine  Lieblingsmeinung  zu- 
ruck.  Zyvey  Dinge,  fagt  er,  beweifen  mehr  als  al- 
les andere,  das  hohe  Altertbum  der  Philnfophie  des 
italienifchen  Volkes.  „Das  erfte  ift,  dafs  wir  di«- 
felbe  febon  feit  langer  Zeit  auf  die  Dinge  angewendet 
leben ,  welche  man  im  gewöhnlichen  Leben  braucht. 
Di«  italienifchen  PbiloTophen  haben  viele  Bücher 
über  die  nützlichen  Kaufte,  Ober  die  Malerey,  die 
Architectur,  dieMufik,  die  Oymnaftik,  denAck.«"- 
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bau,  den  rifchfang,  die  Jagd,  fegar  Aber  die  Kecb- 

kunft  gefcbrieben.    Das  zweyte,  dafs  fie  fogar  unter 

dem  fchöncn  Gefchlecht  verbreitet  ift.  Diefes  führt 
Ihn  auf  dre  berühmten  Pythagoreerinnen  unter  wel- 
chen vorzüglich  die  Theano  als  Mutter  weiblicher 
Schönheit  und  Tugend  ausgezeichnet  wird.  Bey  die- 
fer  Veranlagung  wird  eine  Stelle  aus  Archjtas  euch 
über  die  Schönheit  mitgetheilt,  die  gröTstentheils  Pla- 
to's  Ideen  enthält,  detlen  SympoGum  und  Phädrus 
in  der  Note  eltirt  werden,  Wahrfcheinlich  hat  fie 
Plato  aus  Archytas  Schrift  entlehnt,  fo  wie  S.  itz. 
Klinias  tagt,  dafs  Sokrates  die  Wahrheiten  ihrer  Pbi- 
lofophie  zu  deu  Athenern  gebracht  habe.  Das  Ge- 
fpräcb  diefes  Pythagoreers  Ober  die  Seelenwanderung, 
fucht  den  Gedanken  wahrfcheinlich  zu  machen,  da» 
die  Seelenwanderung  eine  Lehre  der  Pythagoras  für 
das  Volk,  nicht  für  die  Weifen  war,  nicht  etwa  auf 
bifrorifebe  Gründe  geftützt,  fondern  nnr  weil  er  nicht 
oft  genug  einfehfirfen  kann,  der  Weife,  der  ein  Volk 
reformiren  wolle,  muffe  die  Wahrheit  mit  dem  Schein 
des  lrrtbums  bedecken.  Was  Ober  diefen  Grund 
fatz,  fo  wie  Ober  die  Metempfycbofe  des  Pythagoras 
gefegt  wird,  hat  zwar  nicht  wenig  Schein,  befrie- 
digt aber  doch  nicht.  Pythagoras  wollte  nach  dem 
Vf.  an  jene  Volkslehre,  wodurch  der  Styx  und  Tar- 
tarus verworfen  wird,  der  Vernunft  würdigere  Vor- 
fteJIung  roo  der  ewigen  Gerechtigkeit  der  Gottheit, 
Fortdauer  der  Seele  und  einem  natürlichen  Vergel- 
tungszuftande  der  Seele  nach  dem  Tode  anknüpfen. 
Die  Ueberzeugung  von  der  Portdauer  der  Seele,  wird 
durch  die  immaterielle  Natur  der  Seele,  und  durch 
den  Grund  Pätz:  ts  gitbt  nichts  Nothwtndigts  als  die 
Exißtnz  der  Seele  begründet  In  dem  Oefpräch  des 
Klinias  (S.  148.)  über  die  Gefetze  hört  man  gern  des 
geift  reichen  Plato  und  Ariftoteles  Ideen  entwickelt. 
Ueber  das  Sonnenfyftem  fchreibt  Plato  an  Eudoxus 
iS.  161.)  mehr  in  dem  Geifte  der  fpätern  Aftronomen. 
Das  Herz  ergreifend  ift  das  Oefpräch  des  Samniters 
Pontius  über  die  Tugend,  aber  einfeftig,  doch  in 
dem  Geifte  eines  Samniten,  dafe  er  alles  Philofophi- 
ren  ober  Gegen  Hände  der  Tugend  für  OberflüfGg  und 
entbehrlich  erklärt.  Tugend  ift,  damit  fchliefst  fleh 
das  Oefpräch,  Mäßigkeit  Und  Arbtiislübt,  and  Plato 
giebt  diefem  Gedanken  Beyfall.  Oleobulus  gerith 
dadurch  In  grofse  Verlegenheit  und  Zwei  fef- Ober 
den  Werth  der  Philofopbie,  er  vergleicht  die  Moral 
lies  Pythaanras  mit  der  des  Sokrates,  dem  er  Schuld 
giebt ,  dafs  er  der  Difputh-fucbr  zu  viel  Nahrung  ge- 
geben. Nur  Pythagoras  war  der  Weife,  der  den 
richtigen  Weg,  eine  iNation  zu  belfern,  gewählt  hatte, 
»IimVh  durch  eine  Moral,  welche  Mäßigkeit  and 
Arbeirsliebe  einflöfst,  welche  nicht  auf  Religion* 
begriffe  gegründet  ift,  fondern  die  wahre,  das  Wohl 
der  Menfchheit  befördernde  Rehgion  gründet.  — 
Cleobulus  Reife  von  Tarent  nach  Herakiea,  in  Be- 
gleitungdes  Plato  (S  m7.),  iotereffaut  durch  die 
eingewebten  Nachrichten  von  mehreren  berühmten 
Städten  und  Staaten  in  diefem  Theile  Italiens.  Das 
Grab  des  Epeus,  bey  welchem  die  Werkzeuge  diefes 


Ober  die  Gedieht« «es  Homert,  deffen  Anficht  dahin 
geht,  wahrfcheinlich  zu  machen,  dafs  die  Getan ge 
des  Homers  nicht  von  einare ,  fondern  mehrtrn  üien- 
tern  berrohran ,  und  urfprOnglich  in  Italien  gefangen 
und  aufgezeichnet  worden ,  ehe  fie  noch  in  Griechen- 
land bekennt  worden.  Es  ift  diefe  Behauptung  durch 
ähnliche  Gründe,  aber  nicht  mit  dem  kritifchen  Ge- 
nie eines  Wolfs  unterftützt,  und  an  fich  haben  diefe 
Gründe  wenig  Kraft.  Italien  befitzt  mehrere  Reliquien 
von  den  griechischen  Helden,  deren  Homer  erwähnt ; 
mehrere  Homerische  Wunder,  von  denen  Griechen- 
land kaum  die  Hälfte  kennt.  „In  dem  Zeitalter,  in 
welchem  Homer  gelebt  haben  foll ,  konnten  die  Grie- 
chen kaum  angefangen  haben  tu  Ich  reiben,  die  Ita- 
liener aber  hatten  nicht  allein  Gefeag  und  Schrift, 
fondern  fogar  Gemälde  und  Statüen ,  welche  die  Hei- 
den und  Begebenheiten  jenes  verbängnifs vollen  Kriegs 
vorteilten,  und  von  einer  Schönheit  waren,  welche 
fie  noch  zur  Bewunderung  unferer  Tage  machen." 
Hier  wird  das  Zeugnift  des  Plinint  XXXV,  3.  ange- 
fahrt, welches  aber  noch  lange  nicht  entfcheideodift. 
DionyEus  Rinke  und  Eroberungen  in  Italien.  Ar- 
chytas Lobrede  auf  PhiloUtus ,  der  nach  unferm  Vf.  zu 
Heraklee  (Diogenes  Laertes  fegt  zu  Kroton)  aus 
Verdacht,  dafs  er  nach  der  Aüeinherrfchaft  ftrebc, 
hingerichtet  wurde.  Die  Rede  bat  fchöne  Steilen, 
wie  S.  3|I.  „  Auch  für  Nationen  kommt  unvermeid- 
lich eine  Zeit  der  Debel,  eine  Zeit,  in  welcher  alle 
Gewalt  Och  in  den  Händen  von  Mettfcben  befindet, 
welche  keine  Tugend  befitzen,  uhd  der  letzte  Ueber- 
reft  von  Tugend  auf  denen  ruht,  die  keine  .Macht  ha- 
ben. Dann  fügt  es  fich,  dafs  fich  zwifchen  den  iafter- 
haften  Anfprücben  der  erften  der  unnützen  Fettigkeit 
des  zweyten,  zwifchen  denen  die  alles  zerftören,  und 
denen  die  alles  erhalten  wollen ,  ein  hartnäckiger  .un- 
heilbringender Kampf  entfteht,  deffen  erfte Opfer  im- 
mer diejenigen  werden ,  die  es  wagen ,  von  einer  Mä- 
ßigung zu  reden,  welche  nach  zwanzig  Jahren  von 
Blut  und  Gräueln,  der  Gegenftand  einer  unnützen 
Reue  von  vielen  und  des  einzigen  Verlangens  von  al- 
len geworden  ift."  Die  Schilderung  feiner  letzten 
Stunden  ift  Dichtung,  entlehnt  aus  Pia  to's  Phädon. 

In  dem  zweyttn  Bande  wird  die  Reife  fortgefetzt. 
Die  Reihe  kommt  an  Thorium Sy  ^ris,  Kroton,  Lo- 
cris  und  zuletzt  an  den  Staat  der  Samniten,  deren 
Topographie,  Statiftik,  Gefchichfe.    Bey  diefen  Ge- 
genlunden  hält  'fich  der  Vf.  mehr  an  die  hiftorifche 
Wahrheit ,  giebt  nicht  mehr  als  die  Quellen  enthal- 
ten, and  liefert  daher  ner  Bruchftücke.    Hier  und 
da  aber  webt  er  Betrachtungen  Ober  die  Künfte,  Wlf» 
fenfe haften,  Politik  der  Italiener  ein,  welche  feinem 
Dichtungsvermögen  gröfseren  Spielraum  liefsen.  Bey 
Thurium  ift  von  den  Gefetzten  des  Charondas  die 
Rede,  über  deffen  Alterauf  den  Anhang  im  dritten 
Bande  verwiefen  wird.    Der  Vf.  äufsert  die  Vermu- 
t huDg,  dafs  mehrere  Sp 
nach  unter  feine  Gefetze 
daher  komme  es,  dab  er  bey  Diodor  .  .. 
ein  halber  Narr,  bey  Stobius  als  ein  vollkommner  er- 
fcbeine.  Alexis,  der  berühmte  Knmiiier,  wird  nicht 
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Sprüche  derfelben  nach  und 
ze  geftellt  worden  feyen,  und 
er  bey  Diodor  von  Sicilien  als 
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vergeben,  wie  man  Uncht  denken  kenn.  Die  neue 
Komödie  wind  als  ei«  Eigenthum  Italiens  dargeftellt, 
ohne  an  Menanderuod  Philemon,oocb  an  Ariftophanea 
Plut us  anders  alt  im  Vorbeygehen  zu  denken.  Ueber 
die  Gefchichte,  das  Alter,  den  Vorzug  der  Halienifchen 
Komödie  vor  der  grieehifcheo,  aber  den  Unterfchied 
der  Komödie  und  Tragödie  giebt  Alexis  fein«  An- 
ficht in  einem  Dialoge.  „  Vergleiche  Griechenland 
mit  Julien,  (b  wirft  du  in  der  Verfcbiedeoh  it  der 
Sitten  and  der  Verfaffung  bwder  Völker  den  Grund 
der  Verfcbiedenheit  ihrer  Scheufpielftücke  finden. 
In  dem  oehlokratifchen  Athen  fitzt  der  gemeinde  Pö- 
bel nicht  blofe  aas  Zofcbauer,  fondern  als  Schieds- 
vicbjter  bey  den  theatralifehen  Schaufpielen,  und  defs- 


«34 


der  italienifcben  Staatskunft ,  wo  man  aber  bald  mehr 

Kritik,  bald  ein  tieferes  Eindringen  in  die  Uriachen 
wünfchen  mufs.  So  wird  den  Italienern  nachge- 
rnhmt.  Hafs  fie  die  Kunft.  eine  Stadt  au  bauen,  viel 


wünfchen  mnfs.  So  wird  den"  Italienern  nacW 
rühmt,  dafsfie  die  Kunft,  eine  Stadt  zu  bauen,  fiel 
neffer  verftanden  hitten  als  die  Griechen.  Woher 
weifs  man  das?  Weil  Athen,  in  dem  man  majeftäti- 


wegen  find1  die  Stücke  dafelbft  albern',  lärmejid ,  obne 
Plan,  ohne  Wahrscheinlichkeit,  ohne Mäfsigung,  wie 
die  Verfammlungen  des  Volks,  das  fie  hört  Das 
Genie  des  Äriftophanes  hat  fie,  fo  viel  möglich,  ver- 
fcbönert;  aber  bey  den  Grazien,  mit  denen  feine 
Kunft  fie  gefehmückt  hat,  erkenn ft  du  die  Mingel 
der  Natur.  Wer  die  Stöcke  von  ihm  mit  denen,  die 
wir  in  Italien  haben,  vergleicht,  erräth,  dafs  daa 
Volk  in  Athen  gebildeter  ift,  aber  auch,  dafs  in  Ita- 
lien eine  zahlreichere,  Ober  das  Volk  erhabene  Klaffe 
von  Perfonen  ift,  die  in  dem  Theater  Gefetze  giebt.— 
In  Italien  hat  diefe  Klaffe  edler  Menfchen  den  Rang 
Über  das  Volk  behauptet :  wir  haben  zwey  Theater, 
weil  wir  zweyerley  Sitten  und  gleicbfam  zwey  ver^ 
fchiedene  Völker  haben;  für  den  Pöbel  haben  wir 
die  atellanifcbe  Komödie,  die  noch  unter  euren  Thea- 
terftucken  von  einem  Eupolis  und  Kratinus  fteht, 
denn  fie  blieb  blofs  för  den  Pöbel  beftimmt;  aber  wir 
haben  noch  die  Komödie  von  Epicbarmus,  die  eure 
StQcke  Übertrifft,  denn  fie  ift  weifen  Männern  be- 
ftimmt." Am  Schlufle  fiufsert, Alexis  noch  feine  An- 
ficht von  den  Werth  der  'Dichter  und  befonders  der 
theatralifehen.  Er  halt  fie  nicht  mit  andern  für  die 
JWri/br-,  fondurn  für  die  Oft**  der  öffentlichen  Sitte, 
Auf  die  Frage:  warum  er  fie  dann  nicht  aus  dem 
Staate -vertreibe,  verfetzt  er:  weil  die  verdorbenen 
Völker  ihrer  bedürfen,  wie  die  Kinder  eines  Zeit- 
vertreibs, damit  fie  nicht  das  Hausgerithe  zerbre- 
Der  Gedanke  verdient  eine  all  («tigere  Betraeh- 
ift  Plato,  der 


fordert  wird,  gegen  die* Dichter,  indem  er  die  guten 
ond  die  geÜUofen  nnterfrbeidet.  fr  JeMief st  feine 
Rede  mit  einigen  Gedanken  aus  den  Mimen  eine«  fei* 
«er  irfebJingsdicbler  des  Sopbron.  —  Der  Tempel 
der  Juno  Lucina  zu  Kroton,  veranlafst  Gefpraebe  Aber 
die  Bildhauerey  und  Malerey,  in  denen  «orzöglich 
Zeusts  Kunft  mit  Begeiferung  gefchildert ,  und  die 
Gefchichte  der  Kunft  mit  Eiofient  befchrioben  wird. 
ZaUmms  dir  GeJtUgtinr  dtr  1  oemr.  Die  Bcmer- 
kung  S.  loa.,  dafs  man  gegen  alle  Nachahmungen, 
1,  Reifen,  die  die  Gefetze  der  Völker 


gemacht  haben,  mifctrauifch  (eyn  muffe,  ift  gut, 
bedarf  aber  doch  einer  Einfrh rankung.  Der  38  Brief 
von  Cleobnl  an  Ariftoteles  beschäftigt  fich  mit  eini- 


weiebuog  in  der  Staats wiflenfebaft  nicht  fehr  eindrin- 
gend. Anziehender  ift  der  folgende  Brief  von  Plato 
an  Crito:  Verglekrhung  der  italienifcben  und  griechi- 
feben  Philofopbie.  Abgerechnet  die  Parteylichkeit 
für  die  Philof«>phen  Italiens,  erhalt  man  eine  im  Gan- 
ten ziemlich  treu«,  nicht  trockne,  fondern geift reiche, 
nur  nicht  ganz  Plato's  Grifte  angemetfene  Anficht 
von  den  verfebiedenen  Richtungen  und  Verwehen 
der  griechifeben  Philofopbie.  „Das  Studium  der 
Weisheit  bewegt  fich  immer  wie  ein  Perpendikel, 
zwifchen  den  beiden  Extremen  des  thörichten  Zwei* 
fels  und  des  unvernünftigen  Glauben«,  hin  und  her. 
Man  erzählt  von  Heraklitua,  «r  habe  leine  pbilofo- 
phifche  Laufbahn  mit  dem  Bekenncniffe»  er  witta 
nichts,  angefangen,  und  mit  der  Behauptung,  er  wiffe 
alles,  geendigt:  fetze  hinzu,  dafa  nachdem  man  ge* 

ß übt  hat,  alles  zu  wiffen,  man  von  neuem  zu  zw«, 
n  anfangt,  and  von  neuem  mit  dem  Bekenotniffe 
endigt,  man  wille  nicht«  (foll  vermuthlich  beifeen; 
«ff«);  fo  beft  du  di«  Gefchichte  der  ganzen  Philo- 
sophie, jenen  Kreit,  dar  ihr  von  der  Notwendigkeit 
vorgezekbnet  Ift,  die  eine  göttliche  Seele  mit  den 
Banden  der  Materie  feffelnd  den  Menfchen  zu  dem. 
ewigen  Bedürfniffe  die  Wahrheit  zn  fuchen ,  und  zu 
der  ewigen  Unmöglichkeit,  fie  zu  finden,  verdammt." 
Man  fieht,  dafs  Plato  das  Zweifeln  als  das  laera  Re- 
fultat  alles  Philofopbirens  und  als  den  Punkt  betraeh. 
tet,  über  welchen  die  Vernunft  nicht  hinaus  komme, 
euf  weichem  fie  fich  daher  am  ficherften  halte.  Die- 
fes  ift  eine  Folge  von  der  Vorliebe,  nicht  Plato«. 
fondern  des  VfitM  for  die  italienifcbe  Philofophie. 
Denn  er  leitet  den  Pyrrbonismua  aus  der  eleatifeben 
Schule,  weil  Pyrrho  au«  Elea  (er  verwechfelt  Elis 
mit  Elea)  ftarame.    Der  40.  Brief  enthält  die  Phyfik 
der  Timäus,  in  «ner  denselben  beilegten  Rede. 
In  einer  Anmerkung  wird  gefagt    dafs  diefe  Bede 
bevnabe  aauz  in  dem ,  Werke  von  Timaus  fich  hnrfe, 
das  wir  unter  dem  Titel  von  Her  WeUfeele  haben 
es  fey  diefcs  aber  nicht  fowohl  Timäus  Werk  felbft 
als  ein  von  einer  ungefchickten  Hand  J«fer,'gt*T 
Auszug  aus  demfelben.    Allein  ein  kritifcher  Blick 
würde  leicht  noch  einen  Schritt  weiter  gefehen  und 
gefunden  haben,  dafs  der  Auszug  nichf  aus  einem 
Werke  des  Ttmnus,  fordern  aus  des  Plate  T,m«u, 
gemacht  ift.    Es  ift  alf«  nicht  Timaus,  hindern  r*Ja- 
to*s  Phyßk,  wekJhe  in  diefem  Briefe j;ut  und  vt»r- 
ftändhch  dargeffllt  wird.    Daffelbe  läfst  fich  nicht 
ganz  von  dem  folgenden  Briefe,  der  über rchrieben 
ift  •  Druchßütk  vom  Tmäus  übtr  das  Va[m*  Gottts, 


eini-  faeen.  Denn  es  ift  eine  Verfcbraelzung  Platooilcher 
und  und  neuerer  Ideen ;  wiewohl  der  Vf.  m  ab»«  An- 
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merk itti g  S.  14s.  fagt,  «liefe Lehre  des  Ti maus  Scheine 
eine  Darrt  «Bang  des  Partnenides  (citirt  wird  Plato's 

i  und  Parmenides  ! )  zu  feyn ,  von  der.  Timäus 


«rar  in  einigen  veenigen  unbedeutenden  Punkten  ab- 
wich. Aber  woher  bat  denn  der  Vf.  «ine  fo  genaue 
und  beftimmte  Kenntnifs  von  der  Pbiiofophie  des  Ti- 
maus?  Der  Brief  verfpricht  übrigens  einen  gnum- 
ftofsiiehen  Beweis  für  das  Dafeyn  Gottes,  der  nicht 
auf  menfehlirhen  Meinungen,  noch  auf  dem  unermels- 
Ifchen  majeStälifchen  Schaufpiele  de«  Univerfums  be- 
ruh*: denn  iirjenem  Faile  möchte  die  für  die  Tugend 
und  Gluckfeligkeit  des  menfebiiehen  GefchlechtS 
wichtigfte  Idee  »nt weder  um  der  Schwäche  des  Grun- 
des wankend,  oder  um  des  Fanatismus  der  Secten  und 
Parteyen  wittern  (chililich  werden,  und  in  d»efem 
könnte  ein  kühner  Sophift  auftreten  und  behaupten, 
alles  was  wir  nicht  empfinden«  exiftire  nicht  wirkr 
lieh,  fondern  fey  nur  eine  Vorftellung  von  uns,  de- 
ren Grund  blofs  in  uns  .hege;  das  ganze  Univerfum 
fey  nur  ein  Traum,  welches  die  wehre  Meinung  des 
Protagoras  gewesen  fey.  „In  Italien  haben  die  Zweir 
fei  des  Prwago ras, der  Wahrheit  einen  neuen  Triumph 
bereitet.  Der  Weife  von  Elea  hat  den  Sopbiften  von 
Abdera  widerlegt,  und  die  Zweifel,  weiche  diefer 
gegen  die  vorhergehenden  ße weife  erregte,  haben 
endlich  einen  neuen  und  unumftöfslichen  zum  Dafeyn 
gebracht,  weicher  der  einzige  und  erfte  hätte  feyp  jfol- 
leo,  wenn  es  das  Loos  der  Menfcbbeit  wäre,  auf  einem 
andern  Wege,  als  durch  Ausmerzüng  der  lrrtbümer 
ior  Wahrheit ''zu  gelangen;  «inen  Beweis,  der  die 
Idee  der  Gottheit  zum  inneren  von  unferer  ExiSteoz 
untrennbaren  Eigenthum  unferer  Seele,  macht.  Die* 


« 


(er  Beweis,  deffen  Ankündigung  fo  grofse  Erwar- 
tung erregt,  hat  iodeffeu  doch  kein  anderes  Loos, 
als  alle  Verfuche  der  Art  gehabt  haben*,  er.  k#nn  die 
vorhandene  Ueberzeugung  von  Gottes  Dafeyn  ftäCf 
kea ,  aber  nioht  hervorbringen,  noch  weniger  allen 
Zweifel  zernichten.  Er  ift  nichts  weiter  als  die  Aufr 
fübrung  des  Gedankens,  dafs  der  Idealismus  uner- 
weislich und  für  die  Vernunft  unbefriedigend  tfeyv 
Die  menfobJiche  Seele  i£t  unvermögend ,  alles  was 
wir  fehen,  glauben  und  denken,  alfo  auch  nicht  die 
Ordnung  des  Alis  hervorzubringen.  Die  folgenden 
Briefe  von  Piato  und  Archytas  beziehen  fich  auf  die 
politifche  Thätigkeit  diefer  Männer;  dann  folgen 
einige  Cleobuh»  und  Mnehllas  Liebe  betreffende.  Den 
Befehl uli  machen  einige  Briefe  und  Gefpriche  über 
den  Staat  der  Samniten,  ihre  Gefcbichte,  ihre  Kenne. 
niffe  und  ihren  Ackerbau.  -  •  «ts, 

.  Die  UeberCetzung  di,  fo  viel  .wir  ohne  VergleaV 
chung  mit  dem  Originale  urtheilen  können,  gut  ge- 
rat hen.  Nur  in  einigen  Stellen  ver mitten  wir  die 
Klarheit  und  den  leichten  Flnfs,  den  wir  ihr  fonft 
nachrühmen  muffen,  Z.  B.  j.  B.  S.  1 67,  *  Gebt  de» 
Göttern  alles  gebührende  Lob,  ihr  Jünglinge,  erwis> 
derte  er,  dafs  fie  euch  in  einem  Alter,  in  welchem  aov 
dere  von  den  Leidenschaften  der  Sinne  hingeriffen, 
alle  Kraft  der  Seele  in  eiteJn  Ergetzungen  verfchwenf 
den,  weicht  ihnen  ein  frühzeitiges,  elendes  und 
Schmähliches  Alter  zuziehen ,  mit  fo  edeln  Geunnun- 
gen  begabt  haben,  welche  ihr  auf  Gegenftände  rieb» 
tet,  w ticke  euch  die  Achtung  andrer  und  eure  eigne 
verfchaffen."  Auf  die  Correctheit  des  Drucks  hätte 
noch  gröfsere  Sorgfalt  gewendet  werden  kC 
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Beförderungen  und  Amtsveränderungen. 

r  durch  feine  apokalrprtfclien  Schriften  bekennte 
'ft  ftik.  Friedrich,  Pfarrer  zu  WihzeYhaufen  bey 
Ten,  inj  Königreiche  Wirtemberg,  ift  Wegen  fei- 
^rmäckigen  Weigerung,  die  neue  Liturgie  anru- 
nennen  und, bey  feinen  Amtshandlungen  zu  gebrau- 
dann^  ujitjehier  Penfloh  v'öti  'einigen  hundert  Gulden* 
iu  Quievcenz  verletzt  worden.  .  Inzwifchen  hat  er  >.l 
durch,  von  der  gvoüert  2ahl  pienfufcher  Anhänger 
n^.  als  Märtyrer ,  vcreTirt,  nur  noch  .mehr  Anflehen1 
bey  dcn/elbe«  erhalten,  fo  wie  er  daher  atich  von  ih- 
durcht  müde  Gaben  und  Beyträge  reichlich  für 


:»  ..t 

>9 


n  Verluft  entfehäd 


iet  Wirt 


ariderer,  durch  vielfeitige  ThKtigkeit  für  re- 
fe  Erbauun  l;.  Frömmigkeit  und  Sittlichkeit  ^abige^ 
inntar  Sefcrfftfteller,  deffen  Meiftb"  gti.  Dtjötfcn- 

»Iii  v*l  »•»•..•  «•.«»•••  •, 


— 
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NACHRICHTEN.  „ 

«1        ■>,.       ••„•-.,  ...  .   «       •  .  >l  t 

land  nicht  erwähnt,  Hr.  Schubkraft  zu  Stuttgart,  Vf. 
eines  Couimunionbuchs ,  Gefangbachs  und  anderer  Etv 
bauungsfehriften,  wovon  fonft,  fn  lauge  durch  dieSeei 
fperre  die  Oimnrnnication  nicht  «bgpfefcnitten  war1, 
viele  Taufend  Exemplare  nach  Amerika  gingen,  ift 
von  mehrern  evangelifchen  Gemeinden  defeluft  zu  ih» 
rem  Büchel  ernannt  und  ihm  daher  luch  das-  gol ' 
Kreuz  an  eiher  foleben  Kette 
grofse  von  ihm'  angekündigte  Unternehmung  ift  eiii 
neuer  Abdruck  rontLuthers  Ribelttberfewung,  mit  Itur- 
zen  erläuternden  Anmerkungen  um -einen  lufUrft  wohU 
Jeilen  Preis  ,  zum  Befrm  der  Armen  ,-  denen  auch  *ak 
ler  Vortheil  des  Verkauf«  zuhieben  foll.  ilwk 

,«•       -.1  a 

Die  anfserorderrtliche.  Confulta  zu  Rom  hat  den 
berühmten  Bildhauer  Cattova  zum  Dhrector  der  Kunft^ 

v 

>i  .  4 
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akademie  San  Luca  ernannt. 


*•     •   •  •  ...  : 

«I         '  •       » .i:  . 
1  u  m  j.'uL^jii«,  ist« 
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Mittwochs,   it»  16.  Januar  I8U. 
TElaLIQENZ  DES  BÜCH-  ubd  KUNSTHANDELS. 


malle  B«ebh.mdlungen  verfandt: 

da  <  ,  .<**m*Jrcck*S  ron  Khln,  KUtnfckfai  und 
^jHMfdL  TtW»  Bd»  Jtes  St.  Brofchirt  11  gr. 
■  uglhi  enthalt  *f*0  üb«  den  Soeiut  generalis  und  ft>t- 
ndfcV;  j>  m  wie  fern  darf  man  andere  Uber  ihre  Ge- 
firijongen  zu  Rede  ftellen  ?  über  den  EinRufs  der 
vertnderten  Staüttrerfaffung  Deutfchlands  auf  das  Cri- 
minelrecht;  v4>  Wjfir  €«■  Knute,  eine  Ruffifche  Crinii- 

ß  Du  4te  Stadt«  welche«  ein  mehrfaches  Regier 
äbtr  »Yie  7  Bind»;  iw  Hrn.  Prof.  Konopak  bearbeitet, 
«•rfbatan  to\\ ,  wu-A  \iald  nachfolgen. 

Hemmerde  und  Schwetfchke, 
Wt   '  ^Jb-  -fchhandler  iu  Halle. 


II.  Ankündigungen 

•  j4j»*Är*(i*'gai»g 


einer 


!/  klinifckcn  Inßitutt  der  Kaiferl. 

. .    Aus  dem  Lateinifchen  mit  Be- 

^Vüli'gnng  defc  Verfaffert  überfeut  von  J.  Meyer 


UmverfiiÄt  tu  Wiloa 


IL  Jahrgang. 
(1  Rthh-.  xi 


.  I  and 
Tleld. 


Berlin,  bey  C.  Sal- 


gr.  g 

gr) 

In  den  Annalen  der  gefammten  Medicin  als  Wif- 
Stalchih  und  Kauft,  vom  Hofrath  Dr.  Hecker,  fällt 
d>Ie*  als  SchriftfteUer  berahmte  Mann  im  Auguft- 
Meie  feiner  Annalen  folgende«  Unheil  über  vorbe- 
aatv.ues  Werk,  welches  wir  ex  autontate  hier  her- 
Sbta.    ;        tat  ■ 

<&•»  ^Der  Brettmifcken  Partey  nur  auf  eine  kurze  Zelt, 
-spidaiemak  völlig  zugethan,  machte  fieh  der  Verfaf- 
älkVhrMd  von  de«  emfeitigeu  Sektengeiftcderfel- 
^■k,  «um  groLen  Leidwdfen  der  eifrigen  Anhän- 
-gar-,  ea\\'ejloit,  über  den  eitift  WeiVard  in  laute  Kl  a- 
Frank  Iahe  bald  genug  ein,  dafs  eine 
tey,  aw  diafe,  die  den  Keim  ihres  Untergang«  fo 
inWiieden  ra  fch  trog,  niemals  herrfebend  werden 
könnte.    Cr  bandelt«  alfo  als  unbefangener  emfichts- 
«arfler  Hann,  nad  kehrte  auf  den  Weg  zurück,  der  m 
dar  Mediän  ai/ein  zum  Zweck  und  zu  höheren  Graden 
W  Vollkommenheit  fuhrt.   Das  bewähren  unter  fei- 
len neuem  Schriften  ganz  vorzüglich  die  vorliegen- 
den Annalen.  Der  Werth  der  guten  Ueberfetzung  der- 
ift  noch  durch  mehrere  Anmerkungen  erhöhet, 
**n%fetentheilS  literarifefae  Anmerkungen enthalten. 
X>*vU«e  r  er  dient  als  ein  eckt  fmktifeket  Werk  den 
-^«i empfohlen  zu  werden." 

18".    ErfUr  Band. 


nenen,   dar  gefanmte  Finanz -Fach  uwfaffendtn,  Schrift: 

Finanterfahrmngem 

von 

Ckr.  Ulr.  Deel.  Freyherrn  von  Eggers. 

Ueberzeugt,  dafs  die  Fiuanzwiffenfcfiaft  unter  den 
jetzigen  Zeitumftänden  für  das  innere  Wohl  der  Staa- 
ten, wie  für  ihre  äufsere  Macht,  mehr,  wie  jemals, 
dringendes  Bedürfnifs  ift,  glaube  ich  ein  nützliches 
Werk  zu  unternehmen,  wenn  ich  fortwährend  dem 
Publicum  Bcyträge  dazu  liefere.  Vieljahrige  Arbeiten 
und  eigne  Erfahrungen,  das  vollefte  Eewufstfeyn  rei- 
ner, nur  auf  das  bürgerliche  Wohl  gerichteter  Abfich- 
ten,  die  günftige  Aulnahme  meiner  bisherigen  Finanz- 
fchriften —  laffen  mich  hoffen,  dafs  auch  meine  jetzige 
Bemühung  nicht  ganz  vergeblich  feyn  werde. 

Vorzüglich  werde  ich  die  neueßen  Tkatßxchen  fam- 
meln  :  ungemein  intereffante  Gefetze  und  Einrichtun- 
gen, lehrreiche  Finanz -Etau  undCtlcüle,  umfallende 
Ueberficbten  und  HandelsverhälmilTe ,    Geld  -  und 
Wechfelcourfe,  die  einiges  Licht  geben  über  den  Er- 
folg der  Finanzverwaltung.     Oefter  fchon  habe  ich 
mich  über  den  groben  Werth  der  Erfahrungen  im  Fi- 
nanz-Fach erklärt:  je  vielfachere  eigene  Anlichten  ich 
Gelegenheit  hatte  zu  verfolgen,  defio  fefter  war  diefe 
Ueberzeugung.   Freylich  erfordert  die  Anwendung  der 
Theorie  in  dem  einzelnen  Staat  unnachlifslich  ehte  ge- 
naue Kenntnifs  des  Locals,  aller  befonderen  Verna 't- 
niffe,   aller  beftehenden  Einrichtungen:   aber  diefe 
Kenntrtiffe  laffen  fich  leichter  erwerben,  weim  man 
wiffenfchaftlich  vorbereitet  ift,  ausgerüftet  mit  frühe- 
ren  Erfahrungen  auf  anderer  Korten ,  gewohnt,  fremde 
Einriebtungen  nach*  der  wahren,  einzig  richtigen  Staatt- 
bilanz  zu  prüfen,  von  der  man  nie  ungeftraft  abweicht. 
Um  alfo  zu  diefem  wichtigen  Ziel  —  zur  Bildung  ge- 
Ichickter,  Allgemein  brauchbarer  Financiers  —  bei- 
zutragen, was  ich  kann,  werde  ldh  eine  Auswahl  der 
oben  gedachten! Thadacben  treffen,  üe  mit  Einleitun- 
gen und  freymütbigen  Bemerkungen  begleiten,  we 
da*  allgemeine  Intereffc  der  Wiffenfcbaft  mich  dazu 
auffordert.    Ihre  Tendenz  wird  fo  unverkennbar  ge- 
meinnützig feyn,  der  Ton  fo  gutmiithig  und  befchei- 
den    dafs  ich  nirgends  zu  verwunden  fürchte,  auch 
wo  ich  abweichende  Wünfche  t*usem  muf«.  Vielmehr 
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wage  ich ,  mich  mit  der  Hoffnung  zu  fckotticheJUv» 
Fortgang  meiner  Arbeit  ron  mehr  «Je  einer  oberen 
Fipanzbe bürde  vertreutUAe  Mittheilungen  zu  erhalten, 
die  meine  Anfichte«  berichtigen  oder  erweitern  kön- 
nen. So  unbedenklich  es  iCt4  zu  einem  I'olchen  Zweck 
Erläuterungen  zu  geben,  die  unmittelbar  nicht  immer 
angemeffen  feyn  muffen:  fo  wimfehenswertb  durfte  es 
Air  eine  Regierung  Aryn,  Verfugtingen  oder  Verbatt- 
nifTe,  ron  denen  hier- die  Rede  ift,  eben  durch  einen 
Sachver  händigen,  unparteyi Gehen Fremden  in  das  Licht 
gefetzt  zu  fehen-f  wozu  üe  üch  in  der  That  eignen. 

Aber  auch  au  Es  er  jenen  Hauptmaterialien  werde 
ich  von  Zeit  zoZeit  merkwürdige  Stellen  aus  den  neue- 
ften Schriften  in  dem  gefatninten  Finanz -Fach  mitthei- 
len, räfonnirte  Analyfen  vorzüglich  wichtiger  Werke, 
andere  wiffenfehaft  liebe  Auffitze,  die  eine  nähere  Be- 
ziehung auf  das  unmittelbare  Bedlirfnifs  des  Tages 
haben. 

Eine  gewiffe  Zahl  oder  Zeitfolge  von  Bänden  im 
Voraus  zu  beftimmen,  verftatten  mir  meine  Dienft- 
verhältniffe  nicht:  aber  das  holfe  ich  doch  mit  Sicher- 
heit verfpreeben  zu  können,  d«fs  um  Johannis  jedes 
Jahrs  ein  Band  von  ?o  bis  40  Bogen  in  gr.  g.  ei  fcl.ei- 
nen  foll,  der  den  Finanz  -  Erfahrungen  des  verfloffe- 
nen  Jahres  gewidmet  ift. 

Kopenhagen,  den  iaten  Nov.  igto. 

C.  U.  D.  Freyherr  von  Eggtrt% 
König).  Dänifcher  Conferenzrath,  Ober- 
procureur,  und  erfter  Deputhrter  der 
Schleswig  -  Hol  ftein' feiten  Kanzeley,  Rit- 
ter vom  Dannebrog,  mehrerer  gelehrten 
GerellfchaTten  Mitglied. 

Unterzeichnete  Buchhandlung  hat  den  Verlag  die- 
ler  Finanz  -  Erfahrungen  des  rühmlicbft  bekannten 
Herrn  Conferenzretbs  M*  Ejgtrt  über 


darauf  anuehmen.  Wer  (ich  dirttt  an  uns  wendet  (Ai 
wirtige  in  frankirte*  Briefen)  und  üch  auf  das  gan( 
Wvrk  verbindlich  macht,  erhält  daffelbe  fim  Vier. 
unier  dem  Ladenpreife.  Das  Aeufsere  wird  eini'ac 
aber  elegant  layu.  Das  erfrt  Heft  eicXcbeint  zu  Anfai 
des  Jahrs  ign.  -Die  Subfcribenten  haben  die  Gin 
fich  in  unferm  Bureau,  Leipziger  •  und  Charlotte 
ftrafsen-Ecke,  Nr.  36;,  zu  in  fielen.  Subfcribentei 
Sammler  erhalten  auf  teku  Exemplare  das  tüftt  frey. 
Barlin,  den  Uten  Dec.  igto. 

Kunft-  und  Indoftr  ie-Coxnptoir 


macht  einfiMreilcm  das  Publicum  auf  die  Frfcheinung 
diefes  in  tereffanten  Werks  auFoterkfem.  Wir  worden 
daf  leibe  mit  der  dem  Interefle  des  Werkes  angemeffe- 
«en  typographifchen  Eleganz  ertebeinen  laffen,  und 
hoffen  den  etfiem  Band  in  der  Hilft«  des  Jahres  >gn. 
lertig  zu  liefern. 

Wien,  den  14. Dec.  igto. 

Karl  Schaumburg  u.  Comp» 

S&mmtlicht 
L  i  t  d  *  r,    R  a  m  a  »  t  ,  , 

B  «  II  •  i  t  » 

...  ■    ■  1 

von  1 

Zelter. 

Wir  haben  diefes  Werk ,  das  nicht  bloß  die  fchon 
-  cedroc&ten ,  sondern  trppt€n$keil$  neue  und  angedruckte 
Compoütion^n  enthält,  in  Verlaggenommen,  und  wol- 
Ten,  um  es  den  Mnükfreunden ,  die  daffelbe  zu  be- 
htzen  w.mfchen,  für  einen  wohlfeilem  Freu,  a;s  der 
• ,  fcyi  wird^^Wafliai *»k*w»«n,  SM* ripUo» 


Bey  Darnmann  in  Zollichau  ift  erfellienen. 

Meißer ,  J.  C.  F. ,  über  den  Eid  nach  reinen  Vernunf 
Gegriffen.  Eine  gekrönte  Preisfchrift.  4.    ig  gr. 

DtfffH  Vorerkenntniffe  und  Inftitutionen  des  pofitiv« 
Pri  rat  rechtes;  fowohl  des  gemeinen  in  Deutle 
land ,  bis  zur  Aoflöfung  des  deutschen  Reiches  - 
ibeils  einheimifchen,  theils  fremden  und  engen ot 
menen  —  als  auclt  des  gemeinen  des  Preuuifch« 
Staates;  befonders  landrechtlicben  Syftemes.  gr. 
j  Rthlr.  1  x  gr. 

Hoffmana,  Repertorium  der  Preufsifch -Brandenburg 
fcheu  Landesgefetze.  afTheil.  gr.g.  1  Rthlr.  tag 

Neue  Verlags  ■  Bücker y  welche  bey  Mohr  ur 
Zimmer  in  Heide]  berg  im  Laufe  des  Jak 
if  10.  herausgekommen  und: 

v.  Arnim ,  L.  A.,  Halle  und  Jerufalem.  Studentei 

fpiel  und  Pilger  -  Abenteuer,  g.   s  Fl.  45  Kr.  ode 

1  Rthlr.  20  gr. 
Bericht,  allgemeiner,  von  neuen  Buchern  und  Kunf 

fachen.  4'  Jahrg.  ig  10.  g.    Geh.  1  Fl.  30  Kr.  ode 

1  Rthlr. 

Bibel.  Die  Schriften  des  alten  Teftaments.    Neu  übe 
fem  von  J.  C«.  JV.  Amgmfii  und  fV.  Af.  L.  de  fVett 
4}  Bd.  Mit  1  Kupfer  von  Lips.  gr.  g. 
Veltnpap.  7  Fl.  1a  Kr.  od.  4  Rthlr. 
Poftpap.  4  Fl.  4g  Kr.  od.  2  Rthlr.  16  gr. 
Weifs  Druckpap.  3  Fl.  9  Kr.  od.  1  Rthlr.  ig  gt 
Ord.  Druckpap.  a  Fl.  14  Kr.  od.  1  Rthlr.  g  gr. 
— ,  A.%  Simonis  Socratki,  ut  videtur,  Dialogi  qu 
tuor,  de  Lege,  de  Locri  cupidine,  de  Jufto  ac  c 
Virtute.    Additi  Amt  meerti  auctoris  Dialogi  Er 
xias  et  Axiocbus.  g  maj.    1  Fl.  30  Kr.  od.  so  gr. 
—  —  Commentatio  Acadcmioa  de  Piaton ica  eorpot 
arandani  febrica  conflati  ex  elememäs  geometri< 
ratione  concinantis.  4.   30  Kr.  od.  g  gr. 
—  CommenUtio  academica  altera,  da  Hatoni 
fyrtemate  coeleftium  Globorum  et  de  vera  inde 
Aftronumiae  philolaicae.  4.    30  Kr.  od.  %  gr. 
Bund,  der  rheinische,  herausgegeben  von  J*.  A.  Wi 
top.  14  —  i7ter  Bd. ,  oder  40  —  yifter  Heft.  gr. 
Geh.  14  Fl.  24  Kr.  od.  g  Rtfair. 
Da«*,  C,  Einleitung  in  das  Studium  der  chriul.  Do 
moiik  aus  dem  Standpunkte  der  Religion,  gr. 
a  Fl.  4$  Kr.  od.  1  Rthlr.  so  gr. 

Drefc 
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t^twaiWrk  fntwickelung  'der  Grund- 
ituA  OrwnJprineipien  de*  gerammten  Prirat- 
le«,  dexStaa^eerewrul  des  Völkerrechtes,  gr,*. 
Fl.  45  Kr.  od  t  Rthlr.  so  gr. 

C.  G,  Ge^r^MÄ  «t  bifioriae  Ducatus  Magni 
Badend  prlmxe  fineae.  f  maj.    4)  Kr:  od.  11  gr. 

/.  Z.,  find  in  kleinen  Landfudten  Uürgcr- 
IcaWfa  natbigf  |.     s*  «r.  od.  3  gr. 

Sack  ein  Wort   aber  Vereinigung  proteftnntl- 
i  nd  kathol.  Gymnaüeri,  befonders  in  .Mann- 
end Heidelberg,  f.    ia  Kr.  od.  3  gr. 

L.  H.  Frbr.  ». ,  Magazin  für  die  Handlung 
•aml  Handelte feizgehnng  Frankreichs  ond  der  Run- 
adjeah  taten.  1"  Bds  1  tr.  atea  Heft.    1  Fl.  36  Kr.  od. 
1  Rthlr. 

5C,    Wythengefchicbte  der  afiatifchen  Welt, 
gr.  g .    f  F).  od.  4  Rthlr. 
Jahrbücher,  Heklel bergifche,  der  Literatur.    3'  Jahrg. 
|.  Gab.  |a  Haue.    xfFl.  ig  Kr.  od.  |  Rthlr. 

■je.  ,  ^ 

In  einzelnen  Abteilungen : 
Theologie  ,  rnilofophie  und  Pädagogik.  ia  Hefte. 
.  4t  Kr.  od.  3  lAth'r.  16  gr. 
<r -Jarupi »dem.  und  Staatswiffenfchaft.    g  Hefte. 
«r|FL.  l*  Kr.  od.  1  Rthlr.  10  gr. 
— «  Aar  Med'xm  and  'Naturgefchichte.    g  Hefte.    3  FI. 
*,\  Vvt.  od.  1  Rthlr.  4gr. 

—  der  KUxhemadk,  Pbybk  und  KarneralwilTenlchaft. 
_  S  Hefte,   3  FL.X»  Kr,  od.  1  Rthlr.  20  gr. 

—  der  PhJ/ologie,  Ichöncn  Literatur  u.  f.  w.  lt  Hefte. 
6  FL  14  Kr.  od.  3  Rthlr.  1 1  gr. 

JC&mrr,  K.ff.G.,  GrrmdriCs  der  Erperimentalphyfik, 
'  j'  Fd.  gr.  f.    3  Fl.  30  Kr.  od.  j  Rthlr.  g  gr. 
learsp,  C  F.f  Grandlatze  der  Forftbenutzung  und 
ForCttechnologie.  gr.  g.    i  Fl.  15  Kr.  od.  1  Rthlr. 


gr.  g.  »Fl.  3oKr. 
od.  1  Rthlr.  16  er. 
Harkrivetkr,  F.,  cbrifrL Symbolik ,  oder  hü^OTifch-krf- 
und  dogmatifch-compararive  Darftelltmg  des 
i,  letberifchen,  reforroirten  und  foci- 
...  „  Lebrbegriffs ;    nebft  einem  Abrifi  der 
fert  «od  Verfaffimg  der  übrigen  occident  alifchen 
**rwnuparteyen ,  wie  anch  der  griechifchen  Kir- 
*>*Hieil»  1  a.  ater  Bd.  gr.  g.   6*  Fl.  45  Kr.  od. 
'4*H«.iigr. 

:.(         Auch  anter  dem  Titel: 
—  —  SytMai&eiXatbolicinnus  jn 

jEii/irickdaag.  ,  a.  ater  Rd. 
— * —  Ober  da  wahre  Verbaltnif»  de»  Katholictsmus 
mnd  PrtHettmüuaus  and  die  projectirte  Kirchen- 
"^ereihlgang.    Briefe  an  Hn.  Comfiftorialreth  Plcmek. 
|V.  f.    40  Kr.  od.  10  gr. 
Mmr,  Eh-.  Jok  Chr.  v.  ,   Prfncipten  mr  Beftimmnng 
■es  rAtterTchieds  zwifohen  .der  gemeinrechtlichen 
toJ  nicht  gemeinrechtlichen  Frl.folge,  und  znrEnt- 
ttieidimg  merkwürdiger  wirklicher Succeffionsfälle, 
-*»%-3  FT.  30  Kr.  od.  a  Rthlr.  g  gr. 

r,  y.t  Handbuch  de*  peinlichen  Proceffes. 


Rechts  und  der  Bestimmungen  der  franz.,  öfter r., 

preuft.  n.  baierifchenCriminalgefetzgebangen.  t"Bds 
1  a.  ate  Abth.  gr.  g.   5  Fl.  15  Kr.  od.  3  Rthlr.  ta  gr. 

Poppt ,  y.  H.  df. ,  Handbuch  der  Technologie.  4te  Ab- 
theil., weiche,  mechanifch  -  chemiCcLc  Bereitungen 
überhaupt  enthält.  Druckpap.  2  FI.  i;  Kr.  od. 
1  Rihlr.  1»  gr.,  Scbreibpap.  3  Fl.  od,  a  Rthlr. 

Sthltttl,  A.  fV.t  Vorfefungen  ul»er  dramat.  Kunft  und 
Literatur.  a»  Tfcls  ate  Abtheil.  g.  Geh.  3  Fl.  36  Kr, 
od.  2  Rthlr. 

Sfkmid,  J»f.t  die  Elemente  der  Zahl  als  Fundament 
der  Algebra  nach  PeftalozzifcbenGrundützan.  gr.  g. 
1  Fl.  od.  16  gr. 

—  —  die  Elemente  der  Algebra  nach  Pefulozzifchea 
Grondfätzen.  gr.  g.    1  Fi.  od.  16  gr. 

—  die  Anwendung  der  Zahl  auf  Raum,  Zeit,  Werth 

und  Ziffern,  g.    1  Fl.  15  Kr.  od.  10  gr. 
Studien.    Herausgegeben  yon  C.  D*ul>  und  Fr.  Crtuztr, 

5"  Bds  1  a.  ites  St.  gr.  g.  4  Fl.  od.  3  Rthlr.  1 6  gr. 
Tudema**t  Fr.,  Zoologie,  ater  Bd.  gr.  f.  5  Fl.  4»  Kr. 

•d.  3  Rthlr.  11  gr. 

Auch  unter  dem  Titel; 

—  —  Anatomie  und  Naturgefchichte  der  V6geT.  i'Bl. 
Zachariä,  K.  S.,  Anleitung  zur  gerichtlichen  Bered- 

famkeit.  g.    a  Fl.  15  Kr.  od.  1  Rthlr.  ts  gr. 

—  —  Staatsrecht  der  rheinifchen  Bundesftaaten  ond! 
das  rheinifche  Bundesrecht,  erläutert  in  einer  Reihe 
Abhandlungen,  g.    a  FL  od.  1  Rthlr.  g  gr. 

Vier  und  zwanzig  alte  deutfehe  Lieder,  aus  dem  Wun. 
derhorn;  mit  bekannten,  meift  altern  Weifen,  beyna 
Clarier  zu  fingen.  4.    1  FL  36  Kr.  od.  t  Rthlr. 

In  Commifflon; 
Beatus,  nebft  dreyzehn  Gedichten,  gr.  f.   30  Kr.  od. 

J.  N. ,  Tollftändiger  chrifr lieh  •  katholifeber 
Religions- Unterricht  zum  Gebrauch  für  Lehrer  und 
Schiller,  in  drty  Theilen ,  mit  einleitenden  Begriffen 
Tom  Dafeyn  Gottes,  g.  54"Kr.  od.  14  gr. 
Creuur,  F.,  Oratio  de  ciritate  Adienarum  omnis  hu- 
manitatia  parente.  g  maj.  Lugduni  Batar.  54  R** 
od.  11  gr. 

Dtr .  Otts ,  J.  F. ,  Grundlinien  zu  einer  wiflenfcheft' 

lieben  Moral  für  alle  Menfchen,  g.  1  FL  od.  s6  gr. 
Haus,  das  febwarze,  in  weif»  RublapL  g.  aFL  15  Kr. 

od.  1  Rthlr.  ia  gr. 
Hutren,  Vir.  v.,  Gedichte,  und  einige  feiner  Zeitge- 
noffen.    Herausgeg.  »on  A.  Schrtibtr.   Mit  Hutten*« 
Fort  rät.  gr.  g.    Blau  Drockpepier  1  FL  30  Kr,  od. 
1  Rthlr.,  weift  Druckpap.  1  FL  *o  Kr.  dd.  tg  gr. 
Lefungen,  moralifche,  über  die  Briefe  des  heil.  Paulo*. 

Fulda,  g.    1  Fl.  od.  16  gr. 
—  über  die  katbolifchen  an  mehrere  Chriftongemein- 
den  gefchriebene  Briefe  der  Apoftcl.   Ebemd.  9. 
30  Kr.  od.  g  gr. 
Lac/,  Gedanken  aber  medicinifchen  Unterricht.  AI* 
Einladung  zu  feinen  Vorlefimgen.  g.  f  Kr.  od.  a  er. 
Schmid,  Jof.,  Erfahrungen  und  Anflehten  aber  Erztc- 

gr.t-  4%Kr.  «J^^- 
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Sckwtint,  Ferd.,  Ski«« 

4.    gl  Kr.  od.  3  gr. 
—  —  de  ferierum  fuinmatjone  fpeciinen.  4.    24  Kr. 
od.  6  gr. 

Trumpf,  H.S.,  über  den  Mifs brauch  der  Salben  u.  f.  w. 
g.    15  Kr.  od.  4  gr. 

Weber,  H,  B.,  anthropologifcbe  Verfuche  zur  Beförde- 
rung einergründlicben  und  umfaffendenMenfcben- 
kunde  fürWiffenfchaft  und  Leben,  gr.  g.  aFlt  14  Kr. 
od.  1  Rthlr.  10  gr. 

Von  folgenden  Artikeln  bat  obige  Handlnng  die 
-  AuFlage  mit  Verlagsrecht  übernommen :  I 

Schmid;  J. ,  die  Elemente  der  Form  und  Grofse  (ge- 
wöhnlich Geometrie  genannt)  nach  Peftalozxifohen 
Grundfätzen.  »  Tble.  gr.g.  j  Fl.  J4Kr. od.  1  Rthlr. 
8  gr. 

  die  Element 

Grundfätzen.    1  Fl.  10  Kr.  od.  18  gr. 


A.L.Z.  No*.  ig.    JANUAR  rgir. 

S 


M4 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

Entwürfe  und  Andeutung™  zu  einer  fruchtbaren  Benutzung 
der  Abfchnitte  heiliger  Schrift ,  welche  im  J.  1  g  1 1 .  in 
I  den  Konigl.  Slthf.  Landen  öffentlich  erkürt  werden 
.  fallen.    Herausgegeben  von  Dr.  J.  G.  A.  Hacker, 
Künigl.  Sichf.  Evange).  Hofpiediger.  Erßes  Heft, 
r.  g.    Dresden  und  Leipzig,   bey  Hart- 
.noch.  Geheftet  i*gr. ,  auf  Schreibpap.  16 gr. 

Bey  Bearbeitung  diefer  neuen  Texte  hat  der  Her- 
ausgeber auf  die  Wi'mfcbe,  die  er  von  mehreren  Sei- 
ten her  erhielt,  Rückficht  genommen,  und  dadurch, 
dafs  er  über  jedenText  einen  vollftändigeu ,  uiebr  oder 
weniger  ausgeführten,  Entuurf  liefert ,  feiner  Schrift 
zugleich  eine  gröfsere  Brauchbarkeit  für  Prediger  ge- 
ben wollen,  die  über  freye  Texte  zu  predigen  haben 
rmd  fich  zuweilen  von  Gefchäfjen  gedrängt  fühlen,  — 
Uebrigen  hat  auch  hey  diefem  Jahrgang  der  Hr.  Ober- 


hofprediger Dr.  Rfiuhjrd  die  Güte  gehabt,  dem  Heraut- 

■ber  die  Em 
Fredigten  mitzutheilen. 


geber  die  Entwürfe  der  von  ihm  Celbft  ausgearbeiteten 


Leipzig,  den  gtan  Deehr.  igto. ' 

Job.  Fr.  Hartknocb. 


Berlin  igt©,  bey  C.  Selfeld.   Hermann,  Schaufpiel 
von  K.  Weifart.  kl.  g.    (ig  gr.) 

Diefcs  Schaufpiel  ift  eine  um  fo  Heblichere  Erfcb ei- 
nung, als  die  wahrhaft  dramatischen  Werke,  höherer 
Art,  in  neuefter  Zeit  feiten  find.  Das  Vor-  und  Nach- 
fpiel,  die  Zwifchenfpiele,  worin  die  Nomen  und  Wal- 
küren, Wodan  und  die  Druiden  auftreten,  find  poe- 
tifch  grofs,  und  nach  den  Regeln  des  griechifchen 
Drama  abgefafst.  Sie  fchweben  über  dem  Ganzen, 
als  des  Schickfals  Gottheiten,  ohne  in  die  Handlung 
lelbft,  Jas  Umsn  untergeordnete  Thun  und  Treiben 


der  Menfchen  einzugreifen.  In  der  OefclUchte  des 
Drama,  der  Zeichnung  der  Charaktere  folgte  der  Ver- 
la ffer  ganz  der  Schilderung  des  Tacitus,  und  wenn  er 
fich  z.  U.  bey  der  Zufiunmenkunft  des  Hermann  und 
feines  Bruders  Flavius  in  Rückficht  des  Orts  eine  Ab- 
weichung erlaubte :  fo  gefchah  diefes  der  Darftellbar- 
keit  auf  der  Bühne  wegen :  denn  die  Gefchichte  laist 
fie  an  den  Flufs-Ufern  zufammenkommen,  und  in  Er- 
hitzung des  Wortwechfei*  zum  Kampfe  hinein  fprin- 
gen.  Des  Schaufpiels  Inhalt  ift  Sieg  des  Hermann, 
über  den  IWmifchen  Feldhcrru  Varu«.  Wir  fetzen 
noch  die  Wort«  de«  Tacitvt  hinau:  felienes  Glück  der 
Zeiten;  wo  man  reden  darf,  was  man  denkt;  und 
botlen,  wo  man  darftellen  kjnn,  was  wünfehens- 
werth  ift,  diefs  Stück  auf  unferen  deutfehen  Bühnen 
%u  erblicken;  und  wo  diefs  nicht  angeht,  es  in  den 
Hmden  eines  jeden  Verehrers  der  febönen,  gehalt- 
vollen Diclitkunft  zu  wiffen.     .  J.  «. 


Von  Aug.  v.  Kotxebue's ,  Clio's  Bltuneukörbcke*  Nr.  1. 
Darmftadt,  bey  C.  W.  Leske  —  hat  der  Verleger 
eine  wohlfeile  Ausgabe  auf  Druckpapier,  ohne  Kupfer, 
veranffaltet,  welche  in  allen  Buchhandlungen  zu 
1  Rthlr.  oder  1  Fl.  4j  Kr.  zu  haben  ift. 

■**   »b  — . 

III.  Neue  Landkarten. 

Topograph,  m-litärifehe  Kane  von  Dtutfilüand  in  104  BlSt- 
tern.    irfe  und  tfße  Lieferung. 
Hiervon  ift  die  3  s/7*  u.  tfflt  Liefern**  erfchienen 
und  an  die  Herren  Subfcribenten  verlendet  worden' 
D.c  3jfte  Lieferung  enthält   die  Sect.  150.  Znaym\ 

Die  JÄfteLiel  enth.  die  Sect.  go.  Hersfeld,  Sect.  tig. 


ect.  17a.  Neqßadt^ 


 -■•  -«•>"•  "■>-  cjct-i.  »o.  / 

Manuktm,  Sect.  17g,  Eifiuerc,  S^v 
und  jeden  Monat  erfebeint  eine  folche  Lieferung 
4  Blättern.  Die  Subfcription  bleibt  bis  zur  Vollendm« 
der  ganzen  K.irte  offen.  Der  Subfcriptiont  -  Preis  ift  für 
den  Unterzeichner  auf  d«  Ganze  dtr  Karte,  6  gr.Sächf 
Lrt.  auf  gutes  ord.  Papier,  und  g  gr.  auf  Velin  -  Pavter, 
iur  jedes  b/arr,  gegen  baare  Zahlung ;  und  man  kann 
bey  jeder  guten  Buch  -  und  KunfthandJung  darauf  fub- 
fcnbjren.    £Wj«  Blätter  koften  a  gr.  mehr. 

Weimar,  im  Novbr.  igio.  \ 

Geographifches  Inftitut.  j 

IV.  Auctionen. 

Wegen  unvorhergefehener  Hindernifs  wird  die. 
auf  den  tjten  Jänner  ,g,,.  in  Wien  an««ime  Li 
citstion  der  Bücher,  Gemälde,  Kurtf.f^hen,  dann  der 
erfxen  Hälfte  der  Kupferfiich-Sammlung,  des  ve W 
l.enen  K.  K.  Hofra.hs  Johann  MeUhsor  Edlen  vonBirkTn 
Jtock    noch  eimge  Zeit  a.,fgefchol>en,  nnd  erft  fpäler 
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Donnerstags,    den  17.  Xfanuar  181  1. 


1 « 
1  ii 


VERMISCHTE  SCHUFTEN. 

.  Alton *7  b.  Hammerich :  D.H.  Hege wifck,  neue 
Sammlung  kleiner  kiflorifcher  und  liUrarifektr 
Schriften.  1809.  IV  u.  3aa  S.  8-  (1  Rtblr.  8  gr.) 

Schicklich  mögen  (liefe  Techs  Abhandlungen  des 
Vfs.  in  drey  Klaffen  eingetheilt  werden..  Zwey 
haben  eine  polemifche Tendenz ,  zwey  find  hiftorifche 
Unterfuchungen ,  und  zwey  reflectirender  Art,  durch* 
sus  nicht  von  gleichem  Werthe,  wie  wir  in  diefer 
Recenfion,  oder  —  wie  es  der  Vf.  felbft  nennt  —  in 
diefem  ,,  wohldurchdachten  Gutachten  aber  das 
Buch"  darzutbun  gedenken.  Mit  der  letztern  Gat- 
tung machen  wir  den  Anfang. 

Die  eine  (N.  a.  S.  64  —  toR.)  ift  Oberfchrieben  : 
Utbtr  Klttnmackus.  den  Karthager,  Philo  fophen  zu 
Athen,  nnd  Ober  feine  Troflfchrift  an  feine  Mitbürger 
nach  Karthago  t  Zerflörung  durch  die  Römer;  die  an- 
dre:  (No.  4.  S.  166  —  r 87.I  Uber  den  potitifchen  Cha- 
rakter des  LMus.  Det  an  neb  intereffante  Gegen- 
ftand  der  erftern  ift  es  noch  mehr  geworden ,  durch 
•ine  gewiffe  Aehnlichkeit  der  Scbfckfale,  und  durch 
die  erfreuliebe  Richtung  unferer  Zeit,  in  den  Ba- 
chern der  Vorzeit  Rath  und  Troft  für  die  Gegen- 
wart zu  fachen.  Doeh,  wenn  auch  die  voll  Hän- 
digen und  genauen  Nachrichten  Ober  dtefen  Philofo- 
phen  und  feine  verlorne  Schrift,  die  Heiniüs  in  den 
Memoires  de  l'Acadeenie  royate  de  Berlin,  1748.  gege- 
ben, benutzt  worden,  fo  ift  doch  Alles  noch  zu  frag, 
mentarifch  und  unGeher,  als  dafs  fich  ein  wahrhaft 
tröftendeg  Refultat  daraus  ergeben  follte:  daher  fich 
denn  der  Vf.  auch  immer  mit  einem:  „ohne  ZweN 

»[ —  vielleicht  —  wohl  —  gewifs",  hat  helfen* 
äffen.  Aufserdem  trifft  den  Vf.  hier  vorzüglich 
der  Vorwurf  eines  breiten  und  matten  Stils,  wie  der 
Wiederholungen ,  welche  doch  der  Hiftöriker  befon- ' 
ders  zu  meiden  hat.  So  wird  zwtymal  gefaßt  (S.  65 
und  71'.),  dafs  Klitomachtis  urfprünglich  nasHmbal 
geheifsen;  drttfmal  (S.  71.  81.  8a.)«  dafs  Cicero  ihn 
gentu  n  auetorem  nennt;  dreymaly  dafs  er  400  Bacher 
gefebrieben,  Woran  Wir  Übrigens  mit  Recht  zwei- 
en. -  Der  Titel  der  zweyten  Abhandlnng  vet* 
foricht  mehr«  als  er  ieiftet:  denn  ftatt  die  Summe 
aller  politifchen  Maximen  des  {Jvins  aus  feinen  l)e- 
kad'Mi  Zufammen  zu  flellen,  giebt  uns  der  Vf.  nur 
einige  Rbapfodien,  die  durch  ihr*  Wahrheit  ein  flei- 
ßiges Studium  diefes  Oefchichtfchrejbers  beurhuh- 
den.  Vortrefflich  ift  die  Bemerkung  (S.  ifloviRi.) 
Über  Livtns,  den  Ofrhichtfchreiber,  in  Verßl- idfi 
mit  Tatitus  und  Salin  Ilms,  nicht  minder,  was  S.  176. 
'    A.  L.  Z.    n  II.    Erßer  Band. 


I 


•  -— — — n — ■  

aber  die  Einfahrung  der  Reden  fn  die  Oefcbichte  be? 
den  Alten  gefegt  worden.  Nur  in  einer  Bemerkung 
können  wir  dem  Vf.  nicht  Recht  geben,  wenn  er 
S.  173.  fagt,  wir  möchten  aber  die  Einführung  der 
Volkstribunen  fchwerlich  ein  ausdrückliches,  eignes 
Urtheil  des  Uviets  finden.  Ein  folches  ift  in  derThat 
vorhanden,  im  71.  Cap.  des  3. Buchs,  wie  denn  auch 
wohl  das ,  was  er  dem  Quincthts  in  der  oratione  ad 
nopulutn  de  concordia  (Lib.  3.  c.  67.  n8.J  in  den  Mund 
legt,  für  ein  eignes  gelten  kann:  denn  wenn  er  auch 
von  diefer  Rede  fpricht:  ibi  in  haue  fententiatn  locutum 
oeeiffio,  fn>ft  doch  gar  nicht  wahrfcheinlich,  dafs 
fich  eine  fo  lange  und  concinne  Rede  über  vierhun- 
dert Jahr  erhalten  haben  follte. 

Die  beiden  polerrrifchen  Abhandlungen  find' 
(No.  3.  S.  109  —  165  )  Schreiben  an  einen  freund  Über 
Herrn  Fish  t/s  Reden  an  die  deutfihe  Nation,  enthaf. 
Und  tnsbefondre  ewige  Bemerkttngen  aber  Urforark,* 
Nationalflolz  und  Erziehung;  und:  (N0.6.  S.  202 
328.)  Ueber  PoßeltsGefehickte  Guflavs  III,  Königs 
von  Schweden.  Die  Tendenz  von  beiden  jft  Bekam 
pfung  fchadlicber  Vcrurtbeile,  welche  die,  in  ihren 
\\ifrenfchaften  geachteten  Männer,  jener  durch  fal- 
fche  Pbilofophetne ,  diefer  durch  Entftellung  der 
Thatfachen,  herbeygeführt  haben,  oder  noch  her- 
beyftthren%önnten;  allerdings  ein  edler,  aber  fn 
4er  Gelehrtenrepubhk  fo  unerlafsJiclierVorfatz,,  dafs 
er  keines  Lobes  bedarf,  wenn  er  nicht  durch  dert 
Sieg  gekrönt  wird.  Diefs  ift  nun  keineswegs  bey 
der  erftern  Abhandlung  der  Fall,  an  weicheren  de> 
1  hat  nichts  als  die  Tendenz  zu  loben  ift.  Denn  wie 
der  Vf.  im  Philöfophiren  Oberhaupt  nicht  glücklich 
wieS.  7a  —  7*,  Sv  187.  18«.,  nicht  minderTeine  An' 
ficht  der  orientalifchen  Philofophie  S.  74"  u  75  bei 
weilen,  alfb  auch  hier:  wo  wir  tlte  rn9xn  dVr  Grie- 
chen, das  ciceronknifche  de  fufHuendis  attentiotiibu* 
fS.  91.)  eintreten  htffen.  Denn  feift  mit  dem  Püiid- 
fophiren,  wie  mit  der  Oaftfreundfchaft  der  Alten t 
die  Hälfte  de r  tefjera  hospitaütta,  die  der  eine  befitzt, 
pafst  nur  mit  der  des  andern  zufammen,  und  wer  in 
den  Anflehten  de«  Andern  nichts  dem  entfprechen- 
des  m  feinem  Innern  findet,  wird  fich  vergebens  um 
Verftändigung  abmühen.  So  werden  fich  auch  Fichte 
und  Hegewifck  nie  verftehen ,  wie  man  aus  S.  1 19. 148. 
I49.  151.  153.  157.  fctiliefsen  mufs,  wie  des  Vfs.  Aeu- 
fserung:  „ins  Unfichtbare  hinunterfallen  öder  auf- 
fliege» '\  wie  feine  Bemerkung  Ober  Fichte's  Win- 
Wder  Schatte  vom  Schatten  eines  Schattens"  (  S  12  j  )' 
dafs  das  etwas  ganz  Unnatürliches  fcy,  •  ratttem  be-' 
weifen.    Zudem  gefreht  der  Vf.  felbft,  S.  109.,  dafs 

-  von  Fichte',  fchidttJ 
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eben ,  grofsen  Vorurtbeilen  an  Zeit  und  an  erfordrr- 
iickir  Vorbtrtitmng  gemangelt  habe;  wem  es  daran 
fehlt,  der  mufs  gar  nicht  fchreiben,  noch  weniger 
pbilofophiren ,  oder  Philofophen  zurecht  weilen 
wollen.  Alfo  vermag  auch  Hec.  den  Vf.  nicht  Ober 
Fichte  zu  verftändigen ,  wenn  es  diefem  durch  feine 
klare,  bOndige  Darftellung  vor  vielen  ausgezeichne- 
ten Philofophen  nicht  gelungen  ift,  der  übrigens  in 
feinen  Reden  gar  nicht  kunltgerecbt  pbilofophiren, 
fondern  das  grofse  Publikum  anfprecheu,  bewegen, 
erfebattern  wollte,  welches  nur  durch  einen  red- 
nerifchen,  blähenden,  von  aller  Schulfpracbc  ent- 
kleideten Vortrag  geschehen  konote,  welcher  ihm 
gelungen  ift    Alfo  tadelt  Hege 


teifch  (3.  laa.)  Ficht**  Bilderreichtbum :  „aus  wel- 
chem man  Mühe,  feine  Ideen  herauszufinden  bitte" 
(!);  wie  «ach;  „das  Wiedereinfahren  des  ÜiUcrkrams 
in  die  Philofophie,  das  der  SpeculaÜon  fchade"  — 
lehr  am  unrechten  Orte.  Denn  einmal  mufste  eben 
Fichte,  wie  gefagt,  einen  bilderreichen  Vortrag  wih 
len,  und  fodjnu  wird  ja  mit  Grund  den  nach  Kant 
entstandenen  pbilofopbifchen  Schulen  zum  Verdienft 
angerechnet,  dafc  lie  das  mathematifch  -  abftracte 
feiner  Terminologie  durch  das  Bildliche  wieder  zu 
verdrängen  fuchen.  Jenes  war  notbwendig  zum  kri- 
tifeben  Fegefeuer  der  zu  feiner  Zeit  febr  verwirrten 

S griffe ,  durfte  aber  nicht  bleiben,  wenn  die  Phi- 
öphie  ihren  Untergang  in  folcher  Einfeitigkeit  ver- 
meiden wollte.  Nun  ift  nöthig,  dafs  wir  von  der 
Anatomie  wieder  zum  Organifchen ,  Lebendigen,  Bild- 
lichen in  Idee,  wie  in  Sprache  zurückkommen,  und 
dafs  der  einfeitigen  Specnlation  eben  gtfchad*tt  Ein- 
kalt getban  werde.  Bildertram ,.  d.  i.  Potpourri  von 
niebtsfagenden  Bildern,  ift  freylieb  verwerflich,  aber 
die  Nolhwendigkeit  des  Bildlichen ,  des  Ausdrucks, 
der  Begriff  und  Bild  zugleich  ift,  wird  der  Vf.  am 
dem  Gange  der  Pbilofopbie  hinweg  zu  disputiren, 
fich  vergeblich  bemühen. 

Des  Vfs.  Polemik  ift  gegen  zwey  HauptfStze 
Ficht*'*  geriebtet,  die  diefer  ober  Spracht  und  Er- 
zükung  aufgeTtellt.  Den  dentfehen  Nationalftolz  auf 
die  urfptache  fucht  er  nieder  zu  fchlagen,  Ficht*'* 
leinung  Ober  die  Urfpracben  felbft  nennt  er  irrig. 
Uber  laffen  wir  aas  nan,  aus  obigen  Gr  an.  len, 
"cht  weiter. ein,  fondern  bemerken  blofs,  wo 
Vf.  in  feiner  eignen  Widerlegung  nicht  treu 
geblieben,  was  allemal  zu  gefchehen  pflegt,  wenn 
man  einen  Philofophen  in  feinen  verftandlicben  Fol- 
ierungen aus  Prijicipie n  angreifen  will ,  die  man 
nicht  verbanden  bat.  Denn  fo  barmonirt,  was  der 
Vf.  hur  Ober  Sprache  gefagt  hat,  gar  nicht  mit  dem, 
was  er  lelbft  wieder  S.  33t  und  232.  geftanden.  So 
nennt  er  S.  130.  die  Reformation  einen  Zufall ,  worauf 
wir  ihm  mit  feinen  eignen  Worten  (S.  34.)  entgegnen: 
„dafs  es  ein  fahr  nachdenkender  Zufall  gewefeo  feyn 
motte."  —  In  Fichti,  Grundfatzeo  Ober  die  Erzie- 
hung findet  der  Vf  ebenfalls  drey  grefse  IrrthOmer, 
weifs  nicht,  was  jener  mit  feinen  AflC's  will,  «vor- 
über Ptftaloxzl*  Schulbücher  den  heften  AoffrhluGj 
i,  und  zieht  kartoäckig  die  Privat  -  Erziehung 


der  öffentlichen  vor,  obfehon  er  Fichte  beyftimmt,  dafi 
fich  die  Deotfchen  Ckarnktir  anfehaffen  möfsten 
Was  aber  hat  die  Alten  frofs  gemacht,  wenn  aicbl 
die  öffentliche  Bildung,  was  hat  fo  vielen  Egoisami 
und  unfelige  Zerfplitterung  in  die  neuen  Staaten  ge 
bracht,  wenn  nicht  die  Privat  -  Erziehung,  was  giebl 
Natiemakharakter ,  wenn  nicht  die  öffentliche?.  Und 
wenn  der  Vf.  fich  damit  tröffet ,  dafs  es  nie  gefche- 
hen  werde,  fo  widerlegt  ihn  Frankreich  ,  deflen  Mu 
fter  die  rheinifchen  ßundesftaaten  nach  deutfchei 
EigentbOmlichkeit  zum  Tbeil  febon  geftattet,  wi< 
Bai  iern,  zum  Tbeil  noch  geftatten  werden.  —  S.  113 
findet  man-  eine  wahre  Bemerkung,  und  S.  164.  ein« 
verdiente  Zurechtweifung  Ober  Ftthtt't  Aeufcerun| 
von  der  deutfeben  Gefcbicbte.  Weit  beffer,  als  k 
diefer ,  bat  der  Vf.  feine  polemifcbe  Tendenz  in  der 
unter  No.  6.  aufgehellten  Bemerkungen  erreicht 
Ober  welche  Ree.  und  Publikum  ihm  gerechten  Dant 
wiffeu. 

Die  beiden  eigentlich  hiftorifeben  Abhandlung« 
find:  (No.  I.  S.  I  —  63.)  Etne  Apologie  dt*  Mittelalters 
Und:  (N0.5.S.  186  —  391.)  Utbtr  die  Ur fachen  wel 
cht  dt,  Kultier  im  Uentfchlamd,  feit  Maximilian  l,  g, 
hemmt  oder  befördert  haben.  Das  „Zeitalter  des  ver 
kannten  Verdienft  es"  bat  zwey  Extreme  erfahren 
Die  alten  Nobili  unter  den  Historikern  konnten  e 
nicht  verächtlich  genug  bebandeln ,  die  jungen  Demo 
kraten  haben  es  Oberfcbätzt.  Zwilchen  beiden  ha 
der  Vf.  die  goldne  Mittelftrafse  zu  geben  gefuebt,  ob 
fchon  er  der  letztem  nicht  erwähnt,  und  von  jene 
Ueberfcbfitzung  gar  nichts  zu  wiffen  febeint.  Mal 
feo  wir  gleich  bekennen ,  dafs  die  beiden  fogenana 
ten  Gern  Ilde  der  Jahrhunderte,  vom  5.  bis  zum  15, 
—  deren  eins  die  finftre,  das  andre  die  heitere  Seit« 
derfelben  darfteilen  foll  (S.  54 — 63.)  —  eher  einen 
Contobnche  Ober  Tugenden  und  Lafter  diefer  Zeiten 
als  Gemälden  gleichen ,  fo  bat  doch  der  Vf.  die  fün 
Hauptverdieufte  des  Mittelalters  gut  gewürdigt,  um 
wie  Oberall,  wo  er  auf  Gefcbicbte  fuTst,  brav  durcli 

tefobrt,  obfebon  nicht  factifch  erfeböpft.  —  Jen 
rerdienfte  find:  (S.  n.'ff.):  Acker  -  und  Garten 
bau ,  ftädtifches  Gewerb,  Handel  und  Handelsfchtfj 
fahrt  wurden  erlt  im  Mittelalter  im  nördlichen  Ei 
ropa  eingeführt  3)  Üebersll  zeigte  fich  Streben  nac 
gefelliger  Ordnung,  die  auch  faft  durchgehends  ei 
'  richtet  ward.  3  Civilgefetze  und  Municipalvei 
faffungen  gab  das  Mittelalter.  4)  Treffliche,  einzig 
Erfindungen  würden  in  Menge  gemacht.  Und  5)  d. 
Scholaftiker  drangen  zuerft  auf  Pricifion  der  H 
griffe,  und  gaben  daher  der  modernen  Pbilofoph 
einen  wefentiieben  Vorzug  vor  der  antiken.  - 
Mochten  wir  auch  noch  die  Behauptungen  des  Vf] 
S.  8.  unten,  und  S.  10.  mitten,  in  Frage  ziehen,  | 
verdiente  doch  eine  andere  alle  Beherzigung,  d 
nämlich ,  dafs  es  immer  mehr  junge  Ritter,  St.  Oeo 
«in,  gehen  möchte,  welche  die  Lindwürmer  ua 
Drachen  hiftorifcher  Vom  rt  heile  erlegten. 

Bey  weitem  die  befte  in  der  ganzen  Samm'ur 
ift  die  Abhandlung  unter  No.  5.  Indeffen  waren  w 
auch  hier,  als  vom  Vf.  das  Lebens  Karls  d.O.,  Max 
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miliaris  I.,  der  Kulturgefchichte  u.  f.  w.  etwas  Tüch- 
tiges zu  erwarten  berechtigt  Nor  ift  ihm  begegnet, 
was  Pragmatikern  zu  begegnen  pflegt,  fie  wollen 
einen  Zuband  fixiren ,  und  gehen  daher  immer  ron 
einer  Hypothek,  von  einem:  „wenn  nicht"  «nd 
„wäre  nicht"  a.  f.  w.  aas,  wodurch  das  VVefeo  der 
Gefcbicbte,  der  Charakter  der  Notwendigkeit ,  auf- 
gehoben, und,  wie  bey  einem  mathematifchen  Be- 
weife  per  hypothefin  bewiefen  wird ,  dafs  die  Hvpo- 
tbefe  eben  nicht  Statt  finden  könne:  denn  wenn  Gott 
die  Welt  nicht  erfchaffen  hätte,  fo  wäre  fie  freylich 
nicht.  So  gehts  dem  Vf.  z.  £.  mit  dem  Reichstage. 
Was  er  darüber  fagt,  ift  febön,  nur  bis  zum  Ueber- 
drufs  wiederholt,  und  während  er  gegen  den  Reichs- 
tag  zu  Felde  zieht,  der  bedeutfam  der  ewige  (wie 
ein  Kirchhof  der  ewige  Friede)  genannt  wurde,  be- 
merkt er  nicht,  dafs  er  felbft  einen  andern  ewigen 
haben  will,  der  die  Krife  länger  aufgebalten»  mithin 
alfo  die  Kultur  gehemmt  haben  wurde. 

Uebrigens  find  nach  ihm  die  Hemmniffe  deut- 
fcher  Kultur  feit  Maximilian  I. :  Trennung  der  Na- 
tion in  zwey  Parteyen  —  Ausartung  der  Reichs- 
tage —  unpatriotifcher  Egoismus  der  Fürften  —  der 
graufame  dreyfsigjährige  Krieg  —  Vorliebe  der  Gro- 
fsen  für  das  Fremde  —  Unterdrückung  der  Städte  — 
Mangel  an  Aufmunterung  für  die  Induftrie  —  Man- 
gel eines  grofsen  für  Nationalehra,  für  Nationalwohl- 
ftand  fich  iotereffirenden  Publicums.  —  Diefe  Punkte 
find  mit  vieler  Sachkenntnis  durchgeführt,  vorzug- 
lich reichhaltig  find  die  Beylagen,  und  unter  diefen 
des  Befte,  was  S.  333.  ober  die  Oefchichte  der  Deut- 
schen Sprache  nach  dem  weftphälifchen  Frieden  ge- 
fegt 


LITERATURGESCHICHTE. 


r,  b.  Jöntzen:  Fortfetzungen  und  Kr. 
gHnzutgen  zu  Ckriflia*  Gottlieb  fächert 
allgemeinem  Gelehrten-  Lexico,  worin  dieSchrift- 
fteller  aller  Stünde  nach  ihren  vor  nehm  ften  Le- 
bensum 'landen  und  Schriften  befchrieben  wer- 
den. Angefangen  von  floht**  Chrißoph  Adelung, 
nnd  vom  Buchltaben  K  fortgefetzt  von  Heinrich 
Wilhelm  itotermund,  Paftor  an  der  Oomkirche 
Bremen.   DritUr  Band.  1810.  LXXXI  u.  367 

Schon  lange  hatte  man  gehofft ,  dafs  ein  rflfriger, 
mit  den  nötnigen  Holfsmitteln  ausgehärteter ,  und 
das  ungeheure  Gebiet  der  Literatur  mit  feinem  Blick 


umfallender  Gelehrter,  die  vnn  Adelung  angefangene 
nnd  nur  bis  zu  Ende  des  Bnchftaben  /gebrachte  Fort- 
fstzung  des  «pfaAfr'fcben  Gelehrten  ■  Lexicons  Ober- 
nehmen, und  damit  der  Literatur  einen  wefentlichen 
Djeoft  leifren  möchte.  Hr.  Ratermund,  deifen  litera- 
zifebe  Kenntniffe  rühmlich  bekannt  find,  hat  fich  die» 
fer  Arbeit  unterzogen ,  und  hofft  in  6  Binden ,  jeden 
4  Alphabet  ftark,  das  Ganze  zu  beendigen.  Da  der 
Verleger  durch  die  geringe  Anzahl  von  Pränumeran- 
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wagt  Hr.  R.  das  Werk  auf  feine  Koften  drucken  zu 
laffen,  und  verlangt  von  dem  Publicum  nichts  wei- 
ter, als  Erfatz  der  Koften,  um  bis  zu  Fnde  auszu- 
harren.   Wer  bewundert  nicht  den  Patriotismus  des 
Mannes,  nnd  die  Zauberkraft  des  literarifchen  Stu- 
diums, die  zu  grofsen  Anftrengungen  und  Aufopfe- 
rungen anfpornet?  Wer  wird  nicht  wOnfchen ,  dafs 
es  ihm  wenigftens  möglich  gemacht  werde,  fich  um 
die  Literatur  ein  grofses  Verdienft  zu  erwerben,  und 
wer  wird  nicht  durch  Ankauf  oder  Anempfehlung 
des  Werkes,  das  fowohl  von  dem  anter  den  Deut- 
schen noch  nicht  erlofchenem  Fleifse,  als  auch  von 
ihrer  grofsen  und  uneigennützigen  Liebe  zu  den  Wif» 
fenfebaften,  ein  ehrenvolles  Zeugnifs  giebt,  zur  Er- 
reichung jenes  Zweckes  gern  bebülflich  feyn?  Vor- 
an gebt  auf  LXXX1L  Sp.  ein  Verzekhnifs  der  vor. 
nehmften  bey  dietem  Werke  gebrauchten  Schriften, 
mit  AuffchJufg  aller  einzelnen  Lebensbefchreibungen. 
Freylieb  vermifst  man  einige  wichtige  Werke :  z.  B. 
Bwgraphia  BriUaim.\  die  an  Nekrologen  fehr  reich- 
haltigen Englifchen  Magazine;  die  meiften  Schriften 
der  Akederoieen  der  Wiffenfchaften,  in  welchen 
Elogia  der  verftorbenen  Mitglieder  vorzukommen 
pflegen ,  Forßer  und  Hoffbemer  Gefcb.  der  Uoiverfität 
Halle;  Dt  Koffi  dizionario  degli  Autori  Kbrtt;  Fi- 
rabofchi  floria  deka  Uteratura  Romana  u.  a.  m.  Auch 
wiffen  wir  nicht,  wie  die  unter  I .Orsbach  angeführte 
Schrift  Oberall,  und  die, unter  Timaeus  nach  der  oben 
erwähnten  Einschränkung  hier  Platz  finden  konnte. 
Allein  man  mufs  doch  Ober  den  grofsen  Vorratb  von 
Hülfsmitteln,  deren  fich  der  Vf.  bedienen  konnte, 
eritaunen.   Im  Buche  felbft  wird  auf  fie  nachgewie- 
sen, mit  bequemen  ,  vorher  erklärten,  Abkürzungen, 
wobey  wir  den  Untedcbied  gern  beobachtet  fähen, 
dars  die  lateinifchen  Bücher  beltändig  mit  lateinifchen, 
nicht  wie  zuweilen  gefebiehet,  mit  deutfehen  Buch- 
staben citirt  worden.   Von  der  BM.  BrunfuUo  Luneb., 
die  den  älteren  Geheimenrath  von  Praun  zum  Verfaffer 
hat,  citirt  Hr.  Ä  Sp-XV.  eine  Ausgabe  von  Wolfram, 
Helmft.  17JJ8.,  an  deren  Exiftenz  wir  jedoch  zwei- 
feln.  Nicht  minder  fleifsig  ift  Hr.  R.  im  Auffuchen 
einzelner  Biographieen  gewefen.     Man  Sehe»  zum 
Beyfpiel  die  Artikel  Kant  und  Käßner.    Ein  gegen 
die  Gewohnheit  des  Vfs  lu  fehr  abgekürzter  Titel 
ift  folgender:  Sp.  43.  Z.  I.  L.  Fr.  Pierling  difput. 
de  ifoh.  Caefarim.  Strafsb.  1787.   Vierhng  der  Re- 
fpondent  wird  zwar  als  akclor  genannt;  die  Difput.  ift 
aber  gewifs  von  dem  Präfes,  „7-  3.  Oberlin,  und  han- 
delt de  tfaauui*  Giilerl  Caefar emontani  vu!go 
ditti  von  Ktyfersberg  (es  wäre  alfo  wohl  rieh« 
tiger  gewefen,  ihn  unter  Ke  und  nicht  Ka  aufzufüh- 
ren) JeriptU  Gtrmankis  1786.  (nicht  1787.)  Nach 
Hr.  R.  füllte  man  Kevfersberg  für  den  Verfaffer  von 
navieuhs  fpttulum  fatMornm  halten ;  er  hat  es  aber, 
wie  Oberhn  zeigt,  nur  ins  Deutfcbe  über  fetzt.  Bey- 
läußg  verbeffern  wir  einen  Druckfehler  in  dem  von 
llrn.^Ä.  angeführten  Titel  der  deutfehen  Ueber- 
fetzudg:  -   darin  vil  Weisheit  iß  zu  lerne*,  und  leert 
,  die  Pfarren  fchnel  hinwtekwerfeu.    Dafür  fleht  auf 
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Titel  die  Narrenfchel,  welches  einen 


Digrtizöd  by  Google 


15» 

quemereo  Sinn  giebt.  Ueberhaupt  haben  wir  mehr 
Druckfehler  bemerkt,  als  uns  lieb  war.  Wir  mer- 
ken einige  an,  damit  die  folgenden  Theile  defto  cor- 
recter  gedruckt  werden:  b.  XLV.  ftatt  I tipnitx  ift 
ru  lefen  Ltibnitii;  S.  60.  ft  g.F.Forßtr,  R.  Forfitr; 
S.  al».  ft.  pkturls,  pktures;  ft.  Wittonhouft ,  Jfiltonk; 
s!  221.  ft  Ftüow  oder  F.xtitr  Colli gt,  F.  von  &  C; 
S.  222-  ft«it  Mttkodus  IV.  L.  L,  Metkodus  V.  P.  L  L. 
a.  a.  m.  Am  m elften  ift  in  dem  Abdruck  der  hebrai- 
i,  hen  Büchertitel  gefehlt.  W er  fie  richtig  lefen  will, 
mufs  zu  der  citirten  /fo//'fchen  Bibliotk,  Hebr.  feine 
Zuflucht  nehmen.  D«r  Artikel  Katfak,  ein  arabi- 
fcher  Schriftfteller,  kommt  zweymal  vor,  nämlich 
S.  50.  und  S.  307.,  wo  er  Kkalfah  gefchrieben  i:t.  Ei* 

Entlieh  follte  er  Ckali/ah  gefchrieben  werden.  Sein 
yname  Hudfcki  S.  50.,  wird  S.  307.  etwas  richtiger. 
Hagi  (Hadfchi)  gefchrieben,  und  Pilger  von  Mecca 

i warum  nicht  Pilger  nach  Mecta)  verdeutfeht.  Dafs 
lr.  A'.  Quellen  gebraucht  hat,  die  er  anzuführen 
Bedenken  getragen  ,  erfehen  wir.  aus  dem  Artikel 
Kennkott.  Kr  ilt  faft  gauz  aus  Paulus  Memorabilien 
l  St.  S.  191  —  198«  abgefchrieben.  Wir  verbeffern  ei- 
nige Unrichtigkeiten.  Kennitott  ift  nie  eigentlicher 
Profeffor  der  Theologie  gewefen.  Das  S.  T-  P.  hin- 
ter feinem  Namen  bedeutet  nach  Englifcbem  Redege- 
brauch einen  Doctor  der  Theologie.  Die  Bibliothek, 
deren  Vorfteher,  nicht  Oherauffeher  er  war,  (denn 
wo/u  follte  eine  Bibliothek  v  die  gar  nicht  dein  Pub- 
Jicum  geöffnet  wird,  eines  Oberauffehers  bedürfen?) 
ift  dieKflrfc/i/'fchc,  nicht  Redeliff'lche.  Von  den  drey 
Gepnerii,  die  ge^en  Kennkott  s  zwey  Uiffertationen 
reichrieben  haben  füllen,  hat  nur  einer  wirklicli^ge- 
«en  ihn  die  Feder  ergriffen.    Uiefer  ift  Rutherford. 


_eorg  Hone  liebte  feine  Kritiken  nicht,  er  fchrieb 
aber  nicht  gegen  ihn.  Der*Auffatz  im  Monthltf 
review,  den  Paulus  a.  O.  üb*>rfetzt  hat,  nennt  auch 
nur  Comings  und  Bäte,  Hutchinfonianer,  von  wel- 
cher Fartey  auch  Hörnt  war.  Der  dritte  Gegner, 
Peter  Fabrteivs  io  Rom,  kann  kein  anderer  als  der 
Dominikaner  Pere  Gabriel  Fabrky  ein  Franzofe  feyn. 
Er  bal  io  Tetres  primiüfs  dt  ta  revelaiion,  welches 
lange  nach  den  Ktnnkott'tchea  üiffertatiuns  1772.  her- 
aus Kam,  Vieles  gegen  den  Inhalt  derfelben  erinnert, 
fo  wie  diefes  auch  von  vielen  andern  gefebehen  ift. 
Es  war  keiuesweges  der  einzig«  oder  vomehmfte 
Zweck  des  Pert  (nicht  Peter)  Fabrky ,  den  Kennkott 
zu  widerlegen.  Der  vomehmfte  Gegner  Kennkott's, 
der  fogenannte  Abbi  Expro/tffeur ,  und  die  durch  ihn 
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Todesfälle. 

n  1.  Dec.  v.  J.  ftarb  zu  Paris  der  Staatsmini fter 
Graf  von  TreilLtri,  Pi-afideut  der  GefetzcoromifGotj 
im  Staatsrat)»!',  Groftufficier  und  .Mitglied  des  itaths 
der  fchreidegion ,  llitter  d.:s  Ordens  der  eifernen  Kro- 
ne u.  L  w.    £r  wurde  am  1»  Jan.  17+J.  geboren,  war 


veranlagten  Streit  febriften ,  werde«  ganz  mit  Sri  11- 
feuweigen  übergangen.  Uie  von  Hrn.  Ä.  unter  Nr.  10. 
13.  15.  angeführten  Schriften  von  Kennkott  find  ei« 
und  daffelbe  Buch,  nämlich  jährliche  Nachrichten 
von  dem  Fortgänge  der  1760.  angefangenen  Collation 
der  hebräifeben  Manufcripte,  welche  Nachrichten 
1770.  zufamengedruckt  wurden.  Die  unter  Nr.  16. 
erwähnten  Anmerkungen  geben  nicht  über  Pf.  43.« 
43« »  48-,  und  49.  fondern  über  jene  drey  in  Pf.  89. 

Wenn  der  Vf.  zweyeriey  abkürzen  wollte,  fo 
würde  der  Nutzbarkeit  des  Werkes  uobefchadet,  das 
Ganze  in  einen  viel  kleinern  Umfang  gebracht  wer- 
den. Erftens  ratben  wir  die  Titel  abzukürzen,  und 
die  ganz  unbedeutenden  oder  fehr  kleinen  Abhand- 
lungen ,  die  dazu  nicht  mehr  zu  haben  Gnd ,  wegzu- 
laffen.  Wozu  z.  B.  im  Art  Kennkott  die  Anführung 
von  Nr.  7.  9.  13.  14.  Es  lag  in  der  Natur  der  Sache, 
dafs  er  für  feine  Collatores  eine  Inftruction  auffetzte, 
und  wenn  er  das  Publicum  tun  Subfcriptionen  an- 
fprach,  eine  Bekanntmachung  voran  fchickte.  Trotz 
aller  Mühe,  kein  Jota  von  dem,  was  ein  Autor  hat 
drucken  laffen,  unangezeigt  zu  laffen,  werden  doch 
Lücken  und  UnvoJlTtändigkeiten  entftehen.  Wer 
follte  nicht  bey  der  Anficht  der  107  Artikel,  die  Ans- 
derling  Paftor  zu  Kalbe  an  der  Saale  gefchrieben  hat, 
vermuthen,  es  fey  keine  einzige  noch  fo  geringfügige 
Abhandlung  diefes  fieifsigen  Gelehrten  ausgelaffen? 
Und  doch  fehlen  darin  feine  Anmerkungen  zu  der 
verbefferten  Ausgabe  des  Hofr.  Bruns  von  Cttrnli  M. 
Capitulare  dt  viUts,  und  die  Bey  träge,  welche  er  an 
jenen  zu  feinen  Beytr.  z.  kritifeben  Bearbeit.  d.  Hand- 
fchr.  u.  f  w.  fchickte.  Zweytens  konnten  auch  die 
Leben^uniftände  eines  jeden  Gelehrten  ,  mit  weit 
mehr  Krfparuog  des  Raums  erzählt,  und  gewiffe 
Zeichen  für  die  bey  jedem  vorkommenden  Wörter, 
als  gi hören ,  gt Horben,  fludkren  auf  der  Schule,  £/«** 
vtrßLit,  11.  dd.  m.  gewählt  werden. 

Der  vorliegende  Band  fchliefst  Geh  mit  TJ.  G.  A* 
Kiefing,  und  ift  nur  28  Bogen  ftark.  Im  Jahr  I81  r. 
fbllen  zur  üftcnfieffe  2  \  Alphabet,  und  eben  foviel 
auf  Michaelis  nachfolgen,  giclitr  wird  nicht  allein 
ergänzt,  wozu,  weil  fein  \\  erk  feit  mehr  als  so  Jah- 
ren  heraus  ift,  viele  Materialien  vorhanden  Gud,  fon- 
dern auch  verbelle  ft,  und  die  verbefferten  Artikel 
mit  t  bezeichnet.  Die  Schriften  der  von  1750.  bis 
r«oo  verdorbenen  Deutfchen  werden  nicht  regiftrirt, 
fondern  nur  gelegentlich  Nachträge  zu  MeufeU  Lexi- 
con,  wovon  ichon  9  Bände  ' 
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vor  der  Revolution  Advocat,  und  während  HerMben 
Deputjtler  in  mehreren  NitionalverfammlungcTi ;  In», 
her  hatte  er  AuthciJ  an  mehreren  juriftifchen  Sinim. 
hingen;  Lpäterfein  an  der  Kedacticm  de«  liiiigeri.  und 
peinlichen  Uefctzbnchl,  wie  auch  der  CriminaJ .  Pro- 
aeu  -  Ordnung, 
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Freytags,   dem  ig.  Januar  ign. 


rtlBlGIK«f89  «N  SCHATTEN. 


in  d.  Mdkl-  Kunft-  und  Buchh.:  Ge 
J=V«Äri#»»  «nd /Wim  Bildung  zum  Pri- 
tgrr  mmUijfiud  in  Briefen  an  einen  Freund,  von 
fiwc  AiMr  Miimlurd.  itfio.  184  S.  8. 


EPrfllfllwIlliiWtrilff»,  welche  von  Gelehrten  dem 
ibficam  «hergeben  6nH,  haben  oft  mit  Unrecht 

■öckfat  gehabt,   iflr  felbftgefetzte  Denkmäler 
«agefebn  zu  werden.  Ks  ift  zwar  nicht 

,  wnl  4.  diefer  intereffanten  Schrift 
~  »  and  zwar  viel  von  fich  zu 


1,  ift  eine  gar  tm  mifsliche  Sache ;  dem  Ver- 
ocn  lcM  SÄ  ei 
>denv*nkel,  das  Public  um  müffeesder  Mühe 


eüw  befondere  Wichtigkeit  bey, 


roh  «tfern  kleinen  Angelegenheiten 
Wie«,  ift  faft  gar  nicht  dabey  auszu 
»wrrAnben  ohne  Bedenken  dem  be- 


finden, 


t«s  Vf.  6»  reriebe  r  ung  geben  zu  können,  dafs 
rudert  af»  der  nnbekannte  Freund  ,  dem  diefe  in 
dtogtfcJefdeten  Geftändniffe  gewidmet  find, 
Kn  Dunkel  firey  fprechen,  und  nicht,  wie 
t,  wdte  ganze  Sache  für  eine  Art  von  Fitel- 
Atraiaftanr  halten  werden,  welche  Mifsbil- 
S.'j.Der  Vf.  kann  felbft  nicht  in 
werde  fich  in  feiner  Erzählung,  die 
feineBildung  zum  Prediger  betrifft, 
t,  was  angehenden  Predigern  nützlich 
WS  fite  TOr  Abwegen  warnen  ,  und  mit  al- 
1  bekannt  machen  könne;"  und  diefs 
{önrte&r  der  Fall  feyn,  da  er  auch  Hie  Mängel 
rbomnetifeben  Bildung  nicht  verhehlt,  ja  felbft 
aaebwalfet,  was  er  an  feinen  Predigten  zu  ta- 
rf'  warum  er  fie  dem  Ideal  einer  voil- 
digt ,  das  ihm  vor  der  Seele  fchwebt, 
er  bringen  können.  „Wenigftens  wird 
SerVf.  ninzu,  meineSchuld  nicht  feyn, 
ihe  fich  Meine  Predigten  etwa  zumMu- 
Ihnes  wellen,  gerade  das  nachahmen,  was  Tie 
ten  rermeid«  follen.**   S.  4-  Wir  werden  jetzt  un- 
durch?i:  •  mit  einzelnen  Bemerkungen  be- 
f  Ueberficht  des  Inhalts  diefer  Schrift 
re  derfelbefi  einzuladen  fuchen. 

Brief  enthält  aufser  den  bereits  an- 
Jnnerung-in  einige  zum  Theil  fchon 
■Ober  die  Urfacnen ,  welche  den  Vf. 
ffclnrr  Predigten  bewogen.   Sein  Plan 
tgu.    Erfier  Band. 


war  es  eigentlich  nie  gewefen,  Predigten  drucken  zu 
Ijffen ,  am  wenigften ,  eine  ganze  Bibliothek  von  Pre- 
digten liefern  zu  wollen.  In  den  erften  fechs  Jahren, 
in  welchen  er  fowohl  in  Wittenberg  als  in  Dresden 
durch  fein  Amt  genöthigt  war,  unabläfGg  zu. predi- 
gen, find  daher  nicht  mehr  als  achtzehn  Predigten  von 
ihm  erfchienen,  denen  er  erft  im  J.  1703.  eine  zwevte 
Sammlung  von  Och  zehn  Predigten  folgen  liefs,  bis 
endlich  das  häufige,  fehlerhafte  Nachfchreiben  feiner 
Vorträge,  und  der  Beyfall,  mit  welchem  fie  aufge- 
nommen wurden,  ihn  bestimmten,  alle  feit  1795.  von 
ihm  gehaltenen  Predigten  drucken  zu  laffen.  Möge 
der  Vf.  noch  lange  fortfahren ,  das  Publicum  mit  Fort 
fetzungen  der  bisher  erschienenen  Sammlungen  zu 
befcheoken ! 

II.  Um  gleichfam  eine  genetifche  Definition  fei- 
ner Predigten  zo  geben ,  führt  der  Vf.  den  Lefer  in 
die  Jahre  leiner  Kindheit  zurück,  in  welchen  er  feine 
ganze  Bildung  bis  zum  fechszehnten  Jahre  feinem  Va- 
ter goh.  Steph.  Matthias  Reinhard,  Pfarrer  zu  Vohen- 
ftraufs,  einem  Marktflecken  im  Herzogtbume  Sulz- 
bacb,  wo  der  Vf.  im  J.  1753.  geboren  ift,  verdankte. 
Zu  den  befondern  Eigenschaften  der  fehr  beliebten 
Predigten  jenes  grandlich  gelehrten  und  vielfeitig  er- 
fahrnen Mannes  gehörte  eine  ftrenge  alles  genau  be- 
ftimmende  Difpofition,  welche  es  dem  Vf.  fchon  von 
feinem  zehnten  Jahre  an  möglich  machte,  alle  Vor- 
träge des  Vaters  mit  vieler  Genauigkeit  aus  dem  Ge- 
däentnifs  niederzufchreiben ,  und  wodurch  fchon  da- 
mals die  Vorftellung  einer  ftreng  geordneten,  in  ih- 
ren Haupitheilen  leicht  behältlic  heu  Predigt  fo  feft 
bey  ihm  begründet  wurde,  dafs  er  nie  andern  als  kl- 
eben Predigten  hat  Gefchmack  abgewinnen  können. 
Durch  den  zweckmässigen  Unterricht  des  Vaters 
wurde  auch  die  Vorliehe  für  die  alten  griechifchen  und 
römifchenSchriftftellerindem  Vf.  erweckt,  „die  in  der 
Folge  immer  zugenommen,  und  nie  wieder  aufgehört 
hat.'    S.  14.  Höchft  mangelhaft  war  dagegen  die  Bil- 
dung des  Vfs.  in  feiner  Mutterfprache,"  in  welcher  er 
nur  Brockel  und  Canitz,  und,  in  einem  Alter  von  13 
Jahren,  erft  Hailer's  Gedichte  kennen  lernte.  Die  letz- 
tern feffchen  ihn  fo  fehr,  dafs  er  fie  nicht  nur  bald  aus- 
wendig wufste,  fondern  auch  in  feinen  eignen  poeti- 
fchen  Verfuchen  Hailer's  Provinzialismen  genau  nach, 
ahmte  und  mitten  in  der  Oberpfalz  fehrieb,  als  ob  er 
in  Bern  geboren  wäre.    Diefer  lange  ausfchliefslithen 
Befchäftigung  mit  Malier  fchreibt  der  Vf.  einen  befon- 
dern Einfiufs  deffelben  auf  den  Charakter  feinereignen 
Schreibart  zu ,  dafs  fie  dadurch  eine  gewifle  Trocken- 
U  heit 
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heit  erhalten  habe',  und  dafs  Ä,  der  mehr  auf  Ver-  raltheologie  und  Homiletik  konnte  er  wJThrend  feines 
nunft,  als  auf  Pbantafie  gewirkt»  diefe  vielleicht  nur  akademi leben  Aufenthalts  Vorlefungen  befuchen,  auch 
zu  febr  gezügelt  habe»  fand  er  keine  Gelegenheit,  an  einem  fogenannten  Pre- 


digercollegium  Tbeil  zu  nehmen.  -  So  wenig  diefs  un- 
ferm  Vf.  bey  feinen  Anlagen  und  bey  feinem  ange- 
strengten Fleifse  in  der  Folge  nachtheilig  geworden 
ift,  io  nachdrücklich  äufsert  er  doch  den  Wunfeh, 
(VI.)  dafs  es  keinem  Studireuden  fo  an  Gelegenbeif 
fehlen  möge,  alles  Nötbige,  und  diefes  in  einer  zweck» 
mäfsigen  Folge,  zu  hören.  Die  LectQre  von  Sauriu's 
fchaft  mit  Dmoftkenes  Cicero  fein  Lieblingsautor  wir.  .  parßo^spredi'ten  konnte  den  Mangel  eines  homileti- 
und  zuerft  wurde  er.  hier  bekannt  mit  WttUmd  s  und  .  fchen  Tjnterrichts  - — '  * 


III.  Nachricht  über  die  fernere  Ausbildung  des 
Vfs.,  befonders  in  humaniftifcher  und  äfthetifeber  Hin- 
ficht,  auf  dem  Gymutfmm  pottkum  zu  Regensburg, 
wohin  er  fich  nach  dem  Verlufte  feines  Vaters  176«. 
begab.  Hier  wurde  er  noch  immer  mehr  vertraut  mit 
den  alten  Clafßkern,  unter  denen,  bis  zur  ßekannt- 


Ramhr's  und  andern  deutfeben  Schriften,  fo  wie  be- 
fonders mit  franzöfifchen  Claffikern,  wobey  öftere 
Uebung  im  Versmachen  zugleich  feine  Kenntnifs  und 
feinen  Ausdruck  in  der  Mutterfprache  vervoll- 
kommnete. 


:hts  nicht  erfetzen;  diefs  gefchab  indefg 


durch  ßeifsiges  Studium  der  alten  Rhetoren  und  Red» 
ner,  befonders  des  Demofthenes  und  Cicero,  und 
durch  Studium  der  Philofophie,  welches  der  Vf.  mit 
Recht  bey  einer  zweckmäfsigen  Vorbereitung  zum 
Predigtamte  für  das  unentbehriiebfte  erklärt,  „nicht, 
um  die  Philofophie  auf  die  Kanzel  zu  bringen,  und 
fich  da  eiteln  SpecuJationen  zu  überlaffen;  fendero 
tbeils  fieb  einen  gröfsern  Vorrath  von  Materialien  zu 
verfchaffen;  tbeils  und  vornehmlich,  um  jede  Materie 
gründlich,  lichtvoll,  und  nach  ihren  jedesmaligen 
Umftänden  und  Bedürfniflen  behandeln  zu  können. — 
Wem  es  an  diefer  philofophi Cohen  Bildung  fehlt,  der 
kann  wohl  ein  wortreicher  Schwätzer ,  Iber  nie  ein 
guter  Prediger  werden;  das,  was  ihm  abgeht,  kann 
weder  durch  hochtönende  Phrafen,  noch  durch  fromm, 
klingeude  falbungsreiche  Formeln  erfetzt  werden." 
S.  59.  Das  Studium  der  heften  altern  und  neuern  Mo- 
ralisten, der  heften  Dichter  und  Hiftoriker  aller  Zei- 
ten, mit  fteter  Hinficht  auf  die  Moral,  erleichterte 
V.  Durch  befondre  hier  nicht  ausführlich  mitge-    dem  Vf  nicht  nur  in  der  Folge  die  Ausarbeitung  fei- 


IV.  Ungeachtet  der  Vf.  den  Schulgefetzen  gemäfs 
wöchentlich  vitry  wenigftens  drty ,  Predigten  hören 
mufste,  fo  verfiebert  er  doch  dadurch  für  feioe  Bil- 
dung zum  Prediger  nicht  viel  gewonnen  zu  haben. 
Seine  Erbauung  fchöpfte  er  nur  aus  der  Bibel,  wobey 
er  gar  keine  Predigten,  böchftens  ein  geiftlicbes  Lied 
zu  Hülfe  nahm..  Schon  als  fünfjähriger  Knabe  halte 
er  angefangen  die  Bibel  zu  lefen  und  las  fie  mehr  als 
einmal  durch.  Der  Vf.  nennt  diefis  ein  kindisches  Wa- 
eftück,  das  er  feinem  Vater  verbarg,  welches- ihm 
Joch  aber  früh  einen  befondern  Gefchinack  am  Bibel- 
lefen  einflöfste.  Leicht  hätte  es  allerdings  luch  fchr 
nachtheilig  wirken  können. 


theilte  Umftande  wurde  der  Vf.  veraniafst,  die  Univer- 
sität Wittenberg  den  ihm  weit  näher  gelegenen  Altdorf 
«od  Erlangen  vorzuziehn.  Da  eingetebränkte  Vermö- 
gensumftände  ihm  nur  einen  zwey|ährigen  Aufenthalt 
auf  der  Univerfität  zu  verftatten  fchienen ,  fo  (uchte 
er,  nachdem  er  durch  einen  glücklichen  Verhieb  im 
Predigen,  feine  körperliche  Fähigkeit  dazu  erprobt 
hatte,  ohne  vor  der  Hand  weiter  an  Predigen  zu  den- 
ken, Our  fo  viel  Collegia  als  möglich  zu  hören,  um 
fich  mit  den  unentbehrlichften  Wiffenfchaften  be- 
kannt zu  machen.  Er  begann  feinen  akademifcheo 
Curfus  mit  dem  Befuche  der  Vorlefungen  über  das 
Hebräifche,  welches  er  aus  Vorliebe  für  die  alten 
Claffiker  und  aus  Furcht  vor  dem  Damz  bis  dabin  ver- 
jiachläffigt  hatte,  über  das  NeueTeftament,  Dogmati  k, 


nes  Syftems  der  cbriftlichen  Moral,  fondern  kam  ihm 
auch  vorzüglich  bey  feinen  Predigten  zu  ftatten  und 
führte  ihn  zu  der  tVeuhtit  da  Ltbens,  welche  bey  dem 
Gefchäfte  des  Predigers  die  Hauptfache  bleibt  und 
welche  man  nur  dadurch  erwirbt,  dafs  man  mit  unab- 
Jiffiger  Auf  merk  famkeit  auf  fein  eigenes  Herz,  und 
auf  alle,  die  man  zu  beobachten  Gelegenheit  findet,  ein 
fleifsiges  Lefen  derjenigen  Scbriftfteller  verbindet, 
welche  fich  als  Menfchenkenner  bewährt  und  vor- 
nehmlich für  das  Leben  gefchrieben  haben. 

Nachdem  der  Vf.  das  ihm  zur  Rückreife  in 
fein  Vaterland  beftimmte  Geld  dazu  verwandt  hatte, 
fich  zu  habilitiren,  und  bald  darauf  mit  Bey  fall  auch 
theologifche  Vorlefungen  gehalten  hatte,  wurde  er  im 
Mathematik  und  Philofophie,  in  welcher  er  ein  eifriger  J.  1780.  znm  aufserordentl.  Profeffor  der  Philofophie, 
Crufianer  ward.  Erft  als  es  ihm  durch  manche  nicht  ge-  daneben  aber  fchon  178a*  auch  zum  ordern  1.  Prof:  der 
nannte  Umftände  möglich  wurde,  feinen  Aufenthalt  Theologie  ernannt.  Aufser  diefem  zweyfachen  Lehr- 
in Wittenberg  zu  verlängern,  hörte  er  im  dritten  imte,  welches  den  Vf.  nöthigte,  io  täglich  vier  bis 
Jahre  Sckröchh  über  die  Kircbengefchichte ,  und  erft  fünf  Stunden  die  Hauptwiffenfchaften  aus  beiden  Fä- 
in  diefem  und  dem  folgenden  Jahre  hielt  er  zuweilen  ehern  vorzutragen,  wurde  demfelhen  zwey  Jahre  fpä- 
eine  Predigt.  Sehr  bemerkenswert h  ift  es,  dafs  der  ter  noch  die  Stelle  eines  Propftes  an  der  Schlofs-  und 
VT.  gerade  über  die  Wiffenfchaffen,*  in  welchen  er  Univerfitätskirchc zugetheilt,  welche  ihn  verpflichtete, 
fpäterhin  fo  viel  geleiftet  hat ,  bey  dem  mangelhaften  jeden  Sonn  -  und  Fefttag  eine  Predigt  zu  halten.  Die 
dürftigen  Zuftande  der  UuiverGtät  zu  Wittenberg,  gar  letzten  fechs  Jahre,  während  welcher  der  Vf.  faft  gar 
kein  Collegium  hören  konnte.  Weder  über  die  pbi-  keine  Uebung  im  Predigen  gehabt  hatte,  waren  für 
lofupliiU-he  und  theologifche  Moral,  noch  über  f'aito-   ihn  die  merkwürdige  Periode  eines  heftigen  Ringens 
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nach  Wahrheit  und  Gewifsheif,  Sowohl  in  philo  Tophi 
ich  er  als  theologifcher  Rücklicht,  wobey  ihm  jedoch 
diefe  zwey  Qruudfätze  unerschütterlich  feft  fanden, 
fich  in  der  Philosophie  ,für  nichts  zu  erklären .  was' 
feinem  Dttlichen  Gefühl  widerfprach,  und  in  der  Theo- 
logie nichts  zu  behaupten ,  wjs  mit  den  klaren  Aus- 
fprflcben  der  Bibel  (tritt.  Mit  dem  letztern  Grundsätze 
glaubte  der  Vf.  fich  auf  einem  Mittelwege  zn  befinden, 
wo  er  hinlängliche  Freyheit  zum  Prüfen  hatte ,  ohne 
fich  allzuweit  verirren  zu  können.  Dafs  dabey  ein 
Vorurtheil  der  Jugend  mitwirkte,  will  er  felbft  nicht 
in  Abrede  feyn.  S.  74.  Jener  Anficht  allein  fchreibt 
es  der  Vf.  zu,  dafs  er,  fe  grofs  auch  die  Gäbrung  in 
feinem  Innern  war,  dennoch  gleich  vom  Anfang  an 
den  Lehrbegriff  der  evangelischen  Kirche  vortragen 
kennte,  und  wenn  er  gewissenhaft  feyn  wollte,  auch 
vortragen  mußte  (fo  bald  er  nämlich  nur  feine  Privat- 
überzeugung vortragen  wollte).  Der  Vf.  wird  übri- 
gens auch  nicht  in  Abrede  feyn ,  dafs  ein  Gelehrter 
oft  gar  mancherley  Lehrbegriffe  vorzutragen  veran- 
lagt teyn  könne,  ohne  dafs  er  überall  feineTrivatmei- 
nung  einzuroifchen  habe. 

* 

VIII.  Weil  der  Vf.  ohne  vorherige  lange  Uebung, 
und  mit  Arbeiten  von  ganz  andrer  Art  überhäuft,  zu 
predigen  anfangen  muiste,  bekam  diefes GeSchaft  bey 
ihm  gewiffe  Eigenheiten.  So  wurde  er  durch  den 
Mangel  an  beftimmter  Mufse  und  an  einer  feften  Ge> 
fundbeit  veranlafst,  die  Ausarbeitung  feiner  Predigten 
ia  früh  vorzunehmen,  dafs  bevor  er  eine  Predigt  hielt, 
die  darauf  folgende  Schon  ausgearbeitet  in  feinem  Pulte 
lag.  Ute  Eigenschaft  des  Gedächtniffes,  beffer  Ge- 
danken und  Sachen,  als  Wörter  aufzufaffen,  und  der 
febr  methodifcb  eingerichtete  akademische  Vortrag 
des  Vfs.  hatten  den  Einnufs  auf  die  Form  feiner  Pre- 
digten, dafs  diefe  auch  bis  in  die  kleinfteo  Abtheilun- 
gen hinab  febr  genau  difponirt  waren,  wodurch  zwar 
das  Behalten  derfelben  febr  erleichtert ,  aber  zugleich 
mancher  rednerische  Schmück  entfernt  wurde.  Sehr 
richtig  wird  hier  indefs  bemerkt ,  dafs  der  christliche 
Prediger  mehr  Lehrer  als  Redner,  und  dafs  ein  fo  ge 
gliedertes  Ganze  doch  auch  einer  gefallenden  Einklei- 
dung und  Belebung  fähig  fey.  Eine  befcheidene  Er- 
klärung über  das  Unvollkommene  und  Mangelhafte 
in  den  Trabern  Fredigten  des  Vfs.  führt  ihn  zu  der 
Aeufserung,  dafs  jene  vielleicht  früher  beffer  gewor- 
den wären,  wenn  er  die  Arbeiten  der  Meifter  in  die- 
fem  Fache  zu  Hülfe  genommen  und  ftudirt  bätte,  mit 
denen  er  fich  aber  erft  fpäterhin  bekannt  machte.  Er 
warnt  daher  jüngere.  Prediger,  feinem  Beyfpiele 
hierin  nicht  zu  folgen,  wie  dann  auch  Cicero  mit  der 
auserlefenften  Literatur  feines  Faches  aufs  genaueste 
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IX.  Diefer  Brief  enthält  befonders  merkwürdige 
Aeufserungen  des  Vfs.  in  Beziehung  auf  den  dogrrati 
fchen  Inhalt  feiner  Predigten,  welcher  allerdings  oft 
gegründetes  Befremden  bey  allen  denen  erregt  hat,  die 
-  mit  des  Vfs.  ausgezeichneter  Geiebriamkeit  und 


>S8 

Einficht  nicht  zu  vereinigen  wufsten.  So  febr  man  es 
auch  beklagen  mag,  dafs  der  Vf.  in  feinem  grofsen 
Wirkungskreise  Luther's  fo  herrlich  begonnenes 
Werk  nicht  in  Luthers  Geifte  weiter  gebildet,  und  die 
gute  Sache  echt  religiöfer  Aufklärung  nicht  kräftig 
weiter  gefördert  hat,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Religion 
ihre  volle  Wirkfamkeit  im  Menfcben  nur  durch  fol- 
che  Darstellung  noch  fcheint  erhalten  werden  zu  kön- 
nen, durch  welche  jeder  Widerspruch  religiöfer  Lieber  - 
Zeugungen  mit  andern  als  unwiderfprechlich  erkannten 
Wahrheiten  ausgeglichen  und  entfernt,  der  Religions- 
glaube dagegen  als  der  Centraipunkt  alles  nien  rchii- 
cheo  Denkens,  Wittens  und  Handelns  gezeigt  wird: 
fo  kann  man  doch  nicht  ohne  tiefe  Mifsbflligung  lefen, 
dafs  der  Vf.  „wegen  feiner  Anhänglichkeit  an  die 
Lehre  der  Kirche,  oder  vielmehr  an  die  Lehre  der 
Schrift,  auf  der  einen  Seite  bitter  getadelt  und  wirk* 
lieh  gefchmäht,  auf  der  andern  aber  mitleidig  ent- 
schuldigt und  in  Schutz  genommen  worden"  welches 
letztre,  fo  wie  derUmftand,  dafs  ungebetene  Gönner» 
die  ihm  zu  Hülfe  kommen  und  das  Rätbfel  erklären 
wollten,  eine  Bequemung  nach  den  Umftänden  und 
Verhältniffen  darin  fanden,  feinem  Herzen  weit  weher 
gethan  hat,  als  das  erftre.  S.  92.  Wann  wird  doch  der 
Ceift  christlicher  Liebe,  die  alles  duldet,  fo  berr* 
fchend  werden,  dafs  ein  jeder  den  andern  feines  eige- 
nen Glaubens  leben  läfst,  ihn  wegen  abweichender 
Aofichten  nicht  anfeindet,  oder  gar  verketzert!  So 
weit  die  Gefchichte  reicht,  erblicken  wir  die  auffal- 
lendfte  Verschiedenheit  in  den  Meinungen  über  ein- 
zelne Religions  -  und  Kircheridogmen  und  keine 
menschliche  Gewalt  hat  noch,  fo  furchtbar  fie  es  such 
verfuebte,  folche  abweichende  Meinungen  zu  vereini- 
gen vermocht.  Der  Grund  diefer  Verfchiedenheit 
mufs  daher  weit  tiefer  liegen,  als  man  gewöhnlich 
denkt,  und  nicht  etwa  einem  Fehler  des  Willens, 
fondern  vielmehr  der  eigentümlichen  Befchaffenbeit 
der  vernünftigen  Natur  des  Menfchen  und  feiner  An- 
lage zur  Religion  überhaupt ,  mithin  dem  Plane  feines 
weifen  Schöpfers  felbft  zugeschrieben  werden.  „Ift  * 
aber,  fo  möchte  man  auch  letzt  noch  jedem  Unduld- 
fanien  zurufen,  ift  aber  dief*  Werk  aus  Gott,  fo  kön- 
net ibrs  nicht  dämpfen ,  auf  dafs  ihr  nicht  erfunden 
werdet,  als  die  wider  Gott  Streiten  wollen."  Act.  5, 39. 
Mag  daher  auch  immerhin  der  Eine  des  Glaubens  le- 
ben, dafs  in  allerley  Volk,  wer  Gott  fürchtet  und 
recht  thut,  ihm  angenehm  fey,  und  dafs  nur  redli- 
ches Streben  nach  unlieber  Veredlung  allein  ihn  des 
Wohlgefallens  Gottes  würdig  mache;  mögen  dagegen 
Andre  annehmen,  dafs  der  Menfch  derselben  nur 
durch  die  freye  Gnade  in  Chrifto  theilbaftig  werden 
könne :  fo  lange  Gott  felbft  diefe  Verfchiedenheit  des 
Glaubens  duldet,  kann  fie  der  Menfehheit  nie  ver- 
derblich werden,  wenn  nur  das  Eine,  was  Noth  ift, 
dabey  nicht  aus  der  Acht  gelaffen  wird,  treue  Erfül. 
lung  der  christlichen  Pnicbtgebote,  der  Gerechtigkeit 
und  Liebe,  und  wenn  Regierungen  und  Volkslehrer 
in  fchöoem  Einklänge  durch  zweckmäfsige  moratifeb- 
religiöfe  Jugendbildung  die  Erfüllung  jener  Oehote 
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immer  mehr  zu  verbreiten  und  zu  fiebern  ftreben.  In  ungleichartigen  Materialien  begebenden,  und  daher 

der  Hoffnung,  dafs  es  bey  unfern  Lefern  keiner  V er-  nirgends  zufammenhängenden ,     nirgends   mit  fleh 

ficherungen  von  der  Aufrichtigkeit  der  dogmatifchen  felbft  einftimmigen  Erkenntnifs  führt,  glaubte  ich  die 

Aeufserungen  des  Yfs.  bedürfe,  Qbergebn  wir  das  in  meiften  Theologen  zu  erblicken,  welche  an  der  Red- 


diefer  Hinücht  von  ihm  Gefagte,  und  wenden  uns  zu 
dem ,  was  er  Ober  die  Entftehung  feiner  den  anders 
denkenden  Theologen  fo  anftöfeigen  dogmatifchen 
Ueberzeugung  mittheilt.  «Bey  dem  Ringen  nach 
Wahrheit,  heilst  es  S.  95.»  konnte  es  mir  unmöglich 
verborgen  bleiben:  ftreneer  und  fyftcroatifcher  Zu- 
fammenhang,  Einheit  der  Principieo  und  folgerechtes 
Denken  in  der  Religion  finde  nur  ftatt,  wenn  man 
fich  entweder  ganz  an  die  Vernunft ,  oder  ganz  an  die 
Schrift  halte;  wirklich  confequent  fey  nur  der  Ratio- 


nigung  des  chriftlichen  Lehrbegriffs  arbeiteten.  — . 
Dafs  es  Männer  unter  ihnen  .gab,  die  recht  wohl 
wufsten,  was  fie  wollten;  die  wahre  Rationaliften 
waren,  es  aber  gerathener  fanden,  diefs  nicht  hpraus 
zu  fagen ;  die  daher  im  Herzen  alles  Pofitive  in  der  Re- 
ligion verwarfen,  aber  ohne  darum  auch  aU»*s  öffent- 
lich in  Anfpruch  zu  nehmen  und  zu  beftreiten :  das 
konnte  autmerkfamen  Beobachtern  wohl  nicht  ent- 
gehn.(?)  —  Dadurch  kam  in  die  ganze  dogmatifche 
Theologie  etwas  fo  Unficheres  und  Schwankendes, 


naliH  und  der  Supernaturalift.  Bey  jenem  entfeheidet  dafs  von  einem  Syftem  gar  die  Rede  nicht  mehr  feyn 
nämlich  die  Vernunft  allein;  was  diefe  nicht  faffen  konhte."  S.  98.  Unter  diefen  Urnftinden  glaubte  Geh 
und  billigen  kann,  kann  auch  kein  Theil  feiner  Ueber-    der  Vf.  zu  einem  ftrengen  Supernaturalismus  entfehlie-  . 


Zeugungen  werden,  in  feiner  Erkenntnifs  ift  daher 
alles  zufammenhängend  und  homogen ;  die  Schrift  ift 
ihm  nicht  mehr ,  als  jedes  andre  menfehliche  Buch; 
er  llfst  fie  nur  gelten,  wo  fie  übereiuftimmend  mit  fei- 
nen Meinungen  ift,  und  zwar  nicht  als  einen  Entfchei- 
dungsgrund  für  diefe  Meinungen :  denn  diefe  find  ihm 
ihrer  Vernunftbeweife  wegen  wahr;  fondem  blofs  als 
•ine  Erläuterung,  dafs  auch  andre  fo  gedacht  und  ge- 
ilaubt  haben.     Eben  fo  aberein ftimmend  mit  fich 


Blau  Dt  naoen.      coen   10  uuereiniummeuu   um  um     uuu  uhhicucii  jinrnmciien  einen  ganz   anaern  sinn 

felbft  und  feinem  Hauptgrundfatze  durchaus  treu  ift    bey  legen  konnte,  als  ihnen  bis  dahin  beygelegt  war. 


fsen,  und  die  Vernunft  in  Sachen  des  Glaubens  der 
Schrift  unterordnen  zu  maffen.  Hiebey  ift  aber  nicht 
wohl  einzufebn,  wie  fich  der  Vf.,  ohne  feiner  Ver- 
nunft die  entfeheidende  Stimme  oder  ein  Primat  zuzu- 

Sftehn,  von  der  Wahrheit  und  Göttlichkeit  der 
hrift  Oberzeugen  konnte:  wie  er  ohne  jene  felbft 
manche  Beftimmungen ,  welche  21  lere  Theologen  dem 
kirchlichen  Lehrbegriffe  gegeben  haben ,  verwerfen 
und  manchen  Schnftftellen  einen  ganz  andern  Sinn 


der  Supernaturalift.  ihm  ift  in  Sachen  der  Religion 
und  des  Glaubens  die  Schrift,  was  dem  Rationaliften 
die  Vernunft  ift ;  er  bedient  fich  zwar  diefer ,  um  die 
Anfprücbe  zu  prüfen  ,  welche  die  Schrift  macht,  nnd 
die  Gründe  fQr  ihren  höheren  Urfprung  zu  beurthei- 
len;  allein  fo  bald  diefs  gefchehen  ift,  To  bald  er  fich 


Gemattete  der  Vf.  aber  feiner  Vernunft  in  jener  Rück- 
licht einen  fo  mächtigen  Einfiufs,  fo  ift  es  doch  im- 
mer höcbft  inconfequent,  wenn  er  ihr  denfelben  Ein- 
flufs  in  der  Beurtheilung  andrer  ähnlicher  religiöfer 
Gegenftände  durchaus  verfagen  will;  und  fo  möchte 
Oberhaupt  die  gerahmte  Confequenz  diefes  Supernatu- 
öberzeugt  hat,  die  Schrift  enthalte  einen  ( fey  ein)  von  ralismus,  in  fo  fern  er  zwar  im  Allgemeinen  erft  durch 
Gott  "herrührenden  (r)  Unterricht:  fo  entfeheidet  fie  die  Vernunft  als  foleber  anerkannt,0  aber  in  feinen 
von  nun  an  in  Sachen  der  Religion  alles ;  die  Vernunft  einzelnen  Tbeilen  nicht  folgerecht  von  derfelben  be- 
nat  blofs  das  Gefchäft,  die  Schrift  zu  erklären  und  urt heilt  werden  darf,  nur  höchft  fcheinbar,  und  fein« 
den  Sinn  derfelben  zu  erforfchen ;  führt  diefer  auf  auf  diefe  Weife  gebildete  Grundlage  nur  fehr  fchwan« 
Lehren,  die  ihr  fremd  find,  auf  die  fie  nie  gefallen  kend  feyn.  So  beftimmt  auch  der  Vf.  von  fich  be- 
feyn  würde,  und  für  die  fie  keinen  Beweis  kennt:  fo  bauptet,  dafs  er  als  ftrenger  Supernaturalift,  der  auf 
ift  fie  keinesweges  berechtigt,  diefe  Lehren,  wenn  dem  Boden  einer  höhern  Offenbarung  feft  fteht,  al- 
£e  nur  dichts  an  fich  Widerfprechendes  enthalten ,  zu    les  ohne  Ausnahme  gelten  laffe,  was  aus  der  Schrift 

erweislich  fey:  fo  Können  wir  doch  nicht  umhin, 
nach  unparteyifcher  Anficht  der  vom  Vf.  öffentlich 
vorgetragenen  dogmatifchen  Orundfatze  dagegen  zu 
behaupten,  dafs  er  fich  vielmehr  auf  demfelben  Mit- 
telwege befinde,  von  welchem  er  fo  viel  nachteiliges 
fagt :  denn  ein  Mehr  oder  Weniger  in  der  Annahme 
deffen ,  was  die  Bibel  ausfagt ,  kann  hier  keinen  ün- 
terfchied  machen.  Wir  werden  jene  Behauptung  nur 
durch  einzelne  Belege  aus  der  Dogmatik  des  Vis.  zu 


erinre 

mifsbilligen ,  fie  mufs  vielmehr  einen  Unterricht  Got- 
tes in  denfelben  erkennen,  und  fich  dem  Anfehn  Got- 
tes unterwerfen."  Irgend  einen  Mittelweg  einzu- 
fchlagen,  die  Vernunft  und  die  Schrift  nicht  fubordi- 
niren,  fondern  coordlniren  zu  wollen,  erklärt  der  Vf. 
für  inconfequent  und  unzureichend,  weil  fich  auf 
keine  Weife  beftimmen  Jaffe,  wie  weit  die  Rechte  ei- 
ner jeden  von  beiden  gehen ,  und  wie  ihre  Anfprüche 
getien  einander  ausgeglichen  werden  follen.  „  Auf  die 


fem  Mittelwege,  der  nur  zu  einer  rhapfodifchen,  aus    betätigen  fuchen. 

(Der  Btfchluft  folgt.) 
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SCHÄFTEN. 

Hüft»  und  Buchh  :  Ge- 
Bildung zmm  Pru 
.  Franz  Volkmar  Rum- 
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Werks  wird  ausdrücklich  gelehrt, 
n  auch  auf  Wort«  entrecke 
leb  gar  kein  baltbarer  Be- 
iriKNvHbtl  bcybringenläfst) ;  deffenungeachtet 
erlaub*  fich  d«rVf.  S.  »8j  >  die  Erzählung  von  dem, 
die  eaiknn  Manfohen  gehaltenen  Gerichte  nur  für 
der  Tbatfacbe  zu  erklären, 
nach t hei [ige  Wirkungen  ih- 
Q"  welche  als  Strafen,  die  ihnen 
, ^j^ÜPtlblt  werde  n .    Eben  fo  liugnet 
VL 8*988  ff- die  Zurechnung  der  Sünde  Adams, 
-  "Welche  doch  Köm.  5,  12—  19.  gelehrt  wird,  und  zwar 
tiagnet  er  fie  «oft  ans  dem  weitlauftig  erörterten  Grun- 
fie  nicht  zulafTe.    Findet  hier 
.  Inconfeqaenz  ftatt,  welche  der 
den  muffen  übrigen  Theologen  fo  hoch  anrech- 
We»n  aifb  auch  der  Vf.,  ungeachtet  der  fo  ge- 
und  Fertigkeit  feines  Offenbarungs- 
in  diefem  feinen  Glauben  von  dem 
mancher  Bibeiftellen ,  von  wei- 
he ha uptete  :  rviere  rrrwv  mt  «Aij- 
W»,  mXXm  Ml  uX»yn  »<  aiw«T«v  TVfXß9mtM»  (  Fhilo- 

faf£  ^abzuweichen  für  nütbig  findet :  feilte  es  denn 
**t  zweckmässiger  feyn,  gerade  und  offen  zu  er- 

»  daft  die  Bibel  nur  in  fo  fern  noch  für  uns  ei- 


jjsLeartfUas  enthalte,  in  wie  fern  fie,  nach  rieht i 
Auswwderung  des  Ort-  ond  Zeitgemifsen ,  kei- 
■^P^eenfcliifprechhch erkannten  Grundfatzeder  Ver- 
^^^jfcialfciellet;  follte  diefa  nicht  zweckmifsiger 
,   .  -      w  hartnäckige  Behauptung  des  Gegen- 
3t,  webevman  doch  felbft  nicht  confequent  blei- 
möglichen Religionsfpöttereyen,  der 
%Ü  dem  Indifferentismus  ferner  Thor 
Wpm  ?  Was  kenn  den  Worten  u  n  fers  er- 
^pM^Ks%bnsftifters:  rr«  »K  nrre  f(  rn 

fj^ltar  /mfrw*  rjt  dhpsef !    mehr  angemeffen 
lieeta  nicht  confeqaent  bleibende  Buchfte- 
eine  der  gegenwärtigen  Vernunftbil- 
»de  geiftige  Verehrung  Gottes,  die 

folgt,!  ir«VT«  Jaxipsf«™,  T9  x«l  uv  mtj- 

-4d*u¥«d|B)r  ßttlicnen  Vernunft  eDtfprechende  hal- 
Wh!>  Nur  in  der  Philofophie  ift  der  Vf.  diefem 
in  fo  fern  gefolgt,  als 
.    «8(i.    &pr  Band. 


m  philofophifchen  Syfteme  forgfiltig  geprüft  hat, 
ob  er  gleich  durch  keines  derfelben  völlig  befriedigt 
ift,  weil  er  fand,  dafs  fie  der  Lehre  desEvangelii  wi- 
derfpracben,  und  dafs  fie  dann  auch  um  anderer  Grün- 
de willen  verworfen  werden  mafsten.  Abgefehn  von 
der  Eiofeitigkeit ,  welche  einer  folchen  Prüfungsart 
vorgeworfen  werden  könnte,  erlauben  wir  uns  nur 
die  Bemerkung,  dafs  forgfiltiges  Studium  der  philo- 
fophifchen Sy Iteme  zwar  fehr  leicht  ZU  der  Skenfis, 
welche  die  Möglichkeit  irgend  eines  durchaus  befrie- 
digenden Syftems  bezweifelt,  fahren  könne,  dafs  da- 
mit aber  der  Glaube  an  philofophifebe  Wahrheit  und  an 
gewiffe  allgemeingültige  philofophifchePrineipien  fehr 
wohl  verträglich  (ey.  In  wieweit  die  Skenfis  des  Vfs. 
euch  diefe  letztern  eusfchliefst,  wird  nicht  beftimmt 
erklärt.  S.  105  führt  der  Vf.  zur  Empfehlung  feines 
„blofsen  Olaubens  an  Autorität "  auch  den  Cmftani 
an,  „dafs  mau  als  Prediger  am  meiften  ausrichtet,  wenn 
man  alles  von  dem  Anfebn  Gottes  abhängig  macht, 
und  fich  Oberall  darauf  berufen  kenn,  man  trage  die 
Offenbarung,  den  Willen,  die  ausdrückliche  Forde- 
rung Gottes  vor.  Es  thut  eine  ganz  andre  Wirkung» 
wenn  man  im  Namen  Gottes  fp  riebt,  als  wenn  man 
fich  mit  blofsen  Vernunft  gründen  behelfen  mufs." 
Nach  einer  folchen  Erklärung  mufs  es  den  Lefern  der 
Predigten  des  Vfs.  nicht  wenig  auffallen,  dafs  er  in 
denfelben  dennoch  fo  oft  fich  blofser  Vernunftbe weife 
bedient. 

Ah  einen  Hauptgrund  feiner  Anbinglicbkeit  an 
das  ältere  Kirchenfyftem  nennt  der  Vf.  fein  Bedürfnifs 
eines  Heilandes  und  Mittlers,  dergleichen  Cbriftue 
ift.  „Bey  der  immerwährenden  Aufmerkfamkeit  euf 
mein  Herz  und  den  wahren  Zuftand  deffelben,  und 
bey  den  Ausfprücben  meines  tätlichen  Gefühls  habe  ich 
nie  begreifen  können,  wie  man' verwegen  genug  fevn 
kann ,  euf  feine  Tugend  vor  Gott  zu  trotzen ,  oder 
nur  kühn  genug,  fich  ,  ohne  eine  ausdrückliche  Ver- 
ficherung  von  ihm  felbft  darüber  zu  haben ,  die  Gna- 
de Gottes  und  die  Vergebung  feiner  Vergehungen  zu 
verfprechen."  S.  106.  So  fehr  wir  die  Geberzeugung 
des  Vfs.  ehren,  weit  entfernt,  ihn,  wie  er  betöret, 
enzufeinden,  weil  er  lehrt,  wie  er  nach  feinem  Oe- 
wiffen  lehren  zu  müffen  glaubt,  fo  können  wir  doch 
nicht  umhin  hier  zu  bemerken,  dafs  es  wohl  noch 
keinem  der  anders  denkenden  oder  von  dem  Vf.  foge- 
nannten  reformirenden  Theologen,  ja  felbft  nicht  ent- 
fchiedenen  Rationalilten ,  die  fich  felbft  für  folche  er- 
klärt haben ,  eingefallen  fey ,  euf  ihre  Tugend  vor 
Gott  zu  trotzt*.  Jeder  Menfch ,  welcher  unbefangen 
und  redlich  en  feiner  Befferung  arbeitet ,  wird  zwar 
of ^Veranlagung  finden,  fich  feiner 
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Guten  zu  freuen,  aber  er  wird  dabey  auch  eben  fo  oft 
anerkennen  muffen,  dafs  (eine  Tugend  nicht  ohne 
Mängel  und  Unvollkomraenhei Lea  fey,  und  fo  wird 
«liefe«  üeföhl  ihn  eher  zur  Derantb  und  zu  einem  ver- 
trauensvollen Hinblick  auf  Gottes  nacbficbtivolie  Va- 
tergüte ,  als  zum  Trotze  vor  ihm  verleiten.  Gefetzt 
auch,  dafs  ein  foJcher  bey  feinem  redlichen  Streben 
nach  Vervollkommnung  der  Meynuog  ift ,  Gott,  der 
ihm  nicht  die  Kraft  eines  Engels  verlieh ,  werde  nach 
feiner  Gerechtigkeit  und  Vatergüte  auch  nicht  mehr 
Von  ihm  fordern ,  als  menfchlicbe  Kräfte  in  menfchli - 
chen  Verhält ni Ifen  zu  leiften  vermögen,  er  werde  ihm 
daher  wegen  einzelner  kleiner  Unvollkommenheiteo, 
auch  ohne  alle  befondre  Vermittlung  und  Fürfprache, 
welche  Oberhaupt  nur  böchft  antbropomorpbiftifcb 
angenommen  werden  kann»  Nachficht  angedeiben 
lallen,  gefetzt,  dafs  ein  folcher  in  zuverfichtiicbem 
Vertrauen  auf  Gottes  Gate  jener  blutigen  Opfert  beo- 
rie  des  Todes  Jefu,  welche  far  die  an  Opfer  gewöhn- 
ten Juden  und  Heiden  allerdings  ein  paffendes  Em- 
pfehlungsmittel des  Chriftenthums  war,  und  nach  wel- 
cher der  Tod  eines  einzigen  Schuldlosen  als  Sühn- 
opfer fQr  die  Vergehungen  des  ganzen  Menfcbeng«- 
fchlechts  dargeftellt  wurde,  zu  feiner  Beruhigung  jetzt 
nicht  mehr  zu  bedürfen  glaubt:  fo  üeht  man  doch 
nicht  wohl  ein,  wie  eine  folcbe  oder  ähnliche  An- 
ficht Verwegenheit  und  Trotz  vor  Gott  genannt  wer- 
den könne,  und  wie  ßch  jene  Aeufserung  des  Vfs. 
mit  der  Gelaffenheit  vereinigen  laffe,  mit  welcher  er 
die  den  (einigen  entgegengesetzten  Meinungen  ertra- 

ten  zu  können  vcrfichert,  da  es  Oberdiers  nach  feiner 
rklärung,  ja  nur  der  Herr  ift,  der  uns  alle  richtet 
S.  110. 

X.  Diefer  Brief  gibt  fehr  intereffante  Auskunft 
darüber,  wie  es  der  Vf.  mit  der  Auffindung  und  Wahl 
feiner  Hauptfätze  zu  halten  pflegt,  welche  fo  oft  mit 
Recht  bewundert  find.  Zuvörderft  bemerkt  er  hier 
fehr  richtig,  dafs  man  ohne  Philofopbie  überhaupt, 
und  infonderheit  ohne  die  vertrautere  Bekanntfchaft 
mit  manchen  Tbeilen  derfelben  ,  namentlich  der  Pfy- 
choloyie  und  Moral,  nie  glücklich  in  Erfindung  von 
Hauptlätzen  feyn  wird.  „Man  mufs  über  die  Befchaf- 
fenheit  der  meofchlicben  Natur,  über  ihre  Vorzüge 
und  Mängel,  über  ihre  Neigungen  und  BedürfnifTe, 
über  ihre  Pflichten  und  Rechte  viel  gedacht,  mufs  Ii« 
in  allen  Ihren  Situationen,  und  auf  allen  Stuffen  der 
Bildung  beobachtet,  mufs  Gefchichte  und  Erfahrung 
zu  diefem  Behuf  mit  unermüdetem  Fleute  benutzt,  und 
fich  dadurch  einen  unermefslichen  Vorrath  von  brauch- 
baren Materialien  gebammelt  haben,  wenn  man  im  Stan- 
de fcyn  will,  etwas  Anziehendes  und  Nützliches  aus 
jedem  Texte  herzuleiten,  oder  auf  eine  fchick liehe 
Art  kinthuuUpm.  (?)  S.  114  ff.  Die  Notwendigkeit, 
(welche  der  Vf.  fich  indefs  lange  Zeit  felbft  aufer- 
legt  halte,  da  fie  ebfn  fo  leicht  fchon  früher  als  im 
letzten  Jahre  durch  ihn  entfernt  werden  konnte,)  vie- 
le Jahre  hindurch  unabläTfig  über  diefelbeo  evangeli- 
fchen  Perikopen  zum  Druck  beftimmte  Predigten  zu 
halten ,  hat  nicht  wenig  dazu  beygetragen,  feinen  Er- 
findungsgeiH  zu  wecken  und  zu  fcbärfen,  dem  er 


auch  dadurch  zu  Hülfe  kam ,  dafs  er  paffend«  O. 
danken,  auf  weleha  er  entweder  bey  der  Lert.tr 
oder  beym  regelmafsigen  Nachdenken,  oder  zu  fall 
gerweife  geleitet  wurde,  aufschrieb  und  fie  bey  voi 
kommenden  Gelegenheiten  benutzte.  Um  einem  h 
ßorifcktn  Texte  eine  nützliche  Materie  abzugewinne; 
rath  der  Vf.,  dafs  man  fich  ganz  auf  den  Schaupiat 
der  Gefcbicbte  verfetze,  fie  nach  ihrem  en 
hange  mit  dem  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden 
nach  Zeit  und  Ort,  und  nach  ihren  Urfaeben  und  Ver 
aolaffungen  betrachte,  dafs  man  fich  an  die  gieichzei 
tigen  Begebenheiten  und  Erfolg«  erinnere  und  alles  ii 
dem  Geilte  und  Sinne  der  Zeit  faffe,  in  welche  du 
erzählte  T  hat  fache  gehört.  Nach  diefen  allgemeiner 
Vorbereitungen  richte  man  feine  Aufmerkfamkeft  aul 
die  handelnden  Perfonen,  die  Meinungen,  Gefiaeun 
gen ,  Wünfche  und  BedürfnifTe,  welche  fie  äufsern. 
die  Sitten  und  Charaktere,  welche  fie  zu  erkennen  ge 
ben ,  die  Eindrücke  and  Folgen,  welche  jedes  Wort) 
jeder  Schritt  der  handelnden  Perfonen  hervorbringt, 
endlich  auf  die  Wirkung,  welch«  ein  folcher  Erfolg 
gehabt  bat.  Hierher  ift  es  aber  eb«n  fo  nöthig ,  dafs 
man  zugleich  von  den  Umftänden  und  Bedflrfoiffea 
feiner  eigenen  Zeit  und  Gemeine  genau  unterrichtet, 
immer  gleichfam  voll  davon  fey  und  dafs  man  nun  ge- 
rade die  Materie  wählt,  durch  welche  man  bey  den 
vorhandenen  Umftänden  am  ficherften  und  zweckmä- 
fsigften  auf  das  Herz  und  Leben  feiner  Zuhörer  wir- 
ken zu  können  glaubt.  „Auf  diefeArt  wird  jede  Pre- 
digt ein  Wort,  geredet  zur  rechten  Zeit,  eine  Arl 
von  Cafualreda  werden ,  und  d«n  Prediger  vor  dem 
Fehler  bewahren,  fich  auf  Gemeinplätzen  herumzu- 
treiben, die  keinem  Menfchen  etwas  helfen  können." 
S.  119.  Es  werden  hierauf  einige  Beyfpiele  von  der 
Anwendbarkeit  der  Methode  des  Vfs.  gegeben  und 
unter  andern  wird  an  der  Perikop«  von  der  Be- 
fchneidung  Jefu,  die  fehr  unpaffend  für  denNaujahrs- 
tag  ausgewähltift  gezeigt,  wie  roannicbfaltige  interef- 
fante Themata  dervf.  diefem  an  fich  fo  unfruchtba- 
ren Texte  abzugewinnen  wufste.  So  fehr  man  auch 
hierin  die  Erfindungsgabe  des  Vfs.  bewundern  mag» 
fo  wird  man  doch  manche  Ableitung  eines  Thema, 
oder  vielmehr  manche  Hineintragung  deffelben  indea 
Text,  von  dem  Vorwurfe  des  Gezwungenen  und  G«. 
kOnft<*lten  nicht  ganz  frey  (brechen  können. 

Ueber  die  didacti/cktn  Texte  bemerkt  der  Vf.,  dafs 
hier  alles  darauf  ankomme,  ob  man  das*  was  zu  ei- 
ner gründlichen  Behandlung  der  gegebenen  Materie 
gehört,  im  Texte  findet,  oder  nicht.  Im  erHen Falle 
muffe  man  fieb  not  b  wendig  an  den  Text  halten  und] 
durch  eine  natürliche  oder  willkürliche  Analyfe  alles 
aus  denselben,  entwickeln,  wodurch  das  Behalten  des 
Vorgetragenen  fehr  erleichtert  wird;  im  andern  Falle, 
mflffe  man  fo  viel  als  möglich  ift,  mit  den  Wortendes 
Textes  ip  Verbindung  bringen  und  das  übrige  durch 
•ine  freye Meditation  ergänzen.  Von  den  hierher  ge- 
hörenden epiftolifoben  Texten,  welche  tbeils  einer 
einzigen  Materie  ganz  gewidmet  find,  theils  mehrere 
Materien  enthalten, finddiejenigen  den  meiften  Schwie. 
rigkeiten  unterworfen,  die  gleichfam  ein«  Sammlung 
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teri«*  darbieten.  WHl  man  biet  nicht  eine  der 
zum  Thema  ausheben  und  all«  übrige  im  Texte  be- 
findliche vernacbläfBgen,  welches  freylich  die  gewöhn- 
liche und  leicbtefte  Methode  ift,  fo  bleibt  nichts  ab- 
rig,  als  dafs  man  das  Ganze  aus  einem  höhero  Stand- 
punete  faffe,  und  fich  in  einem  Begriff,  oder  zu  ei- 
nem Satt  erhebe,  unter  welchem  alles  im  Texte  be- 
findliche auf  eine  bequeme  Art  geordnet  werden  kann. 
Diefs  wird  befanden  dadurch  'befördert ,  dafs  man 
neb  lebhaft  in  die  Zeit  und  Umbinde  ver fetzt ,  unter 
welchen  die  Apoftel  ihr  Sendfehreiben  erlaffen  haben. 
Aach  für  alle  diefe  Bemerkungen  weifet  der  Vf.  Exem- 
pel  aus  feinen  gedruckten  Predigten  nach. 

XI.  Im  Anfange  diefe«  Briefes,  in  welchem  vor- 
nehmlich ron  der  Metbode  des  Vfs.,  feine  Predigten 
zu  cfifponiren,  geredet  wird,  geht  er  davon  aus,  dafs 
feine  intelleetuelle  Eotwickelung  und  Bildung,  fowie 
der  Eigenann  feines  OedächtnifTes ,  ihm  überall  ein 
genaues  Difponhnen  znm  Bedarfnifs  gemacht  und  ihn 
zu  der  Meynung  geführt  babe:  im  Ganzen  genom- 
men fey  et  nöthjg  und  heilfaro,  jeder  Predigt  einen 
Jogifeh  richtigen,  feft  verknöpften  und  leicht  behält - 
iienen  Plan  zn  geben ,  um  dadurch  zn  bewirken,  dafs 
aufmarkfame  Zuhörer  genau  wiffen,  wovon  che  Re- 
de fey,  und  fich  hinterher  Ober  das  Vorgetragene  Re- 
de und  Antwort  geben  können.  Sodann  focht  der 
Vf.,  gegen  einige  diefer  Art  zu  predigen  gemachte 
Einwürfe ,  zn  zeigen  ,  dafs  die  ftrenge  Anordnung  ei- 
ner Rede  durch  das  Bejfpiel  eines  Demofthebes  und 
Cicero,  und  der  berOhmteften  Prediger:  z.  B.  eines 
Saurin,  Bourdalöue,  Maffillon,  Blair,  fo  wie  durch 
die  Anwetfung  der  beften  Rhetoren  empfohlen  werde; 
auch  könne  das  Religionsgefühl  nur  dadurch  auf  eine 
heilfame  Art  geweckt,  und  eine  fruchtbare  Rührung 
nnd  Erbebung  hervorgebracht  werden,  wenn  man 
den  Weg  durenden  Verftand  zum  Herzen  nehme  und 
überall  von  Oberzeugender  Belehrung  ausgehe.  Im 
folgenden  liefert  der  Vf.  eine  intereffanteSelbftkritik, 
tn  welcher  er  fich  feibft  einige  im  Difponiren  begann 
gene  Fehler  fehr  ftreng  vorwirft ,  um  befonders  jun- 
ge Prediger  vor  den fe Iben  zu  warnen.  Zuerft  zeigt 
er ,  wie  er  in  einigen  der  von  ihm  gedruckten  Predig- 
ten das  Thema  nicht  richtig  eingeteilt,  fondern  frem 
de,  nicht  darin  liegende  Sätze  willkürlich  damit  ver- 
knüpft habe.  Ob  gleich  diefer  Fehler  fehr  häufig  be- 
gangen wird,  fo  ift  es  doch  um  fo  rühmlicher,  dafs 
der  vf.  ihn  mit  fo  vieler  Schärfe  an  feinen  fonft  fo 
anufterhaft  difponirtea  Predigten  rügt.  Ein  anderer 
Fehler*  welcher  fich  nach  S.  152  bey  manchen,  be- 
fonders  altern  Predigten  des  Vfs.  findet,  ift  ein  zu 
weit  getriebenes  Streben ,  alles  recht  methodifch  eiu- 
zutheifen  und  in  einem  ftrengen  Zufammenhange  dar- 
zul'u-llen.  Wenigftena  will  der  Vf.  diefen  fcbolafti- 
fchen  Zwang,  eine  zu  weit  gebende  Genauigkeit  im 
Pefiniren  nnd  Qaffificiren,  auf  keine  Weife  eeapfeh- 
Ist»,  theils  weil  dergleichen  mühfame  Zurüftungen 
nicht  nötbig  find,  wenn  der  Hauptzweck  des  Predi- 
gens erreicht  werden  foll;  theils  weil  fie  befonders  da 
Abel  angebracht  feyn  würden,  wo  man  mit  gemeiuen, 


neuern  homi- 

1  Literatur  öfter  von  dieftm  Fehler,  als  von 
dem  fo  häufig  bemerkten  entgegengefetzten,  Spuren 
zu  finden.  Auch  den  Vorwurf,  der  den  Predigten 
des  Vfs.  bereits  hin  und  wieder  gemächt  Ift,  dafs  in 
den  Difpofitloneo  derielbeo  zu  viel  Einförmigkeit 
herrfobe,  will  der  Vf.  nicht  ganz  von  fich  ablehnen, 
ob  er  gleich  die  fehr  richtige  Bemerkung  hinzufetzt, 
dafs  jene  Einförmigkeit  zum  Theil  in  der  Natur  iter 
Sacbe  fei b er  ihren  Grand  habe:  denn  bey  einer  Men- 

r;e  von  Materien  ift  nur  eine  einzige  Art  der  Behand- 
ung die  nat urliehfte  und  hefte ,  nnd  min  verfällt  »n 
Künfteley,  oder  thot  der  Sache  rtiebt  Genüge,  wenn 
man  eine  andere  wählt.  Er  gefteht  aber  ra ,  dafs  fei- 
ne Haupteintheilungen  und  Predigtentwürfe  häufig 
auch  da  zu  einförmig  find,  wo  mehr  Willkür  in  der 
Anordnung  nnd  mfthinauch  mehr  Abweehslungbeym 
Oange  der  Meditation  möglich  gewefen  wäre,  wel- 
ches febon  von  Andern  aus  einem  gewrffen,  an  fiuh 
nicht  tadeln« wer then ,  Harge  zur  Symmetrie  abgelei- 
tet ift.  Sehr  ungerecht  würde  mai  "fey"«  wenn  man 
in  den  neuern  Predigten  d*<  Vfs  das  neftreben,  fich 
bey  der  Anordnung  der  Theile  mehr  durch  die  ge- 
wählte Materie  wici  diedazu  gehörigen  Hauptfachen, 
als  durch  d«a  Hang  zur  Symmetrie  und  zu  einem  künft* 
liehen  Abmeffen  der  Haupttheile  und  Unterabtheilun- 

fen  leiten  zu  laffen,  verkennen  wollte.   Alle  von  dem 
'f.  hier  geäußerten  Urtheile  §nd  mit  paffenden  Bey- 
fpielen  aus  den'  gedruckten  Predigten  defTelben  be- 

XII.  Aach  in  diefem  Briefe  fährt  der  Vf.  fort,  roh 


Strenge  und  Selbftverläugnung  an  feinen  Predigten  ei- 
nige Ausheilungen  tu  machen ,  welche  fich  hier  ins- 
befondere  auf  die  Ausführung,  die  fogenannte  Rlgeu- 
tion  der  alten  Rhetoren,  und  die  in  den  Predigten 
herrfchende  Sehreibart  beziehen.  Wenn  hier  gleich 
der  Vf.  zuerft  das  allgemeine  Bekenntnifs  ablegt,  dafs 
er  mit  des»  Elocution  bey  feinen  Predigten  nie  ganz  be- 
be zufrieden  feyh  können,  fo  bleibt  es  doch  immer 
fehr  bewundernswBrdig,  wie  derfelbe  bey  einer  Men- 
ge von  andern  Gefcbäften,  nnd  in  einem  Geränfche 
von  mancherley  unvermeidlichen  Zerftreuungen ,  ge- 
nötbigt,  fal't  alle  acht  Tag«  Einmal,  nnd  zuweilen 
auch  noch  häufiger,  öffentlich  aufzutreten,  dennoch 
auch  in  jener  Hinficbt  fo  viel  Ausgezeichnetes  babe 
liefern  können.  Ohne  folche  Kleinigkeiten  zu  be- 
rühren ,  wie  die  von  Hrn.  Doct.  Grifft  dem  Vf.  vor- 
geworfene, dafs  er  zuweilen  eine  Predigt  mit  zwey 
oder  drey  kurzen  Sylben  angefangen  habe,  welches 
indefs  auch  Cicero  bey  grofsen  Reden  nicht  vermin- 
den  bat,  woben  wir  nur  noch  einige  Haupt- Klage- 
punete  des  Vfs.  gegen  fich  felbft  hier  andeuten.  Er 
gefteht  zuerft  ein,  dafs  der  Ausdruck  in  feinen  Pre- 
digten nicht  immer  die  gehörigt  Popularität  habe, 
und  bey  dem  Zuhörer  Bekanntfcbaft  mit  der  Bücher* 
fprache  und  wenigftens  einige  wifTenfcbaftlfcht  Bil- 
dung vorautfetze.  Diefs  können  wir  aber  keioeswe- 
ges  als  einen  Tadel  gelten  laffen.  Popularität  kann 
immer  nur  als  ein  relativer  Begriff  angefebeo  werden 
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and  man  kann  mit  Recht  mir  dieEigeofohaft  du  Vor- 
trags dadurch  bezeichnen  wollen,  dafs  er  für  rien 
eröfstenTheildar  Hörer  deffalben  fafshch  fey.  Diefe 
Etgenfchaft  wird  man  aber  um  fo  mehr  deo  Vortra- 
gen des  Vfs.  zugeftehn  muffen ,  je  mehr  er  nur  vor 
gelehrten  oder  wenigftens  gebildeten  Per  fönen  zu  re- 
den genötbigt  war.  Ein  Landprediger  würde  frey- 
iich  eine  ganz  andre  Art  von  Popularität  zu  erftreben 
haben.  Beyläufig  macht  hier  der  Vf.  auf  den  Unter- 
fchied  aufmerkfam ,  welcher  zwifchen  der  alten  und 
neuen  Beredtfamkeit  ftatt  findet.  Der  alte  Redner 
fprach  eigentlich  nie  zu  einem  gemifchten  Publicum ; 
feine  Zuhörer  hatten,  der  Hauptfache  nach,  denfel-' 
ben  Grad  der  Bildung  und  waren  Saft  alle  gleich  fä- 
hig ,  die  zu  verhandelnden  Angelegenheiten  zu  beur- 
theilen.  Er  konnte  und  muhte  daher  nur  in  folcben 
Ausdrücken  reden,  die  allgemein  bekannt  und  allge- 
mein ü blich  waren.  Der  neuere  Redner  hingegen, 
befonders  dar  Prediger,  muß  febr  wohl  ein  feiendes 
Publicum,  welches  eine  BQcherfpracbe  kennt,  von 
nicht  lefeaden  zu  unterfcbeiden  wiffen.  Allein 


bey  den  einander  entgegengefetzten  Forderungen  und 
Bedürfniffen  beider  wird  es  faft  nicht  möglich  feyn, 
einer  gemifchten  Gemeine  Oberall  gehörig  Genüge  zu 
1  elften.  Als  einen  Fehler  der  Diction  in  feinen  Pre- 


digten tadelt  .der  Vf.  ferner  den 
.brauch  geaviffer  Redefiguren,  befonders 
Auch  f ehernen  ihm  manche  Uebergfinge  von  einer 
Haupt-  oder  UrtterabtbeSlung  zur  andern  nicht  unge- 
zwungen oder  natürlich  genug,  oder  zu  einförmig. 
Diefs  möchte  indefs  nicht  häufig  mit  Grunde  getadelt 
werden  können ,  fo  wie  auch  der  hier  erwähnte  un- 
riebtige  Gebrauch  der  Pronomina.  Zuletzt  fuebt  deer 
Vf.  die  Behauptung,  dafs  der  Ausdruck  in  I 


dieten  nicht  immer  beftimmt  und  treffend  genug  fey, 
dafs  es  ihm  häufig  an  einer  leichten  Bewegung  fehle, 
dafs  er  endlich  oft  viel  wohlklingender  und  harmoni- 
lcber  feyn  könne,  als  er  es  ift,  durch  eine  Kritik  ■ 
Verbefferung  einer  Stelle  in  feiner  1799  gehalt 
Reformationspredigt  zu  beweifen.  Docl 
felbft  anerkennen,  dafs  fieb  nicht  oft  ähnliche 
Jungene  Stellen  in  feinen  Predigten  finden  dürften. 
Oern  vereinigt  Ree.  zum  Sehluffe  diefer  Anzeige  fei- 
nen Wunfeh  mit  einem  ähnlichen,  fchon  von  dem  ehr- 
würdigen Blfffig  geäufserten,  dafs  es  dem  fich  felbft 
fo  ftreng  richtenden  Vf.  gefallen  möchte,  unter  fei- 
nen zahlreichen  Predigten  eine  Auswahl  derjenigen  zu 
veranftalten,  welche  er  felbft  für  die  gelungenften  hält, 
um  £e  fo  als  ein  redendes  Denkmal  unfrer  Zeit  und 
als  ein  lehrreiches  Mufter  für  alle  Zeiten  aufzustellen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univcrfi  täten. 

Htidtlbtrg. 

32.  Nov.  J.  feyerte  die  dafige  Univerfitlt  den 
tjften  Geburtstag  ihres  Landesförften ,  des  Grofsh. 
Zu  diefer  Feyerlichkeit  lud  Hr.  Geh.  Hofrath  Acktrma*$^ 
als  jetziger  Prorector  ein  durch  ein  Programm :  dt  fy- 
ßematü  uervti  fritmrdüt  (toS.  in*,).  Die  Feyerlichkeit 
felbft  beftand  in  einer  von  ihm  gehaltenen  lateinifchen 
Bede  dt  nainrat  humetnat  dipiitatt  lütrarum  et  bonarttm 
nrtium  fludiit  txtoUtada,  und  in  der  darauf  folgenden 
Vertheiiung  der  Preife  an  diejenigen  Studirenden,  de- 
ren Beantwortungen  der  im  Jahre  t  s  0  9  von  den  verfchie- 
denen  Facul  taten  aufgegebenen  Fragen  des  Preifes  wür- 
dig erkannt  worden.  Im  Fache  der  Jurisprudenz  erhielt 
ihn  Hr.  Georg  Ludwig  Maurer  aus  Heidelberg;  von  der 
tnedicinifeben  Facultit  wurde  der  Preis  zuerkannt  Hn. 
Alexander  Haindorf  aus  Hamm  in  Weftphalen,  von  der 
philofophifchen  in  den  mathematifchen  WifXenfchaftcn 
Hn.  Georg  Unejdtuf,  dem  älteften  Sohne  desHn.  Geh. 
Hofir.  LangitUtf  m  Fache  der  alten  Literatur  Hn.  Wilhelm 
Müller  aus  Speyer.  Auf  die  im  Fache  der  Cameralwif- 
fenfehaft  und  auf  die  von  der  thenlogifchen  Facultit  auf- 
gegebene Preisfrage  war  dlcfsmal  gar  keine  Antwort 
eingegangen.  Diefe  Preisverteilungen,  fo  wie  die  für 
diele*  Jahr  zu  beantwortenden  Preisfragen  aus  d  en  rer- 
der  WifCenXchaften ,  kündigt  der 


nun  bald  nach  Berlin  abgehende  Hr.  Prof.  BOcki  in 
Programm  an ,  das  zugleich  ein  Sptcimrn 
in  find**  tarmina  (XLS.  in  4.)  enthalt. 


II.  Vermifchte  Nachrichten. 


Von  den  botan.  Reifen  des  Hn.  v.  Hoiemcart,  jetzt 
Bifchofs  inLinzen,  welche  die  Pflanzenkunde  von  Kirn- 
then  fo  fehr  bereichern,  wird  inkurzem  der  ateTheil 
die  P reffe  verlafTen. 

Hr.  Doet .  (der  M edie.)  v.  Vtrt  in  Klagenfurt  arbei- 
tet an  einer  Kftrmhnerifchen  Fauna. 

Hr.  99m  l'.ni,  Pfarrprovifor  von  St. Martin  in Kürn- 
then,  kündigt  Schilderungen  fchoner  und  merkwürdi- 
diger  Gegenden  Karnthens  und  verfchiedener  Eigen- 
heiten feiner  Bewohner  an.  Der  erfte  Jahrgang  foll 
ftlittelklrntben  begreifen. 

Mit  dem  Anfange  ifn  follen  bey  Anton  Doli  ist 
Wien  hiftorifch  -  geographifche  Ephemeriden  (redigirt 
ron  f'altiuer)  erfcheinen ,  und  Auffitze  oder  Auszug« 
geogt  aphifcb  -  hiftorifchen  und  bodeporifchen  Inhalts, 
die  lieh  für  das  gro&ere  Publicum  eignen,  enthalten. 

Hr.  Confiftorial  -  Rath  JakeA  Glan  wird  t|ti  bey 
Anton  Doli  aufter  der  ron  ihm  übernommenen  Reda- 
ction  der  Annalen  der  Oefterreicbifchen  Literatur  und 
Kunft,  auch  in  monatlichen  Heften  ein  Bilderbuch 
for  die  Jugend  mit  deut 
Texte  herausgeben. 
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Montags,    de»  21.  gfetnuar  1 8 1 1- 


GESCHICHTE. 

Ohne  Druckort :  ftl/~noi>-rs  et  Actes  auttntiques  reta- 
tifs  aux  ntgociatiom ,  qui  ont  frlctilts  U  partagt 
de  to  Pologne.  Tires  du  portereuille  d'un  ancien 
Miuiftre  du  18.  Siecle.  1810.  377  S.  8- 

Die  Theilung  Polens  ift  11 11  fl  reitig  eine  der  merk- 
würdigften  V\  eil  begebenheilen  des  verfloffeneo 
Jahrhunderts.  Orey  bis  dahin  gegen  einander  eifer- 
füchiige,  oft  feindliche  Mächte  verbanden  fich,  einem 
vierten  Staat,  der  durch  keine  Beleidigung  6e  gereizt 
hatte,  eineo  Th«il  feines  feit  Jahrhunderten  befeffe- 
neu  Gebiets  zu  nehmen,  und  mit  Gewalt  ihm  die  Ein- 
willigung dazu  abzudringen.  Das  eifrigfte  lieft  renen 
der  erleucbtetften  Staatsmanner  ron  Europa  war  in 
früherer  Zeit  immer  gewefen,  fo leben  Gewalt!  baten 
einer  nur  nach  Convenienz  berechneten  Politik  bey 
Zeiten  vereinte  Kräfte  entgegenzuftelleo.  Jetzt  faben 
alle  andre  Machte  der  Gewaltthat  zu,  mißbilligten 
fie,  die  allgemeine  Meinung  aller  Völker  war  mit 
Unwillen  gegen  diefelbe  eingenommen,  aber  niemand 
wagte  thätigen  WiderftanJ.  Die  Folge  davon  war, 
dafs  die  drey  Mächte  in  ihrer  fo  wohlgelungenen  Ge- 
waltthat weiter  gingen,  dem  beraubten  Staat  auch  das 
von  ihnen  feyerlicnft  Garantirte  nahmen  ,  endlich 
ihn  ganz  vernichteten  und  alle  feine  Lande  nach  ei- 

feneoi  Gefallen  unter  Geh  tbeilten.  Der  eigentliche 
[ergang  diefer  Begebenheit  verdient  gewifs  Aufmerk- 
famkeit;  man  verlangt  zu  wiffen,  wer  eigentlich .  die 
erfte  Idee  dazu  gegeben  haben  möge?  Die  allgemeine 
Meinung  bat  fie  lange  dem  König  Friedrich  II.  bey- 
gemeffcn ;  und  obgleich  fein  eigener  über  diefe  Sache 
gegebener  Bericht  hiermit  nicht  übereinftimmt :  To 
wird  doch  diefe  Meinung  noch  immer  wiederholt, 
wie  (tiefes  z.  B.  noch  neuerlich  von  dem  englifeben 
Gcfchichtfchreiber  des  Haufes  Oefrreich,  Coxi,  ganz 
heftimmt  gefchehn  ift.  Sehr  intereffant  mufs  alfo  eine 
Sammlung  von  Actcnftücken  feyn,  welche  hierüber 
mehr  Aufklärung  zu  geben  verlpricht,  als  man  bis- 
her hatte.  Diejenige,  welche  wir  hier  au  kündigen, 
befteht  in  den  Ober  diefen  Gegeuftand  zwifchen  den 
theilenden  Souveräns  felbft  (Katharina  IL,  Fried- 
rich II.,  Maria  Tberefia  und  Jofeph  II.)  gewecbfel- 
ten  Briefen  und  Memoire«  und  den  offiziellen  Berich- 
ten der  da  bey  gebrauchten  Gefandten.  Bey  der  Wich- 
tigkeit derfefben  ifi  die  Hauptfrage:  ob  diefe  Acten- 
ftOcke auch  für  eckt  gehalten  werden  können?  Der 
ungenannte  Herausgeber  fagt  hierüber  nichts  weiter, 
als  man  könne  die  Echtheit  diefer  Papiere,  welche 
der  Zufall  ihm  in  die  Hände  gebracht,  verbirgen. 
A.  L.  Z.  1811.  Erfier  Band. 


Da  die  Garantie  eines  Anonymus  aber  nichts  bedeu- 
ten kann,  fo  verfichert  Ke.:. ,  dafs  diefe  ActenftOcke 
alle  innere  Spuren  der  Echtheit  durch  Uebereinltim- 
mung  mit  der  bekannten  Gcfchichte  und  den  Charak- 
teren der  in  ihnen  handelnden  Perfonen  haben.  Er 
kann  noch  hinzufetzen,  dafs  einer  ihm  zugekomme- 
nen Nachricht  zufolge,  diefe  Papiere  aus  dem  Porte- 
feuille des  Veterans  der  ehemaligen  preufsifchen  Di- 
plomaten, des  Hn.  Grafen  von  Götz,  genommen  find, 
der  mit  der  Aufiöiung  des  deutf<-hen  Reichs  als  knr- 
brandenburgifcher  Comiiial  •  Gefandter  feine  rühm- 
liche Laufbahn  befchloffen,  früher  aber  unter  Fried- 
rich 11.  und  zwar  bald  nach  der  arften  Theilung  Polens, 
mehre*™  Jahre  den  Poften  eines  preufsifchen  Minifters 
am  r uffifch  -  kaiferlichen  Hofe  bekleidet  hat.  Dem- 
felben  verdienten  Staatsmann  verdankt  bekanntlich 
das  Publicum  die  zuverläffigfte  Auskunft  Uber  das 
Syltem  der  bewaffneten  See  -  Neutralität  von  Katha- 
rina II.  Diefe  Quelle  der  Sammlung  bürgt  für  die 
Echtheit  der  in  derfelben  raitgetheilten  ActenftOcke, 
und  muff  für  diefelbe  noch  mehr  Aufmerkfamkeit 
erregen,  als  wenn  man  über  die  Quelle  uogewifs  ' 
bUeb. 

So  wichtig  diefe  ActenftOcke  durch  ihren  Inhalt 
find,  fo  ift  doch  zu  bedauern,  dafs  fie  nicht  beßfer, 
nämlich  nicht  chronologifcb  geordnet  find,  weil  fie 
in  richtiger  Folge  -weit  verftändlicher  feyn  nnd 
eines  dem  andern  Licht  geben  würde.  Der  Herausg. 
hat  hierauf  gar  keine  Sorgfalt  gewandt.  Mehrere 
diefer  ActenftOcke  find  mit  gar  keinem  Datum  -ver- 
feben,  und  man  müfs  die  Zeit,  wohin  fie  gehören, 
aus  dem  Inhalt,  fo  wie  auch  das  Jahr  errathen,  wel- 
ches gemeint  ift,  wenn  in  denfelben  die/es  oder  das  vo- 
rige Jahr  genannt  wird;  viele  fpätere  Schreiben  find 
altera  vorgefetzt.  Um  diefe  Schriften  mit  mehr  Be- 
lehrung zu  iefen,  wird  alfo  rathfam  feyn,  fie  fich 
felbft  zuvörderft  chronologifcb  zu  ordnen.  Die  der 
Zeitfolge  nach  älteften  find  Auszüge  aus  Depefchen 
Friedrichs  II.  an  feinen  Gefandten,  Grafen  Solms,  in 
Petersburg  vom  Auguft  und  September  1770.;  darauf 
folgt  ein  Schreiben  der  ruffi leben  Kaiferin  an  diefen 
Monarchen  vom  Dec  1770.,  mit  einem  Plane  zum 
Frieden  mit  der  Pforte;  dann  die  Bemerkungen  des 
Königs  über  diefen  Plan  und  der  Kaiferin  Antwort 
auf  diefefben.  Diefe  Stück«,  mit  welchen  die  Samen« 
Jung  hätte  anfangen  follen  ftehn  hier  von  S.  100  — 
145.,  und  erft  nach  ihnen  hätten  die  Cnmmunicatio- 
nen  zwifchen  dem  ruffifchen  und  öftreirbifchen  Hofe 
folgen  follen,  welche  alle  vom  J.  1771.  find,  mit  de- 
nen die  Sammlung  eröffnet  ift. 

T  Di«- 
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Oiefer  vom  Herausg.  begangene  Fehler  macht 
jedoch  nur  den  GcbraTIch  der  mitgetheilten  wichti- 
gen Staatapapiere  etwas  unbequem,  ift  iodefs  von  dem 
mit  der  Gefcfiichte  jener  Zeit  vertrauten  Leier  leicht 
2u  verbe,ffern  und  vermindert  alfo  den  Werth  der 
Mittheilung  an  lieh  gar  nicht.  Die  Idee  der  Thei- 
lung  Polens  ging  aus  den  Unterhandlungen  Ober  die 
dem  öftreichifchen  und  preufsifchen  Hofe  angetra- 
gene Friedens  -  Vermiltelung  zwifchen  Rufsland  und 
der  Pforte  hervor.  Die  hier  publicirten  Actenftücke 
betreffen  alfo  auch  vorzüglich  djefe  Vermittelung. 
Um  genauer  zu  beftimmen,  was  fie  über  das-Project 
der  Theilung  enthalten,  achtet  Ree.  für  gut,  dasje- 
nige anzudeuten,  was  bisher  über  diefe  wichtige  Be- 
gebenheit mit  Zuverlafligkeit  bekannt  w.ir.  Da  wir 
das  Zeugnifs  eines  der  theilenden  Souveräns  felbft, 
Friedrich  IL,  haben,  fo  verdient  diefes,  auch  wenn 
man  es  nicht  für  ganz  unparteyifch  halten  füllte,  vor 


allen 
grofse 


Aufmerkfafhkeit  der  Nachwelt.    Was  diefer 
Monarch  uns  darüber  binterlaffen  hat,  findet 
fich  im  5.  Bande  feiner  Oeuvres  poßhuwes ,  und  ift  im 
Wefentlichen  folgendes.    Die  fiegreieben  Fortfehritte 
der  rnffifchen  Waffen  gegen  die  Pforte  erregten  die 


lern  fey.  Den  Tag  nach  der  Gonferenz  zwifchen  ihm 
und  Kaunitz  kam  das  förmliche  Anfuchen  der  Pforte, 
welchedurchdie  Verbrennung  ihrer  Flotte  bey  Tfches- 
me  und  den  rufbfc'hen  Sieg  am  Kagul  Geh  in  äufser- 
fter  Verlegenheit  befand ,  um  die  Mediation  der  Höfe 
von  Wien  und  Berlin,  zu  Neuftadt  an.  Der  Antrag 
der  Pforte  wurde  der  ruffifchen  Kaiferin  mitget  heilt. 
Diefe  Obcrfctiickte  nun  dem  König  zur  weitern  Com- 
nuinication  an  den  Wiener  Mol  die  Bedingungen, 
auf  welche  fie  Frieden  zu  fchliefsen  geneigt  fey.  Fried- 
rich fand  diefe  To  übertrieben,  dafs  er  Bedenken  trug, 
ße  dem  Wiener  Kabinet  mitzutheilen.  Er  macht« 
alfo  feiner  Verbündeten  Vorftellungen,  und  fchlug 
mildernde  Bedingungen  vor.  Katharina  nahm  aber 
nur  wenige  derfeiben  au ,  und  Friedrich  fah  fich  ge- 
nöthigt,  das  erfte  Project  nur  wenig  abgeändert  nach 
Wien  zu  communiciren.  Es  machte  hier  ganz  den 
Eindruck,  den  der  Könij  vorausgefehen  hatte,  ob- 
gleich von  ihm  alles  hinzugefügt  war,  was  die  rufG- 
fchen Forderungen  minder  auffallend  machen  konnte, 
auch  er  die  Holfnung  gab,  dafs  diefes  Project  noch 
nicht  das  letzte  Wort  der  Ruffen  feyn  werde. 


Bald 

un  luiuiiuui  wallen  ^cuii  uit  1  iuuc  cuc^icn  mc  nachher,  noch  am  Ende  des- Jahrs  1770.,  reifte  des 
eiferfücbrigfte  Aufmerksamkeit  des  Wiener  Hofes.  Königs  Bruder  Prinz  Heinrich  nach  Petersburg. 
Bey  der  Zusammenkunft  zwifchen  Friedrich  IL  und   Friedrich  ftellt  diefe  Reife  nur  als  zufällige  Folge  ei- 

 J-   r  '      II.:  r-  ^  1         r.     **     ■  C- 


Jofeph  I'.  zu  Neuftadt  in  Mähren  im  J.  1770.,  welcher 
auch  Fürfl  Kaunitz  bey  wohnte,  liefs  diefer  ftaats- 
kluge  Minifter  fich  fehr  umltändlich  über  die  Gefahr 
aus,  durch  welche  Europa  von  der  Uebermacht  Rufs- 
lands bedroht  würde,  und  bemühte  fich,  den  König 
zu  überzeugen,  dafs  nur  eine  enge  Verbindung  Oeft- 
reichs  und  Preufsens  fie  abwenden  könne.  Er  er- 
klärte beftimmt ,  fein  Hof  werde  nie  zugeben ,  dafs 
Rufsland  mit  feiner  Armee  die  Donau  überfehritte, 
und  durch  Eroberung  der  Moldau  und  Wallachey 
unmittelbarer  Nachbar  von  U;igern  werde.  Fried- 
rich geftand  «lie  Richtigkeit  des  Raifonnements  ein, 
fand  indefs  gut,  zu  bezeugen,  dafs  er  in  nichts  ein- 
gehen könne,  war  feinen  beftehenden  Verbindungen 
mit  der  ruffifche«  Kaiferin  ^ntge'gen  wäre.  Diefs 
war  nicht  blofs  Aeufserung  der  Klugheit,  fon- 
dern, wie  aus  feiner  ganzen  Erzählung  hervorgeht, 
die  wahre  Gefinnung  des  grofsen  Königs.    Ihm  ent- 

Sing  keineswegs,  wie  ein  zu  grofses  Uebergewicbt 
es  fchon  zu  mächtige'n  Alliirten  auch  feinem  Staat 
dereinft  nachtheilig  werden  könne.  Er  fühlte  ganz 
das  Unbequeme  feiner  Lage,  und  dachte  fchon  vom 
Anfang  des  Türke/ikriegs  an  darauf,  einer  zu  bedeu- 
tenden Vergrößerung  Rußlands  ond  deffen  weitge- 
henden Planen  gegen  die  Pforte  fo  wie  feiner  despo- 
tifchen  Bebcrrfcnung  Polens  G ranzen  zu  fetzen;  aber 
dennoch  fand  er  es  feiner  Ehre  und  feinem  wahren 
jpoh'lifchen  InterePe  angemeffen,  für  jetzt  die.Verhind- 
Ikhkeifen  feiner  Allianz  mit  Katharina  II.  zu  erfüllen. 
Er  zahlte  die  traet3tmäfsigen  Suhfidien,  gab  weife 
Ralhfchlag*»  zur  Führung  de*  Kriegs,  und  verfjirach, 
im  Fall  Oefl  reich  fich  in  den  leihen  zum  Vorthed  der 
.Pforte  mifrhen  Tollte,  dagegen  feinen  kräftigen  Bey 
ftand.  Er  fah  ein,  dafs  im  letztern  Falle  neutral 
bleiben  zu  wollen,  für  ihn  das  Geiäbrlichfte  von  aI- 


nes von  diefem  Prinzen  feiner  Schwefter*,  der  Köni- 
gin von  Schweden,  gemachten  Befuchs  vor.  Es  ift 
aber  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dafs  der  König  fie  ab- 
fichllich  veranftaltete,  um  durch  feinen  Bruder,  den 
er  als  einen  gefchickten  und  der  Kaiferin  angeneh- 
men Negotijteur  kannte,  diefe  zu  gemäfsigterc» Frie- 
densvorfchlägen  zu  bewegen  und  den  Ausbruch  eines 
neuen  Kriegs  zu  verhüten,  in  den  er  notmvpndig  ver- 
wirket werden  mufste,  und  deffen  mögliche  Nach- 
theile für  feinen  Staat  er  fo  gut  erkannte.  Der  Wie- 
ner Hof  hatte  indefs,  fiatt  auf  Katharinens  Frtedens- 
project  etwas  zu  erwiedern,  Truppen  in  Polen  ein- 
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rücken,  und  unter  dem  Vorwande  alter 
auf  die  Herrfchaft  Zips,  unftreitiges  polnifches  Ge- 
biet in  Befitz  nohmen  laifcn.  Katharina  fehr  verwun- 
dert über  einen  fo  kühnen  Schritt,  fagte  zu  Heinrich, 
wenn  Oeftreich  fi>h  Stücke  von  Polen  zueignen  wolle, 
fo  hätten  die  Nachbarn  das  Recht  ein  Gleiches  zu 
thun.  Der  Pirinz  theilte  diefe  Ae::fserung  dem  Konig 
mit.  Diefer  fah  hierin  fogleich  das  Mittel  den  tflr- 
kifchen  Krieg'auf  eine  Art  beizulegen,  die  ihm  fehr 
vortheilhaft  feyn  und  auch  Oefti  eich  beruhigen  könnte. 
Nachdem  er  firh  alfo  überzeugt  hatte,  dafs  die  Aeu- 
fserung der  Kaifrrin  nicht  augenblicklicher  Einfall 
fey,  liefs  er  fich  über  dicfelbe  fofort  in  n.i'here  Unter- 
handlung ein.  Der  ruffifche  Minifter  Panin,  der 
Anfangs  gegen  diefe  Idee,  als  allen  frühem  Erklä- 
rungen feines  Hofs  gerade  widerfprechend,  eingenom- 
men  war,  ging  in  diefelbe  ein,  unter  der  Bedingung, 
dafs  der  König  es  übernehme,  den  öftreichifchen  IJey- 
tritt  zu  derfeiben  zu  bewirken.  Diefer  Hof  machte 
aber  nun  dagegen  Schwierifrki-iten ,  da  Kaunitz  fich 
noch  gröfsere  Vorthe.ile  von  UnterffMzung  der  Pforte 
verfpraeh,  und  eine  Theilung  Polens  als  unver- 
meidliche Quelle  neuer  Verwickelungen  vorfteilte. 

Fried- 
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Friedrich  liefs  fleh  aber  nicht  abfehrecken ,  und  ver- 
sicherte dem  ruffifchen  Huf,  Oeftreich  werde,  wenn 
es  die  beiden  andern  Höfe  zur  Ausführung  entfchlof- 
fen  fehe,  nicht  zurockbleihen.  Friedrieb  betrieb  die 
Sache  nun  mit  grofsem  Eifer,  der  auch  alle  Schwie- 
rigkeiten aberwand,  welche  Unentfchloffenheit  und 
Laogfamkeit  in  Petersburg,  andre  Ahßchten  in  Wien 
entgegenfetzlen.  Uer  Erfolg  enllprach  ganz  feinen 
Erwartungen.  Der  Tractat  mit  Rufsland  kam  im 
Februar,  der  mit  Oeftreich  im  März,  uod  die*  Haupt- 
Convention  zwifchen  allen  drey  Mächten  den  5.  Aug. 
1772.  zu  Stande.  Im  September  wurde  diefelbe  der 
Republik  Polen  bekannt  gemacht,  und  jede  Macht 
nahm  die  Lander  in  Belitz,  welche  fie  ßcb  oe gen f ei- 
lig zugetheilt  hatten,  obgleich  über  die  von  Preufsen 
und  Oeftreich  gemachten  zu  weiten  Ausdehnungen 
noch  nachher  viele  Irrungen  entftanden. 

Diefe  Üarfnlluug  der  Sache  bat  uoftreitig  viele 
innere  Wahrfcheinlächkeit.  Friedrich  fagt  nicht, 
dafs  Oeftreich  die  Idee  einer  Wegnahme  polnifcher 
Provinzen  von  allen  drey  Mächten  zuerft  förmlich  er- 
öffnet, abejr  wohl,  dafs  es  durch  fein  eigenmächtiges 
Verfahren,  indem  es  ßcb  polnifches  Gebiet  zueignete, 
den  Anlafs  dazu  gegeben  unj  die  Ideen  einer  weiter 
gehenden  gemeinfamen  Th'rilung  bey  Katharinen  er- 
regt habe.  Er  siebt  fich  feJbft  als  den  thätigften  Be- 
förderer diefer  Idee  an,  und  es  ift  aus  feiner  eignen 
Erzählung  klar,  dafs,  wenn  gleich  Friedrich  nicht  die 
Idee  angegeben  hat,  doch  die  Ausführung  ohne  fei- 
nen Eifer,  alle  entgegengehende  Schwierigkeiten  zu 
überwinden,  wohl  -nie  erfolgt  feyn  dürfte..  Da  er 
kein  Be<fenken  trägt,  letzteres  in  einem  der  Nach? 
welt  beftimmten  Werke  zu  geftchn:.fo  ift  nicht  abzu- 
fehn,  welche  Delicateffe  ihn  hätte  abhalten  foJlcn, 
auch  die  erfte  Idee  ßch  beizulegen  ,  wenn  diefes  der 
Wahrheit  gemäfs  hätte  gef.  hehu  können.  Der  fehr 
wohl  unterrichtete  Vf.  einer  zu  Pari?  im  Jahr  IK09. 
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in  allen  Umftänden  den  Bericht  Friedrichs.  Er  fetzt 
ndch  hinzu,  Prinz  Heinrich  habe  die  grofse  Wichtig- 
keit der  vorerwähnten  Aeufserung  der  Kaiferin  !o- 
gleich  gefühlt  und  derfelbirn  bajd  nachher  eine  Karte 
von  Pulen  vorgelegt,  auf  der  er  die  Tbeile  gezeich- 
net hatte,  die  einer  jeden  der  drey  Mächte  die  ge- 

er  mit  allem  Feuer  fei- 


legenften  feyn  »Orden,  wobr_ 
ner  Beredfamkeit  und  fjpiner*  grofsen  Kenntnifs  aller 
Verhältniffe  die  Vorthede  diefes  Plans  fchjlderte,  der 
ohne  die  Gegenwart  diefes  Prinzen  in  Petersburg  ge- * 
rade  in  diefem  Moment  vielleicht  nicht  zur  Ausfüh- 
rung gekommen  wäre. 

Dur  letzte  Gefchichtfcbreiber  der  polnifchen  Un- 
ruhen ,  Ruthitres  {\n  Her  Hiflnirt  de  C  Anarchie  de  taPo. 
lognt)y  der  ßch  gewifs  alle  Mühe  gegeben,  diefe  Be- 
gebenheit zu  erforfchen,  und  der  alles  kannte,  was 
über  difMbe  zur  Kenntnifs  des  fran/ößfeben  Kabinets 
gelangt  feyn  konnte,  erzählt  den'  Hergang  in„gleicher 
Art.  Auch  nach  ihm  gab  das  eigenmächtige  Verfah- 
rendes Wiener  Hof?,  welcher  Truppen  und  Inge- 
nieurs nach  Polen  fchickre  und  unl'treitige?  Zubehör 
diefes  Landes  mit  feinen  Grenzpfählen  befetzen  liefs, 


den'erften  Anftofs.  Wie  der  König  von  Polen  fich 
defshalb  unmittelbar  bey  Maria  Therefia  befchwerte, 
gab  ihm  diefe  Monarcbin  eine  fehr  unbefriedigende 
Antwort.  So  fehr  fie  bis  dahin  von  Gerechtigkeit 
und  Religiofität  in  ihren  Handlungen  geleitet  febien, 
fo  liefs  ße  fich  doch  in  diefer  Perlode  ihres  Lebens 
Kaunitzens  und  ihre?  Sohns  Vergröfserungs  -  Politik 


fern  gefallen,  und  fand  keine  Gewiffensfcrupel  mehr 
abey,  den  wehrlofen  Nachbar  berauben  zu  helfen. 
Auch  Kulhitres  erkennt  an,  dafs  Friedrich  bey  der 


Ausführung  fich  vorzüglich  tbätig  bewiefen  habe, 
wenn  gleich  die  Katharinen  gegen  Heinrich  entfallene 
Aeufserung  ihn  zuerft  auf  die  Idee  gebracht 'habe. 
Diefer  Schriftfteller  hält  für  wabrfcheinheb,  dafs  bey 
der  Zufnmmenkunft  in  Nr&fladt  noch  an  dieTheilung 
von  Polen  nicht  gedacht  fey.  Wir  gefiehn.  dafs  wir 
hierüber  noch  einige  Zweifel  haben.  Nach  dem 
ganzen  Zusammenhang  der  Sache  läfst  fich  nicht  zwei- 
feln, dafs  in  "den  umftäodlichen  Erörterungen,  die 
hier  zwifchen  Friedrich  und  Kaunitz  vorfielen,  der 
grofsen  Anmafsungen,  welche  fich  damals  Katharina 
fchon  in  Polen  erlaubt  hatte,  gedacht,  und  dadurch 
der  Gedanke,  dafs  es  bequemer  fey  fie  nachzuahmen, 
als  zu  hindern,  entftanden  fey,  wenn  wir  gleich  von 
der  andern  Seile  allerdings  der  Meinung  ßnd,  dafs 
bey  den  Neuftädter  Conferenzen  noch  keine  nähere 
Entwickelung  der  Möglichkeit  einer  polnifchen  Tbei- 
lung  vorgekommen  fey,  obgleich  der  vom  franzöß- 
fchen  Hofe  damals  bey  der  polnifchen  ConfÖdcration 
aceredititle  General  Dumovnez  behauptet,  durch  ei- 
nen von  ihm  aufgefangenen,  an  den  König  von  Polen 
gerichteten,  Brief  erfehen  zu  haben,  dafs  in  Neultadt 
wirklich  die  Theilung  verabredet  fey.  Er  verfichert, 
dem  Herzog  von  Cboifeul  bald  hernach  ejne  Karte 
gefehickt  zu  haben,  auf  welcher  die  Antheile  der 
drey  Mächte  ungefähr  in  der  Art,  wie  es  nachher 
der  Erfolg  beftätigt  habe,  gezeichnet  waren.  S.  la 
vit  dtt  General  DuviourUz  T.  !•  p.  23.3 .  , 

Nimmt  man  alles  zufammen,  fo  wird  es  fehr 
^vahrfcheinlich ,  dafs  die  Idee,  fich  auf  Koften  Polens 
zu  vergröfsern,  welche  fchon  im  fiebzehnten  Jahr- 
hundert bey  mehr  als  einem  Nachbar  entftanden,  vom 
König  Johann  Cafimir  fogar  auf  dem  Reichstage  im 
J.  1660.  vorausgefagt  war,  zu  nahe  lag,  als  dafs  fie 
nicht,  fobald  die  Zeitumfiände  deren  Realifirung  zu  be- 
günftigen  febienen ,  an  den  drey  Höfen  zugleich  hätte 
entftehn  follen. '  Sie  lag  in  der  Thal  fo  nahe,  dafs  fie 
jhnen  fo  zu  fagen ,  immer  auf  der  Zunge  fchwebte, 
fie  verftanden  Geh  gleichfam  mit  halben  Worten.  Da- 
her fing  das  Katharinen  entfallene  Wort  fogleich  bey 
Prinz  Heiniich  Feuer,  und  gab  ihm  den  Muth,  fo- 
fort  mit  der  Karte  von  Polen  in  der  Hand  der  Kaife- 
rin einen  detaillirten  Plan  der  gemeinfamen  Berau« 
bong  .diefes  Landes  vorzutragen.  Nach  diefer  An- 
ficht der  Sache  haben  di-  drey  Höfe  ßch  gegenfehig 
nichts  vorzuwerfen.  Sie  hatten  gleiche  Begierde  ficR 
auf  Koften  des  wehrlosen  Nachbars  zu  vergröfsern. 
Sie  kamen  ßch  in  Mittheilung  diefer  Idee  entgegen; 
und  wenn  gleich  der  Wiener  Hof  den  erften  Anftofs 
gegeben  hat:  fo  folgt  daraus  nicht,  dafs  die  beiden 
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andern  Höfe  niefit  auch  ohne  diefeo  Anftofs  darauf  ge- 
kommeo  feyn  würden;  und  wenn  Friedrieb  den  gröfs- 
teo  Eifer  zeigte,  die  Ausführung  zu  befchleunigen, 
fo  war  diefes  eine  Folge ,  tbeils  feines  tbätigen  Crei- 
ftes,  theils  feines  gröUern  Intereffe  bey  der  Sache. 
Ihm  lag  alles  daran,  den  Auabruch  eines  neuen  Kriegs, 
an  dem  er  noth wendig  Theil  nehmen  muffte,  zu  ver- 
meiden ,  auch  der  alleinigen  Obermäfsigen  Vergrö- 
ßerung Rufslaods  auf  Kotten  der  Pforte  und  Polens 
zuvor  zu  kommen.  Hierzu  fah  er  in  der  Theilung  eio 
iM  ittel ,  das  zugleich  unmittelbar  zur  glücklienften 
Arroodirung  feine«  eignen  Staats  diente,  indem  feine 
deutfeben  Linder  mit  dem  bisher  getrennten  Preufsen 
verbunden  wurden,  uod  er  als  Herr  der  W eichfei 
auch  den  Handel  Pulens  mit  der  ganzen  übrigen  Weit 
in  feine  Hände  bekam.  Diefes  waren  Vortheile,  wel- 
che die  Efferfucht  der  Nachbarn,  nie  ohne  eigene  da- 
gegen zu  erhalten,  un.J  vielleicht  auch  bey  (liefen 
nicht,  ohne  die  dringende  Notwendigkeit  der  ge- 
rade jetzt  eintretenden  Umftände  ihnen  zugeftanJen 
hätte.   Sie  waren  von  fo  grofser  Wichtigkeit,  dafs 
ein  Souverän  von  Friedrichs  Geift  natürlich  alles  an- 
wandte, um  Geh  diefe  Vortheile  zu  verfchaffen ,  ehe 
die  fie  begflnftigenden  Umftände  vorüber  gingen.  Für 
die  beiden  andern  Höfe  waren  zwar  auch  wichtige 
Vortbeile,  aber  bey  weitem  nicht  verhältniCsmafsig 
fo  grofs  und  nicht  (o -ausfchlicfslich  nur  andiefen  Piau 
gebunden.     Oeft  reich  fchwankte  zwifeben  diefen 
Vortheilen  und  denen,  welche  es  durch  Unterftfltzung 
der  Pforte  für  fich  allein  und  ohne  Preufsen  etwas 
zugeftehn  zu   dürfen,   zu  erhalten  fich  Hoffnung 
machte,  und  Katbarina,  ftolz  auf  ihre  Siege,  fchmei- 
chelte "fich,  die  Pforte  noch  zu  wiebtigern  Opfern  zu 
.  zwingen ,  und  hätte  es  vorgezogen  ,  allein  Polen, 
gleich  einer  eignen  Provinz,  wie  fre  fchon  angefangen, 
auch  ferner  zu  beherrfchen ,  als  wichtige  Theile  die- 
fes Landes  den  Nachbarn  zu  überlaffen.   Diefe  Um- 
ftände  erklären  es,  warum  Preufsen,  fobald  die  Idae 
der  Theilung  entftauden  war,  mit  dem  lebendigften* 
Kiter  auf  die  Ausführung  drang,  die  beiden  andern 
Mächte  aber  noch  Schwierigkeiten  machten,  die  erft 
jener  Eifer  beilegen  inufste;  die  verfchiedene  I«age, 
worin  lieh  jede  diefer  Mächte  befand,  erklärt  ihr  Be- 
tragen fo  gut,  dafs  wir  gewifs  bey  Oeftreich-und  Kufs- 
land  nicht  ein  zarteres  Gefühl  von  Sittlichkeit,  eine 
gt-ÖfserC  Scheu  die  Regeln  der  Gerechtigkeit  zu  ver- 
letzen, annehmen  dürfen.   Friedrich  war  nicht  bah. 
flchiiger  als  die  beiden  andern  Hofe;  aber  fein  Vor- 
theil, wenn  der  Plan  ausgeführt  würde,  feine  Verle- 
genheit ,  wenn  es  nicht  gefchah ,  vuran  gröfser. 
Auch  kömmt  die  Betrachtung  hinzu  ,^lafs  zu  Wien 
und  Petersburg  die  clirigirenden  Minifter  wenigftens 
eben  fofehr,  wo  nicht  mehr,  als  die  Souveräns,  in 
der  Sache  arbeiteten.  Jn  Preufsen  aber  erfcheinen  nur 
der  Konig  und  fein  Bruder  als  handelnde  Perfonen ; 
kein  Minifter  wird  hier  genannt,  und  in  der  That 
war  es  wobl  nicht  im  Geifte  weder  von  Ftnkenßt'm 
noch  Herzbtrgt  eine  Idee,  wie  die  der  gewaltfamen 
Theilung  Polen«  zuerft  zu  faffen  oder  auch  nur  ohne 
die  unmittelbare  Leitung  ihres  Königs  auszuführen, 


welches  Ree.  zur  Ehre  diefer  Staatsmänner  hier  be- 
merkt. Natürlich  macht  der  Umf.aud,  dafs  in  Preu- 
fsen der  Monarch,  und  zwar  ein  Monarch  wie  Fried- 
rich, immer  felbft  handelte ,  die  hier  bewiefeue  grö- 
fsere  Tbätigkeit  noch  mohr  begreitlich. 

Wir  hoffen ,  diefe  etwas  umftändlichere  Erörte- 
rung einer  wichtigen  Weltbegebenheit  werde  den  Le- 
fern,  für  welche  folebe  Unterfucbungen  Intereffe 
bähen,  nicht  unangenehm  feyu,  und  gehn  nun  zu  der 
nähern  Anzeige  der  Sammlung  über,  welche  dazu 
den  Anlafs  gegeben  hat. 

(Ol«  Fortftttang 

P««t,  b.  Trattner:  Szabad  kirdlifi  Firosnak  rigi 
O/en  nimtt  ntvirot.  (Von  dem  alterthOmlichea 
deutfeheo  Kamen  der  k.  Freyftadt  Peft ,  die 
■nämlich  ehemals  im  Deutfeben  Ofen  geheifsen. 
Igto.  63  S.  M- 

Der  Vf.  ift  Hr.  Sltpkan  v.  HorvAtk,  Secretär  bey 
dem  Prä f es  der  k.   Pefter  Univerutät  und  Ober- 
Reichs  -  Richter  (gfudex  curiat)  2fof.  v.  UmUntfi,  ein 
fehr  ausgezeichneter  ungrifeber  Liter ator.  Folgende 
Sätze,  die  den  Geographen  fo  wie  den  Hiftonkern 
neu  und  merkwürdig  feyn  werden,  machen  den  we- 
fenlJichen  Inhalt  diefes  mit  gründlicher  Beledenheit 
ausgeftatteten    Werkchens  aus.     1)  Buda,  Budvär 
( das  heutige  Alt  Ofen ) ,  hiefs  ehemals  im  Deutfeben 
Etzilburg.    a)  Hingegen  das  Wort  Pelt  bedeutet  im 
Altuogrifchen  einen  Ofen.    3)  Unter  dem  Namen 
Ofen  ift  daher  in  mehrern  alten  Denkmälern  Peft  ver- 
banden worden.  4)  Die  Handelsftadt  Peft,  urfprüng- 
lich  von  Ismaeliten  angelegt,  und  von  Bela  IV.  1344* 
mit  vielen  Freyheiten  begabt,  erweiterte  6ch  auch 
durch  eine  Colonie  jenfeits  der  Donau,  wo  jetzt  die 
Ofner  Wafferftadt  fteht.  Diefe  hiefs  Partus  Ptfa  d.  h., 
die  Hafen  -  oder  Wafferftadt  Ofen ,  oder  minor  Ptl}t 
Klein  -  Ofen,  welches  mit  Grofs  -  Peft  einer ley  Freyhei- 
ten hatte.    5)  Der  Berg,  worauf  jetzt  Ofen  fteht, 
hiefs  Möns  novus  Ptfiunfis,  und  die  bis  dahin  ausge- 
breitete Pefter  Colonie  hiefs  die  Stadt  des  neuen  .\ion- 
tis  Peß,  des  neuen  Ofner  Bergs,  auf  welche  ßcb  dann 
auch  die  Frevbeit  der  alten  Stadt  Peft  erft  reckte. 
6)  Indeffen  dehnte  fich  auch  Budvar  oder  Etzilburg 
durch  neue  Anlagen,  befonders  gegen  die  heutiger» 
warmen  Bäder  zu,  aus;  die  heuen  Anlagen  von  Klein  - 
und  Neu -Peft  (Ofen)  und  Etzilburg  Hoffen  zufammem 
ums  J.  1350.    Um  diefe  Zeit  ward  die  königl.  Kefi- 
denz  von  l'limlenburg  oder  Viffegrad  definitiv  auf  den 
mons  novus  Ptßitnßs,  auf  das  heutige  Ofen,  verlegt  : 
diefe  Refidenz  bekam  den  Namen  Ofen  vorzugsweife, 
Etzilburg  hiefs  nun  Alt.  Ofen,  uod  Peft  behielt  feinen 
Namen  auch  im  Dcutfchen.    Der  Vf.  bemerkt,  das 
•Itungrifrhe  Wort  Peft  für  Ofen ,  habe  Aehnlichkeit 
mit  dem  flavifcben  Wort  Ptttf,  Ptts,  Ptz%  welches  eben- 
falls Ofen  bedeutet  {Jomax).     Noch  der  Gramm», 
ticus  Erdbfi  (1*39.)  wufste,  dafs  Piß  zu  deutfeh 
Ofen  zu  nennen  fey,  und  diefe  Stelle  von  ErdöQ  hat 
eben  diefe  gut  geratbene  Abhandlung  veranialst. 
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tags,    den  22.  £fanuar  i%n. 


GESCHICHTE. 

Ohne  Druckort :  Mimoires  it  Actes  autentiquts  reta- 
tifs  aux  tugociations ,'  qui  ont  prüidies  U  partagt 
de  la  Polognt  etc. 

{Fort fei  tung  der  in  Num.  2Z.  abgebrochenen  Recenfion.') 

Die  der  Zeitfolge  natfh  erften  Stücke  der  Samm- 
lung find,  wie  wir  bereits  bemerkten,  Aus* 
Züge  aus  Depefcheu  Friedrichs  an  feinen  Gefand ten 
in  Petersburg.  Die  erften  unmittelbar  nach  der 
IScuftä.her  Conferenz,  alle  noch  im  J.  1770.  gefchrie- 
bcn.  Von  Polen  ift  darin  nicht  weiter  die  Rede,  als 
dafs  der  König,  der  Kaiferin  räth,  Polen  dadurch  in 
Ruhe  zu  fetzen,  dafs  fic  den  Confoderirtcn  äufserft  ge- 
mäfsigte  Bedingungen  zugeftehe,  die  für  die  Oiffiden- 
tervgefordertei»  pofitifchen  Vorrechte  nicht  weiter  be- 
treibe. Er  macht  Hoffnung,  alsdann  auch  die  Ga- 
rantie des  Wiener  Hofes  für  eine  neue  Verfaffung  dia- 
fes  Landes  zu  erhalten.  Vorzüglich  ift  aber  in  die- 
fen  Oepefcbeo  die  Rode  von  den  Gründen,  welche 
die  Kaiferin  bewegen  muteten,  die  von  der  Pforte 
vorgetragene  Mediation  bei.ier  Höfe  nicht  abzuleh- 
nen. Katharina  »halte  erklärt,  dafs  fie  durch  ein  be- 
reits früheres  Verfprechen ' an  England,  1  gegen  das 
fie  die  grufsten  Verbindlichkeiten  habe,  durch  def- 
fen  Mediation  den  Frieden  zu  erhalten,  fich  ver- 
hindert finde,  von  den  freund fchaftlichen  Erbietun- 
gen der  Höfe  von  Wien  und  Berlin  Gebrauch  zu  ma- 
chen. Ueberbaupt  wollte  fie  von  gar  keinen  Friedens- 
unterhandlungen wiffen,  bis  ihr  zu  Anfang  des  Kriegs 
von  der  Pforte  arretirter  Minifter  Olreskow,  ohne 
alle  ihrer  Seits  dagegen  übernommene  Bedingung,  in 
Frcyheit  gefetzt  fey.  Diefer  Punkt,  fagte  die  Kai- 
ferin, intereffire  ihr  menfchliches  GefQnl  und  ihre 
Ehre;  über  ihn  müffe  fie  befriedigt  feyn,  ehe  fie  auf 
irgend  etwas  fich  einliefse.  Sie  wurde  durch  die  Be- 
mühung der  beiden  Höfe  in  Confrantinopd  hierüber 
befriedigt,  und  nun  theilte  fie  mit  einem  eignen 
Schreiben  an  Friedrich  ihm,  aber;  wie  fie  ausdrück- 
lich bemerkte,  für  jetzt  nur  ihm,  und  im  engften  Ver- 
trauen, den  Plan  mit,  nach  welchem  fie  Frieden  zu 
fchliefsen  geneigt  fey.  Nach  der  ftärkrten  Betheu- 
rung,  dafs  be,  von  jeder Vergröfseruogs -Abficht  ent- 
fernt, durchaus  nichts  von  ihren  Eroberungen  für  fich 
verlangte,  wollte  fie  nur  Sicherheit  für  ihre  Unter- 
thanen undDauer  des  zu  fchliefsen  Jen  Friedens,  auch 
'  billige  Entfchädigung  für  die  Koften  des  Kriegs ,  mit 
dem  fie  fo  ungerecht  überzogen  fey.  Ihre  Bedingun- 
gen waren  in  diefer  Abficbt  folgende:  Die  beiden  Ca- 
iardeyen,  ein  Land,  welches  bisner  Zwilchen  Rulsland 
A.  L.  Z.  ittti>  Erfltr  Band. 
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und  den  tflrkifchen  Landen  als  Barriere  innen  lag, 
ohne  einem  von  beiden  unterwürfig  zu  feyn,  deffen  - 
tatarifche  Bewohner  ab*>r  das  ruffifche  Gebiet  durch 
niuberifche  Streifereyen  oft  beunruhigten,  und  dabey 
von  der  Pforte  gefchützt  wurden.  Diefes  nichts  ein- 
bringende Steppen land,  welches  ehemals  zu  Rufsland 
gehört  habe,  wollte  Katharina  jetzt,  blofs  Zusiche- 
rung ihrer  Unterthanen,  wieder  mit  demfelben  ver-  ' 
einigen,  eben  foAfow  mit  feinem  Gebiet,  welches  Rufs- 
land nie  an  die  Türken  abgetreten,  fondern  nur  nach 
dem  Belgrader  Frieden  venaffen  habe.  Mehrere  tata- 
rifche Horden,  zwifchen  dem  Dniefter,  Bog  und  Dnepr 
wohnend,  welche  auch  in  früheren  Zeiten  meiftens 
unter  ruffifcher  Hoheit  waren,  verlangte  die  Kaiferin 
nicht  zurück,  aber  wohl,  die  Pforte  folle  einwilli- 
gen, dafs  diefe  Tataren  fich  mit  denen  der  Krimm 
vereinigten ,  und  unter  felbftge wählten  Fürften  ihres 
Volks  einen  völlig  freyen,  von  beiden  Staaten  unab- 
hängigen, Staat  ausmachten.  Einige  von  den  ruffifchen 
Truppen  befetzte,  zu,  Georgien  gehörige,  Diftricte 
füllten  den  Fürften  diefes  Landes  von  der  Pforte  flber- 
laffen  werden.  Die  aufgewandten  Kriegskoften  fchärzte 
die  Kaiferin  auf  25  Millionen  Rubel.  Zur  Entfchädi- 
gung  verlangte  fie  die  Ueberlaffung  der  von  ihr  ero- 
berten Moldau  und  Wallachey  nur  auf  25  Jahre,  nach 
deren  Ablauf  fie  diefelben  zurückzugehen,  während 
diefer  Periode  aber  weder  neue  Abgaben  zu  erheben, 
noch  die  Verfaffung  irgend  zu  verändern  verfprach. 
Sollte  die  Pforte  jedoch  gar  zu  grofeen  Widerwillen 
dagegen  bezeugen:  fo  erklärte  Katbarina  auch,  es  als 
Entfcbädigung  anzunehmen,  wenn  diefe  beiden  Land« 
als  freye  und  von  der  Pforte  ganz  unabhängige  Staa- 
ten von  derfelben  anerkannt  würden.  Außerdem 
verlangte  fie  noch  völlig  freyes  Handelsverkehr  zwi- 
fchen ihren  und  den  türkifchen  Landen,  freyc  Schiff- 
fahrt für  ihre  Unterthanen  auf  dem  fchwarzen  Meer 
und  eine  Infel  im  Archipelagus  zur  Sicherheit  ihrer 
Unterthanen  und  Schiffe.  —  Friedrieb  fand  diefe  Be- 
dingungen fo  fehr  nicht  nur  dem  Interefie  der  Pforte, 
fondern  auch  felbft  Oeftreichs  entgegen,  dafs  er  der 
Kaiferin  geradezu  erklärte,  er  fey  überzeugt,  erftere 
Macht  werde  fie  nie  eingehn,  und  lieber,  um  fich 
Oeftreichs  Beyfund  bey  dem  fortzufetzenden  Kriege 
zu  verfchaf fen ,  diefem  alle  ihre  durch  den  Belgrafer 
Frieden  gemachte  Acquifitionen  zurückgeben;  auch 
der  Wiener  Hof  würde  folche  Aufopferungen  eines 
Nachbarn  nie  zugeben,  der  ihm  bey  feiner  Schwäche 
weit  gelegner,  wie  irgend  ein  andrer,  fey.  Der  Kö- 
nig erklärte  alfo,  er  werde  nur  dann  die  Propoiition 
des  Friedens  übernehmen  können,  wenn  feine  Ver- 
bündete fich  auf  die  Abtretung  der  beiden  Cabardeyen 
Z  und 
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und  Afows,  nebft  der  freyen  Schifffahrt  auf  dem 
fchwarzen  Meere,  zu  beschränken  geraihen  fände. 
Die  Kaiferin  fachte  die  BeJenklicbkeiten  des  Königs 
zu  widerlegen,  die  uneigennützige Mäfsigung  in  ihren 
Bedingungen  und  deren  Vortheil  felbft  für  Oeftreich 
zu  zeigen,  mit  Aeufserung  der  Hoffnung,  dafs,  wenn, 
der  König  -fie  nur  unterftütze,  dieDurchfetzung  wohl 
zu  erhalten  feyn  werde.  Zugleich  wandte  fie  nun  auch 
fleh  an  den  Wiener  Hof,  um  nicht  durch  längeres 
Zögern  diefen  zu  beleidigen,  und  drang  auf  deiTen 
Unter ft Atzung.  Diefes  gefchah  durch  eine  Depefche 
des  Grafen  Panin  an  den  ruffifchen  Botfehafter,  Fürften 
Oallizin  in  Wien,  womit  diefe  Sammlung  eröffnet  ift, 
die  alle«;  enthält,  um  die  Mäfsigung  der  Kaiferin  zu 
beweifen.  Doch  wollte  fie,  um  England  zu  fchonen, 
nicht  die  förmliche  Mediation  der  beiden  Höfe,  foh- 
dern  ihren  Bemühungen  den  Namen  des  bons  offnes 
geben,  denen  fie  jedoch  versicherte,  alle  Wirkung 
beylegen  zu  wollen,  die  eine  eigentliche  Vermitte- 
lung  haben  könne.  Nun  wurde  auch  dem  öfterreichi- 
feben  Ambaffadeur,  Fürften  Lobkowitz  in  Petersburg, 
der  Friedensplan  mitget heilt,  der  deshalb  hier  noch 
einmal  mit  wenigen  Veränderungen  abgedruckt  ift, 
welche  die  Vorftellungen  des  Könjgs  von  Preufsen 
bewirkt  hatten.  Diefe  beftehn  darin,  dafs  die  Kai» 
ferin  der  Infel  im  Archipelagus  entfagt,  fich  zufrie- 
den erkürt,  wenn  nur  wenigftens  diejenigen  tatari- 
ichen  Horden,  welche  bereits  von  der  Unterwürfig- 
keit unter  der  Pforte  fich  wirklich  losgemacht  hatten, 
oder  noch  bis  zum  Abfchlufs  der  Friedens- Prälimi- 
narien fich  losmachten,  für  frey  und  unabhängig  er- 
klärt würden.  Aucb  wird  hier  nicht  mehr  die  Alter- 
native der  Ueberlaffung  der  Moldau  und  VVallachey 
auf  25  Jahr,  oder  der  Independenz- Erklärung  diefer 
Lande  vorgeschlagen ,  fondern  auf  letzterer  beharrt; 
endlich  noch  zugeftanden,  dafs  die  beiden  Cabardeyen 
im  bisherigen  Zuftande  zwifchen  beiden  Staaten  ver- 
bleiben könnren.  Diefe  Vorfchläge  fanden  in  Wien 
änz  die  Aufnahme,  Welche  Friedrich  voraus  gefaxt 
alte.  Kaunitz  erklärte,  dafs  die  Pforte  fie  unmög- 
lich annehmen  könne,  da  fie  darin  früher  oder  fpä- 
ter  ihren  Untergang  fehn  würde,  indem  die  ihr  ab- 
zunehmenden Lande,  auch  unter  dem  Titel  der  Un- 
abhängigkeit, als  Rufsland  zugefallen  betrachtet  wer- 
den müTsten;  auch  Oeftreichs  Staatsintereffe  feyen 
diefe  Bedingungen  zuwider,  da  feine  Lande  von  den 
frey  erklärten  Tataren  Einfälle  beforgen  müfsten, 
welche  die  fchwachen  Fürften  der  Moldau  und  Wal- 
lachey,  auch  wenn  fie  wollten,  abzuwehren  nicht 
im  Stande  feyn  würden.  Sein  Hof,  fagte  diefer  Mi- 
nifter,  fey  affo,  fo  fehr  er  wünfehe,  dem  ruffifchen 
feine  Freundfcbaft  zu  beweifen,  fcblechtenüngs  au- 
fser  Stande,  diefe  Bedingungen  der  Pforte  vorzufchla- 
gen,  und  müffe  erwarten,  dafs  die  Kaiferin  ihm  ge- 
mäfsigtere  mittheile ,  die  er  unterftützen  könne.  Die 
Monarchin  wandte  alles  an,  um  zu  beweifen,  dafs 
ihre  Bedingungen  äufserft  tnäfsjg  feyen,  dafs  fie 
durch  diefelben  nichts  fuche,  als  einen  dauerhaften 
Ruheftand  für  ihr  Reich  zu  erhalten,  und  dafs  die 
BeforgnifJe  Oeftreichs  für  das  eigne  Iotereffe  ganz 
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ungegröndet  feyen.  Sie  ftelite '  es  felbft  als  Sache  d< 
Menfchlichkeit  und  Religion  vor,  ebriftliche  Völk< 
(nämlich  die  Bewohner  der  Moldau  und  Wallacbey 
welche  ihre  Eroberungen  dem  türkifeben  Joch  ec 
zogen  hätten,  und  welche  flehten,  nicht  unter  ds 
felbe  zurückgeworfen  zu  werden,  nicht  frey  will 
der  Pforte,  die  fie  durch  fortgefetzten  Krieg  niel 
wieder  erhalten  könne,  zurückzugeben.  Aber  all 
war  umfonft.  Kaunitz  hatte  damals  ganz  andere  A 
flehten,  er  hoffte  die  Friedensvermittelung  zu  b 
nutzen,  um  die  Pforte  zu  wTcbtigcrn  Aufopferung« 
gegen  das  Verfprechen  der  Unterftützung  feines  Hof« 
zu  bewegen.  Wirklich  wurde  am  6ten  Jul.  177 
vom  öfterreichifchen  Gefandten  Thugut  zu  ConCta 
tinopel  eine  Convention  abgefchloffen,  durch  welcl 
fich  der  Wiener  Hof  verbindlich  machte,  -  alle  vi 
Rufsland  eroberte  türkifche  Provinzen  wieder  zu  ve 
fchaffen  entweder  durch  Negotiation,  oder  den  W« 
der  Waffen,  auch  einen  Frieden  auf  den  Fufs  des  B< 
grader  Friedens  von  1739,  oder  doch  folche  Bedi 
gungen  zu  bewirken,  welche  der  Ehre  der  Pfor 
nicht  zuwider  und  ihrem  Intereffe  nicht  zu  nachtbt 
lig  feyn  follten,  wogegen  die  Pforte  für  die  Zur 
ftungen  zum  Kriege  fofort  eine  bedeutende  Sumr 
Geldes  (20,000  Beutel,  jeden  zu  510  Piafter),  au. 
noch,  wenn  der  Wiener  Hof  fie  zu  gewiffen  geht 
men  Ablichten  nötbig  finde,  2 —  3000  Beutel,  übt 
diefs  einen  anfehnlichen  Strich  der  Wallachey  an  Oe 
reich  abzutreten  verfprach,  dabey  noch  zu  weite 
Künftigem  Gränzbeftimmungen  Hoffnung  gab,  au< 
dem  öfterreichifchen  Handel  und  Schifffahrt  im  ga 
zen  Umfang  der  osmanifchen  Herrfchaft  Befreyuj 
von  gewiffen  Abgaben  und  andern  Begflnftigungen  z 
fieberte.  Diefes  wichtige,  jedoch  fchon  fonft  bekann 
Artenftück  ift  hier  vollftändig  abgedruckt.  Die  R 
tification  ift  jedoch  nicht  erfolgt,  welches  hier  nie 
bemerkt  worden.  Auch  nach  Abfchlufs  diefer  offf 
bar  gegen  Rufsland  feindlichen  Convention  fuhr  K; 
nitz  fort,  diefer  Macht  .den  freundfchaftlichften  A 
theil  feines  Hofes  auf  das  ftärkfte  zu  bezeugen,  u 
wirklich  war  auch,  wie  aus  allem  erhellt,  fein  Wunf< 
ohne  Koften  und  Gefahr  eines  Krieges  die  bedungr 
und  noch  gröfsere  Vortheile  der  Pforte  dadurch  j 
zudringen,  dafs  er  ihr  einen  erträglichem  Friec1 
verfchaffte.  Deshalb  wurde  von  ihm  die  Mediati 
mit  Eifer  betrieben.  In  einer  umftändlichen  Com 
renz  im  October  177 1.  mit  dem  ruffifchen  Botfchaf 
erklärte  er,  dafs  fein  Hof  die  Bedingungen  der  K 
ferin  nicht  nur  nicht  unterftützen  könne,  fondc 
durch  fein  eignes  Intereffe  gezwungen  fey,  fich  ein 
auf  diefelben  abzufchliefsenden  Frieden  durch  alle  r 
mögliche  Mittel  zu  widerfetzen.  Er  bemühte  fleh 
gegen,  die  Kaiferin  zu  vermögen,  fich  mit  der  / 
tretung  Afows  und  der  beiden  Cahardeycn ,  der  fro 
Schifffahrt  auf  dem  fchwarzen  Meer  und  einer  Sv 
me  Geldes  zu  ihrer  Entschädigung  zu  begnügen  ;  di 
Bedingungen  verfprach. diefer  Mmifter  bey  der  Pfo 
durchzufetzen,  auch  die  Mitwirkung  feines  Hofs, 
die  Polen  zur  Annahme  einer  dem  Intereffe  von  Rt 
land  und  der  übrigen  Nachbarn  paffenden  Confti 
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tion  za  iwiogen,  wobey  er  aber  Hie  beftimmtefte 
Wucherung  verlangte,  dafs  der  ruf  G  [che  Hof  durch- 
aas nichts  von  Polen  weder  für  fich  oocb  irgend  eine 
andere  Macht  fordern  werde,  welches  auch  die  Ab- 
geht des  Wiener  Hofes  nicht  fey»  wenn  gleich  der- 
selbe Geh  die  £/o/öfung  der  eiiemaJs  an  .Polen  ver- 
pfändeten Henfchalt  Zips  ausdrücklich  vorbehalte» 
alles  andre  ron  feinen  Troppen  befetzte  polnifcbe  Ge- 
biet iber riamea  werde.    Diefe  Vorftellungen  wirk- 
/es  bej  Katharina  II.  doch  fo  viel,  dafs  fie  Ich  bereit 
erklim ,  die  Moldau  und  Wall  ach  ey  —  fo  fehr,  wie 
nefagte,  dietes Opfer  anch  ihrem  Gefühle der  MenCch- 
ÜchVeit  nnd  Rehgion  fchmerzhaft  fey  —  den  Tür- 
ken zurückzugeben  und  zu  ihrer  Entschädigung  eine 
aogemefleoe  Geldfumme  anzunehmen.  Auch  auf  die 
Cabardej  wollte  fie  verzichten,  und  diefes  unbedeu- 
tende Land  nicht  nur  im  bisherigen  unabhängigen  Zu- 
fiande  Jaffen,  fondern  fogar  deffeo  Eigenthum  auf 
die  Pforte  übertragen.    Dagegen  beftand  fie  defto  fe- 
tter auf  ihren  übrigen  Bedingungen,  besonders  der 
Unabhängigkeit  der  Tatarn ,  die  von  ihr  einmal  an- 
erkannt und  deren  Durchsetzung  ein  Ehreopunkt 
and  eine  der  Sicherheit  ihrer  Unterthanen  fchuldige 
Pflicht  fev.  Mit  diefeo  Erklärungen  erfolgte  zugleich 
fie  erfte  Äeulserung  des  ruffifchen  Hofs  über  Polen, 
Gegenstand,  Ober  welchen  zu  diefer  Zeit  (näm- 
\m  Deceoiber  1771,  als  dem  wahrfcheinlichen, 
nicht  bemerkten,  Datum  der  Depefche  des  Grafen 
1,  worin  (S.  ite.)  diefe  Aeufserung  fich  findet) 
1  zwifebea  dar  Kaiferin  und  dem  König  von  Preu- 
fsen  die  Verhandlungen,  ziemlich  weit  gekommen 
waren.  AofprOehe,  wie  die,  welche  Ueltreich  auf 
Z.ss  mache,  fagtePanin,  habe  jeder  Staat  gegen  feine 
Nachbarn  immer  zur  Hand,  auch  Rufsland  habe  der- 
gleichen gegea  Polen,  auch  Preufsea  hahe  fie.  Wenn 
der  Wiener  Hof  geneigt  fey,  hierüber  getneinfame 
Mafsregeln  zu  nehmen:  fo  fey  Rufsland  fehr  bereit 
fem,  und  glaube,  dafs  nur  durch  Beftimmung  der 
"anheile  der  drey  Höfe  nach  gleichem  Verhältnifs 
lo  [ehr  wichtige  vollftandige  Gleichgewicht  zu 
Wt  gebracht  werden  könne.     Uiefe  Eröffnung 
fc*tom  ruffifchen  Botfehafter,  FürftenGallizin,  im 
kctjea  vertrauen  an  deö  Fürfteo  Kaunitz  gemacht 
ia  der  per  fönlichen  Antwort  der  Kaiferin  felbft 
«eettbt  derfelben  noch  keine  Erwähnung.  Fürft 
Gmi'so.  entledigt*  fich  feines  Auftrags,  und  konnte 
fogttt&  m  feiner   folgenden  Depefche  die  ausneh- 
mend gve  Aufnahme  melden,  welche  diefe  Eröff- 
auog  zu  Kien  gemacht  hatte.    Fürft  Kaunitz  fand 
mua  p/ötzlich  alle  von  ihm  bisher  als  unüberwind- 
Ucb  aagefteäJte  BeHenklicbkoiten  gegen  die  Friedens- 
nrfchläge  der   ruffi^hen  Kaiferin  gehohen.  "  Seine 
Souveräns  erklärten  fich  in  einer  eignen  Erklärung 
t.i,  die  jetzigen  Vorfchläge.der  Pforte  zu  machen, 
fbea  nur    der  Klugheit  gemäfs,  damit  ftufenweife 
i,  und  nur  zuförderft  (fie  Pforte  zu  Ab- 


'Ahefsong  eines  Waffenftillftand«  und  Eröffnung  ei- 
«Congn-fTes  zu  bewegen,  auf  welchem  dannOefter- 
^  dTe  Bedingungen  der  Kaiferin  beftens  unter- 

(Der  Btfohluf»  folgt.) 


Paris,  b.  Schoell:  Tabttau  des  Penptes,  'qui  habt, 
tent  FEurope,  claffes  d'aprls  les  langpes  qu'ils  par- 
lent.  Et  Tableau  des  Rtligions  qiiils  profeflent. 
Par  F.  Schatü.  1810.  112S.  18.  (1  Frank  5oCcnt.) 

Diefs  zwey  fache  Tableau  foll  als  Einleitung  oder 
Nachtrag  zu  einem  Lebrcurfus  der  allgemeinen  Welt« 
gefchichte  dienen,  und  wir  mögen  den  Gedanken  im 
Allgemeinen  loben.  Allein  die  Ausfahrung  deffelben 
ift  nicht  fo  leicht,  als  der  Vf.  fich  diefelbe  gedacht 
hat.  Bey  dem  erften  Tableau  der  Völker  nach  deu 
Sprachen  fucht  er  fich  zwar  dadurch  zu  verwahren, 
dafs  er  auf  einem  befondern  Titel  beyfügt:  tiri  des 
ouvrages  de  Schloezer,  Gatterer,  Adelung  et 
Vater;  allein  diefe  Gelehrten  dürften  fich  eben  nicht 
darüber  freuen,  fo  ihre  Unterfuchungen  in  Frank- 
reich eingeführt  zu  fehen,  und  der  Sache  ift  nicht  ge- 
nützt. Die  Claffificirung  der  Völker  nach  den  Spra- 
chen, die  fie  reden,  wird  immer  problematifch  blei- 
ben, und  mehr  ein  Gegenftand  ticfgelebrter  Unter- 
fuchung  feyn,  als  ein  Inbegriff  allgemeiner  populärer 
Refultate,  wie  ein  franzöwehes  Tableau,  zumal  auf 
26  kleinen  Blättern,  für  einen  bequemen  Selbftunter- 
richt  fie  verlangt.  ScMdzer,  Gatterer  u.  f.  w.  konnten 
in  einem  Zufammenhange  von  T  hat  fachen  ,  Ideen  und 
Vermuthungen,  Claffincationen  aufstellen,  die  ihnen 
wahrfcheinlicb  febienen,  die  fie  aber  keineswegs  als 
endliche,  alle  Zweifel  abbrechende,  Refultate  woll- 
ten angefehen  wiffen ,  ja  die  aufser  ihrem  Zufammen- 
hange  Klarheit  und  Wahrheit  verlieren.  Mehrere  Be- 
hauptungen können  hier  nicht  anders  als  vielfach  be- 
dingt und  befchränkt  gegeben  werden,  die  allgemein 
ausgedrückt  freylich  leichter  zu  faffen  find,  aber  nun 
auch  die  fruchtbaren  Mütter  weitumgreifender  Irr- 
thflmer  werden,  oder  für  einen  Schüler  als  unfrucht- 
bare Gemeinfitze  daftehen.  Lernen  mufs  der  Schüler 
nur.  was  ausgemacht  gewifs  oder  höchft  wahrfchein- 
licb ift.  Das,  was  noch  nicht  unterfucht  oder  noch 
Zweifeln  unterworfen  ift,  werde  dem  herangewach- 
fenen  Lehrlinge  auch  nicht  anders  als  zweifelhaft  ge- 
geben, damit  er  zu  eigener  Unterfacbung  gereizt 
werde.  —  Hr.  Schoß  t heilt  die  Europäer  nacb  ihren 
Sprachen  in  zwölf Claffen:  Basken,  Celten,  Cimbern, 
Germanen,  Laieiner,  Slaven,  Griechen,  Türken, 
Letten,  Tfchuden,  Ungarn,  Albaner,  denen  er 
intens  anhängt  die  Juden,  Armenier  und  Zigeuner, 
oder,  wie  man  fie  in  Frankreich  nennt,  tes Bohemiens. 
Da  heifst  es  nun  als  eine  ausgemachte  hiftorifche 
Wahrheit  (S.  6.):  »Les  Celles  fapeeloient  Gatlo» 
Gael,  mot  dont  les  Grecs  out  fait  Kette s  et  les  Ko- 
mains  Galli.  Origmaires  de  CJfit,  tls  font  venus, 
h  nne  ipoque  anterieure  ä  celle  oii  tenr  kiflotre  commence, 
fetablir  dans  le  pays  qui  d'apris  enx,  a  itl  nommi  Us 
Gaules"  etc.  Und  von  ihnen  ftammen  ab  die  alten 
Bretons,  und  die  beutigen  Irländer  und  Schotten, 
die  daher  auch  bey  den  Römern  hiefseo:  „Caledo. 
niens  ou  Gaulois  des  tnontagnes  (de  Gael,  Gaulois, 
et  doh,  montagne)."  S.  10:  „Les  Cimbres  ou  Kymri, 
vtuple  germanique,  fetablirent  plußeurs  fiecles  avant 
7  C  dans  te  nord  de  la  Gaule;  les  Celles  les  appelirent 
alors  Beiges,  c'tfl.i.dire  habüans  (Tun  pays 
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•  Dieter  ganze  Abfchnitt  ift  eine  blofse  Zu  lammen  Tei- 
lung von  Hypothefen,  denen  nicht  leicht,  fo  hoffen 
wir,  ein  gründlicher  Gelehrter  Gefchmack  abgewin- 
nen wird.  Wo  die  Sachen  offener  da  liegen ,  als  bey 
den  germanifchen  Sprachen, Ift  die  Zufammenftellung 
kurz  und  gut;  her  den  Neugriechen  wohl  etwas  zu 
kurz:  denn  der  Vf.  fingt  mit  den  Pelasgern  an,  und 
in  50  Zeilen  ift  man  bey  der  nation ,'  fubjuguie  par  les 
Tures,  qpi  attend  fon  iibtrattur.  S.  43.  lernen  wir, 
da fs  die  Türken  ein  Zweig  derScythen  Snd.  S.  46: 
Die  Tfckuden  feyen  ein  Name,  den  die  Hüffen  vier 
Völkern  gegeben  ,  den  Finnen,  Lappen,  Efthen  und 
Lifen,  auxqutts  le  climat  et  U  defpotismt  politiqut  et 
civil  ont  affigni  U  dtrnier  degri  parmi  toutes  les  nations 
de  fEurope.  Die  heutigen  Efthen  fe^en  aber  nicht 
daffelbe  Volk  mit  den  alten  Aeftyern ,  welche  ein  ger- 
manifcher  Stamm  gewefen.  —  Die  Zigeuner  flamm- 
ten wohl  aus  Indien :  denn  an  der  Mündung  des  Indus 
wohne  ein  Volk,  das  fich  Tchinganes  nenne,  und  die 
Zigeuner  felbft  nennten  Geh  Sinte,  was  an  Sind  erin- 
nere, den  Landes -Namen  des  Fluffes  Indus. 

Das  Tableau  der  Religionen  in  Europa  ftellt  dar : 
])  Fitifckisme,  Sabiisme,  Anlhropoldtris  und  Idolatrie ; 
a)  Üi'umt,  Bramisme  und  Cultt  detfikovah.  Wie  man 
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fich  wundern  mag,  in  Europa  Fetifchendiener,  Sa- 
bäer,  Brammen  zu  finden:  fo  mag  man  ftaunen,  die 
Chriflen  unter  dem  ffehovah-  Cultus  mit  begriffen  zu 
fehen.    Auch  im  Einzelnen  findet  fich  Unrichtiges 
und  wenigftens  Unerwiesnes.     S.  58.  behebt  der  Fe- 
tifekendienfl  darin,  dafs  einfältige  und  unwiffende  Men- 
fchen  die  ganze  Natur,  die  Elemente,  die  Flüffe,  das 
Feuer  anbeten;  in  Sibirien  nennen  de  ihre  Priefter 
Schamanen,  in  Afrika  Fetifchen,  in  Amerika  Jong- 
leurs.   Der  Vf.  vergleiche  die  Hiß.  gin.  des  voyages 
T.  VIII.  p.  313:  Barbot  obferve  que  Fetifft  eß\H 
mot  Portugals,    qut  ßgniße  c härme   ou  p arotes 
euchanties,  et  que  Us  Nfgres  en  ont  faü  Itur  terme 
de  fitiche.    Pour  exprimer  Dieu  ou  un  Idole,  ils  ont  tt 
mot  de  Boffum  ou  de  Bojfefo.    S.  106.  werden  die  Tbryx 
und  IVhtgs  geradezu  als  zwey  Religions  -  Parteyen  in. 
England  liingeftellr.  —    Uebrigens  be weifet  die  Lob- 
rede, die  der  Vf.  den  deutfehen  Theologen  und  üeift- 
licben  hält,  zumal  im  Gegen fatz  gegen  Frankreich, 
dafs  Hr.  Stkütl  gerecht  ift,  uud  frey  und  offen  der 
Wahrheit  huldiget;  daher  wir  hoffen,  dafs  er  diefa 
Bemerkungen,  die  wir  mit  gleicher  Geßnnung  ihm 
mitgctheilt  haben,  gut  aufnehmen  und  künftig  zur 
Vervollkommnung  feines  Tableau  benutzen  werde. 


LITERARISCHE 
Landesherrliche  Verordnungen. 

In  Frankreich  find  am  I4ten  Dec.  v.  J.  drey  Kaiferl. 
Decrete  erfchienen,  die  fleh  auf  die  Einführung  der 
ausl.indifchen  Bücher,  die  Cenfur  der  inländischen 
u.  f.  w.  beziehen. 

Das  trfit  enthält  folgendes:  1)  Die  Cenforen,  die 
in  dem  i4ten  Artikel  des  Decrets  vom  jten  Fe- 
bruar in  Betreff  der  Buchdruckcreyea  und  des  Buch- 
handels erw.lhnt  lind,  follen  den  Titel:  Kiiiferlickc 
Cenforen,  führen.  1)  Sie  fallen  ein  jährliches  be- 
lli mm  t  es  Gehalt  von  1200  Franken  bekommen,  und 
überdiefs  eine  jährliche,  ihren  Arbeiten  angemeflene 
Entfchädigung  erhalten. 

In  dem  ztveyten  wird  unter  andern  beftimmt: 
1)  Der  Druck  von  Intelligenz  -  Blattern  in  nachfol- 
genden Städten  (es  lind  ihrer  2%)  ift  definitiv  anto- 
rifirt.  1)  Der  Minifter  des  Innern  wird  auf  den  Vor- 
fchtag  des  Staatsrats,  General  -  Directors  des  Buch- 
handels, die  Verpflichtungen  und  die  gegenteiligen 
Rechte  der  Herausgeber,  Drucker  und  Eigenthümcr 
der  Departements- Journale  und  der  Intelligenz -Blat- 
tcr  beftimmen.  3)  Die  periodifchen  Schriften;  wel- 
che  blofs  den  Kauften  und  Wiffenfchaften  gewidmet 


NACHRICHTEN. 

find,  und  in  folgenden  Städten  (es  find  ihrer  »o)  er- 
Icheinen,  können  nach  wio  vor  unter  der  Auf- 
ficht des  Alinifters  des  Innern  herausgegeben  werden. 
4)  Die  Abgaben,  denen  befagte  Journale  oder  perio- 
difche  Schriften  unterwoil'en  lind,  oder' in  derFolt« 
unterworfen  werden,  follen  einen  befondern  Fonds 
ausmachen,  worüber  uns  jährlich  Rechenfchaft  ab"c- 
ftattet  werden  fol).  Diefer  Fonds  ift  zur  Ermunterung 
der  Gelehrten  und  Ktinftler  beftimmt. 

Das  dritte  enthalt nachftehende  Verfügungen:  i)Dio 
durch  das  Decret  vom  jten  Febr.  i$io.  auf  die  im  Aus- 
lände, inLiteinifcher  oder  in  Franzöhfcher  Sprache  ge- 
druckten Bücher  eingeführte  Abgabe  von  jo  Procent  vom 
Handclspreife  ift  abgeändert  und  auf  ijo  Franken  von 
100  Kilogrammen  Gewicht  beftimmt.  2)  Die  Natio- 
nal-Werke  oder  ihre  Ueber  fetzungen  in  fremden  Spra- 
chen, die  im  Auslände  gedruckt  worden,  finddcrfclbcn 
Abgabe  unterworfen.  3)  Die  von  Fremden  in  frem- 
der Sprache  verfertigten  Werke,  die  aufcer  Frank- 
reich  gedruckt  lind,  follen  blofs  einer  Stempel  -  Ab- 
gäbe  von  7  Centimen  vom  Kilogramm -Gewicht  unter- 
worfen feyn.  4)  Die  wittelft  eines  falfchen  Titel- 
blatts, mit  Unterfch lagung  der  Abgabe  eingeführten 
Bü.rher  follen  confifeirt,  und  die  Urheber  des  Be- 
trugs dem  Artikel  i87.  des  Code  pfnal  geruafs  beftraft 
wei  den  u.  f.  w. 
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Mittwochs,  den  aj.  ffanmar  1811. 


GESCHICHTE. 

Ohne  Druckort:  Vllmams  et  Actes  atftentiquts  rtla- 
tifs  aux  ntgociaiions ,  qui  out  prieidies  U 
dt  la  Pologne  etc. 


(Befckluf*  der 


Hl  MUHm 


abgebrochenen  Recenßen. ) 


Ueber  die  Idee  einer  den  drey  Mächten  convenireo- 
den  Theilung  Polens  erklärte  6ch  Kaunitz  febr 
umftändlich  gegen  Gallizio,  und  damit  letzterer  feinen 
Sinn  ganz  faffen  möchte,  halte  er  feine  Unterredung 
mit  demfelbcn  fcbon  im  Voraus  in  einem  im  Namen 
diefes  Minifters  entworfenen  Auffalz  niedergeschrie- 
ben. In  diefem  erklärte  er  nun  die  völlige  Zuftim- 
mung  feinet  Hofes  ,  dafs  Rufsland  und  Preufsen  lieh, 
ihnen  gelegne  Tbeile  von  Polen  zueigneten,  unter  der 
Bedingung,  dafs  von  Oefterreicb  ein  Gleiches  geschehe. 
Er  bat,  nur  baldigft  die  AcquiGtiooen  anzugeben ,  die 

I'ene  beiden  Hofe  zu  machen  gedächten,  um  die  des 
einigen  danach  abzumeffen ;  er  habe  hierum  auch  be- 
reits den  König  von  Preufsen  erfocht.  Er  empfahl 
fehr  die  niögJicbfte  Befchleunigung  diefer  Unterhand- 
lung, die  gröfste  gegenfeitig  z^i  beobachtende  Offen» 
heit  und  vor  Allem  ftrengfte  Beobachtung  des  Oe- 
beimniffes  derfelben ,  weil  oefonders  Frankreich  und 
England  durchaus  nichts  erfahren  durften,  da  zu  be- 
forgen  fey ,  dafs  diefe  Mächte  Geh  vielleicht  der  Aus* 
führung  diefes  Plans  gemeiofam  wider  fetzen  möchten. 
Kaunitz  betrieh  jetzt  die  Sache  fo  lebhaft*  dafs  er  fc- 
gar  äufserte,  follte  etwa  Polen  nicht  Stoff  genug  dar- 
bieten ,  um  die  nötbige  Gleichheit  zwifchen  den  drey 
theilenden  Mächten  zu  beobachten,  fo  könnte  man 
auch"  noch  einem  andern  Nachbar,  der  Land  übrig 
habe,  etwas  wegnehmen;  pod  wenn  die  drey  Mächte 
einig  wären,  wurde  man  diefen  wohl  zwingen  kön- 
nen ,  es  wider  Willen  herzugeben.  Auf  Gallizins 
Aeufserung,  dafs  unter  diefem  andern  Nachbar  wohl 
kein  andrer  als  die  Pforte  gemeynt  feyn  könne,  be- 
jahte diefes  Kaunitz  ausdrucklich,  und  trag  dem  ruffi- 
fchen  Minifter  auf,  diefes  feinem  Hofe  zu  weiterer 
Ueberlegung  zu  melden.  Diefe  Eröffnung  gefchah 
im  Januar  1771,  und  macht  freylich  einen  ftarken  Con- 
tra ft  gegen  diefechs  Monate  früher  abgefchloffene  Con- 
vention, durch  welche  Oefterreicb  der  Pforte  za  Be- 
hauptung der  Integrität  ihrer  -Befitzungen  kräftigfte 
UnterftQtzung,  felbft  bewaffnetet  Beyftand  zugefichert 
oder  vielmehr  verkauft  hatte;  auch  gegen  die  bisher 
von  Kaunitz  bewiefene  eifrige  Fürforge  für  die  Pforte 
und  die  Integrität  Polens.  Die  Sache  gieng  nun  febr 
rafch  fort.  Sowohl  in  Wien  als  ' 
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mit  gleichem  Eifer  gearbeitet  und  Friedrich  war  auf 
die  ihm  vom  erftern  Hofe  gefchehene  Eröffnung  nicht 
minder  tbätig  alle  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  zn 
räumen.  Kaunitz  tbeiite  einen  fcbon  am  19.  Februar 
von  feinen  Souveräns  unterzeichneten  Akt  mit,  durch 
welchen  die  drey  Machte  fich  gegenfeitige  kräftige 
UnterftQtzung  bey  der  vorhabenden  Theilung  und  zn 
beobachtende  Gleichheit  zuficherten.  Mit  diefem  Akt 
ift  eigentlich  die  zufammenhängende,  doch  Obel  ge- 
ordnete  Folge  der  Unterhandlung  geendigt  Es  fol- 
gen indefs  noch  rerfebiedne  Depefcben  und  Schrei- 
ben der  Souveräns,  welche  vorzüglich  die  von  Oefter- 
reichund  Preufsen  unternommene  Ausdehnung  der  un- 
ter den  drey  Mächten  feftgefetzten  und  der  Republik 
Polen  angekündigten  Grenzen  betreffen  ;  Rufsland  äu- 
fsert  befonders  eine  grobe  Beforgnifs ,  dafs  die  Polen 
zur  Verzweiflung  gebracht  werden  möchten ,  auch 
dafs  dieAusführung  des  zu  Stande  gebrachten  beilfamea 
Entwurfs  gefährdet  werden  könne,  bey  welchem  nichts 
nötbiger  fey,  als  allen  übrigen  europäifehen  Mächten 
durch  das  vollkommenfte  Einverftändnifs  der  theilen- 
den Höfe  zu  imponiren.  Die  letztern  Stücke,  wel- 
che bis  in  das  Jabr  1774  gehn ,  enthalten  Klagen 
des  Wiener  Hofes,  dafs  Rufsland  in  demGefchäft  der 
Vermittlung  ihm  weniger  Vertrauen  als  dam  Berli- 
ner baweife,  welches  jedoch  nicht  zugeftanden  und. 
nur  von  Rufsland  auf  die  kraftvolle  UnterftQtzung 
feiner  letzten,  vom  Wiener  Hofe  gebilligten,  Bedingun-  » 
gen  gedrungen  wird.  Diefe  Stücke  hängen  nicht  un- 
ter einander  zufammen  und  find  deshalb  über  den 
Gang  diefer  Unterhandlungen  weniger  belehrend. 
Indefs  heben  wir  noch  einige  Merkwürdigkeiten  aus. 
Um  die  Schwierigkeiten,  die  Geh  wegen  des  öfterrei- 
chifehen  Antbeils  bey  der  Theilung  zeigten,  worin 
die  beiden  andern  Höfe  nicht  gern  Cracau  und  Lem- 
berg begreifen  wollten  ,  zu  heben  ,  mufste  der  öfter- 
reichifche  Gefandte  van  Swieten  in  Vorfchlag  bringen, 
Friedrich  möchte  feinem  Hofe  die  Graffcbaft  Gl  atz 
und  ein  Stück  von  Ober- Schienen  abtreten,  und  Geh 
dafür  einen  ErCatz  in  Polen  nehmen.  Aber  der  König 
verwarf  diefe  Idee  mit  lebhaftem  Unwillen,  und, er- 
klärte ,  dafs  er  nicht  das  Mindefte  von  feinem  Lande 
je  weggeben  werde.  Als  nun  Swieten  dagegen,  je- 
doch nur  als  feine  Privatidtt  vorbrachte,  man  könne  t 
für  das,  was  fein  Hof  in  Polen  zn  wenig  bekäme,  der 
Pforte  Bosnien  und  Servien  wegnehmen  und  jenem 
geben,  billigte  Friedrich  diefen  Gedanken  fchr,  aber 
bey  Kaunitz  fand  er  nicht  Beyfall,  der  vielmehr  den 
Gefandten  nöthigte,  ihn  förmlich  gegen  Friedrich  zu- 
rück zu  nehmen.  Als  Füxft  Qailizin  hingegen  Kau- 
Aa  '  ^  nitzen's 
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nitzen's  eigne  frühere  Aeufserung  wegen  fahr  thun- 
lich fcheinender  Wegnahmaeiniger  türkifchen  Provin- 
zen, um  die  Antheile  der  drey  Mächte  auszugleichen, 
in  Erinnerung  brachte,  erwiederte  Kaunitz,  lein  Höf 
fey  allerdings  ernftlich  geneigt,  einige  Acquifitionen 
auf  Koften  der  Pforte  zu  machen,  aber  diefe  mülTe 
nicht  zu  fehr  dadurch  empört,  vielmehr  durch  Nego- 
tiation  zur  Eiofrtmmung  gebricht  werden.  Ohne 
Zweifel  hatte  er  hierbey  die  von  der  Pforte  fchon  ein- 
ge willigte  Ceffion  eines  Stucks  der  Waliachey  im  Sin. 
ne.  Der  ruffifcbe  Botbfcbafter  Fflrft  Galiizin  hielt 
mit  Recht  dafür,  dafs  Kaunitz  recht  gern  auch  die 
Beute  der  Pforte  theileo  werde,  und  der  dem  Baron 
vanSwieten  auferlegte  Widerruf  nichts  als  Verfiel!  ung 
fey.  Die  nachher  der  Pforte  ahgedrungene  Abtre- 
tung der  Buckowina  hatbewiefen,  wie  gegründet  die- 
fes  Urtheil  war.  Im  Jul.  177a  hatte  der  Fürft  Galii- 
zin die  Entdeckung  der  am  6.  Jul.  177 1  von  Oeflerreich 
mit  der  Pforte  abgefchloffenen  geheimen  Convention 


f;e macht.    Panin  geftand,  dafs  er  fchon  fechs  Monat 
rQher  (alfo  gerade  in  der  Periode  des  trauhchften 
Einverftändnifies  der  beiden  Höfe)  eine  Abfcbrift  er- 


halten, aber  noch  an  deren  Echtheit  gezweifelt  habe. 
Er  folgerte  aus  diefer  Convention  die  fchwankende 
und  unzuverläffige  Politik  des  Alliirten,  und  wflnfchte 
zu  wiffen,  oh  diefelbe  ein  Werk  des  Kaifers  Jofeph  II., 
dem  Kaunitz  habe  nachgeben  muffen,  oder  diefesMi- 
nifters  eigne,  frey willige  Handlung  fey?  Auch  ob 
diefer  geheime  Vertrag  mit  oder  ohne  Wiffen  Frank- 
reichs gefchehen  fey?  lieber  diefe  allerdings  wichti- 
gen Fragen  erhält  man  aber  hier  keine  weitere  Auf- 
Klärung.  Am  Ende  Her  Sammlung  ift  noch  die  in- 
tereffante,  aber  S..65  bereits  mitgetheilte  Expiration 
für  ff  tat  local  dts  Tatares  nochmals  abgedruckt,  man 
lieht  nicht  zu  welchem  Zweck?  ( Ueberhaupt  muffen 
wir  geftehn,  ,dafs,  fo  fc  hätzbar  diefe  Sammlung  durch 
ihren  Inhalt  ift,  wir  gewünfcht  hätten,  ße  wärein  die 
Hände  eine«  forgfältigern  Herausgebers  gefallen,  auch 
nicht  durch  fo  viele  Druckfehler  und  fehlerhafte  In- 
terpunetionen  entftellt. ) 

Wir  haben  den  Gang  der  in  diefen  Aktenftflcken 
Enthaltenen  Unterhandlungen  im  Zufammenhangedar- 
geftellt.  Derfelbe  ftimmt  mit  der  Erzählung,  xvelch« 
uns  Friedrich  II"  hinterlaffen,  wohl  uberein.  Nur  in 
einem  Punet  ift  uns  eine  bedeutende  Differenz  auf- 

r 'allen.  Der  König  fagt  ( Oeitvrts  poflkumts  T.  V. 
62.)  der  ruffifcbe  Minifter  Panin  fey  in  die  Idee 
#er  Theilung  nur  mit  der  ausdrücklichen  Bedingung 
eingegangen,  dafs  er,  der  König,  es  übernähme,  die 
Gerinnungen  des  Wiener  Hofes  über  diefe  Idee  zu  er- 
forfehen,und  er  habe  hierauf  bey  letzterm  riele  Bedenk- 
lichkeiten gegen  diefelbe  gefunden.  Diefe  Eröffnung 
Friedrichs  gegen  Oefterreich  ift  hierauf  zu  Anfang 
€es  Jahrs  1771  gefchebn.  Nach  diefen  Actenftflcken 
aber  hat  der  rnffifche  Hof  felbft  erft  im  Januar  1773, 
riurrh  Kattnitzens  erklärte  Ahficht  über  Z;ps  veran- 
lagst, dieerfteEröffnung  einer  gemeinfamen  Beraubung 
Poreos  gemacht,  welche  nun  bey  Kaunitz  die  willig- 


fte  Aufnahme  fand,  und  die  Unterhandlung  bald 

dem  glücklichften  Ende  brachte.  Da  die  wirklich 
Actenftücke  hier  geliefert  find,  fo  lädst  fich  an  t 
Richtigkeit  diefer  'That  fache  nicht  zweifeln.  Fri. 
rieh  fchrieb  aus  dem  Gedacht  nifle,  Wie  ihm  der  2 
fammenhang  der  Begebenheiten,  ohne  die  Acten  nc 
einmal  nachzufehn,  vorfchwebte;  ein  Umftaod,  ( 
bey  dem  Gebrauch  feiner  hiftorffchen  Werke  wc 
zu  beachten  ift  und  manche  Widerfprüche  und  l 
richtigkeiten  in  denfelben  erklärt.  Die  frühere  M 
theilung  des  Theilungsplans  durch  diefen  König  u 
der  von  Kaunitz  dagegen  bezeugte  Widerwille  ble 
deshalb  doch  unbezweifelt.  Diefer  Minifter  ha) 
wie  fchon  bemerkt,  damals  noch  andere  Abficht 
daher  allein  feine  Bedenklicbkeiten.  Im  Anfang  < 
Jahres  1772  aber  fand  er  es  gerathener,  in  die  v 
Kufsland  vorgefchlagene  gemeinfame  Vergröfseru 
auf  Koften  Polens  einzugehn,  und  betrieb  diefelbe  r 
mit  Eifer,  da  er  fah,  wie  fehr  fie  den  beiden  andi 
Höfen  Ernft  wäre,  gerade  wie  Friedrich  es  voraus, 
lagt  hatte. 

Aufser  der  Berichtigung  des  eigentlichen  Zufa 
menhangs  einer  wichtigen  Begebenheit  ift  diefe Sarr 
lung  von  Actenftücken  auch  noch  dadurch  intereffa 
dafs  fie  uns  die  Charaktere  der  darin  handelnden  Per 
nen  in  Thätigkeit  zeigt  und  dadurch  am  beften  fc 
dert,  auch  uns  ein  Beyfpiel  aufftellt,  wie  Unterba 
lungen  diefer  Art  Zwilchen  den  Höfen  betrieben  w 
den.  Jeder  bemühte  fich  hier  mit  grofser  Kunft  1 
Gewandheit,  feine  wahren  Abrichten  zu  verfchleye 
und  die  andern  zur.  Mitwirkung  für  diefelben  wi 
zu  machen.  Aber  diefes  Beftreben  ift  umfonft.  Je« 
beurt  heilt  den  andern  nach  dem,  was  im  eignen  I 
fen  vorgeht,  Geht  deffen  Ahfichten  durch,  und  Ii 
durch  keine  auch  noch  fo  künftliche  Darftellung 
durch  keine  Betheurangen  von  Freundfchaft ,  Mi 
gung  und  Uoeigennützigkeit  fich  täufchen.  Erft  d 
wird  man  eins,  wie  (ich  die  Gelegenheit  zu  gern 
famer.  Raube  darbietet.  Man  kann  fich  auch ,  w 
man  diefe  Unterhandlungei.  liefet,  der  Betracht 
nicht  erwehren,  wie  täutchend  oft  der  Buf  von  < 
Charakter  und  den  Gefinnungen  von  Monarchen 
Staatsmännern  ift.  Maria  Therefia  hatte  lange 
Ruf  einer  durch  Religiosität  begründeten  hohen  / 
tung  des  Rechts,  edler  menschlicher  Gerinnungen, 
Kaunitz  den  Ruf  einer  ftrengen  Rechtlichkeit  und 
raden  offnen  Handlungsart  behauptet.  Wie  ganz 
ders  erfcheinen  fie  hinter  dem  Vorbange,  der  uns 
aufgezogen  wird !   Man  vergleiche  nur  die  hier 

f;eftellten  Han-flungen  mit  den  Aeufserungen  der 
erin  Maria  Therefia  gegen  den  franzößfchen  Arr 
fadeur  Breteuil ,  dem  fie  verficherte,  dafs  die  T, 
lung  Polens  ihr  den  gröfsten  Kummer  gemacht 
den  Fürften  Kaunitz  gezwungen  habe,  ganz  w 
feinen  Charakter  zu  handeln ,  und  felbft  feinen 
zum  Opfer  zu  bringen,  indem  ihm  fälfehlich  ein 
beygemeffen  werde,  zu  dem  er  durch  den  Drang 
Umftände  gezwungen  worden,  Aeufserungen  die 
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fiajjan  aufbehalten  tat  (C  defTen  Hifloh*  de  laDtploma- 
i\t  framcndt,  die  wir  in  diefer  A.  L.  Z.  v.  J.  Nr.  246.  an- 
"t  haben.).  Mza  Seht,  dafs  Rulhieres  in  dem  Ich on 
» WcrfelOvCharakter«  von  Maria  Therefia 


Solln  es  dorn  Herausgeber  diefer  Sammlung  ge- 
rat* der  Quelle  ,  welcher  wir  diefelbe  verdan- 
ach  mehr  Actenftücke  n  her  die  Folgen  der  er- 
polnifcben  Theilung  und  Ober  Catharina  II.  ftaats* 
yi  BennUong  des  der  Pforte  ohne  alle  Media- 
tion fremder  Miebt«  abgedrungenen  Friedens,  über 
ihre  Unterjochung  der  frey  erklärten  Tataren,  ihren 
ttmUKuea  rfan  zur  Vertreibung  der  Türken  aus  Eu- 
ropa, ihre  Abwendung  von  Friedrich  II.  und  Verbin- 
dung mit  Jofeph IL  SD  erhallen:  fo  wflrde  deren  Mit- 
tbeiiutig  gewiis  den  Dank  Aller  verdienen,  welchen 
Aafklirung  darflij^hfchte  ihrer  Zeit  wichtig  ift. 

B  1  St  *Jßj£ß  ?  LITERATUR. 

WsTTs»na,fklaleibt:  C.      Nitzfck  commer.ta 
•     lie  crittca  dt  Tifiammhs  äuodtcim  patriarckarum ,  Ii- 
\»o  V.T.  yWepigrapho.  1810.  35  S.  gr.  4. 


£ine  icbätzbareakarlemifcbe  Gelegenheit  sfchrifr, 
welche  der  Jt  |H  Veranlagung  feiner  Habilitation 
ab  PrivatdoÄSfÄfder  Univerfität  zu  Wittenberg  in 


Jahres  vertheidiet  bat,  und  wel 
fo  nähr  eine  ehrenvolle  Erwähnung 
verdient,  da  der  talentvolle  Vf.  der  reiben,  ein  Sohn 
eneralfuperintendenten  D.  Nitzfit,  einen 
vernacbläfügten  Gegenstand  der  theol. 
mit  Fleifs,  Kenntniffen  and  richtigem  Ur- 
lheil behandelt  bot.  Die  Schrift  zerfällt  eigentlich  in 
twry  Toeiie,  wovon  dererftevon  dem  Urfprung(S.  I  bis 
d  dem  Geifte  diefer  Pfeudepigrapha  Oberhaupt 
t,  der  zweyte  (S.  14  —  35)  aber  Unterfucbun 
Zeitalter,  Vaterland,  UrTpriche  und  reli- 
n  der  vorzOglichften  Schrift  in  diefer Samm- 
fogenannten  Teftamente  der  12 Patriarchen 
Wir  theilen  unfern  Lefern  die  vorzügliche- 
des  Vfs.  in  einem  gedrängten  Aus- 

[■      zahlreichen  Schriften,  welche  von  dem 
ier's  an,  insbefondere  um  und  nach 
i,  von  den  Juden,  namentlich  zu  Ale- 
">,  sster  den  Namen  berühmter  Männer  des 
.  A/fertbums  herauskamen,  lag  durchgehends 
:  Abficht  zum  G rund e,ewel che  auch  bey  der  um 
in  Gang  kommenden  allegorifch-myftifcben 
.  g  des  A.  T.  ftatt  Endet  —   die  Ab6cht 
j,  gewiffe  in  (liefen  Zeiten  beliebt  gewordene, 
^ei>  philofophifche ,  theils  moralifche  Meynungen 
**l«hrfäize  dadurch  zu  heiligen ,  dafs  man  fie  als 
**»  den  ä'teftco  Urvätern  der  Nation  bekannt  dar- 


fo,  dafs  fie  den  einfachen  Schriften  jenes  Alterthums 
einen  myftifch  -  philofophifchen  Sinn  unterlegten  und 
ihre  Philofopbeme  hinein  erklärten  (eine  ja  noch  in  un- 
fern Zeiten  beliebte  Methode!},  endredurcb  Erdichtung 

fanz  neuer  den  Urvätern  zugefchriebener  Schriften, 
n  ähnlicher  Abficht  urtd  gröfst»»ntheils  zu  derfrlben 
Zeitalfo,  wo  die  Griechen  ihre  Pfeudo-  orphira,  ihren 
Kampf  des  Homer  und  Hefiod  u.  dgl.  Werke  in  Um- 
lauf brachten ,  entftanden  bey  den  Juden  diefe  Pfeud- 
epigrapha, Von  denen  die  meiften,  z.  B.  das  Buch 
Henoch,  die  Apocalypfis  Eliae,  das  Gebet  JofepHs 
u*  f.  w.  verloren  lind,  denen  aheraucb  unter  den  Apo- 
cryphen  die  Weisheit  Salomo's,  das  Buch  Baruch, 
der  Brief  des  Jeremia  u  a.  beygezählt  werden  können. 
( Wir  möchten  felbft  au«  den  canonifchen  Schriften 
wenigftens  das  Buch  Kobeleth  hinzufflgen. )  Bald 
wollte  man  die  bisher  verborgenen  Originale  aufge- 
funden haben,  bald  gab  man  die  neuere  Abfaflung  der 
Schriften  zu ,  leitete  den  Stoff  derfeihen  aber  von  ei- 
ner aus  jenem  Zeitalter  fich  herfchreibenden  Tradi- 
tion ab.  Die  Urfache  des  Untergangs  diefer  Schrift 
ten  ift  darin  zu  fetzen,  dafs  unter  Hadrian  der  palä- 
ftinifche  Judaismus  zu  fehr  empor  kam,  und  alle 
Produkte  des  freyern  griechilchen  Judenthums  ver- 
tilgt wurden.  (S.  3  —  6  ).  DeoTBeyfpiele  der  Juden 
folgten  aber  bald  die  Cbriften ,  und  zwar  fowohl  dio 
judaifirende  Partey,  als  die  das  Judenthum  verwer- 
fenden Gnoftiker.  Den  erftern  war  daran  gelegen, 
das  Dafeyn  des  Chriftenthums,  felbft  im  hiftorifchen 
Sinne,  durch  das  ganze  A.  T.  zu  zeigen.  Sie  liefsen 
daher  Chrirtum  den  Patriarchen  erfcheinen,  legten  die- 
len fpecirilePrädictionen  aufChriftum  und deffen  Wie- 
derkunft in  den  Mund  u  f.  w.     Die  letztern  hin- 

fegen  fchoben  dem  Harn,  Cain  und  andern  bey  den 
uden  verhafsten  Perfonen  des  A.  T.  Bö.cher  unter, 
weil  ihnen  diefe  für  Aeonen  \lwmpti<\  galten,  die  fich 
dem  verderblichen  Judenthum  widerfefztin.  Zu  den 
erftern  gehören  die  noch  vorhandenen  gröfsern  Pfeud- 
epigraphen,  das  vierte  Buch  Efra,  die  Pfalmen  Salo- 
mo's, die  Teftamente  der  zwölf  Patriarchen,  deren 
chri ft lieber  Urfprung  gegen  Semltr  und  Corrodi,  welche 
nur  eine  Interpolation  von  chriftlicher  Handannehmen 
wollten  (S.  13.  not.  34.),  treffend  vertheidigt  wird. 
Auffallend  ift  ihre  Aehnlichkeit  mit  den  Schriften  der 
fogenannten  apoftolifchen  Väter,  mit  welchen  fie  vor- 
nehmlich auch  die  mehr  moralifche  als  dogmatifebe 
Tendenz  gemein  haben. 

II.  Von  S.  14  -—  33  folgen  Bemerkungen  Ober 
Zeitalter,  Vaterland,  Urfprache  der  zwölf  Teftamente. 
Diefe  zuerft  von  Grabt  (  Spitiltg.  Pxir.  L),  dann  von 
Fabricius  (cod.  Pftudrpigrapkns  V.T.  S.  519  ff  > her- 
ausgegebene Schrift  enthält  zwölf  Reden,  welche  den 
fterbenden  zwölf  Söhnen  Jacobs  in  den  Mund  gelegt 
werden  und  in  welchen  fie  tbeils  reuige  Bekenntnifle 
ihrer  Sonden  ablegen,  theils  die  nähern  Umftände  der- 
feihen erzählen,  und  ihre  Nachkommen  in  langen  mo- 
ralifchen  Declamationen  vor  ähnlichen  Vergebungen 
So  bekennt  Rüben  die  mit  feiner  Mutter  W 
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gangene  Blutfchande  und  warnt  vor  Sünden  der  Un- 
zucht; Simeon  feine  Feindfchaft  gegen  Jofeph  und 
warnt  vornehmlich  vor  dem  Neide  u.  f.  f.    Die  Ab- 
ladung der  Schrift  betreffend ,  fo  glaubte  Grabe,  dafs 
fie  zuerft  von  einem  Juden  in  hebräifcher  Sprache  auf- 
gefetat,  dann  von  einem  Alexandriner  überfetzt,  und 
endlich  von  einem  Cbriften  interpolirt  fey,  eine  Be- 
hauptung, welcher  alle  innere  Gründe  geradehin  wi- 
dersprechen.  Die  ihr  entgegengefetzte  und  mit  zu- 
reichenden Gründen  belegte  Meynung  des  Vfs.  geht 
vielmehr  dahin,  dafs  das  Buch  von  einem  alexandrini- 
fchen  Judenchriften  aus  der  Mitte  des  zweyten  Jahrhun- 
derts herrühre,  und  urfprünglich  griechifch  gefchrie- 
ben  fey.    Die  Abfaffung  deffelben  in  griecbifcher 
Sprache  beweifen  aufser  dem  Titel  felbft  mehrere 
griechifche  Paronomaßen  («Strtiv,  vot,3«r«<»,  J<p*i(t. 
c;,  «'v«i0tai(  u.  a.)  und  eine  Anzahl  von  Ausdrücken, 
die  aus  der  technifcben  Sprache  der  griechifchen  Pbi- 
lofopbie  hergenommen  fand.    Die  Annahme  bJofser 
Interpolationen  durch  einen  Chriften  ift  aber  deshalb 
verwerflich ,  weil ,  wenn  man  jene  Weiffagungen  der 
Patriarchen  aus  ihnen  wegftreicbt ,  die  Schrift  völlig 
den  die ler  Gattung  eigentümlichen  Charakter  ver- 
liert, welcher  darin  befteht,  jenen  Segcnsfprüchen 
beftinunte  Verheißungen  und  Androhungen  der  Zu- 
kunft beyzumifchen.   „igüur  von  habrmus*  u(  rtliquas 
omnesy  quee  infitnt ,  de  Chnßo ,  Paulo  omnique  novae  rtli- 
gienis  injlituto  praediction/s  a  fecmda  interpolatoru  manu 
iliatas  min&mur,  praefertim  quum  libellus,  fi  vatuiniit  pri> 
vtti*r  (fptctant  autem  hatc  ad  unutn  omtiia  propius  remo- 
tiusve  gefu  perfonam )  amittat  propriam  generi  fuo  indolent, 
wart*  amplhu  fiAo-y««»  patriarckartan  Ion  habr,i  poßit, 

Cippe  qttae  ab  aiutoribns  wtBa  re  magis  quam  pranvjfionu 
t'ei*tams  otim  intplendis-,  compofitis  Iis  ad  biblicarum 
t*\*ii»v  extmplar,  txomari  foferent."  Das  Zeitalter  be- 
ftimmt  fich  deutlich  genug  dadurch,  dafs  auf  der  ei- 
nen Seite  auf  faft  alle  Schriften  des  N.  T.  Bezug  ge- 
nommen ift,  auf  der  andern  Seite  die  Schrift  fchon 
von  Tertullian  und  Origenes  angeführt  wird,  üie- 
fes  führt  auf  die  Mitte  des  zweytgn  Jahrhunderts, 
wofür  auch  die  nach  dem  Mufter  der  Alexandriner  ge- 
bildete doch  mit  einigen  neuem  griechifchen  Idiotif- 
men  gemifchte  Sprache  ftimmt.  Den  Judenchriften 
verrathen  unter  andern  die  hohen  Begriffe  des  Conci- 
pienten  von  der  Würde  des  Priefterftandes,  welche 
er  hoch  über  das  Königthum  fetzt  (Teft.  Jud.  21.). 
Mit  Recht  wird  bemerkt,  dafs  fich  diefe  Idee  wirk- 
lich fchon  fehr  früh  im  Chriftenthum  findet,  und 
mehrere  neuere  Kirchenhiftorifche  Kritiker  irren  ge- 
wHs,  wenn  Ge  die  in  einigen  Schriften  der  apoftoli- 
fchen  Väter  befindlichen  überfn  anntcn  AeuCserungen 
über  die  Bifcbofswürde  für  Kriterien  eines  fpätern 
Zeitalters-und  mithin  der  Unecbtheit  diefer  Schriften 


halten.  Für  Alexandrien,  ahlVateTland,  fpricht  ei 
Heb  mit  Evidenz  die  Mifchung  fo  verfchiedenai 
ger  Meynungen,  die  Toleranz  gegen  Heiden,  die 
fenifche  oder  chriftlich  afcetifche  Moral,  die  Beyr 
fchung  griechifcher  Lehrfätze,  welches  alles  den  Cl 
rakter  des  alexandrinifchen  Chriftenthums  ausmac 
Von i  S.M- 36  werden  theils  diejenigen  Stellen  c 
Buches  durchgegangen,  welche  Spuren  griechifch 
rhilolopnie  enthalten,  theils  der  Gebrauch  deffelb 

für  die  Dogmengefchichte  und  die  Auslegung  des  N  ' 
gezeigt.  Treffend  ift  die  Bemerkung,  dafs  fch, 
vor  der  genaueren  Verbindung  der  griechifchen  PI 
lofophiemit  der  Religionslebre  durch  Juftin,  Ath 
nagoras  und  Clemens,  vornehmlich  alexandrinifc 
Judenchriften  manches  aus  den  Lebrfitzep  der  pyth 
gorifchen  und  ftoifchen  Philofophie  aufnahmen,  ui 
mehrfe™  hi«her  gehönge  Stellen,  namentlich  aus  d. 
zwölf  Te.tamenten,  werden  von  dem  Vf.  mit  Scbarffii 
und  Geiebtlamkeit  erläutert.  In  Rückficht  auf  Do 
mengefchichte  finden  fich  in  unfrer  Schrift  die  Kein 
von  mancher  im  dritten  Jahrhundert  weiter  auseeb 
deten  Meynung,  fowohl  der  Katholiker  als  der  fiär 

n  ■ '  E'e  denn  9-  Sim-  6-  Levi  4.  die  Idee  d 
1  atnpaffianer  ziemlich  deutlich  ausgefprochen  ift.  ] 
den  übrigen  Theilen  der  Chriftologie  ift  am  meift« 
Lebereinftimmung  mit  dem  Dialog,  c  Truphont,  ai 
fserdem  mit  den  Tibyllinifchen  Büchern  und  Hermi 
Paflor.  Denkwürdig  ift  befonders  die  darin  herrfche. 
deVorftellungvondenGeifternund  dem  böfen  Princ 
pe  B«Xi«f  weiches  auch  in  den  fibyllinifcben  Bücher 
eine  grofse  Rolle  fpielt.  Mit  Recht  empfiehlt  endlic 
r\Yt  d<2  °ebrauch  dief«r  und  ähnlicher,  dem  ape 
ftohrchen  Zeitalter  benachbarten,  Schriften  für  die  Ei 
Jauteruog  des  N.  T.,  wovon  auch  einige  Proben  ei 
geben  werden,  zu  deren  Fortfetzung  und  anderweite 
Ausführung  wir  den  Vf.  auf  das  angelegentliche 
aufmuntern,  da  die  neuteftamentlicbe  Exegefe  vo 
dierer  beite  noch  manche  Bereicherungen  erwarte 
von, denen  der  Irofs  von  Auslegern,  nur  im,,,, 
bemüht,  das  taufendmal  Gefagte  von  neuem  aufzut 
fchen,  keine  Ahndung  haben  dürfte. 

Sehr  zu  wünfeben  wäre  es,  dafs  fich  der  Vf.  zt 
Belorgung  einer  ausführlichem,  kritifeben  und  b- 
ru,  iS  exeSe,ifchen  Bearbeitung  diefer  Schriften  en 
fchlöfTe,  wo  ihm  das  Studium  der  in  diefe  Zeit  fallei 
den  Scbriftfteller*  cewifs  unter  andern  auch  manch 
Wi  kommene  Parallele  zu  neuteftamentlichen  Schrif 
Hellen  darbieten  würde,  woran  befonders  das  4teBuc 
fefras  m  Vergleichung  mit  der  Apocalypfe  fo  reic 
ift.    E.ne  kleine  Probe  fcharffinniger  Bemerkung« 

und  Tsgeg^ben06       <*a**6*"  Tt*tM  ift  sK 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Jkua,  b.  Frommann  :  Shakespeare'*  Othello  und 
König  Lear  überreizt  von  Dr.  ^Johann  Heinrich 
Faß,  damals  noch  Profeffor  am  Weimarichen* 
Gymnafium,  jetzt  zu  Heidelberg.  Mit  fünf  Com- 
pofitionen  von  Zelter.  1806.  Jenes  XXI  u.  24öS.; 
diefes  345  S.  8-   (1  Rthlr.  16  gr.) 

Von  beiden  Stücken  Shakespeare'?  hat  man  fchon 
verfcbiedene  deutfche  Lieber  fetzungen  erhalten. 
Unter  diefen  war  keine,  fo  viel  wir  Witten',  frühzeiti- 
ger ,  als  die  IVitlandifche  in  Profa,  die  nachher  von 
Efchenburg  befonders  in  der  neueften  Ausgabe  merklich 
umgeändert  wurde.  Bey  diefer  Ueberfetzung  war  es 
den  Urhebern  derfelben  wohl  vornehmlich  daran  ge- 
legen, den  englifchen  Dichter  den  Deutschen  ver- 
bindlicher zu  machen;  und  fo  mufste  diefe  Arbeit 
meiftens  mehr  Umfchreibung  werden,  wenn  gleich 
Treue  und  Richtigkeit  forgfahig  dabey  beobachtet, 
und,  fo  viel  bey  der  profaifeben  Umkleidung  mög- 
lich war,  der  üeift  des  Originals  beybehalten  wurde. 
Ohne  Undank  läfst  fich  auf  der  einen  Seite  nicht  läug- 
neu,  dafs  durch  jene  Sorgfalt  für  Treue  und  Rich- 
tigkeit den  nachherigen  Ueberfetzern  diefer  Schau- 
fuiele  die  Mühe  nicht  wenig  erleichtert  wurde;  an- 
derntheils  aber  wäre  es  ungerecht,  wenn  man  nicht 

{jeftehen  wollte,  dafs  eine  metrifche Ueberfetzung  die- 
er  Stücke,  verbunden  mit  einer  Abkürzung  und  grö- 
fcern  Schönheit  des  Ausdrucks,  dem  Originale  nä- 
her gekommen  fey ,  und  daffelbe  noch  vollkommener 
und  wahrer  dargestellt  habe.  Von  den  beiden  vorlie- 
genden Ueberfetzuogen  gilt  diefes  in  vorzüglichem 
Grade,  und  man  wird  ihrem  Vf.  beyftimmen,  wenn 
er  in  der  Vorrede  bemerkt,  dafs  man  fo  viel  wie  mög- 
lich die  ganze  Form  und  Manier  des  Dichters  beybehal- 
ten muffe,  und  dafs  Popfie  bey  ihm  nicht  ohne  Grund 
zuweilen  mit  der  Profe  abwecbfelt.  Ueberhaupt  ent- 
hält die  Vorrede  vor  dem  Othello  viele  feine  und  rich- 
tige Bemerkungen  und  Be  weife  genug,  dafs  der 
Ueberfetzer  feinen  Dichter  mit  Sorgfalt  und  Einficht 
ftudiert,  und  mit  eigenem,  gewiß  nicht  gemeinem 
Genie  nachgeahmt  habe. 

Die  Ueberfetzung  des  Othello  wurde  eigentlich 
von  Schiller  veranlafst,  der  jedoch  die  Auffahrung 
diefes  Schaufpiels  nicht  erlebte.  — '  Riebtiger  find 
darin  ohne  Zweifel  die  Stellen  S.  30.  überfetzt,  wo 
im  Originale  Some  niue  months  warted  und  in  der  pro- 
faifeben Ueberfetzung :  Bis  jetzt  vor  etwa  neu*  Mona, 
ttu;  hier  aber:  neun  Monde  ausgenommen,  ftebt.  Fer- 
ner S.  37.  wo  ftntence  beffer  durch  Spruch,  als  durch 
A.  L.  Z.  1  ö  1 1-    Mrßer  Band. 


Urtheitfpruch  überfetzt  wird;  und  S.  213.  wo  richti- 
ger das  Wort:  htavenly.  durch  Himmelszorn  gegeben 
wird,  als  in  jener  Ueberfetzung:  diefer  Kummer,  iß 
Pflicht.  —  Minder  richtig  hingegen  fcheint  es  wenn 
S.  33.  gefetzt  wird :  die  ihre  hüpfe  unterm  Arme  tra- 
gen. Im  Englifchen  fteht:  wkofe.  luads  Do  grou  he- 
uert'* their fhoulders;  und  diefes  heifst  wohl:  die  ihre 
Köpfe  unter  den  Schultern  tragen.   So  auch  S.  36. : 

O  hStt'ich  nie  ein  eignet  Kind  erzogen. 

Richtiger  wohl :  Lieber  möcht'  ich  ein  Kind  annehmen, 
als  zeugen.  Denn  im  Original  fteht:  lhad  rather  to 
adojpta  child  tlmn  git  it.  S.  55.  find  die  englifchen 
Verfe : 

of  creaiion 


And  in  tk'effcntial 
Bears  all  cxctlleitey 

Gnd  hier  überfetzt: 

Und  in  dem  Umkreit  alle*  Wirkliche» 
Nicht  ihres  Gleichen  hat. 

Genauer  wohl,  wie  in  der  profaifeben  Ueberfetzuog 
fteht:  mit  der  größten  Schönheit  iß  m  ihr  alle  Gallhorn, 
menheit  verein:.  Vorzüglicher  hingegen  ift  die  mit 
den  Reimen  gemachte  Abänderung,  auch  felbft  mit 
der  Herderifchen  Ueberfetzung.  Auch  ift  S.  62.  und 
73.,  wenn  gleich  mit  Aufopferung  der  wörtlichen 
Treue  in  den  Worten,  Raketen  und  Temperament 
mehr  Anftand  beobachtet.  Das  S.  99.  eingeschaltete 
Wortfpiei  des  Rüpels  mit  taU  und  tale  möchte  doch 
wohl,  fo  Uberfetzt,  bey  dem  Lefer,  der  das  Engli- 
fche  nicht  vergleicht,  ohne  Wirkung  feyn.  Uebri- 

§ens  hat  diefe  metrifebe  Ueberfetzung  in  Anfehung 
er  Richtigkeit  mit  der  neueften  Ausgabe  der  profai- 
feben vieles  gemein,  wenn  gleich  die  letztere  von 
dem  Vf.  der  erftern  noch  nicht  konnte  zu  Rath  ge- 
zogen werden. 

Kßnig  Lear  ift  mit  gleichen  Fleife  und  Glück  und 
fo  ins  Deutrehe  übertragen,  dafs  man  von  diefem 
Schaufpiele  wohl  keine  beffere  und  dem  Originale 
ähnlichere  Ueberfetzung  befitzt.  Der  Kürze  wegen 
mog  folgende  Rede  Lear's,  der  fich  im  nächtlichen 
Sturme  auf  einer  Haide  befindet,  zur  Probe  dienen: 

Braufe  den  Baach  voll!  fpey  Feuer!  frjflme  Regen! 

Nicht  Regen  ,  Donner ,  Wind  find  meine  Pachter. 

Euch  Elemente  fohelt  ich  nicht  nm  Harte, 

Nie  gab  ich  Euch  ein  Reich  and  nanot  Euch  Kinder, 

Euch  bindet  kein  Geborfam;  drum  befriedigt 

Die  graufe  Luft:  hier  fteh'  ich  Euer  Skia»; 

Ein  alter  Mann,  febwach,  elend,  fiech,  verachtet; 

Und  dennoch  nenn'  ich  Euch  dienftbare  Knechte. 

Da  Ihr,  im  Bund  mit  zwo  verruchten  Töchtern 

Gerichtet  habt  den  h»oherzengten  Kampf 

Anf  ein  fo  altea,  weifte«  Haupt,  wie  Jieft. 

O,  Ol  'e  ÜtfohSodlich! 

Bb  Ueber- 
« 
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Ueherhaupt  hat  fich  Hr.  V.  bey  feiner  Nachbildung 
allen  von  ihm  mit  vielem  Scbarffinn  bemerkten  cba- 
rakteriftifchen  Eigenthttmliclikeiten  des  Dichters  die 
flreogften  Grundsätze  zur  Pflicht  gemacht,  'und  «öf- 
fentlich keine  laxe  Vergünlti^ung  aus  Bequemlich- 
keit fich  erlaubt  Es  war  gewifs  keine  gjnz  leichte 
Aufgabe,  allenthalben  Hie  zarte  Linie  zwifchan  dem 
2u  viel  und  zu  wenig  zu  beobachten ;  und  man  wird 
es  daher  eher  dankbar  erkennen  als  radeln,  dafs  er 
aus  den  Schätzen  ahdeutfeher  Schriften  Wörter  borg- 
te und  der  Analogie  von  unerkannten  Worten  Sitae 
kespearifche  Wortbildungen  nachzubilden  verfech- 
te. Auch  war  es  keine  geringe  Schwierigkeit,  die 
rhythmifche  Periode  mit  der  des  Gedankens  zu  ver- 
fchmelzcn,  da  die  englifche  Sprach«,  wegen  ihrer 
vielen  einfylbigen  Wurte  einer  Kürze  fähig  ift,  vor 
der  die  unfri^e  verftummen  mufs. 

Tübingen,  b.  Cotta:  Schau fpiele  von  William  Sha- 
kespeare, überJetzt  von  Heinrich  l'oß  und  Abra- 
ham l'oß.  Erjßtr  Theii.  18IO.»  VIII  u.  302  S. 
gr- 8-  ' 

Man  muffc  dem  würdigen  Vater,  der  fein  erofses 
Ueberfetzertalent  längft  fo  rühmlich  beurkundet  hat, 
nicht  wenig  dazu  Glück  wflnfehen ,  dafs  diefes  Ta- 
lent, freylich  nicht  ohne  Zuthun  feines  Unterrichts 
und  Beyfpieis,  auf  zwey  treffliche  Söhne  forterbte, 
deren  älterer,  jetzt  Profeffor  zu  Heidelberg,  fchon 
mehrere  beyfallswerthe  Proben  feiner  Kenntniffe,  fei- 
nes Scharflinns  und  Gefchmacks  gab.  Die  von  ihm 
fo  eben  angezeigte  Ueberfetzung  des  Shakespeari- 
fchen  Lear  und  Othello  erhielt  mit  Recht  den 
Hey/all  der  Kenner;  und  durch  diefen  fand  er  fich 
ermuntert,  fchon  im  Winter  i8e6  den  Vorfatz  zu 
faffen,  in  feinen  Bemühungen  um  diefen  Dichter 
fortzufahren  ;  nur  die  Ueberfetzung  der  Trauer- 
spiele des  Arfchtflos,  wovon  das  deuifche  Publicum 
mit  vollem  Rechte  grofse  Erwartungen  h'.gt ,  verzö- 
gerte die  Ausfahrung  diefes  Entfchluffes.  Jetzt  hat 
er  fich  mit  feinen»  Bruder  zu  einer  Ueberfetzung  meh- 
rerer Shakespearifchen  Schaufpiele  vereint,  wodurch 
jedoch  keines  der  von  Schlegel  fchon  mufterhaft  iiber- 
fetzten  Stücke  angerührt  werden  füll. 

Sehr  richtig  "wird  in  der  Vorred«  bemerkt,  dafs 
Erklärer  und  Leberfet  er  eines  nicht  jedem  zugäng- 
lichen Autor*  auf  Einer  Stufe  flehen,  und  dafs  man 
von  beiden  unerläßlich  fordern  dürfe,  die  Bemühun- 
gen ihrer  Vorgänger  zu  Rathe  zu  ziehn,  da  fortzu 
bauen,  wo  jene  flehen  blieben,  und  nicht  Rück 
fchriiie  zu  machen,  wo  jene  auf  gutem  Wege  wjren. 
Mit  »ben  dem  Rechte  wird  es  getadelt,  immer  nur 
etwas  apartes  haben  zu  wollen. 

Im  gegenwärtigen  Bande  ift  der  Mukbeth  und 
Cumbelin  enthalten,  jener  von  Heinrich,  diefer  vor» 
Abraham  Vafi  nbtrfetzt  Die  oben  erwähnte  Bemer- 
kung rindet  man  dahey,  hefonders  bey  Makbeth,  durh- 
gängig  befolgt;  und  aufser  den  in  Her  Vorrede  ange- 
führten Steilen  ergiobt  die  Zufammcnlultcng  der 
Witland  .  Efchtiiburgijihtn,  als  der  erften  Verde ut- 

t 


fchung  diefes  Trauerfpiels ,  mit  den  nachberigen  und 
fo  auch  mit  der  gegenwärtigen,  baH  «wahr  wer- 
den ,  dafs  die  erftere  in  Anfehung  der  'Irene  faft  nie- 
mals berichtigt  werden  konnte ,  dafs  fie  vielmehr 
nicht  leiten  wörtlich  befolgt  und  beybehalten  ift.  Da- 
gegen aber  wird  man  auch  dem  VF.  der  melrifchen 
Ueberfetzung  aus  voller  Ueberzeugung  das  V*rdjenft 
zugefteben  müffen,  daß  feine  Arbeit  vor  der  profai- 
fchen  Kürze,  Rundung  und  Nachdruck  voraus  bat, 
und  dadurch  mehr  dem  englifchen  Originak*  nahe  ge- 
bracht ift.  Bey  diefer  Verglcichung  kann  es  jedoch 
zuweilen  der  rall  feyn,  da(s  die  profaifche  weitläuf- 
tigere  und  mehr  erklärende  Ueberfetzung  den  Sinn 
des  Autors  verftäodlicber  macht,  der  in  der  metri- 
fchen  ohne  diefe  Vergleichung,  der  Kürze  halber, 
manchen  Lefer  räthfelhaft  und  dunkel  feyn  möchte. 
So  ift  z.  B.S.  16. 

Da»  Grübt«  fubt  noch  int 
minder  deutlich,  als  das  Englifche  the  greatfH  ßands 
behind,  welches  in  der  profaifchen  Ueberfetzung  ge- 
geben ift:  „das  Gröfste  iß  noch  zurück."  S.  26.  „für 
jene  — '■  - —  Gunftbezeugung  —  —  bleiben  wir  ftets 
eure  Alatcrnrr"  ift  an  fich  dunkler,  als:  „es  bleibt 

uns  nichts  (Ihrig,  als  inbrtinßig ,  wie  Einfied- 

ler,  für  euch  zu  beten."  Wenn  S.  67.  Roffe  fagt :  „fein 
Aufsenbleiben ,  Herr,  fchimpft  fein  Verfprechen,"  fo 
ift  das  zwar  dem  Englifchen  „lau  blame  upo*  his  pro- 
mife"  gemäfser,  aber  deutlicher:  „Da  er  ausbleibt« 
fo  wärt  nicht  artig,  dafs  er  zu  kommen  verfprach." 
S.  109.  wird  man: 

Nie  fclmallt  er  feine  Ttmingilofe  Steh«. 

In»  Wehrtehcnh  dt:r  FalTung 

nicht  fo  leicht  verheben,  als:  „Bey  der  hoffnungslo- 
fen  Sach;,  die  er  zu  verfechten  hat,  kann  er  nicht 
IM  öfter  von  fich  felbft  bleiben."  Auch  hier  Iteht 
freylich  im  Originale: 

He  eannot  huckte  hij  ditlemperd  cauft 
Wilkin  the  Ich  mit. 

S.  124.  find  Hie  Worte-:  „die  Zeit  ift  frey"  zu  eng- 
lifch  und  dunkler,  als:  ,,Nun  ift  alles  Geher."  Zwei- 
felhaft ift  ilem  Kec.  doch  S.  ao. :  the  re/t  is  tabour 
which  iß  not  lo'rf  for  y««,  zu  über  fetzen:  „  Was  jetzt 
zu  lliun  ift.  fchickt  lieb  nicht  for  Euch."  TA*  refl 
bedeutet  wahrfcbejiihch  hier  die  Ruhe ,  und  wird  der 
Befchwerde,  labour,  entgegengefetzt;  auch  kann  us'd 
fchwerlich  fchicktn  bedeuten.  Wenigfiens  hat  Ska- 
kespeare  beide  Wörter  nie  fo  gebraucht.  Der  Sinn  ift 
wohl:  „Wende  ii  h  meine  Mufte  nicht  für  Rurh  an, 
fo  wird  fie  mir  zur  Laft  f.illen."  Die  H  orte  de«.  Pfört- 
ners :  tJie  fhouli  Itave  otd  turtiing  the  k*y"  find  hier 
wohl  ganz  richtig  gegeben:  „fo  wilrd'  er  erft  wasauf- 
zulchlitfsen  bekommen;"  und  eb-n  diefs,  obgleich 
nicht  fo.  deutlich,  fagt  die  profaifche  Ueberfetzung: 
„m  n  könnt'  es  ihm  nicht  ärger  machen."  Old  fteht 
hier ,  wie  Stterers  erklärt ,  für  freanent ,  more  than 
enotigh  Richtiger  hingpgen  wird  ebendafelbft  goope 
durch  Büßfttifen  überfelzt.  S.  69.  »fr  in  der  Rede  des 
zweyten  Mörders  das  Englifche:  fince  he  deüvers  our 
#».  ***  wkat  toehave  to  do,  to  the  directum  jut  rieh- 
■-  '    1  -tiger, 
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riger,  als:  „er  wird  das,  was  wir  zu  thun  haben, 
an  den  rechten  Mjnn  berichten, "  gegeben.  S.  jgj. 
ift  eben  fo  richtig  die  Lesart:  baboon,  durch  Pavian 
gegeben,  und  S.  [all.:  „fteh,  Höllenhund i*  richtiger, 
als:  „zurück  HöHenbtmrf,  zurück!"  äberferzt.  In 
Anfehungdcr  Akt  4.  Sc.  I.  von  Dr.  £fahnfon  vorge- 
schlagenen Lesart  a  'tr  für  hair,  bemerkt  Steevens ,  wio 
es  l'.-heint,  mit  vollem  Hecht,  dafs  der  aus  dem  Fran- 
zöfifchen  entlehnte  Sinn  diefes  Worte«,  wo  es  die 
Miene,  das  äufsere  Betragen  andeutet,  fchwerlich  zu 
unfers  Dichters  Zeiten  wie  trick  gebraocht  fey ;  und 
Alafon  erinnert ,  das  Haur  könne  leichter  die  Fami- 
lienähnlichkeit verrathen ,  ah?  die  Miene;  die  nicht 
durch  die  Natur,  fundern  durch  Gewöhnung  ent- 
ftehe.  Beym  Shakespeare  bedeutet  a'tr  allemal  die 
Luft,  aufser  ein  einziges  Mal  im  ttmpefl  den  muß  ka- 
lifchen Gefang,  den  aürh  wir  Arie  nennen.  Die 
Jlexenfcenen ,  welche  Schiller  zum  Theil  aus  der  pro- 
faifchen  Ueberfetzung  beibehielt,  find  hier  durchaus 
nicht  ohne  Mühe,  aber  mit  vielem  Glücke,  und  nach 
vielen  Verfuchen  neu  Oberfetzt  worden. 

Cumbelin  fand  fich  nicht  in  der  Wielandifchen 
Uebertelzung,  und  war  in  Deutfchlaud  ehedem  nur 
durch  die  beulen  neuen -Ausgaben ,  und  durch  eine 
fch wache,  regelmäfsiger  feyn  follende,  Nachbildung 
von  Sulzer  brkannt.  Neulich  erft  ift  es  von  Keßler 
mit  dem  Luftfpiele  Ende  gut,  aOes  gut,  aufs  Neue  be- 
arbeitet, und  diefe  nach  gleichen  Grundfätzen  verfer- 
tigte, verdienftvolle  Arbeit  jliegt,  laut  der  Vorrede, 
bey  der  gegenwärtigen  metrifchen  Ueberfrtzung  von 
Abraham  roß  mit  zum  Grunde,  obgleich  die  letztere 
fchon  früher  zum  Drucke  fertig  war.  Die  Ueberein- 
ftimmung  beider  ift  jedoch  meiftens  7ufälliges  oder 
vielmehr  nothwendiges  Zufammentreffen.  Uebrigens 
aber  gilt  auch  von  diefer  l'offtfchen  Ueberfetzung  ebea 
das,  was  oben  beym  Makbetk  in  Anfehung  des  Ver- 
hältniffes  zu  der  profaifchen  bemerkt  ift,  und  in  An- 
fehung ihrer  fehr  glücklichen  ausdrucksvollen  Kürze 
faft  in  noch  reicherm  Mafse.'  Richtiger,  ift  S.  144. 
„geneigter,  meinem  Eigenßnn  zu  folgen,"  als:  „  ich 
richtete  mich  nicht  lowobi  nach  meinen  eigenen  Kr 
fahrungen"  u.  f.  f.  Eben  dafel  >ft  hingegen  find  die 
Worte:  or  thit  gentleman's  opinion  (is)  by  this  wom 
out  richtiger,  oder  doch  deutlicher  überfet/t:  „Oder 
dieler  Herr  ift  indefs  anderes  Sinnes  geworden,"  als: 
„  Weniwftens  ift  gegenwärtig  die  Meinung  diefes  Frem- 
den  fchon  widerlegt."'  In  der  Vorreite  wird  das 
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werden  müffe,  haben  Ma'otte  und  JJanif.f- hinreichend 
gezeigt.  Die  Stelle  S.  243.  hat  fchwerlich  die  Ver- 
worrenheit, deren  in  der  Vorrede  gedacht  Wird,  und 
der  profaifchen  Ueberfetzung  liegt  Wohl  keine  andere 
Lesart  zum  Grunde.  Ooze  bedeutet  nicht'  bnmee) 
Schlamm,  fondern  jede  feichte  Stelle  des  Waffers; 
und  das  Wort  crare  Scheint  nicht  auf  die  Scbwermuth 
felbft  zu  gehen,  fondern  auf  das  durch  fie  verwen- 
dete Herz.  S.  254.  fagt  Cymbttin  gewifs  richtiger : 
„O!  läftige  Zeit!"  als:  „Es  find  jetzt  unruhige  Zei- 
ten." Auch  ift  S.  175.  durch  das  erwirkt  und  verwirkt 
in  Clolens  Rede  das  Wortfpiel  mit  do  und  undo  fehr 

gut  nachgeahmt.  So  glücklich  dagegen  S.  aoa.  der 
redanke  ift :  „  Wir  fingen  unfere  Knechtfcbaft^rey;^ 
fo  verfebieden  ift  er  doch  von  dem  Englifcheo:  Urk 
fing  our  bondage  freely,  obgleich  es  bey  diefem  letz- 
ten Ausdrucke  gleichfalls  auf  ein  Wortfpiel  angefe- 
hen  war.  Wenn  übrigens  im  Makbeth  grace  durch 
Gnade  und  im  Cymbeliujuigment  faft  immer  durch. 
Urtheil  überfetzt  wird;  fo  möchte  im  Englifchen  wohl 
eher  jenes  Tugend  und  diefes  Verßaud  bedeuten.  Auch 
hier  lind  die  vorkommenden  Verfe  mit  vorzüglicher 
Sorgfalt  überfetzt;  wenngleich  darin  auch  manches, 
befondars  das  Lied  S.  20a.  mit  der  profaifchen  Ver. 
deutfehung  übereinkommt. 

Dortmund,  in  d.  Exp.  d.  Weft.  Anzeigers:  /?«•, 
tlta  und  Btrtkold,  oder  der  Prozeß.  Original - 
Luftfpiel  in  einem  Aufzuge.  Ein  Verfuch  imf 
dramatifchen  Fache  von  einem  Einwohner  des 
Grofsherzogtbums  Berg.   1809.  48  S-  8> 

Der  Titel  diefes  Büchleins  könnte  einen  guten 
Beyirag  zu  der  Kritik  der  Titel  (Halle,  bey  Hendel 
1804.)  abgeben  ,  um  unter  den  dort  aufgeführten 
merkwürdigen  Beyfpielcn  eine  Stelle  einzunehmen. 
Es  ift  intereüaot  au  lehn,  wie  oft  die  wenigen  Wort« 
des  Titels  den  Geilt  und  Charakter  einer  Schrift 
treffender  ausfprechen ,  als  es  der  geübtefte  Kunft« 
ricliter  vermöchte.  Der  gegenwärtige  kündigt  einen 
gänzlichen  Neuling  in  der  Literatur  an,  dem  auch 
die  üblichften  Formen  noch  fremd  find,  und  das 
Büchlein  felbft  beftartgt  die  Erwartung.  Alles  an 
dem  kleinen  Stück,  Plan,  Charakter,  Entwicklung, 
Sprache,  ift  gleich  unbeholfen  und  verfehlt.  Selb« 
dasjenige  Erfordemifs,  was  man  bey  jungen  Drama- 
tikern noch  am  erften  und  fichenten  antrifft,  Be- 


_  out  noch  genaöer  erklärt.    Bald  darauf  ift:  gt    kanntfehaft  mit  den  gelefenften  Tag eslchriftft eile 
couldnot  but  bitrwdttch  wohl  die  rechte  Lesart,  und?  ' ihres  Fachs,  fcheint  dem  Vf.  durchaus  zu  mangeln. 


wie  hier:  „fo  mufs  ich  doch  zugeben"  richtiger  als 
„fo  wollt'  ich  doch  mkfti  zugeben."  So  ift  auch  S.201. 
„noch  nicht  flügge"  beflfT,  als:  „noch  unhefli>t,elt." 
S.  217.  ift  go  !oök  öfter  kirn  richtiger  durch:  „Geh»i 
fucht  ihn  .itif!"  ah  „Geh  dem  König«  nach."  In  der 
StelleS.  234.  fcheinen  beide  Ueberfttzer  einerley  ge- 
dacht zu  haben,  und  der  in  der  Vorrede  mehr  ent- 
wickelte Sinn  diefer  Worte  hat  allerdings  feine  Rich- 
tigkeit. Dafs  aber  to  untteine  nicht,  wie  ffawkins  verv 


Das  einzige,  was  man  ihm  zugeftehn  kann,  ift  eine 
originelle  Derbheit  und  Plattheit  aller  auftretenden 
Perfonen;  felbft  die  fchöne  Bertha  nicht  ausgenom- 
men, die  unter  andern  S  26.  zu  ihrem  Geliebten  Bert- 
hold fagt:  ,. Ich  fchlage  dich  wahrhaftig  auf  den 
Mund,  wenn  du  mich  noch  einmal  unterbrichst," 
und  gleich  darauf:  „Trolle  ab,  du  Plaudertafche." 
Kann  fich  jemand  mit  dergleichen  Plattheiten  .«muß« 
ren,  dem  können  wir  das  Stück  als  eine  reichliche 
Fundgrube  derfelben  empfehlen,  andere  Lefer,  fo 


miitbet,  to  entwint,  mit  dem- es  einerley  ift,  und  nicht;  Fundgrube  derielben  emntehien,  andere  Lefer,  fo 
wie  Dr.  ^'ohnfoH  vorfcblagt,  front  für  utilii  gclefen    wie  Ree.,  muffen  freylich  wüofcbeo,  da£s  der  Vf* 
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um  mit  Leiermann  (S.  6.)zu  reden,  diefes  Product 
den  Benjamin  feint*  Geißts  feyn  laffe.  Uie  allegorifi- 
renden  Reden  zwifchen  detn  Amtmann  Sportelma- 

^bäL^SSa^dS^^  S*  16  fgg*  wohl 

GESCHICHTE. 

Parti,  b.  Schöll:  Bibliotteque  hißoriaue,  ä  l'ufage 
.    des  jeunes  gens,  ou  Precis  des  Hiftoire»  gene- 
rales  et  pamculieres  de  tous  les  peuples  anciens 
et  modernes ,  extrait  de  differeos  auteurs,  et 
traduit  de  diverfes  langues:  par  M.  Breton.'tS. 
Von  dierer  hiftonfchen  Bibliothek,  deren  erftes 
Bändchen  zu  Anfange  des  Jahrs  igoo.  erfchien,  wa- 
ren bis  in  die  Mitte  des  Jahrs  iftio.  achtzehn  Bänd- 
chen, vollendet,  welche  die  Gefchichte  Griechenlands 
enthalten,  und  daher  auch  den  befoudern  Titel  füh- 
ren: 

Uifloire  dt  l  Anciennt  Crtce ,  jusqu'ä  la  conquete  de 
ce  pays  par  les  Domains;  d  apres  les  ouvrages 
de  MM.  Mitford  et  Eichßädt,  jusquU  la  bataiJle 
de  Maotinee;  de  Giüies,  jusqu'ä  la  mort  d'Alei- 
andre  -  lf  -  Grand ;  de  Manntrt,  jusqu'ä  la  ba- 
tajiJe  d'Ipfus ,  et  de  Gaß,  jusqu'ä  la  prife  de  Co- 
rinthe.  Par  M.  Breton.  Ourrage  orne  de  Gar-' 
tes  et  Figures. 

pa  Frankreich  keine  kritifch  gearbeitete  und  gut 
geschriebene  Gefchichte  Griechenlands  hatte;  die 
auf  dem  Titel  genannten  "Werke  der  Engländer  und 
Den t fchen  aber  dort  nicht  eben  bekannt  waren :  fo 
wird  das  Unternehmen  des  Ueberfetzers  gewifs  in 
Frankreich  Beyfall  finden.  Mehr  als  Ueberfetzung 
wollte  Hr.  Breton  nicht  liefern;  und  diefe  hat  Ree. 
in  mehrern  Bänden ,  die  er  mit  den  Originalen  ver- 
glichen ,  richtig  und  fiiefsend  gefunden.  Aus  Mit- 
ford find  die  polit»fcben  DigrefGonen  über  Staatsver- 
faffung  und  die  Ausfälle  gegen  die  franzöfifche  Re- 
volution, während  welcher  der  Engländer  fein  Werk 
arbeitete,  ganz  paffend  weggelaffen;  dagegen  Gnd 
die  Verbefferungen  und  Zufälze  Eichßcidts  forgfäl- 
tig  benutzt.'  nur  ftehen  fie  fo  in  den  Text  verwebt, 
dafs  man  fie  von  der  Arbeit  Mitfords  gar  nicht  un- 
terscheidet. Z.  B.  tum.  3.  S.  69.  die  wahrfebeinliche 
Vermuthung  über  den  förmlich  gar  nicht  abgefcblof- 
fenen,  wiewohl  fo  vielfach  gerühmten  Gimonifchen 
Frieden.  Da  noch  ein  befonderer  Titel  vor  den  er- 
fiten  10  Bänden  das  Werk  blofs  als  Arbeit  Mitfords 

— — — 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

■Ak.ni  16.  Dec.  des  vorigen  Jahrs  hat  der  Senat  zu  Bre- 
men den  ältelten  Prediger  zu  St.  Petri,  Hn.  Dr.  Joh. 
David  Kicolai,  an  des  Hn.  Paft.  prim.  emtritut  Heinrich 
Erhard  Httri*  Stelle  zum  Primarius  zu  St.  Petri  ernannt. 

Der  Akademie  -  Director  Achard  hat  für  feine  Ver- 
diente um  die  Zuckerfabrication  aus  Runkelrüben  zu 


ankündigt,  hätte  eine  kurze  Anmerkung  leicht ,  v 
dem  deutschen  Ueberfetzer  gehört  ,  unterfebeid 
können.  —  So  füllen  weiter  überfetzt  werden  F 
gufon  und  Gibbon,  um  durch  die  römifche  Gefchicl 
überzuführen  in  die  Gefchichte  des  Mittelalters ; 
Gibbon  foll  fich  anfchliefsen  RobtrtfoWs  Gefchicl 
Karls  V.:  doch  nur  der  erfte  Tbeil  in  vollftändig 
Ueberfetzung,  abgekürzt  das  Leben  des  Kaifers  felb 
worauf  dann  folgen  foll  Philipp  II.  von  Watf 
Eine  besondere  Gelchichte  von  Frankreich,  Deutfc 
land  und  den  Revolutionen  Italiens  will  der  Ueb« 
fetzer  geben,  er  giebt  aufser  Sismondi  und  Deni 
nicht  an,  nach  welchen  Originalen  er  die  Gefchic 
ten  der  beiden  erften  Reiche  arbeiten  wolle.  „ 
ftine  exiß*  ■  il  desgtns  du  mondt  qui  fofpedmt  palfab 
mtnt  l'htßoire  de  Fronet.  Iis  nt  connoif]ent  gutrt  mie\ 
fhifloirt  d'Jngltterrt.  Quant  aux  hißoires  d '  A\ 
tnagne,  de  Portugal,  a"Espagne,  et  des  royaumes 
Nord,  on  ptut  dire  quelles  font  prtsque  gentralen 
iguorlts"  Für  diefe  gens  du  monde  foll  durch  nie 
zu  weitläuftige  Werke  über  die  Gefchichte  der  t 
nannten  Staaten  in  der  Fortfetzung  diefer  Bibl, 
thek  geforgt  werden.  .  Auch  fallen  chronologifc 
Tabellau  nicht  fehlen,  die  fynchroniftifche  Uebt 
fichten  geben.  Wir  wünfehen  dem  Unternehm 
einen  günftigen  Fortgang:  es  wird  gewifs  zur  V« 
breitung  biftorifcher  Kenntniffe  und  richtigerer  We 
äofiebten  in  Frankreich  beitragen.  Hätte  man  fi. 
nicht  zu  fehr  auf  blofse  Ueberfetzung  befchränh 
fo  würde  eine  Vergleichung  von  Kraufes  Handbu. 
der  Gefchichte  des  Mittelalters  neben  Gibbon  manc 
brauchbare  Notiz  geben.  Denn  bey  der  höh, 
Verehrung  der  umfallenden  Gelehrsamkeit  und  d 
gelehrten  Unterfuchungen  Gibbons  bat  Ree.  do< 
mehr  als  einmal  an  feiner  Eiofeitigkeit  Anftofs  g 
nommen:  es  find  zu  verschiedenartige  Dinge  unt 
Eine  Anficht  gebracht,  und  Alles  bis  auf  einen  Gr, 
in  der  Form  geglättet,  dafs  der  Materie  darüber  wo 
Gewalt  angethan,  und  fie  geprefst  und  sefchrob 
wr0r^en'r  r*™"^*  Nüchternheit  dazwifchen  wec 
oft  den  füfs  Träumenden,  dafs  er,  wenn  auch  nie 
durch  Kraufe  unmittelbar,  doch  bey  einiger  gefafst 
Umficht  zur  Wahrheit  gelangt.  Indefs  fprechen  w 
hier  für  Frankreich  vergebliche  Worte;  denn  Gibt 
fagt  dem  franzöfifeben  Charakter  fo  zu ,  dafs  wir 
nicht  beffer  zu  bezeichnen  wiffen ,  als :  er  lieft  fi 
wie  eine  herrlich  gelungene  englifche  Ueberfetzu 
eines  geiftvollcn  franzöfifeben  Sehr  iftft  ellers. 


NACHRICHTEN. 

Einern  bey  Steinau  in  Schieden,  von  dem  Könige  * 
Baiern  die  Bi  oke  goldene  Medaille  mit  der  Uinfchri 
ingenio  et  indußria ,  erhalten. 

. «  .  - 

Die  italienifche  Societit  der  WifTenfchaften 
Verona  hat  den  berühmten   Aftronomen,  Hn.  P( 
Bode  zu  Berlin,  zu  ilirem  auswärtigen  Mitgliede  ai 
genommen. 
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Frijftagt,    dem   25-  Januar  191t. 


 »■ 

KBCHTSGELAHRTHEIT.  ■ 

Hof,  b.  Grau :  Das  Regißraturwefeu  eintt  (preußi- 
.  fcktn)  Landesjuflizcollegü,  als  wefentliches Hülfs- 
mittel  zu  einer  promten  Gerechtigkeitspflege  und 
Gelchäfttfübrung  Oberhaupt,  und  als  ein  Theil 
•vierzehnjähriger  Präfidialrechenfchaft,  aus  preu- 
..  h il'chen  Gefetzen  und  Ergänzungen  derfelbeo 
durch  befondere  An  weifungen  dargeftellt  von 
Karl  Friedrich  IVillulm  Freyh  errn  von  Fbldern- 
dorff  und  [Varadtin,  Präfideoten  der  Regierung 
jn  Baireuth,  igto.  XVI  u.  72  S.  nebSt  lo\  Bogen 
Tabellen.  4. 

1  lie  theils  eingebildete,  theils  wirkliebe  L'nvoll- 
Ständigkeit  des  der  preufsifchen  allgemeinen  Ge- 
richtsordnung angehängten  Regiftratur  •  und  Canz- 
leyreglements  hat  den  PriBdenten  und  Directo/en 
der  preufsifchen  Obergerichte  ein  weites  Feld  zu  ver- 
meintlichen Verhefferungeo  in  Abficht  der  Control- 
ler» des  Gefchäftsganges  gegeben,  und  die  mehreften 
Präfidenten  haben  diefe  Gelegenheit  zur  Autocratie 
mit  Vorliebe  benutzt.  Da  hiebey  jeder  nach  eigner 
Einficht  und  Willkür  verfuhrt,  fo  find  die  Gefcbäfts- 
controllen  bey  jedem  Provincialcollegio  der  preufsi- 
fchen Monarchie  verschieden,  und  das  allgemeine  Re- 
giftraturreglement  ift  fo  abweichend  vervollständigt, 
eingeschränkt,  modificirt  und  angeblich  vtrbefftrt 
worden,  dafcder  geübtefteRegiStrator  des  einen  Col- 
legii,  bey  feiner  Verferzung  an  ehi  anderes,  wieder 
als  ein  Neuling  in  feinem  Fache  erfcheint  und  Geh  in 
die  'RegiftraturverfaSfung  von  neuem  einftadieren 
mufs.  —  Diefe  Willkür  bey  der  Gefcbäflsleitung  im 
Preufsifchen  hat  ihre  offenbaren  Nachtheile.  Die 
TUeberzeugung  fo  vieler  Präfidenten,  dafs  fich  der  Ge- 
fchäftsgang  um  fo  ordnungsmäßiger  bewegen  müffe, 
Je  mehr  er  Schritt  für  Schritt  durch  Controllen  im 
Zaume  gehalten  wird,  hat  zu  dem,  dem  preufsifchen 
Dienftefö  oft  tnit  Recht  gemachten  Vorwurfe  des 

übertriebenen  und  doch  gewöhnlich  nutzJofen  Tabel- 
len- und  Contrullenwefens  die  mehrefte  Gelegenheit 
ergeben ;  bey  manchem  Oberger i<  hte  ift  ja  auch  der 
Regiftrator  der  geplactefte,  fclavifchfte,  «nd  obenefn 
am  Schlechtesten  beföldete  Officiant ,  häufig  ift  er  zur 
blofsen  Mafcbine  herabgewürdigt.  —  Und  welchen 
Nutzen  hat  diefes  endlöfe  Controllenwefen  geftiftet  ? 
Fehlt  es  dem  Officianten  an  dem  guten  Willen,  feine 

"Pflicht  zu  rhun,  fo  gtebt  ihm  die  Unzulänglichkeit  der 
mehreften  Controllen  taufend  Ausflüchte  zu  feiner 
Exkulpation ,  Und  der  Präsident  ift  bey  aller  feiner 

"Wacmamkeit  betrogen.   Ueberrfi  " 
A.L.  Z.  I8U.  Erfler  Band. 


Menge  der  Controllen  und  mit  der  Strenge  ihrer  Füh 
rung  auch  die  Fehler  zunehmen,  und  ein  einziger  un- 
achtsamer Officiant  kann  dem  Präfidenten  durch  kleine 
Fehler  fo  viel  Arbeit  machen ,  dafs  ihm  zu  wichtigem 
Gefcbäften  keine  Zeit  übrig  bleibt.    Hat  diefer  nun 
endlich  mit  unfäglicber  Mühwaltung  der  Regiftrato- 
ren,  durch  Hülfe  der  Controllen  ausgemittelt:  „  wel- 
cher Officiant  die  Vermuthung  wider  fich  habe," 
(S.  4.)  wird  denn  der  Fehler  dadurch  ungefchehen  ge- 
macht? Zum  Wegjagen  aber  find  kleine  Fehler  doch 
nicht  hinreichend ,  und  Geldftrafen  find  in  aller  Hin- 
ficht verderblich.    Eben  fo  wenig  belohnt  das  Kunß 
flück,  dafs  der  Präfident  auf  Reifen  den  zufällig  in 
Wirthshäufern  angetroffenen  Parteyen  auf  der  Steile 
von  Lage  der  Sache  Nachricht  geben  kann  (S.  30.  Anm.) 
die  hiezu  erforderliche  Zeit  and  Arbeit.  —  Der 
gröfste  Thoii  des  Controllenwufens  wird  Oberflafug 
feyn,  wenn  nur  folche  Officianten  in  den  Uienft  ge- 
nommen  werden,    welche  den  guten  Willen,  ihre 
Pflicht  zu  thun,  mitbringen;  wenn  ihr  guter  Wilje 
durch  hinreichende  Befoidung  rege  erhalten  wird, 
und  wenn  der  Vorgefetzte  fich  lieber  durch  morali- 
fche  Mittel,  durch  liberale  Behandlung,  Billigkeit, 
Zutrauen  und  Reizimg  des  Ehrgefühls  der  Pflichter- 
füllung feiner  UntergeWn  vernchert,  als  durch  den 
elenden  Tabellen  -  und  ControHenkram. 
■ 

Ree.,  der  durch  vieljäbrige  Erfahrung  in  diefen 
Grundfätzen  beftärkt  ift,  will  deffen  ungeachtet  dem 
Controllenwefen  keineswegs  allen  Werth  abfprechen, 
wenn  dabey  die  gehörigen  Grenzen  beobachtet  wer- 
den. Welche  Ueberzeugung  von  dem  ordnungsmäfsi- 
gen  Gange  der  Oefcbafte  feilt««,    befonders  bey  der 
jetzigen  Einrichtung  des  preufsifchen  Gefchäftsaan- 
ges,  der  Vorgefetzte  und  das  Collegium  felbft,  ohne 
zweckmässige  Controllen  wohl  erhalten  ?  zu  gefch  wei- 
sen, dafs  die  wesentlichen  Controllen  auch  unentbehr- 
liche Leitfäden  der  Geschäftsführung  find.    Bey  Ent- 
werfung diefer  Controllen  Sollte  man  fich  aber  zur 
unerlafslicben  Bedingung  machen,  Sie  nicht  als  eine 
Geifsel  der  Officianten,   fondern  als  ein  ErJeichte- 
rungsmittel  für  fie  anzufehen.   Mao  foUte  nur  folche 
Controllen  einführen,  welche  von  wesentlichem  Nut- 
zen find ,  mit  Verwerfung  aller  Solchen,  welche  nur 
in  einzelnen  Fällen  eine  mit  der  Mühe  ihrer  Führung 
in  keinem  Verhältnifs  Stehenden  Nutzen  ftiften;  man 
follte  fich  endlich  auf  Solche  Controllen  befebränkeo 
welche  fiebere  Refuhate.  nicht  blofce  Vermuthungen 
für  oder  wider  einen  Officianteo  hervorbringen;  und 
die  dann  noch  übrig  bleibenden  Controllen  tollten  fo 
einfach  als  möglich  eingerichtet,  feyn. 

Gc  Die 
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Die  vorftehenden  Ideen  fcheinen  fich  bereit*  aus  welche  Ce  erfordern.  Die  Trennung  des  Archiv: 

der  Natur  der  Sache  zu  ergeben»  wenigftens  führt  der  üeneralregiftratur  in  Pupillen  -  und  Crimii 

die  Erfahrung  geradenwegs  daraof  zurück,  fonderbar  eben  von  dem  'allgemeinen  Archiv  und  den  alfg 

genug  jft  es  daher,  dafs  man  Tie  fo  oft  verkannt,  oder  nen  Oeaeralregiftratur  $.  136.  137.  165—  »73.  ve 

nicht  geachtet  hat.   Auch  der  Vf.  der  vorliegenden  faltigt  ohne  Notb  die  Arbeit.    Das  endlofe,  fei h fi 

Schrift  gehört  zu  denen,  welche  das  Tabellen  -  und  fcbriftf widrige   Controllenwefen   in  Pupillen!. 

Controllenwefen  zu  feiner  höchften  Vollftändigkeit  zu  $.  144—  149.  fahrt  zu  gar  keinen  erheblichen  F 
bringen  gefacht  haben;   diefs  beweift -fein  bey  der-  taten-,  des  Generaita  bleau  aber  $.  153  — 157.  w 

(ehemaligen  )  Regierung  in  Bayreuth  eingeführtes  ,  in  nur  dann  Beyfall  verdienen,  wenn  durch  deffec 

einander  greifendet   Controflenfyftem ,   von  deffen  fertigung  nicht  die  Regiftratur  unbiiligerweife  b< 

Zweckmäßigkeit  der  Vf.  fo  überzeugt  ift,  dafs  er  get  würde.   Völlig  unnütz  find  endlich  das  chro: 

daffelbe,  in  To  fern  es  das  Rcgiftraturwcfen  betrifft,  gifchc    Verzeichnifs   der   reponirten  Criminah 

in  diefer Schrift  als  Mufter  für  alle  dentfcha  Gerichts  $.  i$2.,  die  Con trolle  der  refervirten  Stempel  i. 

collegien  dargeftetft  hat.    Als  musterhaft  kann  Ree.  und  das  Revißonsfchema  in  Pupillenfaehen  §. 

aber  nicht  einmal  eine  einzelne  Controlle,  noch  we-  weil  das  Titelblatt  bereits  allos  Wesentliche  enthä 

niger  alfo  ein  ganzes  Controllenfyftem  anerkrifnen,  Die  Unßcherheit  aller  diefer  ControUen  fpricht 

welohes  bey  aller  feiner  Schwerfälligkeit  die  Errei-  von  felbft  aus,   denn  faft  aberall  begründen  ße 

ehung  des  beaüfichtigten,  auf  einem  leichtern  Wege  rermutkitngtn ,  gegen  welche  fich  der  Officiaot 

zu  erreichenden  Zweckes  nicht  üchert,  und  doch  zur  wahr,  bald  fcheinbar  rechtfertigen  kann.  Befor 

grofsen  Plage  aller  Ofncianten  gereicht.   Wie  fehr  die-  ift  der  im  $.  99.  vorgefchlagene  Reftenzettel  füi 

"fen  Vorwurf  die  von  dem  Vf.  bey  feinem  Collegio  ein-  Activmaffe  in  Concurfen  durchaus  unzuverläffig. 

geführten  und  hier  zur  Nachahmung  vorgefchlagenen  wie  vereinfacht  könnte  die  befchwerüche  Urtbe!« 

Einrichtungen  trifft,  wird  nicht  lenwer  zu  erweifen  trolle  ($.46.) durch  das  blofse  Verzeichnifs  der  U 

feyn.   Schon  die  Aozabl  der  mitgelheilten  Controller-  nach  der  Diftributionsnuraer ,  und  durch  die  ( 

Schemata  fpricht  für  die  Behauptung,  dafs  Hr.  v.  V.  tung  der  Secretarien  über  ihren  Empfang  wer 

das  Controilen  •  und  Tabellen wefen  bis  zur  Ungebühr  Wie  denn  auch  nicht  abzufehen  ift,  warum  ftatl 

vervielfältigt  hat:  es  find  ihrer  nicht  weniger  als  ein  in  mehrere  Colonnen  abgetbeihen  Reflenzettels  (§ 

und  fechzig,  und  hier  find  diejenigen  nicht  einmal  mit-  das  blofse  Verzeichnifs  der  flockenden  Sachen ,  d 

gerechnet,  welche  keiner  Schemata  bedurften,  oder  den Regiftrator  angefertigt,  nicht  hinreichen  folli 

,  welche  doppelt  geführt  werden.     Ein  fehr  beträcht-  Das  fchlimmfte  ift,  dafs  trotz  aller  diefer  kaum  C 

lieber  Theil  diefer  Controlien  ift  unnSüiig:  z.  B.,  das  febbaren  Liften  und  Tabellen,  der  Geschäftsgang 

Annotationsbuch  für  die  Expedienten,  $.  16.',   weil  noch  da,  wo  ControUen  am  riöthigften  wären  ,  n 

die  Secretarien  nicht  in  ihrer  Wohnung  arbeiten  fob  weniger  als  vollfrändig  controllirt  wird.  Durch 

len  (AUg.  Ger.  Ordn.  Th.  III.  Tit.  5.  $.  19.),    im  che  Controlle  erhält  der  Präfident Sicherheit,  dafs 

Secretarienzimmer  aber  können  die  Acten  nicht  ver-  Regiftrator  allt  einlaufende  Piecen  fofort  im  Tag 

loren  gehen.    Ferner  die  Controlle  des  Bothenmei-  teJ  in  Einnahme  ftellt?  Welche  Controlle  unter ri< 

fters  $.  34.,  der  Urfe!  reftenzettel  $.  46.,  deffen  Stelle  den  Präfidenten,  ob  der  Bothenmeifter  ß&e  abgeh 

durch  die  letzte  Colonne  des  Diftributionsbuchs  voll-  Poftfachen  richtig  undpromt  zur  Poft  befördert  ? 

kommen  erfetzt  wird.    Unnöthig  find  ferner  die  An-  wer  controllirt  den  Vf.  der  ControUen??  Der  1 

Ordnungen  §.  19.,  an  deren  Statt  es  nur  des  allgemei-  gent  mufs  alfo  doch  immer  wieder  zu  dem 

nen  Befehls  bedurfte,  Oberall  Abfchriften  der  Urtel  trauen  in  die  Rechtlichkeit  der  Officianten  zur 

erfter  und  zweyter  Inftanz  zu  den  Acten  zu  brin-  kehren. 

gen.  —    Ree.  mufs  hiernächft  die  $.41.  und  |g|.  vor-         Es  wäre  unnütz,  noch  mehrere  Beyfpielc  ; 

gefebriebenen  inverfen  Regifter  verwerfen,  weil  ihr  führen,  um  das  Unzweckmäfsige  des  Controll 

für  einzelne  feltne  Fälle  berechneter  Nutzen  mit  der  ftems  des  Vfs.,  und  damit  zugleich  des  zu  angftli 

damit  verknüpften  Zeit  und  Arbeit  in  keinem  Ver  Controllenwefens  überhaupt,  darzuthun.  Als 

hältnifs  fleht.    Daffelbe  ift  der  Fall  mit  den  Verzeich  fter  einer  guten  Regiftraturordnung  kann  nach  di 

niffen  der  wöchentlich  reponirten  Acten  $.  58.  und  allem  Ree.  die  Schrift  des  Hn.  u.  V.  nicht  rühi 

'  189.;  mit  dem  Verzeichnifs  der  nach  dem  —  lehr  un-  darum  will  er  aber  weder  die  Verdienfte  des 

Schern  —  Urtheil  der  Regiftratoren,  verkaufbaren  fchmälern,  noch  die  Mißhandlungen  feiner  V« 

Acten;  befunders  mit  der  Spielerey  des  Präfidialta-  feizten  gut  heifsen,  über  welche  der  Vf.  in  der 

fchenbuchs  §.  62.    Eben  fo  öberflüffig  find  die  Reper-  rede  klagt,  und  von  deuen  Ree  nicht  unterrichte 

torien  «her  K  Verklärungen  und  Confinnationen,  weil  Das  Werkchen  ift  fehr  klar  und  fafslich  gefchrii 

fohon  Hepertorien  der  Nachlafsacten ,  von  welchen  und  wenn  gleich  Ree.  den  Anflehten  des  Vfs.  w 

'jede  ein  Theil  find,  geführt  werden.    Des  Refcripten.  Ober  die  Nothwendigkeit  einer  bis  in  das  kleinfti 

buch?  f  119.  würde  es  nicht  bedürfen,  wenn  von  den  tail  gehenden  ControUirung  derGefchäftc,  noch 

[tn   fpeciellen  Sachen  ergangenen  Generalrefrripten  ,die  Vortrefflicbkejt  der  preufsifchen  Procefsgefe 

zu  den  Refcriotenfammlungen  Abfchrift  genommen  bung  im  Allgemeinen  (S.  4.  der  Vorrede)  bey p 

Wörde.    Die  drey  verfrhiedenen  General  -  Real  •  Re-  tet:  fo  läfst  er  doch  gern  d«p  Kenntniffen  und  de 

pertorien  §.  J$a.  J71.  190.  belohnen  die  Arbeit  nicht,  jteo  Parfcejlungsgabe  des  Vfs,,  der  mit  dem  Zeil 
•iCf     '•  '  •  «kl  i.\  l  *.*.  .  ,  .»» 
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foTtZU  fcbreiten  fucht,  Gerechtigkeit  wieder  fahren. 
Mehrere  feiner  Einrichtungen  find  auch  allgemein  ein- 
pfehlenswerth;  Kec,  rechnet  dahin  die  Controlle  der 
Vormünder  zur  jährlichen  Rechnungslegung  $.  151. 
15a.,  die  Einrichtung,  dafs  die  Erbtheilungsrecefte 
nur  nach  vorheriger  fchriftlicher  Rel.ition  conlirmirt 
■werden  dürfen  $.  160.,  ferner  die  Befchäftigung  der 
Referendarien  mit  dergleichen  Relationen  zu  ihrer 
Üebang.im  Vormundfchafufache,  u.  f.  w. 

Zur  VoÜftändigUeit  des  Werks  würda  übrigens 
auch  die  Darfteilung  der  allgemeinen  Pflichten  eines 
Regiftraturofficianten  gehört  haben ,  und  Jiefe  wäre 
urn  fo  nöthigej  gewefen,  weil  Hr.  v.  V.  die  f'xltfrt 
Aufbewahrung  der  Acten  in  den  allgemeinen  lieguii 
einer  Regiftratur  mit  aufgenommen  hat  (§.  die 
allgemeinen  Pflichten  eines  Regil'traturbeJienten  be- 
zwecken aber  beynabc  ausfcbliefsiich  die  iicherltcl- 
luog  der  Acten. 

Berlin,  b.  Maurer:  Neue  Sammlung  merbt ürdi- 
ger  Rtcktffällt.  Entscheidungen  der  Hallefchcn 
Juriftenfacultätr.  Herausgegeben  von  Dr.  Theo, 
dar  Schmalz,  Köoigl.  Preufs.  Oeh.  Juftiz-Hatb. 
Erfltr  Band.  i8«9.  339  S.  8.  (1  Rthlr.  10  gr.) 

Da«  ver  link  liegende  Buch  enthält  nicht  fo  wohl 
eine  Sammlung  merkwürdiger  Rechtsfälle,  als  einen 
Abdruck  von  mehrern  Erkenntniffen  der  Juriften- 
Facultät  zu  Halle  und  der  von  demfelben  Spruch- 
Collegio  dazu  gegebenen  Zweifels  -  und  Entfcheidungs- 
Gründe;  und  es  fragt  fich  daher,  ob  ein  lolcher  ein- 
lacher Abdruck  von  Urlhclo  und  deren  Gründen  wah- 
ren Gewinn  und  Ausbeute  für  die  Wiffcnfcbaft  ge- 
währe. Wir  können  uns  hiervon  nicht  Oberzeugen, 
und  glauben  vielmehr,  dafs  diefs  nur  fodann  der  Fall 
feyn  kann,  wenn  die  Rechtsfälle  fo  verwickelt  oder 
aufserdem  fo  ausgezeichnet  merkwürdig  find*,  dafs  fie 
theils  in  diefer  Hinficht,  theils  durch  die  Ausführung 
felbft ,  den  Lefern  Intereffe  und  Belehrung  gewähren, 
dabey  aber  den  Fall  felbft  fo  ausführlich  und  deutlich 
vorgetragen  wird,  dafs  man  ihn  hinlänglich  überfe- 
hen  untAeurt heilen  kann.  Beides  können  wir  aber 
iroo  der  vor  uns  liegenden  Sammlung  nicht  fagen : 
denn  fie  zeichnen  fich  weder  durch  Seltenheit  des  Ge- 
genftandes  aus,  noch  ift  ihnen  eine  detaillirte  Ge- 
fchichtserzahlung  voraus  gefchickt :  denn  die  kurze 
UeberGcht  der  Veranlagung  des  Rechtsftreits,  wel- 
che mebrtrh  ZweifclsgrÜnden  vorgefelzt  ift,  können 
Vvir  für  eine  ftifefre  nicht  anerkennen.  Indeffen  mufs 
man  freylich  jeden  VT.  eines  Bnchs,  nach  der  Ab- 
ficht und  den  Zweck,'  deb  er  bey  deffen  Herausgabe 

Sr  Augen  hatte, 'beurtheilen:  Diefen  hat  fich  aber 
r.  Ä,  wie  er  in  d»*r  Vorrede  fagt;  dahin  beflimmt, 
dafs  er  diefe  Urthels  •  Abdrücke  bey  feinen  prakti 
fchen  Voriefungen  gebrauchen,  dabey  aber  auch  de- 
nen, welche  vom  Studium  der  Rechtspflege  in  dae- 
praktifche  Leben  Obergehen,  durch  diefelben  Stoff 
und  Veranlaffung  zu  praktifchen  Uebungen  geben 
wollte;  und  von  diefer  Seite  betrachtet  halten  wir  ei- 
nen folchen  Abdruck  allerdings  nicht  für  überflüffig; 
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auch  febeinen  uns  die. F  mich  ei  Jungen  felbft,  .fo  viel 
fich  aus  den  mit  abgedruckten  Gründen  ergiebt,  ohne 
die  Acten  oder  einen  weitläufigem  Statum  eaufae 
einzufeben,  richtig  zu  feyn.  Es  find  deren  überhaupt 
,37,  unter  denen  Eine  einen  Critninalfall ,  nämlich 
die  Beftrafung  eine*  vorzüglichen  Theilnehmers  an 
dem  wegen  Kornthaorung  zu  Roftock  im  Jahr  1  goo. 
erregten  Tumulte  betrifft.  Die  übrigen  find  l.r. 
theile,  in  privat  rechtlichen  Verbältniffen  gefallt, 
worunter  drey  au»  der  Lehre  von  Teftameoten  ent- 
lehnt find.  Der  Vorrede  nach  Wien  noch  xttty 
Bande  aachfolgen,  und  dem  letzten  ein  Regiftee  Ober 
die  merkwürdigften  Rechtsfätze  mit  kurzer  Expofi- 
tion und  Deductjon  derfelben ,  wie  fieb  Hr.  &.  aus- 
drückt, hinzugefagt  werden. 

'  <  •     •  •  "  '.\ ' 

Pädagogik.  . 

Wiew,  b.  Rötzl  u.  Kaulfufs:  Anleitung  fir  Mütttr 
zur  EmBkrung  und  Behandlung  der  Kinder  iu  dt» 
erßen  zwey  Lebensjahren.  Von  Emauue!  IVolfgang 
IFaüich,  der  Arzneykunde  Doctor  und  praktir 
fchem  Arzte  in  Wien.  1810.  8. 

Wir  haben  über  diefen  Gegenftaad  bereits  mehrere 
Schriften,  felbft  von  berühmten  Aerzten ,  erhalten, 
unter  denen  die  von  Hufeland  wohl  die  befte  und  am 
ftärkften  gelefene  feyn  möchte.  Diefs  foll  uns  indefs 
nicht  abhalten,  jeden  Verfuch,  die  noch  immer  zahl- 
reichen Vorurtheile,  die  bey  der  Behandlung  kleiner 
Kinder  herrfchen  ,  zu  zerftreuen  und  einem  vernünf- 
tigen Verfahren  Eingang  zu .  verfchaffen  ,  mit  Dank 
anzunehmen.  Diefen  Dank  können  wir  dem  Vf.  die- 
fes  Scbriftcbens  um  fo  weniger  vorenthalten,  da  er 
durch  dalfelbe  in  feinem  nähern  Wirkungskreife,  in 
der  Kai ferftadt, Wien,  und  in  den  öftreiebifchen  Staa- 
ten überhaupt  viel  Gutes  ftiften  kann ,  indem  hier  die 
ausländifchen  Schriften  Ober  diefen  Gegenftand  theils 
nicht  hinlänglich  gekannt  find,  theils  wegen  des 
durch  den  fcnleehten  Curs  herbey  geführten  höheren 
Preifes  nicht  ftark  gekauft  werden.  Hr.  U'aiiuh 
febeint  das  Wiener  Publicum  ,  in  Bezug  auf  die  medi- 
cinifch- pädagogifche  Behandlung  der  Kinder,  genau 
zu  kennen.  Es  herrfchen  hier  in  diefer  Hin  nebt 
noch  die  gröbften  Vorurtheile,  wiewohl  es "dafelbft 
von  der  andern  Seite  auch  viele  vernünftige,  aufge- 
klärte Aeltern  giebt,  denen  man  in  diefer  RückGcbt 
auch  nicht  die  geringften  Vorwürfe  machen  kann. 
Ihre  Zahl  bleibt  jedoch  immer  die  bey  weitem  klei- 
nere. „In  Wien,  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede, 
ift  die  phyüfche  Erziehung  in  den  erften  Lebensjah- 
ren, von  welcher  doch  das  Wchifeyn  des  Men fchen 
in» jeder  Hinficht,  nicht  allein  wahrend  diefer,  fon- 
deru  auch  in  den  fpätern  Perioden  des  Lebens,  ja  die 
Woh'fahrt  des  Staates  weit  mehr  abhängt,  als  man 
—gewöhnlich  glaubt,  noch  viel  zu  wenig  beachtet,  und 
man  ift  im  Ganzen  genommen  noch  weit  davon  ent- 
fernt ,  die  von  Sachverständigen  allgemein  anerkann- 
ten richtigen  Grundfätze  bey  einer  fo  wichtigen  Ange- 
legenheit der  Menfehheit  zu  befolgen. "    Neues  fuebe 


Digitized  by  Google 


*7 


A.  L.  Z.   MW  26.    JANUAR  ign. 


man  in  diefer  Schrift  nicht.  Der  Vf.  befcheidet  f.ch 
felbft ,  über  den  abgehandelten  Uegenftaud  nichts 
Neues  gefagt  zu  haben.  Aber  er  bat  Hecht,  wenn  er 
bemerkt:  „Eine  Sache  von  fo  eingreifender  Wichtig- 
keit für  den  gefammten  Staat  fo  wohl,  als  f.ir  das 
Wohl  jeder  einzelnen  Familie  kann  nicht  oft  genug 
wiederholt  werden."     Einige  wenige  Lebertreibun- 

feh  atisgenommen ,  wie  S.  40.,  Wo  den  Ammen  doch 
u  viel  hinflufs  auf  den  Säugling  zugefchrieben  wird, 
enthält  die  Schrift  lauter  gute  Wahre  Belehrungen 
und  Vorfchläge,  die  auf  vielseitige  Beobachtungen 
un.l  Erfahrungen  gegründet  find.  Man  findet  in  der- 
felben  viel  Inftructives  und  Beherzigungswerthes  Über 
dl*  Vorkehrungen  für  das  künftige  Kind,  ober  die 
Wäfche,  Kleidung,  die  Bettftätte  und  das  Bett  des 
Kindes  Oberhaupt,  über  einige  andere  in  der  Kinder- 
hübe  gehörige  Keo^uifiten,  ober  das  Baden,  die  Er- 
nährung, das  Säugen  des  Kindes  durch  die  Mutter, 
die  Nachtheile  de«  Nicbtftillens,  über  die  Frage: 
wann  toll  eine  Mutter  ihr  Kind  zum  erften  male  an 
die  Bruft  legen?  wie  lange  füll  fie  es  fangen?  wie 
mufs  he  fich  während  des  Säugens  verhalten?  wie 
foll  man  einen  Säugling  entwöhnen  ,  und  darf  man  ei- 
nem Kinde,  welches  an  der  Bruft  trinkt,  auch  au- 
ßerdem Nahrungsmittel  reicheu?  über  die  Ernährung 
des  Kindes  durch  eine  Säugamme;  Ober  die  Be- 
handlung der  Säugammen,  das  fogenannte  Aufziehen 
beym  Waffer,  über  das  Effen  und  Trinken  Ober- 
haupt, über  die  Reinlichkeit,  das  Baden  und  Wa- 
fclun,  die  Bewegung  in  freyer  Luft,  über  den  Schlaf, 
das  '/ahnen  und  das  Oehenlernen,  Ober  Kränklich- 
keit und  Mediemiren  und  über  die  Vaeeine  oderKuli- 
pock'e  Der  Vf.  helitzt  eine  nicht  gewöhnliche  Gabe 
&  rupuJaritä-t;  feine  D-rftellung  ift  edel  genng  und 


dabey  plan  und  durchgehend!  verftäholieh,  fo  dafa 
Mütter  feine  Schrift  mit  Vergnügen  lefen  werde«. 
Manches  in  derfelben  ift,  befonders  in  Bezug  auf  den 
Wohnort  des  Vfs.,  ein  Wort  zur  Zeit  gefproehe». 


Möchten  feine  nächften  Leferiauten  befonders 
zigen,  was  er  Ober  die  Nachtheile  des  Niehtfnllens ; 
ober  die  Behandlung  der  Säugammen  befonders  fn 
Röckficht  der  Nahrung  und  ober  das  Effen  und  Trin- 
ken Oberhaupt  fagt.  S.  3».  bemerkt  er:  „Leider  frt 
das  Selbftfäugen  fo"  aus  de* 'Mode  gekommen,  dafs 
oft  die  gefundene  Frau  dieSes  ihr  too  der  Natur  auf- 
getragene Oefchift,  zu  ihrem  und  ihres  Kindes  Nach- 
theile unterläßt."  Sehr  zu  loben  ift  es,  dafs  der  Vf. 
gegen  das  Ueberftopfen  der  Kinder  mit  dem  Effen 
eifert;  diefer  Erziehungsfehler  ift  befonders  in  dem 
Umkreife  deffelben  herrfchend ;  man  ift  dort  nur  zu 
fehr  gewohnt,  Erziehungsweifen  und  Anftalten  nach 
der  Koft  zu  beurtheiien,  welche  den  Zöglingen  ge- 
reicht wird,  und  jedes  inftitut,  an  welchem  man  auf 
Frugalitat  hält,  febon  deshalb  gering  zu  lebatzen  und 
zu  vetiäflern,  wenn  auch  in  höheren  Rückfichten  an 
demfelben  noch  fo  viel  geleiftet  wird, 
werth  ift  die  Bemerkung  des  Vfs., 
nere  Töchter  im  Behandeln  kleiner  Kinder  geübt 
werden  füllten,  damit  lie,  wenn  fie  einft  Mütter  .wer- 
den, gleich  des  erfte  Kind  gehörig  zu  behandeln  ver- 
gehen und  nirht  durch  eiu  fo  oh  vorkommendes  ver« 
kehrtes  Benehmen  dabey  das  Leben  und  die  Gefund- 
heit  des  Säuglings  auf  das  Spiel  fetzen.  Wir  hät- 
ten gtwünfeht,  dafs  der  Vf.  auch  die  vorzoglicb- 
ften  Kinderkrankheiten ,  insbesondere  die  in  den 
öftreichifchen  Staaten  Immer  mehr  um  fich  greifende 
häutige  Bräune,  berührt  bitte.  Vielleicht  thut  er 
diefs  in  einer  befondern  Schrift. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

1  7.  T&ovemllcr  v.  J.  fiarb  zu  Halberftadt  der  Dr. 

Et- 
iles 
liehe 

nod  Miifllied  de*  Armen  -  Adminiftraiionscollegiums 
der  Stadt  Halbcrftadt ,  im  -91011  J.ihie  feines  Lebens. 
J^Jr'jfSp  zu  Magdeburg  aih  31.  Auguft  1732.  geboren, 
mwI  wurde  bereits  im  Jahr  1759.  zweyler  Prediger  an 
3e^  Martinikirche  ,  wesKalb  er  am  11.  Juny  1809. 
fein,  Amts  -  Jubiläum  h ilcjbfij  feyerlich  begieng.  Als 
Sch- 


uber einige  neu  entdeckte  deutfebe  Alterthum$r 
(Quedlinburg  bey  Hiefierleld  1764.),  durch  Heraus- 
gabe der  Selbstbiographie  feines  Schwiegervaters,  des 
General  -  Superintendenten  Alichaelit ,  und  durch  ei- 
nige GelrgenheiuSehriitcn  gezeigt.  Als  1'.  ei  ig' uns- 
ichrer und  Chef  einer  nchtungswerthen  GeiTilichkeit 
genofs  er  bis  an  fein  F.nde  nicht  blök  allgemeine 
Liebe ,  fondern  auch  eine  in  unfern  Tagen  aufserft  fei- 
ten gewordene  Achtung.,  wozu  befonders  fein  men- 
schenfreundlicher Charakter,  feine  ungekünStelte Be- 
redsamkeit und  fainhöckft  ehrwürdiges  Aeufsc*- 
wirkten. 
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PHILOSOPHIE. 


l)  Labdshut,  b.  Krüll:  Leitfaden  ßr  Uglk  und 
Metaphußk,  von  Dr.  Friedr.  Küppen ,  köntgl.  bair. 
wirkl.  llofrathe  und  Prof.  zu  Landshut.  i8©9- 
VIu.  104  S.  8-  (8gr.) 

i)  Ebenda'. ,  b.  Ebcndemf. :  Aphorismen  aus  der 
Philo fophie,  als  Uitfaden  ßr  den  erflen  Unterricht 
der  angehenden  mjfenfchafts.  Kandidaten.  -  Erfies 
Heft.  Er/U  und  zweyU  Abtbeilung  enthaltend, 
nebft  der  allgemeinen  Einleitung  zur  Philofophie, 
l)  die  Methodik  und  Erklärung  des  werdenden 
Wittens  (Anthropologie,  Logik  und  Dialektik); 
a)  die  Grundlinien  der  Theorie  de«  nothwendi- 

'  «en  unbedingten  und  bedingten  Seyns  (Metaphj- 
fik),  von  Thaddäus  Anfetm  Rixner,  Prof.  d.  Phi- 
lofophie. 1809.  "4  S.  8-  (logr.") 

1^»\7 ir  verbinden  die  Anzeige  diefer  beiden  Scbrif- 
TT  ten,  welche  von  zwey  Lehrern  einer  Univer- 
fität  zum  Leitfaden  ihrer  Vorlefungen  über  ditfelbe 
Wiffenfchaft  herausgegeben  find,  ungeachtet  6e,  von 
diefer  äufseren  Aehnlichkeit  abgefehen,  fich  fehr  von 
einander  unterfcbeiden.  . 

Hr.  K.  bat  bey  feinem  Leitfaden  für  den  Elemen- 
tar- Unterricht  in  der  Philofophie  vorzüglich  dahin 
«efehen,   die  ftudierende  Jugend  zum  Selbftdenken 
und  Selbftforfchen  anzuleiten,  ohne  ihren  Oeift  durch 
den  gewöhnlichen  Zufcbnitt  der  Compendien  in  Fef- 
feln zu  legen,  vielmehr  fie  2u  einer  freyen  Anficht 
und  Umficht  zu  erheben.     Diefes  ift  allerdings  ein 
grofses,  durch  den  Zweck  der  Bildung  eines  Ver- 
ouuftwerens  beftimmtes,  Ziel,  dem  die  Entwicklung 
und  Bildung  des  wiffenfchaftlichen  Geiftes  nicht  wi- 
derftreitet.    Aber  es  ift  ein  fchweres  Unternehmen, 
beiden  Forderungen  Genüge  zu  thun,  ohne  in  eines 
von  beiden  Extremen  zu  verfallen ,  dafs  man  die  In- 
dividualität auf  Unkoften  der  wiffenfchaftlichen  Stren- 
ge allein  hervorziehe,  und  dadurch  ungezügeltes  Phan- 
tafiren  und  Schwärmen  befördere,  oder  durch  ein 
firenjes  Syftem  Nachbeterey  mit  Ertödtung  des  eig- 
■en  Forfchens  veranlaffe.   Am  ficherften  wird ,  wie 
uns  dünkt,,  der  Zweck  erreicht,  wenn  durch  ein 
ftrenges  Syftem  nicht  fowohl  der  Inhalt  dem  Geifte 
der  Jugend  aufgedrungen,  als  das  Denken  an  eine 
wiffenfchaftliche  Form  gewöhnt  wird.    Nur  dann, 
wenn  diefes  gefcheben  ift,  kann  dem  zum  Philofophi- 
ren  gewohnten  Geifte  eine  freye  feffellofe  Ueberficbt 
der  philofo4>bifchen  Probleme  und  der  verfchiedenen 
zu  ihrer  Auflöfung  gewählten  Wege  und  Methoden 
«cht  nur  keinen  Schaden  thun,  fondern  auch  felbft 
A.  L  Z.  Uli.    Erßer  Band. 


wohlthätig  werden.  Der  Geift  wird  dann  an  keine 
fremden  Feffeln  gewöhnt,  er  lernt  fich  frey,  und 
doch  nicht  gefetzios,  bewegen.  Gefetzmäl&igkeit  in 
der  Freiheit  ift,  wenn  wir  uns  nicht  irren,  das  Ziel 
aller  menfcblichen  Bildung,  nicht  blofse  zwanglofe 
freye  Bewegung,  welche  der  Vf.,  wie  es  fcbeint,  et- 
was zu  einteilig  zu  dem  einzigen  Ziele  gemacht  hat. 
„Die  philofophifche  Ueberzeugung,  Tagt  er  S.  IV., 
welche  den  folgenden  Paragraphen  zum  Grunde  liegt, 
wird  allen  in  Syftemen  Gefangenen  verkehrt  genug 
dünken.  Der  Feffeln  und  Bande  gewohnt,  erfcheint 
ihnen  das  Natürliche  und  Sirherfte  als  das  Unnatur- 
licbfte  und  Unficherfte:  Freye,  zwang lofe  Bewegung. 
Sie  wohnen  lieber  in  fchlechten  Hau  lein,  als  unter 
der  Pracht  des  Himmels,  und  vergeffen,  dafs  die  Geift- 
vollften  und  LebenJigften  ihrer  Schaar  ftets  das  Dach 
der  Wohnung  durchbrochen,  um  nur  einen TheU  des 

fjrofsen  Sternengewölbes  zu  fch.iuen. "    In  der  Ein- 
eitung  wird  die  Philofophie,  als  Wiffenfchaft  von  den 
Gründen  alles  Wiffens,    mehr  im  Allgemeinen  be- 
febrieben,  ohne  durchaus  beftimmte  Begriffe  von  der 
Form  und  dem  Inhalte,  von  dem  Princip,  der  Mög- 
lichkeit, dem  zu  befebrfinkenden  Umfange,  und  von 
der  Eiotheiiung  des  Gebiets  der  Philofophie  zu  ent- 
wickeln.   Die  Logik  ift  eine  Skizze  von  ihrem  In- 
halte, ohne  ftrenge  Wiffenfcbaftlichkeit;  es  wird  ge- 
fagt ,  was  in  der  Logik  pflege  abgehandelt  zu  wer-  " 
den,  nämlich  die  Regeln  und  Gefetze  des  Denkens« 
aber  ohne  logifch  genaue  Beftimmung,  Vollftändig- 
-k eit  und  Deduction.    Die  Metapbyfik  wird  in  ihrem 
Verhältnifs  zur  Logik  im  Allgemeinen  richtig  be- 
ftimmt,  als  eine  Wiifenfcbaft,  die  das  Gedachte  und 
die  Verbältniffe  deffelben  zum  Gegenftande  hat,  de- 
ren Gebiet  daher  höher  Hegt,  als  das  logifebe,  oder 
als  die  Lehre  von  dem  Unbedingten  Ober  dem  Be- 
dingten; allein  auch  diefer  Begriff  ift  fch wankend 
und  unbeftimmt,  und  es  findet  fich  keine  Belehrung 
über  den  Grund,  die  Möglichkeit  und  die  Realität 
des  Gegenftandes  der  Metapbyfik.   Das  negative  Ver- 
dienft  hat  diefer  Grundrifs,  dafs  die  Unmöglichkeit 
eines  metaphyfifchen  Wiffens  aus  blofseo  Begriffen 
auf  dem  Wege  der  Logik  gezeigt  wird ;  da  indeffen 
doch  in  dem  menfcblichen  Geifte  Ueberzeugungen 
vorkommen,  welche  fich  auf  Objecte  aufeer  der  Er- 
fahrungsfphäre  bezieben:  fo  wird  eine  Erkenntnifj 
des  Ueberfinnlichen  behauptet,  die  kein  apodikti- 
fches  Wiffen,  fondern  ein  Glauben  ift,  und  auf  eine 
Art  von  Inftinct  zurückgeführt  (5.  60.  61.).  Es  giebt, 
fagt  der  Vf.  $.45.,  eine  Metapbyfik  als  Lehre  von 
dem  Unbedingten  über  dem  Bedingten;  aber  es  giebt 
kein  Syftem  derfelben.    Diefe  Behauptung  fteht  ganz 
DdJ  ifo- 
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ifolirt  nnd  ohne  Beweis  da.  Er  zeigt,  dafs  das  Höch- 
fte  in  der  Philofophie  nicht  demonftrirt  werden  kann, 
aber  auch  nicht  wie  das  vernünftige  Wefen  zu  einer 
unmittelbaren  Gewifsheit  der  metaphyfifchenErkennt- 
niffe  gelangt.  Er  wählt  zur  Oarftellung  der  metaphy- 
fifchen  Lehre  folgenden  Weg,  dafs  er  erftlich  das 
ewige  Thema  aller  Philofophie  hinStellt,  und  von 
dem  phUofophifchen  Erkennen  und  IlYiht  handelt.  Es 
wird  recht  gut  gezeigt,  dafs  alles  Mreben  der  Ver- 
nunft zu  einem  dogmatifchen  Syftem  der  Naturphilo- 
sophie, welche  alle  Qualitäten  Jer  Objecte  auf  Quan- 
tität zurückzufahren,  nnd  der  Philofophie  des  Gei- 
ftes,  welche  die  Vernunft  zu  mechanißrtn  oder  für  den 
Verftand  begreiflich  zu  machen  Suc!  i ,  auf  etwas  Un- 
mögliches gehet;  aber  um  den  Jüngling  in  der  Philo- 
fophie zu  orientiren,  hätte  auch  gezeigt  werden  muf- 
fen, wie  diefes  Streben  aus  der  Vernunft  hervorgehe, 
nämlich  durch  Verkennung  des  wahren  Ziels  und  der 
Schranken  der  Vernunft.  Da  aber  weder  das  ganze 
.Syftem  reiner  in  der  Vernunft  gegründeten  Begriffe 
und  Or  nnd  Tatze  entwickelt  worden  ift,  noch  auf  die 

Sraktifche  Erkenntnifs,  fo  wie  es  die  Wichtigkeit  des 
egenftandes  erfordert,  Rückficbt  genommen  wird 
(denn  was  f.  59.  von  der  Freyheit,  als  einer  die  Triebe 
nnd  Begierden  beftimmtnden  Selbftthätigkeit,  vor- 
kommt, geht  nur  auf  die  pfychologifcbe,  aber  nicht 
auf  die  moralische  Freyheit,  auch  ift  der  Zusammen- 
hang mit  der  Ueberzeugung  von  Freyheit  und  dem 
relieiöfen  Glauben  $.60.  nicht  naebgewiefen ) :  fo 
ent ficht  ein  gedoppelter  Nachtheil,  indem  einmal  von 
einer  Metaphyfik  der  Natur  gar  keine  Spur  vorkommt, 
theils  die  Metaphyfik  der  flberfinnlichen  Natur  die 
Fragen  über  Freyheit  des  Willens,  die  Unsterblich- 
keit und  des  Dafeyns  Gottes,  welche  doch  nach  $.  6- 
4er  Philofophie  eigenthümlich  find,  auf  einen  blofsen 
Inftinct,  auf  einen  Glauben  zurückgeführt  werden, 
wo  immer  die  Frage,  ob  ein  folcher  Glaube  auch  ver- 
nünftig fey,  anbeantwortet  bleiben  mufste.  Der  Vf. 
fagt  zwar  (S.  73.),  in  der  Philofophie  ftfltzt  fich  die 
orfprOnglichfte  Ueberzeugung  auf  das  Zeugnifs  der 
Sinne  nnd  auf  das  Zengoifs  der  Vernunft.  Wer  die- 
fem  Zeugoiffe  nicht  vertraut,  d.  h.  wer  nicht  glaubt, 
für  den  giebt  es  überall  keine  philofophifche  Wahr- 
heit, nnd  behauptet  in  diefer  Hinficht ,  dafs  diefer 
(nicht  hiftorifche,  Sondern  philofophifche)  Glaube 
das  Fundament  aller  unterer  Erkenntnifs  fev.  Diefes 
heifst  aber  doch  nichts  anders,  als  unfere  Erkenntnifs 
lind  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  derfelben  grün- 
det fich  auf  die  urfjprüngliche  Einrichtung  oder  ür- 

tanifaiion  nnferes  Erkenntnifsvermögens.  Auf  der 
Jebereinftimmung  mit  derfelben  beruht  unfer  Fflr- 
wahrbalten,  weiches  man  allerdings  einen  Glanben 
nennen  kann,  in  fo  fern  diefes  nicht  aus  höheren 
Gründen  abgeleitet  werden  kann.  Aber  diefer  Glaube 

Seht  bald  aus  einem  blofsen  Gefahle,  bald  aus  einem 
eutlicben  Bewnfstfeyn  diefer  urfprQnglichen  Orga- 
nisation hervor,  und  er  ift  daher  entweder  bünd  oder 
fehind;  diefer  letzte  kann  auch  allerdings  ein  Wiffen 
genannt  werden,  und  ift  das  eigentliche  Objeet  der 
Philofophie.  Hatte  dar  Vf.  auch  «liefe  Organifation 


philofophifch  entwickelt,  die  Gränzen  des  WifTe 
und  Glaubens  (die  $.  63.  64.  nur  angedeutet  find)  $ 
derfelben  abgeleitet:  fo  würde  er  nicht  allein  dur 
negative  Befchränkung  des  unbefugten  Uogrnat  isrni 
fondern  auch  durch  beftimmte  Hinweifung  auf  d; 
was  fich  philofophifch  wiffen  und  erforfeben  läS 
dem  philofophifcben  SelbStdenken  eine  beftimmte 
Richtung  gegeben,  und  auch  den  zwryttn  Theil, 
welchem  er  den  gefchichtlichen  Kreislauf  der  phil 
fophifchen  Sjfteme  zeichnet,  fruchtbarer  gemac 
haben. 

Einen  ganz  andern  Charakter  hat  die  zwey 
Schrift.    Ueberzeugt,   dafs  die  eigentliche  Aufgat 
der  Schule  darin  beftehe,  den  GeiSt  der  Wiffenfchal 
lichkeit  zu  erregen,  uod  die  Wiflenfchaft  in  derjen 
gen  Vollkommenheit,   wie  fie  zur  Zeit  dem  Stuf 
und  der  Form  nach  zu  haben  ift,  fuchte  er  in  dief« 
Aphorismen  eine  concentrirte  Darfteltung  des  g 
fammten  philofophifcben  Lehrgebäudes,   nach  d< 
jetzigen  Gehalt  der  Wiffenfchaft,  für  den  Horizoi 
der  erften  Anfänger  zu  entwerfen,  und  dadurch  da 
jenige  zu  leiften,  was  nach  £fean  Pauls  Ausfpruch  i 
der  Vorfchule  der  Aefthetik  nicht. fowohl  der  Phil« 
fophie  als  dem  Schulunterrichte  derfelben  bisher  gi 
fehlt  habe,  nämlich  ein  rechter  Anfang.    Die  PhiTc 
fopbi«  oder  Wiffenfchaft  in  ihrer  jetzigen  Vollkorr 
menheit  ift  ihm  das  abfolute  ldentitätsiyftem.  Au 
Neuheit  oder  ein  anderes  Verdieoft  um  die  Wiffen 
fchaft  macht  er  keine  AnfprOche,  nur  die  Darfte! 
lung  ift  fein  Eigeothum.     Es  kommt  nun  bey  Beut 
theilung  derfelben  auf  die  doppelte  Frage  an;  ob  dief 
Darfteltung  überhaupt  richtig  und  der  rechte  Anfang 
zum  Unterrichte  in  der  Philofophie,  und  befonder; 
zu  dem  Zwecke,  den  vyi  (Ten  Schaft  liehen  Geift  zi 
wecken  und  fortzubilden,  fey?   Der  Inhalt  diefe; 
Aphorismen,  welche  das  Verdienft  der  Beftimmtheit 
Deutlichkeit  und  des  logifchen  Zusammenhangs  ha 
ben,  ift  theils  eine  allgemeine  Einleitung  in  die  Philo 
fpphie,  theils  Vorkenntniffe  der  Metaphyfik,  theil 
Metaphyfik  als  Syftem  des  bedingten  und  unheding 
ten  Seyns  felbft.    DieSe  Stufenfolge  von  dem  Leich 
tern  zum  Schwerern,  die  Einführung  in  das  Heilig 
thum  der  Philofophie  durch  das  Gebiet  der  bedingtet 
Erkenntnifs  ift,  empfehlungs würdig,  dem  Geifte  die 
fer  Philofophie  angemeSfen,  welche  nach  §.7.  t\n\ 
reine  intuitive  conßruirend4  Perm» ftwiffer fchaft  des  Sryn, 
und  des  Erkennens  aller  Dinae  nach  der  Wahrheit  ift 
Die  Philofophie  wird  eingetneilt  in  die  Methodik  de* 
Erkennens,  und  die  Wiffenfchaft  des  Seyns,  Meta- 
phyfik, oder  formale  und  reale  Philofophie.   Zur  er- 
ften  rechnet  der  Vf.  die  reine  Mathematik,  Logik 
und  Aefthetik;  zur  zweyten  die  fpeculative  Phytik. 
die  Ethik  und  Politik  und  die  rationale  Theologie! 
Von  diefen  Theilen  find  hier  nur  Logik  und  die  ra- 
tionale Theologie  dargeftellt  worden.     Der  Abrifa 
der  Gefchichte  der  Philofophie  omfafst,   bey  aller 
Kürze,  die  Hcuptmomente  der  Philofophie  der  Grie- 
chen (der  Vf.  tagt,  wir  wiffen  nicht,  warum,  Hei. 
htnen,  ja  $.  19.  wird  fogar  eine  echte  alt  -  griechifche 
und  htllenifche  Philofophie  genennt)  des  Mittelalters, 

und 
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ond  der  ne«rn.    Diii  Anthropologie,  oder  Strafe   den,  die  ferkennÄl«  diefer  Principien  der  Erfthrang 


dBS  eigenen  innern  Setbft,  Toll  den  angehenden  Den 
ker  auf  einige  Tbatfsehen  des  Bewufstlevns  aufmerk- 


uxifejns  ken- 
liegt in  der 


wo- 


fim  machen,  damit  er,  den  Grund  dcffelben  erfor 
fchend,  die  Gehns  feines  eignen  Be 
Ben  lerne.  Das  Eigentümliche  d 
Accommodation  an  das  abfoldte  Ii  . 
durch  bald  Thaifachen  erfchlichcn,  bald  nicht  erfahr 
rurigsmlfstg  aufgefafst,  bald  'Erklärungsgrunde  er- 
dichtet werden.'  Nur  einige  Beyfpiele.  Das  Bewufst- 
feyn  befteht  in  der  geiftigen  Selbftanfchauung,  ver- 
möge weichet  der  Ntenfcn  zugleich  tfi ,  was  er  weiß, 
und  weiß,  was  er  iß;  es  ift  mithin  ein  unmittelbares 
Stlbßwiffen  des  Sstbfyyns ,  in  welchem  Vorfiellun.g,  Vor- 
teilendes und  Vorgeßelttes  fchteththin  Eins  und  Dafftlbe 
ift.  Vorftellung  auf  das  Vorgeftellte  bezogen,  in Er- 
kenutniß,  auf  das  Vorteilende,  ein  Gefühl  (?).  Die 
Einheit  des  empirffchen  Bewufstfeyns  geht  aus  dem 
unmittelbare»  Gefühle  hervor,  daß  bey  allem  meinem  Vor- 
ß'itungen  und  Empfindungen  das  vorflellende  und  em- 
pfindende Subject  felbß  das  nümlklie  bleibt.  Das  Ver- 
mögen der  intellektuellen  Aufchauung,  welche  weder 
Stoff  noch  Form  aus  der  Erfahrung  borgt,  heilst  Ober- 
haupt das  Vermögen  der  produetiven  Einbildungskraft. 
Aufs  er  der  Logik,  welche  im  Ganzen  nach  ihren  bei- 
den Haupttheflen,  dem  reinen  und  angewandten  (der 
Vf.  nennt  den  letzten,  nicht  ganz  paffend,  die  empi- 
rifeke  Logik ) ,  richtig ,  aber  auch  auf  keine  ausgezeich- 
nete Weife  dargestellt  ift,  wird  hier  auch  noch  eine 
Dialektik,  als  Vemunfütunß ,  als  Anleitung  zur  hohem 
Spekulation  oder  zum  eigentlichen  philofophifchen  Wif- 
fen,  gelehrt,  deren  Realität  (S.  73.)  durch  folgenden 
Schlufs  bewiefen  wird.  Mit  dem  blofsen  formalen 
Denken  ift  nicht  einmal  der  gemeinen  Erkenntnifs, 
mit  der  gemeinen  finnlieh  -  verftä'ndigen  Erkenntnifs 
ift  der  Philofophie  noch  immer  nichts  geholfen.  Es 
muß  alfo  außer  und  Über  der  allgemeinen  formalen  und 
empirischen  £-°gih ,  als  der  Kunfl  des  Verbandes  und  der 
Technik  der  Reflexion,  auch  noch  eine  Technik  der  Ver- 
nunft, oder  der  hähern  Specutation,  d.  h.  eine  Methodik 
des  eigentlichen  philofophifchen  IViffens,  geben.  Diefer 
Schlufs  fetzt  aber  die  Möglichkeit  und  Realität  der 
höhern  Speculation  voraus,  welche  in  der  Folge  zwar 
bewiefen  wird ,  aber  durch  lauter  Scheingrande.  Die 
Dialektik  hat  nimlich  das  gedoppelte Gefchäft,  theils 
den  Unterfchied  der  gemeinen  und  philofophifchen 
Erkenntnifs  zu  erforfchen,  theils  die  Möglichkeit 
und  Noth  vendigkeit  der  letztern,  zur  Berichtigung 
der  Mangelhaftigkeit  der  erftern  zu  zeigen.  In  dem 
negativen  Sinne  ift  ihr  höchftes  Ziel  die  Einficht,  dafs 
fiberall  in  d.-r  ReLtivitäJ,  in  dem  Sinpenfcheine  und 
in  der  Reflexion  keine  Haltung  fey,  und  im  pofitiven 
Sinne,  die  Erkenntnifs  des  Yvefens  der  philofophi- 
fchen ArifchauungtnH  Conftrnction ,  als  der  eigent- 
lichen Form  des  philofophifchen  WifTens.  Jener  Be- 
weis wird  nun  aus  der  Erkerrotnifs  der  urfprangli- 
chen  Subject ivität  und  gänzlichen  Relativität  aller 

finnlichen  Anfchauungs weifen  und  formalen  Verftan-  Geld"koffender  Verfuche  angeftejit,  wovon  Ree.  nur 
desbegriffe,  auf  welchen  allein  die  Möglichkeit  und  des  bewährtefte,  imGrofsen  ausfahrbare,  Verfahren 
Noth  wendigkeit  der  Erfahrung  beruht,  geführt,  in-    ausheben  will.    Auf  10O  Pfd.  Waare 


keine  Einficht  in  das  wahre,  fondern  nur  das  fcheir 
bare  Sejn  der  Dinge  gebe,  und  dadurch  die  unaus- 
bleibliche Aufdeckung  und  radicale  Zerftörung  des 
tranfcendentalen  Scheins  der  gemeinen  Erkenntnifs 
mit  fieb  fahre.  Diefer  Schlufs  ift  aber1  nur  unter  der 
Bedingung  gültig ,  dafs  aufser  der  Erfahrung  auch  die 
Möglichkeit  und  Wirklichkeit  der  Erkenntnifs  des 
wahren  abfoluten  Seyns,  oder  der  Dinge  an  fich,*er< 
weisbar  ift.  Denn  wäre  diefe  für  die  endlichen  Ver- 
nunftwefen,  wieMenfchen  find,  unmöglich:  fo  würde 
die  Erfahrung  und  die  Bedingungen  derfelben  in  dem 
Erkenntiüfsvermögen  das  ganze  Gebiet  der  Erkennt- 
nifs ausmachen.  Da  nun  aber  die  Möglichkeit  diefer 
höhern  Erkenntnifs  immer  zwar  vorausgefetzt,  aber 
nicht  erwiefen  wird:  fo  hat  die  Dialektik  keinen  fe- 
fteo  Grund,  und  das  philofophifcbe  Wiffen,  oder  die 
unmittelbare  Erkenntnifs  der  fchauenden  Vernunft,  in 
welcher  Begriff  und  Anfchauung,  Gedenkbarkeit  und 
Seyn,  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  in  Eins  zufam- 
mcnfallen,  welche  daher  auch  allfein  Nothwendigkeit 
und  Apodixis  des  Erkennens  und  Seyns  gewährt,  ift 
eine  Schimäre.  Uebrigens  ift  die  Metaphyfik,  wel- 
che in  die  Metaphyfik  des  empirifchen Seyns  oder  tran- 
fcendentalen Scheins,  und  in  dieMetaphyGk  des  wah- 
ren, abfoluten  Seyns  zerfällt,  wenn  man' von  den  For- 
derungen der  ftrengen  Wiffenfcbaftlichkeit  abftrahirt» 
nach  de*  Gejfte  des  abfoluten  Identitits-Syftems  fafs- 
lich  nnd  zweckmäCsig ,  in  dem  zweyten  T heile  nicht 
auffteigend,  fondern  von  der  Gottheit,  als  dem  Ab- 
foluten zu  dem  Endlichen*  eis  Offenbarung  des  Ewi- 
gen fortgebend,  dargef teilt,  fo  dafs  man  daraus  die 
Tendenz  und  den  Charakter  der  jetzt  herrfchenden 
Philofophie  beftimmt  erkennen  kann.  Was  die 
zwey te  Frage  betrifft :  fo  beantwortet  fie  fich  von  felbft 
aus  den  bisherigen  Bemerkungen. 


TECHNOLOGIE. 

I.k t r zig,  b.  Gleditfch:  Verfuche  über  das  B 7 anfär- 
bt n  wollener  Zeuge  ohne  Indigo;  nebft  einer-  ge- 
meinfafshchen  An  weifung,  mehrere  der  aufge- 
fundenen Methoden  mit  Vortheil  im  Grofsen  aus- 
zufahren ;  von  Ernft  Augufl  GeHner,  praktischem 
Arzte  in  Löbnitz  bey  Schneeberg.  1809.  aoeS.  «. 
(iRthlr.) 

Dem  Vf.  ift  fein  intereffantes  Unternehmen  gelun- 
en,  den  Iodig  in  der  Färberey  zwar  nicht  ganz  ent- 
ehr! ich  zu  machen,  aber  doch  durch  feine  Anlei- 
tung einen  jeden,  ohne  Färber  zo  feyn,  in  den  Stand 
zu  fetzen,  auf  eine  einfache  Art  ein  ziemlich  feftes 
und  fchönes  Blau  mit  wenig  Koften  auf  wollene  Zeuge 
zu  bringen.  Denn  gefetzt,  es  würde  im  Ganzen  nur 
T'y  Indigo  weniger  gebraucht:  fo  wäre  der  Vortheil 
doch  immer  von  Bedeutung.  Der  Vf.  hat  eine  grofse 
Menge  cbemi'cb- vernünftig- ausgedachter,  Zeit  und 


Pfd. 
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utelt  ift , 

-hlaw^n 


wir  {  es  in  ein  an- 
48  Stunden  darin 


4«  5 

ilaun  im  kupfernen  Keffel  io  weichem  Waffer  auf- 
lieft, das;  angebruhte  Tuch  in  das  Alaunbad  ge- 
bracht, und  darin  eine  Stunde  lang  durchgearbeitet 
bald  das  Tuch  abgeträ 
._shtetes  Tuch  eingete 

en  gelaffen,  und  aUdann  cefpnlr.  Ahdann  wer 
ao  Pfd.  Blauholz  hinlänglich  ausgekocht,  das  ge- 
ilte Tuch  To  lang«  darin  herumgetrieben,  bis  die 
'lotte  entfärbt  ift!  Nachdem  hierauf  die  Hälfte  des 
•arbebades  ausgefchöpft,  im  Rückffande  15  Pfd.  Ei- 
iol  aufgelötet,  und  der  Keffel  wieder  voJIge- 
.Ä:  fo  wird  alsdann  das  Tuch  eine  gute  Stunde 
darin  herumgefchwenkt.  Schon  auf  diefe  Art  erhält 
man  ein  recht  gutes,  dunkles  Indigoblau  mit'röthli- 
cbem  Schimmer,  der  die  Seifen  -  und  Poltafchen-  Auf- 
löfung  und  den  Ammoniak geift  aushielt,  auch  durch 
Kochen  mit  Alaun  und  Auswafchen  mit  Schwefel- 
fäure  nicht  viel  verändert  wurde.  Die  Hauptfache 
beruht  auf  recht  reinem  Eifenvitriol.  Will  man  der 
Farbe  noch  etwas  mehr  Feftigkeit  geben,  und  ihr  zu- 
gleich den  röthlichen Schimmer  benehmen:  fo  bereite 
man  blaufauren  Kalk,  ausgedörrtem  Blute,  welches 
man,  nebft  dem  Kalke,  in  einem  eifernen  Ofen -Topfe 
calci nirt.  Die  daraos  zu  ziehende  Lauge  mufs  nicht 
zu  lange,  höchftcns  eine  Viertelftunde  hindurch,  mit 
dem  Zeuge  fieden,  das  nicht  fogleich  zu  fpOlen,  fon- 
dern eine  Nacht  hindurch  in  Waffer  eingeweicht  zu 
laffen  ift.  '  # 

Nicht  leicht  hat  Ree.  eine  cbemifche  Abhandlung 
kürzlich  gelefen,  worin  die  Theorie  mit  der  Praxis 
in  fo  glücklichem  Verein Tteht.  Die  technifche  Che- 
mie hat  Geh  daher  von  des  Vfs.  kflnftigen  Arbeiten 
noch  viel  Vortheilhaftes  zu  verfprechen. 

IHM  •  • 

G1JCHICHTE. 

Pabis,  b.  Schoell:  Prtcisjt  h  Rtpalution  Franccife, 
et  des  evenemens  politiques  et  militaires  qui  l'ont 
fuivie,  jusqu'au  1.  Avril  I8IO.    Par  F.  Sthoill. 
■    Deuxieme  edition.  1  a  10.  304  S.  »8*  (a  Francs.) 

DJefs  kleine  Buch  siebt,  was  der  Titel  verfpricht: 
eine  leichte  fchnelle  Ueberficht  der  wichtigen  Bege- 
benheiten,  Veränderungen  und  Thaten,  die  Frank- 
reich feit  1789.  gefehen,  erfahren  und  vollbracht  hat. 
Der  erfle  Ab/chnitt  zählt  die  Hauptpunkte  der  Verän- 
derungen im  Innern  in  chronofonifeber  Folge  auf, 
nach  4  Perioden:  1)  Von  der  Eröffnung  der  ttats-ei- 
1789  bis  zur  Sufpenfion  der  Königlichen  Oe- 
ralt, den  10.  Auguft  1791,  die  Periode  des  conßitu. 


ai6 


tloneUen  Kölligthums;  3)  vom  io.  Auguft  1793  bis  zum 
26.  October  1795,  die  Periode  des  Schreckens  und  des 
rtvotutionHreti  Rtgimentt;  3)  von  der  Feftftellung  der 


Conftitutioo  des  Jahres  3.  den  »6.  October  1705  bis 
zur  Wiederherfteilung  der  Monarchie,  die  republika- 
nifeke  Radierung  l  4)  das  monarchifcJu  Regiment  feit 
dem  ig-  May  1&04.  Der  ztteute  Abfchnitt  ( von  S.81. 
an)  giebt  eine  kurze  Ueberficht  der  Kriege ,  die  Franko 
reich  feit  1793'.  geführt  hat,  getheilt  Tn  5  Perioden 
nach  den  fogenannten  5  Coalitionen:  1)  von  1793  — 
»7975  *)  »00  1799  —  1802;  3)  der  Krieg  des  J.  1805; 
4)  det-  Krieg  von  1806  und  1807;  und  5)  der  Krieg 
von  1809.  gegen  Oelterreich,  Grofsbritannien ,  die 
Türkey,  die  fpanifchen  Infurgenten  und  den  Prinzen 
von  BraSlien.  Jede3  bedeutende  Treffen ,  jede  eini- 
germafsen  wichtige  Eroberung  ift  mit  BeUimmung 
von  Jahr  und  Tag  eingereiht,  und  in  kurzen  Re- 
marques find  am  Ende  je<ler  Periode  kurz  die  Folgen 
jedes  Krieges  und  die  Zwifchenvorfalle  eingefchaftet. 
Auch  folgt  am  Schlufs  eine  dirunulogifche  Ueberficht 
der  Gefechte  in  Spanien  und  Portugal  in  den  Jahren 
1809  und  ijt'o;  und  ein  alphabetifchcs  Kegifter  macht 
den  Gebrauch  des  Büchleins  noch  bequemer.  Dafs 
man  es  io  Frankreich  brauchbar  gefunden  hat ,  zeigt 
die  Erfcheinuog  einer  zu  ryttn  Ausgabe:  die  erjle  war 
von  1H06.  Und  in  der  That  ift  Jas  Buch  fo  reich- 
haltig, mit  fo  nüchterner  Beionnenheit ,  Malshaltend 
zwifchen  dem  Zuwenig  und  Zuviel,  und  fo  genau  in 
den  Angaben,  dafs  man  es  gern  einmaldurchlieft ,  um 
die  rafch  auf  einander  gefolgten  Begebenheiten  hier 
eben  fo  rafch  (ich  wieder  vorübergebn  zu  laffen,  und 
bequem  es  bey  Einzelnem  wieder  nachfieht.  Ver. 
fehen  find  uns  wenige  aufgeftofsen.  Die  Tbeilung 
Frankreichs  in  83  Departements  ift  hier  zum  15.  Ja- 
nuar 1790.  geftellt;  fie  war  fchon  den  4.  Novbr.  1789. 
befchlotfen.  Das  Decret  von  Berlin  gegen  den  Ver- 
kehr mit. England  ift  nicht  vom  12.  Novbr.  1806,  fon- 
dern vom  3i.  Nov.  Die  preufsifche  Arrieregarde  wird 
aucli  hier,  wie  gewöhnlich,  den  18.  Octbr.  gefchla- 

§en:  es  war  der  i7te.  —  Ungern  vermiffen  wir 
ie  republikanifche  Zeitrechnung.  Es  ift  wohl  zu- 
weilen bey  den  einzelnen  wichtigen  Tagen  jener  Zeit 
auch  Tag  und  Jahr  nach  dem  repubiikanifchen  Ka- 
lender angemerkt;  allein  mit  Bequemlichkeit  könnte 
oben  neben  der  chrifliichen  Jahreszahl  das  Jahr  der 
Republik,  und  unter  dem  Monatstage  des  gregoria- 
nifchen  Kalenders  der  Monatstag  des  repubiikanifchen 
Kalenders  flehen:  alle  öffentlichen  Acten  jener  Zejt 
rechnen  darnach,  und  will  man  im  Moniteur  Ein- 
zelnes nachfehen:  fo  mufs  man  auf  diefe  Zeitrechnung 
zurückkommen.     Wir  empfehlen  bey  diefer  Gele- 

Senheit  die  fehr  bequeme  Tabelle  zur  Vergleichung 
es  franzöfifchen  repubiikanifchen  und  des  gregoria- 
nischen Kalenders  vom  33.  September  1793  bis  zum 
31.  December  1805,  von  Hn.  Profeffor  Pf  äff,  bey 
Bredow's  Chronik  vom  J.  1X05,  die  aber  auch  befon- 
ders  verkauft  wird,  und  auf  ttntm  Bogen  eine  Ueber- 
fiebt  beider  Kalender  giebt. 
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Sonnabends,   den  a6.  $an»*r 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  qhd  KUNSTHANDELS.  * 


B 


I.  Neue  periodische  Schriften. 


^Jey  F.  Kupferberg  in  Mainz  hat  die  PrelTe 
verlaTTen:  Vogt't  und  WeitteVt  rheinifches  Archiv  für 
Gefehichti  und  Literatur,  utesHeft,  mit  folgendem 
Inhalte:  I.Gedichte.  Die  Stimme,  von  K.  Hadertnamt. — 
rauline,  Fiirftin  Ton  Schwarzenberg;  von  Demfe  Iben. — 
II.  Einige  Bemerkungen  über  Ariofto,  veranlaßt  durch 
einen  Tadel  G.  F.  Leflings;  von  Ftlix.  —  IIL  Aleteo- 
rologifche Bemerkungen  über  das  Vorherfagen  der  Wit- 
terung ;  von  Neeb.  —  IV.  Kurze  Verzeichnifs ,  wie 
die  Plallz  vom  Landgrave  Wilhelm  von  Heffen  undt 
andern  überzogen,  gepl  lindert  und  verbrannt  werden. 
An  .  dny  1504;  von  Bodmann.  —  V.  Parallele  des  phi- 
loronhirchen  Geiftes  der  deutfehen  und  der  franzöG- 
feben  Narion;  von  iSeeb.  —  VI.  Ueber  die  Maßregeln 
Napoleons  gegen  den  englifchen  Handel;  von  fogr.  — 
VIL  Gefcbichte  der  Zeit;  von  fVeit%el.  —  Schweden; 
Ton  P.  N.  Müller. 

Nachricht, 

die 

Ftrlfetzung  der  Literatur •  Zeitung 

für 

kath»lifcht  Rtligiontlehrer 
betreffend. 

Die  Literatur  -  Zeitung  für  katholifche  Religionsleb- 
rer  wird  auch  im  Jahre  ign.  fortgefetzt  werden.  Wir 
hoffen,  dafs  die fc  Nachricht  dem  gröfsern  Theile  un- 
fercr  Lefer  willkommen  feyn  werde.  Denn  unfer  Be- 
mühen war  Ttets  dabi»  gerichtet,  ihren  gerechten  Er- 
wartungen zu  entfpreeben,  durch  Unparteylichkeit, 
Befcheidenheit  und  Gründlichkeit  der  Recenfionen 
unfer  Inftitut  emporzubringen  und  fofort  —  in  der 
Achtung  des  Publicums  zu  erhalten. 

Von  diefer  Zeitung  erfcheint,  wie  bisher,  alle 
Donnerstage  regelmäßig  ein  Bogen  in  grofs  Octa>-. 
Die  kurzgefaßten  literarifekon  Notizen  u.  a.  werden 
zu  Ende  eines  jeden  Monats  in  einer  eigenen  Bej  läge 


Der  Jahrgang  in  zwey  Binden  koftet  im  Verlags- 
orte  fowohl,  als  auf  den  Königl.  Baier.  Poftämtern  und 
ßsoimtlichen  Buchhandlungen  4  FI.  30  Kr.  Rhein,  oder 
-aRtblr.  16  gr.  Sachf. 

Wer  pofttägliche  Verfendungen  verlangt,  hat  ßcb 
aa  fein  Orts -Poftamt,  und  diefe  an  die  Königl.  Baier. 
A.  L  Z.  18 11.  Mrßer  Bund. 


Ober  -  Poftamter  zu  wenden.  Buchhandlungen  über- 
nehmen monatliche  und  vierteljährige  Verfendungen 
in  Heften. 

Eintreten  kann  man  zu  jeder  Zeit,  doch  ift  man 
verbunden,  jedes  iMal  das  Vorhergehende  des  ganzen 
Jahrgangs  abzunehmen;  auch  vor  Ende  deffe Iben  nicht 
auszutreten.  Der  Austritt  mufs  zu  Anfang  des  letzte» 
Vierteljahres  angezeigt  werden.  Die  Bezahlungen  wer- 
den halbjährig,  im  Junius  undDecerober,  entrichtet. 

Buchhandlungen,  welche  die  baldige  Anzeige  Ih- 
rer Verlags- Artikel  in  diefer  Zeitung  wünfehen,  wer- 
den erfucht,  diefelben  portofrey  an  die  Verlagshand- 
lung einzufenden.  Die  Inferationsgebuhr  beträgt  für 
die  enge  Petitzeile  1  gGr.  oder  4  Kr. 

Jof.  Tbomann'fchc  Buchhandlung 
in  der  König).  Baier.  Haupt-  und  Univer- 
ütats- Stadt  Lands  hat. 

II.  Ankündigungen  neaer  Bücher. 

Oktm'ty  Dr.,  Lehrbuch  der Naturphilofopbie.  II.  DnV- 
ter  Theil.  Erflet  und  swtutu  Stück,  gr.  g.    10  gr. 

ift  fchon  im  Julius  ig  10.  verfandt  worden^  und  ent- 
hält: Buch VIII.  Organofophic.  IX.  Phytogenie.  X.Phy- 
tologie.  XI.  PhytognoCe.  Der  Schluß,  welcher  die 
Pkilofofhie  dtt  Thierreicht  enthalten  wird,  erfcheint 
nichftens.  Ich  ver weife  übrigens  auf. die  Vorrede  die- 
fes  Abfchnitts,  welche  eine  gerechte  Beurtheilung  und 
Würdigung  des  Ganzen  am  beften  einleiten  wird, 

Jena,  densg.Decbr.  igio. 

^  Friedrich  Frommann. 


Handbucli  des  peinlichen  Proceffes  mit  be  findiger 
vergleichender  Darfteilung  des  gemeinen  deuifcben 
Rechts  und  der  Beftimmung  der  franzöüTchen,  öfter-  1 
reiebifchen,  preufsifchen  und  baierifchen  Crimi- 
nalgefetzgebung.  Von  Dr.  C.  J.  A.  Mitttrmxier. 
I»  Bds  ilte  Abtbeil.  Heidelberg,  bey  Mohr 
und  Zimmer,  igio.  gr.  g.  Beide  Abtheilungen 
3  Rthlr.  11  gr.  od.  5  Fl.  ij  Kr. 

Kein  Zweig  der  Gefetzgebung  ift  feit  Beccaria  mit 
fo  viel  Vorliebe  bearbeitet  worden,  als  das  Criminal- 
recht  in  feinen  theoretifchen  Principien;  aber  iaft  g«r 
nicht  beachtet  wurde  der  praktuche  The«,  oder  det 
Es  Crv 
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Criminalprocefs,  und  hier  blieb  der  Richter  immer 
ünb  felbft  oder  der  Routine  ülierlaffen.  Hr.  Af.  unter- 
nimmt es  hier  zuerft,  den  Criminalprocefs  wiffcn- 
fchuftlich  zu  behandeln,  und  indem  er  überall  von  der 
Natur  der  Verbrechen  ausgeht,  und  fie  nach  ihren  Gra- 
dationen verfolgt ,  zugleich  aber  auch  neben'  den  lei- 
tenden Principien  die  verfebiedenen  Gesetzgebungen 
ins  Auge  fafst,  gelingt  es  ihm,  eine  Skale  zu  bilden, 
nach  welcher  die  Schuld  des  Verbrechers  bemeffen 
und  das  Vergeben  mit  Sicherheit  unter  das  Gefetz  fub- 
fumirt  werden  kann.  Klarheit  und  Confequenz  be- 
zeichnen den  Ideengang  des  Verfaffers  und  empfehlen 
fein  Buch  jedem  llichter. 

tr   

Im  Verlage  des  Buchhändlers  J.  G.  Heyfe  in 
Bremen  ift  fo  eben  etfehienen  und  durch  alle  gute 
Buchhandlungen  zu  bekommen: 

Fundamentallehre ,  oder  Terminologie  der  Grammatik, 
mit  befonderer  Hinfichc  und  Anwendung  auf  die 
Grammatik  der  deutfeken  Sprache.  Nach 'den  Gr  und- 
fätzen  der  Peftalozzifchen  Methode  bearbeitet 
von  Betty  Gleim,  gr.  8.  40^  Bogen.  Auf  Schreib- 
papier a  Kthlr. ,  auf  Druckpap.  1  Rthlr.  16  gr. 

Der  Druck  diefes  Werkes,  von  welchem  vor  eini- 
gen Monaten  ein  näherer  Profpect  in  öffentlichen  Blät- 
tern bekannt  gemacht  wurde,  ift  durch  Umbände  et- 
was verzögert  worden.  GewibS  ift  es  daher  eine  defto 
erfreulichere  F.rfcbeinung  für  die  Vielen,  welche  es 
mit  Ungeduld  erwartet  haben.  Lehrer  und  Lernende 
werden  diefes  Buch,  in  welchem  die  Grammaiik  nach 
einem  durchaus  neuen  Plan  behandelt  ift,  mit  Nutzen 
gebrauchen;  und  man  wird  linden,  dafc  in  der  An- 
kündigung deflelben  nicht  zu  viel  verfprochen  wor- 
den  ift. 

Reife  nach  den  In  fein  Teneriffa,  Trinidad,  St.  Thonat, 
St.  Croix  und  Porto -Rico,  Auf  Befehl  der  Iranzö- 
üfclten  Regierung  unter  der  Leitung  des  Capitäns 
Baudin  von  1796  bis  179g.  unternommen,  und  von 
Peter  Le  Drw,  einem  der  Naturforfcher  der  Expe- 
ditton, befchrieberi,,  und  mit  Anmerkungen  von 
Sonnini  verfehen.  Elberfeld,  b.  He  i  nr.  B  üffth  • 
ler.  Zwey  Bände,  gr.  8.  (Der  Preis  kann  erft  im 
Januar  1811.  bey  Erfcheinung  des  Werkes  beftimmt 
werden.) 

Diefe  Reife  gewährt  in  einer  angenehmen  Schreib- 
art dem  Lcfer  eben  fo  viel  Belehrung  als  mannichfal- 
tige  Unterhaltung.  Die  Wichtigkeit  der  Producte  Weft- 
indiens  ift  anjetzt  fo  grofs,  dafs  üc  über  «las  Wobl  und 
Wehe  mehrerer  Millionen  in  Europa  entfclteiden.  Ein 
Werk,  wie  das  vor  uns  liegende,  von  einem  fachkun- 
digen Beobachter  geschrieben,  kann  daher  wohl  kei- 
nen glücklichem  Zeitpunkt  zu  feiner  Frfcheinung  tref- 
fen. Hr.  Le  Drw  hat  aber  dieten  Gegcnhand  felbft 
nicht  nur  als  Natüralift  gründlich  aus  einander  gefetzt, 
fondern  er  hat  uns  die  Producte  und  Bewohner  meh- 
rerer Infein  genauer  kennen  gelehrt,  von  deren  Reich- 


thnm  wir  zuvor  nur  fehr  unvollkommen  unterrichtet 
waren.  Diefs  ift  der  Fall  mit  Porto- Rico  und  der, 
wenn  gleich  nicht  zu  Weftindien  gehol  igen,  Infd  Te- 
neriffa. Um  dem  Lefer  diefe  Ueberfetzung  aber  noch 
nützlicher  zu  machen,  und  ihr  einen  bedeutenden  Vor- 
zug zu  geben,  wird  lie  nicht  nur  das  Schätzbare  Werk 
des  Franzofen  felbft  durch  verfchiedene  Zu  fitze  aus 
größeren  Werken  erläutert  enthalten,  fundern  ich 
will  ihr  eine  allgemeine,  aber  bündige,  Ueberiicht 
des  Archipels  von  Weftindien  und  feiner  Producte 
bey  fügen.  Auf  diefe  Weife  wird  man  in  den  Stand  ge- 
fetzt, die  Gröfse  des  Umfangs  des  gefammten  Han- 
dels mit  diefen  fo  unentbehrlich  gewordenen  Nator- 
erzengniffen  genauer  zu  beurtheilen. 

E.  A.  W.  v.  Zimmermann. 


Es  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Voigtei 7,  T.  G.,  genealogifche  Tabellen  zur  Erläute- 
rung der  F.urop.  Staatengefchichte  für  Freunde  der 
Wiltenfchaft  und  Studierende.  Fol.  4  Kthlr.  ig  gr., 
auf  Schreihpap.  5  Rthlr.  12  gr. 

Ciceronir,  Af.  T.,  Epiftolae  ad  Atticum,  ad  Q.  Fratrem 
et  ad  familiär. tempor. ord. difpoC  cum  annotat. CG. 
Stküttai.   Tom.  III.  |.    1  Rthlr.  g  gr. 

Buchtr'i,  K.,  Syftem  der  Pandekten,  g.  1  Rthlr.  ig  gr. 

Archiv  desCriminalrecbts,  herausgeg.  von  Kitin,  Klei*- 
fchrod  und  Konopak.  7"  pdes  3tes  St.  g.    u  gr. 

Jakob't,  L.H.,  trrundrifs  der  Frfahrungs- Seelenlehre. 
4te  verb.  Ausgabe,  g.    1  Rthlr. 

Schramm't,  A.,  praktifche  Anleitung  zum  Denken  und 
Urtheilen.  g.  6  gr.    (ti  Exempl.  für  a  Rthlr.  11  gr.) 

Hemmerde  und  Schwetfchke, 
Buchhändler  in  Halle. 


Nächftens  wird  von  dem  fowoh)  in  Frankreich  als 
auch  in  Deutschland*  mit  ausgezeichnetem  Beyfall  auf- 
genommenen, fliefsend  gefchriebenen  und  gehaltrei- 
chen Werke  des  Staatsraths  Monthion: 

„Welchen  Einfinß  haben  die  verfchitdtntu  Arte»  Steuern 
auf  die  Moralhat,  die  ActivitSt  und  du  Indußru 
der  Völker  f 

von  einem  in  Achtung  Hebenden  bekannten  Gelehrten 
und  Gefchaft&inann ,  eine  dentfehe  Ueberfetzung,  mit 
gcwiehtvollen  Anmerkungen  begleitet,  erfcheinen. 
Mau  macht  diefes  hierdurch  zu  Vermeidung  aller  Col- 
lifionen  bekannt. 


Um  mehrere  eingegangene  Anfragen  mit  einem 
Male  zu  beantworten,  erkläre  ich,  dafs  die  Erfchei- 
nung des  zicct/nn  Bandes  meiner  EncyklofMdie  der  HtiU 
tvijfrnfcfia/T  blök  durch  meine  im  verwichenen  Sommer 
gemachte  Reife  nach  Wien  verzögert  worden  ifL  Er 
"l  f?egert wartig  unti»r  der  Preffe,  und  wird  zu  Oftern 
ausgegeben  werden.   Ich  bin  zu  tief  ergriffen  Ton  dem 

Unter- 
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Unternehmen ,  das'grofte  (ranze  der  Natur  -  und  Heil- 
mfrenfchaft  in  feinem  lebendigen  Zufamtncnhange  dar- 
ztlCtellen,  und  es;  hat  ein  xu  grofses  Intereffe  f'ir  mich, 
die'An  lichten,  die  ich  früher  nur  unvollendet  und  frag- 
mentarifch  mitgetheilt  hatte,  Jetzt  in  höherer  Autbil- 
dung und  itmfaftenderer  Beziehung  bekannt  zu  machen, 
al«  daCr  ich  nicht-unausgefetzt  mit  der  Herausgabe  die- 
fes  Werks  mich  befaffen  follte. 


Leipzig,  im 


ig  10. 

Profeffor  Burdach. 


Jakobs  y  Frdr.t  Eleaentarbuoh  der  griechifchen  Spra- 
che für  Anfänger  und  Geübtere.  IV.  Theil.  Poeti- 
fche  Blumenlefe. 

Oder: 

Jainbt ,  Frdr.j  Poetifohe  Blumenlefe  ans  griechifchen 
Dichtern  vcrfchiedener  Gattungen,  zum  Gebrauch 
für  Schulen.  Nebft  einem  Anhang  von  Frdr.  Tiiitrfch. 
%•    »o  ßr. 

Für  Schulen  (bey  mir  fclbft)  12  Exempl.  g  Rthlr. 

Diefes  zur  Ergänzung  des  gritch.  Element  arbucht 
beftimmte  Bandchen  foll  nach  der  AbGcht  des  Hrn.  Vf». 
nicht  ncick  den  erften  drey  Theilen,  fondern  neben  den- 
felben  gebraucht,  und  damit  wohl  fchon  bey  dem  atca 
Curfus  der  Anfang  gemacht  werden,  To  wie  es  auch 
ganz  unabhängig  befteht,*und  deshalb  ein  eigenes  Wort- 
regifter  erhalten  hat.  Es  enthält:  1)  Elegifche  Denk, 
fprüche.  a)  Epigrammatifche  Gedickte.  3)  Homerifche  Ge- 
dichte. 4)  Idyllia.  5)  Lyrifck*  Gedickte.  6)  Dramas  if cht 
Bruch/läcke  au*  Euripides ,  Sophokles,  Ariftophanes.  7)  La. 
rifche  Betflage  aus  Arfchylut,  Sophokles,  Euripidtf ,  Ariffo* 
pkunes ,  tmdaros.  — -  Den  nähern  Plan  entwickelt  die 
lehrreiche  Vorrede,  und  der  Gebrauch  wird  die  Zweck- 
mäßigkeit der  Ausführung  am  heften  bewühron.  Der 
Druck  ift  correct  und  deutlich,  das  Papier  gut,  der 
Preis  billig.- 

Jena,  den  Jg.  Decbr.  ig  10. 

Friedrich  Frommann. 


Im  Verlage  des  Kunfthändlers  Dreyer  und  in 
Commifhon  des  Buchhändlers  J.  G.  Heyfe  in  Bre- 
men ift  fo  eben  erfchienen  und  durch  alle  gute  Buch- 
handlungen zu  bekommen: 
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wird.  Die  radirten  Blätter  von'Menkcn  find  wahrhaft 
genialifch  behandelt,  Ii 2  werden  nicht  nur  die  Kinder 
an  ein  richtiges  Anfchauen  'gewöhnen,  fondern  aiich 
ihren  Gefchnrack  cultiviren  und  ihren  Sinn  für  wahre 
Kunft  entwickeln,  welcher  durch  die  alltaglichen  bun- 
ten  und  kleinlichen  Bilder  eher  abgestumpft  wird. 
Auch  felbft  für  das  Portefeuille  des  Kenners  eignen 
lieh  diefe  Bläuer,  indem  Ge  die  Nähe  der  heften  Sa- 
chen diefer  Art,  als  den  ron  Ad.  v.  d.  Felden,  Dujar. 
din ,  Fottcr  u.  f.  w. ,  njcbt  zu  fcheuen  haben.  Man  hofft 
daher  mit  Zuverficht,  dafs  diefcs  Erzählungsbuch  fo- 
wohl  den  Aeltern,  welchen  die  Bildung  ihrer  Kinder 
in  Hinlicht  der  Kunft  wichtig  ift,  als  auch  jedem Samm. 
ler  willkommen  feyn  werde.  , 


Bey  F.  Küpferberg  in  Mainz  hat  die  Preffe 
TerlafTen: 

Damian  Heftel  und  feint  Raubgenoffe*.  ActenmaCsige 
Nachrichten  über  einige  gefährliche  Räuberban. 
den,  ihre  Taktik  und  ihre  Schlupfwinkel ,  nebft 
Angabe  der  Mittel,  iie  zu  verfolgen  und  zu  zer- 
fiören.  Zunackft  fttr  gerichtliche  und  Polizey- 
beamten  an  den  Gritnzen  Deutfchlands  und 
Frankreichs  bearbeitet  ven  einem  gerichtlichen 
Beamten.  Zweyte,  durchaus  umgearbeitete,  ver. 
mehrte  und  verbefferte,  Auflage.  Nebft  einigen 
Beylagen,  Notizen  über  Heffel's  frühere  Ge- 
fchichte  und  einer  Ueberficht  der  Refultate  der 
gegen  ihn  geführten  Unterfuchung,  mit  der  Ab« 
hildung  der.  drey  lierüchtigten  Räuber,  g.  Ge- 
heftet 16  gr.  oder  1  Fl. 


In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Ausführliche  Darfttllung  und  Unterfuchung  dtr^Stttft. 
Verbrennungen  des  menfehjichen  Körpers  in  gerichtlich' 
nudicinifclur  und  pathohgifcher  Hiußeht;  von  Dr. 
J.  H.  Kopp,  Profeffor  in  Hanau,  g.    Preis  g  gr. 
Das  vollftAndigfie  über.diefen  Gegenftand. 

Joh.  Cbrift.  Hermann, 
Buchhändler  in  Frankfurt  a.  M- 


Erzäklungs  -  und  Bilderbuc 


Gebrauch  für  Mütter, 


die  ihr*  Kinder  gern  angentkm  bgfchsftigeu  wollen. 
.  Herausgegeben  von  Betty  Gleim,  mit  1$  radirten 
Blättern  von  J.  H.  Mtnktn.  gr.  g.  Brofchirt. 
Auf  Velinpapier  »  Rthlr.  4  gr. 

—  Schreibpapier  1  Rthlr.  ao  gr. 

—  Druckpapier  1  Rthlr.  12  gr. 

Die  geiftreiche  Verfafferin,  die  fich  fchon  durch 
ihr  I^efebuch  zur  Uebung  in-der  Declamation  und  ihre 
Erziehune»lelire  rühinüchft  bekannt  gemacht  hat,  lie- 
fert auch  rütirmit  ein  Buch ,  welches  auf  den  Verftand 

und  das  Hetz  der  Kinder  gleich  wohlthatig  wirken  ^  Deuifchland  und  über  die  heutige  Anwendbarkeit  des 

deut- 


Zacharifi,  K.  S.,  das  Staatsrecht  der  rheinifchen  Bun« 
desftaaren  und  das  rheinifcTie Bundesrecht.  Heidel- 
berg, bey  Mohr  u.  Zimmer,  g.  1  Rthlr.  g  gr. 
oder  1  Fl. 

Der  Verf.,  welcher  fchon  früher  dargetban  hat, 
wie  vertraut  er  mit  den  neuen  politifchen  und  legis- 
latorilchcn  Einrichtungen  fey,  erörtert  in  den  vorlie- 
genden Abhandlungen  die  höehft  wichtigen  Fragen 
über  die  Hechte  der  Standesherrn,  über  die  Einlüb- 
rung  des  Code  Napoleon  und  des  öffentlichen  und 
mündlichen  Verfahrens  in  den  rheinifchen  Bundes- 
fiaaien;  über  die  auswärtigen  rechtlichen  Verhultnifle 
des  Rheinbundes;  über  die  franzöfifchen  Majorate  in 
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deurfdhen  Privatfürftenrecht«.  Die  Gabe  Icharfünniger 
HrUuterung  und  lichiheller  Darftellung,  der  Geift  t 
frever  Prüfung  und  die  daraus  fliefcende  Unbefangen- 
heit des.Urtheils  fprechen  den  Ufer  durch  das  ganz« 
Buch  an. 

III.  Auctionen. 

*  Den  4teji  März  ig  it.  foll  allhier  eine  beträcht- 
liche Anzahl  gebundener  und  ungebundener,  theolog., 
iurift.,  medicin.,  philof.,  philol.  u.  a.  Bücher  an  die  Meift- 
bietenden  öffentlich  verfteigert  werden.  Das  11  Bogen 
f tarUe  Verzeichniis  davon  ift  zu  HaUe  beym  Buchhal- 
ter Ehrhardt,  Auctionscoitimirrarias  Friebel,  An- 
tiquar Lippert,  Mette,  Schwie  und  Weidlich 
zu  bekommen,  welche  auch  auswärtige  Aufträge  tn 
frankirten  Briefen  zu  überpelimen  erbötig  und.  Fer- 
ner \ft  es  zu  bekommen  in  E  e  r  1  i  n  beym  Hrn.  Auctions- 
coinmifTarius  Sonnin,  in  Dresden  in  der  Wal  - 
ther'fchen  Hofbuchhandlung ,  in  Gotha  in  der 
Zeitungsexpedition,  in  Jena  beym  Hm.  Auciso- 
nator  Baum  und  in  Leipzig  beym  Hrn.  Buchhändler 
Kummer,  Hrn.  Mag.  Stimmel  und  Hrn.  Auctions- 
Proclamator  Weigel.  Uebrigens  dürfen  bey  diefer 
Auctlon  die  Kauflufrigen  weder  Auffchub  des  Termins, 
noch  Ausfall  fürchten. 

Halle,  im  November  18x0. 


-    An  BuekttfreunjU  und  LefeMUotkekare. 

Den  2  5ften  März  diefes  Jahres  und  folgende  Tage 
wird  in  Halle  eine  Auction  von  Büchern  aus  allen 
Wifteitrchafteh  gehalten  werden.  Cataloge  werden 
auf  portofreye  Briefe  gratis  ausgegeben  in  den  Buch- 
handlungen des  Waifenhaofes  in  Halle  und 
Berlin,  desgleichen  in  der  Dyck'fchen  Buchhand- 
lung zu  L  e  i  p  z  i  g,,  fo  wie  auch  Hey  den  Herren  Audio- 
Statoren  in  den  vorzüglichften  Städten  Deutfchlands. 

Halle,  den  'ten  Januar  ig  11. 

IV.  Herabgefetzte  Bücher- Prcüe. 

Um  mehreren  Aufforderungen  zu  genügen ,  und 
folgende  Schriften,  welche  fich  vorzüglich  zum  Schul- 
unterricht eignen,  gemeinnütziger  zu  machen:  fo  ha- 
ben wiv  die  Ladenpreife  bedeutend -herahgefem,  und 
Eml  mm  Tolche  durch  all«  Buchhandlungen  für  den  be- 
merkten Preis  zu  haben: 

Meifi,  J.  H.,  Unterricht  im  Zeichne*  für  Kinder, 
Kunftfveunde  und  angehende  Künftler.  3  Hefte. 
Mit  Kupfern.  Neue  Auflage,  gr.  8.  fonft  iRthlr., 
jetzt  1  Rthlr.  8  gr. 
Ptrfchkt's  Orthometrie.  Für  Schulen  jeder  Art,  be- 
fonders  deren  Lehrer,  für  beginnende  Dichter, 
für  höhere  Lehrftühie  und  Kanzeln,  für  Schau- 


JANUAR  i8n.  22 

t 

bahnen,  und  für  Mufikfcrzung  poetifcher  Sti'iok« 
gr.  «.  1809.  fonft  iKthlr.  1«  gr.,  jetzt  t  l'.thli 
Diefes  Werk  ift  bey  der  Peftalozzifchen  Lebrat 
vorzüglich  brauchbar. 
Sckmtintky,  F.  D.E.,  praktifche  Tugend  lehre  nac 
Benjamin  Franklins  Anleitung.  Für  die  erwaci 
fene  Jugend  in  allen  Ständen,  g.  igotf.  Gebui 
den,  fonft  14  gr.,  jetzt  9  gr. 

Frankfurt  a.  d.  O.,  itn  Norbr.  ig  10. 

Akademifche  Buchhandlung. 

V.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

Z  u  f  et  t  % 

zu  des  Herrn.  Buchhändler  B  t  y  gt  n  g 
als  Verlegers  der  N*.  Leipz.  Literatur -Zeitung, 
Erklärung. 

Wenn  auch  gleich  der  gröfsere  Theil  der  Abonci 
ten  auf  den  bisher  unvollendet  gebliebenen  Jahrgan 
1809.  der  Leipz.  Literatur- Zeitung  üch  die  wirlJic 
etwas  fonderbare  Einrichtung,  dafs  üe  futt  der  fei 
landen  Monatsft  Ticke,  die  mit  Recenfionen  und  Karl 
richten  befetzt  feyn  füllten,  ein  allgemeines  Heg  ift  t 
über  die  vorigen  Jahrgänge  erhalten,  füllte  haben  g< 
fallen  laffen :  fo  kann  diefes  doch  die  übrigen  nid 
binden ,  fondern  üe  haben  ein  vollkommenes  Ret  Ii 
entweder  gegen  Rückgabe  der  gezahlten  Abonemeni 
gelder  das  unvollendet  gebliebene  Exemplar  des  Jah 
gungs  zurück  zu  geben,  oder  aber  darauf  zu  b 
fteben,  dafs  ihnen  das  geleiüet  werde,  was  verfpr 
eben  worden.  Hier  gUt  keine  Majorität,  fondern 
gelten  jura  fingultrum.  Herr  Brw.iag,  der  als  ein  wa 
kerer  Mann  bekannt  ift,  wird  felbft  diefes  nicht  lau 
nen  wollen;  und  es  wird  reiner  F.inücbt  nicht  er 
gehen,  was  für  eine  Verwirrung  im  Buchhandel  er 
ftehen  müfste ,  wenn  ein  Verleger  für  das,  was  er  1 
len  feinen  Käufern  verfproeben  hat,  etwas  anders,  a 
üe  zu  erwarten  das  Recht  hatten,  geben  wollte,  ui 
wenn  man  diejenigen,  welche  lieb  das  eigeumäc 
üge  Subftitut  nicht  wollen  gefallen  laffen,  damit  a 
zulinden  gedächte,  dafs  doch  die  meiften  damit  a 
frieden  gewefen. 

Ein  Abonent  der  Leipz.  Lit.  Zeitung. 
_______ 

Sämmtliche  Herren  Buchhändler,  welche  no 
Exemplare  vom  Berlinifchen  Jahr  bucht  der  Pharma  c 
3  u.  3terBand,  oder  pro  1796  und  1797.  liegen  habt 
belieben  mir  Ihren  Vorrath,  gegen  meinen  ande 
Verlag,  oder  mit  33^  Procent  Rabatt,  an  Herrn  M  i  t 
ler  in  Leipzig  zwifchen  jetzt  und  Leipz.  Jub.  Ale 
d.  J.  gefälligst  einzufenden. 

Berlin,  d.  1.  Januar  igti. 

Ferdinand  Oehmigke  der  Aeltere. 
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Montags,   dem  ag.  Januar  18  Ii. 


MATHEMATIK*  ' 

Bbhlin,  b.  Weifs:  Unterfutkung Über  den  eigent- 
lichen Sinn  der  kähern  Analy/is?  nebft  einer  ideali- 
lehnt  Ueberfickl  der  Mathematik  und  Naturkunde 
in  ihrem  ganzen  Umfange.  Von  Ernfl  Gottfried 
Ftfcker.  l8og.  339  S.  gr.  g.  m.  1  Kpft.  (20  gr.) 

Jede  von  den  drey  Abhandlungen ,  welche  das  Buch 
ausmachen ,  enthalt  viele  neue  Anflehten ,  durch, 
.welche ,  im  Ganzen  genommen ,  der  bisherig«  Ruhm 
des  Vfs.  als  eines  fcharf  denkenden  Mathematikers 
aufs  neue  erhöht  wird.  In  den  beiden  erften  Abhand- 
lungen kommt  freylich  auch  fo  manche«  vor,  «ras 
dem  Ree.  nicht  einleuchten  will ;  da  er  aber  gerade 
die  dritte  Abhandlung  for  die  wichtigfte  hält:  fo  wird 
er  die  beiden  erften  nur  kurz  herabren. 


Erße  Abhandlung.  Verfuck  eher  idealifeken  Ueber 
ßckt* der  Naturkunde.'  Idealifcke  U eberficht  wird  der 
empirifchtn  entgegengefetzt.    Diefe  betrachtet  die  Wif- 
fenfehaft  blofs  in  ihrem  wirklieben  Zuftande,  und  fie 
fragt  blof»,  was  ift  da?  nicht,  was  kann,  was  foll  da 
feyn?  gfene  erbebt  fich  Ober  die  Iftrklicltktit ,  und  be- 
Itimmt  den  möglichen  Umfang  der  Wiffenfchaft  und 
.ihrer  Theile^    Die  gefammte  Naturkunde  zerfällt  in 
1.  Naturbefehrtibung  (weiche  nach  dem  Vf.  nur  aus 
Mineralogie,  Botanik  und  Zoologie  beftebt;  denn 
Widenmanns  Vorfehlag,  die  Atmosphärilien  als  ein 
vitrtei  NatHrreiek  aufzufahren,  wird  von  dem  Vf. 
S.  16.  dahin  modificirt,  dafs  6e  nur  einen  Zufatz  zu 
der  Befchreibung  anorganifcher  Körper  ausmachen 
muffen).     II.  Natmrwiffenfckaft ,  welche  nicht  die 
Neturwefen   felbft ,    oder  vielmehr  das  Bleibende 
und  Cbarakteriftifche  ihrer  Erfchdnung  betrachtet, 
fondern  das'  Veränderliche  der  Erfcheinungen  zu  er- 
forschen fucht,  und  zwar  (mit  weifer  Befcheidenheit 
.zuvörderft  nnr)  die  Natur gt fetze ,  nach  welchen  jene 
Veränderungen  vor  fich  gehen  (allerdings  mit  dein 
Wunfcbe,  aus  jenen  Gefetzen  auch  auf  die  Urfachen 
fchliefsen  zu  können).  Die  allgemeine  Naturlebre  be- 
trachtet den  ganzen  Zufammenhang  alier  Nalurer- 
fcheinungen,  die  befondere  aber  einzelne  Arten  der- 
leiben  ;  und  diefe  letztere  hat  theüs  die  anorgani- 
fchen ,  theil»  die  organifchen  Krfcbeinungen  zu  be- 
trachten.   Jene  anorganifchen  find  entweder  räum- 
lich* oder  materielle  Veränderungen ;  daher  die  be- 
fondere Naturlebre  drey  Haupttheile  enthält),  die 
uuehamfeke  (räumliche),   die  ekemifche  ( materielle \, 
und  die  orgamfehe  Natur  lehre.     Theile  der  all- 
gemeinen  Naturlehre  find  die  phyfifcbe 

A.L&  i8Ü.  Brßtr  Bernd. 


und  die  Sternkunde  —  Es  gebt  dem  Ree.  bey 
diefer  CJaffification  ,  wie  faft  bey  allen  ,  die  bis- 
her ihm  vorgekommen  find,  dafs  ne  ibm  nicht  wahr- 
haft fyftematifch  fcheinen.  Rhen  fo  mufs  er  auch  ge- 
gen einige  der  hier  gegebenen  Definitionen  iufsern,  dafs 
ne  ihm  nicht  als  richtig  einleuchten,  ohne  dafs  er 
felbft  etwa  andre  anzugeben  wüfste,  mit  denen  er 
zufrieden  wäre.  So  glaubt  der  Vf.  die  Gränzlinie 
zwifchen  mechaaifcher  und  cheroifcher  Naturlehre 
febr  genau  gezogen  zu  haben.  Aber  da  er  io  der 
zweyten  Abhandlung  gegen  die  gewöhnliche  Abtei- 
lung in  Arithmetik  und  Geometrie,  als  Lehren  von  den 
disertten  und  vpn  den  (tetigen  Gröfsen  febr  richtig  er» 
innert,  dafs  man-aut  diefe  Weife  den  wefentlichen 
Unterfchied  beider  Tbeile  ins  Object  der  Wiffen- 
fchaft fetzen,  da  fie  doch  eigentlich  blofs  zwey  ver- 
fckiedene  Methoden  ausmachen  ;  follte  eben  diefelbe 
Erinnerung  nicht  aoeh  gegen  feine  eigene  Unterfcbei- 
dune  zwifchen  der  fonft  fchlechthin  fo  genannten 
PbyGk  und  der. Chemie  Statt  finden?  Wenn  aber  die- 
fes  ift,  fo  dürften  fich  in  den  näcbften  Jahrhunderten 
oder  Jahrtaufenden  noch  keine  bleibenden  Orinz- 
linien  zwifchen  beiden  ziehen  laffen;  es  mufs  viel» 
mehr  zu  hoffen  feyn  ,  data  nach  and  nach  immer 
mehrere  Tbeile  der  jetzigen  Chemie  zur  künftigen 
fo  genannten  Phyfik  ubergehen  werden,  und  aus  die- 
fer  auch  immer  mehrere  in  die  angewandte.  Mathe- 
matik ;  je  mehr  und  mehr  nämlich  die  blofs  Materiell 
fcheinenden  Veränderungen  in  räumliche  zerlegt, 
ond  diefe  mehr  und  mehr  der  Mathematik ,  auch  der 
Dynamik  unterworfen  werden. 

Zwevte  Abb.  Verfuck  einer  ideatifekeu  Ueberfickt 
der  Mathematik  nach  ihrem  ganzen  Umfange.  Der 
idealifche  Zweck  der  Mathematik  ift  eine  ßrkennt- 
nifs  alles  deffen ,  was  durch  irgend  einen  Zofemmtö 
hang  von  Gröfsen  beftiromt  ift.  Sie  zerfällt  in*zwey 
grofse  Gebiete,  welche  der  Vf.  die  rSumtuk»  fand  die 
allgemeine  Mathematik  nennt ,  als  zwey  Methoden. 
„Es  giebt  aber  noch  einen -andren  allgemeinen  Un- 
terfchied in  der  Betrachtung  der  Gröfsen,  der  in  bei« 
den  Gebieten  Statt  findet,  und  eine  Unterabteilung 
derfelben  befthnmt,  der  Unterfchied  beßändiger  und 
ver  ander  lUher  Gröfsen."  Die  allgemeine  Mathema- 
tik des  Beftändigen  nennt  der  Vf.  reime  Arithmetik, 
die  allgemeine  Mathematik  des  Veränderlichen,  Ana- 
tyfu,  „Die  räumliche  Mathematik  des  Beftändigen 
heifst  reine  Geometrie}  die  räumliche  Mathematik  des 
Veränderlichen  ift  nichts  als  die  reine  Bewegung,, 
lehre.  Ich  nenne  fie  Pkorometrie,  um  fie  von  der  phy- 
fifeben  Bewegungslehre  zu  unterfebeiden ,  welcher 
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der  Name  Mechanik  ethymologifch  und  herkömmlich 
gebührt."  Hierher  gehört ,  was  der  Vf.  S.  98.  be- 
hauptet: Man  habe  bey  der  Lehre  von  Zufammen- 
fetzung  der  Kräfte  oft  unnöthige  Schwierigkeiten  ge- 
funden, welche  von  felbft  verScbwäuden,  Sobald  man 
das  rein  Mathematische  und  PiiyuScbe  von  einander 
trenne.  Die  rein  mathematifche  Frage  heifse:  wie 
kann  ein  Punkt  zwey  Bewegungen  von  gegebner 
Richtung  und  Geschwindigkeit  auf  einmal  haben? 


Betracht  kommen  mufs.  Gerade  der  Vf.  wird  hier 
gewifs  auch  aufs  völligSte  der  fchoo  mehrmals  ee- 
druckten  Aeufserung  des  Ree.  beypfliebten,  dafs  Ue- 
fchwindigkeit  derjenige  Zuftand  eines  Körpers  ift, 
vermöge  deffen  er  Raum  durchlauft,  wenn  jhm  Ztit 
dazu  gegeben  wird.  —  Aus  diefen  Eröffnungen  des 
Ree.  wird  fchon  erhellen  ,  was  derfeibe  gegen  die 
erStc  Periode  auf  S. 

99*  zu  erinnern  hätte,  rerner 
heifst  es  dort:  „Kraft  ift  die  ihrem  Wefen  nach  voi- 


Und  wer  fieht  nicht  ein,  dafs  diefe  Frage  zu  beant-   lig  unbekannte  Uriacht  eine/  Bewegung,  alfo  gewifs 

hinrei-    nichts  Mefsbares;  was  wir  meffen  können,  ift  ledig- 


worten  ,  die  erften  Elemente  der  Geometrie 
chen!  (Ree.  glaubt  einzufetten,  dafs  diefe  Frage  gar 
keine  Antwort  verdient,  weil  es  fich  feihft  wi<ter- 
fprecbeod  ift,  dafs  ein  Punktauf  einmal  zwey  Bewt- 

£ engen  nach  verfchudenen  Richtungen  haben  folle!) 
je  Beantwortung  der  phyfifchen-  Frage  aber,  von 
der  Wirkung  zweyer  zugleich  thätigen  Bewegungs 
krafte  ift  offenbar  nichts  andres,  als  die  einfache 
Anwendung  eines  rein  mathematischen  Satzes  auf 
einen  physichen  Fall.  (Die  mathematifche  Conftru- 
ction  Für  das  Parallelogramm  der  Kräfte  wäre  alfo 
Kants  Sogenannte  /eine  Conftruction ,  von  welcher 
dagegen  Buße  bey  Gelegenheit  der  bekannten  Preis 
aufsähe  der  König!.  Dänifchen  Akademie,  in  einem 
Auffitze  in  Gilberts  Annalen  d.  Phyf.  behauptet  hat, 
dafs  Ge  den  Mathematiker  nicht  befriedigen  könne.) 
In  der-That  mufs  ja  nicht  nur  fttr  den  ftatifeben  Ge- 
brauch jenes  Parallelogramms  es  rlargethan  werden, 
dafs  von  zwey  Kräften,  welche  it»  verfchiedenen 
Richtungen  auf  einerley  Punkt  wirken ,-  gerade  fo 
viel  zu  zweyen  durch  gleiche  Gröfsen  und  eotgegen- 
gefetzte  Richtungen  fich  aufhebenden,  im  Gleichge- 
wicht Geb  haltenden  D-Ückungen  werden  mufs,  daft 
die  tlhrig  bleibenden  Tbeile  der  beiden  Kräfte  einen 
Trieb  des  Punktes  nach  der  Richtung  der  Diagonalen 
-und  ihrer  Gröfse  gemäfs  bewirken  müffen;  Sondern 
auch  tbvt  dadurch  und  nur  hierdurch  iSt  ja  jenes  Paral- 
lelogramm zugleich  auch  ffir  die  Mechanik  erwiefen,  in 
welcher  jenem  Triebe  Zeit  und  Freyheit  gelaffen 
wird,  durch  Bewegung  des  Punktes  wirkfam  zu 
werden.  Bey  Solchem  wirklich  befriedigenden  fta- 
XiSchen  BeweiSe  des  Salzes  kommt  nun  1)  gar  keine 
J'horometrie  vor  und  2)  die  Bewegung,  welche  durch 
^jenen  Trieb  bewirkt  werden  kann,  iSt  Jeiner  diago- 
i^jlifclien  Richtung  und  Größe  gemäSs;  daher  auch 
dieJe  mögliche  Bewegung  fchon  in  jenem  Zeitpunkt* 
völi'>^«t**«mt  wird,  Sür  welchen  jene  StatifcheCon- 
ftruetion  gehört,  und  für  »stehen  Zeitpunkt  eine  Con- 
ftruct.'on  von  Sc tenbevegungen  Bar  nicht  anpaffend 
feyn  k/>nn.  Gerade  der  Vf.  wirndem  Ree.  lehr  wil- 
Hg  beypftichten  ,  wenn  diefer  behauptet ,  dafs  die 
beiden'  geg- b»nen  Seitengefcfmind%ketten  blofs  inten- 
f'tve  Grölen  find,  von  denen  durch  die  beiden  exten- 
liven  Seitenlinien  lediglich  ihr  FerkHltnifl  anfehaulich 
dar^- Stellt  werden  kann-,  keinesweges  aber  diefe 
Seitenlinien  aurli  als  Darftellung  von  Bewegungen 
betrachtet  werden  dürfen  ,  indem  jede  Bewegung 
erft  ein  Product  aus  Geschwindigkeit  und  Zeti  iSt, 
als  Solches  alSo  die  Seitenbewegung  nur  =  o  bleibt, 
der  Zeit  wr  lediglich  ihr  Anfangspunkt  w 


ng- 
lich  ihre  Wirkung,  die  Bewegung,  welche  wir  ihr 
zufchreiben.'  Wir  erwiedern ,  dab  fich  ja  die  aller- 
dings unbekannten  Kräfte  nicht  blofs  durch  Bewe- 
gung ,  Sondern  auch  durch  denjenigen  Druck  äu- 
ssern, welchen  ein  der  Kraft  unterworfener  Körper 
eben  deshalb  gegen  den  Widerhalt  ausübt,  der  ihn 
jener  Kraft  gemäfs  Sich  zu  bewegen  bindert;  daSs  ja 
auch  diefer  Druck  durch  Gewicht  gemeffen  wird;  und 
daSs  zum  Kr  weile  jeder  dynamifchen  Formel,  z.B. 

der  2g— ,  wo  Mi  das  Gewicht  der  beweg, 

«fr  M  t  ° 

ten  MaSSe  M  bedeutet  ;  auch  dargethan  werden  mufs, 

dafs  die  Gefchwindigkeits  Änderung  dem  jedesmaligen 

Druck  p  proportional  ift.    Ferner  glaubt  Ree.  gegen 

ebeu  diele  Seite  99  noch  erinnern  zu  maßen,  dafs 

die  Malfe  nicht  immer  als  beßeindig  zu  betrachten  ift; 

vielmehr  auch  die  Gefetze  der  OefchwindigUeitsän- 

derungen  bey  derSelben  Kraft   und  verfchiedenen 

Maffe  darzuthun  find,  wobey  die  gänzlich*  Entklti. 

dung  von  allem  phyfifchen  ebenfalls  keine  Befriedigung 

gewähren  kann.  —    Defto  lebhafter  und  allgemeiner 
t  der  B.^yfall ,  welchen  Ree.  der 

Dritten  Abhandlung  zugeftehen  mufs:  UnUrfu- 
ehitng  Uber  den  eigentlichen  Sinn  der  hohem  Analyfit. 
1)  Inder  Einleitung  wird  mit  Recht  bemerkt,  dafs 
die  Idee  des  Unendlich*»  in  ihren  beiden  ßefijmmun- 
gen,  als  unendlich  groß  und  als  unendlich  klein ,  nicht 
etwa  bldTs  der  höhern  AnalyGs,  fondern  der  ganzen 
Mathematik,  felbft  in  ihren  allererften  Begriffen  zum 
Grunde  liegt.  Man  mufs  Euklid  es  zweites  Poftulat 
ausftreichen,  wenn  man  nicht  die  Unendlichkeit  des 
Raumes  vorausfehen  will.  Ferner  ift  vermittelst  der 
abfoloten  Unendlichkeit  der  ru  Orlfchen  Zahlenreihe, 
und  da  der  Begriff  der  Zahl  auf  alle  erdenkbare  Ar- 
ten von  Gröfsen  anwendbar  iSt,  auch  hierdurch  die 
An  <en  fbarkeit  des  Hegriffes  des  unendlich  Grofseb 
auf  alle  Arien  von  Gröfsen  und  (wegen  der  divifori- 

Schen  Operation  ^  )  auch  des  unendlich  Kleinen  au- 

fser  Zweifel  geftellt.  Ferner  die  Tangente  und  Secante 
des  rechten  Winkele  find  von  jeher  unendlich  grof» 
gewefen,  und  werden  es  in  Ewigkeit  bleiben.  (Oewtffe 
UtifchicklichkeJ-en,  welche  hieraus  in  den  gewöhnü- 
chen  SyStemender  Trigonometrie  allerdings  entstanden 
find,  werden  in  Bufre's  n*u*n  Erörterungen  Uber 
Plus  und  Mi  us  eben  dadurch  gehoben,  dafs  in  Seine 
natürlichen  Urehungsfcalen  ihre  beiden  Paare  des  Un- 
er.dhchgroßtn  gehörig  in  Betrachtung  iiPZoe»n  wer- 
den.)    In  Ii)  W  die  Unzulänglichkeit  Jer  bisher 
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•  Ywrunmen  so  Jen ,   als  durch  das  Unendli  :hkieine 
durchaus  akbt  möglich  fey.    Gegen  diejenigen,  wel- 
.  che  felbft  tacb  bey  Behandlung  der  Differentialrech- 
nung Jtm  Begrifft  des  Uneodliehkleineii  auszuwei- 
chea  fachen,   wird  Tebr  richtig  erinnert,  dafs  jede 
Anwendung  der  Differentjalien  auf  Gegen  ft  and  e  der 
Geometrie  and  Mechanik  nur  vermitteift  des  Unend- 
hchkleinen  völlig  an  paffend  werden  könne.    Bej  der 
Theorie  der  Gräozverhältniffe  wird  mit  Recht  be- 
dafc  die  ftrenge  Richtigkeit  der  Gleichung 

bfaiechtardiogs  voraus  fetzt,  dafs  im  ftreng. 

mm 

ßen  Sinne  d  x  =  o  (geworden)  fey,  wor aus  eben  fo 
totkttendig  folgt,  dafs  amch  iy  =  o  (geworden)  fey. 
In  Hroficnt  der  Methoden  eines  La  Grange,  Grufon 
oder  Pasanuh,  Langsdorf,  ift  des  Ree.  Urtheil  eben- 
falls, dals  diefe  Methoden  zum  Tbeil  zwar  fcharf- 
finnig  and  nDtzlicb  find,  aber  doch  nicht  die  Sache 
ieibft  geradezu  auffaffen,  wie  es  gar  wobl  gefchehen 
kann,  wenn  man  das  Unendlichkleine  nicht  fcheut. 
Was   den    anderweitig    verdienftvollen  Langsdorf 
insbesondere  betrifft ,  fo  hat  auch  Ree.,  wie  hier  der 
"VS.,  bey  audrer  Gelegenheit  fchon  geäufsert,  dafs 
»de  keiner    ernftiiehen  Aufmerkfam- 
f,  weil  Er  das  Gefetz  der  Stetigkeit 
nicht  za^e flehen  will.  —     Namentlich  auch  in  dem 
JJJ.  AbkimHte:  Verfnch  den  Begriff  dts  Diff  erenUali 
vöäig  anfznkJärtu,  hat  Ree.  viele  Säue  gefunden ,  die 
ihm  g/eichfam  aus  feiner  Seele  gefchrieben  febienen, 
sauf  die  er  vielleicht  eben  fo  würde  ausgedrückt  ha- 
ben, wenn  er  dazu  gekommen  wäre,  feinen  Vor- 
der höhern  Aualyfis  druckfertig  zu  machen, 
>r  fOr  feine  Vorlefungen  vor  nunmehr  10  Jahren 
nfing,  und  lediglich  nach  feinen  eige- 
Voritdlongen ,  ohne  irgend  andere  Lehrbacher 
dabey  in  Erinnerung  zu  nehmen,  niederfchrieb,  nach« 
den  er  viele  Jahre  Hindurch  die  höhere  Mathematik 
bh.  \ediglirb  ihrer  praktifchen  Anwendung  wegen, 
feroerbm  im  Gebrauch  behalten  hatte,  ohne  in  dielen 
Whe«  darüber  zu  lehren.  Natürlich  war  es  Ree.  fehr 
aageaebm,  durch  die  Anflehten  des  berühmten  VN., 
.  k  mmiweSxta  der  Einigen  bewährt  zu  fehen.  Aber  indem 
er  immerfort  nur  darauf  gedrungen  hatte,  dafs  für 


trag 


Operationen  der  höhern  Analyfis,  in 
durch  die  DifferentiaJquotienteii  allein 

fchoa  atbzafchlieXsen  pflegt ,  jedes  U  aufs  völligfte 

c=  ~  geworden  feyn  mOfTe,  für  dje  Operationen  der 

Integrirung  dagegen,  jene  dr  und  %|>iv  Repräfen- 
tauten  des  allgemeinen  dx  und  Ay  gelten  können; 
indem  beym  Integriren  nur  aus  der  Form  des  Diffe- 
rentials A  tf  gefchloffen  wird,  von  weither  onaaY  in 
dem  du  ---  O  ein  hinreichend  charakterirtifeber  Theil 
der  allgemeinen  Uifferenzenform  übrig  bleibt :  fo  ift 
•  zunvTheiJ  eben  deshalb  auch  Ree.  begegnet,  dafs 
das  eigenthamlichfte  und  merkwürdigfte 


Verdienft  des  Vfs.,  den  Differeututlt» ,  indem  fit  eint 
txttnfivt  Grüßt  nicht  mehr  haben,  fondern  in  diefer 
Hinficht  ßmmtluh  =  o  geworden  find,  dagegen  eint 
inttnfive  Größe  beizulegen,  bey  der  erften  Durch, 
lefung  des  Buches  nicht  gehörig  wQrdigte.  Bey  ge- 
genwärtiger wiederholter  Lefung  feiner  hierher  ge- 
hörigen Darftellungen ,  ift  er  der  entschiedenen  Ue- 
,berzeugung  geworden,  dafs  der  Vf.  auch  hierin  den 
richtigen  Punkt  getroffen  hat.  Mag  man  immerhin 
bisher  fehr  richtig  gelehrt  haben,  dafs,  obgleich  der 

Ausdruck  .£  dergeftalt  m  0  ift,  dafs  keine  einzige 

Zahl  von  den  Werthen  des  e  nur  ausgefcblofTen  wird, 
fo  lange  man  von  den  beiden  Nullen  nichts  weiter  weifs, 
als  dafs  £e=>o  find,  und  eben  deshalb  auch  gar  nichts 

beftimmen  können,  dennoch  für  lZ=  2-  =-p  einen 

oder  mehrere  Werthe  des  p  eben  dadurch  beftiroml 
werden,  weil  man  dx  und  dy  ftetig  an  —  o  werden 
la "st,  und  hierbey  es  kennen  lernt,  welche  Werthe 
für  den  Quotienten  p  im  Augenblicke  der  Verfchwin- 


ja  doch  eben  das  «Jeleti  je- 
ner ftetigen  Annäherung  dahinfübren,  dafs  man  (ich, 
indem  dx  uod  d y  zu  --  o  geworden  fey ,  indem  du  ge- 
rade p  mal  fo  viele  Nullen ,  als  in  dem  dar  noch  vorstel- 
len mufs.    Aber  diefer  wichtige  Satz,  und  zugleich 

der,  dafs  »  =  —  gefetzt,  die  «Nullen  der  du,  und  die 

M 

•  Nullen  derd.tr  nicht  fernerhin  exten Cv  an  und  neben 
einander  gelegt  werden  können,  fondern  jene  m  und 
diefe  n  Nullen  jede  in  einen  einzigen  Punkt  zufam- 
menfalleud  gedacht  werde.*!  müifen,  und  dadurch  die 
ton  dem  Vf.  fehr  fchicklich  fogeuannte  intenßve  Grö- 
fse  diefer  beiden  Nullen  ausmachen  1  diefes  beides 
dürfte  Ree.  fogleich  bey  der  erfteo  Lefung  des  Buches 
eingeleuchtet  haben,  wenn  der  Vf.  Geh  darüber  etwas 
anders,  als  es  von  ihm  gefchehen  ift,  ausgedrückt 
hätte. •-•  Namentlich  für  das  erfte  Beyfpiel  S.  166.  ift 
Her.  feine  Ueberzeugung  durch  folgende  Vorftellunv 
entftandens»  In  einem  Dreyecke  ABC  fey  CA  :  Co 

C  ß  m 

bs  m:  1»  untl  _  —  —  =  p.  (Ift  CB  der  CA  commenfu- 

C  A  '■  n 

rabel,  fo  fnd  m  und  n  endliche  Zahlen,  und  der  Quo- 
tient p  ift  angeblich  irgend  eine  beftimmte  ganze  oder 
gebrochene  Zahl.  Sind  CB  und  CA  incommenfu- 
rabel,  fo  kann  dennoch  nach  Hüffes.  Algebra,  zweif. 
ter  Aufl.,  §.  183.  S.  144.  erwiefeo  werden,  dafs  es  zwey 
gleichartige  Gröfsen,  wie  die  Linien  CB  uod  CA  es 
find,  nicht  geben  kann,  die  nicht  durch  einen  untnd' 
lieh  kleinen  Theil  der  einen,  beide  genau  meßbar  wä- 
ren: daher  es  leicht  ift,  die.  hier  folgende  Dar; tcllung 
auch  auf  incoromenfurable  Linien  anzuwenden.)  Eine 
der  Seite  A  B  immerfort  parallel  bleibende,  und  durch 
die  beiden  irrigen  Seiten  CA  und  CB  in  *  und  ß  be- 
erän/te  Linie  «iß,  werden  aus  der  Lage  Aß  bis  zum 
Punkte  Chin  ftetig  fortrückend  gedacht:  fo  bleibt  im- 
merfort CA:CB=  C*:Cß,  bleibt  al£o  immerfort  Cß 
r=«.C«  ,  fo  dafs  man  die  Linie  Cß  immerfort  als 
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eine  «fache  Wiederholung  des  Makes  £?  fich  Tor 
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zuftellen  bat.    Die  m  malige  Wiederholung  diefes 
Makes  -2  befteht  in  tiaem  Antiminder  leg  tu,  undgiebt 
daher  eineextenfive,  lineare  Gröfse,  fo  lange  da«  Mafs 
felbft  noch  eineexteoGve,  lineare  Gröfse  bleibt.  In 

dem  Augenblicke  aber,  da  der  Punkt  C  wirklich  er- 
reicht ift,  ift  dieC«  felbft,  folglich  auch  ihr  «terTbeÜ 
£^  zu  einem  Punkte  geworden ,  daher  ihr  bisheriges  ex- 

tenfives  j*«ejnanderlegen ,  noth wendig  zu  einem  intenf 
Jaeinanderlegen  wird ;  extenfiv  fowohl  Cm  =  oals  auch 
C3  =o  wird ,  intenfiv  aber  Cß  immer  noch  =  «. 
_J1  alfo  =r^..o  =  p.o,  und  eben  dadurch  auch  die 

Zahl  p  völlig  benimmt  bleibt.  —  Nicht  nur  war  es 
dem  Ree.  fehr  angenehm ,  von  dem  Vf.  es  dreift  aus- 
gebrochen zu  fehen,  da£s  einem  Punkte  eine  Rtchtnng 
beizulegen  ift;  fondern  Ree.  hat  für  nöthig  gehalteo, 
hierin  noch  weiter  zu  gehen,  und  zu  behaupten,  dafs 
niemals  einer  Linie,  als  folcher,  fondern  nur  in  fofern 
fie  von  einem  Punkte  beschrieben  gedacht  wird,  eine 
Richtung  zukommt.  Denn  der  geraden  Linie  AB  muh 

J*a  von  zweyen  einander  entgegengefetzten  Hichtungen 
iald  die  eine,  bald  die  andere  zukommen,  je  nachdem 
he  von  dem  Punkte  A  mit  der  einen,  oder  von  dem 
Punkte  B  mit  der  entgegen  gefetzten  Richtung  be- 
fchrieben  gedacht  wird:  und  für  eine  krumme  Linie 
kann  als  Linie  eben  deshalb  gar  keine  Richtung  ange- 
geben werden,  weil  der  Punkt,  von  welchem  fie  be- 
fchrieben  wird,  feine  Richtung  immerfort  ändert 
Diefes  feftgeftpllt,  werden  Hrn. Fifchtr's  intenfive  Gro- 
fsen  zweyer  Punkte  für  Newton'*  Fluxioneo-,  als  dfe 
Gröfsen  ihrer  Gefchwindigkeiten  zu  betrachten  fevo- 
vvobey  der  oben  fchon  angefahrte  genaue  Begriff  von 
Gefchwmd.gkeit  fehr  gute  Dienfte  Teiftet  —  Das  Dif. 
ftrtntial  einer  veränderliche*  Größe  iß  ihre  Kndgränz, 
fymbolijch  vorgeßellt  als  ein  verfchurindtnier  End'hxl 
Diefe  Definition  bat  nun  ebenfalls  die  völlinfte  Zu 
fti 


Dafs  im  ~x=p,  fobald  d*  =  o  geworden  ift,  a 

allemal ^^  =  0  geworden  fey,  darüber  war  eb?nf 
Ree.  fchon  lange  eben  fo  entschieden,  aU  der  Vf 

iiLUDdZre,fii*«e«en  köon°a  wohl  nuVbeVfoJci 
Lehrern  der  böhern  Anahfis  ei.tftehpn        1  u 

wjlligj  Verfehlen  der  zu  ßeb/ 

eben  scheu  haben    und  daher  f.ch  fcharf  «5u« 

denken  „«ht  gewöhnt  find.  -    Aus  allen  XSSft 

Öffnungen  des  Ree  erhellt  es  nun  wohl  ,  ,n  f  i 

dafs  er  diefe  drUu  Abhandlung  fü™  in.%^L 

r«ne  Ueberzeugung  um  defto  lauter  zu  äufsern 
ift  ,r  r"f  ^  Mathematiker  geTroff 

wir«    5?       d,efem  Buche  f«h«-  zufrieden  gewe 

ein  gefetzt  werden  kann    dafs  fie  l  n!  M Ü  J *  da 


*a  ,        ,    -     *  — ...  "«miicn  wen 

^  =  f>  ift,  fo  mufs  und  wird  p*x  das  „ft.  GJied  . 

hier,  wo  eigentlich  nur  d  e  Per™       f  0  rJth£,m' 
bey  dem  Ablegen  und  dem  Ah&vT1"  VehL  wie 
Differentialien  auchTe  voKgi  ^ 
Gröfsen  zur  völligften  & reng. V"Jh.wiorf«ngH!»rer 
notbwendig  ift,  firh  ledi.iEK    °d       der  Äu™« 
ten  ;  foodfrn  ift 7)  lu 'ff    n.Ä,n  /eoe  Form  zu  hil' 
jedes  ander^l  ä  dir  Reih^Ä  ZU  daf' 
reichend  cbarakter.fche  Form  1»         Cb^f"Us  bLia" 
ftimmuug  des  Recenfent'en7"  und  eVlpflertfS  K"   ?a?  ^rtI  lu  "kennen.     „d^  d"n"Sf  ff.,b? 
mer  fchon  feinen  Zuhörern  einzuprägen  PdafS  man  h.      ?ufJeHe  ",e  "ifferenzenreihe  ^  X  aF 
jedem  Gebrnuchc  des  Differential   filemal  L"h  S  mit  m'hr*P  nJSK.*  »»^ 


man  bey 

'  ~:-r~  «  ^«««=i«M,i«i*  «uemai  auch -eine 

conßante  Anfangs grunzt  der  Function  vorausfetzen 
müffe;  weil  ja  ohne  diefe  nicht  einmal  der  erfte  Haupt- 
fatz  bey  diefem  Gebrauche  feine  gehörige  ZuverlaffiV 

auch  die  Große  thr er  Function  X  fich  andere.  Eben  des- 
halb pflegt  dann  Ree.  auch  bey  dem  Integriren  zu  be- 
haupten, dafs  jedes  Integral,  jener  conftanten  Anfanes- 
anze  wegen,  einen  conßanter,  Theil  haben  müffe,  und 


Wers  mTmThTe;  D^Xhkei:  ufd  ^ 
ke  t.  als  auf  d*  v  ~*WLi,^np««  und  Aofchauhcli- 

wird'  dadurch  denfsvftU.2?eh0t  7^°  kttn:  fo 
renzen  fdne  wohTverÄ    i  i  aI,«em«i»«» 
chert.    WennTndeffen  J       Afch,ung  'Unfalls  gefi- 

zu  als  SücIvS  der'  Difft'     J?1««""'»"«  g«»de- 

SiefVr'Äalz;^^ 

J"«n  qer^meioen  Differenzen  dazu  wählen. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Tübihqkv,  b.  Cotta:  Zur  Farbtnltkri ,  von 
v.  Göihe.  —  Erfler  Band.  XL V  Iii  und  654  S. 
Ztetyitr  Band.  XXVIII  u.  757  S.  igio..g.  Ein 
Heft  mit  XVI  üliuninirten  Kupfertafelo  und  de« 
reo  Erklärung. 

Diefes  Werk«  defTen  Abficbt  nach  der  vom  Vf. 
felbft  gegebenen  Anzeige  und  Ueberficht  dahin 

Seht,  „die  cbromatifchen  Erfcbeinungen  in  Verbin- 
ung  mit  allen  übrigen  pbyfifchen  Phänomenen  zu  be- 
trachten« fie  befonders  mit  dem,  was  uns  der  Magnet, 
der  Türmajin  gelehrt*  was  Electricität,  Galvanismus, 
chemifcher  Procefs  uns  offenbart,  in  eine  Reihe  zu 
f teilen,  und  fo  durch  Terminologie  und  Methode 
eine  vollkommnere  Einheit  des  pbyfifchen  Wiffens  vor- 
zubereiten" verdankt,  fo  wie  die  frühem  Beyträge 
zur  OptiK,  feine  Entftehung  der  Beschäftigung  des 
Hn.  v.  G.  mit  der  bildenden  Kunfr.  Er  gedachte  — 
fo  erzählt  er  felbft  II.  S.  675.  —  zum  Behuf  der  Un- 
terfucbong  Ober  Colorit  und  Harmonie  der  Farben, 
fich  von  Seiten  der  Phyfik  denfelben  zu  nähtrn,  und 
las  deshalb  in  irgend  einem  Compendium  das  Kapitel 
von  den  Farben.  Da  er  ans  demfelben  nichts  unmittel- 
bar für  feinen  Zweck  entwickeln  konnte,  wollte  er 
wenigstens  die  Phänomene  felbft  fehen,  und  lieh  ßcb 
dazu  rrismen  fammt  dem  übrigen  nötbigen  Apparate. 
Wie  er  eben'  Im  Begriff  war  diefe  wieder  abzugeben, 
ohne  fie  jedoch  gebraucht  zu  haben,  fiel  ihm  ein, 
noch  einmal  durch  ein  Prisma  zu  fehen ,  was  er  feit 
feiner  früheften  Jugend  nicht  gethan  hatte.  Er  be- 
fand fich  gerade  in  einem  völlig  geweifsten  Zimmer, 
und  erwartete  nun ,  als  er  das  Prisma  vor  die  Augen 
nahm,  Nder  Newtonifchen  Theorie  eingedenk,  die 
ganze"  weifte  Wand  in  verfchiedenen  Stufen  gefärbt 
zu  fehen.  Er  verwunderte  fich  febr,  dafs  diefs  nicht 
der  Fall  war,  fondern  nur  da  auf  der  Wand,  wo  ein 
Dunkles  an  das  Weifse  gränzte,  fich  Farben-  zeigten« 
befonders  aber  dafs  »He  Fenfterftäbe  am  allerlebhafte- 
ften  farbig  erfchienen ,  indefs  der  lichtgraue  Himmel 
keine  Spur  von  Färbung  zeigte.  Nach  einer  kurzen 
XJeberlegung  erkannte  er,  dafs  eine  Gränze  noth wen- 
dig fey,  um  Farben  hervor  zu  bringen,  und  fprach 
fogieich  wie  durch  einen  Inftinct  aas  Urtheil  aus, 
dafs  die  Newtonifche  Lehre  falfcb  fey. 

Wir  haben  diefe  Erzählung  beygebracbt,  um  fo- 
fort  einen  Hauptirrthum  vor  die  Augen  zu  Hellen, 
mit  dem  Hr.  v.  Gr.  das  Gebiet  der  Farbenlehre  betrat. 
Denn  dafs  eine  weifse  Wand  durch's  Prisma  betrach- 
tet Ober  und  aber  in  Regenbogenfarben  erfcheinen 
A>  L.  Z.   18»  *•  Erp"  B***. 


muffe,  ift  mit  richten  eine  Folge  der  NewtönHchen 
Theorie,  obgleich  der  Ree.  der  Qöthefchtn  Farbenlehre 
in  der  Oberdeutfchen  aflgem.  Literaturzeitung  folches 
ebenfalls  behauptete,  fondern  eine  Ausgeburt  der 
Obel  verftandenen  uriti  noch  fchlechter  angewandten 
Newtonifchen  Lehre. 

Oer  Grund  diefes  Mifsverftändniffes  liegt  haupt- 
fächlich darin,  dafs  Newtons  Optik ,  um  verstanden  zu 
werden,  mathematifche  Einfichten  fordert,  welche 
%Hn.  v.  G.  nach  feinem  eigenep  Geftändniffe  ( I.  $  723.) 
ahgehn.  Hr.  v.  G.  hat  daher  auch  die  Farbenlehre 
durchaus  von  der  Mathematik  entfernt  zu  halten  ge- 
flieht (I.  $>7a7.),  ja  in  der  Einleitung  zum  erflen  Bande 
S.  XLVI.  will  er  Ge  ganz  dem  Gebiete  der  Mathema- 
tik entziebn,  aber  umfonft.  Denn  er  ft reift  wider 
feinen  Willen  fo  oft  in  diefs  Gebiet  über,  dafs  er  fogar 
in  der  Erklärung  der  Tafeln  S.  19.  den  Mathemali- 
kern  vorfchreibt,  wie  fie  künftighin  das  Mars  der 
Refraction  nehmen  follen.  Wir  geben  zu,  dafs  man 
ohne  Mathematik  manche  intereffante  Beobachtung 
von  den  Farben  machen,  auch  viel  Wahres  und  Schö- 
nes Ober  die  Farben  fagen  könne,  wovon  die  Farben- 
lehre des  Hn.  v.  G.  felbft  den  beften  Beweis  giebt; 
aber  an  eine  gründliche  Ableitung  der  FarbenerTch ei- 
nungen in  der  Natur  ift  ohne  Hülfe  derMatbefis  nicht 
zu  denken.  Den  Beweis  diefer  Behauptung  können, 
wir  nicht  befler  führen,  als  wenn  wir  die  Theorie 
der  pristnatifchen  Farbenerfcheinungen,  welche  Hr. 
v.  G.  giebt,  vorlegen,  und  das  Unhaltbare  derfelbeo 
zeigen. 

Hr.  v.  G.  handelt  davon  unter  den  dioptrifchen 
Farben,  deren  er  zwey  Klaffen  macht.  In  die  erfte 
bringt  er  diejenigen,  welche  bey  durchscheinenden 
trüben  Mitteln  entfteben,  in  die  zweyte  aber  folche, 
welche  fich  alsdann  zeigen,  wenn  das  Mittel  im  hoch- 
ften  Grade  durchfichtig  ift ,  welches  eben  die  prisma- 
tischen find. 

Wie  zur  Entftehnne  der  Farben  nach  Hn.  v.  G. 
überhaupt  Licht  und  Finfternifs  erfordert  wird  (I.  F.inf. 
XL1.):  fo  find  die  dioptrifchen  Farben  der  erften  Klaffe 
Jnsbefondre  Erzeugniffe  des  Lichu  und  der  Finfter- 
nifs vermittelft  des  Trüben  (I.  §•  t$o.  151.  175.).  Das 
höchft  energifche  Licht  ift  farblos,  aber  durch  ein 
auch  nor  wenig  trübes  Mittel  gefehen,  erfcheint  es  gelb, 
welche  Farbe  in's  Gelbrothe  und  endlich  iu's  Rubin- 
rothe übergeht,  wenn  die  Trübe  des  Mittels  zunimmt 
oder  feine  ^ittfe  vermehrt  wird.  Wird  hingegen  die 
Finfternifs  durch  ein  trübes,  von  einem  darauf  fallen- 
den Lichte  erleuchtetes,  Mittel  gefehen:  fo  erfcheint 
die  blaue  Farbe,  welche  bey  zunehmender  Trübe  des 
Mittels  in  ein  Weilsblau  übergebt,  aber  defto  gefällig- 
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tcr  fich  zeigt ,  je  durchßcbtiger  das  Trübe  werden  fpricht  von  einer  aur  Entftehung  der  Farbenerfche; 
kann,  ja  bev  dem  miudeften  Grade  der  reinften  Trübe    nung  erforderlichen  Verrückung  des  Bildet.  AUei 


Das 


die  bcheibe  wird  ja  durch  die  Gläfer  an  derfelbe 
Stelle  gefehen,  wo  fie  dem  blofsen  Auge  erfchein 
wofern  diefs nur  feine  L.ige  nicht  ändert;  es  findet  al{ 
blofs  Vergröfserung  ohne  Verrückung  ftatt.  Bew 
Prisma  hingegen  tritt  beides  ein.  Verrückten  C01 
vexgläfer,  wie  das  Prisma,  fcheinbar  dieGfgenftärul 
fo  würde  durch  den  Gebrauch  der  Fernröhre  an  Qu. 
dranten  und  Sextanten  bey  aftronomifchen  Meffungt 
eine  Correction  jener  Ablenkung  wegen  nöthig  tev 
welches  aber  bekanntlich  nicht  der  Fall  ift. 

Hr.  v.  G.  fcheint  den  Unterfcbied  beider  Beghf 
deswegen  vernachläffigt  zu  haben,  um  die  Form 
unter  welche  er  die  vorhin  angeführten  Erfchf 
nungen  bringt,  auch  auf  die  durch  ein  Prisn 
übertragen  zu  können.  Die  Formel  lautet  f 
(I.  203.  208.) 

„Da,  wo  bey  der  Verrückung  eines  durch  bi 
chende  Mittel  gefehenen  Bildes  die  belle  Gran 
über  das  dunkle  fcheinbar  hingeführt  oder  weggtfet 
ben  wird,  erfcheint  der  blaue  Rand,  wo  aber  1 
dunkle  Gränze  über  das  helle  fcheinbar  bewegt  wn 
zeigt  Geh  der  gelbe  und  gelbrothe  Rand.,, 

Allein  diele  Formel  ift  in  ihrer  Anlage  eänzli 
verfehlt.     Denn  erftlicb  umfafst  fie  nicht  alle  Fä 


als  das  fchönfte  Violett  dem  Auge  fühlbar  wird. 
Grüne  entftebt  in  jedem  Falle  durch  Vereinigung  des 
Blauen  und  Gelben  (1  Einl.  XL11.). 

Io  diefor  Darftcllung,  die  wir  um  des  Folgenden 
willen,  und  zwar  fo  viel  als  möglich  mit  dcsHn.  v.  G. 
eigenen  Worten ,  mitgeibeilt  haben ,  ift  es  anltöfsig, 
dafs  vom  Licht, und  der  Finfternifs  gefagt  wird,  fie 
werden  gefehen.  Wir  feben  ja  das  Licht  felbft  nicht, 
fondern  vermittelft  des  Lichts,  und  die  Finfternifs  wird 
nur  durch  den  Mangel  des  Lichts  bemerkbar.  Aber 
dem  Ho.  v.  G.  ift  Finfternifs  eben  fowohl  etwas  pofi- 
tives  als  Licht,  daher  er  fie  aufs  Auge  (I.  5.)  und 
durch  trübe  Mittel  hindurch  (1.  1  43  )  Wirken  läfst,  da 
fie  doch  ein  privatives  Nichts  ift,  dem  kein  reales 
Prädicat  zukommt.  Man.  kann  ferner  fragen  ,  was* 
rtiue  Trübe  ift,  und  wie  es  Grade  der  rtinfle*  Trübe 
geben  köpne? 

Diefe  Erinnerangen  follen  nur  zeigen ,  dafs  Hr. 
V.  G.  es  mit  den  Ausdrücken  und  den  dadurch  be- 
zeichneten Begriffen  nicht  genau  nimmt.  Wir  wer- 
den diefs  nachher  noch  rügen  müffen. 

Was  aber  die  Sache  felbft  betrifft,  fo  erbellt  fo- 
g] ei cli,  dafs  Hr.  v.  G.  zur  Entftehung  der  gelben,  gelb- 
rolhen  und  rothen  F'arbe  am  Lichte  nichts  weiter  for- 
dert, als  dafs  diefes  gefchwächt  oder  gemäfsigt  werde,    zweytens  ift  fie  den  Erscheinungen  ganz  und  , 
welches  auch  in  (I.  §.  38 1.  Pol.  §.  664.  II.  S.  203.)    nicht  angemeffen  abgefafst,  wie  jetzt  gezeigt  wen 
ausdrücklich  behauptet  und  zugegeben  wird.    Allein  foll. 

da  das  Licht  in  taufend  andern  Fällen  betrachtlich  ge-  Dafs  die  Formel  nicht  alle  Fälle  umfaffe,  da« 

fchwäcbt  werden  kann,  ohne  Farben  zu  zeigen,  fo    oberzeugt  man  fich  leicht  auf  folgende  Art. 
ift  die  Schwächung  deffelben  allein  kein  Grund  der  Man  nehme  ein  Convexglas,  und  halte  folc 

Entftehung  der  Farben.  Man  könnte  eben  fo,  wenn  io  einer  Entfernung,  welche  der  doppelten  Bre 
Phosphor  unter  einer  eefperrten Glocke  verbrannt  ift,  weite  deffefben  gleich  ift,  von  dem  weifsen  Rum 
fagen,  derRückftand  ley  gefchwächte  atmofphärifche 
Luft,  weil  doch  offenbar  durch  Verminderung  der 
Elafticität  dereingefchloffenen  Luft  die  fperrende  Fiüf- 
figkeit  in  die  Glocke  getrieben  wird.  Aber  fo  wie 
hier  ein  verfchiednes  Verhalten  des  Rückftandes  ge- 

{;en  andre  Stoffe  auf  eine  fpeeififche  Differenz  führt, 
o  führt  auch  der  Unterfchied  in  dem  Verhalten  des 
farbig  erfcheinenden  Lichtes  gegen  durchfichtige  Kör- 
per auf  eine  fpeeififche  Verfchiedenheit  deffelben. 

Laffen  wir  in  Jefs  die  obigen  Sätze  des  Hn.  v.  G. 
einmal  fo  lange  gelten,  bis  wir  die  Anwendung,  wel- 
che davon  zur  Erklärung  der  Entftehung  der  prifma- 

tiieben  Farben  gemacht  wird,  werden  gefehn  haben,   dunkle  fcbeTnbar  hinüber  bewegt,  und  dennoch 
Hr.  v.  G.  reducirt  alle  prismatifchen  Farbener-   fteht  kein  blauer  und  blaurother  Rand,  fanden 
fcheinungeu  auf  folgende  zwey  von  ihm  fo  genannte    gelber  und  gelbrother. 

Grundphänomene.  Dafs  femer  die  beliebte  Art  des  Ausdruck 

Eine  weifse  Scheibe  auf  fchwarzem  Grunde  er- 
fcheint, wenn  man  fie  durch  ein  Convexelas  betrach- 
tet, vergröfsert,  und  mit  einem  blauen  Rande  einge- 
fafst;  eben  diefelbe  durch  ein  Hohlglas  angefehen 
zeigt  fich  verkleinert  und  mit  einem  gelben  und  gelb- 
rothen  Rande  umgeben. 

Hr.  v.  G.  drückt  fich  bey  Beschreibung  diefer 
Phänomene  (1.  $.  198  200.)  wiederum  nicht  genau 
aus.  Er  redet  von  einem  hellem  Rund  auf  dunk- 
lem Grunde,   welches  aber  zu  allgemein  ift,  und 


auf  der  Uten  Tafel  ab;  hinter  das  Glas  bringe  man 
Auge  in  einer  Weite,  welche  die  doppelte Brennw 
um  etwas  übertrifft,  fo  erfcheint  das  Rund,  durch 
Glas  gefehen,  vergröfsert  und  mit  einem  gelben 
gelbrotben  Rjpde  umgeben. 

Am  bequemften  wählt  man  ein  Glas  aus  e 
Staarbrille-von  etwa  2}  Parifer  Zoll  Brennweite.  L 
mufs  alsdann  4  [  Zoll  von  der  weifsen  Scheibe  entf 
und  das  Auge  etwa  5  —  6  Zoll  vom  Glafe  ab  geh; 
werden,  fo  erfolgt  die  angegebene  Erfchein 
Bey  derselben  hat  fich  doefi  auch,  weil  die  Sei 
vergröfsert  gefehen  wird,  die  helle  Gränze  übei 


Erfcheinungen  nicht  anpaffend  fey ,  erhellt  fo.  \ 
man  eine  fchwarze  Scheibe  mit  einem  weifsem  I 
umgeben,  welcher  felbft  wieder  von  einem  Icl 
zen  Grunde  begränzt  ift,  dergleichen  Taf.  IL 
D-  abgebildet  ift,  oder  eioe  weifse  Scheibe  mit  « 
febwarzen  Hinge  auf  weifsem  Grunde  eingefafst  < 
ein  Convexglas  betrachtet-:  fo  erfcheint  nicht 
die  Scheibe  fondern  auch  der  fie  umgebende  Hin 

ßröfsert.  Hr.  v.  G.  merkt  diefs  in  der  Erlauterui 
.iea  Taf«!  felbft  an.   Aber  worauf  es  hier  hau  f 


Digitized  by  Google 


.  Nüm.  30.    JANUAR  igii. 


238 


mkommt, 


und  Hing  zeigen  ich  in  dem-  Mi»,  nickt  reim,  nicht  fcharf  verrUckt ,  fondtrn 

sert;  man  kann  alfo  auf  keine  kommen  dergeßalt,  daß  ein  Nebenbild  enthebet." 

Gränzen  derfelben  auch  nur  Hr.  v.  G.  muCs  wohl  gefühlt  haben,    dafs  die 

Cdfetinbar  übe/  einander  wCgge fuhrt  oder  gefcliobeü  Dinge,  welche  er  hier  »00  feinen  Nebenbildern  prä- 

deft.                          .  dicirt,  wie  Mährchen  aus  einer  fremden  Welt  kltn- 

Aus  dem  bisherigen  ergiebt  fich ,  dafs  wenn  aus  gen,  und  fleht  fleh  deshalb  nach  analogen  Erfcheinun- 

i  Formel  etwas  Wahres  gefolgert  wird,  fol-  gen  um,  deren  Zufammenftellung  er  für  hinlänglich 

r  tueutens  wahr  fey*  hält,  um  die  Sache  als  erwiefen  und  abgetban  anzufe- 

iea  wir  jetzt  zu  der  Theorie  der  prisma-  ben.   Hlerbey  ftöfst  er  denn  zuerft  auf  den  Isländi- 


Farbenerfcbeinungen  felbft.    Hr.  v.  G.  fleht 
Iben  als  Nebenbilder  an ,  and  handelt  deswegen 
ich  von  den  bey 

ümOebiet  der  Mathematik,  insbefondre  der  Dioptrik, 
weift,  nnd ^jsjgr tltfer ,  als  er  wohl  felbft  glaubt 


der  an,  and  handelt  deswegen 
bey  der  Brechung  enthebenden 
Iii  nur  ein  Fall,  wo-  Hr.  v.  G. 


feben  Kryfufl. 
felbft. 


Hören  wir  ihn  im  229.  §■  darüber 


eäagrt 
Denn 


»Wir  erinnern  Uns  alfo  hier,  daß  bey  gewiffen  Fäl. 
lin  Refraction  unläugbare  Doppelbilder  hervorbringt, 
wii  es  bey  dem  fogenannten  Islandifchen  Kryflatis  der  Fall 
iß.   Dergleichen  Doppelbilder  entfliehen  aber  auch  bey  Re- 


il^ Dioptrik  kennt  keine  folche  Nebenbilder,  fraction  Murck  große  BergkryfiolU  undfonß; 
v.  G.  einführt,  und  wenn  Hn.  v.  G's.  Lehre   du  noch  nickt  genugfam  beobachtet  find. r 

J  T"!  «.   j   IT _  :f.  :!ti:_   ; _  tt_  si 


.richtig  ift,fd  ftehtes  inderTbat  mit  der 
Dioptrik  lehr  fchlimm.  Alsdann  nämlich  milcht,  ehe 
mm  beb  deffen  verlieht ,  fo  ein  gefpenfterartiges  Ne- 
benbild (L  §-233.  vergl.  mit  224.  lieh  ein,  und  macht 
alle  Rechnungen  und  Formeln  zu  Schanden.  Doch 
wir  wollen  die  Kunde,  welche  Hr.  v.  G.  von  denfei- 
ben  gegeben  hat, etwas  genauer  unterfuchen,  vielleicht 


Es  ift  zwar  richtig,  wie  Hr.  v.  Q.  hier  fagt,  dafs 
durch  die  Refraction  des  Lichts  im  Islandifchen  Kry« 
flalle  Doppelbilder  eutftehen,  allein,  welches  wohl  ztt 
merken  ift,  durch  eine  doppelte  Brechung,  wovon 
die  eine  nach  dem  gewöhnlichen  Gefetze,  die  andre 
nach  einem  ganz  davon  verfchiedenen  erfolgt.  Hn. 
v.  Gs.  Ausdruck  ift  zu  unbefümmt,  und  kann  zu  dem 
es  uns,  dielen  Un  w eleu  auf  immer  das  Spiel  Irrthum  verleiten,  als  erfolge  hier bey  alles  auf  dem 
iWUSU-  u«k=  gewöhnlichen  Wege,  welches  aber  nicht  der  Fall  ift. 

Ht.  v.G.  theik die  BiJ  ier,  welche  wir  wabrneh.    Deswegen  hätte,  da  doch  Hr.  v.  G.  bey  feinen  Ne- 
»,  überhaupt n>  primäre  und  fecundäre  ein,  und   benbildern  keine  ungewöhnliche  Refraction  annimmt, 
«war  au/  eine  dreifache  Weife.   Zuerft  fetzt  er  den   das  Beyfpiel  gar  nicht  angeführt  werden  follen,  weil 
primären  als  nrfprünglichen  Bildern,    d.  h.  denen,   daraus  für  die  Exiftenz  der  Nebenbilder  gar  nichts 
•«»einem  anwefenden  Gegenftande  in  unferm   folgt.    Hr.  v.  G.  bat  diefs  ohne  Zweifel  felbft  einge- 
yod  uns  von  feinem  Dafeyn  ver-   feben,  denn  er  fährt  im  230.  §.  fo  fort:  „Da  nun  aber 
als  abgeleitete  Bilder  entge-  im  gedockten  Faäe  (227.)  nicht  von  Doppel  fondern  von 

Nebenbildern  die  Rede  iß.  fo  gedenken  wir  einer  von  uns 
felion  dargelegten,  aber  noch  nicht  vollkommen  ausgi' 
fährten  Erfchcinung.  Man  erinnere  fich  jener  frühem 
Erfahrung,  daß  ein  helles  Bild  mit  einem  dunklen  Grunde, 
ein  dunkles  mit  einem  hellen  Grunde  fckon  in  Abficht  auf 
unfere  Retina  in  einer  Art  von  Conflict  flehe  (16.).  Das 
gefetzt,  ^fci^k  G.  nimmt  hierbey  Gelegenheit  Seile  erfekeint  in  diefem  Falle  größer ,  das  Dunkle 
ien  Doppelbildern  zu  handeln.  Bekanntlich  zeigt  kleiner. 

Die  Erfahrung,  auf  welche  Hr.  v.  G.  fich  hier 
bezieht,  wird  §.  16.  fo  angegeben,  dafs  man  eine 
weifse  Scheibe  auf  fchwarzem  Grunde,  und  eine  gleich 
grofse  fchwarze  auf  weifsem  Grunde  zugleich  in  eini- 
ger Entfernung  anfeheii  füll,  da  denn  die  weifse 
etwa  um  ein  Fünftel  gröfser  erfebeinen  werde,  als  die 
fchwarze. 

Allein  diefe  Erfahrung  ift  fehr  unvollftändig  dar. 
gefteJJt.  Die  weifse  Scheibe  erfebeint  nämlich  nur 
alsdann  gröfser,  als  die  fchwarze,  wenn  bey  der  übri- 
gens gleichen  Entfernung  vom  Auge  die  Weite  des 
vollkommen  deutlichen  Sehens  übertrifft,  wovon  man 
fich  leicht  wird  verfiebern  können.  Mehrere  Perfo* 
nen,  jüngere  und  ältere,  welche  den  Verfuch  auf 


gen,  welche,  wenn  der  Gegen  fl  and  weggenommen  ift, 
noch  eine  Zeit  lang  im  Auge  zurückbleiben.  Zwey- 
teds  werden  den  primären ,  als  directen  Bildern,  wel- 
ettf  unmittelbar  von  dem  Gegenftande  erregt  werden, 
fecund ä reo  als  indirecte  Bilder,  welche  von  ei- 
iegelnden  Fläche  hervorgebracht  werden,  ent- 


ebene Glasfpiegel  wenigflens  zwey  Bilder  ( denn 
terfebemen  mehrere),  von  denen  das  eine  dem  an- 
ta  Lebhaftigkeit  und  Stärke  weit  nachfteht. 
1  eVifeofchaft  follen  die  Nebenbilder  mit  den  Dop- 
pelbildern gemein  haben.    Doch  es  wird  beffer  feyn 
ja  dieferfür  die  Götkefche  Farbenlehre  fo  wichtigen  Sa- 
che Ha.  v.  6.  felbft  reden  zu  laffen,  und  den  226.  und 
%27.  6.  des  Entwnrfs  herzufetzen. 

*  ^Drittens  kam  man  die  primären  Bilder  auch  als 
'  Uder  anflehen ,  und  ihnen  die  fecundären  als  Ne- 
ifam  anfügen.    Ein  folches  Nebenbild  iß 
von  Doppel bild ,  nur  daß  es  fich  von  dem  Haupt- 
ymtkt  trennen  läßt,  ob  es  fich  gleich  immer  von  dem- 
filbeu  zu  entfernen  flrebt.    Von  Jolchen  iß  nun  bty  den 
cken  Erfchriuungtn  die  Rede.  * 

unbegränzt  durch  Refraction  Gefehene  zeigt 
rbtnerfcheinuieg.    Das  Gefehene  muß  be grämt 
Es  wird  daher  ei»  Bild  gefordert.    Dieß  Bild 


unfere  Veranlagung  anheilten ,  fanden  alle  die  Schei- 
ben in  der  Weite,  worin  fie  gröfsere  und  kleinere 
Schrift  aus  eiuem  Buche  gleich  gut  lafen,  von  einer- 
ley  Grüfse,  je  mehr  fie  fich  aber  davon  entfernten, 


äu-eft  die  Refraction  verrückt,  aber  nickt  vollkonu  deito  ungleicher  erfchieoeo  fie  ihnen.  Diefs  beftäügt 


uiyinzca  oy 


Google 
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die  Richtigkeit  toi»  Rärins  Erklärung  (  Smüh's  Lehr»  zu  nehmen ,  weswegen  nicht  hätte  getagt  werden 

begriff  der  Optik  im  Anhange),  der  die  Vergröfse-  Ien,  dafs  der  Rand  einiger  mafsen  gefärbt  fey. 

rung  von  den  Zerftreuungskreifen  herleitet,  in  welche  fahrungen,   in  denen  fich  eine  Wirkung  nicht 

fieh  das  Bild  eines  nicht  in  der  gehörigen  Entfernung  fchieden  manifeftirt,    fahren    leicht  zu  Erfcl 

gefehenen  Puactes  auf  der  Netzhaut  ausbreitet.   Bey  chungen. 

des  undeutlichen  Bildes,  welcher  aber  den  gle, 
mäfsig  erleuchteten  K  ern  deffeiben,  den  er  das  Hai 
bild  nennt,  hervorfticht ,  und  deflen  Erleucbti 
nach  aufsen  zu  immer  abnimmt.  Freylich  fcheint 
Sonderbar,  etwas,  was  dem  wahren  Bilde  oft  g 
unähnlich  ift,  wie  bey  einer  Scheibe  als  Hauptbi 
und  einem  Kreisringe  als  Nebenbilde  der  Fall  ift , 
Nebenbild  zu  nennen.    Indefs  da  «s  uns  hier  ni 


'ergrolserung 

wirken ,  welcher  Effect  in  der  Aftronomie  unter  dem 
ien  der  Irradiation  bekannt  ift.  < 
Hr.  v.  Götht  giebt  die  weitere  Ausfahrung  jener 
Erfcheinung  im  331  welcher  fo  lautet:  „Bey  ge- 
nauer Beobachtung  die/es  Phänomens  laßt  ßek  bemerken, 
daß  die  Bäder  nicht  fcharf  vom  Grunde  abgefihnitttn, 
fondern  mit  einer  Art  von  grauem,  einigermaßen  ge. 
ßrbtem  Rande,  mit  einem  Nebenbild  erfcheinen.  Brin- 
gen nun  Bilder  fchon  in  dem  nackten  Auge  folche  IHrkun-  -         s  , 

fahtfj   um  Worte,  fondern  um  Sachen  zu  thnn  ift,  fo  re 


fogleich  zur  Darfteilung  des  Begriffs  vom  Neben ü 
in  concreto  einen  objectiven  Verhieb,  da  der  des  1 
v.  G.  ein  fubjectiver  ift. 

Man  Jaffe  durch  ein  gewöhnliches  Brenn  glas  \ 
etwa  7  Zoll  Brennweite,  das  man  einige  Fufs  w 
vom  Fenfter  abhält,  die  Fenfterfcheiben  mit  den  * 
ben  und  Sproffen  auf  einem  hinter  das  Glas  geha 
nen  wei&em  Papiere  fich  abbilden.   Hat  man  die  h 


Pen  hervor,  was  wird  erfl  gefchehen  wenn  ein  »  , 

%ittel  dazwischen  tritt?   Mt  allein,  was  uns  im  hoch,    £,  ™  d.f:ÜÄü;Äh!  W.?^i°.?d_<r»  •*«»  he 
flen  Sinne  lebendig  erfcheint ,  Übt  Wirkungen'  aus  und 
erleidet  ße,  fondern  auch  aäes,  was  nur  irgend  einen 
Bezug  aufeinander  hat,  iß  wirkfam  auf  tinander  und 
gwar  in  fehr  hohem  Maße. " 

Da  hier  der  Begriff  eines  Nebenbildes  in  concreto 
elargeftellt  vorkommt :  fo  werden  wir  uns  vorzüglich 
an  diefe  Uarftellung  zu  ballen  haben,  um  zu  eiil(chei: 

den,  ob  der  aufgeteilte  Begriff  bey  den  prismatifchen   

Farbenerfcheinungep  feine  Anwendung  finde  oder  fernung  der  Linfe  von  den:  Papiere  gefunden,  1 
nicht.  Diefs  wird  leicht  gefchehen  können,  wenn  welcher  die  Abbildung  deutlich*  ift ,  10  nähere  n 
wir  erlt  das  wahre  Verhälttiifs  der  Sache  dargelegt  die  Linfe  dem  Papiere  ein  wenig,  und  man  wird  r 
haben.  Bilder  der  Fenfterfcheiben,   da  wo  fie  mit  c 

Aus  dem,  was  vorhin  Ober  das  in  Rede  flehende   Sproffen  zufammen  ftofseo  ,  mit  einem  Halbfchatr 
Phänomen  getagt  ift,  er  giebt  fich  ganz  klar,  warum   Greifen  umgeben  fehen.  Diefer  ift  nacbHn.  v.  G. 
die  Scheiben  in  dem  Falle,  wo  fie  in  einer  andern,  Nebenbild, 

als  der  zum  deutlichen  Sehen  erforderlichen  Eotfer-         üebrigens  hätte  Hr.  v.  G.  den  im  «.  angebra< 
nung*  betrachtet  werden,  nicht  ganz  fcharf  begränzt,   ten  Scblüfs  a  minori  ad  majus,  fich  erfparenkönn 
rauen  Rande  eingefafst  erfebei-    wenn  es  ihm  gefallen  hätte,  die  Scheiben  von  ein 


fondern  mit  einem  gra 

nen.  Die  Bilder  der  bellen  Theile  auf  der  Netzhaut 
Dämlich  werden  von  einem  ringförmigen  Halbfchat- 
ten  umgeben,  in  welchem  das  Licht  nach  dem  äu- 
fserften  Rande  zu  abnimmt.  Man  fehe  darüber  gfu. 
rin's  vorbin  angezogene  Abhandlung,  Lamberts  Photo- 
metrie §.  1 103.  1 104-  und  Karßens  Photometrie  eilfUu 
Abfchnitt  im  dritt«<**Bande  der  Anfangsgründe  der 

aber  ift  dabey  nichts  wahr 


Mathematik.    Von  Farbe 


Kurz  -  oder  U  eitfichtigen  durch  eine  Lorgnette  01 
Brille  betrachten  zu  /äffen,  in  welchem  Falle  de 
ein  dichtes  Mittel  zwjfcben  demObject  und  dem  Ai 
fich  befindet.  Oer  ganze  Erfolg  ift,  dafs  die  Scheit 
nun  in  einer  gröfsern  oder  geringem  Entfernung , 
vorher  dem  nackten  Auge,  gleich  grofs  erfcheint 
das  Nebenbild  zeigt  fich  aber  nicht  mächtiger,  de 
vorhin.  0  6  ' 


{Die   Fort/Atzung  f*  Igt.)  « 
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ToBWdJfr    b.   Cotta:     iT«r   FarW,/.r,,  von 

i.  Gl  «,  £  w. 
T  ; 

im*  kommt  jetzt  im  aja  f.  den  prismall- 
Tarbenexfcbeinungen  naher  :  „Es  mtßtktt 
auf  an  Bild  wirkt,  an  dem  Haast, 
•fchmt  es,  daß  Aas  wahrt 
BM mug*nfll§ßfM  zuriimbirikt und  fich  dem  Verrücken gleich- 
km  wukr/amt.  Em  Ntbeubild  abtr  im  der  Richtung  ,  wit 
'das  Bild  m*  fich  jklbß  und  über  den  Grund  hin  betvtgt 


alfo  zu  Anfange  diefes  §.  folgernd 
a  es  auch  wohl  nehmen  mufs,  wenn  man 
«ad  im  326  u  327  §.  vorgetragene  Leb- 
ebeohddero  alt  ein  vermittelfit  einer  Ein- 
Artaeagefprochenes  dictum  ex  tripodt 
damit  auf  Geh  felbft  beruhen  laffen  foU : 
hier  den  Fehl  fehl  ufs,  der  in  der  Logik 
fiaaidum  mid  ad  dictum  fimpliciter  genannt 
Götkt  fchliefst  nämlich,  weil  bey  der 
;  I.  angeführten  fcrfcheinung  durch  die 
Nebenbild  eotftebt ,  fo  entstehen  Ober- 
Hefraction  Nebenbilder,  welcher  Schlufs 
nichtppltig  ift,  weil  bey  jener  auch  von  uns  be- 
"  fchainung  das  Nebenbild  nnr  unter  der 
flg,   dafs  ein  undeutliches  Bild  vorban- 
"  eht,  fonft  nicht. 

rehang  diefes  Trugfehluffes  fft  leicht  er- 
Hr.  9.  Götkt  ging  von  einer  unvollftändi- 
g  aus,  und  übertah  das  wahre,  aus  der 
leitende  Verhält nifs  der  Sache. 
Ifc  noch  hier ,  fo  wie  $.  226.  von  dem  be- 
eben des  Nebenbildes  bch  von  dem  Haupt- 

T,rn  ■  und  de;E:  Zurückbleiben  i'nsel  g_e- 

aueh  in 
fbörlichen 

e°eobildes  zur  Trennung  und  dem  Nach- 
Häuptbildes  es  jenem  nicht  endlich  einmal 
'te,  fich  loszumachen,  da  Hr.u.  Götkt  für 
eforgt  hat,  welches  die  völlige  Trennung 
truDghinderte. 

$.  bandelt  Hr.  v.  Götkt  von  der  Färbung 
ider  und  im  934  —  237  §.  fucht  er  insbe- 
darzutbun,  dafs  die  prismatifche  Farben- 
ein  Nebeobild  fey.    Das  Folgende  wird 
klar  machen ,  dafs  diefs  «cht  der  Fall  ift. 
I8II.    Erßtr  Band. 


ochs,    im  30.  Januar  I  8  1 1. 


•Aättirb 


gen  j«W  bduaptet  wird  ,  dafür  fpriebt  in  den 
«'»'»■y  °*At  das  Oeringfte.    Man  lieht  auet 
■ter  /aej|  nicht  ein,  warum  bey  einem  unauthörlic 


Prismen  nämlich  machen  gar  keine  fo  leben  Bilder, 
wie  cönvexe  Linfenglf  fer  und  die Kryftalllinfe  des  Au- 
ges. Diefs  lehrt  fo  wohl  die  Theorie  als  die  Erfahrung. 
Man  v  er  fliehe  es  nur,  durch  ein  Prisma  eine  Licht- 
flamme auf  einem  weifsen  Papiere  fo  abzubilden,  wie 
mit  einem  Brennglafe.  Man  mag  das  Prisraa  drehen 
und  wenden  wie  man  will ;  es  wird  vergebens  feyn. 
Nun  erfordert,  wie  wir  oben  gefehen  haben,  die  Ent- 
ftehung  eines  Nebenbildes  ein  undeutliches  Bild.  Da 
ein  folches  aber  durch  ein  Prisma  fo  wenig  au  Stande 
kommt, -all  ein  deutliches,  fo  kann  durch  ein  Prisma 
kein  Nebenbild'in  dem  Siune  des  Hn.  v.  Götkt  entfte- 
hen.  Wäre  die  prismatifche  Farbeoerfcheinung  eüt 
Nebenbild ,  fo  müfste  eine  Lichtflamme  durch  ein  da- 
vor gehaltenes  Prisma  fich  fo  auf  einem  Papiere  abbil- 
den ,  dafs  darauf  ein  erleuchteter  Fleck  von  der  Ge» 
ftalt  der  Lichtflamme  mit  einem  farbigen  Streifen  um- 
geben  erfchiene,  das  durch  ein  Prisma  entstehende  Sun- 
nenbild  aber  ein  leuchtendes  Kund,  mit  einem  farbi- 
gen  Hinge  eingefafst,  feyn,  welche«  beides  nicht  der 
Fall  ift. 

So  fehlt  es  denn  diefer  Theorie  der  Nebenbilder, 
welche  auf  eine  unvollftändige  Erfahrung  und  einen 

Trugfeh] ufs  gegründet  ift,  felbft  an  irinerm  Zufammen- 
hange.  Nach  einer  folchen  Eotfchleierung  derfelben 
wird  man  es  uns  wohl  erlaffen,  die  Anwendung  der  Leh- 
re von  den  trüben  Mitteln  auf  die  prismatifchen  Far- 
ben» richeinungen  noch  befanden  durebzugehn,  weil, 
wenn  die  Nebeobilder  dabey  wegfallen,  jene  Anwen- 
dung von  felbft  wegfällt.  Indefs  wollen  wir  hier  noch 
zu  allem  Ueheaflois  auf  eine  andere  Weife  zeigen,  dafs 
entweder  die  Lehre  von  den  Nebenbildern  oder  die 
Ton  den  traben  Mitteln  falfch  fey.  Es  find  freylich 
beide  falfch,  allein  diefs  folgt  aus  dem,  was  wir  jetzt 
vorbringen  werden,  nicht. 

Man  laffe  durch  eine  kreisrunde  Oeffnungfo  grofs 
man  will  (wir  fügen  diefs  bey,  weil  Hr.  v.  G.  die  fo- 
ramma  exigua  perhorrefeirt )  das  Sonnenlicht  in  das 
dunkle  Zimmer  auf  ein  Prisma  enit  nach  unten  ge- 
kehrtem brechenden  Winkel ,  welches  nur  grofs  ge- 
nug feyn  mufs,  um  alles  einfallende  Licht  zu  faffen, 
fo -auffüllen,  dafs  die  Achfe  des  eindringenden  Licht- 
kegels fenkreebt  auf  die  horizontale  Achfe  des  Pris- 
ma fey,  welches  Statt  bat,  wenn  das  vom  Prisma  zu- 
ruckgeworfene  Liebt,  deffen  Durchfchnitt  fich  an  dem 
Laden  oder  der  daran  ftofsenden  Wand  als  ein  helles 
Rund  zeigt,  beym  Drehen  des  Prisma  am  feine  Achfe 
wieder  auf  die  Oeffnung  trifft.  Das  durch  das  Pris- 
ma hindurchgehende  und  gebrochene  Licht  gibt  als- 
dann auf  einer  weifsen,  hinter  das  Prisma  geftellten, 
Tafel  das  prismatifche  —  etwas  uneigentlich  fo  ge- 
Hh 
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nannte  —  Bild  der  Sonne.  Ob  die  Mitte  deffelben 
weifs  ift  oder  nicht,  tfaut  hier  nichts  zur  Sache,  ge- 
nug, dafs  d er  obere  und  untere  Rand  gefärbt  find.' 
Man  drehe  nun  das  Prisma  langfam  um  feine  Achfe, 
fo  wird  man  das.  Bild  an  der  Tafel  auf  -  oder  abwärts 
fteigen  feben.  Man  halte  es  in  der  Lage,  worin  es 
den  Hefften  Stand  hat,  feft,  fo  föllte  nach  den  Gefez- 
zen  Wer-Breehtmg,  welche  Hr.  v.  G.  doch  gelten  läfst, 
das  Bild,  wofern  nur  die  Tafel' weit  genug  entfernt 
und  auf  tüe  Achfe  des  ausfahrenden  Lichts  fenkrecbt 
rft,  rund  feyn ,  und  zwar  fo,  dafs  die  Abweichung 
von  einem  vollkommnen  K reife  nicht  bemerkt  wer- 
den mag.  Diefs  ift  eine  matbematifche  Folgerung,  die 
unter  den  gefetzten  Bedingungen  notwendig  Statt  hat, 
und  fofeftiteht,  wie  irgend  ein  Satz  im  Euklide«  oder 
Archimedes.  Startjeines  runden  Bildes  aber  zeigt  fich 
eine  längliche,  oben  violett  und  blau,  unten  rothund 
gelb  gefärbte  Erfchelnung.  *i 

Man  fetze  fetzt  einmal,  des  Hn.  v.  Q.  Theorie  der 
Nebenbilder  fey  richtig,  fo  eilt  oben  dem  Kreisrunden 
Bilde  ein  trübes  Nebenbild  vor,  we.'Mies,  damit  die 
längliche  Erfcheinungentftehe,  Hie  Geftalt  einer  Mond- 
fichel  haben  mufs,  und  zieht  fich  in  das  Dunkle  hin. 
ein,  um  nach  der  oben  mirget  heilten  Lehre  von  den 
trüben  Mitteln  die  Erfcbeinung  des  Violetten  und 
Blauen  zu  bewirken;  dadurch  wird  natürlich  die  obe- 
re Grinze  der  leuchtenden  Erfcbeinung  krümmer,  als 
die  des  eigentlichen  Bildes.  Unten  aber  mufs  das  trü- 
be Nebenbild,  damit  die  Erscheinung  des  Rothen  und 
Gelben  entftehe,  fich  in  das  eigentliche  Bild  hinein* 
ajjehen ,  und  mit  Ceiner  untern  Gränze  die  gleichnami- 
ge des  Bildes  decken,  ohne  Geh  darüber  hinaus  io's 
Dunkle  zh  erftrecken,  weil  fonft  der  Lehre  von  den 
trüben  Mitteln  zufolge  unten  noch  ein  blauer  Saum 
ficb  zeigen  müfste,  welches  aber  nicht  der  Fall  ift. 
Dadurch  bleibt  die  Krümmung  der  untern  Grinze  un- 
geändert.  Demnach  müfste  die  leuchtende  Erfcbei- 
nung oben  eine  ftirkere  Krümmung,  als  unten  haben, 
welches  der  Erfahrung  zuwider  ift.  Daher  kann  die 
Lehre  von  den  Neben  bald  ern  nicht  richtig  feyn. 

Man  nehme  zweytens  an  die  Lehre  von  den  trü- 
ben Mitteln  fey  richtig,  und  ändere  nun  die  Lehre  von 
den  Nebenbildern  dabin  ab,  dafs  man,  um  der  Erfah- 
rung von  der  Gleichheit  der  obern  und  untern  Krüm- 
mung an  dem  prismatifchen  Bilde  Genüge  zu  lhun, 
das  untere  Nebenbild  gleichfalls  über  das  eigentliche 
Bild  in's  Dunkle  hinaustreten  läfst :  fo  müfste  nach  der 
Lc/irf  von  den  trüben  Mitteln  unten  fich  ebenfalls  Blau 
und  Violett,  wie  oben,  zeigen;  gegen  die  Erfahrung. 
Folglich  kann  die  Lehre  von  den  trüben  Mitteln  nicht 
richtig  feyn. 

In  folebe  Widersprüche  führt  nur  eine  Lehre,  die 
nicht  der  Natur  gemäfs  ift.  Der  Wahrheit  ift  die  voll- 
kornmenrfe  Harmonie  eigen. 

Geht  man  auf  die  Weife,  wie  bisher  von  uns  ge- 
fchehen  ift,  die  Göthtfch»  Farbenlehre  prüfend  durch, 
ft>  gelangt  man  zu  dem  Hefultate,  dafs  die  Tfaeorieen 
des  Vfs.  von  den  Naturpbänomenen  zum  Theil  in  Feh- 
lern gegen  die  Elemente  der  Optik  und  falfcben  An- 
wendungen fonft  richtiger  Sätze,  zum  Theil  aber  in 


willkürlichen,  auf  unvollftändige  oder  gemifsd 
Erfahrungen  gegründeten  Hypotheken  beftehen. 
ter  die  erlte  Rubrik  gehört  beTonders  die  L>ehr 
den  paroptifchen  Farben,  welche  hier  eine  zwar le 
aber  durchaus  irrige  Ableitung  erhalten  haben,  i 
dabey  vergeffen  ift,  dafs  Körper  in  den  Lichtkeg* 
verfinfterten  Zimmers  gehalten,  dem  Satze  vo 
geredhu  igen  Fortpflanzung  des  Lichts  Zufolge  k 
Halbfchatten  zeigen  können,  weil  das  Liebt  von  c 
i'unete,  nämlich  der  aufserbalb  des  Zimmers  Ii 
den  Spitze,  des  Kegel  ,  ausgeht;  ferner  die  E 
rung  mancher  Erfchefnungen  in  der  Lehre  von 
phynologifeben  Farben,  wobey  die  Lehre  vom  S' 
fo.  wie  die  JJioptrik  folche  an  die  Hand  gibt,  gan 
nachläffigt  ift.  Unter  die  zweyte  Rubrik  ift  zu  f 
die  Erklärung  der  fubjectiven  Höfe  (I.  §  98.  )>  w 
mit  der  des  i»eneca  von  den  objectiven  Höfen  ( I 
I.  a.)  übereinkommt,  und  wobey  in  dem  von  den 
fen  des  undulirenden  Waffers  hergenommenen  Gl 
nifs  die  ganz  einfache  Vorftellung  von  der  wahre 
fchaffenheit  jener  Bewegung  durch  die  Auffuc 
eines  Gegenfatzes  feltfam  verdunkelt  ift.  Nach 
Erklärung  und  den  in  I.  9a.  aufgefüllten  Bedin 
gen  morsten  die  fubjectiven  Höfe  fich  weit  häu 
zeigen,  als  wirklich  gefchieht 

Man  darf  die  Ableitung  der  farbigen  Schatten 
welche  Hr.  v.  G.  fehr  viel  zu  legen  febeint,  (L$.  72 
nicht  etwa  als  eine  Ausnahme  von  der  aufgeftelitei 
hauptung  anfehen.  Denn  diefe  Erklärung  derfe 
aus  den  harmonifchen  Farben  gehört  Hn.  v.  G.  t 
eigentümlich  an,  fondern  HuSt  hat  fie  febon  gar 
im  3often  und  3iften  Briefe  des-  dritten  Bandes  fe 
Naturlehre,  nach  der  von  Rum fori  felbft  gugef» 
Andeutung  des  Zufammenhangs  der  gefärbten  Sc 
ten  mit  den  aceidentellen  Farben,  vorgetragen. 

Wenn  wir,  nachdem  bisher  das  Mangelhafte 
Göthrfcktn  Farbenlehre  von  uns  angezeigt  worden, 
auch  das  Verdienftlicbe  derfelben  angeben  feilen, 
möchten  wir  folches  bauptfächlich  in  folgendem 
den.  ......   .  , 

Erftlich  in  der  Zufammenftellung  und  der  —  f 
lieh  nicht  unbedingt  zu  billigenden  —  Aneinander 
hung  fo  vieler  Beobachtungen  und  Verfucbe,  von 
nen  ein  grofser  Theil  neu  oder  aufs  Neue  befti 
ift.  Die  intereffanteften  und  wichtigften  derfe 
find  wohl  die  in  den  Abfchnitten  von- den  phyfio] 
fchen  und  epoptifchen  Farben  enthakenen;  wen 
bedeutend  und  zum  Theil  unrichtig  eingetragen 
die  in  den  Kapiteln  von  den  katoptrifchen  und  pa 
tifchen  Farben  aufgeführten.  Das  gerlnsfte  Int. 
aber  hat  die  blofs  in  der  Abliebt,  die  Farbeoerft 
nungen  zu  beobachten,  angeftellteVermannichfaltk 
der  prismatifchen  Verfucbe,  weil  dadurch  in  der  1 
nichts  Neues  gelehrt  wird,  und  überhaupt Beob 
tungen  und  Verfuche  nur  dann  erft  recht  braucl 
werden,  wenn  alle  Umftände  und  Bedingungen  da 
genau,  d.  h  nach  Mafs  und  Zahl  angegeben  find 

Wir  zeichnen  aus  dem  Abfchnitte  von  den  phi 
logifchen  Farben  eins  und  das  andere  aus,  um  n 
ein  Paar  Bemerkungen  daran  zo  knüpfen. 


Digitized  by  Google 


*4S 


Num.  31.    JANUAR  i8n. 


346 


■-'  In(I.  loswird  die  Zeit,  belebe  das  Auge  beym 
Uebergange  aus  der  Tigesbelle  io's  Dunkle  zur  Her- 
ftellong  braucht  für  ftarke  Augen  zu  einer  Mioute,  für 
fchwactieza  7 — 8  Minuten  gerechnet,  bnd  in  (I.  23.) 
"die  Dauer  eines  Lichteindrucks  aufs  Auge  jener  Zeit 
proportional  gefetzt  An  letzterem  Orte  wird  zugleich 
die  Mpynung  gefufsert,  dafs  fich  diefe Dauer  dadurch, 
rlafs  man  auf  ein  Fenfterkreuz  mit  hellgrauem  Himmel 
ihr  Hintergründe  eine  Zeitlang  fcharf  hinblickt,  und 
fodann  plötzlich  die  Augen  fchliefst,  oder  gegen  einen 
völlig  dunklen  Ort  Gebt,  ficherer  beftimmen  und  ge- 
nauer nach  Minuten  und  Secuoden  abmeffen  laffe,  als 
es  durch  eine  im  Kreife  bewegte  glflhende  Kohle  oder 
brennende  Lunte  gefebehen  mag.  Diefer  Meynung 
können  wir  nicht  beypflichten,  indem  bey  dem  ange- 
führten Verfucbe  ohne  Zweifel  die  Retina  Stärker  als 
gewöhnlich  afficirt  wird,  und  dadurch  der  Rindruck 
bleibender  als  fonft  ift.  Denn  wenn  für  gewöhnlich 
der  Lichteindruck  aufs  Auge  auch  nur  1  Minute  lang 
dauerte,  fo  wflrde  man  nicht  im  Stande  feyn  eine 
Menge  Oegenftände  fchnell  hinter  einander  mit  Deut- 
lichkeit wahrzunehmen.'  —  Wir  können  übricens 
bey  diefer  Gelegenheit  uns  nicht  enthalten,  einen  r  eti- 
ler Pritfllry's  zu  berichtigen  und  dadurch  die  auffal- 
lend grofse  Differenz,,  die  Jich  zwifchen  der  Srgtur~ 
fchen  und  d"  Ar cy fchen  Anga»  der  Dauer  eines  Licht- 
eindrucks findet,  beträchtlich  zu  vermindern.  Nach 
friefüey  nämlich  (Oefch.  der  OpL  Tb.  II.  S.  453  der 
Klvgtlfcken  Ueberf.)  bat  d'Arcy  für  diefe  Dauer  ♦  Mi- 
nuten gefunden.  A*7ugr/mutbmafst  inder  Anmerkung 
zu  diefer  Stelle ,  es  rmlffe  \  Secunden  heifsen.  Bei- 
des ift  unrichtig.  In  den  Mt'm.  dt  VAcad.  des  Sciences 
am.  1765.  p.'7i3.  der  Amfterdamer  Ausgabe  find  8 
tierets  angegeben.  Diefs  find  aber  nicht,  wofür  es 
/Vnr/T/^y  fäifchlich  genommen  bat,  Drittel  einer  Minute 
(tertiat  minuti)  fondern  Terzlen  ( ttrtia  minuta) ,  wie 
Sowohl  aus  dem,  was  d'Arcy  Aber  die  Art,  die  Ge- 
fchwindiekeit  der  im  Kreife  bewegten  glühenden  Koh- 
le zu  melfen,  S.  706  beygebracht  bat,  als  auch  aus- 
drücklich daraus  erhellt,  dafs  er  S.  716  jene  Zeit  der 
Dauer  eines  Lichteindrucks  j  Secunde  gleich  fetzt. 
DaTe  in  der  Prifftlfyjcken  Angabe  derfelben  ein  Irrtbum 
obwalte,  lifst  fich febon  daraus  abnehmen,  dakd'Ar'cy 
folche  wobl  nicht  durch  eioen  unechten  Bruch  ange- 
sehen; fondern  ftatt  f  Minute  Minuten  gefetzt  ha- 
ben würde,  wenn  diefs  das  richtige  Refültat  wäre. 
6 Tertien  kommen  nun  der  Beftimmuxig  Segnet' s  von 
•30  Terzien,  welche  er  aber  felbft  auf  6  berabfetzt, 
allerdings  viel  Biber  als  f,  Minuten  oder  Secunden 
und  fiimmen  mit  der  Angabe  Cavaüo's  (Naturlehre 
3.  B.  139  S.  der  Tnmmsdorfffchrn  Ueberf.)  von  -fz  Secun- 
de, bey  weicheres  inrfefs  ungewifs  ift,  ob  fis  das  Re- 
fültat eigener  Verfuche  fey  oder  nicht,  fehr  nahe  zu- 


Ein  Intereffanter  von  den  altern  optifcheo  Scbrjft- 
ftellern,  Kircher t  Schölt,  Zahn  und  aus  ihnen  von 
Cimrarfi(Dreyfach  gearteter  Sebeftrahl  S.  15  u.  16.)  und 
Dtknkt  (Vdlftfndiges  Lehrgeb.  derOpt.  Th.I.  Kap. II. 
Nr.  4.  u.  5)  erwähnter,  aber  von  Hn.  v.  G  auf  eine 


vollkommnere  Weife  und  mitAufopferung  feiner  Au- 
gen angestellter  Verfucb  ift  folgender. 

Man  läfst  durch  eine  etwas  grofse,  vermittelft 
eines  Schiebers  verfchliefsbare,  Oeffnung  in  dem  La- 
den eines  möglichft  verdunkelten  Zimmers  die  Sonn« 
auf  ein  weifses  Papier  fcheinen,  und  fieht  das  auf  de»i- 
felben  fich  projicirende  helle  Rund  in  einiger  Eotfer- 
nung  eine  Kleine  Weile  aber  ftarr  an.  Blickt  man 
alsdann  nach  gefchlolfener  Oeffnung  des  Ladens  in 
den  dunkelften  Ort  des  Zimmers ,  fo  fieht  man  eine 
runde  Erfcheioung  vor  fich  febweben,  die  inwendig 
eMnigermafsen  gelb,  am  Rande  aber  purpurn  gefärbt 
ift.  Die  Purpurfarbe  zieht  fich  vom  Rande  nach  der 
Mitte  zu,  und  bedeckt  endlich  den  Kreis  völlig.  Kaum 
aber  ift  diefs  gefebehen,  fo  fängt  der  Rand  an  blau  zu 
werden,  und  das  Blau  verdrängt  nach  und  nach ,  in- 
dem es  fich  nach  ipnen  zieht,  den  Purpur.  Wenn 
das  Ganze  blau  geworden,  fo  wird  der  Rand  unfarbig 
und  dunkel,  das  Bild  zieht  fich  immer  mehr  zufararaen 
und  verfchwindet  am  Ende  völlig. 

Hr.  v.  G.  fand  für  die  Zeiten  diefer  einander  fue- 
cedirenden  Erscheinungen  an  feinen  Augen  bey  mehr- 
maliger Wiederholung  des  Verfuchs  überein f timmig 
folgende  Befümmungen. 

Auf  das  blendende  Bild  hatte  er  5  Secunden  lang 
gefehen ,  und  darauf  die  Oeffnung  des  Ladens  durch 
den  Schieber  gefchloffen,  da  erblickte  er  das  farbige 
Scheinbild  mit  purpurnem  Rande.  Nach  13  Secunden 
war  es  ganz  purpurfarben*  Nun  vergingen  29  Sekun- 
den ,  bis  das  Ganze  blau  erfchien  und  48  Secunden, 
bis  es  ihm  farblos  vorfchwebte. 

Das  Merkwürdige  diefes  Verfuchs  beftebt  einmal 
in  der  Succeffion  der  verfchiednen  Farben  ;  zweytens 
in  der  verfchiednen  Dauer  der  Empfindung  derfelben. 
Jene  wird  von  andern  Beobachtern,  z.  B.  Arpims,  ä$ 
la  Hirt,  (Prießleyrs  Oefcb.  der  Opt.  II.  Tb.  S.  451. 45a.) 
zwar  etwas  anders  angegeben ,  doch  endigen  alle  mit 
dem  Blauen ;  auf  diefe  aber  hat  vor  Hn.  v.  G.  keioer 
geachtet,  fo  fehr  bemerkenswert  fie  auch  ift,  indem 
daraus  hervorgeht,  dafs  das  Auge  nach  einem  Harken 
Lichtreiz  allmäiig  in  Zuffänle,  welche  febwäcbern 
Eindrücken  entsprechen,  aber  defto  länger  anhalten, 
Übergeht,  und  fich  fo  wieder  berftellt. 

Ein  anderes  Verdienft  der  GSthefchen  Farbenlehre 
befteht  in  der  Darlegung  von  Beziehungen  zwifchen 
den  Farben  der  natürlichen  Körper  und  ihren  ander- 
weitigen Eigenschaften.  Der  Abfchnitt  von  den  che- 
mifchen  Farben  iSt  reich  an  Bemerkungen  und  An- 
deutungen dieSer  Art  und  enthält  manchen  trefflichen 
Keim  künftiger  Untersuchungen.  DcrAnhangzudie» 
fem  Abfehnilte,  welcher  von  der  phyfifcheri  undche- 
mifchen  Wirkung  farbiger  Beleuchtung  bandelt,  er- 
hält feine  weitere  Ausführung  in  einen*  dem  zweyten 
Theile  angehängten  Auffatze  des  Hn.D.  Siebtet.  Uns 
fcheint  es  jedoch,  als  ob  bey  diefen  allerdings  Sehr 
die  Aufmerksamkeit  verdienenden  Verfuchen ,  wei- 
che hauptsächlich  die  Wirkung  des  verschiedenfarbi- 
gen Lichtes  auf  die  Leucht Steine  und  das  Hornßlber 
betreffen,  dieverfchiedene  erwärmende  Kraft  der  ver- 
schiedentlich gefärbten  Strahlen  noch  nicht  binlänff- 
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lieb  in  Betracht" gezogen  worden  fey ,  und  Oberhaupt 
noch  nicht  recht  beftimmt  werden  könne,  was  denn 
eigentlich  durch  die  Verfuche  gefunden  ift? —  Merk- 
würdig ift  es  übrigens,  dafs  Hr.  v.  G.  lieh  gleichfalls 
gegen  fferfckels  und  Ritters  unGchtbare  Sonnenftrabien 
erklärt  hat. 

{Der  Bef.kluf*  /./,«,) 


GESCHI  CHTE. 

Denkwürdige  Gefchicktt  der  Stadt  Lands- 
Hut  in  Baiern  im  dreißigjährigen  Kriegt ;  nach  ge- 
druckten und  ungedrockten  Quellen  befchrieben 
von  Franz  Dionys  Riithoftr.  Aus  Jen  Münchner 
Miscellen  zum  Nutzen  und  Vergnügen  für  alle 
Stände  ih  10  befonders abgedruckt.  1810.  S.71.  8- 

Diefe  Gefchichte,  wovon  nur  fehr  wenige  Exem- 
plare befonders  abgedruckt  wurden,  ift  der  Pendant 
einer  von  dem  Vf.  gelieferten  Erzählung  der  Kriegsereig- 
tiiffe  in  Ijsndskut  am  16.  und  2  t.  Apr.  1809.  (Leipz.  bey 
Baumgartner  1809  8)-  Wie  er  in  jener  Erzählung  dem 
Publicum  eine  Befchreibung  von  den  Leiden  der  Stadt 
Landshut  in  den  gedachten  heifsen  Tagen  vorlegte,  fo 
macht  er  daffelbe  durch  gegenwärtige  Schrift  mit  den 
Drangfalen  bekannt,  welche  eben  diefs Stadt  im  drey- 
fsigjährigen  Kriege,  befonders  in  den  Jahren  1633  und 
1634  ausgeftanden  halte.  Dadurch  wird  es  in  den  Stand 
geletzt,  „eine  Vergleichung  anzuheilen,  und  in  der 
Vergangenheit  Linderung  und  Troft  für  die  Leiden 
der  Gegenwart  zu  finden.'  Um  es  aber  defto  anfehau» 
lieber  zu  zeigen,  dafs  Landshut  feit  feiner Entftehung 
folche  Schreckens-  und  Jammertage  nicht  erlebt  habe, 
als  womit  es  im  drey  fsigjährigen  Kriege  beimgefucht 
worden,  zählt  der  Vf.  in  der  Einleitung  alle  Kriege 
von  dem  georgiaoifchen  Succeffionskriege  an  bis  zum 
öfterreiebifch  franzöfifeben  Kriege  1809  etnfchliefslich 
«uf,  deren  Schauplatz  zum  Theil  die  Stadt  Landshut 
geworden  war,  und  gibt  eine  kurze  U eberficht  ihrer 
jn  jedem  diefer  Kriege  erlittenen  Unfälle.  Am  Ende 
diel  er  Einleitung  erftaltet  er  noch  Recbenfcbaft  über 
die  Quellen  und  Hülfsmittel,  deren  er  Geh  bey  der 
Bearbeitung  diefer  Gefchichte  bedient  hatte.  Unter 
den  gedruckten  bemerken  wir  das  noeb  von  keinem 
feiner  Vorgänger  benutzte  Tagebuch  von  den  Ftldzügm 
des  Herzogs  Bernhard  von  ff'eimbr,  von  der  Schtatkt  oey 
Lützen  bis  an  feinen  Tod  ,  im  Auszüge ,  in  Meufels  hiflor. 
Uterar.  Magazin  Tb.  IV.,  und  unter  den  ungedruckten 
einen  gleichzeitigen  Einfchreibkalender  vom  J.  1634. 
das  Pfarrbuch  von  St  Jodok  in  Landsbut,  und  die 


Hieras  annuos  Coüegii  landishvtam  Soüttat.  Sefu  dt 
1634.  Der  Vf.  führt  auch  Pexenfelders  Chronik  von 
Landshut  an ,  ohne  zu  fagen,  was  derfelbe  war,  oder 
in  welchen  Jahren  er  gefrhrieben  hatte. 

In  der  Gefchichte  felbft,  wovon  der  erfte  Abfchnitt 
von  dem  erften  Einfalle  der  Schweden  in  Landshutim 
J.  163a,  der  zweytevon  ihrem  Einfalle  im  J.1634,  und 
der  dritte  von  ihrem  dritten  Einfalle  im  J.  1648.  han- 
delt, kommt  manches  vor,  was  die  Schrift  intereffant 


macht.  Auffallend  ift  die  Unbefon  nenbeit  einiger 
wobner  von  Landshut,  welche  beym  Heranrüc 
der  Gcbtbar  überlegenen  Schweden  im  J.  1632.  au 
fchoffen,  ihnen  mehrere  Leute  tödteten,  unddadi 
ihre  Rachfucht  reizten.  Ein  Patriotismus  diefer 
ift  wahrer  Fanatismus.  Eine  kleine  ungedrtt 
Chronik  von  Landsbut  vom  J.  1615  — 1693,  welch« 
Vf.  benutzt  bat,  fchildert  die  Hungersnoth  zu  A 
bürg,  wo  die  von  den  Schweden  ausgebobenen 
fein  der  Stadt  Landsbut  Geb  befanden,  fo:  „B 
auch  grofer  Hunger  entftaaden  in  Augfburg  dam« 
hat  ein  Mauf  8  kr.  gölten,  das  Loder  von  den  < 
feben  habens  geefTen."  Auch  um  Landshut  hatte  1 
wie  der  Vf.  verGchert,  oft  den  traurigen  Anb 
unter  Hecken  und  Zäunen  todte  Menfcben  zu  im 
die  noch  ein  ßüfchlein  Gras  und  Laub  im  Munde 
ten,  womit  Ge  Geh  das  Leben  friften  wollten, 
die  Schweden  zum  zweyten  Male  im  J.  1634.  $ 
Landsbut  anrückten,  wurde  zwar  der  Stadt  eine . 
fe  von  15,000  Mann  verfprochen  ;  allein  der  comi 
dirende  General  Altringer  brachte  auf  feinem  Mar 
von  Regensburg  bis  an  den  Burgfrieden  der  Stadt, 
er  in  zwey  Tagen  fehr  leicht  hätte  zurücklegen  1 
nen,  nicht  weniger  als  acht  Tage  zu,  und  lief«  Gel- 
feinen  Truppen  fo  lange  nicht  fehen,  bis  ihm  der  F 
den  Vorfprung  abgewoni^.i  hatte.  Als  endlich,  « 
rend  dafs  die  Stadt  von  den  Schweden  befchoffen  \ 
de,  einige  Einwohner  mit  ihren  heften  Habfcha 
auf  dem  Platze  der  Altfiadt  noch  des  Ausgang  er 
ten  wollten,  „fo  ift  mein  Altringer,  wie  nie  Chr> 
fagt,  er  vnd  die  feinigen  her,  haben  mit  Priglen 
fteckhen  in  die  Flierl  eitt  gefcblagen,  daf  Ge  hi 
fei«  khomben  vnder  feine  VdJckber,  da  haben  t 
aufg-bliudert,  fo  guett  alf  der  Feind ,  die  Weibs 
fohnen  gefchwecht,  fie  auch  einer  dem  andern  lr 
Hand  geben,  von  Landtshuet  auf  bif  na<-h  Oinglf 
Abernoch  weitentfetzltcher  waren  dieGräuel,  w< 
die  SchweJen  nach  der  Eroberung  der  Stadt  ausü 
Das  Stadtarchiv  wurde  zerftreut,  weil  die  feindl 
Soldaten  verborgene  Schätze  darin  fuebten.  AU 
den  Kirchen  und  Hau  fern  wurde  zerhauen  und  d 
gegraben.  Die  Apotheken  wurden  z«rftört,  m 
Gefäfse  mit  Unflat  angefüllt,  die  Brunnen  mit  t 
Körpern  vonMenfcben  und  Vieh  verfchüttet :  dieV 
ärzte  wurden  ermordet,  damit  niemand  vorband« 
re,  der  den  kranken  und  balbtodten  Ein  wohner  r 
fe  leiften  könnte.  Die  übrigen  Graufamkeiten,  w 
die  Schweden  begiengen  und  die  ausgelebten  Ma 
unter  denen  Ge  vielen  Einwohnern  das  Leben  nal 
wollen  wir  hier  mit  Stilifcbweigen  übergehen.  1 
dem  der  Herzog  von  Weimar  in  der  Stadt  genug 
>rden,  rauben,  brennen  und  verheeren  laffen 


mor 


ordnete  er  einen  allgemeinen  Bufs  •  und  BetUg. 

Die  Erzählung  ift  leicht  und  fliefsend ;  doc] 
inirren  wir  in  einigen  Ausdrücken  die  Kaltblut 
des  Hiftorikers,  z.B.  S.  51,  wo  der  Herzog  Ber 
von  Weimar  der  norddeutfeke  Stnackertb  von  W titna 
S.  56,  wo  er  dir  Htrodu  von  lietmar  genannt  Wj 
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^'^^MEIME  LITERATUR  -  ZEITUNG 

'  "''jfrVjqtierxfejf  «;     dm  31.  Januar    Ig  II. 


NSTE, 


tU:    Zur   Farbentthre,  von 


im  ftärkften  !d  der  Mitte  der  gelben  und  grOnen  Strah- 
len, und  nimmt  nach  beiden  Enden  des  Spectrams  zu 
ab :  die  erwärmende  Kraft  aber  nimmt  vom  Violetten 
bis  zum  Rotben  immerfort  zu ;  es  Gndet  alfo  in  Hin- 
seht beider  keine  Entgegenfetzung  zwifeben  dem  gel- 
ben und  blauen  Liebte  Statt.  Denn  fonft  mQfste  der 
in  /Tauptverdienfr  endlich  in  der  Farbenlehre  des  eine  Pol  erhellen,  der  andere  verdunkeln;  de 


MÖß,^.  Q.  ilt  die  Aufhellung  des  wahren  Prin- 
eips  der  Harmonie  der  Farben.  Dafs  gewiffe  Farben, 
Beben  einander  gefteiit ,  einen  angenehmen,  andre  ei- 
nen unangenehmen  Eindruck  machen ,  war  iingft  be- 
kannt* wie  unter  andern  ausder  taten  der  von  Newton 
(einer  Optik  angehängten  Fragen  erhellt,  aber  was 
der  Grund  davon  fev ,  nicht  fo  klar.  Hr.  v.  G.  findet 
denfelben  nun  in  dem  wecbfelfeitigen  Gefordert  feyn 
der  vertchjedenen  Farben  im  Auge  bey  denjenigen 
Erfcaeinungen ,  worio  die  accidentellen ,  oder,  wie 
Hr.  v.  G.  St  fafckklicber 

diels  die  einzige  richtige  An 6c In  diefer  Sache  iTt,  wel- 
che durch  das,  was  wir  von  den  Eindrücken  der  Con- 
ioasDteo  nnd  Diffonanzen  in  der  MufiR  vermutben 
können,  be/ritigt  wird  und  hinwiederum  diefes  be- 
UiÜgt.    Uebrigens  ift  die  Abtheilung  des  GötheTchen 
Werks  von  der  finnlich  -  litt  liehen  Wirkung,  der  Farbe, 
worin  jene  Anficht  enthalten  ift,  fo  klein  ue  auch  ge- 
beiden  vorhergehenden  Abfcbnitte  von  den  phy- 
und  cheroifenen  Farben  erfcheinen  mag,  viel- 
.  die  gehaltvoll fte ,  das  Genie  ihres  Urhebers  am 
■Ott«  verherrlichende  des  ganzen  Werks,  und  für  den 
hap'üer  «od  Kunftkenner  unftreitig  voat  dem  gröfs- 
refie onat  der  höcbften  Wichtigkeit. 


,  und  der  andere  erkälten. 
Wenn  übrigens  Hr.  v.  G.  da,  wo  er  die  Anwen- 
dung der  Formel  der  Polarität  auf  die  Farbenlehre 
einzuleiten  fucht  (I.  $.  756.),  in  der  franzöfifchen  Be- 
nennung der  beiden  bey  uns  fair,  allein  gebräuchli- 
chen Tonarten,  der  Dur-  und  Molltonart,  Majtur 
and  Mintur,  ein  Plus  und  Minus  finden  will:  To  darf 
man  nur  den  wahren  Grund  jener  Benennung  ken- 
nen, um  fogleich  einzufebeo,  dafs  damit  gar  nicht 
auf  diejenige  Beziehung  gedeutet  wird ,  nach  welcher 
enannt  hat,  die  phyfiolo-  in  der  Mathematik  entgegengefetzte  Gröfsen  mit  Plus 
feigen.    Wir  find  überzeugt,  dafe  und  Minus  bezeichnet  werden,  welche  Bezeichnung 

von  Lichtenberg  vielleicht  nicht  ganz  glücklich  in  die 
Lehre  von  dem  Magnetismus  und  die  Elektricität 
Obertragen  ift.  Denn  jene  Benennung  bezieht  fich 
darauf,  dafs  der  numerifche  Werth  der  in  der  Dur- 
tonart vorkommenden  Terz  i  gröfser  ift,  als  der 
Werth  derjenigen  in  der  Molltonart  <.  Hätten  wir 
die  alten  griechifchen  Tonarten ,  deren  Ptoltmäns  Ge- 
ben zählt,  noch:  fo  fiele,  weil  alsdann  in 


felben  die  verminderte  Terz  vorkäme,  jene  Benennung 
von  Majevr  und  M'ntur  von  felbft,  und  damit  auch 


das  darin  erblickte  Plus  und  Minus,  weg. 

Bisher  bat  uns  der  didaktifche  Theil  des  Gütht- 
fchen  Werks  feft  gehalten.    Wir  füllten  nun  zu  dem 
jetzt  noch  auf  den  gleicn  Anfangs  ange-  polemifchen  Übergehn;  allein  es  würde  zu  weitläufig 
den  Hr.r.G.  bey  der  Abfaffung  feiner  werden,  alle  Verirrungen  und  Mifsgriffe,  die  fich 

Hr.  v.  G.  in  Rückficht  der  Newton  fchan  Theorie 
bat  zu  Schulden  kommen  laden ,  aufzudecken;  wir 
behalten  uns  folebes  für  eine  andere  Gelegenheit  vor, 
und  bemerken  nur  fo  viel,  dafs  Hn.  y.  G.  der  Funda- 
mentalfatz der  ganzen  Newton'fcben  Lehre  gar  nicht 
klar  geworden  ift.  Diefs  ift  der  oben  von  uns  be- 
rührte roathematifche  Satz:  dafs  bey  gleicher  Brech- 
barkeit alles  Liebte«  da«  durch  eine  kreisförmige 
Oeffnung  einfallende  und  mit  einem  Prisma  aufge- 
fangene Sonnenlicht  bey  der  vortheilhafteften  Lage 
des  Prisma  ein  fehr  nahe  vollkommen  rundes  Bild, 
ja  vielmehr  ein  folebes ,  deffen  horizontaler  Durcn- 
meffer  den  verticalen  Obertrifft,  geben  follte.  Wer. 
Ntiolottt  Lehre  angreifen  will,  mufs  entweder  die- 
len Satz  nmftofsen,  oder,  weil  diefs  unmöglich  ift, 
eine  andere  Urfache  der  Verlängerung  des  Bildes,  als 
leuchtende  Kraft  die  diverfe  Refrangibilität ,  nachweifen ,  aber  nur  nicht 
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»«rbe&Wbre  hatte,  zurückfebn,  welcher  kürzlich  aarin 
befteht,  dieVormel  der  Polarität  in  die  Farbenlehre  ein- 
zufahren. Die  Befugnifs  hierzu  hängt  theils  von  der 
Art,  wie  nach  Hn.  v.  G.  die  Farben  an  dem  Liebte 
entheben,  tbeils  von  Thatfachen  ab,  in  denen  das 
violette  und  blaue  Licht  Wirkungen  äufsert,  denen 
des  gelben  and  rot  heu  entgegengefetzt.    Was  den 
erfteJi  Punkt  betrifft,  fo  darf  foleber,  als  mit  des 
Ha.  tr.  G.  Theorie  zugleich  fallend ,  befeit  igt  werden, 
ia  Betreff,  des  andern  möchte  es  auch  bey  völliger 
Wtätigung  jener  Thatfachen  doch  nicht  ratnfam  feyn, 
tat  aus  der  Lehre  vom  Magnetismus  erborgten  Aus- 
lacke in  die  Farbenlehre  einzuführen,  weil  damit 
■«er  aar  einest- ix*  der  Sache  aufgefaßt  und  bezeich - 
nt*»ird ,  indem,  das  violette  und  blaue  Licht  dem  ro- 
d>ea*»d  gelben  in  andern  Eigenfchaften  nicht  ent< 
Pgfaiefetzt  ift.    Denn  fo  ift 
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zu  Nebenbildern  feine  Zuflucht  nehmen :  denn  damit 
reicht  man ,  wie  wir  gezeigt  haben',  nicht  aus. 

Der  hifterifche  Tbeil  des  Werks  foli  nach  des 
Vfs.  eigener  Erklärung  nnr  Materialien  zu  einer  Ge- 
fchichte  der  Farbenlehre  liefern.  Für  die!  aus  den 
Claffikern  und  aus  altern,  zum  Tbeil  fehenen,  Wer- 
ken mitgetheilten  Auszüge  ift  man  dem  Hn.  v.  G. 
Dank  fcnuldig.  Prießley  ift  in  der  ähern  Oefchichte 
der  Optik  Oberhaupt,  und  insbefondere  in  Ruckficht 
der  Farbenlehre,  zu  dürftig.  Den  zur  Erleichterung 
der  UeberGcht  und  zur  Bezeichnung  des  Ganges  der 
Wiffenfchaften  eingefchalteten  Betrachtungen  und  Re- 
flexionen folgt  man  gern,  fo  wie  auch  die  biographi- 
fchen  Notizen  und  Züge  aus  dem  Leben  um  die  Wif- 
fenfchaft  verdienter  Männer  willkommen  find,  wenn 
auch  die  cbarakteriftifchen  Skizzen  mehrerer  derfel- 
ben  wenig  erfchöpfend  fern  füllten.  Bev  der  Dar- 
ftelJung  der  Lehren  derer  r  welche  in  der  Farbenlehre 
gearbeitet  haben,  wünfcht  man  aber  den  von  feiner 
The'orie  eingenommenen  Berichterftatter  weniger  zu 
hören ,  befonders  ift  diefs  der  Fall  in  den  Darftellun* 
gen  voo  Newtons  Zeit  an,  wo  Hr.  v.  G.  faft  ununter- 


,  das  Verftiodoifs  feiner  felbft  und  der  Natur ,  die 
innige  Befreundung  mit  dem  Höchften  und  Heiligen; 
gleichwohl  hellt  er  uns  hier,  wie  fonft  fchon,  einen 
widrigen,  verwirrten,  der  Einheit  ermangelnden, 
und  von  jenem  Verftindnifs  feiner  und  der  Natur,  je- 
ner Befreundung  mit  dem  Höchften  weit  entfernten 
Charakter  dar.  Diefs  liefse  fich  indefs  aus  der  Natur 
des  Gontrafres  wohl  erklären ;  ob  es  aber  fOr  den 
Dichter  rathfam  und  vortheilhaft  fey,  bleibt  eine  an- 
dere Frage.  Schwerlich  wird  er  auf  diefem  Wege 
bey  vielen  Lefern  Dank  einärnten ,  da  ein  Charakter, 
wie  der  angedeutete,  nothwendig  dem  Gemälde  felbft 
fein  Gepräge  aufdrücken  und  Ihm  etwas  Widriges 
und  Zuruckfchreckeades  ertheilen  mufs,  zumal  wem, 
wie  im  vorliegenden  Falle,  die  Darftellung  eines 
Hauptcharakters  ganz  eigentlich  Zweck  und  Haupt- 
beftandtheil  des  Romans  ift.  Wer  wird  aber  gern 
ein  fo  düftres  Gemälde  anfchauen.,  und  wer  wird  fich 
dabey  gefallen?  Am  meiften  freylich  noch  die  Ruhi- 
gen, oder,  mit  dem  Vf.  zu  reden,  die  Reinen  und 
Klaren,  die  fich  durch  den  Gegenfatz  diefes  Gemil- 
des gehoben  finden  werden,   ungleich  weniger  die 


b rochen  polemifirt,  und  wo  ihn  fein  leidenschaftlicher  vielleicht  nicht  geringe  Zahl  der  felbft  noch  Oetrüh- 


Eifer  gegen  Newton  und  feine  Verehrer  die  Dinge  oft 
ganz  anders  fehen  läfst,  als  fie  find.  Ein  Beyfpiel 
aus  mehreren  flehe  hier  zum  Belege  und  zur  War- 
S.  591.  wird  von  Klügel  gefagt,  er  habe  in  fei- 
Tcben  Werks  bemerkt, 


g.  a.  591.  wird  von  hingt 
ner  Bearbeitung  des  Prieftley' 

da>£s  die  Newton'fcbe  Theorie  durch  die  achromati-  welche  auf  die  Bedeutung  des  vorliegenden  Romans 


ten  und  Uneinigen,  für  weiche  die  Darftellung  eines 
reinen  und  ungetrübten  Charakters  und  die  daraus 
hervorgehende  Ruhe  und  Milde  des  Werks  felbft 
wohl  erfreulicher  feyn  möchte.  In  der  kurzen  Vor- 
rede wiederholt  uns  der  Vf.  folgende  Andeutung, 


fche  Erfindung  gar  wohl  aufgehoben  feyn  könnte. 
Die  wunderliche  Art  diefer  Behauptung  abgerechnet, 
läugnen  wir  in  Klügefs  Seele  eine  fplcfie  Bemerkung 
fcblechterdings  ab,  die  eben  fo  herauskommen  Wör- 
de, als  wenn  Jemand  dasSyftem  des  Copernicus,  der 
bekanntlich  noch  kreisförmige  Planetenbahnen  an- 
nahm, durch  Keplers  Entdeckung  der  Ellipticität  je- 
ner Bahnen  für  aufgehoben  erklären  wollte.  Hr.  v.  G. 
Wörde  jenem  hochverdienten  Mathematiker  eine  fo 
ungereimte  Behauptung  nicht  untergefchoben  haben, 

wenn  er  die  Vorrede  zu  deffen  analytifcher  Oioptrik,   an  Schirre  owcf  Schroffheit  gewinnen ,  je  weniger  jene 


binweifen  foll,  ohne  fie  jedoch  völlig  zu  erfchöpfen: 
„Es  giebt  kräftige  Naturen,  gehaltvolle  Charaktere, 
denen  zur  Bildung  nichts  mangeh,  als  das  Vermögen 
der  ungetrübten  Anfcbauung.  Sie  haben  die  innigfte 
Sehn  flieht,  das  Eine  und  Alles  mit  Klarheit  in  fich 
aufzunehmen;  aber  indem  fie  es  wollen,  indem  fie 
fich  febnen,  reflectiren  fie  fchon  irrig.  So  kann  fich 
die  Natur  ihnen  niemals  zeigen  in  ihrer  Reinheit  und 
Gefammtheit,  fondern  fie  zerfpahet  fich  gleich fam, 
sbren  Augen,  in  Gegenfätze,  die  immer  ~ 


vor 


oder  in  deren  Ermangelung  in  deffen  Naturlehre  die 
Lehre  von  den  Farben  gelelen  hätte. 

Wir  glauben  diefe  Anzeige  des  Göthe'fcben  Werks 
sieht  beffer  fchliefsen  zu  können,  als  wenn  wir  den 
Standpunkt,  aus  welchen  es  der  Vf.  felbft,  dem  wir 


ftolzen  Menfchen  es  eingesehen  wollen,  dafs  fie  fich 
ihnen  alfo  zeige.  Win  es  am  Ende  mit  ihnen  werde, 
ift  klar  genug  einzufehn.  Das  Höchfte,  was  ihnen 
noch  glücken  kann,  inn  dafs  die  Natur  fflr  fie  ein  ehe. 


eigenen  Worten  aus  dem  Schlufsworte  bezeich 
v Wohin  irgend  die  Neigung,  Zufall  oder  Gele- 
genheit den  Menfchen  führt,  welche  PhHnomene  befonders 
ihm  auffallen,  ihm  einen  Anthtil  abgewinnen,  ihn  fefl- 
halUn,  /ihn  befchHftigen ,  immer  wird  es  zum  Fortheil 


ziges  Epigramm  koloffaler  Form  werde;  nicht  feiten 
hierin  völlig  beyftimmen,  betrachtet  wiffen  will,  mit   zertbeilt  fich  das  ganze  Leben  für  fie  nur  in  einzelne 

epieraenmatifche  und  anritbetifche  Wendungen.  Wir 
bedauern,  dafs  diefe  Andeutung  felbft  noch  eines 
Comtnent.irs  fo  fehr  bedarf,  befonders  wird  mancher 
eine  Erläuterung  darüber  wflnfehen,  wie  fern  die  Na- 
tur, wäre  es  auch  nur  in  der  Vorftellung,  zo  einem 
der  IViffenfchaft  feyn.    Denn  jedes  neue  Verhältniß,  das   Epigramm  werden  könne,  es  mag  nun  unter  diefem 
an  den  Tag  kommt,  jede  neue  Behandlungsart ,  felbfl  das   Ausdruck  das  Epigramm  der  Alten,  oder,  wie  es 
Untnlän g licht,  fejbßjerjrrthum ,  iß  brauchbar,   hier  Wohl  der  Fall  ift,  das  der  Neuern  gemeynt  feyn. 

Wir  wollen  übrigens  nicht  zweifeln,  dafs  der  Vf. 
fich  hier,  wie  auch  fonft,  felbft  verbanden  habe,  ob 
wir  gleich  aus  Erfahrung  wilTen,  dafs  diefs  nicht 
bey  allen1,  die  Andeutungen  ond  Fragmente  fchreiben, 
der  Fall  ift.  Uehrigfcns  fft  diefe  an  der  Spitze  flehende 
Andeutung  allerdings  nicht  bedeutungslos,  indem  fie 


oder  aufregend,  und  filr  die  Folge  nicht  vtrioren. 

Bremen,  b.  Heyfe:   Otto,  ein  Roman  von  Franz 

Horn.  tgio.  IV  u.  376  S.  8.    ( 1  RthJr.  8  gr. ) 
Der  Vf.  erklärt  fich  bey  jeder  Gelegenheit  mit  Liebe 
fQx  die  vollendete  Einheit,  Ruhe  uod  Klarheit  im  Lc- 
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mehr  als  ein  Selbftgeftäniinif1; ,  auch 'gleich  in  den  er-  Ländern  die  Farben  .dürftig  erborgt  find,  ins  Leben 
Am  Worten,  enthält.  So  wie  nämlich  «ler  Hel>l  des  lu  v  er  fetzen ,  zumal  in  diefen  Umgebungen?  Unter 
Buches  fich  nicht  durch  liebenswürdige  Eige nfchaften  italifchem Himmel  mochte  es  eher  angehen;  wer  aber 
der  Darftellung  weitb  macht :  fo  mangelt  ihm  auf  der  im  nordifchen  Klima  fagen  kann  :  „Verfcbonen  Sie 
andern  Seite  auch  gänzlich  die  Gröfse  im  Lafter,  die 
ihn  nach  der  Lehre  begonnener  Aefthetiker  und  dem 
Vorgange  grofser  Dichter,  z.  B.  Sehttltrs,  erft  zu  ei* 
n«m  äftbetiTchen  Gegenfunde  erheben  könnte;  er  ift, 


J'ener  Andeutung  g.-mäfs,  höchftens  kräftig  und  ge- 
laitvoll.  Und  wohl  ihm,  dafs  ihn  der  Vf.  noch  we- 
nigftens  in  einzelnen  Momenten  —  bey  weitem  jedoch 
nicht  aberali  —  als  folchen  zu  bewähren  gewufst  bat; 
fonft  würden  wir  vollends  in  ihm  nur  einen  der  un- 
zähligen rohen,  und  muffigen  Woftlinge  erblicken, 
denen  nnfere  Vorfahren  nie  wegen  ihres  Charakters, 


mich  mit  dem  fatalen  VVort;  Unterkommen ,  bey  dem 
mir  immer  zu  Muth  wird,  als  fey  das  ganze  Lehen 
ein  grauer  Regentag,  wo  man  nur  froh  feyp  mufs, 
irgendwo  in  einem  Stalle  Schutz  zu  finden,  um  nicht 
ganz  durchnäfst  zu  werden;"  der  verdient,  wie  Wil- 
helm hier,  zu  hungern  und  zu  frieren.  Auch  Emilie, 
auf  der  doch  in  der  Entwicklung  des  Ganzen  ein  fo 
grofses  Gewicht  ruht ,  tritt  fehr  unbeftimmt  hervor. 
Kenntlicher,  felbftftändiger  ift  allerdings  Johanna, 
aber  wegen  diefes  Charakters  möchte  der  Vf.  wohl 
der  meinen  Entfchuldigung  bedürfen.   Man  hat  dea 


fondern  allenfalls  wegen  ihrer  äufsern  Schickfale  die  bekannten  Roman:  Elifa,  oderdax  tVeib,  wie  es  feyn 
Ehre  erzeigten,  fie  zum  Gegenstände  eines  Romans   foütt,  wegen  des  darin  aufgeteilten,  allzu  hingeben- 


den, fich  felbft  verläugnenden  Charakters,  aufs  bib» 
teKte  getadelt ;  Ree.  bat  nie  in  diefen  rauhen  Spott, 
der  ihm  Obertrieben ,  wiewohl  ganz  im  Geift  der  Zeit 
zu  feyn  feinen,  eingeftimmt;  aber  hier  ift  wahrlich 
mehr,  denn  Elifa!-  Befonders  wird  man  den  Brief  Jo- 
hanna's  an  Otto  (S.  196.)  nicht  ohne  Unwillen  lefen 
können.  Es  ift  doch  mehr  ,  als  der  gefunde  Sinn  er- 
trägt, wenn  ein  Mädchen  an  den  Mörder  ihres  ein- 
zigen, von  ihr  fehr  geliebten  Bruders,  der  fie  felbft 
verfahrt  und  mit  rohem  Sinn  verlaffen  hat,  noch  fol- 
gende Worte  fchreiben  kann  (S.  199.):  „Du  aber, 
mein  Otto,  mufst  ja  recht  froh  und  iriuthig,  ond  hei- 
ter, flolz  (!)  und  kühn  feyn  (  wahrscheinlich  um  bald 
noch  ein  Paar  Morde  zu  oegehn),  und  noch  recht  viel 
Gutes  und  Grofses  in  der  Welt  wirken."  (Er  harte 
bis  dahin  noch  das  Mindefte  nicht  gewirkt.)  Nach 
folchen  Aeufserungen,  die  man  einen  in  fieb  felbft  ge- 
triebenen Mißbrauch  mit  den  menfehlicben  Gefühlen 
der  Liebe  und  Hingebung  nennen  könnte,  wirkt  Emi- 
lien« Brief  (S.  34g.)  in  der  That  wohlthätig.  Da  wir 
nnfer  Mifsfallen  an  dem  poetifchen  Bilden  des  Vfs. 
einmal  fo  unverholen  geäufsert  haben:  fo  wollen  wir 
auch  noch  fagen,  dafs  feine  Art,  der  jetzigen  Gene-, 
ration  den  Stab  zu  brechen ,  fich  Ober  den  Mangel  an 
Darftellungsart  hat  in  der  That  fehr  wenig  Erfreuli-  ■  jnnenn  Glück  und  Frohfinn  zu  äufsern,  und  zu  letz- 

term  aufzufordern,  felbft  etwas  fehr  fchneidendes, 
verletzendes,  kraftJofes,  gar  nicht  wohlthuendes 
habe,  und  ganz  geeignet  fey,  den  Mifsmuth  noch  zu 
ff eigem.  Auch  durchftrömt  ja  feine  eignen  Ge  bilde, 
diele  Fröhlichkeit  und  Heiterkeit,  deren  Mangel  er 
fo  bitter  rügt,  keineswegs,  und  fein  Zürnen  fcheint 
uns  kein  echtes,  verdienftliches  zu  feyn.  Sehr  vieles 
liefs  fich  noch  fagen  von  weifer  Sparfamkeit  in  Ab- 
ficht der  auftretenden  Perfonen,  von  gehöriger  Ver- 


zu  machen.  Doch  genug,  um  zu  bewerfen,  dafs  fich 
das  Thema  des  Buches  wenig  empfiehlt,  und  dafi 
man  Urfach  habe,  der  Kunft  des  Vis.  in  der  Ausfüh- 
rung doppeltes  und  dreyfaches  Gelingen  zu  wünfehea. 
Was  nun  diefe  Ausführung  betrifft:  fo  erfordert 
freylich  die  Darftellung  eines  verwirrten,  fich  felbft 
nicht  verftändlicben,  Charakters  eine  ganz  eigene  Be- 
Urtheilung;  allein  wir  glauben  dennoch  im  Allgemei- 
nen fagen  zu  dürfen,  dafs  der  Vf.  mehr  Einheit,  mehr 
Sicherheit,  und  befonders  mehr  Umficht  im  poeti- 
fchen Bilden  hätte  zeigen  follen.  Wir  vermiffen  ganz 
diefe  fichere  Kraft  und  Umficht,  mit  welcher  grofse 
Dichter,  z.  B.  Skaktfptare,  die  Verirrung  und  du 
Lafter  da r Hellen ;  es  fteht  alles  zu  willkürlich ,  fch wan- 
kend und  ohne  innere  Einheit  da.  Wözu  follen  z.  B. 
die  vielen  eingemifchten  Reden  und  Urtbeile  Ober  Li- 
teratur und  Poefie dienen,  worin  man  nur  den  neuern 
Aefthetiker,  nicht  deu  Helden  des  Buches  vernimmt? 
Die  Art,  wie  die  GemOthszuftände  deffelben  auf  ein- 
ander folgen,  kann  man  zwar  im  Allgemeinen  billi- 
gen ,  aber  den  einzelnen  Modificationen  fehlt  es  oft 
an  innerer  Wahrscheinlichkeit.  Weit  fchlimmer  wird 
fie  freylich  noch  verletzt,  wo  der  Vf.  äufsere  Ver- 
hältnirfe  und  meofebliche  Sitten  fchildert.  Seine  ganze 


ches :  denn  während  das  ideale  Leben  getrabt  er- 
scheint, wie  eine  von  Wolken  beleckte  Landfchaft, 
in  welche  man  nur  einige  wenig  entfehleyernde  Blicke 
werfen  kann,  weifs  er  uns  das  wirkliche  Leben  nicht 
weniger  zu  entfremden,  und  es  ift  uos'bey  feiner  Dar- 
fteilung deffelben  zu  Muthe,  wie  jemanden,  dem  eine 
Landfchaft,  die  er  nur  im  Frühiitiecgewande  kannte, 
jetzt  zuerft  mit  Schnee  bedeckt  erfcheinr.  Man  Geht 
wohl,  dafs  es  die  bekannten  Gegenftäjide  und  For- 


find,  aber  man  möchte  beynahe  daran  zweifeln,  theilung  und  Sonderung  der  Charaktere.,  indem  wir 

fo  wenig  fprechen  fie  uns  warm  und  lebendig  an.  Den  beynahe  aus  allen  Perfonen  mit  geringen  Modificatio- 

meinen  Neben  perfonen  mangelt  alle  beftimmte  Geftalt  nen  unfere  gegenwärtige  verbildete  Jugend  reden  bö- 

und  Farbe,  fie  treten  in  einer  nebelhaften  Unbeftimmt-  ren,  von  weifer  Befchränkung  eigentlich  romanti- 

beit  einher.    Was  foll  man  7.  8.  von  jenem  Freunde  fcher  Scenen  in  einem  dafür  nicht  ganz  geeigneten 

Arnold  denken?   Wie  fch  wer,  ja  unmöglich  fällt  es  pfychologifehen  Gemälde  u.  f.  f.    Doch  wir  begnflgen 

der  Phantalie,  den  unbeftimmten,  halb  gebildeten,  uns  mit  der  Bemerkung,  dafs  der  Stil  des  Vfs.  zwar 

halb  bettelbaften  Sänger  oder  Dichter  Wilhelm,  zu  viele  Beweglichkeit  zeigt,  und  fich  mehreren Gemüths- 

deffen  Bilde  aus  verschiedenen  Jahrbundexteu  und  zuftanden  oft  mit  Zartheit  anfehmiegt,  im  ' 
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aber  doch  zu  heterogen,  fich  in  gewiffeo  Lieblings- 
ausdrücken wiederholend,  oft  unßeblich  und  unkia* 
ift,  und  der  Einheit  und  ruhigen  gediegenen  Wörde 
ermangelt  Uebrigens  hat  uns  der  Vf.  durch  den 
Schlufs  feines  Romans,  Co  wohl  der  Ausführung, 
als  mehr  noch  der  Idee  nach,  verföhnt,  indem  wir 
ohne  diefs  ein  weit  ungünftigeres  Unheil  nicht  hät- 
ten vermeiden  können.  Denn  bis  zu  dem  oben  er- 
wähnten Briefe  Emilien*  fcheint  fich  in  der  Anlage 
des  Romans  alles  gegen  Natur  und  Wahrheit  aufzu- 
lehnen j  von  dort  an  aber  wendet  fich  die  Erzählung, 
und  wir  fehn  mit  Vergnügen ,  dafs  der  Vf.  poetifche' 
Gerechtigkeit  übt.  In  der  Vorrede  gieht  er  feiner 
Schrift,  wie  fchoo  einigen  frühem,  das  Zeugnifs,  mit 
grofser  Sorgfalt  und  inniger  Liebe  gepflegt  worden 
zu  feyn.  Wir  haben  durchaus  nichts  dagegen  ;  aber 
wir  finden  darin  auch  Nichts,  was  unfer  Urtheil  in- 
dem könnte.  Wie  grofs  aurb  die  Liebe  fey ,  mit  wel- 
cher man  arbeitet:  fo  kann  doch  die  Anficht,  nach 
welcher  man  arbeitet,  der  .Vollendung  des  Werkes 
hinderlich  feyn,  der  verfchiedenen Grade  des  Talents 
nicht  zu  gedenken.  Und  fo  kann,  ob  wir  gleich  felbft 
dem  Vf.  das  Zeugnifs  des  bewiefenen  Ernftes  geben, 
doch  damit  die  Aufforderung  befteben,  künftig  mit 
mehr  Sorgfalt  und  Ueberlegung  zu  bilden. 


Kopenhagen,  b.  Brummer:  Giengangeren  og  han 
ftlv,  eller  Baggefen  over  Baggefen,  med  et  Til- 
laeg.  {Der  Schatten  und  er  felbß,  oder  Baggefen 
Ober  Bat: zefen,  uebft  einer  Beylage.)  1807.  300S. 

8.   (.Rihir.)  • 

Die  Oberwelt  ift  fchon  oft  mit  Kterarifchen  Pro- 
dueteo  aus  der  Unterwelt  verfehn  worden ;  aber  doch, 
fo  viel  Ree.  weifs,  noch  mit  keinem  von  der  Art  und 
Befchaffenheit,  wie  das  vorliegende.  Der  bekannte 
Dichter  Baggefen  entledigt  für  einen  Augenblick  fei- 
nen Geift  von  den  Banden ,  die  ihn  an  das  Sterbliche 
feffelo,  verfetzt  ihn  in  Gedanken  hin  in  das  Land  der 
Freren,  läfst  ihn,  getrennt  von  feinem  dänifeben  Ich, 
zu  freyer  Selbständigkeit  ßch  erheben  und  es  nun 
mit  fich  felbft  ausmachen,  ob  er  fortfahren  füll,  fürs 


Vaterland  zu  dichten  und  alro  „Freude  zu  iufsern, 
wo  er  fchmachtet,  Zufriedenheit,  wo  er  lauter  Keh- 
ler findet,  Höflichkeit,  wo  er  verachtet,  unJ  nie  der 
W  elt  den  Spiegel  der  Wahrheit  vorzuhalten  V  "  (S.  die 
Einleitung.)  Damit  aber  nun  „der Schatten  (oder  da* 
Gefpenß?  denn  Gienganger  hat  beide  Bedeutungen) 
Baggefen"  die  ihm  vorgelegte  Frage  defto  unbefan* 
gener  und  richtiger  beantworten  möge:  fo  läfst  er 
ihn  Ober  den  Dichterwerth  „des  Menfchen  Baggefen" 
freymüthig  und  ausführlich  urtheilen.  Und  diefes 
Urtheil  liefert  uns  Hr.  Brummer  fo  fein  und  nett  ge- 
druckt, wie  man  die  Artikel  diefer  Verlagshandlung 
zu  erhalten  gewohnt  ift. 

Dafs  diefes  Gedicht  nicht  ohne  Lanne  und  Witz 
verfafst  ift,  dafs  es  fich,  im  Ganzen  genommen,  mit 
Intereffe  und  Annehmlichkeit  lefen  läfst,  dafs  es  be> 
fonders  foJchen  Lefern ,  die  an  der  Originalität  eines 
BbSK*!1**  diefes  Lobredners  der  Lüneburger  Haide, 
des  Sängers  der  Partheoais  u.  L  w.,  Gefchmack  und 
Wohlgefallen  finden,  volles  Genüge  leiftet:  diefs  darf 
Ree.  aufrichtig  verfiebern ,  fo  wie  er  es  denn  auch 
nicht  läugnen  will ,  dafs  fich ,  fo  wo  hl  was  Sache,  als 
was  Form  betrifft,  zwifchen  dem  Urtheil,  welches 
hier  der  eutkörperte  Baggefen  über  des  irdifchea 
BaRStfin  poetifche  Ader  und  deren  Entladungen  fällt» 
und  dem,  was  der  letzte  anderwärts  und  noch  als 
blofser  Erdenfohn  über  feinen  Mangel  an  dichteri- 
fcher  Selbständigkeit ,  Feftigkeit  und  Fülle  äu  Isert, 
viel  Uebereiuftimmung  findet.  Nur  in  Anfehung  der 
Bemerkungen,  welche  fich  bey  diefer  Gelegenheit 
der  Schatten  Baggefen  zur  Verkl  einerunr  verfchie- 
dener  dänifcher  und  deutfeber  Schriftfteller  und 
Dichter  und  zur  Herabwürdigung  ihrer  Schriften 
erlaubt,  ift  Ree.  der  Wahrheit  das  Zeugnifs  fchul- 
dig,  dafs  dielen  Bemerkungen  bey  ihrer  Oberfläch- 
lichkeit und  Gruudlofigkeit  der  Stempel  und  das  Ge- 
präge nicht  von  einem  fachkundigen  Cenfor,  fondern 
von  einem  —  leeren  Schatten  aufgedrückt  zu  feyn 
fcheint.  —  Die  Beylage  enthält  einige  längere  und 
kürzere  poetifche  Stücke ,  die  als  Zugabe  zum  Ganze« 
vollkommen  paffen. 
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fen.  3a,  aj^. 

Glati,  J.,  Betrachtungen  Bb.  Gegenftände  der  Reli- 
gion ,  der  Sittenlehre  u.  des  menichl.  Lebens.  EB. 
4»  3<» 

Gmeineri,  Xar.,  inftitutiones  Juris  Ecclefiaftiei.  Edit. 

quarta  aueta.  Tom.  I.  et  IL  EB.   10,  40. 
Gönner,  N.  T.,  Archi»  für  die  Gefetzgebung  u.  Reform 

des  juriftifchen  Studiums,  m  Bds  *s  u.  3s  Heft.  EB. 

v.  Göthe,  J.  W.»  zur  Farbenlehre.  1  u.  sr  Bd.  30,  933^ 

H. 

Hacquet,  B. ,  Abbildung  n.  Befchreib.  der  fudweft-  v. 

öftlichen  Wenden,  Illyrer  u.  Staren,  in  Thls  is  — 

5s  Heft.*F.B.  9,  6j. 
Ifagemann,  Th. ,  f.  Fr.  v.  Bütovo. 

von  der  Hag*n ,  Fr.  H.,  der  Nibelungen  Lied  in  der 
Urlprache  mit  den  Lesarten  der  verfchied.  Hand« 
fchriften.  13,  100. 

Hakon  Jar),  f.  Oehlenfckläger. 

Hegewifchy  D.  H. ,  neue  Sammlung  kleiner  hiftor.  u. 
liferar.  Schriften.  19,  14;. 

Heu* 
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Henk*,  H.  Ph.  C. ,  wir  neneTten  Gefcnichf *  der  Reli- 
gion, des  Kirchenwefens  n.  der  öffentl.  Erziehung, 
i  u.  ar  Beytrag.  £B.  10,  77. 

Hergang,  K.  G. ,  neue  biftor.  geographifche  Räthfel. 

EB.  11,87- 
Hiob,  du  Bucb,  f.  J.  F.  Gaab. 
Hiftoire  de  l'Ancienne  Grcce ;  f.  M.  Breton. 
Horn,  Fr.,  Otto;  ein  Roman.  31,  251. 
v.  Horvath ,  St. ,  fzabad  kiralyi  Varosnak  r^gi  Ofen  ne- 

met  netiroe.  aa,  176. 
Hutt'i  Luftfpiele.  11  Bdchn.  EB.  6,  48- 


Jait,  Aeg.,  Lehr -Betbüchlein  für  die  lieben  Rinder. 

{je  Terb.  Ausg.  EB.  2,  16. 
Ikler,  ).  J.,  Lift  u.  Liebe.  Singfp.    Nach  Beuilly.  EB. 

7»  5 5- 

Jöcher's,  Cb.  G. ,  allgem.  Gelehrten  -  Lcxicon  ;  Fort- 
fetzungen u.  Ergänzungen  zu  demfelben,  angefangen 
t.  J.  Cb.  Adelung,  fortgefetzt  von  H.  W.  Rotermund. 
jr  Bd.  19,  149. 


Xaibet,  K.  L.,  Gefunden.    Luftfp.  EB.  7,  55. 
Kalender,  Dresdner,  f.  J.  F.  Dorn. 

Kind,  Fr. ,  das  Schlofs  Aklaxn ;  dramat.  Gedicht.  EB. 

König,  der,  in  der  Einbildung.  EB.  10,79. 
Kippen,  Fr.,  Leitfaden  für  Logik  u.  Metaphyfik.  27, 
■09. 

Kuttmeyer,  A.  G. ,  Ermunterung  zu  gemeinfehafd.  Ent- 
fchliefsungen ,  durch  welche  die  Verbindung  einer 
chriftl.  Gemeinde  mit  ihrem  Lehrer  geheiligt  wird. 
Anttittspredigt;  nebft  Einfuhrungsrede  von  J.  D. 
Nicolai.  EB.  11,96. 

Kuhn  ,  t  Alproftn. 


Xe  Mang,  Gr.  F.,  l'art  de  parier  et  d'^crirc  la  langae 
Allemande  (Francorfe)   1  u.  ae  Abth.  EB.  1,  6. 

Leonhard,  C.  C. ,  Tafchenbuch  für  die  gefammte  Mine- 
ralogie. 3  u.  ar  Jahrg.  EB.  7,  49. 

hindheimer,    D.,    da»  Vogelfchiefsen.    Luftfp.  EB. 

4»  !»• 

Lift  und  Liebe,  f.  J.  J.  Ikler, 

M. 

Mttreioll ,  J.  G. ,  zw«y  Predigten,  am  Himmelfahrtsfe- 
fte  1809  t  ».  am  Neujahruage  ifcio  gehalten.  EB. 
3,  »J. 

Mteitner,  f.  Alprofen.  # 
Meutoirei  de  Frederique  Sophie  Wilhelmine,  Margra- 

ve  de  Bareitb ,  foeur  de  Frederic  le  grand.  T.  I  et 

II   ( 1.  81- 

Jleiiioire*  et  Acte«  aotentiquei  relatifs  aux  negocia- 
tion«,  «jui  ent  preoedett  Je  partag«  da  la  Pologne. 
»1,  »6y. 


Menintki\  Franc,  a  MeSgnien,  Lexicott  arabico-perG- 
co-turcicum.  Kdit.  recogn  et  auet.  IVTomi.  3,  17. 

Miraculis,  de,  l-txtt^lit*  a  Philofopbo  Tbeologis  ejtbi- 
bitum.  EB.  1,  1. 

K 

Nachtgedanken  ab.  das  ABCBuchTon  Spiritus  Afper, 

1  u.  ar  Bd.    ij,  tt). 
Natorp,  B.  C.  L. ,  Quartalfcbrtft  für  Religionslehrer. 

4r  Jahrg.  1  —  4s  Qrtl.  EB.    a,  9. 
Niemeyer,  A-  H. ,  drey  Predigten  bey  feyerlichen  Ver- 

anlaffungen  gehalten:  EB.    3,  17. 
Nieuwenhutt ,  Ch.  Ign. ,  DifTertatio  inaug. ,  exbibens 

obfervaliones  quasdam  de  ufu,  inprimis  diaetetico, 

Muriatis  lodae,  feu  falis  eibarii.  EB.  10,73. 
Nitx/ch,  C.  J.,  Comoicnt.  crit.  de  Teftaroentis  duode- 

eim  patriarcharum,  Hb.  V.T  pfeudepigrapho.  14,1891 
Nordin ,  f.  Dagbok  K.  CarU  XL 


Oehlenfchläger,  Hakon  Jarl.    Trfp.    la,  89. 

P. 

Pansners,  L. ,  Reifebarometer.  EB.   8»  60. 
Paradys ,  Jac. ,  Spoc.  patbolog.  med.  inaug. ,  qno  in 


quiritur  in  propriam  raalignitatis  notionem.  EB. 
6.  44- 

Plato  in  Italien ,  f.  P.  J.  Rehfuet, 

Q. 

Quartalfchrift  für  Religionslehrer,  f.  B.  C.  L.  Natorp. 

R. 

Rehfues,  p.  J. ,  Plato  in  Italien.  Aus  einer  griech. 
HandTcbrift  ins  Ital  (ron  Luaco) ,  u.  aua  diefem  ins 
Dcutfche  Qberf.  1  u.  ar  Bd.    16,  tat.  ^ 

Reinhards,  Fr.,  V.,  GeftilndnifTe,  feine  Predigten  u. 
Bildung  zum  Prediger  betreifend,    ao,  153. 

Reifebarometer,  L  L.  Pansner. 

Reithof  er,  Fr.  D. ,  denkwürdige  Gefchichte  der  Stadt 
Landshut  in  Baiern  im  30jährigen  Kriege.    31,  147. 

Rixner,  Th.  A. ,  Aphorismen  aus  der  Philofophie,  als 
Leitfaden  für  den  erften  Unterricht.  IS  Heft,  t  u.  an 
Abth.    $7,  209. 

Rotermund,  H.  W.,  L  Ch.  G.  Jocher. 


Saltmann,  Ch.  G. ,  Krebsbüchlein.  4e  rerb.  Aufl.  EB. 
5«  40. 

Stha/fer,  J.  F.,  Aufgaben  zum  Uehrrfetzen  aus  dem 
Franz.  ins  Deutfche  u.  aus  d.  Deutfcb.  in*  Franz. 
EB.  1,  6 

—  —  franzöfifches  Lefehuch  für  Anfanger,  EB.  1,  6. 
Schellenberg ,  J.  Ph.,  kurzes  u.  leichtes  Rechenbuch  Air 

Anfänger ,  wie  auch  für  Bürger  •  u.  Landfchulen.  Ist 

3  Thlon.  3c  »erb.  Aufl.  ER.    «,  6a. 
Schlofs  Aklara,  das,  C  Fr.  Kind. 
Schmalz,  Tb.,  neue  Sammlung  werkwurd.  RechufaJl». 

irBd.  »«,205. 

Schmidt, 
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Schoetl,  F. 
jne  edit. 


Schmidt,  J.  A.,  tehrboeh  rot ,  der  Metbode,  Arzney- 
formeln  zu  Terfafiea,  nach  Gaub  bearb.  EB.  6, 

— 4J.  E.  Ch.,  Lehrbuch  der  chrifil.  Kirchengefchichte. 
»e  umgeärb.  Ausg.  EB.    8,  64- 

—  W.  K.  A.,  Ueberfetzung  u.  Erklärung  der  Sonn- 
u.  Fefttags- Evangelien,  nach  JW«  pbilolog.  krjt 
häftor.  Commeniar  üb.  da*  N.T.iu.  a*  Heft.  EB. 

Precis  de  1»  Revolution  Francoife.  Deuxie- 

sne  ©an*    «7*  *^5*  i»ü 
_  —  Tableau  de«  Peuples,  qui  habitent  1  Kurope, 
claffes  d'apris  les  langue«.  Et  Tableau  des  Religio«. 

Schön'!  J.\"  Lehrbuch  der  reinen  niedere  Geometrie,  in 
Verbindung  mit  der  Anleitung  zur  Felduiefskunft. 

5cA«/*,8a!  E.,  die  Frau  zweyer  Männer.  Schfp.  Nach 

dem  Franz.  EB.    7,  55. 
Schweizer- Almanach,  f.  Alproren. 
Shakespeare'* ,  W. ,  Othello  u.  König  Lear,   Au«  dem 

Engl,  von  J.  H.  Vofs.    «j,  19V 
  Schaufpiele.  Au«  dem  Engl.  von  Hemr.  u.  Abraü. 

Vofs  tr  Tb.  Makbeth  u.  Cymbelin  enth.    »5,  IVS« 
Sieverl,  O.  L.  P- 1  der  Citronen- Wald.  Luftlp.  n,  ,4- 
Spiritus  Afper,  L  Nacbtgedanken. 

(Die  Stimme  aller 


T. 

Tagbuch  Karls  XL,  t  Dagbok, 

Tafcheflbuch  für  die  gelammte  Mineralogie,  ICC 
Lt* anhat  d 

*  '  • 

v.  Völdemdorff,  R.  Fr.  W. ,  das  Regiftraturwefe»  ein«* 

(preufsifchen)  Landes)uftizcollegii.    et,  tot. 
Vofs,  A.  u.  H.,  f  W.  Shakespeare. 

v.  Vofs ,  Jul. ,  Verföbnong  mit  dem  Schickrai ,  oder 
abenteuert.  Gefell,  eines  Dragoner- OfÄciers.  ij,  iei. 

W. 

Wallich,  E.  W.,  Anleitung  für  Mütter  zur  Ernährung 
u.  Bebend),  der  Kinder  in  den  erften  zwey  Lebea&- 
iahren.    »6,  aoÄ. 

Wenzel ,  Fr.  A. ,  Vaterland«  ■  Opfer.    1 6,  1  at. 

Witz,  P-,  allgem.  faCsliches  u.  vollftändiges  Rechen- 
buch, od.  Verfuch  einer  leichten  Art  den  Kindern 
die  Recbenkunft  beyzubringen.  t  u.  »r  Th.  g,  6a. 

Wucherer,  G.  Fi.,  die  Gröfsenlefare.  in  Tbl*,  m.  er 
Curfu«.  Zahlenlehre.    1,  6. 

Z. 

Zerrenner,  H.  G. ,  chriftl.  Religion«  •  Lehrbuch  für  Leb« 
rer  u.  Kinder  in  Burger-  u.  Landschulen.  N.  verb. 
Au«g.  EB.    a,  16. 
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Verzeichnis  der  literarischen  o.  artiftifchen  Nachrichten. 
Ehrenbezeugungen. 


Achard  in  Cunern  »5,  199.  Bode  in  Berlin  35,  «00. 
Canova  in  Rom  17,  »36.  Cornova  in  Prag  5,  39.  Dambtch 
in  Prag  5,  jp.  Degen  in  Wien  3,  34.  v.  Dohm  in  Dresden 
Ts  <6.  Drefch  in  Heidelberg  7,  55.  12,  95.  v.  Ehrberg  in 
Wien  4,  ja.  Feiber  in  Klagenfurt  4,  ja.  teyertag  in  Prag 
5,  30.  Friedrich  in  Win/.erhaufcn  17,  135.  trortep  in 
Tübingen  33,256.  Giefebrecht  in  Bremen  15,  119.  *f-T 
in  Patak  iä,  128-  Lötz  in  Koburg  ia,  96.  Afa<xVr  in  Prag 
5,39.  Michaelis  in  Heidelberg  7,  55  12,95.  Möhltng 
in  Schemnitz  4,  31.  Nicolai  in  Bremen  »5,  19V.  Fatay 
in  Patak  i«,  127.  Patek  in  Prag  5^  39.  Peterfon  in 
Karlsruhe  7,  56.  Rangheri  in  Prag  5,  39.  Reyperger 
in  Wien  5,  40.  Sanders  in  Bremen  15,  119.  Sdttadef 
in  Marburg  ia,  95.  Schakkrnft  in  Stuttgart  17,  136. 
Seeger  in  Heidelberg  3,  »3.  Seihm  in  Prag  1$,  120. 
v.  Srutter  in  Uim  15,  119.  Sipos  in  Patak  16,  127. 
».  tyojtti'A  in  Heidelberg  3,  23.  v.  Sierr.berg  in  Prag  5, 
39.  Ä/o/s  in  Ulm  .5,  119.  Szathmari  in  Vivaros  16, 
„0.  Ti/rstf«  in  Wien  5,  40.  'Twrdy  in  Prag  5,  39. 
».  Villers  in  Lübeck  3t,  255.  Wenzel  in  Frankfurt  a,M. 
7,45.    Zerrenner  in  Dcrenburg  3»,  355. 

Todesfälle. 


chingen  (Nekrolog)  tj,  103.  Schärfer  in  Halberftadt 
36,  ao7.  p.  Treithard  in  Pari«  19,  i jl.  Weder,  Sophie 
Jul.,  in  Augiburg  13,  104. 

Univerfitäten ,  Akad.  u.  andre  gel.  Auffalten. 
Göttingen,  Societat  der  Wiffenfch.,  Ow/tVotle. 
rung  4,  31.  Heidelberg,  UntTerüt. ,  Geburtstagsfeyer 
ihres  Landesfarben ,  Preiserth.  an  die  Studirenden  st, 
167  lntbruck,  Univerfit.,  Aufhebung  dert,  Errich- 
tung eines  Lyceums  11,87-  Nitder '  °'J}'r™ch>  v- 
Hemtl's  errichtete  Agriculturgcfellfch. ,  erfte  Sitzung, 
nahe  Auflöfung  derf.  4.  3'-  K»m,Konft.  Aka- 
demie von  St.  Luca,  Gefchenk  des  franz.  Hairers 
zu  ihrer  Vervollkommnung  |,  63.  Tübingen,  Welver- 
fit.,  Erweiterung  des  anatom.  Theaters,  neuer  botan. 
Garten,  Ernennungen  von  Profefforen,  erschienene- 

1  j  c  ijr,„  „ .  Ulm  Studienanltait,  öt- 
akadem.  Scnriltcn  13,  95-    Ulm" ,  ' 

fenü.  Prüfungen,  PreUertb.,  SchalerzaU  11,  (Jg. 
Vermifcbte  Nachrichten  u.  Anzeigen. 
Decrete,  drey  kaiferl.  franz.,  die  Cenfur  inländl- 
fcher  u.  Einführung  ausländ.  Bücher  betr.  aj,  183. 
v  End  in  Kätnthen,  Schilderungen  fchöner  u.  merk- 
wiird  Gegenden  Kärnthens  31,  iftg.  Enhemeriden, 
biftor.  geograph,,  (redigirt  tob  Vgi*v,)  Ußm  bey 


ax  •  nr.t,.»»  ,  st    »  BretrlhneiderbeeM*    D«//  >n  Wien  erfcheinen  31,  t68-    Glatz  in  Wien ,  Bil- 
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Anfeilen  d.  öfterr.  Lit.  u.  Ktroft  ji,  i<8.  »•  Hohenwarts 
Uotan.  Reifen,  ar  Tb.  ji,  i<S8-  in  Patak  bereift, 

Kenntnifs  halber,  ausländ.  Univerfhäien  16,  118.  Lars 
in  Koburg  befchiftigt  eine  Revüion  Jer  Grundbegriff« 
der  Nationalwirtbfchaftslehre  11,96.  &rtm  in  Prag, 
vom  Kaifer  ihm  bewilligter  jihrl  Beitrag  zn  feinen  Vi- 
sitation*- u.  Äanueeifen  15,  lao.    Staider'i  in  Lfcbolz- 


raatt  Einfend'intj  der  Parabel  rohn  verlornen  Soh- 
ne  in  verfrhiednen  febweizer.  Mundarten  zn  Folge 
eines  Auftrags  totn  franz.  Minifter  1,  (j.  Tennemann  in 
Marburg,  die  Recenlijnen  feiner  Gefchichte  der  Phi- 
lofopöie  in  der  Hai  Ii  Taben  und  Jenaifchen  Lit.  Zeitung 
betr.  30,  »59.  ».  Vert  in  Klagenfurt  arbeitet  an  einer' 
Kirathenfchen  Faana  si,  166. 


III. 

Intelligenz  des  Buch-  u.  Kunfthandels. 


,  Ankündigungen  von  Autoren. 

Angufti  u.  de  Wette ,  Ueberfetz.  der  Apokryphen 
des  A.  u.  famn.il.  Schriften  des  N.  T. ,  nebft  Com» 
mentar  ub.  alle  bibl.  Bucher.  6,  43.  Burdaeh  in  Leip- 
zig, Encyklopädie  der  Heilwiffenfchaft.  srßd.  afj,  aso. 
v.  Eggers  in  Kopenhagen,  Finanz  -  Erfahrungen,  ig, 
ijjj.  JKrans  in  OberbörneUe,  Choralbuch.  10, 76.  Hart 
in  Erlangen,  vollfländ.  Handbuch  der  Staatswirth- 
fchafts  -  nnd  Finanzwiffenfchaft.  a  Theile.  14,  tog. 
Schott  Uk  Rehkopf  in  Wittenberg,  für  Prediger.  Eine 
Zeitfchrift.  10,  73-  v.  Zimmermann,  Le  Drw's  Reife 
nach  den  Infein  Teneriffi,  Trinidad,  St.  Thomas,  St. 
Croix  u.  Porto -Rico.    Aus  dem  Franz.  38,  "9- 

Ankündigungen  von  Buch  -  u.  Kunfthändlern. 

&  Andren.  Buchb.  in  Frankf.  a.  M.  14,  106.  Anony- 
se  Ankündigung  t$,  i»o.  Barth  in  Leipzig  6,  4»» 
Bruder  u.  Hofmann  in  Leipzig  to,  79.  Bureau  für  Lit. 
u.  Kunft  in  Halberftadt  ic,  76.  liäfMer  in  Elberfeld 
98»  *»9-  Cnppenrath.  Buch-  o.  Knnfthandl.  in  Miln- 
Iter  6«  47.  Croker.  Bucbh.  in  Jena  10,  78.  '  Dam- 
mann  in  Züllicbau  18,  140-  Dteterich.  Buchb.  in 
Güttingen  10,78«  Dreyer  in  Bromeu  ig,  Expe- 
dition des  Cameral-Correfpondenten  in  Erlangen  14, 
10H.  branzen  u.  Große  in  Stendal  6,  4s.  brommann 
in  Jena  181  «»8-  Gadicke,  Gebr.,  in  Bei" 

11t.  Geograph.  -Infiitut  in  Weimar  18,  144. 
Jtnoch  in  Leipzig  181  I4j-  Hartmann  in  Riga  14,  107. 
Heinrichshofen  in  Magdeburg  6,  46.  Hemmerde  u. 
Scktverj'chke  in  Halle  18»  1*7.  J8,  sio.  Hermann  in 
Frankhirt  a. AI.  st,  aaa.    Htyfe  in  Bremen  a|,  siy.  asi. 


Hart- 


Hofbuch  •  u.  Kunfthandl.  in  Rudolftadt  14,  105. 
Kunft-  u.  lnduftrie  -  Compt.  in  Berlin  i|,  139.  Kufift- 
u.  Induftrie  -  Compt.  in  Breslau  14,  107.  Kupferierg 
in  Mainz  jfi»  »17.  a»i.  Le^e  in  Daranftadt  18,  144. 
Mohr  u.  Zimmer  in  Heidelberg  6,  43.  10,  76.  79.  14, 
106.  tg,  140.  j8,  ji8-  *»»•  Salfetd  in  Berlin  6,  4t,  10, 
7J.  80.  141  105.  tu-  lg,  137.143-  Schaumburg  u  Comp» 
in  Wien  181  138-  Thomann.  Buchb.  in  Landshut  i|, 
117.  Vogel  (fonft  Cru/iut)  in  Leipzig  10,74.  Weiget 
14,  toi.    WidtmmM.  in  Prag  10,  74. 

Vermifchte  Anzeigen. 


Äkadem.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  d.  O.,  herabge- 
fetzte  Preife  einiger  Scbulfchrilten  »8,  1*3.  Auction 
vo*n  Büchern,  Gemälden,  Kunfifaihen  u.  Kupferftich- 
Sammlungen ,  in  Wien,  t.  birkenftockHche,  Aulfcbub 
derf.  18,  144.  Auctionen  ron  Büchern  in  Halle  ig,  113. 
Brygang  in  Leipzig,  Beleb leunigutigs  -  Vetftchernng  des 
bisher  verfpäteten  Drucks  der  Leipz.  Lit  Zeitung  u.  be- 
ftimmte  Erklärung  wegen  des  Rcgilters  über  dietelbe 
6,  47.  Gebauer  in  Halle,  herangefeuter  Preis  der  all- 
gemeinen Welthiftorie  10,  80.  Oehmigke,  d.  ä  ,  in 
Berlin,  an  Buchhändler,  welche  rum  Berlin.  Jahrbu- 
che der  Pharmacie  Exemplare  vorr.Uhig  baben,  j8» 
214.  Saifeld  in  Berlin,  die  Reife •  hncyklop  idie  betr. 
6,  48-  WeigeVt  in  Leipzig  Erklärung  bey  Gelegenheit 
der  neuen  Ausgabe  der  griech.  Bukoliker,  Eichftädt  u, 
den  Recenfenten  des  Aefop  ton  Del  buria  in  d.  Jen.  Lit. 
Zeitung  betr.  14,  111  Zufatz  eines  Aboaenien  d.  Leipz. 
Lit.  Zeitung  zu  Beygang,t  in  Leipzig  Erklärung  wegen 
des  verfprochenenRegifierf,  als  Verlegers  derf.  ig,  114. 


Digitized  by  Google 


1-  "» 


*S7 


Num. 


33. 


358 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytags,  den  i.  Februar  i%lt. 



ERDBESCHREIBUNG. 

'  Paris,  b.Clamant:-  Vovage  commttcial  rtpo/i/i«« 
aal  Indes  orltntales.    aux  itts  Pktttpptnis,  aja 

Sä  et  .807-   P«  M.  Fe»  Re nouard  de  SmU- 
Croix.  18IO-    Tom.  I.  \o\  S.    Tom.  II.  ß87 
Tom-  IH  «89  S.  8-  NebTt  a  Karten.  ( 15  Liv. ) 

Ein  fehr  intereffantes  Wjrk,  Welches  eine  Rrofse 
Lücke  in  unfern  Geographien  ausfüllen  bei  Jen 
wird  Dkipauptparlie  darin  ift  namUeh  eine  be- 
ft^r«iSunTder  PkÜippfnifchen  /«/«/*,  von  denen  felbft 
d e  eufteu  N  c  X -C.Ii«  von  /J^«x)  taOan- 
«n  eben  fo  unvollftändig,  alt  die  älteren  von  1,  Gen, 
5  /a  Äro«/ .  u.  f-  w.  find.  Aber  auch  d.e  übr.gen 
Ul,  l<*reroiy c.  u  pondickeru.,   Madras,  Tran- 

ffuSE'waSwh  das  febon  vorhandene  theils  ergänzt, 
Ä  bTricbtigt  werden  kann    Dagegen  ,ft  d»W 
ExcurGon  über  die  indifcbe  Religion  u.  f.  w.  febr 
oSächiich  ausgefallen,  und  als  ein  bjofser  Lücken, 
obernaennc..  au  fi  Briefform  abee- 

büfser  anzufehn.    Uas  wer»  111  1«  »_ 
fjf«   der  Stil  natürlich  unJ  anfprucbloR,  die  Anord- 
nung at^mtW«  fehr  fehlerhaft.    Um  das  Letztere 
hL-trifen    führen  wir  nur  den  Brief  über  Manila 
™  ?T  f? Tr*  i  I H    Hier  redet  der  Vf.  werft  von 
Ei  La«   den  Festungswerken,  den  Strafsen,  den, 
Juufe S V  den  Kirchen'  und  Klöftern  de, JJevölke 
ctadt.   Bis  hieher  alles  ziemlich  gut.  Jetzt 
fSSTar  CS-  .85  )  «f  einmal  zur  Erziehung, 
dann  zu  den  Hofpitälern,  dann  zu  der  Stad  verwal- 
tun*  über,  von  ?.  .8«.  abermals  auf  die  Feftungs- 
werke    SiBQ.  auf  die  Vorftädte,  S.  l«4-  ^  ***  8«: 
rerifchafthche89i,eben    S.  1,6.  auf; JWg«  »•} 
pferdekrankheiteo,  S.  199-  auf  die  ^ '    -Z00'  "? 
i  e  Grotte  San  Mateo,  und  S.  205.  auf  die  okonomi- 
fchen  Verhlltnifre  von  Manila  zu  kommen.  Welcher 
W.fchmafcU!  Bey  dem  kriechen  Aus d«"  *'/ 
geben  werden,  haben  wir  eine  befTere  Ordnung  ge- 

7W  /  Der  Vf.  befand  ßch  hey  der  Expedition, 
welche  die  franzöufche  Regierung  im  Frühjahre  .803. 
lieh  Oftindien  abfehickte,  um  in  Folge  des  Friede ns 
^n  AmVens  die  dafigen  fraozöfifchen  Etabliffemeots 
Vo  JZn  u  w.  wieder  In  Beßtz  zu  nehoien  Die 
^  Jdr-Hef  zuerft  in  der  Simonsbay  auf  .lern  Vorge- 
bt g^  Hoffnung  ein.  J  der ^apfudt  cir- 
culirt  gewöhnlich  nichts  als  Papiergeld,  Zettel l  von 

l^Thaltr  Holland.  Allein  diefes  Papiergeld  hat 
Ji  fchT  folide  Garant^.    Die  liegenden  Güter,  die 

A.  L.  Z.  ign.  Bma- 


■  • 

es  repräfentirle,  find  nämlich  in  der  Maffe  doppelt  To 
viel  werth.    Klingende  Münze  kommt  nur  in  Umlauf, 
wenn  Schiffe  da  find,  und  wird  dann  fehr  begierig, 
befonders  zum  Negerhandel  gefuohfc    Das  Papier- 
geld verliert  in  diefer  Zeit,  trotz  feiner  Solidität,  an 
40  Procent.    Für  Frankreich  würde  die  DifpoBtion 
über  das  Cap  noch  einen  bedeutenden  Vortheil  haben, 
der  nur  weniger  bekannt  zu  feyn  fcheint.  Diefs  wäre 
die  Gelegenheit,  hier  alle  Schiffe  um  die  Hälfte  wohl- 
feiler ausrüften  zu  können,  als  diefs  auflsle  de  France 
möglich  ift.  —   Die  Efcadre  verliefs  das  Cap  am 
27.  May,  und  langte  am  10  July  auf  der  Rhede  vor 
Pondichery  an.   Hier  ward  bereits  der  böfe  Wille  der 
Engländer,  und  ihr  geheimer  Plan ,  den  Krieg  wieder 
anzufangen,  leider  nur  zu  6cbtbar.    Eine  englifche 
hfeadre  legte  ßch  in  geringer  Entfernung  von  der 
franzöfifchen  vor  Anker,  und  der  eoglifche  Commif- 
fär  hielt  die  Uebergabe  unter  mancherley  Vorwinden 
von  einem  Tage  zum  andern  hin.    Jetzt  (am  u.  July) 
kam  eine  Corvette  von  Breft  mit  Depefchen  für  den 
Admiral  Linois  an,  deren  Inhalt  unbekannt  blieb. 
Allein  in  der  folgenden  Nacht  kappte  die  franzöfifche 
Efcadre  die  4nker,  und  fegelte  davon.   Der  Vf.  war 
inzwifeben  den  Tag  zuvor,  nebft  mehrern  andern 
Oificieren  ans  Land  gegangen,  und  befand  Geh  nun 
in  einer  fehr  grofsen  .Verlegenheit.    Diefe  ward  je- 
doch einiger  mafsen  gemindert,  als  bald  darauf  jeder 
Civil  -  und  Militär-  Beamte  einen  Vorfchufs  von  fechs 
'  Monaten  erhielt,  auch  zwifeben  den  Engländern  und 
Franzofen,  bis  zur  nähern  Entfcheidung,  eine  gütliche 
Uebereinkunft  getroffen,  ward.   So  blieb  alles  im  bis- 


das  ganze  gelandete  franzöf 
250  Mann,  nebft  fämmtlichen  Officiereu  zu  Gefange- 
nen gemacht  ward.  Der  Vf.  blieb  nun  vor  der  Hand 
in  Pondichery,  bereifete  dann  dieKofte,  gieng  1804. 
in  fpanifebe  Dienfte  nach  Manila,  machte  eine  Reife 
nach  China,  und  kehrte  1807.  nach  Frankreich 
zurück. 

(S.  59  ff.)  Pondichery  befteht  aus  zwey  durchaus 
vermiedenen  Tbeilen,  derweifsen  und  der  foh War- 
zen Stadt,  die  durch i einen  halb  verfchütteten  Waf- 
fereraben  getrennt  ßnd.  Jene  wird  ungefähr  von  300 
Weifscn,  diefe  von  40,000  Malabaren  bewohnt.  Die 
weifse  Stadt  hat  vier  Quartiere,  die  nach  den  vier 
Himmelsgegenden  benannt  find.  Das  nördliche  und 
fudlicbe  wird  durch  einen  ungeheuren  Platz,  das  Oft- 
*  liehe  und  weftliche  durch  eine  lange  Strafse  getrennt. 
Man  fagt  daher  inPondichery :  „gt  vais  ehtz Madame 
Kk 
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dans  tt  Nord,  Monptnr  demente  dum»  VEf%%>  eto.  drückende  englifche  Steuerfvftem  kommt.     Es  I 

daber  kein  YVunder»  dafs  die  Bevölkerung  jihrlil 
geringer  wird  ;  und  dafs  z.  B.  fchon  aber  400  maf 
hänfene  Häufer  gänzlich  in  Schutt  zerfallen  fin 
Solte  der  Krieg  noch  mehrere  Jahre  dauern,  fc  düi 
ten  am  Ende  hier  nichts  als  Ruinen  zu  fehen  feyn. 

Pom  den  franzößfchen  N teder' affunsen  im  Ößtuas 
(S.  83  ff.).    Ein  febr.  unterrichtender  Brief.    Der  V 
erfie  Bedingung  ift.    Der  Theil  der  weiften  Stadt,  deckt  mehrere  Mifsgriffe  der  vorigen  Bcgierung  a 
daran  der  See  feite  lag,  war  fonft  der  fchönfte  und   (S.  04  f.).    Ein«  Excurfiön  nach  dertPa^ode  von  Ti 


Die  Strafseit  find  reinheb  und  nach  der  Schnur  gezo- 
gen, die  HSaTer  mit  grober  Eleganz  gebaut.  Sie  ha- 
ben fämmtlich  Colonnaden  von  weifsem  Stuck ,  der 
dem  ichönften  Marmor  gleicht,  auch  Gnd  fie  von  in- 
nen  und  aufsen  damit  belogt,  was  einen  febr  fchönen 
Eindruck  macht  Der  Umfang  dicf«r  Häufer  ift  un- 
geheuer, da'Höhe  und  Luftigkeit  der  Säte  hier  die 


daran  der  Seefeite  lag,  war  fonft  der  fchönfte  und 
reiebfte  von  Fondichery;  allein  er  ward  im  J.  1779. 
bejnahe  ganz  von  den  Engländern  zerfrört.  Einige 
haufällige,  oder  wohl  gar  halb  eingeftflrzte  Gebäude 
find  alles,  was  davon  Ohr  ig  ift.  Die  fchwarze  Stadt 
bildet  einen  Halbzirkel,  in  deffen  Mitte  ein  ungeheu 


(S.  94  f.).    Eine  Excurfiön  nach  deriPagode  von  Trs 
viraret,  wo  merkwürdige  Verfeinerungen  zu  finde« 
find.    Diefs  find  Tbek-  Bäume,  von  14  Fufs  im  Di» 
ineter,    fie  liegen  auf  (dem  Keifen,  und  machen  mi 
demfclhen  nur  eine  und  diefelbe  Maffe  aus  (S.  127  ff. 
Madras.     Ganz  in  der  Nähe  von  Madras  liegt 


rer  grofser  Bazar  oder  Marktplatz  befindlich  ift.  Die  Stadt  St.  Thomt ,  daher  man  diefelbe  gewiffermafs 
Traisen  find  ebenfalls  nach  der  Schnur  gezogen,  die 
Häufer  zwar  niedrig,  aber  dennoch  nicht  unbequem. 
Sämmt liehe  Zimmer  liegen  um  einen  viereckfehten  ge- 
pflafterten  Hof  herum,  der  durch  das  zugefpitzte  of- 
fene Dach  beftändig  reine  Luft  erhält.  Die  ganze 
Häufermaffe  ift  übrigens  nach  indifcher  Art,  in  meh- 
rere Theile  oder  Iafetnzerfchnitten,  wovon  jedeKafte 
die  ihrige  ausfchliefsend  bewohnt.  Von  Pagoden  wer- 
den in  der  febwarzen  Stadt  zwey  grofse  und  dreylsig 
kleinere  gezählt;  auch  haben  die  Mohammedaner 
( fämmtlich  Aliten )  eine  Mofcbeedafelbft.  Die  alten 
Feftungtwerk«  find  jetzt  gänzlich  verfchwunden ;  die 
letzten  Redouten  wurden  179;.  von  den  Engländern 
zerftört.  Die  Rhede  hat  den  Vorzug  die  ficherlte  auf 
der  ganzen  Küfte  zu  feyn.  Das  Klima  von  Pondichery 
ift  heifs;  man  hat  den  Thermometer  auf  41°  R.  ge- 
febn.  lndeffen  leidet  man  doch  etwas  weniger  von 
der  Hitze,  als  z.  B.  zu  Madras  nnd  Mafulinapatnam 
f. 


als  ein  Quartier  von  Madras  betrachten  kann.  Si< 
hat  an  40,000  Einwohner,  meiftens  portugietifebe  Am 
kömmlinge,  hier  Topar genannt.    Der  dafige  grofse 
Bafar  oder  Marktplatz  ift  als  der  Mittelpunkt  des  gani 
zen  mufulmanifchen  Handels  auf  der  KüJb  anzufehrlj 
Bey  Madras  unterfcheidet  man  das  Fort  St.  GeorgaJ 
und  die  fchwarze  Stadt.   In  jenem  werden  an  500« 
Europäer,  7000  farbigte Einwohner,  und  8  —  900A1» 
menier  gezählt.  In  diefer  wird  die  Bevölkerung  noch 
ober  800,000  Seelen  gefehätzt.   Das  Fort  Su  George 
ift  eine  ungeheure  Citadelle,  in  deren  Umfange  fich 
alle  Rezierungsgebäude,  Civil  -  und  Militär- Bureaus» 
Handelscomptoirs  o.  f.  w.  befinden,  wozu  noch  eine 
Menge  fchöner  Privathäofer  kommt.    Die  Feftungs- 
werke  find  vortrefflich,  und  mit  mehr  als  drittehalb 
taufend  Kanonen  befetzt.    Auf  der  Seefeite,  wo  das 
Fort  die  ganze  Rhede  beherrfcht,  fipd  die  Batterien 
drey  Etagen  hoch  über  einander,  was  allerdings  fehr 
drohend  ausfieht.    lndeffen  ift  die  Garnifoo  nur  4500 
Mann  ftark,  worunter  nur  4100  Europäer,  während 
alles  übrige  Seapoys  find.   So  gut  übrigens  auch-  die 
Approchen  verlbeidigt  feyn  mögen,  fo  bat  das  Fort 
dennoch  eine  Seite,  wo  es  mit  vielem  Vortheil  angeg- 
riffen werden  kann.    Diefs  ift  nämlich  die  fchwarze 


u.  1.  w.  Ueberhaupt  gilt  Pondichery  für^den  gefun- 
denen Ort  auf  der  Karte,  wie  er  denn  auch  imftrei- 
tig  die  günftigfte  Lage  hat.  Das  Waffer  ift  vortreff- 
lich', es  kommt  aus  einer  fchönen  Quelle  in  der  Nach* 
barfchaft    Ueberdiefs  trifft  man  kaum  zehn  Toifen 

vom  Strande  mehrere  Brunnen  an.  Auch  diefe  liefern  gntten  wercien  Rann,  uieis  11t  namiten  nie  icnwa 
ein  {ehr  gutes  nnd  füfses  Waffer,  das  man  gewöhn-  Stadt,  wo  fich  der  Feind  fehr  bequem  verfchan 
lieh  zum  Baden  braucht  (S.  09.).  —  Man  lebt  in  Pon-  könnte,  ohne  durch  das  Feuer  der  Forts  febr  beun- 
dichery  wohlfeiler,  als  in  frgend  einer  andern  oltin-  ruhigt  zu  feyn.  Diefe  fchwarze  Stadt  liegt  ungefähr 
difeben  Stadt.  Der  Vf.  theilt  hierüber  (S.  lao  ff.)  einen  Kanooenfchufs  vom  Fort,  bildet  einen  Halbcir- 
fehr  undtäodlicbe  Nachrichten  mit,  wobey  besonders  kel,  und  hat  einen  Umfang  von  drey  Lienen,  was  von 
auf  die  Wirthfchbft  eines  einzelnen  Mannes  Rück-   den  grofseo  Gärten  herkommt.    Mehrere  Engländer 


ficht  genommen  ift  (S.  73  ff.),  gut«  Notizen  über  dem 
Handel,  die  Münzen,  Gewichte  und  Maße  von  Pondi- 
chery, die  aber  keines  Auszuges  fähig  find.  Der 
Haupthandel  beftebt  in  blauen  Baam  wollzeugen,  die 
unter  dem  Namen  Quinee«:  (  Toiles  de  Guinie )  be- 
kannt find.  Sie  haben  diefen  Namen  erhalten,  weil 
fie  befboders  nach  dar  Küfte  von  Guinea  gehen ,  wo 
man  (ie  zum  Negerhandel  benutzt.    Sehr  grofse  Ouan- 


haben  fehr  fchöne  Haufer,  und  grofse  Magazine  da- 
fefbft.  Unter  den  Malabaren  giebt  es  Kaufleute  von 
ungeheuerm  Reichthom.  Man  findet  deren,  die  an 
2p  Millionen  Li v res  befitzen,  und  auf  einen  förmli- 
chen Fufs  eingerichtet  find.  Der  Handel  von  Madras 
ift  fehr  bedeutend ,  indem  diefe  Stadt  als  c[tr  Mittel- 
punkt des  ganzen  Commerzes  auf  der  Küfte  betrach- 
tet werden  kann.   S.  158-  Uebcr  die  Lagt  dir  Em  ginn. 


thetci»  davon  werden  aber  auch  nach  Isla  »le  France  der  in  OfHndie*.  Neben  fehr  richtigen  An  ficht  en  doch 
und  Isle  deBourbon  gefebickt.  Aofserdem  fetzt  Pon- 
dichery noch  allerhand  baumwollene  Zeuche  In  den 
Philippinen  ab.  Frejlich  leidet  diefer  Handel,  und 
folglich  auch  die  ganze  Induftrie  nnter  den  jetzigen 
Umftänden  ausserordentlich ,  wozu  auch  noch  da« 


auch  viel  Uebertriehenes.  Wie  man  jetzt  noch 
Urnfturz  der  englifeben  Herrfcbaft  von  Seiten  der 
Eingebomen  erwarten  könne,  fehen  wir  wahrlich 
nicht  ein.  S.  174.  Reife  nach  Tranqmebar.  —  Tran- 
qttebar  ift  eine  kleine  Stadt,  die  eigentlich  nur  aus 

zwey 
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Strafe»  feettetaft.   Dia  Bevölkerung  wird 
I300  See\cn  geichätzt,  worunter  IOO  Europäer , 
r0n»r  ^port.  Mefti2rtJ )  und  gooo  Hindus  find. 
Svad*  \{\  feft  tenug,  am  einen  Anlauf  abzuhalten  ; 
¥  ort  hingegen  das  agleich  die  Rbede  beherrfcht,  ift 
£.tecn£cb  ienieebt,  und  hat  nur  eine  fchwaclie  Carni- 
loa.   Der  Handel  von  Tranquebar  ift  an  unJ  für  fich 
nicht  bedeutend ;  doch  werden  (jetzt  mufs  es  heifsen 
rnr**u)hier  momentan  fehr  grofse  Gefchäft.'  gemacht, 
indem  man  die  neutrale  dänifche  Flagge  zu  £xpeditio> 
reo  nach  hie  dt  Fronet  and  Manila  benutzen  kann. 
Die  dinifchen  Beamten  find  fehr  fchlecht  bezahlt;  die 
ka>  bolifebeo  nod  lutherifchen  Miffiooen  fcheinen  im 
Sinken  begriffen.    (S.  195  — 240.)  Uebtr  die  Hindus, 
ihre  religio  tu  Gebräuche  u.  f.  w.    In  der  Tiiai  in^ht 
beffer  als  «in  Lockenbüfser.    (S.  241.)  Uebtr  den 
it  baumwollene»  Zeucht»  ander  Klikt  von  Coro- 
mandel.   Sehr  gründlich;  man  Seht  wühl,  dafs  das 
Ganze  dem  Vf.  von  einem  alten  erfahrnen  Kaufmann 
mitgetheilt  ward.    Legoux  de  Hain,  befonders  aber 
Ptrrin  verdienen  hier  verglichen  zu  werden.  Daf- 
felbe  gilt  von  S  247  ff.  Uebtr  den  Handel  der  Küße 
vom  Coromandel  überhaupt.    Wir  bedauern  hier  kei- 
nes Aaszug  geben  zu  können,  diefs  wären  aber  gute 
Artikel  für  ein  Handels jou  mal.  (S.  -2 57.)  Uebtr  Klima, 
Krankheiten  u.  t.  w.  auf  der  Kttße  von  Coromandel.  Das 
BeWannte  mit  mehrern  neuen  Bemerkungen  vermehrt. 
S.  3«4  rf.  hWt  nach  Manila.  —    Um  den  rechten  Ein- 
gang in  den  Cm;,!  ron  Malaca  zu  finden,  mufs  man 
7  vvi    henrfen  Meobartfektn  Infein  hindurch  paffiren. 
Diefe  bieten  wegen  ihrer  Lage  fehr  gute  Gelegenheit 
zum  Handel  mit  der  ganzen  malagifchen  Külte,  mit 
Sumatra,  Bengalen,  und  der  Küfte  von  Coromandel 
dar.    Der  Hafen  ift  vortrefflich,  der  Boden  äufserft 

d 

fcetxaerft  rafrfetzten,  fehen  daher  diefe  Infein  fchon 
fe«t  aperer  Zeit  blofs  wie  einen  marinarifchen  Poften 
**»  nd  halten  nor  eine  febr  fchwacbe  Befatzung  von 
W«bwa 

darauf.  —    Die  In  fei  Pulo- Pinana,  hart  an 
der  «rud-ifchen  Küfte,  gehört  der  engjifch  -  oftindi- 
fcbesCknpagnie,  die  diefelbe  durch  Kauf  an  Geh  ge- 
bracht bat.  Alan  findet  eine  artige  Stadt  mit  fchönen 
Cafera»,  einem  Hofpitale  und  grofsen  Magazinen 
darauf ;  2ach  ift  das  Ganze  mit  guten  Feftungswerken 
verfehn.  L--f-.mwob.rjer  find  theils  Malabaren ,  theils 
BeuigJ  s  Malajen,  theils  Cbinefen,  die  man 

mir  vielen  Kotten  berbey  gefchafft  hat.  Da  Pulo  Pi- 
vangfo  nahe  an  der  jnalavifchen  Küfte  liegt,  und  fo 
neJj"hekbInme  (zum  Schiffbau)  hat;  fo  ift  es  in  vi* 
len  Hinßchten  ein  febr  nützliches  Etabliffement 
ttet  hat  eine  (eh*  angenehme  Lage.  Die  eigent 
I  kkeStaJt  ift  hart  am  Strände,  das  Fort  auf  emerr .Hfl- 
■j  -1  ..  ,„TP  Cie-cend  ift  mit  den  herrhehften 
imbntLid'lf  £ie  rfevölkernng  wird  auf  ,2,000 
Sü"  S  -  worunter  ungefähr  70  Europäer, 
Hm  gefchatzt,  r,.jnefeo,  600  Malayen  und  6vo 
pHeliizen,  tf°°°  •'.  Jtfnen  Caften  find.  Das  Fort 
»watren  roo  veric :      rff|eo  ktejnen  F|ufs  getrex)nt 


4/«  luioi  f»  vuiiiciiiicjj,  uer  Douen  auisen 
troebtbar;  allein  der  Aufenthalt  der  vielen  Sümpfe  unt 
Lachen  wegen  ,  fehr  ungefund.    Die  Dänen,  die  fiel 


Cafernen,  eine  Kirche,  and  mehrere  Wohnungen  für 
den  Gouverneur  und  die  übrigen  Beamten  in  Ii.  Ii. 
Malaca  ift  feit  1794.  in  englifchen  Händen,  die  jetzige 
Befatzung  befteht  daher  aus  400  Mann  bengalifcher 
Sfapoys,  die  ein  vortreffliches  Anfehn  haben.  Die 
Luit  von  Malaca  ift  fehr  gefund;  das  Waffer  aber  ift 
nicht  das  Bette,  weil  die  Quellen  zu  wenig  der  Luft 
ausgefetzt  find.  Der  Handel  von  Malaca  befindet  (ich 
beynuhe  ganz  in  den  Händen  der  thätigen  Dfid  fper-u- 
.lirenden  Chinefen,  die,  bekanntlich  geborne  Kanheuto 
find.  Auch  ift  die  Lage  diefer  Stadt  im  Mittelpunkte 
der  Meerenge  fehr  vortheilhaft  dazu.  Man  communi- 
cirt  mit  Sumatra,  Borneo,  Balavia,  und  Bengalen,  fo 
wie  mit  den  Molukken,  Philippinen  u.  f.  w.  mit  gro» 
fser  Leichtigkeit. 

{Der  Befehluft  folgt.) 


GESCHICHTE. 

Berlin,  b.  Hayn:  Chronologifches  Tafchenbuch  der 
neutßen  Gtfchickte  (von  1789  bis  1810.).  Nebft 
einer  Ueberficht  der  denkwürdigften  Begeben- 
heiten der  altern,  mittlem  und  neuern  Gefchichte. 
Herausgegeben  von  Karl  Stein.  X  u.  234  S.  kl.  s- 
(16  gr.) 

Die  wichtigen  Begebenheiten  der  neueften  Zelt  find 
fich  in  fo  grofser  Anzahl  und  fo  rafch  einander  ge- 
folgt, dafs  dasGedächtnifs  ohne  Leitfaden  unter  ihrer 
Menge  erliegt.  Eine,  Gründe  und  Zufammenbang  ent- 
wickelnde, Gefchichte  derfelben  erlaubt  die  Gegen- 
wart nicht.  Indefs  haben,  wenn  für  jede  Zeit,  fo  be- 
fonders für  eine  fo  tbatenreiche  als  die  Periode  der 
letzten  20  Jahre  ift ,  chronologifche  Regifter  der  Be- 
gebenheiten ihren  grofsen  Werth ,  vorzüglich  wenn 
fie  in  Zeitbeftimtnungen  forgfältig  und  genau  find. 
IVedtkinds  chronologifches  Handbuch  der  neuern  Ge- 
fchichte von  1740  bis  1807.  ift  gewifs  in  den  Händen 
jedes  Hiftorikers  und  Gefcbicht  freundes;  und  meh. 
rere  haben  ficher  mit  uns  eine  Fortfetzung  gewünfeht, 
die  nach  zwey,  drey  und  zumal  fo  reichen  Jahren  Hr. 
IVedekind  uns  bequem  hätte  geben  können.  Wäre 
diefe  da  gewefen ;  fo  hätte  wahrfcheinlich  Hr.  Stein 
fein  Tafchenbuch  nicht  drucken  laffen.  Denn  was 
der  Titel  von  alter  und  mittlerer  Gefchichte  erwähnt, 
ift  auf  6  Seiten  abgethan;  für  die  neuere  Gefchichte 
Von  144a  bis  1788'  hat  man  brauchbarere  Tabellen 
und  Handbücher,  und  von  1740^*1807  ift  Hn. Steins 
Arbeil  ein  guter  Auszug  aus  IVedekind.  Von  ihm  felbft 
—   bey  gefügt  ift  ein  ziemlich  genaues  Verzeiehnifs  der  neue- 


ften  Begebenheiten  vom  Tüfiter  Frieden  bis  zur  Ver- 
mählung des  Kaifers  Napoleon  mit  der  öftreichifchen 
Prinzefün  M.  Lu  lovica,  deo  2.  April  igio. ;  und  ein 
nützliches  alphabclifches  Hegifter.  Bey  einer  fo  gro- 
fsen i\Jenge  von  Angaben  lind  einzelne  Unrichtigkei- 
ten fchwer  zu  vermeiden ,  und  einige  Verfehen ,  die 
der  eigentliche  Hi  toriker  nicht  mufs  begehen  kön- 
nen, dürfen  wir  Hn.  Ä-  Stein  niebt  fo  hoch  anrech- 
nen.  Da  i»defs  das  Büchlein  um  feiner  Bequernlicb- 
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keit  willen  manchen  Kaufer  6nden  wird,  und  alfo 
auch  des  Vfs.  Hoffnung  einer  neuen  Auflage  in  Er- 
füllung gehen  kann,  zeichnen  wir  hier  einiges  zur 
Verbefferung  aus.  —  S.  4.  Die  Sachfen  und  Angeln 
gehen  nicht  374.  fondern  449  nach  Britannien,  b.  9. 
Johann  Albert  war  nicht  König  von  Neapel,  fondern 
von  Navarra,  und  Ferdinand  der  Katliolifche  nahm 
ihm  nicht  das  ganze  Königreich,  fondern  nur  den 
jenfeit  der  Pyrenäen  gelegenen  Theil.  S.  25.  Lud- 
wig XIL1.  wird  König  von  Frankreich  nicht  161 1.» 
forulern  1610.;  Ouftav  Adolph  kömmt  auf  den  febwe- 
difeben  Thron  nicht  1612.,  fondern  :6i  1. ;  Matthias 
wird  Kaifer  von  Dentfchland  nicht  1613.,  fondern 
l6t3-  Richelieu  und  Fleury  find  doch  genannt,  wie 
wohl  jener  durchaus  nicht  nach  Verhältnifs  hervor- 
gehoben; Alberoni  und  felbft  Robert  ll'alpole,  fogar 
auch  Pombai  fehlen  ganz.  S.  55  Die  fogenannte 
Quadrupel  -  Allianz  vom  2.  Auguft  171«.  haben  nicht 
der  Kaifer,  der  Küpig  von  Spanien  und  der  Herzog 
von  Savoyen  eefchloffen :  fie  ward  gegen  Spanien  ge- 
schloffen zuent  von  England  und  Frankreich,  denen 
Üeftreich  wirklich  beytrat,  Holland  aber  nicht,  wie- 
wohl man  ficher  darauf  gerechnet  hatte.  S.  105.  Das 
Jahr  IV.  der  Republik  fängt  nicht  den  22.  September, 
fondern  den  33.  September  1795.  an,  wie  in  WedelinA 
richtig  fteht.  S.  108-  Inder  bekannten  Schlacht  bey 
Amberg  den  24.  Auguft  1796.  halte  nicht  Bernadotte, 
Sondern  gtoitrdflu  das  Cemmando  der  franznfifchen 
Armee.  Was  bey  IVedeV'wd  fehlt,  hat  Hr.  St.  nicht 
ergänzt,  z.  B.  1797-  den  17*.  November:  die  Englifche 
Hank  hört  auf  in  baarem  Oelde  zu  zahlen  bis  ein  Jahr 
nach  dem  Frieden.  1798.  den  7.  July:  Die  Nord- 
Amerikaoifchen  Freyftaaten  beben  den  177g.  den 
6.  Februar  mit  Frankreich  gefchloffenen  Handtls- 
Traktat  auf.  S.  151.  Das  Treffen  bey  Halle  war 
nicht  den  18.  Ottober,  wie  auch  in  ffedekind  und  in 
der  Chronik  von  Bredow  und  Venturini  fteht,  fondern 
der  Schreckenstag  war  Frey  tag  den  17.  Octobtr.  — 
Das  Senats- Confult  vom  19.  Auguft  1807.,  wodurch 
dasTribunat  in  Frankreich  aufgehoben  ward,  könnte 
auch  nachgetragen  werden.  —  Bey  dem  franzöfi- 
fchen  Dekret  von  21.  November  1806.  gegen  den  engli- 
schen Handel,  wie  bey  dem  von  17.  Pecember  1807. 
hätte  bemerkt  werden  müffen,  dafs  jenes  in  Berlin, 
diefs  in  Mailand  gegeben  worden,  weil  nach  diefen 
Städten  die  beiden  Dekrete  immer  genannt  werden. 
S.  167.  Nicht  fünftaufend  Ruffen  rücken  in  Finnland 
ein,  fondern  50,000.  S.  170.  Das  Dekret,  das  vier 
>äpftliche  Provinzen  dem  Königreiche  Italien  einver- 
.eibt,  ift  nicht  vom  2.  May  igoR.,  fondern  vom  2.  April. 
S.  178.  Die  Convention  zwifchen  Frankreich  und 
Prcufsun  ward  zu  Paris  nicht  den  7.,  fondern  den 
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8.  September  180fr  unterzeichnet.  S.  190.  Die  Nacl 

richten  bey  Saragoffa  mOffen  umgeftellt  werden:  i 
Herbft  rgoa.  war  febon  ein  Theil  der  Stadt  von  Frai 
zofen  be fetzt  gewefen,  bald  aber  wieder  verlaffe 
worden.  Darauf  war  den  27.  November  ein  f ranzt 
ßfches  Corps  in  die  Nähe  der  Stadt  gekommen  u.  f.  v 
Das  Nord  -  Amerikanische  Dekret  ift  nicht  vom 29.  F< 
bruar,  den  es  im  Jahr  1809.  nicht  giebt,  fondern  vor 
1.  März.  S.  193.  Der  Ruffifch- Türkifcfae Krieg  6en 
nicht  erft  den  31.  März  iHay.  wieder  an,  fanden 
fchon  von  der  Mitte  des  Monats  find  ruffifch«  Siegs 
berichte  <la.  Aus  Amerika  fehlen  einige  Nachrich 
ten,  z.  B.  dafs  fich  der  Statthalter  von  Mexico  für  di 
JunU  erklärt  hat.  Der  Perüfche  Gefandte  an  Napo 
poleon  in  Polen  und  nach  Paris  hat  weJtbiftorilch 
Wichtigkeit 

AR.ZNE  YGELAHRTHEIT. 

Stuttgart,  b.  Metzler:  Anleitung  für  Wund 
Hrzte  zu  Einführung  einer  einfachem,,  uatürli 
ehern  und  minder  koßfpieligen  Methode,  die  Ver 
mundeten  zu  heilen.  Von  Vincenz  Kern,  Prof 
der  prakt.  Wundarzneykunft  auf  der  üniverfita 
zu  Wien.  Aus  dem  Franz.  von  2t.  B.  Sehaul 
ig  10.  24  S.  8.  (2  gr.) 

Gegen  die  hier  angegebene  Hellmethode  ift  nicht« 
zu  erinnern;  fie  ift  die  vernOnftigfte  und  der  Na- 
tur völlig-  angemefTen,  jedoch  keinesweges  neu 
wenigftens  allen  guten  deutfeben  Wundärzten  febon 
Jängft  bekannt.  Hätte  daher  der  Vf.  diefer  Bro- 
fchüre  für  letztere  gefchrieben,  fo  möchten  fie  fich 
dadurch  beleidigt  fahlen,  am  ftärkfnsn  die  Feld- 
Wundärzte  feines  Vaterlandes.  Das  Erweitern  einet 
jeden  SchttßfLunde  ifl ,  fagt.der  Vf.,  ohne  Ausnahme 
ein  fehr  Jchädtiches ,  ich  möchte  fafifageu,  hikhfl  unver 
Heftiges  Unter/iehnten  u.  f.  w.  Die  «Fälle  möcht« 
Ree.  ausnehmen,  wo  der  Wundarzt  beym  erftec 
Verbände  ficht,  dafs  er  eine  Kugfl  oder  einen  an 
dern  fremden  Körper  heraus  fchaffen  kann,  wenr 
anders  der  Ort  des  Sit/es  ficher  dazu  ift.  Uebri 
gens  werden  alle  gute  Wuiuiärzto  Deutfchlands  bey 
ftimmen,  unbekümmert,  \vas  Wundärzte  anderei 
Nationen  entgegnen  mögen,  weil  wahrhafte  That 
fachen  in  der  reinen  Erfahrung  mehr  gelten,  al< 
tbörichte  Gewohnheiten.  In  wie  fern  Obnge«s  gut. 
Sachen  nicht  zu  oft  gefagt  werden  können,  jft.aucl 
die  Abliebt  des  Vfs.,  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  zu  re 
den,  lobenswerth,  und  auch  die  Ueberfctzung  mi 
allem  Dank  anzunehmen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Paris ,  b.  Clamant :  Voyage  commtrciat  et  politiente 
aux  Indes  orientales,  aux  tits  Philippines,  d  ia  Chine 
 Par  M.  Felix  Rmouard  dt  Samte-  Croix  etc. 

i 

(  Bejbkluß  der  in  Num.  33-  abgtbrochtnen  JUxn/ia*.) 

Tora.  II.  i  S.  i  —  33. )  Ankunft  dir  Spanier  in  Oflin- 
dien,  Eroberung  dir  Philippinen  u.  f.  w.  Aus  den 
benannten  Originalberichten  recht  zweckmässig  zu- 
fammengeftellt.  (S.  34.)  Befehrübung  der  Philippinen 
felbfi.  —  Die  Anzahl  der  Einwohner  wird  am  rich- 
tigften  auf  1,733,000  Seelen  angefchlagen  ,  worunter 
aber  die  noch  unüberwundenen  Indianer  im  Innern 
TOD  Lui. on  nicht  begriffen  find.  Das  Klima  ift  heifs, 
wird  aber  durch  die  vielen  Seen  uod  Flaffe,  fo  wie 
durch  die  häufigen  Regen  nicht  wenig  gemildert.  Die 
Regenzeit  halt  nämlich  vom  May  bis  September,  zu« 
weilen  felbft  bis  zum  December  an.  Vom  Ende  der- 
selben bis  wieder  zum  May  geniefst  man  einer  beftän- 
digen  Fruhlingstemperatur.  Die  Winde  laufen  in  ei- 
nem Jahre  regelmäßig  den  ganzen  Compafs  durch. 
Feuchte  Wärme  und  grotse  Veränderlichkeit  der 
Temperatur  ift  der  Hauptcharakte.-  des  hiefigea  Kli- 
mans ,  woraus  man  alle  hier  herrfchenden  Krankhei- 
ten er  klaren  kann.  Unter  dielen  Ich  einen  die  Dyfen- 
terie,  der  Tetanus,  die  Schwindfucbt  und  die  Exan- 
theme die  vornehm ften  zu  feyn.  Gleichwohl  ift  ein 
hohes  Alter,  wiewohl  mit  allerhand  Gebrechlichkei- 
ten ganz  uod  gar  keine  Seltenheit.  —  Dar  Boden 
der  Philippinen  ift  äufserft  fruchtbar;  das  Hauptpro- 
dukt ift  Reifs;  doch  werden  auch  Weizen,  und  eine 
Menge  europäifcher  Gemüfe  gebaut  Erdäpfel  aus- 

Jjenommen,  die  durchaus  nicht  gedeihen.  An  tropi- 
chen  Frachten,  an  Färbeholz,  Baumwolle,  Raffe, 
Zucker,  Pfeffer  uod  Tabak  ift  Ueberflufs.  Bie  Ge- 
birge liefern  treffliches  Bauholz,  die  Gold-  und  Eifen- 
Gruben  bedürften  nur  einer  beffern  Bebauung,  um 
vod  gutem  Ertrage  zu  feyo.  Die  Viehzucht  ift  be- 
trächtlich ,  auch  fehlt  es  nicht  aa  Rothwildpret  u.  f.  w. 
(S.  47-)  Einwohner  der  Philippinen  (.vgl.  S.  168.  ff.) 
Man  trifft  auf  den  Philippinen,  und  befonders  auf  dar 
Hauptiofel  Lucon,  zwey  ganz  verfchiedene  Menfcbeo- 
raiTen  an.  Die  eine  ift  braunfchwärzlich  mit  völlig 
glattem  Haar,  die  eigentlichen  Indianer,  die  andere 
ift  völlig  fcbwarz  mit  kraufem  Haar ,  die  Aetas ,  voa 
den  Spaniern,  wegen  ihrer  vollkommnen  Aehnlich- 
keit  mit  den  Negern ,  auch  Negritos  genannt  Die 
Indianer  bewohnen  die  Ebenen  und  Küfii 


Gebirge  und  haben  ihre  Freyheit  hartnäckig  zu  be- 
haupten gewufst.  Jene  find  fehr  zahlreich,  cGefedem 
Ausfterben  nahe.  —  Jetzt  folgen  detailiirte  Bemer- 
kungen über  die  Sitten  der  Indianer,  worunter  die 
lagalen djeausgebreitetften  und  merkwürdigfteo  find. 
Auch  der  Vf.  bemerkt  die  Heuaden  von  Abara  (Mufa 
fytvtßr.  Rumph.  Herb.  Amb.  V.  139J,  worüber  man 
gute  Nachrichten  von  Nee  in  Fifcher's  fpanifcbeo  Mis- 
cellen  I.  S.  215.  finden  kann.  Im  Ganzen  find  die  hie- 
figeo  Indianer  ein  leichtfinoiges,  arbeit fcheues ,  ge- 
oufsfQchtiges  Volk,  das  daher  ohne  Mühe  in  Unter- 
würfigkeit gehalten  wird.  Hahnengefechte  z.  B.,  die 
daher  auch  befteuert  find ,  lieben  fie  mit  unfäglicher 
Leidenfchaft    Wo  fie  fich  befinden,  was  fie  vorneh- 

^en»Trö^eD',.imm?r  haben  fie  ihre  Hähne  bey  fich. 
Die  Weiber  find  fehr  unterdrückt,  jeder  Mann  mu£s 
mdeffen  immer  einige  Jahre  um  feine  Zukünftige  die- 
nen. Die  tagahfche  Sprache  ift  die  ausgebreitet^« 
und  correctefte  auf  den  Philippinen,  ja  man  kann  fie 
als  die  Slammfprache  aller  flbrigeo  hiefigen  Dialekte 
anfeho.  Sie  ift  übrigens  fo  leicht,  dafs  man  fie  ohne 
Schwierigkeit  in  wenigen  Monaten  erlernt.  (S.  6« 
bis  114.)  Gtfchickte  der  Philippinen  feit  der  fpanifihen  Be. 
fUzntkmmg  hs  auf  die  neuefle  Zeit.  —  Wir  müffen  hier 
auf  das  Werk  felbft  verweifen,  da  diefe  Partie  kei- 
ner Auszüge  fähig  ift  UeberaU  fieht  man,  wie 
fchadhch  der  blofs  religiöfe  Gefichtspunct  dem  Auf- 
komraeo  der  Landescultur,  den  Fortfehritten  des 
Ganzen  war.  Auf  der  andern  Seite  ergiebt  fich  aber 
auch,  dafs  man  gerade  um  der  Religion  willen  das 
Ganze  zu  behaupten  gefucht  und  taufend  Schwierig- 
keiten überwunden  hat 

(S.  181.)  Befchreibung  von  Manila.  Maoila,  dar 
Hauptort  aller  fpanifeben  Niederlaffungeoauf  den  Phi- 
lippinen, der  Sitz  des  General  -  Capitains,  des  Erzbi- 
fchofs,  und  aller  Civil-  uod  Militär  -  Autoritäten, 
hegt  unter  40*  45'  N.:B.  und  1080  65'  O.  L.  im  Hin- 
tergrunde einer  ßay,  und  am  Ausfluffe  des  Paffig, 
der  die  Stadt  von  den  Vorftädten  trennt  Die  Bevöl- 
kerung der  Stadt  wird  auf  aooo  Spanier,  tfaeils  euro- 


Mefbzen  und  300  Spanier  find.  Die  Strafsen  der  Stadt 
find  nach  der  Schnur  gezogen  und  ziemlich  breit ,  die 
Häufer  nach  einem  Modelle  uod  dem  hiefieen  ' 


Lüften  uod  er- 

faft  durchgeheods  die  fpaoifche  Oberherr- 
fchaft an ;  die  Aetas  bewohnen  die 
W.  L,  Z.    lfd.    Erßtr  Band. 


 —    -  — -  ■    -.«..,   uvin    ü  i  Cil  fc*  CU  JwUCüiC 

gemäfs  fehr  leicht  gebaut.  Sie  fiod  übrigens  von  un- 
geheurem Umfange;  oft  machen  drey  bis  vier  derfel- 
ben  eioe  einzige  Strafte  aus.   Eben  fo  grofs  find  die 

flrff{fcj  ß*  fQlIen  efnÜ  *in  L  ! 
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iem  kaum  fünf Individuen  gezählt  werden.  Ma- 
nila ift  befeftigt,  jedoch  auf  lehr  unregelmäßige  Art, 
weil  von  Zeit  zu  Zeit  immer  neue  Werke  hinzugefügt 
worden  find.  Diefe  Werke  find  indeffen  ftark  genug, 
den  überlegenden  Feind  wenigftens  eine  Z-itlang  ab- 
zuhalten ;  nur  ift  zu  bedauern,  daß  es  bn  Cafematten 
fehlt  Die  Befatzung  von  Manila  war  nur  800  Mann 
ftark;  allein  durch  die  Bemühungen  des  Vfs.,  der  zur 
Ürgapifation  der  Truppen  beauftragt  war,  ift  fie  be- 
trächtlich vermehrt  worden.  —  Die  Vorftädte  find 
"von  der  Stadt  durch  den  Paffer»  getrennt,  worüber 
aber  eine  Brücke  führt.  Die  Straßen  find  ziemlic  h 
gerade  und  ziemlich  breit,  die  Häufer  aber  nur  von 
Bambus  erbaut  und  mit  Palmblättern  gedeckt ,  was 
Läufige  Feuersbrüofte  veranlafst.  Das  Klima  von  Ma- 
nila ift  heifs,  doch  im 'Ganzen  nicht  uugefund.  Am 
meiften  wird  Ober  die  zu  häufigen  Abwechfelungen 
in  der  Temperatur  geklagt,  woraus  befonders  lehr 
hartnäckige  Dyfenterien,  oder  wahre  endemifcheUe- 
bei  von  Alanila  entftehn.  Manila  ift  'ein  fehr  theurer 
Ort.  Der  Vf.  fchlägt  die  mäßigen  monatlichen  Ausga- 
be eines  einzelnen  Mannes,  bloß  für  Wohnung,  Be- 
dienung, Tafel  und  Fuhrwerk  auf  7H2  Livres  an. 
Das  gelellfchaftlicbe  Leben  iftäufserft  monoton;  die 
Erziehung  äufserft  fchlecht:.  denn  fie  ift  in  den  .Hän- 
den der  rohen  Geifllichkeit.  (In  ähnlichen  reinkatho- 
Kfchen  Ländern  ift  das  eben  fo,  man  braucht  deswegen 
nicht  nach  den  Philippinen  zu  gehen. )  Der  Charak- 
ter der  hiefigen  fpanilchen  Einwohner  im  Alfgemei- 
nen ift  Indolenz ,  Unwiffenheit  und  immoralität,  of- 
fenbare Folgen  der  pfSffifehen  Erziehung,  die  dem 
Geifte  alle  Energie,  dem  Herzen  allen  Ad«d  raubt. 
Erfreulieb  ift  es  indeffen,  dafs  efer  bettere  Theil  der 
Einwohner  fich  von  dem  Joche  der  Mönche  einiger- 
maßen loszureifsen  anfangt,  und  feine  Rinder  zur  Er- 
ziehung nach  Madras  und  Catcxttta  fchickt.  So  wer- 
den die  liberalen  proteffantifchen  Ideen  allmählig  auch 
in  diefem  Winkel  der  Erde  verbreitet  werden !  Diefs 
ift  ein  Gefichtspunct,  aus  welchem  der  nißlifche  Han- 
del und  die  Befitzungen  diefer  pro'eßantißhrn  Macht 
noch  nichtgehörig  beurtheilt  worden  find.  Wieviel 
Parallelen  ließen  fich  hier  ziehen ,  wäre  nur  Raum 
genug  dazu?  —  Diefs  fahrt  uns  auf  die  Rigimntg, 
und  auf  die  hiefige  QetßHchkfit;  weshalb  wir  ein  wenig 
2urilckgeJbn.  (S.  H4  —  168.)  Die  Regierung  auf  den 
Philippinen  ift  ganz  nach  dem  Mufter  der  übrigen  fpa- 
nifchen  Colonien  organifirt.'  Ein  Gen-ralgouv'erneur, 
mit  dem  Titel  eines  Capitan  General  rtrrigirt  das  Gan- 
ze, und  wird  durch  einen  Affeffor  (für  die  Civilfar- 
chen),  einen  Fiscal  (für  die  Finanzen)  und  einen  aus 
fünf  Perfonen  begehenden  Colonialrath  unterftützt. 
Hierzu  kommen  dann  noch  eine  Menge  anderer  Be- 
amten, bis  auf  die  Diftricts-,  Alcalden  -  und  Dorf- 
riebter  herab.  —  Wenn  die  Philippinen  bey  allen 
Vortbeiien  ihrer  Lage  und  ihres  Bodens,  kein  reiches 
und  glückliches  Land  find,  fo  Hegt  die  Urfache  davon 
in  der  Peft  der  fpanifchen  Colonien,  in  der  Geiftlich- 
keit ,  die  fich  um  ihres  Intere.Te  willen,  anch  hier  den 
Fortichritten  der  Cirilifation  hartnäckig  entgegen 
fetzt.   Man  muß  indeffen  wohl  bemerken»  dafs  ei- 


gentlich  nur  die  M8ntktt  diefe  Freypartie  des  Vati- 
caws,  im  Befitze  diefe s  wichtigen  Eiofluffes  find,  dafs 
dagegen  die  tt'tltgtifilicktn  ihrer  feits  felbft  unter  dem 
Drucke  ftehn.  Diefs  wird  leicht  erklärlich,  wenn 
man  wetfs, -dafs  die  Mönche  fimmtlich  aus  Spanien 
kommen ,  während  die  Weltgeiftlichen  faft  durchge- 
hend* nur  Meftizen  und  Indianer  find.  Man  findet 
vier  Mönchsorden,  nämlich  Auguftiner,  Dominica» 
ner  und  Franciscaner  von  der  alteo  und  neuen  Regel 
auf  den  Philippinen.  Sie  befitzen  ungeheure  Güter, 
befunders  die  beiden  erften,  die  jährlich  jeder  an 
100,000  Piafter bezichn.  Wiedieerften  Mönche fämmt- 
licli  aus  Spanien  kamen,  fo  werden  fie  auch  noch 
jährlich  aus  dem  Mutterlande  recrutirt.  Es  kommen 
deren  zuweilen  an  hundert  und  fnnfzig  auf  einmal 
über  Mexico  an.  Der  kleiofte  Theil  diefer  Mönehe 
pflegt  indeffen  in  Klöftern  zu  leben,  die  meiften  ha- 
ben Pfarreyen,  die  äufserft  einträglich  find.  Gefetz- 
mäfsig  dürfen  die  Orden  an  1200  Pfarreyen  befetzeir, 
gewöhnlich  können  fie  aber  nur  800  verfehn,  die  üb- 
rigen geben  fie  an  Weltgei Wiche  ab.  Auf  den  Pfar- 
reyen.  leben  fie  mit  außerordentlichem  Luxus ,  und 
von  den  fchönften  Jungfrauen  bedient.  Was  den  Mön- 
chen auf  den  Philippinen  noch  mehr  Einfluß  gibt,  ift 
der  Umftand,  daß  der  Erzbifchof  faft  immer  felbft 
aus  einem  diefer  Orden  zu  feyn  pflegt.  Sehr  flicht 
dagegen  in  jedem  Betrachte  die  Lage  der  Weltgeiftli- 
chen ah;  worunter  häufig  ehemalige  Bedienten  des 
Erzbifehnfs  befindlich  find,  denen  er,  um  ihnen  eine 
Art  Verforgung  zu  verfebaffen ,  die  Weihe  gegeben 
hat.  Bey  diefer  allgemeinen  Herrfchaft  der  Mönche, 
und  ihrem  Einfluffe  auf  die  ganze  Exiftenz  der  Colo- 
nie,  ift  es  fehr  leicht  erklärlich ,  warum  die  Philippi- 
nen noch  um  Jahrhunderte  in  der  Civilifation  zurück 
geblieben  find-  Alles  für  uns  und  nichts  für  das  Va- 
terland ,  das  ift  auch  hier  der  Wablfpruch  einer  Gä- 
lte, die  ihren  Egoismus,  und  ihre  Herrfchfucht  un- 
ter dem  Deckmantel  der  Religion  verbirgt.  Nicht 
wenig  trägt  hier  auch  die  Inquifition  dazu  bey,  die 
ein  Filhdmftitut  von  der  zu  Mexico  ift.  Der  Vf.  er- 
zählt faft  nnglaubliche  Beyfpiete  davon. 

(S.  ao8  —  374.)  Fortfetxung  der  topographifektn  B$- 
fihreitnmg  der  einzelnen  Provinzen.  (S.  274  —  391.)  Ut- 
brr  die  Bijfayar.  (S  291  —  308.)  ütber  die  Infet  Mir- 
dar.ao  (die  größte  der  Biffayar)  infonderheit.  Alle  die- 
fe Nachrichten  werden  den  Geographen  höchft  will- 
kommen fe\n.  (S.  308  —  328.)  (Jeher  Militär  und  Mo- 
vine  auf  den  Philiptintn.  Das  Militär  wär  vor  der  An- 
kunft des  Vfs.  außerordentlich  vernachläffigt,  ward 
aber  Horch  ihn  zu  einem  bisher  unbekannten  Grade 
der  Vollkommenheit  gebracht.  Es  wurden  für  die 
Linientruppen  Officiere  aus  Spanien  verfchrieben, 
auch  wurde  ein  verbeffertes  Reglement  eingeführt. 
Die  Linientruppen  waren  tgor  an  5,517  Mann  ftark, 
worunter  4000  M.  Ipfanterie,"  1200  M.  Artillerie  und 
300  M.  Cavallerie.  Hierzu  kommen  noch  12,200  M. 
Milizen,  aus  Indianern  zufammengefetzt,  die  vortreff- 
lich zum  Dienfte  taugen,  fobald  fie  von  guten  Offizie- 
ren commandirt  werden.  Mit  der  Marine  ift  es  äuf- 
lerft  fchlecht  beftellt.    Man  hat  zwar  eine  Divifion 
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von  acbtzig  Oewooenboeten ,  allein  fie  wird  blofs  von 
Mctvixeo  cammandirt  nd  mehr  zu  Handelsreifen  als 
xar  Reinigung  des  Archipel «gus  von  Seeräubern  ge- 
Vvcaucht.    Ebeofo  Aommtzo  Kriegszeiten  zwar  immer 
«riee  königliche  Flotte  hierher,  allein  fie  pflegt  nur 
leiten,  odwafamais  in  See  zu  gehn.    (S.  325  —  334.) 

mf  de»  Philippinen.   (S.  32s  —  379) 
\itwffe.   Zwey  vortreffliche  Briefe  voll  der 
JUMfensr/tan  Details ,  die  aber  keines  Auszuges  fi- 
Irngtad.    (  S.  380  bis  zu  Ende. )   U*ber  dii  Krankheiten 
mf  dm  PhiUppmen  (vergl.  oben.)    Nicht  vorzüglich ; 
man  fehl  recht,  da  Ts  der  Vf.  blofs  Laye  ift;  und  die* 
far  Partie  wenig  Aufmerk fam k ei t  gewidmet  hat. 

T.1I7.  (S.  I  —  ir)   Utbtr  die  Mariamfchen  Inftln. 
Sehr  fcoarzbar.    Diefe  Infein  haben  mit  der  ganzen 
Qbrigea  Welt  nur  durch  die  Galione  vun  Acapulco 
Verbindung ,  die  jährlich  auf  ihrer  lletöiirreife  hier 
anlegt,  und  die  nötbigen  ßedarfniffe  für  die  Garnt- 
Iba  mitbringt.    (S.  13  —  35.)  Reift  nach  Macao.  (S. 
35  —  48. )  Utber  Macao  fetbfl.  —   Macao  liegt  auf  ei- 
ner Halbinfel  und  ift  auf  mehrere,  eine  Art  Vorgebir- 
re bildende  Hügel  gebaut.   Die  Strafsen  find  eng,  die 
Häufer  zum  Theil  ganz  niedrig,  auf  chinefifchen  Art 
gebaut.    Die  Anzahl  der  Einwohner  wird  auf  33,800 
Beelen  gelchälzv,  hierunter  befinden  fich  I400  Portu- 
giefen, meiftens  Mahizen ,  2400  portugiefifche  Wei- 
ter ,  meiden  s  chinefifchen  Ursprunges,  aber  frühzei- 
tig gekauft,  eodlka' 30,000  Chinefen,  fo  dafs  alfo 
diefe  die  Uiuptmtfft  der  Bevölkerung  find  -    Das  gan- 
ze Gebier  von  Macao  bat  nur  drittehalb  Stunden  im 
TJmhoge,  and  ift  von  China  durch  eine  halbverfalle- 
ne Mauer  getrennt ,  wobey  ein  Militärpoften  befind- 
lich  ift.    Auf  dem  Gebiete  find  vier  kleine  Forts, 
neb/t  einem  Dorfe  befindlich.   Jene  find  zur  Vertei- 
digung der  Stadt  und  Rhede  beftimmt,  und  haben  ei- 
=*Oarnifon  von  450 Manu,  die  der  Kaifer  den  Por- 
talen zu  halten  erlaubt.    Das  Dorf  (Moa)  ift  ziem- 
«ot  beträchtlich ,  wird  aber  blofs  von  Chinefen  be- 
*>aat  Der  eigentliche  Ankerplatz  auf  der  Rhede 
*w Macao,  ift  unter  dem  Namen  Ei  Taypa  bekannt. 

von  vier  feifichten  Infein  gebildet,  und  ge- 
währt a-cb  bey  den  gröfcten  Orcanen  völlige  Sicher- 
heit Daj  VerbiJtoifs  der  Portugiefen  zu  der  chine- 
ßfcha  Regierung  ift  äuftferft  drückend  ,  fie  befinden 
Geh  ia  pofser  Abhängigkeit    Das  gefellfcbaftliche 
Leben  zu  Macao  ift  äufserft  einförmig;  indeffen  find 
einige  artige  Gärten  vorhanden,  wo  man  ohne  viel 
Mühe  Zatrilt  erhalten  kann.   ( S.  48  —  82. )  Utbtr  cUn 
ffandff  von  Macao.     Er  ift  nicht  unbeträchtlich.  Es 
Uufea  jährlich,  d.  h.   während  des  günftigen  Mouf- 
foas  an  30 erofse  Schiffe»  aus  Liffabon  und  Madera, 
ran  der  J&binfel   Maiacca  and  von  Bengalen,  von 
Bomeo,  Sumatra,  Batav,a,  Manja,  Madras  u  I  w. 
,    .       »-)-    -0o  Liilabon  und  Madera  taufchen 
V32  lÄirc»  ,  die  aus  den  oftiruhfeheu  Häfen, 
bkhe  Produkte   gegen  chmefifche  aus.  Der 
"*~if  *  j.  cma  Handels  befindet  fich  in  den  Hän- 
fne»! dtetes  *ejbftf  jie  «nfehnliche  Vortheile 
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wird  von  den  Chinefen  dem  europäifchen  aufseror- 
dentlich  vorgezogen,  und  um  die  Hälfte  theurer  be- 
zahlt. Die  Portugiefen  holen  daher  jährlich  an  3000 
Kiften  ,  jede  von  100  Pfd.  aus  Bengalen  ab.  Eine  fol- 
che  Kifte  koftet  dort  3  —  400  Pialter,  und  wird  in 
Manila  nach  Befinden  für  800 — 1600,  ja  im  Innern 
von  China  für  2,500  Piafter  verkauft.  Die  Chinefen 
rauchen  das  Opium,  wie  Tabak.  S.  53  —  65  und 
S.  74  —  8a  fpneht  der  Vf.  auch  fehr  umftändlicb  von 
den  Chinefifchen  Piratin,  im  fpanifchen  Lodronts  ge- 
nannt. Diefe  Piraten  (nicht  Korfaren,  denn  das  find 
im  franzöfifeben  Caper)  entftnnden,  vor  etwa  20  bis  25  .  1 
Jahren,  aus  einem  Hänfen  mifswr,;nilgter  Chinefen, 
die  vor  dem  Drucke  ihrer  Mandarine  auf  das  Meer 
entflohn.  Einige  Zeit  darauf  fteüte  fich  ein  Manda- 
rin von  Peking,  der  in  Ungnade  gefallen  war,  an  ih- 
re Spitze,  und  vereinigte  fie.  So  bildete  fich  der  Haupt- 
ftamm  auf  den  Infein  der  Provinz  Canton,  der  blufs 
allein  an  40,000  Köpfe  ftark  feyn  foll.  Andere  damit 
verbundene  Stämme  leben  auf  den  übrigen  zahlrei- 
chen Infein,  fo  wie  auf  den  KoTtcn  von  China  fetbft 
Die  ganze  Societät  ift  in  zwey  Hauptdivifionen,  india 
von  der  rothen  und  von  der  fchwarzen  Flagge  abge- 
theilt.  Jene  begnügen  fich  mit  dem  Beutemachen, 
diefe  geben  niemals  Quartier.  Die  chinefifche  Regie- 
rung hat  mehrmals  verfucht,  diefe  Piraten  auszurot- 
ten ;  es  fcheint  aber  nach  allem  ,  dafs  die  an  den  Kei- 
ften commandirenden  Mandarins ,  ihnen  gegen  be- 
trächtliche Summen,  allerhand  Begünftigungen  zuge- 
ftehn.  Leicht  könnten  die  Portugiefen  wenigftens  dii 
Gewäffer  von  Macao  rein  halten;  doch  die  Ausgaben 
febeinen  zu  hoch  zu  feyn.  Noch  leichter  könnten 
die  Engländer  allen  diefen  Piraten  das  Garaus  machen; 
allein  be  fcheinen  wenig  Neigung  zu  haben»  etwas 
far  das  Ganze  zu  ihun. 

(S.  8a  —  154- )  Utber  Canton,  den  dafigen  Handel 
u.  f.  w.  Der  Vf.  verlichert,  dafs  er  die  Schiffsliften 
u.  f.  w.  von  grofsen  chinefifchen  Kaufleuten  felbft  er- 
halten bat;  für  Geographen,  Statifliker  u.  f.  w. ,  ein 
fehr  fchätzbares  Gefchenk.  Unter  den  Impoften  fie- 
len uns  die  Fifcbmägen,  die  Hayfifch-  Flügel  und  der 
Baiale  auf.  Die  Fifcbmägen  find  meiftens  vom  Hay- 
filch,  den  man  an  der  Külte  von  Coromandel  und  Cey- 
lon fehr  häufig  fängt.  Sie  werden  eingefalzen,  und 
an  der  Sonne  getrocknet,  und  von  den  Chinefen  als 
ein  erhitzendes  Stomachale  gebraucht.  Die  Hayfifch- 
flügel  find  die  Flufsfedern  eßefes  Fifcbes ;  fie  werden 
getrocknet  nach  China  gebracht,  gleichen  zunächft 
t lern  Pfeifenfeh wamm,  und  foilen  ein  heftiges  Reiz-  ■ 
mittel  feyn.  Der  Balale  ift  eine  Art  Seefchwamm, 
der  in  der  Nähe  der  Biffayar,  der  Marianen  u.  f.  w. 
fehrhäufiggefundenwird,  einen  pilsartigen  Gefchmack  > 
hat  und  fehr  fiark  erhitzt.  Unter  den  Exporten  ha- 
ben wir  auch  Confituren,  Schinken,  Matten,  Papier, 
daraus  verfertigte  Parafols,  Feuerwerksfachen  und 
ähnliche  kleine  Artikel  bemerkt.  Der  ganze  Handel 
der  Europäer  mit  Canton  wird  durch  Vermittlung 
zwölf  chinefifcher  Kaufleute  geführt,  die  man  unter 
dem  Namen  Haniften  kennt.    Diefe  Haniften  find  es, 

denen  unter  Aufbebt  des  Haupoul  oder  OberzoH'1»- 
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rektors ,  die  Erlaubnifs  zu  dem  Verkehr  mit  den  Eu- 
ropäern ertheüt  worden  ift  Diefx  giehtindefTen  dem 
Haupoul  XU  taufend  Bedrückungen  Gelegenheit,  um 
fo  mehr,  da  die  Haniften  in  fol-.ium  für  alles  verant- 
wortlich find ,  was  von  der  Equipage  der  an  fie  adref- 
firten  Schiffe  gegen  die  ehinelilclien  Gefetze  verbro- 
chen wird.  So  hatte  z.  B.  ein  Matrofe  von  dem  engli- 
fcheo  Schiffe  Neptun,  in  der  Trunkenheit  einen  Chi- 
jtefen  ermordet  Die  Folge  davon  war,  dafs  die  Ha- 
niften  fecbs  Monat  nachher  fchon  350,000  Piaster  be- 
zahlt hatten ,  ohne  dafs  der  Prooefs  zu  Ende  war.  Die 
gröfftten  üefchäfte  machte  die  englifch  -  ofündifcbe 
Compagnie,  ja  man  kann  fageo,  dafs  fie  fich  haupt- 
fachlich  durch  diefen  Handel  erhält  Die  Holländer 
haben  fchon  feit  zehn  Jahren,  die  Dänen  feit  igo6 
kein  Schiff  mehr  hierher  gefcbickt  Diefchwedifcbe 
f aktorey  hat  fich  mit  der  fchwedifch  -  oftindifchen 
Compagnie  aufgelöftj  die  fpanifche,  die  gute  Oe- 


fchäfte  machen  könnte,  gedeiht  nur  wenig  aus  Man 

fei  an  Einficht  und  Oekonomie.  Die  Englifche  um 
iolläadifche  Facto rey  hat  ihre  eigenen  Theeprobirer 
was  febr  bedeutende  und  gut  bezahlte  Männer  find 
Die  Amerikaner  treiben  feit  10  bis  15  Jahren  ebenfall: 
beträchtlichen  Handel  mit  China,  haben  aber  nur  ei 
nen  Conful  und  acht  Supercargas  im  Canton.  Sie  Wer 
den  von  den  Engländern  gar  febr  chioanirt  (S.  154 
bisi82)  Aütrley  Bemerkungen  über  du  Sitten,  dieaberfüi 
Lefer  der  frObern  Schriften  von  Mcuartnty  ( Stammten 
Barrow,  Dtguignes  u.  f.  w.  nicht  viel  Neues  enthalten. 
( S.  203  —  aai. )  Utbtr  dm  Handel  von  Emay.  Ein  fehr 
fchätzbarer  Brief.  (S.  22t  bis  zu  Ende.)  Utbtr  Cb* 
cktwhina  «ad  Tuttqttin,  aus  den  Papieren  eines  franzö- 
fifeben  Miffionärs.  —  Wir  haben  Barrawi  bekannte 
zweyte  Keife  nicht  zur  Hand,  wir  glauben  uns  aber 
nicht  zu  irren,  wenn  wir  behaupten,  dafs  diefe  Nach- 
richten mit  den  dort  befindlichen  beynabe  identifoh  find 
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Gelehrte  Gefetlfchsften  und  Preife. 

J_)ie  am  a.  Jan.  d.J.  von  der  fhüomatkifcluu  GeftUfchhß 
r.11  Berlin  gehaltene  Quartaliitzung,  eröffnete  Hr.  (Jb. 
Med.  Rath  Klayroth.  als  Director  mit  einer  paffenden 
Beda,  und  nachdem  der  Secretär  Hr.  Bendxutd  die  Ue- 
barlicht  dar  Arbeiten,  der  Mitglieder  im  vorigen 
Quartal  gegeben  hatte,  verlas  Hr.  Hofr.  Hirt  einen  Ver- 
*  Tuch  über  den  aUmäligen  Anbau  und  Waller  bau  vom 
alten  Aegypten ;  Hr.  Dr.  Lithteußein  zeigte  einige  Bruch- 
ftneke  von  merkwürdigen  Thieren  des  füdlicben  Afri: 
ka,  und  Hr.  Ob.  Med. -Rath  Klafratk  verlas  eine  vom 
General  -  Intendanten  Baron  von  Itzenblitz  abgefafste 
Befobreibung  der  andalufifchen  Schweine,  wobey  eine 
nach  der  Natur  von  Hn.  Witte  verfertigte  Zeichnung 
der  leiben  vorgezeigt  wurde. 


Am  14.  Nov.  v.  J.  hielt  die  Königl.  Schwedifche 
Kriegs -WifTenfcliafu- Akademie  ihre  öffentliche  Jah- 
res-Sitzung,  in  welcher  Se.  Königliche  Hoheit,  der 
Kronprinz,  die  Stelle  als  Erflei  Ekren  •  Mitglied  ein» 
nahm,  und  die  vom  Prälidenten  der  Akadenye,  dem- 
Staatsrath,  Freyherm  Adtertrtutz ,  mit  einer  Rede 
an  Sc.  Königliche  Hoheit  eröffnet  wurde.  —  Aus 
dem  jahrlichen  Bericht  ,  den  der  Secretär  der 
Akademie  verlas,  erhellte,  dafs  die  Akademie  dem 
Medicinac  Docfor  und  Afleffor  Zttktrtnann ,  der  die 
Preis  -  Aufgab*  dar  Civil  -  Kloffe  des  vorigen  Jahrs: 
„Welche  Krankheiten  in  den  Schwedifchen  Feldhofpi. 
talern  in  dem  letzt  verSoffenen  Kriege  befonders  ver- 


NACHRICHTEN. 

beerend  gewesen  und  was  die  Erfahrung  der  Aerzta 
uns  gelehrt  halt«,  um  diefen  Krankheiten  zuvor  zu 
kommen  und  fie  zu  heilen?"  beantwortet  hatte,  die 
Belohnung  zuerkannt  und  ihn  zum  correfpondirenden 
Mitgtiede  der  Akademie  aufgenommen  hat. 

Nachdem  die  Preis-Aufgaben  für  diefes  Jahr  verle- 
fen  waren,  worden  Gediichmifs -Reden  über  die  ver- 
dorbenen Mitglieder  der  Akademie:  General  Manntr- 
fkamt,  Oberft  Norrby,  Oberft  -  Lieutenant;  Lidftvömer 
und  Bifchof  Lchnbtrg,  gehalten. 

Ein  Ehren  •  Mitglied  der  Königl.  Schwedifchen 
Kriegs  -  Wiffenfchafts  -  Akademie  Hat  folgende  Preis- 
Aufgabe  bey  der  Akademie  aufgegeben:  „Eine  Ver- 
gleich ung  der  gegen w ärt ig  in  E ur opa  befind! ichen Fei d- 
Artillcrie  und  befonders  der  reitenden  und  fahrenden, 
wobey  die  Fehler  und  Vorzüge  anzumerken  find,  wel- 
che eine  jede  in  Anfehung  des  jetzt  bey  den  Armeen 
erforderlichen  hohen  Grades  vonBeweglichkeit  befitzt; 
wie  auch  eine  kurze  Ueberficht  von  den  Fortfehritten 
oder  Entdeckungen,  welche  zur  Bewegung  der  Feld- 
Artillerie  und  zur  gefchwindeften  Bedienung  derfcl- 
ben  bey  verfebiedenen  Armeen  gemacht  fina."  Der 
VerfafTer  der  heften  Abhandlung  über  diefe  Materie» 
erhalt  die  zugleich  eingesandte  Belohnimg  von  }  j  Du. 
caten.  Die  Abhandlungen,  Schwedisch ,  Franzöfifcb 
oder  Deutfch  abgefafst,  und  nach  gewöhnlichem  Ge- 
brauch mit  einem  Wahlfpruch  und  verfiegelten  Na- 
menszettel verfehen,  wie  auch  die  Angabe  von  des  Ver- 
faffers  Wohnort,  muffen  vor  dem  1.  Ort.  i|n  in  fran- 
kirten  Briefen :  „An  den  Königl.  Kriegs- WUTenfchafts- 
Akadetnie  •  Secretar  in  Stockliolro, "  eingesandt  werden. 
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Sonnabends ,    dm  a.  F$bruar  I|It. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vmd  KUNSTHANDELS. 


Di 


L  Neue  periodifche  Schriften, 


'    v  ,^:ff^c/l8r^«  Entdeckung  der  einfachen 
Verhältiiilfe,  nach  welchen  all«  Verbindungen  ßasför- 
jfiy.   m.ger  Körper  fich  regeln ;  fein  darauf  gegründefes  zu- 
dem  ▼erliffige»  Salpetergas  -  Eudiom. 


'ie  Ntut  Folge  der  Annalen  der  Phyfik  nnd  der 
fikal.  Chemie  des  Hn.  Vrof.Gilhert  in  Halle  wird  in 
n&chften  Jahre  eben  fa  regelmässig,  als  in  dem  verflof- 
Fenen,  erfcheinen.  Diefes,  und  dafs  der  neue  Jahrgang 
keinem  der  zwölf  vorhergehenden,  weder  an  Wichtig- 
keit des  Inhalts,  noch  an  allgemeinerem  Intercffe, 
nachftehen  werde,  mit  Sicherheit  verfprechen  zu  kön- 
nen, erlauben  dem  Herausg.  die  bewundernswürd.Ent-    pen-Gas  (H.  4.)  und  Berthoüet's  üb.  die  Kohle  und  die 

togen.  Kohlen. Wafferftoff- Gare,  welche  alle  Sauer. 
ftofF  enthalten  (H.  4.).  —    Mnncke's  Beweis,  dafs  die 


Eud.ometer  (H.  9.),  und  Bhxt- 
«  ch!Lm,1nder  einfaches  Gefett  der  Verbindung - 
VerhiltnuTe  der  Metalle  mit  SaeerftofF  u.  mit  Schwefel 
7-)-  —  Avogadro's  Ideen  über  Acidität  und  Alka- 
lität  (H.  !.)•  —  Die  Unterröblingen  Henry' t  über  das 
Ammoniakgas  (H.  II.),  Themas  üb.  das  Thermolam- 


deckungen  der  neueften  Zeit  in  der  Phyfik,  und  der  Ei- 
fer, mit  dem  man  die  neu  betretenen  Pfade  raftlos  ver- 
folgt. Statt  aller  Anpreifung  diefer  Jahrbücher  ftehe 
hier  eine  Andeutung  des  Wichtigften,  was  der  eben 
gefcblofrene  Jahrgang  gebracht  hat. 

*  Der  Verfolg  der  groLen  Arbeiten  Davy's  in  London 
(Heft  e\  7,  g,  10,  11.)«  Gau-Luffac's  u.  Thenard't  in  Pa- 
ris (H.  5,  6,  7,  10,  11.)  u.Berzelius's  u.Ponein's  in  Stock- 
hol  in  (H.  7,  9,  10,  11.)  üb.  d.  wundervollen  Metalle  aus 
den  Alkalien  u.  den  Erden,  u.  die  durch  iic  bewirkten 
oder  noch  zu  bewirkenden  Zerlegungen  bisher  unzer- 
letzter  Körper ;  die  Annalen  dürfen  lieh  rühmen,  das 
einzige  Werk  zu  feyn,  worin  diefe  Arbeiten  vollßlndig 
u.  durchaus  verfländlick  enthalten  lind.  —  Die  Verfuche 
Chitdern'f  mit  L  Riefen -Batterieen,  unt.  and.  aus  8  fchub. 
Platten,  welche  an  Kraft  nur  den  3000  Doppelplatten 
weichen,  mit  denen  Davy  im  Begriffe  ift,  feiner  neuen 
elcktr.- ehem.  Wiffenfchaft  Regionen,  die  bisher  noch 
■verborgen  waren,  zu  erobern  (H.  10,  u.).  —  Prechtl's 
galvan.  elektr.  Forfchungen  (H.  5.),  Berzelius's  Verfuche 
xur  Theorie  der  Volt.  Säule  (H.  7.),  WeAlafi9n's  Tcharff. 
Gedanken  üh.  den  EinAufs  der  Elektr.  auf  die  thier. 
Secretionen  (H.  9.  10.),  und  Niekolfon's  Gedanken  über 
die  elektr.  Lichterfchein.  u.  Funken.  —  Des  ehrwürd. 
Veterans  Reimarms  mit  noch  jugendl.  Kraft  geführte 
Vertheidigung  d.  Blitzableiter  (H.  10.).  —  fVolhflon's 
Camera  /«rieb,  dem  Zeichner  ein  wichtiges  Gcfchcnk 
(H.  4,  1 1.).  —  Kluge?!  möglichft  vollkommnes  achro- 
tnat.  Doppel  -  Objectiv,  u.  deutliche  Belehrung  für  den 
Ktinftler,  wie  er  bey  der  Berechnung  von  Aehromaten 
*u  verfahren  hat  (H.  3.).  —  Manches  vom  Flintf-Iafe, 
franz.  und  engl.,  achrom.  Ocularen  u.  Spiegeln  (H.  3, 
7,  11.).  —  Brandes  von  irdifcher  Strahlenbrechung, 
Luftfpiegelung  u.  Fata  Morgana  (H.  1.).  —  Lüdicke's 
zahlreiche  und  mühvolle  Verfuche  üb.  die  Mifchungen 
d.  prisraatifchen  Farben,  das  wetfse  prismat.  Licht,  ein 
Chromafkop  u.  f.  f. ,  und  deffen  Auffindung  eines  Ge- 


Pflanzenwelt  den  durch  die  Thiere  gehörten  Behar- 
rungs-Zuftand  der  Atmofphäre  erhllt  (H  3  )  —  Ge 
diegenes  feines  u.  kryftallifrrtes  Gold  u. Unterfucbun! 
gen  Über  die  Probirkunft  der  Alten  (H.  >.),  p]atm  in 
Domingo  «.Brasilien,  ...  Entdeckung  von  gediegenem 
Pallad.um  (H.  1 1.).  —    Guyson's  neue  Beftimmun«  des 

Zusammenhalts  der  Metalh>  (H.  2.).           fVagenmann  üb 

das  Knallfalz  (H.  j.)  u.  Bertks*s  Bereitung  von  Effigl 
»liier  durch  überoxygen.  Salzfkure  (H.  9.).  —  Buffc't 
hydraulirche  Unterfuchungen  üb.  die  Friction  des  Waf- 
fers  in  cylindr.  Röhren  (H.  2.).  —  Unterfuchungen 
üb.  das  Schwimmen -,KdaIs  Menfcben,  die  es  nicht  er- 
lernt haben,  blofs  wegen  einer  übeln  Gewohnheit  im 
Waffer  eher  als  die  Thiere  ertrinken ;  Streitfchriften 
mit  einem  Taucher,  ob  man  unter  dem  Waffer  Wien 
kann  od.  nicht  (H.  2  )  und  Verfuche  darüber  von  GiU 
hert  (H.  12.).  B.ßkofs  Unterfuchungen  üb.  d.  Aus- 
dehnung des  Waffers  u.  der  Salz-Soolen  durch  Wär- 
me, ihren  Gehalt,  ihren  Siede-  und  Gefrierpunkt 
u.  darauf  gegründete  vollft.  Soolgehalts- Tabellen  •  für 
Salin.ften  bedeutend  (H  7.).  -  La  Pla(t  u.  Sekräeer 
üb.  den  long,  u.  Her/ekel  üb.  die  unregelmäfs.  Gertal- 
tuns Saturn»  (H.  i,  4,  12.).  —  Vieles  über  das  Höhen- 
meflen  mit  dem  Barometer,  von  Benzenberg  (H.  10,  11.), 
Metfungen  im  Siebengebirge  (H.  6\),  Vergleichung  vie- 
ler Barometer  bis  Zürich;  Kritik  des  Harz -Nivelle- 
ments (H-  Ii.)  der  Streitigkeiten  zwtfchen  Ramend 
u.  Pnny  üb.  die  Höhe  des  Mont  Cenis  (H.  10.).—  Brun, 
des  Andeutung  der  wahren  Urfache  der  barometr.  Ve- 
rtationen (H.  3.)  u.  üb.  die  neuefte  aftrol.  Meteorologie 
(H.  ii.),  n.  Sdiulten's  genüg.  Erklärung  des  unregel- 
mäfs. Fallens  u.  Steigens  des  WafTers  in  d.  Oftfee  aus 
atiuofpl.j.  ifchen  Veränderungen  (H.  11.). 

Biot's  Verfuche  üb.  die  Fortpflanzung  des  Schall« 
durch  feto  Körper  u.  in  lehr  langen  Röhrenftrecken, 
und  üb.  die  Erzeugung  des  Schalls  in  Dämpfen  (H.  ».), 
M  m  wel. 
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welche  eine  der  Hauptfchwierigkeiten  in  der  Lehre 
roin  Schalle  heben.  —  Benzenbergs  mit  einer  Tertien- 
Pendelühr  von  Pfafßus  zti  DüJJeldorf  angeft.  Verfuche 
ab.  die  Oefchwindiekeit  des  Schalls  (H.  8.).  —  Htll- 
flröm's  Gefetz  für  die  Ausdehnung  de*  Eifern  durch 
Wärme  (H.  9.).  —  Von  der  Manna -Erzeugung  in  Groa- 
tien  u.  Ungern  (H.  12.),  und  von  dem  Steindrucke 
(H.  4).  —  Ein  kritifcktt  Regißer  zu  den  6  erften  Bin- 
den  der  Neuen  Folge  der  Anneden  befchliefst  diefen  Jahr- 
gang. Dafs  der  Herausg.  wiederum  die  Hingebung' 
gehabt  hat,  es  felbft  auszuarbeiten,  werden  Kenner 
bald  wahrnehmen.  Von  ihm  rühren  auch  die  freyen 
Ueberfetzungen  faft  aller  Auffitze  der  Ausländer  her. 
Durch  beides  hofft  er  dem  Werke,  welchem  er  feit 
zwölf  Jahren  Kraft  und  Zeit  widmet,  eine  längere  als 
die  gewöhnliche  ephemere  Dauer  zuzuüchern.  Mögen 
diejenigen,  denen  er  mit  gewiffenhafter  Treue  vor- 
gearbeitet hat,  nicht  vergelten,  dafs.  in  diefem  Fache 
Arbeiten  der  Art  um  fo  verdienftlicher  find,  je  mehr 
dabey  der  Herausgeber  nur  für  den  Ruhm  Andrer 
forgt. 

Der  Preis  des  Jahrgangs  von  12  Heften  bleibt 
6  Rthlr.  16  gr.  ' 

Im  Verlag«  von  Johann  Ambrofius  Bank 
in  Leipzig. 


Bey  F.  Kupferberg  in  Mainz  hat  die  Preffe 
▼erlaffen:  Tkeyer,  P.  N.,  Archiv  für  das  Notariat. 
'  Zwesten  Bandes  erfies  Heft.  Inhalt :  I.  Gefelzgebung. 
A.  In  Frankreich  feit  dem  erften  Januar  ig  10.  B.  In 
Weftphalen,  Fortfetzung  der  altern  franzüiifchen  mi« 
nifteriellen  Entfcheidungen  u.  f.  w.  II.  Jurisprudenz. 
Ueberficht  der  Erkennmiffe  der  Appellhöfe  und  des 
Caffationshofcs  in  Frankreich  in  folchen  Rechtsfachen, 
welche  die  Notarien,  ihre  Obliegenheiten,  ihre  Rechte, 
die  Förmlichkeit  ihrer  Urkunden,  ihre  Verantwortlich- 
keit u.  f.  w.  betreffen,  b«  zum  Jahre  ig  to.  Fortfetzung 
der  Erkenntniffe  der  Caffations-  und  Appellhöfe  feit 
dem  erften  Jänuar  igio.  1)  Des  Caffationshofes  in 
Paris.  Interdiction  wegen  Verfchwendung.  —  Neuere 
Gefetzgebung.  —  Gefctzliche  Hypothek.  —  Subroga- 
tion. —  Ehefrau.  —  Myftifches  Teftament.  —  Vor- 
legung.—  Verficgelung.  —  Tranfcription. —  Verfchie- 
dene  Epochen.  —  a)  Der  Appellhöfe  in  Frankreich. 
Schenkung.  —  Römifche  Gefetz«. —  Collation» —  Dotal- 
r>flem.  —  Ehemann.  —  Theilungsklage. :r-  Mobilicn- 
verfteigerung  durch  NotarUtsurkunde.  .VvHxug.  — 
Teftamcnt.  —  Aufforderung  zu  umet  zeichnen.  — -  Mel- 
dung. —  Notar.  —  Gehidfe  (clertj  Zeuge.  —  inven- 
tarimii.  —  Sicgelanlegung.  —  Notar.  Dienftverlufti- 
gung.  —  Notar.  Abwesenheit.  —  Dienftentfetzung.  — 
Notar.  Verwan.irchaft.  —  Teftament.  —  Verantwort- 
lichkeit. —  Natürliches  Kind  Portion  difponible.  — 

Concurrenz  mit  den  Neffen  des  Verftorlienen.  — 
Reprefentation.  —  Ehefrau.  —  Gcfetzliche  Hypo- 
5?  „  ~  Emfc,Lreibnng.  —  Legator  und  Miterbe.  — 
Co  lation,  —    Eheleute.  —    Legat.  —    Portion  dijpo- 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Marheimetke,  P.,  das  Syftem  des  Katbolicismüs  in  fe 
ner  fymbolifchen  Entwickelung.   1'  Bd.  Heide 
berg,  bey  Mohr  und  Zimmer,  gr.  g.    a  Rthl 
i  gr.  oder  3  Fl.  30  Kr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

 Chriftliche  Symbolik,  oder  hiftorifch  -  kritifch 

und  dogmatifch  -  comparative  Darftcllung  des  kt 
tholifchen,  lutherifchen,  reformirten  und  focinia 
nifchen  Lehrbegriffs;  nebft  einein  Abrifs  der  Lehn 
und  Verfaffung  der  übrigen  occidentalifchen  Reli 
gionsparteyen,  wie  auch  der  griechifchen  Kirche 
i°Theils  ir  Band. 

Nach  einer  inhaltreichen  Einleitung  fib«r  Symbo 
lik  giebt  derVerfaffer  in  diefem  Bande  eine  G efchi cht  < 
der  Entftehung  und  Ausbildung  des  katholifchen  Lehr 
begriffs,  dergleichen  bis  jetzt  noch  nicht  verfuchuwor 
den.  Das  forgfaitige  Quell enfiudium,  und  mehr  nocl 
die  Unbefangenheit  und  Ruhe  in  der  ganzen  Darftel 
lung  muffen  das  Werk  dem  Katholiken  und  Proteftan 
ten  gleich  wichtig  machen;  und  erft  von  dem  Stand 
punkte  des  Verfaffers  lufst  fich  die  groke  Frage  übei 
«ine  Religionsvereinigung  beantworten. 


JVin  ck  elmann's  Werke, 

herausgegeben  von  H.Meyer  und  J. Schulze,  4ter  Band, 
mit  g  Kupfern,  welcher  den  iten  Theil  der  Kunft 
gefchichte  enthalt,  ift  fo  eben  in  der  Walther'fchen 
Hofbuchhandlung  in  Dresden  erfchienen,  und  aui 
Velinpapier  zu  4  Rthlr.  16  gr. ,  auf  Scbreibpap.  zu 
3  Rthlr.  \6  gr.,  auf  Druckpap.  zu  3  Rthlr.  durch  «11« 
Buchhandlungen  zu  haben. 

Im  Verlage  des  Buchhändlers  J.  G.  Hcyfe  ia 
Bremen  ift  erfchienen  und  in  fallen  guten  Buch- 
handlungen zu  bekommen: 

Rittergefchictitem  der  Mauren  von  Granada ,  von  Gines 
Per  et  de  Hita,  nebfi  einigen  Bemerkungen  über  dt» 
Mahomedaner  in  Spanien  und  hiflorifchen  und  Hiera- 
rißhen  Noten  von  M.Savf.  Aus  dem  Franzöfifchen 
herausgegeben  von  fV.  von  Z.  2  Bände.  8.  Prci« 
2  Rthlr.  16  gr. 

Diefs  Werk  zeigt  fich  ans  als  eine  Reihe  von  Ge- 
mälden, worin,  mit  ungekünfteltcr Treue,  dcrWech 
Xel,  die  Kriege,  die  Leidenfchaften,  die  Leiter  unc 
die  Tugenden  eines  der  aufierordentlichften  Völkei 
gefchildert  lim).  Wegen  der  häufigen  Befchreibunger 
von  Liehfchaften,  Fetten,.  Spielen,  und  wegen  Sei 
Romanzen,  gewinnt  es  faft  eine  romanlifche  Anficht: 
allein  die  Hatiptzüge  des  Ganzen,  nebft  den  meifter 
Neheim mft  Luden,  tragen  hiftorifche  Evidenz  an  fich. 

Nachdem  fich  die  Mauren  Spanien  unterworfen, 
behandelten  fie  die  Ueberwundenen  mit  Grofsmuth. 
liefsen  ihre  Religion,  ihre  Gefetze,  ihren  Heerd  un 
angetaftet,  und  nur  die  Liebe  knüpfte  eheliche  Ven 
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Mndangen.  Hock  jettt  verdankt  ihnen  Spanien  feine 
crefflxcnen  UaH&ken  Monumente,  feine  berühmten 
ScVtaJereven,  Stutereyeii ,  und  die  Cultur  dei  Bodens. 
T ay  lerkeit  wnd  Galanterie  ausgenommen,  To  boten  Co 
übrigen  einen  grellen  Contraft  gegen  die  Spanier 
Dem  /drfnenGefchlecht  hatten  5e  ihre  Gefetze, 
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und  felbft  ihr  Gefcbick ,  unterwürfig  gemacht.  Gra- 
nada wurde  das  Paradies  der  Frauen.     Indcfs  fetzte 
kein Äaiwje fetz  die  Thronfolge  feft  ;  daher  ihr  nach- 
aaftger  Sturz.    Die  Bewerbungen  um  die  hochftc  Gc- 
tnlt  führten  zur  Feindfchaft  und  zu  Blutfcenen  unter 
den  verCchiedenen  Stimmen.     So  durch  innere  Un- 
ruhen zerrifXen,  und  vom  aufsen  durch  mächtige  Feinde 
Ten,  waren  fie  ftets  bewaffnet,  fpieltei»  gleich- 
mit  dem  Schickfal  und  dem  Tode,  gingen  mit 
Schnelligkeit  Ton  den  blutigen  Streitig- 
keiten der  Factionen  zu  dem  Pompe  der  Öffentlichen 
Feierlichkeiten  über,   bis  lie  unter  der  Gewalt  des 
nichtigen  Ferdinands  erlagen. 

Bey  welchem  Lefer  würden  diefe  in  einem  anzie- 
Stile  entworfenen  Gemälde  nicht  Intereffe  er- 
wecken? Nimmt  man  doch  darin  anfchaiilicb  war,  wie 
tapfere,  gebildete,  edle  Nation  vernichtet  ward. 


Mühe  zu  fparen,  fich  die  heften  Aasgaben  der  abzu- 
druckenden Werke  zu  verfchafFen,  um  nach  genauer 
Verglcichung  derfelben,  und  ftrenger  Wahl,  einen 
correcten  Text  zu  geben. 

Der  letzte  Band  der  Nwelat  exenrpfaret  des  Crr- 
vantes  und  die  Diana  des  Moieremayor,  nebft  -der  Fort- 
fetzung  des  Gil  Po/o,  find  unter  der  PrefTe,  und  wer- 
den bald  erfcheinen.  In  der  italianifchen  Bibliothek 
wird  die  Ftammetta  des  Boccaccio  zuerft  gedruckt,  lund 
die  noch  fehlenden  Tbcile  der  früher  begonnenen 
Werke  nachgeliefert  werden. 

Gotha,  imDecember  igio.      Karl  Steudel. 


Die  dem  Werke  vorgefetzte  Einleitung  verbreitet 
ein  schönes  Lichv  über  das  Ganze. 


Boilty'T,  NcuAm,  Dictionary  Englifb  -  German  and 
German -Englifli.  Engl  ifeb -Deutfehes  undDeutfch- 
EngHfrhesJFörterbucb.   Gänzlich  umgearbeitet  von 


Bey  Unterzeichnetem  ift  fo  eben  erfchienen: 

T.  G.  G,  Benedict ,  Med.  et  Chir.  Doctor  Medici  et 
Uphtbalmiatri  apud  Chemniccnres  in  Saxonia  pra- 
tici,  De  morbis  oculi  human:  inflamatoriit  Libri  XX III. 
XVI  und  30g  S.  4.    Preis  3  Rthlr.  ij  gr. 

Wäre  es  auch  nicht  die  Wichtigkeit  des  in  dem  vor- 
liegenden Werke  abgehandelten  Gegcnftandcs,  durch 
welches  einem  fehr  wesentlichen  Mangel  in  der  Aus- 
übung der  Heilkunft  abgeholfen  wird  —  fo  läfst  doch 
fchon  der  Name  des  Hn.  Verfaffers,  der  durch  frühere 
Arbeiten  im  FaChe  der  Mcdicin  und  Augenheilkunde 
vortheilhaft  bekannt  ift,  und  welchem,  als  praktischem 
Augenarzt,  wohl  ein  competenteres  Unheil  über  Sie- 
fen Gegenftand  zukommt,"  nichts  gemeines  hierüber 
Kern  Arzt  oder  Wundarzt  wird  daher  für 


erwarten. 

Ur.J.  A.  Fakrenkrüger.    Eilfte,  verbefftrte  und  ver-    d;e  Zukunft  das  gegenwärtige  Werk,  welches  fo  viele 
mkrte  Auflage.    Zwetper  Theil ,  Deutfch- EngliCch.    gehaltvolle,  gediegene  Bemerkungen  enthalt,  zu  ent- 
Grols  Lexicons- Format.  1  Rthlr.  ig  gr.  Beide  Tbeilc    behren  im  Stande  feyn. 
•0/  fem  Franz.  Schreibpapier  5  Rthlr.  11  gr.,   auf       _.  ,  T      ....       v  u 

kpanier  a  Rthlr.«  BT.  *  Ldpzig,  den  lO.Jan.  IJIX.      JC.  H.  Reclam. 


gut  Druckpapier  4  Rthlr.  g  gr. 

x  Der  oreyte  Theil  ift  in  letzter  Mich.  Meffe  ausge- 
flkea  worden,  und  mit  ihm  diefe  eilße Auflage  wieder 
voiiliind ig  zu  haben.  Sie  ift,  wie  ich  nochmals  wieder- 
o*ie,  durch  juj  verbeffert  und  bedeutend  vermehrt ,  jede 

beweif t  diefs.  So  wird  auch  diefes  Hand-L< 
dola  lange  bewährten  Ruf  fich  ferner  erhalten. 

den  Jf.  JDecbr.  xgxo. 
1  :U'  '        Friedrich  Frommann. 

*i>  ■   

DecFJufern  der  znletzt  im  Verlage  der  Maucke 
Aicilrmdlung  in  Chemnitz  erfchienenen  Bi 


mrl  ejjtanola  wird  hierdurch  angezeigt, 
daß-  durch  den  Tod  des  Hm.  Maucke  die  Fortfetzung 
Üefer  Sammlungen  keineswegs  ins  Stocken  gerathen 
ift.  Ich  habe  den  Verlag  derfelhen  übernommen,  und 
»«•J»  *T,niieten  ,   diefes  Unternehmen ,  das  fich 

j      /    .       irhr.en  Zeiten  des  Puchhandels,  oh- 

Wi/ Ungarn  f.ort^rf}eny  in  jeder  Sprache,  jahrlich 
kfcn.    Künftig  erScheinen,  und  es  foll  bey 


tfeimäftig  twrtf 


xug- 


 (__  j_n  ein  noch  viel  befferes  Parier 

••folgenden  B^*1"?  hcy  den  altern.  Die  Heraus- 
tnhlt  „erden  ,    *«•  _^ fr, rochen,  keine  Koften  und 


III.  Herabgefetzte  Bücher  -  Prcife. 

Woklfeiler  Bücher  -  Verkauf, 
bey  Unterzeichnetem  und  durch  alle 
handlungen  zu  haben  find. 

Durch  den  Ankauf  folgender  trefflicher  Werke, 
die  zum  Theil  einige  Zeit  nicht  mehr  im  Buchhandel 
zn  haben  gewefen,  bin  ich  in  den  Stand  gefetzf,  Sol- 
che nun  allen  Literatur  -  Freunden  nicht  nur  wieder 
zu  liefern,  fondern,  um  in  recht  vieleHände  zu  brin- 
gen, ein  Jahr  lang  für  nachgebende  geringe  Preife  ab- 
zulaffen,  nach  wt-lchcm  Termin  aber  der  erhöhte  La- 
denpreis wieder  eintritt. 

Bemerkungen  der  kurpfälzifchen  phyfikalifcb. Öko- 
nomischen Gefellfchaft  vom  Jahr  1780,  1711  und 
iTgj.   3  Bände,  f-    f'att  3  Fl.  36  Kr.  um  1  Fl. 
4g  Kr.  oder  I  Rthlr.  4  gr. 
An  diefe  Sammlung  fchliefst  fich  an,  Ift  äher  als 
ein  befonderes,  für  fich  beftehendes,  Werk  zu  be- 
trachten ! 

Vorlefungen  der  kurpfälzifeben  phyUkaliSch  -  Öho- 
nomifchen  Gefellfchaft  von  x 784  bis  1790.  5 
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Mit  Kpfrn.  gr.  |.  fonft  ij  FJ.,  jetzt  6  Fl.  30  Kr. 
oder  4  Rthlr.  g  gr.  Einzeln  ir  Bd.  iFl.'n  Kr. 
oder  ig  gr.  iter,  1  Fl.  10 Kr.  oder  10  gr.  31er, 
a  Fl.  oder  J  Rthlr.  g  gr.  41er  Bd.  1'  Thl.  1  Fl. 
i»  Kr.  oder  ig  gr.  41er  Bd.  ar  Thl.  40  Kr.  oder 
10  gr.  5'terBd.  i'Thl.  36  Kr.  oder  9  gr.  5teri;d. 
ar  Thl.  1  FJ.  40  Kr.  oder  x  Uthlr.  2  gr. 

Widder,  J.G.,  Vcrfuch  einer  vol  Ift  Ind  igen  Befchrei- 
bung  der  kurfürftlichen  Pfalz  am  Rhein.  4  Bde. 
g.  ftatt  6  Fl.  14  Kr.  um  3  Fl.  Ii  Kr.  oder 
a  Rthlr.  3  gr. 

Af.  E.  Semer't  Beyträ^je  zur  nahern  Beftimmung  des 
Begriffs  der  Staatswirthfchaft  und  ihres  Gebiets, 
gr.  g.    ftatt  ja  Kr.  um  34  Kr.  oder  6  gr. 

C.J.  Krener'r  Gefchichte  des  Kurfürften  Friedrich  L 
von  der  Pfalz,  mit  Urkunden  und  Kupfern.  aBde. 
gr.  4.    ftatt  6  FJ.  um  3  Fl.  oder  a  Rthlr. 

—  —  Gefchichte  des  Rheinifchcn  Franziens  bis  in 
das  Jahr  841 1  alt  eine  Grundlage  zur  pfilzifchen 
Staatsgefchichte,  herausgeg.  von  A.  Lamty.  Mit 
einer  Landkarte,  gr.  8.  ftatt  4 Fl.  um  1  Fl.  oder 
I  Rthlr.  g  gr. 

4L  Lamty  Gefchichte  der  alten  Grafen  von  Ravens« 
berg  inWeftphalen,  ans  Urkunden  erläutert,  mit 
»,  einer  Gefchlechtstafel  und  Landkarte,  gr.  4.  ftatt 
a  Fl.  14  Kr.  um  1  Fl.  ia  Kr.  oder  tg  gr. 

JL  Maimburg  Gefchichte  vom  Verfall  des  riim.Reichs 
nach  Karl  dem  Grofsen,  und  von  den  Streitig- 
keiten der  Kaifer  mit  den  Papftcn  wegen  der  In- 
•»eftituren  und  Unabhängigkeiten.  iThle.  4.  futt 

3  Fl.  30  Kr.  um  t  Fl.  30  Kr.  oder  1  Rthlr. 
Acta  feu  hiftoria  et  Commentationes  Academiae  Ele- 

ctoralisTheodoro-Palatinae.  4  maj.  XI  Vol.  cum 
Bguris  Complet;    ftatt  55  Fl.  um  ij  Fl.  30  Kr. 
oder  ig  Rthlr.  ig  gr.    Jeder  Band  einzeln  a  Fl. 
30  Kr.  oder  1  Rthlr.  16  gr. 
Ephemerides   focietatis   meteorologicae  Palatinae. 

4  maj.  anni  17g!  bis  1791.  incl.  Xll  Vol.  ftatt 
10g  Fl.  um  36  Fl.  oder  ig  Rthlr.  Einzelne  Jahr- 
gänge um  5  Fl.  45  Kr.  oder  a  Rthlr.  11  gr. 

Mtttger, J.%  Tabulae  afcenuonum  et  aberrationum 
praeeipuarum  utriusrjue  Hemifphaerae  356  fteb 
larum  fixarum.  g  maj.  futt  a  Fl.  45  Kr.  um 
1  Fl.  14  K*"-  0^«»*  *-  gr- 

Ferner  bin  ich  auch  geneigt,  folgende  zwey  Bü- 
cher der  mehrmaligen  Aufforderung  zu  genügen,  von 
nun  an  auf  die  beygefetzten  Preifc  liera" 
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»ion,  rerue  et  corrigee.  t  VoL  |.  ito9.  Ton  a  Fl. 
mf  1  Fl.  oder  16  gr. 

Thomae  a  Krmpb  de  imitatione  Cbrifti  Libri  IV.  De- 
nuo  edidit  Fr.  Jof.  DetbÜttmt.    Edit.  norifuma 
igoj.    von  1  Fl.  30  Kr.  auf  4g  Kr.  oder  ia  gr. 
und  hoffe  dadurch  vorzüglich  den  Herren  Lehrern 
an  Gymnaften  Gelegenheit  zu  geben,  Detbillous  treff- 
liche Fabtin  beym  Unterricht  der  lateinifcken  und  frau- 
zöfifcheu  Sprache  als  ein  wohlfeiles  Lehrbuch,  fo  wie 
auch  zu  Preiftu  bey  öffentlichen  Prüfungen  zu  ge- 
btauchen. 

Mannheim,  im  October  igio. 

Tobias  Löffler. 

IV.  Vermifchtc  Anzeigen. 

Erklärung. 

Da  von  einigen  Seiten  dem  VerfalTer  der  Amlti. 
tung,  auf  die  nütsiichßt  und  gennßvoBße  Art  die  Schwei* 
tu  bereifen,  die  Einleitung  oi»IVk»l,«,™  :r.   * 


tu  bereifen,  die  Einleitung  gefchehen  ift,  einen  Auszug 
Werke  zu  verfertigen:  fo  febeint  es  ihn» 


Dttbilhnt,  F.  J.,  Fabularum  Aeiopjai 
Edidit  et  verlioiicin  galücam  adjecit,  < 
Gma.  a  Vol.  oder: 
Fahles ,  par  F.  J,  Dtibtilont.   Traduites  en  franeois, 
1  le  Texte  Uün  par  l'Auteur.  JNWelle  Edi- 


aus  diefem 

.     t.  -~  ^  —  .«"....gtu.  1«  icoeint 

ntebt  überhulug,  Folgendes  bekannt  zu  machen. 

,  Sf*  Ve:.f"J?er  ha,t<!  VOr  der  Umirbeitung  der  in 
der  Öfter -Melle  ig  10.  erfchienenen  dritten  Au  seabe 
fehr  reiflich  überlegt,  ob  das  Werk  dein  vorgefeizten 
Ziel  der  Vervollkommnung  naher  gebracht  werden 
folle  oder  nicht  Gcfcbah  das  erftere:  fo  konnte  da* 
Werk  nicht  verkürzt,  fondern  es  mufcte  erweitert 
werden.  Aber  für  den  Kufswandrer  ift  es  befchwer- 
luh,  fem  kleines  Rcirebündel  mit  vier  Bänden  ver- 
mehrt zu  fehen,  die  den,  der  es  felbft  tragt,  hart 
drucken  können.  Diefe  Schwierigkeit  fuchte  der  Verf 
zu  heben  und  es  ift  ihm,  wie  er  glaubt,  durch  die 
dem  Werke  angehängte  Zufammenftellung  der  Oerter 
nach  den  Kantonen  damit  vollkommen  gelungen  fo 
dafs  der  Reitende  für  feinen  jedesmal  vorliegenden 
Plan  nie  einen  ganzen  Band,  fondem  nur  diejenigen  Bo- 
gen welche  die  ihm  auf  der  Reife  nörhigen  Artikel 
enthalten,  ra  feine  Schreibtafel  gelegt  mit  fich  führen 
darr.  Durch  diefes  Auskunftsmittel,  von  deffen  Ov 
brauch  ein  künftig  jedem  Exemplar  angehängtes  Blatt 
den  Käufer  naher  belehren  foll,  hatte  dann  diefea 
Werk  eine  Bequemlichkeit  erhalten,  welche  kein  Aut- 
tug  zu  leiften  im  Stande  ift,  und  wodurch  eine  folch« 
Arbeit  (rollte  lieh  je  ein  Unberufner  dazu  finden)  ganz 
unnütz  gemacht  wird.  Sollte  indefs  diefer  letztre  von 
fremder  Hand,  in  deutscher  oder  franzöfircher Sprache. 
)e  verlucht .werden:  fo  wird  der  VerfafTer  (ungern» 
zwar,  doch  zuverlaflig)  auch  einen  folchen  Verfuch 
auF  der  Stelle  ,  durch  eine  eigene  Arbeit  yon  diefer  Art. 
wohl  zu  vereiteln  wiXfen.  * 

Zürich,  im  December  igio.      Doctor  Ebel. 
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Montags,  den  4.  Ftbruar  \%n. 
  V  


OEKONOMIE. 

EisKNnr.nc.  in  der  Schöne'fcben  Buchb. :  Sakrbvck 
der  thüringifcnen  Laudwirtkfckaft  und  der  damit 
verbundenen  IViffenfckaften.  Herausgegeben  von 
Dr.  K.  Ch  G.  Sturm,  ProfefTbr  zu  Jena,  der  mi- 
ner.il.  Gefellfclv.  zu  Jena  und  der  thüring.  Land- 
wirthfchaftl.  Gefellfch.  zu  Langenfalza  Ehrenmit- 
gliede.  Er  1fr  Band.  Erßes,  zweytes  u.  drittes 
Heft.  431  S.  mit  einem  Kupfer.  1808.  ( 1  Rthlr. 
20  gr.)  Zweyttr  Bd.  Erßes  u.  zwtytes  Heft. 
»8o<».  278  S.  (1  Rthlr.  8  gr.)  Dritter  Bd.  Erßes 
Heft  ig  10.  133  S.  8.  (15  gr  ) 

Auch  untar  d*m  Tictl : 
Jahrbuch  der  Landwirtkfckafl  u.  f.  w. 

Hr.  Prof.  St ,  welcher  dem  Publikum  bereits  durch 
feine  Encyklopädie  der  Cameralwiffenfchaften 
bekannt  ift,  unternahm  die  Herausgab«  diefer  Zeit- 
schrift in  der  Ablicht,  um  eines  Theils  die  Eigen- 
tümlichkeiten der  thüringifchen  Landwirthfchaft 
darzuftellen,  andern  Theils  aber  auch,  foviel  als  mög- 
lich zur  Vervollkommnung  der  Landwirthfchaft  Ober- 
haupt, und  der  thüringifchen  insbefondere  beyzutra- 
gen.  Gewifs  ift  diefs  Unternehmen  des  ungeteilte- 
sten Bey falls  würdig:  denn  unter  allen  ökonomifchen 
Schriften  gehören  ohne  Zweifel  diejenigen  zu  den 
nützlichften ,  welche  nicht  allein  die  Eigentümlich- 
keiten einzelner  Länder  und  Provinzen,  fondern  auch 
die  Fortfcbritte,  welche  diefe  jm  Gebiete  der  Land- 
wirt hlebn fr  nach  und  nach  gemacht  haben,  darftellen. 
Und  gerade  in  Thüringen  findet  man,  feines  be- 
fchrinkten  Umfangs  ungeachtet,  dennoch  des  Eigen- 
tümlichen fo  viel ,  auch  find  alle  Zweige  der  Land- 
wirthfchaft dafelbft  feit  einer  Reihe  von  Jahren  anf 
eine  fo  hohe  Stufe  der  Cultur  gebracht  worden ,  dafs 
ihm  fchwerlich  eine  andere  deutfehe  Provinz  hierin 
den  Vorzug  breitig  machen  durfte.  Es  wäre  daher 
zu  wünfehen  gewefen,  dafs  der  Herausg.,  von  der 
türingifchen  LandwirthfchaftL  Gefellfchaft  zu  Lan- 
genfalza mit  ihren  Verbandlungen  und  Preisfchriften 
unterftützt ,  immer  diefen  eingefchränhten  Plan  hätte 
befolgen  können.  Diefs  war  aber  nicht  möglich;  er 
mufste  vom  3.  Bande  an  ihn  erweitern.  Doch 
hat  diefs  keinen  EinHufs  auf  den  innern  Werth  die- 
fer Sammlung. 

In  des  erflen  Bandes  erßem  Heft  findet  fich  I.)  eine 
Abhandlung  über  ökonomifeke  Verfucke,  als  Vorerin- 
neruns  vom  Herausgeber.    Nachdem  zuvörderft  die 
Begriffe  von  Verfuch  und  Erfahrung  richtig  beftimmt 
A.L.Z.    I8i  1.    Erßer  Band. 


worden,  zeigt  der  Vf.  mit  vieler  Umficht,  dafs  land- 
wirtschaftliche Verfuche,  wenn  fie  zur  Begründung 
einer  Erfahrung  dienen  folien:  1)  wiederholt,  2)  un- 
ter cnöglicbft  gleichen  Verhältnilfen  und  Umftänden, 
i)  mit  Genauigkeit  und  Pünktlichkeit  angeftellt,  4)  mit 
Unparteylichkeit  und  ohne  Vorurteil  unternom- 
men ,  und  endlich  5)  genaue  Verzeicrihiffe  und  Rech- 
nungen dabey  geführt  werden  muffen.  II.)  Der  wakre 
Werth  eines  Landguts  iß  nickt  zu  beftimmtn.  Von  H. 
A.  v.  Standet.  Diefer  Auffatz  verdient  von  allen,  die 
Ober  den  Werth  der  Landgüter  fo  fchnell  abfprechen, 
gelefen  zu  werden.  III.)  DU  Brachäcker  und  ihre 
ricktige  Benutzung  zur  Sommerung  bete  der  Dreyfeldtr- 
wirthfekaß.  Von  S  Da  bekanntlich  in  Thüringen 
noch  überall  —  wenige  Landgüter  ausgenommen  — 
die  Dreyfelderwirthichaft  berrfcht,  gleichwohl  aber 
die  wen'igften  Landwirte  fo  viele  Aecker  befitzen, 
dafs  fie  alle  ihre  Bedürfniffe  im  Sommer-  oder  im 
Winterfelde  bauen  können,  fo  feben  fie  fich  genö- 
tigt, zu  der  Brache  ihre  Zuflucht  zu  nehmen,  oder 
zu  fömmern.  Viele  laffen  es  aber  an  der  dazu  nöti- 
gen Vorficht  fehlen;  daher  zeigt  der  Vf.:  1)  welche 
Aecker  man  fömmern  dürfe,  2)  womit  fie  befÖmmert 
werden  muffen  3)  wie  viel  man  fömmern  folle,  und 
4)  wie  man  einen  befömmerten  Acker  bebandeln 
mOffe.  Gewifs  würde  diefer  Auffatz  noch  belehren- 
der geworden  feyn,  wenn  der  Vf.  mehr  ins  Detail 
geRangen  wäre.  IV.)  Einige  Beobacktungen  über  die 
Jf'irkungtn  des  Gypfes.  Vom  Herausg.  Aus  diefen 
intereffanten  Beobachtungen  gebet  hervor:  dafs  der 
Gyps  nicht  blofs  unmittelbar  auf  die  Pflanzen  wirkt, 
fondern  auch  feine  Wirkungen  bey  der  Vegetation 
beweift  ,  wenn  er  mit  der  Erde  in  Verbindung 
kommt.  Diefs  zeigte  fich  fowohl  bey  den  Erbfen, 
als  bey  den  Linfen  und  Wicken.  Jene  fchützte  der 
Gyps  nicht  allein  vor  den  Verheerungen  des  Erd- 
fiohes,  fondern  brachte  fie  auch  zu  einem  reichern 
Ertrage.  Es  beftätigte  fich  aber  auch  die  Erfahrung, 
dafs  och  alle  gegypften  Hülsenfrüchte  nicht  weich 
kochen  laffen;  die  Wicken  hingegen,  welche  von 
einer  kleinen  fchwarzen  Raupe  abgefreffen  wurden, 
erholten  fich  nach  dem  Gypfeo  zufehends,  und  liefer- • 
ten  eine  reiche  Aernte.  Eben  fo  hielt  auch  der  Gyps 
Hafen  und  Kanineben  von  den  Linfen  ab,  denen  diefe 
Thiere,  wie  bekannt,  ftark,  zufetzen.  V.)  Erfahrun- 
gen Uber  den  Hirfenbau.  Man  lernt  daraus,  zu  wel- 
chem hohen  Ertrage  ein  kleines  Stück  Feld  gebracht 
werden  könne,  wenn  es  mit  diefer  Frucht  beftattet 
wird :  denn  von  3  Pfd.  Ausfaat  ärntet  man  in  guten 
Jahren  538  Pfd.,  allein  es  wird  auch  dadurch  febr 
entkräftet.    VI.)  Bemerkungen  über  den  Anbau  einiger 
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auslnndifcher  Gttriidtarttn  und  anderer  Skoromifcher 
Pflanzen.  Vom  Herausgeber.  Obgleich  der  Vf.  leioe 
Verfuche  pur  im  Kleinen  und  auf  Gartenlande  ange- 
heilt hat :  fo  können  doch  die  Refultate  anderweiti- 

!en  Erfahrungen  zur  Betätigung  dienen.  Unter  den 
letreidearten  hält  der  Vf.  den  Weizen  aus  Tunis 
mit  weifst n  und  fchwarzen  Grannen,  und  das  Aftra- 
chanfehe  Korn  oder  den  ägyptifchen  Doppelweizen, 
für  diejenigen ,  welche  feinen  damit  angelteilten  Ver- 
fuchen  zufolge,  vor  allen  einer  weitern  Cultur  werth 
find;  unter  den  Hülfen  fruchten  aber  die  norwegifche 
Futterwicke,  welche  er  aber  lieber  die  norwegifche 
Liofe  nennen  will,  vorzüglich  für  leichte  fontt  un- 
fruchtbare Bergfelder.  VII.)  Zwey  und  zwanzigjäh- 
rige Erfahrungen  über  den  Anisbau.  Von  A .  G.  Voigt 
Ein  fehr  belehrender  Auffatz,  bey  deffen  Schlufs  der 
Vf.  mit  Gründen  darzuthun  fucht,  dafs  Geh  der  Anis- 
bau mehr  für  grofse  als  kleine  Wirthfchaften  fchicke. 
VIII.)  Uebtr  den  Brand  im  Getreide.  Vom.  iferausg. 
Sehr  richtig  wird  hier  bemerkt,  dafs  die  Natur  die- 
fer  Krankheit  nicht  eher  beftimmt  werden  könne, 
als  bis;  wir  tiefer  in  die  YVerkftitte  der  Natur  einge- 
drungen find.  Die  Urfachen  des  Brandes  theilt  er  in 
eigentümliche  und  zufällige.  Zu  den  erftern  rech- 
net er  die  Unvollkornmenheit  des  Samens,  zu  den 
letztern  aber  Boden  und  Klima,  Beftellungsarf  und 
Beftellungszeit ,  und  Witterung  bey  und  nach  der  Be- 
füllung. Dafs  das  Einkalken  oder  Einweichen  des 
Saatgetreides,  fo  wie  das  Ausfäen  von  alten  Samen- 
getreide, den  Brand  verhindere,  wenn  er  aus  eigen- 
tümlichen Urfacben  entftehe,  beftätigt  der  Vf.  aus 
eigener  Erfahrung  ;  rühre  der  Brand  hingegen  aus 
zufällige»  Urfachen  her,  fo  werde  feine  Heilung  um 
fo  fchwerer  und  unmöglicher :  je  weniger  der  Land- 
mann die  Natur  und  ihre  Wirkungen  in  feiner  Hand 
nahe.  IX.)  Ucber  die  Rindviehzucht  im  Reußifcheu 
foigtlande.  Die  Haffen  in  diefer  Gegend  find  in  Hin- 
ficht  des  Körperbaues  viel  gröfser  und  ftärker,  und 
auch  in  Hinficbt  aller  Qualitäten  bey  weitem  vorzüg- 
licher, doch  immer  nur  tlie  Ocbfen;  weniger  vorzüg- 
lich find  die  Kühe,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil 
der  Bauer  jenen  viel  mehr  Aufmerkfamkeit  und  Sorg- 
falt fchenkt  als  diefen.  Eine  Kuh  die  gut  in  der 
Mdch  fleht,  giebt  täglich,  wenn  Ce  frifchmelkend 
ift,  12—  15  Kannen,  und  man  kann  den  Nutzen  jähr- 
lich, nach  Abzug  deffen,  was  von  der  Milch,  But- 
ter und  Käfe,  io  der  Wirthfchaft  nach  Verhältnifs 
der  Gröfse  derfelben  und  des  Viehftandes,  erfordert 
wird,  auf  9  — 10  Rthlr.  anfchlagen,  wobey  aber  fei bft 
das  Kalb  mit  begriffen  ift.  Von  der  Stallfütterung 
•  wird  noch  nicht  viel  Gebrauch  gemacht,  theils  weil 
der  Wiefewachs  fehr  mittelmäfsig  ift,  und  der  Klee 
wegen  des  naffen  auch  Jehmigt  thonigen  Bodens  mei- 
ftens  nur  fchlecht  gerälh,  theils  aber  auch  we^en  der 
Erfahrung,  dafs  die  Kühe,  wenn  fie  immer  auf  dem 
Stalle  flehen ,  weniger  zukommen  oder  rindern ,  als 
auf  der  VVeide;  und  endlich  auch ,  weil  man  glaubt, 
dafs  d.e  Bewegung  und  frifche  Luft,  welche  zum  Ge- 
deihen eines  jeden  Thieres.  befonders  aber  des  jun- 
gen iundvieheg,  fo  nöthig  ift,  uur  bey  dem  Weide- 
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deutlich  erlangt  werden  könne.   In  einer,  vom  H 
ausgebet  diefem  Auffatze  beygefügten  Anmerkui  t 
erklärt  fieb  derfelbe  gegen  die  Veredlung  der  voigl 
ländifeben  Rindviehrafle  durch  Schweizervieh ,  wei 
fie  gewifs  an  ihren  Vorzügen  verlieren  würde 
gerade  fo  wie  der  meckleoburgifchen  Pferderaffe  du 
Vermifchüng  mit  der  englifchen  nicht  vortheiJhr" 
gewefen  fey,  indem  man  jetzt  dafelbft  eine  Zwittc 
geburt  habe,  die  weder  die  englifche  Eleganz,  noch' 
"die  mecklenburgifche  Brauchbarkeit  erreiche.  X.)  Ge- 
Jammrlte  Nachrichten  und  Erfahrungen  über  dit  vere-i 
delte  Schafzucht  im  Herzogthume  Ifeituar.    Vom  Her-  j 
ausgeber.  Diefe  äufserft  intereffante  und  lefenswerthe  . 
Abhandlung  ift  in  drey  Abfchnitte  getbeilt.    Der  er- 
fte  liefert  eine  kurze  Gefchichte  dieler  Veredelung  im 
Herzogthume  Weimar.    Sie  begann  im  Jahre  1792-, 
und  ift  jetzt  fo  weit  gediehen,  dafs  fie,  wo  nicht  ganz 
vollendet,  doch  auf  allen  Cammer-  und  Rittergütern 
in  Gang  gebracht  worden  ift.     Im  zweyteo  Ab- 
fchnitte, welcher  von  der  Behandlung  und  Benutzung 
der  vereitelten  Schafe  bandelt,  finden  fich  über  Zucht, 
Weide,  Winterfütternng,  Wartung  und  Nutzen  der- 
felben. treffliche  Bemerkungen,    ungeachtet  der  Er- 
trag und  Preis  der  Wolle,  der  ganz  von  dem  Grade 
der  Veredelung  und  der  Behandlung  der  Schafe  ab- 
hängt, fehr  verfchieden  ift,  fo  kann  man  doch  an- 
nehmen, dafs  fich  der  Preis  der  ordinairen ,  zudem 
der  veredelten  wie  i       verhält.    XI.)  Verfahrungs- 
ort  du  Gärtners  Bifftn  ger,  Branntwein  aus  Pflau- 
men  zu  bereiten.   Das  Verfahren  ift  zwar  nichts  weni- 
ger als  neu ,  aber  doch  in  Thüringen  noch  nicht  fehr 
bekannt    In  obftreichen  Jahren  läfst  fich  allerdings 
Nutzen  davon  erwarten,  doch  ift  zu  wünfehen,  dafs 
die  Zwetfchen  künftig  mehr  zur  Fabrication  des 
Svrups  und  Zuckers  angewendet  werden  mögen* 
Xll.)  Einige   Verbefferungeu  des   Technifchtn  beum 
Branntweinbrennen.     XI 11.)  Notizen  und  kurze  ver. 
mifchle  Auffatze.     XIV.)  SuUfmatifche  üeberficht  der 
ökonomifchen  Literatur  vom  Bahre  1  so- . 

Im  zweyten  Hefte  findet  fich  1.)  eine  ganz  dem 
Zweck  diefer  Zeitfchrift  entfprechende  Topographie 
des  im  Herzogthume  Weimar  gelegen  Dorfes  Schwer, 
fledt.  Man  bemerkt  Hier  mit  Vergnügen  die  Fort« 
febritte,  welche  der  L..idmann,  geleitet  von  dem  Be- 
rit/.er  des  Ritterguts,  der  als  ein  denkender  Oeko- 
nom  (elbft  deo  thätigften  Antheil  an  der  Verwaltung 
deffelben  nimmt,  faft  in  allen  Zweigen  der  Land- 
wirthfehaft  gemacht  hat.  II.)  Vom  Rübfenba».  Die- 
fer Auffatz  verräth,  aoeh  wenn  es  die  Unterfchrift 
nicht  fagte,  einen  praktifchen  Landwirth.  III.  Ueber 
den  Doppe'.wuchs  des  Getreides  überhaupt,'  und  der 
Gtrße  insbefondere.  Eine  Vorlefung  in  der  Ver- 
fammlung  der  Thüringer  Gefellfchaft  prakrifcher 
Landwirthe.  I8O4.  Vom  Hrn.  Oekonomie- Infpector 
Pohl  zu  Merseburg.  Jede  Zeile  diefer  fchätzbarea 
Abhandlung  beurkundet  den  denkenden  Landwirth. 
Die  gemeinften  Veranlaffungen  2um  Doppelwuchfe 
find,  wenn  der  Same  das  nicht  ifr,  was  er  feyn  follte, 
er  beym  Ansfaen  im  Erdreiche  nicht  die 
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gewüntcbte  AÄnibme  findet.    Als  ein  ficheres  Mit- 
tel dagegen  -wird  du  Unterpflügen  des  Samens  em- 
pfohlen, weichet  tut  des  Ree.  Erfahrungen  vollkom- 
men ObereinftimiBf.  IV.)  Utbtr  die  beffert  Benutzung 
Äer  Btrgfeider.  Tom' Htrausg.     D  e  liier  gemachten 
Verrfchläge  fiWgewiis  aller  Beherzigung  werth,  und 
obgleich  df»  Ferfoche,  welche  Ree.  mit  Buchweizen 
angeff»///Aif ,  jedesmal  fehlgefchlagen  find,  fo  verdie- 
nen Se  doch  von  andern  nichts  deftoweniger  fortge- 
fetet  za  werden,  weil  unglflcklicherweife  bey  jenen 
Verfachen  die  Witterung  dem  Aufgehen  des  Samens 
gar  nicht  gOnfbg  war,  daher  die  Frucht  klein  blieb, 
da(s  ne  weder  unter  die  Senfe  noch  Sichel  zu  bringen 
war,  und  al/b  abgerauft  werden  mufste.   V.)  Notizen 
über  dt»  Anbau-  fremder  Getreidearten.    Von  Homii.us. 
Am  rortnenhafteften  bauete  der  Vf.  den  Sommerwei- 
zen auf  OdefJa ;  aaüserdem  empfiehlt  er  .noch  den 
eagiifcbea,  podohfebea  und  Frühhafer  aas  Oeorgien; 
nex  mufs  bey  allen  ansländifchen  Getreidearten  das 
Laad  recht  gut  bearbeitet  werden.  VI.)  Flüchtige  Be- 
merkungen über  du  untcklenburgifcht  V ithzuckt ,  von 
einem  Sachfen  den  Sachten  und  allen  Nu  ht  Mecklen- 
burgern zur  Notiz  anfge/t  ichnet.   Von  C.  Kßr.  So 
fehr  auch  die  Erziehen  g  der  Kälber  im  Mecklenhur- 
zü'chta  der  Natur  zuwider  zu  laufen  fcheint,  fo  wird 
ne  doch  vom  Vf.  als  fehr  vortheilhaft  der  fächfifchen 
Sitte,  dÄe  Kälber  eiuige  Wochen  an  der  Mutter  fau- 
ven  zu  laffen,  vorgezogen,  und  Ree.  mufs  ihm  hierin 
beypÄicbten.    Dieb  ift  aber  auch  das  Einzige,  denn 
die  Bbnge  deoandiung  des  Rindviehes  fteht  der  fach- 
hteben  weit  nach ;  daher  auch  der  Nutzen  ,  den 
dafeJbft  die  Viehzucht  bringt,  iufserft  gering  ift. 
VI/.)  Ueber  die  Schweizer  Rindviehzucht  in  einigen 
Theuern  des  Voigtlandes.    Der  Vf.  hält  die  Schweizer 
Yvehrafie  für  das  Voigtland  fehr  vortheilhaft,  denn 
di\ Schweizervieh  fey  böchft  phlrgmatifcb  —  es  liebe 
di*  nehm,  —    Wahn  es  fein  Futter  zu  fich  genom- 
wen,  fo  Hege  es  meiftens  im  Stalle,  bewege  fich 
lehnet  and  feiten.    Es  habe  ein  eroftes  und  dabay 
trage» Kniehen.  Bey  fo  ruhigem ,  geladenem,  gleich- 
nehme  es  beffer  zu,  bleibe  länger 
im  ¥  otter.  Die  voigtländifchen  Kühe  hingegen  hät- 
te» weit  mehr  Lebhaftigkeit,  Feuer  im  Auge,  wä- 
ren wen  unruhiger,  muth williger ,  mehr  auf  den 
Seinen,  be  tg  □  viel  weniger  im  Stalle  als  jene,  ar- 
hefteten  Beb  j.txhfam  fchon  durch  mehrere  Lebhaf- 
tigkeit ah,  —  •würden  daher  eher  hager  —  und  blie- 
ben n#e>  fo  beltM.  gffben  auch  nie  foviel  Milch,  wie 
das  Scbweizervieh.  Wenn  diefes  6  —  8  Wochen  vor 
dem  Werfen  trocken  ftünde,  fo  dauere  es  bey  dem 
totftlänrfi/chen  12  — 18  Wochen.    Eben  fo  viel  vor- 
teilhafter waren  die  Schweizer  Ochfen.   Sie  könn- 
*»  froher  und  leichter  zum  Ziehen  gewöhnt  werden, 
•i  hätten  eine  gröfsere  Dauer.  —    Ree.  zweifelt 
■*«twege5  an  der  Behauptung  des  Vfs.,  doch  mufs 
^^diaffenheit  des  Orts  und  der  Gegend  allein 
•***hn:  denn  wo  die  Stallfütterung  noch  nicht 

^-h«ri*  un<*  rfie  We,dc  maSer  Ift*    <<a  dürfte 
•fdj  das  an  befferes  Futter  gewöhnte  Schwei- 
zerrjeb  &ähea.    yili.)  Ueber  die  veredelte  Schaf. 


zuckt  bn  Herzogthum  Weimar.  Von  Htrausg.  Die- 
fer  Befchlufs  der  im  erften  Hefte  abgebrochenen  Ab- 
handlung, enthält  fehr  gute  Vorfchläge  zur  beffern 
Beförderung  der  Veredlung.  Zugleich  wird  auch 
noch  der  Hordenfütterung  gedacht.  Dafs  fie  möglich 
und  ausführbar  fey,  leidet  Keinen  Zweifel,  da  fchon 
feit  geraumer  Zeit  in  Sachfen  eine  beträchtliche  Sehl- 
ferey  ohne  allen  Weidegnng  wohlbehalten  befteht.  Man 
kann  ganz  beftimmt  annehmen,  dafs  10 — 12  Schafe 
bey  der  Hordenfütterung  voo  dem  Flächenraum  er- 
nährt werden  können,  den  beym  Weidegang  ein  ein- 
ziges Stück  nöthig  hat.  Es  wäre  nur  zu  wünfeben, 
dafs  nach  dem  Vorfchläge  des  Hrn.  v.Steindel,  um 
alle  Zweifel  zu  befeitigeo,  ein  Verfuch  mit  50 — ioo 
Stück  Schafen  gemacht,  diefe  ganz  auf  der  Horde  ge- 
füttert, und  der  Ertrag  und  die  Koften  genau  be- 
rechnet würden.  IX.)  Verfuch  die  Schafe  im  Freyen 
zu  wintern.  Von  Kegel-  Obgleich  die  Schafe  gefund 
und  munter  blieben,  fo  verzehrten  fie  doch  mehr 
Futter,  gaben  weniger  wolle,  und  hielten  fich  auch 
fchlechter  im  Fleifche  als  die  im  Stalle  überwinterten. 
X  —  XII.)  Kurze  Abhandlungen  und  Notizen. 

Das  dritte  Heft  beginnt  I.)  mit  einer  Abhandlung 
von  Güter- Anfchlä gen  und  was  dabey  zu  beobachten. 
Da  es  noch  immer  an  feften  Grundfätzen  fehlt,  nach 
welchen  dergleichen  Anfchläga  zu  fertigen  find,  fo 
verdient  der  Vf.  allen  Dank  für  die  Mittheilung  fei- 
ner vielfachen  Erfahrungen  über  diefen  Gegenltand. 
II).  Fragmente  über  die  Behandlung  des  Roggens  und 
deffen  Fruchtwechfel.  Von  M.  Sie  find  aus  der  Erfahrung 

f;efchöpft,  und  verrathen  einen  denkenden  Land wirtb. 
II.)  Ein  paar  Worte  über  die  Säemafchiene.   Von  ei- 
nem Erzgebw gifchen  Oekonomen.  ( Homilius.)   Der  Vf. 
zeigt,  wie  die  Äeber'iche  Saemafchine,  welche  aller- 
dings mehr  Aufmerk famkeit ,  als  Iii;  bisher  gefunden, 
verdient  hätte,  verbeffert  worden,  wie  und  wo  fie 
anzuwenden  fey,  und  theilt  endlich  noch  eine  Reihe 
Verfuche  mit,  die  in  6  aufeinander  folgenden  Wirth- 
fchaftsjahren  damit  gemacht  worden  find.    Die  Re- 
fultate  ftimmen  fehr  für  die  Brauchbarkeit  diefer 
nützlichen  Mafchjne.    IV.)  lieber  die  Vertilgung  der 
Unkräuter.  Vom  Heraus g.    Die  Vorfchläge  find  fehr 
zweckmäfsig  und  leicht  auszuführen.    V.)  Erfahrun- 
gen Uber  den  fVeinbau  in  Thüringen.  Von  Keßler.  Die 
hohen  GetreiHepreife  haben  in  den  letzten  beiden  De- 
cennien  den  Weinbau  in  Thüringen  außerordentlich 
vermindert,  und  es  ift  zu  fürchten,  dafs  er  endlich 
ganz  dafelbft  verfchwinden  werde.    Wie  einträglich 
aber  derfelbe  feyn  könnte ,  wenn  er  mit  Verftand 
nach  pfjizifclier  Art  betrieben  würde,  heweift  der 
Vf.  durch  ein  Beyfpiel.    VI.)  Von  der  Entßehungs- 
mnd  Fortpßanztcigsvnife  der  Gew"\chfe.    Eine  phyfio- 
logifche  Abhandlung,  die  der  generatio  aequivoca  das 
W  ort  redet.    VII.)  Einige  Bemerkungen  Uber  den  Kar. 
toffelbau.    Vi  II.)  Flüchtige  Bemerkungen  über  die  meck- 
tenburgifche  Viehzucht.    Befchlufs.     Der  Vf.  zeigt, 
dafs  au<  h  die  Schafzucht  im  Mecklenburgifchen  in 
Vergleichung  gegen  die  fächfifche,  unter  aller  Kritik 
fey.  —  IX.)  Meine  vor  kurzem  gemachten  Erfahrun- 
gen über  die  Drehkrankheit  der  Schafe.    Von  Schmalz. 
*  { Mit 
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(Mit  Bemarkangen  vom  Hra.Prof.  Oken.)  Diefe  Er- 
fahrungen würden  fchwerlich  für  das  Publicum  nie- 
dergefchrieban  wordeo  feyn ,  «renn  der  Vf.  mit  dem, 
was  Gottzi  und  andere  darüber  gefchrieben  haben, 
bekannt  gewefen  wäre.  Das  bette  bitrüber  ift  in 
Rums  u.  Rentiers  Praktik  des  Trokarirens  der  Dreh- 
fcbafe  u.  f.  w.  (Dresden  und  Leipzig.  1801.)  zu  fin- 
den. X— XII.)  Notizen  und  kurze  Aufßtze. 

{Der  B.fchluf*  folgt.) 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

1)  Wien  (b.  Rötzl  und  Kaulfufs):  Einige  Blicke  auf 
die  von  der  Staatsverwaltung  getroffenen  Maßre- 
geln zur  Wiederhtrjleüung  der  Finanzen.  In  Be- 
zug auf  die  köekJUn  Patente  vom  36.  Febr.  und  %. 
Sept.  diefes  Jahres.  1810.  23  S.  8- 

2)  Wiek,  b.  Oeiftinger :  Sonneufelt  Uber  rfia 
am  8-  Sept.  erlaufenen  zwey  Patente.  Ein  Antwort- 
fchrciben  über  folgende  Fragen :  Welcher  C/r- 
fache  ift  die  Verfchjimmerung  des  Curfes  zuzu- 
'fchreiben?  Wodurch  kann  der  Felben  Einhalt  ge- 
than  werden?  1810.  42  S.  8* 

Die  erfle  Brofchüre  ift  im  Oct.  1810.  aus  den  vater- 
länd.  Blättern  befonders  abgedruckt  worden  ;  ihr  Vf. 
nannte  fich  dafelbft  tfof.  Frechtlt  vormals  Director 
.der  Realfchule  zu  Trieft,  jetzt  provifor.  Prof. -an  der 
Real  Akademie  zu  Wien.  Die  zweyte  folgte  im  Nov. 
1810. ,  als  der  Curs  fich  immer  mehr  verfchlimmerte, 
und  bis  nahe  an  700  ftieg.  (Für  too  Fl.  Conventions- 
jeld,  beynahe 700  Fl.  Bancozettel.)  Beide  find  alfoGe- 
egenheitsfehriften,  und  als  folche  zu  nehmen;  beide 
haben  den  guten  Zweck ,  das  Publicum  zu  beruhigen, 
das  Mifstrauen  zu  verfcheuchen,  das  Zutrauen  zu  er- 
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Bey  folchen  Gelegenheitsfcbriftcn  fragt  man  Geh 
mit  Recht:  wollten,  und  dann  durften  die  Vff .  die  Wahr- 
heit fagen,  wie  fie  ihnen  vorkam  ?  Diefe  Frage  ilt  eben 
nicht  fo  leicht  zu  beantworten.  Leid  thut  es  dem  Ree, 
erklären  zu  muffen,  dafs  Hr.  Prechtl  das  Mifstrauen 
eher  verbreitet  als  dämpft.  Er  fcliiebt  der  öfterr.  Fi- 
nanzverwaltung einen  ganz  falfchen  Grundfatz  unter, 
nämlich  den:  (S.  7.)  „Wenn  in  einem  Lande  gerade 
nur  fo  viele  Münzzeichen  oder  Bancozettel  vorhanden 
find ,  dafs  durch  ihre  Summe  gerade  die  innere  Cir- 
cuiation  bedeckt  ift,  fo  werden  diefe  Zeichen  des 
Geldes  immer  den  vollen  Werth  behaupten,  den  fie 
ausdrücken,  oder  man  wird  fie  beliebig  und  ohne 
Verluft  gegen  da*  Baare  realiGren  können."  Diefs 
beifst  doch  das  Wefen  einer  Bank ,  und  der  Bankzet- 
tel verkennen.  Der  Credit  aller  Banken  und  Bank- 
zettel beruht  darauf,  dafs  nicht  nur  ein  hinlängli- 
cher Realifirungs-Fond  vorbanden  fey,  fondern  dafs 
Reahfirung  wirklich  erfolge,  und  folglich 


der  Realifirungsfond  in  Baarem  oder  Bons  auf  Gi 

ohne  Schwanken  und  Zögerung  difponibel  und  wi 
fam  gemacht  werde.  In  diefem  Hauptpunkte  ir 
das  Finanzfyftem  beftimmt,  mit  fich  felbft  einig, 
erfchütterlich  feyn.  Dann  kommt  das  öffentli 
Zutrauen  von  felbft.  Diefer  Hauptpunkt  ift  der  Pr 
ftein  für  alle  bisherige  öfterr.  Finanzmafsregeln.  . 
Prechtl  aber  hat  ihn  gefliffentlicb  oder  irrig  ab« 
heo.  Wir  halten  uns  daher  bey  diefer  Brofchf 
die  eher  jeden  andern ,  als  den  beabfichtigten  Hfl 
bewirken  konnte,  weiter  nicht  auf. 

IL),  Der  Hr.  v.  Sonnenfels,  Vicepräfident  der 
litifchen  Gefetzgebungs-Hofcommifuon,  hat  es  ni 
mit  dem  gefammten  öfterr.  Pinanzfyftem ,  lond 
nur  mit  der  Erfcheinung  zu  thun:  warum  ger. 
jetzt  nach  den  Patenten  vom  g.  Sept.  bey  dem  fri 
liehen  und  freundlichen  Verhältnifs  mit  Frankrei 
der  Curs  der  Bancozettel  fo  tief  gefunken  fey?  £ 
fer  verfchlimmerte  Curs  ift  nach  ihm  —  terribtle  die 
(S.  19.)  „das  Werk  einer  geheimen,  gegen  das  all 
meine  Wohl  verfchwornen  Innung,  deren  fchän 
chen  Plan  zu  enthüllen ,  Verdienft  um  Vaterland  t 
feine  Mitbürger  ift."  Ein  jrofier  Theil  der  Kaufle 
fey  es,  der  um  feine  Schuldigkeit  an  Steuer  für  < 
bewegliche  Vermögen  vortheuhafter  fOr  fich  zu  e 
richten,  dieHcrabfetzung  der  Bancozettel  auf  dast 
ttgfte  befördere,  die  er  um  den  niedrigftefi  Preis 
kaufen  wolle.  Das  Gegenmittel  fey:  einfache  D 
ftellung  des  zuverläffigen  Erfolges ,  und  der  Wo 
thätigkeit  deY  neuen  Steuerpatente.  Wir  wflnfe) 
diefer  Darfteilung  allen  guten  Eindruck  glaul 
aber  dafs  der  Hr.  Vf.  im  Ganzen  nicht  richtig  gc 
hen  habe,  und  dafs  auch  feine  Brofchüre  viel  mt 
beleidigen  als  beruhigen  werde.  Die  Umftände  \ 
Europa,  z.  E.  das  Impoftiren,  Sequeftriren  und  V 
brennen  englifcher  Fabrik  -  und  Colonial-  Waar 
hat  überall  Bedarf  an  Baarfchaft  erzeugt,  und  die 
Bedarf  wirkt  nothvveadig  für  den  Augenblick  ai 
auf  Oefterreich ,  ohne  allen  Verrath  der  Kaufleute 

Die  Steuerpatente   vom  8.  Sept.  find  unu 

S"nglich  nöthig  gewefen ;  aber  unumgänglich 
ig  und  dringend  ift  auoh  der  gleichzeitig  an 
ordnende  Verkauf  geiftlichcr  und  Staatsgüter  n« 
einem  unerfcbütterlichen  Syftem  ,  und  nach 
Strenge  des  bereits  anerkannten  Gruodfatzi 
Das  geiftliche  Vermögen  unterliegt  der  Stai 
Verwaltung.  Diefes  ift  und  bleibt  der  Hau 
punkt,  um  den  fich  die  V/ohlfahrt  der  Monarc 
dreht.  Ernftj  und  feft  ift  die  Frage,  und  fetu 
zu  entfeheiden  :  Soll  lieber  die  Monarchie  z 
rottet  werden,  oder  der  Clerus  etwas  von  fein 
Ueberfluffe  verlieren?  und  die  Entfcheidung  dit 
Frage  wünfebten  wir  in  Oefterreich  durch  grün, 
che  und  freymüthige  Schriften  dem  Schluffe  näj 
gebracht. 
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Dienstags,   dtn  5.  Februar  1  8  1 1. 


OEKONOM1E. 


EiSKNBKttd*  in  d.  Schöne'fcben  Bnchh. :  £f ahrbuch 
der  thiiringifchen  I  .andwirthfchaft  und  der  damit 


verbundenen  IVißenfchafttn.  Herausgeg.  von.  Dr. 
K.  Ch.  G.  Sturm  u.  f.  w. 

(  Btfekluft  der  in  A  um.  36.  abgebrochenen  Rtomßon. ) 

Dor  «w/yfc  Band  ift  an  guten  praktifchen  Auf- 
ßtzen  eben  fo  reich  aJs  der  erfte.  Im  erßen 
Hefte  deffelben  wird  I.  die  Abhandlung  von  Güter- 
Anschlägen  fortgefetzt ,  worauf  der  Herausgeber 
II.  eine  allgemein*  DarjUüung  der  thüringifchen  Land- 
w'srthfchafl  folgen  läfst.  Ree.  hat  diele  Abhand- 
lung mit  vielem  IoterefTe  geiefen.  Der  Vf.  zeigt  über- 
all vertraute  Bekanmfchaft  mit  feinem  Gegenftande. 
Im  erften  Abfchnitte  ftellt  er  zuerft  einige  allgemeine 
Betrachtungen  Oher  die  Lage  Thüringens  und  deffen 
Verhältuifte  in  Bezug  auf  die  Landwirtbfchaft  an. 
Nicht  nur  in  Aufebung  der  Production ,  fondern  auch 
in  Anfehung  des  Abfatzes  begünftigt  Thüringens  Lage 
vorzüglich  den  Ackerbau.  Das  Klima  ift  fehr  gemä- 
ssigt und  geftattet  den  Anbau  aller  FeldfrUchte,  und 
die  daran  grunzenden  Länder  find  gleichfam  als  grofse 
Märkte  für  den  Ueberflufs  der  Thüringer  anzufe- 
hen.  Ein  grofses  Hindernifs  für  den  innern  Ver- 
kehr aber  iit  der  Mangel  an  leichter  und  bequemer 
Communication.  Außerdem  find  der  Triftzwang, 
die  einheimifche  Communion  der  Bauern  -  und  Ritter- 

Cr  unter  einander,  das  Vertbeilen  der  Grund- 
<e  der  Bauern  an  ihre  Kinder  oder  Erben,  und 
die  häufigen  Frohnen  als  eben  fo  viele  Hindernifie 
der  lnduftrie  und  der  rafchern  Fortfehritte  in  der  Ver- 
befferung  der  Landwirtschaft  anzufallen,  deren  je- 
doch einige  immer  mehr  bereitiget  werden.  Imzwey- 
ten  Abfchnitte,  welcher  eine  Darftellung  des  land- 
wirthfehaf iiichen  Gewerbes  in  Thüringen,  nebftVor? 
fcjilägen  zu  deffen  Verbefferung  enthalten  foll,  ban- 
delt der  Vf  zuerft,  in  Hinficht  auf  den  Ackerbau, 
von  den  vermiedenen  Arten  des  Bodens.  III.  Ueber 
den  Anbau  und  die  Benutzung  der  Kartoffetn,  als  Ver- 


teidigung derfelben  gegen  ihren  Anfechten  Von 
.  Sthmalz.    Diefer  Auftatz  ift  gegen  eine  Abhandlung 
*in  der  landwirthfehaftlichen  Zeitung  Jahrg.  tgofc-  ge- 
richtet, worin  mit  Gründen  dargethan  wurde,  dafs 
erbeffer  wäre,  wenn  die  Kartoffeln  nie  nacb  Europa 

? «kommen  wären.    Der  Vf.  hat  feine  Sache  gut  ge- 
ührt.  IV.  F.i'rigt  [['ort*  Ober  breite  und  fehmale  Acker- 
beele.   Von  Ebtndemfelben.    Der  Vf.  zieht  die  breiten 
Ackerbeete  den  fchmalen  ans  Oberzeugenden  Grün- 
den vor.   V.  Notizen  Ubrr  den  bisherigen  Erfolg  im  dir 
A.  L  Z.  IM  Ii«   Brßtr  Band. 


0 

Actlimatifirung  einiger  fremden  Getreidearten  u.  t  w.  in 
dem  kiinigl.  fäckf.  Mittelgebirge.    Von  Richttr.  Ein 
fehr  belehrender  Auffatz,  der  jeden  unbefangenen 
Landwirth  zu  ahnlichen  Verfuchen  ermuntern  mufs. 
VI.  Einigt  Bemerkungen  für  die  Trift  und  gegen  die 
ho  dtnftltttrung  der  Schafe.   Von  Gülckt.    Der  Vf. 
bat  nicht  ganz  Unrecht,  wenn,  er  behauptet,  dafs  die 
abfolute  Aufhebung  der  Schaftrift  nicht  nur  für  die 
Güter befitzer,  fondern  auch  für  den  Staat  felbft  ift-  . 
fserft  nachtheilig  und  die  Hordenfütterung,  wovon 
im  z.veyten  Hefte  des  erften  Bandes  diefes  Jahrbuchs 
geredet  wurde,  durchaus  weJer  anwendbar  noch  im 
Allgemeinen  möglich  fey:  allein  von  einer  folchen  un- 
bedingten Hordenfütterung  war  in  jenem  Aurlatze, 
gegen  welchen  diefcvBemerkungen  eigentlich  gerich- 
tet find ,  nicht  die  Rede.    VII.  Von  der  Entßehnngs- 
und  Fortpflanzungswtif*  der  Gevclichfe.  Von  F.  Voigt. 
VUI.  Meint  Verfahrungsart  bey  der  Behandlung  der 
SchHferey.    Diefes  von  dem  herkömmlichen  etwas 
abweichende  Verfahren  gründet  Geh  auf  vernünftige 
Grundfätze.    Dem  Vf.  zufolge  werben  die  Böcke 
fchon  mit  dem  Anfange  des  Septembers  anter  die 
Heerde  gethan.   Diefe  Zeit  dürfte  freylich  manchem 
zu  früh  dünken;  allein  die  Gründe,  welche  hier  da- 
für angeführt  werden,  rechtfertigen  das  Verfahren 
vollkommen.    Die  gute  Fütterung  der  Mutterfchafe, 
und  das  Warmhalten  der  Lämmer  in  den  erften  Wo- 
chen ihres  Lebens,  wie  auch  die  übrige  Pflege  der- 
felben ,  find  bey  diefer  Behandlung  unerläfsliche  Be- 
dingungen.   Uebrigens  ftimmt  auch  Ree.  der  Mei- 
nung vollkommen  bey:  dafs  alle  fehr  faftig  und  fchnell 
erwachfende  Kräuter  und  Gräfer  nachtheilig  auf  die 
Feinheit  der  Wolle  wirken ,  da  hingegen  die  langfa- 
mer  wachfenden  und  dünnftänglicbten  die  Feinheit 
der  Wolle  befördern.   IX.  Betreibung  einer  vorzüg- 
lich eingerichteten  Brauanßalt.  X  —  XII.  Notizen,  kurz* 
vermifchte  Nachrichten,  Ueber ficht  der  bkonomifchen  Li- 
teratur vom  £faftrt  i  Sok. 

Zwtuten  Bandes  zuretftesHcft.  I.  Von  Güter-  An- 
fchlagen  und  was  dahey  zu  beobachten  ift.  Fortfet- 
zung.  II.  Die  f.andwirthfcJ:.ift-  in  tinigen  Gegenden 
des  ehemaligen  Hefjens.  Die  Gegend ,  deren  Landwirth- 
febaft  in  diefem  intereffanten  Auffatze  befchriebeo 
wird,  liegt  in  dem  angenehmen  Werrathal,  and  be- 
greift die  Städte  Treffurt,  Wanfried  und  Efchwege 
in  fich.  Im  Ganzen,  wird  der  Boden  hier  fehr  gut 
benutzt.  Da  aber  die  Einrichtung  fehlerhaft  und  das 
Verhältnifs  der  Confumenten  zu  den  Produzenten  zu 
ungleich  ift,  fo  hilft  alle  Th&tigkeit  und  eine  noch 
röfsere  Fülle  der  Ufer  der  Werra  nichts;  uru'-rnft 
t  alle  angeftrengte  Kraft;  der  mulbige  Heffe  bleibt 
üo  trotz 
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trotz  feines  FleifseJ  ein  dürftiger  Mann.  III.  Bemer- 
kungen auf  und  über  eint  tandwirthfchaftliche  Reift  der 
Mitbürger  dts  bkouomifchen  Jnßituts  zu  MiSgelin  int 
Oderbrnch  am  n.,  12.  und  13.  Juni  igo*.  unter  der 
Leitung  des  Ho.  Staatsraths  Timer.  Von  Ruhttltig. 
Die  Rpjfe  ging  Ober  Kunnersdorf,  Horft,  Gufow, 
Friedersdorf ,  Ludwigsluft ,  Tuchebard  ,  Sachfen- 
dorf,  Letfcbin,  Alt  -  und  Neu -Trebbin  und  von  da 
Ober  Kunnersdorf  nach  Mögelin  zurück.  Die  kur- 
zen Bemerkungen  zeigen,  wie  unterrichtend  diefe 
Reife  gewefen  feyn  müffe.  IV.  Auch  Steine  können 
nützlich  werden  auf  dtm  Acker.  Von  Schwabe.  Die 
Rede  ift  nämlich  hier  von  foichen  Feldern,  wo  die 
obere  Erdfchicht ,  die  gemeiniglich  aus  Flugerde  be- 
fteht,  mit  einer  Menge  kleiner  Steine  vermifcht  ift. 
Dafs  diefe  nicht  allein  die  Confiftenz  der  Erdfchicht 
befördern,  fondern  auch  die  Feuchtigkeit  erhalten, 
mehr  Wärme  geben,  vor  Ungeziefer  fchlftzen  und 
fogar  durchs  Verwittern  etwas  Düngung  abgeben, 
kann  nicht  geläugnet  werden.  V.  Unterhaltung  bty 
einem  Spaziergange  auf  dem  Laude.  Diefe  Unterhal- 
tung betrifft  die  Verheerungen,  welche  Schäfer  fo 
häufig  Kleeäckern  und  Holzanfaaten  zufügen.  VI.  Ut- 
ber  den  Zufland  dtr  Agricultnr  in  Frankreich.  Ein 
Auszug  aus  dem  Bericht,  welchen  der  Präfident  der 
Ackerbau  -  Gefellfchaft  des  Seine  -  Departements  zu 
Paris  Francois  de  Neufchattan  Ober  die  Schriften  abge- 
ftattet  hat,  welche  fich  um  den  von  gedachter  Gefell- 
fchaft auf  e"ine  hiftorifche  Darfteilung  der  feit  50  Jah- 
ren in  Frankreich  gemachten  Verbefferungen  der 
Latidwirthfchaft  ausgefetzten  Preis  bewarben.  Die- 
fer  Bericht  beschränkt  fich  blofs  auf  4  Punkte.  Er 
handelt   nämlich    1)  von  den  künftlichen  vViefen; 

3)  vom  Kartoffelbau;  3)  von  den  Anpflanzungen  und 

4)  von  den  allgemeinen  Refultaten  anderer  Verbef- 
ferungen in  einigen  Theilen  des  Reichs.  Durch  den 
Anbau  der  Futterkräuter,  welcher  mit  jedem  Jahre 
zunimmt,  hat  die  Landwirthfchaft,  befonders  in  dem 
lfere.  und  Drnme  Departement,  aufserordentliche 
Fortfehritte  gemacht ,  wozu  Mayer's  Entdeckung 
der  vegetativen  Eigenfchaften  He*  Gypfes  als  Dünger 
angewandt,  ungemein  viel  b'-ytrug.  Bey  diefer  Ge- 
legenheit erwähnt  der  Ue'ier  etzer  in  einer  Note  auch 
der  intereffanten  Entdeckung  lies  Hn„  Bevard,  Mit- 
glied  der  Societät  der  Kün'te  zu  Maus.  „Seit  langer 
Zeit,  fagt  Hr.  Bevard,  forfrhte  ich  den  Urfachen 
nach,  warum  der  Gvps  auf  künftlichen  VViefen  eine 
fo  fruchtbringende  Kraft  äufsert.  Ich  hatte  auf  meh- 
rern Wiefen  die  fchönen  Kleefelder  bewundert,  die 
man  dem  Gypfe  verdankt;  ich  wendete  ihn  auf  mei- 
»eii  Wieren  an,  und  erfuhr  die  glücklichften  Reful 
täte,  ohne  die  eigentlichen  Urfachen  ergründen  zu 
können.  Endlich  lehrte  mich  die  Chemie,  dafs  der 
Gyp<  aus  eh^m  Theil  Schwefeliäure,  einem  Theil 
Erde  und  eben  fo  viel  Waffer  Aefteht.  Diefe  Ent 
deckung  gab  mir  Licht.  Ich  erinnerte  mich,  dafs 
das  Land  in  der  Gegend  feuerfpeyender  Berge  durch 
aufserordentliche  Fruchtbarkeit  fich  auszeichnet. 
Ich  fchlofs.  iafs  Schwefel  und  Afche  der  Vulkane 
diefs  bewirken  müfsten,  und  neuere  Erfahrungen  ha- 


ben mich  überzeugt,  daß  Schwefel  eins  dtr  grl 
Reizmittel  der  Vegetation  ijf."    Eben  fo  lut  fich  g 
der  Kartoffelbau  feit  dem  Jahre  1760.  aufserorl 
lieh  vermehrt.    Und  was  die  Anpflanzung  der  0 
und  Forftbäume  und  die  Verbefferun^  in  dto  flhrj 
Zweigen  der  Agricultur  betrifft ,  fo  liefert  diefer 
rieht  die  erfreulichften  Refultate.     VII.  Utbit 
fpanifchen  Schaafrafftn ,  befonders  in  Frankreick. 
den  Annales  (TAgriculture  par  Mr.  Teßer.  VIII. 
tizen  und  kurze  Auffdtzt.    IX.  Landwirtkfckaftlu 
Bericht. 

Mit  dem  erJUn  Heft  des  dritten  Bandes  hat 
Herausg.  die  Granzen  feiner  Zeitfchrifl  erweitert 
diefelbe  unter  dem  Titel:  ff  ahrbuch  der  Laudwi 

fchaft  für  ein  gröfseres  Publicum  beftimmt.  Daf 
dadurch  an  lntereffe  und  Mannichfaltigkeit  des 
halts  nicht  verloren  haben,  wird  die  Inbaltsant^ 
darthun.    Das  gegenwärtige  Heft  liefert:  1.  eine] 
leüung  zur  Kenntniß  dtr  Altenburgifchen  Landwh 
fchaft.  Von  Schmalz.    Ein- würdiges  Seitenftück 
der  im  erften  tiefte  des  zweyten  bandes  befindlicl 
Darfteilung  der  thüringischen  Landwirthfchaft.  Na 
dem  die  geograpbifebe  Lage  und  das  Klima  ganz  k 
angegeben  worden,  zeichnet  der  Vf.  den  Chat ak 
der  Altenborger  mit  treffenden  Zügen;  befchreibt 
dann  die  Befchaffenheit  des  Bodens,  und  haue 
hierauf  in  10  Abfrhnitten  von  der  Feldwirthfcr 
der  Altenhurger.   Zu.  den  Eigentümlichkeiten  <i 
felben  gehört  das  Erdefahren,  Kufenfchälen  und  V 
iüngen  der  Wiefen.    Ueberall  find  fehr  gute  Bern 
kungen  und  Winke,  zu  Verbefferungen  eingehrei 
die  den  gründlichen  und  erfahrenen  Landwirtb  \ 
rathen.    11.  Verfuch  einer  in  Thüringen  bis  daher 
gtwöhulkhtn  Mtthodt  der  Sommerbefleflung.  Ü 
Methode,  welche  Hr.  Dr.  Weher  zuerlt  empfof 
hat,  befteht  darin,  dafs  man  dem  Acker  des  knn 
gen  Sommerfeldes  alle  die  Furchen,  die  er  überha 
erhalten  foll,  fchon  ihn  Herblte  giebt,  ihn  hierauf 
Frühjahre  blofs  mit  der  Egge  einbricht  und  dann 
gleich  befäet.    ü  r  Verfuch  fiel,  aus  Urfachen,  v 
che  der  Vf.  anführt,  nicht  ganz  der  Erwartung 
mäfs  aus.   HI.  Das  Gütchen  nahe  bey  der  Stadt.  £ 
Skizze  zu  einer  recht  angenehmen  Anlage,  die 
die  Zukunft  einen   reichlichen  Ertrag  verfpri« 
IV.  Uebtr  die  Vertilgung  einiger  Unkräuter.  Vom  I 
ausg.    V.  Utbtr  das  zweckmäßigfte  Abgabenfyßttn 
defftn  Einfluß  auf  die  landwirthfchaft.    Eine  von 
tharingifrhen  landwirthfehaftlichen  Gefellfchaft 
Langenfalza  mit  einem  Ebrendiplom  honorirte  Pr 
fchrift.    Der  Vf.  feblägt  za  Löfung  der  Aufga 
Welches  die  zweckmäfsigfte  Erhebung  der  Staat 
dQrfniffe  fey?  -  Eine  allgemeine Revenüenfteuer 
Dafs  ein  folches  Abgabenfyftem  durchaus  ficher 
ausreichend,  gerecht,  einfach  und  von  dem  nütz! 
ften  Ei;fiufs,  fowobl  auf  die  Moralität  als  lodui 
fey,  ift  gar  nicht  zu  läugnen:  allein  der  Anwend 
keit  deffelhen  fteht  aufserordentlicb  viel.  befon< 
ab^r  der  Umftand  im  Wege,  dafs  es  ungemein  fch 
ift,  das  Einkommen  eines  jeden  Staatsbürgers  au 
mittein.   Zwar  hat  der  Vf.  diefe  Schwierigkeiter 
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befeitigen  gefacht ;  allein  deffen  ungeachtet  giebt  er  zu , 
dafs  Hie  Einführung  eines  folchen  ^bgabefyStema  nur 
in  einem  neu  zu  organifirenden  Staate,  wo  es  noch 
keine  privtlegirten  KaSten,  keine  Monopole,  Be- 
freiungen, Hegalien,  Servitute,  Frobndienfte  und 
dergleichen  giebt,  möglich  fey.   IV.  Kurze  Anfßtzt 

und  Notixen. 

-  • 

r  H  T  S  1  Bk 

Riqa  u.  Lbipzto,  b.  Meinshauren:  Grundriß  der 
tkeorttifcktn  Pkyfik  zum  Gebrauche  feiner  Vorle- 
lu  ngen  von  G.  Fr.  Parrot,  ProfefTor  zu  Dorpat. 
Erfler  Tbeil.  1809.  509  S.  8.  Mit  5  Kupfern. 
(4  Rtblr.zgr.) 

Die  grofse  Anzahl  von  Lehrbüchern  fchadet  einer 
WifSenTchaft  Oberhaupt  nicht,  weil  fie  dadurch  an 
Genauigkeit  und  Beftimmtheit  gewinnt ,  und  das 
Schlechtere  fich  unter  dem  Betlern  bald  verliert. 
Aber  die  Vermehrung  derfelben  mit  einem  Lehr 
buche,  wie  das  vorliegende,  von  einem  Phyfiker, 
deffen  Kenntniffe  und  Einrichten  bekannt  genug  find, 
mit  Sorgfalt  und  Nachdenken  gefchrieben ,  kann  der 
Wiffenfcbaft  nicht  anders  als  febr  nützlich  feyn.  Es 
dient  nicht  allein  zum  Unterricht  des  Anfängers;  es 
kann  auch  zur  Belehrung  derer  gereichen,  welche 
man  unter  die  Kenner  der  W  i  ff  en  Schaft  rechnen  kann, 
und  Ree.  giebt  ihm  unter  den  neuern  ausführlichen 
Lehrbüchern  eine  der  erften  Stellen.  Ueberall  zeigt 
fich  der  mathematische  Geift,  ohne  den  in  der  Phyfik 
nichts  gedeihet;  aberall  geht  der  Vf.  von  Erfahrung 
und  Verfuchen  aus :  der  einzige  Weg,  auf  dem  diele 
Wiffenfcbaft  Portfehritte  machen  kann.    Der  philo- 
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Letzteres  ift  eigentlich  ein  Natur- 
gefetz,  keine  Eigenichart.  So  fehr  Ree.  diefe  ältere 
Anficht  billigt,  fo  fcheint  es  doch  nicht  fchicklich, 
die  Porofität  unbedingt  unter  die  allgemeinen  Eigen- 
fchaften  der.  Körper  zu  rechnen.  Bey  den  feinern 
elaftifcben  Materien,  der  eiektrifchen  und  magneti- 
fchen,  führt  diefes  auf  gar  zu  grobe  Vorftellungen. 
Beweglichkeit  könnte  genauer  aus  einander  gefetzt 
werden,  als  Fähigkeit,  die  Bewegung  durch  Mittbei- 
lung  zu  erhalten.  Die  genannten  Eigenschaften  f ol- 
len üch  blofs  auf  den  Zuftand  beziehen,  auf  die  Phä- 
nomene beziehe  fich  die  allgemeine  Eigenfchaft  der 
Anziehung.  Verfuche  im  Kleinen,  die  aber  äufserft 
behutfam  anzuftellen  find,  haben  die  Allgemeinheit 
der  Gravitation  dargetban.  Wie  Newton  auf  feine 
Entdeckung  kam,  wird  gut  aus  einander  gefetzt,  ftatt 
des  Ausdrucks:  durch  Berechnung  des  Umlaufs  der 
Planeten  fand  er,  dafs  die  Schwungkräfte  fich  umge- 
kehrt verhalten,  wie  die  Quadrate  der  Entfernung 
von  der  .Sonne,  würde  Reo.  fetzen:  durch  Betrach- 
tungen über  die  Bewegungen  der  Körper  in  krum- 
men Linien,  fand  er,  dafs  die  Schwungkräfte  in  den 
Kegelfchnitten  fich  umgekehrt  verhalten ,  wie  die 
Quadrate  der  Entfernung  von  einem  Focus  des  Kegel- 
fchnitts.  Die  Anziehung  in  der  Ferne  unter fcheidet 
er  von  der  Anziehung  in  der  Berührung.  Ueber  die 
Couäfion  giebt  der  Vf.  treffliche  Bemerkungen.  Dafs 
aber  der  Vf.  die  Elafticität  allein  auf  Cohäfions  •  Ver- 
änderungen ,  alfo  Anziehung  ,  zurückführen  will» 
wie  fchon  Mayer  es  verfuchte,  kann  nur  auf  fpie- 
lende  Erklärungen  führen,  wo  man  der  Dichtung 
freyes  Spiel  giebt.  Ei  wird  hier  gehen,  wie  es  den 
Gegnern  der  Attraction  gmg,  welche  nicht  weni- 


fophifche  Theil  ift  weniger  Sorgfältig  bearbeitet;  es  ger  mit  Hülfe  der  Mathematik  und  vieler  Voraus- 
wird fogar  mancher  Neuerungen  mit  keinem  Worte  fetzungen,  alle  Anziehung  aus  deniStofse  feinerStoffe 
erwähnt,  welohes,  wenn  auch  nur  literarifche  Nach-  zu  erklären  fochten.  Erklärungen  in  beiden  Fällen, 
weifungen  gegeben  wären,  doch  von  Nutzen  gewe- 
sen feyn  würde.  Der  Vf.  geht  davon  aus,  dafs  die 
Naturlehre  eine  WiSfenSchaft  von  der  materiellen 
Welt  und  den  Principien  fey,  auf  welche  die  Erschei- 
nungen fich  zurückfahren  laffen.  Die  Naturkennt- 
niSs  überhaupt  tbeilt  fich  in  Naturlehre  und  Natur- 
beschreibung ,  jene  wieder  in  PhyGk  und  Chemie. 
Jene  betrachtet  alle  Eigenfcbaften  der  Körper  und  hat 
die'  Erforschung  der  allgemeinen  Naturgefetze  bey 
diefer  Betrachtung  zum  Zwecke.  Die  Chemie  be- 
trachtet die  Mifchung  und  Entmifcbung  der  Körper 
durch  die  innern  Eigenschaften,  und  begnügt  fich 
die  Phänomene  auf  die  kleinfte  mögliche  Zahl  von 
fpeciellen  Naturgefetzeo  zurückzuführen.  Aber  dann 
würden  die  Lebren  von  Wärmeftoff,  Licht  u.  a.  m. 
nicht  zur  Phyfik  gehören  ,  weil  man  hier  die  Phäno- 
mene gleichfalls  nur  auf  fpecielle  Naturgefetze  zurück- 
führt. Auch  ift  der  Unterfchied  zwifeben  allgemei- 
nen Eigenschaften,  welche  fich  blofs  auf  den  Zu- 
ftand, und  welche  fich  unmittelbar  auf  die  Phänomene 
bezieben,  niebt  beftimmt  und  deutlich  genug.  Zu 
den  all  gemeinen  Eigenfcbaften  der  Körper  zählt  der 
Vf.  die  Ausdehnung,  die  Undurchdringlichkeit,  die 
Theilbarkeit,  die  Porofitit,  die  Beweglichkeit,  die 


find  möglich,  diefes  leidet  keinen  Zweifel ;  wenn  man 
alfo  eine  ziehende  Kraft  annimmt,  fo  fieht  Ree.  nicht 
ein,  warum  man  nicht  eine  ausdehnende  Kraft  anneh- 
men will:  denn  für  die  eine  fowohl  als  die  andere 
fprechen  auffallende  Phänomene.  Sehr  genau  und 
ausführlich  redet  der  Vf.  von  der  Adhänon,  auch 
von  dem  Wegtreiben  einer  FlüSSigkeit  durch  die  an- 
dere auf  einer  glatten  Fläche.  Die  Vergleichung  mit 
AfGnität  wird  zu  rafcb  verworfen-  eben  fo  Identität 
der  Gravitation  und  Flächenanziehung.  Ueber  Affi- 
nität. Der  Vf.  nimmt,  eine  freywillige  Wanderung 
der  Stoffe,  zu  denen  fie  Affinität  haben,  und  mit  de- 
nen fie  in  Berührung  kommen,  an,  ohne  irgend  eine 
mechanifche  Mifchung.  Als  Beweife  dafür  wird  an- 
geführt, dafs  fich  Waffer  und  Weingeift,  Schwefel- 
Säure  und  Waffer  u.  dgh  m.  übergefc  hichtet ,  auch  in 
völliger  Ruhe  fich  mit  einander  mifeben.  Aber  wie 
iSt  es  möglich,  eine  Solche  völlige  Ruhe  zu  geben? 
DaSs  dieSe  Mifchung  äufserft  langiam  gefchieht,  meh- 
rere Tage  erfordert,  bald  fchneller,  bald  langSamer 
vor  fich  geht,  überzeugt  eben  Ree.  von  der  Unrich- 
tigkeit jener  Vorftellung.  Die  Mifchung  würde  bey 
einer  folchen  Wanderung  bald  zu  Stande  Kommen. 
Bald  machen  kleine  Erfchütterungen ,  Bew^nng 
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durch  Temperatur  •  Veränderung  ,  Schwingungen 
durch  den  Schall  hervorgebracht,  eine  Mifchung  der 
Kluffigkeit  en ;  in  andern  fallen  gefchieht  die  chemi- 
fche  Wirkung  durch  Dämpfe.  Die  Lehre  von  der 
Mechanik  ift  ausführlicher  als  in  den  gewöhnlichen 
Lehrbüchern ,  mathematifch  genau,  und  Oberhaupt 
vortrefflich  vorgetragen.  Die  Statik  der  tropfbaren 
und  elaftifch  fluTßgen  Körper  hat  der  Vf.  zufammen- 
gefafst,  Das  Schwimmen  einer  Nadel  auf  Waffer 
erklärt  er  fehr  gezwungen  durch  eine  fie  umgebende 
und  adhärirende  Luftfchicht,  und  in  Rum/orcTs  Ver- 
fuchen  meint  er  fogar,  nehme  die  Nadel  eine  ähnliche 
Schicht  von  Aether  auf  die  Oberfläche  des  Weingei- 
ftes  herab;  eine  durch  nichts  erwiefene  Hypothefe, 
und  dem  die  wahre  Erklärung  fo  nahe  liegt;  die  hy- 
draulifchen  Erfcheinungen  werden  durch  die  Elaftici- 
tüt  der  Flüffigkeiten  erklärt,  worin  der  Vf.  febon  ei- 
gnen Vorgänger  hatte.  Auch  ift  die  Hydraulik  voll- 
mundiger abgehandelt,  als  gewöhnlich.  Mit  diefer 
fchlirfst  der  erhe  Band ,  und  Ree.  erwartet  mit  Ver- 
gnügen die  baldige  Fortsetzung. 

KIRCHENGESCHICHTB. 

Lakdshct,  in  Coromiff.  b.  Krüll:  Kurzgefaßte 
ckronologifcht  Gefchichte  der  ehemaligen  acht  Klo- 
<  fler  zu  Landsimt  in  Baien.  Verfafst  und  heraus- 
gegeben zum  Beften  feiner  am  erften  Sonntag  im 
Monat  May  diefes  Jahres  ihr  Ehe  -  Jubiläum 
feyernden  Aeltern  von  Franz  Dionys  Reitkofer. 
i&io.  VIII  u.  -öS.  8- 

Die  -Veranlagung  zu  diefer  Schrift  gab  dem  Vf., 
einem  fehr  gefchickten  und  fleifsigen  Ex-Religiofcn 
aus  dem  aulgelöften  Ciftercienfer  Stift  Kaifersheim, 
das  auf  dem  Titel  erwähnte  Familienfeft,  und  er  be- 
ftimmte  den  Ertrag  derfelben  zum  Beften  feiner  Ael- 
tern. Den  Oeficirtspunkt,  woraus  diefelbe  beurtheilt 
werden  foil,  giebt  der  Vf.  in  der  Vorrede  an.  Nach 
derfeiben  ift  he  nicht  für  Gefchichtforfcher  und  Ge- 
lehrte, fondern  einzig  und  allein  für  die  Jugend  und 
das  Volk  bcfiimmt.  Wir  glauben  aber  doch,  dafs 
fie  auch  den  Gefchichtforfcher  nicht  unwillkommen 
feyn  werde:  denn  aufserdem ,  dafs  derfelbe  hier  alle 
diefen  Gegenftand  betreffende  Materialien  ,  die  er 
fonft  aus  vielen,  ihm  oft  nicht  einmal  fogleich  zu  Ge- 
bot flehenden,  Werken  erft  mübfam  fammeln  müfste, 
beyfammen  findet ,  erhält  er  auch  Noti^  von  mancher 
bisher  wenig  oder  gar  nicht  bekannten  Thatfache, 
die  der  Vf.  aus  ungedruckten  Quellen  anführt.  Viele 
werden  es  ihm  Dank  willen,  dafs  er  aus  den  UUerts 
annuis  Coüegii  landishutani  Societatis  gftfu  die  Relation 
von  dem  Zuftandc  des  Jefuitenklofters  zur  Zeit  des 
dreyfsiaiäbrigen  Kriegs  in  einer  Ueberfetzung  und  ei- 
nen bisher  noch  ungedrucktea  Bericht  des  Domini- 


kaner Priors  zu  Landshut  Ober  die  Lage  feines  Klo- 
fters  zn  derfelben  Zeit  in  der  (Jrfpracbe  abdrucken 


Die  Gefchichte  der  acht  Klöfter  zu  Landshut  ift 
hier  nach  der  hierarchifchen  Ordnung,  worin  fie  ehe- 
m>ls  g«g««>  einander  ftanden ,  aufgestellt.  Zuerft  er- 
febeint  daher  die  Gefchichte  der  Mannsklöfter ,  und 
zwar  l)  das  Klofter  der  Jetten,  a)  der  Dominika- 
ner ,  3)  der  Franziskaner,  4)  der  Kapuziner,  und 
hierauf  die  der  Frauen  kl  öfter,  nämlich:  5)  des  Klo- 
fters  Seligenthal,  6)  der  Urfulinerinnen,  7)  des  Klo- 
fters  zum  heiligen  Kreuz  und  g)  des  Klofiers  zu 
Maria  Loretto.  Bey  der  Gefchichte  eines  jeden  Klo- 
fters, worin  von  deffen  Stiftung  und  ihren  Veranlaf- 
fungen,  feiner  Dotation,  feinen  Schickfalen  und  andern 
Merkwürdigkeiten  Nachricht  gegeben  wird,  ift  die 
chronologische  Ordnung  befolgt,  und  am  Anfange  ei- 
ner jeden  find  die  Quellen  angegeben,  woraus  der  Vf. 
gefchöpft  hatte. 

Gegen  den  Vorwurf,  dafs  er  von  den  ehemaligen 
acht  Klöftern  fogar  nichts  Böfes  aufgedeckt  habe 
rechtfertigt  er  fich  in  der  Vorrede  dadurch,  dafs  ihm 
dergleichen  urkundlich  nicht  bekannt  fey.  Er  hat 
aber  doch  S.  13.  u.  f.  von  den  Verhieben  der  Jefuiten* 
und  den  Mitteln,  deren  fie  fich  bedienten,  die  im 
Baiero  fich  entfaltende,  und  von  dem  weifen  Kur- 
fürften  Maximilian  Jofeph  begünftigte  und  beförderte 
Nationalaufklärung  zu  verhindern,  unparteyifch  und 
frevmdthig'gefprochen.  Dafs  der  Vf.  überhaupt  un- 
befangen, und  ein  heller  Kopf  ift,  bezeugt  auch  feine 
Aeufserung  in  der  Vorrede  S.  III.  n.  f.:  „Ich  will 
(durch  vorliegende  Schrift)  keine  unnütze  und  kin- 
difche  Sehnfucht  nach  jenen  Inftituten  (den  Klöftern) 
aufregen,  welchen  in  gewiffen  Rückfichten  die  Ver- 
nünfügdenkenden  aller  Jahrhunderte  nicht  günftig 
waren,  und  welche  eine  weife  und  wohlmeinende 
Regierung  aus  den  ftatthafteften  reb'gionsphilofophi- 
fchen  und  politifchen  Gründen  nicht  länger  beftehen 
larfen  konnte  und  wollte.  Sieht  doch  unter  Volk  all- 
gemach felbft  ein,  dafs  auch  ohne  Klöfter  die  Welt 
und  die  Religion  ihren  angewiefenen  Gang  richtiß 
forrgehen  können.  ...  Das  Volk  lernt  allgema.  h 
einfehen,  dafs  eine  gezwungene  Frömmigkeit  und 
eine  eingefperrte  Tugend  den  grofseo  Werth  vor  Gott 
nicht  haben  können,  wie  die  freythätige,  aus  dem 
Herzen  felbft  quellende,  uuerkünftelte  und  unter  tau- 
fend Verfuchu ngen  und^böfen  Gelegenheiten  aufrecht 
fich  erhaltende  Tugend  und  Frömmigkeit.  .  .  .  Das 
Volk  fleht  endlich  allgemach  ein,  dafs  der  Wohlftand 
und  Flor  der  Religion  nicht  in  der  Menge  und  Pracht 
Hirer  Tempel,  nicht  in  dem  Reichthura  und  Wohl- 
leben ihrer  Diener,  nicht  in  dem  iufsern  Pompe  und 
Glänze  ihrer  gottesdienltlichen  Verrichtungen  u.  f.  w. 
beflohe. 
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GESCHICHTE. 


Altenburg  u.  Lkipzig,  b.  Richter:  Puthagoras 


Oder:  Die  Mathematik  der  Alten. 
1  der  wiffenfchaftlichen  Bildungs- 
gefebichte  ausgearbeitet  von  L.  Lüders.    Mit  ei- 
ner /rnchroniftifchen  Tafel  und  vorbereitenden 
.Aphorismen  aber  das  Wefen  der  Gefchiclite, 
hochfte  Anficht  und  böcbftes  Object  aller 
Stadien.  1809.  20a  S.  8-  (i8gr.) 


1  Jer  Titel  der  kleinen  Schrift  drückt  vollkommen 
*r  ibran  Inhalt  aus.    Der  erfle  Theil  ,  oder  die 
'  aphoriftifchcu  Andeutungen  aber  das  Wefen  der  Oe 
icbichte  u.  f.  w.  hat  noch  die  befondere  Ueberfchrift: 
KroHos ,  Kl'io  und  Kaüiope,  und  fahrt  hauptfächlich 
den  Satz  durch ,  dals  der  Hiftoriker  ftets  den  Men- 
talen a\s  Ceatrum  hmftellen ,  und  um  denfelben  fith 
a\\es  übrige,  als  unbedingt  nothwendig  um  des  Men- 
fchen  willen,  ach  herum  bewegen  laden  muffe.  Die- 
lem  Abfcbnitte  find  noch  einige  Noten  angehängt, 
Jt  Bemerkungen  über  Zeitungen,  ihren 
r/rken,  die  andere  einen  Nachtrag  zum 
Ganzen  unter  der  Auffchrift:  Jteßexe.  m  Hierauf  folgt 
L  et*  Arogramm  vom  Wefen  und  den  Gränzen  dir! er 
Schrift,  in  welchem  der  Zusammenhang  mit  dem  Vo- 
rigen gleich  im  Anfange  mit  folgenden  A  orten  ange- 
geben wird:  „Der  Genius  der  Gefchichte  fafst  mit 
gewaltiger  Hand  die  Axe  des  Erdballs,  und  feine 
Lande  breiten  Geh  vor  uns  aus  mit  den  Bildern  ihrer 
Stbvckfale,  wie  eine  Karte."  —    „Doch  nicht  bey 
«an  Seesen  veralteter  Thronen  und  Dynaftieen  ver- 
welke wir,  nicht  bey  den  Ruinen  zufäuimengefalle- 
aer  Staatengebäade  bleiben  wir  ftehen !  —  Duft  find 
)etzt nicht  far  uns  da,  vor  unfer  Auge  treten  allein 
dit  .Mün» fr ,  deren  Geifte  unter  ihren  Zeitgenoffen 
ein  tieferer  Blick  in  die  RechenkunCt  und  Mechanik 
der  Natur  vergönnt  war.    Du  hochverklHrten  Prießtr 
der  ktrrlithm,  einzigen  „„  Mathemai a'"  wandeln  vor 
uns  vorüber,  Ar  großer  Gang  iß  Typus  der  Höhe  des 
Voralters  und  ferner  Intelligenz."    Ii.  £»11/  Tafel,  zur 
den t Ziehen  Utber ficht  der  allmählichen  Entßehung,  Ent- 
wkkelung  und  Fortbildung  der  gefammten  mathemati- 
fchen  IViffenfchaften  und  KUnfle  bey  allen  Völkern  des  AI- 
Urtkums.    Von  der  älteßen  Kunde  an  bis  zum  Schluße 
in  fünften  Jahrhunderts  nach  Chrißus.  Synchronißifch 
f.rorfen.    III.  Galerie  alter  Mathematiker  der  alten 
PMbr.   AU  ausführlicher  Commentar  zu  vorßehtnder 
tytl,  mit  hiftorifchen  und  lUerarifchen  Notizen,  näm- 
■K  A.  Puthaeoras,  oder  Zeit  vor  Okrillas.   B.  Hypa- 
Ä.eder:  Zeit  nach  Chrißus.   G.  Anhang,  enthaltend 
A.L.Z.  1811.   Erfltr  Band. 


diejenigen  Matlumatiker ,  deren  Zeitalter  und  Vaterland 
entweder  noch  ungewiß  oder  gänzlich  unbekannt  find. 
IV.  Alphabetifchejs  Namenregißer.  Schon  Sulzer,  wenn 
wir  nicht  irren ,  erklärt  eine  chronologifchc  Tabelle 
der  Univerfalhiftorie  für  eine  der  angenehmften  Ge- 
genftände  des  Geiftes ,  und  eben  fo  glauben  wir,  mit, 
dem  Vf. ,  dafs  der  wahre  Genius  der  Wiflenfchaft 
die  Liebe  und  den  Eifer,  die  in  feiner  Schrift  leben, 
nicht  verkennen  werde.  Aber  nur  dem  Philofophen, 
dem  Manne  vom  Fach,  dem,  der  auf  des  Vfs.  Stand- 
punkt felbft  fteht,  kann  feine  Arbeit  reichen  und  er- 
freulichen Gentifs  gewähren.  Alfo-nur  „die  jetzigen 
Prießer  und  Gönner  der  lViffenfchaft  konnte  er  zu  %. 
fiha'uung  feines  Todtentanzts'  einladen  ,  nicht  aber  die 
Junger,  wenn  wir  unter  denfelben  Anfänger  verftehn, 
denen  das  Ganze  noch  nicht  deutlich  genug  vor- 
fchwebt,  welchen  alfo  die  Gefellfchaft  noch  zu  un- 
intereffant  und  langweilig,  und  die  Koft,  die  ihnen 
angeboten  wird,  zu  trocken  uud  dürftig  feyn  möchte. 
Der  Commentar  zu  der  fynchroniftifchen  Tafei 
fcheint  uns  zu  kurz,  und  die  Nachrichten  und  Noti- 
zen zu  unbefriedigend.  Von  einigen,  wie  Antima- 
chides,  Porinus,  Antiftates  und  andern  Jäfst  6ch  zwar 
nicht  viel  mehr  Tagen ,  als  dafs  fie  lebten  und  als  Ma- 
thematiker berühmt  waren,  von  der  alten  Weltkunde 
aber  mufsten  Anfänger  eine  beftimmtere  Idee  erhal- 
ten, und  diefs'um  fo  mehr,  je  weniger  in  den  mei- 
ften  Schriften  dar  Art  darin  vorgearbeitet  ifr.  Dafs 
Hr.  L  die  richtige  Anficht  davon  hat,  zeigen  dieAeu- 
fserungen  von  den  Fortschritten  in  der  Cultur  in  dar 
vorhergehenden  Abhandlung,  wo  er  die  Homerifche 
Erdtafel  dem  heutigen  Globus,  das  erfte  AB  C  der 
Aßrognoftt  bey  den  Griechen  der  nachherigen  Aßro- 
nomie  entgegen  fetzt.  Sonach  war  es  in  dem  beyge- 
filgten  Commentar  offenbar  zu  wenig,  wenn  von 
Thaies  blofs  gefagt  wird:  „Die  Richtigkeit  feiner 
Begriffe  vom  bonnenfyfteme  beweift  feine  Vorherfa, 
gung  der  im  Jahre  153.  nach  Roms  Erbauung  wirk- 
lich eingetretenen  Sonnenfinfternils,  fo  wie  auch  der 
wichtige  Umftand,  dafs  feine  Schule  anfing,  die  Ge- 
ftirne  nicht  mehr  als  göttliche  Wefen,  fondern 'als 
blofse  einer  höhern  Ordnung  unterworfene  Körper 
zu  betrachten."  Oder  von  Pherecydes:  „Wahr- 
fcheinlich  mag  er  fich  feine  Kenntniffe  aus  Aegypten 
geholt  haben.  Des  Gnomons  gefchieht  keiner  Er- 
wähnung. Von  Cleoitr.it us  heifst  es:  „Er  beftimmte 
zuerft  die  Zeichen  des  Thierkreifes  und  verbefTerte 
d  n  fehr  mangelhaften  Kalender  der  Griechen."  (Blofs 
einige  neue  Sternbilder  fetzte  er  an  den  Himmel,  und 
führte  eine  neue  Art  von  Einfchaltung  ein.)  Von 
Anaximander:  „Der  Geometrie  gab  er  zuerft  eine 
Pp  wif- 
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(Diefes  war  wohl  noch  zu   von  der  Sonne,  und  liefsen  um  daffelbe,  alt  den  e 
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früh.)  —  „Nach  den  Principen  feines  Lehrers  fetzte 
er  die  Erde  in  den  Mittelpunkt  des  Weltenfyfteais, 
die  Sonne  hielt  er  fflr  reines  Feuer  —  für  den  höch- 
ften  Punkt  am  Firmament.  —  In  der  Rangordnung 
der  Himmelskörper  kommen  nach  derfelben  die  Erde, 
nach  diefer  der  Mond  und  dann  alle  Fixfterne  u.  f.  w." 
Wie  war  diefes  alles  nach  den  Begriffen  der  lonier 
Oberhaupt,  und  befonders  von  der  flachen  Geftalt  der 
Erde,  in  verfchiedenen  Modifikationen  möglich? 
Glaubte  aber  Hr.  L.  aus  Gründen  von  Vojfent  Unter- 
fucbungen  hierüber  abgehen  zu  müffen,  fo  mufsten 
diefelben  angegeben  werden.  Eben  fo  ift  es  mit 
Anaximenes  Lehre.  „Ihm  gehört  das  Verdienft, 
heifst  es  (S.  73.  u.  f.),  den  Gebrauch  der  Sonnenzei- 
ger wilder  eingeführt  zu  haben."  ( Die  Erfindung  des 
Gnomons  wird  nebft  Pherecydes  feinem  Vorgänger 
Anaximander  beygelegt.  Warum  aber  Hr.  L,  fagt, 
Anaximenes  habe  ihn  wilder  eingeführt,  verftehn 
wir  nicht,  wenn  er  nicht  etwa  Berofus  als  Chaldäer 
und  d offen  Erfindung  ganz  andrer  Art  hier  im  Sinne 
gehabt  bat,  von  welchem  er  weiter  unten  S.  Ig8-  fagt, 
„er  habe  den  Sonnenzeiger  nach  Griechenland  ge- 
bracht", aber  ihn  mit  Recht  unter  die  Mathematiker 
von  ungewiffem  Zeitalter  gehellt.)  „  Den  äufseren 
Umkreis  des  Himmels,  fährt  Hr.  L.  fort,  hielt  er 
für  einen  feften  irdifchen  Körper"  (diefs  thaten  auch 
andere  Philofophen,  nicht  die  lonier  noch  weniger 
alfo  Anaximenes  allein).  Eben  fo  unbeftimmt  ift  das 
Folgende,  wobey  indeften  viele  Schuld  auf  Rechnung 
der  Compilatoren  kommt,  deren  Schriften  jetzt  für 
Quellen  gelten  müffen :  „Erde,  Sonne,  Mond  und 
Sterne  hielt  er  für  flache  Scheiben,  die  Oeftirne  für 
irdifche  Körper,  aber  mit  einem  ätherifchen  Feuer 
umgoffen  und  am  Himmel  befeftigt.  Ihre  Bewegung 
um  die  Erde,  welche  von  dem  Widerftande  der  ver- 
dickten Luft  herrühre,  gefchähe,  behauptet  er,  nicht 
in  einem  fenkreebten  Kreife,  fondern  in  einem  hori- 
zontalen." (Anaximenes  fagt  blofs,  „die  Geftirne  Gn- 
ken  nicht  unter  die  Erde,  fondern  bewegen  lieh  um 
diefelbe,  wie  der  Hut  am  unfern  Kopf.)    Ihr  Unter- 

1;ang  wär'e  demnach  weiter  nichts,  als  ihre  allmäh- 
iche  Entfernung,  wodurch  fie  von  den  höher  liegen- 
den Theilen  der  Erde  bedeckt  würden."  (Wie  dachte 
er  fich  alfo  wohl  die  Tagekreife  der  füdlichen  und 
nördlichen  Sterne?)  Gegen  die  kurze  Erklärung  von 
Pytbagoras  Zablenfyftem  liefsen  fich  auch  noch  man- 
che Einwendungen  machen,  ob  wir  gleich  die  Kri- 
tik Ariftoteles  von  feinem  Standpunkte  aus  gegrün- 
det finden.  Pythagoras  aber  dachte  fich  die  Materie 
einfacher  und  finnlicher.  Von  feiner  Aftronomie 
heifst  es  weiter:  „Pythagoras  war  der  eiuzige  feiner 
Zeit,  der  das  wahre  Sonnenfyftem  richtig  kennen 
mochte,  indem  er  die  Meinung  ftipulirte,  dafs  die 
Sonne(das  Centraifeuer,  die  Welt  feele),  in  der  Mitte, 
und  die  Erde  eines  der  Oeftirne  fey ,  das  fich  um  jene 
herum  bewege,  woraus  feine  Lehre  von  der  Umdre- 
hung der  Erde  um  ihre  eigne Axe  hervorgeht."  (Wo- 
ber hat  wohl  Hr.  L.  diefe  Nachricht?)   „  Einige  jün- 


zig  wahren  Mittelpunkt  des  Univerfums,  felbft  • 
Sonne  fich  drehen.  (Nach  Ree.  Ueberzeugung  1 
fen  fich  die  Lehrfätze  des  Pythagoras  von  denen  J 
nei  Schüler  wenig  unterfcheiden ,  auch  kann  er  fi 
nicht  erinnern,  die  angeführten  Diftinctionen  in  <J 
Alten  felbft  gelefen  zu  haben.  Ariftoteles  fpricht  j 
Aligemeinen  von  der  Dekas  der  Sphären  bey  den  P 
thagoräern,  die  Hr.  L.  ebenfalls  annimmt.)  V< 
Oenopides  aus  Chios  ift  weiter  nichts  gefagt,  als  da 
er  Mathematiker  im  Allgemeinen  war.  Auch  fall 
er  von  dem  Pytbagoräer  Pbilolaus  blofs  an:  „dafs  « 
mehreres  über  verfchiedene  matbematifche  Gege; 
ftände  gefchrieben  habe,"  da  er  doch  bey  den  obt 
genannten  Planetenfyftem  hätte  genannt  werden  mO 
fen.  Eben  fo  unbefriedigend  find  die  Artikel  va 
Eudoxus,  Ariftarch  und  andern.  Des  letztern  Bi 
mühungen  foll  es  gelungen  feyn,  die  Lehre  des  Pj 
thagoras  von  der  Bewegung  der  Erde  um  die  Sonn 
zu  befeftigen.  Xenophanes  ift  ganz  überganget 
Unter  Archimeds  Schriften  fehlt  das  Buch  de  numer 
artnatt  auch  ift  es  unrichtig,  dafs  Eratoftheoes  Cata 
fterismi  in  Petavi  Uranologio  ftehn  füllen.  Blof 
eine  kleine  Schrift  in  Arati  ekaenomena  hat  Petaviu, 
abdrucken  laffen ,  welche  bald  Eratofthenes  bald  Hip 

{arch  beygelegt  wird,  aber  keinem  von  beiden  ge 
ort.  Hr.  L.  fcheint  durch  Montucla  zu  dem  Irr 
thume  veranlafst  worden  zu  feyn.  Ree.  Abficht  if 
es  nicht,  nur  zu  tadeln,  fundern  anzugeben,  wo  be] 
einer  zweyten  Ausgabe  noch  Verne fferungen  nöthie 
wären,  welche  Hr.  L.  bey  feinem  Enthusiasmus  füi 
die  Wiffenfchaft  gewifs  anzubringen  nicht  uuterlaf- 
fen  wird.  D*n  dürftigen  Quellen  und  mangelhaften 
Angaben  der  Alten  darf  man  übrigens  durchaus  nicht 
blindlings  glauben,  fondern  alles  mufs  durch  forgfäl- 
tige  Kritik  immer  mit  Hinficht  auf  die  Begriffe  des 
Zeitalters  und  der  Schulen  unterfuchl  werden,  wenn 
man  zu  irgend  einem  befriedigenden  Kefultat  gelan- 
gen und  nicht  Widerfprüche  auf  Widerfprüche  häu- 
fen will.  Die  fynchroniftifche  Tafel  hat  unfern 
Beyfall. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Gräff:  Phantefieen  und  Reflexionen  auf 
einer  Beife  durch  das  füdliche  Deutfcblaod  in 
die  Schweiz,  von  Ludwig-  Erfter  Band.  igio. 
XXII  u.  513  S.  8.   Mit  einem  Kupfer, 

Der  Vf.  diefes  Buches,  ein  verdienftvnller  Ge- 
fchäftsmann  zu  Altenburg,  erklärt  fich  in  der  Vor- 
rede, über  den  Zweck  und  die  Herausgabe  deffelben 
mit  eben  fo  viel  Beftimmtheit  als  liebenswürdiger  Be- 
fcheidenheit.  „Eine  Reife,"  fagt  er,  „deren  Plan 
fchon  viele  Freuden  gewährt  hatte,  in  den  fchönften 
Tagen  des  Sommers  I808  begonnen,  unter  den  gluck- 
lichlten  Umftänden  ausgeführt,  gab  diefen  Blättern 
ihre  Entftebung.  Jeder  Menfch  fixirt  gern  die  fchö- 
nern  Momente  feines  Lebens,  für  fich  und  andere, 
die  an  ihm  Theil  nehmen,  —  wäre  es  auch  nur  am 


gere  feiner  Schaler  uoterfebitden  das  Gentralfeaer  des  Rückblicks  und  der  einftigen  Vergleicbang  wil- 
len. 
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Jen.  Wie  man  fein  Bild  einer  geliebten  Perlon  giebt, 
ohne  die  eitle  Einbildung  ein  würdiger  Gegenftand 
für  die  Kunft  zu  fern,  fo  sab  ich  mein  Reifetagebuch 
meinen  Freunden,  m  welchem  fich  weniger  das  Beob- 
achtete als  der  Beobachtende  abfpiegeTt.  An  die 
Freunde  fcblofs  Geb  ein  ausgebreiteter  Kreis  von  Be- 
kannten an,  die  deffen  Mittheilung  wOnfchten, — 
diefe  wurde  dadurch  täglich  fchwieriger  und  langsa- 
mer, und  fo  kam  es,  dafs  einer  der  erftern  den  Ab- 
druck unternahm  and  mein  Verleger  wurde."  Hier- 
durch will  fich  Hr.  L.  aber  nicht  mit  einer  „  ver- 
brauchten Entschuldigung"  gegen  eine  unnarteyifche 
Kritik  verwahren.  Er  bittet  nur  feinen  Beurtheiler, 
diefen  rrßen  Theil  als  eine  Einleitung  für  das  Fol- 
gende zu  betrachten,  da  derfelbe  noch  Nichts  von  fei- 
ner Reife  durch  die  Schweiz  fetbß  enthält.  „So  ohne 
die  gewöhnlichen  Aofprücbe,"  fährt  er  fort,  »darf 
der  Vf.  wohl  auch  vom  gröfsern  Publicum  Billigkeit 
hoffen.  Er  fagt  es  ehrlich  voraus  :  wer  blofs  Sachen, 
und  vorzüglich  unbekannte  fucht,  wird  fich  getäufcht 
fahlen,  —  ihn  werden  die  häufigen  Betrachtungen 
und  Gefahle  langweilen, —  wer  Romane,  Sentimen- 
talität, Myftik  vorzieht  —  auch;  denn  er  wird  zu 
viel  Sachliches,  zu  wenig  Poefie  finden.  Der  Vf. 
denkt  durch  fein  Werk  nicht  Gelehrte  zu  belehren, 
und  klugen  Leuten  viel  Neues  zu  fagen,  wenn  auch 
Wille  und  Kräfte  dazu  vorhanden  gewefen  wären,  fo 
war  die  Reife  dazu  zu  flüchtig." 

Aus  diefen  Aeufserungen ,  wie  auch  fchon  aus 
dem  Titel  des  Werks,  geht  hervor:  dafs  der  Zweck 
diefer  Reifebefchreibung  mehr  ein  fubjectiver  als  ob- 

J'ectiver  ift,  und  diefe  Abficht  bringt  dem  Vf.  alle 
ihre.  Denn  er  macht  dadurch  eine  rühmliche  Aus- 
nahme von  jenen  faft  zahllofen  Reifebefcbreibern  un- 
ferer  Zeit,  die  nor  um  des  Erwerbes  willen,  das  hun- 
dertmal febon  Befchriebne,  wiederum  beschreiben, 
und  die,  in  befondrer  Hinficht  auf  die  Schweiz,  erft 
korzlich  ein  belvetifcher  Schriftfteller  in  Nr.  325.  un- 
ferer  A.  L.  Z.  vom  verfloffenen  Jahre,  fo  treffend 
gewürdigt  hat.  Nach  dem  klaffifchen,  alles  umfaffen- 
den  Werke  über  die  Schweiz  von  Ebel  zumal ,  durfte 
es  auch  in  der  That  kaum  möglich  feyn ,  Ober  die- 
felbe,  in  Abficht  des  Ohjectiveu,  noch  etwas  Neues 
von  Bedeutung  zu  fagen.  Eigenthümliche  Anfichttn 
von  helldenkenden  und  gefühlvollen  Männern,  wer- 
den indeffen  noch  immer  willkommen  feyn ,  und  zu 
diefer  Klaffe  von  Reifebefcbreibern  ift  unftreitig  der 
Vf.  des  vorliegenden,  in  Briefen  abgefafsten  Buches, 
zu  rechnen.  Seine  Reflexionen  verbreiten  fich  über 
die  mannicbfaltigften  Oegenftinde  der  Lebensphilofo- 
phie,  feioe  Phantajieen  über  alles,  was  er  von  Schöner 
Natur  und  Kunft  aaf  diefer  Reife  Sah.  In  jenen  of- 
fenbart fich  ein  durch  vielfeitige  Kenntniffe  und  eig- 
nes Nachdenken  gebildeter  Geift,  in  diefen  ein  edles 
um I  für  das  Schöne  jeder  Art  lebhaft  empfängliches 
ütmüth.  Die  Reife  ging  von  Altenburg ,  dem  Wohn- 
orte des  Vfs.,  über  Gera,  Hof,  Bayreuth,  Nürnberg 
und  Augsburg.  Mit  dem  Aufenthalt  des  Vfs.  in  der 
letzten  Stadt,  fchliefst  diefer  erfte  Band,  fo  dafs  feine 
eigentliche  Schweizerreife  erft  der  Gegenftand  de« 


zw  tuten  feyn  wird.  Da  Hr.  [„  felbft  in  der  Vorrede 
fagt ,  dafs  der  intereffantere  Theil  der  Reife  aacb  nur 
die  intereffantefte  Darftcllung  hervorbringen  konnte« 
fo  verfpareo  wir  uns  eine  ausführlichere  Anzeige  bis 
zur  Erscheinung  diefes  zweyten  Tbeils,  zu  dem  auch 
das  hier  beygefügte  nie.  (liehe  Kupfer  gehört,  und  wol- 
len jetzt  nur  dieanziehemlften  Partieendes  gegenwärti- 
gen bemerken.  Dahin  rechnen  wir  den  5ten  Brief  über  / 

gean  Paul,  den  der  Vf.  in  dem  Schlofs  Zedtwitz  bey 
of  kennen  lernte;  den  Sten,  der '«ine,  wie  Ree.  aus 
eigner  Kenntnifs  urtheilen  kann,  febr  treffende  Schil- 
derung der  überaus  romantifchen  Gegend  von  Be t " t  cky 
und  von  der  Stadt  Baureuth  mit  ihren  reizenden  Um- 
gebungen gewährt,  Jen  Ilten  über  Xürnbfrg,  der  zu- 
gleich über  die  Gefchichte  diefer  ehrwürdigen  alten 
Reichstädt,  fo  wie  der  Städte  im  Mittelalter  über- 
haupt» mehrere  intereffante  Ideen  und  Notizen  ent- 
hält, und  den  I2ten  über  Augsburg*  das  Her  Vf.  eben 
fo  ebarakteriftifeh,  und  vorzüglich  in  Hinficht  auf 
altdeutfcbe  Kunft,  fehr  lehrreich  für  den  Lefer,  be- 
schreibt. Auch  die  Anmuth  und  Reinheit  des  bald 
erzählenden,  bald  räfonnirenden ,  hie  und  da  auch 
durch  wohlgelungene  poetifche  Stellen  belebten  Vor- 
trags, können  wir  nicht  umhin  zu  loben,  und  fo 
fcbTiefsen  wir  mit  der  Ueberzeugung,  dafs  jedem  fin- 
nigen Reifenden  in  die  Schweiz,  diefes  Buch,  deffen 
zweyten  Theil  wir  mit  Verlangen  entgegen  fehen, 
ein  Leber  Begleiter  feyn  werde. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Hallr,  b.  Rnff:  Karl  von  Horft  und  Amalie  von- 
Buthwald.  Ein  Familien  -  Gemälde.  1809.  336  S. 
8.   (1  Rtblr.6gr.) 

Der  Vf.  beginnt  feine  Schrift  folgendermaßen : 
„Halt,  Chriftian,  halt!"  rief  der  Frey  herr  von  Buch- 
wald feinem  Kutfcher  zu,  als  er  eben  in  der  Dämme- 
rung durch  einen  einfamen  dichtverwachfeeen  Wald 
fuhr.  „Seht  doch  mal  nach,  Leute!  mir  war's,  als 
läge  da  was  in  dem  Bufche  rechter  Hand.  Ge- 
fchwind!" —  Die  Bedienten  fprangen  vom  Wagen: 
„Jefus  Maria!  ein  ermordeter  Menfch!"  Mit  einem 
Sprunge  war  der  Freyherr  zum  Wagen  heraus.  »Halt, 
Leute!  fcliafft  Hülfe!  er  ift  noch  warm!  es  ift  noch 
Leben  drin!  Fort,  fort!  holt  einen  Doctor!"  u.  f.  f. 
Ehe  noch  Ree.  fo  weit  gekommen  war,  hatte  fich  fei- 
ner ganz  die  hier  gefchilderte  Empfindung  bemeiftert, 
die  des  Schreckens  nämlich,  über  das  Buch,  welches 
er  aus  Pflicht  lefen  follte.  Denn  was  Jäfst  fich  wohl 
von  dem  Gefchmack  eines  Dichters  hoffen ,  der  fein 
Werk  mit  einer  Mordfcene,  gleichviel  ob  einer  ge- 
schehenden, oder  eben  erft  gefchehenen,  eröffnet? 
Man  denke  fich  einmal  den  Fall  in  einem  Schaufpiele 
und  auf  dem  Theater.  Und  felbft  hiervon  abgefchn, 
wie  wenig  ift  hier  die  Nachahmung  des  wirklichen 
Lebens  im  Sinn  echter  Poefie,  wie  gemein  und  wie 
wenig  erfreulich.  Doch  Ree  wufste  feinen  Schrek- 
ken  So  gut,  als  der  Baron  za  bemeiftern,  er  las  wei- 
ter und  traf  bald  auf  beflere  Stellen,  wiewohl  fich  in 

noch  kein  völlig  gediegener 

Geilt 
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Geift  offenbart.  Im  Anfang  def leiben  bleibt  der, Vf. 
dem  Charakter  des  Familien  -  Gemäldes  treu,  indem 
er  fich  auf  einen  engern  Kreis  von  Perfonen  be- 
fchränkt,  und  befonders  in  das  jugendliche,  der  fich 
entwickelnden  Liebe  günftige,  Verbäitnifs  zwoyer 
edeln  Naturen  tiefer  eingeht,  was  auch  für  uns  Ober- 
haupt der  erfreulichfte  Tbeil  des  Werkes  war.  Al- 
lein ob  mau  gleich  nicht  fagen  kann,  dafs  der  Vf. 
flach  oder  gemOtblos  wäre,  fo  fehlt  es  ihm  doch  zu 
fehr  an  dem  Zauber  der  Phantafie,  fo  wie  an  Tiefe 
und  Zartheit  des  Gefühls,  ura  ein  fo  fchönes,  ans 
Idvllifche  grenzende  Verhiltnifs  poetifch  zu  gehalten, 
und  feiner  Sprache  mangelt  gröfsteotheils  tlie  Leich- 
tigkeit und  Anmuth,  die  fich  für  das  Familien  -  Ge- 
mälde fo  wohl  pafst.   Auch  dreht  fie  fich  zu  fehr  in 
den  gewöhnlichen  Phrafen,  und  fallt  häufig  in  das 
K;i!te  und  Trockne,  wie  Oberhaupt  der  reflectirende 
Verband  bey  dem  Vf.  die  Oberhand  behält.   So  we- 
nig in  poetilchen  Geftalten,  als  in  der  Sprache  ift  er 
frey  und  ficher,  daher  er  fich  auch  bey  Veranlagun- 
gen zu  Witz  und  Laune  nicht  ofi'en  und  mutbig  von 
dem  gewöhnlichen  ftrengen  Ernft  der  Diction  zu  ent- 
fernen wagt.   So  ift  es  z.  0.  S.  90.  ein  fehr  artiger 
Einfall,  daCs  die  zu  lebhafte  TheiJnahme  an  dem 
Kriege  Tippo  Sahebs  mit  den  Engländern^zwey  der 
ältcften  bewährteren  Freunde  in  reindo  verwandelt; 
allein  die  Ausführung  diefes  Einfalls  ift  trocken  und 
völlig,  pedanüfch  gerathen.    Im  Verfolg  des  Buches 
verletzt  der  Vf.  den  ftrengern  Charakter  des  Fami- 
lien-Gemäldes,  indem  er  eine  Geiftererfcheinung  und 
italienifche  Entführungsfccne  einmifcht,   läfst  den 
Gang  der  Erzählung  fehr  nachläflig  eiuherfchlendern, 
und  fündigt  fonft  vielfach  gegen  die  Regeln  der  Kunft. 
'/..  I).  dadurch,  dafs  er  faft  alles  aus  Zufällen,  wenig 
aus  dem  Charakter  der  handelnden  Perfonen  fich  ent- 
wickeln läfst.    Diefe  find  überhaupt  zu  wenig  indi- 
vidualifirt,  und  leiden,  man  verzeihe  den  Ausdruck, 
zu  fehr  an  allgemeiner  Vortrefflicbkeü.    Vyir  wür- 
den daher,  da  fein  Buch  ungeachtet  mancher  gelun- 
genen Einzelnheiten,  doch  als  Ganzes  ermüdet,  nicht 
Jo  viel  Worte  darüber  gemacht  haben,  wenn  nicht 
die  dargelegten  guten  Kenntnitfe  des  Vfs.  und  gewiffe 
Eigenheiten  zu  feinem  Vortheil  fprichen  und  ihn  von 
der  Menge  abforderten.    Die  auffjliendfte  diefer  Ei- 
genheilen des  Vfs.  liegt  darin,  dats  er  an  einzelne 
Theile  feiner  Darbellung  pfychologifche  Betrachtun- 
gen knQpft,  fo  dafs  jene  die  Stelle  der  erläuternden 
Beyfpielo  zu  diefen  allgemeinen  Sätzen  vertreten,  und 
man  auf  eine  klare  und  Überzeugende  Weife  von  dem 
Befoadern  auf  das  Allgemeine  geführt  wird.  Zuwei- 
len mOffen  jedoch  diele  Erfahrungen  erft  die  Erzäh- 
lung des  Vfs.  rootiviren  helfen.   $0  ift  es  S.  82.,  wo 
Amalie  ihrem  Vater  im  Taumel  der  Freude  unaufgefor- 
dert ihre  Liebe  gebebt.   Dafs  diefs  nicht  im  gewöhn- 
lichen Charakter  der  Mädchen  fey,  liegt  am  Tage; 
der  Vf.  aber  leitet  es  theils  aus  ihrem  unbegrenzten 
Vertrauen  auf  ihren  Vater,  theüs  aus  dem  Zuftande 
des  höchften  Affecles  her,  und  fetzt  in  letzterer  Ab- 
ficht wahr  hinzu:  „Uer  Affect  hindert  nicht  allein 
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die  Ueberlegung,  fondern  verdunkelt  «neb  andere 
zartere  Gefühle,  die  fonft  unfre  Handlungen  beftim- 
men  würden,  und  reifst  das  GemütH  mit  lieh  fort, 
wieein  Strom,  der  den  Damm  durchbricht  und  un- 
anfhaltfam  dahinraufebt."  —  Es  ift  nicht  zu  laugnen, 
dafs  die  Schrift  des  Vfs.  auf  diefe  Weife  für  den 
Verftand  etwas  Belehrendes  erhalte,  was  an  und  für 
fich  kein  geringer  Vortheil  ift;  follte  der  Vf.  aber 
wider  unfer  Vermuthen ,  noch  weiter  gehen ,  und 
aus  Mifsverftändnifs  einer  bekannten  neuern  Behaup. 
tuog  diefes  Verfahren  für  eigentlich  poetifch  halten, 
fo  würde  er  fehr  irren.  Denn  allerdings  wirkt  die 
Poefie  Erkenntnifs  des  Allgemeinen  in  und  durch 
das  Befondere,  aber  diefs'ift  ein  Aufraffen  mit  gan- 
zem ungeteiltem  Gemüth,  wogegen  die  Ableitung  . 
allgemeiner  Wahrheiten  aus  einzelnen  BeyfpieJeu 
eine  einfeitige  Verftandesoperation  bleibt,  die  Togar, 
wo  fie  vorherrfcht,  dem  Charakter  eines  fchönen 
Kunftwerks  fchadet.  Dafs  Reflexion  zur  Poefie  nicht 
hinreiche,  fieht  man  befonders  klar  an  unferm  Vf.; 
denn  ob  er  gleich  durch  diefelbe  das  meifte  vermag, 
fo  ift  doch  fein  Gefchmack,  wie  wir  oben  an  einer 
Stelle  zeigten,  noch  fehr  unficher,  und  eben  fo  we- 
nig ift  es  ihm  gelungen,  auch  nur  der  Wahrfchein- 
lichkeit  überall  treu  zu  bleiben."  Denn  dafs  z.B.  Ama- 
lie im  Schmerz  ihrer  Liebe  häufig  eine  entlegene,  im 
Walde  verft eckte,  noch -dazu  als  Geifterßtz  übel  be- 
rufene Grotte  ganz  allein  befucht,  fetzt  zu  viel  männ- 
lichen Muth  und  Entfchloffenheit  voraus,  und  ift 
nicht  im  Charaktef  unferer  heutigen  Mädchen.  Aus- 
heilungen diefer  Art  Jiefsen  fich  noch  viele  machen. 

Fee y nunc.  b.  Cratz  u.  Gerlach:  Die  unterbrach- 
nt  I'trtwnngt  oder  Infurrectiotujcentn  in  Tyrot. 
Ein  Schau fpiel  in  zwey  Acten  von  IVtUiat»  Lampe. 
1810.  83  S.  8.  (8gr.) 

Die  diefem  Scbaufpiele  zum  Grunde  liegende  Hand- 
lung, dafs  ein  Krieger  ein  von  ihm  geliebtes  Mädchen 
aus  Gefahren  rettet,  und  dann  grofsmüthig  ihrem 
frühem  und  begünfligtern  Liebhaher  überlädst,  ge- 
hört zu  den  fchon  fehr  oft  gebrauchten.  Ob  in  dem 
Tyroler  Infurreclionskriege  eine  folche  Begebenheit 
wirklich  vorgefallen , -und  von  dem  Vf.  benutzt  fey, 
läfst  fich  aus  der  kurzen  und  in  einem  hochtraben- 
den Stile  gar  Nichts  Tagenden  Vorrede  nicht  entfehei- 
den.  In  der  Ausführung  des  Tbema's  erkennt  man 
den  noch  ungeübten  Anfänger.  Die  Charaktere  find 
ohne  individuelles  Leben ,  die  Anordnung  der  Seenen 
fehr  fchwach,  der  Dialog  fteif  und  unnatürlich. 
Uehrigens  fchreitet  die  Handlung  fchnell  genug  vor- 
wärts. Eine  Merkwürdigkeit  des  Stücks  ift,  dafs 
unter  den  übrigen  fingirten  Perfonen  auch  als  eine 
wirkliche,  der«  Infurgentenanführer  Hofer  auftritt, 
in  deffen  Charakterzeichnung  der  Vf.  fich  geradq  am 
wenigften  als  Meifter  gezeigt  hat.  Dem  S.  46.  befind- 
lichen Ausdruck:  „Ihre  liehen  umfchauktln  fie  im 
Traume,"  wollen  wir  als  Druckfehler  gehen  laffen,  ob 
er  gleich  unter  den  übrigen  hinten  nicht  angezeigt  ift. 
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MZMETCELAHRTHE1T. 

BatMCM ,  b.  Heyfe :  Dnlerfuchungen  übtr  die  Natur, 
Urfacke  und  Heilung  des  Croup,  von  Franz  Home, 
königl.  grofsbr.  LA.  und  Mitgl.  d.  Coli.  d.  Aer. 
in  Edinburgh.  Aus  dem  Engl.  Oberf.  von  F.  D. 
Kohr,  Arzt  bey  der  königl.  nolländ.  Armee,  mit 
Vorrede  und  Anmerk.  von  ff.  A.  Albers.  1809. 
66  S.  8-  (iogr.) 

Hxnau,  b.Kitmeiner;  Abhandlung  Über  den  Croup, 
drffen  Natur  und  ßckerfle  Heilmethode,  von  D  ff.  W. 
Hopf,  A.  in  Henau.  1808.  190  S.  8-  ( 12  gr. ). 

TAbingin,  b.  Cotta:  Sammlung  von  Beobachtun- 
gen und  Thatfachtn ,  die  häutige  Braune  ( Croup ) 
betreffend.  —  Aus  dem  Franz.  Herausgegehen 
von  M.  fä.  Friedender,  Arzt  zu  Pari«,  frtfog.  8- 
(iagr.) 

Der  Name  der  Krankheit ,  von  welcher  diefe  drey 
Schriften  bandeln ,  hat  Geh  in  der  neuern  Zeit 
furchtbar  bey  Aerzten  und  Nichtärzten  gemacht.  Wer- 
fen Herz  gerätb  nicht  in  Zagen  und  Bangigkeit,  wenn 
er  den  Namen  Croup  hört ,  er  fey  Vater,  oder 
er  fey  auch  Arzt?  Aber  Dank  fey  auch  eben  diefer 
Furcht,  fie  hat  die  Aufmerkfamkeit  vieler  vortreffli- 
chen Aerzte  auf  diefes  Uebel  detto  ftarker  hingeleitet, 
und  dadurch  wird  es  gewifs  an  Furchtbarkeit  verlie- 
ren. Es  hat  nunmehr  auch  die  Aufmerkfamkeit  jeder 
forgfamen  Mutter  und  jedes  denkenden  Vaters  auf 
fich  gezogen,  dafs  fie  nun  defto  früher,  fchon  in  der 
Zeit  zur  Hülfe1  des  Arztes  fliehen,  wo  es  allein  noch 
möglich  ift,_  fie  zu  heilen  und  die  Lieblinge  des  Her- 
zens zu  retten.  Ift  es  unferm  Zeitalter  zuzufchreiben, 
dafs  man  jetzt  foviel  von  diefer  Krankheit  hört?  War 
fie  vor|nals  nicht  da?  Worin  liegt  es,  dafs  fie  jetzt 
häufiger  als  vor  dem  beobachtet  wird?  —  Ree.  glaubt 
picht,  dafs  der  Croup  eine  Krankheit  unfrer  Zeit, 
eine  neue  Krankheit  ift ;  er  glaubt,  dafs  man  fie  vor- 
irials  fogut,  als  jetzt  gefehen,  nur  unter  andern  Be- 
nennungen zu  heilen  verfucht  hat.  So  manches  Kind, 
was  als  verftorben  am  Stickfluf«,  an  Erftickune  in 
unfern  Kirchenbüchern  aufgezeichnet  ftebt,  ift  ohne 
Zweifei  am  Croup  geftorbeo.  So  wie  man  in  vorigen 
Zeiten  uoläugbar  auch  Nervenfieber  gehabt,  fie  aber 
nur  nicht  fo ,  fondern  anders ,  als  Peft ,  ungarifches 
Fieber,  englifcher  Schweifs,  Hauptkrankheit,  hitzi- 
ges Fieber  u.  f.  w.  benannte;  fo  ift  es  wahrscheinlich 
auch  mit  dem  Croup  gegangen.  Man  ift  jetzt  Ober- 
haupt genauer  in  den  nofologifeben  Beftimmungen 
und  Benennungen.  Aber  eben  deshalb  ift  man  auch 
mit  derienieeu  Krankheit,  welche  von  den  Schrift- 
ErfterBaud. 


ftellern  Croup  genannt  wird  und  deren  wesentlichen  x 
Charakteren  noch  nicht  ganz  einig  oder  im  Reinen. 
Als  die  Engländer  annengen,  vom  Croup  zu  febrei- 
ben,  war  man  in  Deutfchland  noch  nicht  auf  merk  Tarn 
genug  darauf  gewefen.  Man  fieng  nur  erft  jetzt  an, 
mehrere  Aufmerkfamkeit  darauf  zu  wenden.  Und 
in  diefer  Periode  mag  manches  für  Croup  gehalten 
worden  feyn,  was  es  in  der  That  nicht  war.  Es  man. 
gelte  noch  an  genauer  Kenntnifs.  Wie  es  viele  Aerzte 
giebt,  die  überall  Nervenfieber  lehen,  und  glauben,  ihr 
Ruf  werde  defto  gröber,  je  gefährlichere  Benennungen 
fie  den  von  ihnen  bebandelten  Krankheiten  geben :  fo 
hat  zuverläffig  die  Charlatanerie  auch  manche  zum 
Croup  erhoben,  was  in  die  niedrigem  Sphären  der 
Halsentzündung  hätte  verwiefen  werden  follen.  Man 
.  häufte  die  Sammlung  beobachteter  Croups  aus  Char- 
latanerie. Oer  Tod  des  geliebten  Neffen  Napoleons, 
die  nach  demfelben  bekannt  gemachte  Preisfrage  des 
Kaifers  von  Frankreich  liefsen  erwarten ,  dafs  die  Uo- 
terfuchungen  ober  diefe  Krankheit  aufs  neu»  begin- 
nen und  der  Schriften  viele  darüber  erfcheioen  wür- 
den. Orofse  und  kleine  Aerzte  haben  ihre  Stimmen 
darüber  gegeben,  ein  höcbft  fonderbarer  Streit  zweyer 
höcbft  angefehener  Praktiker  hat  fich  darüber  erho- 
ben, und  es  läfst  fich  hoffen,  die  Akten  über  diefe 
Krankheit  bald  gefcbloffen  zu  fehen.  Wir  beschäfti- 
gen uns  jetzt  mit  obigen  drey  Schriften. 

Nr.  1.  ift  eine  der  älteften  und  gefobätzteften 
Schriften  Ober  den  Croup.  Der  Vf.  meynt,  fo  lange 
die  Kinder  noch  an  der  Kruft  feyen,  wären  fie  dersel- 
ben weniger  unterworfen;  nach  der  Entwöhnung 
aber  je  jünger,  defto  öfter,  nie  nach  dem  Uten  Jahre. 
Dielen  Angaben  widerspricht  Hr.  A.  indem  er  die 
Krankheit  bey  einem  Säuglinge  im  höchften  Grade; 
bey  diefem  Subjerie  Oberhaupt  dreymel ,  bey  Erwach- 
senen aber  zweymal  gefehen  habe.  ( Ree.  ift  faft  ge» 
neigt,  auf  des  Britten  Seite  zu  treten.  Der  wahre 
und  eigentliche  [epidemifche]  Croup  befällt  der  Hegel 
nach  nur  Kinder  von  2  bis  7  Jahren  und  wie  mehrere 
Kinderkrankheiten  nur  Einmal.  Dafs  aber  Erwach- 
fene  Luftröbrenentzündungen  bekommen  können,  die 
mit  dem  Croup  viel  Aehniichkeit  befitzen,  lSugnen 
wir  nicht.)  Hr.  H.  glaubt  ferner,  fie  fey  hau pt fach- 
lich den  Seeküften  eigen-  Hr.  A.  beftreitet  diefes  mit 
Recht.  Die  charakteriftifcheu  Symptomen  giebt  er 
in  Krankengefchicbten,  aus  denen  wir  nur  das  Vor- 
nehmfte  ausziehen.  Der  Croup  ift  eine  Krankheit 
entzündlicher  Art,  welche  die  Werkzeuge  der  Stimme 
und  des  Athemboleijs ,  vorzüglich  den  obern  Theil 
der  Luftröhre  angreift  und  fich  oft  durch  Zertbei- 
lung  endigt  (Das  erfte  behauptet  auch  Hr.  A„  da* 
Qq  letzte 
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Ree.  ift  in  beiden  Stacken  mit  H. 
in verbanden.)  Die  Kranken  klagen  über  keinen 
oder  nur  ftumpfen  Sclimer2  (bey  der  Berührung),  wo 
auch  zuweilen  äufsere  Gefchwulft  zu  fehen  ift.  Der 
Vf.  hält  es  für  leicht,  die  Krankheit  von  andern  zu 
unterfcheiden  und  Hr.  A.  beftätigt  das;  der  Ree.  wel- 
cher diefelbe  oft  gefehen  und  möglichft  genau  beob- 
achtet hat,  findet  es  nicht;  fie  kann  fehr  leicht  mit 
dem  Aflkma  acutum  Mitlari  verwechfelt  werden. 
Ein©  eigene  fcharfe,  fchrelle  (heilere)  Stimme,  Ab- 
wefenheit  alles  andern  Uebelbefindens  bey  fchon  vor- 
handener Gefahr  (aber  doch  meiftens.ftarkes  Fieber), 
ein  gefchwindes  mahfaroes  Athmen,  ein  häufiger, 
unbeliändiger  Puls,    unbedeutende  Befchwerde  im 
Schlingen  (zu  Anfange,  dann  bey  jedesmaligem  Trin- 
ken Reiz  zum  Hurten),  kaum  zu  bemerkende  Ent- 
zündung imSchlunde,  oft  ein  ftumpfer  (aber  oft  auch 
kein)  Schmerz,  zuweilen  eine  (oft  auch  keine)  äußer- 
liche Gefchwulft ,  ungetrübte  Sinne  und  der  fchnelle 
Verlauf  charakterifiren  diefe  Krankheit  hinlänglich 
(aber  doch  nicht  immer,  da  mehrere  der  genannten 
Symptomen  nicht  ficher  genug  zutreffen.   Selbft  den 
ganz  eigenen  Hutten,  welchen  Hr.  A.  noch  hinzufügt, 
hat  Ree.  in  gewiffen  Familien,  auch  bey  ganz  leichten 
Katarrhen,  ehe  der  Hüften  Geh  löfte,  gefunden).- 
Alle  beobachteten  Fälle,  einen  einzigen  ausgenommen, 
ereigneten  Geh  während  der  Winterszeit  (hauptfäch- 
lich bey  Nordoft-und  Oftwinden  nach  dem  Ree  ). 
Hr.  A\  will  fie  doch  auch  im  heifseften  Sommer  beob- 
achtet haben  (der  Ree.  hauptfachlich  im  Frühjahre, 
im  März  u.  f.  w.).    Der  Sitz  ift  nie  (nach  A.  doch 
manchmal)  die  Stimmritze,   fondern  die  Höle  der 
Luftröhre,  hauptfächlich  ein  Zoll  unter  der  Stimm- 
ritze,  zuerft  und  zuvörderft  der  hintere,   nicht - 
knorplichte  Theil.    Der  Vf.  hält  das  polypofe  Con- 
crement  für  die  Urfache  der  Krankheit,  Hr.  A.  mit 
grösserem  Rechte  für  die  Folge.   Daffelbe  ift  zähe  in 
Feiner  Textur  felbft,  aber  locker  mit  den  unter  dem- 
felben  befindlichen  Tbeilen  verbunden  (nicht  immer, 
oft  ift  es  mit  pfeudomembraoöfeo  Fäden  befeftigt). 
Wo  es  endigt,  findet  Geh  Eiter  (wohl  nicht,  fondern 
diefelbe  coagulable  Lymphe,   die  nur  nicht  fo  ver- 
dichtet ift,  weil  hier  der  Zugang  der  fiufsern  Luft 
fehlet).    Es  etebt  zwey  verfchiedene  Zuftände  diefer 
Krankheft,  dereine  ift  mehr  entzündlich  und  weni- 
ger gefährlich,  der  andre  weniger  entzündlich  und 
feiir  gefährlich.   ( Die  meiften  Aerzte  werden  hierin 
nicht  mit  H.  übereinftimmen:  er  erklärt  Geh  aber 
hierüber  weiter.)    Dort  ift  der  Puls  ftark,  das  Ge- 
ficht roth,  der  Dürft  heftig,  und  Ausleerungen  er- 
leichtern; hier  ift  der  Puls  weich  und  fehr  gefch  winde, 
die  Schwäche  grofs,  die  Zunge  feucht,  der  Dürft  ge- 
ringer, die  Angft  grofs  und  Ausleerungen  befchleuni- 
gen  den  Tod.   (Wahrscheinlich  richtet  fich  das  nach 
dem  Habitus  und  der  Oreanifation  des  Kranken,  und 
-hat  wohl  auf  die  Behandlung  nur  den  untergeordne- 
ten Einflufs  des  Plus  ■and  Minus  in  der  Anwendung 
der  Methode.    Die  Gröfse  der  Gefahr  hängt  haupt- 
fächlich von  dem  Ausfehwitzen  der  coagulablen  Lym- 
phe ab,  je  fchneüer  und  ftärkex  da«  ezfolgt,  defto  ge- 


fährlicher ift  die  Krankheit.)  Es  gieht  zwey  fehr  vc 
fchiedene  Stadien  ( für  deren  zweytes  nicht  viel  ' 
ftatt  findet  \.  Als  Heilmittel  des  entzündlichen 
empfiehlt  der  Vf.  Blu tieften ,  welches  auch  Hr.  A.  ra. 
Recht  nachdrücklichft  empfiehlt,  und  ableitende  Mit 
tel,  Marntfta,  Sal  polychreß.  in  Molken  aufgelöft  u.  f.  w, 
wenn  die  Gefätse  entleert  find  Blafenpflafter,  erwei 
ebenda  Fomentationen ,  die  nach  A.  nicht  viel  heJfen 
Einathmen  auflöfender  und  gelinde  reizender  Dünfte 
die  nach^f.  fchwer  anzuwenden  find.  VooBrechmit 
teln  fab  er  nie  Nutzen,  von  derTracheotomie  fpriehl 
er  zweifelhaft :  Hr.  A.  verwirft  fie  mit  dem  Ree. 

Der  Vf.  der  Schrift  Nr.  a.  beruft  fich  auf  fein« 
Erfahrung,  und  fucht  uns  durch  diefe  zu  belehren 
Die  Natur  diefer  Krankheit  beftebe  in  einer,  durcr 
die  mehr  oder  weniger  entzündete  Luftröhre  erzeug 
ten,  Haut,  welche  durch  Ausfehwitzen  und  Gerin 
nen  einer  lymphatifchen  Feuchtigkeit  oder  abgefon 
derten  und  verdickten  Schleimes  gebildet  wird.  (Abei 
durch  diefe  Definition  erweckt  der  Vf.  ein  Vorur 
theil  gegen  Geh.     Nicht  die  Haut  ift  die  nächftt 
Urfache  der  Krankheit,    fondern  fie  ift  Folge  von 
diefer.     Es  ift  auch  nicht  einerley,    ob  man  dat 
Extravafat  für  plaftifche  Lymphe,  oder  für  verdick- 
ten Schleim  anhebt.)   Ueber  diefe  Haut  erklärt  Geh 
der  Vf.  noch  folgenderaeftalt :  Diejenige  Seite,  wel- 
che die  Wände  der  Luftröhre  berührt,  hatte  völlig 
den  Abdruck  derfelben,  und  man  fah  deutlich  lang- 
lichte und  Querftreifen  auf  ihrer  Oberfläche,  auch 
hin  und  wieder  röthliche  Streifen  ,  Blutgefässen  ahn. 
lieh ,  kleine  Blutextravafate  nach  dem  Vf. ,  die  man 
nach  Monaten,  an  diefer  in  Weingeift  aufbewahrten 
Haut  fah.    An  demjenigen  Tbeile  der  Haut,  welcher 
zunächft  am  obern  Tbeile  des  Kehlkopfes  befeftigt 
war,  hatte  fie  eine  eröfsereFeftigkrit,  die  fich  immer 
mehr  verlor,  je  tiefer  der  Cylinder  in  die  Luftröhn 
herabftieg,  wo  er  fich  zuletzt  in  ein  dünnes  fchmale« 
Bändchen  endigte.    Die  äufsere  Fläche  der  Me>mbrar 
war  glatt,  weifs,  ohne  Spur  von  Gefäfsen  oder  Strei 
fen.    Nachdem  die  Haut  einige  Zeit  in  Weingeift  ge 
legen  hatte,    fonderte  fich  ein  flockichtes  Sedimen 
von  ihr  ab.    (Diefe Beschreibung  trifft  mit  den  Beoh 
achtungen  des  Ree.  in  allen  Stücken  aherein.)  Dei 
Vf.  führt  (S.  17.)  einen  Croup  bey  einer  Erwacbfenei 
an,  der  beynane  fo  acut  war,  als  bey  Kindern.  Di* 
Schilderung  der  Krankheit  (S.  32  ff.)  ift  gut   Der  VI 
nimmt  auch  eine  fchmerzende  Localftelle  an  (welch« 
Ree.  doch  nicht  immer  beobachten  konnte).  Befon 
ders  macht  er  aufmerkfam  auf  die  irritable  Schwäch, 
der  Luftröhre  bey  Reconvalefcenten ,   wodurch  fi 
leicht  den  kramp  ficht  eu  Croup  (hitzige  Krampfbräun« 
/jßkma  acutum?)  bekommen.    Was  der  Vf.  über  di 
Heilung  fagt,  ift  nicht  beftimmt  genug.    Er  Tagt :  „£ 
ift  gewifs,  dafs  in  den  meiften  Fällen,  wo  die  Krank 
heit  fthenifch  ift,    BlutauOeerongen  unentbehrlicl 
find.    Doch  hat  auch  diefe  Krankheit  ihre  GraJe  de 
Heftigkeit;  daher  find  die  Blutausleerungen,  welch 
man  bey  keiner  Krankheit  ohne  die  üufserfte  Gefah 
(ift  diefe  nicht  heyin  Croup?)  anwenden  mufs,  auc 
hier  nicht  nöthig,  und  da  es  außerdem  noch  b« 
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fommX^YäJie  c^ebt,  wo  die  Krankheit  offenbar  afthe- 
nitcU  \ttund  mehr  in  einer  katarrhaliSchen  Blenorrböe 
der  Y.uhröbre  baftebt,  fo  werden  fie  fogar  Nachtbeil 
bringen.  (Ree  oift  den  wahren  Croup  immer  für 
Vlhenifcb  ,  aad  kann  fich  gar  nicht  denken,  wie  bey 
«11er  katarrbalifchen  Blennorrhoe  6ch  Croup  bilden 
könne.  £rifr  alfo  immer  für  frühztitigt  Blutauslee« 
taugte,  znmal  durch  Blutige!  an  .den  Luftrührenkopf 
iagtktu.)  Vom  Queckfilber  heifst  es,  es  werde  in 
aaoeoen  Fällen,  befonders  da  mit  Nutzen  gegeben, 
wo  6ch  der  Kranke  weigere,  andere  Arzneyen  ein- 
xunebmeo.  (Das  ift  doen  wohl  die  unbedeutendfte 
Annage  an  Gebrauch  des  Queckfilbers!)   Sey  die 
Krankheit  in  hohem  Grade  fthenifch  und  keine  Zeit 
rerliam,  fo  fey  das  QueckMb*r  unßcher.   ( Ree. 
dafs  er  noch  kein  flacheres  Räfonnement 


geltevt 
ftier  di 


diefes  fo  höchft  wirkfame  Arzneymittel  gelefen 
.  Welches  Mittel  dringt  fchneller  durch  das 
ganze  Lymphfyftem ,  als  Merc*ri*s?  Ift  es  nicht  eins 
der  treßlichften  Heilmittel  in  allen,  und  zumal  den 
gemifchtea  Entzündungen?  Nur  abflmt,  fi  methodum 
mtfeis ,  Tagt  der  verewigte  Stoli.)  Der  Vf.  rith  zu  un 
terfochen,  ob  die  Krankheit  fthenifch,  oder  afthe- 
nilch  ley,  darnach  feinen  Curplan  zu  entwerfen.  Wir 
haben  tehon  erinnert,  dafs  wir  diefs  für  ganz  über- 
ftüfh^  \\a\ieo.   In  Falle  rühmt  der  Vf.  Bluligel, 

Vtfemtori»  nahe  am  leidenden. Orte,  Dämpfe, 
sranfgOffe  und  als  Arzney  Salmiak 
1  wir  rar  ein  treffliches  Heilmittel  halten), den 
ier  Vf.  allen  andern  Mitteln  vorzieht.  Das  zweyte 
Stadium  fordert  andere  Mittel,  die  wir  nicht  weiter 
ausziehen  wollen,  weil  dann  die  Gefahr  grofsentbeils 
bezwungen  feyn  mufs.  Nur,  dafs  der  Vf.  vorzüglich 
reizende  Dämpfe,  Süchtige  Mittel,  Excitanüa,  um 
btch  erregten  Hüften  die  erzeugte  Haut  aus  der 
lafeifthre  wegzufchaffen  empfiehlt ,  wollen  wir  noch 


Nr  3  enthält  das  kaiferl.  franzöfifche  Programm, 
<k?rtafrage  aber  den  Croup  betreffend.  Der  Vf. 
fd>bn  tu  denjenigen  Commiffarien ,  welche  mit  der 
(  vatedvhoDg  und;  mit  Sammlung  derfelben,  was  man 
jq  Fraaaräcn  über  den  Croup  wufste,  beauftragt 
wortea  fcod.   Den  vornehmften  Antheil  an  den  Ar- 


l  <ä«T  Commiffion  hatte  aber  der  verftorbene  Dr. 
Die  merkwQrdigften  Data  möchten  fol- 
.1:  Die  Krankheit  tritt  zuweilen  plötzlich, 
zuweilen  mtter  leichten  jtatarrhalifchen  Symptomen 
ein.    Meihttn  klagen  die  Kranken  über  Schmerz  im 
Larrnx  und  in  der  Luftröhre,  manchmal  fehlt  auch 
alier  Schmerz.  So  ift  es  auch  mit  der  innern ,  oder 
iufcern  Gefell  wulft.    Allemal  ift  Befch  werde  im  Äth- 
anen dabey,  welche  mit  einem  befondern  Tone  ver- 
bunden ift.    Auch  die  S  imme  und  der  Hüften  ift  mit 
tiaem  eigenen  Tone  verbunden.     Auswurf  ift  bald 
Meegen,  bald  fehlt  derfelbe,  aber  wenn  er  kommt, 
*««at  er  alle  Gefahr  der  Erfiickung  oft  alsbald  wet;. 
^fcfols  ift  unbeftändig.   Die  Krankheit  fteigt  faft 
•^■»ilie  beträchtliche  Remiffionen ,  wenigftens  fol- 
ktü  keinem  regeknälsigen  Typus.   Lieber  die 


Dauer  der  Krankheit  find  die  Beobachtungen  ver- 
fahre Jen ,  die  Jängfte  ift  ig  Tage  (dann  ift  es  entwe- 
der der  echte  Croup  nicht  gewefen ,  oder  die  Gefahr 
war  längft  vorüber).  Mehrere  Beobachter  nehmen 
auch  Rückfälle  an.  Das  hitzige  Aftbma  unter  fchei- 
det  Geh  nach  dem  Vf.  dadurch,  dafs  es  fporadifch, 
bey  kalten  Constitutionen  (kalter  Witterung?)  plötz- 
lich Überfällt,  während  der  Nacht  ftatt  findet,  mit 
keinem  Schmerz  in  der  Luftröhre  begleitet,  aber 
(oder)  der  empfundene  umherziehend  ift  und  den 
Thorax  einnimmt.  Man  empfinde  dabey  ein  Zufam- 
men ziehen  der  Bruft,  das  Athroen  gehe  nur  in  fo  ferne 
vor  lieh  ,  als  der  Kranke  fitze,  der  Hüften  fey  Kok- 
ken, der  Kranke  werfe  keine  Membran  aus,  die 
Stimme  fey,  ftatt  pfeifend,  gedämpft  und  hohl,  dem 
Bellen  eines  grofsen  Hundes  ähnlich,  der  Puls  An- 
fangs klein,  zufammengezogen ,  dann  hart  und  voll, 
es  finde  fich  kein  Fieber (?),  der  Urin  fey  klar,  die 
nervöfen  Erscheinungen  fehr  intenfiv  und  die  Remif- 
fionen periodifch.  (Diefe  Angaben  find  zum  Theil 
fich  widerfprechend ,  zum  Theil  undeutlich  befcb rie- 
ben, und  es  wird  nicht  leicht  feyn,  aus  ihnen  beide 
Krankheiten  von  einander  zu  unterfcheiden  oder  ge- 
hörig zu  trennen.  So  find  aber  die  meiften  Bemer- 
kungen in  diefem  Buche,  eine  bebt  die  andere  entwe- 
der ganz,  oder  doch  zum  Theil  auf,  und  des  Wah- 
ren, Gewiffen,  Beftändigen  findet  fich  nur  wenig, 
weit  zu  wenig  Kritik  in  diefer  Sammlang  angebracht 
ift.)  Die  Schleimconcretion  ift  öfter  in  der  Luft- 
röhre als  im  Larynx  felbft  anzutreffen.  Sie  wecbfelt 
in  Abficht  auf  Farbe,  Confiftenz,  Geftalt  und  Aus- 
dehnung. Wahre  Vereiterung  diefer  Haut  fand  kei- 
ner. Bey  der  Cur  wenden  faft  alle  Aerzte  Blutaus- 
leerungen, kühlende  Mittel  und Epifvaßica  an.  lieber 
die  Brechmittel  ift  man  getheilter  Meinung.  Im  zwey- 
ten  Stadium  läfst  man  fie  am  erften-  zu.  Für  das 
Queckfilber  find  nicht  viele  franzöfifche  Aerzte,  ei- 
nige  aus  Furcht  vor  der  möglichen  Salivation  (die 
doch  unter  diefen  Umftänden  wirklich  unbedeutend 
ift.  Denn  follte  fie  auch  eintreten,  weleh  ein  unend- 
lich kleineres  Uebel  ift  fie  gegen  das  drohende  grö- 
fsere,  den  Tod?)  Von  der  Bronchotomie  fprechen 
faft  alle  zweifelhaft.  Ueberbaupt  findet  der  prakti- 
sche Arzt,  wie  wir  Schon  angeführt  haben,  in  diefer 
nicht  allzu  reichlichen  Troft  für  die  Vervollkomm- 
nung und  Vergewifferung  feiner  Kunft,  und  felbft 
für  den  Literator  hat  fie  nur  untergeordneten  Werth. 
Es  läfst  fich  bey  vielen  der  angezogenen  Schriftsteller 
bezweifeln,  ob  fie  den  wahren  Croup  gefehen  haben; 
es  find  viele  gute  deutSche  und  brittilche  Aerzte  neue- 
rer Zeit  überSehen  worden ;  der  Vf.  hat  blofs  gefam- 
melt,  ohne  lieh  mit  Kritik  oder  FeftSatzen  gewiffer 
Refultate  abzugeben.  Freylich,  wer  fich  um  die 
kaiferl.  franzöfifche  Preisfrage  bewerben  will,  dem 
ift  zu  rathen,  dafs  er  diefe  Schrift  je  nicht  unbenutzt 
laffe,  weil  fie  hauptfächlich,  das  in  Frankreich  über 
diefe  Krankheit  Geiagte  und  die  Nacbweifungen  dazu 
enthält.  Dem  Vortrage  merkt  man  es  an,  dafs  fich 
der  Vf.  in  Frankreich  befindet. 

STAATS-  - 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

KempTbw,  b.  Dannheiraer:  fPie  können  die  pfarr- 
amtlüht  (n)  fPüthumsgüttr  vorthtiikaft  und  zweck, 
mäßig  veräußert  werden?  Beantwortet  von  einem 
Kamera! bea raten.  igio.  30  u.  14  S.  gr.  g. 

"Wittbumsgüter  beitsen  in  Bayern  die  pfarramtli- 
cben  Befoldungsgründe,  deren  Bebauung  fowobl,  als 
'die  Verpachtung  oder  Verftiftong,  wie  es  dort  heifst, 
fchon  an  Geb  für  die  hauslichen  Verhältniffe  desGeift- 
lieben,  wie  für  feine Amtsgefcblfte  in  vielerleyKück- 
fiebten  eher  nachtheiUg,  als  vortbeilbaft  ift,  jenes 
vorzüglich  aber  jetzt  wird,  da  6a  fortwährend  mit  fo 
vielen  Steuern  und  Laften  belegt  werden ,  dats  jetzt 
oft  der  gaaze  reine  Ertrag  nicht  dazu  hinreicht,  und 
fogar  ftatt  einer  pofitiveo  ,•  aine  negative  Einnahme  da- 
bey  heraus  kömmt;  Oer  Vf.  welcher  fchon  durch 
andre  Schriften ,  z.  B.  durch  die  bey  Wohler  in  Ulm 
herausgekommene  Beantwortung  der  Frage,  Uebtr 
das  einzige,  Mittel  die  Einkünfte  der  Pfarrer  zu  verbef. 
fern,  welche  in  Nr.  104.  1809.  diefer  A.  L.  Z. 
angezeigt  wurde,  (liefen  Gegenftand  auch  für  andre 
Lander,  wo  jetzt  ähnliche  Verhältnifle  eintreten,  auf» 
fuebte,   thnt  hier  den  VorfchJag,  die  mit 
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den  Pfarrftellen  verbundenen  Güter  den  Gemeinden 
zu  überlaffen,  von  denen  fie  doch  herrührten,  indem 
ße  damit  ihren  Geiftlichen,  als  ihnen  früher  die  to- 
fsen  Zehenteinkünfte  von  den  Lande«regierungen°ge- 
nommen,  und  die  damals  ausgefetzten  Befoldungen 
mit  der  Zeit  unzulänglich  gefunden  wurden,  feTbft 
einft  den  nüthigen  ErTatz  geben  mufsten,   Ge  aber 
nun  zu  verbinden ,  dafs  Ge  denfelben  den  Ertrag  des 
Kapitalwertlis  mit  5  Procent  als  Befoldung  reichten 
wobey  diefe  keinen  Nachtbeil  und  Ge  felbft  noch 
durch  die  höher  gefteigerte  Benutzung  Gewinn  hat- 
ten.  Nur  mufsten  Ge  aber  dafür  nicht  auch  fo  fchwer 
in  den  Steuern  angelegt  werden,  dafs  dadurch  nicht 
nur  diefer,  fondern  auch  die  Sicherheit  der  beftimm- 
ten  Befoldungen  aufs  neue  gefährdet  würde.  Auf- 
fallend und  niederfchlagend  ift  die  Schilderung  von 
der  neuen  Organifation  der  Stiftungs  -  Adminifir'ation 
in  Bayern,  weiche  daher  völlig  dabey  perhorrescirt 
wird,  da  Ge  oft  Jahre  lang  keine  Befoldungen  aus- 
zahle  und  mit  ihrem  „alles  verzehrenden  Wolfsmagen 
und  Adrainiftrationsheere  die  Stiftungsrevenüen  in 
kurzer  Zeit  mit  Haut  und  Haaren  au  ff  reffe  "  wobey 
felbft  Hazzi  als  Zeuge  angeführt  wird. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univcrfitaten  und  andere  Lchranftalten. 
Jnsbruck. 

Statt  der  bisher"  hier  beftandenenUniverutftt,  die  mit 
den  feit  Abtretung  des  ital.  Tyrol*  ihr  bleibenden  Fonds 
nicht  mehr  fortbeftehen  kann,  wird  ein  Lyceum  er- 
richtet, das  aus  einer  philofophifchen  und  theologi- 
schen Section'hefteht,  bey  welcher  die  bisherigen  Pro- 
fefforen  diefer  Sectionen  der  Univerfitit  ängeftellt 
lind,  da  hingegen  die  Profefforen  der  juridirchen  und 
medicinifchen  "Sectionen  vorläufig  in  Ruhefund  ver- 
letzt werden- 

Landshut. 

Im  verfloffenen  Studien  -Jahre  1S09  —  ig  to.  zahlte 
man  hier  an  Studierenden  95 Theologen,  317  Juriften, 
69  Mediciner,  in  Philofophen  und  Philologen,  29X3. 
meraliften.  Davon  waren  Neu -Immatriculirte  136. 
Inländer  571,  Auslinder  40.  Absolventen  179,  Gra- 
duanten  »j,  geftorben  waren  5. 

Am  10.  December  J.  hielt  der  neugewählte 
Rector,  Hr.  Med.  R»tb  und  Prof.  fValtktr  eine  Rede 
über  den  Geiß  der  Univerßtäten. 


Marburg. 

—  Januar  gieng  mit  den  gewöhnlichen  Feyer- 
lichkeiten  der  Prorectoratswechfel  vor.  Die  von  dem 
Hn.  Confiftorial  •  Rath  fVachler  ruhmvoll  bekleidete 
Wörde  übernahm  Hr.  Prof.  Bauer.  Das  Programm, 
durch  welches  der  Erftere  diefe  Feyerlichkcit  ange. 
kündiget  hatte,  enthält  anfser  der  Darftellung  der  Jah- 
resgefchichte  den  Anfang  einer  kurzen,  aber  gehalt- 
vollen  Gefchichte  der  Uni  verfitzt:    Dt  originibur ,  «r». 


grejfu%  iocrtmtutu  et  tmttaeionibut ,  quas  Aeademia  Mar. 
burgtufis  per  anuoi  ftre 
fuetinetat  Spec.  primum. 


sreeentot  experta  rfl,  namtion^ 


Noch  am  Fnde  des  Terfloffenen  Jahres  haben  die 
Profefforen:  fVenderoth^  Jußt%  Tenntmaem ,  fVagntr 
Gehaltszulagen  erhalten. 

Meiniugeu. 

Das  Programm  des  Hn.  Rector  MiiBer  bey  der 
HenflingifehenStiftungsfeyer  den  ij.März v.J. handelte 
diefsm.il :  de  cafteUtt  nown  dignifmit  im  comitatu  Henne- 
iergtco  fitir. 

I^**j  gewöhnlichen  Abfchiedsreden  kündigte  Hr. 
K.  Äff.  Schaubach  durch  ein  Programm  an,  das  die  Frage 
abhandelte :  Worum  fehreiben  undfprechen  vir  Ivuntfch? 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Frevtagt,    den  8-  Februar  i8n. 


PHILOSOPHIE. 

KnpEMiAOKs  u.  Uipzin,  b.  Schubothe:  Die  Ge- 
wißheit utiferer  ewigen  Fortdauer.  Ein  Beytrag  zur 
BeGegung  des  Zweifels;  mit  befonderer  Rück- 
licht auf  Aeltero,  die  Ober  den  frühen  Tod  ihrer 
Lieblinge  trauern.  Von  Chrifloph ^ohatnuKudolph 
Chrifliani,  königl.  Hofprediger  in  Kopenhagen 
(jetzt  Kirchenrath  u.  Pred.  in  Oldenburg).  1809. 
XII  u.  24a  S.  8-   (21  gr.) 

Zwar  fehlt  «s  uns  nicht  an  Schriften*  deren  Zweck 
es  ift,  die  Lehre  von  der  Unfterblichkeit  auf  eine 
populäre  und  dabey  gründliche,  auch  den  Denken- 
und  durch  Leetüre  Gebildeten  befriedigende,  Art 


vorzutragen  und  fie  gegen  die  bekannteften  Einwürfe 
zu  fchützen.     Aber  deshalb  h4lt  Ree.  vorliegenden 
Beytrag  keineswegs  für  überflüffig;  theüs  wegen  der 
auf  dem  Titel  angegebenen  fpeciellen  Beziehung  def- 
felben,  tbeils  wegen  der  befcheidenen ,  fanften,  an- 
ziehenden Sprache,  worin  er  verfafstift,  tbeils  weil 
98  wohl  keinen  Zweifei  leidet,  dafs  eine  Schrift  die- 
fer.Art  in  den  nächften  Umgebungen  ihres  Vfs.,  be- 
fonders  wenn  diefer  ein  fo  aebtungs würdiger  und  ge- 
achteter Mann  ift,  wie  Hr.  Chr.,  mit  gröberer  Theil- 
nahme  und  w  oh  It  hu  ende  rem  Erfolge  gelefen  wird  ,•  als 
jede  ähnliche  Schrift  aus  fremder  Feder.    Der  Vf., 
durch  den  Tod  eines  geliebten  Kindes  felbft  des  Tro- 
ftes  bedürftig,  den  die  Gewifsbeit  einer  ewigen  Fort- 
dauer gewährt,  dabey,  wie  aus  der  Zueignung  an  die 
Königin  Maria  ,  deren  Hofprediger  er  bisher  war,  er- 
hellt, in  Gedanken  mit  den  fchweren  Leiden  befchäf- 
tiget,  welche  diefer  trefflichen  Fürftin  der  frühe  Ver- 
um von  allen  ihren  Söhnen  und  mehreren  Töchtern 
verur fachte,  bemühte  Geh,  durch  diefe  Schrift  „hie 
und  da  die  Zweifel  denkender  Menfcheu  an  der  Ge- 
wifsbeit eines  höhern  Lebens  zu  befiegen  und  zärt- 
lich fühlende  Herzen  in  ihrer  Trauer  Uber  den  Tod 
geliebter  Perfonen  zu  beruhigen."  (S.  7.)   Und  hier* 
mit  ift  es  dem  Vf.,  nach  des  Ree.  Einficht,  auf  eine 
Art  gelungen,  welche  ihm  den  Dank  manches  Lei- 
denden verbürgt,  der  fein  Buch  zu  dem  bemerkten 
Zwecke  io  die  Hände  nimmt. 

Nach  einer  kurzen  EtnUiiung ,  worin  auf  die  Ab- 
handlung felbft  vorbereitet  und  die  Veranlagung  der- 
lei oen  bemerklieb  gemacht  wird,  theilt  der  Vf.  im 
erflen  Abfcbnitte  feine  Vorftellungen  von  der  ewigen 
Fortdauer  des  menfehlichen  Geiftes  und  eine  vorläu- 
fige U eberlicht  feiner  Gründe  für  die  Gewifsheit  der- 
felben  mit  (S.  7 —  39.).  »Der  Tod  ift  nur  als  eine 
ntue  Geburt,  oder  als  eine  neue  Entwickeln g  des 
A.  L.  Z.  I8li.    Erfler  Band, 


hier  begonnenen  Lebens  zu  betrachten.   Der  menfeh- 
liehe  Geift  wird  in  den  künftigen  Perioden  feines  Da- 
feyns  mit  einem  feiner  organiGrten  Körper,  als  der 
irdifche  war,  verbunden  feyn,  und  Geh,  fo  bald  die- 
fer feine  Lebenskraft  verloren  bat,  unverzüglich  zu 
dem  Orte  feines  fortgefetzten  Lebens  emporschwin- 
gen. Der  Menfeh  behält  das  Bewüfstfeyn  feiner  felbft, 
lein  Vorftellungs  - ,  Gefühl-  und  Begehrungsverraö- 
gen  fowohl,  als  die  Erinnerung  an  fein  hier  geführ- 
tes Leben.    Er  wird  60h  vervollkommnen ,  und  folg- 
lich feine  hier  erworbenen  Hin  hehren,  Gefinnungen 
und  Fertigkeiten,  die  hierzu  erforderlich  find,  dort 
behalten.   Selig  wird  in  jeder  Periode  feines  künfti- 
gen Lebens  der  Meofch  in  eben  dem  Grade  feyn,  in 
welchem  Geh  fein  Geift  zur  Herrfchaft  über  die  Sinn- 
lichkeit, zur  Aehnlichkeit  mit  Gott,  dem  Urbilde  al- 
ler Vollkommenheit,  erhoben  hat.    Eine  Quelle  fei- 
ner füfseften  und  edelften  Freuden  wird  ihm  der  Um- 
gang mit  den  bereits  vorausgegangenen  Weifen  und 
Guten,  und  die  Wiedervereinigung  mit  den  Gelieb- 
ten, die  er  hier  durch  den  Tod  verlor,  gewähren; 
da  es  aber  mehrere  Stufen  der  böbern  Laufbahn  giebt: 
fo  werden  manche  diefer  Vollendeten  fchon  zu  hö- 
heren Welten  Geh  emporgeschwungen  haben,  und 
ihr  Vorgang  wird  den  neuen  Ankömmling  ermun- 
tern, durch  nnermüdeten  Eifer  fürs  Wahre  und  Gute 
ihnen  nachzustreben."  —   In  der  vorläufigen  L1  eber- 
ficht der  GrOnde,  auf  welchen  des  Vfs.  Glaube  an 
eine  folche  ewige  Fortdauer  des  menfehlichen  Geiftes 
beruhet,  vereiniget  Geh  zuletzt  alles  in  folgendem 
Vernunftfchluffe:  „Der  Menfeh,  als  das  VVerk  eines 
heiligen,  höchftweifen  und  allmächtigen  Schöpfers, 
mufs  nothwendig  das  werden  und  erreichen  können 
(nicht  nothwendig  erreichen:  denn  er  ift  ein  freuts 
Wefen),   was  er,  vermittelft  der  ihm  von  feinem 
Schöpfer  verliehenen  Anlagen,  zu  werden  und  zu  er- 
reichen '  ■  , timmt  ift.  —    Nu»  kann  aber  der  Menfeh 
nicht  wahrend  feines  Erdenlebens ,  fondern  nur,  wenn 
fein  Geifl  ewig  fortdauert,  das  wirklich  werden  und 
'erreichen,  was  er,  vermittelft  feiner  Anlagen,  zu 
werden  und  zu  erreichen  von  feinem  Schöpfer  be- 
ftimmt  ward.  —  Alfo  ift  es  uumiigluh,  dafs  der  Geift 
des  Menfchen  mit  dem  Tode  feines  Körpers  zu  feyn 
aufhöre;  es  ift  nothwendig,  dafs  er  ewig  lebe."  (  S.  17.) 
Die  beiden  Vorausfetzungen ,  welche  diefen  Schlufs 
begründe«,  find:  1)  die  höheren  Anlagen  des  menfeh- 
lichen Geiftes  erreichen  ihre  Bestimmung  nur  dann, 


wenn  er  unfterblich  ift;  sj  es  ift  ein  Gott,  d.  h.  ein 
heiliger,*  hur hft weifer  und  allmächtiger  Schöpfer,  Er- 
halter und  Regierer  der  Welt,  und  der  Menfeh  mit 
allen  feinen  Anlagen  ift  diefes  Gottes  Werk.  Der  Vf. 
Rr  zeigt 
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zeigt  alfo  im  zwtylen  Abfchnitte,  dafs  die  Anlagen 
<les  menfchlichen  Geiltet  den  Glauben  an  deffcn  Be- 
ftimmung  zu  einer  ewigen  Fortdauer  erwecken 
(S.  39  —  lS9-)>  un<^  zwar  0  wegen  der  wefentlichen 
Verschiedenheit  und  grofsen  Vorzüglichkeit  des  Gei- 
ftes  vor  dem  Körper;  a)  weil  die  Anlagen  diefes  Gri- 
ftes nicht 'dazu  beltimmt  feyn  können,  hienieden  ein 
tnöglichft  angenehmes  Leben  zu  verschaffen  —  für 
diefen  Zweck  find  fie  a)  zu  grob;  *)  untauglich  als 
Mittel;   e)  ihm  felbft  hinderlich  und  verderblich; 
3)  indem  eben  diefe  Anlagen  nur  unter  der  Bedingung 
einer  ewigen  Beftimmung  als  zweckmässige  Einrich- 
tungen der  menfehlichen  Natur  erfcheinen.    ,,  Was 
ich  mir  auch  als  Endzweck  meiner  grofsen  Fähigkei- 
ten denken  mag:  fAomrae  ich  immer  zu  einem  und 
eben  denselben  ReLulfat  zurück,1  und  diefem  zufolge 
würden  die  erhabenen  Anlagen  meines  Oeiftes  —  die 
grufseften  uud  edelften,  die  ich  auf  diefem  Schau- 
plätze des  Lebens  zu  erkennen  vermag  —  nicht  nur 
zwecklos  und  unnütze*  (?),    fondern  auch  höchft 
zweckwidrig  und  fchädlich  (??)  feyn,  wenn  ich  zu 
nichts  höherem,  als  zum  Genuffe  diefes  Lebens,  ins 
Dafeyn  gerufen  wire.    Meine  Vernunft  empört  (ich 
gegen  diefen  Gedanken,  und  zwar  um  defto  lauter, 
ie  Itfirker  ich  mich  durch  die  ganze  mich  umgebende 
.  Natur  allenthalben  aufgefordert  fahle,  die  vollkom- 
mene Harmonie  zu  bewundern,  worin  die  Anlagen 
und  Triebe  aller  lebenden,  infonderheit  der  empfin- 
denden, Gefchöpfe  zu  ihren  Bedürfniffen  nnd  den 
für  ße  beftimmten  Gütern  und  Genüffen  ftehn  u.f.  w." 
(S.  139  ).    Im  dritten  Abfcbnitt  geht  der  Vf.  zu  den 
Gründen  des  Glaubens  an  die  ewige  Fortdauer  des 
mcnfcbl.  Geiftes  über,  welche  aus  der  Wahrheit  flie- 
hen, dafs  ein  Gott,  und  dafs  der  Menfch  mit  allen 


In  der  Welt  entlehnte»  Zweifel  die  gehörige  Raak- 
ficht nimmt.  Auf  die  göttlichen  Vollkommenheiten, 
die  Heiligkeit,  Gerechtigkeit,  höchfte  Weisheit  und 
Güte  wird  nun  zuletzt  die  Lehre  von  der  Beftimmung 
des  Menfchen  zur  ewigen  Fortdauer  und  von  der 
wirklichen  Erreichung  derfelben  gebaut. 

Diefs  ungefähr  ift  der  Gang,  den  der  würdige  Vf. 
bev  feiner  lelenswerthen  Schrift  eingefchlagen  hat; 
indem  fich  Ree.  bemühete,  ihn  vollftändig  und  treu 
zu  bezeichnen,  hatte  er  die  Abliebt,  die  Lefer  im 
Voraus  darauf  zu  führen,  was  fie  fich  von  diefer 
Schrift  zu  verfpreeben  haben.  Er  enthielt  fich ,  um 
Unterbrechungen  zu  vermeiden,  jedrr  ausführlichen 
Bemerkung  da,  wo  des  Vfs.  Anflehten  von  feinen 
eignen  abdeichen.  So  viel  fiel«  man  gleich  auf  den 
erften  Blick :  die  Erwartungen  des  Hn.  Chr.  von  der 
Ewigkeit  find  weder  die  Mifsgeburten  einer  Schwär- 
menden PbantaGe,  noch  die  Producte  einer  kalten 
Specul.ition ;  Ge  halten  ßch  vielmehr  zwifchen  beiden 
auf  eine  beyfalU'vürdige  Weift  in  der  Mitte.  —  Doch 
hätte  man  wOnfchen  mögen,  dafs  der  Vf.  für  fei- 
nen befandet  n  7.weck  über  den  für  fühlende  Men- 
fchen, welche  fich  durch  Sterbefälle  gebeugt  fehen» 
fo  wichtigen  Punkt  des  Wiederfindens  und  Wieder- 
erkennens in  der  Ewigkeit  nicht  fo  fchnell  hinausge- 
gangen wäre,  als  es  S.  18.  gefchieht.  So  viel  zeigt 
fich  aber  auch  bald,  dafs  des  Vfs.  phtlofopbifcher  Re- 
ligionsglaubc  noch  ganz  der  vorkantifebe,  um  nicht 
zu  fagen,  der  antikantifche  ift.  Einem  denkenden 
Manne,  wie  Hr.  Chr.,  der  dabey  für  das  Höhere  im 
Menfchen  einen  fo  lebendigen  Sinn  verrätb,  füllte 
man  denken ,  müfste  eines  Thetls  die  Zirkelförmigkeit 
des  Schluffes,  worauf  der  Caufalitätsbeweis  beruht 


feinen  Anlagen  Gottes  Werk  ift  (S.  160  —  243.).    Er    (von  der  zweckvollen  Einrichtung  der  Welt  und  d 


ftellt  alfo  1)  feinen  Begriff  vdn  Gott,  a)  die  Gründe 
feines  Glaubens  an  Gott  auf,  und  leitet  hieraus  die 
Gewifsheit  der  Beftimmung  zu  einem  ewigen  Leben 
und  der  wirklichen  Erreichung  diefer  Beftimmung 
her.  In  Gott  denkt  Och  der  Vf.  ein  ewiges,  unver- 
änderliches geiftiges  Wefen,  das  allwiffend,  allweife 
und  allmächtig,  dabey  hedig,  wahrhaftig,  gerecht 
und  höchffgütig  ift.  Zur  Darfteliung  der  Glaubens- 
gründe an  einen  folchen  Gott  bahnt  er  fich  den  Weg 
mit  der  Bemerkung :  „  Manche  achlungswürdige  Män- 
ner haben  geurt heilt,  dafs  aus  diefer  Art  zu  fcnliefsen 
(aus  dem  moralifchen  Bedürfniffe)  nicht  nur  ein  völ- 


Menfchen  auf  Oott 
volle  in  jener  Einrichtuni 


und  von  Gott  auf  das  Zweck- 


ati 


f  die  Beftimmung  des 


Menfchen  zur  Ewigkeit  zu  fchliefsen),  einleuchten; 
andern  Thcifs  die  durch  den  kanfifchen  Mealism  zu- 
erft  in  das  hellefte  Lichtgefctzte  Würde  und  Beftim- 
mung des  Menfchen  für  Zeit  und  Ewigkeit  willkom- 
men feyn.  Ree. ,  der  nicht  leugnen  will ,  dafs  ihm 
die  pofitive,  befonders  chriftliche,  Religtönslehre 
mehr  fefte  Ueherzetigung  und  Beruhigung  gewährt« 
als  die  natürliche,  fo  wie  folche  in  diefem  Buche  vor- 
getragen wird,  wäre  für  feine  Perfon  geneigt,  zu 
glauben,  der  Vf.  habe  dfc  Refultate  der  kritifchen 


)ig  befriedigender,  fondern  fogar  der  einzig  mögliche  Philofophie  abfichtlieh  ignorirt  und  ihnen  die  teleo- 
Beweis  för  das  Dafeyn  Gottes  hervorgehe.  Für  mich* 
hatte  der  Schluß  von  der  Notwendigkeit  des  Dafeyns 
Gottes  zur  Erreichung  deffen,  was  die  Vernunft  dem 
Menfchen  als  feine  Beftimmung  vorfiel] t  (?  richtiger: 
vorhält,  d.h.  als  beiliges  Gefetz  von  ihm  fordert),  auf 
das  wirkliche  Vorhandenfcyn  deffelben  —  in  welcher 
Wendung  iah  iho  auch  vorgetragen  fand,  keine  hin- 
«längliche  Ueberzeugungskraft.  Dagegen  fand  ich  an- 
dere Gründe  für  meinen  Glauben  an  Gott  u.  f.  w." 
(S.  164.).  m  Diefe  Gründe  find  die,  mit  denen  man  den 
bekannten  CaufatitHtsbtwfis  zu  fuhren  pflegt,  bev  deren 
Entwicklung  der  Vf.  zugleich  auf  die  au«  den  üebeln 


ogifche  Religionsphilofophie  vorgezogen,  aus  Be- 
forgnifs,  dafs  es  fchwerer  feyn  möchte,  jene,  als 
diefe,  folchen  eultivirten  Lefern,  die  nicht  gerade 
mit  den  verfchiedenen  Syftemen  der  Philofophie  be- 
kannt find,  einleuchtend  zu  machen.  Diefem  wider« 
fpricht  aber  die  oben  angeführte  ausdrückliche  Er- 
klärung des  Vfs.  (S.  164.').  Fr  thetlt  uns  alfo  hier 
feine  eigene  Ueberzeugung  mit;  und  Ree.  läfst  ihm 
diefe  um  fo  viel  lieber,  ie  verfiändlicber,  und  für 
Nichtphilofophen  ,  die  jedoch  die  erforderliche 
Uebung  im  Denken  haben,  befriedigender  fie  vor- 
getragen ift. 

KOFEN- 


Digitized  by  Google 


VI 


Num.  40.    FEBRUAR  lgn. 


318 


Kopenhagen,  b.  Gyldendal :  Morahke  Tanker  af 
Staikerne,  bragte  i  fyCtematisk  Onlen.  En  nyttig 
Laesiiing  for  alle  tai;uken<!e  Cbriftne.  (Mora 


nicht  eingeengten  Weifen  der  Vorzeit  übergetragen 

würde.  —  Der  Vf.  bat  übrigens  durch  diele  Schrift 
wiederholt  bewiefen,  wie  weit  er  von  der  Ein  feit  fg- 


Laesuuig  for  alle  tai;üKen<ie  i-rimme.  (  .woro-  wieueruoji  Dewieien,  wie  wen  er  von  ner  Ituiieitig- 
tifcke  Gedanken  von  Stoikern ,  in  fvftematifch«  Ord-  keit  entfernt  ift,  das  Chrifteothum  als  einzig«  (Quelle 
ntmg  gebracht.)   Af  Chr.  Baßkolm,  Dr.  i  Theol.    einer  gefunden  Nahrung  für  Kopf  und  Herz  zu.  be- 


og  kong.  Confeffionarius.  "  1808.  56?  S.  8 
(a  Rtblr.) 

Als  ein  Zeichen  der  gflnftigen  Aufnahme,  welche 
des  Vfs.  Schrift:   des  rSm,  Kaifers  M.  A.  Antonius 
Lebensrtgeln  für  fich  felbß  i  Kiöbenhavn  1*05.  «6  S. 
8-) ,   bey  dem  dänifchen  Publicum  gefunden  haben 
mag,  fieht  Ree.  die  Erfcheinung  der  vorliegenden 
Schrift  ileffelben  Vfs.  an;  und  er  macht  hieraus  einen 
erfreulichen  Schlufs  auf  die  Veredlung  des  Lefe- 
gefchmackes  in  Dänemark.  —    Seneka's  und  Epictet's 
morahfebe  Gedanken  und  Grundlätze  6nd.es,  wel- 
che der  Vf..  feinen  Lefern  in  einem  reinen,  fijefsen- 
den  und  wirklich  angenehmen  Uänifch  mittheilt ;  be- 
fonders  reichlich  ift  aus  den  Schriften  des  erftgenann- 
ten  Stoikers  gefchöpfr.     Mit  der  getroffenen  Wahl 
-hat  man  alle  Urfacbe  zufrieden  zu  feyn  ;  indem  kein 
Stück  feines  Platzes  ganz  oinwerth  ift,  und  die  mei- 
ften  ihrer  Beftimmwig  in  jedem  Betrachte  entfpre- 
chen.  Auch  ift  es  zu  billigen,  dafs  der  Vf.,  der  feine 
Schrift  nicht  für  Gelehrte,  fondern,  dem  Titel  zu- 
folge, zu  „einer  nützlichen  Lectflre  für  alle  den* 
kende  Chriften"  beftimmte,  aller  ausführlicher  Be- 
merkungen über  zweydeutigen  Sinn  oder  zweifel- 
hafte Lefearten  in  feinen  Originalen  Geb  enthalten, 
■und  nor  zuweilen,  wo  es  zum  richtigen  Verftäod- 
niffe  erforderlich  war,   kleine  erläuternde  Anmer- 
kungen angebracht  hat.    Das  Einzige  an  diefer 
Schrift,  dem  Ree.  feinen  Beyfall  vertagen  mufs,  ift 
die fyfiematifche  Anordnung  dts  Ganzen,  die  nicht  nur, 
da  die  Alten  keine  folche  fchulgerechte  Syftematiker 
waren,   wie  es  meift  die  Neuern  find,  ihre  unver- 
kennbare Schwierigkeiten  an  fich  betrachtet  hat,  fon- 
dern die  auch  nicht  dazu  gefebickt  feyn  möchte,  um 
nnftudierte  Lefer,  für  welche  Hr.  B.  doch  fchrieb, 
zn  unterhalten  und  zu  befriedigen.    Diefer  Art  Le- 
fern ift  mehr -mit  Maon  ich  faltigkeit  und  Abwechs- 
lung der  Materien ,  als  mit  ftrengem  Zufammenbang 
un<F  wifTenfcbaftlicher  Anordnung  derfelben,  wobey 
eine  gewiffe  ermüdende  Einförmigkeit  falt  unver< 
meidlich  ift,  gedient.     Die  Ordnung,  welche  hier 
befolgt  ift,  ift  diefe:  u^ch  einer  Einleitung,  welche 
vom  wahren  Guten,  von  der  wahren  GlUckfeligkeit  und 
der  Tugend  im  Allgemeinen  bandelt,  folgt  I.  i>  Lehre 
von  den  Pflichten  gegen  Gatt;    II  gegen  fich  felbß; 
III.  gegen  andere  Menfchen;  worauf  dann  die  Beför- 
derungsmittel der  Tugend  den  Befchlufs  machen.  Jede 
Hauptabteilung  zerfallt  in  mehr  oder  weniger  Unter- 
abtheilungen.   Man  fieht,  dafs  liefe  Anordnung  dem 
Ganzen  fo  ziemlich  das  Anfehn  eines  Katechismus 
Riebt;  Ree.  machte  aber  feiner  Seils  lieber  wünfehen, 
dafs  diefe  katechismu^ähnliche  Geftalt  aus  den  ebrift- 
lichen  Lehrbüctiern  der  Religion  für  die -Jugend  je 
mehr  und  mehr  verwiefen,  als  dafs  f>e  von  diefen  in 
die  Werke  der  liberalern  und  in  die  Syftemsfeffelu 


trachten. 

TECHNOLOGIE. 

Rudolstadt,  im  Verlage  der  F.  priv.  Hof  -  Buchh. : 
Beschreibung  der  gemeinnützigen  Schäferfchen 
Wafchmafchine ,  und  der  Methode,  wie  die  Wä- 
febe  in  derfelben  bebandelt  wird ;  anjetzt  aber 
ver belfert  von  gf.  V.  Sickler.  1809.  5a  S.  gr.  8« 
Mit  a  Kpfrn.   ( 10  gr.) 

Die  Wafchmafchinen  haben  immer  in  dem  üblen 
Rufe  geftanden,  dafs  fie  die1  Wäfche  ftark  abnutzten 
und  ße  doch  nicht  gänzlich  reinigten.     Von  diefen 
Vorwürfen  fucht  fie  nun  der  Vf.  durch  feine  Verbef- 
fernngen  zu  befreyen,  und  in  derThat  fcheint  er  we- 
nig mehr  zu  wünfehen  übrig  zu  laffen.    Die  Haupt- 
verbeflerung  mufste  allerdings  dahin  gerichtet  wer- 
den, dafs  die  Wäfche  bevm  Gebrauch  der  Mafchine 
das  Holzwerk  fo  wenig  afs  möglich  berühre,  wenig- 
fiens  fich  nicht  merklich  an  demfelben  reibe.  Wo  alfo 
die  Berührung  nicht  ganz  zu  vermeiden  ift,  da  mufs 
wenigftens  das  Holzwerk  möglichft  glatt,  ohne  Split- 
ter, Aefte,  oder  bervorftehende  Kanten  feyn.  Da 
nun  auch  der  chemifche  Procefs  des  Wafchens  in  ei» 
ner  Löfung  der  Unreinigkeiten  und  nachmaligen  Ab- 
fcheidung  der  febmutzigen  Flflffigkeit  befteht :  fo  wird 
durch  die  Mafchine  haupt fachlich  auf  eine  fanfte  Be- 
wegung der  Wäfche,  und  zwar  an  den  eignen  T hei- 
lt.'des  Gewebes  durch  öftere  Umftülpung  derfelben. 
hingewirkt  werden  müffen.    Viel  wird  dabey  auch 
auf  die  löfenden  Mittel,  als  Waffer,  Lauge,  Seife, 
Wärme  und  deren  zweck mäfsige  Anwendung  mit  an- 
kommen, und  befonders  wird  man  auf  die  Benutzung 
der  Dämpfe  Bedacht  zu  nehmen  feaben.    Bey  dem  al- 
lem aber  mufs  auf  Erfparung  von  Raum,  Zeit  und  Men- 
fchen gefehen  werden.  Diefe  Umflände  find  zum  Theil 
fchon  von  den  erden  Erfindern,  und  nun  befonders 
auch  von  unferm  Vf.,  berückfichtigt  worden.  Aus 
der  hiftorifeben  Darftcliung,  die  der  Vf.  mittbeiit, 
erfleht  man,  dafs  der  verft.  Dr.  Schäfer  in  Regens-' 
bürg  bey  feinen  Papierverfuchen  zuerft  auf  die  Er- 
findung einer  folchen  Mafchine  geleitet  wurde.  Sie 
follte  ungefähr  das  leihen,  was  der  fogenannte  Hol- 
länder in  den  Papiermühlen  leiftet.    Er  fand  im  zteeu- 
ten  Bande  des  Berliner  Magazins  die  Beschreibung  ei- 
ner Wafchmafehine,  die  ein  gewiffer  Stender  als  eine 
englifche  Erfindung  hatte  verfertigen  laffen.  Dr.Setui. 
fer  liefs  fich  ebenfalls  eine  folche  verfertigen, -  fand 
aber  gleich  bey  der  zweyt'in  Probe,  dafs  fich  beym 
Autgiefsen  des  gebrauchten  Wafcbwaflers  aüerley 
flockiges  Wefen  fand,  welches  vom  Abreiben  der 
Wäfche  entftanden  feyn  konnte.    Als  fleh- nun  bald 
darauf  auch  die  wahre  Ur  ache  entdeckte:  fo  nahm 
er  die  erfte  Verbeflerung  der  Mafchine  vor,  wodurch 
dann  nach  und  nach  diejenige  entfund,  welche  in  fei- 
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oer  dreymal  aufgelegten  Schrift  darüber  beCcbrieben 
ift,  undyVövon  unfer  Vf.  hier  einen  kurzen  Auszug 
mittheifb  Die  Haupttheile  der  Mafchine  beftehn  in 
einem  Wafchzuber  mit  einem  paffenden  Deckel.  Der 
Bötticher  verfertigt  ihn  in  Gemüt  eines  abgekürzten 
Kegel*.  Durah  den  Deckel  geht  ein  Loch  mit  einer 
Hülfe,  in  welchem  eine  Art  Quirl  bald  rechts,  bald 
links  gedreht  wird ,  und  welcher  den  Namen  des 
Walch werks  führt.  Der  untere  Theil  deffelben  be- 
fteht  aus  einer  Scheibe  mit  mehrern  aus  ihr  hervor* 
flehenden  Oeisfüfsen,  welche  an  die  oben  heraus- 
ragende und  mit  einem  Handgriff  verfehene  Stange 
durch  einen  Keil  befeftigt  ift.  Mit  diefen  Oeisfüfsen 
wird  die  Wäfche  ergriffen  und  herumgefchwenkt. 
Da  der  eben  erwähnt*  Keil  der  Wäfcbe  febr  nach- 
theilig war:  fo  brachte  Schäftr  fchon,  ftatt  deffen, 
eineeiferne,  tief  eingelaffene,  Schraube  an,  wo  die 
noch  bleibende  Hölung  mit  Wachs  ausgegoffen  wurde. 
Vorher  war  ein  Hahn  unter  dem  Boden  zum  Ablaflen 
des  fcbmutzigen  WafTers ,  diefen  brachte  SehHftr  über 
dem  Boden  an.  Nachdem  nun  der  Vf.  noch  andere 
Nachrichten  vom  Schickfal  diefer  Mafchine  beyge- 
bracht,  Ge  nach  allen  ihren  Tbeilen  befcbrieben,  auch 
das  Verfahren,  wie  in  ihr  die  Wäfche  zo  behandeln 
ift,  mitgetheilt  hat,  kommt  er  auf  die  Befchreibung 
nach  feiner  eignen  Verbefferung.  Was  ohne  Zuzie- 
hung des  Kupters  davon  verbindlich  gefügt  werden 
kann,  befteht  in  Folgendem:  Der  Wafchzuber  ift 
4  Fufs  hoch  und  Fufs  von  obe:i  bis  unten,  gleich 
weit.  Die  Höhe  des  Quirls,  fo  weit  er  im  Zuber 
geht,  beträgt  etwa  i\  Fufs:  denn  diefe  Höbe  ift  ver- 
änderlich, je  nachdem  ßch  viel  oder  wenig  Wäfche 


im  Zuber  befindet,  und  die  Stange  hat  deshalb  meh- 
\rere  Löcher  über  einander,  wodurch  die  erforder- 
liche Höhe  beftimmt  wird.  Unten  an  der  Stange  be- 
findet ßch  eine  Scheibe  von  1  Fufs  4  Zoll  im  Durch- 
meffer,  in  deren  Umkreife,  einen  Zoll  einwärts  vom 
Rande,  fechs,  eipen.Fufs  lange  und  einen  Zoll  ftarke 
abgedrehete  Daumen,  etwas  nach  aufsen  gerichtet, 
in  gleicher  Ehtfernuug  von  einander,  eingefetzt  find. 
Der  Kopf  des  Quirls ,  durch  welchen  die  Handhabe 
geht,  hat  zwey  Zoll  Stärke,  und  ift  viereckig.  Die 
Stange  des  Quirls  geht  durch  ein  erofses  Loch  in  der 
Mitte  des  Deckels  und  der  dafelbft  angebrachten  bei- 
den Breter.  Wenn  nun  d'.-r  Quirl  in  Bewegung  ge- 
bracht werden  foll:  fo  wird  der  Pflock  in  eins  der 
Stangenlöcher,  aber  über  dem  Deckel,  gefteckt,  wo- 
durch er  fcbwebend  im  Zuber  erhalten  wird.  Au 
beiden  Seiten  diefes  Pflocks  hat  der  Vf.  zwey  Röll- 
chen angebracht,  um  die  Reibung  zu  .vermindern. 
Der  VerTchlufs  des  Deckels  ift  fo  genau,  dafs  kein« 
Dämpfe  entwifchen  können.  Die  nun  folgende  Be- 
handlungsart der  Wäfche  ift  eben  fo  genau,  wie  die 
Mafchine  felbft,  befcbrieben.  Sie  hängt  auch  mit  die- 
fer fo  unzertrennlich  zulammen,  dals  fie  bey  ihrer 
heften  Einrichtung  durch  die  Nichtbeotacbtung  der 
Behandlungsart  leicht  fchädlich  wird.  Eine  Zufanv 
menftellung  des  Aufwandes,  der  Gröfse  des  Platzes, 
der  erforderlichen  Zeit  u.  a.  mit  dem  bey  dem  ge- 
wöhnlichen Wafchen,  macht  den  Nutzen  der  Ma- 
fchine auch  von  diefer  Seite  einleuchtend«  Von  den 
Kupfertafeln  giebt  die  erfte  eine  Vorftellung  von  der 
Sc-haferfchen  Mafchine,  und  die  z werte  eine  von  de« 
Vfs. .  Verbefferung. 
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I.  Todesfälle. 

 im  stcu  December  t.  J.  ftarh  zu  Pari«  Ange  Frttnf. 

Fariou  dt  St.  A»get  Profeffor  der  rötn.  Literatur  bey 
d«M-  dafi^en  Akademie,  und  Mitglied  des  Inftimts  in 
der  Clafle  der  frannif. Suraehe  uud  Literatur,  bekannt 
als  Ueberfetzer  des  Ovids  n.  f.  w. 

Am  >9ften  Dec.  ftarb  zu  Augsburg  der  bekannte 
Bibliograph ,  Geh.  Rath  Gtorg  fVilk.  von  2oj>/,  im  6  jften 
Jahre  feine«  Alters. 

II.  Beförderungen. 

Der  durch  feine  miliiärifch  -politifchen  und  hifto- 
rifchen  Schriften  bekannte  prcuCsifcbe  Oberft  v.  Maffcn- 
"back  ift  von  feinen  bisherigen  miiitärifeben  Veihah- 
niU'en  entbunden  und  zum  Generalmajor  avancirt 
worden. 

Der  zur  Au.seinandcrfet7.ung  der  preufcifchen  Staa- 
ten mit  dem  Herzogthume  Warfchau  bevollmächtigte 


Commiffar,  Hr.  Jof.v.Zerboni  diSpafebi,  bekannt  durch 
fein  Werk  über  Siidpreufsen  u.f.w.,  ift  von  dem  Könige 
von  Preufsen  zum  wirkl.Geh.  Käthe  ernannt  worden. 

Die  durch  die  Erweiterungen  des  franzöfifebca 
Reichs  veigröfscrte  Anzahl  der  Senatoren  hat  auch 
die  Ernennung  einiger  hol  ländlichen  ScbriftfteJler 
zu  diefer  Würde  zur  Folge  gehabt;  aufscr  andern  be- 
kannten Männern  find  n »tu lieh  dazu  ernannt  der  ehe- 
malige Admiral  Graf  von  Kj*sbcrgc*t  bekannt  durch 
fein  Werk  über  die  Seetaktik ,  und  Hr.  Meermam  van  Da- 
1cm  u.  VurtMy  eheraal.  Director  der  Wiffenfchaf ten  und 
Künfte  des  Konigr.  Hollands,  bekannt  dürch  mehrere 
Reifebefchroihungen ,  durch  feine  Ueberfetzung  der 
Mefiiade  und  andere  Werke. 

In  Kopenhagen  worden  zu  Anfange  diefes  Jahrs 
die  Hnn.  Profefforen  A.  Kall  und  N.  C.lCott,  HT>ldiek*> 
Ät/ig,  fVtlf  und  Hurtigkarl  zu  Etatsräthen,  der  aufser- 
ordentl.  Prof.  Hr.  Ettgtlßofi  zum  wirk!.  Juftizratb,  di« 
beiden  Rectorcn  an  der  Kathedral  -  und  Friedrichsborg- 
fchule,  die  Hnn.  hiijfen  und  Btndftn,  zu  Profefforen 
ernannt. 
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gtiknabends,    den  9.  Februar  ||IC. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Bskun,  in  d.  Realfchul-Buchh.f  Die  Armenajfe- 
cnranz,  das  einzige  Mittel  zur  Verbannung  der 
Armutb  aus  unferer  Commune,  von  Leopold  Krug, 
1810.  174  S.  8.  (i8  gr.) 

DerGegenftand,  mit  deffen  Erörterung  fich  der  Hr. 
Kriegsrath  Krug  (den  uofere  Lerer  fchon  aus 
mehrern  frühem  Schriften  alseinen  denkenden  ftaats- 
wiffenfchaftlichen  Schriftfteller  kennen)  hier  befafst 
hat,  gehört  unter  die,  welche  in  unfern  Tagen  die 
Aufmerkfamkeit  unferer  Regierungen  mehr  verdie- 
nen ,  als  diefs  jemals  der  Fall  gewefen  feyn  mag.  In 
gewöhnlichen  Zeiten  mag  es  vielleicht  einer  Regie- 
rung weniger  zum  Vorwurfe  gereichen,  wenn  fie  die 
UnterftQtzung  ihrer  hülfsbedürftigenUnterthanen  der 
Outmütbigkeit,  dem  Mitleide,  oder  der  Religiofität 
der  wohlhabendem  Bürger  an  heim  giebt,  und  in  der 
Hoffnung,  diefe  werden  thun,  was  eigentlich  die  Re- 
gierung thun  füllte,  für  diefen  Zweig  der  öffentli- 
chen Verwaltung  weniger  thut,  als  der  Menfchen- 
und  Volksfreund  vielleicht  von  ihr  fordern  mag. 
Beide,  der  Arme  und  der  Wohlhabende,  befinden 
lieh  oft  beffer  bey  diefer  Anheimgabe,  als  bey  der 
planmäfsigft  berechneten  öffentlichen  Verforgungs- 
anftalt.  Gutmüthigkeit,  Mitleid  und  Religiofität  thun 
für  jenen  oft  meEr,  als  Bürgerpflicht;  die  Gabe,  wel- 
che er  aus  der  Hand  feines  gefühlvollen  Mitbürgers 
erhält,  ift  oft  reichlicher,  als  die  Spende,  die  ihm  die 
Regierung  von  der  erhobenen  Armentaxe  zutheiit. 
Und  der  Wohlhabende,  der  hier  feine  der  Armuth 
zu  bringenden  Opfer  aus  eigenem  Antriebe  und  nach 
Willkür  auf  dem  Altare  der  Woblthätigkeit  nieder- 
legt, fühlt  das  Läftige  diefer  Opfer  bey  weitem  we- 
niger, als  wenn  die  Regierung  ihre  Niederlegung 
von  ihm  als  Zwangspflicht  fordert.  —  Indeffen  in 
unfern  Tagen  ift  das  Armenwefen  und  die  Verforgung 
der  hulfsbedßrTtigen  Armen  zu  einer  der  hochwich- 
tigften  Angelegenheiten  unferer  öffentlichen  Verwal- 
tung geworden.  Die  jetzt  überall  bemerkbare  Nah- 
rungsiofigkeit  der  erwerbenden  Stände,  die  Schwie- 
rigkeit und  die  A n fr r engung,  mit  der  felbft  der  be- 
mittelte Mann  um  feinen  Unterhalt  kämpfen  mufs, 
die  geftiegenen  Bedürfhiffe  des  gemeinen  Lebens  fo- 
wohl,  als  der  öffentlichen  Verwaltung,  die  erhöhe, 
ten  Abgaben  bey  vermindertem  Nationaleinkom- 
men, —  kurz  der  allgemeine  Druck  der  Zeiten,  def- 
fen Ende  fich  noch  nicht  abfehen  läfst ,  ungeachtet 
der  Menfcbenfreund  von  Tag  zu  Tage  fehnlich  dar» 
auf  hofft,  —  alles  diefs  macht  es  jeder  Regierung  - 
A.  L.  Z.  t8(l-  Erfltr 


dringendf ten  Pflicht,  kein  Mittel  unverrucht  zu  larfen, 
das  dienlich  feyn  mag,  um  der  immer  zunehmenden 
Verarmung  der  niedern  Volkskiaffen  zu  fteuern,  und 
jeden  in  den  Stand  zu  fetzen,  fich  durch  eigene  Thä- 
tigkeit  feinen  Unterhalt  zu  verdienen,  ohne  fremde 
Zubufse.  Und  höchft  nothwendig  ift  es  gewifs,  dafs 
jede  Regierung  mit  gefpaonter  Aufmerkfamkeit  jedem 
Vorfchlageihr.Ohr  leihe,  den  ihm  menfebenfreund- 
liche  Politiker  in  Beziehung  auf  diefen  Gegenftand 
machen;  damit  nicht  eine  allgemeine  Armuth  und 
Hülfsbedürftigkjgt  am  Ende  verfchlingen  möge  die 
Refte  nnferes  fo  tief  gefurtkenen  Wohlftandes,  und 
eine  mit  der  Armuth  immer  gepaarte  Rohheit  undlm- 
moralität  an  die  Stelle  der  Bildung  und  des  Sinns  für 
Recht  und  Sittlichkeit  trete,  welche  den  Wohlftand 
nach  der  Natur  der  Dinge  begleiten. 

Schon  aus  diefem  Grunde  verdient  die  vor  uns 
liegende  Schrift  eine  ausgezeichnete  Aufmerksamkeit. 
Aber  noch  mehr  verdient  fie  diefe  wegen  ihrer  Tendenz, 
und  wegen  der  Neuheit  und  Eigentümlichkeit  der 
hier  enthaltenen  Vorfchläge.    Der  V/.  gebt  dabey  auf 
nichts  geringeres  aus,  als  IS.  6.)  auf  gänzliche  Ver- 
bannung der  Armntji,  des  Mangels,  und  des  daraus 
entflehenden  Elendes.     Dafs  diefer  Zweck  wohl  auf 
keinem  der  Wege  erreicht  werden  kann ,  welche  man 
gewöhnlich  bey  öffentlichen  Armenverforgungsanftal- 
ten  einzufcblagen  pflegt,  —  diefs  brauchen  wir  wohl 
nicht  zu  bemerken.   Der  Vf.  hat  die  einzelnen  For- 
men der  gewöhnlichen  Armenpflege  durchgegangen, 
und  wir  find  ganz  mit  ihm  darüber  einverftanden, 
dafs  fie  allefammt  bey  weitem  das  nicht  leiften ,  und 
auch  nicht  leiften  können,  was  man  fich  von  ihnen 
verfpricht.    Zum  Theil  befördern  fie  wirklich  die 
Verarmung  ftatt  fie  zu  hemmen;   fie  vermehren  die 
Anzahl  der  Armen  ftatt  fie  zu  vermindern;  und  in  der 
Natur  der  Sech«  liegt  es,  dafs  fie  keine  andern  Er- 
fcheinungen  herbey  führen  können.  Keine  diefer  An- 
halten ift  fo  organifirt,  wie  fie  nach  den  Forderungen 
einer  vernünftigen  nationalwirthfcbaftlichen  Politik 
organifirt  feyn  tollte.  Die  Organif.it ion  keiner  folchen 
Inttitution  fagt  ganz  den  Bedingungen  zu,  worauf  der 
National  wohlftand  beruht;  und  Jen  noch  6nd  es  die 
Grundprincipien  der  National wirthfchaftslehre,  und 
die  Bedingungen ,  auf  welchen  der  National  wohlftand 
beruht,  welche  hierbey  vorzüglich  ins  Auge  gefafst 
werden  muffen,  und  durch  deren  Berücksichtigung 
der  Armuth  der  unbegüterten  Volksklaffe  nur  allein 
mit  Erfolg  gefteuert  werden  mag.  Zu  ausgedehnteMild- 
tbätigkeit  vermehrt  nothwendig  die  Zahl  der  Armen: 
denn  fie  giebt  dem  Armen  Ausficht  auf  Erwerb  feines 
Unterhalts  ohne  Arbeit.  Induftriefchulen  verkrüppeln 
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beide,  den  Körper  und  den  Geift,  der  hier  befchäf-  Kinder,  bis  daffelbe  das  fecbszehote  Jahr  zurück  ge- 
tigten  unerzogenen  Kinder,  die  ein  unüberlegter  Ei-  legt  bat,  monatliche  Beyträge  zum  lnftitute  zahlen, 
gen  nutz  bieher  zofammen  getrieben  bat.  Und  öffent-  oder  ftattdeffeo  eine  verbältnifsmärsige  AverGonalfum- 
liehe  Arbeitsanftalten  für  Arme,  welche  arbeitslos  me  entrichten.  «)  Nacb  dem  Tode  des  Mannes  oder 
zu  feyn  vorgeben,  eröffnen  in  der  Regel  Zweige  der  Vaters  erhalten  die  Wittwe  und  binterbhebene Kindes 
Betriebfamkeit,  die  nach  den  Forderungen  einer  ver-  eine  der  Einkaujfcfumme  des  Vaters  angemeffene  Pen- 
nünftigen  nationalwirthfcbaftlichen  Politik  nicht  er-  liou  aus  dem  Verficherungsfonds;  jene  auf  Zeitlebens 
öffnet  werden  follten.  Durch  fie  werden  entweder  oder  bis  fleuch  wieder  verheyratbet;  diefe  bis  zu 
febon  beftehende  Privatgewerbe  zu  Grunde  gerichtet,  Ende  des  fechszehnten  Jahres,  oder  wenn  der  Vater 
oder  befchäftigen  fie  Geh  mit  dem  Betrieb  neuer  Ga-  ihre  Unterfrützung  auf  längere  Zeit  hinaus  hat  aCfecu- 

riren  laffen,  au£  diefe.  6)  Von  den  bezahlten  Ein- 
kaufs- und  BeytragsgelJern  für  di/*  vor  dem  Vater 
verdorbenen  Kinder  wird  von  der  Affecuranz.  Kaffe 


werbe,  fo  gefchiehtes  nie  ohne  Aufopferung  der  dazu 
gewidmeten  Fonds,  Und  ausserdem ,  dafs  folche  In- 
ftitutionen  gewöhnlich  viele  Privatgewerbe  zerfrören. 


begleitet  fie  auch  noch  das  Uebel,  dafs  Ge  —  wie  der  nichts  zurück  gezahlt;  auch  bleibt  der  Ehemann  bey 

Vf.  (S.53.)  fehr  richtig  bemerkt  —  die  ärmere  Volks-  der  Eingehung  einer  zweyten  Ehe,  oder^  bey  mehre- 

klaffe  zu  Unmündigen  machen,    wenn  fie  vorher  reu  Kindern  denfelben  Verpflichtungen  unterworfen, 

mündig  waren,   und  in  der  Unmündigkeit  erbauen.  7)  Alle  jetzt  vorhandenen  Ehemanner  find  verpflich- 

wenn  be  als  Unmündige  in  die  Anftalt  eintreten:  denn  tet  für  ein  von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  das  Inftitut 

immer  wird  in  folchen  Leuten  durch  die  zu  thatige  zu  Stande  kommt,  neugebornes  Kind,  die  flatuten- 

1  in 


x.u   .,ib»>'<«  r,uw«ui,    ucuicuviun  mim,    uic  uuincu- 

mäfsigen  Bcyträge  zu  zahlen;  in  Rückficht  ihrer  Ehe- 
aber  fleht  es  ihnen  frey,  ob  Ge  der  Anftalt 


weiber 


Vorforge  der  Regierung  die  Kraft -.«erfrört,  Geh 
fchwierigen  Fällen,  wenn  es  hier  und  da  an  Arbeit 

fehlt,  oder,  wenn  diefe  «der  jene  Art  der  Arbeit  auch  für  jene  beytreien  wollen,  oder  nicht,  ü)  Wer 
nicht  mehr  verlangt,  und  nicht  mehr  gehörig  be-  feine  laufenden  ßeyträge  für  Frau  und  Kinder  nicht 
zahlt  wird,  lichjefbfr  zu  rathen  und  fefbft  zu  helfen;   gehörig  bezahlt,  wird  durch  die  ftrengfren  Mafsre 


was  gewifs  das  Traurigfte  bey  der  ganzen  Sache  ift,  geln  dazu  angehalten,  und  die  Affecuranzanftalt  ift 
und  jede  Regierung- bey  der  Errichtung  folcher  Ar 
tnenverforgungsanltalten  äufserft  bedenklich  machen 
mufs. 

Der  Vf.  fucht  da«  kräftigfre,  und  einzige  unver- 
dächtige, unbedenkliche  und  überall  ausführbare  Mit- 
tel zur  gänzlichen  Verbannung  der  Arrouth,  und  des 
daraus  entftehenden  Elendes  (S.  Mo.)  in  einer  zweck- 
mässig eingerichteten  Affecnratizanßalt  gegen  Perar- 
mutig  und  Mangel; -und  die  Darlegung  eines  Plans  zu 


berechtigt ,  alle  Zwangsmittel  gegen  ihn  zu  ergreifen ; 
wenn  diefe  dennoch  nicht  zum  Ziele  führen,  fo  ver- 
liert der  Zahlungsunfähige  alle  feine  bürgerlichen  und 
Ehrenrechte;  er  kann  kein  gültiges  Zcugnifs} ablegen, 
und  kein  gültiges  Gd  chatte  abfchliefsen ;  die  Vorfte- 
her  der  Anftalt  können,  wenn  es  ihnen  gut  dünkt, 
ihn  eben  fo  zur  gefänglichen  Haft  bringen,  als  diefs 
Recht  einem  andern  Glaubiger  gegen  feinen  Schuldner 
zufteht.  Die  Ehe  eines  folchen  ans  der  Affecuranz- 
folchen  Anftalt  ift  der  HaupFgegenftand  mit  dem  anftalt  ausgefchiedeoen  ift  gerichtlich  getrennt,  nnd 
er  Geh  hier  befchäftiget.  Die  Hauptpunkte  diefes  wenn  nach  dieier  Ehefcheidung  von  diefen  Leuten 
Plans  find  folgende:  1)  Jeder  Mann,  der  in  den  ehe-  noch  Kinder  erzeugt  werden  follten,  fo  werden  fie 
liehen  Stand  treten  will,  mufs,  ehe  er  dazu  die  Er-  .ganz  als  uneheliche  betrachtet  und  behandelt,  und 
lauboifs  erhält,  ein  mit  feinem  Alter  und  dem  Alter  beide  Theile  verfallen  in  die  Strafe,  die  auf  Erzeu- 
feiner  Verlobten  im  Verhältniffe  flehendes  Kapital  als  gung  unehelicher  Kinder  gefetzt  ift.  9)  Die  Wittwe 
Einkaufsgehl  in  die  Affecuranzanftalt  zahlen,  um  fei-  eines  folchen  Ehemannes,  der  die  Beyträge  für  feine 
ner  Gattin  in  de 


iem  Kalle,  dafs  er  früher  als  fie  frerben 
follte,  eine  jährliche  Penfion  von  wenigftens  dreyfsig 
Thalern  zuzufi- hern ,  und  ehe  und  bevor  er  naebge- 
wiefen  hat,  dafs  er  der  Anftalt  auf  diefe  Weife  bei- 
getreten fey,  kann  er  nicht  eopulirt  werden,  a)  Ei- 
nem jeden  Manne,  der  bey  völliger  Gefuhdheit  und  dingung 
noch  nicht  über  fünfzig  Jahre  alt  ift,  frebt  es  frey 
oder  mehrere  unverheyratbete  Perfonen  weiblichen 
Gefchlerhts  auf  feinen  Todesfall  in  diefe  Affecuranz- 
anfrak  einzukaufen,  und  es  wird  dann  die  eingekaufte 
Perfon  nach  dem  Tode  des  Mannes  eben  die  Penfion 
geniefsen,  welche  die  Wittwe  deffelben  geniefsen 
Wörde,  oder  wirklich  geniefst.  3)  Jedes  in  der  Ehe 
erzeugte  Kind  mufs  ebenfalls  gleich  nach  feincrGeburt 
in  diefe  Affecuranzanftalt  eingekauft,  und  kein  Kind 
darf  von  dem  Geifrlichen  eher  zur  Religion  feiner  Ael- 
tern  eingeweihet  werden,  als  diefer  Einkauf  gefche- 
heu  ift.    4)  Jeder  dem  lnftitute  beyeetretene  Mann 


mufs,  fo  lange  feine 


Gattin  nicht  fortfetzt,  und  durch  alle  Zwangsmittel 
nicht  dazu  gebracht  werden  kann,  hat  niemals  An- 
fprueb  auf  irgend  eine  Unterftützung  aus  der  Affecu- 
ranzanftalt zu  machen,  wenn  Ge  nicht  fei  oft  jene  Bey- 
träge fortgefetzt  entrichtet;  erfüllt  fie  aber  diefe  Be* 
dingung  bis  zu  dem  Tode  ihres  Mannes,  fo  behält  Ge 
s  frev  eine  auch  ehre  Rechte  an  die  Anfragt.  10)  Für  die  Bey- 
träge für  die  Kinder  eines  folchen  pfiiehtvergeffenea 
Vaters  haften  deren  Pathen  in  fol'ydtem.  1 1)  Die  hin» 
terlaffene  Wittwe  und  Kinder  eines  heimlich  entwi- 
chenen Mitgliedes,  eines  Selbftmörders ,  und  eines 
Verbrechers,  der  zur  Todes  -  oder  mehr  als  dreyjäh- 
rigen  Zuchthaus-  oder  Feftungsftrafe  verurtheilt  wor- 
den ift,  können  nie  Anfprüche  auf  Unterfrützung  aus 
dem  Fonds  des  Jnftituts  machen,  und  werden  der  zu- 
fälligen Privatwoblthätigkeit,  jedoch  mit  ftrenger  Be- 
folgung der  Polizeygefetze  gegen  Bettler,  allein  über- 
laffen:  Ge  erheben  jedoch  das  vom  Ehemann  oderVa- 


lebt,  und  für  jedes  feiner  ter  eingelegte  Einkaufskapital  und  fiunmüiche 


ihm 
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ihm  bisher  bezahlte  Beyträge  zurück ,  indeffen  ohne 
Zmfen.  12)  Jedes  Ehepaar,  das  fich  im  Bezirke  der 
Anhalt  neu  niederlafst,  mufs  entweder  ein  Kapital 
von  1000  Thalern  bey  dem  inftitute  verzinfslich  nie- 
derlegen ,  oder  nachweifen ,  dafs  für  Frau  und  Kinder 


eben  fo  wenig  erwarten,   als  alle  bisher  üblichen 
Armenverforgungsanftalten.    Die  Annahme  und  Aus- 
führung des  Plans  —  bey  dem  der  Vf.  vorzüglich  fei- 
nen Wohnort  Berlin  im  Auge  hat  —  wird  zwar  af-' 
lerdings  den  Vortheil  gewähren ,  dafs  ficb  die  Zahl 


fchon  bey  einer  andern  Adftalt  der  Art  ausreichend  der  Hü Ifs bedürftigen  Armen  bedeutend  vermindern 
geforgt  fey,  oder  der  Affecuranzanftalt  bey  treten,  und  mufs;  diefs  wird  fchon  dadurch  bewirkt  werden,  dafs 
alle  Einkaufs  •  und  Beytragsgelder  mit  Zinfen  und  einmal  der  befchränkte  Zutritt  zum  Heyrathen,  eine 
Zinfeszinfen  von  der  Zeit  an  bezahlen,  wo  es  in  die  Hauptquelle  der  Armuth.wo  nicht  ganz  und  gar, 
Ehe  getreten  ift,  und  feine  mitgebrachten  Kinder  ge-  doch  gröfstentheils  verftopft,  und  dafs  dann  das  In» 
boren  find,  widrigenfalls  kann  ihm  die  Aufnahme  ftitut  10  organißrt  ift,  dafs  es  ff  hon  feiner  Natur  nach 
nicht  geftattet  werden.  —  Neben  diefer  Affecuranz-  die  weniger  bemittelte  Volksklaffe  zur  möglicbften 
kaffe,  welche  blofs  für  Wittwen  und  Kinder  forgt,  Arbeitfamkeit  und  zu  einer  bey  folchen  Leuten  fo  au- 
foll 13)  noch  eine  fogenannte  Alttnhülfskafft  errichtet  fserft  feltenen  Sparfamkeit  nothwendig  hinführt.  In- 
werden,  wozu  jede  Perfon ,  männlichen  und  weibli-  deffen  immer  wird  es  noch  eine  bedeutende  Menge 
chen  Oefcblechts,  vom  zwanzigften  Jahre  an  bc-  von  \\rmen,  befonders  in  Städten  und  Fabrikorten  ge- 
ftimmte  Beyträge  wöchentlich  zahlen  foll,  wogegen  ben ,  die  der  öffentlichen  Mildthätigkeit  anheim  fal» 
ße  vom  ein  und  funfzigften  Jahre  an  eine  beftimmte  len,  und  für  weiche  auf  andere  Weife,  als  durch  die 
Penfion  aus  der  Kaffe  erhält.  Von  der  Verbindlich-  Affecuranzanftalt  geforgt  werden  mufs.  Es  ift  nicht 
keit  zum  Beytritt  zu  diefer  Hülfskaffe  follen  jedoch  genug,  dafs  man  nicht  jeden  beyratben  läfst,  der  die- 
Frauen  frey  feyn,  welche  durch  ihre  Ehemänner  in  len  Schritt  thun  will,  ohne  fich  mit  Befonnenbeit  die 
die  Wittwenaffecuranzanftdt  eingekauft  worden  lind.  Frage  vorgelegt  zu  haben,  wie  willft  du  Frau  und 
14)  Wenn  ein  bisheriger  Theilnebmer  diefer  Anhalt  Kinder  anftändig  ernähren?  Es  ift  auch  noch  nicht 
auf  keine  Art  zur  Bezahlung  der  rückftändigen  und  ausreichend  dafs  man  jeden,  der  einem  rpent'chli- 
laufenden  Beyträge  zu  bringen  feyn  follte,  fo  mufs  er  chen  Wefen  das  Dafeyn  gegeben  hat,  nöthigt  durch 
die  Commune  verlaffen,  und  erhält  feine  gezahlten  Einkauf  und  Beyträge  zum  inftitute  dafür  zu  forgeo, 
Beyträge  zurück.  15)  Uneheliche  Kinder  mflffen  von  dafs  jenes  Wefen  bis  zum  fechszehnten  Jahre  feinen 
ihren  Erzeugern  in  die  Affecuranzanftalt  für  Kinder  Unterhalt  genähert  Gebt.  Auch  dafür  mufs  noch  ge- 
eingekauft werden,  und  zwar  durch  doppelte  Kapi-  forgt  werden,  dafs  die  dem  Affecuranzinftitute  bey- 
tals Zahlung,  und  den  gewöhnlichen  wöchentlichen  getretenen  Mitglieder  nicht  während  der  Zeit  verar- 
Beytrag,  16)  in  der  Regel  kann  kein  Mitglied  einer  men,  wo  das  lnftitut  noch  nichts  für  fie  zu  thun 
Familie,  welche  in  der  Wittwen- und  WaifenafTecu-  braucht,  wo  fie  vielmehr  felbft  durch  Beyträge  für 
raozgefellfchaft  verßehert  ift,  vor  dem  Tode  des  Fa-  das  lnftitut  forgen  m offen.  —  Und  gerade  für  die- 
inilienvaters ,  und  kein  Theilnebmer  der  Altenhülfs-  fen  Punkt  läfst  der  Plan  des  Vfs.  noch  fo  viel  zu  wöo- 
anftalt  vor  Beendigung  des  funfzigften  Lebensjahres  fchen  übrig,  dafs  durch  feine  Hülfskaffe  für  Alte  bey 
Anfprüche  auf  ausserordentliche  Unterftützung  aus  weitem  nicht  erfetzt  wird.  So  lange  die  Betriebfam- 
riem Fonds  der  Affecuranzkaffe  machen.  Weder  vor-  keit  eines  unbemittelten  Mannes  ihren  regelmäßigen 
übergebende  Krankheiten,  noch  Mangel  an  Arbeit  Gang  fortgebt,  Sfi  lange  er  gefnnd  und  vou  häusli- 
können  jemand  hierzu  berechtigen,  oder  von  feinen  chen  Unglücksfällen  verfchont  bleibt,  fo  lange  es  ihm 
laufenden  Beyträgen  entbinden.  Auf  eine  aufseror-  nicht  an  Arbeit  fehlt,  und  diefe  angemeffen  belohnt 
dentliche  Unterftützung  aus  dem  Fonds  der  Armen-  wird:  fo  lange  wird  er  ohne  fonrierltche  Schwierig- 
affecuranzanftalten  haben,  bis  auf  einige  (S.  123.)  an-  keit  nicht  nur  für  feinen  und  der  Seinigen  Unterhalt 
gegebene  Ausnahmen,  nur  unheilbare  Kranke,  Wahn-  forgen  können,  and  auch  feine  beym  Affecuranzinfti- 
nnnige,  Verftümmelte  und  ihrer  Sinne  Beraubte  An-  ftute  übernommenen  Verbindlichkeiten  zu  erfüllen  im 
fpruch  zumachen.  Stande  feyn.    Allein  eine  andere  Frage  ift  es,  wie  es 

Es  ift  unverkennbar,  dafs  die  Errichtung  einer  mit  ihm  gehen  wird,  wenn  er  krank  wird,  wenn 
folchen  Affecuranzanftalt  .«wie  fie  der  Vf.  hier  in  Vor-  ihn  Hauskreuz  heimfuebt,  wenn  fein  Verdienft  ftockt 
fchlag  gebracht  hat,  fehr  wünfehenswerth  fey,  und  oder  fich  vermindert,  oder  gar  aufhört.  Trifft  ihn 
dafs  durch  fie  vieles,  fehr  vieles,  Gute  könne  geftiftet  diefs  Schickfal  nach  zurückgelegten  Ein  und  fünf  zig- 
werden. Allein  wir  müffen  offenherzig  geftebn,  ften  Jahre,  fo  wird  er  es  noch  ertragen  können,  weil 
•wir  zweifeln  an  der  Ausführbarkeit  des  hier  angege-  liier  ihn  der  Fonds  unterftützen  mufs.  Allein  trifft  es 
benen  Plans,  weil  diefe  durch  Frforderniffe  bedingt  ihn  vor  diefer  Periode,  fo  wird,  (weil  der  Fonds 
ift,  die  gerade  bey  der  Klaffe  von  Leuten,  von  wel»  durchaus  nichts  für  ihn  thun  kann,  und  alle  andern 
chen  hier  die  Rede,  und  auf  welche  der  Plan  berech-  Armenverforgungsanfralten  mit  der  Errichtung  des 
net-ift,  fo  feiten  vorhanden  find.  Und  follte  ersuch  Inftituts  aufhören  follen,  und,  wenn  das  Iuftitut  fei- 
überbaopt  ausführbar  feyn,  fo  können  wir  uns  auf  nen Zweck  vollkommeo  erreichen  foll,  auch  wirklich 
keinen  r  all  das  davon  verfprechen,  was  der  Vf.  da-  aufhören  müffen :)  ihm  nichts  anders  übrig  bleiben,  als» 
durch  bewirken  will.  Gnizl'.che  Verbannung  der  Ar-  wenn  diefs  diePolizey  geftattet,  zu  betteln,  oder,  wenn 
muth,  des  Mangels,  und  dts  d.imit  verbundenen  Elen-  die  Polizcy  diefs  nicht  erlauben  will,  zu  flehten;  und 
des  läfst  die  vom  Vf.  projectirte  Armenaffecuranz  gefchieht  das  Eine  oder  das  Andere,  fo  ift  der  Haupt- 
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vortheil,  den  das  Inftitut  gewähren  Coli«  durchaus 
unerreichbar.  Soll  es  beftehen,  und  mit  Vortheil  be- 
freiten, fo  mufs  zugleich  mit  ihm,  oder  neben  ihm, 
eine  Anftalt  vorhanden  feyn ,  welche  die  unbemittelte 
Klaffe  in  folchen  Fällen  durch  aufserordentliche  Un- 
terftützung  vor  der  Verarmung  fiebert.  Der  Privat- 
wohltbätigkeit  alles  hier  zu  überlaffen,  würde  auf 
keinen  Fall  ratbfam  feyn.  Sie  thut  entweder  zu  viel 
oder  zu  wenig,  und  beides  ift  gleich  febädlicb.  £s 
mufs  Hauptgrundfatz  der  Armenpflege  feyn,  den  Ar- 
men nur  dann  zu  unterftützen ,  wenn  er  wahrhaft 
hülfsbedürftig  ift,  die  TJnterftützung  überall  aber  nur 
auf  dennothwendigften  Bedarf  zu  beschränken,  damit 
durch  zu  freygebige  Spenden  nicht  der  Hang  zur  Un* 
thätigkeit  genährt,  und  aus  dem  Armen  —  was  fo 
häufig  der  Fall  ift  — ein  fauler  und  arbeitsfcheüer 
MütTiggänger  werde,  der  lieber  bettelt,  als  fich  durch 
rechtliche  Erwerbrmittel  feinen  Unterhalt  verfchaft. 
Deswegen  können  wir  auch  die  ftrengen  Mafsregeln 
nicht  ganz  billigen,  welche  der  Vf.  gegen  die  beym  Be- 
zahlen ihrer  fchuldigen  Beytrige  faumfeligen  Genoffen 
des  Affecuranzinftituts  als  Zwangsmittel  in  Vorfchlag 
bringt.  Wer  nicht  zahlen  kann,  mufs  fo  lange  bis  er 
diefs  kann,  Nachficht  erhalten;  ihn  aber  feiner  bür- 
gerlichen und  Ehrenrechte  für  verluftig  erklären,  ift 
genau  betrachtet  nichts  weiter,  als  eine  Autorifation 
zum  Betteln;  alfo  gerade  zn  dem  Uebel,  weichem 
durch  das  Inftitut  entgegen  gewirkt  werden  Coli. 
Uebrigens  find  wir  mit  dem  Vf.  darüber  vollkommen 
einverftanden,  dafs  der  mit  dem  Affecuranzinftitute 
erfchwerte  Zutritt  zum  Heyrathen  weder  die  Unfitt- 
lichkeit  befördere,  noch  die  Bevölkerung  vermin- 
dere, noch  den  Lohn  der  gemeinen  Arbeit  zum  Nach- 
theile des  Nationalwohlftandes  fteigern  werde.  Es 
werden,  wie  er  fehr  richtig  bemerkt,  zwar  weniger 
Kinder  gezeugt  und  geboren  werden ;  allein  es  wer- 
den auch  nicht  fo  viele  wie  bisher ,  aus  Dürftigkeit 
der  A  eitern  in  der  Jugend  wieder  ft erben,  fondern 
diejenigen  welche  geboren  werden,  werden  gröfsten 
Theils  am  Leben  erhalten  werden,  und  die  ganze 
Generation  wird  fich  in  phyfifcher  und  morali- 
fcher  Beziehung  veredeln.  Und  wenn  einige  bisher 
betriebene  Gewerbe,     wegen  des 


höher  gefteigerten  Lohns  der  arbeitenden  Klaffe  zu 

Grunde  geben:    fo  ift   diefs   kein   Nachtheil  für 
den  National  wob  Iftand ,  fondern  offenbarer  Gewinn 
für  ihn.    Aber  eine  andre  mehr  Beherzigung  verdie- 
nende Frage  ift  es,  ob  die  Betriebfaiukeit  der  armern 
Volksklaile  nicht  dadurch  bedeutend  leiden  wird, 
dafs  die  Einkaufsfumme  für  den ,  der  heyrathen  und 
fich  etabliren  will,  bey  Manchem  den  Betrag  feines 
nöthigen  Gewerbskapitals  verfchlingen  werde;  was 
vielleicht  nacbtheiliger  und  gefährlicher  feyn  würde, 
als  die  Gefahr  der  Verarmung,  gegen  die  ihn  die  Af- 
fecu ranz  fiebern  foli,  aber  nicht  einmal  ganz  vollkom- 
men fiebert.    Völlig  freyc  unbefchränkte  Thätigkeit 
und  Betriebfamkeit  ift  die  ficherlte  Schutzwehr  gegen 
Verarmung;  diefer  völlig  unbefebränktan  Thätigkeit 
aber  mufs  die  vom  Vf.  in  Vorfchlag  gebrachte  Pflicht 
zum  Beytritt  zum  Affecuranzinftitute  offenbar  Eintrag 
thun;  und  indem  die  Affecuranz  dafür  fiebert,  dafs 
niemand  in  den  Zuftand  der  völligen  Hülfsbedürftig- 
keit  fo  leicht  herabiinken  kann,  wird  fie  aber  auch 
im  Gegentbeil  es  manchem  bedeutend  erfchweren,  fich 
den  Woblftand  zu  erringen,  den  er  fich  aufserdem  er- 
rungen,  und  der  ihn  gegen  die  Hülfsbedürftigkeit 
vielleicht  ftärker  gefichert  nahen  'würde,  als  die  Pen- 
fion  weiche  er  aus  dem  Inftitutsfonds  bezieht,  wenn 
er  wirklich  verarmt  ift.   Uns  fcheint  daher  eine  Sorg- 
fältige Beachtung  des  vorhin  angegebenen  Hauptprin- 
eips  der  öffentlichen  Armenpflege  immer  das  ficherfte 
Mittel  zu  feyn,  die  minder  bemittelte  Volkskiaffe  vor 
gänzlicher  Verarmung  zu  fchützen.    Hätte  man  es  in 
Berlin  mit   ftrenger  Sorgfalt  beachtet,    fo  würde 
die  Zahl   der  dort   die  öffentliche  Unterftützuog 
in  Anfpruch  nehmenden  Armen  gewifs  nicht  fo  un- 
geheuer grbfs  feyn,  als  fie  wirklich  ift,  [der  Vf.  be- 
rechnet iie  (S.  135.) im  J.  1805.  zu  25000 Seelen,  und 
die  zu  ihrer  Unterftützung  aufgewendete  Summe 
(S.  135.)  auf  360x00  Thaler J  ,  fondern  mancher,  der 
jetzt  der  öffentlichen  Mildthätigkeit  anheim  fällt,  und 
von  ihr  in  dumpfer  Unthätigkeit  feinen  kärglichen 
Lebensunterhalt  erwartet,  würde  fich  feinen  Lebens- 
bedarf zu  erringen  fuchen  durch  nützliche  Thätig- 
keit und  Benutzung  feiner  eigenen  Kraft. 
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einzelne  Bürger  vor  dem  Altare  det  Vaterlandes  er- 
fcheint,  und  dasjenige,  was  er  durch  eine  blofs  an« 
Hinficht  auf  das  gemeine  Wohl  unternommene  Ne- 
benbefchäftigung  zu  fammeln  im  Stande  war,  allda 
inbrflnfüg  darreicht,  ohne  dadurch  den  Stellvertre- 
tern der  Nation  auch  nur  im  Geringften  vorgreifen 
zu  wollen.**  Der  Vf.  verliehen,  aus  eigner  Ueber- 
Tf\  _         _  zeugung  und  nicht  aus  Nebenabficht  zu  fchreiben 

I  lex  Vf.,  einft  ein  Högling  Jutherifcher  Gymnafien,  -»Man  hört  fo  oft,  und  von  fo  vielen  Seiten,  dafs  fich 
-■—'"denn  znr  katbolifchen' Religion  übergetreten,   die  Ungrifche  Gonftitution  mit  dem  Genius  uofers 

Zeitalters  nicht  mehr  vertrage.  Vielleicht  gelinst  es 
mir,  mit  der  Vollendung  daefes  Werkes,  diBjenieen 
meiner  geliebten  Mitbürger,  welche  diefe  Meinung 
hegen,  zu  überzeugen,  dafs  fich  unfer  Staat  zu  einem 
Flor  erheben  kann,  weon  nur  alle  Beuandtbeile  der- 
felben  Conftitution  auf  ihre  gefetzmäfsige  Bafis  z* 
zück  gebracht  werden.  Vielleicht  wird  mancher  mei- 
ner Leier  alsdann  mir  auch  noch  darin  beyftimmeo, 
<la£s  felbft  Frankreich  die  Revolutionsgriuel  hätte  rer- 
F orfcmingea  über  den  conftitationellen  Kriegsdienft  »neiden  können ,  wenn  auch  dort  die  vermoderten  Fu. 
von  Ungern.     Unftreitig  ift  diefs  ein  intereffantes   «en  des  Staatsgebäudes  auf  feiner  conftitutionellen 

•Crundfefte,  bey  Zeiten  erneuert  worden  waren."  Al- 


«ne  Neigung  zum  Studium  der  vaterländifchen  Ge- 
fchichte  unterhalten  ,  und  diefem  Studium  feine  Ne- 
benftunden  gewidmet  —  Je  feltner  fo  etwas  bey 
UngTiScfeeoGefchifranannern  vorkömmt,  defto  löb- 
licher ift  es.  Sät  zehn  Jahren  befcbifrigt  er  fich  mit 


Thema,  aber  zugleich  fb  betchaffen,  dafs  es  fich  nicht 
füglich  reo  den  For  Teilungen  über  die  gefammte  Ungri- 
fche Ge/chichte  und  über  die  hiftorifch  chronologi- 
fche  Entwickelung  der  Ungrifcben  Staatsverfaffung 
trennen  läfst;  ohne  dafs  der  Forfcher  in  Gefahr  fey, 
in  fauche  und  einfeitige  Anfichten  zu  verfallen.  Ab- 
gerittene and  aufser  ihrem Zufammenhange  gedeihe  „rreyücö,  tanrt  der  Vf.  fort, 'werden  die  von 
Data  leiten  öfters  irr«,  felbft  den  Forfcher,  der  ohne  mir  aufgehellten  Grundfätze  Aufleben  erregen  Bev 
Nebenabßcbten  blofs  nach  Wahrheit  ftrebt,  wie  diefs  der  Enthüllung  verjährter  Vorurtheile  läfst  neb  nichts 
der  Vf.  von  fich  felbft  verfichert.  im  vierten  Artikel  anders  erwarten.  Allein  da  ich  in  dem  ganzen  Werke 
lfcH.  ib.  bekanntlich  eine  eigene  Deputation  von  24  keinen  einzigen  Satz  wage,  dem  nach  meiner  Ueber- 
Mite^edern  nnler  dem  Vorfitze  des  oberften  Land-   Zeugung,  vermöge  der  zugleich  überall  geführten  Be- 

eife  vernünftig  widerTprocken  werden   könnte:  fo 


ierdmgs  bedeutungsvolle,  nicht  zu  Überhöreode 
Worte!  Nicht  aufs  Niederreifsen,  fondern  auf  das 
Wiederaufbauen  der  Ungrifchen  Conftitution,  jedoch 
nach  ihrem  vollen  Umfange  und  Zutammen hange  füll 
alfo  die  Ab  ficht  des  Vfs.  gerichtet  feyn. 
Freylich,  fährt  der  Vf.  fort, 


richten  (  gndex  CuriaeJ  niedergefetzt,  mit  dem  Auf- 
trag, den  Gegenftand  der  Banderien,  ans  dem  Ge- 
fetzboebe,  ans  den  öffentlichen  Urkunden  und  aus 


glaubwürdigen  Denkmalen  der  Gefcbicbte  zu  erör- 


rechneich,  mit  vieler  Zu  verlieh  t .  anf  den  Key  fall  fo- 
wohl  aller  über  das  gemeine  Vorurtheil  hinaus  fehen- 
den Patrioten,  als  auch  der  auswärtigen  Gelehrten, 


fern,  fodamaber  auf  dem  nach ft folgenden  Landtage   denen  die,  von  mir  xuerfi  gezogenen  'Parallelen  zwi- 
ihre  Meinung  -vorzutragen ,  wer  denn  eigentlich  die-   fchen  der  Militärvcrfaffung  Ungerns  und  der  vorma- 
jen/gen  feyn,  die  nach  dem  Sinne  des  achten  Artikels    ligen  europäifeben  Staaten  während  des  Mittelalters 
1715-  Baaderiea  zu  unterhalten  fcbuldig  wären?  Fer-   überhaupt  gewifs  willkommen  feyn  werden."  Wir 
ner,  was  fdr  ein  Mafsftab  dabey  zum  Grunde  liege?   haben  fenon  oben  angedeutet,  dafs  diefer  Gegenftand 
und  endlich  auf  welche  Art  Zebendberren  von  ihren   von  der  Art  fey,  dafs  in  einzelnen,  aufser  ihrem  Zu- 
Zehend -Einnahmen  znr  Landesverteidigung  gefetz- 
mafs ig  gehalten  feyn?   Das  nämlich  war  im  voraus 
anerkannt ,  dafs  diejenigen,  denen  die  conftitutionelle 
Pflicht  Banderien  zu  unterhalten  oblag,  davon  durch 
tro  beftimmtes  Gefetz  nie  befreyt  worden  feyn.  Da 
Bun  vergafs ,  zu  diefer  Deputation,  wie  Gebs  gebührt 
k*«e,  euch  vaterländifche  Hiftoriker  beyzuzieben, 
fo  ins  um  fo  mehr  zweckmäßig,  „wenn  auch  der 
A.  L.  Z.   igu.   Erßtr  Band. 


fammenhange  aufgehellten  Daten  und  daraus  geleite- 
ten Sätzen  durch  dieUeberficht  des  Ganzen  ganz  wohl 
widersprochen  werden  könne,  und  diefe  Recenfion 
felbrt  wird  grofsentbeils  ein  folcher  Widerfpruch 
feyn  müflen :  da  Ree.  in  der  Hauptfache  allerdings 
andrer  Meinung  ift,  und  feyn  mofs,  eil  der  Vf.  Der 
Vf.  erkennt  felbft,  nicht  alle  Quellen  gebraucht  zu 
haben,  die  zu  feiner  Sache  gedient  hätten,  fo  ein 
T  t  zahl- 
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zahlreiches  Verzeichnis  gedruckter  and  ungedruck- 
ter Schriften  er  auch  hinten  anhängt.  Er  „erfucht 
daher  die  Hno.  Recenfenten,  denen  feine  Schrift  zu 
Händen  kommt,  inftändigft,  diejenigen  Quellen,  wel- 
che er  bey  FoFtferzoog  feiner  Arbeit  aufser  den  bis- 
herigen mit  Vortheil  noch  benutzen  könnte ,  bey  der 
Recenfion  gefäliigft  anzu  beuten."  Ree.  wird  diefs  ge- 
legentlich nach  dem  VVunfche  des  Vfs.  tbun ,  aber  am 
häuhgften  wird  er  ihn  auf  den  chronologischen  Zu- 
sammenhang der  gefammtenUngr.Gefchichte  hin  wei- 
fen muffen  :  aus  dem  er  einige  Bruchftncke  hervorge- 
fchobfn,  aber  auch  größten  TbeiU  verfchoben  hat. 

Hatte  Ree.  das  Problem,  das  der"  Vf.  fich  auf- 
ftellt,  zu  löfen  übernommen,  fo  hätte  er  eine  hiftori- 
fche  Eotwickelung  des  Ungr.  Staatsrechts  nach  fol- 
genden Epochen  geliefert.  [.  VerfafTung  der  Un- 
gern als  Nomaden  und  reitender  Eroberer  unter  den 
Herzogen.  II.  Einführung  der  chriftlicben  Religion, 
der  Königswürde  und  des  oecidentahfehen  Feudalwe- 
fens  unter  Stephan  1.  III.  Kampf  des  Heidenthums 
und  der  alten  VerfafTung  mit  dem  Chriftenthume  und 
dem  Feudalismus,  von  1036.  an  bis  zum  K.  Ladislaus. 

IV.  Sieg  des  Cbrifteothums  feit  Ladislaus  I.  und  Aus- 
bildung einer  VerfafTung,  die  zwifchen  der  alten  Ma- 

Barifchen  und  der  occidentaiiTch  feudalifchcn  in  der 
itte  Jag;  und  in  welcher  der  Comitats- Adel  (auch 
im  Kriege  in  fo  viel  Regimenter  einget heilt  als  Comi- 
tate  waren)  unter  Anführung  feiner Übergefpanne  das 
Reich  zu  fchützen  beftimmt,  aber  zu  offenfiven  Krie- 
gen  ungeneigt  war.  Gumaner  undSzekler  ftehen  dem 
Comitats  Adel  in  Kriegen  zur  Seite  Der  Comitats- 
Adel  und  die  Obergefpane  fpielen  die  erfte  Rolle. 
Der  König  hat  keine  andre  Revenuen  als  die  Domä- 
nen-, Safe  -  und  Bergwerks  -  Einkünfte  tmd  die  Ab- 
gaben freyer  Städte.    Vom  K.  Ladislaus  bis  Andr.  II. 

V.  Kampf  des  Comitatsadels  mit  der  Oligarchie  und 
den  Prälaten  und  Baronen  unter  Andreas  ii  und  Sieg 
«des  Comitats  -  Adels  in  der  aurea  buOa,  in  den  Ge 
fiMzen  von  lajj.  und  durch  Bela  IV. j  der  Comitats- 
A  del  befreyt  fich  von  manchen  läftigen  Bedingungen* 
der  Feudafverfaffting:  befonders  aber  von  der  Ver- 
bindflchkeit,  auf  eigene  Koften  aber  die  Oränze  in 
Kriegen  zu  ziehen.    Der  Ade!  bleibt  contributions 
Jrey,  doch  kommt  die.Munzplackerey  des  Lucrum  ca 
.Vitrae  auf.     Zuckungen  diefes  Kampfes   bis  1309. 
VI.  Carl  Robert  aus  Neapel  fiegt  ob,  befeitigt  den 
Comitafsadrl,  hält  feiten  Reichstage,  leitet  die  Reichs- 
gefebifte  faft  blofo  mit  feinem  Gonfeii  der  Prälaten 
und  Baronen,  und  bildet  ftatt  der  Comitats  Milirz 
BandtrteJf,  welche  jene  Prälaten  und  Baronen  zu  hal- 
ten verbunden  6nd,  die  das  Reichs  ■  Confei)  ausma- 
chen; die  Prälaten  ratione  dteimarum  (wegen  ihrer 
Zehend  -  Einkünfte),  die  Baronen  ratione  officiorum  et 
fatariorum  (wegen  ihrer  Aemter  und  Salarien,  d.  h. 
SalzeinkOnfte,  indem  jedem  Boro  Hegni  zur  Unter- 
haltung feines  Baoderiums  vom  König  ein  Salzquan- 
tum angewiefen  war,  das  er  auf  eigne  Rechnung  ver- 
kaufen Konnte.    Ferner  gründet  (  arl  Robert  ein  fe- 
ftes  Finanzlyftem,  und  unterhalt  das  Banderinm  regab 
et  rtgmaU  aus  dem  Lxtr?  C'ow#r«w),  dem  Ertrage 


aus 


der  Reluition  von  der  Münzplackerey,  und 
den  Einkünften  der  königlichen  Domänen. 
Ludwig  I.  bildet  diefs  Syftem  weiter  aus, 
führt  zum  Bchufe  der  Prälaten  und  Baronen  die  ihre 
Banderien  in  die  rralienifcben  Feidzüge  zu  offen fh  en 
Operationen  febicken  mOffen,  den  Neunten  ein,  dea 
alle  Bauern  zahlen  m offen.  VI  Ii.  Sigmund  findet  die 
Banderien  zu  offenfiven  Operationen  und  zur  Ver- 
theidigung  des  Reichs  unzulänglich  —  er  organifirt 
daher  die  Banderien  beftimmter,  fucht  aber  auch  den 
Bargerftand  zum  Reichstag  zu  ziehen  und  den  Comi- 
tatsadel  143.1.  nach  alter  Art  zur"  Verteidigung  des 
Reichs  unter  den  Comitats  •  Fahnen  zu  berufen . 
Hierin  erreicht  er  aber  feinen  Zweck  nicht  ganz, 
fondern  erweckt  vielmehr  die  Eiferfucht  des  Comi- 
tats -  Adels  wider  die  Prälaten  und  Baronen.  Der 
Adel  fucht  fo  wenig  als  möglich  zu  thun,  und  alles 
auf  die  Prälaten  und  Baronen,  und  das  Bandermm Re- 
ale zu  fchieben  ,  und  umgekehrt.  Hierum  dreht  fich 
ie  Ungr.  Gefchichte  von  Sigmund  bis  Matth.  Corvinus. 
In  gröfsern  Gefabren  des  Reichs  werden  Befehle  fe 

i'efafst,  dafs  der  Adel  nicht  nur  felbft  ins  Feld  ziehen 
on  lern  nach  der  Zahl  feiner  Unterthanen  auch  eine 
Zahl  Bewaffneter  mitbringen  mOffe.    IX.  Matthias? 
v.  Hunyad  fucht  des  Comitats  Adels  und  der  Bande- 
rien zur  Reichsvertheidigung  und  zu  feinen  Kriegen 
fo  wenig  als  möglich  zu  bedürfen ,  fahrt  ein  höheres 
Lucrum  Camera*  oder  TrUmtum  fifei  ein ,  und  befoldek 
damit  ein  flehendes  Heer.    X.  Nach  feinem  Tode 
wird  das  ftehende  Heer  aufgelöfst,  und  unter  den 
fchwachen  Regenten  Wladislaus  II.  und  Ludwig  IL 
hebt  ein  neuer  befrändiger  Kampf  zwjfchen  dem  Co- 
mitats •  Adel  und  den  Prälaten  und  Landberrn  an: 
jeder  Tbeil  will  fürs  Vaterland  fo  wenig  als  möglich 
thun,   und  die  executive  Macht  befitzt  weder  Ver- 
trauen noch  Anfehn  genug,    um  beide  Theile'  zur 
gleichmäßigen  Erfüllung  ihrer  Schuldigkeit  anzuhal- 
ten.  So  wird  die  Niederlage  bey  Mohat>- ,  ungeach- 
tet fogar  ein  Landfturm  aufgeboten  wird,  vorberei- 
tet.   XI.  Verfuche  der  öftreichifchen  Regenten,  das 
Syftem  ftehender  Heere  mit  der  Ungr.  Verfaffung  zu 
vereinigen.    Entftehung  eines  Oberhaufes,  das  nicht 
nur  aus  Prälaten  und  Baronen,   fondern  auch  aus 
Obergefpanen  und  Magnaten  beftebt,    von  Ferdi- 
nand 1.  bis  Leopold  I.    All.  Einführung  der  Gontri- 
bution.    Einfchlafen  der  Banderien.  Vermehrung 
der  Ungr.  Truppen.   Infurrection  von  J.  1741.  An- 
träge zur  Reluition  der  Verpflichtung  des  Adels  un- 
ter den  Comitatsfahnen  zur  Vertheidigung  des  Reichs 
zu  dienen,   von  Carl  VI.  bis  Leopold^  11.    Xlll.  Die 
franzöfifche  Revolution  führt  Situationen  herbey,  wo 
der  hebend. n  Heere  ungeachtet,  das  Reich  bedrängt 
wird.    Der  Comitats- Adel  wird  bey  den  verfahiede- 
nen  Infurrertionen  aufgeboten.    Moderne  Form  dle- 
fer  Infurrectionen  (Perfonal  -  Portal  Infurrection)  und 
Mängel  derfelben.    Ausführung  deffen,  dafs  die  Prä. 
laten  auch  jetzt  noch  fchuldig  feyen  Banderien  — 
ratione  deeimarum       zur  Unterfinning  der  flehen- 
den Armee  zu  unterhalten:  die  Reichsharonen  aber 
nur,  ixx  fo  ferne  he  biezu  die  uöthige  Dotation  an 
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UftA  Salarien  wierler  erhielten.  Ausführung 
xcs,  dafs  bey  hinlänglicher  Kraft  und  Energie 
isen  Macht  ,    und  bey  gutem  VVilien  der 
^tindc,  Wkht  eine  Verfettung  zu  Stande  kommen 
V-önnt«.  no  nach  den  Abftufungen  des  Bedürfniffes 
Ufri der  Gefahr  das  ftehende  Heer  durch  feltftehende 
BtatkritD,  und  im  Fail  der  Noth  und  feindlichen  Inva- 
Soa  an  Land  durch  adelige  Comifats  -  Regimenter 
offterftatzt  würde.    Nur  die,  weluhe  ftehende  Bande- 
rira  unterhalten 
in  das 


334 

Auslände.  Er  fahrte  alfo  den  abendländifcben  Feu- 
dalismus in  feinem  Reiche  ein.  Er  ift  der  eigentliche 
Stifter  der  Ungr.  Conftitution.  —  Diefs  aft  zwar 
grofsentheils  wahr ,  aber  die  nach  Stephan  eingetrete- 
nen Veränderungen  find  nicht  zu  überfehen;  »auch 
baute  er  felbft  auf  einem  Grunde,  der  febon  vor  ihm 
vorhanden  war,  und  den  er  nicht  zu  erfchütteru  ver- 
mochte. 


C)  Der  Erbadel  von  Ungern  beruhet  ganz  auf  der 
Uten,  gehören  eigentlich  ins  Oberbaus,  von  Stephan  dem  Heiligen  gegründeten  Conftitution  — 
Reiehsconfeii.   Die  Banderien  der  Präla-   alle  adlige  Güter  find  alfo  Lehen  —  und  che  Ungr. 

Verfettung  ift  eine  LehensverfafTu ng.  —  Zugestanden 
fie  iit  es,  aber  mit  vielen  nachträglichen  Aenderungeo 
und  fehr  verkappt.  So  viel  ift  z.  B.  gewifs,  dafs  der 
Ungr.  Adel  durch  eine  Dotation  nicht  blofs  wie  bey 
einer  Belehnung,  den  Frnchtgenufs  des  geschenkten 
Gutes  erhält,  fondern  das  Gut  felbft  cum  pleno  ffurc 


kann  der  König  auch  zu  offenfiven 
ichen.    Das  regale  Banderium  ift  die 

sde  Armee 

Eine  Ausführung  diefer  Art  hätte  der  Ree. 
demnach  in  diefem  Buche  erwartet,  aber  er  ward 
in  feiner  Erwartung  ganz  getäufebt.      Die  bunte 

Reibe  der  Kapitel  des  erßen  Theils  wollen  wir  zuerft   Rigio,  wie  febon  der  Stil  der  Donationen  befagt. 


anführen ,  und  dann  die  eben  fo  bunte  Ausfahrung 
einiger  mafsen  beleuchten.    Die  Kapitel  find  folgende: 
I.  Üffprang*  der  Ungr.  Landecverfaffung.    IL  Ur- 
fprang  des  Geburtsadeis  nnd  der  Stände  m  Ungern, 
lll.  Urfprune:  der  geferzmäfsigen  Kriegsverfaffung  in 
Ungern.     IV.  Das  Recht  des  Orundbefitzcs  in  Un- 
gern aus  feiner  Urqnvffe  hergeleitet.   V.  Die  Lebn- 
trt-ue  und  derfelben  (Jnterfcbied  von  der  Unrerthans- 
pfticbt,    oloU  m  Hinficbt  auf  die  Kriegsverfaffung. 
Vi.  Dfc  Undwe hre     VII  Statiftifche  Bruchftucke 
von  Vogen  aus  den  Zeiten  Stephan  I  und  feiner  näch- 
sten Thronfolger.    VIII.  Fortfetzung  diefer  Brucb- 
Itücke.    IX.  Grundzüge  des  cooftitutioneJlen  Webr- 
ftandet  in  Ungern.    X.  Durch  die  in  Ungern  im 
J.  1715.  bewilligte  beftändige  Steuer  haben  die  confti- 
tntioneilen  KriegKpfiichten  des  dortigen  Adels  keine 
Veränderung  erlitten.    XI.  Etymologie  und  Analogie 
des  Wortes  Banderium.    Xll.  Grundrifs  einer  Ge- 
Ichicbte  rfer  Ungrifcben  Banderien. 

Ans  allen  dreien  Kapiteln  heben  wir  einige  Haupt- 
fätze  heran«  nnd  fügen  unfer  Gutachten  hinzu, 
A)  Stephan  I.  ift  der  Stifter  der  Ungr.  Conftitution. 
A>les  was  vor  ihm  beftand,  wurde  von  ihm  verän- 
dert. Vor  ihm  gieftf  es  keine  ältern  Spuren  einer  Con- 
ftitunoa,  was  der  Noiarius  Belä  darüber  fagt,  ift  Ka- 
bel (3.  4.  3.  f.).  —  Welche  Behauptungen  !  Ift  bey 
x>oma<ti>cVa  Kriegern  keine  Conftitution  möglich/ 
JViu/ste  fich  nicht  vor  Stephan  noch  ein  Verhältnifs 
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D)  Die  Grundzüge  des  conftitutionellen  Wehr- 
ftandes  in  Ungern  beruhen  auf  folgenden  Punkten: 
1 )  Dafs  jeder  Edelmann  ohne  Unterfcbied  feines  Ran- 
ges und  Standes  zum  perfönlichen  Kriegsdienfte  (ptr- 
Jonalis  infurrteüo) ,  fo  oft  ihn  die  Reihe  gefetzmäfsig 
trifft,  gehalten  ift.    Zugeftanden:  jedoch  nach  «allen 
Geletzen  nur  ad  rtgni  deftnßouem.  —  3)  Dafs  in  Anse- 
hung der  Beyträge  zu  den  öffentlichen  Kriegslagen 
das  Grundeigentum  zum  MaCsftab  diene.    Diefs  ift 
febr  uneigentlich  ausgedrückt ;  es  follte  nach  dem  Sinne 
der  Gefetze  und  der  GeCchichte  fo  heifsen:  Die  Bauern 
und  Unterthanen  des  Adels  müffen  eine  Steuer  zah- 
len, aus  der  ehemals  das  Bandtrium  Regale,  jetzt  die 
ftehende  Armee  unterhalten  wird.    Hiernach  kommt 
auch  die  berüchtigte  Frage  zu  beurtheilen :  an  onus  in-' 
haertai  fundo?  um  die  königl.  Steuer  Geher  zu  ftelleo, 
ift  es  allerdings  nicht  geltauet ,  Bauerngüter  in  Adlige 
AUodieo  ohne  königL  Einwilligung  zu  verwandeln: 
und  nur  in  diefem  Sinne  lafst  fich  die  Frage  unbedenk- 
lich nach  dem  pofitiven  Staatsrecht  Ungerns  beja- 
hen. —    3)  Die  Portal  -  Miliz  ift  die  Pflicht  des  Adels, 
nach  Verhältnifs  feiner  an  Bauorn  überlaffenen  Gründe 
eine  Itreitbare  Mannlchaft  auf  feine  Koften  mit  zu 
bringen.  Uiefe  Verpflichtung  befteht  noch,  auch  nach 
eingeführter  Coutribution.  —    In  Zeiten  drohender 
Gerahr  ift  allerdings  diefc  Pflicht  vom  Adel  übernom- 
men worden ,  aber  allemal  auf  einen  befondern  Land- 
tagcfchlufs,  Und  mit  der  Verwahrung,  dafs  die  Ver- 


dmr  Gegenden  Magyaren  unter  fich,  dann  zn  den  be-  theidigung  des  Reichs  durch  das  Banderium  Regale 
Hegten  Nationen,  und  endlich  zu  den  häufig  einge- 
brachtes K n'eg^efangenen  bilden  ?  Sind  die  pofitiven 
ans  Ueberlicfernou  gefchöpften  Nachrichten,  die 
man  bierfltar  bey  dem  Notarins  Belä  hat,  und  die  fo 
fehön  allen  damaligen  Umftänden  entfprechen,  mit 
ein  Paar  Federzügen  ober  den  Haufen  zu  werfen? 
Hat  der  Vf.  Cernides  vmdiciae  aeonymi  gelefen?  Wozu 
braucht  er  zu  feinem  Zwecke  gleich  im  Eingange  al- 
le», was  die  Gefchicbte  von  den  Magyaren  vor  Ste 
|Wl.  lehrt,  nmzuftofsen,  und  dadurch  im  voraus 
Blähen  «o  geben? 

Stephan  entlehnte  das  Modell  zu  feinerStaats 


L 


( hebende  Heer )  und  durch  die  Banderien  der  Präla- 
ten und  Baronen  ftark  genug  feyn  möge,  um  dem  Adel 
diefe  Laft  zu  erfparen.  —  4)  Die  Banderien  find  eine 
Portalmiliz.  Diefer  Satz  ift  nach  allem  Vorhergehen- 
den ganz  falfeb.  Banderien  in  dem  Verftande  VtxiÜA 
oder  Fahnen  kannte  man  febon  in  der  Arpadifchen 
Periode,  das  ift  wahr.  Allein  in  der  zweyten  Periode 
bedeutet  diefs  Wort  im  Gi-fetz  Slil  eine  A/nahJ  bewaff- 
neter Schaaren,  die  die  Prälaten  wegen  ihrer  Zehends 
und  die  Barones  Regni  wegen  ihrer  Amtsgflter  und 
Einkünfte  hebend  zum  üienft  des  Königs  und  des  Va- 
terlandes zu  unterhalten  halten.    Daher  ift  .iucti  nur 


dem  damals  feudaWtifch  organifirte»  ton  »Pradalü  tt  Dominis  (Landherrn,  Baronen) 
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bamderlaüs*  die  Hede,  nicht  von  Jtobilibus  bandet  la- 
us :  die  Nobiles  fochten  unter  dem  Banderio  ihres 
Comitats.  Uoter  die  Laadherrn  gehörten  befonders 
die  Coromandanten  dcrGränzfeftungen,  da  fie  eigene 
Banderien  aus  ihren  Gränzbezirkseinkünften  und  Ge- 
halten unterhalten  und  mit  deufelbeo  die  Gränzfeftun- 
cen  befchützen  und  vertheidigen  mufsten.  Die  Präla- 
ten und  Baronen  waren  immer  befliffen,  die  Laft  der 
Unterhaltung  folcher  Banderien  von  ficb  abzuwälzen, 
oder  zu  ^erringen»,  und  in  den  Zeilen  der  Verwu- 
ftung  Ungerns  durch  die  Türken,  da  auch  ihre  Gü- 
ter grüfsteutheils  verwüftet  waren ,  fanden  fie  fich  in 
der  Thal  unvermögend,  die  vor  alten  Zeiten  beftimmte 
Zahl  Truppen  auf  zu  bringen  und  zu  erhalten.  Jetzt 
ift  es  aber  anders.  —  s)  Wenn  weder  das  ftehende 
Heer,  noch  die  Banderien,  noch  die  Perfonal  und 
Portal -Infurrection  hinlangen  zum  Widerftande ,  fo 
kann  der  Landfturm  (durch  ein  blutiges  Schwert) 
aufgeboten  werden« 

Ree.  verkennt  die  gute  Abficht  des  Vfs.  nicht, 
feine  Landsleute  davon  zu  überzeugen,  dafs  «s  oötbig 
fey,  die  Ungrifche  Kriegsverfaffung  den  jetzigen  Zei- 
ten anzupaffen.  Folgende  Stellen  feines  Bucha  find 
in  diefer  Tendenz  und  faft  Ober  diefelbe  hinaus  ge- 
fchriehen:  „ Das Naturracht  gebietet,  dafs  kein 

Menfch  gegen  feinen  Näcbften  die  Waffen  Angriffs- 
weife,  fondern  blofs  nur  zu  feiner  Nothwehre  ge- 
brauche. Daffalbe  gilt  nach  dem  Völkerrechte  auch 
von  der  wechfelfeitigen  Pfiicht  der  Staaten ,  welche 
gegen  «inander  als  morali(che  Perfonen  angefehen 
werden.  Auf  diefe  Art  aber  ift  blofs  der  defenfive 
Krieg  gerecht.  Allein!  hm  ich  denn  «ach  dem  Rech- 
te der  Natur  nicht  befugt,  meinen  Nebenmenfchen 
gewalttbätig  zu  aberfallen ,  bevor  er  -es  gegen  mich 
tbut,  wenn  «s  auch  offenbar  vor  Augen  läge,  dafs  er 
zu  meinem  Untergang  alles  febon  vorbereitet  habe? 
Gilt  nicht  daffelbe  bey  ähnlichen  VerbäitnifTen  auch 
in  Anfehung  ganzer  Staaten  ?  und  kann  wohl  derje- 
nige, der  in  folchen  Fällen  dem  ihm  gedrohten  Strei- 
che zuvor  kommt,  als  der  angreifende  T  Ii  eil  angefe- 
hen werden?  Gefetzt  jemand  hat  mir  widerrechtlich 
einen  Tbeil  meines  Eigenthums  geraubt.  Zur  Zeit 
wo  daffelbe  gefchah,  war  ich  zu  ohnmächtig,  die  mir 
angethane  Gewalt  abzuwehren:  ich  fammle  nach  der 
Hand  die  nöthigen  Kräfte,  darf  ich  nicht  diefe  mit 
Recht  verwenden,  um  wieder  zu  dem  mir  geraubten 
Eigenthume  zu  gelangen?  und  gehe  ich  dabeyoffenfiv 
zu  Werke,  wenn  ich  diefes  wirklich  thue?  Gebrau- 
che ich  bey  foleber Gelegenheit  nicht  vielmehr  die  auf 
eine  Zeitlang  verfchobenen  Rechte  der  natürlichen 
Nothwehref  und  kann  diefes  nicht  abermal  auch  bey 
einem  Staate  der  Fall  feyn?  S.<>$.  „Wohin  fahren 
nun  alle  diefe  Betrachtungen?  dahin,  dafs  der  König 
von  Ungern  unftreitig  das  unbedingte  Majeftätsrecht 
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fanbe,  Krieg  zu  führen  und  anzukündigen  —  dats  ä'u 
Unterthanen  nicht  berechtigt  find  zu  beurt heilen,  ot 
der  Regent  einen  gerechten  oder  ungerechten  Kriei 
führe,  weil  fc hon  nach  dem  äufsern  Völkerrechte  je 
der  Krieg  für  gerecht  geachtet  werden  mufs  —  daf 
nach  der  vorausgelaffenen  Erörterung,  jeder  gerecht« 
Krieg  eigentlich  blofs  dus  Verteidigung  zum  Grund» 
habe,  und  alfo  defenfiv  fey,  dafs  endlich,  wenn  zu 
einer  Zeit,  wo  der  Staat  von  einem  auswärtigen 
Feinde  bedroht  wird,  einzelne  Stimmen  an  der 
Frage:  ob  der  bevorftebende  Krieg  offenfiv  oder  de- 
fenfiv feyn  werde,  ihre  Sophiftereven  fpielen  laffen 
wollen,  die  vollziehende  Gewalt  nicht  nur  berechtigt 
fondern  in  Hinficht  auf  das  gemeine  Wohl  auch  ver 
pflichtet  fey,  folche  unzeitige  Ausbrüche  einer  irrif 
berechneten  Freyheit  ernftlich  zu  dämpfen!"  Reo 
läfst  alles  diefes  an  feinen  Ort  geftellt  feyn,  glaub 
jedoch  nicht,  dafs  auf  dem  Wege,  den  der  VfTbe 
tritt,  die  Stände  Ungerns  zu  entsprechenden  Befchlüf 
fen  zu  bawegen  feyn  werden :  nämlich  auf  dem  Weg« 
•einer  «in  feit  igen  abgeriffenen  Darftellung  der  Ge 
fchicht»  und  Staatsverfaffung  Ungerns.  Eine  frey 
mathige  Darftellung  der  Notwendigkeit,  die  Uogr 
Conftitution  der  gegenwärtigen  Lage  von  Europa  an 
zupaffen,  wird  auf  die  Stände  mehr  Eindruck  ma 
eben,  zumal  wenn  fie  dabey  bemerken  werden,  daf 
nicht  die  Rede  davon  fey,  die  Prälaten  und  Baronen  voi 
ihrer  alten  Verbindlichkeit,  ftehende  Banderien  zu  hal 
ten,  los  zu  zäblen,die  Banderien  mit  der  Portalmiliz  zi 
verwechfeln,  und  hiedureb  die  Kriegslaft  auf  den  Ade 
zu  fcuieben,  fo  od  ern  darauf,  das  ftehende  Heer  durd 
folche  Banderien  zu  verftärken ,  -und  erft  wenn  dief< 
.unzulänglich  wären,  den  Adel  zur  Vertheidigung  dei 
Reichsgränzen  aufzurufen.  Sie  werden  ficb  um  f< 
mehr  hiezu bereitwillig  finden  laffen  ,  wenn  fie  fehei 
werden,  dafs  die  «xecutive  Macht  in  allen  Theilei 
der  Innern  Verwaltung  Ordnung  mit  f efter  und  eic 
fichtsvoller  Hand  einführt,  das  Talent  Oberall  ohn 
Anficht  des  Standes  und  der  Religion  begönftigt,  di 
Kriegsmacht  durch  die  heften  Männer  leitet,  mit  hi 
dem  Reiche  fo  viel  möglich  Kriegslaften  und  Krieg! 

fefabren  erfpart,  nnd  den  abgenöthigten  Krieg  i 
eindes  Land  verfetzt.  Uebrigens  «er  fpricht  der  V 
im  zweyttn  Tbeile  «ine  nähere  Beleuchtung  des  Bai 
derialwefeos  nach  allen  feinen  Theilen.  Wir  wüi 
fchen  ihm  ein  forgfameres  Studium  der  Ungrifcbe 
Gefchichte  in  ihrem  chronologischen  Zufamroenhanc 
nach  den  Quellen  und  noch  mehr  literarifcher  Un 
ficht.  Dafs  z.  E.  das  Quadripartitum  bereits  befoi 
ders  gedruckt  fey  —  das  dafs  Regiftrum  Vladislai  1 
de  anno  1494.  et  1495.  bereits  in  E»t>eis  Gefchicht 
des  Ungr.  Reichs  herausgegeben  fey,  könnte  er  wi 
fen.  Vaßr  kommt  nicht  her  von  Ftu.  Eifen,  foj 
dem  vom  Orienulifcfara  Baxar,  Markt 


Digitizöd  by  Google 


337 


Num.  43. 


33« 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags ,    den  12.  Februar 


VOLKSSCHRIFTEN. 

Karlsruhs  ,  im  Verlag  des Grofsfaerzogl.  Lyceums : 
Der  Rkeinländifche  Hausfreund,  oder:  Heuer  Ka- 
lender, mit  lehrreichen  Nachrichten  und  luftigen 
Erzählungen.  Auf  das  Jahr  igoy,  1809,  181Ö 
und  im  1.  4. 

Der  Herausgeber  diefes  Karlsruher  Kalenders  ifr, 
feit  dem  Jahre  1808  >  der  berahmte  Alemanni- 
fche-  Dichter,  Hr.  Kirchenrath  Hebel  zu  Karlsruh. 
Hindurch  haben  die  letzten  Tier  Jahrgänge  deffelben 
ein  Intereffe  erhalten ,  was  diefen  Volks  -  Kalender 
eben  fowohl,  als  den  kürzlich  in  unfern  Ergänzuogs- 
blättern  (igio.  Nr.  123.)  angezeigten  Bayerfchtn,  einer 
Empfehlung  an  das  gröfsere  Publicum  würdig  macht. 
Zwar  bat  ihm  der  neue  Herausgeber  noch  ganz  die 
alte  Beftimmuog  und  Einrichtung  eines  gewöhnli- 
chen Barger  -  und  Bauern  -  Kalenders  gelaffen ;  er  er- 
fcheint,  nach  wie  vor,  in  altmodigem  Druck  auf 
grauem  Papier,  enthält  vorn  den,  rotb  und  fchwsrz 
gedruckten,  eigentlichen  Kalender,  fammt  den  übli- 
chen Wetter-  und  Bauerregeln,  und  hinten  die  ge- 
wöhnlichen Meilen  -  und  Jahrmarkts  -  Verzeichnilfe» 
uebft  der  beliebten  Ade,rlafstafel  u.  f.  w.  Aber  in  fei- 
ner Mitte  verbirgt  er,  unter  diefem  unfcheinbaren 
Aeufsern ,  etwas  febr  Schätzbares ,  was  der  gebilde- 
tem Klaffe  von  Lefcrn  gewifs  eine  nicht  minder  ange- 
nehme Unterhaltung ,  als  dem  niedern  Kreife,  für  den 
eraunichft  beftimmt  ift,  gewähren] wird.  Diefs  find 
die  auf  dem  Titel  bemerkten  lehrreichen  Nachruhten 
und  lufligen  Erzählungen,  die  alle  von  der  Hand  des 
Herausgebers  felbft  herrühren.  Als  einer  der  erften 
Volksdurft&r  ift  Hr.  Kircbenrath  Hebel  bereits  allge- 
mein unerkannt  ward  eil ,  und  auch  unfre  Allg.  Lite- 
ratur -  Zeitung  bat  in  einer  ausführlichen  Beurthei- 
lung  feiner  unübertrefflichen  Alemannifchen  Gedichte 
(1805.  Nr.  84.)  zur  Begründung  diefes  feines  hoch- 
verdienten Ruhmes  das  ihrige  beygetragen ;  aber  jene 
Nachrichten  und  Erzählungen  Hat  ten  uns  überzeugt, 
dafs  er  auch  eine  eben  fo  grofse  Anlage  zum  Volks- 
fchrtftfleller  befitzt,  von  der  man,  zum  Heil  unfrer 
noch  immer  fo  fehr  vernachläffigten  Volksbildung, 
nicht  genug  wünfthen  kann,  dafs  er  fie  recht  bald  zu 
einer  Unternehmung  von  einem  grüfsern  Wirkungs- 
kreise benutzen  möge.  Jene  allein  wahre  und  echte 
Popularität,  die  in  der  feltnen  Gabe  beftebt :  allge- 
mein fafslich  zudenken  und  zu  fchreihen,  ohne  dar- 
um doch  platt  und  breit  zu  werden ,  und  den  gemei- 
nen Verftand  zu  dem  höhern  hinaufzuziehn ,  indem 
diefer  fich  zu  jenem  herunterläfst,  offenbart  fich  in  der 
A.  Im  Z.  18  It.    Erjier  Band. 


Art,  wie  Hr.  K.  Rath  Hebet  den  genannten  Artikel 
diefes  Kalenders  fortdauernd  behandelt,  in  einem  fo 


vorzüglichen  Grade,  dafs  wir  ihn  fchon^jn  diefen 
Kleinigk'-iten  Jedem,  der  Etwas  für  daf^olk  zu 
fch  reiben  gedenkt,  als  Mufter  in  Geift  untrTon  auf- 
ftellen  können.  Seine  Erzählungsweife  ift  zugleich 
fo  originell  und  witzig,  dafs  felbft  längft  bekannte 
Anekdoten  durch  den  ganz  eigentbümlichen  Humor 
feines  Vortrags  einen  durchaus  neuen  Reiz  gewinnen; 
überall  aber  fo  innig  gemüthlich,  und  eben  darum  fo 
allgemein  anfprechend,  dafs  fie  den  Lefer  jedes  Stan- 
des, Alters  und  Gefchlecbts  auf  das  anmuthigfte  un- 
terhält, indem  fie  ihn  belehrt,  und  dafs  wir  mithin 
die  Worte  des  geistreichen  G&rres  in  feiner  Schrift 
über  die  deutfehen  Volksbücher  vollkommen  auch 
auf  den  Charakter  diefes  treuherzigen  und  launigen 
Rheinifchen  Hausfreundes  anwenden  können:  „Was 
Allen  zufagt,  Individuen  und  Gefchlecbtern ,  was  Al- 
len eine  widerhaltende  kräftige  Nahrung  giebt,  wie 
Brod,  das  mufs  notbwendig  auch  Brodeskraft  in  fich 
befitzen  und  lebensftärkehd  feyn." 

Um  unfer  Urtheil  zu  bedingen ,  theilen  wir  un- 
fern Lefern  einige  der  kürzern  komifchen  Erzählun- 
gen aus  den  vorliegenden  vier  Jahrgängen  mit,  wo- 
mit wir  ihnen  um  fo  mehr  willkommen  zu  feyn  glau- 
ben, als  diefer  Kalender  bisher  gar  nicht  in  das  grö- 
fsere Publicum  gelaugt  ift. 

1)  „Uifrverßand.  Im  neunziger  Krieg,  alt  der  Rhein  auf 
jener  Seile  von  franzdfifchen  SehL'd wachen  ,  auf  diefer 
von  fchwabifchen  Kreitfoldateu  befetzt  war,  rief  ein 
Franxoi  »um  Zeitvertreib  au  der  deutfehen  Schildwache 
hinüber:  Filu!  Filu!  Daa  heifrt  auf  gut  Deotfch t  Spitz- 
bube! Allein -der  ehrlich«  Schwabe  dichte  an  Nichte  fo 
Arget,  fondern  meyme,  der  Franzofe  frage:  Wie  viel 
Uhr?  nnd  gab  gutmüthig  zor  Antwort:  Halber  Vltri! 

2)  Schlechttr  Gewinn.  Ein  junger  Kerl  that  vor  einem  Ju- 
den gewaltig  grofi ,  waa  er  für  einen  fichern  Hieb  in  der 
Hand  führe,  und  wie  er  eine  (Stecknadel)  der  Linea  nach 
fpalten  könne  mit  einem  Zug.  Ja  gewifa,  Maufchel  Abra- 
ham, tagte  er;  ea  foll  einen  Siebzehner  gelten,  ich  hane 
dir  in  freyer  Luft  daa  Schwer*«'  vom  Nagel  weg  anf  ein 
Hear  und  ohne  Blut.  Die  Wette  galt!  denn  der  Jude  hielt 
fo  etwa«  nicht  für  möglich  ,  and  dar  Geld  wurde  ausge- 
feilt anf  den  Tifch.  Der  junge  Kerl  sog  fein  Meffer  und 
hieb  und  verlor:  denn  er  hieb  dem  armen  Juden  in  der 
TJngefcbicklichkeit  daa  Sohwarae  vom  Nagel  und  daa 
Weifae  vom  Nagel  and  dal  vordere  Gelenk  mit  einem  Zuge 
rein  vom  Fioger  weg.  Da  that  der  Jude  einen  lautem 
Schrey.  nahm  daa  Geld  und  Tagte:  „Au  <™*,  ich  habe 
gewannen!"  An  diefen  Juden  foll  jeder  denken,  wenn 
er  vergeht  wird,  mehr  auf  einen  Gewinn  zu  wagen,  ab) 
derfelbe  werth  ift.  Wie  mancher  Procefakri'mer  baj.  auch 
fc  hu ü  To  faeen  können!  Ei»  General  meldete  einmal  fei- 
nem Monarch«»,  den  Sieg  mit  folgenden  Worten  :  ,.W« 
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ich  noch  einmal  h  C«g« .  fo  komm«  ich  Allein  heim.» 
Dm  heifit  mit  andern  Wortto  auch :  Au  weih  <  Ich  habt 


3)  Dir  Bsrbierjunge  von  Segringen.  Man  aiaff  Oou  nicht 
verfuchen  ,  aber  aoeh  die  Menfchen  nicht.  Denn  im  vo- 
rigen Spüljahr  kam  in  denTWirtbabanfe  zu  Segringen  ein 
Fremder  von  der  Arme«  an,  der  einen  furken  Bart  hatte, 
und  fafl  wunderlich  auefah ,  alfo  dafa  ihm  nicht  recht  zu 
Batten  war.  Oer  fagt  cnm  Wirth  ,  ehe  er  etwat  zu  Effen 
«der  Trinken  fordert:  „Habt  Ihr  keinen  Barbier  im  Ort. 


der  mich  rafireu  kann?"   Der  Wirth  Tagt  ja. 
den  Barbiere*.    Za  dem  fegt  der  Fremda:  „Ihr  feilt  mir 


i,  .u*r  ich  habe  eine  kitxliche  Haut. 
Wennjhr  mich  nicht  int  Gehöht  fchneidet ,  fo  betabl  ich 
EurlejHBr  Kroueuthaler.  Wenn  Ihr  rnirl.  aber  fehneidet, 
fo  rtewiich  Euch  todt.  Ihr  wäret  nicht  der  Erlte."  Wie 
der  erfebrockene  Mann  daa  hörte  (denn  der  fremde  Herr 
machte  ein  Gr  ficht,  all  wenn  ei  nicht  vexirt  wSre ,  und 
daa  fpitzige  kalte  Eifen  lag  auf  den  Tifch) ,  fo  fpringt  er 
fort  nnd  fchickt  den  Gefeiten.  Zn  dem  fagt  der  Harr  daa 
Nämliche.  Wie  der  Gefell  daa  Nämliche  bort,  fpringt  er 
ebenfallt  fort  und  fchickt  deu  Lebrjnngen.  De* Lehrjunge 
läfit  fich  blenden  von  dsm  Geld  nnd  denkt:  »Ich  wag«. 
Gerethet  ea  und  ich  febneide  ihn  nicht,  fo  kann  ich  mir 
für  vier  Kronenthaler  «inen  nenen  Rock  auf  die  Kirch* 
weih  kaufen  und  einen  Schnepper.  Geratheia  nicht,  fo 
weift  ich,  wai  ich  thue;"  ond  rafirt  den  Herrn.  De* 
Herr  hält  ruhig  füll,  weif*  nicht,  in  welcher  entfettli- 
ehen  Todeigefanr  er  ift,  nnd  der  verwegene  Lebrjunge 
fpaiirt  ihm  auch  gana  kaltblütig  mit  dam  Meffer  im  Ge- 
fleht und  naa  die  Nafe  herum,  ala  wenna  nur  nm  einen 
Sechfer,  oder,  im  Fall  einea  Schnittet,  um  ein  Stückleiu 
Zandel  oder  Fliefipapier  darauf  au  thun  wSre,  nnd  nicht 
nm  vier  Kronenthaler  nnd  um  ein  Leben,  und  bringt  ihm 
glücklich  den  Bart  aoa  dem  Geficht  ohne  Schnitt  nnd  ohne 
Blut,  ond  dachte 
Ala  aber  der  Herr 

befohaut  und  abgetrocknet  hatte,  ond  gtebt  dem  Juncen 
die  vier  Kronthaler,  fagt  er  zu  ihm  :  „Aber  junger  Meofcb, 
wer  Int  dir  den  Muth  gegeben  ,  mich  zu  rafiran ,  fo  doch 
dein  Herr  nnd  der  Gefell  lind  fnrtgefprungen  ?  Denn  wenn 
du  mich  gefohniteeri  häueft,  fo  h..u'  ich  dich  erfrechen," 
Der  Lehrjung  aber  bedankte  fich  lächelnd  für  dal  fchon« 
Stttck  Geld,  und  fegte:  „Goldiger  Herr;  Ihr  hättet  mich 
nicht  erftochen.  fondern,  wenn  Ihr  gezuckt  bittet  und 
ich  bStt'  F.uoh  ini  Geficht  gefchnitten,  fo  wir  ich  Ench 
savor  gekommen,  hält"  Euch  eagenblickliob  die  Gurgel 
•bgehaaen  nnd  wäre  anf  nnd  davon  g«fprtingen.n  Ali 
aber  der  fremde  Herr  da«  härte  ond  an  die  Gefahr  dachte, 
in  der  er  gefeffen  war,  ward  er  erft  blaf«  vor  Schrecken 
nndTodeiangft,  febenkte  dem  BinTchen  noch  einen  Krön- 
thaler  extra,  und  hat  feitdem  zu  keinem  Rarbier  mehr  ge- 
fagt:  „Ich  fteeb«  dich  todt .  wenn  da  mich  fehneideft." 


doch,  ale  er  fertig  wari  „ Gottlob !•» 
aufgeftanden  war  und  fich  im  Spiegel 
►trocknet  hatte,  ond  gtebt  dem  Juncen 


der  lutherifebe:  «Ich  heb  Nichte  gegen  Inn.   E«  mag; 
gelehrter  Herr  gewefen  Jeyn  ,  aber  beym  erfren  Pfiogltfe 
an  Jwofalem  war  er  nicht  deb«y.u     Aber  am  Semfu 
aft  fchon  der  lutherifebe  mit  feinem  Bruder  Faftenfpeif« 
„Bruder,  fagte  er,  der  Stoekfifch  fchmeckt  nicht  gifw 
so  den  durcjagefehlagnen  Erbfen;"    und  Abend«  «inj 
fchon  drr  ketbolifche  mit  feinem  Bruder  in  die  Velpe*' 
„Bruder,  fagte  er.  Euer  Schnlmeifter  fingt  keinen  fchlechi 
tan  TroranUnt. "    Den  andern  Tag  wollten  fie  anerft  ml 
einander  in  die  Frflhmeffe,  darnach  in  die  luthcrifche  Pra 
digt,  und  wai  fie  al-dann  bii  von  beut  Aber  g  Tece  d« 
liebe  >Gott  vermahnt,  daa  wollten  un.thnn.    AI«  h«  au 
der  Verprr  ond  au«  dem  grünen  Baum  naeh  Häuf 
ermahnte  fie  Gott,  aber  fie  verbanden  ea  nicht. 
Ladendiener  fand  einen  zornigen  Brief  von  feinem  Herrn! 
„Angeut.lickli'  h  fetzt  Eure  Reife  fort    Hab  ich  Euch  au 
eine  Tridenter  Kirchenverfammlung  nach  Neuwied  gl 
fchickt,  oder  fallt  Ihr  nicht  vielmehr  die  Mnfterkari 
reiten?"    Und  der  Andere  fand  einen  Brief  von  feinen 
Vater:  „Lieber  Sohn,  komm  beim  fo  bald  du  kannft, 
mufit  fpielen. "     Alfo  gingen  fie  noch  den  oSmliche 
Abend  «nverrichteter  Stehe  aoa  einander,  und  dachten 
jeder  für  Geh  nach  ,  wai  er  von  dem  Andern  gehört  hatte.. 
Nach  fechi  Wochen  fibreibt  der  jüngere  dem  Ladandieneaj* 
einen  Brief:  „Bruder,  deine  Gründe  haben  mich  unter- 
deffen  vollkommen  überzeugt.    Ich  bin  jetzt  ancU  katho-  i 
lifch.     Den  Aeltern  ift  ea  in  fo  fern  recht.    Aber  dem!  ; 
Vater  darf  ich  nimmer  unter  die  Augen  kommen."  Da 
ergriff  der  IJruder  voll  Schmerz  und  Unwille«  die  Feder : 
„Du  Kind  voll  Zorn«  nnd  der  Ungnade,  willft  da  denn 
mit  Gewalt  in  die  Verdammnifi  rennen,  dafa  do  die  felir- 
macheude  Religion  verläogneft?   Geftrig*  Tagi  bin  ich 
wieder  Lntherilch  geworden. n    Alfo  hat  der  ketholifch« 
Bruder  den  lntberifcben  bekehrt,  und  war  nachher  wie- 
der, wie  vorher,    hüchfteri«  «in  weoig  fchlimmer.  — 
Merke:    Du  follft  nieht  über  die  Religion  grübeln  und 
düfteln,  damit  da  nicht  deiue»  Glauben«  Kraft  verlierft. 
Auch  Tolirt  du  nicht  mit  Andersdenkenden  darüber  difpo- 
tiren.  am  wenieften  mit  folchen,  die  e*  eben  So  wenig 
verrieben,  ala  do ;    noch  weniger  mit  Gelehrten:  denn 
die  beilegen  dich  durch  ihre  Gelehrfamkrit  und  Kunft, 
nicht  durch  deine  Ueberzengong.    Sondern  dn  follft  dei- 
nea  Glaobem  leben,  und  wea  gerade  ift,  nicht  krumm 
acbe«.    Ea  fey  denn,  dafa  dich  dein  Gewiflen  felber 
» 


4)  Die  Bekehrung.  Zwey 
lebten  mit  einander  in  Frieden 

jüngere  Itttherifch  blieb,  und  der  Sltere  k  ttholifch  wurde 
Ala  der  jüngere  lotherifch  blieb,  ond  der  ältere  katho- 
lifch wurde,  thaten  fie  fich  alle«  Herzeleid  an.  Znletzt 
tchickte  der-  Vater  den  Katholifchen  al«  Ladendiener  in 
die  Fremde.  Erft  nach  einigen  Jahren  fchrieb  er  zum 
erftenmal  an  feinen  Bruder.  „  Rrnder,»'  fchrieb  er, ,.  e*  geht 
mir  doch  im  Kopfe  herum,  daf»  wir  nicht  einen  Glauben 
haben  nnd  nicht  in  den  nämlichen  Himmel  kommen  fol- 
len .  vielleicht  in  gar  keinen.  Kannft  du  mich  wieder  lu- 
therifch machen,  wohl  ond  fiit;  kenn  ich  dich  katho- 
lifch  machen,  defto  b.-n.-r  "  Alfo  befohied  er  ihn  in  den 
rothe»  Adler  nach  Neuwied,  wo  er  wegen  einem  Ge- 


Aufser  dielen  und  m  eh  rem  Anekdoten  und  Er- 
zählungen ßndet  der  Lefer  hier  noch  mehrere  oatur- 
hiftorifche,  gefcbiehtliche  und  andere  wi f fenfcbaJt- 
Jiche  Auffäize,  die  mir  eben  diefer  gefälligen,  nicht 
feiten  fchalkhaften  Einfalt  abgefafst  find.  Das  Vor- 
zOglichfte  aber,  was  diefer  Kalender  far  das  laufende 
Jahr  enthält,  ift  ein  neues  Altmannifchet  Lied  von  He- 
rn im  Wertphslinger  Lend  btl,  worin /r  den  Wechfel  der  Jahreszeiten  in  feiner 
nnd  Liebe ,  bi«  einmal  der  ihm  ganz  eigenthOmlichen  poetifeben  Weife  fo  un- 
nachahmlich reizend  befingt,  dafs  wir  uns  nicht  ver- 
fagen  können,  es  den  Freunden  feiner  lieblichen  Mufe 
hier  zum  Schluffe  noch  mitzutheilen  : 


durchreift*.   „  Dort  wollen 


tri  ausmaenen. 


den  erften  Tagen  kamen  lie  nicht  weit  mit  einender, 
Schalt  der  lutherifebe:  „D 


fch.lt  der  kathulifche 


er  Pap  fr.  ift  der  Anrichnft;" 
,  Lmher  ift  der  Widerchnft.»  Be- 
aof  de« 


Der  lieb  Gott  het  zum  Frühling  «feit  (gefegt): 
Gang  (geh),  deck  im  (dem)  WüWi  au  fei  Trieb! 
Druf  het  der  Chriea-  (KirTch  •)  R«um  Bliutr  treit  (ge- 

tregen), 

«Viel  taufig  Blätter  grün  ond  triieh. 

Und'«  Würmli  ofein  (aoa  dem)  Ey 
S'hrt  gefchlnfen  in  fi'm  WtDterhuue, 
El  (treckt  fi  ,  nnd  friert t'»  Miuli  uf , 
Und  ribt  die  blöden  Augen  na. 

Und  drof  fe  (fc)  heta 
"  genagt  anaiider 
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Und  gf*it>  **n*  ißt  <**•  Otmuef»  f*  gnt! 

kae  chunnt  (man  kann)  fehl  er  nimm«  weg  dervo!" 


Und  wieder  het  der  lieb  Gott  »feit: 
„Deck  j«tzt  im  Immli  (dem  Bienlem)  au  fi  ' 
Druf  bei  de  Chmrbautn  BiUtcke  treu. 
Viel  tanfig  Blnethe  wil*  ttad  frifoh. 

Und'i  Immli  Gebt*  and  flirrt  druf  loi, 
Fruetb  in  der  Sanne  Morge-Schin. 
Kr  denkt i  „Dm  wird  mi  C*ffi  h  (mein  Kelle  fey»), 
Sie  Jim  (haben)  doeh  cWper  (Eoltbar)  PorieW 

Wie  feie*  (fenber)  fie.  die  Chtcbeli  (Tallea) 

foh  «renkt  t 

Sa  ftreckt  fi  troebehe  (trocknet)  Zflocli  dri. 
Be  trinkt  uod  feit:  „Wie  fohmecku  fo  Inel», 
Do  naueb  der  Zocker  wohlfei  fy!n 

Der  lieb'  Gott  het  zam  Summer  gfeit: 
„Gatte,  deck  im  Spltiil  au  fi  Tifch'.n 
Druf  r et  iler  Oirieibanm  Früchte  treil, 
Viel  tanf.g  Chriefi  rotb  and  frifob. 

Und't  Splali  feit :  „ifoh  da*  der  B*jicbt?" 
Do  (hat  me  an.  and  free»  nit  lang. 
Dir  g.t  mer  (g.ebt  mir)  Chr»ft  ...  Mark  und  Bei. 
Und  7uirkt  mer  d'S 


neue  Gfang. 

Der  lieb  Gott  het  xnm  8p8tlig  (Herbft)-gfeit: 
„Ruu.n  ab  (räum*  ab)!  Sie  han  jer  «Iii  p  ha  (geliebt).** 
Dr«f  het  a  chuele  (küMe)  Ber6luft  | 
Und'*  het  fcbt>  ohleini  Rite  g'hai 

Und  d'  BlSttli  werde  gel  nod  roth 
Und  fallen  et*  im  andre  no  (ein*  dem  andern  naeh 
Und  war  vom  Boden  abli  chunnt  (aufwarte 
Mufi  au  tum  Bode  nidfi  go  (nieder  geho). 

Der  Ueb  Gott  het  zum  Winter  gfeii: 
„Deck  weidli  an,  w»,  fl»r.g  ift!M 
Drui  het  der  Winter  Flokke  gftreut. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

'Wirk»  im  Verlage  des  cosmograpb.  Ioftituts:  Ar- 
chiv ßr  fP$lt-t  Erd-  und  StaaUnkundt ,  ikreHäifs- 
wifftnfehafttn  und  Literatur,  verfaffet  von  eioer 
Gefel(fchaft  Gelehrter  uod  herausgegeben  von  £fo- 
ftph  Marx  Freyherrn  von  LUchltnßtrn.  —  Erfttn 
Bandes  trßes  Heft  XLV  u.  96  S.  Zwtpt*  Heft 
97  — 176  S.  1810.  8. 

Es  III  io  Oefterreirh  fehr  bekannt,  dalr  das 
nannte  cosmographifebe  Inftitut  einzig  und 
der  Perfon  des  Freyherrn  9.  Uechtenßtm ,  um^ 
ron  einigen  Zeichnern  und  ArtiUeriften ,  beftebe,  und 
beynahe  eben  darauf,  etwa  den  Freyherrn  v.Kolbiilski 
hinzu  gerechnet,  befcbrfnkt  ßch  auch  dieGefeJlfchaft 
Gelehrter,  die  diefs  Ardhiv  herauigiebt.  Es  ift  dem 
Hn.  Baron*  eigen,  durch  dergleichen  Benennungen 
Auffehn  erregen  zu  wollen;  allein  es  ift  die  Pflicht 
kundiger  Recenfenten,  dem  Publicum  den  wahren 
Sin»  folcher  Benennungen  aufzudecken. 

Der  Hr.  Baron  eröffnet  fein  Archiv  mit  einer 
weiüäuftigen  Nachriebt  von  den  Beschäftigungen  des 
fo  eben  näher  bezeichneten  cosmograph.  Bureau's  von 
1790—1810,  die  fchon  in  den  vaterläodifohen  Blät- 
tern abgedruckt  war.  Der  Vf.  bekennt  es  dankbar, 
nr  von  den  r|offätheo  v.  Xolldr  und  v.  Raab,  fo 


foge- 
allein  in 


'  wie  vom  Hof- Aftronomen  Äff,  zum  geographifchen 
Studium,  aber  auch  zum  Studium  der  Vorbereitongs- 
wiffenfebaften,  der  Mathematik  und  Oekonomie  an- 
geleitet worden.  Lobenswertb  ift  in  der  Tbat  fein 
Sinn  für  diefes  Studium ,  ob  er  gleich  nicht. ganz  fo 
ausgebildet  ift,  wie  man  es  wünfehen  möchte.  Der 
Hr;  Baron  ift  unftreitig  ein  eifriger  Sammler  von  Ma- 

•  terialien,  und  wir  glauben  ihm,  wenn  er  fich  rühmt, 
4000  Bände  an  Büchern,  700  geftochene  vorzügliche 
Karten,  6800  Bogen  HandfcbrDten ,  und  7350  Biälter 
Handzeichnungen  zu  befitzen.  Emiig  und  unermOdet 
ift  er  aueb,  Andere  um  Bey träge  zu  feinen  Schriften 
und  Karten  anzugehen:  er  rühmt  von  feinem  Altern 

.  Archive,  dafs  es  Beyträge  von  Vtga,  ITubtking,  Kin- 
dermann  a.  a.  enthalten  habe.  Diefe  Hterarifche  Thä- 
tigkeit  des  Vfs.  ift  gewits  febätzbar:  aber  fagen  darf 
man  es  auch  freymüthig,  dafs  er  in  Beziehung  auf 
feine  matbematifchen  Kenntniffe  mehr  auf  fremden, 
als  auf  eigenen  Füfsen  ftehe;  dafs  er  fehr  gern  fich 
Andrer  Angaben  und  Arbeiten  aneigne,  ohne  fie  zu 
nennen ;  dafs  er  aus  Mangel  der  Citation  feiner  Quel- 
len oft  allen  Glauben  verwirke,  und  dafs  er  durchwei- 
nen fchlaffen  und  holprichten  Stil  den  Vortrag  feiner 
Gedanken  fehr  unangenehm  mache.  Diefe  Fehler 
hat  die  Kritik  fchon  an  feinem  ältern  Archive  gerügt, 
und  leider !  kommen  fie  auch  bey  diefem  wieder  vor, 
ungeachtet  der  Vf.  verfiebert:  die  immer  gerechte 
öffentliche  Meinung  habe  ihn  felbft  kränkend  noch 
belehrt,  uod  nutzbringend  in  das  Geleite  wieder  zu- 
rückgeführt, aus  welchem  er  nicht  hätte  abweichen 
follen.  Hätte  der  Vf.  in  diefem  erften  Auffatze  feine 
Bildungs-  und  Lebensgefchichte  genauer  dargeftdlt 
(er  fing  feine  Laufbahn  als  Schreiber  bey  einem  Ver- 
walter in  Steyerroark  an);  bitte  er  die  Biographie 
und  die  Handtcbriften  des  verft.  Hofraths  v.  Raab  (ei- 
nes der  gefchickteften  Werkzeuge  der  Regierung  Ma- 
rien Therefiens),  die  er  erhalten  bat,  näher  charakte- 
rifirt;  hätte  er  die  Namen  der  Männer,  die  nacb  ihm' 
vom  J.  1790— 1797.  eine  cosmographifebe  Gefellfcbaft 
in  unabhängigem  Verein  gebildet  haben  follen,  or- 
dentlich genannt:  bitte  er  dann  ein  vollftändiges  Ver- 
zeichnifs  feiner  Schriften  und  Karten  mit  den  nöthi- 
gen  bibliographifchen  Beftimmungen  geliefert1,  und 
die  Gelehrten  genannt,  die  ihm  für  diefes  neue  Archiv 
Beyträge  zugefagt  haben:  fo  hätte  fchon  diefer  Auf- 
fatz  mehr  Innern  Werth  gewonnen,  als  er  deffen, 
trotz  der  vielen  abgedruckten  Complimenten  -  Billels 
an  den  Hn.  Baron,  hat. 

Der  weitere  Inhalt  der  Hefte  zeigt,  wie  wenig 
der  Herautg.  feinen  gefatnmelten  Vorratb  zum  wah- 
ren Heil  der  Literatur  benutzen  könne  oder  wolle. 
Man  möchte  es  ihm  nicht  Obel  nehmen,  dafs  er  als 
Rival  der  monatlichen  Correfpondenz  und  der  geo- 
graphifchen Ephemeriden  auftritt,  un'l  die  gefammte 
Weitkunde,  Geographie  und  Statiftik  umfaffen  will, 
wenn  er  nur  wirklich  den  Oeifr  und  die  Literatur- 
kenntnifs  befäfse,-  die  hie  zu  gehören.  Noch  immer 
will  er  hauptfäehlicb  in  eigenen  Ausarbeitungen  und 
Auffitzen  glänzen,  während  er  z.  B.  fehr  gut  thäte, 
lieber  des  Hofralhes  v.  Raab  gründliche  Ausarbeitun- 
gen 
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gen  Ober  verfchiedene  Gegenftände  der  ötterreichi- ' 
ihen  Monarchie  aus  feinem  Vorrathe  durch  den 
Druck  bekannt  und  gemeinnützig  zu  machen.  Noch 
immer  benutzt  er  gedruckt»  AufTätze  Anderer,  und 
giebt  Geb  dabey  die  Miene,  als  feyen  fi«  feine  Mit- 
arbeiter. Noch  immer  Celzt  er  mitunter  die  Unart 
fort,  gar  nicht,  oder  nur  unbeflimmt  zu  citiren,  und 
noch  immer  macht  er  Geh  auf  alle  Art  einer  gewiffen 
literarifeben  Scharlatanen«  verdächtig. 

Im  erfleu  Hefte  kommen  ferner  vor :  Grundlinien 
einer  Encyklopäd'ie  dtr  Cosmographit  und  StatißJt ,  vom 
Herausgeber.  Oiefe  Grundlinien  werden  auch  im 
zweiten  Hefte  fortgefetzt:  wo  der  Vf.  fürs  erfte  die 
mathematifche  Cosmograpbie  abhandeln  will.  Dazu 
gehören  denn  auch  zwey  Karten  beym  zweiten  Hefte, 
nämlich  beide  Himmelshalbkugeln  in  ftereographi- 
feber  Protection,  und  die  Oarftellung  de«  Sonnen- 
fyftems  nach  den  neueften  Beobachtungen,  bey  wel- 
chen beiden,  wie  gewöhnlich,  angemerkt  ift,  data 
fie  nach  des  Hn.  Baron  Liechtenßern's  Entwürfe  und 
Abgabe  gezeichnet '  und  geftochen  worden.  Beffer 
hätte  der  Herausg.  gethan,  zu  bekennen,  dafs  er 
diele  Zeichnungen  nach  Bode  veranftaltet  habe;  auch 
hätte  er  r.  B.  auf  der  zweyten  Karte  und  Heft  II. 
S.  144.  die  Unrichtigkeit  Palas  ftatt  Pallas  wohl  ver- 
hüten mögen.  Wozu  Uberhaupt  eine  nichts  weniger 
als  geiftreiche,  originelle  und  logifch  geordnete  Re- 
pitulation  der  Elemente  der  mathematifeben  Geo- 
aphle  in  einem  Archive  diefer  Art,  das  die  Witten« 
„baft  weiter  bringen  toll,  dienen  könne,  ift  nicht 
wohl  abzufehen.  Ideen  über  die  Organifation  und  das 
tigentlicbe  Üben  des  Erdkörpers  und  Uber  du  gewa'.U 
famen  Veränderungen  feiner  Oberfläche,  voo  Dr.  tfoh. 
Gottfried  Ebel.  Wahrfcheinlicb  aus  deffen  neuefter 
Schrift.  Neu  berechneter  Flacht»  ■  Inhalt  des  Erzher. 
zogthums  Niederößerre'uh  ob  und  unter  «{erEnns,  nach 
der  jetzigen  Begränzung.  Diefer  gründet  Geh  auf  die 
vom  Herausg.  redigirte  Karte  diefes  Landes  ("März 
iXio.),  von  welcher  der  Vf.  fagt,  Ge  fey  meiftens  „mit 
zu  Grunde  Legung  der  vorletzten  militärifcben  Auf- 
nahme" entworfen.  Er  befteht  in  514,-/5  Q"  Meilen. 
Die  an  Bayern  gekommenen  Theile  des  Hausruk- 
und  das  Inviertef  betrageu  59^  Q.  Meilen.  BevBU 
kerungsftand  von  ganz  NiederUßerreich.  Im  J.  igo«. 
1,71*375  Seelen.  Wiens  Einwohnerzahl  im  J.  J808« 
245,713  ,  mit  derGarnifon  und  den  Fremden  357,000. 
Confumtion  z.  B.  an  Schlachtochfen  73,695  Stück,  an 
Brennholz  260,268  Klafter,  an  Steinkohlen  156,338 
Centner.  Mifcellen.  Verzeichnifs  Türkifcher  über  die 
Contumaz  -  Station  Schuppanek  eingebrachter  Waa- 
ren.  (Solche  einzelne  Tabellen  helfen  wenig:  es  wäre 
eine  Ue-berGcht  des  gefammten  öfterreichilchen  Han- 
dels mit  der  Türkey  zu  wünfehen. )  —  Bevölkerung 
des  Cantons  Solotknrn  im  J.  1805,  aus  der  Solothurn- 
feben  Wochentchrift.    Franzöf.  Budget  fürs  J.  181Ö. 
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(aus  allen  Zeitungen  bekamt).  Lsgislethir  der  verei- 
nigten Staaten  in  Nordamerika ,  aus  der  Button  Gazette 
vom  23.  Jan.  18 10. 

ZuuuUr  Heft.   Ueber  Rußlands  Bevölkerung ,  von 
Benedict  Franz  tfoh.  v.  Herr  mann,  Kuff.  Kaiferl.  Ober- 
berghauptmann zu  Katharinenhure.     Der  Herausg. 
hat  fo  wenig  iiterarifch»  Achtfamkeit,  dafs  er  nicht 
einmal  das  Datum  ienet  Briefes  anzeigt ,  womit  ihm 
diefer  allerdings  febätzbare  AuHatz  zugekommen  ift 
( wahrtebeinlich  vom  J.  1807.),   obgleich  Bevölke- 
rungs  -  Berechnungen  Geh  bekanntlich  mit  den  Jahren 
verändern  müffen.    Der  Vf.  giebt  eine  UeberGcbt  bis- 
heriger Angaben  von  Rufsläc.ls  Bevölkerung,  dann 
auch  der  Quellen  und  Gründe,  worauf  folche  An- 
gaben beruhen.     Die  letzte  ReviGon  vom  J.  1794, 
welche  Ober  alte  den  Abgaben  unterworfene  männ- 
liche Einwohner  gehalten  worden,  giebt  das  Refultat 
von  34,000,000  Mentchen.    Nach  den  Mortalitäts- 
tabellen, die  bisher  verglichen  worden,  kann  man 
annehmen,  dafs  Geh  die  Population  jährlich  um 
600,000  vermehre :  der  Vf.  nimmt  alfo  für  das  Ende 
des  Jahrs  1806.  für  Rufstand  40  Millionen  Einwohner 
an.   Vom  J.  1763  —  1806.  hat  Geh  die  Zahl  der  dem 
rufGfchen  Scepter  gehorchenden  Menfcbeyn  voo  20 
auf  40  Millionen  vermehrt.   Eine  Lifte  vom  J.  1804, 
die  in  einem  MinifteriaJdepartement  aus  den  Tabellen 
der  Gouverneurs  berechnet  worden,  t heilt  der  Vf. 
mit.   Nach  den  bisher  calculirten  Mortalitätstabellen 
kommt  auf  95  Lebende  in  Rufsland  im  Dnrchfchnitt 
ein  Geborner,  auf  40  Lebende  ein  Tbdter,  auf  ico 
Einwohner  eine  Ehe,  auf  jede  Ehe  vier  Kinder;  die 
Gebornen  zu  den  Geworbenen  verhalten  Geb  wie 
16: 10.   Der  Etatsrath  Kraß,  der  Dr.  Etlifen  und  der 
Vf.  haben  fchon  mehrmals  auf  ein  Bureau  zur  allge- 
meinen Einführung  und  Calculirung  von  ordentlichen 
Mortalitätstabellen  angetragen,  jedoch  vergebens.  Am 
Ende  theilt  der  Vf.  folche  Tabellen  von  den  16800 
Mentchen  mit,  die  im  Gebiete  der  Katharinenburger 
Kronbergwerke  leben,  und  die  der  Vf.  genauer  über- 
feben  konnte.   Dit  Hindus  nach  dem  Auszüge,  den 
J^nglls  im  Moniteur  vom  5ten  November  1809.  aus 
Solvyns  Werke  geliefert  hat.    Ueber  die  indifche  jJflro- 
nomie ,   vom  Magifter  Schaubach  in  Meinineen,  aus 
Bodt's  aftronom.  Jahrb.  1812.    Aägemeine  Veberfieht 
der  Bevölkerung  mens  im  J.  1810.  (23309a  Seelen). 
Diefe  war  fchon  früher  in  den.  vaterländischen  Blät- 
tern zu  Gnden.    Miscellen.  Gegenwärtiger  Stand  der 
rufGfchen  Armee,  aus  der  Aligem.  Zeitung  Nr.  115. 
I8ta)    Anhängige  und  entfehiedene  Rechts gegenflStide 
im  rnffifchen  Reiche.    Aus  dem  politischen  Journal. 
Länderverkauf  im   amerikanifchen  Bundesrate  vor* 
1803  —  1809.  (Das  Citat  ift  vergeffen.)    Neue  Ent- 
deckung im  Eismeere  —  oder  die  Intel  Neu  -  Sibiriern, 
vpm  Kaufmanne  Sirawatshoi ,  merkwürdig  wegen  der 
dafelbft  gefundenen  Vögelkrallen  voo  der  Länge  < 
Elle.   ( Das  Citat  abermals  vergeffen. ) 
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Mittwochs,  den  13.  Ftbruar  igu. 


gelo  an ,  wornacb  der  Abtrieb  der  Wilder  erfolge« 
inufs,  um  einen  hinreichenden  jungen  Wiederau» 
wuchs  an  der  Stelle  des  abgetriebenen  Holzes,  fo  viel 
möglich  unmittelbar  durch  den  Hieb,  zu  bewerkftel- 
ligea.  Der  Vf.  handelt  zunächft  von  den  Regeln  und 
g«n  und  gründlichen  Anleitung  zum  Qrundfätzen  des  Plenterhieoes  oder  von  der  Wet> 
^Yälder.  Von Sfokann  Anton  Schmitt,   nahme  der  in  el 


,|^BKONOMIL 

i»fcv  k*  dlTMWd.  Buchb.:  Gmndßlzt  zum  Ent- 
CB.rf  ta*FSr*elt'"äß>gt*  Sch!a n Ordnung.  Ein 
"*  ern  Forftwiffenfchaft ,  nebft  ei- 

nJA  " 

Abtriebe  d 


Ueltande  vorhandenen  entweder 

"  *  aroviforifcb  angeftelltem  k. ,  k.  Lehrer  der  Forft-  _anz  abf,äudigen  oder  foleber  Stämme,  welche  gegen 

Sende  za  Burkersdorf  bey  Wien.  igio.  340  S.  8-  %ie  obrjgen  in  jhrem  Wuchfe  merklich  zurück  geblie- 

4a  Rtblr-jypr.)  ben  finJ.    Die  Zwecke  diefes  Hiebes  lind:  den  Zu- 

Jffi,  wachs  der  ftehenblei'oenden  Stämme  zu  vermehren 

-lalas  Ganze*  ik»rÄlt  in  twty  Abhandlungen;  die  und  die  Holzbcftä'nde  früher  zur  Haubar keit  zu  brio- 

MÜFtrfU  enthält  die  allgemeinen  Regeln  und  Grund-  gen.   Die  verschiedenen  Wirkungen  des  Plenterhie* 

tiv«   nach  deaen  die  Holzbaftände  aller  und  jeder  bes  auf  den  Boden,  auf  die  Gate  des  Holzes  und  auf 

Uab-nnd  Nadelhölzer  Geh  zum  Abtrieb  anordnen  den  Beftand  werden,  fo  wie  die  Umftände  woroaeh 

Ulfen;  <Ue  zweyte  bändelt  vom  Abtriebe  der  Wälder,  fich  der  Plenterbieb  richtet,  vom  Vf.  fehr  richtig  und 

H'inhcVix  des erltem  Gegeeftandes  fand  der  Vf.  in  beftimmt  angegeben,  und  die  verfehl edenen  JVIodifica- 

ScVmfteo  kzme  befriedigende  Belehrung,  in  tionen  welche  nach  den  Localverbältniffendabey  eintre- 

genngten  ihm  die  vorhandenen  ten  können,  erwogen. —  Ergeht  alsdann  zu  den  Regeln 

od  er  war  zum  Theil  nicht  mit  und  Grundfätzen  des  eigentlichen  Abtriebs  über.  Siezer 

Grundfätzen  einverftanden.  fallen  in  allgemeine  undbtfondtre  Hegeln  und  Grundfätze 


dej  dlrin  ror 
Es  find  daher ' 


bat  übrigens 


t,  und 
fttngenen 

nöthig,  diefe  Lehre  nach  einer  ei- 
bearbeiten, und  die  Refultate  feiner 
Erfahrungen  hinzuzufügen..  Er 
Entwurf  zum  Gebrauch  bey  fei- 

 i  foritwiffeoJebaftiicben  Vorlefungen  beftimmt. 

In  der  erjtitt  Abhandlung  bemüht  Geh  der  Vf.  zn 
x»t,wa,  wie  die  Holzbeftätjde  eines  Forftes  zum  Ab 
1 1  ii b  iiiiuui  diwUTeliid .  irnhrj  vorzüglich  das  Alter, 
«*  QwÜtät  de»  Bolzes  und  die  Reihenfolge  der 
MkWze  b«  Kick  ficht  igen  ift,  und  wie  in  dielen  Hin- 
rkWudie  Kiaffdnareale  eines  Forftes  zu  beftimmen 
nad,vcnn  Bioisen  und  wenn  keine  derGlhen  darin 
vorkeamco  und  wenn  bey  der  Bewirthfchaftnng  der 
W»i™>^  Brennholz  oder  Bauholz  beabfichtigt  wird. 


des  Abtriebs.  Dieerftern  beziehen  fich  auf  die  Größe, 
Figur  und  Lage  der  Schläge,  fo  wie  auf  die  Richtung 
und  VertheiJung  des  Hiebs  und  auf  die  verfchiedenen 
Arten  des  eigentlichen  Abtriebes.  In  Hinficht  der 
Richtung  des  Hiebes  werden  lehr  gute  auf  Erfahrung 
geftützte  Grundfätze  aufgehellt,  welche- jedem  aus- 
übenden Forftmann  mit  Recht  zur  Befolgung  empfoh- 
len werden  können.  Bey  den  verfchiedenen  Arten  des 
Hiebes  giebt  der  Vf.  auch  Regeln  für  den  Abtrieb 
durch  kahle  Schläge.  Diefe  Art  der  Hiebsführung, 
um  dadurch  eine  natürliche  Befamung  zu  erlangen, 
läfst  fich  m  wenigen  Fällen  mit  gutem  Erfolg  anwen- 
den ,  und  Ree.  möchte  daher  diefelbe,  bey  den  vielen 
Mitteln,  auf  eine  jede  andere  Art  feinen  Wald,  er 

aus 
in- 

Grundfätze, 

gewonnlich  ein  fehr  mittelmäßiger  Erfolg  ftatt  findet. 
Den  Abtrieb  durch  den  fuccefßven.Hau  hätte  der  Vf. 
etwas  ausführlicher  bebandeln  können.  —  Befondert 
Regeln  und  Grundfitze  des  eigentlichen  Abtriebs,  wer» 
den  für  den  Abtrieb  der  Laubholz  •  Hoch  Waldungen,  der 
Niederwaldungen,  der  Nadelholzwaldungen,  und  der 
aus  Laub  -  una  Nadelholz  gemachten  Wälder  gegeben. 
DieLanbbolz  -  Hoch  Waldungen  find  entweder  reget  mä- 
fsigoder  unregelmäßig  bewirthfehaftet,  und  dief«  behe- 
ben wiederum  aus  verfchiedenen  Holzarten.  Für  den 
Betrieb  der  erftern  hat  der  Vf.  fehr  richtige  Grundfätze 

ewornenware.         aufgeteilt,  und  befonders  in  Hinficht  der  irregulärer 

i^^^tty^iädlüi^i^'^  weitläuftig  die  Re-   Beftänd»  viel»  mögliche  Fälle  der  Art  angenommen 
AL.  Z.   18U.  Er jier  Band.  ~  Xx  «">d 


VVa  Wauden  Brennholz;  oaer  naunoiz  neannenngr  wira.  miuwi  ««■  c,,,<=         «««1»         inuw  wain, 

XMi  t»efcbt/£linficht  aufgehellten  Grundfätze  find  mag  befehaffen  feyn  wie  er  will,  zu  verjünge«, 

gut,  und  ihre  Befolgung  würde  allerdings  eine  regel  der  Forftwirthfchaftslehre  ganz  verbannt  fehen, 

•WsigeSeWafardnung  zur  Folge  ha'.en;  ja  wenn  man  dem,  auch  bey  der  Anwendung  der  beftenGrundß 


ligeScMagnrdnung  zu 

auch  nar  fo  viel  dadurch  bezweckt,  dafs  mehr  Ord 
nung  in  oWVtoungen  erlangt  wird  und  diefe  Geh 
nach  and  nach  der  Regelmäßigkeit  nähern:  fo  ift 
feboo  viel  gewonnen  ,  und  diefa  om  fo  mehr  zu  wfln- 
fcben ,  da  man  noch  faft  allenthalben  diefe  fo  nöthige 
Ordnung  als  etw»s  nicht  wefentlirh  fcheioendes  zu 
fehr  verabfäumt.  Zar  befTern  Erklärung  der  in  die- 
fer  Abhandlung  vorgetragenen  Grundfätze  find  i«Ta- 
WVn  angehängt,  welche  dem  Ree.  zum  Theil  ttber- 
M&gzu  feyn  Icheinen,  indem  durch  wenigere  Ta- 
btiwi  derfelbe  Zweck  erreicht  und  das  Werk  felbft 
r ausgedehnt  nndkoftfpielig  geworden 
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and  für  einen  jeden  derfelben  aus  der  Erfahrung  her- 
genommene  Methoden  aufgehellt,  wie  in  einem  jeden 
Torkommenden  Fall  zu  verfahren  ift ,  um  eines  guten 
Erfolgs  gewifs  an  feyn;  Wenn  fich  gleich  im  Allge- 
meinen nicht  alle  mögliche  Fälle  aufzählen  laflen, 
welche  bey  unregelmäfsig  beffändnen  Waldungen  vor- 
kommen können:  fo  laflen  fich  dennoch  von  den  an- 
gegebenen Omndfätzen  fflr.  viele  Fälle ,  mehrere  auf 
andere  nicht  aufgezählte  Fälle  anwenden  und  die  Be- 
wirthfchaftung  derfelben  darnach  modificiren.  Um 
aber  für  alle  vorkommende  Fälle  einen  Schern  MaCs- 
ftab  zur  Bewirthfcbaftung  der  Waldungen  zu  haben, 
wäre  es  freylich  das  befte  Mittel,  wenn  praktifcbe 
Forftmänner  ihre  jedesmal  angewendeten  Methoden 
und  den  Erfolg  davon  bekannt  machten,  wenigfiens 
niederfcbrieben  und  in  ihren  Regiüraturen  aufbe- 
wahrten, um  dadurch  fowohl  ihren  Zeitgenofien  als 
der  Nachwelt  zu  nutzen.  —  Die  Niederwaldungen 
oder  Schlaghölzer  tbeiJt  der  Vf.  in  eigentliche  Schlag» 
hölzer,  in  Hochwaldfchiaehölzer  und  in  Kopfhölzer. 
Diefe  iheilt  er  fämmtlich  wieder  in  hohe  und  in  nie* 
dere  Schlaghölzer  ein ,  und  verfleht  unter  erflern  die 
Stangen  ,  unter  letztern  die  BuCnhhörzer.  Hoch- 
waldfchlaghölzer  oder  folche,  worin  aofser  dem  Wie- 
derwuebs  aus  Stork  und  Wurzeln,  zugleich  Oberholz 
zu  Nutzholz  Oberhaupt  erzogen  wird ,  find  freylich 
die  gewöhnlichften ,  indem  in  Gegenden  wo  keine  be- 
iondere  Hochwaldwirthfchaft  flatt  finden,  es  nicht 
nur  nothwendig  wird ,  das  erforderliche  Oberholz  in 
den  Niederwaldungen  zu  erziehen,  fondern  rliefs  auch 
ohne  Nacht  heil  der  letztern,  wenn  das  gehörige  Ver- 
hältnis dabey  beobachtet  wird,  gefchehen  kann.  Die 
hohen  Kopfhölzer,  worunter  der  Vf.  Kopfholzftäinrr.e 
von  40  Fufs  Höbe  verfteht,  die  von  unten  bis  in  die 
äufserfte  Höhe  des  Stammes  ausfcblagen ,  find  Ree. 
bis  jetzt  unbekannt  gewefen,  und  er  kann  fich  nicht 
von  ihrem  Nutzen  überzeugen :  denn  da  der  Wieder- 
ausfchlag  am  ganzen  Stamm  und  in  der  Spitze  erfol- 
gen foll*,  fo  werden  die  Säfte,  welche  diefes  bewir- 
ken Collen,  zu  fehr  vertheilt,  und  es  können  nur 
fchwache  Äusfchläge  erfolgen ,  wovon  die  Holzmaffe 
im  Ganzen  gewifs  nicht  mehr  betragen  wir*d,  als  man 
bey  der  gewöhnlichen  Höbe  der  Kopfholzftämme  von 
7  —  8  Fufs  erlangt.  Auch  mufs  dabey  die Befch werde 
and  Gefahr  erwogen  werden,  welche  mit  der  Hauung. 
des  Holzes  in  einer  folchen  Höhe  verbunden  ift.  Ree. 
möchte  daher  diefe  Metbode  nicht  befonders  empfeh- 
len, fondern  glaubt,  da  Es  da  wo  die  Umftände  die 
Kopfholzwirthfchaft  nöthig  machen,  die  niedern  Kopf- 
hölzer vorzuziehen  find.  -  In  Hinficht  der  Nieder- 
waldungen  Oberhaupt  betrachtet  der  Vf.  die  allgemei- 
nen Regeln  des  Abtriebs  und  die  befondern  Regeln, 
welche  bey  dem  Abtrieb  einer  jeden  der  vorhin  ge- 
nannten Arten  derfelben,  nach  den  verfchiedenen 
Holzarten  womit  fie  befunden  find,  beobachtet  wer- 
den müffen.  Diefe  Regeln  und  Grundfätze  find  zwar 
im  Allgemeinen  die  bekannten;  allein  der  Vf.  hat  doch 
hie  und  da  fowohl  manche  eigene  Erfahrung  hinzuge- 
fügt als  anch  manche  richtigere  Grundfitze  als  man 
bisher  anwendete,  aufgeftellt. 


hier1  diejenigen  Regeln  det  Abtriebs  welche  zur  Ver- 
wandlung der  Schlaghölzer  in  Holzbeftitide  von  ed- 
lern belfern  Holzarten,  angegeben  find,  beherzigt  in 
werden.  —   Bey  den  für  den  Abtrieb  der  Nadelhole- 
waldungen von  dem  Vf.  feftgefetzten  Regeln,  wird 
in  Hinbcht  der  Fichtenwaldungen  unter  andern  auchr 
der  Abtrieb  duacb  Dvnketfchläge  in  Vorfcblag  ge- 
bracht.   Diefe  Metbodtfift  aber  in  wenigen  Fällen  an- 
wendbar, weoigftens  mufs  fie  mit  der  gröfsten  Vor-; 
ficht'  und  erft  nach  genauer  Prüfung  der  Umftände»  - 
welche  dabey  eintreten  und  nachtheilig  werden  kön- 
nen, angewendet  werden.    Ree  möchte  daher  jene 
Methode  nur  als  Ausnahme  in  den  wenigen  Fällen 
empfehlen,    wo  man   mit  Gewifsheit  vorausfehen 


Kann ,  dats  keine  der  möglichen  nachtheiligen  Folgen 
eintreten  können  und  in  der  Regel  immer  den  kahlen 
Abtrieb  der  Fichten  Waldungen  auch  nach  dem  vom 
Vf.  erwähnten  fucceffiven  Hau ,  vorziehen,  —  Bey 
dem  Abtriebe  der  mit  Laub-  und  Nadeibolz  vermifcht 
befundenen  Wälder,  verweilt  der  Vf.  fehr  kurz,  da 
die  mancherley  Fälle,  welche  dabey  eintreten  kön- 
nen, doch  eine  weitere  Augeinanderfetzung  verdient 
hätten.  —  Im  Ganzen  genommen  kann  Ree.  jedoch 
das  vorliegende  Werk  als  fehr  brauchbar  em- 
pfehlen. 

Berlin,  in  d.  Schüppel.  Bnchh.:  Abbildung  der 
deutfehtn  Holzarten  j'tlr  ForflmHnntr  und  Litbhnber 
der  Botanik,  herausgegeben  von  Friedrich  Gmimptl, 
Mahlerund  Kupferflecher ,  mit  Befchreibung  der- 
felben von  C.  L.  Hrtlldenow.  —  Erflts  Heft.  Zwtp- 
r/xHeft.  18  iq.  zufammen  aa  S.  kf.  Fol.  jedes  Heft 
mit  6  Kupfern.  (3  Rthlr.) 

Nach  dem  Plan  diefes  Werks  foilen  alle  deutfehe 
Holzarten  nach  und  nach  beftweife  in  fyfteroatifcher 
Ordnung,  getreu  nach  der  Natur  abgebildet  erichei- 
nen.  Jede  Art  foll  kurz  nach  ihren  Kennzeichen, 
Benennungen,  Vaterlande,  Boden,  Blütbe  -  und 
Frucbtzeit,  Ausfaat,  Höhe,  Alter  und  Benutzung 
bezeichnet  werden.  Das  ganze  Werk  ift  auf  zwtf 
Theile,  jeder  aus  100  Kupfern  beftehend,  berech- 
net. —  Den  Kupfern  mangelt  es  weder  an  Genauig- 
keit noch  an  Schönheit  der  Zeichnung,  und  in  diefer 
Hinficht  ift  das  Werk  als  vorzüglich  zu  empfehlen; 
dennoch  betrachtet  Ree.  das  Unternehmen  wenig- 
ftens  für  den  Forftmann ,  als  uherBüffig.  Denn  das  1 
in  jeder  Hinficht  fo  vorzügliche  Kupferwerk  von  fort- 
ttr  und  Abtl  welohes  auf  13«  Kupfertafeln  alle  Holz- 
arten und  Forftgewäcbfe  enthält  die  in  den  deutfeben 
Waldungen  nur  irgend  vorkommen,  genügt  dem 
Forftmann  vollkommen.  Es  kann  nicht  nur  mit 
Recht  neben  das  G.  Werk  geftellt  werden,  fontfern 
übertrifft  diefes  noch  in  mancher  Hinficht,  befon- 
ders an  Lebhaftigkeit  der  Farben ,  an  Schärfe  des  Um- 
riffes  und  der  feiir  gut  dargeftellten  Theile  der  Blü- 
then  und  Früchte.  Die  dem  Rtitterfchtn  Werke  feh- 
lende  Beschreibung  der  Holzarten  könnte  fehr  leicht 
ergänzt  und  dadurch  den  deutschen  Forftmännern  ein 
jedes  andere  Werk  der  Art  weoigftens  entbehrlich 

ge- 
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-wette.—   Die  vorliegenden  beiden  Hefte 
ftbntpni  «je  Abbildung  und  Befchreihung 
jewäcbfen:  1)  Ligmßrmm'vmT- 
gar e  ,  e,«B«ner  Ligotttr ;    2)  Camus  mafcmta,  gelber 
iYartiiegel ;  j)  Carums  fangmmtay  rotber  Hartriegel; 
Einntgmu  mgußtfolia  ,   fcbmalfeJättriger  Olealter; 
5)  Matpu&mm,  gemeiner  Hülfen;  6)  Lonictra  ca 

Lonicere;   7)  lonictra  pi- 
ff) Lonictra  nigrp, 


fchvraree  Lonicere;  9)  Lonictra  Xylofltum ,  gemeine 
Lonicere;  10)  Lonictra  alpietna ,  Alpen  -  Lonicere; 
11)  Lonictra  cotrmlta,  blaue  Lonicere;  12)  Solanum 
dulcamara,  kletternder  Nacbtfchatten.  —  Zu  grö- 
fserer  Empfehlung  hätte  es  dem  Werke  gereicht, 
wenn  der  Herausgeber  ftatt  der  in  diefen  beiden  er- 
ften  Heften  gelieferten  unbedeutenden  Forftgewäch* 
feD ,  mit  den  vorzüglichem  deutfchen  HoWteu  den 
Anfang  gemacht  hätte. 


ERARISCHE  NACHRICHTEN. 


■4 .  .■ 


L  CJmverfitäten  und  Schulanftalten. 
Frankfurt  am  dtr  Oder. 


iewobl  nun  feit  Michaelis  die  neue  Univerfität  in 
^  eröffnet  ift,  h*t  doch  Frankfurt  nicht  beden- 
1  Studvrenden  verloren:  es  find  über  JOO  hier, 
Bellten  Theologen.    Bis  jetzt  möchten  auch  befän- 
de« diejenigen,  Ave  eben  erft  ton  der  Schule  koin- 
neu,  nicht  m Berlin  das  erhalten,  deffen  fie  bedürfen. 
Demv,  -was  in  Berlin  fchwer  zu  vermeiden ,  dafs  fich 
aneh  Candidaten  and  Männer  im  Amte  unter  den  Zu- 
hörern emünden,  wird  die  Docenten  nöthigen  oder 
doch  leicht  rerfuhren,   den  Ton  hoher  zu  ftitnmen, 
alt  ihn  angehende  Studirende  zu  faffen  im  Stande  lind. 
.Die  Section,  oder  wie  fie  fich  feit  einiger  Zeit  unter- 
das  Departement  des  öffentlichen  Unter- 
diefs  auch  wohl  vorher,  und  hatte  daher  den 
Banken,  den  Eingeborncn,  wo  nicht  zur  Pflicht  zu 
"isaeben ,  doch  zu  empfehlen,  daß  fie  erft  eine  andere 
Ihävnmat  ein  Jahr  lang  befuchen  möchten,  ehe  fie 
naek  Berlin  kamen.    Denen  wen  iE  ftens,  die  Theolo- 
gie «nd Jarisprodonz  ftudiren  wollen,   rnufs  uian  bis 
)<ta firTen  Rath  geben.    Für  Mcdiciner  dagegen,  Ca- 
rnmViUea,  Philologen  und  diejenigen,  die  Naturge- 
Jcbiehtt  hndiren  wollen,  möchte  in  Berlin  auf  eine 
jpnz  angezeichnete  Weife  geforgt  feyn.    Hier  wird 
indeü nh Eifer  gelefcn,.  und  man  kann  mit  Freuden 
hmzaletna,  «och  eifrig  gehört.    Die Hnn.Profeflbren 
Mvztl  und  Schulz  Jefen  E  xegefe  des  N.  T. ,  jeder  vor 
60 — 70  Zuhörern.    Auch  die  Excgefe  des  A.  T.  wird 
nicht  wraachläffiget.    Die  Hnn.  Prof.  Elsntr  und  Her- 
mann Talen  und  Jeter»  einzelne  Bücher  des  A.  T. ,  und 
durch  den  Hn.  Dr.  Middeldorf/",   der  feit  Michaelis  als 
Priratdocent  hier  lieft ,  hat  das  Studium  eine  neue  Be- 
lebvng  gewonnen.    Seine  Vorlefungen  über  das  A.  T. 
i»  Allgemeinen  und  über  hebräifchc  Grammatik  zie- 
-durah  neue  Anhebten  und  den  Eifer,  den  er  für 
Sache  hat,  die  Zuhörer  an;  und  bey  feiner  Vorle- 
^l  ftber  das  Arabifche  hat  er  die  Freude,  Techs  eif- 
^lahorer  zu  haben.    Die  theologifche  Gefellfchaft 
•krln.  Prof.  Schulz  thut  auch  das  Ihrige,  den  Privat- 
isier Studenten  zu  beleben.  —   Auch  der  Eifer 


der  juriftifchen  Profefforen,  wiewohl  die  Zahl  der  Zu- 
hörer nicht  ermunternd  i£t,  hat  nicht  abgenommen : 
befanden  Icfen  die  Hn.  Prof.  Meifler  und  Eichhorn  mit 
gewohntem  Fleifs  undBc\fail;  letzterer  wird  I je  fon- 
ders gern  über  das  deutfehe  Kecht  gehört.  —  Die 
tnediciuifchen  Profefforen,  unter  denen  uufer  ßtrendt 
wohl  manchen  jungen  Mediciner,  der  gelehrtes  Stu- 
dium feines  Faches  fuchr,  für  Frankfurt 'befummen 
könnte,  hat  wenigftens  die  Aufmunterung,  dafs  immer 
eine  bedeutende  Zahl  junger  Manner  hier  promovjrt, 
wie  denn  in  den  letzten  Wochen  des  verilofl'enen  Jah- 
res an  7  —  8  die  medicinifche  Dt>ctorwürde  erhalten 
haben.  Auch  mufs  der  Fleifs  des  Hn.  Dr.  Meyer  nicht 
unerwähnt  bleiben,  der  nun  fchon  feit  einigen  Jahren 
blofs  als  Privatdocent,  ohne  Aufmunterung  von  oben 
her,  doch  mit  unveränderter  Treue  medicinifche  Col- 
legia  lieft,  und  gern  gehört  wird.  Er  hält  ebenfalls 
eine  medicinifche  Gefellfchaft,  in  der  Studenten  ar- 
beiten, lefen  und  mit  der  neueften  medicinifchen  Li- 
teratur bekannt  gemacht  werden.  Um  jedes  Hinder- 
nifs  einer  Anftellung  zu  entfernen,  hat  er  fich  taufen 
Jaffen.  —  Auch  mufs  es  zur  Erhebung  des  medicini- 
fchen Studiums  inshefondere  beytragen,  dafs  für  Na- 
turgefchichte  jetzt  beffer  geforgt  wird.  £s  war  bisher 
ditfes  Fach  zugleich  mit  andern  dem  Hn.  Prof.  Oria 
übertragen.  Seit  Michaelis  ift  Hr.  Prof.  Gravtnhorfl  von 
Güttingen  als  Prof.  der  Naturgefchichte  angeftellt  wor- 
den, und  hat,  was  für  uns  einen  hefondern  Werth  ha- 
ben mufs,  gleich  eine  recht  artige  Sammlung  von  Na- 
turalienmitgebracht. Auch  ift  ihm  jährlich  eine  Summe 
bewilligt  worden,  den  botarriTchen  Garten  zu  ordnen 
und  mit  dem  Nöthigen  zu  verfehen.  Eben  fo  können 
die  Vorlefungen  des  Prof.  John  über  Chemie  insbefon- 
dere  für  Mediciner  fehr  nützlich  werden.  —  Die 
Zahl  der  Cameraliften  ift  natürlich  klein,  und  bat  feit 
Michaelis  noch  abgenommen.  Deunoch  ift  der  Eifer 
des  Hn.  Prof.  tf't her  zu  rühmen,  dafs  er  auch  durch  die 
geringe  Anzahl  von  Zuhörern  fich  nicht  ermatten  htfst, 
ibndern  auf  gewohnte  Wcyfe  fortlieft.  Die  Zulage  da- 
her, die  er  eben  jetzt  erhalten  hat,  fcheint  nur  ver- 
dient zu  feyn.  —  Ungeachtet  Berlin  in  qjer  Philolo- 
gie durch  viele  mit  Recht  berühmte  Namen  anzieht, 
haben  doch  die  Htm.  Prof.  Schneider ,  Bredow  und  Solger 

die 
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die  Freude,  3aU  nwhrere  junge  Männer,  die  insbe- 
fondere  philologifche  Studien  lieben,  gern  hier  find, 
Heiftig  hören ,  ond  lieh  ihnen  zur  Leitung  und  Bele- 
bung ihres  Prlvatfleifte«  anzufcbliefscn  f  neben.  Prof. 
Brcdcw  hat  in  der  alten  Gefchichte  gegen  60,  Prof. 
Saiger  im  Perfiu«  über  60 Zuhörer.    Die  auf  alle«  Gute, 
da«  geleiftet  wird,  gern  aufmerkfatne  Regierung  hat 
dalier,  auch  um  zu  zeigen  dafs  fie  ihre  Sorgfalt  keines- 
wegs von  Frankfurt  abgewandt  habe,  dein  Prof.- £0/- 
ger,  der  hier  zum  Oberbfirgcrmeifter  erwählt  war, 
aber  die  Wahl  abgelehnt  hatte,  eine  Gehaluzulage  er- 
theilf,  und,  wie  es  im  Refcript  heitt,  „für  das  philo- 
logifch-hiftorifche  Inftitut  ift  eine,  vorzüglich  gefchick- 
ten  Mitgliedern  deffelben  als  Prämie '  zuzutheilende 
Summe  von  100  Rthlm.  ausgefetzt  worden,  zur  Auf- 
munterung fowoh)  des  für  die  Bildung  der  Studiren- 
den  und  das  Pefte  der  Univerfitft  fo  eifrig  beftrebten 
Profeffors  Bredow  als  auch  feiner  von  feinem  Geifte 
und  Eifer  Ichon  belebten  Schüler. "    Jetzt  wenigftens 
lind  einige  hoffnungsvolle  junge  Männer  Mitglieder  die- 
fes  Inftituts,  von  denen  Prot.  Bredow  auf  die  Zukunft 
fich  manches  Gute  für  Förderung  echter  Gelehrfain- 
keit  verfpricht.    Möchte  er  nur, s da  er  jetzt  eben  ei- 
nen anfehulichen  Ruf  nach  Leipzig  erhalten  hat,  be- 
wogen werden,  der  Unfrige  zu  bleiben-  — -    Auch  die 
philofophifcb  •  pädagogifche  Gefellfchaft  des  Hn.  Prof. 
Ttulo  wirkt  wohithitig  fort.    Neulich  ift  zum  erften- 
uial  der  von  der  Regierung  ausgefetzte  Preis  ertheilt 
worden.    Prof.  Thilo  hatte  aufgegeben:  „Die  Padago- 
gik  als  Mittel  zur Selbftbildung  betrachtet."  DenPreis 
erhielt  der  Siud.  Klütz  aus  Pommern-,   ein  Acceffit  der 
Stud.  Todr  aus  der  Mark. 

So  dürfen  wir  hoffen,  wird  der  Verein  der  hieß- 
gen  Gelehrten,  nicht  entbehrend  der  Vorforge  und 
Aufmunterung  der  Regierenden,  zum  Reften  des  Staa- 
tes ,  der  gründlich  angeleiteter  M.inner  für  feine  Aem- 
ter  bedarf,  zum  Beften  der  WifTenfchaften,  die  fo 
manchen  belebenden  Central- Punkt  in  den  letzten  Jah- 
ren verloren,  ungeftört  und  ungefchwächt  fortdauern, 
und  gewifs  zur  wahren  gelehrten  und  wiffenfchaftU- 
Mildung  wohlthätig  und  kräftig  einwirken. 


A.  L.Z.  Num.  44.    FEBRUAR  igt  f. 


In  Anfehung  des  liiefigen  Schul  wefens,  das  frey- 
lich,wohl  einer  Reform  bedarf,  oder  vielmehr,  we- 
nigftens der  Elementar  -  Unterricht  erft  gefchaffen  wer- 
den mufs,  find  uufere  Hoffnungen  bis  jetzt  nicht  er- 
füllt worden.  Der  Hr.  Staatsrath  Süvern  ift  im  vori- 
Jahre  zweyraal  hier  gewefen,  und  hat  mit,  den  Mit- 
gliedern des  hieGgen  Magiftrats  und  des  Curatoriums 
der  reformirten  Schule  conferirt.  Er  rühmte  wenig-  - 
ftens  die  Bereitwilligkeit  des  Magiftrats,  zu  den  Wün- 
Xchcn  der  Secrion  mit  zu  wirken.  Nachher  ift  der 
Magiftrnt  von  Potsdam  aus  aufgefordert  worden ,  Ele- 
tnentarfchulcn  «»zulege« ,  „nd  Hr.  Prof.  Bredow,  der, 
feit  er  hier  ift,  mehrere  Vergehe  gemacht  hat,  die 
1  '  unferer  Stadt  von  dem  Bedürfnifs  eines 


Elementar  -  Unterricht«  zu  überzeugen .  der  Vorft 
des  Ahlemannifehen  Inftituts  für  die  weibliche  J... 
aus  den  gebildeteren  Sunden  ift,  wurde  z«  Ralhe 
zogen  :  allem  zu  Sunde  ift  nichts  gekommen. 
fen  wir  uns  helfen,  wie  wir  können.    Da  in-Ur' 
)ungen  Männer,  die  insbefondere  Prof  Bredow 
zu  halten  fechte  und  die  hier  und  daUnterriLh-  Li 
nicht  die  Ausficht  haben,  hier  beftimmt  angefuS? 
werden,  geben  fie  einer  nach  dem  andern  fo« 
wir  können  nicht. anders  als  klagen,  in  diefer  H 
ficht  etwas  ftiefmutterlich  behandelt  zu  fern  i« 
eben  hören  wir,  ift  nun,  ob  auch  für  die  Stadt,  Ii, 
nicht  klar,  für  die  Diöcefe  des  hieligen  Superint 
denten  als  adpmgirter  Schulinfpecior  ernannt  word, 

£lUrr^Kilt,*m*''">  dr»»  vorigen  Sommer  1 
Zeller  m  Königsberg  war  und  mit  Eifer  die  neueLe) 

prediget.    Ob  der  helfen  wird  ?  Hr  Prof  9, 

ker  fuchtüch  auf  jede  Art  um  die  Stadt  und  um  dieU 
verfität  verdient  zu  machen.    Er  lieft  Collegia,  er  1, 
homiletifcheUebungen,  er  prediget  immer  vor  ei 
rollen  Kirche,  er  forg,  für  Schulen  und  Armen, 
giebt  nun  auch  «in  patriotifches  Wochenblatt  heraus 

Hr%rTS  B,bflio*ek.  d««nCat.log  .00!^ 
Hr.  Prof.  Spuker  verfertiget  hatte,  wird  im  Gan^ 
verkauft  werden.  * 

r 

H.  Todesfälle. 

Im  «  Januar  furb  z»  Berlin  der  ehrwürdige  \ 


At 

teran  d< 

der  Philofopbie ,  Mitglied 7er  i7nigl.Tk7de^7  d 
U  iffenfchahen  zu  Berlin  und  zu  Manchen,  im  7it« 
Jahre  an  den  Folgen  eines  Schlagfl.iffes.  Er  hatte  fic 
ferne  gelehrte  Bildung  gröfstentheils  felbft  zu  danke« 
und  ungeachtet  der  weitläufigen  Gefchafte  feiner  Buc 
handlung  erwarber  Geh  eine  ausgebreitete Belefenhe 

r^nrl'  f!mi  Snge  K,eiimnirre  in  Spähen  undW 
lenlcharten.    Wie  viel  er  als  Herausgeber  und  The 

unAmZ  n  -'e  B?Ar  lÜber  die  neuft»  Literatu 
und  die  allgemeim,  deutfehe  Bibliothek  zur  Verben 
rung  de«  Gefchmacks  und  zur  Aufrechthaltung  d 
Freybeit  zu  denken  gewirkt,  mit  wie  viel  Kraft  er  fi< 
dem  Jeuntismus,  und  andern  Feinden  der  Aufklärut 
widersetzt  bat,  und  wie  viel  nützliche  und  intereffan 
Unterruchungcn  er  in  feinen  Schriften  niedergelegt  bt 
ift  allgemein  bekannt,  und  wird  in  der GeJfchichle  u: 
ferer  Literatur  unvergefsUch  bleiben. 

HI.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

A^fV  deal  T  Jrnuar  *u  Berlin  g^ahenen  0 
densfefte  erhielten  aufser  mehrern  Staats  -  und  Mi, 
tärbeamten  den  rothen  Adlerorden  dritter  Klaffe,  d 
Hnn.  Ober- Med.c.nal- Rath  Khprotk,  Oberbergra. 
Prof  Rai  Probft  Ribbeck,  Generalftaabs - Chin.rg, 
Oorke,  Geh.  Oberfinanzrath  Gerhard,  Staatsrat  Nie 
lovius,  Staaisrath  ^»f/Z/w». 
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w. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Antikritik. 


_  civil irtifchen  Fabel -Dichter  und  Ritter 
i  Orden  des  caltrirten  Röm.  Rechts  zu  den  Rrprek. 
SU'iftu  csrpit.  lagen,  und  was  fie  darüber  für  ein  Ur- 
tbeil  in  ihrem  köftlichen  Bundesbucbe,   den  HtideU 
htrgtr  J&hrbuchtrn,  niederlegen  würden,  darüber  war 
iob.  doch  wirklich  recht  neugierig.     Einen  Ausbruch 
des  Sansculottismus,    der  fünft  bcy  rohen  Menfchen 
in  der  Ordnung  zu  fe^n  pflegt,  und  Geh  auch  fchon 
mehrmals  in  einer  Recenuons-  Anftalt,  von  welcher 
ncVi  noch  neuerlich  ein  allgemein  gefchätzter  Gelehr- 
aus  Indignation  Ober  die  Mißhandlung  feines  ia- 


Röm.  Rechts  von  xnir  ge»  ügt  worden  find,  tritt  der 
Ree.  fo  leife  auf,  als  ginge  er  auf  Eycrn,  und  eilt  da- 
von als  einer,  der  die  Feuerprobe  beftehen  1\>]  1.  Herr 
Dr.  ffenck  foll  noch  viel  zu  jung  feyn,  um  die  Tiefen 
der  S.\vigny'fchtn  Theorie  ergründen  zu  können.  (Gebe 
der  Himmel,  dafs  er  nie  fo  ah  werde,  als  nöthig  ifr, 
um  fie  zu  ergründen:  denn  meiner  Meinung  nach  ift 
das  rechte  Aller  das,  wo  die  Greife  kindifch  wer- 
den). —  Die  Rechtsfalle  in  dem  Pofrfcript,  meytit 
der  criticut  acutißimus ,  wären  doch  wohl  erdichtet, 
und  liege  fowohl  bey  mir,  als  bey  Hrn.  ür.^Vtnck  Uä- 
ier  Wille  zum  Grunde. 


lentvoUen  Bruders  öffentlich  entfernte,  weidlich  er- 
'  goiien  hat,  fürchtete  ich  zwar  dasmal  nicht:  denn 
das  Pulver  war  zn  frark.  Aber  ich  dachte  mir  den  Ton 
der  Leidtragenden  bey  dem  Hochgericht  über  den 
Bandesbruder  [der  nach  den  Zeitungsblättern  eine 


ganze 

VnJrei 


Schämt  man  fich  denn  auch  gar  nicht,  folche 
Armfdigkeiten  vor  einem  Publicum  zu  debitiren, 
das  die  Acten  vor  Augen  hat,  und  in  welchem  fich 
noch  Männer  befinden,  die  von  den  Thorheiten  der 
neuen  civil iftifchen  Schule  nicht  angeneckt  find.  Mehr 
— •  warum  nicht  "gar  eine  ganze  davon  in  der  Sect.  2.  der  reprih.  Sstvig.  Cap/'r.  und  in 
rer&tit?  —  in  fich  vereiniget  *)j,  Recenfenten-    meinem  Strvius  Sulpitius,  und  mit  einer  Lauge,  wie 

fie  fich  für  das  Zeitalter  pafst.    Hier  nur  Folgende 


Seufzer  und  gehiffige  Infinuationen  bey  dem  Publi- 
cum, nebft  Klagen  darüber,  dafs  das  Hohe  und  Er- 
hai>ene  in  der  Ktmft  nicht  begriffen  worden  fey:  ein 
TSaraftgriff ,  zu  welchem  unfere  Alltags -Menfchen  alsr 
&on  immer  ihre  Zuflucht  zu  nehmen  pflegen ,  wenn 
es  ad  lern  gewohnten  Wege  nicht  mit  ihnen  fort  will. 
Meine  Erwartung  ift  in  dem  neueften  Stück  der  Hei- 
delb. Jahrbücher  rientig  erfüllt  worden ,    und  hat 
dereWUche  Mann,  der  das  Marionetten  -  Spiel  diri- 
girt,  ach  wirklich  felbft  übertroffen.    „Mit  Indigna- 
tion •*)  Reifst  es  in  einem  vornehm  weinerlichen 
Tone)  werde  wohl  jeder  die  Angriffe  f)  auf  Hn.  von  Slt- 
v'g*%  Wen.    Es  komme  allein  auf  den  Unterfchied 
Zwilchen  )urißifthtm  und  facti/dum  Befitz  an.  Dieter 
fey  dberfehen  worden ,  und  daher  die  unverdiente 
Rüge.  "  .Wo  Verftöfse  gegen  die  erüxo  Principien  des 


ter  nur  folgendes. 
Wer  alfo  wirklich  bclitzt,  der  beGtzt  factifch,  wer  die 
phyfifche  Möglichkeit  zu  befitzen  bat,  der  befitzt  fchon 
jurifttfeh,  und  fteben  ihm  alle  aus  dem  Befitz  entfprin- 
genden  Rechte  zu.  Was  wollen  wir  denn  noch  mit 
dem  factifchen  Befitz?  Lafst  uns  doch  lieber  die  Ta- 
felten zunähen.  Wir  können  nun  auch  die  Wünfchef- 
s-uthe  in  der  Jurisprudenz  gebrauchen,  auf  diefe  Weife. 
Das  Ich,  nachdem  es  fich  felbft  gefetzt  und  etwa  noch 
aus  dem  Wunderhorn  eine  Herzftärkung  zu  fich  ge- 
nommen hat,  marfchirt  mit  der  Wünfchelruthe  durch 
Stadt  und  Land.  Wo  der  Wundermann  hinkommt  und 
ihm  ein  Schatz  angezeigt  wird,  da  überkommt  er  ihn 
auch  fofort  in  Befitz,  fo  bald  es  nur  phyfifch  möglich 
war,  dafs  er  ihn  auch  factifch  hatte  inBefitz  bringen 
können.    Warum  wollen  wir  die  köftliche  Theorie 

auch 


•)  DeatTebt  MtoXchta ,  fchämt  ibr  euch  denn  gar  nicht  mehr1.  t 
*•)  Doch  wohl  siebt  mit  der,  womit  man  die  meinen  juriftifchen  necenßonen  in  den  Heidelb.  Jabrb»  lieft? 
*)  Welche?  Daf»  Hr.  van  Savigny  die  Gafeue  verdreht,  nnd  ihnen  einen  falfcben  Sinn  angedichtet  habe,  dafs  dief»  aa£ 
eine  jedem  Renner  des  R3m.  Recht»  in  die  Augen  fallende  Art  geblieben  fey,  and  daf*  et  gefchehen,  um  U  probiren, 
ob  es  unter  den  deutfehen  Rechugelebrten  noch  Civiliften  gebe:  fiad  daa  Aeufterungen,  die  man  mit  Indignation  lieft? 
Aber  wohl  lieft  man  es  mit  Indignation,  wenn  in  den  Heidelb.  Jahrb.  aber  Männer,  deren  Verdiente«  anerkannt  find, 
ron  Kopfloßpkeit,  Gemeinheit  n.  f.  w.  gefproeben  wird,  wenn  fioh  ihr«  Anfichtan  nicht  in  die  der  neuen  civil.  Schul« 
iflgen.    Mir  find  folche  Aeuf»etungen  iwar  gleichgültig,  aber  nichc  jungen  l.enten,  die  ihre  Caniere  beginnen,   luv  e» 
aicht  Pflicht  det  Staate,  hiebe  Inftitnte,  wodurch  dat  junge  Talent  omerdruckt,  und  Menfchen,  die  fich  in  dieSchwin- 
leieye.  tagen  nnd  den  grof.en  Civiliften  Weyhranch  fueuen ,  der  Eintritt  in  öffentliche  Aewter  gefiebert  wird,  unter 
pdueyliebe  Anflicht  zu  ftellen? 

A.  L.  Z.  Uli.   Erßer  Band.  *  Yy 
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«uch  nicht  auf  andere  Fälle  anwenden,  da  fie  einmal 
nirgends  gefetzlicb  ausgebrochen  ift,  und  felbft  der 
Fe  ü  er]  ander,  nicht  So  weit  in  der  Cultur  zurück  feyn 
dürfte,  um  Ce  auszufprechen.  Z.  B.  wer  das  Eigen« 
thum  wirklich  erworben  hat,  der  hat  das  factifche, 
wer  es  erwerben  konnte,  der  hat  das  juvifiifche  Ei- 
genthum. Wer  wirklich  geftohlen  hat,  der  hat  factifch 
geftohlen;  wer  ftehlen  konnte  und  wollte,  der  hat 
juriftifch  geftohlen.  So  fchlüffe  lieb  die  Jurisprudenz 
auf  der  einen  Seite  an  die  Naturpbilofophie ,  auf  der 
andern  aber  an  dieErbfünde  aufs  engfte  an.  Auf  nicht- 
juriftifche  Fälle  angewandt,  würde'diefe  Theorie  noch 
herrlichere  Dicnfte  leiften.  Z.  B.  Her  Feind  wäre  ge- 
Ichlagen,  wenn  man  ihn  hatte  fchlagen  können,  und 
ceteattm  wäre  jrictum,  wenn  es  phyfifch  möglich  war, 
dafs  da  auch  bitte  gemalt  werden  können. 

.  Welche  feindWigc  AbGchten  können  Hr. Dr.  fVenxk 
und  ich  gegen  Hrn.  vom  Stvigmj  haben?  Meine  Abficht 
•war  blofi  die  neuerungsfüchtigen  Menfchen  7.u  war- 
jien,  die  SavigMtffcht  Theorie  nicht  fo  zu  verfchlucken, 
wie  der  Hauer  die  Frühpredigten  zu  verfchlucken  pflegt. 
Ob  Hr.  Dr.  fVenck  eine  andere  gehabt  haben  mag  ?  Ich 
glaube  nicht. 

Die  Hechtsfalle  in  dem  Poftfcript  find  keineswegs 
fondern  von  dem  Mitgliede  eines  refpecta- 


heln  Collegiums  an  mich  eingefendet  werden.  Ki 
rechtlicher  Mann  erlaubt  lieh  folche  Erdichtung« 
Ich  wollte  Ce  anfangs  nicht  mit  abdrucken  l&flcn, 
lein  es  erfolgte  ein  Brief,  worin  es  heifst: 

Ich  bitte  Sie  doch  recht  fehr,  die  Rechtsfälle 
drucken  zu  laffen.  Man  Uberzeugt  die  Menfcl 
des  Zeitalters  nicht  befTer,  als  wenn  man  ihnen  i 
llefultat  ihrer  erhitzten  Einbildungskraft  in  der.' 
Wendung  erblicken  lafst.  Und  was  foll  aus  unfe 
Rechtspflege  werden,  wenn  dergleichen  offenb 
Rechtsverdrehungen  auf  den  Umverfitäten  gelel 
und  durch  unfere  unbefonnene  Jugend  in  die  fr; 
uberu  ageu  weiden  ? 

So  viel  über  die  Sache:  Jetzt  Vor  fehl  äge  zum  < 
gen  civilifttfchtn  Fritdem.  Soll  ich  folgende  Sätze  zugebe 

1)  Der  Belitz  ift  die  phyfifche  Möglichkeit  zu  beütt 

2)  Licht  ift  Schatten;  fo  pe  liehe  man  mir  dagegen 
gende  Satze  zu:   1)  Das  Erbrecht  ift  das  Jucken  in 
Haut,  welches  durch  das  Picken  der  •Leichhuhner 
vorgebracht  wird;   2)  Hypothek  ift  das  Streben  des 
borgten  Metalls  nach  der  Wiedervereinigung  mit  1 
Leibe  der  Frau  Mama. ! 


Leipzig. 


DaMot 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  v*d  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  pcriodilbhe  Schriften. 

„  Von  m 

Dr.  Adalb.  Fried r.  Marcus 
Efhtmeriden    der  Heilkunde, 
erfter  Band, 

find  nun  in  den 

J.  A.  Göbbardt'fchen  Buchhandlungen 
in  Bamberg  und  Wurzburg 

■las  erfte  und  xweyte  Heft  erfchienen ,  und  an  alle  gute 
Buchhandlungen  verfandt.  Sie  enthalten:  Vorrede, 
Ueberficht  der  Jahre  iSoj,  6,  7  n.  g.  Einleitung  zu 
den  Krankbeitsgefchichten  ül»er  die  Hirn- Entzündung. 
Sechszehen  Kraiikheitsgefehicbten  von  Hirn  -  Entzün- 
dungen. —  Kritik  der  neucftxn  Schriften  aus  dem 
(Gebiete  der  Heilkunde.  Notizen.  Reytr.lge  für  die 
Identität  der  Hirn- Fntzündung  und  des  Typhus,  aus 
Hrn.  Herrn' r  Archiv  für  medicinifche  Frfahrung. 

Die  Wichtigkeit  diefer  literarifehen  Fifeheintmg 
fpricht  Cch  dadurch  von  felbft  aus,  dafs  fich  der  ver- 
dienftvolle  VerfafTer  in  diefer  Zeitfchrift  über  das  ge- 
lammte Gebiet  der  Heilkunde"  verbreitet,  das  Tage- 
buch des  allgemeinen  Krankenhnufes  zu  Bamberg,  mit- 
theilet, und  Rechenfcbart  vrm  den  Grundfitzen  giebt, 
welche  ihn  bey  feinem  klinifchen  Unterrichte  leiten. 

Ein  wefentlicher  Zweck  dirf-r  Zeitfchrift  gebt  da- 
hin, die  von  dem  Verfalle*;  in  dem  Entwurf«  einer  fpe« 


ciellen  Therapie  entwickelten  Ideen  und  Grundf; 
durch  Erfahrungen  am  Krankenbette,  zu  würd 
und  zu  belegen. 

Sie  'zerfallt  in  dretf  Abtchnttte,  wovon  einet 
herrfebende  Witterung*-  und  Krankheit» -Conftit 
enthält,  ein  zweyter  eine  Reihe  von  Krankheits 
fcbicHten,  mit  Fpikrifen,  umfaßt,  ein  dritter 
literarifch-polemifchen  Inhalts  ift. 

Das  tiVirrr  Heft  ift  unter  der  Preffe.  Drty  I 
jedes  zu  acht  Bogen  in  gr.  8.,  machen  einen  Rand 
koften  3  Fl.  30  Kr.  oder  1  Rthlr.  g  gr.  Sächf.  1 
Folge  wird  alle  zwey  Monate  ein  Heft  von  %  J 

regelmifsig  erfcheinen. 

Bamberg,  im  Januar  igit. 


Der  tweyte  Band  des  Mufeunu  dtr  Alterthumr 
fehafi,  herausgegeben  von  Weif  und  Bufnna 

ift  mit  dem  fo  eben  erfchienenen  drittem  Stüci 
fcbloffen.  Der  ganze  Band  enthilt  folgende  Au 
1)  Buttmann  üb.:r  Magnete,  Bafa.lt  und  eini 
dere  Mineralnamen  bey  de»  Alten;  :)  Derftlbt 
die  Echtheit  des  Adnlitanifthen  Monum  e 
d.ihey  ein  Abdruck  des  Monuments,  tiebft  Kostn 
fchreibung  und  einem  Kupfer;  3)  Bbtkk  über  Hit 
make  des  Piniarot ;  4)  vermifchie  Bemerk 
(darunter  befonders  einige  intereflante  Bemerk 
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GegenftÄncIß  der  alten  Kunft,  von  t/Aul*»);  j)  IcU- 
las  Verhältnifs  des  O.opernikus  zum  Altenhum. 

"n  der 


über 

Itr  'i'»er  las  vernaitnus  aes^.of 

Buttmann  Qlier  den  Ptolemäus  in  der  Anthologie  und 
den  Claudius  Ptolemäns;  7)  C.  H.  Roloff  über 
die  Murrinifckeu  Gefiße%  nebft  Zufärzen  »on£««f- 
»im;  g)  die  Axnmitifcht  Jnfckrift  (aus  der  kürz- 
lich erschienenen  Reife  des  Vifcount  Valentia~)y  nebft 
Bemerkungen  über  diefe  und  die  Adulitunifcke 

-  "von  Buttmann  und  B.  G.  Niekukr,  mit  einein  Kupfer; 
•)  Vermifchtes  (darunter  einige  ernfte  Rügen,  die 
Zweyhrücker  Ausgaben  griechifcher  Klaffiker  betref- 
fend). —    Das  erft  erfchienene '  dritte  Stück  innfalst 

i ^Lie  Numern  5—9. 

Der  Preis  diefes  Hefts  ift  1  Rthlr.  g  fr.,  und  alle  6 
bisher  erschienenen  Hefte,  deren  3  einen  Band  aus- 
machen, koften  6  Rthlr.  Ugr.,  lind  mit  Einfehluis 
des  lateinischen  Heftes  8  Rthlr. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bacher. 

In  letzter  Mich.-Meffe  ift  als  Fortsetzung  er- 
Schienen : 

Lateifißkes  Flemtntarbuck  num  öffi 
gibrauck,  von  Friedrick  Jakobs 
ring.    Drittti  Bändchen.    Zweyter  Curfus. 
»t  gr- 

Für  Schulen  (bey  mir  felbft)  1a  E«empl.  7  Rthlr. 

Die  erfie  Abtheilung  enthalt  wieder  Auszüge  aas 
dem  Cicero;  die  zweyte  hiftorifche  aber  aus  dem  Cä/är, 
Curtitu ,  Livint,  SaBuß>  Tacitut,  und  zwar  fo  .ausge- 
wählt, d«iG>  jedes  Stück  auch  dem  Inhalte  nach  ein 
Ganzes  bilde.  Die  Anmerkungen  lind  aus  guten  Grün- 
den in  lateinischer  Sprache  abgefafst,  fo  dafs  auch  ße 
fchon  den  Uebergang  zu  den  lateinifch  geschriebenen 
Commentarien  bilden,  wie  mit  diefetn  Bündchen  auch 
der  Uebergang  zum  Lefen  ganzer  Schriftftcller  ge- 
bahnt werden  follte.  Mir  kommt  es  nicht  zu,  mehr 
zu  fagen,  die  lehrreiche  Vorrede  giebt  die  hefte  Re- 
chenschaft, und  der  Gebrauch  wird,  wie  bey  den  bei- 
den erften  Bändchen,  die  Zweckmässigkeit  am  tieften 
bewahren.  Die  Correctheit ,  Reinheit,  Deutlichkeit 
de«  Drucks,  die  Billigkeit  des  Preifes  find  wie  bey 
allen  meinem  Schulverlag. 

Jena,  den  ig.  Dechr.  ig  10." 

Friedrich  Froi 


Trcftlichften  rechnen  dürfen ,  was  die'  neuere  theolo- 
gische Literatur  hervorgebracht  hat.  Die  Wiffenfchaft 
erfcheint  hier,  wie  iie  es  immer  müfste,  von  echtem 
religiöSem  Sinn  durchdrungen,  und  diefes  Religiüfo 
ift  ein  echtcbriTtliche*. 


r  uri^Mdi  -  iiu«wnr.     vricnrwi  una 
Er  fies  Bändchen,    g.     Brofchirt.  » 


ttlicken  und  Privat. 
und  Fr.  tftlk.  Db- 
S- 


Anzeigt  für  Frtundt  itr  Spanifcken  Literatur. 
Im  Verlage  des  Unterzeichneten  iSt  erfchianen : 
La  vida  de  Lazarillo  de  Tormet ,  for  D.  Diego  Hnrtado 
de  Mendtxa  ;  nebft  Ueberfetzung  von  J.  G.  Keil. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Sammlung  Spanifcker  Original  -  Romane.    UrSchrift  und 
Ueberfetzung.    Erßes  B 
^  Rthlr.  16  gr. 

Dem  nach  den  heften  Aasgaben  beforgten  Text 
diefes  interefSanten  Romans  iSt  eine  deutfehe  Ueber- 
fetzung deSSelben,  und  dieSer  noch  die  von  La«a  her- 
aus gegebne  Fortfetzung  im  Auszuge  beygefügt.  Der 
feblerrVeye  Text  ift  nach  den  Regeln  der  neueren  Or- 
thographie, mit  den  nüthigen  Accenten,  abgedruckt. 
Diefs,  und  die  beygefügte  treue  Ueberfetzung,  eignet 
diefe  Ausgabe  vorzüglich  auch  zur  Leetüre  für  Anfän- 
ger der  Spanifchen  Sprache,  um  fo  mehr,  da  der  ra- 
iche  Gang  der  unterhaltenden,  einfachen  Erzählung 
die  LuSt,  weiter  zu  leSen,  immer  reizt.  —  Das  ntteyte 
Bändelten  dieSer  Sammlung,  welches  unfehlbar  zu 
Offern  erfcheint,  wird  Text  und  UeberSetzung  de« 
'  Gra*  Tacano  von  Quevedo  enthalten. 

Gotha,  imDecember  lgio.      Karl  Steudel. 


*•  Zur  nUchSten  Oftermeffe  wird  bey  Unterzeichne» 
tem  erfcheinen: 

Dawydow't  Reife  durch  Sibirien  nach  Amerika.  Aua 
dem  RuSS.  überSetzt  vom  Hn.  Conüftorialrad)  Buffe 
in  St.  Petersburg. 

Diefs  zur  Vermeidung  aller  Concurrenz. 

Leipzig>~den  I5ten  Januar  ign. 

Wilhelm  Rein. 


imann. 


Dank,  C. 


znattR  aus  dem  Standpur 


Einleitung  in  das  Studium  der  chriftl.  Dog- 
mkte  der  Religion.  Heidel- 
herg,  bey  Mohr  und  Zimmer,  gr.  g.    1  Rthlr. 
ao  gr.  od.  2  Fl.  45  Kr. 

Diefe  Vorlefungen  find  mit  So  viel  Ruhe  und  Klar- 
heit geSchrieben,  der  Verf.  entwickelt  in  ihnen  den 
Begriff  von  Religion  und  das  Verhältnifs  derSelhen  zur 
Philofophie  und  Dogmatik  mit  So  vielGeift  und  Scharf- 
sinn, und  über  das  Ganze  weht  ein  So  milder,  from- 
mer Esnft,  dais  wir  dieles  Buch  unbedenklich,  zu  dan 


für  die  Herren  RetktsgeUkrttn  in  franzefifik. 
deutfthen  Provinzen. 

Die  franz&GSche  Civil -Gerichu- Ordnung  hat  für 
den  deuifcben  Rechtsgelehrten  mehr  Dunkelheiten, 
als  jeder  andere  Theil  des  franz.  Rechts.  Befonderg 
iSt  die  Folge  der  gerichtlichen  Handlungen  vom  An- 
fange bis  zum  Ende  des  Proceffes  ohne  eine  genaue 
BekanntSchaft  mit  dem  Geschäftsgänge  in  den  franz.  Ge- 
richten und  ohne  ein  Sorgfältiges  Studium  der  franzo-  * 
fjfchen  Praktiker  Schwer  zu  erkennen.  —  Seit  ver- 
schiedenen Jahren  durch  die  Vorliebe  für  die|WiSfen-  » 
fchaft  der  Gesetzgebung  ulterhaupt,  und  feit  der  Verei- 
nigung der  hieugen  Provinz  mit  dem  franzöfiSchen 
Reiche  durch  ein  näheres  IntereSSe  zu  dem  Studium 
der  franzöfifeben  Gerkhttordnung  hingeführt,  habe 

■  .  *      .  ich 
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ich  eine  Darflellung  des  franz'öjlfchtn  ProctJJeT  und  aller 
gerichtlichen  Handlungen ,  wie  fit  in  dem  ganzen  Laufe  des 
Procejfer  durch  alle  Infanten  auf  einander  folgen,  mit  kur- 
zen Erläuterungen  der  dunklen  Stellen  der  jfranzbfißhen  Ci- 
vil-Geruht  s -Ordnung  entworfen.  Durch  die  Heraus- 
gabe dieler  Schrift,  in  welcher  ich  mir  eine  lichtvolle 
fyftematifehe  Kürze  zum  Hauptgefctz  gemacht  habe, 
holte  ich  allen  denjenigen  nützlich  zu  werden,  wel- 
chen der  Zugang  zu  den  gröfsern  franzüfifeben  prak- 
tifchen  Werken  weniger  offen  ftebt,  befonders  denje- 
nigen, die  als  Richter  oder  Advocaten  nach  der  franzö- 
fifohen  Gerichts- Ordnung  arbeiten  zu  muffen  in  den 
Fall  kommen  könnten,  ohne  vorher  die  nöthige  Zeit 
zur  Vorbereitung  zu  haben. 

Diefe  Schrift  wird  im  Verlag  der  Buchhandlung 
Wilhelm  Hein  in  Leipzig  noch  in  diefem  Win- 
ter errdieioen,  und  man  kann  fich  mit  feinen  Be- 
ftellungen  durch  alle  Buchhandlungen  an  diefclbe 
wenden. 

Jever,  im  Departement  Öfter -Ems,  den  11.  Ja- 
nuar lgn. 

G.  S.  Müller, 
AfTeffor  des  Landdroftamts  des  ehema- 
ligen Departements  Oftfriesland  und  Ju- 
ftizraih  au  Jever. 


Von  meinem  Lehrbuch  der  Erdbtfchr.  Sathftut  für 
Schulen  ift  eben  die  3te  verb.  Auflage  (Preis  8  gr.,  im, 
Buclih.  ü  gr.),  und  von  meiner  größtm  Erdbefchr.  Sach- 
ftnt  der  gteTh.  (Pr.  iggr-,  im  Buchh.  21  gr.)  erfchie- 
nen.    Die  HaupicommhT.  Itat  Hr.  Barth  in  Leipzig. 

"   Dresden,  im  Jan.  Uli. 

K.  A.  Engelhardt 
(Oftra  -  Allee  74.  A.) 


Syßcmatifche  Darßelhing  -der  Rtchtslehre ,  von  dtr  Gemein- 
fcluift  der  Güter  unter  Eheleuten ,  nach  Anleitung  des 
K.\yoleoitfchen  GefcttJbucfus.     Von  R.  F.  Terlinden. 
..  Münder,  bey  P.Wal  de-ck.  Preis  1  Rthlir.  12  gr. 
oder  2  Kl.  42  Kr.  Rhein. 

Die  Lehre  von  der  Gern einfehaft  der  Güter  unter 
Flielecten  ift  bekanntlich  eine  der  wichtigften  und 
fchwierigften  Reclusinatcwen,  und  ihre  Bearbeitung 
nach  dem  Codex  Ts'apoleon  war  daher  ein  Bcdiiif- 
nifi ,  welchem  man  feit  der  Einführung  deffellien  in 
den  Rheinifcben  Btuidesftaaten  allgemein  abgeholfen 
wünfclue.  Dicfe  Schrift  mufs  daher  den Keclnsgel ehr- 
ten, I<>  wie  denjenigen,  welche  fich  über  den  Gegcn-- 
rtand  derfclbcn  zu  unterrichten  wünfehen,  um  fo  will- 
kommner  feyn,  da  lie  einen  Mann  zum  Vei  fafier  hat, 
dem  die  juridifchc  Literatur  fchon  mehrere  rühudichc, 
mit  Hecht  gefchatzte,  ErzeugnifTe  feines  fcliriftft«!- 
lerifchen  Fleißes  und  feiner  Gelehrfamkeit  verdankt. 
Der  Herr  VerfafTer  hat  feinen  Gegenftand  mit  er- 
fchöpfender  Gründlichkeit  und  Ueberficht  behandelt, 


die  heften  franzöfifchen  Schriftfteller  über  die  Jur! 
prudenz  alter  und  neuer  Zeit  dabey  benutzt,  und  nieb 
aufser  Aoht  gelaffen,  was  ihm  zur  Vervollkommnur 
feines  Werks  nothwendig  fchieu. 


Es  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungc 
zu  haben: 


Ceneahgifche  Tabellen  zur  Erläuterung  der  Enror 
Staateugefchichte  für  Freunde  der  Wiflenfchal 
und  Studirende,  von  T.  G.  Voigtei,  Vrof.  de 
Gefchichte.  Quer -Fol.  Halle,  bey  Hein 
nierde  und  Schwetfchke. 

Diefes  Werk  ift  nicht  nur  für  die  auf  dem  Tit< 
genannten  Perfonen,  fondern  auch  für  viele  Gefchäft 
manner  eine  angenehme  Erfcheimmg:  denn  es  ful 
eine  Lücke  in  unferer  Literatur  aus,  die  fchon  läng 
ift  gefühlt  worden.  WahrfeheinJich  hatte  das  31  üb 
volle,  das  mit  einem  folchen Unternehmen  verbünde 
war,  bisher  unfere  Gelehrten  davon  abgefclireck 
aber  defto  rühmlicher  ift  es  auch  für  den  Hrn.  Verfa 
fer,  jene  ausgezeichnete  Arbeit  vollendet  zu  habe 
Da  das  Buch  kein  Mode -Artikel  ift,  fondern  ünmi 
telbar  mit  der  Gefchichte  zufainmenhängt,  welche  al 
Reiche  und  Herrfcher -Dynaftieen  aufbewalirt,  wen 
lie  auch  Ungft  untergegangen  find.:  fo  hoffen  die  Ve 
leger,  auf  einen  bleibenden  Abfatz 

rechnen  zu  kni 

nen.  Der  Verkaufpreis  auf  gut  Druckpapier  ift4llüi] 
21  gr.,  und  auf  Schreibpap.  5  Rthlr.  xa  gr. 

In  der  Montag-  und  Wcifs'fohen  Buchband 
lung  in  Regensburg  ift  erfchienen  und  durch  all 
jute  Buchhandlungen  auf  Beftellung  zu  erhalten: 
Gemeiner'/ ,  C.  T.,  Darftellung  des  alten  Regensbu 
gifchen  und  Paffauifchen  Salzhandels.  Ein  Beytr; 
zur  vaterlandifchen  llandclsgefchichte.    (Mit  1 
.teinifchen  Lettern.)  gr.  4.    g  gr.  oojor  30  Kr.  * 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Eußathii  Commentarii  in  Homeri  Biadem.  Latine  ve 
tit,  recenfuit  et  notis  perpetuis  illuftravit  Alexanä 
Pnlitut.  Graece.et  laüne.  3  TomL  gr.Fol.  Flore 
tiae  1730.    Ladenpreis  100  Fl. 

Geergi  allgemeines  vollftandiges  Bücher  -  Lexico 
5  Bande  und  1  u.  atesSuppl.  Fol.  Ladenpreis  60  f 
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Wer  bis  Ende  März  diefes  Jahres  das  höchfto  a 
nehmliche  Gebot  an  Herrn  Conrector  Gr  immer  in  Ii 
im  Voigtlande  meldet,  kann  das  benöthigte  Buch  Ii 
baares  Cehj  oder  fiebere  Anweifung  fiey  bis  >*urnbe 
oder  Leipzjg  erhalten. 
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Donnerstags ,    den  14.  Februar  Iglfc 


GESCHICHTE. 


A«r*»DAM,  im  Verl.  des  Kunft-  und  Induftrie- 
Compto'irs:  Memoiren  über  meine  Verkültniffe  zum 
mr tnMzken  Staat,  und  insbesondere  zum  Herzogt 
von  Braunfckw  ei  g  ;  von  dem  Obriften  v.  MaJJitn- 
bxrh  u.  f.  w.  Erfler  Band.  Mit  drey  Planen  und 
einer  Karte.  44*  S.  (4  Rthlr.)  Zweyter  Band. 
460  S.  (2  Rthlr-  ia  gr.)  Dritter  Band.  1809. 
534  S.  gr.  8.  (3  Rthlr.  8  gr.) 

T\e  Haupttendeoz  des  Vfs.  bey  Bekanntmachung 
\-J  diefcr  Memoiren, ift  tinftreitig^  zu  zeigen,  was  er 
öem  preulsitcheo  Staat  gewefen  fey,  und  hätte  feyn  kön- 
nen. Die  Ab&chv.  «gen  diemancheriey  Befchuldigun- 
■geound  Anklagen  feiner  Oegner  (befonders  wegen  der 
DerOctaigten  Capjtula t ion  von  Prenzlau )  6ch  zu  ver- 
theidigen,  ift  hierin  mit  begriffen.   In  wie  fern  das 
Letztere  dem  Vf.  gelungen  fey?  —    liegt  bey  der 
Beurtbei/ung  diefer  Denkschriften  aufserbalb  des  Ge- 
fichtskrafes  der  literarifcben  Kritik.   Den  Geift,  die 
Hauptgedanken  und  den  Inhalt  diefer  Memoiren, 
wird  fie  zergliedern,  und  den  Lefer  dadurch  in  den 
Stand  fetzen ,  ihren  Werth  oder  Unwerth  gerecht  zu 


toejfen  das  Herz  voll  iß,  geht  der  Mund  über,  —  gelten 
zu  Ja  Ifen !  —  Dem  Feldmarfchall  v.  Mötlendorf  wer- 
den in  der  Dedication  des  zweiten  Bandes  bittere 
Wahrheiten  gefagt.  Nun  füll  zwar  die  Wahrheit 
nicht  verfchwieaen,  fondern  mit  Kreyrntltliigkeit  und 
Humanität  zur  Sprache  gebracht  werden ;  allein  fol- 
che  Dinge  in  einer  Zueignung  fehen  faft  aus  wie 
abfichtliche  Beleidigungen ,  oder  wenigftens  als  felbft- 


der  hier  anzuzeigenden  drey  Theile  der 
MsfniluJi/i  ftrn  Memoiren  ift  mit  einer  befondern  Zu- 
eignungstchrift  ausgeftattet.    Der  erße  Theil  ift  dem 
Prinzen  ITtUutn*  von  Preufsen ;  —  der  zwevU ,  dem 
Geo»ra\  Ftldmarfchall  von  Mötlendorf;  —  der  dritte, 
dem  General-  Ljeut.  und  Staatsminifter  v.  Zaflrow,  - 
zugeeignet.  Die  Perfön  liebkeit  des  Vfs.  tritt  aber  — 
Aach  des  Ree.  Gefühl,  —  in  allen  dreyen,  etwas  zu 
ftark  hervor.    Auf  den  unbefangenen  Lefer  macht 
die/s  einen  widrigen  Eindruck ;  —  den  fchon  gegen 
den  Vf.  Eingenommenen  beftärkt  es  in  feinem  Vor- 
ur theile,   und  nun  erfcheint  ihm  vidleicht  durchs 
ganze  Buch  dasjenige  als  Egoismus,  Selbftgefallig- 
keit  and  iinmafsung,  was  doch  der  Vf.  unmöglich 
verfchweigen  konnte,  wollte  er  feinen  Hauptzweck 
erreichen  .Es  war  nicht  der  Klugheit  eemäfs,  in  die 
Zueignung  an  den  Prinzen  IVilkelm  fchon  eine  Ent- 
Ichuldigung  wegen  des  Vfs.  falfcher  Anficht  der  Dinge 
Vy  Prenzlau  einfliefsen  zu  laffen.    Wer  zu  vid  be- 
reifet, zu  viel  und  zu  voreilig  und  nicht  an  rechtem 
Orte  von  einer  Sache  fpricht,  die  ihm  vor  allen  am 
Serien  liegt,  thut  fich  dadurch  gewöhnlich  Schaden. 

will  für  fich  im  Voraus  ein  gutes  Urtheil  erwek- 
k«,  und  bewirkt  meiftens  das  Gegentheil:  denn 
die  weoiijfien  ßeurtheiler  find  billig  genug,  zumVor- 
theile  ues   fich  Verteidigenden,  das  Sprichv- 
A.  L.  Z.  18».    Erfiir  Band. 


gefälliger  Egoismus.  Bey  Neun  Zehntheilen  der 
Lefer  verfehlen  Wahrheiten  fo  gefagt  geradezu  ihren 
Zweck,   und  die  übrigen  freuen  fich  vielleicht  nur 


darüber,  dafs  einem  bisher  hochgeehrten  Manne 
derb  der  Text  gelefen  werde.  Diefs  ift  aber  gewifs 
nicht  der  Eindruck,  den  der  Vf.  bewirken  wollte f 
Die  Wahrheit  mufste  da  flehen,  wo  fie  hingehörte;  — 
alfo  nicht  in  der  Dedication,  wo  fie  als  Beleidigung 
ausnebt.  Der  Zueignung  an  den  General  v.  Zajlrow 
fehlt  es  nicht  an  der  humanen  Art  die  Wahrheit  zu 
fagen,  welche  Ree.  auch  der  Dedication  an  Meiendorf 
gewQnfcht  hätte. 

Das  Ganze  der  Moffenbachfclun  Denk  lehr  1  ft  en  latfst 
fich  nicht  wohl  unter  ri*f«Gefichtspunkt  zur  Beurtei- 
lung feines  Werths zufammenfaffen.  Diedarin abgehan- 
delten und  erörterten  Gegenftände  find  zu  verfchieden- 
artig.  Doch  find  unter  liefen  drey  als  die  vornehmftefl 
BeftnndftQcke  aozufehn.  1)  Die  eigene  Perfönlicbkedt 
des  Vfs.,  feiner  Ideen  und  Anflehten  Ent  Wickelung  und 
fein  raftlofes  Streben, diefe Ideen  geltend  und  wirkfam 
zu  machen.  —  2)  Der  Charakter  des  Herzogs  von 
Braunfchweig,  deffen  Einwirkung  auf  den  Gang  der 
poiitifch-  militärifchen  Ereigniffevom  J.  1786  — 1806, — 
und  des  Vfs.  Verh&Itnifs  zum  Herzoge  und  de  Ifen 
Umgebungen.  —  3)  Eine  Sammlung  poiitifch  -  militä- 
rifcher  Denkfchriften  zur  Erläuterung  der  Lage  des 
preufsifchen  Staats  in  den  letzt verfloffenen  zwey  Decen- 
nien  ;  Denkschriften  die  theils  von  M.  felbft ,  theils 
von  Phuä ,  Möllendorf,  Hardenberg ,  —  nnd  manche« 
andern  genannten  und  ungenannten  Vff.  herrühren. 
Das  Ganze  umfafst  chronoTogifch  einen  Zeitraum  von 
faft  so  Jahren,  nämlich  vom  Jahre  1783  bis  1803. 
Die  Gefchichte  der  Eroberung  Hollands,  der  erften 
preufsifchen  FeldzOge  gegen  Frankreich  unterdes  Her- 
zogs von  Braunfchweig  und  des  Fddmarfchalls  von 
Mötlendorf  Commando ,  der  preufs.  Cabinets  •  Politik 
in  den  nächft  folgenden  Jahren  u.  f.  f.  —  erhält  hier 
Aufklärungen,  welche  M.  Denkfchriften  für  jeden 
Gefchichtforfcher  nnd  Gefchichtfchreiber  jener  merk- 
würdigen Ereigniffe,  zu  einer  höcbft  fchätzbaren 
Sammlung  hiftorifcher  Urkunden  erbeben;  weil  fie 
die  geheimen  Urfachen  mancher  bisher  unbegreifli- 
chen Erfcheinungen  in  der  politifeben  Weß  ans 
Z  z  Licnt 
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Licht  ziehen ,  die.  Charaktere  der  auf  dem  grofsen 
Schauplätze  handelnden  Perfoneo  trefflich  enthalten 
a.  f.  w.  —  und  alfo  fehon  dadurch  einen  bleibenden 
literarSfcben  Werlh  erhalten.  Ree.  wird  das  Merk- 
würdigste diefer  Art  ausheben. 

Was  nun  zuförderft  die  Perfönlicbkeit  des  Hn. 
v.  M.  betrifft,  fo  fcbildert  er  folche  felbft  (Tom.  II. 
S.  i6f.)  folgenderrnafsen :  ».wenn  ich  glaube  das  Gute 
zu  fehen  und  es  begriffen  zu  haben,  fo  fpreche  ich 
nach  der  Ueberzeugung,  die  in  meiner  Seele  liegt. 
Ich  kämpfe  lange  gegen  diejenigen ,  die  eines  andern 
Glaubens  find.  Durch  diefen  Kampf  erfchöpft  ßch 
meine  Kraft;  und  wenn  ich  dann  fehe,  dafs  man  das 
Gute,  das  ich  vorfchlage,  entweder  gar  nicht,  oder 
nur  in  einzelnen  TheiTen  befolgt :  fo  halte  ich  alles 
für  verloren  und  Oberiaffe  mich  der  Verzweiflung. 
Mein  Gemötb  ift  ftärker  als  raeine  Einficht ,  und  die 
Heftigkeit  meine*  Gemütbs  drückt  meinen  Geift  und 
meinen  Körpar  zu  Boden;  ich  werde  krank  an  Geiß 
r."   Diefes  Uekenntnifs  fcheint-Rec  aufrieb 


tig  zu  feyn.  Dafs  Hr.  v.  M.  unverholen  bitte  fagen 
f ollen:  ich  befitze  eine  grofse  Portion  Egoismus,  ich 
bilde  mir  ein ,  tiefer  und  weiter  2u  fehen ,  als  alle 
meine  Umgebungen ,  ich  werde  verdriefslich ,  wenn 
man  mein  Genie  nicht  anerkennt,  und  diefer  Verdrufs 
verleitet  mich,  an  allem  zu  verzweifeln,  was  ich,  und 
nur  ick,  als  wahr,  gut  und  zweckmäfsig  anerkannt 
habe!  —  kann  man  ihm  nicht  zumuthen !  Die  ech- 
ten ,  wahren  Selbftbekenntniffe  find  immer  die 
ich  werften ;  auch  nie  in  einem  AufTatze  anzutreffen, 
welcher,  nach  des  Beichtenden  Abficht,  publici  juris 
werden  foll.  Durch  halbe  Bekenntniffe  giebt  man  fei- 
nen Feinden  aber  Blöfsen;  fie  ergänzen,  was  man 
aus  girren  Gründen  verschwiegen  zu  haben  fcheint, 
unddiefeSupplemente  Gnd  um  fo  bitterer  und  febmerz- 
hafter,  wenn  man  ihnen  felbft  Jen  Schein  der  Wahr- 
heit geliehen  bat!  —  Schein  der  Wahrheit  für  die 
Behauptung:  Hr.  v.  M.  fey  von  jeher  durch  exaltirte 
Phantafie  bingeriffen  worden,  fich  in  Dinge  zu  mi- 
feben ,  die  eigentlich  aufserhalb  feiner  Berufs  •  Sphäre 
lagen;  —  liefern  allerdings  die  vorliegenden  drey 
Theilc  feiner  Memoiren.  —  Der  Enthusiasmus  für 
den  Herzog  von  Braun  Ich  weig  —  welcher  in  der 
Art,  —  wie  er  Geh  des  Hn.  p.  M.  bemeifterte,  we- 
der tiefe  Menfchenkunde,  noch  ruhige  Beobachtung 
(des  feltenen,  —  und,  man  darf  hinzufetzen  oft  felt- 
famen  Mannes)  —  beurkundet,  giebt  jener  feindfeli- 
gen  Behauptung,  verfcärkten  Wahrheitsfchein ,  — 
und  die,  wahrlich  nicht  fanften  Kritiken,  womit  Hr. 
v.  JU.  feine  Denkschriften  durchwebt  hat,  werden 
den  Gegner  noch  mehr  anreizen,  zu  betheuren:  es 
fey  der  Schatten  im  Gemälde  der  erften  preufsifeben 
Staats  -  und  Kriegs  -  Männer  nur  deswegen  fo  ftark  ge- 
zeichnet, damit'das  Mafltnbachfche  Licht  defto  herrii. 
eher  fich  hervor  hebe!  Ree,  der  die  Talente  und 
Kenntniffe  des  Hn.  v.  M.  aufrichtig  fchärzt,  und  dem 
für  das  Wohl  der  preufsifeben  Monarchie  bewiefenen 
reinen  Eifer  Gerechtigkeit  wiederfahren  läfst,  ver- 
fichert :  dafs  er  hier  nicht  fein ,  —  fondern  das  über- 
eiofÜmmendeUrtheil  vieler  wohlwollenden  und  unbe- 


fangenen Perfonea ,  denen  übrigens  die  Leetüre  der 
Maffenbackfche*  Memoiren  lehrreiche  und  angenehme 
Unterhaltung  verfchafft  bat,  -  auvfpricbt.  Er  be- 
dauert daher,  dafs  Hr.  v.  M.  feinen  Hauptzweck  ver- 
fehlt zu  haben  febeint,  und  wünfebt  herzlich;  dafs 
es  ihm  gefallen  möge^  in  feinen  etwa  noch  folgenden 
Schriften:  auf  diefe  wohlgemeinten  Erinnerungen 
Rückficht  zu  nehmen! 

Zwty  Hauptideen  find  es,  welche  nach  eigner 
wiederholter  Verficlierung  den  Vf.  diefer  Memoiren 
begeifterten .,  und. deren  Ausführung  er  eine  raftlofe 
Tliäügkeit  widmete.  1)  Die  preufsifche  Monarchie 
mufste  fich,  fo  bald  einmal  Frieden  mit  der  franzöG- 
feben  Regierung  gefchloffen  und  diefe  Regierung  feft 
confolidirt  war,  wahr  und  innig  mit  Frankreich  ver- 
binden; Rufsland  und  Oeftreicb  hingegen  als  die  na- 
türlichen und  daurenden  Gegner  ihrer  Gröfce  betrach- 
ten ;  daher  gegen  diefe  Mächte  fich  waffnen  und  mit 
Frankreichs  Beyftand  fich  zum  Schutz  und  Schirm 
des  nördlichen  Deutfchlands,  zum  Vermittler  zwi- 
feben  dem  Nord  -  Often  und  Weften  von  Europa,  zum 
Befchützer  des  echten  Protrftantismus,  d.  b.  der  Glau, 
bens-,  Denk- und  Prefsfreyheit,  erheben  (Bd.  II. 
S.  84  f-)-  Wahr,  herrlich  und  grofs  ift  diefe  Idee. 
Jeder  Unbefangene  mufs  ihr  innigen  Beyfall  fehen- 
ken;  jeder  Deutfche,  jeder  Weltbürger  darf  klagen, 
dafs  leider  das  preufsifche  Kabinet  zu  verblendet  und 
von  kleinlichen ,  leidenfchaftlichen  Rathgebern  zu 
fehr  bethört  ward,  um  dasEinzigezu  f äffen,  wodurch 
Preufsen,  —  und  was  unendlich  mehr  noch  alsPreu- 
fsen  war,  gefiebert  und  für  die  Folgezeit  gefebfltzt 
werden  konnte.  Leider  hat  Hr.  v.  M  feinen  Zweck 
hierbey  eben  fo  wenig,  als  manche  andre  tief  drin- 
gende und  vorurtheiisfreye  Männer,  —  die  daffttbe 
wollten,  erreicht!  Die  gegenwärtige  Generation  tollte 
durch  das  Eifen  regiert  und  durch  ei  ferne  Erfahrun- 
gen zur  Selbständigkeit  geweckt  werden  ! !  Nicht 
unfere  Klagen,  nicht  unfere  an  Verzweiflung  gran- 
zende  Trauer,  wird  einft  die  richtende  Gefehichte 
zum  Mafsftabe  der  Beurtheilung  des  Gefchebenen  er- 
heben. Unfer  einziger  Troft  ift,  für  eine  beffere  Zu- 
kunft zu  dulden  und  auszuharren!  3)  Strategie  und 
höhere  Politik  follten  nach  Hn.  v.  M.  Abficht  in  in- 
nigfter  Gern  ein  fchaft  wirken  (Tom.  II  S.  1 68- )  *  und 
zu  dem  Ende  ein  General  Quartier -Meifter  Stab  ge- 
bildet werden,  worin  diefes  grofse  Problem  gelöfet 
würde.  Den  Herzog  von  Biaunfchweig  fuchte  der 
Vf.  bai'ptfächlich  für  diefe  Idee  zu  gewinnen;  der 
Herzog  bezeugte  Geb  ausweichend ,  fchüchtern  und 
ängstlich.  Noch  fcblimmer  ergieng  es  dem  Vf.  mit 
andern  vielvermögenden  Männern  in  der  Nähe  des 
Königs.  Rüchel  und  Pknli  waren  ihm  entgegen;  K9- 
her  Uz  fafste  ihn  nicht:  dem  guten  Könige  konnte  er 
fich  nicht  nähern.  —  Die  Idee  kam  nicht  zur  Aus- 
führung  und  diefs  verftimmte  Hr.  r.  M.  am  mei- 
ften.  —  —  Konnte  aber  die  Ausführung  diefer  Idee 
den  preufsifchen  Staat  und  Deutfchland  wirklich  ret- 
ten? —  Schwerlich!  denn  der  unaufhaltsam  fortwu- 
chernde Keim  des  Verderbens  lag  nicht  allein  in  je- 
ner unweifen  und  freylich  höcbft  nachtheiligen  Tren. 
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no^g  der  Staats- und  Kriegeskunde.   Ungleich  tiefer   fonderbaren  Schwäch«  des  Herzogs:    „Mein  Ne- 
war  derfelbe  vielmehr  in  allen  locker  gewordenen   veu ,  —  fagteer,  hat  Talent  und  Genie;  aber  beides 
Fugen  des  Staatsgebäudes,  und  in  der  allraihligen  Er-   ift  durch  den  Herzog  Ferdinand,  und  durch  meinen 
fchlaffung  aller  Triebfedern  der  Mafcbine,  die  kein   Bruder  Friedrich  unterdrückt  worden.  Olauben  Sie 
Friedrich  II.  mehr  aufzog,  zu  Tuchen.     Hr.  v.  M.   mir:  der  Herzog  fürchtet  noch  immer  feine  beiden 
würde,  wäre  auch  die  Ausführung  feioes  Entwurfs   Onkels.   Könnte  der  Herzog  diefe  Furcht  verlieren 
gelungen,  das  Staats- Schiff,  —  ( nach  feinem  belieb-   und  unnmfehrinkt  handeln; —  er  wOrde  greise 
ten  Ausdrucke,  den  Drtymafltr)  doch  an  einer  Klippe   Dinge  gemacht  haben,   und  noch  machen!"  —  — 
haben  fcheitern  (eben,  welche  durch  das  Steuerruder   Nun  lefe  man  die  Anekdote,  welche  M.  B.  I.  S.  105.  • 
des  General  -  Quartiermeifter-Staabes,  nimmermehr  erzählt:  Der  Herzog  hatte  die  Schlacht  bey  Pirmaftus 
umfebifft  werden  konnte.   Die  preufsifche  Staatsver-   gewonnen;  der  König  freuetefieb  darüber,  uodwoUte 
faffung  war  nur  noch  eine  Ruine,  künftlich  verdeckt   unmittelbar  nach  erhaltener  Siegesnachricht  nach  Pir- 
mit  glänzendem  Firnifs.   Das  innere  Lebens -Princip   mafens  eilen,  um  der  Armee  und  dem  Herzoge  felbft, 
war  verzehrt.  • —   Der  mächtigfte  Stöfs  von  aufsen   feinen  Dank  abzuftatten.    Da  fchob  Lucchefini  s  der 
würde  nimmer  das  ganze  Gebäude  fn  auf  einmal  zer-  eben  fo  wenig  als  Mannflein   des  Herzogs  Ruhm 
ftört  haben,  wären  nicht  alJe  Fugen  fchon  lofe  und  wollte,  —  den  Stachel  in  des  Königs  Herz  durch  die 
locker  gewefen.    Hauptfehler  der  preufsifchen  Po-   hämifche  Aeufserang:  Ah!  fi  ie  Duc  ifi  feut,  fil  tarn- 
litik  des  letzten  Decenniums  bleibt  freylich:    dafs   bat  pour  fa  proprt  gloire,  yil  nt  cratnt  pas  de  parta- 
Preufsen,  grofs  and  mächtig  geworden  (in  der  Mei-   ger  fet  lauriers,  ators  il  faxt  en  cntillir !  etc.    Der  Kö- 
-ntrag)  durchs  Schwert,    das  Schwert  wollte  ruhen  nig  blieb  zurück.   Kälte  und  Abneigung  gegen  den 
laffen  in  einer  Zeit,  —  wo  alle  Symptome  febon  ver-   Herzog  bemeifterten  fieb  feines Gemüths.   Aber,  dafs 
kündigten:  es  werde  bald  das  Eifen  gewaltiger  re-   der  Herzog  diefe  elenden  Hofintriguen  nicht  durch 
gieren,  als  jemals  vorher.    Die  feinen  Ranfte  des  Ka-   FreymQthigkeit  und  energifche  Offenheit  zernichtete, 
binets,  wodurch  Preufsen  in  Ruhe  gewinnep  wollte   dafs  febon  des  Königs  Kälte  ihn  zurück  fchreckte, 
■was  andere  verloren,  —  befcbleunigten   nur  den   dafs  er  ßch  lieber  bückte  und  wand,  um  alle  Parteyen 
Sturm,  der  Preufsen  zernichtete.    Es  ift  allerdings   zu  gewinnen,  als  zum  Wohl  des  Ganzen  herrfebte, 
höchft  merkwürdig  und  fonderbar,  dafs  der  Herzog   wo  er  durch  überlegenen  Oeift  herrschen  konnte;  — 
von  Braunfchweig  das  allgemeine  Unglück  nicht  nur  diefs  alles  beweifet  die  Wahrheit  des  Urtbeils,  wel- 
abndete,   fondern  es  beßimmt  und  klar  voraus  fab,  cbes  Prinz  Heinrich  und  General  Gaudi  über  ihn  fäll- 
und  doch  nicht  Mutb  genug  hatte,  mit  ftarker  Hand   ten.    Und  doch  kamen  bey  diefem  feb wachen  Cha- 
in das  dem  Abgrunde  entgegen  rollende  Rad  zu  grei-   rakter   oft  Züge  des  edelften  Gemüths  und  einer 
fen.  —   Man  lefe  B.  I.  S  179.    Es  war  im  J.  1793.   wahrhaft  heroifchen  Aufopferung  für  das  allgemeine 
als  Her  Herzog  gegen  M.  ßch  fchon  äufserte:  „Ja,  der   Wohl  zum  Vorfchein.    So  fchrieb  der  Herzog  am 
Untergang  Preulsens  ift  unvermeidlich!  —   Mein   23.  Februar  1705.  an  den  Vf.:  „ich  bin  ftündlicb  be- 
armes Braunfchweig!   Meine  guten  Untertbanen !  —  reit,  und  versichere  Ew.  —  auf  Ehre,  dafs  ich  fo 
Ferner:  auch  ich  bin  überzeugt,  dafs  die  Flammen   wenig  von  Ebrfucht  geplagt  bin,  dafs  weit  entfernt 
des  feuerfpeyenden  Berges,  den  die  franzöfifche  Re-   abermalen  ein  Commando  zu  ambiren,  ich  vielmehr, 
volution  erzeugt  hat,  uns  alle  verzehren  werden,   wenn  man  glaubt,  dafs  ich  Nutzen  ftiften  kann,  blofs 
Aber  ich  kann  diefe  Flammen  nicht  unterdrücken,  als  Volontär,  ohne  militärifcheo  Rang,  Titel,  oder 
Sie  können  mir  glauben:  ich  wünfehe  mir  den  Tod;  was  dergleichen  fonft  mehr  ift,  bereit  feyn  werde, 
für  mich  find  die  glücklichen  Tage  vorüber!"  —   zur  Armee  des  Herrn  Feld  mar  fchalls  (v.  Möüendorf) 
B.  I.  S.  aa8-    Früher  hatte  fieb  bereits  der  Minifter  mich  auf  eine  Zeitlang  zu  begeben,  um  ihm,  wie  ein 
Edelsktirtt  gegen  M  über  das  gefährliche  Spiel  ge-   ganz  einfacher  Menfch  anbanden  zu  gehen.   Ich  ver- 
iufsert:  „Europa  gleicht  einer  Pyramide,  die  auf  der  lange  gewifs  in  Her  Welt  nichts  mehr,  als  ohne  Schande 

äitze  fteht.  bin  Stöfs  wirft  die  Pyramide  über  den  zu  herben,  und  wo  möglich  den  Umfturz  von  uns 
■ufen.  Eure  Anhalten  fcheinen  nicht  von  der  Art  allen ,  nicht  zu  erleben  u.  f.  f."  Hat  der  Herzog  diefs 
zu  feyn,  dafs  ihr  diefen  Stöfs  aushalten  werdet.  Hat  aus  wahrer  innerer  Ueherzeueung  gefchrieben,  —  fo 
die  Invaßon  nicht  den  Fortgang,  den  man  hofft;  fo  war  er  in  dem  Augenblicke,  da  ers  fchrieb,  ein  wirk- 
fallen  alle  Thronen  u.  f.  w."  Ree.  wiederholt  es:  heb  grofser,  edler  Mann  Nun  aber  fügt  Ree.  aus 
auch  der  General  •  Quartierroeifter  •  Stab  nach  Hn.  langer,  unbefangener  Beobachtung  des  Charakters 
v.  M.  Idee,  würde  den  Stöfs  weder  abgewandt,  noch  und  der  Handlungsweife  des  Herzogs  hinzu:  der  un- 
ausgemalten  haben.  Zu  den  intern Ifanteften  Partien  glückliche  Fürft  täufohte  fieb  felbft  in  dem  Äugen- 
der M.  Memoiren  gehören  die  Aufklärungen  über  blicke,  wo  er,  jene  hohe  Aufopferung  zu  machen, — 
des  Herzogs  von  Braunfchweig  Charakter.  General  neb  für  ftark  genug  hielt.  Ruhmfucht  war  wirklich 
Gattdi  fchilderte  (dem  Vf.)  den  Herzog,  —  als  einen  eine  der  Haupttriebfedern  feiner  Handlungen.  Diefe 
Herrn  von  grofser  Einficnt,  von  grofsen  Talenten,  Ruhmfucht  hatte  zugleich  einen  harken  Anftrich 
von  grofsem  Verftande  und  wahrem  Muthe,  aber  —  vom  Geifte  der  Chevallerie,  und  diefer  fonder  bare 
ohne  grofsen  Charakter  (B.  t.  S.  it.).  —  Prinz  Hei»-  Charakterzug  des  Herzogs  trat  im  Greifesalter  wie- 
rich  von  Preufsen  gab,  bey  feiner  Unterredung  mit  derum  ftärker  als  im  reifen  Mannsalter  hervor.  E9 
M.  im  J.  1795.,  den  Comaaentar  zum  VerftändnjS  der   war  in  den  letzten  Jahren  eine  Ueberfpannung  in  fei- 

nem 
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Dem  Gemütbe,  die  ihn  mehr  als  fein  lebhaftes  Tem- 
perameot  zur  activen  Theitnahme  an  den  grofsen 
Welthändeln  hinrifs..  Er  wollte  mehr  fcheinen  als 
er  war,  und  unter  der  Anftrengung,  diefen  Schein 
zu  behaupten,  erlag  feioe  phvGfche,  moralifcbe  und 
geiftige  Kraft.  Mit  einem  Worte:  er  hatte  ficb  Abtr- 
iebt. Di«  chevalereske  Idee,  welche  ihn  im  letzten 
Lebensjahre  gewiffermafsen  begeifterte,  war:  in  ei- 
ner Sehlacht  gegen  Napoleon  fit  gr  tick  zu  fallen, 
und  wie  Gmflav  Adolph,  das  Denkmal  feiner  Theten 
auf  dem  Schlachtfelde  zu  finden.  Das  graufame 
Scbickfal  hat  dem  unglücklichen  Fürften  auch  nicht 
dieErfüllung  des  kleinften  Tbeils  feines  Wunfehes  ge- 
wahrt. Die,  welche  ihm  auf  der  Flucht  vom  Autr- 
flädter  Scbbcbtfelde  nach  Braunfchweig  begleitet  ha- 
ben, kennen  feinen  beftändieen  (chmerzhaften  Ausruf. 
Die  Rubrofueht  rächte  Geh  bitter!  Der  tauschende 
Nebel  war  verfchwunden. 

Es  ift  nicht  zu  vermulhen,  dafs  Hr.  0.  M.  durch 
Bekanntmachung  fo  .mancher  von  dem  Herzoge  er- 
haltener Briefe  auf  die  Vertraulichkeit,  Herablaf- 
fung  und  fcheinbare  Freundfchaft ,  womit  er  vom 
Herzoge  behandelt  ward,  ein  befonderes.  feinen  vor- 
züglichen Werth  etwa  beurkundendes  Gewicht,  le- 
gen wolle.    Ree.  würde  ganz  ähnliche  Briefe  des  ver- 

■  mittbeilen  können,  von 
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denen  er  gewifs  weife ,  dafs  der  Herzog  6e  hafste, 
fogar  über  ihre  Anfprücbe  und  Anmaßungen  fit 
gegen  feine  Kammerdiener  luftig  machte,  üiefi 
nicht  lobenswerthe  Zug  im  Charakter  des  Herzog 
war  durch  feine  erfte  Erziehung  hervorgehoben,  h 
hatte  von  einem  ( erft  kürzlich  als  Forftmann  verftoi 
benen)  franzöfifchen  Schaufpieler,  theoretifcb  un 
praktifcb  Unterricht  in  der  Kunft  erhalten,  jed 
Miene  und  jede  Haltung,  die  zu  feiner  jedesmalige 
politifchen  Rolle  pafste,  anzunehmen.  Man  mulst 
ihn  lange  und  genau  und  mit  fteter  Ruhe  beobachte 
haben,  um  zu  wiffen,  wie  man  eigentlich  mit  ihn 
xlaran  war.  Leicht  war  indeffen  zu  bemerken,  dal 
ein  innerer  Grimm  in  ihm  gährte,  und  er's  nicht  gi 
meinte,  fobald  er  viele  Cumplimer.te  machte.  We 
die  trziebung,  die  Verhältniffe  und  die  prädomin 
renden  Umgebungen  im  Jugendleben  diefes  Fürfte 
nicht  kennt,  wird  nie  ein  wahres,  gerechtes  und  vol 
gültiges  Urtheil  Ober  feinen  Charakter  fallen  könnet 
Und,  eben  weil  fo  wenige  Perfonen  von  diefen  Un 
ftämieo  unterrichtet  find,  hört  man  fo  viele  einfeitigi 
widerfprechende,  ja  oft  alberne  Urtbeile  Ober  de 
Menfchen:  Carl  IVilkeln^  Ferdinand.  Seine  Jngenc 
gefchiebte  ift  irgendwo  mit  aller  Strenge  nnparteyi 
fcher  Wahrheitsliebe  aufgezeichnet;  ob  fie  aber  j 
das  Tageslicht  erblicken  werde?  —  fleht  dahin! 

klu/t  folgt.) 
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I.  Univerfitäten. 

Rtid(4btrg. 


'ie  durch  die  Berufung  der  Hnn.  de  Wette  und 
M&rkeitickt'  nach  Berlin  erledigten  Profeffuren  der 
biblifchen  F.xegefe  und  Literatur  und  der  neutefta- 
mentlichen  Kirchengefehichte  hat  der  berühmte  Hr. 
Dr.  Paulus  zugleich  mit  dem  Titel  und  Rang  eine« 
geheimen  Kirchenralhcs  und  mit  der  Besoldung  von 
3500  Gulden  angenommen.  Denfelben  Titel  und 
Hang,nebft  einer  Zulage  zu  feiner  bisherigen  Befol- 
dung,  erhielt  bey  diefer  Gelegenheit  der  verdiente 
bisherige  Kirchenrath  und  Profcffor  der  Theologie, 
Hr.  Danb.  Aufserdem  hat  lieh  die  Anzahl  der  Heidel- 
bergifchen  Univerfitätslebrcr  in  dem  laufenden  Win- 
terlialbenjahre  (von  igto— durch  drey  Privat- 
docenten  vermehrt.  Diefe  find  der  vor  kurzem  zum 
Doctor  der  Philofophie  creirte  Hr.  Gruner ,  bisher  Vor- 
fieber dei  Frankfurter  Mufterfchule,  bekannt  durch 
ferne  Briefe  über  Burgdorf,  Hr.  Neandtr  aus  Hamburg, 
ein  Schiller  des  ehrwürdigen  Planck  in  Böttingen, 
und  Hr.  J.  G.  IVagemanu  aus  Göttingen,  von  welchem 


fo  eben  im  Drucke  erMiienen  ift :  de  quibwdom  tauji. 
ex  quibus  cum  in  vetcribut,  tum  in  reeent'toribus  civitntibn 
turbat  ortest  fiint ,  aut  flatus  reipublicae  immutatus  rj 
fyte.  /—//.  (Heidelberg.  AJÜCCCX.  ioj  S.  4.).  H 
Gruner  eröffnete  leine  Vorlefungen'  mit  Vorträgen  übt 
dasGemStk  de/  Tkeeiogtu  und  über  die  hebraifche  Gran 
tnatik;  Hr.  Ntander  hält  Iwrehenhiftorifche  Vorlefui 
gen,  und  nach  der  angeführten  Inaugural -  und  Hab 
litaiionsfclirift  dei  Hn.  fVagemann  zu  urthcilen,  febeh 
fich  derfelbe  die  politifche  Gefchiehte  zum  Gegei 
ftande  feiner  künftigen  Vorlefungen  gewählt  zu  habe: 
Am  37.  November  v.  J.  ertheilte  die  med.  Facuit 
Hn.  Altx.  Haindorf  aus  Hamm  die  med.  und  chirur 
Doctorwürde. 

II.  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Prof.  Dr.  Kopp  zu  Hanau  hat  von  der  Rettung 
gefellfchaft  zu  Ainflerdam  wegen  feines  erfundene 
Refpirations-Inftmments  nach  vorgenommener  Pri 
fung  ein  Belobungsfchreiben  erhalten.  Seine  Abhain 
lung  über  diefen  Gegenftand  ift  zur  gröfsern  Vcrhre 
tung  in  die  hol  ländliche  Sprache  überfetzt  worden. 
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Frey  tags,   den  15.  Februar  i%n. 


GESCHICHTE. 

Amsterdam,  im  Verl.  des  Kunft-  und  Indnftrie- 
Cimipt-irs :  Mtmoirtn  über  mtint  ^okältnijft  zum 
prrußifcken  Staate,  und  insbrfondtrt  zum  Herzogt  von 
Bräunfckwcig;  von  dem  O Driften  von  Majjenbach 
u.  f.  w. 

(fltfihlufi  der  in  Num.  46.  abgebetenen  RecenfionJ) 

I  Ii«  Gallerte  von  Gemälden  der  erften  Pr.  Staats- 
und  Kriegs- Männer ,  welche  Hr.  v.  M.  Bd.  IL 
S.  158  —  168,  eröffnet,  ift  allerdings  wohl  des  Be- 
ichauens  und  der  Beherzigung  werth.  Die  Bildoiffe 
von  Bifchoffswerder,  fja'iqieitz  und  Zaflrow  flehen  vor- 
an. Strwnfee  allein  erhalt  volle  Billigung;  —  niemand 
kommt  fchlechter  weg  als  der  Obrift  Knobhch.  Es  ift 
der  Mühe  werth ,  dielen  Theil  der  Maßenbathfcken  Me- 
moiren recht  mit  Andacht  und  mehr  als  einmal  zu  le- 
fen.  Der  Herzog  von  Braunfchweig  mag  gar  fon- 
derbare  Oedanken  gehabt  haben,  als  er  die  TJarflel- 
lung  gelefen  hat.  Da fs  er  von  diefem  Augenblicke 
an  feinem  Freunde  und  Verehrer  Majfenback  nicht 
mehr  trauete;  —  dafür  glaubt  fich  Reo.  verbargen  zu 
können:  denn  auf  gewiffe  Puncte  war  der  Herzog  ein 
tiefer,  feiner  und  lehr  geübter  Menfchenbeobachter. 
•  Zu  den  merkwürdigften  gefcbichtlichen  Aufklä- 
rungen, welche  die  Majfmbachfcken  Memoiren  gewah- 
ren, kann  man  rechnen ,  Bd.  I.  S.  87  f.  die  GeTchich- 
te  der  Kanonade  bey  Valmy.  Hier  fchon  bieng  das 
Schick  Tal  der  Preufs.  Armee  an  einem  feidnen  Faden. 
Moßenbath  felbft  fchreibt:  wenige  Augenblicke  noch, 
und  nicht  nur  waren  die  Batterien  ,  U'Mer  und  Mmz 
verloren,  fondern  die  ganze  Preufs.  Armee,  war  in 
der  rechten  Flanke  angegriffen  und  gefchlagen.  — 
Ferner:  S.  99.  Tempelhof  hatte  den  Fehler  gemacht, 
aU$  Parkkolunnen ,  theils  in  Luxemburg,  theils  in 
Longwy^  theils  in  Verdun  zurückzulaffen.  Bey  der 
Armee  befand  (ich  nur  eine  Chargirung.  Wurde  alfo 
am  20.  Sept.  1792  eine  Schlacht  geliefert,  die  zwar 
blutig,  aber  nicht  entfcheidend  war,  und  wurde  es 
daher  notb wendig  das  Gefecht  am  folgenden  Tage 
zu  erneuern :  fo  hatte  man  weder  Munition  für  die 
Kanonen,  noch  Patronen  für  die  Infanterie. —  Die 
Urfacbf  warum  der  Herzog  die  fliehenden  Feinde  von 
der  Höhevon  La  Lünern  die  Ebene  von  Dommartin  nicht 
verfolgen  liefs,  gab  er  felbft  gegen  Maßenbaeh  alfo  an: 
„Die  Höhen  von  l'almy  haben  eine  grofse  Aehnlichkeit 
mit  den  Höhen  bey  Johannisberg.  Damals  wuf,te  ich 
nicht,  was  hinter  dVn  Höhen  von  Valmy  war.  Man  wird 
Vorficht  ig  wenn  man  Unglück  im  Kri-ge  gehabt  hat  und 
ich  habe  viel  Unglück  gehabt  u.  f.  L"S.  103.  —  Nach- 
A.  UZ.  £rßir  Band. 


mals,  als  der  Herzog  die  Armee  verlaffen  wollte,  und 
Mudenbach  ihm  zuredete,  zu  bleiben,  auch  von, den  be- 
kannten Manifeften  fprach  (S.  236.),  fuhr  der) Herzug 
heraus  :  „Ach,  die  unglücklichen  Manifefte!  —  H^rr 
Major!  mein  Leben  gäbe  ich  dafür,  wenn  ich  Ge  nicht 
unterfchrieben  bätteT  —  Das  wird  mich  noch  auf 
meinem  Todbette  gereuen ! "  Der  Herzog  hatte  alfo 
das  Beffere  und  Zweckmäfsigere  eingefehen,  —  und 
doch  zum  Schlechten  und  UnzwekmSfsigen  Geh  hin» 
reifsen  laffen.  Diefe  Schwäche  nahm  mit  fortCchrei- 
tenden  Jahren  zu,  —  und  Ge  ift  es,  die  ihn  eigent- 
lich in  das  namenlofe  Unglück  geftürzt  bat. 

Die  Denkfcbriften  über  politifch  •  militairifche 
Gegenftfinde,  womit  Hr.  v.  M,  diefes  Werk  durch- 
webt, oder  auch  die  Beylagen  ausgeftattet  hat,  rüh- 
ren theils  von  ihm  felbft,  theils  von  anderen  Verfaf. 
fern  her.  Ihr  wiffenfehaftlicher  Werth  ift  fehr  ver« 
fchieden.  Ree.  zeichnet ,  als  vorzüglich  der  Beherzi- 
gung würdig  aus:  Das  Memoire  des  Staatsminifters 
von  Hardenberg  d.d.  Frankfurt  am  Mayn  13.  Jan.  1795. 
Die  Tendenz  deffelben  ift,  zu  zeigen:  dafs  Preußen 
mit  Frankreich  Frieden  fcbh'efsen  mflffe,  aber  fo,  dafs 
es  Geh  nicht  der  nahen  Gefahr  eines  neuen,  noch  viel 
nachteiligeren  Krieges  ausfetze.  H.  fagt:  „eine  Al- 
lianz mit  Frankreich,  und  dem,  vielleicht  von  dem 
Englifeben  InterefTe  abgeänderten  Holland  könnte 
in  der  Folge  die  aßerzuträg!:  He  für  uns.  feyn.  Aber 
in  diefem  Augenblicke  wäre  eine  folche  Allianz  treu- 
los, der  Ehre  zuwider  und  unpolitifch  "  (Bd.  II.  S.  319.) 
Hatte  der  Staatsminifter  im  Jahre  1805  und  1*06,  — 
noch  diefelbe  Anficht???  —  Die  von  Kl.  im  Novem- 
ber 1795  ausgefertigte  Denkfchrift:  IVtf  kann  Deutfeh' 
tand  gerettet  werden  V  —  verdient  der  Hardenbtrgfcktn 
zur  Seite  geheilt  zu  werden.  Wir  wären  freylich 
noch  Deutich«,  hätte  man  Geh  zur  Realifirung  diefer 
Ideen  erheben  können.  (Bd.  II.  S.  458-)  —  Im  dritten 
Theile  ift  die  Denkfchrift  eines  Ungenannten  Ober 
Preufsens  politifche  Lage  zu  Anfang  des  Jahrs  1799 
böchft  merkwürdig,  weil  Ge  die  Gründe  entwickelt, 
welche  Friedrieh  IVükelm  III.  abhielten,  an  der  C'>ali- 
tion  gegen  Frankreich  im  J.  1799  Theil  zu  hehmen. 
Die  edle  Politik  des  Königs  im  J.  1799,  —  ift  nicht 
mit  Edelmutb  belohnt  worden,  —  fagt  Af.' Bd.  III. 
S.  6a  und  darin  fiimmt  ihm  Ree.  von  ganzer  Seele 
bey.  Friedrich  Wilhelm  IM.,  als  Mrnfrh,  war  zu  gut 
für  die  Zeit,  worin  er  lebte!!  Temptthcffs  Gedanken 
über  die  Frage:  Soll  Preufsen  der  Coahtion  gegen 
Frankreich  beitreten  (Bd.  III.  S.  91  fq.)  eotfetiieden 
wahrfcheinlich  den  König  für  Hie  Bey  behaltung  d«>r 
Neutralität.  Tempethoff  hat  Geh  durch  dielen  Aufatz 
•in  Recht  auf  die  Achtung  aller  vernünftigen,  w*h- 
Aaa  ren 
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ren  Prenfs,  Patrioten  erworben;  die  Staatsminifter 
aber  waren  gewaltig  böfe  und  faxten :  Ja !  Wenn  die 
Artillerie. Generale  fich  in^Pofitik  mifchen  wollen, 
Co  machen  wir  das  Buch' zu.** 

Für  den  Militair  find  die  Beilagen  Nr.  12,' 13  und 
14,  im  dritten  Theile  diefer  Memoiren,  des  aufmerk- 
farnften  Studiums  würdig.  Nr.  12.  beichreibt  die  Ein- 
richtung der  Königf.  Preufs.  Artillerie,  wie  fie  im 
Jahre  1799  von  dem  Major  v.  Pontaitts,  in  Vorfchlag 
gebracht  und  ausgeführt  worden  ift.  Die  Sache  ward 
bisher  als  ein  Staats- Geheimnifs  behandelt;  Mafftn* 
batk  zieht  fie  aber,  da  doch  den  Franzofen  der  grofste 
Theil  des  Preufs.  Gefchützes  in  die  Hände  gefallen 
und  dadurch  das  Geheimnifs  denen,  welche  es  am 
wenigften  wiffeo  durften,  enthallt  worden  fey  —  ans 
Licht.  — -  Ttmptlhoffs  Gedanken  über  die  Verminde- 
rung der  Artillerie,  (Nr.  13.)  ein  bisher  noch  unge- 
druckter Auffatz,  —  find  um  fo  mehr  jedes  denken- 
den Militärs  Prüfung  würdig ,  da  ein  bis  jetzt  ziem- 
lieh  allgemein  herrschendes  Vorurtheil :  als  entfehei- 
de  die  Artillerie  bauptfächlich  das  Schickfal  des  Sie- 
ges, —  darin  widerlegt  und  mathematifch  gezeigt 
wird  ;  man  könne  bey  verminderter  Artillerie ,  doch 
bey  übrigens  zwekmäfsiger  Einrichtung  und  harmo- 
nischer Zufammenwirkung  der  verfchiedenen  Waffen- 
Arten,  —  ungleich  leichter,  fcbneller  und  ficherer 
glückliche  Erfolge  berbeyführen.  In  Nr.  14.  werden 
diefe  Gedanken  weiter  ausgeführt,  und  Vorfchläge 
zur  zweckmäßigem  Einrichtung  des  Gefchützwefens 
getban. 

Was  nun  Oberhaupt  den  Ton,  die  Sprache  und 
Darrtellungsweife  diefer  Maffenbachfthen  Memoiren  be- 
trifft; fo  gefteht  Ree.,  dais  er  damit  nicht  ganz  zu- 
frieden feyn  kann.  —  Der  Ton  ift  überhaupt  zu  an- 
maßend, und  febeint  anzudeuten,  dafs  der  Vf.  zu  viel 
Werth  auf  feine  individuelle  Meinung  und  Anficht 
der  Dinge  legt.  —  Er  mufs  fehr  unbefangene  Lefer 
haben,  wenn  diefs  fie  nicht  zurückfehrecken ,  nicht 
mit  gewiffen  Vorurtbeilen  gegen  den  Vf.  erfüllen  fall. 
Die  Zahl  folcher,  der  Wahrheit  in  jeder  Geftalt  hu£ 
digenden  Lefer  ift,  —  wie  Hr.  v.  M.  wohl  felbft  ein- 
räumen wird ,  —  bey  weitem  die  kleiofte  unter  der 
.Mjffe,  auf  welche  ein  folcher  Schriftfteller  zo  wir- 
ken ftreht,  und  ftreben  mufs.  Zu  dem  Grundfatze: 
in  vtrbis  ßntus  facilu  etc.,  bekennen  Geh  die  wenigften 
Mcnfchen.  Worte  find  das  iileid  der  Sachen  j  und 
man  mufs  doch  nicht  nur  anftändig,  fondern  auch  eu 
nigermaßen  nach  der  Mode,  in  jeder  guten  Gefellfchaft, 
wo  man  Zutritt  erhalten  will,  gekleidet  feyn.  —  Hr. 
v.  M.  fcfi reibt  reines  und  gutes  Deutfch;  aber  feine 
Schreibart  fällt  zuweilen  in  das  Pretiöfe  und  Gekün- 
ftelte.  «Das  Herbeyziehen  der  alten  Gefchicbte  zur 
Betätigung  feiner  Ideen,  und  noch  mehr  zur  Be- 
wirkung  eines  glänzenden  Colorits,  wodurch  ihnen 
ein  ftärkeres  Relief  gegeben  werden  foll,  —  wird  zu- 
weilen widrig.  UeberHiers  geht  für  die  meiften  Le- 
fer diefes  gefuebte  Relief  geradezu  verloren,  und 
felbft  für  den  wohlunterrichteten  GeJchichtskenner 
lenkt  es,  eben  dnreh  die  fich  aufdringende  Prüfung 
der  gewählten  Vergleiche,  —  die  * 


von  der  Hauptfache  ab  und  reizt  die  Phantafie  zum 
Ausfluge  in  ein  fremdes  Gebiet.    Der  wahre  Werth 
echter  Gefchichtskunde  liegt  etwas  tiefer,   als  Hr. 
v.  M.  zu  glauben  febeint.  —    Einige  Lieblingsaus* 
drücke  des  iln.  v.  M.  —  worunter  das  Wort  Oreyma- 
ßert  zur  Bezeichnung  eines  grofseo  Staats,  —  am  auf- 
fallendften  durch  feinen  gar  zu  häufigen  Gebrauch 
wird,  möchten  den  Forderungen  einer  ungekonftel- 
ten  guten  Schreibart  gemäfs,  —  leicht  vermieden  wer- 
den können.  —   Der  achtungswürdige  Vf.  braucht 
daran  nur  erinnert  zu  werden!  —  Hr.  v.  M.  DarfteJ- 
Iungsweife  ift  die  einer  lebendigen,  oft,  —  er  erlau- 
be uns  diefs  zu  bemerken !  etwas  zu  ftark  exaltirten 
Phantafie.   Es  ift  eine  herrliche  Gabe  der  Natur,  in. 
allem,  was  Poetifch  genannt  werden  kann,  mit  Phan- 
tafie zu  mahlen,  darzuftellen  u.  f.  f.  —   Aber  in  hi- 
ftorifchen  Denkfchriften,  wo  es  auf  reine,  kalte, 
woblgeprüfte  hiftorifche  Wahrheit  ankommt,  ift  die 
Poetik  und  der  poetifebe  Ausdruck,  wahrlich  nicht 
an  feiner  rechten  Stelle.    Befticbt  hier  die  poetifebe 
Stimmung  das  Urtheilsvermögen  des  Scbriftftellers, 
oder  blendet  es,  fo  wird  feine  Wahrheitsliebe  ver- 
dächtig; —  befticht  der  poetifebe  Schwung  der  Dar» 
fteliung  gar  des  Lefers  Unheil,  fo  ift  die  Sache  noch 
viel  fchlimmer! 

Es  ift  mit  diefen  Bemerkungen  keinesweges  dar- 
auf abgefehen,  den  wahren  Werth  der  Maffnibackfcken 
Memoiren  herabzufetzen.  In  dem  Fache  der  Literatur, 
in  welches  fie  gehören,  find  fie  eins  der  merkwürdig- 
ften  Bücher,  die  das  I9te  Jahrhundert  bisher  zu  Ta- 
ge gefördert  hat.  Ree.  wünfebt  nur,  dafs  die  künf- 
tigen Magenbackifcktn  Schriften  nie  die  Geftalt  von 
Parteyfchriften,  womit  leider  unfer  Zeitalter  fchon 

genug  überfchwemmt  ift,  annehmen  mögen.  Der 
tafebichte  wird  dadurch  kein  Dienfl  geleiftet,  und 
der  faft  zertretenen  Menfchheit  noch  viel  weniger. 


1)  Frankfurt  u.  Lsipztq:  Betrachtungen  und  Anf- 
fch!üffr  übtr  diu  Ertigmffe  der  Sfahre  1*05  und  1800. 
Von  dem  Oberften  Moffmbatk.  1808.  206  S.  8. 
(wgr.) 

a)  Ebtndafelbfl.  Des  Oberften  von  Maffenbach 
u.  f.  w.  dretf  Sendfchreibtn  an  die  Hon.  Generallieute- 
nants von  Blücher  und  um  Rücket ,  und  an  den  Ge- 
heimen Cabinetsrath  Hn.  Lombard.  —  Nebf»  def- 
fen  Erklärung  über  das  Buch :  Qaüerit  Preußifcktr 
Charaktere,  mos.  —  Erftere  144,  —  letztere  '32  S. 
Mi6gr.) 

Nr.  I.  Ift  dem  Hn.  Markgrafen  Ludwig  von  Bad/n 
zugeeignet.  Ein  Ueutfcher  Fürft  hatte  in  Berlin  und 
Dresden  das  Gerücht  verbrettet:  durch  Napoleoasd'or 
wäre  des  Ub.  von  ftlnjfttiback  Treue  befto^hen,  und 
das  Unglück  bey  Prenzlau  herbeygeführt  worden. 
„Mein  Name,  fagt  Maffenbach  in  der  De/lication,  ift 
in  ganz  Deutschland  verunglimpft,  und  auch  in  der 
Nähe  des  Königs,  meines  Herrn,  hat  dje  Verlern», 
dung  ihre  giftigen  Pfeile  auf  mich  abgedrückt.  Vor 
dem  Schatten  Friedrichs  mufs  ich  mich  rechtferti- 
gen und  meinen  Zeitgenoffen ,  wie  der  Nachwelt,  fa- 

gen, 
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•es,  dals  \ch  a\\«  meine  Kräfte  angewendet,  die  per-  dem  Füdzugl  1806,  von  R.  v.  keineswegs 
fenttcYie  Wohlfahrt  des  Königs,  und  ein  dauerhaftes   anlaffung  des  Fürften  von  Hoiitnloke  — -  und  n< 


M  auf  Ver» 
.  .weh  weni- 

GlueV-  (eines  Staats  so  befördern"  u.  L  w.  —   .Diefen    ger  unter  Mitwirkung  des  Ob.  von  Maffmbath  verfafst 
^vecVt  wifl  nun  der  Vf.  auch  in  diefen  Betrachtungen    feyn ;  dafs  vielmehr  der  Vf.  jenes  Berichts  manche 
und  Anffcblaffeu  erreichen.    Die  Einleitung  dazu  ift    Umftände  felbft  nicht  gekannt,  und  manche  Thatfa» 
durch  zwey Briefe  an  feinen  Freund  Fr.  gemacht;  der    che  daher  theils  einfeitig,  theils  ganz  faJfgh  vorge- 
crfte  Brief  ift  am  10.  Nov.  1806;  der  z werte  am  3.  Jul.    ftellt  habe.   Gegen  diefen  Bericht  find  die  Angriffein 
1807,  and  zwar  aus  Berlin  gefchrieben.    DieAusfüh-    den  Zeitm  eigentlich  gerichtet.   Ree  mafst  fich  aber 
:n  Hauptthema  beginnt  durch  ein  .nicht  an,  in  diefem  a 


nag  des  eigentlichen 

C/«cnnife,  worin  die  Stadt  Braimßhttmg,  Frankreich; 
—  die  Stadt  Hamburg,  England;  —  die  Städte,  Bre- 
men, Verden,  Zelle,'  Lüneburg  u.  f.  f.  Englands 
Verbündete,  (die  coalifirten  Mächte)  vorteilen.  In 
der  erften  Fortfetzung  folf  bewiefen  werden ,  dafs 
die  Verwickelung  der  Umftände  amSchluffe  des  Jahrs 
1805»  —  »«eh*  «nf  Rechnung  des  Königs  von  Preu- 
iseo,  fondern  auf  die  des  Kaifers  von  Rufsland  zu 
fetzen  fey.    In  der  zwevten  Fort  fetzung  will  der  V  t- 
darthun ,  dafs  die  Preufs.  Armee  für  nichts  anders  zu 
halten  war,  als  far  eine  gut  organifirte,  in  Regimen- 
ter eingetheilte  Landmiliz ,  und  dafs  fie  nach  dieler 
Organisation  fcblechterdings  nicht  mit  der  Hoffnung 
eines  glücklichen  Erfolgs  gegen  die  franzöfifchen 
Heere  auf  den  Kampfplatz  treten  konnte.    Hr.  0.  M. 
gibt  ferner  zu  verliehen:  dafs  die,  von  ihm  aufge- 
zählten unfehlbaren  Mittel ,  einen  blühenden  Staat  In 
kurzer  Zeit  zu  Grande  zu  richten,  gleichfam  fyftema- 
tifch  zum  Untergänge  der  Preufs.  Monarchie  in  Thä- 
tigkeit  gefetzt  wurden.    In  der  dritten  Fortfetzung 
{teilt  er  die  unerhörten  Pehler  dar,  die  in  der  Art  der 
Vorbereitung  auf  den  Krieg  mit  Frankreich  (Her  doch 
fchon  zu  Ende  Jun.  igo6  befchloffen  war)  begangen 
worden.    An  diefe  Fehler  fchloffen  fich  andre,  welche 
/trategifch  nnd  taktifch  beym  Ausbruche  des  Kriegs 
felbft  gemacht  wurden.  In  der  vierten  Fortfetzungzeigt 
o.  M.  wie  die  Oiplomatik,  die  heften  Vorfchläge  der 
Strategie  vereitelt  habe.    In  der  5ten,  6ten  u.  7ten  Forf 
ietzunggeht  Hr.r.  Af.  beyderfelben  Materie  noch  mehr 
ins  Detail.    In  der  neunten  Fortfetzung  wird  mit  vor- 
zUgVicher  Klarheit  gezeigt,  dafs  der  Verfuft  der  Schlach- 
ten von  £feaa  und  /iuerßädt  noch  zu  erfetzen  gewefen, 
wenn  Magdeburg  das  war,  was  es  feyn  follte,  und 
wozu  man  Zeit  genug  gehabt  hatte,  es  zu  machen. 
Die  zehnte  Fortfetzung  befchäftigt  Geb  hauptfächlicb 
mit  Entwickeluog  der  Urfachen  des  Unglücks  bey 
Prenzlan:  und  aus  diefer  Entwickeluog,  infofern  fie 
auf  wahrhaft*  Tkat/achen  gegründet  ift,  geht  allerdings 
IZntfcbuldigangi   wenn  gleich   nicht  vollkommene 
Rechtfertigung  für  den  Vf  hervor    Der  Schlufs  der 
Betrachtungen  enthält  polirifebe  Träume,  Ober  wel- 
che Ree.  mit  dem  Vf.  nicht  rechten  mag.  Manches 
hat  fich  doch  ganz  anders  geftattet,  als  Hr.  v.M  vor» 
aas  zu  febeo  glaubte.    Merkwürdige  und  ausgezeich- 
nete Stellen  lieft  man  S.  28,  fo,  80,  96  und  115  u.  f. 
Ein  befonderer  Abfchnitt  des  Buchs,  unter  dem  Ti- 
Stuefle  Auffchltifte  über  dm  Fttdzug  vom ßfahr  i  806,  be- 
fähigt 6t h  mit  Widerlegung  einer  öffentlichen  An- 
^*l»jeg"nden  Fürften  zu  H ohmloht ,  undden  Ob.  Af. 
in»  Wnal:  die  Zeiten  vom  J.  18*7»  St.  VI.  VII.  Es 
dafs  der  Bericht  eines  Augenzeugen  von 


Streite  der  Leidenfcbaften  von 
beiden  Seiten  den  Schiedsrichter  zu  machen; 

Ein  vollgültiges,  wahrhaft  unparteyifches  und 
gerechtes  Urtheil  über  diefe  Dinge  zu  fällen ,  dazu  ift 
die  Zeit  noch  lange  nicht  reif  genug.  Es  liegen  noch 
zu  viele  Urfachen  des  allgemeinen  Unglücks  ün  Don- 
kein, welche  die  unbefangen  richtende  Nachwelt  erft 
ans  Licht  ziehen  kann.  Literari fche  i nfütut e  follten 
fich  daher  am  wenigften  dazu  hergeben,  einleitige 
und  parteyifche  Urtheile  aufzunehmen  und  zu  ver- 
breiten. Ihnen  liegt  nur  ob,  den  Geift  der  Partey- 
fchriften  ftreng  und  wahr  zu  charakterifiren.  • 

No.  a.  ift  gleichfalls  eine  Streitfchrift,  Aber  de- 
ren Tendenz  fich  Hr.  v.  Af.  in  der  Vorrede^  nach  fei- 
ner etwas  weit  aushöhlenden  Manier;  zur  Genüge  er- 
klärt In  dem  Sendfehreiben  an  den  Gen.  Lieutn.  von 
Blücher  ift  es  darauf  abgefeben ,  zu  beweifen :  dafs  die 
fchimpfliche  Capitulation  bey  Prenzlau  nicht  erfolgt 
feyn  würde,  wenn  der  Gen.  Lieut  v.  Blücher  die  Or- 
dre des  Feldherrn  (des  Fürften  zu  Hohenlohe)  genau 
befolgt  und  fich  mit  den,  unter  feinen  Befehlen  be- 
henden Truppen  am  26.  OcL  mit  den  Armee  -  Corps 
des  Fürften -vereinigt  hätte.  Hr.  v.  M.  fucht  zu  be- 
weifen, dafs  der  G.L  v.  Bl.  diefe  Ordre  befolgen  konnte, 
wenn  von  ihm  alle  Einrichtungen  fo  getroffen  waren, 
als  es  der  Fürft  vorausfetzen  mufste;  da  weder  Ge- 
neral Lieutn.  von  Blücher  noch  fein  General  Quar- 
tiermeifter  bey  der  Unterredung  zu  Neußadt  an  der 
Doffe  erklärten:  es  laffe  fich  das  Anfinnen  des  Für- 
ften nicht  erfüllen.  (S.  49)  Hat  fich  der  G.  L.  v.  Bl. 
gegen  diefe  Anklage  hinlänglich  gerechtfertigt,  fo 
wird  Hr.  v.  Af.  als  ein  Verleumder  erfcheinen ;  —  wo 
nicht;  fo  —  —  —  —  Die  Commiffion,  welche  in 
Königsberg  zur  Unterfuchung  der  Gapitulationen  und 
anderer  Ereigniffe  im  FeJdzuge  1806,  vom  Könige  nie- 
dergefetzt wurde,  verlangte  vom  Ob.  v.  M.  einen  voll« 
händigen  Bericht  über  die  Operationen  der  Hohenlo- 
hifchen  Armee.  In  diefem  Berichte  gab  v.  Af.  die 
Verspätung  der  Ankunft  des  General  von  Rucket  am 
14.  Ort.  aß  dritte  Urfach  des  Verluftes  der  Schlacht 
bey  Vierzehnheiligen  an.  (S.  63O  Mumbach  macht 
diefe  Anklage  in  dem  Send fchreiben  dem  Gen.  v.  Ru- 
chtl  freymüthig  bekannt  und  /ordert  ihn  auf|  die  Grün- 
de anzugeben,  warum  er  nichLzu  rechter  Zeit  auf 
dem  Kampfplatze ,  fondern  nur  dann  erft  erfchien,  als 
alle  Hülfe  zu  fpät  und  vergebens  war.  Ift  es  wahr, 
was  Magmbach  S.  69  fagt:  „Um  8  Uhr  erklärte  fich 
der  Sieg  für  uns:  die  Feinde  wichen  und  frohlockend 
verfolgten  wir  fie.  Es  war  der"  entfeheid  ende  Augen- 
blick. Trafen  Ew.  Excellenz  in  diefem  Momente  bey 
uns  ein ,  fo  warfen  wir  alles ,  was  vor  uns  ftand ,  auf 
die  im  Mühl  -  und  Rauhthale  nachrückenden  feind- 
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liehen  Kolonnen  zorfick ;  dun  geriethen  auch  diefe 
jo  Unordnung,  und  wir  trfoebten  einen  der  herrlich» 
ften  und  gröfsten  Siege!!!"  —  —  fo  hat  allerdings 
der  ö.  Rttcktt  eine  grofse  und  fchwere  Verantwortung 
auf  fich,   wenn  er  nicht  beweifet:  es  fey  ihm  un- 
möglich gewefen  in  diefem  entscheidenden  Momente  zu 
erfcheinen.  Hat  er  diefen  Beweis  geführt?  Ree.  er- 
innert fich  nicht  etwas  darüber,  wohl  aber  noch  viel 
bittrere  Vorwürfe,  welche  die  franzölifchen  Arroee- 
Bülletins  dem  Gen.  Rücket  machten,  gelefenzu  haben! 

In  dem  Sendfcbreiben  an  den  Cabinetsratb  Lom- 
bard herrfcht  eine  Heftigkeit,  welche  Ree.  nicht  bil- 
ligen kann.  Die  Haupibefcbuldigung  in  diefem  Send- 
fchreiben an  Lombard  ilt:  dafs  es  Schuld  der  Oiploma- 
tik,  alfo  Lombards  Schuld  mit  gewefen,  dafs  die  Ar- 
mee nicht  fo  agireo  konnte,  als  es  die  Grundfätze 
der  Strategie  erneifchten  (S.  96).  Hart  ift,  was  Maß. 
frnback  dem  (S.  117)  dem Cabinetsrathe  vorwirft:  dafs 
"die  Mit  -  und  Nachwelt,  ihm ,  dem  intimen  Minifter, 
den  Umfturz  des  Staats  zufebreiben  werde,  weil  feine 
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Trägheit  und  Indolenz  alles  verflnmt  habe,  was  hä 

gefchehen  muffen,  um  Jen  Staat  zu  retten.  Man  fit 
hier  das  durch  Vorwürfe  bewegte  Gemüth  eines  1 
denfehaftlichen  Anklägers,  und  felbft  die  vier  Fehl 
welche  Hr.  v.  M.  (S.  laou.  f.)  fich  in  Anfehnng  t 
Capitulatiun  von  Prenzlau  mit  einer  gewiffenFreyrr 
thiükeit  vorwirft,  Gnd  gegen  die.  dem  C.  R.  Ijmhc 
angefchuldigten  Vergehen  ,  wie  Tugenden  gegen  l 
fter  zu  vergleichen.  Möchte  Hr.  v.  M.  dieTes  Sen 
fchreiben  lieber  nicht  gefchrieben  haben;  Lomba 
hätte  feiner  gerechten  Strafe  doch  bey  der  richte 
den  Mit  -  und  {Nachwelt  nicht  entrinnen  können. 

Das  Schreiben  au  den  Verfaf'er  derGalleriePre 
fsifeber  Charaktere,  welches  diefer  Schrift  als  Anna 
zugegeben  ift,  hat  den  Zweck:  die  versammelt,  e 
feitig  und  halb  wahr  in  jenem  berüchtigten  Buche 
zählten  Anekdoten  tbeiis  zu  berichtigen;  tbeils  p 
Uflando  gegen  die  daraus  zu  ziehenden  Scblufsfolg 
wodurch  Majftnbachs  Charakter  im  nachtheilig-i 
Liebte  arfchiene,  fich  zu  verwahren. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Todesfälle. 

im  15.  Sept.  ig  10  ftarb  Jeremias Hbslin)  Magifterder 
Philofophie  und  Pfarrer  zu  Neuhaufen  an  der  Erms, 
Uracher  Diöces  im  Würiemhergifchen,  im  58 ften  Jah- 
re feines  Alters.  Seine  ökonomifchen  Schriften  find 
im  oten  Bande  des  gel.  Deutfchland  verzeichnet. 

An  demfelben  Tage  ftarb  Auguflin  Ifenbield,  Doct. 
der  Theo),  zu  Stadion  unweit  Biberach  in  Schwaben, 
bekannt  durch  eine  Tugend  lehre  nach  den  Grundfatzen 
der  reinen  Vernunft  upd  des  prakt  ifchen  Chriftenthums. 

Am  lo.Sept.  igio  ftarb  zu  Dobrim  bey  Ofterburg 
in  der  ehemaligen  Altmaik  der  dafige  Prediger  Heim- 
rieh  Chrißoph  Steinhart ,  Verfaffcr  einer  anonymen 
Schrift  über  die  Altmark  und  der  unter  dem  Namen  ei- 
nes Canonicus  von  Selbiger  herausgegebenen,  mit  Bey  fall 
aufgenommenen,  humoriftifchen  Schriften,  47  Jahre  alt. 
Er  war  zu  Vienau  im  jetzigen  CantonCalbe,  Diftr. 
Salzwedel  geboren. 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Staatsrath  von  Dohm ,  der  kürzlich  feiner  Ge- 
fimdheit  wegen  den  Gefandfchaftspoften  zu  Dresden 
verliefs,  ift  zum  Couamandeur  des  Ordens  der  weft- 
phälifrlien  Krone  ernannt  worden. 

Die  König).  SocietSt  der  WifTenfchaft  zu  Upfala 
hat  zu  ihrem  h'.hrcnmitgliedc  dcn,Freyherrn  von  Enge- 
ßrbmy  Minifter  der  auswärtigen  Angelegenheiten  er- 
nannt und  zu  ansländi[<-hen  Mitgliedern  gewählt 
die  Hn.  Grafen  und  franzöf.  Senatoren  de  la  Place  und 
Laccptdt,  Hn.  L.  Bote,  Mitgl.  und  LarrdlU,  Correfpoii- 
deni  des  franzüf.  hiftiiuts;  den  ruflifohen  lln.  Ftat>iaih 
F»/.«,  SeoeiUr  der  Akademie  711  Si.  Petersburg;  den 
H:  .  Q)]legienrath5fW«>-r,  Proi.lT..r  l>ey  derfelii.m  Aka- 
demie und  Hn.  Humphr.  Davij,  Prof.  d.  Chemie  in  London. 


Bey  dem  Uebergange  der  Stadt  Ulm  von  Bai< 
an  Wurtembcrg  wurde  von  letzterer  Krone  der  dui 
feine  Schriften  rühmlich  bekannte  bisherige Oberfo 
infpector  von  Senner  als  überforftmeifter  in  Ulm  an 
ftellt  und  deffen  auch  als  Schrififteller  bekannter  K 
der,  bisher  Finanzditeetor  in  Augsburg,  in  glcicl 
Stelle  nach  Regenslmrg  verfetzt.  Zugleich  wurde  d 
bisherigen  Königlich  Baierfchen  Kreis  -  Kirchenr. 
Schmitt  dalelbft  von  dem  Könige  von  Wiirtetnuerg  1 
Generalfuperintendenz  üliertragen  und  Ihm  auch 
Prälaten  das  goldne  Kreuz  an  goldner  Kette  üherfar 
Da  er  nun  als  folcher  nicht  mehr  fo  oft  zu  predi; 
und  überhaupt  nicht  viel eHerufsgefchafte  haben  w 
fo  ift  zu  hoffen,  dafs  er  um  defto  mehr  Zeit  auf 
terarifche  Arbeiten  werde  wenden  können  und  i 
das  Publicum  der  endlichen  Vollendung  derfchonin 
als  »5  Jahre  erwarteten  Gcfcbichte  des  Schwabife 
Bundes  fich  erfreuen  dürfe. 

Der  durch  feine  lieblichen  Lieder  mehr  als  du 
feinen  Siegwart  im  Andenken  erhaltene  Dichter 
kann  Martin  Miller ,  ein  Freund  von  Vofs,  Hölty,  S 
berg,  Bmger  u.  f.  w.  blieb  bey  feiner  Stelle,  als  St 
und  Diftrictsdekan  in  Ulm  und  erhielt  ftatt  des  vn 
rigen  Titels  als  Confiftorialrarh,  den  eines  Geiftlic 
Raths.  Auch  ift  der  durch  feine  vielen  und  mann 
faltigen  Schriften  bekannte  Pfarrer  Banr  zu,Göttir 
bey  Ulm  zum  Dekan  von  dem  Oberamt  Aipeck, 
fen  Sitz  ein  Filial  von  feinem  Pfarrdorf  ift ,  ei  n, 
worden. 

.  Der  Grofsherzog  von  Frankfurt  hat  dem  Pa 
Boll  zu  Neu- Brandenburg  für  die  i^m  überreichten 
».den  elften  Theile  der  Srhrifi  :  Von  dem  Verfalle 
der  Wiederhoritelljjng  der  Re'igiofitat — ein  f>hr  )i 
reiches,  aufmunterndes  Handfehreiben  und  eiiie  £ 
nc  Medaille  überfandt. 


Digitized  by  Google 


377 


N  u  m.    4  8, 


378 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


#  Sonnabends,   dtn  16.  Februar 


SCHONE  KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Hitzig:    Shahtspeare't ,  von  Schlegel 
noch  uoübarfetzte ,  dramatifcke)  Werk ,  aberfetzt 
von  mehrern  Verfalfern.   Zwey  Tbeile.  ißio.  8- 
;  (3Rthlr.) 

Dt  . 
er  erfle  Theil  enthält  Cymbeline  und  E«<f*  g*f 
a/kr  £«f ,  von  Georg  Wilhelm  Keßler  Oberfetzt. 
Von  dem  erften  (hak es pea reichen  Schaufpiele  bat  un- 
längft  Hr.  Abraham  Voß  eine  metrifche  Ueberfetzung 
geliefert  (f.  A.  L.  Z.  igu.  Nr.  35.).  Die  vorliegende 
Keßlerifcht  Arbeit  erfchien  etwas  früher,  und  war  je* 
nem  Ueberfetzcr  nicht  unbekannt«  obgleich  fein  Cum- 
belin$  damals  fchon  zum  Drucke  fertig  lag.  Beide 


find,  laut  der  Vorrede  des  letztern,  nach  gU 
Crundfatzen  verfertigt;  und  es  mufsten  fich  daher 
zwifchea  beiden,  ohne  einander  auszufchreiben,  man- 
che Uebereinftimmungen  finden.  Auch  wird  dort 
die  Ktßlerifche  Arbeit  verdienft voll  genannt,  und  ift 
noch  vor  dem  Abdruck  der  Voßifchtn  forgfältig  ver- 
glichen worden.  Diefe  Aeufserung  gereicht  der  Be- 
Jcheidenbeit  des  Hn.  Voß  um  fo  mehr  zur  Ehre,  da 
Ree.  geftehen  mufs,  dafs  er  des  letztern  Ueberfetzung 
an  Gefchmeidigkeit  und  Verftändlicbkeit  des  Aus- 
drucks faft  durchgehends  der  gegenwärtigen  fiberle- 
gen gefunden,  ohne  dafs  dadurch  der  poetifebe 
Werth  des  Originals  verloren  hat.  Hn.  K.  war  es 
vornehmlich  tun  treue.  Beybehaltung  der  oft  nur 
angedeuteten  Begriffe,  um  Kürze  und  Gedrungen- 
heit des  Ausdrucks  zu  tbun ;  nicht  feiten  aber 
ift  eben  durch  diefe  Treue  und  Kürze  eine  wi- 
drige Härte  und  obendrein  eine  Dunkelheit  entftan- 
den,  die  erft  nach  der  Vergleicbung  des  englifchen 
Textes  verftändbeh  wird.  Das  Horazifche:  Brevis 
tjfelaboro;  obfcurusfio!  läfst  fich  auf  manche  Stelle 
mit  Wahrheit  anwenden ;  und  diefe  bedurfte  oft  fogar 
der  Aufhellung  der  zahlreichen  Commentatoren ;  fie 
mufste  folglich  in  einer  durchaus  nicht  umfehreiben- 
den  Ueberfetzung  eben  fo  dunkel  bleiben.  Schwer- 
lich z.  H.  verfteht  man  es  ganz  was  (S.  13.)  Imogea 
mit  den  Worten  fageo  will: 

«in  hltner  Weh  - 
fchljgt  j-de  Angft  nnd  Furcht  i. 


Weit  verftändlicher  aberfetzt  das  ohnehin  verfehlte 
rare  touch  des  Originals  Voß: 

ein  edlem  Gefühl 
Tilgt  all«  Angft  und  Furcht. 

A.L.Z.  I8i  1.  Erfltr  Band. 


In  der  profaifchen  Ueberfetzung  wird  diefe  Stelle  Doch 
deutlicher, durch  die  Worte :  „eine  weit  edlere  Em- 
pfindung macht  fich  alle  Angft,  alle  Furcht  unter- 
würfig." —   In  der  Rede  des  Giacomo  (S.  47.)  lieft 


u  ihm  lief*  mich 
Euch  fo  amethen.   Doch  die  Götter  k- Laien 
Euch  ,  allen  ungleich  ,  ohne  Spreu. 

Hier  ift  zwar  das  Bild  des  Originals«  welches  in  der 
profaifchen  Ueberfetzung  fehlt ,  bey behalten  worden, 
verftändlicher  aber  ift  die  Voflifche  Ueberfetzung  mit 
Beybehaltung  diefes  Bildes : 

Liebe 

FBr  ihn  gab  mir  et  ein,  euch  fo  so  Achten; 
Doch  eilen  ungleich  ,  Ichulen  euch  die  ÜStte» 
Spreulai. 

S.  64.  find  die  Verfe  dunkel : 

Und  fteht't  den  untern  Sünden 
(Doch  wer  ift  unter  ihm)  gleich  Frey,  die  Seele, 
Die  doch  nur  BSIe'  und  Bettler  um  »erfpricht 
Durch  felbft  gefchnürte  Knoten  zu  »erknupfen; 
80  feyd  ihr  doch  beengt  in  diefer  Willkür 
Durch  da»  Gewicht  'der  Krön'  und  dürft  nicht  blende« 
Den  hohen  Glan*  derfelben  duich  'nen  Knecht. 
'Nen  Kellner  und  nicht  dat. 

Verftändlicher  ift  dagegen  die  Voffiftht  Ueberfetzung 
diefer  freylich  felbft  im  Original  etwas  unnatürlichen 
Stelle: 


Und  knüpft  man  gleich  bey  niedrigem 
(Doch  Wer  ift  niedriger  ab  er?)  die  S 
(Von  denen  mehr  nicht  zu  erwarten  fleht, 
Ali  Bettelbrut)  durch  felbftgefchlungne  Kn 
80  hält  doch  euch  von  diefer  Willkür  ab 
Der  Krone  WOrd',  und  ihren  koftbarn  Glanr 
Darf  nicht  befudeln  ein  gemeiner  Sklav. 
Bin  Livereybedient',  ein  DorQakey, 
Ein  Kellner  kaum  fo  vieL 

So  ift  auch  S.  125  ff.  dunkel  und  ohne  Vergleicbung 
mit  der  VoJJifchen  oder  profaiTchen  Ueberfetzung  wenn 
es  in  jener  in  der  Rede  der  Imogen  beifst : 

Die  guten  Wefen !  —  War  fflr  Lagen,  Gotter! 
Der  Höfling  fagt,  wai  nicht  am  Hof,  fey  roh: 
Erfahrung .  o  du  zeigft  ei  mir  nicht  fo. 
Die  micht'ge  See  zeugt  Ungeheuer;  am  Tifche 
Zollt  um  da#  arme  Bächlein  füfie  Fifche. 

In  diefen  Verfen  ift  freylich  der  Reim  an  dem  gezwun- 
genen Ausdruck  etwas  Schuld;  Voß  dagegen  über- 
setzt: 

Bbb  Oic 
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Di«  guten  Men  Toben!  —  G«twr ,  wm  für  Lflgent 
Der  Höfling  faet.  wie  «ich«  in  Hof,  fey  wild*.  — 


Erfahrung,  o  d.i  zeigft  ein  endret  Bild! 
Die  Weltmeer  brütet  Ungeheuer  aoe, 
Und  fafe«  Fliehe  zollt  de»  Bich  um  Schmau». 

Man  vergleiche  folgende  Rede  der  Ioogen  (S.  95.) 
diefer  Ueberfetzung : 


Mit  Wind.poft  reitet  und  belar  die  Welt 
In  allen  Winkeln;  KCnige,  Königinnen, 
Herrn,  Mädchen ,  Frauen  ja  tu  der  Gruft  Geheimnil« 
Dringt  diefer  Wetter  Leumund. 


Ich  falfch?  fng'  dein  Gewiffen,  Giacomo, 
Du  klaet'ft  ihn  an  der  Unenthaltfamkeit; 
Da  filift  da,  wie  ein  Schurke  au«;  nun  dünkt  midi 
Dein  Antlitz  gut  genug:  —  "Ne  rö milche  Krähe, 
Ein  Kind  der  Meiere«  net  ihn  verführt 
Ich  arme  fcba«l  ein  Ruck,    der  aue  der  Mode, 
Werd'  ala  zu  reich,  um  an  der  Wand  zu  hingen 
Zertrennt  —  reife  mich  in  Stücken'.  —  o  " 
'    Sind  t-'raunverrätber!  aller  gute  Schein 
Nach  deinem  Abfall,  n  Gemal.  gilt  i 
AU  Kleid  der  Bilberey;  hängt,  leer  ii 
Den  Frau'n  zut  Lockung  draufien. 

mit  der  Vofßfchen  Ueberfetzung:  fo  wird  man  zwar 
die  Gleicbh-it,aber  auch  die  gröfsereGefchmeidigkeit 
des  Ausdrucks  in  der  letztem  bald  gewahr  werden, 
die  lieh  faft  durchgingig  findet: 

Ich  falfch?  —  dein  Herz  mag  zengen!  —  Jachimo , 

Du  ztfiiitefi  ihm  der  Unenthattfamkeit; 

Da  fab'lc  da  wie  ein  Schurli*  aut,  jetzo  dünkt  mich. 

Ganz  gut  fey  dein  GeKcht  —  fcine  rOmifche  Krähe» 

Die  Tochter  ihre  Schmink",  hat  ihn  verfuhrt; 

Ich  Arme  bin  veruutzt,  «in  Kleid,  da*  au*  der  Mode, 

Und,  weil  zu  reich,  um  an  der  Wand  zu  hangen. 

Trennt  mau  mich  auf     In  Stücke  mit  mir!  —  ab! 

Der  Mfinner  Schwüre  hnd  der  Frau'n  Verräther 

Durch  deinen  fchuöden  Abfall,  o  Genial, 

Muff  aller  gute  Schein  für  Bnehetuhftlle 

Nun  gelten ;  nicht  geboren  ,  wo  er  wächft, 

Getragen  nur  all  Lockung  für  die  Frau'n. 

Man  lieht  freylich  wohl ,  dafs  Hr.  K.  abfichtlich  un- 
ter feine  regelmässigen  Jamben,  die  an  fich  Ichon 
nicht  immer  fließend  find,  einzelne  Zeilen  gemilcht 
habe,  die  keine  reeelmji'sige  Jamben  find;  indef^  hat 
er  dadurch  dem  Leier  öftern  Auhofs  gegeuen.  Har- 
ten diefer  Art  find  z.  B.  folgende: 

Der  auszehrenden  Tod  zu  Wege  bringt  — 

—  —  die  wir  kanm , 
De*  HSngentwertb  achten,  QuiemaU  an  Meofchen)  — 
Heilst  ein  Elend  vertanf  heu  mit  dem  ndem 
Der  vorgebliche  ttund  de*  armen  Wichte»  u.  a.  m. 

Auch  find  wir  auf  einige  Provinzialausdrücke  ge- 
ftufsen,  z.  B.  S.  53.:  Bringt  ihr  all'o:  „  Narr heften  zu 
Tage"  und  S.  61.  das  Wort  Bracken.  Damit  wird 
nicht  geläugnet,  dafs  einige  Stellen  diefer  Ueberfetzung 
ihrem  Vf.  fehr  gut  gelungen  lind,  z.  B.  die  Reue  des 
PilaoioS.  95.:  ^  . 

Wa*  brauche  ich  dai  Schwert  zu  ziehn»  Da*  Blatt 
Traf  üe  fchon  durch  da*  Herz.  —    Nein,  nein,  da*  iCt 
Leumund , 

Defi  Schneide  fc.hätfer,  als  .lief*  Schwert:  def»  Zunge 
Viel  grffger,  all  de«  Nil«  Gewürm;  def,  Hau«h 


Das  zweyti  Stuck  des  trjttn  Theils  hat  im  Ganzen 
genommen  Vorzüge  vor  dem  erßen mit  ihm  aber 
aber  auch  die  Fehler  gemein.  Es  ift  z.  B.  zu  wörtlich 
und  daher  dunkel  wenn  S.  7.  gefagt  wird :  —  „Er 


war  gefchickt  genug,  um  noch" zulegen,  wenn  Wif. 
fenfehaft  auftreten  dürfte  gegen  Sterblichkeit"  oder 
(S.  8-)  die  Worte  der  Gräfin : ,.  Das  ift  das  befte  Solar, 
Womit  ein  Madeben  ihren  Preis  einmachen  kann." 
Dergleichen  Stellen,  anftöfsige  Verfe  und  erzwungene 
Reime,  mit  ganz  glücklichen  vermifcht,  Uelsen  fich 
auch  von  diele tn  Stacke  mehrere  anfahren. 

Der  zweyt*  Theil  enthält:  Viel  Lärmens  um 
Nichts,  ebenfalls  von  G.  IV.  Keßler,  und  ein  fVinter- 
närchen  von  L.  Kr  auf e  aberfetzt.  Bey  der  genauem 
Vergleichung  diefer  Arbeiten  mit  der  profaifcbenUeber- 
fetzung  der  nämlichen  Stacke  hat  Ree.  fich  aufs  neue 
aberzeugt,  dafs  diefe  den  neuen  Ueberfetzungen, 
fo  fehr  fie  auch  der  Form  des  Originals  fich  mehr 
enähert,  und  dem  Ausdruck  mehr  Rundune  und 
Orze  gegeben  haben,  ihre  »Mühe  nicht  wenig  erleich- 
tert hat.  Aber  auch  hier  bleiben  durch  zu  gedrunge- 
nere Karze  j(V.r  oft  demjenigen,  der  den  englifchenText 
oder  die  Efchenbur glicht  Ueberfetzung  nicht  zu  Rathe 
zieht,die  Worte  dunkel  und  der  Sinn  derfelben  ift  minder 
verbindlich.  Wir  geben  davon  aus  dem  rrßen  Stocke 
nur  einige  Beyfpiele:  S.  7a.  fagt  Klaudiu  fflr  fi'h: 
„  Wenn  er  fich  hierauf  nicht  in  De  vtrfchvßt,  fo  will 
ich  niemal«  meiner  Krwartung  traun."  DafOr  fteht 
in  der  profaifeben  Ueberfetzung:  „Wird  er  nicht  bis 
zum  Unfinn  in  fie  verliebt,  fo  trau  ich  mir  felbft  nicht 
mehr  -  in  der  Rede  des  Mönchs  IS.  127.)  hellst  CS 
in  diefer  Ueberfetzung: 

8n  fchleichet  der  Gedanke  ihre»  Pafeyn» 
S'-Ie  in  de«  Streben  fei  ner  Einbild  niz, 
Und  jede*  lieblich«  Organ  de*  Lebe»* 
Tritt  vor  mit  kOftlicherm  Gewand  gel 
Mit  tarterm  Reiz  uud  mehr  Lebendigkeit 
In«  Auge  und  die  Ai.sficht  feiner  Seele, 
AI*  de  Ge  lebte  noch; 

Verftändlicber  lautet  diefes  ohne  Zweifel  in  jener 
Ueberfetzung  nach  der  neueften  Ausgabe:  „  Wenn  er 
bört,  dafs  fie  durch  feine  harten  Vorwarfe  ftarb; 
dann  wird  die  Vorftellune,  dafs  fie  lebt,  fich  aber 
feine  gan/e  Einbildung  verbreiten;  und  jedes  reizende 
Organ  ihres  Lebens  wird  fich  in  glänzender m  Reize, 
rührender,  feiner  und  belebter,  feiner  Seele  darftei- 
len, als  da  Ge  wirklich  lebte."  —  S.  i<k.  heifst 
es  in  diefer  neuen  Ueberfetzung  in  der  Rede  des 
Don  Pedro: 

Beym  Himmel,  fa  nur  ich; 
Und  doch  ,  zur  Sühne  diefem  edlen  Greie  , 
Wollt  ich  m.ch  beugen  unter  jede  Lais, 
Die  et  mir  auferlegte. 

Die 
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Die  w0*»^«*18  Aufgabe  bat  diefe Stelle  To:  „Bey  mei- 
ner Stele,  ich  ..ucb,  aod  doch  unterwerf  icli  mich 


38a 


Mich  eintafa nge n  ,  weil  iah  «Vr  umfangen  ) 

Glaubt,  ward'  er  mich  nicht  tügiln. 


T-»,  um  diefero  würdigen  Alten  üenugthuung  zu  . 

•Wfen,  jeder  Strafe,  die  er  mir  auflegen  wilT  —  Auch  giebr  es  hier  einige  Verfchiedenheiten ,  wenn 
S.  175.  kgt  Hero:  *'^].' _.mt! 
l,,,d  Übe  i«h ,  wir  ieh  ei«™  j ndre  Fr  111 ;  - 


tut  int  Länge  für  mein  Gtßchi  gefetzt  ift; 
und  im  Originale  dafQr  befindlich  ift:  tkt  fhoots  that  l 
Uni  liefe«  ihr ,  wsrt  ihr  mein  «ndrer  Mao«.    '  " 5*1*  .  D  ,ef*  ^rden  freylich  von  den  Auslegern  nicht 
n     '  t-  u       »  ai  il  1  L  .  ,    auf  einerley  Art  erklärt.    S.  25.  fteht  hier  im  Pudtl 

Dort  beifst  es  natürlicher:     Als  ich  lebte,  war  ich  für  m  Sttchnpferd.  und  im  Englifeben  a  A0r/> 
eFraaj  und  als  ihr  mich  liebtet,  war't  ihr  welches  doch  wohl  fcbwerlichßdaseerftere  bedeuten 
Dergleichen  Stellen  liefsen  fich  kann.   S.  40.  find  dienerte: 
—    Man  trifft  mdefs  einige  Ver- 
Ichiedenheit  zwifchen  beiden  Ueberfetzern  an.    So  ift  .  ,      Wie  bin  »eglflckt 

2.  ».  I.S.  »8.)  io  der  profaifchen  Ueberfetzung  in  der       .    r,oht'«em  UrtheU  •  mit  ««.wahren  Meinung. 
Rede  des  Don  Juan     fchmeicblerifcher  Biedermann" 
hier  hingegen  „fcbmeichlerifcher  Böftwicht"  über- 
fetzt.    Im  Eoglifcben  hingegen  fteht:  „a flatttring  ho- 
meß  man.    S.  39.  hat  diefe  Ueberfetzung :  „kann  diefs 
wohl  zu  einer  Form  dienen  um  Unheil  durein  zu  gie- 
fceu?"  in  der  andern  Ueberfetzung  fteht:  „kann  ich 
das  zu  einer  Anlagt  brauchen,  Unglück  darauf  zu 
hauen?**  Im  Englifchen  fteht :  will  itftrvtfor  ann  mo 
dtl  io  build  mifchiefon?  S.  80.  hat  diefe  neue  Ueber- 
fetzung: „man  glaubt  nicht,  wie  Liebe  oft  ein  höfes 
Wetter  vergiftet,"  und  in  jener  lauten  diefe  Worte: 
„Man  darf  nicht  wi/Ten,  ob  nicht  ein  einziges  nach- 
theiUges  Wort  die' Zuneigung  vergiften  follte,"  im 
Original  fteht:  Ott  doth  not  know ,  kow  muck  an  itl 
word  ma*  empoifvm  likmg.    S.  82  ift  dort  Sckmühfucht 
für  Sprödigieit  gefetzt ,  wo  im  Original  contfnpt  Iteht. 
Und  S.  M5.  wird  Erfindung  für  Verftand  gefetzt ,  wo 
im  fineJifcben.  freyheb  tnvtntton  Iteht.  —  Zweifel* 
tufter  ood  manche  Veränderungen ;  und  Oberhaupt 
läfst  fich  zwar  von  diefer  neuen  Uollmetfchung  eine 
bttcbftäblichere  Treue  und  genaue  Sorgfalt  rahmen; 
tut  ift  durch  diefe  Treue,  wie  gefagt,  nicht  feiten 


»ohl  ironifch  zu  verftehn-  fchwerlich  aber  fo 
richtig  und  deutlich ,  als  wenn  die  euglifchen  Worte 
über  fetzt  werden:  „Wie  glücklich  war  ich  in  meinem 
Verdacht!  wie  richtig  in  meiner  Meinung!"  Das 
Wortfpiel  (S.  16.)  wird  durch  die  Ueberfetzung  nicht 
.kann  ich  erfchöpft;  dagegen  ift  das  (S.  yg.)  glücklich  genug 
bey  behalten. 


d«  Sno  hart,  dunkel  und  unverständlich  geworden.  ien  bat  er  aber  auch  alte  Ammenmärchen  in  Reime 


KdNiGSBRRa,  b.  Degen:  /Vetren,  oder  preußi/chs 
Volkslieder  und  andtrt  vaterländifekt  Dichtungen, 
von  L.  Rktfa.  (Feldprediger  in  Königsberg.) 
I809.  176  S.  8-  (19  gr0 

Unter  allen  Titeln ,  welche  Hr.  K.  für  feine  Reime 
wählen  konnte,  ift  der  von  Volksliedern  gerade  der 
unpaffendlte:  denn  die  in  diefer  Sammlung  enthalte- 
n-n  Lieder  lind  bis  auf  eins  noch  von  keinem  Volke 
gefunden  worden,  und  werden  auch  fchwerlich  von 
einem  gefangen  werden.  Hr.  R.  fcheint  unter  Volks- 
liedern Gelänge  zu  verfteben.  welche  von  jedem, 
der  Luft  dazu  hat,  gefangen  werden  mögen;  zuwei- 


Wortfpiele,  z.  B.  S.  20.  •>$.  6«.  und  105.,  wel 
1  der  profaifchen  UeberfetJiung  gewöhnlich  als 
unerreichbar  weggeblieben  find,  lind  oft  Dicht  ohne 
Glück  hier  beyzubebalteo  verfucht. 

Palt  eben  diefes  läfst  (ich  voo  der  zweyten  Ueber- 
ietzung  diele*  Bandes,  oder  dem  Wvtttrmdhrthtn ,  la- 
gen ,  deren  Vf.  nach  einerfey  Grundlagen  mit  dem 
vorigen  verfahren  ift,  und  daher  Vorzüge  und  Un- 
Vollkommenheiten  mit  demfelben  gemein  hat.  Auch 
er  ift  dadurch,  üafs  er  dem  engliichen  Original  faft 
überall  getreu  gehiieben  ift,  nicht  feiten  dunkel  und 
vmverftSadtich  geworden.  So  ift  zum  Beyfpiel  (S.  12  ) 
die  Rede  der  H-rmione  nicht  fo  deutlich  als  in  der 
profaifchen  Ueberfetzung  ausgedrükt.  Denu 

,  Dann  nicht  ener  Schlief»« , 
Kein,  g3tge  Hirtin.    Kommt,  ich  will  euch  f. agea 
«ach  meine*  Herrn  und  -  1 


c 


bracht  und  nach  Gefallen  in  irgend  eine  Form  gegof- 
en ,  etwas  Poetifches  ift  jedoch  nicht  daran  zu  er- 
kennen Einige  lithauifche  Volkslieder  bat  der  Vf. 
in  einer  Ueberfetzung  mitgetbeilt,  an  welcher  fich 
das  Original  nicht  wieder  erkennen  läfst;  wer  würde 
wühl  in  Verfeo  wie  folgende: 

Der  Schr»*emond  ift  verga 
D*s  TJubchen  fle.i. 


Mylione.  m«in  VcrL^«.. 
Schon  harre«  (Vh.dirh  dein 
Die  Hatten  auf  den  Hinein, 
Die  Veilchen  bMhn  tum  Krant, 
Komm  dich  im  Bach  tu  fpiegeln, 
Komm  tu  dem  t'rühlingitant  o.  L  W. 


Jugendfueichen. 

57.  die  Rede  der  Paulina: 

»U«'  Schande  kann  er  e*.  doch  hierin 
CUne^ihk  ex         aen  Weg  den  dir  gewählt 


jenen  unausfprecblichen  Reiz,  jenes  füfse,  weiche 
und  einfchmeichelnde  W  efen,  «las  jedes  Herz  bezaubert, 
fuchen,  welches  Hr.  R.  an  den  lithauitchen  Volksliedern 
rühmt  In  der  ganzen  Sammlang  findet  man  nur 
eine  wörtliche  Ueberfetzung  eines  lithauifchen  Volks- 
liedes im  Versmafse  des  Originals;  diefe  Ueber- 
fetzung ift  aber  wörtlich  aus  einer  vor  einigen  Jahren 
in  Gumbionen  herausgekommenen  Zeitfcbrift,  ohne 
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Aneibe  der  Quelle  abgifchritben;  und  eben  fo  i(t  die  «n*  verdanken  ihren  Namen  grMstentbeils  nur 

r.g   1  ,!Lt  mir  über  den  poetifchen  Sin«  der  Li-  dem  Umftande,  dafs  ße  im  Vaterlande  gedichtet  find, 

V\  l\r     ilh  wörtlich  aus  de7  gedachten  Zeitfchrift  «nd  können  weder  auf  Originalität  noch  poeülch* 

entlehnt.  -  Die' übrigen  „  vaterländifcben  Dichtun-  Verdienft  Anfpruch  machen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


1.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

,  .*mi4.  Januar  d.  J.  feyerte  die  Akademie  der  ffijfen- 
li'ha/ten  tu  Berlin  durch  eine  öffentliche  Sitzung  den  Ge- 
burtstag ihres  Wiederherftellers  Friedrichs  IL  Hr. 
fr».!»,  als  Sccretär,  eröffnete  die  Sitzung,  und  erin- 
nerte an  die  vor  hundert  Jahren  am  19.  Januar  1711. 
ßelchehciie  icvci  liehe  Incorporatlon  der  Berliner  Soeie- 
t&t  der  mjfenfcktfttn.  Hr.  Burja  las  dieFortfetzung  fei- 
ner Abhandlung  über  die  richtige  Ausbräche'  des 
Lateinifcl.en;  Hr.  Wolf  las  über  die  Metrik  der 
deutfehen  Sprache ;  Hr.  B«rmaw  Über  die  mythifche 
Periode  von  Kain  bis  zur  Sandfluth;  Hr  Rudolph  oe- 
fchrirf.  einiges  Merkwürdige  im  Baue  der  van  ihm 
kürelicT*  zergliederten  Hyäne, 


II.  Todesfälle. 


Am  4.  Octoberv.J.ftarb  Jok.  Gottlitb  Piekt »  Prapo* 
Gros  und  Prediger  zu  Gingft  an  der  Infel  Bilgen,  alt  74 
Jahre.  Vergl.den  toten  Band  des  gel.  Deutfchlands. 


Jtannt. 

Am  16.  Octoher  ftarb  T>r.Chrifloj>h  (nicht  Chriftinn) 
Daniel  iWari«/,  herzogl.  Saebfen  -  Coburgifcher  Hof- 
rath  und  Syndicus  der  S;aJt  Coburg  (ehedem  außer- 
ordentlicher PrbfefTor  der  Rechte  zu  Erlangen),  gebo- 
ren  zu  Coburg  aiu  z6.  Februar  1733. 

HL  Vermifchte  Nachrichten. 

Oeftreichifche  Journale. 

Der  k  k.Gcneralquartiermeiucr-Staab  hat  unterm 
«.Julius  18  to.  angekündigt,  die  Direction  des  Kriegs- 
archivs werde  :  Erfient  die  vom  verdorbenen  v.Gonetz 
angefangene  militdrirche  Zeitfchrift  Forifctzen ,  nach 
ehiem  erWeiterGen  Plane.  •  Hie  OffSciere  der  Armee 
und  der  Granzer  werden  aufgefordert ,  paffende 
Auffatze  einzüfenden,  letztere  betender«  mit  deuiBey- 
fätz  on  der  Grante  .liegende  benachbarte  Länder  bef- 
fer  zu  beCchreiben.   Für  brauchbare  Auflatze  wird  ein 


Honorar   Ton   »f  Gulden   pro  Bogen  vevfprochen. 

Zuexjttnt  die  durcli  denKrieg  «nierhrochenen Beytrtge 
aum  prakiifchen  Unterrichte  der  öftreichifchen  Om- 
piere,  die  in  allem  acht  Hefte  ausmachen,  follen  eben- 
falls fort  gefetzt  werden  (fünf  Hefte  find  fchon  davon 
erfchienen)  und  werden  den  öftreichifchen  Officieren 
das  Heft  zu  1  Fi.  jo  Kr.  verkauft,  im  Buchladen  bey 
Degen  zu  4  Fl. 

Die  Herausgabe  diefer  nützlichen  Bildungshlatter 
für  das  öftreichifthe  Militär  beweift,  dafs  diejeni- 
gen, die  jetzt  die  Armee  leiten  (General  Duta,  der 
Staatsrath  des  Kdfers  in  ."Uililatiluis,  Graf  Bttltgarde 
der  Hofkricgsraihs-Piufideiit,  und  der  Baron  Radetzki 
der  Generahjuartiermeifter)  den  Werth  der  intellek- 
tuellen und  moralifclien  Bildung  des  Militari  zu  wür- 
digen  wiffen. 

Bey  Geiftinger  erfcheirrt  ein  neues  Journal  untev 
dem  Titel :  Thalia,  ein  Abendblatt  den  Freunden  der 
draroatifchenMnfe  geweiht.  Herausgegeben  xonCajhlli. 
(mit  Kupferki  halbjahrig  *o  Fl.  ohne  Kupfer  10  FI.) 

Bey  ebendemielben  eiebt  der  Freyherr  von  Scfiweit* 
hardr  heraus:  Fragmente  über  Gigcaßinde  ciut  dem  Gebiet» 
der  Stuart  -  Haut  -  und  LanduirthfcJiafi  in  zwanglotei 
Heften  mit  Kupfern.  Vier  Hefte  machen  einen  Ban- 
aus;  auf  den  Band  wird  mit  4  Fl.,  HeftweiJQs  auf  cU 
Heft  mit  1  Fl.  iy  Kr.  prsnumerirt  (Ladenpreis  1  F 
36  Kr.).  Das  erfle  Heft  iTt  bereits,  erfchienen ,  einlia 
tend  einen  Aulfatz  über' Concurrenz  und  Coneurs,  ui 
einen  andern  ülver  Oekonomie  mit  einer  "Zeichnui 
»nd  Befchreibung  des  Dr.  Bakrtifiken  Spaarherd« 
Wichtige  Entdeckungen,  Mafchinen,  Metboden  ,  l 
lizey- Verordnungen,  und  Erfpamiffe  in  der  Oekoi 
»ue  und  andern  Erwerbszweigen  Tollen  den  Hau 


Hr.  Pliilifrp  v.  Stulenrauch  giebt  im  Verlage  « 
Kunft-  nnd  Induftiie  -  Comptoirs  neue  Coftuines  « 
Theater  in  Wien  Heftweife  heraus,. wovon  iin  Sopt« 
ber  18 10.  fchon  Urfey  Hefte  erfchienen  find.  Preis 
ne*  Heftes  9  Fl. 

Die  ftedaction  der  Annale»  der  nßreichjfchen  Lir. 
*«r,  welche  Hr.  Franz  Sartori  niederlegt,  bat  für  1} 
der  Hr.  Confift.  R.  Jaevb  Glatt  übernommen. 


:  ■• 
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Montag t,    dem  18.  Ftbrnar  i  8  1 1. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

• 

l)  HmiDKLBBRQ ,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Augufli 
Botcikii  Sprcimm  tditionis  TunaH  Piatoms  Dialogt. 
1807.  XXXIII  S.  4- 
*)  Ebenda/.  Programm:  Expücatur  Ptatonica  corpo- 
ris mmdani  fabrica  amflati  ex  tlemtntis  gtomttrica 
rotten*  concimatis.  1809.  XU  II  S.  4. 
3)  Et  endo  f.  Programm:  Dijjmtahtr  dt  Ptatonico 
Jjfßematt  coeleßium  globoram  et  dt  vtra  htdolt  aßrono- 
1  Pkiloiatcat.  itt  io>  XXXII  S.  4* 


^\\flr  verbind«  die  Anzeige  diefer  drey  kleinen 
Schriften,  in  welchen  Hr.  Prof.  Bockk,  der 
auch  Verfafter  der  beiden  Programmen  ift,  Beb  durch 
die  Aufklärung  einiger  dunkeln  und  beftrittenen Thü- 
le des  Syhems  eines  der  geiftvollften  Philosophen  des 
Alterthums  An  fprü  che  auf  den  Dank  des  gelehrten 
PuMicoms  emorben,  und  die  Hoffnung  auf  noch 
gröfsere  Verdiente  geöffnet  hat.  Es  freut  den  Ree 
ungemein,  dafs  der  Vf.  fich  neben  den  andern 


grie- 

chifcheo  Kiafßkern  befonders  auch  den  Plato  zum  Ge- 
gen/fände  feines  Forfchens  gewählt  bat,  da  nur  durch 
die  Verbindung  der  gründlichen  Sprach-  und  philo- 
\ogifchen  Keontniffe  mit  dem  pbilofophifchen  Geifte 
eine  vollkommene  Aufklärung,  Einficht  und  Beur« 
tim^ung  jedes  pbilofophifchen  Syftemsdes  Alterthums, 
befonders  aber  des  Platonifcben  erwarten  läfst;  und 
^•>n«<.  die  »eh  fAeeefai  find,  feiten  in  der  Wirk- 


den  fämmtlichen  Dialogen  des  Plato  ift  kei- 
ner, der  in  einem  folebeo -Grade  einer  Aufklärung 
durch  die  vereinte  Hülfe  der  Kritik,  Philologie  und  Pbi- 
Jofophie  bedarf,  als  der  Timaeus.    Der  Gegenftand 
welchen  der  geistreiche  und  originale  und  dabey  mit 
einer  vielleitigen  Kenntnifs  der  pbilofophifchen  Ideen 
und  Hypotheken  feiner  Vorgänger  ausgelüftete  Den» 
Jcer  an/  eine  ägentbumlicbe  Weife  behandelt,  er- 
febwert  das  Eindringen  in  feinen  Ideengang,  und  die 
deutliche  Ao/faffung  der  Begriffe  die  Einficht  in  den 
Zufammenhang  und  Verbindung  der  einzelnen Theile 
des  Ganzen  wegen  der  vielen  Voraussetzungen  und  Er* 
'  forderniffe.    Je  dunkler  der  Gegenftand  ift,  defto 
leichter  waren  die  Verfehen  der  Abfchreiber,  die 
nicht  durch  die  gemeine  Kritik,  welche  nur  Zeugen 
abhöret,  fondern  durch  philo fophifche  entdeckt  und 
gehoben  werden  können.    Aus  begreiflichen  Urfa- 
cben  ift  daher  auch  diefer  Dialog  in  dem  Grade  als  er 
ein« Commeotars  bedurfte,  mehr  als  andere  vernach- 
Jf/nget  worden,  und  um  fo  dankenswerther  ift  der 
Eatfcbluh  des  H°-  A,  Hand  an  diefe  fchwere  Arbeit 
ALZ.    18  II-    Erfler  Band. 


zu  legen.  Sein  Commentar  über  den  Minos,  diezwey 
erften  Bacher  der  Gefetze,  die  Abhandlung  über  die 
WeltfeeJe  in  den  Studien,  haben  den  Vf.  als  einen 
talentvollen ,  mit  einer  Fülle  von  gelehrten  Kenntnif- 
fen  des  Alterthums,  verfehenen  und  befonders  auch 
als  einen  mit  der  Philofophie  des  Plato  vertrauten  For- 
feber  rühmlich  bekannt  gemacht,  und  feinen  Beruf 
zu  umfaffendereo  und  fchwierigern  Arbeiten  der  Art 
beurkundet 

In  der  vorliegenden  Probefchrift  Nr.  1.  entwickelt 
der  Vf.  erft  feinen  Plan,  und  gibt  dann  eine  Probe  von 
den  kritifchen  und  erklärenden  Anmerkungen  zudem 
Anfange  des  Timaeus.  Der  Plan  begreift  alles  in  fieb, 
was  das  Verftändnifs  und  der  fiebere  Gebrauch  diefes 
Platonifcben  Werkes  in  kritifcher,  hiftorifeber  und 
philofopbifcher  Hin  ficht  erfodert.  Alfo  erftens  eine 
vollftändige  Einleitung,  worio  diefiigentbümlichkeit, 
der  Zweck ,  der  Zufammenhang  diefes  Dialogs  mit 
andern,  mit  Rockficht  auf  die  von  andern  abweichen- 
de äufsere  Form  entwickelt  und  von  der  Verbindung 
feiner  einzelnen  Theile,  von  der  Zeit  der  Unterre- 
dung und  Verfertigung,  den  Perfonen  des  Dialogs 
befriedigende  Rechenschaft  gegeben,  und  zugleich 
Plato  von  dem  Verdachte  eines  gelehrten  Raubs  be» 
freyet  werden  Toll.  Dafs  hier  die  Modalität  des  Oe» 
fprächs  vorzüglich  in  Betrachtung  kommen  werde, 
läfst  Geb  von  einem  fo  einGcbtsvoUen  Forfcher  erwar- 
ten. Dann  foll  die  Gefchichte  des  Dialogs  von  Xeno* 
krates  und  Ariftoteles  an,  bis  auf  die  neueften  Zeiten 
herab  durchgeführt,  die  Schickfale,  die  verfchiede- 
nen  Arten  feiner  Auslegung,  die  Ausleger  felbft,  Be- 
wunderer und  Tadler,  der  kritifche  Apparat,  die 
Handfchriften ,  Ausgaben,  Ueberfetzuogen,  Com« 
mentare ,  Auszüge  nachgewiefen  werden.  Zweytens 
eine  kritifche  Recenfion  des  Textes,  fo  weit  als  diefe 
nach  dem  Vorratbe  der  kritifeben  Materialien  mög- 
lich ift,  mit  berichtigter  Orthographie  und  Inter- 
punction,und  zweckmäfsigeo  Abtheilungen.  Die- 
fes nebft  der  kleinen  Schrift  des  Locriers,  wird  den 
erften  Band  ausmachen ;  der  zweyte  aber  die  Anmer- 
kungen und  Regifter  enthalten.  Die  Anmerkungen 
werden  theils  die  Erklärung  der  Worte  ans  dem  all* 
gemeinen  und  befonderen  Sprachgebrauch  des  Plato, 
und  die  Kritik  des  Textes  theils  die  Aufklärung  der 
einzelnen  Philofopheme  von  dem  Univerfuru  zum  Ge* 
genftande  haben.  Der  Vf.  wird  alle  griechifchen 
Schriftfteller  der  alten  und  neuen  Zeit,  felbft  die  By- 
zantiner nicht  ausgefchloffen,  durchforfchen,  um  die 
Varianten  des  Textes  fo  viel  als  möglich  voJlftändig 
zu  fammeln ,  und  den  Gehalt  jeder  pbilofophifchen 

Quellen,  ohne  Schminke  au« 


Lehre  aus 

Cco 


der 
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der  aeaern  Philofophie,  darftellen,  ihre  Entftehung 
aus  den  Pbilofophemen  der  Ionier,  Pythagoreer,  Elea- 
tiker  and  anderer  Pbyfiker  ableiten,  und  zogleich 
die  verfchiedene  Umbildung  derfelben  in  den  Köpfen 
der  Nachfolger  nacbweifen.  Auch  will  er  eine  Aus- 
wahl der  belferen  und  fcharffinnigeren  Bemerkungen 
des  ProkJus  und  Anderer,  die  in  dem  Wufte  der 
witzelnden  Tändeleyen  der  Platoniker  vergeffen  lie- 
gen, hervorziehen  und  feinen  Anmerkungen  einver- 
leiben. Diefes  kann  dem  Publicum  nicht  anders  als 
angenehm  feyn,  weil  jene  Klaffe  von  Schriften,  von 
Wenigen  ftudirt  wird  und  wegen  mehrerer  Urfachen 
auch  nicht  fo  häufig  gelefen  werden  kann  und  unter 
der  Menge  des  Entbehrlichen,  Erkünftelten  ,  Ge- 
fcbraubten  und  Verfebrobenen ,  doch  auch  vieles  Gu- 
te und  Treffliche  verborgen  lieget.  UeberhaupJ  ift 
der  ganze  Plan  fo  umfaffeod  und  mit  reifer  Ueberle- 
gung  abgefafst,  dafs  mit  uns  gewifs  jeder  Freund  der 

§ rundlichen  Alterthumswiffenfchaft  wQnfcben  wird, 
em  Vf.  möge  eine  glückliche  Mufse  zu  Theil  werden, 
um  denfelben  fo  frön,  als  es  die  Sache  und  die  Weit- 
sichtigkeit der  Unterfuchung  erlaubt,  ausfahren. 
Nur  in  Anfebung  eines  Punctes  erlauben  wir  uns  eine 
Bitte  an  den  VfT  Wir  halten  die  Vermifcbung  der 
kritifchen  und  der  erläuternden  philofophifchen  An- 
merkungen in  dem  Commentare  nicht  für  ganz  zweck- 
mässig, weil  das  aufmerkfame  Nachdenken,  welches 
die  beiden,  durch  den  Gegenftand  vermiedenen,  Noten 
erfordern,  durch  die  Mifchung  unterbrochen  und  ge- 
ftöbrt  wird,  und  wünfchen  daner,  dafs  die  kritifchen 
gleich  mit  dem  Texte  mögen  gegeben  werden. 

Wir  haben  nun  auch  von  dem  zweyten  Tbeile 
Recbenfchaft  zu  geben.  Der  Vf.  wollte  ein  Probe- 
ftOck  feiner  Anmerkungen  Ober  den  TimaeuS  geben, 
nicht  um  grofse  Erwartungen  zu  erregeo,  fondern  nur 
in  einem  Beyfpiele  zu  zeigen ,  was  er  dem  Plane  ge- 
rn als  leiften  wolle.  Es  war  daher  gleichgültig ,  wel- 
che Stelle  des  Timaeus  dazu  gewählt  wurde.  Er 
wählte  alfo  nicht  etwa  eine  von  den  vielen ,  wo  der 
Scbarffino  und  Forfcbungsgeift  des  Philofophen  im 
Bflndnifs  mit  der  Kritik  und  Gelehrfamkeit  des  Phi- 
lologen fich  in  dein  glänzendften  Lichte  zeigen  konn- 
te, z.  B.  wo  von  den  Zahlenverhältniffen  des  Univer- 
sums, oder  der  Eotftehuog  der  Seele  die  Rede  ift, 
fondern  den  Anfang  des  Dialogs,  wo  die  Kritik  und 
Auslegungskunft  keine  grofsen  Schwierigkeiten  fin- 
det. Indeflen  haben  doch  auch  die  wenigen  kritifchen 
Bemerkungen,  welche  gröfstentheils  die  gewöhnli- 
che Lesart  betätigen ,  die  Interpunction  verbeffern, 
oder  die  Abweichungen  in  dem  Codex  des  Proclus 
oder  in  den  neuern  Ueberfetzungen  in  zweckmäßiger 
Kürze  auszeichnen,  ihren  Werth.  Für  die  Ausle- 
gung kuoft  war  jedoch  fchon  etwas  mehr  zu  thun, 
theils  die  Wortbedeutung  zu  beftimmeo,  tbeils  den 
Sinn  und  die  Verbindung  der  Oedanken  zu  entwickein. 
So  wird  gleich  S.  X  die  doppelte  Bedeutung  des  Worts 
&cirup*v  für  Gaft  und  Leckermaul  aus  dem  Homeri- 
fcben  Sprachgebrauch  entwickelt;  die  Le«at-t  tx«  Xti 


Xiymn  ntei  noXmt**,  fr  n  itr$*X«7«v,  Im  rt  xti  #  Um* 
«v^üv  ot'^Jrjj  xmitpahtr'  «v  p«i  ?cWf9«i,  wird,  nacbden 
aus  Proclus  die  Abweichung  in  der  Interpunction u*d 
Erklärung  bemerkt  worden ,  die  Interpunction  fo- 
wohl  nach  X*)mv,  als  nach  ■KtXntmt  verworfen,  und 
gezeigt,  dafs  ohne  Unterfcheidung  nach  mXnikt  die 
Stelle  fo  verbanden  werden  tnüffe :  hßtrnae  diftmtatio. 
nis  fumma  ftät ,  qitalis  et  ex  quahbtts  optima  civttas  txiflt- 
rett  weil  die  Worte  to  xe$«A»7ov  >jt>  nrel  woXirrAtf,  »U 
«if/rij  eine  attifcbe  Umfcbreibung  find,  für  to  xeftwXtuo» 
5»,  iU  ToAircik  «j/oj  etc.     Entfchieden  fcbeint  uns 
hiermit  die  Sache  aber  noch  nicht.    Denn  wenn  auch 
nach  rroXiTfin  ein  Comma  gefetzt  wird ,  fo  bat  die 
Erklärung:  torum  quat  in  hrfltrnis  firmomibus  fimt  dt  ci- 
vitateduta,  hatcfitmmafuit  %  nicht  Ji*  geringfte  Schwie- 
rigkeit, und  es  läfst  fich  gar  kein  Grund  denken,  aus 
weichem  fie  zu  verwerfen  wäre.    Es  läfst  fich  damit 
jede  Vorausfetzung  von  dem  Zwecke  der  «0X1«»«  ver- 
einigen,-fo  wie  auch  keine  daraus  bewiefen  werden 
kann.    Daher  fcbeint  uns  der  Vf.  zu  rafcb  zu  verfah- 
ren, wenn  er  der  Meinung  des  Proclus,  Gerechtigkeit 
und  der  hefte  Staat  feyen  beide  als  unzertrennlich  der 
Hauptzweck  jenes  Werkes,  ausfcbliefslich  Beyfall 
giebt    Denn  es  ift  unverkennbar,  dafs  Plato  ein  ge- 
meinfrhaftliches  Band  zwifchender  Republik  und  dem 
Timaeus  auffuchet;  diefes  ift  die  hefte  Staatsform, 
auch  wenn  fie  nicht  Haupt-  fondern  ein  Nebenzweck 
jenes  Werkes  war.    Eine  weitere  Erörterung  diefes 
Gegenftandes  wird  wabrfcheinlich  die  Einleitung  zum 
Timaeus  enthalten.   In  der  Stelle  (Steph.  17.  C.  x«> 
xktk  $ue<v  di]  ^svr*(  ri  x«r'  ot'vrov  txJcr*  ?rpof$MO*,  *v 
»ov  fVinjjfipK  f'xani  t/x»ji»  hat  Hr.  B.  die  Worte  «x*V>| 
T«Xv,l  >  von  denen  im  Proklus  keine  Spur  vorkommt« 
und  die  auch  den  Sinn  und  die  Conftruction  ftören, 
aufgetrieben ,  weil  fie  wabrfcheinlich  von  einem  Ab- 
fchreiber,  der  nach  -n-otfo-fjofo*  ein  Comma  fand,  und 
fich  nicht  anders  als  durch  Hinzufetzung  jener  Worte 
zu  helfen  wufste,  herrühren.    P.  ig.  C.  ri  ii  i$  ri 
iitfi  rij«  Trcniciroir*( ;    Die  Worte  3jJ  und  riji  find  mit 
Herbt  aus  dem  StobaeuK  anfpf nommen  worden.  — 
oirw{  fi>jo(j{  fröre  to  ytyt*r;fj.t*p»  «irr«»  leite  fvmcair»s 
»o(u»V«ff  1  it  Der  Lesart  des  Stobaeus  und 

den  Sprachgefetzen  gemäfs  verbeffert  Hr.  B.  «V  ^voJ^oit« 
und  vofxiin.  Gleich  darauf  wird  an  die  Stelle  den 
Worte  St/Uf'SovMH  und  «vUr£e«f ,  da  die  Grundbedeu 
tung  von  Xty*  bier  nicht  pafet,  CvAIjjCovtwi  und  f^XX*) 
(■tau  gefetzt,  weil  von  einer  Verbindung  durch  da: 
Loofen  die- Rede  ift,  und  Proclus  betätiget  diefe  finn 
reiche  Verbefferung ,  die  fchon  Stephanus  hat,  de 
Zweybrücker  Herausgeber  aber,  wie  gewöhnlicl 
unbeachtet  liefs.  P.  19.  A.  wird  nach  Proclu 
Vorgange  bemerkt,  dafs  Plato  das  Gefetz  feiner  Re 
publik  von  der  Verfetzung  der  Kinder  und  Erwach fe 
nen  aus  den  unterften  in  die  höheren  Stände  und  um 

fekehrt,  nur  unvollftändig  in  Erinnerung-  bringt 
)enn  er  redet  nur  von  der  Verfetzung  der  Würdige 
in  den  Stand  der  Streiter  und  Regenten,  aber  nick 
von  der  andern.    Auch  will  er  hier,  dafs  die  Vei 


**<  §«8«°  Stephan i  Coniectur  >©iml<  ^  gerecht  fetzung  der  Kinder  heimlich  gefchehe:  wovon  die  R« 
fertiget  In  den  Worten       *«      i*>  *>.  f .»irr«*   publik  nichts  enthält.  Jener  Tadel  fcheint 
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den  Plato  zd  treffen,  wenn  man  die  ganze  Stelle  reöht 
erwäget.  Ksi  w  Sn  Y*  r*  rih  «'7«^  fyxTM 
iQxprv  rivau ,  «J  dV  tw»  $>«ua«v  «i'f  t>j»  «ZAAip  bttf«  a««io- 
rimv  itiliv;  imatSoptvM»  W  ax»ir3vr«ti  «'»»  rJf  «fls«<  wai« 
^v*y«v  i*?»;  Tilc  M  ««p«  9$hn  ivaxAti  «'<  Tjj»  tä  circvtov» 
twv  x»f«v  ft«r«XAsrrti*.  Da  hier  das  o-*»irS»T*t  und 
#Atn  auf  nichts  anderes  bezogen  werden  kann,  als 
#  uf  die  s^xovr<K>'  wenn  es  auch  durch  mehrere  Mittel 
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fer  und  Luft  gefetzt,'  fo  dafs  fleh  Waffer  zur  Erde 
eben  fo  verhafte,  wie)  Waffer  zu  Luft,  und  Luft  |zu 
Feuer.  Es  entftebt  hier  zunächft  die  Frage,  inwie- 
fern ift  zwifchen  zwey  Fliehen  ein  Mittelglied  hinrei- 
chend, und  zwifchen  zwey  geometrifeben  Körpern 
deren  zwey  erforderlich?  Der  Vf.  erläutert  und  be- 
weift dielen  Satz  durch  die  .Conftruction  zweyer  recht- 
winklichten  Vierecke  und  zweyer  Parallefepipeden. 


ßlieder  getrennt  ift,  fo  ift  offenbar  die  andere  Art  der  Nun  bemerkt  aber  Proclus  nach  einigen  altern  Mathe- 
Verfetzung  angedeutet.    Die  Regierenden  foilen  die   matikern ,  dafs  auch  zwifchen  zwey  Flächen  zwey 


bey  ihnen  fich'  findenden  Unwürdigen  an  die  Stelle 
der  von  unten  hinaufgekommenen  fetzen.  Die  An- 
merkungen'gehen  bis  P.  19.  E  Wenn  der  Vf.  den 
Timaeus  durchaus  fo  bearbeitet,  fo  werden  wir  einen 
trefflichen  Commeotar  erhalten ,  der  .wenig  zu  wün- 
feben  übrig  Jaffen  wird.  Sollte  auch  hier  und  da  eine 
Erklärung  nicht  volle  Evidenz  haben,  zuweilen  mehr 
den  Stoff  herbeyfchaffen,  als  das  Dunkle  in  den  Wor- 
ten uod  dem  Sinn  der  Sätze  felbft  aufklären,  zuwei- 
len auch  Etwas  Entbehrliches  enthalten  ,  was  mehr 
die  Neugierde  als  die  Wifsbegierde  befriediget,  wie 
Mebreres  aus  Proclus  entlehnte,  zuweilen  auch  mehr 
bey  dem  Allgemeinen  ftehen  bleiben ,  ohne  in  das 
Einzelne  fich  einzulaffen,  fo  benimmt  diefes  dem  Wer- 
the  des  Commentars  nichts ,  der  mebr  für  Gelehrte 
als  für  Anfänger  beftimmt  ift,  und  daher  das  For- 
fchen  undUrtheilen  nur  einzuleiten,  uud  auf  den  Weg 
zu  bringen  braucht. 

Die  beiden  Programme  ftehen  in  enger  Verbin- 
dung mit  dem  Commentar,  den  der  Vf.  in  der  Arbeit 
bat,  und  können  als  Excurfe  deffelben  betrachtet 
werden.  Wenn  man  die  Schwierigkeit  ihrer  Gegen- 
stände mit  dem  Lichte,  welches  des  Vfs.  Gelehrsam- 
keit und  Scbarffinn  denfelben  zu  geben  vermochte, 
und  mit  der  gründlichen  Methode  der  Forfchung  ver- 
gleicht, ib  können  fie  ohne  Bedenken  zu  den  interef- 
fanteften  Monograpbieen  gerechnet  werden ,  und  in 
diefer  Hinficht  von  dem  Verdienfte,  das  er  in  dem 
philofophifchen  Theile  feines  Werkes  fich  erwerben 
wird,  ein  richtigeres  Vorurtheil  gründen,  als  die  An- 
merkungen in  denen  dazu  wenig  Gelegenheit  war. 
Nachdem  er  das  richtige  Urtheil  des  Cicero  Ober  den 
Grund  der  Donkelheit  des  Timaeus,  dafs  fie  nämlich 
in  dem  Gegenftande  liege  ^  und  die  Verirrungen  der 
alten  Ausleger,  die  jene  fal fchen  Grundfätze  für  die 
Erklärung  angenommen  hatten,  in  einigen  Beyfpielen 
anfehauiieh  gemacht  bat,  tritt  er  feinem  Gegenftande 


geometrifche  Verhältniffe  feyn  können,  wenn  man 
vier  Linien  ziehet,  die  fich  verhalten  wie  1 ,  3,4,  8> 
Werden  diefe  quadrirt ,  fo  verhalten  fie  fich  wie  1,  4, 
16,64;  und  dann  find  4undi6dieMittelg!ieder.  Wer- 
detwdagegen  drey  Linien  in  dem  Verhältnifs  wie  1, 3,4 
gezogen  und  eubirt,  fo  verhalten  fie  fich  wici,  8,  64, 
wo  alsdann  zwifchen  den  beiden  äufseren  Körpern  nur 
ein  Mittelglied  8,  ift.  Es  febeint  aifo,  als  wenn  Pla- 
to der  Mathematik  nicht  ganz  kundig  gewefen  fey. 
Wer  könnte  diefes  aber  von  Plato  annehmen  ?  Die 
Verfuche,  welche  Proclus  und  deffen  Lehrer  Ammo- 
nius  gemacht  haben,  die  Richtigkeit  jenes Lehrfatzes 
zu  retten,  find,  wie  der  Vf.  zeigt  unzureichend ,  und 
alfo  ift,  wie  er  verrautbet,  das  einzige  noch  übrige 
Mittel  anzunehmen,  dafs  er  nicht  alle  commeofurabJe 
Figuren ,  -fondern  nur  folche  berückfichtiget,  wo  eine 
in  die  andere  gezeichnet  wird.  Thut  man  diefes ,  fo 
findet  man  bey  den  Flächen  zwey,  aber  gleiche ,  und 
bey  den  Körpern  zwey  ungleiche  Figuren,  welche  die 
Stelle  der  Mittelglieder  in  der  geometrifeben  Propor- 
tion vertreten  können,  und  Plato  nimmt  dort  der 
Gleichheit  wegen  nur  eine,  hier  aber  aus  dem  entge- 
gen gefetzten  Grunde  zwey  Mittelglieder  an.  Diefer 
Erklärungsverfuch  ift  unttreitig  nnnreich  und  defto 
annehmlicher,  da  die  matbematifche  Metaphyfik  der 
Pythagoreer,  denen  hier  Plato  es  nachthut,  durchaus 
eine  künftlicne  Theorie  ift,  die  nicht  immer  auf  die 
tiefern  Gründe  und  Elemente  eindrang.  Hierin  liegt 
auch  wabrfcheinlich  der  Anffchlufs  davon*  dafs  Plato 
diefe  geometrifeben  Sätze  auf  die  Lehre  von  den  Ele- 
menten anwandte. 

Hierauf  unterfucht  der  Vf.  weiter,  ob  die  von 
Plato  angenommene  geometrifche  Proportion  in  den 
regulären  Körperfiguren  gefunden  werde,  aus  welchen 
die  Elemente  abgeleitet  worden  find.  Diefer  Theil 
der  Abhandlung  ift  vorzüglich  fchätzbar  wegen  der 
klaren  Conftruction  der  Pia toni fchen  Figuren.  Wir 
der  Ünterfuchong  des  Baues  des  Weltkörpers  aus  bemerken  hier  im  Vorbeygehen,  dafs  fich  S.XXI  ein 
den  vier,  nacb  jjeometrifchen  Verbfiltniffen  geordne-    bedeutender  Druckfehler  eingefchlichen  hat  Esmufs 

in  der  dritten  Conftruction  heifsen:  SU  A D 


ten,  Elementen  (Tim.  p.  30.  A.fq.)  näher.  Es  werden 
zwey  urfprüngiiehe  Elemente  angenommen,  welche 
einander  entgegengefetzt  find:  fie  mufsten  durch  ein 
Mittelglied  verbunden  und  zufammengehalten  werden. 
Das  hefte  Verbindungsmittel  ift  die  Analogie  oder  die 
geometrifche  Proportion.  Da  die  Welt  ein  dichter 
Körper  werden  follte,  fo  fetzte  Gott  zwey  Mittelglie- 
der zwifchen  beide;  denn  zwey  Flachen  werden  durch 
ein ,  zwey  dichte  Körper  aber  durch  zwey  Mittelglie- 
der vereiniget.  Daher  wurden  zwifchen  beide  äufser- 
fte  Elemente  Feuer  und  Erde,  zwey  Mittlere,  Waf 


( nicht 

AB)  hypotnufa ;  und  gleich  darauf :  trit  quodrotum  htf- 
pottmfo»  AD;  (nicht  quadrotum  majori?  catketi  AD). 
Aber  auch  ,  hier  will  die  geometrifche  Proportion  nicht 
auf  das  aus  den  Dreyecken  conftruirte  Tetraedrum, 
Octaedrum,  leofaedrum  und  den  Cubus  paffen,  und 
Plato  bat  fie  daher  vielleicht  nicht  in  den  geometri- 
feben Beftandftücken ,  fondern  in  den  Kräften  und 
Qualitäten,  um  deren  willen  er  jene  Figuren  annahm, 
gefucht,  wie  auch  wirklieb  Plato  darauf  hin  weifet,  und 
mehrere  Ausleger  nach  Cbalcidius  Zeugnifs  dielen 
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Weg  weiter  verfolgt  haben.  Aber  auch  hier  findet 
fich  nicht  vollkommne  Einftimmigkeit  Q(W*  omnia, 
fagt  der  Vf.  S.  XX. Vi,  fi  mentt  compltctimur  Piatonis  iU- 
mrntorum  doctrinam  et  purum  ßbi  cotfiart ,  ntqut  omrubus 
numeris  abfolutam  tjft ,  immo  muliu  mcommodu  laborart, 
tt  divini  ingtnii  lufiii  magis  quam  disciplituu  feveritati  ort- 


gtntm  dtbert  fattbimur ,  nie  prof*ndtortm  tt  abßrufim 
natura*  cognitionem  in  ta  fitam  tßi  fuspicabimur.  Uiefa 
Iacoofequeaz  ift,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,  daraus 
begreiflich,  dafs  Plato,  Wie  es  fcheint,  aas  den  Be- 
hauptungen anderer  Phyfiker  mehrer  es  von  dem  ge- 
fchöpft  hat,  was  über  die  Sinnenwell  gefagt  wird. 
Er  verfprach  auch  felbft  zu  verbeffern,  was  früherhin 
nicht  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit  war  gefagt 
worden.  Tim.  p.  54.  B.  Dazu  kann  man  noch  den 
Grund  hinzufügen,  dafs  der  Timaeus  zu  den  letzten 
Arbeiten  feines  Geiftes  gehörte,  und  er  daher  wahr- 
scheinlich wenig  Zeit,  Mutse  und  Veranlaffung  zur 
Umarbeitung  des  Unvollkommnen  hatte.  Denn  dafs 
er  in  mehr  als  einem  Puocte  eine  andere  Anficht  ge- 
wonnen hatte,  wird  aus  dem  Zeugniffe  des  Theo- 
phrafts,  welches  Plutarch  anführt ,  wahrfcheinlich, 
nach  welchem  Plato  in  feinem  hohen  Alter  bereuete, 
dafs  er  der  Erde  den  Mittelpunct  in  dem  Univerfum 
aogewiefen  habe. 

Die  letzte  Frage,  welche  fich  bey  die  Ter  Con- 
ftruction  der  Elemente  darbietet,  woher  fie  Plato  ge- 
nommen habe,  wagt  der  Vf.  aus  Mangel  an  fichein 
Datis  nicht  zu  entfcheiden.  Das  dem  Timaeus, 
dem  Locrier  ehedem  beigelegte,  in  neuern  Zeiten  aber 


am  zureicbendenGrflnden  als  unecht  verworfene  Werk- 
chen kann  nicht  die  Quelle  feyn.  (Zu  den  von  Tenne- 
mann au  fgeftellten  Gründen  für  die  U  n  echt  hei  t  deffel- 
ben,  denen  der  Vf.  beytritt,  fügt  er  aus  feiner  gtofsen 
Belefenheit  vorzüglich  diefenbey,  dafs  Ariftotefes,  der 
nach  Diogenes  Laert.  v  2$.  einen  Auszug  aus  Timaeus 
und  Archytas  gemacht  hat,  doch  nirgends  eine  Stella 
aus  dem  Locrier,  fondern  immer  aus  dem  Platonischen 
Timaeus  anführt,  alfo  jene  Schrift  wahrfcheinlich  nicht 
kannte.  Auch  Simplicius  kennt  keinen  andernTimaeus 
als  den  Platonifchen. )  Eben  fo  wenig  kann  die  Schrift 
des Ocellus die Queile feyn;  die  er  ebenfalls  nach  Mei- 
ners,und  andern  hier  nicht  ausgeführten  Gründen  für 
unecht  erklärt.  Des  Pfeudo-Puaiarchus  Meinung  (de 
Placit-  it.c.6.),  ausder  Pythagoreilchen  Philofophie  fey 
diefeLebre  gefchöpft,  ift  an  fich  zu  gewichtlos,  obgleich 
Tiedemaon  ihr  durch  die  fymbolifehen  Benennungen  ei- 
niger Zahlen  (als  quaternarius  =  Vulcan,  Bachns,  Her» 
cules,  Mercurius ;  octonarius  =  Cybde,  das  Feuer  fey 
ein  tetraedrum  u.  f.  w.)  neue  Beweiskraft  zu  geben  ver- 
fuchte ;  denn  wer  weifs ,  ob  nicht  diefes  Grillen  der 
neuern  Pythagoreer,  vorzüglich  des  Nicotnachus  find. 
Wenn  indeffen-Ariftoteles  Bericht  de  gtntr.  et  corrupt. 
I.  2, ,  Plato  habe  zuerft  Ober  die  Entftebung  der  Ele- 
mente geforfcht,  wahr  ift,  wie  wohl  nicht  gezweifelt 
werden  kann  (der  Vf.  tritt  ihm  wenigstens  bey),  fo> 
würde  Oberhaupt  die  Qualle  diefer  Lehre  nirgends 
anders  als  bey  Plato,  doch  aber  Stoff  und  Veranlaf- 
fung in  andern  Phüofophieen,  und  zwar  in  keiner  an- 
dern mehr  als  in  der  Pythagoreifchen  zu  fachen  feyn. 


(.Der  Befchluf*  folgt.) 


LITERARISCHE 
I.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

Am  18.  Jan.  d.  J.  feyerte  die  Königl.  Dentfckt  Gefell, 
ßhdfi  zu  Königsberg  in  einer  öffentlichen  Sitzung  den 
Gedjchmifstag  der  KrGnimg.  Der  Hr.  Geh.  Staatsrath 
v.  Autrsurald,  ftellvertretender  Protector,  eröffnete 
diefelbe  mit  einigen  Worten  über  den  jetzigen  Zweck 
der  Gefellfchaft,  im  Felde  des  Willens  mit  deutfeher 
Gründlichkeit  zu  arbeiten,  darauf  handelte  der  Präfi- 
dent,  Hr.  C.  R.  Wald  von  der  Bildfamkeit  des  Menfcken; 
In  einem  längern  Vortrage  ftellte  Hr.  Prof.  Herbart  die 
Philofrphit  Cicerot  dar;  Hr.  Prof.  HäUmann  befchlofs  mit 
Gedanken  über  gekrönte  und  gefalbtt  Volksküupter. 

Von  den  eingelaufenen  Antworten  über  die  von 
derDänifchen  Admiralität  durch  die  Landhaushaltungs- 
gefellfchaft  aufgegebene  Preisfrage  über  die  hefte  Art 
Waldungen  anzuziehen,  find  zwey,  eine  vom Hn.  C. F. 
Unser  zu  Altona  und  eine  andere  vom  Hn.  Forft-ln- 


NACHRICHTEN. 

fpector  Sehäfftr  zu  Hirfchholm  mit  aoo  Rthlr.  belohnt 
worden. 

Am  letzten  Jahresfefte  der  Selaeedifehen  Akademie 
(lo.Dec.  v.J.),  erhielt  der  Major  Notd/orft  den  hüch- 
ften  Preis  der  Poefie  für  eine  Ode  über  den  verdorbe- 
nen Kronprinzen  Karl  Augufl. 

II.  Todesfälle. 

Am  10.  Jan.  ftarb  zu  Paris  der  durch  feine  Oden 
und  Trauerfpiele  bekannte  Dichter,  J»Jeph  Chenier, 
Mitglied  der  Ehrenlegion  und  des  Inftituts,  ein  Sohn 
des  durch  feine  Werke  über  die  Nordafrikanifchen 
Staaten  bekannten  Chenier,  ehemaligen  franzöfifchen 
Confuls  zu  Marocco  und  Bruder  des  im  Jahre  1794  guil- 
lotinirten  And.  Chenier,  hn  *7ften  Jahre  feines  Alters. 

Ana  ig.  Jan.  ftarb  zu  Jena  der  Herzogl.  Sachf.  Wei- 
marifche  Geh.  Hofrath  und  Leibarzt  auch  ord.  Prof.  der 
Arzneygelahrtheit  Jok.  Chrißian  Stark,  ein  fehrvorzüg. 
licher  Praktiker,  1  Tage  vor  feinem  jgftcn  Geburtstage. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

'  a*  Heioti-BKRG ,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Amgnp i 
Boeckhii  Specimen  ediüonis  Timati  Piatonis  Dia- 


«)  £btudaf>:  Programm:  Exeticatur  Ptatonica 
eorworis   mumdani  fabrica   conflati  ex  etemntis 
etomeirica  rationt  concinuotis  etc. 
'  m\  Ebenda/.:   Programm:  Difputatur  de  Ptato- 
3)  *   SS*»**  coelej&m  gtoborum  et  de  vera  tndolt 
Pkilolaicae  etc. 

t/um.  49-  abgebrochenen  Recenßon.) 

01b  Plato  die  Erde  im  Mittelpunkte  des  Himmels- 
(vttems  ruhen,  oder  fieb  um  die  Sonne  bewe- 
gen lalle,  iti  eine  alte  Streitfrage  gewefen,  welche  in 
Nr  1«  zor  Entfcbeidung  gebracht  wird.  Zugleich 
nimmt  der  Vf.  daher  Gelegenheit  die  Spuren  des  rich- 
tifrern  CopcrnicanifcbenS)  fteois  in  den  Alten  aufzub- 
eben und  mit  hiftorifeber  Schärfe  zu  beftimmeo.  Der 
Gegeaftoad,  der  auch  von  Schaubach  in  feiner  Ge. 
C-hfchte  der  griechifchen  Aftronomie  bearbeitet  wor- 
rl  n    hat  allo  ein  grofses  Intereffe ,  welches  durch  die 
handliche  Gelehrfamkeit  des  Vis.  noch  erhöhet 
|v*~,        Qb  die  Erdkugel,  welche  nach  Plato  in  dem 
TAittelounkte  beb  befinde»,  ruhe  oder  fich  bewege, 
beruhet  bekanntlich  auf  der  dunklen  Stelle  des  Ti- 
rnäus  g         ß.  vt»     Tfo^öv  fkh  ij  f  #T»f«v  t'^mtfit^v  Si 
w«.  tt*  &ZTnKrT9<  tiiXw  «T»f*ifwov  etc.  Ariftoteles  fand 
hierin  die  Kreisbewegung  der  Erde  de  Coelo  II,  1* 
und  ihm  folgt  Alexander  Aphrodifienfis ,  Diogenes 
und  auch  Cicero  erwähnt  diefer  Anficht.    Die  vor- 
zflelichften  Platoniker,  Plutarcbus,  TimaeusSophifta, 
Procl«  und  Simplicius  nehmen  das  Gegentheil  an. 
jBWW^lifst  die  «Ucbe  uneotfcbieden ;  weil  die  dop- 
««Ite  Bedeutung  des  Worts  iiXe»5««  und  lO.naSctt  her- 
urt, winden  oder  anbinden,  anknöpfen,   weder  für 
j  noch  die  Bewegung  etwas  entfebeiden  kann. 

, Simplicius  berufe, ^  «^JJ.bj. 
weiilicbkeit  der  Erde  zu  bewerfen,  auf  eine  Stelle  im 
Phidrus  S.  109.  A.i  die  aber  kemesweges  entfchei- 
H  d  ift-  Des  Loeriers  unechte  Schrift  kann  kein 
n,r~  aeben.  Einen  fieberen  Beweisgrund  bat  der 
Wir,  dem  Timius  felbft  entdeckt.  Plato  nimmt 
V"  Cine  tiglicb«fBewegung  des  Fixfternen  -  Krei- 
S nach  der  Rechten  (S.  36. *C.)  «n.  Und  daraus 
dafs  die  Erde  unbeweglich  flehen  mufs,  weil 
eeung  der  Erde  mit  jener  Bewegung  des  Fix- 
ximels  ftreitet,  und  durch  die  Rotation  des 
die  Abwechfelung  des  Tages  und  der  Nacht 
Mtitebt  ( Es  fcheint  uns  indeffen  doch 
A.  UZ.  18".  Efßer  Bond. 


drehung  der  Erde  damit  nicht  durchaus  zu 
wiewohl  fie  auch  mit  nichts  bewiefeo  werden  kann ' 
und  die  Unbeweglichkeit  der  Erde  auch  daraus  wahr- 
scheinlich zu  werden,  dafs  Plato  der  Erde  als  Element 
fchon  die  Unbeweglichkeit  als  wefentlicbeEigenfchaft 
beilegt,  wenn  man  die  «/xn-ija»«  nicht  vielmehr  in 
dem  paffiven  als  thätigen  Sinne  nehmen  will.  Aber  fo 
viel  ift  ausgemacht,  dafs  Plato  in  Anfehung  der  Stel- 
lung der  Erde  und  der  Bewegung  der  Sonne:  fehr 
entfernt  von  einer  Ahndung  des  richtigem  Svftems 
ift).  .  .  Bey  dem  allen  macht  das  Zeugnifs  des  Ari- 
ftoteles nicht  wenig  Schwierigkeit.  Wenn  er  auch 
nur  die  entgegen  gefetzten  Meinungen  von  der  Ruhe 
oder  Bewegung  der  Erde  aufzählt,  und  unter  den 
letzten  nicht  Piatos  wirkliche  Meinung,  fondern  die 
Erklärung,  die  einige  von  der  Stelle  gaben ,  anfahret: 
fo  ift  es  doch  furnier  bar,  warum  er,  der  docbPlato's 
wahre  Anficht  kennen  mufste,  diefe  nicht  auch  mit 
beybringt.  Hatte  vielleicht  Plato  feine  Meinung  nicht 
allein  in  Anfehung  der  Stelle  der  Erde  in  demSyfteme, 
wie  Theophraft  nach  Plutarchus  berichtet,  in  feinem 
höheren  Alter  geändert,  fondern  auch,  was  daraus 
2u  folgen  fcheint,  in  Anfehung  ihrer  Ruhe?  War 
dieres  der  Fall ,  was  dem  Ariftoteles  nicht  unbekannt 
feyn  konnte,  fo  hatte  diefes  auch  wohl  Einflufs  auf 
feine  Anficht  von  der  Stelle  im  Timäus. 

Copernieus  Entdeckung  wird  nach  Montucla's 
Vorgange  mehreren  Alten  vor  Plato  beygelegt.  — 
Copernieus  felbft  berufte  fich  auf  die  Pythagoreer, 
und  wurde  weoigftens  durch  das  Studinm  der  Alten' 
auf  feine  neue  Anficht  geführt.  Es  ift  daher  verdienft- 
lich,  dafs  der  Vf.  mit  kritifchem  Geifte  die  Keime 
derfelben  bey  den  Alten  aufgefucht  hat.  Hicetas  der 
Syracufaner,  Ariftarchus  der  Samier  der  zuCleanthes 
Zeiten  lebte,  und  Seieucus  aus  Erytbrae  find  die  er- 
flen,  von  denen  man  mit  Zuverläffigkeit  fagen  kann, 
dafs  fie  die  Bewegung  der  Erde  um  eie  Sonne  behaup- 
tet haben  ,  der  letztere  aus  Gründen.  (  Diefes  Reful- 
tat  fand  indeffen  Schaubach  nicht  in  den 


der  Alten  gegründet.  Nach  den  Worten  Plutarchs 
folgt  es  freylich.  Aber  Schömbach  erinnert,  dafs 
man  fich  auf  das  Zeugnifs  Plutarchs  wabrfcheinlich 
eben  fo  wenig  verlafftn  kann ,  als  auf  das  des  Arifto- 
teles in  Anfehung  der  wahren  Vorftellungsart  des 
Plato.  Es  wäre  zu  wflnfehen,  dafs  Hr,  B.  auf  die- 
fen  Zweifel  möchte  Rücklicht  genommen  haben.) 
Mit  Unrecht  wird  Phiiolaus  von  Copernieus,  Gaffen  - 
dus  und  Bullialdus  als  der  Vorgänger  des  Copernieus 
angegeben.  Um  diefes  tu  bewerten,  ftellt  der  Vf. 
diefes  Pythagoreers  Weltfyftem  vollftändiger  und 
deutlicher  als  es  bis  jetzt  gefefaebea  war,  aus  den 
Ddd  °  Frag- 
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Fragmenten ,  welche  Stobäus  und  andere  erhalten  ha- 
ben, auf.  Um  das  Feder,  welches  den*  Mittelpunkt 
einnimmt,  bewegt  lieh  die  Gegenerde,  die  Krde,  der 
Mond,  die  Sonne,  die  fünf  Planeten,  und  zuletzt  der 
Fixfternen  -  Himmel.  (Eine  Schwierigkeit  entfteht 
hier  aus  der  Zahl  von  eilf  Himmelskörpern.  Sollte 
Fhiloiaus  gegen  den  Geift  der  P^tbagoreifchen  Schule 
von  der  heiligen  Zahl  zehen,  der  zu  gefallen  felbft 


die  Gegenerde  erdichtet  worden  war,  verlafTen  haben  ? 
Da  der  Vf.  diefe  Schwierigkeit  S.  XlX.  nur  berührt 
bat,  fq  fchlagt  Ree.  einen  doppelten  Weg  zu  ihrer 
Löfung  vor.  Erfitns.  Philolaus  hat  vielleicht  das 
Feuer  als  das  vollkommenfte  Wefen  nicht  mit  unter 
der  Zahl  der  übrigen  begriffen.  Weit  weniger  wahr- 
fcheinlich  ift,  dafs  die  Gegenerde  nicht  mit  gezählt 
worden  fey,  wie  unfer  Vf.  vermuthet.  Zwestens. 
Die  Pythagoreer,  welche  nach  dem  Stifter  der  Schule 
lebten,  m  Offen  nicht  fo  viel  als  die  ältefteo  auf  die  De- 
cas  geachtet  haben,  wenn  das  wahr  ift,  was  Arifto- 
teles  de  Coeto  II,  13.  anführt',  dafs  de  aufser  der  Ge- 

fenerde  noch  mehrere  den  Erdbewohnern  nicht  ficht 
ar  werdende  Himmelskörper  angenommen  haben, 
durch  deren  Oppofitjon  die  Verfinfterungen  der  Sonne 
und  des  Mondes  gefchehen. )  Der  Vf.  hat  die  ge- 
wöhnlichen Erfcheinungen  nach  diefem  Syftem  des 
Fhiloiaus  befriedigend  und  deutlich  durch  Hülfe  der 
Zeichnung  erklärt.  Es  ift  aber  einleuchtend,  wie 
fehr  diefes  Syftem  von  dem  Copernicanifchen  abwei- 
chet, da  die  Sonne  mit  dem  Monde  und  den  Erden 
fich  um  das  Centraifeuer  bewegen,  und  die  Sonne 
die  nur  eine  gläferne  Scheibe  ift,  ihr  Licht  von  dem 
Ccntralfeuer  erhält.  Wahrfcheinlicb  ward  es  durch 
die  angeführten  Gründe,  dafs  der  Mond  ebenfalls 
nicht  von  der  Sonne  (obgleich  diefes  nach  Stobäus 
Fythagoras  annahm),  fondern  von  dem  Centraifeuer 
fein  Licht  empfange.  Den  Befchlufs  der  intereffanten 
Abhandlung  macht  eine  finnreiche  Anwendung  der 
Fbilolaifchen  Aftronomie  zur  Erklärung  der  fchwe- 
%  ren  Stelle  des  Phaedrus  S.  346.  £.  feq. 

«  * 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Abhandlung  über  die 
unter  den  jetzigen  Ztitumfländen  zu  wühlenden 
Mittet  um  Kriegslagen  auf  zu  bringen ,  '  und  den 
Ländern,  welche  durch  den  Krieg  gelitten  haben, 
wiederum  zum  Wo'.Aßande  zu  verhelfen;  verfafst 
-  von gfoharin  Daniel  Bürbach  ,  Rathsactuar  zu  Leip- 
zig. 1809.  IV  u.  123  S.  fc.  (i3  gr.) 

,  An  die  Menge  Schriften  ,  welche  wir  Ober  den  hier 
behandelten  Gogenftand  haben ,  fchlie^  fich  auch  die 
hier  angezeigte  Arbeit.  D0H1  glauben  wir  nicht, 
dafs  mit  ihr  die  Acten  für  gefcbiofleri  711  arhten,  und 
weitere  Erörterungen  uonöthig  gemacht  fe\n  werden. 
Un?  fcHeint  es  dem  Vf.  an  den  nöthigen-ftaalswirth- 
fchaftlichen  Kenntniffen  7u  fehlen  ,  mit  welchen  Her 
ganz  ausgerüftet  feyn  mufs,  der  über  die  b>r  (behan- 
delten F/agen  etwas  ganz  befriedigende*  leilteu  will. 
Seine  Schrift  zerfällt  eigeutlich  in  zwe^  Tneile.  Zuerft 


befafst  er  fich  mit  einer  Prüfung  der  Vorfcbllge  de» 
Vfs.  der  Schrift:  Ideen  eines  Gefchäftsmannes  Uber 
Staatsbedürfniffe  und  Geldmangel.  Dann  aber  folgen 
feine  eigenen  Vorfchläge;  wie  das  Problem  zu  lüfen 
feyn  möchte,  das  die  auf  dem  Titel  angegebenen  Frage- 
punkte enthalten.    Die  Einwendungen ,  welche  er  ge- 

Sen  die  Ausführbarkeit   und  den  Nutzen  der  von 
em  Vf.  der  Ideen  u.  T.  w.  gemachten  Vorfchttge  zur 
Errichtung  einer  Giro  -  oder  Zeddelbank  (die  durch 
Hypotheken  auf  das  ftehende  mittelbare  Kapital  der 
Nation  fuodirt  werden,  und  wobey  die  Regieruns  au« 
den  Staatseinkünften  für  die  Bezahlung  der  Zmfen, 
und  einen  Abzugsfonds  forgen  foll)  (S.  1  —  46.)  ge- 
macht hat,  find  zwarim  Ganzen  genommen  nicht  un- 
richtig ;  allein  jeder  aufmerklame  Lefer  wird  die  Be- 
merkung machen,  dafs  fie  theils  nichts  als  längft  be- 
kannte Dinge  enthalten,  thci's  aber  auch  bey  weitem 
nicht  tief  genug  gegriffen  find,  um  jenen  Vorfchlag 
für  ganz  unausführbar  erklären  zu  können:  denn  ge- 
rade der  Hauptumftand,  dafs  ein  folches  Bankinftitut, 
wie  das  vom  Vf.  der  Ideen  u.  f.  w»  vorgeschlagene,  nicht 
beltehn  kann,   wenn  nicht  für  e  oen  ausreichenden 
Bankfonds  in  klingender  Münze  geforgt  ift;  dafs  blofs 
dadurch  den  ausgegebenen  Zeddeln  ihre  Geltung  und 
ihr  Werth  beyfti  Verkehr  ausreichend  gefiebert  fey, 
keinesweges  aber  durch  die  Sicherheit  der  Hypothe- 
ken an  welche  fich  der  Inhaber  wenden  kann,  wenn 
die  Bank  vielleicht  die  Realifirung  der  ihr  präfentirten 
Zeddel  unterläßt;  —  gerade  dielen  Hauptumftand  hat 
der  Vf.  unberührt  gelaffen.    Was  aber  Hn.  M er  backt 
eigene  Vorfchläge  betrifft,  fo  empfiehlt  er  als  Mittet, 
um  die  Kriegslaßen  aufzubringen,  entweder  die  «Olin- 
gen Summen  zu  borgen,  oder  um  die  Laften  auf  ein- 
mal zo  tilgen ,  folche  nach  einem  gewilfen  Fufce  als 
außerordentliche  Abgabe  van  der  Nation  zu  erheben, 
oder  —  wenn  der  Staat  Domänen  hat  —  folche  zu 
veräußern.    Borgen  foll  übrigens  keine  Kecierune,  fo 
lange  fie  felbfl  haare  Fonds  oefitzt,  womit  Kriegslaßeu 
getilgt  werden  können  (was  auch  gewifs  keine  vernünf- 
tige Regierung  thun  wird),  und  borgt  fie,  fo  foll  fie 
durch  gleich  anfängliche  Gründung  eines  Tilgungs- 
fonds fich  ihrer  gewirkten  Schulden  baldmöglichst 
wieder  zu  entledigen  fueben.    Zwangsanleiht»  wer- 
den vom  Vf.  (S.  55.)  gemifsbilliget,  weil  .fie  nichts 
als  eine  v-rft eckte  BeUeurung  find,  die  aber  noch 
weit  fchlimmer  als  jede  andre  Befteuruog  ift,  weil  fie 
nicht  allgemein  und  noch  dazu  willkürlich  ift;  —  eine 
Mifsbilligung  Ober  welche  wir  mit  dem  Vf.  nicht 
rechten  wollen,  ungeachtet  fich  gegen  die  Gründe, 
wodurch  er  fein  Unheil  motivirt,  noch  mancherley 
einwenden  liel'se.     Die,  wenn  das  Bürgten  nicht  an' 
geht,  zu- erhebende  außerordentliche  Steuer  foll  hier* 
nach  ff  nicht  nach  dem  gewöhnlichen  Steuerfufse  er- 
hoben werden,  auch  felbft  nicht  unter  den  üblichen 
Modifikationen  deffelben,  fondern.  rs  foll  eine  reine 
VermUgensßeuer  feyn,  wobey  das  Vermögen  eines  je- 
den durch  Wflrderungsausfcbüffe,  welche  für  jeden 
Ort  durch  die  Wahl  feiner  fteuerpflichtigeu  Einwohner  „ 
beftellet  werden  follen,  zu  bestimmen  näre.  Nach 
den  Resultaten  diefer,  von  den  Auidcbüffeu,  ohne 

Con- 
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Concurrtni  der  eontribuablen  Unterthanen  vorzu- 
nehitvetkde  Würdigung,  fall  die  Quote  beftimmt  wer- 
den ,  welche  jeder  von  feinem  Vermögen  zu  bezahlen 
\ia\>e.n  foU  (S.  72.).    „Diefe  Quote  würde  hierauf 
durch  ein  ötfentliches  Proclama  ausgefchrieben ,  da- 
b«:v  aber  eiaem  jeden  nachgelaflen ,   fich  fetbft  zu 
Schätzen,  and  darnach  den  Betrag  der  auf  ihn  kom- 
menden jfriegsfteuer  an  die  verordneten  Einnehmer 
abzuführen;    mit  der  Bekanntmachung,  dafs  da  die 
.Regierung  durch  die  vorhergegangene  Schätzung  von 
dem  ungefähren  Vermögensbetrage  eines  jeden  be- 
reits unterrichtet  fey  /"dasjenige  zwar  was  einer  und 
der  andere  über  die  nach  diefer  Schätzung  auf  ihn 
kommende  Quote  beitragen  werde,  nicht  für  einen 
1  Fallen  geltende^  MafsftaS  feines  Vermögens, 
ir  ein  frey williges  patriotifches  Opfer  ange- 
dagegen  der,    welcher  bedeutend  (.')  weniger 
als  die  gedachte  Quote  ausmache,  bezahlen  wurde, 
zu  gewarten  haben  folle,  dafs  er  zum  beweis  des  min- 
dern Vermögens,  als  die  Schätzung  befage,  werde 
angebalten  werden.     Fiele  nun  die  Summe  der  auf 
diefe  Weife  eingehenden  —  wie  fie  der  Vf.  nennt  — 
frrywüligtn  Steuern  fo  aus,  dafs  das  Bedurfnifs  da- 
mit gedeckt  Wörde,  fo  hätte  die  Regierung  kein  In- 
terefie  weitere  Unterfuchungen  darüber  anzuheilen, 
ob  die  vorhergegangene  Schätzung  und  die  gegebenen 
Beitrage  richtig  fejren,  fondern  das  Gefcbäfte  wäre 
abgethan.     Reichte  aber  die  Summe  nicht  hin,  fo 
träte  denn  der  Fall  ein,  wo  diejenigen,  deren  frey- 
vrillige  Beiträge  unter  der  Taxe  ftänden ,  aufgefor- 
dertuod  angebalten  werden  müften,  das  Minus  ent- 
■  durch  Belege,  Zeugen,  oder  eidlich  zu  manl- 
0  oder  das  Fehlende  nach  zu  zahlen.    Um  übri- 


gens Ausfälle  in  dem  Ertrag  der  Steuer  zu  decken, 
aod  zugleich  die  allerdings  unangenehmen  Erörterun- 
— ,  von  welchen  eben  die  Hede  war,  ganz  zu  ver- 


1,  dürfte  es  der  Klugheit  gemäfs  feyn,  lieber 
bey  Ausfehreibung  der  Quote  diefelbe  etwas  höher, 
alt  die  Schätzung,  ftreng  berechnet,  erfordert,  anzu- 
Dem  Wohlhabenden  würde  diefs  kein  em- 


pfindlicher Verluft  feyn,    bey   den  Aermern  aber 
würde  es  nur  eine  Wenigkeit  betragen,   und  den 
Ueberlchufs  könnte  die  Regierung  zur  Unter ftdtzung 
derer  verwenden ,    die  ganz  vorzüglich  durch  den 
Krieg  gelitten  haben."  ■ —    Wir  müffen  offenherzig 
geftenen,  dafs  wir  uns  von  einer  folchen,  angeblich 
frey willigen,  Steuer  nicht  viel  verfprechen  können  ; 
am  a//erwenigften  in  der  Periode,  wo  fie  erhoben  wer- 
den toll,    in  Zeiten  des  Woblftandes  möchte  fich  viel- 
leicht eine  foJche  Befteurungsweife  rechtfertigen  laf- 
Ten,  aber  gewifs  nicht  in  den  Zeiten  der  allgemeinen 
Notb,  wo  fie  der  Vf.  erhoben  wiffen  will.    Der  Vf. 
empfiehlt  felbft  (S.  48.)  bey  dem  Gebrauch  der  Mit- 
tel  zur  Aufbringung  der  Kriegslagen  ungltkhg  Mafl- 
ngeln  möglichfl  zu  vermeiden.    Aber  bey  der  Ausfüh- 
rung feines  Plans  ift  diefs  durchaus  unmöglich.  Wer 
fc*nnoach  einem  alles  zerrüttenden  Kriege  die  Ver- 
haltntffe  des  Vermögens  feiner  Mitbürger  nur  mit  ei- 
niger Zuverläfligkeit  beftimmen?    Wenn  aber  diefs 
Jucht  möglich  ift,  wie  Jafst  fich  die  vom  Vf.  in  Vor- 


Ich  lag  gebrachte  AbfcbStzung  des  Vermögens  der  ein- 
zelnen beytragspfliebtigen  Individuen  wohl  in  An- 
wendung bringen,  ohne  die  mannichfachften  Prägra- 
vationen?   und  ohne  Verletzung  der  beym  Befteu- 
ruugswefen  fo  nötbigen  Gleichheit?  Aufserdem  wird 
die  Realifirung  feine«  Vorfchlags  zwar  die  Folge  ha- 
ben, dafs  der  rechtlich  gefinnte  Mann  angemeflen  be- 
fteuert  werden  mag;  aber  dem  Widerrechtlich  Ge- 
finnten'  ift  hier  ein  weiter  Kreis  geöffnet  zum  Tum- 
melplatze für  feine  widerrechtlichen  Steuerhefreyungs- 
plane,  und  von  dem  Eintritt  in  diefen  Kreis  wird  er 
lieh  keinesweges  durch  die  Verbindlichkeit  zum  Nach- 
weis des  Minusbetrags  feines  Vermögeiis  abhalten 
laf fen ,•  welches  ihm  der  Vf.  auflegt:  denn  die  Füh- 
rung eines  folchen  Nachweifes  ift  wirklich  fo  fchwer 
nicht,  wie  der  Vf.  glauben  mag.  Uebrigens  aber  liegt 
der  Hauptgrund  der  Unausführbarkeit  des  VorfehlagS/ 
des  Vfs.  darin,  dafs  er  bey  der  Beftimmung  und  Ver- 
keilung der  Quoten  auf  das  Vermögen  der  Untertba- 
nen gelehen  wiffen  will :  denn  nicht  der  Betrag  des 
Vermögens  oder  deutb'cher  der  Kapitalfonds  (der  Vor* 
ratkitrcßtinde)  mag  zur  Balis  eines  richtigen  Befteu- 
rungsfufses  genommen  werden  ,  fondern  alle  Steuern 
laf  fen  fich  blofs  reguliren  nach  dem  Einkommen,  das 
fich  keinesweges  blofs  nach  jenem  Kapitalfonds  be- 
ftimmt, fondi-rn  von  einer  Menge  anderer  Bedingun- 
gen, wobey  jene  Kapilalfonds  nichts  weiter  al*  nur 
Eine  Klaffe  bilden,    hin  Mann  von  100000  Rthlrn.  Ver- 
mögen ,  der  diefe  Fonds  nicht  gehörig  benutzt ,  oder 
nicht  gehörig  benutzen  kann,  kann  oft  ein  bey  wei- 
tem geringeies  Kinkommen  haben,  als  der  Befilzer 
von  icooo  Thalern,  der  diefe  Kapitalfonds  gehörig 
zu  benutzen  verficht.    Denn  alle  Kapitale  Gnd  nichts 
weiter  als  Werkzeuge  in  der  Hand  der  Producenten, 
um!  nach  der  Art  und  Weife,  wie  fie  als  Werkzeuge 
benutzt  werden,  richtet  fich  die  von  ihnen  zu  hof- 
fende Rente  für  den  Befitzer.   So  fcheinbar  gleich- 
mäfsig  eine  Befteurung  nach  dem  Mafse  der  Kapital- 
fonds feyn  kann,  fo  ungleich  kann  fie  feyn  nacli  dem. 
Verbältniffe  des  Einkommens,  und  werden  die  Kriegs- 
lagen nach  dem  Verhältniffe  des  Vermögens  und  nicht 
nach  dem  des  Einkommens  vertheilt,  fo  liegt  es  in  der 
Natur  der  Sache,  dafs  eine  folche  Befteurungs weife 
nicht  nur  höchft  ungleich  ausfallen  ,    fondern  auch 
wirklich  viele  Individuen  auf  das  empfindlichfte  drük- 
kenmufs;  was  denn,  wie  jedes  nicht  auf  richtigen 
Finanzprincipien  beruhendes  Befteurungsfyftem,  keine 
andre  f  olge  haben  kann ,  als  eine  für  den  National- 
wohlftand   äufserft    nachtheilige  Vermehrung  des 
Drucks  der  Krieg^laften ,  und  Herabbringung  des 
Volks  in  feinem  Wohlitande,  ftatt  dafs  man  ihn  zu 
fördern  glaubt.    Und  gegen  dief«.s  in  der  Natur  der 
Sache  liegende  Uebel  werden  die  Contrihuenten  auch 
dadurch  nicht  gefchützt  werden  können ,  dafs  man 
ihnen  nach  dem  Vorlchlage  des  Vfs.  zum  Abtrag  ih- 
rer Quoten  ziemlich  lange  Termine  geftattet,  dem 
früher  zahlenden  aber  ein  gewiffes  Difconto  als  Prä- 
mie zugefteht.    Durch  folche  Prämien  kann  ein  ein- 
mal unrichtiger  Befteurongsfufs  keinesweges  berich- 
tiget werden;  die  Prämien  für  die  in  Zeiten  zahlenden 
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Contribuenten  machen  ihn  nach  der  Natur  der  Sache 
filr  diejenigen ,  welche  fogleich  nicbt  zahlen  können, 
nur  noch  drückender:  denn  der  Betrag  der  Prämie 
erhöbt  natürlicher  Weife  den  öffentlichen  Aufwand, 
und  veranlagt  manchen  feine  Kapitale  aus  Gewerben 
zurück  xu  ziehen,  die  er  bis  zum  Zahlungstermine 
mit  Vortheil  hätte  betreibe«  können.  Und  würden 
nicht  felbft  die  zum  Behuf  einer  folcben  Manipulation 
beym  Kriegsfteuer  ■  Erhebungsgefc hafte  nötbige  Veri- 
ficationen  der  Angaben  des  WürderungsausTchuffes 
(S.  79.)  das  ganze  GefcbJfte  fo  langweilig  und  weit» 
fchweifig  macheu,  dafs  man  vielleicht  erft  nach  meh- 
rern  Jahren  an  eine  definitive  Beftimmung  der  Steuer- 
Quoten  würde  kommen  können? 

Von  der  PtrSußtrung  dtr  DomHntn  verfpricht 
fich  der  Vf.  grofse  Vortheile,  fowohl  in  Bezug  auf 
die  dadurch  zu  bewirkende  Vermehrung  der  Pro- 
duction,  als  ins  befondre  in  fo  fern,  als  dadurch 
manche  Hände  zum  Vortheile  des  Nationalwohlftan- 
des  zum  Ackerbau  hingeJeitet  werden  würden,  die 
ihre  productive  Kraft  bisher  der  induftriellen  und 
commerciellen  Betriebfamkeit  widmeten;  und  dafs 
diefe  VortheÜe  nicht  blofs  cbimfiriCcb,  fondern  wirk- 
lieb zu  hoffen  und  zu  erwarten  feyn  mögen,  darüber 
find  wir  mit  ihm  vollkommen  einverstanden.  Nur 
zweifeln  wir,  dafs  die  Veräufseruog  der  Domänen 
im  Augenblicke  viel  wirken  wird,  um  dem  Nothftande 


der  Staaten  abzuhelfen.    Die  jetzt  fo  fehr  gefunkenea 
Preife  der  Urproducte  die  dem  forgfamen  Staatswirt  ho 
jetzt  mehr  Unruhe  machen,  als  die  ehemalig«  Theu- 
rung  derfelbeo,  mflfJen  fchon  auf  die  Verminderung 
des  Preifes  diefer  öffentlichen  Befitzungea  wirken. 
Noch  mehr  aber  wird  auf  diefen  Punkt  hingewirkt 
werden,  durch  die  Schwierigkeit  die  Summen  aufzu- 
bringen ,  welche  die  Veräufserung  der  Dominen  bey 
den  Kaufluftigen  erfordert.    Wenn Jttzt  die  Domfl- 
nen  verkauft  werden,  fo  kann  diefs  nie  anders  ge- 
fchehen ,  «1$  zu  Preifen,  die  weit  unter  ihrem  ange- 
melTenen  Preife  ftehen,  die  alfo  für  die  öffentlichen 
Fonds  nichts  einbringen,  und  um  defswillen  uns  die 
allgemeine  Noth  nur  noch  drückender  machen  ,  weil 
die  Nation  doppelt  verliert;  einmal  durch  die  Kriegsla- 
gen, und  dann  dun  h  die  Veriufserungder  Domänen  un- 
ter ihrem  Preife.   Krft  dann ,  wenn  die  Zelten  wie- 
der beffer  geworden  find,  mögen  folche  Veräufserun- 
gen  mit  wahrem  Nutzen  vorgenommen  werden;  jetzt 
mag  es  wohl  rathfamer  fern,  fie  in  kleinen  Partieen 
in  Pacht  ausznthun ,  und  auf  diefe  Weife  auf  Erhö- 
bung ihrer  Renten  zu  wirken :  fo  wie  Oberhaupt  die 
jetzigen  außerordentlichen  Verhältoiffe  nichts  mehr 
erfordern  als  möglichste  Undicht  der  Regierungen 
bey  dem  Gebrauch  der  ihnen  empfohlenen  Rettungs- 
mittel ,  damit  die  allgemeine  Noth  nicbt  gröfser  wer- 
den möge,  während  man  auf  ihre  Verminderung  aus- 
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a  einRecenfent  in  der  Leipziger  Literatur -Zeitung 
über  den  trften  Theil  meiner  Kritik  der  praktifchen 
chriftlichenReligionslehre  fo  viel  Böfes  in  Hinficht  die- 
fer gefagt  hat,  als  nur  ein  Menfch  über  eine  Schrift 
fagen  kann;  und  ein  Recenfent  bey  manchen  Le- 
iern in  dem  Anfehen  eines  infallibeln  Mannes  ftebt, 
deffen  Aussprüche  für  Orakel  gelten :  fo  erfordert  es 
meine  Ehre  und  die  Ehre  der  Wahrheit ,  dafs  ich  mich 

Segen  feine  Beschuldigungen  und  Läfterungen  (denn 
iefer  befchuldigt  er  mich  in  Anfehung  der  chriftli- 
cben  Lehre)  vertheidige;  welches  ich  aber  nicht  eher 
thun  werde,  als  bey  der  Herausgabe  des  dritten  Theils 
der  Kritik,  der  in  der  Leipziger  Oftermeffe  erfcheinen 
wird ,  wo  ich  in  der  Vorrede  meine  Grundfätze  und 
Lehren,  die  er  beftritten  hat,  gegen  die  feinigen  ftel- 
)eo  und  dem  Publicum  das  Urtbeil  überlaffen  werde, 
welcher  von  uns  beiden  die  riclitigftert  Grundfitze 
und  vernünftigCten  Lehren  vorgetragen  hat. 

Vorläufig  muCs  ich  aber  dem  Publicum  bekannt 
machen ,  daU  der  Ree.  Geh  zu  den  Supernaturaliften 
zlhh,  doch,  wie  er  hinzu  fetzt ,  im  guten  Sinne.  So 


habe  ich  mich  alfo  noch  glücklich  zu  preifen,  dafs 
meine  Kritik  nicht  in  die  Hände  eine*  Supernatural i- 
ften  im  böfen  Sinne  gefallen  ift.  Allein  ich  weifs  in 
der  That  nicht,  ob  ein  Supernaturalift  im  böfen  Sinne 
mehr  büfes  darüber  hätte  tagen  können,  als  diefer  Su- 
pematuralift im  guten  Sinne  gefagt  hat.  Bis  dahin 
möge  das  Publicum  fein  Unheil  über  diefe  Schrift  fos- 
pendiren  und  nicht  unverhürter  Sache  das  Anathema 
über  einen  Mann  fprechen ,  der  es  beynah  ein  halbes 
Jahrhundert  durch  mündliche  und  fchriftlicbe  Lehren 
bewiefen  hat,  dafs  ihm  nichts  heiligers  als  die  Wahr- 
heit ift,  und  der  vielleicht  auch  jetzt  fo  h&mifcb  und] 
ungeftüm  nicht  angegriffen  worden  wäre,  wenn  nicht 
der  herrfchende  Ton  des  theologifchen  Zeitgeiftes  ge- 
gen ihn  wäre,  der  kein  liberaler  fondern  ein  engher- 
ziger, furebtfamer,  fchüchterner,  und  eben  deswe- 
gen auch  intoleranter  Geift  ift.  Mögen  nur  die  Zeiten 
des  Auto- da -fe  nicht  wieder  zurückkehren! 


Sondershaufen, 
am  14.  Januar  ig  10. 


G.  CÄ.  CtimaHtk, 
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GESCHICHTE. 

Pakts,  b.Tret»ttel  u.  Würz:  Ltttrts  dm  B.  dt  Vxo. 
mtuit  (Ofßcier  general  envove  par  la  France 
pour  diriger  les  Operations  militaues  des  Confe- 
deres)  für  les  affaires  dt  Polognt  tu  1771  et  177a. 
Coilection  pour  fervir  ä  l'hiftojre  du  temps  et  de 
fupplement  a  fhiftoire  de  l'Anarchie  de  Pologne 
par  Mr.  de  RmlkÜre.  1808.  301  S.  «. 

Die  merkwürdige  Begebenheit  der  Tbeilung  Po* 
lens  hat  neulich  durch  eine  Sammlung  von  dar- 
auf Bezug  habenden  Actenftücken  neues  Licht  be- 
kommen 1  wovon  wir  unfern  Lefern  in  Nr.  aa u.  ff.  des 
jetzigen  Jahrgangs  diefer  Zeitung  umftandliche  Nach- 
richt gegeben  haben.  Der  Vf.  jener  Anzeige  will  jetzt 
als  Nachtrag  derfeibea  eine  andere  Sammlung  Ober 
dentelbeo  Oegenftaod  bekannt  machen.   Sie  enthalt, 
aufs  er  den  Briefen  des  Baron  Viomenil ,  noch  ver- 
fchiedne  Beytrage  zur  Aufklärung  der  Theilung  von 
Polen,  und,  wie  die  Herausg.  bemerken,  können 
diefelben  um  fo  mehr  zur  Ergänzung  des  bekannten 
Rulbiere'tcaen  Werks  (Hiftoirt  dt  f Anarchie  dt  Po. 
hgnt)  dienen,  da  fie  gerade  die  Epoche  betreffen, 
bis  zu  welcher  diefes  Werk  nicht  reicht,  und  aber 
•welche  fich  auch  in  dem  Nachlafs  BtUkiere's  nur 
•wenige   Materialien  gefunden  haben ,    alfo  auch 
IcWerlicb  von  der  verfprochenen  Fortfctzung  feines 
Werks  vieles  erwartet  werden  könne.    Wir  wollen 
die  einzelnen  Stücke  diefer  Sammlung  nach  einander 
durchgehn.    1)  Die  damalige  franzöulche  Regierung 
fah  den  gewaltfamcn  Einfluls,  den  die  ruffifche  Kai- 
fer in  Katharina  IL  fich  nach  der  von  ihr  erzwungenen 
Wahl  König  Stanislaus  Poniatowsky  in  Polen  ver- 
schafft hatte,  mit  lebhafter  Eiferfucbt  an.  Obgleich 
ße  einen  offenen  Widerftand  nicht  gut  fand,  unter- 
ftOtzte  fie  doch  die  dem  ruffifchen  Hofe  entgegen  ar- 
beitenden Conföderirten  auf  alle  Weife.   Es  wurden 
franzößrche  Militärs  hingefandt,  um  die  Operationen 
der  Cooföderation  zu  leiten.    Diefe  Sammlang  fingt 
mit  einer  Notiz  Ober  die  drey  vornebmften  diefer 
Agenten  an.    Der  erfte  war  der  Chevalier  de  TauUs, 
ein  Mann  von  Fähigkeit  und  Kenntnifs,  der  im  J.  1768. 
nach  Polen  ging,  die  Campagne  des  folgenden  Jahrs 
«üt  den  Conföderirten  machte,  aber  mit  der  Ueber- 
?eagung  zurückkehrte ,  da  Ts  mit  diefen  durch  Privat- 
geschäften  allein  regierten  Menfchen  durchaus 
r''f •>'.-.  zu  machen  fey.    Nun  wurde  Dumouriez  nach* 
Polen  gefandt.  Ueber  diefen,  Dachher  fo  berühmt  ge- 
wordenen, Mann  verbreitet  der  Vf.  ßch  um  Rundlich, 
und  ft eilt  Um  als  einen  unruhigen  Ebrfacbtigen  dar, 
d.  LZ.  18X1*    Erfltf  Band. 


der  ohne  grundliche  KenntoifTe  von  einem  Plan  zum 
andern  eilte,  und  fich  alle  Mittel  erlaubte,  um  nur 
durch  außerordentliche  Dinge  lieh  einen  Namen  zu 
machen.  Obgleich  Ree.  die  Moralität  des  talentvol- 
len Mannes-  nicht  gerade  vertheidigen  möchte:  fo 
glaubt  er  doch ,  Dumouriez  würde  jetzt  minder  febarf 
beuftbedt  werden,  wenn  das  OlQck  feine  letztem 
Unternehmungen  mehr  begünftigt  bitte.  Hier  wird  ~" 
es  ihm  auch  zum  Vorwurf  gemacht,  dafs  er  neb  zu 
einem  Gefchaft,  wie  das  polnifche,  habe  brauchen 
lallen,  von  dem  ein  verftändiger  Mann,  der  Cheva- 
lier de  TauUs,  fich  mit  fo  viel  Unzufriedenheit  zurück- 
gezogen hatte.  Diefes  ürtheil  fcheint  uns  zu  hart 
rür  einen  jungen  Mann  voll  Ehrgeiz  und  Dürft  nach 
auszeichnender  Tbätigkeit,  wie  Dumouriez  damals 
war,  mufste  der  Antrag  eines  in  ganz  Europa  fo  hoch- 
geachteten Minifters,  wie  der  Duo  deChoifeul,  na- 
türlich viel  Reizendes  haben,  und  eine  Ablehnung 
deffelben  würde  minder  der  Weisheit  als  der  Trägheit 
beygemeffen  worden  fevn.  Weit  eher  war  dasMinifte- 
num  »welches  die  Verhältniffe  beffer  überfehn  mufste, 
zu  tadeln,  dafs  es  Leute  zu  einem  Oefchäfte  von  fo 
Ichwienger  Art  susfsndte,  ohne  fie  gehörig  zu  unter- 
ftützen.  Dafs  Dumouriez  fich  mit  grofsem  Eifer  be- 
müht hat,  feinen  Auftrag  zu  erfüllen,  und  es  ihm, 
ungeachtet  der  grofsen  rfinderniffe,  die  er  bev  den 
ohne^alle  Einlieft  gegen  fich  felbft  handelnde/con- 
toderirten  fand,  dennoch  wabrfcheinlich  gelungen 
wäre,  ihre  Operationen  bedeutend  zu  machen,  wenn 

a>?  W  l?g  o*r,,Hof '  Headers  nachdem  Duc 
dAiguilion  an  die  Stelle  von  Choifeul  kam,  fo  febr 

?„T.  ßfW<!fl!a  üS?J  ift  v™  ,einem  Unparteyifchen 
wohl  niefit  zu  bezweifeln.  Er  kam  eben  fo  mifsver-  . 
gnügt,  wie  fein  Vorgänger,  eben  fo  Oberzeugt  zu- 
rück, dafs  dtefe  Art,  die  Conföderirten  zu  unter- 
stützen, aur. lhr  un^  ihr«s  Landes  Unglück  bewirken 
könne-  er  hatte  fchon  aus  Polen  diefes  feinem  Hofe 
klar  und  nachdrücklich  gefagt.  Dennoch  fand  er  ei- 
nen Nachfolger,  den  Baron  rMmenil,  welchem  Du- 
mouriez in  feiner  Selbftbiograpbie  volle  Gerechtigkeit 
widerfahren  läfst.     Gewifs  hätte  derfelbe  noch  mehr 

aS&  "lVor^r  DumorOT :  JSehabt'  fich  eine™ 

Uelchäft  nicht  zu  unterziebn,  deffen  Zwecklofigkeit 
nun  durch  zwey  Männer  bewährt  war,  die  vor  ihm 
zu  denselben  abgefandt  waren.  Unfer  Vf.  macht  hier- 
über keine  Bemerkung,  und  beweifet  alfo  feine  Par- 
teilichkeit gegen  Dumouriez,  den  er  vorher  bev  min- 
derem Grunde  getadelt  hatte.  Viomenil  war  ein 
durch  feine  frühem  Kriegsdfenfte  ausgezeichneter  OP- 
ficier.  Ueber  feine  rührung  der  polnifchenGefchäfte 
geben  hier  feine  eignen  Briefe  Nachricht.  Doch  ent- 
Eee  hält 
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hält  diefe  Sammlung  vorher  noch  andere  Stücke,  näm- 
lich 2)  ein  Memoire  eines  den  Chevalier  de  Taules  be- 
gleitenden Officiers,  des  Chevalier  dt  Bekourt  Ober 
den  F.ldzug  der  Cooföderirten  im  J.  1769.  Es  ent- 
hält viel  fWeife  von  der  Unwiffenbeit  und  den 
egoiftifchen  Abliebten  ihrer  Anführer,  und  von  der 
UarhJrey  der  RufTen  gegen  die  unglücklichen  Polen, 
welche  in  ihre  Hände  fielen.  Der  Heransg.  bat  es 
den  Zeitumftänden  gemäfs  gefunden,  hiebey  zu  be- 
merken, dafs  die  ruffifchi  Nation  im  Ganzen  ungemein 
'  menfchlkh  /«y,  und  man  die  Gräuel,  welche  Beicour 
erzählt,,  nur  einzelnen  Leuten  beymeffeh  müffe,  wel- 
che zum  Theil  nicht  einmal  geboroe  Ruffen  waren, 
und  dafs  die  Kaiferin  folcheOraufamkeit -gewifs  nicht 
geduldet  haben  würde,  wenn  fie  davon  unterrichtet 
gewefen  wäre.  Hierauf  folgt  3)  das  merkwOxdigfte 
Stack.  Erinnerungen  des  Grafen,  von  ** *  fl bei  die 
erfte  Theilung  von  Polen  im  J.  1772.  Diefe  Erinne- 
rungen beftebn  aus  Nachrichten,  die  der  Vf.  (deffen 
Name,  gleich  der  von  fo  viel  andern,  billig  mehrerer 
Glaubwürdigkeit  wegen,  hätte  follen  aufgedruckt 
werden)  von  dem  Prinzen  Heinrich  von  Preul 


nommen  hat.   Diefer  Prinz,  lernte  bey  feinem  Aufent- 
halte in  Paris  im  J.  1788»  Rolhiere  kennen,  und  be- 
zeigte, ein  Verlangen,  deffen  Gefchicbte  der  ruffifchen 
Revolution  vom  J.  1763.  Wen  zu  hören,  die  der  Vf. 
damals,  um  Katharina  11.  zu  fchonen,  noch  nicht  zu 
puhliciren  wagte,  und  die  er  nur  durch  Vorlefen  in 
kleinen  Zirkeln  mittheilte.    Dem  Prinzen  war  auch 
daran  gelegen,  dafs  die  Kaiferin  nicht  etwa  durch 
ihren  Correfpondenten  Grimm  feine  Neugierde  nach 
diefer  ihr  nachtheiligen  Gefchicbte  erführe,  und  Rul- 
hiere's  Vorlefung  gefcbah  ganz  in  Geheim  bey  dem 
Vf.  diefes  Auffatzes,  wo  fich  der  Prinz  eingefunden 
hatte.    Er  verlpracb,  wenn  er  wieder  in  Berlin  feyn 
würde,  einige  wichtige  Bey  träge  zu  der  polnifchen 
Theilungs -Gefchicbte  mit  zu  t  heilen,  mufste  aber  mel- 
den, dafs  er  dazu  nicht  im  Stande  fey,  da  er  diefe 
Stücke  nicht  ohne  den  Minifter,  Grafen  Herzberg,  aus 
dem  Archiv  erhalten  könne,  mit  welchem  er  zu  fehr 
entzweyet  fey,    als   dafs  er  ihn  darum  ertlichen 
möchte.     Er  fandte  deshalb  nur  eine  Ah'cbnft  der 
erfteo Theilungs- Traktaten.  Die  Erzählung,  welche 
hier  aus  dem  Munde  diefes  Prinzen  gegeben  wird, 
ftimmt  damit  Oberein,  dafs  die  öfterreichifrhe  Be- 
fctzung  der  polnifchen  Herrfchaft  Zips  den  erften  An- 
lafs  zu  der  Theilung  gegeben  habe,  indem  die  Nach- 
richt davon  der  Kaiferin  Katharina  II.  das  Wort  ent- 
lockte, welches  Heinrich  fchnell  auffafste,  und  wor- 
aus er  den  Plan  entwickelte,   dafs  eine  Zerftftcke- 
lung  Polens  die  Mittel  darbiete,  um  Katharinen  in 
Stand  zu  fetzen,  ihre  M/kifchen  Eroberungen  ohne 
Nachtheil  ihrer  Ehre  zurückzugehen,  indem  fie  da- 
für in  Polen  auf  eine  Art  entfch*ä'*igt  würde,  welche 
nicht  die  Eiferfucht  ihrer  Nachbarn  erregen,  vielmehr 
auch  iliefen  gleichmäfsige  Vergröfserung  gehen  könne. 
UnferVf.  vertheidigt  hiernach  Friedrich  II.  gegen  die 
oft  gemachte  Bcfchiildigung ,  da's  feiner  Habfucht  die 
erße  free  der  Theilung  Polens  heyznmeffen  fey,  klagt 
ihn  vielmehr  an ,  dafs  ex  in  feiaea'Memoires  aus  Eifer- 


fucht, die  er  oft  gegen  den  Bruder  Heinrich  bewie- 
fen,  ihm  auch  hier  nicht  die  ihm  gebührende  Ehre 
gegeben  habe.  Diefen  Vorwurf  hat  indefs  Friedrich 
nictit  verdient,  da  wir  vielmehr  feiner  Gefchicbte  zu- 
erft  und  vorzüglich  dasjenige  verdanken,  was  wir 
von  Heinrichs  Antbeil  an  der  polnifchen  Theilung 
wiffen.  Merkwürdig  aber  ift,  dafs  auch  hier,  wie 
in  Friedrichs  eigner  Darftellung,  der  vom  Fürften  Kau- 
nitz gegen  den  ruffifchen  Botfehafter  gefchebeoen  und 
mit  viel  Eifer  betriebenen  Eröffnungen  gar  nicht  er- 
wähnt wird,  über  welche  doch  die  in  der  GSrzifchen 
Sammlung  enthaltenen  Depefchen  diefes  Botfehafters 
die  unzweydeutigften  Beweife  enthalten.  —  4)  Die 
erften  vom  Prinzen  Heinrich  mitgetheilten  Tractaten 
über  die  Theilung  zu  St.  Petersburg,  am  5ten  Auguft 
1772.  zwifchen  Rufsland  und  Oeftreicb,  auch  RuCs- 
land  und  Preufsen  abgefchloffen.  Diefe  Tractaten 
find,  nach  des  Herausg.  Bemerkung,  noch  nie  voll« 
ftändig  gedruckt  erfchienen,  befinden  fich  auch  wirk- 
lich weder  in  der  Martens'fchen ,  noch  W  enk'fcheo 
Sammlung.  —  Nun  folgen  5}  die  Briefe  des  Baron 
ViomtnU  über  die  von  ihm  geleiteten  Kriegs  -  Opera- 
tionen im  J.  1773,  vermuthbeh  an  einen  der  franzö- 
fifchen  Minifter  gerichtet.  So  nachtheilig  auch  die 
Lage  der  Cooföderirten  durch  eigne  Scbuldund  durch 
die  Umflände  war:  fo  hält  diefer  verftändige  Militär 
es  doch  für  wahrscheinlich ,  dafs  fie  fich  halten ,  und, 
wenn  auch  einmal  erdrückt,  doch  ßch  wieder  auf- 
richten und  den  Ruffen  zu  thun  machen  würden ,  fo  wie 
er  es  auch  kaum  möglich  findet,  daf«  letztere  bey  aller 
Anftrenrüng  noch  Mittel  finden  dürften,  den  Krieg 
gegen  die  Pforte  fortzufetzeo.  Die  merkwflrdigfte 
Begebenheit  des  Jabrs  1773.  war  die  muthvoiie  Ein- 
nahrae und  nachher  ftandbafte  Behauptung  des  Schlöf- 
fe« zu  Krakau  von  einigen  wenigen  tapfern  franzö- 
fifchen  Qrficiers,  die  bey  Er  Duldung  aller  möglichen 
Befchwerden  einer  fo  langen,  engen  Einfchliefsong 
dem  nachher  fo  berühmt  gewordenen  Suwarow  mit 
aufserordentlicher  Kraft  und  Beharrlichkeit  wider- 
standen. Ueber  diefe  Begebenheit  findet  man  hier 
die  genaueften  Nachrichten. 

Wenn  gleich  diefe  kleine  Sammlung  uns  nichts 
bis  jetzt  Unbekanntes  lebrt,  und  dej"  vorher  von  uns 
angezeigten  an  Intereffe  nicht  beyknmmt:  fo  verdient 
doch  jede  Betätigung  deffen,  was- Ober  ein  fo  wich- 
tiges Ereignifs  fenon  bekannt  ift,  zumal  da  es  zum 
Theil  von  einem  Haiipttheilnehmer  herrührt,  aller- 
dings die  Aufmerksamkeit  des  Freundes  der  neuern 
Gefch 


1)  Germanien,  in  Comm.  b.  Littfas  in  Brht.tn: 
Tagebuch  von  der  Belagerung  der  Feßung  Colbtrg 
im^fakr  1x07  Nebft  einem  Anhang ,  enthaltend 
authentifche  Nachrichten  vom  Maj.  v.  Schilt  und 
B Ureter  -  K'vräf.  Nett  elbeck  zu  Colberg.  Mit 
dem  Bildniffe  des  Maj.  v.  Schill.  i«o8.  All  und 
150  S.  8«.  ( 16  gr.) 

2)  Bkhi.ik,  b.  Maurer:  Mtrkwurdige  Belagerung 
Magdeburgs  im  if>ten  Jahrhunderte ,  als  Gegen/Hielt 
zu  der  im  loten.  1807*  VU1  u.  96  S.  8»   (8  gr-) 

3)  Bä*- 
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3)  Bnutiw  u.  Leipzig:  GemHldt  von  Danzig,  nebft 
Bemerkungen  auf  einer  Keife  von  Damig  nach  Kö- 
nigsberg, feine  notwendige  Beylage  zu  der  Skizze 
von  Danzig.  »«09.  VIII  u.  322  S.  «.    (1  Rlhlr.) 

Von  Nr.  1.  lafst  GYh  weiter  eben  nichss  Gutes 
lagen,  als  dafs  diefes  Tagebuch  ziemlich  genau  und 
vubTtändig  geführt  zu  feyn  fcbeiot.  Am  (.Julius  1807. 
war  das  Feuer  der  franzöfifchen  Batterieen  am  fürcb- 
terlichften,  eine  franz.  5opfündige  Bombe  fprengte 
die  Munition  des  Artillerie  -  Vorpoiten  vor  dem  Lauen- 
burger  T bore  mit  der  gan/.en  .Vlannfchaft  in  die  Luft; 
in  derfelben  Nacht  wflthete  das  Feuer/  in  der  Stadt, 
das  Rathhaus  mit  feinem  Thurme  brannte  ab  u.  f.  f. 
Die  erbittertften  Kämpfe  waren  um  den  JVolfsberg; 
250  Preufs.  Grenadiere  vertbeidigten  mit  neun  eifer- 
nen  Kanonen  das  leicht  aufgeführte  Werk  25  Tage 
gegen«  eine  vollftändige  Belagerung.  Die  Franzofen 
verloren  bejm  Sturme  auf  den  Wolfsberg  mehr  als 
1000  Mann;  9  Officiers  und  iso  Gemeine  wurden  zu 
Gefangenen  gemacht;  das  vieite  Italienifche  Linien- 
Regiment  war  fjft  vernichtet.  Am  2ten  Jul.  gebot  end- 
lich die  Nachricht  vom  allgemeinen  Waffen ftillftande 
Ruhe.  Die  Nachrichten  von  Schill  und  Nettelbeck  im 
Anhange  des  Tagebuchs  find  jetzt  geläuterter  und 
Tollftändiger  bekannt.  Da*  Büchlein  ift  überhaupt  nur 
auf  die  erfte  Neugier  berechnet. 

Nr.  2.  ift  eine,  aus  Sliidan's  Welthindeln,  Hort- 
Uder  vom  deutfchen  Kriege,  Rathmann's  Gefchichte 
.der  Stadt  Magdeburg,  und  einigen  anderen,  minder 
wichtigen  Quellen  recht  gut  zufammengetragene  Dar- 
ftellung  jener  merkwürdigen  Belagerung»  -  Gefchichte» 
deren  Tendenz,  als  Gegenftück  *u  der  Belagerung 
Magdeburgs  im  J.  1806,  wohl  eigentlich  feyn  fnll,  an- 
fchaulich  zu  zeigen,  was  ein  Häuflein  Menfcben  felbft 
ge^en  die  Uebermacht  zu  leiften  im  Stande  fey,  wenn 
es  .von  einer  begeifternden  Idee,  heifsediefe:  Religion^ 
Freiheit,  Ehre  u.  f.  f.  —  geleitet,  geftärkt,  zu  gro- 
fsen  Opfern  entfcbldffen  gemacht  wird.  Aber  jene 
alte,  nicht  genug  gewürdigte  Ideen  -  Welt  unferer 
rubnwürdiijen  Vorfahren  ift  untergegangen.  Erft  das 
EKen  wird  fie  —  fo<Gott  will  —  für  die  nicbfte  Ge- 
neration wie  (er  hervorrufen ;  das  Gold ,  die  Gewtnn- 
fncht,  die  k Iii  gliche  Berechnung  rieften,  was 
16  vielen  dringenden  Aufopferungen  etwa  noch 


Leben  übrig  bleibt  —  nimmermehr !  Uebrigens  darf 
man  in  diefem  Büchlein,  deifenTon  und  Stil  nicht  zu 
t. Klein  ift,  keine  neuen  hiflorifchen  Auffchlüffefuchen, 
vielmehr  trifft  man  zuweilen  (wie  S.  6.)  auf  Be- 
hauptungen, die  ein  unkritifcbes  Nachfchreiben  der 
gebrauchten  Hülfsmittel  klar  genug  machen. 

1 

Nr.  3.  ift  mit  den  beiden  vorhergehenden  Bro« 
fchüren  nicht  gleichen  Geilte s i,  vielmehr  eine  Streit- 
fcbrift  zur  Berichtigung  und,  Widerlegung  der  be- 
kannten, viel  gelefenen  Skizze  vom  Danzig,  worin 
viele  harte,  zum  Tbeil  ungerechte,  Befchuldigungen 
vorkamen.  Die  erfte  Apologie  liefert  in  diefem  Ge- 
mälde von  Danzig  der  Vi.  zuerft  für  die  nächftenUm- 

Sebungen  der  Stadt,  obgleich  eingeltanden  wird  (S.  9.), 
afs  Danzig  nur  einen  einzigen  öffentlichen  Garten 
habe.  Dem  Garten  des  Klofters  Otiua  und  dem  vom 
verftorbenen  Abt  (einen  Grafen  von  Hoktnzotlern) 
angelegten  Karlsberg  (S.24.)  werden  die  gröfsten  Lob- 
fprüche  ertbeilt.  Hey  Gelegenheit  einer  Vertheidi- 
gung  der  alten  fchlechten  Gaffen  und  Häufer  von 
Danzig  (S.  52.)  kommt  eine  feltfame  Herzen« - Ergie* 
fsung  über  die  Biederkeit  und  Redlichkeit  der  Vor» 
fahren,  welche  jene  Häufer  bauten,  vor;  doch  fulche 
Deklamationen  beffern  nichts!  Rühmlichft  werden 
bey  Erwähnung  der  Danziger  Kirchen  und  des  Kir* 
eben  -  Perfonals  der  Ot.  Ring  und  der  Pred.  Linde ,  die 
lieh  auch  um  die  Verbeflerung  des  Kirchengefangs 
grofse  Verdienfte  erworben ,  erwähnt.  Das  fcbüofte 
alte  Kunftwerk ,  ein  Gemälde  vom  jilngften  Gericht, 
welches  den  Gebrüdern  van  Buk  zugefchrieben  wird» 
und  aus  dem  iahten  Jahrhunderte  herrührt,  ift  im  J. 
1X07.  aus  der  Ober- Pfarr- Kirche  zu  St.  Marien  ins 
Parifer  National-  Muftum  angefahrt  worden.  Danzig 
hat  auch  bedeutende  BücherTammlungen  —  die  Schu- 
len find  aber  noch  fehr  zurück.  S  84*  gefchieht  zu 
ihrer,*' dem  Zeitbedürfniffe  angemeffenen,  Verbeffe- 
rung  eig  verftindiger  Vorfchlag;  Hr.  Trendeltnburg% 
Stifter  eines  nützlichen  Schuilebrer- Seminars,  erhält 
(S.  89.)  ein  wohlverdientes  Lob.  Was  über  Danzigs 
Handel,  über  feinen  wachfenden  Wohl  [und  unter 
Preufs.  Regierung  und  feine  jetzige  Lage  gefagt  wird, 
1-  verdient  Beherzi^ung.  Die  Bemerkungen  auf  einer 
b .  Reife  des  Vfs.  von  Danzig  nach  Königsberg  lind  we- 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


1.  üniverfitäten. 

< '  *  .       •  ♦ 

Duisburg. 

A.m  x,ten  Jan.  ig  10.  erhielt  Hr.  jfeh.  Wilhelm  Boing 
aus  Hobenlimhurg  die  medicinifche  Doctorwürde.  Er 
lieferte  Hufes  mtdico  -vraeticts. 

Hr.  H'ilh.  Ludu:  Chrißian  Bahren e  aus  Schwerte 
fcbxiel»  MrftNMM        ht/pochondriaei  yathognomico-tht- 


rafeutica  (44  S.  4.),  und  erhielt  darauf  am  ?ten  May 
die  medicinifche  Doctorwürde. 

Hr.  Rurg.  Joh.  Siberguntti  ans  Dinslaken  wurde  am 
Jten  May  als  Doctor  de»  Arzneykunde  promovirl.  Seine 
Inaoguralfchrift  handelte  de  gaßride  acuta  (16  S.  4.) 

Am  30ften  IVlay  wurde  Hr.  Phil.  Peter  Gkyn  Doctor 
der  Arzneykunde,  und  fchrieb  eine  Abhandlung  de 
morbo  maculefo  hämorrhagica  (19  S.  4-) 

Hr. 
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Hr.  Engclh.  jfofepk  Ri*gtnherg  aus  dem  Mttnfterfcben 
eine  Abhandlung  dt  titua  ca-pitit  heraus,  und  er- 
It  den  igten  Julius  die  medicinifche  Doctorwürde. 
Hr.  Herrn.  Am.  Nackt  aus  Epe  im  Münfterfchen 


hielt  am  Ilten  Auguft  die  juriftifche 
Inaugurair  1 

■  cillis. 


Seine  eingelieferte 


fchrift  handelt  dt  codi. 


Am  Mten  December  wurde  Hn.  Ludw.  Ptter  Jacob 
Ptndrit  aus  Neervetern  im  Nieder  -  Maasdepartement 
die  medicinifche  Doctorwürde  ertheilt.  Seine  Differ- 
tation  de  tynanckt  tonfillari  infiammatoria  beträgt  S4S.  4, 

Am  5ten  Januar  ig  it.  erhielten  Hr.  Am.  Lokmnnn 
aus  Brilon  imGrofsherzogthumDarmftadt  und  Hr.  Gott- 
fried  Füchten  aus  Afcheberg  im  Münfterfchen  die  medi- 
cinifche Doctorwürde.  Beide  lieferten  tkefts  mtdic». 
practicat. 

Diefc  Anzeige  ift  fchon  hinreichend  zu  zeigen,  dafc 
die  Nachricht  in  der  Salzburger  medicinifcb  -  chiruv- 
gifchen  Zeitung  ig  10.  St.  45.  S.  jjt.,  wo  Duisburg  als 
eingegangen  angegeben  wird,  ganz  ungegründet  fey. 
Die  erledigten  Stellen  find  zwar  noch  nicht  befetzt, 
aber  die  UiriverGtit  hat  doch  noch  vor  Kurzem  Ton 
der  oberften  Behörde  die  gnädige  Zuficherung  erhal- 
ten ,  dafs  Jielleorganifation  der  höheren  Lehrauftal  ten 
im Grotherzogthuin  bald  erfolgen  werde,  und  Se.  Ex- 
cellenz  der  Herr  Minifter  des  Innern  hat  die  Univer- 
fität  verliehen,  dafs  He  fiel»  Seiner  Uefundaxn  Fürforge 
kgunc  verliübert  halten.  . 

Strafiburg. 

Am  toten  Januar  feyerte  die  hiefige  Akademie  ihre 
Inftallation  und  legte  den  Eid  ab,  welcher  den  Mit- 
gliedern derfelben  vorgefchrieben  ift.  Sie  wohnte  ei- 
ner Meffe  bey,  welche  in  der  Hauptkirche  gehalten 
wurde.  Die  akademifche  Ceremonie  hatte  unmittel- 
bar darauf  im  grofsen  Akademie  -  Saale  Statt,  Der 
Rector,  Herr  Montbrifon ,  hielt  eine  Rede,  worin  er 
die  Grundfätze  der  Kaiferl.  Univerfität  in  Anfehung 
der  Anhänglichkeit  und  Ergelienheit,  die  den  Zöglin- 
gen für  die  Religion,  den  Monarchen,  das  Vaterland 
und  die  Familie  eingeflöfst  werden,  aus  einander  fetz- 
te, und  febr  darauf  drang,  alle  Sorgfalt  auf  die  Ver- 
vollkommnung der  religififen  und  moralifchen  Erzie- 
hung zu  wenden.  Hierauf  wurde  der  Eid  mit  grof<er 
Feyerlichkeit  in  die  Hände  des  Rectors  von  Herrn  Koch, 
als  Ehren -Rector,  und  von  allen  andern  Mitgliedern 
der  Akademie,  in  Gegenwart  der  conftituirten  Auto- 
ritäten und  einer  zahlreichen  Verfammluug  von  Män- 
nern geleiftet,  welche  (ich  durch  ihren  Rang  und  ihre 
Kenntnifle 


II.  Gelehrte  Gefell fchaften. 

Vermöge  eines  Kaiferl.  Decrets  erhielt  das  bishe- 
rige National.  Inftitnt  der  Königr.  Italien  den  Namen  des 
hßituts  der  mjftnfckafttm  und  K&nße.    Es  hat  feinen 


Sitz  zu.  Mayland ,  and  befteht  tat  vier  Sectionen ,  zu 
Venedig,  Bologna,  Padua  und  Verona.  Sechzig  Mitglie- 
der deffelben  genieben  eine  jährliche  PenJion  toä 
taoo  Lire;  die  Zahl  der  Ehrenmitglieder  jft  unbe» 
ftimmt.  Der  zu  Mayland  befindliche  Genera) -Secre- 
tär correfpondirt  mit  den  Sectionen  und  mit  den  in  - 
und  auslüudifchen  Gefellfcbaften  der  Künfte  und  Wif- 
fenfehaften.  Ihm  kommt  allein  die  Bekanntmachung 
der  Arbeiten  des  Inftäuts  zu.  Jede  Section  hält  we- 
nigftens  alle  Monate  eine  Verfammlung.  Innerhalb 
zweyer  Jahre  wird  eine  General- Verfammlung  zu 
Mayland  gehalten,  welcher  die  Arbeiten  der  Sectionen 
vorgelegt  werden,  und  alle  penfionirte Mitglieder  bey- 
wohnen  müffen.  Diejenigen,  welche  den  monatlichen 
und  zweyjuhrigen  Verfammlungen  ohne  hinlänglicheUr- 
fache  nicht  bey  wohnen,  verlieren  den  dritten  Theil  ihrer 
Penfion.  Jedes  penftonirtc  Mitglied  mufs  bey  derzwey- 
jäbrigen  Verfammlung  eine  Abhandlung  einreichen, 
die  ganz  oder  zum  Theil  gedruckt  zu  werden  verdient; 
fonft  wird  es  in  die  Gaffe  der  Ehrenmitglieder  ver- 
fetzt. In  der  erften,  vier  Monate  nach  diefem  D«- 
crete  zu  haltenden,  General -Verfammlung  wird  zur 
Kaiferl.  Genehmigung  eine  doppelte  Lifte  von  ausge- 
zeichneten Gelehrten  und  Künftlern  entworfen,  die 
zu  penfionirten  und  Ehrenmitgliedern  geeignet  find. 
Der  General -Sccret!lr  erhält  6000,  der  Vice  -  Secretär 
und  der  Secretär  jeder  Section  3000  Lire  Gehalt.  Bey 
der  zweyjährige«  Verfammlung  können  auswärtige 
Ehrenmitglieder  durch  Stimmenmehrheit  gewählt  wer- 
den. Für  die  Cämmtlichen  Ausgaben  des  Inftituts  find 
jährlich  120,000  Lire  angewiesen.  Alle  andere  litera- 
rische Gefellfcbaften  des  Reichs  werden  refbrmirr, 
und  wenn  mehrere  in  einer  Stadt  vorhanden  find,  rer- 
einigt. Alle  führen  den  Namen  Athenaenm;  fie  ken- 
nen mit  dem  Königl.  Inftitute  eorrefpondiren,  und  legen, 
thaa  ihre  organifche  Verfaffung  zur  Genehmigung  vor. 


Durch  ein  Kaiferl.  Fratizöf.  Deere*  vom  toten  Ja- 
ift  zn  Floren  die  alte  Academia  deüa  Crmfca  be fon- 
ders zur  Revilion  des  itaüenifchen  Wörterbuchs  und 
zur  Erhaltung  der  Reinheit  der  itaüenifchen  Sprache 
wieder  hergcfteltt  worden.  Sie  foll  aus  11  vom  Kaifer 
zu  ernennenden  Mitgliedern  und  aus  20  Affocies  be- 
ftehen.  Die  Mitglieder  erhalten  jährlich  600  Franken, 
der  Secretär  1 500  Fr.  Gehalt.  Der  jährliche  Aufwand 
der  Regierung  für  diefelbe  darf  bis  auf  11,000  Fr.  ftei- 
gen  ;  die  übrigen  Ausgaben  fallen  der  Stadt  Florenz 
z.ur  Laft. 

III.  Verrnifchte  Nachrichten. 

Im  December  vor.  J.  hat  der  kleine  Rath  zu  Lu- 
cern den  dafigen  Profeffor  der  Theologie,  Hn.  Gngler, 
wegen  feines  Werkes :  „Unterfuchungen  über  den  Geilt 
des  Chriftenthums  und  des  Katholicismus,  mit  einer 
Kritik  der  Schriften  des  Lucemer  Pfarrers  Müller  "  fei- 
nes Amtes  entfetzt. 
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Mittwoch*,  den  so.  Februar  i8ll* 


INTELLIOENZ  DES  BUCH  -  vw»  KUNSTHANDELS. 

* 

I.  Neue  pcriodifche  Schrifcen.  allen  foliden  Buchhandlungen  und  auf  allen  refpecti- 

ven  Porumt^rn  abonniren  kann.    Die  Pränumeration 
n  meinem  Verlage  erfcheint  im  Laufe  diefes  Jahre*       bis  künftige  Oftern  ijn.  offen,  wo  altdann  foglcich 


eine  neue  Zeitfabrift,  unter  dem  Titel: 

Annalen  für  die  Landwirthfehaft  und  das  Landwirth. 
Jckafts - Rtckt ,  herausgegeben  vom  Criminal -Rath 
tf.  Af^rr  und  Kammer -Rath  G.  Plathetr  in  Ver- 
bindung mit  mehreren  angefehenen  Gelehrten 
Deutfchlands.  ErJirrBand.  i  bis  4tes  Heft.  J. 

Die  fchon  rübmlichft  bekannten  Herren  Heraus- 
geber, die  lieh  bedeutender  Hülfstnittel  und  mehrerer 
gelehrter  Mitarbeiter  zu  erfreuen  haben,  werden  ge- 
wifs  alles  mögliche  thun,  dafs  der  bey  Herausgabe  die- 
fer  Annalen  beabfichtigie  Zweck,  nämlich  die  Land- 
wirthfehaft  felbft  immer  mehr  und  mehr  zu  vervoll- 
kommnen, Ce  und  das  Landwirthfehaft* -Recht  recht 
freundlich  für  einander  zu  ftimman,  und  dadurch  die 
Oekonomie  und  Jurisprudenz  einander  naher  zu  brin- 
gen, und  beide  Wiffenfchaften  fo  vereinigt  zu  bearbei- 
ten, dafs  die  bisher  fo  häufigen  Differenzen  beider  Fa- 
cul täten  gehoben  werden  können,  erreicht  wird.  Ich 

flaube  daber  als  Verleger  allerdings  vorausfetzen  zu 
ürfen,  dafs  diefe  Zcitfchrift  gewifs  eine  erfreuliche 
Erfcbeinung  für  jeden  denkenden  Oekonomen  und  Ju- 
riften  feyn  mufs,  und  fchmeichle  mir  in  fo  fern  mit 
einem  glücklichen  Erfolge  diefes  Unternehmens,  da  Staatsangeleg. 
auch  meiner  Seits  nichts  verabfaumt  werden  foll,  ihr  und  Fi, 

in  An  fei 

wünfebte  Aufnahme  bey  dem  ge 
verfchaffen. 

Indem  ich  nun  alle  Literatur -Freunde  auf  die  Er- 
fcbeinung diefer  neuen  Zcitfchrift  im  Allgemeinen 
«ufmerkCitn  mache,  beziehe  ich  mich  der  Kürze  wo- 


nach Erfcheinung  des  trfieu  Hefts  der  nachherige  Laden- 
preis von  4  Rthlr.  Courant  eintritt.  . 

Alle  Buchhandlungen,  refpecüvenPoftamter,  Zei- 
tung«-Expeditionen  und  andere  Inftitute,  die  fich  der 
Pränumerations- Sammlung  auf  diefes  Werk  unterzie- 
hen wollen,  warum  ich  hiermit  ergebenft  bitte,  ge- 
niefsen  eine  verhältnifsmäfsige  ProviGon,  und  haben 
lieh  dieferhalb  gefälligft,  jedoch  aber  poftfrey,  directe 
an  mich  felbft  zu  wenden. 


Pofen,  im  Januar  isii. 

Johann  Friedrich  Kühn,  Buchhändler. 


Allgemeiner 
Kimtral - ,  Pplitey-,  Oekonomie-,  Forft.,  Technologie,  und 
Handel /  -  Correfpondent 
von  Dr.  Je,  ha  Hn  Paul  Hart. 
Sechster  Jahrgang. 

Inhalt  des 


Januar  -  Heftet  im, 

Erftes  Stück.  Ueber  die  drey  der  Mal  wichtigften 
"  an,  oder  über  Politey,  Staats.  Otko- 
,  und  über  die  Folgen  ihrer  den 
lung  des  Aeufseren  eine  günftige  und  er-  Zeitbedürfniffen  angemeffenen  Beförderung  und  Ver- 
Aufnahme  bey  dem  gebildeten  Publicum  zu  befferung.  Von  dem  Herausgeber.  —   Ueber  den  Ein- 

flufs,  welchen  die  Gattung  der  Producrion  einer  Pro- 
vinz anfuhren  ftatiftifeben  Werth  hat.  Vom  Hrn.  Hof- 
Kammer- Rath  Mqflhaf  zu  Mergentheim.  —  LiterarK 
fche  Notiz.  ~-  Poftfcript.  —  Univerfal  -  Käme  ral  -  Ver- 
kündiger. —  Beiflage:  Bericht  des  Hrn.  K.  Weftph. 
Staatsraths,  General  -  Directors  der -direoten  Steuern, 


gen  übrigens  hier  auf  eine  ausführliche  Anzeige  der- 

felben,  worin  lieh  die  Herren  Herausgeber ,  Rücklichts  zöiZt  von  MaLkus ,  an  den  König.  -  Bericht  des  Hmi 


der  Tendenz  dierer  Annalen,  wmtläuft.ger  erklärt  Su,tmtllSi  General  -  Dkectors'der  Forfte, 

haben,  d.e  bmnen  Kurzem  m  allen  Buchhandlungen  Köai     aber  die  Forft.Bufsgefchlfte  und  Forft-Cultu- 

zu  haben  feyn  w,rd.                              .     .  ren.  -  Neuer  Maß  «nd  oJicht.  -    ,t.s  Stück.  Eine 

Die  mit  der  AufTchnft:  An  dte  Redten«»  der  Anna.  Nachricht  von  der  wohlthatlgen  Einrichtung  des  neuen 

fr»,  unter  meinem  Couvert  einzufendenden  Auffitze  Schleusenwehres  in  der  IJär  bey  Landshut,  mit  wel- 

und  Bey  trage,  welche,  wenn  es  verlangt  wird,  und  chem  diefe  Stadt  aus  Königlicher  Huld  nach  den  Erfin- 

man  fie  zweckmäßig  findet,  von  den  Herren  Heraus-  düngen  des  Hrn. Geheimenraths  vom Wiebcking  beglückt 

gebern  anftändig  honorirt  werden,  erbitte  ich  mir  worden  ift,  und  von  der  von  Hrn.  von  fVubekiug  dar- 

poftfrey.  öoer  herausgegebenen  neueften  Schrift.  —  Der  Kar- 

'      Der  Pränumerations -Preis  für  jeden  Band,  der  toffelbau  nach  der  FeUtubtrgfckeu  Methode  mit  verglei- 

aus  uier  Heften  beftehen  und  circa  4f  Druckbogen  ent-  cbenden  Berechnungen.  Vom  Hrn.  K.  Würtembergi- 

halten  wird,  ift  5  Rthlr.  Courant,  wofür  man  fich  in  feben Oekonomie  - Rathe  u. f.  w.  Scheffotd in Mbnreno«.  — 

A.L.Z.  isii.   Erßer  Band.  Ff  f  Univ. 
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Univ.  Kam.  Verkündiger.  —   3 tes  Stück.  Staats-Praxis 
imFranzöfifchenKaiferreich.  —  ßaumzucht.  —  Ueb«r 
die  drey  der  Mal  wicbtigften  Staatsangelegenheiten. 
Von  dem  Heraus g.  —  Neue  Verordnungen  Ton  Laybach 
und  Königsberg.  —  Kamerai  ■  Chronik.  —  Neue  Er- 
findung. —  Miscellen.  —  Poftfeript.  —   4tes  Stück. 
Ueber  denAbfprung  der  Fichtenzweige.  Von  dem  Hrn. 
Domlnial  -  Kanzley  •  Secretär  u.  f.  w.  Bierduurffel  in  Pap- 
penheim. —  Kamerai-  Chronik.  —  Misocllen.  —  Oef- 
fentlicher  Dank  fämmtlicher  Belitzer  der  Werke  bey 
Erlangen.  —  5  tes  Stück.  Ueber  die  drey  der  Mal  wich- 
tigften Staatsangelegenheiten.    V*on  dem  Herausg.  — 
Neue  K.  Weftphäl.  Verordnung  wegen  der  Concurrenz 
zur  Verpflegung  der  Franzöf.  Truppen.  —  Kamerai- 
Chronik.  —  Neues  WeftpiUlircbes  Champagner-  Bier. — 
Bcuhtgc:  Conftructlon  der  B.x'urifcktn  Winter-  und  Som- 
merbierfatz  -  Tariffc  und  Translation  derfelben  auf  die 
Provinz  Bamberg.  Von  dem  Hrn.  K.  Ba^er.  Landgerichts- 
Affeffor  Dr.  Jäck  za  Bürglengenfeld  (der  Mal  zu  Kehl- 
heim). —    6tes  Stück.  Neue  Herzogl.  Sächf.  Verord- 
nung» den  Fleifchverkauf  betreffend.  —  Nachricht  von 
dem  pomoloeifchen  Verein  in  Nürnberg.  Belohnung 
einiger  Nürnberger  Kiinftler.  —  -Betflage:  Verzeichnifs 
der  von  dem  pomologifchen  Verefn  in  Nürnberg  ver- 
käuflich abgegeben  werdenden  Obftbäuuic.  —  7tet 
Stück.    Neue  Verordnung,    den  Fleifchverkauf  betref- 
fend. —  Neue  Schriften  von  M.  Fr.  W,  Hagen,  Pfarrer 
zu  Dottenheini.  —  Nekrolog.  —  Leichenbefcbau  in 
Salzburg.—  Poftfeript.  —  Univ.  Kam.  Verkündiger. — 
|tes  Stück.  Prüfjleine  zur  Beurtheilung  der  pofitiven 
Finanz -VerfafTungen.  Von  dem  Htrautg. —  Gedanken 
und  Vorschläge  über  das  Armenwefen  in  Frankfurt 
am  Main.  —    otes  Stück.  Neue  Herzogl.  Sächf.  Ver- 
ordnung, den  Brodverkauf  betreffend.  —  Fortfehritte 
der  Künigl.  Baierifchen  Landes  ver in effung  zum  Behufe 
der  allgemeinen  Steuer-  Rectiäcation.  Statiftifche  Bey- 
rräge.  —  Poftfeript.  —  Univ.  Kam.  Verkündiger.  — 
totes  Stück.  Unterfucbung  über  fyftematifche  Einthei- 
lung  und  Stellung  der  Verträge  für  Doctrin  und  Legis- 
lation. Eine  gekrönte  Preisfchrift.  Von  Doctor  J.  Rud- 
hart.  —  Univerf.  Kam.  Verkündigen  —    tites  Stück. 
Stkrifitn  übtr  Banken  und  Kredit  -  Münze.  —  Nachrich- 
ten von  wüthenden  Hunden  und  allgemeine  Gefichts- 
punkte  für  jede  Hunds  -  Polizei}.  —  Neue  Herzogl.  Meck- 
lenb.  Schwerin.  Verordnung,  Rciubereycn  betreffend.  — 
Kamerai  -  Chronik.  —  Anfrage.  —  Poftfeript  —  Uni- 
verL  Kam.  Verkündiger.  —    Beilage:  Auszug  des  Ge- 
nerale vom  9.  Nov.  ijio,  welches  von  der  König).  Baier. 
Finanz  -  Direction  .  des  neuen  Regenkreifes  an  die 
faromtlichen  allgemeinen  und  befondern  Rent-  Aemter 
er  laden  worden  ift, und  welches  die  aus  den  vorlie- 
genden allerhöchfren  Verordnungen  und  Inftructionen 
ausgehobenen ,  in  einen  allgemeinen  Plan  über  den  Rent- 
Anasdienft  znfaxnmengefafkten ,   Grundfätze  und  Vor- 
schriften enthält.  —    utes  Stück.  Urtheile,  welche  in 
öffentlichen  Blättern  über  das  vclißUndige  Handbuch  der 
Staatsteirthfchaft  und  Finanz,  von  Dr.  J.  f.  Marl,  bis- 
her erfchienen  lind.  —   Ueber  die  Gebundenheit  der 
Güter  undMhre  Aufhebung.  —  Bemerkungen  eines  pa- 
trioüfcheaWcrtphJlifcheaOelwnoineÄ  über  die  gegeu- 


wärtig  notbwendigen  Reformen  des  Ackerbaues.  — 
Univ.  Kam.' Verkündiger.  —  i}tes  Stück.  Känsun  Schul- 
Jacken  „  zu  den  Kirchen  -  und  geißlitkeu  Sacken  "  gerechnet 
werden?  Von  dem  vormaligen  Patrimonial-Obervogie 
u.  f.  w.,  Herrn  A.  J.Steiger  zuKifslegg.—  Befchreibung 
der  Verfammlungen  der  gelehrten  Gefclifcliaften  in 
Potsdam  und  Breslau.  —  Belohnung.  —  Univ.  Kam.  Ver- 
kündiger. —  I4tes  Stück.  Oekonomifch  -  politifche 
Beantwortung  der  Anfrage  (im  Kam.  Correfp-  i|io. 


Nr.  134.):    „Durch  welches 


iche  Mittel  läfst  üch 


der  Honig  fo  verbeffern,  dafs  er  ftatt  des  Zuckert  ver- 
wendet werden  kann?  Von  dem  Hrn.  Prof.  der  Land, 
wirthfehaft  u.  f.  w.  Hermann  in  Raftatt.  —  Ein  Mittel, 
die  landwirtbfchaftliche  Induftrie  zu  befördern. "  Von 
einem  Schulmeifter.  —  Panorama  einer  Polizey. 

Der  Kameral  -  Correfpondent  ift  zu  jeder  Zeit  auf  al- 
len Poft- Aemtern  und  in  allen  foliden  Buchhandlun- 
gen zu  haben.  Man  beliebe  üch  daher  nur  «,1  das 
nächfte  Poft  am  t  oder  au  die  zunächft  gelegene  B« 
handlung  zu  wenden.  Die  Palm'fche  Unh 
Buchhandlung  in  Erlangen  hat  die  Haupt -1 
für  alle  Buchhandlungen  übernommen. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Em.  Toulongeon's  Gefikicktt  von  Frankreich,  feit  der 
Revolution  von  17I9.  Aus  zeitverwandten  Urkun- 
den und  Handfchriften  der  Civil  -  und  Militär- Ar- 
'.  chive.  Deutfcb  herausgegeben  von  P.  A.  Petri.  Jter 
Band.  Münfter,  b.  P.  Waldeck.  1  Rthlr.  so  gr. 
oder  j  Fl.  15  Kr.  Rhein. 

Der  Inhalt  diefes  Bandes  ift  folgender: 

nte  Epoche.  Lage  des  Convents  nach  dem  yten  Ther- 
midor.  —  Spanifcher  Krieg.  —  Begebenheiten  in  Ita- 
lien und  Genf.  —  Eroberung  Hollands.  —  Koscinsko 
in  Polen.  —  Angelegenheiten  des  Convents.  —  Ver- 
fchliefsung  des  Sitzungsfaales  der  Jacobiner.  —  See- 
treffen zwifchen  Jean  -  Bon  -  Saint  Andree  und  Admh-al 
Hove.  —  Lafayette.  —  10«  Epoche.  Einfall  in  Hol- 
land und  HolLlndifche  Revolution.  —  Zuftand  des  Con- 
vents. —  Friede  mit  Preufsen.  —  Begebenheiten  der 
Vendee;  die  Chouans.  —  Angelegenheiten  des  Con- 
tents. —  Die  Pyrenäen  -  Armee.  —  Friede  mit  Spa- 
nien.—  Fernerer  Zuftand  des  Convents;  Brodroangel.— - 
Urtheil  Foquier  -  Tinvilles.  —  Der  erfte  Prairial.  — 
Aufftand  in  den  mittägigen  Departements.  —  Befchäf- 
tigimgen  des  Convents.  —  Tod  Ludwigs  XVII.  Quibe- 
ron.  —  Auslieferung  der  Tochter  Ludwigs  XVI.  —  Ita- 
lienircher Feldzug.  —  Belagerung  von  Maynz. —  Ueber- 
gang  über  den  Rbein.  —  Schnelle  Fortfehritte  und 
Rückzug  der Sambre-  und  Mofel -Armee. —  Aufhebung 
der  Belagerung  von  Maynz.  —  Zufammenberiifung  der 
Urverfammlung.  —  Annahme  der  Verfettung.  •—  Del- 
ikte Vendemiaire.  —  Einführung  der  Directorial  -  Re- 
gierung. —  Schlacht  von  Loano.  —  Zustand  Frank- 
reichs und  politifche  Lage  Europa's,  beytn  Anfang  der 
Directorial  -  Regierung.  —  Beilagen  der  $teu  Epoche. 
L  Die  ertliche  Pyrenäen- Armee  betreffend.—  II.  See- 

fcli  lacht 
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fehl  acht  -rwiCchen  Jean  •Bon -Saint  Andree  und  Admi- 
vai  Howe-, —  ein  uns  dem  Naval-Cronule  übeiTetzter 
Kuvzug.  —    HL  Die  Verhaftung  Lafayette's.  —  Schrei- 
ben LafayetteSai-aB  den  Herrn  Ritter  Ton  Archenholz 
xu  Hamburg.  —  •  IV.  Ein  im  Englifchen  Parlamente 
-verheuerter  Antrag  des  Generali  Fitz  -Petrick,  für  den 
Generai  La&yette.  —  Replik  des  Herrn  Fox.  —  Beul, 
der  i ort» Evcche.    L  Rürgfchaftskunde  der  Scctionen  von 
Paris.  —  Bürgjchaftskunde.  —  II.  Zufchrift  dcrSection 
des  Theaire  Francis  an  die  Armeen.  —    III.  Befehlufc 
der  Section  Lepelletier.  —  IV.  Bericht  von  dem  denk- 
würdigen am  aten  Frimaire  des  Jahrs  V.  von  der  Fran- 
zoufchen  Armee  bey  Lunno  erfochtenen Siege.  —  All- 
gemeiner  Angriff  der  ganzen  Linie.  —  Gänzliche  Nie- 
derlage des  Feindes.  —  Wichtiger  Erfolg  diefer  gre- 
isen Schlacht ,  welche  mehrere  Tage  währte. 

Der  tfte  und  letzte  Band  wird  bald  nach  dem  Ori- 
gmale  erfcheinen ,  und  mit  ihm  Tollen  den  Lefem  die 
xu  diefem  Werke  gehörenden  Original  -  Kupfer  und 
Karten  geliefert  werden ;  eine  Zugabe ,  die  ihnen  eben 
So  angenehm  feyn ,  als  iie  der  meifterhaften  Verdeut- 
temmg  zar  Zierde  gereichen  wird. 

—  f 

Taf/Vr^  Tor Befretftts  Jerufalm.  Ueber- 
letxt  Ton  Dr.  J.  D,  Grits.    Zweite  umgearbei- 
teteiia/gaec.  iTheile.  gr.g.  Velinpapier  5  Rthlr. 
xa  gr.,    Franz.  Schreib-  oder  ganz  fein  Druck- 
'  ;  nAStt  Rdilr.,  ordinär  Druckp.  3  Rthlr.  |  gr. 
ifr  in  den  letzten  Monaten  v.  J.'  erfchienen.  Der  Werth 
diefer  kUihfchcn  Ueberfetzung  ward  fchon  bay  der 
er/fern  Auflage  allgemein  anerkannt,  und  diefe 
verdient  den  Namen  einer  umgearbeiteten  mit  vollem 
Recht,  wie  die  genauefte  Prüfung  es  bewähren  wird. 
So  kennen  wir  Deutfchen  gewifs  ftolz  auf  diefe  Ueber- 
ktzung  ßeyn ,  da  keine  andre  Nation  in  ihrer  Sprache 
eine  dagegen  ftellen  kann,  die  mit  ihr  nur  in  glei- 
chem Range  ftünde,  gefchweige  üe  überträfe. 

D\efe  Ausgabe  fcbliefst  fieh  im  Acutem  ganz 
an  die  des  Anoflo't  an,  und  ift  fo  gegen  die  erßt  in  4«° 
bedeutend  wohlfeiler.  Deffen  ungeachtet  zeichnen  fich 
alle  drey  Ausgaben  durch  Eleganz  des  Drucks  aufs 
▼ortheilhafterte  aus,  und  felbft  die  geringere  hat  ein 
gutes,  fo  wie  die  beiden  beffern/*Ar  vorzügliches  Papier. 
Jena,  dcajg.  Decbr.  igio. 

Friedrich  Frommann. 
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vollftändige  Bibliothek  für  Forftmünner  abglebt.  Das 
ganze  Werk,  unter  dem  Haupttitel: 

Die 

Hoch*  und  Niederwaldbehaudlung, 

"r*"1  ,inf  '*  Tbe\\t,  je'doch  fo,  dafs  jeder  Theil 
für  ßch  beftebt  und  allein  benutzt  werden  kann.  So 
enthalt  der  er)?,  Theil: 

Die  Vnterfuehung,  ob  die  Hoch?  uni  Niederwaldbc/tand, 
iung  nützlich  oder  fth&dlich  feifj 
der  zwtyte : 

Das  Forß.  und  Jagd- Staatsrecht  ; 
der  dritte : 
^     Die  Forß  -  Geonomie  und  Lithologie, 

und  im  vierten  Tbeile,  welcher  zu  Oftern  ijn.  er- 
icheint ,  wird  die 

Forß  ■  Geometrit 

Torgetragen.  Mit.  welcher  Gründlichkeit  und  Deut- 
lichkeit der  Herr  Verf.  die  verfchiedenen  Materien  be- 
handelt, davon  zeugen  nicht  nur  die  bereits  erfchie- 
nenen  3  Theile,  fondern  auch  die  von  ihm  befonders 
herausgegebene  Abhandlung : 

Ueber  die  befle  Hauzeit  des  Wurxelholzet , 
welche  ig  Paragraphen  im  6ten  Theil  ausmacht,  -und 
einen  Meifter  in  feinem  Fach  verreib. 

Der  erßt  Theil,  in  gr.  f.,  koftet  t  Rthlr.;  der 
teeeytt ,  mit  2  Kupfern,  1  Rthlr.-,  der  dritte,  mit  einer 
illum.  Tabelle,  \  Rthlr.  16  gr.,  und  die  genannte  Ab- 
handlung 4  gr.  SJchf.  —  und  find  in  allen  Buchhand- 
lungen r 


Baum  gär  tnerTche  Buchhandlung 
in  Leipzig. 


ftrflwiffrnßhafiliehes  Werk. 

Bey  fo  vielen  trefflichen  Schriften  über  mehrere 
Zweige  des  Forftwefens,  fehlte  es  doch  bis  hieher  an 
*nem  Werke,  welches  das  Ganze  dcITeliien  enthalt. 
Dielt  veranlasste  den  um  die  Forftcultur  hochverdien- 
te», and  bereits  durch  mehrere  Schriften  rtthmlichrt 
WWnten  Hoch-  und  Deutfchmeifterfchen  Forftmei- 
Hrn.  Friedrich  Kurl  Hart  ig ,  ZUr  Bearbeitung  eines 
}Y'r^*5  das  die  gefanunten  Forft-  und  " 
fich  fafär,  um 


Bey  C.  F.  Amelang  in  Berlin  ift  erfchienen 
und  in  allen  foliden  Buchhandlungen  zu  haben: 

Htrmbßüdt's  Bulletin  des Neueflen  und  IVißtnswürdig. 
ßt«  aus  der  Nasurwißenßhaß ,  fo  wie  den  Künßen, 
Manufactureu%  technifcheu  Gewerben ,  der  Landuirth- 
fchaft  und  der  bürgert.  Haushaltung.  Jahrgang  1  g  1 1'. 
Januar ,  oder  VII.  Bandes  erfiet  Heft.  gr.  g.  Mit 
a  Kupfcrtafeln  in  gr.  4. 

Enthält:  Ueber  den  Einßufs  der  phyfifchen 
Wiffenfchaftcn  auf  das  Wohl  des  Staats  und  feiner  Be- 
wohner.—  .Giebt  gemalztes  oder  ungemalztes  Getreide 
mehr  Branntwein  ?  —  Ueber  den  fchnellen  Wechfel 
in  der  Witterung  zwifchen  dem  26  und  lüften  Januar 
1810.—  Sind  die  technifchen  Gewerbe  einer  wiffen- 
fchaftlichen  Ausbildung  fällig,  und  welche  Vortheile 
fiiefsen  hieraus  für  diefelben?  —  Ueber  dieEntfiehuug 
der  Honig-  und  jMehlthaue,  nebft  den  Krankheiten, 
welche  diefe  unter  dem  Rindvieh  und  den  Schafen  er- 
zengen. —  11  ie  Porzellan -Manufactur  zu  Meilsen.  — 
Ptufbri  dt  CTrr  Bemerkungen  über  das  Wafchen  der 
Jagd  willen-  fuperfeinen  Wolle  in  Spanien;  nebft  Abbildung  des 
e  moglichft   Lavoirs  zu  Segovi«.  —  Bemerkungen  über  den  Ahorn- 
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,„ckar  —  Verböserung  der  Papier  -  Manufacturen.  — 
SSL7ftb.r  das  uÄb.r.  Mädchen.  -  Weuere 
Sge  Berichtigungen  der  im  IV.  Bande  d.e fes  Bub 
Ltin ;  dargelegten  Befchreibung  des  unÜchtbaren  Ge- 
mLldes  -  Di«  Erfindung  de.  Branntweins  und  die 
VerTollkommnungder  dazu  erforderlichen  Apparat«.— 
Resultate  einigerFarbe«Terfuche.  —  Ueber  den  Zucker 
und  Syrup  aus  Pflaumen. 

Der  aus  u  Monatsheften  beftehende  Jahrgang  die- 
fes  Journals  koftet  |  Rthlr.  Pr.  Cour.    Dte  Betaklung 
™£n  Emrfaug  dos  erßen  Heftet  für  den  laufenden 


.efchitht  h 


In  der  Yerfloffenen  Michaelismerfe  waren  neu: 
Ma»,  Jok.  Gottfr.  (Konigl.  Pr.  Fabriken  -  Coramiff.  in 
Herl  in),'  ^«/«««g  ««r  ra«e«W*.  Autuknng  der  WAt- 
In  Vorlefungen  dargeftelh.    Mit  einer  Vor- 
rede  begleitet  von  Dr.  S.  Fr.  Hermkßüdt.  fr.  |.  M't 
i  Kupfertafeln  in  gr.  4.    Brofchirt  16  gr. 
KU».    Ein  hiCtorifche*  Tafcbenbuch  für  die  witten- 
rchaftlich  gebildete  Jugend,  von  F.  P.  fVilmJen.  |. 
Mit  Kupfern  von  Meno  Haar.     Sauber  gebunden 
1  Rthlr.  u  gr. 
Enthält:  Leb«»  de«  Caj«  Julius .  Cafar —  Leben 
Kaifer  Karls  des  GroCsen.  - t  Karl  XU.  König ^  von 
Schweden.  —    Hißorißke  Anekdoten  .nnd  Schilderungen . 
Vipr  Kebeniihri«  Held.—  Eine  Scene  aus  dem  dreyhig- 
J£Mj?-  WanenfteinsTod^  - -DJ. Ju Wer 
verrclivrorung.  —  Züge  au«  dem  Leben  de«  Kardmal« 
Richelieu. 

Bey  um  ift  erfchienen  nnd  in  dien  Budibandlun- 
gen  tu  haben: 
Luden  Einige  Worte  über  das  Studium  der  vater- 

ländlichen  Gefchichte,  vier  öffentliche  Vorlefun. 
sen  welche  er  feinem  erften  Vortrage  der  deut- 
fchen  Gefchichte  ito«-  vorausgeschickt  hat.  |.  g  gr. 
Stlimid  C.  C  E. ,  Allgemeine  Encyclepadie  und  Me- 
thodologie der  WiflSnfchaften.  *■    1  Rthlr.  16  gr. 

Dr.  IV.  C.  F.,  Pharmacopöe  für  klinifche  In- 
stitute and  felbftdifpenlirende  Aerzte.    »ter  Theil. 
gr.  |.    1  Rthlr.  16  gr. 
Un*,  im  Januar  igu. 

Akademifch«  Buchhandlung. 

»'»»•- 

.  III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Ein  ganz  coroplettes  Exemplar  der  ABgemeinen  Zei. 
«Mg,  13  Jahrgänge  in  halb  Enylifchen  Band  gebunder,, 
fo  gut  wie  neu,  ift  für  den  billigen  Preis  von  7$  Rthlr. 
Pt-eVs.  kl.  Cour,  zu  verkaufen.  Liebhaber  wenden  Uch 
lefälügft  an  Herrn  Starke,  Buchhalter  in  der  Mau- 
" e r'fchen  Buchhandlung  in  Berlin,  in  ' 
Briefen. 
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IV.  Herabgefetzte  Bücher -PreHe. 

Anzeige  an  Mineraloge*  und  Berg  ■  und  HSittenkmndigt. 

Es  ift  ein  häutig  vorkommender  Fall ,  dafs  wiffen- 
febaft liebe  Werke  eine  Raub-Speculation  durch  Nach- 
drucker  werden.  —  Auch  aus  meinem  Verlage  hat : 
„C.  F.  Richter' t  (Königl.  Sicbf.  Nachthüttenmeifters) 
neueßet  Berg-  und  Hüttemexicon ,  oder  aiphabtrijcfte  Erklä- 
rung aller  betf  dem  Berg-  nnd  Hutteuwefen  vorkommenden 
Arbeiten,  Werkzeuge  ued  Kunßwörter,  1  Bände  in  gr.  f. 
|g  Bogen  ftark.  Leipzig  i«oj."  das  ScbickCal  ge- 
habt, in  Oeftcrreichifchen  Staaten  nachgedruckt  zu 
werden.  Der  Nacbdrucker  bat  ganze  Seiten  wegge- 
laffen  und  grafsliche  Sinn  entftellende  Druckfehler 
mit  einverleibt.  —  Dieb  veranlagt  mich,  dem  Publi- 
cum  meine  obige  rechtmäßige  Original  -  Ausgabe  von 
jetzt  an  bis  Oftcrn  i|u.  ftatt  im  zeitberigen  Laden- 
preife  von  5  Rthlr.  la  gr.  nun  jetzt  um  J  Rthlr.  zu 
über  1  allen  -,  wofür  folche  bey  mir  felbft  und  in  allen 
Buchhandlungen  (bis  zu  Ablauf  obigen  Termins,  wo 
der  alte  Preis  wieder  eintritt)  zu  bekommen  ift. 

Leipzig,  im  Januar  ifit. 

Auguft  Bauer, 


V.  Vermifchte  Anzeigen. 

Rectification. 

Je  viens  de  lire  avec  furprife  le  päffage  Tuirant 
dans  lliiftoire  des  fectes  religieufes  pariJ«  feoateur 
comte  Gregoire  ton},  a.  pag.  199.:  Un  ProfeOeiM'  Lutbi- 
rien  de  Jena  difoit  au  Cure  catholique  de  cette  ville 
„vous  etes  le  meilleur  proteftant,  ear  vou*  croyez  du 
mo'ins  ä  la  Revelation."     Cette  alTertion  inculpe  le 
Cur*  catholique  et  jette  un  verni*  odieux-fur  les  fenti- 
snen«  de«  membres  de  cette  Univerfile.   Voici  le  fait, 
J'at  dit  a  Mr.  Gr/goirt  que  me  trouvant  an  Societe1  che« 
Mr.  le  Profeffeur  Schutt  d^ns  une  allemblee  oü  il  etoit 
queftion  de  croyance  religieufe,  )a  queftion  fut  agi- 
tee :   Si  Luther  reparoiffoit,  qui  de  nous  connoitroit-il 
pour  le  plus  approchant  de  fa  doctrine,  et  qu'apres 
avoir  examine  d'oü  Luther  itoit  parti,  et  quellet  etoient 
fec  veritable*  opinions,  un  Profeffeur  me  dit  qu'effecti- 
vementf'il  revenoit  aJena,  il  avoueroit  que  j  etoi« celui 
qui  plus  fidele  aux  anciens  principe«  aurou  plus  da 
eonrormite  avec  lui  dans  la  doctrine,-  non  qua  jefuffe 
Lutherien,  mai*  parce  que  les  fyftematiques  moderne« 
fecartoient  plus  de  Luther  que  Luther  ne  V  etoit  eoarti 
de  nous;  il  n'y  a  dans  tout  cela  aoeun  mot  de  la  cro- 
yance fondamentale  a  la  revelation.   Pour  juftification 
d'un  celebre  corps  dont  je  fuis  rnembre,  ja  me  crois 
oblige  d'interer  ces  Iignes  dans  les  feuilles  publique«.  . 

Jena,  J.  Janr.  t|i  1* 

Henry,  Profeffeur  et  eure. 


P.  $.  Je  faU  paffer  la  memo  note  *  Mr.  Grigoire  qoi  n 
d  en  fair«  un  artiole  da  fon  «rata. 
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Donnerstags,    den  ai.  Februar  igll, 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Halls  ,  b.  Hemmertie :  In  Piatonis  qui  tmlgo  ftrtnr 
Minom,  ejusdem  libros  priores  de  Legibus  ad  Vi- 
ru» illuftrem  Fr.  Aug.  Wolfium  commenta- 
batur  Aug.  Bäckt ,  Semin.  pbilol.  reg.  Halenfis 
iodalis  (nachher  Prof.  zu  Heidelberg,  jetzt  zu 
Berlin).  1806.  ao8  S.  8-  *) 

Diefe  Schrift  enthält  nicht  allein  fcbätzbare  krfti- 
fcbe  und  philologifche  Bemerkungen  Ober  den 
Minos  und  die  drey  erften  Bücher  der  Gefetze,  fon- 
dern auch  zugleich  einen  Beweis ,  dafs  jener  Dialog 
nicht  den  P\aio,  fondern  einen  andern  Scbriftfteller, 
nämlich  den  philofophifcben  Schufter  Simon ,  in  def- 
fen  V?  erWftätte  Sokrates  oft  Unterredungen  hielt, 
zum  Vf.  habe;  —  eine  kritifche  Entscheidung,  wel- 
che fowohl  durch  den  blendenden  Scharffinn  der 
Gründe  als  durch  die  wichtigen  Folgen ,  welche  fie 
darbieter»  eben  fo  überrafcbend  als  merkwürdig  ift. 
Je  wichtiger  aber  diefer  Fund  ift ,  defto  zweckmäfsi- 

ß ift  es,  die  Gründe  und  dasKeiultat  mit  aller  mög- 
en Schärfe  zu  prüfen,  und  wenn  fie  nicht  durch 
Gegengründe  aufgewogen  werden  können,  doch  den 
Grad  der  Gewifsheit  zu  beftimmen ,  den  man  ihnen 
beilegen  kann.   Wir  hoffen  durch  unfere  Zweifel 
fe&ft  dem  Vf.  einen  belfern  Beweis  von  Achtung  zu 
geben,  als  durch  ungeprüfte  Annahme,  und  ihm  Ver 


Minos  ein  fpäterer  Zufetz  der  Grammatiker.  Plato 
wählt  immer  lebende  oder  doch  erft  vor  kurzem  ver- 
ftorbene  und  bekannte  Perfonen  zu  Unterrednern 
und  führt  fie  mit  einem  beftimmten  Charakter  gleich- 
fam  auf  den  Schauplatz  des  Gefprachs;  hier  iu  aber 
die  mit  dem  Sokrates  (brechende  eine  völlig  unbe- 
kannte und  unbenannte  Perfon,  ein  gewiffer  jemand, 
nicht  Minos,  der  kretifche  König  noch  ein  Athenien. 
fifcher  Jüngling,  fondern  eine  ganz  unbeftimmte  Per- 
fon. Der  von  einem  Grammatiker  in  der  Ueber- 
fchrift  hinzugefügte  Name  Minos  wurde  auch  her- 
nach an  die  Stelle  des  dWvat  die  zweite  unterre- 
dende Perfon,  wie  es  auch  in  dem  Hfpparchus 
gieng.  —  Das  Gefpräch  beginnt  mit  der  Frage  felbft, 
die  den  Gegenftand  ausmacht,  welches  nur  einmal  in 
dem  Meno  ab  licht  lieh  gefcheben  ift,  um  die  Anma- 
fsung  des  Jünglings  zu  charakterifiren.  Hier  aber 
fängt  Sokrates,  ganz  gegen  Piatos  Manier,  wie  ein  Ka- 
techet mit  der  Frage  an.  Das  Gefpräch  bat  gar  kei- 
nen Schlufs;  es  ift  nicht  etwa  verftümmelt  auf  uns  ge- 
kommen, wie  man  etwa  vermuthen  follte,  fonJern 
wie  Clitopbon  von  dem  Vf.  nicht  weiter  geführt  wor- 
den. Plutarchus  ( vita  Solonis  S.  332.  ed.  Hutten)  ver- 
fichert,  dafs  Plato  unter  allen  Dialogen  den  Kritias 
allein  unvollendet  gelafTen.  Was  die  Ausführung  be- 
trifft, fo  ift  hier  kein  Plan;  der  Gang  bald  zu  fchnell, 
bald  zu  langfam ;  bis  zum  Ekel  gehäufte  und  wieder- 
holte Beyfpiele,  keine  Vollftändigkeit  und  Abgemef- 


anlaftung  zu  geben  ,  leinen  Beweisgründen  noch  grö-  fenheit;  das  Ganze  ift  nur  ein  logifches Gerippe,  wel- 
leere  Schärfe  und  Kraft  _zu  geben,  jungen  Kritikern    ches  aber  keine  Meifterhand  mit  Fleifch  überzogen 


aber  Behutfamkeit  und  Zurückhaltung  zu  empfehlen. 

Die  Gründe  für  dieUnechtheit  des  Minos,  welche 
Wolf  in  (einen  Prolegomenen   zum  Homer,  und 
Schltiermaiher  angedeutet  haben ,  kommen  auf  zwev 
Hauptpunkte  zurück.    Diefer  Dialog  weicht  nämlich 
dadurch  von  demGeifte  der  übrigen  Platonifchen  Dia- 
logen  ab,  dafs  er  theils  zu  wenig ,  theils  zu  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  denfelbm  hat.    Zu  wenig  Ähnlichkeit  hat 
er  in  der  Ueberfchrift,  in  der  Wahl  der  unterreden- 
den Perfonen,  in  dem  Anfange  und  Schlufs,  in  der 
Ausführung,  in  derSprache.   Plato  wählte  die  Ueber- 
fchrift nie  von  der  abgehandelten  Materie,  aufser  in 
fpätern  Werken  von  der  Republik,  von  den 
-  den  unterredenden  Perfonen. 


hat,  ja  es  wimmelt  von  logifchen Schnitzern,  der  Aus- 
druck ift  zwar  grammattfeh,  aber  nicht  attifch,  nicht 
Platonifcb.  -  Es  ift  nicht  zu  verkennen,  dafs  der 
Vf.  mit  vielem  Scharffinn  die  Abweichungen  diefes 
Dialogs  von  andern  Platonifchen  aufgefucht  und  aus- 
führt habe;  ob  aber  nicht  auf  einige  ein  zu  grofses 
Gewicht  gelegt,  und  ob  nicht  aus  allen  zu  viel  ge- 
fchloffen  worden,  das  ift  eine  andere  Frage.  Ehe  et- 
was daraus  gefchloffen  werden  kann,  mufs  erft  aus- 
gemacht  feyn ,  dafs  wir  diefen  Dialog  noch  in  feiner 
urfprünglichen  Geftalt  haben,  nichts  daran  durch 
fpätere  Hände  geändert  worden,  und  verlören 
en  fey.  Davon 


gen  ley.   uavoo  können  wir  uns  nicht  ü 
zeh,  immer  von  den  unterredenden  f ertönen.   Die  gegenwärtige  Geftalt  des  Textes,  und  die  von 
ift  aber  in  der  Ueberfchrift:  MÄ«.«  j  nt$  »o'^ov.    dem  VTfelbft  beygebrachten  Verbefferungen  und  Zu. 

fätze 

*)  Fi  ift  zwar  dtefe  Schrift  bald  nach  ihrer  Erft  hcin it n e  A.  L.  Z.  1806.  Nr.  3ia  »od  einem  andern  Mitarbeiter  angezeigt 
worden  ;  wir  finden  aber  kein  Bedenken  aneb  diefe  fpaterbin  eingegangene  Recenfion  abdrockeo  ca  laffen.  um  dte  Auf. 
merkfamkeit  da*  Vf».  and  der  facbkun'digen  Lefer  auf  die  darin  enthaltenen  Bemerkungen  so  richten. 

Dir  Herausg.  d.  A.  L.  Z. 

A.L.Z.   Igll.   Erfler  Band.  %  Ggg 
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Tatze  aas  der  Leidoer  Handfchrift  ftreiten  dagegen. 
Wer  kann  z.  B.  glauben ,  dafs  ein  auch  noch  To  nn- 
geabter  Sehr iftfteJ ler,  nachdem  er  die  Frage  aufge- 
worfen, ob  das  Gefetz  «ua5j)<ri« ,  oder  3i|A«*i<  oder 
«^«th  fey,  die  Frage  auf  die  Art  wiederholen  und 
beantworten  könne :  rl  eu»  £»  tivtmv  Jir«;utßoip«v p« A»<jt« 
rdv  »a'ftov  t<««<;  t*  i*Yp«r«  r«5r*  xai  v^ij^iffpocTic?  Viel- 
mehr mufs  man  aus  dem,  was  darauf  folgt:  Mim.  tfiMyi 
loxt7,  rl  fda  oev  «AAo  t»<  $«/>|  v^pov  t<VKt,  wfrt  xiv£vv*ii«i( 
e  «v  4f«r£{,  to  e*Xov  touto  vdpot  3©7n«  ttoAi««  «»»«», 
notbwend'ig  auf  den  Gedanken  geleitet  werden,  dafs 
hier  eine  Lücke  fey.  Denn  Mino«  bringt  eine  ganz 
andere  Frage  in  Anregung,  als  welche  in  Sokrates 
Rede  liegt.  Ein  Schriftfteller  aber,  wenn  er  auch 
noch  fo  ungeübt  ift,  wird  doch  fo  viel  Beiinnung  ha- 
ben, dafs  er  weifs  was  eben  gefragt  worden.  Die 
ia'Tp«T*  und  tyQi<i(i*T*  gehören  alfo  aller  Wahrfchein- 
lichkeit  nach  nicht  zu  diefer  Frage  des  Sokrates.  In 
dem  gleich  darauf  folgenden  fällt  freylich  die  Ver- 
wechslung der  iö?«xmit  iöyp*  und  der  «oXmxij 
und  io'f«  nökttti  auf.   Allein  wenn  man  fich  erinnert, 


«V«eT*v*j-   Hr.  2?.  meint,  der  Vf.  bitte  folgern  müf- 

fen  :  e<  ■»        toJtbv  a'|u*f  r»'v>j ,   e  ^»ri  to  vo'p<p»4  tou 

fuu'pou  äp<t%Tx*tt.  Gefetzt  aber,  er  hätte  diefes' wirk- 
lich in  dem  Texte  gefunden,  fo  fürchten  wir,  er 
würde,  und  wohl  mit  Recht,  diefe Tautologie  lächer- 
lich gefunden  haben. )  Oer  Anfang  des  Gefpräcbc 
und  5.  318*  A.  die  Frage:  o?rs«  Tij*  JviqmntU»  x'yt- 
A.>jv  rsC  «nk«t«(  vfptiv  n^jlriffTti,  ift  wirklich  unge- 
reimt. Werkann  aber  glauben,  dafs  auch  ein  gemei- 
ner Athenienfer  ßch  auf  eine  fo  lächerliche  Art  hätte 
ausdrücken  können?  Die  langen  Digreffionen  von 
Marfyas,  Minos  und  Rhadamanth,  von  dem  Uber  Ho- 
mer hinaus  reichendem  Aller  der  Tragö.iie  werden 
von  dem  Vf.  fehr  hart  gerügt.  Eine  gefchwätzige  Pe- 
danterey  —  ein  Fehler  welchen  Cicero  dt  Orot.  11,4. 
der  gelehrten  grieohifchen  Nation  als  fehr  gemein 
vorwirft  —  diele  finde  (ich  in  diefem  Dialog,  wie  in 
dem  Hipparch,  und  man  glaube,  wie  der  Vf.  fagt, 
von  dem  Plato  zu  dem  getcbwätzjgen  Athen  aus  ge- 
kommen zu  feyn.   Es  ift  allerdings  nicht  zu  läugnen, 

fo  febr 


dafs  das  feine  Ebenmafs,  was  fonft  Plato 


in 


dafs  Plato  wieder  in  andern  Dialogen  iot^x  gebraucht,  feiner  Gewalt  hat,  hier  nicht  zu  finden  ift;  aber  es 

wo  er  fonft  &£«  fetzt;  dafs,  ungeachtet  Plato  das  io$«-  ift  Obertrieben,  wenn  er  nichts  als  eine  planlofe  Ge- 

das  J«£«'p>vo*  und  Sit**  unterfchied,    er  doch  fchwätiigkeit  und  eine  Spielerey  ohne  Würde  und 

äa$x  'für  du  erfte  (z.  B.  dt  repubt.  V.  477.  E.)  fetzt:  Ernft  in  diefem  Dialoge  bemerkt  haben  will, 
fo  wird  man  nichts  befremdliches  darin  finden ,  dafs         In  dem  zweiten  Beweis  foll  gezeigt  werden,  dafs 

der  Gebrauch  der  Worte  noch  nicht  an  fefte  Regeln  diefer  Dialog  zu  viil  AihmlUtiktit  mit  andern  Piatoni- 


Kibunden  ift.  Dafs  Minos  und  Rbadamanth  S.318.  D. 
önige  von  Kreta  genannt  werden ;  S.  320.  B.  aber 
von  dem  zweyten  gefagt  wird,  er  fey  nur  königlicher 
Juftizminifter  gewefen  —  ift  allerdings  eine  Abwei- 
chung, die  wir  nicht  zu  heben  wüfsten,  wenn  nicht 
in  der  erftern  Stelle  denominatio  a  potiori  gilt.  Was 
aber  den  Widerfpruch  betrifft,  dafs  der  Vf.  des  Dia- 
logs ?r«{i  rev  vöfiow  den  Minos  als  einen  gerechten  und 
fanften  König  lobt,  und  doch  den  Tribut  an  Jünglin- 
gen und  Mädchen  anführet,  diefes  läfst  fich  leicht  he- 
ben. Denn  er  fagt  allerdings,  dafs  er  auf  «ine  un- 
gerechte Weife  die  Athenienfer  bekriegt,  und  zu  die- 
fem febimpflichen  Tribut  gezwungen  habe;  diefem  wi- 
derfpriebt  aber  nicht  das  Lob,  dafs  er  diefes  Factum 
abgerechnet ,  als  Regent  gegen  feine  Unterthanen  gut 
und  gerecht  gewefen  fey.  Führt  doch  auch  Plutarch 
in  dem  Leben  des  Thefeus  c.  15.  16.  an,  dafs  die 
Schriftfteller  in  ihren  Urtbeilen  über  diefen  König 
nicht  zufaramenftimmen.  —  In  den  von  dem  Vf. 
angeführten  Steilen ,  welche  gegen  die  dem  Plato  ei- 
eenthilmliche  Sprachweife  anftoTsen,  finden  fich,  es 


fchen,  oder  dafs  er  zu  viele  Stellen  habe,  welche  an- 
dern nachgebildet  feyen.  Da  aber  Plato  fich  felbft 
nicht  nachahmen  könne,  fo  müffe  der  Dialog  einen 
andern  Urheber  haben.  Der  Vf.  erkennt  felbft  wie 
fchwer  ein  folcher  Beweis  fey.  Es  ift  freylich  unmög- 
lich, dafs  Geh  ein  Schriftfteller  ausfehreiben  oder  fich 
felbft  nachahmen  könne;  aber  folgt  daraus,  dafs  er 
fich  nicht  wiederholen,  gewiffe  Gedanken  und  Ideen 
mehr  als  einmal  in  anderer  Gefellfcbaft  mit  andern 
Neben vorfteliungen  aufführen  könne,  wo  bey  ver- 
fchiedenem  Ausdruck  doch  auch  mehr  oder  weniger 
Aebnlichkeit  wahrgenommen  werden  mufs.  Wer 
wollte  aber  aus  der  Aehnlicbkeit  einiger  Stellen  in 
verfchiedenen  Schriften  gleich  auf  eine  Nachahmung;, 
fchliefsen?  Zumal  wenn  die  Aehnlicbkeit  nur  einige 
wenige  Stellen,  oder  nur  ganz  aufserwefentlichn 
Dinge  betrifft,  und  wenn  die  Verfchiedenheit  auf  der 
andern  Seite  wieder  eben  fo  grofs  ift  als  die  Aehnlicb- 
keit? Es  fcheint  fehr  gewagt,  auf  diefe  Art  die  Echt- 
heit oder  Unecbtheit  einer  Schrift  beurtheilen  zu  wol- 
len» befooders  bey  einem  Schriftfteller,  wie  Plato, 


ift  nicht  zu  läugnan,  wirklich  auffallende  Ab  weichun-    der  jn  Dialogen  oft  ähnliche  Gegeoftände  behandelte, 


gen,  aber  manches  ift  auch  übertrieben,  z.  B.  die 
w'f"  T**v  K«j*»ovr«»v  316.  C.  3J6.  B.  euxoCv.«(  hxtu  rrxvrx 
tim'o  ,  t«  ivrx  vefi<v*r«<.  §!vai ,  o^TKpijevT»,  x«t  itmf 
jj^lv  x*»  toIj  o?AXoi4  clnxoiv  —  (hier  ift  aufser  der 
Verbefferung  kxtJ  itxvruv  welche  eine  Leidener  Hand- 
fchrift darbot ,  keine  Aenderune  nöthig:  denn  ri 
ivrx  »Pju^ff  abxi  tlvxt  heifst  nach  dem  Platonifchen  Sprach- 
gebrauche das  Wahre  oder  Reale  für  wahr  oder  real 
halten,  was  Flein  in  feiner  Ueber fetzung  richtig  ausge- 
drückt hat.  Es  ift  daher  kein  Paralogismus ,  wenn 
ea  darauf  heilst :     •*  «f«  tov  i»r«<  «V*?^  "C  «oji/psv 


in  einem  oft  weiter  ausführte,  was  er  in  einem  an- 
dern nur  berührt  hatte;  der  überhaupt  feine  Dialogen 
zu  verfchiedenen  Zeiten  feines  Alters  unter  verfchie- 
denen Geiftesftimmungen  fchrieb.  In  jedem  der  noch 
nie  angefochtenen  Dialogen  des  Plato  finden  ßch  fol- 
cher ähnlichen  Stellen  mehr  oder  weuiger,  ohne  dafs 
darum  der  eine  oder  andere  verdächtig  werden  könnte. 
Alles  diefes  trifft  hier  zufammen,  um  die  Beweiskraft 
diefes  Grundes  zu  fchwächen.  Unter  den  aus  dem  - 
SympoGum,  Eutbyphron,  Protagons,  Gorgias  an- 
geführten Stellen  ift  nur  eine,  die  erfte,  welche  in 

Wor- 
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Worten  und  Sachen  eine  zwar  nicht  vollkommne,  aber 
doch  partielle  Aehnlichkeit  hervorblicken  läfst.  Diefs 
ift  nicht  der  Fall  bey  den  übrigen.  Wenn  Euthyphro 
S.  14.  B.  figt,  die  Frömmigkeit  erhalte  die  Privat- 
häufer  und  das  gemeine  Wefen,  dasGeeentheil  kehre 
alles  um,  wird  man  wohl  eine  Nachahmung  oder 
Nachbildung  diefer  Stelle  ßnden,  wenn  an  einem  an- 
dern Orte  von  der  Gerechtigkeit  und  Ungerechtigkeit 
daffelbe  behauptet  wird?  Man  vergleiche  die  ange- 
fahrten Stellen : 

Minos  310  E.  »    und     Protagons  340  E. 
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«Jjc    •*  clnrcu,  «*i 
T>}(J#  TflC  ItÖKftK  ni^u«. 

Alfo  darum,  weil  wie  Flato  im  Scherze  fagt,  desPro- 
dicus  Weisheit  fey  weit  älter,  in  der  Stelle  des  Mi  dos 
daffelbe  von  der  Tragödie  gefegt  wird,  ilt  diefe  eine 
Nachahmung  der  erften,  und  ein  Zeuge  der 
beit?  Wie  vieles  rnüfate  aus  demfelben  Grunde  für 
unecht  und  untergefchoben  gehalten  werden,  was  es 
doch  nicht  ift?  ßeurtheilen  wir  nach  diefer  Regel 
Schriften?  Nein.  Und  Hr.  B.  feibft  nicht.  Ein  gro- 
fser  Tbeil  von  den  kritifchen  und  philologifchen  Be- 
merkungen über  die  drey  Bücher  von  den  Gefez- 
zen,  in  welchen  Parallelismen  in  Menge  angefüh- 
ret  werden,  zeugen  gegen  diefes  kritifche  Verfah- 
ren. Diefes  zeigt  6ch  auch  an  einer  andern  Stelle 
319  C,  wo  es  vom  Homer  heifst:  ?n  •  ZfC« 

«ro^«ffTij't  x*iij  r()C"i  **7n  itmyntlXf)  i»T»  *roU«xoC 

Kai  «AXe^t  iijXoi  «T«f  **i  ivr*C3«.    Qnae  novo  Platonico 
auopiam,  aut 
haec  fitpra  modu 

ac  Piatont.  Certt  dubites ,  quid  magis  mirerit,  quod  ab 
JHomiro  ffovm  Sophißam  ixißimari  Ptato  [irio  pronun- 
eilt:  an  quod  ab  gfamblkho  Plalonicus  Sophißa  ä  »*i 
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ganze*  Beweisgründe  feine  Kraft  zu  entziehen.  Was 
konnte  Plato  für  Bedenken  haben ,  den  Jupiter  zum 
Gegenftande  feines  fcherzeoden  Witzef  zu  machen, 
da  die  göttliche  Majeftät  deffelben,  fo  wie  der  übri- 
gen Volksgötter  verfch wunden  war  (vergl.  Timäus 
3.  40-  D.  E.  Epiftola  IL  S.  au.  B.).  AÜein  es  ift, 
wie  Hr.  B.  behauptet,  noch  eine  Verfcbieclenheit 
nicht  aus  der  Acht  zu  laffen.  In  der  angeführten 
Stelle  ift  es  offenbar  ein  Scherz,  wenn  z.  B.  Amor 
ein  Sopbift  genennt  wird ;  hier  aber  foll  daffelbe  der 
Scbriftfteller  vom  Jupiter  im  Ernft  behaupten.  Warum 
follte  es  denn  hier  nicht  auch  Scherz  feyq  ?  Das  Ge- 
gentheil  bat  Hr.  5.  nicht  bewiefen,  und  es  kann  nicht 
bewiefen  werden ,  weil, gar  kein  Grund  vorhanden  ift, 
der  dazu  nöthigte,  vielmehr  die  ganze  Erzählung  von 
dem  neunjährigen  Umgänge  des  Minos  mit  dem  Jupi- 
ter fchon  einen  Beweis  dafür  enthält.  Noch  weniger 
aber  kann  man  es  billigen,  wenn  der  Vf.  gewiffe  Re- 
densarten und  Formeln,  wie  6e  in  allen  Dialogen  vor- 
kommen und  vorkommen  können,  zur  Betätigung 
feines,  von  der  zu  grofsen  Aehnlichkeit  hergenomme- 
iefe  eine  neu,  Beweisgrundes  gebraucht,  z.  B.  ^ojtüv  ^«JijffoV»- 
Unecjit-    vev;  rstx*      a>f»vov  «iropiSc  mit;  tl  S(;  turn  Su  3<«$f* 

Das  Refultat  aus  allem  diefem  ift,  dafs  der  Vf. 
mit  unverkennbarem  Scharfßnne  an  diefem  Dialoge 
gewiffe  Abweichungen  und  Befonderbeiten  ,  fo  wie 
gewiffe  Aehnlichkeiten  mit  andern  Dialogen  ins  Licht 
gefetzt ;  dafs  er  aber  viel  zu  viel  daraus  gefchloffen, 
auch  zum  Theil  die  Data  feiner  Schlöffe  übertrieben 
bat.  Wir  können  uns  durch  die  vorgetragenen  Gründe 
nicht  überzeugen,  dafs  diefer  Dialog  unecht  fey. 
Denn  ße  be weifen  theils  zu  wenig  v  theils  zu  viel.  Zu 
wenig,  weil  weder  die  Aehnlichkeiten ,  noch  dieVer- 
febieden heilen  von  der  Art  find,  dafs  daraus  noth- 

ein  anderer  als 


aliquo  Porphyrio  vti  gamblichol  quibus   wendig  gefchloffen  werden  müfste, 
hm  ptacebant,  digniora  fant  quam  Socrate   Plato  fey  der  Vf  deffelben,  und  er  habe  Piatos  Dialo- 


gen geplündert;  zu  viel,  w< 


iefen  Grundfützen 


para 


jedes  Geiftesproduct  eines  Schriftstellers ,  der  mehr 
als  eine  Schr.'ft  über  ähnliche  Gegenstände  oder  in 
atXifa»  iwiovfyh  einfeatur  effe.    Scilicet  Pioßtr  Prota-   einer  ähnlichen  Manier  gefchrieben  hat,  für  unecht 
oram  fecutut  Platonieum,  Homerum  putabat  Sophißam  erklärt  werden  könne.   Nach  Diogenes  Laertius  II, 

6*.  waren  unter  mehreren  dem  Aefcbines  angedichte- 
ten Diaingen  nur  neben  ausgemacht  echte,  und  unter 
diefen  neben  Miltiades  das  frübefte  Geiftesproduct. 
In  feinem  ganzen  Wefen  trug  es  die  Spuren  diefes  Ju- 
gendalters an  ßcb,  i>i  xxl  KoStvfrrtqav  w«<  tx"'  Wäre 
diefer  Miltiades  nebft  feinen  Brüdern  jetzt  noch 
übrig,  fo  könnte  es  einer  rafchen  Kritik  eben  fo 
wohl  einfallen ,  ihn  für  unecht  zu  erklären,  weil  er 
feinen  Brüdern  unähnlich  fey.  Weder  die  einzelnen 
Gründe,  'noch  in  ihrer  Verbindung  beweifen ,  was  fie 
beweifen  müfsten  ;  ja  es  find  mehrere  darunter,  wel- 
che erft  durch  die  Annahme  des  Refultats  etwas  be- 
weifen, wie  z.B.  die  von  der  Unähnlicbkeit  der  Ueber- 
fchrift,  der  unterredenden  Perfonen.  So  nimmt  der 
Vf. an,  der  Dialog  ift  voltendet;  weil  diefes  für  einige 
feiner  Gründe  günftig  ift.  Aber  es  ift  möglich  und 
denkbar,  dafs  Plato  diefem  Dialog  feine.gehörige  Aus- 
führung und  Vollendung  nicht  gab,  vielleicht  nicht 


üffit  utqui  artis  fua*  ^oßpvfitvov  ri  tiTax^*<  ^eo'cw* 
iro<f4o3at  X4Ü  TTj ox*Ai/7rTf aJai  iro/»jtfi»  didicilftt  (Prolog. 
S.  316.  D. );  fcilUtt  Plutontm,  jlmorem,  Proteum,  Ht- 
roas  (  Cratyius  S.  403.  E.  398.  D.  Sytnfhfium  aoj.  D. 
Eutliydcmus  S.  388-  B.)  a  Platane  Sopkißas  appetlari 
videbat,  ideoque  etiam  flooem  inter  Mos  reftrri  für  du 
ctbat;  ntque  tarnen  ia' hominis  ac'us  erat,  ut  Plalonem 
mon  feriam  rem  agere ,  fei  jocari  in  Ulis  intelligent. 
Wir  feben  Plato  trägt  das  Wort  Sophift  in  feiner 
fcherzhaften  Laune  mit  Ironie  auf  ganz  davon  ver- 
schiedene Dinge,  auf  erdichtete  Wefen  über.  Diefes 
Spiel  des  Witzes  kommt  in  verfchiedenen  Dialogen 
vor,  welche  von  keinem  Kritiker  noch  angefochten 
worden.  Es  erhellet  daraus,  dafs  Plato,  fo  fruchtbar 
und  umfaffend  auch  fem  Geift  war,  dennoch  nicht 
verfebmäbete  einen  Gedanken,  einen  witzigen  Ein- 
fall,  eine  Wendung  mehr  als  einmal  zu  brauchen. 

rkuDg  ift  febon  hinreichend, 
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geben  Sollte,  weil  er  mit  demfelben  nicht  zufrieden 
war.  Wenn  auch  ein  Plutarch  verfichert,  dafs  es  un- 
ter den  Platonifchen  Dialogen  keinen  unvollendeten 
aufser  dem  Kritias  gebe,  fo  kann  er  doch  darin  kein 
gültiger  Zeuge  feyn.  Die  Unechtheit  fcheint  uns  aus 
diefen  Gründen  nicht  bewiefen  zu  fevn;  aber  immer 
verdient  die  Sache  noch  fchärfer  und  genauer  unter- 
fucht  zu  werden,  fo  wie  Oberhaupt  die  Beftimmung 
und  Einteilung  der  demPlato  untergefchobenen  Dia- 
logen, deren  Grundlinien  der  Vf.  hier  entwirft.  In- 
dem der  Vf.  nämlich,  um  den  kritifchen  Verfiieh  zu 
vollenden,,  auch  den  wahren  Urheber  des  unechten 
Minos  zu  entdecken  fucht,  bringt  er  die  unechten 
Schriften  des  Plato  in  beftimmte  Klaffen.  Eine  Klaffe 
der  feinen  machen  die  Dialogen  Hipparchus,  Minos 
deJufto,  de  Virtute  aus,  denn  fie  haben  aufser  der 
Namen  -  und  Charaktcrlofigkeit  der  zweyten  mit  dem 
Sokrates  fprechenden  Perfon  auch  noch  fonft  die 
gröfste  Aehnlicbkeit.  Einen  Unterfchied  nimmt  aber 
der  Vf.  an ,  wodurch  fie  in  zwey  Paare  fich  theilen. 
Jlttamen,  fagt  er,  inter  ißa  paria,  Hipparchum  ac  Mi- 
notm  et  diatogus  de  tfußo,  et  de  ftrtnte  di/crimtn,  hoc 
tfi  quod  poßerins  cartt  omni  ornat»,  ac  tneuit  pent 
cor  ff  dum  eß,  prius  autem  et  veflt  paullotlegantiort  efl 
indutum  et  habet  Jbccum  quendam  ac  fanguintm.  Sed 
cavr,  ohfecro,  ne  tibi  externa  fpecies  ac  J'pltndor  illudat; 
neque  enim  genuinus  ifteornatus,  fed  fucatus  et  ad/citi- 
tius ,  nec  fangvis  rft  per  ipfum  corpus  dijfufus  ac  Vitalis, 
fed  fucetts  veluti  jus  aliquod  extrinfecus  affufum;  quem 
ß  ftiam  ceteris  affttndere  voluißet,  (  et  fortajje  etiam  vo- 
luit,  ac  tantun*  cafu  praeterm'ißt  poßea)  facili  Mi, 
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ntgotio 


'criptor  potutjfet.  Detracta  ißa  ad  oßentationem  induta 
Hiyparcho  et  M'moi  quafi  leonina  pellt ,  utriusque  mtm- 
brorum  et  totius  corporis  flrueturam  conßdtres ;  et  eun- 
dem  afinum  agnofees,  qui  in  dialogis  de  ffußo  tt  ac  dt 
Virtüte  nudum  J'efe  proftituit.  Diefes  Unterfcbiedes 
unbeachtet  fcblietst  der  Vf.  dennoch  aus  der  gleichen 


Benennung  von  der  abgehandelten  Materie  von  dem 
gleichen  Anfang ,  dafs  Sokrates  den  Gegenftand  des 
Gefprächs  in  einer  Frage  gleich  vorlegt;  ans  der 
Kürze  in  fchwierigen,  und  der  Weitläufigkeit  in 
leichten  Dingen,  aus  der  Häufung  von  nichts  bewei- 
fenden Beyfpielen,  und  der  ganzen  Manier  des  Rä- 
fonnemen;,  dafs  alle  vier  einen  Verfaffer,  nämlich 
den  Schufter  Simon  haben.   Auf  welche  in  der  That 
überrafchende"  Entdeckung  die  Stelle  des  Diogenes 
von  Laerte  II,  122.  von  demfelben,  und  das  dafelbft 
enthaltene  Verzeichnis  derTitel  von  den  33  Schufter- 
Dialogen  ganz  natürlich  führte}   Diogenes  führt  un- 
ter andern  an:  ntel  d<xxi«v,  Tf»To;  ätvrt£o<-   wrji  «&t- 
rifc  oti  o-J  äi&txrrfv*  irtei  vo'fio«  •  nr^l  $iXox*f  Joü<.  Diefes 
find  gerade  die  Titel  der  vier  dem  Plato  zum  Tbeil 
angedichteten  Dialogen,  wenn  man  nämlich  des  Vfs. 
Conjectur  annimmt,  dafs  die  Titel  Minos  und  Hippar- 
chus falfch  find.    Diogenes  fagt  zwar,  Simon  habe 
nur  Sokratifche  Gefpräche  aufgezeichnet;  indeffeo, 
da  diefe  unbedeutenden  Dialogen  ohne  Zweifel  wenig 
gelefen  wurden,  auch  Diogenes  fie  vielleicht  nicht 
ganz  genau  bezeichnet  hat:  To  ift  wohl  möglich,  dafs 
unter  der  Zahl  von  einigen  dreyfsig  kleinen  Gefprä  - 
eben  auch  eins  oder  einige  darunter  waren ,  die  Si- 
mon den  Platonifchen  nachgemacht  hatte.  —  Vor- 
ausgefetzt,  dafs  die  Gründe  für  die  Unechtheit  des 
Minos  fo  wie  der  übrigen  überzeugend  find  ;  voraus- 
gefetzt ferner,   dnfs  die  vier  genannten  Gefpräcbe 
ungeachtet  ihrer  fonftigen  Verfchiedenheit  fo  viel 
Aennliches  in  der  ganzen  Manier  haben ,  dafs  maa 
ihnen  einen  gemeinfehaftlichen  Vf.  geben  kann  oder 
mufs:  fo  kann  man  der  Entdeckung  des  Vaters  von 
(liefern  Kindlein ,  durch  die  glückliche  Combinations- 
rebe  des  Hn.  B.  einen  hoben  Grad  von  Wahrfchein- 
ichkeit  nicht  abfprechen.   Allein  da  wir  jene  Vor- 
ausfetzungen  nicht  gelten  laffen  können,  fo  mauert 
wir  auch  an  dem  letzten  zweifeln. 


f, 


(Der  Be/eklu/t  folgt.) 
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A.m  34.  Octoher  v.  J.  ftarb  Joh.  Anguß  Chrißopk  von 
Einem ,  Prediger  zu  Genthin  und  Rölsdorf  imMagde- 
burgifchen,  unter  andern  bekannt  durch  eine  freye, 
mit  Znrar/.en  und  einer  Fortfetzung  v.ei  fehenen  Ueber- 
ferzung  der  Moshcintifchtn  Kirchengefchichte  des  neuen 
Tcftaments ,  in  einem  Aller  von  go  Jahren.  Das  voll - 
ftändige  Verzcichnifs  (einer  Schriften  findet  man  im 
gel.  Deutfchl.  B.  J.,  vorzüglich  aber  B.  9. 

.,  Im  October  ertrank  zu  Leipzig,  wo  er  Geh  feit  ei- 
nigen Jahren  aufgehalten  haue,   der  Kandidat  Anton 


NACHRICHTEN. 

Kühl,  ein  geborner  Hamburger  und  wandernder  Schrift- 
fteller,  vcrgl.  B.  10.  des  gel.  Deutfchlands. 

Am  6.  November  ftarb  Dr.  Friedrich  Anton  rYilkelu* 
Ludert ,  praktifcher  Arzt  zu  Havelberg  in  der  Marl«. 
Brandenburg,  in  feinem  soften  Lebensjahr.  Er  hat 
Geh  um  die  Botanik  verdient  gemacht. 

Am  21.  November  ftarb  Ignatz  von  Hermann,  Dr. 
der'Rechte,  und  feit  Igog.  künigl.  Bayerifcher  Appel, 
lationsgerichtsrath  für  den  Inn  -  und  Eifakkreis  zu 
Innsbruck.  Er  liefs  ohne  feinen  Namen  drucken:  An. 
mtrkungen  zur  Juritdictiont  -Norm  für  Tyrol  und  Vorarl. 
birg.  Innsbruck  1797.  g. 
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Freytags,,   d  en  '  22.  Februar  Uli. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 


Halle",  b.  Hemmerde:  In  Piatonis  qui  vulgo  fertur 
Minotm  ejusdem  librot  priores  de  Legibus  ad  Vi- 
,     rum  illußrem  Fr.  Aug.  Wolf  tum  commenta- 
batur  Aug.  Böckk  etc. 

{Befiklufi  der  in  Sum.  53.  •bgcbrockentn  Rteenfion.) 

Die  Aebnlichkeit  des  Minos  undHipparcbus  kani 
nicht  gelaugnet  werden;  aber  die  Aehnlichkeit 
mit  den  zwey  andern  ift  nur  entfernt,  betrifft  nur  das 
Aeufsere,  nicht  das  Innere,  und  der  Unterfchied 
zwifcben  beiden  ift  weit  beträchtlicher :  denn  die  bei- 
den Gefpräche  de  virtuts  und  de  juflo  find  beide  Co- 
rnea ,  von  denen  wir  wenigftens  die  Originale  noch 
auf  weifen  können,  nämlich  Piatons- Mtno  und  Xtno- 
pkons  Memorabilia  Socrat.  IV.  c.  2.  $.  13  — 19.  Die  bei- 
den andern  haben  nicht  allein,  wie  Hr.  B.  bemerkt, 
einen  andern  Charakter,  fondern  find  auch  keine  Co- 
uien,  fo  viel  wir  wiffen,  felbft  nicht  nach  Un.  B.  eig- 
ner Vorausfetzuog.  Dazu  kommt  noch  folgendes: 
Da  wir  von  diefem  Simon  und  feinen  Dialogen  nichts 
mehrere»  wiffen,  als  was  Diogenes  davon  berichtet, 
Xo  müffen  wir  ihnen  auch  keinen  andern  Charakter 
bey  legen..  Nun  fagt  Diogenes,  dafs  er  die  Unterre- 
dungen, welche  Sokrates  in  feiner  Werkftälte  hielt, 
hinterher  aus  dem  Gedächtniffe  auffchrieb.  Es  ift 
freylieb  nicht  unmöglich,  was  Hr.  B.  fagt,  dafs  er 
auch  einige  Platonifche  Dialogen  copirte;  allein  djefe 
blofse  Gedenkbarkeit  berechtiget  noch  nicht  den. 
Schlufs  auf  die  Wirklichkeit.  Wenn  es  aus  andern 
zuverläfßgen  Gründen  erwiefen  wäre,  dafs  Simon 
diefe  Dialogen  Minos  und  Hipparchus  gefchrieben, 
fo  würden  wir  durch  diefes  Factum  auch  die  Möglich- 
keit, wodurch  es  geworden ,  zu  denken  berechtiget. 
Aber  nicht  ungekehrt.  Wir  wiffen  alfo  durch  Zeug- 
niff&nur  fo  viel  von  diefem  Simon,  dafs  er  Sokrati- 
fche  Oefpräche,  d.  h.  folcbe,  welche  Sokratifche  Un- 
terredungen zum  Gegenftande  hatten,  aufgefetzt  hat. 
Diefem  nach  könnte  Simon  nur  mit  Wabrfcheinlicb- 
keit  für  den  Vf.  des  Gefpräcbs  de  juflo  und  virtute  ge- 
halten werden,  denn  beiden  liegen  Sokratifche  Ideen 
und  Unterredungen  zum  Grunde;  aber  nicht  des  Mi- 
nos und  Hipparchus.  Oleichwohl  würde  diefer  Be- 
hauptung dennoch  nur  Wahrfcheinlicbkeit  zukom- 
men. Denn  eines  Theils  weifs  weder  Diogenes  noch 
fein  Gewährsmann  mit  Gewifsheit  anzugeben,  wel- 
che Dialogen  den  Simon  zum  Vf.  haben :  denn  aufser 
den  31  werden  ihm  von  einigen  noch  einige  andere 
beygelegt;  theils  erfchienen  zu  und  nach  Sokrates 
A.  L.  Z.  1811.  Erfier  Band. 


Zeiten  von  feinen  Zuhörern  und  Freunden  eine  Menge 
von  Schriften,  hauptfäcblich  in  der  Gefprächsform 
über  ähnliche  Materien,  dafs  darüber  felbft  unter  den 
Alten  eine  grofse  Ungewifsheit  entfiand,  wem  diefes 
oder  jenes  angehöre.  Die  Verwirrung  würde  noch 
gröfser  feyn,  wenn  nicht  einige  den  Titel  ihrer  Ge- 
foräche  von  der  Haupt  perfon,  andere  von  dem  Gegen- 
ftande hergenommen  hatten.  Wir  .haben  z.  B.  einen 
Dialog  Namens  Aziochlis;  nun  wird  in  dem  Verzeich- 
nis der  Dialogen  des  Aefchines  auch  einer  diefes 
Namens  angeführt ,  aber  mit  dem  beftimmten  Zufatze, 
dafs  Alcibiades  in  demfelben  hart  mitgenommen  wor- 
dee ,  welches  fich  in  dem  noch  vorhandenen  nicht 
findet.  Wir  wiffen  alfo  von  dem  letzten  nur  fo  viel, 
dafs  er  nicht  von  dem  Aefchines  herrühret,  können 
aber  poßtiv.  den  Vf.  nicht  beftimmen.  Gab  es  nun 
mehrere  Dialogen  mit  einerley  von  den  unterreden, 
den  Perfonen  hergenommenen  Titeln,  wie  viel  mehr 
wird  diefs  der  Fall  feyn  mit  den  Titeln ,  welche  we- 
gen der  Identität  des  Gegenftandes  gleichlautend  wa- 
ren. So  führet  Diogenes  und  nach  ihm  Hr.  B.  S.  78. 
vonKrüon  ebenfalls  eineSchrift  nte\  v*>ov,  fo  wie  von 
Simon,  und  von  dem  Cynikcr  Antißhenes  an.  Und 
wie  mancbeSchrift  deffelben  oder  verwandten  Inhalts 
mag  uns  verborgen  geblieben  feyn?  Aber  noch  nicht 
genug,  dafs  des  Sokrates  Zeitgenoffen  vieles  wohl 
";n  Ober  einerley  ihnen  intereffant  gewordene 


7U 


Gegenftande,  zuweilen  auch  nur  der  Uebung  wegen 
fchrieben;  auch  noch  nachher  fanden  fich  mQfsige 
und  eitle  Köpfe,  welche  die  Zahl  der  vorhandenen 
durch  nachgemachte  oder  zufammengeftoppelte  ver- 
mehrten. Dahin  gehören  wahrscheinlich  die  genann- 
ten axf$>Aoi,  mehrere  Dialogen  des  Aefchines,  PJato, 
vielleicht  felbft  des  Simo.  Alles  diefes  macht  das  Ge- 
fchäft  der  Kritik,  in  Anfebung  der  Schriften  aus  je- 
nen alten  Zeiten  fehr  fchwer;  fie  mufs  fchon  bebut- 
fam  und  fchQchtern  verfahren,  wenn  fie  aus  Innern 
oder  äufseren  Gründen  von  dem  Verzeichniffe  der 
Schriften  eines  Vfs.,  die  eine  Reihe  von  Zeugen  ihm 
zugef prochen  haben,  diefe  oder  jene  ausbrächen 
will,  und  noch  unficherer  ift  ihr  Weg,  wenn  fie  bey 
Mangel  an  fieberen  Datis  blofs  nach  einigen  Analo- 
gieen  und  Combinationen  den  wahren  Vf.  beftim- 
men will.  , 

Die  kritifchen  und  pliilologifchen  Bemerkungen 
aber  den  Minos  felbft  find  fehr  fchätzbar,  weil  fie  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  verdorbenen  Stellen  auf  eine 
glückliche  Art  heilen,  wobey  den  Vf.  eine  reiche 
Belefenheit,  ein  feharfes  kritifches  Gefühl  und  eine 
reife  BeurtheUung  uuterftützten ,  welche  bereits 
H  b  h  neue 
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neue  treffliche  Früchte  getragen,   und  noch  meh-  wUUh»  Megillus  verfetzt:  «l«/«v« •  iyii  wrif  <rQZ  dn». 

rere  für  die  Zukunft  e/warten   laffen.      Eben  fo  x{»oüj*xi,  welche  Antwort  aber  dem  ungelehrten  La. 

fc hätzbar   und  dabey  noch  intereffanter  -find   die  cedämonier  gar  nicht  anpalfend  ift,  und  daher  dem 

Bemerkungen  über  die  drey  erften  Bacher  des  Plato  Athenienfer  angehört,    a.  633.  *vv  ow»  nörrqx  kfytfuv 

von  den  Gefetzen,  denen  eine  kurze  aber  lehrreiche-  re»  rti»  avitw*          »r«»«?,     **i  r»»  t«v  .jdovüy  n«A- 

Einleitung  aber  das  ganze  Platonifcbe  Werk  vorge-  /ov.    Der  Vf.  ändert         in  x«x/o»,  weil  auch  Ficin 

fetzt  ift.  Er  verbreitet  (ich  darin  aber  Plato'is  zwey  Oberfetzt  deteriorem.  Allein  diefe  Aenderung  dürfte 
politifcbe  Werke  und  ihren  Charakter,  auch  ein  drit- 
tes, welches  Plato  de  Leg.  V.  S.  739.  A  —  E.  ver- 
fprach;  über  die  philofophifchen  und  hiftorifchen 
Werke  der  Griechen  von  der  Gefetzgebung  Ober  die 
unterredenden  Perfonen  Clinias  und  Megillus,  in 
deffen  Antworten  einige  Laconismen  entdeckt  wer- 
den, und  den  Atbenienfifcheo  Fremdling,  unter  wel- 
chem Plato  felbft  zu  verftehen  ift,  über  die  Zeit  der 

Verfertigung  nach  Ol.  106.,  Plato's  74  Jahr,  (denn  in  Kichtigkeit  des  Gedankens  ftöhrend,  mit  Recht  ge- 
ilem erften  Buche  S.  638»  A.  wird  des  Sieges  der  Sy-  ftricben  worden.  Auch  verdient  das  x^.av  die  Stelle 
racufaner  d.  i.  des  Dionyfius  Ober  die  Locrenfer  er.  des  x*/^»v  einzunehmen,  da  in  den  Zufammenhang 
wähnt,  und  bey  den  Gefetzen  kann  man  nicht  füglich  ein  gerichtliches  Wort  aliein  pafst,  dergleichen  **/» 
eine  Ueberarbeitune  annehmen).  Das  Alter  des  ft»»  nicht  ift.  S.  644.  D.  6$  rnrmv  i^ve^m^n 
geiftvollen  Schriftfteflers  offenbaret  fich  auch  in  dem  «m-m*/ •  SaC^«  prv  /x**to»  ^««v  >{yijiT«.>*5«  T-»  {*— 
ganzen  Werke,   in  welchem  weit  weniger  dichten-  3*7«»,  tln  «'«  nmlyvtn  i*i,'*mv,  »Trt  u<  vvaviji  r«i  €v»««rq. 


doch  vielleicht  unnölhig  fcheinen  ,  da  p*Vlov  xxx«<  fo 
viel  ift  als  x«xm»v.  S.  638-  J'  nlf*  M^N  T** 
re?ovriv  p4viv,  fv'3u<  o<  ptv  Y  f'-)*'v  "v'T»  ^  *~»i»«<»,  x«i 
fi*'Aa  «r^frwc  fixfrvei  ymf  xai  ^Tai»fT«i<  Kfufitvoi  i  i- 
VOvpCV  ix.Ti,;u  ;  X«i  •<  f**V  OTI  ttO>.Atb(  r)i^oi.(?a, 
■  E.oCj*/»  Tl  /  t".  f  iv  '/ji'iio»,  0<  ilürt  TOVf       ££Mfx«  .  1:  XVTli i  ' jf 

|uf»  vixwvraf  f*a;t«p<£vouf.  Das  Wrhum  f  rrarvoCpt»  wel- 
ches auch  Ficin  nicht  ausgedrückt  hat,    ift  als  die 


fcbe  Begeifterung  herrfcht,  als  in  der  Republik,  felbft 
in  dem  Ausdruck,  in  welchem  der  Vf.  felbft  ,  S.  <>*.■) 
viele  Nachläffigkeit  anerkennt.  Auch  Ariftoteles 
Polit.  II.  c.  4.  bezeuget  diefes,  und  mit  Recht  zieht 
der  Vf.  auch  die  Worte  des  athenienfifchen  Fremd- 
lings IL  S.  657.  hieher:  iituhrfri  nutf  4pü  foMt  iXxfyiv 
(xXci'irii  vvv.  Die  Epinomis  ift  nicht  vom  Plato,  fon- 
dern von  Philippus  Opuntius  gefchrieben,  dafür  wer- 
den auch  einige  Zeugniffe  aus  Proclus  Commentar  in 
Euclidem  angeführt.  In  den  Bemerkungen  felbft  wer- 
den mehrere  fehlerhafte  Stellen  auf  eine  meifterhafte 


xof.  Der  Vf.  glaubt  nicht,  dafs  Plato  5svp«  3*?»», 
fondern  S*ou  wie  Leg.  VII.  S.  803.  C.  würde  gefaet 
haben.  Das  >jV«v  rü»  £..V.  von  Menfchen  allein  ift 
auffallend.    Er  fchlägt  daher  folgende  Aenderung 

vor:   :->.   3  tu  //«jttv  fal9mfi*5*  tmv  {mmv  St.  ... 

Unter  3t7x  werden  i»/uov*<  verftanden.  So  an* 
nehmlich  diefe  Aenderung  ift,  fo  wiffen  wir  doch 
nicht,  ob  fie  fich  mit  der  fpäteren  Anführung  jener 
Stelle  Leg.  VII.  S.  803.  C,  wo  es  heilst:  M$mm*  H, 

OTT#J   ».'-70.U/V  #V~f  0*3'»  >  StoZ  ft  1T*I7V'0V  *<**' M*."?*5"'** 

f*/»o»,  welche  alfo  auf  3i7»v  3«vu*  fchliefseo  Jäfst,  voll« 


Art  verbelfert.    Die  präcife  Entwickelung  des  Gedan-    kommen  verträgt.  Aehnliche  Zweifel  gegen  die  Not- 


wendigkeit einer  Aenderung  wie  S.  631.  B.  itrri 
«7«3x  für  iirrX«,  wenn  auch  Eufebius  und  Theodore! 
die  letzte  Lesart  hat,  da  fich  Plato  auch  fonft  jenes 
Worts  in  diefer  Bedeutung  bedient,  werden  nur  fei* 
ten  aufftofsen.  Die  meiften  Verbefferungsvorfcbläga 
haben  vollkommne  Evidenz,  und  es  finden  (ich  unter 
hier  nur  einige  Beyfpieie  von  diefen  gelungenen  kri-  denfclben  fehr  glänzende,  z.  B.  S.  659  A.  ovr«  ymf 
tifchen  Verhefferungen  anführen.   Leg.  L  S.  637.  ***   ««f»  Sit/«««  ö<7  tgv  •}■#    vK  xprrjv  x^ivi 


kehs  und  des  Ausdrucks  führt  auf  die  Entdeckung 
des  Fehlers;  die  genaue  Kenntnifs  der  Analogie  des 
Platonifchen  Sprachgebrauchs,  die  forgfältige  Beach- 
tung und  Vergleichung  der  Ficinifchen  Ueberfetzung 
undeiner  Leidener,  jetzt  in  Paris  befindlichen,  Hand- 
fchrift  auf  die  Findung  des  Heilmittels.    Wir  wollen 


evx  *»  f»>j  yt  irqin»v  ^fioi  7t  x*l  «n<»,  toCto  3>)f»u'- 
t «»,  —  iv  TovTai  ©Vdf*«T-a  bKg-Ct».  Fu.  in  hocverba  aucu- 
pari.  .  S.  630.  A.  toütov  M*  Q*fM  iv  TroX^»<  xxXtnm. 
r/f*»  Vfi».'.ev*    ixthov  Tror'ftTroAi  y»'yv«ff5ai,    »^«oo'v  oow» 

/XSoCfja  (uir  a'vif»/*;  —  Der  Vf.  fetzt  noch  narh  Ficins 
Ueberfetzung  und  Eufebius  /Vary».  Evang.  XII.  S.  574. 

Lesart  (^«t' «wi^'fli«,  «Jrq«  «'vdf/ac)  hinzu,  *vt^<;  fi«v>j« 
S.  633.  A.  Clinias  x*Aä<  Xfym'  Kai  Tr*4gJ  ttjä. 
tbv  Kf&tM  töw  t«ü  Aio<  *rr«i»/rijv  to»3«  r|fi7v,  Atheniettßs. 

Jlf  ..:  1    0L.J-J  xai  Vf  TC  X«t  »flll/TCV  -  X0IVO{  Y*g   •  X«7»<«  Es 

erhellet  aus  diefer  Antworte  dafs  das  Wort  ot  nicht 
auf  den  in*ivtrt^  toö  A*o«  Clinias  fondern  auf  einen 
andern  geben  mufs.  Der  Vf.  ändert  daher  mit  Recht 
die  Stelle  fo,  dafs  er  die  Worte  x«^  XfyM  picht  den 
Clinias  fondern  den  Megillus  fprechen  läfst.  Eine 
ähnliche  Verbefferung  findet  er  auch  X  S.  896.  E. 
nöthig,   wo  auf  die  Frage  des  Athenienfers  f»**v  n 


x^tvnv  /u*v3«,'vo»r«, 

wo  aus  der  Leidener  Handfchrift  i»*r(cii  hergeftellt 
wird.  Doch  diefe  an  Seitenzahl  kleine,  aber  an  In- 
halt gewicht  volle  Schrift,  ift  fchon  zu  bekannt  und  ia 
den  Händen  aller  Freunde  der  klaffifcben  Litera- 
tur ,  als  dafs  noch  mehrere  Beylpiele  von  dem 
treffenden  kritifcben  Scharffione  anzuführen  nöthig 
wäre. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  in  Co  mm.  b.  Mittler:  Von  den  Mitteln 
und  Wegen  die  mannuhfaltigen  Verfäi/ekuHgem 
ßmmtticher  Lebensmittel  außerhalb  der  gefetzlUhen 
Unttrfuchung  zu  erkennen,  zu  verhüten,  und,  wo 
möglich,  wieder  aufzuheben.  Eine  durch  die  kö- 
nigl.  böbm.  Gefellfchaft  der  Wiffenfcbaften  zu 
Prag  genehmigte  Preisfcbrift.   Von  £jfofeph.  IVil. 
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Philofopbie  (7«)  Mae.  Medici- 
Leipzig.  Auf  Kotten  der 
r  Vorrede  (derfelben)  ge- 
druckt, und  «fem  Verfaffer  als  Belohnung  über- 
lafTen.  itfio.  Zwty  1  heile  mit  fortlaufenden  Sei- 
tenzahlen, ohne  die  Vorrade  uo< 
8.  (j  Rlhlr.) 


Die  königlich  böhmifcht  Gefellfchafi  der  Wiffenfchaflen 
zu  Prag  machte  fchoo  im  J.  1804.  die  ganz  um  erkenn- 
bar nützlich«  Preisaufgab«  bekannt :  durch  welche  Mit- 
tel und  Wege  können  die  mannichf altigen  Verfälfchungen 
fAmmtiicher  Ubtnsmittel,  auflirhulb  der  gefetztichen  Vn- 
terfuehung  anfgthoben ,  oder  dich  vermindert  werden? 
und  die  Abficht,  welche  fie  bey  diefer  Preisaufgabe 
9t  gieng  nach  ihrer  Erklärung  vornehmlich  da- 
nicht  10  wohl  eine  vollftändige  Sammlung  der  in 
»n  cbemifchen  Schriften  bereits  angegebe- 
nen Entdeckungsmittel  zu  erhalten ,  fondern  vielmehr 
eine  Auswahl  der  einfachem,  leichtern  und  wohlfei- 
lem, deutlich  und  fafslich,  und  überhaupt  fo  vorge- 
tragen, dafs  die  Ausmittelung  der  hie  und  da  etwa 
vorgegangenen  Verfälfchungen  ohne  gefetzliche  Unter- 
suchung zu  bewirken  feyn  möge,  und  die  Schrift  zu 
dem  Ende  als  eine  zweckmäfsige  Belehrung  jedem 
Stadt  -  und  Landbewohner  unbedenklich  in  die  Hand 
gegeben  werden  könne.     Diefe  Aufgabe  veranlafste 
nun  zwar  gleich  damals  fchon  mehrere  Concurrenz- 
febriftea;  allein  da  in  allen  die  angegebene  Hauptten- 
denz der  Frage  beynabe  ganz  unberückfichtiget  ge- 
bliebea  wer,  fo  konnte  der  Preis  keinem  der  Bewer- 
ber zugetbejit  werden.    Die  Aufgabe  wurde  vielmehr 

mm  /.  1806-  mit  einer  Erhöhung  des  Preifes  von  fünf  fchung  durch  Werkzeuge  und  Gr  faß r.    III.  Vau 
auf  ßebenhundtrt  Gulden  ,  wiederholt,  und  dabey  den 
Bewerbern  dieHaupttendenz  der  Aufgabe  zur  vorzog- 
liehen  BerOckfichtigung  empfohlen,     lndeffen  auch 
die  meiften  der  jetzt  aufgetretenen  Bewerber  Ober- 
fabenio  ihren  Arbeiten  diefe  Empfehlung,  nnd  nur 
wenigen  wurde  der  Sihn  der  Frage  richtig  ge- 
Nor  zwey  von  zehen  eingegangenen  Concur- 
hielt  daher  die  Gefell fchaft  ihrer  Auf- 
würdig,    ohne  fie  jedoch  fo  bearbei- 
tet zu  finden,  dafs  der  Einen  oder  der  Andern  der 
aufgefetzte  Preis  zuerkannt  werden  möchte.  DieGe- 
ieilicbaft  mufste  fich  darauf  befebränken ,  die  Vf.  ein- 
•eoJadeo, 


Kunft  bereiteten  Getränke,  giebt  die  Kennzeichen  ih- 
res guten  und  unverfälfehten  Zuftandes  an,  zeigt  wie 
fie  durch  Unvorfichtigkeit  und  Sorglofigkeit  verdor- 
ben, und  der  Gefundheit  fchädlich  werden  können, 
wie  diefer  fchidliche  Zuftand  entdeckt,  und  die  ver- 
dorbenen Nahrungsmittel  wieder  geniefsbar  oder  zu 
andern  Bedürfniffen  brauchbar  zu  machen  find.  Doch 
als  eine  Schrift,  brauchbar  zur  Belehrung  der  Stadt- 
und  Landbewohner  und  des  gemeinen  Mannes  über 
die  hier  bebandelten  Gegen  ft  in  de  läfst  fie  fich  keines  we- 
ges  anerkennen.  Ihr  wiffenfchaftlicher  Vortrag  eig* 
net  «fie  btofs  zur  Leetüre  für  gelehrte,  oder  doch 
wiffenfchaftlich  gebildete  Lefer  ;  nächft  dem  verbrei- 
tet fich  auch  der  Vf.  über  einige  Punkte,  z.  B.  die 
Lehre  vom  Dunftk  reife,  mit  einer  mehr  als  uötbig 
febeinenden  wirklich  ermüdenden  Weitläufigkeit, 
und  endlich  fehlt  es  ihm  auch  an  der  nöthigen  Deut- 
lichkeit, Beftimmtheit  und  Richtigkeit  des  Vortrags, 
und  feinem  Syfteme  an  der  erforderlichen  logifchen 
Ordnung. 

Den  Ausdruck  Lebensmittel  nimmt  der  Vf.  hier 
in  der  allgemeinften  Bedeutung  des  Worts,  und  ver- 
fteht  darunter  „alle  diejenigen  materiellen  Stoffe,  wel- 
che dazu  geeignet  find,  zur  Unterhaltung  des  menfeh- 
lichen  Leben«  und  der  menfehlichen  Gefundheit  die- 
nen zu  können."  Diefe  Deutung  des  Ausdrucks  Le- 
bensmittel vorausgefetzt,  fpricht  er  dann  im  erden 
Theile  in  fechs  Abfcbnitten.  I.  Von  Hern  Dunßkreife, 
oder  den  Lebensmitteln,  welche  in  Geftalt  um  licht  ba- 
rer Dünfte  uns  umfebweben.  II.  Von  de«  Nahrvugs- 
mitte '.n  im  Allgemeinen,  und  deren  möglichen  V er fäl- 


der  Verfälschung  der  Lebensmittel  aus  dem  Thierrei* 
ehe  und  deren  Befeitigung.    IV.  Von  den  Nahrungs- 
mitteln aus  dem  Pflanzenreiche.   V.  Von  den  SoL 
zen  und  Farben,    und  VI.  von  den  FlUßlgkeiten. 
Im  zweyttn  hier  als  Anhang  (S.  1023 —  1250  ;  gegebe- 
neotTheile  liefert  der  Vf.  eine  nähere  Beftimmung  der- 
jenigen Sachen ,  welche  zur  Entdeckung  fchädlicher  Stoffe 
dienen  können ;  wo  denn  gehandelt  wird :   1)  von  den- 
jenigen Dingen,  welche  fchäd liehe  Metalle  entdecken, 
2)  von  denjenigen,  welche  febädliche  Erden,  Salze 
und  Säuren  entdecken,  und  3)  von  denjenigen  welche 
zur  Auflöfung  verdächtiger  Bodenßitze  dienen.  .Der 
s  Schriften  umzuarbeiten ,  befonders  das   Vf.  nennt  dielen  Anhang  den  praktischen  Theif  des 
1,  was  durch  die  neuern  Fortfehritte  der   Werks,  weil  er  die  praKtifchen  Regeln  und  Hand." 
Chemie  eine  andere  Geftalt  gewonnen  hätte,  und  fich   griffe,  ingleichen  mehrere  Recepte  zu  den  nöthigen 
der  mögJicbftea  Beftimmtheit,  Deutlichkeit  und  Kürze   Prüfungsmitteln  enthält.    Herrichte  in  der  Oekono- 
zu  befleiisigen,  wogegen  fich  dieGefellfchaft  verbind-  mie  feines  Werks  mehr  Ordnung  und  Planmäfsigkeit, 
Beb  machte,  diefe  Arbeiten  auf  ihre  Koften  drucken   fo  wäre  diefer  Anfang  gar  nicht  nöthig  gewefen.  Der 
so  laffen,  und  jedem  V.f.  die  Auflage  feines  Werks   Vf.  würde,  was  er  hier  gegeben  hat,  weit  zweck 
als  Gefchenk  zu  überreichen.        Und  die  Eine  diefer 
hiernach  umgearbeiteten  Schriften  ift  denn  das  vor 
dos  liegende  Werk.    Es  enthält  nach  dem  —  unfe- 
Ter  Ueberzeugung  nach  vollkommen  richtigen  Ur- 
»Wt  der  Gefell  fchaft  (S.  X.  der  Vorrede)  —  eine 
dige  und  reichhaltige  Sammlung  der  Verfäl- 
fämmtlicher  Lebensmittel  aus  dem  Pflanzen- 
oder durch 


mäfsiger  überall  da  gegeben  haben ,  wo  er  von  den 
Verfälfchungen  fpricht,  welche  auf  dem  hier  ange- 
deuteten Wege  entdeckt  werden  foJlen,  und  diefs 
würde  nicht  nur  die  Ueberficht  und  den  Gebrauch 
feiner Vorfcbläge  fehr  erleichtert,  fondern  auch  man- 
che Wiederholung  erfpart  haben ,  welche  hier  dem 
Lefer  zur  Laft  fällt.  Uebrigens  hat  der  Vf.  nicht 
unrecht,   wenn  er  bey  der  hier  gelieferten  Arbeit 

mehr 
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mehr  darauf  Äisgebt,  feine  Ufer  in  den  Stand  zu 
fetzen,  die  Natur  de«  unverfilfchten ,  reinen  und  un- 
verdorbenen Nahrungsmittels  zu  erkennen ,  als  dar- 
auf, fie  mit  den  eigentlichen  Entdeckungsmitteln  der 
etwa  gebliebenen  verfälfchung  bekannt  zu  machen. 
Inletten  uns  wenigftens  fcbeint  es  fehr  zweifelhaft  zu 
feyn,  ob  zu  jener  Belehrung  folcbe  weitläufige  Un- 
terfucbungeo  Ober  die  Erzeugung  und  Bereitung  der 
Lebensmittel  nöthig  gewefen  feyn  mögen,  wie  be  der 
Vf.  hier  liefert.  Und  nächft  dem  fcheint  er  uns  auch 
den  Sinn  delr  Aufgabe  bey  weitem  zu  ausgedehnt  ge- 
nommen zu  haben.  Wir  wenigftcos  können  uns  nicht 
überzeugen,  dafs  ein  Nahrungsmittel  für  verßll/ckt  zu 
nehmen  fey,  wenn  es  durch  eine  rehl^.rliafie  Berei- 
tung, oder  eine  mangelhafte  Aufbewahrung  verdor- 
ben üt.  So  nützlich  auch  im  Ganzen  genommen  die 
Belehrungen  über  dieftn  letzten  Punkt  feyn  mögen,' 
fo  hätte  fie  fich  der  Vf.  dennoch  um  deswillen  erlaf- 
fen  können,  weil  fie  nicht  im  Umfange  der  Aufgabe 
lagen,  und  für  den  gemeinen  Mann  bey  weitem  we- 
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niger  noth wendig  find,  als  die  Kenntnifs  der  Anzei- 
einer  wirklichen  Verfälfchung ,  und  der  Mittel, 


e  ohne  gerichtliche  Untersuchungen  zu  erkennen. 
Was  Ober  die  Kennzeichen  der  Verdorbenheit  einet 
Nahrungsmittels  für  den  gemeinen  Mann  zu  wiffen 
nöthig  feyn  mag,  fagen  die  auch  vom  Vf.  benutzten 
Hauthaltungs- und  Kochbücher  gröfstentheiJ*  eben 
fo  gut,  als  er  es  hier  gethan  hat.  So  wie  überhaupt 
fein  V erdien ft  bey  der  Bearbeitung  der  hier  behan» 
delten  Aufgabe  bey  weitem  mehr  nur  darin  befiehl; 
dafs  er  die  Anweifuneen  früherer  Schriftfteller  zur 
Entdeckung  von  Verfälfchungen  und  Verbeffernng 
verdorbener  Lebensmittel  liier,  zufammeo  getragen 
bat,  als  in  Bekanntmachung  von  ihm  felbft  erfunde- 
ner Entdeck un es .  und  Verbsfferuogsmittel.  —  Eine 
rügenswerthe  Nachläfligkeit  haben  der  Setzer  und 
Corrector  diefer  Schrift  dadurch  begangen,  dafs 
die  Seitenzahl  von  H99  auf  2000  u.  f.  w.  über- 
fpnngt.  ,  .  ,  » 
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mir  feit  einiger  Zeit  wieder  zum  öftem  Briefe 
und  Bücher  in  der  Meinung  ftberfchickt  werden,  als 
habe  ich  an  der  Redaction  der  Heidelb  er gifektn  Jahr- 
biitktr  der  Literatur  Antheil ,  fo  fehe  ich  mich  zu  der 
Bemerkung  veranlafst,  dafs  diets  nicht  mehr  der 
Fall  ift ,  und  dafs  ich  auch  in  diefen  Blättern  keine  Re- 
cenfiem  für  die  meinige  erkenne,  die  nicht  mit  mei- 
nem Namen  unterzeichnet  ift,  zwey  kurze  Anzeigen 
ausgenommen,  wobey  deffen  Anfangsbuchftabe  fteht. 

Heidelberg  den  10.  Januar. 
Uli. 


Crtuttr. 


Berichtigungen. 

.  Von  den  in  Nr.  364.  des  Jahrg.  18 io.'  S.  xeog. 
recenfirten  „Drry  Erzählungen  von  dem  Verf.  der  He- 
liodor*,  Leipzig  b.  Rein  1809."  ift  nur  die  erfte,  dort 
ausgezeichnete,  Eugen  und  Rofalie,  des  genannten  Ver- 
falle« Eigenthum.  Ohne  fein  Wiffen  find,  wie  er 
Cchon  früher  öffentlich  gcriigt  hat,  die  beiden  andern 
grtlfsüchen  Gefehichien  von  dem  Verleger  damit  ver- 
bunden worden,  und  durchaus  fremdes  Gut.  Uebri- 
gens  ift  an  jenen  Erzählungen  nur  dett  Titelblatt  vom 
Jahre  1809.  Die  erfte  Erzählung  erfchien  fchon  igo5. 
unter  dem  Titel;  Vermäthtniß  eines  Einfament  und  fchon 


damals  wurden  die  beiden  andern  ErzähMhigen  vom 
<Lm  Verleger  angehängt ,  obgleich  jener  Titel  nur  auf 
die  erfte  pafste. 


Die  in  Heymann's  Werke:  „Dresden/  Schrififtelltr 
undKünßler"  (Dresden  U09.)  S.  340.  befindliche  An- 
gabe :  dafs  JUllielm  Lindau  nach  Fr.  A.  Schulz  Re- 
dacieur  der  Abendzeitung  gewefen  fey,  und  jetzt  die 
Beitrüge  u.  f.  w. ,  welche  den  Dresdner  Anzeiger  be- 
gleiten, redigire,  ift  dahin  zu  berichtigen,  dafs  er  dt« 
Abendzeitung  zu  keiner  Zeity  und  die  genannten  Bey. 
träge  nur  vom  Anfange  des  Jahres  tgog.  bis  zu  Mi- 
chaelis deffelben  Jahres  redigirt  hat. 


In  dem  Tafehtnbnek  für  ijn.  vom  Freryh.  v.  Stei- 
gente/ek,  Wien  b.  Geif tinger,  muffen  folgende  bedeu- 
tende Druckfehler  verbeffert  werden : 
Seite  67.  Zeile  9.  ftatt  einer  Sopha  lefe  man  einem*. 
Sopha. 

—  x  i8-  Z.  8*  ft.  dir  Sopha  1.  m.  den  Sopha. 

—  181.  Z.  %.  ft.  zerfchmolz  1.  m.  zerfloß. 

—  183.  Z.  2.  v.  u.  ftatt  leert  1.  nt.  füllt. 
— -    1S4-  Z.  8.  ft.  Erde  ].  m.  Herd*. 

—  ig6.  Z.  9.  ft.  beengt  1.  m.  bewegt. 

—  187-  Z.  1.  tufclavur  1.  m.  fehtcor. 

—  188-  Z.  xi.  ift  mir  «uszuftreichen. 
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INTELLIGENZ  DES  BÜCH-  mo  KUNSTHANDELS. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Nachricht  wegen  der  Erweiterung  unftri  Monats -  Berichts 
und  Verwandlung  deffelben  in  einen  all gtmtim tt$  tu. 
tographifcheu  Moaat  s-Bcrichtfur  Deutfeh- 
laud. 


TJrüer  Monatsbericht  war  bisher  bekanntlich  nur  für 
unter  eigenes  und  unterer  beiden  Filial-Handluwgen 
(des  GtogrcL-pkifckt*  Inßttuts  und  der  Hof- Buch-  und 
Kunft.  ■  Heilung  zu  Rudolftadt)  Bedürfnifs  der  Bekannt- 
machungen beftimmt.    Wir  Heften  davon  gooo  Extm. 
flare  drucken ,  .unteren  monatlich  erfcfaeinenden  Jour- 
nalen beybeften,  und  verfandten  die  übrigen  gratis 
an  alle  Buch-  und  Kunfthandlungen  und  Poftkmter, 
mit  welchen  wir  Gefcbäfte  machen ,  um  folche  dann 
wieder  gratis  an  ihre  Kunden  zu  vertheilen.  Wir  wur- 
den durch  die  übermäTsig  hohen  Inferat  -  Gebühren  in 
fremden  politifchen  und  gelehrten  Zeitungen,  welche 
beT  gröberen  Ankündigungen  beträchtliche  Summen 
machten  (fo  koftet  z.  B.  eine  Spaltenzeile  in  einer  nor- 
difchen  politifchen  Zeitung  allein  j  gGn„  und  man 
mufs  ein  Avertiffement  wenigftens  in  g  Zeitungen  ein- 
rücken  laffen ,  wenn  es  in  ganz  Deutschland  bekannt 
werden  foll),  zu  diefena  Hiilfsmittel  genöthigt,  und 
fpürten  in  dien  6  Jahren,  feitdem  nun  unfere  Monats- 
berichte erfcheinen,  den  beften  Erfolg  davon.  Meh- 
rere Buch-  und  Kunft  -  Handlungen  fowohl,  als  auch 
felbftunternehmende  Autoren  verlangten  indeffen  oft 
von  uns ,  dafs  wir  ihre  Ankündigungen  und  Bekannt- 
machungen mit  in  unfern  Monatsbericht  aufnehmen 
follten,  welches  wir  aber  nach  dem  befchr&nht*  und 
beftimmten  Flaue  diefer  Anftalt  nicht  konnten,  wenn 
wir  nicht  inconfequent  feyn  wollten.     Indeffen  hat 
ficb  nun  feit  Kurzem  die  Lage  des  Buchhandels  in 
Deutfchland  ziemlich  geändert.    Der  Bücherliebhaber 
und  Käufer  find  weniger  geworden ,  und  diete  fowohl, 
als  die  Sortiments -Buchhändler,  wollen  von  den  er- 
lebeinenden  literarifchen  Neuigkeiten  gekorig  unter, 
richtet,  feyn,  lefen  zum  Theil  nicht  alle  Zeitungen, 
worin  folche  Anzeigen  ftehn4  bleiben  daher  in  Un- 
kenntnifs  derfelben;  der  Verlags  -Buchhändler  fowohl, 
als  der  Gelehrte,  mufs  anjetzt  Inferats-  und  Zekungs- 
koften  mehr  fparen,  als  fonft,  und  beiden  rauf*  daher 
eine  Anftalt,  wo  ße  theils  blofs  für  die  Papier-  und 
Druckkoften  alle  ihre  gröCteren  und  ausführlichen  An- 
zeigen und  Plane  wohlfeiler  allgemein  bekannt  machen, 
theils  alle  diefe  tupographifchtn  Notizen  und  Bekannt- 
Maren  um  fonft  erhalten  und  lefen  können,  fehr 
A.  L.  Z.  181 1.  Erjler  Band. 


willkommen  feyn.  Wir  haben  uns  daher  ent Ich! of- 
fen, vom  Jahre  ig  11  an  unfern  bisherigen,  blofs  für 
unter  Privatbedürfnifs  beftimmten,  Monatsbericlit  zu 
erweitern,  und  zum  Beften  des  deutfeben  Buch-  und 
Kunfthandels  in  einen  allgemeinen  typogravki- 
fthen  Monat t  -  Bericht  für  Deutfeiland  unter 
folgenden  Modificationen  und  Bedingungen  zu  verwan- 
deln: 1)  Unfer  allgemeiner  ttfpograpliifchcr  Monats. Be- 
richt wird,  nach  wie  vor,  monatlich  gooo  Mal  ge- 
druckt, und  fowohl  allen  unfern  Journalen  beygehef- 
tet,  und  davon  aufserdeat  noch  an  alle  Buch-  und 
Kunfthandlungen  und  Poftämter,  mit  welchen  wir  Ge- 
schäfte machen,  fo  viel  Exemplare  ße  verlangen,  mo- 
natlich gratis  verfendet,  fo  dafs  jeder  Gelehrte  und 
Bücher!  iebhaber  denselben  auch  von  feiner  Buchhand- 
lung, die  ihn  bedient,  gratis  verlangen  und  erhalten 
kann.  Dagegen  hören  mit  diefim  Jahre  die  befonderta 
Intelligentbläittr  beym  Journale  de/  Luxus  und  der  Mo- 
den ,  dem  Neuen  Deutfclun  Merkur ,  und  die  Bücher -An- 
peilen beym  ABgem.  Deutßheu  Garten  -  Magaxine  auf. 
Bey  letzterem  bleiben  blofs  die  Garten  -  btxtlUgenxen. 
3)  Für  die  Inferat  -  Gebühren  berechnen  wir  dem  Ein- 
fender  nicht  mehr  als  die  Papier-  und  Druckkcftsn,  näm- 
lich für  «K  volle  Seite  in  grofs  Octav,  von  50  Zeilen, 
mit  Petit  -  Schrift ,  Deutfch  oder  Lateinifch,  eng  ge- 
druckt, s  Rthlr.  Sächf.  Courant  oder  3  Fl.  36  Kreuzer 
Reichs -Geld;  und  für  die  halbe  Seite  alfo  1  Rthlr.  oder 
1  Fl.  4g  Kreuzer  Reichs -Geld,  als  welches  uns  diefe 
Arbeit  felbft  koftet,  und  für  8000  Auflage  gewifs  fehr 
wenig  ift.  3)  Alle  Inferate  muffen  uns  ganzfranco  zu« 
gefchickt  werden,  aufserdem  nehmen  wir  diefeiben 
entweder  nicht  an,  oder  berechnen  den  Bucbhandlun- 

iüf- 


ab^efafst  feyn,  weil  wir  uns  mit  Redaction  derfelben 
nicht  befaffen  können.  5)  Jede»  Inferat  mufs  uns  durch 
eine  bekannte  Buch-  oder  Kunfthandlung  oder  Poft- 
amt,  mit  dem  wir  in  Rechnung  fteben,  eingefchickr, 
oder  von  unbekannten  Privat  -  Perfonen  die  Inferat- 
koften,  welche  leicht  zu  fchätzen  find,  baar  beyge- 
legt  feyn,  aufserdetn  wir  es  nicht  annehmen.  6)  Alle 
Inferate,  die  bis  zum  3oftcn  jedes  Monats  eingehen, 
werden  nach  der  Numer,  fo  wie  ße  eingehen,  in  dem 
nächftfolgenden  Monatsberichte  abgedruckt.  7)  Wir 
berechnen  für  Pack-  und  Verfcnduivgskoften ,  durch 
den  IVtg  des  Buchhandels ,  nichts.  Verlangt  aber  i»in 
Privatmann  oder  ein  Poftamt  den  Monatsbericht  dirtet 
undJijWtM  zugefekickt;  fo  fchicken  wir  ihm  denfel- 
lii  bett 
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ben  unter  Kreuzband  durch  die  PoTt,  nnd  derfelbe  tragt 
das  Porto  davon,    f.)  Da  unfer  Monats -Bericht  blofs 
typographifche  Gegenftande  und  Buch-  und  Kunfthan- 
del s- Notizen  hat,  Co  eignen  fich  dafür:  a)  Ankündi- 
gungen und  ausfuhrliche  Plane  neuer  herauszugeben« 
der  Werke  nnd  Kunftfachen.  V)  Anzeigen  neu  erfchie- 
nener  Bücher,  Karten,  Kupfer,  Muukalien  u.  f.  w. 
0  Die  Inhalte  neu  erfcfaienener  Journal  -  Hefte  und  an- 
derer periodifcher  Schriften,    d)  Anfragen  wegen  ge- 
fuchter Bächer  und  Kun Wachen,    t)  Anzeigen  und  Li- 
ften verkäuflicher  alter  Bücher  und  Kunftuchen;  Bü- 
cher- und  Runft-  Anctionen  u.  f.  w.  f)  Anzeigen  von 
herabgefetzten  Bücher  -  Preifen;   rerkauften  Verlags- 
werken, oder  Buchbandlungen,    g)  Ankündigungen 
neu  etablirter  Buch-  und  Kunfthandlungen  und  ihrer 
Werke.    «)  Warnungen  vor  diebifchen  Nachdrucken 
.  nnd  Nachftichen.    Kurz,  Alles,  was  den  deutfchen 
Euch-  und  Kunfthandel  in  feinem  weiteften  Umfange 
betrifft.     9)  Wir  fcbliefsen  hingegen  von  unferem  Mo- 
mts-Bericbte  aus:  •)  Alle  eigentlich  gelehrte  oder  Ii- 
terarifche  Anzeigen,  Antikritiken,  gelehrte  Streitig- 
keiten u.  f.  w.",  alt  welche  blofs  för  die  Literatur  -Zei- 
tungen gehören.    *)  Anzeigen  von  anderen  Waaren- 
Fabrikaten  und  dem  Buch-  und  Kunfthandel  fremden 
Gegenständen.   0  Alle  Anzeigen  von  politifchen  oder 
andern  anonymen  Schriften,  davon  üch  der  Verfaffer 
nicht,  wenigftens  gegen  uns,  nennt,  und  dazu  be- 
kennt.  £)  Anzeigen  und  Empfehlungen  von  allen  Uni* 
verfal  -  Medicinen ,  Quzckfalbereyen,  Schminken  und 
andern  dergleichen  gefahrlichen  und  du  Publicum  tau- 
schenden Gegenftanden.   Auf  diefe  ^rt  organifirt  und 
Ton  dem  Publicum  benutzt,  wird  unfer  allgemeiner  tu- 
fogm-pkifcktr  Monats. Bericht  dem  deutfchen  Buchhandel 
gewifs  Bequemlichkeit  und  Nutzen  gewahren;  und  wir 
Schmeicheln  uns  mit  dem  Beyfallc  des  Publicums.. 

Weimar,  im  Norbr.  i|io. 

H.  S.  priv.  Landes-Induftrie- 
Comp  toi r. 


fchung  ein  fehr  angenehmes  Gefcbenk  zu  machen. 
Beide  Abhandlungen  ünd  an  üch  fehr  iniereffant,  und 
verdienen  diefe  Verpflanzung  in  unlere  LiteVatur  in  je- 
der Hinlicht.  Betreute  prüft  ernft  und  ftrenge,  mit  fel- 
tenem  Scharfblick  und  einer  noch  feltenern  Unbefan- 
genheit, fo  dafs  wir  in  feinen Urtheilen  oft  eher  einen 
Deutfchen,  als  einen  Franzofen  zu  Jefen  glauben; 
Jay  aber,  mehr  befangen  in  den  herrfchenden  Mei- 
nungen feiner  Landsleute  über  die  Literatur,  freut  üch 
mit  fröhlicheren  Sinne  und  mit  Liebe  mehr  des  Da- 
feyenden  und  fpendet  reichlicher  Lob.  Beide  ergän- 
zen fich  wechfelfeitig,  indem  der  eine  berührt,  was 
der  andre  Ubergeht.  Die  Ueberfetzung  ift  febr  aus- 
gezeichnet, und  die  Anmerkungen  enthalten  kurze, 
aber  intereffante  Notizen  über  das  Leben  der  im  Bu- 
che felbft  genannten  Schriftfteller.  So  gewährt  das 
Ganze  eine  eben  fb  unterhaltende  als  belehrende 
Leetüre. 

Jena,  den  a|.  December  igio. 

Friedrich  Frommann. 


Von  dem 

Mufeum  detfrttutt,  der  Lammt  und  dir  Satire, 
gegeben  von  Karl  Müthler, 
ift  To  eben  das  <te  Heft  des  3ten  Bandet  erfchienen  und 
verfandt  worden,  womit  derfelbe  gefchloffen  ift  Zu- 
gleich zeigen  wir  an ,  dafs  diefes  Werk  auch  künftig 
fort  gefetzt  wird,  und  dafs  da*  erßt  Heft  des  viertem  Ban- 
des nächftens  erfebeint. 

Induftr ie- Comptoir  in  Leipzig. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ueber  die  Ltttrantr  Frankreich  im  acitxeknten  Jahrhun- 
dert. Zwey  Abhandlungen  von  Barmte  und  Jan; 
aus  dem  FranzoTifchen  überfetzt  und  mit  Anmer- 
kungen herausgegeben  von  Fl  A  Wert.  f.  1  Rthlr. 
"  gr. 

Ich  darf  hoffen,  jedem  Freunde  der  Literatur, 
vrtei  überhaupt  jedem  Gebildeten»  mit  diefer  Verdeut- 


Kurie  Betracktungem 

über  die 

Leidentgefckicktt   J t f m 
auf  alle  Tage  in  der  Fafte,  von  einem  katholifchen 
Geiftlichen.   Mit  einem  Titelkupfer.    Preis  ig  gr. 

Baumgärtner'fche  Bu 
in  Leipzig. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Prtdigttm 
über  die  Te xte% 
utehhe  fian  der  grwöknlielun  Evamgeliem  für  das  Jahr  t|il 
im  dt»  KimigLSäckfifcktn  Landen  verordnet  vordem  find. 
Ausgearbeitet 
von 

Chr.  Fr.  Sinttmitt 
ConCftorialrath  und  Paftor  zu  Zerbft. 
Erßet  und  atteutet  Heft.  Jam  mar  und  Februar. 
Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcber  dem  Jüngern. 

tfri. 
Preis  is  gr. 

Hier  tritt  ein  Ausländer  auf,  und  predigt  über  die 
iteueften  fächfifchen  Texte ;  es  ift  aber  ein  Mann ,  der 
darüber  wohl  mitpredigen  kann  nnd  darf,  weil  er 
durch  feine  Poftille  allgemein  bekannt  und  allgemein 
gefchltzt  genug  ift.  Nach  den  Torliegenden  beiden  erßen 
Heften  zu  urtheilen  —  was  läfst  fich  nicht  von  diefer 
feiner  neue*  Poftille  verfprechen?  Er  weift  aus  den 
verordneten  Texten  Alles  zu  machen,  wie  die  Predigt 
am  Fefte  der  Erfcheinung  über  JeC  40.  v.  6  —  7.  fehr 
klärlicb  zeigt.  Ueber  die  Art  der  öffentlichen  Heraus- 
gabe hat  er  fich  Cehr  befebeiden  ausgedrückt.  Es  ift 
blofs  Sache  des  Verlegers,  die  Predigten  in  monat- 
lichen Heften,,  und  fogar  monatlich  voraus  zu  ediren. 

Durch 
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Durch  das  Erftere  follte  vermuthlich  der  Ankauf  er-» 
leichtert  werden,  and  durch  das  Letztere  follten  auch 
die  Sachten,  welche  nicht  in  die  Kirche  gehen  kön- 
nen ,  oder  mögen ,  in  den  Stand  gefetzt  werden ,  lieh 
•n  jedem  Sonn-  und  Fefttage  durch  den  Text,  über 
welchen  altdann  zum  erften  Male  gepredigt  wurde, 
zu  Haufe  za  erbauen.  Wer  folite  dem  VerfafXer  nicht 
Gefundheit  und  Geifteskraft  wünfeben,  um  fein  an- 
gefangenes Werk  zu  vollenden,  und  es  fo  zu  vollen- 
den, wie  er  es  anfing  !  Möchte  er  dann  doch  auch 
noch  Predigten  über  den  vorjährigen  Jahrgang  von 
.  Texten  herausgeben ! 


Nachrichten  fnr  angehende  Stttdircnde  in  Berlin  ,  über  meh- 
rere kiefige  ökonomifche  nnd  toijfttiftkafilitke  Angelegen- 
heiten, von  Johann  Ckrjftian  Gädicke,  Commifüons- 
rathe,  Uni  Ter  Guts- Logis  -Commiffarius ,  undCaftel- 
)an  des Univerfittts- Gebäudes.  Preis  4  gute  Grofchen. 
Berlin  ign,  gedruckt  bey  den  Gebrüdern  Ga- 
di  cke  und  zu  haben  bey  dem  Verfaffer. 

Inhalt:  I.  PäfTe  und  Sicberbeitskarten.  II.  Uni- 
verfitits- Revier.  III.  Wohnung  mit  Möbeln  und  Auf- 
wartung. IV.  Matricu)  und  Signum  Faculteuu.  V.  An- 
fang der  Collegia  und  Ferien.  VI.  Preiüa  der  Collegia 
und  deren  Bezahlung  an  den  Qulftor.  VIL  Theurung 
überhaupt.  VIII.  Effen  und  Trinken.  IX.  Feurung, 
oder  Holz  und  Liebt.  X.  WaXcbe.  XI.  Kleidungsftücke. 
XII.  Kleiderreinigen  und  Stiefel wichfen.  X(II.  Das 
Univerfirätsg«haude.  XIV.  Sittenlofigkeit.  XV.  Zer- 
it re  nun gen  und  Geräufch.  XVL  Hülfsmittel  zum  Stu- 
dium. XVIL  Verdienft  durch  Unterrichtgeben  und 
Freytifche.  XVIIL  Geldoours.  XIX.  Gelder  oder  Wech- 
fel  der  Stud 


Anzeige  für  deutfefu  Landwinhe. 
d 


e  r 


v  t 


über 

Auf  Befehl  Sr. 
herausgegeben 


i  e    S  t  h  a  o  /  s 

insbefondre 
die  Raffe  der  Merinos. 

Excellenz  des  Minifters  des  Innern 
Bearbeitet  von  Teßier ,  Mitgliede 
Inftituts  u.  f.  w.  und  General 
der  Staatsfchftfereyen. 
nmit  Anmerl 
von  W.  Witte. 
Mit  fechs  Kupfer  tafeln, 
ans  brofehirt.  Ladenpreis  1  Rthlr.  i|  gr- 

Diefs  vor  Kurzem,  als  unter  der  Prefle  befindlich, 
angezeigte  Werk  ift  nunmehr  wirklich  erfchienen  und 
in  allen  guten  Buchhandlungen  zuhaben..  Ueber  die 
Emltehimgsart  deffelben  bemerkt  die  Vorrede,  dafr 
der  Kaiferl.  Franz.  Mini  ft  er  des  Innern  dem- VerfafTer 
den  Auftrag  gemacht ,  das  Befie  von  Allem,  was  über 
diefe  Maierie  gefchrieben  worden,  und  befand  er  s  die 
in  den  letzten  zehn  Jahren  gemachten  Erfahrungen 


gr.  8- 


ift  aus  diefem  Grunde,  wie  der  Hr.  Ueberfetzer  ver- 
fiebert,  auch  in  Frankreich  felbft  lange  auf  feine- Er- 
fcheinnng  begierig  gewefen,  mehr  aber  noch  in 
DemTcbland;  theils  weil  es  uns  wirklieb  bisher  fchr 
an  genauen  Nachrichten  über  die  Merinos,  fowbhl  in 
Spanien  als  in  Frankreich,  gefehlt;  theils  weil  der 
Name  des  VerfafTers  fenon  zu  groben  Erwartungen  be- 
rechtiget; endlich  hat  der  deutfehe  Bearbeiter,  felbft 
als  ökonomifcher  Original  -  Sehr iftftel ler  auf  das  rühm- 
lichfte  bekannt,  feiner  Ueberfetzung  noch  grofse  Vor- 
züge vor  dem  Original  durch  feine,  faft  die  Hälfte  des 
Ganzen  ausmachende,  Anmerkungen  und  Zufatze  ver- 
liehen, die  um  fo  bedeutender  lind,  als  er  felbft  noch 
im  vorigen  Jahre  in  Frankreich,  und  zwar  an  den  Or- 
ten, wo  die  fpanifche  Schaafzucht  hauptfachlich  be- 
trieben wird,  Ramboullct  u.  f.  w.  anwefend  war,  undr 
überall  die  Behauptungen  des  VerfafTers  mit  den  fei- 
nigen zufammenftellt,  fo  wie  durch  neue  Kupfer,  die 
er  an  Ort  und  Stelle  gezeichnet,  und  die  bey  der  Fran- 
zöGfchen  Ausgabe  nicht  vorhanden  lind  —  es  ift  alfo- 
wohl  mit  Recht  zu  behaupten ,  dafs  in  der  Bibliothek' 
keines*  deutlichen  rationellen  Landwirtbes  diefs  böcbft 
wichtige  Buch  fehlen  dürfe. 

Berlin,  im  Januar  rfrri. 

Julius  Eduard  Hitzig. 


Von 


fnr 


des  große* 

Dictionnaire 
det  la.ngn.es: 
franeoife   et   all entan  dt 
comp  off 

Its  D  i  e  t  i  0  nn-ai  r  e  s  dt  facadini* 
fra*(oife  et  dSAdelvn  g 
enriebi  des  termes  propres,  des  feieneez  et  des  artr» 
des  numt  des  prineipaux  pays,  vilTes,  riviere»  ete_ 
eomme  aufli  des  nomav  cThommes  et  de  femmes ,  qua 
f'eorivent  et  Ca  prononcent  en  altemand  d'iine  autre 
maniere  qu'en  franeois,  et  de  quantite  de  mots 
recemmeat  adoptes.  dane  lee  deux  langues- 
Par 

Chrftien  Frfderic  $thwan-r 

welches  wir  Unterzeichnete-  auf  gemeinfchaftliche  Ko- 
rten zum  Druck  übernommen  haben,  und  inzwey  Aus- 
gaben, in  grofs  |-  und  in  grofs  4.,  erfcheme»  wird* 
ift  eine  vorlaufige  Ankündigung  bey  uns  und  in  allen 
Buchhandlungen  Deutfchlands  zu  beben.  Der  trfle 
franzöfifeb-deutfebe  Tbeil  ift  bereits  ferrig,  und  der 
aetyrr  febon  ziemlich  vorgerückt ;  zugleich:  wird  an» 
erften  deutfeben.  Theif  gedruckt- 

■ 

Diefe  neue  Ausgebe,  die  h»  der  trßem  Auflage 
40  Gulden  kotiere  und  aus  7  Binden  in  gr.  4.  beftaod„ 
und  jetzt  durch  die  unendliche  Bereicherung  von  Zo- 
,  wobey  zugleich  der  deutfeh  -  frenzöfifche  Theil 


znrammenzutragen,  und  die  gegenwärtige  voüflündigt  ganz  umgefialtet  wurde,  lehr  gut  t  Binde  bitte  füT- 
UnttrUftifing mUrdcuScIiaaJvitk  daraus  abzufallen^  man   Jen  hinnen»  ift  durch  d*  ifamomifebe  Behandlung 
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des Ganten,  ohne  der  Deutlichkeit  2«  Ichaden,  hier 
in  4  Bände  gebracht  worden,  uro  dadurch  einen  fo 
billigen  Preis  zu  erzielen,  dafs  auch  der  nur  wenig 
bemittelte  Liebhaber  es  lieh  aiiCchaffen  kann;  wir  be- 
ftiuimen  ihn  nämlich  für  die  Edition  in  4«»  auf  16  Fl. 
3o  Kr.  oder  9  Rthlr.  Sächfifch ;  für  die  m  8-  auf 
1»  Fl  4t  Kr.  oder  7  Rtblr.  Sächfifch.  Diejenigen,  die 
es  ron  jetzt  an  bis  zur  Leipziger  Jubilate  -  fljeffe  bey  uns 
befteUen  (wobey  beliebigft  das  Format  zu  bettimmen 
ift),  werden  durch  einen  an  gern  eile  neu  Rabatt  be- 
günftiget. 

C  L.  Brede, 
Buchdrucker,  Buch  -  und  Papierhändler 
ia  Opfenbach. 
Friedr.  Wilmans, 
Buchhändler  in  Frankfurt  a.  IVL 


Folgendes  Werk  Ift  bey 

Sckulze't 
/Prediger  in  Polenz  und  Ammeisheyn) 
Darfteilung  det  Weltfyft e »/, 
fo  weit  es  für  den  jugendlichen  Verftand begrjeifUch-if*. 
Ein  Leitfaden  für  den  Privat-  und  Schulunterricht. 
Mit  Kupfern,  g.    1  Rthlr. 

Diefes  aCtronomifche  Lehrbuch  verbindet  fyfte- 
matifche  Ordnung  mit  Klarheit,  Gründlichkeit :  und 
Vollftändigkeit.  Keine  wichtige  aftronomifche  Wahr- 
heit, fo  wie  namentlich  keine  neuere  Entdeckung  im 
Gebiete  der  Sternwiffenfchaft,  vermißt  man  hier.  Da- 
bey  ift  in  den  Anmerkungen  durchgängig  auf  die  he- 
ften artronomifchen  Schriften  und  Abhandlungen  äl- 
terer und  neuerer  Zeiten  hinge wiefen;  daher  «  zu- 
Bleich  als  ein  kleines,  nicht  nur  dem  weiterftreben- 
den  Schüler,  fondern  »ielleicht  auch  manchem  Lehrer 
erwuntchtes  und  unentbehrliches  Repertofium  der  aßre 
nemifchtn  Literatur  angesehen  werden  kann.  Uebrigens 
Jsann  es  jeder  gebildeten  Perfon,  die  Gefühl  für  Wun- 
der  des  Himmels  bat,  eine  genügende  Ueberficht  von 
dem  jetzigen  vollkommenen  Zuftande  der  erbabeniten 
aller  WuTenfchaften  geben. 

Bajimgärtnea-Tcbe  Buchhandlung 
in  Leipzig. 

III.  Herabgefetzte  Bücher  -?reife. 

AnkürndigHitg  twajtr  Werke  im  ktrabgrfttven  Prtif. 

Die  unterzeichnete  Buchhandlung  hat  Geh  ent- 
fchlofren,  Folgende  zwey  Verlags.-  Werke,  zur  Er- 
leichterung des  Ankaufs,  im  Prcile  herabzufetzen: 
I.  Almanach  (oder  Ueberficht')  der  Fortfehritte ,  neueften 
Erfindungen  und  Entdeckungen  in  Wiffe ufekafifu ,  Kiiu. 


ßtn%  Manufactttrtu  0.  Lur.    Von  mehreren  Ge- 
1  ehrte/i  bearbeitet  ,  herausgegeben  von  Bufck  und 
Irommidorff.  • 
15  Jahrginge,  nebft  a  Regifter- Bänden,,  mit  »ieltn 

Kupfern.  |.    (Auf  Schreibpapier  gedruckt) 
Ladenpreis  von  17  Bänden  34  Rthlr.  11  gr. 
Her  abgefetzter  Preis  baar   1 5  Rthlr. 

Dieter  rühmlich  bekannte  Almanach  enthält  eine 
toll  fündige  Ueberficbt  und  Befchreibung  aUer,  feit 
1795  bis  ig  10,  gemachten  Erfindungen,  Entdeckun- 
gen und  Forifchritte :  A.  in  den  fVißenfckafien  s  B.  in 
den Ränften;  C.  in  den  meckanifektn  Känften  und 
Gewerben. 

*  #  * 

«I.  Almanack  (oder  Vtlerfickt)  der  neueften  Fonjckritte, 
Erfindungen  und  Entdeckung  Meinungen  uniOrundt 
in  den  fpeculativtn  und  nefitiven  fViffenfckaßen.  Her- 
ausg.  von  Dr.  J.  J.  BeUemauu. 
6  Jahrgänge  und  1  Regifter -Rand,  g.   (Auf  Sciweib- 

papier  gedruckt.) 
Ladenpreis  von  7  Bänden  13  Rthlr.  3  gr. 
Herabgefettter  Preis  baar    7  Rthlr. 

Der  Herr  Director  Btllermanm  liefert ,  in  Verbin- 
dung der  ausgezeichneten  Gelehrten  Deutschlands, 
in  dierera  Almanach  eine  darf/teilende  Ueberficbt  de« 
Wkshtigften  und  Intereffanteften,  was  von-den  Jahren 
tgoo  las  i|o6  über  die  auf  dem  Titel  genannten  Wif- 
fenfebaften  bekannt  geworden  ift.    Wer  alfo  «n  der 
progreffiven  Ausbildung  der  Wiffenfohaften  Antheil 
nimmt,  findet  bier  aus  allen  Fächern  der  fpeculativen 
und  pofilWen  das  Wichtigfte  angezeigt,  und  factifcK 
aus  den  Schriften  concentrirt  dargestellt.    Dk  Haupt, 
abtbeilungen  aus  jedem  Jahrgänge  find  ungefihr  fol- 
gende:   Philofophie,   Theologie,  Staatswirfenfchaft, 
RechtswifTenfchaft,  Pädagogik,  philofophifche Wirfen- 
fchaften,  Archäologie,  Geographie  und  Gefchidite, 
Diplomatik  u.  f.  w- 

Man  kann  beide  Werke  um  den  herabgefetzten 
Preis  vom  erfltn  Ftbtvar  bis  um  letzten  September  die- 
fes Jahres  durch  uns,  Co  wie  durch  folide  Buchhand- 
lungen erhalten.     Einzelne  Theile  follen«   um  die 
Coiitplettrung  tliefer  Werke  ebenfalls  zu  erleichtern, 
um  ,)a  Djritthtil  niedriger ,  alt  der  Laden preis \t  erlaffen 
werden.    (Ausgenommen  hiervon  ift  der  ate  Jahrgang 
von  Bufck  Almanach ,  da  von  diefem  nur  noch  eine 
geringe  Anzahl  vorräthig:)     Wer  fich  an  uns  felbtc 
wendet,  wird  erfucht,  den  Betrag  frey  einzufendeci, 
dagegen  wir  die  Bücher  -  Paquete ,  fo  weit  fich's  nur 
thun  lafst,  frey  machen  wollen.    (Ausführlichere  Azx- 
»eigen  find  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen.) 

Erfurt,  den  jtften  Januar  i%\t. 

Kc>  fer's  Buchhandlung. 
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Allgemeine  Literatur  -  zeiTung 


Montags,    den  25.  Februar  1  8  1 1. 


— r- 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lcitzio  und  Elbkrfkld,  b.  Büfcbler:  Briefe  der 
Lespinaffe,  Deutfch  herausgegeben  von  ffohanne 
Carotine  IPithelmine  Spazier,  geh-  Mayer.  \%\o. 
Erßes  Bändchen.  XVI  u.  350  S.  Zw^tts  iiüod- 
cben.  303  S.  8-  (3  Rthlr.) 

Sollten  diefe  Briefe  nun  einmal  Oberfetzt  werden» 
und  ße  verdienten  es*  wenigftens  vor  manchen 
andern  Erfcheinungen  des  Pariier  Tages  ähnlicher 
Art :  fo  war  es  ein  Glück  fOr  Ge,  dafs  fie  in  die  Hände 
einer  Ueberfetzerin  und  keines  Ueberfetzers  gerie. 
then.  Nur  das  Weib  kann  dem  Weibe  ganz  nachfüh- 
len und  es  aus  Beb  felbft  erklären ,  was  etwas  anders 
fjgen  will»  als  demonftriren ;  auch  dürfte  eine  un- 
«arte  Hand  fo  leicht  den  Blühenden  Farbenduft  ver- 
wifebt  haben,  der  an  derPTycheLrxj»Kfl#«  ftrahlt  und 
gleich  nächtigen  Salzen  zwar  in  den  Augen  beifst,  fie 
aber  zugleich  auch  reinigt  und  fcharft.  Wäre  es 
blofs  um  Vergleichungen  zu  thun,  fo  liefsen  fich  diefe 
Briefe  mit  der  Lava  vergleichen,  welche  dem  kochen- 
den Vulkane  entftrömt,  wenn  er  Oberwallt;  zerfrö- 
re nd  wohin  fie  fich  ergtefst,  doch  nicht  weniger  auch 
forden  Vulkan  felbft,  den  fie  fo  aufreifst  und  aus- 

f;lQht,  dafs  er  zuletzt  in  Geh  felbft  als  ein  Afchenhau- 
en  zufammenftürzt;  fogar  bis  auf  die  Schlacken 
könnte  die  Vergleichung  Tortgefübrt  werden.  —  In 
einem  mit  zarter  und  doch  kühner  Hand  entworfenen 
Umriffe  giebt  uns  Mad.  Sp.  ein  Bild  von  der  ßriefftel- 
lerin ,  aus  dem  erft  diefe  Briefe  för  den  verfländlicb 
werden,  der  Julien  von  I*espinaffe,  die  geift reiche 
Freundin  eines  Alembert,  Marmontel,  Henault,  Cba- 
telux,  Turgot,  Chamfort,  Cundorcet  u.a.m.  nicht 
•us  den  Schilderungen  und  Lobfprüchrn  der  beiden 
erftern,  befooders  aus  Alemberts  rührendem  Nach- 
rufe: An*  manes  de  ßfulie  t'EspinaJfe  kennt. 

Julie  war  ein  Kind  der  Liebe,  und  ihre  Herkunft 
blieb  ftets  in  ein  undurchdringliches  Dunkel  ver- 
hüllt. —  Sie  war  in  der  Provinz  geboren;  wie  fie 
nach  Paris  gekommen,  ift  nicht  bekannt  (wenigftens 
Ref.  nicht,  der  in  diefem  Augenblicke  nicht  Alem- 
bert oder  Marmontel  zur  Hand  bat,  um  fich  Raths 
daraus  zu  erholen).  Die  bekannte,  in  ihrer  Jugend 
fchöne  und  geiftreiche,  aber  noch  bösartigere  Mad. 
deDeffant,  die  alle  Anfp/Qche  der  Jugend  mit  in  ihr 
Alter  herüber  nahm  und  einen  glänzenden  Zirkel  bil- 
dete, in  welchem  Geh  die  intereffantefien  Perfonen 
der  damaligen  Welt  Paris  einfanden,  am  einander  die 
Neuigkeiten  des  Tages,  politische,  literarische  und 
häusliche,  mitzutheilen ,  die  den  Tag  zur  Nacht,  und 
A.  L.  Z.  1811.  Erßtr 


die  Nacht  zum  Tage  machte,  fah  fich  nach  einer  jun- 
gen gebildeten  GeTeJlfchafterin  um,  welche  ihrem 
dunkelnden  Blick  ein  Paar  -  hellere  Augen  leihen 
konnte,  und  ihre  Wahl  fiel  auf  Julie  v.  Le*pinaffe. 
Aliein  diefe  hellem  Augen ,  aus  denen  das  tieffte  Ge- 
fühl mit  dem  glänzendften  Geifte  blitzte,  zogen  bald 
aller  Augen  und  Herzen  auf  Geh;  in  ihnen  allein 
forfchte  jeder  nach  Lob  und  Tadel,  und  die  Aus- 
fprüche  der  nicht  fchönen  aber  in  jeder  HinGcht  äu- 
fserft  intereltanten  Julie  nahmen  dem  alten  Orakel  der 
alternden,  erblindenden,  launifchen,  tyrannifirenden, 
intriguanten,  feböngeifternden  Sybille  bald  allen  Cre- 
dit. Man  horchte  nur  auf  Julien,  die  Geifter  und 
Herzen  fcblofTen  Geb  ihr  naber  an,  und  was  die  Man. 
ner  oft  dem  Manne  nicht  würden  anvertraut  haben, 
das  vertrauten  fie  ohne  Bedenken  der  verfchwiegenen 
Bruft  des  edeln  geiftreichen  Weibes.  —  Befonders 
aber  fcblofs  Geh  ihr  D'Alembert  an.  War  es  die 
Gleichheit  ihres  Schickfals ,  was  ihn  fo  innig  zu  ibc 
hinzog  —  beide  waren  Kinder  der  Liebe,  von  beiden 
war  die  Herkunft  verborgen  —  oder  war  die  Glut 
einer  Lespinaffe  vielleicht  feiner  ruhigem  kältern 
Natur,  als  ein  ihm  mangelndes  Princip,  noth wendig; 
er  fafste  zu  ihr  die  innigfte  tieffte  Zuneigung,  deren 
er  nur  immer  fähig  war.  Bey  Julien,  die  alles  mit 
einem  verzehrenden  Feuer  ergriff,  nahm  die  Freund- 
fchaft  felbft  etwas  von  der  Glut  der  Liebe  an ;  auch 
mochte  der  Zwang,  den  ihr  die  Eiferfucbt  der  " 


befcheiden  war,  dafs  üe  nichts  dabey* wagte.   Von 

ihrer  Peinigerin,  welche  die  Huldigungen,  die  Julien 
gezollt  wurden,  als  einen  Verrath  an  ihr  betrachte, 
eiferfüchtig  bewacht  und  Obermenfcblicb  bey  Tag 
und  Nacht  angeftrengt,  konnte  fie  Alembert  und  ihre 
übrigen  Freunde  nur  in  den  Augenblicken  feben ,  in 
welchen  ihre  Principalin  der  Ruhe  des  Schlafes  ge- 
nofs,  den  Ge  durch  Vorlefen  berbeylocken  mufste, 
und  der  ihr  felbft  einige  Ruhe  vergönnte.  Diefs  wa- 
ren die  Stunden  des  fpäten  Nachmittags.  —  Das  Ge- 
beimnifs  wurde  verratben,  Mad.  deDeffant  fchäumte 
vor  Wutb,  und  es  entftand  ein  Bruch,  der  nie 
wieder  zu  heilen  war.  Julie  verlief«  das  Haus  der 
Megäre,  aber  Ge  nahm  die  Herzen  ihrer  Freunde  mit 
Selbft  der  PräGdent  Henault,  den  Gewohnheit  an  die 
alte  ihn  tyranniGrende  Oeliebte  fettelte,  wagte  es,  ihr 
Betragen  gegen  Julien  zu  tnifsbilligen,  und  ihre  ver- 
traute Freundin ,  die  ihr  in  Bizarrerie  übrigens  nichts 
Frau  von  Luxemburg,  tadelte  fie  und 


richtete  Julien  eine  Wohnung  im  neuefteo  Gefchmacke 
Kkk  ein; 
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ein ;  ja  ihre  mächtigen  Freunde  wirkten  felbft  für 
fie  durch  den  Herzog  von  Choifeul  einen  anftlndigen 
Jahrgehalt  vom  Könige  aus.  ..  Dem  guten  d'Alembert 
liefs  Mad.  deDeffant  die  Wahl  zwifcheii  ihrer  Freund- 
fchaft  und  Juliens;  bedarf  es  noch  der  Frage,  welche 
er  wählte?  —  Jetzt  konnte  das  Fräulein  Lespinaffe 
unabhän 
nes  Kreil 

ehemaligen  Patronin  nichts  nachgab,  und  an  Inter/ 
effe  fie  unendlich  übertraf:  die  giinzendften  Zirkel 
von  Paris  ftritten  fich  um  das  Glück,  fie  zu  be- 
fitzen. 

Wie  edei  benutzte  ße  ihre  Freyheit !  —  Alembert 
wurde  krank;  er  wohnte  weit  von  ihr  bey  feiner  al- 
ten Amme  in  einem  engen ,  niedrigen ,  dunkeln  Zim- 
mer. Der  Engländer  Watelet  bot  ihm  fein  Hotel  an; 
weil  reine  Luft  und  hohe  geräumige  Zimmer  zu  fei- 
ner Herftellung  unentbehrlich  waren.  Alembert 
wurde  hingefchafft  und  Julie  richtete  Geh  bey  ihm  als 
Kranken  Wärterin  ein.  Niemand  dachte  und  fprach 
Uebels  davon.  Als  der  Kranke  wieder  hergeftellt 
war,  welches  er  vorzüglich  ihrer  treuen  Pflege  ver- 
dankte, befchlofs  er  ihr  fein  ganzes  Leben  zu  wei- 
hen und  wünfehte  zu  ihr  zu  ziehen ,  worein  fie  wil- 
ligte.  „Ihr  vertrauliches  Beyfammenfeyn," 

fagt  Mad.  Spazier,  „ward  von  allen  mit  Ehrfurcht 
behandelt  —  die  Bosheit  felbft  wagte  nicht  fie  anzu- 
greifen —  die  Achtung  deren  Fräulein  Lespinaffe  be- 
reits genofs,  ward  nur  noch  tiefer  dadurch  begrün- 
det." —  „  Das  Band,  welches  von  d 'Alembert  viele 
Jabre  hindurch  für  rein  und  unauflöslich  angefehen 
wurde,  blieb  aber  nicht  immer  für  ihn  die  Quelle  fo 
reiner  Freuden."  —  Julie  lernte  den  Marquis  von 
Mora,  den  Sohn  des  fpanifchen  Gefandten  in  Paris, 
Grafen  Fuentes,  kennen.  Er  fchien  ihr  der  Mann, 
nach  welchem  ihr  Herz  fich  glühend  fehnte,  auf  ihn 
warf  ße  ihre  ganze  Glut  und  entflammte  ihn  zu  glei- 
chen Gefühlen1.  Er  war  ihrer  Liebe  werth,  denn  mit 
dem  Feuer  einer  füdlichen  Natur  verband  er  die 
höchfte  körperliche  Schönheit  und  einen  Oeift,  der 
durch  Gröfse  und  Rdelfinn  diefe  noch  übertraf.  Ihrem 
Glücke  drohten  Gefahren.  Die  Familie  des  Marquis 
erwartete  ihn  nach  Spanien  zurück,  um  ihn  mit  einer 
der  vornebmften  Spanierinnen  zu  vermählen;  allein 
die  Liebe  wufste  Rath.  Auf  Lespinaffens  Betrieb 
bellte  der  berühmte  Lorry  ein  Zeugnifs  aus  (von 
Alembert  gutmüthig  dazu  bewogen),  dafs  nur  Frank- 
reichs milder  Himmel  die  durch  das  heifse  Klima  an- 
gegriffene Gefuniiheit  des  Maiquis  herftellen  könnte, 
und  er  erhielt  die  Freyheit,  fogleich  wieder  nach 
Frankreich  zerück  zu  kehren;  er  konnte  jedoch  nur 
bis  Bordeaux. kommen;  hier  überfiel  ihn  unerwartet 
ein  Blutfturz,  von  dem  er  nicht  wieder  erftand.  — 
Julie  flberliefs  fich  ganz  ihrer  Verzweiflung,  und 
dochfehlich  fich  geradein  diefem,  Augenblick  ein  an- 
derer in  ihr  Herz  ein.  Diefs  war  der  durch  feine 
Verbindung  mit  Friedrich  dem  Grofsen ,  durch  fein 
Werk  über  die  Taktik  und  durch  feine  -iich  ins 
Deulfche  üherfetzte  Reife  durch  Ueutfchland  (weni- 
ger durch  feine  Abhandlungen  und  theafralKch,en  Ar- 
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beiten)  auch  unter  uns  bekannte  geiftreiche,  aber 
eitele  und  hochftrebende  Oberft  Gilbert.   Er  legte  es 
auf  ihre  Eroberung  an,  nicht' weit  er  für  fie  ein- 
brannte (wenigftens  empfand  er  nicht  tief  für  fie); 
fondern  weil  die  Eroberung  eines  Frauenzimmers, 
wie  Julie  Lespinaffe,  noch  dazu  unter  den  obwalten- 
eig  leben,  jetzt  wurde  fie  der  Mittelpunkt  ei-   den  Umftänden,  feine  Eitelkeit  reizte,    ts  gelang  ihm, 
ifes,  der  an  Oeift  und  Glanz  den  K  reffen  ihrer   und  während  der  liebende  Mora  in  Bordeaux  darnie- 
der lüg  und,  weit  entfernt  zu  ahnden,  dal«  ibr  Herz 
fich  einem  andern  zuwende,  allein  für  Julien  nur 
noch  zu  leben  wünfehte,  gab  fie  Geh- diefer  neuen  Lei- 
denfehaft  mit  aller  der  Glut  hin,  dfe  ihr  eigentüm- 
lich war,  ohne  dafs  MorasBild  jemals  aus  ihrem  Her- 
zen wich.    Unbegreiflich  würde  diefs  dem  Meofchen-  ; 
kenner  feyn,  wenn  uns  Marmontel  nicht  einen  Wink 
gäbe,  der  uns  zum  .^chlüfTel  des  Rätbfels  dienen  kann, 
nämlich,  dafs  ihre  Neigung  zu  Mora,  fo  glühend  fie 
auch  war,  weil  in  Juliens  Herzen  alles  zur  Leiden- 
frhaft  wurde,  doch  auch  noch  einen  andern  Grund» 
als  blofses  Gefühl  hatte:  die  Ausficht  auf  ein«  glän- 
zende Verbindung,  auf  die  Sicherung  ihres  Schick- 
fals,  die  wir  ihr  gar  nicht  zum  Verbrechen  machen 
wollen.    Diefe  Ausficht  v*>rfchwand  mit  dem  Hinwel- 
ken des  Marquis,  und  wenn  diefs  auch  auf  dieGefin- 
nungen  einer  Lespinaffe  keinen  Einflufs  haben  konnte» 
fo  entftand  doch  eine  Leere,  die  einem  andern  Geh)  hie 
Raum  vergönnte  in  einem  Herzen,  dem  esBedOrfuifs 
war,  ganz  erfüllt  zu  feyn.     Gilbert  benutzte  diefe 
Schwäche  des  weihlichen  Herzens,  er  zeigte  fich  ihr 
in  allem  Liebreiz  der  glänzendften  Jugend  und  des 
feinften  gefchmeidigften  Geiftes ,  und  konnte  des  Sie- 
ges um  fo  eewiffer  feyn,  da  fein  Herz  nicht  fo  tief 
fohlte,  dafs  fein  Geilt  nicht  die  erforderliche  Frey- 
heit zum  ungleichen  Spiele  behalten  hätte.  Mor« 
ftarb,  und  fein  Tod  vollendete  den  Zwiefpalt  in  Ju- 
liens Herzen,  das  wohl  fohlte,  was  es  verbrochen, 
verloren  hatte,  und  wie  weit  Gilbert  an  Liebe  hinter 
einem  Mora  zurück  ftand.    Die  Gefchicbte  diefer 
Liebe,  oder  vielmehr  diefes  Zwiefpelts  in  einem  fo 
zarten,  glutvollen,  fonft  fo  wohlgeordneten  Gemüthe 
macht  den  Inhalt  diefer  Briefe  aus.  —   „Wie  nun 
folche  Doppelheit,**  fo  fchliefstdie  deutfehe  Heraus- 
geberin ,  ,,  lolche  gewaltfame  Zerriffenheit  in  dem  Ge- 
rn (Ith  e  eines  Weibes  fich  lohnt,  lefen  wir  in  diefen 
Briefen.    Wie  ein  leichtfinniger,  eitler  Fränzofe  mit 
einem  gebrochenen  Mädcbenberzen  umgeht,  wird 
uns  ebenfalls  darin  anfehaulich.    Wie  aber  ein  reiner, 
edler  Menfch  —  wie  d 'Alembert  —  die  Wunden 
hinnahm,  die  frevelhafte  Willkür,  flbermüthige  Lei- 
denfehaft  feinem  männlichen  Herzen  bereiteten,  wie) 
er  fo  fchwere  Vcrirmngen  vergiebt,  und  nun,  da 
der  Tod  das  Riehteramt  übernommen  bat,  einfäm  in 
feinen  Schmerz  eingehüllt  daftoht  -  dem  Schatten 
feiner  theuern  Ahlt  (innigen  noch  milde  Liebesworte 
nachrufend ,  nur  über  ein  Glück  klagend ,  das  fie  von 
fich  geftofsen ,  dafs  fie  aus  feiner  flaoil  nicht  anrieh, 
men  gewollt  —  davon  fteht  nichts  in  diefen  Briefen. 
^ her  rührend  ftt's,   das  alles  in  d'Alemberts  eignen 
Memoiren  zu  lefen ;  befonders  wird  niemand  feinen 
Auffatz:  Anx  manu  dt  gjfulie  dt  Ltspinafft  aus  der 
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Hand  legen  körtnen  ,  ohne  ernft  und  gerührt  darüber  Leideafchaft,  und  zwar  mit  mehr  Wahrheit,  als  in 
nachzudenken ,  auf  welche  Untiefen  und  Klippen  der  Jean  Jacques  berühmter  Htloift ,  die  ihr  auch  an  Glut 
AriAole  ftöfst,  dar  in  der  wogenden  Mcnfchenbruft  nicht  gleich  kommt:  IVerthers  Ltidtn  halten  in  diefer 
'einen  Ankerplatz  /bebt  und  nicht  findet!"  —  Wir    Hinficht  eher  die  Vergleichung  aus.     Man  liebt  es 

diefen  Briefen  an ,  dafs  fie  nicht  beftimmt  waren ,  je* 
mals  profanen  Augen  preisgegeben  zu  werden.  Ein 


faden  den  Gesichtspunkt,  den  Mad.  Sp.  zur  Beur- 
tbeiiung  die/er  Briefe  aufftellt ,  wahr  und  geiftreieb; 


wir  liimmea  mit  dem  ein,  was  6e  über  Alembert  fagt 
liu-in  ihr  Urtheil  ü  her  Gilbert  fcheint  uns  einige  weib- 
liebe  Parteylicbkeit  zu  verratben ,  die  den  fcheinbar 
freulofen  Liebhaber  im  febwärzeften  Lichte  ßeht. 
Lieft  man  diefe  Briefe,  fo  wird  es  einem  wohl  klar, 
dafs  Julie  mehr  fixierte,  als  ein  Gilbert  hey  dem  be- 
tten Willen,  ja  ab  irgend  ein  lebhafter  Mann  —  und 


ganz  hefonders  Interefle  gewinnen  fie  aber  durch  die 
treffenden  Bemerkungen  und  geiftreichen  Urtheile 
der  Brieffcbreiberin ,  durch  eine  Menge  Notizen  und 
Anekdoten  von  den  berühmten  Perfonen,  mit  wel- 
ch, in  fie  in  vertrauter  Verbindung  ftaod.  Schmerz- 
haft berührte  uns  hefonders  der  Jubel,  d:e Trunken- 
heit, der  Hoffnungsraufch,  der  bey  Ludwigs  XVI. 
iEre  Liebe  nicht  gewinnen  —  zu  Throobefteigung  in  Paris  herrschte,  und  von  dem 
Wenig  fehlte ,  dafs  fie  nicht  ver-  das  Erwachen  fo  fchrecklich  war.  Uebrigens  bleibt 
langte,  er  folife  ihr  alles  aufopfern,  wodurch  er  ihre  eine  einfeitigeCorrefnondenz  ftets  unverftändlich,  und 
Liebe  doch  erworben  hatte,  er  follte  für  nichts  in  -verliert  alfo  unendlich  viel  an  Intereffe.  —  Wir  ha- 
der  Welt  «ehr  Sinn,  mehr  Gefühl  haben,  als  für    ben  es  aber  hier  nicht  fo  wohl  mit  dem  Werke  felbft, 

als  mit  der  Ueberfetzung  zu  tbun.  Von  diefer  kön- 
nen wir  mit  Ueberzeugung  viel  Gutes  fagen;  fie  ift 
mit  Sinn  und  Gefühl  angefertigt.  In  wie  fern  fie  tren 
ift,  können  wir  nicht  beftimmen,  da  wir  das  Original 
nicht  zur  Hand  haben;  allein  fie  trägt  das  Gepräge 
der  Wahrbeit,  oft  nur  felbft  zu  fühlbar.  Es  haben 
fich  übrigens  fehr  viele  Gallicismen  eingefchlicheo, 
die  fich  auf  keinen  Fall  vertheidigen  laffen,  vorzüg- 
lich in  den  er  Jim  Theil.  S.  14.  heifst  es:  Ich  durch- 
laufe fo  eben  meinen  letzten  Brief  noch  einmal.  Gott 
wie  langweilig!  Doch  ich  hätte  Um  gut  noch  einmal  an- 
fangen,  er  bleibt  wie  er  ift;  S.  t6. :  Ich  gelobe  Ihnen 
nicht  beleidigt  zu  werden;  S.  ao.:  Lauen  Sie  uns 
unfre  Stellen  anordnen,  geben  Sie  mir  die  meinigo 
(  anweifen,  anzeigen,  wäre  wohl  der  richtigere  Aus- 
druck); allein  da  ich  nicht  gern  verändere  (was?), 
fo  geben  SU  fie  mir  ein  wenig  gut;  S.  93.  Wie  beküm-  • 
mert  und  froh  ich  zugleich  gewefen  bin,  Ihnen  Un- 
recht gemacht  zu  haben.  —  Was  heifst  das  S.  10a. : 
Ueberdiefs,  die  Sache  gleich  angefehen  u.  f.  w.  (wo 
es  weder  fo  gleich  \  noch  eben  heifsen  kann)?  Und 
S.  254.:  Wohl  kenne  ich  fie,  diefe  ftarke,  männliche, 


Ihre  Briefe  find  voll  Eiferfücbteley ,  voll 
,  werden  felbft  dadurch  trotz  ihrer  Schön- 
heit, trotz  dem  kühnen,  lebendigen,  wahrhaften 
Ausdruck  der  glühendften  Lei  Jenfcliaft  in  einem  er- 
habenen, feelenvollen  Gemüthe,  monoton,  und  es 

teht  ans  manchen  hervor,  dafs  auch  ihre  mündlichen 
Unterhaltungen  ,  wenn  fie  allein  waren,  gleichen  In- 
halt hatten.    Dabey  hielt  fie  ihm,  und  wahrlich  auf 
eine  wenig  fchonende  Wreife,  oft  das  Bild  ihres  ver- 
dorbenen Geliebten  vor.  —  Diefs  alles  ift  nicht  wohl 
geeignet,  roännJiehe  Liebe  zu  feffeln.    Wahrlich  der 
Zauber  von  Juliens  hoben  Vorzügen  mufs  fehr  grofs 
gewefea  feya,  dafs  ein  Gilbert  ihr  nicht  gänzlich  ab- 
geneigt  wurde.  —    Wir  wollen  den  überften  damit 
Keineswegs  ganz  entfchuldigt  wähnen  (die  deutfcha 
Herausgeberin  könnte  uns  fonft  leicht  der  männli- 
eben  Parteylicbkeit  zeihen);  wirmdfsteo  feine  Briefe 
haben  and  von  ihrem  Umgange  mehr  wilfen ,  als  wir 
aus  Juliens  Briefen  erfahren,  hefonders  von  dem  An- 
fangs ihrer  Bekanntfcbaft,   um  darüber  entfeheiden 
zu  können.    So  wie  die  Sache  "aber  vor  uns  liegt, 
kötraea  wir  ihm  nicht  verdenken,  dafs  er  nicht  fein 

Lebe«,  trotz  allen  ihren  Vorzogen,  an  Julien  ganz  gefühlvolle  Seele;  fie  wäre  grofser  Opfer  fähig,  mei- 
H et ten wollte,  fondern  eineandere  Verbindung  fcblofs,  nem  Elende  zu  wehren;  aber  es  ift  aufser  ihrem  Oha- 
die  frejUch  Julien  vollends  das  Herz  brach,  denn  rakter  feiner  zu  pflegen,  es  zu  fänftigen,  es  zu  fchwei- 
von  daetem  Augenblicke  fing  fie  an  zu  fterben.  Wir  gen  (?)  —  Und  S.  308.:  Das  Publicum  bleibt  immer 
das  Opfer  der  verzehrenden  Glut,  der  Gründer  des  Rufs;  doch  das  Publicum  in  die  Weite (■)■ 
ipf  unterlag-  wir  achten  die  Rein-  S.  188.  im  zweyten  Theile  fteht:  Sie  kennen  mich 
eit  ihrer  Gesinnungen,  die  fo  oft  fie    nicht;   denn  wenn  ich  mir  nur  felbft  Einhalt  thun 

könnte  bey  Ihnen,  wenn  ich  nur  nicht  ganz  und  von 
vom  herein  (?}  in  Aufruhr  wäre,  bey  Ihnen  könnt« 
ich  dann  wobl  Sorge  aufwenden,  jedes  Peinliche  für 
Sie  zu  vermeiden.  —  Ift  das  Deutfch  ?  —  Auch  ga- 
braucht Mad.  Sp.  oft  den  franzöfifchen  Ausdruck: 
S  e  werden  fehr  liebenswürdig  feyn;  ja  wohl  gar:  Sie 

—  Wei 


Aber  ihre  leidenfc  haftlichen  Gefühle  erhoben;  wir 
fahlen  mit  ihr  die  Qual  einer  ewigen  nie  gefüllten 
Sehnfucht ,  fühlen  mit  ihr  den  Ungeheuern  Schmerz; 
ihr  Oeift,  ihr  Scharffinn  erwerben  ihr  unfere  Bewun- 
derung: allein  wir  können  deswegen  nicht  ganz  den 
Oberften  anklagen,  als  ob  er  nur  einzig  Urfach  an 
dem  Unglücke  einer  fo  schtungswürdigen  Perfon  ge- 
«■Jen  fey.    Auch  fast  Mad.  Sp.  felbft:  „Gewifs  ift 's, 
•afs  fie  mit  mehr  als  mädchenhaftem  Üngeftüm  ihr 
Gemfi th  für  fremde  Gegenwände  entbrennen  liefs." 
Dafs  diefe  Briefe  keinen  wohlthätigen  Eindruck 
ift  gewifs,  dazu  ift  ihr  Colorit  zu  finfter; 


werden  febr  anmuthig  (ftatt  artig)  feyn;' 
gen ,  die  wir  den  Franzofen  recht  gut  üherlaffen  kön- 
nen. Ausdrücke,  wie:  bey  der  Nafe  herumführen,  htm- 
ters  Ohr  fchreibtn,  find  in  der  Verbindung,  in  welcher 
fie  flehen,  zu  unedel  für  eine  Lespinaffe;  auch  wird 
diefe  wohl  nicht  fo  viel  von  ihrer  Tollheit  fprechen.  — 


darin  die  wahre  Beredfamkeit  der    Von  der  freyen  Darftellung  der  Ueberfetzerin  haben 
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wir  oben  einige  Beyfpi>le  gegeben,  die  gewifs  be-    find,  ift  ein  Uebelftand.   panier  nnd  Dr»,Jr  R«A  . 
friedigen.     D.fs  das  Da.mn  bey  den  meiW  Brie-    und  da,  ausdrucksvolle BuS  u dem 
len  mangelt  und  die  Namen  nicht  ausgefcb rieben    Bändchen  ift  tauber.  *»<yi/* 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


D 


t  Univerfitäte 
Erlangen. 


n. 


'urch  eine  am  14.  September  \t  10.  ycrtheihe  Di/fett, 
anatomico-  "patholog.  de  vitiit  congenitii  circa  tkoraccm  et 
abdamen  erwarb  kch  Hr.  Gottfried  Fleifchmann ,  Doctor 
der  Medicin  und  Profector  auf  dem  hieügen  anatouii- 
fchen  Theater,  das  Recht,  Vorlefungen  zu  hallen. 
Sie  ift  anfchnlich  in  grofs  Quart  auf  6  Bogen  gedruckr, 
Ton  5  Kupfer  tafeln  begleitet  ,  und  kommt  in  den  Buch- 
handel. 

Am  4.  October  wurde  der  für  da»  bevorftehende 
Winterhalbejahr  beftimmte  Lcctiomkatalog  bekannt 
gemacht,  dem  zu  Folge  die  Vorlefungen  am  1  j.  Ücio- 
ber  beginnen  foltten.  In  der  theologifchen  Facultat 
find  3  ordentliche  und  ein  anfserordentlicl.er  Profef- 
for;  in  der  juriftifchen  4  ordentliche;  in  der  medici- 
nifchen  5  ordentliche  und  ein  aufserordemlicher ;  in 
der  philofophifohen  9  ordentliche  und  *  außerordent- 
liche Profefforen.    Aufserdcm  7  Privatdocenten. 

Am  12.  October  feyerte  die  UniverßtJt  zum  er- 
ftenmal  den  hohen  Namenstag  ihres  neuen  Beherr- 
fchers,  der  zugleich  der  Vcrmählungstag  des  Kron- 
■  prinzen  war,  durch  eine  lateinifche  Rede,  die  Hr. 
Hofrath  Harle t ,  als  Profeffor  der  Bereelfamkeit,  hielt, 
nachdem  dafTelbe  vorher  durch  eine  Predigt  in  ihrer 
Kirche,  von  deren  Prediger,  Hn.  Dr. Bertholdt ,  gehal- 
ten, gefchehen  war. 

Am  30.  October  beehrte  die  philofophifche  Fa- 
cultät  den  Hn.  Kandidaten  Chrißofh  Göttlich  Zimmer. 
w>i»»,  aus  dem  Bayreuthifchen,  mit  dem  Doctordi- 
plom. 

Am  34.  December  wurde  das  rom  Hn.  Kir- 
chenrath  und  Dr."  Amman  verfertigte  Weihnachtspro- 
gramm  ausgetheilt.  Es  handelt:  de  cenfu  Quirin ,  ad 
Luc.  II,  a.,  und  ift  dritthalb  Bogen  ftark. 

Am  4.  Januar  ign.  ertheihe  die  medicinifche  Fa- 
ciiltät  dem  Hn.  Friedrich  Anguß  Schirmer ,  einem  Bayreo- 
ther,  die  Doctorwürde ;  und  am  10.  Januar  diefelbe 
dem  Hn.  Johann  Joachim  Chrißian  Scholvien,  aus  Wer- 
ben in  der  Altmark  Brandenburg. 

Am  17.  Januar  wurde  die  vom  Hn.  Hofrath  Harles 
im  Namen  des  Senats  verfertigte  Memoria  Joannit 
ChriftiaKi  Danielit  btebilif  de  Schreite r  (  i9  Sei- 
ten 4.)  vertheilt,  und  am  soften  deffelhen  Monats  die 
Gcdlchtnifspredigt  zu  delTen  Andenken  von  Hn.  Dr. 
Bertholdt ,  als  Uuive.fiutsprcdiger ,  gehalten. 


II.  Gelehrte  GefcllfchafteiL 

r»/-Am  2V"nuar  d  J"  fc'rme  die  Humaniritt.Gc' 
feUfchaje  z«  Berit»  ihr  Stiftungsfoft.  Hr.  Prof.  Wolen*»* 
er6H,,ete  dafTelbe  als  zeitiger  Director  der  Gefell- 
lcbaft  ui.t  einer  Abhandlung  über  den  politikben  Cha- 
rakter de« ;Ar,  ftides  j ,  Hr.  Prof.  Bode  la.über  denNutzen 
Ä d?%Vorireffl.chkeit  der  Sternkunde;  Hr.  Prof. 
loyke  befch  c-Csals  zeitiger  Secretär  mit  einem  Berichte 
über  d.e  Scb.ckfale  und  Arbeiten  der  CefeJJfchah  im 
verfloflenen  Jahre. 

III.  Todesfälle. 

Am  j.  December  1  s  10.  ftarb  Nikolaut Peter Stamveel 
pv.vat.firender  Gelehrter  zu  Leipzig,    ein  geborncr" 
Hamburger  und  fle.rs.ger  Ueberfetzer,  auch  Heraus« 
her  eines  Jahrbuchs  für  Frauenzimmer.  Merau*S«- 

Am  10.  December  ftarb  Dr.  Joh.  Chrißian  Daniel 
^nSchreber  Prafident  der  kaiferlicben  Akademie  der 
Naturfoi feher,  und  als  foleber,  kaiferl.  Rath,  Leib- 
arzt und  Hofpfalzgraf ;  ferner  königl.  preufsifcher  ce- 
lieimcr  Hotrath,  wie  auch  ordentlicher  Profeffor  der 
Wcdicm,  der  Naturgefchichte  und  Oekonomie  auf  der 
Un.ve.hi.it  zu  Erlangen,  Oberauffeher  des  bounifchen 
Gartens  und  des  zur  Univerf.tät  gehörenden  Natur* 
lienkabmets,  M.tglied  von  30  bis  40  Akademieen  und 
gelehrten  Gefellfehaften,  einer  der  erften  Botaniker 
unfercr  Ze.t.    Er  war  geboren  zu  Wcifsenfee  in  Tb*. 

T^Tnr  wT  '-739;  mh're  Schriebt  von 
ihm  erthe.lt  Ftcktnßhtr  in  feiner  Gelehrtengefchichte 
der  Univerfität  zu  Erlangen.  8  , 

kCm£™\6'r  P*™**?  Anguß  Riedel 

konigl.  pret,rslfcher  erfter  gehe.mer  Oberbaurath  und! 

Am  19.  December  ftarb  Georg  Wilhelm  Zavf  fc«. 
urftl.  Mainzifcher  geh.  Rath  zu  Auburg.  eSw 
ter  Polygraph  m  feinem  elften  Jahre?  Nicht  1«,,"« 
vor  feinem  Ende  war  er  in  Frankfurt  am  Mavn  wo 
»hn  der  Grof.herzog  als  Bibliothekar  des  Mufeum,  Z? 
ftellen  wollte.  Dort  lieTs  er  auch  feine  lerne  Schrift 
»n»*r  JcmThel:  Karl,  Groflher'og  von 
Frankfurt,  königliche  Hoh  :-  - 


alier  nicht  wirklich  gehaltv.  ,  , 
trxnkfurt  gefclüldert.  Frankf.  i|io.  J. 


eit,  in  einer  VorÜfun«  (di 
en  wurde)  im  Mufrum  c 
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äufsi 


Zu  einer  Zeit,    wo  in  den  Stürmen  der 
reo  Welt  und  in  den  wogenden  Fluthen  der 
Begebenheiten  die  Töne sd«r -  Geifterflimme  aus  dem 
HeiUgtharoe  der  Religion,    aus .  dem  Himmelreiche 
des  Cbriftentbums  nur  fchwach  .vernommen,  bald 
vergeffen  werden,  »ft  esetwas  verdienftlicbes,  die  Auf- 
merkfamkeU  einem  Werke,  wie  das  gegenwärtige, 
immer  aufs  neue  arau wenden,   da  ja  die  neuefteo 
Schriften  Ober  das Kirebentbom  bezeugen,  dafs  dieles 
Werk    mit  feiner  Welt  voll  herrlicher  Lleen,  nicht 
genug  beachtet  worden  fey.   Und  doch  ift  es  diefes 
Werk  vor  vielen  «ndern,  da»  dem  Zeitalter  geben 
kann,  was  ihan  fehlt,  Sinn  für  religiöfeOemeinfchalt 
und  für  Kirchenthüna,  zumal,  da  das  Zeitalter  nur 
leidend  erfährt,  nicht  kräftig  erkennt  v  was  aus  die- 
I«n  mangelnden  Sinne  eetfpringe.  ,  f 

Mit  reiigiöfer  Genialität,  mit  gründlicher  ausge- 
Gelehrfamkeit,  mit  philoTophifchem  Geilte, 
als  Geift ,  nicht  in  leibhafter  Wort  -  und  For- 
erfcheint,  und  in  einem  klafüfehen Stile 
efchrieben.    Es  nennet  fiel) 


nicht  beftritten,  auch  nicht  bewieftn  werden.  Nach 

diefem  Begriffe  wäre  diefes  Werk  keiner  Kecenfion, 
fondern  nur  einer  hfftorifchen  Erzählung  feines  In- 
halts fähig.  Allein  wenn  dlefer  Begriff  der  Anficht 
ein  liegriff ,  und  nicht  felbft  eine  Anhebt  der  AnGcht 
feyn  10  II,  fo  läfst  fich  wohl  mit  dem /Vf.  "über  die  An- 
ficht Oberhaupt,  und  Ober  feine  AnGcht  en  im  beson- 
dere ftreiten.  Offenbar  beschreibt  -der  Vf.  die  An* 
ficht  wie  ein  Gefcbmacksartheii,  und  um  ihre  Subjccti* 
vität  und  ihren  Gegenfatz  gegen  das  Wiffeo  recht  her*- 
vdrzuheben,  vergleicht  er  fie.  mit  Werken  der  Htm  fr. 
Wenn  nun  folche  Anßcbten  fich  blofs  als  etwas  Sub- 
jeetives  uud  Individuelles,  ankündigen,  Verzicht  auf 
alle  objective  Wahrheit  thun,  fo  könnte  man  wohl 
ftreiten,  aber  fie  wären  des  .Streitens  nicht,  werth, 
und  man  könnte  blofs  den  Vf.  fragen :  wenn  dein 
Glaube  nur  für  dich  ift,  nicht  fOr  andere,  warum, 
erzählft  du  ihn  denn?  Um  eine  Subjectivitäi  mehr  3!« 
kennen?  fjlejchfam  als  ob  der  Vf.  felbft  Einwenden* 
gen  gegen  feine  Anflehten  erregen  wolle,  erzählt  er 
von  S.  11.  an  feine,  für  den  Psychologen  hoch  Ii  merk- 
würdige, Erziehungs  und  Biltlungsgefchicbte.  Wenn 
man  nun  aber  behaupten  und  darthun  könnte :  deine 
Anfichten  find  nicht  fowohl  die  des  luniverfaleu,  abfo- 
luten  menfehlichen,  Geiftes,  fondern  eines  beftimmten 
geift  igen  Individui;.  find  nicht  frey,  foodern  dir  von 
aufsen,  obgleich  unmerklich,  aufgedrungen,  unbe* 
wufste  Tradition,  weil  deine  innere  und  äufsere  Welt 


ift  vorliesendes  Werk  gefchrieben.  Es  nennet  fiel)  wulste  1  radilioo,  weil  deine  innere  und  äufsere  Welt 
y/nfohtro  ift  aber  nur  Eine  Anficht,  die  nur  dadurch   grade  diefe  und  keine, anderen  Veränderungen  durch- 


zu  Anfichten  wird,  dafs  fie  auf  verfchiedene  Gegen-   gegangen  ift.    Denn  ohne  deinen  frühen  poetifchen 

Myfticism,  ohne  Spinoza,  Fichte,  Schleiermacher  wün 


Anlkktrn, 

tea  wird,  dats  ne  au*  vi 
/fände fällt    Diefe  find:  Religion    Chrtßenthum  Air- 

r/ttntknm    kirchliche  Secten  und  Parteyen,  Zweck  den  deine  Anbellten  ganz  anders  befchaffen  feyn,  und 

und  Werth  des  Kirchenthums  überhaupt,  und  der  du  haltft  Ge  für  deine  Geifteserzeugniffe?  Es  ift  doch 

.       cbriCdichen  Hauptkircben  insbeföodere.    Der  wenigftens  möglich,  dafs  dein  Standpunkt  nicht  frey 

Helmion  und  dem  Chrifteothume  überhaupt  ift  der  trßt,  gewählt  deine  AuffafTung  nicht  voll ftändig,  die  Form 

rlVm  ffathoüci&mus  der  ztoeyU,  den  übrigen  Kirchen  deiner  Anficht  nicht  das  Product  deiner  Gefinnung, 

«f.  >v*n  der  dritte  Theil  gewidmet.    Das  Ganze  be-  fondern  deiner  frühe  erregten,  grade  fo  gerichteten 

h  k         11  Briefen.  Phantafie,  eines  unverhohlenen  Myfticism  des  Ge» 

Was  den  Leier  vor  allem  zum  Wider fpruche  reizt,  fübls,  folglich  die  Anficht  deiner  Anfichten ,  als  der  . 

ider  Betriff  und  die  Behauptung  von  der  Anficht,  deinigen,   nur  Täufchung  fey:  was  wollte  der  Vf. 

tL    Vf  letzt  fie.  als  etwas  Eigenthttmliches ,  der  hierauf  Gründliches  erwiedern?  Hiermit  hängt  zu- 

7  Iditnn  enteeaen,  allem,  was  fowohl  dem  Gegen-  fammen  die  Behauptung,  dafs  Religion  und  Glaube 

fc>n£  als  der  Form  nach,  von  aufsen  gegeben  ift.  nicht  gelehrt  werden  könne,  eben  darum,  weil  es 

?7~    „enommene  philofopbifcbe  Syftem,  fo  lange  fein  Glaube,  Product  feines  Geiftes,  alfo  etwas  indivi- 

^Tchtaus  uns  felbft  neu  gefebaffen  ift,  nennet  er  duelles  fey.    Ree.  aber  erwiedert:  Alles,  was  reine* 

Sin     Anficht  hingegen  (Tb.  L  S..6,)  ift  ihm  Product  des  reinen  menfehlichen  Geiftes  ift,  ift  auch 

live  Auffahre  eint*  gegebenen  oder  aus  mittbeilbar,  nach  eben  denGefetzen,  nach  welchen 


von 


;Wliftändige  Auff*ff**g~*™**  gegebl 
icr  inneren  Weit  genommenen  Gegenftandes,^ 
dem  ftlbßgewählten,  ßr  mich  möglich  richtigen  Stand 
punkte,  in  meiner  eigentümlichen  Geiftesform.  Sol 
che  Anfichten  find  notwendig  verfcbieden, 
Ä.L.  Z.  Ittll.   Erfitr  Band. 


es  entftand.  Alles  aber,  was  aufser  diefer  Geiftigkeit, 
dem  menfehlich  göttlichen  Leben ,  in  dir  befchauet, 
contempliret,  ift  nicht  mehr  der  rein«  menfchh'che 
Geift,  fondern  etwas  Fremdes,  das  in  dir  hin zu- 
Lll  kommt, 


»ogle 
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kommt,  das  dich  nicht  zu  einem  Wefen  anderer  Art, 
fondern  nur  zu  einem  andern  Individuum  macht.  Die- 
fes  Andere,  was  in  deine  An  Sehten  einfhefst,  Und 
warum  du  (ie  Producta  deines  Geiftes  nenhft,  kann 
man  mit  dir  etwas  Unfreye« ,  Tradition  nennen  \  und 
eben  darum ,  weil  es  nicht  aus  der  reinen  Geiftigkeit 
und  Vernünftigkeit  entfpringt ,  ermangelt  es  der  Ob- 
jectivttät.  —  Genaue  methodirche  Erklärungen  fchei- 
nen  Oberhaupt  dem  Vf.  am  wenigften  zu  gelingen, 
wie  z.  B.  die  Erklärung  des  Glaubau,  als  des  freuen 
Entfihlnffes  des  WilUns ,  ein  Factum  der  innen  Welt, 
als  ein  Wiffsn  gelten  zu  tqffen.  Ree.  enthält  6ch  der 
Zergliederung  diefer  Erklärung,  und  bemerkt  nur, 
dafs  niemand  des  Ree.  Anficht  vom  Glauben  näher 
ftand,  als  unfer  Vf  Ree.  hält  nämlich  den  Glauben 
in  feinem  tiefften  verborgenen  Wefeu  für  einerley  mit 
der  moralifchen  Gefinnung,  nur  dafs  diefe  die  reale, 
der  Glaube  die  ideale  Seite  eines  Facturus  der  inneren 
Welt  bezeichnet. 

Unmöglich  kann  es  unfere  Ahficht  feyn,  durch 
Darlegung  der  Ideen  diefes  Werkes  auf  daffelbe  auf- 
merksam za  machen.  Der  Reichthum  derfelben  ift 
zu  grofs,  die  Confequenz  der  Aufichten  zu  feft  und 
gefchloffen ,  als  dafs  der  eine  ohne  die  andere  nach 
dem  verkleinernden  Mafsftabe  des  Auszugs  dar- 
gehellt  werden  könnte.  Daher  bleiben  wir  nur  bey 
einigen  Punkten  flehen!  Religion  ift  dem  Vf.  An- 
fchauung  des  Unendlichen,  und  ein  Leben  in  diefer 
Anfchauung  des  Ewigen  und  Heiligen.  Aus  Religion 
kann  man  daher  nicht  handeln ,  wohl  aber  mit  Heli- 
gion ,  indem  ße  all*  unfer  Thun  verherrlichend  be- 
gleitet. Sie  kann  nicht  gelehrt  werden,1  fo  wenig  als 
eine  Lebenslehre  Leben  zu  geben  vermag.  Religion, 
Philofophie  und  Poefie  find  unzertrennlich  mit  einan- 
der verbunden.  Philofophie  und  Poefie  find  aber  dem 
Vf.  der  bleibende,  durch  die  innere  Anfchauung  des 
Unendlichen  bewirkte  Zuftand  des  Gemöths,  aus  wel- 
chem die  volle  Energie  des  innern  Lebens  hervorgeht. 
Durch  Religion  geht  im  Gemuthe  .das  Licht  des  Le- 
bens auf;  die  Kraft  zu  fchaffen  und  zu  beleben  ent- 
wickelt fich  durch  Poefie,  und  dio  Wahrheit  feiner 
Schöpfungen  erkennt  das  GemQtb  durch  Pbilofo- 

1>hie.  —  Die  Religion  ift  unendlich,  wie  die  An- 
chauungspunkte  des  Univerfums.  Eine  unendliche 
Anfchauung  des  Unendlichen  hat  nicht  der  Menfch, 
fondern  nur  Gott.  Allein  daraus  folgt  nicht,  wieder 
Vf.  Th.  1.  S.340.  behauptet,  dafs  es  eben  fo  viele  ver- 
fchredene  Religionen  als  reügiöfe  Menfchen  gebe. 
Denn,  (wenn  wir  bey  feiner  Anficht  bleiben,  die  gar 
nicht  die  unfrioe  ift,)  was  in  deh  verfchiedenen  (fym. 
bolifrben)  Anschauungen  des  Unendlichen  dem  Un- 
endlichen angehört,  d.  i  dasRefigiöfe,  ift  immer  nur 
Eines,  wie  das  Unendliche  felbft;  nur  die  Formen  der 
Religion  find  verfehle  ten.  So  kann  es  Ree.  auch  nicht 
biltise  n  ,  wenn  die  Re'litjion  vorzögltch  als  Gegpnftand 
der  Pbantafie  und  (es  Gefühls  charakterifirt  wird,  als 
oh  Has  Unendliche  fieb  am  Vollkommenften  in  dem 
Unheftimmten,  in  den  flief senden  Geftalten  der  Pban- 
tafie, und  in  den  l.ebenserregungen  des  Gefühls  dar- 
fteile, da  doch  die  Religion  als  Leben  aus  Gott  den 


ganzen  raenicnen  durchitromen  ,  und  im  Denken  und 

Wullen,  in  Ideen  und  Hüten  fo  gut  leben  mufs,  alt 
im  Anfcbauen  und  r  üblen.  StaVk  und  unmuthig  er- 
klärt fich  der  Vf  gegen  die  PerfectailitHt  der  geofftn- 
harten  Religion,  und  kann  nicht  begreifen,  wie  Reh- 
eion, die  wirklich  Religion  ift,  objtcüv  perfectibd' 
fey.  Der  Vf.  hat  Recht  auf  feinem  Standpunkte,  und 
in  feiner  Anficht.  Allein  der  Anfchauungspunkte 
giebt  es  unendlich  viele,  und  die  Verurtheilung  aller 
übrigen  aus  dem  einen  —  fff  einfeitig.  Religion  kann 
nicht  unmittelbar,  als  inoeres  Leben,  in  den  Men- 
feben,  verpflanzt  werden;  fie  kann  nur  in  Ideen,  und 
diefe  können  nur  fymbolifch,  mytbologifch  —  inGe- 
meinfehaft  mit  Poefie  —  mitgetheilt  werden.  Nicht 
blofs  die  religiöfen  Lehrbegriffe,  auch  die  Offenha- 
rungen find  mythologifeh,  Fleifch  gewordene  ldaea. 
Keine  Form  der  Offenbarung  giebt  es  daher,  die  nieht 
perfectibel  wfire.  Alles  Unendliche  ift  nur  darfteU- 
nar  dareb  Approximation.  Auch  Jefus  erklart  feine 
Offenbarungen  für  perfectibel  in  Anfebung  der  Voll- 
ftäedigkeit,  wenn  er  fpriobt:  ich  hatte  ei 
viel  zu  fageo. 

Immer  einiger  wird  man  mit  dem  Vf., 
mit  ihm  vom  Allgemeinen  zum  Befonderen ,  von  der 
Religion  Oberhaupt  zum  Chriftenthum ,  und  den  ver- 
fchiedenen Formen  des  ebriftlicben  Kirchenthums 
berabfteigt.  Nachdem  der  Vf.  fein  inneres  religiöfes 
Glaubensbekenntnifs  Ober  Jefus  und  deffen  göttliche 
Sendung,  nicht  im  mythologifoheo ,  fondern  religiö- 
fen Sinne,  dargelegt  hat,  und  daf«  ihm  kein  Menfch 
bekannt  fey,  aus  deffen  fnnerem  Religion,  Poefie, 
und  Philofophie  iu  Vereinigung  fich  febön  r,  harr 
monifcher  und  erhabener  geoffenbart  hätten,  als  io 
Jefu,  giebt  er  feine  Anficht  Ober  den  Zweck  Jefu, 
Diefer  ift  (Tb.  I.  S.  93.)  nicht,  das  Juden thum  za 
reformh-en,  oder  eine  neue  fchriftgelehrte  Sekte, 
oder  eine  fogenannte  chriftlicbe  Kirche  zu  ftiften 
fondern  der  Zweck  Jefu  war:  es»  religiös  -  etkifektr1 
Staat  in  ewigem  Kampfe  gegen  eine  irreligiöfe  Welk; 
ein  Reich  Gottes  in  der  Menfchheit .  im  ewigen  Frieden 
durch  Religio».  Die  Tendenz  Jefu  war  rein  religiös, 
und  dadurch  Ober  alle  philofophifche ,  moralifche 
und  tbeologifche  Lehrgebäude  unerreichbar  erhaben. 
Diefes  ift  die  religiöfe  Grundanficht  des  Vfs.  vorn 
Chriftenthume,  deren  Behelligung  vielen  dogmatifi. 
renden  Köpfen  ohne  religiöfes  Gemflth  heilfam  fevo 
dürfte.  Ueberaus  anziehend  und  lehrreich  alt  der  na» 
bente  Brief,  wie  gfefu  Vsrnu*ftidee eines  religiös  ethi- 
feben  Staates  fchon  vor  feiner  Erfcheinnng  als  An- 
fchauung  io  dem  GemQthe  gottfeliger  Menfch  en  da 
war,  z.  B.  der  Effäer,  Therapeuten.  Jefus  konnte 
feine  Idee  nur  unter  der  Form  einer  fymbolifchtn  Ge- 
meinde Gottes  dar  Hellen,  die  bald  in  eine  fynagogen- 
artige,  dogmatifirende  und  feciirende  Kirche  ausar- 
tete. Durch  «He  Jahrhunderte  aber  dauerte  das  Stre- 
ben ,  die  fymbolifche  Gottesgemeinde  in  der  fectirea- 
den  Kirche  wieder  U  r aufteilen  ,  fort.  Und  nun  gebt 
der  Vf.  die  mjthologifcben  Lebrbegriffe  der  vorzüg- 
llchften  Denker  bis  zum  vierzehnten  Jahrhunderte 
durch,  und  zeigt,  welche religiöfe  Anfchauungen  den 


Num.  57.  FE&RUAR  ig.i. 


454 


».  .            n~,«Am  nhilofoDhifchB  Blick  fortdauernd  fchwebt,  ßcb  viel. 

Lebrbagr!»»  det  fbge«»hten  Kelze,  zum  Grunde  ob Jotopb'icb.  »  e 

Ke».  Wft  merkwürd.g  mcbt  btofc  : für  ^  ^%^n  foan^hend  ift  der  ^Theil,  wo  v«.^eo 

Sichte  des  Cbriftenthums,   foodern d ler  Kehgion  K)rcben  ^  ^  fic  eharakterifirenden 

überhaupt,  «igt  der  Vf.,  wie  das  ^«'*'e  Kriterien Er  Frtyktit,  Strengt  und  Gottfeligkeit  geben* 

fich  fymboJifch,  mytbologifcb, ,  m, t.fch, ■  mor^c°  de  t"  ird    Mit  der  in  der  Zeit  vorbereiteten  Möglich. 

Offerte,  und  wie  ^j^ThmltoAnfo**  de«  ^   *                      Rtformatkm  b   in*t  det 

K.rchengefrbicbte  den  Kampf  der  ^tbohlchen  dog  Ke»t  od  1               g  „Ärmels  bekonnen,  dafs  er  Lu> 

nUureJdeo  Kirche  gegen  ^J^^Äi  thersin"  ivu.u.li.ä.,  d,e  befchrank.e  Form, ,  In  welcher 

•othalte,  «elched,«Ket"r\'5.  IXoffi  reblöfen  ihm  die  Religion  in  einem  ftatutarffcben.  Dogma  auf. 

auszufprecbeD  ftreblM.    D,"fe4eiltvo'1^r^%a^  '"enK,  wie  diefe  Aoßcht  der  Religion  in  feinllandelu 

Anhebten  der  cbriftlichen  KircWefchich to  kann  g  eng,             ReformBtion      de  diefe  0efaat  uod 

R*c.  felbft  deo  gelehrten  Kennern  derfelben ,  «cht  ge  J£«°*.         _  Docbnirgendf  fo pfvchologifcb,  wen* 

DUg  empfehlen,  da  fait  nichts  gemeioigl  cb  fo  febr  Kic owng  f?               jt  ^  ^rScbirft  d 

ohne  Keligion  behandelt  wird,  f  totehj-  .«cb  b.»on  c   g       ,    ^             wehet  d 

Vom  Cbriftentbum  gebt  nun  der  Vf.  »um  Se  Athem  der  Religion  den  Lefer  allenthalben  er- 

tkum  über,  und  befcVeibt  das  Wefen,  das  Bedüri  benoe  n            rf  reViörenNaturforfcberderGeift 

tÄ^Ä«g  SÄ    DochgmufsRec.,  eine^gi!lifcW 


«eTÜöiverfums.  Doch  mufs  Ree.,  ein  evangelifcber 
Prediger,  geftehen,  wie  er,  beklagend  mit  dem  Vf., 
den  ShmgJrimr  Sociatautorität,  doch  eine  üefere  und 
noch  unparteyifcbere  Würdigung  der  evaogellichen 
Kirche  gewünfeht  hätte.  Uns  dünkt,  dafs  der idee  des 
Vfs.  von  der  Kirche  das  Schema  der  katholifchen  Form 
vorfchwebe,  und  feine  Anfcbauung  der  Kirche  mithin 
befangen  fey.  Je  mehr  eine  Kirche  dem  Typus  diefer 
Anfcbauung  ßch  nähert, defto mehr  kirchlichen  W  erth 
gefleht  er  derfelben  zu.  Daher  nimmt  dieevangehfehe 


Her  Kirche.  Wie  und  warum  der  religiöfe  Men ich 
aUes  K?rchenthum  achte,  und  des  vfs.  jfee™«» 
Ween  über  Kirche  findet  man  im  letzten  Brie  e  d« 
trfttu  Theiis.  Nach  Lefung  diefes  Werkes  wird  je- 
S  ein  Ischl  aufgehen  über  den  irenifchen  Verfuch 
einer  Kirchen  (Secten  )  Vereinigung,  die  nicht  in 
Her  Vermifchung  oder  Vertaufcbung  eine«  mytbolo 

£cbeo  Lebrbe^  ^ 

imporftrebe,   nicht  .n  ^^^le^£?to  GeiTt  der  evangelifchen Kirche  eine  frtyt  Gtkhrtm-  Ä*- 

fondern  im  Streben  zum  «««««W ^'f6^  JJJ  *  poftulire,  wie  es  zum  IVtftn  der  evangel.  Kirche 

Kampfe  gegen  eio.  irrehgiöle  W  eil    fo  dafs  die  Zahl  g»M pol        ,            e  continuiriieh  von  innen  her- 

der  *at/.oJit«.,  Lo^r^r ,   Culvtmßen  *>JJ^*£  f  us  reformire ,  und  gegen  alle  beftehenrten  Formen, 

Ur  fich  immer  mehr  vermindere,  und  der  he.bge  ausre  '  ankämpfe;  wie  demnach  zu  ihrer 
Bund  „Hg«*  Ohrsen  fich  befeMg. J»d ^iVg  eZ&tr*,  vo/aller  weltlichen  Au.ontät 

Seine  Anflehten  von  jeder  der  vier  Kirchen  m  ^°"^"f      fociale  Autorität  erfordert  werde,  die 

bofoodere  ftellt  der  Vf.  in  den  beiden  andern  1  btilen  «AUW     tt  Un  und  «efetzmafsig  leite.  Nur  die 

S  «nd  giebt  als  charakterifches  Kenn  zeichen  d«  J^LTed^aVgeB^  recht, 

Jka^/r^Kircbe  an  die  C.-A,««««  S^dl'  mäS £ Seh Xo  das  Evangelium  ift,  hat  dor 
griff»   in  dem  allgemein,*  Ctütus    in  der             « *J  fafrvorgehoben,  nicht  die  Ten.len»,  wie  die  eva* 

t^ÄS;  3:  Ähren  fututarifeben  Glauben ,  dem^wahre. 
doreb  GattftUgkeit  auszeichnet.  Det 


ianz^^itrTb'eÜKt" der  kitbSuÄwi  Kirebe  gewid- 
met, Z  welcher  Ausführlichkeit  den  Vf .  der  w7unfch 
P/diil  *  bcflimmte:  ndafs  von  der  kathohfehen  Kirche 
eine  wahrero  Kenntnifs  allgemeiner  »erbreilet  werde  ; 

■  l;.         jr»      .f.«i-n:<ie,  die  maD  irr  feiner  Rir- 


ed.  Kirche  mren  ununriieueu  ^""u'^"  , 
Kelietonsglauben  immer  anzunähern,  nicht  Mytholo- 
gie, fondern  die  Religion  des  reinen  Herzens  auszu- 


gie,  lonuern  aio  •  —~   -- 

Fprecben  ftreb*;  dafs  mithin  ünterfcbeidung  des. 
.   1   1  j  i  i„Ä   mit  ainMD  \A.T i\ri m .  wahre  reiii 


bis  jetzt  ift  fie  diej 


Sym- 

bolTond  der  Idee,  mit  einem  Worte,  wahre  rehgiöf* 
Aufklarung  »n  ihrem  Wefen  und  Zwecke  gehöre-_T 
Die  Parallele  zwifcheD  Luther  und  Calvin  r         r  , 


che  am  wenigften  kennet"    Der  Vf.  unterfche  det  000      _°eJf .  ^LaifcSralieJftfa  loWHo. 

Seo  Katholicifmus  im  Lehrbegriffe,  Colt.«  und  Dito-  fctoA*öÄ^  und  feine  Vheori. 

phn  firenge  von  dem  P.pismus  und  Monachismus,         Ä^"^^  Scheint  dem  Ree.  du-Vf«.  . 

und  beurtheilt  denfelben  nach  den  drey  ^dJ^™  "CX^^-    ^a  die  Idee  neV  und 

tius  von  Lerins  angegebenen  Kr  tenen  der  Mgemn^  Idee  des  '^  ^  ^  -f      fo  wolleo  wjr  '6e  tufs 

.eil,  des  AtUrikm*,  vnd  d.r  Ueberetnflmnmn^    Ein  dem  Vf-  e>g««  ¥erfuchen.     Die  Kirche,  fagtr 

Auszug  würde  felbft  ein  Buch  werden,  und  Ree.  ent-  Körieite  cidr.u  Zwecke,    ihre  Bekenner»  zur 

hält  fifb  daher  deffen,  ^^Jr^s,  und  ^J^^J»^^^^,    in  ihnen  * 

aüer  Einwendungen  gegen  den  Vf. ,  und  bekennt,  «Urs  "PP0  proteftantismus  zu  gründen,  und  fie  dureb 

er  den  KatholicLsmus  hier  von  einer  neuen  Seite  habe  neu  jnnerfn      d    Kirfke  Uer4t^s    ln  da«  FeM  der  fo- 

kennen  lernen,  und  dafs  er  durch  die  gtpfse,  ausge-  J^i^rXiöfen  Aufklärung  oder  der  Nalurreli 

breitete,  tiefe,  aus  den  Quellen  geköpfte  kirchen  f^ut6f^f  S3ero  Ge  überuie  Kirche  hinauf,  zu: 

hiftorifebe  Gelebrfarakeit  des  Vfs. ,  über  welcher  der  gion  zu  »anren,  lonoe  lioht 
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lichtvbllen  Höbe  der  unendlich«»,  in  der  Anfchauung 
des  Univerfums  lebenden,  Religion  zu  erheben.  Jede 
Kirohe-fott  nämlich  «über  ihrer  religiöfen  Tendenz, 
eine  Gemeinde  Gottes  darzuftellen ,  das  Eigentbümli- 
che,\dafs  fie  die  Uognr.en  ihres  Lebrbegrifts  für  un- 
mittelbar von  Gott  geoffunbart  erklart,  riiefelben  nicht 
für  Mythen  und  Symhole,  fonde/n  für  die  Wahrheit 
felbft,  und.dasKirehenfyftem  für  das  Syftem  aller  reli- 
ciöfen  Wahrheiten  überhaupt  ausgiebt.  Indem  fie  fich 
alfo  anrnafct»  davBedürfnifs  der  YVahrhejt  durch  ihre 
Offenbarungen»  und  die<gottfeJigen  Gefühle  durch^ib 
ren  ailegorifcheo  oder  ljrifcben  Culius  völlig  auszu- 
brechen; indem  fie  verlangt,  dafs  der  innere  Glaube 
mit  dem  äufseren  Kirchen  Symbol  fibereinfümme,.  fo 
reizt  fie  die  Bekenner  zur  Oppofition  wider  Geb  felbft, 
und  diefes  foü  der  einzig  wahre  Proteftantismus  feyo. 
Allein  wir  läugoen  nicht,  dafs  des  Vfs.  Proteftantis- 
mus in  der  katholtfcken  Kirche  auf  die  beschriebene 
Weife  geweckt  worden  fey;  aber  aufmerkfam  muffen 
wir  ihn  darauf  machen ,  dafs  er  von  der  Kirche  Ober- 
haupt etwas  aufläge,  was  doch  blofs  voo  feiner  Au- 
fchauungt  und  von  feiner  unfreien  Anficht  der  Kirche 
gilt,  indem  er,  fich  felbft  anbewufst,  der  Idee  Kirche 
die  Form  der  Rathnlifchen  unterlegt.    Nicht  alle  Kir- 
chen geben  ja  ihre  Symbole  für  die  unendliche  Wahr- 
heit ferner  aus,  und  in  der  Idee  einer  Kirche  liegt  es 
nicht,  dafs  diefes  nothwendig  eefchehen  müffe.  Ueber- 
diel«  bewirkt  die  Kirche  diele  Oppofition  nicht  wider 
•fich;  —  da«»  kann  nur  die  dem  Menlchen  fchon  auf- 
gegangene  Rrligion;  fondern  fie  veranlaßt  nur  diefen 
inneren:  Proteftantismus,  da  ja  eine  Kirche,  wie  der  Vf. 
•fie  denkt,  ohne  eine  vor  ihr  unabhängige  innere Reli- 
«ion  des  Menlchen  denfelben  nur  im  Aberglauben  und 
Afi«rdiertfc  erhalten  und  befefiigen  würde.  Wenn  nun 
»ine  Kirche  ihre  Satzungen  für  göttliche  Gefetze,  ihre 
Mythen  »für  reine  Wahrheit,  ihren  allegonfchen  Cultus 
fflr  bailigen  Uienft  erklärt,  und  dadurch  den  Wider- 
ftjruch  der  Vernünftigen  reizt,  was  ift  dann  diefer  in- 
iTer0Proteftaniismu8  des  Vfs.  anders,  als  vwa$  die  evan- 
««•hfchi»  Kirche  religiöfe  Anfkltirnng  nennt,  die  der  Vf. 
Jo  fehr  herabfelzt,  und  weh  he  eben  zu  verhüten  fucht, 
dafs  man  Mythen  und  Symbole  des  Unendlichen  nicht 
für  da<.  Göttliche  und  He'ilige  felbft  halte?  Was  ift  die- 
fer Proteftantismus  anders,  als  der  vom  Vf.  bey  den 
Evancelifcben  fo  felir  getadelte  Rationalismus.  Wenn 
nun  lerm  r  die  Kirche  zur  Abficht  hat,  zu  einem  inne- 
ren Proteftantismus,  und  durch  diefen  zur  Religion  zu 
fuhren.:  fo  will  fie  nicht  nur  durch  Irrthum  d«*n  Men- 
fchen  zur  Wahrheit  leiten,Jondern  fie  arbeitet  auch  an 
tfirer  eigeoen-Zerftörung ,  uro  fich  entbehrlich  zu  ma- 
.  eher»,  nur,  als  ein  Johannes  des  Kommenden.  Welches 
Band -f«U  dann  die- Mündigen  mit  der  Kirche  noch  zu- 
faaiimeebaUen?  Dankbarkeit  fOrriasGcIeiftete?  Oder 
fnciale  RückGcht  auf  andere?  Wozu  aber  diefeÜppo- 
titioo  gegen  die  Kirche  Oberhaupt,  da  es  einen  viel  nä. 
beren -Weg"  zu  demfelben  Ziele  giebt,  nSmlich  den 
it  attgtlifch  prottflantirclun,  woes  Grundidee  der  Kirche 
jk,  dais  man  Satzungen  nicht  für  moralifcbe  Gebote, 


äufceren  Cultus  nicht  for  »eoere Religion  halte,  je.  die 
von  einem  Cultus  und  Priefterthum  gar  nichts  wiffen, 
und  den  Hang  zum  Heidenthum  unterdrücken,  und 
fo,  ohne  Oppofition,  durch  Wahrheit  und  Liebe  den 
Frieden  de*  Gemüths  mit  der  ewigen  Welt  lobliefsen 
und  fichern  will.    Und  einer  Vereinigung  zu  di/fm 
Zwecke,  durch  dufe  Mittel  kann  der  Vf.  ein  nahes  End* 
verkündigen,  damit  fie  in  den  Schoofs  der  mit  Heiden- 
thum  gemifchten  Kirchen  zurückkehre?  —  Wenn  der 
Vf.  z.B.  S.ibx.  des  dritten  Theils  unvergleichlich  feböa 
aus  einander  fetzt,  wie  in  dem  Mythos  von  der  Trans- 
fubftanüaüon  das  Geheimnifs,  die  finnliche  Welt  mit 
der  überfinnlichen  in  der  Phamaße  des  Meofehen  näher 
zu  verbinden,' glücklich  gefunden  fey;  was  befch reibt 
die  ganze  fchdoe  Stelle  anders,'  als  einen  ehr  ift  liehen 
Fetischismus ,  der  feinen  Gott  vor  Augen,  in  Binden, 
auf  der  Zunge  haben  will  ?  Wenn  nun  dar  Vf.  die  Taug- 
lichkeit der  genannten  vier  Kirchen  zur  Erweck  uns» 
diefes  befchriebenen Proteftantismus  erörtert,  fo  neh- 
men die  evangelifche  und  reformirte  die  letzte  St ufo 
ein.    Sehr  natürlich!  denn  das  zwar  nicht  ausgespro- 
chene, aber  der  Wür.ljgungzum  Grunde  liegende  Print- 
eip  ift:  je  mehr  der  Cukus  der  inneren  Religion,  der 
ftatutarifche  Mythenglaube  dem  religiöfen  —  entgegen 
gefetzt  ift,  je  mehr  poetifche  Phantafie  und  Myltik, 
und  je  weniger  Aufklärung  —  deftomehr  hat  eineKio 
cbe Tauglichkeit  zur  Erweckung  des  Proteftantismoe. 
Wenn  daher  der  katbolifche  und  mahrifebe  Cultus  ei- 
ner Bilderfibel  verglichen  werden  kann,   die  durch 
Verdunkelung  der  Buchftahen  doch  zuletzt  eine  Sehn- 
fucht  nach  der  Bedeutung  der  Hieroglyphe  erzeugt,  fo 
eilt  der  Proteftantifche  auf  dem  kürzeften  Wege  zum 


1 


Lefen  und  V'erftehen  der  Worte,  mit  befonnnner  Sor 
fall  alle  My" 
verhütend. 


fall  alle  My ftik  der  Phantafie  (  niebt  die  der  V« 


Sorg- 
unttf) 


Soll  e  nun  noch  Ree.,  nachdem  er  bey  dem  weni- 
ger Vollkommenen  verweilte,  alles  Grofae,  Herrliche* 
Schöne,  und  insbefondere  den  religiöfen  Geift  diefes 
Buches  hervor  heben,  der  uns  aus  demfelben,  wie  Wohl- 
geruch aus  Blumen,  entgegen  kommt,  fo  müfsteo  wir 
das  Buch  gröfstentheils  abfehreiben,  und  darum  ver- 
wehren wir  jeden  gradezu  auf  das  OriginaL  Insbefoo*- 
dere  machen  wir  angelegentlicbft  alle  Freunde  des  Gut» 
ten,  und,  da  durch  die neuefte Organißrung  derStaa* 
ten  das  Bürgerthum  ftrenge  vom  Kirchenthum  gefebie- 
den  word«g,alleConfiftorieo  aufmerkfam  auf  den  letz- 
ten Brief,  der  von  der  Wiederherftellung  des  verfal- 
lenen Kircbentbums  handelt.  Oiefe  Wiederherftellung 
könnte  und  dürfte  aber  nicht  von  Staaten  mit  poiit** 
fcheui  —  fondern  muffte  allein  von  der  Kirche  mit  re- 
ligiöfem  Geifte  gefchehen.  Offenbar  könnte  ein  Kir- 
ehenrath,  könnten  die  Confiftorien  in  diefer  Hinficht 
vieles  thun,  deren  kirchliche  Thätigkeit,  aufser  der 
Annahme  neuer  Lehrer,  in  Beziehung  auf  Religion  in 
Vorfchreibung  einiger  Texte,  und  in  Beziehung  auf 
die  Disciplin  der  Religionslehrer  in  jährlichen  Condni- 
tenliften  beliebt,  die  Cultur  derfelben  aber  ihnen  felbft 
überläfst. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 


t?r  .1 


Wtcw  u.  Tbiest,  b.  Geiltinger:  ForfchlHge  _ 
JErf«cfct«-n»g  f»»rf  Erweiterung  der  inlHndifchen 
Schifffahrt  und  des  Handels  im  Erbkaifrrthume 
Oeftreich:  oder  welche  Mafsregeln  bat  Oeftreich 
*.  zu  ergreifen ,  um  ßch  fOr  deb  durch  die  Abtre- 
tung des  Küft  Alandes  und  feiner  Häfen  erlittenen 
Verluft  der  Unabhängigkeit  feiner  von  Seite  des 
adriatifchen  Meeres  beftehenden  Aus-  und  Ein- 
ruhrswege zu  enttchä digen ,  überhaupt  aber 
durch  (He  Erleichterung  Teines  Producten  -  und 
des  wichtigen  Durchzugshandels  feinen  Wohl- 
ftand  möglichft  zu  erhöhen?  i8io.  aoo  S.  8-  mit 
4Kupft. 

T|er  Vf.  diefes  Buchs  ift,  nach,  der  Angabe  der  va- 
J.  J  terländifchen  Blätter,  der  Hr.  Baurathsdirector 
und  Hofcommifboosratb  v.  Schemerl,  der  die  Stelle 
des  in  bay rifche  Oienfte  Obergetretenen ,  und  der  all- 
gemeinen Meinung  nach  in  Bayern  mit  vielfältigem 
Nutzen  wirkenden  ehemaligen  öftreicbifcben  Hofra- 
thes,  nun  königl.  bay  r.  geh.  Ratbes  Wiebeking  ausfül- 
len foll.  Das  Werk  ift  den  Ständen  fäimntlicher  Pro- 
vinzen des  öftreichifchen  Kaifertbums  gewidmet,  weil 
an  deren  Mitwirkung  zur  Ausfahrung  der  gemachten 
Vorfchläge  viel  gelegen  fey.  —  Sowohl  das  Buch  als 
deffen  Vr.  verdienen  befondere  Aufmerksamkeit  und 
.Achtung:  denn  der  Wirkfamkeit  beider  ift  es  grüfs- 
tentheiü?  zuzufchreiben,  dafs  bereits  befchlorfen,  und 
•fogar  Hand  daran  gelegt  ift,  den  Ca  mal  der  von  Wien 
bis  hinter  Neuftadt  acht  Meilen  weit  reicht,  wei- 
ter bis  Oedenburg  und  fo  fort  bis  Raab  fortzu- 
führen. 

Nachdem  der  Vf. , xutrfl  bewiefen  hat,  dafs  das 
eigene  Interefie  Frankreichs  zum  Befien  zweyer  wich- 
tiger Seehäfen  und  lilyriens  Oberhaupt,  fo  wie  auch 
des  fraozöfifcben  und  itakeoifchen  Handels  es  erfordere* 
die  bisherigen  Frcyneiten  des  öftreichifche»  Handels 
nach  jenen  Seehäfeu  zu  erhalten  und  nicht  den  Durch- 
zug durch  Zölle  zu  erfchweren,  zeigt  er  im  zweyteu 
Abfchnitt,  aus  der  Localität,  dafs  die  Begünftigung, 
die  im  V Ilten  Artikel  des  letzten  Wiener  Friedens 
dem  Hafen  von  Fiujne,  in  Rück  ficht  auf  Oeftreichs 
Ein  -  und  Ausfuhr  zu  Tbeil  geworden,  in  ROckficht 
auf  den  Handel  nach  Deutfcruaod  und  nach. Norden, 
nach  der  Schweiz  o.  f.  w.  nicht  viel  nutzen  werde. 
Darum  hofft  der  Vf.,  man  werde  franzöfifcher  St\ls 
sach  erfolgter  Ueberlegung  der  Sache  geneigt  feyn, 
das  für  jwlen  Handel  fo  wichtige  von  40000 Menfchen 
bewohnte  Trieft  in  feinen  bisherigen  HandeJavethäJt- 
.    A.  L.  Z.  181 1.   Erfler  Band. 


oiffen  gegep  die,  öftreich ifchen  Staaten  zu  iafTeni  j<n 
welchen  auch  Bayern  mfttelft  der  Donau  zu  feinem 
Beft,en  Tbeil  nehmen  könne.  Sollte  chefs1  nicht  gp- 
fchehen  :  fo  raüfste  Oeftreich  alle  feine  Aufmerksam- 
keit auf  die  Donau  und  das  fchwarze  Meer  richten, 
und  den  levantinifcljen  Handel  dabin  leiten.  — ,  Sm- 
dem  der  Vf.  diefs  fchrieb  (die  Vorrede  ift  vom  20.  Fe- 
bruar iMo.  i,  Gnd  die  Ausflüffe  der  Donau,  die  vor 
Zeiten  unter  Ungr.  Herrfcbaft  Ctandsa ,  ebenfalls  un- 
ter die  ßothmälsigkeit  einer  andern  grofsen  Macht, 
und  wie  es  fcheint,  nicht  blpfs  proviforifch  gekom- 
men. Was  alfo  der  Vf.  über  die  nöthigen  Vorberei- 
tungen zur  Wiedereröffnung  des  DonaubandeJs  fagi, 
wird  wahrfcheiulich  nach  einem  künftigen  Friedens- 
fchluffe  modißeirt  werdeo  müden.  Der  gefährlichfte 
Platz  in  der  Donau  ift  der  Durchgang  durch  die  Waf- 
fer fälle  unter  Orfowa  gegen  das  fogen  an  nte»  «ferne 
Thor,  abgebildet  auf  der  vierten  Kupfertafel ;  hier 
fcheiterte  im  J.  i?g6.  auch  das  Schiff  von  Walentin 
Gollner  aus  Cjrlsfta.lt,  durch  abücfatliches  üngefchick 
der  türkifchen  Steuerleute.  Der  .Vf.  hat  Goliners  Oe- 
fchichte  heiler ,  als  irgend  jemand  (S.50.  und  51.)  be- 
schrieben. Was  der  Donauhandel  noch  werden 
gönnte,  bat  der  Vf.  fehr  lebhaft  gefühlt  und  ausee- 
fprochen,  zumal  bey  einer  unferes  Zeitalters  würdi- 
gen Vereinigung  des  Rheins  mit  der  Donau.  ZurBe-  • 
lebung  deffelben  „Tollte  Wien  zu  einer  freyen  Han- 

deIrS(!"?rt  erJkÖrA'  a»«  ?w»n©r1un>d.StapeIgefetze  ab- 
gefchafft,  die  Durchfahrtszölle  aufgehoben  und  ver- 
mindert, dieSchiffennnunge»  oder  fogenannten  Bind- 
werke aufgelöfst ,  die  Schiff  fahrt  frey  gegeben,  die 
verwildeNe  Donau  regulirt,  der  Wiener  Donau -Ca- 
nal  vertieft,  Affecuraozgefellfcbaftep  errichtet,  durch 
Duldung  und  Freybeit  aller  Religionsübungen ,  wo- 
durch Oeftreich  ohnehin  fchon  früher  den  Levantifchen 
Handel  über  Trieft  Jo  vorteilhaft  einzuleiten  wufste, 
die  Anliedlungen  fremder  Handelsleute  und  Capitaliften 
befördert  werden"  (S.  30  ).  Dabey  kann  Oeftreich 
«ueb  noch-  durch  Austrocknung  von  Moräjften ,  Ur- 
barmachung von  öden  Gründen  und  Fixirung  des  FJug- 


fandes  ein  Land  von  goo  Quadratmeiien  in 
genen  Staaten  erobern  (S  33.). 

So  geht  denn  der  Vf.,  nachdem  er  gezeigt,  was 
bisher  in  der  Monarchie  für  Scbifffabrt  und  Canalwr 
fen  gefebehen,  zu  feinen»  HaupUbecna  über,  zu  be- 
quemen Waflerverbindungen ,  deren  er  im  dritten  Ab- 
fchnilte  wrr  vorfchlägt.  Die  erße  fipHt«  ans  dem  Kö> 
nigreicbe  Böhmen  in  zwey  verfchiedenen  Ricbtuneen 
nach  der  Donau  ftatt  haben,  deren  erftere  die  Mol- 
dau, die  andere  die  Elbe  mit  derfelben  vereinigen 
foll te.  Die  zu  eifte  fcllu  aus  dem  Königreich.  OaÜzie» 
M  m  m  "  mit- 
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mittelft  der  Vereinigung  der  Weiclifel  mk  der  Donau    letztem  Punkte  der  Canat  gegen  den  Fufs  des  Berges 

hereeftellt  werden.  —  Diefe  beiden  Verbindungen  Vallone  gewendet,  und  längft  deffelben  bis  Duino  ge- 
xnflßlen  ß)li  in  3er  £Jonau  i>ey' Wien  ooncentriren  i  fuhrt  würden  njütste,  wo  Geh  ^dertelbe  in  den  dorti- 
von  'wo  au*  die  dritte'  Haupt  Verbindung  nach  dem    gen  Hafen  einmünden  konnte. 

adriotifchen  Meere  fortgetotet  werden  hfltti    Kadlieh  ~ In  de*w  ganzen  vitrU*  Abtehmtt  z«igt  der  Vf.  fehr 

die 


die  vierte  Hauptverbindung  follte  jus  Nieder  -  Uogera 
von  der  Theifs  mittelft  desFrancifci  Canals,  der  Do- 
nau ,  9er.  Drau,  und  des  vorgefchlagcnen Vukovarer 
CanaJs  in  die  Sau ,  und  aus  diefer  mittelft  der  Kulpa 
"Bach  dem  adrfätifchen  Meere  bcy  Fiume  atisgeführt 
werden.  —  Die  erße  Verbindung  beabficbtigt  eine 
patriotifcbe  Gefellfchaft  in  Böhmen,  die  Hn.  v.  Gerß- 
ner,  ProfeTfor  und  Director  der  polytechnifelien  Schule 


ausführlich  die  Vortheile  folcher  Warferverbindungen 
für  einen  Staat  und  alle  angrenzende:  wohin  auch  die 
Erfparung  des  Zugviehs,  des  für  die  Nahrung  deffel- 
bcn  erforderlichen  Erdreichs,  und  der  damit  befchäf- 
tigten,  zu  andern  Befchäftigungen  zu  verwendenden 
Menfcben  gehört.  Indeffen  geht  der  Vf.  offenbar  zu 
weit,  wenn  er  S.  12 1.  fcbreibt  wie  folgt:  Tie  (die 
Wafferverbimlungen)Gnd  das  fouveräne,  ich  behaupte 


in  Prag  zum  Baudirector  wählte.  Der  Vf.  erkürt  das  einzige  Mittel,  untere  Lage,  unfere  Finanzen  und 
fich   für   eine  ununterbrochene  Wa:ferverhindung,   Geldverhalrmffe  aus  dem  Grunde   zu  verbeffern.** 


ohne  Gleifswege,  mittelft  des  unter  Crems  in  die 
Donau  fallenden  Campfluffes,  oder  eines  Seitencanals  — 
dann  der  von  Alt  -  Weirrach  kommenden  über  Schwarz- 
bach bey  Moldautheim  in  die  Moldau  fliefsennen  Lafch- 
nitz,  in  welche  mittelft  des  ZwctteTfluffes  und  eines 
andern  in  diefen  Flufs  einfallenden  Baches,  dann  der 
zwifchen  letzterm  und  einem  andern  ienfeits  eines 
kleinen  Bergrückens'  in  die  Lafchritz  (ich  einmünden- 
den Baches  herznftellenden  Verbindung  aus  dein  Camp  der 'Anlage  fehr  einladend  ;  letztere  dürften  aber  nicht 
Zu  gelangen  wäre.  Ein  andrer  Canal  aus  derMarchö-  mit  6o  Millionen,  ja  auch  nicht  mit  dem  Doppelten  bcy 
Tier  Mffglitz  düfeh  zwtry  von  der  Sauava  und  Erlirz   denPapiergeldpreifen  der  Dinge  zu  erfchwingen  feyb. 

'  •  Jtchitt  Abfchnitt  bei 


Ree,  möchte  das  Räfonnement  umkehren :  Verbef* 
tert  ;ara  erfteo  die  Finanzen,  befenders  durch  Zu- 
ziehung der  geiftiieben  Güter,  dann  erft  bauet  Ca- 
näle  :  Xoufl  betragen  die  Kotten  eures  Canalbaues  bey 
dem  wandelbaren  Finanzfyftem  cjne  ungeheure,  nicht 
aufzubringende  Summe. 

,  per  Jüpftt  Abfchnitt  vergleicht  den  Ertrag  der 
vorgeschlagenen  Wafferverbindungen  mit  den  Kotten 


bewäffertcTbäler  bis  an 'die  Elbe  bey  Königsgrätz  ge 
rfuhrt,  wird  hier  in  Verbindung  der  möglichen  Schiff- 
barmachuhg  der  Elbe"  und  March  angedeutet.  —  Die 
Ausführbarkeit  der  zteeyttn  Verbfnoune  der  Weich- 
fei mit  der  Dtfnau  rrifttelft  der  Zwifchenflüffe  der 
'Marc*  urid  der  Becfova,  und  eines  aus  letzterer  un- 
weit Weiskirche«  abzuleitenden,  bey  OtsWicczln  in 
die  Weichfei  einzumündenden  fowobl  aus  der  Oder 
als  der  Becfovavort  dem  einen,  und  aus  der  Weichfei 
unweit  Skoczah  von  dem  zweyten  Theilungspunkt 
zu  fpeifenden  Scfcifffahrtscanals  ift  im  .1.  iycs.  von 
dem  Navigarion5>  Directöf  in  Gahlen  Andreas  Ofler. 
lamm  (den  unter  Vf  nicht  nennt),  erhoben.  (Die 
Verbindung  des  SaufluHes  mit  dem  Dneftr,  geWort 
*uchv  Unter  'Bl«  nicht  unausführbaren  Projecte.)  — 
Die  Ausführbarkeit  der  dritten  Verbindung  deutet 
der  Vf.  nur  dadurch  an,  dafs  in  England  Canale  Ober 
tiefe  Thiler,  breKe  Flotte,  und  durch  hohe  Gebirge 


Der  Jechitt  Abfchnitt  behandelt  die  wichtige 
Frage:  wie  die  auf  6o  Millionen  angefchlagenen 
Kotten  !  zu  allen  diefen  Wafferve/bindungen  auf- 
zubringen feyen  ?  Der  Vf;  Geht  Ge  mit  Recht  als  ei« 
grofses  Nationalunternehmen  an,  und  verpflich- 
tet daher  jeden  Kopf  in  der  Monarchie,  binnen  12 
Jahren  jährlich  15  Kr.,  alfo  im  Ganzen  3  Fl.  als  öd- 
verzinslichen  Vorfchufs  darzuleihen.  Die  Arbeiter, 
die  Fuhren  müfslen  reglementniäfsig  bezahlt,  die  Sol- 
daten nach  Möglichkeit  dabey  gebraucht  werden. 
(Schon  arbeitet  das  Regiment  Jordis  an  der  Fortfez- 
zuntt  des  Neuftadt  -  Wiener  Canals.)  Die  ärmern 
Klaffen  des  Volks  wären  durch  die  ergiebigem  Bey- 
träge  der  Reichen  zu  übertragen.  —  Das  franzöGfche 
Syftem  Canäle  auf  Kotten  des  Staates  zu  bauen,  Ge 
dann  zu  verkaufen,  und  aus  dem  gelöfstenGelde  neue 
zu  bauen,  hat  nicht  den  ganzen  Bey  fall  des  Vfs., 
fonders  in  RückGcht  der  nöthigen  Erhaltung  der 


geVogen  werdet) :  diefs  toll  die  zweyt*  und  dritte  Ku-  näle  in  untadeihaftem  Zuftande. 
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pfertafe!  verRnnhchen'. '  — '  Bey  dttr  vierten  nunmehr 
vom  Kinverftindnifs  Oeflreichs  mit  Frankreich  ab- 
hängende« Verbindung  geht  der  Vf.  mehr  ins  Detarf. 
Der  Camai  wäre  ^Meilen  lang,  enthielte  504SthJeU- 
fsen:  drey  grofse  Flüffe,  mehrere  Bäche  müfsten 
durch  Wafferleitungshrüeken,  flberfetzt,  ein  kleiner 
Bergrücken  in  1er  Länge  von  390  Klaftere  an  der 
Höbe  des  dritten Tbeflangspunkresi  dann -eine  Strecke 
von  ai  Meile  *ey  dem  ietzten  Theilengspunkie  im 
Adelsberger  Kneif*- rnüfste  Unterirdifeh  durch  gefah- 
ren werden,  um  ab  einem  fchicklichen  Punkt  an  dem 
Abhänge  des  Gebirges  wieder  an  den  Tag  zu  gelan 
gen,  längft  welche»»  der  Ydritzaftufs  feinen  Lauf 
«immt,  defferi  linkes 'Wer.  fo  wie  jenes  des  Ifonzo 


Der ßebente  Abfchnitt  berührt  die  fehon  jetzt  06- 
n  Vo 


thigen  Vorkehrungen,  z,  B.  dje  Aufteilung  einer 
Locäfaufflcht  über  jeden  Flufs,  von  l'rovinciaf- Com- 
mifBonen  zur  Aufnahme,  Nivellirung  und  Ausarbei- 
tung des  Details,  dann  einer  leitenden  Central  -  Com - 
tnifGon. 

Durch  den  achten  Abfchnitt:  Von  der  Fruchtbar- 
keit der  öftreiehifchen  Provinzen  und  ihrem  Kekhthumt 
an  altn  Naturproducten,  wird  der  Rinwurf,*  dafs 
Oeftrelch  zu  wenige  Ausfuhrartikel  befitze,  um  auf 
einen"  frarkVH  Handel  Anfnruch  machen  zu  können, 
widerleef.  Diefen  leeren  Einwurf  bat  der  Vf.  fogar 
von  vielwirkenden  Gefcbäftsmännern  gehört:  denen 
er  daher  mit  Recht  anräth,  ihr  Vaterland  betfer  ken- 


bir  unter  Gör^iverfblgtUverd^wüRte,  von  welchem  neu  zu  krneiir  Der  Vf.  giebt  hier  einen  Auszug  an 

'Herr- 
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Herr  mahn,  BiRngtr  (nicht  Ftfhtger;  wie  er  fohreibt) 
und  [Jechtenfletn,  docb'auch  ihm  eigene  Nachrichten*, 
z.  B.  S.  1(4.  über  die  Baum  wollen  -  Spinnerey  -  Mifcbie- 
nen  zu  Pottendorf. 

Der  neunte  Abfchnitt  erinnert  an  die  Nothwendig- 
hrit  dir  Vtrbtfferung  dts  Ackerbaues  und  der  Landes- 
Cuitur,  und  andrer  Commenunftaltcn.  Er  empfiehlt 
die  U  jei  Irr  her  fiel  hing  einer  Commerden  hofft  eile,  die 
Wiederberftellung  öKonomifcher  Gefellfc  haften  ,  die 

■  Vermehrung  ökonomifch  praktifcher  Inftitute;  die 

•Aufhebung  >  ififtiger  ZolJplackereyen,  und  Handels- 

v*wanEgefetze. 

Der  zehntt  Abfchnitt  empfiehlt  nicht  das  abfolate 

.Verbot  der  Colonialwaaren,  tondern  eine  Anordnung, 
nach  welcher  Coionialwaaren  nur  gegen  die  Ausfuhr 


Erdithtile  uuftrer  Erde.  Unter  der  erftern  Auffchrift 
werden  die  fünf  Oceane  mit  den  dazu  gehörigen  klei- 
nern Meeren  aufgezählt;  unter  der  zweyteu  Auf- 
fchrift: Erdetheile,  liefert  der  Vf.  kurze  Notizen  von 
der  Lage,  den  GrSnzen,  der  Gröfse,  der  Naturbe- 
fchaffenheit,  dem  Klima  ekies  jeden  VVelttbeUes 
(nicht  eines  jeden  Landes);  ferner  ein  Verzeichnis 
der  in  jedem  \V~  einheile  befindlichen  Hauptgebirge, 
HauptAaffe  und  vornehmem  Seen  (wir  möchten  wühl 
fragen,  ob  die  FlOffe  und  Seen  nicht  auch  zu  den 
-Walfertheilen  gehören?);  hierauf  folgt  die  Einthei- 
lung  eines  jeden  Welttbeiies  (l.  B.  Kuropals  in  die 
Länder  der  pyrenäifchen  Halbinfel,  in  die  AlpeoJän- 
der  u.  f.  w.  nach  dem  Plane,  den  einft  Gatttrer,  und 


naci  ihm  Gafotrri  mit  einigen  A  banderungeu  befolgt 
inländifcher  Producte  von  gleichem  Wierthe  eingeführt   hatten);  den  Befehl  ufs  macht  eine  Aufzählung  der  in 
werden  dürfen;  er  empfiehlt  ferner  Ernfehrankung-  "Jediem  Weltthelte  "befindlichen  Kaiferthdnier ,  König 
der  Grofshandlungsfreyheit,  Befchauimter  für  Fabri-  reiche,  Freyftaaten  u.  f.  w.,  alles  ohne  Zufatz, 
kate,  und  eine  kluge  Befchränjiung  des  Luxus,  der  Anführung  der  geringften  Merkwürdigkeit. 
Fabrikanten  und  Kaufleute.    Hier  tritt  der  Vf.  zuwei- 
len aus  der  Sphäre  feiner  Kcnntnifs  hinaus  :  das  l.ob 


aber  eines  redlichen,,  cinfichtsvollnn ,  patriolifchen 
Tvlannes  bleibt  ihm  durch  das  ganze  Buch. 


.;» ) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  -  , 

im,  b.  d.  Gebr.Gädicke:  Nachrichten  für 
. .  htr.de  Studirende  in  Berlin  -Über  mehrere  hiefige  üko- 
vomifche  und  wiffenfehaftluhe  Angelegenheiten ,  ven 
ffoh.  Chr •.■hau  Gädicke,  CommilfioiiMathe,  Uni- 
-i.     ver6tflts.  Logis -Comroiffarius  und  Caftellan  des 
Univerßtäts- Gebäudes.  1811.  34  S.  8.  (4  gr.) 

Wir  erfehn  au&diefen  Blättern,  die  für  die  Studen- 
ten ,  welche  die  Univerfität  beziehen  wellen,  fehr 
nützlich«  und  nöthige  Nachrichten  enthalten,  dafs 
der  jährliche  Aufwand,  den  einStudirender  nothwen- 
dig  machen  mufs  ,  fich  nicht  höher  beläuft,  als  auf 
den,  berflhmteften  andern  Univerfitäten.  Die  Preife 
der  Honorarien  find  nicht  höher  als  auf  diefen  ange- 
fetzt. Das  Quartier  ift  allerdings  etwas  theurer,  als 
in  manchen  andern  Univerfitätsitädten,  doch  giebt  es 
auch  hier  fehr  verfchiedne  Preife:  wie  denn,  wer 
genommen  find,  in  Schulen  zweckmäTsig  angewendet  nicht  vorn  heraus  wohnen  will,  Stuben  mit  Bette  und 
werden  Könne.  Wir  find  gleichfalls  diefer  Meinung,  Aufwartung  monatlich  für  3 Rthlr.  haben  kann.  Di« 
in  fo  fern  hier  von  dem  allererften  Unterrichte,  wo-  Tifche  find  wohlfeiler  als  man  glauben  folite.  Speife- 
bey  der  Zögling  nur  erft  die  nöthigen  Vorkenntniffe  wirthe  geben  die  Portion  Suppe  mit  Zogemüfs*  und 
zur  Erlernung  der  Geographie  erlangen  foü>  die  Rede  Fleifch,  oder  Braten  für  2  gr.  8  pf.,  3  gr.  4pf.  bis 
ift:  denn  die  Materialien,  die  der  Vf.  aufzunehmen  4  Grofchen.  Das  Holz  ift  in  geringeren  Preife,  als 
für  gut  fand ,  deuten  eigentlich  auf  diefen  Zweck  hin ;   häufig  anderwärts.    Der  Haufen  Birkenholz  kofles 

5e  find  wohl  geordnet,  und  der  Vortrag  empfiehlt  fich  28  Rthlr.,  zu  vier  \  Klafter  gerechnet,  fo  dafs  all© 
urch  Popularität.  Bezieh  aber  de*  Vf.  etwas  meh-  die  Klafter  6}5  Rthlr.  gilt,  wofür  man  in  Halle  und 
rers,  als  blofs  die, Mitth«ilung  der  'eri'ten  Verkennt-  anderwärts  9  Rthlr.  18  gr.  bezahlt.  Eine  vortreffli- 
niffe,  fo  ift  diefer  Leitfaden  offeubaagar  zu  mager,  che- Einrichtung,  die  auf  allen  Univerfitäten  nachge- 
Die  Einleitung  enthält  die  erfreu  Elemente  der  Glo  ahmt  zu  werden  verdiente,  ift  dieAbtheilung  der  bei- 
buslehre,  dann  eine  Erklärung  der  in  der  Geographie  den  halbjihrigen  Curfe,  in  Anfehung  des  Anfangs- 
gewöhnlich  vorkommenden ,  Benennungen:    Hügel,  and  Schlnfstermins.   Es  fangen  nämlich'  die  Winter- 


ERDBESCH  REIBUNG. 

München,  b.  Lindauer:  Kurzer  Leitfaden  beum  er- 
ßen  Unterriehti  in  der  Erdbejchreibung ,  von  *fofevk 
Anton  Eifenmann,  Profeffor  der  Gt-fchichte  und 
Geographie  an  dem  K.  B.  Cadeten  •  Corps  in 
München.  1810.  44  S.  ohne  die  Vorrede.  8- 
(15  Kr.) 

Der  Vf.  glaubt,  dafs  diefer  Leitfaden,  worin  der 
erfte  geographifche  Unterriebt  in  engere  Gränzen  be- 
fchränkt  ift,  und  meiftens  nur  allgemeine,  bleibende, 
und  den,  zu  unferer  Zeit  gewöhnlichen  pohnfe-hen 
Veränderungen  nicht  fo  fehr  unterworfene,  Grund- 
züge  der  Waffer-  und  Erdetheile  unfers  Planeten  auf- 


eine An- 


vöhnlich  vorkommenden  Benennungen : 
Thal,  Bergkette,  Meer,  Infel  u.  f.  w.  und  1 
zeige  von  der  Eirttheilung  derMeufchen,  Welche  die 
Erde  belohnen,  nach  der  Verfchiedenlieit  ihrer  Lei- 
besfarbe, Geftalt,  Cullur  und  Relic  ion,  Wie  auch 
von  der  Verfcbiedenheit  der  Regierungsformen,  wel- 
chein  der  Welt  beftehen.  Alsdann  Folgt  eine  Dar. 
fltUung,  erfteos  der  IFotfertetif,  und  iwcytesu^dtr  . 


vorlefungen  zu  Knde  Otobers  an  und  gehn  bis  zur 
Mitte  des  März.  Hier  find  blofs  zu  Weihnachten 
8  oder  12  Tage  Ferien.  Der  zwejte  Curs  fängt  acht 
Tage  nach  dem  15  März  an,  und  geht  bis  zur  Mitte 
des  Augnft.  Dann  gehn  die  grofsen  achtwöchentli- 
ehen  Ferien  an,  welche  bis  zur  Mitte  des  üctobers 
Diefe  Einrichtung  hat  ihre  febr  grofsen  Vor- 
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»heile.  Erftlich  nehmen  die  Ferien  zsjfammen  nicht 
mehr  Wochen  hinweg,  als  nach  der  Einrichtung  auf 
andern  Univerfititen ,  wo  man  im  Üurcbfchnitt  rech- 
nen kann,  dafs  Weihnachten  zwey,  Oftern  fünf,  und 
Michaelis  drey  W'pchen  Ferien  Gnd.  Dann  ift  es  weit 
bef'er  die  grofsen  Ferien  zufammen  in  die  theils  beifse, 
theils  aber  zum  Keifen  bequeme  Jatmzeit  zu  legen. 
Ein  Profeffor  kann  dann  eine  grofsere  literarifche 
Reife  wachen ,  ohu«  Collegia  zu  verfaumen.  Aeltern 
die  von  Berlin  entfernt  wohnen,  können  ihre  Söhne 
zu  fich  nach  Haufe  reifen  laflen,  was  bey  dreifachen- 
ItQrzern  Ferien  nicht  angeht.  Und  wenn  neu  ange- 
bende Studirende  fich  gewöhnen,  die  Unmrfitat  im 
Ootober  und  nicht  im  Frohjahr  zu  befuchen,  fo  dürf- 
ten manche  Anfangs -Collegia  nicht  zwey  mal  im  Jahre 

.«-"-4*  .  ■  •  .  . 


gelefen  werden:  welches  für  Profeflofe«  und  Studen- 
ten gleich  grofse  Bequemlichkeit  gäbe.  Uebrigeite 
können  die  Studirenden  fich  wegen  der  Mietbung 
der  Quartiere  an  den  Vf.  als  Logis  -  Commiffar  wen- 
den ;  wobey  6e  melden,  wie  viel  auf  Miethe  fie  an- 
wenden wollen,  ob  fie  ein  Bette  mitbringen,  und  wel- 
chen Tag  fie  ankommet!  wollen,  zugleich  etwas  Geld 
der  Sicherheit  halber  Urs  legen.  Unter  diefer  Bedin- 
gung kann  jeder  darauf  rechnen  eine  Wohnung  bereit 
zu  finden.  Man  miethet  in  Bertin  die  Stuben  auf  ef- 
n*n  Monat  mit  i4tägiger,  oder  auf  ein  Vierteljahr 
mit  fechswöchentficher  Aufkündigung.  Mehrere« 
aus  dielen  Blattern  auszuziehn  halten  wir  für  unnö- 
th.g,  da  diejenigen,  welche  fie  eigentlich 
fie  heb  unfehlbar  feibft 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Landesherrliche  Verordnungen. 


N 


ach  einem  höcbft  weifen  Decnete  des  Königs  von 
Neapel, fallen,  um  die  Aufklärung  der  Einwohner  zu 
befördern,  Bücher  in  fremden  Sprachen  zollfrey-in 
das  Königreich  eingeführt  werden;  italiiinifdie  und  la- 
teinifche  Bücher  zahlen  bey  der  Einfuhr  6  Procent. 

II.  Todesfalle. 

Am  14.  December  v.  J.  ftarb  zu  Carilly,  beyMou- 
lins  der  Naturforfcher  Franz  Ptron,  Theilnehmer  der 
Jetvten  Reife  der  Franzofen  nach  Auftralien,  und  Vcr- 
faffer  einer  Befchreibuw»  diefer  Reife,  wovon  aber 
bisher  nur  der  erfie  Band  erfchien ,  im  34/ieu  J.  f.  A. 

Am  31.  Dec.  ftarb  Carra»,  Docior  der  Arzney- 
kunde  zu  Wien,  geboren  zu  Pavia  1766. 

Am  »5.  Januar  ftarb  zu  Paris  der  berühmte  Archi- 
tect  Ciudgrtn  70  Jahre  alt. 

Am  2«.  Januar  ftarb  zu  Bremen  Chrifiofk  Georg 
L*iAu>il  M<ifltr>  Dr.  und  Prof.  der  Theologie,  Paftor 
Primarius  -zu  Ü.  I~  Fr.  und  Reetor  des  GyimiaGums. 
Er  ward  geboren  zu  Halle  am  11.  Auguft  1738.  und  er- 
reichte eUb  ein  Alter  von  7a  Jahren  j  Monaten  und 
14  Tagen.  Ein  Theil  feiner  geiftlichen  Lieder  wird 
auch  nach  feinem  Tode  noch  lange  gefchäm*  wetten. 
In  frühem  Zeiten  hat  er  an  der  Aug.  deutfehtn  Btbl.  in 
dem  Fache  der  populären  Theologie  als  Recenfent 
Tbeil  genommen.  Nach  Bremen  war  er  im  Jahr  1784- 
von  Duisburg,  wo  er  als  ProfefTor  und  Prediger  ge- 
funden bette,  als  dritter  Prediger  berufen  worden, 
und  afccndirte  im  J.  1796.  zum  Primatiat. 

Am  30.  Januar  ftarb  zu  Nordhaufen  Jon.  Gottfir. 
A>: .'.  •Spair,  Director  des  dauget\Gy,ii>nafiuins,  ein  ach- 
tnngswerther  Sehulmann  und  Gelehrter,  39  Jahre  alt. 

Am  3s.  Januar  ftarb  der  könig'.  preufs.  OberCt  bey 
der  Suite  tkutf  Moriz  Graf  v.  Brühl  auf  Seizcrsdorf>, 


Ueberfetzer  einiger  milirlrifchen  Schriften,  auf  dem 
gedachten  Gute,  im  6jfien  J.  f.  Alters. 

In  der  Nacht  zum  4.  Februar  ftarb  zu  Göttingen 
der  Hofr.  Joh.  Beckmiam ,  ProfefTor  der  Philofophie  und 
Mitglied  der  konigl.  Societit  der  Wiffenfchaften,  im 
72ften  Jahre  feines  Alters,  nachdem  er  auf  gedachter 
Uni  »er  fi  tat  45  Jahre  hindurch  über  Landwirthfchaft, 
Technologie  und  cameralwiffenfchaftliche  Gegenstände 
Vorlefungen  gehalten  hatte.  Dafs  er  mit  weitläufiger 
Kenntnifs  feiner  Hauptwiffcnfchaften  eine  grofse  Bele- 
fenheit  in  den  Schriften  der  Alten  und  Neuern  auch 
aus  andern  Fächern  verband ,  ift  aus  mebreni  feiner 
Schriften  hinlänglich 


UI.  Beförderungen,  Belohnungen  und 
Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Kriegsrath  Heeruagen ,  bisher  Affeffor  des  ehe- 
maligen Manufictur-Collegiums  zu  Berlin,  ift  zum  Hc 
gierungsrathe  bey  der  Liegnitzer  Regierung  ernannt 
worden. 

Der  bisherige  Prof.  TheoJ.  Dr.  Waüeuiut  zu  Greifs- 
walde, bat  die  Pfarre y  Patze  y  auf  Rügen  übernomnfen. 

Hr.  Hofkaplan  und  Prediger  Schettler  zu  Wedlftr, 
Verfaffer  mehrerer,  mit  Beyfall  aufgenommener, 
theologifchen  Schriften,  und  letztlich:  *Vr  M-Hnjcke 
tntdVorfchlägt  tmt  Bthtnigung  für  Prediger,  ift  von  Sr. 
tferzogl.  Dtircklaurht 'zu  Anhalt -Kothen,  zum  Predi- 


ger in  Wcifsand  ernannt  worden. 

Hr.  ProfefTor  Dr.  itarl  in  Erlangen  ift  von  dem 
Könige  von  Preufsen  für  die  Ueberfendung  feine? 
neuen  Handbuchs  der  Staatswirthfchaft  und  Finan- 
zen mit  einem  huldvollen  Handfchrciben  und  mit 
der  großen  goldenen  Hujdigungs  -  Medaille  .beehrt 
worden. 

*■  i 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 


Donnerstags ,    den  a8-  Februar  igit. 


MATHEMATIK. 

Müvckbn,  aufK.  d.  Vfs. :  Beytr&ge  zur  Brüsken, 
baukunde,  worin  auch  die  neue  tiauconftructioo 
wohlfeiler  und  dauerhafter  Bogenbrücken,  nach 
welcher  mehrere  grofse  Bogenbrücken  vom  Vf. 
angegeben  und  ausgeführt  find,  dargeftellt  ift; 
welche  als  eine  Fortfetzung  des  PtrroueCfcken 
Werkes  betrachtet  werden  können.  Von  C.  F. 
Wiebeking,  Königl.  Baier.  Geheimenrath  u.  f.  «r. 
Mit  ao  Kupfern  auf  ^Tafeln,  1x09.  ua S.Text, 
neblt  einein  30  Seiten  langen  Wörterbuch  der 
beym  Brückenbau  und  in  diefem  Werke  vorkom- 
menden bauwiffenfchaftlichen  Wörter  und  Aus- 
drücke, gr.  4.  ( Preis  4g  Fl.  —  bey  kleinerem 
Formate  der  Kupfer  44  Fl.) 

In  der  kurzen  Einteilung  fucbt  der  Vf.  die  Wichtig- 
keit hölzerner  Bogenbrücken  und  ihren  Vorzug  nicht 
nur  vor  hölzernen  BockhrOcken,  fondern  auch  vor 
fteinernen  Brücken  auf  eine  fehr  auffallende  Weife 
darzuthun.  Eine  700  Fufs  lange  Brücke  (gleich  viel, 
was  für  Fufse?)  kofte,  wenn  die  Werkftücke  4  Mei- 
len weit  auf  der  Axe  transportirt  werden  m offen, 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  zwey  Millionen  Gul- 
den; eine  Bogenhrflcke  nach  des  Vfs.  Art  nur  50,000 
(fünfzig  taufend)  Gulden.  Wegen  der  jährlich  er- 
sparten 97,500  Fl.  Zinfen  betrage  alfo  der  Gewinn, 
wenn  auch  die  hölzerne  nach  100  Jahren  wieder  neu 
aufgeführt  werden  müffe,  blofs  an  Zinfen  innerhalb 
100  Jahren  ein  Kapital  von  9,750,000  Fl.,  alfo  mit  In- 
begriff der  gleich  anfänglich  erfparten  1,950,000  Fl. 
eine  Summe  von  1 1,680,000  Fl. !  So  fehr  Ree.  des  Vfs. 
Einfichten  und  Talent  ehrt,  fo  wenig  kann  er  diefer 
vorgleichenden  Darfteilung  folgen  oder  folche  als  rich- 
tig anerkennen.  Ganz  bey  Seite  gefetzt,  was  ein  An- 
fcnlag  von  zwey  Millionen  für  eine  700'  lange  ftei- 
nerne  Brücke  (ohne  alle  Rückliebt  auf  fo  mannigfal- 
tige Umftände,  von  welchen  die  Koftenbeftitnmung 
abhängt!)  heifsen  folle;  alfo  angenommen ,  dafs  wirk- 
lich zwey  Millionen  (!)  Gulden  erforderlich  feyen,  alfo 
auch  die  hundertjährige  Summe  von  11,680,000  Fl.  als 
aritbmetifch  richtig  anerkannt,  bleibt  Ree.  dennoch 
weit  entfernt,  fieb  dadurch  zu  dem  Wahne  verleiten 
zn  laffen ,  dafs  der  Staat  darum  dorch  die  unterlaffene 
Erbauung  der  fteinernen  Brücke  nach  Verlauf  von 
100  Jahren  wirklich  11,680,000  FL  gewonnen  haben 
werde.  Es  darf  da  bey  nicht  flberfehen  werden,  dafs 
es  nur  Unterthanen  find,  und  zwar  die  dürftigere 
Klcffe  derfelben,  denen  durch  jene  zwey  Millionen 
aufgeholfen  vjird,  und  dafs  eine  folche  Ausgabe  an  die 
A.  L  Z.  18U.    Erfler  Band. 


Unterthanen  oft  weniger  febädlich  ift,  als  eine  von 
den  Unterthanen  erzwungene  Einnahme  von  Millio- 
nen. Wer  kennt  nicht  die  unzähligen  Kanäle,  durch 
welche  Millionen,  die  jetzt  an  Unterthanen  vertheiit 
werden,  in  einem  Zeiträume  von  weniger  als  »00 Jah- 
ren reichlich  wieder  zurückfliefsen,  und  wer  hat 
nicht  felbft  chon  den  Wohlhand  aller  Ortfchaften  in 
Gegenden  bemerkt,  wo  Millionen  in  wenig  Jahiea 
verbaut  worden  find,  und  <tas  mit  dem  funebmen- 
den  Wohlftande  zufammenhängende  Wacjisthum  der 
Staatseinkünfte!  H  1er  ift  der  Ort  nicht,  folche  Be- 
trachtungen gehörig  zu  beftätigen  und  weiter  aus- 
zuführen ;  aber  Ree.  hofft,  dafs  diefs  wenige  fchoa 
die  Einfeitigkeit  der  IViebehing'fcktn  Berechnung  hin- 
länglich darlegen  und  zugleich  beweifen  werde,  daff 
man  ein  trefflicher  Brücken -Baumeifter  feyn  könne, 
ohne  darum  auch  ein  grofser  Einander  zu  feyn,  der 
eine  richtige  Berechnung  auf  100  Jahre  zu  ftellen 
wüfste.   Dennoch  geben  wir  gern  zu ,  dafs  es  Fälle 

f;eben  könne,  wo  die  Staatskaffen  fchlecbterdings  an- 
ser  Stand  find,  einen  fo  grofsen  Aufwand  zu  befrei- 
ten; überdiefs  fällt  die  Erbauung  einer  Brücke  oft 
Städten,  auch  wohl  Dorfgemeinden  zur  Laft,  welche 
mit  den  Unterthanen  in  sanz  anderem  Verbiltniffe 
ftehen,  als  der  Landesfürft.  In  foleben  Fällen  wird 
man  dann  ohne  Widerrede  gefprengte  hölzerne  Brük- 
ken  vorziehn  m Offen.  Ja,  wir  geliehen  ein,  dafs  in 
allen  Fällen  der  allzugrofse  Unterschied  der  zur  An- 
lage erforderlichen  Baukoften  für  die  gefprengten  hol  - 
zernen  Brücken  entfebeide,  wo  nicht  eine  geringe  Er- 
höhung des  Brückengeldes,  welches  die  darüber  kom- 
menden zu  bezahlen  haben,  für  die  grösseren  Bau- 
koften vollkommen  entfehädigt.  Nur  jene  Berech- 
nung von  bey  nahe  1 2,000.00-  konnten  wir  nicht  un- 
gerügt  laffen.  Nach  der  Einleitung  folgen  in  einer 
erften  Abtheilung  Befchreibungen  einzelner  Brücken. 
Die  Landsberger  Ijechbrücke.  Ihre  Länge  beträgt 
416'  8";  aul'ser  den  beiden  Widerlagern  wird  fie  von 
zwey  Jochwänden  onterftützt,  welche  drey  Oeffnun- 

El,  jede  zu  137'  weit,  bilden.  Die  Brücke  ift  an 
den  Enden  zwifchen  den  23 '  dicken  Mauerwänden 
der  Widerlager  eingefchloffen  —  ein  Gedanke,  der 
gut,  aber  nicht  neu  ift.  Die  Jochwinde  haben  in  ih- 
rer Conftruction  nichts  Neues;  er  hat  ihnen  aber  da- 
durch noeb  mehr  Stabilität  verfchafft,  dafs  er  fie  zu 
beiden  Seiten  mit  einer  4  Zoll  dicken  Plankenwand 
bedeckte,  und  nun  den  Zwifchenraum  mit  Kiefel, 
Mauerfcbutt,  Cement  und  frifchgelöfchtem  Kalk  aus- 
füllte. Ueberdiefs  wurden  die  1  x  Fufs  tief  in  den 
fcften  Kies  (ohne  Zweifel  zusammengebackenen 
Grand )  eingerammten  Pfähle  noch  mit  einem  9  Fufs 
Nun  hohen 
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hohen  Fafchinenbau  umgehen  —  letzteres  hauptlach-  nur  die  Abmeldungen  der  Hölzer,  fondern  verftirkte 

lieh  in  Bezog  auf  ein  unterhalb  befindliches ,  (ehr  be-  auch  jeden  Bögen  dadurch,  dafs  er  >eden  aus  drey 

deutendes  Wehr,  deffen  Durchbruch  für  die  nackten  gekrümmten  Balken  verfertigten  Bogen  an  beiden 

Jochwinde  höchft  nacbtheilig  hätte  werden  müffen.  Enden  noch  mit  zwey  Ober  einander  liegenden  Bogen- 

Die  Hängelaulen  find  von  Mitte  zu  Mitte  16  Fufs  weit  ftilcken  erhöhte,   die  etwa  auf  »  bis  \  der  ganzen 

von  einander  entfernt;  die  Breite  der  Brücke  im  Lieh-  Bogenlänge  hinreichen.    Uebrigens  liegt  die  Idee  der 

ten  beträgt  ig'  7 Die  bey  der  Stadt  Neu  Otttingen  vorigen  Brücke  auch  bey  diefer  in  der  Haupteinrieb- 

in  Baiern  über  den  Inn  im  ff.  1807.  erbaute  BogtnbrfUke.  tung  zum  Gründe.   Sie  bat  36,000  Fl.  gekoftet.  Ein« 


Der  Vf.  Tagt,  er  werde  nie  wieder  dergleichen  Hange 
und  Sprengwerke  anwenden ,  nachdem  er  die  nach 
feiner  Erfindung  erbauten  Bogenbrücken  weit  vorzüg- 
licher befunden  habe.  Er  fand  durch  bydrometrifche 
Unterfuchungen,  dafs  5  Öffnungen,  jede  zu  107  Schuh 
weit,  für  die  Hochgewäffer  des  Inns  in  der  Gegend 
von  Neu  -Oettingen  ein  hinreichendes  Profil  darboten. 
Auf  diefe  Bogen  weite  beträgt  die  BogeDhöhe  nur 
74  Fufs.  Der  höchfte  Wafferftand  bleibt  noch  a  Fufs 
unter  dem  Anfange  der  Bögen.  Die  Pfähle,  worauf 
die  Wideilager  ftehn,  find  mit  einem  1175  Pfd.  fchwe- 
ren  Rammklotz«  tH  bis  20  Fufs  tief  eingetrieben  wor- 
den. Die  Widerlager  felhft  find  60  Puls  lang.  Jetzt 
folgt  eine  genaue  Befcbreibung  der  hölzernen  Bögen, 
-welche  durch  die  beygefügten  trefflichen  Kupfer  ihre 
hinlängliche  D  utlichkeit  erhält.  Die  Idee  im  All- 
gemeinen, Brückenbögen  aus  gekrümmten,  über  ein- 
ander gelegten  Balken  zu  conftruiren',  ift  nicht  neu; 
aber  den  fo  ganz  einfachen  Gedanken .  mehrere  fol- 
che  Bögen ,  die  lieh  an  Jochwände ,  wie  die  von  Stei- 
nen an  gemauerte  Pfeiler,  anlehnen,  nach  einander 
folgen  zu- laffen,  hat  der  Vf.  wohl  zuerft  und  gleich 
mit  fo  vielem  Glücke  ausgeführt.  Jeder  der  beiden 
Bögen,  die  von  einem  Joche  zum  andern  gefprengt 
find,  befteht  aus  drey  gekrümmten,  auf  einander  lie- 

5 enden  Balken,  durch  welche  13  ftarke  eiferne  Stäbe 
urchgehen.  (  Wenn  der  Vf.  $.  30.  von  drey  Seiten- 
bögen  redet:  fo  ift  diefes  Ree.  unverbindlich.  Es  foll 
ohne  Zweifel  fchlechthin  heifseo:  jeder  Seitenbogen.) 
Den  VVerkfatz  der  Brücke  hat  der  Vf.  in  einer  per- 


neue Variation  diefer  Bauart  giebt  der  Vf.  in  der  Be> 
fchreibung  und  Abbildung  der  im  J.  igog.  vollen  feran 
Bogenbrücke  über  den  liarflufs  bey  Freyfing.  Sie  hat 
nur  zwey  Oeffnungen,  jede  zu  159  Fufs  weit.  Ihre 
Kotten  betrugen  nur  16,47*  Fl.  Auch  diefe  Brücke 
wurde  auf  militärifeben  Befehl  am  15.  April  1R09. 
verbrannt.  Eine  andere  Variation  zeigt  die  im  J.  1x09. 
beendigte  Bogenbrücke  Uber  den  IVtrtackfluß  bty  Ettrin- 
gen. Sie  hat  nur  eise  Bogenöffnung,  deren  Weite 
144'  beträgt;  ihre  Bogenhöhe  beftlmmte  der  Vf.  zu 
8'  3",  und  wegen  des  Setzens  gab  er  im  Werkfatze 
noch  9"  zu,  fo  dafs  fie  im  Werkfatze  volle  9'  betrug. 
Die  Brücken fi rafse  ruht  auf  drey  hölzernen  Bögen» 
fo  dafs  zwifchen  denSeitenbögeo  noch  ein  Mitteilungen 
angebracht  ift,  welches  der  Vf.  bey  allen  Oeffnungen, 
die  über  115  Fufs  weit  find,  für  notbwendig  erach- 
tet. Der  wesentliche  pnterfchied  der  hier  angewen- 
deten Bauart  von  den  vorhin  angegebenen  Einrich- 
tungen beftebt  darin,  dafs  er  hier  die  Windrutben 
und  Kreuzftreben  ganz  wegliefs  und  dafür  Diagonat- 
bögen  anbrachte.  Unter  den  Bügen  find  Balken  nach 
der  Breite  der  Brücke  ( Verbindungsfeh  wellen)  durch- 
gezogen ,  und  ihnen  parallel.  Balken  (  Deckhölzer ) 
auf  die  Bögen  aufgelegt,  und  nun  alle  über  einander 
liegende  Verbindungsfchwellen  (deren  ejif  angebracht 
lind),  Bogen  -  und  Deck hölzer,  mittelft  durebgefteck- 
ter,  ij  Zoll  dicker,  eiferner  Schrauben,  mit  Gewalt 
zufammengezwängt.  Da  die  Diagonalbögen  zwifchen 
den  Verhindungsfchwellun  und  den  Deckhölzern  ein- 


•   gefchloffen  find:  fo  giebt  fieb  auf  folebe  Weife  ein« 
fpretivifchen  Zeichnung  vorgelegt,   und  dabey'zu-    fehr  fefte  Verbindung  des  Ganzen.     Die  auf  ein 


ip 

gleich  die  Vorrichtungen  hefchrieben  und  abgebildet,  Scbwellroft  auffitzenden  Widerlager  find  18'  dick;  je« 
die  er  zum  Krümmen  der  BogenbaJken  und  zur  Zu-  der  Scbwellroft  ruht  auf  na  tannenen  Grundpfäbleo, 
fammenfetzung  des  Ganzen  nöthig  fand.  Obgleich  wovon  jeder  1a  Zoll  ftark  und  mit  einem  1a  Centner 
hierin  viel  Willkürliches  liegt,  und  ein  fqnft  Ichon  febweren  Rammklotz  18  —  24  Fufs  tief  in  den  Boden 
erfahrner  Brüpkenbaumeifter  wegen  folcher  Vorrich-  eingetrieben  worden  ift.  Nach  Wegnahme  der  Ge- 
tung  nicht  fehr  in  Verlegenheil  feyn  wird:  fo  bleibt  rüfte  fetzten  fieb  die  Bögen  n\ebr  oder  weniger;  wo 
es  doch  immer  iutereffant,  die  Mittel  kennen  zu  1er-  es  am  ftärkften  war,  betrug  es  8i  Zoll;  aber  der  Vf. 
deren  fieb  diefer  in  fo  grofsen  Ruf  gekommene   hatte,  wie  wir  vorher  bemerkten,  fchon  zum  Voraus 

auf  9  Zolle  gerechnet.  Noch  zwey  andere  hier  gleich- 
falls abgebildete  Wertachbrücken  haben  nichts  befon- 
ders  Ausgezeichnetes.  Die  dann  folgende  Befcbrei- 
bung der  im  J.  1809.  völlig  beendigten  Bogenbrück* 
über  den  Rattfluß,  weiche  aus  einer  einzigen  200  Fufs 
weiten  Bogenöffnung  befteht,  ift  Ree.  nicht  ganz  ver- 
ftäudiirh.  1  Die  Höhe  der  Bogenfpant<ung  beträgt  ift'. 
Es  folgen  nun  noch  nnoh  einander  Hefchr.  und  Ahhdd. 
der  IH09.  erbauten  Boo'vbrflcke  über  den  Füifluli  bey 
Vilskofen;  einer  bey  München  wegen  Verhütung  der 
Intu  bationen  zu  erbauenden  Bogenbrücke  von  as6' 
Oeffn^ng,  nebft  der  dazu  entw«  if  neu  ZHchniiDfr. 


nen,  deren  ucn  dieier  in 
Hydrotekt  /u  feinen  Ablichten  bediente.  Nachdem 
die  Brücke  ganz  aufgerichtet  un  1  die  Gerüfte  weg- 
genommen worden  waren,  mafs  der  Vf.  die  verfchie- 
denen  Senkungen  der  5  Rögen  ;  die  kleinflA  Senkung 
betrug  4  Linien,  die  ^röfsle  9  Linien.  Die  gefamm 
ten  Koften  für  diere  Brücke  haben  heynahe  2f.  oco  Fl. 
betragen.  Am  13.  April  i«o<).  wurde'fie,  da  dieOeft- 
rejeher  auf  beiden  Ufern  des  Inns  ftanden,  abgebrannt. 
D;e  zu  Anfange  des  J.  ikos.  vollendete  Ron '»brücke 
Üb'r  den  Lech  bey  Augsburg.  Sie  erhielt  -lr«y  Oeff- 
nunuen,  jede  zu  im  Fufs  weit.  Der  Vf.  find  e5  den 
Umfian  en  gemäss,  diefer  Brücke  nt»ch  «mlir  Feflig 


keit  zu  geben,  ah]  der  vorigen.  Er  vergrößerte  nicht  Der  Vf.  behauptet  ($.131.),  die  vorzüglichfte  V.*r- 


an- 
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anlaffung  zu  den  fQr  München  verderblichen  Ueber- 
fchweminungen  fey  die  grofse  (bier  abgebildete,  aller- 
dings febr  unvollkommene)  lfarbrücke  mit  ihren  en- 

Stn  Bögen,  welches  fcbon  der  Unterfchied  des  Waf- 
rftandes  oberhalb  und  unterhalb  derfelben  bewerfe, 
der  oämlich  am  16-  Auguft  1807.  oberhalb  der  Brücke 
16'  •",  aber  unterhalb  derfelben  nur  14'  5"  betra- 
gen habe.  So  fehr  Ree.  die  Erfahrungen  eines  Man- 
nes, wie  der  Vf.  ift,  ehrt,  und  fo  Schwer  es  ift,  in 
Erfahrungsfachen,  welche  Erfcheinungen  bey  Stru- 
men betreffen,  feine  Urtheile  zu  berichtigen:  fo  nimmt 
doch  Ree  hier  Anftand,  jenem  Urtheile  beizutreten. 
Der  Unterfchied  beider  angegebenen  Wafferftände  bey 
einer  Anfcb wellung,  wo  Telbft  der  höcbfte  BrOc ken- 
bogen heynahe  ganz  mit  WafTer  ausgefüllt  war,  be- 
trug dennoch  nur  2  Fufs  4  Zoll.  Nach  der  Zeich- 
nung ift  die  Stärke  der  Brückenpfeiler  vielmal  klei-» 
ner,  als  die  Weite  der  Oeffnungen,  woraus  fich  mit 
Zuverläffigkeit  abnehmen  läfst,  dafs  in  der  Gegend 
der  Brücke,  wenn  auch  damals  alle  Pfeiler  wegge- 
nommen gewefen  wiren,  der  YVafferftand  doch  we- 
it,' n'i  -f-  14«  5« 
nigftens   oder  15'  7"  betragen  haben 

würde.  Dagegen  findet  der  Vf.  ($.  132.),  dafs  bey 
denselben  Zufluffe  von  Waffer,  wofern  die  Brücken- 
pfeiler wegfielen,  der  YVafferftand  vor  der  Brücke 
um  6  Fuß  niedriger  ausfallen  müffe;  da  nun  damals 
das  Waffer  unterhalb  der  Brücke  nur  1 '  4"  niedriger, 
als  oberhalb  derfelben  Stand:  fo  müfste  nach  des  Vfs. 
Behauptung  künftig,  nach  Wegfcbaffung  der  Brücken- 
pfeiler, bey  einem  gleichen  Zufluffe,  das  Waffer  un-, 
terhalb  der  Brücke  um  6' -^2'  4"  oder  um  3  Fufs 
{{Zoll  niedriger  flehen,  als  es  damals  (im  Aug.  1K07.) 
ftaod.  Aber  die  Unmöglichkeit  diefes  Erfolgs  läfst 
fieh  fehr  leicht  darthun.  Es  ift  nämlich  aus  dem  vom 
Vf.  felbft  angegebenen  Nivellement  ( S.  130.)  klar,  dafs 
der  Abhang  der  Obernacbevfles  Watfers  unterhalb  der 
Brücke  auf  die  Lange  von  2150'  für  hohes  und  nie- 
driges Gewäffer  beynahe  unveränderlich  bleibt.  Nach 
unterer  obigen  Bemerkung  wird  nun  nach  Wegneb- 
roung  der  Pfeiler  der  Wafferftand  unterhalb  der  Brücke 
um  etwas  gröfser  werden,  aber  auch  das  Waffer 
mit  etwas  geringerer  Geschwindigkeit  unterhalb  der 
Brücke  ankommen ,  doch  aber  mit  diefer  etwas  ver- 
minderten Geschwindigkeit  ohne  merkliche  Aende- 
rung  des  Abhangs  abfliefsen,  weil  eben  wegen  diefer 
Unveränderlichkeit  Jle  Querfchnitte  auf  die  ganze 
Länge  von  2 '50'  z.  B.  ifm  einen  Fufs  höher  werden 
muffen,  fo  bald  Her  erfte  Ouerfchuitt  um  einen  Fufs 
höher  wird.  Dag**»»  leitet  d**  Vfs.  obige  Be- 
hauptung auf  eine  ungereimte  Folge.  Soll  nämlich 
der  Wafferftand  nach  Wegnehmung  der  Brücken- 
pfeiler oberhalb  der  Brücke  um  6  Fufs  abnehmen, 
alfo  unterhalb  derfelben  um  3'  8":  fo  mühen  nach 

Jedachti-m  Nivellement,  welches  unveränderlichen 
kbhang  der  >V'afferfläche  giebt  (denn  nur  von  niedri- 
gem Waff-r  bis  zum  köchflen  ü  affer  ff  ande  ändert  Geh 
der  Abhang  um  ^),  alle  Querfchnitte  auf  die  ganze 
Länge  von  21«)'  um  3' 8"  ' dedri -er  werden,  und 


mit  geringerer  Oefchwindigkeit)  ankommende  Waffer 
bey  unverändertem  Abhänge  Hurch  Querfchnitte  ab- 
fliefsen können,  Hie  fo  bedeutend  kleiner  als  vorher 
wären,  welches  unmöglich  ift.  Sollte  übrigens  Ree. 
geirrt  haben:  fo  würde  ihm  die  nähere  Belehrung  des 
Vfs.  angenehm  feyn.  Weiterhin  folgen  noch  Befchrei- 
bungen  und  Abbildungen  der  bey  Bamberg  vom  Vi. 
im  7.  1809.  erbaueten  Bogenbrücke  ;  der  noch  zu  er- 
bauende» Über  die  Donau  b»y  Kehlkeim;  der  angefan- 
genen über  den  Innfluß  bey  Kufflein;  und  der  1 K09.  flher 
den  Alzflufl  bey  Alteumarkt  erbaueten.  Dann  folgt 
'eine  Abhandlung  von  den  Vorzügen  der  in  diefem 
Werke  befchriebenen  Bogenbrücken  vor  den  übrigen 
Brücken,  fowobl  in  ökonomischer  und  militärischer, 
als  äfthetifrher  Hinficbi.  Was  der  Vf.  in  äfthetifcher 
HinGcht  fagt,  ift  zu  oberflächlich, '  und  zeugt  von 
dem  Unterschiede  zwifeben  einem  Hydrotekten  und 
einem  Architekten,  der  Tempel  und  Palläfte  baut. 
Doch  verdankt  man  diefen  äflhetifchen  Bemerkungen 
die  Mittbeiking  der  Abbildung  der  fchönften  Steiner- 
nen Brücke,  die  je  gebaut  worden  ift,  der  Brücke 
von  Neuilly.  Sie  hat  fünf  Bögen,  welche  zufammen 
600  Fuls  Oeffnung  bilden.  Jeder  Bogen  hat  30'  Höhe. 

Die  zweyte  Abtheilung  diefes  Werks  enthält: 
I.  Grundfötze  und  Maximen ,  wrlcke  bei/m  Entwurf  und 
der  Ausführung  der  Bogenbrücken  zu  berückftckugeu 
find.    Zuerft  theilt  der  Vf.  hier  Refultate  von  Ver- 
fuchen  mit,  die  er  über  die  Beugfamkeit  gro/ser  Bal- 
ken von  verfchiedenen  Holzarten  angeftellf  hat.  Diefe 
Angaben  find  ein  fehr  nützlicher  Beytrag  zur  prakti- 
schen Statik;  und  obgleich  der  Verfuche  nicht  fehr 
viele  find:  fo  verdient  der  Vf.  doch  dafür  fcbon  un- 
fei  en  Dank.    Dann  handelt  der  Vf.  von  den  Rück- 
fichten  beym  Entwurf  der  Bogenbrücken  und  von  den 
Maximen  ihrer  Conltruction.    Er  entwickelt  hier  die 
Grundsätze,  auf  welche  er  die  verfchiedenen  Arten 
von  Conftruclionen  gebaut  bat;   in  welchen  Fällen 
z.  B.  ein  Brückenbogen  aus  zwey  oder  aus  drey  über 
einander  liegenden  gekrümmten  Hölzern  beftehen, 
und  in  welchen  ein  Solcher  Bogen  aus  zwey  neben  ein- 
ander liegenden  Bogen  zufammengeSetzt  werden  müffe; 
wie  man  nach  den  verfchiedenen  Bogenweiten  ihre 
Höhe  zü  beftimmen  habe  u.  f.  w.    Anwendung  ftati- 
fcher  Theorieen  darf  man  hier  nicht  erwarten;  aber 
es  bleibt  doch  immer  wichtig,  Angaben  eines  erfahr- 
nen Brückenbaumeifters  vor  fich  zu  haben,  bey  He- 
ren Beobachtung  derfelbe  mit  Sicherheit  verfuhren 
ift.    Zuletzt  gleht  er  noch  praktifche  Vortheile,  zur 
wirklichen  Ausführung  an  die  Hand,  die  fich  gleich- 
falls auf  feine  mannigfaltigen  Erfahrungen  gründen. 
In  der  noch  folgenden  dritten  Abtheilung  liefert  der 
Vf.  feine  Gedanken  über  das  Einrammen  der  PfHhtt 
beym  Bau  der  Brücken,  die  freylich  für  den  Theore- 
tiker nicht  fehr  erbaulich  find,  aber  doch  dem  Prakti- 
ker von  Nutzen  feyn  können,  der  hier  eine  grotse 
Anzahl  von  Beobachtungen,  die  beym  Einrammen 
grnf-er  Pfähle  angeheilt  worden  find",  zufammenge- 
ftellt  fin.let.    Hier  können  wir  uns  in  die  nähere  Prft- 


es  müfate  alfo  das  unterhalb  der  Brücke  (dazu  noch  fung  diefer  Abhandlung  nicht  einlaffen,  weil  iie 


tief 
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tief  ins  ©«tail  führen  würde.  Doch  können  wir  nicht 
unbemerkt  laffen,  dafs  des  Vfs.  Ausfpruch  (S.  104.)» 
Ceßitrt's  Behauptung,  (he  Wirkung  der  Rammklötze 
verhalte  lieh  wie  die  Quadratwurzel  aas  der  Fallhöhe, 
heruhe  auf  dem  Gefetze  des  freyen  Falls  der  Körper 
im  luftleeren  Kaume,  durchaus  falfch  ift.  Von  einer 
Anwendung  der  Gefetze  des  freyen  Fall«  kann  hier 
gar  nicht  die  Rede  feyn ,  fondern  von  den  Gefet2en 
5er  Bewegung,  wohey  Oherhaupt  gleichförmig  be- 
fehle unigende  Kräfte  wirken ;  mit  diefen  fteht  aber 
Tf/Ti*»'^*' IJehauptung  in  augenfeheinlichem  Widerfpru- 
ch-*.  Ute  vi'rte  und  letzte  Abiheilung  enthält  Be- 
zeichnung und  Erklärung  der  wefentlichften  Theile 
der  Brücken  un>l  derjenigen  wafferhauwiffenfehaft- 
liehen  (eigentlich:  zur  iVaffrrbaukundt  gehörigen) 
Wörter,  welche  auf  den  Brückenbau  einedirecte  Be- 
ziehung haben ,  und  in  diefem  Werke  vorkommen, 
mit  Anfahrung  der  franzöfifchen  Ausdrücke.  Die- 
fes  Verzeichnifs  ift  zum  Verftandnlffe  des  vorliegen- 
den Werks  unentbehrlich,  und  erleichtert  das  Lefen 
fraozüfifcher  Werke  ähnlichen  Inhalt*. 


GESCHICHTE. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  AUerthumskunie  der  Gruden, 
Römer  und  Deutfchen  in  ihrem  ganzen  Umfange. 
Ein  Lehr-  und  Handbuch  von  Dr.  gfoh.  Heinr. 
Martin  Erntjli,  Sachfen-  Coburgifcbem  Rath.  Er- 
ßtn  Bandes  erfitr  his  vierter  Tbeil.  1801;  und  10. 
Mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  1222  Seiten.  8. 
(3  Rtblr.  6  gr.) 

Aach  mit  A«ra  befondereo  Titel : 

jlUerthümer  der  Griechen ,  zum  Lehr-  und  Selbft- 
unterricht  ftatiftifch  bearbeitet. 

Man  muffe  dem  nnermüdeten  Fleifse  des  Vfs.  um 
defto  wiHig«r  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen, 
je  befchränkter  und  drückender,  nach  feiner  eigenen 
Bezeugung,  aber  wahrlich  (ehr  unverdient,  feine  äu- 
fsem  UmfUnde  find  Diefe  vornämlich  nöthigen  ihn 
au  fo  häufigen  fehriftftellerifchen  Arbeiten;  und  dafs 
er  diefe  zweckmäßig  wählt,  und  mit  einem  folchen 
Grade  von  Gründlichkeit  und  eigenthamliobem  Nach- 
denken, mit  keiner  gemeinen  Sachkunde,  und  fo  viel 
ihm  nar  irgend  möglich  war,  mit  Benutzung  der 
neuern  und  beffern  Hülfsmittel  aufführt,  dafür  ver- 
dient er  unftreitig  nicht  wenig  Lob,  und  keine  kri- 
tHche  Strenge,  fondern  Schonung  und  billige  Beur- 
theilung.  Was  er  in  dem  Vorberichte  Über  das  Be- 
dürfnifs,  den  Umfang  und  Werth  der  Alterthums- 
kenntniffe  überhaupt ,  und  befonders  der  klafdfctien 
Alterthumskunde  erinnert ,  ift  ohne  Zweifel  fehr 
wahr,  in  fo  fern  diefe  Kenntnifs  in  mehrere  Zweige 
der  allgemeinen  und  wiffenfchaftlicben  Bildung  ein- 
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gVeift.    Er  felbft  gefleht,  dafs  er  in  diefem  Werke 
nicht  alles  fo  geleiftet  habe,  wie  es  geleiftet  werden 
follte;    und  vsrfpricht,  dafs  in  Abficht  der  Römer 
und  Deutfchen  mehr  geleiftet  werden  falle.  Nitfch's 
aus  mehreren  ftarken  Banden  beftehende  Werke  über 
die  Alterthümer  der  Griechen  und  Römer  find,  wie 
er  felbft  bekennt,  die  vornehmfte  Grundlage;  und 
diefe  konnte  der  Vf.  defto  leichter  dazu  wälzen',  weil 
er  felbft  die  Befchreihung  des  Zaftandes  der  Kömer 
bey  der  neuen  Auflage  um  mehr  als  die  Hälfte  ver- 
mehrt hat.    Abfichtltcb  hat  er  auch  aus  den  immer 
angeführten  Werken  Anderer  hier  und  da  ganze  Pa- 
ragraphen ,  doch  mehrmals  mit  Zufätzen  und  Bemer- 
kungen, mitgetheilt.   Anfänglich  war  es  darauf  an- 
gelegt, die  Quellen  der  Alterthumskunde  und  die 
ZeugnifTe  in  den  Hauptftelien  der  Alten  genau  anzu- 
geben; in  der  Folge  aber  unterblieb  diefes,  haupt- 
fächlicb  wegen  der  zu  grofsen  Stärke,  die  das  Buch 
erhalten  haben  würde.    Die  vorliegenden  vier  Theile 
des  trßen  Bandes  befchäftigen  fich  blofs  mit  den  Al- 
terthOmern  der  Griechen ,  weiche  für  die  der  Römer 
eine  allerdings  unentbehrliche  Vorbereitung  find. 
Schon  der  Titel  enthält  die  Angabe,  dafs  diefe  Alter- 
thümer vor  nämlich  aus  dem  ftetiftifchen  Oefichts- 
punkte  betrachtet  und  behandelt  find ;  und  die  Be» 
weife,  welche  von  der  Zweckmässigkeit  diefer  Be« 
handlungsart  in  der  Vorrede  tles  zwryUn  Theils  ge- 
geben werden ,  naben  ihre  völlige  Richtigkeit.  Der 
trfle  Tbeil  enthält,  als  eine  Einleitung,  geographi- 
febe  und  hiftorifche  Notizen,  die  zugleich  antiqua* 
rifch  find;  Bemerkungen  über  die  Volksverfj  Hungen 
der  Griechen  nnd  die  Klaffen  derfelben  nach  dem  Ün» 
terfchiede  der  Geburt  fowohl,  als  nach  den  verschie- 
denen Lebensarten  und  Befchäftigungen ;   über  ihre 
Staatsverfaffung,  Staatsverwaltung,  Rechtspflege,  Ge- 
richt sverfaffung,  Gerichtsform  und  ProceTsordnung, 
und  über  ' die  Strafen  bey  den  Athenern.     In  dem! 
zwtyten  Theile  wird  von  dem  Finanzwefen,  der 
Kriegs verfaffung,  den  bürgerlichen  Gewerben  und 
dem  Geldwefen,  auch  von  dem  Hauswefen  der  Grie- 
chen gehandelt.    Der  dritte  Theil  begreift  den  Cultur- 
zuftand  ki  religiöfer  Hinticht;  und  handelt  von  dem 
Religionswefen  der  Orakel  und  Myfrerien;  von  den 
mythifchen  Vorftellungen  in  reüeiöfer  und  küoftleri- 
fener  Hinficht;  von  den  Vorftellungen,  welche  die 
Griechen  von  dem  Zuftande  nach  dem  Tode  hartes» 
nnd  von  der  Religion  Oberhaupt  fowohl  bey  dem  gro- 
fsen Haufen,  als  von  der  Vernunft- Religion  der  Ein- 
geweihten, Aufgeklärten  und  Philofophen;  wohey 
zuletzt  ein  eigener  Abfchnitt  die  Religions  -  Verbre- 
chen zu  Athen  anführt.   In  dem  letzten  oder  vierten 
Theile  wird  der  Culturzuftand  der  Griechen  in  ört- 
licher, literarischer  und  artifttfeher  Hinficbt  durch- 
gegangen; und  das  ganze  Werk  endigt  mit  den  die 
Tödten  betreffenden  Alterthümern  diefer  Nation. 
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Donnerstags,    den  2%.  Februar  i%\  1. 


INTELLIGENZ  DES  BÜCH-  c«d  KUNSTHANDELS. 


L  Neue  pcriodifche  Schriften. 

Ank  und  igu  n  g 
einer  unterhaltenden  Zeitschrift  aus   dem  Gebfete 
der  gerammten  Naturkunde,  unter  dem  Titel: 

Reverttrium 
des  Neueßen  und  fViffentwürdigßen 
ant  der 
gefantmten  Naturkunde. 
Eine  Zeitfclirift  für  gebildete  Lefer 
in  allen  Standen. 
MU  Ichwarzen  und  ausgemalten  Kupfern. 


u. 


berühmten  Fortfetzers  der  Krünitzifeken  Eucuklopäcbf, 
und  die  für  diefs  Unternehmen  Co  günfiige  Lage  de f rei- 
ben ah  Auffeher  Ober  die  Bibliothek  und  die  Sammlun- 
gen der  hiefigen  GefelHchaft  naturforfebender  Freun- 
de, bürgen  dafür,  dafs  man  in  dem  Repertorium  nichts 
Alltägliches  finden  wird.  In  Hinficht  der  äußeren  Ein- 
richtimg wird  nur  noch  bemerkt,  dafs  monatlich  re- 
gelmäßig ein  Heft  »on  6  Bogen  in  gr.  8.  geheftet  in  ei- 
nem tauberen  Umfchlage,  und  mit  wenigstens  einem 
fchwarzen  oder  ausgemalten  Kupfer  geziert,  erfchei- 
nen  foll.  Steht  Hefte  werden  einen  Band  ausmachen. 
Der  ganze  Jahrgang  koftet  nur  7  Rthlr. ,  wogegen  ein- 
zelne Hefte  nicht  anders,  als  für  16  gr.,  er) äffen  wer- 
den können.  ALIe  Boehhandlungen  find  in  den  Stand 
gefetzt,  diefe  Preife  zu  haben,  und  nehmen  Befiel 
Jungen  an. 

Berlin,  den  31.  December  ijio. 

Julius  Eduard  Hitzig, 
*      .  * 
Der  Inhalt  des  erfien  Hefts  ift  folgender: 

L  Die  wahrfcheinlichften  Vermuthungen  aber  die 
vom  Himmel  fallenden  Steine.  II.  Ein  Blick  auf  das 
Pflanzenreich  in  den  füddeutfehen  Alpen.  HL  Das 
feltfame  Schnabelthier  aus  JNeubolland  (hefchriehen 
und  abgebildet)  ;  nebft  einigen  Bemerkungen  über  die 
Stufenleiter  in  der  Natur.  IV.  Der  große  europiifche 
Höhlenbar  —  ein  ausgeftorbenes  Thier  der  Vorzeit. 
V.  Naturkörper,  welche  abwechfelnd  Pflanzen  und 
Tliiere  find.  VI.  Ueber  Herrn  Davu's  kftnftlicbe  Me- 
talle und  Diamanten.  VII.  Ein  paar  Worte  über  Herrn 
Doctor  Haherle's  Wetterprophezeihungen.  VIIL  Kür- 
zere Notizen  und  Bemerkungen :  1)  Der  Terfiandige 
Leitbock.  0  Der  Kampf  der  Adler  mit  den  Ochfen. 
3)  Merkwürdige  Hirtenhunde  in  Paraguay.  4)  Die  Blitz- 
röhren. .5)  Erklärung  des  Elntregens.  6) Rctbgef.irhter 
Schnee.  7)  Die  Schmarotzermeve,  welche  andere  Vö- 
gel  für  Geh  fifchen  läfst.  8)  Ahrichtung  der  Brieftauben, 
o)  Merkwürdige  Eigenthümlicbkeit  des  Kreuzfpinnen- 
netzes.  10)  Schrank"*  Hypothefe  des  Befruehtongs  •  Ge- 
fchaftes  der  Blumen. 


'  nfer  Zeitalter  ift  fehr  reich  an  Fortfehritten  in  der 
Kcnntnifs  der  Natur.  Auch  fehlt  es  nicht  an  Werken, 
'welche  die  neuen  Entdeckungen  an  den  Tag  bringen. 
Doch  find  diefe  mehrentheils  zu  ftrenge  wiÖenfchaft- 
lich  abgefafst.  Für  das  gröfsere  Publicum,  das  doch 
euch  ein  Recht  bat,  an  den  Refui  taten  der  Forfcbun- 
gen  Theil  zu  nehmen,  die  den  Geift  fo  fehr  erheben, 
ift  weniger  geforgt.  Bey  meiner  regen  Vorliebe  für 
das  Studium  der  Natur,  und  im  Befitze  beträchtlicher 
Hülfimitte) ,  habe  ich  mich ,  in  Verbindung  mit  eini- 
gen Freunden,  daher  entfchloffeh,  ein  periodtfehes 
Werk  unter  dem  obigen  Titel  herauszugeben,  und  dar» 
in  das  MerkwilrdigCte  und  Anziehend!»  aus  allen  zur 
NanirwitTenfchaft  gehörigen  Fachern  fo  vorzutragen, 
dafs  es  lieh  zu  einer  eben  fo  angenehmen  als  lehrrei- 
chen Unterhaltung  eigne.  Eingebildete  Wundergeftal- 
ten  zum  Staunen  der  Gaffer  erwarte  man  aber  nicht, 
vielmehr  foll  immer  die  Wahrheitsliebe  unbedingt  dar- 
in herrfeben,  and. deshalb  auch  manches  alte  oder  neue 
Vorurtheil  als  folches  aufgedeckt  werden. 

Berlin,  im  December  ig  10.       H.  CFlörke. 

Von  diefer  Zeitfchrift,  welche  die  Fortfchritte  in 
der  Natur  nach  ihrem  weiteften  Sinne,  in  Furm  be- 
lehrender Unterhaltungen,  in  der  niiuilichcn  Art  dar- 
zuftellen  bemüht  feyn  wird,  als  das  beliebte  Hermb - 
flädt'fcke  Bulletin  lieh  mit  den  durch  Aufhebungen  in 
der  Naturkunde  bewirkten  Fortfchritten  in  den  Ge« 
werben ,  und  das  Journal  für  die  neueßen  Land-  und  See- 

Keifen  mit  den  Erweiterungen  der  Lander- und  Volker-  Vom  neuen  Magazin 

künde  befchäftigen,  hat  Unterzeichneter  den  Verlag     a''^  neuen  Erfindungen,  Entdeckungen  und  Verlefcrungen 
Übernommen,  und  es  ift  das  erfle  Heft-dcrfelben,  oder  Bandes  Ates,  oder  jjftesHeft,  mit  Kupfern 

der  Januar  1 1 1 1,  bey  dem  fich  die  Abbildung  de«  Schna-   erfchienen ,  und  enthalt : 

Mthiert  befindet,  bereits  in  allen  guten  Buchhandhin-  I.  Ueber  die  neue  Bade-Anftalt  im  Reichel'lchen 

gen  einzufehen.    Der  Name  des  Herausgebers,  des  Garten.  (Nebft  zwey  Abbildungen  auf  Taf.  L  und  IL) 
A.  L.  Z.  18H.  Erßtr  Band,  Ooo  II. 
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II.  Ueber  die  Wichtigkeit  des  Berberisfirauchs  in  tech- 
nologifcher  Hinficht.  HL  Dr.  Ertift  Auguft  Geitner't  An- 
leitung, wie  man  im  GroCsen  ohne  Indigo  blau  färben 
kann.  IV.  Hrn.  fVÜh.  Htinrick  Kurrer's  Anwendung 
des  holzfauren  Bleyes  und  der  holzfauren  Tuonerde 
Jn  den  Kattun  -  Druckereyen.  V.  Befchreibung  des 
Kirwan'fchen  Windmeffers.  (N«jhft  einer  Abbildung 
auf  Paf.  III.  und  IV.)  VI.  Hrn.  ProfcfTor  Traüts  ver- 
befferter  Alkoholometer.  VIL  Eine  Mafchinc,  den 
Cacap  zu  malen.  (Nebfc  einer  Abbildung  auf  Taf.  V.) 
VllL  Eine  neue  Winkel  wage,  angegeben  von  dem  Hrn. 
Prof.  von  Pmffe.  (Nebft  einer  Abbildung  auf  Taf.  VII.) 
IX.  Nachricht  von  einer  neuen,  an  den  Branntwein- 
blafen  angebrachten  Vorrichtung,  wodurch  der  Brannt- 
wein in  weit  k unterer  Zeit  und  in  größerer  Menge  ge- 
wonnen werden  kann,  als  in  den  gewöhnlichen  Rla- 
fen.  X.  Uebcr  ein  auf  hundertjährige  Erfahrung  ge- 
gründetes, zuverlifGges  Mittel,  den  Brand  im  Weizen 
xu  verhüten.  XI.  Zeichnung  und  Erklärung  eines  Walz- 
werks .von  gesoffenem  Eifen,  welches  fich  auf  dem  kö- 
niglichen Mefungwerke  Hegermühle  befindet.  (Nel>ft 
einer  Abbildung  auf  Taf.  VI.  und  VII.)  XlL  Eine  neue 
Verbrfferunf»  bey  Brannrweinhreuncreyen.  XIII.  Syl~ 
vefltr  und  Hobfon  über  den  Gebrauch  des  hämmerbaren 
Zinks  zu  vei  Ichiedenen  Gegenftänden.  XIV.  Uebcr 
die  Cultur  der.  Hauimvolleripflanze.  XV.  Prevcft's  Mit- 
tel ,  den  Weizen  vor  dem  Brande  zu  fiebern.  XVI.  Ge- 
winnung von  Oelen  aus  Samen,  welche  zu  diefer  Ab- 
geht noch  nicht  fo  häufig,  als  zu  wünfr-hen  war«*,  ge- 
braucht worden  find.  XVII.  Steiupappen  zum  Decken 
der  Gebäude.  XVIII.  A.  F.  Gehlen  über  Flachsfpinne- 
reyen.  XIX.  C/upra/'s  Bemerkungen  über  die  üefüU 
Jation  des  Branntweins  aus  Wein.  XX.  Neue  ökono- 
mische Mittel.  XXI.  Chronik  aller  neuen  Erfindungen, 
Entdeckungen  and  Verbefferungen,  vom  Anfang  des 
neunzehnten  Jahrhunderts.    Preis  1  Rthlr. 

Baumgär tner'fche  Buchhandlung 
in  Leipzig. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Die  Freunde  der  Sul.  Geßner'ßhen  Kunftmufe  ha- 
ken /So/*Hefte  der  Gf/J«//rÄ««Gouafchgemalde,  durch 
C.  iV.  Kolbe  radirt,  mit  Liebe  und  Heyfall  aufgenom- 
men; wir  kündigen  hieinit  das  ßtkße  Heft  dei  Felben 
an,  mit  dem  fich  diefe  in  ihrer  Art  einzige  Sammlung 
endet.  Mehrere  öffentliche  Blätter,  und  das  Unheil 
fachkundiger  Kunftrichier,  haben  über  den  Werth  und 
das  Gelingen  der  Arbeit  vortheilhafcentfehieden. 

■  Wer  Geßner's  Gouafchgemälde  und  Zeichnungen 
lelbft  kennt  und  zu  werthen  verfiel«;  die  Lieblichkeit 
diefer  Dichtungen ,  da*  reine,  fchöne  Natur gefih) ,  das 
ans  denfelbrn  das  GemiUh  fo  fehr  aufpricht;  dann  die 
Kunft  ihrer  Vollendung  felbft,  die  Zartheit  und  Wahr- 
heit,-mit  der  fich  che  Natur,  fo  zu  fagen,  felhfi  wie- 
der abbildet,  der  wird  dem  Ta'ent  Hrn.  Kolbe  1,  den 
claffifchen  Kunft  -  Charakter  &il.  Geßmr's  auf/iilaffen, 


find  wohl  alle  Sal.  Gtßner'fchen  Gemilde),  Co  lieblich 
wahr,  fo  naiv  fchön  mit  dem  Pinfel  hingezaubert,  mit 
der  Radirnadel  in  Wahrheit  und  eigentümlichem  Che- 
rakter  wieder  zu  geben. 

Wir  brauchen  nicht  zn  verfichem,  wie  fehr  die 
Alles  erdrückende  Unbill  der  Zeit  die  Vollendung  ei- 
ner Unternehmung  folchen  Belanges  und  Umfange«  uns 
erschwerte;  dennoch  hielten  wir  uns  verpflichtet,  das 
'  einmal  Begonnene  bebarrlichft  fortzufetzen,  und  eine 
Reihe  der  vollendetften  und  gewählteften  Gemälde 
S.il.  Geßnert  zu  geben,  die  der  Künftler  und  Kunft- 
freund,  fo  wie  jeder  etwas  Gebildete,  achten  und  lie- 
hen mufs.  Die  Sammlung  befteht,  wie  getagt,  in 
fechs  Heften  ;  /Sa/Heft^  jedes  zu  vier*,  das  fechße  und 
letzte  Heft  zu  /«»f  Blättern. 

Der  Subfcriptionspreis  für  das  fetkfte  und  letzte 
Heft,  zu  fünf  Bläuern,  ift  ein  Carolin.  Diefe  Sub- 
feription  fowohl,  als  die  für  die  fünf  erßen  Hefte, 
bleibt,  der  Erleichterung  der  Kunftfreunde  zu  lieb, 
zu  Gulden  fünf  und  fünfzig,  in  Louisd'or  ä  Fl.  11,  bis 
Jubilate-Meffo  igt*,  offen. 

Bey  allen  guten  Buch-  und  Kunfthandlungen  find 
um  obigen  Preis  Exemplare  zu  haben,  befanden  aber 
bey  folgenden:  v 
Bafel,  in  der  Kunfihandlung  von  Huber  und  Falk- 
e i  Ten. 

Dresden,  II i 1 1  n er's  Kunft handlung. 

Frankfurt  am  M. ,  bey  Joh.  Georg  Reinheimer. 

—       —       bey  F.  E  f  s  I  i  n  g  e  r. 
Hamburg,  bey  F.  Perr-hes. 

Nürnbergs  in  der  Frauenholz'fchen  Kunftband- 

lung. 

Petersburg,  bey  G.  Kl  oft  ermann,  Buchhändler 

in  der  Morscoy. 
Tübingen,  bey  J.  G.  Cotta. 

Weimar,  P.  Landes  -  Ind  uftrie-Comptoir. 
fi'irn,  im  Kunft  -  und  Induftrie-Comptoir. 
Züriek,  in  der  Verlagshandlung  und  in  der  Füfsli- 
fctien  Kunftbandlung.  > 

In  Leipzig  hat  die  Henptfpedition  unfer 
fionar,  der  Buchhändler  G  G.  Schmidt. 

Zürich»  im  Januar  tgu. 

G  e  f  s  n  e  r'fcbe  Buchhandlung. 


Löfflcr's,  Dr.  J.  Fr.  Chr.,  Magazin  für  Prediger,  ytenv 
Bandes  tftes  Stück.  Mit  Dr.  J.  G.  Chr.  Adlers  BilsU 
nifs.  gr.  8.    ig  gr. 

Defftlbtn  jten  Bandes  ites  Stfick,  mit  einem  alphabe» 
tifchen  Verzeichnis  des  Inhalts  der  erßen  fünf  Bän- 
de, gr.  g.    1  g  gr. 

Das  rrfte  ift  im  Julius  v.J.,  das  andre  in  diefenv 
Tagen  veifandt  worden.  Der  Inhalt  derfelben  fteht 
an  Reichhaltigkeit,  Zweckmäßigkeit  und  InterelT« 
den  frühern  Bauden  in  keiner  Hinficht  nach.  Da« 


Gerechtigkeit  wiederfahren  laflen.  Die  Aufgabe  war  dem  sten  Stuck  bevg«*fng»e  Regifter  über  diefe  erßen 
ficher  nicht  leicht,  diefe  Kunft,  Idjllen  (.denn  diefs  funl&üude  wud  dea-lieUtzem  die  Brauchbarkeit  fehr 
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tetlten  BeyfaJJ  erwerben  und  erhalten  mufste. 

Dec  dien  Bandes  iftes  Stuck  erfcheint  in  einigen 


Friedrich  Fromminn. 


erhöhe«  ,  vmo*  gtebt  zugleich  den  heften  Beweis,  wie  zu  laden.  Die  allgemeine  gütige  Aufnahme  war  mir 
diefes  Journal,  unter  allen  annlichen,  durclr  feinen  ein  Sporn,  den  Plan  der  Ausjüliruutt  diefes  Werks  bc 
intern  Gehalt  fich  den  bedeutendnen  und  auagebrei-    deutemd  zu  tnetütru.     Es  enthält  von  nun  an,  den 

Text  felbft,  den  Umfchlag  und  die  Schrift  unter  den 
Platten ,  in  deutfcher  und  franzoüfcher  Sprache.  Diefe 
Platten  fte  len  nicht  mehr  blofs  das  abzubildende  Thier 
dar,  fondern  fuchen,  als  tableaux  in  aqua  tinta  tan  mir 
ausgeführt,  einen  anfchaulichen  Begriff  der  Gegend 
9u  geben,  wo  die  Raffe  einheimifch  ift  [  welches  be- 
sonders bey  den  vortrefflichen  Schweizerraffen,  wel- 
che die  nächften  3  Hefte  ausfällen  werden,  intereffant 
feyt>  dürfte.     Die  mößlichfte  Schönheit  des  Drucks 


Jens,  den  7. 


Dürfen  vir  uns  fehämen  Deut/ehe  tu  feyn?    Oder  timig. 

Blickt  auf  Dtutfchlands  Vergangenheit  und  Zukunft,    •«*  geglättetem  Schweizerpapier,    fo  wie  das  forg- 

Ucbcrficht  der  vormehmfteu    ücbfte  Ausmalen  der  Platten,  find  ebenfalls  mein  Be- 

ftreben  gewefen. 

Diefs  hat  die  Koften  dergeftalt  Termehrt,  dafs 
ich  auch  den  Preis  hätte  erhöhen  muffen,  um  bey  den 
unabänderlichen  Verh'ältniflen  des  Buchhandels  zu  !>e- 
ftehen.  Ich  bin  daher  genöthigt,  ganz  alltin  den  Ab  fitz 
des  Werkt  zu  übernehmen,  und  bitte,  Geh  mit  den  Be- 


nebft  einer  tabetlarifck.cn 
Erfindungen ,  weicht  durch  die  Dtutfchen  gemacht  wor- 
den find,  von  Fr.  vom  Wrtde.  Münfter,  b.  P.  Wal- 
deck  und  in  allen  Buchhandlungen  za  haben. 
Brofch.  •  gGr.  oder  »7  Kr.  Rhein. 

In  diefen  Tagen  der  Prüfung,  wo  Klelnmüthige, 
Undeutfche,    gefebreckt  durch  die  Verhingniffe  der 


Zeit,  durch  den  Untergang  alter  herkömmlicher  Formen,    Teilungen  unmittelbar  nur  an  mich  zu  wenden.  Ich 


und  to  manches  an  dem ,  was,  durch  Zeit  und  Gewohn- 
beit  geheiUgv,  uns  werth  geworden  war,  fich  fo  weit 
▼ergefTen,  das  deuttibe  Vaterland  zu  fchmahen  und 
den  Glauben  daran  wie  an  fich  fellift  zu  verlieren,  ift 
es  gut,  wenn  echte  de itfche'M inner  ein  Wort  der  Er- 
xntttbigung  und  Beruhigung  fpiechen,  um  unfer  Selbft- 
geftihl  zu  erwecken,  unfere  Zu  verficht  zu  beleben, 
und  uns  daran  zu  erinnern,  was  Peutfche  waren  und 

ßnd  Diefs  ift  der  Zweck  gegenwärtiger  kleinen  Schrift, 

welcher  viele  Lefer  zu  wüiifchen  find.  Denn  der  Verf. 

fprirhr  ron  Herzen,  und  feine  Rede  wird 

zen  geiin. 

Ve» 


werde  für  fchnelle  und  forgfame  Ueberfendung  franco 
Leipzig  for gen,  mufs  aber  bitten,  die  Zahlung  gleich 
baar  oder  durch  fichre  An  weifung  beyzufügen,  weil 
ich  andre  Briefe  unbeantwortet  müfste  zurückgeben 
laffeu.  Den  Hnn.  Buchhändlern  erbiete  ich  mich, 
16}  Procent  Rabatt  zu  geben. 

Die  Pränumeration  auf  das  dritte,  die  Hochafyen- 
Masli- Raffe  enthaltende,  Heft  bleibt  bis  Johannis  dt  J. 
mit  einem  Ducaten  in  Golde  offen.  Wer  bis  dahin 
die  Zahlung  für  alle  3  Helte  einfandet,  erhält  fie  für 
den  Pränuroeratiitiis  -  Pieis  —  3  Ducaten.  Nach  Jo- 
hannis ift  der  Ladenpreis,  wie  gewöhnlich,  4  Rthlr. 
12  gr.  pr.  Cour.  Wer  auch  das  erfle  Heft  mit  franzö- 
fifchem  Text  zu  haben  w^nfeht,  findet  bey  Madame 
Hutard  in  Paris,  rue  de  Ffpfnu  Nr.  7.,  eine  franzöfi- 
fche  Ausgabe  mit  denfelben  Kupfern  für  16  Franks. 

Ich  hoffe  noch  im  Laufe  diefes  Jahres  die  näch- 


Dr.  Roffig'r  Rofen 

if«  w  Kurzem  das  tote  Heft  bey  uns  erfehienen.  Es 
enthält  von  Nr.  46  bis  jo.  auf  fünf  nach  der  Natur  il- 

Juminirten  Kupfertafeln  folgende  Rofenarten :    1)  Hie    ften  3  Hefte  fertig  zu  liefern. 

graste franxöhfche  Rofe  (die  grobe  Efligrofe).  0  Die       Berlin.  Kocbftrafse  Nr.  67.,  den  7. 

hohe  Raftrofe  (Weihranchrore,  halbgefülJto  Wemrofe). 

3)  Die  erroihende  Rofe  (Jungfernrofe,  Königinrofe, 
Perrrofe,  M.dcbenerröthen).  4)  Die  Königl.  bamniet- 
toC*  (die  (chwarze  Rofe).  5)  Die  Bourhonrofe.  Jeder 
Ahbilrlnng  ift  eh»  kurze  vollftlndig»  BelcKreiliting 
DeutCch  und  Fraazofifch  beygefüet.  Der  Preis  diefes 
Heft»  ift  2  Bthlr.  *J.  Folio. 


ign. 

Witte 
auf  Falkenwalde. 


I  ndoftrie-Comptoir  in  Leipzig, 


Das  zt freifit  Heft  meiner  Rindvieh- Raffern  ift  eben 
geworden.    Es  entlult  die 

Raffe  dtt  Cantom  Freiburg 
im  dtr  Scktveiz, 

Qnev  -  Folio,   mit  3  ausgemalten  Platten. 

frh  erfnebe  die  Hnn.  Pr  inumeranten ,  gefllligft 


Auch  ich  beforge  das  oben  angezeigte  Werk , 
die  Pränumeration  an  mich  eingefandt  wird. 

Berlin. 

Ju!  los  Eduard  Hitzig, 


Dr.  C  G.  Stttnbtck't 
Ftuerkattthismut  • 
für  die  liebe  Jugend  in  ganz  Deutfchland.   Vierte,  alle 
vorhergegangenen  Nachdrucke  unbrauchbar  machen- 
de, Aufläge.  It.    3  gr. 

BaumgärtnerTche  Buchhandlung 
in  Leipzig. 

HL 
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A.  L.  Z.  Nonk  60. 
III.  Auctionen. 

BScheranction  in  Leipzig. 

Montags,  den  8-  Apr.  d.X,  fängt  die  Verweige- 
rung einer  Sammlung  Ton  Büchern,  Kupferfticben 
und 1  Inftruinenten  an,  -wovon  der  Katalog  durch  alle 
Buchbandlungen  zu  erhalten  ift. 

Kunßauctien  in  Leipzig. 

Das  Verzeichnifs  einer  Sammlung  von  Handzeich- 
nungen aus  der  VerlalTenfchaft  des  verftorb.  ProMTor 
Meißner ,'  nebft  einem  Anliange  vbn  Kupferfrichen, 
Kunftwerken  und  Gemälden,  welche  Montags,  den 
jo.  May,  verfteigert  werden  follen,  ift  gleichfalls 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  bekommen.  Zu  diefer 
und  der  voi-fiebenden  Büeherauction  werde  ich  Auf- 
träge übernehmen.    Leipzig,  den  19.  Febr.  Uli. 

X  A  G.  Weigel,  Univerf.  Procl. 


Die  anfeTinliche  Bibliothek  «ine«  Terftorbenen  Ge- 
lehrten, welche  in  verfchiedenen  Abfchnitten  mehr 
als  4000  Binde  in  fich  iatst,  foll  von  dem  fiten  May 
d.  J.  an  zu  Gotha  einzeln  verfteigert,  und  gegen 
haare  Bezahlung  der  «rftandenen  Bücher  an  die  Meift- 
bietenden  überladen  werden.  Sie  enthalt  haftbare 
und  auserlefene  Werke,  in  griechischer,  Jatelnifcher, 
doMtfcher,  IVanzöfifcher,  englifcher,  italiänifcher 
und  Ichwedifcher  Sprache ,  aus  dem  Gebiete  der 
Heehtswiffenfchaft ,  Theologie  ,  Pädagogik  ,  Medi- 
ein,  Philofophie,  Philologie,  Technologie,  Che- 
mie, Bau-,  Handel-,  Geweib  -  und  Münzkunde, 
Forfiwiffenfchaft  und  Humaniftik.  Aufser  einer  be- 
deutenden Sammlung  von  Erd  -  und  Reifcbefohreibun- 
gen,  Biographieen ,  clafüfcben  Autoren,  Romanen, 
Gadichten  und  Schaufpielen,  welch«  meiftens  noch 
ungebunden  find,  befinden  lieh  darin: 

Oeuvres  comylettes  de  Voltaire^  in  72  Bänden.  Oeu- 
vres com-plcttes  de  3>  3-  Rouffeau,  34  Bde.  Voyage 
du  jtune  Anacharfis  en  Grfce.  Paris  1790.  7  Bde.  Kn- 
fin  und  Cuningham  Gefell  ich  te  von  England.  Glück 
Erläuterung  der  Pandekten,  12  Bde.    Meufel  Lexi- 
con  der  deutfeben  Sclrriftfteller ,  8  Bde.    Boufen  all- 
gemeine Wcltgefchichte.     Eine  Sammlung  jurifti- 
FchcrDilTertationen  in  32  ftarken  Quartbanden,  «ine 
vollftändige  Sammlung  neuerer  und 'älterer  refyon- 
.  forum,  obfervationum  und  deeißonum  juris  von  Sehur- 
j»jf*v,  Schilter ,  Minfinger  >  Reinhardt,  Rußdorf,  Wild- 
•JogW,  Scliorck,  Kannegicfer,  Leußr,  Jf'ernher,  Ber- 
ger, llmimcl,  Pufendorf,  Crttmer,   Struben,  Bauer, 
Piraval  u.  ai    Gehler  Phjükalifches  Lexicon,  Kant 
und  Fichte  philo fophifche  Schriften  u.  f.  w. 
Catalogen find  zuhaben  in  Caf  fei  beyJ.L.  Rabe, 
in  Frankfurt  a.  M.  bey  J.  L.  H.errmann,  in  Göt- 
tingen  bey  Otto  Scbellenbcrg  Nr.  92.  auf  der 
Weenden  Strafse ,  in  Gotha  in  der  Expedit,  des 
allgem.  Anzeig,  der  Deutfchen,  in  Halle  in 


FEBRUAR  181t.  r  480 

der  Expedit,  der  allgemeinen  Lit.  Zeitung, 
in  Je  114  in  der  Expedit,  der  Jen.  allg.  Lit.  Zei- 
tung, in  Leipzig  bey  E.  F.  Steinacker,  in 
Nürnberg  bey  Karl  Felsecker,  in  Würzburg 
bey  dem  Buchhändler  Stahe  1. 

Aufträge  übernehmen  in  Gotha:  der  Secretlr 
Gotter,  Auctionator  Hofer,  Schullehrer  Göring, 
und  Auctions  -  Protocollift  S  t  a  u  d  i  g  e  I. 

IV.  Herabgefetzte  Bücher  -  Preife. 

"Nachricht  wegen  Ccmrpletirttng  der  alten  Jahrginge  der 
All  gem.  Geogr.  Ephemer  iden. 

Die  Aügem.  Geogr.  Epktmertdtn,  welche  feit  179 J. 
bey  uns  erfchienen,  lind  nun  bis  zu  ihrem  vierzehnten 
Jahrgange  und  bis  zum  33.  Bande  incl.  fortgerückt,  und 
unftreitig  das  einzige  Journal,  welches  eine  fvollftln- 
dige  Ueberficht  aller  feit  diefer  Zeit  in  der  ganzen  Welt 
«ingetretenen  geographifchen  und  ftatiftifchen  Verän- 
derungen und  Merkwürdigkeiten,  liefert.  Es  ift  da- 
durch ein  fehr  fchätzbares  Bibliotheken- Werk,  und 
für  alle  Geographen  und  Statiftiker  eine  wichtige 
gleichzeitige  Quelle  von  unferer  verhängnifs  vollen  Zeit 
und  ein  faft  unentbehrliches  Handbuch  geworden.  Viele 
Lefer  derfelben,  welche  (päterhin  antraten,  oder  jetzt 
noch  antreten  wollten,  wünfehten  daher  die  eomplete 
Folge  derfelben  zu  befitzen,  klagten  aber  häufig  gegen 
uns,  dafs  ihnen  nun  das  Game  der  dreyzehn  Jahrgänge 
für  den  gewöhnlichen  Abonnements -Preis  zu  refp.  6 
und  i  Rthlr.  anzufchaffen,  zu  fehwer  faire,  und  ver- 
langten von  uns  einen  beträchtlich  erniedrigten  Preii  für 
die  alten  Jahrgänge, 

Da  es  uns  gewifs  nie  an  gutem  Willen  fehlt,  dem 
Publicum  möglichft  zu  dienen :  fo  wollen  wir  auch  hier 
thun,  was  wir  können,  um  die fen  Wunfeh  zu  erfül- 
len, und  den  neu  antretenden  Abonnenten  eomplete 
Exemplare  zu  machen,  fo  weit  noch  unfer  fehr  gerin- 
ger Lager  •  Vorrath  reicht,  obgleich  wir,  um  felbft  dio- 
fen  zu  ergänzen,  zwty Hefte  vom  erßen  Jahrgänge  nach- 
drucken laffen  muffen.  Wir  erbieten  uns  daher,  den 
neu  antretenden  Abonnenten  alle  dreuzehn  Jakrgtinge 
oder  drei)  und  dretfßig  Bände ,  welche  bis  zum  Schlurfe 
des  vorigen  Jafuret  gehen,  und  nach  dem  ordentlichen 
Abonnements  -  Preife  92  Rthlr.  koflen  würden,  gegen 
haare,  und  an.  uns  direct  eingeßkickte  Zahlung,  um  die 
H&lße,  oder  zu  46  Rthlr.  Sächf.  oder  gl  Fl.  41  Kr. 
Rheinl.  abzuladen.  Auf  diefe  Art  koften  alfo  die  6  er- 
ßen Jahrgänge  ron  1798—  1  «03. zu  3 Rthlr.  jetzt  ig  Rthlr. 
oder  32  Fl.  24  Kr.,  und  die  7  letzten  von  1804—  Hl«, 
zu  4  Rthlr.  jetzt  28  Rthlr.  oder  50  Fl.  24  Kr.  Dats 
man  für  diefen  Freit  gedachte  Jahrginge  nicht  durch 
die  dritte  Hand ,  fondern  allein  direct  von  uns ,  und  ge- 
gen baare  Zaiäung  beziehen  könne,  leuchtet  von  felbft 
in  die  Augen. 

Weimar,  den  11.  Januar  ign. 

H.  S.  priv.  Landes- Induftrie- 
Comptoir. 
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^ewmchmfs  der  in  der  Allgem.  Lit.  Zeit  und  den  ErgSnzungsblattera  recenfirten 

"  '  Namtr .  die  rweyte  (UeSeite  in.    Der  Beyfatt  EB.  beiticha«  di«  ErgSManesbKtte*-' 

Bu/cA,  G.  C.  B„  Almanach  der  neueften  Fortfc 


t  » 


4 


Abbildung  der  deutfchen  Holzarten ,  f.  Fr.  Guimpel, 
Alaummeh  der  neueften  Fortichritte  inWUIenfch.  f.  G. 
C.  B.  Bufck  u.  J.  B.  Trommsdorf/. 


i8oy.  EB.  1 6,  ia 6.  T  8 

C. 


Andre,  Rath,  C  Belehrung  ü.  Unterhaltung. 

Annalen  des  klin.  Inftituts  tu  Erlangen ,  f.  Fr.  Wendt.  Campe,  J.  H.,  Rohinfon  the  Younger.  Translated  fror« 

Archiv  Für  Geographie,  Hiftorie,  Staats-  u.  Kriegsk.mft  the  German.  Auch: 

Cvon  JoL  v.  Hormajr^.  it  Jahrg.  Aug.  —  Octbr.  EB.  Englifches Lefebuch,  deffen  Rohinfon  enthaltend, 

*H»  \\\-  Neu  bearbeitet,  ae  verh.  Aufl.  EB.  14,  iM. 

— -  für  PYiarmatne  ,  I.  G.  FT.  Piepenbring.  Ckriftiani,  Ch.  J.  R.,  die  Gewißheit  unfrer  ewi»«n  Fftrt 

^r^^m^^ii^^dlLlJllL     Li**.  •  dauer.  40,  3*3.  *  ~TP* 

^iW>0""i.,  raienderJWand  j  aberfetzt  ron J.  D.  Grit,.  D- 

er  -  4r  Th.  ER  ig,  i44.  Dy»,  I-  O.,  f.  Notizen  «um  Vortrag  d.  Rirchengelchichte«, 

BW*,  G.  H.,  Veifuch  einer  Anleitung  zu  dem  prakt» 

Kamerai. Kechnungswefen.  EB.  14,  105. 
Eifenmann,  J.  A.,  kurzer  Leitfaden  beym  erften  Unter- 
richt in  der  Erdbefcbreibung.  58,  46t. 
Ernefti,  J.  H.  M  ,  Alterihumskunde  der  Griechen,  Ro- 
mer u.  Deutfchen.  m  Bs.  t  —  4r  Tb.    Aach:  , 

 Alterthiimer  der  Griechen,  Ratiftifoh  bearbei-  - 

tet.  59,471. 

F. 

fe/i/er,  J.  A.,  Anflehten  ron  Religion  u.  Kirchenthun. 

1—  \t  Th.  57,  449. 
triedländtr,  M.  M. ,  Sammlung  Ton  Beobachtungen  n. 
ThatTachen ,  die  häutige  Bräune  (Croup)  betr.  Aus 
dem  Franz.  39,  305.  ,  * 

a. 

Gädicke,  J.  Ch.,  Nachrichton  für  angehende  Studiren- 
de  in  Berlin  über  Ökonom,  u.  wiffenfchaftl.  Angele* 
genheiten  daf.  58,  46a.  , 
Gemälde  von  Danzig,  nebft  Bemerkungen  auf  einer 
Reife  ron  Danzig  nach  Königsberg.  AU  Beylage  z* 
der  Skizze  von  Danzig.  51,  405. 
Gil  Blas  von  Santillana.  Au*  dem  Span,  des  Isla,  n  Bd. 
EB.  16,  1  ig. 

Gregoire,  H.,  Gefchichte  des  Theophilanthropismus, 
von  feinem  Urfprunge  bis  zu  feiner  Erlöschung.  Ans 
dem  Franz.  F.B.  11,  t6y. 
Gries,  J.  D  ,  f.  L.  Ariofto. 

Gutmpel,  Fr.,  Abbildung  der  deutfchen  Holzarten,  mit 
Befchreibung  derf.  von  C.  L.  ffi/ldenow.  1  u.  as  H. 
44»  346. 


Bagatellen,  neue.  Nach  dem  Span.  u.  Engl,  as  Bdchen. 

EB.  aa,  176*.  < 
Bmfihoim,  Chr.,  moralske  Tanker  af  Stoikerne.  40,'  317. 
Belagerung  Magdeburgs,  merkwürdige,  im  1 6.  Jahrb., 

ab  Gegenftuck  zn  der  im  i9teri.  51,  404. 
"iWhrung  u.  Unterhaltung  für  die  Bewohner  des  öfter - 
r«wh.iUtferftaatt.  " 

tiAen  u.  hättfigften  äufserl.  Krankheiten,  a  u.  3r  Th. 
£»•«7,110. 

B" ck»,  einige,  anf  die  von  der  öfterr.  Staatsverwaltung 
getroffenen  Mafsregeln  zur  Wiederberftellung  der  Fi- 
•  aaaw  (voa  Jof.  Preckrl).  36,  187.  . 
Boeckk,  A.,  Comtnanutio  acad.  de  Platonica  corporis 
mundaaitabrice  conflati  ex  elementis  geometrica  ra- 
tione  concinoatis.  49,  385. 
— '«— '  Commeot.  acad.  de  Platonico  fyftemate  coele- 
ftium  globorom  et  de  vera  indole  aftronomiae  Philo- 
laicae.  49,  |0f .  •   1  .  • 

—  —  in  Piatonis  Minoem  eiusdemque  libros  priores 
de  Legibus  ad  F.  A.  tVoIßum  comment.  53,417. 

—  —  Specimen    ediiioni's  Timaei  PJatonis  Dialogi. 
Jh  US- 

•,  CA.,  Sabina,  oder  Morgenfcenen  im  Putz- 
ier einer  reichen  Römerin.  Neue  verm.  Aufl. 
11  ar  Th.  EB,  14,  ita. 

S.  El  ,  Mufcol9gia  recentiorum  ad  nonnam  Hed- 
•*giT.  II.  P.II  et  HI  Supplementum  P.  I.  EB.  ijj,  137. 
9.  JmUa,  Fr. ,  u.  Th.  Hagemann;  prakt.  Erörterungen 
aus  aflea  Theilen  der  Rechtsgelehrfamkeit.  4  u.  5r 

I 


Tt. 
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Hagemann,  Tb.,  £  Fr.  t».  Büloto. 

9.  Halem,  G.  T.,  u.  C.  L.  R.  Runde,  Sawmlunff  der  wich- 
tigften  Actenftücke  zur  neueften  Zeitgefchichte.  ir 
Jabrg.  t  u.  se  Abth.  EB.  22,  174. 

Hau^fi-euad,  der  Rhein  huidi^be ,  oder  n  tu  er  Karlsru- 
her Kalender,  auf  die  Jahre  1808 — 1811.  (berausg. 
Ton  J.  P.  Hebst.)  43,  337. 

Herker,  A.  Fr.,  Tberapia  generalis,  oder  Handbuch  d. 
allgem.  Heilkunde.  UV XWa,  1«  Ab«h«U.  Neu  bearb. 
Ausg.  EB.  11,  165. 

Hofmann,  Cb.  W.,  Krippsliften,  oder  verfchmitzle  Ein- 
fälle  alter  u.  neuer  Feldherren  u.  Staatsmänner,  26 
Ausg.  1  Bde.  EB.  15,  120. 

Herne,  rV.,  ünterfuchnngen  über  die  Natur,  Urfache 
n.  Heilung  des  Croup.  Aus  dem  Engl,  von  F.  D.  Mohr, 
mit  Anmerk.  von  J.  A.  Alkers.  39  ,  305. 

Hoftf,  J.  W. ,  Abhandlung  über  den  Croup,  deflcn  Na« 
tur  h.  Ccherftc  Heilmethode.    39,  305. 

v.  Harmayr,  Jot,  f.  Archiv  für  Geographie. 

»     |j.        ,  ..»»», 

K. 

I  ton  Horft  u.  Amalie  von  Buchwald.   38,  302. 
1,  V.,  Anleitung  für  Wundärzte  zfr  Einfuhrung  ei- 
ner einfachem  Methode,  die  Verwundeten  zu  heilen. 
Aus  dem  Franz.  von  J.  B.  Schaut.  3»,  264. 
Kefsler,  G.  W.,  f.  W.  Shak  eipeare. 

K  emaker ,  Tb.  Fr.,  Specialen,  ezhibens  DyTphagiam 
üngularem ,  in  Nnfocomio  acad.  obleryatam.  EB. 
«4i  »8S- 

Knoblauch,  J.  W.,  von  den  Mitteln  die  mannichfahigen 
Verfälfchungen  der  Lebensmittel  aufser  der  gefetzl. 
Unterfuchuqg  zn  erkennen  u.  wieder  aufzuheben. 
I  Thie.  j4,  4jg, 

Kr  auf e,  I*,  f.  W.  Shakespeare. 

Krug,  L. ,  die  ArmenaiTecüranz,  das  einzige  Mittel  zur 
Verbannung  der  Armuth.  41,  321. 

r,F.  A.,FeftbüchJ*in.  asBdchen.  DasChrift- 


/eft.  EB.  19,  ijo. 


f,  W. ,  die  anterbroebne  Verlobung,  oder  Infur- 
recii ona  •  Scenen  in  Tyrol.  Schfp.  38,  304« 
».  Lespinaße's,  Julie,  Briefe.  Deutfch  hera usg.  von  Job. 
Caroline  Wilh.  Spazier,  gel».  Mayer.  1  u.  2s  Bdchen. 

io.  44-' 
Jeektenßern,  Jof.  M.,  Archiv  für  Welt  - ,  Erd-  u.  Staa- 
tenkunde, ihre  HülfswifTenfch.  u.  Literatur,  m  Bds 
1  u.  ts  H.  4?,  341.  .  • 

Lüden,  L. ,  Pytbagoras  u.  Hypatia,  oder  die  Mathema- 
tik der  Alten.  38,  297. 
Ludwig/ Q.  F.  F.,  PhantaGeen  u.  Reflexionen  auf  einer 
Keire  durch  das  lud).  Deutfcbland  in  die  Schweiz, 
jr  Bd,.  3Öj  300.  - 

v.  MaJJenbach,  Obr.,  Betrachtungen  o.  Auffchlnfte  über 
die  Ereigniffe  der  Jahre  1805  u.  1806.  47,  371. 

-r  —  drey  Sendfehreiben  an  v.  Blücher,  o.  Rächet  u. 
Lombard,  nebft  Erklärung  über  das  Buch;  Gallerie 
Freuls.  Cheraktere.  47,  372. 


v.  Maffenbach,  Obr.,  Memoiren  über  meine  VerhWtniff« 
znm  Preufs.  Staat,  u.  insbefondere  zum  Herzoge  von 
Braunfchweig.  3  Bde.  46,  361. 
Merbach,  J.  D.,  Anhand),  über  die  Mittel,  um  Kriegs- 
lagen aufzubringen  u.  den  durch  Krieg  gelittenen 
-  viauder  zum  WohlTtand« a 


Mohr,  F.  D. ,  f.  Fr.  Horn*.  '  '  5°* 19  5* 

Müller,  A.  K. ,  Exempelbuch  zum  Gefundheits -  Kate- 
chismus. ie  Hälfte,  ae  verb.  Ausg.  EB.  17,  136. 

. *       *     *  •    .  ... 

Notizen  zum  Vortrag  der  Kirchengefcbicht«  In  proteft. 
Bilrgerfchulen  (ron  J.  G.  Dyk.).  EB.  it,  173. 


Barret,  G.  Fr.,  Grundrif«  der  theoret.  Phyuk.  ir  Th» 
37i  *fl 

Putpenbnng,  G.  H. ,  Atchiv  für  die  Pbarmacie  u.  ärztj. 

Naturkunde,  jn  Bdes  1  u.  »s  St,  EB.  17,  136. 
v.  Piringer,  Mich.,  Ungarns  Fanden  ni  u.  delTen  gefetx» 

mäfsige  KriegsverfafTungi  i*Th.  41,329. 
Prechtl   Jot.,1  Blicke,  einige,  die  Wieclerberftellung 

der  öfterr.  Finanzen  betr. 
Predigern  würfe  über  Sonn-  und  Fefttags- Evangelien. 

aeAbth.  EB.  ,9,  ,„.  . 

* 

Rm/cke,  J.  CJ».,  Lexicon  nniverfar  rei  numariae  reterum 

et  praeeipue  Gaecorum  ac  Romanorum.  T.  V.  Pars  IL 
T.  VI.  Pars  I  et  IL  f.  Supplemeniorum  T.  I.  II  et  Hl. 
EB.  23,  igt. 

Reinhard,  Fr.  V.,  Predigt  am  Fcfte  der  Kirchenverber- 

ferung  1810  EB.  23,  183. 
Reinhardt,  J.  G. ,  der  Mädcbenfpiegel.  40  verb.  Aufl. 

EB.  20,  160. 

Reife  in  die  mittag!-  Provinzen  von  Frankreich  im  J. 


Reithof  er 
der  ehe 


kurzgelafste  chronolog.  Gefcbichte 
ht  Klöfter  zn  Landshut  in  Baiertw. ; 


»78<  u.  i784.  1  —  jr  Th.  EB.  16,  ist. 
,  Fr.  D.,  " 
ie 

37i  -95- 

Reufiner,  J.  G.,  Vernunft  n.  Glaube,  oder:  Wer 

liegen?  EB.  so,  1  j8- 
Rkefa,  L.,  Prutena,  oder:  Preufs.  Volkslieder  u. 

vaterländ.  Dichtungen.  48.  38s. 
Rumpier,  flj. ,  chriftl.  Sittenlehre  für  Kinder,  te  verb. 

Aufl.  EB.  19,  152. 
Runde ,  C.  L.  R.,  f.  G,  T.  t».  Halem. 


de  Sainte-  Croix,  F.  Renouard  ,  Voyage  commercial 
et  politique  aux  Indes  Orientale« ,  aux  lies  Philippi- 
nei;  pendant  les  annees  1803  —1807.  Tom.  I  —  III. 

„  »s  »J7- 

Sdiaul,  J.  B.,  f.  V.  Kern. 

v.  Schemerl,  J.,  f.  Vorfchläge  zur  Erleichter,  der  inlän- 

difchen  Schifffahrt. 
Schmitt,  J,  A  ,  Grundfatze  zum  Entwurf  einer  zweck- 

mäfsigca  Schiagordnuxig.  44,  34J. 

».  Sthre- 

by  (aOC 


Digitized  by  CjOOQ 


».Sehreber't-,  JyCh.  D.,  Befchreibung  der  Gräfer,  nebft 

Abbildungen,  »r  Tb.  £B.  ig,  141. 
Schrift,  M.  JoL,  Entwurf  einer  allgent.  Forftordnang. 

EB.  19,  148. 

Schröter,  Jf.  S.,  Erfahrungen  in  meinem  Blumen-,  Obft- 
u.Getnäfegarten.  Von  neuem  beerb.  arTh.  EB.  15,110. 

Shakespeare' tt  W.,  von  Schlegel  noch  nnuberfetzte,  dra- 
xnat.  Werke.  ir  Th.  Cymbeline  u.  Ende  gut  alles 
gut,  überfein  von  G.  W.  Kefster.  arTh.  Viel  Lär. 
mens  um  Nichts,  G.  W.  Kefster  y  o.  ein  Winter» 
mährchen,  von  L.  Kraufe  überfetzt.  48,  377. 

Sichler,  J.  V.,  Befchreibung  der  gemeinnützigen  Schäfer» 
fchen  Wafclimafchine  n.  deren  Verbefferung.  40,318. 

e>.  Sonnen/eis t  Jof.,  über  die  am  8.  Sept.  1810.  erlafTenen 
zwey  Patente.  Antwortfobr.  aber  die  Fragen :  Wei- 
ch er  Urfache  ift  die  Verfchlimmerung  des  Curfes  so- 
zufchreiben?  Wodurch  kenn  derfelben  Einhalt  ge- 
fchehen?  36,  187. 

Späne  aus  .der  Werkf  title  des  Schreiners  Jakob.  ie  Lie- 
fer. EB.  iß,  143. 

Spazier,  J.  C.  W.,  f.  Julie  tob  LerpiaafTe. 

Spit&ner,}.  E„  immerwährender  Bienenkalender.  Neue 
Ausg.  EB.  »3,  177. 

Stein,  K.,  chronolog.  Tafchenbuch  < 
von  1709  bis  i8«o.  33,  a6a. 

Sturm,  K.  Ch.  G.,  Jahrbuch  der  thüring. 
fchaft.  ir,  ir  u.  3»  Bds  is  H  auch: 

 Jahrbuch  der  Landwirthfchaft.  36,  18t. 

T. 

Tagebuch  ron  der  Belagerung  der  Feftung  Colberg  im 

f.  1807.  nebft  aathent.  Nachrichten  romMaj.v.  Schill 

n.  Bürger  Nettelheck.  51,  404. 
Theoduls  Geftmahl,  oder  über  die  Vereinigung  der  rer- 

fchied.  chrifü.  Religionsfocietäten.  Neue  umgearb. 

Aufl.  EB.  13,  i«4. 
Trommsdorff,  J.  B.,  Almanach  der  neoeften  Fortichritte 

in  Wif/enfchaften,  Künften  u.  Handwerken.  i4r  od. 

sr  Jahre.  1809.  EB  16,  126. 
—  —  Gefchichte  des  Galfanismus,  oder  der  galvani- 

fchen  ElektricltäU  ie  Aufl.  EB.  13,  104. 

U. 

Ueber  den  neueften  Standpunkt  n.  das  Princip  der 


jurid.  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegsfchäden.  EB. 

»J»  97- 

y  .  -  » 

Vetter,  AI.  R. ,  Erklärung  der  Pbyüologie.  se  eerxn. 
Aufl.  1  tu  ar  Bd.  EB.  so,  160. 

de  Vitlers ,  Ch. ,  Coup  d'oeil  für  la  literature  ancienne 
cnAllemagne.  Seoonde  edit.  EB,  13,  184- 

de  Viomenit,  du  Bar.,  Lettres  für  les  affaires  de  Pologne 
en  1771  et  177a.  Collection  pour  ferrir  defopple- 
xnent  a  l'hiftoire  de  l'anarchie  de  Pologne,  par  Mev 
de  Rulhie're.  ji,  40t. 

Vorfchläge  zur  Erleichterung  u.  Erweiterung  der  In- 
land. Schifffahrt  u.  des  Handels  im  Erbkai forthn- 
me  Oefterreich.  (Von  J.  v.  Schemerl.)  58.  4J7« 

de  Vries,  Pet,,  Differt.  Bhcns  obferrationes  quasdam 
de  Acido  phosphorico.  EB.  34,  189. 

W. 

IVa^ner  von  Bern,  Sigtn.,  das  Hirtenfeft  zu  Unfpunnen, 
oder  die  Feyer  des  5ten  Jubiläums  der  Schweizer. 
Freiheit,  auf  Berchtoldstag  igo$.  EB.  20,  156. 

} Fendt ,  Fr.,  Annalen  des  künifchen  Inftituts  auf.  der 
Akademie  zu  Erlangen,  as  H.  EB.  17,  134. 

—  J.  C.  W.,  Unterfögelfe  af  de  Maader.fom  man  hidtil 
bar  betient  üg  af  til  at  transportere  haardt  faaredo. 
og  quaeftede  Krigere  fra  ftriden  eller  Valpladfen,  og 
Forflag  til  en  bequem  Indretning.  EB.  34,  191» 

«.  fVerneck,  L.  Fr.  Fr.,  phyükal.  chem.  Abhandlungen 
über  die  fpeeififchen  Gewichte  der  vorzüglichsten 
deutfeben  Holzarten  u.  ihre  rerfchiedene  Brenn  kraft« 
EB  19,  145. 

Wie  können  die  pfarramtlichen  WittbntragütcrTortheil-, 
haft  u.  zweckmäfsig  reräufsert  werden?  39,  311.  , 

fViebeking,  C.  F.,  Beyträge  zur  Brückenbaukunde.  AU 
Fortfetzung  des  Perrane/'fchen  Werks.  59,  465. 

Wüldenow,  C.  L.,  C  Fr.  Guimpal. 

f  ",^"r  '  *"' 

Zapf,  G.,  Betrachtungen  über  die  Fortdauer  nach  dem* 

Tode.  4  Thle.  EB.  15,  117. 
Zelter,  R.  A.,  Heinrich  ren  Carlsberg,  oder  Briefe  über 
die  Waifenbäufer  zu  Carmin  ».Grünen.  EB.  13,10a. 


( Die  Sanune  aller  angezeigten  Schriften  ift  93.) 


II. 


Verzeichnifs  der  literarifchen 
Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 
Ancillon  in  Berlin  44,  3  ja.    Bäur  in  Göttingen  bey  Ulm 
47, 37*.    Bell  in  Neu.  Brandenburg^,  3Ö7.    Hose  in  Pa- 
47»  ^75«  «n  Heidelberg  46,  }67.    Davy  in  Lon- 

<!0n  47»  37T>  *>  Dohm  in  Puf liehen  47,  175.  ».  Enge- 
firäm  in  Siockholm  47,.37J-  F"fi  St  Petersburg  47, 
37<-  Gerhard  in  Berlin44,  351.  G»rk*  io  Berlin  44,  35a. 
/W/  ,n  Erlangen  58,4*4-  He*r*>agen  in  Berlin  ,y,  464. 
Ja/t,  in  .Marburg  „,  v.  Himbergen  in  Amfterdam, 

4°' 3  ,/°1„_j!?,!W^  in. Beriw  44'  J 3 *'    K°PP  in  Hanatt  4«» 


u.  artiftifchen  Nachrichten. 


Pari« 47t  37J.  UUreitU  in  Paris  47, 375. 


Meermemn  van  Dalem 


v.  MaJJenhach  in  Berlin  40,  319- 

u.  Vuren  im  Haag  40,  310.  MM*r  in  Ulm  47,  376.  JVu 
eolovius  in  Berlin  44,  3  5  a.    Paulus  in  Heidelberg  4^  3  67, 
de  la  Place  in  Paris  47, 375.  Beil  in  Berlin  44, 3  5  a.  Rih- 
heck  in  Berlin  44,  3ja.*    Schettleria  Wedlitz  5g,  464., 
Schmid  in  Ulm  47,  376.     Schubert  in  St.  Petersburg  47, 
375.    v.  Seutter  in  Olm  47,  376.    v.  Seutter  in  Augtburg^ 
47,376.     Teanemaan  in  Marburg  39,  31  a.     Wagner  in ^ 
Marburg  39,  31a.    tValleniui  in  Greifs wal de  10,  464., 
Nenderoth  in  Marburg  39,  jia.    v.  Zerboni  di  Spofett  in 
Berlin 40,  310.  Todes-' 


Todesfälle. 

Beckmann  in  Güttingen  f&  464.  v.  Brühl  auf  Setzers* 
dorf  5Ö,  463.  Caretto  in  Wien  58146  3-  Chatgrin  in  Pa- 
ris  58,  463.  Chenier  in  Paris  49,  39».  0.  Einem  in  Gen- 
thin 53,  413.  »•  Hörmmnn  in  Ins  brück  53  ,  414.  /föi- 
/i«  in  Neubauten  47,  375.  Ifenbiehl  in  Stadion  47,  37$. 
A'ui,'  in  Leipzig  53,  414.  Laders  in  Havelberg  53,  414. 
Ateifrer  in  Bremen  5s  ,  463-  Nicolai  in  Berlin  44,  351. 
Peron  in  Carilly  51*443.  '  Picht  in  Gingft^  383.  Prä« 
torita  in  Coburg  48,  38)«  Reuter  in  Afchaffenbnrg  48t 
3D3.  Riedel  in  Berlin  56,  44t.  de  St.  Auge  in  Pari* 
40,  319.  v.  Schreber  in  Erlangen  56,  44g.  Sparr  in 
Mordhaufen  58t  40*3-  Stampetl  in  Leipzig  56,  448« 
in  Jena  49,  3911  Steinhart  in  Dobrun  47,  37  j.  Zapf 
in  Augsburg  55,  44g«    ».  -Z«ty/  in  Augsburg  40,  319. 

Univerfitäten ,  Akad.  u.  andre  gel.  Anftalten. 

Berlin,  Akademie  der  WifTenfch  ,  Geburtstagsfeyer 
Friedrich«  II.  481  383«  —  Humanität«  -Gefellfch.,  Stif- 
tungifeyer  56 ,  448*  —  philomat.  Gefellfeh. ,  Quartal- 
fitzung  34,  371.  Duisburg,  Univerf,  Doctorpromot.  51, 
400.  Erlangen,  Univerf.,  Anfang  der  Vorlefungen,  Leb- 
rerperfona),  erfteNamenstagsfeyer  ihres  neuen  Beherr- 
fchert,  Harles,  Memoria  J.  Ch.  D.  Nobilis  de  Schreber, 
Doctorpromot.  56,447.  Florenz  Wiederherftellung  der 
Academia  delta  Crufca  laut  Kaif.  Franz.  Decrets,  Mit- 
gliederzahl, Gehalte,  zur  Beftreitung  des  Koftenaufwan- 
des  ihr  jahrlich  beftimmte  Summe  51,  408-  Frankfurt 
a.  d.  Oder,  Univerf.,  dermal.  Stand  im  Verhitltnifs  mit 
Berlin ,  Wirksamkeit  der  Profefforen ,  nöthige  Reform 
des  Schul  wefens,  einzelne  Bemühungen  um  daffelbe  44, 
349.  Heidelberg,  Univerf.,  Befetzung  erledigter  Profef- 
furen,  Doctorpromot.  46, 367.  lasbruck,  Univerf,  Ver- 
wandlung derlei ben  in  einLyceum  39,  31t.  //o/ien,Na- 
tional  -  Infütut.  f.  Mailand.     Königsberg,  Künigl.*Deut- 


fcbe  Gefellfch.,  Krönung« -Gediichtnitsfey  er  4$,  391. 
Kopenhagen ,  I.andhaushaltungs  -  Gefellfch. ,  Preiserth . 
49*  )9>-  Landshat,  Univerf. ,  Anzahl  der  Studirenden 
39, 311.  Mailand,  lnftitut  der  Wiffenfch.  u.  Kunfte  ver- 
möge Kaif.  Decret«,  rier  Sectionen  deff.,  Mitglieder,  Ge- 
halte, zwoyjahr.  GenerahVerfammlung,  Anfang  der  er- 
ften  5t,  407.  Marburg,  Unirerf.,  Prorectoratswechfcl, 
Wachler  s  Programm ,  Gehaltszulagen  einiger  Profeffo- 
ren 39,  311.  Meiningen,  Henfling'lcht  Stiftung&feyer. 
MüHer's  u.  Sehaubach'i  Programme  39,  31s.  Stockholm, 
Akad.  der  Wiffenfch.,  Preiserth.  49,39».  —  Kriegswit- 
fanfehafts .  Akad.,  Jabresützung,  Preisaufg.,  Preiserth., 
verftorbene  u.  neu  aufgenommene  Mitglieder  34,  171 . 
Strafiburg,  Inftallationsfeyer  der  Akademie  5 1, 407.  Up- 
fala  Socio  tät  der  Wiffenfch.,  neueinannte  Mitgl. 47-  375, 

Verznifcbte  Nachrichten  u.  Anzeigen. 
Berichtigung  der  in  Hejmann's  Werke:  Dresdens 
Schriftfteller ,  befmdl.  Angabe,  Wilh.  Lindau  betr.  54, 
431.  Berichtigung  in  Betreff  der  Schrift:  drey  Erzäh- 
lungen ,  vorn  Verf  der  Heliodora  54,  43  1.  Cannabichs 
in  Sondershaufen  die  Recenf.  feiner  Kritik  der  prakt. 
chriftl.  Keligionslebre  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  betr.  50, 
399.  Creuz-er  in  Heidelberg  hat  keinen  Antheil  an  der 
Redaction  der  Heidelb.  Jahrbücher  54,  4)1.  Dabeiour 
in  Leipzig,  Antikritik  wegen  Savigni  in  den  Hcidelb. 
Jahrbüchern  45, 353.  Druckfehlerberichtigung  zu  v,  Stei- 
gentefch  Tafchenbuch  für  1811.54,43a.  G»g/er'r  inLu- 
cern  Amtcentfetzung  51,40g.  Heinatzilche  Biblioth.  zu 
Frankfurt  a.  d.  Oder,  Verkauf  derf.  44,  35s.  Litera- 
tur, öfterreich.,  Journale,  neue  u.  Fortfetz.  48,  383» 
Kopps  in  Hanau,  Abhandl.  über  fein  Refpiration« -In- 
ftrument,  int  Holland,  überfetzt  4*,  368.  Keapet,  zoll- 
freye  Büchereinfuhr  lantKönigl.  Decret*  ff,  463.  Win- 
tert in  Landshut  Schenkungen  u.  Stiftungen  dat.  41,317. 


III. 


Intelligenz  des  Buch-  «.  Kunfthandels. 


Ankündigungen  von  Autoren. 

Engelhardt  in  Dresden ,  Lehrbuch  d.  Ei  dbefchreib. 
Sachfen».  3  c  verb.  Auf! ,  u.  grofse  Erdbefchreib.  Sach- 
fens  gr  Th.  45,  359.  Flörke  in  Berlin,  Rcpcrtorium  d. 
Neoeften  n.  Wiffensvrürdigften  aus  der  gefammten Na- 
turkunde 60,  473.  Harft  in  Erlangen,  Kamerai -Cor- 
refpondent.  6r  Jahrg.  5»,  410.  Müller  in  Jever,  Dar- 
ftellung  des  franz.  Proceffes  mit  Erläuterungen  45,  358. 
Witte  auf  Falkenwalde  in  Berlin, Rindvieh-RaTTen.  ss  H. 

«o»  477-  _  , 

Ankündigungen  von  Buch-  u.  Runfthändlern. 

Akadem.  Buchh.  in  Jena  5  s,  415.  Amelang  in  Ber- 
lin 51,  4t4.  Barth  in  Leipzig  35,  273.  45,  jS0.  Baum, 
gärtner .Buchh.  in  Leipzig  5a,  413.  55,  436.  4,,,.  60,474- 
478.[  werf*  m  Olfenbach  5  5, 43g.  Fteifcher  d.  j.  in  Leip- 
zig 'fSi436-  Frommann  in  Jena  35,  277.  45,357.  51,413. 
55,43^.60,476,  Gädicke,  Gebr.,  in  Berlin  55,  457.  Gefs- 
ner.  Buchh.  in  Zürich  60, 475.  Göbhardt.  Buchh.  in  Bam- 
berg45,355.  Hemmerde  u.  Sckwetjchk*  in  Halle 45,  360. 
Ht)fe  in  Bremen  35,  176.  Hitzig  in  Berlin  55,  437.  60, 
473- 478-  luduftrie-Compt.  in  Leipzig  55,435.  Kühn 
in  Pofen  «»,  409.  Kupferberg  in  Mainz  35,  »75.  Lan- 
de s-lnduftrie-  Compt.  in  Weimar  57,  433.    Löffler  in 


Mannheim  35,  »78.  Mohr  u.  Zimmer  in  Heidelberg  35, 
176.  45,  3<7-  Montag  u.  Wnfs.  Buchh.  in  Regeosburg 
45,360.  Palm  in  Erlangen  51,  410.  Reajfchulbuchh. 
in  Berlin  45,  356.  Reclam  in  Leipzig  35  k  178*  Rein  a. 
Comp,  in  Leipzig  45,  351.  Steudcl  in  Gotha  35,  277. 
45»  358-  Waldeck  in  MiVnfter  45,  359.  51,411.  60,477. 
Walther.  Hofbuchh.  in  Dresden  35,  176.  WUmans  ist 
Frankfurt  a.  M.  55,  438- 

Vermifchte  Anzeigen. 
Auction  von  Büoher»  in  Leipzig  60,  479.  —  —  in 
Gotha  60, 479.  —  von  Kunftfacheti  in  Leipzig,  Meifs ner'- 
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Wir  erhalten  hier  eine  lefenswerthe  Probefcbrift, 
wodurch  Hr.  K.  feinen  Fleifs  and  feine  Kennt- 
ntfTe  hinlänglich  beurkundet.  Er  rahmt  zwar  felbft 
die  Unterftützung  und  Beyhfllfe,  Hie  er  bey  der  Aus- 
arbeitung von  H».  Prof.  Partau  genofs ,  der  ihm  auch 
die  fcbrifthchen  Bemerkungen  des  in  Groningen  ver- 
dorbenen bekannten  Philologen,  N.  IV.  Sckrödtr,  mit- 
theilte, woraus  hier  raebreres  benutzt  und  mitget heilt 
ift;  doch  verkennt  man  die  eigene  Thätigkeit  und  den 
Prüfungsgeift  des  Vfs.  nicht,  der  die  Arbeiten  feiner 
Vorgänger  Aber  den  Propheten  Nahum  forgfältig  ge- 
nutzt hat. 

Nach  einer  kurzen  Vorerinnernng,  worin  Ober 
manche  Dunkelheit  und  Schwierigkeit  in  dem  Pro» 
p beten  geklagt  wird,  handelt  der  Vf.  im  iften  Kap. 
von  der  Affyrifcben  Gefchicbte,  die  mit  der  Weiffa- 
gung  Nahuras  in  Verbindung  fteht.  (S.  3  —  21.)  Zu- 
erit  redet  er  von  den  verfchiedenen  Angaben  der  Dauer 
des  Affyrifchen  Reichs.  Nach  Herodot  f ollen  die  Af- 
fyrer  520  Jahre  über  AGen  geherrfcht  haben,  aber 
nach  Cteßas  ftaod  das  Affyrifche  Reich  1300  Jahr. 
Mit  Recht  tadelt  der  Vf.  Vigeoles  Behauptung,  dafs 
Herodot  mit  der  alten  Affyrifchen  Gefchichte  unbe- 
kannt gewefen  fey,  indem  Herodot  felbft  ein  aus- 
führliches Werk  aber  diefe  Gefchicbte  wirklich 
ausgearbeitet  hatte,  und  er  aneb  in  feinen  ooeh 
übrigen  Büchern  verfchiedentlicb  mehrerec  aus  der 
Affyrifcben  Gefchicbte  erzählt,  welches  im  Ganzen 
mit  dem,  was  die  Bibel  davon  erwähnt,  übereinftimmt. 
Auf  «der  andern  Seite  wird  aber  auch  mit  Orund  erin- 
nert, dafs  man  dem  Ctefias  nicht  alle  Glaubwürdig- 
keit abfprechen  dürfe,  denn  er  hatte  das,  was  er  er- 
zählt, theils  felbft  erlebt  oder  doch  von  Augenzeugen 
gehört,  theils  fchöpfte  er  feine  Nachrichten  aus  den 
königlichen  Archiven.  Ebendeswegen  folgen  ibm 
auch  Diodor  and  andere  wichtige  Hiftoriker  als  ei- 
nem glaubwürdigen  Zeugen,  Um  alfo  den  Herodot 
mit  dem  Ctefias  zu  vereinigen ,  wird  mit  La  reber  be- 
hauptet, dafs  das  Affyrifche  Reich  nach  feinem  klei- 
nen Anfang  (ich  anfangs  nur  auf  die  Gegend  zwifchen 
dem  Euphrat  und  Tigris  befchräokt,  nachher  aber 
eine  weitere  Ausdehnung  erhalren  habe,  bis  es  end- 
lich alje-  Völker  des  obern  Aßen«  unter  feine  Herr- 
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fchaft  bekam.  Ctefias  berechnet  alfb  die  gante  Dauer 
des  Reichs  von  feinem  erften  Urfprungan  bis  auf  den 
Abfall  der  Meder  unter  Sardanapal;  Herodot  redet 
aber  nur  von  der  blühendften  Periode  des  Reichs,  da 
es  ganz  Oberafien  in  Befitz  hatte,  welches  nur  einen 
Zeitraum  von  530  Jahren  ausmachte  Dafs  Cteßas 
das  erfte  Zeitalter  diefer  Gefchicbte  fchon  fo  grofs 
and  glänzend  darfteilt,  rührt  ohne  Zweifei  daher, 
weil  er  in  feiner  Erzählung  den  alten  Affyrifchen 
Schrififtellern  folgte,  die  nach  Art  aller  alten  Völker 
auch  ihre  frühere  Gefchiobte  fehr  glänzend  zu  fchil- 
dern  pflegten.  Beide,  Ctefias  und  Herodot  kommen 
aber  darin  überein,  dafs  das  alte  Affyrifche  Reich  un- 
ter Sardanapal  von  den  Metlern  fey  serftört  worden. 
Au  s  den  Trümmern  deffeiben  erhob  fieb  in  der  Fol- 
ge das  Neuaffyrifche  Reich,  von  deffen  Regenten  meh- 
rere in  der  Bibel  vorkommen.  Hr.  K.  hielt  den  Sar- 
gon  forden  Nachfolger  Salmanaffers,  auf  den  nach- 
her Sanherib  folgt ,  welchem  die  Expedition  nach 
Aegypten,  wovon  Nahum  redet,  hier  bey  gelegt  wird. 
Es  wird  zugleich  näher  gezeigt,  dafs  diefe  Expedition 
vor  dem  Einfall  des  Sanheribs  in  Judäa  gefchehen  fey. 
Die  eigentliche  Ur fache  der  Niederlage  vor  Jerufalem 
läfst  der  Vf.  unentfehieden.  So  viel  ift  aber  gewifs, 
dafs  feit  diefer  Zeit  du  Affyrifche  Reich  immer  tiefer 
fank,  bis  es  endlich  naob  Afferhaddons  Tod  durch 
Cyaxares  gänzlich  zerfrört  wurde.  Bey  der  Beftrei- 
tung  der  Behauptungen  von  Kalinsky  ftlmmt  der  Vf. 
Grimms  Bemerkungen  dagegen  in  feiner  Erklärung  Na- 
bums  bey.  Das  2te  Kap.  bandelt  von  dem  Inhalte  der 
Weiffagung  Nabums.  Zuerft  wird  kurz  bemerkt, 
dafs  fchon  die  ganze  Anlage,  das  Alterthum  der  Spra- 
che, und  eine  gewiffe  Dunkelheit,  die  der  echte  Cha- 
rakter der  Orakel  fey,  es  aufser  Zweifel  fetzen,  dafs 
es  eine  wirkliche  Weiffagung  von  zukünftigen  Ereig- 
niffen  und  keine  untergefchobene  fpätere  Schrift  fey. 
So  gewifs  es  aber  ift,  dafs  Nattum  vom  Untergang  der 
Hauptftadt  Ninive  redet,  fo  verfebieden  denkt  man 
doch  in  Anfehung  der  nähern  Beftimmune  der  hier 
verkündigten  Ereigniffe.  Der  Vf.  ftimmt  denen  bey, 
welche  das  Ganze  als  ein  zufammenhängendes  Stück 
betrachten,  und  alles  von  den  Begebenheiten  erklä- 
ren, die  fich  bey  der  Eroberung  Ninives  durch  Cya- 
xares ereigneten;  doch  glaubt  er,  dafs  Nahum  fchon 
früher  anfange  und  auch  die  mit  der  letzten  Gefchich- 
'  te  in  Verbindung  ftebende  Niederlage  des  Sanheribs 
im  lften  Kap.  erwähne>  Nach  feiner  Meinung  wollte 
er  die  Juden  tröften ,  dafs  Gott  fie  gegen  den  Ueber- 
muth  der  Affyrer  kräftig  fchützen  werde;  und  um  fie 
völlig  zu  beruhigen ,  verkündigt  er  in  dem  Verfolg 
den  gänzlichen  Untergang  ' des  Aflyrirchen  Reichs. 
Zugleich  wird  noch  bemerkt,  dafs  man  aus  der  TJe- 
Ppp  ber- 
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bereinkunft,  die  man  Nah.  3,  7.  ff.  mit  dem  Berieht 
des  üiodor  findet,  noch  nicht  folgern  dürfe,  dafs  bei- 
de von  der  frühem  Eroberung  unter  Sardanapal  rede. 
Entweder  ereignete  fich  bey  der  zweyten  Belagerung 
etwas  ähnliches ,  wie  bey  der  erftern ,  oder  der  Pro- 

Ehet  entlehnte  feine  Bilder  von  der  frühern  Begeben- 
en, die  er  aus  der  Gefcbichte  kannte.  Das  letztere 
ift  ohne  Zweifel  das  leichtere  und  einfachfte.  Im 
3ten  Kap.  wird  von  der  Lebenszeit  und  dem  Vaterland 
des  Propheten  geredet.  (S.  32— 38.)  Die  verichied- 
nen  Meinungen  werden  Kurz  geprüft.  Der  Einwurf 
gegen  die  Behauptung,  dafs  Nahum  unter  Manaffe 
geweiffagt  habe,  ift  wie  Ree.  glaubt,  von  wenigem 
Ue wicht:  denn  es  ift  bekannt,  dafs  Manaffe  in  der 
letzten  Zeit  andere  Gefinnungeo  annahm.  (Den  Aus- 
fall gegen  die  deutfeben  Philologen  S.  34.  hätte  Ree. 
hier  am  wenigften  erwartet.  Wie  folgt  daraus,  wenn 
man  behauptet ,  Nahum  habe  gegen  das  Ende  der  Re- 
al; 


Lefer  mit  dem  innere  Gebalt  der  Erklärung  nSher  be- 
kannt zu  machen.  Kap.  1,  1.  wir  mvd  durch  oraaänm 
über  fetzt,  allein  da  das  Wort  oft  in  der  Bedeutung« 
eine  Weiffagung,  welche  Unglück  drohet,  vorkommt, 
und  der  ganze  Inhalt  der  Weiffagung  auch  damit  über- 
einftimmt,  fo  ift  jene  Bedeutung  eigentiieh  zu  allge- 
mein; richtiger  würde  der  Vf.  ftnttntia  gefetzt  haben. 
V.  3.  wird  bemerkt,  dafs  in  dem  kühnen  Bilde,  wel- 
ches von  Gott  entworfen  wird,  wabrfebeinlich  auf 
die  Niederlage  gezielt  werde,  welche  Sanherib  bey 
Jerufalem  erlitt;  diefs  ift  aber  weit  gefacht:  denn  -es 
wird  dahey  angenommen,  dafs  jene  Niederlage  durch 
eioen  heftigen  Sturm  fey  bewirkt  worden ,  und  es  ift 
auch  gewöhnlich  dafs  Gott,  wenn  er  ftraft,  als  im 
Sturm  erfcheinend  vorgeftellt  wird.  Die  Stelle  im  Ae~ 
fchylus  Prom.  vinet.  v.  1080.  wird  paffend  mit  diefem 
Vers  verglichen.  V.  5.  ift  das  Wort  gut  erläu- 
tert.   Der  Vf.  überfetzt  fubfidtat  terra  ad  ejus  tonfpe- 


rern  angenommene  Lefeart 


:o  weil  Q» 


Hiphil 


gierung  des  Manaffe  gelebt,  als  das  Affyrifche  Reich  .  ehm.  Bey  noipe  v.  8.  verwirft  der  Vf.  die  von  meh 
iich  feiner  Auflöfung  näherte,  dafs  man  dadurch  den 
Propheten  zu  einein  fchlauen  Betrüger  mache.  Wird 
dadurch  gerade  die  göttliche  Bey  hülfe  ausgefchloffen? 
haben  wir  nicht  mehrere  Weiffagungen,  die  nicht  lan- 
ge vor  der  Begebenheit  felbft  bekannt  gemacht  wur- 
den? Ift  es  nicht  natürlich,  dafs  die  Weiffagung  eine 
befondere  Veranlaffung  gehabt  habe?  Der  befcheidne 
Exeget  wird  nicht  leicht  fo  rafch  und  allgemein  abur- 
theilen  Hr.  Kr.  nimmt  felbft  an,  dafs  die  LSfterun- 
ren  des  Rabfaces  die  erfte  Veranlaffune  zu  der  Weif- 
agung  gewefen  feyen  und  dafs  die  Gefcbichte  des  San- 
herib den  Propheten  veranlagst  habe,  den  gänzlichen 
Untergang  der  Affyrer  zu  verkündigen.)  Zuletzt  wer- 
den die  verfebiedenen  Meinungen  von  dem  Beinamen 
«lüptan  angeführt.  Der  Vf.  zieht  die  Meinung  des 
Hieronymus  vor  und  fuebt  die  Meinung,  dafs  Elkofch 
in  der  Nähe  von  Ninive  der  Aufenthaltsort  des  Na- 

Siwefen  fey,  als  eine  (pätere  Sage,  zu  entkräf- 
er  Grund  von  gfakn,  dafs  die  Behauptung,  El- 
kofch in  Affyrieo  fey  der  Wohnort  des  Propheten  ge- 
wefen, mit  der  Reinheit  der  üiction  inNahum  fchwer 
zu  vereinigen  fey,  ift  aber  fo  wichtig  nicht,  als  der 
Vf.  glaubt.  Wir  haben  felbft  noch  fpätere  Schriften 
die  rein  Hebräifch  fiod.    Das  4te  Kap.  bemerkt  etwas 


nicht  injiirgert,  fondern  vielmehr  fnretrt  feuere,  etilen, 
excitart  heifse.  Allein  die  alten  Ueberfetzer  hatten 
doch  diefe  Lefeart  vor  fich  und  folglich  mufs  auch 
wohl  die  Bedeutung  tnfurgere  im  Sprachgebrauch  ge- 
gründet feyn.  In  mehrern  Fallen  geht  auch  in  Hiphil 
^die  eigentliche  Bedeutung  verloren.  Der  Vf.  will 
liebften  wf^o  lefen,  fo  dafs  das  vorgefetzte  e 
Art  der  Araber  den  Genitiv  ausdrückt  confitmniationem 
facti  koßhm  fuontm ,  welches  in  der  vorangehenden 
Ueberfetzung  ausgedrückt  ift :  pmiriem  aäfert  fuis  ad- 
verfarüs,  V.  10.  wird  die  gewöhnliche  Lefeart  be- 
hauptet. Der  Vf.  OberJVtzt :  proftdo  fpinarum  mflar  in- 
traaabüt  fint:  At,  uti  alias  latfenmt,  ita  ipß  laedentur. 
Zugleich  wird  eine  ausführliche  Anmerkung  von 
Schräder  mitgetheilt,  worin  die  eigentliche  Bedeutung 
des  Worts  hso  näher  entwickelt  und  der  Sinn  der  Stelle 
alfo  beftimmt  wird:  Quemadmodvm  Affyrix  Jpinantm  ad 
inßar  in  ff  du  aadeis  alias  hominis  et  populos  laeferuntx  et 
qieafi  deßrkxeruvt ,  ita  tarne  ipß'vicißm  d'ßrmgentmr  et  dt- 
gluhentvr  ittflar  tontmdsm  fpinarum,  quarum  cortex  et  acu- 
Iti  ferro  dtßrmguntur  ue  latdere  ampüus  poflint.  Es  wird 
aber  hierbey  auf  die  urfprüngliche  Bedeutung,  die 
dem  Wort  »od  beygelegt  wird  zu  viel  gebaut ,  da  die 


von  dem  Stil  und  dem  poerifchen  Werth  des  Nahums.    Bedeutung  rädere,  der  ädere,  drßringere  zwar  angenom 
(S.  29 — 33.)  Ganz  richtig  urlheilt  der  Vf.,  wSnn  er 
unter  an. lern  fagt:  quanqnam  r.on  eadem  fubtimitatt  at 
qui  audacia  Nahums  omnia  perfequitur,  atqut  interdum 
fubmißor  eß  at  lenior^  nihilominits  tarnen  unhffrfe  et  ad  fi. 
tum  usqut  eß  grandis,  elatus,  magnificus;  imo  fub  finem 
ipfum  ita  eß  vehemens,  ut  graviffima  ironia  invehatur  in 
Affyrios  Hl.  14.  ptc.    Von  feinen  Schilderungen,  die 
nicht  lang,  aber  mit  lebhaften  Karben  aufgetragen  find, 
von  feinen  Bildern,  worin  er  mehreres  übereinftim 
mend  mit  Jtfaja,  hat,  wobey  er  aber  niemals  fich  als 
fclavifcher  Nachahmer  verrätb  und  von  feiner  conci- 
fen  Diction  hat  der  Vf.  einiges  angemerkt 

Nach  der  Einleitung  fteht  die  laleinifche  Ue 
berfetzung,  und  darauf  folgen  die  erläuternden  An 
merkungen,  woraus  wir  nur  einiges  ausbeben  und 

mit  einigen  Bemerkungen  begleiten  wollen,  um  die   werden  und  dafs  das  folgende  in»  auf  diefe«  ßOd  hin" 

deute, 


men,  aber  nicht  hinreichend  durch  den  Sprachge- 
brauch begründet  ift.  Der  fchwierige  late  v.  wird 
alfo  überfetzt:  Sint  licet  feeuri ;  acmtmerofiut  fitnt,  — 
Ita  rtiam  ahfeindentur.  Et  abiturus  eß  itte.  —  Das  Wort 
a-vihv  nimmt  Hr.  Kr.  am  liebften  in  der  Bedeutung 
falui,  incolunvs,  der  nichts  zu  fürchten  brauche  und 
bey  dem  doppelten  pi  wird  bemerkt,  dafs  die  Ver- 
doppelung der  Partikeln  bisweilen  eine  gewiffe  wech- 
fei  feit  ige  Beziehung  ausdrücke,  fo  dafs  man  über« 
fetTon  könne,  et  tmtlti  ut  funt,  ita  tarnen  exfeindentur. 
Zugleich  wird  die  Conjectur  vorgetragen ,  dafs  man 
vielleicht  anftatt  tavt'w  hier  e^vw,  welches  von  ei- 
ner gewiffen  Üornenart  vorkomme,  lefen  müde.  Al- 
lein die  Gründe,  womit  diefe  Aenderung  unterflützt 
wird,  dafs  die  Affyrer  v  10.  mit  Dornen  verglichen 
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deute,  find  von  wenigem  Gewicht,  befondersda  nicht 
die  ger'mgTte  Spar  vorhanden  ilt ,  dafs  man  jemals  fo 
„eVeAen  habe.    Dafs  eine  Handfchrift,  bey  Kennic. 
ci"<»*,lrö  hat,  kann  nichts  beweifen.     Lieber  würde 
l\ec.  Fr'dkns  Meinung  beyftimmen,  der  nach  dem  Ära- 
blieben  ober  von  einer  ftachelichten  Baumart  erklären 
yvollte.    Allein  würde  der  Prophet  dann  nicht  lieber 
das  vorhergehende  =tc  wieder  gebraucht  haben? 
Im  Verfole  vertheidigt  Hr.  Kr.  die  gewöhnliche  Lefe- 
art «wn.    Er  glaubt  der  Singular  gebe  auf  eben  den, 
welchen  er  kurz  vorher  befcbrieben  hatte,  auf  den 
Sanherib,  der  nach  dem  Verlufte  feines  Heers  fcbnell 
and  auf  immer  entfliehen  mufste.    Nach  dem  ijteo  v. 
will  Hr.  Kr.  die  Stelle  Rap.  a,  3.  einfcbalten.    ( Un- 
richtig ftebt  im  Rande  III.  j.)    Der  Vf.  folgt  darin 
Sdnödtm,  deffen  Amnetkung  auch  hier  angefahrt 
wird.    Die  Grftnde  für  diefe  Verfetzung ,  wovon  fich 
kein«?  Spur  in  den  älteften  Ueberfetzungen  findet,  6nd 
nicbt  entfcheidend.    Kap.  2,  3.  fcbeint  zwar  auf  den 
erften  Anblick  fich  weder  zum  vorhergehenden  noch 
zu  dem  folgenden  zu  fchicken.   Allein  man  mufs  die 
Stelle  als  eine  fcbnelle  Wendung  des  feurigen  und  pa- 
triottfchgcfinnten  Nafaums  betrachten.   Ironifch  for- 
derte er  die  Mfyrer  zur  Verteidigung  auf  und  er- 
mahnte he  beb  mit  aller  Kraft  zu  ruften.  Plötzlich 
erwacht  aber  fein  ftsrkes  patriotifches  Gefühl.  Er 
weifs ,  dafs  nun  die  Zeit  dl  ift,  da  der  Uebermuth 
der  Affyrer  von  Gott  wird  geftraft  werden.  Dicton 
Gedanken  kann  er  nicht  zurückhalten.    Er  (ehaltet 
ihn  alfo  ein,  ehe  er  zur  nähere  ttefebreibung  des  ge- 
gea  die  Affyrer  anrückenden  Feindes  übergebt.  Hr. 
Ar.  überfetzt  rwJ  durch  faflus,  fuprrbia.    In  den-  An 
merkangen  glaubt  er  aber,  dafs  in  Rück  ficht  auf  die  ei- 
gentliche Bedeutung  der  Worte,  der  Sinn  der  Stelle 
alfo  könne  ausgedrückt  werden :  Nam  gfthova  jamjam 
rnrorfum  fhmre ,  et  effluere  facturus  tfl  tumnios  Mos  fl<utus, 
guibtu  /Wyrn  obruerunt  gjudatos,  uti  oiim  Ifraelitas  olfrut- 
nmt.    Ree  zweifelt ,  dafs  die  angenommene  eigentir 
che  Bedeutung  genug  begründet  ift ,  weuigftens  fucht 
der  Vf.  mehr  in  dem  Worte,  als  der  übliche  Sprachge- 
brauch kennt.    Es  ift  diefs  überhaupt  der  Fehler  man- 
cher Hollindifcben  Philologen,  weiche  die  eigentliche 
ursprüngliche  Bedeutung  der  Wörter  erforfenen  und 
auch  immer  anbringen  wollen.    Auch  im  Verfolg  ift 
der  nämliche  Fall.    Hr.  Kr.  flberfetzt  Hen  letzten  T  h  eil 
des  Verfes :  mm  ut  tritt*  lactrandi  fu*J  Affyrii ,  eorumque 
palmitts  verdniL   Er  vergleicht  Jef.  18.  5  6.  und  glaubt 
dafs  Nahum  diefe  Stelle  vor  Augen  gehabt  habe  Weil 
die  Affyrer  bey  Jefajas  mit  dem  Weinftock  verglichen 
werden,  /b  meint  er,  könne  auch  hier  nicbt  die 
Rede  von  den  Juden  feyn,  fondern  der  Prophet  rede 
▼on  den  Affyrern.    Allein  warum  follte  Nahum  das 
Bild  nicht  auch  von  den  Juden  gebrauchen  können? 
Ueber  die  eigentliche  Bedeutung  von  ppa  ift  weitläuf- 
tig  gehandelt    Mit  der  Bedeutung  crtpari  und  daher 
ift  er  noch  nicht  zufrieden.    Er  glaubt,  dafs 
_  insbefondfre  von  denen  gebraucht  werde,  qui 
reut  mos  Vitium  und  bemerkt,  dafs  das  partieip. 
plur.  mit  dem  verbo  imperfonaliter  zu  nehmen  fey. 
Ree  Endet  diefes  fefar  gefucht  und  gewallfam.  Die 


alten  Ueberfetzer,  die  doch  auch  die  Sprache  noch 
verftanden,  aber  fich  mit  folchen  Künfteleyen  nicht  ab- 
gaben, haben  es  richtiger  erklärt  Der  I4te  v.  wird 
als  eine  Apoftrophe  an  den  Sanherib  verftanden,  da- 
her wird  auch  diefer|  in  die  Ueberfetzung  eingefebo- 
ben  :  dtttautsm  Stsnchmbthoc  promu'.gat  gf/hova.  Könn- 
te es  nur  näher  erwiefen  werden,  dafs  Nahum  fo  frü- 
he feine  Weiffagung  geschrieben  habe.  In  dem  Ver- 
folg wird  die  gewöhnliche  Lefeart  geändert  und  rvoa 
als  die  richtigere  angenommen  und  bey  m"OM  foll  das 
Adfix.  2  perf.  fuppHrt  werden.  Um  alles  auf  den  San- 
herib beffer  anzupaffen,  wird  nun  flberfetzt:  in  atds 
Utorttm  numinum  tt  interimam.  Auf  diefe  Weife  würde 
das  vorbergefagt ,  was  dem  Sanherib  nachher  begeg- 
nete 3  Kön.  19,  37.  Aber  ift  man  deswegen  berech- 
tigt den  Text  darnach  zu  ändern ,  da  fonft  kein  kri- 
tifeber  Grund  diefe  Aenderung  erfordert  und  der  Sinn 
nach  dem  gewöhnlichen  Text  fliefsend  genug  ift? 
Auch  der  letzte  Theil  des  Verfes  foll  auf  das  letzte 
Scbickfal  Sanheribs  hinwinken.  Hr.  Ar.  erklärt  ihn 
alfo :  in  fanetifftmo  tttornm  dtorum  afofa,  in  mediisque,  quas 
fruftra  amplexus  fueris  tanquam  tutamina ,  tortm  imagi- 
nibus  fipttlchrum  invenies.  —  nam  viüßmus  ts  mortalium, 
taiiqut  ntee  dignißimus.  Kap.  3,  1.  wird  noch  zu  Kap.  I. 
gezogen  und  von  der  Affyrifchen  Niederlage  vor  Je- 
rufalem  und  der  angenehmen  Bothfchaft  davon  ver- 
ftanden. Der  Prophet  foll  von  den  gewöhnlichen  Fe- 
iten reden,  die  Hiskias  anordnete,  aber  während  der 
Belagerung  waren  unterlaffen  worden.  V.  2.  ift  nun 
die  poetifene  Befchreibung  der  Krregsrüftung  von  Sei- 
ten der  Babylonier  und  iMeder  und  von  Seiten  der  Af- 
fyrer. Es  wird  bemerkt,  dafs  es  bey  den  Propheten 
Sitte  fey,  Dinge  die  der  Zeit  nach  verfchieden  lind, 
aber  doch  in  einiger  Verbindung  ftehen,  in  einer  Re- 
de vorzutragen.  Der  Dichter  fordert  die  Einwohner 
Nicives  farkaftifch  auf,  ihre  Stadt  zu  vertheidigen. 
In  dem  Gebrauch  der  Infinitiven  findet  der  Vf.  mit 
Schröder  einen  befondern  Nachdruck,  der  zugleich 
die  Befturzung  durch  die  plötzliche  Gefahr  anzeigen 
foll.  Auf  ähnliche  Weife  werden  die  Infinitivi  auch 
Jef.  32,  11.  gehäuft  V.  4.  findet  Kr.  die  gewöhnliohe 
Lefeart  wio  poetifcher,  als  die  von  andern  angenomme- 
ne cm.  Das  Adfix  in  vsa  zieht  er  mit  H.  Affi- 
ekatlis  auf  Gott,  und  Qberfetzt:  dum  dies  adtfl  a  dto  con- 
flitutus.  V.  5.  liefet  Kr.  camirM)  und  ziehet  das  Adfix 
auf  die  Affyrer.  In  der  Ueberfetzung  wird  es  ausge- 
druckt :  fuo  afpictu  faahus  fimt  fimüts  Affyrii.  H*c.  fin- 
det diefes  gefucht  und  nicht  genug  überein ftimmend 

»  Wo" 


mit  dem  vorhergehenden  Vers, 


Ute  man  das  Ad- 


fix nicht  auf  die  Sichelwagen  ziehen,  fo  könnte  die  ge- 
wöhnlich Lefeart  vielleicht  auf  das  nächftvorberge- 
hende  msm  gehen,  wo  das  Handgemenge  mit  den 
Feinden  war.   Bey  v.  6.  wird  richtig  bemerkt,  dafs 

man  in  der  Syrifchen  Ueberfetzung  lefen  müffe  v   ;-c- : 

denn  in  der  Polyglotte  ift  der  Schreibfehler  wohl  au- 
fser  Zweifel.  Bey  "pio  wird  eine  Erläuterung  von 
Schröder  eingefchaltet,  wodurch  die  Bedeutung  tfßttdo 
beftätigt  wird.  Hier  werden  zugleich  alle  Anftalten 
g  darunter  verftanden.     Ganz  ric^J 
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wird  axm  v.  8-  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden ; 
paüattum  fluctuat  difflaitque.  Das  folgende  nimmt  der 
Vf.  als  Schilderune  von  der  Gefangennehmung  und 
Wegfahrung  der  Königin.  Er  meint ,  man  dürfe  es 
nicht  auf  Ni nitre  ziehen ,  -weil  diefe  Stadt  erft  im  fol- 
enden  Vers  genannt  wird,  und  dafelbft  ein  anderes 
ild  vorkomme.  Es  beifst  daher  in  der  TJeberfetzung 
mißrat  regma  tum  comfeenfo.  Allein  ift  es  nicht  hart 
hier  ein  Subject  einzufchieben,  deffen  bisher  gar  nicht 
gedacht  war/  Ree  findet  es  leichter  und  natürlicher 
es  auf  Ninive  zu  ziehen.  In  dem  Feuer  der  Rede  ver- 
gibst der  Dichter  das  Subject  zu  nennen,  holt  es  aber 
gleich  im  Verfolg  naefa.  Es  ift  diefes  dem  Dichter- 
des  Propheten  angeroeifen.  Dafs  im  Verfolg 
ein  andere«  Bild  vorkommt«  zeigt  von  der  Fruchtbar- 
keit (eines  Genies.  V.  8»  liefet  Ar.  nro  und  aberfetzt: 
Nrntot  eß  ut  aquarum  pisäna.  Tota  aumta  aqua  efl. 
Der  Sinn  wird  alfo  beftimmt:  dum  hoftts  tarn  tota* 
ocatpavit,  plerique  civu  ac  mihtes,  qut  elaäio  von  abfumti 
futrant,  fugafibi  covfttlmt  quaiitotius.  Das  feltene  irma 
wird  durch  eine  Anmerkung  von  Schröder  erläutert. 
Er  aberfetzt  es  durch  eolor  Jlammeus,  qui  $ß potior 


dus  tt  inten  fror,  von  *»hs  micarc  V.  14.  behält  der 
Vf.  die  gewöhnliche  Lefeart  .-oanSo  als  übereinftim- 
mend  mit  dem  Vorhergehenden  bey  und  erklärt  es : 
nuntitu  de  Ninive ,  tmntius  de  violentia  ac  raptnis  famofi 
ißtus  Uonnm  luftri.  Doch  glaubt  er  ,  dafs  der  Prophet 
vielleicht  auf  die  Drohungen  des  Rabfaces  hinwinke, 
welche  eigentlich  die  Weiffagung  veranlafst  hätten. 
Kap.  3.  wird  mit  Recht  nicht  als  ein  neues  Orakel, 
fondern  als  Fortfetzung  des  vorhergehenden  betrach- 
tet. Bey  wro  v.  1.  glaubt  der  Vf.,  dafs  hier  ins- 
berondere  die  treulofe  Raubfncht  des  Sanberibs  geta- 
delt werde,  der  Geb  auch  durch  grofse  Oefcheoke 
von  der  Expedition  nach  iudäa  nicht  abhalten  liefs. 
4  Kön.  13,  14.  ff.  v.  4.  wird  «rst>  in  der  Bedeutung  «V- 
atinvtntrey  irrttirt  genommen  und  diefe  näher  beflätigt. 
Eben  fo  wird  v.  0.  OM?pw  durch  fori*  fotdißmae  er- 
klärt und  aus  dem  Arab.  JLjL»  fubfidert  erläutert. 
Am  Ende  des  yten  Verfes  wird  die  Lefeart  rh  als  die 
riebtigere  angenommen.  Ree.  würde  lieber  das  vorher- 
gehende in  *jS  umändern,  welches  durch  viele 
Handfchriften  und  auch  durch  die  alten  Verfionen  be- 
f tätigt  wird.  Bey  dem  gten  Vers  werden  die  verfchie- 
denen  Meinungen  von  ru3M  tu  bemerkt.  Der  Vf. 
itimmt  £fablonski  bey,  der  den  Namen  durch  per.\!ium 
gfovis  erklärt,  und  verftehi  hier  Diospolis  in  Nieder- 
Aegypten,  weil  die  B^frhreäbung,  die  Nahum  giebt, 
nicht  zu  Diospolis  oder  Theben  in  Ober  Aegypten 
liph  paffe;  ta*w<j  überfetzt  er  udtr  divtrfos  Nüi  atuf<u. 
Mit  Recht  wird  die  gewöhnliche  Lefeart  o»n  vert hei- 
digt, und  bemerkt,  dafs  es  gar  nicht  nöthig  fey  die 
Lefeart  zu  ändern.   Der.Vf.  erklärt  es  von  den  Seen 


um  Diospolis  in  Nieder  -  Aegypten,  die  diefem  Ort 
zur  Scbutzwebr  diente.  Strabo  gedenkt  der  Stadt 
A»«ffff»A'<  x<u  irtp  mvrtp  Aiuvxi  und  Suidas  fagt,  fie  habe 
f'v  Ttn  ik*vt  gelegen,  in  dem  9ten  Vers  wird  die  Le- 
feart »n*w»3  als  die  richtige  behauptet.  V.  1 1.  will  der 
Vf.  2*ims  ns»  mit  einander  verbinden,  fo  dafs  das 
praef.  o  drn  Genitiv  ausdrückte,  die  Conftruction  mit 
rppan  febeint  aber  dem  Ree.  am  natürlichften  zu  feyn. 
V»  ta.  wird  die  Partikel  es»  wie  1  copul.  genommen, 
in  der  Bedeutung  tt  qudem,  es  wird  aber  auch  be- 
merkt, dafs  man  aKttn  mit  Schräder  auch  von  den 
Bäumen  feibft  verliehen  könne:  find  arbortt  cum  ficvbus 
praecqcibus.  Bey  dem  ijten  Vers  wird  die  Erklärung 
von  Mtckaelä  *\s  dem  Zu fammeobang  entgegen  b^ftrit- 
ten.  V.  16.  ändert  Kr.  die  Puncte  und  Üefet  n^ton  um 
es  defto  beffer  durch  milites  mtrceuarii  erklären  zu 
können ,  weil  man  hier  nicht  wohl  an  Kaufleute  den- 
ken könne,  da  von  der  Verteidigung  der  Stadt  die 
Rede  fey.  Allein,  könnte  der  feurige  Dichter,  der 
fehr  gern  von  dem  einen  zum  andern  übergehet ,  den 
vormaligen  Flor  der  Stadt  nicht  im  Sinn  gehabt  ha- 
ben? im  inen  Vers  wird  das  feh wirrige  o*Mio  auf 
ähnliche  Weife  erklärt  und  durch  ßipendiarii  über- 
fetzt Es  wird  eine  Anmerkung  von  Schröder  über 
diefes  Wort  mitgetheilt.  Diefer  feitet  es  von  vtj  ob- 
ßnctiu  und  erklärt  es  milites  obßruti  jacramrhto  ad  müi. 
ttam  certa  eomm  mercede  confittuta.  Das  folgende  eben- 
falls ftreitige  Wort  t«««  wird  durch  phalangts  tuae 
übeefetzt  und  mit  Schröder  aus  ose  comptngrrt  und  .«wi 
denfttm,  craßum  rjft.  zufammengefetzt ;  fo  dafs  die  pha- 
lanx  den  Nawenhätte  a  compacta  mihtum  dthfitatt;  aber 
auch  diefe  Ableitung  ift  nicht  gewiffcr,  als  andere,  die 
fich  blofs  auf  die  Etymologie  gründen.  Der  ganze  Vera 
wird  aJfö  überfetzt :  Tui ßipendiarii  tocuflü  fwt fiirulej,  — 
Tuatqnr  phalcngts  Attelab.s  ;  —  Attelabi  find  qui  drfidts 
kaerrut  —  /«  maceriis  tempore  frigoris;  —  Sed  joli  tx- 
orto  mox  aufugtent,  —~  Ut  nt  locus  quidem,  ubi  fuerint, 


In  dem  loten  Vers  glaubt  der  Vf.,  dafs  er  nicht 
Fortfetzung  der  Anrede  an  den  König  fey,  fundern 
dafs  Ninive  feibft  wieder  angeredet  werde;  er  wili 
deswegen  auch  die  adfixa  mafc.  in  foeminina  verän- 
dert haben.  Tuum  vuhau  mitigan  ttequit,  0  Ninive.  Ree: 
fleht  gar  keinen  hinreichenden  Grund,  warum  man 
.diefe  AenHerong  hier  vornehmen  follte.  Er  bat  die 
Abhandlung  mit  Vergnügen  durchgejefen ;  und  die 
hier  gemachten  Bemerkungen  werden  es  dem  Vf. 
zeigen,  dafs  das  Ganze  mit  Aufmerkfamkeit  ift  ge- 
lefen  worden.  Ree  ntufste  fich  hier  nur  mit  ein- 
zelnen Winken  begnügen,  und  hofft,  dafs  Hr.  Ar. 
uns  noch  mehreres  dieier  Art  liefern  wird.  Nach  die- 
fem fpenmm  können  wir  mit  Recht  noch  mehr interef- 
fantes  von  ihm  erwarten. 
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Sonnabends,   den  2.  Märx  ign. 


RECHTSGEL  AHR  Y  II  EI  T. 

Fra^ktoht  a.  d.  O.,  In  d.  Akad.  Buchh.:  Urtkeiit 
und  Gutachten  in  peinlichen  und  andern  Strafßiüen, 
von  Sok.  Ckrifl.  tr.  Meißer ,  Königl.  Preufs.  Cri- 
minalratb  und  Profeftbr  der  Rechte  zu  Frank- 
"  fort  a.  d.  O.  1808-  1  Alph.  10  Bog.  8-  (a  Rtblr. 
fagr.) 

Hr.  W-  befitzt,  wi«  er  in  der  Vorrede  fagt,  meh- 
rere hundert  peinliche  Gutachten  und  Bekennt- 
nifte  handschriftlich,  von  denen  er  jetzt  nur  Ein  vier 
■tel  hundert  ausgehoben  und  zum  Druck  befördert 
hat    Dabey  würdigt  er  das  Interefle  nicht  nach  der 
Schauderhaftiekeit  der  Verbrechen  oder  der  Strafe, 
fondera,  nach  dem  unfertig  wichtigern  Gefichts- 
punkte,  nach  welchem  fie  entweder  neue} und  berich- 
tigte Anfechten  mancher  Wahrheiten  des  Criminal- 
rechts,  oder  auch  Beyträge  zur  Menfcheokunde  zu 
liefern  fcbienen.  in  der  That  bat  der  Vf.  diefe  Rück- 
ficht nicht  ans  den  Angen  gelaffen.   Ueberdiefs  ver- 
dienen die  Bier  abgedruckten  ErkenntnifTe  und  Gut- 
achten  vor  vielen  ähnlichen  Sammlungen  eine  um  fo 
rühmlichere  Auszeichnung,  je  gründlichere  Gelebr- 
tamkeit  und  je  tiefere  Kenotniffe  der  Pfychologie  und 
gerichtliche»  Arzney künde  der  Vf.  dabey  gezeigt  hat; 
und  wir  find  fiberzeugt,  dafs  fie  weder  Aerzte  noch 
Ivrihen  unbelehrt  aus  der  Hand  legen  werden.  Auch 
der  Vortrag  verdient  alles  Lob :  denn  er  ift  fo  plan, 
und  deutlich,  dafs  er  auch  den  Nicht  -  Juriften  ver- 
ftänrilkb  ift  ■  nur  bey  dem  fünften  Erkennt n iffe  bat 
der  Vf.,  wie  er  fagt ,  abfichtlicb,  den  ehemaligen,  be- 
kanntlich etwas  fteiten,  Urthelsftil  noch  beybehalten. 
Von  den  hier  abgedruckten  peinlichen  Fällen  find 
drey,  und  zwar  der  erftn,  zweyte  und  fiebente  febon 
in  Klein*  Annalen  und  Poalzowt  Magazine  befindlich, 
Hr.  M.  hat  6e  aber,  wiewohl  den  zweyten  nur  abge- 
kürzt, hier  wieder  abdrucken  laden,  tbeils  weil  er 
Beb  nunmehr  als  deren  Vf.  bekennt ,  theils  aber  weil 
in  vorzügliches  Intereffe  haben;  i mieden  ift  der  fie- 
bente Fail  aveb  hier  noch  rollftändiger,   wie  dort, 
abgedruckt.   Wir  fetzen  diefe  drey  Fälle,  als  bekannt, 
Toraua,  und  erzählen  daher  ihren  Inhalt  weiter  nicht, 
erwähnen  jedoch  bey  dem  erften  Erkenntniffe  einen 
Iweifel,    der  uns,   nicht  fowbbl  bey  dem  abfolu- 
twifcben  ErkenntnifTe,   als  vielmehr  bey  dem  Ko- 
ka» Punkte  bey  gefallen  ift.    Ein  Tagelöhner,  ge- 
wohnt beym  Schlafengehen  feine  Axt  neben  fich 
>  lesen,  hatte  mit  derlei  ben  in  der  Schlaftrunkenheit 

1  weil  wegen 
That  wegfiel, 


Frau  umgebrach 
~JtL?*Z.  18  u  *  Erfltr  Band. 


nicht  nur  von  der  Strafe  freygefnrochen ,  fondera 
auch  von  der  Abftattung  der  Untertochiingskoften  be- 
freyt,  und  diefe  dem  inquirirenden  Gerichte  aufge- 
legt; ab  Grund  hievon  wird  (S.  35.)  angeführt,  dafs 
dem  lnquifiten  weder  böfer  Witte  noch  Fahriäffig. 
keitf?^  Schuld  gegeben  werden  könnet  auch  derfelbe 
für  fich  und  feine  zwey  Kinder  die  notbweodigfte 
Nahrung  fchwer  genug  erarbeite.  '  Diefs  letztere 
möchten  wir  nun  wohl  nicht  als  Erkenatnifs- Grund 
gelten  b (Ten :  denn  die  Verbindlichkeit  zu  Bezahlung 
der  Unterfucbongskoften ,  ift  wohl  nicht  mit  der  Un- 
möglichkeit, fie  zu  berichtigen,  zu  verwechfeln ;  dafs 
aber  jene  dem  gedachten  Tagelöhner  oblag,  fcheint 
uns  aufser  Zweifel,  da  er  durch  feine  Thathandlun- 
gen  die  Unterfuchung  veranlagt  hatte,  dem  Richter 
hingegen  die  Tragung  derlei  ben  nur  fodann  aufgebür- 
det werden  durfte,  wenn  er  die  Unterfuchung  ohne 
hinlängliche  Verdachts -Gründe  angefangen,  oder  der 


bewirkt  wurde,  die  in  einem  alten  unrerzinnten  Ku- 

Efer- Topfe,  an  dem  fieb  derGrünfpan  ftark  angelegt 
atte,  gekocht  worden.  Eine  Perfon  war  daran  ge- 
ftorben,  und  ao  davon  krank  geworden.  Wir  heben 
diefs  Gutachten  theils  wegen  der  vom  Vf.  angeftellten 
genauen  Unterfuchung  Ober  die  Veranlaffung  der  Wir- 
kung, welche  die  in  dem  Kupfertopfe  gekochten 
Graupen  hervorgebracht  hatten,  theils  aber  auch  we- 
gen der  uns  aufgefallenen  Gelindigkeit  gegen  den 
Pachter  aus:  denn  er  wurde,  nebft  den  übrigen  zur 
Unterfuchung  gezogenen  Per  fönen  ,  nicht  nur  von  al- 
ler abßchtlichen  Einmifchung  eines  giftartigen  Stoffes 
unter  die  Graupen  freygefnrochen,  fondern  auebau- 
fserdem  von  der  Anfcnuldigung  eines  ftrafbaren  Fer- 
fehens  abfolvirt.  Diefer  letztere  Tri  eil  des  Erkennt- 
niffes  fcheint  uns  aber  doch  etwas  zu  gelinde:  denn 
es  lag,  nacb  unferm  Gefühl,  dabey  wobfein  ftrafbares 
Verfebn  des  Pachters  als  Hansvaters,  nämlich  ein 
ahndungswflrdiger  Mangel  an  Aufficht  auf  feine  Haus- 
haltung zum  Grunde,  indem  er  geftattete,  dafs  die 
Spellen  für  das  Gefinde  in 'einem  fo  fchlecbten  und 
der  Gefundheit  nachteiligen  Topfe  gekocht,  dadurch 
aber  der  Tod  des  Einen ,  und  die  Krankheit  von  30 
andern  Perfon en  veranlafst  wnrde.  Nach  Nr.  4.  ward 
wegen  einer  eingeftandenen  Brandftiftung  die  Todes- 
ftrafe  vollzogen,  obfebon  Hr.  M.  nur  für  lebensläng- 
liche Zucbthausftrafe  geftimmt  hatte;  der  Vf.  vertei- 
digt hier  feine  Meinung  befonders  um  deswillen,  weil 
derlnquifit  ziemlich  blodfinnig  gewefen,  und  in  zwar 
ähnliche.  Fällen  nicht  auf  dleTt  ■ 

Qqq 
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auf  blofse«?  Zuchthaus  erkannt  worden  fey.  Nr.  6.  aus  dem  befondern  Sprachgebrauche' der  Carolina  dar- 
ift  ein  fchätzbarer  Beytrag  zu  dem  Verhältniffe,  in  zuthun,  und  bezieht  fich  dabey  auf  einige  Artikel 
welchen  zwey,  einander  anfcheinend  entgegenfte-  derfelbtn.  So  fcharffinnig  aber  auch  diefs  von  Hn.jtf. 
hende,  Ausfagen  des  Inquifiten  flehen  ,  und  wodurch  ausgeführt  ift  fo  geftehen  wir  doch  offenherzig,  dafr 
ein  Theil  des  frühem  Geftändniffes  gewiffermafsen  wir  davon  nicht  völlig  Oberzeugt  worden  find ;  wir 
widerrufen  wird.  Eine  Schwiegertochter  hatte  an-  halten  vielmehr  beide  Wörter  für  gleichbedeutend, 
fänglich  eingeftanden ,  dafs  fie,  ohne  alle  Beyhülfe,  und  die  gewöhnlich  mit  einander  verbundenen  Worte: 
ihre  Schwiegermutter  umgebracht  habe;  änderte  je-  fürfätzlich  und  bosbaftiglich ,  für  fynonym,  mit  dem 
doch  fpäter  diefs  Geftändnifs  dahin  ab,  dafs  fie  nun-  im  looten  Artikel  gebrauchten  Ausdrucke:  fQrtitz- 
mehr  ihren  Ehemann  als  Theilnehmer  der  Tbat  und  lieh  und  argliftiglich:  denn,  wenn  gleich  der  njte 
als  Veranlaffer  des  Verbrechens  angab;  hiebey  unter.  Artikel  der  Carolina,  den  Hr.  M.  nicht  einmal  ange- 
facht nun  Hr.  M.  gründlich ,  in  wie  fern  dem  erftern,  fährt  hat,  feine  Meinung  noch  einigermafsen  zu  be- 


oder  dem  letztern  Bekenntniffe  Glauben  beyzumeffen 
fey,  und  beftätigt  den  Satz,  dafs  die  Abänderung  eines 
freyen,  beftimmten  und  umftändlichen  Bekenntniffes 
ohne  tüchtige  Gründe  nicht  berOckfichtiget  werden 
könne.  Die  7te  bis  1 3te  Nr.  enthalten  vortreffliche 
Bey  träge  zur  gerichtlichen  Arzneywiffenfcbaft,  und 
befonders  zur  Würdigung  der  Lungenprobe  bey  Un- 
terfuchung  des  Verbrechens  des  Kindermords.  11.  W 
zeigt  aus  guten  und  minder  guten  Bevfpielen  von  Ob- 
duetions- Berichten,  wie  genau  die  Urtheile  der  Se- 


ftätigen  fcheint,  fo  können  wir  dennoch  weder  durch 
diefen  noch  durch  die  übrigen  von  ihm  angeführten 
Stellen  der  Carolina  jenen  Unterfcbied  hinlänglich  be- 
gründet finden;  vielmehr  fcheint  uns  der  Iiote,  Illte, 
I33fte,  ijofteu.  1 3  ^  1 1  e  Artikel,  ganz  vorzüglich  aber  der 
I3lfteauf  das Gegentheil  hinzudeuten:  denn  in  (liefern 
letztern  heilst  es,  dafs  die  Weiber,  die  ihre  Kinder 
bosha/iiger  Weife  tödten ,  gewöhnlich  lebendig  begra- 
ben und  gepfihlet  würden;  doch  wird,  um  Verzweif- 
lung zu  verhüten,  die  gelindere  Strafe  des  Ertrinkens 


den  Urthelsverfaffern  zu  prüfen  find,   feftgefetzt,   fodann  aber  hinzugefügt:  wenn  folches 

Uebel  oft  gefebebe,  fo  falle  die  Gewohnheit  des  Pfi- 


lens  und  Grabens  folchtr  boshaftigtr  Weiber  zugeiaf* 
fen  werden.  In  diefem  Artikel  ift  alfa  das  wieder- 
holte Verbrechen  des  Kindermordes ,  alfo  ein  gröfse- 
rer  Grad  der  Bosheit,  mit  dem  nämlichen  Beyworte, 
wie  der  geringere  Grad  derfelben ,  belegt 


Wir  finden  für  unfre  Meinung  auch  noch  darin  einen 
Grund,  dafs  der  von  Hn.  M.  (S.  333.)  citirte  Gobltr, 
den  Ree.  felbft  einzufeben  Gelegenheit  gehabt  hat,  die 
boshaftigen  Verbrecher  eben  fo,  wie  die  in  der  Card- 


weon  fie  auch  noch  fo  beftimmt  das  Verbrechen  der 
Tödtung  zu  bef  tätigen  febeinen.  Bey  dem  -ten,  gten, 
oten  und  l  iten  Falle  war  nämlich  das  Gutachten  der 
übducenten  dahin  ausgefallen ,  dafs  das  Kind  gelebt 
habe,  und  von  der  in  unterfuebung  befangenen  Mut- 
ter umgebracht  worden  fey;  allein  der  Vf.  zeigte,  als 
Referen*,  die  Mangelhaftigkeit  der  Section,  die  Un- 
zulänglichkeit der  Lungenprobe,  und  der  Gründe, 
auf  welche  das  Unheil  der  Obducenteo  gebaut  war, 
und  befreyte  dadurch  die  lnquifitin  von  der  Todes- 

ftrafe.  Befonders  merkwürdig  in  Hinßcbt  auf  die  lina  mit  den  Beywörtern :  fürfätzlich  und  argliftiglich 
Lungen  Probe  ift  der  i3teFall:  denn  die  Lungen  fan-  bezeichneten,  mit  malitiofus  atqur  frauämJofus,  Über- 
ken, fowohl  im  Ganzen,  als  auch  in  einzelne  Stücke  fetzt.  Sollte  auch  wobl  ein  fo  fpitzfindiger  Unter- 
zerfebnitten ,  im  Waffer  unter,  ungeachtet  der Leich-  fchied  beider  Wörter  dem  damaligen  Zeitalter  ange- 
nam  febon  fehr  in Fäulnifs  übergegangen  war.  Nr.  14.  meffen  feyn?  lndeffen  fchätzen  wir,  ungeachtet  wir 
und  15.  baben  das  Verbrechen  des  Ehebruchs  zum  eine  andre  Anficht  haben ,  den  hierbey  gezeigten 
Gegenftande;  wir  zeichnen  das  letztere  um  deswillen  Scbarflinn  des  Vfs.,  und  geftehen,  dafs  wir  diefe  Ab 
befonders  aus,  weil  die  Verfchiedenbeit  im  Sprechen  handlung  mit  wahrem  Vergnügen  gelefen  haben;  auch 
zweyer  Dicafterien  auffallend  ift:  denn  die  Witten-  macht  dte  Wärme,  mit  welcher  er  die  gelindere  Mei- 
berger  Juriftenfacultät  hatte  nach  gemeinen  Rechten 
auf  den  Ehebruch  die  Strafe  des  Schwerts  erkannt; 
die  Frankfurter  hingegen  ihn  höchftens  nur  mit  einer 
drey monatlichen  Getängnifsftrafe  belegen  zu  können 

«eglaubt.     Dafs  die  erftere  Strafe  nach  gemeinen 
Ii 


nung  vertheidigt,  feinem  Herzen  Ehre.  (Wir  bemerken 
nur  noch,  dafs  die  Gobltrifck»  Conßitutio  etc.  nicht  im 
J.  1  5\v  fondern  im  J.  1543.  gedruckt  ift.)  Bey  Nr.  15. 
zeigt  Hr.  M.  mit  grofser  GeTehrfamkeit,  dafs  auf  ei- 
nen blofsen  Verfuch  eines  Capitalverbrecbens ,  wenn 
echten  bey  weitem  zu  hart  fey,  läfst  6ch  wohl  nicht  er  auch  noch  fo  nahe  ift,  gleichwohl  die  Strafe  de« 


laugnen,  und  wir  pflichten  daher  unbedingt  der  ge 
lindem  Meinung  bey.  Unter  die  intereffanteften  Gut- 
achten rechnen  Wir  noch  das  softe  und  ssfte.  Je- 
nes enthält  eine  fc ha rf finnige  Erklärung  des  ia6ften 
Artikels  der  Peinlichen  Ger.  Ordnung,  und  befon- 
ders des  darin  enthaltenen  Aus-.'rucks  :  boshaf  tigtr 
Räuber.  Hr.  M.  glaubt,  dafs  die  P.  G.  O.  einen  Un- 
terfcbied zwil't  bei»  boshaft  und  boshaf lig gemacht  habe, 
und  verfteht  unter  dem  letztem  Ausdrucke,  einen 
Räuber,  der  noch  mehr  als  boshaft  ift,  der  fich  durch 
Bösartigkeit  und  Gefährlichkeit  ganz  vorzüglich  aus 


zeichnet;  d«r  Vf.  facht  diefes,  unter  andern,  auch  ien  zu  können; 


gie 

vollendeten  Verbrechens,  alfo  die  Todesftrafe,  nicht 
erfolgen  könne;  die  Juriften - Facultät  zu  Halle  hatte 
bey  einem  verfuchten  Vater  -  und  Verwandten  -  Morde 
auf  die  Strafe  des  Schwerts  gefprochen,  die  zu 
Frankfurt  hingegen  erkannte  reformatorifch  auf 
10jährige  Zuchtbaus- Strafe.  Wir  ftimmen  zwar  mit 
dem  letztern  ErkcnntnifTe  überein,  bemerken  jedoch 
noch  folgendes:  Einmal,  dafs  es  Hn.  M.  gefallen  ha- 
ben möchte,  uns  die  fcntfcheidungs-  Gründe  des  Hai- 
lefchen  Urtbels  in  gedrängter  Kürze  mitzutheilen,  um 
auch  die  Gründe  des  härtern  Erkenntniffes  beurthei- 


wir  der  (S.  459.) 

auf- 
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aufgeteilten  Behauptung  nicht  völlig  |  beyrtimmen. 
Hr.  Af.  fagt  dafelbft,  daß  in  diefer  Sache  ein  einziger 
wahrer  Milderungsgrund  vorhanden  gewefen  fey, 
nämlich:  die  Todesangft;  indem  dem  lnquifiten  ein 
Todesurtbeil  publirirt  worden  fey,  welches  er  nach 
der  Meinung  der  Beyfitzer  der  Juriftenfacultät  zu 
Frankfurt  nicht  verdient  habe;  follte  aber  diefs  wohl 
ein  wahrer  Straf  -Milderungsgrund  feyn,  wenn  Ein 
Dicafterium,  durch  Rechtsgrundfätze  fiberzeugt,  eine 
Strafe  znerkenntt  welche  ein  anderes  Spruch  -  Colle- 
gium  nach  feiner  Anficht  zu  hart  findet?  Endlich  äu- 
ssert Hr.  M.  noch ,  dafs  in  diefer  Unterfuchung  die 
Tbat  des  Inquifiten  hinter  dem  nichften  Conatus  noch 
um  viele  Abftufungen  zurückstehe;  hiervon  können 
wir  ans  ebenfalls  nicht  überzeugen,  wenn  wir  die 
That ,  fo  ,  wie  fie  S.  406.  erzählt  wird ,  betrachten. 
Der  Verbrecher  hatte  nämlich  ätzendes  Sublimat  auf 
einen  zum  Genufs  feines  Vaters  und  Bruders  beftirom- 
ten  Kuchen  geftreut,  in  der  Abficht,  beide  zu  ver- 
giften ;  beide  hatten  von  dem  Kuchen  genoffen ,  ihn 
jedoch,  wegen  des  brennenden  Schmerzes,  den  der 
fublimirte  Merkurius  verur fachte,  wieder  von  Geh 
gegeben,  und  eine  Katze,  die  man  davon  f  reffen  liefs, 
ward  dadurch  getödtet;  auch  bewährten  chemifche 
Unterfuchungen  das  Oafeyn  des  Giftes  in  unbedingt 
tödtlicher  Maffe.  Diefs  alles  beftimmt  uns  denn  diele 
Tbat  nicht  für  einen  entferntem,  fondern  für  den 
näcbften  Conatus  zu  halten.  —  Den  Befchlufs  des  ge- 
genwärtigen Bandes  macht  eine  treffliche  Gefchichte 
der  Straten  de«  Vatermords  bey  den  Römern,  vom 
Urfprunge  des  römifchen  Staats  an ,  bis  auf  die  Zei- 
ten des  Kaifer  Leo,  die  wir  als  Mufter  einer  folchen 
Darfte'lluog  empfehlen  können.  Mit  Sehnfucbt  fehen 
wir  dem  zweyttn  Bande  diefer  Sammlung  entgegen, 
'  fordern  Hn,  M.  auf,  uns  recht  bald  damit  zu  be. 


Pforzheim,  b.  d.Vf.  u.  gedr.  b.  Katz:  Vtrfiuh  eines 
badifektn  (badtnfehen )  evangelifch  lutherifchen  Air- 
thenrethts,  vorzüglich  für  Pfarrer  und  Candidaten 
des  Predigtamts,  von  P.  L.  Roman,  Diaconus  an  der 
Stadtkirche  und  Pred.  am  kurfOrftl.  Irren  -  und 
Siechenhaufe  zu  Pforzheim.  Mit  Genehmigung 
des  hoch  preis!.  Kirch.  Raths  -  Colleg.  1806.  aXJI 
u.  429  S.  8- 

Durch  Humanität  und  Liberalität  zeichnet  fich  das 
Baden/ehe  Kircktnrtcht  im  Ganzen  fehr  vortheilhaft  aus, 
und  verdient  in  diefer  Hinficht  auch  aufser  dem  Staate, 
in  welchem  es  gefetzlicbe  Kraft  hat,  eine  rühmliche 
Aufmerksamkeit.  Zunäcbft  gieng  der  Zweck  des  He- 
dacteurs  dahin,  den  lutherifchen  kirchlichen  Beam- 
ten der  Badenfchen  Lande  ein  Handbuch  zu  übergeben, 
welches  ihren  ganzen  Gefcbäftskreis  und  alle  Theile 
ihrer  Amtsführung,  fo  wie  ihre  Pflichten  und  Rechte, 
als  Diener  der  Kirche  und  des  Staats,  fo  weit  beides 
unter  der  Sanction  des  Gefitzcs  beftimmt  ift,  bezeich- 
nete, und  die  Normen  enthielte,  deren  Beobachtung 
vor  dem  weltlichen  Richter  rechtfertigt.  Ree.  kann 
aber  jedem ,  der  fich  fflr  das  proteftantifche  Kirchen- 
recht  intereffirt,  vorliegende  Schrift  mit  der  Ueber- 


zeugung,  dafs  man  fieh  nicht  getäofcht  finden  wird, 
empfehlen :  denn  wenn  auch  das  eine  und  andre  in 
Localitäten  feinen  Grund  haben  mag ,  fo  beruht  doch 
das  meifte  auf  allgemeinen  Grundlätzen  der  Gerech- 
tigkeit und  Billigkeit.  Oer  Abficht  diefer  Anzeige 
zufolge,  kann  nur  einiges  Charakteriftifche  ausgeho- 
ben werden  (S.  17.).  Kinder  der  Separ außen  müffen 
innerhalb  fechs  Wochen  nach  ihrer  Geburt,  zur  Taufe 
befördert  werden ;  gefchieht  es  nicht  freywillig,  fo 
werden  fie  dazu  gezwungen.  ( Hierbey  kann  man 
anftofsen :  denn  die  Kindertaufe  bat  doch  wohl  nur 
in  fo  fern  Sinn,  als  die  gegenwärtigen  A eitern  oder 
Gevattern  geloben,  das  zu  taufende  Kind  in  der  chrift- 
liehen  Lehre  unterrichten  zu  laffen,  oder  felbft  zu  un- 
terrichten; wenigftens  würde  Ree.  keim  Kind  taufen, 
in  Anfehung  deffen  niemand  diefs  verfpriche ;  wenn  \ 
nun  Separatiften ,  die  (ich  übrigens  doch  auch  zum 
Chriftenthum  bekennten,  und  nur  die  Waffertaufa 
für  Oberflüffig  hielten,  in  Gegenwart  von  rechtlichen 
Zeugen  erklärten,  dafs  fie  allerdings  ihr  neugebornes 
Kind  zu  feiner  Zeit  in  dem  Chriftenthum  unterrichten 
oder  unterrichten  laffen  wollten ,  fo  Geht  Ree.  nicht 
ein,  wie  diefs  nicht  hinreichend  feyn  follte.  DieZwin- 
gung  feparatiftifcher,  und  als  (o  Ich  er  geduldeten  Ael- 
tern  zur  Taufe  eines  Kindes  febeint  immer  etwas  ge-  . 
häfGges  zu  haben;  ganz  billig  ift  es  dagegen,  dafs 
man  folche  Kinder  zur  Schule  anhält,  um  iie  vor  Ro- 
heit undUnwiffenheit  zu  febützen;  auch  können  ihre 
Aehern  fich  nicht  aber  Gewiffenszwang  befchweren, 
wenn  man  fie  verpflichtet,  ihre  Kinder  an  dem  Reli- 
gionsunterrichte derjenigen  ConEeffion ,  der  die  Secte 
nach  den  Landesgefetzen  in  Rücklicht  auf  die  äu- 
feere  Kircbengemeinfchaft  angehört,  Tbeil  nehmen 
zu  laffen;  die  Confirmation  wird  darum  nicht  aufge- 
drungen.) S.  47.  Sehr  weislich  finden  bey  den  Syno- 
den Berathfchlagungen  ftatt ,  in  Anfehung  neuer  An- 
richten tbeologifcher  Lehrmeinungen;  die  religiöfe 
Aufklärung  füll  nicht  gehindert,  die  Unterfuchung 
der  Wahrheit  vielmehr  gefördert,  auf  der  andern 
Seite  aber  einem  unreifen  und  anftöfsigen  Neolosifi,- 
ren  auf  der  Kanzel  gefteuert  werden.  (S.  60.)  Landes- 
herrliche und  obrigkeitliche  Befehle  find  nur  in  fo 
fern  von  der  Kanzel  zu  verkündigen ,  als  ihr  Inhalt 
unmittelbare  Beziehung  auf  Religion  und  gute  Sitten  hat. 
(S.  86.)  Der  zur  Beförderung  der  Hausandacht  von 
einer  Üiöces  gemachte  Vorfcblag,  einen  Auszug  aus 
der  Bibel  dem  Volke  zur  Erbauung  in  die  Hand  zu 
geben,  ward  als  unproteftandfeh  verworfen.  (S.  89.)  v 
Vorrectionsreden  bey  der  Trauung  derjenigen,  die  den 
Beyfchlaf  antieipirt  haben,  find,  als  mehr  zum  Aerger- 
niffe  als  zur  Erbauung  dienend,  aufgehoben.  (S.  91.) 
Der  Anatomie  zu  Carlsruhe  fallen  in  den  Winterroo- 
naten  anheim  die  Leichname  der  nicht  melancholifch 

Sewefenen  Selbßmürder.  der  hingerichteten  Miffethtiter, 
er  im  Lande  niedergekommenen  und  an  der  Geburt 
geftorbenen  fremden  Hetären  (geringerer  Art),  der 
in  dem  Gefineniffe  geftorbenen  überwiefenen  Verbre- 
cher %  der  in  Verdhung  eines  Oiebftahls  oder  andern 
Verbrechens  umgekommenen  Uebelthnter ,  und  der 
im  Lande  geftorbenen  Vaganten.   (S,  180.)  Es^°1,ea 
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Ermahnungen  xur  Keufcbheit  in  Predigten  und 
beySchulbefucben gegeben  werden.  (Das  letzte  könnte 
leicht  zweckwidrig  wirken,  und  die  Jugend  zu  den 
verfrühten  pbyßkalifchen  Verfuchen  reizen,  die  man 
gerne  verböten  möchte;  Ree.  kennt  junge  Leute,  die 
durch  oft  wiederholte  Warnungen  vor  der  Onanie  zu  die- 
fer  Sünde7  verleitet  wurden.)  (5.  1880  Geraeine Unter- 
thanen  dürfen  nicht  um  Geld  oder  Wein  mit  Karten 
oder  Würfeln  fpielen,  auch  nicht  ohne  Au  f  licht  eines 
Gerichtsmanns  kegeln,  und  nur  umfonft.  JJie  fürft- 
lichen  Diener  aber  und  in  Städten  befindlichen  Profef- 
ftuniften  und  Einwohner  dürfen  die  gewöhnlichen  ge- 
fellfchaftlichen  Spiele  in  Karten  lieh  erlauben.  (Die 
Herren  Kircbenrätbe  fpielen  wohl  felbft  l'Hombre 
und  andre  Kartenfpiele;  auch  halten  überhaupt  heut 
zu  Tage  viele  fromme  Leute  und  felbft  eifrige  Glau, 
benswäcbter  dafür,  dafs  man  in  Vifiten  und  Clubbs 
ohne  Bedenken  in  Karten  fpielen  dürfe  und  doch  in 
der  Furcht  Gottes  wandeln  könne.)  (S.  207.)  Dem 
Kirchffielsceu für  geruhte ,  wodurch  eine  gute  aufsre 
Zucht  unter  den  Leuten  erhalten  werden  foU,  find 
alle  Perfonen  bürgerlichen  Standes  und  die  niedern 
fürftlichen  Bedienten  unterworfen.  (Es  wird  wohl 
nach  dem  alten  Verfe  geben :  Dat  veniam  corvis ,  vixat 
etnfura  tokmbas.)  (S.  243.)  Ueber  ein  halbesJahr 
fol!  keine  Eheverfprechung  befteben,  ohne  öffentlich 
getrennt  oder  ordnungsmäßig  vollzogen  zu  werden, 
wenn  nicht  die  Parteyen  zu  einem  langern  Verzuge 
Dispenfation  auswirken.  (S.  267  u.  ff.)  Ein  frühe- 
res noch  unaufgelöftes  Eheband ,  eheliches  Unvermö- 

Sen,  erzwungene  Einwilligung  in  die  Ehe,  der  Fall,  dafs 
urch  Betrug  oder  verzeihlichen  Irrthum  der  eine 
Ehegatte  an  dem  andern  eine  folche  Eigenfchaft  ver-, 
roifst,  deren  Mangel  den  Zweck  der  wecbfelfeitigen* 
Hülfe  oder  den  der  ehelichen  Beywohnung  zerftört, 
erft  nach  der  Trauung  entdeckte  Untreue  während 
des  Brauiftandes,  Ehebruch,  Blutfrhande  und  unna- 
türliche Unzucht,  bösliche  Verlaffung,  lebensläng- 
liche Arrefiftrafe  oder  beftändige  Landesverweifung, 
lebensgefährliche  Nachftellung ,  unheilbare  Krankheit, 


wodureb  die  Erreichung  des  Zwecks  der  Ehe  unmög- 
lich gemacht  wird,  und  unbeugfame  Herzenshärtig- 
ke.t  ünd  unter  angegebenen  nähern  eefetzlichen  Be- 
ftimmungen  gültige  Gründe  zu  Ehefcheidungen. 
(S.  330.)  Um  das  Anfehen  der  Religionslehrer  nicht 
zu  trühe  und  ohne  Noth  zu  compromittiren,  wird 
mit  ihnen,  wenn  fie  gewiffer  Dienft-und  Standes- 
vergehen  befchuldigt  werden,  den  Umftänden  nach 
febonend  verfahren.  (S.  33t.)  Ihre  Immunitäten  find 
genau  beftimmt;  unter  diefen  ift  auch  die  Freyheit 
von  Kriegscootributionen  angegeben.  (S.  359  )  Kein 
wirklich  angeftellter  Religion  Jehrer  kann  als  Ver- 
klagter vor  das  Oberamt  gefordert  werden ,  fo  lange 
er  nicht  feines  privilegurten  Forums  für  verluftfg  er- 
klärt worden  ift,  oder  durch  Crimi  naiver  brechen  fich 
deffelben  verluftig  gemacht  hat.  (S.  363.)  Anschrei- 
ben von  Oberämtern  an  Pfarrer  dürfen  nie  m  btfth. 
Itndem  Tone  abgefafst  werden.  (S.  397.  398«)  Candi. 
daten  des  Predigtamts  dürfen  nicht  in  Karteo  fpielen 
(bis  fie  ordinirt  find?),  auch  nicht  in  rundem  Hute 
neben  der  Amtskleidung  an  öffentlichen  Orten  er« 
fcheinen,  noch  in  Stiefeln  predigen.  (S.  401.)  Den 
Geiftlicben,  befonders  den  jüngern,  wird  gründliche» 
Studium  der  Quellen  empfohlen,  und  von  ihnen  er* 
wartet,    dafs  fie  neue  Lebrmeinungen  mit  Sorgfalt 

träfen,  felbji  denke» ,  und  mit  der  un  verwehrten 
,ectüre  von  Schriften,  deren  Inhalt  mit  der  Ruhe  ih- 
rer Gemeinden  nicht  wohl  verträglich  ift,  vorzüglich 
das  Lefen  der  Schriften,  welche  wahre  Aufklärung 
befördern,  z.  B.  die  eines  Griesbach,  Planck,  Rein, 
hard,  Ftatt  u.  a.  verdienftvollen  Männer  verbinden, 
das  Studium  der  Menfchen,  unter  denen  fie  leben, 
nicht  vernachläffigen ,  und  durch  genaue  Bekannt- 
fchaft  mit  deren  Schickfalen ,  Meynungen,  Vorurthei* 
len,  Maximen,  Sitten  und  Gewohnheiten  fich  in  den 
Stand  fetzen  werden,  fie  weife  zu  leiten,  und  zu  gu- 
ten Bürgern  des  Reichs  Gottes  zu  bilden.  —  Ein  aus- 
führliches Regifter  erleichtert  den  Gebrauch  diefes 
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jährlich   J  *-  "  -  ' 


Digitized  by  Google 


497 


Num.  Ö3. 


498 


A/LX GEMEINE  LITERATUR  ZEITUNG 


Montags,    dem  4-  ^«r«  igu. 


arznevgelahhthf.it. 

TJtkbcrt  ,  b.  Wild  u.  Altheer :  Vrrfxuk  tintr  Beant- 
't:  Wekhr  Krankheiten  der  Säfte 
fi>uien  im  menfckuhtn  Körper  ftatt  ?  u.  f.  w.  Von  der 
GefeUfcbaft  der  Künfte  und  Wiffenfcbaften  zu  Ut- 
recht mit  dem  doppelten  Preis  einer  goldnen  M  e  ■ 
deil/e  bekrönt,  von  Heinr.  Matth.  Marcard,  jetzt 
Med.  Dr.  ZU  Hamburg  u.  f.  w.  18IO.  y6  S.  8. 

* 

OS&Ieicb  diefe  Schrift,  wie  der  Vf.  befcheiden  er- 
klärt, nur  als  ein  Verheb  anzufehen  ift,  deffen 
weiter«  Ausfabrung  er  andern  überlafst ,  fo  wird  die- 
felbe  dennoch  derjenigen  ClafTe  von  Aerzten ,  welche 
den  Werth  der  alten  Praxis  zu  jeder  Zeit  zu  würdi- 
gen wufrten ,  gew\f«s  e\ne  intereffante  Leetüre  gewäh- 
ren, indem  fo  manches  praktifcb- brauchbare  der  al- 
tes Schule  von  neuem  efnen  Anklang  erhält,  und  auf 
eine  fehr  anziehende  Art  in  dem  Leier  wieder  aufge- 
regt wird.    Ob  aber  auf  jenen  Tbeil  der  Aerzte,  wel- 
chen der  Vf.  eigentlich  eines  Seffern  belehren  will, 
hierdurch  bedeutend  gewirkt  werden  wird  ,  läfst  fich 
nicht  mit  GWifrheit  voraus  fagen ;  genug  wenn  diefe 
daraus  Veranlaffang  nehmen,  die  praktifchen  Schrif- 
ten der  älteren  Schule,  befonders  der  englifeben  Be- 
obachter zu  ftudiren,  die  viele  unferer  jungen  phaotafi- 
renden  Aerzte  wohl  nur  aus  Auszügen  kennen,  wie- 
Aerzte  am  heften  wiffen,  wie  wenig  von  den 
Beftandtheilen  ein  Extract  gewöhnlich  ent- 

Treffend  ift  die  Bemerkung  womit  die  Einleitung 
beginnt:  dafs  die  gewöhnlichen  Gebrechen  der  Re- 
formatoren, nämlich  Uebertreten  der  Grenze  der 
Wahrheit,  und  zu  weitgehendes  Verwerfen  desjeni- 

f>pn  was  reformirt  werden  füll,  unfern  neuen  deut- 
eben  Reformatoren  in  der  Medicin  im  hohen  Gra- 
de eigen  find.   (Im  Durcbfchnitt  find  es  die  Jünger, 
weich*  durch  ein  geräufch volles  Gammentiren  ihres 
Melfterr Aufleben  erregen  wollen,  denen  ein  folches 
angehühr/iebes  Uebertreiben  beyzumeffen  ift  Browns 
Anhänger  waren,  in  Deulfchland  fieber,  eifrigere 
Brownianer  als  er  felbft. )  —    Cullen  allein  gebührt 
der  Ruhm  das  neue  Licht  in  der  Pathologie  an  ge- 
fleckt zu  beben  (?).   In  der  Vorrede  zu  feinem  Firyl 
Huts  ofphyfie  (  t?84)  fagt  er:  „Man  könne  nicht  zwei- 
feln ,  dafs  die  Erfcheinungen  der  thierifchen  Oekono- 
*ü  im  gefunden  und  kranken  Zuftände,  nur  durch 
tm  Betrachtung- der  urfprünglich  bewegenden  Kräfte 
bWelben ,  ßch  erklären  lallen  u.f.  w.  -    Fritd.  Hof. 
«•*«,  fetzt  er  hinzu,  der  diefe  Grundfärze  febon  vor 
ihm  anerkannt  hat«  benutzte  aber 
A  /..  Z.    18  tl.    Erfler  Band. 


Uberall  eine  bypothetifche  Humoral. Pathologie.   

Der  Vf.  bemerkt  hierbey  fehr  richtig:  dafs  die  Hof- 
tnannfehe  Theorie  eine  gefunde  Solldartheorie  nicht 
ausfchlofs ,  dafs  man  aber  mit  diefer  aliein  nicht  aus- 
reiche, daher  auch  Cuüen  felbft  nicht  immer  ftreng 
bey  derfelben  blieb.    Wären  alle  Reformatoren  Cußent 
Beyfpid  gefolgt,  fo  hätten  .wir  diejenige  nüchterne 
Arzneywiffenfchaft  behalten ,  welche  wenigftens  in 
Deutfchland  nur  erft  von  der  Folge  der  Zeit  wieder 
zu  erwarten  ift.    Die  Humoralpathologie  wird  immer 
ein  wirbtiger,  nicht  zu  vernaebläffigender  Theil  der 
theoretifchen  Medicin  bleiben.    Der  btfert  Tkeil  der 
Aerzte  fpäterer  Zeiten  bat  nie  einer  groben  Humo- 
ralpathologie gehuldiget.   Die  Herrfchaft  der  leben- 
den Kräfte  wurde  keines weges  geläugnet,  man  dach- 
te freilich  in  einigen  Fällen  darauf,  auch  ohne  Dazwi- 
fchenkunft  des  prineipii  actuofi,  unmittelbar  auf  die 
Säfte  zu  wirken,  wie  man  das  auch  uniäugbar  kann. 
Hundert  Stellen  bekannter  Scliriftfteller  beweifen  die- 
fes,  und  folche  Gr  und  Taue  erregten  kein  Aufleben, 
weil  fie  nicht  neu  waren.   Der  Vf.  der  einft,  ehe  Gul- 
lens Lehre  bekannt  wurde,  6cb  in  einer  Schrift  aus- 
drücklich fo  erklärte,  bat  um  fo  mehr  ein  Recht  fol- 
ches zu  behaupten.   Am  deutlichften  erkannte  diefes 
ein  heydener  Ooctor  Mantius  in  feiner  Difputation 
dt  Idiojyncraßa  1749.  S.  7.  $.  V.    Gaubius  und  Huxham 
haben  ebenfalls  das  Wahre  an  diefer  Lehre  eiogefe- 
hen.    (Ree.  erinnert  Geh  aus  feiner  Leetüre  keines 
Schriftstellers  jener  Zeiten,  der  fein  Handein  am  Kran- 
kenbette nach  fo  klaren  Solidar  -  Principien  motivirte, 
als  der  claffifche  $oh.  FothergtO  fchon  im  J.  1756.  S. 
the  Works  of  $ok  FothergiB  Und.  1783.  V.  II.  p.  e.) 
Wenn  auch  die  Anhebten  der  Alten  Aber  diefe  Gegen- 
ftända  irrig  waren,  fo  hatte  diefes  doch  nicht  fo  nach- 
theiligen Einfiufs  auf  die  Praxis  als  die  Mängel  der 
neueren,  da  ihre  Theorien  durchaus  der  Erfahrung, 
diefer  oberften  Oefetzgeberin  in  der  Arzneywiffen- 
fchaft,  ftets  untergeordnet  waren.   Man  nahm,  wenn 
auch  die  Wirkung  eines  Mittels  der  Theorie  nicht 
entfprach,  feine  Meinung  unter  der  Ehrfurcht  vor 
Thatfachen  gefangen.    Nicht  fo  die  neueren  Revolutio- 
närein der  Medicin,  diegerade  umgekehrt  zu  Werke  ge- 


und  fie  keiner  Aufmerkfamkeit  zu  würdigen,  das  mö- 

Sen  Männer  von  Einficht  ent  Ich  ei  den.  Gewifs  ift,  dafs 
iefe  philofopbifcben  Theoretiker ,  in  den  letzten 
zehn  Jahren,  für  das  unerhörte  Geräufch,  das  fie  ge- 
macht haben,  doch  äufserft  wenig  und  gar  nichts  we- 
fentliches  in  der  Praxis  der  guten  Aerzte  beben  *w- 
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dem  können.  Dafs  fie  aus  Schwenken  durch  ihre  Ver- 
fahrungsart  Krault*  macbeo ,  dafs  fie  durch  ihre  un- 
vernünftigen Anordnungen  des  Opiums  und  des  Wein« 
and  de*  ganzen  feurigen  Apparats  von  hitzigen  /Mit- 
teln, Menfchen  tödten,  das  kann  kein  Arzt  der  fie 
beobachtet,  läugnen.  ( Diefer  letztere  Voewurf  trifft 
zwar  die  neuefte  Medicin  nicht,  um  fo  mehr  aber  der 
erftere.) 

Erflir  Abfcknitt  der  Aufgibt.  Welch*  bt- 
fondert  Fehler  der  Säße  finden  flatt  ?  u.  f.  w.  Dafs  es  in 
den  Säften  pofitive  und  relative  Abweichungen  von 
der  Ordnung  giebt,  wird  felbft  von  den  ausfehwei- 
fendften  Köpfen  nicht  geläuenet.  (Das  ftimmt  nicht 
mit  dem  ü herein ,  was  der  Vf.  in  der  Einleitung  von 
den  neueren  Solidar  -  oder  dyoamifchen  Pathologen 
behauptet,  dafs  Go  nämliph  über  der  Betrachtung  der 
Kraft«  die  Materie  ganz  vergäfsen,  jene- für  alles  und 
diefe  för  gar  nichts  achteten. )  Gaubius  EintheiJung 
der  allgemeinen  Fehler  der  Säfte,  in  die  der  Cohärenz 

{Dichtigkeit )  der  Schärfe  und  der  veränderten  Mi- 
chnng  der  Tbeile  ( StctffionU  partium),  wird,  wie  die 
Aufgab*  es  vorfchreiut,  bey  behalten.  —  Z\*  große 
Dichtigkeit  und  Dünnigkeit  der  Sä/u  läfst  ßch  im  allge- 
meinen nur  auf  das  gröfsere  oder  geringere  VerhaJt- 
nifs  der  flofßgen  und  feften  Theile  in  denfelben  zu- 
rückfahren. Aber  felbft  fchon  wegen  der  Wandel- 
barkeit der  Form  diefer  Materien ,  Ober  welche  die 
lebendigen  Kräfte '  einen  gewiffen  Grad  von  Gewalt 
haben,  läfst  es  fieh  nicht  ohne  Gefahr  zu  irren  ange- 
ben, welche  Art  fefter  Theile  in  zu  grofser  Quanti- 
tät da  find.  Am  erfteri  läfst  Geh  diefes  noch  von  dem 
fchleimigten  Theil  ( Glitten )  fagen.  Vom  Eifen ,  we- 
nigftenslm  Blute  läfst  es  Geh  bis  zur  Gewifsheit  brin- 
gen. Von  den  falzigen  Stoffen  wird  es  fchwer  zu  be- 
ftimmen  feyn,  weil  diefe  oft  in  kurzer  Zeit,  und  in 
grofserMenge  ausgefondert  werden.  Man  denke  nur  an 
die  Salzbaut  auf  dem  Urin ,  welche  von  manchen  für 
Fett  angefehen  wird,  aber  nur  eine  ftarke  Salzfatura 
tionift,  vermuthlicb  ift  es  für  den  übrigen  Körper 
nicht  ohne  Wirkung,  wenn  befonders  in  den  eirculi- 
renden  Säften,  das  Verhältnis  der  fefteo  Stoffe  zu 
grofc  ift.  Allein  die  Folgen  welche  Gaubtus  davon  an« 
giebt ,  laffen  ßch  nicht  erweifen,  da  diefe  auch  bey 
zu  flüffigen  Säften  vorhanden  Gnd.  —  .Zu  große  Dun- 
nigieit  kann  bey  allen  Säften  flatt  finden.  Mangel  an 
Gluten,  des  rothen  Theils  des  Bluts,  und  darin  de* 
Eifeos,  zeigt  Geh  häufig,  und  Geber  nicht  ohne  nach- 
tbeilige  Folgen ,  da  ohnehin  die  Befchaffenbeit  der 
feften  Theile  von  den  Säften  abhängt,  aus  welchen 
fie  bereitet  werden.  ( ift  nicht  auch  der  umgekehrte 
Fall  denkbar,  dafs  die  Befcbaffenheit  der  Säfte  von 
den  feften  T heilen,  vermöge  welcher  Ge  bereitet  wer- 
den, abhängt?  —  Es  verwickelt  immer  in  Schwie- 
rigkeiten^ die,  Er  fclieinungen  im  tbierifchen  Organis- 
mus ,  der  ein  gefchloffene«  Ganzes  ausmacht,  aus  zu 
einteiligen  Gerichtspunkten  aufzufaffen.  Urfacheund 
Wirkung  greifen  hier  fo  in  einander  ,  dafs  es  häufig 
an  Unmöglichkeit  grenzt,  nachzuweifen,  was  primär 
und  wa  feeuodär  ift,  nur  a  potiorifit  denomiuatto. )  — 
Grobe  Sfkär/m  exiftuea  AipJht  in  den  ciraüir enden  Säf- 


ten, wenn  man  nicht  etwa  die  Lymphe  des  Bluts  da» 

hin  rechnen  will,  welche  zu  Zeiten  etwas  mehr  oder 
weniger  gefalzen  ift.  (  Was  verfteht  der  Vf.  unter 
grobt  Scharfen?)  in  den  ergoffenen Säften  ift  oft  eine 
Schärfe  nicht  zu  verkennen,  wie  manche  ausgeleerte 
gaftrifche  Stoffe,  die  Nafenfeiiehtigkeit  und  der  fal- 
zige Gefchmak  der  Kruften  mancher  HautausfchJäge, 
welche  zuweilen  felbft  auf  die  gefunde  Haut  eines  an- 
dern Küthe  und  Eruption  machen,  dartbun.  Denkt 
man  fieb,  dafs  es  Umftände  giebt,  welche  folcbe  Stof- 
fe in  den  Säften  gewaltfam  zurückhalten,  (o  wird  es 
in  manchen  Fällen  auch  den  thätigften  Lebenskräften 
unmöglich  feyn,  die  nothwendige  Milde  derfelben  zu 
erhalten.  Indeffen  find  diefe  Fehler  mehr  unter  die 
denkbaren  als  erwiefenen  zuzählen;  wiewobl  fie  nicht 
för  blofse  Einbildungen  genommen  werden  dürfen.— 
Fehler  des  Chymus  und  da  Ckjriut.  Der  Chymus  kann 
ranzig,  lauer  oder  fcharf  feyn.  Der  Chylus  fcheint 
zwar  raehrentheils  von  milder  und  guter  Befcbaffen- 
heit, obgleich  der  Chymus,  woraus  er  gezogen  wor- 
den ift,  fehlerhaft  war.  Indeffen  haben  Salze,  Eifen, 
Queckfilber,  und  mehrere  vegetabilifche  Subftanzen 
Eingang  zu  demfelben.  Auch  Kann  er  von  Fett  -  und 
und  Schleim  -  Partikeln,  oder  deren  Grundftoffen  über- 
laden feyn,  »wenn  die  Nabrune  ein  Uebermafs  der. 
felben  in  den  Chymus  bringt.  Allem  Anfcbein  nach 
wird  hierdurch  der  Uebernufs  deflelben  im  Körper 
begründet.  —  Die  Fehler  des  Bluts  können  in  der  Quan- 
tität, dere^roportion  und  der  Qualität  beftehen.  Letz- 
teres fchliefst  die  fremdartigen  Zumischungen  in  fich. 
Die  zum  Leben  nöthige  Menge  des  Bluts  läfst  fich 
nicht  beftimmea.  Auf  einen  Menfchen  von  mirteJmä- 
Isigem  Caliber  wird  ungefähr  35  —  30  Pfd.  gerechnet* 
Es  ift  ausgemacht,  dafs  über  die  Hälfte  fogar  verlo- 
ren gehen  kann,  ohne  dafs  das  Leben  aufhört,  wo- 
fern der  Verluft  nicht  plötzlich  gefchjeht.  Das  Blut 
welches  im  Verfiufs  einiger  Zeit  vergoffen  werden 
kann,  überfteigt  zuweilen  die  ganze  Menge  der  im 
Körpar  angenommenen.  Man  hat  behaupten  wollen, 
dafs  die  Beschaffenheit  des  Bluts  dadurch  nicht  ver- 
ändert werde,  weil  die  Nahrungsmittel  bald  alles 
wieder  erfetzen.  Aber  nach  ftarken  Biutverluften  ift 
diefes  Geher  nicht  der  Fall.  Auch  ohne  Blutvergiftun- 
gen kann  fich  das  Blut  vermindern,  wie  mit  Recht 
aus  der  Bläffe  der  fanern  Seite  der  Augenlieder,  der 
Zunge  und  der  Lippen  zn  fchliefren  ift.  Hr.  M.  fah 
nach  einem  ziemlich  tiefen  Schnitt  kein  Blut  erfolgen. 
( Können  nicht  alle  diefe  Erscheinungen  auch  Folgen 
des  nach  innen  zurückgedrängten  Blutes  feyn?  Dafs 
das  Blut  unter  gewiffen  Umftänden  ohne  Blutungen, 
fich  vermindern  kann,  ift  gewifs,  nur  aus  den  ange- 
gebenen Zeichen  allein  möchte  diefes  nicht  immer  zu» 
verläffig  zu  folgern  feyn.)  Die  zu  große  Menge  du 
Bluts  ift  nicht  mit  folchem  Grade  von  Gewifsheit  dar- 
zuthun.  Daurend  voller  Puls,  grofse  Wärme,  grofse 
Rothe  der  mit  einem  feinen  Oberhäutcheo  bekleide- 
ten Theilen,  Drang  des  Bluts  befonders  nach  oben, 
Ergtef&ungen  eines  gehörig  confiftenten  Bluts,  find 
Erfcheinungen  welche  zur  Verminderung  der  Blut* 
nr.ajle  unter  Handeln  beftimmen  dürfen.   Ks  ift  diefes 
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abef  ein  anderer  Zuband  ah'tn  grofse  Dichtigk  eit  des  Blute  wahrzunehmen,  und  nie  Mangel  derfelben.  Die 
Bluts,  wie  auch  das  ergoffene  Blut  ausweift,  obgleich    Neigung  zu  folcben  Concremenlen  kann  febr  grofs 


wahre  Vollblütigkeit  bey  zu  dünnem  Blute  wonl  nie 
vorkommt ;  fo  pflegt  auch  diefegewöhujich  mit  zu 

*  grofsem  Reich  th  um  an  feften  Theilen  begleitet  zu 
feyn.  (Auch  be  weift,  dafs  die  Blutmaffe  wirklieb  zu 
grofs  feyn  kann,  »dafs  das  blutentziehen  nur  feiten 
völlig  durch  verdünnende,  kühlende,  oder  abfpan- 
nende  Mittel  erfetzt  werden  kann.)  Um  über  dos 
•Abweichen  der  com ponir  enden  Theile  dts  Bluts  wui  der  Pro- 
portim  unter  einander  mit  Genauigkeit  fpreeben  zu  kön- 
nen ,  müfste  man  eine  Tabelle  haben ,  welche  die 
Verhält oiffe  der  verfchiedenen  Ingredienzen  des  Bluts 
unter  allen  den  verfchiedenen  Umftänden  genau  angä- 
be. Da  aber  eine  folche  wohl  nicht  zu  erwarten  ift,  um 
fo  weniger  da  es  hierin  einen  grofsen  Spielraum  giebt, 
der  bedeutende  Abweichungen  zuläfst,  ohne  dafs  man 
fie  febon  Fehler  nennen  könne,  fo  m Offen  wir  uns 
nur  an  Merkmale  halten,  die  folche  Mifsverbäitniffe 
ziemlich  deutlich  anzeigen. 

Bey  tu  dünnem  Blute  ift  der  wäfsrige  Theil  gegen 
die  feften  Beftandtbeile  zu  grofs.  Der  ntutkuchen  ift 
klein  und  febwimmt  in  zu  vielem  Blutwaffer.  Die 
Zeichen  diefes  Fehlers  kommen  in  mehreren  Stücken 
mit  denen  des  Blutmangels  aberein,  nur  kömmt  hier 
noch  Äufgedunfenheit  und  Neigung  zu  wirklichen 
ödematöfen  Anfchwellung*»n  hinzu.  —  Das  zu  dich 
Bhä  hat  zu  viele  fefte  Theile  und  der  Blutkuchen  zu 
wenig  VVaffer.  Die  Zeichen  kommen  in  vielem  mit  de- 
nen der  Vollblütigkeit  überein,  and  mehrentheils  find'' 
diefe  beiden  Zuftände  zufämmen,  indelTen  kann  die- 
fer auch  allein  ftatt  finden.  Uebermaß  und  Mangel  des 
rotken  TkeÜs  des  BJuts  frbeint  hauptfarblich  vom  Eifen 
abzuhängen.    Die  Schädlichkeit  der  Eifenhaltigen  Ar- 

*zeneyen,  wo  des  rothen  T'heiJs  zu  viel  ift,  und  die 
wohlthärige  Wirkung  diefer  Mittel  bey  Mangel  der- 
selben, läfst  über  das  wirkliebe  Dafeyn  diefes  Feh- 
lers keinen  Zweifel.  (  Die  Eifenmittel  können  ja  auch 
mittelbar,  indem  Ge  den  feften  Tbeilen  von  denen  die 
filuterzeugung  abhängt,  mehr  F.nergie geben, den  Cruor 
vermehren.)  —  Das  fibrofe  U'tjtn  in  der  rom  Blut- 
waffer  durchs  Gerinnea  getrennten  Maffe,  ift  wahr- 
icheinlich  der  Stoff  der  Pfeudomernbran  des  Ruy  fch. 


feyn ,  und  es  leidet  keinen  Zweifel  dafs  deren  fchon 
vor  dem  Tode  welche  gebildet  werden.  Ein  vollblü- 
tiger Menfch  huftete  viele  folcher  Polypen  mit  Blut 
aus,  nachdem  er  fchon  viel  Blut  verloren  hatte.  In 
der  Leiche  fand  fich  ein  febr  confiftentes  Blut ,  fund 
viele  folcher  Polypen  in  dem  Oeader  und  der  Luft- 
röhre. 

Dafs  es  im  Blut  Ueberflufs  und  Mangel  an  den 
Stoffen  geben  könne >  woraus  der  Schleim  bereitet 
wird,  ift  zu  vermuthen.  ,  Das  Blutwaffer  enthält  eine 
kleine  Quantität  fchleimieer  Materie,  ob  diefe  aber  der 
Stoff  des  in  allen  Höbleo  verbreiteten  tbierifehen 
Schleims  fey,  kann  nicht  ausgemacht  werden,  da  die 
Lebenskräfte  der  Organe  >  diefen  auch  aus  anderen 
Stoffen  abzuändern  vermögeo.  Da  das  Blutwaffer 
allezeit  verfchiedenartige  Mittelfalze,  wje  der  Oe- 
fchmack  fchon  zu  erkennen  giebt,  enthält,  fo  muffen 
diefe  daher  auch  darin  aufgenommen  werden.  (Sie 
können  auch  mitteift  eines  thierifcb  -  chemifchen  Pro- 
ceffes  im  Blute  fich  zufammen  fetzen ,  welches  um  fo 
wabrfebeinlicher  ift,  da  diefe  Salze  als  Salze  ins  Blut 
gebracht,  z.  B.  durch  Einfpritzung,  übele  Folgen  ha- 
ben.) Dafs  fcharfeSubftanzen  wirklich  in  die  Milch- 
gefäfse  übergehen,  beweibt  dafs  fie  fchoell  wieder 
abgefondert  werden.  Irrig  ift  es  indeffen  daraus  zu 
folgern,  dafs  diefe  Salze  als  Reize  zur  Unterftüzung 
der  Circulation  nothwendig  feyn 


zu  den  kühlenden  Mitteln  gehören 


a  diefe  unleugbar 
in  genoren ,  welche  zuverläl- 
fig  die  Cirkulation  nicht  belcbleunigen.  Notbwendig 
werden  fie  im  Blute  wohl  feyn ,  da  fie  auch  in  dem 
Blute  grasfreffender  Tbiere  zwar  in  geringer  Menge 
enthalten  find.  Ob  von  den  Mittelfalzen  zu  viel  oder 
zu  wenig  im  Blute  feyn  könne,  ob  diefes  von  einer 
unregelmäßigen  Absonderung  des  Urins,  welche 
hauptsächlich  beftimmt  ift,  Schärfen  falziger  Art  aus- 
zuführen, abhänge,  und  ob  diefes  Einflute  auf  die  Ge- 
sundheit habe,  ift  eineF^age,  die  unbedenklich  zu  be- 
jahen. 

Das  in  der  Natur  berrfchende  prineipium  parfimo- 
niat  läfst  erwarten,  dafs  fchon  ausgearbeitete  Materie 
des  Fetts  im  Blute  exiftire.    Hailer  glaubte,  dafs  das 


von  aber  der  Grund  nicht  wohl  einzufetten  ift).  Ver- 
fuche  habenden  Vf.  gelehrt,  dafs  die  Menge  des  fi- 
bröfen  Theils  nicht  immer  gleich  ift.  Ein  Blutku- 
chen von  einigen  Unzen  enthält  kaum  15  —  20  Gr. 
und  zuweilen  noch  weniger,  auch  oft  viel  mehr.  Die- 
fer Stoff  Scheidet  fich  im  gefunden*  Zuftände  nicht 
aus  dem  Blute,  wenigftens  erfordert  es  Ruhe.  Küh- 
lere Temperatur  befördert  feine  Trennung.  Im  le- 
benden Körper  trennt  er  fich  in  den  grofsen  Gefäfsen 
und  felbft  im  Herzen,  in  Geftalt  von  Polypen,  wel- 
che ohne  Zweifel  aus  der  fibröfen  Materie,  wenigftens 
in  Verbindung  mit  den  andern  gerinnbaren  Stoffen, 
beftehen.     Da,  wo  folche  Concremente  vorhanden 


derung  diefes  rothen  Antheils  des  Bluts  das  Abfetzen 
des  Fetts  befördert  Die  Chemie  entdeckt  freylich 
kein  Fett  im  Blute,  dennoch  wird  diefer  Beftandtbeil 
unter  begünftieenden  Umftänden  fo  gut  wie  die  an- 
dern in  zu  grolser  oder  geringer  Menge  da  feyn  kön- 
nen. Wo  ein  Uebermafs  von  Fett  abgefetzt  wird ,  da 
wird  fieber  durch  zu  reichliche  Nahrung  aufs  Blut 
gewirkt.  (Nicht  immer  ift  diefs  der  Fall.  Fett  werden 
fetzt  jederzeit  einen  Grad  von  Schwäche  oder  Ab- 
fpannung  des  Muskularfyftenis  voraus;  daher  das 
Kinderaller,  das  weibliche  Gefchlecht,  der  Mann 
in  gewiffen  Jahren,  Körper-  und  Seelen-  Indo* 
lenz,   öfteres  Aderlaffen  u.  f.  w. ,  felbft  bey  ina- 


find, ift  ein  merklicher  Ueberflufs  diefer  Stoffe  im   gerer  Koft  zum  Fettwerden  geneigt  machen. 


Zu 
den 
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den  weniger  bekannten  Stoffen  in»  Blute,  gehören 
d£0w«,  Carbone  und  Hydro« .     Wenn  d,e 
SSbern  Seftandtheile  in  abnormen  tferhaltniffen  feyn 
können,  deren  Zu-  und  Abgang  fchwerer  und  b* 
dingteriftelsbey  d«n  I feineren,  fo  kann  d.efe  bey 
letzteren  um  fo  eher  möglich  feyn.    Hr.  M.  verweilt 
nun  bev  dem  Sauerdorn  bemerkhch  zu  machen, 
wi?  leicht  In  folchen  Diogen  Fehlgriffe  möglich  find. 
£  e  Sherl  Kenotnifs  der^laftifchen  FlüfGgßeiten  hat 
Jls  wahrfcheinlich  gezeigt,  dafc  das,en.ge  was  durch 
die  Refpiration  verlangt  wird,  und  was  die  alten  da« 
Ä<  nannten  f  h.uptfichlich  die  droh  pgjfti- 
fcrtTLuft  Csas  oxuemt)  fey.   Diefe  foll  durch  die  Re- 
fintio»  «f  fctrt  werden,  'der  Sauerftoff  ins  Blut  über- 
ihen   wodurch  Wärme  u.f.w.  hervorgebracht  wird, 
Ed  dir  benutzte  durch,  Ausbauchen  und^ie  Haut- 
Älftung  als  Kohlenftoff  entweichen.  DieferPro- 
cefs  irt  aberf  wie  gute  cbemifche  Grund  falze  zeigen,  un- 
Sich,  da  die  Lunge  durch  die  Hitze,  die  eine  fol- 
ÄpVraUon  verursachen  würde ,  nothwendig  zer- 
ftör  werden  mufs,  und  die  dadurch  ^f««ubr.nBen- 
de  Wirme  nicht  nur  nicht  ftatt  /ande,  fondern  das 
GeKentheil,  da  die  Neigung  des  freyen  Sauerftoffs 
zur  W^rme,  Kälte  verurfacht,  wofern  er  nich i  au- 
genblicklich durch,  irgend  etwas  anders  |*u"dea 
t  "r±    Wabrfcheinlicb  geht  durch  die  Lunge  aus  der 
Tüft  ear  kern  Sauerftoff,  und  wir  behndon  uns  ab*r- 
ISta  über  das  Gefchäft  der  Reflation  im  Dunkeln. 
^Sollte  aber  nicht  die  Lunge  vermöge  ihres  eigenthüm- 
Uchen  Baues,  mittelft  welchem  aus  allen  Punkten  ih- 
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res  Pareochymas  ftets  eine  grofse  Menge  fchleimig- 
ter  Feuchtigkeiten  zufliefsen,  hinlinglicb  gefchützt 
feyn?  Könnte  nicht,  indem  der  Procefs  der  Zerfetzung 
nicht  in  den  Lungen  allein,  fondern  im  Fortgange  der 
Circulation  vor  fich  gebt,  die  Verbindung  des  gas  • 
oxvgew  mit  dem  Blute ,  durch  das  Hinzutreten  eines 
anderen  aus  dem  Blute  zu  gleicher  Zeit  fich  entbin- 
denden Stoffs,  deren  daffelbeßcher  mehrere  enthält, 
vermittelt  werden?  Wie  die  Chemie  folche  BeyfpieJe 
aufhellt   Und  könnte  nicht  auf  eben  diele  Vi  eife,  der 
in  den  Lungen  und  im  Fortgange  der  Circulation  frey- 
ße wordenen  Sauerftoff  wieder  gebunden  und  fo  die 
Wärme  im  Blute  wieder  erhalten  werde?  —  Zur 
Rettung  der  im  Ganzen  fo  befriedigenden  Lehre  voa 
der  Relpiration ,  glaubt  Ree  noch  die  bekannte  Be- 
merkung hinzufügen  zu  dürfen:  dab  wir  überhaupt 
die  Erfchflimiogeo,  Im  tbierifchen  Organismus  nicht 
fo  ganz  den  Gefetzen  der  todten  Natur  unterwerfen 
dürfen ,  welches  bekanntlich  in  der  Medicin  zu  viele» 
Fehlgriffen  Anlafs  gegeben  hat.    Bey  unfern  chemi- 
fchen  und  phyükahrchen  Vorrichtungen  find  wir  ge- 
nöthigt  Bedingungen  zu  gehorchen ,  welche  von  der 
Natur  durch  ein  glückliches  Zufammentreffen  von 
Urnftänden,  wunderbar  beberrfebt  werden.  Wir 
mQffen  uns  daher  begnügen,  wenn  wir  mittelft  jener 
auch  nur  analoge  Erfcheinungen  na cbzu weifen  willen.) 
Das  Blut  enthalt  uo  laugbar  Sauerftoff,  und  diefer 
kann  wie  die  übrigeo  Beftandtbeile,  von  feinem  Nor- 
mal- Verbaltniffe  abweichen. 

(Der  B  *f*  k  l  «•/#  /•  '  #  *•) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Beförderungen. 

Der  auch  als  Schrlftfteller  rühmlich  bekannte  Poll- 
Pelden     Hr.  Gnntr  zu  Berlin  ift  zum  Staaura- 
7£'"und  Chef  Abtheilung  im  Bureau  de*  Staats- 

^£^£to££^»  *  *.  Baron 

Po^et  J t Director  des  fr.nzöfifchen  Buchhan. 

delS?evCaer*  neuen  Artillerie  -  und  Ingenieur- Schul. 
B^y,  r  a   Z cVftellt   als  Profeffor  der  mathemati- 

^^^^»r^.  'yil^  bisher  Prof  zu 
feben  W.rfenTchaft en  «  ^  ^  ara  p,da 

Göumgen;  Hr  Dr  fl«»        .  Kriegswirfenlchaft 

H"  D^bSmte'dmifche  »»4  deiche  Dichter  * 
Baueftn,  ift  •'•«  Profeffor  der  dänifcben  Sprache  auf 
derUniverfitJt  zu  Kiel  angefiellt  worden. 

Hr  Etatsrath  Moldenfowtr  ift  zum  Conferenzrath, 
Hr.  Lei'bmedicusßra«<iw  zum  wirklichen  Etatsrath  er- 

"^rdemlnirchen  Ordensc.pitel  am       J«.  <*£ 
unter  andern  ernannt,  zu  Grofckreuxen  de«  Da- 


nebrogordens  Hr.  Cht  Mailing^  Conferenirath  und  Hj. 
ftoriogi  aph,  wie  auch  Mirglied  der  Directlon  der  Um- 
verfitaten  und  Schulen  (bisher  Commandern-) ;  zu Com- 
xnandeurs:  der  Kammerherr  Graf  v.  Kaexa«,  Oberpril- 
üdent  der  Stadt  und  Curator  der  Univerfitit  Kiel ;  Hr". 
y.  G.  C.  AMtr,  Oberconüftorialrath,  Dr.  u.  Prof.  der 
Theologio,   General -Superintendent  im  Herzogtum 
Schleswig  und  ScbioCsprediger  auf  Gottorf,  (bisher 
Riiter);  zu  Rittern:  Hr.  Fiftker,  Etatsrath  und  Prof. 
der  Chirurgie  zu  Kiel;  Hr.  Sehukmaeher^  Prof.  der  Chi- 
rurgie ?u  Kopenhagen;  Hr.  Pi of.  Nitmav*  zu  Kiel;  Hr. 
Drf  Olshauftn^   ProSft  zu  Glückslmrg;  Hr.  Prof.  und 
Capellmcifier  Kuuztn;  Hr.  Prof.  u.  Münzdir.  fVarheff. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Durch  einen  Befehl  ufs  des  Minifters  des  Innern  in 
Frankreich  todi  »7.  Jan.  d.  J.  ift  die  Anzahl  der  liuch- 
druckereyen  der  Stadt  Paris  auf  60  befchrankt  worden. 
Die  beybehaltenen  BuchdrucUer  kaufen  nicht  nur  die, 
Preffen  der  aufgehobenen,  Tündern  bezahlen  auch  je- 
dem derfelben  4000  Franken  Entfchidigung. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR : ZEITUNG 


Dienstags,    den  5.  März  1S11. 


AKZNETGBLAHKTHE1T, 

Utrbcht,  b.  Wild  u.  Altheer:  Verftuh  einer  Beant- 
wortung  der  Aufgabe:  Welche  Krankheiten  der  Säfte 
finden  im  menfchlichen  Körper  ftatt  u.  f.  w.  —  Von 
Jieinr.  Matth.  Marcard  u.  f.  w. 

{BtflUmf*  der  in  Num.  63.  mbgtbrocAenm  Reeenfim.) 

Ueber  den  faulartigen  Zufland  des  Bluts  ift  in  den 
letzteren  Zeiten  viel  difputirt,  und  er  ift  von 
Leuten,  wenigftens  in  Deutfculand,  geläugnet  wor- 
den, weiche  dasjenige,  was  fo  genannt  wird,  nie  gefe- 
hen  haben.  Wenn  aber  ein  folcher  Zuftand  vorkommt, 
wo  fich  bey  dem  Kranken  aashafte  Stahle  zeigen,  wo 
fie  eine  cndaveröfe  Atmofphäre  umgiebt,  obgleich 
alle  fefte  Theile  lebendig  und  ohne  Verwefung  find, 
wo  der  Athem,  die  Ausdhnftung,  und  fogar  der  Urin, 
einen  ähnlichen  Geruch  haben,   und  wo  das  Blut 
fiberall  aus  feiner  Bahn  tritt,  tbeils  als  wahre  Blutun- 
gen ,  theils  als  Petechien :  fo  kann  man  wohl  mit  Recht 
lagen  ,  dafs  ein  folchesBlut,  obgleich  nicht  eigentlich 
faul,  doch  wenigftens  der  Fäulnifs  nahe  fey.  Das  Blut 
•ines  folchen  Kranken,  dem  man  Ader  gefaffen  hatte, 
war  dunkel,  nicht  recht  roth,  hatte  fach  nicht  ge- 
fchieden,  fondern  machte  eine  etwas  dickliche  ein- 
förmige Maffe  aus,  und  flofs,  wenn  es  mit  dem  Finger 
getrennt  wurde,  wieder  zufammen.  Der  Geruch  war 
nicht  faul;  ob  es  fchneller,  als  gefundes Blut,  in  Fäul- 
nifs übergegangen  fey,   hat  der  Vf.  nicht  beachtet. 
Dafs  das  circulirende Blut  wirklich  faul  fey,  wird  nie- 
mand behaupten,  da  das  Leben  keinen  Augenblick 
dabey  beftehen  kann.  Vermutlich  dafs  die  noch  im- 
mer tbätigen  Lebenskräfte,  fo  lange  fie  nicht  felbft 
unterliegen,  eben  durch  jene  faulicbte  Abänderun- 
gen das  Blut  vor  der  völligen  Verderbnifs  bewahren. 
(Immer  bleibt  die  Frage  unentfchieden ,  ob  diefer 
vom  Vf.  fehr  gut  gefcbilderte  Status  putridus,  der 
eine  eigene  Modifikation  des  Typhus  ausmacht,  und 
unter  begünftigenden  Einflüffen  fich  in  den  letzten  Sta- 
dien hinzugelegt,  ein  eigentümlicher Mifc hu ngs feh- 
ler des  Bluts,  oder  Folge  der  eingetretenen  Lähmung 
der  Gefäfse  fey?  Daffelbe  gilt  auch  vom  Scorbut  und 
dem  morbo  tnacnlojo  IVertkofü.)  —  Fremdartige  Zn- 
mdcn  im  Blute  gewifs  häufiger  Statt,  als 
denkt.    Werden  diefe  durch  Einfpritzung  ins 
Blut  «bracht:  fo  fteht  ihre  Wirkung  mit  der  Menge 
und  ßefcbaffenheit  derfelben  in  Verhältnifs.  Gifte, 
befonders  thierifche,  tödten  augenblicklich.  Auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  geben  viele  dem  Blute  fremdar- 
uge  Stoffe;  in  daffelbe.     Von  vielen  vegetabilischen 
und  mineraltfchen  Materien  finden  fich  in  der  Secretion 
A.  L.  Z.  1811.    F.rfler  " 


und  Excretion  Spuren.   Auch  zeigen  beftimmte  Wir- 
kungi-n  derfelben  ihren  Uebergang  ins  Blut.  Ohne 
Zweifel  gehn  auch,  vermöge  der  Einfügung  der 
Milch  - und  Hautgefäfse,  mancberley  Stoffe  ins  Blut, 
wodurch  die  Belchaffenheit  deffelben  verändert  wird. 
Befonders  find  die  Contagien  und  Miasmen  hieher 
zurechnen,  von  welchen  es  wenig  Zweifel  leidet, 
dafs  fie  durch  den  Weg  der  cjrculirenden  Säfte  gehen. 
Dafs  z.  B.  das  Blattern -Gift  die  Säfte  zuerft  aFfidre, 
dafür  fpreeben  wichtige  Gründe.    Wo  ein  Gift  b!ofs 
auf  die  feften  Theile  wirkt,   da  müfste  doch  wohl 
eine  bpur  feyh,  von  woraus  es  das  Syftem  ergriffen 
babe,  wie  beym  Hundebifs,  der  vielleicht  nur  indi- 
rect  mit  den  Säften  zu  thun  hat.    (Dafs  das  Wutb- 
gift  hauptrachlich  das  Nervenfyftem  afficire,  ift  in  al- 
r!üi  fei?eo-Zu/^«  ™d  Erfcheinungen  deu  lieh  aus- 
gedrückt.    Allein  dars  das  Uebel  von  einer  Locäl- 
Affect.on  ausgeht,   kann  nicht  wohl  als  Argument 
daf  Jr  angenommen  werden ,  da  die  Bifswunde  häuft* 
ganz  unbedeutend  ift,  und,  wie  jede  andere  Wende! 
leicht  heilt;  nur  wenn  die  erften  Spuren  der  Krank- 
heit  fich  äufsern,  erneuert  fich  Schmerz  und  Entzdn- 
dung  der  \Yunde,  worin  viel  Aehnlichkeit  mit  den 
geimpFien  Blattern  liegt.)  Ein  Hauptbeweis,  dafs  das 
Blattern  -  Gift  durch  die  Säfte  geht,  ift  die  Inocula- 
tion ,  wo  das  Gift  vermöge  der  Wunde  auf  die  feften 
1  heile  gehn  müfste,  dennoch  die  Anfchwelluns  der 
Lympbgefafse  des  Arms  und  der  Achfelgrubendrüfen 
jedesmal  das  ficherfte  Zeichen  der  gefaßten  lmpfune 
ift,  welches  gewifs  nicht  per  tonfenfum  gefenieht 
Auch  machen  einige,  um  die  lymphatifchen  Gefäfse 
beffer  zu  treffen  und  fo  die  Krankheit  ficherer  zu  er- 
regen, den  Schnitt  quer  über  den  Arm.   (Auf  wel- 
ches Syftem  wirkt  denn  die  Vaccine,  wo  faft  alles 
von  dem  abhängt,  was  in  dem  Local  der  Impfwunde 
vorgeht?)  Sicher  geht  das  Gift  bey  der  Blattern- An- 
fteckung  durch  die  Refpiration  in  die  Säfte  (?)  Dafs 
das  venerifche  Gift  ebenfalls  durch  die  lymphatifchen 
Gefäfse  in  die  Säfte  geht  und  diefe  davon  durchdrun- 
gen werden,  beweift  die  traurige  Erfahrung,  dia 
nicht  längft  in  einer  anfehnlicben  Stadt  in  Nord- 
deutfchland  gemacht  worden  ift.  Hier  wurden  meh- 
rere Mütter  von  einer  Ausfäugerin,  welche  Schanker 
im  Munde  hatte,  angefteckt;  lange  verkannten  fie  das 
Uebel,  und  gebaren  Kinder,  welche  die  offenbare  ve- 
nerifcheSeucbe  mit  zur  Walt  brachten.  Sie  wurden  alle, 
nebft  den  Kindern,  Opfer  der  Krankheit.  (Konnte 
dem  Uebel,  fo  wie  es  erkannt  wurde,  nicht  gefteuert 
werden?   Wurde  es  etwa  zu  fpät  erkannt?  oder  wa- 
ren die  fpeeififchen  Mittel  unwirkfam  dagegen  ?  War 
letzteres  der  Fall:  fo  wäre  es  nicht  aufser  allem  Zwei- 
Sss  fei, 
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fei ,  dafs  das  Uebel  wirklieb  venerifch  gewefen  fey. ) 
Von  den  Blattern  ift  diefes  längft  bekannt.  —  Die 
Mafern  latfen  ftrb  dur  mit  Blut  fnoculireo.  Auch  das 
Faulfieber  -  Miasma  fteekt  mitteHt  der  Säfte  an. 
Dafs  dieAnfteckung  durch  Aftbenie  der  fefteoT  heile 
gefcbebe,  erklärt  nichts.  Möglich,  dafs  bey" Erkäl- 
tung ebenfalls  den  Saften  etwas  zugeführt  wird;  offen- 
bar laffen  fich  die  Erfcbeinunged  des  Rheumatismus 
und  der  Gicht  nach  diefer  Anficht  ungezwungener  er- 
klären, als  durch  die  aogenommne  Auhenie.  —  Feh. 
Ur  der  abgefckiedenen  Säfte.  Die  Gallo  z.  B.  and  der 
Schleim  können  fowohl  in  der  Quantität  ah»  Qualität 
fehlerhaft  feyn.  Ein  Beweis  ift  der  Glasfcblenn  (pu 
tuita  vitrta).  Dafs  das  abgefetzte  Fett  die  von  Gaub.us 
$.374.  bemerkten  Fehler  annehmen,  und  auch  aufser 
dem  Magen  ranzig  werden  könne,  ift  nicht  zu  er- 
weitern Ohne  Gullenergiefsung  ift  es  oft  gelblich, 
nrehrentheils  in  alten  Körpern.  Die  Befchaffenheit 
der  Milch  hängt  vom  Chylus  ab,  Ge  kann  vielfach 
veräodert  feyn.  Der  veränderte  Gefchmack  derfelben 
nach  gewiffen  Nahrungsmitteln,  und  der  Einflufs  der 
von  der  Mutter  genoffenen  Speifen  auf  den  Säugling ,  be- 
weifen,  dafs  fie  der  Beymifchung  fremder  Stoffe  fehr 
unterworfen  ift.  Auch  die  Samenfeuchtigkeiten  können 
von  ihrer  fruchtbringenden  Eigenfchaft  abweichen, 
wie  Beobachtungen  zeigen.  (Der  Oberzeugende  Be- 
weis hiervon  würde  dem  Vf.  fchwer  werden. )  Worin 
aber  diefe  Veränderung  beftebt,  ift  nicht  nachzuwei- 
sen. Qaubius  warnt  fchon  gegen  die  Kühnheit,  fowohl 
hierüber,  als  über  die  Qualität  dafluidi  Vitalis,  etwas 
Boftimrotes  fegen  zu  wollen. 

Zweyter  Abfcknitt  Atr  Aufgabe.  Es  fft  nicht  wahr- 
fcheinlicu,  dafs  die  Säfte,  blofs  paffiv  den  lebenden 
Kräften  untergeordnet,  keiner  eigentbümlichen  Verän- 
derung fähigTeyen.  Die  Oewalt  der  Lebenskraft  er- 
ftreckt  fich  wohl  hauptfächlich  auf  ihre  Bewegung, 
die  Abfonderung  und  das  Hinzuführen  in  diefelbe. 
In  wie  fern  fie  die  in  den  Säften  entftandenen  Unord- 
nungen zu  beben  vermag,  läfst  fich  nicht  beftimmen. 
Die  Behauptung  fonft  guter  Pathologen :  daß  der  Zu- 
ßand  der  Säftt  nie  unabhängig  von  den  fejlen  Theilen  fey, 
ift  irrig.  Es  ift  der  Lebenskraft  nicht  flberlaffen,  ob  fie 
z.  B.  die  Färberröthe  in  die  Säfte  aufnehmen  wolle 
oder  nicht,  und  es  ift  kein  Grund  vorhanden,  nicht 
anzunehmen,  dafs  6e  fich  debey,  wie  bey  Anfteckun- 
gen  u.  dgl.,  paffiv  verhalte.  —  Von  def  Lebenskraft 
ganz  unabhängige  KrankhtitiznßHnde  der  Säfte  treten 
ein ,  bey  Veränderung  der  Biutmaffe  und  vieler  an- 
derer Safte,  durch  harke  äufserlich  verurfaebte  Blu- 
tungen; durch  Zumifchung  fremder  Stoffe,  fowohl 
«ninelft  Einfpritzung,  als  Einfaugang,  wobey  die 
reforbkrenden  Gefäfse  nur  mechanifch  als  Haargefäfsa 
wirken  (?);  durch  Entziehung  derjenigen  Stoffe  der 
Nahrungsmittel  und  der  Luft,  welche  zur  Erhaltung 
der  guten  Befchaffenheit  der  Säfte  erforderlich  find; 
und  dorch  gewaltfames  Zurückhalten  foJcher  Theile, 
die  aus  den  Säften  getrennt  werden  muffen.  Endlich 
haben  auch  Kälte,  Wärme,  Elektricität  u.  f.  w.  Wir- 
kungen auf  die  Säfte,  welche  von  der  Lebenskraft  un- 
abhängig find.   Vermöchten  die  Lebenskräfte  nur  zu- 


weilen die  Aufnahme  oder  den  Eindruck  folcher  Stoffe 

abzuwenden:  fo  liefse  fieb  denken,  dafs  fie  in  allen 
andern  Fällen  nur  veräodert  feyn  können.  Wenn  aber 
bey  böchfter  Vollkommenheit  diefer  Kräfte  das  näm- 
liche gefchieht:  fo  kann  man  auf  diefe  keine  Rück- 
ficht nehmen.  (Aber  find  die  Einfiüffe  jener  Potenzen 
nicht  nach  Verhältnifs  der  Integrität  der  Lebenskräfte 
febr  verfchieden?  Und  wodurch  werden  die  Säfte, 
wenn  alles  wieder  in  die  gehörige  Ordnung  zurück- 
kehrt, von  der  fremdanigen  Beymifchung  u.  f.  w. 
befreyt?)  Sollen  die  Säfte  gehörig  bearbeitet  wer- 
den, und  die  Integrität  der  Lebenskräfte  beftehen; 
fo  roufs  das  Material  unbedingt  in  erforderlicher 
Menge  und  Eigenfchaft  dazu  vorhanden  feyn.  (Hier 
geht  der  Vf.  offenbar  in  aller  RSehßcht  zu  weit.  — 
Es  siebt  ja  ganz  zuverläffige  Beyfpiele,  dafs  Menfcben 
blofs  bey  einigen  Tropfen  Waffer  7  Tage  lebend  ge- 
blieben find.  Freylich  find  unter  Lolchen  Umftänden 
die  Kräfte  und  Säfte  mehr  oder  weniger  verletzt; 
diefs  war  aber  auch  bey  der  Osnabröcker  Betrügerin, 
welche  in  pbvfiologifcher  Hinficht  immer  merkwür- 
dig war,  der  Fall.) 

Dritter  Abfchnitt  der  Frage.   Zu  den  dirett  auf  du 
Säfte  wirkenden  Potenzen  gehören,  in  fo  fern  die  Con- 
tenta  der  erften  Wege  zu  den  Säften  zu  zählen  find, 
alle  ausleerende  Mittel.    Ferner  foicha,  wodurch  die 
ranzige  oder  faure  Befchaffenheit  jener  Säfte  verän- 
dert wird,  als  Alkalien,  Erden,  u.dgl.   Mit  Rück« 
ficht  auf  die  circulirenden  Säfte  feibft  gehören  hieher 
die  bliitausleerenden  Mittel  aller  Art,  in  fo  fern  auf 
Qualität,  Quantität,  oder  Direction  ihres  Laufs  ge- 
wirkt werden  fol).  Letzteres  ift  neuerdings  gelaugnet 
worden;  allein  es  ift  ja  bey  Local- Entzündungen  z.  B. 
nicht  einerley,  wie  nahe  dem  leidenden  Tneile  das  Brat 
entzogen  wird.    Es  giebt  einen  Zufrand,  wo  der 
fibrüfe  Tkeil  des  Bluts,  nebft  den  gelalinöfen t  in  zu 
grosser  Menge  und  mit  Neigung,  aus  der  Biutmaffe 
in  Form  von  Polypen  fich  zu  trennen,  vorbanden  ift. 
Diefer  Fall  tritt  bey  der  häutigen  Bräune  ( Angina  po- 
hypofa)  ein.    Welche  Urfacben  diefem  Uebel  auch 
vorhergehn  mögen,  die  das  Blut  in  einen  widernatür- 
lichen Zoftand  verfetzen :  fo  ffts  doch  gewifs ,  dafs 
die  Neigung  dabey  obwaltet,  einen  gerinnbaren  Stoff 
abzufetzen,  der  aus  unbekannten  Urfacben  bey  Kin- 
dern auf  die  Luftröhre  fällt,  und  die  häutige  Bräune 
bildet.    Alle  gerühmte  Mittel  find  fruchtlos,  wenn 
der  Fall  von  der  febweren,  fcbnell  verlaufenden  Art, 
oder  fchon  weit  fortgeschritten  ift.   Ein  auf  Hutno- 
ra] -  Pathologie  gebauter  Gedanke  hat  Hrn.-  Marcard 
auf  eine  beffere  Methode  geführt,  die  fchon  die  Eng- 
länder Fietd  Ferricmi  und  Cullen  für  gut  erkannt  ha- 
ben.   (Wurden  jene  englifchen  Aerzte  auch  durch 
die  Humoral  -  Pathologie  geleitet?  Sie  gingen  wohl 
mehr  von  der  Idee  einer  Entzündung  aus.)  Es  kömmt 
bey  diefem  Uebel  alles  darauf  an,  den  Zuftand  des 
Bluts  fchmell  zu  verändern,  dafs  es  nicht  viel  von  dem 
Stoffe,  woraus  die  Membran  fich  bildet,  liefere.  Auf 
keine wirkfamere  Art  kann  diefes  bewirkt  werden,  als 
durch  ei»  bedeutendes  Aderlafs.   Unterftfltzt  durch 
die  Analogie  mit  eckten  En t zündungs  -  Krankheiten, 
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rVf.  ein  kaum  fechsjähriges  Mädchen,  dem 
12  Stunden  zu  leben  zugebenden  hatte, 
durch  ein  Aderlafs  am  Arm  von  6  Unzen.    Das  Blut 
Ysatte  eine  fettr  harke  pleoritifche  Haut.  In  ähnlichen 
"Fällen,  fügt  der  Vf.  hinzu,  würde  ich  ,  wie  bey  der 
Pleuritis,  das  Nitrum  zu  Hälfe  nsbmen.    (Mit  Be- 
dacht enthalt  fich  Ree.  aller   Bemerkungen  Ober 
eine  Krankheit,    die   feit  einigen  Jahren  der  Ge- 
geaftMad  fo  vieler  Unterfuchung  ift,  und  worüber 
wir  in  Kurzem  von   einem  trefflichen  Arzt  eine 
Monographie  zu  hoffen  haben,  die  gewifs  zur  Erwar- 
tung bedeutender  Aufklärungen  berechtiget.)  Die 
Salz*  gehn  in  ihrer  ganzen  Form  (?)  in  die  Säfte 
über ,  und  da  einige  zn  der  natürlichen  Mifcbung  der- 
lei ben  gehören:  fo  können  fie  auch  von  ihrem  Nor- 
mal -  Verhältnifs  abweichen.    Es  ift  eine  alte,  auf  Er- 
fahrung gestützte ,  praktifche  Lehre,  dafs  Salze  das 
Blut  verdünnen,  dafs  fie  fonderlich  den  zähen  Theil 
Heffelben,  der  fich  nach  der  Abfonderung  als  zäher 
Schleim  zeigt,   zertheüen  und  vermindern.  Wenn 
gleich  ein  Theil  diefer  Verminderung  durch  Mitwir- 
kung der  fefteo  Tbeile  gefchieht:  fo  wird  eine  di- 
recte  Wirkung  diefer  Mittel  auf  die  Säfte  doch  nicht 
zu  Väugnen  feyn.  Das  grofse  Verlangen  folcher  Kran- 
ken nach  Salzen  (?)  ift  ein  Fingerzeig  der  Natur,  und 
wird  durch  die  ttefchaffenheit  der  Säfte  erregt  (?). 
(Häufig  wird  ein  folcher  Zuftand  durch  den  Gebrauch 
der  Salze  verfchlimmert ,  dagegen  bittere  und  aroma- 
tifche  Arzeneren  6ch  halfreich  beweifen.)  Der  ausge- 
worfene Schleim  bekömmt  nach  ftarkem  Salzgebrauch 
einen  Calzigea  Oefchmack ,  woraus  erhellt,  dafs  hier 
Verwaodtfchaft  and  Anziehung  Statt  findet.  Wie  aber 
die  Salze  auf  den  feften  Beftandtheil  im  Blute  wirken, 
ob  durch  Zerfetzung  oder  Auflöfung,  mittelft  wei- 
ther er  fich  leichter  mit  dem  Waffer  mifcht,  wiffen 
wir  nicht.    Aufser  der  Circnlation  zeigen  wenigftens 
nicht  alle  Salze  eine  auflötende  Kraft.    Nach  de  Hain 
löft  Nitrum  die  pleuritifche  Haut  auf.   Die  Verfuche, 
1  der  Vf.  in  diefer  Hinficht  mit  dem  aus  Kälber- 
abgefchabten  Schleim  angeftellt  hat,  geben 
Refuitat  für  das,  was  diefe  Salze  auf  die  Stoffe 
in  den  Säften  wirken.   Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  die 
Salze  die  eirculirenden  Säfte  dermafsen  aufzulöfen 
▼ermögen ,  dafs  durch  zn  lange  fortgefetzten  Gebrauch 
derlei  ben  bey  Kindern  ein  cachektifeber  Zuftand  her- 
hergeführt  wird.    In  warmen  Ländern  fah  der  Vf. 
auch  bey  Erwachfenen ,  nach  nicht  ftarkem  Gebrauch 
der  Terra  fotiali  tartari,  folche  Folgen.    Wie  fehr 
die  Salzet  ohne  Einflufs  auf  die  Kräfte,  die  Säfte  auf- 
löten  und  verdünnen,  beweift  das  Beyfpiel  eines  «ojäb- 
rigen  Mannes,  der  aus  Vorliebe  zum  Glauberfalz  täg- 
lich eine  Portion  davon  einnahm.   Es  bewirkte  keine 
ftärkere  Stublausleerungen ,   und  der  Mann  befand 
fich  lange  Zeit  munter  und  wobl  dabey ;  endlich  be- 
kam er  ein  cacbektifebes  Anfehn,  und  die  Knöchel 
febwolleo  an,  deffen  ungeachtet  unterliefs  er  nicht, 
uotz  aller  Warnung  von  Seiten  des  Vfs.,  das  Salz 
fortzunehmen.    Ein  Jahr  nachher  ftarb  er  an  waffer- 
Iftchtigen  Zufällen.    Dafs  aber  die  blutverdünnende 
Salze  durch  Reiz  hervorgebracht  werden 


feilte,  kömmt  mit  dem,  was  wir  Tooft  von  den  Rei- 
zen kennen,  nicht  überein.  Es  ift  vielmehr  wahr- 
fcheinlich,  dafs  Ge  unmittelbar  auf  die  Safte  wirken. 
Lieber haupt  fpieJen  die  Salze  ficher  eine  bedeutendere 
Rolle  in  der  thierifeben  Oekonomie,  als  diejenigen, 
welche  auf  die  Materie  aar  nicht  achten,  zageben 
wollen.  Hr.  Marcard  fahe  nach  einem  heftigen  Ca- 
rarrbal  -  Fieber  mit  befonderem  Ausfcbiag,  heftigen 
rheumatifchen  Zufällen  und  Schweifsen ,  dafs  die 
Hände,  wenn  man  fie  mit  der  Zunge  berührte,  durch- 
dringend falzig  fchmeckten,  feibft  wenn  fie  einige 
Stunden  vorher  abgewafchen  waren  ;  während  der 
Krankheit  feibft  war  diefer  Gefchmack  nicht,  vorhan- 
den. Der  Kranke  genofs  blofs  Vegetabilien ,  Wein- 
fteinmolken  und  Limonade. 

Die  Nahrungsmittel  wirken  ebenfalls  mehr  durch 
und  auf  die  Säfte,  als  unmittelbar  auf  dia  fefteo Theile 
als  Reize.  Wenn  man  bey  Schwäche  allen  Reiz  einer 
angemeffenen  Nahrung,  getrennt  von  den  Materien« 
welche  fie  den  Säften  zubringt,  zulaffen  könnte:  fo 
würde  wohl  eio  augenblickliches  Auflodern  der  Le- 
bensflamme dadurch  zuwege  gebracht,  die  Schwäche 
aber  nicht  gründlich  gehoben  werden ,  weil  die  Zu- 
führung neuer  Stoffe  wegfiele,  ohne  welche  das  Le- 
ben, ungeachtet  der  oft  wiederholten  Reize,  nicht 
beftebn  kann.  (Aber  können  nicht  alle  lieft andilieile 
folcher  Nahrungsmittel,  ohne  welche  die  Ernährung 
des  Körpers  nicht  möglich  ift,  und  in  welchen  jene 
fogenannte  reizende  Stoffe  gebunden  find,  als  Reizt 
nothwendig  feyn?)  Die  vertufsenden  bereinigenden 
Mittel,  die  Spulkuren ,  die  Molken  u.dgl.  gehören 
ebenfalls  hieher.  Man  findet  häufig  einen  gereizten 
Zuftand  des  ganzen  Syftems  oder  einzelner  Theile, 
der  fich  durch  Ausfcbläge  und  unter  andern  wech- 
felnden  Geftalten  äufsert.  Eine  falzige  Schärfe  würde 
fonft  als  Ur fache  angenommen,  und  man  erreichte 
durch  jene  Mittel  feinen  Zweck.  Obgleich  ihre  Wir- 
kungsart nicht  klar  ift :  fo  ift  doch  anzunehmen ,  dafs 
fie  nicht  durch  Reize  diefen  Zuftand  heilen.  In  man- 
chen Fällen  könnten  auch  die  Spülkuren  dadurch 
nützen,  dafs  fie  die  Säfte  vom  überflüffigen  Salze  be- 
freyen.  (Auf  welche  Art?)  Die  Würm*  und  die 
Kälte,  in  fo  fern  jene  alles  ausdehnt,  und  diefe  alles 
znfammenzieht,  wirken  vorzüglich  auf  die  Säfte  und 
ihren  Umlauf.  Warme  Fufsbäder,  warme  Einfprütz- 
ung  in  die  Scheide  z.  B.  vermehren  den  Lauf  der 
Säfte  nach  unten;  kalt,  vermindern  fie  den  falben. 
Es  wird  hier  bis  zu  einem  gewiffen  Grad  nach  allge- 
meinen phyfifchen  Grundfätzen  durch  Ausdehnung 
und  Zufammenziehung  gewirkt.  Man  fagt  zwar, 
Wärme  reize  und  Kälte  entziehe  Reiz;  allein  hinge 
ihre  Wirktina  vom  Reiz  ab:  fo  roüfste  es  gerade  um- 
gekehrt zneenn,  da  doch  Reize  dieGefäfse  zufammen- 
ziehn.  ( Wie  ift  aber  nach  diefer  Anficht  die  Wir- 
kung des  kalten  Begiefsens  beym  Scharlach  und  con- 
tagiöfen Typbus  zu  erklären?)  Gewiffermafsen  gehö- 
ren auch  die  revulforifchen  und  ableitenden  Blut- 
lüftungen unter  diefe  Rubrik.  Sie  gefchehn  offenbar 
nach  Humoral  -  Principien,  ibeynahe  nach  hydrauli- 
fchen  Gefetzan  (?).  —   Nur  in  wenigen  Fäll«  kann 
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der  Arzt  figen,  er  treffe  mit  feinen  Mitteln  nur  ganz 
allein  die  Säfte  oder  die  feften  Theile;  es  kömmt  dar- 
auf an,  worauf  die  Ilauptwirkung  geht,  und  in  die* 
fem  Sinne  gehörea  die  bittern  Mittel  und  felbft  das 
Elfen  zadftn  Mitteln  von  genüfekter  Wirkung,  nämlich 
die  aufdie  feften  Theile  fowohl,  als  auf  die  Säfte  ein* 
wirken.  Denn  indem  fic  jene  ftärken  und  beleben, 
wirken  ße  auch  auf  diefe.  Zwar  ift  diefe  Wirkung 
vom  Eifen  au*  dunkel.  (Hierin  dünkt  Ree.  eine  Wi- 
derrufung vorhin  aufgehellter  Sätze  zu  liegen.)  Von 
den  Mitteln ,  du  allem  mitttlfl  der  feßtn  Theile  auf  iii 
Säfte  wirken,  werden  hier  befonders  die  fchweifitrei- 
benden  erwähnt.  Es  widerfpricht  der  Erfahrung, 
dafs  es  auf  die  Ausleerung  des  Schwei fses  gar  nicht 
ankomme,  und  dafs  diefer  fogar  nachtheilig Tey.  Al- 
les ftimmt  überein,  die  alte  Lehre  zu  betätigen:  dafs 
die  Natur  in  manchen  Krankheiten  An ftr engung  ma- 
che, fich  von  gewiffen  Stoffen  zu  befreyen.  Freylich 
vermögen  fchweifstreibende  Mittel  nicht,  folche  fol- 
genreiche kritifebe  Schweifse  zu  Stande  zu  bringen, 
nichts  defto  weniger  find  ße,  gehörig  angewandt,  von 
grofsem  Nutzen.  Wie  die  Wirkung  der  Mittel  auf  die 
Säfte  mittelft  der  feften  Theile,  und  umgekehrt  ei* 

Kntiich  gefc hiebt,  welches  den  letzten  Punkt  der 
age  begreift,  wird  wohl  immer  ein  Problem  blei- 
ben. —  Es  leitet  zu  fchaaler  Sophifterey  und  fpitz- 
findigem  Gefell wärz,  von  dem  unfere  neuern  Ver- 
fuche  zeugen,  alle  Verhältniffe  des  Organismus  er- 
klären zu.  wollen. 

RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Er r, aho en,  b.  Oredy  u.  Breuning:  Einleitung  zu 
dem  in  Deutfehland  geltenden  Land-  urd  Leknrecht ; 
nebft  einer  kurzen  Ueberßcht  deffelben,  zum  Ge- 
brauch akademischer  Vorlefungen.  Von  Dr.  CA. 
Grundier,  ijto«.  06  S.  8-  (8gr.) 

Diefe  Einleitung  ift  ein  blofser  Grundrits*  der  nur 
Anzahl  und  Inhalt  der  verschiedenen  6$.  angiebt,  und 
riur  in  Anfehung  des  Begriffs,  der  Eintheilung,  des 
Umfangs,  der  Quellen,  Halfswiffenfchaften  und  Li- 
teratur ausgearbeitet  ift,  wiewohl  letzt re  fich  nur  auf 
das  allgemeine  und  auf  das  Baierfche  Particularrecht 


beschränkt..  Diefer  Entwurf  ift  jedoch  fo  gut  gera- 
then,  dafs  Ree.  von  dem  Vf.  nach  dernfelben  ein  Hand- 
buch ausgearbeitet  zu  feben  wünfeht.     Das  Syftetn 
deffelben  ift  folgendes.    Erfler  Abfchnitt :  Begriff, 
Eintheilung  und  Umfang  des  Larfd  -  und  Lehnrecbts. 
Zweyttr  Abfchn.:  Von  den  Quellen  des  Privatrechts, 
wobey  auch  von  den  Quellen  des  in  DeutfchJand  gel- 
tenden Lehnrecbts  gehandelt  wird.    Dritter  Abfchn. : 
Von  den  Huifsmitteln  zur  Erlernung  des  Privatreehts. 
Vierter  Abfchn. :  Von  dem  Nutzen  der  Erlernung  des 
Privatrechts.     Fünfter  Abfchn. :  Methodologie  des 
Privatrechts;  wobey  Ree.  jedoch  für  die  Verbindung 
des  Privat-  und  des  Lehnrechts  nicht  ftimmen  kann, 
fondern  ße  für  beide  Wiffenfchaften  und  deren  gründ- 
liches Studium  nachtheilig  hält.    Nach  diefer  Einlei- 
tung folgt  die  fkizzirte  Utber ficht  de*  Land-  und  Lehn, 
rechts ,  wobey  der  Vf.  aber  blofs  das  Syftem  mit  Be- 
merkung der  einzelnen  $$.  angiebt;  oey  denfelbeoi 
aber  nicht  allein  Runde's  Grundfätze  des  deutfebeo. 
Privatrechts  und  Böhmer 's  urhuipia  juris  feudalis* 
fondern  auch  den  Code  NapoKon,  den  Code  de  Com- 
merce und  den  Codex  juris  Bavarki  Mcucirntlianus  an- 
führt.   Das  Land-  und  Lehnrecht  zerfällt  in  fünf 
Bächer.    Erfles  Buch:  Perfonen-  Recht.   Tit.  I.  Von 
den  Rechten  der  einzelnen  Perfonen,  in  Rück  ficht 
der  naturlichen  und  der  bürgerlichen  Verhältniffe; 
Tit.  II.    von  den  Rechten  der  moraiifchen  Per- 
fonen.  Zweylts  Buch :  Von  Sachen-  Rechten.   Tit.  I. 
Von  reinen  Sachen  -  Rechten  (Eigenthum,  Dienft- 
barkeiten ,  Zwangs  -  und  Bannrechten ,  Frohnen  und 
Dienfte,  Grund -Erbzinfen  und  Zehnten,  Pfandrecht, 
Näherrecht);  Tit.  11.  von  dinglichen  Rechten,  mo- 
dißeirt  durch  das  Perfonen  recht.    Abth.  I.  ßey  Rech- 
ten der  Einzelnen  (Recht  der  Ehe,  väterliche  und 
vormumlfchaftliche  Gewalt,  Einßufs  des  Adels  und 
der  Leibeigenfchaft  auf  dingliche  Rechte.)   Abth.  II. 
Bey  Corpo ratio nen.    Drittes  Buch:  Vom  Obligations- 
reekt.    viertes  Buch:  Vom  Erbrecht.    J.  Im  Allge- 
meinen; 11.  von  der  Lchosfolge;  III.  von  der  Erb- 
folge in  Alloden :  vertragsmäßige,  teftamentarifch« 
und  Inteftat  -  Erbfolge.   Fünftes  Buch :  Von  der  Ge- 
ricktsverfajfung ,  Gerichten  und  Gerichtsbarkeit. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

■  13er  Termin  zum  Anfange  der  Sominervorlefungen 
auf  der  Univetütät  zu  Berlin,  ift  nicht,  wie  neulich 
(  A.  I"  Z.  No.  62.),  obwohl  of Jicielf ,  angezeigt  wurde, 
bis  z»'n  ü.  April  ausgefetzt,  fondem  es  bleibt  dabey, 
dafs  lie  dem  Heglement  gcmvfs  «cht  Tage  nach  dem 
j  5.  Marz  angehen,  wie  aus  einer  fo  eben  in  den  Ber- 
liner /.eaungen  eingerückten  Berichtigung  erhellt. 

^/f;t^1"rEr^chIim8  'ler  geiftli«*cn  «nd  Schulen- De- 
portation ltt       AhmIiI  der  Lehrer  an  der  Ritter- Aka- 

  I—— 


demie  zu  Liegnits  mit  6  vermehrt,  und  üherdiefs  iß 
jährlich  die  Summe  von  600  Rthlr.  zur  Anschaffung 
neuer  Bücher  und  pbyfikalifcher  Inftrumenta  ausge- 
fetzt .worden.  Um  aber  in  diefon  febweren  Zeiten 
die  Aufnahme  zu  erleichten,  follen  aufser  den  bis- 
herigen Freyßellen  noch  ti  Stellen  für  unbemittelte 
Schlelifche  Edelknaben,  befonders  Pupillen,  gegen 
170  Kiblr.  Pcnlion  und  14  Rthlr.  Fedicntenlohn  Statt 
finden.  Auch  können  junge  Leute  bürgerlichen  Stan- 
des, die  in  der  Stadt  wohnen,  gegen  9  VhaJer  viertel- 
jährlich ,  an  dem  Unterrichte  Theil 
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Mittwochs,  den  6.  März  I8tt< 


STAKTSWISSBNSCHAFTBN. 

Gotha  ,  in  d.  Bec kerfchen  Buchh. :  Httlfsmittet  zur 
ßßenfcktnrettumg  aus  brtnnttiitn  Gebäuden.  Sieben 
ton  der  Hamborgifchen  Gefdlfcbaft  zur  Beför- 
derung der  Künfte  und  nützlichen  Gewerbe  ge- 
krönte  Preisfchriften,  herausgegeben  \on  Johann 
Chriflian   BeStack,    fürftl.  Schwarzburgifchem 

Rath.  Wo.  XX  u.  164  S.  8.  mit  fechs  Kupfrtafn. 

(1  Rthir.  13  gr.) 

Auf  Veranlagung  der  Brandverficherungs  -  Gefell- 
febaft  zu  Hamburg,  machte  im  J.  1808.  die  da- 
uec  Gefellfchaft  zur  Beförderung  der  Künfle  und  niltzli 
eben  Gewerbe  in  mehreren  öffentlichen  Blättern  die 
Preisfrage  bekannt:  „Welches  find,  außer  den  bisher 
bekannten  und  in  einigt*  Europäischen  Städten  gebrauch, 
liehen  Erfindungen  diefer  Art,  die  zweckmäßigen  und 
zuverläjfigflen  Mitut,  um  Menfchen  aus  brennenden  Ge- 
bäuden zu  reiten?  Wie  find  fie  in  einer  Stadt  von  einer 


gewiffen  Flächengruße  oder  Häuferzahl,  und  von  zum 
Tkritt  engen  und  folglich  zur  Nothzeit  leicht  berennten 
Gaßen  zu  dm  Zwecke  einzurichten  und  zu  vtrvitlfälti- 


gen,  daß  du  Hülfe  nicht  zu  fpät  und  daß  fie  Jeher  er- 
folge  ?  tf'it  werden  die  dazu  erforderlichen  Werkzeuge, 
bey  deren  Aufbewahrung  ohne  Errichtung  eigener  Ge 
b&nde  «m  beflen  gegen  Luft  und  Wetter ,  fo  wie  gegen 
Mtige  Befchädigung  und  gegen  Mißbrauch  gefichert  ?" 
uad  bey  den  zo  dem  Ende  vorzulcblagenden  Mitteln 


verlangte  die  Gefellfchaft  vorzüglich  dahin  zu  feheo, 
„dafs  der  Gebrauch  der  Rettungs Werkzeuge  keinen 
zu  groben  Raum  erfordere,  wodurch  fie  für  enge  ge- 
bauete  Staate  unanwendbar  werden  worden ;  dafs  da- 
her keine  Torilunge  befondere  Vorrichtung  an  jedem 
Haufe  erforderlich,  dafs  die  Einrichtung  folcher  Mafcbi- 
nen  fo  einfach  als  möglich  fey,  und  die  Art  ihrer  Anwen- 
dung fich  dem  gefunden  Menfchenverftande  von  felbft 
ankündige,  damit  fie  von  jedem  ohne  fonderliches  Nach- 
denken in  Aasübung  gebracht  werden  könne,  und 
dazu  nicht  etwa  eigene  beftimmte  Leute  anzufallen 
fern,  wodurch  in  den  mehreften  Fällen  die  Hülfslei- 
ftung  fie  her  zu  fpät  kommen  würde."   Diefe  Preis» 
Frage  erregte  zwar  die  nöthige  Aufraerkfamkeit,  und 
veranlafste ,  dafs  an  die  Gefellfchaft  nicht  weniger  als 
flnf  und  vierzig  Schriften,  theils  mit  Modellen,  theils 
mft Zeichnungen  begleitet,  eingefendet  wurden;  allein 
keine  von  ihnen  entfprach  den  Forderungen  der  Ge- 
schäft und  dem  Zwecke  der  Aufgabe  in  allen  Stflk- 
kea.  Die  maiften  Preisbewerber  feblugen  ohne  alle 
fVückficht  auf  die  der  Aufgabe  angehängten  Forde- 
rungen mechanifch  -  künftlich  complicirte,  febwer- 
A.  L.  Z.  I8it.   Erßer  Band. 


fällige,  und  daher  nirgend  wo,  am  wenigften  aber  in 
Hamburg  brauchbare  Mafchinen  vor.  «Andere  liefer- 
ten zwar  paffendere  Vorfchläge,  indeffen  geradezu 
ausführbar  wurden  auch  fie  nicht  befunden.  Keiner 
diefer  Concurrenzfchriften  konnte  daher  der  ausge- 
fetzte Preis  von  50  Ducaleu  für  die  Befte,  und  35  für 
die  Nächftbefte  ganz  zuerkannt  werden;  fondern  der 
ausgefetzte  Preis  wurde  unter  die  Vff.  von  Sieben  in 
die  letzte Kategoriegehöriger Schriften  von  derGefell- 
fchaft  vertheilt,  und  diefe  rieben  Schriften  find  es, 
welche  der  Herausgeber,  mit  Bewilligung  der  Vff. 
und  der  Gefellfchaft,  deren  Preisfrage  fie  veranlafst 
hat,  hier  öffentlich  bekannt  macht,  und  zwar  buch- 
ftäblich,  fo  wie  fie  aus  der  Feder  der  Vff.  dem  Her- 
ausgeber zugekommen  find. 


„  —  —  ö  » *•«-■««  uiuui 

Vorfcblag,  der  an  einem  dazu  aufzubellenden  dünnen 
Baume,  oder  einer  miTsig  ftarken  Stange  auf •  und 
abgezogen  wird.    Die  Mafchinerie  ift  einfach,  und 
das  Ganze  hat  weiter  nichts  gegen  fich,  als  dafs  das 
Befteigcn  und  Herablaffen  des  Stuhls  mit  zu  vieler 
Gefahr  verknüpft  ift,  und  dafs  um  defswillen  die  Ma- 
fchine  nur  von  fehr  beherzten  und  gewandten  Leuten 
zu  gebrauchen  feyn  wird.    Auch  wird  fie  nur  bey 
Gebäuden  von  mittlerer  Höhe  anzuwenden  feyn. 
II.  Nr.  2.  von  dir.  Fr.  Kreutzer^  Stadt-,  Land  -  und 
Ordensrichter  zu  Reichenbach  im  Voistlaode  (S.  11  — 
34.).   Die  hier  in  Vorfcblag  gebrachte  Rettungsma- 
fchine  befteht,in  einem  am  Fenfter  des  Haufes  ange- 
brachten hervorragenden  Balken  von  fechs  bis  Geben 
Fufs  Länge,  an  welchem  zwey  Korbe  an  einem  durch 
Räder  laufenden  Seile  befeftiget  werden.    Der  eine 
diefer  Körbe  wird  mit  Ballaft  gefüllt,  jedoch  fo  dafs 
deffen  Schwere  und  Gewicht  etwas  geringer  ift,  als 
das  Gewicht  des  Menfchen,  welcher  Geh  durch  Hülfe 
des  andern  retten  will.    Der  Erfte  hält  dem  Zwesten 
das  Gewicht,  fo  dafs  der  Zweyte,  wenn  er  beftiegen 
ift,  nur  allmählich  und  nicht  allzu  fchnell  fich  lenken 
kann.    Der  Vorfcblag  bat  nach  unferm  Ermeffen 
nichts  gegen  fich ,  als  dafs  dazu  in  jedem  Haufe  eine 
eigene,  nicht  überall  gut  anzubringende  fortdauernde 
Vorrichtung  erforderlich  ift,    und  dafs  deren  Be- 
nutzung in  einzelnen  Fällen  zu  viele  Befonnenbeit  auf 
Seiten  deffen  erfordert,    der  fich  dadurch  retten 
will.   III.  Nr.  3.  von  gfohann  Frudruh  Karl  Stark  in 
Hamborg  (S.  25  — 43.).   Der  Vf.  empfiehlt  den  Ge- 
brauch einer  mit  Wafchfchwamm  Qbernäbeten  leder- 
nen Jacke  und  Hofe,  welche  vor  dem  Oebrauche  in 
Waffer  getaucht  werden  follen,  und  worüber  dann 
Ttt     .  «in 
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ein  aas  langen  Hofen  und  einer  Jacke  gefertigter  nigfte  Hälfe;  auch  kann  jede  Familie 

garnifch  von  verzinntem  Eifenblecbe,  mit  einem 
dm  fflr  den  Kopf ,  gelegt  werden  fall;  Djefeü  Har- 
mfch  foll  der  Meafcb  anziehen ,  welcher  andere  ret- 
ten will,  wozn  eigene  Leute  beftellt  werden  follen. 
Wir  zweifeln  dafs  diefe  Leute  bey  diefer  Bekleidung 
viel  werden  leiften  können.  Oerade  die  Bekleidung 
wird  ihnen  binderlich  feyn;  und  trotz  der  Be Witte- 
rung ihres  Anzugs  werden  fie  dennoch  leicht  vom 
Feuer  befchädiget  werden,  wenn  (ich,  was  fehr  leicht 
gefcheheu  kann,  das  Blech  erhitzt.    Auch  bemerkt 

der  Vf.  felbft,  dafs  die  Kopfbekleidung  eines  felchen  abgezogen  wird.  Was  dem  Vorfchlage  Nr.  4. 
Menfchen  ihm  leicht  die  zum  Atomen  nötbige  Luft  gegen  fleht,  fleht  auch  diefem  entgegen ;  und  aufser- 
rauben  kann.  Um  diefs  zo  vermeiden,  ift  zwar  eine  dem  ift  die  nötbige  Vorrichtung  nicht  einmal  überall 
eigene  Vorrichtung  angegeben;  allein  wir  muffen  fo  leicht  anzubringen,  wie  der  dort  angegebene  Baum, 
daran  zweifeln,  dafs  durch  fie  jene Inconvenienz  ganz  An  möglicbft  fchieunige  Rettung,  weiche  hier  ein 
befeit  iget  werden  dürfte.  IV.  Nr.  4.  vom  Prediger  Hauptpunkt  ift,  der  berück  fichtiget  werden  mufs,  ift 
Stillt  zu  Petzen  bey  Backeburg  (S.  45  —  53.).  Er  übrigens  bey  dem  Gebrauche  des  empfohlenen  Rei- 
fet) lägt  einen  oben  mit  einer  Rolle  versehenen  Baum   tungskorbes  gar  nicht  zu  denken.    Bis  das  nach 


Schlauch  ficb  ohne  bedeutenden  Koftenaufwand  an- 
febaffen.  VII.  Nr.  7.  vom  Herausgeber  (S.91  — 102.). 
Fflr  das  befte Rettungsmittel  hält  er  den  verfchiedent- 
lich  fchon  vorgefchlagenen  Rittungskorb,  von  Weiden 
geflochten,  und  aufsen  mit  Asbeft  oder  anderer  Lein- 
wand (die  mit  einem  Brey  aus  Lehm,  und  Alaun- 
oder Salz-  oder  Pottafchen  -  Waffer  beftrieben  feyn 
mufs)  befchlagen ,  der  von  dem  brennenden  Gebäude 
mit  Hülfe  einer  hier  anzubringenden,  vom  Vf.  genau 
angegebenen  Vorrichtung   an  einem  Seile  auf-  und 


vor,  der  an  das  brennende  Haus  angelehnt  wird. 
Durch  die  Rolle  läuft  ein  Seil  an  dem  der  Rettungs* 
korb  hängt,  mittelft  deffen  der  Korb  von  eigends  dazu 
beftellten  Leuten  beym  Gebrauche  auf-  und  abgezo- 
gen wird.  Einfach  ift  diefe  Mafcbine  allerdings,  doch 
dürfte  der,  welcher  gerettet  werden  foll,  weil  er  dem 
brennenden  Gebäude  immer  zu  nahe  bleibt,  leicht 
beym  Herablaffen  ftark  befchädiget  werden.  V.  Nr.5. 


oer  Inftructioö  (S.  97.)  dazu  nöthige  Perfonale  zufam- 
men  kommt ,  kann  die  zu  rettende  Perfon  längft  im 
Feuer  umgekommen  feyn. 

Für  die  als  Zugabt  (S.  103  —  164- )  gelieferte 
Utbtrficht  bekannter   und   gewiffer  unbekannter  Vor- 
fchlügt  -  Anßaken  und  Verordnungen  über  Menfchen- 
Rettung  aus  brennenden  Gebäuden,  verdient  der  Her. 
ausgeber  billig  Dank:  intereffantc  Beyträge  zu  diefer 


von  Ernfl  Fritdritk  Ettling,  Fabrikanten  in  Hanno-  nützlichen  Arbeit  lieferte  ihm  der  Vf.  von  Nr.  6.  — 
ver  (S.  53  —  63.).  Seine  Rettungsmafchine  ift  eine  Die  Ueberficht  felbft  zerfällt  in  fünf  Abfcbnitte: 
Strickleiter,  welche  durch  eine  angegebene  Vorrich-  I.  Liter  arif cht  Notizen  Ober  mehrere  Vorfchläge  und 
tung  aufgezogen,  und  mittelft  eines  daran  befindli-  Anftalten  für  den  hier  behandelten  Gegenftand .  wo 
chen  Quc 
findüchen 
fer  Befefti 

können.   Da  tliefe  Leiter  nur  für  herzhafte  Perfonen   und  oberflächlich.   II".  Ktaffi 
tauglich  feyn  wQnle,  fo  empfiehlt  der  Vf.  noch  aufser  und  eine  fehr  voll  händige  Aufzeichnung  derfelben  nach 
ihr  einen  Stahl,  der  durch  diefelbe  Vorrichtung,  wei-   alpbabetifcher  Ordnung  der  Namen  ihrer^  Erfinder, 
che  man  Geh  zi 
und  abgezogen 
diefe  Mafcbine 
'ter  in  den  meiften  Fällen 
brauche  herzurichten 
dem  Verbrennen  zu 

von  Peter  Breiß,  Lehrer  der  Schule  aufser  dem  Damm- 


nhl, der  durch  dielelbe  Vorrichtung,  wei-  alpbabetifcher  Urdnung  der  [Namen  inrer  fcxnnaer. 

h  zum  Aufziehen  der  Leiter  bedient,  auf-  III.  Gegründete  Einwendungen  gegen  diefe  l'orfchlägt. 

gen  werden  foll.    Der  Hauptvorwurf,  der  IV.  Von  der gleicht«  fchon  urirkhcli  begehenden  Rettungs- 

line  trifft,  ift  wohl  der,  dafs  die  Stricklei-  onflaiten,  and  V.  von  Ftuerordnungtn  in  welchen  über 

len  nicht  febneil  genug  zum  Ge.  dieftn  Gegenfiand  etwa*  vorkommt,  von  wenig  Beljnge, 

feyn  wird,  und  dafs  fie  felbft  weil  man  diefem  Punkte  beynahe  nirgends  die  erfor- 

fehr  ausgefetzt  ift.    VI.  Nr.  6.  derliche  Aufmerkfamkeit  gefebenkt  hat. 


thofe  bey  Hamburg,  und  Ehrenmitgliede  der  Ham- 
burgifchen  Gefeüfchaft  zur  Beförderung  der  Künfte 
nnd  nützlichen  Gewerbe  (S.  65  —  89  )•  Die  vom  Vf. 
empfohlene  Mafchioe  ift  ein  Rettungsfchlauch  von 
Sackleinwand,  worin  derjenige,  welcher  fich  retten 
tvill ,  fpriogt,  und  je  nachdem  ihm  das  Eine  oder  das 
Andere  beliebt,  fchnell  oder  langfam  auf  den  Boden 
herabgleitet.  Der  Vf.  fagt,  die  Brauchbarkeit  eines 
folchen  Schlauchs  fey  febon  in  mehrern  Fällen  er- 
grubt worden,  und  wir  glauben  auch,  dafs  fein  Vor- 
l:hlag  unter  allen  die  meifle  Aufmerkfamkeit  verdient. 
Er  erfordert  weder  bedeutende  befondere  Voriicb- 
tungen,  noch  befondere  Eigenfchaften  der  Leute, 
welche  fich  diefes  Rettungsmittels  bedienen  wollen; 


OERONO M  iE. 

Ansbach,  b.  Gaffert:  Unterricht  für  Thier Hrzte, 
Otkonomen  und  Landleute,  über  die  feit  tmigenfiah. 
rtn  unter  dem  Rindvieh,  den  Pferden  und  Schwei- 
nen häufig  kerrfekendt  Seucht ,  der  Milzbrand  ge- 
nannt. • —  Nebft  einem  Anhange  über  die  Lun- 
genfeuche  des  Rindviehes ,  von  Karl  Wilhelm  Am- 
180«.  87  S.  8-  (8gr.) 


Mit  diefer  Abhandlung  hat  der  Vf.  dem  ökonomi- 
fchen  Publicum  ein  fehr  fchätzbares  Gefchenk  ge- 
macht, da  wir  noch  nichts  fo  gehaltreiches  über  diefe 
Krankheit  befitzen,  und  weder  Fleifs  noch  Milhe  fo 
wobl  bey  feinen  Beobachtungen,  als  bey  feiner  Aug- 


er  kann  boynahe  nberall,  nur  einige  wenige  Fälle  aus-   arbeitung  gefpart  ift.    Befonders  gilt  diefs  die  Ausein 
genommen,  gebraucht  werden,  und  leiftet  dieichleu-   anderfetzung  desSchweinemiltbraodes,  welche  Krank- 
heit 
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tieft  flor  fcblecbthin  das  Schireinefterben  genannt 
wird.  Die  ganze  Abhandlung  zerfällt  in  fiebeozehn 
Paragraphen,  ans  denen  hier  ein  Auszug  folgt:  Die 
verfchiedenen  Namen  diefer  KrankbeJt  find  rneiften« 
von  den  Erscheinungen  des  Uebelbefindans  hergenom- 
men, zum  Theil  nur  Provinzialbenennungen.  Da 
aber  die  Milz  allemal  bey  diefer  Krankheit  hervorste- 
chend afficirt  wird,  und  nach  dem  Tode  bey  einem 
Thier  mehr  bey  dem  andern  weniger  krankhaft  ver- 
ändert angetroffen  wird,  fo  ift  ihr,  und  wohl  mit 
Recht,  der  Name  Milzbrand  beyzulegen.  —  Faft 
keines  unlerer  Hausthiere  ift  von  diefer  Krankheit 
befrevt;  doch  leiden  das  Rindvieh  und  die  Schweine 
am  öfterften,  Pferde  werden  feltener  davon  befallen. 
Oft  ift  fie  epizootifcb,  und  tödtet  dann  eine  Menge 
Vieh,  oder  welches  noch  öfter  gefchiebt,  Ge  erftr  eckt 
fieb  nur  auf  einen  einzelnen  Ort  oder  Gegend.  Ge- 
wöhnlich entfteht  fie  in  Sommermonaten,  Teilener  im 
Frühjahr,  und  äufserft  feiten  im  Winter.  —  Gut  und 
fchön  find  die  diagnoßifchen  Zeichen  des  Milzbrandes 
aus  einander  gefetzt.  Anders  modificiren  fie  fiel« 
beym  Hornvieh ,  anders  bey  den  Pferden ,  und  anders 
bey  den  Schweinen ,  nach  dem  Charakter  der  Krank- 
heit. —  Gang  und  Dauer  der  Krankheit  Gnd  verfehle- 
den,  oft  lehn  eil ,  oft  langfam.  —  Die  Uoterfucbung 
nach  dem  Tode  des  kränk  gewefenen  Thiers,  ift  mit 
fcharfem  und  genauem  Umblick  angeftellt.  —  Tref- 
fend ift  die  Unterscheidung  des  Milzbrände«  von  an- 
dern Krankheiten  angegeben,  und  deffen  pathogno- 
monifche  Kennzeichen  find  fo  deutlich  befchrieben, 
dafs  er  fich  nicht  leicht  mit  der  echten  Rindviehpeft 
und  dem !  SchJjgfluffe  verwcchfeln  läfst.  Mit  den 
Schlagflaffen  bat  diefe  Krankheit  nur  den  fchnellen 
und  plötzlichen  Tod  gemein;  alJein  in  ihrem  Verlaufe 
charakterifiren  fich  beide  Krankheiten  ganz  verfehle- 
den.  —  Wiederholung  und  nähere  Befchreibung  der 
krankhaften  Veränderungen  nach  dem  Tode.  Die 
Milz,  woher  die  Krankheit  auch  den  Namen  erhal- 
ten, bat  befonders  gelitten.  —  Als  veranlaffende 
Urbchen  zu  diefer  Krankheit  zählen  ( jedoch  nur  hy- 
pothetifch)  fo  wohl  der  Vf.,  als  andre  Thierärzte, 
eine  hei  Ts  e,  trockene  Jahreszeit,  ftehendes  und  faul 
gewordenes  Waffer,  welches  das  Vieh  trinkt ,  auch 
wohl  das  Gras  was  in  diefen  Oertern  gewachfen,  und 
getrocknet,  und  nun  als  Futter  gegeben,  wied.  Da., 
man  aber  auch  zu  andern  Jahreszeiten  diefe  Krankheit 
entliehen  fieht,  wo  diefe Ur fachen  nicht  vorkommen: 
fo  muffen  wohl  noch  andere  tief  eingreifende  Schäd- 
lichkeiten als  Urfacbe  aufgefucht  werden.  Eine  ver- 
anlaifende  Ur  fache  mufs  es  allerdings  geben,  allein 
fchwer  wird  fie  nach  des  Vfs.  Meinung-  auszumitteln 
feyn.  —  Die  Natur  des  Milzbrandes  befteht,  wie 
der  Vf.  fich  fehr  richtig  ausdruckt,  in  einer  indirecten 
Afthenie,  die  baldige  Lähmungen  aller  Organe  nach 
fich  zieht.  —  Es  ift  ausgemacht  wahr,  dafs  der  Milz- 
brand anfteckt;  fchon  die  Natur  der  Krahkheit  be- 
zeugt diefs  deutlich.  Wenn  auch  Hr.  Kaufch  fagt, 
dafs  in  einem  gemeinfehaftlichen  Stalle  oft  nur  wenige 
Häupter  von  diefer  Krankheit  angegriffen  werden, 
und  andere  verfchunt  bleiben:  fo  ift  doch  diefs  noch 


in 

kein  Beweis  für  feinen  Satz.  Es  kommt  naoptffich- 
lich  auf  Receptivrtlt  bey  aufreckenden  Krankheiten 
an.  Pflanzt  fich  der  Milzbrand  gleich  nicht  als  Con- 
tagium  fort,  fo  thut  er  es  doch  {als  Miasma  und 
bringt  dann  diefelbe  Krankheit  hervor.  —  Da  fich 
aber  der  Milzbrand  als  Miasma  fortpflanzt,  fo  find 
Abänderungen  des  gefunden  von  dem  kranken  Viehe 
allerdings  noth  wendig,  wenn  auch  gleich  keine  all- 
gemeine  Sperre  angewendet  werden  darf.  —  Di« 
Vorberfagung  ift  mehrenthefls  zweifelhaft,  niir  wenn 
dre  Krankheit  einen  langfamen  Gang  geht,  läfst  fich 
Genefung  hoffen.  —  Ueberaus  trefflich  ift  die  Heil« 
art  des  vom  Milzbrand  erkrankten  Viehes  angegeben. 
Mit  völliger  Sachkenntnifs  räth  der  Vf.  in  dem  Charak- 
ter der  indirekten  Afthenie  flöchtige  1 
Reizmittel,  als  Kampfer,  Wein,  Branntwein,  Arnika» 
Valeriana  u.  f—w. :  auch  die  Formeln,  unter  denen  es 
gegeben  werden  foll ,  Gnd  gut.  Die  von  den  Hnn. 
Adami,  Rohlwts ,  Kaufeh  und  andern  von  Haarfeilen, 
und  Chriftwurzftecken  angegebnen  Wirkungen  laffen 
fich  nur  bey  dem  langfamern  Gange  der  Krankheit  er- 
warten :  denn  da  wo  alles  auf  Erhaltung  der  Lebeos- 
fafte  und  Kräfte  ankommt,  find  febwächende  Mittel 
durchaus  fchädlich.  —  Nacbahmungswerth  find  die 
Vofbauungsmktel  gegen  den  Milzbrand  befchrieben, 
und  verdienen  nngetbeilten  Beyfall.  Ift  die  Krank- 
heit bereits  in  einem  Orte  ausgebrochen:  fo  rätb  der 
Vf.  aus  eigener  Erfahrung  jedem  Stock  Viehe  einige 
Tage  nach  einander,  eine  Hand  voll  geftofsener 
Wacholderbeeren  mit  eben  fo  viel  Kochfalz  vermifebt 
zu  geben ;  ein  Haarfeil  legen  oder  eine  Chriftwurz  zu 
ft ecken.  Befonders  gut  ,m  da«  Schwimmen  des  Vie- 
hes in  fliefsendem  Waffer,  und  follte  diefs  fehlen,  das 
Begiefsen  mit  kaltem  Waffer  aufs  Kreuz.  Auch  lobt 
der  Vf.  als  ein  bewährtes  Vorbau ungsmittel  ein  Pul- 
ver aus  Schwefel  und  Kochfalz  zu  gleichen  Theilen, 
wovon  täglich  ein  Efslöffel  voll  den  Schweinen  unter 
das  Futter  gemifcht  wird.  Die  Branntweinbrenner 
rühmen  fich  bey  fchon  ausgebroebnem  Milzbrand  fei- 
ten ein  Schwein  verloren  zu  haben,  und  fetzen  diefs 
auf  Rechnung  ihrer  Fütterung  mit  BranntweinfpO- 
iig.  —  Der  Genufs  des  Fleifches  und  der  Milch  des 
am  Milzbrand  erkrankten  Viehes  ift  fflr  die  Gefund- 
heit  als  höchft  nachtheilig  nicht  za  ratben,  oh  der  Vf. 
gleich  einige  Beyfpiele  ohne  nachteiligen  Einfluf« 
wahrgenommen  hat.  —  Da  der  Milzbrand  anftek- 
kend  ift,  fo  find  die  gröfsten  Vorfichtsregeln  von  de- 
nen die  mit  dem  kranken  Viehe  umgehen  ,  zu  beob- 
achten. Des  Vfs.  empfohlne  Regeln  Gnd  fehr  zu  be- 
herzigen. —  Das  am  Milzbrand  gefallene  Vieh  foll, 
nach  des  Vfs.  Rath, nie  abgeledert  werden,  wie  auch 
fchon  eine  königl.  Verordnung  befagt.  Der  Fali- 
knecht  foll  die  Haut  des  geftorbeoen  Thieres  durch 
Längen  -  und  Quereinfchnitfe  unbrauchbar  machen,' 
um  der  Habfucbt  niedertrichtiger  Menfchen  vorzu- 
beugen. Nur  den  Thierirzten  foll  es  erlaubt  feyn, 
zu  ihrer  Belehrung  die  Cadaver  zu  öffnen. 

Was  der  Vf.  über  die  Lungenentzündung  beyfügt 
verräth,    wenn  er  nur  allein  von  einer 
aßhenica  fpricht,   feine  Vorliebe  für  die 


Kl  by  Google 


51* 


A.  L.  Z.    N«m.  65.    M  VRZißTT. 


52« 


Unrecht,  wenn  er  der  Krank-' 
en  Charakter  beilegt..  pie 
inkhe 


Theorie.  Jedooh 
heil  allemal  de«  afti 

Kennzeichen  welche  er  uns  Von  der  Krankheit  giebt, 
finden  wir,  da  er  diefelben  fehr  unter  einander  ge- 
worfen hat,  auch  bey  fthenifchen  Krankheiten ;  und 
wenn  er  nun  gleich  anfänglich  als  einzige  Indication 
die  reizende  Methode  in  Anwendung  gebracht  wiffen 
will:  fo  wird  er  bey  rthenifcher  Entzündung  fchaden, 
wo  er  doch  durch  ein  reichliches  Blutlaffen  und  aflhe- 
nifcher  HeilaTt  alle  gefahrvollen  Erfcheinungen  fehr 
bald  befestigen  kann.  Wenn  aber  ,Hr.  Am  man  allein 
von  diefer  Krankheitals  Seuche  fprjcht,fo  räumen  wir 
ihr  den  afthenifchen  Charakter  eher  ein,  doch  leidet 
es  erofse  Einfcbränkuog.  Uebrigens  hat  diefe  kurze 
Abhandlung  treffliche  Stellen. 


SCHÖNE  K  Ü  ff  S  T*E 


•  L  ... 


l)HAimovBR:  Du  Nachbarn,  oder  die  Zudring- 
lichen. Luftfpiel  in  einem  Aufzuge,  nach  dem- 
Franz.  des  Picard  v.  L.  1805.  Ko  S.  s.  (•  gr.) 

a)  Eben  daß:  Adolf  h  und  Carotin*,  oder  du  beiden 
Gefangenen.  Luftfpiel  in  einem  Aufzuge.  Nach 
dem  Franz.  v.  L.  IBÖS-  96  S.  g.  (6  gr. ) 

3)  Wirk;  b.  Degen«  Das  Kuid  macht  nicht  den  Mann. 
Pötte  in  einem  Act  nach  dem  Franz.  des  Gerfm, 
vom  Pf.  der  Verwandlungen.  1807.  72  S.  8.  (4  gr.Y 

4)  Maookbuho.,  b.  Keil:  Das  Model.  Luftfpiel 
in  zwey  Aufzügen  nach  Uns  folis  von  Boutlly, 
von  C.  W.  F.  v.  Griesheim.  1806.  86  S.  8-  (8  gr.) 

5)  Röthen  ,  b.  Aue :  •  Die  Betrogensn.  Luftfpiel  in 
einem  Aufzuge ,  nach  dem  Franz,  vuu  Anton  Nie. 
Mtytr.  1808.  61  S.  8-  (6  gr.) 

Alle  diefe  kleinen  Stücke  gehören  zu  den  Ueber- 
fetzungen  franzöGfcher  Nachfpiele,  die  leider  auf  un- 
ferm  deutfehen  Theater  fo  häufig  werden,  dafs  fie 
fowohl  Originalarbeiten,  als  felbft  gröfsere  Stücke 
verdrängen.  ..... 

Nr~l.  ift  ohne  allen  "Werth  in  Hinßcht  der  An- 
läge  und  Ausführung,  auch  ift  die  Sprache  darin  fo 
breit,  dafs  man  fich  trotz  der  Kürze  des  Stücks  fehr 
langweilt.  Es  wimmelt  übrigens  von  Gallicismen, 
z.  d.  S.  4.  »Das  Glück  will  ihm  nur  nicht."   S.  20. 


„Ja  freylieb,  dafs  er  doch  hereinkommt,"  u.  f.  vr» 

Im  Reimen  ift  der  Vf.  auch  fehr  gewandt,  wie  die 
Schlufs  -  Couplets  bezeugen.    S.  80.  fingt  er: 


GeMiSftge  Stümper,  vorleot,  eitel, 
Thoren,  fehr  zudringlich  oft. 
Und  auch  Ififclc  für  den 
Finde»  <naa  *o  ;edea  Ort 
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Nr.  2.  Eine  Ueberfetzung  der  bekannten  aller- 
Iiebften  kleinen  Oper,,  Adolphe  et  Cläre,  und  Umar- 
beitung der  Gef&nge  in  Dialog. '  Die  Ueberfetzung 
ift  fließender  als  die  vorige,  aber  das  Sujet  ift  fo  ganz 
für  die  Operette  geeignet ;  dafs  es  durch  diefe  Ver- 
Wandlung  nicht  gewonnen  hat. 

Die  Intrigue  des  kleinen  Stücks  Nr.  3.  ift  nicht 
ohne  Leben,  und  wenn  befonders  die  Rolle  des  Hein, 
rieh  gut  gegeben  wird,  fo  kann  es  nicht  ohne  Bey- 
fall  bleiben.  Unwahrfcbeinlichkeit  in  Menge  mufs 
man  fchon  einer  folchrn  leicht  hingeworfenen  Arbeit 
nicht  zu  hoch  anrechnen.  Der  Uebcrfetzer  hätte 
mehr  Sorgfalt  auf  die  Sprache  wenden  follen.  So 
fchreibt  er  S.  41. :  „Meine  Lift  hat  gelungen"  u.  f.  w. 
DieThränen  die  fich  (S.  7t.)  Sturmfeld  abtrocknet, 
fallen  auch  aus  den  Wolken,  da  er  vorher  fehr  hei- 
ter war. 

Die  Operette  Une  folie  ift,  und  fie  verdient  es  al- 
lerdings, febon  von  fo  verfchiednen  Ueberfetzern  bald 
als  Oper,  bald  als  kleines  Steck  übertragen,  auch 
faft  auf  allen  Theatern  aufgeführt  worden,  dafs  wir 
zur  Beurtbeilung  von  Nr.  4.  weitet  nichts  zu  fagen 
brauchen,  als  dafs  die  Ueberfetzung  fidi  recht  flie- 
fsend  lefen  läfst.  Die  Veränderung  welche  Hr.  vom 
Griesheim  mit  der.  Kataftrophe  vorgenommen  baji 
fcheint  uns  nicht  gelungen,  weil  fie  ein  zu  nachtheiHr 
ges  Licht  auf  die  Rechtlichkeit  des  Malers  Römer 
wirft. 

Rafcher  als  es  in  Nr.  5.  zugeht ,  mag  es  wohl  fei- 
ten fich  ereignen,  auch  werden  die  Reden  im  Dialoge 
dadurch  fokurz,  dafs  man  mehr  ahnden  mufs  als  hö- 
ren. Ein  Bedienter  macht  wie  gewöhnlich  die  Ver- 
wicklung. Aufserdem  ift  die  Idee  nicht  übel.  Das 
ganz  kleine  Stück  eignete  fich  unfrer  Meinung  nach 
am  Beften  zu  einer  Bearbeitung  in  Alexandrinern,  wo 
es  gewifs  nicht  ohne  Beyfall  bleiben  würde. 
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'ie  philorophifcheFacnliät  hat  den,  bey  dcrUniter- 
Dtät  angeftelhen  ordentl.  PrcJcfToren ,  dcnHnn.  Er*»»», 
Htrt,    Trakt;  den  lclcnden  Mitgliedern  der  Konigl. 


Akademie  der  Wiffenfchaften,  Hfl.  Geheimen  Staats- 
rath  Nicbuhr,  und  Hn.  Profeffor  Buttmann,  und  fol- 
genden der  aufserordcntltchcn  Hnn.  Profefforen  und 
Privatdocenten  hieliger  Unif erfitiü,  als  den  Hnn. 
Bernhardt,  Eittlwtin,  HcrmhßUdt ,  Mmly  und  LUk- 
tenftdn,     die    pbilofophifche    Doctoi  würde  vcrlie- 
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BsRLiif ,  b.  d.  Verf.  o.  in  Comiri.  b.  Hitzig :  Aßro- 
nomifches  Jahrbuch  für  das  gfdkr  1813»  nebft  einer 
Sammlung  dtr  neuepen  in  dt*  aftror.oinifchen  [f'ijfm- 
fchaftm  emfchtagtndtn  Abhandlungen  ,  Beobachtungm 
und  Nachrichttnt  mit  Oenehmhaltung  der  Köoigl. 
Akad.  d.  Wiff.  berechnet  and  herausgegeben  von 
3.  E.  Bode,  Kon.  Aftronomeo  und  Mitglied  der 
Akademie.  Mit  2  Kopf.  1810.  268  S.  8.  (iRthi. 
8  Gr.) 


I 


m  Jahra  1813  fillt  Oftern  de«  18.  April;  am  i.Febr. 
•  ereignet  ficn  eine  in  einem  Theile  von  Africa  und 
Afien  ringförmig«,  in  Europa  partielle  Sonnenfinfter- 
süfs,  die  io  Berlin  64  Zoll  betragen  wird,  und  am 
23.  Aug.  eine  fichtbare  partielle  Mondsfinfternifs.  — 
Die  Abhandlungen,  welche  die  Zugabe  des  aftron. 
Jahrbuch*,  das  feine  bisherige  Einrichtung  beybebal- 
ten  bat,  ausmachen,  find  folgenden  Inhalts.  1)  Aßro- 
nomifche  Beobachtungen  auf  der  kiinigt.  Sternwarte  tu  Ber- 
tin im  1809  aneeftBllt  von  Bade.  Wiederholte  Kla- 
gen über  das  für  Beobachtung  des  Himmels  ungünfti- 
ce  Klima  zu  Berlin:  unter  andern  konnte,  dieler  Ur- 
sache wegen,  von  den  vier  neuen  an  fich  lichtfehwa- 
chea  Planeten  keiner,  als  Pallas  ein  einziges  Mal,  das 
ganze  Jahr  über  beobachtet  werden.  Aus  ßeobach 
tuogen  der  gröfstea  und  kleinften  Höbe  des  Polar- 
fterns  im  Oct  wird  ficn,  wenn  erft  der  Collimations- 
fehler  berichtigt  ift,  die  Polhöhe  von  Berlin  genauer 
befümmen  laden ;  die  Beobachtungen  wurden  mit  ei- 
nem 2  füfs.  Troughtonfchen  Kreils  angeheilt.  Der 
wandelbare  Stern  Mira  im  Wallfifch  erreichte  am  13. 
■nd  15.  Jan.  faft  die  dritte  Gröfce;  den  4.  Febr.  war 
■er  nur  noch  fünfter  Gröfse;  auch  am  16.  Nov.  hatte 
er  genau  die  dritte  Gröfse,  fehlen  aber  am  8.  Dec.  an 
Liebt  abzunehmen.  2)  Rechnung  für  die  geoetntrifchen 
Otrter  dtr  Pianettn,  vom  Prof.  Lütrow  in  Krakau.  Ei- 
gendieb Erläuterungen  und  Zuiatze  zu  einer  neuen 
Jüarftellung  diefer  Rechnung,  welche-  Prof.  Gauß  im 
Qten  Bande  der  Munatl.  Correfpoodenz  S.  385  gelie- 
fert, und  in  feiner  Thtoria  ntatvs  cotporum  etc.  noch 
mehr  vervollkommnet  bat;  Littrow  kannte  indefs  bev 
Abfaffung  feines  Auffatzes  blofe  jene  frühere  Darftef- 
Jung.   Bekanntlich  bezieben  fich,  feit  der  Erfindung 


der  "Pendeluhren,  alle  unfere  Beobacbt 
telhar  auf  den  Aequator,  d.  h.  man  beobachtet  zu» 
Bächft  Rectafcenfion  und  Declination  der  Fixfterne 
«nd  Planeten;  alle  unfere  Planetentafeln  geben  hinge- 
gen noch  von  der  alten  Art  zu  beobachten  aus,  und 
geben  zuoächft  die  Länge  und  Breite  heJiocenUifch, 
A.  L.  Z.  18H.  Erfltr  Band. 


woraus  man  erft  mühfam  und  durch  Umwege  die  geo* 
oenlrifche  Länge  und  Breite,  und  daraus  weiter  die 
geocentr.  gerade  Auffteigung  und  Abweichung  oder 
das,  was  eigentlich  mit  den  Beobachtungen  vergli- 
chen werden  füllte ,  herleiten  muts.  Gauß  giebt  da- 
her am  angeführten  Orte  Formeln,  wie  man,  ohne 
Länge  und  Breite,  unmittelbar  die  geocentrifche  ge- 
rade Auffteigung  und  Abweichung  finden  könnte. 
Da  aber  die  hierzu  erforderlichen  Hülfsgröfsen,  A,  a, 
B,  b,  G,  c  efne  fehr  weitläufige  Rechnung  nöthig  ma- 
chen, fo  hat  Littrow  diefe  Hülfsgröfsen  in  Beziehung 
auf  die  altern  bekannten  feebs  Hauptplaneten  für  den 
Zeitraum  zwifchen  1800  —  1820  voraus  berechnet, 
und  überhaupt  die  Gaußifiht  Theorie  noch  genauer 
entwickelt.  3)  Schtitttabßänd*  der  Sonnt  ma  Sternt, 
f/upittrstrabanten-  Veräußerungen ,  Bedeckungen  durch  den 
Mondt  und  Gtgenfdume  des  Mari  und  Saturn*  >  auf  der 
königl.  Sternwarte  zu  Prag  im  f.  1809  beobachtet 
vom  Canonicus  David  und  Adjunct  Bittner.  Scheitel- 
abftände  wurden  mit  einem  Reichen baebfeben  zwölf- 
zölligen  MulliplicationsUreife  befonders  in  der  Ab- 
ficht genommen,  um  die  Gröfse  der  Refractioo  in 
verfchiedenen  Höhen  zu  beftimmen;  im  Ganzen  be- 
ftätigte  fich  dadurch,  was  David  fchon  aus  früheren 
Beobachtungen  gefunden  hatte,  dafs  für  die  horizon- 
tale StrahJenbrecuungzu  Prag 32'  6"  angenommen  wer- 
den müffe;  die  Strahlenbrechung  in  LaplaWi  Tafeln  ift 
hiernach  für  den  Zenitabftand  der  Sterne  im  Aequator 
zu  Prag  um  5"  und  für  den  Zenilabftand  des  Sirius 
um  9",9  zu  grofs ,  fcheiot  aber  für  die  Höhe  der  We- 
ga um  nichts  verfchieden.  Am  7  füfsigen  Mauerqua- 
dranten wurde  die  Früblingsnachtgleicbe  1809  = 
21.  Marz,  Morg.  I«  12*55"  wahr.  Zeit  zu  Prag  beob- 
achtet. 4)  Vtrbtffcrungm  dts  Piazzifiheu  Sternverztuk- 
uißrs,  und  aßronomifcht  Beobacluutigen  1809  zu  Wien  an- 
gettellt  von  Dr.  Trittnecktr.  Die  Verbefferungen  bat 
Fiazzi  felbft  zu  feinem  Lihro «S'f/fomitgetbeiltf  erhofft, 
fein  grofses  Sternverzeichnifs  noch  vor  feinem  Ende 
durchaus  revidirt  bekanntmachen  zu  können.  Unter 
den  Wiener  Beobachtungen  find  auch  Gegenscheine 
de«  Uranus,  Saturn  uncfMars ;  die  Herbftnachtglei- 
cbe  wurde  1809.  23.  Sept.  um  o»  45'  46",5  mittl.  Zeit 
zu  Wien  beobachtet.  Für  die  Ceresbahn  hat  Tritt- 
titcker  aus  den  fechs  von  1802  —  1808  beobachteten 
üegenfeheinen,  die  er  mit  den  Gaußifchen  Elementen 
No.  XI.  und  XII.  verglich,  neue  Elemente  berechnet, 
welche  jene  Üegenfcheine  innerhalb  24  See.  genau dar- 
ftelien ;  die  Knoteolänge  weicht  am  meiften  von  Gauß 
ab,  und  ift  hier  für  1808  =  8o'  58*  37".  5)  Aßrono- 
mifcht  Nachrichten  und  Bemerkungen  von  D.  Benzenberg 
in  Düffeldorf.  Der  Vf.  befchreibt  feine  gut  ausser  a- 
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ftete  Haus  -  Sternwarte,  und  legt  dem  Jahrbucbe  eine 

Zeichnung  derfelben  bey..  Man  glaube  fooft,  öffent- 
liche Sternwarten  fordern  wenigstens  einen  Aufwand 
von  ao  bis  30000  Tbaiern ;  aber  mit  6000  laffe  Seh  ei- 
ne febr  vollkommene  anlegen,  wenn  nur  wenige,  aber 
recht  gute  Ioftrumente  angefchafft,  und  wenn  ins 
Freye  gebaut  werde,  wo  man  die  Ausficht  umfonft 
bat;  in  Paris  habe  man  300,000  Thlr. ,  In  Manheim 
40000  Gulden  auf  die  Sternwarten  verwendet,  ohne 
dafs  beide  ihrem  Zweck  entfprochen  bitten ;  in  Pari« 
hahen  fich  jetzt  die  Aftronomen  mit  Verladung  des 
hohen  Obfervatoriums,  zu  ebener  Erde  logirt.  So 
wie  jetzt  die  Aftronomie  ausgebildet  fey,  feyen  mit- 
telmäfsig  genaue  Beobachtungen  Aber  bekannte  Er- 
fcheinungen  von  keinem  Nutzen,  und  dienen  blofs 
zor  Verwirrung.  ( Es  ift  freyÜch  wahr»  mit  Spiegel- 
fextanten läfst  fich,  was  doch  unlängft  jemand  ver- 
fucht  haben  foll,  die  Schiefe  der  Ecliptik  nicht  beob- 
achten. Indefs,  fobeintes,  mufs  man  doch  auch  in 
Betracht  ziehen,  dafs  felbft  mit  mäfsig  guten  Inftru- 
menten  ein  geknickter  und  fleifsiger  Aftronom  mehr 
leiften  kann ,  als  ein  anderer  mit  noch  fo  koftbaren, 
wie  auch fchon  7*o6.  üfayn-'j  Beyfpiel  beweift.)  6)  Bt- 
fckreibung  und  Abbildung  des  Mayerfchm  If'itderhohtngs- 
kreifts  vom  D.  Benzenberg.  Der  Vf.  giebt  dem  Inftru- 
mente  den  Namen  feines  Erfinders  wieder,  der  ihm 
von  Rechtswegen  gebührt.  Biot  fagt:  „Borda  habe 
durch  feinen  Ctrctt  rtpititeur  das  Geheimnifs  gefunden, 
die  Fehler  der  Beobachtung  unendlich  zu  vermindern." 
Gefunden  hatiforda  diefes  Geheimnifs  allerdings,  aber, 
wie  er  felbft  gefteht,  in  Tob.  Mayers  Mondstafeln. 
Der  Kreis,  den  Benzniberg  hier  befchreibt,  ift  von 
Biumann  in  Stuttgart;  er  hat  13  Zolle  im  Durchmef- 
fer,.ein  Fernrohr  von  2g  Zollen  Brennweite,  2a  Li- 
nien Oeffnungund  50 maliger  Vergröfserung ;  fein  Preis 
war,  fammt  3  Stativen  und  Fracht,  nur  52  neueLsd'or, 
da  einer  von  Lsnoir  in  Paris  mit  2  Fernröhren  auf  100 
Lsd'or  zu  ftehen  kommt.  Der  Vf.  bandelt  noch  von  der 
vermiedenen  Art  der  Aufteilung  des  Kreifrs  bey  ver- 
fchiedenen  Arten  der  Beobachtung,  feiner  Beleuchtung, 
der  (nicht  genug  zu  empfehlenden)  Unterfuchung  fei- 
ner Theilungs  fehler,  und,  wfe  man  fich  durch  drey 
nebeneinander  geftellte  Meri Jianzeichen  von  dem  Pa- 
rallelismus der  Ebene  des  Kreifes  mit  der  Drehungs- 
axe  verfichern  kann.  Im  Brennpuncte  des  Oculars 
am  Fernrohr  find  3  Spinnefäden  ausgefpannt,  die  blofs 
1  bis  2  See.  dicke ,  alfo  bedeutend  feiner  find ,  als  an 
dem  von  Dtlambrt  gebrauchten  Kreife.  Der  Fehler 
der  Franzöfifchen  Kreife  Ift  hauptfächlich  ein  doppel- 
tes Fernrohr  und  ein  fehr  zufammengefetztes  Stativ; 
durch  beides  wird  das  Inftrument  wandelbar.  7)  Be- 
obachtungen, auf  der  königl.  Sternwarte  in  Kopenhagen, 
vorn  Juftizratb  Bngge.  Fixftem-  und  Planetenbedek- 
kungen  zwifchen  1791  —  1807.  Gegenfcheine  der  Pla- 
neten, insbefondere  Beobachtungen  der  Prfla,  in  der 
Nähe  ihres  Gegenfcheins  mit  der  Sonne  im  Sept.  und 
Oct.  1808,  von  Matth,  Bngge  dem  jün gern,  angeftellt, 
aus  denen  fich  die  Opposition  der  Vefta  tgog.  8.  Sept. 
8un*43"  mittl.  Zeit  zu  Kopenhagen  mit  fcheinbarer 
Länge  3450  54'  4*  ergab.   8)  Berechnung  der  Somen/k- 
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flerniß  1806.  rö-Jan.  durch  vem  Bt eck  Calhorn ,  Director 
der  Kayf.  Sternwarte  in  Utrecht  Die  Beobachtuojr 
in  Utrecht  wurde  mit  drey  andern  in  München,  Mai- 
land und  LiÜemhal  verglichen;  fünf  Combioationen 
gaben  die  Länge  von  Utrecht  in  Zeit  von  Paris  +11' 
o",4-  Pulverfignale  hatten,  durch  Vergleichung  mit 
Amfterdam,  gegeben  +  ll'6",5.  9)  Meridianbiobach- 
tungender  Ft/fa  im  Auguft,  September  und  Ö&ober 
1808,  von  Qroombridge ,  Efq.  (unter  einem  Meridian 
von  -f»  cu&j  in  Zeit  von  Green  wich  und  unter  der 
Breite  Sl'ag'a",^).  10)  Beobachtungen,  auf  der  Kayf. 
Sternwarte  zu  Wilna  in  den  Jahren  1807  — 1810,  von 
Sntadecki,  Director  der  Sternwarte.  Darunter  auch 
Beobachtungen  von  Ceres  und  Pallas  im  May  1807, 
und  von  VeOa,  vom  27.  Oct  1808  bis  zum  7.  Jan.  1809. 
1 1 )  Reihtn  zur  Berechnung  dar  Elemente  tiner  Planetenbahn, 
von  (J/.  W.  Pfaff,  Prof.  am  Realinftituta  zu  Nürnberg. 
Veranlagung  zur  Entwicklung  diefer  Reihen  gab  dem 
Vf.  das  Studium  das  erften  Theils  von  Gauß  vortreff- 
lichem und  -für  die  theoretifche  Aftronomie  klaffi- 
fchem  Werke:  Theoria  motus  corporum  cotlrßmm  in  Stc- 
tionibus  conicis.  Durch  Einführung  einer  Hulfsgröfse, 
die  von  der  Exosntrioität  *,  der  Summa  S  zweyer  ex- 
cenrrifcher  Anomalieen,  und  ihrer  Differenz  D  ab- 
hängt, giebt  der  Vf.  allgemeine  Gleichungen  für  *,  S, 
D,  auch  für  die  grofse  Axe  (eine  Gröfsa,  -die  immer 
durch  die  Zwifehenzeit,  die  Chorde,  und  die  Summe 
zweyer  Radien  völlig  beftimmt  wird)  für  die  Chorde 
Zwilchen  zwey  Radiis  Vectoribus ,  u.  L  f.  Diefs  wird 
auf  mehrere  Probleme  angewendet,  z.  B.  wenn  drey 
Radii  Pect,  und  die  Zwifchenzeiten,  oder  wenn  die 
Chorde  mit  zwey  Radien  und  der  Zwifehenzeit,  oder 
wenn  zwey  Paare  Radien  mit  den  Zwifchen zeiten  be- 
kannt find,  das  übrige  zu  finden.  Die  Auf/öfung un- 
endlicher dabey  vorkommender  Gleichungen  wird* 
wie  der  Vf.  zeigt,  durch  Näherung  mittelft  cemtinuir- 
lieber  Brüche  fehr  erleichtert.  13)  Btobathtttt  und  be- 
rechnete Gegen  ftktine  des  Mars,  Uranus,  Saturns  und  Ju- 
piters im  J.  1809,  vom  Canonicus  Derflmger  in  Krems- 
münßrr.  Bey  den  Berechnungen  wurden  die  Marsta- 
feln Triesnecker's,  Drlambre's  und  Lalandr s ,  und  Delam- 
bre's  Jupiters-  Safurns-  und  Uranustafeln  verglichen. 
Die  Zofammenftellung  dar  im  J.  1809  beobachteten 
Oppofitionen  zu  Prag,  Berlin,  Wien,  KremsmOnfter 
und  Krakau  (Jahrb.  S.  127,  97,  134,  178  und  190) 
zeigt,  wie  genau  fich  folche  Erlcheinungen  beobach- 
ten laflen.  13)  fixßtrn btiecktmgm  vom  Monde,  auf  der 
Kayf.  Sternwarte  zu  Paris,  in  den  Jahren  1806,  1807 
und  1808  beobachtet  von  Bouvard.  Es  find  im  Ganzen 
nur  zehen  Beobachtungen  diefer  Art,  aus  dem  Jour- 
nal der  Sternwarte  in  der  Connaiffance  des  tems  für 
1810  und  1811  gezogen.  14)  Sternbedeckungen  und  neue 
Elemente  der  wahren  Bahn  des  Kom-ten  von  1807,  vom 
Prof.  Bejfttl  in  Königsberg  (vorher  Infpector  in  Lilien- 
thal). Die  Elemente  des  Kometen,  über  weichender 
Vf.  auch  eine  eigene  Schrift  herausgegeben  hat,  find 
folgende:  Zeit  des  Perihelium,  1807.  Sept.  18»  745366 
(Parif.  Merid.  ).  Länge  des  Knoten  20V  47'  I  »",45. 
Nnigung  der  Bahn  630  io'  28",t.  Abftand  des  Peri- 
helium vom  Kneten  40  7'3o",49.  Excentric.  0,99548781. 
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Kleinfter  Abftand  von  dar  Sonne  (den  Abftand  der 
Erde  =  i  gefetzt)  0,64642382,  Halbe  grofse  Axe,  oder 
mittlerer  Abftand  von  der  Sonne  143,195.  Gröfster 
Abftand  285,743 ,  UmJaufszeit  1713*  Jahr.  Diefs  find 
eigentlich  die  Elemente  der  Bahn  am  22.  Sept.  1807; 
fie  find  aber  wegen  der  Störung  durch  Planeten,  die 
der  Komet  leidet ,  verinderlich  ;  durcb  diefe  Pertu- 
bationen wird  auch  die  Umlaufszeit  verkürzt,  und 
anf  1543  Jahre  heruntergebracht;  oben  war  fie  ohne 
Rückficht  auf  die  Störungen  angefetzt  Die  paraboli- 
fche  Hypothefe,  die  man  fonft  bey  Berechnung  dar 
Kometenbahnen  anzuwenden  pflegt,  that  diefsmal  den 
zahlreichen  Beobachtungen  diefes  Kometen  nicht  Ge- 
nüge, und  man  bitte  Fehler  von  mehr  als  zwey  Mi- 
nuten dabey  nicht  vermeiden  können.  15)  Aflronomi- 
ftht  Biobachtungen  der  Oppofitionrn  des  Mars,  Saturns  und 
Uranus  1809,  nebft  einer  Formtl  für  dit  MiMpunetsglei- 
chung  man*  tOiptifchm  Bahn,  vom  Prof.  Lüttow  in  Kra- 
kau. Letztere  Formel,  die  die  Tangente  der  wahren 
Anomalie  angiebt,  und  die  mittlere  als  bekannt  vor-/ 
ausfetzt ,  hat  den  Vortheil ,  dafs  fie  ftark  convergirt, 
und  dafs  fich  das  Gefetz  der  Reibe  leicht  überfeben 
labt.  Die  Polböhe  in  Krakau  fand  der  Vf.  aacb  dar 
Horrthowfchtn  Methode  im  Mittel  aus  einer  grofsen 
Anzahl  Beobachtungen  50°  3'  40M,3.  16)  gfupiters  Be- 
deckung vom  Monde  den  8-  Febr.  1810  zu  Dresden  beob 
acbtet  vom  Bergrath  Seyffert.  Die  Beobachtung  fcheint 
genau  zu  feyn ,  aber  dTe  Zeitbeftimmung  nur  inner- 
halb der  Grenze  einer  Secunde  (vielleicht  auch  eini- 
rr Secuoden),  da  der  Mittag  nur  an  einem  Gnomon 
eftimmt  werden  konnte.  17)  Aßronomijche  Nachrich- 
ten von  dem  Akademicus  von  H'isniewsky  in  St.  Peters- 
burg. Zum  Bebufe  geographifcher  Arbeiten  hat  der 
Vf.  die  Bedeckung  mehrerer  kleinerer  Sterne  von  der 
4ten  bis  6ten  GröTse  für  das  J.  1810  berechnet,  und 
im  Jahrbuche  mitgetheilt  Der  Vf.  hatte  ( im  Dec, 
1809)  bereits  die  Länge  und  Breite  von  184  Städten 
des  Kuffifehen  Reichs  beftimmt,  und  in  den  letzteren 
3  Jahren  auf  feiner  aftronomifcb-geographifchea  Rei- 
fe aber  7500  deutfche  Meilen  zurückgelegt ;  in  drey 
folgenden  Jahren  hoffte  er  die  Arbeit  zu  vollenden, 
und  noch  etwa  160  Städte  zo  beftimmen.  Er  war  da- 
mals im  Begriff,  feine  Reife  auf  das  Uralfche  Gebirge 
u.  f.  w.  anzutreten,  und  wollte,  wenn  er  von  da  im 
Oct  1810  nach  St.  Petersburg  zurückgekommen  feyn 
würde ,  fich  fogleich  zu  einer  neuen  Wanderung  nach 
der  Moldau  und  {Faüathty  anfchicken.  18)  Aßrmomi- 
fcke  Nachrichten  und  Bemerkungen,  nebft  einem  Sternka- 
talog von  gfabbo  Oltmatms  ( jetzt  Profeffor  auf  der  Uni- 
verntätzu Berlin ).  Hr.  Ottmanns  hatte  diefe  ßemerkun- 

Snoch  in  Brieten  aus  Paris  dem  verdorbenen  Staats- 
Karflen  in  Berlin  mitgetheilt;  fie  bezieben  fich 
theüs  auf  den  aftronomifch  -  geographifchen  Einflufs 
der  Höhe  eines  Orts  über  dem  Meer,  theils  auf  den 
Maskelynefchen  Sternkatalog.  —  Man  liefs  den  Erd- 
balbmeffer  an  einem  beftimmten  Orte  der  Oberfläche 
fonft  nur  von  der  Breite  abhängen.  Dem  Vf.  gab  fei- 
ne Berechnung  von  Mondsdiftanzen,  die  von  Humboldt 
in  America  beobachtet  hatte,  Veranlaffung,  zu  unter- 
i,  welchen  Einflufs  die  Erhöhung  eines  Orts 


Aber  der  Meeresfläche  auf  den  örtlichen  Erdbalbmef- 
fer ,  und  damit  auch  auf  die  geograpbifche  Länge  ha- 
ben könnte;  er  hat  hier  für  dielen  Einflufs  Formeln 
berechnet.  Auch  bey  Stern bedeckungen  müfste  -die 
Einwirkung  einer  ftarken  Elevatum  des  Orts  über 
dem  Meere  nicht  unbeträchtlich  feyn,  da  durch  den 
vergrößerten  Ortshalbmeffer  fowohl  die  geoeentri- 
fche  Polhöhe,  als  die  örtliche  Mondsparaliaxe  fich 
ändert.  Numerifche  Entwickelung  einiger  in  S.  Fe 
de  Bogota,  in  Quito  und  Mexico  gemeffener  Abftände 
des  Monds  und  der  Sonne,  gab  eine  Verbefferung  von 
drey  und  mehreren  Zeitfecunden  in  der  geographi- 
fchen Länge.  Auf  die  Berechnung  Europäifcner,  in 
mehr  flachen  Erdftrichen  angeheilter,  Beobachtungen 
dürfte  wohl  der  Einflufs  der  Höhe  über  dem  Meere 
feiten  von  einiger  Bedeutung  feyn.  —  Bekanntlich 
hat  die  Verfchiedenheit  zwifchen  Mashttynt  und  Piaz~ 
zi  bey  den  Abweichungen  der  vornehmfien  Fixfterna 
den  Aftronomen  bisher  viel  zu  fchaffen  gemacht. 
Bürg  fuchte  den  Grund  in  einer  verfchiedenen  Gröfse 
der  Strahlenbrechung  zu  Greenwich  und  Palermo; 
diefe  Hypothefe  ift  aber  manchem  Zweifel  unterwor- 
fen. OUmanus  fchlug  einen  andern ,  bisher  nicht  ver- 
fuchten  und  dabey  einfachen  Weg  ein,  um  die  Decli- 
nation  der  Maskelynefcben  Fundamental/ferne,  oh\ie 
Einflufs  der  Breite  von  Greenwich,  des  Collimations- 
fehlers ,  und  zum  Theil  auch  der  Refraction,  zu  be- 
ftimmen. Wie  man  die  Rectascenfion  der  Hauptfter- 
ne  durch  Vergleichung  mit  der  Sonne  findet ,  fo  fuch- 
te er  nun  auch ,  durch  Drehung  des  Aequators  um 
90*,  die  Abweichung  derfelben  durch  Vergleichung 
mit  der  Sonne«  auszumittelo.  Voraus  wurden  die 
Punkte  der  Aequinoctien  aus  Frühlings  -  und  Herbft- 
beobachtungen  lammt  den  Zenitdiftanzen  der  Sonne 
für  die  nämliche  Epoche,  fo  genau  als  möglich,  be- 
ftimmt Dadurch  fand  der  Vf.  die  den  Couimations- 
fehler  in  fich  fcbliefsende  Breite  von  Greenwich  5  t* 
28'3a".866  aus  der  Frühlings-  und  33'/«? 3  aus  der 
Herbftnacbtglaicbe,  nnd  diefs  nennt  er  die  falfcfai 
Breite  von  Greenwich.  Durcb  den  Unterfchied  die- 
fer  falfcben  Breite  und  der  Zenitdiftanz  der  einzel- 
nen Sterne  ergab  fich  nun  leicht  ihre  Abweichung. 
Damit  werden  jetzt  die  Declinationsunterfchiede  zwi- 
fchen Maskelfne  und  Piazzi,  die  bisher  bis  auf  12  und 
13  See.  giengen,  mit  einemmal  fehr  herabgefetzt, 
und  nur  vier  Sterne  weichen  noch  um  3  bis  4  See  ab. 
Z  B.  bey  Antares  ift  der  Unterfchied  von  ia",6  jetzt 
auf  oN,8>  bey  Fomalhaut  von  11  ",4  auf  o",o  herab- 
gebracht Die  bey  diefer  Methode  noch  übrig  blei- 
bende Ungewifsheit  betrifft  nicht  die  abfolute  Refra- 
ction, fondern  nur  ihre  Differenz  in  verfchiedenen  Ab- 
ftänden  der  Sterne  nördlich  und  füdlich  von  der  Ae- 
quatorhöh«  in  Greenwich.  Der  Vf.  erinnert  im  All- 
gemeinen, dafs  man,  um  die  Uoficberheit  der  Re- 
fraction zu  vermeiden ,  den  Ort  nördlich  culminiren- 
der  Sterne  durch  den  Poiarftern ,  und  füdlich  culmi- 
nirender  durch  die  Sonne,  und  eben  fo  auch  die  Pol- 
höhe im  Mittel  aus  Beobachtungen  des  Polarfterns 
und  der  Sonne  beftimmen  follte. 

{Dtr  BefeUu/s  folgt.) 
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bitte  manches  Ober  die  Sitten,  Angelegenheiten. 

Staatseinrichtungen  der  Linder  und  Völker  zu  bemer- 

DSputatio  pfütoiogica  dt  hißoricit  Polybii  lamthbtu,   keo-     üeherdief«  war  er  ein  fehr  aufgeklärter  und 

uuJra  praeY  Fh.  (hat.  van  Hmsit  ad  publ.  difcept.'  u"P"t*yifcber  Mann,  der  als  Crefchicbtfchreiber  al- 

prop.  auctor  Anttmm  vm  Gxdoever.  igoo.  138  S.    fe?  Glaub.eo  ^"Vr  Im  *T ^lte,1  h*od«'»<l«* 

Vf.  von  dem  hcharffmn  und  dem  kntifchen  Unter» 

fuchungsgeift  diefes  Gefchicbtfcbreibert. 


prop. 
gr.  U. 


Der  nunmehrige  Rector  der  lateinifchen  Schule  zu 
Zw  olle  liefert  uns  hier  eine  woblgefchriebene  Ab- 
handlung Qber  den  Polybius.  In  dem  trfltn  Kapitel 
■wird  von  den  gonfligen  Umftänden  und  der  Zeit  ge- 
handelt, worin  Polybius  fcbrieb.  Es  wird  bemerkt, 
dafs  eben  diefe  Umftinde  ihn  in  den  Stand  fetzten, 
eine  allgemeine  Gefcbichte  zu  fchreiben,  wie  fie  bis- 
her noch  nicht  gefcbrieben  war  und  keiner  hatte  fchrei- 
ben können.  Seine  Aemter  nnd  Würden  gaben  ihm 
Gelegenheit ,  viele  Dinge  genauer  kennen  zu  lernen 


Er  befafs 

eine  grolse  Gefchicklichkeit  die  Urfachen  der  Bege- 
benheiten zu  erforfchen,  hatte  den  Charakter  der 
Völker  und  einzelner  Mfnfchen  mit  Sorgfalt  fludiert 
und  zeichnete  fich  befonders  durch  feine  Staatskund« 
aus.  Das  iritU  Kapitel  entwickelt  die  Art  und  Wei- 
fe wie  Polybius  feine  Gefcbichte  ausgeführt  hat,  den 
Zweck  den  er  fich  dabey  vorfetzte,  die  Regeln  welch« 
er  dabey  befolgte,  und  zuletzt  wird  auch  von  feinem 
Stil  geredet  Alles  diefes  ift  mit  vieler  Sorgfalt ,  Ge- 
nauigkeit und  mit  beftändiger  Rücklicht  auf  die  noch 


und  dazu  kam  noch  der  Umgang  mit  den  gröfsten  im  übriggebliebene  Gefcbichte  des  Polybius  ausgeführt. 
Anfehen  flehenden  Männern  feiner  Zeit,  leine  man-    Die  ganze  Abhandlung  zeugt  von  d#r  Befcheidenhöit 

des  Vfs.  und  dem  darauf  verwendeten  rleifse. 


nigfaltigan  und  weiten  Reifen,  worauf  er  Gelegenheit 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univcrfi  täten. 

Hallt. 

\^on  der  theologitchen  Facultät  wurden  nach  und 
nach  folgende  Prtitaufgabtn  bekannt  gemacht. 

Unter  dem  Decanat  des  Hu.  Kanzler  D.  Nicmeyer 
vom  u.Jul.  lgoo  bis  Ii.  Jan.  tgio.  Quatritur,  quid 
faerae  littrat  de  natura  ittmqut  dt  taujit  vitiojitatit  kuma- 
nat  tradant  tt  quatttiut  ab  iit  discrtptnt  -philofofhi,  qui 
afttd  Grattot  tt  Romanot  httne  Iccum  tractai\runt. 

Den  trßtn  Prtit  erhielt  Hr.  S.  F.  A.  Rtufchtr  aus 
dem  Magdeburgifchen ;  das  Accefüt  ward  unter  Hn. 
J.  C.  St.  Ebtling  aus  Halle  und  Hn.  C.  L.  P.  Rtdttker 
aus  Magdeburg',  gelbeilt. 

Unter  dem  Decanat  des  Hn.Dr.  Knajyp  vom  uJan. 
bis  u.Jul.  i8to.  Dottndum  rß  tionritque  iüuflrandum 
txtmyilit,  quomodo  atendum  fit  AUxandrina  vtrfiont  ttttris- 
qut  vtrfionibus  V.  S.  cd  intnyrttandot  V.  T.  libros. 

Den  trßtn  Prtit  erhielt  abermals  der  vorbenannte 
Hr.  Rtvfclur,  den  zutyttn  Hr.  L.  H.  John,  aus  der>2eu- 


Unter  dem  abermaligen  Decanat  des  Hn.  Kanzler 
Dr.  Nitmtytr  vom  u.Jul.  igio  bis  u.  Jan.  igu.  Duo 
Junt  taqut  paria  ofßtia :  unum,  omni  modo  conttndtre  ad 
aliorum  in  rtligicut  trrcrtt  corrigtudot ,  vtritatisque  fonttt 
aftritudot ;  .ilterum  yarcert  aliorum  rtligioni  nte  tarn  ptr- 
turbare  tosqut  ittcertti  rtddtrt.  Hau  inttr  ft  offeia  ftcun- 
dum  rrinciria  in  ivfi,  S.  S.  obvia  contilitntur  tt  fintt  d<jig. 
ntntur  utriuiqut  effeii. 

is  waren  zwar  vier  Abhandlungen  eingegangen. 
Da  aber  keine  der  Erwartung  völlig  entfpracb,  oder 
durch  Inhalt  und  Diction  auszeichnete,  fo  ward 


auch  keiner  fo  wenig  der  erfte  als  zweyte  Preis 
kannt. 


II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  K5nig-von  Würtemberg  ernannte,  nach  der 
von  Bayern  an  ihn  gefchehenen  Abtretung  der  ehema- 
ligen Heichiftadi  Ulm,  den  dortigen  Stadt  •  u.DiArictS- 
1.»  ccan,  Hn.  joh.  Martin  Milltr  zum  Decan  zu  Ulm, 
mit  dem  Charakter  eines  peinlichen  Raths.  Der  Hr. 
Superintendent  und  Conßftorialrath,  Joh.  Kay?  zu  Bay- 
reuth ,  ift  zum  piotcftantif-jlu-n  Kreitkirchenrath  im 
Mainkreife,  Hr.  D.  C.  D.  A.  Martini  aber,  Profeflor 
der  GeTchichte  an  dein  Lyceurn  zu  .München,  zum 
proteftantifchen  Diftricts  -  Dccan  imlfarkretfe  ernannt 
worden. 

Die  ehemaligen  ProfefToren  der  Rechte  anf  der 
Univerfifät  zu  Altdorf,  Hr.  Gott  und  Emmtrith  t  find 
als  AffeHoren  des  Stadtgerichts ,  zu  JAegensburg  ange- 
ftellt  worden. 

Der  bisherige  Kreiskanzley-Director  und  Ritter 
des  Ordens  der  Bayerifchen  Krone,  Hr.  Karl  Heinrick 
Lang  zu  Ansbach ,  ift  zum  Director  des  zn  errichten* 
den  Reichsarchivs  in  München  ernannt,  und  jetzt 
fchon  zur  Direction  des  I.andesarchivs  und  zum  Mini- 
fterittm  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  unter  dem 
er  unmittelbar  flehen  wird,  berufen;  wohin  auch 
derfelbe  zu  Ends  des  Monats  Januar  abgegangen  ift. 

Der  bisherige  Profcffor  der  Mathematik  und  Ph/- 
fik  an  dem  Gvnmahum  zu  Bayreuth ,  Hr.  Joh.  Salom» 
Clirjftcp'i  Scht'eiggcr,  ift  als  Profeflbr  der  Physik  nach 
Nürnberg  an  das  dortige  Real-  oder  phyüco - techni. 
fcho  InTtiiut  rat  fetzt  worden. 
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•  -j:  ■  •  ■ 
«  • 

Bnm,  b,  d.  Verf.  u.  in  Comm.  b.  Hitzig:  jfylro- 

•omi/rfcM  •tahrlmtkflr  das  $ahr  1813,  von 

'  &  E.  Bode  u.  f.  w. 

•#-      (Bc/Muß  dtr   in  Num.  66.  .bgebrochc n*n  Rtctnßon.) 

J9\  I'  Jeber  Bonvarls  angebliche  Verbelfcrung  zu 
feines  neuen  Jupiters  •  and  Saturnstafeln, 
und  Ober  e:mge Formeln  deffelben  im  Aftronomifchen 
Jahrb.  igia.  S  226 ,  vom  Major  Roh  Je  in  Potsdam. 
Erft  nach  dam  Abdrucke  der  BonvarSfchtn  Tafeln 
eindeckte  taflau ,  dafs  eine  UngJeicbbeit  Jupiters 
und  Saturn s  in  denfelben  unrichtig  angefetzt  tay  :  um 
-«regen  der  deswegen  nötbigen  Verbefferung  in  der 
mittlem  Lange  Jupiters  und  Saturn*  Rechnung  hal- 
ten zu  können,  hat  Btnvard  zwey  kleine  Tafeln  be- 


»,  b>cU  »r,t«cu  für  1750  und  ihoo  die  Corre- 
etion  für  beide  PJaoeten  Null  feyn  müfste;  der  Vf. 
facht  dagegen  aus  Laplacefcktn  Formeln  zu  ervreifen, 
dafs  in  der  Tbat  die  Correction  für  jene  Knochen  ei- 
sten flicht  fo  ganz  unbedeutenden  Wehrt  habe.  Ohne 
die  Bouvariffchen  Tafeln  und  die  Laplactfcht  Theorie 
derfeiben  wirklich  bey  der  Hand  zu  haben ,  lfifst  fich 
über  die  Richtigkeit  diefer  Behauptungen  nicht  wohl 
artheilen.    Gegründet  ift  allerdings  eine  andere  Ra- 
se des  Vfs.  die  Formeln  betreffend,  welche  Boavard, 
Jahrb.  1813,  für  Länge  und  Breite  der  Sterne  und  für 
heUocentrifcbe  und  geocentrifche  Lange  und  Breite 
der  Planeten  gegeben  baV ;  einiges  indefs  ift  vielleicht 
blots  Druckfehler ;  auch  find  die  vom  Vf.  angezeig- 
ten VerbefTerungen  zum  Theil  durch  neue  Fehler 
(gewns  blofs  Schreib-  oder  Druckfehler)  entftellt 
worden:  z.  B.  S.  216  fteht  im  Zähler  der  für  Sim.  T 
Formel  Sin.  ftatt  Cot.,  auch  fehlt  in  eben 
fem  Zahler  das  Glied  Sin.  S.    20)  rJftronomifcht 
Beobachtungen  aus  London  und  Paris. 
aus  den  Phihfoph.  Trautoct.  von  ifioH  und 
und  aus  der  Connaiffanct  dts  Ums  für  1810  und 
II.    la  den  erfteren  liefert  Htrfcktl  Beobachtungen 
die  fchelnbare  Gröfse  und  Befchaffenheit  des  Ko- 
von  1807.   Am  4.  Oct.  war  der  Komet  am  ftärk- 
ften  erleuchtet;  am  ig. Oct.  Länge  feines  in  zwey Ae- 
fte  get heilten  Schweifs  3$  Grade  oder  mehr  als  vMil- 
Üonen  englifcber  Meilen.     Htrfcktl  bemerkte  (was 
jetzt  manche  den  Kometen  gerne  ganzabfprechen  möch- 
■n)  in  der  Mitte  des  den  Kometen  umgebenden  Ne- 
-\t  einen  deutlichen  lichten  Kern  von  etwa  24  Min. 
1  Durch  melier ,  der  Nebel  hielt  4'  45";  den  wahren 
sffer  des  Kometen  berechnete  er  zu  538  Engl. 
Eben  diefer  Beobachter  fchreibt  die  vo 
A.  L.  Z     1811.    Erßtr  Band.' 


durch  fein  40  fafsiges  Teleskop  bemerkte  Abplattung 
der  Polargegendeti  des  Saturns  einer  optifchen  Täu- 
fcbung  zu,  welche  die  Dazwlfchenftellyng  des  Ring?, 
der  die  Lichtftrahlen  ablenkt,  veranlaffe.    Die  Cor»- 
naiff.  des  ums  enthält  unter  anderen  alle  Chinefifcben 
Beobachtungen  vom  J.  147  vor  Chr.  Geb.  bis  auf  das 
Jahr  1735,  und  den  Schlufs  der  älteren  Beobachtun- 
gen von  Äfeflitr,  einem  der  fleifsigften  Aftrononien 
des  vorigen  Jahrhunderts ;  er  hat  in  46  Jahren  09  Ge- 
genfcheine  der  obern  Planeten  beobachtet,    i'tdai  hat 
am  27.  und  28.  Sept.  1807  in  Mirepoix  den  Mercur 
äufserft  nahe  an  der  Sonne,  nur  4  Miauten  vor  und 
nach  ihrer  Culmination ,  beobachtet.    „Was  für  ei- 
nen heitern  Himmel  ( fagt  der  Herausg.  des  Jahrb.) 
mufs  nicht  jene  Gegend  des  füdlichen  Frankreichs  ha- 
ben!"   Laplact  zeigt  durch  Zufammenftellung  der  al- 
tern Beobachtungen  über  die  Schiefe  der  Ecliptik, 
wie  genau  folche  mit  der  durch  die  Theorie  angege- 
benen Verminderung  ftiinmen ;  felbft  aooo  und  2aoo 
jährige  Beobachtungen  geben  blofs  2  bis  3  Minuten 
Unterfchied.    Den  Ring  des  Saturns,  welcher  nach 
Htrfcktl  rotirt,  nach  Schröter  aber  nicht,  hält  Laplact 
aus  theoretischen  Granden  für  wirklich  rotirend,  und 
glaubt,  dafs  künftige  Wahrneh  mungen  diefe  Theorie 
noch  betätigen  werden,    ai)  Sichtbare  Lichtvtriindt- 
rungtn  des  Jilgol,  für  die  Jahre  ist  1 ,  12  und  13  in 
Berliner  mittlerer  Zeit  aus  Prof.  Wnrtris  Algolstafeln 
(Jahrb.  1K01  und  1804)  berechnet  vom  Herausgeber. 
2»)  Ueber  einen  von  Baumann  verfertigten  Multiptjfa. 
tionskreis  von  D.  Pottgitßtr  in  Elberfeld.    23)  Neut 
Vorfcklcigi  zu  ti»  tm  natürlichem  Maßft/ßtm  von  Hauff,  ' 
Director  des  phyGfch-  technischen  Institutes  in  Augs- 
burg.  Auszug  eines  auch  anderswo  gedruckten  Auf- 
fatzes.     Der  Vf.  fchligt,  nachdem  er  die  Un  Voll- 
kommenheiten des  franzöf.  Mafsfyftemszu  zeigen  ver- 
fucht  hat ,  als  die  einfachfte  und  natürlichfte  Grundla- 
ge eines  für  alle  Völker  der  Erde  paffenden  Mafses 
die  Scheinbare  Gröfse  des  von  der  Sonne  aus  betrach- 
teten Erddurcbmeffers  vor;  unter  diefem  Geficht  s- 
winkel  erfcheint  uns,  in  der  Entfernung  eines  Fufses 
vom  Auge,  eine  Länge  von  12  Tanfendtheilen  einer 
Linie.   Ohne  diefs  neae  Mafsfyftem  hier  genauer  zu 
prüfen,  bemerkt  Ree.  hier  blofs  einiges,  was  ihm 
daran  nicht  fo  ganz  einfach  and  natürlich ,  fondern 
mehr  willkürlich  dünkt.    Und  diefs  ift  o)  dafs  wir, 
um  ein  für  das  tägliche  Leben  brauchbares  Erdenmafs 
zu  erhalten,  uns  erft  in  die  Sonne  verfetzen  füllen; 
(Ift  diefe  Idee  wohl  die  einfachfte  für  ein  allgemeines 
Mafs?)   »)  dafs  gerade  der  Normalfufs  von  1464  Pa- 
rifer  Linien  als  die  zum  deutlichen  Sehen  erforderli- 
che Entfernung  des  Objects  vom  Auge  angenommen 
Xxx  wird, 
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wird,  da  offenbar  diefe  Entfernung-fiabx  veränderlich» 
und  auf  Linien  nie  beftimmbar  ift;  c)  dafs  der  Vf.  Geh 
mit  der  Gröfse  0,012  Linien  begnügt,  und  die  weite- 
ren Deci mal  Ziffern  wegläfst,  da  Joch  eigentlich  diefe 
Gröfse  =  0,01214749  144  •  I7"»4«  Tang  iu  beträgt. 
Aber  mit  diefem  Zufatze  weiterer  DecimaTziffern  wür- 
de, nach  dem  Syfteme  des  Vfs.  ein  Zoll  nicht  12,  fon- 
dern 12,14749  Linien,  und  ein  Fufs,  oder  12  Zolle, 
würde  nicht  144  fondern  145,76988  Linien,  alfo  1} 
Linien  zu  viel,  enthalten.  24)  Beobachtungen  der  Vt- 
uns  im  Jul.  und  Aug.  1810  von  D.  Koch  in  Danzig. 
Den  von  Figott  veränderlich  gefundenen  Stern  im  So- 
bieskifeben  Schilde  hat  der  Vf.  2  Jahre  hindurch  ßei- 
fsig  beobachtet,  und  dabey  bemerkt,  dafs  die  Perio- 
de der  Lichtänderung  nicht  63 ,  wie  Ptgott  glaubt, 
fondern  132  Tage  beträgt.  Das  Mittel  feiner  gröfs- 
ten  Klarheit  hatte  Statt  am  20.  May  igio  und  ift  fer- 
nerhin zu  erwarten :  8.  Febr. ,  20.  Jun.  und  30.  Oct. 
18 n.  10.  März  1812  u.  f.  w.  25)  Geoceutrifckt  Oerter 
der  Pallas  für  1810  und  \%n  von  Gauß,  der  Lauf  der 
Juno  vom  I.Jan,  bis  l8>Sept.  18 II  und  der  Lauf  der 
Vefta  vom  1. Jan.  bis  7.  Nov.  1811  von  Bode,  alle  drey 
Planeten  nach  Ganßifchen  Elementen  berechnet.  Pal- 
las erfebeint  in  der  angezeigten  Epoche  im  Einhorn, 
in  der  Wafferfchlange,  im  Sextanten  und  Löwen,  Ju- 
no in  der  Jungfrau  und  Wage,  Vefta  in  der  Wage,  dem 
Scorpion  und  Schlangenträger.  Es  ift  ein  Vorzug  des 
Aftronomifcben  Jahrbuchs,  dafs  es  immer  auch  r  phe- 
menden  für  die  vier  neuen  kleineren  Planeten  liefert. 
26)  Tafeln  zur  Berechnung  der  wahren  Culminationund 
Hohe  des  Polarßernt,  vom  Herausgeber ,  nach  Von 
Zach's  Tabula*  Abtrr.  et  Nutat.  Vol.  I.  Diefe  Tafeln 
gehen  die  bekanntlich  fehr  beträchtliche  und  ungleich 
fich  verändernde  Aberration  undNutation,  fammt  der 
mittlem  RectascenGon  und  Declinalion  des  Polarfterns 
von  1810  bis  1820.  27)  Anuruanifche  Beobachtungen 
des  Komettn  voo  1807  vom  1.  Oct.  bis  1.  Dec.  1807  und 
Berechnung  feiner  Elemente  durch  de  Ferrer  auf  der 
Infet  Cuba,  fammtaftronomifchen  Nachrichten  aus  Pa- 
ris von  Oltmanns.  Die  Breite  von  Cuba  fand  de  Fer- 
rer 220  55'  16"  Nördlich.  In  Nordamerika  fah  man 
den  Kometen  fchon  am  20.  Sept.  28)  Vermischte  aßro- 
momifche  Beobachtungen,  Nachrichten  und  Bemerkungen. 
Eine  Nachlefe,  die  noch  manches  nicht  unwichtige 
enthält.  Die  Rotation  des  Mercurs  ift  von  Schröter 
und  B  fftl  jetzt  fehr  genau  beftimmt;  fie  beträgt  248t. 
o'  $2",97  Mercur's  Schiefe  der  Ecliptik  ift  beyläufig 
20°.  D  r  Stern  p  Caffiop.  hat ,  nach  BeJJel,  in  der  Kect. 
jährlich  eiue  Bewegung  von  6  See. 


Kovsnmagbw,  b.  Brummer :  Praktifche  Regeln  für 
die  x feekmüßigße  Einrichtung  der  oberfchlächtigtn 
WafferrAitr ,  von  D.  C.  F.  Schultz,  Infpector  auf 
der  Gronhurger  Gewehrfabrik.  1809.  70  S.  8- 
mit  Kpfrn. 

Diefe  Abhandlung  füll  nach  der  Beffimmung  ihres 
Vf"?.  nur  dem  praktifchen  Uaumeifter  Kegeln  zur  rich- 
tigen Anlage  oberfchlächtiger  Kider  an  die  Hand  ge- 
b«n,  die  lieh  auf  Theorie  und  Erfahrung  gründen, 


_doch  ohne  Beyfügung  dahin  gehöriger  theoretifcher 
Unterteilungen.  Auch  follen  nur  gemeine  Werk- 
zeuge ,  die  leb  jeder  Praktiker  leicht  verfchaffen 
kann,  vorausgefetzt  werden.  Der  Vf.  zeigt  daher  im 
trßtu  Abichnitt,  wo  er  vom  Naullirtn  handelt,  blofs 
das  gemeine  Verfahren  mit  der  Setzwage.  Etwas  Qber 
den  Grad  der  Genauigkeit  diefes  Werkzeugs  und  Si- 
cherheitsregeln for  feinen  Gebrauch  hätte  der  Vf. 
doch  beybringen  können.  Im  zweuteu  Abfchnitt  von 
Bellimmung  der  IVaffermenge*  die  ein  Bach  in  einer  ge- 
wiffeu  Zeit  liefert,  fchlägt  der  Vf.  den  Gebrauch  eines 
24  Zoll  hohen  Rädchens  vor,  das  man  in  den  Bach 
einhängen  foll ,  um  die  Geschwindigkeit  des  Waffers 
an  der  Oberfläche  zu  finden.  Die  mittlere  Gefcbwin- 
digkeit findet  er  dann  nach  einer  Hypothefe,  die  frey- 
lich ziemlich  ungewifs  ift,  hier  aber  zu  keinem  be- 
deutenden Fehler  Anlafs  sehen  kann,  wenn  der  Bot 
den  nur  nicht  von  plötzlichen  Erhöhungen  öder  Ver- 
tiefungen in  dem  Querschnitte,  wo  man  die  Meldun- 
gen aufteilt,  oder  in  einem  nahe  gelegenen  unter» 
brochen  wird ,  und  wenn  Oberdiefs  die  Summe  der 
Ouerfchnitte  des  nach  der  Breite  des  Bachs  anf  dem 
Buden  liegenden  Gefteins,  in  Vereleichung  mit  dem 
ganzen  Querfchnitte  des  Bachs,  fehr  klein  ift.  Diefe 
Bedingungen  hätten  beygefetzt  und  zugleich  gezeigt 
werden  follen,  wie  man  fich  zu  verhalten  hat,  wenn 
diefe  Bedingungen  nicht  (tatt  haben.  Im  dritten  Ab- 
fchnitt empfiehlt  der  Vf.  zu  unbedingt  fckwere  Räder 
aus  dem  Grunde,  weil  fie  zugleich  als  Schwungräder 
wirken.  Eichene  Ureter,  welche  der  Vf.  im  vierte» 
Abfchnitte  zu  den  Schaufeln  empfiehlt,  hat  Ree.  nie 
gebrauchen  mögen,  weil  fie  fich  leicht  werfen.  För- 
lene  Bretftücke  find  zu  eben  diefem  Gebrauche  be£ 
fer  als  die  vom  Vf.  gleichfalls  empfohlenen  fichtenen. 
Ree.  hat  die  btlchenen  immer  am  heften  befunden. 
Da  der  Vf.  gerade  nur  für  den  Praktiker  {ichrieb,  fo 
hätte  er  zu  der  Regel ,  wodurch  er  im  fünften  Ab- 
fchnitt die  erforderliche  Anzahl  der  Schaufeln  be- 
ftimmt, noch  hinzusetzen  follen,  dafs  man  ftatt  der 
Zahl,  welche  die  Regel  giebt,  um  der  leichteren  Ein- 
theilung  willen  die  nachft  niedrigere  durch  vier  teil- 
bare oiler  wenigftens  die  nächft  niedrigere  gerade  Zahl 
nimmt,  wenn  fie  nicht  felbft  eine  gerade  iSr.  Des 
Vfs.  Regel  zur  Anordnung  des  Tbeilriffes  im  fschfhm 
Abfchnitt,  läfst  fich  nur  durch  die  von  ihm  angenoiB» 
mene  Breite  der  Felgen  von  1 2  Zollen  recht  fertiger», 
da  man  fie  fonft  nur  zu  10  Zoll  breit  annimmt.  In. 
Beftimmungder  Lage  der  Schaufeln  geht  der  Vf.  wie- 
der von  allen  bisherigen  Manieren  ab;  doch  ift  die 
(einige  nicht  zu  tadeln.  Der  achte  Abfchnitt  hätte, 
nach  feinem  jetzigen  Gehalte ,  ganz  wegbleiben  dür- 
fen. Im  neunten  Abfchnitte  giebt  der  Vf.  die  ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten  in  einer  Tafel  an,  mit 
welchen  Wafler  bey  verschiedenen  Ständen  aus  Oeff- 
nungen  in  Behältnilfen  ausflrömt;  und  im  «'/taten  Ab» 
fobmtt  die  richtige  Gefchwhdigkeit  der  oberfchlHchtigen 
WofT'rräder ,  nach  Clauflen  und  Eytelttein.  Diefen 
will  Ree.  auch  die  Verantwortung  ihrer  Bestimmun- 
gen ftherJatfen ,  nur  glaubt  er  die  Bemerkung  einet 
fehle»  hier  nicht  übergeben  zu  dürfen,  der  bey  Ur- 
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Ober  den  Effect  To  hlufig  begangen  wird,  dafs 
„..  nämlich  diejenige  Gefchwindigkeit  eines  Rades 
überhaupt  för  die  Tort heUhafte rte  hält,  bey  welcher 
der  gröfste  Effect  der  durch  deffelbe  betriebenen  Ma- 
fchine  hervorgebracht  wird.  Eine  folcbe  Beobach- 
tung lehrt  aber  offenbar  nichts  weiter,  als  dafs  das 
angebrachte  Rad  bey  dergefundenenGefchwlnHigkeit 
nur  unter  Vorausfetzung  der  fckon  getroffenen  Einrich- 
tung der  Mafcbine  den  gröfsten  Effect  leifte.  Wör- 
de ein  oberfehläehtigcs  Waffenrod  bey  einer  Mahle  ge- 
braucht, deren  innere  Einrichtung  fo  befchaffen  wä- 
re, dafs  bey  einem  Umgänge  des  Rades  der  Läufer 
nur  drey  Umgänge  machte,  fo  würde  man  die  vor- 
theilbaftefte  Gefchwindigkeit  ganz  anders  und  merk* 
Ifch  gröfser  finden,  als  bey  einem  Wafferrade  von 
völlig  gleichem  Baue  und  bey  gleichem  WafTerzufluffe 
bey  einer  Mohle,  bey  welcher  auf  einen  Umgang  des 
Rades  20  Umläufe  des  Läufers  kämen.  Im  tilgten  und 
zwölften  Abfchnitt  wird  noch  von  der  Breite  der  Waf- 
ferräder  und  von  den  Radärmen  gehandelt ;  letzteres 
zu  fluchtig.  Im  dreizehnten  Abfchnitt,  von  der  Ein- 
richtung der  Schleufe  und  Schatze,  zeigt  der  Vf. 
wie  man  des  Waffer  auf  das  Rad  zu  leiten  nabe.  In 
Fällen,  wo  man  es  mit  einer  beträchtlichen  Menge 
von  Auffch  läge  waffer  zu  thun  hat,  ift  die  Wirkung 
des  Stofses  beym  EinftOrzen  des  Waffers  in  dieSchau- 
feln  allerdings  bedeutend,  und  man  hat  in  folcben  Fäl- 
len forgfältig  darauf  zu  fehen,  dafs  man  von  der  Ge- 
fchwindigkeit des  Waffers,  deren  es  vermöge  der  Hö- 
he des  Wafferftandes  fähig  ift,  fo  wenig  als  möglich 
verliere.  Der  Vf.  führt  zu  dem  Ende  das  Waffer  in 
einem  Kanäle  von  Dielen  bis  über  das  Rad  weg,  wo 
am  Ende  eine  Fallfchfltze  angebracht  ift.  Ueber  dem 
Rade  felbft  läfst  er  das  Waffer  durch  eine  Oeffnung 
in  einer  dicken  Wand,  die  alfo  ftatt  einer  Anfatzröh- 
regilt,  in  gehöriger  Richtung  io  die  darunter  hin- 
frreiehende  Kinfchufsfehaufel  elnftürzen.  DiefeOeff- 
nung  kenn  durch  eine  fcbiefgeftellte  Fallfchütze  ge- 
fchloffen  werden.  Durch  diefe  Einrichtung  hat  er 
den  Effect  eines  Rades,  dem  das  Waffer  vorher  durch 
eine  I«  Fufs  hinge  Rinne  zugeführt  wurde,  die  feine 
Gefchwindigkeit  fehr  verminderte,  fehr  bedeutend 
vergrößert,  fo  dafs  nach  feiner  Berechnung  genau  die 
Hälfte  der  Waffermenge  nach  jener  Einrichtung  daf- 
felbe  bewirkte,  was  vorher  durch  die  ganze  Waffer- 
inenge  ausgerichtet  wurde.  Wenn  nun  gleich  Hec. 
nicht  findet,  dafs  hierbey  anf  den  Erfolg  des  Ausfluf- 
te»  durch  eine  Oeffnung'in  einer  dicken  Wand ,  wo- 
durch die  Ausflufsmenge  vergröfsert  wird ,  gehörige 
RQck ficht  genommen  worden  ift,  fo  verdient  doch 
immer  die  auch  dann  noch  bleibende  beträchtliche 
Vergröfserung  des  Effects  die  gröfste  Aufmerkfam- 
keit  Sie  beftltiget  aufs  neue  den  von  theoretifchen 
Seh riftft ellern  fcbon  angegebenen  Nachtheil  langer 
9efaufsgerinne  ror  den  Rädern  auf  eine  febr  auffallen- 
de Weife.  In  den  -beiden  letzten  Abfchnit^en  findet 
man  noch  einige  Bemerkungen  aber  den  Abfiofs  des 
Waffers  durch  die  Schfltzenöffnungen  und  Aber  die 
Erhaltung  der  Wafferräder.  im  Ganzen  zeigt  der  Vf. 
gut«  Einficbten,  und  wir  können  diefe  kleine  Schrift 


allen  Praktikern,  denen  es  an  eigenen  theoretifchen 
-  fehlt,  empfehlen. 
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Heidklbero,  b.  Mohr  u.  Zimmer :  Simonis  Sacra, 
tici,  utvidetur,  dialogi  quatuor,  de  legt,  de  lucri 
cupidine,  deiuflo  ac  dt  vtrtute.  Additi  funt  incerti 
auctoris  dialogi  Eryxia*  et  Axiothus.  Graeca  re- 
cenfuit  et  praefationem  criticam  praemifit  Augu- 
flus  Boechhms.  Accedit  varietas  Iectionis  Stepba- 
nianae.  1810.  XL  u.  laoS.  gr.  g.  (20gr.) 

Der  Herausgeber  diefer  Dialogen,  welche  gewöhn- 
lich in  den  Werken  des  Plato  gefunden  werden ,  hat- 
te in  feiner  Schrift:  dt  Piatonis,  quivntgofertur,  Minoe 
tjusdem  tibris  de  legibus  (S.  A.  L.  2. 1 « 1 1 .  Nr.  53.)  durch 
eine  fcharffinn ige  Kritik  zu  beweifen  geflieht,  dafs  der 
Minos  kein  echter  Dialog  des  Plato,  fondern  nebft  noch 
dreyen,  die  als  unechte  den  echten  angehängt  zu  wer- 
den pflegen,  den  philofophifchen  Schufter  Simon,  den 
Freund  des  Sokrates,  zum  Verfaffer  habe.  Als  ihm 
nach  Creuztrs  Abgange  nach  Leyden  die  Direction  des 
philoloeifchen  Seminars  übertragen  wurde,  und  er 
Och  nach  einem  Stoffe  umfah ,  an  welchem  die  Semf- 
nariften  nicht  nur  in  dem  Interpretiren,  fondern  auch 
in  der  höhern  Kritik  geübt  werden  könnten,  fofebie- 
nen  ihm  eben  diefe  Dialogen  dazu  um  fo  mehr  zweck- 
mäfsig  zu  feyn ,  als  nur  die  Kenntnifs  einiger  Dialo- 
gen des  Plato,  und  alfo  keine  grofse  Gelehrfamkeit, 
noch  eine  Reihe  fubtiler  Schlaffe  erforderlich  ift,  um 
die  wefentliche  Verfcbiedenheit  diefer  von  jenen,  und 
die  Uneehtheit  jener  einzufetten ,  und  alfo  an  einem 
leichten  Beyfpiele  in  die  kritifehe  Kunft  eingeweihet 
zu  werden.  Geber  ha  upt  wünfeht  Hr.  B.,  dafs  diefe 
Dialogen  an  die  Stelle  der  Aefopifchen  Fabeln  nnd  der 
HieroKlifchen  unwitzigen  Schnurren  zum  Unterrichte 
in  der  griechifchen  Sprache  beyden  Erwachfenen  oder 
denen ,  die  das  in  der  Jugend  Verfäumte  nachholen 
wollen ,  gebraucht  werden  möchten.  Die  Gründe 
wollen  wir  mit  feinen  eignen  Worten  anführen ;  weil 
fie  zugleich  eine  treffende  Cbarakteriftik  derfeiben 
enthalteo.  Quamvis  enirn  et  rrs  tt  vtrba  exitem  ingenü 
venom  ac  partim  etiam  artis  referant,  tarnen  firmo  pw- 
rns,  ftmelex,  perfpieuus,  raro  ineptus  et  tnfutfiu  efl,  ataut 
ttbivts  fere  ita  comparatus^  ut  ußtatijfimas  voettm  for* 
mas  tt  conßmctiones  ejus  gtneris  tironts  indt  faeik  cog- 
nosttrt  aueant,  idque  minori  faflidio,  quam  ex  vulgär  i- 
bus  libtliis  knie  ufui  aecommodatis ,  quia  dialectUa  dkm- 
dt  ratio  ac  rerttm  in  coBoquio  feußm  lenti  progrtdiens 
expücatio  qnamqvam  Ptatonico  artificio  minhne  cowpa- 
randcie,  non  rudis  et  ineruditi,  fed  Graecae  Imguae  (lu- 
diofi  mitgis  qitam  periti  Itctoris  atttntiontm  advertunt,  Jk- 
mutant,  treitont.  Zugleich  wollte  Hr.  B.  durch  den 
befonderen  Abdruck  diefer  Dialogen  bewirken,  dafs 
fie  in  Zukunft  von  den  echten  des  Plato  gel  rennt  wor- 
den. Da  der  Dialog  von  der  Tugend,  mit  dem  Kry- 
xias  und  Axiochus  bisher  gewöhnlich  dem  Aefcbines 
fälfchlich  beygelegt  worden  find,  fo  fügte  er  zugleich 
die  zuletzt  genannten  bey,  um  den  Liebhabern  einen 
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eorrectern  Abdruck  in  die  Hände  zu  geben  ,  als  die 

Fifchtrfclti  Ausgabe  enthält.  Gewifs  war  auch  der 
Axiochus,  der  nach  Hn.  B.  Urtheile  viele  Stellen  bat, 
die  des  Plato  nicht  unwürdig  find,  aber  doch  ganz 
von  dem  Charakter  der  Platonifchen  Philofophie  und 
Paritellung  abweicht,  diefer  forgfäitigen  Bearbeitung 
nicht  unwürdig ,  die  ihm  zu  Theil  worden  ift. 

Diefer  Plan  ift  ein  neuer  Beweis  von  den  Talen- 
ten, von  dem  Scharffinne  und  der  Beurtheilungskraft 
des  Herausgebers.*  Nicht  leicht  wird  eine  reifliche 
TJeberlegung  einen  fchkklichern  Stoff  für  die  gefamm- 
ten  Zwecke  eines  philologifeben  Seminariums  auffin- 
den können,  wenn  nicht  der  materielle,  fondern 
hauptlaehlich  der  formelle  Gewipn  in  Uebung  und 
Schärfung  des  philologifeben  Talents  in  Anfchug  ge- 
bracht wird.  Ift  auch  das  kritifche  Unheil  über  die 
Unechtheit  aller  diefer  Dialogen  und  über  den  Vf.  der 
erften  viere  bey  aller  Genialität  und  hohem  Grade 
der  Wahrfcheinlichkeit,  doch  in  Anfehung  desOber- 
und  Unterfatzes  des  gebrauchten  Beweifes  noch  man- 
chen Beden kliebkeiten  und  Zweifeln  ausgefetzt ,  und 
kann  daher  leicht  hier  ein  lebhafter  Kopf  zu  einem 
anmafsenden  und  abfprechenden  Urtheile  verleitet 
werden:  fo  wird  doch  die  Klugheit  und  Gründlich- 
keit des  Directors  einer  fokhen  fcha'dlichen  Richtung 
vorbeugen,  und  durch  die  genaue  Bcftimmung  der 
Modalität  der  kritifeben  Conjecturen  und  Urtheile 
die  Gründlichkeit  in  Verbindung  der  Befcbeidenbeit 
zu  achten  lehren.  Von  der  letzten  Tugend,  wel- 
che nicht  immer  bey  Kritikern  angetroffen  wird, 
hat  der  Herausgeher  felbft  ein  lobenswürdiges  Bey- 
fpiel  gegeben,  indem  er,  obgleich  feine  Icharffin- 
nige  Conjectur,  dafs  Simon  der  Verfaffer  der  erften 
vier  Dialogen  ift,  in  der  angeführten  Schrift  als  evi- 
dent dargeftellt  wird,  und  fie  unter  den  Gelehrten  kei- 
nen VViderfprucb,  fondarn  nur  BeyfaJl  gefunden  hat, 
doch  ibr  keinen  Anfprucb  auf  eine  höhere  Würde  als 
Wahrfcheinlichkeit  zuerkennt.  Was  den  Nebenzweck 
betrifft,  (o  verdient  Hr.  B.  gewifs  Dank,  dafs  erfich 
der  Mühe  unterzogen  hat,  die  meifteo  unechten  oder 
wenigftens  verdächtigen  Dialogen  des  Plato  in  einer 
befondero  Ausgabe  zu, vereinigen ,  wodurch  der  Ge- 
brauch, noch  mehr  aber  die  kritifcht  Würdigung 
derfelben,  die  Aufftellung  entfeheidender  Kriterien 
der  Echtheit  und  Unechtheit  fo  fehr  erleichtert  wird. 
Sind  fie  auch  in  Anfehung  ihres  innern  Werths  gröfs- 
tentheüs  wenig  bedeutende  Kleinigkeiten,  fo  verdie- 
nen 6«  doch  als  Denkmäler  aus  einer  intereffanten 
Zeitperiode  der  griechifeben  Philoföpbie  in  ihrer  Rein- 
heit mit  kritifchem  und  pbilologifchem  Fleifse  aufbe- 
wahrt zu  werden.  Dürfen  wir  hier  noch  einen  Wunfeh 
äufsern  ,  fo  bitten  wir  Hn.  B.  auch  noch  um  die  Be- 
forgung  eines  correcten  Abdrucks  der  übrigen  unter 
diefelbe  Kategorie  gehörigen  Dialogen. 

Wir  in uffen  nun  noch  kurz  anzeigen ,  was  Hr. B. 
bey  diefer  Ausgabe  geleiftet  habe.  Die  erfte  Sorge  def- 
feJben  war,  den  Text  in  dielen  von  den  Abfcureibern, 
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wie  es  nicht  anders  zu  erwarten  ift,  fahr  vernachJäf- 
ßgten  Schriften  möglichft  rein  und  lauter  wieder  her- 
zultelien.    Die  Vergleicbungen  einer  Parifer  und  ei- 
ner Leydener  Handfchrift,  welche  fchon  die  Heraus- 
geber der  Zweybrücker  Ausgabe  des  Plato  und  Hr. 
Jitusdt  in  feinem  Specimen  bekannt  gemacht  haben, 
waren  für  den  Minos  die  einzigen  HüJfsmfttcl,  dia 
er  benutzen  konnte;  für  den  Dialog  dt  juflo  und 
Axiochus  die  Vergleichung  zweyer  Münchoer,  ehe- 
mals Augsburger  Handfchriften.    Bey  den  übrigen 
folgte  er  feinem  eignen  Urtheile  und  der  Recenüon 
des  Fifckrr,  in  welcher  er  nur  das  offenbar  Falfche, 
vorzüglich  in  den  Formen  der  Worte  verbefferte.  In. 
der  Vorrede  giebt  er  von  den  getroffenen  Verände- 
rungen und  den  in  den  Text  aufgenommenen  Lesar- 
ten der  Handfchriften,  am  ausführlichften  über  den 
Minos,  kürzer  bey  den  andern  Dialogen  Rechen febaft, 
welche  daher  vorzüglich  für   die  jungen  Philolo- 
gen  höchft  lehrreich  ift.    Wir  wollen  hier  nur  einige 
Textveränderungen  in  dem  Minos  anzeigen,  die  theils 
an  fich,  theils  durch  die  vom  Vf.  oft  mit  reicher  Fül- 
le von  Gelehrfamkeit  unter ftützten  Gründe  evident  find, 
und  daher  aie  Stelle,  die  ihnen  eingeräumt  worden,  mit 
allem  Recht  verdienten.    Der  Text  ift  von  dem  Her- 
ausgeber zweckmäfsig  in  28  Kapitel  abgetheilt,  am 
Rande  aber  die  Seitenzahlen  der  Stephanifcben  Ausga- 
be bemerkt  worden ;  wir  werden  die  Stellen  nach  der 
Stephanifcben  Ausgabe  ciliren.   y.  313.  A.  tili  «•<»  o 
ti  £i«$f{fi  »o>o<  vo>«.   Hr.  B.  hat  mit  Recht  die  Jnter- 
punetion ,  die  fchon  Stephanus  vorfchlug,  in  den  Text 
aufgenommen:  ri  ii  *«-*v  0  n  dmpi^n,  weil  die  Frage 
ift,  ob,  nicht  worin,  ein  Gefetz  von  dem  andern  ver- 
fchieden  ift,  und  gleich  darauf  anftatt        rmvri  riro, 
nach  dem  Platonifchen  Sprachgebrauch  und  der  Leyde- 
ner Handfchrift  x*i> »inir*™.  $.313.2?.  tl  iZvwnpx*'- 
QtvjiiTiüv,  wird  nach  der  Leydn.  Herause.  vcrbefTert 
•i  «v  »öl  wfs'x'^e»  tl-nt.  Dafs  indefs  der  Infinitiv  anftatt 
des  Imperativs  bey  guten  Profaikern  nicht  ungewöhn- 
lich ift,  beweift  Hr.  E  durch  einige  Stellen  des  Plato 

fegen  Hcindorfs  Urtheil,  und  giebt  die  Regel  desGe- 
rauchsan.  —  $£kk*tLiv\*yiin*.li  rm  Xt^nm  u.f.w. 
DiePar.  u.  Leydn.  H.  hat  -  "  . ,  welches  Ficin  und  der 
Sprachgebrauch  beftätiget.  313.  C.  dXX'S^iovwv  t<t>**»,. 
Iii.  Li  uach  der  Leydn.  Handf.  woraus  auch,  wie  er  an- 
derswo beweifen  will,  die  Stephanifche Conjectur  ge- 
floffen  jft,  «Uo  Mo<  vüv  «*$■*«,  314.  A.  u  ii  e«n  aVj| «- 
TO  rat  o»ti  q  «xo$  t«  a?xevo*pf  v«  n'xat  Jrai ;  nach  der  Leyd- 
ner  H.  «'  l'  «v  mtto  >?V*«»  inttd^  «xojj  rd  «.        rfyt  ovn 

t£v  *t*W*mt*».  Die  einzig  richtige  Lesart  der  Leyde- 
ner Handfchrift,  n  ytf  rm  Ttx*n  u.  f.  w.  mit  Ausmer- 
zung des  n«»T»*j»,  bat  die  verdiente  Stelle  in  dem  Texte 
erhalten.  Hr.  B.  hatte  fie  fchon  in  der  angeführten  Ab- 
handlung begründet  So  hat  dar  Text  durchgängig 
auf  jeder  Seite  durch  die  kritifche  Kunft  des  Vfs.  ge- 
wonnen. Unter  dem  Texte  find  dia  Varianten  der 
Stcphanifchen  Ausgabe  bemerkt. 
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Sonnabends ,    den  9.  März  l%n. 


GESCHICHTE. 

ScHrsrsr; ,  b.  Tölle:  BeytrHgt  znr  Gefchlehte  un- 
"  '  /crx  Landes.  Erfrea  Stack:  Gefckichtt  der  Stadt 
Scheningen  bey  Helmftffrlt.  Zweytes  Stück :  Ge- 
JchichU  des  Kloßers  Riddagshausen  bey  Braun- 
feh weig.  Von  Johann  Georg  gfußus  Ballenfledt, 
Prediger  zu  Dobbeln  und  Wobeck  im  Oker -De- 
partement. 1809.  118  u.  171  S.  8* 

Es  ift  in  neueren  Zeiten  oft  gefegt  worden,  dafs 
erft  alsdann  eine  gute  allgemeine  Gefchicbte  von 
Deutfohland  erwartet  werden  könne,  wenn  die  fpe- 
cielle  oder  die  der  einzelnen  Provinzen  baffer  bear- 
beitet wäre,  und  es  find  daher  auch  die  feit  einiger 
Zeit  herausgekommenen  Gefchicbte*  einzelner  Städte 
mit  Dank  aufgenommen  worden.    Hr.  B.,  der  dem 
Ree.  fchon  aus  verfchiedenen  Auffätzen  in  öffentli- 
chen Blättern  als  ein  denkender  und  einfichtsvoller 
Mann  bekannt  war,  Schliefst  fich  an  diefe  Hiftoriker, 
die,  fo  vornehm  auch  manche  auf  fie  herabblicken 
mögen,  doch  bey  den  Einwohnern  der  Städte  oder 
Tbeilnehmern  der  Inftitute,  wovon  fie  erzählen,  ein 
hohes  Intereffe  erregen.    Kommt  dazu,  dafs  die  dem 
Anfchein  nach  geringen  Städte  und  AnftaJten  einft  ei- 
nen höbern  Rang  behauptet  haben,  oder  die  im  Ver- 
fchwinden  begriffenen  noch  kurz  vor  ihrem  Unter- 
gange  die  Aufmerkfamkeit  des  Publicum»  in  Anfpruch 
nehmen;  fo  gewinnt  dadurch  die  Gefchicbte  an  Inter- 
effe und  wird  anziehender.   In  die  letztere  Claffe  von 
Büchern  gehört  die  vorliegende  Schrift.    Die  einfx 
blühende  Schule  von  Scheningen  ift  aufgehoben,  und 
das  Klofter  von  Riddagshausen,  worin,  nachdem  es 

Sroteftantifch  geworden ,  zwölf«  auch  wohl  fechszehn 
Kandidaten  der  Theologie  zum  Prediger-Amte  vor- 
bereitet wurden,  ift  eingezogen.    Der  Vf. ,  am  Grabe 
diefer  Stiftungen  ftehend,  ruft  den  Zeitgenoffeo  die 
Verdienfte  derfelhen  ins  Gedäcbtnifs,  und  zeigt,  dafs 
fie,  wenn  fie  gleich  jetzt  für  entbehrlich  gehalten 
wurden ,  doch  eine  geraume  Zeit  nicht  ohne  Segen 
idr  die  Mit-  und  Nachwelt  geblübet  haben.    Das  Be- 
mühen, deo  Ruf  guter  Anhalten ,  auch  wenn  fie  nicht 
mehr  in  Thätigkeit  find,  zu  erhalten,  verdient  ge- 
lobt zu  werden.   Allein  nicht  hlofs  die  gute  Abficht, 
«eiche  der  Vf.  erreichen  wollte,  fondern  auch  die 
Art,  wie  er  fie  zu  erreichen  ftrebte,  erwirbt  ihm  un- 
tre Achtung,  die  hoffentlich  unfre  Lefer  mit  uns  t hei- 
len werden,  wenn  wir  fie  mit  dem  Inhalte  beider 
Stuck«  etwas  näher  bekannt  gemacht  haben.  Erflts 
Stark. Stknsngsn  (denn  fo,  und  nicht Schöningtn, Schrei- 
ben die  Rieften  Urkunden)  an  der  Oftfeite  und  am 
A.UZ.  Erßtr  Band. 


Fufs  des  Elmwaldes  exiftirte  fchon  im  gten  Jahrhun- 
dert, und  kommt  fchon  in  der  Gefchicbte  der  Frän- 
ki fr hen  Könige  vor,  freylich  nur  als  ein  Dorf  oder 
Villa,  mit  welcher  Benennung  es  noch  im  taten  Jahr- 
hundert belegt  wird,  obgleich  lange  vorher  Kaifer 
und  kaiferliche  I'erfonen  fioh  hier  aufgehalten  hatten. 
Dafs  es  im  i4ten  Jahrh.  zur  Wörde  einer  Stadt  erho- 
ben fey,  ift  nicht  unwahrscheinlich.  Jedoch  ift 
Ree.  die  aus -So/Ao  angeführte  Stelle  (S.  $3.)  nicht  ent- 
scheidend. Denn  Botko,  ein  Schriftfteiler  des  isten 
Jahrh.,  konnte  bey  einer  Begebenheit  des  men 
Scheningen  nach  einer  Prolepfis  eine  Stadt  nennen. 
Da«  Lorenz -Klofter  bey  Scheningen  war  anfänglich 
einNonnenklofter,  vielleicht  im  9t en  Jahrh.  geftiftet, 
und  ward  uao-  von  Reinhard,  Bifchofe  von  Halber- 
ftadt,  mit  AugufUoer- Mönchen  befetzt,  unter  dem 
Schutz  der  Pfalzgrafen  von  Sachfen ,  die  auf  der  Som- 
merfchenburg  refidirten,  nach  deren  Erlöschung  die 
Landeshoheit  an  Heinrich  von  Löwen,  Herzog  von 
Braunfchweig,  fiel.  Im  J.  154a.  wurde  die  Reforma- 
tion eingeführt ,  und  von  1574  an  ift  eine  ununterbro- 
chene Reihe  von  evangelifch  -  lutberifchen  Pröpften. 
Mönche  haben  es  zwar  im  30jährigen  Kriege  1639 
und  163a.  in  Belitz  genommen;  weil  es  aber  im  Nor- 
mal-Jahr 1634.  keine  Mönche  hatte:  fo  wurde  es  im. 
weftphälilchen  Frieden  fäculariGrt  und  aufgehoben, 
doch  fo,  dafs  ein  proteftantifcher  Convent  blieb  (  S.  34. ). 
Aber  nach  S.  57.  waren  im  J.  iöih-  Mönche  im  Klofter, 
die  voo  den  Croaten  aus  ihren  friedlichen  Zellen  ver- 
trieben wurden.  Wir  können  diefe  Nachricht  nicht 
wohl  mit  jener  vereinigen.  Die  Börgerfchule  ward 
1638.  durch  die  Miidthäligkeit  der  in  Scheningen  re- 
fidirenden  Witwe  des  Braunfeh weigfeben  Herzogs, 
Friedrich  Ulrich,  in  ein  Gymnanum,  das  nach  ihrem 
Namen  Annafophianenm  genannt  wurde«,  verwandelt, 
und  auch  .vom  Herzog  Augul't  dotirt.  Zu  dem  S.  70. 
angefahrten  Auszug  aus  dem  zwifchen  dem  Kurfür- 
ften  voo  Brandenburg,  Friedrich  Wilhelm,  und  dem 
Herzog  Auguft  pfchioffenen  Receffe  von  1660,  dafs, 
wenn  die  Schule  verlegt  oder  aufhören  follte,  das 
von  ihr  bey  dem  Amte  Dalen  zum  Fonds  der  Schule 
belegte  Capital  an  den  Kurfürften  zurück  bezahlt  wer- 
den Tollte ,  hätte  noch  hinzugesetzt  werden  können, 
dafs  diefer  Reeefs  durch  den  nten  Artikel  des  mit 
Preufsen  gefcbloffenen  Tdfiter  Friedens  igoy.  aufge- 
hoben ift,  nach  welchem  alle  Verhandlungen,  Ueber- 
einkanfte  und  AUianzverträge,  die  zwifchen  Preufsen 
und  einem  auf  dem  linken  Elbufer  gelegenen  Staate 
gefcblofTen  find,  ohne  Wirkung  bleiben  und  für  null 
und  nichtig  anzufehen  find.  Die  durch  die 
ftände  aufgehobene  Schule  (das  Datum,  wann, 
Yyy  das 
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ichen  Jugend  annahm.  Der  Vf.  t heilt  die  Gefchiehte 
des  Klofters  in  drei/  Perioden,  wovon  die  er  fit  bis  auf 
die  Zeit  der  Reformation  Luthers ,  die  zwtytt  bis  auf 
die  Zeit,  da  das  KJofter  ein  Semioarium  für  künftig« 
Prediger,  oder  ein  Collegium  Candidatorum  wurde, 
die  dritte  bis  auf  die  Aufhebung  geht.  Das  Klofter  ift 
im  J.  1145.  von  einem  chriftbeben  Edelmann,  Ludolf» 
gelüftet,  nach  der  Sage  von  einem  Herrn  von  Wen« 
den,  der  hier  eine  Mönchskutte  anzog,  und  unter 
Beten  und  Singe»  fein  Leben  befcblofs,  für  den  Orden 
der  Ciftertlenter.  Der  erfte  Abt,  von  dem  Bifchof 
von  rlalherftadt ,  in  deffen  Sprengel  es  lag,  ernannt, 
hiefs  Robert.  Die  Mönche  verfchafften  beb  Anfetra 
und  Achtung,  und  bauten  eine  fchöne  grofse  Kirche, 
die  1275.  ei nge weihet  wurde.  Die  Aebte,  unter  de- 
nen es  nicht  an  groben  Männern  fehlte,  die  an  den 
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das  Decret,  worin  es  gefoheben  ift,  werden  nicht  ihm  auch  jener  Fürft  Rudolph  Auguft  Wohl  dem 
mitgetheilt)  hat  febr  gelehrte  Rectoren  gehabt,  als  Namen,  als  feinen  Verdi e oft en  nach  fehr  wohl  be- 
„7.  Mader.  fr  F.  Notitn,  und  den  Vater  des  Ver-  kannt  ift,  zeigt  vornehmlich  das  ate  Stock,  wo  lei- 
faffers,  ff  A.  Batlenfledt,  deffen  kleine  Schriften  Ree.  ner  oft  ruhmvoll  gedacht  wird.  —  Du  zav«yte  Stück, 
wegen  des  echt  -  römifeben  Stils,  worin  üe  gefchrie-  oder  die  Gefchiehte  des  Klofters  RideUgskaufen ,  be- 
ben find,  fchon  lange  gefebätzt  bat.  Das  Alter  der  ginnt  mit  einer  gefebickten.  Vertheidigung  der  klö- 
dortigen  Salinen,  welches  fich  nicht  genau  beftim-  »erheben  Inftitute,  die -für  ihr  Zeitalter  fehr  viel  Gu« 
meoufst,  geht  über  das  I2te  Jahrh.  hinauf  (S.  43.).  tes  gewirkt,  den  Anbau  des  Landes  befördert  und 
Ree.  kennt  eine  Urkunde  vom  J.  1365,  worin  einer  den  Geift  entwUdert  haben.  Wie  viele  Städte  haben 
Abgabe  von  34  Schill,  gedacht  Wird  ,  die  der  Salz-  nicht  ihr  Dafeyn  der  Errichtung  eines  Klofters  zu  ver- 
greve  (Soltgreve)  zu  Scheningen  von  der  Salze  an  das  danken,  das  fofort  nach  feiner  Stiftung  Geh  der  Er- 
Benedictiner- Klofter  zum  H.  Ludger  bey  Helmftidt  Ziehung  der  fowohl  klöfceriichen  als  aufser-klölter- 
ztt  geben  pflegte;  welches  gleichfalls  aar  eine  lange 
Exiftenz  des  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  belieben- 
den Salzwerkes  hin  weifet.  Von  den  Schlachten,  die 
um  Scheningen  im  loten  Jahrb.  vorgefallen  find,  und 
den  Kriegen  und  Landplagen,  die  Scheningen  und  die 
umliegende  Gegend  betroffen  habent  wird  gehandelt. 
Der  30jährige  Krieg  war  insbefondere  fehr  verderb- 
lich, und  würde  noch  drückender  gewefen  feyn, 
wenn  nicht  die  vorher  erwähnte  Fürftin  Anna  Sophia 
durch  ihre  Klugheit  und  vortrefflichen,  aueb  von 
dem  Feinde  anerkannten,  Eigenfcbaften  Plünderung 
nnd  Zerftörung  abgewendet  hätte.  (  Auch  in  dem 
letzten  Kriege  ift  die  Stadt  von  Durchmärfchen  und 
Einquartirungen  verfchont  geblieben,  und  geniefst 
noch  immer  diefes  Vorzugs  vor  vielen  benachbarten 
Städten.)     Die  Peft  verwflftete  fie  mehrmals,  am 

neifteo  im  I4ten  Jahrhundert,  zuletzt  1635-  Die  §1-  damaligen  Welthändeln  Antheil  nahmen  und  Streitig- 
tefte  von  dem  Vf.  erwähnte  Feuersbrunft  ift  vom  Jahr  keiteo  unter  den  Grofsea  fchlichteteti ,  vermehrten 
1553.  Zu  vermuthen  ab»r  ift,  dafs  fie  im  Mittelalter  die  Einkünfte  des  Klofters,  das  durch  gute  Zucht 
das  gewöhnliche  Schickfal  der  Städte  erlebt,  nnd  oft  und  Gelehrfamkeit  fich  auszeichnete.  Zum  Beweile 
durch  FeuerfchädeD  gelitten  hat,  follten  auch  die  wird  das  von  Leibnitz  edirte  Clironicon  Ruldagihnf». 
Chroniken  und  Urkunden  derfelben  nicht  gedenken,  mm  angeführt.  Die  vielen  Schenkungen,  welche  das 
Von  der  umliegenden  Gegend  werden  erwähnt  Elms-  Klofter  erhielt,  und  die  von  ihm  ausgegangenen  Co- 
burg, jetzt  ganz  zerftört,  Sommerfchenburg,  Harbke,   lonien  oder  geftifteten  Klöfter  in  Marienrode  und 

Walshufen  zeigen  feinen  hohen  Flor  im  izteo  und 
I4ten  Jahrhundert.  Es  war  aber  auch  in  viele  Strei- 
tigkeiten und  Fehden  durch  die  Nachbarfcbaft  von 
Braunfchweig  verwickelt.  Der  Anfang  der  Kirchen- 
reformation, oder  der  aten  Periode,  fällt  in  das  J. 
1542,  als  zum  erften  Mal  ein  lutherifeber  Prädicaot 
auftrat.  Unter  Herzog  Heinrich  dem  Jdngern 
der  Krtholicismus  wieder  überhand,  und  als 
deswegen  aus  feinem  Lande  vertrieben  wurde,  rnufste 
das  Klofter  von  den  gegen  daffelbe  erbitterten  Prote- 
flanten  viele  Drangfale  erfahren.  Es  Ward  mehrmals 
geplündert,  verheert  und  verbrannt.  Endlich  nach 
vier  unglücklichen  Jahren  erholte  fich  daffelbe  wie- 
der unter  dem  Abt  Johann  Lorbeer,  der  als  d«r 
zweyte  Erbauer  angefehen  werden  kann,  im  J.  I568. 
zur  Lutherfchen  L*hre  übertrat,  und  den  Katholi- 
clsmus  abfehaffte.  Er  legte  eine  neue  Schule  an  zur 
Erziehung  brauchbarer  Männer  für  die  Kirche  und 
den  Staat,  in  welchem  Unternehmen  er  von  dem  Her- 
zog Julius  kräftig  unterftfltzr  wurde.  Um  der  Reli- 
gion willen  vertriebene  Prediger  und  ihre  Witwen, 
arme  Schüler  und  Schullehrer  fanden  hier  einen  Zu- 
fluchtsort. Proteftantifche  Theologen  hielten  hier 
Zufanunenkünfte,  um  die  unter  ihnen  obwaltenden 

Strei- 


burg,  je 
Efsbecl 


:k  u.  a.  m.  Der  Vf.  fagt  (S.  78.),  dafs  die  Zeit, 
wann  die  Burg  Efsbeck  an  die  Familie  von  Hoym  ge- 
kommen fey,  unbekannt  ift.  Aus  einer  Urkunde  in 
dem  Archi»  der  von  Hoym'fchen  Familie  weifs  Ree., 
dafs  I4S4>  der  Herzog  von  Braunfchweig,  Heinrich 
(der  Friedfertige),  feinen  lieben  Getreuen,  Friedrich 
von  Hoym,  mit  diefem  Gute  belehnt  hat,  welches 
vorher  Boffe  von  Jerxem  zur  Lehn  getragen,  der  es 
dem  Propft,  Prior  und  Convent  des  Klofters  zu  St.  Lo 
reoz  von  Scheningen  verpfändet,  und  aus  welcher 
Verpfandung  es  ner  Herzoe  wieder  eingelöfet  hatte. 
Wann  aber  jenes  Gut  an  die  Familie  von  Boffe  gekom- 
men ift,  ift  Ree.  unbekannt,  der  fo  wenig,  als  der 
Vf.,  angeben  kann,  wann  die  Familie  von  Efsbeck 
erlofchen  ift;  übrigens  mit  ihm  der  Meinung  ift,  fie 
fey  eine  der  älteften  im  jetzigen  Oker- Departement. 
Er  kenpt  Diplome  vom  J.  U37.  worin  Ritter  aus  die- 
fer  Familie  ai<  Zeugen  vorkommen.  Der  Gedächtnifs- 
fehler  (S  36.)»  wo  der  Bruder  und  Mitregent  des 
Herzogs,  Anton  Ulrich,  deffen  Name  Rudolph  Au- 
guft war,  Ludewjg  Rudolph  genannt  wird,  könnte 
wohl  den  Verdacht  erwecken ,  dafs  der  Vf.  mit  der 
ßraunfehweigfehen  Gefchiehte  weniij  bekannt  wäre, 
pafs  er  aber  diele  nicht  oberflächlich"  ftudirt  bat,  und 
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Streiti gkeiten  beizulegen.   Aber  in  dem  Kriege,  den  hoben,  und  der  Cantor,  der  an' die  Stelle  desHectors 

die  Stadt  Braunfchweig  mit  dem  Herzog  Julius  fahrte,  trat,  unterrichtete  fechs  Chorknaben ,  welche  die  ho- 
-ward  das  Klofter  von  den  ftadtifchen  Bürgern,  die 
mit  vieler  Grausamkeit  die  Einwohner  auf  dem  plat 


ten  Lande  behandelten ,  geplündert,  die  Kirche  bey- 
oahe  ganz  zerfrört,  und  die  wirthfchaft liehen  Ge- 
wöhnungen und  Bibliothek  Verbrannt.  Die 
im  Rain  liegenden  Mauern  des  Klofters  find 
ea  der  barbarifchen  Wutb  der  Nachbaren.  End- 
lieh  jkehrte  die  Ruhe  wieder,  und  imj.1610.  ward  die 
Air  che  aufs  oede  in  brauchbaren  Stand  gefetzt.  Auch 
wurde  ein  feyerheber  Vertrag  mit  Braunfchweig  zur 
Beyiegung  aüer  Fehden  auf  die  Zukunft  gefchloffen. 
Die  folgenden  Jahre  des  dreyfsigjährigen  Krieges 
brachte»  neues  Unglück  Ober  das  Klufter.  Man  hat 
zwar  keine  fpeciellen  Nachrichten  davon.    Allein  die 


ras  canonicas  hielten,  beym  Gottesdienft  fangen ,  und 
nach  drey  Jahren  entlaffen  wurden.  Peftorf  vermachte 
dem  Klofter  feine  eigene  Bibliothek.  Ein  anderer 
Büchervorrath  wurde  aus  der  Klofter- Bibliothek  zu 
Walkenried  bieher  gefchenkt.  Herzog  Rudolph  Au- 
euft  verehrte  einen  Theil  feiner  Privat  -  Bibliothek 
hieher.  Auf  die  Weife  entftand  eine  Bibliothek  mit 
einem  jährlichen  Foods  von  25  Rthlr.  zur  Vernich- 
derfelben.    Am  meiften  bat  fich  gferufatem  um 


rung 

diele: 


welche 


;rofsen  Elend  der 


esCoilegium  verdient  gemacht,  der  im  J.  1752.  fein 
Amt  antrat,  und  es  bis  an  feinen  Tod  1789.  unermQ- 
det  verwaltete.    Er  fcha/fte  die  unnützen  Difputir- 
Uebungen  ab,  worin  feine  Vorgänger  das  Wefen  des 
theologifchen Studiums  gefetzt  hatten,  behielt  das  bef- 
fere,  und  nach  den  Grundfitzen  des  Grotius  und  Ctt- 
ricus  angelegte,  Studium  der  Bibel  bey,  unterri(Sby 
tete  in  den  vornehmften  Wahrheiten  der  Religion, 
am  das  Kluft  er  gebliebenen,  und  in  der  Kirche  begra-  die  er  von  den  Schlacken  der  Scholastiker  zu  reinigen, 
benen  Edelleute  fetzen  es  aufser  allem  Zweifel,  dafs   und  mit  der  Fackel  der  Philofophie  zu  erhellen  fuch- 
das  Klofter  nicht  verfchont  geblieben  ift.    Die  Aebte,  te,  ordnete  eine  Lefegefellfchaft  für  das  Collegtum 
die  um  diefe  Zeit  anfingen  nicht  mehr  im  Klofter  zu  an ,  woran  nachher  viele  Geiftlichen  im  Braunfchwei- 
leben,  und  fich  lediglich  den  Gefchäften  des  Klofters   gifchen  Tbeil  nahmen.  Der  Vf.  erfchöpft  fich  fo  fehr 
zu  Unterziehen,  fondern  in  Braunfchweig  wohnten,  im  Lobe  gferufaltms ,  dafs  er  von  dem  letzten  Abte 
und  den  Haushalt  durch  einen  Verwalter 


allgemeinen , 

Braunfeh  weigfehen  Lande  fnrechen,  die  in  der  Kir- 
che aufgehängten  Fahnen  der  in  den  Scharmützeln 


beforgen 

liefsen  ,    bekleideten  noch  andere  Würden,  waren 
Ober- Superintendenten  und  Confiftorial -  Directoren 
zu  Wolfenbüttel.    Endlich  beginnt  die  glücklichere 
Periode  unter  Herzog  Auguft  nach  Ende  des  zojäh- 
rigea  Krieges;  den  Aebten  wurde  die  Auflicht  über 
den  Hausluit  genommen ,  und  einem  fürft  liehen  Rath 
übertragen.    Sie  hatten  in  der  Folge  gar  nichts  mehr 
ir.it  den  wehlichen  Dingen  zu  thun,  fondern  nur  al- 
lein und  ohne  fremde  EtnmiTchung  die  geiftdeben  Sa 


Bartels,  der  doch  10  Jahre  lang  Vorfteher  des  Jnfti- 
tuts  gewefen  ift,  nur  in  wenigen  Zeilen  fpricht.  Noch 
werden  einige  in  der  gelehrten  Welt  wohl  bekannte 
Männer,  die  in  diefem  Stifte CoJlegiaten  gewefen  find, 
namentlich  angefahrt,  und  die  Schicklichkeit  des 
Orts  zu  einem  luftitut  der  Art  gerühmt.  Die  Ka- 
taftrophe,  die  dem  Klofter  den  Untergang  zugezogen 
hat,  wird  mit  einem  paar  Worten  berührt.  Aber 
die  eigentliche  Zeit,  weifn  fie  fich  zugetragen,  die 
fich  darauf  beziehenden  königlichen  Decrete,  die 


eben  zu  beforgen.    Unter  den  Aebten  der  Zeit  wird    Namen  und  Schickfale  der  bctheiligten  Mitglieder, 
Verändern  Brandan  Dätri  gertlhmt,  der  eine  Zeitlang  die  Verwendung  der  für  diefes  Inftirut  beftimmten 
CapeOan  des  grofsen  und  berühmten  Hugo  Grotius,   Gelder,  und  viele  Dinge  mehr,  wonach  der  zukflnf- 
KönigjL  Scbwedifcben  Gefandten  in  Paris,  war,  ein   tige  Hiftoriker,  unter  deffen  Augen  fich  diefes  nicht 
„  der  Herzoge  Auguft  und  Rudolph  Auguft..  zugetragen  hat,  noch  emfiger  fragen  wird,  als  der 
Ree.  befitzt  einen  Brief  vom  letztern  an  den  vorher  jetzt  lebende,  werden  mit  Stillfchweigen  übergangen, 
genannten  Ober  -  Hofprediger ,  worin  er  ihn  auffor-  S.  156.  find  in  dem  Leben  $erufaltm's  ein  paar  Jahr» 
derte,  ihm  guten  Rain  zur  Verbefferung  der  Schulen   zahlen  durch  Druckfehler  entftellt.     Nicht  1784, 
zu  geben,  und  feine  Unzufriedenheit  über  das  Betra*   fondern  1748  hat  ihn  die  theolog.  Facultät  zu  H flui- 
der Lehrer  und  Lernenden  auf  der  Univerfität   ftädt  zum  Doctor  ernannt ;  und  das  fünfzigjährige 
zu  erkennen  giebt.     Unter  feiner  Begie-   Stiftungsfeft  der  UniverGtät  Göttingen  ift  nicht  178 U 
rung,  welche  er  gemeinfchjftlicb  mit  feinem  Bruder 
Antoo  Vlnch  fahrte,  wurde  im  J.  1.690.  das  Semina- 
rium  fflr  künftige  Prediger  geftiftet,  womit  der  Vf. 
die  dritte  Periode  anfängt.    Der  Abt  Peftorf  hatte  die 
Idee  dazu  gefafst,  die  er  vielleicht  zu  Loccum,  wo  er 
Conventual  gewefen  war,  herüber  gebracht  hatte. 
Die  Abficht  war.  gelehrtere  und  tüchtigere  Kandida- 
ten zu  geiftlichen  Aemtern ,  als  bisher  gefebehen  war, 
za.  bilden,  und  fie  zu  einer  mehr  als  gemeinen  Oe- 
\«hrfamkeit  vorzubereiten.   So  lauten  (He  Worte  des 
Herzog!.  Reglements.   Sie  mufsten  den  Gottesdienft 
in  der  Klofterkirche  gemein fchaftlich  mit  dem  Prior 
verfeben,  daher  auch  die  beiden  älteften  Kandidaten 
ordinirt  waren.    Die  Schule  wurde  nunmehr  aufge- 


fondern  1787  gefeyert  worden. 

■ 

Eisenbbrg,  b.  Schöne:  Gtfchichte  der  merkwürdig- 
flen  Ereigniffe  in  den  fahren  1806,  7,  8,  9  u.  1810, 
oder:  Kaxfer  Napoleon  an  der  JVt'uhfel,  dm  Tajo 
und  Inn.  Ein  Letebuch  für  den  Börger  und  Land- 
rrtann,  von  Ernft  ßornfekein,  Fürftl.  Reufs  -  Grei- 
zifchem  Hofcommiffair.  i8to.  VIII  u.  294  S.  H. 
(«8gr«) 

Jeder  Scbriftfteller  hat  feine  ihm  eigentümliche 
Art  von  Berühmtheit,  und  —  fein  Publicum.  So  auch 
Hr.  Bornfchein ,  der  unter  den  Subfcribenten  zu  die- 
fer  Schrift  fugar  einen  Schneidermeifter  in  Lucka, 
0  mit 

* 
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mit  7  Extmptaren  —  Allenberg  vvA  in  AUt*togt  m 
Krau  Stabsfergeantin  zählt.  In  Anfebung  des  ßiftori- 
fchen  Zufammenhangs  ift  diefes  treffliche  Werk  eine 
Fortfetzung  der  Gefcbichte  des  deutfcben  Vaterlandes, 
deren  fünften  Theil  es  bildet.  Als  Kedacteur  der  Oe- 
raifchen  Zeitung  hatte  der  Vf.  einen  harten  Stand  ge- 
e«i  die  fchwarze  Legion  des  Herzogs  von  Brau». 
fthwtig-Oils  (S.  aa6.)  zu  beftehen  —  weswegen  der 


544. 

Anführer  jener  Legion  (elbft  in  Hn.  Rs  Darftelluug 
keine  fonderliche  Holle  fpielt.  Hoc.  gefleht  ein ,  dafs 
diefes  hiftorifche  Werk  des  Hn.  B.  feinen  äftbetifchen 
Producten  beynahe  den  Vorrang  ablaufe;  doch  follte 
mau  ans  der  Sorte  »on  Papier,  welche  der  Verleger 
dazu  genommen ,  faft  fchliefsen ,  data  er  es  gleich  an- 
fangs habe  darauf  einrichten  wollen,  um  es  für  dea 
vicum  vtnitnttm  thus  tt  odorts  brauchbarer  zu  i 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Todesfälle. 

A.oi  uten  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Leipzi«  der  Prof.  der 
piaktifchen  Philofophie,  Karl  Adolf  h  CS/ir,  ein  auch 
in  Hinßcht  feines  Charakters  rühmlich  bekannter  Ge- 
lehrter. Er  war  zu  Dresden  am  liten  April  1744. 
geooren. 

Kürzlich  frarb  zu  Paris  der  Exjefuite  Claude  Felix 
Ro«tr%  der  an  Suarie  Ueberfetzung  von  Robertfon's 
Gefcbichte  Karls  V.  und  an  Letourueur't  Ueberfetzun- 
aen  mehrerer  englifcher  Werke  TJieil  hatte,  auch 
Bover's  englifches  Wörterbuch  für.  Frankreich  bearbei- 
tete und  eine  neue  Ausgabe  »on  Riehelet'j  Dictionnaire 
beforgte,  und  mehrere  Handfchriften  hinterläßt.  Er 
war  in  der  Gegend  Ton  Pontarlier  am  »4.  Aug.  1714. 
geboren. 

In  Neapel  ftarb  vor  Kurzem  Vinc.  de  Maro,  Di- 
rector  der  Faculiät  der  fdiöncn  Wirfenfcbaften  an  der 
dafigc'n  MilitilrCchiile,  Vf.  einer  philorophifchen  Gram- 
matik, einer  Kunft  zu  fchreiben,  und  anderer  Werke, 
wie  auch  Ueberfetzcr  deV  Condiltacßhen  Werke. 

II.  Vcrmifchte- Nachrichten. 

In  der  A.  L.  Z.  ig  10.  Nr.  31?.  findet  fich  eine  an- 
gebliche „Berichtigung  «inet  Punkts  der  Ree.  der  ein- 
„fitvifv  Wanderungen  durch,  die  Schwei*  im  J.  1 809. ; "  diefer 
zufolge  baue  der  Vf.  diefer  Reo.  den  Wanderer  unrich- 
tig eines  Anachronismus  in  Anfehuug  der  Anekdote 
von  dem  IVhler  A'ÖÄi'jf  hefchuUigfv  allein  ganz  richtig 
iß  leurthtilt ,  KW  der  Wanderer  jagte ;  diefer  tagt  näm- 
lich niclit,  die  Anekdote  fry  im  J.  1786.  vorgefallen, 
fondorn  es  heifst  S.  11.  der  einß  Wand. :  „Da  Hern  der 
„Brennpunkt  det  Kriegt  war  :  fo  wandten  heb  alle  Au- 
welt auf  diefe  Stadl;  man  träumte  fchon  von  günz- 
„liehen  Siaatssumwälzungen;  und  die  künftige  Form 
„wibltc  lieh  jeder  nach  feiner  FsHungskraft.  Ein  Un- 
„tcrofficier  amThore  (zu Zürich)  hatte  eine  ganz  eigne 
„Viüon.     Gerade  zu  der  Zeit  kam  der  Schweizer- 


„  maier  Kenig  aus  Bern  nach  Z.  ;"  und  nun  folgt  die 
Anekdote.  Es  kömmt  dem  ein/.  Wand,  nicht  in  den 
Sinn,  von  1786.  zu  reden,  fondern  er  erzählt  ausdrück- 
lich von  den  Jahren  der  helfet.  Revolution:  denn  int 
J.  1786.  war  Bern  nicht  Brennpunkt,  auch  war  damals 
kein  Krieg  in  der  Schweiz.  Wahr  ift  es,  daf*  Hr.  Ä»- 
nig  in  dem  helvet.Alnt.  von  t8o}.  S.  148-  aus  dem  J.  1786. 
eine  folehe  Anekdote  anluhrt  und  die  Erz.ihlung  mit 
folgenden  Worten  fchliefct :  „Von  der  Sache  nicht 
„klar  werdend,  erzählte  ich  das  Vorgefallene  Geß~ 
„»ff»;  Freudweiler  war  auch  zugegen.  Vater  Solomon 
„lachte  dann  auf  einmal  laut  auf  und  fagte:  Nehmen 
„Sie  es  dem  guten  Männchen  (dem  Unterolncier  am 
„Thore)  nicht  übel;  er  bat  Sie  für  einen  wirklichen 
„  König  angefebn.  Man  f  1  ug  nach ,  und  es  bestätigte 
„fich  alfo."  (??)  Wie  wurde  der  frohlaunige  Salon» 
Geßner  erft  laut  gelacht  haben,  wenn  er  bitte  vermu. 
then  können,  fein  luftiger  Einfall  würde  nach  14  Jah- 
ren als  ein  wahres  Ereigniß  dem  Publicum  aufgettfeht 
werden!  Ree.  bleibt  dabey :  „da,/?  der  Vf.  Hieß  Mixkr- 
eken  nickt  hätte  nacherzählen  /ollen. "  Niemand  hat  diets 
jemals  anders,  alt  für  einen  Scherz  genommen,  auch, 
der  fei.  Freudweiler  nicht.  Recenfenl  erfuchl  den  pfeu- 
donymen  „  Matthias  Zundtl,  eidevant  maltre  cCicole  in* 
Appenzell  erland , "  den  er  unter  leiner  Ala^ke- recht 
gut  erkennt,  üch  nur  da  die  Mühe  zu  geben,  etwas 
zu  berichtigen,  wo  wirklich  etwas  zu  berichtigen  ift. 

Der  Recenfent. 


In  die  Todesanzeige  Heinrick  Gott/r.  v.  Brttfchntider 
(Nr.  1.  d.  J.)  haben  fich  ein  Paar  Fehler  eingefeblichen, 
welche  man  7.11  verbeltern  bittet,  t)  War  er  nie  in 
Oeßreickißhen  Kricgsdienften,  fondem  zuerft  in  Kur- 
fürst. Sacblifchen ,  dann  in  Königl.  Pi  eufsifchen ,  zu- 
letzt in  Herzogl.  NafTauifchen ,  bey  denen  er  zugleich. 
Giviüft  war,  und  von  da  an  immer  beym  Civile  blieb. 
1)  Starb  er  in  dem,  dem  Hm.  Grafen  von  Wrtbu  ge- 
hörigen. Schlöffe  Knimitz  unweit  Pilfen  (nicht  Av/ü) 
in  Böhmen.  -  - 
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Montags,    deu  it.  Aför«  1811. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Bkkltr ,  b.  Sander:  Uebtr  König  Friedrich  II.  und 
die  Natur,  Würde  und  Beßimmung  der  Preußifchen 
Monarchie.  Oeffentlicbe  Vorlefungen,  gehalten 
zu  Berlin  im  Winter  igle.,  von  Adam  Müller. 
I810.  VIII  u.  349  S.  8* 

In  einer  ausführlichen  Beurtheilung  der  Elemente  der 
Staattkunfl  des  Vfs.  (A.L.Z.  1810.  Nr.  107. 108-  109.) 
-  hat  Ree.  alles  was  er  von  demSyfteme  delieiben,  fei- 
ner Manier,  den  einzelnen  Hauptideen  aber  die  bür- 
gerliche Gefellfchaft ,  zu  tagen  hat,  fo  vollfrändig  vor- 
getragen,  dafs  es  flberflüflig  wäre,  darauf  nochmals 
zurück  zu  kommen,  um  eingenommenen  Lefern 
neues  Aergernifs  zu  geben,  andre  mit  Wiederholung 
zu  ermüden.  In  (tiefem  neuen  Werke  finden  Geh 
zwar  nicht  fo  unverbindliche  Schwärmereyen ,  als  in 
jenen  frühem  Vorlefungen.  Es  hat  aber  die  übrigen 
Fehler  derfelben:  die  Sucht  alles  auf  die  auffallend fte 
Art"  zu  fagen;  Gegenfatze  aufzuteilen  und  Verglei- 
chungen  ,  die  nicht  treffen:  den  natürlichen  Vortrag, 
darin  es  dem  Vf.  weder  an  Lebhaftigkeit  i  Kraft  noch 
Anrouth  fehlt,  durch  eine  grelle  Schminke  zu  erhö- 
hen; Worte  zu  geben*  und  glauben  zu  machen,  es 
feyen  neue  Begriffe ;  falfche  Bilder ,  fobielende  Aus- 
drücke. Das TJuch  hat  aber  auch  die  Vorzüge,  wo* 
durch  die  Elemente  der  Staatskunft  Aufmerkfamkeit 
verdienen:  eigentümliche  Ideen,  die  Nachdenken 
erregen,  und  bey  deren  Prüfung  man  vieles  lernt, 
wenn  gleich  nicht  grade  das  was  der  Vf.  lehrt  ";  grofse 
und  nicht  durchaus  unechte  Wärme  des  Gefühls,  fo 
offenbar  auch  die  Anftrengi.ng  jft ,  Geh  zu  erhitzen; 
Achtung  und  Liebe  für  das  Belfere  im  Menfchen:  end- 
lich ift  der  Gegenftand  diefer  nenen  Vorlefungen  von 
einem  unmittelbaren  grofsen  Intereffe,  nicht  Hofs  für 
preufsifebe  Staatsbürger,  fondern  für  alle,  die  an  der 
politifch-  moraiifchen  Revolution,  die  in  unfern  Zei- 
ten vollbracht  wird,  ein  Intereffe  nehmen;  fey  es  ein 
fympathetifches  Intereffe  des  Zufchauers,  oder  nähe- 
res Intereffe  deffen,  der  an  irgend  einer  Stelle  felbft 
handeln  kann. 

Wir  wollen  alfo  hier  jene  Fehler  des  Vortrags, 
über  die  wir  nos  febon  in  den  oben  angegebenen  Blat- 
tern erklärt  haben,  und  alle  ähnlichen  Qbergehen. 
Die  feit  tarne  Anwendung  des  GefchleebtsverhSltnirfes 
auf  dia  verfchiednen  Beftandtheile  des  Eigentbums. 
das  unbewegliche  und  das  Mobiliar- Vermögen  ;  auf 
den  Fleif«  des  Producenten  und  den  Kunftfleift;  auf 
die  Beftandtheile  der  englifchen  Staatsverfaffung,  Par- 
und  Adminiftration :  denn  alles  diefes  wird 
A.  L.  Z.  l»U.   Erßer  Band. 


hier  männlich  und  weiblich;  fo  febr  gefällt  fieb  der 
Vf.  in  diefer  Spielerey;  die  Sonderbare  Zufammenftel- 
lung  dreyer  Hauptpunkte  auf  denen  die  wahre  Staats* 
verfaffung  beruhen  Soll :  Grundeigenthum,  die  Frauen, 
und  die  Ideen;  die  einzelnen  auffallenden  Mifsgriffe, 
dagleicb  auf  der  erften  Seite  der  Einleitung,  RouTfeaus 
volonti  generale  fOr  den  Gefammtwillen  der  Nation 
ausgegeben  wird ,  inHefs  das  ganze  Buch  du  Contrat 
Social  auf  dem  Unterfchiede  unter  der  volonte"  generale, 
dem  vernünftigen  abftracten  Willen,  und  der  volonti 
detous,  dem  Gefammtwillen,  beruhet;  die  Verßche- 
rung  des' Vfs.,  ebenfalls  in  der  Einleitung,  dafs  fort- 
hin die  öffentliche  Meinung  ohne  alles  Eingreifen 
ftändifcher  Verfammlungen  in  die  Adminiftration,  die 
Staaten  regieren  werde;  diefe  fünfzigjährige  Prophe- 
zeyung  der  franzöfifchen  Oek  onoiniften,  die  niemals 
in  einem  helleren  Contrafte  mit  der  Wirklichkeit  ge- 
ftanden  hat,  als  gerade  jetztj  die  Kritik  unzähliger 
folcher  grofser  und  kleiner  Züge,  mit  denen  man 
nicht  fertig  würde,  ohne  ein  Buch  zu  febreiben,  — 
das  alles  wollen  wir  dem  Vf.  erlaufen:  und  dagegen 
die  einzelnen  Gedanken  ausheben,  die  durch  ihre  Be- 
ziehung auf  das  praktische  Intereffe  der  Zeit  wichtig 
find,  «her  einer  Prüfung  bedürfen,  wenn  fie  nützen 


Die  preufsifche  Monarchie  ift  in  diefem  Augen- 
hiioke  in  einer  Krife.  Es  mufs  etwas  Grofses  gefche- 
hen.  Der  Regent  und  feine  Rathgeber,  alle,  welche 
es  auch  feyn  mögen,  fühlen  es,  dafs  der  erschütterte 
Staat  durchgreifender  MaCsregeln  bedarf,  um  aus  fei* 
nen  Trümmern  wieder  aufzugehen.  Jeder  öffentli- 
che Schritt  der  Regierung,  jede  ihrer  Aeufserungen, 
zeugt  von  diefer  Ueberzeugung:  und  fo  tief  gekränkt 
fich  auch  manche  preufsifche  Patrioten  durch  denTadel 
gefühlt  haben, den  die  vormalige  Verwaltung  ihres  Va- 
terlandes erlitten  bat,  fo  beweifet  ihr  eignes  gegenwärti- 
ges Benehmen  doch  felbft,  dafs  der  Tadel  gegründet  war. 
Sie  find  durch  deofelben  noch  tiefer  beleidigt  worden, 
als  durch  das  Unglück  felbft,  das  den  Staat  betroffen. 
Nicht  fowohl  die  unfchicklichen  S<;hmähfchriften  und 
Irtdiseretionen  undankbarer  und  Obermütbfger  Söhne 
des  Vaterlandes,  worüber  jeder  rechtliche  Mann  un- 
willig werden  mufste,  als  vielmehr  die  ernften  Beur- 
tbeilungen  folcher,  die  von  keiner  Art  Verpflichtung 
zurückgehalten  wurden,  die  Schwachen  und  fchlech- 
ten  Seiten  der  preufsifebetk  Staatsverwaltung  zur  War-' 
nung  und  Belehrung  andrer  deutfeben  Mitbürger  auf- 
zufrelleo;  diefe  haben  die  Eitelkeit  viefor  Preufsen  ge- 
reizt,- -und  fo  unverföhnlich,  dafs  fie  demjenigen  nicht 
vergehen,  deffen  Urtheile,  Grundfötze  und  Ausdrücke 
ihre  eignen  Reformatoren  felbft  angenommen  haben. 
Zzz  6  Mit 
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Mit  der  al]g«mein  anerkannten  Notwendigkeit 
einer  Reform,  lieht  die  Verehrung  des  grofsen  Kö- 
nigs Friedrieb  lies  Zweyten,  die  von  Tiden  bis  zur 
Abgötterey  getrieben  ift,  in  einem  fonderbaren  Ver- 
hältniffe.  Die  Verehrung,  die  jener  grofse  Mann  fei- 
ner ganzen  Dienerfohaft,  ja  dem  ganzen  Volke  einzu- 
flößen gewufst  hat,  ift  das  Hauptmittel  gewefen ,  wo- 
durch er  feine  glänzende  Laufbahn  zu  vollenden  ver- 
mochte. Sie  allein  beweifet,  dafs  er  ein  grofser  Mann 
war:  dafs  er  das  geleiftet  bat,  was  fein  Volk,  fein 
Zeitalter,  von  ihm  verlangen  konnte.  Wenn  man 
aherauch  zugiebt,  dafs  er  alles  erreicht  hat,  was  er 
fich-felbft  vorgefet't  hatte:  dafs  er  alles  geleiftet  habe, 
was  das  Volk  unter  den  Umftänden  der  Zeit  bedurfte, 
weil  er  es  ja  zu  aberzeugen  vermocht  hat ,  dafs  das 
alles  erfüllt  worden:  fo  ift  doch  damit  nicht  erwiefen, 
dafs  ■  Hefe  Zwecke,  und  dafs  feine  Mittel  auch  für 
andre  Zeiten  gut  find.  Es  würde  von  gänzlicher  Ver- 
blendung zeugen ,  wenn  man  die  Reform  des  preufsi- 
fchen  Staates  vollendet  zu  haben  glaubte,  fo  bald  nur 
alles  auf  die  Grundfätze  des  grofsen  Königs  zurück- 
geführt wäre.  Jene  Zeiten  find  vorüber,  und  jener 
Mann  fehlt.  Ein  eben  fo  grofser  Regent  bedürfte  jetzt 
andrer  Anftalten,  und  das  jetzige  Zeitalter  bedarf  ei- 
nes andern  Regenten, 

Alles  «tiefes  bat  Hr.  MüUtr  gefühlt,  indem  er 
mit  einer  edeJn  Wärme  fQr  die  Grölte  deffen,  der  den 
Stolz  der  preufsifeben  Völker  ausmacht,  und  mit  ei- 
ner Feinheit  in  der  Behandlung,  die  ibm  bey  den  ecb- 
teften  Preufsen Gehör  verfchaffen  kann,  das  ftirkfte, 
was  man  nur  immer  gegen  die  Regierung  Friedrichs 
vorzubringen  vermag ,  aufhellt ,  um  gegen  den  Mifs* 
griff  zu  warnen,  wozu  die  verblendete  Achtung  ge- 
gen eine  Routine,  die  von  ihm  herftammt,  Anlals  ge- 
ben könnte.  Er  fagt  diefes  Stärkfte  alles ,  aber  er 
zeigt  zugleich,  wie  es  mit  den  eignen  Zwecken,  der 
Denkungsart  die  in  Friedrich  natürlicher  Weife  ent- 
ftanden  war,  und  den  Zeitverhältniffen  zufammen- 
hängt.  Das  Refultat  ift  indeffen  immer  das  nämliche, 
was  andre  Deutfche,  die  eben  keine  Urfacbe  haben, 
den  preufsifchen  Staat  zu  lieben,  feine  Verwaltung, 
feine  Kabinets  -  Politik  zu  ehren,  und  ihm  ü  her  wie- 

Em  Einflufs  zu  wünfehen,  mit  hartem  Worten 
.  Hr.  Mülltr  kommt  mit  diefen  in  folgendem 
sin.  * 

Die  preufsifche  Staatsverwaltung  war  eine  blofse 
Mafcbine:  (Es  war  ja  ihr  Stolz,  dafs  fie  eine  voll- 
komtnne  Mafchine  fey.)  Und  im  Grunde  keine  gute 
Mafchine.    Ein  überlegner  Geift  bat  mit  ihr  Wunder 
gethan;  aber  nachdem  diefer,  der  auch  mit  jedem 
andern  Werkzeuge  Wunder  gethan  hätte,  davon  ge- 
wichen war,  ward  fie  innerlich  zerrüttet,  und  mufcte 
vom  erften  äufsern  Stofse  zerbrochen  werden.  So 
wie  auch, gefchehen.    Ferner:  Friedrich  bat  nichts 
daurendas  gegründet,  und  f*  nicht  darauf  angelegt, 
etwas  daurendes  zu  gründen.    So  febrer  auch  durch 
den  Entbufiasmus  für  feine  PVfon  und  feinen  Ruhm, 
die  Anhänglichkeit  an  das  Vaterland,  Liebe  zum  Ge- 
mein wefen  Intereffe  für  die  eigentümlichen  V« 
niffe  de  l  leibt«  vermehrt,  fo  hat  er  diefen  nicht 


riellen  Befitzungen,  den  Ideen,  worin  die  Nationalität- 
befteht ,  ( und  worin  Hr.  M.  mit  Recht  den  gröl sten 
Werth  des  ganzen  pohtifchen  Lebens  fetzt,)  auf  an- 
drer Seite  den  gröfsten  Schaden  gethan.  Indem  er 
fieb  dem  Volke  ganz  entfremdete,  allen  Lebensgenufa 
in  ausländifcben  Sitten  ,  und  dem  Umgange  mit  frem- 
den Genoffen  fuchte,  nur  fremde  Sprache,  Literatur, 
Cultur,  febätzte,  und  feinem  Volke  eine  Verachtung 
bewies  ,i  die  es  gerade  während  feiner  Regierung  mir 
jedem  Tage  weniger  verdiente,  hat  er  fich  felbft  dazu 
verurtbeilt,  nur  als  ein  vorübergehendes  Meteor  in 
der  deutfeben  Gefchichte  zu  glänzen. 

Diefes  Urt heil  über  den  grofsen  König  ift  in  des 
Vfs.  Darftellung  der  Gebreeben  des  jetzigen  preufsi- 
fchen  Staats  und  der  Heilmittel  dagegen,  eingewebt, 
Diefe  Heilmittel  aber  find  in  eben  der  allgemeinen 
metaphyüfch  poetifchen  Sprache  vorgebracht ,  in  wel- 
eher  der  Vf.  überhaupt  redet.  Er  würde  in  nicht  ge- 
ringe Verlegenheit,  und  oft  in  Widerfprflcbe  gera- 
then,  wenn  er  genöthigt  würde,  fie  in  der  einfachen 
Sprache,  die  für  den  praktifchen  Staats  - Pbilofopben 
und  für  den  Gefetzgeber  allein  tauglich  ift,  anzu- 
gehen. 

Der  erfte  Punkt,  worauf  er  befteht,  ift  die  Auf- 
rechthaltung  der  verfchiedeoen  Stände  im  Staate.  Je« 
der  Stand,  Klaffe,  oder  wie  man  es  nennen  will,  bat 
einen  eignen  Geift,  eigne  Denkart ,  Lebens  weife,  und 
mufs  fie  behalten:  fonft  gebt  fein  Gewerbe,  feine  Be- 
ftimmung,  feine  Exiftenz  zuletzt  zu  Grunde.    Das  ift 
unläugbar.    Aber  der  Vf.  fcheint  zu  diefem  Zwecke, 
die  erbliche  Abfonderung  der  Stände,  die  bärteften 
Befcbrankungen  des  Land  -  Eigenthums,  in  Anfebung 
der  üutsbefitzer,  der  unten  hin  igen  Bauern,  und  der 
unadligen  Bürger,  aufrecht  erhalten  zu  wollen.  Er 
vergifst,  dafs  es  nach  feiner  eignen  Behauptung,  die 
erfte  Bedingung  des  Staats  ift,  dafs  er  lebe  und  fort« 
febreite:  dafs  der  ägyptifebe  Caften  -  Unterfchied,  und 
die  Abfonderung  einer  adligen  Cafte,  alle  Uebel  der 
franzöfifchen  Revolution  berbey  geführt  hat :  dafs  in 
England  allein  die  aufserfte  Leichtigkeit  des  Ueber- 
gauges  aus  einer  Klaffe  in  die  andre,  die  Nation  zu 
einem  Ganzen  verbindet.  Er  will  diefs  alles  nicht  fe- 
ilen.   Er  behauptet,  um  feine  falfche  An  licht  zu  be- 
gründen ,  nach  welcher  der  erbliche  Caften  -  Unter, 
fchied  natürlich  und  not h wendig  feyn  foll,  dafs  die 
vorübergehende  Wuth  der  RevoKitionirenden  nur  zu- 
fällig gegen  den  Adel  gerichtet  gewefen,   und  Geh 
jetzt  fchon  in  Wiederherfleltung  des  Adels  aufgeJöfet 
habe:  da  doch  bekanntlich  die  Wuth  gegen  die  Ab- 
fonderung einer  adligen  Cafte  einen  der  wefentlich- 
ften  Züge  der  Revolution,  und  die  Vernichtung  der» 
felben  einen  ihrer  Hauptzwecke  ausgemacht  bat;  und 
da  der  jetzige  franzöfifche  neue  Adel  nicht  auf  einen 
Caften  -  Unterfchied  angelegt  ift.    Es  ift  ein  vortreff- 
licher Zog  der  National  lenkungsart,  wenn  der  Adel 
befeeltift,  von  Anhänglichkeit  an  feine  Güter,  Pro. 
teefion  feiner  Leute,  Abneigung  gegen  andres  Ge- 
werbe, das  er  dennoch  in  feiner  Art  bey  andern  Stän- 
den ehrt,  und  ftolzer  Ergebenheit  gegen  das  Ober, 
haupl  des  Staats,  den  er  mit  feinem  Arme  zu  fchützen 
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vorzüglich  heruleo  ih.  Abtr  wenn  das  alles  durch 
die  allgBBneine  Erfcblaffung  der  Sitten  zu  weichen  an- 
fängt: wird  man  es  alsdann  durch  eigenfinnige  Aus- 
fchliefsuug  aller  andern  Familien  von  dem  Km  tritt« 
in  das  gefchioflene  Corps  des  Adels  aufrecht  er- 
halten.'' 

Der  Vf.  macht  treffende  Bemerkungen  Ober  die 
■vornehm*  elegante  Gefellfchaft,  die  fich  In  Soeiiti 
par  txulience  nennt,  und  den  Platz  des  alten  Ritter- 
fiaJzes  eingenommen  hat.  Aber  es  ift  ein  grofser  Fehl- 
griff,  diefe  vornehme  Gefellfchaft  eine  Cafte  zu  nen- 
nen.    Wir  ft reiten  nicht  aber  ein  Wort.   Die  vor« 
nehme  elegante  Weit,  die  fieh  die  Soeiiti  nennt,  ift 
Cafte,  fondern  das  wandelbarfte,  unbeftimm- 
laanigfte  Ding  von  der  Welt.   Sehr  verfchieden 
von  dem  Adel,  das  ift  wahr:  denn  fie  verfchmäbet 
fogar  des  gröfsten  Tbeil  der  Adligen.    So  fern  fie 
aber  eine  Cafte  genannt  werden  könnte,  und  dieUebei 
der  Gaden  mit  beb  führt,  bangt  fie  allerdings  mit  dem 
Adel  zufammen:    denn  die  adlige  Geburt  giebt  das 
Recht  zum  Eintritte  in  die  vornehme  Gefellfchaft. 
Diefe  ift  allerdings  eine  Haupturfacbe  aller  politifchen 
Dabei,  die  uafere  Zeit  drücken  :  aber  wird  ein  Kind 
der  Zeit,  das  von  den  Fortfehritten  aller  Künfte  des 
Luxus,  der  Vermehruog  des  Geld  -  Beicbthums,  und 
der  Au8büdung.mooareDjfcber  Staats verfaffungen,  er- 
zeugt worden,  durch  die  Aufrecht  halt  ung  der  unver- 
äusserlichen Erblichkeit  der  OuUberrlichkeiten  er. 
flickt  werden? 

Wenn  die  Verderbnifs  der  Sitten  mit  Gewalt  da- 
hin treibt,   alles  Grund  -  Eigenthum  zn  zerfplittern 
und  xa  veriufsern ,  um  den  Preis  zu  verzehren ,  wenn 
alles  vom  Schwindel  ergriffen  wird,  zu  febacbern, 
uro  nicht  Einkünfte  fondern  Capüale  zu  gewinnen, 
die  dorchgebraebt  werden  können:    fo  ift  es  eine 
fchwere  Aufgabe,  wie  fich  derGefetzgeber  benehmen 
foll«.  fibfses  Nachgeben  g^gen  den  Geift  der  Zeit  ift 
keine  Weisheit :  dazu  braucht  es  weder  Verftand  noch 
Kraft.   Aber  der  eigenfinnige  Widerftand  hält  das 
TJebel  auch  nicht  auf.    Uie Sitten  find  mächtiger,  und 
brechen  durch,   da  wo  kein  gefetzlicber  Buchftabe 
hilft.    Mit  dichter ifchen  Darftellungen  der  Vorzeit, 
und  mit  Uten  die  fich  im  der  MenfckheU  bewegen  ift 
nichts  auszurichten.    Erbuntertbänigkeit,  Lebnsfy- 
ftem,  Rechte  und  Vorzöge  adliger  Corporationen,  das 
alles  mufs  auf  andre  Art  gepröft  werden ,  wenn  es 
auf  ausführbare,  wirkfame,  angemeTfene  Mafsregeln 
ibgefehen  Ht. 

Ein  zwevter,  eben  fo  poetifch  behandelter  Gegen 
ftand  ift  das  Verhältnis  des  weiblichen  Gefcblecbts 
zu  dem  Staate.  Des  Königs  Friedrichs  des  Zweyten 
Entfernung  von  feiner  Familie  giebt  dem  Vf.  Gelegen- 
heit zn  einer  fehr  wichtigen  Betrachtung.  Jenes  Cö- 
übat  des  grofsen  Königs  hat  ungemeinen  Einflufs  ge. 
Uabt,  undRec.  erinnert  fich  nicht  eine  recht  treffende 
h*merkung  darüber  gelefen  zu  haben.  So  wie  Hr.  M. 
die  Sache  darfteilt,  foll  diefes  Cölibat  verfcbuldet  ha- 


ben, dafs  der  König  die  ftete  Au  «dicht  auf  die  Zu-  ften  Menfchen  das  liehfte  ift,  das  Eieentbum.  r 
kunft.aofdie  Bande  welche  die  gegenwärtige  Oene-  weit  mehr  ift  für  die  Ausbildung  der  menfchli 
ration  to  die  nächfte  knöpfen,  auf  die  Verbindung    Gefinnung  in  ihm  werth,  dafs  er  durch  Fami 


der  Menfchen  im  Staate  zu  einem  Ganzen,  aus  den 
Augen  verloren.  Das  klingt  feh.  hoch,  ift  aber  zu 
weit  aus  dem  metaphyGfcben  Reichs  der  wandeln- 
den Ideen  hergeholt.  Das  Wahre  an  der  .Sache  ift 
diefes. 

Das  Junggefellenleben  des  Königs  ifolirte  ihn.  In 
feiner  frühern  Jugend  hatte  er  die  Neigungen,  die 
Qualen  und  die  Freuden  des  Menfchen  in  feinen  Fa« 
milienverhältnifien  gefohlt.  Aber  in  den  Jahren, 
worin  bey  andern  Menfchen  die  Sorgen ,  die  Freuden, 
die  MQhfeligkeiten  des  Hausvaters  eintreten,  ward 
er  diefen  natürlichen  menfchlichen  Gefühlen  entfrem- 
det. Sie  treffen  den  verehlichten  Monarchen  fo  gut  * 
als  den  Geringften  feiner Unterthanen.  Ludwig  XIV. 
überredete  fich  fei  oft ,  er  fey  ein  flberirdifebes  We- 
fen.  Er  war  vermuthlich  mehr  von  feiner  Gröfse  ein- 
Benommen  ,  als  Friedrich.  Aber  die  Liebe  zu  feinen 
Kindern,  die  Sorge  für  die  Erziehung  der  Thronfol- 
ger, die  von  ihm  entfproffen  waren,  das  Mißvergnü- 
gen über  den  Brudersiobn ,  den  er  doch  als  fo  nahen 
verwandten  für  ein  fich  ähnliches  Wefen  gelten  1  äf- 
fen mufste,  der  Kummer  über  den  Tod  fo  vieler  fei- 
ner  Nachkommen  .  fdbft  die  kleine  Aufmerkfamkeit 
auf  die  innern  Verniltniffe  der  Familie:  das  alles  regte 
beftändig  Empfindungen  auf,  in  denen  er  fich  als 
Menfch  fühlte.  Zu  einer  vollkommnen  Ausbildung 
des  menfchlichen  Gefühls  war  in  der  Herrfc  her  -  Seela 
zu  viel  Löwen -Natur:  aber  er  ward  doch  verhin- 
dert, fich  in  den  eiskalten  Kryftallhimmel  ganz  zu- 
rück zu  ziehen,  aus  dem  die  irdifchen  Götter  auf  die 
Welt  herab  feben.  Von  allen  dem  wufste  Friedrich 
nichts,  feitdem  er  aufgehört  hatte,  Familien -Sohn  zu 
feyn:  das  zunehmende  Alter  vermehrte  immerfort  die 
königliche  Entfernung  vom  gemeinen  Haufen  der  Men- 
fchen, und  von  den  natürlich  ften  menfchlichen  Gefüh- 
len: fie  ward  vollendet  durch  die  Abneigung  gegen 
den  Thronfolger,  in  welcher  er  fich  fo  höchft  tadelns- 
würdiger Weife  geben  liefs. 

Nach  der  Theorie  unfrer  neuern  politifchen 
Schrift  ft  eller  foll  der  Regent  nicht  ein  Menfch ,  fon- 
dern ein  abftractes  Wefen  feyn.  Alle  Veranftaltun- 
gen  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  füllen  dahin  wirken, 
Hin  von  andern  Menfchen  ganz  abzofondern,  und 
über  die  Menfcbheit  zu  erheben,  damit  er  ganz  un* 
parteyifch  regiere.  Aber  die  menfcbliche  Natur  rieht 
fich.  Wenn  man  ihr  die  gewöhnlichen  Wege  fperrt, 
fo  bricht  fie  auf  andern  ein,  und  wird  defto  mehr  ge- 
reizt, die  eiteln  Plane  einer  abftracten  Gefetzgebung 
zu  zerftören.  Ein  Schriftftdler,  der  fich  unter  allen 
deutle  hen  durch  den  Reichthum  der  Beobachtung  und 
die  durchaus  praktische  Anficht  aller  politifchen  Ge- 
genftände  auszeichnet,  und  der  die  meiften  wahren 
Ideen  im  fers  Vfs.,  auf  eine  freylich  fehr  verfchiedne 
Art  vorgetragen  bat,  der  Geh.  Kab.  Rath  Brandes, 
hat  irgendwo  die  fehr  treffende  Bemerkung  ge- 
macht, dafs  der  Befitz  von  Domänen  den  Regenten 
aus  eigner  Erfahrung  das  kennen  lehrt,  was  den  mei- 
ften Menfchen  das  liebfte  ift,  das  Eigentbum.  Noch 
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Verbindungen  die  moralifchen  Verhältniffe, 
und  Leideu  der  menfcbltcben  Natur  erfabre. 

{Der  BifcktmJ*  folgt,) 
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kömmt  auf  die  Definition  des  Worts :  Aufklärung, 
an.  So  wie  wir  ans  das  Aufklärungsgefchäh  den- 
ken ,  gehört  immer  Weisheit  dazu ;  wer  ohne  Men- 
fchenkenntnifs  und  ohne  Vernunft  die  Leute  verftän- 
diger,  das  beifst,  nngefihr  fo  verflindig,  als  er  feloft 
ifi,  machen  will,  der  mufs  erft  felbft  aufgeklärt  wer- 
den;  wie  könnte  er  andre  aufklären?  Man  fchicke 
ihn  wieder  in  die  Schule,  und  er  bleibe  zu  Jericho, 
bis  ihm  der  Bart  gewachfen  ift. —  Sollen  wir  über  die 
vorliegende  Schufrede  nnferUrtheil  abgeben,  fo  k< 


Der  Vf.  ift  wahrfcheiulich  ein  Prediger;  Matth.  V,  nen  wir  bezeugen,  dafs  ihr  Vf.  es  mit  der  Aufklä 
je.  16.  »ft  zum  Orunde  gelegt,  und  die  Materie  wie  in  rung  gut  meynt;  wir  empfehlen  ihm  nur  mehr  Ge- 
eiiier  Predigt  bearbeitet.  Uewife  hat  er  darin  Hecht,  nauigkeit  in  Abwägung  feiner  Ausdrücke.  S.  15. 
dafs  die  Menfcbheit  ohne  fittliche  Erziehung  durch  die  _  fagt  er:  „Wenn  alle  Mitglieder  einer  gröfsern  oder 
Fortfehritte  in  der  Ausbildung  des  Verftandes  eher '  kleinern  Gefellfchaft  wahrhaft  aufgeklärt  6nd ,  fo 


unfeliger  als  feiiger  wird,  und  dafs  bey  allen  Vervoll- 
kommnungen der  matbematireben  Wiffenfcbaften,  der 
Chemie,  der  Chirurgie ,  u.  f,  w.  das  Reich  des  Teu- 
fels an  Umfang  und  Starke  je  mehr  und  mehr  zu. 
nimmt,  wenn  nicht  die  moraulche  und  religiöfe  Auf- 
klärung, die  Jefus  und  feine  Apoftel  befördert  ha- 
ben ,  mit  der  wiftenfchaftlicben  Aufklärung  gleichen 
Schritt  hält.  Es  läuft  übrigens  bey  dem  Streit  über 
die  Aufklärung  viel  Logomachje  mft  unter.  Alles 


wird  jeder  mehr  erwerben  als  er  verzehrt."  Alfo  giebt 
es  in  ihr  keine  dürftige  Mitglieder;  wo  find  dann  die 
Dürftigen,  die  man  aus  feinem  Ueberfluffe  unter- 
ftOtzen  kenn?  Und  S.  16.  beifst  es:  „Unter  wahrhaft 
Aufgeklärten  haben  die  Uebel  nicht  viel  zu  bedeuten^ 
die,  weil  fit  im  Lauf  der  Natur  gegründet  find,  nicht 
ganz  gehöben  werden  können. "  Zu  bedeuten  haben  fie 
aber  immei  fehr  viel ,  ob  fich  gleich  der 
darüber  in  ruhigen  Stunden  tröftan  r 
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Gelehrte  Gefellfchaften. 


_n  der  naturforfchenden  Gefellfchaft  zu  Halle  hielten 
wahrend  der  Monate  Octaber,  November  und  Decem. 
ber  J.  folgende  Mitglieder  Vortrag:  1)  Hr.  Präf.  Ze- 
pernick: über  die  fogenannten  Seemäufe.  2)  Hr.  Dr. 
Meineckt:  über  den  zweyten  Brief  des  jungem  Plinius 
an  feinen  Freund  Tacitus.  3)  Hr.  Infp.  Buhle:  über 
ein  zugefchickt  erhaltenes  und  zum  Druck  beftimmtes 
Manufcript:  die  DrcfTur  der  Hunde  betreffend.  1.  Ab- 
Xclm.  4)  Hr.  Ahrtns:  über  die  Beftändigkeit  und  Ei- 
genthümlichkeit  der  Abarten  bey  ganzen  K*fergattun- 
geu.  j)  Hr.  Infp.  Bulhvann:  über  den  Pohon  Ujur- 
fcaum.  6)  Hr.  Prof.  Gilbert ;  einige  der  neueften  Ent- 
deckungen im  Gebiete  der  Phyfik,  als:  die  Auffindung 
Ttm  Piatina  in  Braullen  und  St.  Domingo  und  von  ge- 
diegenem Palladium  u,  f.  w.  7)  Hr.  Dr.  Sckmittlcr: 
über  die  Blaufiure.  8)  Hr.  Dr.  ScktcecUtr:  über  Wein- 
brtnmrt  Ideen  Uber  die  Entftehung  der  Planeten  und 
die  Ausbildung  der  Erde,  o)  Hr.  Ahrem:  über  lud u- 
Itrie,  Oekonomic  und  Nutzen  des  K;tFerre'ichs.  —  Hr. 
Prof.  Stnff  erthcilte  der  Gefellfchaft  ausführlichere  Er- 
lauterungen feiner  Verfucbe  über  die  Senfibilität  eines 
abgehauenen  Kopfes-,  an  dem  am  5.  Ociober  (181°.) 
zu  üftrau  mit  dein  Schwert  hingerichteten  Mörder  an- 


gcftellt,  und  welche  er  im  Auszuge  in  diefen  Blattern 

im  vorigen  Jahr  in  Nr.  301.  niedergefegt  hat.  Hr. 
Prof.  Sprengel  legte  der  Gefellfchaft  Zeichnungen  vnm 
Cbarakteriftifchen  der  DoldengcwSchfe  vor,  das  er  in 
dem  Saamen  findet  und  in  diefen  neu  entworfenen 
Zeichnungen  durchführet.  Hr.  Dr.  Ramdßhr  auSchlofs 
Beichlingen  fchickte  feine  betätigenden  Befultate  über 
Ahrtnt  Entdeckungen  Ton  4  Würmern  in  einer  Erd- 
fchnecke,  ein.  —  Vom  Hn.  Diac.  Dürr  zu  Kohren 
gieng  eine  Abhandlung  über  das  Vorkommen  des  An- 
daJtljiti  und  Pinitt  bey  Waldenburg,  nebft  Mineralien 
▼on  daher  ein;  desgleichen  vom  Hu. Dr.  Subel  zu  Bran- 
denburg u.  a.  m. 

Aufgenommen  find  in  die  Gefellfchaft  in  dieler 
Zeit :  Hr.  Karl  Fritdr.  Stnff,  Dr.  und  Prof.  der  Medicia 
aufhiefiger  Univerfirät,  als  hicGges  Tortragendes  Mit- 
glied; Hr.  Karl  Fritdrich  Seh*ht  Hofrath  unJ  Leibarzt 
des  Herzogs  von  Mecklenburg  -  Strelitz  zu  Neubran- 
denburg. Hr.  Dr.  von  Ahtn  in  Augsburg  «nd  Hr. 
Georg  Fritdr.  Ahrens,  Kunftgartner  zu  Schloß  Walbeck, 
als  auswärtige  vortragende  Mitglieder.  —  Die  Be- 
amten für  das  Jahr  ig  10.,  Hr.  Zepernick,  als  PräTes, 
Hr.  Bullmann  als  Secretär  und  Hr.  Hendel  als  Bibliothe- 
kar, wurden  bey  der  Beamtenwald  auch  für  das  Jahr 
igts.  beiträgt 
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VERMISCHTE  3CHR1FTBM. 

Berum,  b.  Sander:  Uebtr  Ktinig  Friedrich  H.  und 
die  Natur,  IViirde  und  Brßimtming  der  Preußifckm 
Monarchie ,  von  Adam  Müller  u.  f.  w. 

(  Bcfckluft  der  in  Num.  60-  abgebrochenen  Reccnjion. ) 

Unter  dem  was  der  Vf.  als  Ausführung  der  Ideen 
vorträgt,  die  feinem  Staatsfyfteme  wefentlich 
find,  findet  Ree.  einen  Gedanken,  der  zwar  dem  wel- 
olier  in  den  Elementen  der  Staatskunft  geiefen  bat, 
dafs  der  Staatsmann  wahres  Geld  fey  ,  nicht  fehr  auf- 
fallen wird;  der  aber  auch  hier  einer  Roge  bedarf. 
Der  Vf.  empfiehlt  das  Papiergeld  als  ein  köftliches 
Mittel,  Nationalität,  Patriotismus,  und  wer  weift 
was  alles  zu  befördern.  ■  (Mau  follte  glauben  Hn. 
Fuhtezu  hören.)  Mit  der  metaphyfifch  poetifchen 
Anficht  der  Sache  ift  uns  nichts  gedient.  Wir  haben 
Gelegenheit  genug  gehabt ,  das  Ding  phyfifch  zu  er- 
kennen. Papiergeld  hat  allenthalben  zu  Staatsbanke- 
IDtten  allerley  Art,  unter  verfchieclenen  Modificatio- 
sieo  und  Namen  geführt.  (Die  englifchen  Banknoten 
find  kein  Papiergeld,  felbft  jetzt  nicht,  nachdem  die 
Bank  difpeofirt  worden,  zu  realifiren.)  Mifsbrauch 
des  Papiergeldes  führt  noth wendig  zum  Bruche  des 
öffentlichen  Glaubens  und  Treue;  und  zieht  eine  all- 
eemeine Verwirrung  aller  PrivatverbiltnifTe  nach  (ich. 
Das  Mittel  aber,  dem  Mißbrauche  zu  wehren,  möch- 
te fich  zwar  wohl  in  einer  Reaction  idcalifcher  Prin- 
zipien finden  laffen,  jedoch  in  der  wirklichen  Welt 
eben  To  wenig  ausfahrbar  fern,  als  andere  Kilnfte,  ge- 
gen die  nichts  zu  erinnern  ift,  als  dafs  fie  unmöglich 
find.  Dem  Prenfsifcbeu  Staate  kann  man  daher  nicht 
mit  dem  Vf.  Glück  dazu  wünfchen,  dafs  er  in  den 
Treforf<-heinen  ein  köftliches  Nationalgut  befilzt. 
Vielmehr  ift  ihm  darüber  Glück  zu  wünTchen,  dafs 
die  Summe  der  Treforfcheine  fo  klein  ift.  Die  köft- 
lichen  Sechfer,  die  einem  Papiergelde  in  der  herrli- 
chen Eigenfchaft  des  gänzlichen  Mangels  an  innerm 
Werthe,  halb  gleich  waren ,  mufsten  wohl  devaivirt 
werden,  fobald  die  auswärtigen  Zahlungen  den  Be- 
ftand  des  National  -  Vermögens  fo  fehr  angriffen. 
Nachdem  auf  diefe  Art  durch  Friedrichs  II.  Mflnzpolitik 
die  Unterthanen  fcbon  zum  voraus  um  einen  fo  gro- 
Isen  Theil  ihres  Vermögens  betrogen  waren,  hätte 
zur  Vollendung  des  Elendes,  welches  im  Jabr  igoö 
Ober  das  Land  Kam,  In  ökonomifcher  Hinficht  nichts 
mehr  gefehlt,  als  ein  grober  Reicbthum  an  dem 
fckönfttn  National  -  Eigentknme. 

Die  neueften  Schriftfteller  über  die  Politik  haben 
dem  Ree.  fchon  oft  Gelegenheit  gegeben,  fiel 
J.  L.  Z.  1811.  Krflir  Band. 


die  angebliche  Herrfchaft  der  Ideen  zu  erklären  ,  die 
unfer  Vf.  fo  weit  treibt,  als  irgend  ein  andrer.  Den- 
noch ift  es  nicht  möglich,  diefes  Buch  zu  entlaffen, 
ohne  der  Oeringfehätzung  des  einzelnen  Menfchen  zu 
gedenken,  die  .darin  mit  einer  Affectation  vorge- 
bracht wird,  die  dem  Vf.  nicht  aus  dem  Herzen  kommt. 
Erbringt  feinem  Götzen,  de»  Ideen,  damit  einfehauer- 
iiches  Opfer.  Aber  die  wirklichen  Ideen  des  Grofsen 
und  Guten  in  der  menschlichen  Wirkfamkeit  find  kei- 
ne phönizifchen  Götter.  Sie  finden  an  dem  Menfchen- 
Opfer  keinen  Gefallen.  Erßlich,  fetzt  der  Vf.  um  ih- 
nen zu  huldigen,  die  Wirkfamkeit  einzelner,  — fo- 

genannier  großer  Miinntr  gefällt  es  ihm  fie  Zu  nennen,  •  

herab.  Er  verfpottet  die  Völker,  die  fich  in  der  er- 
zwungenen Ergebenheit  in  das  fchreckliche  Loos  der 
Herabwürdigung  durch  ein  hartes  äußeres  Schickfal, 
mit  der  Hoffnung  auf  einen  grofsen  Mann  tröften,<fer 
nur  geboren  zu  werden  brauche,  um  fie  zu  erlöfen. 
Nun  mufs  zwar  jeder  Beobachter  der  grofsen  Welt- 
gefebiebte  und  des  gemeinen  Lebens  mit  der  wehmü- 
thigften  Empfindung  bemerken,  wie  wenig  ein  ein- 
zelner Mann,  mit  den  gröfsten  Eigenfchaft en  and  der 
bewundrangswürdigften  Anftrengung aller Seelen  krä  f. 
te  aaszurichten  vermag,  wenn  er  an  einer  unglückli- 
chen Stelle  in  feine  Zeit  eingreift,  einzugreifen  be* 
ftimtnt  ift.  Eben  fo  fehr  lehrt  aber  auch  Gefchiehte 
und  Erfahrung  des  Lebens,  dafs  ohne  die  Einwir- 
kung einzelner  Minner  nichts  grofses  gefchiehet,  und 
am  wenigften  verdorbene  Sachen  eine  befTere  Wen- 
dung nehmen.  Anftatt  dem  leichtfinnigen  Haufen  vom 
Zuhörern  und  Lefern,  der  fich  fo  gern  der  Achtung 
gegen  grofsen  Geift  und  edle  Charaktere  entledigt. 


eine  angenehme  Lehre  von  dem  geringen  Werthe  der- 
felben  vorzutragen ,  hätte  der  Vf.  befTer  getban ,  fei- 
nen Zuhörern  zu  fagen:  es  ift  tbörigt  und  verächtlich, 
wenn  Menfchen,  die  taufend  Genüffen  der  Sinnlich- 
keit und  Eitelkeit  nachgehen,  und  nichts  davon  auf- 
opfern wollen  j  von  denen  kein  einziger  die  Gelegen- 
heit benutzt  im  Einzelnen  und  im  Kleinen,  mit  An- 
ftrengung und  Aufopferung  etwas  Gutes  zu  wirken, 
bis  dieUmftände  es  verftatten  im  Grofsen  und  für  das 
gemeine  Wefen  zu  handeln ;  wenn  diefe  fich  mit  ei- 
nem kahlen  Seufzer  Ober  den  Mangel  eines  grofsen 
Mannes,  der  zum  Seffern  anführen  könnte,  tröften, 
rechtfertigen,  und  wobl  gar  über  ihre  ZeitgenofTen 
zu  erheben  fueben. 

Zwtytens ,  erbebt  der  Vf.  die  Administration  des 
Königs  Friedrich  II. ,  weil  er  feine  Unterthanen  in 
Maffe  behandelt  habe,  nicht  Vormund,  Verforger 
und  Wächter  der  Einzelnen  gewefen.  Sorge  für  das 
Individuum  foll  falfche  Gewiflenbaftigkeit  fchlecbter 
(4)  A  -d 
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und  talentlofer  Staatsmänner  feyn.  Gemeine  S«elen, 
heifst  es ,  wunicben  6cb  hohe  Stellen  in  der  Admini- 
ftration,  baoptfächlich  wegen  der  Privatbedeutung, 
wegen  der  Fähigkeit  dem  Einzelnen  beyzufpringen,  ßch 
ihm  gefällig  zu  Bewerfen.  —  Wenn  mit  allem  diefen 
nichts  anders  gefagt  feyn  follte,  als  dafs  derjenige  ein 
elender  Minifter  ift,  der  nur  Befriedigung  der  perfön- 
lieben  Eitelkeit  fuebt,  willkürlich  launifch  oder  lei- 
denfchaftlich  Gnadenbezeugungen  austheilt,  das  all- 
gemeine Befte  der  BegierJe,  6cb  per  fönlichen  Anhang 
zu  machen,  aufopfert,  —  fo  braucht  es  nicht  fo  vieler 
Emphaßs.  Aber  das  alles  ift  es  nicht  eigentlich,  was 
der  Vf.  meyot.  So  wie  ihm  das  Perßnliche  eines 
grofsen  Mannes  nichts  gelten  toll,  fo  fetzt  er  hier 
auch  die  Sorge  für  das  Wohlbefinden  der  einzelnen 
Menfchen  herab,  um  die  Aufmerkfamkeit  auf  etwas 
Höheres,  Allgemeines,  Abftractes  zu  leiten.  Aber 
der  Staat,  und  die  ganze  Menfchheit  befteht  aus  Indi- 
viduen. Alle  nolitifebe  Ideen  haben  nur  durch  Be- 
ziehung auf  individuelles  Glück  und  Moralität  einigen 
Werth.  Ideen  ausbreiten  und  in  Wirkfamkeit  fetzen, 
kann  man  auch  nicht  anders ,  als  durch  Einzelne,  die 
dafür  empfänglich  find. 

Da  wir  von  des  Vfs.  Art  das  Individuum  zu  be- 
urtbeilen,  reden,  fo  muffen  wir  noch  eines  Urtheils 
erwähnen  ,  das  man  von  einem  Kenner  der  englifchen 
Gefcbichte  und  Verfaf  fung  nicht  erwartet  hätten.  Die 
Per  fön  liebkeit  foll  (S.  147.)  fo  wenig  Eioflufs  auf  die 
eoglifcbe  Staatsverwaltung  haben,  dafs  es  nach  des 
Vfs.  Art  die  Sache  darzuftellen ,  faft  gleichgültig 
febeint ,  wer  da  Minifter  fey  ,  und  gerade  nirgends 
mehr  als  in  England  kommt  alles  auf  perfönJiche  Ta- 
lente, Achtung,  perfönliche  Freunde  und  Verhält- 
niffe  an.  Bey  diefer  Gelegenheit  nennt  der  Vf.  Karl 
Fox  das  unbändigfte,  ungezogenfte  und  vorurlheil- 
vollefte  Talent,  welches  England  erzeugt  hat.  Indem 
der  Vf.  diefes  unbändige,  ungezogene  und  vorurtheil- 
volle  Unheil  niederfchrieb,  raufe  er  wobl  nicht  daran 
edacht  haben,  wie  derjenige  Schrift  heiler,  den  er 
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LITfRA  TUE  GESCHICHTE. 


Mabbttko:  De  *riginibns  progreß»,  incremtntis  et 
mntationibus  qnas  Acadimia  Marburgenßs  per  an- 
no* fere  treetnto*  txperta  eß  narrationis  fuccinetae 
n  1. 


Diefes  erfte  Stück  einer  Gefcbichte  der  Univerfität 
Marburg,  die  Hr.  Coufift.  -  Rath  Wackln-  bey  dem 
Prorectorats  Weehfel  drucken  liefs  enthält  die  Ge- 
fcbichte von  dem  J.  1537  bis  1605.  Der  Fürft  der  die 
UntverGtät  ftiftete.  Landgraf  Philipp  der  Grofsmflthige, 
konnte  feine  S  :höpfun  ,  40  Jahre  lang  pflegen  und 
warten.  Er  ftarb  IJ67.  In  die  Fufstapfen  des  Vaters 
traten  •  Tie  Sohn?  Jje  ihm  in  der  Regierung  folgten, 
Wilhelm  IV.  und  Lud  -  ig  IV.  Zur  Befefligung  der 
prot>'!tantifchen  Lehre  ward  die  Univerfität  errichtet  j 
daher  war  man  auch  anfänglich  mit  einem  Pf  ofeffor 

V,  ö  ; 


clbft  über  alle  andere  erhebt,  Burke,  von  dem  grö- 
lten Sta^tsraanne  und  feinem  Freunde  Fox  fprach. 


der  Medicin  zufrieden. 

Theologie,  das  Ci^l  -  Recht  ( das  contra  fo*  vocatuf* 
jus  canonicum  ward  vorzutragen  verboten )  für  arter 
liberales  et  poliliore's  littrae ,  für  die  Sprachen,  ohne  zd 
beiti nunc n  welche,  lohten  zufolge  der  Stiftungs •  Ur- 
kunde angeftellt  werden.    Der  Fonds  zur  Univerfität 
ward  aus  den  aufgehobenen  Klöftern  genommen.  Als 
fie  eingewefhet  wurde,  waren  toProfeffores  zugegen, 
deren  Namen  aus  den  handschriftlichen  Annalen ,  ei- 
ner Quelle,  deren  (ich  der  Vf.  bey  Anfertigung  feine» 
Programms  bedient  hat,  angeführt  werden,  mit  N  ach  - 
weifung  auf  Strieder  und  andere,  die  von  ihnen  ge- 
handelt haben.    Fünf  von  diefen  find  wieder  ausge- 
wandert und  haben  nicht  ihr  Leben  in  Marburg  be- 
fchloffen.   Aus  der  Schrift  des:  Theologen  Hyperius 
de  recte  formando  tkeologiae  fludio  1 556  werden  ein  paat 
Stellen  ausgehoben,  die  von  der  liberalen  Denkungs- 
art  diefes  Mannes  zeugen,  and  dem  güoftigen  Unheil 
das  Chrißoph  Seuce  von  den  Gelehrten  des  löten  Jahr* 
hunderts  überhaupt  fället,  zum  Beleg  dienen  können. 
Durch  die  Streitigkeiten  der  Theologen  und  Pbilofo- 
phen  in  fpätero  Zeiten,  und  den  Draig  der  Studiren- 
den  zu  den  fogenanoten  Brod-  Wiffenfchaften,  wurde 
die  elegante  Literatur  verfebeuebt  und  um  ihr  voriges 
Anfehen  gebracht.    Aber  es  konnten  doch  auch  in 
dem  goldnen  und  aufgeklärten  löten  Jahrhundert,  wie 
man  Ich  daffelbe  in  Vergleichuog  mit  dem  1 7  ten  den- 
ken foll,  auch  folche  Männer  wie  Eobanus  Heßn* 
nicht  immer  gleich  ihren  Wunfeh  erreichen.  Heß»* 
lehrte  in  Marburg  Poefie  und  Gefcbichte  von  1536  bis 
1540.   Gegen  Au?ganpdes  löten  Jahrhunderts  finge« 
die  theologifchen  Zänkereyen  an,  zur  Vertbeidigunr 
der  Luther'fcben  Lehre  von  der  Perfon  Chrifti ,  und 
dem  heiligen  Abendmahl.     Aegidius  Humtiets,  der 
eifrige  Verfechter  der  Lehre  von  der  Ubiquhät,  wur- 
de wegen  des  polemifcben  Geiftes,  welcher  ihn  befeel-* 
te,  entlaffen  159a,  und  fetzt»  feinen  Streit  gegen  den 
Crypto'  Calv'mismus  in  Wittenberg  bis  1603  fort.  Der 
ftreitfuchtigfte  von  allen  war  Balthafar  Mentzer ,  geft. 
1637.   Unter  den  Juriften  der  letztern  Zeit,  von  wel- 
cher im  Progamm  die  Rede  ift,  bat  Hitronymms  Trentler 
durch  feine  difp»tat.  felecteu  ad  jus  emiit  g»ßi*iamemm 
1593,  die  eilfmal  aufgelegt  find,  einen  grofsen  Ruhm 
erhalten.    DieAnatomieaneinemmenfchlichen  Leich- 
nam ward  zum  erftenmal  15«  vorgetragen.    Ein  be- 
fonderes  Lehramt  der  chem'ifchen  Arznevkunft  (ckf. 
miatrta) ,  das  einzige  zu  der  Zeit  in  Dem  f.  bland ,  er- 
hielt fioh  Hertmann.    Unter  den  Philofonhen  wird 
mit  einem  vorzüglichen  Lobe  beehrt,  Rudolph  Gocle- 
mus,  der  ein  Lexicon  pkilofophic.  1Ö13  fefarieb.  Eine 
Bibliothek  hatte  die  Univerfität  von  ihrem  Anfange 
an.   Sind  die  S.  49  citirten  Mfpte  wirklich  aus  dem 
Uten  und  laten  Jahrhundert,  fb  find  fie  ohne  Zwei« 
fei  auf  Pergamen  gefchriehen.   Der  Schreibtnaterie 
wird  nicht  ge  facht.    Die  Sckolajlicorwm  ediHones  c*m 
gloffariis  latino  germanici*,  verdienen  wegen  der  Glof- 
farien  von  einem  Kenner  unterfucht  zu  werden.  Dafs 
die  Univerfität  fleifsig  t>efucht  wurde,  wird  aus  dem 
Matrikelbuche  dargethan    Im  J.  1577  wurden  220 ; 
J.J590,  304;  J.15V*»  W  J-l6o3,  37;  J.  1004,23g 
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jnfcribirt.  Der  unterm  äj.  Jnl.  1586  aufgeführte  <^or- 
oW*  Nolanus  Ntapolüanus  Tk  D.  Rom. ,  dem ,  wie  es 
Id  den  Annalen  MS.  heilst ,  die  Erlaubnifs  die  Phi- 
lofophie  zu  lehren ,  von  dem  Rector  Peter  Nigidius 
d.  j.  aus  wichtigen  Urfachen  {ob  arduas  caufas)  ab- 
gefcblagen  wurde,  kann  kein  anderer  feyen  (als  der 
berühmte  tfordanus  Brunns.  Die  Nachricht  ift  wich- 
tig  und  ergänzt  feine  Biographie.  Sie  zeigt  dafs  er  in 
Rom  Theolog.  D.  geworden,  und  von  Paris,  wel. 
eben  Ort  er  nach  der  Vermuthung  Bruckers,  die 
durch  obigen  Extract  beftätigt  wird,  im  Jun.  oder 
Jul.  1586  verliefs,  nicht  nach  England,  wieScioppius 
behauptete,  fondern  zunächft  nach  Marburg  gegangen 
Ift ,  hier  aber  nicht  fo  gut  aufgenommen  wurde,  als 
noch  in  dem  feinen  Jahre  in  Wittenberg,  wo  er  die 
Erlaubnifs  zu  dociren  erhielt.  Seines  Aufenthalts 
und  Schickfals  in  Marburg  war  bisher  noch  von  kei- 
nem der  vielen,  die  über  ihn  gefchrieben,  gedacht 
worden.  In  den  von  Melanckthon  in  ein  Buch  eigenhän- 
dig gefchriebenen  Verfen  S.  41  ift  in  dem  erften  Pen- 
tameter'das  Wort  Chrifle  vor  geris  ausgelaffen.  Am 
Schluffe  wird  die  königliche  Huld,  der  fich  die  Uni- 
verfitit  zu  erfreuen  bat,  dankbarlich  gerühmt 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Tü hingen,  b.  Cotta:  Notizen  i«  dem  Leben  von 
Sah  ob  Merz,  Maler  und  Kupferätzer,  durch 
feinen  Freund,  £fok.  JVilk.  Veitk,  Pfarrer  zu  An- 
delfingen igia  176  S.  8*  Mit  Merzens  fehr  ähn- 
lichem Porträte,  geftochen  von  Lies,  und  einer 
Titel  Vignette,  Mtrzens  ländliche  Wohnung,  die 
fogenannte  Baraque  am  Berge  Irchel  vorfallend, 
radirt  von  £f.  H.  Meyer. 

Die  Gefchichte  der  Entwickelung  und  des  Aufblü- 
hens eines  Jünglings  von  Anlagen  und  Talenten,  der 
das  Glück  hatte,  als  folcher  bemerkt  und  zweckmä- 
ssig geleitet  zu  werden,  gewährt  jedesmal  einen  fchö- 
nen  Genufs ;  diefen  verfchaffte  uns  auch  vorliegende 
Schrift  Der  Vf.,  Pf.  zu  A.,  Cantons  Zürich,  ein 
bekannter  Kunftftebhaber  und  BeOtzer  eines  fehens- 
würdigen  Cabinets  von  Kupferftichen ,  Zeichnungen 
und  Gemälden,  insbefondere  von  Scbweizer-Künftlern, 
hat  das  Verdienft,  nicht  nur  der  erfte  gewefen  zu 
feyn,  der  des  jungen  M.  Talente  zum  Zeichnen  be- 
merkte, und  von  deffen  eilften  Jahre  an  leitete,  fon- 
dem  auch  zu  deffen  Fortkommen  durch  Empfehlun- 
gen bey  edeln  Kunftfreunden  zu  Winterthur  und  vor- 
nehmlich zu  Zürich,  auch  nachher  bey  dem  Oberften, 
Grafen  Delmotte.  Gen.  Adj.  des  Erzherzog!  Karl  zu 
Wien,  mit  menschenfreundlicher  Thätigkeit  geforgt 
zu  haben ;  auch  blieb  er  bis  zu  deffen  zu  frühem  To- 
de der  fittliche  Berather  und  Freund  diefes  Künftlers. 
Nach  ihrer  erften  Beftimmung  ward  die  Schrift ,  die 
nicht  fowobl  vollftändige  Biographie  als  Denkmal 
der  Freundfchaft  für  den  Verftorbenen  ift,  der  Ge- 
fiüfchaft  fchweiz.  Künfller  zu  Zofingen  vorgelefen.  '  Hier 
das  Wefentliclifte  davon,  flakob  Merz,  geboren  am 
7.  Aug.  1783,  war  eines  Webers  Sohn;  der  Vater  be- 


fafs  kein  Vermögen,  fondern  ernährte  blofs  durch 
angeftrengten  FleiTs  fein  Weib  und  eine  zahlreiche  Fa- 
milie: er  wohnte  in  einem  einzeln  flehenden  Jagd  häu- 
fe, die  Baraque  genannt,  am  Berge  Irchel  unweit 
Andtlfingen.  Die  Ausficht  bev  diefer  Wohnung  um« 
fafst  ein  grofses  fruchtbares  Thal,  und  eine  herrli- 
che Ferne.  Von  dem  frühen  Leben  des  Knaben  in  * 
diefer  fchönen  Gegend  leitet  der  Vf.  deffen  vorherr- 
fchende  Neigung  zur  Kunft  ab;  wir  finden  jedoch 
nicht,  dafs  er  zum  Zeichnen  von  LandfchafUn  Trieb 
bekommen  habe,  fondern  die  früheften  Verfuche  wa- 
ren immer  Figuren ,  und  diefem  Fache  blieb  er  bis  an 
fein  Ende  getreu.  Hr.  V.  nahm  ihn  als  dreyzehnjäh- 
rigen  Knaben  zu  fich,  und  liefs  ihn  unter  feiner  Auf- 
ficht und  Leitung  ein  Jahr  lang  nach  guten  Muftero 
zeichnen;  im  J.  179-  brachte  er  ihn  bey  dem  gefchick- 
ten  Kupferftecber  Lips  zu  Zürich  auf  drey  Jahre  in 
die  Lehre,  und,  da  [der  heran wachfende  Jüngling 
fchoelle  Fortfehritte  im  Zeichnen  gemacht  hatte,  ward 
die  zum  Lehrgelde  erforderliche  beträchtliche  Summe  " 
durch  Unterzeichnungen  zufammengebracht.  M.  füll- 
te  alfo  Kupferftecber  werden,  und  für  einen  jungen 
Menfchen  ohne  Vermögen  ift  diefes  Fach  der  Kunft 
das  fchick liehft e ,  weil  es  am  leichteften  Erwerb  ver- 
febafft ;  allein  es  fcheint,  der  Jüngling,  der  freylich 
bey  Ups  richtig  und  fertig  zeichnen  lernte ,  babe  zu 
dem  mühfamen  Kupferftechen  nicht  die  erforderliche 
Luft  bekommen:  denn  als  er  im  Jahr  180z  nach  IVien 
kam,  um  die  do/tige  Kunß-  Akademie  zu  befuchen, 
und  er  dafelbft  fein  eigner  Herr  wurde,  entwickelte 
Geb  feine  entfehiedne  Neigung  zum  Portrcitmulen. 
Hierin  brachte  er  es  bald  fo  weit,  dafs  er  nicht  nur 
wegen  der  Gabe,  die  Aehnlichkeit  der  Gelichter  ge- 
treu zu  treffen,  fein  Brod  hinlänglich  verdiente,  fon- 
dern fich  zugleich  in  der  hohem  Kunft  immer  mehr 
vervollkommnete,  indem  er  nie  aufhörte  auf  der  Aka- 
demie fleifsig  zu  zeichnen,  und  viele  Studien  nach  der 
Natur  entwarf.  Durch  den  Oberften  v.  Delmotte  er- 
hielt er  einige  Male  beträchtliche  Gefchenke  an  Geld 
von  dem  Erzherzog  Karl.  Im  Nov.  des  Jahres  1805 
ward  er  auf  die  Verläumdung  eines  heimlichen  Nei- 
ders als  politifcher  Räfonneür  plötzlich  aufgehoben 
und  unter  die  Rekruten  gefteckt;  doch  bald  gelang 
es  einem  treuen  Freunde,  ibn  durch  Beweife  feiner 
Unfchuld  zu  retten ;  fein  Betragen  bey  diefem  Unfälle 
während  der  wenigen  Tage,  Ja  er  in  einer  Kaferne 
unter  rohem  Rekruten  lebte,  he  weift  eine  in  feinem 
Airer  feltene  Befonnenheit  und  macht  feinem  Verftan- 
de  Ehre.  Die  den  friedlichen  Künften  ungünftige 
Kriegszeit  nöthigte  ihn,  das  Malen  für's  erfte  bey 
Seite  zu  legen,  and  feine  Zuflucht  zur  Radiernadel  zu 
nehmen ,  womit  er  mehrere  gute  Platten  ausarbeitete. 
Im  J.  1806  übernahm  er  den  Antrag  des  berühmten 
Zauners,  deffen  koloffales  Denkmal  auf  Jofeph  II.  in 
grofs  Folio  in  Kupfer  zu  ftechen,  wofürihm  icco Gul- 
den beftimmt  wurden.  Das  Blatt  Mite  fo  correct  wie 
möglich  gezeichnet,  und  meiftens  mit  der  Radiernadel 
ausgearbeitet  werden.  Die  Hoffnung,  fich  durch  die- 
fes Blatt  rühmlich  bekannt  zu  machen  ,  fich  den  Weg 
zu  feinem  Glücke  zu  bahnen,  und  zu  einer  Reife  in 
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das  Vaterland  fidh  das  Nöthige  zu  erfparen,  fpornte 
den  jungen  Künftler  bey  diefer  Arbeit,  zu  der  ihm 
«io  Jahr  Zeit  gegeben  ward,  fo  fehr  an,  dafs,  ob  er 
gleich  dabey  auch  einiges  in  Oel  malte,  er  fcboo  im 
zehnten  Monate  mit  der  Arbeit  zu  Stande  kam.  Er 
brachte  Zuunern  die  vollendete  Kupferplatte,  und  er- 
hielt deffen  Bey  fall  und  die  verfprocbene  Belohnung. 
Allein  diefs  war  fein  letzter  Ausgang  gewefen;  fo  bald 
«r  nach  feiner  Wohnung  zurückkam ,  mufste  er  6ch 
zu  Bette  legen,  und  innerhalb  von  acht  Tagen  machte 
ein  Nervenfieber  mit  Friefel  am  t.  Oct.  1807  feinem 
Leben  ein  Ende.  Die  anhaltende  Anftrenguug  und 
die  Ausdünftung  des  vielen  Scbeidewaffers  beym  Ae» 
tzen  der  Kupferplatte,  ward  feiner  fehr  zarten  Or- 
ganifation  verderblich.  Die  Anzahl  feiner  radirteo 
und  geftoebenen  Blätter,  wovon  Hr.  V.  ein  Verzeich- 
oifs  beygefügt  hat,  befteht  aus  45  Stocken,  die  mit 
den  vielen  theüs  gezeichneten,  tneils  gemalten  Por- 
träten, feinen  Fleifs  beurkunden.  Sein  unverdorbe- 
nes gutes  Herz,  fein  ftilles  und  heiteres  Gemüthe,  feio 
gerader  Sinn  und  gefuoder  Verftand,  leuchtet  aus 
leinen  Briefen  hervor,  die  einen  Theil  diefer  Schrift 
ausmachen,  und  feinen  Charakter  lieblicher  (childern 
als  alles  was  felbft  feine  Freunde  mit  Wärme  zu  fei- 
nem Lobe  fagen.  Nach  der  Arbeit  erholte  er  fich 
gern  durch  Mufik,  durch  Spaziergänge  und  zuweilen 
durch  gute  Leetüre.  Auf  den  Zürcher  Kunftausftel- 
lungen  in  den  Jahren  1804  —  1807  fah  man  feine  he- 
ften Arbeiten ;  diefe  und  feinen  Nachlafs  befitzt  Hr. 
V.  In  feinen  Gemälden  vermifsten  Kunftkenner  die 
»öthige  Kraft ,  und  tadelten  eine  gewiffe  Weichheit, 
die  beforgen  liefs,  -dafs  er  £cb  zur  Unbeftimmtheit 
hinneigte.  Bemerkenswerth  ift  es  auch ,  dafs  der  Di- 
rector  Fügtr  zu  Wien  ihm  noch  im  J.  1806  rieth,  die 
Uaditrnam  zu  (einem  Hauptftudium  zu  wählen.  AI- 
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lein  Torberrfohende  Liebe  zur  Portr&tmakrev  und  dt« 

fchnellca  und  bedeutenden  Fortfchritte  die  er,  fich 
allein  überlalTen,  darin  machte,  laden  vermuthen,  er 
würde,  hätte  er  langer  gelebt,  und  wäre  er  durch  ei- 
ne erwarte  Summe  Geldes  etwas  unabhängiger  von 
dem  täglichen  Broderwerbe  geworden,  es  darin  auf 
einen  hoben  Grad  gebracht  T»abeo.     Nirgends  fan- 
den wir  dagegen  eine  Spur,  dafs  er  verficht  habe, 
ganze  Gruppin  zu  malen,  oder  hiflorifckt  Compoßtio- 
ntn  zu  entwerfen;  fehr  gut  fühlte  und  beiirtheilte  er 
aber  das  Schöne  und  Grofse  in  den  Werken  älterer 
und  neuerer  KilnftJer;  mit  Luft  oopirte  er  z.  B.  Ca- 
nova's  Grabmal  der  Erzherzogin  Chriftioe.   Mit  dank- 
barer Rührung  erzählt  der  Jüngling  die  humane  und 
gütige  Behandlung  von  Seiten  der  berühmten  Künft- 
ler,  Fügtr,  Zaunrr  und  Canova ,  die  es  von  neuem 
beftätigt,  dafs  wahre  Gröfse  fich  auch  durch  edles  Be- 
tragen gegen  aufkeimende  Talente  offenbart.  Die 
Auszüge  aus  Briefen  des  Hn.  F.  an  M.  werden  ohne 
Zweifei  dem  letztern  fehr  angenehm  und  nützlich  ge- 
wefen feyn;  für  das  Publicum  haben  6e  nicht  denfel- 
ben  Werth,  und  würden  fich  in  Auszügen  beffer  aus- 
nehmen; manche  Bemerkung  über  plijfiognoroifeb* 
Zeichnungen  erinnert  man  fich,  längftin Lavattrs phu. 
fiogn.  Schriften  gelefen  zu  haben.    Incorrecte  Verfe 
beurtheilt  die  Freondfchaft  mit  Nachfioht;  dem  Pub- 
licum werden  fie  klüger  entzogen.    Sonderbar  fällt 
in  dem  Buche  häufig  grSßert  Schrift  in  Worten  auf,  die 
doch  nicht  vorzüglich  zu  betonen  find.    Die  RandfehrifL 
die  nur  in  gröfsern  hifiorlfchen  Werken  nöthig  fl£ 
hätte  ebenfalls  wegbleiben  mögen,  befonders  da  R» 
oft  am  unfehicklichen  Orte  in  das  Lächerliche  fpielt 
wie  Z.  B.  in  der  ernfthaften  Militär -Coofcriptionsge- 
febichte  Seite  64-     Die  Schreibart  ift  übrigens  flig- 
fsend. 
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L  Landesherrliche  Verfügungen. 


ie  Anzahl  der  Buchdrucker  zu  Paris,  die  vor  kur- 
zem durch  ein  kaiferl.Decret  auf  60  herabgefetzt  wur- 
de (S.  Nr.  63.),  ift  durch  ein  neues  Decret  jom  1 1.  Feb. 
bis  auf  fo  vermehrt  worden.  Am  31.  Dec.  t.  J.  hat 
der  König  von  Spanien  eine  Couimiffion  errichtet,  die 
alle  originale  und  überfetzte  Theaterwerke,  aus  wel- 
chen der  Fonds  des  Theaters  zu  Madrid  beliehen  Coli, 
ku  untergeben  und  nötigenfalls  zu  verbefTern,  über- 
haupt aber  die  Fortfchritte  der  Kunft  zu  befördern,  be- 
nimmt in.  Die  Mitglieder  diefer  CommifGon,  zum 
Theil  auch  auswärts  als  dramatifche  SchrirtTteller  vor- 
theilhart  bekannt,  find:  Leandr 0 Fern.  Moratim ,  7.  Äff- 
Undez  Vddez,  Vi,.  Gönz.  Arn*,,  Per.  Eftala,  Jof.  Amt. 
Conde,  TU,.  Gar«»  Smelta  und  Ramon  Maren: 


II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Damprmarriw ,  der  fich  wahrend  der  franz.  Re» 
volution  einige  Jahre  in  Deutfohland  aufhielt  und  fich 
auch  hier  als  Schriftfteller  bekannt  machte,  ift  zum 
kaiferl.  Cenfor  ernannt  worden. 

Hr.  Catel  zu  Paris,  VerfalTer  eines  Werks  über  die 
(mufikal.)  Harmonie  und  Componift  mehrerer  Opern, 
hat  die  Stelle  eines  fupplirenden  Unterrichts  -  Infpector» 
am  kaif.  Confervatorium  (der  Mufik)  erhalten. 

Der  Herzoglich  Mecklenburg-Strelitzifche  Obrifter 
und  Kammerherr  Ckrißian  Friedrieh  vom  Bonin,  in  frü- 
hern Jahren  Verfafler  mehrerer  mit  Beyfall  aufgenom- 
mener fchönwiffenfchaftl icher  Werke,  hat  auf  eine  für 
ihn  fehr  ehrenvolle  Art  vom  Konige  Ton  Schweden  den 
Schwertorden  erhalten. 
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Mittwochs,   den  13.  März  igil. 


THEOLOGIE. 

"Litmiö,  b.  Hartroann*  Avologu  der  Bibel  in  Be- 
antwortung der  Frage:  Iß  der  Gegen/atz  zwijclun 
gtoiftnbarter  und  wahrer  Vernunft- Religio*  wirk- 
lich gegründet?  Von  Kart  Gotthard  Eherfeld,  Pa- 
ftor  zu  Appricken  undSailenen  in  Kurland.  1810. 
Vi  u.  316  &  8- 


1   ger  Vf.  diefer  neuen  Apologie  der  Bibel,  welche 
man  aber  nur  in  der  Beantwortung  der  auf  dem 
T>tel  angegebenen  Frage  zu  Tuchen  hat,  erklärt  es 
für  den  einzigen,  gewiß  fehr  lobenswerthen ,  Zweck 
diefer  Schritt,  „auch  etwas  dazu  beyzurragen,  um 
dem  hie  und  da  immer  mehr  Gnkenden  Anfeben  der 
Religion  wieder  aufzuhelfen ,  und  das  Elend,  welches 
durch  den  vermeinten  Zwiefpalt  der  Vernunft  mit  der 
Offenbarung  Aber  die  Menfchheit  kommen  könnte, 
von  derfelben  abzuwenden."   Nur  die  wicht igfteo, 
de<n  Verfiande  bisher  unbegreiflichen  Lebren  des 
W.  T.  foilen  hier  zugleich  gerechtfertigt  werden, 
„damit  man  endlieh  einmal  einfehe,  dafs  fie  keines* 
weges  der  wahren  Vernunft  widerfprechen."  Der  Vf. 
letzt  ausdrücklich  hinzu,  „dafs  es  in  diefer  Schrift 
auf  eine  gänzliche  Aenderung  der  bisher  herrschen- 
den 1? )  Anhebten  von  dem  verhälrniffe  der  geoffen- 
barten zur  wahren  Vernunftreligion,  mithin  auf  gänz- 
liche Aenderung  der  Anhebten  von  Religion  über- 
haupt abgefehen  fey,   in  fo  fern  diefelben  nämlich, 
bev  dem  Streben  nach  einer  vermeinten  reinen  Ver- 
nunftreligion ,  die  Tendenz  zur  blofsen  Privatreligion, 
mit  Aufgebung  aller  Oeffentlichkeit  derfelben  für  die 


gebildeten  Klalfen,  als  welche  man  nur  für  die  ungebil- 
dete Menge  beibehalten  zu  müffen  glaubt,  mithin  zur 
mehrern  Löfung  der  ohnehin  febon  genug  mächtigen 


Neigungen,  und  fomit  zur  Irreligion  fehr  ftark  zu  be- 
günAigen  fcheinen."    S.  VI.  Ungeachtet  diefer  hier 
etwas  undeutlich  aufgeftellten  beforglichen  Anßchten, 
verfiebert  der  Vf.  doch,  im  Vertrauen  auf  die  gute 
Sache  der  Religion  und  auf  die  weife  Vorfehung,  ru- 
hig in  die  Zukunft  blicken  zu  können.   Diefe  Ruhe 
wird  hoffentlich  auch  nicht  gefrört  werden,  wenn 
wir  uns  veranlafst  fühlen  follten,  die  Richtigkeit  und 
die  Wirkfamkeit  der  hier  vorgetragenen  Ueberzeu- 
cuneen  des  Vfs.  hin  und  wieder  zu  bezweifeln,  fo  dafs 
wir'felbft  bey  dem  heften  Willen  deffelben  keinen  be- 
deutenden Gewinn  für  die  Verbreitung  echter  Reli- 
gU.fität  davon  erwarten  zu  können  glauben.  Am  mel- 
den hat  es  uns  mißfallen ,  dafs  der  Vf.  feine  indivi- 
duellen Anßchten,  bey  welchen  er  fich  felbft  nur  auf 
A.  L.  Z.  18".   £rflf  Batld- 


ein  Gefühl  beruft,  überall  för  Ausfprüche  der  wahren 
oder  allgemeinen  Menfchenvernunft  erklärt,  und  dafs 
er  es  einem  jeden  in  das  GewilTen  fchiebt,  fie  für  fol- 
che  anzuerkennen.  Aufserdem  fcheint  es  Tadel  zu 
verdienen,  dafs  der  Vf.  keine  fichere  Kriterien  für" 
das,  was  ihm  Offenbarung  ift,  .aufftellt,  weshalh  feine 
Unterfuchung  fich  fortwährend  in  einem  Zirkel  um- 
her bewegt,  aus  dem  alle  neuphilofophifchen  Floskeln 
über  das  Eins  in  Allem ,  Vereinigung  des  Endlichen 
und  Unendlichen  im  Ewigen,  iie  nicht  heraus  zu  brin- 
gen vermögen.  Ganz  confequent  kann  nur  der  ftrenge 
Sunernaturalift  feyn,  der  jedes  Wort  der  heiligen 
Schriften  für  übernatürliche  Offenbarung  nimmt,  otier 
der  Rationalift ,  der  nur  dasjenige  für  mittelbare  Of- 
fenbarung hält,  (ein  Ausdruck  der  keinesweges  fo 
finolos  ift,  als  der  Vf.  nach  S.  18.,  ohne  ihn  näher 
zu  würdigen,  in  der  Befangenheit  feines  Syftems 
meynt,)  was  keiner  als  un wider fprechlich  erkannten 
Vernunftwabrheit  widerftreitet.  Unmöglich  aber 
kann  eine  durchgeführte  Confequenz  da  ftatt  finden, 
wo  man,  wie  der  Vf.,  nur  einige  Ausfprüche  der  hei- 
ligen Schriftfteller  für  göttlich,  dagegen  andere  für 
Brefultat  der  irdifchen  Erfahrung  oder  anderweitigen 
Kennlniffe  und  Meinungen  diefer  Schriftfteller  halten 
will  (S.  IV. ).  Tadelnd  müffen  wir  ferner  bemerken, 
dafs  er  den  Antheil  des  Verbandes,  als  eines  Vermö- 
gens der  Begriffe,  und  der  Vernunft,  als  eines  Ver- 
mögens  des  Abfoluten  und  der  Ideen,  bey  der  Bil- 
dung religiöfer  Ueherzeugungen  nichtgehörig  würdi- 
get, und  daher  dem  Verftande,  ohne  deffen  Mitwir- 
kung doch  die  religiöfen  Ideen  aller  Haltung  erman- 
geln würden,  alles  Unheil  und  Verderben  in  religiö- 
ser Hinßcht  zufchreibt,  ihn  den  puren  Sophifien 
nennt  und  auf  ähnliche  Weife  herabfetzt,  wofür  fich 
der  Verftand  aber  genugfam  durch  Begriff  -  und  Sprach- 
verwirrung an  dem  Vf.  rächen  zu  wollen  fcheint. 
Auch  haben  wir  es  nicht  billigen  können,  dafs  der 
Vf.  die  den  reinigen  entgegen  gefetzten  Meinungen  zu. 
weilen  gerade  aus  den  gehäfngften  Quellen  ableitet. 
VergL  S.  151.  Zu  einer  bequemen  TJeberücht  des 
Ganzen  würde  es  viel  beyget ragen  haben ,  wenn  der 
Vf.  daffelbe  in  mehrere  Ahfchnitte  getheilt  und  den 
Inhalt  zweckmäßig  geordnet,  und  wenn  er  fich  der 
häufigen  unnützen  Wiederholungen  und  Parenthefen 
enthalten  hätte. 

Im  Anfang  der  Unterfuchung  wendet  der  Vf.  den 
Satz:  Alles  in  der  Welt  ftrebt  durch  Gegenfätze  zur 
Vollkommenheit!  auf  die  Gefcbichte  des  religiöfen 
Strebens  feit  der  Reformation  an,  und  fucht  zu  zei- 
gen ,  dafs.  fo  w»  der  Verftand  vorher  gröfstentheils 
(4)  B  ganz 


Digitized  by  Google 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


564 


jranz  in  Anwendung  auf  religiöfe  Gegenstände  ruhte,  hervorgegangen.  Ewig  waren  and  find  fie  im  Ur- 
er  in  den  neuern  Zeiten  zu  einer  nachtheiligen  Herr-,  bilde  in  und  bey  Gott, 


fchaft  in  diefer  Hinficht  gelangt  fey:  Co  dais  das  hö- 
here Vermögen,  Endliches  und  Unendliches  im  Ewi- 
gen zu  vereinigen ,  das  Vermögen  der  Ideen ,  allmäh- 
Dg  habe  unterliegen  müffen;  da  man  gegenwärtig 
nur  eine  blofse  Verftandesreligion  an  die  Stelle  der 
geoffen  harten  zu  fetzen  bemüht  fey.    „Gleich  wohl, 


fetzt  der  Vf.  hinzu,  ahndete  man  anfangs  noch  nicht, 


aber  befooders  geworden  und 
vereinzelt  traten  und  treten  fie  auf  der  Welt  in  der 
Zeit  auf.  —  Aus  dem  Ewigen,  als  ihrer  Einheit, 
hervorgegangen  —  können  fie  grofse  Verschiedenheit 
undmannichfaltigeAbftufungen  haben.—  Je  mehr  nah 
der  Menfch  von  feiner  Quelle  f?)  abgefordert  hat,  defto 
unregelmäfsiger  find  feine  Anlagen  und  Kräfte.  — 
Wo  der  blofse  Verftand,  oder  gar  die  Taufendkünft* 


lf gegebe-  , 

fchwinden  mflfste."  S.  8-  Dafs  Religion  überhaupt 
nicht  ftatt  finden  könne,  wenn  man  alle  ihre  man- 
nichfaltigen  Beziehungen  nur  in  Begriffe  des  Endii 


und  fie  findet  Geh ,  gleich  wie  bey  dem  Leblofen  oder 
Unorganifchen,  menr  aufser  ihm  in  der  ihn  tragen« 
den  materiellen  Welt,  deren  Angehörigen,  oder  de- 


chen  einhüllen  und  Ge  völlig  begreiflich  darzustellen  ren  Reizen  ein  folcher  Menfch  fo  gaoz  hingegeben 
ver fachen  wollte,  leuchtet  allerdings  ein ;  und  nicht  ift.  —  Nur  derGeift,  in  dem  alle  GemUthskräfte, 
leicht  wird  irgend  jemand,  der  weifs  was  er  will  und   von  der  himmlifchen  Vernunft  geleitet  und  beherrfcht» 

wohlgeordnet  Gnd  und  im  Gleichgewicht  fteben,  der 
fomit  dem  Univerfum  die,  fo  viel  es  feiner  Gattung 
möglich  ift,  meiften Berührungspunkte  darbietet,  all- 
seitig mit  ihm  zufammenbängt,  und  das  Univerfum  in 
fich  aufs  vollkommenfte  darfteilt,  nur  der  ift  dac 
vollkommne  Abbild  der  Gottheit  feJbft  im  Menfchen  j 
wie  ein  reiner  Lichtftrahl  ift  er  ausgegangen  aus  dem 
Lichtmeer  -  der  Gottheit  —  fie  fpnebt  aus  ihm 


 l  ihm  Religion  feyn  kann  und  foll,  fich  eine  folche 

Verirrung  zu  Schulden  kommen  laflen.  Allein  darin 
können  wir  dem  Vf.  nicht  beyftimmen,  dafs  er  nach 
der  Weife  einiger  neueften  Philofophen  das  Heilige 
und  Ewige  zur  Hauptfache  in  der  Keligion  machen 
will,  da  wir  hingegen  nur  den  Heiligen  und  Ewigen 
für  das  Hauptobject  aller  Religion  erkennen  und  in 
dem  Ausdrucke  des  Vfs.  nichts  anders  als  eine  unbe- 

ftimmte,  nur  myftifche  und  pantheiftifche  Anflehten  durch  ihn.  Diefs  ift  nicht  blofs  metaphorifch  zu  ver- 
begünftigende  Vorftellung  zu  finden  im  Stande  find;  flehen,  fondern  wahr  und  eigentlich,  [(fie!)  Damit 
wie  wir 


denn  auch  das  von  dem  Vf.  der  Vernunft 
heygelegte  höhere  Anfchauungsvermögen  im  Men- 
fchen, in  welchem  Möglichkeit  und  Wirklichkeit, 
Denken  und  Seyn  Eins  feyn  follen,  für  eine  modi- 
fche  Chimäre  erklären  müffen,  von  deren  Darfteilung 
in  religiöfer  Hinficht  wohl  Schwerlich  die  vermeinte 
Alleinherrschaft  des  Verftandes  unterdrückt  werden 
möchte,  fo  kategorifch  fich  auch  der  Vf.  über  die- 
felbe  vernehmen  ßfst.  „Diefes  höhere  Vermögen,  die 
erhabene  Vernunft,  die  in  geiftiger  Anfckauung  das 
AH  als  Eins  in  dem  Ewigen  zu  umfallen  vermag,  ift 
ganz  außtr  allem  Zweifel  des  Menfchen  Am  heil,  und 
Keine  blofs  leere  Einbildung,  was  auch  nur  der  Un- 
verhandlet  oder  der  Lafitrhafti  wünfeben  könnte." 
S.  29.  Ree.  mufs  es  fich  nach  feiner  obigen  Aeufse- 
rung  Schon  gefallen  laffen,  zu  einer  der  zuletzt  ange- 
ebenen Kliffen  von  dem  Vf.  gezählt  zu  werden,  trö- 
Jet  fich  aber  damit,  dafs  er  dieies  Laos  mit  der  ^röfs- 
ten  Zahl  deutfeher  Theologen  und  Philofophen  tbeilt, 


I 

welche  die  neue,  Alf- Einslehre  weder  mit  der  Bibel   das  Göttliche  offenbaren  füllten,,  wie  Gottes  Geift  in 


aber  niemand  fo  leicht  auf  den  Gedanken  gerathe, 
fich  felbft  für  ein  folebes  Organ  der  Gottheit  zu  hal- 
ten ,  verfiebert  der  Vf.,  dafs  „fo  vollkommne  Men- 
fchen, zu  denen  er  aufser  den  Evangelisten  und  Apo- 
fteln  des  neuen ,  auch  alle  Propheten  des  alten  Tefta- 
ments  zählt,  nur  feiten  geboren  werden."  Sollte  es 
nicht  feJbft  einem  fo  deutungskundigen  Seher,  als 
dem  Daniel,  fchwer  geworden  feyn,  fich  in  dem  vor- 
hin angegebenen  Bilde  wieder  zu  erkennen?  Und  wie 
will  der  Vf.  denen,  die  fich  noch  jetzt  einer  überna- 
türlichen Offenbarung  rühmen  und  die  Geh  in  der 
vom  Vf.  gegebenen  Schilderung  wirklich  wieder  er- 
kennen wollen ,  beweifen ,  dafs  fie  nicht  eben  fo  gut 
Gottbegeifterte  Offenbarer  find,  als  die  von  ihm  an- 
erkannten? Schwerlich  möchten  Ge  fich  mit  der  Er- 
klärung des  Vfs  (S.  59.),  dafs  er  gegenwärtig  keine 
Offenbarung  mehr  nothig  finde,  abweifen'und  zur 
Raifon  bringen  laffen.  von  den  Evangeliften  und 
Apofteln  behauptet  der  Vf.,  dafs  fie  den  Menfchen 


noch  mit  ihrer  denkenden  (nicht  Schauenden,  denn 
der  Denkende  kann  fich  wohl  zu  einem  vernunftmä- 
Jsigcn  Glauben,  aber  nicht  zum  Schauen  erheben) 
Vernunft  zu  vereinigen  wiffea. 

Wir  werden  unfern  Lefern  jetzt  noch  einige  an- 
rfer',»  von  einigen  neueften  Philofophen  erborgte, 
aber  nicht  cont-nuent  durchgeführte  Offenbarungen 
des  Vfs.  tnittheifen,  um  Ce  felbft  in  den  Stand  zu 
ft»tzen,  <li,«  Richtigkeit  feiner  Folgerungen  aus  den 
/elrj  n  7U  beurlheilen.    „Gcifter,  heifst  es  S.  33  ff., 


ihnen,  gleich  einem  BJitzftrabl  ihr  inneres  göttliches 
Licht,  bey  dem  volJen  Erwachen  ihres  Geilte«,  ent- 
zündend ,  es  ihnen  felbft  offenbarte.  Sehr  naiv  fetzt 
er  dann  hinzu:  „Ift  hier  ein  Widerspruch  mit  der 
Vernunft,  oder  etwas  undenkbares?"  (S.  39.) 

In  «lern  folgenden  charakterifirt  der  Vf.  noen  nä- 
her jene  gottbegeiftert«»  Perfon,  in  welcher  fich  das 
göttliche  rrineip  der  Einheit  zeigt ,  und  welche  diefe 
Einheit  in  Gott  herfteÜen  und  alles  in  kindlicher  Liebe 


find  aus  Gott,  dem  Haupt  im  grofsen  üeifterftaite,  mit  Gott  vereinigen  will.    Sie  foll 
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es  die  Wörde  zulätst,  und  die  Liebe  fordert,  Dinge 
auszurichten  vermögen,  ober  welche  fich  aUe  andere 
Menfchen  verwundern;,  weil  ihnen  die  höheren  Na- 
turkrifte  nicht  bekannt  find ,  welche  diefetn  Geifte, 
in  dem  Gott  In  einer  höheren  Potenz  wohnt,  im 
Dienfte  der'Gottheit  und  von  ihr  erleuchtet,  zu  Ge- 
bote ftehen.  „Solch«  durch  unbekannte  Kraft  be- 
wirkte Dinge  nennen  die  Menfchen  Wunder"  (S.  44.). 
Hierauf  werden  mehrere  Klaffen  von  Kindern  oder 
Söhnen  Gottes  bezeichnet,  unter  denen  fich  auch  über- 
menfchliche  höhere  Geifter,  Vorfteher  und  Beieber 
ganzer  Welten,  aus  denen  alles  zu  ihrer  Sphäre  gehö 
rige,  deffen  befondere  Einheit  fie  in  fich  darftellen, 
hervor  geht,  mit  aufgezählt  finden,  und  der  im  hoch 
ften  Sinne  fo  genannte  Sohn  Gottes,  die  ewig  erftge- 
borneSchupferkraft,  welche  mit  dem  Urlicht  beklei- 
det, von  Gott  aus  -  und  Ohergieng  ins  Endliche,  und 
die  Weit  des  Endlichen  hervorbrachte,  ja  feibft  die 
Fülle  ihrer  Kraft,  zur  Vollendung  croCser  Dinge  zum 
Weltbeften,  die  der  Ewige  befchloffen  hat,  in  dieGe- 
ftalt  des  vernunftigen  Bewohners  einer  Sphäre  hernie- 
der fenkte,  und  kräftiger,  als  andre  Menfchen  wir- 
kend, fichtbar  erfchien.  Erweckt  zum  Bewufstfeyn 
des  unentweihten  und  unverfinfterren  Göttlichen  in 
ihm  und  der  durch  dalfelbe  wirkenden  Gottheit, 
fpricht  diefs  Wefen  göttliche  Lehren,  Worte  der  Wahr- 
heit aus.  Es  kann  nun  nicht  anders,  der  Geift  Got- 
tes btßttl  und  belebt  daffelbe  ganz"  (S.  50  ).  Man 
traut  kaum  feinen  Augen,  wenn  man  dief*  und  ähnli- 
che in  demfeiben  Tone  fortgeführte  Orakelfprüche 
für  blofse  Ausfprüche  der  wahren,  heiligen  und  heh- 
ren Vernunft  anerkennen  foll.  Leider  müffen  wir 
aber  auch  hier  (S.  «1.)  vernehmen,  dafs  der  bey  wei- 
tem gröfsere  'I  heil  der  Menfchen  ,  deren  geiflige  Ab- 
kunft von  dem  Ewigen  durch  gröfsere  Verwandtfchaft 
mit  der  gröhern  Materie,  durch  Verwahrlofung  aus 
Schuld  der  Vorfahren,  oder  eigener,  gefebwächt  er- 
fcheint,  wo  das  Vermögen  der  Ideen  fich  wenig  regt, 


wo  die  Kraft  und  das  Gleichgewicht  der 
vermögen  nicht  ftatt  findet,  keine  Offenbarungen  aus- 
sprechen kann.  Am  meiften  foll  Geh  dem  vollkomm- 
nen  Abbilde  der  Gottheit  der  echte  A"C»/J/fr  nähern, 
welcher  höbe  Begeiferung  von  oben  offenbart.  Aber 
er  ift  nicht  der  bleibende  Bote  Gottes  an  die  Menfch- 
heit.  Es  ift  bey  ihm  gewöhnlich  nur  „  ein  Schweben 
mit  Schwanken,  das  nur  in  dem  glücklicbjten  Mo- 
ment,  wenn  der  Geift,  der  ihm  nicht  immer  bey  zu- 
wohnen fcheint,  gleichfam  über  ihn  kommt,  Endli- 
ches und  Unendliches  vereint,  und  fo  das.  Urbild  im 
Abbilde  zeigend ,.  öberrafcht ,  ergetzt  und  auf  Mo- 
mente, oder  im  bleibenden  Werke  der  Kunft,  bey 
jeder  Anfchauung  gleichfam  in  den  Himmel  erhebt. 
(S.  53.)  Nur  feiten  fpricht  Geh  bey  einem  für  uns 
wirklich  fo  zu  nennenden  weifen  Manne  jedes  Zeit- 
alters ein  göttliches  Wort,  einer  Offenbarung  gleich 
zu  achten,  aus;  aber  diefs  find  nicht  alle  feine  Leh- 
ren (S.  59.);  welche  es  indef*  feyn  können,  wsrd 
nicht  g'fagt  S.6».  ma<-ht  der  Vf.  den  vormaligen  Sy- 
ftemen  der  Philofopben  den  Vorwurf,  dafs  aus  jenen 
die  gegenteilige  Einwirkung  des  Geiftes  und  der  Ma- 


teric  auf  einander  ganz  unerklärbar  fey,  und  behauptet 
dagegen,  dafs  die  neue  Lehre,  nach  welcher  nur  der 
Eine  Ewige',  als  Eins  und  Alles  in  Allem  erblickt  wird, 
das  ganze  Geheimnifs  auf  einmal  löfe.    Keifst  diefs 
aber  nicht  einen  Sehenden  blind  machen,  damit  ihm 
alles  gleich  hell  oder  vielmehr  gleich  dunkel  er- 
scheine? Ganz  widerfinnig  behauptet  der  Vf.  (S.  77.). 
dafs  jede  wahre  Vernunftreligion  fich  nothu/endig  auf 
etwas  Gefcbichtliches  ftützen  muffe ,   folglich  auch 
darum  mit  der  geoffenbarten  Eins  fey,  dafs  fie  ge- 
wiffe  Anordnungen  enthalten  müffe,  die  fich  auf  re«. 
ligiöfe  Handlungen  und  Gebräuche  beziehn,  und  fo 
gelangt  er  ohne  Beweis  zu  der  Entfcheidung,  dafs 
jede  Vernunftreligion  eine  geoffenbarte,    und  diefa 
keine  andre  als  die  chriftliche  feyn  könne.  „Die 
fogenannte  reine  Vernunftreligion  für  menfehhehe 
Wefen,  meine  Freunde,  ift,  aufser  dem,  dafs  eine 
folche  von  Gott  nicht  geoffenbart  feyn  kann,(?) 
auch  unferer  Vernunft,  welche  höht  Kraß  von  der  Re- 
ligion fordert,  zuwider,  und  fomit  gewifs  und  wahr- 
haftig nichts  weiter,  als  ein  Unding!"  (S.  84-)  Wir 
ühergebn,  was  der  Vf.  hier  noch  lehr  einfeitig  über 
diefes  ihm  fogenannte  Unding  hinzufetzt,  und  bemer- 
ken nur,  wie  er  manche*  Lehren  des  dogmatischen 
Syftems  in  feiner  wahren  Vernunftreligion  zu  finden 
fucht.    Gegen  das  von  feiner  Vernunft  in  Schutz  ge- 
nommene radicale  Böfe  w'eifs  er  nur  in  der  cbrifTli- 
chen  Offenbarung  Rath,  und  zwar  in  der  ,  „an  ei- 
nem frey  willigen,  unfchuldigen  und  heiligen  Stellver- 
treter der  Menfchbeit  wirklich  vollzogenen  Strafe  der 
Sünde"  zu  finden.    Obgleich  der  Vf.  hier  auf  einige 
Zweifel  an  der  Vernuuftmäfsigkeit  diefes  Dogma 
Rück  ficht  nimmt,  fo  wird  doch  keineswegs  befriedi- 
gend gezeigt,  in  wie  fern  daffelbe  nicht  eine  Verrin- 
gerung der  göttlichen  Allmacht  und  Güte  fey,  in  wie 
fern  diefe  erlt  die  Leiden  und  das  blutige  Opfer  eines 
Schuldlofeu  bedurft  habe,  um  von.  fchwachen  endli- 
chen Wefen  nicht  mehr  zu  fördern ,  als  fie  ihrer  Na- 
tur nach  zu  leiften  vermögen.   Die  Schwäche  feiner 
Argumentation  fcheint  der  Vf.  durch  den  Macht- 
fprueb:  S.  loa.  „Den  Gegner  und  tückifeben  Läftrer 
( beides  ift  doch  wohl  febr  zu  unterscheiden)  aller  Re- 
ligion ,  fo  wie  den  blofsen  Sklaven  feines  Witzes  ge- 
winnt kein  Nachgeben ,  auch  kein  noch  fo  gründliches 
Widerlegen;  ihn  gewinnt  man  eigentlich  nie;"  ver- 
decken oder  entlchuidigen  zu  wollen.     Viel  eher 
möchte  man  indefs  die  Hoffnung  aufgeben  können, 
eine  Schwärmende  Vernunft  durch  gründliches  Wi- 
derlegen wieder  zur  Raifon  zu  bringen.  Im  folgenden 
tadelt  der  Vf.  nicht  mit  Unrecht  diejenigen,  welche 
die  höhere  Natur  Chrifti  aus  der  Bibel  ganz  hinweg 
zu  erklären  fueben,  indem  er  fie  fogar  aus  feiner  Ali- 
Einslehre  hervorgehn  läfst:  „  Der  Erftgeborne  aller 
Creatur,  Gottes  eingeborner  Sohn,  ift,  aufs  ganze 
Univerfura  hiogefebn,  Gottes  ins  Endliche  ausgehende 
Kraft,  deren  Idee  oder  Urbild  ewig  in  ihm  war  und 
ift,  wie  fein  Univerfum  mit  ihm  ewig  ift,  fein  Erfi- 
und  Etrig-  erzeugter,  einzig  in  feiner  Art,  Geift  aus 
Gort  und  in  Gott-"  ^S.  110.)   Bevläufig  erfahren  wir 
hier  abermals,  dafs  jedes  Sonnenfyftem,  ja  jeder  Pla- 
,  net, 
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net,  feinen  ewig  aus  Gott  erzeugten  ihm  ™*- 

ändert  Geifl  bat,  der  e«ng  bey  Gott,  und  in  Oott 
fp^ft  war  und  ift  und  durch  deu  jene  zu  der  von  uns 
£  «™iItSwirklichk«t  kamen,  und  dafcOott  ge- 
die  ganze  rülle  ferner  .ältlichen  Kra  t  in  den 
WelreeTft  unterer  kleinen  ErcTe  ergofs,  der  denn  «oft 
fich £r  "ls  Menfcb  geboren  wurde.    Wir  bedau.ru, 
d  afs wir  unfern  Lefern  jene  neuen  Demiurgen  nicht 
ausführlicher  charakteriuren  können,  da  es  dem  Vf. 
S  t  «fallen  hat,  uns  noch  mehr  über  d.efelben  zu 
bS     Der  heilige  Geift  fchemt  weniger  mit 
dem  Svftem  des  Vfs.  vereiobar,  er  wird  daher  nur 
tZ  kÄaraUterifirt  „als  die  ewig  in  Gott  befind- 
Bete  and  von  Gott  ausgehende  Kraft  des  Un«ndhchen, 
die  Geh  durch  all«  Endliche  ergiefst,  alles  ins  Un- 
«dUche  wiederaufnimmt  und  höher  belebt    und  es 
in  der  Einheit  des  Ewigen  aufs  jnnigfte  verb.ndet. 
S  112 )   Dem  Vf.  fcheinen  aber  feine  Offenbarungen 
f.lhft  nicht  eenflet  zu  haben,  weil  er  fie  mit  der 
AcufsertrberÖ:  »Wir  find  Menfdhen  alfo 
können  wir  es  auch  nur  menfcblich  atisfpreben. 
SS "a-eh  Taufe  und  Abendmahl  der ^wahren  Ver- 
nunftrelieion  des  Vfs.  angehören,  darf  nicht  mehr  be- 
fremden   da  er  felbft  <§.  HS  )  Bibel  und  Vernunft, 
beide  für  eins  erklärt.     Mit  diefer  wiederkehren- 
denf?)  Ueberzeugung,  dafs  die  Bibel  als  göttliche 
Offenbarung  auch  die  einzig  wahre  VernunfTrehgion 
en  hake ,  W?rden  ßch  nach  der  Meinung  des  Vfs. ,  g*. 
SS  nnfere  Kirchen  wiederum  mit  redlichen  Vereh- 
rern Gottes  und  Jefu  Cbri  ti  füllen.  Schwerlich 
JlrLt*  aber  die  Art  und  Weife,  wie  der  Vf.  jene 
SeSer/eugung  zu  bewirken  fucht,  den  «hofften  Kr- 
folg  haben8    *V.s  Ober  die  Nothwendig^eit  de,  R,r- 
chenbefuchs  auch  für  Gebildete,  über  4»****™- 
keit  eines  feyerlichen  Kirchengefanges  und  über  die 
m  händige Tendenz  jeder  Predigt  gefegt 
Jvird,  finden  wir  imGanzen  zweckmafs.g.    Nor  koo. 
neu  wir  dem  nicht  beyftimmen,  was  gegen  die  Be- 
forgntfs  heygebracht  wird,  dafe  der  »on  dem  Vf.  mit 
dem   Vernunftßlauben    amalgamirte  Otfenbaxungs- 
glaube  leicht  AT»erg^uben'  Schwfirmerey  und  rana- 
fismus  -.urückführen  möchte.   So  lange  die  raeo'ch- 
liche  Vernunft  ohne  durch  unwiderfprechbcli  aner- 
kannte Kriterien  geleitet  zu  feyn,  an  irgend  einen 
Auto  tä,SaubenBgefelTelt  Wh» 
Grenzen  a&ebn,  wohin  der  Menfcb  ,n 
eenbeit  geführt  werden  kann,  und  alle  folchc  lchön 
dingenden  Phrafen  als:  „Uns  leuchtet  nun  die  hohe 
hehre  Vernunft,  das  Licht  aus  Gott;  fie,  die  hochfte 


und  alle  übrigen  in  Geh  umfaffende,  vereinigende  Kraft 
des  meulcbhcben  Gciftes  ift  das  Bild  Gottes  an  uns. 
Kur  einmal  recht  anerkannt,    raubt  es  uns  niemal 
mehr  —  (S.  145. )  werdenden  Kenner  der Gefchichte 
mentebücber  Geiftesverirrungen  hier  nicht  taufchen ; 
eben  fo  wenig,  ah»  die  Verhcberung  des  Vfs.,  dafs 
die  Einheit  der  geoffenbarten  und  der  wahren  Ver- 
ounftrehgion  gewifs  bald  überall  werde  anerkannt 
werden,  wenn  man  lieh  auch  von  Seiten  der  bJolsen 
Verftandesmanner  noch  einige  Zeit  dagegen  fträubt;" 
S.  152.  und  dafs  die  hohe,  heilige  Vernunft,  „welche 
in  geiliiger  Aotchauung  das  Unbedingte  erfafst,  End- 
liches und  Unendliches  im  Ewigen  vereint,  und  die 
Einheit  aller  Dinge  in  Gott,  «nd  das  Keicb  der  Gei- 
fter  und  der  Körper  in  Einer  Welt  vereinigt,  worin 
Gott  der  An  taug  und  das  Ende,  Eins  in  allem  ift,  an- 
erkennt, denn  auch  febon  anlangt,  (doch  glücklicher, 
weife  nur  bey  dem  Vf.  uod  wenigen  ibm  ähnlichen!) 
mit  der  göttlichen  Offenbarung,  welche  ganz  natür- 
lich     fterien  enthalten  muts,  Hand  in  Hand  zu  gelin, 
und  in  Uiefer  feiigen  Vereinigung  die  Menfchheit  ih. 
rer  wahren  Vervollkommnung  entgegen  zu  fuhren." 
(S.  170.)    Der  Verl'tand  foll  aber,  Tehr  begreiflich, 
dabey  nicht  mehr  fo  vorzugsweife  ausgebildet  uod  ge- 
braucht werden,  wie  von  den  „meiden  untrer  bishe- 
rigen Gelehrten,  die  nur  im  Reiche  des  Endlichen, 
vorzüglich  des  Nützlichen ,  (?)  ihreGeifteskraft  üben." 
(S.  176  )   Mögen  doch  aber  diele  ja  fortfahren,  bey 
ihren  Forschungen  vorzüglich  bleibenden  Nutzen  zu 
bezwecken,  und  fieb  nicht  von  dem  Irrlicht  einer 
snyftifcben  Theofoplue  zu  eiteln  Speculationra  und 
unnützen  leeren  Anschauungen  verleiteu  ialleu .' 

Ein  Anhang  des  Werks  enthält  als  Zugabe  einige 
Bemerkungen  des  Vfs.  über  des  Hn.  Fichte  Reden  an 
die  deutfehe  Nation,  besonders  in  Beziehung  auf  ein- 
zelne Vorwürfe  und  Befchuldigungen  gegen  das  Cbri- 
ftenthum,  gegen  welche  der  Vf.  in  einem  anftändigen 
Tone  polemifirt.  Es  würde  uns  hier  zu  weit  führen, 
wenn  wir  uns  darauf  einladen  wollten  zu  unterfuchen, 
in  wie  fern  vielleicht  einzelne  Aeufserungen  des  Vfs. 
auf  einem  Mifsverftändniffe  beruhen  möchten.  Doch 
fcheint  der  Vf.  wenigfteps  darin  gefehlt  zu  haben,  dafs 
er  Hn.  F.  zuweilen  aus  feinen  frühem  Aeufserungen  zu 
widerlegen  hiebt,  da  diefer  Philofoph  in  feinen  neuern 
Schriften  bekanntlich  felbft  von  nuneben  feiner  frü- 
hern Anflehten  abgewichen  ift,  und  diefe  daher  ge- 
genwärtig nicht  mehr  als  die  feinigen 
wird. 


Berichtigung. 

I„  d«>  Recwfion  de»  Jurint'/chm  Weil»  üb«  die  H7menop1e1.11  A.  L.  Z.  I810.  Kr.  15+  $.  «S.  Z.  13.  v.  u.  tefe  mu 
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Mittwoc  hs,    dtn  13.  März  1811. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  wo  KUNSTHANDELS. 


1.  Neue  periodifche  Schriften. 

an  der  im  October  -  Stück  der  Ergänzungsbl älter 
zur  allgemeinen  Literatur -Zeitung  von  igto,  im  all* 
gemeinen  Anzeiger  der  Deutfchen  und  in  der  Natio- 
nal. Zeitung  mit  To  viel  ein  Bey  fall  aufgenommenen,  und 
an  den  mannigfaltigften,  allgemein  intereffanten  Auf- 
ftttzen  reichet)  Monatsfcbrift  de*  Herrn  Rath  Andri  in 
Brunn:  Hefjterus,  oder  Belehrung  und  Unterhaltung  für 
du  Bewohner  des  ofttrrtickifcktn  Staats,  ift  der  trfte  Jahr- 
gang für  ig  10.  nun  ganz  erfchienen,  und  für  4  Rthlr. 
Säclif.  zu  haben.    K»n  äufserft' wohlfeiler  Preis  für 
too  Bogen  Text!  —  Sie  wird  auch  im  Jahr  ign.  fort- 
gesetzt T  und  man  kann  fcwohl  bey  mir,   alc  auch 
bey  den  k.  k.  Poftlmtern  Wien,  Prag  und  Bronn  um 
diefen  Preis  darauf  pränumeriren. 
Brünn,  am  Uten  Januar  ig  11. 

Johann  Georg  Gaftl. 

In  Leipzig  ni  mmt  Herr  Buchhändler  Kummer 
Beftellung  darauf  an. 


geh  Sentimentalität  einer  Lerche —  Ueher  den  Brand 
im  Weizen  und  das  Mutterkorn  —  Arakatfche  (Ar*. 
eacAa),  die  neue  Kartoffel  —  Einige  Menfchen  leuch- 
im  Dunkeln. 


Bey  Julius  Eduard  Hitzig  in  Berlin  ift 
•rfchienen und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Reptrtorittm  dex  Neueften  und  Wiffensveirdigften  aus 
dtr  gefammttn  Naturkunde.  Eine  Zeitfchrift  für 
gebildete  Lefer  in  allen  Ständen,  herausgege- 
ben  von  Heiurith  Gufiav  Flerke.  Mit  fchwarzen 
und  ausgemalten  Kupfern.  Erßen  Bandes  ates 
Stück,  oder  Monat  Februar  igu. 

Inhalt:  Vergleicbung  der  vorztiglichfu».  Berg- 
höhen auf  der  Erde,  dem  Monde  und  dem  Planeten 
Venus  —  Naturgefchichte  des  Drachen  (mit  Abbildung) 
und  Kritik  der  fabelhaften  Thiere  diefes  Namens  — 
Erkenntnifj  des  Mufchelthiers  aus  der  Schale  — ■  Son- 
derbare Wirkung  der  Fluth  auf  einige  Ströme  —  Ge- 
fchwindigkeit  des  Schalles,  und  Fortpflanzung  deflel- 
ben  durch  fefte  Körper  und  durch  fehr  lange  Röhren  — 
Die  Winfchelrutbe  —  Ueber  den  Bau  des  Blutigelt. 


Kürzt rt  Notizen 

Lord  Nelfon's  natürliches  Felfenbild  —  Ein  An- 
Aug  oder  Reif  Ton  Küchenfalz  —  Bäume  unter  dem 
Waffcr  —  Berichtigende  Bemerkungen  über  den  Thee- 
baum  — -  Funken,  durch  fchnell  zufammengeprelste 
Luft.  *—   Intellectuelle  Fähigkeiten  abgerichteter  V6- 

4L.Z.  ig  11.  Erßer  Band. 


Bey  Florian  Kupferberg  in  Mainz  ift  er- 
fchienen: Rheinifches  Archiv  für  Gefchichte  und  Li- 
teratur, von  N.  Voigt  und  J.  fVeitxtl.  Jahrgang  ign. 
Erfies  Heft,  Janu&r ,  mit  folgendem  Inhalte:  1)  Ge- 
dichte. An  Elifen;  von  X.  nadermann.  2)  Voll  fün- 
dige, von  einem  gleichzeitigen  Augenzeugen  gefer- 
tigte, Nachricht  von  der  wegen  dem  Befitze  des  F.rz- 
ftifts  Mainz  zwifchen  den  beiden  Erzbifchöfen  Dinther 
Ton  Ifenburg  und  Adolph  von  Na  (Tau  geführten  Fehde, 
und  der  damals  von  letzterm  verrätherifcher  Weife  ge- 
fcheheneh  Einnehinung  und  darauf  erfolgten  Unter- 
jochung der  Stadt  Mainz;  von  Bodman*.  3)  Denk- 
febrift  über  das  Benehmen  von  Frankreich  und  Eng- 
land gegen  die  Neutralen,  Paris  ig  10.  (Ein  Auszug) 
von  P.  A.Müller.  4)  Ueber  eine  Note  im  Moniteur: 
Voilh  utt  bei  flöge  tu  ftu  de  mets ;  von  Vogt.  5)  Bruch- 
ftücke  einer  Rheinreife;  von  fVeitztl.  6)  Gefchichte 
der  Zeit.  Frankreich  ;  von  Demfelben.  7)  Die  ueuefte 
Staatskunft;  von  Demfelben.  g)  Verfchiedene  Gedan- 
ken; von  Demfelbe ».  9)  Ein  Schreiben  aus  Mainz  (e in- 
gefand t  von  —  *»•)  —   Der  ganze  Jahrgang  von 

ta  Heften  koftet  5  Rthlr.  oder  9  Fl. 

II.  Antandigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlage  bey  den  Gebr.  r|ahn  in  Hannover 
find  folgende  Schriften  über  das  weftphalifcbe 
Recht  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Sammlung  vonGefetzen,  Kön.  Decreten ,  Staatsraths- 
gutachten und  Minifterialfchreiben,  als  Supplement- 
band des  officiellen  Gefetzbuchs  Napoleons  für  Welt- 
phalen.  gr.  g.  Franzöfifch  u.  DeutTch  t  Rthlr.  so  gr. 
Deutf<5b  10  gr.,. 

Alpbabetifche«  Sachregifter  zur  König].  WaTtphäl.  bür- 
gerlichen und  peinlichen  Procefsordnung,  wie  auch 
zu  der  Verfahrungsart  in  Ehefcheidungs  - ,  Cor- 
rections-,  Confcriptions - ,  Forft-,  Poft-,  Jagd-, 
Berg-  und  Hütten-,  den  verfchiedenafTigen  L)e- 
fraudationsfachen  und  in  Caffations-  und  Recurs- 
fachen  vor  dem  Staatsrate.  Ausgearbeitet  von  C.  Püt- 
ft Icker.  Zw  tut  #,  nach  der  neuen  Proce&ordn.  re- 
vidirte,  Ausgabe,  gr.  g.  9  gr. 
(4)  C  R- 
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Repertorinm  über  die  im  Gefetzbülletin  des  König- 
reichs Weftphalen  enthaltenen  Gefetze  und  König- 
lichen Decrete,  zum  eignen  Nachtragen  und  einer 
fortdauernden  Ueberficbt  der  Gefetze  für  Geschäfts- 
männer, von  G.  F.  L.  Ifenbart.  Zw  elfte  verbefferte 
und  vermehrte  Auflage.  4.    1  Rthlr.  12  gr. 

Dorftellung  des  weftphälifchen  Civilproceffes'  in  For- 
meln, ron  W.  Wbhler  und  IV.  Engelhard.  Erfttr 
Theil.   J.    ig  gr. 

Den  ehe ,  Dr.' G.  F.,  über  die  Verschollenen,  oder  über 
die  Abwefenheit,  nach  dem  Code  Napoleon,  gr.  g. 
Ii  gr. 

Ganz,  S.  F.,  das  Erbrecht,  nach  dem  officiellen  weft- 
phalifchen  Gefetzbuche,  gr.  g.    1  Rthlr. 

Hühner,  y.  C.  G. ,  das  Amt  der  Notarien  im  Königr. 
Weftphalen,  zur  Belehr,  des  Publicum*,  gr.  8.    5  gr. 

Lehzen,  Dr.  H,  A.,  die  Lehre  von  der  Vormundfchaft 
nach  den  Gefctzen  Weftphalens,  mit  Be rückficht i- 
sung  der  iiltern  Rechte,  gr.  8.    16  gr. 

Löber,  G.  C.  F. ,  Unterricht  für  Vormünder  und  Neben- 
vormünder Uber  die  be»  der  Vormundfchaft  ftatt- 
hndenden  Rechte  und  Verbindlichkeiten  nach  den 
Grund  falzen  des  Codex  Napoleons,  gr.  8-    4  gr. 

Munter ,  jf.  C.  F.,  von  der  Acquifitiv -  und  Exftinctiv- 
Verjährung,  nebft  einer  tabellarifchen  Ueberficbt 
der  Friften,  von  denen  Präfcription  der  Klagen 
und  Einreden  abhängt,  wie  auch  anderer,  für  je- 
des Rechtsgefchäft  beftimmter.  8>    <o  gr. 

—  — -  das  Weide  -  Recht.  Neue,  mit  Zufitzen  aus 
dem  \ve  ftphalifchen  Rechte  vermehrte,  Auflage,  g. 
1  Rthlr.  4  gr. 

—  —  das  Rofstaufcber-  Recht.  3te  verb.  und  durch 
das  weftphäl.  Recht  verm.  Ausg.  8*    t  Rthlr.  4  gr. 

—  —  das  Frachtfahrer  -  Recht.  2  Bde.  Neue ,  mit 
Zufätzen  nach  dem  weftphäl.  Gefetzbuch  vermehrte 
Ausgabe.  8.    1  Rthlr.  g  gr. 

 von  den  Servituten  nach  dem  reinen  Sinne  der 

RBmifchen  und  Napoleonifchcn  Gefetzgebung,  ohne 
Ruckblick  auf  Doc'.oral  •  Meinungen,  iter  Thcil.  g. 
20  gr. 

—  —  über  Cautelen  -  Jurisprudenz ,  nach  dem  weft- 
vphll.  Gefetzbuche,  g.    (Unter  der  Preffe.) 

Pfeifer,  B.  fV. ,  Rechtfälle  zur  Erläuterung  der  Ge- 
richtsverfaffung  und  Procekordnung  Weftphalens, 
X  u.  2tes  Sti'ick.  gr.  8.    Geh.  1  Rthlr. 

—  —  Rechtfälle,  entfehieden  nach  dem  Gefetzbuche 
Na  pol.  von  Frankreichs  und  Weftphalens  oberften 
Gerichtshöfen.  1  u.  ite  Abih.  gr.  g.   Geh.  1  Rthlr. 

— •  —  Unterweifung  der  Beamten  des  Civilftandes  in 
ihren  fätmntlichen  Verrichtungen.    5te  Aufl.  gr.  g. 

Ramdo^r,  F.W.B.v.,  juriftifche  Erfahrungen,  oder 
Rcpertor'uim  der  wichtigften  Rechtsmatenen ,  in  al- 

S habet.  Ordnung  erläutert  u.  f.  w. ,  verglichen  mit 
ein  Code  Naj>ol(on,  dem  frojet  de  code  civil  de  Vau  V. 
und  dem  preufs.  Landrechte.  3  Thle.  gr.  8.  g  Rthlr. 
8  gr. 

Rede  des  Herrn  Staatsraths  von  Bar,  über  den  Ent- 
wurf zum  Jieu  Theile  der  bürgerl.  Proceftordnung. 
gr.  I    4  gr. 


..Rimtr'r  Anleitung,  den  Gefehäftsgang  bey  den  Civil* 
Tribunalen  und  Friedensgerichten  in  einer  zweck- 
mifsigen  Ordnung  zu  erhalten,  gr.  g.    12  gr. 

Schilderung,  vergleichende,  der Organisation der fran- 
zöf.  Staatsverwaltung  ra  Beziehung  auf  das  Königr. 
Weftphalen.  g.    Geh.  20  gr. 

Sportel-Taxe  für  die  Gerichtshöfe  und  Tribunale  des 
Königr.  Weftphalen.  14.    6  gr. 

Strombtci ,  F.  H.  v. ,  Handbuch  des  weftphälifchen  Civil- 
proceffes. 2  Bde.  gr.  8.    2  Rthlr.  12  gr. 

—  —  kleine  juriftifche  Abhandlungen,  11  Heft.  gr.  g. 

Enthalt:  1)  eine  Abhandlang  über  das,  in  G*> 
folge  des  Königlichen  Decrets  vom  lg.  Aug.  1809. 
zu  beobachtende,  Verfahren  bey  Auflöfung  von Diea- 
ftrfh,  Zehnten  und  andern  Gefallen;  1)  Beinerkun- 

Sen  zu  des  Herrn  Tribunal richters  Römer  Anleitung, 
en  Geschäftsgang  bey  den  Civil tribunalen  und  Frie- 
densgerichten des  Königreichs  Weftphalen  in  einer 
zweckmässigen  Ordnung  einzurichten  und  zu  erhal- 
ten; 3)  eine  kurze  Erörterung  der  Frage :  ob  ein« 
Ehescheidungsklage  wegen  Abwefenheit  oder  bös- 
lichen Verlaffung  Statt  finde.  . 
Stuhle ,  über  den  Wirkungskreis  und  die  Pflichten  der 
Friedensrichter,  nach  dem  Geifte  der  neuen  Con- 
ftitution  Weftphalens.  g.  Geh.  5  gr. 
Vetin,  Dr.,  Handbuch  für  Friedensrichter,  ste  ftark 
verm.  und  verb.  Aufl.  g.    1  Rthlr. 

—  —  über  das  Contumacial-  Verfahren  bey  den  weft- 
phälifchen Gerichtshöfen,  zur  Erläuterung  der  Art. 
164  u.  Jgg.  der  Procefsordnimg.  Vorzüglich  zur  Er- 
wägung .für  alle  Friedemrichter.  2teAufl.  g.  3  gr- 

Zeppenfeld,  M. ,  fyfteinatifcbe  Darftellüng  des  weft- 
phälifchen Concurs -Verfahrens,  gr.g.  Geb.  10  gr. 

Nächftens  werden  erfcheinen: 

Müller,  G.  F.,  über  die  Fertigkeit  vor  Gericht  zu  re- 
den,  und  die  Mittel,  fich  diefelbe  zu  verfchaffen;  g- 

Spangctiberg's,  E.,  Handbuch  für  Greffiers.  g. 

fVebtr,  A.  D.,  über  die  Rftckamvendung  pofitiver  Ge- 
fetze mit  befonderer  HinGcht  auf  neuere  Gefetzver- 
änderungen deutscher  Staaten,  gr.  g. 

—  —  über  die  Procef»koften,  deren  Vergütung  und 
Compenfation.  jte  verm.  u.  verb.  Aufl.  gr»  g. 


Dr.  C.  H.  C.  Soldan 
Nemtt  allgemeines  deutfehet.  Lefebnch 
für  Bürger-  und  Landfchulen  und  für  den  häuslichen 
Unterricht;  oder  Materialien  zur  Uebung  des  jugend- 
lichen Verfrandes  und  zur  Beförderung  der  Moral i- 
tät  und  Religiofität.  g.  .  Preis  g  gr. 

Baum  gär  tnerTche  Buchhandlung 
m  Leipzig. 


In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen:  Veber 
die  Confirmation  der  Kinder  und  den  Confirmanden  -  Unter, 
rieht,  nebft  eibigen  Conßrmttiom .  Reden ,  von  J.  L.  Pa- 

rtjius, 
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Num.  7a. 

rident  zu^aYdelegen.  g.-  'io  gr.  So  viel 
Irtan  auch  über  den  genannten  Gegenftand  in  Compen- 
dien  und  Journalen  zerftreut  gefagt  findet :  fo  verdiente 
doch  die  Wichtigkeit  delTclben  eine  eigene  und  aus- 
führlichere Behandlung.  Denkende  Religionslehver, 
welche  auf  diefen  jTheil  ihres  Berufs  diejenige  Auf- 
inerftfamkeit  richten ,  den  er  verdiertt,  werden  daher 
di'efe  kleine  Schrift  gewiTs  nicht  ohne  InterefTe  lefen, 
fo  wie  angehende  rÜeiftlicbe  darin  eine  nützliche  An- 
leitung finden  werden,  #efs  fo  wichtige  GefcKäft  auf 
die  zweckinäfsigfte  Art  einzurichten.  Der  ungeteilte 
welchen  die  frühem  Arbeiten  des  Herrn  Ver- 
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trften  und  tweyttn  Band ;  fechs  Wochen  fpäter  den  drix. 
ten.  Die  Abhandlungen,  den  Oßian  betreffend,  wer- 
den den  vitrttn  Band  ausmachen,  welcher  zur  Öfter- 
meffe  iju.  erfcheint. 

Wer  noch  geneigt  ift  bey  mir  zu  fubferibiren,  er- 
hält die  Vortheile  des  Subfcriptioncpreifes  gegen  den 
Ladenpreis,  und  zahlt  in  der  Oftcrraeffe : 
auf  Schreibpap.  für  die .  3  erften  B ind e r 

3  Rthlr.  18  gr.  I   in  Ld'or 

auf  Velinpap.,  wovon 'nur  50  gedruckt  [i  j  Rthlr. 
werden,  für  alle  4 Bände  12  Rthlr. 


fal^e^in  iVriS  wogegen  der  trfle  und  aeeyte  Band  gleich  abgeliefert 

Religionslehrern  immer  fanden,  läfst  auch  für  diele  wird. 
Schrift  eine  günftige  Aafnaiirae-erwarten. 


W.. Heinrichshofen  in  Magdeburg. 

So  eben  ift  erfchienen  und  durch  alle  Buchhandlun- 
gen zu  bekommen : 

Heißer,  Joan.  Ckrifi.  Frid.t  prolufio  ad  legem  6%  ,  pr.  D. 

de  ufufructu  (VII,  i.)  nec  non  ad  legem  *i.  §.  I.  D. 

de'ufuris  (XXI;  1.)  pro  tuendis  M.  Junio  Bruto,  Gajo, 

Ulpiano,  Romandrum  JCtis.  4.    10  gr. 
«U. de  eis,  quae  apud  Vivianum  relata.  4.    4  gr. 
Middeldorf/,  Henr.,  Symbolae  exegeiico  -  criticae  ad 

librum  ecclefiaftis.  4.    6  gr. 

Frankfurt  a.  d.  O.,  den  5 ten  Februar  Ign. 

Akademifche  Buchhandlung. 


Leipzig,  Ende  Februar  x  J 1 1. 

Georg  Joachim  Güfchen. 

Eine  Probe 
verfchiedener  Ueberfetzungen  des  Offiao. 

Aut  der  StoUbergifcken  Veberf:tzuug  Fingal  3.  Gef.  S.  101. 

V.  j6>. 

Wie  hundert  Winde  Morven  durch wehn,  wie  die  Ströme 
Von  hundert  Hügeln,  und  gleich  dem  ziehenden  Schwall 
Des  Gewölks,  das  eilend  daher  am  Himmel  fährt; 
Und  dem  dunklen  Ocean  gleich,  der  laut  aufbrauft 
An  ödem  Geftad',  fo  brüllend,  fo  ungeheuer, 
So  fürchterlich  raifcht  fich  der  Kampf  der  beiden  Heere 
Auf  Lena's  hallender  Flur. 


zu 


Gedichte  in  drey  Bänden 
aus    der  Originalfprache 


0/7»  «*'/ 

t  erftenmal 

metrifch  überfetzt 
von 
C.  W.  Ahlwardt, 
,M      Profeffor  in  Oldenburg.* 

Alle  bis  jetzt  erfchienenen  Ueberfetzungen  find 
nicht  aus  der  Originalfprache  des  Oßtan,  dem  Gaeli- 


fchen ,  fondern 


enslifeben  Ueberfetzung 


macht,  folglich  Ueberfet7ung  aus  Ueberfetzung,  wel- 
che die  Arbeit  des  Herrn  Ahlwardt  eben  fo  wenig  fiber- 
flüfüg  machen,  als  etwa  eine  Ueberfetzung  der  Rias 
aus  dem  Franzöfifchen  von  Bitaubf,  oder  der  Odyflee 
aus  dem  Englifchen  von  Pope  die  Ueberfetzung  des  Ho* 
nur  von  Ko/T würde  überflüfQg  gemacht  haben.  Hr.  Ahl- 
uiardt  hat  die  Gefänge  des  alten  Barden  treu  überfetzt, 
nnd  hat  das  Metrum  und  den  rhythroifchen  Periodenhan 
des  Originals,  fo  weit  es  die  deutfehe  Sprache  erlaubt, 
beibehalten,  und  aufserdem  feine  Ueberfetzung  mit 
den  nöthigen  Erlauterungen  zum  Verftändnifs  des  Dich- 
tet« bereichert.  Er  hat  feit  beynah  vier  Jahren  diefer 
Arbeit  einen  unermüdeten  bewundernswürdigen  Fleif» 
'gewidmet,  und  hat  diefelbe  jetzt  vollendet.  Das  Ma- 
nufeript  der  drey  Bande  Gedichte,  nebft  den  erklären- 
den Anmerkungen,  ift  vollftündig  in  meinen  Händen. 
Zur  Oftermeffe  d.J.  liefere  ich  den  Subfcribenten,  wel 


der  Ueberfetzung  von  Jung,  ater  Theil ,  S.  107. 

Wie  der  Stürme  hundert  durch  Morwen, 
Wie  die  Ströme  von' hundert  Hügeln, 
Wie,  fich  drängend,  die  Wolken 
Fliegen  am  Himmel  dahin ;% 
Oder  wie, 

Gegen  die  Geftade  der  Wfifte, 

Stürmt  hinan  das  dunkele  Meer: 

Alfo,  brüllend,  allweit,  und  erfcbrecklich 

Wirrten  die  Heere  fich  auf  Lena's 

Hallender  Heide;  

Aus  der  Ahlwardt'fthen  Uebtr/etzunf. 

Wie  der  Winde  hundert  im  Bergwald ; 
Wie  der  Ströme  hundert  von  Felshahn  ; 
Wie  am  Strande  die  Brandung  des  Weltmeer'«; 
Soweit,  fo  brüllend,  düfter,  grafs, 
Trafen  im  Grimm  fich  die  Helden  auf  Lena. 


Tiedmann,  Dr. Fr.,  Zoologie  zu  feinen Vorlefungen 
entworfen.  2rBd.  (Anatomie  und  Naturgefchichte 
der  Vögel.  Heidelberg,  bey  Mohr  und 
Zimmer. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Anatomie  und  Naturgefchichte  der  Vögel,  ■■  Bd. 


Der  Verf.  diefes  fchätzbaren  Werks  ift  nicht  bey 
che  bey  dem  Herrn  Verfaffer  fukfcribirt  haben,  den    den  Umerziehungen  feiner  Vorgänger  Xtehn  geblie- 
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,  tmd  hat  fit  nicht  aaf  Treu  nui  Glauben  angenotn-    halt  die  Seen.  $7..  ("nv&ir,  See*.  64.  Dujjfeldarf%  Sect  67« 

M*rffHtktmt   und  jeden  Monat  er- 


D 


fic  geprüft  und  durch  eigne  Beobach-  Cafftl,   Sect.  119 

tungen  mehr  begründet  oder  widerlegt.     Darum  ift  fcheint  eine  folche  Lieferung  von  4  BLitter  

diefesWerk  alt  ein  wahrer  Gewinn  für  Naturgefchichte  Subfcrtptiou bleibt  bis  zur  Vollendung  der  ganzen  Karte 

zu  betrachten,  zumal  für  den  pbyfiologifchen  Theil  offen.  YietrSakfcri-ptinnt- Preis  ift  forden  Unterzeichner 

lelbft  ift  fo  klar  und  auf  das  Ganze  der  Karte  t  6  gr.  Sich  f.  Crt  auf 


und  die  Dar  fiel  hing 


derfelben , 

einfach,  dab  das  Werk  auch  "dem  bloften  Liebhaber 
eine  unterhaltende,  und  felbft  dem  Oekonomen  eine 
belehrende  Lectttrc  gewährt. 


Papier, 


Der  drittt  Band  von 

Dr.  T  D.  Bufch  Softem  der  theoretifekem  und  prahj- 
fchen  Thitrkeilkunde 

ift  fo  eben  erfchienen  und  für  3  Fl.  od.  1  Rthlr.  16  gr. 
bey  Joh.  Chr.  Krieger  in  Caffel  und  Marburg 
su  haben. 

Dtefer  Band  enthalt :  Allgemeine  Heilkunde,  Arz- 
ney  mittel  lehre,  Apothekerkunft,  Receptfchreibekunft, 
Wundarzneykunft  und  Geburtshttlfe. 

Vom  erßen  und  txetuttn  Band  find  noch  vollf tan- 
dige Exemplare  zu  <5  Fl.  oder  3  Rthlr.  |  gr.  zu  haben. 
Inhalt:  Zoologie,  Zootomie,  Zoophyfiologie,  Lebens- 
ordrmng,  Thierzucht  und  Zoopathologie. 


Marburg. 


Krieger'fche  J3 


ung. 


Anzeige  für  Bibliothekare ,  Literatur.  Fremde 
und  junge  Studirende. 

Da  Herr  Buchhändler  Schöps  in  Zittau  von 
meiner  auf  Subfcription  erfchienenen  Gtfckichte  der 
Zittauißken  Raths  •  Bibliothek  den  fernem  Debit  über- 
nommen hat :  fo  gebe  ich  den  Literatur  -  Freunden 
hiermit  die  Nachricht,  dafs  fie  diefe  Schrift  fowohl 
bey  Herrn  Schöps,  als  auch  durch  ihn  in  allen  fb- 
liJi-n  Buchhandlungen  för  16  gr.  erhalten  können. 
Jungen  Studirenden,  welchen*  literarifche  Kenntniffe, 
wie  hill ig,  wichtig  find,  wird  diefe Gef  " 
als  einer  Rücklicht  nützlich  feyn  können. 

Zittau,  de»  14.  Februar  tgii. 

M.  Johann  Gottfried  Kne/ckkt% 
und  Bibliothekar. 


III.  Neue  Landkarten. 

Topogmpk.  militärifcht  Karte  von  Dtutfchbnd  in  204  Blät- 
tern. IJ ßt  Lieferung. 

Hierron  ift  die  37/?*  Lieferung  erfchienen,  und  an 
die  Herren  Suhfcribenten  verfendet  worden.  Sie 


auf 


6  gr. 
Tri?« 


Sutes  ord. 
et  Blatte 


•  P<*j**r, 

tnn 

fubfcribiren»  ~  £in- 


gegen  baare  Zahlung;  und  man  kann  bey  jeder  guten 
Buch  -  und  Kunfthandlung  darauf  fubfcribij 
seine  Blatter  koften  t  gr.  mehr. 

Weisner,  im  Januar  ifn. 

Das  Geogr aphifche  Inftitut. 

IV.  A  u  c  t  i  o  o  e  n. , 

Münzen-  und  Medaillen.  Verkauf Jn  Dantig. 

Den  soften  April  d.  J.  wird  allhier  die  aus  Gold- 
ftücken,  Medaillen  und  Thal  er  n  bestehende  vortreff- 
liehe  Münzfammlung  des  rerftorbenen  Schöppe  Friedr. 
mihelm  Lengnick  öffentlich  durch  Auction  verkauft 
werden.  » 

Die  VerzeicbnifTe  davon  find  zu  haben:  in  Kö- 
nigsberg bey  Hn.  Antiquar  Kindl  er,  in  Berlin 
bey  Hn.  Commiffar  Sonnin,  in  Leipzig  bey  Hn. 
Kummer,  in  Hamburg  b.  Hn.  Packi fchowsky. 
in  Breslau  b.  Hn.  Horn  dein  Jungern,'  in  Wien 
b.  Hn.  Wappler,  in  Frankfurt  am  Hayn  b.  Hn. 
Efslinger,  in  Bafel  b.  Hn.  Fl  i ck  d.  Jüngern,'1  In 
Straft  bürg  b.  Hn.  Tr  euttel.  Es  werden  auch,  ge- 
rn annehmbare  und  fiebere  Bezahlung,  Verkaufe  aus 
Hand  vor  der  Auction  gemacht,  weshalb  man  fich 
in  poftfreyen  Briefen  an  des  verft.  Schöppe  Lengnick  ■ 
Wittwe  zu  wenden  hat.  ■  ,       _  » 

Danzig,  den  ig.  Januar  1(11. 

*i 

t 

V.  Vermifchte  Anzeigen. 

V trlagt  •  V trkauf. 

Von  folgenden  beiden  Artikeln  foll  die  ganze  noch 
vorrithige  Auflage,  nebft  Verlagsrecht ,  entweder  ge- 
gen baare  Zahlung,  oder  auch  gegen  andre  Bächer  ab-, 
gel  äffen  worden : 

Feuer  abend ,  C,  Handbuch  der  Gewerbskunde ,  aus 
den  drey  Reichen  der  Natur  zufemmengetragen 
und  für  Schulen  bearbeitet,  f.  16  Boge 
igoo. 

—  —  Gefchichte  des  polnifchen  Staats  von  feit 
erften  Entftehung  bis  auf  die  neueften 
irBd.  gr.  g.  30J  Bogen  ftark.  XI09. 

Wegen  näherer  Nachricht  hat  man  fielt  in  porto- 
freyen  Briefen  an  Herrn  Friedrich  Bruder  in 
Leipzig  zu  wenden. 


Jen 
er 
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Donnerstags,    den  14.  März  1  8  1 1« 


ARZNEYGBLAHRTHEIT. 

Fr«ibefg,  b.  Graz  u.  Gerlach:   Ph9fiotogu  itr 
UbtnstkÄtigksü.    Ein  Lehrbuch  für 
akademifche  Vorlefungen.   Von  D.  ErnßBarttU. 
418  S.  g.   (1  Rthlr.  16  gr.) 

"^Xach  einer  Einleitung,  in  welcher  der  Vf.  von  der 
J- *  Naturkunde  Oberhaupt,  von  dem  Verhältnifs 
der  Phyfiologie  zur  Medicin,  von  den  Hauptmerk- 
malen wachsthümlicher  (wachsthumfähiger)  Körper, 
von  den  Auszeichnungen  der  Menfchen,  von  dem 
Baue  und  der  Mifchung  des  menfchlicben  Körpers  im 
Allgemeinen  und  von  der  Lebenstbätigkeit  im  Allge- 
meinen fpricbt ,  handelt  derfelbe  in  fünf  Abfchnitten 
ab  die  Ssstentkätigktit  im  Allgemeinen,  nach  ihrer 
Empfindungsthätigkeit,  d.  b.  den  Sinnen  und  die  die- 
fer  entgegengefetzten  Zuftände^  Schlaf  und  Wachen, 
dann  die  BtwtgungstkHtigkt'U,  Muskulär*  und  Gefäfs- 
bevvegung,  auch  die  Refpiration,  weiter  die  Ernäk- 
rungstkätigkeit,  die  FortpßanzuHgsthätigkeit  und  end- 
lich die  Enturuketung  des  Menfchen  nach  feinen  ver- 
schiedenen Altern.  Der  Titel  überhaupt  und  die  Be- 
nennungen der  einzelnen  Abfchnitte,  könnte  leicht 
auf  die  Idee  fahren,  dafs  der  Vf.  den  Organismus 
hauptfächlich  von  der  dynamifchen  Seite  aufgenom- 
men habe.  Der  Vf.  vergifst  aber  dabey  der  Materie 
fo  wenig,  dafs  er  vielmehr  gleich  mit  Auseinander- 
fetzung  diefer  beginnt,  indem  er  den  menfchlicben 
Körper  nach  dem  Baue  und  der  Mifchung  im  Allge- 
meinen fchildert.  Ganz  mit  Recht  nimmt  er  den  Zell- 
ftoff  als  die  Bafis  alles  Starren ,  wozu  der  Vf.  auch 
die  Blutkügelchen  rechnet,  im  thierifchen  Organis- 
mus an  und  leitet  aus  demfelben  die  Entftehung  der 
Häute,  Fafern,  Muskel  -  und  Nervenfafern  ab.  Wie 
wenig  aber  felbft  der  feinere  Zoonom  zu  erklären 
vermöge,  erfieht  man  unter  andern  daraus,  dafs 
der  fchätzbare  Vf.  folgenden  Unterfcbied  zwifchen 
der  Muskel  -  und  Nervcnfafer  feftfetzt.  » Die  zu- 
nächft  aus  der  Gefäfsbildung,  heifst  es  S.  28.  heb 
entwickelnde  Fafer  ift  die  härtere  und  gröbere ;  die 
weichere  und  feinere,  mit  einer  eigentümlichen 
Flüfßgkeit,  dem  eigentlichen  Mark  gefüllte  Nerven- 
lafer  ift  ein  ganz  eigenes  Gebilde  von  höherer  Natur." 
So  febön  diets  gefagt  ift,  wie  viel  ift  damit  eigentlich 
gefagt,  befchrieben,  erklärt?  Wir  find  weit  entfernt, 
dem  würdigen  Vf.  damit  einen  Vorwurf  zu  machen* 
wir  wollen  nur  andeuten ,  dafs  auch  die  neuefte  Un- 
terfuchung  noch  nicht  tief  genug  in  die  Werkftätte 
der  Natur  eindringen  konnte.  Zur  Bildung  der  Kno- 
chen nimmt  der  Vf.,  aufser  der  gallertartigen  Grund- 
lage, noch  einen  befondern  Knochenftoff , 
A.  L.  Z.  ihn.   Erfltr  Band. 


mit  Phosphor  verbundenen  Kalk  und  Talk  an.  Es 
ift  aber  doch  wohl  zu  viel  gefagt,  wenn  man  dieKno- 
.chen  als  vollendetfte  Form  der  thierifchen  Materie 
aufhellen  will.  Die  vollendetfte  Materjenbildung  im 
Thiere  müfste  diejenige  feyn,  wodurch  das  Thier  der 
Gottheit  zunächft  kommt,  wie  auch  die  ältern  Phy- 
fiologeo  angenommen  haben ,  der  feine  Hauch ,  das 
ätberifebe  Wefen,  welches,  vom  Geifte  Gottes  ausge- 

f;angen,  das  Thier  zum  denkenden  und  fich  vorfrei- 
enden  Wefen  erhebt  und  veredelt.  Die  Grundlage 
der  Lebensthätigkeit,  $.  32.  des  menfchlicben  Indivi- 
duums ift  eigentlich  und  in  fich  felbft  zweckmäfsige 
Materienbildung,  und  das  Princip  aller  Lebensthätig- 
keit, die  Lebenskraft,  heifst  in  die/er  Beziehung,  ß3- 
dungstrieb,  daffelbe  Princip,  in  fo  weit  es  nicht  Ma- 
terie, fondern  Vorftellungen  bildet,  wird  Seele  ge- 
nannt. Schon  früher  indefs,  als  die  bildende  Lebens-  ' 
tbitigkeit  in  vorteilende  übergeht,  äufaert  fie  fich  als 
bewegende,  der  eigenen  Materie  abwecbfelnde  Rich- 
tungen gebende,  und  als  folebe  heifst  fie  Irritabilität. 
Das  animalifche  Leben ,  welches  in  Seelentbätigkeit 
beftebt,  ift  mit  dem  vegetabilischen,  aus  dem  es  fich 
entwickelt,  im  Thiere  vereinigt.  Das  Eingreifen 
des  animalifchen  ins  vegetabilifche  Leben  wird  Seofi- 
bilität  genannt.  (Alle  Schriftfteiler  haben  zwar  das 
Recht,  für  ihre  eigenen  Begriffe  fich  eigene  Ausdrü- 
cke zu  wählen,  vorausgefetzt,  dafs  fie  den  Lefer  da- 
von gehörig  unterrichten.  Man  follte  aber  Benennun- 
gen und  Kunftausdrücke,  von  grofsen  Autoritäten  und 
langen  Zeiten  fanetionirt,  nicht  ohne  Urfache  auf 
fremdartige  Begriffe  übertragen,  da  fo  leicht  Verwir- 
rungen und  Mifsverftändniffe  daraus  entfteben.  Das 
war  der  Fall  mit  Kant  und  feinen  Schülern  in  der  Phi- 
lofophie,  das  ift  auch  der  Fall  mit  unfern  neuern  Phy- 
fiologen.  Der  unterbliebe  Hall  er  war  der  erfte,  der 
fich  des  Wortes  Irritabilität  bediente  und  man  anter- 
fchied  feitdem  Irritabilität  und  SenfibiUtät  febr  genau 
und  verftindig;  aber  welchen  verfchiedenen  Begriff 
'  verband  er  damit  in  Vergleich  mit  denen  unferer  jetzi- 
gen Phyfiotogen!  Wäre  es  nicht  gut  gewefen,  lieber 
dafür  ganz  aeue  Wörter  zu  bilden  ?)  Die  Erhaltung 
der  Organisation  innerhalb  der  Gränzen  einer  indivi- 
duellen Form,  heifst  Rtfroduction,  die  keinem  be- 
ftimmten  Organe  oder  Syftem  von  Organen,  fondern 
der  ganzen  Organisation  eigen  ift,  obgleich  gewifTe 
Gebilde,  wie  z.  B.  die  Verdauungsorgane,  die  Saug- 
adern, Hauptbedingniffe  der  allgemeinen  Reprodu- 
ction  enthalten.  Wo  die  Seele  auf  irgend  etwas,  dem 
eigenen  Individuum,  oder  der  aufsern  Natur  angebö- 
rig  körperliches  wirkt  oder  davon  afficirt  wird,  Kann 
es  nur  durch,  von  der  Seelentbätigkeit  felbft  verschie- 
dene und  doch  damit  zuümmenbängende  und  damit 
(4)  D  gleich- 
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gleichzeitige  organifche  Veränderungen  eines  der  See-  auf  verfchiedentlich  raodificirten  äufsern  Druck  zu- 
Te  eigenthümlich  angehangen  körperlichen  Gebildes  ruck.  Das  Licht  nimmt  er  für  ein  der  Wärme  gera- 
gefcbehen.  Diefs  Seelenorgan  ift  im  Allgemeinen  das  dezu  entgegen  gefetztes  Element.  Das  Bewufstfeyn 
Nerven  fyftein.  So  wie  ein  Nerven  fyftem  das  Organ  beycn  Sehen  bezieht  fich  nicht  auf  das  Bild  im  Auge, 
jeder  beftimmten  Seelenthitigkeit  ift,  fo  find  insne-  fondern  auf  den  Ihm  entfprechenden  Gegenftand  und 
fondere  zur  Vollbringung  einzelner  Arten  von  niede-  darum  crfcheint  der  Gegenftand  als  gerade,  ungeach- 
rer  Seelenthätigkeit  Nerven  nebft  einem  Rackenmark  tet  er  beym  Sehen,  da  der  Brennpunkt  vor  die  Ner- 
hinreichend.  Wo  aber  die  niedere  vollftäodiger wird  venbaut  fällt,  jenem  Bilde  nach  als  verkehrt  erfcbei- 
uod  höhere  Seelenthätigkeit  eintritt,  da  bildet  und  nen  müfste.  Dafs  zwey  gefunde  Augen  nur  einfach 
vervollkommnet  fich  zugleich  ein  Gehirn,  das  man  fehen,  obgleich  nicht  alle  Menfchen  das  Objekt  mit 
daher  als  höheres  Seelenorgan,  Seelenorgan  im  en-   Einem  Auge  fixiren,  bat  feinen  Grund  in  der  Einheit 

Eern  Sinne  betrachten  mufs.  Durch  das  ganze  Ge-  des  felbftftandigen  Sehvermögens  (wie  man  mit  zwey 
irn  greift  der  Gegenfatz  von  zweyerley  Subftanz  Nafenlöcbern  nur  Einen  Geruch,  mit  zwey  Ohren 
durch,  weil  diefs  vollendetfte  animalifcheGebild  (oben  nur  Einen  Schall  wahrnimmt).  Ueber  den  Nutren 
nannte  der  Vf.  das  Knocbenfyftem  fo!)  das  Gefäfsarti-  des  Auges  erklärt  fich  der  Vf.  unter  andern  folgen* 

S,  Vegetabilifche  (ift  das  ganz  einerley?),  von  wel-  dergeftalt.     Frey  von  der  Maffe  lebt  das  Auge  im 
em  es  fich  nährt  ( ?  V,  nicht  mehr  als  Aeufseres  dul-  Anichauen  der  Formen ,   nnd  es  ift  weniger  ihm 
det,  fondern  als  Rinden fubftanz  zu  feinem  Eigen i  Im-   der  Inhalt  feiner  einzelnen  Empfindungen  angenehm 
nie  macht,   (Ein  Nach fatz,  welchen  wir,  mindeftens   oder  unangenehm ,  als  dem  hohem  Bewufstfeyn  die 
fo  ausgedrückt,  nicht  bey  unferm,  von  Metaphyfik   Art  ihrer  Verknüpfung.    Dagegen  ift  aber  auch  das 
und  Poefie  fonft  fo  freyera  Vf.,  erwartet  hätten,  fo   Auge  wieder  der  Spiegel  der  Seele,  deren  Stimmun- 
wahr an  fich  felbft  der  Vorderfatz  feyn  mag,  obgleich   gen  und  Leidenfchaften  nicht  nur  durch  Thränengufs 
dochStellen  im  Hirn  aufgefunden  werden  mögen,  wo   und  Bewegung  der  das  Auge  umgebenden  Muskeln 
beide  Subftanzen  in  einander  fiiefsen.)    Das  kleine   fich  ausdrücken,  fondern  viel  fprechender  noch  durch 
Gehirn  mufs  fcbon  deswegen  als  der  mehr  thierifche  die  rä'thfelhafte  Erfcheinung  am  Augapfel  felblr ,  die 
Theil  des  Ganzen,  als  das  Organ  gefteigerter  Triebe   der  menfchliche  Blick  genannt  wird.    Der  Sinn  des 
und  GefQhle  betrachtet  werden,  dahingegen  das  gro-   Gefchmacks  ift  nicht,  wie  Gefühl  und  Geficht,  auf 
fse  und  befonders  deffen  vorderes  Stück,  als  der  mehr   das  Räumliche  der  Gegenftände  gerichtet,  fondern  auf 
menfchliche  Theil  des  Ganzen  lieb  für  das  eigentliche   ihre  Qualität,  in  fo  weit  fie  fich  im  Auflöfungspro- 
Geiftige  entwickelt.    (Auch  diefen  Satz  halten  wir   ceffe  entwickelt.    Vielleicht  nimmt  er,  aufser  der  Zun- 
für  nicht  ganz erwiefen.   Verwundungen  des  Gehirns   ge  tiefer  hinab,  im  gröfsern  Umfange  den  Nahrungs- 
fcheinen  grade  das  Gegentbeil  zu  befagen.    Wunden   Kanal  ein,  zumal  da  er  noch  beym  Menfchen  auf  die 
des  grofsen  und  vordem  Gehirns  haben  minder  he-   Zunge  keines weges  befchränkt  ift.    Was  in  die  Sphä- 
deutende  Folgen,  als  Wunden  des  hintern,  tiefern   re  des  Geruch finnes  fällt,  find  die  verfchiedenen  Mo- 
T heiles  des  grofsen,  oder  Wunden  des  kleinen  Ge«   dificationen  des  Verbrennlichen ,  jedoch  nur  dann, 
hirns.    Ein  juneer  Menfch  ftarb  vor  kurzem  an  einer   wenn  es  im  Akte  der  Verflüchtigung  begriffen  ift. 
Wunde  am  ojfeartgmatis ,  bey  welcher  die  eine  He-   Das  Riechen  felbft  gefebieht  mittem  eigener  Reaction 
mifphäre  des  grofsen  Gehirns"  faft  ganz  in  Eiler  auf-  des  Riechnerven,  und  zwar  blofs  beym  Einathmen, 
gelöft  war,  ohne  dafs  fein  Geift  eher,  als  in  den  aller-   indem  dabey  die  durchgehenden  Luftftröme  gegen  die 
letzten  Tagen,  getrübt  worden  wäre.)    Im  Gegen-   Nafen wände  eingeprefst  und  die  in  und  mit  ihnen  vor- 
fatze des  höhern  Nerven  -  oder  Cerebralfyftem  bildet   fchwebenden  Dünfte  verdichtet  werden.    Der  Ge- 
fich  ein  niederes,  nämlich  das  Ganglienfyftem ,  deffen   ruchfinn  mufs  auf  irgend  ein  Gebiet  der  organifchen 
Centrum  gewiffermafsen  das  grofse  Baucbgeflechte   Materienbildung  wefentlichen  Bezug  haben  und  diefe 
bildet,  das  aber  durch  fortlaufende  Geflechte  in  fich   befteht  in  eigentümlicher  Reproduction.    Dafs  aber 
felblt  gleichförmiger  und  durch  zahlreiche  Knoten   insbeTondere  dieHJrnreproductiones  fey,  welcher  der 
vom  Hirn  unabhängiger  ift.    (Die  jetzige  I'hyfiologie   Gerucbfino  innerlich  angehört,  zeigt  fchon  die  Hc- 
gefälJt  fich  fehr  in  Analogie  und  Gegt  nfätzen ;  man   fchaffenheit  des  Riechnerven,  in  den  auch  Rindenfub- 
fuebt  oft  Aehnlichkeiten,  wo  keine  find,  und  Gegen-   ftanz  eingeht,  vermittelft  deffen  alfo  das  Gehirn  voU- 
fätze,  wo  keine  find;  manches  ift  blofs  Allegorie  und  fländig  aus  ftch  hir.ßtuwäck/l,  um  in  der  auf  der  Sieb» 
Tau  Fehling.    Ks  ift  die  Pflicht  eines  jeden  Schriftftel-  platte  liegenden  grauen  Wulft,  an  der  Gränze  derNa- 
lers,  fich  nicht  zu  rafch  von  feinem  Zeitalter  fortrei-  te,  fich  gteichfam  zu  wiederholen.    Das  Gehör  nimmt 
Isen  zu  laffen,  welches  ftets  Nachtheile  hat,  wie  Rück-   weder  die  räumliche,  noch  fpeeififche  Befehaffenheir, 
blicke  auf  die  Vergangenheit,  fogar  auf  eine  nahe,   fondern  die  innere  Bewegung  der  Aufsenwelt  wahr, 
lehren.    Der  Vf.  kennt  zwar,  wie  man  aus  Allem   (Auch  hier  find  fehr  viele  feine  Bemerkungen,  auch 
fleht,  das  Neue,  man  mufs  aber  rühmen,  dafs  er  Vie-  Zweifel  gegen  manche  Annahmen  neuerer  PnyGulogen 
les  nicht  unbedingt  rQhmt  oder  annimmt.   Sehrfchön   beygefügt,  welche  wir  jedoch,  um  nicht  allzu  weit- 
erklärt  er  fich  S.  51  über  die  thierifche  Electrlcität   läuftig  zu  werden,  Übergehen  wollen.  Befonders 
und  den  Galvanismus,  welchen,  wie  er  fagt,  jede    fuebt  unter  andern  der  Vf.  anfehaulich  zu  machen, 
mechanifche  oder  blofs  chemifche  Erklärungsart  ge-   woher  es  komme,  dafs  die  Mufik  fo  tief  in  die  Seele 
radezu  widerftreiret. )    Den  allgemeinen  Gefühifinn   eingreife.)    Das  Schlafen  ift  als  ein  mehr  oder  min- 
will  der  Vf.  Maffcnüun  genannt  willen  und  fahrt  ihn   der  vollftäadiees ,  abwechlelndes  Zurückfinken  des 
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Tbierlebens  ins  Pflaozenleben  im  Thiere  zu  betrach- 
ten.   (Aber  der  Schlaf  der  Pflanzen  fielbft,  was  ift  er?) 
Die   Scblafmacbende   Wirkung    narkotifcher  Gifte 
fcheint  darauf  zu  beruhen,  dafs  Tie  die  [bewufstlofe] 
Herrfchaft  der  Nerven  im  Ohrigen  Organismus  auf 
Kotten  der  Innern  eigenthümlichen  [im  Bewufstfeyn 
behebenden]  Thätigkeit  des  Nervenfyftems  direct 
und  ur/prönglich ,  und  zwar  vermittelft  unmittelbarer 
Aftection  der  Bauchgeflechte  fteigern.   (Das  ift  aller- 
diogs  der  Fall  nach  den  Wirkungen  zu  urtheilen,  aber 
der  eigentliche  Hergang  der  Sache,  das  urfachliche 
Verbältnifs  diefer  Erfcbeinungen  wird  auch  dadurch 
noch  nicht  ganz  deutlich  erklärt.)    Nach  allen  Ex- 
pofitionen, welche  der  Vf.  vom  Schlaf  und  Wachen 
giebt,  fchliefst  er  damit,  dafs  er  diefen  Wechfel  des 


gen  in  Verband  zu  bringen ,  weil  wir  fie  dann  für  die 
vollkommenften  halten.  So  ift  es  auch  mit  den  obi- 
gen. Lieber  alle  Zweifel  erhaben  find  fie  defjfen  un er- 
achtet nicht.  Die  Function  des  Athemholens  ift  hier 
etwas  kurz  abgehandelt;  der  Vf.  holt  es  aber  in  In- 
dern Abschnitten  nach.  Dagegen  ift  der  Abfchnitt 
von  der  Emährungsthätigkeit,  welcher  die  Ab-  und 
Ausfonderung  unter  fich  begreift,  fehr  fchön  und 
umftändlicb  ausgearbeitet.  Der  Raum  verbietet  uns, 
aus  diefer  fcbönen  Abhandlung  Auszüge  zu  geben, 
um  auch  an  diefem  Kapitel  zu  zeigen ,  wie  vortreff- 
lich der  Vf.  feinen  Gegenftand  bebandelt  habe.  Und 
eben  fo  durchdacht  ift  das,  was  der  Vf.  von  der  Zeu- 
gung fagt,  obwohl  der  Vi.  uns  hie  und  da  zu  weit 
in 


Sevns  und  Nichtfeyns  für  das  umfaffendfte,  urfprüng- 
lichfte  und  wefentfichfte,  und  daher  auch  das  unbe- 
greiflichfte  aller  Phänomene  des  thierifcben  Lebens 
erklärt.    Wer  den  Schlaf  von  Grund  aus  verftehen 
wollte,  meynt  Hr.  3.,  der  müfste  weiter  fchlafen 
noch  wachen  (?),  fondern  fich  mit  BewufsfTeyn  in  die 
Quelle  alles  Bewufstfeyns  herein  verfetzen.  Ueber 
die  Bewegunesthätigkeit  erklärt  fich  der  Vf.  folgen- 
dermafsen.    Es  giebt  zu  bedeutenden  Trugfchlflifen 
Anlafs ,  wenn  man  die  Zufammenziebung  des  beweg- 
famen  Theils  rtatiter  von  dem  bewegenden  herleitet 
und  folglich  jenen  in  diefer  Hinficbt  fich  blofs  paffiv 
denkt.    Alle  wirklich  irritablen  Theile  befitzen  Ner- 
ven, aber  nicht  bey  allen  kommt  vom  Necvenfyfteme 
das  irritament,  fondern  es  ift  überhaupt  nach  der  or- 
ganifchen  Bildung  der  Theile  verfchieden,  worauf 
der  Begriff  der  fpecififchen  Irritabilität  beruht.  Die 

«rofse  Uebereinftimmung,  in  welcher  [der  äufsere 
ralvanismus  mit  der  Ober  die  Materienbildung  hinaus- 
gehenden Wir  kfamkeit  individueller  Organismen  fteht, 
wird  vorzüglich  deutlich  beym  Irritabilitätsverhält- 
nille,  wo  nämlich  der  beftimmtere  Theil  fich  wiePo- 
fitives  zu  dem  Beftimmenden ,  als  dem  Negativen,  Be* 
fchrinkendeo ,  verhält,  fo  dafs  diefem  inneren  Pola- 
rifiren  das  des  äufsern  Galvanifirens  entfpricht  und 
auch  pofitiv  oder  negativ  fich  verhaltende  chemifche 
Stoffe  diefem  gemäfs  einwirken.  (So  kann  es  feyn; 
wird  es  aach  in  der  That  fo  feyn  ?  —  Eine  treffliche 
Anmerkung  befindet  fich  bierbey  aber  das  Licht.  Zu 
den  tadelnswertben  Ausdrücken,  deren  wir  fcboo  ei- 
nige bemetkhch  gemacht  haben ,  reebnen  wir,  weil 
irrige  W#rftellungen  dadurch  veranlafst  werden  kön- 


1,  5.  1  ?f.  daf«  die  Muskelfafern  die  Gefäfse  unter- 
jocht haben,  fo  wie  auch  einiges  vom  Zwerchfelle 
S.  180   182.)     Dafs  contractive  Nerveneinwirkung 
das  Expanfive  im  Muskel,  zum  Theil  wenigftens,  alfo 
freye  Wirme  entbinde,  indem  fie  dem  Contractiven 
in  ihm,  alfo  dem  Phlogiftifchen,  dem  Licht  Entfpre- 
cbenden,  ein  Uebergewicht  gebe,  folgert  der  Vf.  aus 
mebrern  Prämiffen.    Er  vergleicht  diefen  Procefs  mit 
dem,  in  den  VerbrermongsproceCs  übergehenden,  elek- 
trilchen,  auch  mit  einer  Zerfet2ung  des  Oxygens,  wo- 
bey  theils  diefs  frey,  theils  mit  dem  Hydrogen  ver- 
bunden werde.    ( Es  ift  im  Gange  der  Ausbildung  des 
menfehlicben  Verbandes  gegründet,  die  Erklärungen 
in  unfern  Wifienfchalten  mit  den.neueftenEntdeckuu- 


forrgeriTfe»  zu  feyn  fcheint,  von  der  jetzt  fo  beliebten 
Analogie  in  der  Bildung  der  Theile  beider  Geschlech- 
ter.   Den  erften  Stoff  zur  Frucht,  meynt  der  Vf., 
möge  das  Weib  eben  fo  wohl  enthalten ,  als  es  den 
Stoff  zu  ihrer  Entwickelung  hergeben  rnuüs.  Auch 
enthalten  die  Genitalien  des  Weibes ,  aufser  dem  ei- 
gentlichen Weiblichen,  offenbar  (?)  eine  unvollende- 
te (!)  Anlage  zu  dem,  was  männlich  ift,  fo  dafsdurch 
ergänzende  Mitwirkung  des  Mannes  das  im  Weibe 
liegende  Fortpflanzungsvermögen  nur  feine  Vollen- 
dung zu  erhalten  braucht,  um  das  ganze  Produkt  zu 
liefern.     Es  wird  hierdurch  nach  unferm  Ermeffen 
dem  Weibe  zu  viel,  dem  Manne  zu  wenig  zugefebrie- 
ben.    Eine  unvollendete  Anlage,  wie  der  Vf.  fie  be- 
fcheiden  genug  nennt,   dürfte  auch  fchwerlich  im 
Stande  feyn ,   etwas  zu  vollenden  oder  zu  erfetzen. 
In  der  Note  befinden  fich  einige  fchöne  Bemerkungen 
über  einige  neuefte  Hypothefen,  doch  pafst  die  Son- 
ne und  Erde  nicht  recht  hierher,  wie  uns  dünkt. 
Unter  den  weiblichen  Gefchlechtstbeilen  hält  der  Vi. 
den  Citrus  für  das  Hauptorgan,  diefs  ift  er  allerdings 
bey  Ausbildung  der  Frucht;  follten  aber  die  Ovaria 
nicht  in  der  Hinficht  wichtiger  feyn,  als  fie  das  ei- 
gentliche Subftrat,  die  Elemente  der  Frucht  abgeben, 
wie  die  Hoden  wichtiger  find,  als  die  Ruthe?  S.  349. 
nennt  der  Vf.  die  äufsern  weiblichen  Gefchlecbtsthei- 
le  gleichfam  gefpaltene  männliche!   Der  Vf.  wird  uns 
diele  und  manche  andere  kleine  Erinnerungen  verzei- 
hen, da  wir  übrigens  feiner  Schrift  die  Gerechtigkeit 
widerfahren  laffen,  dafs  fie,  mit  außerordentlichem  . 
Fleifse  ausgearbeitet,  einen  weitgreifenden  Umfang 
von  Kenntniffen  entfaltet,  welche  der  Vf.  durch  forg- 
faltiges  Studium  aller  ältern  und  befonders  neuern 
Bereicherungen   der  anatomifchen  und  phyfioJogi- 
fehen  Wiffenfcbaften ,  wozu  auch  Chemie  und  Phyfik 
zu  rechnen* find,  gefammelt  und  hier  in  concentrirter 
Geftalt  niedergelegt  bat.     Werden  auch  vielleicht 
manche  diefer  Annahmen  In  einiger  Zei{  durch  an- 
dere, beffere  verdrängt ;  hält  fich  auch  mitunter  die 
jetzige  Zeit  des  Irrthums  weniger  fähig,  als  die  Zu- 
kunft fagen  wird  und  die  Vergangenheit  lehrt :  fo 
kann  das  doch  einem  ScbriftfteTler ,  der  das  Organ 
des  jetzigen  Lebens  feyn  foll,  nicht  zum  Vorwurfe 
gereichen.     Und  fo  erkennt  der  Ree.  mit  Freuden 
gegenwärtiges  Buch  für  das  befte  Lehrbuch,  wel- 
ches wir  "jetzt  über  den  bearbeiteten  Gegenfund 
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möthsart  und  Leiden fchifteo ;  3)  aaf  ihre  Geiftesfer- 

tigkeiten  (Geiftesfäbigkeiten  und  Geiftesanlagen ) ; 

in 


gründen  und  zu  btftßigin?  Eine  Anrede  an  Eltern, 
Vorm  ander  und  Erzieher  —  vorgetragen  vom 
Profeffor  Mai  dem  Aeltern,  am  7ten  Weinmonet 
1810.  1%  S.  8« 


für  eine  Rede  mit  genügender  Ausführlichkeit  aus- 
einandergefetzt.  Vorzüglich  gern  hört  man  den  Vf., 
wenn  er  als  Arzt  fpricbt,  theils  von  dem  fclinflufle  ei- 
ner feften  und  dauerhaften  Gefundheit  auf  eine  glück- 
liche Verrichtung  der  Gefchäfte  unferes  Berufes, 
Hr.  Geh.  Rath  Mai,  achtungswürdig  als  vieljihri-  theils  von  der  Einwirkung  verfchiedener  Berufsarten 
eer  öffentlicher  Lehrer  der k  medicinifchen  WifTen-  auf  die  Erhaltung  oder  Schwächung  unterer  Gefund- 
fchaften  auf  der  Univerfität  zu  Heidelberg,  als  glück-  beit,  theils  von  den  Mitteln,  Geh  gegen  die  nacblbei- 
licher  praktifeber  Arzt  und  als  gemeinnütziger  Schrift-  ligen  Folgen  mancher  Berufsarten  für  unfer  körper- 
fteller,  pflegt  die  Feyerlichkeit  der  jährlichen  Preis-  liebes  Wohlbefinden  zu  bewahren.  Eine  gute  Bes- 
austheilung  mm  junge  Mädchen,  welchen  er  unent-  merkung  wird  S.  19  gemacht:  dafs  bey  der  Prüfung 
geldlich  Unterricht  in  der  Diätetik  und Krankenwär-  der  Neigungen  junger  Leute  zu  gewiffen  Berufsarten 
terlebre  ertheilt,  zugleich  für  das  gröfsere  Publicum  die  Neigungen  des  kindlichen  Alters  zu  gewiffen  Spial- 
durch  zweckmässige  Reden,  welche  er.  da  bey  hält,    arten  nicht  in  Betracht  kommen  dürfen,  weil  fich 


und  wozu  ihm  feine  vielen  Erfahrungen  als  einem 
denkenden  und  aufmerksamen  Arzte  mannichfaltigen 
Stoff  darbieten,  lehrreich  zu  machen.  Eine  folche 
Rede  ift  die  vor  uns  liegende.  Sie  befchäftigt  fich 
mit  einem  Gegenftande,  über  welchen  mitzufprechen 
der  Arzt  vorzügliche  Befugnifs  hat.  Häufig  wird  bey 
der  Beftimmung  junger  Leute  zu  einer  künftigen  Le- 


hierauf  vernünftiger  Weife  durchaus  nicht  bayen  lätst, 
wie  fo  manche  Aeltern  irrig  wähnen,  die  ihre  Kinder 
blofs  darum  zu  diefem  oder  jenem  Berufe  beftimmen, 
weil  Ge  diefelben  im  Spiele  die  Gefchäfte  und  Ver- 
richtungen diefes  oder  jenes  Berufes  nachahmen  Se- 
hen. Im  Ganzen  fpricht  der  Vf.  in  einer  herzlichen, 
eindringenden  und  kräftigen  Sprache;  nur  mit  eini« 


bensart  fo  wenig  auf  ibre  körperliche  Befchaffenheit,  gen  Stellen  möchte  der  gute  Gefchmack  nicht  ganz 
ihre  intellectuellen  Kräfte,  ihre  Neigung  und  derglei-  zufrieden  feyn,  wenn  es  z.  B.  heifst:  „wie  oft  tri» 
eben  mehr  Rückficbt  genommen,  dafs  man  fich  nicht  der  Fall  ein,  dafs  der  zum  Grobfchmied  geeignete 
wundern  darf,  wenn  die  meiften  als  Männer  in  ihrem  Stephen  ein  Gelehrter,  der  zum  Nachtwächter  guali- 
Berufe  «las  nicht  leiften,  was  man  von  ihnen  erwar-  ficirte  Niclas  ein  Prediger,  der  zum  Gänfebüten  fiihi- 
tet,  und  ihr  Leben  in  einer  immerwährenden  Unzu-  ge  Stophel  ein  Seelforger,  der  zum  Zimmermann« 
friedenheit  mit  ihren  Gefcbäften  und  der  Lage,  in  die  taugliche  Töffel  ein  Uhrmacher  u.f.w.  werden  foUl" 
fie  einmal  ein  ungüoftiges  Gefcbick  verfetzt  bat,  zu-    Die  der  Anrede  angebängten  Verfe,  welche  bey  Aus- 

theilung  der  Preife  recitirt  wurden,  find  als  blofs« 
Gelegenheitsreime  zu  betrachten ,  von  denen  man 

fie  fich  durch  dkhterifcben 
lobenswerthe  Tendenz  ift 


bringen.  Mit  Recht  fordert  daher  Hr.  Geb.  Rath 
Mai  von  allen ,  von  welchen  die  Beftimmung  junger 

Leute  zu  irgend  einem  Berufe  abhängt.  Ruckficht  nicht  erwarten  darf ,  dafs  l 

zu  nehmen:    1)  Auf  ihre  pbyGfche  Gefundheit ;  2)  auf  Werth  auszeichnen-  Eine 


ihr 


und  ihre  daraus  entfpringende  Ge«   jedoch  auch  in  ihnen  nicht  zu 
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Gelehrte  Gefellfchaften. 


D« 


'er  Grofsherzog  von  Frankfurt  bat  fo  eben  einen 
pcuen  ruhmwürdigen  Beweis  gegeben ,  wie  febr  dem 
erhabenen  Fiirften  die  Beförderung  und  Unterftiitzung 
der  WiCTenfchaften  angelegen  ift.  Vom  i.Jan.  I|l  1  be- 
zieht die  WttttrauifcUe  Gefeufckaft  für  dtegefqmmte  Natur' 
kunde  aus  den  Schatullgeldern  des  Grofsherzngs  ei- 
ne jährliche  Rente  von  1100  fl.  Durch  diefe  anfehnli- 
cbe  Einnahme  ift  die  Gefellfchaft  in  den  Stand  gefetzt, 
ihren  Wirkungskreis  zu  erweitern  und  mit  erhöheten 
Kräften  ihr  Ziel  zu  verfolgen.    Ein  glücklichere«  Loos 


konnte  ihr  wohl  nicht  zufallen,  als  dafs  der  Wß/kw  Ge- 
fellfchaft einem  Regenten  zu  Theil  wurde,  der  mit  fo 
vielen  einfichts vollen  Keuntniffen  in  der  Naturkunde 
eine  fo  edle  Freygebigkeit  verbindet.  —  Auch  durch 
die  immer  fteigenden  Beyträge  von  Privatperfonen, 
welche  die  Societät  unter  ihre  Mitglieder  zählt,  ge- 
winnt ihr  Mufeum  und  ihre  Bibliothek  einen  grökera 
Umfang.  Um  nur  eins  zu  erwähnen ,  wurde  der  Bü- 
cherfainmlung  dadurch  ein  reichhaltiger  Zuwachs  ver- 
fchafft,  dafs  der  —  leider  zu  früh  verftorbene  —  ver- 
dienftvolle  franzöüfche  Prediger  zu  Hanau,  Hr.  Girara\ 
der  Gefellfchaft  mehrere  kl afiifche  Werke' 1 
Werth  in  einem  Legete  vermachte. 
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Freytagt,    den    15.  März    18 II, 


PHILOSOPHIE. 

KOmasBKRO,  b.  Göbbels  and  Unzer:  Wilktlm 
Traugott  Krug's  Syftem  der  thtorttifcktn  Pki- 
lofopki*.  —  Drey  Theile.  Erfttr  Theil:  Denk- 
lehre  oder  Logik,  igoö.  740  S.  Zweyter  TheiJ: 
Erkenntntßlekre  oder  Metavhyßk.  i8ojJ.  463  S. 
Dritter  Theil:  Gefekmackslehre  oder  Aeßhetik. 
18 IO.  624s.  mit  Inhaltsverzeichnis,  g.  (9  RthJr. ) 

\Y  ir  haben  mit  Bedacht  die  vollftändige  Erfcbei- 
*  »  nung  diefes  ftark  angewachfenen  Werkes  er- 
wartet, um  von  damfelben  eine  Anzeige  zu  machen, 
obgleich  dadurch  jetzt  ein  andrer  Nachtheil  entftan- 
den  ift,  dafs  die  Anzeige  felbft  zu  einer  blätterreichen 
Maffe  werden  könnte,  wenn  maa  dem  Vf.  ins  Ein- 
zelne zu  folgen  gefonnen  wäre.  Statt  diefer  faft  un- 
möglich zu  erfüllenden  Aufgabe,  bey  welcher  viel- 
leicht der  hartnäckigfte  Ree.  ermüden  würde,  begnü- 
gen wir  uns,  im  Allgemeinen  den  Charakter  und 
Werth  des  vor  uns  liegenden  Syftems  der  theoreti- 
feben  Philofophie,  nach  feinen  Haupttheüen ,  anzu- 
deuten. 

Zuvörderft  ift  alles  febr  ausfübrb'ch  vorgetragen. 
Wer  noch  gröfsere  ümftändlichkeit  wünfehte,  und 


_  meynte,  der  Vf.  habe  auf  den  1827  Seiten  feines 
Buchs  gewiffe  Gegenftände  zu  kurz  abgehandelt,  und 
zu  vieles  dem  eignen  Nachdenken  des  Lefers  flberlaf- 
fen ,  der  müfste  wahrhaft  unerbittlich  feyn  in  feiner 
Begierde  nach  Bogenzahl,  und  zugleich  in  nicht  ge- 
ringem Marse  unbekannt  mit  philofophifcher  Specu- 
lation  überhaupt ,  oder  träge  zu  eignen  Unterteilun- 
gen. Denn  es  herrfcht  durch  das  Ganze  eine  unge- 
wöhnliche Breite  der  Darftellung,  und  das  erleuch- 
tende Licht  ift  über  eine  grofse  Fläche  vertheilt,  ohne 
dafs  fich  einzelne  Partieen  hervorheben,  und  andre 
dagegen  mehr  im  Schatten  bleiben.  Wollte  man  die- 
fes tadeln,  fo  würde  gefagt  werden  könneo,  dafs  der 
bewegende  Geift  der  Philofophie  fich  beffer  dem  Blitz 
vergleichen  laffe,  der  Kopf  und  Herz  entzündet,  als 
einer  gleichförmig  verbreiteten  und  matten  Erleuch- 
tung, dafs  man  daher  in  der  breiten  Art  des  Vfs.  ei- 
gentlichen Geift  vermiffe,  den  man  befonders  in  phi- 
Jofophifchen  Unterfucbungen  zu  erwarten  berechtigt 
fey,  welche  aus  dem  tiefften  Leben  und  der  Fülle  des 
Wahrheitsgefühls  ihren  Urfprung  nehmen  follen. 
Wollte  man  hingegen  die  Breite  loben,  fo  wäre  zu 
fagen,  dafs  die  Phfloropbie  durch  unzählige  fyftema- 
tifche  Verfuche  nun  einmal  breit  geworden  fey,  und 
dafs  es  feinen  Nutzen  haben  könne,  ihren  Umfang 
nach  feiner  ganzen  Ausdehnung  vollftändie  zu  Qber- 
A,  L.  Z.  1811.   Erßer  Band. 


fehen.  In  diefer  Rückficht  ift  das  Werk  als  ein  R, 
pertonum  der  theoretifeben  Philofophie  zu  bedach 

haben,    und  worin  diefes  nach  dem  eiEnen 
punkte  des  Vfs.  beurtheilt  wird.  g  *Ua^ 

toJ^y™  ?ehörLd!T  Vt  zuLden  nflchternen  For- 
h,M bUäJ ?l  r.*"      *Tb  Phan,aflifch8  Scheinge- 
1         ^      D'  fondern  mit  hinreichendem  lo|!- 
fchen  Schar  finn  begabt  find,  um  das  Gewebe  fonf 
ftifcher  Meinungen  zu  entwirren.    Diefes  mufc  fh 
in  alle  Wege  zum  Ruhm  gereichen  we&U  i  lhm 

Auch  wir  glauben  (wie  Th.  1  Vom  \n  P 
„da*  der  fcenfchhii«  nur  mit  eine *> 
dient  feyn  könne,  die  den  Menfchenve 
Verftand  und  Sinn  überhaupt )  in  Ehren  hält  >'  «5 
meynert  auch,  dafs  die  FuSdamentalnhilofophie  del 
Vfs.  diefem  Verftande  treu  geblieben  f,„  "'"ryeazs 

dem  philofophirenden  Subject,  von  Mni~Ü/    ■  P' 
den  f  hatfacU  des  BewuVstL™  uTZ^fZ^ 
prineipien,  den  Gefetzen  der  fliätickeit  dir  S uit 
phirenden  Vernunft    welche  auch  Td^prtiptnht 
fsen.    Obglaich  wir  bey  diefer  Anaahi  r 
Anficht  vieles  vermiffen ,   fo  halfen  wi?  fi   Ü  T 
eine  logifche  Claffification  für  rieht*    Jd  find  # 
kommen  der  Meinung,  dafs  die  Pnilofop'hi""^0  r 
em  abfoluter  Realismus  doch  ein  abfoluter  IdealTsm« 
<?£.  I  °S.  4  )        °  eine°  duaJiflifch«  Anfang K 
Drittens  ift  die  Ordnung  der  Materi-n  -«»  u 
gleich  oft  unter  zu  viele  Hauptftücke  u„Ta£\  \°h' 
«en  gebracht   da  fich  das  wSÄ^Ä 
Äubnken  wohl  hätte  zufammen  drängen  E  j  ' 
durch  manche  Wiederholungen  vermieden  »a«^" 
Der  Vortrag  ift  durchgehend$gdeutJich?^gTeich  auch 
trocken,  welches  letztere  vielleicht  der  Vf  dadurch 
rechtfertigen  könnte,  dafs  überhaupt  die  rieoreS 
PbUoföphie  nicht  den  füfsen  Waffern  zu  vergeht 
fey.   Indeffen  giebt  es  doch  Grade  der  TrocLXlT 
und  gm  unfer  Urtheil  durch  ein  Bevfnid\„  *  r  /' 
chen,  fo  halten  wir  im  Vergleich tiefes  Werkf?'" 
Vfs.,  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  von  Ä  fif* 
ein  angenehm  und  unterhaltend  gefchrieKÄh^'  ■ 

Aus  den  bisherigen  a  hzemeinen  AnmlrL 
ergiebt  fich  von  felbft  die  letzte?  daft wi Zt""^ 
Theil  welcher  die  Logik  in  fich  fllT^d ffS 
fi!)  E     erkenneo»  und  Vf.  habe  ficb 
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bey  der  Logik  i*&inem  eigenthümlichffen  Feld«  be-  Oberall  keio  Begreifen,  Urlheilen,  Schliefgen  mög- 

fuoden.   Auch  ift  diefer  Tbeil  an  Bogenzabi  der  lieh  ift,  alfo  auch  keine  Logik,  dafs  alfo  jene  Einthei- 

ftärkfte,   da  er  bey  einer  andern  IdiofynkraGe  des  lung  keinen  Theilungsgrund  habe.   Aus  der  Anmer- 

SchriftfteUers  leicht  der  bogenärrnfte  hätte  werden  kung  erhellt  freylich,  dafs  der  Vf.  unter  den  empiri- 

können.   Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  drey  Theilen  fehen  Bedingungen  den  Einflufs  eines  ftarken  oder 

felbft.  fchwachen  Qedächlniffes,  einer  lebhaften  oder  trägen 

In  der  Logik  hat  der  Vf.  nicht  feiten  die  Mifs-  Phantafie,  einer  guten  oder  böfen  GeGnnung,  u.  f.  w. 
griffe  feiner  Vorgänger  berichtigt,  und  die  Wiffen-  auf  das  Denken  verftehe;  allein  hievon  kann  etwa  die 
fchaft  der  Gefetze  des  menfehlicben  Denkens  ?on  dem  Rede  feyn  in  einer  empirifchen  Anthropologie  (Hr.Ä*. 
Fremdartigen,  welches  ihr  beygemifcht  wurde,  forg-  nennts  anthropologifebe  Logik),  nicht  aber  in  der 
fältig  gefchieden.  So  z.B.  läugnet  er  mit  vollem  Recht  eigentlichen  Wiffenfchaft  der  Oe fetze  des  Denkens, 
gegen  Kitfewetter  und  Zfcuob  den  Unterfchied  einer  der  Logik,  denn  diefe  leidet  dadurch  keine  Verände* 
analiftiftlitn  und  fyntketifchen  Deutlichkeit  der  Begriffe  rung,  wenn  es  auch  pädagogifdi  heilfam  feyn  mag, 
(S.  127  fg.).  Die  erfte  fall  ftatt  finden  bey  gegebenen,  dafs  ein  verworrener  Kopf  fich  übe  in  logifcher 
die  zweyte  bey  gemachten  Begriffen.  Bey  jener  fey  Schärfe,  und  die  böfe  Gelinnung  des  Sophiflen  in  fei- 
der  Begriff  vor  den  Merkmalen  gegeben,  und  man  oen  Sophismen  enthallt  werde.  Es  hiefse  ungefähr 
lOfe  ihn  in  feine  Merkmaie  auf;  bey  diefer  werde  der  daffelbe,  wenn  man  die  rnußkalifche  Tonlehre  in  ei- 
tiegriff  zugleich  mit  den  Merkmalen  gegeben,  und  neu  reinen  und  angewandten  Theil  fondern  wollte* 
alfo  fynthetifch  deutlich.  Dagegen  fagt  Hr.  K.  „jeder  wo  dann  zuerft  von  den  Tönen  und  ihren  Verhältnis 
Begriff  als  foleber  enthalte  ein  Mannicbfalriges,  und  fen  gehandelt  würde,  hernach  aber  von  den  Schwie- 
er  werde  alfo  allemal  zugleich  mit  den  Merkmalen gege-  rigkeiten  die  Rede  wäre,  verfchiedne  loftrumente  zu 
ben,  obgleich  man  Geh  nicht  immer  dieft-r Merkmale  fpielen,  von  kurzen  und  langen  Fingern,  ftärkeremt 
bewufst  ift;  das  Nichtbewufstfevn  der  Merkmale  liege  und  fchwächerem  Saitenbezuge  u.  f.  w.  Theorie  und 
aufser  den  Grenzen  der  Logik. '*  Wenn  jene  genann-  Praxis  ift  für  diefen  Unterfchied  der  wahre  Name» 
ten  Logiker  eine  folebe  fynthetifche  Deutlichkeit  der  die  Wiffenfchaft  ab*er  bezieht  fiel)  blofs  auf  die  Theo- 
Begriffe  annahmen,  fo  ßnd  fie  dazu  verleitet  worden  rje,  und  in  ihr  kann  eine  gute  oder  fchlechte  Praxis 
durch  ihre  metaphyfifche  Annahme  einer  SyntheGs  keinen  Unterfchied  machen,  weswegen  uns  Oberhaupt 
a  priori  durch  reine  Verftandesbegriffe  und  die  Incon-  der  beliebte  Unterfchied  des  Reinen  und  des  Ange- 
fequenz  des  Kantifchen  Syftems  in  Abficht  diefer  Syn-  wandten  in  den  WTiffenfchaften  nicht  viel  zu  fagen 
theGs.  Auf  gleiche  Weite  läugnet  der  Vf.  dafs  es  eine  fcheint,  aufgenommen  in  der  Mathematik,  welche 
negative  Copula  gäbe  (d.  h.  eine  Copub ,  wodurch  Wiffenfchaft  aber  vor  allen  übrigen  eine  reine  Con- 
nicht  copulirt  wird);  fondern  die  Verneinung  eines  ftruclion  ihrerSätze  beßtzt,  nicht  blofs  auf  Abftraction 
Urtheils  gehöre  logifch  immer  zum  l'radicate,  Ge  beruht,  und  bey  der  Anwendung  gewiffe  Befchaffen- 
möge  auch  grammatifch  verbunden  werden,  womit  heiten  der  Körper  mit  in  die  Rechnung  ziehen  mufs, 
fie  wolle  (S.  206.).  Daraus  folgt  eine  andre  Berichli-  damit  die  Conhructjon  ferner  richtig  bleibe.  Auch 
gung  Kiefewettert ,  der  nicht  zugeben  will,  dafs  Ur-  zeigt  Geh  durch  die  unverhältnifsmäfsige  Gröfse  der 
{heile  von  verfchiedner  Qualität  in  einem  Satze  com-  reinen  Logik  zu  der  angewandten  bey  Hn.  K.t  dafs 
binirt  werden  können  (S.  217.  V  So  auch  die  Berich-  die  erfte  eigentlich  die  Wiffenfchaft  enthalte,  die 
tigung  Uber  die  widerfprechenaen  und  wid  er ßr  eilenden  zweyte  aber  nur  ein  gelegentlicher  Zufatz  zu  derfel- 
Urtbeile,  wo  von  einigen  Logikern  unrichtig  ange-  ben  fey.  Eher  iäfst  Geb  die  Eintheilung  der  reinea 
nommen  wurde,  dafs  Contradiction  nur  zwifchen  ei-  Logik  in  Klementarlebre  und  Methodenlehre  reebt- 
nem  allgemeinen  und  befanden,  Contrarietät  aber  nur  fertigen,  obgleich  die  letztere  dennoch  nur  als  ein 
zwifchen  allgemeinen  Urtheilen  ftatt  ßnden  könne  Anbang  zu  der  erftern  erfcheint. 
(S.  251.)  Mehrere  ähnliche  treffende  Behauptungen  Mit  welcher  Vollftätidigkeit  die  einzelnen  Theile 
liefsen  Geh  hervorheben,  und  Hr.  K.  ift  meiftens  der  Logik  behandelt  Gnd,  Täfst  Geh  z.  B.  daraus  er- 
glücklich,  wenn  er  feine  Vorgänger  berichtigt.  .kennen,  dafs  Hr.Ä".  mit  den  gewöhnlichen  vier  fyllo- 

Der  Vf.  verwirft  mit  Recht  alle  die  wunderli-  giftifchen  Figuren  der  Logiker  noch  nicht  zufrieden 
eben  Eintheilungen  der  Logik  in  allgemeine  und  be.  ift,  fondern  ihrer  Geben  annimmt,  weil  ja  auch  der 
fondre,  natürliche  und  künftliche  u.  f.  w. ;  da  die  Lo-  Schlufsfatz  vorausgehen  kann  und  die  Prämiffen  fol- 
gik  vermöge  ihres  allgemeinen  Charakters  nur  eine  gen  können.  Obgleich  kein  grofser  Werth  der  gan- 
einzige feyn  kann.  Deswegen  hat  es  uns  gewundert,  zeu  fyllogiftifclien  r'igurenlehre  beyzulegen  ift,  und 
wenn  er  b  34.  fagt:  „Die  allgemeine  Logik  ift  theils  Kant  von  ihrer  falfchen  Spitzfindigkeit  fchrieb,  fo  ge- 
rein,  wenn  und  in  wie  ferne  Ge  die  Gefetze  des  blo-  hört  doch  dergleichen  allerdings  in  die  Logik,  wie 
fsen  Denkens  in  ihrer  urfprünglichen  Beftimmtheit  Hr.  K.  richtig  bemerkt,  und  fo  bald  man  einmal  voll- 
darftellt,  theils  angewandt,  wenn  und  in  wie  ferne  Ge  ftändig  feyn  will,  ift  die  vollftändigfte  Vollftändigkeit 
auf  die  empirifchen  Bedingungen  Rück  Geht  nimmt,  ein  Verdi«  nft.  In  diefer  HinGcht  kommt  die  ange-. 
von  welchen  die  Anwendung  jener  Gefetze  abhängig  wandte  Denklehre  zu  kurz,  welche  freylich  (weil 
ift."  So  wie  diefe  Worte  hier  ausgedrückt  find,  dürfte  Ge  emplrifche  Anthropologie  ift)  wie  Hr.  A'.  S.  61  r. 
rnan  fogleich  einwenden ,  dafs  ohne  empirifche  Bedin-  fagt,  einen  unendlichen  Umfang  hat,  aber  dennoch 
gungen  (ohne  Wahrnehmungen  und  deren  Merkmale)  ausführlich  genug  wiederum  in  eine  Elementarlehre 
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und  Methodenlebre ,  jene  aber  in  logifche  Pathologie 
nnd  logifche  Therapeotik  unterfchieden  wird.  We- 
gen des  unfers  Bedünkens  nicht  richtigen  Tbeilungs- 
grundes  herrfcht  in  der  angewandten  Denklehre  des 
Vfs.  ein  gewiffes  Schwanken.  Er  fagt  gleich  zu  An- 
fange, der  logifche  Schein  beftehe  darin,  wenn  wir 
von  verfchiednen  Objecten  eincrley  Vorftellungen; 
oder  von  einerley  Objecten  verfchietlne  Vorftellongen 
hätten,  und  dadurch  zu  falfchen  Urlheilen  verleitet 
wurden.  Das  ift  aber  kein  logifcher  Schein  und  kein 
logifcher  Irrthum,  fondern  vielmehr  ein  Irrthum  und 
Schein  der  finnticlun  Wahrnehmung.  Mit  dem  letztern 
hat  aber  die  Logik  nichts  zu  thun,  und  das  logifche 
Irren  war  fchon  bey  der  Lehre  von  den  Sophismen 
abgehandelt.    Ueberbaupt  ift  es  unrichtig,  wenn  man 
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Jkna,  in  d.  Crökerfchen  Buchh.r'^.f&r&Br/!  der 
Kamtral -  Praxis  zu  Vorlefungen  und  zum  Privat- 
gebrauche für  Kameraliften ,  Hechtsgelehrte  und 
Uekonomen  entworfen ,  von  Dr.  K.  Ch.  G.  Sturm, 
ordentlichem  Profeffor  der  Oekonoraie  und  Iva- 
meralwiffenfcbaften  zu  Jena,  und  mehrerer  ge- 
lehrten Gefellfchaften  Mitgliede.  Erfler  Theil, 
welcher  die  Lehre  von  den  Landgütern  und  Do- 
mänen iosbefondere  enthält,  igio.  VI  u.  296 S.  8« 
(1  Rthlr>4gr.) 

Wir  zeigen  die  Erfcheinung  diefer  Schrift  um  fo 
lieber  an,  je  nützlicher  und  vortbeilhafter  uns  der 
Plan  des  Vfs.,  und  zugleich  je  gelungener  uns  itnGan- 


wiifenfchaftlich  behauptet,  der  Verband  könne  irren,  zen  die  Ausfahrung  deffelbeo  in  diefem  erflen  Theile 
oder  fey  ungefund  (S.  633.),  da  er  vielmehr  ftets  nach  gefchienen  hat.  Der  Zweck,  welchen  der  Vf.  bey 
feinen  Gefetzen  verfährt,  fonach  nicht  irrt,  fondern   Ausarbeitung  diefer  Schrift  vor  Augen  hatte,  war: 


gefund  Ift;  aber  freylich  ift  der  Verftand  kein  felbft- 
Rindiges  und  fcbaffendes  Vermögen,  fondern  bezieht 
fich  in  feiner  ganzen  Wirkfamkeit  auf  ein  Gegebnes 
der  Wahrnehmung.  In  Beziehung  auf  die  letztre  ift 
wahr,  was  S.  63"*.  gefaßt  wird,  „Irrthümer  entfprin- 
een  entweder  aus  natürlicher  Schwäche,  oder  aus 
Mangel  an  Hebung,  oder  endlich  aus  Mangel  an  Auf- 
merkfamkeit. "  Wodurch  nun  wird  ein  richtiges  Ur- 
theil  an  die  Stelle  eines  falfchen  gefetzt?  Durch  kräf- 
tige, wiederholte,  aufmerkfame  Beobachtung  der  Be- 
fchaffenbeit  der  Sache,  dei  alsdann  der  Verftand  im 
FefthaJten  der  Begriffe  von  felbft  folgt.  ( Vergl.  S.650. 
651.)  Auf  die  Entwickelung  der  Beobachtung  und 
Wahrnehmung  bezichen  fich  auch  alle  die  Kegeln, 
■welche  der  Vf.  in  feiner  angewandten  Denklehre  fo- 
gar  in  Anfebung  der  Leetüre  (S.  714.)  giebt:  1)  man 
folle  den  Sinn  einer  Schrift  erft  rein  auffaffen ,  ehe 
man  urtheile;  3)  dasGelefne  nicht  blofs  demGedacht- 
niffe  einprägen,  fondern  es  auch  mit  dem  Verftande 
verarbeiten,  (d.  b.  die  Begriffe  zur  lebendigen  Wahr- 
nehmung ihrer  Merkmale  erheben),  3)  man  lulle  aus- 
führliche wiffenfehaftliche  Werke  nicht  eher  lefen, 
his  man  die  Anfangsgründe  der  Wiffenfchaft  bereits 
erlernt  habe  (d.  h.  bis  man  feine  Anfchauung  mit  den 
vorzüglichften  Qegenftänden  der  Wiffenfchaft  ver- 
traut machte),  4)  man  folle  die  wichtigften  Werke 
ftatarifch  lefen  und  nicht  zu  viel  excerpiren,  (weil 
man  bey  dem  letzteren  Gefahr  läuft  Begriffe  aufzu- 
nehmen, welche  in  der  eignen  Anfchauung  nicht  ge- 
hörig entwickelt  find,  und  diefe  Entwicklung  eini- 
ger 'Zeit  bedarf),  5)  um  der  Einfeitigkeit  vorzubeu 
gen,  folle  man  die  beffern  Schriften  aller  Parteyen 
vergleichen.  (  Einfeitigkeit  ift  nie  ein  Verftande*. feh- 
ler, fondern. ein  Fehler  der  Beobachtung  und  Wahr- 
nehmung), endlich  6)  um  den  Oefchmack  zugleich 
mit  dem  Verftande  zu  bilden,  folle  man  auch  das  Stu- 
dium äftbetifcher Schriften  nicht  vernachläffigen.  (Ge- 
fchmack  ift  Ausbildung  des  Sinnes  in  Auff.iffung  des 
Aeufsern.  Nur  dem  Sinn  gefällt  und  m i fs fällt  ein  Ge- 
gend and,  der  Verftand  fixirt  blofs  im  Urtheile  diefes 
Wohlgefallen  oder  Mifsfallen.). 

{Der  Btftklur*  folgt.) 


dem  angehenden  Kameraliften  eine  Änweifung  in  die 
Hand  zu  geben ,  wodurch  er  mit  den  in  feiner  künf- 
tigen Praxis  vorkommenden  Gefchäften  bekannt  ge- 
macht werde,  und  zugleich  eine  Belehrung  erhielte, 
wie  diefe  Gefchäfte  am  zweckmäfsigften  geführt  wer- 
den könnten.  Ob  es  uns  nun  gleich  nicht  an  Schrif- 
ten über  einzelne  Gegenftände  der  Art  fehlt:  fo  hat 
es  doch  noch  niemand  unternommen ,  eine  Schrift 
nach  diefem  Plane,  wodurch  die  einzelnen  Materia- 
lien mit  Einßcht  zu  einem  Ganzen  vereiniget  werden, 
zu  liefern.  Der  Vf.  verdient  daher  allerdings  Dank 
für  diefes  Unternehmen.  Der  Inhalt  diefes  erflen 
Theils  erflreckt  fich  blofs  auf  die  Adminiftralion  der 
Landgüter  und  Domänen  inshefondere.  Man  wird 
hier  nicht  leicht  etwas  vermilfen ,  was  auf  «liefen  Ge- 
genftand  auch  nur  einigen  Bezug  hat.  Nach  einer 
kurzen  Einleitung,  worin  der  Plan  des  ganzen  Werks 
kurz,  aber  deutlich  dargelegt  wird,  kommt  der  Vf. 
auf  die  Abfchätiung  der  Landgüter,  oder  auf  die 
Lehre  von  den  Gutsanfchlägen.  Es  wird  hier  mit 
eben  fo  viel  Gründlichkeit  als  Erfahrung  eine  Änwei- 
fung ertheilt,  wie  man  alle  einzelnen  Theile  eines- 
Guts  veranfchlagen  könne.  Der  Vf.  bat  immer  die 
neuern  und  beffern  Quellen  benutzt,  da  bey  aber  faft 
auf  jeder  Seite  eigene  Beobachtungen  unef  Erfahrun- 
gen angeführt,  woraus  hervorgeht,  dafs  er  feine  Quel- 
len nicht  ohne  die  nöthige  Kritik  benutzte.  Viel- 
leicht dürfte  man  dem  Vf.  zum  Vorwurfe  machen, 
dafs  er  bey  einem  Lehrbuche  hie  und  da  zu  fehr 
ins  Detail  gieng,  und  dafs  er  überhaupt  von  den 
neuern  Oekonomen ,  welche  das  landwirtschaftliche 
Gewerbe  wie  die  Mathematik  betrachten,  zu  fehr 
eingenommen  ift«  So  ift  z.  B.  der  Verhieb  den  Werth 
des  Heues  im  Verhältüifs  des  Werthes  des  Hafers 
($•  08-)  zu  beftimmen,  zwar  eine  vom  Vf.,  unfers 
Wiffens,  neu  aufgehellte  Idee;  ob  fie  aber  ganz  die 
Probe  halten  wird,  wollen  wir  nicht  entfeheiden: 
denn  fchwerlicb  laffen  fich  die  verfchiedenen  Fütte- 
rungsarten fo  gegen  einander  vergleichen,  wie  diefs 
Meyer  und  Thaer  getban  haben.  Nach  tinferm  Ermef» 
fen  eignet  fich  das  landwirthfehaftliche  Gewerbe,  das 
fo  vielen  Modificationen  unterliegt ,  durchaus  nicht 
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dazuj  auf  fo  allgemeine  Gefetze  reducirt  zu  werden. 
Was  uns  ar^k  Vfs.  Metbode  zu  veränfchlagen  vor- 
züglich gef.*W hat,  iftdiefs,  dafs  er  nicht,  wie  fo 
viele  feiner  Vorginger,  den  Werth  der  Dinge  in  Geld 
angegeben,  fondern  ihn  aef  foiebe  Art  ausgedrückt 
hat,  dafs  die  Angaben  leicht  für  jedes  Local  modifi- 
cirt  werden  können.  So  hat  er  z.  B.  bey  gewiffen  Ar- 
beiten die  daztr  nöthigen  Tagewerke  angegeben,  ftatt 
dafs  man  fonft  eine  gewiffe  Summe  Geldes  annimmt, 
die  aber  für  jede  Gegend'  und  Zeit  verfchieden  ift. 
Auch  bat  er,  was  uns  febr  wolilgefnlft,  die  Preife 
fehr  oft  durch  eine  gewiffe  Summe  Getreide  atisge- 
drückt, deffen  Werth  auf  längere  Zeitraum«  nicht  fo 
veränderlich  ift.  —  Nach  der  Lehre  von  den  Guts- 
anfehlägen  bandelt  der  Vf.  die  Lehre  von  den  Kauf- 
contracten  und  überhaupt  von  allem  dem  ab,  was 
beym  Kaufe  und  Verkaufe  eines  Guts  vorkommen 
kann.  Auch  hier  haben  wir  nichts  wefentliches  ver- 
tnifst.  Ohne  Vorarbeit  fand  der  Vf.  auch  diefe  Ma- 
terie nicht.  Befonders  konnte  ihm  Ftrber  gute  Dieofte 
leihen,  der  auch  von  ihm  —  wiewohl  nicht  ohne  ei- 
gene Einßcbt  und  Prüfung  —  benutzt  worden  zu 
fcyn  febeint. 
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Die  Mwtvtt  AbtheiW  handelt  von  der  Be~ 

nutzune  der  Landgüter  untT  Domänen  insbefondere. 
Es  wird  hier  von  der  Benutzung  der  Domänen  durch 
Adminiftration,  durch  Pacht,  durch  Erbpacht  und 
durch  die  Zerfcblagung  gefproebeo.  Man  findet  hier 
in  der  Kürze  mehrere  echt  praktifche  Ideen ,  die  be- 
herziget zu  werden  verdienen.  Der  Vf.  giebt  fehr 
gut  die  Falle  an,  wenn  es  rathfam  feyn  könnte,  Do- 
mänengüter adminiftriren  zu  laffen  ;  ift  aber  im  Gan- 
zen nicht  dafür  und  zwar  mit  Recht.  Auch  was 
über  die  Pacht  und  Zerfcblagung  gefagt  wird,  be- 
weift,  dafs  der  Vf.  genau  mit  dem  Zuftande  des  prak- 
tjfcben  Kameralwefens  bekannt  ift,  und  dafs  er  diefe 
Arbeit  nicht  ohne  Beruf  übernahm.  Möchten  alle 
Kammern  beherzigen,  was  S.  309  u.  f.  w.  über  die 
Rückfichten,  welche  bey  der  Verpachtung  zu  nehmen 
find,  geragt  wird.  —  Das  Kapitel  von  denPacht  Con- 
tracten  ift,  wie  das  von  den  Kauf- Contracten  für  den 
Zweck  hinreichend, enthält  aber  nur  das,  was  in  öko- 
nomifcher  Hinficbt  zu  beobachten  ift;  auf  das  Recht- 
liche hat  der  Vf^nicht  fo  genau  Rückficht  genommen, 
indem  er  diefs  vorausfetzt.  Möge  der  zweutt  Theil 
diefer  nützlichen  Schrift  bald  erfolgen ! 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Landesherrliche  Verordnungen. 

tueb  in  dem  Königreich  Italien  ift  eine  Generaldi- 
rection  des  Buchhandels  eingeführt,  und  zugleich  ift 
die  Stadt  Como  als  das  einzige  und  Central -Mauth- Bu- 
reau für  die  aus  der  Schweiz  nach  Italien  einzuführen- 
den Bücher  beftimmt  worden. 

II.  Univerfitaten  und  andere  Lehran Halten. 

IVeiz  lar. 

*  * 

Bey  der  dafigen  Rechtsfchule  erhielten  im  Octo- 
ber  v.  J.  die  Doctorwürde :  t)  Hr.  Jok.  Benjamin  Moot 
von  Frankfurt  a.  M.  Seine  Differtation  handelt:  „vom 
Begriff  des  Ehebruchs  als  Scheidungsgnmdes.  "  5  Bog. 
3)  Hr.  fVilh.  Jak.  Friedrick  Wenel  von  Frankfurt  a.  M. 
Seine  Differtation  handelt:  „von  juriftifchen  Perfonen 
im  Allgemeinen  und  Gemeinheil  en  insbefondre."  3  Bog. 
Da«  Programm  des  Hn.Prof.  falkam-ff,  als  Einladung«- 
(chriftzu  den  Wintervorlefungen  behandelt  die  Frage  . 
„an  tltrieut  feuda  ftrvirt  fofit?"  3  Bog. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Am  16.  Februar  Abends  um  9  Uhr  ereignete  fich 
zu  München  ein  Cchauderhafter  Vorfall  mit  einem  aus- 


wärtigen proteftanrifchen  Gelehrten,  dem  mWienft  be- 
kannten und  um  Verbreitung  der  alten  claffifehen  Litera- 
tur in  Bayern  fo  fehr  verdienten  Profeffor  Tkterßk, 
Er  kam  von  einer  Abendgcfellfi  haft  nach  Haufe  undT 
trat,  nicht«  ahndend,  vor  die  Thür  des  Künigl.  Ly- 
ceunis,  in  welchem  er  feine  Wohnung  hat.  Ehen 
bückte  er  den  Kopf,  um  die  Hausthür  zu  öffnen,  als 
ein  Meuchelmörder,  eine  Maske  vor' dem  Geficht, 
von  hinten  herbey  fchlich  und,  ftumm  wie  die  Nacht, 
ihm  einen  Dolch  mit  furchtbarer  Gewalt  rücklings  in 
den  Nacken  fiiefs.  Der  Mörder  lief«  das  Eifen,  das 
bis  an  den  GrifF  eingedrungen  war,  in  der  Wunde  zu- 
rück und  entfprang.  Zum  Glück  hatte  der  Böfewicht 
fein  mit  vieler  F.inficht  gewähltes  Ziel ,  die  Halswir- 


bel,  verfehlt;    der  Dolch  traf  zi 


ift  das  Hinter- 


haupt und  glitt  von  da  feitwärts  hinab,  ohne  einen 
edlen  Theil  zu  verletzen.  Allgemeine  Erbitterung 
der  biedern  Bayern  verfolgt  den  Meuchelmörder, 
der  dem  Arme  der  Gerechtigkeit  nicht  entgehen 
wird. 


IV.  Berichtigungen. 

Der  neulich  zum  General  beförderte  Oberft  von 
Matfcnback  ift  nicht  der  Scbriftfteller  dTefes  Namens  • 
letzterer  lebt  fortdauernd  auf  feinem  Gute  in  Polen,  * 
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PHILOSOPHIE. 


Sonnabends,    den   16.  Mörz   I  8 1  I. 


— 


— 


K  •  ist  na,  b.  Göbbels  u.  Unzer:  Wilhelm 
Traugott  Krug's  SyJUm  der  Uuorttifchtn  Phi- 
hfopkii  u.  f.  w. 

qjefchluf*  dtr  in  Harn.  74.  mbgebrochtntn  Recenfion.) 

\V/ ir  wende«  ans  jetzt  zum  zweyten  Tb«ile  de« 
•  Vy    Werks,  nämlich  zur  Metaphyfik.     In  ihr 
möchte  man  Tiefe  des  Geiftes  ver  mitten ;  aber  logi- 
sch« Ordnung  und  Kenntnifs  des  neueren  Zu  ft  an  des 
der  Metaphyfik  in  Deutfchland  wird  angetroffen. 
Gleich  die  erite  Definition  ifi  nicht  erfchöpfend :  „Die 
Metaphvfik  foll  eine  Wiffenfchaft  von  der  urfprüng- 
lieben  Gefetzmlfsigkeit  des  menschlichen  Geiftes  in 
AnfeKung  derjenigen  Thätigkeit  feyn ,  welche  das 
F.rkr»»(*  genannt  wird ,  und  eben  darum  heifst  fie 
■Buch  Srkenntniß lehre ;  Metaphyfik  aber  heifst  fie,  weil  fie 
•1s  rejn  philofophifche  Wiffenfchaft  fich  nicht  mit  dem 
blofa  fhyfifthen,  d.  h.  dem  Empirifchen,  oder  demje- 
nigen ,  was  a  aofieriori  zur  Erkenntnifs  gegeben  ift, 
Ton  lern  mit  dem  Transzendentalen ,  d.  h.  dem  Ur- 
fprünglichen  oder  demjenigen ,  was  in  Anfehung  unf- 
rer  Erkenntnifs  »priori  beftimmt  ift,  und  daher  je- 
nem zum  Grunde  liegt,  befchäftigen  foll."    Ohne  zu 
entwickeln,  von  wie  manchen  Selten  diefe  Auslegung 
des  Wefens  der  Metaphyfik  in  Anfpruch  genommen 
Werden  könnte ,  fo  haben  doch  wohl  die  meiften  Phi- 
•lofophen  ein  Höheres  unter  diefer  Wiffenfchaft  ver- 
banden ,  all  einen  Inbegriff  der  Gefetze  des  menfchli- 
chen  Erkennens,  und  wenn  Kant  geiftvoll  Gott,  Frey- 
neit  und  Unfterblichkert,  als  die  ewigen  Gegenftände 
aller  Philofophie  aufstellte,  fo  ift  es  das  höcbfte.Seyn, 
mit  welchem  er  fich  befchäftiget,  und  Inn  -  ht  die  Ge- 
fetzmäfsigkeit  einer  einzelnen  Thätigkeit  unfers  Gei- 
ftes.  Der  Hafs  gegen  empirifche  Psychologie,  wel- 
chen manche  neuere  Schriftfteller  geäufsert  haben,  ift 
gewifs  abertrieben;  (Hr.  K.  fcbliefst  diefe  Wiffen- 
fchaft felbft  Th.2.  S.  215  vom  Gebiete  der  Philofophie 
aus)  aber  wenn  man  fich  den  innern  Grift  des  Men- 
fchen  als  ein  Oanzes  mehrerer  Thätigkelten  oder  Ver- 
mögen denkt,  wo  nun  jede  philofophifche  Wiffen- 
fchaft ein  einzelnes  Vermögen,  eine  einzelne  Thätig- 
keit analvfirt,  die  Metaphyfik  das  Erkennen,  die  Mo- 
ral das  Thun,  die  Aefthetik  das  Fohlen  u.  f.  w.,  fo 
Ift  ein  folches  pfychologifclres  Treiben  gewifs  nicht 
» loben.    Deswegen  können  wir  auch  nicht  einftim- 
»en,  wenn  der  Vf.  den  Kantifchen  Uotrrfcbied  zwi- 
fcheo  Metaphyfik  der  Natur  und  Metaphyfik  der  Sit- 
ten verwirft  (S/iO,  da  Kant  ganz  richtig  eine  nnd  die- 
felbe  Wiffenfehaft  vom  Urgründe  des  Sejos  und  Er- 
1  A.L.Z.    i8it.    Erfltr  Barn*. 
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kennens  nach  den  befondern  Gegenftänden  einthmlr, 
womit  fie  fich  befchäftigt.  Weit  unftatthafter  ift  des 
Vfs.  Scheidung  (S.  19)  in  rein«  und  angewandt*  Me- 
taphyfik ,  wo  jene  die  Ontologie,  diefe  aber  die  Pfy- 
chologie, Kosmologie  und  Theologie  begreifen  foll, 
und  wo  fich  mit  Grunde  fragen  Ja  ist ,  was  für  Dingt 
denn  die  Ontologie  betrachte,  wenn  fie  weder  auf 
Seele,  noch  Welt  und  Gott,  gerichtet  ift? 

Es  läfst  fich  zeigen,  dafs  auf  dem  von  Ro.K.  ein. 
efchlagenen  Wege  die  ganze  Metaphyfik  fich  in  blofse 
•  ogik  verwandelt.    Denn  das  Erkennen  ift  immer  ein 
Denken,  alfo  find  auch  die  Gefetze  des  Denkens  zu* 

f gleich  die  Gefetze  des  Erkennens.  Quantität,  Qua- 
ität,  Relation  und  Modalität  kehren  deswegen  als 
Verftandeskategorien  wieder  (S.  g8>)  mit  ihren  Un- 
tcrabtheilungen,  und  wenn  gleich  der  Vf.  in  diefer 
Hinficht  auf  Kant  fich  berufen  kann,  fo  ift  zu  bemer- 
ken ,  dafs  diefer  Theil  der  Kantifchen  Kritik  zu  dem 
fchwächften  des  Werkes  gehört,  welches  von  meh- 
rern Gegnern  in  hinreichendes  Licht  geftellt  wurde. 
Grade  das  Ueberfinnliche,  die  eigentliche Pofition  der 
Metaphyfik,  wird  dann  von  diefer  Wiffenfchaft  aus- 
gefchloffen,  und  die  fogenannten  reinen  Verftandeska- 
tegorien (S.  107),  welche  nichts  als  Abftractionen  find, 
erhalten  nur  einen  Inhalt  durch  das  Mannichfaltige 
der  finnlichen  Wahrnehmung,  aber  welche  finnliche 
Wahrnehmung  hinaus  dann  Uberhaupt  keine  Realität 
anzunehmen  ift.  Von  einer  Platonischen  Ideenlebre 
und  ihrer  tiefen  metaphyufchen  Bedeutung  hat  der' 
Vf.  deswegen  gar  keine  Ahndung,  und  er  meynt  auf- 
richtig, mit  dem  blofsen  Begrifflpalten  und  Claffifi- 
ciren  fey  altes  in  der  Metaphyfik  gethan.  Es  liefse 
fich  diefe  Behauptung  durch  eine  grofse  Anzahl  von 
Belegen  aus  dem  Buche  rechtfertigen  und  faft  bey  je- 
dem Paragraphen  würden  diefeiben  Bemerkungen 
wiederkehren.  So  z.  B.  ift  es  logifch  richtig,  das  Be- 
dingte werde  durch  die  Bedingung  beftimmt,  und 
eine  Menge  von  Dingen,  welche  als  einander  ftetig 
beftimmend  gedacht  werden,  mache  (in  der  Zeit)  ei- 
ne Reihe  von  Bedingungen  aus,  wovon  jede  einzelne 
ein  Glied  heifst.  (S.  157. )  Allein  es  ift  metaphyfifch 
unrichtig:  „eine  lolche  Reihe  könne  als  endlich  (finita) 
oder  unendlich  {infinita)  gedacht  werden,  je  nachdem 
fie  ein  erftes  und  letztes  Glied  habe  oder  nicht."  (Eben- 
daf.)  Jede  Reihe  ift  endlich,  weil  fie  in  der  Zeit  und 
im  Baume  ftatt  findet,  und  zwar  ift  fie  entweder  bt- 
ßimmt  {finita)  oder  unbtßimmt  (indefinita)  in  Abficht 
ihres  Anfanges  und  Endes.  Unendlich  ift  allein  das- 
jenige, was  Keinen  Anfang  und  kein  Ende  hat,  alfo 
auch  nicht  als  eine  Reihe  im  Raum  und  in  der  Zeit 
aufzufaffen  Kt.  ;Diefen  Unterfchied  des  UnoeßmmUn 
(4)  F  «fld 
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«od  des  Unendlukß»  hat  Ichon  CarUimiLgtQhi»rK\ir-.  verlieht  unter  binar  niederen  Metaphyfik  die  meta- 

heit  entwickelt.  phyfifche  Körperlehre ,  und  unter  leiner  höhtrtn  die. 

Ntcb  dem  Gefidhtsjpunkte  der  Logik  erfcheint  Jfic kotogie ,  Kosmologie  and  Theologie.  Wai  ift  denn 

die  Vernunft  als  ein  blofses  Vermögen  zu  Tchliefsen,*  wohl  eine  metapbyßfche  Körperlehre,  das  heifst,  die 

als  ein  blofs  foblimirter  Verband.    S<w  bat  iie  denn.  .Lehre  vom  Urgründe  de»  Werdens  der  Körper  und 

auch  der  Vf.  S.  199  fg.  betrachtet.    Er  nennt  fie  zu*  ihrer  Erfcheinungen,  anders,  als  Kosmologie?  Und 

gleich  das  Vermögen  der  Prinzipien,  das  Vermögen  gränzt  diefe  nicht  unmittelbar  an  die  Theologie?  Ja  et 
ein  Unbedingtes  zu  Jüchen,  das  Vermögen  der  Ideen.  ■  lifst^eir  hinreichend  ttarrhotr;  daflr  alter  Begriff  von 

Allein  die  Idee  des  Unbedingten  ift  ihm  nichts  an-  Kraft  aus  der  Pfychologie  ftamme,  und  ohne  Analo< 


der«,  als  die  Idee  der  Totalität,  und  er  Tagt  in  diefex 
Hinficht  ganz  recht:  „Wenn  das  Bedingte  gegeben  ift, 
fo  ift  auch  das  Unbedingte  gegeben."  ( S.  205 )  Alle 
Totalität  nämlich  ift  bedingt  durch  die  zu  derfelben 
gehörigen  Theile,  fie  ift  alfo  mit  (tiefen  Thailen  ge- 
geben. Eben  darum  aber  ift  fie  nicht  unbedingt,  und 
er  ift  falfch,  fich  des  Unbedingte  als  eine  Totalität 
def  Theile  rorzuftellen.  Steht  doch  fogarS.  207  „die 
Ideen  find  im  Grunde  nichts  anders  als  fublimirte  — 
bis  zur  Unbedingtheit  gefteigerte  —  Kategorien!" 
Als  ob  fich  das  Bedingte  zürn  Unbedingten  ßeigeru 
liefse!  Ais  ob  die  Kategorie,  ein  Abftractum  des  Ver- 
ftandes,  durch  Subbmirung,  das  heifst,  fortgefetzte 
Abftractioo,  zur  Idee  würde!  Die  vollendete  Ab; 
ftraction  endet  b*y  dem  Nichts ,  und  das  Abftracte- 
fte  ift  zugleich  das  Nichtigste.  .  - 

Eine  der  wunderbarften  Ausfagen  des.Vfs.  ift 
folgende:  „Die  Natur  in  weitefter  Bedeutung  ift  ent- 
weder eine  finnliche  oder  überünnliche,  je  nachdem 
darunter  ein  Inbegriff  von  finnlich  wahrnehmbaren 
in  Baum  und  Zeit  gegebenen,  oder  von  überfiimli- 
chen,  als  abfolut  gedachten  Dingen  verftanden  wird. 
Jene  heifst  auch  Natur  in  engerer  Bedeutung.  Die 
angewandte  Erkenntnifslebre  zerfällt  daher  nothwen- 
dig  in  zwey  Abfchnitte,  in  eine  Metaphyfik  der  finnli- 
chen Natur  und  in  eine  Metaphyfik  der  überßnnlUhen 
Natur.   Jene  kann  man  auch  der  Kurze  wegen  niede- 
re, diefe  höhere  Metaphyfik  nennen.   Die  erfte  ift  alfo 
^>%ine  metapbyßfche  Naturlebre  im  engern  Sinne." 
(S.  213. )' —    Was  doch  die  Liebe  zu  Eint  bedungen 
uiacbt!    Wir  wollen  nicht  rügen ,    dafs  der  Vf. 
den  guten  philofopbifchen  Sprachgebrauch  verlafst, 
wenn  er  von  einer  überfinnlichen  Natur  fpriebt,  da  das 
.Wort  Natur  eben  die  Totalität  der  Sinnendinge  be- 
deutet, und  das  Ueberfirinliche  eben  deswegen  auch 
-übernatürlich  ift.    Aber  was  mag  er  wohl  verftehen 
. unter  abfolut  gedachten  Dingen  ?    Wäre  Oott  ein  fol- 
ches  Ding,  oder  die  menfebliche  Ereyheit?  Die  Wif- 
fenfehaft.  der  finnlichen  Natur  im  Zufammenhange 
. und  mit  der  Finßcht  des  Grrndes  der  maanichf jlti- 
gen  Erfcbeinuogeo  liejfst  Phij{.k.    W7eil  aber  der  .erfte 
Grund  jegliches  Werdens  nicht  in  den'  relativen  Ver- 
hältniffen  deC|Sinnendinge  erkannt  werden  kann,  fo 

Jdebt  es  eine  Metaplyfik  der  Natur,  deren  BedQrfnifs 
chon  Ariftoteles  fohlte.   Die  Metaphyfik  befchafligt 
t  fich  mit  dein  Utberfinniichen ,  und  ift  deswegen  weder 
•ine  niedere  noch  habere,  fondern  nur  eine,  es  mufste 
denn  etwa  ein  niederes  und  höheres  JjJeberGnnliches 
unterfebieden  werden  können,  welches  nicht  angeht 


gie  mit  geiftiger  Wirkfarakeat  gar  keine  Bedeutung 
habe,  weswegen  auch  lehr  viele  Naturphilofophen 
von  einer  UreVtjeele  und  von  einer  Seele  der  Dinge  re- 
deten. Die  ganze  Kintheilong  ift  durchaus  verwerf- 
lieh, 'und  wenn  die  unftatlhafte  niedere  Metaphyfik 
von  dem  Vf.  wiederum,  in  metapKyfifcbe  Hyloio^ie, 
ürganologie  und  Tcleologie  unterschieden  wir<fc,  fo 
hebt  das  'rtqmrw  4»««£<>t  fich  darin  aufs  Neue  hervor". 

Es  i&  indeffen  hlemit  nicht  geläugnet,  dafs  der 
Vf.  Im  metaphyfifcheu  Abfchnitt  auch  vieles  Riebiige 
vortrage.  So  z.  B.  was  er  über  die  Unftatthaftigktft  des 
Chaos  tagt,  aus  welchem  Alles  hervorgegangen  feyn 
foll,  da  aus  dem  Geftaltlofen  dieGeflalt  nicht  hervor- 


geht, fonderu  die  Urmaterie  fchon  geftaltet  gßdi 
werden  mufs  ( Saffig  od*  r  feft);  fo  auch,  dafs  ,^r 
griff  .eineus  dynamifchen  Chaos  fich  widerspreche 


(S.  229)  ,  dafi 
eine  Beweju 


die  dvi 


^amifche  Körperlehre  eig*ntlicb 
gsieure  fey  (S.  230),  wobey  er  die  Be- 
wegung als.  Veränderung  der  fiufsero  Verbältniffe  ei- 
nes Dinges,  und  die  Ruhe  als  ein  Bleibep  in  den  fei- 
nen erklärt  (S.  235).  Der  Vf.  folgt  hier  im  Qanien 
dem  Wege,  welchen  Kaut  vorgezeichnet  hat,  nur 
wäre  hier  der  rechte  Ort  gewefen,  den  Werth  diefes 
Weges  für  die  Wiffenfcbaft  ergreifend  darzulegen. 
Wo  der  Vf.  dem  febarffinnigen  Link  folgt,  trifft  er 
allerdings  das  Hechte,  z.  B.  dafs  eine  chemifebe  Durcb> 
dringung  nicht  anfehaulich  feyn  könne  (S.  265),  dafs 
die  teleologifche  Beurtheilnng  der  Natur  nicht  als 
conftitutivesPrincip  gebraucht  werden  dürfe  (S.  358). 
Ferner  ift  auch  richtig,  dafs  die  Bildungskraft  der 
Natur  (Productivität)  ein  nicht  weiter  erklärbares 
und  begreifliches  (alfo  auch  nicht  erklärendes  und  be- 
greiflich machendes)  Princip  fey,  dafs  durch  alle  Er- 
klärungen das  Phänomen  des  Lebens  um  nichts  be- 


greiflieber werde,  fondern  allen  Erklärungen  zum 
.Trotze  immer  etwas  Gebeimnifs volles  bleibe  (S.  32 5), 
dafs  alle  Claffification  der  Naturprodukte  künftlich 


fey  und  man  alfo  mit  Unrecht  naturliobe  und  kunftli- 
che  Syfterne  der  Naturbefchre,ibung  unter fcheid« 
(S.  336)  u.  f.  w. 

im  pfycbologifchen  Theile  haben  wir  uns  ge- 
wundert, wenn  es  heifst:  „Das  Ich  ».welches denkt 
und  die  menfebliche  Seele  genannt  wird,  ift  eine  Sub- 
fianz,  und  zwar  eine  einfache  zu  allen  Zeiten  numerifoh 
,  identifche  und  mit  einem  organifchen  Körper  verbun- 
dene Subfranz;  woraus  denn  ferner  die  Unkörper- 
Itcbkeit,  Geiftigkeit ,  Unzerftörbarkeit  and  Unfterb- 
lichkeit  der  raenfchlichen  Seele  gefolgert  wird." 
(S.  377.)   Umgekehrt, erfcheint  uns  die  Sache  richti- 


Waredas  UeberGmdiche  Natur  zu  nennen,  fo  raüfste  ger:  .aus  der  Unkürperbchkeit  und  Geiftigkeü  der 
es  eine  /V*  de«  Mebnuqtir^htu^e^    Der  Vf.  Seele  ift ,d er  Begriff  einer Subfuoz  Überhaupt  hervor- 

.     _  ge- 
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gegangen  ,  und  Insbesondere  der  Begriff  einer  einfa-  fchon  den  poetifeben  Geift  voraus,  der  lebhaft  und 
eben  Subftanz.    Nämlich:  die  verfebiednen  Naturer-  reich  angesprochen  wird  von  den  *MannichfaItigen 
fcheinungen  zeigen  nicht«  Bleibendes,  fondern  nur  Kunftbildungen.   Der  Vf.  fcheint  zu  einfeitig  das  We- 
ein  ftetes  Werden  und  Vergehen ;  die  Beobachtung  fen  der  Schönheit  in  die  Form  zu  fetzen,  und  behaup- 
lehrt  uns  alfc  einen  fielen  Wechfel  von  Accidenzen.  tet  deswegen :  „ein  Gegenftand,  der  idealifch  fchön 
Wasibleibt  über  diefem  Wechfel?  Der  beobachtende,  feyn  foll,  raufs  eine  beftimmte  Geftalt  haben;  fonft 
feiger  felbft  inne  werdende  Geift.     Durch  ibn  und  könnte  die  Einbildungskraft  kein  Bild  von  ihm  ent- 
feiaw  Wirkhmkeit  tritt  in-unfer  Bewufstfeyn  der  Be-  werfen  und  die  Darftellungskraft  das  Entworfene 
griff,  eines  Bleibenden,  Subftantiellen ,  "im  Gegenfatz  nicht  ausfahren.    Es  mufs  demnach  ein  raumlicher, 
zum  Accidentellen ,  und  von  der  Analogie  unters  ei-  den  Raum  mit  Beharrlichkeit  erfüllender  und  inner- 
gasen  Dafeyns  geleitet,  fetzen  wir  auch  im  Dafeyn  halb  beftimmter  Schranken  zur  Anfchauung  ■  egebe- 
der  Dinge  eine  materielle  Subftanz,  welche  verfehle-  ner  Gegenftand  feyn,  den  jene  urbildlicb  vor ii eilen, 
dene  Veränderungen  erfahren  kann,  während  fie  die-  Es  giebt  folglich  kein  Ideal  fchöner  Töne  und  Bewe- 
felbe  bieibt.   Das  wahre  Subftantielle  ift  daher  nie  im  gungen,  fondern  nur  ein  Ideal  fchöner  Gehalten." 
äaume  ausgedehnt,  fondern  immateriell,  ift  alfo  nicht  (S.  105)  So  gewifs  es  nun  ift,  dafs  etwas  Formlofes 
anfebauiieb,  und  kann  alfo  gewifc  nicht  aus  materieL  nie  auf  Schönheit  Anfpruch  machen  könne,  und  alfo 
fen  Anfchauungen  bewiefen  werden.    Weswegendenn  ein  fchönes  Gedicht  durch  die  Kraft  der  Empfindun- 
•ach,  wie  der  Vf.  richtig  fagt,  weder  Spiritualismus  gen  und  die  Klarheit  ihrer  Anordnung,  ein  mufikaU- 
noeh  Materialismus  durch  allgemein  gültige  Gründe  Fehes  Werk  durch  gute  Melodien  und  ihre  gehörige 
fich  reentfertigen-läfst,  weil  Gründe  nur  aus  Verglai-  Durchführung  Anfprüche  auf  den  Namen  eines  Kunft- 
cbnng  gewiffer  VerbältnifJ'e  gewonnen  werden,  das  werkes  erhalten,  fo  ift  ihnen  doch  nicht  deswegen 
Suhtuntielle- aber  über  den  Kreis  der  Verbältniffe  hin-  ein  niederer  Rang  im  Verbältnifs  zur  Plaftik  anzu- 
ansUeat.   Der  Dualismus  des  Geiftigen  und  des  Kör-  weifen,  weil  die  Gabe,  welche  fie  dem  äfthetifchen 
perlicben  begleitet  alles  unfer  Wiffeo,  weder  dafeine  Genufs  bringen,  kein  den  Raum  erfüllender  Gegen- 
noch  das  Andre  wird  en'chloffen  und  durch  Begriffe  fiand  ift.   Eine  jede  Kunft  gewährt  den  Eindruck  des 
begründet,  fondern  ift  vor  aller  Begriffsbildung  un-  Schönen  durch  die  ibr  eigentümlichen  Mittel,  durch 
mitteii>ar  gegeben.   Aas  diefem  Dualismus  gehen  die  Sprache,  Tone,  Farben  und  räumliche  Gegenftände. 
l&osmologifchea  Antinomien  der  Vernunft  hervor,  ldealifche  Gefraltung  herrfcht  alfo  im  ganzen  Reiche 
welche  Kant  in  («ner  Kritik  fo  treffend  auseinander-  der  Kunft  und  wird  boftimmt  durch  den  rechten  Ge- 
•eefetzt  bat,  welchem  auch  der  Vf.  in  feiner  DarfteU  brauch  der  Mittel,  welche  dem  Kflnftler  zu  Gebole 
wag  folgt.   Der  Zwiefpalt  wird  aufgelöft  durch  dio  fteben  um  feine  Ideen  zu  verfinnlichen,  weswegen  wir 
Idee  eines  Schöpfergottes,  welche  aber  eben  deswe-  auch  in  der  Malerey  che  Schönheit  eines  Werkes  nicht 
gen  unbegreiflich  ift,  und  auf  dem  Felde  der  relativen  blofs  in  der  Zeichnung  zu  fuchen  haben,  —  wiewohl 
Begriffe  nicht  in  ihrer  Wahrheit  dargethan  werden  von  manchen  geblieben  ift,  —  fondern  auch  von  ei- 
kann.  nem  fchönen  Kolorit  reden  dürfen.    Das  Erhabne  ift 
In  der  Aeftbetik  verlangt  der  Vf.  von  dem  Aeftbe-  von  dem  Vf.  unter  dem  Titel  der  Hypfeologii  abgehan- 
tiker nicht,  wie  es  wohl  von  andern,  gefordert  wor-  delt,  fo  wie  das  Schöne  unter  dem  Abfcbnitt  Kaileo- 
den  ift,  „dafs  er  felbft  von  poetifchem  Geifte  befeelt  logie.    TJeber  diefe  Namen  wollen  wir  nicht  richten, 
feyn  und  mit  poetifchem  Geifte   darftellen   folhu"  nur  ift  zu  bemerken ,  dafs  die  Erhabenheit  nicht  im-" 
(S.  17).    Uns  fcheint  aber  diefe  Forderung  fehr  ge-  mer  als  diejenige  Eigenfchaft  eines  Dinges"  angefehea 
recht,  weil  fich  nur  von  demjenigen  eine  W  iffenfehaft  werden  kann,  „vermöge  welcher  es  im  Wahrnehmen« 
auf  ("teilen  läfst,  der  den  Gegenftand.  der  Wilfenfchaft  den  ein  Luftgefühl  durch  feine  Gröfse  erregt,"  (S.  113) 
fafst ,  wie  folches  in  der  Wiffenfchaft  des  Schönen  da  nach  Richters  feiner  Bemerkung  gerade  das  klein- 
durchs  Gefahl  gefchieht.     Wie  will  er  urtheilen,  fte  objective  Zeichen  den  erhabenften  Eindruck  her- 
wenn  ihm  diefes  Gefühl  mangelt?  So  ift  Kant  gegen  vorbringen  kann,  wie  in  jenem  Bilde  des  Propheten, 
die  Mu/ik  ungerecht  gewefen,  weil  er  für  muiikali-  wo  Gott  nicht  im  Sturmwinde  und  im  Donner,  fon- 
febe  Eindrücke  keinen  Sinn  hatte.     Der  poetifche  dern  im  1  ei  fen  Wehen  erfcheint.    Wir  möchten  des* 
Geift,  weichen  man  verlangt,  bezieht  fich  auch  nicht  wegen  auch  nicht  ein  körperlich  und  geift  ig  Erhab- 
allein  auf  Dichtkunft,. wie  der  Vf.  vorausfetzt,  fon-  nes  unterfcheiden  (S.  116),  fondern  nur  das  letztere 
dern  auf  das  ganze  Gebiet  des  Schönen,  weil  jedes  als  eigentlich  Erhabnes  betrachten,  welches  durch 
fchöne  Kunftwerk  eine  «odjji«  ift.     Wenn  es  alfo  körperliche  Gegenftände  und  deren  Gröfse  zum  leben- 
heilst: „Die  reine  Gefcbmackslehre  kann  die  trans-  digen  Bewufstfeyn  gelaogt.    Nicht  das  Gebirge  ift  er- 
fcendentaleo  Bedingungen  des  äfthetifchen  Woblgefal-  haben,  nicht  die  Fläche  des  Weltmeers ,  fondern  der 
Jens  und  der  davon  abhängigen  Gefchmacksurthaile  Menfchengeift  ift  es,  der  beydea  fchaut.  Deswegen 
nicht  anders  erforfchen ,  als  dadurch,  dafs  fie  dieie-  find  überhaupt  das  Schöne  und  Erhabne  nicht  abhän- 
gigen Eigenfchafteo  der  Dinge  in  Erwägung  zieht,  gig  von  der  „Eigenfchaft  eines  Dinges,"  fondern  von 
welche  dem  Rimtßifeyn  zufolge  ein  äfthetifches  Wohl-  dem  Eindrucke,   den  das  Object  auf  das  Gemüth 
gefallen  bewirken,  und  unterfucht,  warum  diefelben  her  der  Wahrnehmung  macht,  und  von  dem  dadurch 
einen  lolcben  Eindruck  auf  das  Gemuth  machen;"  beftimmten  Zuftande  des  Subjects,  wie  folebes  von 
(S.35)  fi>  fctz2  diefes  Bewufstfeyn  des  Schönen  ja  dam  Vf.  (S.  345)  richtig  angegeben  wird.  Alle  Clafßc_i- 
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tat  fchöner  Gegenftand«  hingt  daher  ab  von  der  allge-  unmittelbar  io  die  Pandekten  übergegangen  ift ,  der 

meinen  Mittheilbarkeit  desälthetifchen  Wohlgefallens  tadelten  mittelbar  d.  b.  durch  die,  von  anderen  in  den 
(S.  26a)  und  kann  durch  objective  Kriterien  (im  Be-  Pandekten  vorkommenden  Juriften,  gefchehene  Be- 
griff aufgefafste  Merkmale  des  Wahrgenommenen)  nutzung  feiner  Schriften ,  uns  febr  wichtige  Bevträg» 
nicht  autgemittelt  werden.    Wir  finden  die  Darftei-  geliefert  bat. 
hing  des  Vfs.  in  diefer  Rockficht  ziemlich  fchwankend 

und  mit  ficb  feJbft  uneins.  Die  erßi  Abhandlung  befchäftigt  lieh  mit  der  be- 

In  den  Eintheilungen der  befondern  fchönen  Kün-  kannten  Frage,  ob  nach  den  Urondfärzen  des  römi- 

fte  möchte  die  Lnftgartenkunft  doch  blofs  eine  ver-  fchen  Rechts  der  Partus  ancitae  demPructuar  gehöre, 

fchdnernde  Kunft  feyn ,  weil  fie  nur  geringe  Mittel  ob  man  Oberhaupt  fagen  könne,  dafs -er  m  fruetn  f«y  ? 


io  Händen  hat,  und  der  Natur  durch  einzelne  An- 
ordnung zu  Hälfe  kommt.  Auch  die  Kalligraphie  be- 
hauptet einen  fo  untergeordneten  Rang ,  dafs  wir  fie 
nicht  zu  den  fchönen  Künften  zählen  können,  zumal 
da  das  Schreiben  Oberhaupt  nur  ein  Mittel  ift,  dem 
Leder  Gedanken  mitzutheilen,  und  keinen  felbftftän- 
digen  Zweck  vor  Augen  hat.  Anch  ift  mit  der  fchö- 
nen Kampfkonft,  Reitkunft,  Turnierkunft  wobl  zu 
febr  ins  Einzelne  gegangen ,  und  man  mOfste  dann 
auch  die  Putzkunft,  Möblirkunft,  Beleucbtongs- 
kunft,  Feuerwerkerkunft,  mit  hineinziehen ,  welche 
doch  der  Vf.  ausfcbliefst.  Im  Ganzen  zeigt  ficb  an 
dfefer  Aefthetik  ein  gewiffer  Mangel  des  poeti fchen 
Geilte«,  welchen  freylich  der  Vf.fflr  den  Aeftbetiker 
nicht  nothwendig  hält,  ohne  welchen  aber  doch  dem 
logifch  einteilenden  und  klaffificirenden  Scharf fmn 
ergreifende  Wahrheit  uud  Lebendigkeit  mangelt.  Ob 
es  Oberall  möglich  fey,  einefOr  alle  Zeiten,  Länder 
und  Nationen  gültige  Aefthetik  aufzuhellen,  ift  fchwer 

zu  entfeheiden,  weil  das  GefOhl  des  Schönen  bey  je-    dere  Abhandlung  betrifft,  fo  ift  der  glänzende  Name 


Die  gewöhnlichen  in  der  L.  68.  pr.  D.VlI,i  L.»<f. 
$.  1.  D.  XXII,  i  und  L.  37.  D.  v,  3.  enthaltenen  Grun- 
de für  die  verneinende  Behauptung  lind  bekannt,  un4 
man  hat  ihre  Humanität  nicht  genug  preifen  können. 
Deffenungeachtct  ift  fchon  Vielen  der  Widerfprncb  die« 
fer  humanen  Anficht  mit  dem  fonftigen  ftreneen  Skla- 
ven wefen  der  Rumer  nicht  entgangen.  Der  Vf. 
fuebt  die  AnGcbt  von  Bynktrshoek  zu  widerlegen,  wel- 
cher zu  ein feitig  den  Grund  darin  fachen  will,  dafs 
man  den  Partus  nicht  ganz  willkürlich  gebrauchen 
könne  :  „Partum  nemo  occidet  impune ,  et  nemo  coqnus 
imi4  ferenda  parabit"  Mit  Recht  fällt  der  Tadel,  wo- 
mit Bvnkerthoek  den  klaffifchen  Ulpian  beftreitet ,  auf 
ihn  feibft  zurück,  da  es  in  der  That  nor  auf  eins 
gründliche  Interpretation  der  Alten  ankommt,  um 
jede  Beden  Ulichkeit  zu  heben.  Eine  fotehe  Interpre- 
tation und  Rechtfertigung  der  klaffifchen  Juriften  bat 
nun  Hr.  Prof.  Mtißir  mit  bekannter  Gelehrfamkelt  in 
den  vorliegenden  Blättern  geliefert.  —   Was  die 


dem  Individuum  auf  fo  verschiedene  Weife  angeregt 
und  ausgebildet  wird ;  das  Fachwerk  der  Eintheilun- 
gen ift  aber  am  wenigften  dazu  hinreichend,  und  ver- 
hindert nicht  eine  Menge  von  Fragen,  Zweifeln  und 
abweichenden  Gefchmacksurtheilen,  welche  bey  der 
Auffaffung  des  Einzelnen  ftatt  finden  können. 
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Vivion's,   da  in  den  Pandekten,  ,wie  getagt,  üch 
kein  einziges  Fragment  unmittelbar  von  ihm  erhal- 
ten bat,  bey  na  he  feibft  in  Vergeffenheit  gerathen. 
Die  meiften  Interpreten  und  Rechtshiftoriker  über- 
geben ihn  ganz  mit  Stillfchweigen,  oder  glauben 
fchon  durch  die  blofse  Anführung  feiner  genug  ge- 
than  zu  haben,    gf.  A.  Fakrieins  m  Bwl.  graeca 
Vol.  XII.  p.  339  verfetzt  ihn  in  Trajans  Zeiten,  «nd 
ihm  find  Bach  und  Hanbold  gefolgt.   Der  Vf.  hinge- 
gen hält  ihn  mit  Alber.  Gentiiis  L.  Iii.  LteL  tt 
epifl.  c.  4.  für  einen  Scholer  des  Proculus,  der  in  der 
Zeit  von  Tiber  bis  auf  Vefpafian  gelebt  habe.  13er- 
felben  Meinung  ift  Chriß.  Gottfried  Hoffmann  in  feiner 
hißoriajur*  Rom.  Germ,   Nachdem  der  Vf.  noch  eini- 
ge intereffante  Bemerkungen  Ober  ihn  und  vorzüglich 
Ober  die  Gens  Vivisna  mitgetheilt  hat,  wendet  er  ficb 
zu  der  Erklärung  der  Fragmente,  wozu  VMan  wenn 
auch  nicht  den  Namen  ,  doch  den  Inhalt  hergegeben 
hat.   In  dem  vorliegenden  erften  Specimen  ünd  xthn 
Die  vorliegenden  beiden  febätzbaren  AbhandJun-    Commentationss  enthalten,  Ober  die  L.  1.  §.  9,—  11.  D. 
gen  verdienen  um  fo  mehr  eine  ehrenvolle  Erwäh-   XXI,  i.  L.  37.  $.  a8.  D.  IX-,  3.  L.  14.  pr.  D.  XXIX, '7. 
Bang  in  diefen  Blättern,  da  die  eine  fich  mit  einer    L.  I.  §.  aj.  46.  D.  XL1IL  16.  L.  1.  (.  41.  D.  eod.  L.  1. 
noch  immer  nicht  hinlänglich  erfchöpften  Interpret«-   6.6.  D.  XLJII,  19.  L.  13.  $.  «.  D.  XLIil,  34.  L.  1.  «.  t. 
tion  der  angeführten  Geletze  befchäftigt,  die  andere    D.  XIII,  6.  L.  17.  pr.  D.  XIX,  5.  L.  17.  $.4.  D.  XIIL  6. 
aber  einen  Commentar  Ober  die  Fragmente  Vivion's    Mit  Verlangen  fehen  wir  der  Fortfetzungdiefergründ- 
entbält,  eines  Juriften  aus  deffen  Schriften  zwar  nichts   liehen  hermeneutifchen  Arbeit  entgegen. 
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Potsdam,  b.  Honrath:  Utber  die  jetzt  eingeleitete 
PtrbelJeriMg  des  Elementar  ■  Schulte tfens  in  der 
Preufiifchen  Monarchie,  von  K.  H.  Neumann,  Pfar- 
zu  Loflbv.  igu.  VUI  «.  61  S.  gr.  8.  (8  gr.) 


Mitten  im  Gedränge  einer  verhängnifsvollen  Ge- 
genwart und  Anter  den  Stürmen  poiitifcber  Um- 
wälzungen beginnt  in  Preufsen  das  grofse  Werk  der 
Volksbildung  mit  Ernft  und  Liebe,  and  ift  ein  böchft 
erfreulicher  Beweis,  wie  viel  fich  felbft  in  einer  be- 
drängten Zeit  für  das  Beffere  thun  läfst,  und  was  der 
reine  Witte  und  die  vereinte  Kraft  vermögen.  Der 
Monarch,  delten  edles  Gemüth  fich  im  Unglück  nur 
noch  herrlicher  entfaltet  bat,  will,  dafs  vor  Allem 
den  Armen  und  Niedern  im  Volke  geholfen  werde, 
nnd  dafs  ihnen  diefe  Hülfe  nicht  von  Aufsen ,  fondern 
von  Innen,  alfo  aus  einer  befferen  Erziehung  und  Bil- 
dung des  werdenden  Gefchlechts,  komme.  Männer 
von  Einficht  und  Gewicht  greifen  in  diefe  wohlthäti- 
gen  Zwecke  nnd  Plane  mit  Energie  ein,  und  halten 
Leb  mit  Ihm  aberzeugt,  dafs  die  allgemeine  Wieder- 

{reburt  des  Staates  ohne  eine  durchgreifende,  gründ- 
iche  Verbefferung  der  niedern  Volksfchulen  nicht 
'möglich  fey.  Aach  das  Ausland  kennt  die  groben 
Anhalten  zu  diefem  Zwecke,  die  wenigstens  den  e ru- 
ften ,  feften  Willen  einer  erleuchteten  Regierung,  für 
'die  gemeine  Wohlfahrt  xu  wirken  und  zu  handeln, 
beurkunden,  nnd  von  höheren,  umfaffenden  Anfleh- 
ten der  Volksbildung  zeugen ,  wie  ungewifs  auch 
manchem  ruhigen  und  beionnenen  Beobachter  die 
Wirkungen  von  diefen  Anftrengungen  fcheinen,  und 
welche  erhebliche  Zweifel  ficb  ihm  gegen  d*%  Einzelne 
aufdringen  mögen.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  jene 
JVflafsregeln  zu  würdigen ,  oder  mit  denen  zu  rechten, 
welche  die  Rrttung  und  das  Heil  der  Netion  von  ir- 
gend einer  Lthr/otm  erwarten.  Wir  fchränken  uns 
vorläufig  aar  suf  einige  hiftorifche  Notizen  Ober  diefe 
-wichtige  Angelegenheit  >ein,  indem  wir  den  Haupt- 
der 


obigen  intereffanten  Schrift,  die  jene  Schul- 
reformen zum  Gegenftande  hat,  darlegen.    Sie  ift 
nicht  blofs  aus  der  Feder,  fondern  auch  ans  dem 
Herzen  eines  wackern  Mannes  gefloffen,  und' hat  die 
Abficht,   unter  den  Gerftlicben  und  Schullebrern 
towobl,  als  unter  Gertchtsobrigkeiten  und  Schul- 
vorftehern  ein  allgemeineres  und  höheres  Intereffe 
ittt  die  beffere  Elementarbildung  anzuregen,  und 
das,  was  bis  jetzt  dafür  gefchenen  ift,  aus  dem 
richtigen  Geficbtspunkte  darzuftellen.    Zuerft  wirft 
Ä.  L  Z.  1811.    Erßer  Band. 


fie  einen  Blick  auf  den  böchft  erbärmlichen  Zuftand 
der  meiften  Elementarfcbulen  des  Vaterlandes-  und 
giebt  als  allgemeinen  Charakter  derfelbeu  an,  dafs  fie 
die  Mittheilung  einer  gewiffen  MafTe  von  Kenntniffeo, 
und  die  leichtefte  Art,  diefe  Kenntniffe  zu  faffen  und 
zu  behalten,  für  den  letzten  Zweck  alles  Unterrichts 
gehalten  und  diefen  zu  fehr  von  der  Erziehung  ge- 
trennt habe.    Allein  der  Vf.  geht  in  feinem  Eifer  Für 
das  Neuere  und  Neuefte  nicht  fo  weit,  wie  manche 
unberufene  Lobredner  deffelben,  die  dreirt  genug 
find,  zu  behaupten,  dafs  die  „Idee  der  allgemeinen 
Menfchenbildung"  ganz  neu,   und  vor  Peflalözzi  in 
keines  Menfchen  Herz  gekommen  fey;  er  ernennt 
vielmehr  die  früheren  Verdienfte  eines  Baftiow  Ro- 
chow,  Niemtuir,  Natorp  u.  a.  willig  an,  und  ift  'auch 
gegen  unfre  älteren  befferen  Lehran Halten  gerecht, 
was  fo  viele  Jünger  der  neuen  Lehre  nicht  find.  — - 
Unter  den  Mitteln,   durch  welche  im  Preufsifchen 
die  neueren  Schulreformen  eingeleitet  und  vorberei- 
tet werden,  fteht  die  ,,/tufenweift  Einfahrung  einer  bef. 
fem  Lehr,  und  Diftipttnar -  Methode"  billig  oben  an, 
weil  ohne  fie  alle  noch  So  vortrefflichen  Schulgefetze, 
alle  Zwangs  -  und  Strafmittel  tbeils  Vergehens,  theils 
fogar  fchädlich  find.   Dafs  Hr.  N,  einigen  Zeitftim- 
men  folgend,  fckon  jetzt  die  Peftalozzi'fche  Methode 
für  diefe  beffere  („für  das  Berte,  was  wir  jetzt  ha- 
ben") erklärt,  würden  wir  ihm  allenfalls  verzeihen, 
wenn  er  nicht  zugleich  der  aligemeinen  Einführung 
derlelben  in  untere  Volksfchulen  das  Wort  geredet 
hätte.    Dazu  räth  der  Erfinder  felbft  nicht.  Was 
noch  fo  unreif  und  unvollendet  da  ftebt,  worüber  die 
Stimmen  noch  fo  fehr  getheilt  find,  davon  follte  man 
am  weoigften  in  unfern  Schulen,  wo  wir  keine  Zeit 
zum  Experimentiren  übrig  haben,   zu  .fchnell  Ge- 
brauch machen.     Das  zu  rafche  Reformiren  taugt 
fiberall  nichts,  und  das  nEile  mit  Weile"  ift  nirgends 
nöthiger,  als  bey  Schulverbefferungeo.   Ree.  hat  es 
oft  erlebt,  dafs- man  das  Nene,  was  gerade  an  8er 
Ordnung  des  Tages  war  und  was  man  zu  früh  mit 
dem  Alten  vertaufcht  hatte,  noch  ehe  man  fich  Zeit 
zum  Prüfen  nehmen  konnte,  bald  wieder  fahren  liefs 
und  das  Alte  hervorfuchte,  das  man  leider!  zu  vor- 
eilig verworfen  hatte.     Ueber  den  eitlen  Methode- 
verjuchen  geht  viel  koftbare  Zeit  und  Mühe  verloren, 
und  die  Jugend  wird  nicht  feiten  das  Opfer!  Dafs 
auch  die  preis  würdige  Schuld  eputation  der  K.  Kurm. 
Regierung  von  einem  plötzlichen  Umgeftalten  kein 
Heil  hofft,  und  wohl  weifs,  was  unfern  Schulen  ge- 
rade jetzt  am  meiften  Noth  tbut,  liegt  in  diefen  Schul- 
berichten klar  vor  Augen,  wenn  es  fich  nicht  fchon 
14) 
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von  einem  tbeoretifcb  and  praktifch  fo  einficbtsvolien 


Pädagogen,  alsNatqfp,  der  zunächft  die  Organisation 
Her  Kle 


ge&i*i*  da«  Erftc  und  Wichtigfte,  worüber  Hr.  2V. 
viel  Beherzjgungsweithes,  und  aucb  das  Bekannte 
fementarfchulen  leitet*  zum  Voraus  mit  Gewifs-  und  überall  Anwendbare  in  einer  edlen,  eindringen- 
keit  ef warten  liefse.  Daher  dringt  man  Oberalllauf  den  Sprache  fegt.  Wir  wtlnfchcd  von  Herzen,  dafs 
ein  ßufinwfifts ,  aümShligtt  Fortfehreiten  zh  dem  Beffe—  recht -viele  Staaten  Deutschlands  -  dem  preufsifchea 
ren,  und  will,  dafs  man  die  Kraft  eines  Jeden,  der  anch  hierin  nachahmen  und  endlich  einmal  den  vie- 
das  Rechte  will,  frey  gewähren  und  Heb  frey  bewe-  len  Mifshräuchen  und  Gebrechen,  die  hie  und  da 
gen  Jaffe.    Daber  ift  es  diefem  trefflichen  Collegium   jede  Vorftellung  überfteigerf,  kräftig' abhelfen  mögen. 


fo  fehr  um  „die  Anregung  der  Geißlichen  zu  einem  hö- 
heren und  tkHtigen  IntereßefÜr  dtüSckmlwercn"  zu  thun, 
die  neuerlich  in  Oft-  und  Weftpreufsen  durch  eine 
allgemeine  Schul -Conferenz  find  die  Anordnung  ge- 
nquer Schulbericbte  verfucht  worden  ift.  „  Nach  al- 
len Schritten  und  Verordnungen  zu  urt heilen  —  fagt 
der  Vf.  S.  15.  —  welche  uofre  Schulbehörde  bereits 
aur  Verbefferung  des  Elementarfcbulwefens  gethan 
und  bekannt  gemacht  bat,  will  fie  die  Schulreform 
keineswegs  durch  blofseSehulgefetze,  durch  Zwangs- 
mittel, durch  Drohungen  und  Strafen  erzwingen,  Son- 
dern vielmehr  die  Idee  und  den  Geift  einer  wahren 
Volksbildung  bey  Geiftlichen  und  Schullehrern,  bey 
Obrigkeiten  unef  Gemeinden  anregen,  hervorrufen 
und  allgemeiner  verbreiten.  Wohl  erwägend^  dafs 
die  edelften  Blflthen  der  Cultur  und  der  Bildung  nur 
in  dem  Boden  der  Freyheit  gedeihen,  nur  aus  dem 
innerfteo Triebe  des  Geiftes  hervorgehn  können,  will 
uofre  Scbulbehörde  die  beffere  Volkserziehung  nicht 
durch  äofserliche  Mittel,  nicht  durch  den  todten 
Buchftaben  gewiffer  ftrenger  Verordnungen  beför- 
dern, nicht  von  Aufsen  hinein,  fondern  von  Innen 
heraus  das  grofse  Werk  beginnen."  —  Zu  diefen  in- 
neren Mfttelh  zählt  fie- vorzüglich  auch  „die Nachhülfe 
dir  Schullehrer"  durch  die  Geifdichen,  oder  die  Er- 
richtung kleiner  SchulmeiSter- Schulen  und  Schulleh- 
rer-Conferenzen.  Allerdings  war  es  ein  glücklicher 
Gedanke,  aucb  die  älteren,  febon  angeftellten  Schul- 
lehrer zu  unterrichten.  Die  Zeit  mag  lehren,  wie- 
fern die  Sogenannten  Normal -Inftitute  und  Normal  - 
Curfus,  die  Zeller  aus  der  Schweiz  zuerft  nach 
Deutfchland  verpflanzt  hat,  unfere  bisherigen  Semi- 
narien  Dberflüffig  machen.  Wenn  diefe  nur  Oberall 
ganz  wären,  was  fie  feyn  Sollen,  d.  b.  rein  praktifch* 
JnßiiuU:  fo  dürften  ße  kaum  durch  etwas  Befferes  er- 
fetzt werden  können,  und  wir  bedauern  daber,  dafs 
wir  fie  hier  unter  den  allgemeinen  Mitteln  zur  Schul- 
verbefferung  nicht  mit  aufgeführt  rinden.  Es  ift  nicht 
parteyifche  Vorliebe  für  diefe  Anftalteo,  wenn  wir 
fie  für  durchaus  notbwendig  zu  einer  gründlichen 
Verbefferung  der  Elementarfchulen  erklären ;  und 
wir  hoffen,  dafs  man  das  Todesurtheil ,  welches  man, 
getäufcht  durch  momentanen  Erfolg,  hie  und  da 
Uber  Ge  ausgesprochen  hat,  noch  zu  rechter  Zeit 
zurücknehmen  werde.  Uebrigens  liegt  ja  auch  jedem 
wahren  Normal  -Inftitut  die  Idee  unfrer  Seminarien, 
oder  der  Gedanke,  daSs  kein  BUnder  dem  andern  Blin 
den  den  Weg  zeigen  könne,  zum  Grunde.  —  Nächft 
jenen  inneren  Mitter 


Nicht  blofs  auf  dem  Lände,  auch  in  grofsen  und 
kleinen  Städten  liegen  die  meiften  Elementarfchulen 
noch  im  alten  Verderben.  Sie  find  groSsentheils  da* 
Spiel  einer  blinden,  regellofen  Willkür,  ein  Ball  in. 
der  Hand  der  untüchtigsten,  für  jedes  andre  Gefchäft 
verdorbenen  Menfchen ,  die  ihr  Werk  und  WeSen  in 
träger  Ruhe  und  ohne  alle  Luft  und  Liebe  für  ihren 
Beruf  forttreiben,  und,  gleich  gemeinen  Tagelöh- 
nern, nur  um  des  Brodes  willen,  das  oft  kaum  hin- 
reicht, ihren  Hunger  zu  Stillen,  das  thun,  was  5« 
„Schule  halten"  nennen.  Es  iSt  uns  daher  wie  aus 
der  Seele  gefebrieben,  was  der  Vf.  (S.30  f.)  aber  den 
unerhörten  Druck  und  die  Schreckliche  Noth  diefer 
Männer  Sagt,  und  wir  heben  nur  einige  Züge  aus  dem 
Gemälde  ihres  Elendes  heraus,  weil  gewiSSe  Dinge 
nicht  oft  und  laut  genug  getagt  werden  können: 
„  Was  läSst  fich  von  Lehrern  erwarten  und  verlangen, 
die  kaum  20  bis  30  Tbaler  Einkommen  haben,  die 
im  tiefften  Elende  Schmachten,  und  beynahe  verhun- 
gern! —  Gab  es  doch  SchulmeiSter  genug,  welche 
heb  das  zur  Heizung  ihres  Scbulzimmers  nöthige 
Holz  erft  flehten  mufsten,  um  nur  mit  den  Kindern 
nicht  zu  erfrieren;  gab  es  doch  SchulmeiSter,  welche 
zugleich  Nachtwächter  und  Feldhüter  waren..'  (Auch 
diefe  Beyfpiele  bat  der  Vf.  in  feiner  eigenen  Parocbie 
vor  Augen  gehabt.)  —  Diefe  armen  Lehrer  konn- 
ten nicht  einmal  auf  ihr  geringes  Schulgeld  beftimmt 
rechnen ,  und  Sahen  fich  beStändig  der  Willkür  des 
gemeinen  Mannes,  der  fich  häufig  nur  vom  Eigen- 
nutze leiten  läfst,  preis  gegeben,  und  ihre  Schule  oft 
ganz  vernachläffigr.  [  Nach  einer  ausdrücklichen  Ver- 
ordnung der  K.  Kunn.  Regierung  Sollen  in  jeder  Ge- 
meinde alle  Schulfähigen  Kinder  aufgezeichnet  und 
von  diefen  das  im  Schulreglement  von  1763.  feft ge- 
fetzte Schulgeld  im  Sommer  und  Winter  vorfchrifta- 
mäfsig  entrichtet  werdet).  Allerdings  Schon  ein  be- 
deutender Fortfcbrijt  zum  BeSSern,  zumal  wo  der 
Lehrer  das  geSetzmäSsige  Schulgeld  nicht  felbfl  einzu- 
nehmen oder  einzumahnen  braucht,  fondern  es  ein 
Anderer  für  ihn  erhebt.  Aber  jene  treffliche  Regie- 
rung iSt  auch' auf  andere  Weife  bemüht,  die  Lehrer 
anStändiger  zu  befohlen ,  ihre  Emolumente  zu  verbef- 
Sern,  ihnen  Acker,  WieSen  u.  dgl.  zuzulegen,  und 
der  König  hat  erSt  ganz  neuerlich  verfproenen,  dafs 
er  SelbSt  für  die  reichliche  Dotirung  der  Schulen  for- 
gen  wolle.]  Von  Schuldifciplin, konnte  nirgends  die 
Rede  feyn;  die  Lehrer  waren  froh,  wenn  fie  fich  nur 
während  der  Schulkunden  einigermafsen  Ruhe  ver- 
schafften, und  viele  brachten  (?)'den  gröfsten  Theäl 


In  zur  SchuIverbeSSerung  iSt  JEr- 
holmng  der  Befoldung  der  Lehrer,   kräftige  Unter,   der  dem  Unterricht  beftimmten  Zeit  mit  Schelten, 
ßützung  von  Oben  und  die  Vtrbefftrung-  der  Schul.  Drohen,  Untersuchungen  und  Strafen  zu.  —  Es  ift 

faft 
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faft  unglaublich,  in  welchem  elenden  Zuftande  Geh  Klaffe  von  Dienern  des  Staates  mit  dem  Drucke  der 
viele  Scbulgebäude,  und  befand  ers  die  Schalzimmer  Zeit:  wober  nehmen  wir  das  Geld,  um  in  diefer  Zeit 
*uf  dem  Lande,  befinden.     Wirkliche  Höhlen  des   der  Notb  neue  Anftalten  des  Luxus  und  der  Mode 


Jammers  und  Mördergruben-  find  viele  der  Zimmer, 
in  welchen  die  Bildung  der  Volksjugend  angefangen 
und  vollendet  werden  folL   Nicht  nur  in  der  Thür, 
fondern  auch  oft  an  der  Decke  ftöfst  Geb  ein  Mann 
Von  mittlerer  Oröfse  beftäodig,  wenn  er  aufrecht 
gehen  will.   Die  Wände  find  häufig  dem  Innern  der 
Scfaornfteine  an  Farbe  gleich ,  die  Luft  ift  unrein  und 
verpeftet,  der  Fufsboden  uneben  und  voll  Löcher, 
unef  nirgends  ift  Platz,  um  Bänke  und  Tifcbe  nur 
einigermafsen  ordentlich  aufftellen  zu  können.  We- 
nige und  ganz  kleine  Fenfter,  die  nicht  einmal  geöff- 
net wer<len  können',  und  von  welchen  das  eine  tief, 


zul  gründen;  woher  das  Geld  zur  an  händigen  Befo 
dung  der  übrigen  Staatsdiener?  Und  find  denn  die 
Lehrer  unfrer  Jagend  fo  viel  geringer,  als  Chauffee- 
einnehmer,  Gericbtsboten,  Briefträger,  Armenvögte? 
u.  f.-w.  Gott  Lob,  dafs  man  hie  und  da  anfängt,  das 
Unrecht  einznfebn  und  eine  alte  Schuld  abzutragen ! 
Denn  es  wäre  doch  wirklieb  fchlimm,  wenn  der  Vf. 
für  all*  Lefer  die  drey  Fragen ,  womit  er  feinen  Be- 
richt fchliefst,  beantworten  mQfste:  „Ift  die  allge- 
meine Schulverbefferung  Bedürfnifs?  Ift  es  möglich, 
die  Sache  ganz  und  öberall  auszuführen  ?  Ift  die  jetzige 
Zeit  zur  Ausführung  des  grofsen  Planes  paffend?'* 


das  andere  hoch  angebracht  ift,  geben  ein  fpärliches  Nur  Zweifler  und  Gegner  der  guten  Sache  können  fo 

Licht,   dafs  zum  mindeften  die  Hälfte  der  Schüler  fragen.    „Wahrlich  derjenige,  welcher  den  Wahn 

gar  nichts  feben  kann.  Sind  alle  Kinder  gegen wär-  noch  länger  hegt,  die  beffere  Unterweifung  und  Er- 

tig,  fo  6tzen  fie  eng  zufammengeprefst,  und  der  Leh-  ziehung  des  gemeinen  Mannes  fey  unnütz  und  nur  ein 

rer  hat  durchaus  keinen  Raum,  um  zu  färnmtlic'hen  eitler  Traum,  und  der  daher  wobl  gar  die  Einfälti- 


Kiodern  herumgehn  zu  können,  ja  in  einigen  folcher 

Scbttklmmer  kann  er  oft  nur  die  vier  bis  fechs  ihm 
Tunäcbtt  fitzenden  Schüler  ablangen.  Häufig  Ift  ein 
folebes  Kindergcfängnifs  noch  dazu  zugleich  die 
Wobnftube  des  L«&rers  und  feiner  Familie  (hie 

'und  da  auch  wohl  gar  der  Stall  für  Hühner,  Gänfe, 
Schweine  u.  f.  w.),  und  es  fehlt  dann  natürlich  nie 
•n  Störungen  'und  Unterbrechutagen  aller  Art"  — 
Wer  viele  unfrer  Stadt  -  und  Landfchulen  kennt,  wird 
zugeben,  dafs  der  Vf.  nichts  Obertreibt,  und  dafs 
diefs  Bild  auch  auf  febr  viele  Schulen  ausserhalb 

Preufsea  pafst.    Es  ift  empörend,  dafs  man  diefen 


gen  in  ihrer  Widerfetzlichkeit  beftärkt:  der  verfün- 
digt  Geb  fchwer  an  der  ganzen  Nation,  an  der  guten 
Sache,  an  dem  Vaterlande  und  an  der  Meiifcobeir, 
und  documentirt  eben  dadurch  feine  eigene  Verwor- 
fenheit und  Gemeinheit."  (S.  48.)  —  „Das  Unglück 
und  die  Notb  der  Zeit  laffen  Geh  freylich  nicht  weg- 
räfonniren :  allein  ohne  diefe  bittem  Erfahrungen 
würde  auch  das  Bedürfnifs  einer  beffern  Volkserzie- 
hung nicht  fo.  fühlbar  geworden  feyn,  und  gerade 
die  traurigen  Begebenheiten  unfrer  Tage  haben  die 
Idee  einer  allgemeinen  Menfchenbildung  und  einer 
kräftigen  Anregung  der  ganzen  Nation  geweckt ;  die 


*U  wichtigen  Gegenftand  der  Staatsverwaltung  bey-  äufsere  Notb  zwingt  uns  zur  Erhöhung  und  Anftren- 
nahe  überall  noch  fo  unverantwortlich  vernachJaffigt,    gung  unfrer  innefn  geiftigen  Kraft.,    Was  hilft  es, 

dafs  der  Wohlftand  der  vorigen  Jahre  uns  reichlichere 


während  man  auf  andere  minder  wichtige  Anftalten 
ungeheure  Summen  verwendet ;  dafs  man  fo  manche 
Hof  -  und  Kammerjunker,  Sta/lmeifler  u.  f.  w.  über 
Verdienft  reichlich  falarirt  /und  die  mehreften  Schul- 
roeifter,  die  Büdner  des  jungen  Gefchlecbts,  in  elen- 
den Kindergefängniffen  Hunger  und  Noth  Jelden  Jafst. 
Ree.  lebt  felbft  in  einer  durch  ihre  Lehr-  und  Erzie- 
hungsanftalten berühmten  Stadt ,  wo  für  die  Lehrer 
der  eigentlichen  Stadt-  oder  fogenannten  Parocbial- 
fchulen  nicht  einmal  beftimmte,  öffentliche  Schul 


>ngen . 

Mittel  dargeboten  haben  würde,  die  Schulen  eu  ver- 
beffern ,  wenn  doch  die  vorige  Zeit  die  Idee  der  bef- 
fern Volksbildung  noch  nioht  überall  "hervorgerufen 
und  zur  Reife  gebracht  hatte,  wenn  man,  was  man  da- 
mals thun  konnte,  damals  noch  nicht wollU?"  (S.  54.)— 
Wir  fchliefsen  unfre  Anzeige  mit  der  Verficherung, 
dafs  wir  den  grofsen  und  doch  fo  befonnenen  Eifer 
des  wackern  Vfs.  innig  achten,  und  feiner  kleinen, 
lehrreichen  Schrift  auch  aufser  feinem  engern  Kreife, 


^ebJude  da  find,  und  diefe,  aufser  dem  fehr  geringen  vorzüglich  unter  Geiftlicben,  von  denen  noch  ein 

Schulgelde,  deflen  Ertrag  fo  oft^vom  Wind  und  Wet-  gut  Tbeil  fchläft,  viele  Lefer  wünfehen,  die  Geh  da- 

ter  und  von  den  Launen  der  Aeltem  abhängt,  für  durch  von  neuem  mächtig  erhoben  fohlen  zu  einem 

ihre  /aure  Arbeit  auch  nicht  Einen  rothen  Heller  vom  freudigen  und  beharrlichen  Wirken  für  die  heiligfte 

Staat  erhalten ;  deren  Schulen,  obgleich  Schulen  Efoir  Angelegenheit  der  Menfcbheit.     Wenn  diefer  Sinn 

Stadt,  doch  unter  einander  gar  nicht  zufammenhängen  und  Geilt  in  dem  Staate,  der  den  alten  Ruhm  freyer 

und  in  einander  eingreifen  j  die  ohne  alle  oder  nur  Geiftesbildung  ftandhaft  behauptet,   und  nach  den 


unter  Scheinbarer  AofGcbt  find,  und  daher  wahren 
Tauben  bau  fern  gleichen,  wo  man  Jahr  aus,  Jahr  ein 
nach  Gefallen  ab  -  und  zufliegt.  Wahrlich  es  gereicht 
unfern  Zeiten  zum  Vorwurf  und  zur  Schande,  dafs 
man  diefes  Unwefen  noch  immer  duldet,  und  nicht 
endlich  auch  den  VolksfchuJen  giebt,  was  der  Volks- 
fchulen  ift.     Entfchuldige  Niemand  diefe  offenbare 


harten  Schlägen ,  die  ihn  in  den  letzten  Jahren  betrof- 
fen haben,  fich  wieder  kraftvoll  emporarbeitet,  im- 
mer allgemeiner  wird :  fo  wird  der  febönen  Morgen- 
röthe,  dieljetzt  über  ihm  anbricht,  bald  ein  noch 
fchönererTag  folgen,  und  das  Herz  des  Königs,  die- 
fes erhabenen  Befchützers  und  Woblthäters  der  Schu- 
len, fieb  des  erneuerten  Wohlftandes  feiner  treuen 


Ungerechtigkeit  gegen  eine  böcbft  achtungswerthe   Unterthaneo  bald  wieder  erfreuen. 


NATUR- 
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KATÜ1GISCHICHTB. 
Wikw,  b.  Doli:  Svtcimtn  Nomen 


tatoris  Plantamm 
Pnatnogamamm  in  Styria  fponU  nafctntium,  quod 
concinnavit  Franctfcus  Sartori,  M.  D.  et  plur. 
Acad.  membrum.  Adjanctis  annotttionibu*.  1808. 
VIU  u.  107  S.  8-  (12  gr-) 
Wenn  Hr.  S.  in  dem  Vorberichte  mit  Enthufias- 


fo  wie  durch  den  ganzen  Habitus  und  eine  kleinere 
Stator  onterfoheidet.  4)  Frimula  aeaulis  zeichnet  ßch 
gleichfals  als  eine  befondcre  Art  vom  P.  ilatior  aus. 
5)  PkyUnma  kann  nicht»  wie  bisher,  als  ein  Femini- 
num, fondern  mufs  als  ein  Neutrum  angefeben  wer- 
den, weil  es  bey  den  Griechen  als>ein  Neutrum  vor- 
kommt. So  mufsten  auch  die  lateinifcheo  Namen 
der  Bäume  ntmjculini  geturis  als  Mafculina  gebraucht 
werden,  alfo  nicht  Prunns  fpinofa,  fondern  fpinotus. 


Art,  die  niemals  durch  die  Cultur  in  die  letzten» 
Obergeht,  oder  umgekehrt.  Bey  V.  arvtnfis  find  die 
Blätter  eingefchnjtten,  dagegen  bey  V.  tricolor  nur 

fekerbt    7)  Cktnopodium  bonus  ktnricus  beobachtete 
lr.  S.  häufig  polygamifcb.   8)  Der  Vf.  wundert  fich, 
dafs  bey  einer  fo  gemeinen  Pflanze,   als  das  " 


Wenn  Hr.  S.  in  ciem  vorDcricu«  nm  »i»i..u»«»-    w«»«,  /r^y-,  .««.«v... 

.b  die  Reiclitliflmer  feines  Vaterlandes,   Steyer-    6)  Viola  truolor  ift  eine  von  V.  arvenßs  verfchiedene 
k   an  innern  Erzeugniffen',  als  Folge  des  frucht-    Art.  di»  ni*m«l.«  durch  die  Cultur  in  die  letztere 
u?Jpn  Bodens,   fehr  fchön  fchildert,   dem  nichts 
fehlt,  um  es  für  ein  Paradies  zu  halten:  fo  iäfst  fich 
narh  der  Lage  deffelben,   nach  der  mannigfaltigen 
Abwechselung  von  Flächen  und  Alpengebirgen,  mit - 
Flutten  durchtchnitten  und  nach  dem  Umfange  def- 
felben, indem  es  über  4"  Q-  Meilen  enthält,  auf  ei- 
lf»n  fehr  erofsen  Reichthum  an  feltenen  Pflanzen 
frhliefsen     Diefe  Erwartung  wird  in  dem  vorlie- 
genden Pflanzen  -  Verzeichnitte  vollkommen  erfüllt. 
Es  fehlte  uns  bisher  an  einer  vollftandigen  Flora  die- 
r-,  Landes:  denn  alles,  was  wir  in  diefer  Hinöcht 
davon  wirfen,    ßnd  nur  Bruchstücke  von  &*cauin, 
irulfen     BiJald,   Hoß\    Frölich,   Schnitts  u.  f.  w. 
S^nat  naher' das  'grob*  Verdienft,  der  erfte  zu 
fevn     der  uns  mit  einer  vollftandigen  Flora  die  es 
fchöncn  Landes  befchenkt.   Um  feinen  Zweck  de  to 
vollkommener  zu  erreichen,  eotfcblofs  er  fich,  d  e- 
fes VerSchmfs  vorlaufig  herauszugeben.   Er  wollte 
dadurch  die  PflanzenforJcher  feines  Vaterlandes  in 
j     cL«#i  Mzen.  ihm  Beyträge  von  neuern  Ent- 
jungen  zu  hefern ,  um  äl  er  fie  erfucht.  Diefes 
Verzei^nifs  enthält  nur  1666  Arten  von  bereits  be- 
kannten und  beftimmten  nhänogamifchen  Pflanzen 
Die  Tuen  oder  zweifelhaften  Arten  find  hier  nicht 
St  aufgeführt.    Diefe  verfpart  der  Vf.  auf  das  grö- 
fc-re  Werk,  deffen  baldigen  Erfchemung  gew.fs  je- 
aniker  mit  Sehnfucht  entgegen  TeHen  wird. 


eine 


gium  camptßrt  ift,  die  Wurzelblätter  in  der 
leben  Diagnofe  ampltxieanlia  genannt  werden,  da 
doch  nur  die  obern  Stammblklter  umfallend,  die 
Wurzelblätter  dagegen,  fo  wie  die  untern  Stamm- 
blätter, mit  Stielen  verfehen  find.    (Ree,  dem  die- 
fes ebenfalls  fehr  auffallend  gewefen  ift,  bat  febo» 
bey  einer  andern  Gelegenheit  diefen  Irrthum  zu  ver- 
beTTern  gefucht.)  o)  Von  Colchicum  aulumnalt  findet 
fich  eine  Abweichung ,    welche  breitere  Blätter, 
fcbmalere,  Geh  zufammenneigende,  Kronblätter, Jän- 
gere  Staubkolben  und  eine  gröfsere  Zwiebel  mit  ei- 
nem fchwärzern  Ueberzuge  bat.   Es  blüht  gewöhn- 
lich vierzehn  Tage  früher,  und  bat  durch  eine  fechs- 
zehnjänrige  Cultur  fich  nicht  verändert.     10)  Die 
Arten  der  Gattung  Rkodoitndron  werden  von  den 
Viehe  unangerührt  gelaffen.    Es  verlohnte  fich  da- 
her allerdings  der  Mühe,  auch  mit  dem  Rkod.  Chry- 
fantltum  Verfuche  anzuheilen,   ob   bey  demfelben 
nicht  ein  Gleiches  Statt  finde.    11)  Von  Mtfoilus  Co. 
tontafler  fjuden  fich  in  Steyermark  zwey,  dem  An- 
fehn  nach,  verfchiedene  Pflanzen,  wovon  die  ein» 
ey förmige,  fpitzere  umi  gröfsere  Blätter  hat,  die 
bey  der  andern  runder  und  kleiner  find.    12)  Pyrus 
nivalis  geht  durch  die  Cultur  in  Pyrus  communis 
über.     Hr.  S.  vermuthet,   dafs  mehrere  Alpen- 
pflanzen durch  die  Cultur  fich  nicht  als  befondere 
Arten  erhalten  möchten.  13)  Crataegus  fuecica  Mi  14. 
kommt  auch  auf  den  Steyermärkfchen  Alpen  vor. 
Er  unterscheidet  fich  durch  rötbliche  Blumen  und 
auf  beiden  Seiten  gleichfarbige  Blätter  von  C.  Aria, 


wollen  aber  die  am  Schlöffe 
Bemerkungen  hier  durchgehn. 

\\  Satvia  ntmorofa  Willi,  ift  allerdings  « 
von  S.fytoifiris  Art,  welches  eine  fech 

^hn  ährige  Cultur  dem  Vf.  bewtefen  bat.  Dagegen 

1    kt  Tr    dafs  die  Linneifchen  Pflanzen  unter  die-  — «  B~  6-  —    ~ 

7  JUv,:«  nur  eine  Art  ausmachen,    a)  Von  Valt-  14)  Antmont fylvtßris.    Wenn  zwey  Blumen  vurhan- 

Ten  Namen  nur        . ^  &fcrfl^  nach  WnU  den  find:  fo  finden  fich  auch  zwey  dreytheilige  Blät- 

rtana  cti.tca         r   Granitfelfen  wachfe,  und  zwei-  ter.    15)  CltmaHs  trteta  bat  oft  herzförmige,  keines- 

l%™L*XJiZ,l  fi.  .ber  FÜIsten.L,!,  und  in  B.nmzuch.  r.b  „.  .bg«biW«  ha,,  if,  eine  befon- 

rrof-er  Menge  auf  Kalkbergen.    3)  Es  findet  fich  ein  dere  Art,  die  nicht  durch  die  Cultur  verändert  wird. 

Hethtrovinm*  welches  dem  H.  tnropatnm  ähnlich  ift,  16)  Tuffdago  hybrida  fcheint  dem  Hn.  S.  doch  - 

das  fich  aber  durch  ftumpfe  Blätter  und  Kronlappen,  befondere  Art  zu  feyn. 
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Dienstage,    den  19.  Marz 


MATHEMATIK. 

Gotha,  in  d.  Becker.  Buchh.:  Tabutat  Veniris  no- 
vae  et  corrtctat  ex  tbeoria  gravitatis  Clar.  dt  la 
^Place,  et  ex  obfervationibus  recentifBmis  in  fpa- 
cula  See  bergen  fi  habitis  erutae,  aoetore  Bern- 
kardo  4t  Lindenau,  fumtibus  Sereniffi  mi  Ducis 
Saxo  -  Gotbani.  igia  3a  S.  Text  u.  L  Seiten  Ta- 
feln, gr.  4.  (a  Rtblr.)* 

f  yenaue  Venustafeln  find  nicht  nur  für  die  Beftim- 
mung  des  Orts  diefcs  Planeten  felbft,  fondern 
auch  für  die  Erörterung  der  Sonnenparallaxe  aas  Ve- 
nusdurchgängen,  für  das  Verhältnifs  der  ErdmafTe 
zu  der  Maffe  der  übrigen  Planeten  und  der  Sonne, 
und  in  neueren  Zeiten  auch  für  geographifche  Lin* 
genbeftimmung  aus  fcbeinbaren  Venusdifranzen  wich- 
*if?v  Hr.  Kammerrath  von  Lindenau,  welcher  feit 
dem  April  1  »og.  die  Sternwarte  Seeberg  bezogen  hat, 
und  feit  1807.  Herausgeber  der  Monatlichen  Corre» 
fpondenzift,  wollte,  indem  er  fich  zur  Bearbeitung 
neuer  Venustafeln  entfcblofs,  nicht  -blofs  zu  den  Ve- 
nustafeln von  La  Lande  ( Aftronomie,  dritte  Ausg.) 
und  zu  den  I700.erfchienenen  Triesntcktrfchen  die  voll« 
ftandigen  Perrurbationen  hinzufugen,  die  bey  den  er- 
fteren  ginzlich  fehlten,  und  bey  den  letzteren  fich 
blofs  auf  Einwirkung  der  Erde  befchränkten ,  fon- 
dern Oberhaupt  die  Elemente  der  Venusbahn  einer 
ganz  neuen  Revifion  unterwerfen.  Als  eine  Frucht 
diefer  Arbeit,  und  als  das  Refultat  der  mflhevollften 
Ünterfuchungen  und  Berechnungen  verdanken  wir 
dem  Vf.  die  gegenwärtigen  neuen  Tafeln,  welche, 
durch  des  regierenden  Herzogt  von  Sachftngotka  grofs- 
mQthige  Unterftüizung  gedruckt,  auch  in  einem  äu- 

fsern  lehr  anftändigeo  Gewände  erschienen  find.   

Die  Ünterfuchungen  über  die  Bahn  der  Venus  thei. 
len  Beb  in  zwey  Haupttheile,  in  die  Beftimmung  der 
wefentliohen  Stücke  derEllipfe  der  V  enus ,  und  in  die 
Berechnung  der  Pertarbationen,  oder  der  Einwirkung 
benachbarter  Planeten,  wodurch  jene Ellipfe  für  jeden 
Augenblick  geändert  wird.  Was  I.  die  tUivtifchen 
Elemente  betrifft,  fo  hatte  der  Vf.  den  Plan,  nicht 
nur  diefe  felbft,  fondern  auch  ihre  Sacularveräude- 
rungen  durchaus  und  einzig  aus  den  Beobachtungen 
abzuleiten;  er  giengdabey  auf  folgende  Art  zu  Werke. 
Der  elliptifche  Ort  eines  Planeten  beruht  bekanntlich 
auf  folgenden  neben  ^oder  vielmehr,  wenn  man  das 
erfte  und  zwey te  Element ,  deren  eines  das  andere  be- 
ftimmt,  für  Eines  rechnet,  auf  folgenden  fechs)  Ele- 
menten: mildere  Bewegung  (und' davon  abhängende 

halbe  grofse  Axe)  Epoche  2er  Länge,  "  

A.  L.  Z.    18U.  Erfler  Band. 


Aphellum,  Ort  des  auffteigenden  Knoten  und  Nomine 
der  Bahn.  Man  konnte  nun  mit  einem  aus  altern  Ta- 
fein  angenommenen  Radius- Vector  die  geocentrifchen 

£S?,h.  /  he',ocent"i?hViducireo»        durch  ana- 
L  v   KAff  drackeI1d,eJB«din§"°gsgleichungen  für 
die  Verbefferung  aller  diefer  Elemente  entwickeln. 
Deft  bev  der  grofsen  Anzahl  unbekannter  Gröfsen 
atlzu  mnhfame  Gefrbaft  hat  fich  aber  der  Vf  durch 
eine  gefchickteTbeilung  und  Sonderung  der  Elemente 
dadurch  erleichtert,  dafs  er  erftlich  mittlere  Bewe-  * 
gung .und  halbe  grofseAxe  unabhängig  von  den  übri- 
gen Elementen,  alsdenn  Fpocbe  der  mittlem  Länee 
ExcentricitätundAphelium  befonders,  und  endlich 
Neigung  und  Knoten  befonders  beftimmte,  und  fo  die 
Anzahl  der  auf  einmal  zu  findenden  unbekannten  Grö- 
isen  verminderte.    Für  die  mittlere  tropifche  Bewe 
gung  der  Venus  legte  er  biofs  fieben  von  einander 
ziemlich  entfernte  Beobachtungen  zum  Orunde,  War- 
unter die  altefte  von  Horoccius  1639.,  die  neuefte  von 
Trtesnecker  1806. :  alle  diefe  Beobachtungen  waren  un- 
tere Co  njunctionen  mit  der  Sonne.    Nun  blieben  noch 
fünf  Elemente  übrig;  die  kleine  und  fchon  «enau  ee- 
nug  für  diefen  Zweck  bekannte  Neigung  der  Venus 
machte  eine  neue  Sonderung  der  Elemente  möglich, 
lo  dafs  man  die  beJiöcentrifcbe  Länge  blofs  von  der 
Excentricitat  und  dem  Aphelium   abhängen  Jaffen 
konnte,  und  dafs  die  Differenz  der  berechneten  und 
beobachteten  hehooentrifchen  Breite  blofs  zur  Function 
des  Knoten  und  der  Neigung  wurde.  Zur  Entwick- 
lung diefer  fünf  letzten  Elemente  dienten  dem  Vf 
17g  geocentrifche  Oerter  der  Venus,  die  er,  um  die 
Elemente  für  zwey  verfchiedene  Epochen,  T75a  undh 
1808.  .  »nd  durch  den  Unterfchied  diefer  Epochen  zu- 
gleich die  iecularänderungen  zu  beftimmeÄ,  io  zwey 
Klaffen  theilte.   In  die  erTre  Klaffe  kamen  78  Beob 
aebtungen  von  Bradley  zwifchen  i75o.  und  1755.,  in 
die  zweyte  100  Beobachtungen,  darunter  43  auf  der 
Sternwarte  Seeberg  vom  Vf.  felbft  vom  30.  April  1808 
bis  »im  25.  October  I809.  angeftellt  (die  Declinatio- 
nen  dabey  find  von  Pabft  beobachtet),  31  Beobach- 
tungen von  Bouvdrd  in  Paris  1804-  '806.,  13  von 
Trusnecker  in  Wien  1806  ,  9  von  Carlini  1804.  in  May- 
Jand,  und  4  von  IVhnitwsky  1804.  in  St.  Petersburg. 
Bey  jeder  der  beiden  Klaffen  wurden  die  gefuchteri 
fünf  Elemente  für  175a  und  1808.  nach  La  Landes 
Tafeln,  aber  mit  der  vorhin  gefundenen  mittlem  Be- 
wegung des  Vfs.  zum  Grunde  gelegt,  die  geocentri- 
fchen  Oerter  durch  eben  diefelben  Tafeln  in  heliocen- 
trifche  Oerter  verwandelt,  und  dann,  zum  Theii  mit 


Befolgung  der  Methode,  die  Oriani\te^  feinen  1 


curtafeln 
(4)H 


Digiti.    Be"  jOO<; 
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ALLO.  LITERATUR  •  ZEITUNO 


Bedingnngsgleichung  für  das  Differential  zuerft  der 
angenommenen  Länge,  des  Aphelimns  uad  der  Ex- 
centricitif ,  und  dann  auch  des  Knotens  und  der  Nei- 
gung abgeleitet.  Aus  diefen  Bedingungsgleichungen 
entwickelte  der  Vf.  zuletzt  die  unbekannten  üröisen 


Itflt,  Tome  III.  aufs  genauere  entwickeltes  Störun- 
gen der  Venus  durch  M  er  cur,  Erde,  Mars  uad  Jupi- 
ter, und  glaubte  blofs  einige  Coefficienteo  derfelben 
in  Rückficht  auf  die  Laplactfcht  Matte  des  Mars  in  to 
weit  andern  zu  mOffen,  dafs  er  diefeMaffe,  den  neue 


felbft,  nämlich  die  Verbefferungen  der  vorausgefetz-  ren  Unterfuchungen  von  Dtlambrt  und  Wurm  gemäfs, 

ten  La  Lande fchen  Elemente,  nach  der  von  Legendr c  im  Verhältnis  von  0,725  zu  1  verminderte.  Das 

und  Gau  )  vorgefclilagenen  Methode  der  kleinften  Qua-  Maximum  aller  Störungen  der  Venus  in  der  Lange 

drate.    Nach  allen  diefen  Unterfuchungen  fand  nun  kann  nach  des  Vfs.  Tafeln  bey  26  Secunden  betrag 

der  Vf.  folgende  Refultate  für  feine  neuen  Tafeln:  Von  24  Störungen  der  Länge,  die  aus  der  Theo 

Tägliche  tropifche  Bewegung  i°,  36',  7",g074  bun-  fich  folgern  laffen,  und  in  der  Einleitung  alle  namti 


Theorie 

74  nun-  tieft  folgern  Ulfen,  und  in  der  Einleitung  alle  nament- 

dertjäbrige  6  Z.,  IQ0,  12',  44"^>5  und  daraus:  Tropi-  lieh  angefahrt  werden,  hat  indefs  der  Vf.  nur  12  in 

feber  Umlauf  der  Venus  224  T.,  16  St.,  41',  25", «47  feineTafeln  aufgenommen,  und  die  übrigen  die  nicht 

Siderifcher  Umlauf  224  T.,  16  St.,  49',  7",987  u°d  ganz  o",3  betragen,  übergangen.    Für  den  Radius 

halbe  grofse  Axe  oder  mittlere  Entfernung  von  der  Vector  finden  fich  6  Störungstafeln ;  auch  g  Perturba- 

Sonne  0,72133166.    Ferner  für  1750.:  Mittlere  hebo-  tionsgleichungen  der  betiocentrifchen  Breite,  welche 

centrifche  Länge  1  Z.,  160,  18'»  14"»»  (im  Seeberger  die  Theorie  darbietet ,  hat  der  Vf.  aufgeführt,  aber, 

Meridian)  Länge  der  Sonnenferne  10  Z.,  g°,  3',  55",  6,  da  fie  die  Breite  um  keine  halbe  Secunde  ändern  kön- 

des  Knoten  2  Z.,  14°,  27',  4'"»7-     Excentricität  nen,  nicht  in  Tafeln  gebracht.    Alle  Störungen  End 

0,00691620.  Neigung  der  Bahn  30,  23',  25"v7.  Oröfste  übrigens  zur  leichteren  Rechnung  poGtiv  eingerichtet, 

Gleichung  des  Mittelpunkts  47',  33"ta.    Die  jibrli-  und  die  zu  jeder  Gleichung  addirten  Conftanten  find, 

eben  Aenderungen  nach  den  Beobachtungen  find:  für  was  nicht  immer  bey  foleben  Tafeln  gefchiefat,  aus- 

die  Sonnenferne  +  46",  98103,  für  die  Excentricität  drücklich  angezeigt.  —    Was  die  äußert  Anordnung 

—  0,000001087587  den  Knoten .+  29",  9*55»  und  die  ätr  Taftin  betrifft,  fo  bat  der  Vf.,  was  ihm  Aftrono- 

Neigung  +  o",  0551724;  die  gröfste  Gleichung  ver-  men,  die  wirklich  Planetenörter  berechnen,  nach 

mindert  fich  jährlich  um  o",  4486.    ( Da  auch  S.  14.  der  heutigen  Lage  der  Sachen  nicht 


und  18.  die  Neigung  in  58  Jahren  um  3",  2  zunimmt,  den,  das  Sexagefimalfyftem  befolgt,  nur  mit  Aus- 
io  kann  die  jährliche  Aenderung  nicht  ©",  0724  feyn,  nähme  der  Störungsgleichungen,  und  Oberhaupt  nichts 


wie  es  S.  19.  durch  einen  Bechnungsfehler  he  ifst, 
fondern  es  mufs  dafür  ©",05517  gefetzt  werden).  Die 
jährliche  Aenderung  des  Knotens  fand  der  Vf.  noch 
auf  eine  andere  Art  aus  den  Durchgängen  von  1639. 
1769.  —  31"»  4:  in  feinen  Tafeln  nahm  er  das 


verfäumt,  was  zur  Bequemlichkeit  des  Rechners  und 
zur  Abkürzung  des  in  neueren  Zeiten  durch  die  Per- 
tubationen ohnebin  fo  fehr  erfchwerten  PWtencai- 
cuis  dienen  konnte.  Die  Epochen  find  auf  den  See- 
berger Meridian  gehellt ,  und  umfaffeo  alle  einzelnen 
Jabre  von  1750  bis  1850.  (Vielleicht  wäre  es  gut  ge- 
wefen,  zum  Behuf  der  Berechnung  älterer  Beobach- 
tungen auch  noch  die  Jahre  1700,  Ifeo,  und,  wege 


Mittel  aus  diefer,  und  aus  der  obigen  Beftimmung, 
demnach  30  ',66.  Die  von  dem  Vf.  gefundenen  Se- 
cularänderungen  ftimmen  nicht  fonderlicb  •  gut  mit 

den  Refultaten  der  Laplaetfehtn  Theorie,  und  am  mei-  des~Uebergangs  vom  alten  zum  neuen  Stile,  das  Jähr 
iten  weicht  die  Bewegung  des  Knotens  ab.  Wie  fchon  1500.  unter  die  Epochen  aufzunehmen. )  Für  die  Mo- 
Olbers  in  der  Mon.Corr.  (iSio.Oct.  S.  393.)  bemerkt  nate  ift  die  Bewegung  auf  jeden  Tag  befonders  ange- 
nat,  und  der  Vf.  auch  felbft  zugefteht:  fo  hätte  fich  geben,  die  Mittelpunkt  sgleichung  ift  von  30  zu  20  Mi- 
Ort  und  Bewegung  des  Knoten»  mit  etwas  mehr  Si-  nuten  des  Arguments  mit  überall  beygefügter  Secular- 
ch«rheit,  und  auch  mehr  übereinftimmend  mit  der  änderung  berechnet,  eben  fo  der  Radius  Vector  mit 
Theorie  aus  den  blofsen  Durchgängen  ableiten  laffen;  feiner  Secularänderung.  Als  Anhang  der  Tafeln  für 
jpdeü  erinnert  der  Vf.  dafs  dadurch  der  heliocentri-  den  beliocentrifchen  Ort  hat  der  Vf.  noch  beygefügt  • 
/che  Ort  in  der  Ecliptik  nie  um  eine  halbe  Secunde  Tafeln  forden  Abftand  der  Venus  von  der  Erde,  für 
iich  änd'ern  könne.    Für  diejenigen,  die  lieber  der  die  Aberration  der  Länge,    für  die  Horizontal  pa- 

theoretifchen  Secularänderungen  nach  Laplace  fich  be-  «"»•'—-  — •  J —   "  **     —     ■     --  ' 

dienen  wollten,  hat  der  Vf.  am  Scbluffe  der  Einlei- 


tung eigeoe  Tafeln  geliefert,  nebft  einigen  andern 
nützlichen  Tafeln ,  in  welchen  der  Einflufs  einer  be- 
ftimmten  Aenderung  der  mittlem  Anomalie  und  der 


raUaxe  und  den  fcheinbaren  HalbmefTer  der  Venus; 
der  HalbmefTer  wird  für  die  Conjunction  und  bey  den 
mittlem  Entfernungen  der  Erde  und  Venus  von  der 
Sonnet  28">9  "nd  die  Horiz.  Par.  =  31", 4  gefetzt: 
für  die  Längenaberration  Gnd  S.  25.  nach  dem  BedQrf- 


Excentricität  auif  die  Mittelpunktsgleichung,  und  der  niffe  des  Berechners  dreyerley  Methoden,  darunter 

Einflufs  einer  Aenderung  des  Breitenarguments  und  auch  die  blofse  Befreyung  des  Beobacbtungsmoments 

der  Neigung  auf  die  heliocehtrifcbe  Breite  ausführ-  von  den  EinflüfTen  der  Aberration  nach  DuUjour  an- 

licb  dargeftellt  wird.  —   Mit  gleicher  Sorgfalt,  wie  geführt.   Zwey  voilftändige  Recbnungsbeyfpiele  zei- 

die  eliiptifchen  Elemente,    find  von  dem  Vf.  auch  gen  dem  Anfänger  hinreichend  den  Gebrauch  diefer 

IL  äit  PirturbationsgUiekungm ,  die  nach  dem  neueren  Tafeln  nach  allen  ihren   ein  »einen  Beftandtheilen 

Zufta°de  der  Aftronomie  bey  keinem  Planeten  fehlen  Ree.  hätte  gewünfeht,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen  haben! 

dürft?"'  behandelt  worden.   Er  bediente  Geh  dabey,  möchte,  entweder  alle  178  Beobachtungen,  wodurch 

^ie  natürlich,  der  von  Laplaet  in  feiner  Mkani^u«  (4-  die  Tafeln  coaftruirt  find,  oder  doch  eine  beträcht- 
liche 
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Bebe  Anzahl  derselben  mit  feinen  Tafeln  nach  Länge 
und  Breite  zu  vergleichen ,  und  die  Unter fchiede  der 
Tafeln  von  den  Beobachtungen  anzugeben:  hieraus 
feätte  6cb  der  Grad  der  Genauigkeit  dlefer  neuen  Ta- 
feln um  fo  leichter  beurtheilen  laffen,  und  gewifs  hät- 
ten diafelben  eine  folche  offene  Prüfung  nicht  Scheuen 
dürfen.  —   Um  zur  Beförderung  des  ungehinderten 
Gebrauchs  diefer  Tafeln  einigermafsen  beizutragen, 
macht  Ree.  noch  zum  BefchluGe  theils  einige  Unrich- 
tigkeiten in  dem  mechanifeben  Calcul  der  Tafeln, 
theils  einige  Druckfehler  des  Werks  bemerklich.  In 
Tab.  XXVI.  ift  die  Seeubränderung  der  Neigung  zu 
■f*  8"i4  angenommen;  diefs  ftimmt  gar  nicht  zu  S.  19. 
der  Einleitung,  wo  6e  +7", 24  (aber,  wie  fehon  oben 
erwähnt  worden,  irrig,  ftatt  5", 517)  gefetzt  wird: 
die  Secuiaranderung  in  jener  Tafel  mufs  alfo  durch- 
aus verbeffert,  und  nach  der  Formel  4-  5",  5  17  Sin  « 
neu  berechnet  werden.   In  Tab.  II.  follte,  verglichen 
mit  Tab.  III.  und  S.  19.«  die  Länge  des  Knotens  mit 
der  jährlichen  Bewegung  30", 66  berechnet  feyn; 
durch  ein  Verfeben  aber  ift  dafür,  man  Seht  nicht  aus 
welcher  Grieche,  die  jährliche  Bewegung  3  i",  3  ge- 
wählt worden.    Zufälliger  Weife  hat  Hie; es  Verfeben 
den  Vortbeü,  dafs  die  letztere  Gröfse,  wie  vorhin  er- 
innert wurde,  vielleicht  die  riebtigere  ift:  allein  fo 
ftimmt  wenigftens  Tab.  II.  nicht  mit  Tab.  III.,  und 
in  jener  follte  z.  B.  die  Knotenlänge  für  igoo.  2  Zn 
140,  53',  15"  heifsen,  ftatt  53'»  4a"  und  fQr  1850.  »Z., 
I5°>  18'»  48"  ftatt  19%  43".   Auch  die  mittlere  Länge 
in  Tab.  II.  ift  nicht  fcharf  genug  auf  Decimalen ,  und 
das  Apbeiium  nicht  auf  ganze  Secunden  genau,  den 
S.  19.  und  5  angeführten  Elementen  gemäls ,  berech- 
net.  So  follte  z.  B.  wenn  man  von  1750.  ausgeht,  die 
mittlere  Länge  für  igoo.  um  o",5  für  185a  um  i",o 
Kleiner,  und  das  Apbelium  für  igoo.  follte  um  I"  für 
1S50.  um  2  See  kleiner  feyn.    Die  Unterfcbiede  find 
zwar  unbedeutend ;  aber  doch  erwartet  man  immer, 
dafs  die  Tafeln  mit  den  Elementen  genau  harmoniren. 
Von  Druckfehlern  bat  Ree.  bey  dem  Gebrauche  diefer 
Schrift  gelegentlich  folgende  bedeutendere  bemerkt. 
(Die  von  Olbers  in  der  Mon.  Corr.  ig  10.  October 
S.  394.  angezeigten  werden  hier  als  bekannt  voraus 
gefetzt.)   Tab.IV.  Arg.  IV.  Mart.26.  991  ftatt  791.— 
Tab.  XIX.  fleht  feebsmal  in  der  Auffchrift:  Lhßanf.a 
Fentru  mTtrra,  ftatt:  a  Sole.  —   Tab.  XIX.  Arg. 
IV       8%  9o'  bis  io',  o*  ftebt  fechsma!  im  Radius 
Feetor  0,270  ftatt  0,720.   Ebendaf.  Arg.  IZ.  17',  20' 
lieht  0,736  ftatt  0,-26.  —   In  Tab.  III.  heifst  der  Mo- 
tu« Nodi  für  100  Jahre  45',  6",  o  ftatt  «1',  6",  o  —  In 
der  Einleitung  S.  20.  Zeile  &.  mufs  für  —  t  gefetzt 
werden  -+-  t.  —   S.  22.  und  23.  finden  fieb  eben  die 
Fehler  in  den  Störungen  der  Länge  wieder,  die  in  das 
MärzftQcfc  der  Mon.  Corr.  181a  eingefloffen  waren, 
und  die  irn  folgenden  Äprilftücke  S.  387.  bereits  ange- 
zeigt find  :  nach  diefer  Anzeige  nämlich  muteten  S.  22. 
eer  Einleitung ,  auf  der  9ten  und  toten  Zeile  von  un- 
ten, die  Zeichen  der  vier  Längengleicbungen  ver- 
weehfelt,    und  auf  Z.  8-  von  unten  follte  +  o",595 
ftatt  +  &',JQ$ ;  BDd I  +  i",33°  ftatt  -  t",8|2  gefetzt 
•  Diefeo  Verbefferungeo  genial«  find 


wirklich,  wie  Ree.  fand,  die  Tab.  XVI  und  XVII. 
vom  Vf.  berechnet.  —  Nach  S.  387.  des  Aprilftücks 
der  Mon.  Corr.  ig  10.  follte  aneb  noch  auf  S.  23.  der 
Einleitung  zu  den  Venustafeln  Zeile  12.  das  Zeichen  + 
mit  —  verwecbfelt  werden.  Indefs  mufs  Ree.  bemer- 
ken ,  dafs  die  Tafel  XXIII.  von  dem  Vf.  unter  der 
Vorausfetzung  des  Zeichens  -h  in  jener  Gleichung  be- 
rechnet worden  ift;  es  bleibt  alfo  noch  zweifelhaft, 
ob  eine  Aenderuoe  hier  wirklich  ftatt  findet;  Ree.  hat 
die  Mlcamqut  cittflt  in  diefem  Augenblicke  nicht  zur 
Hand,  um  Ober  das  Zeichen  diefer  Gleichung  ent- 
scheiden zu  können. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wilma,  b.  Zawadzki:  Mysli  o  pismachPoukUk  Z  uu> 
agami  naä  fpofobtm  vifania  w  rozmaityck  matt- 
ryava.  (Gedanken  über  die  polnifcben  Schriften 
nebft  Bemerkungen  über  den  Stil  in  mancherley 
Materien,  von  A.  Dantifctu,  richtiger  jldamFQt- 
ften  Czartoryski,  geboren  zu  Danzig  1736.)  180 1. 
(i8to.)  252  s.  8. 

Diefes  vortreffliche  Buch  enthält  zuförderft  ein« 
namentliche  Kritik  verfchiedener  älterer  und  neuerer 
polnifcher  Schriftftelier ,  die  in  lateinifeber  oder  pol- 
nifeber  Sprache  gefebrieben  haben  und  hier/  als 
iMufter  der  Nachahmung  oder  als  folche,  die  man 
nicht  nachahmen  dürfe  aufgeftellt  werden.  Sodann 
folgen  die  richtigften  und  ftrengften  Bemerkungen 
über  den  Stil,  den  diefe  oder  jene  Materie  erf or- 
dert, ferner  maneberley  gute  Wünfchefür  die  pol« 
nifebe  Literatur,  und  fehr  beherzigungswerthe  Winke 
zu  ihrer  Emporhebung.  Ree.  glaubt  am  heften 
zu  tbun,  wenn  er  zur  Probe  des  Ganzen  hier  das 
Urtbeil  über  den  Charakter  des  Nar*fztmczt  der 
auch  in  Deutfcbland  nicht  ganz  unbekannt  ift,  an- 
führt.  „Normfztwkz,  heilstes,  kann  in  der  Sa  tira 
der  polnifche  gfuvnal  heifsen ,  er  ift  ftark  an  Gedan- 
ken, ftark  im  Ausdrucke,  angenehm,  und  lebhaft 
im  Colorit  feiner  Befchreibungen.  Er  hat  auch  in 
andern  Dichtungsarten  oft  glücklich  gefuogen,  und 
er  hatte  die  Sprache  ganz  in  feiner  Gewalt.  Ich  bin 
überzeugt,  dafs  keiner  von  unfern  Schriftftellern  dem 
N.  gleich  gekommen  ift  im  Flcifse ,  in  der  Forfchung, 
in  der  Vollftändigkeit,  rn  der  Kenntnifs  der  KunTt 
und  des  Zwecks  zu  fchreiben  und  in  dem  Gefühl  der 
Notwendigkeit  den  Gegenftand  zu  kennen  ,  den  man 
fich  zur  Bearbeitung  erwählt.  Man  wirft  ihm  vor, 
dafs  feine  Profa  zuweilen  hart  und  fchmucklos  fev; 
allein  er  bat  überall  das  eigentümliche  der  Sprache 
beobachtet.  Man  fieht  nirgends,  dafs  er  fie  unter 
fremde  Formen  zwänge.  In  feinem  polnifcben  Stile 
findet  man  weder  Latinismen,  wie  bey  dem  Kojatowicz, 
noch  Galiicismen,  wie  in  den  meiften  jetzigen  Schrif- 
ten. Seine  Gefchicbte  der  polnifchen  Nation,  welches 
Werk  leider  nicht  geendigt  ift,  fein  Leben  des  Cbod- 
kiewiez,  feine  Ueberfetzung  des  Tacitus  (ob  man  fie 
gleich  ftellen  weife  des  Stils  und  der  langen  Perioden 
wegen  tadelt)  zeigen,  dafs  N.  weder  feicht  noch 
Jeiaißj^gbiBgefcirieben,  fondern  dafs  er  auf  die 
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Quellen  gedrungen  und  aus  Ihnen  gefchöpft  habe; 
tind  um  den  Leier  mit  der  Sache ,  mit  den  Perfooeo 
und  der  Chronologie  feines  Gegenftandes  vertrauter 
zu  machen,  fo  hat  er  feiue  Notizen  in  Anmerkungen 
unter  den  Text  gebracht  Touritn  und  das  Reife, 
journal  des  K.  Stanislaus  Augufts  find  nur  fufp*nfa 
man»  wider  Willen  gefcbrieben.  Im  Reifejournal 
lafst  der  Stil  vermuthen,  dafs  N.  feine  Bemerkungen 
einem  Ämanutnßs  zur  Redaction  gegeben,  ohne  fie 
felbft  durehzufebn.  „Diefe  Probe  mag  genügen ,  um 
den  Oeift  des  ganzen  Werkes  zu  zeigen.  Viele  Be- 
merkungen und  mancher  Tadel  der  polnifchen  neuern 
Schriftfteller  pafst  auch  auf  die  Deutfcben,  denn  in 
vielen  Stacken  gilt  auch  bier  das  bekannte  Sprich- 
wort: c'efl  tont,  comme  ckez  nous.  Da  aber  Deutfch- 
lands  Schickfale  gOnftiger  waren  als  Polens,  fo  ift 
auch  das  Loos  der  Literatur  in  Deutfchland  anders 
aufgefallen,  und  das  meifte,  was  Hr.  A.D.  fagt,  pafst 
nur  auf  Polen,  wo  er  als  einer  der  erften  und  gröfs- 
ten  Beförderer  der  Literatur  bekannt  ift.  Der  deut- 
fcben Kritik  läfst  Hr.  A.  D.  alle  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren; er  ftellt  fie  als  Mufter  auf,  und  wüofcht  fie 
auch  in  Polen  eingeführt  zu  feben.  Kritifche  Jour- 
nale, eine  Akademie  nach  Art  der  Akademie  Francoife, 
wünfcht  er  befonders  in  Polen  gegründet  zu  fehen. 
Letzteres  foll  die  Gefellfchaft  der  Freunde  der  Wiffen- 
fcbaftenin  Warfebau  thun.  (S.  199. 0.303.)  Frtdro's 
Przusrow'ta  und  Sxani atoski't  Rady  przyjauelskie 
muffen  in  den  Händen  aller  Polen  feyn,  die  auf  Lite- 
ratur Anfpruch  machen  wollen,  und  ihre  Leetüre 
wird  auch  den  Damen  empfohlen.  Ree.  glaubt  nicht 
bnffer  die  Reeenfioo  fchliefsen  zu  können  als  mit  den 
%Vortert  des  homonymen  Johannes  de  Curüs  Dantiscus 
vor  dem  kodotporico  Ricarii  Bartkolini  (td.Boeh- 
mii  Vratisl.  1764.  S.  4a.) 

Quantum  res  verae  fieti*  prmefiare videntur. 
Hoc  recto  d&ctum  trmmiie  pandit  oput. 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Rostock  ,  b.  Müller :  Grundlinun  zur  Prü  fung  und 
Würdigung  wichtiger  Angele  genheittn  dtr  Stadt 
Ro flock,  vom  Bürgermeifter  Jj.  tf.F.  Zock,  ig  10. 
8t  S.  4. 

Bey'  den  in  allen  Staaten  Dentfcblands  eingetrete- 
nen mancherley  Veränderungen  konnte  es  nicht 
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wohl  fehlen,  dafs  eine,  mit  fo  vielen  Privilegien  be- 
gabte, Stadt  wie  Roftook  in  manche,  buher  unbe- 
kannte, Berührungen  gerieth.  Um  hierbey  von  ei- 
nem feften  Gefichtspunkte__auszugeheo  fcltrieb  der, 
in  der  gelehrten  Welt  durch  mehrere  Schriften  vor- 
theilhaft  bekannte,  durch  Patriotismus  und  Thätig« 
keit  ausgezeichnete,  Vf.  diefe  Grundlinien,  welche 
vorzüglich  die  landfutidfchaftlicheo  und  Steu.rrer- 
hältnifTe  der  $tadt  Roftock,  in  denen  fie  nicht  nur  ale 
Stadt,  fondern  auch  als  Vertreterin  des  Roftockfcheni 
Diftnkts  fteht,  betreffen.  Wenn  wir  gleich  darüber, 
auf  welche  Seite  die  Schale  der  Gerechtigkeit  Beb. 
neigt,  uns  hier  nicht  Aufsern  wollen ,  da  aus  die  Ter 
Abhandlung  felbft  hervorgeht,  dafs  ein  Theil  diefex 
Verhältniffe  bereits  Gegen ft and  gerichtlicher  Erörte- 
rungen geworden  ift:  fo  mülTen  wir  doch  diefer 
Schrift  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen ,  dafs  fie 
fich  durch  diejenige  Unparteilichkeit,  Freymüthig. 
keit  und  Gründlichkeit,  welche  wir  an  den  frühern 
Abbandludgen  des  Vfs.  kennen  und  febätzen,  aus- 
zeichnet. Auch  fie  zeugt  von  der  tiefen  Kenntnifs  des 
Vfs.  in  Landes •  Sachen  und  beweifet,  wie  fahr  der- 
felbe  feinen  Gegenftand  beberrfcht.  Der  Gegenftand 
die-fer  Bogen  hat  ein  zu  individuelle*  Intereffe,  als 
dafa  wir  in  das  Detail  deffelben  eingehen  könnten. 
Nur.  aus  der  Vorrede  heben  wir  folgende  Bemer- 
kung aus:  In  keiner  Epoche  trat  der  Zeitftrom  rau- 
fchenderund  furchtbar  umwälzender  aus  feinem  Bette, 
als  in  der  gegenwärtigen.  Daher  war  auch  in  keiner 
fefter  Mutb,  ausdauernde  Beharrlichkeit,  ernfte  Be- 
fonnenheit,  reife  Prüfung  und  Würdigung  tller  An» 
lichten,  fo  wie  ruhige  Beurtbeilung  vor  der  Faffung 
von  Befchlüffen,  Planen  und  Mafsregeln  noth  wendi- 
ger und  unerlafslicber,  als  grade  jetzt.  „  Denn ,  bebt 
Hr.  Z.  bier  aus  Erhards  Einleitung  zur  Ueberfetung 
der Civilgerichtsordnuni>  des  franzöfifoben  Reichs  aus, 
wie  oft  hat  nicht  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs  die 
gänzliche  Umfchaffung  der  Formen,  fo  glänzend 
auch  dabey  die  Erwartungen  waren,  doch  am  Ende 
auf  nichts  hinaus  lief,  als  auf  Eintaufchung  neuer, 
bisher  unbekannter  Mifsbräuche  und  Gebreeben,  ge» 
en  alte  und  bekannte!  Nein  die  alte  Form,  wenn 
ie  nicht  völlig  zwecklos  und  unvernünftig  ift,  bat 
ewig  vor  einer  ganz  neu  geschaffenen  Eins  voraus, 
die  bereits 
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s  .                                                           .  » 

Beförderungen.  Der  zeitherige  Curator  der  Rechtsfcbule  zu  Wetz- 

Hier,  Hr.  v.  Mule.tr,   ift  bey  der  neuen  Organ  ifation 

r.  Hofcaplan  JC.  A.  Schettler,  bisheriger  Pfarrer  zu  im  GroCiherzogthuw  Frankfurt  zum  Staatsrathe  er- 

Nedlitz,  Vf.  mehrerer  theo].  Schriften ,  ift  zum  Pfar-  nannt  worden,  und  behilt  die  Curatelgefchäfte  bey. 

rer  zu  Groden -Weiffandt  in  Anhalt  Kothen  ernannt  Die  Fakultät  wählt  künftigbin  einen  jährlich  abwech- 

worden.  feinden  Decan. 
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Mittwochs,  dsn  20.  März 


LITES.ATURGISCHICHTE. 

Mohtpzllikr,  b.  Martel:  Dt  Cinßuenct  txtrcil 
par  la  midedns  für  la  rtnaiffanci  du  tetirts.  Dis- 
cours ,  prononce  dans  la  utile  des  actes  de  la  fa- 
eulte  de  medecine  de  Montpellier,  leso.  Nov.  1800» 

5 our  de  l'inauguration  du  bnfte  de  S.  M.  J.  et  R. 
*ar  M.  PruneOs,  Prof.  de :  4#.ecine  legale  et  d'hi- 
ftoire  de  la  medecine.  1809.  110S.  4. 

Eine  böchft  erfreuliche,  aber  mi  nicht  unerwarte- 
te Erfcbeinuog  ift  diefe  Rede.    Sie  enthalt  eine 
gelehrte,  aus  den  heften  Quellen  geknöpfte,  mitGeift 
und  Unheil  vorgetragene  Unterfuchung  ober  die  Ge- 
fcbichte  der  Wtttenfcnaften  im  Mittelalter,  und  Ober 
den  Einflufs  der  Medicin  auf  das  Wiederaufblahn  der 
Kaufte.    Hierdurch  wird  aufs  einleuchtend  fte  bewie* 
fen  ,  daf*  das  Studium  der  Gefchicbte  der  Medicin  in 
Frankreich  Jeit  einiger  Zeit  mehr  Verehrer  und  gründ- 
liche Bearbeiter  gefunden,  als  die  allgemeine  Mei- 
nung, welche  man  von  dem  Geift  der  Medicin  uuter 
unfern  wefrJicheu  Nachbaren  gefaüt  hat,  vermuthen 
Jäfst.    In  der  That  befchämen  uns  die  Franzofen,  be- 
fooders  die  Schule  zu  Montpellier,  in  der  Art,  wie 
fie  die  Ver/uche  der  Deutfchen  in  diefcm  Fache  auf- 
genommen haben  und  anwenden.  Während  in  Deutfeh- 
lud  feit  der  Erfcheinung  des  SprengePfcken  Werks 
fait  nichts  als  Auszöge  und  Compilationen  aus  dem- 
felben  erfebienen  find;   während  man  bey  uns  den 
Geilt  der  Gefchichte  fo  fehr  verkennt,  dafs  man  fo- 
gar  anfängt,  die  Myftik  der  neueften  Afterweisheit 
hinein  zu  tragen ;  arbeiten  gelehrte  Franzofen  mit 
Ernft  und  Eifer  znr  Aufklärung  einzelner  Epochen 
der  Gefcbichte,  erwerben  ßch  die  Kenntnifs  fremder 
Sprachen,  ftndirea  befonders  die  deutfchen  biftori- 
Sehen  Werke,  ftudiren  die  Quellen  und  fördern  das, 
was  Ge  in  den  Tiefen  der  Wiffenfchaft  gefunden,  mit 
Geift  und  Gefchmack  zu  Tage.     Barthez,  Dumas, 
fiSars  und  Pruneüt  waren  und  find  die  vorzüglich- 
iten  Kenner  der  Gefchichteder  Arzneykunde  in  Frank- 
reich.   Der  letztere  giebt  uns  in  diefer  Abhandlung 
einen  bewundernswürdigen  Beweis,  wie  gänzlich  ßch 
die  Art ,  die  Gefcnichte  der  Medicin  zu  bearbeiten, 
in  den  neoeCten'Zeiten  verändert  hat.    Oer  Vf.  baut 
auf  Sprengeis  TJnterfuchungen  ;  aber  mit  der  äufser- 
ften  Sorgfalt  nimmt  er  überall  zu  den  Quellen  feine 
Zuflucht,  und  kommt  durch  das  eifrige  btudium  der- 
i«Aben  zu  andern  Refultaten,  als  vor  ihm  bekannt 
waren.    Unter  unfern  Landesleuten  hat  er  Herder, 
Heeren,  Ruhkopf ,  Eickhorn  gründlich  ftudirt.  Die 
grofsen  Sammlungen  der  Schriftfteiler  de-  - 
A.L,Z.   18 iL   Erfter  Band. 


ters ;  Cafirts  Bibliothek ;  das  ganze  Corpus  der  By- 
zantinifchen  Schriftfteiler ;  die  Araber  Abu'l  Farad  fch, 
Abu'lFeda;  Petrarca,  Boccaccio;  die Rabbinen fogar, 
maffen  Zage  zu  dem  intereffanten  Gemälde  hergeben« 
welches  er  aofftellt.  Nichts  ift  ihm- fremd,  was  zu 
feinem  Gegen ftand  gehört 

Sein  Plan  ift  kürzlich  diefer:  Montpellier  und  Sa- 
lerne-  find  die  W  iegen  der  Wiffenfchaft  im  Abendland: 
dorthin  kam  die  Cultur  durch  die  Araber,  die  durch 
Ueber fetzungen  der  frühem  Griechen  mit  den  gro- 
fsen Muftern  in  jeder  Wiffenfchaft  bekannt  wurden. 
Nicht  bey  den  Troubadours  mufs  man  ftehen  blei- 
ben :  denn  auch  fie  waren  die  Zöglinge  der  Mauren, 
der  müden  Beberrfcher  des  damals  glücklichen  Spa- 
niens. Noch  weniger  mufs  man  den  rohen  Kreuz- 
fahrern, oder  gar  den  fpätern  Griechen  das  Verdienft 
zufchreiben ,  das  Licht  der  Wiffenfchaft  im  finftern 
Abendland  angezündet  zu  haben.  Unter  allen  Wif- 
fenfehaften  war  es  aber  die  Medicin,  die  am  fra he- 
ften ihre  eigenen  gelehrten  Schulen,  erft  am  Euphrates, 
in  Dfcbondifabur,  dann  unter  den  Ommtaden  und 
Abbaffiden,  ferner  unter  den  Abdorrahman's  Almo- 
ravideu  im  Abendlande  hatte,  wovon  endlich  Salerno 
und  Montpellier  Töchter  waren.  So  kann  man  mit 
Recht  fagen,  dafs  die  Medicin  einen  bedeutenden  Ein- 
flufs auf  die  Wiederbelebung  der  wiffenfehaftlichen 
Cultur  überhaupt  gehabt  hat. 

Diefs  alles  ift  mit  grofser  Gelehrsamkeit,  mit  treff- 
licher Kritik  ausgeführt ,  und  in  edler  Sprache  vor- 
getragen. 

Im  Ganzen  find  dem  Ree.  dreyerley  Dinge  am 
m  ei  ften  aufgefallen.  Einmahl  bleibt  der  Vf.  bey  der 
Schule  der  Neftorianer  zu  Dfcbondifabur,  als  der  er- 
ften  Quelle  der  wiffenfehaftlichen  Cultur  der  Araber 
ftehn ,  ohne  zu  den  Vorbildern  diefer  Schule  zu  Sora, 
Pumbeditba  und  Nehardea  (ebenfalls  am  Euphrates) 
hinauf  zu  fteigen.  Schon  im  zwejten  Jahrhundert 
unferer  Zeitrechnung  hatten  die  Verfaffer  der  Mifcb- 
nah  und  Gemarah,  die  gelehrten  Juden  Judah  Hak- 
kadofeh  und  Elifchab  am  Euphrates  Schulen  geftif- 
tet,  worin  Kabbalali  und  Mecticin  gelehrt,  auch  aka- 
demifche  Würden  ertheilt  wurden.  Die  vertriebenen 
Neftorianer  nahmen  diefe  jüdifchen  Schulen  nun  zn 
ihren  Muftern  :  daher  auch  der  Titel  Rabban  und  Mar 
offenbar  von  den  Juden  zu  den  Nefto rianern  über- 
ging. {Urlini  antiquit.  fcholaß.  Ebraeorum  in  [Ugolini 
thefaur.  vol.  21.  und  Affemani  an  unzähligen  Stellen.) 

Zweytens  nennt  der  Vf.  die  Schule  zu  Salerno 
UniverfitBt;  welchen  Namen  fie  gar  nicht  verdient, 
weil  anfser  der  Medicin  und  den  Hülfskenntniffen  der- 
felben  dort  nichts  gelehrt  wurde.     Paris  ift  und 
(4)  I  btoibt 
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bleibt  die  erfte  Univerfitfit,  nach  uniern  gegenwärti- 
gen Begriffen. 

Drittens  ift  uns  der  arge  Fehler  unbegreiflich,  in 
Welchen  Hr.  Pr.  verfällt,  da  er  Sprenget  tadelt,  dafs* 
diefer  Kaifer  Friedrichs  II.  Verordnung  für  die  Scha- 
le in  Salerno  als  echt  und  authentifcb  anfleht.  Er  fagt 
S.  51.  Mais,  Ackermann  et  le  favant  Springet 
hti  -  mtna  ont  contmis  unt  erreur,  en  paritot  des  confti- 
tutwns  tucoriits  h  fieole  de  SaUme  par  Fridirie  II. ; 
tat  il  eß  ividcnt  <jut  cti  Empfreur  nt  pouvait  pos  donntr 
des  bis  a  des  contrtss ,  dont  il  ne  fut  jornais  le  mattre. 
Wie?  Friedrich  II.  hätte  nicht  Neapel  und  Skilien  be- 
feffen,  da  jeder  Schüler  weifs,  dafs  fchon  fein  Vater 
Heinrich  VI.,  durch  feine  Gemahlin  Conftantia,  Ro- 
gers II.  Tochter,  jenes  Reich  ererbte,  uud  dafs  Fried- 
rich II.  fich  öfter  in  feinen  italienifchen  als  in  feinen 
deutfcben  Staaten  aufhielt?  War  dem  Vf.  denn  gar 
nicht  der  Krieg  gegenwärtig,  der  nach  Friedrichs  II. 
Tode,  um  Neapel  und  Sicilien,  zwifchen  feinen  Söh- 
nen Gonradin  und  Manfred,  und  Karl  von  Anjou  ge- 
führt wurde? 

Diefen  etwas*  groben  Verftofs  abgerechnet,  ha- 
ben wir  fo  viele  neue  Anhebten,  fo  viele  intereffante 
Thatfacben  in  diefer  Abhandlung  gefunden,  dafs  wir 
uns  nicht  enthalten  können,  unfern  Lefern  Einiges 
tnitzutheilen.  Unter  den  unzähligen  Beweifen  der 
Unwiffenheit  der  Geiftlicben  im  Mittelalter  führt  der 
Vf.  hier  einen  aus  den  bandfchriftlichen  Capitularien 
Rudolfs»  Bifchofs  von  Bourges,  an.  Als  eine  fehr 
fchwierige  F rage  legte  man  den  Candidaten  zum  Prie- 
fteramt  folgende  vor :  Quomodo  in  baptisma  disceruis 
ftxum  masculinum  et  femininum  ?  vel  numtrum  plnralem 
et ßngularem?  ..  Wie  wenig  man  den  Griechen,  die 
im  vierzehnten  Jahrhundert  Italien  befuchten,  das 
Verdienlt  beylegen  kann,  zur  Wiederherftelluog  der 
Wiffenfcbuften  gewirkt  zu  haben,  beweifet  der  Vf. 
aus  einer  Stelle  im  Petrarca  fenil.  XI.,  die  doch  nur 
aurfagt,  dafs  die Kenntniffe,  welche  man  in  Griechen- 
land vergeblich  fuche,  bey  den  Griechen  inCalabrien 
zu  finden  feyn.  Ueber  das  Werk  der  Anna  Oomne- 
oa,  welches  auch  Ree.  mit  Vergnügen  gelefen,  kom- 
men fehr  intereffante  Bemerkungen  vor.  Der  wohl- 
thätige  Einflufs  des  Handels  auf  die  Cultur  wird  mit 
einigen  wichtigen  Zügen  aus  der  Gefcbichte  des  Mit- 
telalters belebt.  Mauren  und  Juden  führten  ins  füd- 
licbe  Frankreich  mit  der  fpanifchen  Wolle  und  den 
■rjorgenländifchen  Spezereyen  auch  die  Kenntniffe  der 
Araber  ein.  Selbft  der  Bilchof  von  Agde  fah  den 
grofsen  Nutzen' diefes  Verkehrs  ein,  und  verordnete 
118S,  dafs  die  faracenifchen  Kaufleute  frey  nach  Mont- 
pellier kommen  dürften  (Aigrefeuiße  hifl.  de  Montpel- 
lier I.  44»).  Selbft  die  erfte  obrigkeitliche  Würde,,  die 
Bailie,  in  Montpellier  ward  den  Mauren  angetragen, 
wie  man  aus  einem  königlichen  Verbot-  erficht.  (Ga- 
rtet ferits  praefulum  Magalonenf.  1665.  in  vita  Ricuini 
II.)  In  Spanien  fand,  trotz  des  Religion  haffes,  den- 
noch ein  gleicher  freundlicher  Verkehr  zwifchen  Mau- 
ren und  Chriften  Statt:  und  in  Montpellier  ward  fchon 
IljjO  von  Wilhelm,  Herrn  diefer  Stadt,  verordnet, 
qttod  omni*  kommts ,  qnkunqne  fyt  et  undttunque  ßni 
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(alfo  auch  Maaren  und  Joden)  fimi  atlqua  eontradictione 
regtot  fckoliu  de  ptyfic*  "  Monte  Pejhlano  [Aigrtftuiä» 
II.  342  ).  Die  Gefchichte  diefer  «rühmten  Schule 
glaubt  der  Vf.  bis  ins  eilfte  Jahrhundert  verfolgen  zu 
Können,  weil  fchon  to?o  ein  Hofpital  von  den  H. 
Geift- Brüdern  dort  geftiftet  wurde:  vielleicht  das  er- 
fte Hofpital  im  chriftiieben  Abendlande:  denn  unter 
den  Sarazenen  waren  feit  dem  neunten  Jahrhundert 
fchon  Lazaretbe  in  Menge,  nach  dem  Mufterder  Ne- 
ftorianifchen ,  errichtet  gewefen. .  .  Heeren  wird  zu- 
recht gewiefen,  dafs  er  geglaubt,  der  Roman  des  Gre- 
gor Bechade'de  las  Tours  fey  in  der  Sprache  (fem* 
eefebrieben.  Bechade  fey»  aus  Limoufin,  alfo  wirk- 
lich Provenzale  gewefen.  Aber  Heeren  kann  ent- 
fohuldigt  werden ,  da  diel  meiften  Fablianx,  die  U 
Grand  cTAußjf  herausgegeben,  in  der  Sprache  eToil 
oder  out  gefebrieben  Und  vermulhlich  aus  derproven- 
zalifchen  in  fie  Oberfetzt  find.  .  Ueber  Dante  kommen 
fehr  anziehende  Bemerkungen  vor :  man  könne  Mi- 
chel  Angelo  mit  ihm  vergleichen :  er  fey  urfprünglich 
Arzt  gewefen. . .  Eine  Stelle  in  Theophanes  Coro- 
nogr.  337.,  wo  von  den  fränkifchen  Königen  getagt 
wird,  dafs  fie  rfixof*x«Twi  (t^««  ya'f  tixv»  ntql  tjj< 
XU  »V^vo^fv«;  «<xe<>o<,  wird  dadurch  erklärt,  dafs 
der  Vf.  Tf  ixoM^xr«!  lieft,  und  §*xn  durch  flageäum  vitittm 
überfetzt.  Diefs  ftimmt  mit  der  allgemeinen  Bemer- 
kung überein,  dafs  die  Franken  erinhim  flageltet  dimif- 
Ja  getragen  haben.  ( Gregor.  Turon.  Vi.  24.  VIII.  10.) 

NATURGESCHICHTE. 
Oswahröcic,  in  d.  Grone.  Buchh.:  Kurzgefaßte 
Naturgefchithte  der  fchädlichen  Infektenarten,  nebft 
den  bewährteren  Mitteln  zu  ihrer  Vertilgung  für 
Forftmänner,  Oekonomen  und  Befitzer  eines  Na- 
turalien •  Kabinets.  Herausgegeben  von  A.  Greve. 
1810.  Ohne  Vorrede  64S.  8-  (6gr.) 

Eine  Gefcbichte  fchädlicher  Infekten  für  Forft- 
männer und  Oekonomen  wäre  kein  unverdienftliches 
Unternehmen.  Der  Forftmann  und  Oekonom  hfitte 
gern ,  was  ihn  von  der  Infeklengefchichte  intereffirt, 
in  einem  Buche  vollftä'ndig gefammelt  und  fyftematifch 
geordnet.  Uiefs  wäre  feine  entomoJogifche  Bibho- 
thek.  Grofse,  wiffenfehaftliche  Werke,  in  denen  er 
nicht  immer  findet,  was  er  fucht,  find  fo  wenig  für 
ihn,  als  die  heften  Schriften  über  einen  einzelnen  Ge- 
genftand.  So  würde  daher  Hr.  Gr.  etwas  recht  gu- 
tes gel  ei  ft  et  haben,  wenn  er  nach  dem  Titel  feines 
Buches,  eine  kurzgefafste ,  bündige,  in  wenigen 
Worten  alles  Wichtige  berührende  rfaturgefchichte, 
oder  Angabe  der  äufsern  Kennzeichen  und  Darftei- 
lung der  Oekonomie,  Lebeosweife,  Fortpflanzungsart 
der  fchädlichen  Infektenarten,  fo  viel  ihrer  bekannt 
find,  nebft  den  bewährteren  Mitteln  zu  ihrer  Vertil- 
gung ,  auch  die  nicht  ausgenommen,  durch  welche 
die  Natur  felbft  6e  in  Schranken  hält,  in  einer  zweck- 
mäßigen ,  fy Trema tifchen  Ordnung  gegeben  hätte. 
Dafs  war  es  auch  ungefähr,  was  Ree.  im  vorliegen, 
den  Buche  zu  finden  hoffte,  ehe  es  ihm  zu  Geliebt 
kam.  Da  gerieth  er  unglucklicherweife  fogleich  auf 
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den  Artikel  des  nur  zn  bekannt  gewordenen  Fichten- 
fpinners,  Bombyx  pini,   welcher  §.  54.  S.  43  unver- 
kürzt fo  lautet:  „Der  Fabrenfpinner  {Phatatna  B.  Pini) 
hat  graue  Oberflage),  in  deren  Mitte  zwey  braunro- 
the  Flecken  und  oben  ein  weifser,  dreyeckiger  Punkt 
befindlich  ift.  Seine  Unterflügel  find  braunroth.  Das 
Weibeben  legt  feine  Eyer  an  die  Nadeln  der  Fohren. 
Die  ausgekroebenen  Kaupen  find  ä'ufserft  gefräfsig 
und  tbun  in  manchen  Jahren  vielen  Schaden.    Sie  ha- 
ben einen  braunen  Kopf,  einen  geiben  Leib  mit  brau- 
nen Flecken  und  auf  dem  Rücken  braune  und  gelbe 
Haare.   Ihr  Verwandlungsgehäufe  ift  länglich,  per- 
gamentartig und  von  brauner  Farbe.    Die  Puppe  hat 
eine  Schwarzbraune  Farbe  und  ift  zu  beiden  Seiten  ge- 
rundet:" Da  fing  es  an,  Ree.  einzuleuchten»  wie  fo 
eine  Naturgefchichte  der  febädlichen  Infekten  auf  64 
Octavfeiten  Raum  gehabt  hatte.    Und  noch  begreif* 
licher  wurde  ihm  diefs,  als  er  bey  genauerer  Mufte- 
ning  der  Scbrifr  fand ,  welche  far  den  Forftmann  und 
Oekonom  wichtige  Infekten  gau?  Obergangen  waren. 
Es  fehlen  gerade  diejenigen ,  welche  in  Gärten,  Wal- 
dern und  auf  Wiefen  die  bedeutendften  VerwQftun- 
gen  je  angerichtet  haben.    Von  der  fo  häufigen  Rin- 
gelraupe, Bombyx  Ntuflria  z.  B.  und  von  der  Schwamm- 
raupe, Bomb.dtfpM,  die  in  manchen  Jahren  nichts, 
was  Blätter  trägt,  verfchont,  kein  Wort.   Keine  Er- 
wähnung gefchiebt  der  Nonne,  Bomb.  Monaeha,  die- 
fer  Nebenbuhlerin  des  Bomb.  pini.    Was  für  Verhee- 
rungen die  Hut  Hungen  durch  die  Larven  der  Tipula  er- 
litten, worüber  fchon  Reaumur  ausführlich  handelt, 
wie  die  Wiefen  durch  die  Raupe  der  Noctua  Graminis 
und  die  Felder  durch  Soctua  Segetum  des  Verzeich- 
nisses der  Wiener  Scbm  etterlinge  zerwüftet  worden 
find,  wie  die  Culmbaclier  Milckedem  Rindvieh  auch  in 
unfern  Gegenden  höchft  gefährlich  wird;  über  alle 
diefe  fo  wichtigen  Gegenftände  fchweigt  Hr.  Gr.  Da- 
gegen  findet  man  kahle  Betreibungen  des  Papitio 
Machaon,  Podatirbts,  Iris,  Antiopa,  Brlulae,  Sphinx 
Elrenor  Suäatarum  und  andere  eben  fo  gleichgültige 
Schmetterlinge.  —   Schon  der  Plan,  nach  welchem 
das  Ganzein  drey  Abtheilungen  zerfällt,  taugt  nichts. 
Die  erfte  Abtheilung  begreift  die  Infekten,  die- den 
Nattirabenfammlungen,  Bibliotheken  und  Arzneyvor- 
räthen  fthadlich  find;  die zweyte folche,  die  den  Efc- 
waaretr,  Kleidern  und  dem  Hausgeräthe  Schädlich 
find;  und  die  dritte,  welche  die  wichtigfte  feyn  foll- 
te,  enthält  die  Infekten,  die  den  Getreide vo» rät hen, 
den  Feld-  und  Gartenfrücbten  und  der  Batimzucht 
Schädlich  find.    Das  Gezwungene,  Unnatürliche  und 
Unzweckmäßige  diefer  Eintheilungsart,  bedarf  kaum 
eines  Beweifes.   Gebiete  doch  Hr.  Gr.  den  Tnfecten, 
dafs  fie  fleh  in  die  von  ihm  vorgefchriebene  -Ordnung 
fügen,  dafs  das  Ano bhuh  panietum  (ebenfalls  mit  Un- 
recht von  ihm  übergangen )  nur  trockene  Infekten  und 
keine  Efswaaren  berühre,  der  Derm.  lardariüs  den 
fetten  Schmetterling  verfchmihe  und  fich  mit  dem 
Speck  der  Küche  begnüge,  der  Ptinusfnr  feinem  Bey 
fpiele  folge  und  die  Motte  endlich  fich  beftimme,  ob 
fie  ihre  Eyer  an  den  Pelz  am  Kleide  oder  an  den  aus- 
geftopften  Balg  des  Thieres  abfetzea  will.  Häufige 
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Wiederholungen  find  hier,  in  diefen  beiden  erftea 
Abtheilungen  fo  wenig  zu  vermeiden,  als  es  Verwir- 
rung im  dritten  ift,  der  eigentlich  der  Bearbeitung 
in  einer  eignen  Schrift  würdig  gewefen  wäre.  Wel- 
cher UnterfcTiied  liegt  nicht  ihrer  Natur  nach  in  auf- 
gefchütteten  Getreidevorräthen,  frifeben  Feld-  udd 
Gartenfrüchten,  Wiefen  und  Huthungen,  bertelltem 
Lande  und  den  Bäumen  des  Waldes !  Jede  Inconve- 
nienz,  die  aus  diefer  unnatürlichen  Vereinjgungjm 
dritten  Abfohnitt  oder  aus  der  Notwendigkeit,  hier 
zu  fubdividiren,  wie  aus  jenen  unnatürlichen  Tren. 
nungen  in  den  beiden  erften  Abtheilungen  entftehen 
mufste,  wäre  vermieden  worden,  hatte  Hr.  Gr.  in 
der  Zufammenftellung  feiner  Materialien  eine  einfache 
fyftematifcbe  Ordnung  befolgt.  -—    Dagegen  aber 
Scheint  Hr.  Gr.  in  den  Mitteln,  welche  er  zur  Vertil- 
gung der  verfchiedenen  Schädlichen  Infekten  vor- 
schlagt, eine  zu  grofse  Einfachheit  zu  lieben.  Be- 
streichen mit  TerpenthinöJ ,  Rosmarinöl  und  andern 
ftark  riechenden  öelen  und  Beftreuen  mit  Kampfer, 
das  ift  es,  was  er  überall  gegen  die  Infekten  feiner 
erften  und  zweyten  Abtbeilung  empfiehlt.  Zwifchen 
das  Pelzwerk  legt  man  nur  hier  und  da  ein  Stückchen 
Kampfer,  |So  find  fie  (die  Motten)  bald  vertrieben. 
Ausgeftopfte  Thiere  üherftreicht  man  mit  Terpentin-  " 
öl,  eben  fo  Schränke,  Hausgeräthe,  Meblkafteu,  auch 
Bücher,  oder  man  beftreut  fie  mit  Kampfer.  Diefs 
vertreibt  die  Speckkäfer  und  ihre  Larven,  der  Ptinus 
für,  Anobium  pertinax ,  Byrrhtu  Mitfearnm,  Ttntbrio 
motttor,  Btaps  mortifaga,  Dtrmeßes  peBio  und  alles, 
was  Naturalienfammlungen ,   Hausgeräthe  und  Efs- 
waaren  verdirbt.    Den  P/oeus  pul/atoriut  aber  ver- 
treibt Hr.  Gr.  durch  SchwefeJdampf ,  ihn,  der  geeen 
ftarkriechende  Oele  empfindlicher  ift,  als  alle  vorher-' 
genannte  Käfer  durch  ein  Mittel,  dem  der  Infekten- 
fammler  wohl    fchwerlich   feine   Karten  ausfetzen 
möchte.    Die  fchidlichen  Infekten  der  dritten  Klaffe 
werden  gröfstentheils  in  Ruhe  gelaffen,  und  ihre  Ver- 
minderung nur  durch  Abfchülteln  von  den  Bäumen, 
wie  bey  den  Maykäfern  oder  durch  Aufhieben  ihrer 

Nefter ,  wie  bey  der  Maulwurfsgrille,  verfucht.   

Aber  über  die  feinde  der  Schädlichen  Infekten,  die 
fie  überhaupt  in  der  Natur  und  befonders  unter  den 
Infekten  felbft  haben',  ein  Verhältnifs,  welches  allein  • 
von  grofsem  und  entscheidendem  Eiuflufs  auf  die  Ver- 
minderung verheerender  Infekten  ift,  fchweigt  Hr. 
Gr.  ganz,  vermuthlich,  weil  er  hierüber  nichts  weif« 
und  weil  es  ihm  behaglicher  war,  von  dem  Rcceptir- 
tifch  feiner  Apotheke  aus  Terpentinöl,  Rosmarioöl, 
und  Kampfer  zu  reichen,  als  die  Natur  zu  beobach- 
ten die  in  ihrem  ewigen  Wirken  durch  Zerftörung 
Schafft,  durch  des  Einen  Tod  Taufenden  das  Leben 
giebf,  durch  einen  belebten  Staub  vollführt-,  woran 
des  Menfchen  Macht  und  Klugheit  febeitert.  —  Hätte 
Hr.  Gr.  diefes  Wirken  der  Natur  Überall  verfolgt, 
wie  ganz  anders  würde  da  fchon  der  oben  ausgehobe- 
ne Artikel  über  den  Fichtenfpinner  ausgefallen  feyn. 
Hr.  Gr.  würde  nicht  allein  belehrt  und  unterhalten, 
er  würde  auch  praktifch  genutzt  haben,  wenn  er  z.B. 
auXser  dem  allgemeiner  bekannten  und  doch  oft  v«r" 


UiQitized  by  Google 


6t| 

kannten  Ober  den  Nutzen  des  Carabts  Sycopkanta  und 
feiner  Larve,  und  über  die  Verwandlungshölfen  des 
MkrogaJUr  als  vermeintlicher  Haupeneyer  noch  be- 
fonders  gezeigt  hätte,  dafs  es  nicht  immer  gerathen 
fey,  die  Eyer  des  Fichtenfpinners  zu  fammeln  und  zu 
verbrennen ,  weii  zu  Zeiten  in  ihnen  ein  kaum  fleht- 
barer  Diplolepide  wohnt,  der,  wenn  er  5cb  entwik- 
kelt  hat,  bunderten  von  Raupen  in  ihren  Eyern  fcbon 
den  Tod  giebt  — ,  dafs  es  noch  weniger  gut  fey,  die 
Raupen  und  Puppen  des  Schmetterlings  dann  zu  töd- 
ten,  wenn  faft  jede  von  ihnen  mehrere  Fliegenlarven 
und  dadurch  ihren  eignen  Tod  und  das  Verderben 
der  künftigen  Generation  in  ihrem  Innern  trägt  u.  f.  w. 
Doch  es  find  der  Worte  fcbon  zu  viel  (Iber  ein  fo 
dürftiges  Produkt.  In  ihm,  da  es  in  der  Hauplfache 
fo  fchfecht  ift,  das  Mangelhafte  und  Unbeftimmte  der 
Nomenclatur,  fo  wie  das  Unrichtige  der  Schreibart 
noch  rügen  zu  wollen,  hält  Ree.  für  ganz  überflüffig, 
überzeugt,  dafs  es  feine  Schuld  nicht  ift,  wenn  noch 
irgend  jemand  durch  Hn.  GrV  leichte  Waare  betro- 
gen wird. 

WoRZBirao,  b.  Stahel:  Grammum  in  Magno-  Duca- 
tu  irtrztbwrgtnfi  tarn  fpontt  crefeentium,  quam  cuU 
torum,  4numer'atio  fyßematica.  In  ufum  audito- 
xum  fuorum  feripfit  Dr.  F.  Xav.  Hilter.  Bot. 
io  Univerf.  Magno  Uucati  Wirzeb.  Prof.  publ. 
1809.  54  S.  8-  (6gr.) 

Bey  der  Unterfuchung  und  Beftimmung  der  Gräfer 
fchweben  oft  dem  angehenden  Pflanzenrorfcher  un- 
überwindliche Schwierigkeiten  vor  und  manche,  wie 
Ree.  aus  mehrmaliger  Erfahrung  weifs,  werden 
durch  die,  oft  nur  fcheinbaren,  Schwierigkeiten  bey 
der  Beftimmung  der  Arten  diefer  Familie,  von  dem 
ernftlichen  Studium  derfelben  gänzlich  abgefchreckt. 
Eine  Haupturfache  diefer  Furcht  liegt  wohl  mit  darin, 
dafs  manche  Lehrer  ihre  botanifchen  Schüler  zu  we- 
nig mit  der  genauem  Unterfuchung  diefer  Familie 
beschäftigen,  oder  bey  dem  Unterrichte  nicht  den 
rechten  Weg  einfchlagen.  Hr.  Prof.  H.  kann  daher 
mit  Recht  auf  den  Dank  feiner  botanifchen  Zuhörer 
Anfpruch  machen,  dafs  er  ihnen  in  den  vorliegenden 
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_  igen  eine  genaue  Anzeige  der  um  Würzburg  wach* 
fenden  Grasarten  liefert  und  ihnen  das  Auffuchen 
derfelben ,  durch  eine  genaue  Angabe  des  Standortes 
bey  jeder  Art,  erleichtert. 

Diefes  Verzeichnifs,  welches  einige  in  Deutfch- 
land  nicht  ganz  gemeine  Grasarten  enthält,  foll  zu- 
gleich ein  Vorläufer  der  von  dem  Vf.  - 
den  Flor»  mrceburgenfu  feyn.    Die  ' 


Arten  mit  ihren  Synonymen  find  hier  ganz  nach  Schrat 
dtr'i  meifter  haften  Bearbeitung  diefer  Familie  in  fei« 
ner  Flora  Germanica  aufgeführt.  Ree.  fiebt  aber  dess 
Grund  nicht  ein ,  warum  Hr.  H.  weder  Gattungscha- 
raktere, noch  Diagnofen  der  Arten  beygefügt  hat 
und,  nach  der  Vorrede,  in  Hin  ficht  diefer  beiden 
nothwendigen  Erforderniffe  zur  richtigen  Beftimmung 
der  Gattungen  und  Arten,  auf  die  angefahrten  Schrift« 
fteJIer  verweifet.  Wenn  gleich  diele  Lüken  in  dea 
botanifchen  Vorlefungen  ausgefüllt  werden  können, 
fo  erfchweren  fie  doch  die  Sefbftforfchung  undSelbft- 
beftimmung  der  Schüler,  indem  diefe  genöthigt  Gnd, 
bey  jeder  innen  vorkommenden  Grasart  eins  von  den 
angeführten  Werken  jedesmal  zu  Hülfe  zu  nehmen, 
um  ihren  Endzweck  zu  erreichen,  da  durch  die,  je- 
der Art  beygefflgte,  kurze  Befcbreibung  diefe  Schwie- 
rigkeit nicht  gehoben  worden  ift,  noch  werden  konn- 
te. Diefe  Befchreibungen  enthalten  pur  eine  Schil. 
derung  des  Habitus  mit  Einfchlufs  des  Blüthenftan- 
des.  Bey  den  Gräfern  aber  finden  fich  im  Habitus 
und  oft  felbft  in  dem  Blüthenftande  nicht  die  mannich- 
faltigen,  bevm  erften  Anfehen  in  die  Augen  fallenden, 
Verfchiedetineiten ,  als  in  manchen  andern  Pflanzen- 
familien.  Es  hätten  daher  eben  fo  gut  und  vielleicht 
noch  eher,  diefe  Befchreibungen  wegbleiben  können, 
als  die  beiden  angezeigten,  hier  weggelaffenen,  Holfs- 
mittel  zur  Sdbtbeflimmung  an  Ort  und  Stelle.  Da 
die  Blüthentheile  der  Gräfer,  wegen  ihres  zarten, 
gröfstentheils  hautigen,  Baues,  im  getrockneten  Zu- 
ftande  feiten  ein  inftruktives  Hütfsmittel  zur  genauea 
Unterfuchung  und  richtigen  Beftimmung  der  Gattun- 
gen abgeben,  bey  den  botanifchen  Excurfionen  aber 
der  angehende  Pnanzenforfcber  in  Gefellfcbaft  meh- 
rerer oft  zu  flüchtig  ift,  um  die  Demonftrationen  des 
Lehrers  gehörig  zu  faffen  und  in  den  öffentlichen 
Lehrftunden  es  oft  an  Mannichfaltigkeit  der  Gattun- 
gen zur  Vergleichung fehlt;  fo  würde  der  gewünfebte 
Endzweck  einer  folchen  Aufzählung,  der  in  der 
Nachbarfchaft  vorkommenden  Gräfer,  bey  dem  an- 
gehenden Pflanzenforfcher  weit  glücklicher  erreicht 
werden,  wenn  man  auf  einem  einzelnen  Blatte  von 
jeder  Gattung  ein  Aebrchen,  nach  feinen  einzelnen 
Theiien  gehörig  zerlegt,  fo  vor  Ii  eilte,  dafs  der  Gat- 
tungscharakter dabey  vorzüglich  hervorgehoben  wür- 
de. Dabey  müfsten  aber,  wie  bey  Monti,  die  zu- 
nichft  verwandten  Gattungen  neben  einander  gehellt 
werden,  fo  dafs  der  Uoterfchied  defto  auffallender 


und  die  Vergleichung  defto  leichter  wird.  Zur 
fparung  der  Kalten  und  der  Mühe  könnte  man 
andern  Werken,  z.  B.  Sckeuchztrs ,  Sckkuhr's,  JUrv 
birs  nur  treue  Copien  von  folchen,  zu  diefem  Zwecke 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univcrfi  täten. 
Haltt. 

VbrJefungen  im  Sommer  -  Sem  efter  ifin 


.  i.  Theologie. 

Jiheologifche  Encyklopädie  mit  auterltfeuer 
tragt  Hr.  Kanzler  Dr.  Niemeyer  vor;  wie  auch  Hr.  Dr. 
Stunde.  .  .  '  t 

Die  hißorijih-  kt  it.  Einleitung  in  die  Bücher  det  A.  und, 

N.  Ttßamtntt  mit  AnUit.  zur  Hermeneutik  trägt  Hr.  Dr. 

hrumt  vor. 


Examinator tum  und  Difputatorium  über  die  Kirchc*~Ge- 
fchichtt  Hr.  Prof.  Gefeniut. 

Den  akademifclun  Gotttsditnft  beeret  Hr.  Kanzler 
Dr.  N/rtKyrr. 

H.  Jurisprudenz. 

Die  Encyklopädie  und  Methodologie  der  Rechtswijfen* 
fchaft,  wie  iie  jetzt  ift,  vorzüglich  im  Königr.  Weßpha- 
leuy  und  zugleich  die  Geßhithte  dtt  Recht/,  befonders 
des  Weßphäl,  liefet  Hr.  Prof.  König  nach  feinem 
Grundriffe. 

Ebeuderf.  macht  mit  den  beften  Büchern  in  allen  FaV 


Von  Büchern  dtt  A.  Teß.  erklärt  Hr.  Dr.  Stange  die   ehern  der  Rechtswiffenfchaft  beka 


UM. 


Gcncßt ;  Hr.  Dr.  Bruns  die  Sprichwörter  Salem,  und 
den  Jefus  Pirach  nach  der  1760.  hier  erÜchienenen  Aus- 
gabe der  apokryph.  Bücher ;  Hr.  Prof.  Wahl  den  Hiob ; 
Hr.  Prof.  Gefenins  den  Jefaias. 

Den  zweijährigen  exeget.  Curfiis  über  da«  N.  Tf>f . 
fingt  Hr.  Dr.  Knapp  mit  der  Ei£larung  der  «Vrtf  fr/« 
•  $vangelißen  von  neuem  an  nach  Griesbachs  Synopiis ; 
Hr.  Dr.  Wegfcheider  erklärt  in  feinem  zweyjährigen 
Curfiis  die"  Paulinifchen  Briefe  an  die  Römer  und  Gala- 
ter,  den  Timotheus,  iStus  und  Philemnn ;  die  Apoka. 
lyyfe  erläutert  HV.'Prof.  Gefenius. 

Die  btblifche  Theologie  tragt  Hr.  Dr.  Knapp  vor  mit 
einer  Anleitung  zum.  prakt.  Gebrauch  derfclben  und 
stur  Erklärung  der  Tornehmften  Beweis ftellen  nach  der 
Lenz.  Stiftung. 

Von  der  Dogmatik  trägt  Hr.  Dr.  Wegfcheider  den  er- 
ften  Tbeil  in  Verbindung  mit  der  Dognun  ■  Geßhichte 
■  der  Symbolik  vor;  auch  liefet  Hr.  Dr.  Stange  die 


Allgemeine  jurißifche  Encyklopädie  trägt  Hr.  Prof.  SaJ. 
ehow  befonders  vor. 

Ueber  die  Philofophie  der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit 
liefet  Hr.  Prof.  Wehm. 

Die  Gefihuhte  det  röm.  Rechet  erzählt  Hr.  Prof.  Bücher 
na  oh  Hugo.  • 

Die  Hermeneutik  det  -röm.  Rechts  lehrt  Hr.  Prof.  Weltär. 

Die  Inßitutionen  det  röm.  Ruins  lehren  Hr.  Prof- 
Wthm  nach  Hofacker,  und  Hr.  Prof.  Bucher. 

Die  Pandekten  trägt  Hr.  Prof.  Woltär  nach  Heinec- 
cius,  Hr.  Prof.  Bucher  nach  der  aten  Ausg.  feines  Sy- 
ftems  ver. 

Das  röm.  Familienrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Bücher. 
Den  Napoltouiftheu  Civil  -  Codex  erläutern  Hr.  Prof. 


Kot 


Hr.  Prof.  Schmelzer. 


Eine  Einleitung  in  diefen  Codex  giebt  Hr.  Prof.  Schmelzer. 
Das  Lehnrecht  tragen  Hr.  Prof.  Schmelzer  und  Hr.  Prof. 
Wehm  vor,  letzterer  nach  Biihmer. 

Das  Criminalrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Salchow  nach  fei- 


D  Vorder  Moral  träft  Hr.  Kanzler  Dr.  Nirwft/fr  den  nemLel,^he  C» 807)- 

Die               «irr  I/raeK«.  fetzt  Hr.  Kanzler  Dr.  Nie.  Wrchenwtfm.  trägt  Hr.  Prof.  König  nach  fernem  GrunoV 

r  .  rifEe  vor. 

neyer  lort.                 Ji.rd.-U  '           „    n    ,  ~  ,  .  Das  RfC&r  ifx  rheinifchen  Bunde t ,  fo  wie  auch  das 

fl^r°r5«eTh^n<ior                                                '  der  rhein.  Bunde sßaaten ,  erläutert  Hr.  Prof. 

Homilet  ifch-  kritifche  Vorlefungen  haU  Hr.  Dr.  Wfg-   ^^"xa^ra/ ^und  Po<Vs*yrfck  lehrt  Hr.  Prof.  Sa/cÄW. 
•  fckeider;  auch  fetzt  er  die  honületifch.kritijchen  Vebungtn       £ine  f,«/^»,»  in  das  gerichtliche  Recht  giebt  Hr.  Prof. 
in  feiner  theol.  Gefellfchaft  fort.  Wehm,  und  zwar  o)  der  Kiageji  nach  Menken;  b)  der 

Im  theol.  Seminarium  feizt  Hr.  Dr.  Knapp  die  ge-  Einreden  über  £e in  Lehrbuch ;  c)  des  bürgerf.  Procef- 
wöbnl.Lerir-  undUebungsftunden  fort;  Hr. Dr.  Wagnitz        aach  Martin,  mit  Rücklicht  auf  den  weftphälilchen, 
trägt  die  Homiletik  vor,   und  ftellt  mit  den  Seminari-  ProceL;  d)  der  Referirkunft  nach  Kees. 
tten  homil.  Uebungen  an.  ,        Den  tctßphäl.  Civil .  Proceß  lehrt  Hr.  Prof.  Schmelzer. 

Ein  Examinatorium  hält  Hr.  Dr.  Wegfcheider  über       Den  gemeinen  dentfehtn  Ctvü  -  Proceß  tragt  Hr.  Prof. 
exegtiißhek  und  dormatifchen  Vorlefungen j  ein  Snlchow  vor. 

(4}  K 
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Den  ireflphül.  Crhmiua!  ■  Proeeß  lehrt  Hr.  Prof.  Sahhow   er!  1 


utert  emi 


nach  feinem  Lebrbuche  (igu). 

An  weif. i  in»  zur  gtrichü.  Sehreibart  und  Reiekunß  giebt 
Hr.  Prof.  Rüdiger. 

Ein  ExaminaeoriuM  über  die  ge/ammt*  Rtckttteiffenfchafi 
hält  Hr.  Prof.  König;  über  das  rbm.  Recht  Hr.  Prof.  Bücher. 

Ein  Difputatortum  bäh  Hr.  Prof.  Körnig. 

III.  Mtdictn. 

Die  Eucyklopädie  lehrt  Hr.  Prof,  Di#rr, 
Einzelne  Kapitel  aus  CW/h/  erläutert  Hr.  Prof.  Sölde. 
Die  Ößtologie  lehrt  Hr.  Prof.  Meckel. 


Pathologische  Anatomie  lehrt  Ebtnderf.  mit  Benutzung 

.  Prof! 

Senff  mit  Benutz,  feines  Kabinets. 


feines  Kabiuets  und  Tun  Cadavern,  wie  auch  Hr. 


Die  allgemeint  Phyfiolovie,  hefonders  des  men fehl.  Kör- 
pers ,  tragen  Hr.  Prof.  Meckel  und  Hr.  Prof.  Nolde  vor. 
Die  Theorie  der  Zeugung  Hr.  Prof.  Meckel. 
Die  allgemeine  Pathologie  lehrt  Hr.  Prof.  Sprengel. 
Die fyicitlle  Tiurapie  fetzt  Hr.  Prof.  Solde  fort. 
Ueber  die  Fieber  liefet  Hr.  Prof.  Kemme. 
Ueber  die  Kinderkrankheiten  Hr.  Prof.  Bergener. 
Ueber  die  Fra«f»£*Mii»frAr««*A«'rf«  Hr.  Prof.  Stnff. 
Die  Chirurgie  lehrt  der  bald  zu  erwartende  Prof. 
diefer  U'iffenfchait. 

Die  Entbindungskunfl  lehrt  Hr.  Prof.  Neide  und  Hr. 
Prof.  Senff,  der  noch  belbnders  die  dazu  gehörigen  Ope- 
rationen vortragt. 

Die  Arzneimittellehre  tragen  Hr.  Prof. 
Arnemann  und  Hr.  Prof.  Düffer  vor. 

Experimeutal  -  Pharmacit  oder  fynthet, 
tal  - Chemie  lehrt  Hr.  Prof.  Düffer. 

Ueber  tiuktinufche  Gißt  und  Gegengifte  liefet  Hr.  Prof. 
BrrgfHfr. 

Die  klinischen  Uebungen  leitet  Hr.  Prof.  NeUr. 
Difputattons  •  Uebungen  hält  Hr.  Prof.  Sprengel. 
Ein  Ejawmuonuffi  und  Difputatorinm  hält  Hr.  Prof. 
Dü/rr. 

IV.  Pkilofophit  und  Pädagogik. 
Die  Logifc  lehren  Hr.  Prof.  Tn/rrwi«,  Hr.  Prof.  Maaß 
nach  der  3ten  Ausg.  feines  Compend. ,  und  Hr.  Prof. 

Hnfftauer,  letzterer  mit  einer  Etnleit.  in  die  gefammtt    der/,  vor  nach  Göxe  und  Kudolphi  mit  Benutzung  fei- 


ge Kapitel  der  Katetketih  und  »igt  de- 
ren Anwendung. 

V.  Politik^    Oekonomie  und  Technologie. 

Eine  Einleitung  in  die  ganze  Harnt,  und  L*ud~y  Kut.ß  - 
Handelt,  und- Staatsicirthfthafi  giebt  Hr.  Prof.  Rüdiger; 
der  auch  in  der  Gefellfchaft  der  Wirthfchaftsfreuude 
auserlefepe  Aufgaben  aus  diefen  Fächern  erörtert. 

Auch  liefet  Hr.  Prof.  Eben  die  EneyklopadU  der  Kju 
meralwiffenfch.  nach  Lamprecht. 

Die  ausübende  Staat swtrthfchaft  (Landwirthfcbaft  und 
Handwerkskünste),  nebft  Polizeu.  und  Rnanzwiffe nkh. , 
lehrt  Hr.  Prof.  Rüdiger. 

Die  Staat  twtrthfchaft  sichre  erläutert  Hr.  Prof.  Voß. 
Die  Praxis  der  Staattgefchäftt  lehrt  Ebendtrf. 
Ueber  Stufenkunde ,  Bergbau,  Hünen,  und  Smltwefeu 
liefet  Hr.  Prof.  Rüdiger. 

Die  Technologie  lehrt  Hr.  Prof.  £*«•/  nach  Beck- 
in  dilti 

VI.  PAy/i«  und  Naturgtfckickte. 

Die  Experimeutal.  Phtfßk  lehrt  Hr.  Prof.  G»7*m  nach 
Schräder. 

Die  »«com.  und  Experiment  *i .  Chemie  lehn  Ebeuderf. 
Ueber  das  Licht  liefet  Ebtnderf. 

Die  allgemeine  Saturgtfchichtt  lehrt  Hr.  Infp.  Buhle 
nach  ftliiineiiliach. 

Die  Naturkunde  des  Material  - ,  -Sr &/I  n  - ,  Pflanzen  -  *«d 
I«ij!rr«cÄ/  /«r  «Ü*  Wirthfckafi  trägt  Hr.  Prof.  Äidtffr 
▼or. 

Die  Zoologie  trägt  Hi".  Prof.  Meckel  mit  Ruokßcht  so- 
wohl auf  die  vergleichende  Anatomie  als  Lebemweife 
vor;  Hr.  Infp.  Hühner  liefet  diefelbe  nach  Blumenbach, 
mit  vergleichender  Anatomie  nach  Cuvier;  und  Hr. 
Infp.  Buhle  nach  feinem  Handbuche  in  Verbindung  mit 
der  Anweifung  zum  Präpariren  und  Aufbewahren  thie- 
rifcher  Körper. 

Arißottlet  Thiergefchichte  erklärt  Hr.frof. Sprengel. 
Die  Entomologie  in  Hinlicht  auf  Oekonomie  undForffr 
wiffenfeh.  lehrt  Hr.  Infp.  Hübner. 

Die  Natur gtfehic ktc  der  Eingeweidewürmer  trägt  Ebe%- 


P'tulof.  nach  der  iten  Ausg.  feines  Lelirb.  (igio). 

Die  empirifche  Pfychologie  trägt  Hr.  Prof.  Maaß  und 
Hr.  Prof.  Hornauer  vor. 

Ueber  die  Harmonia  praeßabilita  liefet  Hr.  Prof. 


Sttfftnt. 
Naturre 
nd  deutl 
Anfangs  gr. 


ner  Sammlung. 

Die  Anfangsgründe  itrBota,nik  lehrt  Hr.  ProlSps enget 
nach  feiner  Ausg.  von  Linni's  Philof.  bot.  und  verbin- 
det damit  Demonftrat.  im  boten.  Garten  und  bot.  Wan- 


tht  tind  Gefttzgtbung  mit  Vergleich,  d.  röm. 
deutfehen  u.  a.  tragt  Hr.  Prof.  Rädiger  nach  feinen 


derungen. 


Das  Narurrecht  lehren  Hr.  Prof.  Tteßfunk  und  Hr. 
Prof.  Hoffl>auer. 


Di-:  Phufiologie  der  Pflanzen  lehrt  Ebenderf. 
Die  Mimralogie  lehrt  Hr.  Prof.  Differ    ach  Karften. 
Die  Oryktoguofie  trägt  Hr.  Prof.  Steffen!  nach  Wer- 
ner vor.  • 

,    Die  innere  Naturgtfckichte  der  Erde  lehrt  Ebenderß 
Die  Gefehichtt  det  Naturrechts  erzählt  Hr.  Prof.  Hoff,   nach  feinen  Grundz.  iler  philofoph.  Naturwiffenlch. 
bauer.  *'  ■  K  . 

Religiont.Phihfophie  lehrt  Hr.  Dr.  Wegfcheider.  VII.  Mathematik. 

Die  Gefch.  der  alten  Philofnphie  erzählt  Hr.  Prof.  Rath.        Di,  Matktmftik  ,ehrt  Hr.  Prof.  Pfaff  nach  Lo- 

renz  in  Verbind,  mit  prakt.  gi-omelr.  Uebuneen;  Hr. 
Im  pjtdagogifcheu  Stmiuarium  leitet  Hr.  Kanzler  Dr.    Prof.  Maaß  nach  feinem  Lehrb.;   Hr.  Dr.  Möüwtide 
rstemeytr  die  gewöhnlichen  Uebungen ;  Hr.  Dt,  Wagnit*  nach  Vieth.        '  * 

•":.»*■<  '  '  --Die 
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Die  Trignämuttrt*  lehrt  Hr.  Prof.  P/af. 
Die  Antlufit  Infiu.  erläutert  Hr.  Prof.  Klägel. 

-  T?1*0?ftr'*tiai-  und  7*r'<?rai  •  erläutert  Hr. 

Prof.  r/äff  nach  Lacroix. 

Die  angewandte  Mathematik  lehrt  Ebendtr/,  nach  Lo- 
*enz. 

Die  Feldmtßkunß  lehrt  Hr.  Lect.  «rnw/  in  Verbind, 
mit  prakr.  Ufbunsen. 

Die  eptifihen  Wiffenßhafttn  trägt  Hr.  Dr.  MeUtveide 
tor. 

Die  awrtm.  Geographie  erläutert  Eiernder/. 

Die  Chilbaukufiß  lehrt  Hr.  Prof.  Pro*«  nach  Izzo. 

Die  Landbaukunß  lehrt  Ebender/.  nach  GiJIy. 

In  «*vW  Zeichnungen  unterrichtet  Hr.  Lect.  /fr«*/. 

VIIL  Hißari/ck,  kVi//em/cka/tem. 
Die  alte  Gefekitkte  lehrt  Hr.  Prof.  ftigrc/  nach  Hee- 
ren ,  und  hält  darüber  ein  Examinatorium. 

Die  tunpdi/che Staaten.  Ge/chtcht,  liefet  Ebender/.  nach 

Die  deutjeke  Gtjekichte  erzählt  Hr.  Prof.  Voß  nach  Hein- 
riefe  mit  vorzüglicher  Rücklicht  auf  Conüitution,  Rechte 
und  bitten. 

Die  demßkeu  AbtrtkMmtr  trägt  Hr.  Dr.  Brun  nach 
leinen  GruTulzügen  tot.  - 

Die  aUvemetne  Gefehichti  des  trßen  Jahrzthendt  det 
Intern  Jahrkundertt  erzahlt  Hr.  Prof.  Ppjff. 

Die  polmßken  und  i/bnom. 
Prof.  Rädiger. 

Die  a*£r*.  Statißik,  TorzoRlich  aber  die  Statifiih  der 

Die  GtfikUkte  und  Statißik  des  rkeinifekeu  Bandet  über, 
baupt  tmd  der  einzelnen  Staat,»  mlonderheit  träat  Eben 
der/,  nach  Pölitz  Tor. 

Die  Statik  det  KSnigr.  fVeßpkaleu  mit  ausgewählter 
lopograplüe  trägt  Ebender/.  nach  feinem  Handb.  vor. 
Uebertetsre.  befonders  Seereifen ,  liefet  Hr.  Dr.  Brew. 
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LX.  Attt  und  er««  Sprachen. 
Die  «Md.  und^r.  Sprache  lehrt  Hr.  Dr.  Bruut ;  die 
aroA.  Sprache  Hr.  Prot.Wohl  in  Verbind,  des  Iuterpve- 
Ebcnlr/'  Schriftfte,leri  die  P«*/«*«  lehrt 

,.  Yff  grit'fyckfuSckrtfi/ttllern  erläutert  Hr.  Prof.  Schütz 
die  Elecrra  de«  SopWr/  und  Euripides ;  Hr.  Prof.  La*e< 
einige  Lnciani/che  Schriften. 

Von  httini/chen  Schriftftellern  erklärt  Hr.  Prof. 
Schutz:  Perfiut  Satiren;  Hr.  Prof.  Rath :  Cicere't  taten!. 
Unterteilungen;  Hr.  Prof.  Lunge:  Salluß't  Jugurthin. 
Krieg  in  Verbind,  mit  prakt.  Uebungen  im  Erklären, 
Sprechen  und  Schreiben. 

Im  philolog.  Sftniuarium  fährt  Hr.  Prof.  Schutz  fort, 
die  ftlitg.ieder  im  Interpretiren,  Schreiben  und  Dirpu- 
tiren  zu  üben.  r 

Uebungen  im  Sprühen  veranftaltet  Hr.  Prof.  Rüdiger 
in  der  Gefellfchaft  der  Sprachfreunde. 

Die  front»/.  Sprache  lehren  die  Hn.  Lect 
und  Lrfli  bouaoit. 

Die  ital.  Sprache  lehrt  Hr.  Lect.  Cappel!«. 
AftJfr  Spracbe  lehren       Pr<*  £*'r/ 


Hr, 


X.  Schöne  und  gymnaßi/che  Künße. 
Die  Theorie  und  Ge/chichte  der  zeichnenden  Künße  lehrt 


Hr.  Prof.  Prange  nach  Büfching ; 
Zw,«.,,.  ..1..,    .  „  Unterricht  in  der  Zeichenkun, 

Rettungen  erläutert  Hr.        Eineß»/«»«.gi»  di>gr;c 


»  ' — "  -  —  "  ~ri*  ™  9  in»«»  nr,  i/r(  UTwlXi 

D.e  Gf/hMie  irr  griech.  und  r*m.  Literatur  Hr.  Prot 


auch  giebt  er 
ß. 

■t  Mujik-mfftnfckaft  »iebt 

Hr.  Prof.  Tfir*  nach  Forkel. 

Die  7*ror/r  «Irr  Compnfition  lehrt  Ebendtrf.  in  Verbin- 
dung mit  prakt.  Uebungen. 
Die  praknfcke  Mufik  1 

ehren  Hr.  Hti/t  u.  a. 

Die  lel>rt  Hr.  Stallmeifter  4««W. 

Die  Tanzkunß  lehren  die  Hn.  La»efr/uurx  «/.  Ä.  uad  j. 

*     .  * 

Die  akad.  Bibliothek  ift  Mittwochs  und  Sonnabende 
1  —  }  Uhr ,  das  akad.  Mufcum  an  derselben  Tagen 
1  —  a  Uhr  geöffnet. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  v»d  KUNSTHANDELS. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

fVilkelm  Friedr.  HezeTt,   Prof.  zu  Giesen  «»/- 
fükrluhe  gruchißkt  Sprachlehre,  nebft  Paradigmen  der 
griech.  Decltnatienen  und  Conjugationtn  in  35  Tabellen. 
%x.  g.    Preis  1  Kthlr. 

..  .  r0**.  al*  Sprachforfcher  und  Sprarhkenner  rühm- 
Jichlt  bekannte  Veifaffer  hat  diefe  ausführliche  Sprach- 
lehre zuiuchft  für  junge Studirende  in  den  obern  Schul- 
klairen  and  auf  Akadrmieen  bfftimmt.  Sie  entfpricht 
H»rer  ifeJhmmung  »ollkommeu,  und  yerdient  torzüg- 


lieh  jungen  Studirenden  darum  empfohlen  zu  werden, 
weil  der  VerfafTer  nicht  hloCt  trockne  Reeein,  die 
nur  ermüden,  vortragt,  fondern  auch  über  di&Sprach- 
regeln  felbft  rdfonnirt,  und  Alles  unter  einen  philo- 
fophifchen  Geßchtspunkt  zu  bringen  nicht,  ohne  die» 
fen  jedoch  über  die  G ranzen  der  jugendl  ichen  Faffungs. 
kraft  hinaus  zu  r  icken.  Auch  die  frühern  gelehrten 
Arbeiten  eines  Hemfltrhuit,  Valktnaer^  Lennep ,  Sckei- 
diut%  und  felbfr  eines  Trendeltnburg,  ha'ien  hier  manche 
nöihige  Berichtigungen  erhalten,  die  dem  geübten 
nicht  entgehen  werden.     Da  zu  diefen 

we- 
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,  ,.  1  v,v>n«m  noch  Deutlichkeit  und  gute 
w.feml.cl.«  ^*t*\?T*kommen.  fo  wird.diefe 
?tdn™Llc  ein  Ähes  Vorbereitungsmittel  zum 
Sprachlehre  en»^  KlafJiker  abgeben,  und  rer- 

Studir^aJ  n  auf  Schule«  «nd^Gy«««^ , .  .1. 


•ja 


Cramer,  7.,  Anrede  bey  der 
Töchter.  g.  'Geh.    ä  4  gr. 
£M,  7.  G.,  Anleitung  die  Schweiz  zu  bereifen.  3* 
rernt.  Auflage.  Mit  Karten  und  Kupfern.   4  Bände. 
Studium  der  «»^"'^^^„"^'Gy-n.üen ,  «Ii        gr.  g.    a  g  Rthlr. 

dient  fowohl  Uh™^^^  r*L,,  7.R.,  allgem.  Künftler  -  Lexicon.  «er  Band 

ÄUcb  ^JS^CSTrd««f  dagfie  zugleich  bey       ^Ahfchrftr.  Fol.    d  ,  Rddr.  .0  gr. 
^S^lH^r^^VTOB-ta-^W.    Ge5m5ldei  y^e,  und  Reininifcenzen.  mit  «eleu 

Ugi  Preife«  bat.  ^    _  Vignetten.  8 

Baumgartner  lebe  Bi 
in  Leipzig. 

'  _  pap.  *  I»  gr-,  oru.r-i-.---8-- 

NW?  7  7    Gefchichte  und  Schriften  der  Apoftel  Jelu, 
nm  Freunden  der  Naturgefchichte  zeigen  wir      ^^  ^V  ,te  „rm.  Aufl.  g.    4  1  Rthlr.  20  gr. 
? ?h Ii    dafcwir  zur  Öfter- Me«e  diefes  Jahres  ftnKntliche Werke.  4terBd.  «.  Velin- 

^  net  von  dem  fo  lang  entbehrten  vor-    *<*';fRÜJr.  ,  gr.,  Druckp.  e  .  , 

uS l"ehen  Dc}c»  Iris ,  ein  Tafchenbuch  für  igN.  Mit  Kpfrn.  .a. 

■C..^  CcA,»*-»  ^d/i?^* Äfc  .  Mr.  *  et  Mr. 


Gemälde,  kleine,   und  ueminiice«*»,  ■  

Vignetten.  g.  Geh.    a  1  Rthlr. 
Heinrich,  der  arme,  eine  altdeutfcbe  Erzählung ;  kw- 
von  Dr.  MitKpfrn.    g-  Veltn- 

pap.  a  1»  gr-,  ord.  Pap.  a  10  gr. 


und  franzöGfcbem^ext  zu  liefern.  Da. ^ - 
JiTaus  «rAx  Lieferungen  beftehn,  woron  alle  Viertel 
Tu  TS  Haft  von  1  bis  3  Bogen  Text  mit  vier  fchön 
,tm  Kupf^ViTgr.  4«  -uf  Royal  -  Papier  erfcheuaen 
feil  Der  Ladenpreis  eines  jeden  H#ftt  >&  l  Rthlr. 
Sachfifch. 

Zugleich  können  wir  auch  den  t g 
,.nik  die  angenehme  Nachricht  ertheden,  dal>  die 
fchon  langtt  erwartete 

O*ko»«»i/c«  -  Tff  itnifekt  Flora  MeAltmburgt 
in  der  U**V*  Ofter-Meue  d.  J.  grob,  erscheine» 

^Lünebur/,  im  Februar  18". 

Herold  und  Wahlftab. 


Neue  Bücher  and  Fortftttuige n ,  welche  bejr  Ore"» 
FariH  und  Comp,  in  Zürich  im  von  gen  Jahr 
Lfchiencn,  und  durch  alle  gute  Buchhandlungen 
zu  erhalten  find: 


Almanach,  helvetifcher,  für  i|it.  Mit  Kupfern.  Ta- 

tohenf.  Geh.  i |i  RjMj.  .0  gr. 
Blumenlere  aus  Htrvtys  \\  erKen.  «w 

Jfro.J/'iv.  X«.,  Leben,  von  ihm  felbft  befchrie- 
beT  V  Bande.  MUKpfrn.  Neuewohlf.Ausg.be.  g. 

^lr*'5o*M  Unterhaltungen  in  Predigten  für  Kran, 
ke,  Arme,  Scbwermüthige  «.Troftbedürfuge.  aBde. 
Wue  wohlf.  Ausgabe,  gr.  g.   a  3  Rthlr. 


nifchen  PoeUe.  »  Hefte,  gr.  g.  a  a  Rthlr. 
Reliquie,  «ine,  von  Klcyßock.  gr.  4.  a  «  gr. 
WrI?] " Ii,"  belvetifche  Kirchengelbl.ichte.  3t«  Theü. 

s     k  %  Rthlr. 
w*fr\  j.  jj.,  Schönheit  und  Kunft,  ein  Gedicht  f. 

ZfLkkTiH.,  Prirrzeffinv<«Wo)iianbüttel.  NeueAuiL 
ij.   4i  Rthlr.  g  gr. 

*       a  • 

Dafelbft  find  «ch  bis  zur  künftigen  Uipiigtrjd» 
Jate-MefTe  in  berabgefetzten  Pre.fen  zu  haben. 
BoMiini,  C.        Handbuch  der  allgemeinen  Li«cratur- 
Sich«r5  Bande,   nebft  Cf.  F.  frP*J"& 
oder  6ter  Band  in  »  Theilen.  gr.  g.  7*9  ~  «01.  uatt 
,3  Rthlr.  g  gr.  jetzt  g  Rthlr.  ,  . 

Co*/,  AF.,  Reifen  durch  Polen,  Rufsland,  Schweden 
C°und  Dänemark;  mit  Kupfern  und  Karte»;  «ude- 
Engl.    3  Binde,  gr.  4.  7«5  —  95-    tutt  7  R-^r- 
jetzt  5  Rthlr. 

f.„-..'(  R-ifc  nnrh  Oftindien  und  China,  V.J.  1774-7 
S9"Z  A«? Sn  F«n«.   »  Bde.  Mit  .40  Origindieuuf. 

er.  g.  783-    ftatt  1 5  R*lr.  jetzt  g  Rthlr. 
»'Wir    7.  H..  hiftorirch-diplomatifches  Jahrzeitl>u< h. 
{ur'  pfüfung  der  Urkunden.   Auch  einzelne  Lege- 
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Donnerstags ,    den  21.  M3r,z  1811. 


GESCHICHTE. 


alliirten  Nordifcben  Völker  nicht  angiebt,  mit  wel- 
chen die  Franzofen  Krieg  geführt  haben,  —  und  dafs 
er,  —  die  Alliirten  Frankreichs,  —  fden  ganzen 
Rheinbund)  die  doch  tbäüg  am  Kriege Theil  nahmen, 
gar  nicht  nennt.  Es  ift  keiuesweges  Pedantism  der 
Kritik,  zu  verlangen,  dafs  der  Titel  eines  Buehs  dem 
Lefer, anzeigen  fofle,  was  er  im  Buche  finden  werde; 
oder  —  dafs  wenigftens  der  Titel  zu  keinen  f alfchen 
Vorausfetzungen  in  Abficht  des  Inhalts,  verleite.  — 
„Auf  alle  Fälle,  —  fagt  Hr.  v.  C.  —  in  der  Vorrede, 


1)  Lzivzio  »  b.  Gräff :  Der  Feldzug  der  Franzofen 
und  aäürten  noriifchen  Völker  im  gfahre  1806  und 
1807.  Herausgegeben  von  Friedrich  von  Cölln,  — 
Erßer  Theil.  1809.  IV  u.  308  S.  8-  mit  10  illumi- 
nirten  Plänen.  (6  Kthlr. ) 

a)  ZwrcKAU  und  Leipzig,  in  Com.  d.  Gebrüder 
Schumann :  GtfcKichte  der  Ftldzttge  Napoleons  ge- 
gen Preußen  und  Rußland  in  den  ^fahren  1806  und 

1807. joder  GgHlisiuvt«toCoa^.K*gr.  wird  doch  djefes  We~k  ein  „ütz|icher  Beytrag  zur 
Ä  fS^nV*^^  °efchichl— d-  welche, einftPreufsensWorio. 
Deutfchland  im  gfahre  1806.  VIII  u.  406  S.  Igo«.  8- 
(1  Rthlr.  i6gr.) 
4^  AltpmÄ,  b.  Bechtold:  Napoleon  Bovaparte,  Er- 
flen  Kaifers  der  Franzofen,  Feldzüge  imgfabre  igoö. 
Hiftorifch  •  politifcb  bearbeitet.   1807.  VIII  und 


130  S.  8-  (20  gr.) 
5)  Ohne  Verlags -Ort:  Bemerkungen  und  Brfehrei- 
bung  der  Schlackt  bey  Auerßädt  ohnweit  $ena,  von 
einem  unparteyifchen  Augenzeugen.  1806.  VIII 
11.48S.  8.  (8gr.) 

Alle  diefe  Schriften  behandeln  einen  und  denfelben 
Gegenftand,  und  dienen,  jede  in  ihrer  Art,  zur 
Aufklärung  der  Zeitgefcbicbte,  odec  wenigftens  des 
Zeitgefchmacks.  Obgleich  6e  von  fehr  verfchiedeoem 
Werth  und  Gebalt  find,  wird  <fie  Kritik  Ge  alfo 
doch  —  zweckmäßig  —  unter  einen  GeGchtspunkt 
zufammen  ftellen,  and  darnach  ihren  Werth  beftim- 
men  können. 

Nr.  1.  ift  lange  vor  feiner  Erfcbeinung  als  ein 
h5chft  merkwürdiges  Werk  angekündigt  worden. 
Man  erfuhr  nämlich  durch  öffentliche  Blätter,  dafs 
llr.  v.  Cölln  das  Kriegstheater  fowohl  an  der  Saale  und 
Elbe,  als  auch  an  der  Weichfei  und  demNiemen  felbft 
-zu  bereifen,  an  Ort  und  Stelle  die  genaueren  Be- 
richte zu  fammeln,  und  darnach  etwas  Vollendetes 
Aber  den  Krieg  in  den  Tahren  1806.  und  1807.  zu  lie» 
fern  gedenke.  Hr.  v.  Cölln  hat  in  der  vorliegenden 
Schritt  zwar  viel  und  mancherley  zur  Aufklärung  der 
Kriegsgeschichte,  —  aber  durchaus  keine  vollendete 
Kriegsgefchichte  felbft  geliefert,  und  wird  auch,  — 
wenn  es  fonft  erlaubt  ift,  von  dem  Gebalt  und  Werth 
des  erßtn  Bandes  auf  den  Gehalt  der  folgenden  Bände 
zu  fchliefsen,  diefe  Forderung  im  ganzen  Werke  nicht 
erfüllen.  Ohne  die  Sprachunrichtigkeit  im  Titel: 
der  Feldzug  (im  Jahre  l8o6.  und  1807.)*  und:  her- 
ausgegeben zu  ragen,  fällt  es  auf,  dafs  der  Titel  die 
A.L.Z.  igu.  Erßer  ' 


graphen  zu  fchreiben  fich  veranlagt  fohlen  möch- 
ten ,  —  und  darin  mufs  man  ihm  beypflicbten.  Meine 
Gefchichte,  heifst  es  ( Vorr.  S.4-),  Toll  eine  Ausein. 
anderfetzung  der  Thatfachen  enthalten,  damit  aber 
auch  die  militärifchen  Grübler  befriedigt  werden:  fo 
hat  es  ein  roilitärifcber  Schriftsteller  übernommen, 
kritifche  Noten  zum  Texte,  in  diefem  Buche  nieder- 
zulegen." Das  ift  nach  des  Ree.  Meinung,  keine 
gute  und  zweckmässige  Einrichtung  des  Buchs.  Die 
Noten,  deren  müitärifch  -  wiffenfchaftlicber  Werth 
danin  geftellt  bleiben  mag,  lenken  des  Lefers  Auf- 
roerkfamkeit  von  der  Gefchichte  und  von  den  Thatfa-. 
eben  ab;  geben  zu  einem  vagen  Räfonnement  fQr  und 
wider  Veraolaffung,  und  machen  den  begr  weitem 
gröfsern  Theil  der  Lefer  nur  irre  in  Anfehu'ng  des 
Hauptrefultats ,  welches  doch  wohl  aus  dem  airf- 
merkfamen  Lefen  folch'  eines  Werks  hervorgehen  foll. 
Den  Militär  befriedigen  fie  auch  nicht,  denn  alles  ift 
nur  rhapfodifch  angedeutet.  Beffer  wären  fie  alfo, 
entweder  ganz  weggeblieben,  oder  in  einem  Anhange 
dem  Buche  beigefügt  worden.  Die  Einleitung  zu 
diefem  Werke,  foll  nach  des  Vfs.  Abficht  (Vorr.S.4.) 
das  preufsifche  Militär  fchildern ,  und  zeigen  in  wel- 
chem Zu ftande  fich  daffelbe  igo6-  befand,  auch  eine 
Befchreibung  der  preufsifchen  Waffen  und  Feebtart 
liefern,  woraus  fich-  manche  fonft  unbegreifliche 
Thatfache  erklären  laffen  werde.  Nur  begreift  Ree. 
nicht,  wie  es  zu  diefem  Zwecke  nöthig  war,  fo  weit 
auszuhöhlen,  als  wirklich  gefchiebt;  —  wie  es  z.  B. 
nöthig  war,  von  Cvrus  und  Alexanders  Fechtart, 
von  dem  macedonifchen  Phalanx  und  den  römifchen 
Legionen  zu  erzählen,  und  diefe  Erzählung  mit  fo 
mancherley  jpbilofophifchen  Betrachtungen  Ober  die 
Natur  des  Meofcben  o.  f.  f.  zu  durchweben.  —  Ein 
jedes  Ding  an  feinen  Ort!  —  Hierher  gehörte  das 
ganze  Räfonnement  nicht.  Da  der  Vf.  keine  Ge- 
fchichte der  Kriegskunft,  —  wie  er  felbft  (S.7.  Wagt, 
fchreiben  will ,  fondern  fich  auf  Hövers  und  Büren- 
horßs  Werke  beruft  und  dahin  den  Lefer  verweifet; 
(4)L  . 
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was  fallen  denn  die  Fragmente  hier?  Endlich  kommt 
der  Vf.  auf  Friedrichs  Kriegskim  ft ,  und  behauptet : 
Friedrich  habe  nie  eine  Baßs  der  Operationen  gehabt, 
und  habe  alfo,  nach  BülowsOruadfUtta  beurt heilt,  — 
ir  nichts  vom  Kriegfahren  verftanden ! !  —  worüber 
loch  der  kritifche  Notenfcbreiber,  den  Ha.  v.  C. 
recht  weifet !  —  In  der  Schlacht  bey  gfemappt  be- 
hauptet ferner  Hr.  v.  C,  entfchied  durchaus  keine 
neue  Kriegs  -  Methode;  fondern  ein  blindes!!  fcbnel- 
les  Heranfahren  einer  exaltirten  Soldaten  •  Maffe  an 
den  Feind  den  vollftändigften  Sieg.  Ja  er  meynt,  — 
eine  folehe  Maffe  würde  auch  Gegen ,  wenn  gleich  Ge 
nur  mit  Knitteln  bewaffnet  wäre !  Die  Noten  wider- 
fprechen  wiederum  diefer  Behauptung  aufs  bündigfte; 
Oberdieft  könnte  man  Hn.  v.  C.  nur  auf. die  Mordfce- 
nen  vom  2.  May  ltfo8.  in  Madrid  verweifen!  Hier 
war  doch  wohl  die  Volksmaffe  fo  exaltirt  wie  mög- 
lich .  und  focht  auch  dazu  mit  grofsen  Terrain  -  Vor- 
theilen gegen  die  weit  fchwScheren  Pranznfen.  Wo- 
durch hegten  diefe  dennoch?  —  Einzig  durch  ihre 
Kriegskunft  und  Taktik.  —  Von  S.  33  —  28.  der 
Einleitung  werden  ßeben  Ur fachen  angegeben ,  wel- 
che in  Geben  Tagen  den  preufsifchen  Staat  zu  Grunde 
gerichtet  haben  fallen.  Diefe  Urfachen  verdienen  al- 
lerdingt Aufmerkfamkeit;  aber  fie  erfchöpfen,  — 
wie  Hr.  v.  C.  felbff  eingefteht,  die  Sache  bey  weitem 
nicht  gans,  —  und  die  DarfteDung  bleibt  alfo  unvoll- 
ftändig  und  mangelhaft.  Dabey  kommen  aber  doch 
manche,  durchaus  falfche  und  unerwiefene  Befchuldi- 
fungen  vor,  wie  fie  kein  Wahrheitsliebender  Schrift  - 
Keller  vorbringen  fallt e,  z.B.  S. 29.:  „weder  die  preu- 
fsifchen noch  die  fächfifeben  Ingenieur  •  Ofriciers, 
kannten  das  Terrain  genau,  auf  dem  die  Armeen 
fechten  Tollten !!  —  O  ja,  es  gab  mehrere  Ofßciers, 
die  es  (ehr  genau  kannten ,  welche  fogar  die  Märfche 
und  Manövers  der  Franzofen  beftimmt  vorher  feg- 
ten, —  die  aber  leider!  nicht  gehört  wurden.  —  Der 
Vf.  tadelt  S.  40.  Preufsen  fenr  bitter,  dafs  es  im 
Jahre  1709.  nicht  gegen  Frankreich  auftrat  und  Frank- 
reich in  feine  alten  Grenzen  zurflek  wiefs;  hätte  er 
Ttmpt l hoff  t  Memoire  gtltfta,  welches  deutlich  zeigt, 
dafs  Preufsen  auch  damals  mit  Frankreich  Frieden  be- 
halten mufste;  jenes  Mem.  welches  Friedr.  Wilh.  III. 


1 J  d  1  teil     IIIUI9IC  y       1  t-  1  r  1  ,3     i*  f  t  WWm*     TTClUUCa    *  I  JV7UI  .      V  V  JIM.     1  I  J  , 

am  meiften  beftimmte,  nicht  mit  gegen  Frankreich  zu 
Ziehen ;  —  fo  würde  fein  Urtheilwohl  anders  lauten 
and  die  harte  Beschuldigung  zurOck  genommen  feyn. 
Was  dagegen  (S.  44.)  Hr.  v.  C.  über  des  Minifter 
Haugwitz  Mitwirkung  zum  Kriege  gegen  Frankreich 
fagt,  verdient  zwar  Beherzigung:  doch  ift  Hr.  Ephraim, 
apf  deffen  Ausfage  der  Vf.  fich  ftiUzt,  gewifs  kein 
glaubwürdiger  Gewährsmann.  Ueberhaupt  hat  die 
Einleitung  (um  das  zu  leiften ,  was  fie  nach  des  Vfs. 
Abficht  leiffn  fall)  viel  zu  cr.fse  Löcken  und  gar  zu 
viel  gewagte  un»rwicfene  Behauptungen.  Sie  gewährt 
kein  feftbfgrflniletes  Hauptrelultat,  und  man  wird 
dadurch  über  den  wahren  Zulammenhang  der  Urfa- 
chen und  über  die  Quellen  des  fchlerhten  Erfolgs 
des  Krieg-s  nicht  hinlänglich  belehrt.  Auch  der 
erfle  Abfchoilt  .»es  Werkes,  worin  die  Veranlagung 
des  Krieges  dargeftellt  werden  fall,   lafst  manche 


Theile  des  Oanzeo  Im  Dunkeln,  und  der  kBnftige 
Gefchicbtfchreiber  wird  fich  alfo  dadurch  noch  weit 
weniger,  als  der  jetzige  GefchichtsJiebhaber  befrie- 
digt Rallen! 

Im  zwtyitn  Abfchnitte  findet  man  eine  Da  Stel- 
lung der  Märfcbe,  Dispofitionen  und  Avantgarden^ 
Gefechte  des  Feldzugs  vom  J.  i&o5.  Hier  ift  der  Vf. 
allerdings  vollftändiger,  fchweift  nicht  fo  oft  auf  Ne- 
bendinge aus,  —  und  giebt  man  feiner  Arbeit  wahren 
hiftorifeben  Werth.  Dem  General  Tautmieu  lafst  der 
Vf.  in  Anfehung  der  gewählten  Stellung  bey  Schleiz 
volle  Gerechtigkeit  wiederfahren.  Gegen  die  auf  der 
Strafse  von  Saalburg  nach  Gera  vorrückenden  80000 
Franzofen  konnte  das  kleine  Häuflein  freylich  nicht 
Stand  halten  (S.  106. ).  Ein  fehr  hartes  Unheil  wird 
dagegen  über  den  Prinzen  louu  «fällt,  und  S.  110. 
behauptet:  dafs  der  Prinz  gar  nicht  zu  vertheidigen 
fev,  da  der  Marfch  nach  Saalfeld  ihm  aufs  beftimm- 
tefte  unterfagt  war.  Nicht  weniger  behauptet  Hr.  v.  C. 
der  Fürft  von  Hohenlohe  fey  gar  nicht  zu  rechtferti- 
gen ,  dafs  er  durch  die  Befehle,  welche  Maffenbach  • 
aus  dem  Hauptquartiere  brachte,  fich  habe  abhalten 
laffen ,  den  Landgrafenberg  wieder  zu  erobern  ,  da  es 
doch  im  Geifte  des  vom  Herzog  von  Braunfeh  weig 
erhaltenen  Befehls  gelegen»  die  Saal  -  Uebergänge  und 
Oebirge  befetzt  zu  halten ;  auch  der  Rath  einfichts- 
voller  ÖffiViers,  in  der  Nacht  vom  ijten  auf  den  i4ten 
Octo her  den  Landgrafenberg  wieder  zu  nehmen,  gar 
nicht  befolgt  worden  fey.  Dafs  fich  im  Anfange  des 
Gefechts  (am  14.  October),  als  die  Franzo/en  nach 
dem  Dornberge  zurOck  wichen,  der  Sieg  fOr  die 
Preufsen  erklärt  habe,  und  dafs,  —  wie  Maffenbach 
behauptet,  —  der  Sieg  hatte  verfolgt und  die  Schlacht 
gewonnen  werden  können ,  wenn  Küchel  zu  rechter 
Zeit  herangekommen  wäre;  —  nennt  Hr.  v.  Cölln 


(S.  124.),  einen  II' ahn.  Doch  glaubt  Ree:  dafs  Maf- 
fenbach zur  Genüge  bewiefen  habe,  diefs  fey  kein 
Wahn,  fandern  Wahrheit  gewefen;   indem  die  zu- 


rückgeworfenen franz.  Colonnen,  auf  die  noeh  in 
den  Defileen  befindlichen  Colonnen,  bey  fchneller Be- 
nutzung der  von  den  Preufsen  gewonnenen  Vortheile, 
gedrückt,  und  jene  nachrOckenden  Colonnen,  die 
nicht  zum  Aufmarfch  kommen  konnten,  dadurch  in 
gefährliche  Verwirrung  gebracht  worden  wären. 
S.  12g.  werden  die  Vorwürfe  gegen  Hohenlohe  ge- 
häuft, man  höre  den  Vf.  —  S.  135.  Es  find  der  Vor- 
warfe und  Anklagen  feebs:  i)  Hohenlohe  verletzt« 
alle  Subordinationsgefetze;  2^  es  war  unverzeihlich» 
dafs  er  fich  gar  nicht  um  das  Taoenzienfche  Corps 
bekümmerte  und  dem  Herzog  am  Abend  des  ijten 
nicht  von  allen  Rapport  erftattete;  3)  dafs  er  noeh 
am  i4ien  Morgens,  eine  ganz  falfche  Anficht  von  den 
Mitteln,  die  Schlacht  zu  gewinnen,  hatte;  4)  dafs  er 
den  rechten  Flügel,  nicht  durch  das  Rüchelfchc  Corps 
verflärkt,  vorgehen  liefs.  5)  Fs  war  Tollkühnheit, 
das  Rücbelfche  Corps  fo  aufzuftellen ,  dafs  der  Feind 
es  von  bei. i  - 11  Seiten  umfafste.  6)  Es  war  niemanden 
ein  Punkt  zur  Retirade  beftimmt,  und  dem  Könige 
nichts  gemeldet.  —   Ucber  das  Ungegründete  diefer 

V»r- 
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Vorwlirf«;  mufs  man  Waffenbach  und  den  Vf.  des 
Operations  -  Plan«  hören !  Nicht  viel  mildere  Vor» 
-würfe  werden  (3.  129  f.)  dem  Könige  und  dem  H«r- 
xoge  von  Braun  fcbw«ig  wegen  der  verlorenen  Schlacht 
bey  Auerftädt  gemacht.  Auch  behauptet  fo wohl  Hr. 
v.  C.  als  der  Noten -Schreiher  (S.  139.),  die  preufsi- 
fche  Cavaüerie  habe  eigentlich  den  Verluft  der  Schlacht 
Diefes  Urtheil  kann  man,  wo  nicht  uo- 
1,  doch  fehr  übereilt  nennen:  denn  nicht  an 
der  Tapferkeit  der  Cavallerie,  die  vom  General  Bin 
eher  und  vom  Prinzen  Wilhelm  vom  P>  euztn  geführt 
wurde,  mangelte  es;  fondern  an  der  gehörigen  ge- 
ganfoitigen  Unterftützuog  der  verfchiedenen  Waffen- 
airten.  Hatte  die  Cavallerie  Gefcbütz  und  leichte  In- 
fanterie, oder  nur  Schätzen  bey  lieh  gehabt,  fo  wä- 
ren gewifs  die  gefcbloffenen  Colonnen  der  Franzofen 
irefprengt,  und  dadurch  der  Sieg  für  diePreufsen  ent- 
schieden worden;  aber  fich  felbft  und  ihren  eigenen 
vereinzelten  Kräften  überiaffen,  konnte  auch  die 
tapferfte  Reiterey,  die  Malten  der  quaree-  artigen  Co- 
lonnen der  franz.  Infanterie,  unmöglich  fprengeo. 

Der  Vf.  befchreibt  nun  in  neun  Abtbeilungen  aus- 
führlich genug :  die  Flucht  der  Armeen  des  Königs 
und  des  Fürften  Hohenlohe,  nach  Magdeburg;  — 
das  Gefecht  bey  Halle  und  die  grofsen  Fehler,  deren 
fich  der  Herzog  von  Wirtemben»  dabey  fchuldig 
nachte;  —  die  Capitulatioo  von  1' renzlau  und  Ein- 
nahme von  Stettin;  —  den  ROckzug  des  Weimarfchen 
Corps  an  die  Elbe;  —  den  Rückzug  des Blncberfchen 
Corps,  die  Einnahme  von  Lübeck,  und  Blüchers  Ca- 

gtulation;  —  den  Rückzug  und  die  Capitulatioo  des 
eneral  Bila  bey  Anclam ;  —  die  Capitulatioo  von 
Magdeburg;  —  die  Capitulatioo  von  Küftrin  und  Na. 
soleons  Einzug  in  Berlin.  —  An  Ausführlichkeit 
reblt  es  den  einzelnen  Üarftellungen  nicht.  Die  fch  War- 
zen Flecken  des  Gemäldes  werden  aber  oft  zu  ftark 
herausgehoben:  fo  ftark,  dafs  Ree.  oftmals  ein  ruhi- 

r'S  Urtheil  weit  vorgezogen  haben  würde.  Man  Jefe 
143.  wo  über  General  Kleift  folgendermafsen  geur- 
theilt  wird :  „Nach  Jahrhunderten  noch  müffe  über 
feinen  Leichen  Stein  von  künftigen  Gefchlechtern  das 
Wehe  ausgerufen,  und  darauf  die  Worte  eingegraben 
werden:  hier  'liegt  der  erfte  Staats  -Verräther,  der 
fich,  fein  Gefcblecht,  und  den  Staat  brandmarkte. 
Fluch  feiner  Afche!"  —  Sollte  diefes  fürchterliche 
Uttheil  gerecht  feyn,  fo  müfste  doch  erft  unwider- 
XprechJich  bewiefcn  werden,  das  Kteifl  ein  Verräther 
war :  —  aber  das  ift  nicht  er  wiefen,  ob  wohl  unjäugbar 
Kteijl,  em,  an  Seele  und  Leib  bis  zur  Kindesfchwä- 
:«be  verkränkeltflr  Greis,  der  ganz  auTder  unrechten 
Stelle  ftand,  genannt  werden  mag. —  Nach  dem,  von 
Hn.  v.  C.  aufgenommenen  Berichte  eines  Augenzeu- 
gen, befand  nch  Magdeburg  freylich  gerade  in  dem 
Augenblicke,  wo  es  öbergeben  wurde,  in  dem  heften 
Verthtidigungsftande:   denn  die  verfallenen  Werke 
fclion  wieder  hergeftellt,  und  mehrere  zweck- 
Bii&ig»nfue  Anjagen  gemacht  (S.  33of.).  Die  fchnelle, 
ohn< !  Verteidigung  erfolgte  Uebergabe  der  preu- 
"  Hauptfiftung  wird  alfo  freylieb  ftets  ein 


Schandfleck  in  der  preufsifchen  Kriegsgefchkbte  blei- 
ben! —  Wegen  der  Capitulatioo  von  Frenzlau, 
macht  der  Vf.  dem  Fürften  von  Hohenlohe  nicht  min- 
der harte  Vorwürfe  (S.  16a  f.  )■  Mit  Matten hach  ift 
er  aber  verlohnt,  weil  diefer  Mann  feine  eigenen  Feh- 
ler freymüthig  eingefteht.  —  Sehr  merkwürdig  bleibt 
immer  der  Umftand,  dafs  der  Artillerie  •  Capitän  Ntam- 
der,  der  Anführung  des  Art.  Oberften  Hilfer  (in 
Merlenbachs  Verteidigung),  dafs  nur  ooeb  fünf  Schuf« 
für  jedes  Kanon  vorhanden  gewefen ,  gradezu  wider- 
fpriebt  und  behauptet:  feine  rekende  Batterie  habe 
allein  noch  üben  looo  Kugeln  -  und  Kartätfchen- 
Schüffe  vorräthig  gehabt ! !  —  Dem  Herzog  von  Wei- 
mar., und  deffen  klugen,  «nargifebeo  und  vortreffli- 
chen Mafsregeln  in  der  Führung  des  ihm  anvertrauten 
Corps,  läfst  Hr.  v.  CAS.  170  ff.)  —  volle  Gerechtig- 
keit wiederfahren.  General  Ltfoeq  wird  dagegen 
(S.  208  f.)  defto  härter,  —  and  zwar  mit  Recht,  der 
gröfsten  Fehler  befchuldigt.  D>«  dem  Werken*'  bei- 
gefügten iUuminirten  Plane  find  zwar  nicht  fchön, 
aber  nach  des  Ree.  Prüfung,  ziemlich  richtig  gezeich- 
net. Indeffen  ift  der  Plan  Nr.  V.  von  der  Schlacht 
bey  flena,  zu  überladen,  und  fchwerlich  wird  ein, 
des  Terrains  an  Ort  und  Stelle  nicht  kundiger  Leter, 
fich  darauf  zurecht  finden.  Deutlicher  ift  febon  der 
Plan  der  Schlacht  bey  Auerftädt.  Am  zweckmäßig- 
ften  dürfte  die  Karte  zur  Ueberficht  der  Capitulatioo 
von  Prenzlau  feyn.  Der  anfebaulichfte  Plan  ift  un- 
ftreitig  d«r,  von  der  Stadt  Halle  und  ihren  Umgebun- 

Jten.    Ree.  fieht  übrigen«  den  folgenden  Theilen  die- 
es,  wenn  auch  nicht  ganz  befriedigenden  doch  in- 
tereffanten  Werkes  mit  " 


Nr.  1.  ift  in  keiner  Hinficht  mit  der  Cöünfchtn 
Schrift  zu  vergleichen.   Das  höcbrte  Lob ,  das  man 
diefer  ziemlich  bogenreichen  Schrift  ertheilen  kann, 
ift  das  einer  gut  geordneten  und  fleifsig  zusammenge- 
tragenen Compilation  aus  Zeitungen,  Journalen  und 
altgemein  bekannten  öffentlichen  Blättern.   Der  hohe 
Ton ,  welchen  der  Vf.  in  der  Vorrede  von  feiner  Un» 
parteylichkeit  u.  f.  w.  anftimmt,  klingt  aber  dabey 
poffierlich.   Er  hat  gefammlet,  was  er  fand,  und  da« 
Gefammelte  in  ziemlich  gutem  Zufammenbange  wie- 
der gegeben.   Von  hjftorifcber  Kritik  und  reiflicher 
Prüfung  der  Quellen ,  ift  in  dem  ganzen  Buche  keine 
Spur  zu  finden.    Man  würde  fich  daher  «ach  febr  be- 
trügen ,  wollte  man  neue  Auffchlüffe  über  den  Grund 
und  Zufammenbang  allgemein  bekannter  Ereigniffe, 
in  diefem  Buche  fuchen.  —    Es  liefet  fich  gut,  und 
als  Erinnerungsmittel  deffen ,  was  man  jetzt  gründli- 
cher und  genauer  kennt,  —  ift  dieLectOre  der  Schrift 
ganz  zweckmäfsig.  —    Den  Titel  za  dem  Buch« 
hatten  —  nach  Vorr.  S.  6.  —  die  Verleger,  noch  ehe 
es  angefangen  war,  benimmt.   Der  Vf.  wurde  zu  der 
Handwerksarbeit:  ein  Buch  zu  dem  Titel  zu  fc h rei- 
ben,  das  eine  gewiffe  Zahl  Bogen  füllen  follte,  auf- 
gefordert. —    iJnter  diefen  Umftänden  ift  noch  zu 
bewundern  und  billig  zu  rühmen,  dafs  ein  fo  erträg- 
liches Machwerk  zu  Stande  kam.    Die  zwty  TheiTe 
find  in  neun  AbkUnitt«  getheilt.  Der  trflt  TbeiJ  «ghe 
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fort  bis  tat  roilitärifchen  Befltznahrae  der  preufsi-         Bey  einem  Werke  diefer  Art  Ift  es  fehlechter- 

fchen  und  norddeutfcben  Länder  durch  die  Franzo-    dings  noth wendig,    dafs  der  Vf.  mit  botanifchen 


fen  *  der  zwtytt  endet  mit  dem  Tilfiter  Frieden  und 
desBcfitzveranderung  der  Länder  im  Gefolge  des  Frie- 
dens Im  vitrten  Kapitel  macht  der  Vf.  feinem  Her- 
zen Luft  gegen  Hn.  v.  CöUh  und  Hn.  Lang$  in  Berlin, 
von  Heuen  erfterer  doch  wiederum  vor  leinen  Augen 
wegen  der  lobenswürdigenFreymuthigkeit  Gnade  nn- 
detf  Im  \bttn  Kapitel  wird  der  Heldenthat  zweyer 
preufsifchen  Fahnenjunker  bey  Halle  gleichfalls  rubm- 
würdig  gedacht,  die  bekanntlich  nicht  wahr  ift.  — 
Wenn  anfänglich  dergleichen  Züge,  mit  einer  gewif- 
fen  patriotischen  Freude,  den  Zeitungen  nachgeschrie- 
ben werden,  fo  ift  das  nicht  febr  zu  tadeln;  wenn 
aber  ein  Buch,  das  im  J.  1809.  erfcheint,  ohne  Kritik 
dergleichen  Dinge  wieder  auftifcht,  wie  auch  flr. 
v.  Cölln  getban  hat,  —  fo  fieht  man  die  leichtfertige 
Compilation. 

(D»r  Befcklufi  folgt.) 


Kenntniffen  hinlänglich  ausgerottet,  bey  der  Auf- 
zählung der  Gewächfe,  mit  möglichfter  Erfparung 
des  Raums,  eine  jede  Art,  aäcbft  der  Diagnofe, 
durch  eine  naturgemäfse  deutliche,  aber  kurze  Be- 
fchreibung  kenntlicher  mache,  und  auch  den  weniger 
geübten  Pflanzenforfcber  in  den  Stand  fetze,  fie,  ohne 
Gefahr  der  Verwecbfelun«,  fon  Aehnlicben  zu  un- 
ter fcheideo.  Diefe  R-quinte  hat  Hr.  F.  voUkomfhea 
erfüllt,  und  Ree.  kann  diefes  Werk  den  Pflanzen- 
liebhabern  und  Liebhaberinnen  als  ein  bequemes 
und  dem  Endzwecke  völlig  entfprechendes  Tafchen- 
buch empfehlen. 

S.  IX.  und  X.  wird  eine  Erklärung  der  in  diefent 
Tafchenbucbe  vorkommenden  Zeichen  und  Abkür- 
zungen gegeben,  und  S. XI  —  XV IlLeine  kurze,  aber 
zweckmässige  Erläuterung  der  vorzüglichsten  Kunft» 
ausdrücke  geliefert.  Zur  Erleichterung  des  Auffu- 
chens  der  Pflanzen  in  den  Klaffen  bat  der  Vf.  fol- 


NATURGESCHICHTE. 

Z.IZ  b  Webel:  Deut/cke*  botanifchs  Tafclunbuck  5ende  Veränderung  der ^  Klaffen         Unneifchen  Sy- 
£r  ÜtblXr  d*r  Ltfchen  Planzenkundt  nach  7°!gThT  "V'iT  Klaf  *°  ^  n°- 

JHofrmann     R.tk ,   SMuKr  u/f.  w.  bearbeitet,  verändert  gebheben  .dagegen  find  die  zwölfte  drey- 

rtonmann     «o.  p*"'      ,0„  will.,  «o^  11  zehnta  unef achtzehnte  Klafle  in  eine,  unter  den 

StcUayhjuhePßanztu.jBoo.  XVlIIu.$8aS.  13.  ^  f,ittm3ehtigksU ,  vereinigt,  und  die  Pflanze«  der 

(I  ntrur.  ia  gr.;  zwanzigsten ,  ein,   zwey  und  drey  und  zwanzigften 

.  In  dem  Vorberichte  erklärt  fieb  der  Vf.,  der  fich  Klaffe  unter  die  zwölf  erften  Klaffen  vertheilt.  Die 

M.  Chriß»  Aug.  Frigt  unterfchrieben  bat,  über  den  vierzehnte,  fünfzehnte,  feebszehnre,  fiebenzehnte  und 

Zweck  dietes  botanifchen  Tafchenbuches.    Es  foll  neunzehnte  Klaffe,  fo  wie  die  Linntifchen  Ordnungen 

nämlich  nicht  für  gelehrte  Kenner  der  Kräuterkunde,  der  Klaffen ,  find  unverändert  beibehalten.   Einer  je» 

nicht  für  tief  eindringende  Beobachter  und  genaue  den  Klaffe  geht  eine  Ueberficht  der  in  derfeiben  vor- 

Forfcher  des  Pflanzenreichs  gefchrieben  feyn,  die  in  kommenden  Gattunsen  mit  ihren  charakteriftifchen 

denselben  äufserft  wenig  oder  gar  nichts  antreffen  Unterscheidungszeichen  voran.   Es  find  nicht  allein 

dürften,  was  ihre  Aufmerksamkeit  auf  fich  ziehen  die  bis  jetzt  bekannten  deutfehen  und  ein  grofser 

könnte-'  fondern  es  ift  zunäcbft  für  die  weit  gröfsare  Theil  der  Alpenpflanzen,   fondern  auch  Solche  mit 

Anzahl  derer  beftimmt,  welche  entweder  alsLiebha-  aufgeführt,  die  entweder  in  Deutfchland  fchon  faft 

her  der  Pflanzen  fie  näher  und  beftimmter  zu  kennen  einbeimifch  geworden  find,  oder  ihres  Nutzens  we- 

wilnfchen,  oder  folcher,  welche  in  Hückficbt  auf  gen  häufig  cujtivirt  werden.     Nebft  den  deutfehen 

ihre  fonftieen  Studien  Pflanzenkenntnifs  nöthig  ha-  und  lateinifchen  Namen  der  Gattung  und  Arten  mit 

ben,  dahey  aber  weder  lateinifche  Pflanzen befenrei-  ihrer  Diagnofe  ift  eine  kurze,   zweckmässige  Be- 

bungen  verftehen,   noch  Luft  und  Mufse  zu  tiefern  fchreibung  beygefüet,   und  auf  diefe  folgt  die  An- 

Beobachtungen  genug  haben,   um  glückliche  Fort-  zeige  der  merkwürdigsten  Abarten  mit  ihren  Unter- 

fchritte  in  der  Bekanntschaft  mit  den  Gewächfen  zu  Scheidungszeichen.    Die  Anzeige  der  Blnhezeit,  des 

machen.   Für  diefe  Klaffe  vpn  Pflanzenfreunden  und  Wohnortes  und  der  Dauer  macht  den  Befchlufs. 

Freundinnen  arbeitete  Hr.  F.  das  vor  kurzen  heraus-  Selbft  diejenigen  Pflanzen,  welche  nach  der  Anzahl 

gekommene,  dem  Ree.  noch  unbekannte,  deutfcblatei-  ihrer  Gefchlechtstheile  Ausnahmen  in  den  Klaffen 

nifch->  botan'ifche Handbuch  aus,  und  für  diefe  Schrieb  machen,  worin  fie  fieb  befinden,  find  in  den  Klaffen, 

er  auch  das  vor  uns  liegende  Tafchenbucb,  welches  wo  man  fie  ihrer  Natur  nach  auffuchen  müfste,  nam- 

fie  in  deutfeher  Sprache  über  die  Kennzeichen  der  haft  gemacht.  —   Den  Befchlufs  macht  ein  vollftäa- 

deutfehen    Pflanzen  belehren  und  ihnen  auf  Spa-  diges  Begifter.   Druck  und  Papier  tragen. das  ihrig« 

zirraäneen  oder  beym  abfichtlichen  Pflanzenfuchen  zur  Empfehlung  diefes  Werks  bey. 
die  irkeontnib  der  Öewächfe  erleichtern  foU. 
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(Befeklufi  <Ur  in  Num.  fex 


Nr.  3.  ift  in  einem  ruhigen,  der  Kritik  angemeffe- 
nen  Tone  gefchrieben.  Der  Vf.  entwickelt  ach- 
tungswflrdige  miJitärifche  Kenntniffe,  verbunden  mit 
richtiger  (Jrtheilskraft  und  lobenswürdieerUnpartey- 
lichkeit.   Sein  Werk  wird  zwar  nicht  fo  viele  Lefer, 
eis  Nr.  1.  und  2.  finden,  gleichwohl  ift  es  in  wiffen- 
fchaftiichero  Werthe  beiden  fehr  überlegen,  und  wird 
leine  Brauchbarkeit,  als  kritifcbe  Beurtheilung  des 
Feldzugs  im  J.  1806,  noch  behalten,  wenn  jeneephe- 
jw»  Erfcheinungen  (befonders  Nr.  3.)  Iängftena^. 
vergeben  find.    Dem  Militär  von  Profeffion  und  dem 
künftigen    pragmatifchen    Gefchichtfchreiber  der 
fchrecklichen  Kalaftrophe  von  I8c6,  kann  diefes 
Werk  mit  Recht  als  unentbehrlich  zur  richtigen  An* 
ficht  der  kriegerifehen  Ereigniffe  jenes  verhängnifs- 
-vollen  Jahres,  empfohlen  werden.    Der  Vf.  entwickelt 
zuförderft  (S.  2  ff.)  die  grofsen  Vorzüge  der  neuen 
franzöfifchen  Heer- Eintheilung,  vermöge  deren  ein 
jedes,  aus  allen  Waffen  zufa  mm  engefetzt  es  Armee» 
Corps*,  mit  einer  Stärke  von  25000  nis  30000  Mann, 

—  im  Stande  fey,  in  dem  Augenblicke,  wo  es  fich 
aus  feinen  Cantonirungen  gefammelt,  ein  Treffen  an- 
zunehmen.  Es  wird  in  der  Folge  (befonders  S.6off.) 
gezeigt,  wie  nacbtbeilig dagegen  die Prcufsifche Heer- 
Abtheilung  und  die  pedantifcn  beobachtete  Schlacht- 
ordnung der  Ansfübruog  eines  zweckmäfsigen  Ope- 
rationsplans gewefen,  — -  und  wie  noth wendig  die 
franz.  Heerhaufen  bey  gleicher  Stärke  ftets  bedeuten- 
de Vortheile  über  die  preufs.  Heerhaufen,  fcbon  durch 
ihre  beffere  Organifation  erhalten  mufsten.    Die  er- 
Iten  Vorbereitungen  zum  Feldzuge  von  preufs.  Seite. 

-  behauptet  der  VfT  (S.  12  ff.)  —  waren  gut  und  zweck, 
rnäfsig;  dafs  man  aber  von  der  anfänglichen  Energie 
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und'  Schnelligkeit  der  Ausführung  des  entworfenen 
Plans,  fo  baul  zur  Unthätigkeit  und  Unentfchloffen- 
heit  übergicng,  —  kann  als  der  erfte  Grund  des  Ver- 
derbens aneefehen  werden,  da  man  es  mit  einem  Fein- 
de zu  thun  natte,  der  gerade  das  entgegengefetzte  Ver- 
fahren beobachtete,  und  Einheit  des  Plans  mit  höch- 
fter  Schnelligkeit  und  Energie  in  der  Ausführung  ver- 
einigte.   Den  in  der  Folge  entworfenen  Operaüons- 
plan  des  preufs.  Oberfeldherrn  tadelt  der  Vf.  mit 
Recht,  und  zeigt  mit  ruhiger  Befonnenheit ,  dafs  die- 
fer  Plan,  weder  für  die  Offenfive,  noch  für  die  De- 
fenfive  recht  brauchbar  gewefen  fey.  Dahingegen 
entwickelter  (S.  105)  den  franz. Operationsplan  in  fei- 
ner ganzen  Genialität  und  Vortrefflichkeit ,  und  be- 
hauptet: dafs  der  Kaifer  Napoleon  felbft  mit  der  Hälf- 
te der  Kunft ,  welche  er  in  feinen  Operationen  ent- 
wickelte, die  preufs.  Heere  unfehlbar  aufgerieben 
haben  würde.  S.  Iii  heilstes:  die  Preufsen  haben  in 
diefem  Kriege,  bey  der  Anlegung  der  Magazine,  alle 
ihre  Vorgänger  an  Unfinn  und  Zweckwidrigkeit  noch 
übertreffen.     Sie  hatten  dem  vorrückenden  Feinde 
den  Weg,  wenn  auch  nicht  mit  Rofen,  doch  mit 
Brod  und  andern  Heerbedürfniffen  auf  das  forgfältig- 
fte  beftreuet.   Sie  legten  ihre  Magazine  vor  die  a  u  Wer- 
fte Vorpofteo  -  Kette ,  nach  Hof,  Saalfeld  und  Orla- 
mflnde,  —   und  das  Hauptmagazin  in  Naumburg 
fcheint,  zu  Folge  der  Mafsregeln  des  Herzogs  von 
>Braunfcbweig ,  zur  Seiten  •  Patrouille  gedient  zu  ha- 
ben. —  —   Am  merkwürdigften  und  der  Prüfung 
des  künftigen Gefchichtfcbreibers  am  würdigften,  find 
die  Urtheile  des  Vfs.  über  den  Fürften  von  Hohen- 
lohe und  deg  Herzog  von  Braunfchweig.    Dafs  der 
Fürft  von  Hohenlohe  die  Difpoßtion  des  Herzogs  von 
Braunfchweig  in  keiner  Hinficht  befolgte,  fondern 
den  Herzog  durch  fein  kühnes  Manöver  mit  forizu- 
reifsen  und  aus  der  Unentfchloffenheit  aufzurütteln 
fachte,  nennt  unfer  Vf.  eine  Handlung,  die  in  die 
Reihe  der  edelften  Theten  gehört,  und  die  des  Für- 
ften Uneigennützigkeit  und  Charakterftärke,  fein 
ganzes  persönliches  ff  okl  dem  Faterlande  zn  opfern,  itn 
fchönften  Lichte  zeigt.    Man  mufs  es,  um  diefes  Pa- 
radoxon zu  prüfen ,  felbft  im  Buche  nachlefen ,  was 
S.  165  —  170  getagt  wird.    Die  UnzweckmafsigUeit 
der  Anordnungen  des  Herzogs  von  Braunfchwrig  vor 
der  entfeheidenden  Schlacht,  twerden  (S.  182  ff.)  auf 
das  einleuchtendfte  gezeigt ;  dahingegen  nennt  der  Vf. 
(S.  336),  die  Anordnungen,  welche  der  Herzog  ir  dem 
Augenblicke  traf,  als  bey  Haffenhaafen  in  derScliht  !vt 
am  I4.0ct.  die  preufs.  Avantgarde  im  dichtesten  Ne- 
bel auf  den  Feind  ftiefs,  ein  MeißtrßBck  der  Kriegs- 
kunft.  „Man  wird,  beiist  es,  —  durch  das  niohfam- 

C4)  M  *• 

Digitized  by  Google 


64i 


ALLG.   LITERATUR  -  ZEITUNO 


644 


fte  Nachdenken  —  —  für  die  damalige  Situation 
der  Central- Armee  keine  Anordnung  erfinden,  die 
fo  wie  die  Difpolition  des  Herzogs  von  Braunfchweig 
für  alle  Fälle  berechnet  ift,  und  jeden  Nachtheil  voll- 
kommen beteiligt.   Nach  der  Verwundung  und  Em- 


ling des  Herzogs  vom  Schlachtfelde,  giengen  alle 
Vortheile,  welche  feine  Anordnungen  der  preufs.  Ar- 
mee verfchafften ,  verloren,  —  und  diefer  Umftand 
hauptfächlich  entrifs  ihr  den  Sieg."  —  -Wer  den  Her- 
zog von  Braunfchweig  gekannt  hat,  und  weifs,  dafs 
diefer  Fürft ,  eben  fo  grofs  im  entfcbeidenden  Augen- 
blicke der  Schlacht,  als  fcbwach  und  fchwankend  bey 
(einen  Vorbereitungen  war,  —  wird  den  fcheinbaren 
Widerfpruch  in  der  Behauptung  des  Vfs.  leicht  he- 
ben.  —  Den  Verluft  und  die  endliche  Zernichtung 
der  aus  der  Schlacht  flüchtenden  preufs.  Heerbaufen 
(bey  Prenzlau,  Lübeck ,  Ankl am  u.  f.  f. )  fchreibt  der 
Vf.  365  ff.)  -  hauptfächlicbdembeillofen  Verpfle- 
gungs- Svfteme  bey  der  preufs.  Armee  zu.  Nachdem 
er  die  Lnzweckmäfsigk  eit  deffelben  zur  GnQge  er- 
wiefen  hat,  fetzt  er  hinzu:  „Auf  franzöfifche  Art 
verpflegt, 
ftrengung 

die  Oder  zuverläfiig  noch  vor  dem  Feind  erreicht, 
haben,  der  felbft  bey  dem  grofsen  Zeitverlufte,  der 
durch  das  Cantoniren  entftand,  das  Hohenlohifcbe 
Corps  nicht  eher,  als  einige  Meilen  von  Stettin  auf- 
halten  konnte."  — -  Vom  General  Kteiß  fagt  der  Vf. 
(S.  369):  »Es  ift  autser  Zweifel,  dafs  der  General  Kleift 
durch  fein  übles  Betragen  vor  und  während  der  An- 
wefenhelt  der  Hobenlohifcben  Armee  bey  Magdeburg, 
feinem  Vaterland*  noch  gröfsern  Schaden  zufügte,  als 
durch  die  fehändhehe  Uebergabe  der  Feftung  felbft. 
—  Die  fchönen  Feldberrn-  Talente  des  Herzogs  von 
Weimar,  werden  (S.  396),  ins  belli te  Licht  gefetzt. 
Seine  Mafsregeln  nach  der  Schlacht  vom  14.  Oct.  — 


entwickelta  Syftem  felbft,  wiffenfchaftlich  zu  prüfen, 
ift  aber  keinesweges  Zweck  du/er  Recenfion,  und  fo 
mufs  Ree.  fich  begnügen ,  auf  diefe  mit  feiteuer  Ruhe 
und  Confequenz  gefchriebene  Kritik  des  Feldzugs  im 
Jahr  1806,  —  wie  fie  es  verdient,  jeden  wahren  Ge- 
febichtsforfcher  aufmerkfam  gemacht  zu  haben. 

Nr.  4.  ift  eine  eilfertige  und  fchlecbte  Compili. 
tion  aus  Zeitungen,  von  der  Ree.  nicht  anzogeben 
weifs,  was  fie  eigentlich  für  einen  Zweck  befördern, 
oder  welches  Bedürfnifs  fie  befriedigen  foll.  Selbft  der 
ganz  ungebildete  Zeituogslefer  nimmt  .auch  nicht  ein« 
mahl  ein  folches  Buch  zur  Hand,  und  febon  der  Halb- 


f, 


ebildete  kann  feiner  entbehren ,  wenn  er  die  öffent- 
icben  Blätter  mit  einiger  Aufmerksamkeit  gelefen 
hat.  Er  findet  in  diefem  Buche  nichts  vollständiger, 
genauer,  gründlicher  dargeftellt.  Was  ihm  die  Zei- 
tungen im  bunten  Gemifch  vorführten ,  fieht  er  hier 
mit  einer  fcblechten  hiftorifchen  Brühe  wieder  aufge- 
tifcht ,  wird  auch  durch  diefe  Brofchüre  durchaus  auf 
keinen  höhern  Gesichtspunkt  zur  Anficht  und  Beur- 
theilung  des  Zufammenhangs  der  Ereigniffe  geftellt. 
würde  man  bey  der  ungeheuren  An-  Die  Brofchüre  ift  durch  das  Bildnifs  des  Grofsberzogs 
welche  die  Truppen  machen  mufsten,.  von  Berg  und  durch  den  fogenannten  Plan  der  Schlacht 

bey  ojfena  und  Autrjlddt  nur  vertbeuert ,  nicht  verbef- 
fert  worden.  Das  gehört  aber  wefentlich  zur  Specu- 
lation!  Ein  Bildnifs  und  ein  Schiacht- Plan  verfebaf- 
fen  dem  Buche  für  den  erften  Anlauf  mehrere  Käufer. 

Nr.  5.  Der  unparteyifcbe  Augenzeuge  mochte  es 
recht  gut  meynen  ;  aber  er  bätte  doch  folien  fein» 
Mutterfpracbe  zuförderft  richtig  fchreiben  nnd  feine 
Ideen  deutlich  vortragen  lernen,  ehe  er  (ich  unter  die 
Legion  der  Buchmacher  ftellte.  Seine  grammatifebe 
Kenntniffe  beurkundet  fchon  der  Titel:  Bemerkungen 
und  Btfckrtibnng  der  Schlacht  bey  Auerßädt  u.  f.  f. 
Bemerkung  einer  Schlacht;  —  —  was  ift  das  für  ein 
Ding??  —  Faft  noch  gröbere  Sprachfehler  kommen 


heifst  es,  waren  unter  den  vorhandenen  Umftändea^gleich  in  den  erften  Blättern,  S.  5,  8,  14  u.  f.  f.  vor. 

unfehlbar,  da  der  Feind,  den  ihm  gelegten  Schlingen, -Im  Betracht 
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ohne  die  Gabe  der  Aliwiffenbeit  zu  befitzen,  durch 
aus  nicht  entgehen  konnte.  Ein  eben  fo  glänzendes 
Lob  erhält  der  General  Blücher.  —  Der  unglückli- 
che Aufgang  der  Schlacht  bey  Lübeck,  wird  auch 
hier  (S.  403),  wie  in  der  Cöllnifcnen  Schrift,  den  fchlech- 
ten  Mafsregeln  des  Herzogs  von  Braunfchweig  -  Oels 
zugefrhrieben  ,  obwohl  der  Vf.  aus  Schonung  den 
unglücklichen  Prinzen  nicht  namhaft  macht.  —  Die 
Anfi  hteo  und  VorfchJäge,  welche  der  Vf.  der  Ge- 
fchichts- Erzählung  bey  fügt,  und  wodurch  er  treff- 
liche militärifche  Ein  lichten  beurkundet,  find  keines- 
weges in  dem  hohen  gefchrobenen  Tone  verfafst,  wo- 
mit unfere  neueren  Rriegsfchriftftfller  fich  meiflens 
brüften.  Er  hellt  vielmehr  ruhig  feine  Pramiffen  auf, 
läfst  einer  freyen  Prüfung  ungehindert  Spielraum,  und 
zieht  nach  einer  gefunden  Logik,  aus  jenen  Pramiffen 
feine  Schlufsfolgen.  Was  er  über  die  Organifation 
und  zweckmäfsige  Errichtung  einer  Landmiliz  und 
Referve  in  den  preufs.  Staaten  ,  vor  dem  Ausbruche 
des  Krieges  fagt,  wird  jeder  Unbefangen  e  unter  fchrei- 
ben. Der  Vf.  befafst  fich  nicht  mit  der  Politik :  feine 
Darfteilung  ift  vielmehr  rein  nühtärifch.    Das  darin 


der  Sprache  ift  das  ganze  Werkchen  ein 
fchülermafsiges  Exercitium!  Von  dem  hiftorifchen 
Werthe  des  Büchleins  ift  kein  belfere*  Urtheil  zti 
fällen.  Von  dem  Prinzen  Louis  fagt  z.  ß.  der  Vf. 
(S.  24  ff.)  »Mit  einer  Unerfchrockenheit,  welche  die 
preußifchen  Kölker  von  jeher  ausgezeichnet  bat,  durch 
die  Gegenwart  eines  Prinzen  angefeuert,  der  mit  der 
Tapferkeit  eines  Soldaten ,  die  glänzenden  Talent« 
eines  Kcldherrn  verband ,  und  dem  nur  ein  kälteres 
Blut  und  ein  längeres  Leben  fehlten,  um  einft  einen 
hohen  Platz  unter  den  grofsen  Anführern  feiner  Zeit 
einzunehmen,  wurden  zwey  der  wütbendften  An- 
griffe der  Franzofen  abgefchlagen.  Mit  diefem  glück- 
lichen Erfulg  noch  nicht  zufrieden ,  hatte  Prinz  Lud- 
wig die  Kühnheit,  die  franzöfifchen  Truppen  auch 
über  die  Saale  anzugreifen;  aber  hier  verlief*  ihn,' wie 
es  auch  niciit  anJers  zu  erwarten  war,  fein  bisheri- 
ges Glück"  u.  f.  f.  —  Wer  erhalt  nun  durch  diefe 
Darstellung  eine  richtige  Anficht  des  Gefechts  bey 
Saalfi-hl?  -  Siebt  es  nicht  aus,  als  habe  der  Prinz 
erft  dieffeits  der  Saale  die  Franzofen  gefchlagen,  und 
fie  dann  aufs  jenfeitige  Ufer  verfolgt,  wo  ihn  d.is 


üe  <iann  auts  jenleitige  Lirer  verfolgt,  wo  In 
Glttck  verlief«  ?  Die  Darfteilung  der  Schlacht« 


ji  bey 
Jena 
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Jena  und  AuerMdt  ift  um  nicht«  beffer  und  richtiger. 
Das  bette  an  feinen  Bemerkungen  ift,  dafs  fie  nur 
g  gr.  kolken ;  eine  Summe«  die  fich  denn  riech  noch 
verfebm  erzen  lälst,  wenn  man  dafür  nur  Makulatur 
•rhilu 

Posina  u.  Leipzig,  b.  Kühn:  Gefehichti  von  Polen 
nid  Litauen  feit  der  Entßthung  die/er  Reiche  bis  auf 
die  neuflen  Zeiten  in  vier  Bänden  von  Karl  Friedrich 
Augnß  Brohm,  Prof.  am  Gymnafium  zu  Pofen. 
Erßtr  TheiL  1810.  278  S.  8-  (iRthlr.  8gr.) 

Mit  Vergnügen  haben  wir  diefen  erften  Tbeil  ei- 
ner neuen  Gefcbichte  Polens  gelefen ;  nur  gegen  ein- 
zelne Stellen  haben  wir  etwas  zu  erinnern  gefun- 
den. —    Zuförderft  liefert  der  Vf.  eine  kleine  geo- 
erapbiCcbe  Ueberficht  von  Polen  im  Jahr  177a. 
(S.  3  —  10. )  Mit  Recht  fteben  die  polnifcben  Namen 
den  Üeutfcben  zur  Seite,  und  fie  find  meiftens  richtig 
geschrieben.   S.  5  heifst  es,  das  Herzogthum  Preufscn 
(richtiger,   177a  nämlich,  Polnifchpreufsen,  Prusy 
krultwihie*  Pruffia  Regalis)  fey  ein  polnifcber  Bandes* 
ftaat  geweteo,  welcher  nur  den  König  mit  dem  pol- 
nifcben Reich  gemein  hatte.    Diefs  läfst  fich  wohl 
nur  bis  1569,  bis  auf  deu  Reichstag  zu  Lublin  be- 
haupten.   Bekanntlich,  wie  der  Vf.  fpäterhin  felbft 
fegt ,  hatten  die  preufsifchen  Stände  einerlev  Reichs- 
tage mit  Polen,  fo  wie  Litbauen  und  ihre  befondere 
Proviuciaiverfaffong  trennte  fie  fo  wenig  von  dem 
ganzen  Staatskörper,  als  die Provinzialvertaffung  von 
Litbauen,  und  felbft  von  allen  und  jeden  Woywod- 
febafteo  der  Krone  Polens  insbefoodere,  diefe  Län- 
der davon  trennte.   Von  S.  to  —  29  giebt  der  Vf.  eine 
kurze  Ueberficht  der  Staatsverfaffung  des  polnifcben 
Reichs  (ohne  auf  die  Conftitution  am  3.  May  1791 
Rücklicht  zu  nehmen).    Dafs  auf  19  Octav- Seiten 
fich  nicht  viel  über  ein  faft  900  jähriges  Reich,  von 
1 2000  Ouadratmeilen,  wie  Polen  vor  177a  war,  Tagen 
läfst  .  liegt  klar  vor  Augen.    Ree.  fcheint  diefe  Üe 
berßeht  die  febwächfte  Seite  des  Buches  zu  feyn  und 
er  hätte  fie  lieber  weggewünfeht.    Von  S.  30  —  225 
folgt  die  Gefcbichte  von. Polen  bis  auf  Wladislav  Ja- 
giello  1386.   Die  Sarmuten  und  Scytben  werden  wie 
Dillig  kurz  abgefertigt,  die  Lygier  nehmen  mehr  Platz 
ein;  nach  dem  Vf.  haben  fie  ohne  Zweifel  das  heutige 
KaJi Ich  erbaut  oder  befeffen  (S.  32),.  woran  Kec.  doch 
noch  zweifeln  möchte.    Sodann  werden  die  Slaven 
(bis  S.  36)  abgehandelt.    Ihr  Name  flammt  von  Storno, 
und  die  Deutschen  heifsen  Numey,  von  nieumiet  nicht 
können ,  nicht  wiflen.    Älfo  eine  neue  Etymologie : 
denn  bisher  hat  man  Niemey  von  niemy  ftumm,  nicht 
redend  abgeleitet,  doch  kann  niemy  und  nieumiet  ver- 
wandt feyn;  aber  Ree.  wollte  doch  lieber  hey  der  Ab- 
leitung von  numtf  bleiben:  denn,  ob  nieumiet  mit  niemy 
verwandt  fey  ,  fcheint  am  Ende  Ree.  nicht  recht  aus- 

rcht  zu  feyn.    Die  Ableitung  von  Shunt  ift  nach 
B.  ganz  irrig.    Hr.  B.  leidet  nicht  gern  'Zweifel, 
fondern  zerbaut  lieber  den  gordifchen  Knoten  mit  ei- 
nem Mahle.    Wie  wenn  aber  stowic,  stawic,  stawa, 
stoico  verwandt  find?  Der  Name  Pole»  kommt  von 
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pole,  Feld.  Ret.  ift  auch  der  Meinung.  Dann  folgt 
trfle  Periode.  Die  fabelhafte  Gafchichte  Polens  von 
S.  41.  bis  55.  Sodann  zweyte  Periode  von  Piaft  84a 
Wladysiav  Jagieflo  1386.  Piaft  ift  Herzog,  und  auf 
des  Martin  Gallus  und  Kadlubecks  Zsugnife,  daCs 
nicht  Piaft,  fondern  fein  Sohn  Ztetnovit  Herzog  ge- 
worden, fo  dafs  die  Piaften  wie  die  griechifchen  La- 
giden  in  Aegypten,  die  Tuluniden  unter  den  Arabern 
vom  Vater  des  erften  Regenten  die  Dynaftie  benannt 
hatten ,  darauf  wird  keine  Rücklicht  genommen.  Hr. 
B,  folgt  den  Qiagosz,  Cromec  und  den  Miechowzten, 
S.  59  heifst  es :  Das  Ghriftenthum  ward  anfänglich 
nach  dem  griechifchen  Ritus  eingeführt.  Ree.  be- 
merkt, dafs  diefs  wohl  nicht  fo  ausgemacht  ift;  von 
der  Hierarchie  läfst  es  fich  wenigftens  nicht  behaup* 
ten  :  denn  fo  wenig  wie  vor  dem  Jagiello  in  Litbauen 
eine  vollftändigegriechifche  Hierarchie  vorhanden  war. 
ungeachtet  die  griechifchen  Chriften,  d.  i.  Weife-  und 
Rothreufsen  vielleicht  zahlreicher  waren ,  als  die  Li- 
thauer,  fo  wenig  ift  auch  vor  dem  Miecislaus  I.  eins 
Hierarchie  in  Polen  gewefen  und  diefe  dürfte  wohl 
gleich  nach  dem  lateinifchen  Ritus  eingerichtet  worv 
den  feyn-  In  der  Auseinanderfetzung  der  Frage,  ob 
Polen  ein  Lehn  von  Deutfchland  oder  von  dem  foge- 
nannten  heil.  Römifchen  Reich  deutfeher  Nation  ge- 
wefen, zeigt  fich  Hr.  B.  als  ein  Mann  von  Belefenlieit 
und  Kritik;  (S.  48»  59  u.  63)  eben  fo  in  der  Erzäh- 
lung von  Boleslans  I.  Krönung  durch  den  Kaifer  Ot- 
to III.  Schade ,  dafs  Hr.  B.  hierbey  nicht  den  Na- 
rufzewiez  und  einige  neuere  polnifche  Schriften  be- 
nutzt hat,  wo  er  noch  manobes  zur  Sache  gehöriges 
gefunden  hätte,  welches  wohl  in  einem  kurzen  Aus- 
zuge hier  einer  Stelle  werth  gewefen  wäre.  Doch 
vielleicht  wollte  Hr.  B.  nur  blofs  feine  aus  guten  Quel- 
len allein  gefchöpften  Gründe,  die  zum  lheil  noch 
dem  Nerufzewicz  entgangen  find,  anführen.  Dem 
fey,  wie  ihm  wolle,  Hr.  B.  verdient  hier  allen  Dank 
für  feinen  Fleifs:  denn  Irrthümer,  falfche  Meinungen 
und  Hypothefen  in  der  Gefcbichte  kritifch  auszumer- 
zen,  ift  immer  verdienfilich.  Ree.  kann  nicht  unbe- 
merkt laffen,  dafs  zu  der  aus  dem  Eginhard  (S.  48) 
angeführten  Stelle  der  Umftand  pafst :  dafs  die  Luttf- 
eier alfo  Velatabi  nach  Neftor,  fo  wie  die  Pommern, 
d.  i.  die  Slawen  von  der  Oder  bis  an  die  Weichfei  und 
Netze,  ihrem  Gefchlechte  nach  l. lachen,  Lechen,  Lechi- 
tae  Polen  gewefen  find.  Diefe  zwey  polnifcben 
Stämme,  d.  i.  die  Lutycier  und  Pommern,  die  weder 
zugleich  mit  den  Polen  die  chriftliche  Religion  966 
annahmen,  noch  um  das  Jahr  H43  unter  Ziemowit 
oder  Piaft  das  polnifche  Reich  gründeten ,  fondern  in 
demokratischer  Freyheit  blieben  bis  U24^ind  1141, 
diefe  Stämme  können  wohl  bis  zu  ihrem  Ausft erben 
füglich  auch  Polen  genannt  werden,  fo  wie  die  pol- 
nischen Schießer,  der  Geburt  und  Sprachenach,  und 
die  polnifcben  Oft  -  und  Weftpreufsen ,  beide  zusam- 
men der  Seelenzahl  nach  mehr  als  1  Million  Menfchen, 
mit  Recht  Polen  heifsen  m Offen,  wie  die  deutfeben 
Liefländer,  Schweizer  und  Curländer,  unbefebadet 
ihrer  Exiftenz  aufser  Deutfchland  auch  Deutfche  hei- 
fsen, die  frauzößlehen  Schweizer  und  Savoyarden 

aber 
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aber  auch  ihrer  Sprache  wegen  oft  Franzofen  genannt 
werden.  Bey  der  Regierung  Cafimir  I.  hat  Hr.  B. 
den  Narufzewicz  fleifsig  benutzt  und  daher  alle  die 
Klippen  vermieden*  in  die  fo  manche  andere  Schrift- 
fteller  gefallen  Gnd.  Die  (Quelle  des  Vfs.  ift  vermuth- 
lich  die  polnifche  Bibliothek  des  Hn.  Steintr ,  denn 
•wo  diefe  aufhört,  da  hört  auch  die  Benutzung  des 
Narufzewicz  und  aller  kritifcben  polnifcben  Scbrift- 
fteller  auf.  Hr.  B.  folgt  fodano  gemächlich  dem  Cro- 
rner,  Dlagosz  und  Miechowzten,  und  weil  diefe  oft  zu 
weitläuftig  find,  auch  wohl  neuern  deutfcben  Scbrift- 
ftellero,  z.  B.  S.  131  verfichert  Hr.  Ä,  dafs  Martin 
Strzigehtki  eine  Cbronik  des  polnifcheo  Staats  ge- 
fchrieben  (fo  wie  es  Hr.  Bornjcktm  S.  3a  auch  ver- 
fichert hat ).  Diefer  gute  Martin  Strgtgifuki  hat  wohl 
niemahls  exiftirt,  fondern  es  ift  der  bekannte  Marti- 
mt  Strtpus  oder  Pohmu ,  von  dem  in  Raukts  Siitßis 
«ndigmf  (170a)  ein  mehreres  zu  lefen  ift-  Er  war 
riärmich  ein  polnifcher  Oberfchleüer  oder  oberfchleG- 
fcher  Pole,  aus  Troppau.  Dem  Vf.  ift  diefer  Marti- 
nus  Polonus  gewns  wegen  der  Päpftin  Jobanna  nicht 
unbekannt  und  Ree.  hält  diefs  für  Pflicht  anzuführen, 
um  den  talentvollen  Vf.,  der  durch  die  S.  43,  59»  63 
ü.  fg.  gegebene  Proben  der  Kritik  die  grölste  Ach- 
tung Geb  erwirbt,  darauf  aufmerkfam  zu  machen,  wie 
wenig  den  neuern  Gefcbichlfchreibera  über  die  altere 
Üefchichte  Polens  in  deut£cber  und  franzößfcher  Spra- 
che zu  trauen  ift  ;  Lauterbach  von  1724,  IVagntr  von 
,  --  s  Und  Hr.  nfäkel  in  Wien  ausgenommen.  Möchte 
die  Rüge  von  dergleichen  Verftofsen  bey  den  folgen- 
den Theilen  den  Vf.  dazu  bewegen,  dafs  er  mehr 
feinem  guten  Forfcbungsgeifte  und  feinem  beffern  Ge- 
nius Gehör  gebe,  als  den  falfchen  Notizen  derjenigen 
Schriftfteller,  die  über  Polen  im  Fluge  gefebrieben 
haben.  —  Die  Gefchichte  von  Lithauen  bis  1 386  ift 
ein  kurzer  Auszug  aus  dem  Kojattncicz  und  Schlöztr. 
(S.  225  — 278)-  Fur  die  VerGcherung  des  Vfs.,  dafs 
die  Lithauer  lithauifch  Rufsland,  Rothrufsland,  Belzk, 
Chelm,  Wolhinien ,  Podolieo  und  Kiow  bewohnt  ha- 


ben, dürften  wohl  fchwerlich  Beweife  gefunden  wer- 
den, wenn  Bewohner  und  Beberrfcber  zweyerley  ift. 
Slavifche  Nationen  laffen  Geh  nicht  durch  ihre  Ueherr- 
fcher,  durch  einen  Feder  oder  Naroeiiszue  umändern. 
Nur  in  Samogitien,  in  der  Woywodfchaft  Troki 
jenfeits  der  Mereczanka,  in  der  Woywodfchaft  VVilna 
Gnd  Litauifch  redende  Lithauer  zu  finden,  fonft  dürfte 
der  Vf.  in  Lithauifch  Reu  Isen  vergebens  diefelben  um 
Grodno,  Sfooim ,  Br/ei/ ,  Minsk,  Pinsk  u.  f.  w.  Al- 
chen. So  unparteyifch  übrigens  der  Vf.  fchreibt ,  fo 
zeigt  Geh  doch  manchmal  eine  gewiffe  Vorliebe  für 
das  Deutfche,  welche  der  Wahrheit  Eintrag  thut. 
Z.  B.  S.  179  fchildert  der  Vf.  di«  Verheerungen  Wla- 
dyslaws  Lokieteke  in  der  Neumark  mit  ftarken  Wor- 
ten; aber  mit  weit  fanftern  Farben  werden  die  ähnli- 
chen Verwüftungen  derdeutfehen  Kreuzritter  in  Grofs- 
polen  vorgetragen,  Ge  eriebeinen  dort  blofs  als  tapfe- 
re Repreffalien.  Ueberhaupt  wird  die  Gefchichte  der 
preufsifeben  Kreuzritter  gewöhnlich  romanhaft  oder 
nur  von  der  febönen  Seite  dargeCtelh :  denn  man  hat 
keine  Gegenftücke  von  den  Enkeln  der  alten ,  von  ih- 
nen auf  das  graufamfte  und  febindlichfte  vertilgten 
Altpreufsen.  Ree.  führt  diefs  hier  als  Warnung  an, 
um  den  Vf.  darauf  auf  merk  fam  zu  machen,  Geb  in 
den  folgenden  Theilen,  zumahl  unter  Cafimir  IV. 
und  Siegmund  I.  von  den  Schriftftellern  irre  leiten  zu 
laffen,  weiche  fo  oft  den  wahren  Gefichtspunkt  in 
diefer  Gefchichte  verrückt  haben.  Die  jetzigen  Be- 
herrfeber  Preufsens  bedürfen  fo  wenig,  wie  die  jetzi- 
gen Preufsen  ihren  Ruhm  von  jenen  Gegenftücken 
der  Cortez  und  Pifarros  zu  borgen.  Erftere  haben 
die  alten  Wunden  zugeheilet,  welche  jener  Orden  der 
Menfchheit  gefchiagen;  letztere  bähen  jene  Zeiten 
der  Grätel  durch  ihre  Verdiente  lä'ngft  in  Vergeffen- 
heit  gebracht.  Ree.  Gehet  den  folgenden  Theilen  mit 
Vergnügen  entgegen  und  wünfeht,  dafs  alle  feine  Be- 
merkungen als  Ueweife  der  wahren  Tbeilnahme  und 
Achtung  angefehen  werden. 


LITERARISCHE 
Beförderungen. 

.  Kannengießer,  vormals  Lehrer  am  Seh  in  tl  ler- 
feben  Waifenhaufe  in  Herlin,  bekannt  ah  Ue  her  fetzer 
der  drainatifchcn  Werke  Heaumonts  un:l  Tleichers  und 
'als  Hitherauigöber  des  Pantheon,  ift  Prorcctor  am 
Gyrcmafnnn  zu  Prenzlau  geworden. 

Hr.  P.ir«i\tl  Grandmxifon ,  bekannt  durch  das  Ge- 
dicht: lei  amonrs  fpiamti ,  und  eben  mit  einem  Denen 
epifchen  Geflieht  befchittigt,  ift  /.um  JVIitgliede  de»  In- 
ftitms  der  Wiffctifchaften  und  Künfte  zu  Paris  ernannt 
worden. 

An  die  Stelle  des  Hn.  Stolz ,  welcher  bey  der 
duick  die  königl.  Baierfche  Regierimg  im  vorigen  Jah- 


NACHRICHTEN. 

re  vorgenommenen  Veränderung  und Organifätion  des 
Gymnafiums  zu  Ulm,  von  der  Studienanfialt  zu  Kemp- 
ten, als  ProfefTor  der  dritten  Gymnafial  -  Klaffe  dahin 
▼erfetzt  wurde,  dann  aber  als  ProfefTor  der  Philologie, 
nach  Bremen  gieng,  tritt  an  dein  GymnaQum  zu  Ulm 
der  durch  feine  Pi  cisfehrift  über  ein  Fragment  von  Kern- 
nus  Dionttfiaka  rühmlich  bekannte  Hr.  D. Mofir  «OS Ulm, 
ein  Schüler  Creuzeri  in  Heidelberg,  welcher  ihn  aueb 
bey  feinem  Abgänge  nach  I.eyden  dahin  mitnahm,  wo 
dann  Hr.  Mo/er  auch,  nachdem  Hr.  Cnuzer  feiner  Ge- 
fimdheitstuiiltände  wegen  wieder  nach  Heidelberg  zu- 
rückgekehrt war,  als  Privat! ahrer  noch  uLcr  ein  Jahr, 
zurückgeblieben  war. 
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Sonnabends,    den  33.  März  1811. 
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Eri-migkn,  b.  Palm:  Lazarus,  oder  über  das  Un- 
fiatlhafte  der  natürlichen  Erklärungen  der  Wunder- 
gefchuhten  im  N.  T.,  von  M.  Kajp.  galt,  ßefenbeek, 
Rector  am  Gymnafium  zu  Erlangen.  1810.  VI  u. 
126  S.  8-  (12  g«"-) 

Was  über  des  Ho.  Prof.  Sekultheß  Schrift  von 
der  ao  der  evangelifcben  Erzählung  in  Anfe- 
hung  der  Auferweckung  Lazari  erprobten  Gewißheit 
der  Schriftauslegung  in  der  A.  L.  Z.  ( 1810.  Nr.  3a.) 
bemerkt  ward ,  das  gilt  auch  von  der  Schrift  des  Hn. 
Befenbeck-   Schon  der  Titel  verfpricht  mehr,  als  er 
]«iftet:  denn  wenn  auch  der  Vf.  vollkommen  erwiefen 
hätte,  was  er  einigen  gelehrten  Beurtbeilern  des  eilf- 
ten  Kapitels  des  Evangelium  Johannes  zu  erweifen 
fich  anheifcbie  machte,  fo  wäre  darum  noch  nicht 
das  Unftart  hafte  alier  ähnlichen  Erklärungen  von 
foeenannten  Wondergefchicbten  dargetban.  Seine 
SeJarift  feJbft  bietet  uns  aber  noch  zu  einer  Menge 
andrer  Bemerkungen  Gelegenheit  dar.    Wir  m Offen 
zuförrferft  im  Allgemeinen  erinnern,  dafs  in  Streit- 
fchriften  alles  genau  beftimmt  werden  mufs.    Nun  ift 
fchon  der  Ausdruck:  natürliche  Erklärung,  fehr  zwei- 
deutig- in  fo  fern  dem  Natürlichen  das  Unnatürliche 
entgegen  fteht,  kann  eine  natürliche  Erklärung  nie 
nnftatthaft  feyn.    Sodann  ift,  der  Vf.  mag  fagen,  was 
er  will,  Erklärung  von  Auslegung  wohl  zu  unter- 
feheiden;  auf  dem  Wege  der  grammatikalifchen  Aus- 
legung kann  es  vollkommen  gewifs  gemacht  werden, 
dafs  der  Concipieot  einer  Erzählung  in  dem  Erzähl- 
ten etwas  aus  Naturkräften  nicht  zu  Enträthfelndcs 
habe  glaublieb  machen  wollen ,  ohne  dafs  darum  der 
Erklärer,  das  heilst,  der  philofophifche  Beurtheiler 
der  Erzählung,  befiegt  ift,  wenn  er  in  derfelben  Spu- 
ren nachweifen  zu  können  glaubt,  dafs  im  Grunde 
doch  «lies  nach  Naturkräften  heb  zugetragen  habe. 
In  einerSchrift  Ober  die  Wunder  ift  es  ferner  unnacb- 
lifslich,  dafs  genan  beftimmt  werde,  was  man  unter 
«nem  Wunder  und  einem  WunderthäUr  verftehe:  denn 
man  kann  in  einem  gewiffen  Sinne  Wunder  zugeben, 
und  he  in  einem  andern  verwerfen ;  auch  ift  es  not- 
wendig, dafs  man  dem  Oegner,  den  man  beftreiten 
will ,  keine  Vorftellung  von  einer  Sache  unterfchiebe, 
die  feiner  Denkart  fremde  ift.   Endlich  ift  es  nicht 
ratWam ,  zu  frühe  einen  Triumphton  über  Minner 
von  anerkanntem  ScbarfGnn  anzuftimmeo,  und  fich 
einzubilden,  dafs  man  fie  mit  Ungereimtheiten  in  ih, 
m  Denkart  habe  belaften  können.   Wir  dörfen  uns 
•  zunächit  auf  die  Vorrede  des  Vfs.  beziehen,  um 
A.L.Z.  18".  Erfier  Band. 


den  gröfsten  Theil  diefer  Erinnerungen  fchon  durch 
diefelbe  zu  rechtfertigen.   Hr  B.  nimmt  an,  der  Cha- 
rakter Jefu  komme  ins  Gedränge,  wenn  man  feine 
Wunder  natürlich  erkläre;  hier  würde  ein  genauer  Un. 
terfucher  fchon  die  Begriffe:  Wunder,  natürlich,  und: 
erklären,  erft  fcharf  beftimmt  haben.    Weder  Hr. 
Gabler  noch  Hr.  Paulus  werden  zugeben,  dafs  die 
Würde  des  Charakters  Jefu  durch  ihre  Anflehten  von' 
feinen  Tbaten  blofs  gehellt  fey;  namentlich  erfebeint 
Jefus  in  demCoromentardes  letztern  Gelehrten  durchs 
aus  nirgends  als  ein  Mann,  der  etwas  „vorfpiegelt,* 
der  fich  „Ränke"  erlaubt,  der  andre  „täufcht."  Bey- 
nahe  beforaen  wir,  dafs  er  fich  die  Denkart  diefer 
Männer  nicht  ganz  richtig  vorftelle,  da  er  ihren  An- 
flehten an  mehrern  Orten  eine  Ungereimtheit  beymifst, 
welche  diefelben  in  ihrem  Syfteme  zuverlaffig  nicht 
haben;  nach  ihrer  Anficht  z.  B.  bat  Jefus  die  Wieder- 
belebung feines  Freundes  weder  durch  Naturkräfte, 
noch  auf  eine  übernatürliche  Weife  „bewerkftelligt;" 
von  einer  „Bewerkftelligung"  mufste  alfo  auch  gar 
nicht,  wenn  man  mit  ihnen  über  den  Gegenftand  po-  ' 
lemifiren  wollte,  gefprochen  werden;  und  da  Hr.  G. 
und  Hr.  P.  die  1 gm  bey  Johannes  vermuthlich  etwas 
anders  als  Hr.  B.  nehmen,  fo  kann  aus  diefen  1(701« 
nicht  gegen  fie  argumentirt  werden,   ehe  man  den 
Sinn  diefes  Worts  bey  dem  Eva  n  gel  ift  en  erft  feft  ge- 
fetzt und  erwiefen  bat;  umgekehrt,  da  diefe  Gelehr- 
ten ohne  Zweifel  nicht  läugnen,  dafs  die  anp.n*  Jefu! 
feiner  Lehre  bey  der  Menge  gröfsern  Eingang  ver1- 
febafft  haben,  fo  gewinnt  man  ihnen  durch  Vorhal- 
tung diefes  Arguments  nichts  an;  auch  ift  es,  um 
noch  diefs  anzuführen,  nichts  weniger  als  gewifs, 
dafs  Jefus  beftimmt  wiffen  mufste,  auf  welche  Weife 
Lazarus  in  das  Leben  zurück  gekehrt  fey ;  gewifs  ift 
nur,  dafs  er  diefs  Ereignifs  auf  Gott  bezog.  In  An- 
fehung  der  Abhandlung  felbft  liegt  auf  manches  die' 
Antwort  fchon  in  der  Recenfion  der  Schultheßtfchen 
Schrift.  Wir  möohten  Hn.  B.  fragen,  ob  er  das  N.  T. 
anders  als  andre  Schriften,  in  denen  fogenannre  Wun- 
der erzählt  werden,  erklärt  wiffen  wolle,  oder  ob  er 
zugebe,  dafs  der  Hiftoriker  fie  eben  fo  beurtheilen 
dürfe,  wie  er  fie  beurtheilen  darf,  wenn  er  Erzäh- 
lungen diefer  Art  in  jedem  andern  Buche  vorfindet. 
Es  ift  in  derThat  fonderbar,  dafs  er  den  fjnterfchied 
zwifehen  auslegen  und  erklären  nicht  begreifen  kann, 
da  doch  diefer  Unterfchied  fo  klar  ift;  dem  Ausleger 
kann  es  ja  ganz  gewifs  feyn,  dafs  ein  Erzähler  etwas 
nach  feiner  Meinung  Unerklärliches  habe  erzählen 
wollen;   der  Erklärer  kann  aber  darum  gleichwohl 
hinlängliche  Gründe  haben,  anzunehmen,   dafs  es 
nicht  ichlechterdings  uaerklärbar,  und  die  Sache 
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nach  Natorgefetzen  fo  oder  anders  gar  wohl  möglich 
gewefen  fey.  So  lange  der  Erklärer,  beym  Mangel 
zureichender  hiftorifcber  Notizen,  fich  befcheidet, 
data  er  die  Art  und  Weife  der  Möglichkeit  nicht  ent- 
fcheidend  behaupten  könne,  und  er  feine  Anficht  nur 
£ür  eine  Hypothefe  ausgiebt,  fo  bleibt  er  immer  un- 
überwunden, wenn  man  auch  darzuthun  vermag, 
dafs  fein  Schläffei  das  Geheimnifs  nicht  auffchliefse: 
denn  diefs  kann  er  alsdenn  immer  zugeben,  ohne  dafs 
•r  darum  widerlegt  ift,  wenn  er  annimmt,  es  habe 
auf  andre  Weife  nach  Naturgesetzen  möglich  feyn 
können.  Aber,  fagt  Hr.  B.,  dann  bleibt  es  nur  bey 
Vermuthungen,  und  die  Sache  kömmt  dadurch  nicht 
•uf  das  Reine-  Hierauf  antworten  wir  mit  Beziehung 
auf  Job.  XI.:  Die  einfache  Thatfache  ift  keine  andre 
als  diefe :  der  fchon  begrabene  Lazarus  gieng  bey  Üef  f- 
nung  der  Gruft,  in  die  man  ihn  als  todt  hingelegt 
hatte,  wieder  lebendig  aus  derfelben  hervor;  diefs 
allein  ift  es,  was  von  Augenzeugen  als  hiftorifcb  ge- 
wifa  bezeugt  werden  konnte ;  diefe  reine  Thatfache 
bleibt  völlig  geborgen,  wie  man  fich  diefelbe  erklären 
möge,  oder  ob  fie  unerklärbar  bleibe;  warum  will 
man  denn,  dafs  ein  Mebreres  als  das  Gtwifft  bifto- 
rifch  gewiß  fey  ;  warum  will  man  das  Problematifche 
für  unzweifelhafter  ausgeben  als  die  hiftorifche  Kritik 
es  zuläfst?  Und  was  wird  dadurch  für  die  Wahrheit 
gewonnen?  Hr.  G.  und  Hr.  P.  gehen  nicht  weiter, 
als  dafs  fie  fagen :  In  der  Erzählung  des  Evangeliften 
find  mehrere  Data,  die  einen  foichen  Zufammrnhung 
der  Umftände  vermuthen  laffen,  ja  wahrfJiemlicfi 
machen,  wobey  keine  übernatürliche  Caufalität  an- 
genommen werden  darf.  Und  diefs  bleibt  immer 
wahr,  wenn  auch  Einzelnes  in  ihren  Reflexionen  über 
diefe  Erzählung  mit  Grund  angefochten  werden  kann. 
Wir  muffen  es  auch  er n [-J ich  rügen,  dafs  Hr.  B.  den 
Hn.  Dr.  Gr.  zu  wiederholten  malen  hef, --huldigt ,  dafs 
nur  die  Furcht ,  dam  neunzehnten  nicht  mehr  wunder- 
füchtigen,  Jahrhunderte  zu  miß/allen,  wenn  er  der 
alten  Erzählung  ihr  Wunderbares  I äffe,  ihn  bewogen 
habe,  fie  von  diefem  Wunderbaren  zu  entkleiden ;  folche 
gebäffige  Argumente  füllten  bey  einer  gelehrten  Streit- 
frage heut  zu  Tage  nicht  mehr  zu  Hülfe  genommen 
werden,  und  fie  verdienen  um  fo  freymüihigern  Ta- 
del ,  da  bey  der  zwar  gewifs  wieder  vorüber  geben- 
den Tendenz  des  Zeitalters .  in  allen  Stücken  die  her- 
gebrachte Lehre  und  den  hergebrachten  Glauben  in 
Schutz  zn  nehmen  und  fein  Heil  darin  zu  fuchen,  der 
liberale  Forfcher  gerade  jetzt  weit  mehr  wagt,  und 
in  fo  fern  einen  edlern  Sinn  an  den  Tag  legt ,  als  ein 
andrer ,  der  die  Refultate  von  deffen  rorfchungen  in 
Anfpruch  nimmt.  Wir  wollen  es  übrigens  Hn.  ß. 
geri»  zugeben,  dafs  er  einiges  gegen  Hn.  G.  richtig 
bemerkt  habe;  nur  ift  deffen  fo  febr  viel  nicht,  als 
er  glauben  mag,  und  es  bleibt  z.  B.  Immer  gewifs, 
dafs  die  Worte  Jefn  Job.  XI,  4.  mündlich  nicht,  fo  be- 
ftimmt  gelautet  haben  können,  nicht  nnr,  weil  die 
Schweftern  den  Bruder  fogleirh  begruben,  als  fie 
ihn  Für  todt  hielten,  fondern  auch  weil  Martha  felbft 
in  dem  Angenblicke,  als  auf  Jeiu  Verlangen  der  Stein 
\on  der  Gruft  gewälzt  werden  foUte,  lifo  nach  den 


AusfprOcben,  die  Joh.  XI,  3J.  35.  26.  vorkommen, 
und  worauf  Martha  nur  im  Allgemeinen  antwortet, 
fie  fey  nicht  an  Jefu  irre  geworden,  fie  glaube  vielmehr 
fett,  er  fey  der  göttliche Meffias,  nichts  von  dem,  was 


erfolgte,  erwartete;  was  nicht  der  Fall  gewefen  feyn 

könnte,  wenn  Jefus  eine  körperliche  Neubelebung 
beftimmt  hätte  erwarten  laffen.    Möchten  wir  doch 
bey  gelehrten  Unterfuchungen  Männer  feyn,  möcbt« 
fich  Keiner  furchtfam  machen  laffen  durch  die  Fraget 
„  Was  folgt  daraus,  wenn  diefs  wahr  ift,  und  wohin 
führt  es?"  Die  Furcht  vor  Wahrheit  geziemt  keinem 
denkenden  Kopfe.   Es  lafst  fich  doch  bey  unbefange- 
ner kritifcben  Prüfung  der  Gefcbichte  kaum  verken- 
nen  dafs  der  Erfolg  auf  die  Faffung  der  früher  ge- 
fprochenen  Worte  Jefu  Einflufs  gehabt  hat,  und  fich 
bey  dem  Concipienten  der  Erzählung,  welcher  viele 
Jahre  nach  dem  EreignifTe  fchrieb,  die  DarftelJnng 
des  Ganzen  darnach  modificirte,    ohne  dafs  darum 
feine  Ehrlichkeit  uns  verdichtig  werden  darf.  Eia 
jeder  greifein  feinen  Bufen,  undfage,  ob  ihm  noch 
nie  etwas  ähnliches  begegnet  fey,  ohne  dafs  er  fich 
deffen  zu  der  Zeit,  als  es  ihm  begegnete,  jedes  mal 
deutlich  bewufst  ward.    Die  Aeufserungder  Martha, 
Job.  XI,  22. ,  nennt  Hr.  B,  in  mehrern  Stellen  vorei- 
lig und  rafch,  er  roeynt,  fie  würde  fie  gerne  zurück 
genommen  haben,  wenn  fie  hur  gekonnt  hätte,  er  be- 
hauptet fogar,  fie  habe  fich  ihrer  unbefcheidenen  Zu- 
dringlichkeit recht  gefcfiämt,  fo  bald  ihr  die  Worte 
entfahren  feyen.    Wir  wollen  ihm  hier  nicht  in  dem 
Tone  antworten,  den  er  hier  und  da  gegen  Ho.  G. 
annimmt,  fondern  nur  einfach  fagen:  er  tbue  hier  der 
Martha  fehr  zu  nahe,  und  er  habe  fie  nicht  verban- 
den; die  Worte  quatß.  können  nicht  fagen  wollen: 
ich  glaube  auch  nun  noch,  dn  Könneft  meinen  Bru- 
der wieder  lebendig  machen,  wenn  du  Gott  darum 
bitteft:  denn  eine  Wiederbelebung  des  Bruders  an 
demfelben  Tage  erwarten  die  beiden  Schweftern  fo 
wenig,  dafs  jede  von  ihnen  Jefu  fagt:  es  fey  eingrofses 
Unglück,  dafs  er  nicht  während  der  Krankheit  des 
Bruders  zu  Bethanien  gewefen  fey- ;  ohne  diefen  un- 
glücklichen Zufammenhang  der  Umftände  würde  es 
nicht  fo  weit  gekommen  feyn ;  ja  felbft  als  Jefus  ver- 
ficherte:  «vx?Ti|«f r*t  0  «i#X$o<  aev,  denkt  Martha  da« 
bey  an  nichts  anders  als  an  die  »v*«-t«v<<  «v  tj]  tvx*t^ 
ijVrfa,  wie  kann  denn  in  dem,  was  fie  v.  22.  fagt,  et- 
was Gewagtes  liegen?  Sie  glaubt  nur,  eben,  weil  fie 
nicht  an  Jefu  irre  geworden  ift,  ihr  mit  Gott  vertrau- 
ter Lehrer  könne  ihr  durch  fein  Gebet  jeden  Tröffe 
von  oben  erflehen ,  deffen  fie  in  ihrer  traurigen  Lage 
bedürftig  fey,  auch  in  der  fchweren  Prüfung,  dit> 
über  fie  gekommen  fey.  werde  feine  liebevolle  Für*bitt«> 
von  grofser  Kraft,  von  grofsem  Segen  für  fie  feynv 
Sie  erwartet  keine  Ubernatürliche  Neubelebung,  weil 
keine  Versicherungen  eines  folclien  Ereigniffes  vorher- 
gegangen waren :  hätte  eine  folche  pontive  Verfiche- 
rung  ftatr  gefunden  :  fo  würden  die  beiden  Schweftern, 
die  feft  überzeugt  waren,   dafs  Jefus  der  Chriftus, 
Gottes  Sohn  fey,  der  in  die  Welt  kommen  mufstey 
fich  ganz  anders  betragen  haben.    Ueber  manche  Fol- 
gerung, die  Hr.  B.  aus  Hn,  Q.  Auffatze  ableitet, 

...  möoh- 
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möchte  man  beynabe  tinwiliig  werden;  nach  ihm  iTt 
dem  Hn.  G.  Jefus  ein  „Zwetfzüngler,n  er  „verhehlt" 
feinen  Schalem  die  Ankunft  eines  zweyten  Boten 
(man  lagt  mancbmaJ  etwas  nicht*»    ohne  es  darum 
verhehlen  zu  «vollen),  er  lädst  fich  „nichts  davon  wer- 
ktn  "  u.  dgJ.  tn.    Wahrlich ,  Hr.  B,  '< f t  in  die  biftori- 
(che  Anficht  der  Hnn.  G.  and  P.  nicht  genug  einge* 
drangen  ,    fonft  würde  er  6cb  keine  fo  ungereimte 
Forftellung  davon  machen ;  es  ift  mehr  Folgerichtig- 
keit darin,    als  er  fieb  in  feinem  Eifer  »orfteilen 
kann.   Eben  fo  fchief  ift  die  Tirade,  dafs  ein  göttli- 
cher Gefandter  die  Wahrheit  fagen  motte.    Als  ob 
Jefus  nicht,  auch  nach  der  Anßcbt  der  Hnn.  G.  ond  P. 
Joh.  XI,  4.  11.  14.  15.,  den-  erhaltenen  Nachrichten 
gemafs,  ganz  wahr  gefprochen  hätte,  and  als  ob  es 
nötbig  wäre,  hier  feine  Redlichkeit  »Schutz  zu  neh- 
men? Auch  darin  können  wir  nicht  mit  Hn.  B.  flber- 
einftimmen,  dafs  die  Anferweckung  Lazari  an  fich 
ein  Credit i v  der  göttlichen  Sendung  Jefu  gewefen ,  ob 
gleich  nach  fubjectiver  Anßcbt  die  oi^t,*  Jefu  (Joh. 
UÜ      allerdings  für  manchen  ein  folcbes  Creditiv 
waren-,  phnofophifch  betrachtet,    kann  ein 
nur  den  Werth  eines  argumtnti  ad  kontinent  ha- 
ben.   Paffen  wir  alles  zulammen,  fo  mütttu  wir  in 
der  That  dem  Hn.  Ä.  die  Worte  zurück  geben ,  die 
er  (S.  aa.)  Hn.  G.  zu  Gemütbe  führen  will:  „  Was 
haben  wir  nun  durch  diefe  Bemerkungen  (gegen 
Hn.  G.)  gewonnen?  Sind  wir  durch  diefelben  in  den 
Stand  geletzt,  diefe  Begebenheit  aus  dem  wahren  (hi- 
ben)  Ge/Jchtspunkte  zu  betrachten?  Sind  wir 
diefelben  zn  einiger  Gewifsheit  gekommen? 
Oder  werden  wir  nicht  einen  andern  Weg  einfchla- 
gen  muffen ,  um  zu  einem  fiebern  Refultate  zu  gelan- 
gen?" Ohne  Anwendung  hiftorifcher  Kritik  wird  man 
nie  Harmonie  in  die  Gelchic  hie  von  Lazarus  bringen ; 
immer  wird  man  bald  hier,  bald  dort  anftofsen:  fo 
bald  man  aber  annimmt,  uintennach  fejn  die  Aeu- 
fserungea  Jefu  unfchuldiger  Weife  dem  Erfolge  an- 
gepafst  worden ,  und  die  ipfiffma  verba  Jefu  bey  dem 
ganzen  Vorfalle  fejn  nicht  mehr  autbentifch  herzur 
Kellen,  (o  wird  man  zwar  nicht  mit  Gewifsheit  fagen 
können:  „ Gerade  fo  und  nicht  anders  hat  es  fich  mit 
jedem  einzelnen  •JÜroftandd  der  Gefcbichte  zugetra- 
gen , "  aber  man  wird  doch  eine  Darftellung  der  Ge- 
iefnehte  zu  Stande  bringen  können,  die  fich,  dem  We- 
JentJichen  nach,  durch  innere  hiftorifebe  Wabrfchein- 
lichkcit  empfiehlt,  und  das  Hauptfactum:  Lazarus 
<ft  wirklich  lebendig  wieder  aus  dtr  Gruft  kervorgegan- 
gm ,  bleibt  dabey  völlig  unangefochten.    Noch  kön- 
nen wir  am  Schlöffe  diefer  Beurtheilung  nicht  verneb- 
ln, dafs  die  Schrift  des  Hn.  B.  febr  weitfebweifig 
ift  and  häufige  Wiederholungen  hat;   es  füllte  uns 
ein  Leichtes  feyn,   fie  auf  den  vierten  Theil  ihres 
Wultt  zu  bringen,  ohne  dafs  etwas  dabey 
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Prediger  zu  Rehburg. 


Es  war  unftreiHg  ein  glücklicher  Gedanke,  dafs  der 
rahmlich  bekannte  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  fei- 
nen Amtsbrüdern  in  derfelben  Winke  und  Rath- 
fchJäge  zu  geben  befcblofs,  wie  6«  ihr  Gefcbäfte  un- 


ter den  gegenwärtigen  traurigen  Zeitumftänden 
dem  möglich  gröfsten  Nutzen  vollbringen  könnten. 


FASTORAL  WISS  ENS  CHAFT1W. 

Hamovfp,   b.  Hahn:   Ueber  den  Einfluß  trauri- 
ger ZsitHm/ländt  auf  du  Führung  dt*  Predigt. 


Denn  es  ift  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs 
Prediger,  der  den  hoben  Zweck  feines  Berufes,  Er- 
haltung, Vermehrung  und  Befeftigitag  der  Moralität 
durch  Religion  glücklich  erreichen  will,  zur  Zeit  öf- 
fentlicher Bedrängniffe  in  manchen  Punkten  anders 
fich  benehmen  muffe,  als  in  den  Tagen  allgemeiner 
Wohlfahrt.  Auch  kann  man  dem  Hn.  Br.  nicht  daa 
Lob  verfagen,  dafs  er  feinen  Gegenftand  im  Ganzes 
mit  vieler  Gründlichkeit,  Menfehenkunde  und  Ge- 
wandtheit behandelt  habe. 

Der  Vf.  eröffnet  den  erflen  Abfcbnitt  feiner  Schrift 
mit  allgemeinen  Betrachtungen  über  den  Zweck  des 
chriftikhen  Lehramtes  und  deffen  Modificirnng  durch 
aufsere  Zeitumftände-  Abgerechnet,  dafs  der  Zweck 
des  Predigtamtes  an  fich  wohl  weoiger  eine  Modifici- 
rung  geftattet,  als  die  Methode ,  welche  zur  Errei- 
chung jenes  Zweckes  unter  gewiffen  gegebenen  Um- 
ftänden  angewandt  werden  kann  und  ToH:  fo  ift  hier 
alles  fo  vernünftig  chriftlich  gedacht  und  fo  gut  ge- 
faßt, dafs  fchwerlich  etwas  mit  Grund  daran  zu  "ta- 
deln feyn  dürfte.  Weniger  zufrieden  kann  Ree.  fich 
mit  dem  zweyten  Abfchnitte  erklären,  in  welchem 
von  dem  theils  nngünftigen,  tbeüs  günftigen  Hm  flutte 
widriger  Zeitumfrände  auf  die  Religiofitit  nnd  Mora- 
lität der  Menfchen  in  mehrern  nicht  ganz  logifch  ge- 
nau abgetbeiiten  Kapiteln ,  z.  B.  Kap.  a.  und  4.  fo  wie 
Kap.  3.  nnd  5.,  die  fich  nein  genug  ausfchliefsen ,  ge- 
handelt wird.  Kommen  gleich  auch  in  diefem  Ab- 
fchnitte viele  treffliche,  zum  Theil  fehr  feine  Bemer- 
kungen über  das  verschiedene  Verhalten  der  Men- 
fchen unter  allgemeinen  Drangfalen  vor:  fo  hat  fich 
der  Vf.  hier  doch  bey  weitem  nicht  fo  beftimmt  über 
den  Zweck  der  Leiden,  wie  über  die  Natur  der  Beffe- 
rung ausgedruckt,  als  erforderlich  war,  um  über  (lie- 
fen ich  wierigen  Gegenftand  das  gehörige  Licht  zu  ver- 
breiten. Den  Beweis  hiezu  liefert  fogleicb  die  Frage, 
die  im  erflen  Kapitel  beantwortet  werden  foll,  näm- 
lich die:  „In  wie  fern  können  Leiden  die  Menfchen 
beffern?"  Leiden  an  fich  beffern  den  Menfchen  fo 
wenig.,  als  Freuden.  Befferung  kann  zwar  durch  au- 
fsere  Schickfale  erfchwert  oder  erleichtert,  nie  aber  er- 
zeugt und  hervorgebracht  werden :  fie  ift  einzig  und 
allein  Wirkung  unfers  freyen  Entfchluffes ,  Product 
unterer  eigenen  Kraftanftrengung.  Glück 'und  Un- 
glück find  nicht  als  Motive,  fondern  als  Gelegenheiten 
znr  Befferung,  oder  zum  Moralifchhandeln  anzuhe- 
ben. Eben  weil  der  Vf.  fich  bey  obiger  Frage  licht- 
bar  im  Ausdrucke  vergriff;  mufste  diefs  Refultat  fei- 
ner Gnterfuchung  änfserft  Schwankend  und  ungewifs 
ausfallen:  denn  auf  eine  unbeftimmte  Frage  Ififat 
lieb  fchwerlich  eine  befünunte  Antwort  geben-  — 
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Trefflich  wird  darauf  im  dritten  Abfchnitte  gezeigt, 
dafs  der  Prediger  .  bey  feiner  Amtswirkfamkeit  aller- 
dings auf  die  traurigen  UmftSnde  unferer  Zeit  Rück- 
ficht  nebmen  dürfe  und  müfie,  und  was  er  in  diefem 
Betrachte  zu  tbun  habe.    Er  foli  nämlich  dafür  toc- 
gen,  dafs  uicbt  verloren  gehe  in  feinem  Wirkung«- 
Streife,  was  nocb  von  Keligiafitat  and  Sittlichkeit  in 
demfelben  vorhanden  ift,  dafs  die  Hinderniffe  des  Gu- 
ten, welche  im  Gefolge  widriger  Zeilumftäode  ein- 
hergehen, fo  wenig  fchaden,  als  möglich,  und  dafs 
»las ,  was  ße  für  die  Veredelung  Aller  und  Einzelner 
Günftigei  mit  fich  führen,  for^ialtig  benutzt  werde. 
Was  der  Prediger  in  »liefer  Jliiific'lit  in  den  verschie- 
denen Beziehungen  feines  Amtes,  als  Lekrtr ,  Sulfor- 
g$r  «od  A*ßeher  Ober  die  Schulen  zu  thun  habe, 
wird  im  letzten  Abfchnitte  diefer  fchiitzbaren  Schrift 
mit  lobenswürdjger  Einficht,  Wärme  und  Frevmü- 
thigUeit  dargefteiit.    iJas  Meifte,  was  bey  diefer  Ge- 
legenheit gefagt  wird ,  ift  dem  Kec.  wie  aus  der  Seele 
gefcbrieben.     Nur  Ober  «neu  Punkt  ift  er  nicht 
ganz  mit  dem  würdigen  Vf.  einverftanden.  Er  eifert 
nämlich  (S.  ZOP  u.f.w.)  lebhaft  dagegen,  dafs  die  ge- 
genwärtigen traurigen  Zeitcreigniffe  durchaus  nicht 
als    göttliche  Strafgerichte  dem  Volke  gefchildert 
werden  folleri*.  Der  Vf.  würde  hierin  unftreitig Hecht 
haben,  wenn  die  Leiden,  die  unfer Zeitalter  drücken, 
mit  den  Uebeln  in  der  Welt  auf  einer  Linie  ftänden, 
welche  man  gewöhnlich  I^ndplagen  nennt,  und  ganz 
ahne  Zuthm  der  Nlenfchtn ,  blofs  nach  den  Gefetzen 
der  nhyßf.ihen  Natur  erfolgen,  z.B.  Seuchen,  Mifs- 
wachs,  Ueberfchwemmung.     So  aber  können  und 
folken  die  traurigen,  zum  Theil  fchrecklichen  Be- 
gebenheiten und  Veränderungen  in  unfern  Tagen 
nicht  betrachtet  werden.     Sie  find  vielmehr  nach 
des   Ree.  Anficht  nichts  mehr  und  nichts  weni- 
ger  als  der  Wiederfchein  unferer  politifcben  und 
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moraUfcben  Gebrechen,  nichts,    alt  die  natürliche 

Folge   irannichfaltiger,     lange  fchon  vorhandener 
und  noch  immer  fortdauernder  Verderbniffe,  die  in 
einer  Welt,    wo  ftrenge  Ordnung  und  Vergeltung 
herxreht,  fjrüher  oder  fpäte*  nichts  anders  hervor- 
bringen konnten,  als  was  fie  hervorbrachten,  nicht 
um  unfere  Zeitgenoffen  zwecklos  zu  feb recken  und 
»»quälen,  fondern  um  fie  zu  Ii  ellern  Begriffen,  za 
kräftigeren  Tngendbeftrebuiigen   und  FreudieBren 
Hoffnung'eaj  zu  erheben.    Ift  aber  diele  Anficht  der 
gegenwärtigen  trüben  Zeitereigniffe  nicht  von  aller 
Wahrheit  verlaffen,  und  enthält  fie  ganz  unläucbar 
lehr  wirkfame  Gründe  des  Troftes  und  der  Belfe- 
rung: fo  milchte  es  fich  wobl  vertheidigen  laffen,  von 
der  in  unfern  lagen  vorgegangenen  Umwälzung  fo 
vieler  bisherigen  Einrichtungen  und  Formen,  und 
von  der  damit  verbundenen  Noth,  als  von  einem  gött- 
lichen Strafgerichte,  zu  reden;   falls  diefs  mit  gehö- 
riger Undicht  und  Schonung  gefchiebt.  MiFsfällt 
übrigens  das  allerdings  nicht  ganz  glücklich  gewählte 
Wort:  Strafgericht,  fo  verwerfe  man  es:  nur  ent- 
wöhne man  die  Menfchen  nicht  von  dem  Gedanken, 
dafs  in  den  Schickfaleu  ganzer  Völker,  wie  einzelner 
*amujen,  fich  beute  oder  morgen  eine  ftrenge,  hei- 
lige   gerechte  Vergeltung  offenbare.     Wäre  diefs 
nicht:  fo  wäre  ja  alles,  was  wir  erlebt  haben  und 

KS  nC(t leben',e.,n  Chaos  "gellofer,  fchrecklicher 
fcre  gnilfe,  weiches  man  nur  mit  Verzweiflung  be, 
trachten  könnte.  -   In  einem  Werke»  wie  da  frot 
hegende,  hatte  auch  du  Frage  noch  undtaodlkh 
ortert  werden  mögen :  wie  hat  der  Prediger  fieh  zu 
verhalten,  wenn  die  Regenten  fich  Maßregeln  erlau- 
ben, die  mit  allen  bisherigen  Begriffen  vom  Privat- 
eigentum, von  perfönlicherFrtybeit  u.  f.  w.  ftn 
oder  doch  zu  ftreiten  fcheinen  ? 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Ocffentliche  Anftalten. 

Der  neue  botanifche  Garten  zu  München,  an  defTen 
Anlegung  fchon  feit  dem  vorigen  Jahre  gearbeitet 
wurde,  wird  bis  zum  Eintritt  des  Frühling«  fertig, 
und  einer  der  fchönften  in  Europa;  die  Koften  werden 
auf  80,000  Gulden  angefchljgcn. 


DerGrohherzogvon  Htffen  hat  die  «nnatnrhiftori- 
fdien  undmedic.  Werken  Tt  hr  reiche  Bibliothek  des  ver- 
dorbenen peh.  R.  Mnd  Prof.  Duldingert  zu  Marburg  ge- 
kauft, und  deren  Anfügung  zum  öffentlichen  Ge- 
hrauch verordnet. 


II.  Todesfälle. 

Am  ig.  Octoher  v.  J.  ftarb  zu  Stotel  im  ehem.». 
,?Tt  Herzoß,hum  Bremen,  der  dafige  Prediger  Jok 
Irohlert,  bekannt  durch  katechetiTche  und  andt  eSchrif. 
ten,  im  J5ften  Jahre  £  A. 

Jon.,  jac. Bruckner,  Vf.  der Naturfchönheiten  faebf.  Gty. 
PSrS?  me,"-erer  ohne  Namen  herausgebenet! 

belletnft.fchen  Schriften.  Er  war  2U  Leipzig  am 
ao.  September  1761.  geboren. 

r  ».  Am,7,.i^ar,z  furb  »"  Hamborg  der  als  padaeogi. 
fcher  Schnfifteller  bekannte  Vorfieber  eine?  da^en 
Privat-  Erziehungsamult,  J.  «  C.ÄaV,  Dr.  derPhL 
lofophie  im  43fteu  J.  f.  A. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags,    den  35.  März  igll. 


REITKUNST. 

B k.h. [.!:.-,  b.  Maurer:  Das  Reitpferd,  dargeftellt  und 
durch  23  Kupfertafeln  erläutert  von  iv.  F.  L.  von 
Quoß,  ehemals  im  Köoigl.  Preufs.  Regiment 
Oenjd'armes.  1809.  407  S.  gr.  8-  (3  rUbln) 

Mit  vieler  Befchei Jeohei t  bemerkt  der  Vf.  in  der 
Vorerinnerung ,  dafs  er  nur  mit  einer  gewiffen 
Schüchternheit  es  wage,  djefe  Oarftelluag  des  Reit- 
pferdes und  der  Behandlung  deffelben  den  Kennern 
ttnd  Liebhabern  zu  übergeben.    Er  habe  bey  der  Be- 
arbeitung deffelben  nicht  ein  einziges  Werk  anderer 
SchriftfteUer  io  diefer  Hmficht  gelefen  oder  genutzt; 
aber  keinesweges  weil  er  in  den  bereits  vielfältig  er- 
icbieoenen  Schriften  keine  hinreichende  Belehrung 
zu  finden  glaubte;  fondern  weiter  feine  eigenen  Ge- 
danken darüber  fortfpinnen,  und  durch  eignes  Nach- 
denken auf  den  wirklichen  Grund  aller  Verbältniffe 
des  Pferdes  zu  gelangen  hoffte  u.  f.  w.    Um  fo  mehr 
gereicht  es  dem  Vi.  zur  Ehre,  durch  Geh  felbft  fo 
viel  geJeiTtet  zu  haben.     Unverkennbar  trägt  diefe 
Schritt  das  Gepräge  eines  reifen  Nachdenkens  und  ei- 
nes ernft  liehen  Willens,  etwas  nützliches  zu  liefern. 
Mit  vielem  Forfchungsgeift,  Fleifs  und  Gründlichkeit 
hat  der  Vf.  fein  Thema  im  Allgemeinen  bearbeitet. 
Er  macht  mehrere  vortreffliche  Bemerkungen,  und 


hellt  häufig  fehr  gute  Grundfätze  auf.    Doch  giebt 
er  auch  mehrere  Blöfsen ,  die  Ree.  ger 
ihn  für  einen  beffern  Theoretiker  als  Praktiker  zu 


fsen,  die  Ree.  geneigt  machen, 


halten.  Uebrigens  wurde  diefe  Schrift  fehr  viel  an 
Nützlichkeit  und  Werth  gewinnen,  wenn  der  Vor- 
trag des  Vfs.  bey  mehrern  Abhandlungen  nicht  fo 
fchwnlftig,  dunkel,  und  gleichfam  mathematifch 
-wäre,  fo  dafs  man  fchon  lehr  geübt  feyn,  oder 
vielmehr  die  Sache  bereits  vollkommen  inne  haben 
mufs,  um  im  Stande  zu  feyn,  mehrere  von  den  Ab 
Handlungen  (diefs  gilt  ganz  befonders  den  zweyten 
und  drittln  Abfchnitt  im  erflen  Theile)  zu  vertanen.  — 
Die  ganze  Schrift  zerfällt  in  zwey  Theile,  der  erfte 
bandelt  von  der  Theorie,  der  zweyte  von  der  Praktik. 

Der  erfte,  theoretische  Thtil  enthält  fünf  Abfcbnitte. 
L  Von  der  Kraft  des  Pferdes.  Unrichtige  Herlei- 
tung derfelben.  Abfchätzung  der  feinen  aus  dem  Kno- 
chen-, Muskeln- und  Sehnengebäude.  II.  Von  dem 
Gange  des  Pferdes.  1)  Von  dem  Schritte  und  feinen 
Unterabtheilungen,  a1  Von  den  Galoppe  und  feinen 
Unterabteilungen.  III.  Von  den  künftlichen  Bewe- 
gungen des  Pferdes.  1)  Von  der  Bewegung  rechts 
oder  links  ohne  vorzutreten.  a)  Von  der  K 1 
wegung.   3)  Von  der  Achsbewegung.  IV. 

A.  L.  Z.  181 1.   Erfter  Band. 


innern  Sinnen  des  Pferdes,  deren  Aeufserung  und  Be- 
handlung.  V.  Von  der  Gefuodheit  des  Pferdes. 

Der  zweyte  oder  praktifche  I  heil  zerfällt  in  die 
Abfcbnitte:  I.  Von  derDrefl'ur  des  Reitpferdes  über, 
haupt.  1)  Allgemeine  Einleitung  zur  Dreffur  des  Reit- 
pferdes, a)  Von  dem  Zaume.  3)  Von  dem  Anrei- 
ten. II.  Von  der  verbeffernden  Dreffur.  Einleitung. 
1)  Von  der  Verbcfferuog  der  Stellung  der  Knochen. 

3)  Von  der  Verbefferung  der  Wirkung  der  Muskeln 
und  Sehnen ,  des  Fettes  und  der  Haut.  3)  Von  dem 
Heraufrichten  des  Kopfes  und  des  Halfes,  oder  von 
dem  Pliiren.  4)  Von  dem  Schulterplaciren.  5)  Von 
dem  Traverfiren.  6)  Von  dem  Zurücktreten.  III.  Von 
der  belehrenden  Dreffur. 

Der  erfls  Abfchnitt  des  ertanTheils  von  der  Kraft 
des  Pferdes ,  ift  eine  fehr  gelungene  Abhandlung  voll 
Wahrheit  und  guter« Bemerkungen.    Nach  dem  Vf. 

Siebt  es  nur  eine  Anficht  der  richtigen  Abfchätzung 
er  Kraft  in  einem  Pferde,  nämlich  die,  weicht  dir 
Erreichung  der  vernünftigen  Zwecke  des  Reilens  durch 
die  Eigenschaften  des  Pferdes  nicht  wider fpritht ,  und 
nur  auf  einzelne  Vollkommenheit  der  Theile  des  Körpers 
in  fo  fern  achtet ,  als  fie  nach  ihrer  zur  Wirkung  des 
Ganzen  geleißeten  Pflicht,  einen  Uebtrfchufl  gewähren. 
Der  Vf.  verlangt  vier  Erforderniffe  eines  kräftigen 
Reitpferdes.  1)  Du  Kraft  des  Tragens.  3)  Dil  Folg. 
famkeit??  (  'n  fofern  fehr  häufig  aus  Mangel  an  Kraft 
Widerfetzlichkeit  des  Pferdes  entfgringt,  Ja  Ist  fich 
die  Folgfamkeit  wohl  nur  allenfalls  unter  die  Rubrik 
der  Kraft  zählen.)    3)  Dil  Kraft  der  Sicherheit  und 

4)  die  Kraft  der  Daner.  Der  Vf.  nimmt  bey  der  Be» 
urtbeilung  des  Pferdes  ganz  befonders  auf  das  Kno- 
chengebäude Rückficht,  und  theiit  da  fiel  be  in  das 
Vordertkeii,  das  Hintertheil,  und  die  Vereinigung  bey- 
der  das  Mitteltheil,  und  entwickelt  die  Vollkommen- 
heiten und  Nachtheile  jedes  diefer  einzelnen  Theile. 
So  viel  Wahres  der  Vf.  in  diefer  Abhandlung  auch 
fagt,  fo  bitte  er  doch  nach  unterem  Urtheil  mehr 
Rücklicht  auf  das  Sehnen-  und  Muskelgebäude  neh- 
men follen ,  weil  diefe  bey  der  Kraft  des  Pferdes  im- 
mer vorzüglich  in  An fcii lag  kömmt.  —  Wie  oft  fehen 
wir  nicht  Pferde,  deren  Knochengebäude  höchft  re- 
gelmäfsig  ift,  und  die  dennoch  die  elendeften  Mäh- 
ren find,  weU  es  ihnen  an  Elafticität  der  Sehnen-  und 
Muskelkraft  gebricht;  dagegen  häufig  fchlecht ge- 
baute Pferde  zur  Bewunderung  dienfttaebtig  und 
kräftig  find,  wenn  ihr  Sehnen-  und  Muskelgebäude 
die  gehörigen  Eigenfchaften  befitzt.  —  In  dem  zwey- 
te» Abfchnttt:  Von  dem  Gange  des  Pferdes  fagt  der  Vf. 
fehr  wahr,  dafs  die  Erkenntnifs  des  richtigen  und 
tüchtigen  Ganges  des  Pferd«,  dar  wiebtigta  Pu-kt 

(4)0      *  bey 

a 
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bey  dem  Reiten  itt  Der  Vf.  Stutzt  feine  Erklärung 
auf  das  Princip  der  Bewegung,  welches  nämlich  auf 
die  allgemeine  Wirkung  der  schwere  berechnet  Seyn 
mufs  —  geht  dann  zu  dem  eigentlichen  Mechanismus 
des  Schrittes  und  feinen  Unterabteilungen ,  fo  wie 
des  Oalops  nebft  deffen  Unterabtheilungen  Ober.  Zur 
Verdeutlichung  des  Unterrichts  find  Kupfertafeln  bey- 
gefügt,  aufweichen  Linien  gezeichnet,  das  Ebenmafs 
der  Tritte  durch  Huffchläge,  Buchftaben  und  Zah 
len  bezeichnet  find.  Oer  ,Vf.  will  hierdurch  bewei- 
sen dafs  wenn  man  das  Ideal  der  Vollkommenheit 
des  Schrittes  nach  der  horizontalen  Wirkung  der 
Schwefe  des  Pferdekörpers  aufhellen  wollte,  <<ie  Län- 
ge eines  Schrittes»  das  Drittheil  der  Länge  des*  gan- 

die  W( " 


Pferdes  betragen  müffe,  fo  wie  dagegen  die  wet- 
te eines  Galopfprunges  die  Hälfte  einer  Pferdelänge, 
von  dem  einen  Raum  greifenden  Vorderfufs,  bis  zum 
Raum  greifenden  Hinterfufs  betrüge  u  f.  w.  —  Nach 
Ree.  Üeberzeugung  haben  diefe  kQnftlichen  Berech- 
nungen mehr  Werth  für  den  Pferdezeichner  als  forden 
praktischen  Reiter,  theils  weil  man  feiten  vollkommne 
Pferde  zu  reiten  bekommt,  theils  aber  weil  das  Raum- 
greifen  von  fo  vielen  andern  Dingen  abhängt,  wovon 
der  Grund  in  den  pbyfifchen  Verhältniffen  des  Gebäu- 
des der  Pferde,  fo  wie  im  Temperament  zu  finden  ift, 
ganz  befonders  aber  viel  von  den  Eigenfcbaften  des 
Reiters  abhängt.  Mehrere  andere  Schriftfteller  ha- 
ben den  Mechanismus  der  Bewegung  der  Fofse,  in 
den  Terfchiedenen  Gängen  der  Pferde,  durch  Worte 
klarer  befchrieben,  als  der  Vf.  mit  Beyhülfe  von  Ku- 

Sfertafeln.  Schwerlich  werden  fich  viele  Lefer  fin- 
en,  welche  Geduld  genug  haben,  den  folgenden 
Vortrag  des  Vfs.  bis  zum  Ende  zu  verfolgen.  Um 
feinen  aufgehellten  Satz,  dafs  die  Länge  eines  Schrit- 
tes, das  Drittbeil  der  Länge  des  ganzen  Pferdes  be- 
tragen müffe,  zu  beweifen,  fagt  er:  „Das  Pferd  fteht 
aifo  mit  feinen  vier  FOfsen  in  a  l.  bi,  r  3.  da. ,  fängt  fei- 
ne Bewegung  mit  dem  rechten  Vorderfufs«  4.,  aus 
dem  aufrechten  Rubezuftande  an,  und  hebt  alfo  mit  4. 
feine  auf  ihm  ruhende  Schwere  dergeftalt  auf  die  lin- 
ke Seite,  dafs  der  Hinterfufs  2,  eingedenk  feiner 
Pflicht,  fich  in  Bewegung  zu  erhalten*  nachdem  4  in 
de,  in  6  tritt,  um  die  Rückwirkung  der  Bewegung 
■von  der  Rechten  zur  Linken,  jetzt  von  der  Linken 
Zur  Rechten  zu  bewirken;  während  der  Vorderfufs  1, 
äussern  nämlichen  Grunde  wie  4  und  durch  feine  fo 
erhaltene  diagonale  Stellung  bewirkt,  durch  das  Nie- 
derfetzeo  des  Vorderfufses  4,  um  eine  gleiche  Weite 
wie  derfelbe  von  4  zu  de  gefchritten  hat,  auch  zu 
ichreiten,  io  ba  tritt,  den  rechten  Hinterfufs  3  in  dem 
folgenden  Augenblicke,  aus  gleichen  Motiven,  von 
J  in  t  7.u  treten,  veranlagst,  wogegen  dann  der  rechte 
Vorderfufs  de  in  dd,  der  linke  Hinterfufs  b  in  b  1. 
tritt,  und  die  Re-vegung  von  nun  an,  in  Rürkficht 
derDlm-nfion  rhythmifch  jeder  Fufs,  die  Rechten  wie 
die  Linken  eine  Weite  von  zwey  Drittheile  der  Län- 

fo  des  Pferdes  f<  breiten;  aber  nur  für  fich  jeder  Fufs, 
Cy  «lern  Fortgänge  der  Bewegung  ein  Drittheil  Raum 
gewinn™-  Denn  wenn  der  linke  Vorderfufs  ba  in 
die  StiUAandslinie,  oder,  Ruhe  1.  dd  tritt,  fo  hört  die 


Bewegung  auf  u.  f.  w."  —   In  der  Abhandlung  vom 

Galopp«  Stellt  der  Vf.  (S.  51)  Behauptungen  auf,  di« 
kein  praktifcher  Reiter  als  wahr  anerkennen  wird: 
Er  fagt  nämlich:  Bemerkung«.  „Bey  dem  Schritte  oder 
Trabe  richtet  fich  die  kOnftliche  Bildung  lediglich 
nach  der  Vollkommenheit  der  Naturbildung,  d.  h. 
jeder  Gang  konnte  nur  fehlerhaft  feyn ,  der  davon  ab- 
wich, und  nach  der  Naturbewegung  verbeffert  wer- 
den. Bey  dem  Galoppe  ift  es  aber  umgekehrt,  die 
Naturbewegung  ift  fehlerhaft,  und  die  Kunftlichkeit 
vollkommener ,  d.  h.  jedes  Pferd  mufs  erft  ru  die£er 
Vollkommenheit  abgerichtet  werden;  dahingegen  der 
Schritt  oder  Trab  nur  unvollkommenen  Verbefferun- 
gen  unterworfen  ift.  Deswegen  beruhet  auch  die  ganz« 
Abficht  aller  Dreffur en,  mehr  die  Fähigkeit  des  Oalops 
rege  zu  machen,  als  di«  zu  dem  Trabe,  wo  bey  dir 
Kunft  beioahe  allemahl  fcktitert,  indem  es  Naturgabe 
feyn  mufs  u.  f.  w.  Wer  je  die  gedehnte,  Schleppende, 
Schwerfällige  Bewegung  eines  rohen  Pferdes,  und  die 
damit  verbundene  Un Geber beit  und  Unbeqaemlicb- 
keit  beobachtet  und  erprobt  hat,  unöVdaffelbe  Pferd 
nachher  in  Seinem  ausgebildeten  Zuftande  aufs  nenn 
geprüft  hat;  dem  wird  die  irrige  Behauptung  des  Vfs. 
dafs  der  Sehritt  und  Trab  nur  unvollkommenen  Ver- 

befTerungen  unterworfen  find,  felbft  einleuchten.   

Eben  fo  behauptet  der  Vf.  unrichtig,  dafs  alle  Abficht 
der  Dreffur  mehr  dabin  a bzwecke,  die  Fälligkeit  des 
Gilops  rege  zu  machen,  als  die  zu  dem  Trabe,  wo- 
bey  die  Kunft  beynah  allemahl  Jckshsrs,  indem  es  Na- 
tur gab  f  feyn  müffe.  — -   Auf  dielen,  und  ähnliche 
hier  aufgeltellte  Sätze,  ftotzen  wir  unfere  Ueberzen- 
gung,  dafs  der  Vf.  ein  befferer  Theoretiker  als  Prak- 
tiker fey.  —    Ueberall  erwähnt  er  des  Trabes  nur 
fo  nebenher,  ohne  ihn  als  das  Fundament  einer  regel- 
mäßigen Dreffur  gehörig  zu  zergliedern :  dennoch 
find  alle  praktifchen  Reiter,  Sowohl  die  Alten  als  die 
Neuern  von  der  Wahrheit  überzeugt;  daSs  nur  durch 
die  regelmässige  Ausbildung  des  Tribe^  Sowohl  der 
regelmäßige  Schritt,  als  ganz  befonders  der  kflnft- 
lich  regelmässige  Galopp  entfpringt:  Ja  Ree.  behaup- 
tet fogar,  dafs  man  bey  der  Dreffur  bey  mangelhaften 
Naturanlagen,  weit  eher  im  Stande  ift  den  Schritt  und 
Trab  der  Regelmäßigkeit  näher  zu  bringen,  als  un- 
ter denfelben  UmStänden  den  Galop.  —   S.  148,  wo 
der  Vf.  von  den  verschiedenen  Pflichten  des  Vorder- 
theils,  Hintertheils  und  Mittellbeils  handelt,  hat  er 
nach  Ree.  Üeberzeugung  die  Pflichten  des  Hintertheils 
zu  einfeitig  betrachtet;  hier  fo  wie  io  allen  Stellen  wo 
er  von  den  Pflichten  des  Hintertheils  fpriebt,  er- 
wähnter lediglich  die  Pflicht  des  Nachtragens :  aber 
feine  vorzüglichfte  Pflicht  hefteht  wohl  befonders  in 
der  fchnelJen  Fortbewegung  der  empfangenen  oder 
aufgenommenen  Schwere,  vermöge  der  Schnellkraft 
in  den  Sprunggelenken. 

Nachdem  der  Vf.  von  der  verbejferudtn  Dreffur  im 
Allgemeinen,  befonders  von  der  Verbefferung  der 
Stellung  der  Knochen,  fo  wie  von  der  Verbefferung 
der  Wirkung  der  Mu^Mn  und  Sehnen  gehandelt, 
und  fehr  viel  nützliche,  lehrreiche  und  intereffante 
Folgerungen  daraus  gezogen  hat  —  geht  er  zur  belak. 

ren- 
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rtndtn  Drtjfmr  ober ,  and  es  ift  eine  fehr  fcböne  Idee, 
diefelbe  an   einem  mit  Fehlern  verfehene»  Pferde 
durchzufahren,  und  den  Gegenftand  als  eine  Aufgabe 
zu  betrachten,  die  nach  den  voraogefchickten  Qrund- 
ätzen  gelöft  werden  foll.  —  Der  Vf.  giebt  unter  an- 
dern Fehlern  dem  Pferde  einen  rechten  einwärts  ge- 
kehrten Vorderfchenkel,  und  beabfichtigt  durch  Dref- 
far  diefen  Fehler  zu  verbeffern;  er  empfiehlt  zu  die- 
fer  Anficht  die  Lection  Scbulterplacieren  auf  der  lin- 
ken Hand.   Diefs  ift  wohl  nur  eine  tbeoretifche  An- 
ficht,  welche  in  derPraxis, nicht  ausführbar ift.  Ree. 
verweift  den  Vf.  «uFfeine  eigne  Bemerkung  (S.  18) ,  wo 
er  fagt:  „Wie  würde  man  aber  einem  Tänzer  zur 
Notwendigkeit  feines  Gefchäftes  eine  gerade  Stel- 
lung geben  können ,  wenn  fein  Knochengebäude  die 
entgegengefetzte  Form  von  der  Natur  hätte?"  —  Diefe 
Bemerkung  ift  febr  richtig:  EinMenfcb,  welcher  ei-, 
oeo  einwärtsgekehrten  Schenkel  hat,  wird  durch 
alle  mögliche  zu  erlernende  Seitenpas,  feinen  Schen- 
kel doch  nur  in  der  einwärts  gekehrten  Richtung  vor- 
wärts bewegen  können.     Eben  fo  und  noch  weit 
mehr  wird  das  Pferd  feinen  einwärts  gekehrten  Schen- 
kel nicht  anders  als  in  derfelben  Richtung  vorwärts 
bewegen  —  und  keine  kilnftliche  Dreffur  wird  die- 
fen Fehler  der  Natur  zu  verbeffern  im  Stande  feyn. 
< 

Nach  des  Vfs.  Anficht  und  Befchreibung  der 
Lection  des  Scbuiterplacirens  foll  fie  lediglich  das 
Vordertbeil  des  Pferdes  vervollkommnen ;  ohne  auf 
die  regelmäßige  Mitwirkung  und  Mitausbildung  des 
Hintertbeils  anzuzwecken.    Diefe  Anficht  ift  durch- 
aus gegen  unfere  praktifebe  Kenntnifs.    Verfteht  der 
Vf.  unter  dem  Ausdruck  Schulterplaciren  anders  die 
Lection,  welche  fünft  allgemein  unter  dem  Namen 
EpauU  tn  drdans,   oder  deutfeh  —  Schulterpaffiren 
bekannt  ift  ;  fo  halten  wir  diefe  für  die  Grundlection 
aller  kQnftlichen  Schulen ;  und  nach  unferer  Anficht 
beabfichtigt  fie  mehrere,  weit umfaffende Zwecke:  Sie 
mufs  1)  dabin  abzielen,  jeden  einzelnen Theil  der  in- 
neren Seite  des  Pferdes  biegfam  zu  machen,  a)  jedem 
Theil  fo  viel  Biegung  zu  geben ,  als  zur  halbzirkel- 
förmigen  Biegung  des  ganzen  Pferdes  erforderlich 
ift;  3)  foll  fie  dem  Pferde  die  Gefchicklichkeit  ver- 
fc  hatten ,  nicht  allein  feine  Vorderfchenkel,  fondern 
auch  de(Teu  Hinterfchenkel  mit  Anftand  und  Sicher- 
heit in  abgemeffenen  Tritten  feitwärts,  und  die  In- 
aern aber  die  Aeufsern  halbzirkelförmig  übertreten 
zu  lafTen.   4)  Mufs  fie  beabfichtigen  den  innern  Hin- 
terfchenkei  bevm Schränken  möglichft  unter  dem  Mit- 
telpunkt des  Pferdes  vortreten  zu  laffen;  nur  hier- 
durch erhält  die  innere  Schulter  den  Vortbeil,  fich 
erhebend  vor  und  feitwärts  bewegen  zu  können.  Ob- 
oe die  thätigfte  Mitwirkung  des  Hintcrtheiis  zur  Un- 
ter  ff  Atzung  des  Vordertheis,   wirkt  nach  unferer 
TJeberzeugung  diefe  Schule  höchft  verderblich  auf  das 
Vordertbeil,  —  wird  folglich  mehr  fchädlich  als  nütz- 
lich. —   So  fagt  der  Vf.  <S.  353)  bey  dem  Schulter- 
placireo  war  die  Abficht ,  lediglich  auf  das  Vordtrthtit 
zu  wirken,  und  das  Hintertheil  möglichft  zu  fchonen. 
Bey  dem  Traverßrtn  hingegen  vereinigt  fich  zu  der 


Abßcht,  das  Hinterthtil  feine  beffere  Tragbarktii  zu 
lehren,  auch  die,  dem  Vordertheile  eine  Andeutung 
feiner  Pflicht  hierbey  zu  verfchaffen.  Wir  glauben 
aber  behaupten  zu  können,  dafs  nur  durch  die  regel- 
mäfsige  Ausübung  des  Scbulterpaffirens  das  Pferd  al- 
le Vortheile  erlangen  kann,  um  die  Traverfe  gut  aus- 
führen zu  können,  ja  dafs  alle  Fehler,  welche  es  in 
diefer  Lection  macht,  nur  durch  zweckmässiges  Schul  - 
terpaffirens  verbeffe«  werden  können.  —  So  ftofsen 
wir  öfters  auf  Meinungen  und  Grundfätze  in'  diefer 
Schrift,  welche  mit  unfern  Anfichten  geradezu  in 
Widerfpruche  ftehen.  Z.  B.  der  Vf.  geht  überall  von 
dem  Grundfätze  aus,  man  müffe  bey  der  Dreffur  des 
Pferdes  nie  mehrere  Zwecke  häufen,  fondern  einfach 
einen  Theil  nach  dem  andern  ausbilden.  Nach  unfe- 
rer Ueberzeugung  hingegen  beftebt  die  vor/nglichfte 
Gefchicklichkeit  des  praktifchen  Reiters  befonders 
darin,  mehrere  Zwecke  zugleich  zu  erreichen:  Schon 
der  Begriff  des  Gleichgewichts  mufs  für  unfere  Be- 
hauptung entfebeiden.  Im  Ganzen  hat  uns  jedoch  die- 
fe Schrift  viel  vergnügen  gewährt ,  und  wir  zählen 
fie  zu  den  Vorzüglichem  ;  indem  das  viele  Gute,  Nütz- 
liche und  Interefunte  was  fie  enthält,  bey  weitem  die 
minder  richtigen  AnGchten  überwiegt. 


ARZNEY  GELAHRTHEIT. 

Li  Et;  mtz  ,  b.  Dav.  Siegert:  Lehrbuch  der  Qeburts- 
hülfe ßr  Hebammen.  Entworfen  von  D.  Maritz 
Heinr.  Mendel,  Prof.  der  Geburtshülfe,  Arzt  und 
Geburtshelfer  der  König I.  Entbindungsanftalt  zu 
Breslau  u.  f.  w.  isio.  VIll  u.  218S.  «.  (iRthlr.) 

Ein  mit  Ordnung,  Präcifion,  Ausführlichkeit  und 
Deutlichkeit  abgefafstes  Lehrbuch  für  Hebammen, 
das  viele  andere  Schriften  diefer  Art  bey  weitem  über- 
trifft. Es  ift  in  neun  Hauptftücke  einget  heilt,  wovon 
mehrere  wieder  in  befondere  Abfchnitte  zerfallen. 
Jn  der  Einleitung  fchildert  der  Vf.  das  Amt  einer 
Hebamme,  und  (teilt,  aufser  der  nöthieen  Fertigkeit, 
die  Kenntniffe  welche  fie  befitzen  mufs,  fo  wie  die 
zur  Erlangung  derfelben  nüthigen  Erforderniffe  auf: 
als  gefunden  natürlichen  Verftand ,  gutes  Gedächtnifii 
und  Fleifs,  Aufmerkfamkeit  und  Luft  zu  ihrem  Fach. 
Aufserdem  mufs  fie  aber  auch  nach  dem  Vf.,  wenn 
fie  ihr  Fach  zweckmässig  ausüben ,  und  ihr  Amt  mit 
Würde  bekleiden  foll,  richtige  TJrtbeifckraft,  Behut- 
famkeit  und  Entfchloffenheit  befitzen,  gefund  feyn, 
(befonders  dürfen  ihre  Hände  und  Finger  keinen  Feh- 
ler haben)  lefen  und  fchreiben  kennen,  und  durch- 
aus mufs  ihr  Lebenswandel  untadelhaft  feyn.  (Alles 
recht  gut;  aber  wie  fteht  es  mit  der  Auswahl  einet 
folchen  Perfon?  Oft  beforgt  fie  die  Frau  Amtmännin, 
oder  die  Frau  Paftorin  des  Ortes ,  und  wie  fallt  dann 
die  Wahl  öfters  aus!) 

Im  erßek  HanptßHch  wird  in  zwey  Abfchnitten 
von  den  Geburtstheilen,  und  zwar  im  erften  von  den 
harren,  nämlich  dem  Becken,  und  im  zweyten  von 
den  weichen  Geburtstheilen  gehandelt.    Das  xmeyt$ 
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Hauptßück  betrifft  die  Untersuchung  (Exploratio ), 
und  zwar  infonderheit  1}  die  allgemeinen  Regeln,  und 
2)  die  Regeln  zur  Untersuchung  des  Beckens  und  der 
weichen  üeburtstheile,  wobey  der  Vf.  auch  nicht  das 
Geringste  vergelTen  hat ,  was  von  einer  Hebamme  da- 
bey zu  beobachten  ift.  Da«  irÜU  Hauptflück  handelt 
von  der  Scbwangerfchaft ;  1)  von  der  menfchlichen 
Frucht,  und  den  diefelbe  umgebenden  Tbeüen ;  3)  von 
den  Kennzeichen  der  Schwangerfcbaft,  und  3)  von 
den  Regeln  in  Betreff  des  gehörigen  Verhaltens  der 
Schwangern  (äufserft  wichtige  Regeln ,  welche  eine 
jede  Hebanu 


1  Schwangern  aufs  hefte  einprägen 
follte). 

Das  viertt  Hauptßück  behandelt  die  Geburt  des 
Kindes  Oberhaupt,  und  die  regelmässige  Geburt  ins- 
befondere  in  driy  Abfchnitten ;  das  fünfte  Hauptflüek 
den  regelmässigen  und  den  verzögerten  Abgang  der 
Nachgeburt  und  das  Verhalten  der  Hebamme  dabey. 
Die  Hebamme  foll  fich  in  diefer  Geburtszeit  ganz  be- 
fonders  vor  aller  Uebereiiung,  fo  wie  vor  aller  Ver- 
nachläffieung  in  Acht  nehmen.    Der  Vf.  lehrt  zwar 
die  kunftmäfsige  Wegnahme  der  Nachgeburt,  und 
verlangt  fie  von  der  Hebamme,  wenn  diefe  bey  der 
Unterfuchung  in  der  Scheide  findet,  dafs  die  Nachge- 
burt wirklich  fchon  6ch  in  derfelben  befindet.  Da- 
gegen rQgt  er  das  fcbädliche  Vorurtheil,  als  ob  eine 
fich  verzögernde  Nachgeburt  nachtheilig  und  lebens- 
gefahrlich fey,  befonders  warnt  er  gegen  alle  gewalt- 
same Verhiebe,  die  Nachgeburt  zu  befördern.  „So 
lange,  fagt  der  Vf.,  kein  beträchtlicher  Blutabgang 
und  kein  heftiger  Schmerz  in  der  Nachgeburuzeit 
Statt  findet,  kann  die  Hebamme  ohne  Schaden  das 
Nachgeburtsgefchift  der  Natur  überlaffen,  wenn  daf- 
felbe  Tich  auch  verzögert."   Diefs  wird  freylich  jenen 
Geburtshelfern  nicht  gefallen ,  welche  die  natürliche 
Abfonderung  der  Nachgeburt  nicht  abwarten,  fon- 
dern unter  allen  Umfllnden  fogleich  nach  der  Geburt 
des  Kindes  mit  der  Hand  in  die  Gebärmutter  ein- 
gehen ,  und  die  Löfung  derfelben  verlangen ;  indefs 
ift  es  fehr  zu  wunfehen,  dafs  man  jenem  befferen  Ra- 
th e  und  Verfahren  des  Vfs.  folgt.    Sechstes  Hanptftück. 
Von  den  unregelmäfsigen  Geburten  im  Allgemeinen, 
Und  von  der  Wendung  insbesondere.    Hier  werden 
die  Fälle  genau  angegeben,  wenn  die  Wendung  bey 
einem  zeitigen  Kinde  Statt  findet  oder  nicht,  befon- 
ders  in  welchen  Fällen  die  Hebamme  nach  einem  Ge- 
burtshelfer fcfiicken  mufs,  und  in  welchen  andern 
fie  die  Ankunft  des  Geburtshelfers  nicht  erwarten 
darf  fondern  felbft  die  Wendung  zu  machen  imStan- 
de  feyn  muls.   (Einer  Hebamme  die  Wendung  in  ge- 
witfen  Fällen  zu  erlauben ,  fcheint  Ree.  doch  zu  be- 
denklich.)   Die  Operation  der  W  endung  felbft  wird 
von  dem  Vf.  fehr  deutlich  und  genau  befchrieben. 
Siebentes  Hawplflück.  Von  den  einzelnen  verfchiedenen 
Geburtsfällen  und  dem  in  denfelben  erforderlichen 
Benehmen  der  Hebamme,  in  zehn  befondern  Abfchnit- 
ten ,  deren  Inhaltsanzeige  hier  zu  weitläuftig  feyn 
würde.     Achtet  Hauptflüek.  Von  dem  Wochenbette 


Vorforge  der  Hebamme  für  die  Wöchnerlnn 

wöhnlichen  Fällen ,  wird  auch  der  mehr  oder  r 

S Jährlichen ,  oder  doch  fehr  btfchwerlicbeo  Zufälle, 
s  eines  heftigen  Blutüuffes,  einer  innern  Blutergie- 
fsung,  Unterdrückung  der  Kindhetterinn  •  Reinigung, 
des  Milchfiebers,  der  Nach  wehen,  der  Gefchwullt 
und  Entzündung  der  Schamlefzen  und  der  Mutter- 
fcheide,  Zerreifsung  des  Mittelfleifches ,  einer  Ver- 
renkung oder  eines  Bruches  des  Steifsbeins,  des 
fchmerzhaften  oder  ganz  unterdrükten  Urinabg^ngs, 
oder  einer  Unaafhaltfamkeit  des  Harns,  der  Hervor- 
tretung der  goldnen  Adern,  der  Umftfllpung  der  Ge- 
bärmutter, Senkung  und  des  Vorfalls  derfelben  und 
der  Mutterfcheide,  der  Fehler  und  des  Wundwerdens 
der  Bruftwarzen  und  der  Milcbknoten  und  Entzün- 
dung der  Brüfte  —  gedacht ,  und  das  dabey  nöthige 
Verfahren  trefflieb  angegeben.  —  Neuntes  Haupt- 
jtüek.  Von  der  Behandlung  der  neugebornen  Kinder. 
Das  Baden  nach  der  Geburt,  das  Einwindeln,  dar 
Lager  des  Kindes  am  heften  in  ein  eigenes  Beliehen, 
das  Anlegen  an  die  Bruft ,  welches  fchon  einige  Stun- 
den nach  der  Geburt  empfohlen  wird,  wenn  daffelbe 

?efund  und  die  Mutter  nicht  zu  febwaeh  ift,  das 
elbftftillen,  die  Wahl  einer  Amme,  im  Falle  die 
Mutter  das  Kind  nicht  felbft  ftiilen  kann,  das  Auf. 
-ziehen  ohne  Mutter-  oder  Ammenbruft,  die  Sorge 
für  die  Reinlichkeit  des  Kindes,  Verhütung  eines  zu 
frühen  Abfallens  der  Nabelfchnur,  Verfahren  beym 
Scheintod ,  bey  welchem  die  Rettungsmittel  vollftän* 
dig  angegeben  werden ,  Gefchwullt  am  Scheite] ,  Ge* 
ficht  oder  Steifs  des  Kindes,  die  Gelbfucht,  Leibes* 
verftonfung,  Scbwämmcben,  Zukungen  oder  Kräm- 
pfe, Entzündung  der  Augenlieder,  angefch wollene 
unentzündete  Brüfte  Neugeborner  und  angewachfene 
Zunge  derfelben.  —  Im  Anhangt  handelt  der  Vf.  von 
den  Klyftieren,  und  von  den  Einfpritzungen  in  die 
Gebärmutter  und  in  die  Mutterfcheide.  Aus  diefer 
Inhaltsanzeige  ift  zu  erfehen,  dafs  der  Vf.  nichts  ver- 
geben hat,  was  bey  dem  Geburtsgefchäft  und  in  dem 
Wirkungskreife  einer  " 
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pfer, bey  weit  geringerer  Bogenzahl,  doch  noch  2  er. 
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RECHTSGSLAHRTHEIT. 

LatOEtr,  b.  Honkoop:  Autonii  Schulthtgü,  quon- 
dam  in  Acad.  Logd.  Bat.  juris  aotecelloris  etc., 
Nota«  ad  Digefla  /tu  Pandtctas.  Edidit  atque  ani- 
madverfiones  luas  adjeclt  Nicohut  SmaUtnburg ,  in 
cad.  Acad.  jur.  civ.  Prof.  ord.  Tomus  prirvus. 
1804.  620  S.  Tomus  ftcundus.  1809.  603  S. 
gr.  8.  (9RÜ»Ir.  isgr.) 


geht  nämlich  dahin, 
jur.  civ.  oder  für  j< 


er  gelehrte,  um  das  römifcbe  Recht  und  deffen 
Quellen  vielfach  verdiente,   Anton  Schütting 


pflegte  ^beym  Lefen  der  juriftifchen  und  nichtjuriftT- 
icben  ClalGker  und  der  befferen  Ausleger  derfelben 
am  Rande  eines  Hand -Exemplars  des  Corp.  jur.  civ. 
zu  feinem  Privatgebrauch«  kurze  Bemerkungen  zur 
Erläuterung  einzelner  Stellen  aufzuzeichnen.   Er  be- 
diente ficta  dazu  vorerft  der  Oothofredifcben  Quart- 
ausgäbe  vom  J.  1652,  trug  aber  in  der  Folge  feine  Mar- 
ginalien in  die  von  Smon  van  Lttuwtn  beforgte  Aus- 
gabe vom  J.  1663.  in  Pol.  Ober.   Nach  feinem  Tode 
Kamen  beide  Exemplarien ,  nebft  feinen  übrigen  Hand- 
fcbtiftcn,  wie  er  in  feinem  letzten  Willen  verordnet 
hatte,  im  J.  1734-  an  Sfok.  Conrad  RfUker:  und  als 
auch  diefer  furo,  wurden  fie  mit  rahmlichem  Patrio- 
tismus von  den  Curatoren  der  Leidener  Univerfität 
um  einen  anfebnlicben  Preis  fflr  die  dafige  öffentliche 
Bibliothek  angekauft,  in  welcher  fie  noch  jetzt  auf- 
bewahrt werden.   Uoter  diefer  Geftalt  find  Schütting 's 
handfchriftliche  Noten  fchon  aus  Cup  tri  ObJT.  Jet. 
dt  natura  pojj/eßonis  (Lugd.  Bat.  1789*)  P-  U.  Tb.  8. 


rS.  104.  nach  ThibauCs  Ausg.  (Jena  1804.)]  bekannt. 
Dafs  fie  aber  nunmehr  dem  Publicum  durch  den 
Druck  mitgetheilt  werden,  verdankt  nurn  den  Bemü- 
hungen des  Ho.  Prof.  SmaUtnburg,  welcher  bereits 
Im  J.  1790.  eine  Probe  davon  Ober  die  Titel  der  Pan- 


dekten da  vtrb.  fign.  und  dt  div.  r* gut.  jur.  hera 
gegeben  hatte.  Sie  find  von  ihm  zunächft  aus  d 
Exemplar  des  van  LeeuwenTchen  Corp.  jur.  entlehnt 


worden,  wo  fie  nicht  nur  deutlicher  gefchrieben,  fon- 
dern auch  hin  und  wieder  verheuert  und  vermehrt 
angetroffen  werden.  Zugleich  find  jedoch  die  bedeu- 
tenderen Abweichungen  aus  dem  frühem  Exemplar 
angegeben,  auch  die  häufigen  Allegate  durchgängig 
nacbgefehen,  und,  wo  fie  irrig  waren,  berichtigt 
worden. 

Die  Bekanntmachung  der  Schulting'fchen  Noten 
ift  )edoch  nicht  das  einzige  Ziel  des  Herausg.  geblie- 
ben, fondern  er  bat  diefelben  noch  zu  einem  gröfsern 
Plan  benutzt,  bey  deffen  Ausführung  fie  nur  ein 
Xüeil   de«  Ganzen  geworden  find.     Sein  Zweck 

J/.  L  Z.  igu.  Erfltr  Band.  . 


ein  längft  gewßnfchtes  Corpus 
jur.  civ.  oder  für  jetzt  wenigftens  Digefla  cum  notis 
variorum  zu  liefern.  Zu  diefem  Behuf  dienen  ihm 
Schütting'*  Annotationen  als  Grundlage,  und  machen 
eleicbfam  den  Text  aus.  Er  felbft  hat  aber  feit  einer 
Reihe  von  Jahren  die  befferen  Interpreten  fleifsig  ex- 
cerpirt,  um  nicht  nur  das,  was  fein  Autor  überleben 
hatte,  nachzuholen,  fondern  auch  die  Refultate  neue- 
rer Forfchungen  darzuftellen :  und  dicfe  Excerpte  find 
als  Anmerkungen  zum  Texte  hinzugekommen  Ja, 
er  bat  nicht  nur  hin'  und  wieder  feine  eigentümli- 
chen Obfervationen  hinzugefügt,  fondern  es  find  ihm 
auch  dergleichen  von  feinen  gelehrten  Collegen  und 
Freunden  van  der  Keeßit,  I.uzac,  Wytteuback  und  7y. 
deman,  denen  er  feine  Arbeit  zur  Prüfung  vorgelegt 
hatte,  mitgetheilt  und  von  ihm  aufgenommen  wor- 
den. Bekanntlich  hatte  C.  F.  Hommtl  einen  ähnlichen 
Plan ,  indem  er  ein  fogenanntes  Corpus  jur.  civ.  cum 
notis  variorum  ( Lipf.  1768.)  theils  felbft  fertigte,  theils 
durch  Amanuenfe»  fertigen  liefe.  Sein  Unterneh- 
men hält  aber  an  Genauigkeit,  Vollftändigkeit  und 
Zweckmässigkeit  mit  der  Arbeit  Smatlenburgs  fclilech- 
terdiogs  kein»  Vergleicbung  aus.  Dort  findet  man 
in  den  Pandekten  bey  ,den  einzelnen  Fragmenten 
blofse  Citaten  aus  mancnerley  Interpreten,  ohne  Aus- 
wahl und  Ordnung,  oft  ganz  unrichtig  oder  mangel- 
haft, ohne  alle  Angabe  des  Inhalts,  faft  durchgängig 
nur  aus  Sachregiftern  oder  Summarien  der  Bücher 
und  Kapitel  zufammen  gefchrieben,  fo  dafs  man  lange 
nacbfuchen  mufs,  ehe  man  erfährt,  ob  die  Citaten 
fich  auf  ein  ganzes  Fragment,  oder  auf  einen  Theil 
deffelben,  oder  nur  auf  ein  einzelnes  Wort  beziehen, 
und  ob  fie  eine  Emendation ,  oder  eine  Interpretation 
enthalten.  Hier  find  hingegen  überall  brauchbare 
Materialien  aus  altern  und  neuern  Schriften  mit  Sorg- 
falt und  Zuverläffigkeit  gefammelt :  es  find  wirkliche 
Annotationen,  oft  von  reichhaltigem  Stoffe,  kurz 
und  bflndig  aufgeteilt:  und  da,  wo  diefe  fich  nicht  . 
Ober  ein  ganzes  Fragment  erftrecken,  find  jedesmal 
die  Worte  deffelben,  welche  erläutert  werden  fallen, 
vorangefchickt,  fo  dafs  man  fogleicb  weifs,  was  man 
in  jedem  Citate  eigentlich  zu  Tuchen  habe.  Da  bey 
find  nicht  blofs  gröisere  Werke  und  ganze  Sammlun- 
gen von  Obfervationen ,  fondern  auch  einzelne  klei- 
nere Schriften  benutzt.  Auf  folche  Weife  wird  man 
durcb  den  Herausg.  unter  andern  mit  mancher  inter- 
effanten  akademifcben  Abhandlung  feiner  Landsleute 
bey  läufig  bekannt  gemacht,  von  welcher  man  im  Aus- 
lande entweder  gar  keine,  oder  doch  nur  eine  un- 
ficbere  Notiz  hatte.  Dafs  er  hingegen,  wie  er  felbft 
gefteht,  mehrere  von  unferon  kleineren  juriftifchen 
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Schriften  nicht  {aus  eigner  Ei nfieht  aUegiren  konnte, 
ift  wohl  nicht  zu  verwundern;  genug,  dats  er  fie  fich 
da,  wo  er  fie  benutzt  fand,  z.  B.  in  Glück*  Erläut. 
dVr  Pandekten",  nicht  entgehen  liefs.  Zur  Erfparung 
des  Raums  war  es  fehr  vorteilhaft ,  dafs  er  unter 
mehreren  Abhandlungen  von  gleicher  Materie  und 
gleichen  Anflehten  nur  eine  oder  die  andere,  und  ge- 
wöhnlich nur  diejenige,  in  welcher  die  vorhergegan- 
genen fchon  gebraucht  find,  zu  aUegiren  fich  zum  Ge- 
fetz machte.  Sämmtliche  Annotationen  haben  übri- 
gens die  richtige  Beftimmung  des  Sinnes,  zugleich 
mit  Würdigung  der  aufgeteilten  Emendationen,  die 

Senauere  Angabe  oder  Vergleichung  einzelner  Fälle, 
ie  Hebung  anfcheinender  Widerfprüche,  und  die 
Prüfung  und  nach  Befinden  die  Beteiligung  der  Mei- 
nungen der  Alten  bey  befonderen  Rechtsfragen  zum 
Gegenftande;  Auch  Varianten  aus  Handfchriften  und 
alten  Abdrücken  find  hergebracht,  jedoch  nur  da, 
wo  fie  für  die  Erörterung  des  Sinnes  einen  entfchei- 
den  Jen  Werth  haben. 

So  weit  von  dem  Plane  and  der  Einrichtung  ei- 
nes Werkes,  deffen  vorzügliche  Brauchbarkeit  fich 
fchon  aus  feiner  Beschreibung  zu  Tage  legt,  und 
Über  deffen  Erfcheinung  jeder  Freund  eines  gründ- 
lichen Studiums  des  romifchen  Rechts  fich  um  fo 
mehr  freuen  wird ,  je  willkommner  ein  folches  Hülfs- 
m Ittel,  wie  es  diefes  Handbuch  darbietet,  bev  ein- 
zelnen Unterfuchungen  feyn  mufs,  und  je  ieltner 
Unternehmungen  von  der  Art  in  unfern  Tagen  find. 
Zwey  Bände,  wovon  der  erflt  fich  über  Lib.  I  —  IV., 
der  zweyte  über  Lib.  V  —  XI.  der  Pandekten  verbrei- 
tet, liegen  bereits  vor  uns.  Die  Fortfeizungen  follen 
von  Zeit  zu  Zeit  nachfolgen:  und  den  Befchlufs  foll 
eia  Verzeichnifs  fämmtlicher  excerpirter  Autoren 
und  ein  Regifter  ober  die  hauptfächlich  erläuterten 
Sachen  und  Wörter  machen. 

Da  der  eben  fo  befcheidene,  als  gelehrte  und  be- 
lefene  Herausg.  in  der  Vorrede  nicht  blofs  zur  Mit- 
theilung etwaniger  Collectaneen  für  die  folgenden 
Bände,  fondern  auch  zur  Anzeige  deffen,  was  ihm 
bey  den  vorliegenden  vielleicht  entgangen  feyn  möch- 
te, auffordert:  fo  wollen  wir  zuförderft,  um  wenig- 
ftens  eine  Probe  unferer  Aufmerksamkeit  zu  geben, 
einige  Zufätze  zu  gegenwärtigen  beiden  Bänden  lie- 
fern. —  Erßtr  Band.  S.  123.  bey  Trypkonms  be- 
rühmtem Gutächten  in  L.  15.  D.  de  ftatu  kom.  ift  Ant. 
Taber's  unnöthtge  Kritik  von  Utr.  Huber  Eunom. 
Jim.  ad  Lib.  1.  Dig.  p.  51  fq.  widerlegt:  Kühleres  Ver- 
befferung  war  fchon  von  Corafmt  ad  h.  t.  in  Opp. 
T.  1.  angedeutet:  über  die  ganze  Stelle  aber  hat 
Andr.  Wilk.  Cr  am  er  Difpunct.  jur.  civ.  (Suer. 
179a.  H.)  Cap.  VI.  treffliche  Bemerkungen  gelie- 
fert. —  S'.  132.  bey  L.  2.  de  kis,  qui  fui  v.  al.  jur. 
glaubt  fTilk.  Grotims  Flor,  fparf.  in  den  Anfangs- 
Worten  ein  Emblem  des  Tribonian  zu  finden,  wel- 
ches aber  Cramer  p.m.  in  Rückficht  auf  K.  Anto- 
*l*'s  aus  Paulus  Ree.  fent.  II,  ai.  §.  13.  bekannte 
Denküngsart  mit  Recht  für  unnöthig  hält.  —  S.  166. 
Not.  2.  bey  L.  12.  $.  1  de  fenator.  /nimmt  daeegen 
Craiwrr  p.  63,  mit  den  hier  allegirten  ScbriftfteUern, 


wirklich  ein  Emblem  an ,  jedoch  nicht  nach  der  herr- 
fchenden  Meinung  aus  Nov.  62,  indem  -liefe  fpäter, 
als  die  Pandekten,  ift,  fondern  aus  einer  fchon  zur 
Zeit  der  Pandekten  eingeführten  Sitte,  —  S.  2*3. 
bey  L.  14.  de  ojffic.  pro*/,  verdient  eine  reichhaltige 
Difcuffion  fifoer  die  ganze  Stelle  von  Jfok.  Gott  fr. 
Sa  mm  et  Recept.  lectt.  ad  gfauchium  difp.  1.  ( Lipf. 
1749.)  Cap.  II.  in  Opufc.  vor.  arg.  Lief.  178 jt-  hinzu- 
gefügt zu  werden.  —  S.  363.  bey  L.  49.  de  pact. 
nimmt  Cramer  a.  a.  O.  p.  91.  die  Florentine  in  den 
Worten:  uee  tnim  improbum,  et  ft  quis  etc.,  unver- 
ändert an,  wodurch  fie,  mit  Hülfe  der  Inter- 
punetion,  den  Sinn  erhält:  mec  enim  improbum  koc 
pactutu,  et  magis  eft,  fi  quis  kactenut  etc.  Eben  «tie- 
fer wiederholt,  nach  dem  Werte  FacultaUj,  aus  dem 
Vorhergehenden  das  defiderant,  d.  i.  vmrittunt,  wo- 
durch der  von  Andern  angegebene  ZuTatz  :  funt,  oder 
ferunt,  unnöthig  gemacht  wird.  —  S.  540.  bey 
L.  16.  $.  4.  de  minor,  hat  Strauch  de  parücui  jur. 
p.  129.  n.  6  f.  Ober  den  Sinn  des  Worts  uaturaluer 
in  diefer  Steile,  fo  wie  in  L.  32.  $.  3.  locaii,  die  ver- 
fchiedenen  Erklärungen  gefammelt  ;  rergl.  li  eber 
von  d.  natürl.  Verbiadiichk.  S.  190.  der  aten  Ausg.  — 
S.  534.  bey  L.  41.  dt  minor.,  wo  das  Wort  venditor 
den  Auslegern  von  je  her  viel  zu  febaffen  machte, 
hat  die  von  Cujaz,  nach  Aujrßus,  unternommene 
Umwandlung  in  emtar  fchon  an  £[of.  Averanims 
Jnterpr.  11,  2.  ihren  Gegner  gefunden ;  neuerlich  aber, 
und  aus  anderen  Gründen,  wiederum  an  Cramer 
a.  a.  O.  Cap.  IV.  Letzterer  findet  dagegen,  was 
fonft  nicht  bemerkt  worden  war,  die  folgenden 
Worte:  et  kic  nollt  hoc  in  integrum  reßttmtiotu ,  poeui- 
tentia  acta,  wie  fie  in  der  Florentine  lauten,  fenwie* 
rig,  und  das  Einfchalten  des  mti  nach  reflitutione  be« 
denklich,  und  liefet  dafür:  et  kic  nalst  kaue  im  inte- 
grum reftitutionem.  —  S.  580.  bey  L  3.  $.  3.  de  alt*, 
rat.  jud.  mut.  cauf.  bat  neuerlich  noch  Bilderdyk 
Obff.  et  emendatt.  (Brunov.  1X06.)  Cap.  IV.  und  Cap. 
XXXIX.  auf  zweyeriey  Weife  eine  Vereinigung  mit 
L.  23.  de  novi  op.  nunc,  verfucht.  —  S.  615.  bey  L.  1. 
$.  3.  Hast.  caup.  hält  Kühn  ad  Polluc.  Lib.  iL  c.  4. 
den  aufser  der  Gloffe  von  Cujaz,  Duaren,  Byncker*. 
kork  u.a.  fo  verfchieden  erklärten  Schiffer  -  Ausdruck 
xeiffußolev  für  irgend  ein  Zeichen,  was  der  Schiffs* 
herr  dem  Aufgeber  bey  dem  Empfange  der  Fracht 
gegeben  habe:  hingegen  Stemmet  dtfp.  Varia  iwn 
civ.  capita  (Lipf.  1751.)  C.  VIII.  in  Opufc.  p.  237  fqq., 
dem  diefe  Erklärung  nicht  genügt,  itdlt  die  Vermu- 
thung  auf,  dafs  Hie  Aufteilung  eines  Empfangfcheint 
von  Seiten  des  Schiffsherrn  für  die  mit  einem  Siegel 
bezeichneten  Waaren  (cautionem  dare,  *t  rem  ftgnar* 
annulo,  auae  reeipitnda  datur)  darunter  vorhanden 
worden  fey.  —  S  609.  bey  C.  7.  §.  1 .  eod.  hält  Bit. 
derdyk  a.  a.  O.  Cap.  III,  die  »*vT«ir»ß*T*<  (ein  aus 
Tat,  nauta,  und  imßxrni,  vector.  bey  Pollux  III,  14. 
zufammengefetztes  Wort,  welches  fonach  eine  eigne 
Mittelgattung  von  Seefahrern  anzuzeigen  fcheint) 
id  efl ,  remum  pro  nauto  et  vecturae  pretio  jolventes ,  für 
folche  Seereifende,  die  kein  Reiffgeld  bezahlen,  aber 

und  der 
Keife 
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1  •  .  - 

«»l,rrM»n    indem  er  rtmieium  folvtre  fratt  Schlachtfelder  einzuthpaen ,  und  die  militärifchen  P< 

Rei?„  SSÄel/^dTürlRtllosiri  figürlich  fitionen  auf  derfelben  anzuzeichnen.  -    Sobald  nur 

remum  Jolvtre  Ji*'ei,   unu  uic    b  Svftem  begründet  war.  konn 


M.  -  ^#yt*r  Band.  S.  300.  bey  L.  1.  d* 
ftrv.  praed.  urb.  und  S.  310.  bey  L.  ao.  pr.eod.  ver- 
dient C.  G.  v.  Winkltr  dt  jurt  projectorum  Num.  XI. 
in  Opufi.  minor.  (Lipf.  1796.)  Vol.  II.  angemerkt 


diefeS  Syltem  begründet  war,  konnte  man  auch  die 
zweckmäfsiefte  Anwendung  feines  erften  Grundfatzes : 
Die  Menge  der  Streiter  ( und  ihn  Uebtrltgenheit  in  der 
Zahl  gegen  jedes  andere  Heer)  nützlich  zu  machen, 
bald  finden,  üenn  eben  die  Revolution,  welche  die 
franzöfifchen  Armeen  fo  zahlreich  machte  —  machte 
fio  auch  leicht.  Alle  Vorfichts-Mafsregeln  wurden 
bey  einer  fo  grofsen  Menfcbenmaffe  entweder  unzu- 
länglich, oder  gar  unmöglich.  Verproviantirungen 
und  Equipirungen  aller  Art  blieben  daher  ftets  man- 
Ä  bä  r!  ?eg£  Sefcn  ?3  Cramer  a.  a.  O.  gelbal?.  Der  Soldat  mufste  fich  alles  felbft  erkämpfe«  , 
Cap.  XI.  p.  85.  in  Schutz  genommen.  ' 


werden.  -  S.  301.  bey  L.  4.  und  S.  309-  hey  L.  17. 
tod.  ift  Feuerbach  ewiliß.  l'erfuche  Tb.  I.  (1803.) 
Num.  U  und  detten  Gegner  Dabelow  über  du  Jerv. 
luminum  der  Römer  ( 1804.)  hinzuzufügen.—  S.  48I. 
bey  L.  35.  §.  8.  fant.  ereifc.  ift  das  totam  non  eje  he- 
ir,  welches  v.  Vryhoff  in  totum  verändert  wif- 


(Der  Befe  hl  u/s  folgt.) 


l'WI      Ä»"  •  «•»•  »        >    '  "  1       »»-.»■»-      w-  —  w     —  — -  —      •  —  — -  — —  —   W 

und  das  neue  Verpflegung* fyftem ,  einzig  auf  Koften 
der  Ueberwundenen  berechnet,  wurde  der  wahre  He- 
bel, um  die  franzöfifchen  Heere  leichter  und  mobiler, 
als  irgend  ein  anderes  europäifches  Heer,  zu  machen. 
Diefer  zweyte  Charakter  der  franz.  Heere  hatte  den 
dritten:  Gefehlt  indigkeit  der  Bewegung,  zur  natürli- 
chen unmittelbaren  Folge.  Die  drey  Eigenfchaften 
der  franz.  Heere  wurden  aber  noch  durch  die  vierte, 
nämlich  durch  Nackdruck  der  Operationen,  gekrönt. 
Die  Guillotine  trieb  die  Generale,  und  die  Generale 
trieben  ihre  Heerhaufen ,  unbekümmert,  ob  di<- Hälfte 
derfelben  durch  ununterbrochene  Gefechte  aufge- 
opfert werde,  wenn  nur  der  Zweck  erreicht  ward  : 
denn  Frankreich  lieferte  immer  neue  Menfchenmaf- 
fen.  So  bildete  fich  bey  den  franz.  Heeren  die  Theorie 
des  Unmöglichen,  d.h.  die  Art  von  Strategie,  aus, 
welche  immer  das  Gegentheil  von  dem  that,  was  bey 
Heeren  geschehen  war  und  noch  gefchab. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Köniosbkrq  ,  b.  Nicolovius:  Bemerkungen  Uber  die 

franzößfche  Armee  der  neueflen  Zeit,  oder  der  Epo- 

cht  von  179a  bis  1807.  Nach  dem  handfchriftlicl.en 

franzöfifchen  Originale  von  dem  Verfaffer  deffel- 

ben  deutfeh  bearbeitet.  1808-  150  s-  8-  (l3Sr-) 
Auf  wenigen  Bogen  ift  in  diefer  gehaltreichen 1  Schrift 
viel  Wahres,  tief  Durchdachtes  und  durch  Erfahrung 
Bewährtes  fowohl  über  den  Geift,  als  über  die  Orga- 
nifation  der  franzöfifchen  Armeen,  und  über  ihre  dar- 
aus eotfpringende  buher  igt  Unüberwindlichkeit,  ge- 
faßt worden.  Man  mufs  dem  Vf.  ganz  beyftimmen, 
wenn  er  (S.  74.)  fagt:  Die  Anwendung,  welche  die 

Revolution  von  den  intellectuellen  und  phy fliehen  Ao-   „. 

lasen  der  Franzofen  gemacht  hat,  bat  die  Taktik  ihrer   anderen  _ 

Armeen  hervorgebracht;  —  die  Anwendung  aber,  Man  befchiofs:  ftets  zu  wählen,  was  in  der  Ausrüh 
welche  fie  von  ihren  moralifchen  Anlagen  machte,  rung  das  Schwerfte  war,  und  jede  Unternehmung 
hat  den  Geiß  der  Armeen  begründet.  Beide  find  durch  vorzuziehen,  welche  die  fruchtfame  Schultaktik  der 
eben  fo  ungewöhnliche  Mittel,  als  d.e  Revolution  Gegner  verwarf.  Diefe  neue  Theorie  war  auf  die 
felbft  aufserRewöbnlich  und  gewaltfam  war,  befefligt  Schlaffheit  des  Zeitalters  berechnet,  und  der  Feind 
worden  u.  f?f.  In  diefen  Prämiffeo,  wenn  man  fie  oft  fchoo  dadurch  befiegt,  dafs  er  fich  weigerte,  an 
eehüriß  und  confequent  verfolgt,  liegt  wirklich  der  die  toll  genannten  Unternehmungen  zu  glauben,  wel- 
Äuffcblufs  zu  allen  aufserordentlicheo  Refultatcn,  che  den  Regeln  der  Schule  ganz  entgegen  liefen.  Die- 
welche  die  franzöfifchen  Armeen  von  1792  bis  180«.  fer.Theorie  verdankt  die  Gefchichte  ungeheure  Er- 
herbeyführten.  Das  Kriegsfyftem,  welches  die  fran-  eigtiiffe:  z.  B.  bey  Feldkirch,  auf  der  Teufelsbrbcke 
zöüfche  Revolution  aufhellte,  hatte  nämlich  die  in  der  Schweiz,  auf  der  Brücke  bey  Lodi,  bey  Ar- 
Ueberzahl  der  Streiter  zur  Grundlage.  Carnot  bildete  cole,  auf  dem  Cenisberg  u.  f.  f.  belbft  der  Frieden 
indeffen  erft  recht  diefen  Grundfatz  in  allen  feinen    im  J.  1797.  (wo  Bonaparte  umringt  war)  wurde  des- 

2 heilen  aus,  und  erfchuf  eine  Kunft  der  Kriegs-  wegen  vom  Wiener  Hofe  angenommen,  weil  eine 
hauplätze  au  die  Stelle  der  Schlachtfelder ,  d.  b.  er  Armee,  die  das  Unmögliche  gewagt  hatte,  um  auf 
fetzte  eine  hohe  Taktik  an  die SteJle  der  kleinen.  Die  den  Punkt  zu  kommen,  wo  he  ftand,  wieder  das 
Revolution  follte  nun  den  ganzen  Erdball  durchziehen.  Unmögliche  wagen  konnte,  um  aus  ihrer  gefährlichen 
Die  Zeiten,  wo  es  auf  Eroberung  einer  Provinz  an-  Lage  fach  zu  reifsen.  Ward  nicht  Melas  bey  Marengo 
kam,  follten  aufhören,  ganze  Länder  follten  über-  überwunden,  weil  er  den  Zug  einer  franz.  Armee 
fchwemmt,  und  im  Strome  det  Revolution  fortge-  über  die  Gebirge  für  Unroöglichkeh  hielt,  weil  er 
wälzt  werden.  Alfo  wurdeeuch  ganz  confequent  be- 
fchloffen:  dafs  die  Anwehdung  der  Wiffeofchaften 
des  Jahrhunderts  auf  die  Kriegskunft  die  künftige 
hohe  Taktik  (S  rat'egie)  charakt  rifiren  müffe.  Die 
ganze  Geographie,  Topographie  undG^ognofle  ward 


demnach  herbeyjerufen ,  um 
zu  unterftüt/en:  denn  fas  Feld 


felbft  nicht  ?n  die  E*ifleyz  einer  Referve  . 
glaubte?  —  Wenn  alfo  einft  Montecuculi  Geld, 
und  Geld,  und  wieder  Geld  zur  Bedingung  des  Sieges 
machte:  fo  hat  die  franz.  Armee  der  neueften  Zeit 
Kühnheit,  und  wieder  Kühnkeit,  und  immer  Kühnheit 
das  neue  Kriegsfvftem  zur  Bedingung  des  Sieges  erhoben. 
1  feiner  Combinationen  In  Anfehung  der  moralifchen  Triebfedern  —  be- 


zu  unter  tüt/'.en:  nenn    as  rein  »einer  uuniuiu«iuinu  ~- ■"■•»> -r  — 7." 

war  die  ganw  Erde,  die  man  ftudierte  -  um  fie  in  hauptet  der  Vf.  S.  6?  f.  -  ift  die  «Mrlfch*  &rt  *e 


■ 
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und  anverfegbire  Quelle,  aus  welche/  dieje-  fa(Teo  und  ?.u  prüfe«.  —    Ab  Refnltat  der  Schrift 
nigen,  weiche  die  Gewalt  in  Frankreich  in  Hinden  ftellt  der  Vf.  (von  S.  ia3  an)  die  Behauptung  auf- 
hatten, 15  Kriegsjahre  hindurch  hinter  einander  ge-  das  franzöBfcbe  Krjegsfvftem  fev  bis  letzt  nur  erb  jb** 
fohöpft  haben.     Der  Jacobinismus,  der  Terror»-  der  Praxis  vorhanden,  aber  noch  nicht  in  Grund 
mos,  der  Moderantismus  und  der  Republicanismus  £äUe  gebracht.   Es  habe  daher  auch  noch  viele  alte! 
find  in  den  Lagern  eigentlich  nur  als  Zeitungs  -  Aus-  durchaus  nicht  zweckmäßige,  Formen  und  Einrich- 
drQcke,  an  welche  die  Soldaten  keinen  Sinn  knüpf-  tungen  aus  der  alten  Schule  NB.  im  dtr  nudern  Taktik 
ten,  bekannt  gewefen.    Die  Triebfeder,  welche  die  beybebalten,  die  wobi  wegfallen  würden    wenn  di« 
franzößfchen  Soldaten  in  Bewegung  fetzt,  ift  nicht  Franzofen  erft  Zeit  hätten,  die  Theorie  ihres  SyUnam 
in  einen  politifcheo  Machtfpruch  eingefchJofTen,  fie  auszubilden.     Dahin  rechnet  der  Vf.  befonders  die 
hat  vielmehr  ihren  Grund  in  einer,fteten  unabäoder-  unbeholfiiche  Kleidung  der  Linien  -  Infanterie,  und 
lieben,  moralifchen  Anlage,  oder  im  Grundzuge  des  die  fchlechte  Abrichtung  and  Remonte  der  Kaval- 
National  -  Charakters:  und  das  ift  jene  ntimrifck,  lerie.    Was  S.  14a.  gefagt  wird,  verdient  befonder« 
Ehrt,  A\t  um  fo  kräftiger  wirkt,  je  mehr  fie  Phan-  Beherzigung,  und  giebt  Licht  Ober  die  Natur  de» 
tom,  oder  Ausgeburt  der  leicht  erhitzten  Pbantafie  fpanifchin  Krieges ,  der  fo  oft  aanz  falfch  in  feinen 
ift,  worüber  de?  kalte  Verftand  keine  Rechenfcbaft  P 
«1  geben  weifsü  Man  könnte  (fagt  U'titr  mit  Rtckl! 


Erfolgen  berechnet,  und  Ober  deffen  Ereigniffe  fo  ge- 
waltig deräfonnirt  wird.    Ree.  fetzt  den  Schlufs  des 


die  Kunft  des  Zerftörens  und  des  Todes?  —  Für 
Fälle,  wo  zwifchen  Ehre  und  Schande  kein  Mittel- 
weg ift,  fpricht  der  franz.  Militir- Codex  den  Tod 
aus.  Aber  hjeher  gehören  nicht  die  Ereigniffe,  wel- 
che der  Lauf  des  Gefechts  herbeyfflhrt.  Raub,  Plün- 
derung, Gewalttätigkeit  und  Vernichtung  ßnd  alfo 
k  r  nie  ht .  S<  han  Ithaten,  fondern  Aeufsernngen  des 
f :rr*rkl»rhften  aller  Gewerbe.  Ift  aber  Ruhe  vom 
<  -  vcht  wieder  da :  fo  find  Diebftahl  und  Raub  uner- 
hörte Verbrechen  im  franz^  Heere. 

So  find  nun  auch  der  Geift  der  Armee  und  ihre 
Taklfk,  im  ausgedehnteften  Sinne  des  Worts,  aufs 
genauefte  mit  einander  verbunden,  indem  fich  beide 
auf  den  National  -  Charakter  gründen.  —  Im  Fol- 
genden, befonders  von  S.  93.  an,  beweifet  der  Vf.  — 
nach  des  Ree.  Ueberzeugung,  mit  Gegenden  Grün- 
den —  dafs  alle  andere  Urfacheo,  worin  man  die 
tinläugbare  Ueberlegeoheit  der  franz.  Heere  hat  ent- 
decken wollen,  diefe  Üeberlegenheit  gar  nicht  e>r- 
klären.  Dahin  gehören  der  hochgepriefeneChargier- 
fchritt,  das  franz.  Infanterie- Feuer,  die  franz.  Ar- 
tillerie, ihre  leichte  Infanterie,  ihre  Kleidung:  und 
der  Unterricht,  ihre  Voltigeurs,  der  Gebrauch  des 
Rajonnets  u.  f.  f.  Alle  diefe  Dinge  find  in  der  franz. 
Armee  nicht  beffer,  als  fie  in  der  öfterreichifchen  — 
oder  preufeifchen  —  waren.  Man  mufs  diefs  felbft 
lefen,  um  des  Vfs.  Gründe  im  Zufammenhange  zu 


überlegen  zu  werden?  Dadurch, 
dafs  ihr  die  ganze  Nationalitat  der  Völker  zu  Half« 
ruft,  wie  die  franzößfchen  Gewalthaber  die  Nationa- 
lität ihres  Volks  zu  Hülfe  riefen.     Durch  Handeln 
müfst  ihr  Jemen !  Diefes  Handeln  aber  ift  der  Krieg 
Wenige  Monate  im  Felde  gelebt,  werden  beffer  leh- 
ren, was  brauchbar,  was  überflüfGg  ift,  als  Jahre 
in  der  Theorie  zugebracht.   Wo  folf  man  denn  die 
Officiere  finden,  gleich  fähig  den  Impuls  zu  empfan- 
gen und  zu  geben,  gleich  gefchickt  zu  gehorchen 
und  zu  befehlen,  und  im  Dulden,  wie  im  Handeln 
zu  Muftern  zu  dienen  ?  .  .  .  .  Im  Kriege !  —   Wo  die 
Generale  für  das  Schlachtfeld  finden  mit  dem  Blick 
des  Terrains,  mit  der  Kühnheit  des  Augenblicks, 
mit  dem  kalten  Blute  zum  Anordnen  und  Leiten?  .... 
Im  Kriege!  —    Wo  Feldherren  finden  mit  der  gro- 
Csen  Umficht,  die  Ober  Länder  und  Jahrszeiten  weg- 
reicht, die  aufser  der  Vernichtung  der  feindlichen 
Heere,  «och  die  Erhaltung  der  eignen  umfafst?  . . . . 
Im  Kriege.    Das  Beyfpiel  liegt  vor  euren  Augen. 
Wer  hat  bis  jetzt  geßegt?  —  Die  überwiegende  Zahl 
der  Streitenden;  die  Vereinfachung  des  Unterricht« 
des  Soldaten :  die  topographifche  Combination  für  die 
Plane  der  Feldzüge;  die  Leichtigkeit  und  Beweglich- 
keit der  Armeen;  —  die  Schnelligkeit  der  Bewegun- 
gen felbft :  die  Ausdehnung  der  Operationsbahnen: 
der  Nachdruck  in  den  Unternehmungen  ;  die  Kühn- 
heit im  Ausführen  —  und  —  die  volle  Unterwerft»* 
Willen!! 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

DBeförderongCB.  mlnen  und  des  allgemeinen RecnTningmefens  ernannt 

A„Vr\  r.:  „  .  •«■      .  .  worden.     Auch  bat  ihn  die  Gefell fchaft  nützlicher 

J  «err r""e  »l"w»1^5*«»  Schriften  bekannte  Nachforfchungen  im  Saar  -  Departement  zum  Ehren- 

Hr.  *«mni    rati,  Lconkzr*  zu  Hanau  ift  ron  dem  Grofs-  mitgliede,  und  die  philomathifcheGefellfchaft  zu  Paris 

beraegn  voa  Frankfurt  zum  General  -  IzOpector  der  Do-  unter  die  Zahl  ihrer  Corrcfpondeaxen  aufgenommen. 
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Mittwochs,   den  27.  März  :  s  1  1. 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Lkidkn.  b.Honkoop:  Antonie  Schultingii,  —  No- 
tat  ad  Digefla  feu  Pandtctas.  Fdidit  atque  ani- 
madverßones  fuas  adjeoit  Nicol.  SmalUnburg  etc. 

?c».) 


(BtfMuß,  der  in  AWS4- 

Billig  werden  unfere  Lefer  erwarten,  dafs  wir  ih. 
oen  von  Schüttings  und  feines  Herausgebers  An- 
notationen felblt  näher  Rechenschaft  ablegen.  In  Co 
-fern  jedoch  diefe  blofs  Excerpte  aus  andern  Schrift- 
stellern enthalten ,  würde  es  unzweckmäfsig  feyn,  da« 
bey  weiter  einzugehen.  Es  wird  daher  genügen, 
t  -wenn  wir  einige  eigenthümliche  Bemerkungen  der 
'  eeilachten  beiden  Gelehrten  ausheben.  —  Beym  er- 
ßtn  Bande  muffen  wir  indeCs  fofort  erinnern,  dafs 
Schüttings  eigne  Noten  gröfstentbeiis  fchon  in  feine 
Enorrattones  ad  Pand.  P.  I.  übergegangen,  und  aus 
dielen  bekannt,  ja  zum  Tbeil  dafelbft  noch  weiter 
ausgeführt  find,  wie  der  Herausgeber  überall  forgfäl- 
tig  nachgewiefen  hat.  Dennoch  find  einige  hier  allein 
anzutreffen:  namentlich  S.  10.  die  Annahme  einer Pa- 
rentbefe  in  L.  1.  pr.  de  jußit.  et  jure  bey  den  Worten: 
Nam,  ut  eleganter  Celfus  definit,  jus  efl  ars  aequi  et 
boni,  dafs  alfo  das  cujus  des  folgenden  $.  1.  mit  jußitia 
zu  lammen  hinge ;  S.  356.  die  Conjectur,  dafs  in  L.  I. 
< .  2 ■  qv od  quifq.  jur. die  Worte :  qui  jurisdicttoni  prmeeß, 
nach  flatuere  zu  fetzen  wäre;  S.  395.  die  Meinung, 
dafs  in  L.  3.  $.  3.  de  pofhtl.  das  Wort  muH  ein  Gloffem 
fey,  indem  es  über  Süffig  fey,  nicht  an  feinem  Platze 
ftebe,  und  in  den  Bamiken  fehle.  Was  aber  Hn. 
Smallenburgs  Zufätze  und  zum  Tbeil  ausführliche  Er- 
innerungen betrifft,  fo  mögen  mehrere  derfelben  hier 
einen  Platz  finden,  weil  dadurch  unfere  Lefer  zu- 
gleich mit  der  Art  und  Einrichtung  derfelben  genauer 
bekannt  gemacht  werden  können.  S.  97.  wird  ein 
doppelter  Fehler  gerügt,  dafs  man  den  in  L.  20.  de 
legg.  enthaltenen  Satz:  Non  otnnium ,  qua*  a  majoribus 
conftituta  funt ,  ratio  reddi  poteß,  bey  der  Materie  von 
der  Interpretation  der  Gefetze  aufhellt,  da  er  fich 
doch  auf  klare  Gefetze  bezieht,  welche  zur  Anwen- 
dung gebracht  werden  folJen,  wenn  man  fich  auch 
-den  Grund  derfelben  nicht  immer  mit  Sicherheit  ange- 
ben kann;  und  dafs  man  geneigt  ift,  den  allgemeinen 
Ausdruck  Leget  auf  jura ßngutaria  zo  befchranken.— 
Nach  S.  102.  Scheint  fcheint  bey  dem  Princeps  legibus 
folutus  in  L.  31.  de  legg.  der  Jur  ift  nur  allein  an  lex 
flulia  et  Pap.  Popp,  gedacht  zu  haben ,  die  auch  fonft 
.bisweilen  in  der  Mehrzahl  angeführt  wird,  und,  wie 
aus  der  Infcripnon  des  Fragments  erhellet,  den  Satz 
felbft  zunichte  veranlagt  bat.  Sind  die  Compilatoren 
A.  L.  Z.  18H.  Erfler  Band. 


der  Pandecten  hierin  weiter  gegangen,  fo  haben  fie' 
doch  wahrfcheiohch  nur  fämmtliche  dem  fömifcben 
Princeps  einzeln  ertbeilte  Immunitäten  gemeint  Im 
äufserften  Falle  aber,  das  legibus  folutus  überhaupt 
anftatt  legibus  non  obRrictus  genommen,  ift  die Un Ver- 
bindlichkeit des  römifchen  Civiirechts  für  den  Princeps 
darunter  zu  verftehen.  —   S.  118.  wird  das  beneficium 
Priucipis  —  quam  pleniffime  interpretari  debemus  in  L.  3. 
de  confl.  princ.  auf  folgende  Sätze  zurück  geführt:  Bey 
den  beneficiis  Principum  findet  um  deswillen,  weil  fie 
jura  ßngularia  find,  nach  L.  14.  de  legg.  keine  aus- 
dehnende  lnterpretatipn  ftatt:  fic  find  vielmehr  decla- 
rativ  zu  nehmen,  und  zwar  vollftändig  mit  derjenigen 
Wirkung,  welche  der  Regent  bey  ihrer  Ertheilun» 
beabficbtigte;  entfteht  über  einen  an  fich  in  den  Wor- 
ten liegenden  Fall  gleichwohl  ein  Bedenken,  fo  ift 
es  Sache  des  Regenten,   den  Umfang  feiner  Verlei- 
bung  zu  beftimmen,  wie  L.  191.  de  reg.  jur.  ereiebt 
alles  diefes  gilt  fowohl  von  einzelnen  Privilegien,  als 
von  Vorrechten  ganzer  Klaffen.  —   S.  141.  wird  be- 
merkt, dafs  der  in  L.  16.  de  adopt.  aus  Javolen  ent- 
lehnte, zwifcben  die  Fragmente  aus  "ülpian  in  L.  15. 
und  17.  eingefcbaltete  Grund:  Adoptio  entm  etc.  ledig, 
lieh  auf  die  letzten  Worte  in  L.  15.  Geh  beziehe,  und 
daher  paffender  bey  Modeftins  Fragmente  in  L.  40. 
$.  1.  h.  t.  hätte  aufgeftellt  feyn  foilen.  —  S.  290.  wird 
vermuthet,  dafs  in  L.  15.  $.  3.  qui  fatisd.  cog.  die 
Worte:  propter  poffrfßonem ,  an  deren  Stelle  Cujaz  und 
andere  propter  peätionem  lefen,  und  die,  auf  Mann  ' 
und  Freu  zugleich  bezogen,  allerdings  ihre  Schwie- 
rigkeit haben,  gar  nicht  von  Macer  felbft  herrühren, 
wie  fie  denn  in  der  griechischen  Ueberfetzung  fehlen, 
fondern  ein  fremder  Zufatz  find,  der  fich  in  den  Text 
eingefeblichen  bat.  —    Nach  S.  324.  theilte  Hr.  Prof. 
v.  d.  Keeffel  dem  Herausg.  die  Vermuthung  mit,  dafs 
in  L.  a.  de  päd.  das  Wort  re,  welches  durch  inter. 
praefentes erklärt  zu  werden  pflegt,  vielmehr  durch 
fast»  zu  erklären  fey,  wie  inL.4.  mr.profocio,  fo  dafs 
eine  ftillfchweigende  Uebereinkunft  angedeutet  werde. 
Das  folgende:  fed  etiam  tacite  confenfu  conuenire  intsl- 
ligitur  würde  alsdann  von  einer  folchen  Convention 
zu  verftehen  feyn ,  welche  das  Gefetz  als  vorhanden 
annimmt,  etwa  wie  bey  tacitum  piguus ,  und  auf  wel- 
che eigentlich  die  meiften  fowohl  in  diefer  Stelle,  als 
in  L.  4.  aufgeführten  Beyfpiele  fich  bezieben.  Die 
ausdrücklichen  Verträge  inter  praefentes  bedurften, 

als  zu  bekannt ,  kaum  einer  Erwähnung.          S.  32^! 

werden  in  L.  5.  de  pact.  die  Worte  per  pacem  durch 
propter  pacem  erklärt,  und  z wey  Arten  von  öffentli- 
chen Verträgen  angenommen:  erftlich  qua*  fiunt  per 
pacem,  und  dann  quotiens  inter  fe  dmees  belli  etc.  — 


(4)Q 
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Kleidung  umfafren ,  im  zweifelhaften  tili«  ge- 
rade in  Hinficht  des  letzten  Willens  zugleich  die  letz- 
tern Gegen ftäod«  mit  in  ficb  begreifen  müffen.  — 
S.  385-  wird  L.  14.  de  transact.  nicht  blofs,  wie  Schul- 
ung annimmt,  auf  den  Fall  eines  vor  der  Erbfcbafts- 
antretung  entftandenen  Streits  befchränkt,  fondern 
auch  von  dem  Falle  verbanden,  wo  die  Gültigkeit  der 


7.'  gründet  ficb  in  L.  g.  $.  ia.  de  transact.  als  der  Satz  felbft  dadurch  mit  den  Schlufsworten  des 
der  Satz:  Qai  tranfigit  dt  alimtntis ,  non  vidtbitur  nt-  Fragments  beffer  übereinftimme,  auch  von  dem  Her- 
que  de  habitationt  ntqut  dt  veßiario  tranfegijfe,  nicht  fo-  ausgeber  in  Schutz  genommen.  —  Nach  S.  17.  ia 
•wohl  auf  die  allgemeine  Natur  eines  Vergleichs,  ab  L.  49.  tod.  ift  du  ctrto  loci,  wofür  Haloandtr 
vielmehr  einzig  auf  die  fpecielle  Verordnung  des  M.  ctrto  loco  liefet,  ein  Gräcifmus,  wie  in  L.  8-  $-  11.  dt 
Antonin,  und  ift  hauptsächlich  zum Beften  derjenigen  hoff.  teß.  das  poß  ctrtum  temporis;  vergl.  Ruhnktm 
aufgeftellt,  die  ohne  nrätorifches  Decret  ficb  vergli-  adVtUtj.  Pattrc.  II,  80.  —  S.  ai.  wird  bey  L.  a8.  dt 
chen  haben,  indem  lonft  nach  allgemeinen  Rechts-  judic.  in  der  Gebauer. Spangenbergfcken  Ausgabe  die 
grundfätzen  ein  folcber  Vertrag  Ober  Alimente  aus  fehlerhafte  Infcription  ad  t  du  tum  anfiart  ad  Plautium 
einem  letzten  Willen,  wo  diefe  zugleich  Wohnung  gerügt.  —  S.  aa.  in  L.  a8-  f.  I.  «od.  hält  Schuttimg 
und  Kleidung  umfaffen,  im  zweifelhaften  Falle  ge-  das  Wort  TrebelUani ;für  verdächtig:  und  S.  600.  theiß 

der  Herausg.  die  Conjectur  eines  andern  Gelehrten 
mit,  dafs  Paulus  im  Vorhergehenden  nicht  blofs  tt 
reßituerit,  fondern  tt  reflitmerit  ex  Trebeüiano  gefegt 
habe,  und  dafs  das  tx  Trebel!,  aas  (einer  Stelle  ver- 
rückt worden  fey,  oder  dafs  vielmehr  exceptio  Trebel-, 
liani  durch  exceptio  fidi  kommt  ff arii ,  ras  tx  SCto  Trr- 
wirklich  erfolgten  Antretung  bey  einem  teßamtnto  in-  beUiano  reßituta  eß  Heredität  zu  erklären  fey,  wie  denn 
juflo  in  Streit  gezogen  wird ,  weil  auch  hier  das  inctr-  Paulus  in  L.  15.  $.  1.  mt  leg.  v.  fid.  ftrv.  eben  denfel- 
tum  fucceßionis ,  als  der  im  Gefetze  felbft  angegebene  ben  Tr ebtllianus  ßdeicommiffdrius  nennt,  welches  letz- 
Grund,  eintreten  kann.  —  S.448.  wird  bey  L.  68«  tere  Wort  dem  TrtbtlUammt  nicht  not h wendig  beyge- 
de  procurat.  bemerkt,  dafs  Papinian,  vermöge  feiner  fetzt  zu  werden  brauchte,  da  es  fchon  zunächft  vor- 
her gieng.  —  Nach  S.  40.  in  L.  67.  dt  judk.  ift  bey 
Extmpla  SCtorum  —  dtbtrt  imdmet  oportet  nicht  nö- 
thig,  txempto  zu  lefen,  fondern  Ulpian  will  lagen, 
jus  HsSCüs  mtroductum  kuk  etiamcafui  apptkari  dtbet; 
auch  braucht  debere  nicht  weggeftricben  zu  werden, 
da  dergleichen  Pieonafmen  bey  den  alten  Juriften  nicht 
ganz  ungewöhnlich  find.  —  Nach  S.  8a.  wird  bey 
L.  24.  dt  iuoff.  teflam.  die  Verrouthung  geäu&ert,  da« 
flüffig,  noch  verftümmelt,  fondern  es  find  Worte  Ul-   das  diverfi  juris  durch  divtrfat  jurisdktkmis  zu  erklä- 

}>ians,  mit  denen  er  die  Meinung  des  Pomponius  b»l-  ren  fey.  —  S.  84-  giebt  v.  d.  Ketfftl  Von  L.  37.  6.  3, 
igt.  —  S.  183-  und  616.  werden  in  L.  3.  de  offk.  eod.  eine  einfache  und  ungezwungne  Erklärung.  Der 
pratt  die  Worte:  alquin  verum  eß,  proetmra  tum  Enkel  war  im Teftament  des Grofsvaters  enterbt,  und 
functum,  alfo  verbeffert:  at,quum  (vtt  quia  )  verum  fein  Onkel,  oder  ein  anderer  war  zum  alleinigen  Er- 
eß,  prattura  tum  fanctum  ejjt,  und  die  folgenden:  ben  eingefetzt.  Gegen  den  Teftamentserbeo  hatte 
quafi  Praetor  non  fuerit  werden  alfo  erkläret :  qua  ml  der  Enkel  die  Quertla  inoMcioß  Tefi.  auf  den  ihm  nach 
»us  jure  Praetor  Jutrit.  Ulpian  laffe  die  Frage  des  der  gefetzlichen  Succeffion,  bey  feiner  Concurrenz 
Pomponius,  ob  Harb.  Phil,  als  rechtmäßiger  Prätor  mit  dem  Onkel,  oder  auch  einem  andern  Sohne  oder 
zu  betrachten  fey,  auf  ficb  beruhen,  weil  hier  allein  Enkel  des  Verdorbenen,  gebührenden  Erbantbeil  an- 
diefes  zur  Unterlucbung  komme,  was  von  feinen  wäh-  geftelJt,  und  In  erfter  lnftanz  ein  gönftiges  Unheil 
»end  der  Prätur  unternommenen  Händlungen  zu  hal-   erhalten.   Dawider  hatte  zwar  der  Beklagte  appellirt. 


gewöhnlichen  Rückficht  auf  Aequität,  die  bey  pelert 
poteß  aagedeutete  actio  utilis  aus  der  Analogie  der 
fchon  vor  ihm  eingeführten  actio  inßitoria  angenom- 
men habe:  vergL  L.  13.  §.  25.  de  ort.  emti.  —  S.  473. 
wird  der  in  L.  33.  dt  negot.  grß.  enthaltene  Rechtstall 
weit  deutlicher,  als  von  Cujaz  und  Pothitr  geschehen 
war,  entwickelt.  —  Nach  S.  533.  find  inL.  7.  $.  2. 
de  minor,  die  Worte:  et  fubveniendum  eß,  weder  über- 


aen  fey.  —   S.  618.  wird  in  dem  Zufatze  über  L.  27.  Weil  aber  der  Kläger  unmündig  und  arm  war,  fo 

i.  3.  ae  paet.  vergl.  L.  7.  $.  15.  eod.  derGrund,  warum  wurde  in  Hinficht  deffen* 

iowohl  Paulus,   als  Ulpian  ein  pactum,   ut  depofiti  Urthals  die  Vermutbun 

ag.lt,  als  Ausnahme  von  der  Regel  wegen  des  pacti  de  ficb  hatte,  for  billig  g 
non  vraeflando  dolofuturo,  für  (gültig  halten,  darin  ge-  ■  -  «  < 

fuctit,  weil  man  die  beym  Dolus  die  Infamie  des  Ver- 


urteilten nach  lieh  ziehende  actio  depofiti  habe  ver 
meiden,  oder  auch  weil  man  gegen  den  Depofitar 
noch  eine  andere  Klage,  mh  welcher  er  felbft  wegen 
einer  culpa  levis  belangt  werden  könne,  an  die  Hand 
geben  wollen.  —  Zweiter  Band.  S.  5.  bey  L.  a.  $.  3. 
de  judie.  fo  wie  bey  L.  it.  $.  9>  dt  iuterr.  tu  jure  wird 
das  Wort  pul/antibus  gegen  Schulung  felbft  vert hei- 
digt« indem  pulfare  auch  fonft  für  aliquem  convenire, 
und  pulfator  petüor  gebraucht  werde.  —  S.  14.  wird 
bey  den  fchwierigen  Worten  L.  15.  pr.  dt  judk.  von 
Schütting  die,    Freylich  etwas  kühne  Lefeart :  non, 

quae  t**e  h  peeulio/uU,  vorgefchlageo,  und  in  lo  fern,  leo , 1  jedoch"  unter  v erfchiedenea "  Voraus fetzungen~ 

auf 


lals  er  wegen  des  erlangten 
einer  gerechten  Sache  für 
»den,  ihm  einft weilen  von 
dem  in  Anfpruch  genommenen  Erbantheil  eine  enge- 
meffeoe  Summe  zum  Unterhalt  auszusetzen,  die  ihm 
der  Beklagte  bis  zum  völligen  Austrag  der  Sache  rei- 
chen muhte.  —  S.  199.  bey  L.4.  dt  ufufr.Ufusfrucius 
in  muttis  eaßbut  pars  domtnii  tß:  et  txßat,  quod  vei 
praefens,  vtl  ex  du  dort  poteß,  wo  man  das  txßat  für 
pattt  oder  conßat  zu  nehmen  pflegt,  erklärt  es  eben 
derfelbe  durch  exiftif,feil.  in  ptrfona  domimi,  wesbaib 
die  Servitut  des  Nießbrauchs  auch  ex  die  beftelh  wer- 
den könne  —  S.  368.  bey  L.  a.  pr.  fi  quadrupes  paup. 
wo  der  Grund  des  Unterfchieds  gegen  L.  11.  $.  9.  ad 
L.  Aquil.  auf  mancherley  Weife  angegeben  zu  wer- 
den  pflegt ,  glaubt  der  Herausgeber,  dafs  beide  Stel- 
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auf  beide  Klagen;'  föwahl  is  pattperit t  'als  ex  lege 
Aquilin  anwendbar  find,  und  dafs  daher  beide  Klagen 
dem  Commodator  nacb  der  erften  Stelle  zuftehe ,  fo 
bald  er  ein  wahres  lotereffe  bey  der  Sache  habe;  nach 
-der  letztern  hingegen  eben  demfdben  nicht  zuftehe, 

fo  bald  es  am  lotereiTe  ermangele.  ' —   Nach  S.  421. 

liegen  in  L.  49.  $.1.  ad  L.  Aquil.  und  in  L. '7.  $.  4. 

Scd  vi  aut  dam  zwey  verfcbiedene  Fille.   Die  erfte 
die  tritt  in  dem  Fall  ein,  wenn  ich  bey  einer  Feuers- 
bnraft  das  mir  zuoächft  gelegene  Haus ,  das  fchon  im 
.Brande  fteht,  ehireifse,  um  das  Feuer  von  dem  mei- 
nigen abzuhalten:  hier  bin  ich  aufser  Verantwortung, 
auoh  wenn  das  Feuer  gelöfcht  worden  ift,   ehe  es 
mein  Hatis  ergriff,  weil  ich  aus  gerechter  Beforgnifs 
wegen  meines  Haufes  gehandelt  habe.    Die  zweyte 
Stelle  hingegen  fetzt  den  Fall  voraus,  wenn  ein  ent- 
fernteres Haus  brennt ,  unterfucbt  alsdann  die  Frage, 
ob  ich  ein  zwifchen  die  fem  und  dem  meinigen  flehen- 
des Haus  einreiben  dürfe,  und  entfcheidet  diefelbe 
dabin,  dafs  ich  es  thun  dürfe,  fo  bald  das  Haus  felbft, 
das  ich  einreifsen  will,  von  dem  Feuer  fchon  ergrif- 
fen ift,  dafs  ich  aber  im  entgegengefetzten  Fall  ex  legt 
Aqnilia,  und  aus  dem  Interdhct  quod  vi  aut  dam  be- 
langt werden  könne.  —   S.  434.  bey  L.  5.  §.  4.  de  Iiis, 
quieffnd.v.  deju.  hält  der  Herausg.  die  Worte  legis 
Aquihat,  fo  viel  auch  über  ihre  Beibehaltung  gefchrie- 
ben  ift,  dennoch  für  unecht,  weil  der  Hausbewoh- 
ner ,  wenn  er  nicht  felbft  etwas  herabgeworfen  oder 
offen  habe,  aus  diefem  Gefetz  nicht  belangt  wer- 
könne.    Er  vermuthet,  dafs  es  nrfprflnglich  Cum 
actione  (d.  i.  in  factum)  geheifsen  habe,  und 
dafs  die  Worte  ttgis  Aquiliae  erft  aus  einer  Randbe- 
merkung in  den  Text  gekommen  find.  —   S.  469. 
bey  L.  7.  fern,  treifc.  machen  die  Worte  adjectum  eo 
Schwierigkeit.    Der  Herausgeber  verwirrt  fie,  wie 
fchon  Brencmann  und  andere  gethan  haben ,  und  hih 
he  für  eine  ganz  unrichtige  Wiederholung  der  kurz 
Torhergehenden  adjectum  cohtredem. 

BIBLISCHE    LITE  RA  T  U  K, 

Karls rl' he  ,  in  Macklots Hofbuchh.:  Die  fchSnßen 
Gttßes  ■  Blüthen  des  chrifllkhe*  Bundes,  für  Freunde 
des  Grofsen  und  Schönen.  Gepflückt  von  Sfok. 
Lndw.  Wilk-  Scherer.  1809.  XII  und  a*8  ST  8. 
(1  Rthir.  4gr.) 

Hr.  Scherer  hatte  bereits  fn  den  von  uns  beurteilten 
fckönflen  Geiflet  ■  Blinken  des  Hlteflen  Orients  ( A.  L.  Z. 
l8oo.  Nr.ago.)  mehrere  (uflorifikt  Abfchnirte  des  A.T. 
für  Poefieangefehen,und  feine  Verdentfchungderfelben 
fo  abgefetzt, dafs  fie  wie  Verfe  ausfah»,  hiergiebternun 
unter  130  Numern  die  vorzüglichften  Abfchnitte  des 
Tl.  T. ,  wovon  er  das  Meifte  gleichfalls  als  Poefie  be- 
trachtet, was  andere  unbefangene  Bibelforfcher  all 
einfache  hiftorifche  Darftellung  anfehen  dürften,  und 
diefe  poctifch  -  profaifchen  Ueberfetzungen  hat  er 
flenn  mit  feinen  Anflehten  und  Bemerkungen  durch- 
flogen.   „Er  hat  dabey,  wie  er  in  der  Vorrede 
verheben,  das  Original  ganz  aufzufalten  und  in  untere 
Sprache  treu  überzutragen  gefucht.  Man  werde,  fagt  er, . 
die  criechifcheu  CouftrucLioneu  wieder  finden-  das 


deutfehe  Wort  werde,  wo  möglicii ,  an  der  Stelle  des 
griechifchen  ftebn.  Doch  folhs  man  fich  hoffentlich 
über  Undeutfchheit  nicht  befch  wereo,  oder  man  müfste 
fich  noch  über  Voß's  und  Bredom's  Ueberfetzung  des 
Homers  und  Plutarcks  befch weren  wollen." 

Aus  den  Evangelien  bat  der  Vf.  mehrere  Wunderv 
gefchiebten,  die  fchönften  Parabeln  und  finnvollften 
Sentenzen  und  Reden  Jefu,  aus  den  apoftolifchen  Brie- 
fen mehrere  der  kräftigften  und  inhahreiebften  Stel- 
len ,  einige  Abfchnitte  aus  der  Auoftelgefcbichte  und 
einige  wenige  Stücke  aus  der  Offenbarung  Johannis 
mitgetbeilt.  Mit  der  Auswahl  wird  man  im  Ganzen 
Urlache  haben,  zufrieden  zu  feyn.  Die  Ueberfetzung 
ift  gröfstentheils  treu  und  kräftig,  nur  bisweilen  etwas 
affectirt;  febhefst  fich  aber  weit  mehr  an  die  httherifehe, 
als  an  die  Stolztfche  Ueberfetzung  an.  Bisweilen  ift  die 
lutherifche  Verdeutfcbung  nur  in  der  Wortftelluog 
verändert;  oft  aber  wird  auch  die  Schrrerfche  Verdeut- 
fchung  durch  allzu  genaue  Anfcbmiegung  an  die  grie- 
chifcheConftruction  raub,  undeutfeh  und  gezwungen; 
denn  jede  Sprache  bat  ihren  eignen  Genius,  der  geach- 
tet feyn  will.  Allein  ebendiefer  Umftand  wird  ihm  den 
Beyfall  mancher  Lefer  verfebaffen,  die  eine  folche 
ängftlicbe  Anfchmiegung  für  die  höcbfte  Ueberfetzer- 
Treue  anfehen.  Sonderbar  aber  ift  es,  dafs  Hr.  S.  auch 
rein  -  hiftorifche  Abfchnitte  und  moralifebe  Ermahnun- 
gen Jefu  fo  überfetzt,  wenigftens  die  Ueberfetzung  fo 
bat  abdrucken  laffen ,  daß  fie  wie  Verfe  ausfeilen. 
Diefs  ift  bey  den  meiften,  ans  den  Evangelien  entlehn- 
ten Abfchnitten  gefchehen.  Hier  einige  Proben: 
Luc.  1.  heifst  es  unter  andern  : 

Da  fprach  Zacharias  ro  dtm  Engel: 
Waran,  Mi  ich  erkennen  dief«: 
Denn  ich  bin  alt  —  -  . 

Aach  ift  mein  Weib  fchon  Vorgefchrittea 
In  ihren  Lebenuagen. 
Matth.  6,  19  fg- 

Sammelt  euch  steht  Schütze  Für  die  Er«* 

Welche  Motten  und  Roft  verzehren 

Und  nach  welchen  die  Diebe  graben 

Und  ftehlen.  F 

Sammelt  euch  aber  Schätze  Im  Himmel, 

Welche  nicht  Motten  nard  Roft  verzehren  u.  f.  w. 

Luc.  ro,  30  fg.  heifst  es  S 

Ein  Menlch  gieng  hinab  von  Jerofalem 
Nach  Jericho ,  and  Gel  nnter  dielUuber, 
Die  zogen  ihn  ane  nnd  fchlwgen  ihn  1 
Giengen  hinweg  nnd  liefeen  ihn  liegen 


Ifienpen  mnvvee 

Durch  Zufall  aber  aieog  ein  Priefter 
Hiuab  diefelbe  Strafte,  anfehend  iha» 
Gieng  er  vorüber  u.  f.  w. 

Luc.  15,  II  fg. 

Ein  Mann  halte  zween  Sühne, 
Und  der  jüogfte  derfelben  fprach  mm  Tatet: 
Vater,  gieb  mir  den  Theil  der  Vermögen! » 
Der  mir  anheim  fallt  u.  f.  w. 

Luc.  18,  9  fg. 

Zwey  »Jcnfchen  hiniuf  gieogen  (warum  nicht  gicngai  hin- 

•V"?)  »o  ««»  Tempel; 
Der  eine  war  ein  PharLfSer , 


Der  andere  ein  Zollerhcber. 
Der  PharifSer  fund  für  fich 
Und  betete  atfo: 
0  Oottt  u.  I.  w. 


Wer 
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Wer  kann  fo  etwas  für  Verfe  halten?  Ree.  macht  fich 
anheitcbig.aus  der  erfteabeften  Vorrede  zu  einem  aka- 
demifcheo  Compendium  oder  der  erften  heften  Chronik 
durch  rhytbmiich- Stellung  der  Worte  eben 
folche  Verfe  heraus  zu  bringen,  als  Hr.  S.  aus  der  ein- 
fach  fchönen  und  fchlecbten  l'rofa  der  hier  mitgetheil- 
ten  Dputeftameotlichen  Abfchnitte  heraus  gebracht  bat. 


ij  die  gdtttiche  Welt  (Kap.  31,  i  —  7.).  Ftwas  affectirt 
ift  der  Aofang  des  21.  Kap.  (x*i  tiio»  sv'fev«*  xaivw  x«t 
7ij»  xaivjjv)  „ich  fah  inm  Himmel,  neue  Erde  "  über- 
fetzt. Warum  nicht  Leber  mit  Luther:  „ich  fah  einen 
neuen  Himmel  u.  f.  w."  Auch  die  Tempora  fucht&der 
Vf.  genau  nach  dem  Urtexe  auszudrücken ,  felbft  da, 
wo  ihre  Irregularität  mifsfällt;  z.  B.  „denn  der  erfte 


Und  was  muffen  fieb iLayen  für  eine  VorfteUung  von  der  Himmel  und  die  erfte  Erde  war  (  waren  )  vergangen, 
biblifcht*  Poefii  machen,  we*hn  man  ihnen  folche  Prof»  (die  richtige  Lesart  ift  «ht>>X3ov,  Hr.Ä  Uberfetzte  nach 
fQrPneßeausgiebt?  —  üebrigens  betrachtet  Hr.  S. die  der  Lesart  ir«f«A»t);  auch  das  Meer  ifl  nicht  mehr 
neutefiamentlicben  Erzählungen  aus  dem  mytbifeben  (oJ*  im*  in).  Wenn  indeffen  der  Vf.  6cb  fo  genau  an 
üefichtspunkte,  und  hüllt  fich  an  feinen  Erläuterungen  den  Urtext  aufchwingen  wollte,  fo  durfte  er  auch  den 
nicht  feiten  in  ein  beiliges  Dunkel  ein,  dafs  ihn  manche  zweyten  Vers  nicht  10  überfetzeo :  „  Und  ich  fah  die 
Lrferkaum  faffen  werden.  Bisweilen  verdienen  jedoch  heiligeStadt,  das  neue  Jerufalem,berabftefgen  von  Gott, 
feine  Darftellungen  BeyfalL  und  man  lieht,  dafs  er  man-  aus  dem  Himmel ;"  fondern  er  hätte  nach  der  krilifch- 
che  Abfchnitte  mit  Liebe  bearbeitet  hat.  Um  eine  Probe    richtigem  Lesart  Öfterfetzen  m äffen :  „Und  die  jetzig« 

aus 
der 
Thrine 

rechnen.  Nachdem  er  das  Factum  felbft  halb  •  profaifch    von  ihren  Augen."  Das  o  di o<  gehört  aber  nicht  in  den 


che  Abfchnitte  mit  Liebe  bearbeitet  hat.  Uraeine  rrobe  ricmigern  Lesart  tTOerietzen  müllen:  „Unddiejeti 

Von  den  Anflehten  und  der  Darftellungsart  des  Vis.  zu  Stadt,  das  neue  JerufaJem,  fah  ich,  herabfteiaen 

»eben,  wählen  wir  feine  Anficht  der  Himmelfahrt  ffefut  dem  Himmel,  von  Gott"  u.f.  w.  Eben  fo  uberfetzt 

die  wir  zu  den  gelungenften  Abfchnitten  feines  Buches  Vf.  im  4.  v. :  „  Und  Gott  wird  abwifeben  jede  Thr 


und  halb  -  poetifch  erzählt  hat,  fügt  er  folgendes  hinzu 
So  endigt  fich  das  Leben  Jefu  auf  Erden  wahrhaft  idea- 
lifch.  Wie  es  göttlich  beginnt,  fofchliefst  es  fich  auch. 
Vom  Himmel  Kam  Jefus,  denn  nur  vom  Himmel  kön- 
■  nen  höhere  Seelen  kommen.  Unat  verwandt  dem  Him- 
mel finden  fie  auf  Erden  für  ihren  Geift  nicht,  was  dem 
G eifte  genüget.  Voll  innerer  Kraft  zerbrechen  fie  des 
Erdentebens  enge  Schranken;  durch  Wahrheit,  Liebe 
und  Tugend,  durch  reine  Religion  erheben  fie  fieb  zum 
ewigen  Lebern  —  Jefusinfich  vollendet  und  vollbracht 
fein  erofses  Werk  auf  Erden,  konnte  im  Grabe  nicht 
vernichtet  werden.   Er  kehrte,  durch  göttliche  Herr- 


Text,  und  es  hätte  daher  Oberfetzt  werden  inüffen; 
„  Und  er  wird  abwjfchen  jede  Tbräne  von  ihren  Aa- 
sen" u.  f.  w.  Dafs  Hr.  S.  die  wenigen  poetifchen 
Stücke  des  N.T.,  den  l-obgefane  des  Zacharias  (Luc.  l( 
68  —  79.)»  und  dtaLobgeJang  der  Maria  (Luc.  1,46— 
55.),  desgleichen  einige  neuteftamenthehe  Gnomen 
rhytbmifch  überfetzte,  war  zu  Jpben;  auch  hat  der  Vf. 
hier  die  hiftorifchen  Einleitungen,  wie  es  fich  gebohrte, 
gröfstentheils  in  Profa  über  fetzt.  Um  fo  mehr  ifts  zu 
beklagen,  dafs  er  anderwärts  reine  Profa  für  Poefie 
anfab.  Für  diejenigen, die  mit  dem  Vf.  den  mythjfchea 
Gefichtspunkt  überall  annehmen ,  wird  das,  was  der- 


licbkeit,  in  neues  Leben  zurOck.  Sollte  er  nun  aber  felbe  erläuternd  hinzufügt,  befriedigend  fern;  für 
ewig  auf  der  Erde  fichtbar  bleiben?  Hätte  fein  Geift  andre  hingegen  werden  noch  viele  Schwierigkeiten 
fich  wirkfam  genug  zeigen  können?  Er  wollte  die  ho-  übrig  bleiben,  und  fie  werden  auf  viele  (ich  ihnen  auf- 
here  Welt  allen  Menfchenauffchliefsen,fie  follten  durch  dringende  Fragen  keine  genügende  Antwort  beym  Vf. 
Frevheit  und  Thätigkeit  desGeiftes  zu  ihm  fich  erhe-  finden.  So  heilst  es  unter  andern  (S.  13.)  bey  der  An« 
benf  Er  war  vom  Vater  gekommen,  darum  kehrte  er  Kündigung  der  Geburt  Jefu:  „Als  reine,  unbefleckte 
«um  Vater  zurück  ;  als  ftimmelsfohn  war  der  Himmel  Jungfrau  wer  Maria  nur  fähig  und  würdig,  den  Hirn, 
feine  Heimath.  Dort  fand  er  feine  Vollendung,  feine  melsfobn  der.  Weh  zu  geben.  Wie  hätte  fich  fonft  das 
Verklärung.  —  Seine  Jünger  fchauten  ihn  nach,  als  er  rein  Mtnfchliche  mit  dem  Himmlijchen  vereinigen  kön- 
fich  der  Erde  entrückt.  Konnte  diefsSchauen  am  Aeu-  nen?  —  Mochte  der  fchönen  Jungfrau  überdiehimm- 
fseren  ihnen  das  Höhere,  Himmlifche  geben?  Erwird  lifche  Empfangnifsnoch  ein  Zweifel  übrig  bleiben;  der 
wieder  kommen,  ruft  ihnen  eine  bedeutungsvolle  in  die Geheimniffe  der  Gottheit  eingeweihte  Himmels- 
Stimme  zu  —  und  fie  wurden  zum  Wirken  geweckt,  Gefandte  weifs  ihr  den  letzten  Zwei  fei  zu  heben;  denn 

zur  Nahfolge  des  himmlifeben  Sohnes."  nicht  unmöglich  ifl  bey  Gott  jegliches  Dingl"  

Die  letztern  Abfchnitte  diefes  Buchs  find  in  einer  Bisweilen  fällt  die  Sprache  des  Vfs.,  auch  in  biftori. 
Biefsenden  und  treuen  Profa  überfetzt  und  gröfstentheils  fchen  Darftelluogen,  ins  Gefcbraubte,  z.  B.  S.  17.; 
auch  mit  den  nötblgen  Erläuterungen  verfehen  worden,  „Nun  gefchah,  dafs  weggingen  von  ihnen  in  den 
was  man  in  den  erftern  Abfchnitten  nicht  feiten  ungern  Himmel  die  Engel. "  Wer  nicht  andere  beflere  Ueber» 
vermifst.  Die  kräftigen  Stellen  aus  den  Paulinifchen  fetzungen  von  Hn.  S.  gelefen  hätte,  der  müfste  ihn, 
Briefen  fmd  auch  mit  Würde  überfetzt,  und  (äffen  es  nach  folchen  und  ähnlichen  Stellen,  für  einen  An  f an- 
dauern, dafs  Hr.  S.  fieb  bey  manchen  Abfchnitten  "ger  in  der  Ueberfetzungskunft  halten.  In  eben  fol- 
aus  den  Evangelien  durch  eine  falfche  Anficht  der  Sa-  ehern  Deutfch  läfst  er(S.  18  )  den  Simeon  fagen:  „Nun 
cheirreleltenlieht.  Aus  der  wahrhaft  poetifchen  Offen-  läffeft  du  hinfahren  deinen  Diener,  o  Herr,  nach  dei- 
irung  Johannes  hätten  fich  noch  mehr  Blüthen  fam-  nem  Spruche  in  Friede."  (!!_)    Diefer  gerügten  Män- 


eln  (äffen,  als  der  Vf.  aufzunehmen  für  gut  fand,  .sei  ungeachtet,  wird  Hr.  S.  dennoch  fein  Publicum 
Man  findet  hier  blofs  folgende  drey  Abfchnitte:  t)  Mo-  finden,  das  fich  durch  ihn  erbaut  und  manches  von 
jtflät  d*r  Gottheit  (  ApocaL  4.) ;  a)  der  Mtßas  (Kap.  5.) ;   uns  Getadelte  fchön  finden  wird.  Alfo  —genug ! 


Digitfee<f  by  Google 


Nu  m.  86. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,    dm  27.  Marz  181 1. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfi  täten. 
Marburg, 

Verzeichnis 
der  Vorlefungen ,  welche  in  dem  Sommer  -  Halben- 
,    jähre  igll.  auf  der  hießgen  Uoiverfität  gehalten 
werden  Collen. 

Prof.  Wachler  trägt  /ft- 
degetik  nach  Beck,  Wtffenfchafitkunde  nach  £j*A«»- 
bürg  vor. 

II.  Philologit.  Prof.  Hartmanultihrt  die  Anfangsgründe 
des  Htbriißlum  nach  f.  Grammatik  und  litt  auser-v 
lefene  Stellen  des  A  T.  überfeizen;  das  Syrifche  nach 
iM/*r  u.  Kirfch,  und  erläutert  öffentl.  Abnlßda't  Be- 
fchreibung  v.  Nord- Afrika.  Dr.  Koch  bietet  Vörie« 
fungen  über  den  Gejfi,  den  Einfluß  -u.  d.  Methode  der 
gricchifcJuu  Spracht,  Literatur  11.  Kunft  in  Verbindung 
mit  einer  Erklärung  des  XL  B.  d.  Oiyfte  an.  T4-o- 
Ar/V*  Idyllen  erklärt  Prof.  Wagner;  Plato't  Kriton 
Prof.  Tennemann  ;  Tacitus  Gefchicbtsbücher  Prof./f'.ig- 
«rr;  auserlefene  Stellen  des  Li  vi  tu  nach  Bauer  in 
Verbind,  mit  Stilübungen  Prot  Crtde;  Salluß't  cata- 
UnariEchen  Krieg  Prot.  Platntr.  Priratifüma  Ober 
den  latein.  Sftl,  über  latein.  u.  griech.  Sprache  bie- 
tet Prof.  Wagner  an.    Klopflock' t  Oden  erklärt  Orr. 

Öffentl.  Prof.  de  Beauclair  lehrt  unentgeldl.  die 
Anfangsgr.  cf.  franz.  Sprache  mit  Benutzung  feiner 
Anthologie,  erläutert  d.  Germanismen  nach  f. Hand- 
buche, und  läfst  GtUtrft  Briefe  ins  Fraazöf.  über- 
fetzen,  fährt  fort,  in  Verbind,  m.  prakrifenen  Uebun- 
gen  ausgefuchte  Comödien  des  MolUhre  Qberfetzen 
zu  lallen;  erklärt  Delitle  für  la  pitif,  nebft  den 
Regelnder  franz. Dicbtkunft;  trägt  die  italiänifehe 
.  Sprachlehre  nach  Venemi  vor,  und  erklärt  den 
Vtear  of  Wakißeld  mit  Stilubungen  im  Englifchen; 
.,  Derfelbe  erbietet  Geh  auch  zu  Privatiffimis.  Prof. 
Kühne  erklärt  öffentl.  die  Epitret  von  Boilean,  Gin. 
vert  Leonidat  und  d.  lyrifchen  Gediehet  v.  Cafti ,  lehrt 
die  Anfangsgründe  der  franz. ,  italiän.  n.  engl.  Spra- 
.  che  nach  L  Leitfaden  in  Verbind,  mit  Uebnngen  im 
Ueberfetzen;  den  Geübtem  trägt  er  die  Eigenheiten 
der  drey  Sprachen  nach  der  Anthologie  des  2tenTheils 
der  Berliner  Handbücher  m.  einer  Ueberlieht  der 
abendlandifchen  fchönen  Literatur  vor;  giebt  An- 
weUung  zn  verschiedenen  Auffätzen ,  besonders  zum 
franz.  Brieffebreiben ;  Derfelbe  erbietet  fich  auch  za 
Lehrft  unden  in)  Spanifcktn  und  z 
A.  L.  Z.  ig  11.  Erfler  Band, 


HL  Hiftorifche  Wiffenfe haften.  Zu  Vorlefungen 
über  die  Geographie  erbietet  fich  Prof.  de  Beauclair; 
Prof.  fVathler  trägt  die  Univerfal  -  Gefihichre  nach  fei- 
nem GrundrifTe,  die  Gefchicht«  d.  jriech.  n.  rSm.  Li- 
teratur  nach  C  Handbuche ;  Prof.  Mün/cher  d.  neuere 
Kirchen- Gefchichte;  Prof.  Tennemann  d.  Gefchichte 
der  utueren  Philofophie  tot. 

IV.  Mathematik.  Reine  Mathematik  lehrt  Prof.  Gund- 
lach  nach  Stgner,  Prof.  Munke  nach  Schmidt  und 
Doctor  Müller;  die  Algebra  Dr.  Müller;  ühtrftaats. 
u.  rtchtttciffinfchjfihche  Rechnungen  hält  Prof.  Munke 
Vorträge  in  öffentl. Stunden,  Prof. Gundlach]  d.  höhere 
Geometrie  nach  la  Chapellt,  und  giebt  Anweif,  zur 
prakt.  Geometrie  auf  dem  Felde;  die  Mechanik  lehrt 
Prof.  Gnndlaeh  nach  Krebt ;  Statik ,  Hydroftatik  und 
Aerometrie  Dr.  Müller.  Derfelbe  bietet  Priraxiflüna 
in  der  Mathematik  an. 

V.  Philofophie.  Die  Erfahrungsfeelenleiurt  trägt  Prof. 
Tennemann  nach  Kiefevoetter  %  die  Logik  Prof.  Bering 
nach  Kitfcwetttr ,  Prof.  Creuztr  nach  Kant,  Prof.  Trat- 
nemann  nach  Hoffbauer  vor;  alle  drey  mit  Examina- 
toren ,  und  der  erfte  verbindet  damit  noch  Uebun- 
gen  in  der  Kunft  zu  difputiren,  der  ttveyte  eine  Ein- 
leitung in  das  Studium  der  Philofophie;  die  philofo* 
phifche  Grammatik  lehrt  Prof.  Kühne;  die  Metaphyfik 
Prof.  Bering  nach  Dktattn,  Prof.  Tennemann  nach 
Schmid;  die  Atßhetik  Prof.  Jufli;  das  Naturrtcht  Prof. 
Creuttr  nach  Grot ;  die,  Ethik  Prof.  Bering  nach  £>**, 
Prof.  Creuter  nach  Dictattn.  Das  Difputatorium 
wird  vom  Prof.  Trmr*ma«»  fortgefetzt. 

VI.  Naturusiffenfchaft.  —  Experiment  alphyfik  lehrt 
Prof.  Munke  nach  Mayer,  Prof.  Gundlack  nach  Schrä- 
der; die  angewandte  rhyfik  Prof.  Munke  nach  Mayer; 
die  theoretifiht  und  Experimtutal- Chemie  Prof.  Wurzer 
nach  f.  Handbuche;  Der/!  giebt  in  öffentl.  Stunden 
Anweifung  zur  Unterfuchung  der  Mineralwaffer% 
Prof.  Barttlt  lehrt  allgemeine  Biologie  nach  f.  Ent- 
würfe, und  hält  öffentl.  Vorträge  über  die  Lehre 
V.  d.  Wechfthvirkung  zurifeken  der  Stele  und  dem  Leibt. 
Prof.  Merrem  trägt  affgrw».  Naturgefchichte  u.  die  Gr- 
fchichte  d.  Thiert  nach  Cw»Vr,  Prof.  ite/cA  die  Nunr- 
gtfehichtt  d.  Menfchen  öffentl.  vor.  Prof.  /FrwdfroiÄ 
hält  Vorlefungen  über  die  Phyfiologie  der  Getu&ckfe; 
über  die  aUgem.  Botanik  in  praktifchenUebungen,  De- 
monftrationen  und  Excurfionen;  über  medicinifche 
Botanik ,  überFor/f-  u.  ©Jtow««i»yc/w  Kräuterknnde  ;  Prof. 
UBmann  d.  Aelt.  lehrt  Mineralogie,  und  in  öffeiuJi- 

•  chen  Stunden  die  Ktuu&ettktu  der  hafliHe». 

(4)R  VIL 
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VII.  Meiicin.  Methodologie  nebft  Einleit.  in  d.  xne- 
dicinifche  Literatur  tragt  Prof.  Conrad*  vor.  Oßeo- 
logie  u.  Syndttmologie  nach  Wiedmann  lehrt  Prof.  ftir- 
ttlt,  desgl.  Prof.  Uümann  d7  J.  An!  eh.  zu  auatonn- 
Jchen  Präparationen  will  Dr.  Bünger  geben;  ein  Exa- 
toinatoriuM  über  Anatomie  bietet  Prof.  Uümann  d.  J. 
an.  Die  Phyfiologie  lehrt  Prof.  Bartels  nach  eignem 
Lehrb.  Specielle  Pathologie  u.  lAmtpir  Prof.  Covraeb'. 
Der/  bandelt  in  öffentl.  Stunden  ron  den  Krankheiten 
der  L<i«»/ar«»,  irubefondere  der  Künftler  u.  Hand- 
werker, und  fetzt  die  klinifchen  Uebungen  fort. 
Prof.  Wnrt.tr  trägt  nach  f.  Handbuche  d.  ArxneymitttU 
lehrt  vor,  und  giebt  in  Öff.  Stunden  «ine  kritifche 
Utbtrficht  der  vorzüglichften  in  der  Luftfeuche  ver- 
ruchten Heilmittel.  Die  Pharmacie  nach  'Buchholz 
lehrt  Derfelbe.  Prof.  Mithaelit  lehrt  die  Chirurgie, 
und  trägt  in  befonderen  Stunden  die  GtCchichte  der- 
felbeu  vor;  auch  leitet  er  das  chirurgifcht  Klinikum. 
Prof.  Uümann  d.  J.  hält  Vorlefungen  über  Augen- 
krankheiten ,  über  die*  ehirurgiftke  Inßrumenttn . ,  Afa- 
fthinen-  u.  Banshgenlthre ,  mit  Uebungen  an  dem  Fan- 
tom.  Dr.  Bünger  über  die  ZjAJMrtiffttftiwctV ,  und  giebt 
prakt.  Amtteifung  zum  chirurgißhen  Verband.  Vörie- 
Lungen  und  cm  Kxamiuatorium  aber  d.  Chirurgie  bie- 
tet Prof.  Uümann  d.  J.  an.  Die  theoretische  u.  prakt. 
Gebunthülfe  lehrt  Prof.  &»*  u.  itycA;  der  letztere 
mit  Uebungen  an  dem  Fantom.  Prof.  Stein  tragt  die 
Gtfchichtt  iL  Geburtshilfe  vor  und  leitet  die  Uebungen 
in  d.  Entbindungsanftalt.  Die  gtritktl.  Arznrywiß'tn- 
fchafi  lehrt  Vrof.Michaelis.  Die  aügem.  Heilkunde  und 
Arueeymitttllehre  für  Tkierürcte  lehrt  Prüf.  Ifa/cA. 

.VIII.  Rtcht  tgelthrfamkeit.  Prof.  Bauer  giebt  eine 
allgemeine  Einleitung  in  die  Rechtswiffenfchaft  m.  be- 
fond.  Rücklicht  auf  Eneyklopädie ,  Queltenlekre  u.  Afr- 
tkodologie.  Die  Geschichte  des  römifcheu  Rechts  tr.igt 
Prof.  Platuer  vor.  Die  Inßitutionen  de«  rö».  Rechst 
nach  Waldeck  erklärt  Prof.  Erxlebtn  u.  Mackeldey ;  die 
Pondthten  Prof.  Platner.    Das  franz.  Civilncht  trägt 


Prof.ßaerr,  u.  die ./raiu.  Recht sgtfchichtt  Prof.  MatW. 
d*y  in  öffentl.  Stunden  vor.  Da«  kathol.  und  prote- 
Itantifche  Kirchenrecht  lehrt  nach  Böhmer  Prof.  Bucher  ; 
das  deutfeht  Privatrecht  Prof.  Bauer  n.  eigenem  Plane; 

das  Forfl-  u.  Bergw erkrrecht  Prof.  Bücher  öffentl.   

Die  7*torif  d.  gemeinen  Civil •  ProceJJit  trägt  nach  G*x- 
»*#r  Prof.  Mackeldey ,  die  TÄronV  d.  bürgerlichen  Pro- 
cefftt  des  Königr.  WeftphaJen  Prof.  Robert  vor;  Drr/ 
hält  auch  ein  rrarnVine  u.  Examiuir  •  Uebungen  über 
den  Procefs.  Bas  Criminalrecht  lehrt  Prof.  Mackeldey 
nach  Meißer;  das  Lehurtcht  Prof.  Robert;  d*t  Staats- 
recht tL  rheinifchtn  Bundes ,  infonderheit  des  K.  Weft- 
phalen,  Prof.  Bucher;  und  das  weftphAlifche  /tdm*> 
nißratlonsrtcht  Prof.  B^uer  öffentlich. 

IX.  Staat  swifftufekaft.  —  Prof.  Mcrrtm  lehrt  öf- 
fentl.  die  Theorie  der  Ltuidteirthßhaft ,  der  j'agd  und 
dtsFifchfanget;  die  Lamdurirthfcaaft  u.Forßwiffenfckafi, 
Derfelbe.  Prof.  Uümann  d.  Aelt.  lehrt  dem  Bcrgfcu* 
u.  die  Hüttenkunde ,  und  erbietet  fich  zu  Vorlefungen 
über  die  Probirkunß.  Dielmcdictnifche  PoUtey  will  ~ 
Prof.  Äj/ca  vortragen. 

X.  Theologie.  —  Prof.  Amoldi  erkllrt  Salomo's Siatn- 
fprüche  oder  die  Pfalmen;  Prof.  Hartmaun  die  Pfalmt$\ 
u.  Prof.  Jußi^serUfene  Pfalmen.  Prof.  Mümfchtr  giebt 
eine  Ei«?Mn»«|  i*  da/       T. ,  nebft  Uebungen  in  der 
•eurforifchen  Interpretation.     Prof.  /trwoUi  erklärt 
den  Matthäus ,  Marcus  und  Lecas  nach  Griesbach'*  ' 
Synopfit;  Prof.  7«/t  den  Brief  an  d.  /MroVr  und  die 
Offenbarung  Johannis.   Prof.  yfnro/rfi  ftellt  in  öffentl. 
Stunden  exegetifche  Uebungen  an.    Prof.  Zimmer- 
mann trägt  die  chriftliche  Glaubenslehre  mit  Dogmen- 
gefchithte  vor  und  halt  darüber  ein  Examinatotjum. 
Prof.  Munfcher  lehrt  die  chriftl.  Sittenlehre,  und  ver- 
bindet damit  ein  öffentl.  Examinatorium.  DieGnurd- 
/itre«  des  Ear«A^rf*/  trägt  Prof.  ZiaMifrataira  mit 
praktischen  Uebungen  vor.   Derfelbe  eruietet  fich  zu 
Privariffimis  m  tbeologifeben  Wiffenfchaften. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  cid  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue 


Schritten. 


Von  dem  neuen  Journal  für  Chemie  und  Phyf'tk, 
in  Verbindung  mit  J.  J.  Bernhardt,  C.  F.  Buchholz,  L. 
9.  Creä,  A.  F.  Gehlen,,  S.  F.  Hermbßxdt,  F.  Hildtbraudt, 
M.  H.  Klaproth,  H.  C.  Oetßed,  C.  H.  P/af,  T.  J.  See- 
»eck ,  C.  S.  Weiß,  herausgegeben  von  Dr.  J.  S.  C  Schweig- 
frr,  ift  To  eben  das  zweyte  Heft  erfchienen  und  an  eile 
Buchhandlungen  verfandi  worden. 

Inhalt  diefes  zteeyten  Heftes: 

Geber  die  Analyfe  der  Luft  aus  der  Schwimmblafe  der 
Fifche,  vom  Prof.  Configliacht*  im  Auszuge  überfotzt 
von  Dr.  Ruhland. 

Beobachtungen  über  die  Schwimmblafe  der  Fifche,  vom 
Dr.  J.  Dtkrocht  i  im  Auszug«  Qberfi  von  Dr.  Knukni, 


Unterfuchungen  über  die  Refpirarion : 

e)  Ueber  die  Veränderungen,  welche  die  Luft  durch 
das  Athmen  erleidet,  von  C.  L.  BtrtholLt;  über- 
fetzt von  A.  F.  Gehlen. 
»)  Ueber  die  durch  den  Atbmungrprooefs  in  der  at- 
mofphärifchen  Luft  und  dem  Sauerftoffgas  be- 
wirkten Veränderungen,  von  W.  Alten  und  W.H. 
Ptpyt;  Ober  fetzt  von  A.  F.  Gehlen. 
Ueber  die  Verfertigung  der  bis  zum  Siedpunkt  de* 
Queckfilhers  reichenden  Thermometer,  nebft  eini- 
gen  Verfuchen  damit,  namentlich  über  die  Tempe- 
ratur des  kochenden  Queckfi)ber$1   fo  wie  leuch- 
tender und  fiedender  Oele;  vom  Prof.  PI.  Heinrtch 
in  Regensburg. 
Verfuchc  üb.  d.  Unterfcheidung  d.  Lichtes  beider  Eleetri- 
ciutea  in  Terdünater  Luft;  r^m  Prof,  Hildebrandt. 
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Nachrichten:  et  wahres  Zeitbedfirfhifs  2n  feytl,  diefe  dringend  aus- 

•)  Notate  beym  Lefen  tob  Bartelm?*  Abandlung   gebrochenen  Anforderungen  in  der  wefemlich  päda- 
aber  die  .Muskelzufanunenziehung;  ron /f.  Ritter,    gogifchen  Beftimmung  des  geiftlichen  Standes  darzu- 
e>)  Ueber  das  Verbältnifs  der  Sauer  ftoffmengen.  zu   «enen.   Welches  ron  dem  VerfafTer  auf  eine  fo  befrie- 
einander,  «reiche  die  Körper  auf  verfchiedenen   digende  Weife  aus  einander  gefetzt  ift,  dafs  diefe Schrift 
Oxydation« ftüfen  aufnehmen;  ron  F.  Berzeliur.   fanden  ganzen  Stand  der  Geiftlicben  und  Erzieher 
(Ans  einem  Schreiben  an  den  Akademiker  Geklen.)   ein  allgemeir 
t)  Ueber  das  Schwefe  Iftickgas, der  Aehener  Schwe- 
fel waffer;  Tom  Apotheker  S.P.S.  Monheim.  (Aus 
einem  Schreiben  an  den  Akademiker  Gehlen.-) 
Auszug  des  meteorologUchen  Tagebuchs  zu  St.  Emmeret» 
in  Regensburg.  ■ 

Diefes  neue  Journal  ericheint  tob  diefem  Jahre  an 
in  monatlichen  Heften  ron  |  —  9  Bogen,  und  koftet 
'der  Jahrgang  ron  12  Heften  t  Rthlr.  oder  14  FJ.  34  Kr. 
Rhein. 

Nürnberg,  am  «ten  März  1  ji t. 

Job.  Leonhard  Schräg. 


Frankfurt  a.  d.  O.,  im  Februar  i|ix. 

Akademifche  Buchband  Jung. 


11.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neite  Verlagtbüchtr  der  Krieger'fohen  Buchhand- 
lung in  Marburg,  welche  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben  uad : 

Adamt  Tafeln  zur  richtigen  Berechnung  des  eubifchen 
Inhalts  und  der  Preife  der  HolzfUmme.  3M  rerb. 
Aufl.  f.  i»  11.   Brofch.  6  gr.  oder  24  Kr. 
Bauer,  Dr.  Ant.t  Ahr  ift  der  GerichtsrerfaCTung  des 
Kömgreich*  Weftphalen.  gr.j.  ig  11.   Broich.  18  gr. 
od.  iF7.  xj  Kr. 


Das  bekannte  Reife  -  Handbuch  tom  Kriegsrath 
Reickstrdy  unter  dem  Titel: 

Der  Paffagier  auf  der  Reife  ittrtk  Deutschland  und  eini- 
gen angräwzeuden  Ländern, 

wird  jetzt,  bey  den  Gebrüdern  Gädicke  inBerlin 
gm**  umgearbeitet  und  verbejfert%  zum  vierten  Mal  ge- 
druckt, und  erfebeint  nächftens  in  einem  gefälligen 
Format.  Vorläufige  Beftellungen  darauf  werden  gleich 
nach  dem  Ericheinen  expedirt, 


erntimnt  -  Anzeige. 
einmal  fo  ftarke,  Lieferung  1 


PrSmt 

ner  Fort  fetz  ung  des  Jteker'feheu  Gelehrten  -  Lexicona 
wird  drey  Wochen  tot  Ofiern  erscheinen.-  Ich  er* 
fuche  die  Herren  Pränumeranten  und  alle  diejenigen, 
welche  das  Werk  haben  wollen,  ihre  Auftrage  an  ihr» 
Buchhandlungen  cuibhicken,  welche  es  ron  den  Her* 
ren  Buchhändlern  Hey fe  in  Bremen  und  Liebes- 
kind in  Leipzig  verfchreiben  werden.    Die  Prinu- 


B«/c4,  Dr.      D.%  Syftem  der  theoret.  u.  prakt.  Thier-   m6ration  ahf  diefe  sweute  Lieferung  beträgt  einen  hal- 
heilkunde.  31er Band.  gr.  g.  tji  1.    1  Rthlr.  16  gr.    ben  j^^'o,-  der  Ladenpreis  wenigftens  Tier  Rthlr. 
od.  3  Fl.  —   Alle  3  Binde  5  Rthlr.  od.  9  Fl. 


Mackeideif,  Dr. F.,  Theorie  der  Erbfolgeordnung  : 
Napoleons  Gefetzbuche,  gr.  g.  ign.  Brofch.  14  gr. 
od.  1  Fl. 

Schläger  j  F.  G.  F.,  ober  den  Einflufs  einer  öfFentl.  Ar- 


H.  ff'.  Rotermu«dt 
Paftor  am  Dom  zu 


npBege  auf  das  Wohl  einer  Gemeine,  gr.  j.  igu. 
5  gr.  od.  20  Kr. 

Für  Stndirende,  Erzieher  und  Prediger. 

So  eben  ift  bey  uns  eine  Schrift  erfchienett,  die 
einen  allgemein  intereffanten  Gegenftand 
bisher  ganz  unbeachtet  gebliebenen,  aber  Ton,  feiner 
wichtigften  Seite  betrachtet: 

Die  jt&dagagifcke  Beßimmmng  des  Geißliehen ,  alt  Wefen 
feinet  Beruft.  Ein  Handbuch  für  angehende  Theo- 
logen ,  Erzieher  und  Prediger,  ton  Ludwig  Thilo% 
ordentlichein  Profeffor  der  Philofuphie  auf  der 
Unirerfltät  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  r.  (Preia 
J»gr.) 

Bey.  dem  allgemein  erwachten  Intercffe  für  Ver- 
beffentng  der  Yolkserziehung,  und  bey  dem  ernften 
Willen  der  Regierongen,   befonders  die  Geiftlichen 
in  diefergroüen  Angelegenheit  tbitig  zu  lehn,  " 


Von  dem  längft  ron  mir  angekündigten  und  nun- 
mehr erTchienenen  Werke  des  bekannten  Ckateau- 
briaui:  biueraire  de  Parit  i  Jtrnfalen  et  de  Jerufalem 
1  Parit,  en  allant  for  In  Grice  et  revenant  per  FEgxrfite, 
Ja  Barbarie  et  fEJpague,  3  Vol.  — -  erfcheint  nächftens 
in  meinem  Verlage  eine  gute  deutliche  Ueberfetzung 
Gelehrten. 


C  H; 


iebs  in  Leipzig. 


Anzeige  für  Botaniker. 

Das  ron  den  Botanikern  fehnlichft  < 
des  Herrn  Grafen  von  Sternberg  über  die  Steinbrech- 
arten ift  nun,  unter  dem  Titel : 

Revifit  Saxifragarum, 

Tollftändig  erfchienen.  Der  Text  befteht  in  i|  Bogen, 
und  ift  mit  Didot'fchen  Lettern  fammt  den  Abbildun- 
gen auf  grand  Railin  -  Papier  gedruckt.  Auf  30  Kupfer- 

",  ober  00  Pflanz«»  abgebildet,  und  die  wei- 
lten 


Digitized  byr  Google 


687 

ften  nach  rrifeben  Exemplaren  gezeichnet  und  iHu- 
minirt  worden.  Es  koftet  ig  Rthlr.  SäcbX  Man  wende 

fich  an  die  ' 

Botanifche  Gefellfchaft 
in  Regtntkurg. 
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fer,  folche  Stellen  auf  eine  genügandere  Weife,  alt 
bisher  geblieben,  zu  übertragen,  deren  Uebertiagung 
die  meiften  Schwierigkeiten  darbot,  da  fie  Ausdrücke 
^  enthielten,  die  der  deutlichen  Rechtslehre  bis  jetzt 
*  durchaus  fremd  waren,  gegenwärtiger  Ueberfetzung 
ein  in  diefer  Hinlicht  durchaus  neues  Intereffe  verlei- 
het.  Eben  fo  werden  deutfche  Rechtsgelehrten  t  wel- 
che  gewohnt  find,  die  rSmifchen  Gefetze  in  der  klaf- 
firchenUrfprache  zu  ftudiren  und  zu  lehren,  den  Hirn. 
Herausgebern  für  den  der  Quart- Ausgabe  untergefetz- 
ten Abdruck  der  für  Italien  ofnciell  pubJicirten  latei- 
nifchen  Ueberfetzung  des  Codex  vorzüglichen  Dank 
wiffen.   Das  beygefügte  Sachregifter,  weichet,  bey- 


Ausgabt* 
das  Serpvleonifchen   Qefetsimcht ,    welche  bey  E.  G. 
Levrault  in  Strafsburg  erfcbienen  und  in  al- 
len guten  Buchhandlungen  Deutfchlands  und  den 
vereinigten  Departements  zu  haben  find : 

K.'Offieieüe  Edition  fit  dat  Königreich  fVeßphaUn.  (  «,:in,e»,  ucy- 

NB.  Herr  Dankwertt  in  Göttingen  bat  laufig  gefagt,  zur  Bequemlichkeit  des  Publicum!  auch 
den  ausfehl  iefsendeti  Debit  für  die  Koni  gl.  Weft-  w«.lt»nfr  ^,;>-,l    An~f*~  ...«ui  -i —  _n —  «• 


phäl.  Lande 

i)  Gefetzbuch,  Ausgabe  mit  fVanz&fifchem ,  deut- 
fchem  und  1  ateinilchein  Texte  in  a",  auf  Veliu- 
papier  33  Francs.  ' 

Sac.hr egifter,  alphabetifches ,  in  vorbemerkten 
drey  Sprachen  in  4»,  auf  Velinpapier  14  Fr. 
50  Cent. 

s)  Dalfelbe  in  3  Sprachen  auf  feines  Schreibpapier. 
4.    s  1  Fr. 

Sachregifter  desgleichen  7  Fr.  $0  Cent. 

3)  Daffelbe  in  franzifitcher  und  deutfeher  Sprache. 
8.    1»  Fr. 

Sachregifter  desgleichen  4  Fr.  to  Cent. 

4)  Daffelbe  ganz  Deutfch  auf  Schreibpap.  |.    5  Fr. 
Sachregifter  desgleichen  a  Fr.  25  Cent. 

5)  Da(Tel be  ganz  Deutfch  auf  Druckpap.  f.   3  Fr. 
Sachregifter  desgleichen  t  Fr.  70  Cent. 

B.  OfßcieUt  Edition  für  das  Großherzogthum  Berg, 


«inzeln  vevkaoft  wird,  durfte  wohl  ohne  allen  Ver- 
gleich das  richrigfte  und  vollftändigfte  unter  allen  bis- 
her  errchienenen  feyn,  und  giebt  diefer  Ausgabe. «inen 
ganz  eigentümlichen  Werth,  der  durch  die  aus  aller- 
höchft  eigner  Bewegung  Sr.  K.  K.  Majeftat  für  dasGröfa- 
herzogthum  Berg  verordnete  Adoption  ~ 
fchmeichelhaftefte  beurkundet  wird. 


III.  A  u  c  t  i  o  n  e 


n. 


Eingetretener  tinerwarteter  Hmderniffe  wegen 
kann  die  den  aj.  Marz  angeferste  Bücher- Auction  in 
Glaucha  bey  Helle  erft  den  xo.  Jun.  d.  J.  gehalten 

Auctionatar  Lippert. 

{ 

IV.  Herabgefetzte  Bücher- Prei/e.  , 


0  Ausgabe  in  franzöfifcher  und  deutfeher  Spreche.   v  .  .F"1  de"  B^1«"1  *f«  Adjlnng'Jkhtn  grammatlCch. 
«     ia  Fr  kntifchen  Wörterbuchs  die  Beiträge  des  Herrn  Dr. 


f.    ia  Fr. 

Sachregifter  desgleichen  4  Fr.  50  Cent. 

2)  Ganz  Deutfch  auf  Schreibpapier.  |.    5  Fr. 

Sachregifter  desgleichen  «  Fr.  a  5  Cent. 

3)  Ganz  Deutrch  auf  Druckpapier.  $.    3  Fr. 

Sachregifter  desgleichen  1  Fr.  70  Cent. 

C.  Editim  für  Frankreich  und  die  vereinigten  Lande. 
1)  Ausgabe  in  franzöfifcher  und  deetfeher  Sprache, 
j.    ia  Fr. 
Sachregifter  desgleichen  4  Fr.  50  Cent, 
a)  Ganz  Deutfch  auf  weifs  Papier,  f.   4  Fr.  50  Cent. 
Sachregifter  desgleichen  3  Fr. 

Die  Namen  der  verdienftvollen  Männer,  denen 
wir  diefe  Ueberfetzung  danken  (Hr.  Doctor  Pfeiffer  in 
CaiM  war  mir  der  eigentlichen  Abfaffhng,  die  Hnn. 
Siaatsräthe  von  Ltiß  und  von  Coninx  aber  mit  der  Lei- 
tung und  ReviGon  diefer  Arbeit  durch  das  ehrenvolle 


S»ltau  zur  Berichtigung  jener  Werks  wohlfeil  in  dieHande 
tu  liefern,  haben  wir  uns  entfchloffen,  den  Preis  die. 
fer  Beyträge  von  ao  auf  ia  gute  Grofchcn  herunter 
xm  fetzen. 

Herold  und  Wahlftab. 

V.  VermHchte  Anzeigen. 

Minera  tieuhandel. 

Oryktognoftifche  Min.  Sammlungen  (in  der  Stück- 
zahl von  100  bis  600  und  im  Preife  von  a  Fl.  45  tXr. 
bis  110  Fl.  terfchieden),  Gebirgsarten  -  Sammlungen 
(ton  60  bis  1 50  Stücken  und  zu  5  Fl.  30  Kr.  bis  40  FJ.), 
euch  die  meiften  Mineralien  des  In-  und  Auslandes 
in  einzelnen  Exemplaren  find  bey  uns  kauf  -  und  taufch- 
weife  zu  haben.   Die  Sammlungen  find  befonders  ge- 


_j  uas  eurenvojie      .  — - — •  a^"  ""u,"":"  tJc" 

.Zutrauen  Sr.  Majeitat  des  Königs  von  Weftphalen  be-  •,gn<*  *uni  Unterricht  fowohl  als  zum  Selbftftudium 

auftragt),  find  allein  fchon  mehr  als  hinreichend,  fie  der  Mineralogie.  —  Cataloge  werden  gratis  ausgegeben 

dem  Publicum  zu  empfehlen,  und  überheben  uns  jeder  m*  Briefe  poftfrey  erwartet. 

weitUuftigen  Erörterung.   Hier  nur  noeh  die  Bemer-  Mineralien-Handel«. Comptoir 

kungr  dafs  das  gelungene  Beftreben  der  Hnn.  Verfaf-  zu  Henau. 
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PHILOSOPHIE. 


Halle  ,  b.  Hemraerde  u.  Schwetfchke :  Anfangs- 
gründe der  Logik  oebft  einem  Grundriffe  der  Er- 
tahrungsfeelenlehre,  von  fiohxnn  Chrifloph  Hof- 
bauer,  Prof.  der  Pbüofophie  in  Halle  1794.  398  S. 
8.  (1  Rthlr.)  —  —  Zweyte  mit  einer  pfycholo- 
gifchen  Vorbereitung  zur  Logik  vermehrte  und 
verbefferte  Ausgabe.  1810.  286S.  g.  (21  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Compendiums  der  Logik  hatte  fich 
früherhin  durch  die  fcharffianige  Theorie  der 
UrtkeÜe  und  Schlüffe.  (Halle  179a.)  ein  bleibendes  Ver- 
dienft  um  die  Wiffenfcbaft  des  Denkens  erworben, 
und  zugleich  durch  die  Tbat  bewiefen,  dafs  die  Lo- 
gik als  Wiffenfchaft  noch  vervollkommnet  werden 
Könne.  Deno  jft  ße  gleich  eine  Wiffenfchaft,  deren 
Materie  und  Form  nur  allein  in  dem  Denken  gege- 
ben ift,  und  durch  Analyfe  gefunden  werden  kann, 
fo  dafs  daher  weder  in  den  Principien  noch  in  den  ab- 
geleiteten -Sätzen  ein  Zuwachs  -oder  fonftige  Verän- 
derung zu  erwarten  ift;  Co  kann  doch  die  Analyfe 
felbft  in  verfchiedenea  Graden  der  Vollkommenheit 
ßch  ihrem  Ziele  nähern,  und  die  Verbindung  des  Ein- 
zelnen zu  einem  wiffenfebaftlichen  Ganzen  auf  ver- 
fchiedene  Weife  gefchehen,  und  daher  dem  Zweck 
der  wiffenfebaftlichen  Belehrung  bald  mehr  bald  we- 
niger entfprechen.  Die  Entwicklung  der  Verhält- 
niffe  der  Begriffe,  worauf  fich  jene  Theorie  gründe- 
te, war  unftreitig  »ein  verdienftvolles  Unternehmen, 
durch  welches  die  Theorie  des  Denkens  an  Deut- 
lichkeit und  Bündigkeit  gewinnen  mnfste.  Was  alle 
Logiker  ftillfchvveigend  vorausgefetzt  hatten,  das 
wurde  durch  die  vollendete  Analyfe  zum  deutlichen 
Bewufstfeyn  gebracht.  Man  wird  nicht  zu  viel  be- 
haupten, wenn  man  Tagt,  -dafs  die  vollendete  Entwick- 
lung der  Verhältnirfe  der  Begriffe  der  letzte  Schritt 
in  der  Analyfe  des  Denkens,  welche  durch  Ariftote- 
les  angefangen,  und  durch  Hn.  Hoffbautr  weiter  fort- 
geführt und  was  die  nach ften  Verbältniffe  betrifft, 
vollendet  worden  ift,  —  ein  Verdienft,  welches  auch 
gleich  anfangs  anerkannt  wurde.  Hr.  Maaß  nahm  fie 
in  feinen  Grund rifs  der  Logik  auf,  und  gab  densel- 
ben durch  diefelbe  einen  entschiedenen  Vorzug  vor 
allen  neueren  Lehrbüchern.  Bald  darauf  machte  auch 
der  Vf.  felbft  den  Verfuch ,  die  Logik  aus  demfelben 
Gefichtspuncte  in  einem  Lehrbuche  zu  bearbeiten, 
welches  jetzt  in  der  zweyten  Auflage  noch  mehr  Vor- 
zöge erhalten  hat.  Da  in  diefen  Blättern  die  erfte 
Auflage  durch  Zufall  nicht  angezeigt  worden  jft,  fo 
ift  es  nothwendig  und  zweckmässig,  von  den  Eigen- 
A.  L.  Z.    Mi.    £rßer  Band. 


* 

thumlichkeiten  der  erften  Auflage  Rechenfchaft  zu 
"eben,  um  die  Punkte  in  denen  die  Vermehrung  und 
•Vcrbefferung  der  zweyten  befteh  tu  an  zeigen  zu  kön- 


Das  Comptndium  enthielt  in  der  erften  Auflage 
aufser  der  Logik  einen  gedrängten  Grundrifs  der  Fr- 
fahrungsfeeleniehre.  Obgleich  die  ftrenge.  Methode 
erfordert,  beide  Witten  fchaften  zu  trennen,  fo  fteht 
doch  die  Logik",  zumal  die  angewandte,  in  einem  zu 
innigen  Zufammenbange  mit  der  Erfahrungsfeelen- 
iebre,  als  dafs  die  Vorausfchickung  der  letztern,  bey 
demVortrage  der  erftern  nicht  bedeutende  Vortheile 
gewähren  follte.  Darum  verband  der  Vf.  beide  in  ei- 
nem Compeqdium,  ohne  dadurch  die  Grenzen  bei» 
der  Wiffenfchaften  felbft  zu  verrücken.  Der  Grund- 
rifs der  Erfahrungsfeelenlebre  ift  nach  einem  durch- 
dachten  Plane  mit  iteter  Beobachtung  der  Erforder- 
niffe  einer  Erfahrungswiffenfcbaft ,  welche  die  Er- 
fciieinungen  nicht  blofs  fammeln  und  klaffificiren, 
fondern  auch  aus  Erfahrungspriocipieo  erklären  foU, 
zweckmäfsig  eingerichtet,  und  bey  aller  Kürze,  wel- 
che eine  Hauptrückficht  war,  wird  doch  in  den  bei. 


den  Haupttbeilen , 


welc 


he  von  den  Seelenvermi 


und  den  äeelenzuftänden  bandeln,  nicht  leicht  eine 
wichtige  Materie  vermifst  werden.  Einer  ausführ- 
lichen Beurtheilung  deffelben  kann  fich  aber  Ree  aus 
dem  Grunde  überheben,  weil  er  in  der  neuen  Aufla- 
ge von  der  Logik  getrennt ,  und  als  ein  eignes  Lehr- 
buch der  empirifchen  Pfycboiogie  für  fich  beurtheilt 
werden  wird. 

Die  Logik  theilt  der  Vf.  in  die  Analyfe  und  die 
j"ge,£?/?  t  ,L°®k>  und  verf*eht  unter  der  erftern 
die  Wiffenfchaft  von  den  Regeln  des  Denkeos  Ober- 
haupt, unter  der  zweyten  die  Wiffenfchaft  von  den 
eigentbümlichen  Bedingungen  ihrer  Anwendung  bey 
einer  beftimoiten  Gattung  denkender  Wefen,  im  be- 
fördern Sinne  von  den  Bedingungen ,  an  welche  für 
den  Menfcben  die  Anwendung  der  Gefetze  des  Den- 
kens gebunden  ift  Die  Einleitung,  welche  diefe  Be- 
griffe von  Vorftellung,  Merkmalen,  Denken,  Re- 
geln des  Denkens  und  Logik  entwickelt,  ift  febr 
Kurz,  und  in  den  Begriffen  vermifst  man  zuweilen 
Schärfe  und  Beftimmtheit,  z.  B.  das  Denken  beifst 
aus  vorhandenen  VorftelJungen  neue  erzeugen,  wel- 
ches nicht  allein  auf  den  Verftand,  fondern  auch  auf 
das  Dichtungsvermögen  pafst.  Wenn  Logik  über- 
haupt Wiffenfchaft  von  den  Regeln,  des  Denkens  ift, 
fo  bedarf  es  noch  eines  beftimmten  Merkmale  , 
durch  die  reine  von  der 
(4)S 
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werden  kann,  and  die  angewandte  ift,  wie  fie  hier 
erklärt  worden  ,  mehr  Pfychologie  als  Logik.  Zwar 
lagt  der  Vf.  in  der  Anmerkung  zu  $.  15.,  die  ange- 
wandte Logik  fey  kein  Theil  der  Logik,  wenn  man 
darunter  die  Wiffenfchaft  der  Regeln  des  Denkens 
verftehe,  weil  fie  die  Regeln  des  Denkens  nicht  felbft, 
fondern  nur  die  Bedingungen  ihrer  Anwendung  un- 
terfuche.  Allein  fo  lange  Tie  nur  diefes  thut,  ift  fie 
in  dem  Kreife  der  Pfycbologie,  und  wird  nur  dann 
angewandte  Logik,  wenn  fie  aus  den  Thatfacben,  wel- 
che die  Pfycbologie  darbietet,  bedingte  Regeln  für  das 
menfchlicbe  Denken  entwickelt ,  un  i  zeigt  wie  den* 
Forderungen  der  reinen  Logik  bey  den  EinTchränkun 

§en  des  menfcblicben  Denkens  Genage  geleiftct  wer- 
en  könne.  Es  ift  in  den  neuern  Bearbeitungen  der 
Logik  das  Verhältnis  der  Pfycbologie  uqd  ange- 
wandten Logik  weder  richtig  beftimmt  noch  beob- 
achtet worden ;  Sckmids  Logik  verdient  allein  hier  ei- 
ne rühmliche  Auszeichnung. 

Die  Elementarlehre  der  Analytik  bat  in  dem 
iufsern  Gliederbau  nichts  verschiedenes.     Der  Vf. 
bandelt  erft  von  den  Denkgefetzen ,  dann  von  den 
Denkoperationen  überhaupt,  und  insbesondere.  De- 
fto  mehr  Eigentümliches  findet  Geb  in  dem  Materiel- 
len und  Formellen  der  einzelnen  Abfchnitte.  Die 
Denkgefetze  (teilt  er  mit  Recht  ohne  Beweis  hin, 
und    verwirft  die   Ver  tu  che,    den  Grundfatz  der 
Ausfchliefsung  und  der  Identität  aus  dem  Grund- 
satz« des  Widerfprucbs  abzuleiten ,  mit  Gründen. 
Eine  Deduction  diefer  Denkgefetze  fcheint  aber  auch 
nach  des  Vfs.  Darfteilung  noch  eiti  BedOrfnifs,  wie 
fogleich  in  die  Augen  fällt,  wenn  man  den  Grundfatz 
des  Widerfprucbs  und  der  Einerleyheit  mit  einander, 
und  diefelben  mit  dem  Begriff  des  Denkens,  dafs  es 
ein  Erzeugen  neuer  Vorftellungen  aus  vorhandenen 
Cey ,  zufammenhält ,  denn  es  leuchtet  gar  nicht  ein, 
dafs  und  in  wiefern  die  Denkgefetze  die  Form  des 
Denkens  find.    Die  Kapitel  von  den  Begriffen,  Ur- 
theilen  und  Schloffen  haben  durch  den  gründlichen, 
analytifchen  Geift  des  Vfs.  nicht  wenig  gewonnen, 
und  find  felbft  in  dem  Formeilen  ein  Beyfpiel  von  der 
Anwendung  der  logifchen  Regeln.  Die  Bezeichnungs- 
art der  Begriffe,  Objecte  und  Merkmale  durch  Buch- 
ftaben  nach  dem  Beyfpielc  anderer  Logiker,  ift  für 
den  Zweck  diefer  Wiffenfchaft  und  der  Beftimmung 
eines  Lehrbuchs  von  dem  Vf.  vortheilhaft  angewandt 
worden.    Befanders  ift  die  Entwicklung  der  Verhält- 
niffe  der  Begriffe  zu  einander,  fowohl  an  (ich  als  in 
Alfern  fie  durch  das  Verhältnifs  zu  einem  dritten  Be- 
griffe beftimmt  werden,  von  wichtigen  Folgen  für 
den  Beweis  der  Regeln,  von  den  Urtheilen  und  Schlof- 
fen.   In  dem  erfttn  Kapitel  von  den  Begriffen,  ban- 
delt auch  der  Jtthflt  und  fitbente  Abschnitt  von  den  Er- 
klärungen and  Einteilungen  der  Begrjffe.  Diefe 
Lehren  die  in  andern  Logiken  in  der  Methodenlehre 
abgehandelt  werden,  hat  der  Vf.  darum  in  der  Ele- 
menjarlehre  mitgenommen,  weil  fie  die  Deutlichkeit 
des  Inhalts  und  Umfangs  der  Begriffe  angehen.  Das 
Eigentümliche  findet  Geh  in  dem  z werten  und 


dritten  Kapitel  der  Elementarlehr«,  was  fchon  ans 
feiner  Analytik  bekannt  ift.  Die  kategorifehen  Ur> 
theile  nennt  er  die  Urtheile  der  erften, 


die  Be- 

dingungs-  und  disjunetiven  Urtheile  der  zweytea 
Ordnung;  betrachtet  Quantität  und  Qualität  als  de» 
Urtheilen  der  erften  Ordnung  eigentümlich.  So 
fehr  diefes  von  der  Logik  der  Kantifckt*  Schule  ab- 
weicht, fo  kann  man  doch  nicht  läugnen,   dafs  in 
dem  genau  beftimmten  Sinne  von  Quantität  und  Qua- 
lität der  Vf.  Recht  habe.    Und  wen«  auch  in  diefen 
Begriffsneftimmjingen,  die  dem  Vf.  mit  Maaß  bisher 
eigentümlich  Gnd,  andere  Denker  nicht  einltimmteo, 
fo  ift  diefes  ohne  allen  Einflufs  auf  die  Regeln  des 
Denkens.    Das  Hauptverdieaft  des  Vfs.  in  der  Lehr« 
von  den  Urteilen  befteht  darin,  dafs  er  befonders 
die  Form  derfeiben  im  Allgemeinen  und  im  Befondern 
durch  das  Verhältnifs,  welches  in  dem  Urtheile  ge- 
dacht wird,  bey  den  kategorifehen  Urtheilen  vor- 
züglich durch  das  Verhältnifs  des  Subject  •  und  Pra- 
dicatbegriffes  s> enau  beftimmt  und  durch  die  Lehre 
von  den  Verhäftniffea  ftreng  bewiefen  und«daraus  be- 
ftimmte  Regeln  für  die  Wahrheit  derfeiben  abgeleitet 
hat,  was  in  andern  Lehrbüchern  zum  Theil.  hier 
aber  vollftandig  geleiftet  ift.    Auch  die  Verbältniff« 
der  Urtheile ,  dafs  fie  entweder  Obereinftimmig  oder 
entgegengefetzt,  in  jenem  Falle  tntweder  blofs  Ober- 
einftimmig oder  gleichgültig,  in  diefem  aber  contra- 
diktorifch  oder  conträr  entgegen  gefetzt  find,  ift  nicht 
allein  bey  den  kategorifehen,  fondern  auch  den  Ur- 
theilen der  zweyten  Ordnung  vollftändiger  entwickelt, 
ohne  doch  fogleich  die  unmittelbaren  Schloff«  mit 
einzumengen,  wie  es  in  mehreren  LebrbOcbern  der 
Fäll  ift.    Nachdem  der  Vf.  den  Begriff  eines  Sc  Muffes 
feiner  Materie  und  Form,  welche  von  der  Materie  und 
Form  des  Schliefsens  fcharffinnig  uoterfchieden  wird, 
erörtert  hat,  werden  die  unmittelbaren  Schlöffe  tewobl 
aus  den  kategorifehen,  als  aus  den  Urteilen  der  zwey. 
ten  Ordnung  und  dann  die  mittelbaren  Schloff«  abge- 
handelt.  Diefer  Abfchnitt  bat  wieder  viel  Eigen  tarn- 
liches.    Der  Vf.  der  immer  als  Selbftdenker  (einen 
eignen  Weg  geht,  hat  nicht  nach  Kants  Vorgange 
die  drey  Figuren  aufser  der  erften  als  blofse  Spitzfin- 
digkeiten verworfen,  fondern  fie  nach  Lamberts  Bey- 
fniele  als  eben  fo  gültige  Schlufsarten  betrachtet,  wie 
die  der  erften.    Die  Möglichkeit  Her  Reouction  der 
Schloff«  der  drey  letzten  Figuren  auf  die  der  erften, 
fagt  er,  wie  uns  dankt  mit  Recht,  beweift  nicht  dafs 
jene  nur  verfteckte  Schlöffe  der  erften  find.  Denn 
auch  diefe  lafTen  fich  auf  die  andern  reduciren ,  und 
er  beruft  fich  noch  auf  die  gemeinde  Beobachtung, 
dafs  in  den  Obrigen  Figuren  eben  fo  oft  Schlaffe  ge* 
macht  werden,  als  in  der  erften,  dafs  partikulär« 
Sätze  öfters  in  der  dritten ,  und  verneinende  öfter  in 
der  zweyten  als  in  der'erften  gemacht  werden.  Da 
es  ferner  für  die  drey  letzten  Figuren  eben  fo beftimm. 
te  Regeln  giebt,  aus  welchen  ihre  Gültigkeit  bewie- 
fen werden  kann,  als  bey  der  erften,  fo  kann  darum 
die  Logik  als  vollftändige  Wiffenfch-ft  der  Regeln  des 
Denkens  diefe'ben  nicht  mit  Stillschweigen  Obergehen. 
Es  könnte  zwar  febeinen,  als  wenn  dadurch  die  Syl- 
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logiftik  weitläufiger  und  das  Studium  derfelben  den 
Siudirenden  erfchweret  worden  fey.    Allein  die  Er- 
leichterung und  Simplificirung  ift  immer  nur  ein  un- 
tergeordneter Zweck .  dem  die  Gründlichkeit  und 
Vollftäodigkeit  der  Wiffenfchaft  nicht  aufgeopfert 
werden  darf.    Hingegen  können  nun  die  Regeln  der 
Reducfion,  die  eben  auch  nicht  leicht  find,  erfparet 
werden    Es  ift  alfo  vou  diefer  Seite  Verluft  und  Ge- 
winn ziemlich  gleich.    Die  Ueduction  der  Regeln  der 
Sy .'logiftik  mufste  diefemnacli  auch  zum  Theil  anders 
gefafst  werden,  weil  bey  derfelben  nicht  auf  das  der 
erften  Figur  Eigenthümliche  gefehen  werden  konnte. 
Die  Regel,  dafs  in  einem  mittelbaren  kategorifchen 
Scbluffe  nur  drey  Hauptbegriffe  vorkommen  dürfen, 
wird  f.  290.  aus  einer  hohem,  dafs  nur  drej  Glieder 
vorkommen  können,    leichter  und  bündiger  bewie- 
sen und  daraus  zwey  andere  abgeleitet,  dafs  der  Mit- 
telbegriff in  beiden  Prämiffen  nicht  particulär  feyn, 
und  der  terminus  major  und  minor  in  der  Concluüon 
nicht  allgemein  genommen  werden  darf,  wenn  fie  in 
den  Prämiffen  particulär  vorkommen.  Dafsauszwey 
verneinenden  Prämiffen  nichts  folgt,  wird  daraus  be 
wleten,  da  s  wenn  den  Prämiffen  eines  Sc  hl  uffes  zu- 
fammen  genommen  weder  das  Urtbeil:  alle  S  find  Pt 
noch  das  Unheil  :  kein  S  ift  P  entgegengefetzt  ift, 
und  wenn  der  Wahrheit  heider  PrämifTen  unbefcha- 
det  der  terminus  minor  den  major  fowohl  einfchlie- 
fsen,  als  derafelben  entgegengefetzt  feyn  kann,  nichts 
folget.    Der  Beweis,  das  aus  zwey  verneinenden  Prä- 
miffen nichts  folgt,  ift  aber,  ungeachtet  feine  Prl- 
miffen  un/äugbar  find ,  nicht  ftringent.    Der  Vf.  fagt: 
In  zwey  allgemein  verneinenden  Prämiffen :  kein  M 
ift  P;  kein  S  ift  P,  kann  1)  /  dem  p  entgegengefetzt 
feyn,  indem  /,  p,  Begriffe  von  Nebenarten  feyn  konn- 
ten-, a)  /  kann  aber  auch  p  einfchliefsen,  und  eben 
deshalb  dem  m  entgegengefetzt  feyn.     Es  folgt  alfo 
nach  der  zweyten  Prämiffe  nichts.    Sollte  diefer  Be- 
weis ftringent  feyn,  fo  mufste /,  p  fowohl  einfchlie- 
fsen als  auch  demfelhen  entgegengefetzt  feyn.  Nun 
aber  ift  diefes  nur  disjunctive  ausgefagt,  und  dann  ift 
die  disjunctive  Möglichkeit  einer  allgemein  bejahen- 
den oder  verneinenden  Cundufion  dadurch  nicht  dsr- 
gethan.    Etwas  anders  wäre  es,   wenn  der  Beweis 
darauf  berubele,  dafs  aus  zwey  verneinenden  Prämif- 
fen  diefes  Verhältnifs  von  /  und  p  nicht  eingefehen 
werden  könne,  oder  dafs  es  an  der  Subfumtion  fehle. 
Ueberbaupt  glauben  wir,  dafsdiefe,  worin  die  gan- 
ze Gültigkeit  eines  mittelbaren  kategorifchen  Schluf- 
/es  beruhet,  von  dem  Vf.  mit  feinem  gewohnten  Scharf- 
frnn  mehr  in  das  Li<  ht  hätte  gefetzt  werden  follen, 
und  dafs  er  dadurch  wäre  io  den  Stand  gefetzt  wor- 
den, die  allgemeinen  Regeln  diefer Scbiürfenoch  ftren- 
ger  und  umfaffender  abzuleiten.    Zwar  finden  wir 
aufser  den  allgemeinen  Regeln,  die  fchon  angeführt 
find,  die  ab»»r  negativ  find,  und  den  folgenden,  dafs 
*enn  i-ine  Prämiffe  verneinend  ift,  dieCunclufion  ver- 
neinend ift,  dafs  aus  zwey  bejahenden  Prämiffen  nur 
ein»;  bejahen <re  Condufi.  n  folRi    un  I  aus  zwey  parti- 
*™jr«a  Prämiffen  nichts  fol^t,  in  dem      306.  eine 
Reihe  von  Grundsätzen  ;  diefe  beziehen  fich  aber  auf 


die  vier  Figuren ,  und  es  nnd  die  von  Lambert  aufge, 
hellten ,  mehr  entwickelt  und  beftimmt.  Aufserdera 
hat  der  Vf.  noch  die  Regeln  jeder  einzelnen  Figur  auf- 
gehellt und  aus  den  Regeln  von  den  Verbältnulen  der 
Begriffe  fchärfer  deducirt,  fo  dafs  für  diefeo  Theil 
der  Syllogiftik  nichts  weiter  zu  wünfehen  ift,  und 
hätte  er  auch  noch  diefe  befondere  Regeln  auf  die  all- 
gemeinern zurückgeführt,  fo  würde  die  anaiytifcb 
vollendete  Syllogiftik  ein  Vorzug  diefes  trefflichen 
Compendiums  feyn/  In  der  Lehre  von  den  einfachen 
Schlüffen  aus  Urtheilen  der  zweyten  Ordnung,  und 
von  den  beiden  Arten  der  zufammengefetzten  Schlöffe 
finden  wir  nichts  Befonderes  auszuzeichnen ,  aufser 
der  gröfsern  Präcifion  der  Regeln.    Die  reine  Metho- 
denlehre, welche  nach  §.  ig,  die  Wiffenfchaft  von  der 
Verbindung  der  Operationen  des  Verftandes  ift,  wird 
in  drey  Ablchnitten  vorgetragen,  welche  von  der  lo- 
gifchtn  Vollkommenheit  der  Erkenntmß ,  von  der  Me- 
thode und  von  der  Wiffenfihaft  handeln.    Sie  ift  un- 
ftreitig  zu  mager  ausgefallen,  indem  fie  faft  nur  aus 
Erklärungen  befteht,  aber  wenig  Regeln  enthält,  wie 
eine  Wiffenfchaft  zu  Stande  zu  bringen  fey.   So  wird  > 
zwar  von  den  Beweifen  in  den  §.  337  —  380.  gehan- 
delt, aber  nur  fo,  dafs  die  allgemeinen  Erforderniffe 
eines  Beweifes  und  des  apogogifchen  angegeben  wer- 
den.   Eben  das  ift  auch  Arne  Fall  bey  der  Methode. 
Auch  kann  man  auf  keinen  Fall  den  $-357  womit  die 
Methodenlehre  anfängt:  Erkenntnifs  im  engern  Sinnt 
des  Worts  heifst  jede  yorfltilung,  in  fofern  fie  einen  be- 
ftimmten  (d.  h.  diefen  und  keinen  andern)  Gegenftand 
bat;  eine  Vorftellung  heifst  Erkenntnifs  im  engern 
Sinne,  wenn  fie  als  Vorftellung  eines  beftimmten  Ge- 
genftandes  gedacht  .wird ,  als  richtig  zu  geben.  Die 
angewandte  Logik  im  engtrn  Sinne,  untersucht  die  Be- 
dingungen des  menfchliclien  Denkens.    Sie  ift  eine 
Erfahrungswiffenfchaft ,   weil  jene  Bedingungen  nur 
aus  der  Erfahrung  bekannt  feyn  können.    Die  Erfah- 
rung lehrt,  dafs  viele  unferer  Erkenntniffe  nicht  den 
gröfsten  Grad  der  Vollkommenheit  haben,  dafs  alle 
untere  Erkenntniffe  erworben  werden  müffen,  und 
dafs  die  Aeufserungen  uufers  Verftandes  durch  die 
Aeufserungen  anderer  Vermögen  theils  aufgebalten, 
theiis  befördert  werden.    In  diefen  drey  Ablchnitten 
aus  welchen  die  angewandte  Logik  befteht,  werden 
mehrere  Gegenftände  gründlich  und  ausführlich  abge- 
handelt, wie  die  Lehre  von  den  Fragen,  der  Wahr» 
febeinlichkeit ,  von  den  ZeugnifTen  und  den  Zeichen-; 
andere  aber  find  viel  zu  kurz,  wie  z.  B.  von  den  Irr- 
t  hörnern,  Vor  urt  bei  Jen.    Obgleich  bey  den  aus  der  * 
Seelenlehre  entlehnten  Erfahrungsfätzen  immer  Bezie- 
hung auf  das  Denken  genommen  wird,   fo  fcheint 
doch  die  Anwendung  der  Logik  auf  diefen  Erfah- 
rungsftoff  baupt  fächlich  in  den  Regeln  zur  Vermei- 
dung der  aus  der  fubjectiven  Natur  des  Menfchen 
fliefsenden  Unvollkommenheiten  und  zur  Verbeffe- 
rung  der  Folgen  derfelben  zu  beftehen  —  ein  Punkt» 
in  welchem  der  Vf.,  wie  uns  dünkt,  nicht  allen  For- 
derungen Genüge  geleiftet  bat. 

(.Der  Befeklmfi  /olgt.) 

*        -  LIT£- 
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I.  Todesfälle. 


-  _ra  5-Dec.  t.  J.  Harb  zu  RhTehenhaufen  im  Meinin- 
rirchen  Amte  Mafsfeld ,  der  daüge  Pfarrer  G.  L.  Schar- 
fenbtrg,  bekannt  als  Mitarbeiter  an  Serikas  entomolo- 
glichen  Journale  und  an  Beehßeint  voll  fündiger  Naturge- 
fchichte  der  fchädliohen  Forft-  Infekten  im  Ö4ften  Jah- 
re feines  Alters.     ,  ^. 

Im  Januar  d.  J.  ftarb  zu  Neapel  Vle  dt  Muro ,  Di- 
rector  der  Facultät  der  fobönen  WiCTenfchaften  an  der 
dangen  pol ytechnifchen  Schule,  als  einer  der  heften 

SohrififtcUer  Neapels  bekannt.  

Am  Ii.  Febr.  ftarb  zu  Malchin  im  Herzogthome 
Mecklenburg  •  Schwerin  ,  der  dort  prakticirende  Arzt, 
Doct.  Heinrich  Georg.  fVufinetf,  auch  in  der  gelehrten 
Welt  noch  neuerlich  durch  die  von  ihm  erfundnen 
Fiebertropfen  bekannt. 

An  eben  dem  Tage  erlitt  Mecklenburg  abermals 
einen  fchmerzlichen  Verlufi  durch  das  Abftorben  des 
Hof-  und  Landgerichts  -  Präfidenten  Chrißian  Albert 
Freuhtrrn  von  Kitlmansegge ,  eines  Manne*  von  ausge- 
zeichneten Talenten  und  Kennmiffen,  welche  mit  ei- 
ner fie  oft  verdunkelnden  und  unterdrückenden  Be- 
fcheidenheit  und  ZurQckgezogenbeit  gepaart  waren. 
Sein  edler  moralifcher  Charakter  zeichnete  lieh  be- 
fonders  durch  grofse  Wohlthitigkeit  aus.  Meck- 
lenburg und  das  Hof-  und  Landgericht  verliert  in 
ihm  einen  feiner  heften  und  gebildeften  Rechtsge- 
lehrten und  denkenden  Gefcblftsm Inner.  Obgleich 
nie  als  Vf.  einzeln  gedruckter  Schriften  aufgetreten, 
hat  er  doch  in  frühem  Zeiten  an  einigen  liteva- 
rifchen  Zeitfchriften,  befonders  im  Fache  der  fchö- 
nen  Wifrenfchaften  Theil  genommen,  und  er  ftand  mit 
Engel  Bießtr,  Jtrufalem  und  andern  ausgezeichneten 
Gelehrten  in  nähern  VerhälrnuTen.  Im  Jahre  1748  zn 
Ste'mberg,  einem  Mecklenburgifchen  Städtchen,  ge- 
boren, in  Bötzow,  Göttingen  und  Wetzlar  gebildet, 
trat  er  im  Jahre  1775  «1«  Arfeffor  in  das  Hof  -  und  Land- 
gericht in  Güftrow,  in  welchem  er  im  Jahr  1795  die 
fratidenten- Stelle  erhielt.    Er  ftarb  unverheiratet. 

Ain  jo.  Febr.  ftarb  zu  Berlin  Joh.  Karl.  Friedrick 
Mtvtr,  Hof- Apotheker  zu  Stettin,  wo  er  im  J.  1753 
««boren  wurde;  als  einer  dttr  nach  Berlin  aus  den 
verfchiednen  Provinzen  berufenen  Deputirten  zu  Be- 
ratschlagungen über  die  bevorftehenden  neuen  Fi- 
mnzeinrichtungen.  Als  Chemiker  und  Pharmaceuti- 
ker  «ebührt  ihm  eine  ehrenvolle  Stelle  unter  den  Schrift- 
ftellern  reiner  Zeit;  die  Natiu-forfchende  Gefelirchaft 
zn  Berlin,  die  dafige  Akademie  der  Wifrenfchaften  und 
die  St.  Petersburger  Akademie  hatten  ihn  als  Mitglied 
aufgenommen;  auch  war  er  in  reinen  bürgerlichen 
Verhälmiffen  ein  höchft  achtungswerther  Mann- 
Ii.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Ihre  Maj.  die  Kaiferinn  von  Oeftevreich  haben 
dem  Hn.  Geh.  Rath  »«•  0«»*«  wegen  des  im  verflofs- 

  1  Ü  — 


nen  Jahre  zu  Carlsbad  im  Namen  der  Brunnengifte  anf 
Sia  verfertigten  Gedichts  eine  goldne  Dofe .  überfen- 
det,  auf  welcher  in  einem  Kreife  von  Brillanten  der 
Name  Luift  in  Brillanten  ericheint. 

Der  König  von  Preulsen  hat  den,  von  ihm  wegen 
Kurbrandenburg  präfentirten ,  Reichs  -  Kammerge- 
richu- Affeüor  von  Kanrptt.  vorläufig  als  .Mitglied  des 
Ober- Appellarions- Senats  des  königlichen  Kammerge- 
riohts  in  Berlin  angeftellt. 

Der  Künig  von  Würtemberg  hat  den  Prälaten  und 
General- Superintendenten  zu  Maulbronn,  Hn.  Jofrpk 
Friedrich  SclüHing,  mit  dem  kleinen  Kreuz  des  kftnigl. 
Civil  -  Verdienftordens  beehrt. 

Derfelbe  hat  den  bisherigen  außerordentlichen 
ProfefTor  der  Rechte  auf  der  Univerfität  zu  Tübingen, 
Hr.  Chrißian  Karl  Anguß  Klotz,  zum  geheimen  Regi- 
ftrator  bey  dem  königl.  Staatsminifterium  zu  Stuttgart 
ernannt. 

Der  bisherige  Regierungspräsident  zu  Bayreuth, 
Freyherr  Karl  Friedrich  Wilhelm  von  Voldtmdorf  aus  JVa- 
r adein,  auch  als  Schriftfteller  vorteilhaft  bekannt,  ift, 
nach  kurzem  QuicfcentenTtand ,  als  Präudent  des  Ap- 
pellationsgerichts zu  Meminingen  angeftellt  worden. 

Der  bisherige  Kreis -Schulrath  zu  Augsburg,  Hr. 
Heinrich  Stephanie  ift  in  gleicher  Qualität,  an  des  nach 
Heidelberg  berufenen  Doctors  Paulus  Stelle,  nach 
Ansbach  verfetzt  worden. 

Hr.  FtßUr,  der  bekanntlich  als  ProfefTor  der  orienr 
talifchen  Sprachen  und  der  Philofophie  bey  der  geift- 
lichen  Akademie  im  Alexander  NewskiKlufter  bey  St. 
Petersburg  angeftellt  wurde,  ift,  wegen  der  ihm  von 
den  ruüifchen  Geiftlichen  erregten  Verdrießlichkeiten, 
von  diefer  Stelle  entlaffen  und  als  Mitglied  der  Gelerz- 
Coinmiflion  angeftellt  worden.  ; 

Hr.  Confiftoriairath  Kruft  hat  feine  Stelle  in  Ol- 
denburg niedergelegt,  und  ift  zum  Hofrath  ernannt 
worden.  F.r  begiebt  firh  zu  Oftern  vorläufig  nach 
Leipzig  ,  um  dort  die  Vollendung  feines-  hiftorifeben 
Atlaffes  zu  befchleunigen. 

An  die  Stelle  des  verdorbenen  Dichters  Chtmtr't 
ift  Hr.  Chateaubriand,  VerfafTer  ütr.Atafa ,  des  Genie  dt 
Chrißutnume  u.  a.  Schriften  zum  Mitgliede  der  zwey- 
ten  Klaffe  des  Inftituts  gewählt  worden. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  Dr.  Büfching  aus  Berlin,  bekannt  als  einer 
der  Wiedererwecke r  der  Altdeutschen  Literatur,  ift 
im  November  des  v.  J.  als  königl.  Commiffarius  nach 
Schießen  gefchickt  worden,  um  alle  dafelhft  in  den  Kla- 
ftern befindlichen  Bibliotheken,  Kunftfachen  und  Ar- 
chive zu  Unteraichen  und  zu  übernehmen,  und  dero- 
nächft  Vorfchläge  zu  machen,  wie  diefelben  im  Lande 
felbft  auf  dio  zweckmäTsigfte  Art  benutzt  werden  kön- 
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Mao  konnte  von  dem  Vf.  nicht  anders  erwarten, 
als  dafs  er  die  zweyte  Auflage  dazu  benutzen 
würde,  diefem  Compendium  noch  mehr  Vollkommen- 
beit  zu  geben.    Diefes  ift  auch  wirklich  gefcheheo. 
Sind  nicht  alle  WOnfdie  befriediget  worden,  To  ift 
die  Schuld  weniger  dem  Vf.  als  den  ungQnftigen  Zeit- 
umftänden  beyzumefTen,  welche  ihn  feit  igo6.,  wo  er 
die  Ueberarbeitung  anßeng,  oft  unterbrochen,  und 
gehindert  haben  ,    feine  ungetheilte  Aufmerkfamkeit 
auf  die  vollkommne  wiffenfcbaftlicbe  Darfteilung  der 
Regeln  des  Denkens  zu  richten.   Indeffen  bat  der 
Grundrifs  doch  von  dem  fortgefetzten  Nachdenken 
und  von  feinem  unabläffigen  Streben  den  Vortrag  der 
Logik  derZweckmäfsigkeit  immer  näher  zu  bringen, 
fchon  bedeutend  gewonnen.    Die  erfte  Veränderung 
befteht  darin,  dafs  er  den  Grundrifs  der  Erfahrungs- 
feelenlehre  von  der  Logik  ganz  getrennt,  und  an  def- 
fen  Stelle  nur  eine  kurze,  pfychologifche  Vorbereitung 
der  Logik  vorangefetzt  hat.  Denn  in  dem  beftimmten 
Zeiträume  eines  halben  Jahres  konnten  l'fychologie 
und  Logik  nicht  mit  der  Ausführlichkeit  erklärt  wer- 
den, als  die  Wichtigkeit  beider  erforderte.  Sollten 
die  intereffanteften  Lebren  der  erften  nicht  blofs  be- 
rührt werden,  fo  wurde  der  Logik  zu  viel  Zeit  ent- 
zogen, und  es  konnte  dann  nur  eine  oberflächliche 
Erkenntnifs  ihrer  Regeln  gehofft  werden.    Da  nun 
das  Unheil  des  Vfs.  in  der  vorrede,  dafs  es  beffer  ift, 
von  der  Logik  gar  nichts  zu  wiffen,  als  eine  nur  ober- 
flächliche Kenntnifs  von  ihren  Elementen  zu  haben, 
eine  für  unfer  Zeitalter  fehr  zu  beherzigende  Wahr- 
heit enthält,  fo  ift  jene  Aenderung  eine  wichtige  Ver- 
befferung.    Die  wenigen  Paragraphen  der  pfvcbologi- 
fchen  Vorbereitung  enthalten  in  gedrängter  Kürze  das 
Unentbehrliche,  was  in  der  Logik,  vorzüglich  der  an- 
gewandten, vorausgefetzt  werden  mufs.  Zweytens. 
Durch  gröfsere  Präcifion  der  Begriffe,  durch  beffere 
Ordnung  und  durch  Hinzufügung  mehrerer  Regeln, 
welche  zwar  aus  andern  fchon  folgen,  den  Anfangern 
aber  doch  die  Einficht  in  die  Beweife  der  folgenden 
Lehrfätze  erleichtern,  und  durch  gröfsere  Faßlich- 
keit,  wo  fie  ohne  Aufopferung  der  Gründlichkeit 
möglich  war,  hat  die  zweyte  Auflage  grobe  Vorzüge 
erhalten.   So  ift  jetzt  die  Erklärung  von  einem  einfa- 
chen Begriffe  $.  40.  richtiger  als  in  der  trfitn  Auflage. 
A.  L.  Z.  tau. 


Die  Lehre  von  den  Verhältniffen  der  Begriffe  ift  er- 
weitert worden,  die  Vergleicbung  der  weiteren  und 
eogeren  Begriffe  ift  hinzugekommen;  die  Verhältnis 
der  Urtbede  überhaupt  find  ausführlicher  entwickelt, 
auch  mit  aus  dem  Grunde,  weil  die  Lehre  von  der 
Methode,  vorzüglich  der  analytifchen,  daraus  ihr 
Lichterhellet,  wie  der  Vf.  in  feinen  Abhandlungen 
über  die  Analyfis  gezeigt  hat.  Es  ift  aber  zu  bedauern, 
dafs  er  keine  Anwendung  davon  in  dem  Abfchnitt 
von  der  Methode  machen  konnte,  weil  das  Lehrbuch 
zum  Theil  fchon  vor  jenen  Abhandlungen  gedruckt 
war.    Im  Wefentlichen  hat  das  Compendium  fehr  ge- 
wonnen, was  die  Elementarlehre  betrifft.    Die  Me- 
thodenlehre und  die  angewandte  Logik  find  faft  durch- 
aus unverändert  geblieben,  ausgenommen,  dafs  die 
Lehre  von  der  Wahrfcheinlichkeit  durch  die  Unter- 
scheidung einer  befondern  A  rt,  der  gtmifchten  erwei- 
tert  worden.    Dafs  auf  die  Verbefferung  der  Druck- 
fehler Sorgfalt  gewandt  worden,  ift  ebenfalls  ein  Vor- 
zug der  neuen  Auflage.     Ganz  correct  ift  indeffen 
auch  diefe  nicht,  undnicht  alle  Druckfehler  find  am 
Ende  angezeigt.    So  heifst  es  im  Beweife,  dafs  die 
Urtbede  nicht  verändert  umgekehrt  werden  können: 
in  dem  Urtheile  einige  S  find  P,   könne  p  ein  höhe- 
rer Begriff  als  /  feyn,    da  es  gerade  umgekehrt, 
/könne  ein  höherer  Begriff  als  p  feyn,  heifsenmüfste. 
Dergleichen  Fehler  kommen  auch  L  aa*.  S.  a  vor 
Wjl!  Sätze  haben  auch  in  diefer  Auflage  nicht  die 
logifche  Vollkommenheit  erlangt,  die  fie  haben  foll- 
ten.    So  ift  die  Erklärung  von  der  logifchen  Einthei- 
lung  $.  13a.,  fie  fey  die  Unterfcbeidung  einer  Reihe 
von  Nebenarten  unter  einem  Begriff,  nicht  präcis  ge- 
nug.  Denn  wenn  gleich  unter  einer  Reibe  von  Ne- 
benarten Ii,  11t.)  mehrere  Nebenarten  verftanden 
werden,  die  zufammen  fich  zu  der  Sphäre  eines  Gat- 
tungsbegriffes ergänzen,  fo  folgt  doch  nicht  daraus, 
dafs  eine  Reibe  alle  Nebenarten  voilftändig  umfaffen 
müffe,  weil  auch  von  einer  unvollftändigen  ausgefjgt 
werden  kann,  dafs  die  Nebenarten  zufammen  genom- 
men fich  zur  Sphäre  eines  Gattungsbegriffes  ergänzen. 
Daher  fliefsen  die  Folgefätze       131.)  nicht  aus  diefer 
Erklärung,  und  der  Beweis  der  Regel,  dafs  die  Sphä- 
ren  der  Theilungtglieder  zufammen  genommen  der 
Sphäre  des  eingeteilten  Begriffes  gleich  feyen,  ift 
unzureichend.    Dafs  nicht  blofs  eine  Dichotomie,  * 
fondern  auch  Polysomie  ( $.  13g.)  möglich  fey,  ift  un- 
leugbar; aber  logifch  kann  die  Wahrheit  nur  einer 
zweygliederigen  KintheiJung  eingefeheu  und  beurtheilt 
werden.   Diefes  läugnet  zwar  der  Vf.  in  der  Anmer- 
kung, wir  können  uns  aber  nicht  davon  aberzeugen. 
Denn  wenn  gewifle  Objecto  eines  Begriffs  a  das 
(4)  T 
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Merkmal  b  haben,  andere  nicht,  Co  ift  es  gewifs,  dafs  vor  hob.   Schon  damals  glaubte  Hr.  B.  manches  am 

aufser  den  Objecten  B  keine  mehr  unter  die  Sphäre  Kantianismus  modificiren  zu  müffen,  und  entfernte 

des  Begriffs  a  gehören ,  als  die  nB  find,  und  die  ficb  auch  fpäterhin  von  demfelben,  was  befonders  in 

BibtheUung  des  a  in  b  und  nb  ift  dannlogifch  wahr,  der  trefflichen  Abhandlung  Ober  die  fVtederherßellung 

Der  zwejte  Satz  des  $.  173.:  das  Subjtct  eines  wahren  d*r  Moralphilofophie  (Neues  Mufeura  der  Phil,  und  Lit. 


verneinenden  Urtheils  iß  von  allen  unter  dem  Prüdicat- 
begriffe  enthaltenen  Objecten  verfcbieden,  ift  nicht  all- 
gemein, fondern  nur  von  den  allgemein  verneinenden 
Urtheilen  gültig.  Denn  in  einem  particulär  vernei- 
nenden Urtheile  können  /  und  p  fubordinirte  und 
eoordinirte  Begriffe  feyn,  welche  ejnftimmig  find, 
und  es  mufs  daher  einige  Objecte  geben,  die  unter 
beiden  enthalten  find  ( §-  69.).  Daher  ift  auch  der 
Satz  187.,  dafs  in  jedem  verneinenden  Urtheile  das 
Prädicat  allgemein  fey,  auf  die  allgemeinen  einzu- 
schränken. In  §.  385.  S.  4.  ift  bewiefen,  dafs  allge- 
mein bejahende  Urtheile  nicht  rein  umgekehrt  wer- 
den können.  Der  Beweis  beruhet  darauf,  dafs  in 
demfelben / dem  p  fubordinirt  feyn  kapn.  Die  reine 
Umkehrung  ift  daher  nicht  unbedingt,  fondern  be- 
dingt unmöglich.  Wenn  daher/  und  p  Wechfelbe- 
griffe  find, To  ift  fie  allerdings  göllig-  Daher  kann 
diefe  auch  zum  Kriterium  der  Richtigkeit  der  Defi- 
nition gebraucht  werden.  Diefe  Bemerkung  hätte 
daher  nicht  übergangen  werden  fallen.  Zuweilen  find 
uns  Sitze  vorgekommen ,  die  auf  Prämiffen  beruhen, 
welche  noch  nicht  entwickelt  worden  waren,  wie 
$.80.  Wenn  a  und  b  eoordinirte  Begriffe  find,  fo 
wird  jeder  derfelbenvon  einem  dritten  Begriffe  c,  der 
aus  ihrer  Verbindung  entfpringt,  eingefchloffen.  Der 
Beweis  wird  nur  durch  die  Erklärung  evident,  dafs 
eoordinirte  Begriffe  Theilvorftellongen  eines  andern 
Begriffs  find.  Der  Beweis  314 .),  dafs  wenn  in  ei- 
nem mittelbaren  kategorifenen  Schluffe  eine  Prämiffe 
verneinend  ift,  keine  bejahende  Conclufion  folgen 
kann,  beruhet  auf  dem  Satze,  dafs  alsdann  einer  von 
den  Begriffen  /  und  p  dem  m  entgegen  gefelzt  feyn, 
und  der  andere  m  einfchliefsen  kann,  folglich /und  p 
entgegen  gefetzt  find.  Der  letzte  Grund  dieles  Ur- 
theiies  ift  ein  Verhältnifs  der  Begriffe,  welches  eben- 
falls bitte  entwickelt  werden  follen.  —  Wir  zwei- 
feln nicht,  dafs  diefes  —  kleiner  Mingel  ungeach- 
tet —  treffliche  Lehrbuch  bald  eine  neue  Auflage  er- 
leben, und* dann  bey  günffigern  Zeitumftänden ,  die 
wir  dem  Vf.  und  den  Wiffenfc  haften  wflnfehen,  Ver- 
anlagung geben  werde,  feine  Verdienfte  um  djefe  Wif- 
feofehaft  durch  neue  zu  vermehren. 

Leipzig,  b.  Martini:  Friedrieh  Bcuterwek's 
Praklifche  Aphorismen.  Grundfälze  zu  einem 
neuen  Syftetn  der  moralifchen  Wiffeufchaften. 
1808.  374  S.  8-  (1  RUilr.  xagr.) 

Es  gab  eine  Zeit  in  Deutfchland,  in  welcher  man 
mit  dem  von  Kant  aufgehellten  kategorifohen  Impera- 
tiv olle  fyftematifchen  Schwierigkeiten  der  praktifchen 
Fhiiofophie  zu  befiegen  glaubte,  und  allen  Lehrbfl 
caern  derfelben  diejenigeTorm  gab,  in  welcher  das 
ferepge  Gefetz  der  PflicTit  und  die  Allgemeinheit  der 
«rften  Maxioje  des  SiHengefetzes  fich  am  meiften  her- 


Bd.  2.)  kenntlich  wird,  welche  der  Vf.  als  erfte  Vor- 
rede zu  den  gegenwärtigen  Aphorismen  angefehen 
wiffen  will.  Durch  die  Veränderung  der  phiJofophi- 
fchen  Beftrebungeo  feit  der  Kantifctien  Periode  ift 
freylich  die  Aufmerk famkeit  nicht  befonders  auf  den 
praktifchen  Theil  der  Philofophie  hingelenkt,  indef- 
fen  möchte  doch  fo  viel  bey  den  meiften  entlchieden 
feyn,  dafs  man  mit  der  logifeben  Subfumtion  unter 
den  kategorifenen  Imperativ,  als  einer  Kegel  für  alle 
Handlungen  zu  rafch  verfuhr,  und  die  ganz  eigen- 
tümlichen Hinderniffe  nicht  befeit  igte,  welche  fich 
einem  S)fteme  der  Sittenlehre  entgegen  hellen.  Was 
der  Vf.  bemerkt  ( Vorr.  S.  VI.),  dafs  man  den  Faden 
da  nicht  wieder  aufnehmen  wolle,  wo  ihn  Plato, 
Ariftoteles  und  die  Stoiker  fallen  iiefeen,  fcheiot  auch 
uns  ein  Hauptfehler  zu  feyn ,  deffen  man  fich  fchuldig 
gemacht,  und  diefer  Geiichtspunkt  ift  vorhergehend 
in  den  Aphorismen,  die  hier  unter  gewiffe  Hauptab- 
fchnitte  /ufammen  gefteilt  find,  und  deren  Inhalt  wir 
unfern  Lefern  kurz  darlegen  wollen. 

Einleitung.  1)  Der  MenlVh  und  die  Syfteme  find 
in  einem  gewilfen  Kampf,  weil  die  individuelle  Natur 
gegen  unbedingte  Unterwerfung  unter  eine  Reget  fich 
ftraubt,  weswegen  oft  die  kräftigften  Naturen  gegen 
alle  fyflemalifche  Sittenlehren  proteftiren,  ohne  nch 
darum  für  fchlimmer  zu  halten.  Die  Moralfyfrerne 
Jaffen  fich  in  Beziehung  auf  die  Art,  wie  fie  die 
menfehliche  Natur  in  Anfpruch  nehmen,  in  zwey 
Klaffen  theilen,  fie  find  entweder  gebietend,  oder  ein- 
ladend. In  erfteren  berrfcht  die  Pflicht,  in  den  an- 
dern wird  das  Gute  als  Ziel  aller  vernünftigen  Bege- 
bungen betrachtet,  und  Ge  haben  den  Begriff  der 
Weisheit  mit  einander  gemein.  Keines  diefer  Syfteme 
erklärt  fich  beftimmt  und  ausdrücklich  über  das  wahre 
Verhältnifs  des  Individuellen  zum  Aligemeinen  in  der 
Einheit  der  tätlichen  Beftrebungeo.  —  2)  Von  der 
Tugend  ohne  Moral.  Die  praktifchen  Gnomen  der 
Alten  find  Maximen  der  Klugheit.  Die  Moral  be- 
gann fich  zu  zeigen  als  die  Fragen  aufgeworfen  wur- 
den: ob  Tugend,  d.  i.  thätige  Gefinnurig  nach  der 
Idee  des  Guten,  einerley  mit  der  aufgeklärten  Selbft- 
liebefey?  Wird  das  Gute  nur  als  ein  Inbegriff  von 
Verhältniffen  durch  den  Verftand  erkannt,  fo  ift  die 
Tugend  nicht  älter  als  die  Moral.  Letzteres  läfst  ficb 
aber  fehr  wohl  annehmen ,  wenn  das  Gute  mehr  ift* 
als  ein  Inbegriff  von  Verhältniffen,  die  der  Verftand 
auffafst.  Es  läfst  ficb  fogar  urtheilen,  dafs  die  Moral 
erft  da  anfangen  könnte,  wo  die  Tugend  fchon  in  ei- 
ner gewiffen  Ausbildung  durch  fich  feibft  das  Ihrige 
gethan  hat;  aber  wie  fich  das  Gefühl  des  Guten  zur 
Idee  verhält ,  ift  nach  diefen  Vorausfetzungen  noch 
nicht  begreiflich.  —  3)  Von  der  Moral  ohne  Tugend. 
Der  Verftand  kann  keine  Tugend  erzeugen.  W  enn 
er  fich  auch  der  wahren  Idee  des  Guten'  bemächtigt, 
fo  kann  doch  die  Anordnung  der  moralifchen  Begriffe  ■ 
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noch  fehlerhaft  feyn.  —  4)  Von  der  Organlfation  der 
moralifckt*  IViffenfchaflen.  Moralphilofophic  folJ  durch 
vollendete  Theorie  des  Wahren  ein  ewiges  Band  zwi- 
fchen den  intellectuellen  und  fittlichen  Vorftellungen 
knüpfen,  fie  ift  aifo  etwas  anderes,  als  blofse  Moral 

oder  Sittenlehre.    Die  epikurifcbe,  ftoifche,  platoni- 

fche  oder  ariftotelifche  Moral  weichen  in  denselben 

VerhältnUfen  von  einander  ab,  als  ihre  Urheber  ganz 

rer/chiedne  Begriffe  von  Wahrheit  Oberhaupt  hatten. 
Ekle  durchaus  philofophifche  Sittenlehre  mufs  in  un- 
mittelbarer Beziehung  auf  die  nothwendige  Einheit 
des  Wahren  und  Guten  mit  der  theoretifchen  PhiJofo- 

Iihie  zugleich  aus  einer  allgemeinen  Ueberzeugungs- 
ehre  hervorgehen.  Alle  Moralfyfteme  der  Alten  gien- 
gen  vom  Kegriffe  des  (Juten  aus,  und  wir  ftehen  durch 
dielen  Begriff  im  iMitteJpunkte  des  Syftems. 

Erßer  Theil.    Grundßtze  zur  allgemeinen  Theorie 
des  Guten.    1)  Idee  des  Guten.    Das  Gute  ift  das  Ob- 
ject  der  Beftrebungen  eines  Wefens,  das  fich  einen 
Zweck  feines  Dafeyns  denken  kann.    Schon  der  ge- 
meine Sprachgebrauch  nennt  alles,  was  in  irgendei- 
ner eewiffen  HinGcht  zweckmäßig  ift,  in  eben  rfiefrr 
Hinficht  gut.    Aber  der  Begriff  eines  Zwecks  über- 
haupt ift  blofs  formell,  er  kann  gut  und  fchlecht  feyn. 
Der  Begriff  des  Guten  ift  deswegen  eine  abfoluteldee. 
Es  giebt  in  der  menfcbiicfaen  Natur  einen  Punkt,  wo 
fich  das  eigentlich  Menfchliche  von  dem  Thierifchen 
foheidet,  und  mit  diefer  Scheidung  beginnt  im  Wefen 
des  Menfchen  die  Sittlichkeit.    Die  Idee  des  Guten 
lifst  /ich  keinem  andern  Begriffe  unterordnen,  aufser 
dem  Begriffe  des  Göttlichen.    Der  Begriff  des  Guten 
in  feiner  Reinheit  ift  objectiv,  wer  nach  ihm  ftrebt, 
geht  aus  fich  felbft  heraus.   ( Man  könnte  fagen :  der 
Menfch  tritt  dadurch  auf  die  Stufe,  auf  welcher  er 
fich  zu  Gott  erhebt. )  —   a)  Analyße  des  ßttlichen  Ver. 
langen*.    Das  fittliche  Verlangen  entfteh't,  wenn  das 
Ich  für  etwas  anderes  lebt,  als  für  fich  felbft.  Da- 
durch eröffnet  6ch  ihm  eine  neue  Welt,  ein  Reich 
der  Liebe  und  der  Freyheit.  Sittlichkeit  ift  das  reinfte 
Leben  des  Geiftes.   Sittliche  Liebe  gehört  wefentlieh 
zur  Güte.  Sie  ift  indemonftrabel,  wie  die  Freyheit, 
an   beide  kann  man  nur  glauben.  Unwillkörliche 
Uebereinftimmung  der  Liebe  mit  der  Idee  des  Guten 
ift  die  urfprüngliche  Herzensgüte.  DasGemeinfchaft- 
liche  der  Freyheit  und  der  Liebe  ift  nicht  unfehick- 
Jicb  Uneigennatztgkeit  genannt.  Durch  die  urfpröng- 
liehe  Vereinigung  der  Liebe,  mit  der  Freiheit  in  eioer 
Vernunft,  entfteht  die  Pflicht.    Es  giebt  ein  urfpritng- 
liches  Pflichtgefühl,  es  giebt  keinen  Streit  zwifchen 
Liebe  und  Pflicht  in  den  l  iefen  des  Herzens ,  wo  die 
Sittlichkeit  anfingt.   Diefer  Streit  fangt  an ,  wo  die 
Liebe  auf  das  B -fondre,  nicht  auf  das  Allgemeine  ge- 
richtet ift,  auf  welches  fich  die  Idee  des  Guten  über- 
haupt bezieht    Der  Sieg  mufs  der  Pflicht  zuerkannt  gen  fteht,  ift  die  Frechheit  ( Cß^O-   Kommt  zu  ihr 
«erden     Durch  die  urfprüti gliche  Beziehung  des  fitt-   noch  ein  triumphirendes  Wohlgefallen  an  dem  Siege 
JicWn  Verlangens  auf  die  Bedingungen  der  Mödlich-  der  Thierheit  und  des  Egoismus  hinzu,  fo  wird  die 
Ken  einer  fittlichen  Exiftenz,  entfteht  das  Recht.  —    Befonnenheit  felbft  vergiftet ,  und  die  Bosheit  bat  ihr 
3)  P**'ier  Vereinigung  des  fittlichen  Verlangens  mit    Werk  im  Innerften  des  verworfenen  Suhjects  vollen- 
dem  natUrlithen.    Unfer  menfchliche!,  Däfern  Ichwebt   deti    Die  kurze  Au<.fnhrting  des  Charakters  der  ein- 
zwifchtn  zwey  Welten.   Das  fittliche  Verlangen  foU  zelnen  Tugenden  ift  lehr  anziehend,  leidet  aber  kei- 
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mit  dem  natürlichen  in  die  wahre  Uebereinftimmung 
gebracht  werden,  welche  das  Gefetz  der  ewigen 
Weltordnung  ift.  Der  Genufs  an  fich  hat  weder  fitt- 
lichen Werth  noch  Unwerth.    Das  lebende  Wefen 

S;eniefst  feines  Lebens ,  indem  es  feiner  Natur  geraäfs 
ebt.  Nur  aus  dem  künftlichen.  der.  Natur  fremden 
Wunfche  fo  glücklich  als  möglich  zu  feyn ,  entftehen 
Glückfeligkeitsfyfteme,  gegen  welche  die  Natur  eben 
fo  laut  proteftirt,  als  das  fittliche  Gefühl.  Es  giebt 
keine  befriedigende  Glückfeligkeitsnorm  für  alle. 
Durch  Liebe  wird  das  natürliche  Verlangen  mit  dem 
fittlichen  urfprünglich  und  unmittelbar  vereinigt.  — 
4)  Von  den  hUchßen  Grund/ätzen  der  Sittenlehre.  Es 
kann  gar  keinen  andern  Grundfatz  geben,  aufser  dem 
durchaus  unbeftimmten  :  Handle  der  Idee  des  Guten 
gemäls.  Die  wahre  Bedeutung  deffelben  offenbart 
fich  unmittelbar  und  mittelbar  durch  das  Bewufstfeyu, 
mit  welchem  das  fittliche  Verlangen  das"  natürliche  in 
fich  aufnimmt.  Daraus  erwächft  die  beftimmte 
Maxime:  Handle  übereinftimmend  mit  dir  felbft  in 
der  reinften  Harmonie  der  Beftrebungen,  durch  die 
firh  das  Menfchliche  in  dir  von  dem  Thierifchen 
fcheidet.  Die  verfchiednen  Formeln  des  Grundfatzes 
der  reinften  Humanität  drucken  nichts  anders  aus, 
als  die  verfchiednen  Verbindungen  des  fittlichen  Ver- 
langens mit  dem  natürlichen  auf  der  einen  und  auf 
der  andern  Seite  mit  dem  logifchen  Bi  dürfniffe  der 
Confenuenz. 

Zweyter  Theil.  Grundßtze  zur  Anwendung  der 
allgemeinen  Theorie  des  Guten.  1)  Dif  Lehre  von  der 
ßttlichen  Vortrtfpichkeit  überhaupt,  oder  von  den  Tugen. 
den  und  den  Gütern  des  Lebens.  Der  ideelle  Begriff 
des  Guten  felbft,  auf  welchen  fich  das  Gute  der  Eigen- 
fchaften  eines  wirklichen  Charakters  bezieht,  wird 
in  der  Anwendung  näher  beftimmt,  durch  fein  Zu* 
fammentreffen  mit  den  Begriffen  desSchönen,  Rühm- 
lichen, Nützlichen,  Edeln  und  Vollkommenen.  Zur 
Vollkommenheit  eines  Charakters  gehört  einbeftimm- 
tes  Ebenmars  zwifchen  fittlicher  Empfänglichkeit  und 
fittlicber  Kraft.  Wo  fich  ein  Charakter  zu  bilden  an- 
fängt, da  tritt  die  Freyheit  als  hochfle  Kraft  hervor. 
In  den  meiften  Tugenden  erfebeint  die  Kraft  als  Be- 
herrfcherin  der  Empfänglichkeit.  Jede  Tugend  trägt 
in  dem  Charakter,  in  welchem  fie  fich  energifch  ent- 
wickelt hat,  mehr  oder  weniger  die  Farbe  des  Tem- 
peraments. Es  giebt  keine  Norm  für  das  Ebenmafs 
der  Empfänglichkeit  und  der  Kraft  in  allen  Naturen. 
Einen  fehr  richtigen  Unterfchied  macht  der  Vf  (S.  209.) 
zwifchen  natürlichen  und  Reflexionstugenden,  zwi- 
fchen primitiven  und  fecundären.  An  der  Spitze  al- 
ier primitiven  Tugenden  fteht  die  fittliche  Befonnen- 
heit ;<t»?i--iju»)j),  wenn  fie  bleibende  Charaktereigen- 
fchaft  geworden  ift.    Das  Lafter,  welches  ihr  entge- 


Digitizöd  by  Google 


7*3 


A.  L.  Z.  Num,  g«.   MÄRZ  18.11. 


704 


fich  auf  das  Genauefte  an  die  Tagenden  in,  nnd  Uf- 

fen  fich  wie  diefe,  in  primitive  und  gefeil  ige  eimhei- 
len.  —  a)  Di»  Lthrt  von  den  Rechten.  Die  philo« 
fopbifche  Kechisiebre  trenot  fich  von  der  Pflichten« 
lehre  durch  die  reine  Idee  des  Rechts,  die  etwas  Ur- 
fprüngl  jenes  in  der  Sittlichkeit,  nämlich  den  göltigen 
Anlpruch  auf  die  Bedingungen  der  Möglichkeit  einer 
fittlicben  Exiftenz  bedeutet.  Das  eigentliche  Natur» 
recht,  das  gegen  andre  die  Befugoifs  zum  recbtmäfsi-  ' 

fen  Zwange,  und  zwar  außerhalb  aller  bürgerlichen 
rerhältnii?e,  in  fich  fcbliefst,  ift  durchaus  nur  negativ. 
Lebens  zu  freüen  ,  "ift  die  eigentliche  Weisheit.  —    Das  natürliche  und  aogeborne  Recht  des  Mentchea 
ßt(  f  (ffff  von  dtn  Pflichten,    D;js  Gebiet  der  Pflich-   auf  Etwas  ift  zwar  an  beb  kein  Zwangsrecht,  aber' 
ten  fin  t  an    wo  der  Menfch  das  Gute  ungern  thut,   es  gebt  in  ein  Zwangsrecht  Ober,  fobald  ein  andrer 
und  ohne  Gehorfam  die  Tugenden  zu  erwerben  und    fich  der  Ausübung  diefes  Rechts  widerfetzt.  Das 
ht  geneigt  ift.    Die  Pflichtenlehre  kann    natürliche  Eigentumsrecht  in  weiteftem  Sinne  wird 
!:'  !-"   -   ;'r"'ht    ...^..r,  ,.-k  ...  nicht  ausüben  kann, 


neu  Auszug.  Ferner  fagt  der  Vf.:  es  ift  Zeit,  den 
fchönen,  den  alten  griechifchen  Sittenlehrern  To  theu- 
ren  und  von  den  Neueren  fo  fehr  vernachlifügten  Be- 
griff von  den  Gütern  des  Lebens,  wieder  in  feine 
Würde  einzufetzen.  Sie  ftehen  in  verfchiedenen  Ver- 
bältniffen  zur  reinen  Idee  des  Guten,  wie  Freund- 
fchaft,  Ehre,  Wiffenfchaft,  Gefundheit  u.  f.  w.  Auf 
die  Harmonie  der  Tugenden  und  der  Güter  des  Le- 
bens gründet  fich  der  fittliche  Zuftand,  den  man  ehe- 
als  Glückfeligkeit  nannte.  Die  Vereinigung  aller 
uaenden  mit  der  Kunft ,  lieh  auf  die  edelfte  Art,  des 


m 
T 


nur^eieen'/was^ethan,  und  was  unterlaffen  werden  ein  Zwangsrecht,  wenn  ich 
foll    damit  die  Gefinnung  immer  beffer  werde,  fie    ohnedem,  der  es  mir  ftreiti 


g  macht,  Gewalt 


das  Gefetz  immer  nur  das  Allgemeine  enthält ,  das 
Bcfondre  und  Individuelle  aber  durch  keine  Gefetz- 
formel erfchöpft  werden  kann,  fo  findet  auch  die 
IVlüPÜchkeit  der  Anwendung  fittlicher  Gebote  und 
Verbote  ihre  Orenzen  in  der  unendlichen  Mannich 
faltigkeit  der  befondern  und  individuellen  Situationen 


fs  mit'der  Tucendlehre  Hand  in  Hand  gehen.  Da    thun.    Durch  den  Krieg  der  Menfcben  darüber  ent- 


ftand  das  bürgerliche  Hecht.  Mit  der  Entftebung  der 
Staaten  und  bürgerlichen  Verfaffungen  tritt  eine  ganz 
neue  Ordnung  der  Dinge  ein,  deren  ZuläfligUeit  und 
Notwendigkeit  unter  vernünftigen  Wefen  fich  aus 
den  natürlichen  Hechten  nicht  allein  ableiten  läfst. 
Der  Staat  der  Noth  unterfcheidet  fich  vom  Staate  der 


des  wirklichen  Lebens,  und  innerhalb  diefar  Gren-  Freyheit:  denn  er  ift  nicht  wiediefer,  auf  das  eigent- 
zen  liegt  das  Erlaubte.   Letzteres  würde  ein  Nichts   liebe  Naturrecht  gegründet.    Das  allgemeine  Staats- 


recht ift  eine  unmaßgebliche  Theorie  der  notwen- 
digen Befchränkungen  der  Ausübung  des  Naturrechts 
im  Staate. 

Durch  diefe  aphoriftifclie  Darlegung  des  Inhalts 
diefer  Aphorismen  wird  am  leichterten  erkannt  wer- 
den können,  welchen  Gang  der  Vf.  wählt,  um  der 
praktischen  Philofophie  ein  anderes  Gleis  anzuwei- 
sen, als  dasjenige,  in  welchem  fie  bisher  fich  mei- 


fevn,  wenn  die  Sitüichkeit  durch  Pflichtprincipicn 
erfchöpft  werden  könnte.  Erlaubt  ift ,  was  der  Idee 
des  Guten  nicht  widerfpricht ,  und  innerhalb  feiner 
Sphäre  noch  Orundfätze  fuchen,  nach  denen  das  Le- 
ben wie  ein  Uhrwerk  auf  das  Pünktiichfte  regulirt 
werde,  ift  eine  Seelenkrankheit.  Das  Gegentheil  des 
Erlaubten  ift  immer  das  Verbotene,  worauf  heb  meh- 
rere negative  Pflichten  beziehen.     Da  es  fich  felbtt 

widt -rfpricht,  nach  Grundfätzen  das  Gebotede  thun  ftens  bewegte.  Der  Scbarffinn,  welcher  durch  das 
wollen  ehe  man  das  Verbotene  unterlaffen  hat,  fo  Ganze  berrfcht,  macht  einen  erfreulichen  Eindruck, 
gehen  in  der  Rangordnung  der  Pflichten  die  negati-  und  gewifs  find  mehrere  Dinge  zur  Sprache  gebracht, 
Ten  überall  den  pofitiven  vor.  Unter  den  negativen  welche  von  jedem  Pfleger  (der  VViffenfcbaft  befonders 
Pflichten  geht  die  Gerechtigkeit  allen  übrigen  ohne  der  Aufmerkfarokeit  würdig  befunden  werden  müC- 
Au«inahme  vor,  weil  die  Regel  der  Gerechtigkeit  die  fen.  Es  ift  verdienftlicb ,  auf  folche  Weife  das  Nach- 
äufserfte  Grenze  der  Möglichkeit  einer  fittlicben  Ord-  denken  und  Forfchen  neu  anzuregen  und  zu  be> 
bezeichnet.    Die  pofitiven  Pflichten  fchlieften  leben. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


T  o  d  e,?  fä  1 1  e. 


Am 


....  7.  Februar  ftarb  Johann  Chrißopk  ScmJer%  erfter 
Affefror  des  königl.  bayrifeben  Landgerichts  zu  Klofter 
Heilsbronn  im  UezatUreis  (ehemal.  Fßrftenthum  Ans- 
bach), ehedem  JuXtizamtmann  zu  Windsbach  im  Ans- 


baebifcnen,  alt  43  Jahre.  Als  Schrift ftellcr  ift  er  durch  Lebensjahr 


ein  Bändchen  Gedichte  (Erlangen  179;.  f.)  bekannt 
geworden. 

Am  25.  Februar  ftarb  AugnfHnVtit  v.  Schmier  tberg, 
kaiferl.  königl.  wirklieber  geheimer,  dann  Staats-  und 
Conferenzrath ,  wie  auch  PriGdent  des  General- 
Rechnungs -  Directoriums  zu  Wien,  in  feinem  öoftert 
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Sonnabends ,   den  30.  März  1811. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig  1  b.  Baumgartner:  Anfickten  von  PalHflitia, 
oder  heiligen  Lande,  nach  Ludwig  Mayers 
Originalzeichnuogen,  mit  Erläuterungen  von£r«/I 
Friedrich  Karl  Rofenmüller ,  Profeffor  der  arabi- 
fchen  Sprache  zu  Leipzig.  In  Quer- Folio.  Erfies 
Heft,  13  Kupfertafefn  u.  ao  S.  Text.  Zweytes 
Heft,  12  Kpfrt.  u.  19  S.  Text.  (8RthIr.) 

Wenn  das  lebendige  Intereffe,  welches  uns  die 
grofsen  Begebenheiten  der  griecbifchen  und 
römifchen  Vorzeit  einflöfsen,  uns  noch  jetzt  mit  einer 
Art  von  heiligen  Ehrfurcht  gegen  jenen  ciafßfchen 
Boden,  den  Schauplatz  jener  Begebenheiten,  erfallt: 
fo  ift  es  ein  zwar  anderes,  aber  gewifs  nicht  minder 

Srofses  und  lebendiges  Intereffe,  welches  uns  zu  dem 
urcb  die  Urgefchichte  des  Chriftenthums  geheiligten 
Lande,  zu  Paliftina,  hinzieht.  Zwar  find  es  nicht 
koftbare  Monumente  der  Bildnerey  und  derBaukunft, 
die  dort,  wie  in  Griechenland  und  Italien,  den  Wan- 
derer anfprechen  und  bey  jedem  Schritte  ihn  zurück- 
verfetten  in  jene  blähenden  Perioden  der  claffifchen 
Cultur;  aber  dagegen  ift  dort  eine  jede  Stelle  geheiligt 
durch  irgend  eine  merkwürdige  Begebenheit  unterer 
Redigionsfchriften ,  als  die  Wohnung  verehrter  und 
um  die  Meofchheit  hochverdienter  Männer  —  und  die 
Gerichte  der  Pilgerfchaften  und  der  Kreuzzüge  lehrt, 
wie  zu  gewiffen  Zeiten  Taufende  von  Menfchen  bis 
zur  Ausfeh  weifung  und  Schwärmerey  von  diefem- In- 
tereffe begeiftert  worden  find. 

Wiewohl  man  nun  fchon  in  den  Reifebefchrei- 
bungen  nach  dem  Morgenlande  mehrere  der  merk- 
würdigsten Anflehten  des  beutigen  Paläftina  zerftreut 
antrifft:  fo  war  es  doch  eine  intereffante  Unterneh- 
mung, durch  gegenwärtige  Sammlung  eine  An- 
zahl neuer,  an  Ort  und  Stelle  verfertigter  koftbarer 
Originaizeichnungen  auf  deutfehen  Boden  zu  ver- 
pflanzen. Vorliegende  zwey  Hefte  find  nämlich 
ein,  übrigens  recht  fauberer,  Nachftich  einer  engli- 
fchen  Kupferfticbfammlung  unter  dem  Titel:  Views 
M  Paleflina ,  front  the  original  drawings  0/  Luigi  Mayer, 
with  an  hiftorkal  and  rfeferytiv  aeeount  of  the  country 
and  its  remarkable  jtlaces.  London  1804.  gr.  Folio. 
Heber  den  Zeichner  ift  nirgends  eint  Notiz  gegeben» 
doch  fagt  ein  anderer  auf  der  äufsern  Schale  des  Ori- 
ginal werkes  befindlicher  zweyter  Titel  aus,  dafs  die 
Zeichnungen  an  Ort  und  Stelle  aufgenommen  feyn 
(made  on  the  fpot).  Diefer  Nachftich,  fo  fehr  er  dem 
koftbaren  Originale  nachftehn  mag,  hat  nun  aber  ei- 
nen befondern  Vorzug  vor  demfelben  durch  die  Er- 
A.  L.  Z.  Erfitr  Band. 


läuterungen  erhalten,  womit  ihn  Hr. Prof. RorenmUtter 
verfehn  hat.  Der  englifche  und  franz.  Text,  womit 
das  englifche  Werk  begleitet  itt,  enthielt  auf  4-r  Seiten 
nichts  als  eine  allgemeine  Ueberficht  von  Paläftina  und 
eine  Gefchichte  des  Landes  und  der  Sta.lt  Jerufalem» 
meiftens  wörtlich  aus  Gibbon,  und  ohne  allen  Werth. 
Diefen  hat  Hr.  /{.gänzlich  verworfen ,  und  ftatt  def- 
fen  einen  neuen  Text  verfertigt,  welcher  bey  einem 
jeden  Kupfer  die  Abficht  hat,  den  Lefer  auf  den  Stand- 

fiunkt  zu  verfetzen,  von  welchem  aus  er  die  darge- 
teilte  Oegend  anzufehn  hat,  und  ihm  die  dazu  nöthi- 

Sen  geographifeben ,  hiftorifchen  und  antiquarifchen 
fotizen  mitzutheilen.  Dafs  diefe,  wenn  auch  nicht 
fehr  fchwere,  Arbeit  auf  eine  des  berahmten  Vfs. 
würdige  Art  ausgeführt  feyn  werde,  bedarf  keiner 
Erinnerung,  und  nur  das  verdient  noch  bemerkt  zu 
werden,  dafs  aufser  den  bekannteren  Notizen  aus 
Reifebefchreibern,  wie  Pocockt,  Volney  u.  f.  w.,  auch 
die  neueften  Nachrichten  Ober  jene  Gegenden  von 
Chateaubriand,  Seezen  u.  a.  auf  eine  intereffante  Weife 
benutzt  find.  S.  z.  B.  die  Nachricht  Ober  die  Feuers- 
brunft in  der  Kapeile  des  heiligen  Grabes,  zu  Tab.  VI.  

Wir  geben  jetzt  unfern  Lefern  einen  kurzen  Auszug 
der  intereffanteften  im  Texte  mitgetheilten  Notizen 
des  Vfs. 

Als  Einleitung  fteht  eine  kurze  Befchreihung  des 
gegenwärtigen  Paläftina  im  Allgemeinen  mit  Verglei- 
chung  feines  vormaligen  Zuftandes  und  einer  Ueber- 
ficht feiner  verfchiedenen  Bewohner  bis  auf  die  neue- 
ften Zeiten.  Etwas  kleiner  alsSicilien,  und  nur  halb 
fo  grofs  als  die  Schweiz,  ift  das  Land  gröfstentheils 
gebirgig  und  fchlecht  angebaut,  dennoch  nicht  ohne 
einige  Erzeugoiffe,  d.ie  nicht  nur  für  die  Bedürfniffe 
der  Einwohner  hinreichen,  fondern  auch  zum  Theil 
ausgeführt  werden,  als  Getreide,  Hülfenfrüchte,  Wein 
und  Traubenryrup,  Baumwolle,  auch  Kücbenfalz  vom 
todten  Meere.  Es  macht  jetzt  einen  Theil  der  Statt- 
halterfchaft  von  Damafk  aus,  den  längs  dem  mittel- 
ländifchen  Meere  Geh  hinziehenden  LanJftrich  aus- 

fenommen,  der  den  Namen  Falefihin  in  engerem  Sinne 
ührt  und  meiftens  unter  einem  eigenen  Pafcha  fteht. 
Die  Anflehten  felbft  find  nun  folgende:  I.  Anficht  der 
■Stadt  jerufalem  von  dem  Oelberg.  Hr.  R.  theilt  hier 
eine  intereffante  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zu- 
ftandes diefer  Stadt  vom  I  In.  v.  Chateaubriand  mit, 
welche  nach  der  Rückkehr  diefes  geiftvollen  Reifen- 
den aus  dem  Orient  1807  in  mehrern  franzöf.  Zeit- 
schriften, gelefen  wurde,  und  woraus  wir  hier  einige 
Stellen  ausbeben  wollen.  Die  Häufer  von  Jerufalem 
find  plumpe  viereckige  Maffen,  fehr  niedrig,  ohne 
Rauchfänge  und  ohne  Fenfter;  fie  endigen  fich  in  plat- 
(4)  U  tea- 
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ten  Terraffen  oder  in  Kuppeln,  und  feheo  Gefäng- 
oiffen  oder  Begräbniffen  ähnlich.  Alles  würde  dem 
Auge  von  oben  herab  wie  eine  flache  Ebene  erfchei- 
nen,  wenn  nicht  die  Glockenthürme  der  Kirchen,  die 
Minarets  der  Mofcheen,  die  Wipfel  einiger  Cypref- 
fen,  und  das  Gebüfch  der  Aloe  und  des  ifepals  das 
Einerley  hie  und  da  unterbrächen.  Beym  Anblick 
diefer  fteinernen  Häufer  mitten  in  einer  fteinernen 
Landfchaft  fragt  man  fieb,  ob  es  nicht  zerftrlute 
Denkmale  eines  Gottesackers  mitten  in  der  Wüfte 
find.  Tretef  in  die  Stadt  hinein,  nichts  wird  euch 
über  den  traurigen  Anblick  von  aufsen  tröften.  Ihr 
verirrt  euch  in  kleinen  ungepflafterten  Gälten ,  die  auf 
unebenem  Boden  bergan  und  bergab  laufen,  ihr  gebt 
in  Sand  wolken  gehüllt  oder  über  rollende  Kiefel;  Tü- 
cher, die  von  einem  Haufe  zum  andern  gezogen  find, 
vermehren  die  Dunkelheit  diefes  Labyrinths;  ge- 
wölbte und  ftinkende  Bazars  (Krämerbuden)  nehmen 
der  traurigen  Stadt  vollends  alles  Licht  weg.  Einige 
elende  Kaufläden  breiten  nichts  als  Armfeligkeiten 
und  felbft  diefe  find  oft  verfchloffen ,  aus  Furcht 


fch wache  Scbutzmauern  zu  zertrümmern?  Dat  All« 
mofen  der  Mönche ;  fie  berauben  Geh  der  letzten  Le- 
bensbedürfniffe,  um  die  armen  Hülfefuchenden  aus* 
zuiöfen.  Hier  lernt  man  mit  Bojjutt  erkennen,  dafs 
Hände  zum  Himmel  aufgehoben,  mehr  Heerhaufen 
niederftürzen ,  als  Hände  mit  dem  Wurffpiefs  be- 
waffnet. "  Die  Stadt  enthält  zwifchen  3000  und  4000 
Häufer,  und  lg  bis  20,000  Einwohner.  Der  grdfste 
Theil  der  chriftlichen,  und  felbft  mobammeddinfchen 
Familien  lebt  von  Verfertigung  von  Rofenkränzeo, 
Relnjuienkäftcben,  Skapulieren  u.  dgl.  Dingen ,  wo- 
von jährlich  viele  hundert  Kiften  nach  Italien,  befon- 
ders  nach  Spanien,  gebn.  II.  Utbtrrtfl  eines  Thurms 
der  Burg  Antonia.  Sie  war  vom  Hohenpriefter  Simon 
etwa  140  Jahr  v.Chr.  erbaut,  dann  von  Johannes  Hyr- 
canus  und  Herodes,  demGrofsen,  erweitert  und  befe- 
ftigt,  von  dem  letztern  aber,  zu  Ehren  des  M.  Anto- 
nius ,  Antonia  genannt.  Sie  lag  dem  Tempelberge 
gegen  Norden,  war  aber  durch  eine  Treppe  mit  d ein- 
reiben verbunden.  III.  Ein  Theil  von  gerufalem  mit 
•w,  «».«  .v.w.^  v..w.c  ..^  —  .«..v...«..«.,  .-<, .  -.v-...  der  Kirche  dts  heiligen  Grabes.  Auf  der  Stelle,  wo, 
vor  einem  vorübergehenden  Kadi  oder  Pafcha.  Kein  der  Tradition  zufolge,  der  Heiland  gekreuzigt  und 
Menfch  ift  auf  den  Straften,  kein  Menfch  unter  den  begraben  wurde,  liefs  Hadrian  einen  Venustempel 
Thoren  der  Stadt;  J 
in  der  Dunkelheit 


dann  und  wann  fchleicht  ein  Bauer 
hin,  die  Früchte  feiner  Arbeit  un- 
ter feinen  Kleidern  verbergend,  aus  Furcht,  von  den 
Soldaten  gephndert  zu  werden.  In  einem  Winkel 
zur  Seite  Fehl  achtet  ein  arabifcher  Fleifcher  ein  Thier 
»b;  er  bat  es  mit  den  Fufsen  an  den  Mauern  einer 
Ruine  aufgehangen:  feinem  wilden,  graufamen  An- 
fehn,  und  feinen  bluttriefenden  Armen  nach,  füllte 
man  eher  glauben,  er  habe  einen  feines  Gleichen  ge- 
tödtet,  als  ein  Lamm  gefchlachtet.  •  Das  ganze  Ge- 
räufch,  was  in  diefer  gottesmürderifchen  Stadt  dann  und 
wann  gehört  wird,  ift  der  Galopp  eioer Stute  aus  der 
Wüfte;  ein  Janitfcbar  fnrengt  mit  dem  Kopfe  eines  Be- 
duinen herein,  oder  gent  aus,  um  den  Fellah  (Bauer), 
«u  plündern."  Hierauf  eine,  nur  etwas  zu  fchwär- 
merifche,  nicht  ganz  unparteyifche,  Schilderung  und 
Zufammenftellung  der  dort  lebenden  Mönche  und  Ju- 
den, wovon  wir  noch  die  erftere  mittheilen.  ,,  Unter 
den  Ruinen  von  Jerufalem  finden  zwey  unabhängige 
Völker  in  ihrem  Glauben  Kraft  und  Stärke,  fo  viel 
Schrecken  und  Elend  zu  überwinden.  Dort  leben 
chriftliche  Geiftliche,  die  man  durch  nichts,  weder 
durch  Plünderung,  noch  Mifshandlung,  noch  Dro- 
hung des  Todes  hat  zwingen  können,  das  Grabmal 
Jefus  Chriftuszu  verlaffen.  IhreGefänge  tönen  Tag 
und  Nacht  um  das  heilige  Grab.  Am  Morgen  von 
dem  türkifchen  Statthalter  ausgeplündert,  findet  man 
fie  Abends  am  Fufse  des  Golgatha,  betend  an  derfel- 
ben  Stelle,  wo  Jefus  Chriftus  für  das  Heil  der  Men* 
fchen  litt.  •  Ihre  Stirn  ift  heiter,  ein  freundliches  Li- 
ebeln umfehwebt  ihren  Mund.  Mit  Freuden  nehmen 
fie  dfn  Fremden  auf.  Ohne  Macht,  ohne  Soldaten 
befchUtz*  n  fie(  ganze  Dorffchafren  gegen  Erpreffun- 
gen. Von  Stock  und  Säbel  verfolgt  nachten  die  Wei- 
ter, die  Kinder,  die  lieerden  des  Lanclm.inns  zu  den 
KJöftern  der  Einfiedler.     Was  hindert  den  bewaff- 


ernchten.  Bey  der  Zerftörung  deffelben  durch  Con- 
ftaotin  fand  hier  (begreiflich,  wie?)  feine  fronyne 
Mutter  Helena  das  Kreuz  Chrifti  und  das  heilige  Grab, 
und  nun  ward  hier  eine  Kirche  mit  kaifer liehe r  Pracht 
erbaut.  Im  J.  toio.  wurde  diefe  ältere  Kirche  des  hei- 
ligen Grabes,  nebft  vielen  andern,  durch  den  ägypti- 
schen Khalifen  H  ha  kern  zerftört,  gegen  das  Ende  fei- 
ner Regierung  aber  wieder  von  den  Cbriften  aufge- 
baut. Sie  liegt  mittel  in  der  Stadt,  nahe  bey  dem 
ehemaligen  Tempel  und  königlichen  -Schlöffe,  und 
fchon  hieraus  ift  klar,  dafs  man  hier  nicht  das  alte 
Golgatha  zu  fuchen  habe,  welches  nach  Job.  10,  26» 
Hebr.  13,  12.  fich  aufserhalb  der  Stadt  befand.  IV.  Di* 
Säule,  an  welcher  das  Todtsurthtil  dts  Heilandes  an- 
geheftet war.  V.  Ein  maronitifcher  Mönch.  -Die  Maro- 
niten,  Abkömmlinge  der  alten  Monotheleten ,  bilden 
noch  heute  in  der  Gegend  des  Libanon  ein  fich  durch 
manches  Eigentümliche  von  andern  mnrgenländf- 
fchen  Ghriften  unterfcheidendes  Volk,  welches  fich 
übrigens  durch  Arbeitfamkeit,  Frugalität  und  un- 
verdorbene Sitten  vortheilhaft  auszeichnet.  IbrePfie- 
fter  haben  nicht  blofs  die  ErLubnifs  zu  hevrathen, 
fondern  find  fogar  gewiffermafsen  dazu  genöthigt,  da 
die  Ehelofen  unter  ihnen  in  weit  geringerer  Achtung 
ftehn.  Die  Mönche  führen  dagegen  ein  ftr enges  Le- 
ben, nähren  fich  blofs  von  dem,  was  die  Erde  von 
felbft  hervorbringt,  und  effen  nie  Fleifch.  VI.  Di* 
Kapelle  des  heiligen  Grabes.  Diefe  befindet  fich  in  ei- 
ner grofsen  Rotunda  im  weftllchen  Theile  des  weit- 
läufigen unter  Nr.  III.  erwähnten  Gebäudes.  Das  ei« 
gentiiehe  Grab  macht  eine  kleine  Kammer  aus,  etwa 
12  bis  13  Fufs  lang  und  6  oder  7  Fufs  breit.  Die 
Wände  lind  mit  Marmor-  und  Alabafterfäulen,  auch 
mit  koftbaren  Teppichen  verziert,  und  Tag  und 
Nacht  brennen  hier  Lampen  und  Kerzen  in  grofser 
Zahl.    Seit  1690  haben  nur  Geiftliche  der  röm.  Kirche 


neten  ßöfewicht,  leine  Beute  zu  verfolgen  und  fo  da«  Recht,  hier  Meile  zu  lefeo;  doch  ift  auch  Cbriften 
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anderer  Religionsparteyen  vorhattet,  hier  ihrePrivat- 
andacht  zu  verrichten.   Im  J.         ftand  die  Kapelle 
in  Gefahr ,  durch  eine  plötzlich  ausgebrochene  Feuers- 
brunft gänzlich  zerfrört  zu  werden.    Mehrere  mar» 
morne  Säulen  und  die  Kuppel  der  Rotunda  ftürzten 
zufammen,  die  eigentliche  Kapehe  foll  aber,  wenig- 
ftens  von  Innen,  nicht  gelitten  haben.   VJL  Grab $0. 
I'tphs  von  ArimaÜna;  hinter  der  Kapelle  des  heil.  Gra- 
be«; in  dem  weltlichen  Theile  der  Auferftehungs- 
kirche.    VIII.  Dtr  Teich  Bttkesda.   Er  ift  130  Fnfs 
lang,  40  breit,  und  wenigfteos  8  Fufs  tief,  jetzt  aber* 
Jeer  an  Waffer.   Er  ftöfst  auf  der  einen  Seite  an  die 
Gegend  des  Tempels,  auf  der  andern  an  das  Stephans- 
thor, vor  Alters  das  Schafthor.    IX.  Du  Quellt  Sü 
loah.   X.  Das  Grab  der  Jungfrau  Maria.  Diefes  be- 
findet fioh  aufserbalb  der  Stadt  gegen  Morgen,  zwi- 
fchen  dem  Bache  Kidron  und  dem  Oelberge,  in  einer 
von  der  heiligen  Helena  errichteten  Kirche;  vorgeb- 
lich auf  dem  Platze  des  Gartens  Gethfemane.   In  je- 
nem Garten  zeigt  man  den  Reifenden  einige  alte  Oel- 
bäume,  die  fcbon  zu  Chrifti  Zeit  da  geftanden  haben 
follen,  und  deren  OUven,  Kerne  und  Oel  gewölin- 
lieh  (ehr  theuer  nach  Spanien  verkauft  werden.  XI. 
X1L  Die  GrUbtr  dtr  Könige  von  gfuda.   Sie  gehören 
zu  den  febönften  Denkmälern  alter  Uaukunft  um  Jeru- 
salem, rühren  aber  fchwerlich  von  den  alten  Königen 
Juda's,  wahrfcheinlich  aus  dem  Zeitalter  der  Herodia- 
ner,  her.    Ein,  bedeckter  Gang  fahrt  zu  dem  Eingang 
derselben ;  fie  begehen  aus  5  bis  6  in  den  MarmorfelSen 
gehauenen  Kammern,  in  deren  Wand  -  Ni fchen  ftei- 
oerne  Särge  fteba.   Diefe  hatten  halbrunde  fteinerne 
Deckel,  welche  aber  gröfstentheils  verwüStet  find; 
an  den  Seiten  findet  Geb  Laubwerk  mit  erhabener  Ar- 
beit.  Einen  jener  halbrunden  Deckel,  welcher  ganz 
geblieben  ift,  fieht  man  auf  der  zwölften  Kupfertafel. 
Unter  den  darauf  ausgebauenen  Verzierungen  find 
Trauben  und  Mandelzweige,   diefe  Lieblings  -  Em- 
bleme der  alten  Juden,   noch  fehr  deutlich  zu  er- 
kennen. 

Zxeytes  Heft.     XIII.   Du  Gr'dbtr  der  Richter 
Jfraels,  wahrfcheinlich  aus  demfelben  Zeitalter,  wie 
die  vorigen.    Sie  befinden  Geh  in  einem  angenehmen, 
quelleareichen  Thale,  nördlich  von  Jerufalem  auf 
dem  Wege  nach  Emmaus,   und  beftehen  aus  einer 
Reihe  von  TodtengrQften,  die  in  den  Felfen  gehauen 
find  und  eine  Art  von  unterirdifchem  Labyrinth  bil- 
den.   Man  findet  in  denfelben  noch  Vertiefungen, 
welche  wahrfcheinlich  für  Särge  beftimmt  waren, 
aber  keine  Särge  felbft.   Jetzt  dienen  Ge  oft  den  Hir- 
ten zu  Zufluchtsörtorn.   XIV.  Di*  Abfalomsfäule  und 
.das  Grab  gfoforhatt ,  erftere  im  Sitdweft  des  Oelbergs, 
offenbar  ein  Werk  griechischer  Kunft.   XV.  Da»  Thal 
gfofaphot,  zwifchen  dem  Berge,  auf  welchem  Jerusa- 
lem liegt,  und  dem  Oelberge,  fo  enge  und  tief,  dafs 
es  der  Stadt  zu  einem  Graben  Hi«>nt.   Von  den  Rui- 
•en  eines  in  Felfen  gehauenen  Gebäudes  hat  man  die 
Ausficht  auf  den  Südlichen  Theil  der  Stadt,  vormals 
Berg  Moriah  genannt,  in  welchen  jetzt  die  auf  der 
Stelle  des  Salomonifchen  Tempels  erbauet«  Mofchee 
snil  ihrer  grünen  Kuppel  einen  angenehmen  Anblick 


gewährt.  XVI.  Brücke  Über  den  Back  Kiiron,  ntbfl 
dem  Gebäude ,  welcher  die  unterirdifche  Kapelle  der  Gra- 
bes der  heiligen  Jungfrau  bedeckt.  XVII.  Bethanien 
und  der  todte  See.  Ueber  den  letztern  werden  hier, 
mit  den  Betreibungen  des  Tacitus  und  Strabo,  die 
der  beiden  neueften  Reifenden  in  Palästina,  der  Her- 
ren Seesen  (Mooatl.CorrefpondenzXVIII,6.  S. 43 8 ff.) 
und  v.  Chateaubriand  (Anm.  zu  feinem  Gedichte :  les 
Martyres,  T.III.  S.  337.  ate  Ausgabe),  zafammen- 
geftellt.  Der  todte  See  führt  jetzt  bey  den  Arabern 
den  Namen  Birketk  Luth  oder  Bahhairet'Lutk  (Lotbs 
See).  Sein  Walfer  ift  bell  und  klar,  aber  fo  Salzig, 
wie  eine  gradirte  Sole:  diefes  rührt  wahrfcheinlich 
davon  her,  dafs  der  See  einen  Berg  beSpüJt,  welcher 
lauter  Lagen  kryftallklaren  Steinfalzes  enthält.  An 
den  Stellen,  wo  der  See  zur  Regenzeit  austritt,  er- 
zeugt Geh  daher  auch  ein  vorzüglich  gutes  Küchen- 
falz.  Dafs  Eifen  im  See  Schwimme,  dafs  Vögel,  die 
über  den  See  fliegen,  von  feinen  giftigen  Ausdünftun- 
gen  erftickt,  herabfallen,  dafs  endlich  noch  jetzt 
Ueberbleibfel  von  Gebäuden  darin  angetroffen  wer- 
den,  find  Fabeln.  Ricbtie;  dagegen  ift,  dafs  gar  keine 
Fifche  darin  leben.  XVIJJ.  Grab  des  Lazarus. 
XIX.  Anficht  der  Hauptflraße  von  Bethlehem.  Diefer 
Ort  ift  ein  zwey  Stunden  von  Jerufalem  entlegenes  be- 
deutendes Dorf  von  einigen  hundert  Familien,  die 
aus  griechifchen,  armeniSchen  ChriSten  und  Moham- 
medanern beStehn.  Es  liegt  auf  einem  felGgen  Berge, 
welcher*  mit  Thälern  und  Hügeln  umgeben  ift,  die 
zum  Theil  Getreide,  Wein  und  Fruchtbäume  tragen, 
und  dem  Auge  eine  .angenehme  Abwechselung  ge- 
währen. XX.  Ein  grieckfeher  Mönch.  Beynahe  der 
einzige  Orden  in  der  griechifchen  Kirche  ift  der  des 
heiligen  BaGlius.  Die  Lebensart  diefer  Mönche  ift 
äufserft  Streng.  Das  ganze  Jahr  hindurch  effen  fie 
kein  FleiScb.  Nur  an  FeSttagen  befteht  ihre  Speife 
in  Fi  Sehen,  Oel,  Eyern  und  Milch.  Eben  fo  fpar- 
fam  ift  ihre  Nachtruhe.  Gewöhnlich  Schlafen  fie  in 
ihrem  Kleide  und  Gürtel.  Um  Mitternacht  und  vor 
Tages  Anbruch  halten  fie  Schoo -in  der  Kirche  ihre 
Horas.  Je.'er  Mönch  muSs  ein  Handwerk  erlernt 
haben:  denn  das  Meifte,  was  im  Klofter  nöthig  ift, 
wird  von  ihnen  felbft  verfertigt.  Nur  die  Priefter 
und  Diaconen  find  von  Handarbeiten  frey,  und  wid- 
men Geh  dem  Studieren.  XXI.  Unterirdifche  Kirch* 
zu  Bethlehem.  Ueber  der  Grotte,  in  welcher,  der 
Sage  nach,  JeSus  geboren  Seyn  foll,  ftand  von  Hadrian 
bis  auf  ConStantin  den  Grofsen  ein  Myrthenhain  zu 
Ehren  des  Adonis.  Die  KaiSerin  Helena  ÜeSs  dieSen 
Hain  umhauen  und  an  deSSen  Stelle  eine  Stattliche,  in 
Form  eines  Kreuzes  gebauete,  Kirche  errichten,  die 
fie  der  heiligen  Maria  von  Bethlehem  widmete.  Un- 
terhalb des  Chores  derfelben  iSt  eine  unterirdifche  Ka- 
pelle, jmit  wciSscro  Marmor  ausgelegt,  in  welcher, 
nebSt  andern  Reliquien,  die  Krippe  des  Jefus- Kindes 
gezeigt  wird.  XXII.  Das  Grab  dtr  Rahel ,  offenbar 
ein  Werk  türkifcher  Baukunft,  welchem  der  fromme 
Aberglaube  nachmals  diefe  Deutung  ge^rhen  hat.  Es 
hat  die  GeStalt  eines  Kaftens  mit  einem  Deckel,  7  bis 
8  ftifi  lang,  5  oder  6  Fufc  breit,  und  3$  Fufs  boeb, 


x  1 

Digitized  by  Google 


7»t 


A.  L.  Z.  Num.  89-    MÄRZ  tftix. 


welcher  Geh  unter  einer  auf  vier  ftarken  viereckigen 
Pfeilern  ruhen  den  Kuppel  befindet.  XXIII.  Der  ver- 
fitgelte  Brunnen.  Eine  waflerreiebe  Quelle  zwifchen 
Bethlehem  und  Hebron,  auf  welche  die  dortigen 
Mönche  die  Stelle  Hohel.  4,  ta.  deuten.  XXIV.  Rui- 
nen zteiftktn  Rama  und  ^ferufalem.  Das  hier  gemeinte 
Rama.,  auch  Ramathaim,  fyr.  Rarnathaja  (woraus 
Arimathia),  liegt  auf  einem  hohen  Berge  zwey  Stun- 
den von  Jerufalem  gegen  Norden ,  und  ift  bekannt 
als  Geburtsort  des  Samuel  und  Jofeph's  von  Arima- 
thia. —  In  Betreff  des  Chalcographi  chen  müffen  wir 
bemerken  ,  dafs  vorzüglich  die  Figuren  häufig  ver- 
zeichnet find ,  und  Oberhaupt  der  Preis  von  8  Thaler 
für  diefe  Kupfer  doch  ein  wenig  hoch  ift.  Ein  niedri- 
gerer Preis  würde  dem  Verleger  gewifs  mehreren  Ab- 
gang verfchaffen. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Wibn,  b.  Rötzl  u.  Kaulfufs:  Tafchenbuch  zum  Stu- 
dium der  franzbfifchen  Sprache ,  enthaltend  eine 
vollftändige  Ueberficht  aller  Sprachregeln,  im 
Sinne  der  franzöGfchen  Akademi«  und  der  Her- 
ren de  IVailljf,  dt  Ltvizac,  Caminade,  Dtbonalt 
u.  a.  grammaükalifcb  nach  Mozin  bearbeitet,  und 
mit  zahlreichen,  dem  Geifte  der  Sprache  eigenen 
Redensarten  bereichert  von 'Johann  von  Vogtberg, 
Lehrer  der  franz.  Sprache.  1810.  XVI  u.  270  S. 
kl.  8.  (i6gr.) 

Obgleich  der  Titel  diefes  Werks,  der  in  einem 
TaCchenbuche  eine  voüßändige  Ueberficht  aller  Re- 
geln der  franzöfifeben  Sprache,  und  zwar  eine  gram- 

matikalifcht  Bearbeitung  derfelben  nach  M.,  ankün-  feutt  berichtigt  würden. 
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digt,  fo  wie  der  etwas  felbftgefällige  Ton  der  Vor- 
rede, Ree.  nicht  gar  viel  erwarten  liefs:  fo  mufs  er 
doch  dem  Vf.  das  Zeugnifs  geben,  dafs  diefer  feine 
Quellen  verftändig  betu-.tzt,  und  dafs  er  auf  wenigen 
Seiten  in  einer  zweckmässigen  Anordnung  mehr  Rich- 
tiges und  Brauchbares  geliefert  bat,  als  manche  vo- 
luminöfe  Sprachlehren  in  einem  doppelt  fo  grofsen 
Räume  enthalten.  Ree.  trägt  daher  kein  Bedenken, 
diefe  Schrift  als  einen  brauchbaren  Leitfaden  foichen 
Lehrern  zu  empfehlen,  welche  im  Stande  find,  zur 
praktifchen  Uebung  der  Lernenden  Uber  jede  hier  er- 
klärte Regel  paffende  Aufgaben  aus  andern  Hülfs- 
bücbern  auszuwählen  oder  felbft  zu  entwerfen.  Auch 
Sprachkundige,  welche  über  irgend  eine  Regel  oder 
deren  Anwendung  zweifelhaft  find,  werden  fich  die- 
le •>  Tafcbenbuchs  mit  Nutzen  bedienen  können.  Für 
eine  neue  Ausgabe  deffelben  würde  indefs  noeb  man- 
ches zu  wünfehen  übrig  bleiben,  z.  B.  dafs  einzelne 
Gegenftande,  wie  der  Gebrauch  und  die  Folge  der 
Temporum,  der  Abfchnitt  von  den  Participien  u.a. 
mit  mehr  Beftimmtheit  und  Ausführlichkeit  darge- 
ftellt,  dafs  in  der  Lehre  von  den  Regimes  auch  auf  die 
den  Deutfchen  fafslichere  lateinifche  Declinirmethode 
Rückficht  genommen,  und  hefonders  mehrere  Druck- 
fehler vermieden  würden ,  die  nicht  einmal  angezeigt 
find,  z.  B.  Raum  für  Reim  und  Rahm,  heumble,  viene 
ftatt  vienne,  welche  wiederholt  vorkommen.  —  Auch 
die  angehängreu  Redensarten  möchten  noch  einer  ge* 
nauen  Durchficht  bedürfen,  damit  die  in  der  guten 
Converfationsfprache  gebräuchlichen  hefonders  aus- 
gezeichnet und  hin  und  wieder  einzelne  gewöhnlichere, 
wie  bey  ft  donner  du  mouvement,  faire  de  Cexertiae, 
hinzugefügt,  dagegen  andere,  wie:  les  fouliers  pref. 
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ger. EB.  30,  140. 

Hellbach ,  J.  Ch. ,  Hülffmittel  zur  Menfcbenrettung  aus 
brennenden  Gebäuden  65,  513. 

Hellen  F.  X.,  Graminnm  in  Magno -Ddcalu  Wirzebur- 
geiili  tarn  fpontc  crefcentinm,  quam  cultorum,  enu- 
meratio  fy  ftematica.  7H1 

Hildebrandt ,  C. ,  neuer  Kinderfreund.  a*  Bdchen.  EB. 
34» 

Huffbauer,  J.  Ch.,  Anfangsgrunde  der  Logik,  netift 
Grundriff  der  Erfahrung*  •  Seelenlehrc.  1  u.  ae.verb. 
Aufl.    87,  6|o. 

Hillfsmitiel  zur  Menfcbenrettung,  f.  J.  Cb.  Hellbaeh. 

I. 

Jahrbuch,  aftronomifches,  f.  J,  E.  Bode. 
Jakobs,  F.,  Allwin  u.  Theodor,  j  u.  jr  Th.  EB.  33, »«4. 
Ift  es  Zeit,  da*  Cölibat  abzufcbaffen?  nach  dem  Franz. 
EB.  30,  139. 

Jung,  J.  H.,  gen.  Stilling,  der  graue  Mann,  13s  H. 
EB.  33,  a6o. 

K. 

Kindervater,  Ch.  V.,  über -nützliche  Verwaltung  desPre- 
di^tamts,  Schulunterricht  und  Lebeuigcnuls  auf  dem 
Lande,  jr  Bd.  EB.  31,  256 

Kleid,  das,  macht  nicht  den  Mann,  f.  Gerfin. 

Krcenen,  E. ,  Nahuini  vaticinium  philologice  et  critice 
expofitum.  61,  48i. 

Kritik  des  Feldzugs  in  Deut  fehl  and  imJ.  1806.  80,433. 

Krug,  W.  T.,  Syfiem  der  theoret.  Philofophie.  3  Thle. 

„74>  585- 

Küpper,  J.  A.,  Predigten  bey  auljerordentl.  Gelegenhei- 
ten.  EB.  j»,  ^4. 

L, 

Lichtkammer,  t.  Ornithologie. 

de  Lindenau,  B. ,  Tabulae  Veneria  uorae  et  oorrectae. 

77,  609.  - 

L>]ffler,  J.  F.  Ch.,  Magazin  für  Prediger,  a  —  jn  Bd*. 
ti  St.  £B.  »9t  »»& 


Lünig,  J.  Ch.,  Codex  Angurten*,  oder  anderweit  rer- 
mehrtes  Corpus  Juris  Sismici.  je  Fori  fetz.  m.tr 
Th.  1  u.  ae  Abth.  u,  jr  Th.  EB.  31,  144. 

Af. 

Magazin  für  Prediger,  f.  J.  F.  Ch.  Lfffer. 

Mai,?.  A.,  Worauf  Tollten  Aeltern,  V..  ininder  u.  Frzie- 
her  bey  der  Herulshefiinimung  ihrer  Ii  er  am  ei/enden 
Söhne  u.  Zöglinge  vorzüglich  aufinci  kfaui  /eyn  — —  ? 
73»  583- 

Mannen,  K. ,  Compendium  der  deutfehen  Gefchichte. 

ae  vert>.  Aufl.  EB.  15,  100. 
Marcard,  H.  AI,,  Verfuch  einer  Beantworte  der  Aufgabe: 

Welche  Krankheiten  der  Safte  finden  im  menfchl. 

Körper  ftalt?  63,497. 
Meden,  A.  P. ,  f.  F.  V.  Reinhard. 
Meinehe,  A.  Ch.,  f.  P.  Ooidiu  Nafo. 
Meij'ter,  J.  Ch.  F.,  de  ei*  qua«  apud  Vmanum  relata. 

Sp-  L  7U  <99- 

—  —  Ptoluüo  ad  L.  6Q.  pr.  D.  de  nfufr.,  nec  non  ad 
L.  a8.  §•  1.  D.  de  ufur.   75,  599. 

 Urtbeile  u.  Gutachten  in  peinl.  n.  andern  Straf- 
fällen. 61,  489. 

Mendel,  M.  H.,  Lehrbuch  der  Gcburtshülfe  fürHebam- 
men.  83  1  66a. 

Müller,  A.,  über  König  Friedrich  II.  u.  die  NStur,  Wör- 
de u.  Beftimmnng  der  Prcufs.  [Monarchie.    69,  545. 

—  J.  K. ,  Lehrbuch  der  allgetu.  Weltgeichichte.  Neue 
trerm.  Ausg.  EB.  19,  13s. 

N. 

Napoleon  Bonaparte,  Erften  Kaifers  der  Franzofen,  Feld- 
züge  im  Jahre  1805.  (3,664. 

—  _  _  Feldzüge  im  Jahre  igo6.  80,  «33- 
Neumann,  K.  H.,  übe*  die  jetzt  eingeleitete  VerbeKe- 

rung  dei  Elementar.  Scbulwelen»  in  der  Preufs.  Mon- 
archie. 76,  6oi. 
JVtemej-er,  A.,  f.  die  Betrogenen. 

0. 

Ornithologie,  deutfebe,  oder  Naturgefchtchtc  aller  Vögel 
Deutfchlands.  Herausg.  von  bi>iknaul>»,  l.tththaminert 
C.W.  Dekker  u.  a.  19s  H.  EB.  34.  xv- 

Ovidii,  P.  N.,  Metamorpbofeon  libri  XV.  ed.  A.  Ch. 
Memeke.  ar  Th.  EB.  18t  »»4- 

P. 

Picard,  L.  B. ,  die  Nachbarn,  oder  die  Zudringlichen. 

LTtfj).  Nach  dem  Franz.  von  L.  65,  519- 
Poefl,  F.  J.,die  Bicnen/.ucht   leverb.  Aufl.  FB.  114. 
Prunelle,  de  1'inBuence  exercee  par  la  medecine  für  1» 

renatffance  des  lettre*.  78,  617. 

Q. 

».  Quaß,  W.  F.  L.,  da*  Reitpferd.  83»  «"57- 

R.  /  . 

Rahbeck,  K.  L.,  f.  J.  C.  Dolz. 

Reinhard,  Fr.  V.,  Cht  iften  lommcns  Aand  i  Henfcende 
til  Troft  i  Lidelfer.    Efter  Pefu  tydike  Udgavo  ior- 
'  dantket  ved  A.  P.  Medtn,  EJB.  30, 

Rc~ 
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Roman,  P.  L. ,  Vertuen  eines  badenden  erangel.  luth. 
torcheniecttts.  61,49). 

B.„jfit>naiUr,  E.  F.  C  ,  Ätfichlen  von  Pal.lCtina  od  dein 
beil  Lande;  nach  L.  Mayers  Onginalzeichnungen. 
»  u.  ss  H  «y,  705. 

  _  Scho/i»  ia  »etus  teftamentum,  Pariig  /t?x<«#  Eze- 
chielen) continentie.  Vol.  I.  kB.  15,  103. 

5. 

Sarfori,  F.,Specimen  Nomenclatorls  Fl  an  rar  um  Phaeno- 
gamarnm  in  Styria  fponte  nafcentium.  71S,  607. 

Scherer,  J.  L.  W.,  die  fchönlten  Oeifie»- Blatten  des 
cbriftl.  Bunde*  85,677- 

— .  -    f  Destouches. 

Schitkkrafi't  Commnnionhuch.  EB.  35,  280. 
—  geifthche  Gefänge.  40  Aufl.  HB.  35,  i%o- 
Schuttingii,  A.,  Noiae  ad  Digefia  feu  Pandectas.  Edid. 

Nicol.  Smallenburg.  T.  I  et  U.  84,  ft6f. 
Schultz,  C.  F.,  prakt.  Regein  für  die  zweckmSlYigrte 

Einrichtung  d.  oberfchlachtigen  Wafferriden  67,  5  j  1. 
V.  Seckendorf,  Frh.  G.  A. ,  Otto  der  Drille.  Trfp.  ir 

Th.  der  gntgeartete  Jüngling,  »r  Tb.  der  fchwankende 

Mann.  EB.  29,  131. 
Simonis  Socratici,  wt  videtur,  dialogi  quatuor:  de  lege, 

de  lucri  cupidine,de  julto  ac  de  virtute.  Additi  funt 

incerti  auct.  dialogi  Eryxias  et  Axiochus ;  cur.  A. 

Boeckh.   67,  534. 
Smaltenburg ,  N.,  f.  A.  Schütting. 

Spitzner,  J.  E.,  ausfuhr),  theoret  u.  prakt.  Befchreihung 

der  Korbbienenzucht,  le  verm.  Ausg.  EB.  36,  a8.» 
Staatsarebit ,  f.-  C.  F.  Häberlin. 

Staatskalender,  Mecklenburg- Strelitzifcher,  auf  da« 
Jahr  igi  1.  EB.  33,  26», 


Sturm,  K.  Ch.  G. ,  Lehrbuch  der  Kamera] - Praxis.  ir 

Th  74><ao 
Sulamilb,  f.  Frankel. 

T. 

Tangatz,  f  Beiträge  zu  d.  Nenftrelitz.  Anzeigen. 
Talchenbuch,  deuifches  botanifcb«,  f.  Cb.  A.  Freg*. 

U. 

Ueber  die  Aufklärung.  69,  551. 

Veith,  J.  W. ,  Notizen  aus  dem  Leben  ron  Jakob  Merz, 

Maler  u.  Rupferitzer.  70,  557. 
v.  Vogtberg,  J. ,  Tafchenbuch  zum  Studium  der  franz. 
.  Sprache.  Nach  Mozin  heai  b.  89»  711. 
Vortheile  der  Aulhebung  des  Gefetzes  des  Cölibats,  od. 

Briefwechfel  zweyer  kathol.  Geiftlichen  über  dielen 

Gegenftand.  EB.  30,  139. 

w. 

Wachler,  L.,  de  originibus,  progreffu,  incrementis  et 

mutationibus  qnas  Acadcraia  Marburgenhs  per  annos 

fere  trecentos  experta  eft.  70,  555. 
Wilmfen,  F.  P. ,  ausgewählte  Lefeftücke  für  höhere 

ßürgerfchulen.    Auch : 
—  —  der  deutfehe  Kinderfreund,  ar  Tb.  EB.  34, 170, 
 die  bibl.  Gefchichte  des  A.  u.  N.  Teft.  für  Bür. 

gcrfchulen.  EB.  31,  247. 
mite,  K,,  der  kluge  Mann  in  Wiefendorf.  Neue  Aufl. 

EB.  15,  100. 
Wulf,  f.  fränket. 

Z> 

Zoch,  J.  F.,  Grundlinien  zur  Prüfung  n.  Würdigung 
wicht.  Angelegenheiten  d.  Stadt  Roftock.  77,  615. 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  Ut  96.) 


II. 

Verzeichuifs  der  literarifcheo  u.  artiftÜchen  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Adler  in  Kiel  63,  504.  Baggefen  in  Kiel  63,  503.  Bern' 
hardi  in  Berlin  (4j  ,  510.  v.  Eonin,  Mecklenb.  Sirelitz, 
Ourifter  70,  jfo.  lirandis  in  Kopenhagen  63,  503.  Butt- 
mann  in  Berlin  6 5,  f  so.  Catel  in  Paris  70,  560-  Cha- 
teaubriand  in  Paris  87  >  ^96.  Damptmartin  in  Paris  70, 
560.  Eichhorn  in  Frankfurt  a.  d.  0.  |y,  71*.  Eitelwein 
in  Berlin  ftj,  .  la.  Emm,nh  in  Altdorf  6A,  51«.  tr- 
man  m  Berlin  6,-,  fiy  Fe/ ler  im  Alexander  NeWsky 
Klofier  hey  Petersburg  87,  6y6.  Ftjllter  in  Kiel  63, 
504-    v  G"  he  in  Weimar  Götz  in  Altdorf  66, 

jitf.  Grandmaifitn  in  Paris  8'  ,  647.  Gruner  in  Bertin 
4.3,  J03.  He<-mbfr£dt  in  Berlin  6>,  fJO.  Hunly  in  Ber- 
^'"'"Si^JO.  Hirt  in  Kerlin  65,  f  19.  0  Kamptz  iu  Neu- 
Itr«litz  87,^96.  Kanuengtefter  in  Berlin  tfi  ,  647.  /?<»/>» 
in  Ka^reuih  66,  518-  Ä/ufs  in  Tübingen  87»  6y6.  Kruft 
in  Ol.lcriliurg  « 6y6.  Hunzen  in  Kiel  63,  504.  Long 
in  Ansbach  -sa,  «ijj.  Leonhard  in  Hanau  «4,  A71.  L/eA- 
te/ijttia  in  Benin  6j,  j»o.  bV»  ?«•     Matlwg  in  Kopen- 


hagen 63,  504.  Martini  in  München  66,  Jjf.  Meineck» 
in  Halle  Ai,  so}.  Miller  in  Ulm  66,  5  <«.  Muldenhamtr 
in  Kopenhagen  63,  503-  M«fer  aus  Ulm  gr,  64^.  ». 
Mnlzer  in  Wetzlar  77,  6 '6.  Kiebtihr  in  l  crlin  65,  5 so. 
Wiemann  in  Kiel  6},<«4.  Olshaufen  In  Gl  icksburg  A3,  504. 
f.  Pommereuil  in  Paris  63,  503.  v.  Ranzau  in  Kiel  ftj,  104. 
Schettler  in  Wedlitz  7-»,  615.  Schilling  in  Maulbronn 
87,  6q6.  Schieither  in  Marburg  6\,  J03.  Schuhmacher  in 
Kopenhagen  63,  504.  Schttreigger  in  Bayreuth  66,  5*6» 
Stephani  in  Augsburg  87i6',6.  A'  "/*  in  Bremen  6»,  496. 
Tralles  in  Berlin  65,  i  iy.  r>  V«lderndo,f  in  Bayreuth 
87,  696.  Warbtrg  in  Kopenhagen  63,  504.  WWf  in 
Göttingen  63,  503« 

Todesfälle. 

Behrendt  in  Frankfurt  amM.  89«  Brückner  in 

Leipzig  8*1  6)6.  Ca/ar  in  Leipzig  6k,  ^43.  Heeren  in 
Bremen  89,  711.  »•  Kiilmamegge  in  Güftrow  87.  Äyf. 
Afeyer  in  Barlin  «7,  6yj.     «*  iH«r«  in  Äeapel  68,  54J. 

I7,6yj. 
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4r,  *9f.     R"g*r  in  Pari*  rft,  <4V      Änrng*  in  Hamburg 

g,,  -j6.  S< karfenbe  g  in  Riif..henhaufeii  #7,  6y<i  f. 
Sthit'Ur-berg  in  Wien  jy>,  7^4  Semler  zu  Klofier  Heüs- 
bionn  »q,  -O}.  Wühlers  in  Stotel  «2,  6j6.  Hüßney  in 
Walch»  »7, 

Uoiverfitäfen  ,  Akad.  o  andre  gel.  An Pa'ten. 

ß*r/w,  Univerf ,  Anfang  der  Vorlefungen  im  Som- 
mer ■  Halhenjahre  i>ir.  *>i,  4v<-  —  —  Berichtigung 
w<*gcn  de»  Anfangs  diefer  Vot  lefnngeu-  A4,  'tu.  — 
pfiüofoph  Faculiät,  Verleihung  philofoph,  Doktorwür- 
den 65  ,  5  ■  J».  Halle ,  Univerf. ,  naiurtord  heneja*  Ge- 
fellfcb.,  genaltne  Vortrage,  aulgenomimie  Mitglieder 
6y-  551-  —  —  theolog.  Facultat,  Preisaufjjabeu,  Pieis- 
ertli.  derf  66,  517.  —  —  Verzeiclinifsi  der  Vorlefun- 
gen  im  Sommer  Semefter  igii.  79,61t.  Hanau,  Wet- 
terauifche  Gefellfeh  f  ir  die  gefammte Naturkunde,  ihr 
vom  <iruf«herzog  angewiefene  jahrl.  Hente,  Mufenms- 
u-  Bibliothek* •  Bereicherung  73,  halten,  Gene- 

raldirection  des  Buchhandel*  74,  5  .1  Liegjtitz.,  Rit- 
ter •  Akademie,  Vermehrung. der  Lehrer  11  Freyftellen, 
au&gcfaute  Siupme  zu  buch  er  •  u.  Infiruineutcn- Ankauf 


£4,  51a.  Madrid,  vom  KSnif  errichte»*  Cnrnmiflita 
zur  Unlerfuchung  u.  Verbellen. t>«  der  Tltp.urrwfrke, 
Mitglieder  derf.  70,  55».  Af«  b-i  g,  Uuivei  f  ,  Vorzeit  h- 
nif*  der  Vorlefungen  im  Sommer  ■  H«  >>en}aiire  in- 1. 
86,  68t  München,  neuer  hotan.  Gfrien  8»,  -.»f. 
Hechufcbule,  Doctorpromoiionen  74,  jyi. 

Vermifchte  Nachrichten  u  Ansage«. 

Baldtnger's  in  Marburg,  Bibliothek  ift  vom  Orofj- 
herzog  von  Heften  zum  öifentl.  Gebrauch  epkaufi  8», 
655.  Berichtigung  der  Nachricht  vnn  »,  MatYrnb>ich'x 
Beförderung  74,  v-f  Berichtigung  einer  fogenanuien 
Berichtigung  der  Uecenf.  der  einl.imon  Wand,  run^n 
durch  die  Schweiz  im  J.  iftov-  6«,  54).  Benchti^ung 
2tf  v.  Bretft  hneider's  Todesanzeige  m  ,  444.  ßuehdru- 
obereren  in  Paris,  herabgrfetzte  Anzahl  derf.  laut  Ba- 
fchlufs  des  Minifters  des  Innern  A3,  «04.  —  —  wie- 
der erhöhete  Anzahl  derf  nach  einem  neoern  Kaifrrl. 
Decret  70,  559  Büfching  in  Berlin,  unterfuoht  als  Ktt- 
nigl.  Commiffarius  die  Bibliotheken,  K  .nftftihen  u. 
Archive  in  Schießen  «7,  6y*  Thierfch  in, 
fuchter  .Meuchelmord  an  demf.  74,  i9t. 


III. 

Intelligenz  rJes  Buch-  «.  Ktinfthanclels. 
Ankündigungen  von  Autoren. 


Hotermnnd  in  Bremen,  ziveyte  Lief,  der  Fortfetz, 
des  JvrAer'fcben  Gelehrten- Lexicons.  56,  686- 

* 

Ankündigungen  von  Buch-  u.  Kunsthändlern, 

Akadem.  Buchh.  in  Frankfurt  an  d.O.  71,  573.  fiÄ, 
685.  Baumgartner.  Buchh.  in  Leipzig  7a,  57s.  7y,  6jy. 
Botanifche  Gefellfchaft  in  Regensburg  «6,  'K6.  Güdi- 
ckr,  Gebr.,  in  Berlin  f>6,  6g*.  Gaftl  in  Brunn  71,  569. 
Geographliches  Inftitnt  in  Weimar  7»,  575.  Göfchen 
in  Leipzig  7a,  573.  Hahn,  Gebr.,  in  Hannover  71,  <  70. 
Heinruhih'/en  in  Magdeburg  7a.  573.  Herold».  Wahl- 
ft/re  in  Lüneburg  7^,  6}t.  Hinrichs  in  Leipzig  86,  '86. 
Hirzig  in  Berlin  71,  <6y.  K-irger.  Buchh.  in  Mar'mrg 
7'-  57v  **»  *8S«  Kummer  in  Leipzig  s»,  «Ay.  Kti/fer. 
berg  in  Mainz  72,  <-0  Levrault  in  Stra£sb"rß  ÖS  **7« 
AioAr  u.  Z*ntJ«er  in  Heidelbeig  7»,  574,     Ore//,  7"<7/f/j" 


u.  Comp  in  Zürich  79,  ^31. 
Schräg  in  Nürnberg  «6f  68 1. 


Sthöps  in  Zituu  71,  57f . 


Vermifchte  Anzeigen. 

Anction  von  Bachem  in  Glauche  bey  HaHe,  wei- 
sere rlinau.Nfetzung  derf  8%  6ji£.  —  von  Münzen  u. 
IVtedü'tllen  in  Danzig,  Lmgnt  6'fche  71  ,  ^76.  Bn-der, 
Fr.,  in  Leipzig,  wegen  eine»  Verlag«.  Verkaufs  7»,  ^76. 
Herold  u.  Wahipab  in  Linebnr«,  berabgefetzier  Pf  ei« 
der  &>/'aoTchen  Bevtrdge  zu  Adrtvng-  -ranunat  krit. 
Wörierhmhe  »6  *8{v  Kinl'thhe't  in  Z  :tau,  Gefchichte 
der  Zittauifchen  BaihxliilihfH  hek  d«-l>iiirt  Sih  pt  in  Zit- 
tau -»,<-<.  .Alineralien  Handels  -  Compt.  in  Hinao, 
Minera!ienhandel  8^,^84-  Orrll ,  iu-h  u.  Cctnp.  m 
Zürich,  Bücher  mit  heruntergefetzten  Pfeifen  7y  6}1. 
v.  Sternhe  g'<  Revifio  -S^vifragarum  ift  voif  der  ho»aui- 
fchen  Gefellfch.  zu  llegtsuaburg  tu  beziehen  >6,  oti*. 
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Num,  Qo. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags,   dtn  i.  jipril  igli. 


GESCHICHTE. 

Hamburg,  b.  Hoffinann:  Gtfch'uktt  der  frühem 
Regurungs ■  Ztit  gfomes  des  IL,  nebft  einem  ein- 
leitenden Kapitel  von  Carl  gfames  Fox,  überfetzt 
von  D.  IV.  Soltau.  1810.  363  S.  8.  (1  Rtblr. 
Mgr.) 

Beträfe  diefes  Werk  auch  nicht',  wie  es  wirklich 
der  Fall  ift,  einen  hdchft  merkwürdigen  Thei] 
der  neuern  Gefchichte:  fo  würde  doch  der  Name  fei- 
nes Vfs.  es  der  Aufmerkfamkeit  des  Publicum«  fehr 
Werth  machen ;  eines  Mannes,  der  als  eioer  der  erften 
poUtifchen  Redner  feiner  Nation,  und  als  ein  Staats- 
mann, der  während  einer  wichtigen  Periode  die  Oe» 
fcbäfte  derfelben  geleitet  hat ,  fo  intereffant  geworden 
jir.  Der  Heraasgeber  diefes  von  dem  berühmten  Fox 
unvollendet  hinterlafsaen  Werks  nennt  fich  unter  der 
Vorrede  Vafall  Holland,  und  ift  ohne  Zweifel  ein 
Neffe  des  Vfs.,  von  welchem  er  vorzüglich  in  Bezie- 
hung auf  diefes  Werk  interefTante  Nachrichten  mit- 
theiir.  So  gTofsen  Ruhm  Fox  auch  in  der  thätigen 
Laufbahn  feines  Lebens  ßch  erworben,  fo  fehr  er  alle 
Kräfte  feines  Griftes  den  Staats -Gefchaften  zu  wid- 
men ,  fo  fehr  er  diefen  ganz  allein  zu  leben  febien :  fo 
war  doch ,  wie  wir  hier  belehrt  werden ,  diefe  Art 
von  Thätigkeit  keinesweges  diejenige  welche  Fox 
am  meiFten  liebte.  Er  war  in  feiner  Jugend  in  die  alte 
Literatur  tief  eingeweiht  worden,  griechifche  und 
römifcbeCJaffiker  blieben  fein  ganzes  Leben  hindurch 
feine  Lieblinge.  Die  Befchäftigung  mit  ihnen  und  die 
Kritik  über  fie  zog  ihn  bey  weitem  am  meiften  an.  In 
einem  hier  eingerückten  Briefe  fagt  er  felbft,  dafs  er 
«n  Nacbiorfchungen  diefer  Art  noch  mehr  Oefchmack 
finde,  als  felbft  an  hiftorifchen  Unterfuchungen,  fo  wie 
ihm  diefe  wieder  mehr  bebagten,  als  der  Befuch  des 
Unterhaures.  In  den  letzten  Jahren  »feines  Lebens 
gieng  er  wirklich  damit  um,  feinen  Sitz  in  demfelben 
aufzugeben,  um  ganz  den  Wiffenfcbaften  zu  leben, 
and  im  J.  1797.  äufserte  er  öffentlich  in  einer  Parla- 
ments-Rede,  dafs  er  künftig  feine  Zeit  eigenen  Ar- 
beiten zu  widmen  gedenke.  Wenn  gleich  das  Zure- 
den feiner  Freunde ,  und  der  warme  Antbeil  den  er 
an  den  Angelegenheiten  des  Staats  nahm,  jbn  abhiel- 
ten, diefe»  Vorfatz  ganz  auszuführen:  fo  lebte  er 
doch  von  diefer  Zeit  an  mehr  auf  item  Lande  feinen 
^rrenfcbaftlichen  Befchaftigungen.  Hier  entftand  der 
Enifchlufs  ein  biftorifches  Werk  auszuarbeiten,  und 
feine  Wahl  bei  auf  denjenigen  Zeitpunkt  der  Ge- 
fchichte feines  Vaterlandes,  in  welchem  die  Verfaf- 
fung  deffelbeo  auf  Grundfätze  gebaut  wurde,  denen 
A.  JL  Z.  18U.   Erßer  Bond. 


er  fein  ganzes  Leben  hindurch  gehuldigt  und  mit  fo 
warmer  Liebe  angehangen  hatte6,  nimTich  auf  den 
Ze.tpunkt  der  die  Brüft6jedes  freyen  Britten  hocht 
benden  glorre.chen  Revolution  von  i6H8-  Was  ihn  noch 
mehr  zu  d.efer  Wahl  beftimmte,  war,  weil  ihn  eben 
die  e  grofse  Begebenheit  von  einigen  neuern  Schrift- 
ftallero  nicht  in  ihrem  wahren  ficht  dargefteJJt  zu 
feyn  fch.en.  Unter  diefe  zählte  er  felbft  den  berühm- 
ten Hume,  noch  weit  mehr  aber  Macpherfon  und  Dat. 
rympU;  doch  bemerkt  er  ausdrücklich,  wie  er  erftern 
mit  den  beiden  letztern  durchaus  nicht  in  eine  Reihe 
ftelie  Vielmehr  redet  er  von  ffmme  und  feinen  gro- 
ßen Talenten  immer  mit  hober  Achtung.  Nur  be- 
hauptet Fo*  habe  Hum,,  8US  zo  grofser  Vorliebe  für 
Könige  und  Fürften,  die  den  meiften  Menfchen  eieen 
fey,  die  Stuartifchen  Könige  zo  milde  und  parteviTch 
beurtheiit.  Ree  fleht  ein,  dafs  ein  EngiäWund 
befonders  ein  enghfeher  Staatsmann,  wie Vox  hierin 
ein  weit  ferneres  Gefühl  habe,  als  ein  Fremder 
fich  je  erwerben  kann,  und  fein  Urtheil  ein  grofses 
Gewicht  haben  muffe.  Indefs  hat  auch  bey  wieder- 
hoher Lefung ;  von  Humts  Gefchichte  der  Stoarte, 

»IX* J£.    J'Pre cl;!;gkeit  d«  gemachten  Vorwurfs, 
mebt  onJeuchten  wollen,  und  er  ift  geneigt,  den  fo 
verfch.edenen  Charakter  beider  Männer   als  den 
Grund  der  Unzufriedenheit  anzufehen,  weiche  Fox 
öfters  mit  Hum,  bezeugt.     Jener  ftudirte  die  Oe-  - 
fchichte  fehles  Landes  ganz  als  Patriot  und  Bürger, 
die  Grundfätze  der  brfttifchen  Freyheit  liegen  fam 
vor  allem  am  Herzen.    Die  Vertheidjger  derfelben 
werden  ihm  in  allen  ihren  Beziehungen  theuer  und 
heb  ,  dagegen  wird  es  ihm  fobwer,  an  denjenigen,  1 
vve  che  dieTe  Grundfätze  bekämoften,  irgend  etwas 
Gutes  zu  feben.   So  macht  eine  fehr  edle  und  höchft 
aphtungS«erthe  Lridenfchaft  Fox  parteyifcb,  ohne 

nicht  mit  denen  zufrieden  feyn ,  weiche  die  Dince 

fchre.bt  Gefchichte,  wie  ein  ruhiger  Weltweifer.  Ohne 
Vorliebe  für  irgend  eine  Partey,  felbft  für  die  nicht, 
welche  die  Sache  der  Gerechtigkeit  und  Menfcbheit 
führt,  ftellt  er  das  Gute  auch  an  den  fcblechteften, 
die  Fehler  und  IrrthQmer  auch  an  dem  heften  Men- 
fchen dar,  wie  6e  ihm  nach  ruhiger  Prüfung  erfchei- 

5e0'«PieL*Tof,le.ü.'1?art<!y,ichk«5t.  «it  welcher  er 
den  Werth  der  Abfichteo  und  Handlungen  breiten- 
der Theile  abwagt,  macht  ihn  gerade  zu  dem  großen 
Gerchichtsfchreiber,  und  fo  fehr  wir  die  edeJn  Geßn- 
nungen,  die  warme  Anhänglichkeit  Foxtnt  an  die 
Grundfätze  der  Frevbeit  vereliren  und  lieben,  tri  Of- 
fen wir  doch  geftehen,  dar«,  nach  unferm  Unheil, 
(4)  *  Hu. 
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Hume's  Art  diejenige  feyt  wie  Gtf duckte  gefchriebtn 
werden  müjft,  wenn  ne  wahrhaft  nützlich  und  beleb, 
reml  feyn  Coli.  Noch  ein  Umftand  tritt  hinzu,  um  die 
Verfchiedenheit  beider  Minner  zu  erklären.  Fox 
widmete  dem  Studium  der  Begebenheiten  weniger 
Jahre  ganz  ungemeinen  Fleifs;  er  wollte  in  die  Dar- 
stellung derfelben  durchaus  kein  einzelnes  Factum  auf- 
nehmen ,  deffen  Wahrheit  er  nicht  auf  das  ftrengfte 
•rfortcht  hatte.  Ein  folebes  Verfahren  läfst  fich  nicht 
wohl  von  einem  SchriftfteUer  anwenden,  der  die  Ge- 
fchichte eines  Landes  von  den  früheften  Zeiten  an 
durch  eine  Reihe  von  lg  Jahrhunderten  belchreibt. 
Aus  diefem  Grunde  läfst  es  ßch  erklären ,  dafs  Fox 
manche  einzelne  Angaben  und  Ausdrücke  des  frü- 
hem Oefchichtfchreibers  berichtigt.  Diefs  gefchieht 
oft  gewifs  mit  Recht;  oft  geht  er  aber  wirklich  zu  febr 
ins  Kleinliche ,  und  zuweilen  fcheint  er  ohne  Grund 
nur  nach  feiner  perföolicheo  Stimmung  zu  kriti6ren. 
Wir  wollen  von  letzterm  ein  uns  befonders  auffallen 
des  Beyfpiel  anfahren.  Fox  tadelt, dafs  Emme  den  Um- 
ftand ,  „  Karl  1.  habe  das  Geräufch  bey  Errichtung  fei 
Des  Blutgerüftes  gehört,  ohne  dadurch  im  Schlaf  ge 
ftört  zu  werden  "  auf  eine  theatertnäßige  Art  erzähle. 
Beym  Auffchlaeen  diefer  Stelle  (f.  Hume  Hißory  of 
England  Vol.  X.  Basler  Ausgabe  S.  131.)  ßnden  wir 
die  ganz  einfache  Erzählung:  „Der  König  habe  die 
Nächte,  welche  zwifchen  dem  ihm  angekündigten 
Todesurtheil  und  deffen  Vollziehung  verltrichen,  fo 
ruhig  wie  gewöhnlich  gefcblafen ,  obgleich  das  Ge- 
raufen der  Arbeiter,  weiche  mit  Aufbauung  desSchaf. 
folg  befebäftigt  waren,  und  andre  Zurühungen  zu 
der  Hinrichtung,  unaufhörlich  in  feinen  Ohren  wie- 
derhallten." Wir  können  hierin  nichts  tkeatermüßu 
ges,  noch  es  tadelhaft  finden,  dafs  der  Gefchichtfchrei» 
her  einen  Umftand  aufgenommen  hat,  der  eben  fo 
febr  die  Wuth  der  Verfolger  des  unglücklichen  Kö- 
nigs, welche  das  ßlutgerüft  unmittelbar  vor  dem  Ge- 
fängniCs  deffelben  errichteten,  als  feinen  ruhigen 
Gleichmut!)  bezeichnet.  Wegen  der  Wahrheit  der 
Thatfache,  welche  Fox  auch  nicht  anführt,  beruft  fich 
Hume  übrigens  auf  einen  gleichzeitigen  SchriftfteUer. 
Ree.  hat  diefe  Bemerkungen  nicht  undienlich  gehalten, 
da  er  wüofcbt,  dafs  durch  Fox'*  Anfehen,  oder  viel- 
mehr durch  einen  Mifsverftand  feines  Tadels,  nicht 
unter  uns  die  Achtung  für  einen  Gefchichtfchreiber 
gemindert  werde,  welcher  nach  unferer  Empfindung 
von  je  lern,  der  fich  dem  edeln  Beruf  der  Gefchichte 
widmet,  vorzüglich  als  Mufter  ftudirt  zu  werden  ver- 
dient, und  den  einer  der  geübt eften  Kenner  fehr  rich- 
tig gewürdigt  bat,  wenn  er  fagt:  „Man  kann  in  He- 
rnes Gefchichte  leicht  auf  einen  Tbeil  ftofsen,  wo  man 
fiebere  Forfchung,  gute  Anordnung  der  Haupttheile, 
und  gewandten  abwechfeJnden  Erzäblungston  ver- 
sniftt,  aber  man  kann  keinen  gröfsern  Abfchnitt  der- 
felben lefen ,  ohne  viel  zu  lerntn  und  manche  feböne 
Spur  in  tieft*  Denkens  m  entdecken.  Die  Krone  des 
Ganzen  iß  die  Gefekicku  des  Haufes  Stuart.  Robert- 
Ton  mag  in  Abficht  des  hiftorifeben  Stils  Vorzüge  vor 
Hunte  ha beo ,  und  Gibbon  mag  malerifcber,  vielleicht 
aucii  in  feiner  Art  gelehrter  feyn,  als  Hume;  aber 


keiner  von  beiden  ift  ihm  an  Gröfse  des  Geiltes,  Tiefe 
der  Wahrnehmungen,  und  geübter  biftorifcher  Ab. 
ftractionsgabe  gleich."  Diefs  find  Worte  unfers  ver- 
ewigten SpUlers  (in  feinem  Entwurf  der  Europa  ifehen 
Staaten  *  Gefchichte  Th.  I.  S.  279.);  und  gewifs  je. 
mehr  man  Hume's  Meifterwerk  ftudirt ,  um  fo  richti- 
ger wird  man  diefes  Urtheil  finden. 

Ueber  Macphtrfom  fallt  Fox  das  harte  Urtheil, 
dafs  er  in  feinem  hiltorifchen  Werk  (kiflety  of  great 
Britain  from  de  reßoratum  to  the  acceffion  of  tke  kaufe  of 
Hannover,  welches  '775.nebft  zwey  Bänden  Urkunden 
erfchien)  eine  eben  1o  arge  Betrügerey  wie  mit  feinem 
Oßian  begangen  habe,  da  er  vorgegeben,  die  im  Schot- 
ten Collegium  zu  Paris  aufbehaltene  Original  -  Memoi- 
ren König  Jacob  des  II.  felbft  gebraucht  zu  haben ,  ob- 
gleich er  nur  einen  Aufzug  derfelben  vor  Augen  ge* 
habt.    Eben  fo  wird  Dalrymple  von  Fox  befchuldigt 
in  feinen  Memoire  of  great  Brittain  and  Jreland  1773. 
die  wichtigen  Papiere  im  franzofifchen  Staats  -Archiv, 
zu  welchen  er  den  Zugang  gehabt,  höchft  unvollftäd- 
dig  genutzt  zu  haben.   Um  lieh  über  diefe  beiden,  für 
den  Zweck  feiner  Gefchichte  fo  intereffanten,  Quellen 
näher  zu  unterrichten ,  begab  Fox  fieb  während  des 
kurzen  Friedens  im  J.  igoa.  nach  Paris.    Er  erhielt 
hier  die  Ueberzeugung,  dafs  die  von  Jacob  II.  felbft 
gefchriebene  Gefchichte  feiner  Zelt ,  welche  er  nebft 
einer  Sammlung  von  Briefen  K.  Karl  II.  und  deffen 
Minifter  an  ihn  im  Schotten  -  Collegium  zu  Paris  nieder» 
gelegt  hatte,  nicht  mehr  vorhanden  find.  Während 
der  franzöfifchen  Revolution  worden  diefe  Papiere 
zuförderft  nach  St.  Omer  gebracht,  und  in  dem  Kei- 
ler eines  zuverläfligen  Mannes  niedergelegt,  in  der 
Abficht,  fie  mit  guter  Gelegenheit  nach  England  zu 
bringen.   Ehe  diefes  aber  gefcheben  konnte,  wurde 
jener  Mann  verhaftet,  und  feine  Oattin,  aus  Furcht 
durch  die  mögliche  Entdeckung  diefer  Handfchriftea 
Unheil  zu  leiden,  verbrannte  diefelbeo.    Ein  Auszug 
aus  ihnen  wurde  nach  England  gebracht,  und  befindet 
ßch  noch  in  den  Händen  des  jetzigen  katholifchen  Bi- 
fchof  zu  Edinburg,  Doctor  Cameron.    Diefer  Auszug, 
ift  eine  fortgehende  hjftorifcbe  Erzählung,  und  ent- 
weder noch  zur  Zeit  Jacobs  11.  felbft,  oder  auf  Befehl 
feines  Sohns  gemacht.   Es  wäre  allerdings  wohl  zu 
wünfehen,  dafs  diefer  Auszug  noch  publicirt  würde» 
obgleich  wir  wohl  annehmen  können,   dafs  keine 
darin  enthaltene  Facta  verloren  gegangen  find,  da 
nicht  nur  Macpherfon ,  wo  nicht  die  Original  -  Papiere, 
doch  wenigftens  diefen  Auszug  gebraucht,  fondern 
auch  Hume  felbft  die  Papiere  Jacobs  11.,  obgleich  erf» 
nachdem  fein  Werk  in  der  erften  Ausgabe  febon  er- 
fchienen  war,  durchgefehen  hat,  wie  diefes  in  einer 
Note  zu  der  folgenden  von  ihm  felbft  bemerkt  ift« 
(f.  Hume  mfloru  of  Engtand  Vol.  XI.  S.  315.)  Zu 
den  in  dem  Archiv  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
befindlichen,  für  feinen  Zweck  wichtigen,  Papieren 
wurde  von  der  franzöfifchen  Regierung  der  Zutritt 
mit  einer  in  einem  folchen  Fille  in  der  That  feltenen 
Gefälligkeit  für  Fox  eröffnet.    Er  fand  hier  die  Be- 
richte des  während  der  Regierung  Karl  11.  und  Ja- 
cob U.  in  London  gewefenenOefeodten^BariJJon,  und 
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erhielt  die  Erlanbnifs  fcfcbt  nur  fie  zu  lefen ,  foodern   Ausarbeitung  keioesweges   unvollendet  geblieben; 
euch  Abfchrift  davon  zu  nehmen.   Fox  erklärte,  dafs    fondern  es  fte" 
Barillons  Uepefcben  wegen  der  Wichtigkeit  der  darin 
enthaltenen,  -und  von  DalrympU  gar  nicht  benutzten, 

Nachrichten  werth  wären  mit  Golde  aufgewogen  zu 

Werden.  Höchft  zufrieden  mit  der  in  Paris  gemach- 
ten Ausbeute,  Seng  er  fogleich  nach  der  Zuhaufekunft 

an  deren  Früchte  zu  verarbeiten.   Seine  Arbeit  gieng 

aber  iufserft  langfam  von  Statten,  fowohl,  weil  er 

Beb  die  genäuefte  Erforfchung  der  hiftorifchen  Wahr- 
keit mit  To  ungemeiner  Milbe  angelegen  feyn  liefs,  als 
auch,  weil  er  auf  den  Stil  einen  fo  außerordentlichen 
Fleifs  wandte.  Ich  glaube  Taft,  fagte  er  einft  felbft, 
Ich  nehme  es  zu  genau,  fowobl  mit  der  Sprache,  als 
mit  den  Thatfachen,  obgleich  man  es  mit  den  letz- 
tern fchwerlich  zu  genau  nehmen  kann  Er  hatte 
Ober  die  nach  den  Gegenftänden  ganz  verfchiedenen 
Gattungen  von  Stil  viel  gedacht.  Nach  feinen  Grund- 
fitzen mufste  der  Stil  des  Kedners  von  dem  des  Ge- 
fehiebtfehreibers  durchaus  verfebieden  feyn;  und  je 
mehr  er  an  den  erftern  gewöhnt  war,  defto  forgfälti- 
ger  wachte  er  über  fien  felbft,  da  er  als  letzterer 
auftreten  wollte.    Der  Gefchichtfchreiber  mufs,  nach 

{einer  Meinung ,  durchaus  nur  in  einer  fchlichten  und 

ausdruckvollen  Manier  die  Dinge,  die  gefebehen  find, 

erzählen  ohne  alle  Abfchweifungen  von  anderer  Na- 
tur.   Alles  was  der  Gefchichtfchreiber  zu  fagen  hat, 

mufs  in  tiner  fortgebenden  Erzählung  enthalten  feyn. 

Noten  und  Anhänge  geitattete  er  daher  nicht.  "Er 

trieb  diefes  fo  weit,  dafs  er  lieh  nicht  erlaubte,  Ober 

den  Zuftand  der  Wiffenfchaften,  während  der  von 

ihm  befebriebenen  Periode,  worüber  er  viele  treffli- 
ebe Bemerkungen  gemacht  hatte,  einen  befondero 
Abfchnitt  anzuhängen,  wie  ihm  diefes  feine  Freunde 


fondern  es  [teilt  uns  Fox,  den  Sckriftfleüer,  ganz  in 
der  eigentümlichen  Vollkommenheit  dar,  die  er  an- 
ftrebte.  Der  Herausgeber  verfiebert,  dafs  hier  kein 
Wort  fich  finde ,  das  Fox  nicht  felbft  gefebrieben  und 
forgfältig  gewählt  habe. 

Wir  gehen  nun  zur  näbern  Anzeige  des  Werks 
felbft  Ober.  Mit  dem  Anfange  der  Regierung  Jacobs  II., 
im  Jahr  1685.  fäng*  die  GeTcbichte  an,  die  es  vortra- 
gen foll.  Vorher  geht  in  einem  einleitenden  Kapitel 
ein  ROckblick  in  die  ältere  Zeit  bis  zu  Heinrich  VII. 
hinauf.  Vom  Anfang  des  bürgerlichen  Krieges  un- 
ter Karl  I.  Im  J.  1640.  an  werden  einzelne  Begeben« 
heiten  genauer  angedeutet,  und  fowohl  die  Natur  die- 
fer  Begebenheiten ,  als  die  von  frühem  Schrift ftellern 
Ober  diefelbm  gegebenen  Nachrichten  beurtheilt. 
Wir  heben  nun  einzelne  Merkwürdigkeiten  derfelben 
aus.  —  Dafs  das  Parlament,  welches  fich  König 
Karl  1.  widerfetzte,  das  Recht  auf  feiner  Seite  gehabt 
habe,  könne  mit  Billigkeit  nicht  bezweifelt  werden. 
Allein  diefes  Parlament  habe  vielleicht  nicht  genug  be- 
dacht, dafs,  nach  einem  Spruche  Cicerö's,  „dem  ge- 
rech teften  Kriege  der  unbilligfte  Friede  doch  immer 
vorzuziehen  fey;"  es  habe  nicht  hinlänglich  erwogen, 
welche  Gefahren  felbft  aus  dem  Siege  entliehen  konn- 
ten. Wir  geftehen,  dafs  wir  bey  diefer  wichtigen 
Frage  Fox's  eigentliche  Meinung  gern  noch  geuauer 
beftimmt  gefeben  hätten.  Schwerlich  ilt  fie  gewelen, 
jenen  Satz  Cicerö's  ganz  allgemein  auf  alle  denkbare 
Fälle,  ohne  Befchränkung,  anzuwenden.  Denn  als- 
dann würde  folgen,  dafs  felbft  der  höchfte  Grad  von 
Tyrann^'  und  Unterdrückung  nie  zu  einem  thätigen 
Widerftand  berechtige,  weil  deffen  mögliche  Folgen 
nie  voraus  zu  fehen,  vielmehr  die  fchlimmen  gewöhn- 


aach  dem  Beyfpiel  anderer  Gefchichtfchreiber  riethen.  lieh  fehr  wabrfcbeinlich  find.  Eine  folche  Behauptung 
Diefe Gefetze,  die  er  fich  felbft  vorgefchrieben,  mach-  wäre  gewifs  dem  ganzen  politifchen  Syftem  von  Fox 
ten  ihm  feine  Arbeit  febr  fchwer.  Die  Anordnung  zuwider  gewefen, und  er  hätte  nach  derfelben  unmög- 
der  Gedanken,  die  Länge  und  der  Bau  der  Satze,'  lieh  den  Aufftand  des  Grafen  von  Argy  le  und  des  Her- 
mufsten  bey  dem  Gefchichtfchreiber  ganz  anders  als  zogs  von  Monmoutb,  wie  es  in  diel  fem  Werke  doch 
bey  dem  Redner  feyn;  eben  fo  die  Waheder  Worte,  gefchieht,  entschuldigen  können.  Fox  wollte,  allem 
So  fehr  er  Hume  und  Btackflont  wegen  ihres  Stils  oft  Anfchein  nach,  nur  andeuten,  dafs  die  Frage,  in  wel- 
chem Falle  der  Widerftand  gegen  die  beftehende  ge- 
fetzmäftige,  aber  ihre  Rechte  mifsbrauobende,  Gewalt 
erlaubt  und  felbft  Pflicht  fey,  fieb  im  Allgemeinen  nie 
beantworten  laffe,  fondern  man  es  hier  immer  auf 
das  eigene  Gefühl  und  die  Ueberlegung  derer  ankom- 
men laffen  müffe,  die  fich  in  der  traurigen  Lage  be- 
finden, Ober  folch'  einen  Entfchlufs  entfeheiden  zu 
mOfTen.  Die  Hinrichtung  Karls  I.  bilt  Fox  fohon  da* 
durch  hinlänglich  gerecht  fertiget,  weil,  wie  auch 
Hume  eingeftehe,  die  Republik  mit  des  Königs  Le- 
ben nicht  beftehen  konnte.  Doch  glaubt  er  nicht, 
dafs  die  Noth wendigkeit,  ein  warnendes  Beyfpiel  fQr 
künftige  Könice  zu  geben,  diefe  gewaltfame  Hand- 
lung erfordert  habe:  denn  in  England  fey  ein  folches 
Beyfpiel  durch  die  Abfchaffung  der  königlichen 
WOnle  felbft  unnöthig  geworden,  und  für  andre  Na- 
tionen konnte  man  es  von  der  englifchen  nicht  fo- 
dern ,  die  ja  nicht  die  peinliche  Rechtspflege  der  Welt 
übernommen  hatte  Ueber  diefs  habe  die  Hinrichtung 


lo bte, und  von  Middleton  ftets  mit  Bewunderung  fprach, 
war  ihm  ihre  Autorität  doch  nicht  zureichend, 
und  er  verfieberte,  dafs  er  nie  ein  Wort  in  fein  Werk 
aufnehmen  würde,  für  das  er  nicht  einen Drydtn  zum 
Gewährsmann  hätte.    Er  zog  als  Gefchichtlchreiber 
alltägliche  und  gelprächsförmige  Ausdrücke  den.  er- 
habenen oder  fchwülftig  Icheinenden  immer  vor.  Das 
fetzt  vor  uns  liegende  Werk  be weift,  dafs  es  dem 
trefflichen  Manne  gelungen  fey  ,  fein  Ideal  zu  errei- 
chen.   Man  fühlt  diefes  auch  in  der  Ueberfetzung. 
Sein  Stil  ift  in  der  That  höchft  einfach,  und  mit  den 
eigenften  und  paffendften  Worten  wird  immer  nur 
das  und  nicht  mehr  ausgedrückt,  als  was  der  Vf.  fa- 
gen will.    Die  öfteren  Nebenbeftimmungen  und  Ein- 
schränkungen des  Gef  gtrn  beweifen   feine  grofse 
Sorge  für  die  Beftimmtheit  der  Begriffe  und  die  ge- 
naaefte  hiftorifche  Wahrheit.     Obgleich  daher  nur 
ein  kleines  Fragment  des  vom  Vf.  entworfenen  Werks 
ans  erhalten  ift:  fo  ift  daffelbe  doch  in  Ablicht  der 
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derherfteller  des  Konigthums  in  Grofsbritaooien  be- 
merkt zu  werden-  Der  General  Monk  war,  oacb  ihm. 
ein  Menfch,  der  an  Niederträchtigkeit  feines  Gleichen 
nicht  unter  den  gemeinften  Soldaten  fand.  Er ,  der. 
feinen  Rang,  fein  Anfehn  und  feinen  Wohlftand  dem 


des  Königs  gerade  entgegen  gefetzt  gewirkt,  indem    eigenthnmlieb  dem  Lande  ztrgeh orten,  das  der  Schau- 

die  Standhaftigkeit  und  Frömmigkeit,  mit  welcher  platz  derfelben  war^  und  ohne  welche  Washington 
derfelbc  den  Tod  ertragen,  feinem  Andenken  mehr  lelhft  vielleicht  nicht  im  Stande  gewefen  fevn  wurde, 
Achtung  und  feiner  Sacne  mehr  Wohlwollen  ver-  feine  rühm  würdige  Rolle  zu  fpielen,  und  ihn  wenig— 
fchafft  habe,  ab)  fonft  der  Fall  gewefen  feyn  würde,  ftens  das  Schick £l  eines  Cato  oder  de  Witt  hätte  tref- 
Zur  Ehre  der  enelifeben  Nation  gereiche  indefs  die  fen  können.  So  wie  das  Zeugnifs,  welches  hier  Fox 
Öffentlichkeit  der  Thal ,  welche  das  erfte  Beyfpiel  fey,  Aber  den  edlen  Gründer  der  Freyheit  von  Nordame- 
dafs  ein  entfetzter  König  nicht  in  einem  Winkel  hin-  rika  ablegt,  verdient  auch  fein  Unheil  Ober  den  Wie- 
Berichtet  worden.  Dieter  Umftaod  habe  mehr  als  ir- 
gend ein  anderer  dazu  beygetragen,  den  Charakter 
der  Engländer  in  den  Augen  des  ganzen  Europa  zu 
heben.  Er  habe,  fagt  Fox ,  im  Auslande  bemerkt, 
dafs  auch  bey  denen,  welche  die  That  gern ifs billigt, 

doch  der  Eindruck,  welchen  fie  gemacht,  weit  mehr  Dienft  der  Republik  und  einer  Sache,  die  er  die  Sache 
von  Achtung  und  Bewunderung  zeugte,  als  von  Wi-  der  Freyheit  nannte,  verdankte,  nahm  keinen  An- 
hand ,  die  Nation  zu  den  Füfsen  eines  Monarchen  zu 
legen  ohne  die  geringfte  Vorkehr  zu  Gunften  diefer 
Sache.  Diefes  Unheil  jft  von  dem,  welches  Hume 
aber  eben  diefen  Mann  fällt,  fehr  verfehieden.  Die- 
fer Schriftfteller  vertbeiriigt  Monk  gegen  den  ihm  ge- 
machten Vorwurf  der  Habfucht  und  behauptet,  dafs 
man  fein  Betragen  in  keiner  Rück  ficht  mit  Grunde 
tadeln  könne,  da  Hie  Verkeilung,  welche  er  wäh- 
rend einer  kurzen  Zeit  beweifen  mufste,  unumgäng- 
lich noth wendig  war  und  nicht  als  Verrätherey  an 
dem  ufurpirenden  Parlament  angefehen  werden  konnte, 
in  deffen Pflichten  Monk  nie  getreten  war.  Durch  Wie- 
derherftellung  der  alten  Verfaffung  feines  in  zerftöreri- 
fche  Anarchie  verfunkenen  Vaterlandes,  fagt  Hume,  er- 
wies Monk  demfelben  einen  Dienft  von  gröfserer 


derwülen  und  Abfcheu.  Das  Sträfliche  der  That, 
fügt  er  hinzu,  würden  die  meiften  Menfcben  in  der 
Stelle  CromweH's  und  feiner  Mitschuldigen  begangen 
haben,  das  damit  verbundene  Glänzende  und  Grofs- 
müthige  aber ,  nämlich  das  Oeffentliche  und  Feyerli- 
che  der  Handlung,  das  wären  wenige  zu  leiften  im 
Stande  gewefen.  —  Cromwell's  Regierung  wurde 
unumfehränkt,  wie  diefes  faft  jedesmal  mit  eioer  Re- 
gierung der  Fall  ift,  welche  durch  Gewalt  der  Waf- 
fen errungen  wird,  und  behauptet  werden  mufs. 
Das  vielleicht  einzige  Beyfpiel  einer  Ausnahme  von 
diefer  Regel,  welches  wir  in  unferer  Zeit  in  Nord- 
amerika erlebt  haben ,  erklärt  Fox  theils  durch  den 
Charakter  Washington^,  bey  dem  auf  eine  Art,  die 
in  der  Gefchichte  faft  nicht  mehr  anzutreffen  ift,  die 
Tutenden  einander  wechfelfeiti«  fo  wobltbätig  mil- 


Wichtigkeit  und  voni 


Fo 


iel- 


derten,  und  fo  gänzlich  unvermifebt  mit  irgend  eini-  leicht  je  ein  Mann  von  Anbeginn  der  Zeiten  imStaml* 
gen  Laftern  waren,  theils  durch  das  Zufammentref-   gewefen  ift 

fen  ungewöhnlich  günftiger  Umftände,  welche  faft  (0/ *  Fortfctzung/dtO 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


lUnivcrfitätco. 

Frankfurt  an  dir  Odtr. 

Lm  11.  Februar  difputirte  Hr.  Dr.-  M iidtliot pf 
■pro  facultate  legendi,  der  Titel  feiner  Difputation  ift: 
Sumbolae  txtgttice  .critkat  ad  Itbrum  EcclefiaflU  (3 1  S.  4-)- 
Am  14.  Februar  ernannte  die  biefige  pbilofophi- 
fche  Facultät  den  Hn.  Daniel  Ckriftian  Lud.  Lthmui, 
Lehrer  an  der  königl.  Baufehtile  zu  Berlin,  zum  Dr. 
der  Pbilorophie ,  nachdem  er  feine  Würdigkeit  dazu 
durch  eingeftndte fytcwinci  documentirt  hatte. 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Carlsruhe  den  15.  Marz  igti.  Dem  auf  die  Uni- 
verfitat  Heidelberg,  mit  dem  Charakter  ahiGeheimer- 


Kirchen-Rath,  zum  Profeffor  der  Theologie  und  Phi- 
loföphie  gerufenen  Kreis -Schul -Rath  Hn.  Dr.  Paukt, 
ift  von  Sr.  König!.  Majefiät  von  Bayern  die  naebge- 
fuchte  EntJaffung  —  „  unter  Bezeugung  der  allcrhöch- 
„  ften  Zufriedenheit  über  feine  mit  rühmlichem  Eifer 
„und  ausgezeichneter  Geschicklichkeit,  vorzüglich  wäh- 
„rend  feiner  Anftellung  als  Kreis- Rath  für  Kirchen* 
„Schul  -  und  Studien  -  Gegenftände ,  geleiftetc  erfpries- 
„  liehe  Dienfte"' —  unter  dem  23.  Februar  allergnä- 
digft  ertheilt,  und  von  dem  künigl.  Generalcominif- 
fariat  des  Bezatkreifes  ihm  diefes  königl.  Emlaffungt* 
decret  unter  dem  9.  März  —  „mit  Bedauern  über 
„den  Verluft,  welchen  diefe  Stelle  durch  den  Ab- 
„gang  eines  eben  fo  ausgezeichnet  gelehrten  und 
„gefchickten,  als  Indern  und  j>efchätzten  Milax- 
„beiters  erleide'*  —  zugefertigt  worden. 
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Dienstags,  den  a.  4pril  igxr. 
 r— 
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GESCHICHTE. 

io ,  b.  Hoffmaiin :  Gtfchkhte  der  frühem  Re- 
g'urumgs  ■  Zeit  games  des  IL ,  nebft  einem  einlei- 
tenden Kapitel  von  Carl  ffames  Fox,  überfetzt 
von  D.  W.  Soha»  u.  f.  w. 


ZPortfetzuvg  der  tn  Nun.  00.  abt 


Die  Regierung  König  Karls  IL  nennt  Fox  den  Zeit» 
puokt  guter  Gefeize  und  einer  fcblecbten  Staats- 
verwaltung.   Im  Jahr  1679  war  die  brittifcbe  Confti- 
tution  zu  ihrer  höchften  theoretifcben  Vollkommen- 
heit gelangt,  und  die  unmittelbar  darauf  folgende 
Zeit,  noch  unter  eben  diefem  Regenten  und  feinem 
Nachfolger,  fahrte  die  gröfsten  praktifchen  Unter- 
drück ungen  berbey.   Wie  eitel,  wie  vermeffen ,  fagt 
Fax,  ift  demnach  die  Meinung,  dafs  Gefetze  Alles  be- 
wirken können,  dafs  man  nur  auf  Maafsregeln,  nicht 
auf  Menfchen  aufmerkfam  feyn  muffe.   |Mit  lebhaf- 
tem Unwillen  fchildert  er  die  in  auswärtigen  Ver- 
bältniffen  niedertrichtige,  in  den  innern  tyrannifch 
unferefrflekende  Regierung  Karls  IL,  der  feine  Ab- 
hängigk  eit  von  Ludwig  XIV.'  erbettelte,  felbft  feine 
Religion  zu  verkaufen  nch  erbot  und,  bey  dem  heuch- 
lerischen Vorgeben,  ein  fchwärmerifch  eifriger  Papift 
zu  feyn,  in  feinem  eignen  Lande  diejenigen  fflr  ftraf- 
fällig  erklärte,  welche  behaupteten  der  König  fey  ein 
Papift,  der  feine  geheimen  Verbindungen  mit  Frank' 
reich  nicht  einmal  im  ganzen  Umfang  feinem  eigenen 
verderbten  Minifteriüm  anzuvertrauen  wagte.  Auch 
Bunt*  erwähnt  mit  Abfcheu,  dafs  Karl  II.  (ich  durch 
einen  Tractat  mit  Ludwig  XIV.  zur  Annahme  und 
Einführung  des  Papfttbumain  England  .förmlich  ver< 
bindiich  gemacht,  aber  nicht  gewagt  habe,  diefes 
dreyen  feiner  Minifter  anzuvertrauen,  weshalb,  um 
diele  zu  hintergehen,  noch  ein  anderer  Tractat,  mit 
Wifleu  diefer  Min  ifter,  abgefchloffen  fey,  welcher 
■ITc  Punkte  des  geheimen,*  nur  mit  AuslaTfung  diefes 
einzigen,  enthielt.  An  der  Wahrheit  diefes  merkwür- 
digen Umftevdes  ift  nicht  zu  zweifeln,  da  Hunte  aus- 
drüklich  verfichert,  ihn  in  den  eigenhändigen  Memoi- 
res  König  Jakobs  II.  gefunden  zu  haben.   Diefer  Ge- 
fchichtfcbreiber  bemerkt  hierbey ,  wie  unbegreiflich 
es  fey,  dafs  Karl  II.  den  Gedanken  faffen  können,  fei- 
ne ganze  Nation  zum  Papftthum  zu  bringen,  da  er 
diele  M  ee  nicht  einmal  feinen  vertrauteren  und  fo 
verruchten  Rathgebern  anzuvertrauen  wagte.  Der 
Av/cbeu  und  Unwille,  mit  welchem  fich  Hunte  über 
diele«  Vorhaben  ausdrückt,  rechtfertigt  ihn  febr  ge- 
gen den  Vorwurf,  dafs  die  Ehrfurcht  für  die  könig- 
liche Wurde  die  Freyheit  feines  Urtheils 
J.  L.  Z.  1811.  ErfUr  Bund. 


halten,  oder  ihn  gar  zu  falfcher  Darfteilung  der  That- 
facben  verleitet  habe.  Ueberbaupt  kann  gewifs  Nie- 
mand Hnme's  Gcfchichte  der  beiden  letzten  Stuarts  le- 
fen,  ohne  Geh  mit  Abfcheu;  gegen  deren  ungerechte 
und  willkürliche  AbBchten  durchdrungen  zu  fühlen. 
Hunte  fohlte  diefen  Abfcheu  gewifs,  wenn  gleich  er 
ihn  nicht  fo  oft  und  lebhaft  äufsert,  wie  Fox,  der, 
wie  er  felbft  fagt,  dasMifslingen  ungerechter  Entwür- 
fe nicht  ohne  Frohlocken  und  triumphirende  Ver- 
achtung, fo  wie  den  Sieg  der  Bosheit  ober  Gerech- 
tigkeit und  Freyheit  nicht  ohne  tiefen  Schmerz  erzäh- 
len kann.  Den  Procefs  wegen  der  fogenaonten  pä'p- 
ftifcheo  Verfchwörung  gegen  das  Leben  Karls  iL 
nennt  er  einen  unauslöfchlichen  Schandfleck  fflr  die 
englifche  Nation,  -obgleich  er  den  fo  allgemeinen  Glau- 
ben an  die  Wahrheit  derfelben  lieber  einem  aufser- 
ordentlichen  Grade  von  bünder  Leichtgläubigkeit,  als 
vorfätzlicher  Bosheit  beyzumeffcn  geneigt  ift  König, 
Parlament,  Richter,  Gefchworne,  Zeugen,  Anklä- 
ger, Alle,  wiewohl  im  verschiedenen  Mafse,  bauen 
Antheil  an  der  Verblendung,  mit  welcher,  auf  die 
Ausfege  von  Zeugen,  die  auch  wegen  der  geringfü- 
gigen Dinge  nicht  Glauben  verdient  hätten,  Dinge 
geglaubt  wurden  die,  wären  fie  auch  von  einem  Cato 
bezeugt,  unmöglich  wahr  feyn  konnten.  Wenn  der 
König,  wie  der  Vf.  meint,  an  die  Wahrheit  der  Ver- 
fchwörung nicht  glaubte,  fo  war  er  gewifs  fehr  ftraf- 
bar,  dafs  er  nicht  ein  einziges  Mal  fein  fchätzbarcs 
Vorrecht  der  Begnadigung  gebrauchte.  Man  fagt,  er 
durfte  nicht;  fein  Thron,  vielleicht  fein  Leben,  ftand 
auf  dem  Spiel,  und,  fetzt  Fox  hinzu,  die  Gefchichte 
liefert  kein  Beyfpiel,  bey  welchem  das  Leben  un- 
fchultiiger  oder  wohl  gar  verdieuftvoller  Unterthanen 
jemals  ein  grofses  Gewicht  hatte,  wenn  es  gegen  fo4- 
che  Rück6chten  (der  eigenen  Sicherheit)  abgewogen 
ward.  —  Als  merkwürdig  führt  der  Vf.  an,  dafs 
fein  Vaterland  eben  demfelben  Parlament,  weiches 
fich  in  der  Sache  der  päpftifchen  Verfchwörung  der 
Verfolgung  fo  mancher  Cufchuidigen  fchuldig  mach- 
te, eine  wichtige  Vormauer  der  per  fön  liehen  Frey, 
heit  des  Borgers  io  der  Habeos  Corpus  Akte  verdan- 
ke. —  Dafs,  ftatt  dervorgefchlagenen  Ausfchliefsunq 
des  zur  katholifohen  Religion  förmlich  übergetrete- 
nen Thronfolgers,  die  Einschränkung  der  Rechte  des 
Königs  in  Antrag  gebracht  worden,  tadelt  Fox  gewifs 
mit  guten  Gründen,  weil  die  Vorrechte  der  Krone 
nicht  ein  Eigenthum  des  jedesmaligen  BeStzers  der- 
felben, fondero  um  des  Beften  des  Volks  willen  ver- 
heben find,  alfo  auch  ohne  deffen  Nachtheil  nicht  be- 


febränkt  werden  können,  vielmehr  derjenige,  dem 
man  wegen  irgend  einer  Eigenfchaft  die  Krone  nicht 
(4)  *  mit 
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mij.  Sicherheit  anvertrauen  kann ,  von  derfelben  aus- 
gefchloffen  werden  mQfTe.  —  Ucber  die  Hinrichtung 
von  Ruffel  und  Sidney  äufsert  lieh  fax  mit  aller  der 
Wärme,  die  eine  Folge  feiner  Grundlatze  und  Gefin- 
nungen  feyn  mufs.  Wenn  einft,  Tagt  er»  ihr  Anden- 
ken aufhört  ein  Gegenftand  der  Verehrung  zu  feyn, 
fo  kann  man  vorausfagen,  dafs  englifche  Freyheit 
ficb  mit  fohnellen  Sehritten  ihrem  gänzlichen  Umfturz 
nähere.  Er  tadelt  hier  fehr  fcharf  Hume,  der  zwar 
das  Gericht  der  Gefchwornen,  welches  Sidney  ver- 
dammte, als  fehr  ftrafbar  erklärt,  aber  nicht  gehörig 
bemerklich  macht,  dafs  diefe  Gefchwornen  nur  aus- 
gewählte Werkzeuge  des  Hofes  waren;  auch,  dafs 
er  äufsert,  wenn  der  König  Sidney  begnadigt  harre, 
fo  wärde  diefes  von  einem  heldenmüthigen  Edelmuth 
bey  ihm  gezeugt  haben ;  dafs  man  aber  eine  folcheBe- 

Enadigune  nicht  als  unerläfsliche  Pflicht  des  Königs 
abe  anfenen  können.  Diefe  Stelle,  fagt  Fox,  Ich  ei- 
ne ihm  die  verwerflichfte  in  Humes  ganzem  Werke. 
Recenfent,  nachdem  er  diefelbe  im  Zufammenhange 
nachgelefen  (fiebe  Hume  hiflory  of  England  Vol.  XII. 
p.  49  der  Bafeler  Ausgabe ) ,  geftebt ,  dafs  er  diefem 
Tadel  nicht  beyftimmen  könne.  Frey  lieh  macht  Hu- 
nte nicht  belonders  aufmerkfam  darauf,  dafs  das  Ge- 
richt der  Gefclnvornen  ganz  abhängig  vom  König, 
und  deffen  Ausfpruch  alfo  als  Handlung  des  letztern 
anzufehen  war.  Aber  jeder  Lefer,  der  den  Zu fa rei- 
men hang  der  Umftände,  wie  Ge  Hume  darftellt,  über- 
denkt,  fühlt  diefes  von  feluft,  und  das  Bey  wort,  ein 
farleyifchts  Gefchwornen- Gericht,  konnte  wohl  hin- 
reichen es  anzudeuten.  Allerdings  koonte  der  König 
Begnadigung  nicht  ausüben,  ohne  fein  eignes  Werk 
feloft  zu  zernichten  und  der  Geschieht fchreiber  hätte 
wohl  diefes  als  den  eigentlichen  Grund,  warum  fie 
nicht  erfolgte,  anfahren  können.  Aber,  da  Sidney 
fchon  in  dem  froheren  bürgerlichen  Kriege  immer 
auf  der  Seite  der  Feinde  der  königlichen  Familie  ge- 
wefen  war,  und  nachdem  er  von  Karl  II.  Verzeihung 
und  Ertaubnifs  der  Rückkehr  erhalten,  nach  eignem' 
Gaftändnifs  ficb  in  eine  Verfchwörung  gegen  «liefen 
König  eingeladen  hatte;  fo  konnte  Begnadigung  für 
ihn  wohl  nicht  als  Pflicht  verlangt  werden,  fondern 
wäre  wirklich,  von  Seiten  des  Königs,  eine  edelmü- 
thige  Handlung  gewefen.  —  Unter  den  vielen  Be- 
drückungen während  der  letzten  Periode  von  Karl  II. 
zeichnet  der  Vf.  auch  noch  befonders  die  aus,  dafs 
der  berühmte  Locke,  ohne  den  Schatten  eines  Ver- 
schuldens, auf  unmittelbaren  Befehl  des  Königs  aus 
dem  Chrift-Church-Collegio  zu  Oxford  ausgeWsee 
wurde.  „So,  fagt  Fox,  wurde  diefe  Unrverhtät  eines 
Mannes  beraubt,  welchen  gebildet  zu  haben,  ihr  jetzt 
zur  vorzüglichften  Ehre  gereicht,  und  die  damahlige 
Regierung  verfuhr  hierbey  nach  einem  gewiffen  in- 
ftinktmäfsigen  Vorgefühl,  welches  ihr,  ehe  er  (ich 
noch  der  Welt  hatte  verkündigen  können ,  den  Mann 
andeutete,  welcher  beftimmt  war,  dereinft  der  fieg- 
reichfte  Widerfacher  des  Aberglaubens  und  der  Ty- 
ranney  zu  werden."  Dia  Schilderung  des  Charak- 
ters König  Karls  II.,  mit  welcher  diefer  Abfcbnitt 
befchloffen  wird,  ift  von  der  Art,  wie  man  fie  nach 


den  Begebenheiten  und  den»  Geilte  fetner  Regierung 
erwarten  kann,  doch  in  der  That  nicht  mit  Partey- 
lichkeit  entworfen.  Die  Begierde  diefes  Königs  zu  . 
herrfeben,  war  mehr  unvermifcht  mit  der  Liebe  zum 
Ruhm,  als  dieHerrfchfucht  irgend  eines  andern  Men- 
fchen,  deffen  die  Gefcbichte  gedenkt.  Sein  Ehrgeiz 
war  einzig  und  allein  gegen  ferne  Untertbanen  gerich- 
tet, indefs  er  fich  nicht  im  Miodeften  darum  beküm- 
merte, welche  Figur  er  oder  fie  iu  den  Angelegen- 
heiten von  Europa  machten.  Karl  IL  war  unsittlich, 
undankbar,  niederträchtig,  tückifch,  racbjuchüg, 
ein  fchiechter  Menfch  und  ein  Schlechter  König;  aber 
er  war  kein  Ungeheuer,  zu  welchem  ihn  einige  ma- 
chen wollen,  und  Burnei  gebt  zu  weit,  wie  auch 
fchon  Hume  bemerkt,  wenn  er  ihn  mit  Tiberius  ver- 
gleicht. Karl  IL  befafs  alle  Eigen fchaften,  die  im 
gefelligen  Leben  angenehm  machen  ;  er.  war  munter, 
freundlich  und  befafs  Höflichkeit  ohne  Trotz  und 
Hoffart.  Auch  die  Vorforge  die  er  noch  auf  dem 
Todbett  für  feine  Maitreffen  und  natürlichen  Kinder 
bewies,  rechnet  ihm  Fox  als  einen  guten  Zug  an; 
aber  ihn  zu  loben,  weil  er  nicht,  gleich  einem  Phi- 
lipp II.  von  Spanien,  feine  Hände  in  das  Blut  feines 
Sohnes  (des  Herzogs  von  Monmouth)  tauchte  — 
diefs,  fagt  er,  hiefse  die  menfch  liehe  Natur  entehren. 
Ree.  will  hier  bemerken,  dafs  eben  diefer  König  ein 
Ahnherr  im  fers  Fox  war.  Denn  feine  Mutter  war 
eine  geborne  Herzogin  von  Riebmond,  Enkelin  eines 
natürlichen  Sohnes  Karl  IL  und  deffen  berübmtefter 
Maitreffe,  der  Herzogin  von  Portsmootb.  Letztere 
erreichte  ein  hohes  Alter,  und  manche  Nachrichten 
fcheinen  noch  von  ihr  durch  mündliche  Tradition  auf 
Fox  gekommen  zu  feyn.  Diefer  befchliefst  feine  Ein- 
leitung mit  der  Bemerkung,  dafs  es  bey  dem  Tode 
Karls  II.  eine  Schwere  Aufgabe  gewefen  fey,  zu  fe- 
gen ,  ob  das  Land  in  Knechtfchaft  verfunken  bleiben 
oder  die  Sache  der  Freyheit  wieder  aufleben  und  Ge- 
gen würde?  Diejenigen,  welche  letzteres  zu  hoffen 
wagten,  konnten  vorzüglich  darauf  rechnen,  dafs 
vorauszufehen  war,  die  Anbänger  der  unu  mich  rank- 
ten Gewalt  der  Krone  würden  die  Sache  derfelben 
eben  fo  verhafst,  als  das  Papftthum  bey  dem  gröfsern 
Theil  der  Nation  war,  durch  ihr  übereiltes  Beför- 
dern des  letztern  machen. 

In  dem  zweyttn  Hauptfach  fangt  nun  die  eigentli- 
che Gefcbichte,  die  Fox  zu  Schreiben  fich  vorgenom- 
men hatte,  mit  dem  Regierungsantritt  König  Jakobs  II. 
an.  Er  giebt  hier  eine  fehr  genaue  ins  Detail  gehende 
Erzählung,  doch  häufig  unterbrochen  durch  Berich- 
tigung der  von  frühern  Sc  briftftellern  Sowohl  in  Dar- 
stellung, als  in  Beu.theilung  der  Begebenheiten  be- 
gangenen Irrthümer.  Wir  wollen  auch  hier  einige 
Merkwürdigkeiten  ausze  ebnen,  um  befonders  den 
Geift  diefes  Werks  kenntlich  zu  machen.  Die  Nie- 
derträchtigkeit, mit  welcher  Jakob  gleich  feinem  Vor- 
fahr, jedes  Intereffe  feines  Volks  aufopferte,  um  fich 
des  Beyftdndes  Ludwigs  XIV.  zu  Erreichung  feiner 
Abfichten  zu  verfiebern,  wird  mit  lebhaftem  Unmuth 
dargeftellt.  Dem  franzößfchen  Monarchen  lag  eben 
So  viel  daran,  den  neuen  englifeben  König  gleich  von 
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Anfang  an  ganz  von  Geh  abhängig  zii  machen,  und  jede 
aufrichtige  Vereinigung  cleffelben  mit  feinem  Parla- 
ment zu  hindern.    Cr  kam  deshalb  den  Bitten  Jakobs 
fchon  durch  ein  Gefcbenk  von  einer  halben  Million 
Livres  auvor;  hier  fchwammen  die  Augen  des  letz- 
tem  vor  Dankbarkeit  inTbränen,  und  leine  Minifter 
mufsten  diefe  dem  Gefandten  Batiillon  auf  eine  Art  zu 
erkennen  geben ,  dafs  felbft  ffir  einen  Unglücklichen, 
den  ein  mächtiger  Befchützer  aus  den  härteften  Drang- 
falta  gerettet  hätte,  der  Ausdruck  zu  ftark  gewefen 
wir«  und  Barillon  fie  mit  Erftaunen  berichtete.  So 
begierig  Jakob  auch  war,  noch  mehr  zu  erhalten, 
■wagte  er  es  doch  nicht,  bestimmte  Anträge  zu  ma- 
chen, er  überliefs  6cb  ganz  der  Grofsmuth  feines 
Wohlthäters.   Doch  wurde  bald  nachher  in  der  Ab- 
ficht, fich  noch  weiterer  SubGdien  zu  verfichern, 
Cbnrchill  nach  Paris  gefand  t.     Fox  macht  hierbey 
darauf  aufmerkfam,  dafs  eben  diefer  Mann,  (der 
nachherige  berühmte  Herzog  von  Marlhorough  ) ,  fo 
wie  der  Minifter  Godolphin,  welche  damals  Werk- 
zeuge der  Niederträchtigkeit  waren,  mit  welcher  ein 
Endlicher  König  die  Mittet,  die  Freyheit  feines  Lan- 
ces zu  unterdrücken,  von  Ludwig  "XIV*.  erbettelte, 
wenige  Jahre  nachher  den  ebrfüchtigen  Planen  diefes 
Monarchen  fo  kraftvoll  und  glücklich  widerftanden, 
und  wie  viel  gröfser  diefe  Männer  in  der  letzten  Pe- 
riode fich  zeigten,  als  fie  Diener  einer  freyen  Regie, 
rung  waren ,  die  nach  erweiterten  Grundlätzen  han- 
delte.   Die&,  fagt  Fox\  mufs  diejenigen ,  welche  fich 
Staatsgefchäften  widmen,  belehren,  wie  fehr  eine 
beym  Volke  beliebte  Regierungsform  wünfchenswerlh 
fey,  nicht  nur  zum  Beften  des  Gemcinwefens ,  fon- 
dern auch  zum  Vortbeil  des  Anfehns  und  der  Gröfse 
des  Einzelnen,  fo  wie  zu  Erreichung  jedes  Zwecks, 
den  ein  edelmüthiger  Ehrgeiz  fich  vorfetzen  kann. 
Der  Vf.  dringt  lehr  darauf,  dafs  von  Anfang  an  der 
Hauptbewegungsgrund  Jakobs  bey  allen  feinen  Hand- 
lungen nicht  fowohl  die  Einführung  des  Papftthums, 
«Ja  die  Begierde,  unumfchränkt  und  unabhängig  vom 
Parlament  zu  regieren,  gewefen  fey,  und  er  diefen  fei- 
•sen  Zweck  auch  unfehlbar  erreicht  haben  dürfte, 
hätte  er  oor  die  eingeführte  Verfaffung  derenglifcben 
hohen  Kirche  unangetaftet  gelaffen.    Denn  nach  den 
herrfchenden  Begriffen  jener  Zeit  hing  das  Parla- 
ment viel  wärmer  an  der  kirchlichen ,  als  an  der  bür- 

) -erheben  Verfaffung.    Es  war  .ein  religiöfer  Grund- 
atz der  bifchöflkrhen  Kirche,  dafs  man  fich  dem  Kö- 
nig nie  widerfetzen  dürfe,  auch  wenn  er  feine  Vor- 
rechte mi&braucbe,  und  die  Torys  hofften  ihn  durch 
Nachgeben  gegen  feine  Eingriffe  in  die  bürgerliche 
Verfaffung  zu  bewegen,  die  kirchliche  Verfaffung 
aufrecht  zu  erhalten,  fo  wie  von  der  andern  Seite  der 
König  Eifer  für  diefe  heuchelte,  um  defto  ungehinder- 
ter die  Freyheit  der  Nation  untergraben  zu  können. 
Je*  hält  diefe  Unterfcheidung  für  fehr  wichtig,  um 
zu  belehren,  dafs  die  Engländer  fich  immer  den  gröfs- 
tea  Gefahren  ausfetzen  werden,  wenn  fie  aus  Liebe 
oder  aus  einem  noch  fo  gegründeten  Vertrauen  zu  ih- 
rem f  ürften  von  der  wachfamen ,  unermüdeten  Eifer- 
Acht  auf  die  Gewalt  der  Krone  nachlatten,  oder 


wenn  fie  je  hoffen,  durch  Nachgeben  in  einfgenJDin- 
gen  fich  durch  Vergleiche  mit  den  Mächtigem  Schern 
tu  können.  Zum  Beweife,  dafs  Jakob  den  Plan, 
England  katboJrfcb  zu  machen,  nicht  gleich  von  An- 
fang an  gehabt  habe,  beruft  der  Vf.  neb  vorzüglich 
auf  die  fo  graufame  Verfolgung  der  Nooconformifti» 
feben  Proteftanten  in  Schottland,  welche  nicht  zu  Gun- 
ften  des  Papftthums,  fondern  der  proteftantifch  -  bi- 
fchöflichen  Kirche  und  durch  Anhänger  der  letztem 
gefchah ;  femer  auf  die  gewaltfame  Durcbfetzung  des 
von  allen  Staatsdienern  zu  leiftenden  Teß's  oder  eidli- 
chen BekenntnifTes  der  Lehre  der  engli'fchen  Kirche, 
ein  Bekenntnifs,  welches  fo  proteftantifch  war,  dafs 
Jakob  felbft  es  nicht  ablegen  Konnte ,  auch  feine  ka- 
tholifchen  Diener  von  der  Ablegung  deffelben  difpen- 
firen  mufste.  So  richtig  diefes  auch  gefchloffen  fcheint, 
foift  doch  nicht  zu  verkennen,  dafs  gerade  darin  Jakobs 
Politik  beftand,  den  Eifer  für  die  englifche  Kirche 
«uvörderft  zu  Unterdrückung  der  übrigen  Proteftan- 
ten zu  benutzen,  und  dafs,  fooald  er  dielen  Zweck  er- 
reicht hatte,  er  eben  fo  eifrig  den  Untergang  von  je- 
ner felbft  zu  bewirken  fuebte.  Wenn  man  den  gro- 
fsen  Einfluf*  der  bigotten  Königinn  und  der  katholi- 
feben  Priefter  (deren*  einen,  den  Jefuiten  Peters,  Jakob 
fogar  zum  Mitgliede  feines  Geb.  Raths  machte),  die 
baldige  Eotfernung  der  Proteftanten  faft  aus  allen  hö- 
hern Staatsämtern  und  ihre  Erfetzung  durch  Katholi- 
ken, die  gewaltfame  Aufdringung  der  letztem  in  pro- 
teftantifebe  Corporationen ,  endlich  die  durch  eigene 
Abgeordnete  mit  dem  Papft  felbft  angefangene  Unter- 
handlung —  wenn  man  alle  diefe Umftände  erwägt: 
fo  kann  man,  gtaubt  Ree.,  wohl  nicht  zweifeln,  dafs 
Jakob  fchon  fehr  frühe  den  eraftlichen  Vorfätz  ge- 
fafst  hatte,  die  katholifche  Religion  zur  herrfchenden 
in  feinen  Reichen  zu  machen  und  eben 
unumschränkte  Regierung  zu  gründen. 

CZ>.|.  Befokluf*  f*lgt.y 


OEKONOM1E. 

Mawwheiw,  b.  Löffler:  Sammlung  kleiner  Abhand- 
lungen ,  größtenteils  aus  dem  Gebiete  der  ökonomi- 
fchen  inijenfehaften,  voft  Ludwig  ICadratk  Medi- 
cus,  öffeotJ.  ordentl.  Prof.  u.  f.  w.  1809«  VIII 
u.  315  S.  8-   (16  gr.) 

Diefe  kleine  Sammlung  von  Auflätzen  aus  derOe- 
konomie  und  infonderheit  Forftwirtbfcbaft  ift  fchon 
im  Jahr  ig02  bey  Schwan  in  Mannheim  erfchienen; 
und  diefer  neue,  eingelegte  Titel  vom  Jahr  1809  ift 
alfo  nur  ein  neues  Aushängefchüd  für  das  Buch.  Auch 
ift  der  erfte  Auffatz,  über  den  Nacktheit  der  gewöhnli- 
chen Sckäftreyen,  im  Jahr  1802  befonders  ebendaf.  er- 
fchienen, und  der  dritte,  fünfte  und  feebfte  Auffatz 
find  fchon  im  Forftarcbiv  enthalten. ,  Sämmtliehe  Auf- 
fätze  find  übrigens  an  fieb  recht  intereffant  undlefens- 
werth. 

Der  erfle,  Über  den  nachtheiligen  Einßnß  der  ge- 
wöhnlich Jogenannten  Schafereuen  auf  die  Schafsnckt 
und  den  Feldbau ,  und  vom  den  Mitteln,  bey  der  Vered- 
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lung-  (?)  des  Feldbaues  auch  die  Schafzucht,  ohnt  Sehä-  Beugungen  und  Winkeln  in  die  Höhe  wäcbft.  Clufius 
fereye*  ungleich  höher  zu  bringt*  und  zu  veredeln  (!)  nennt  beide  tritoimm  tttajus,  jenes  aber,  das  alpeßre 
eulhält  viel  Wahres  Ober  diefe  gewöhnlich  fogenann-  fecundum,  die£es,  das  flexuofum  tertium,  —  Der  drittel 
ten  Schäfereyen,  wie  fie  der  Vf.  nennt,  d.  n.  über  Aaffatz,  der  hier  mit  einigen  Zufätzen  und  Verbef- 
die  mit  Hutb  -  und  Triftgerecbtigkeit  verfeheoen,  auf  ferungen  aus  dem  Forftarchi v  wieder  erfcheint ,  ent- 
befümmten  Feldmarken  ausfchliefslich  zu  haltenden  hält  eine  febr  intereffante  forßbotanifche  Befchrtibung 
Bitterguts- oder  Gemeinde -Schäfereyen,  wegen  de-  dtr  Erle,  oder  Zürbelnußkiefer ,  Pinus  cembra  die 
ren  die  Bauern  und  oft  auch  das  Rittergut  eine  üra-  auf  den  höchften  Gebirgen  wächft,  und  durch  ihren 
che  halten  muffen,  und  die  dadurch  ein  Hindernifs  hoben  fchönen  Wuchs,  ihr  weiches,  und  doch  dauer- 
der  Einführung  einer  beffern  Landkultur  für  fie  wer-  haftes,  und  zu  allen  Schnitz-  und  Tifchlerarbeiten 
den,  und  an  (ich  mebrentheils  nur  wenig  Nutzen  ge-  fehr  brauchbares  HoJz,  fo  wie  durch  die  efsbaren, 
währen,  befonders  wenn  fie  nicht  Zucht-,  fondern  und  Oelgebenden  Zürbelnüffe  fich  febr  empfiehlt.  — 
nur  Hammel  -  oder  Maftfchäfereyen  find,  fo  dafs  fie  Der  vierte  Auffatz  befcbreibt  einen  merkwürdigen  Bu- 
dadurch  allerdings  vielleicht  im  Ganzen  dem  Landbau  chtnwald  auf  dem  Odenwalds,  der  die  höchften  und 
mehr  Nachtheile,  als  Vortheile  bringen.  Der  Vf.  fchönften  Buchen  auf  feltigem,  jedoch  mit  einem  guten 
rälh  nun,  ftatt  diefer,  die  Schafzucht  ganz  frey  zuge-  Lehm  gemengten  Grunde  trägt,  und  deffen  vorzügli- 
ben,  und  l'ferchfütternng  der  Schafe,  wie  in  Eng-  ches  Wachstnum  der  Vf.  der  ftets  liegen  bleibenden 
land,  einzuführen;  weil  er  eine  eigentliche  Stallfütte-  Laubdecke  beyraifst,  die  durch  ihre  Verwefung  viel 
rungder  Schafe,  wie  bevm  Rindvieh,  für  unftattbaft  Koblenftoff  den  Baumen  zuführt,  welche  dann,  we- 
balt. So  viel  Ree.  aber  Bekannt  ift,  findet  in  England  gen  des  felfigen  Grundes,  ihre  Wurzeln  nicht  tief,  fon- 
durebaus  keine  Pferch-  oder  Hordenfütterung  der  dem  nur  horizontal ,  aber  in  grofser  Anzahl  treiben. 
Schafe  ftatt,  die  vielmehr,  faft  das  ganze  Jahr  hin-  Die  fünfte  Abhandlung  giebt  eine  Berechnung  der  Flä~ 
durch,  auf  den  natürlichen  und  künftliohen  Weiden  che  und  des  Ertraget  einet  gefällten  Stückchens  der 
gehütet  werden;  auch  halten  die  Engländer  gar  nichts  Mannheimer  Acacienptantage ;  4872  Q.  Sch.  oder 
vom  Hürdenfchlag.  Und  was  die  Unftatthaftigkeit  R.  zum  Theil,  nämlich  ä  \yfknf-  zu  f  aber  vierjäkri- 
einer  eigentlichen  Stallfntterung  der  Schafe  anlangt,  git  Acacienbolz  gab  Klaftern  (ä  144  Cubikfufs) 
fo  kann  Ree.  folche  auch  nicht  an  und  für  6ch  zuge-  ajeke  und  dünne  Prügel,  und  92  Wsllen,  Büfchel  von 
ben,  und  hätte  gegen  die  vorgefchlageoe  Pferchfatte-  1  Schuh  Dicke,  und  i\  Schuh  Länge.  Der  Vf.  ftellt 
rung  der  Schafe  gar  viel  einzuwenden.  Mit  Recht  dann  Vergleichungen  mit  dem  Ertrage  anderer  Holz- 
arten an,  die  natürlich  febr  zum  Vortheil  der  Acacie 
ausfallen.  Ree.  giebt  ihm  gern  einen  fölchen  Ertrag 
eines  fo  kleinen  Acacienftflckes  zu ;  wächft  die  Aca- 
cie einmal  gut,  fo  lohnt  fie  ungemein:  aber  leider  ift 
eben  ihr  gutes  Wachfen  fo  febr  feiten.'  —  Unter 
Nr.  6.  folgt  die  Anführung  einet  Biyfpitls  von  wirklich 
eingeführte*  Umwerfe*  der  ff'oldbSume  —  aus  dem 
Frankfurter  Stadtwalde.  Ree.  kann  den  Vf.  deshalb 
auch  auf  das  fächfifche  Erzgebirge  verweifen,  wo  er 
febon  vor  15  —  ig  Jahren  vielfältig  die  Bäume  um- 
werfen fab,  fo  wie  diefs  jetzt  auch  im  Preufsifchen 
zählt  der  Vf.,  dafs  erim  Neuburg-  und  Würzburgifchen  fehr  häufig  geschieht.  —  In  Nr.  7.  U.'ber  die  Aarons- 
folches  gar  nicht,  fondern  ftatt  deffen  nur  die  Lvzer-  ruthe  des  bin.  Oberforßmeifler  von  Wildungen,  verwun- 
ue  gefuuden  habe,  die  dort  auch  Monatsklee  beifst,  dert  fich  der  Vf.  lehr  über  die  grofse  Verwunderung 
woher  denn  die  Verwechfelung  komme.  Es  giebt  des  Hn.  v.  IPitzleben,  womit  er  die  von  ihm  gemachte 
wohl  allerdings  ein  Trifolium  flexuofum,  aber  dieTs  ift  Erfahrung  ankündigt,  dafs  er  14  Monat  afte,  ganz 
noch  zu  wenig  bekannt,  als  dafs  es  empfohlen  wer-  trockne  Acscienftäbe,  als  Blumenftäbe  in  die  Erde 
den  könnte;  es  ift  eine  Nebenart  des  trtfolii  alpeflrit,  gebracht,  wieder  aufgrünen  fah.  —  Nr.  8.  handelt 
die  fich  nur  dadurch  von  diefem  unterscheidet,  dafs  -vom  de*  gedoppelten  Same*umhüllu*ge*  einiger  Pirms- 
der  Stängel  nicht,  wie  hier,  gerade,  fondern  mit   Arten  t  der fitueßris, 


hingegen  behauptet  der  Vf.  gsgen  die  Mey*u*g  Eini- 
ger,  dafs  alle,  auch  die  edlern  Arten  von  Schafen 
bey 'gefunder,  reicher  Fütterung  beffer  gedeihen,  als 
bey  magerer;  und  dafs  (nur  mit  einigen  Ausnahmen, 
fetzt  er  hinzu)  die  Fülle  und  Stärke  der  Fütterung 
dem  Gedeihen  der  Wolle  gar  nicht  nachtheilig  ift.  — 
In  dem  zweiten  Auf fatze ,  über  de*  abgebogenen  Klee, 
(trifotmm  flexuofum)  dem  fo  häufig,  und  befonders 
auch  vom  Hn.  Franz  von  Paula  Schrank,  nachgerühmt 
wird,  dafs  er  in  der  Gegend  bey  Neuburgund  im  Würz- 
burgifchen mit  grobem  Vortbeil  gebaut  werde,  —  er- 
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zum  ordentlichen  Affeffor  des  SpruchcoHegiutns  d« 
Facultät  zu  Marburg  ernannt  worden. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

H,. 

Mackeldty,  bisher  außerordentlicher  Profeffor 
der  Rechte  zu  Marburg,  ift  zum  ordentlichen  Profeffor  Hr.  Prof.  Dr.  Kopp  zu  Hanau  hat  unterm  17. Febr. 

jcr  Hechte  dafelbft,  und  Hr.  Dr.  E.  Plattier  aus  Leip-  18 11  von  dem  Grofsherzog  von  Baden  mit  einem  gni- 
zig  zvun  außerordentlichen  Profeffor  der  Rechte  und    digen  Handfehreiben  die  goldne  Medaille  erhalten. 


goldne  Medaille  erhalten. 
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Mittwcksy  den  3.  April  18 11. 


GESCHICHTE. 

HAMfeVKO,  b.  Hoffmann:  GtfckickU  der  früheren 
Regitrvngs  Zeit  gfames  des  IL ,  nebft  einem  ein* 
leitenden  Kapitel  von  Carl  gfames  Fox,  über- 
fetzt  von  n.  W.  Solta*  u.  f.  xr. 


{Be/cUmfi  der  in  Vom.  «I. 


|  Jas  dritte  und  letzte  HauptftOck  ift  ganz  den  bei* 
AS  Jen  mifslungenen  Unternehmungen  des  Grafen 
Argyle  und  des  Herzogs  von  Monmouth  gewidmet, 
welche  erfterer  in  feinem  Vaterlande  Schottland,  letz- 
terer aber  in  England ,  zu  gleicher  Zeit  von  Holland 
aus  vertuchten.  Beide  Unternehmungen  6nd  hier  im 
gröfsten  Detail,  mit  vieler  Genauigkeit,  nach  den 
zu verla Highen  gleichzeitigen  kritifch  abgewogenen 
Nachrichten,  zum  Theil  aus  den  eigenen  Berichten 
der  handelnden  Perfonen,  erzählt.  Das  Gefühl,  mit 
welchem  der  Vf.  das  Unglück;  und  die  Mifshandlung, 
welche  jene  beiden  Männer  erfahren  mufsteq,  dar- 
fteilt, bewegt  das  Gemüt  h  des  Lefers.  Aber  auch 
befonders  in  diefer  Erzählung  wird  die  Vorliebe  be- 
nerkÜch,  mit  der  Fox  alle  diejenigen  umfafst,  die 
gegen  willkürliche  Gewalt  und  Tyranney  kämpfen 
und  Air  die  Sache  derFreyheit  leiden.  So  barbarifch 
auch  immer  die  Wuth  war,  mit  welcher  Jakob  II. 
und  fein  bedürftiger  Oberrichter  Jefferies  damals 
die  proteflantifcheu  Nonconformiften  verfolgten,  und 
fo  defpotifcb  6ch  diefer  König  über  die  beiligften 
Grundlätze  wegfetzte:  fo  ift  doch  nicht  zu  läugnen, 
dafs  Argyle,  fo  wie  Monmouth,  weniger  durch  diefe 
allgemeinen  Bedrückungen,  als  der  erftere  durch  das 
perfonlich  erlittene  Unrecht,  und  der  letztere  durch 
ehrgeizige  Hoffnungen  und  das  Andringen  anderer 
zu  ihren  Unternehmungen  aufgeregt  wurden.  Fox's 
aas  edlen  Beweggründen  herfliefsende  Parteylichkeit 
bat  diefes  Beb  feibft  und  dadurch  auch  feinen  Lefern 
etwas  aus  den  Augen  gerückt.  Eben  fo  macht  er 
nicht  genug  bemerklich ,  wie  jene  beiden  Unterneh- 
mungen durchaus  nicht  mit  der  gehörigen  Vorficbt 
vorbereitet  waren,  und  wie  wenig  deren  Urheber  be- 
dachten, in  welches  Unglück  6e  durch  den  zur  Un- 
ze$  angefangnen  bürgerlichen  Krieg  eine  Menge  ih- 
rer Mitbürger  ftürzten.  Fox  vergifst  hier  den ,  wie 
oben  bernerKt ,  von  ihm  gebilligten  Ausfpruch  Cice- 
ro's,  dafs  auch  dem  gerechteren  Krieg  der  unbilligfte 
Friede  vorzuziehen  fey.  ■ 

Der  Graf  Argyle  verlor  gleich  von  Anfang  an 
alle  Autorität  unter  den  Mitgenoffen  feines  Untern  eh- 
meas,  wovon  Fox  die  Schuld  den  letztem!  vorzüglich 
bey  mifst.    Diefs  war  die  Haupturfacbe  des  Unglücks, 
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dem  Argyle  bald  unterlag.  Umftändlich  wird  feine 
Gefangennehmung  und  feine  Hinrichtung  erzahlt, 
bey  welcher,  er  durch  Religion  und  die  nie  verläug. 
nete  Ueberzeugung  von  feiner  guten  Sache  geftärkr, 
eine  edle,  ruhige  Standhaftigkeit  ohne  alle  Prdhlerey 
bewies.  Ein  Mitglied  des  geheimen  Raths  kam  in 
fein  Gefängnifs,  um  ihn  zu  dem  Verhöre  abzuholen, 
nach  welchem  er  zum  Tode  verurtbeilb  und  fo  fort 
hingerichtet  werden  follte.  Argyle  lag  in  füfsem 
Schlummer;  wie  jener  Mann  ihn  fo  erblickte,  wurde 
er  aufs  äufserfte  betroffen,  lief  fchneli  in  das  nahe 
Haus  eines  Bekannten,  warf  ßch  mit  allen  Zeichen 
der  heftigften  Beängftigung  auf  ein  Bett  und  rief:  Ich 


fand  Argyle 


lande  der  Ewigkeit  im  füfseften 


Schlaf,  aber  ich!  Wir  wiffen  nicht,  fagt  Fox,  wer  je- 
ner Mann  war;  wenn  wir  aber  bedenken,  dafs  das 
Verbrechen,  welches  ihn  drückte,  wabrfcheinlicb 
begangen  ward ,  um  einen  eitel n  Titel  oder  irgend  ei* 
nen  Zuwachs  von  Vermögen  zu  erhalten,  den  er  eicht 
nöthig  hatte,  vielleicht  nicht  einmal  zu  gebrauchen 
wufste:  fo  vermindert  6ch  ynfer  Abfcheu  in  eine  Art 
von  Mitleid  mit  der  höchft  tbörigten  Klaffe  von  Men- 
fchen,  welche  die  Welt  zu  ihren  Zeiten  klug  nennt. 
Fox  erzählt  den  Gleichmuth,  welchen  fein  Held  bis 
zum  Todes ft reich  bewies,  mit  wahrem  inneren  Wohl- 
gefallen, und  es  thut  ihm  weh,  dafs  diefer  Gleich- 
muth noch  in  den  letzten  Augenblicken  durch  einige 
zu  heftige  Aeufserungen  gegen  das  Papftlhum  und  die 
bifchöfliche  Kirche  etwas  unterbrochen  wurde.  Doch 
fucht  er  auch  diefes  durch  hinzugefügte  Erklärung 
der  Gründe,  welche  Argyle  hiebey  gehabt,  zu  ent- 
fchuldigen.  „Möge,  fo  fchliefst  er  diefe  Erzählung, 
diefelbe  Heiterkeit  unter  folcheu  fchrecklichen  Ura- 
ftänden  und  ein  eben  fo  ehrenvoller  Tod  das  Loos 
aller  derer  feyn,  welche  dieTyranney,  Ce  fey  von 
welcher  Befc  baffen  bei  t  fJe  wolle,  in  irgend  einem 
Zeitalter  und  in  irgend  einem  Lande  aufruft,  am 
für  ihre  Tugenden  auf  dem  BlutgerOfte  zu  büTsen. " 

Nun  folgt  eine  eben  fo  umftändJiche  Erzählung 
der  Unternehmung  des  Herzogs  von  Monmouth. 
Diefer  natürliche  Sohn  Königs  Karl  II.  befafs  alle  die 
einnehmenden  Eigenfchaften,  welche  feinen  Vater  im 
gefelligen  Leben  angenehm  machten;  aber  er  hatte 
auch  deffen  Lefchtunn  und  Indolenz  geerbt.  Die 
Schmeicheleyen  eines  verderbten  Hofes ,  Welche  Fulge 
der  ihm  bewiesenen  Zärtlichkeit  des  Vaters  war*»n, 
hatten  feinen  Charakter  noch  mehr  erfchlafft  und  ihn 

Sanz  unfähig  gemacht,  ein  Unternehmen  zu  beftehen, 
as  er  unter  den   ungOnftigften  ü  mfiänden  unter- 
nahm.   Er  befand  ßch  zur  Zeit  des  Todes  feines  Va- 
ters in  Holland,  und  war  im  Begriff,  irgend  wo  auf 
(4)  Z  0         6  dcin 
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dem  feften  Lande  einen  Fleck  zu  fachen ,  wo  er  in 
den  Armen  fetner  Geliebten  ficher  vor  den  Keclama- 
tionen  des  Königs  Jakob,  leine«  abgefegten  Feindes, 
feyn  könnte.  Aber  das  Zureden  vieler  eoglifchen 
und  fchottifcben  Flüchtlinge  bewog  ihn,  gleichzeitig 
mit  Argyle's  Unternehmung  in  Schottland,  eine 
ähnliche  in  den  füdweftlicben  Provinzen  von  England 
zu  verhieben.  Die  ihm  vorgefpiegelten  falfchen  Nach- 
richten von  den  Umftandea  und  Gefinnungen  der 
Menfchen  in  feinem  Vaterlande  regten  feinen  Ehr- 
geiz auf;  aber  eigentlich  liefe  er  Geh,  wider  feine  Nei- 
gung, der  Sache  bereden.  So  landete  er  mit  einem 
kleinen  Haufen,  ohne  mit  dem  not h igen  Gelde  und 
Hulfsmitteln  verfeben  zu  feyn.  Er  wurde  jedoch  von 
dem  gemeinen  Mann  mit  herzlicher  Zuthätigkeit  em- 
pfangen,  und  erhielt  mehrZulauf  von  Leuten,  als  er  mit 
en  zu  verfelien  im  Stande  war;  allein  kein  ange- 
sehener und  begüterter  Mann  erklirte  fich  für  ihn, 
Und  Fex  bemerkt,  dafs  ohne  den  Beyftand  folcher 
Männer  ein  Aufftand  gegen  die  beftehende  Regierung, 
für  den  6ch  blofs  der  gemeine  Haufen  erklärt,  noch 
nie  gelungen  fey.  Da  Monmoutb  anfangs,  weil  keine 
Truppen  in  diefer  Gegend  des  Landes  waren,  keinen 
Widerftand  fand :  fo  erliefs  er  ein  Manifeft,  worin 
er  Jakob  mit  harten  Befchuldigungen  überhäufte,  und 
ihm  fogar  Verbrechen,  die  er  nicht  begangen  hatte, 
z.  B.  die  Vergiftung  des  vorigen  Königs,  vorwarf. 
Bald  liefs  er  heb  fogar,  wider  den  beffern  Rath  der 
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welche  viele  gehabt,  dafs  er  den  Prinzen  und  diePrin- 
zeffin  von  Oranien  oder  angefehene  Männer  in  Eng- 
land als  Mitwiffer  feiner  Unternehmung  habe  angeben 
wollen,  febeint  alfo  Monmouth  wirklich.  Unrecht 
gefchehen  zu  feyn,  und fb»  glaubt,  das  Verfprechen 
der  Entdeckungen  fey  nur  ein  durch  die  Verzweif- 
lung ihm  eingegebenes  Mittel  gewefen,  durch  das  er 
fein  Leben  zu  retten  hoffte.  Dafs  bey  der  Unterre- 
dung mit  Jakob  die  Königin  Monmouth  auf  eine 
übermütbige  und  unbarmherzige  Art  verhöhnt  habe, 
fo  wie,  dafs  letzterer  ftch  fogar  zum  Religions  -  Wech- 
fel  erboten  (deffen  Burntt  erwähnt);  halt  Fox  nicht 
für  hinlänglich  erwiefene  Umftinde.  Aber  dafs  in 
der  letztern  Unterredung  Munmouth's  mit  feiner  Ge- 
mahlin gegenfeitig  viele  Kälte  bewiefen  fey,  führt  er 
als  eine  Sache  an,  welche  dem  Charakter  der  letztem 
wenig  Ehre  mache,  da  doch  offenbar  hier  der  grö- 
fsere  Fehler  auf  Seiten  des  Mannes  war,  der  durch 
die  Verbindung  mit  einer  Buhlerin ,  die  er  felbft  zu 
heyratben  gedachte,  feine  Gattin,  die  ihm  mehrere 


Kind 


)oreo,  hart  bei 


ig. 


t  hatte.  Aber 


Par- 


teylichkeit,  mit  der  Fox  diefen  Mann  ,  weil  er  gegen 
den  Defpotismus  aufgetreten  war  ,  beurtbeilt,  geht 
fo  weit,  dafs  er  die  ganz  unverkennbare  Schwäche 
von  M<mmouth*s  Charakter  mit  dem  milden  Namen 
Bitgfamktit  belegt  und  dabey  ausdrücklich  'bemerkt, 
dafs  diefes  nur  ein  Uebermafs  von  Befcbeidenheit,  und 
mit  der  Weisheit  näher  verwandt  fey,  als  Eigendun- 


verftändigern  unter  feinen  Gefährten,  verleiten,  den  kel  und  Selbftgenügfamkeit.  In  den  letzten  "Augen- 
Königs  -  Titel  anzunehmen ,  und  diejenigen ,  welche  blicken  feines  Todes  bewies  Monmouth  dennoch 
ihn  nicht  anerkennen  würden,  mit  der  Strafe  der  Re-  Standhaftigkeit,  und  ertrug  mit  erofser  Geladen  beft 
bellen  zu  bedrohen.  Diefer  übereilte  Schritt  tbat  fei-  die  Zudringlichkeit  der  beiden  Bifchöfe,  die  ihn  bis 
ner  Sache  grofsen  Schaden.  Selbft  die  Mifsvergnüg-  auf  das  Blutgerüst  begleiteten,  und  ihm  noch  ein  be- 
teften  mit  Jakobs  Tyranney  wollten  6ch  doch  .nicht  ftimmteres  ßekenntnifs  feiner  Reue,  als  Monmouth 
von  einem  Haufen  zufammengelaufenen  Volks  einen  gegeben  hatte,  und  feiner  Annahme  der  Lehre  von 
neuen  König  aufdringen  laffen,  Uber  deffen  Regie-  einem  unbedingten  Gehorfam  gegen  den  König  ab- 
rungs  -  Grundfitze  he  keine  VerGcherung  hatten,  trotzen  wollten. 

Dabey  begieng  Monmoutb  den  Fehler,  dafs  er  nicht        Mit  Monmouth's Hinrichtung  endigt  diefes  Fra 
durch  rafeben  und  kühnen  Fortfehritt  den  Muth  fei-  ment.  Sie  erfolgte  am  15.  Julius  1685.,  und  da  Kö 
ner  Anbänger  belebte,  und  feiner  Sache  Anfehen  gab.  Jakobs  Regierung  den  6.  Februar  eben  diefes  Ja! 
Unentfcbloffenbeit  zeigte  fich  in  allen  feinen  Schritten,  angefangen  hatte:  foumfafstdie  eigentliche  Gefchichts- 

Er  Zählung  nur  einen  Zeitraum  von  etwas  mehr  als  5  Mo- 
naten. Sehr  zu  bedauern  ift  es,  dafs  der  frühe  Tod 
den  trefflichen  Vf.  gebindert  hat,  fein  Werk  weiter 
fortzuführen.  Die  Revolution  felbft,  durch  weiche 
Jakob  IL  verjagt  und  die  briltifcbe  Freyheit  neu  ge- 
gründet wurde,  würde,  von  Fox  in  ihrem  ganzen  De- 
tail dargeftellt,  äufserft  anziehend  gewefen  feyn.  Auch 
wenn  er  uns  nicht  viele  bisher  ganz  unbekannte  Facta 
hätte  mittheilen  können,  würde  doch  gewifs  feinGeift 
die  Schilderung  fo  merkwürdiger  Charaktere  und 
Umftände,  und  fein  Unheil  über  diefelben,  deren 
Erzählung  ungemein  belehrend  gemacht  haben.  Im- 
mer bleibt  indefs  auch  diefes  Fragment ,  in  welchem 
der  eigenthümliche  Geift  und  Charakter  des  Vfs.  ab- 
gedruckt ift,  ein  merkwürdiges  Product  der  neuem 
hiftorifchen  Literatur.  Möge  die  Genauigkeit,  mit 
welcher  Fox  die  Wahrheit  der  Thatfachen  erforfchte» 
und  die  ausnehmende  Sorgfalt,  mit  der  er  ftrebte  fei- 
nen Stil  einfach  und  beftiromt  zu  machen,  künftigen 


und  fo  verminderte  üch  feine  Armee  täglich ;  und 
wenn  gleich  die  bey  ihm  bleibenden  in  dem  letzten 
Gefecht  viel  ausdauernde  Beharrlichkeit  bewiefen:  fo 
wurden  fie  doch  bald  Überwältiget  und  gänzlich  zer> 
ftreut.  Monmouth  felbft  wurde  als  Bauer  verkleidet, 
in  einem  Graben  verfteckt  gefunden,  und  nach  London 
gebracht.  Er  bewies  nun  einen  Kleinmuth  und  eine 
Verzagtheit,  die  man  mit  der  unglücklichen  Lage, 
worin  er  fich  befand,  zwar  entfchuldigen ,  aber  nicht 
wohl  fo%  wie  Fox  es  verfucht,  rechtfertigen  kann. 
Er  fchrieb  an  den  König  voll  Reue  über  feine  Verge- 
hungen, flehend  um  fein  Leben,  mit  dem  Verfprechen, 
dem  Könige  böchft  wichtige  Entdeckungen  zu  ma- 
chen ,  wenn  er  nur  einmal  vor  ihn  gelaflen  würde. 
Jakob  bewilligte  ihm  diefes  Gefuch;  er  war  aber  nicht 
der  Mann,  beb  durch  Bitten  erweichen  zu  laffen. 
Nach  feinem  eigenen  Bericht  von  der  Unterredung 
mit  Monmouth  bat  diefer  ihm  durchaus  keine  wich- 
tige Entdeckungen  gemacht.  Durch  die  Vermuthung, 
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Oefcbichtfcbi^bern  «In  Mnfter  feyn.  —  Oern  bitte  Ree. 
diefe*  Werk  im  Original  gelefeo ,  und  nacb  demfelben 
angezeigt;  es  ift  ihm  aber  bisher  nicht  gelungen,  fich 
daUelbe  zu  verfchaffeo.    Die  Ueberfetzung  febeint  je- 
doch rieften  Eigenheiten  ungemein  treu  nachzubilden, 
fo ,  dafs  fie  dadurch  fogar  zuweilen  etwas  ungelenk 
imd  fremd  geworden  ift.  Hr.  So! tan  hat  nicht  gut  ge- 
funden, uns  irgend  etwas  über  fein  Original  zu  fagen, 
auch  nicht  was  ihn  bewogen  haben  mag ,  die  wichti- 
ren  Anhänge,  welche  fich  bey  dem  Original  befin- 
en  ,  der  Ueberfetzung  nicht  beyzufQgen.    Nach  den 
.  Eichungen ,  welche  auf  dieselben  gemacht  werden, 
„ithalten  diefe  Anhinge  die  vollftindigen  Berichte 
Barillons  an  Ludwig  XIV.  nebft  den  Antworten  die- 
fes  Monarchen,  wie  auch  die  Ober  Locke's  Wegwei- 
fong  von  Oxford  gewechfelten  Schriften.    Hr.  Soltcm 
•würfle  aifo  durch  deren  Aufnahme  den  Werth  feiner 
Ueberfetzung  fflr  Freunde  der  Oefchicbte  fehr  ver- 
mehrt haben.    Noch  bemerken  wir,  dafs  der  Verle- 
ger ein  fo  wichtiges  Werk  billig  auf  befferm  Papier 
Le  feilen  abdrucken  laffen. 

Sehr  zu  wünfehenift,  dafs  noeh  eine  echte  Samm- 
ig der  merkwürdigsten  Parlamente  -  Reden  des 
rolsen  Staatsmanns,  wie  auch  eine  feiner  würdige 
Biographie  von  einem  feiner  vertrauten  Freude  dem 
Publicum  mitget heilt  wurde.  Oer  Herausgeber  des 
angezeigten  Werks  fagt,  es  fey  dazu  noch  nicht  die 
Zeit,  giebt  jedoch  Hoffnung,  fie  in  der  Zukunft  zu 
liefern,  und  es  find,  wie  er  verfichert,zu  diefem  Ende 
Fox's  Briefe  forgfaltig  gefammelt.  Ob  diefe  Hoff- 
nung feit  der  Zeit  bereits  erfallt  worden,  hat  Ree, 
bey  der  dermaligen  Stockung  aller  Verbindungen  mit 
brirtifchen  InTeln,  nii  ht  erfahren  können.  Es  find 
irere  biographifche  Verfuche  Ober  Fox  bald  nach 
oae  encuienen ,  ueren  Keiner  aoer  DCionuern 
Werth  hat.  Indefs  behält  Ree.  fich  vor,  eines  diefer 
Werke,  das  ihm  in  einer  franzöfifcben  Ueberfetzung 
in  die  Hände  gefallen ,  nächftens  in  diefen  Blättern  an- 
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.  Fh ask ptj rt  a.  M. ,  in  d.  Andräifcben  Buchh.: 
Handbuch  der  medicimfchen  Geburtshiilft  zur  Grund- 
lage bey  akademifchen  Vorlefungen  und  zum  Q ab- 
brauche für  angehende  praktifene  Aerzte,  von 
.  ffoh,  Ant.  SthmidtmUller,  der  Med.  und  Chir. 
Doctor  und  Prof.  an  der  königl.  bairifchen  Uni- 
rerfität  zu  Landshut.  Erfter  Theil ,  die  Krankhei- 
mle der  Schwängern  und  Gebärenden  enthaltend. 
1809.  486  S.  8.  (i  Rthlr.  13  gr.) 

Hr.  Schmidtmülhr  ift  bekanntlich  als  Opfer  feines 
Berufs  geftorben,  nachdem  er  die  vollftändige  Hand- 
fchrift  diefes  Werkes  feinem  Verleger  Obergeben 
hatte,  der  uns  hoffentlich  nicht  lange  auf  den  zwtyttn 
Iheil  wird  warten  laffen ;  da  der  erße ,  fo,  wie  er  es 
verdient,  gewifs  fchon  viele  Leier  gefunden  hat. 

Die  Einleitung  handelt  von  itr  Unfrutktbarktü  und 
Befeitigung.   Die  Urfachen  der  Unfruchtbarkeit 


Degen  entweder  in  der  Organffetion  des  Weibes  Ober- 
haupt, oder  in  der  fpecieflen  Befchaffenheit  der  bey 
der  Zeugung  zunächft  intereffirten  organifchen  Ge- 
bilde. —  Ueberall  hat  fich  der  Vf.  bey  diefer  fchlüpf- 
rigen  Materie  in  acht  genommen ,  die  Schranken  der 
Decenz,  wie  es  fo  leichtgefebehen  kann ,  nicht  zu  Ober- 
fchrehen,  und  den  jungen  GemOtbern,  denen  diefs 
Buch  in  den  Vorlefungen  zum  Leitfaden  dienen  follte, 
ein  Aergernifs  zu  geben.  —  Erflts  Buch.  Von  den 
Krankheiten  der  Schwängern,  ihren  Urfachen  und 
ihrer  Heilung.  Erflts  Kapitel.  Von  verfchiedenen 
Kränklichkeiten,  als  Zeichen  der  Empfängnifs  und 
deren  (?)  Befähigung.  —  Der  Vf.  follte  es  nicht  fo 
allgemein  behaupten,  dafs  die  fogenannte Speck  -  oder 
EntzOndungshaut  als  eins  der  zuvertäffigern  Zeichen 
der  Scbwangerfcbaft  angefeben  werden  könne.  Sehr 
oft  hat  Ree.  fie  auf  dem  Blute  fchwangerer  Weiber 
nicht  entdeckt.  —  Zweites  Kapitel.  Durch  den  wei- 
tern Verlauf  der  Schwangerfchaft  berbeygefohrte 
krankhafte  Erfcheinungen  und  ihre  Befeitigung.  — 
Drittes  Kapitel.  Blutflaffe  aus  dem  fchwangern  Uterus, 
Fehl  -  und  Frühgeburten.  —  Die  momentane  Ein- 
wirkung kalter  Ueberfchläge ,  obfebon  fie  dem  Le- 
ben des  Embryo  befonders  feindlich  und  die  vorzflg- 
licbfte  Urfache  der  fcbltmmften  Krämpfe  der  Mutter 
feyn  foll,  ift  nacb  dem  Vf.  woblthätiger,  als  die  fort- 
gefetzte Anwendung  derfelben.  Ueberhaupt  möchte 
der  Vf.  die  kalten  Ueberfchläge  lieber  nach ,  als  vor 
der  Entbindung  bey  BlutflOffen,  welche  allen  andern 
Mitteln  widerstehen,  angewendet  wiffen.  Freylich 
wird  man  mancherley  üble  Folgen ,  ja  felbft  den  Tod 
nach  dem  Gebrauche  der  kalten  Ueberfchläge  beob- 
achten, wenn  man  ihre  Anwendung  bis  aufs  Aeu- 
fserfte  auffchiebt.  Sind  denn  aber  die  kalten  Ueber- 
fchläge hier  zu  befchuldigen  ?  Die  Vitriolfiore  und 
die  von  Herdtr  fo  fehr  empfohlene  Phosphorfäure 
fcheinen  dem  Vf.  vorzüglich  da  angezeigt  zu  feyn, 
wo  der  Blutflufs  aus  dem  fchwangern  Uterus,  ohne 
im  Ganzen  vorwaltende  Schwäche  desOrgauismus,die 
Folge  vorhergegangener  gewaltfamer  Aufregungen 
ift,  und  unter  mehr  oder  weniger  heftigen  Wallungen 
obwaltet.  Hierin  werden  dem  Vf.  wonl  die  meiften 
Aerzte,  welche  genau  beobachten  und  nicht  einem 
gewohnten  Schlendrian  folgen,  beipflichten.  —  Vitr- 
tes  Kapitel.  Krankheiten  von  der  Schwangerfchaft  am 
unrechten  Orte  —  Fünftes  Kapitel.  Krankhaft  fimu- 
lirte  Schwangerfchaft.  —  Sechstes  Kapitel.  GrundzOge 
der  Diätetik  für  Schwangere.  —  Siebentes  Kapitel. 
Ueber  Befeitigung  der  Anlagen  zu  regelwidrigen  Ge- 
burten. —  ZweutesRuch.  Von  den  Krankheiten  der 
Kreidenden,  ihren  Urfachen  und  ihrer  Heilung. 
Erfies  Kapitel.  Anomalien  in  der  Erfcheinung  der 
Weben  und  ihre  Befeitigung.  —  Die  kOnftliche  Lö- 
fung  der  Placenta  bey  einer  Atonie  der  Gebärmutter 
ift  freylich  ein  febr  zweifelhaftes  Mittel ;  aber  der  Vf. 
irrt  fich ,  wenn  er  es  nur  da  angewendet  wiffen  will, 
wo  ein  Aderlafs  und  Oberhaupt  eine  antiphlogiftifche 
Behandlung  indicirt  ift.  Die  Löfung  der  Placenta 
und  ein  Aderlafs.können  fich  nicht  wechfelfeitig  ver- 
Ein  Aderlafs  ftimmt  die  erhöhte  Lebensthä- 

tig- 
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und  hebt  die  Anlag«  zu  mancherley   drey  Aufzügen ,  nach  dem  Franzöfifchen  des  Charit- 

mague  —  die  Ueberlifteten ,  eine  drarnatifcbe  Kleinig- 
keit, aus  ilem  FraDzülifchen  des  ßelm,  —  der  Lüs- 
tur  und  fein  Sohn,  eine  Potte  in  einem  Aufzuge,  nach 
CoUin  d  HarUville  frey  bearbeitet  —  das  alte  Gemälde, 
Schaufpiel  in  einem  Aufzuge,  aus  dem  Franzöfifchen 
des  Marfollitr,  und  Dithterfreundfckoft ,  Luftfpiel  in 
einem  Aufzuge,  nach  dem  Franzöfifchen.  Dar  Ueber- 
fetzer  und  Bearbeiter  diefer  dramatifchen  Spiele  ift 
Hr.  Fr.vtm  Kurländer.  Der  Wunfeh  einer  kuoftlie- 
benden  Gefellfchafl  des  erften  Ranges,  für  ibr  Lieb- 
haber -  Theater  neue  Luftfpiele  zu  be fitzen,  beftimmte 
ihn ,  wie  er  in  der  Vorrede  bemerkt ,  diefe  Kleinig- 
keiten auf  deutlichen  Boden  zu  verpflanzen.  Einige 
derfelben  find  bereits  vor  längerer  Zeit  auf  der  Wie- 
ner Bahne  gegeben  worden ;  auch  im  Drucke  werden 
fie ,  ungeachtet  fie  keine  ftrenge  Prüfung  aushalten, 
Freunden  der  dramatifchen  Kunft  nicht  unwillkom- 
men feyo.  Hie  und  da  wird  man  den  Dialog  weni- 
ger gedehnt  und  etwas  lebhafter  wunfeben.  Auch 
itöfst  man  auf  manche  Uncorrectheiten  der  Diction. 
So  heilst  es  z.  B.  S.  73.:  „Ja,  einen  Brief  voll  Ehr- 
furcht und,  kinilukem  üefühl,  ftatt  -kindiieken  Ge- 
fühls. 


tigkeit  herab, 

mehr  oder  weniger  gefährlichen  Krankheiten;  die 
meebantfehe  Einwirkung  bey  derLöfung  derPlacenta 
bedroht  dasafficirte  Organ  und  der  Organismus ,  der 
fich  in  einer  folchen  Anlag«  befindet,  entweder  mit 
Entzündung  oder  mit  der  fOrchterlichften  Blutung. 
Auch  ift  in  folcben  Fällen  die  Atonie  des  Uterus  bey 
weitem  nicht  fo  bedenkheb  und  fordert  deswegen 
die  fchnelle  Löfung  der  Placenta  auch  nicht  fo  drin- 
gend, als  bey  .jenen  doreb  die  Geburt  erfchöpften 
Weibern,  wo  Ohnmächten  und  Krämpfe  ohne  Blutab- 
„an„  den  Tod  zur  Folge  haben,  wenn  das  Leben  des 
atonifchen  Uterus  nicht  wieder  erwacht.  Solche  Wei- 
ber überheben  die  Löfung  derPlacenta  oft  fehr  glück- 
lich und  gleichen  darin  den  Schwächlichen,  welchen 
wichtige  Vulneratiooen  bey  weitem  nicht  £0  Gefahr- 
drohend find,  als  robufleo  enereifchen  Perfoneo. 
Schon  oft  bat  Ree.  unter  folchen  Umftänden  durch 
die  Löfung  der  Placenta  die  Atonie  des  Uterus  befei 


nie  eine  gefährliche  Blutung  darauf  enthe- 


ben fohen.  Bey  anTcbeinender  oder  wirkheher  Ent- 
zündung des  Uterus  vor  der  Entbindung  darf  man 
eben  fo  wenig,  wie  der  Vf.  auf  die  Abfonderung  der 
Placenta  und  den  dadurch  herbey  geführten  Blutflufs 
warten.  Nur  der  Aderlafs  kann  die  Entbindung  er- 
leichtern und  die  Gefahren  des  Wochenbettes  entfer- 
nen. —  (Der  unglückliche  Geburtshelfer  in  Mübl- 
baufen  biefs  nicht  ffolf,  fondern  Frank.)  Zureitet 
Kapitel,  Ulutflüffe  während  der  Geburt.  Drittes  Ka- 
pitel. Von  den  Zögeruoge<T  de»  Placenta  und  der  ärzt 


Ebindafelbft,  b.  Ebendemf.:   Die  Rief enfcklacht. 
Ein  Tafebenbuch  für  das  Jahr  1811.  85  S.  12. 

Man  hat  die  Schlacht  bey  Aspern  eine  „Riefen, 
fchlacht"  genannt.    Diefer  Umftand  kann  leicht  auf 


liehen  Behandlung  der  Kreidenden  während  derfel-  den  Gedanken  bringen,  als  habe  man  in  diefer  in 
ben.  —   Was  der  Vf.  im  erßen  Kapitel  von  der  Lö-   Oeftreich  erfchieoenen  Schrift  etwa  eine  Schilderung 


fung  der  Placenta  bey  Atonie  des  Uterus  fagte,  ge- 
hörte eigentlich  auch  hierher;  nicht  aber  die  Putres- 
cenz  des  Uterus,  welche  der  Vf.  hier  nach  Soer  ab- 
bandelt. Viertes  Kapitel.  Einflufs  einiger  betpndern 
Krankheiten  auf  den  Verlauf  der  Geburt.  Die  Krank- 
heiten der  Wöchnerinnen  und  Neugebornen  wird  der 
zweute  Theil  enthalten. 

S  C  HÖNE  KÜNSTE. 

Wim»  and  Tätest  ,  b.  Geiftieger:  Almanack  dra- 
matifeker  Spiele  ßr  Gefeü/ckaftstkeater.  18  u- 
246  S.  12. 

Diefer  autserlich  fchön  ausgehärtete  Almanach  ent- 
halt fünf  Stücke:  die  zerbrochene  Brille,  Luftfpiei  in 


diefer  Schlacht  zu  erwarten.  Dem  ift  jedoch  nicht  fo; 
man  findet  hier  vielmehr  einen  hocb-mythoJogifchen 
Gegenftand,  den  Kampf  der  Titanen  mit  den  Göttern, 
bearbeitet,  ein  intereffantes  Sujet,  deffen  glückliche 
Behandlung  aber  eine  Kraft  erfordert,  die  der  Vf.  des 
vorliegenden  Gedichtes  nicht  zu  befitzen  fcheint.  Dafs 
er  indafs  kein  gemeines  poetifches  Talent  und  einen 
regen  Sinn  für  das  Höhere  der  Dicbtkunft  befitze, 
beweifen  mehrere  einzelne  Stellen  feines  Poems,  die 
man  gelungen  nennen  kann.  Möge  fich  fein  Talent 
immer  mehr  entfalten  und  bilden  !  dann  können  wir 
von  ihm  noch  Befferes  hoffen.  Stellenweife  wird  die- 
fer Verfucb  felbft  den  höher  gebildeten  Lefer  ergrei- 
fen und  heben.  Schade  nur,  dafs  der  Vf.  von  der 
Höhe,  auf  die  er  fich  bisweilen  empor  fchwingt, 
bald  wieder  in  niedere  Regionen  hinabfinkt! 


H 


LITERARISCHE 
Reifen. 


it.  de  Guido!/«,  Prof.  in  Montpellier,  von  der  fran- 
zöhfchen  Regierung  beauftragt,  ganz  Frankreich  in 
botanifrherRuckhcbt  zu  bereifen  und  eine  vollftändige 


NACHRICHTEN. 


Flor  diefes  Reiches  herauszugeben ,  wovon  fchon  meh- 
rere Binde  erfchienen  find,  hat  das  vorige  Jahr  in 
den  Rheinländern  nnd  Jielgien  zugebracht,  um  dielle- 
vifion  der  Flor  diefer  Gegenden  zu  vollenden. 
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Mitturocht ,   dtn  j.  April  18x1. 


D 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I.  Antikritik. 


Recenfion  meiner  Reite  durch  Rufsland  (imDe- 
eemberftück  igio.  der  A  L.  Z.)  verdient  allerdings 
eine  ausführliche  Beantwortung;  da  aber  eine  Anti- 
kritik bey  weitem  nicht  To  viel  einbringt,  als  eine  Kri- 
tik, fo  mufs  ich  es  fchon  bey  folgenden  wenigen  Be- 
merkungen bewenden  lallen. 

Stellen  aus  ihrem  Zufammenhange  zu  reifsen,  ße 
neben  einander  zu  fetzen  und  dann  Widerfprüche  zu 
finden,  ift  ein  fchon  bekannter  und  gar  leichter  Kunft- 
gtiff,  lo  wie  der,  das  als  Allgemein  aufzufüllen,  was 
mit  Einfcbränkung  behauptet  wurde.    So  kann  ich, 
z.  B.  S.  tji,  wo  von  National -Eitelkeit  die  Rede  ifr, 
behaupten:  der  Ruffe  achtet  den  Ausländer  nicht,  und 
S.  315»  wo  Ton  der  Behandlung  gefprochen  wird  • — 
der  Vornehme  behandelt  ihn  mit  Auszeichnung,  De- 
licet  effe  u.  f.w.,  denn  gleich  hinterher  folgt:  ober 
gleich  daher  feinem  Nationalftolze  nichts  vergiebt. 
S.  xo$.  tage  ich  allgemein :  Weiberkeufchheit  ift  hier, 
wenn  auch  aus  pbyfifchetn  Grunde,  in  hohen  Ehren; 
und  S.  340:  felbft  für  eine,  gewiffe  Mitgabe,  die  er, 
oder  vielmehr  feine  Aeltern,  noch  in  Ehren  halten, 
iälst  er  fleh  allenfalls  tntfckUdigta.    S.  63.  nenne  ich  die 
Gabfreybeit,  wenn  ße  auch  aus  einer  unlautem  Quelle 
fliefsen  follte ,  eine  fchöne  Tugend,  näml ich  National- 
tugend, nachdem  ich  S.  147.  fattfam  erklärt  habe,  was 
ich  unter  folchen  verftehe.    S.  195.  foll  ftatt  Verdienft- 
adel ,  Ditwßadtl  ftehen ,  das  kann  fchon  der  Zusammen- 
hang geben,  ida  dort  ron  Aitlftoh  und  Rangftoli  die 
Rede  ift;  aberdiefs  fteht  ja  die  Erklärung  dabey ,  daß? 
es  derjenige  Adel  ift,  den  man  fich  in  Krondienften 
erwirbt.    Konnten  Sie,  mein  Herr  Ree,  das  nicht 
znfammen  reimen ,  *  oder  —  wollten  Sie  es  nicht  ? 
Doch  dief*  find  Kleinigkeiten,  fo  wie  Ihr  Urtbeil  über 
meinen  richtigen  oder  unrichtigen  Blick  u.  f.  w.,  über 
die  ich  gewifs  keine  Zeile  niederfchreiben  würde. 

Was  aber  mich,  und  ich  glaube  jeden  vernünfti- 
gen und  rechtlichen  Lefer  meines  Buchs,  empören 
mußt ,  das  ift  der  eben  fo  veraltete  KunftgrifF  der  ge- 
b Affigen  Inßnuationen ,  deffen  Sie  Sich  auch  nicht  ge- 
fchätnt  haben.  /Statt  meine  Ideen  im  Zufammenhange 
b'mzufi  eilen,  heben  Sic  einzelne  Stellen  aus,  und  in 
■welches  Licht  fetzen  Sie  ße?  EinGlOck  für  mich,  dafs 
ich  mich  nur  gleich  Anfangs  für  die  Widerrechtlich- 
keit der  Leibeigenfohaft  erklärt  habe!   Ich  behaupte, 
dati  der  ruff.  Leibeigne  durchaus  fo  unglücklich  nicht 
ift,  als  er  fcheint,  und  dafs  die  Declamaüoneu  über 
A.  L.  Z.  ign.  Erßtr  Band. 


fein  Elend  (die  Sie  in  Schutz  nehmen ,  als  wären  es 
Ihre  eignen  Kinder  oder  Verwandte)  lächerlich  wer- 
den, wenn  man  ihn  lange  und  in  der  Nähe  beobachtet, 
und  Sie  werden  mich  mit  Ihrer  Dialektik  fchwerlich 
dahin  bringen,  den  zu  bejammern,  der  mir  täglich 
verßehert ,  dafs  ihm  wenig  oder  gar  nichts  fehlt.  Ihre 
Pflicht  war  es,  den  Grundlatz  zu  entwickeln,  von  dem 
ich -ausgehe,  aber  Sie  meynen  (und  wiffen  wohl  war- 
um), Ihre  Lefer  würden  Sie  hoffentlich  davon,  difpen- 
ßren.  Sie  verdammen  mich  überall ,  yto  ich  auch  eine 
gute  Seite  der  Leibeigenfchaft  zeige !  Haben  Sie  denn 
noch  nichts  über  die  guten  Folgen  des  Krieges  (recht- 
lichen oder  unrechtlichen)  gelefen?  und  wenn  Sie 
meine  Gedanken  fo  ftellen,  dafs  es  fcheint,  als  fori* 
che  ich  der  Leibeigenfchaft  das  Wort,  ift  das  nicht  eine 
gehäfßge  Inßnuation ,  fo  wi  3  die  Andeutung  in  der  Pa- 
renthefe,  dafs  ich  mich  in  Rufsland  ruflificirt  hätte? 
Ich  habe  die  Welt  im  Sinne,  wie  ße  ift,  Sie  die  Welt, 
wie  ße  feyn  follte;  diefe  kenne  ich  fo  gut,  als  Sie, 
ich  fuche  aber  beide  in  mir  mit  einander  auszuföhnen. 
Ift  denn  das  fo  verdammlich ,  oder  ift  es  etwa  vernünf- 
tiger zu  jammern  und  zu  verfluchen  ?  —  Sie  werfen 
mir  vor,  ich  fpottete  und  lachte  über  Menfchen elend 
und  Rohheit,  und  wegen  eines  Scherzes  über  einen 
fchmachtenden  Seladon  in  Bart  mid  Kutte,  rufen  Sie, 
weifer  Mentor,  mir  zu:  Lieber  Hr.  lt.,  Hohnlachen 
über  menfehliches  Elend  nimmt  ßch  in  jeder  Kleidung 
fehr  übel  aus '.  Lieber  Hr.  Ree. ,  haben  Sie  denn  gar 
nicht  bedacht ,  dafs  Sie  da  etwas  Lächerliches  und  Be- 
leidigendes niederfchrieben  ?  Sie  haben  ja  das  Ana- 
thema über  mich  gefprochen,  weil  ich  nirgends  Elend 
fehe,  wie  kann  ich  denn  nun  über  etwas  fpotten,  das 
für  mich  gar  nicht,  fondern  nur  in  Ihrem  Gehirn  exi- 
ttirt?  Ich  weifs  Menfchenwerth  und  Menfchenglück 
fo  gut  zu  würdigen,  als  Sie,  und  viele  Stellen  meines 
Buchs  können  es  bezeugen ;  Sittenlehren  in  dem  Munde 
eines  gallichten  und  hämifchen  Recenfenten  klingen 
immer  fehr  lächerlich,  und  hey  Ihnen  befonders  mag 
der  Grund,  warum  Sie  überall  bittern  Hohn  fehen, 
wohl  tiefer  liegen,  als  dafs  ich  ihn  erreichen  könnte. 

Mit  welcher  Aufmerkfarokeit  Sie  mich  gelefen  ha- 
ben ,  beweifen  obige  Bemerkungen  über  die  vermeint- 
lichen Widerfprüche;  hier  noch  ein  paar  Belege.  Ich 
foll  die  Stift,  der  Kaiferin  Mutter  nicht  kennen,  und 
S.  166.  führe  ich  Rtimer'r  Gefchichte  derfelben  an.  Ich 
behaupte,  dafs  ßch  der  Ausländer  in  Moskwa  (einer 
grofsen  Stadt)  in  der  Rtgtl  verfehl echtert,  und  Ihnen 
find  doch  timp  ehrwürdige  Ausländer  dort  bekannt 
(j)  A  Ich 
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Ich  tage,  die  Nation  hat  noch  keine  Rttif  de  h  Brt- 
tonne  etc.,  und  Sic  fetzen  dagegen:  der  Vornehme  hat 
£«  allerdings.  —  Zum  Ende  des  Abfatzes  S.  190.  ma- 
chen Sie  einen  Zufatz,  der  fich  von  felbft  verfteht.  — 
Die  Bemerkung  zu  S.  t  $9.  möchte  wohl  noch  etwas 
leichter  feyn,  als  das  in  Anfpruch  genommene  Rafon 
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fteller  bedauern,  der-eine  fcblechte  Sache  durch  Schmlt- 
hungen  zu  vertheidigen  glaubt  —  Hn.  Ranpack' s  Reife 
durch  Rufsland,  die  ich  mehrmals  mit  der  gröfsten  Aöf- 
aerkfamkeit  durchgelefen  habe,  hat  mich,  ich  geh  ehe 
es,  ihrtr  ganten  Tendenz  wegen,  tief  indignirt. —  Ob  icl» 
ihm  Unrecht  gethan  habe  in  meiner  RecenJion,  die  ich» 
nement:  denn  hatte  üch  M.  nur  uuf  den  Markt  gebellt,    hiermit  ihrem  ganzen  Inhalte  nach,  als  meine  wobl- 


£0  hatte  die  Regierung  ganz  ruhig  feyn  können. 

Was  beabGchtigten  Sie  nun  aber  eigentlich  mit  Ih- 
ren Verdrehungen  und  Infinuationen?  Wollten  Sie  et- 
wa das  Buch  und  mich  in  Mifskredit  bringen?  Das 
kann  kein  Anonymus  gegen  jemanden,  der  uch  nennt 
und  Geh  ausweifen  kann.  Wollten  Sie  mich  in  Ruß- 
land anfehwärzen  ?  —  Dort  find  Mafftn  und  Conforten 
bekannt.  Ich  will  zu  Ihrer  Entfchuldigung  glauben, 
dafs  Florian1!  Fabel  von  der  Spinne  und  Seidenraupe 
hier  eintrifft:  c'eß  que  Madame  file  auffi. 

Schliesslich  danke  ich  Ihnen  für  das  artige  Com* 
pltmetu  über  meine  dichter ifehen  Anlagen,  und  be- 
daure,  dafs  ich  gerade  keinen  Stoff  finde,  um  Ihnen 
mein  fcbuldiges  Gegencompliment  zu  machen. 

Dr.  Ranpack, 
Prof.  der  Mathetn.  an  der  K.  Ritter- 
akademie zu  Liegnitz. 

Amtwort  des  Recenfenttn. 

Was  läfst  fich  auf  eine  fogenannte  Antikritik,  wie 
die  vorflehende,  antworten?  —  Nichts,  als  den  Schrift- 


erwogene  und  innigfte  Ueberzeugung ,  beftatige, 
latfe  ich  dem  Urtheile  iedes  Unbefangenen,  der 


über- 
mir 

Sackktnntniß  darttber  zu  urtheilen  vermag.  —  Einem 
folchen  werde  ich  gern  Rede  ftehen;  Hn.  Rsutpach's  lev- 
deufchafüiche  Schmähungen  find  mir  nur  verächtlich. 


IL  Vcrmifchtc  Anzeigen. 


Da  ich  am  Ende  des  April  von  der  Redaction  de« 
Morgenblatto«  abtrete  und  Stuttgart  verlaffe:  fo  danke 
ich  hiermit  auf  das  verbindlichfte  für  das  mir,  wäh- 
rend der  drey  Jahre  meiner  Theilnahme  an  der  Re- 
daction, vielfältig  bewielene  ehrenvolle  perfönliche 
Zutrauen,  und  bitte,  von  jetzt  antoichts  mehr,  was 
das  Morgenblatt  betrifft ,  unter  meiner,  fondern  untev 
der  Adieffe:  An  die  Rfdaaion  des  Morgenklattes  in  Stutt- 
gart, zu  fenderu  Briefe,  die  mich  felbft  betreffen« 
Belangen  an  mich  unter  der  gewöhnlichen  AdrefXe 
hierher. 

Stuttgart,  den  9ten  März  i«xi. 

*  Reinkeck, 
Doctor  der  Philafophie  und  Profetfor. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vmd  KUNSTHANDELS. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Bey  Julius  Eduard  Hitzig  in  Berlin  ift 
erfebienen : 

Repertorium  des  Neuefle*  ttxd  fFißenrteirdigßen  ans 
der  gefammten  Naturkunde.  Eine  Zeitfehl  ift  für 
gebildete  Lefer  in  allen  Standen.  Herausgege- 
ben von  Heinriek  Gufiav  Flerke.  Mit  fchwarzen 
und  ausgemalten  Kupfern.  Erßtn  Bandes  3tes 
Stück,  M&rx  1J11. 

Inhalt. 

XVII.  Ueber  die  Sinnetäufchungen ,  Phantasmen, 
Ahndungen  und  Gefpenfter.  XVIII.  Beobachtung  eines 
vorzüglich  auffallenden  Sonhenfleckejis ,  nebft  einigen 
Bemerkungen  über  die  Oberfläche  der  Sonne  überhaupt. 
XIX.  Die  grafsten  Bäume  der  Welt.  (Mit  Abbildung 
der  Wachspalme.)  XX.  Emftehung  der  Perlen,  und 
die  Perlenhfcherey.  XXI.  Die  giftigen  Wirkungen  des 
Fliegenfchwammes.  XXII.  Die  verfchiedenen  Grade 
der  Wirmeleitung  einiger  Stoffe,  deren  man  Geh  ge- 
wöhnlich zur  Kleidung  bedient.  XXIII.  Kürzere  No- 
tizen und  Bemerkungen:  1)  Die  Bauchfpracbe.  1)  Ei- 
nige neue  Kuhlarten.  3)  Ein  fonderbarer  Meteor. 
4)  Spulwürmer  gebären  lebendig«  Junge.     j)  Das 


Vaociniren  ftellt  die  Schafe  fieber  gegen  die  Schafblat- 
tern. 6)  Gemachtes  BJur.  7)  Raupenfchnee,  Wurm- 
fchnee.  g)  Das  ewige  Feuer.  0)  Die  Leibeigenen 
die  Hausthiere  der  Ameifen. 


Bereits  feit  einigen  Wochen  ift  das  erßt  Heft  des 

Allgemeinen  kifterifchen  Artkivs ,  herausgegeben 
von  H.  K.  Dippold  und  Fr.  A.  JölAa» 

erfchienen. 

Es  enthält: 
1)  Die  Fugger,  von  Dippold, 

3)  Einige  Züge  zu  einer  GcTchichte  der  römischen  Ge- 
fetzgebung,  die  Innungen,  die  Gewerbe  und  den 
Handel  betreffend,  vom  Prof.  Hufsktr. 

3)  Gefchichte  Thomas  M  ünzer's,  vom  Ad  vocat  Treitfchke. 

4)  Origenes,  biographifebe  Skizze  von  Kotke. 

5)  Urkunden  über  den  Verkauf  der  Stadt  Saalfeld 
vom  Jahre  1389,  ungedruckt. 

♦     Das  weifte  Heft  erscheint  in  einigen  Wochen. 

i|xi.  GH.  Reclam. 


Leipzig,  hn 
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II.  Ankündigungen  neuer  Bücher.  fum  Ratonis  fermonem  et  exhiftoria,  gcographia  etc. 

%  lingula  continens.    Tottim  opus  fere  voluminibus  XV. 
Anzeigt  ftr  Prediger  und  Prtdigtamts  -  Kandidaten,  abfolvetur.    Externa  ejus  forma  eadem  er it,  quam  ad- 
ln dem  Verlage  der  überzeichneten  Buchhand-  kibmmui  in  Longino  Weiskii  aut  in  ea,  mute  nuper 
lung  wird  nachftens  erfcheinen  :   Allgemeines  Rtperto.  prodnt  cnra  Del  Funae,  Aefopi  edinone  majore. 
rium  für  alle  Kautelbedurfnijje  der  Prediger,   an  Sonn-  Tarn  egregium  opus,  quo  inter  Philologos  nemo 
tagen,  Fefttagen,  Frühpredigten,  oder  in  der  Woche  facile  careat,  ut  commodius  ininoribusque  impenfis  etni 
in  aurfSar/rtken  Entwürfen  über  die  Perikopen,  Mat-  poffit,  poiliceor  me  iis,  qüinomen  fttum  apüd  me/«*- 
tbius,  Jacobus,  Salomonjfcbe  Gnomen,  Falten-  und  fcrihendo  profeifi  fuerint,  ßngulos  tomös  fingulis  thale- 
andefe  Texte,  von  Johann  Heinrich  Friedrich  Meineke,  ris  frondiferis  f.  Gallicic  (Uubthaltr)y  h.  e.  1  Thal, 
vormals  Fürftl.  Quedlinburgifchem  Confiftorialrathe,  13  Groff.  monetae  Saxonicae,  vendirurum  effe.  Haec 
jetzt  noch  Prediger  zu  St.  Blafii  in  Quedlinburg.   In  pecunia  non  folvetur  in  anteceffum I,  fed  abfoluto  quo- 
4  Banden,  jeder  Band  in  2  Abtheilungen,  gr.  f.  —  que  torao  numerabitur.    Primus  tomus  cum  mercatu 
Zok  nächften  Öfter -Meffe  wird  der  trfle  Band  diefes,  venia  Ii  «nni  i»ia.  proditurus  fit,  Subfcriptorum  no- 
rmt dem  größten  Fleifs  bearbeiteten,  Werke  erfchei»  mixia,  quorura  index  opet£  praetigetur,  usque  ad  iner- 
neu,  und  der  Druck  des  Ganzen  nach  Johannis  d.  J.  catum  autumnalcm  ig  11.  praeftolabor.    Qui  non  fub- 


beendigt  £eyn.  Um  es  To  gemeinnützig  als  möglich 
su  machen ,  er  lalle  ich  denen ,  welche  noch  vor  dem 
1.  May  d.  J.  den  Betrag  baar  und  franco  an  mich  ein- 
(enden  ,  das  Ganze  für  4  Rthlr.  Pr.  Cour.  Der  nach- 
:  Ladenpreis  wird  einige  Thaler  höber  feyn. 

Ba  (Tesche  Buchhandlung  in  Quedlinburg. 


feripferint,  pro  fingulis  tomis  pendent  2  Thal,  g  Groff. 
man.  Saxon. 
,  Lipfiae,  d.  17.  Febr.  ign. 

Joh.  Aug.  Gottlob  Weige). 


Auf  diele  Ausgabe  der  Werke  des  Plan,  für  deren 
re  -ind  äufsere  VortrefFlichkeit  die  Namen  derHer- 
"~  "*      ~  ausgeber  und  des  Verlegers  bürgen,  erbiete  ich  mich, 

Bey  Albanus  in  Neuftrelitz  ift  erfchienett  die  Subfcription  hiefigen  Ortt  anzunehmen,  und  da« 


und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben 

Schrates  als  Menfch,  ah  Bürger  und  ah  Pkihfopli,  oder 
Verfuch  einer  Charakteriflik  des  Sokrates.  VonDoctor 
0.  Wiggers  in  Roftock.    Ztteute  verbefferte  und 
(Auflage,  g.   igu.    ai  gr. 


weitere  zu  beforgen. 

Halle,  den  9.  Mira  igix. 


C.  G,  Schütz. 


ScholiU 


flaton.it   Opi  r< 
•  Graece 
ladna,   Annotatione  critica, 
et  Indice  pleniffimo.  g  maj. 

Qu  od  inde  a  Stephaniana  Platonici  textu* 
fione  defideratum  fuit  ab  eruditis,  ut  philofophorum 
liumque  prope  feriptorum  veterum  prineipis  libri 
ines  jufia  quadam  et  legithna  textus  cafiigatione  ad 
ti  qua  in  imegritatem  revocarentur  propius,  id  nego- 
ob  criuci  anparat us  inopiam  nemo  adbuc  aggredi 
potuit-,  noftra  dem  um  aetas  intra  fexennium  fere  ef» 
rectum  videbit.  Quippe  afiluente  nobis  ex  bibliothecis 
tanta  criticorum  fubfidiorum  copia,  quanta  paucis  ad- 
buc contigit  veterum  feriptorum  editoribu«,  facile  per- 
foafimus  vi  ris  iis,  qni_operi  prae  ceteris  in  patria  Ti- 


bi der  Buchhandlung  von  Duncker  u.  Humblot 
in  Berlin  ifc  erschienen: 

Fr.  Aut.  Wolf 
iiitr  ei»  Wirt  Friedrichs  iL  von  deatfehtr  Vtrskunfi. 

Preis,  geheftet  10  gr. 


Nene  Verlags . Artikel  voia,  G.  Braun  in  Heidel- 

berg. 

Haindorf,  Dr.  A.,  Vernich  einer  Pathologie  und  TEe- 

rapie  der  Geiftes  •  und  Gemüthskrankheiten.  gr.  |. 

lg  11.    a  Fl.  40  Kr.  oder  1  Rthlr.  12  gr. 
Reife  fchatten  von  dem  Schattenfpieler  Lucht,  g.  ign. 

1  Fl.  4  g  Kr.  od.  1  Rthlr. 
Stall ,  J.  L.,  poetifche  Schriften.  Erfler  Theil.  g. 

I  Fl.  ao  Kr.  od.  ig  gr. 

«  # 

Von  der  Bibliothek  der  neueßen  und  ttichtigfitn  Reife- 


derentur  idonei,  L.  F.  Heindorfio  et  A.  Boeckhto,  ut  cu-  btßhreibungen ,  zur  Erweiterung  der  Erdkunde,  nach 
»am  banc  fufeiperent  criticae  omnium  Piatonis  libro-  einem  fyftemat.  Plane  bearbeitet,  gefammelt  u.  heraus- 
rum  editionis.  Editionis  autera  baec  erit  ratio,  ut  gegeben  von  Af.  C.  Sprengel,  fortgefetzt  von  T.  F.  Ehr. 
textus  ad  optimorum  Codd.  ceterorumque  fubfidiorum  mann  —  ift  fo  eben  der  4?fte  Band  in  gr.  f.  (a  Rthlr. 
fidem  conftanti  emendetur  recenfione,  textui  fubjicia-  ta  gr.  Slchf.  oder  4  Fl.  30  Kr.)  erfchienen  und  an  alle 
Vor  Latina  verfio,  fenfum  ubique  accurate  reddens;  de-  Buchhandlungen  verfand»  worden.  Diefer  Band  eot» 
n»<\ue  fingulis  tomis  critica  maximam  partem  adjunga-  halt  folgende  Reifen,  welche  auch  einzeln  für  beyge»  s 
tur  annotatio,  faepe  tarnen  illa  ad  rerum  quoque  et  fetzte  Preife  zu  haben  find.  1)  H.Potttr's  Reife  durch 
fentemiarnm  explicationem  pertinens.  Operi  accedent    die  alten  und  neuen  öftl.  Departements  des  König» 

*  inedi-    reich;  Holland  und  das  Herzogthum  Oldenburg  im  J. 

ifoi.  Aus  U  Holiana.  gr.  g.  ai  gr.  od.  1  Fl.  3*  Kr.— 

a)  D*J- 
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>)  Tkfftlitn  Reifen  durch  einen  grofson  Theil  von  S«mL 
Holland^  in  d.  J.  itor  u.  igog.  Aus  d.  Holland,  gr.  g. 
12  gr.  od.  54  Kr.  —  3)  jf-  Holtmann.' j  Keife  durch  die 
nördlichen  Gegenden  von  England,  nebft  einer  ße- 
fchreibung  von  Cumberland,  Wefünoreland ,  Lsmon- 
fhhe  u.  f.  w.  Aus  d.  Engl.  Mit  >  Planen,  gr.  g.  1  Rthlr. 
5  gr.  SächL  ed.  1  FJ.  Rhein- 
Weimar,  imWirz  ign. 

H.  S.  priv.  Landes-Induftrifi. 

•  Comptoir,  .  » 


Von 

Gufiav  Schilling'!  f&mmlicken  Sckrifit» 

ericheint  nach  der  OftcrmefTe  dio  3te  Lieferung,  oder 
der  13t«  bis  igte  Band.    Es  find  darin  enthalten : 

Erzählungen  von  G.  Schilling,   j*,  3*  und  4r  Theil» 
Der  Weihnachtsabend.  3  t«  verbefferte  Aufl. 
Gloffen  über  einig«  Städte  und  Gegenden  des  hörd- 
lieben  Deutfehland*.  3te  verbefferte  Aufl.  und 
»  der  *rßtr  Theil  eines  neuen  Romans.  • 

Ueber  die  Originalität  und  Schönheit  der  erften- 
beiden  Lieferungen  in  11  Banden  findet  man  in  der 
Z^Ttung  für  die  elegante  Welt  Kursier  43.,  im  Frey- 
niiithigen  Nr.  3  g.    und  in  der  allgemeinen  Zeitung 
Kr.  14.  von  diefem  Jahre  ausführliche  Unheil«. 

Um  den  Ankauf  diefer  Schriften  möglich  zu  er- 
leichtern t  gehen  wir  denen,  welche  auf  die  $te  Uefa* 
rung  pränuineriren,  die  12  erften  Theile  bis  nach  der 
Oftetroeffe  noch  um  den  Pränum.  Preis  von  9  Rthlr., 
Wofür  Colche  bis  dahin  in  allen  foliden  Buchhandlungen 
zu  haben  And.  Auf  die  3te  Lieferung  von  6  Theilen 
werden  wieder  4  Rthlr.  11  gr.  Vorausbezahlung  ange- 
nommen. Der  Ladenpreis  betrügt  Tür  jede  Lieferung 
von  6  Btoden  6  Rthlr.,  mithin  für  ig  Bande  18  Rjhlr., 
der  Pränamerat.  Preis  aber  nur  13  Rthlr.  is  gr. 

Dresden,  den  7ten  März  igir. 
.i  \    Arnold'lche  Buchhandlung. 

HI.  Vermifchte  Anzeigen. 

Nützlich*  Anflalten  und  Vorfchtigt. 

Dnrch  die  vielen  Schätzbaren  Verbindungen  ,'wel- 
ehe  ich  feit  mehre rn  Jahren  mittel  ft  der  von  mir  er- 
richteten Inftitute:  das  Uterarifchc  Mttftum ,  die  in  mei- 
nem Verlage  erfcheinende  Ltiyiigcr  Literatur  -Zeitung% 
meine  Lefetibliotliek  u.  f.  w.  gewonnen  habe ,  find  mir 
fortwährend  fo  viele  Anfragen,  CoramifGons- Anerbie- 
tungen, Aufträge  und  Beltellungen  aller  Art  zuge- 
kommen, dafs  ich  mich  genöthigt  gefehen  habe,  zur 
Besorgung  diefer  Gefchäfie  ganz  eigene  Verfügungen 
zu  treffen,  indem  ich  folche  fonft  unmöglich  alle  zur 
Zufriedenheit  meiner  Freunde  und  Correfpondenten 
hatte  überfehen  und  annehmen  können.    Laut  einer 


be fonders  abgedruckten  ausführlichen  Anzeige,  wel- 
che unent(>,eldlich  bey  mir  zu  bekommen  ift,  habe  ich 
mich  entfthloffen,  für  diefo  Gcfi-häfte,  in  Verbindung 
mit  fach verftand igen  Mannern,  eine  eigene  Anfiele 
zu  begründen,  welche  ich  hiermit  zugleich  dem  ge- 
lammten  refpectiven  Publicum  unter  der  Firma : 

J.  G.  Bey gange  allgemeine  Beforguugt.  und  Commif. 
Jions  -  Anftalt , 

zur  beliebigen  Benutzung  heftens  empfehle.  In  die- 
fer Anfielt  nehme  ich  vorzüglich  auf  alle  in  Deutsch- 
land bereits  erfchienene  und  noch  erfcheinende 
neue  Artikel  des  Buch-  und  Mufikelien -Handels  Auf- 
träge und  Beftellungen  an,  und  verfpreche  einen  je- 
den ,  der  in  diefen  Fiebern  feine  Bedürfnifie  von  mir 
beziehen  will,  nicht  nur  prompt  und  reel  zu  bedie- 
nen, fondern  ihm  auch  die  Vortheile  zu  bewilligen, 
welche  mehrere  meiner  bisherigen  Freunde  und  In- 
tereffenten  dabey  genoffen  haben,  d.h.  ich  werde  bejr 
folchen  Befiel  lungen  nun  einem  jeden  den  fünften  Tha- 
Itr  als  Provifion  zugeftehen;  jedoch  find  davon  alle 
Werke  des  Auslandes  ausgefchleffen.  Soll  ich  aber 
diefe  Vortheile  gewähren:  fo  kann  es  nur  unter  der 
ausdrücklichen  Bedingung  gefchehen,  dafs  mir  der 
Betrag  dafür  jedesmal  entweder  baar  oder  durch  gute 
und  fiebere  Anweifung  franco  Übermacht  werde.  Alle 
Zahlungen  gefcheben  hierbey  in  Sächf.  Conv.  GeJdc, 
odei  in  Golde  nach  dem  jedesmaligen  Curs  berechnet. 
Credit  kann  aber  im  Allgemeinen  hierbey  durchaus 
nicht  Statt  haben. 

Nlchft  diefera  verliehe  ich  mich  auch,  den  Vtr- 
kauf  und  Gtfitch  einzelner  feiten  gewordener  Werke, 
nachgelaffener  kleiner  PrimtbibHotkeken ,  Stlbßverlag  u. 
f.  w.  inCommiffion  zu  übernehmen.  Ueberbaupt  jeden 
loliden  Commiffions-  und  Gefchäfisantrag,  oderBeftel- 
lungen  in  diefer  und  anderer  Art,  werde. ich  eben- 
falls pünktlich ,  gewiffenhaft  und  unter  den  billigYteri. 
Bedingungen  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  be  Tor  gen, 
aueh  zur  leichtern  und  bequemem  Ucberlicht  des  Ge- 
schäftsganges diefer  meiner  Anftalt,  wenn  man  der- 
felben  Zutrauen  fehenken  wird  ,  vom  May  diefes  Jak» 
res  an  einen  monatlichen  Bericht  drucken  laffen,  in  wel- 
chem, ab  ftehender  Artikel,  die  von  Zeit  zu  Zeit  ne« 
erfcheinenden  tbwohl ,  als  die  altern  und  beffern  Lite- 
ratur- und  Mußkproducte,  mit  Angabe  der  Verleger 
und  richtigen  Ladenpreife,  angezeigt  und  bekannt  ge- 
macht werden  follen,  durch  welchen  Bericht  ich  dem 
geehrten  Publicum  keinen  unangenehmen  Dienfi.  zu 
erweifen  hoffe,  zumal  da  ich  folchen  einem  Jeden,  der 
ihn  zu  haben  wünfeht ,  auf  frankirte  Briefe  unentgeld- 
lieh  zuzufihicken  verfpreche. 

Ich  empfehle  mich  mit  diefem  Unternehmen  de» 
allgemeinen,  mir  fehr  fchätzbaren,  Wohlwollen,  und 
werde  dalTelhe  ftets  durch  Redlichkeit  und  Ordnung 
zu  verdienen  fireben.    Leipzig,  im  März  ig  1 1. 

J.  G.  Bey  gang,  Buchhändler  und  Befilzer 
des  Literarilchen  Mufeuais. 
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BIBLISCHE  LITERATUR. 

Frahktoiit  a.  d.  Oder:  Symbolae  exegetico  •erltitat 
ad  tibrum  Eccltfiafiis.  Auetore  Htnruo  MiddeU 
dar yf,  Phil.  Doct..  Eine  am  11.  Februar  ikii 
su  Frankfurt  vertheidigte  HabilitationsSchrift. 
3a  S.  4- 

Es  ift  dem  Ree.  eine  erfreuliche  Erfcheinung  ge- 
wefen  ,  nach  fo  viel  zum  Tbeil  willkürlichen  und 
fchiefen  Worterklärungen,   welche  das  febwierige 
Buch  Kobeleth  erfahren  hat,  einen  jungen  biblifchen 
Philologen  mit  Erklärung  deffelben  befebäftigt  zu 
lehn ,  welcher  (.wenn  man  auch  zuweilen  im  Einzel- 
nen nicht  mit  ihm  flbereinftimmen  kann)  dennoch  im 
Ganzen  durch  diete  Probefchrift  gute  Sprachkenntni  SSe, 
richtige  InterpretationsgrundSätze  und  treffendes  Ur- 
theil  bewährt.   Wir  glauben  dem  geschickten ,  auch 
durch  feine  zu  Göttingen  gekrönte  (hoffentlich  bald 
im  Druck  erfebeinende)  Preisfcbrift :  dt  inflituHs  iite- 


rariis  Arabwm  inHifpania,  und  eine  frühere  Ueber- 
fetzaae  des  Nakum  ( I" 

ten  Vf.  u  n  fer  e  Achtung  und  unfer  lntereffe  für  feinen 


Hamb.  1808)  rühmlich  bekann» 


Gegenftand  nicht  beffer  an  den  Tag  legen  zu  kennen, 
als  wenn  wir  den  Inhalt  feiner  Abhandlung  liier  et- 

E genauer  darlegen  und  offen ,  erklären ,  wo  uns 
e  Anfichten  noch  fehlerhaft  erscheinen.  Der  Er- 
klarung  einzelner  Stellen  gehnS-6 — 12,  allgemeine 
Bemerkungen,  befonders  über  die  Sprache  des  Bu- 
ches ,  voran.  Es  werden  die  verschiedenen  Meinun- 
gen Ober  das  Alter  deffelben  angeführt,  aber  nicht 
emfehieden.  Wenigftens  hätte  hier  auf  den  Punkt 
auf  merk  fa  m  gemacht  werden  follen ,  welcher  einzig 
zur  Entscheidung  führen  kann,  dafs  nämlich  der 
Sprachgebrauch  des  Buches,  fo  viel  diefes  dem  In- 
halte nach  gefchehen  kann ,  fich  ganz  an  den  der  an- 
erkannt fpteften  Bücher  des  A.T.,  Chronik,  Ef. 
ther  und  Daniel  anSchliefst,  So  daSs  demnach  die  Ab- 
faffuDg  deffelben  lange  nach  dem  Exil  nicht  leicht 
zweifelhaft  feyn  kann.  Der  gänzlichen  Abweifung 
iron  Zirkels  Gräcifraen  Stimmen  wir  völlig  bey  ( fie 
haben  für  keinen  Sprachkenner  nur  den  geringsten 
Schein  und  ihre  Angabe  hätte  hier  immer  fehlen  mö- 
gen), aber  um  fo  weniger,  wenn  der  Vf.  die  Menge 
der  AramäiSmen  in  unterm  Buche  läugnet,  und  fie 
gar  S.  8  auf  die  drey "Wörter  ija,  vnu,  min  einschrän- 
ken mochte :  mehrere  andere  follen  nämlich  nicht 
hierher  gehören,  weit  fie  fich  auch  im  ArabiSchen 
luden,  oder  follen  blofse  Proprietäten  dieSes  Buchs 
feyn,  nicht  gerade  AramäiSmen.  Hier  müSSen  wir 
geradehin  widerSprechen ,  in  der  feftaften  Ueberzeu- 
A.  L.  Z,  igii.  Erfitr  Band. 


gung,  dafs  die  zahlreichen  AramäiSmen  in  diefem  Bu- 
che bey  weitem  nicht  hinlänglich  anerkannt  find,  und 
daSs  gerade  deshalb  der  als  einzig  wahr  in  die  Augen 
fallende  Sinn  vieler  Stellen ,  von  den  Erklärern  nicht 
erreicht  worden  ift,  weil  ihnen  genaue Kenntnifs  und 
Geläufigkeit  des  aramiiSchen  Sprachgebrauchs  abging. 
OewiSs  würde  auch  unfer  Vf.  in  der  Erklärung  vieler 
einzelnen  W  örter  und  Stellen  noch  glücklicher  ge  we- 
fen feyn,  wenn  er  von  einem  eine  Zeitlang  fortgefetz- 
ten Studium  der  aram.  Dialekte  und  der  Spätem  ara- 
mäifirenden  Schriften  des  A.  T.,  welche  hier  fehr 
viel  aufklären,  zu  der  Erläuterung  des  Buches  über- 
gegangen wäre.  Statt  Helfen  möchte  er  lieber  die  frü- 
herem Erklärer,  unter  denen  fo  viel  fchlechtes  ift, 
zur  Seite  gelaSSen  haben.  Schon  die  von  Hn.  M.  als 
bloSse^/dw/i/w««  dieSes  Buchs  aufgeführten  Wörter 
find  gröfstentheils  wahre  Aramäifmtn  und  Eigenhei- 
ten des  jp'dtern  Stils  und  bekommen  erft  dadurch  ihre 
wahre  Bedeutung.  Dafs  ein  Wort  fich  auch  im  Ara- 
bifchen  finde,  thut  Seiner  Anerkennung  als  AramäiS- 
nus  keinen  Abbruch,  wenn  es  nur  im  Aramäifchen 
das  htrrfchendt  Wort  für  diefen  Begriff  ift :  denn  von 
einer  herrschenden  Hinneigung  zum  arabifchen  Sprach- 
gebrauche kann  ja  in  dieSen  Schriften  gar  nicht  die  Re- 
de feyn.  Z.  B.«>  (der  Form  nach  abgekürzt  aus  t*'h,  mit 
affimilirtem  und  apocopirtem  «,  welches  h'eydes 
befonders  in  der  Hinneigung  zum  Aramäifmus  ange- 
troffen wird)  entfpriebt  ganz  dem  fyr.  ?  und  wir  be- 
reifen nicht,  wie  Hr.  M.  bezweifeln  könne,  dafs 


iefe  Form  *in  JMoris  attatis  documentum"  fey. 
ift 'nicht:  rn  quae  affligit,  Sondern :  Gefekäft,  Sackt 
überhaupt,  wie  im  Chald.  (Wir  verweilen  für  den 
chald.  Sprachgebrauch  ein  für  allemal  auf,  die  Beweis- 
Stellen  in  Buxtorf's  Lex.  thaldaicum),  vergleiche f 1  v 
Ethp.  fich  beschäftigen.  Apb.  beschäftigen,  und  a  n» 
Kohel.  Ii  14-  »ergj.  1  Theffal.4,  Ii.  Luc.  10,40.  Pefcbl 
13»  Werk,  Handlung,  fyr.  ^ax.  daff.  nn  nun  mifa. 
verfteht  der  Vf.  mit  feinen  Vorgängern.  Es  ift  ge- 
wifs  weder:  dtpaßio  vtnti  noch  animi,  fondern:  ein 
Hafchen  nach  Wind,  titelet  Strtbtn,  wie  aus  der  Pa- 
rallelftelle  ryn  Hof.  12,  1.  vergl.Jef.44,  ao.  evident 
wird.  Nur  ift  fu  wohl  hier,  als  in  mebrern  Stellen, 
nv-j  nicht  in  der  Bedeutung:  weiden,  fondern  in 
der  des  cbald.  wollen,  begehren,  zu  nehmen,  wo- 
von das  chald.  nwj  Wille.  aS  jiw  a,  aa.  ift  davon 
verfebieden  und  bedeutet:  Strtbtn  in  Herzens,  ysn 
3»  1  »7-  5  7-  8.6.  ift  nicht  res  dtßderata,  fondern; 
Angelegenheit,  Gefchäft  überhaupt,  und  daher  paSst 

die  Parallele  von        allerdings,  nicht  aber  die  vom 
(5)B  Ä  Vf. 
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bedeuten  könne,  wie  denn  häufig  Wörter,  die 

lieh  mit  O  geschrieben  werden  ,  an  einigen  Stellen  ein 
v  haben ,  und  umgekehrt.  Doch  möchten  auch  wir 
es  lieber  für  einen  Schreibfehler  bähen,  a,  1.  wird 
die  Ableitung  von  nu  verhieben  der  Döderleinfchen 
von  nos  vorgezogen,  und  mit  Rechte  aber  das  Da- 
gefrh  hat  hierauf  keinen  Einflufj  und  Kaan  bey  beiden 
Ableitungen  ftehn  und  nicht  ftehn.  Die  Stelle  j,  aj. 
wird  aber  vom  Vf.  unrichtig  Oberfetzt,  denn  in  rfen 
von  ihm  angeführten  Stellen ,  ftebt  neu  nicht  mit  a  des 
Object»,  fondern  der  Sache,  wodurch  man  jemanden 
verrucht,  a,  x.  aberfetzt  Ree.  ad  attrahendum  i 
vandum  vino  corpus  mtum,  wofür  fich  mehrere  B 
weife  liefern  laffcn.  Die  Conjertur  «»arm  >ft  weni_ 
ftens  unzuläffig,  weil  fie  nicht:  gavifus  fum,  fondern 
blofs :  laeto  nuntio  exkitoratus  fum,  bedeuten  würde» 
3,  17.  lieft  der  Vf.  am  Ende  de«  Verfes  ofcj,  fupplirt 
aV  und  Oberfetzt :  auf  Jedes  Werk  achtet  er.  Hier  I  ät- 
te  nur  als  Parallele  Hiob  34,  23.  angegeben  werden 
muffen,  nicht  Dan.  6,  14  (wo  aS  nickt  ausgelafTen  ift); 
auch  gehören  die  Pbrafen  mit  r»v  Und  D*<5s  nicht  hier- 
her, da  fie  ganz  andere  Bedeutungen  Waben.  Ueb- 
rigeng  ift  fchon  in  gf.  H.  Michaelis  Anrnot  im  Ha- 
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Vf.  angegebenen  arab.  Wörter,  welche  nicht  ru, 
fondern:  resdilecta,  voluntas ,  ßudium ,  bedeuten. 
Wirklich  aramaifirend  find  auch  die  Wörter  j» ,  pjt 
und  die  herrfebenden  Endungen  auf  )1  und  m  etc.  — • 
Die  hier  angegebenen  Idiotifmen  find  aber  noch  bey  wei- 
tem die  wenigften  der  vorhandenen ,  und  Ree.  will  nur 
noch  eine  kleine  Anzahl  derer  ausheben,  die  fich  ihm 
bey  frühem  genauen  Unterfuchungen  über  den  Sprach 
gebrauch  der  jflngern  Schriften  des  A.  T.  als  folche 
aufgedrängt  haben,  und  zum  Theil  erft  hierdurch 

verftanden  werden.     "ihJm  otpo  11,  3.  ift 

quo,  nbicuuque;  «vtfn  toa  8,  17«  das  aram.  i  Spa  (Vu) 

ganz  die  rabbinifcheForm  für  \*vt*) ;  »Sn,  C&J  weno 

nicht  6,  6;  T*»?»  ?       derjenige,  wel 

eher  1, 9.  3, 15.  aa.  6,  10.  7,  94.  8*  7 ;  jo  vm  a,  25.  au- 
fser,  vergl.  das  chald.  \D  -o;  vergl.  noch  die  Wörter 
*k,  msSd,  nyj,  «an,  -itt>?i  1**»;  «wjn,  jrw;  o^eos 
BD»  u.  f.  w.  mit  den  in  Buxtorfs  Concordenz  dafür 
angegebenen  Parallel ftel Jen ,  und  dem  aramäifchen 
Sprachgebrauchs  Zu  den  aramaißrenden  Wortfor- 
nun  gehört  auch  Vsq  1,  a.  13,  8.  wva!\  für  o-nwnn  3, 

,4Unf;WAi  •  aa  1  u  a  n  u"v  dfigr.tÜB  VuJgata  recTit  gut  erkllrtT/aV^  e^eT^e 
Die  Oekonomle  und  den  Zweck  des  Buches  be-  fi.  Judicium  fiet.  Nur  wird  otf,  wie  öfter,  g^ch 
end,  fo  hält  es  der  Vf.  für  eine  Reihe  von  Meinun-  -fJ  '  '  5 

gen  eines  frommen  Wehen^der,  nachdem  er  die  Le-   dem  arab.  pS,  von  der  Zeit  an  verftehn  fcyo:  den«. 

4,  4  — 6  werden  in  Verbindung  gefetzt,  nnd  v.  6.  paf- 
fend von  dem  Neidifchen  verftanden,  deffen  v.  5.  er- 
wähnt ift.  A  ueb  verdient  es  wenigftens  Prüfung,  ob 
nicht  v.  7.  als  Rede  des  faulen  Thoren  anzusehen  fev. 
Aber  b  ntoa)  San  beifst  im  Hebrüifchen  nirgends  (auch 
Pf.  37,  a.  nicht,  wo  es  mit  Hiob  19,  aa.  31,  3t.  zu 
vergleichen  ift)  f.  ».  a.  im  Aramäifchen,  anfehwärzen, 
anklagen ,  und  hier  wird  ohnebin  das  1  am  natürlich- 
ften  auf  das  Subject  bezogen,  auf  welches  wt*  geht, 
nämlich  auf  den  Narren  felbft.  Daher:  er  zehrt  Geh 
felbft  auf,  vielleicht  tropifch  für :  härmt  fich  ab.  Diefe 
lifst  fich  frevlieb  nicht  durch  Parallelfteüen  beweifen, 
weil  die  Pbrafe:  fei*  Fleifek  verzehren ,  nicht  weiter 
vorkommt ;  aber  diefs  ift  nicht  des  .Erklärer»  Schuld-. 
4»  17.  ift  at^  der  Infinitiv,  welcher  nur  in  der  Beden- 
die  Anwendung  des  "arab.  Sprachgebrauchs  aufoSt»  tung  der  vorhergehenden  Verbifeniii  (hier  des  Impe- 
ab);  befonders  aber  ift  es  Ree.  nicht  klar,  wie  der  rativs)  zu  nehmen  ift.  Befonders  in  den  fpitern  Btt- 
Vf.  die  gewöhnliche,  dem  Parallelifmus  trefflich  an-  ehern  ift  diefe  Conftruction  febr  häufig,  und  nichts 
gemeffene  Erkllrung:  alle  Worts  ermüden ,  niemand  zu  andern.  7,  37.  wird  über  die  Femininalform  von 
vermag  es  auszufprechen;  das  Auge  wird's  nickt  fatt  rAnfJ  mit  Recht  ßockart's  Erläuterung  angenommen. 
Mu  fckaueu,  das  Ohr  nicht  voll  von  dem  Gekürten  —  ei-  Aber  das  folgt  doch  nicht  aus  den  angegebenen  Bey- 
ne  contorta  nennen  könne,  und  wie  dagegen  der  von  fpielen,  dafs  die  Femininalendung  hier  eine  ^f^n 
ihm  angegebene  Sinn  in  (liefen  Zusammenhang  paffe,  anzuzeigen  febeine.  Ausserdem  aber  hätte  man  doch 
Aufser  den  obigen  Gründen  gegen  diefe  Erklärung   hier  eine  Erläuterung  darüber  gefucht ,  ob  das  Wort 


bensfrenden  aller  Art  genoffen,  hier  in  verschiedenen 
Gemüthsfüramungen  feine  Anfichten  des  Lebens  nie- 
derfchrieb,  welche  gröfstentheils  darauf  hinausgin- 
gen, dafs  das  höchfte  Gut  in  Arbeit,  Gemütbsruhe 
und  Liebe  gegen  Gott  beftebe.  In  diefe  Anficht  des 
Buches  ftimmen  wir  im  Ganzen  völlig  ein.  Von  den 
Erklärungen  einzelner  Stellen  heben  wir  folgendes 
aus.  1,  8.  will  der  Vf.  das  erfre  Hemiftifch  überfe- 
tzen: vtrba  feffa  eloquendo  non  lajfatur  homo  und  er- 
klärt es:  er  verfchmäht  es  nicht,  ermüdende  Reden 
vorzubringen.  foll  zufammen  conftruirt  wer- 

den in  der  Bedeutung:  nutlus7  und  Sav*  abgeleitet  von 
fegnilsr  htcejfa  {equus)  ? !  Das  letztere  ift  bey  dem  fo 

äufserft  häufigen  Vorkommen  der  Form  h^er  wird  kön- 
nen, ganz  unzuläffig  (richtig  weifet  ja  der  Vf.  3,  11. 


wollen  wir  nur  noch  erinnern,  dafs  tbeils  fchon  der 
Parallelifmus  diefe  erfte  Hälfte  des  Verfes,  als  zwey 
Glieder  zu  faffen  gebietet ,  tbeils  dafs  die  Wortfolge 
für  den -Sinn  des  Vfs.  feyn  mufste:  Sa**  *S  «Mi-'a. 
D*^an  avs]  ^aVj.  Die  Worte :  «hK-MV1»^  können  ihrer 
Stellung  wegen  auf  keine  Weife  zufammen  conftruirt 
WPnien.  I,  16-  wird  mit  Recht  die  Lesart  ef7U)r*^a 
vorgezogen;  eben  fo  v.  17.  die  Schreibart  r^:o','wci 


als  Nom.  pr ovr.  oder  Appellauvnm ,  oder  als  ein  zwi- 
fchen  beiden  in  der  Mitte  flehender  fymbollfrher  Na- 
me anzufehen  fev,  und  welches  denn  feine  Be  leutung 
fey.  Es  wird  hier  geradehin  Oberfetzt :  vir  fingnlaris 
feitntiae,  mdmodum  doetns.  Doch  diefs  wird  hinrei- 
chen, um  dem  Vf.  die  Aufmerkfamkeit  zu  bewähren, 
mit  welcher  wir  feine  Schrift  golefen  un  <  geprüft  ha- 
ben.   Wir  wiederholen  nur  am  Schluffe  d;efer  An» 


ift,  dafs  doch  auch  mh^to  tkorktü  zeige  den  Wunfch,  dafs  der  Vf.  fich  fortdauernd  uem 

Sta-  ' 
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Studium  «Tiefe«  Buches  widmen  möge,  in  der  Ueber- 
zetjguoe,  dafs  die  Auslegung  deffelben  dadurch  wahr- 
haft gefördert  werden  wird.  Ueber  Sinn  und  Bedeu- 
tung deffelben  hätten  die  treffenden  Bemerkungen  von 
*  Wetu  (Studien  3,  S.  287 ff-)  nicht  r' 


GESCH  ICHTt 

1,  im  Verl.  des  Landes  -Induftrie-Compt.': 
ktungtn  und  hißorifcke  Sammlung  wicktiger 
Ereiqmifft  aus  dem  Krug»  zurifcktu  Frankreich,  dtf- 
ftu  Ferbündtten  und  Oijurriich  im  fifahr  igof.  — 
WUuf  Htfte.  1809.  VIII  u.  334  S.  8.  Mit  Karten 
und  Planen.-  (3  Rtblr.  18  gr.) 

'  Zum  Theil  brauchbare  Materialien  für  den  künf- 
tig"» Gefchicbtfchreiber  des  merkwürdigen  Krieges 
im  Jahre  igoo.  Die  Sammlung  ift  jedoch  nichts  we- 
niger als  vollftändig,  und  fcheTnt  eine  für  das  Zeitbe- 
dürfhifs  berechnete  Speculation  zu  feyn.  Das  trße 
Heft  liefert  eine  Befchreibung  des  Autenthalts  eines 
öfterr.  Corps  von  gooo  Mann  in  und  bey  München, 
woraus  die  grofsen  Fehler  und  Unacbtfamkeiten,  die 
fioh  die  öfterr.  Anführer  gleich  im  Anfange  des  Feld- 
2ugs  zu  Schulden  kommen  liefsen,  —  zor  Genüge  er- 
fehen  werden  können.  Nr.  4  uod  5,  find  militäri- 
sche Aoffätze  aber  die  Oefechte  bey  Landshut  und 
Schierling,  von  geringem  Werth.  Nr.  6.  enthalt  eint, 
ge  intereffante  Anekdoten;  Nr.  7.  die  bekannten  öft- 
reichifcheo  Proclamationen  an  die  Bayern  und  Ty- 
roler.  Das  zweyu  Heft  liefert  Berichte  Ober  die 
Schlachten  bey  Abensberg  und  Eckmühl,  welche  zur 
Ergänzung  der  franz.  Armee-  Balletins  wohl  zu  brau- 
cheo  find,  und  eine  ziemlich  anschauliche  Vorftellung 
von  den  U  Hachen  geben  ,  warum  die  Refultate  jener 
Schlachten  fo  unglücklich  für  die  Oefterreicber  aus- 
fielen. Die  unparteyifchen  Bemerkungen  eines  alten 
Soldaten  Nr.  4.  -  find  böchft  unbedeutend  und  we- 
der fOr  den  Laien  in  der  Kriegskunft  belehrend,  noch 
für  den  Kenner  derfelben  befriedigend.  Unter  den 
Anekdoten  diefes  Hefts  ,  ift  die,  welche  die  Animo- 
fität  der  franz.  Armee  -  Corps  gegen  die  kaiferl.  Gar- 
den darftellt  u  oft  reitig  für  den  nachdenkenden  Lefer 
die  wichtigste.  Die  dem  zwtyttn  Hefte  beygefugte 
Karte  von  Bayern,  ift  nicht  fchlecbt;  efto  unbefrie- 
digender find  dagegen  die  Plane  der  Schlachten  bey 
Abensberg  und  Eckmühl.  —  Das  iritU Heft,  liefert 
Nr.  III.,  über  den  Marfcb  des  Armeecorps  unter 
dem  Herzog  von  Rivoli  (Maffena)  einen  guten  militi- 
lifch  belehrenden  Aufratz.  Schauderhaft  find  Nr.  4.  die 
Gräuelfcenen  in  Ebersberg  an  der  Traun  befch rieben. 
.  Die  meiften  andern  Auffitze  in  diefem  Hefte  find  blofse 
LQrkenfOller.  —  Die  Gedanken  zur  Berichtigung 
der  öffentlichen  Meinung  Ober  Tyrol  und  feine  Be- 
wohner in  der  neueften  Zeit,  —  find  leicht  der  befte, 
▼oa  der  meiften  Unparteilichkeit,  zeugende  Auffatz 
der  ganzen  Sammlung.  Das  Tagebuch  der  Blockade 
von  KufffUin  bat  wohl  nur  für  den  bayrischen  Mili- 
tär einig««  lotereffe.  Die  Anekdote  von  dem  Tyro* 
ler  Jüngling,  welcher  von  dem 


feben  Officier  keine  Belohnung  annehmen  wollte,  ift 
in  diefem  vierten  Hefte  die  anziehendfte.  Das  funfit 
nnd  letzte  Heft  zeichnet  fich  durch  die  Befchreibung 
der  Schlachten  bey  Aftern  und  Wagram  ans.  Der 
Vf.  hat  hauptfäcbfjch  die  öfterr.  Bericht»  zum  Grun- 
de gelegt ,  und  hier  uod  da  nur  durch  die  franz.  Ar- 
mee Bulletins  feine  Darftellungerganzt  Die  unpar- 
teyifchen Bemerkungen  eines  alten  Soldaten  Ober  die- 
fit  Schlachten  Nr.  II. ,  haben/  etwas  mehr  Gehalt ,  alt 
die  im  zweyten  Hefte.  Sie  zeigen  nämlich  anfrhau- 
hob,  wie.  leicht  es  dem  öfterr.  Feldherrn  gewefen, 
den  Plan  Napoleons  zur  Schlacht  am  5.  und  6-  Jnl  zu 
vereiteln,  wenn  man  nicht  blindlings  darauf  gehofft 
hätte,  die  Franzofen  wurden  wiederum  einen  Fron- 
tal- Angriff  ( wie  am  ai.  May)  unternahmen.  Diefe 
Betbörune  ift  in  allen  Feldzagen  der  Oefterreicber 
gegen  die  Franzofen ,  feit  dem  J  1793  vorhergehend 
gewefen  und  bat  ihnen  das  meifte  Unglück  zugezo- 
gen. Wiederum  alfo  ein  Beytrag  zu  der  Bemerkung; 
dafs  in  dem  öfterr.  Heere  die  höhere  ftrategifche  In- 
telligenz mangelte.  Die  Beilagen  zum  fünften  Heft« 
enthalten  den  Znaymer  Waffenftillftand  und  den  Frie- 
denstraktat vom  14  Ort.  1800,  welche  AktenftOcke 
man  Cchoo  in  allen  Zeitungen  eelefen  hat!  —  Reo. 
fcheint  übrigens  Her  Geift,  weicher  in  diefen  Beob- 
achtungen herrfcht,  ihnen  den  Charakter  der  Partey- 
fchriften  aufzudrucken.  Diefe  Kinfeitigkcit  mufs  ler 
künftig»  Gefchicbtfchreiber  notbwendig  ausmerzen, 
— er  diefe  Sammlung  u.  f.  f.  benutzen  will.  * 


Strauxjmo  n.  Lcrpzio,  in  Comm.  b.  Oräff: 
Fertraute  Briefe  über  Oeflerreich,  in  Bezug  auf 
die  neueften  Kritgstrtigniffe  im  gakre  IH09.  — 
Zwey  fkeiU.  1810.  348  u.  320  S.  8-  (3  Rtblr.) 

Der  Titel  des  Buchs  reizte  den  Ree.  zn  grofsen 
Erwartungen;  er  fand  aber  leider!  keine  einzige  er* 
füllt.  In  vertrauten  Briefen  war  er  doch  wohl  he*  1 
rechtigt,  manche  Auffchlüffe,  Anfichten  und  Bemer- 
kungen über  den  Gang  der  Kriegs  -  Ereigniffe  zu  fa- 
chen, die,  öffentliche  Blätter  fien  aus  guten  Gründen 
hüteten,  publici  juris  zu  machen!  Ree.  verfiebert, 
dafs  er  nichts  von  dem  allen,  fondern  meiftens  nur 
fchalea  Raifonnement,  böchft  triviale  Bemerkungen 
nnd  eine  fo  verworrene  Darfteilung  der  Kriegs  -  Kr- 
eigniffe  gefunden  hat,  dafs  auch  der  flüchtigfte  Lefer 
der  Allgem.  Zeitung  durch  diefe  Briefe  kaum  neue 
Auffehl üffa  erhalten  wird.  Wer  die  Auffitze  in  der 
Minerva  (J.  I809.)  aber  den  Lauf  des  letzten  Krieges 

frelefen  bat,  weifs  mehr  von  den  Urfachen,  dem  Zn- 
ammenbange  und  dem  Erfolge  feiner  einzelnen  Er- 
eigniffe, als  er  Jemals  aus  diefen  Vertrauten  Briefen 
lernen  wird.  Wir  wollen  indeflen  die  Stellen,  wel- 
che allenfalls  einiges  biftorlfches  Vefdienft  haben 
könnten,  ausheben,  der  Anekdoten  aber  nicht  er- 
wähnen: denn  fie  find  faft  alle  langweilig.  S.  77  ff* 
wird  die  Stellung  der  Franzofen  am  oten  April  dar-  , 
geftelh ,  woraus  fich  ergiebt :  dafs  die  Oefterre»- 
cherdeo  grofsen  Vortheil  hatten,  fchon  ein« 
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Werke  gegangen  ward ,  wenigstens  die  Bayern  total 
aufreiben  konnten.  —   Hier  tagt  der  Vf.  mit  Recht: 
■warum  man  zögerte,  wo  Eile  keine  Gefahr  brachte, 
ift  durchaus  nicht  zu  erratben.  —   S.  82  bemüht  Geh 
der  Vf.  elfte  deutliche  Vorfteilung  von  der  Schlecht 
bey  Abensberg  zu  geben.    Der  Wille  ift  zp  loben ; 
aber  es  ift  fchwerlich  ein  Lefer  im  Stande,  fich  nach 
den  Angaben  S.  8a  —  85  eine  anschauliche  Vorftei- 
lung von  den  Stellungen  der  Armeen  und  von  dem 
Gange  des  Gefechts  zu  bilden !  Die  Scenen  in  Regens- 
burg ßnd  mit  grofser  Ausführlichkeit  S.  13*  fr.  — - 
auch  noch  im  zwtyttn  Theile,  —  wo  der  Vf.  auf  die- 
len Gegen ftaod  zurückkommt,  eine  Menge  Fragen 
auf  wirft,  uod  nach  feiner  Weife  fie  beantwortet,  — 
beiehneben  ;  und  dennoch  bleibt  der  Lefer  unbefrie- 
digt.   So  kann  man  fich  auch  ,  nach  des  Vfs.  Be- 
fchreibung  S.  230,  durchaus  keine  anfehauliebe  Vor- 
fteilung von  den  neuen  Feftungswerken  um  Paffau, 
bilden.    Deutlicher  wird  gezeigt  S.  335  ff.  wie  un- 
zweckmäfsig  und  lächerlieh  der  Plan,  die  Wiener 
Borger  fämmtlicb  zu  bewaffnen,  —  ausgeführt  wor- 
den.   Zu  den  merkwürdigften  AuffchlüTfen ,  welche 
diefe  vertrauten  Briefe  geben,  wenn  anders  die  Wahr- 
heit ihrer  Angaben  verbürgt  wäre,  —  gehört  die  Ent- 
wickdung der  Urfachen:   warum  gegenwärtig  in 
Hävern  die  Freymaurer  von  allen  Aemtern  entfernt 
trefkllen  werden  S.  29  —  und  die  im  zwtyU  Tbeile 
S.51  mitgetheilte  VqjßeUung  öflerrekhifcherBUderman- 
ntr  an  den  Kaifer  Nafolton  den  Großen um  Abßellung 
der  bültrigen  Mißbraucht,  und  mm  Einführung  tinir 
btffem  Regierung  in  Otßerreich.   Hat  die  Oefterreichi- 
fche  Regierung  nach  dem  Friederi  diefe  Vorfteilung 
nicht  hart  geahndet,  —  wovon  doch  nichts  bekannt 
geworden,  —  fo  siebt  fie  dadurch  einen  neuen  Beweis, 
dafs  es  ihr  wahrhaft  am  Herzen  liegt,  die  Mängel 
der  Staats  -  Verfaffung  und  Verwaltung  endlich  za 
heben.    Was  aber  der  Vf.  von  der  Verftümmelung 
der  Schilltrfchtn  Trauerfpiele  Don  Carlos  und  Maria 
Stuart,  auf  dem  Wiener  Theater,  —  erzählt,  ift 
noch  ganz  den  Grundfätzen  einer  allzuängftlicben 
Cenfur  gemäfs,  von  welchen  die  neuern  liberalen 
Verordnungen  gewifs  zum  grofsen  Vortbeile  des 
Staats,  und  zur  Ehre  der  Regierung  abgegangen 
find. 


b.  GöJfche:   Der  Fddzug  Frankreich* 

und  feiner  Verbündeten  gegen  Oeßtrreick  im  ffakrt 
I809.  —  Eine  hiftorifche  Ueberficbt  der  Kriegs- 
ereigqiffe  in  Teutfchland ,  Ungarn,  Italien  und 
Polen,  von  einem  unbefangenen  Beobachter,  lgftp. 
Vill  u.  285  S.  8.   (I  Rthlr.  8  gr.) 

Als  hiftorifche  Ueberficbt  ift  diefes  Buch  wohl  zu 
gebrauchen;  doch  mufs  man  darin  keine  hiftorifche 
Kritik  bey  Zufaminer.it eilung  der  Amtlichen-  und  Pri- 
vat-Berichte  erwarten.     Der  Vf.  fagt  felbft  in  der 
Vurrede:  nur  von  einigen  Kriegsvorfällen  in  Sachfen 
fey  er  Augenzeuge  gewefen,  und  in  einer  künftig  er- 
folgenden Auflage,  werde  er  vielleicht  neue  Hilfs- 
mittel benutzen  und  feiner  Arbeit  eine  gröfsere  Voll- 
kommenheit geben  können.    Wozu  aber  eine  folebe 
Compilalion  einer  neuen  Auflag«  bedürfe,  ift  nicht 
abzufeilen.    Die  ganze  Leetüre  folcher  Schriften  ift 
nur  auf  das  erfte  Bedürfnifs  und  die  gefpannte  Neu- 
eier des  lefeluftigen  Publikums  berechnet.    Um  dem 
Buche  ein  wiffenfchaftlich  -  hiftorifches  Anfeilen  zu 
geben,  hat  zwar  der  Vf.  eine  Einleitung  vorangehen 
uffen,  die  jedoch  zu  nichts  einleitet.    Verfetzte  da« 
Buch  den  Lefer  dafür  lieber  gleich  auf  den  Kriegs- 
fchauplatz  in  Bayern,  und  verfebaffte  ihm  eine  aa- 
fcbaulicbe  Vorfteilung  des  Terrains,  auf  welchem  die 
er f ten  Schlachten  gefochten  wurden;  fo  würde  diefs 
eine  weit  zweckmäfsigere  und  willkoramnere  Einlei- 
tung fe)  11,  als  das  Kaifonnement  über  die  oft  err.  Land- 
wehr, und  die  Mittheilung  der  verfchiedenen  Both- 
f.- lüften  an  den  franz.  Senat  über  den  Krieg  mit  Oe- 
fterreich.    Der  grofsern  Kriegsgefchichte  und  als 
Epifoden,  Schißt  und  des  Herzogs  von  Braunfchweig. 
Ott*  Abenteurer  -  Züge  eingewebt,  —  der  Infur- 
rections  -  Krieg  in  Tyrol  ift.  Jagegen  ausführlicher 
erzählt.    Wie  falfch  aber  die  einzelnen  Angaben,  auf 
gut  Glück  und  ohne  Prüfung  der  Zeitungs  •  Berichte, 
zuweilen  ausgefallen,  davou  kann  man  in  jedem  Ab- 
fchnitte  des  Buchs  Beweife  genug  finden.     So  foll 
z.  B.  das  Corps  des  Herzogs  von  Braunfchweig  •  OeU 
im  Gefechte  in  und  bey  Halberftadt  2800  Mann  ftark 

f[ewefen  feye  ;  —  es  war  aber  noch  nicht  1800  Mann 
tark.  Der  Vf.  belegt  auch  diefes  Corps  an  mehre- 
ren Stellen  mit  dem  Schimpfnamen  der  fchwarzen 
Bande  !  Eine  unparteyifcbe  hiftorifche  Schrift  mufs 
fo  bäfsliche  Flecken  leidenfehaftlicber  Parteylichkeit 
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Beförderungen. 


der 


Hr.  Kriegsrath  Hrmlu  zu  Berlin,  feit  ijoo  Cenfar 
politifchen  Schriften,  ift  zum  Geb.  Kriegsrath  er- 


lr.  Dabdow ,  ehemals  ordentl.  ProfefTor  der  Rechte    nennt  worden, 
zu  Halle,  der  Heb  feit  einigen  Jahren  zu  Leipzig  auf- 
hielt,  ift  von  dem  Herzoge  von  Anhalt  Kothen  zum  Hr.  CAr.  Fürchteg.  Becher,  bisher  Oberlehrer'  am 

Staatsrate  ernannt  worden  und  bereits  in  Kothen  ein-    Pädagogium  zu  ZülJichau,  ift  als  Studiendirector  bey 

der  Hiiterakadeinie  ruLieirnitz  aneeftellti 
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Freitags,  den 


3.  April  lin. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Schrifltn  bey  Gelegenheit  du  Säckfifchen  Landtages 

Ulli. 

1)  Dhhs den  ,  in  d.  Arnold.  Bucbh.:  Anflehten  dtr 
neneflen  Franzöf/cfun  und  SHtkfifcktn  Handeltver- 
kältnUfe,  dargeftelJt  von  Carl  Reytr,  Königl. 
Sich!.  Legations  -  Secretair  und  aufserordentl. 
Affeffor  bey  der  Landes  •  Oekonomie  -  Manu 


Suterns  in  Rackßcht  auf  Seefahrt  und  Handel.  Hfd 
nachtheihg auch  die  Vortheile,  welche  die  EoJS 
der  ihrem  Handel  zu  verfchaffen  gewufst  haben,  den 

X  'Z,dfl!prechen'..  ™aa  "r  (S-8.u-       Merin  den 


,  diefen  Krieg  einen  Angriffskrieg  nennt,  weil  FritJZ 

factur  -  und  Commerden  -  DepuUtion.  VIII    ""t  England  und  allgemeine  Handelssperre  eezen  dil 

und  166  S.  8.  Mit  2  Karten.  Sen  Staat  unvereinbar  find-   fo  widerfprec!.en^ene^ 

SS  « ."•  F-riedensvorfchläge  undErklaVuK 
Frankreichs  in  Beziehung  auf  diefen  Krieg.  Frank- 
reich  will  Friede,  und  bat  ihn  immer  gewollt,  ift  da 
her  ftets  bereit  die  Handelssperre  aufzuheben,  folg. 
hch  muSs  die  franzöfiSche  Regierung  von  ganz  andern 
Grundfatzen  ausgehn,  als  von  dem  ,  was  S.  o.  Rehot 
Wird,  dal«;  nhn.  rhu  H»mmnnn        ti  11    7  .p~.  "6* 


§  Ja  der  Gegenstand  diefer  Schrift  nicht  leicht  mit 
den  Gegenständen  der  Beratschlagungen  auf 

dem  Sichfifchen  Landtage  in  unmittelbarer  Beziehung 
fteben  kann,  fo  würden  wir  vielleicht  ungewifs  feyn, 
ob  wir  fit  unter  den  bey  Gelegenheit  die/es  Landtags 
erschienenen  Schriften  anzeigen  follten,  wenn  nicht 
aufser  der  nahen  Verwandtschaft  der  Gegenstände  die 
vom  Vf.  felbft  durch  die  Zueignung  an  dieSäcbfifchen 
Landftande  erklarte  Abficht  einer  folchen  Beziehung 
uns  dazu  veranlafste.  —    Ob  fich  gleich  in  diefem 
Werke  auch  Details,  insbesondere  aber  die  Sachl- 
iche Induftrie,  finden,  fo  war  doch  des  Vfs.  Abficht 
mehr,  allgemeinere  Hinweifungen  auf  neue,  vorzüg- 
lich   durch  Flufscommunicationen    zu  eröffnende, 
Handelswege  und  mit  Vortheil  befier  zu  benutzende 
Industriezweige  zu  liefern ,  als  in  genau  bestimmten 
Angaben  und  Tbatfachen  zu  zeigen  ,  welche  Bedarf, 
niffe  fowohl  derSächfirchen  als  fremder  Lande  auf  an- 
dere Weife  als  bisher  mit  Vortheil  zu  befriedigen  feyn : 
fo  dafs  man  belehrt  würde,  welche  einzelne  Artikel 
Sacbfen  prodociren  ,  tind  von  andern  Artikeln,  woher 
es  fie  holen ,  oder  wohin  es  fie  fahren  folle.  Freylich 
roaffen  wohl  Vorfchlige  Ober  Handel  und  Induftrie  in 
dem  Mafse  erfpriefslicher  feyn,  als  fie  genau  beftimmt 
lud,  und  alfo  den  Beweis  ihrer  Anwendbarkeit  un- 
mittelbar mit  fich  fahren,  und  zu  folchen  Darftelinn- 
gen,  wenigftens  in  Hinficht  auf  Sacbfen,  febeint  dem 
Vf.  fein  Amt  die  hefte  Gelegenheit  zu  geben.  Doch 
haben  wir  diefs  blofs  erinnert,  um  unfern  Lefern  an- 
zuzeigen ,  was  fie  in  dem  Buche  zu  fueben  haben  und 
was  nicht,  und  wir  wollen  nicht  läugnen,  dafs  zur 
Erleichterung  einer  allgemeinen  Ueberficht  der  mög- 
lichen Handelswege  und  Industriezweige  auch  fol- 
«be  Schriften,   wie  die  vorhegende,  geeignet  feyn 
können. 

In  der  erSten  Hälfte  (S.  1  —  53.)  werden  die  Han- 
detSverhtltniSSe  des  franzöfifchen  Reichs  betrachtet. 
Den  Anfang  macht  eine  Schilderung  de 

A.  I.  Z.  ijii.  ErJUr  Band. 


wird,  dafs  ohne  die  Hemmung  des  Handels  mit  Eng- 
land nach  wenig  Jahren  Frankreichs  und  Deutfch-* 

In  So  Schlechten  ZuStand  hatte  uns  doch  der  Verkehr 
mit  England  nicht  verSetzt,    und  etwas  troStlofere* 
konnte  man  uns  nicht  Sagen,  als  daSs  wir  dagegen 
keine  andern  HolfsmitteF  Sollten  ausfindig  mfcHeu 
können,  als  die  Handelsfperre.   Es  iSt  keh?  Zweifel, 
dafs  der  gegenwartige  Krieg  gar  nicht  um  des  Han- 
dels  willen  gejährt  wird,  Sondern  um  der  Anmaßun- 
gen der  englifchen  Seeherrfchaft  willen,  welche  ee 
wifs  der  Ehre  und  den  Rechten  der  übrigen  Natio- 
nen mehr  zuwider  laufen,  als  jene  Handefsvortheile 
ihrem  Intereffe.    Daher  iSt  die  Handelssperre  wohl 
bloSs  darauf  berechnet,   England  zum  Frieden  zu 
zwingen,  und  eine  VertheidigungsmaSsregel  Sowie 
der  ganze  Krieg  von  Seiten  Frankreichs  ein  Vertbei- 
digungs  -,  nicht  ein  Angriffs  -  Krieg  ift.   Je  mehr  aber 
fo  England  gegen  den  Continent  im  Unrecht  fteht. 
deSto  weniger  haben  wir  nöthig  etwas  Zu  thun,  was  auch 
der  gerechtesten  Sache  Schaden  bringt,  nämlich  En», 
land  mit  Vorwürfen  zu  Oberhäufen,  die  wohl  nicht 
leicht  bewiefen  werden  können,  wie  (S  5.),  dafs  feine 
Einmifchung  in  die  franzöfifche  Revolution  und  in 
die  Spätem  Continentalkriege  rein  mercantiliScher  Na- 
tun  geweSen  fey,   daSs  es  hohnlachend  und  in  die 
Hände  klopfend  (?)  auf  die  rauchenden  Trümmer 
Lyons  u.  f.  w.  geblickt  (S.  6.),  dafs  es  die  Lebensmit- 
tel auf  dem  Continente  in  der  Abficht  aufgekauft  um 
diePreife  derSelben  und  folglich  auch*der  Manu factur- 
waaren  des  Continents  zu  erhöben  (S.  *.),  dafs  En* 
land  (die Regierung?)  deutSche  und  FranzöfiSche  Mün- 
zen und  Staatspapiere  verSälScht  und  nachgemacht 
habe.   Eben  fo  gewagt  ift  es,  wenn  in  einer  Anmer- 
(5)  C  fcung 
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kung  (S.  17.)  der  Grund,  warum  England  die  fächfi-  die  befondern ^Vortheile  diefes  oder  jenes  Punktes 
(che^Wolle  uicht  zu  der  Zeit  aufgekauft  habe,  da  6e  und  Ober  die  Ausführbarkeit  diefex  oder  jener  Com- 
noch  fchlechter  war  und  mir  gröberes  Tuch  gab,  munication  begleitet  Gnd,  worein  wir  vorzüglich  den 
wohl  aber  nachher,  da  fie  veredelt  und  zu  Bereitung  Werth  folcher  Vorfchläge  fetzen.  Dagegen  wünfchten 
feinern  Tuches  gefchickt  wurde ,  in  die  Ab6cht  der  wir,  dafs  der  Aufwand  bey  Anlegung  der  Kanäle, 
Zerftörung  der  Competenz  gefetzt  wird ,  da  doch  die  und  andere  Beschwerden  der  vorgefcblagenen  Com- 
Erklärung  dienaturlichfte  ift,daj|. jeder  gute  und  ihm  municationsart  (die  Noth wendigkeit  entweder  grofse 
brauchbare,  nicht  aber  fcblechle  und  ihm  unbrauch-  Umwege  zu  machen,    oder  den  Transport  baTd  tm 
bare  Waare  zu  kaufen  pflegt.      Auch  mufs  man  Waffer  bald  zu  Lande,  ajfo  durch  mehrere  Hände 
wdbl  Ausfuhrprämien  blofs  fflr  eine  jeder  Regierung  gehn  zu  laffen,  wodurch  er  vertheuert  wird)  einiger- 
erlaubte Mafsregel  zu  Erhöhung  des  auswärtigen  mafsen  in  Anfchlag  gebracht  worden  wären. 
Handels  des  eignen  Landes  anfehn,  nicht  aber,  wie         Die  zweyte,  gröfsere  Hälfte  des  Buchs  (S.  54a.  f.) 
hier  (S.  7.)  gefchieht,    für  eine  aus  der  Marine  befchäftigt  fich  mit  den  Handelsverhiltniffen  Sach- 
alle  Cootinentalioduftrie  zu  vernichten,  abzuleitende  lens.  Hier  Ift  der  Vf.  in  ein  weit  gröfseres  Detail  ein- 
Schlinge.   Man  vergleiche,  was  der  Vf.  felbft  aber  gegangen,   und  das  möchte  wohl  nicht  das  kleinfte 
fulche  Mafsregeln  der  Regierungen  in  einer  Ann) er-  Verdienft  des  Werkes  feyn,  dafs  hier  aus  allgemei- 
kung  (S.  13t.),  nicht  übereinftimmend  mit  jener  An-  neu,  intereffanten  Gefichtsponkten  viele  Nachrichten 
ficht  von  den  englifchen  Ausfuhrprämien,  fagt.  —  zufammen  geftellt  lind ,  Ober  welche  aus  gröfsern  fta- 
Bemerkenswerth  ift  die  in  einer  Anmerkung  (S.  13.)  tiftifcben  ur.d  geographifcben  Werken  fich  zu  beleh- 
gegebene  Nachricht  von  einer  Erzählung  des  Senators  ren,  nur  Wenige  Zeit  und  Luft  haben.  —   Zuerft  von 
V.  Liliencranz  zu  Stockholm,  dafs  die  Idee  und  der  den  ehemaligen  Handelsverhältnilfen  Sachfens,  insba- 
Pran  zur  bewaffneten  Neutralität  von  ihm  entworfen,  foodere  wie  es  in  den  Verhältniffen  mit  England  im- 
und  von  dem  Könige  von  Schweden  der  ruffifchen  mer  verkürzt  worden  fey.   So  wie  wir  Uberhaupt  das 
Kaiferln  mitgetheilt  worden  fey*.  —  Nach  einigen  Be-  ganze  Buch  etwas  beffer  gegliedert  wQnfchten,  fo  ift 
ßnerkungen  ober  die  jetzigen  Kriegs verbältnifie  und  es  auch  hier  der  Fall.     W  ir  glauben  aber,  dafs  man 
deren  nächfte  Folgen,  legt  der  Vf.  die  GrurfÖzDge  ei-  vor  dem  Mangel  an  einer  möglich«  vortheilhafien  An- 
nes "Planes  forden  künftigen  Handel  Frankreichs  vor  Ordnung  aller  Glieder  eines  Buches  nicht  genug  war- 
94'  u.  f. ).    Den  Hauptzug  diefes  Planes  wird  jeder  Ben  könne,  tbeüs  weil  die  Ueberficbt  weniger  bequem 

iefer  leicht  erratheo,  dafs  nämlich  Frankreich,  künf-  wird,    theils  weil  die  Klarheit  nicht   allem  in  der 
ffg  des  Mittelmeeres  Herr,  auf  diefem  Wege  den  oft-  Darfteilung,  fondern  oft  wohl  gajr  auch  in  den  An« 
indifchen  Handel ,  wenigftens  in  Concurrenz  mit  Eng-  Achten  des  Vfs.  durch  pricife  Ordnung  befördert  wird. 
land,  an  fich  ziehe,  dafs  durch  Flüffe  und  Canäle  der  Man  vergleiche  z.  B.,  wie  verschieden  in  verfcltied^- 
„ Innere  Handel  des  europäifchenContinents,  und  zwar  oer  Beziehung  der  Vf.  S.  6tf-  undjt.  fich  Ober  den 
durch  das  baltifche  Meer  bis  in  den  Norden  erleich-  Leinwandsvertrieb  Sachfens  nach  Spanien  und  nach 
tert  werden  folle,  während  Rufsland  zu  Lande  mit  England  äufsert,  welches  ihm  gewifs  nicht  hätte  wie- 
Ihdien  in  Verkehr  treten  könne.    Genau  wird  fich  dertähren  können,  wenn  die  Leberficht  des  gefamm- 
rVevtich  die  Ausführbarkeit  einer  fo  allgemeinen  Ver-  ten  Handels  und  dar  Wirkungen  der  neuern  Ereig- 
Suderung  des  Handels  weder  darthun  noch  widerle-  niffa  auf  denfelben  genauer  zuiammen  und  gegen  ein- 
ien  laffen,  und  es  konnte  uns  nicht  fehr  auffallen,  ander  gefteJJt  worden  wäreu.  —    Hierauf  folgt  eine 
ffafs  wir  in  diefer  Schrift  eben  fo  wenig,  als  in  andern  DarftaUung  der  Veränderungen  des  fächfifcheo  Han- 
neui'n  Schriften,  wo  diefer  Gegenftand  erörtert  wird,  dels  durch  das  neuere  franzöfifcbeSyftem,  und  durch 
(z.  B.  des  Hn.  R.  v.  C.  fonft  vortrefflichen  Hierogly-  Sachfens  Beytritt  zum  Rheinbünde,  erft  der  momen- 
phen)0ber  die  Hauptfrage  belehrt  werden,  ob  bey  tauen  Nachtbeile  (S.  6»  u.  f.),  dann  der  kOnftig  zu 
2jTer>  Erleichterungen  der  Laodhandel  bis  nach  Indien  erwartenden  Vortheile  (S.  72  u.  f.l.    Diefe  letztern 
yirklicb  Im  Stapde  fey  die  Concurrenz  mit  dem  See-  findet  der  Vf.  in  der  politifcben  Sicherheit ,  ftatt  dafs 
Bändel  auszubauen:  denn  eiomal  wird  doch  Friede  Saohfen  vorher,  zwifcben  Preufsen  und  Oeftreich  ge- 
attit England  werden.   Auch  können  wir,  was  in  eng-  legen,  an  den  Kriege  diefer  beiden  Mächte  Thell  zu 
lifchen  Colonien  erzeugt  wird,  nicht  durch  den  Land-  nenmen  gezwungen  gewefen  fey;  ferner  in  der  Un- 
lande! zu  gewinnen  hoffen,  und  eine  Eroberung  In-  terbrecbuug  des  Verkaufs  nach  England,  woraus 
thens  h;a*  der  Vf.  nicht  in  feinen  Plan  aufgenommen-  Wohlfeilbeat,    und  der  Hemmung  der  Einfuhr  aus 
auf  ein«  Empörung  aber,  deren  Möglichkeit  (S.  50.;  England,  woraus  Erweiterung  unferer  Induftrie  folge, 
irHvähnt  wird,  ift  wenjpftens  nicht  zu  bauen;  und  wu  vorzüglich  durch  AbfaU  in  die  Linder  des  franzöfi- 
nicht  Ei^eugnjfs,engtifchexGoIonlen  ift  ,  Warum  füllte  feben  Reichs.  —    Dann  gebt  der  Vf.  über  zu  Bemer- 
fY«rnkreich  u,od  jede«  andere  feehandelnde  Laod  das  kungeo,  wie  Sachfeo  die  Nachtheile  der  Sperre  gegen 
nicht  nach  herawfteHlem  Frieden  durch  eignen  Seehan.  England  vermindern,  uod  ihre  Vortheile  für  fich  ver- 
del  fo  cut  als  durch  LandhaudeJ  herbey  führen  kön-  gröfsern  könne.    Dazu  wird  gerathen ,  erftens  Aus- 
lieh? Die  einzelnen  Vorfchläge  wegen  innerer  Com-  Bildung  der  Seelenkräfte  in  allen  Klaffen  der  Staats- 
rnfmicationrn  durch  Flüffe  und  Canäle  find  keines  bürger,  vorzüglich  allgemeineres  Studium  der  Staats- 
Aüczugs  fähig;   wir  bemerken  nur  im  allgemeinen,  wirthfehaft  (S.  75  u.  f.);    ferner  Entwöhnung  von 

dafs  fie  2um  Theil  von  einzelnen  Nachrichten  über  Luxusgegenftänden,insbefondere  vom  Kaffee  (S.  «6  ff-V 

«.  -  Ein 
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l£in  Aosrog  ans  einem  Aoffatze  eines  Leipziger  Kauf-  forderlichen  Confequenz,  nicht  vorwerfen  kann," 
manns  der  aber  grölst  cntheils  nicht  den  angegebenen  (es  Sit  nicht  deutlich,  ob  ihm  die  Confequenz  vorge- 
Gegenstand,  fondernaucbAusfuhrverboteu.Cw.be.  worfen  werden  foJJ,  oder  nicht?^ „dafs  das  Uebel, 
trifft.  Wenn  hier  gefaxt  wird,  dafs  die  Leipziger  welches  er  vermeiden  lehren  will, 'durch  die  vorge- 
MefTe  und  der  Vertrieb  ausländifcher  Waaren  auf  den-  fchlagenen  Heilmittel  werde  verfchlimmert  werden, 
felben  zn  beschränken,  und  dabey  auf  den  Gewinn  Ob  beb  der  Vf.  diefes  Werkebens  in  diefen  Worten 
Leipzigs,  in  fo  fern  er  dem  Vortheiie  des  übrigen  fein  eignes  Urtheil  gefproebeu  habe,  darüber  bittet  er 
Sacbfens  widerftreite ,  keine  Rückficht  zu  .nehmen  den  vorurtheiisfreyen  fachkundigen  Lefer  mit  nach- 
fey:  fo  billigen  wir  zwar  diefen  letztern  Grundfatz  im 
allgemeinen ,  mOften  aber  bemerken ,  dafs  doch  we- 
nigftens  der  Gewinn,  den  das  ganze  Sachfen  wieder 
mittelbar  aus  der  Bereicherung  Leipzigs  zieht,  hätte 
in  Änfchlag  gebracht  werden  füllen.  Am  wenigften 
können  wir  in  jenes  Leipziger  Kaufmanns  und  Hn  K  s. 
vereinigte  Befchwerde  einftimmen,  dafs  durch  den 
Kaffee  To  viel  Holz  verwüftet  werde.  (S.  iot.)  Sol- 
len wir  an  der  Stelle  des  Kaffees  gar  nichts  warmes 
trinken  oder  effen?  Wird  nicht  zur  Wafferfuppe  des 
Landmanns  fo  gut  Holz  erfordert,  als  zu  unler.n  Kaf. 
fee?  Und  vollends  Bierfuppe  oder  Warmbier  erfor- 
dert Holz  nicht  blofs  bey  dem  Kochen,  fotidern  au£h 
bey  dem  Brauen  des  Biers.  —    Vieileirht  der 

folgende 


Jge 

Üchtsvoller  Güte  zü  entfeheiden.  Wir  haben  diefe 
Stelle  ausgezogen ,  tbeils  weil  zur  allgemeinen  Beur- 
theilung  eines  akhriftftellers  die  Kenntnifs  der  Forde- 
rungen, die  er  an  fich  felbft  macht,  viel  beytragt, 
theils  damit  von  der  andern  Seite  onfere  Lefer  auf  die 
Uefcheidenheit  des  Vfs.,  der  aufser  fo  geringem  Lob 
kein  höheres  zu  verlangen  fcheint,  Rückficht  neh- 
men mögen.  Doch  wäre  zu  wünfehen,  dafs  jeder1 
nur  für  ßch  befcheiden  wäre:  denn  die  Übrigen 
Schriftfteller  können  es  unferm  Vf.  nicht  Dank  wif- 
fen,  dafs  er  in  ihrer  aller  Namen  befcheiden  ift,  in* 
dem  er  es  für  hinlänglich  zu  Erlangung  des  Bürger- 
rechts in  ihrer  Republik  erklärt,  wenn  einer  nur  zu 
febreiben  wiffe,  was  nicht  fchade.  . 

Die  Einleitung  { S.  u.)  befchäftigt  fich  mit  den 


vorzügUchfte  Theil  des  Buchs  ift  der  nun 

über  die  einzelnen  Gegeoftände  der  Indullrie,  welche   bisherigen  Anfichten  von  der  Steuerfreybeit  der  Rit- 

tergüter.  Viel  Wichtigkeit  wegen  des  erlangten  Ein- 
Auffss  auf  diefe  Anfichten  in  Sachfen  wird  dabey  ge- 
legt auf  eine  Berechnung  in  einer  Schrift  der  allge- 
meinen Stände  von  J.  1793.,  nach  welcher  die  Abga- 
ben eines  Ritterguts  und  eines  Stadtdiftricts  von  glei- 
chem Flächeninhalte  fo  verfchieden  feyn ,  dafs,  wäh- 
rend der  Belitzer  des  erftern  an  Donativ  19  bis  20j 
und  an  Perfonenfteuer  2  Thaler  jährlich  entrichte« 
die  Sudt  an  Schock  -  undQuatember  •  Steuern,  Geleite, 
Land  -  und  Generalaccife,  Perfonenfteuer,  erblichen 
Gefällen  in  das  Rentamt ,  Servis  und  Fleifchfteuer  we- 
nigftens  3850  Thaler  jährlich  zu  den  Landesbedürf* 


in  Sachfen  vorzüglich  künftig  mit  Vortheil  getrieben 
werden  könnten.  (S.  106 f.)  Es  find  hier  viele  Nach- 
richten über  einzelne  Artikel  und  die  Art  ihrer  Er. 
zeugung  und  ihres  Vertriebs  gegeben,  welche  man- 
chem, der  nicht  eine  vollftändige  Kenntnifs  dieferGe- 
genftände  befitzt,  intereffant  feyn  werden,  fo  wie  fie 
roß  guten  Kennrniffen  des  Vfs.  zeugen.  —    (S.  127  f.) 

Von  der  zu  erwartenden  Belebung  der  Gewerbe  und 

des  Handels  durch  Verbclferung  aller  Regicrungs- 

zweige.  —    ($.  130  f.)  Von  auswärtigen  Handelsver- 

bältniffen  und  Handelstractaten  Sachfens.    Das  inter- 

effantefte  find  hier  die  Nachrichten  über  die  mögliche   mgueu»  $33«  jouiulii  cu  neu  bmunusuuri- 

Benu-zung  der  Verbindung  mit  dem  HerzogthumÄ  niffen  beytrage.  Da  der  Vf.  bemüht  gewefen  ift,  die 
Warfe  hau  zu  Erweiterung  des  Sächfifchen  Kandels  in  Folgerungen  aus  diefer  Vergleicbung  wegen  Verar- 
dew  Orient ,  befonders  nach  Odefla.  —  Ueber  die  mung  der  Städte  zu  widerlegen:  fo  ift  zu  verwun- 
Erleichternng  des  Waarenvertrieb«  durch  Verbeffe-  dem,  dafs  er  dabey  die  völlige  Ungereimtheit  in  je- 
rung  der  Cbauffeen,  befonders  aber  durch  Flufscom-  oer  Berechnung  Überfehn  hat,  die  Real  -  und PerfonaU 
manteattonen  (S.  142  f.).  —  Zuletzt  werden (S.  163  f.)  Abgaben  eines  einzelnen  Gutsbefitzers  (die  feiner 
die  Vortheiie  der  Handelscompagnieti  in  Betrachtung   Bauern  find  noch  ganz  weggelaffen)  mit  den  Real- 

f;ezogen.  —  Von  den  beiden  hinzugefügten  Karten  und  Perfonai-  Abgaben  einer  Stadt  von  vielleicht  eini- 
teJJt  die  eine  Frankreichs,  die  andere  Sachfens  und  gen  taufend  Einwohnern  nach  dem  Flächeninhalt  des 
des  Herzogtums  Warfchau  Handelscommuidcation  Raums,  den  fie  bewohnen  und  innehaben,  überhaupt 
nach  den  in  der  Schrift  gegebenen  Anfichten  dar.         zulammen  zu  ftellen. 

,  Erflt  Abtheilung,  üeberfieht  der  zeithtrigtn  Sieker. 

2)  Dresden,  in  d.  Arnold,  ßuehh.:  AriWes,  oder  verfaffitng  Ja  wü  der  ffifi™  «fatek*  *aMte*. 

'  -  -  -  ,„„./-./•,      \    .      den  m  den  hunigl.  Sdchfifchen  Landen  (S.  18  ff-).  Die 

Nachrichten  hat  der  Vf.  nicht  allein  aus  den  heften 
Srhriftftellem  gefchöpft,  fondern  er  bat  auch  un ge- 
druckt f  Nachrichten  benutzt,  welches  wir  nicht  al- 


tiber  die  Aufhebung  der  Steuerfreyluit 


rteiche  Petauitüvg  der  Reatlaften  im  Königreich« 
Sachfen ,  fo  wie  Über  die  Mittel ,  dtefeWen  zu  erletch- 
'  iern.    Von  einem  füchffchen  Patrioten  bey  Gele- 

Eheit  des  Landtags  igu.  135  S.  8.  (Mit  3  IV 
en.) 

Von  einem  Sch 
ten  wird  hier  i 


lein  für  diefe,  fondero  auch  für  die  übrigen  Abthei- 
lungpn  bemerken.  Die  Gegenftände  werden  in  fol- 
gender Ordnung  abgehandelt:  Von  den  landesherrli- 
Schriftfteller  Ober  .Staatsangelegenheit  eben  Einkünften  in  aheften  Zeiten,  von  den  Schock- 
n  der  Vorrede  (S.  9  )  gelagt :  „Seinen  fteurrn,  Ouatembi-rfteuern,  Cavallerie- Verpflegungs- 
Brruf,  als  Scltriftfleller  off  »Mich  aufzutreten,  hat  er  gel  lern,  dem  Magazin  Getreide,  und  den  ordinären 
hiei/dngluh  beurkundet,  wenn  man  ihm,  neben  der  er-  Strafsenbaudieuften.   Die  Summe  aller  Einnahme  und 
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? erkauft  wurde»  einige  Schockfteuern  und  ein  Rit- 
terpferd, dai  andere,  zu  108,000  Tbaler  angefchla- 

Sin ,  nur  J  Hilterpferd  zu  tragen  bat.  —  Der  Vor- 
cil  des  Staats  bey  Ausgleichung  der  Sleuerlaftea 
wird  (S.  54.)  aus  der  Erleichterung  der  Eintreibung 
gezeigt.  —  Das  Recht  der  Regierung,  die  Ritter- 
güter höher  zu  befteuern,  wird  (S.  50  ff. )  au^  dem 
Rechte  abgeleitet ,  die  Kitteniieofte  in  natura  zu  fof- 

27  Thaler  bey  trägt,  "ungerechnet  aufserordentliche   dem  und  aiTo  das  Aeouivalent  neu  zu  befiimmen.   

Bewilligungen  autden  Ausfcbufstageni^c6.u.  1 807.—  S.  66  ff.  wird  empfohlen,  alle  Veränderungen  diefer 
Das  Fürftenthum  Querfurt  und  die  beiden  Laufitzen    Art  langfam  vorzunehmen,  weil  die  Befitzer  der  gröfs- 

tentheils  neu  erkauften  Rittergüter  fonft  doch  iura 
Tbeil  zu  febr  leiden  würden.  —  Der  xweyUu  Ab« 
tbeilung  zweyttr  Tbeil  handelt  von  dtr  Vertktüung  der 
Sttntrn  f  S.  73  ff.).  In  Betreff  der  Ritterg  titer  wird 
vorgefchlageo ,  die  Donativgelder  nach  einer  genauen 
Taxation  ihres  Werths  und  nach  dem  VerhaUnifs  ih- 
rer Einkünfte  zu  reguliren,  wobey  (S.  84 ff*)  von  der 
Dismembration  der  Kittergüter  gehandelt  wird.  Auf 
den  Abfchnitt  über  die  befcbockten  Grundftücke 
(S.  91  ff.)  folgen  (S.  93  ff.)  Bemerkungen  über  die 
Art,  wie  die  Beiträge  oicht  blofs  nach  dem  Werth 
der  Grundftücke,  fondern  auch  nach  ihrer  Verschie- 
denheit an  Flächeninhalt,  Güte  des  Bodens,  topogra- 
phifcher,  phjfifcher  und  mcrcantilifcher  Lage,  Ge- 
rechtigkeiten und  Obiaften,  gegenwärtiger  Cultur 
und  jedesmaligem  Ertrage  zu  berechnen  feyn.  End- 
:blag  gebracht  werden  können,  lieh  fchlägt  der  Vf.  (S.  1 1 5. )  die  Zuziehung  der  Con- 
ais  in  die  nach  dem  Ritterpferds  -  und  Hufen  -  An-  fensgläubiger  und  der  Pachter  zu  den  Reallaften  vor. 
fchlage  jedesmal  beftimmlen  Beyträge  zu  den  aufser-  Bedenklichkeiten  fcheint  der  Vf.  hierbey  gar  nicht  zu 
ordentlichen  Bedürfniffen ,  Contrihutionen  und  Perä-  fehn.  Es  möchten  Geb  aber  wohl  bey  genauerer  Be- 
quationsgelJern,  gefetzt.  Darum  könnte,  nach  des  trachtung  manche  Schwierigkeiten  finden. 
Ree.  Meinung,  wohl  vorgefchlageo  werden,  dafs,  Dritt*  Abtheilung,  l'on  dtr  Enifchndigung  dtr 
wenn  auch  das  Verhältnis  der  ordinären  Steuern  Ex  ernten  für  die  Urnen  entzogene  SUuerfreyktit{J$.  inff.), 
bliebe,  wenigftens  die  aufserordentlicbeo  Beyträge  auf  Es  wird  vorgeschlagen ,  ihnen  in  Staatspapieren,  die 
andere  Art  erhoben  werden  möchten.  Von  dem  De-  jedoch  nur  zu  3  Procent  zu  verzinsen  wären .  ein  völ- 
liges Aequivalent  zu  geben ,  das  als  Capital  nach  der 
erhöhten  Steuerfumine  ( als  Zinfen  zu  5  Procent  an- 
gefehnj)  zu  berechnen  wäre.  Jetzt  die  Zinfen  und 
allmählig  die  Capitale  füllen  von  dem  durch  die  neue 
Steuervertheilling,  durch  ein  Abtragsquantum  derer, 
die  in  der  Steuer  herabgesetzt  würden  u.  f.  w.,  zu  ge- 
winnenden Ueberfcbufs  abgetragen  werden. 
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Ausgabein  den  Steuerkaffen  betrug  in  dem  J.  1804. 
2, 832.660  Thaler  14  gr.  }  pf.  —  Von  den  Ritterpfer- 
den oder  Donativgelder  -  Bey  trägen  (S.  31. ).  Der  rit- 
terfchaftliche  Bey  trag  ift  eigentlich  auf  6  Jahre  150,000 
Thaler.  Doch  find  Tie  feit  1775.  erhöht  worden,  und 
die  letzte  Bewilligung  von  1805.  enthält,  aufser  jener 
Summe  noch  150,000  Thaler  zum  Beften  der  Armee, 
fo  dafsalfo  von  den  135t!  Ritterpferden  jedes  jährlich 


Querfurt  und  die  beiden  Laufitzen 
(S.  43.),  welche  beTonder6  bey  tragen. 

Zwtytt  Abtheilung.  Du  Steuer  -  Ausgleichung 
und  Steuer  -  Regulirun g  (S.  46  ).  In  dem  erflen  oder 
aB ßtmtinen  Theite  wird  zuerft  davon  gehandelt,  dafs 
diefelbe,  wenn  auch  niebt  unumgänglich  nothwendig, 
doch  höcbft  wünfehenswerth  fey.  Bey  der  Ungleich- 
heit der  Reallaften  im  Sftcbfifcbeu  ift,  wie  fenon  in 
der  erflen  Abtheilune  gezeigt  worden ,  oicht  allein  das 
ungleiche  Verhältnis  der  Kittergüter  zu  den  nach  Hu- 
fen angefcblaeeneo  Gütern,  fondern  vorzüglich  auch 
eine  Tetir  auffallende  Unverhältnifsmäfsigkcit  In  Ver- 
theilung  fowobl  der  Ritterpferde  als  der  auf  die  Hu- 
fen gelegten  Schocke  zu  berückGchtigen.  Hier  wird 
nun  die  Billigkeit  einer  Ausgleichung  und  das  Be- 
fchwerende  der  Ungleichheit  nicht  fo  fehr  in  die  or- 
dinären Reallaften ,  die  ja  bey  derri  Kaufe  eines  Grund, 
ftücks  leicht  in  Anfcblag  gebracht  werden  können, 


täil  beben  wir  nur  ein  Beyfpiel  von  zwey  Orund- 
ftücken  aus  (S.  5a.),  von  denen  das  eine,  über  14000 
Tlialer  taxirt,  80,  das  andere,  deffenTaxe  nicht  viel 
über  700  Thaler  betrage,  60  Tbaler  zur  erften  fran- 
zösierten Contribution  beygetragen  habe.  Wir  ver- 
binden damit  zugleich  (S.  74  )  ein  Beyfpiel  von  zwey 
Rittergütern,  wovon  das  eine,  das  für  17,000  Thaler 


(D«r  Beftkluf*  folgt.") 


LITERARISCHE  MACHRICHTEN. 


1.  Gelehrte  Gefcllfchaften. 

>-m  16.  Februar  hielt  Hr.  t*rof.  ».  Cr*ff,  als  Mitglied 
der  kflnigl.  Gereltfchaft  der  WifTenfcbaften  7.n  Göttin- 
geis m  deren  Vci  tammlung  eine  Vorlefung :  de  carhonit 
fun  qutm  CirboHicnm  vocetttt ,  in  flaut,!  vtgttantibus  genefi. 
In  eben  d.eTcr  Verfammlung  las  Hr.  Prof.  Heyne  das 


II.  Berichtigungen. 

Von  den  beiden  A.L.Z.  Nr.  66.  erwähnten  ehema- 
ligen Ahdorffchen  Hnn.  Profefforen,  Götz  und  Emmrirk, 
hat  letztrer  die  ihm  angebotene  Stelle  als  Stadt- 
gerichts -  AffefTor  zu  Regensburg  nicht  angenom- 
men,  und  ift  dem  zufolge  in.  Ruhefund  verletzt 
worden. 
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Sonnabends,    den  6.  April  1811. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Sekrifttn  bey  Geltgenkiit  du  SSckfifeken  Landtages 

1811. 

QBe/ehlufi  von  Hunt.  95.) 

3)  Leipztö,  b.  Vogel:  Statiflifcke Bemerkungen  Über 
die  SUuerfreykeit  der  Rittergüter  und  die  begehende 
Steuerverfoßnng  in  Sachfen.  Zur  Unterhaltung 
bey  bevorftehender'Landtagsverfammlung.  l8tl. 
91  S.  8.    (Mit  a  Tabellen.} 


A 


ls  eine  Art  von  Einleitung  ift  die  Ueberficht  der 
Lage  Deutfchlands  und  Sacbfens  während  der 
en  ZeitereigniCfe  (S.  3— 10.)  fu  betrachten, 
renn  mancher  Lefer  Schoo  diefe  gröfstentheils  über- 
flüffig  finden  wird:  fo  möchte  er  wohl  nicht  begrei- 
fen» wie  (S.  10.)  eine  Ueberficht  der  englifeben  Staats- 
fcbuldenlaft  feit  173a  h jeher  kommt,  die  der  Vf.  aber 
nur  bis  1800.  kennt,  von  1801.  blofs  vermutbet.  — 
Hierauf  kommt  der  Vf.  (  S.  13  u.  f.)  auf  die  Bey  trage 
der  Sächfifchen  Rittergüter  zu  den  Staatslaften.  Er 
erklirt .  fieb  geradezu  gegen  die  Aufhebung  ihrer 
Steuerfrevbeit.    Die  Begründung  diefer  Anficht  auf 
einen  rechtmäßigen  Befitzftand  (S.30.31.)  wollen  wir 
zuerft  erwähnen  ;  das  übrige,  was  der  Vf.  angeführt 
bat,  läuft  alles  auf  die  Behauptung  aus,  dafs  von  den 
Rittergütern  nicht  weniger  beygetragen  werde,  als 
im  Verhältnifs  von  den  fteuerbaren  Gütern:  denn  die 
Refuhate  dot  gegebenen  Berechnungen  find  (S.31  ff.), 
dafs  der  Flächeninhalt  der  ritterfreyen  Fluren  Och  zu 
den  fteuerbaren  nur  wie  1  zu  9  verhalte,  alfo  den 
zehnten  Theil  des  Ganzen  ausmache,  wovon  doch 
der  fünfte  Theil  der  gpfammten  Bewilligungen  abge- 
tragen werde.  Da  nun  mit  der  Aufhebung  der  Steuer- 
freyheit  der  Rittergüter  wohl  nichts  anders  beabfich- 
tigt  werden  kann ,  als  die  Ausgleichung  der  Beyträge 
aller  Grundftücke :  fo  können  nach  jenen  Berechnun- 
gen des  gegenwärtigen  Verbältniffes  bey  diefer  Ver- 
änderung nur  die  Rittergüter  gewinnen,  daher  man 
gerade  von  der  Ritter  Schaft  felbft  den  Vorfchlag  der- 
selben hätte  erwarten  Collen,  und  nicht  begreift,  war- 
um 6e  fich  dagegen  erklärt.    Unfer  Vf.  felbft  will 
(S.  33O  den  Beytrag  der  Ritterfchaft,  nach  dem  Ver- 
hältnifs ihres  Areals,  auf  den  achten  Theil  der  Lan- 
desabgaben gefetzt  wiffen  (warum  nicht  nach  obiger 
Angabe  auf  den  neunten?);  nur  dafs  die  ritterfreyen 
nnd-  fteuerbaren  Grundftücke  nicht  in  unmittelbare 
Vergleichung  gefetzt  würden.  Allein,  wenn  fie  nach 
gleichem  Verhältniffe  bey  tragen,  was  bleibt  da  noch 
an  der  Steuerhoheit  ?  Da  in  der  gegenwartigen  Schrift 
A.L.Z.  18U.   Erfter  * 


bey  der  Berechnung  des  jährlichen  Beytrags  von  ei- 
nem Ritterpferde  alle  in.  den  letzten  Zeiten  übernom- 
menen aufserordentlicben  Beyträge  in  Anfcblag  ge- 
bracht werden*,  welches  in  der  unter  Nr.a.  angezeig- 
ten Schrift:  Ari/lides,  nicht  der  Fall  ift:  fo  findet  fich 
der  große  Unterschied,  dafs  die  Summe  in  diefem 
nur  37  Thaler,  hier  aber  (S.  35.)  159  Thaler  4  Gro- 
fchen  beträgt.  —  So  wenig  aber  unfer  Vf.  die  Auf- 
hebung der  Steuerfreiheit  der  Rittergüter  wünfeht: 
fo  Schlägt  er  doch  (S.  16  ff.)  eine  Ausgleichung  der 

bisher  gar  zu  ungleich  vertheilten  Ritterpferde  vor.  

Auf  die  Unterfuchung  über  die  Steuerbey träge  der 
Rittergüter  folgen  nun  Nachrichten  und  Bemerken- 
;en  über  die  gefammten  Abgaben  im  Königreiche 
iachfen,   und  zwar  zuerft  über  die  Landfteuern 
S.  38  ff.),  die  Trankfteuern  (S.  58  ff.),  die  Accife 
S.  63  ff.,  wider  die  manche  Einwendungen  vorge- 
bracht, und  dagegen  andere  Abgaben  vorgefchlagen 
werden),  und  die  Perfonen  -  und  Vermögens -Steuern 
(S.  86  ft.).    Da  diefe  Nachrichten  nicht  leicht  eines 
Auszugs  fähig  find,  und  da  die  Erörterung  des  erften 
Punktes  doch  wohl  der  Hauptzweck  der  Schrift  ift: 
fo  wollen  wir  blofs  im  Allgemeinen  anmerken ,  dafs 
der  Vf.  auch  ungedruckte  Nachrichten  benutzt  hat, 
Und  dafs  vielleicht  manche  diefer  Nachrichten  und  der 
mitgetbeilren  Bemerkungen  denen,  die  fich  mit  die- 
fen  Gegen ftänden  in  befönderer  Rücklicht  auf  Sachfea 
beschäftigen,  nützlich  feyn  werden. 

4)  Ohne  Druckort:  Auch  Ein  Wort  aus  den  Neben- 
landen  über  die  vorfeuende  Union  fämmtlicker  Pro- 
vinzen des  Königreichs  Sachfen,  von  einem  Stiß- 
Naumbur gifchen  Hinter f äffen.  1811.  34  s.  8- 

Es  ift  auf  dem  Säcbfifchen  Landtage  in  Vorfchlag  „ 
gebracht  worden ,  dafs  die  fämmtlichen  Provinzen  des  * 
Königreichs  Sachfen,  deren  einige  bekanntlich  eine 
eigne  Verfaffung,  verschieden  von  der  der  alten  Erb- 
ande,  haben,  künftig  unter  eine  Verfaffung  vereinigt 
Verden  möchten.    Die  Folgen  einer  Solchen  Tren- 


nung oder  Vereinigung,  die  nächften  Abficbten  bey 
dem  getbanen  VorTchuge,  und  die  Art,  wie  nach 
demfelben  die  Vereinigung  gefchebn  Solle,  hat  der  Vf. 
gegenwärtiger  Schrift  nicht  aus  einander  fetzen  wol- 
len. Sein  Hauptzweck  war,  zu  zeigen,  dafs  nament-  v 
lieh  das  Stift  Naumburg  nicht  etwa  in  geringerm  Vor- 
bältniffe  zu  den  Staatslauen  beyträge,  als  die  Provin- 
zen der  alten  Erblande.  Es  wird  hier  berechnet,  dafs 
das  Stift  z.  B.  an  Schock-  und  Quatember-  Steuern 
den  3often  Theil  der  erbländifchen  Gmndfteuern  bey- 
träge ,  da  es  doch  an  Volksmenge  nur  den  40ften, 
(5)  D  und 
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an  Flächeninhalt  den  ^iteo  Tbeil  der  .Erblande 
ausmache,  und  andere  Berechnungen  fallen  noch  un- 
gültiger für  das  Stift  aus.  Befonders  bemerkens- 
wert b  ift  bey  diefen  Angaben  (S.6.)  die  Berichtigung 
Leonhard? s  und  anderer,  welche  den  Flächeninhalt 
des  Stiftes  auf  15  Quadratmeilen  feftfetzen,  da  er  doch 
nur  etwa  8  Q.  M.  betrage.  —  Nach  diefen  Berech- 
nungen mufs  man  erwarten,  dafs  weuigftens  diefes 
Stift  den  erwähnten  Vorfcblag  mit  Freuden  aufneh- 
men werde.  Auch  unfer  Vf.  erkürt  ßch  für  denfel- 
ben.  Nur  glaubt  er,  dafs  nichts  gewönnen  feyn  wur- 
de, wenn  die  Nebenländer  blofs  die  bisherige  Ver- 
fettung der  alten  Erbländer  erhielten,  da  diele  nicht 
weniger  mangelhaft  fey,  als  die  ihrige,  wobey  der 
Vf.  z.  B.  anfahrt,  dafs  der  zur  Laodtagsfähigkeit  er- 
forderliche  alte  Adel  zwar  einem  Oberften ,  nicht  aber 
einem  Director  eines  Landescollegiums  erlaffen  werde. 
Wenn  man  alfo  etwas  thun  wolle,  fo  fey  zu  rathen, 
dafs  man  beide  Arten  von  Verfaffungen  nur  in  eine 
neue  vereinige.  Es  ift  wohl  voraus  zu  fetzen ,  dafs 
diefes  letztere  mit  noch  gröfserm  Nutzen  gefebebn 
konnte,  als  die  blofse  Vereinigung.  Indeffen  wurde 
auch  durch  diefe,  da  bisher  für  fehr  unbedeu- 


tende Üiftricte  fogar  eigne  Regierungen  und  Confifto- 
rien  befunden  haben,  manche  Erfparung  an  Geld- 
aasgaben  fowohl,  als  im  Gange  der  Gelcbäfte  ge- 
macht werden  können;  «in  Uraftand,  den  der  Vf. 


MATHEMATIK. 

Berlin,  in  d.  Realfchulbuchh.:  Der  Wafftr -  Maki • 
Mühlenbau,  von  Karl  Ntumanu,  Königl.  Preufs. 
Wafferbau-Infpector;  mit  einer  Vorr.  von  Eytel- 
wtin.  Erfttr  Band,  welcher  das  Eigenthum- 
liehe  der  Mahlmahlen  mit  vorzüglicher  Anwen- 
dung auf  unterfchlichtige  fogenannte  Strauber - 
a.Stabermahlen  enthält.  Erßis  Heft.  Mit  14  Kpfrt. 
18 10.  138  S.  gr.4.    (3  Rthlr.  8gr.) 

Das  ganze  Werk  foll  in  drey  Bänden,  und  jeder 
Band  in  etwa  drey  Heften  erfebeinen.  Von  jedem 
der  zum  trfltn  Bande  gehörigen  drey  Hefte  ift  der  In- 
kalt febon  in  diefem  trßtn  Hefte  angegeben.  Der  Vf. 
fand,  dafs  keines  der  bis  jetzt  erschienenen  Werke 
Ober  den  Mahlenbau  Jemanden,  der  zur  Ausübung 
folcber  Lebren  benimmt  ift,  befriedigen  könne»  und 
dafs  fie  gewöhnlich  in  Punkten,  wo  man  6ch  Rath 
wOnfcbt,  am  mangelhafteften  find;  eigene  Erfahrun- 
gen bey  den  vielen ,  von  ihm  felbft  ausgeführten  An- 
lagen aberzeugten  ihn  hiervon;  und  eben  diefe Ueber- 
seugung  veranlagte  ihn,  fich  zur  Ausarbeitung  eines 
ausführlichen  Werks  für  den  ausübenden  Baumeifter 
zu  enifohliefctn.  Er  rechnet  hieher  nicht  nur  dieje- 
nigen, welche  fich  zu  Direktoren  und  Auffebern  in 
diefem  Fache  bilden  wollen,  fondern  felbft  den  Malier 
and  den  Zimmermann.  Schwierige  und  weitläufige 
Berechnungen  find  daher  von  diefem  Werke  ausge- 
fchJoiren;  aber  keineswegs  leichte,  für  die  Ausübung 

Gebrauch  am  Endo  die» 


fes  Bandes  noch  eine  befondere  Anleitung  beygefOgt 
werden  füll.  Nacb  der  Einleitung  wird  im  trßtn  Ka- 
pitel von  den  hVafftrmaklmBkltn  überhaupt  gehandelt, 
wo  eigentlich,  nur  allgemeine  Erklärungen  von  Gegen- 
f tan  den  mitgetheiit  werden,  die  in  der  Folge  umftänd- 
licher  behandelt  werden  folJen.  Im  zwtyttu  Kap.  wird 
nur  der  Zufammtnhang  der  verschiedenen  zur  Mahlt  gl- 
hörigen  Tktilt  im  Allgemeinen  gezeigt,  um  einen  all- 
gemeinen Begriff  vom  Mechanismus  des  Ganzen  und 
von  der  Art,  wie  Mehl  aus  den  Getreidekörnern  er» 
langt  werden  kann,  zu  geben.  Ree.  bäh  fich  übe*» 
zeugt,  dafs  der  Zweck  diefes  Kapitels  durch  ein« 
weit  einfachere  Zeichnung  beffer  hätte  erreicht  wer- 
den können,  als  durch  des  Vfs.  fogleicb  in  aller  Voll- 
ftändigkeit  vorgelegte,  in  der  T hat  treff liebe,  Zeich- 
nungen. Im  dritten  Kap.  folgen  Unttrfuckumgtu  Uber 
du  zur  Trtttmng  dtr  Mahlmühlen  nötkigt  Waffermtugt, 
das  Gefüllt  und  dit  Anorduuug  dtr  Gerinnt.  Hier  ver- 
dient ein  Fundamentalfatz  für  die  Effectsbeftimmung 
befonders  bemerkt  und  geprüft  zu  werden.  Btlidor, 
Fahrt  und  Laugsdorf  fetzen  den  Widerftand  des  Ge- 
treides beym  Mahlen  dem  Gewichte  des  Läufers  pro- 
portional. Einige  neuere  Schriftfteller  finden  diefe 
Vorausfetzung  ganz  unftatthaft,  und  meynen  fogar, 
darin  einen  offenbaren  Widerfpruch  mit  der  Erfah- 
rung zu  bemerken.  Die  Erfahrungen ,  welche  fie  da- 
gegen anführen,  find  aber  fo. einfach,  dafs  es  unbe- 
greiflich ift,  wie  diefe  Schriftfteller  glauben  konnten, 
dafs  Btlidor  n  u.  a.  eine  dtr  gl  ticken  Erfahrung  entgan- 

Sen  fey.  Auch  der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  er- 
lärt  fich  darüber  (S.  28  u.  f.}  fo:  „Keine  Voraus- 
fetzung bey  irgend  einer  Berechnung  fcheint  feb wan- 
kender zu  feyn,  als  die:  dafs  man  den  Widerftand 
bey  Mahlmühlen  dem  Gewichte  des  Läufers  propor- 
tional fetzt.  Die  Erfahrung  fcheint  darzuthun,  dafs 
bey  hinlänglicher,  aber  übrigens  gleicher  Kraft  und 
gleichen  Ümftänden  bey  einem  a  Fufs  hohen  und  ei- 
nem 1  Fufs  hohen  Läufer  kein  merklicher  Unter- 

ichied  Statt  findet  Wäre  obiges  Verhältnis 

gegrOndet:  fo  müfste  ein  1  Fufs  hoher  Stein  ungefähr 
nur  halb  fo  viel  Kraft  not  big  haben ,  aber  auch  nur 
halb  fo  viel  teilten,  als  ein  2  Fufs  hoher  bey  übrigen« 

Sleichen  Umgängen  und  DurcbmefTer.  Diefes  find  aber 
ie  Mafse,  welche  unfere  Steine  auf  einem  und  dem- 
felben  Gange  mehrentbeils  haben ,  und  müfste  fich  dielt 
daher  durch  die  Erfahrung  beftätigt  finden.  Es  ift  aber 
nicht  der  Fall.  Wir  mahlen  auf  dem  abgelaufenen 
halben  Steine  eben  das  ab,  was  wir  auf  den  neu  auf. 
getriebenen  gauztu  abmablen."  Aber  auch  diefe  Be- 
merkungen von  einem  Manne,  der  fich  durch  Erfah- 
rungskenntniffe  im  Mühlenwefen  fo  vorzüglich  aus- 
zeichnet, beweifen  nichts  gegen  die  obige  Voraus- 
fetzung. Seine  Erfahrung  boweift  nichts  weiter,  all 
dafs  der  Aal»*  Stein  (d.  h.  von  der  halben  Hube)  bey 
dem  felben  Mahl  gange,  zu  derfelbenUmlaufsgefcbwin- 
digkeit  gebracht,  eben  fo  viel  leifte,  als  der  ganzt 
Stein.  Aber  der  ganze  Stein,  der  Stein  vom  doppel- 
ten Gewichte,  wird  auf  daffelbe  Mohleifen,  bey  der- 
felben  Stellung  der  Tragbank,  aufgefetzt,  das  Mo  hi- 
elten oder  den  Steg  etwas  tiefer  drucken,  alfo  fioh 
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«och  dem  Bodenftem  mehr  nahern  und  einen  Itärke- 
rtn  Druck  auf  die  Körner  ausüben,  als  der  halb«, 
und  eben  darum  einen  gröberes  Widerftand  leiden. 
Soll  daher  das  Wafferrad  beym  ganzen  Steine  eben 
fo  viel  Umgänge  in  einer  Minute  machen,  wie  beym 
halben:  fo  mub  die  Muhle  bey  erfterem  etwas  hoher 

f [efteilt  werden,  als  bey  letzterem,  bis  der  Wider- 
tand für  beide  gleich  grofs  wird;  und  dann  erhält 
man  auch  ungefähr  gleichen  Effect.  Laf.st  man  aber, 
wie  bey  obigem  Verbälrniffe  vorausgefetzt  wird ,  die 
Stellung  der  Mahle  umgeändert :  fo  erhält  man  für  die- 
fdbe  Gefcbwindigkeit  ungefähr  doppelten  Widerftand, 
und  die  dazu  erforderliche  Kraft  ift  ungefähr  die  dop- 
pelte, aber  auch  der  Effect  der  doppelte.  Hiernach 
erhält  man  alfo  bey  einem  gegebenen  Gefälle  und  ei- 
ner  gegebenen  Waffermenge  in  einer  Secunde  allemal 
ungefähr  diefelbe  Menge  von  Mehl,  man  mag  den 
ganzen  o  fer  den  halben  Stein  gebrauchen.  Der  obige 
Satz  fagt  nichts  weiter,  als  dab  man  bey  doppelter 
Kraft  (alfo  bey  doppeltem  WafferzuüuHe  oder  dop- 
pelter Wafferhöhe)  auch  beyläufigdie  doppelte  Menge 
von  Frucht  in  derfelben  Zeit  mahlen  könne.  So  hat 
wenigstens  Langsdorf  die  Sache  vorgetragen,  daher 
auch  bey  ihm  die  Einrichtung  des  Räderwerks  fo  we- 
nig, als  die  Menge  der  Frucht,  welche  man  ftündlich 


fo  geradehin  angenommene  Formel  erft  prüfen  ,  ihre 
fehlerhafte  Form  entdecken  und  fie  berichtigen  muf- 
fen. Dann  würde  es  ficb  gezeigt  haben ,  dafs  fie  bey 
einer  etwas  bedeutenden  Yvaffermenge  nnd  bey  einem 
nicht  fehr  hohen  Kropf  in  den  gewöhnlichen  Fällen 
der  Ausübung,  und  daher  in  den  von  ihm  beigefüg- 
ten Beyfpielen  ohne  grofsen  Fehler  gebraucht  wer- 
den kann.    Er  giebt  nun  für  M  eine  febr  einfache 

Formel,  nämlich  M  =*  jf^Td*  wo  f*  *ör  v'er  verfchie- 
dene  Fälle  vier  verschiedene,  aus  der  Erfahrung  abge- 
leitete Werthe  bat,  und  H  das  ganze  nutzbare  Ge- 
fälle bezeichnet.  Ree.  hält  die  hiernach  in  einigen 
Beyfpielen  berechneten  Werthe  von  M  für  fehr  ge- 
nügend. In  eben  diefem  Kap.  trägt  der  Vf.  alles  vor, 
was  man  in  Bezug  auf  die  Anlage  mehrerer  Räder 
entweder  in  vtrfchitdentn,  oder  auch  in  einem  Ge- 
rinne zu  wiffen  verlangen  kann.  Es  fehlt  dabey  nicht 
an  nützlichen  Bemerkungen.  Im  vierte»  Kap.  wird 
von  BeJHmwmng  dir  Grüßt*  des  Räderwerks  in  Mahl- 
mühten  gehandelt.  Zu  den  Gröben ,  von  welchen  die 
Ueberfchrift  redet ,  gehören  auch  Länge  der  Kämme 
und  Länge  der  Triebftöcke,  wovon  man  aber  hier 
noch  nichts  gefagt  findet.  Ohne  Zweifel  hat  der  Vf. 
diefe  Beftimmungen  dem  neunten  Kap.,  welches  erft 


kann,  von  der  Höhe  des  Läufers  abhängt,    im  zweyUn  Hefte  vorkommt,  vorbehalten.  Auch 


wie  man  befonders  im  trßtn  Bande  feiner  Erläuterung 

hvchßwichtigtr  Lehren  der  Technologie  findet.  Eben 
diefe  Unabhängigkeit  verlangt  aber  auch  der  Vf.  nach 
feinen  Erfahrungen;   folglich  giebt  der  obige  Satz, 
was  die  Erfahrung  bestätigt.    Diebs  berechtigt  aber 
deaaoeh  nicht,  die  Höbe  der  Steine  ganz  auber  Acht 
zu  laffea,  weil  wir  doch  aus  jenem  Verhältniffe  er- 
kennen, wie  wir  in  dem  Falle,  wo  wir  der  Mühle 
einen  gröberen  Zufiub  zu  verfchaffeo  vermögen,  den 


findet  man  noch  die  zwar  unfebädliche,  aber  gas 
unnütze  Regel:  „die  Anzahl  der  Kämme  nnd  Stöcke 
fo  zu  ordnen,  dab  diefelben  keine  gemein fchaft liehe 
Facto ren  haben,  weil  fünft  die  Kämme  und  Stöcke 
nicht  mit  tinander  abwtekftt*."  Diebs  weit  enthält 
durchaus  keinen  Grund  der  Forderung.  Der!  Vf. 
hätte  nämlich  den  Nutzen  einer  folcben  Abwechse- 
lung angeben  müffen,  der  dabey  gar  nicht  abzufehen 
ift.   Denn  die  etwanige  Folge,  dab  man  bey  Beob- 


Effect  bey  derfelben  Stellung  der  Mühle  durch  die  aebtung  jener  Regel  eine  gröbere  Anzahl  von  Trieb- 
Wahl  höherer  Läufer  vergröbern  können.  Ree.  ftöcken  auf  einmal  zu  erneuern  bat,  als  im  entgegen- 
wünfeht  fehr,  dab  der  Vf.  bey  der  Fort  fetzung  die-    gefetzten  Falle,  wird  man  doch  nicht  ab  Nutzen  und 


fes  Werks  das  hier  Gefegte  in  Erwägung  ziehen  und 
etwa  in  einer  Vorrede  beb  darüber  erklären  möge. 
Bey  Berechnungen  des  mechanischen  Moments  der 
mit  welcher  das  Waffer  am  Umfange  eines 
errades  wirkt,  gebraucht  der  Vf.  das  Eytelwein- 
febe  Handbuch  der  Mechanik  und  Hydraulik,  und 


als  Grund  der  Regel  angeben  wollen?  Worin  follte 
dann  der  Nutzen  diefes  Erfolgs  beftehen?  Vom  Ein- 
flufTe,  den  die  Gröbe  der  in  einander  greifenden  Rä- 
der auf  den  Widerftand  haben,  findet  man  hier  nichts 
gefagt,  und  doch  ift  diefe r  Umftand  ungleich  wich- 
tiger, als  die  vorhin  verlangte  Abwechselung.  Im 
fünften  Kap.  bandelt  der  Vf.  von  der  Zuleitung  des 
IV affers  zu  dt*  Mühlen.  Nach  jenem  in  derThat  lehr- 
reichen Vortrage  der  vier  erften  Kapitel  mubte  es 
Ree.  nothwendig  befremden ,  diefes  Kap.  fo  gebalt- 
leer  zu  finden.  Er  glaubte  hier  noch  die  Ergänzung 
zum  dritten  Kap.  zu  finden,  weil  dort  nichts  von  Be- 
brhaltigen  Bogens,  e  die  Oefch windigkeit,  mit  wel-  ftlmmung  der  WafTermenge  gefagt  worden,  welch« 
eher  das  Waffer  die  erfte  Schaufel  erreicht,  und  v  uns  ein  Bach  oder  ein  Flub  liefert;  aber  auch  hier 
die  Gefchwindigkeit  der  Schaufeln.  Für  ein  füll-  ift  diefe  Unterfuchung  ganz  übergangen.  Eben  fo  we- 
ftehendes  Rad   wäre  alfo,   0  =  0  (Null)  gefetzt,   nig  findet  man  hier  etwas  vom  Nivdliren;  lag  es  auch 

D    C  «        \   „  ,  B       .       Z   a  »™  Pkn«  des  Vfa'  Dicht*  Tom  Niveihren  zu  fagen, 

r=\jrZ  +  <*>J'M-r  =  ool    Von  Formeln,  die  des  w€|c|,es  doch  von  einem  übrigens  fo  ausführlichen 

Gang  ,]«r  Natur  einigermaben  bezeichnen  follen,  for-  Werke  nicht  wohl  trennbar  ift:  fo  hätte  er  doch 

den  man  f  nft,  dab  fie  wenigftens  für  die  beiden  äu-  Schriften  nennen  müffen,  wo  man  dielen  Unterricht 

fserften  Gränzen  richtig  feyn,   nicht  anendlich  ab-  findet.  So  ift  es  auch  beynahe  unverzeihlich,  dab  der 

weichen  follen.    Vor  allen  Dingen  hätte  der  Vf.  die  Vf.  die  wichtigen  Lehren,  womit  in  neueren  Zeiten 


insbefondere  die  Formel       Qj^+1~}]li7i  wo  P 

die  Kraft  bezeichnet,  mit  welcher  das  Walter  am  Um- 
fange eines  in  einem  Kröpfe  laufenden  Rades  wirkt, 
und  My  das  Gewicht  der  in  einer  Secunde  bey  flief sen- 
den Waffermenge  ausdruckt;  d  ift  die  Höhe  des  waf« 


Digitized  by  Google 


767 

die  Hydraulik  bereichert  werden  ift,  gar  nicht  be- 
nutzt hat,  um  die  zu  einem  beftimraten  Abfluffe 
Gehörigen  Abmeffuugen  ein«  Mühlgrabens  zu  be- 
ftimmen.  Er  meynt  zwar  (S.91.),  bevor  man  von 
folcben  Lehren  Gebrauch  machen  könne,  müfTe  erft 
ausgemittelt  feyn,  welcbe^Gefchwindigkeit  des  Waf- 
fers im  Mühlgraben  bey  verfchiedenen  Umftänden  die 
vortbeilnaftefte  fey,  damit  ßch  das  Waffer  den  Orund 
rein  halte  und  nicht  Sand  und  Schlick  fallen  Iaffe,  in- 
■leichen  dafs  es  kein  Grundeis  anfetze  und  der  Ober- 
WafferTpiegel  nicht  überfrier*.  Das  ßnd  aber  Forde- 
rungen, denen  man  nie  Genüge  thun  könnte,  wenn 
man  auch  das  ganze  Gefälle  verloren  geben  wollte. 
Wenn  man  daher  auch  jene  Gefchwindigkeit  wirk- 
lich ausgemittelt  hätte:  fo  würde  diefe  Kenntnifs  doch 
wenig  nutzen,  und  uns  nicht  geffatten,  davon  Ge- 
brauch zu  machen.  Die  Hauptfache  bleibt  immer 
Gewinnung  eines  hinlänglichen  Gefälles;  damit  mufs 
fleifsiges  Aufeifen,  fo  lange  es  helfen  kann,  im  Win- 
ter ,  und  gehörige  Reinigung  des  Grabens  einige  Mal 
im  Jahre,  wenn  es  nöthig  befunden  wird,  verbun- 
den werden.  Uebrigens  müffen  wir  uns  immer  auf 
eine  gewiffe  Gefchwindigkeit,  oder  auch  auf  einen 
beftimmten  Theil  des  ganzen  Gefälles,  den  wir  ver- 
loren gehen  und  dem  Boden  des  Mühlgrabens  zulegen 
wollen,  befchränken.  Aufserdem  giebt  es  aber  auch 
noch  eigene  Grunde,  die  uns  zu  der  Forderung  ver- 
anlaffen  können  ,  dafs  der  Graben  am  Ende  eine  be- 
ftimmte  Tiefe  haben  foll.  Dann  bleibt  es  alfo  immer 
wichtig,  die  erforderlichen  übrigen  AbmeiTungen  def- 
felben  fo  beftimmen  zu  können,  dafs  wir  mit  Sicher- 
heit darauf  rechnen  dürfen,  er  werde  ip  jeder Secunde 
die  vorgefcbriebene  Waffermenge  abführen.  Der  Vf. 
bat  daher  in  diefem  Kap.  bedeutende  Lücken  geladen. 
Im  ftckfUn  Kap.  kommt  er  zur  Confiruction  der  Gt- 
rimnt.  Bey  dem  Talente  des  Vfs.,  fich  in  einer  nicht 
unangenehmen  Schreibart  überall  fehr  deutlich  und 
leicht  verständlich  zu  erklären,  bedauert  Ree,  von 
mehreren  Stellen  diefes  Kap.  fagen  zu  müffen,  dafs  es 
ihnen  an  der  nötbigen  Deutlichkeit  fehlt.  EineSchrift, 
wie  diefe,  die  auch,  dem  noch  nicht  fachkundigen 
jungen  Manne,  und  felbft  dem  Handwerker,  zur  I$e- 
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lehrung  dienen  foll,  darf  keines  Commeotars  weder 

zum  Texte  noch  zu  den  Zeichnungen  bedürfen.  Si« 
ift  nicht  Profefforen  zu  ihren  Vorlefungen  gefchrie- 
ben.  Was  ($.  80.)  von  der  Lage  des  Fachbaums  ge- 
tagt wird ,  ift  allzu  mangelhaft.  Der  Vf.  fpricht  im- 
mer nur  vom  Fachbaume,  als  ob  es  nur  einen  gehe. 
Man  mufs  den  Müblenfachbaum  vom  Wehrfachbaume 
eben  fo  unterfebeiden,  wie  denMahlpfahl  vom  Wehr- 
nfahl;  und  fo  giebt  es  hier  nueb  mehrere  Fachbäume. 
Jeder  erhält  feine  eigene  Lage,  die  von  den  beförde- 
ren RückGchteii  abhängt,  welche  man  dabev  vor  Au- 
gen hat.  Die  richtig«  Legung  des  Wehrfachbaums 
verdient  bierbey  die  gröfste  Aufmerkfamkeit.  Diefe 
kann  durch  kein  obrigkeitliches  Gefetz  beftimmt  wer- 
den ,  fondern  hängt  von  den  Gefetzen  der  Hydraulik 
ab.  Fehlt  es  diefen  gleich  bis  jetzt  noch  an  der  nö- 
tigen Vollkommenheit:  fo  fchützen  fie  doch  vor  be- 
deutenden Irrthümern ,  und  man  wird  darum  einem 
geringeren  Gewinne  nicht  entfagen,  weil  man  den 
gröfseren  aufgeben  mufs.  Sonft  enthält  diefes  Kap. 
viele  gute  praktifche  Vorfchriften.  Das  ßebente  Kap. 
(das  letzte)  handelt  vom  Bau  der  Rüder  überhaupt ,  und 
besonders  von  der  Zufammcnfttzung  der  Reifen.  Gegen 
die  Güte  der  hier  ertheilten  Vorfchriften  ift  nichts 
zu  erinnern;  dafs  aber  der  Vf.  35  Seiten  nöthig  fand, 
fich  über  einen  Gegenftand,  der  ungleich  einfacher 
und  leichter,  als  der  auf  10  Seiten  abgehandelte,  von 
Anlegung  der  Gerinne,  ift,  hinlänglich  deutlich  zu 
erklären ,  kann  ihn  nicht  gegen  den  Vorwurf 
fchützen,  dafs  er  entweder  in  diefem  Kap.  mehr, 
oder  im  vorigen  weniger  gefagt  habe,  als  zur  hin- 
länglich deutlichen  Auseinandersetzung  nöthig  war. 
Uebrigens  läfst  der  vorgelegte  Plan  und  die  in  (tiefem 
erflen  Hefte  vorliegende  Ausführung  der  rieben  erften 
Kapitel  ein  Werk  hoffen,  das  mit  Ehre  neben  dem 
vielen  fchon  vorhandenen  Schriften  über  denfelbea 
Gegenftand  beftehen  und  den  gröfsten  Theil  derfel- 
ben  entbehrlich  machen  wird,  zumal  da  fich  von  des 
Vfs.  Befcheidenheit  erwarten  läfst,  dafs  ihm  Erinne- 
rungen, welche  die  Vervollkommnung  feiner 
beabfichtigen ,  willkommen  feyn  werden. 


Bibliotheken,  Kunft-  und 
lungen. 


ARTISTISCHE  NACHRICHTEN. 
-Sa  mm- 


die  Naturalien  -  Sammlung  und  die  naturhifto- 
rirdie  Bibliothek  der  Akademie  dtr  Wifftnjchaften  zu 
München  ans  den  feilgebotenen  Schätzen  des  Hn.  Col/rtt 
zu  vervollftitndigen,  hat  der  Kronprinz  von  Baiern 
der  Akademie  1:000  Gulden  gefchenkt.  —  Zugleich 
fährt  diefer  Prinz  fort,  bekannte  deutfebe  Künftler 
zu  Korn  und  in  mebrern  deutschen  Städten  zu  beschäf- 


tigen, die  an  der  Ausführung  feiner  Idee  arbeiten,  die 
Büften  aller  grofsen  Deutfchen  in  einer  ihrer  würdigen 
Halle  aufzuteilen. 


Nach  einem  Kaiferl.  Franz.  Deeret 


rren  Fe- 


bruar  follen  von  den  im  Mufenm  Napoleon  riieht  an- 
gebrachten Gemälden  ioj  unter  die  grofsen  Kirchen 
zu  Paris,  und  109  unter  die  Städte  Lyon,  Dijon,  Gt  e- 
noble,  Brüffel,  Caen  und  Touloufe  vertheUl  werde«. 
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Montags,    den  S.  April  ign. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Hambuho,  b.  Perthes:  AußroJien,  in  Hinfickt  der 
Erd-  Menfchen-  und  Produktenkunde,  oebft  einer 
'  allgemeinen  Darflsllung  des  großen  Oceans,  ge- 
wöhnlich das  Südmeer  genannt  und  des  Werths 
der  feit  Anfo'n's  Zeit  darin  gemafchten  Entdeckun- 
gen in  Bezug  auf  den  Handel  und  die  Politik, 
von  Eberh.  Auguft,  Wilk.  von  Zimmermann.  Des 
erflen  Bandes  erfte  und  zweyte  Abtheilung,  igto. 
966  S.  8- 

\  us  den  deutfchen  Häfen  find  nie  Schiffe  abgefe- 
X  \  gelt  um  Entdeckungen  zu  machen;  aber  ein. 
zelne  Deutfcbe  haben  von  der  Zeit  an,  da  die  Portu- 
giefen  im  isten  Jahrhundert  durch  Scbifffahrten  die 
Länderkunde  erweiterten ,  bis  zu  der  neueften  Zeit, 
da  auch  rufüfche  Schiffe  die  Welt  umfegelten,  an  den 
Entdeckungen  fremder  Nationen  Antheil  genommen, 
und  fie  zu  fördern  gefuchr.    Wem  fällt  hier  nicht 
Marth,  Bekeim  ein  (gelt.  1507.)»  der  io  portugieüfchen 
Dieoften  die  Weftküfte  von  Afrika  befchiftte,  und  fei- 
ne Forfcbungen  bis  Congo  erftreckte,/bnd  wer  denkt 
bierbey  nicht  an  die  gelehrten  Deutfchen  Tütf\us, 
Ijmgsdorf  aad  Horn,  die  den  rufßfchen  CapitänAr*- 
fenfiern  auf  feiner  Reife  um  die  Welt  begleiteten,  der 
vielen  andern,  die  entweder  als  Naturforfcher,  wie 
die  beiden  Forfltr,  und  der  mit  Talenten  und  Eifer 
ausgerottete  v.  Humboldt,  oder  als  Miffionarii  z.  B. 
Paulinus  a.  S.  Bartolomaeo ,  Dobrizkofer  und  andere 
durch  ihre  weiten  Reifen  zur  Erdkunde  nicht  wenig 
bey trugen,  nicht  zu  gedenken.    Die  Verdienfte  der 
Deutfchen  um  die  Kunde  entfernter  Länder,  und  den 
dadurch  erworbenen  Ruhm  vermehrt  Hr.  v.  Z.  durch 
das  vorliegende  Werk  auf  eine  ausgezeichnete  Weife. 
Er  befch reibt  den  fünften  Welttheil,  welcheY  bey na he 
300  Jahre  fpäter  als  der  vierte  den  Augen  der  Euro- 
päer fichtbar  geworden  ift,  Auflralien  vom  Ho.  v.  Z. 
genannt,  welchwNwne  auch  um  deswillen  fchicklich 
zu  feyn  fcheint,  weil  bey  weitem  der  gröfste  Theil 
in  der  füdlichen  Halbkugel  liegt,  nach  feinem  ganzen 
Umfange  und  in  feinem  kleinften  Detail,  aus  den  be- 
währteren Quellen,  die  der  Vf.  nicht  in  Ueberfetzun- 
een,  fondern  im  Originale  vor  fich  liegen  hatte,  und 
in  einer  Ordnung  und  mit  einer  Umßcbt  und  Ge- 
nauigkeit, die  PtentVPotynefien  weit  hinter  fich  zu- 
rückUrst.   Nach  der  Gränze,  die  diefem  Welttheile 
in  Weften  gezogen  ift,  Gnd  die  Japanifchen  Infeln, 
die  Philippinen  und  aken  Molucken  ausgefchloffen. 
Ganz  Neu  -  Holland  und  Neu  -  Seeland ,  bis  an  das 
Feuerland  an  der  Südfpitze  von  Amerika  gehören 
A.  L.  Z.    18».    £rfltr  Band. 


dazu.   Im  Often  Jft  die  weftliche  Küfte  von  Amerika 
fclbl't  die  Granze,  und  obgleich  der  grofse  Ocean,  auf 
dem  diefe  vielen  Infeln ,  fchon  vor  langer  Zeit  Poly- 
neben  genannt,  liegen,  im  Norden  eine  natürliche 
Gränze  an  der  unter  dem  Meere  fortlaufenden  Ge- 
birg kette  der  Aleutifchen  Infeln  noch  über  dem  50* 
Nordl.  Breite  bat ,  fo  konnte  doch  die  Befchreihung 
des  grofsen  Infelreicbs  wegen  Mangels  an  Objecten 
erft  von  dem  3often  Grade  anfangen.    Der  Vf.  t heilt 
das  Ganze  in  vier  Streifen  oder  .Zonen ,  und  geht  in 
feiner  Befchreibung  von  Often  nach  Weften,  weil  von 
jener  Himmelsgegend  aus  nicht  blofs  die  Spanier  in 
Amerika,  fondern  auch  andere  Nationen  auf  ihrer 
Reife  um  die  Welt  das  fogeoannte  Südmeer,  beffer 
den  grofsen  Ocean  befchifrten.     Der  Befchreibung 
geht  eine  Einleitung  voraus,  in  welcher  1)  eine  To- 
tal-Anficht  des  grofsen  Oceans  gegeben,  und  darin 
feine  Namen,  Gränzen,  Gröfse  und  Bildung,  Ein» 
t^eilung  und  der  Unterschied  Auftraliens  von  Poly- 
nefien  angeführt  werden.   Nach  derMeffung  des  gro- 
fsen Aftronomen  Gamfl ,  von  welchem  fich  alle  in  dem 
Buche  vorkommende  MeNungen  herfchreiben  (gewifs 
kein  unbedeutender  Vorzug  deffelben),  beträgt  die 
Wafferfläcbe  nach  der  vorher  beftimmten  Gränze 
2,834000  Quadrat -Meilen  oder  über  ein  Viertel -der 
ganzen  Erdkugel,  wenn  für  diefe  mit  Klugel  8,400165 
Quadrat  -  Meilen  angenommen  werden,    a)  An  der 
Spitze  derer,  welche  auf  diefem  Meere  Entdeckun- 
gen gemacht  haben,  freht  der  Spanifche  Gouverneur, 
"Nugntz  de  Baibon,  der  es  von  der  Höhe  des  Berges 
Pancas  1513  zuerft  erblickte,  wie  billig  oben  an. 
Ihm  folgt  der  erfte  Weltumfegler  Ferdinand  Magelkaens. 
Von  diefem  wird  fehr  ausführlich,  kürzer  von  Fer- 
dinand Cortez  und  dem  Engländer  Franz  Drohe  gehan- 
delt, durch  die  ein  grofser  Theil  der  örtlichen  Ejn« 
faffung  des  grofsen  Oceans  bis  auf  den  ig0  30'  Nord- 
breite  bekannt  worden  ift.    Die  weftliche  KinfalTung 
bis  über  den  40°  N.  Br.  haben  die  Scbifffahrten  der 
Portugiefen  und  Holläoder|beftimmt.   La  Peroufe  kam 
bis  zum  53°  N.  Br.  an  derselben  aßatifchen  Külte,  um  ' 
deren  Kunde  auch  der  Engländer  Broughton  Verdien- 
fte hat   Die  Ruffen  feit  Peters  des  Grofsen  Zeiten 
fegelten  viel  in  den  hohen  Breiten  des  Meeres,  wel- 
ches Afien  von  Amerika  trennt,  und  Behring,  Span- 
genberg und  ffekirikon,  vorzüglich  der  erfte,  haben 
fich  durch  Entdeckungen  verewiget.    Unter  der  Re- 
gierung der  Kaiferin  Katharina  IL  ward  die  F.ntdek- 
kung  der  Infeln  des  Katharinen  •  Archipels  vollendet,  . 
und  die  Anzahl  der  Kurilen  genauer  beftimmt;  aber 
die  Umfchiffung  des  Caps  an  der  Oftküfte  von  ASen, 
eine  HaupubGcht  der  lleifea  des  Capitans  Biäing 
(5)  E  »**  - 
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und  des  Admirals  Saritfckef,  ward  nicht  einmal  ver- 
flicht.   Spanien,  weiches  Rursland  in  Unterfuchung 
■r  Nordweftküfte  von  Amerika  mit  einem  Beyfpiel 
bitte  vorangehen  follen ,  folgte.    1769  ward  eine  fol- 


der 

che  Expedition  aus  dem  Hafen  de  la  Paz  am  Meer- 
bufen  Californiens  und  1774  und  1775  noch  drey  an- 
dere veranftaitet.  Allein  die  Spanier  erhoben  ßch 
nicht  weiter  als  bis  zum  58"  N.  Br.  und  die  Verheim- 
lichung der  Keifen  vor  dem  Publikum  macht  ße  für 
die  Geographie  unfruchtbar.  Von  ffames  Cook  wjrd 
nur  auf  4  Seiten  (S-  67—70)  gefprochen,  aber  es  ge- 
nügte hier  die  Bemerkung ,  dafs  auf  jeder  feiner  drey 
grufsen  Reifen  ein  eigenes  grofses  Ganze  entdeckt» 
oder  eine  wichtige  Frage  der  Erdkunde  entfehieden 
f«y.  In  der  Folge  werden  bey  den  Sandwichs-,  Ge- 
fell fchafis  - ,  freundfehaftlichen  und  andern  Infeln,  bey 
Neu -Holland,  .Neu  -  Seeland  u.  f.  w.  die  VerJienfte 
diefes  grofsen  Xautikers,  vor  welchem  alle  übrige 
Seefahrer  ihre  Wimpel  ßuken  laffen,  wie  alle  andere 
Infeln  Britannien  den  oherften  Platz  einräumen,  ge- 
nauer entwickelt.  Seine  Unterfuchung  der  Nord- 
weftküfte von  Amerika  wurde  nach  feinem  Tode  am 
meiften  forlgefetzt  von  La  Ptroufe  und  Van  Cover 
( Vancouvtr J.  Der  Vf.  geht  nun  über  zu  den  Ent- 
deckern des  eigentlichen  Auftrali.-us.  Auch  hier 
m.ichten  Porfugiefen  von  Malakka  aus  den  Anfang. 
Menefts  entdeckte  1526  Neu -Guinea.  Die  Gränze 
diefes  Landes  in  Soden  kannte  man  1^06,  upd  ein 
Theil  der  Nordküfto  wurde  durch  die  Weltumfeg- 
lung  der  Holländer  Te  Maire  un$  Schonten  161b  und 
1617  bekannt.  Neu  -  Holland  ward  von  den  Portu 
gie(en  zwifchen  den  Jahren  1512  und  1542  entdeckt 
und  zwar  die  weftliche  Küfte  früher  als  die  nördliche 
und  ofiliche.  Nachdem  jene  von  den  Holländern  ver- 
trieben waren,  entdeckten  diefe  1616  das  Land  Een 
dracht,  und  obgleidh  be  fchon  1627  dieSrtdküfte  ken- 
nen lernten,  doch  erft  1642  das  füdlichfte  Vorgebir- 
ge! Aus  einer  Karte  auf  dem  Briitifcben  Muli  uro 
bat  man  mit  Recht  gefchloffen,  dafs  auch  die  Oftkiifie 
von  Neu- Holland  den  i,r>rtu_'ief'*n  von  1512  bis  154a 
bekannt  gewefen  fey.  Dafs  Coohy  der  diefe  Külte 
genau  erforlcht  hat,  gedachte  Karte  gefeiten,  ift  fehr 
zu  bezweifeln,  und  wenn  er  fie  gefehen,  fo  hat  er  die 
Külte  aufs  neue  aufgefucht,  und  feine  Fahrt  längs  der 
Küfte  macht  Epoche  in  derGefchichte  Neu  -  Hollands. 
Obgleich  der  erfte  Seefahrer  Mjgethaens  auf  feiner 
Keife  von  Amerika  nach  den  Philippinen  keine  an- 
felinliche  Ländrrmaffe  berührte,  fo  waren  doch  an- 
dere Seefahrer  hierin  glücklicher,  und  der  Vf.  han- 
delt in  einem  befonderen  Abfchnitte  von  den  idtern 
Keifen ,  durch  welche  die  wichtigsten  Entdeckungen 
innerhalb  Auftraliens  gemacht  und.  Meitdana  im 
l6ten,  Quiros  im  I7ten  Jahrhundert  haben  hierin  viel 
geleiftet.  Ja  Maire,  Schonten,  Tasmann  und  Kogge 
toten  haben  noch  er  öftere  Verdienste  Die  Reihe  be- 
fchliefst  IVilhtltn  Damvier ,  einer  der  unterrichtetften 
Reifenden  zu  Anfang  des  Igten  Jahrhunderts.  Die 
Befchrt-ibung  'elbfi  beginnt  S.  128  ff.  Die  erfte  Zone 
vom  30  bis  io°  N.  Hr.  hegreift  vornämlich  die  Sand- 
wichs  Infeln  und  die  Ladronen.    Die,  Lage ,  Anzahl, 
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Namen,  Klima,  Boden,  Produkte,  endlich  der  Menfch 
werden  gefchildert.  In  diefer  Ordnung  werden  bey 
jeder  Intel  oder  Infelgruppe  die  Gegen  ftände  abgehan- 
delt ,  mit  beftändiger  und  genauer  Nachweifung  bey 
jedem  Gegenftand  auf  die  Bücher ,  aus  welchen  die 
Notizen  gefchopft  find.  Dafs  der  Vf.  einen  fpätereo 
Keifenden  als  Turnbull  kenne,  finden  wir  nicht.  Wir 
können  auch  keinen  nahmhaft  machen,  der  nach  ihm 
die  lnfel  befucht  hätte.  Hier,  wie  fo  oft,  bat  man 
Urfache  zu  bedauern,  dafs  die  gegenwärtige  Handels- 
sperre uns  fo  vieler  literarifebeo  Nachrichten,  die  }en- 
feits  der  Meere  herzuholen  wären,  beraubt.  Wie 
viel  noch  felbft  vo"h  folchen  Infeln ,  die  man  fchon  feit 
Jahrhunderten  kennt,  zu  entdecken  übrig  fey,  zei- 
gen die  Ladrotten.  Es  find  ihrer  20oder  19  oder  1 6.  Seit 
/infoii's  Zeit  find  nur  drey  beffer  bekanntgeworden: 
/ifjumption ,  Tinian  und  Saypan.  In  der  zweiten  Zone 
\o°  N.  Br.  bis  zum  Aequator  ift  Ckri/lmas  Island  die 
erfte.  Sie  gehört  zu  den  niedrigen  Infeln  ,  und  zeigt, 
wie  fo  viele  auf  diefem  Meere  durch  Anhäufung  von 
Meeresfchlamm,  Korallen  und  Auswurf  der  Seevögel 
entltanden  lind,  noch  täglich  entftehen  und  fortwach- 
fen.  Wie  mag  es  hiernach  Jahrtaufenden  ausfehen? 
Wird  fich  alsdann  der  Seefahrer  nicht  noch  mehr  vor 
den  Kiefen  oder  der  Einfaffunc  der  Infeln  fürchten, 
als  jetzt?  Die  Engländer,  welche  die  Mulgravts  Reu 
he  über  70  Infeln,  mit  Menfcben  ftark  befetzt,  ent- 
deckten, Marfhall  und  Gilbert  kamen  nicht  ans  Land, 
und  andere  fcheinen  nachher  nicht  hier  gewefen  zu 
feyn.  Von  dem  Däfern  der  Carolinen  oder  neuen  PH. 
hppinen  erhielten  die  M  ffionarien  in  Gu harn,  die  zu 
den  Ladroneu  gehört,  die  erlte  Nachriebt  durch  die 
Bewohner  jener  Infeln,  die  durch  einen  Sturm  dahin  • 
verfchiagen  waren.  Diefe  nannten  auch  eine  Ablhei- 
iune  Panleu,  die  durch  <len  Schifforuch  des  Capitäns 
Wilfon  bekannt  gewordenen  Ptlew  Infeln.  Seit- 
dem ift,  wie  es  febeint  ,  die  lnfel  nur  einmal  wieder 
befucht  worden ,  nämlich  von  Af'c.'er  1790,  der  Ge- 
fchenke  für  die  gute  Aufnabaue  des  gefira  mieten  Ca- 
pitäns, uud  die  traurige  Nachriehl  von  dem  Tode 
des  auch  in  uqfern  Kinderftuben  berühmten  Libu 
überbringen  mufsle.  Von  allen  Südfee  Infulanern 
fcheinen  die  in  Pelew  den  heften  morahfehen  Charak- 
ter zu  haben.  Ihrer  wirklichen  Gutmüthigkeit  unge- 
achtet haben  fie  jedoch  die  Gewohnheit  die  Gefange- 
nen /u  tödten,  und  ihre  Köpfe  auf  Bamhusftangen 
zum  Triumph  aufzuftecken.  Nur  wird  ihnen  nicht 
die  Anthropophagie  Schuld  gegeben.  Di*  dritte  Zone 
vom  Aequator  bis  12°  S.  Br.  begreift  eine  Menge  von 
infeln,  v*o  den  künftigen  Nautikern  viel  zu  entdecken 
übrig  gelaffen  ift.  Der  Vf.  fängt  mit  den  Morquefts 
an ,  die  durch  die  ruffifebe  Welturafeglung  bekannt 
geworden  find,  wovon  der  Vf.  nur  etwas  weniges  in 
der  Vorrede  zur  zweyten  Abtheilung,  das  fich  auf 
die  Lage  der  befuchten  Infeln  bezieht,,  fagen  konnte. 
Hier  hat  man  alfo  im  zweyten. Bande  eine  reiche  Nach- 
lefe  zu  erwarten  und  Nukahiwak,  auf  der  Karte  Satt*-, 
wird  unter  der  gefchickten  Feder  des  Vfs.  ein  fehr 
anziehendes  UilJ  werdeo.  In  den  Zufätzen  werden 
auch  die  Goäopagos'JuJeln  unter  dun  Aequator  be. 
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Ichrieben  werden,  die  noch  mehr  öftlich  nicht  weit  hing  befch rieben.   Jene  erftrecket (ich  vom  12  bis 30° 

von  der  Amerikanifcben  Kflfte  liefen ,  und  von  Coli-  S.  Br.  mit  Ausfcblufs  von  Neu -Seeland,  Neu-liol- 

ntt  und  lranconvtr  befucht  find,    lieber  Neu  ■  Georgien  land  und  den  dazu  gehörenden  lnfeln,  welche  in  der 

oder  die  Länder  der  Ar/ariden  oder  die  Salomons  •  In.  fünften  oder  letzten  Zone  vorkommen.    Die  Ofleritu 

film  gab  der  Admiral  Denlrecafleanx  genauere  Auf-  fei,  die  fchon  1722  entdeckt  wurde,  liegt  fehr  ifolirt 

fchluTTe.   Der  Vf.  befchlietst  feine  mahfamen  Auszü-  und  hat  wenige  Hilfsmittel  in  fieb.  Sie  bat  kein  fri- 

feaus.deffen  Keifen,  die  er  mit  andern,  vorzüglich  febes  Waffer,  und  die  Einwohner  haben  6cb  an  das 
nnzoka  forg fällig  verglichen  hat,  mit  der  Bemer-  Trinken  des  Meerwaffers  gewöhnt.    Die  nutzbar- 
kung,  dafs  hier  fowohl  für  die  Geographie  als  Völ-  ften  Vegetabilien  und  die  gröfsteo  Baumarten  find  un- 
kerkunde noch  viel  zu  unterhielten  übrig  fey.    Neu-  tergegangen.    Dennoch  tollen  hier  nacb  Peroufe  2000 
Irland*  Neu  -  Hannover,  Neu-  Britannien,  gehören  zu  Menfchen  leben,  nach  andern  über  die  Hälfte  weni- 
den  Entdeckungen  Carterifs.   In,  Anfehung  der  letz-  ger.    Die  vierte  Zone  unterfcheidet  fich  darin  von  den 
tern  befchränkt  er  fich  auf  die  Oft  Külte.    Dentreca.  übrigen,  dafs  vom  soften  Grade  weftlieher  Länge 
fleaux  ünterfuebte  die  Nordküfte.    Aber  auch  hier  von  Green  wich  an  bis  zum  löoften  Grade  öftlicber 
heifst  es  am  Schluffe:  „Wie  viel  ift  hier  noch  zu  be-  Länge,  alfo  durch  70  Längengrade  hindurch  eine 
ftimmen  übrig."    Das  Pianzeureich  wurde  fchon  von  Reihe  von*  zahlreichen  Infelgruppen  auf  dem  Meere 
Dampitr  im  i^ten  Jahrhundert  für  fehr  reich  gehal-  zerftreut  liegt ,  derg  I  ei  c  Ii  en  keine  andere  Zone  auf  zu« 
ten.    Neuere  Keifende  haben  diefes  beftätigt.     Von  weifen  hat.     Der  Vf.  befolgt  die  Abtheilung,  die 
Quailrupeden  fand  man  das  wilde  Schwein,  den  Hund,  FUurieu  im  5ten  B.  von  Marchand  voy.  aulaur  du  man- 
den  Vampyr  und  eine  wilJe  gröfsere  Katzenart.    Die  de,  gemacht  hat,  und  fetzt  zu  den  von  ihm  angenom- 
öbrigen  Thier  gefchlecbte  find  defto  zahlreicher.   Die  menen  7  Archipelen  hoch  einen  gten  hinzu,  den  er 
Bewohner  find  Papous,  Schwarze  oder  doch  fehr  den  füdlicbften  Archipel  nennt,  weil  er  mehr  als  ein 
dunkelgefärbte  gut  gebaute  Menfchen  von  einem  mifs-  andrer  gegen- Süden  zwifchen  dem  aoften  und  3often 
trauifchen  verrätherifohen  Charakter.    Um  die  Ad-  Grade  liegt,  tioogiiaville's  gefahrvoller  Archipel  {Arch, 
miralitäts  Infein  und  um  Louißade ,  eine  bedeutende  dangereux)  hat  von  der  Gefahr,  worin  der  Nautiker 
Gruppe  von  lnfeln,  hat  Dentrecaßeaux  die gröfsten  Ver-  wegen  der  Flachheit  der  Infein,  und  Kiefen  bey  der 
dienlte.    Von  den  Erzeogniffen  und  den  Ein  wohnern  uoermefslicben  Tiefe  des  Meers  hauptsächlich  zur 
Louifiaile's  läfst  fich  nicht  viel  fagen,  da  die  Entdek-  Nachtzeit  fchwebt,  feinen  Namen.    Nicht  minder  ge- 
ker  faft  nirgends  gelandet  find.    Die  Einwohner  find  fährlich  aus  den  nämlichen  Urfacben  ift  Schoutens 
Auftral -Neger,  entweder  völlig  febwarz,  mit  ftark  blifes  Meer.    Die  fchöofte  Gruppe  des  Oceans  ift  un- 
hervorragender  Unterlippe  oder  olivenbraun,  und  ft  reit  ig  dieder  Socittäts-  oder  Gefeüfchafts-  Infein,  reich 
dem  Charakter  nach  mifctrauifch  und  betrügerifeb.  und  herrlich  aüsgeftattet,  und  von  der febönften  Men- 
Neu-  Guinea  ift  fehr  grofs,  ein  an  einander  hangendes  fchenraffe  bewohnt.   Der  Vf.  liefert  ein  Verzeichnifs 
Land  vom  toten  Breitengrade  bis  zum  Aequator,  von  allen  den  Seefahrern  dfe  diefe  In  fei  befucht  ha- 

!;anz  vom  Meere  umgeben,  und  feine  Bildung  fehr  ben.    Quitos  hat  fie  1606  zuerft  gefeben  und  darauf 

ooderbar,  durch  die  tiefen  Einfchnitte  des  Meeres  nach  einem  Zeitraum  von  160  Jahren  Wallis  1766,  auf 

in  die  Kühen.    Es  fcheint  in  uralten  Zeiten  mit  den  welchen  noch  ig  andere  folgen,  unter  denen  Turn- 

umher  zerft reuten  Infein,  die  wie  Trümmer  einer  bull  1800 —  1803  der  letzte  ift.    Merkwürdig  ift  es, 

phyfifchen  Revolution  aneufehen  find,  ein  grofses  dafs  von  allen  diefen  nur  Ein Franzofe  und  ZweySpa» 

Contipeot  gebildet  zu  haben.     Europäer  find  hier  nie»1,  die  übrigen  Britten  find.    Der  Vf.  reebnet  14 

entweder  ear  nicht  oder  nur  auf  eine  kurze  Zeit  ge-  Infein  zu  den  Archipel*,  unter  welchen  wegen  ihrer 

landet.   Die  Vermutbung,  dafs  das  Land  an  Produk-  Gröfse  und  anderer  natürlichen  Vorzüge  Takelte  oder 

ten  fehr  reich  fey,  wird  mit  Thatfacben  belegt.   Die  Otaheite  die  erfte  ift.   Von  den  Pflanzen  werden  nur 

Paradiesvögel  find  faft  ausfchliefslich  auf  diefes  Land  diejenigen  angeführt,  die  von  den  Menfchen  benutzt 

befchränkt.   Die  Meere  erzeugen  das  Schleim-  oder  werden.    Ein  gleiches  beobachtet  der  Vf.  in  Aufzäh- 

Weicbtbier  (Molluscum),  das  die  Chinefen  unter  ih-  lung  der  Tbiere.    Die  Zahl  der  Einwohner  wird  zu 

re  Lekereyen  rechnen,  und  theuer  bezahlen.     Die  17000  angegeben.    Allein  nach  neuern  Nachrichten 

Hin  wohner  find  ,  wie  die  Lage  des  Landes  unter  oder  von  Turnbult  und  anderen  ift  ße  um  mehr  alsdieHälf-- 

zunächft  am  Aequator  vennuthen  läfst ,  febwarz  von  te  vermindert  worden.    Das  Neuefte,  was  der  Vf. 

"Farbe,  mit  Wofl-  oder  Negerhaar,  die  den  Einwoh-  von  der  Infel  zu  erzählen  weifs,  ift  vom  J.  1808,  dem 

nern  in  dem  Afrikaninnen  Guinea  fo  ähnlich  find,  zufolge  die  Miffionarien  fie  gänzlich  verlaffen  mufsten, 

dafs  daher  auch  das  Land  den  Namen  Neu -Guinea  und  die  Infel  in  Aufruhr  ftand.    Wir  fürchten,  und 

bekommen  bat.   Man  nennet  fie  fypus  und  fie  find  wenn  es  der  Raum  ertaubte,  könnten  wir  Autoritä- 

von  den  Haraforas,  die  das  Bianen-  und  Gebirgsland  ten  anführen,  dafs  der  Zu  ftand  der  Infulaner  in  den 

bewohnen,  und  das  Land  anhauen,  zu  unterfcheided.  letzten  Jahren  fich  verfchlimmert  hat,  und  v'eles  von 

Eine  andere  Nation  fcheinen  die  Alfurier  zu  feyn,  der  cpn  ämore  geschriebenen  Schilderung  nicht  fowohl 

Oberaus  wild  und  graufam,  und  eine  dritte  find  die  auf  die  gegenwärtige  als  die  frühere  Zeit  pafst,  da  die* 

Badfcbuer  oder  Oran  Badfcbu,  die  ftets  auf  ihren  Infel  zuerft  von  Cook  befucht  wurde.    Die  von  Eng« 

Fahrzeugen  oder  Böten  vom  Fifchfange  leben.    Die  land  aus  veranftalteten  Miffionen  zur  Bekehrung  der 

vietts  und  fünfte  Zone  werden  in  der  zweyten  Abtbei-  Wilden  hier  und  auf  andern  lnfeln  werden  zwar  bey- 
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läufig  erwähnt;  wir  wönfcben  aber,  dafs  der  Vf.  fie 
mit  feinem  gewohnten  Scharffiha  einer  nähern  Prü- 
fung unterzogen  hätte.  Da  der  Vf.  fo  weitläuftig 
von  den  Gefellfchafts  -  Infein  gehandelt  hatte  (S.  470 
bis  s8a)»  fo  konnte  er,  um  nicht  das  nämliche  zu  wi- 
derholen, fich  defto  kürzer  bey  den  andern  Infein, 
die  unter  demfelben  Himmelsftricbe  liegen,  f äffen. 
Sie  find  auch  von  den  Europäern  nicht  fo  genau  un- 
ter fu  cht,  wie  jene.  Das  meifte,  was  wir  von  den 
Schiffer ■  Infein  (Bougainvilles  arckipel  des  navigateurs) 
wiffen,  fammelte  Peroufe  in  ein  paar  Tagen.  Die 
fremdjckaftlitken  Infein,  eine  betrachtliche  infelgrup- 
pe,  entdeckte  der  Holländer  Tatmann  1643.  Coc* 
hat  fie  auf  feiner  dritten  Keife  am  heften  kennen  ge- 
lernt. Ihm  folgten  Spanier ,  Engländer  und  Franzo- 
fen, die  auch  ihr  Scberf lein  zu  der  Geographie  bey- 
trugen.  Man  rechnet  gegen  150  Infein  mit  Inbegriff 
der  kleinen  Felfen.  Sie  liegen  nicht  fo  hoch  und  ha- 
ben auch  nicht  fo  hohe  Gebirge,  als  die  Societäts  ■  In- 
feln.  Daher  kein  folcher  Vorrath  an  Quellen,  Flu  f. 
fen ,  und  nicht  fo  häufige  Gewitter.  Tongatabe  oder 
J  ml  er  dam  ift  die  wichtigfte.  Forfler  gab  der  Gruppe 
eine  Volksmenge  von  200000  Menfcheo,  wahrfebein- 
lich  zu  hoch  j  aber  um  wie  viel ,  wer  wagt  das  zu  fa- 
gen?  Das  freundliche  Benehmen,  was  in  dem  Namen 
hreundfehafts- Infein  dankbar  erhalten  wurde,  ift  auch 
vpn  fpäteren  Seefahrern  gerühmt  worden.  Der  Hang 
zur  Dieberey  ift  hier  fo  grofs,  als  auf  den  übrigen 
Infein.  In  der  Induftrie  zeichnen  fich  diefe  Infulaner 
vorzüglich  aus.  Cook  hatte  nirgend  beffere  Matten 
noch  trefflichere  Fahrzeuge  gefehen.  Ihre  Mufik  ift 
viel  angenehmer,  als  die  auf  den  Societäts -Infein. 
Obgleich  fie  viele  Götter  glauben,  Feftefeyern,  Opfer, 
fogar  Menfchenopfer  bringen,  fo  ift  doch  kein  Prie- 
fterftand  unter  ihnen ,  wenn  anders  die  Miffionarien 
recht  berichten.  Die  Fidfcki  und  BligKs  ■  I*feln  kennt 
man  fehr  wenig.  Einige  fcheinen  zu  den  hohen,  an- 
dere zu  den  niedrigen  zu  gehören.  Die  neuen  Hebr  'u 
rftn-befuchte  Cook  zweymal,  vor  ihm  Bougainviüe,  der 
fie  die  großen  Cyetaden,  und  vor  diefem,  Quiros  der  fie 
Mftralia  del  Efpirilu  Santo  nannte.  Cook  hat  zwan-' 
zig  davon  mit  Namen  belegt;  aufser  diefen  noch  meh- 
rere kleinere.  Die  Pommeranze,  die  wilden  Muska- 
tennüffe,  der  ungeheure  Feigenbaum  zeigen,  dafs 
man  fich  dem  eigentlichen  Indien  nähert.  Noch  mehr 
zeigt  fich  diefes  an  dem  Menfchen.  Denn  die  Infel- 
gruppe  ift  mit  Auftral  -  Negern  befetzt,  die  jedoch 


nicht  alle  denfelben  Charakter  haben.  Die  auf  Tanna 
find  von  denen  auf  Mallicoh  in  Anfehung  der  Thätig- 
keit,  Faffungs  kraft,  die  bey  letzteren  gröfser  ift,  ver- 
fchieden.  Auch  reden  fie  nicht  alle  diefelbe  Sprache. 
Leider  kann  man  auch  ihnen  die  fcheusliche  Gewöhn- 
heit  des  Menfchenfreffens  nicht  abfpreeben.  Neu- 
Caledonien  war  vor  Cook  ein  völlig  unbekanntes  Land. 


Er  befuchte  die  Oftküfte  1774  und  Dentrtcaße 
1793  die  Weftküfte.  Die  üriheile  beider  Seefahrer 
über  den  Charakter  der  Einwohner  zeigt  nach  des 
Vfs.  richtigen  Bemerkung,  wie  fchwer  es  fey,  bey 
einem  kurzen  Aufenthalt  Ober  eine  Nation  ein  rich- 
tiges Urtheil  zu'  fällen.  Die  Franzofen  befchreiben 
fie  als  Menfcbenfreffer.  Der  dorre  unfruchtbare  Bo- 
den und  ihre  eigene  Unthätigkeit  nöthiget  fie,  zu  fon- 
derbaren  Nahrungsmitteln  Zuflucht  zu  nehmen.  Sie 
verzehren  die  efsbare  Spinne  und  verfchlingea  den 
grünen  ziemlich  weichen  Speckftein. 

iDer   BefchUf*  folgt.} 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Stollbercj,  gedr.  b.  Schultz:  Kleine  Bey  trage  zur 
Erlernung  der  franzbftfcken  Sprache,  zum  Beften 
der  Jugend  bearbeitet  von  Johann  Georg  vonGof- 
fow,  Lehrer  der  franzöfifchen  Sprache,  ijjoo. 
108S.  8.    18  gr.) 

Der  Mangel  an  einem  franzöfifchen  Lefebücbleio 
für  folebe  Kinder,  die  durch  deutfehe  Lectore  tchoa 
zu  einigen  Begriffen  gelangt  find,  hat  den  Vf.,  laut 
der  Vorrede,  zur  Herausgabe  diefer  Schrift  veran- 
lafst.  Ob  wir  gleich  jenen  Mangel  im  Allgemeinen 
nicht  acerkennen,  fo  würden  wir  doch  diefe  Aus- 
wahl vermifebter  Sätze,  Fabeln  und  Erzählungen, 
zum  Tbeil  aus  der  Naturgefchichte  entlehnt ,  die  das 
Erlernen  nützlicher  Kenntniffe  und  Gttliche  Bildung 
befördern  follen,  nicht  ganz  nnzweckmäfsig,  viel- 
mehr brauchbar  finden ,  wenn  fie  nicht  durch  eine 
Menge  fooderbarer  Druckfehler  entftellt  wäre.  So 
lieft  man  patU  für  partie,  la  rifee  des  cieux  für  vieux, 
pend  für  pond  ,  comte  für  dornte ,  und  ahnliche,  wel-_ 
che  zugleich  Sprachfehler  bilden  z.  B.  S.  85  les  au- 
truches  avalent  de  corps  durs.  Solche  Sprachfehler, 
wie  S.  27  fi  je  mange  ou  que  je  bois  ftatt  boive,  haben 
wir  indefs  nicht  fo  häufig  bemerkt 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
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L  Cenfur  -  Angelegenheiten. 


11  Amftevdam  hat  der  General  -  Dirtetor  der  Polizey, 
folgendes  bekannt  gemacht:  da  er  verpflichtet  fey, 
über  die  öffentliche  Ordnung  zu  wachen  und  alles  zu 
verhüten  was  den  Anhand,  die  Sitten  und  die  GeEetz«» 
der  Regierung  verletzen  könnte :  fo  zeige  er  hiermit 
den  Schriftftellern ,  Buchdruckern  und  Buchhändlern 
au,  dafs  man  auf  die  Alüsbr&uche  und  Verbrechen  der 


Preffe  ein  wachfames  Auge  bähen  und  fie  nach  ier 
Strenge  der  Gefetze  l»«ftrafen  werde. 

I 

II.  Todesfälle. 

Am-  20.  Febr.  ftarb  zu  Mu«kau  in  der  Oberlaufitz, 
Chriflian  Göttlich  Langner,  Arebidiac,  Conliftorial  -  Af- 
feffor  und  Paftor  der  Wendischen  Gemeinde  dafelbft. 
(geb,  zu  Bautzen  am  7.Jul.  I74y)  Vergl.  Meufel  und  Otto. 
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ERPBESCHREIBUNG. 

Ha.mburc; ,  b.  Perthes:  AuJIratien,  in  Hinßcht  der 

Erd  -  Menfcken  ■  und  Proauktenknnde ,  von 

Eberk.  Anguß  Wilk.  von  Zimmermann  u.  f.  w. 

(  Befehl  u/t  der  in  Num.  97.  ah  gebrochenen  Rec&nßon.) 

Die  finfU  und  letzte  Zone  befchreibt  zuerft  einige 
klein*  öTtliohe  Infeln  und  Keifen ,  aber  nicht  al- 
lein öfiliche,  fondern  auch  die  füdlichften  Infein  Au- 
ftraliens;  und  es  wird  hier  gleich  zu  Anfang  das 
mitgetheüt,  was  man  nach  der  Ueberfchrift  erft  ge 
gen  Ende  der  Abtheilung  erwarten  konnte.  Dei 


er 


S.  735.  erwähnte  englifche  Capitän,  der  unter  50",  40 
S.  B.  eine  Intel- Gruppe  entdeckt  bat,  heilst  im  GüU 
tingifeken  Tafekenbuck  für  das  ff.  lg  Ii.  S.  3.  Brißow, 


von  deo  In  Um  wird  gefagt,  dafs  die  gröfste  da- 
von einen  fchönen  Hafeohabe,  wo  man  Fifche,  Vögel, 


Holz  und  Waffer  Jeicfat  und  in  Menge  bekommen 
könne.  Der  Vi.  giebt  ibre  öftlicbe  Länge  zu  173°,  ia' 
an,  und  darnach  ift  fie  auch  auf  der  Karte  verzeich- 
net. Das  Tafcbeabuch  hat  166*,  3$'.  Wenn  es  hinzu- 
setzt, dafs  fie  für  diejenigen  wichtig  werden  können, 
die  von  Neu- Holland  nach  der  Nordweftküfte  von 
Amerika  oder  von  Amerika  nach  Indien  reifen,  fo 
i!t  diefes  ohne  fich  die  Lage  der  genannten  Länder 
vergegenwärtiget,  oder  einen  Blick  auf  die  Karte  ge- 
than  zu  haben,  gefchriebeo.  Neu  Seeland.  Tasmann 
Ittels  auf  diefe  In  fei  1643.  «"^  bezeichnete  ihre  Lage. 
Cook  hat  1769.  mit  bewundernswürdiger  Beharrlich, 
keit  und  unter  taufend  Gefahren  von  dem  ftOrmifchen 
Meere,  den  unbekannten  Felfen  und  Riefen,  den  wil- 
den Anthronophagen  eine  vortreffliche  Karte  von  der 
ganzen  Infel  aufgenommen.  Auf  der  zweyten  Reife 
zur  Entdeckung  eines  grofsen  Landes  gegen  den  Süd- 
pol befuchte  er  fie  dreymal,  und  endlich  1777.  zum 
letzten  male.  Nach  ihm  haben  l'ancouv**  und  Dentre- 
caßtaux  fie  gleichfalls  unterfucht.  Der  Einflufs  und 
die  Gewalt  des  Klima  auf  die  Bildung  des  Menfchen 
fpricht  ßch  nirgends  ftärker  aus,  als  in  Neu  -  Seeland, 
wenn  man  es  mit  Otabeite  vergleicht.  „Der  dürftige 
Boden,  fägtderVf.,  und  das  raube  Klima,  wodurch 
lern  Neu -Seeländer  die  Nahrung  ungewiffer  wird, 
wodurch  er  felbft  nur  in  kleinen  Stämmen  zufammen 
leben  kann,  flöfst  ihm  planvolle  Vertheidigung  fei- 
nes Erwerbs  und  Eigentnume  ein,  macht  ihn  zum 
rohen  Krieger  und  zum  eiferfOcbtigen  graufamen 
Feind,  fowohl  des  Nachbars  als  des  Fremden."  Seit 
ihrer  erften  Entdeckung  haben  fie  gegen  alle  Europäer 
verritUerifcb  gewathet.  Ihre  Gefchicklichkeit  und 
Induftrie  zeigt  lieh  befonders  in  Fertigung  der  Zeuge, 
.  A.L,  Z.   18 11.   Erfler  Band. 


die  fie  aus  der  Flachspflanze  (  Pkormmm  ttnax )  ma- 
chen, und  der  Böte  oder  Piroguen  von  fchönem  Ce- 
derholz,  fowohl  wegen  der  Bauart  als  des  dabey  an- 
gebrachten Seilitz werks  merkwürdig.  Darauf  kommt 
der  Vf.  nachdem  er  auch  einige  kleine  Infein,  Nor- 
folk, Nepeau,  Pkilips  u.  a.  nicht  mit  StiiJfcbweigeo 
übergangen  hatte,  zu  dem  Hauptlande  Auftraliens, 
Neu .  Holland.  Dafs  die  Portugiesen  diefes  Land  lange 
vor  den  Holländern  gekannt  haben  ,  leidet  wohl  kei- 
nen Zweifel,  wenn  man  gleich  nicht  beftimmen  kann, 
wie  viel  und  welche  1  heile.  Die  neueften,  zur  Ent- 
deckung ausgefandten  Seefahrer  waren  der  Franzofe 
Baudin,  uud  der  Engländer  Flinders.  Allein  jenes  Ex- 
pedition, die  von  Piron  befebrieben  worden,  ift  noch 
nicht  vollftändig  heraus  und  ohne  die  Hauptkarte; 
Diefer,  der  dem  Capitän  Hau  im  auf  feiner  Reife  be- 
gegnete, ward  mit  feinen  Papieren  von  den  Franzo- 
Ten  genommen  und  nach  Isle  de  France  gebracht 
Hier  find  alfo  Lucken  in  der  Geographie,  hauptfäch- 
licb  in  Süden ,  die  durch  die  Vollendung  des  Peron- 
fcken  Werkes  und  die  Bekanntmachung  der  Flinder. 
fcken  Papiere  ausgefüllt  werden  können.  Man  bat 
Neu  Holland  mit  dem  füdlichen  Afrika  verglichen. 
Beide  lind  an  Strömen  arm,  jedoch  jenes  mehr  alt 
diefes.  Keinem  von  beiden  mangeln  Gebirge.  InNeu- 
Holland  find  ihrer  mehr;  allein  fie  find  noch  nicht  er» 
ftiegen.   Die  Verfucbe,  fie  zu  überwältigen ,  find  ver* 

Eibens  gewefen.  Sie  haben  eine  febr  grotse  Breite, 
eine  folche  Höbe,  wie  die  Cordilleren  oder  die  AI» 
pen,  weil  kein  Reifender  Gletfcher  oder  Schneege- 
birge  erwähnt,  und  beftehen  felbft  in  der  oberen  Lage 
aus  einem  weifsen  feften  Sandftein.  Sie  find,  wie  der 
Atlas  der  Barbarey,  nicht  weit  vom  Meere  entfernt, 
und  die  kleinern  Klaffe  können  daher  hier  fo  wenig 
wie  dort  fieb  zu  einem  Strome  vereinigen .  bevor  fie 
das  Meer  erreichen.  Ueber  die  Witterung  ift  viel 
aus  Collint  und  andern  gefammelt  Bey  der  Aufzäh- 
lung der  Product»  wird  mit  den  Mineralien  angefan- 
gen. Das  vermeintliche  neue  Metall  ift  durch  dea 
franzöfifchen  Naturaliften  Baiüu  zu  einem  Gemifcb 
aus  Quarz,  Glimmer  und  gekohltem  Eifen  herabge- 
fetzt. Die  organifche  Natur  weicht  mehr  von  der  der 
übrigen  Weht  heile  ab,  als  die  unorganifche.  Unter 
Pflanzea  und  Thieren  giebt  es  nicht  nur  neue  Arten, 
foedern  völlig  neue  Gefchleehter.  Schon  vor  30  Jah- 
ren bemerkte  der  Vf.,  dafs  Neu  -  Holland  in  der 
Mitte  von  Südafrika  und  Südamerika  gelegen,  gleich- 
fam  ein  Uebergang  zwifchen  jenen  beiden  WeJtthei- 
len,  ebenfalls  in  feinen  organifirten  Körpern  einen 
Uebergang  darftellen  möchte.  Diefer  fcheiot  fich 
nun  in  der  Erfahrung  beftätigt  zu  haben ,  z.  B.  die 
(5)F 
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Kanguru's  ftehen  in  der  Mitte  zwifcben  der  CapCchen  ficht»  Stelle  finden  würden,  zur  Gewifsheit  brachte. 

Okavie  and  den  Beutelthieren  der  neaen  Welt.    Das  Die  Infel  ift  von  mehrern   hohen  Granitgebrrgen 

Pflanzen  -  und  Thierreleh  bietet  wenige  Nahrungsmit.  durchzogen,  die  fich  ober  die  Schneelinie  erheben 

tel  fflr  den  Menfchen  dar.   Ünfre Kornarten  gedeihen  hat  einen  Oberaus  fruchtbaren  Boden,  Pflanzen  und 

indefs  fehr  gut,  und  von  den  Früchten  kommt  befbn»  Thiere  die  man  auf  den  Hauptlande  nicht  gefunden 

ders  die  Pfirfche  gut  fort.    Die  gummireichen  Bäume  hat.    Die  verhältnifsmäfsig  geringere  Wärme  kommt 


fcheinen  charakteriftifcb  fflr  dielen  Weittheil  zu  feyn. 
Die  Bäume  erreichen  zum  Tbeil  eine  bewunderns- 
würdige Höhe,  zum  Beweife  der  Vegetationskraft 
die  dem  für  dürre  gehaltenen  Boden  eigen  feyn  mufs. 
Ein  anderes  besonderes  Phänomen  (kein  Land  hat 
mehr  phyfifcbe  Sonderbarkeiten  als  Neu -Holland) 
ift,  dafs,  der  Nähe  von  Indien  und  der  tropifcben 
Lage  ungeachtet,  -ihm  die  meiften  Producte  des  rei- 
chen benachbarten  Landes  fehlen.  Auch  in  Anfehung 
des  Thierreichs,  wovon  der  Vf.  in  diefem  Bande  nur 
einen  allgemeinen  Ueberblick  gieht,  und  das  fich  aus- 
zeichnende bemerkt,  erregt  es  Verwunderung,  dafs 
weder  die  auf  den  nahen  inditcben  vorhandenen  f  nicht- 
freffenden  Affen,  noch  ein  grofses  fruchtfreffendes 
oder  widerkäuendes  Landthier  auf  Neu  -  Holland  an- 
getroffen .werden.    Die  Einwohner  find  negerartige 


von  der  um  5  Grade  weiter  nach  Süden  reichenden 
Lage  her,  und  von  den  Eisfeldern,  die  felbft  im 
hohen  Sommer  ungeheure  Strecken  des  gegen  den 
Südpol  ausgedehnten  Meeres  unaufhörlich  ein- 
nehmen. 

Eine  nicht  blofs  grofse  Zierde  fondern  Vollkom- 
menheit hat  das  Werk  durch  die  vortrefflich  gezeich- 
nete, und  fchön  ^eftocheoe  Kart*  des  großen  Octantt 
gtwökniuk  das  Südmeer  genannt ,  uebfl  aüm  neuen  £«*- 
dfcknngen  in  /iuflralitn  auf  das  genamefte  entworfen 
iKpy.  von  D.  F  Sotzmann  erhalten  Sie  ift  23  Zoll 
hoch,  und  29  Zoll  breit,  gebt  in  Norden  bis  in  die 
Beringsftrafse  hinauf  und  in  Süden,  bis  156  Br.  und] 
erftreckt  fich  in  dnr  Länge  von  dem  6o°  bis  180*  weft« 
lieh  von  Greenwich,  und  von  dem  100*  bis  1800  ört- 
lich von  Greenwicb.    Eine  Karte  worauf  116  Grade 


Menfchen  fowohl  nach  der  Geficbtsbildung  als  nach  der  Breite  und  100  Grade  der  Länge  dargeftellt  find, 
der  Farbe.  Die  Waldneger  find  eine  noch  niedrigere  begreift  einen  beträchtlichen  Theil  der  Erdkugel. 
Menfchen  raffe,  und  nähern  fich  dem  Ourang  Outang  Ohne  fie  würde  ein  grofser  Tbeil  des  Werkes  undeut» 
auf  eine  auffallende  Art.  Ift  die  äufsere  Bildung  die-  lieb  und  unbrauchbar  feyn.  In  dem  Werke  mufste 
f er  Auftrat-  Neger  nach  den  verschiedenen  Gegenden,  die  Lage  der  zu  befebreibenden  Gegenftande  genau 
wo  man  Bekannttchaft  mit  ihnen  gemacht  hat,  ver-  beftimmt  werden,  und  da  diefe  fo  mannichfaltig  find, 
fchieden,  fo  ift  ihr  Charakter  noch  weniger  überein-  und  in  den  Angaben  oft  grofse  Verfchiedenheiten  herr- 
ftiramend.  Ein  von  Nahrungsmitteln  fo  fehr  entblöfs-  fchen,  fo  ift  zuweilen  die  Leetüre  ermüdend.  In  dem 
tes  Land  hat  in  den  Einwohnern  eine  Stumpfheit  "und  zweiten  Bande  wird  fie  anziehender  feyn.  Sie  wird 
Rohheit  erzeugt,  die  faft  an  das  Thierifche  gränzt.  Refultate  aus  den  Thatfachen,  die  im  trfltm  au/ge- 
Doch  ift  fie  nicht  bey  allen  und  nicht  in  einem  gleich  führt  worden;  liefern,  und  die  grofse  Frage,  weh 
hohen  Grade  anzutreffen.  Auf  van  Diemens  Infefzeig-  chen  Werth  die  feit  Anfoos  Zeit  darin  gemachten  Eot- 
ten  die  Einwohner  Wifsbegierde.  Unter  den  Wilden  deckungen  in  Bezug  auf  den  Handel  und  die  Politik 
1  an  der  Süd  feite  des  Landes  rinden  gefellfchaftliohe  Ein-  haben,  beantworten.  Zu  dem  zweiten  Bande  ift  auch 
richtungen  ftatt.  Wir  wollen  aber  lieber  die  verfchie-  ein  fchätzbarer  Zufatz  von  Hn.  Prof.  JUiger  verfpro- 
denen  Rubriken ,  worunter  der  Vf.  feine  Bemerkun-  eben,  nämlich  eine  fyftematifcrre  Darfteilung  der  or- 
gen  über  den  Menfchen  gebracht  hat,  anzeigen,  als  canifirten  fcrzeugniffe  von  Auftralien.  Möge  der  ge- 
rn dem  Auszug  aus  ihnen  fortfahren,  weil,  wenn  wir  lehrte  Vf.  die  Buhe  und  Gefundbeit  geniefsen,  die  zur 
ihn  auch  noch  fo  kurz  lieferten,  er  die  G ranzen  un-  Vollendung*  eines  fo  intereffanten  Werkes  erforder- 
feres  Blattes  weit  überfchreiten  würde.  Bey  den  Men-  lieh  find. 

fchen  in  Neu -Holland  wird  betrachtet:  1)  fein  Aeo-  , 
fseres,  Gefielt,  Varietät;  a)  Charakter,  Lebensweife, 
Indaftriej  3)  Religion,  Krankheiten  und  Begräbniffe; 
4)  Bevölkerung,  Sprache,  Kenntniffe,  Vergnügen 
und  befondere  Gewohnheiten.  Die  Befchreibung  von 
van  Disment.  Jnfel  befch  liefst  den  rrßen  Band,  dafs  es 
eine  Infel  fey,  weifs  man  erft  feit  179g.  durch  den 
Schiffs  -  Chirurgus  Bafs.  In  demCanal,  welcher  van 
Diemen  von  dem  feften  Lande  trennt,  liegen  mehrere 
Infein,  von  denen  Furneaux- Infein  die  gröfste  und 
merkwürdigste  Gruppe  ift.  Die  Strafse  zwifchen  die- 
fer  und  van-Diemens  -  Infel ,  die  Banks  Strafse,  wurde 
fpäter  entdeckt.  Die  Franzofen  Dintrecaßeaux  und 
Bandin  haben  grofse  Verdienfte  um  die  Erforfchung 
des  füdlichen  Tneils ,  und  wenn  jetzt  die  Schiffer  b<-y 
ftürmifeben  Wetter  in  einen  fiebern  Hafen  einlaufen 
können,  fo  verdanken  fie  es  jenem  Franzofen,  der 
Cook's  Vennutbung,  dafs  hier  wohl  Schiffe  eine 


SCHONE  KÜNSTE. 

Wim  u.  Trjzst,  b.  Geiftinger:  Erzählungen  von 
Angufi  Freyberrn  von  Sttigentejek.  —  Erfltt 
Bändchen.  1808.  17a  S.  Zutytts  Bändchen. 
175  S.  kl.  8-  (mit  2  Vigoetten)  (a  Rthlr.) 

Bey  diefen  Erzählungen,  welche  ganz  denGeiftder 
Gedichte  eben  deffelben  Vfs.  athmen,  fühlte  es  Ree. 
befontlers  deutlich,  dafs  ein  kritifcher  Beurtheiier  ne- 
ben der  Darlegung  feinereignen  Anflehten  auch  dem 
gemilchten  Publicum  gewiffe  Hückfichten  fchuldig  ift. 
An  und  für  fich  kennt  er  kaum  etwas  weniger  erfreu- 
liches, als  diefe  getreuen  Darftellungen  erfcblafftec 
We|;menfrhen ,  die  ftets  nuf  daffelbe  Thema,  die 
Herrfchaft  der  mächtigen  Sinne  über  den  fchwachen 
Verftand  predigen,  die,  ungeachtet  fie  fich  durch  Ton 

. « 1  und 
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und  Diction  ins  Gebiet  der  Poefie  einzudringen  fchei-  unterhält,  kündigt  Geh  b  ! d  als  Manier  an,  und  er> 
vdoch  ihrem  Wefen  nach  von  demfelben  aOsge-   müdet  zuletzt?.'  Eine  Zeitlang  freylfeh  wird  das  An» 

febauen  eines  muntern  Tanzes  mehr  Unterhaltung, 
als  das  des  ruhigen  gleichförmigen  Ganges  gewäh- 
ren; doch  wer  möchte  ohne  Unteriafs  unter  Tanzen- 
den feyn?  Die  Sprache  des  Vfs.  höpft  aber  ohne  Auf- 
hören fort,  oft  im  fchnellften  EcoSSaiSentact,  wie  z.B. 
S.  134.  des  zweyten  Bändchens:  „Ich  wurde  bekannt, 
ich  wurde  vertraut,  ich- wurde  herzlich,  ich  wurde 
verliebt,  ich  war  reich,  fie  war  arm  nfid  nach  drey 


jieti . 

fehloffen  find,  und  durch  deren  bunten  Farbenreiz 
doch  oberall  nur  zu  deutlich  der  leidige  graue  Hin- 
tergrund, der  Langen  weile,  der  Ueberlättigung  und 
ErfchUffung  hindurch  blickt.  Gleich  wohl  fühlt  er, 
dafs  diefe  Erzählungen  in  den  Augen  fehr  vieler  Lefer, 
btfonders  foleber,  die  einmal  durch  Befchränktheit 
des  Griftes  oder  der  Bildung  nur  auf  die  leichte  fran- 
zöfifebe  Manier  aqgewiefeo  find,  ungemein  viel  em- 
pfehlendes haben  müffen.  In  einer  gewandten,  leb- 
haften and  zugleich  fehr  blühenden  Sprache  fchildert 
der  Vf.  das  Treiben  der  grofsen  Welt,  welches  er 
nicht  ohne  Scharfßnn  beobachtet  hat,  und  geht  bis  in 
die  feinfteo  Nuancen  gefellfebaftlicher  Verhältniffe 
«in.  Nur  ein  paar  mal  verläfst  er  diefe'n  Kreis,  um 
fieb  mit  Fifchern  und  Hirten  zu  beschäftigen;  allein 
er  wird  in  dieSer  ländlichen  Umgebung  nicht  einhei- 
misch ,  foadern  trägt  den  Ton  der  groSsen  Welt  auch 
auf  Ge  über.  Alle  Perfonen  gleichen  lieh  daher,  alle 
tragen  den  leichten  Ton  und  die  abgtfchliffenen  Ma- 
nieren der  Weltmenfchen  an  (ich ,  und  follte  lieh  ja 
eine  davon  entfernen,  fo  gefchieht  es  nur  durch  ein 
lebhafteres  Aufgluhn  der  Leidenfchaft,  nie  durch 
Tiefe*,  Zartheit  oder  Innigkeit  des  Gemüth*.  JTaft 
eile  huldigen  der  Oberherrfchaft  der  Sinne  und  den 
Feffeln  der  Convenienz,  und  das  Beftreben  einiger, 
in  den  Scbofs  der  Einfachheit  und  Natur  zurUck  zu 
kehren,  ift  vergebens,  und  erliegt  unter  dem  Einflufs 
des  einmal  gewohnten  Welttones.  Nothwendig  mufs 
diefe  Befchränktheit  und  Einförmigkeit  des  Stoffes, 
je  weiter  man  liefet,  immer  fühlbarer  werden,  und 
die  Laune,  womit  der  Vf.  hie  und  da  erzählt,  ift  nicht 
fähig,  diefe  Einförmigkeit  ganz  zu  verfcheueben. 
Sein  Scherz  ift  kein  freyer  und  offner,  und  im  Hin- 
tergrunde deffelben  fteht  nicht  der  heilige  Ernft  des 
Lebens,  fondern  der  Leichtfinn,  der  fein  Höchstes 
darin  fucht,  die  Schwächen  der  menfeblicben  Natur  zu 
kennen  und  Ober  die  Schimäre  unwandelbarer  Grund- 
fätze  und  entfagender  Tugend  erhaben  zu  feyn.  Aus 
diefem  Grunde,  und  weil  überhaupt  neben  aller  Kunft 
der  DarStellung  doch  die  Natur  der  dargestellten  Ge- 
eenftände  felbft  einen  fiebern  Einßufs  auf  das  Gemüth 
behält,  ift  keine  diefer  Erzählungen  von  hohem  und 
bleibendem  Intereffe,  und  fie  Scheinen  fich  am  beflen 
zu  flüchtiger  Unterhaltung  der  Perfonen,  welche  den 
Stoff  derlei ben  ausmachen,  zu  eignen,,  die. freylieb 
auch»  anftatthier  einen  Wiederfcbcin  ihrer  fölbft  zu 
erblicken,  mit  mehr  Vortheil  eise  tiefere  und  gemüth. 
vollere  Leetüre  wählen  würden.  Die,  wie  es  fcheint, 
ausfcbliafsjich  nach  franzöbfeben  Muttern  gebildete 
Sprache  des  Vfs. ,  verliebrt  bey  genauerer  Betrachtung 
aueb  manches  von  ihren  nicht  ;ru  leugnenden  Vorzü- 
gen. Am  heften  ift  ihm  die  Entfernung  von  dem  All- 
gemeinen, dem  Verftande  angehörigen,  im  Ausdrucke 
die  beffändige  Haltung  der  Sprache  innerhalb  der 
Grenzen  des  Sinnlichen  Vortrags  gelungen.  Dos  fich 
Entsprechende  und  Widerkehrende  in    U-n  Sät/en, 


Monaten  war  fie  meine  Frau."  Auch  die  Sorgfalt, 
mit  welcher  der  Vf.  feine  Sprache  innerhalb  der  Gren- 
zen des  flüchtigen  gefellfchaftlichen  Tones  der  hö- 
hern oder  gebildetem  Zirkel  erhält,  ift  befchränkte 
und  zugleich  befchränkende  Manier,  die  ihn  hindert« 
die  Gegenftände  in  ihrer  eigentümlichen  Geftalt  und 
Farbe  darzustellen.'  Mehr  gefällt  uns  die  leichte  Nach- 
läffigkeit,  mit  welcher  der  Vf.  fern  von  aller  Vorbe- 
reitung oder  Entwicklung  Geh  mitten  in  den  Kreis  der 
Gegenftände  wirft,,  und  eben  fo  flüchtig  wieder  aus 
demfelben  Scheidet^  ohne  den  Faden  der  Gefchichte 
jederzeit  völlig  aufzufpinnen.  Ein  Tbeil  der  Erzäh. 
hingen,  deren  zufammen  dreyzehn  find,  befebränkt 
fich  auf  einzelne  Situationen  oder  dreht  fich  um  einen 
blofxen  Einfall ;  andern  liegen  allgemeine  Gedanken 
als  Thema  unter,  einige  find  wirkliche  Charakter- 
ftücke.  So  ift  z.  B.  dasThema  der  erften,  dieGleich- 
etütigkeit  gegen  den  Gatten,  als  das  untrüglichste 
Rennzeichen  der  Ehe  darzuftellen ;  zwey  Perfonen, 
die  fich  insgeheim  vermählt  -haben,  werden  durch  die- 
felbe  verratben.  Zwey  Erzählungen  fchildern  die 
Langeweile  verwöhnter  Städterinnen  auf  dem  Lande, 
und  ihre  gänzliche  Verdorbenheit  für  einfachen  Na- 
turgenufs.  In  einer  vierten  erblicken  wir  eine  Dame, 
welche  Bäder  bereift  und  Aerzte  holen  Jäfst,  um  von 
einer  Krankheit  zu  genefen,  die  in  nichts  andern)  be- 
fteht,  als  in  dem  Verdruffe,  nicht  mehr  jung  and  von 
Anbetern  umring«  zu  feyn.  Sehr  artig,  doch  wie 
uns  dankt,  Schon  einmal  gebraucht,  ift  das  Thema 
einer  fünften  Erzählung.  Hin  Ehemann ,  der  von  der 
Sucht  zu  dichten  befallen  wird,  fich  einfchliefst,  die 
verliebten  Stellen  feines  Trauerfpiels  vor  fich  decla- 
mirt,  und  dadurch  feine  Gattin  höchft  eiferfücbtig 
macht.  Man  öffnet,  als  er  fich  eben  auf  eine  ver- 
dächtige Art  im  Finftern  fortgefcblichen  bat,  fein 
Zimmer,  man  findet  ein  Starkes  Convolut  vermeinter 
Liebesbriefe,  als  er  wfttbend  hereinftOrzt,  und  fleht, 
feine  Schande  nicht  offenbar  zu  machen.  Diefe  Pa- 
piere enthielten  fein  Trauerfpiel,  er  hatte  eben  uner- 
kannt der  VorStellung  beygewohnt,  und  es  war 
fchrecküch  ausgepfiffen  worden. 


Leipzig, 
•  * 


in  Joachims  lit.  Mag. :  AlwtM,  PrinzeSSin 
von  "  ™  oder  die  Kabale  von  Gottlieb  Bertrani. 
180».  Vier  Theile.  166,  206,  190  und  190  S.  8. 
(3  Rthlr.  16  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Buches,  der,  wie  wir  hören,  das 


das  Abspringende  in  den  Wendungen,  welches  anfangs   GeSchäft  des  Uhrmachens  mit  der  Romanfcbriftfteile- 
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rey  vertauscht  hat,  ift  für  diefe  letztere  nicht  ganz 
ohne  Talent.    He  weile  davon  liefern  einzelne  Stellen 
des  vorliegenden  Romans,  befbndecrdie  Briefe  Herr- 
manns  im  vierten  Theile,  in  denen  manches  nicht  al- 
lein fchön  gefagt,  fondern  auch  anbrechend  und  ge- 
müt hvoll  ift.   Diefs  ift  aber  auch  beynahe  alles ,  was 
wir  zu  feinem  Lobe  erwähnen  können:  denn  im  Gan- 
zen ift  das  vorliegende  Buch  arm  an  Oeift  und  Eigen- 
thttmlichkeit,voll  Reminifcenzen,  durch  einen  gedehn- 
ten, zum  Tbeil  höchlt  flachen  Dialog  angefchwellt, 
von  unbedeutender,    oft  verfehlter  Charakterzeich- 
nung.   Eine  gewiffe,  durch  die  Lefung  vieler,  nicht 
gerade  mufterbafter  Romane  erworbene  Gewandtheit 
«rfetzt  bey  dem  Vf.  eröfstentheils  die  Stelle  des  eignen 
Bildens.   Das  ünwahrfcbeinlicbe  und  Grund lofe  der 
falfchen  Romantik,  welches  langft  zum  Sprichwort 
geworden  ift ,  fällt  ihm  in  hohen  Grade  zur  Laft  -  er 
macht  fich  kein  Bedenken,  eine  Prinaeffin  ohne  hin- 
reichende  Urfacbe  vergiften  zu  Jaffen,  und  erweckt 
fie  eben  fo  leicht  und  ohne  Umftände  wieder  vom 
Tode,  als  es  zur  Löfung  des  Knotens  erfordert  wird. 
Der  Vf.  verräth  Oberhaupt  weder  viele  Kenntniffe 
aue  Bekanntfchaft  mit  der  grofsen  Welt,  die 
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£<£iAerVm  ■»«•  zeigt  er  Geh 

in  der  Anordnung  und  Gruppirung  feine.  Gemaides 
denn  die  letztere  fteilt  alle  Figuren  ohne  Unterfchied 
in  den  Vordergrund,  und  verweilt  bey  den  Neben- 
perfonen    z.  B.  dem  Juden  Nathan,  zum  Tbeil  mit 
mehr  Liebe,  als  bey  den  Hauptperfoiien:  in  Abfiel 
auf  d,e  erftere  aber  folgt  der' ff.  einer 'unangeneh! 

/«wirrenden   Zerftockelungsmethode.  Der 
Stil  ift  mit  unter  nachiifßg«nd  matt,  übrigens  ziem- 
lich leicht,  fliefsend  und  Telbft  blühend,    fiit  dSSL 
Vorzuge  ausgeftaUet,  laufen  Romane  wie  der  mSC 
gende,  bey  einem  grofsen  Theile  des  lefeoden  Puhli- 
cums  unfern   neueften  gefchraubt  witzigen,  oder 
fcbwerfallig  obfoleten  oder  formlos  in  fich  felbft  /er 
fließenden  Troducten  ohne  Möhe  den  Rang  ab, 
ungleich  mehr  Antbeil  auch  die  Poefi.  oft  an  letz  er. 

S%  Ja  diefVft,Di<*'  zu  verwundern! 

vielmehr  ift  es  natürlich,  dafs  viele  Lefer  fich  eher 
mit  einem  geringem  Grade  von  Geift  und  Poefie 

verurfachen.  ait  DeKl«  ,hnen  Kopfbrechen 
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Neuen  Sckickfale  der  Botanik  in  Polen. 


bekannt  find  Gilibertt  Verdien fte  um  die  Kennt- 
Xlif»  der  lithauifeben  Pflanzen;   weit  weniger  kennt 
«an  in  Deutfoliland  Jundzil'f,    Profeffor  in  Wilna, 
polnifo»  gefebriebene  Flor  von  Wilna,  die  aber  we- 
»ig  mehr  enthalt,    alt  was  fchon  in  Gilibhts  fort- 
gefetzter Flor  aufgezeichnet  war.      Am  wenigften 
bekannt   find  die   Verdienfte,    welche   fich  A/«i, 
Propft  zu  Ciechanowiec,   mitten  in  Podlachien,  un 
die  tbeorct'ifche  und  angewandte  Botanik  in  neuern 
Zeiten  erworben  hat.    Er  ift  der  Vertaner  eine«  bo- 
tanischen Wörterbuchs  in  drty  Bänden,  welches  als 
der  er&e  Verfuch  zu  betrachten  ift,    die  botanifche 
Kunftfprache  für  Polen  zu  gründen.    In  demfelben 
fßhrt  der  Vf.  auch  alle  in  Podlachien  beobachtete 
Pflanzen,    in  alphabctifcber  Ordnung   auf,  unter- 
fcheidet  viel  fei tene  und  neue  Arten,    die  man  in 
dem  Anhange  zu  Befiers  galicifcher  Flor  aus  jenem 
polnifchen  Werke  ausgezogen  findet.     Kluk  ift  auch 
Her  Vf.  einer  ökonomifchen  Botanik  in  drey  Bänden, 
die  eben  Sa  gerühmt  wird,    als  feine  ökonomirohe 
l iMcrgefchidue  in  vier  Bänden,   und  feine  Anfangs- 
gründe  de,  Botanik.    Diefs  letztere  Buch  S  S 


poln.rchen  Oymnafien  als  Q.mpendium  gebrauch, 
und  feil  mehr  mnern  Werth  haben,  ahjundzä'l 
Anfangsgrunde,  die  zu  eben  dem  Zwecke  be- 
lummt  fiud.  Kluk  hat  Beweife  von  der  Grude 
feines  Königs,  eines  bekanndich  grofsen  Kenner« 
der  Botanik  erhalten,  und  wird  in  Polen 


P^och  müffen  wir  der  Fortfchrme  erwälineu, 
welche  d;e  Pflanzenkenntnif«  in  Volhynien  Ke! 
™r  DerrGraf  Saddame  Czaeki,    einer  der 

aufgeklärteren  Vafallen  des  ruffifchen  Reichs,  un- 
terhält nicht  allein  auf  feinem  Landfirz  einen  der 
reichften  und  fchönften  Gärten,  fondern  er  ift 
auch  der  Stifter  des  botanifchen  Garten«  zu  Krze- 
roieniec,  den  er  fowohl  als  die  Fürften  Kadzivil 
und  Jablonoxvtki  und  andere  polnirche  Grofse  reich- 
hch  befchenkt  haben.  Der  Vf.  der  g.licifchen 
5*'    rHr-  ,ft  .gegenwärtig  Uhrer   an  dem 

Gymnafium  zu  Krzemieniec  und  Auffeher  des  dor- 
tigen botanifchen  Gartens.  Erbat  in  diefem  Winter 
ein  ziemlich  reiches  Verzeichnis  der  Pflanzen 
Garten«  rerfandt.  •  i 


Digitized  by  Google 


785 


Num.  99. 


7* 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,    den  lo.  Jpril 


GESCHICHTE. 

Pakts  ,  b.  Parfons:  Fit  de  Charles  £fames  Fox,  tra- 
duit  de  l'Anglois  far  lo  quatrieme  edition,  par 
ff.  MarUnet,   i£ot.  324  S.  y. 

I  Jer  Vf.  der  neulich  ia  diefe  n  Blättern  (f.  Nr. 90 ff.) 
Jf  gelieferten  Recenfion  des  von  dem  berühmten 
englifchen  Staatsmann  For  nachgelaffenen  hiftorifchen 
Werks  hat  6ch  die  Anzeige  einer  Biographie  deffel- 
ben  vorbehalten,  welche  unter  den  verschiedenen, 
die  errchienen  find,  die  meifte  Aufmerksamkeit  zu 
verdienen  fcbeint.  Es  kann  diefe  Anzeige  nur  nach 
einer  franzöfiTchen  TJeberfetzung  gemacht  werden, 
da  wir  das  Original  nicht  haben  erhalten  können. 
Der  Ueberfetzer  verfichert,  dafs  unter  allen  Biogra- 
pbieen,  welche  Ober  Fox  erfchienen,  diefe  für  die 
vonzüglicbSte  und  enparteyiScbfte  in  England  gehal- 
ten werde,  welches  auch  die  vier  Auflagen ,  die  bin- 
nen kurzer  Zeit  erfolgt  wären,  bewiefen.  Wir  ge- 
ftehn  kidefs,  dafs  diefes  Werk  unfre  Wilnfche  bey 
weitem  nicht  erfallt,  und  keineswegs  das  leiftet,  was 
man  von  einem  Biographen  verlangen  kann,  nämlich 
zu  zeigen,  unter  welchen  Umftänden  ein  Mann  zu 
der  Rolle  fich  ausgebildet  habe,  die  er  gefpielt  hat, 
welches  das  Hauptbeftreben  und  welches  der  Erfolg 
feiner  Wirksamkeit  gewefen  fey.  Es  ift  fichtbar,  dafs 
dieSer  Biograph  feinen  Helden  nicht  genau  gekannt 
hat;  befooders  ift  er  in  dem  frühem  Theil  feiner  Ge- 
fehiebte  fehr  mager  und  unvollständig ;  er  erzählt 
hier  nur  maucberley,  ohne  es  in  gehörigen  Zufam- 
rnenhang  zu  bringen,  oft  Sogar  mit  Verletzung  der 
chronologischen  Ordnung.  Nur  in  den  letztern  Jah- 
ren von  Fox  fcbeint  er  mehr  unterrichtet,  und  die 
Erzählung  wird  reichhaltiger  und  zusammenhängen- 
der. Bey  alle  dem  verdient  diefs  Werkchen,  fo  lange 
bis  wir  von  der  Hand  eines  der  genaueren  Freunde 
Fox's  etwas  befferes  erhalten ,  gelesen  zu  werden ,  und 
wir  wollen  aus  demfelben  unfern  Lefern  einen  kur- 
zen Umritt  der  äufsern  Abwechslungen  des  Lebens 
diefes  fo  böchft  merkwürdigen  Mannes  geben. 

Karl  gfacob  Fox  war  geboren  im  Jahr  1740«  Sohn 
des  Lords  Holland,  welcher  vor  dem  lieben  jährigen 
Kriege  Mitglied  des  Minifteriums^während  diefes  Krie- 
ges aber  Oeneralzablmeifter  der  Armee  war,  der  fich 
«rermefsliche  ReichtbQmer,  aber  durch  Mittel  er- 
warb, die  ihm  allgemeine  Verachtung  zuzogen.  Er 
haue  den  Gruodfatz,  feinen  Kindern  durchaus  nichts 
?u  vertagen,    und  er  übte  ihn  befonders  gegen  die- 
jfic  (einen  dritten  Sohn  aus,  der  fein  Liebling  war. 
I>erlelbe  machte  feine  Studien  auf  der  Schule  zu  Eaton, 
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wo  er  befonders  in  die  grieebifche  und  römifche  Li- 
teratur fo  eingeweiht  wurde,  dafs  die  Liebe  für  Sie 
wahrend  feines  ganzen  Lebens  bey  ihm  herrfefaend 
blieb,  und  dann  zu  Oxford,  wo  er  fich  ganz  den 
Ausfcbweifungen  ergab.  Diefe  letztem  trieb  er 
noch  weiter  auf  feinen  Reifen  nach  Frankreich  und 
Italien,  und  er  kam,  nachdem  er  fehr  grofse  Schul- 
den gemacht,  als  einer  der  gröfsten  Stutzer  nach  Eng- 
land zurück.  Sein  Unheil  über  Kleidung  und  Putz 
war  entscheidend ,  und  er  reifte  einmal  bJofs  in  der 
Abficht  nach  Paris,  um  für  die  vornebmften  Leute 
Kleidungen  zu  einem  Hoffefte  auszuwählen.  Durch 
den  Einflufs  feines  Vaters  wurde  er  bereits  im  J.  1768. 
alfo  im  igten  Jahr  feines  Alters,  zum  Parlaments- 
gliede  erwählt.  Obgleich  nach  den  Gefetzen  die  Wahl 
eines  Minderjährigen  ungültig  war:  fo  ging  die  rei- 
nige doch  unbemerkt  durch.  Er  zeichnete  uch  bald 
fo  fehr  aus,  dafs  er  die  Aufmerkfamkeit  des  damali- 
gen Hauptminifters\  Lord  North,  auf  Geh  zog.  Die- 
ter verGcherte  fich  feiner,  und  gab  ihm  im  J.  1770. 
eine  Stelle  im  Admiralitäts-Coliegium,  die  er  aber 
im  Februar  1772,  da  er  fich  mjt  dem  Minifter  <yu- 
zweyet  hatte,  niederlegte.  Er  verföhnte  fich  aber 
bald  wieder,  und  wurde  bereits  im  December  eben 
diefes  Jahrs  von  neuem  angeftellt.  Im  J.  1774.  ver- 
liefs  er  aber  die  MinifteriaTpartey  gänzlich,  und  be- 
kämpfte nun  ftandbaft  binnen  acht  Jahren  den  Lord 
North  dhd  alle  Mafs  regeln  deffelben  mit  der  ganzen 
Kraft  feiner  Beredfamkeit.  Er  wurde  bald  das  Haupt 
der  Oppofitionspartey,  und  beitritt  befonders  mit 
gröfstem  Eifer  Sowohl  die  Gerechtigkeit,  als  Schick- 
ilchkeit  des  Krieges  gegen  Nordamerika.  Im  J.  178z. 
erreichte  er  endlich  das  Hauptziel  feiner  Beftrebun- 

Su.  Lord  North  und  feine  Partey  faben  fich  genö- 
igt,  das  Minifterium  zu  verladen.  Ein  Marquis 
von  Rockingbam  war  dem  Namen  nach  das  Haupt 
der  neuen  Administration,  aber  unfer  Fox  der  wirk- 
lich Alles  leitende  Minifter;  auch  der  junge  Pitt  und 
Grenville  waren  Glieder  diefer  Administration.  Fox's 
Verfucb,  mit  Holland  and  Amerika  Frieden  zu  fchlie- 
fsen,  mifslang;  aber  viele  andere,  von  ihm  durch- 
gesetzte, Propofitionen  machten  ihn  fehr  populär. 
Dennoch  hatte  der  bald  erfolgte  Tod  des  Rockingbam 
die  Folge,  dafs  Fox  feine  Steile  verlor.  Der  ihm  Sehr 
abgeneigte  Lord  Shelbums  kam  an  die  Spitze  der  Ad- 
ministration,  deren  wichtigftes  Glied  Pitt  wurde. 
Diefer  letztere  bedauerte  fehr  Fox's  Entfernung  von 
den  Gefchäften  in  der  damals  fo  kritifchen  Lage  der- 
felben,  und  fügte  öffentlich,  Fox's  grofse' Talente 
wären  als  ein  National .  Eigenthum  anzufehn.  Fox 
-  verband  fich  nun  mit  eben  dem  Lord  North,  den  er 

C  ^ ) 


Digitized  by  Google 


787 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


fo  lange  Zeit  hhwfurch  als  den  Haupturheber  alles  Un- 
glücks des  Vaterlandes  dargeftellt,  von  dem  er  ge- 
tagt hatte,  er  verdiene  auf  dem  Scbafot  zu  (kerben. 
Diefe  Coalition  wurde  für  monftrös  angefehn ,  und 
verminderte  fehr  Fox's  Popularität,  hatte  aber  den- 
noch die  Folge,  d»is  Shttburms  mit  feiner  Partey  einer 
neuen  Adminiftration  weichen  mufste,  deren  Ha  Mit- 
glieder Lord  North  und  Fox  waren.  Sein  Angriff  der 
oftindifchen  Compagnie  im  J.  I783-  gab  ihm  Gelegen- 
heit, feine  Bercdfamkeit  im  höchften  Glanz  zu  zei- 
gen: war  indefs  die  Veranlaffung,  dafs  fowobl  er 
als  Lord  North  im  December  diefes  Jahres  ihre  Stelle 
verloren.  Seine  Wahl  zum  neuen  Parlament,  als  Re- 
fentant  von  Weftminfter,  machte  grofses  Auffehn; 
lauerte  47  Tage  durch;  die  vornehmften  Damen, 
und  befonders  die  wegen  ihrer  Schönheit  fo  berühmte 
Herzogin  von  Devonfhire,  fammelten  for  ihn  Stirn» 


ue  < 


dt«  gröfste  Stille  im  Parlaments faal  herrfchte. 
wandte  jedes  Mittel  an,  um  fich  wieder  auszoföhnen; 
die  Freunde  beider  Minner  bemühten  fich  eifrig  da- 
für, aber  Uteri*  blieb  unbeweglich.  Meine  Trennung* 
von  Fox,  fagte  er,  ift  keine  Folge  meiner  Leiden« 
fcbaft,  fondern  meiner  Grundfätze.  Fox  hörte  nie 
auf,  von  Barke  bey  jeder  Gelegenheit  mit  böcbfter 
Achtung  zu  reden,  und  erlaubte  nie,  dafs  man  in  fei- 
nem Bevfeyn  ihn  tadelte.  Als  Burks  auf  dem  Tod- 
bette war,  wandte  Fox  Geh  an  deffen  Gattin,  mit  der 
Bitte,  vor  ihn  geJaffen  zu  werden,  aber  Bart«  er- 
klärte, feine  Pflicht  erlaube  ihm  nicht,  es  zuzugeben, 
weil  diefes  einen  Zweifei  in  Abßcht  feiner  Grundfätze 
veranlagen  könnte.  Die  franzöfifchen  Grundfitze 
machten  indefs  immer  weitere  Fortfehritte  in  Eng- 
land ;  im  J.  1792.  entftanden  mehrere  Verbindungen 
urfter  dem  Namen  von  Volksfreunden,  in  denen  die 
angefebenflen  Männer  6ch  befanden,  welche  mit  den 
Jacobinern  zu  Paris  in  vertrauter  Correfpondenz 
ftanden  und  auf  Parlamentsreformen  drangen.  Die 
Freunde  der  englifchen  Verfaffung,  auch  diejenigen, 
'  b  vorher  felbft  fflr  eine  folche  Reform  gewefen 
,  hielten  diefelbe  unter  den  jetzigen  Umftändeo 


Eli 


men.  Die  Wahl  fiel  zuletzt  fflr  ihn  aus,  und  wurde 
auch  durch  einen  Procefs,  bey  dem  ihn  die  Whig- 
turtle  mit  vielem  Oelde  unterftQtzte,  als  legal  aner- 
kannt. Im  J.  178g.  machte  Fox  eine  Reife  nach  der 
Schweiz  und  Italien.  Zu  Bologna  erhielt  er  im  No- 
vember "die  Nachricht  von  der  unglücklichen  Krank- 
heit des  Königs.  Um  nun  bey  den  Debatten  Ober  die  für  gefährlich;  die  Häupter  der  Whigpartie  vereinig- 
Regentfcbaft  zugegen  zu  feyn,  eilteer  mit  foleber  ten  fich  mit  den  Torrys  und  der  Hofpartey,  um 
Schnelle  zurück,  dafs  er  die  Reife  nach  London,  wel-  durch  gemeinfehaftliche  Kräfte  das  Unglück  abza- 
che  480  Lieues  betrug,  in  neun  Tagen  machte.  Er  wenden,  mit  welchem,  wie  fie  glaubten,  die  Ver- 
verfocht mit  grofsem  Eifer  das  ganz  entfehiedne,  an-  faffung  des  Reichs  bedrohet  fey.  Fox  und  feine  Par- 
borne Recht  des  Prinzen  von  Wallis  ohne  irgend  eine  tie  hielten  diefe  Beforgnifs  für  eine  Schimäre  ,  die  fie 
nfchränkung;  Pitt  fetzte  aber  dennoch  die  von  ihm  laut  verlachten.  Sie  betrachteten  die  Coalition  gegen 
vorgefchlagenen  Einfchrinkungen  durch  ,  und  die  Frankreich  als  einen  vereinten  Angriff  der  Defporen 
HerTtellung  des  Königs  im  Anfang  des  Jahrs  1789.  gegen  die  Freyheit  des  menfchiicbenGefchJecIrrs,  und 
vereitelte  die  Regentfcbaft  und  mit  ihr  alle  Hoffnun-   bezeugten  öffentlich  ihre  Freude  Ober  den  Rückzug 

5en  Fox's,  wihrend  derfelben  den  Hauntantbeil  an   der  preufsifchen  und  öftrerebifchen  Armee.  Fox 
er  Regierung  zu  haben.   Im  folgenden  Jahre  gelang   wandte  alle  feine  Kräfte  an ,  um  eine  Kriegserklärung 
CS  ihm,  einen  Krieg  mit  Spanien  und  einen  andern   von  England  gegen  die  franzöfifche  Republik  abzu- 

~T.  oezeuete  wenden.  Sein  Betragen  bey  diefer  Gelegenheit  wurde 
von  feinen  Gegnern  fehr  ftrafbaren  Beweggründen 
beygemeffen,  und  es  zog  ihm  die  hefttgften  Schmä- 
hungen zu.  Diefs  veranlagte  am  soften  Februar  1793. 
den  grofsen  Whigklub,  den  Befchlufs  zu  f äffen,  dafs 
Fox  verfichert  werden  folle,  wie  alle  gehäffigen  In- 
finuationen  gegen  ihn  auf  deffen  Glieder  keinen  Ein- 
flufs  haben,  und  nur  feine  Ergebenheit  für  ihn  befe- 


tnit  Rufsland  abzuwenden.  '  Katharina  II.  ^bezeugte 
ihm  deshalb  auf  eine  fchmeichelhafte  Weife  ihre  Dank- 
barkeit, indem  fie  feine  Hüfte  von  weifsem  Marmor 
verfertigen  liefs,  um  fie  zwifchen  den  Büfter!  von  De- 
mofthenes  und  Cicero  aufzuhellen,  (die  fie  jedoch, 
wie  Ree.  fieb  erinnert  gehört  zu  haben,  in  der  fol- 
genden Zeit,  als  Fox'*  politisches  Syftem  ihr  mifs- 


tel,  von  diefer  Steile  wieder  wegnehmen  liefs). 

Die  ansgebroebene  franzöfifche  Revolution  machte  ftigen  und  vermehren  können.  Aber  der  Vor fchlag 
einen  wichtigen  Abfchnitt  in  Fox'x  Leben.  Er  bc-  diefer  Erklärung  verurfechte  ein  Schisma  in  der  Pir- 
trachtete  diefe  Begebenheit  als  die  glorreichfte  in  den  tey :  45  Glieder  befürchteten ,  eine  folche  Erklärung 
Jahrbüchern  des  menfchlichen  Geich  Iechts,  die  fflr  möchte  als  Billigung  der  dem  Vaterland  fchädlichen 
Frankreich  ein  hohes  inneres  Gluck,  und  for  alle  Grundfätze  Fox's  angefehen  werden,  und  da  fie  fich 
Nachbarn  diefes  Staats,  befonders  aber  fflr  England,  mit  den  fibrigen  nicht  vereinigen  konnten,  ftriebeta 
viele  Vortheile,  vorzüglich  einen  dauerhaften  Frie-  fie  ihre  Namen  aus  der  Lifte  des  Klubs  aus.  Indefs 
den,  zw  Folge  haben  wurde.  Viele  Engländer  wa-  wurde  Jb*  von  der  Anhänglichkeit  for  feine PerCoti 
ren  hierin  feiner  Meinung;  aber  fein  vieljähriger,  bald  nachher  auf  eine  andre  Art  verfichert,  dieatt- 
vertmuter  Freund  Burit  fah  die  Sache  gahz  anders  an.  gleich  der  in  England  berrfchenden  edlen  Denkart 
*Jie  VerfrbieHenheit  ihrer  Meinungen  iufserte  fich  erofse  Ehre  macht.  Fox  hatte  durch  feine  Ausfchwei- 
bald  öffentlich  in  ihren  Parlamentsreden.  Im  J.  1791.  fungen  im  Spiel  und  bey  den  von  ihm  Ieidenfchaftlicb 
erklärte  hier  Burke,  dafs  ihre  Freondfchaft  abgebro-  geliebten  Pferderennen  fein  Vermögen  ganz  durch- 
eilen fey.  Fox  wurde  lebhaft  bewegt,  er  ftand  auf,  gebracht,  und  befand  fich  im  J.  1793.  in  der  äufser- 
.  um  zu  antworten,  konnte  aber  keine  Sylbe  vorbrin-  ft-n  Verlegenhrit.  Da  traten  fownhj  feine  ehemali- 
gen.  Tfaränen  floffen  Uber  feine  Wangen,  wäbremi  gen,  obgleich  jetzt  mit  ihm  unzufriedneo,  als  ferne 
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ihm  nocVi  aohingetiHen  Freunde  «ufammen,  und  ver-    defs  blieb  feine  Tbätigkeit  für  die  öffentlichen  An- 
einten Geh  am  $t«n  Junius,  ihm  einen  Beweis  ibrer    gelegenheiten ,  mit  welcher  er  deo  Geift  feiner  Par- 
Erkenntliehheit  fflr  feine  patriotifchen  Bemühungen    tey  belebte,  immer  diefelbe.    Er  verfäumte  die  Ver- 
und  far  die  Uneigennfltzigkeit  zu  geben,  welche  er    fammlungea  des  Whigklubs  nie,  welcher  feioen  Ge- 
fein ganzes  Leben  hindurch  bewiefen  habe,  und  ohne    burtstag,  fo  wie  den  Tag  feiner  erften  Wahl  zum  Par- 
w eiche  er  vielleicht  jetzt  in  beffern  Umftänden  feyn    lamentsgliede  von  Weftminfter,  jährlich  za  feyero 

pflegte.  Im  J.  1798»  wurde  auf  Befehl  des  Königs  fein 
Name  aus  der  Lilie  der  Gebeimen  Räthe  ausgetri- 
eben. Von  diefer  Zeit  an  brachte  Fox  den  gröfsten 
Theil  feiner  Zeit  auf  feinem  Landgut  St.  Anoe's  Hill 
zu.  Hier  fahrte  er  ein  fehr  einfaches  Leben  mit  fei- 
ner Freundin,  der  Madame  Armftead.  Wider  feine 
bisherige  Gewohnheit  ftand  er  jetzt  fehr  früh  auf ,  und 
widmete  den  ganzen  Vormittag  feinen  verfchiedenen 
Studien,  in  denen  er  eine  fehr  regelmässige  Ordnung 
beobachtete.  Er  fab  feiten  Gefelltrhaft  bey  Geh,  aber 
fefar  oft  den  nicht  weit  von  ihm  wohnenden  Herzog 
von  Btdford,  von  allen  feinen  Freunden  den  vertrau- 
teften.  Er  machte  fehr  weite  Spaziergänge  zu  Fufs, 
und  erklärte  diefe  Zeit  für  die  glück  lieh  fte  feines  Le- 
bens. Nur  Difcuffionen  des  Parlaments  von  höchfter 
Wichtigkeit  konnten  ihn  von  Zeit  zu  Zeit  diefer  Ein- 
famkeit  entziehen.  Im  J.  1801.  verliefs  Pitt  das  Mi- 
ni Iteri  um,  und  wurde  durch  Addington  erfetzt,  von 
deffen  Talenten  Fox  eine  höchft  ungQnftlge  Meinung 
hatte.  Im  J.  1802.  kam  der  Friede  zu  Amiens  nach 
feinen  Wünfchen  'zu  Stande,  obgleich  er  erklärte, 
dafs  er  deofelben  keineswegs  wegen  feiner  Bedingun- 
sen, fondern  nur  deshalb  billige,  weil  der  Krieg  ein 
fo  grofses  Uebel  für  das  Vaterland  fey.  In  eben  dem 
Jahre  war  ihm  der  Verlu't  des  Herzogs  von  Btdford 


»ürde.  Sie  brachten  alfo  durch  Subfcription 
jährliche  Leibrente  von  3000  Pf.  St.  zufammen,  wel- 
che aber  fo  verfiebert  wurde,  dafs  Fox  das  Kapital 
derfeiben  nicht  durchbringen  konnte.   Um  diefe  Zeit 
iiefs  Fox  ein  Schreiben  an  die  Wäbler  von  Weftmin- 
fter drucken,  worin  er  feine  potitifebea  Grundfätze 
rechtfertigte  —  die  einzige  Schrift,  die  er  bey  fei- 
nem Leben  hat  drucken  lallen.   Im  J.  1795.  brachten 
die  Verfammlungen  der  Anhänger  der  Iranzöfifchen 
Grundfätze  eine  Gährung  hervor,  die  endlich  in  öf- 
fentlichen Au  fit  and  ausbrach.    Am  soften  October 
wurde  der  König  auf  feiner  Fahrt  zur  Eröffuung  des 
Parlaments  infultirt  und  fein  Wagen  in  Stücken  zer- 
brochen. Es  wurden  verfchiedeneBills  vorgefcblagen, 
um  den  aufrühren fchen  Verfammlungen  Ein  halt  zu 
thun.    Fox  widerfetzte  fich  denfelben  mit  Heftigkeit, 
und  es  entfttoden  im  Parlament  die  lebhafteften  Käm- 
pfe zwifeben  ihm  und  Pitt.    Letzterer  fing  im  folgen- 
den Jahre  an,  einen  Frieden  mit  Frankreich  zu  un- 
terhandeln ,    wobey  ihn  Fox  nachdrücklich  unter- 
stützte.   Aber  er  warf  ihm  vor,  dafs  er  dem  deut- 
fchen  Kairer  und  den  franzöfifchen  emigrirten  Prin- 
zen ohne  Genehmigung  des  Parlaments  Subßdien  ge- 
geben habe.    Mehrere  bisherige  Freunde  von  Pitt 
gingen  bey  diefer  Gelegenheit  zu  Fox  ober,  und  es 


entHand  eine  neue  Partey  im  Parlament,  welche,  un-  fehr  fchmerzhaft;  er  hielt  feinen  Tugenden  eine  Lob- 
rede, welche  ein  Meifterftüek  in  diefer  von  ihm  bis- 
her nicht  verfuchten  Art  von  Beredfamkeit  ift.  Nach- 
dem er  mit  Madame  Armftead  neb  hatte  trauen  laffen, 
trat  er  mit  derfelben  im  Auguft  diefes  Jahrs  eine  Reife 
nach  Frankreich  an.  So  wie  er  nur  zu  Calais  ans 
Land  trat,  wurde  er  von  der  Municipalitdt  mit  den 
Beweifen  der  böcbften  Achtung  empfangen :  eben  die- 
fes widerfuhr  ihm  zu  Lille;  in  der  Hauptftadt  fuch- 
ten  alle  angefebene  Männer  feine  Verbindung,  und 
der  erfte  Conful  bewies  öffentlich  auf  jede  Weife, 
wie  fehr  er  ihn  fchätze.  Fox  hatte  mehrere  vertraute 
Unterhaltungen  mit  demfelben.  Sein  Urtheil  über  ihn 
war:  „Er  fey  ein  Mann  vom  entfehiedenften  C ha- 
be y  dr?  fem  Monarchen,  worin  er  demfelben  die  be-   rakter,  der  feine  Plane  mit  mehr  Standhaft igkett  und 


zufrieden  mit  den  zu  grofsen  Anmafsungen  des  Pitt- 
fchen  Minifteriums,  fich  bemühte,  ein  neues  zu  Stande 
zu  bringen ,  deffen  Mehrheit  aus  Fox'fchen  Freuriden 
beftehen,  von  dem  aber,  aus  Schonung  für  dieGegen- 
partey,  Fox  felbft  ausgefcbloffen  feyn  follte.  Jedoch 
keiner  der  Freunde  Fox's  war  zu  bewegen,  unter  ei- 
ner folchen  Bedingung  eine  Stelle  im  Minifterium  an- 
zunehmen. Auch  im  folgenden  Jahr  dauerte  dieStim- 
mung  gegen  die  Pitt'fche  Partey  fort;  Fox  Übergab 
lönig  Bittfchriften  von  mehreren  Gemeinheiten 
Uichs,  worin  auf  Entfernung  des  Minifteriums 
angetragen  wurde;  auch  hatte  er  in  feiner  Eigenfchaft, 
ah  Mitglied  des  geheimen  Raths,  eine  Privataudienz 


Lage  des  Reichs  nachdrücklich  vor- 
Aber  Alles  war  vergebens,  und  eben  fo 
nig  Erfolg  hatten  feine  Bemühungen  im  Parlament, 
eine  Reform  der  Parlaments  wählen  hervorzubringen. 
Bey  diefer  Gelegenheit  war  es,  dafs  Fox  erklärte:  da 
•r  fehe,  dafs  alle  feine  Beftrebungen,  um  das  Vater- 
land zu  retten,  vergebens  wären:  fo  werde  er  künf- 
tig mehr  feinen'  eigenen  Arbeiten  und  jn  der  Elnfam« 
Veit  leben;  auch  würde  er  fich  den  Sitzungen  des  Par- 
laments ganz  entziehen,  wenn  er  wiffe,  dafs  feine 
Committenten  diefes  genehmigten.    Er  hielt  diefen 
Vorfatz,  und  wohnte  fe  t  dieler  Zeit  den  Parlaments- 
fit/ut  £tph  nur  dann  bey,  wenn  Gegenftände  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  darin  verhandelt 


für  längere  Zeit  verfolgen  werde,  als  man  glaub«; 

feyen  nicht  gegen  England  gerichtet, 
idel 


vor-  tür  längere  Ziel 
we-   feine  Ablichten 


und  was  er  in  Abficht  des  Handels  thue,  fey  nur 
poräre  Mafsreeeh  Er  habe  fo  viel  Vertrauen  zu  dem 
Glück,  was  alle  feine  Unternehmungen  begleite,  dafs 
er  es  verachte,  feine  Ablichten  zu  verbergen.  Nie, 
fagte  Fox,  fah  ich  einen  Staatsmann,  der  fo  wenig 
Schiefheit  in  feinem  Charakter  hatte,  als  diefs  beym 
erften  Conful  der  Fall  ift."  Man  bewies  Fox  das 
Vertrauen ,  ihn  über  verschiedene  innere  Einrichtun- 
gen, mit  denen  man  eben  damals  befchäftigt  war,  und 
auch  Ober  den  Codt  tivit  zu  Rath«  zu  ziehn.  Im  No- 
vember igoa  war  Fox  wieder  zu  Haufe,  und  entwarf 
die  Sitten  und  Gebräuche  derFran- 
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zoten;  wir  Witten  nicht«  öb'derfelbe  je  publicirt  ift. 
Kr  mifsblHigt*1  höchlich  den  Krieg,  den  England  im 
J.  IK03.  wider  Frankreich  erneuerte;  aber  nachdem 
er  dieies  erklärt  hatte  •  wohnte  er  den  fernem  Sitzun- 
gen des  Parlaments  nicht  bey ;  noch  lebhafter  ankerte 
er  Geb,  als  gegen  eine  grofee  Ungerechtigkeit,  da 
Spanien  obne  alle  vorrangige  Kriegserklärung  ange- 
griffen wurde.  Pitt  Ttarb  den  a/ften 'Januar  1H06. 
Fox  pries  laut  im  Parlament  feine  Tugenden,  feine 
Talente  im  Finaozfach,  tadelte  aber  lebhaft  die  von 
ihm  angefangnen  Kriege;  er  erklärte  lieh  dafür,  dafs 
feine  Schulden  aus  dem  öffentlichen  Schatz  bezahlt 
würden,  aber  wider  die  Ehre  eines  ihm  zu*  bewilli 
genden  öffentlichen  Leichenbegängniffes.  Die  Fitt- 
iche Partey  trat  aus  dem  Ministerium  ab,  die  Gren- 
viile'fche  folgte  ihr. nach;  machte  aber  dabiey  <lie  aus- 
drückliche Bedingung,  dafs  auch  Fox  ins  Minifte- 
rium  gezogen  würde.  Der  König  mufate  nachgeben, 
und  Fox  übernahm  nach  feinem  Wunfeh  das  Depar- 
tement der  auswärtigen  Gefcbäfte.  Er  bezeugte  bald 
die  lebhaftefte  Begierde,  den  Krieg  zu  endigen,  doch 
keine  Beschimpfung  feines  Vaterlandes  zu  dulden. 
Preufsens  Benehmen,  welches  ficb  der  hannövrifchen 
Lande  bemächtigte,  erregte  feinen  höcbften  Unwil- 
len. Zum  erften  Mal  in  feinem  Leben  fprach  er  jetzt 
für  den  Krieg,  und  fchlug  die  nachdrückfichften  Maß- 
regeln zur  Unter ftützung  des  Königs  vor.  Aber  feine 
Laufbahn  war  zu  Ende.  Eine  Propoütion  zu  Ab- 
fchaffunp  des  von  ilin\fchon  fo  oft  angegriffenen  Ne- 
gerhandels,  die  auch  diefsmal  die  Mehrheit  für  fach 
erhielt,  war  feine  letzte  Rede  im  Parlament.  Schon 
feit  dem  December  1805.  wurde  die  Krankheit  be- 
merklich, der  Fox  unterlag;  er  hatte  immer  wenig 
Vertrauen  zu  den  Aerzten,  verfchrieb  üch  feine  Arz- 
neyen  (worunter  Rhabarber  vorzüglich  war)  mei- 
ftens  felbft,  und  doch  waren  feine  Apothekerrech- 
nungen beträchtlich.  Wie  er  lieh  zuletzt  bewegen 
lief«,  ärztliche  HüJfe  zu  fueben,  wurde,  vielleicht 


ift,  meine  Faffungskraft  überfteigt.  Ich  bin  ^ 
lieb,  fügte  er  hinzu,  indem  er  Madame  Fox  Hand 
griff,  voll  Vertrauen,  ja,  ich  kann  fagen,  voll  Oe- 
wifsheit.  Mehrmals,  und  da  er  kaum  noch  reden 
konnte,  nahm  er  rührenden  Abfchied  von  feiner  Gat- 
tin und  feinem  Neffen.  Den  ijten  Sept.  1806.  ftarb 
er:  „Gott  ftgne  Emk,  ick  flerbe  glücklich,  aber  Euch 
btäaurt  ick,     waren  feine  letzten  Worte.    Pitt  rief 


im  dierDen :  O!  mein  Vaterland,  jvian  Kann  nieoer 
die  Bemerkung  machen ,  dafs  der  eine  diefer  grofsen 
Männer  mehr  mit  den  Gedanken  des  gemeinen  Wohls, 
der  andre  mehr  mit  den  Gefühlen  der  Liebe  und 
Freundfcbaft  befchäftigt  war.  Fox's  Leichnam  worde 
feyerlichft  unter  fehr  zahlreichem  Gefolge  in  die 
Weft'roinfter-Abtey  bey  gefetzt,  in  einer  Gruft,  die 
dem  Monument  des  grofsen  Chatkam  gerade  gegen- 
über ift.  Auch  der  Prinz  von  Wallis  wollte  dem  Lei- 
chenzuge bey  wohnen,  liefs  Geh  aber  durch  die  Be- 
merkung, es  fey  wider  die  F-üquette,  davon  ab- 
bringen. ' 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Hbiluronn,  b.  Raufche:  Die 
lfco8-  tyo  S.  kl.  8-   (30  gr.) 

Der  l'itel  diefes  kleinen  Buchs  iTt  unrichtig:  denn 
die  unter  der  Auffcbrift:  Die  Familit  Kelzenberg ,  ge- 
gebene Erzählung  nimmt  nur  die  erften  93  Seiten  def- 
ielben  ein,  und  es  folgt  dann  eioe  zwejte,  Suite  Schmidt 
überfchrieben ,  die  mit  der  erften  in  keiner  Verbin- 
dung fleht,  fo  dafs  Geh  folglich  der  Titel  allein  auf 
die  erfte  Hälfte  des  Inhalts  bezieht.  Wahrfcheinüch 
verfucht  lieh  der  ungenannte  Vf.  im  erzählenden  Facha 
hier  zum  erften  Mal.    Seine  Schrift  gehört  zu,  den 
fehr  gut  gemeynten;  eine  rechtliche  Denkungsart,  das 
lebhafte  Beftreben,  andern  durch  Ermunterung  und 
Warnung  moralifch  zu  nützen,  find  nicht  zu  verken- 
nen. AU  Werk  der  Dichtung  betrachtet  nehmen  aber 
diefe  beiden  Erzählungen  keine  hohe  Stelle  ein,  und 


<d.    Mau  kann  hiebe 


Familie  Riizembtrg. 


zu  fpät,  entdeckt,  dafs  fein  Uebel  Wafferfneht  war.  auch  der  Romanlefer  von  gewöhnlichem  Schlage  wird 
Wiederholte«  Abzapfen  konnte  keine  Rettung  mehr  ficb  von  der  Darfteilung  des  Vfs.,  der  es  ganz  an 
bewirken.  Er  bewies  viel  StandhafUgkeit  auf  feinem  Reiz  und  Lebhaftigkeit  gebricht,  wenig  angezogen 
Sterbebette  und  bezeugte  den  Glauben  an  feine  Un-  fühlen,  lndefs  hat  doch  Ree.  die  zweyte  Erzählung, 
fterbiiebkeit;  aneb,  wenn  das  Chriftentbum  nicht  die  fich  durch  einen  höchft  einfachen,  faft  zu  fcblich- 
wäre,  fagte  er,  würde  ich  diefen  OUuben  haben:  ten  Ton  cbarakterifirt,  nicht  ohne  TheiJnahme  ge- 
deno  da  ein  Gott  ift  und  mein  Geift  einmal  exiftirt,  lefen;  die  erfte  aber  verrätb  durch  ihre  verfehlte  An- 
Jb  kann,  fo  mufs  er  ewig  exi füren ,  obgleich  das  #7#  läge  und  die  fchwankende  Allgemeinheit  der  Cba- 
diefer  Exiftenz,  wenn  er  von  diefem  Körper  getrennt  raktere  gar  zu  fehr  den  ungeübten  Anfänger. 
  -   


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


D 


1.  Oeffentliche  Anftalten. 


II.  Todesfälle 


bisherige  Känigl.  Uftkut  der  Wiffeufckafien  und         Am  toften  Januar  ftarb  au  Annaberg  M.  Djv.  Chr. 

Kufße  in  Haltend  wird  als  Tolcnes  beyhehalten  unt«r  fiian  Grimm ,  Rector  emeritu*  der  daiigen  Schule,  u» 

dem  N*mcn  .des  HoUindifchen  Inßiteut.    Die  Köntgl.  Bi-  Höften  Jahre  feines  Alter«. 

klinti*.'*       A'.^     C«V.    TM-_M     I.Ar.       1  •     r  < 


bliotktk%  die  Geh  zuunTheil  "in  Amfterdam  befand, 
wird  naoli  dem  Haag  verlegt»  und  wird  die  Hntondifcht 
Bibliothek  heifsen.  *  , 


Am  2  3&en  Februar  ftarb  zu  Paris  der  Dicbter 
Jean  Frame.  Gmickard  im,  |  iXtea  Jahre  feines  Alter».  , 

1  ■  ■  1     —  ■  .  ,.!•.*. 
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M  ixt  wo  cht,   4tu  ia  April  i8it. 


LITERARISCHE  ANZEIOEN. 

• 


An  ffirrn  Dr.  gdfeph  Hagtr. 


Xm  Septemberftucke  der  monatlichen  Correfpondenz 
Ton  i  S  io.  findet  lieh  ein  Schreiben  des  Hn.  Dr.  Hager % 
in  weichein  er  die  von  Hn.  Dr.  Montucei  verfchiedeiu- 
Iich  aufgefteJUen  Beweife  feiner  Unwiffenheit  im  Chi- 
nefifchen von  lieb  abzuwenden  fucht,  und  es  liuignet, 
daCs  er  von  Paris  wegen  Nacbl affigkeit  in  der  Heraus- 
gabe des  chinefifchen  Wörterbuchs  cntlafXen  wor- 
den fey. 

Die  Erbärmlichkeit  diefes  ganzen  Gefcbreibfels, 


tmd  du 


:he 


Verwirrung  in  allen  Perio- 
den deffelben,  würdif&es  Kan/*  muuit/.  machen,  etwas 
darauf  zu  antworten,-  wenn  nicht  Hr.  Hager  darin  feine 
Zuflucht  En  offenbaren  Lüg«n  nähme;  —  nicht  um  fich 
vertheidigen,  fondern  weil  er  feine 
Unw iffi-nheit  hinter  dem  Deckmantel  der  Klarfcherey 
zn  rerf lecken  hofft.    Er  fast  nämlich,  Hr.  Montucei 
habe  ihn  bey  feiner  Ankunft  in  London  durch  Herrn 
Hhttner  erflehen  Janen,  ihn,  bey  der  Herausgabe  des 
angekündigten  chinefifchen  Wörterbuchs,  zum  Mit- 
arbeiter anzunehmen.    Hager  aber  fucht e  zuerfr Mon- 
•tneti  auf;  und  da  diefer  feinen  Befuch  nicht  erwiderte, 
and  nachher,  wie.  billig, .  feine  elende  Explanatiou  o£ 
tke  tlementartj  charactert,  in  der  alles,  vom  erften  bis 
zoav  )«Mttn  chinefifchen  Buchstaben,   fehlerhaft  ift, 
kritifirte:  fo  Hefa  ihn  H.  durch  Dr.  HSttner  einladen, 
fieb  mit  ihm  zu  verlohnen,  wie  diefs  folgendes  Schrei- 
ben an  Montucci  von  deffen  eigener  Hand  hinlänglich 
beweilt: 

Dear  Sirt 

I  muck  teith  to  kernt  et  ftw  minuter  converfation  wirk 
You  ort  atcount  tf  Your  anta^otiiß ,  uvho  it  comt  to  town 
and  hat  betn  ttith  me%  intimating,  that  he  would  bt 
muck  obliged  to  me  ifl  could  make  ttp  ehe  difference  beu 
wetu  You  and  htm.  —  He  memioned  feveral  particu- 
.  hrr  ahmt  tke  publicatiou  tf  tke  Ckiuefe  dutienary, 
Illach  perhapt  tau  mau  be  glad  to  heur  etc.  etc. 

Yöur 

h!  orf olkßreett  affectionmhf 
Fridau  night.  John  HSttner. 

Es  war  Hr.  Hager  alfo  m  dem  Fall ,  eine  Ausglei- 
chung mit  Montucci  zu  wünfehen,  der  ihm  wirklich 
durch  feine  treffende  Kritiken  der  gefährlichfte  Geg- 
ner wurde ,  den  er  haben  konnte.  —  Uebrigens  ift  ea 

A.  L.  Z,  18".   Srßtr  Band. 


höchft  feltfam,  dafs  Hr.  H.  ihm  daraus  einen  Vorwurf 
zu  machen  fucht,  dafs  er  in  London  Unterricht  im 
Italiänifchcn  gegeben  habe;  da  Hager  doch  felbft  deut- 
fcher  Spracbmeifter  zu  Oxford  war,  wozu  er  fich 
nicht  einmal  fchickte,  wie  diefs  fein  Schreiben  an  Hrn. 
von  Zach  beweift. 

Wenn  Hr.  Hager  fo  fehr  von  feiner  chinefifchen 
Gelehrfamkeit  überzeugt  ift,  warum  hat  er  denn  Hrn. 
Montueci't  Reweife  feiner  Unwiffenheit  nicht  gründ- 
lich widerlegt,  fondern  fich  blofs  mit  Gefchwätz  im 
Mottthltf  Magazine  aus  der  Klemme  zu  helfen  ge- 
fucht.  —  Warum  hat  er  ferner  gar  nichts  auf  die,  im 
Jahre  1804.  in  der  Jen.  Allg.  Lit.  Zeitung  abgedruckten, 
ausführlichen  Recenfionen  feiner  Explanatiou  (J.  A.L.Z. 
1801.  IL  pag.  564  fqq.)  und  des  Monument  de  Yu  (J.  A. 
LZ.  1804.  L  «ag.  jjv)  zu  antworten  gewagt;  und 

Alpha. 
~"e  nt 


m  liefs  er  folgende  Stelle  aus  L.  Langiii 
bet  Manttkou  (3"«  edit.  pag.  VIII.)  unbeftritten : 
„vuit.  au  contratre, 


nJ 


dißmuler  la  vivaeitf  de  met  regrett 
'^'en  vouant  akindonner  le  projet  que  le  gouvernement  avoit 
„  formt,  iltf  a  quelques  anntet , '  de  faire  publier  un  diction- 
„  uaire  Chinoit  -  Frantoit  ou  Latin :  malkeureufement  cet 
„utile  et  louable  projet  fut  confii  a  un  ttranger  que  l'on 
„peut  aceufer  de  la  plus  impardonable  ntgli- 
„gente,  puitqut,  d'avrh  le  trit  -  laconique  rapport  det 
»comm,ffairet  chargit  d'examiutr  le  rijultat  de  Jon  travail 
»pendant  plus  de  cinq  anntet,  il  fut  rtmercii,  et  l'eu. 
„trtprife  abandonnte." 

Hr.  Hager  beruft  fich  zwar  auf  die  von  ihm  in 
Frankreich  herausgegebenen  Werke,    davon  ift  aber 
nnr  das  fchlecbtefte,  das  Pantheon  Ckinoir ,  feine  ei- 
gene Arbeit:  denn  das  Monument  de  Yu  rührt  vom  P. 
Amiot  her,  und  das  Spanifche  Original,  aus  dem  er 
feine  Numimatiqut  Ckinoife  gezogen,   ift  nicht  fo  un- 
bekannt, wie  er  wohl  glauben  mag.    Ueber  das,  was 
.  in  dierem  Buche  Hrn.  Hager  angehört,  kann  man  mein 
uveytet  Schreiben  an  Siuologur  Berolinenfit  nachfeilen,  in. 
dem  ich  unter  andern  zeige,  dafs  Hager  den  Namen 
der  Vorülteru  der  Mandßiu ,  durch  Ohrringt  überfetrt 
hat;  und  hier  fchlieke  ich  mit  dem  letzten  Satz  def- 
felben:  „Wenn  aber  Herr  Hager  fich  noch  einmal  un- 
.„terrteht,  in  einer  ChineGfchen  Angelegenheit  den 
„Mund  zu  öffnen:  fo  unternehme  ich  es  des  Spaces 
„halber,  alle  feine  da  hineinfchlagenden  Werke  auf 
„eben  die  Art  zu  zergliedern,  wie  diefs  eine  Kapitel 
„vom  Papiergelde;  was  ihm  eben  fo  fchwer  fallen 
„wird,  als  Mtndfhu  ftatt  Ohrringe  zu  tragen." 

(j)H  Zwr 
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Zar  Nachricht  dient  Herrn  H.  noch ,  dafs  die 
dazu  erforderlichen  Charaktere  bereits  gerchnitten 
find,  und  dafs  es  nun  nur  von  ihm  abhingt,  ob  er 
die  Anatomie  feiner  Kenntniffe  der  PrefU  übergeben 
fehen  will ,  oder  nicht. 

fj  März  if.it.  Julmt  v.  Khfroth. 

Da  wenige  Lefer  diefer  A.  L  Z.  des  Werk  des  Hm. 
Prof.  Spindler  in  Würzburg :  ABgem.  Nofologie  und  Tlu- 
ra-pie  als  fFiJfenfckaft ,  Leitfaden  für  Vorlegungen  ;  Frankf. 
igte,  kennen,  und  fich  des  Auffatzes  in  meinen  An- 
malen der  Phyfih,  Dec.  igio:  Neue  Lehre  von  d.  Magnet- 
nadel ,  erinnern  dürften,  welcher  ein  Inferat  des  Vfs. 
in  das  Intel!.  Bl.  der  Jen.  A.  L.  Z.  n.  März  igu.  ge- 


gen mich  veranlagt  hat,  fo  flehe  hier  einiges 
dem,  was  über  betagtes  Werk  gefagt  wurde,  was 
dienen  kann,  den  Lefe«  zu  orientiten:  „Ich  übergebe 
„hier,  beginnt  die  Vorrede,  der  denkenden  Welt  eine 
„Schrift,  die  als  Ganzes  leben  oder  als  Ganzes  unter- 
„gehn  mufs.  —  Es  ift  fVehkörperforßliung  am  Organit. 
, ,  wuf ,  in  Bezieljing  auf  die  gejunde  und  Kranke  Natur 
„an  ihm.  —  Der  Geift  der  Medicin  foll  durchaus  ein 
„neuer  werden,  —  dafür  aber  ftelle  fich  die  eigentlich* 
„Medicin  als  das  Wahre,  Gute  und  Schöne,  in  allge- 
„ meiner  Weltform  dar. "  —  §.  io.  „ Folgendes  Sche- 
„ma  fafst  den  wiffenfcbaftl.  Charakter  der  Therapie 
„in  feinem  allgemcinften  Ausdrucke,  unter  der  For- 

„rael:  7/A")m  =  A"  ."  —    $.  5«.  „Das  Infich- 

„feyn  unferes  Weltkörpers,  oder  die  Einbildung  des 
„Allgemeinen  in  das  Befondere,  druckt  fich  am  deut- 

„lichfteu  durch  die  nördl.  Polarität  an  ihm  aus.  " 

§.  67.  erwähnt  des  „Kampfes  und  Sieges  des  Welt- 
„diameters  über  die  Axen- Einbildung"  u.  dgl.  m.  — 
Am  SchluITe  fügte  ich  hinzu:  „Immerbin  erftaun*  dar 
Phyüker  über  diefe  Auffchlüffe,  welche  über  die  ver- 
borgenden Gegenftinde  derPbyfik  aus  einer  Nofologie 


und  Therapie  berrorgebn  —  —  es  fehlt  auf  k„ 
Seite  an  Veranlagung,  das  Licht  zu  be wandern,  du 
heb  hier  über  die  Natur  ergiefsj,  and  die  Dunkelheit 
zar  Finfternifs  macht.  —  Eine  Seite  hat  indefs  Jie- 
fes  Beginnen,  welche  der  redliche  Forfcher  der  Wahr- 
heit nicht  ohne  Schmerz  ins  Auge  fallen  kann:  den 
Verlach  einer  folchen  Darfteilung  —  erhalten  wir 
nicht  etwa  in  einer  efoterifchen  Schrift,  die  b\oh  den 
Meiftern  in  der  Kunft  und  fachferftändigenLefern  zur 
Prüfung  Torgelegt  würde,  fondern  in  einem  Lehrbuthe% 
wonach  heb  die  Jagend  mit  den  erften  Granden  der 
Nofol.  undTher.  bekannt  machen  foll,  und  welche«, 
fiatt  wobl  bewährte  und  gediegne  Lebren  zu  enthalten, 
dem  jungen  Gelehrten  ein  Gaukeln  in  halsbrecheri- 
fchen  Luftfprüngen  alt  das  Ziel  und  den  Inhalt  der 
Wiffcnfcbaften  aufftellt.  Beklagenswerthe  Mifsgriffe 
diefer  An  find  in  der  neueften  Zeit  nur  allzu  häufig 
in  Deutfcbland  gefchehn;  mögen  fie  dem  Vaterland« 
in  den  edelften  feiner  Spröfslinge  nicht  tiefere  Wun- 
den fchlagen,  als  jedes  andere  Mifsgefchick ,  das  im- 

fere  Nation  betroffen  hat."  Herr  Prof.  Sj>ind!er 

fagt  in  feinem  Inferate:  „er  getraue  fich,  wenn  ich 
„feine  Vorlefungen  befuchen  wollte,  mir  die  Sache 
„  verftändlich  zu  machen,  wenn  ich  auch  den  Geift 
„nicht  durchgreifen  würde;"  ich  furchte  aber,  er 
würde  in  mir  einen  Schüler  finden,  der  an  das  Vtrßekn 
andere  Anfprüche  macht,  als  diejenigen  feiner  Schü- 
ler, „deren  Gemiith  davon  ergriffen  wurde."  Uebri- 
sens,  glaube  ich,  bin  ich  fo  unbekannt  nicht,  dafs  et 
Hrn.  Prof.  Sfimdler  viel  Mühe  gemacht  haben  würde, 
Erkundigungen  einzuziehn,  in  wie  fern  von  den  Hj> 
pothefen,  welche  er  aufftellt,  „von  Blödfinn,  oder 
„einem  im  Unglück  niedergedrückten  Gemüthe,  weh- 
„cbes  alles  fchwarz  fieht,  oder  von  tiefer  Verworfen- 
c»li«it,N  irgend  eine  auf  mich  pafst.  Helle,  den 
äfften  März  18 11. 

Gilbert. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  xjhd  KUNSTHANDELS. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Da  wir  Unterzeichnete  zur  Verfertigung 
and  Herausgahe  einer 

Neuen  lateinijcheu  Ueterfetzung  färnnulicher  htbräifcher 
Bücher  dt}  Alten  Teflamentt 

uns  vereinigt  haben :  fo  verfuchen  wir,  dem  litcrari- 
fchen  Publicum,  und  namentlich  demjenigen  Theile 
deflelben,  für  welches  zunächft  unfre  Arbeit  beftimmt 
»ft,  über  die  Veranlagung,  den  Zweck  und  die  Ein- 
richtung derfelben  eine  vorläufige  Nachricht  zu  geben.  . 

Es  war  das  Vernehmen  fo  vieler,  nicht  mit  Un- 
recht erhobener,  Klagen  über  die  immer  weiter  um 
fich  greifende  Vemachlaffigimg  der  hebraifchcnSchrift- 
fteller  des  A.  T.,  wodurch  fich  der  Wunfeh  in  uns  er- 
zeugte ,  durch  eine  völlftändige  Übertragung  der  ehr- 


würdigen Ueberrefte  der  Urzeit,  welche  in  dem  A  T. 
aufbewahrt  find ,  zur  Beförderung  eines  allgemeineren, 
nicht  blofj  auf  der  Oberfläche  hingleitenden,  Studiums 
derfelben  einen,  nach  dem  Make  unterer  Kräfte  be- 
rechneten, Beytrag  zu  liefern. 

Unfere  Abfioht  ift,  Jünglinge,  welche  anf  Uni- 
verfitzten  ihre  Bildung  zu  künftigen  Theologen  oder 
praktifchen  Religionslehrern  zweckmässig  einleiten 
und  ficher  begründen  wollen,  zur  Bekämpfung  der 
Schwierigkeiten  zu  ermuntern,  mit  denen  das  Lcfen 
der  Original  werke  jener  Schriftfteller  in  den  meiften 
Fällen  für  lie  verbunden  ift;  wir  wünfehen ,  ihnen  zu 
'ihrer  Vorbereitung  auf  die  zu  hörenden  akademifchen 
Lehrvorträge,  und  mehr  noch  za  der  Wiederholung 
derfelben,  ein  Hülf&buch  zu  reichen,  durch  deffen 
Gebrauch  fie,  nach  vorausgegangener  nöthiger  Frfor- 
fchung  des  Einzelnen,  zu  tieferer  EioJicht  in  den  Zu- 

fant- 
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fammenhannp  des Gan«n  gelangen  können.  AuchKan-  che  wir,  als  Ueber fetzer,   uns  theilen,  werden  auf 

didaten  und  Predigern,  weiche,  von  dem  Gefühle  der  diefclbe  Weife  geordnet,  wie  die  Herren  Aujmßi  und 

Wichtigkeit  ihre«  Berufs  durchdrungen,  zu  gewiflen-  de  Wen*  in  ihrer  deutfchen  Ueberfetzunj?  üe  Keftellt 

haft  fortschreitendem  Studium  der  chriftlichen,  und  haben;  3)  Druck  und  Format  werden  der Dathe'fchen 

der  ihnen  zum  Grunde  hegenden  jüdifchen  Religions-  Ueberfetzung  möglichft  fich  annähern. 
Urkunden  fich  verpflichtet  erachten,  hoffen  wir  einen       wi»»»nK.^«   t.i.  wirf  • 
nicht  unwillkommenen  Dienft  zu  erweiferr,  wenn  wir 


ihnen  rfieRefultate  der  zeitherigen  gelehrten  Forfchun» 
gen  über  das  A.  T.,  als  ein  in  lieh  verbundenes  Gan- 
zes, durch  eine  nene  Uebertragung  zur  Ueberfitht 
rorlegen. 

An  deutfchen  Ueberfetzungen  des  AT.,  deren 
Zahl  vor  Kurzem  durch  die  schätzbaren  Arbeiten  der 
Herren  Aagußi  und  de  fVtttt  vermehrt  worden  ift,  bat 
«ße  gegenwärtige  Zeit  keinen  Mangel.  Dagegen  fehlt 
es  an  einer,  die  Gefammtheit  jener  Bücher  umfchlie- 
fsenden,  lateinifchen  Uebertragung,  welche  den  Fort- 
schritten der  cd tteftam entliehen  Exegefe,  und  den  ge- 
rechten, aber  jetzt  weiter  als  jemals  gehenc' 


Wittenberg,  im  März  ign. 

S.  A.  Sthott  und  J.  F.  JVinstr, 
ProfefXoren  in  Wittenberg. 


Ret/t  mit  der  Armet  imj.  i%o9.  3ter  u.  letzter  Tbeil, 
mit  einem  Titelkupfer,  gr.  1».  1  Rthlr.  ig  gr.  Säcbf. 
oder  3  Fl.  9  Kr.  Rhein.  —  ift  fo  eben  erfebienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Rudolftadt,  im  März 

F.  S.  R.  Hof  buch-  n.  Kunfthandlung. 


derungen  der  Kritik,  in  wie  fern  fie  auf  Arbeiten  die- 
fer  Art  Geh  bezieht,  Genüge  leiftet.  Wenn  einige  der 
früheren  UeberCetzer  ,  unbekümmert  um  den  Genius 


Nachdem  es  dem  verdienftTollen  7c/*«'  Graf 
von  SodtH  in,  feinem  kl affifchen  Werke:  Die  Ncuipnal. 
der  lateinirchen  Sprache,  möglichft  genau  an  die  ein-    S4"?*1",»  ein  pMofopkifcktr  Verfuck  über  die  Qutlltt,  de, 
:  hebräifchen  Textes  fleh  anfchloffen :    ^^rnthtlumt  und  über  die  Mitul  zu  defftn  BtJ 


zelnen  Worte*des 

Co  war  dagegen  bey  Anderen  die  RückGeht  auf  den  la- 
teinifchen Periodenbau  in  dem  Grade  vorherrfchend, 
dafs  fie,  durch  diefelbe  verleitet,  die  Figenthmnlich- 
keiten  der  Darftellungsweife  orientalifchcr  Scbriftftel- 
ler  nicht  feiten,  aus  den  Augen  verloren.    In  neuerer 
Zeit  aber.hat  felbft  den  in  mancher  Hinficht  mit  Recht 
gefejerten  Datht  der  Vorwurf  getroffen,  dafs  er  häu- 
fig der  materiellen  Treue  die  formelle  aufgeopfert,  und 
mit  der  Eleganz  der  lateinifchen  Diotion  die  Schön- 
heiten der  hebräifchen  Originale 
geilen  hat. 


Btftrdt. 


rung,  in  3  Binden,  gr.  g.  (4  Rthlr.)  gelungen  ift, 
Anerkenntnifs  des  Dafeyns  derfelben,  als 'einer  felbft- 
ftändigen  fuatswirthfehaftlichen  Wiffenfchaft,  zu  be- 
wirken, und  in  dem  4ten  Bande  deffelben,  gr.  g. 
18 10.  (j  Rthlr.)  zugleich  ihr  Syftem  in  ein  zweckmä- 
ßiges tthrlucli  zufammen  zu  drängen  und  des  Syftem 
felbft  als  eine  eigene  Scienz  zu  begründen:  fo  mufs  es 
jeden  Freund  der  Staauwirthfchaft  freuen,  nun  auch 
niichftens  in  einem  «en  Bande  die  Frage :  tecu  iß  Staate, 
ßnxnueirthfcliaß  nzck  Nationalökonomißifchen  Gru*dfatzent 
gelüft  zu  finden.  „Wahr  und  ewig, "  fagt  der  würdige 
Verfaffer,  „lind  die  Gefetze  der  Nationalökonomie, 
„  heiterer  Lebensgenuß  ift  der  Zweck  des  Menfchcrt, 
„ihn  zu  fiebern,  zu  tiefördern,  der  Staatszweck.  Ztt 
„ihm  müffen  alle  Regenten,  alle  Staauformen  fich  be- 
„ kennen,  und  zu  froh  ift  es,  die  Menfchheit  des  un- 
„  ermefidichen  Jammers  anzuklagen,  den  die  Gefchichtd 
H  aller  Staaten  als  Folge  der  Verirrungen  des  menfeh- 
„HchenGeiftes  aufbewahrt  hat ;  es  ift  zu  früh,  fo  lange 
„der  menfchliche  Geift  nicht  in  der  Ausbildung  der 


Uns  gelten  als  Hauptrückfichten  für  die  Art  der 
Ausführung  unferes  Unternehmens  t)  möglichft  voll- 
komnwer  Ausdruck  der  Individualität  der  bebi-äifchen 
Schriftfteller,  fo  dafs  wir  neben  dem  Sinne  auch  das 
Wort  und  die  Wortfügung  des,  Originaltextes,  in  fo 
fern  diefs  der  verfchiedene  Genius  der  Sprachen  ge- 
Ttattet,  wiederzegeben  bemüht  feyn  werden;  1)  Ver- 
bindung reiner  Latinität  mit  jener  materiellen  und  for- 
mellen Treue,  jedoch  fo,  dafs  hier  und  da  eher  von  ^Staettgefetegebung  "und  Staa^rverwalt^'d^Tieci*. 
den  Anforderungen  an  latemifche  hlafficität,  als  von   „ften Punkt  erklommen,  und  fo  lange  er  diefe  nicht 
den  AnTprüchen  an  die  dem  Originalfchrififteller  fchul-   n  der  Speculation  der  Metaphyfik,  fondern  der  reinen 

„Anthropologie  angepafst  hat. "  So  achtungsvoll  die 
Aufnahme  diefes  Werks  auch  bis  jetzt  war :  fo  fchei- 
nen  doch  die  trefflichen  Anflehten  des  Verfaffers  noch 
zu  wenig  benutzt  worden  zu  feyn,  vielleicht  weil 
felbft  die  Zeit  von  igo6 —  10,  in  welcher  das  Werk  er- 
fchien,  einwirkte.     Jetzt,  wo  Staatswirthfchaft  die 


dige  Treue,  etwas  nachgelaffen  werden  wird, 
beide  nicht  durchaus  fich  vereinigen  laffen. 

Hiernachft  find  wir  gefonnen,  n  ufere  Verßon  mit 
einzelnen  Anmerkungen  zu  begleiten,  und  zwar  theils 
bey  folchen  Stellen,  in  denen  die  Lesart  oder  Erklä- 
rung, welcfcer  wir  den  Vorzug  gegeben  haben,  einer  *5to,en»  .«™w,r"e-     Je1te,»Iw.0  »ta.tswiruiiciiait  aje 
kurzen  Recfitfertigung  bedarf,  Iheils  in  folchen,  de^  Kenntnifs  der  Quellen  des  Natiorulg  ucks  mehr  als  je 
renSinn  durch  die  Ueberfctzung  allein  nicht  hinläng-  beurkunden  fucht ,  jetzt  hielt  ichs  doppell :fur  Pflicht, 
lieh  verdeutlicht  werden  kann  dicfs  Werk  dem  Kenner  und  wirkenden  Staatsmann 

ins  GedächtniCs  zu  führen.    Diefe  4  Theile  der  Natio- 

Ueber  die  äufsere  Oekonomie  des  Ganzen  bemer-  nal-Oekonomie  koften  in  Leipzig  bey  Rarth  6  Rthlr. 

ken  wir  folgendes:   1)  das  Werk  wird  in  vier  Bänden  Der  Preis  des  jten  Bandes  der  Sroatt .Ftn*ttaufirtkfthafi 

a)  die  einzelnen  Bücher  des  AT.,  in  wel-  wird  gleich  nach  feiner  Erscheinung  zu  Johannis  be- 
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cjit  Verden,  bis  dahin  Sabfcripiion  darauf 
en  wird.    Leipzig,  den  16.  Marz  ign. 

Job.  Ambr.  Barth. 


II.  A  u  c  t  i  o  0  c  n. 


Verweigerung  von  Leihbibliotheken  in  Leipzig. 

Den  i7ten  May  d.  J.  früh  um  9  Uhr  werden  durch 
Proclamator  W  e  \  g  e.l 

3  Leihbibliotheken  a  1000  Bande, 
z  dergl.  a  taoo  Iiä'-de, 
5  dergl.  a  750  Bande, 
1  dergi.  a  450  Bände 
gegen  baare  Zahlung  in  Cohv.  Oelde  verweigert.  Sie 
enthalten  gute  und  neuere  Keifen,  hift  biogr.  und  an- 
dere Scmiften  verutifchten  und  belehrenden  Inhalts, 
Romane,  Theaterftücke  und  Gedichte*  Die 'Catalogcn 
lud  in  der  Auct.  •  Expedition  zw  Einitcht  niedergelegt. 


.  1 


HL  Herabgefetzte  Bücher  -  Preife. 


■  i  Nach  dem  Urtheilc  allgemein  verehrter  Aerzte 
urwl  Naturphilofophen  find  der  ruhe  Euipjrismus  und 
•die  auf  Schwtirinerey  auslaufende Spcc-ulation  von  )c  her 
die  beiden  gefabrlichfien  Klippen  in  der  Arzneykunde 
gewefen.  Sie  hinderten  das  Fortfehreiten  in  diefent 
Pache,  trennten  Aerzte  und  ArzneywiJXenfchaft  in 
ftets  weckrelnde  Sekten  und  Syfterae  ab,  und  nur  dem 
kleinern  Theile  der  wahren  Natuifoifcber  blieb  die 
jUeherzcugung ,  dafs  die  Heilkunde  blofs  eine  Erfah- 
rupgs  -  Doclrin  im  richtigen  Sinne  des  Worts  fey.  Nur 
der  Arzt,  welcher  weifs,  was  Erfahrung  ift,  wie  fie 
entftoht,  was  in  ihr  liegt,  und  twie  Erfahrungs-Ur- 
theile  zu  prüfen  find  —  der  die,  nach  diefer  Voraus- 
setzung wahrgenommenen,  Veränderungen  de«  thieri- 
fchen Organismus  oder  die  in  feine  Beobachtungsfphdre 
fallenden  Eifcheinungen  nach  der  Vorftellung  objecti- 
ver  Gefelze  verbindet,  oder  die  bleibenden  Figen- 
fchaften  an  den  Erfcheinungen  auffucht,  die  beftimm- 
tenUr  fachen,  den  befiimmten  Zufatnmenbang  und  den 
wechfelfeitigenEinflufs  dcrfelben  erforfeht, —  nur  der 
ift  im  Stande ,  eine  reine  Erfahrung  zu  machen. 

Eine  wiffenfcbaftlicbe  Anleitung,  um  jenen  Klip- 
pen zu  entgehen,  und,  auf  diefem  Wege,  aus  Beob- 
achtungen und  Verfuchen  zu  allgemeinen  Grundfatzen 
in  den  medicinifchen  Doctrinen  zu  gelangen,  enthält 
der  igo».  in  unferm  Verlage  herausgekommene 

Verfuch  einer  medieinifchen  Beobachtun^rkunft ,  von  Dr. 
Stotl.  gr.  g.  4g  1  S.    Nebft  3  Tabellen. 

In  den  geachtetften  Zeitfchriften,  z.B.  in  der  Me- 
dieinifeh- Chirurgifckcn  Zeitung .  Salzburg  1S0:.  3.  Bande 
Nr.  57.  a.  5g.,  in  der  Neuen  Aß^enteinen  Dtntfehen  Biblio- 
thek ,  LXXXV.  Bd.  1.  St.,  der  Medieinifchen  National. 
Zeitung,  October  igoi.  u.  m.  a.  ift  der  Wenh  diefer 
Schrift  in  diefer  Beziehung  mit  Lobe  anerkannt.  In 


der  erftern  Baurtheilung  wird  anter  andern  be 


•00 
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Dafs  Herr  Stoü  den  Begriff  der.  Erfahrung  vi 
tiger  (1|  a^e  feine  Vorgänger  bestimmt  habe ,  und  dafs, 
•uch  ohne  philofopliikh.-  Hegrundung  derfclben,  Hie- 
las  Werk  vor  dem  von  Zimmermann :  L'tbcr  die  Er- 
fahtung,  iniiinficht  der  Bearbeitung  der  Beohachlungs- 
Jtunft,  viele  Vorzüge  habe.  „Wenn"  (heifst  es  dort) 
„überall  bey  medicinifchen  Beobachtungen  aaf  diefo 
Art  (wie  von  Einem  GcgeuXtaadc  nachgewiefen  wird) 
verfahren  wurde,  dann  wurde  die  Heilkunde  jn  we- 
nigen Jahren  weiter  kommen,  als  fie  in  Jahrlaufenden 
gekommen  Ut.  Becenfent  wünfeht  daher  diefes  Werk 
in  die  Hände  aller  jungem  Aerzte ;  aber  auch  für  jene 
altem  Praktikanten  wäre  es  ein  treffliches  Handbuch, 
die  durch  ihre  hartnückige  und  gedankenlofe  Anhäng- 
lichkeit an  alle  ärztliche  Vorurtheile  zeigen,  dafs  fie 
noch  nicht  recht  gelernt  haben,  aus  Beobachtungen 
ErfabrungsHltze  zu  abftrahiren. " 

Blofs  um  der  guten  Sache  willen  finden  wir  uns 
zu  diefer  Anzeige  mit  der  Bemerkung  veranlagt,  dafs 
von  dem  l'efte  der  Auflage,  von  jetzt  an  bis  zum 
Neuen  Jahr,  das  Exemplar,  ftatt  des  bisherigen  Preife« 
von  3  Rthlr.  (4  Fl.  30  Kr.),  für  1  Kthbr.  (3  Fl.)  ordinal 
in  jeder  foliden  Buchhandlung  zu  erhalten  ik. 

Zürich,  am  1.  MävV  ign. 

Orell,  Füfsli  und  Compagnie.  , 

IV.  Vermifchce  Anzeigen, 

•  *  i       .  .  :  ■      ■  ■  *        ■ .  1   .  < 

Für  Aeltern  und  Erziehen    ■ . 

Ueber  die  vor  Kurzem  erfchienene  twetftt  verbef- 
ferte  und  wohlfeile  Auflage  von: 

DiahgHet  pnur  la  vie  feciale ;  propre  a  fe  former  ou 
ton  de  la  converfation  en  franeois  et  en  alle- 
xnaad ,  par  Btauval.  3  Tonte«,  .1 

Btauva-I'  t  Gefpr&ehe  für  dat  gefeUfihaftliche  Lebt». 
Zur  Erlernung  des  richtigen  Ausdrucks  und  der 
feinen  Wendungen  de*  nanzößlcben  und  deut- 
Cchcn  Sprache.  3  Theile.  Frofch.  t  Rthlr.  at  gr. 
Dresden,  in  d.  Arn o  1  d'fchen  Buchhandlung. 

ift  in  Numcr  40-  der  Zeitung  für  die  elegante  Welt 
wieder  folgendes  Urtheil  erfchienen:  „Als  ein  fpre- 
chender  Beweis  für  die  anerkannte  Gemeinnützigkeit 
diefes  Werkchens  kann  es, betracJitet  werden,  dafs  an 
•die  Stelle  der  aßen  Auflage  fchon  eine  zweytt  getreten 
ift.  Das  Buch  ift  durchgehends  revidirt  und  felir  be- 
trachtlich verbeffert,  dem  deutfehen  Ausdrucke  überall 
die  möglichfte  Beftiuimtheit  gegeben,  zu  dem  ein  ge- 
ringerer Preis  geftellt,  und  f«>  von  Seiten  des  Verl  affer« 
und  Verlegers  alles  gethan  worden,  um  dem  Publicum 
ihren  Dank  für  den  Beyfall,  den  es  der  crfltn  Ausgab« 
diefes,  jetzige  Zeit  faft  Jedermann  als  Tafchenlmch. 
fehr  zu  empfehlenden,  Werkchcns  mit  Recht  ge- 
fchenkt  hat,  auf  die  hefte  und  zweckniafsigfte  Weife 
zu  erkennen  zu  geben.  " 
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Donnerstags,   im  Ii.  .rfpri/  igi  r. 
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THEOLOGIE. 

H  i:i  [• klhfpg  ,  b.  Mobr  und  Zimmer:  Einleitung  in 
das  Studium  der  chri&lkktn  Dogmatik  aus  dem 
Standpunkts  der  Religion.  Von  Carl  Daub, 
Orofsh.  Badifcbem  Kirchenrath,  Doctor  und  öf- 
fentl.  ordentl.  Profeffor  der  Theologie  zu  Hei* 
delberg.  ijjio.  VIII  u.  398  S.  gr.  «.  (l  Rthlr. 
*o  gr.) 

Nicht  von  irgend  einem  Zuhörer ,  wenn  diefer  die 
Kraft  und  den  Muth  hatte,  dem  Vf.  in  feinen 
Vorträgen  bis  zur  Beendigung  der  Wiffenfchaft  zu 
folgen  und  ftets  mitzuarbeiten ,  fondern  von  folchen, 
die  jenen  Vorlefungen  niemals,  oder  höchftens  in  ei- 
ner und  der  andern  Stande  beygewobnt  haben ,  w.-_- 
red  dem  Vf.,  der  bekannt  lieh  einzelne  Ideen  und  For- 
meln der  neueften  neopjatonifirenden,'  befonders  plo- 
tinifirenden  Philofophie  den  kirchlich  biblifchen  Leh- 
ren unterzulegen  verflicht  hat,  durchs  Gerücht  Ur- 
t heile  und  Klagen  Ober  feine  Behandlungsart  der 
Theologie  zu  Ohren  gekommen,  wie  folgende:  „es 
fey  diefelbe  nichts  anders,  als  ein  Amalgamiren  reli- 

aiöfer  Gefühle  mit  Begriffen,  befonders  aus  der  nene-»  jeden  Lefer  derfelben  in  den  Stand  zü  fetzen"*  ü 
ften  Philofophie:  ein  trübfeliger  Myfticismus,  oder   Wahrheit  oder  Falfchbeit  der  von  ihm  miteel 
gar  ein  hn  Trüben  fchwimmender  Pantheismus  werde  Anklagen  zu  entscheiden, 
dadurch  genährt,  für  das  Cbriftenthum  aber  nichts 
gewonnen ,  vielmehr  dem  Studium  feiner  Quelle,  der 
heil.  Schrift,  und  der  Klarheit  feiner  Lehre  Abbruch 
gethan;  auch  würde  diefe  Lehre,  wenn  eine  folche 
Bearbeitung  der  Theologie  allgemein  werden  könnte* 
eine,  der  christlichen  Religion  felbft  fremde  Geftalt 
erhalten,  und  fo  eine  neue  Symbolik  zum  Vorfchein 
kommen,  die  mit  der  rein  chriftlichen  ganz  unver- 
träglich fey:  aberdiefs  werde  durch  dergleichen  lang 
ausgefponnene,    fpecnlative   Unterfuchungen  Über 
chrifthebe  Lehren  den-  Studirenden  die  Zeit  für  an- 
dere zweck mäSsigere  Arbeiten  und  die*Luft  an  der 


wählte  Weg  weder  kürzer  noch  leichter,  als  der  von 
andern  betretene.  Jedoch  man  begreife  gar  wohl 
wie  einer,  vom  Geifte  diefer  Zeit  angefteckt,  und  von 
der  neueften  Philofophie,  einer  Ausgeburt  derfelben 
in  die  Irre  geführt,  aas  Neueruqgsfucht,  aus  Uebert 
fpannung  und  Eigendünkel,  auf  folche  Abwege  ge- 
bracht werden  könne;  indeffen  werde  auch  diele  im 
Gebiete  der  Wiffenfchaft  fonft  unbedeutende  ErSchel- 
nung,  wie  fo  manche  andere  vorflbergehn  und  ver- 
fch winden,  ohne  der  Wiffenfchaft  felbft,  die  zum 
Glück  ihrer  tüchtigften  Bearbeiter  und  Pfleger  noch 
nicht  beraubt  fey,  den  geringftea  Schaden  zugefügt 
zu  haben;  nur  wären  die  jungen  Leute  zu  bedauern, 
die  inzwischen  dadurch  geblendet,  in  die  Irrginge  ei- 
ner Spitzfindigen  Metaphyfik  und  einer  trofÜcTenScbo- 
laftik  gelockt  würden."  (S.  V.) 

Diefe  und  ähnliche  Urtheile,  von  welchen  der 
Vf.,  ob  er  fie  gleich  felbft  für  ungerecht  hält,  Notiz 
nehmen  zu  rnüffen  glaubt,  weil  fie  dem  guten  Rufe 
der  theologifchen  Facultät,  zu  welcher  er  gehört, 
nachtheilig  werden  könnten,  veranlassten  ihn,  eine' 
Probe  feiner  Vorlefungen  im  Wefentlichen  fo,  wie  er 
fie  gebalten  hat ,  abdrucken^  zu  fatten  ,  um  dadurch 

ber  die 
tget  heilten 
Zugleich  wollte  der  Vf. 
durch  Herausgabe  diefer  Einleitung5  feinen  künftigen 
Zuhörern  die  Vorbereitung  auf  das  Studium  der  Dog-' 
matik  erleichtern,  und  dadurch  felbft  Zeit  und  Gele- 

tenheit  gewinnen,  ftatt  jener  mündlich  eine  iodrt 
Anleitung  „aus  dem  Standpunkte  der  chriftlichen, 
Kirche  und  der  kirchlichen  Dogmatik"  künftig  vor- 
aus fchicken  zu  können.  Damit  wir  um  fo  mehr  al- 
len Schein  der  Parteilichkeit  in  der  Anzeige  diefes 
Werks  vermeiden,  da  wir,  ungeachtet  unfrer  auf- 
richtigen Hochachtung  für  den  redlichen  Eifer  und 
für  die  gute  Abficht  des  Vfs.,  weder  den  Anfichteti 
noch  der  Darftellungsmethode  deffelben  Beyfall  ce- 
Befchäftigung  mitjiatzUchenWiffenfcbaften,  als  bibli-  ben  können;  werden  wir  durch  eine  fo  viel  als  raög- 

1-  lieh  treue  Darflellung  des  Iohakt  und  der  Form  des 


fclier  Kritik  und  Exegefe,  Dogmen  und  Kirchenge- 
Schichte  und  dergl.  genommen ,  insbesondre  aber  die 
Befchiftigung  mit  den  praktifchen  Theilen  der  Theo- 
logie und  die  dann  anzuftellendeUebung  gänzlich  ver- 
leidet. Warum  doch  der  Docent  mit  feinen  Zuhö- 
rern nicht  auf  der  von  andern  Theologen  längft  geöff- 
neten und  geebneten  Bahn  bleibe?  Denn  gefetzt  auch, 
der  von  ihm  gefachte  Weg  führe  zu  dem  nämlichen 
Ziele;  (er  führe  aber  eher  ab  von  demfelben  und  in 
die  Irre,  iu  die  Leerheit  blofser  Gedanken  und  Ab- 
ftractionen,  oder  in  die  Di-mpfheit  blofser  Gefühle) 
fo  fey  es  ja  immer  das  nämliche  Ziel,  und  dar  ge- 
i.  L  Z.  181 1.   Rrfltr  " 


Werks  unfere  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen  Suchen, 
felbft  ein  eotfeheidendes  Unheil  über  beides  zu  fäl- 
len, und  mit  unfern  hin  und  wieder  eiogeftreuteji 
Bemerkungen  prüfend  zufammen  zu  halten. 

Der  Vf.  beginnt  feine  Einleitung  in  die  Dogma, 
tik ,  ohne  einen  vollständigen  Begriff  von  diefer  Wif- 
fenfchaft darzulegen ,  weil  fich  derfelbe  ellererft  am 

.   mit  Beant- 
lnUrtfft  begrün- 


(5)1 


ende  an  der  chrißlühen  Dogmatik 
zertbeiJlt  diefen  Abfchnitt  in  vier  fange 
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Paragraphen, deren  erfter  folgende  Ueberfcbrift  zeigt: 
f  i .  Die  Eitelkeit  der  Dinge  und  das  Wefen.  Beiläufig 
müffeo  wir  bemerken,  dafs  liefe  von  dem  Vf.  ange- 
wandte Methode,  das  Ganze  in  wenige  unverhältnifs- 
roäfsig  lange  Paragraphen  einzuteilen,  ohne  alle  an- 
derweitigen Ruhepunkte,  Towohl  für  den  Zuhörer 
als  für  den  Lefer  höcbft  unbequem  ift.  Für  den  Öe- 
genftand  der  chriftlichen  Dogmatik  wird  die  ohriiU. 
liehe  Religion  Oberhaupt  erklärt,  da  man  doch  fonft 
nur  dia  theoretifchen  Lebriatze  diefer  unier  jener  Be- 
nennung begreift.  Die  chriftliche  Religion  aber,  „als 
Charakter  des  Menfcben,  als  Geiftesflimmuug  und 
Geiftesbeftimmtheit,"  foll  beflehn  in  der  Liebe  des 
Menfcben  zu  Gott,  in  dem  Glauben  an  die  Erlöfung 
und  in  der  Hoffnung  der  ewigen  Seligkeit.  Hier  wird 
aber  blofs  eine  Erklärung  von  lubjectiver  chriftlicher 
Religion  gegeben,  da  es  doch  bisher  für  das  Gefchäft 
der  ebriftiiehen  Dogmatik  gehalten  wurde,  nur  die 
objectiven  Lebren  der  chriftlichen  Religion  auszumit- 
teln  und  in  einer  wiffenfebaftücben  Ordnung  darzu- 
hellen,  aber  auch  fubjeotive  chriftliche  Religion  ift 
auf  jene  Weife  nicht,  tollftändig  erklärt,  weil  einer 
Haupteigenfchaft  des  chriftlichen  Verbaltens,  der 
des  Menfcben  gegen  andere  wie  gegen  ßcb 
ht  darin  gedacht  ift.    Zu  jener  Relij 


,  gar  met 


gänglichen  das  Hanptmoment  im  Begriff  der  Eitelkeit 
und  das  Streben  des  Menfcben  nach  dem  fcheinbar 
Unvergänglichen  unter  allen  Beitreibungen  deffelben  das 
eitelfte."  (S.  3.)    Eitel  ift  demnach:  1)  alles  Einzelne 
in  feiner  Einzelubeit,  alfo  das  önnlich  Gegenwärtige, 
ein  in  einem  Raum ,  in  einer  Zeit  enthaltenes,  an  wel- 
chem nur  der  Schein  der  Wirklichkeit  ift,  wenn  es 
von  de«  Menfcben  fo  genommen  und  behandelt  wird, 
als  fey  es  das  Wirkliche,  „das  Werdende  und  Ge- 
wordene haltend  für  das  Wefen  felber;*  a)  jeder  Ge- 
danke und  Begriff,  wenn  und  fo  fern  der  Denkende 
ihn ,  das  Allgemeine  für  das  Wefen ,  das  Abftracte  für 
das  wirklich  Seyende  nimmt ,  und  das  Wirkliche  und 
Unvergängliche,  welches  er  in  dem  Einzelnen  der 
Dinge  vergebens  fucht,  im  Allgemeinen  der  Gedan- 
ken' gefunden  zu  haben  wähnt,   z.  B.  das  abTolut 
Bleibende  und  Ewige  In  der  Materie,  als  derSubftanz 
der  Welt. 

Das  Urtheil:  Alles  ift  eitel,  erklärt  der  Vf.  für 
ein  eigentlich  negatives;  weil  indemfelben  die  Wefen- 
heit  fowohl  der  Dinge  als  der  Gedanken  negirt  fey. 
Bekanntlich  aber  wird  durch  diefes  Unheil  in  de» 
gewöhnlichen  Sprache  nur  der  abfolute  Werth  oder 
die  Dauer  der  Dinge  negirt.  Da  jedes  negative  Ur- 
thal durch  etwas  PoGtive«  in  feinem  Gegeotheil  be- 
dingt ift:  fo  foll  auch  urfprOngüch  das  Geßkl  des  Ei- 
tern oder  Wefenlqfeo  nicht  flau  baden  können,  ohne 
das  Gefühl  vom  Nicbteiteln  oder  dem  Wefen;  und 
„wer  urtbeilt/  Alles  ift  eitel ,  giebt  atu  erkennen, 
wenn  gleich  er  felbft  es  nicht  .erkennt  und  nicht  an- 
erkennt, dafs  Eines  fey,  welches  nicht  eitel  fey." 
Diefs  folgt  aber  keineswegas,  denn  das  allgemeine 
Urtbeil:  Alles  ift  eitel,  kann  gar  nicht  ftatt  finden, 
fobald  nur  Eines  als  nicht  eitel  davon  ausgefchloffen 
ift.  Der  Vf.  erklärt  zwar  felbft  hinterher  jenes  Ur- 
tbeil, als  ein  abfolut  allgemeines,  für  falle».  Allein 
dann  hätte  es  gleich  anfangs  beftimmter  erörtert  und, 
nicht  fogleich  der  weitern  Argumentation  zum 
Grunde  gelegt  werden  fölien ,  bey  welcher  auch  dia 
Verwechslung  des  Gefühls  und  des'  Unheils  in  Be- 
ziehung auf  das  Eitle  unangenehm  auffällt.  Es  wer- 
den hierauf  drey  Klaffen  der  Menfchen  angegeben, 
die  jenes  Urtbeil  fällen:  1)  Die  Leichtfinnigen,  die 
Wüftlinge,  welche  damit  ihr  blofs  auf  das  Vergäng- 
liche gerichtete  Streben  zu  rechtfertigen  fliehen; 
2)  die  Unglücklichen ,  die  irgend  ein  Vergängliches»  . 
weltliche  Macht,  Ehre,  Aufklärung  der  Menfchen 


Jacht  ift.  Zu  jener  Religion 
foll  derwMenfch  nur  geTangen  mittelft  des  Gefühls  der 
Eitelkeit  aller  feiner  Unternehmungen,  aller  Dinge 
und  der  Welt  felbft.  Von  diefera  Gefühl  geht  gleich- 
[am  (es  ift  eine  Eigenthümlichkeit  der  Darftellungs- 
manier  desVfs.,  öfter  folche  unbeftimmte  Ausdrücke 
zu  gebrauchen,  woderwiffenfehaftlicb  abzuhandelnde 
Gegenftand  durchaus  beftimmte  Bezeichnungen  der 
Begriffe  fordert)  die  Religion,  und  ihre  Lehre  aus. 
Durchdrungen  von  jenem  Gefühl,  und  zum  Glauben 
gelangt ,  dafs  er  durch  Gott  oder  Cbriftum  von  der 
Eitelkeit  der  Dinge  und  feines  Strebens  befreyt  oder 
erlöft  fey,  bat  der  Meufch  ihr  entfagt ;  diefer  Wil- 
lensact  der  Entfagung  aber  ift  in  der  ebriftlicheu 
Lehre,. als  ein  der  Sünde  und  der  Welt  Abgeftorben- 
feyn  fymbolifch  begriffen,  und  in  dem  chriftlichen 
Ritus  der  Taufe  fymbolifch  mitbezeichnet.  Der  Vf. 
gefällt  fich  in  dielen  dunkeln  Vorstellungen  von  ei- 
nem Abfterben  der  Welt,  wodurqb  im  N.  T.  doch 
nur  eine  gänzliche  Sinnesänderung  zum  Beffern  ange- 
deutet wird,  fofehr  ,  dafs^er  auch  denjenigen,  „der 
die  Eitelkeit  der  Welt  erkennt,  zugleich  dureb  diefs 
Erkenntniß  und  in  der  Wiffenfchaft  ihr  abfterben  läfst,  als 

wenn  jedes  theoretifcheStüdiumnotbweudig  auch  die    durch  Kunft  und  Wiffenfchaft,  d  e  Veriaffung  eines 
fubjective  Anficht  und  die  Handlungs weife  des  Men-    Staats,  den  Staat  felbft  und  dergl.,  als  fey  es  das  Un-  . 
fchen  bestimmen  müfste,  und  dafs  er  auch  die  Dog-    vergängliche,  betrachtet  haben  und  dafür  tbätig  \vau; 
matik  vom^Erkenntnifs  der  Eitelkeit  aller  Dinge  aus-    ren.    Die  Menfcben  diefer  Klaffen  find  die  IrreTigiö- \ 
gehn  läfst.    Hierauf  wird  nun  der  Begriff  des  Eiteln    fen.    3)  Diejenigen,  in  denen  neben  dem  Gefühl  von 
rliher  erläutert,  zuerft  in  Beziehung  auf  das  Verging- L  der  Eitelkeit  der  Welt  gleich  ftark  und  lebendig  das  ' 
liehe:  „Nicht  das  Vergängliche  als  folebes,  fondern    Gefühl  des  Unvergänglichen  und  der  Glaube  an  da« 
das  Vergängliche,  welches  für  das  Bleibende  gehak    Wefen  befteht,  diejenigen,  in  denen  die  Religion  fich  , 
ten  wird ,  fo  dafs  daraus  ein  Verkennen  oder  Laug-    lebendig  beweift.    Gefühl  nimmt  der  Vf.  hier,  durch*  , 
nen  des  letztem  erfolgt,  ift  das  Eitle,  und  wird  als    gangig,  wie  man  fieht ,  für  dunkle  Vorftellungen,  als 
das  Eitle  begriffen,  und  fomit  ift  nicht  das  Merkmal    Quelle  von  Gefühlen.    Die  Wiffenfchaft  von  der  Re- 
der Vergänglirhkeit,  fundern  das  der  Verweehfelnng    hgion,  oder  die  Dogmatil*  fetzt,  wenn  an  ihr  ein  In- 
des Entltebenden  und  Gewordenen  mit  dem  Unver-   tereffe  genommen  werden  foll,    folche  Studirende 

vor- 
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voraus,  de*m  ReKgtoÄtaY  noch  unverletzt  ift,  die 
alfo  nicht  den  beiden  erfteo,    fondern  der  dritten 


find,  ein  Bild  des  feiigen  Dafeyns.     „Die  Pflanze, 
wenn  fie  den  Blumenkelch  dem  Liebte  öffnet,  wird 
Klaffe  angehören,  und  macht  (ich  anbeifchig,  alle  gleichfam,  ftiH  und  ruhig  erbiahend,  ihres  Dafeyns 

"~  ren  Lebren  ge-  froh ,  als  vernehme  fie  fich  felbft  in  ihrer  ruhigen  Be- 


Zweifei,  die  an  der  Religion  und  ihren 
nommen  werden  möchten,  zo  löfen. 

$.  2.  Der  Trieb  und  das  BeflHndige.  Das  zweyte 
Moment  des  Intereffe  an  der  Religiooswiffenfchaft 
und  Keiigion  felbft  ift  der  Trieb  nach  einem  feiigen 
Leben.  Das  Thier  ift  unfähig,  und  die  Gottheit  dar- 
über erhaben,  irgend  ein  Intereffe  zu  nehmen;  nur 
der  Meofch  ift  denen  fähig  durch  Vernunft,  und  def- 
Ten  bedürftig  durch  den  Trieb.  Das  erfte  Merkmal 
des  Begriffs  Seligkeit  ift,  der  Erklärung  des  Vfs.  zu- 
folge, die  Hube,  die  aber  zugleich  als  die  böchfte 


wegung.  Die  Lerche,  die  fich  von  der  Erde  Ta  den 
blauen  Aether  erhebt,  und  hoch  in  der  Luft  ihren 
Gefang  hören  läfst,  febeint  gleich/am  in  diefem  Ele- 
mente fich  felbft  ganz  zu  vergeffen ,  mit  ihm  in  Eins 
verfchmolzen  zu  feyn,  und  durch  ihren  Gefang  das 
Gefühl  ihres  feiigen  Dafeyns  zu  verkündigen;"  (S.  22.) 
2)  aber  auch  der  Mcnfch,  wenn  er  in  Betrachtung 
des  Schönen,  oder  im  Erkennen  des  Wahren,  oder 
im  Ausüben  des  Guten  begriffen  und  gleichfam  verlo- 
ren ift,  am  meiften  aber  in  der  Andacht.  Der  Trieb 
Tbätigkeit  gedacht  werden  mufs,  in  welcher  keine  feiig  zu  feyn  ift  in  fo  fern  Grundtrieb  der  menfchli- 
Unruhe ,  kein  Widerftreit  ftatt  findet:  denn  Ruhe  cheo  Natur,  als  fie  felbft  durch  iba  Da  feyn  und  Be- 
und  Thätigkeit  find  im  Seligen  Eins  und  identrfch.  ftand  hat.  Der  Gegenftand  nämlich  jenes  Triebes, 
Für  diejenigen,  deren  gefunde  Vernunft  etwa  Scbwie  die  Seligkeit,  als  die  durch  nichts  zu  ftörende,  als 
rigkeiten  finden  follte,  fo  widerftreitende  Begriffe  in   die  ruhigfte  und  unwandelbare  Tbätigkeit  mit  fich 


einem  einzigen  zu  amalgamiren ,  wird  noch  folgende, 
mit  mehrern ,  aber  nichts  beweifenden  Gleichniffen 
ausgestattete  Erläuterung  hinzugefetzt.  Bey  dem  zeit- 
lich lebenden  Menfehen  zeigt  fich  ein  wechselndes  ge- 
genfeitiges  Ueberwiegen  der  Tbätigkeit  und  Ruhe, 


felbft  in  abfoluter  Eintracht,  ift  das  allein  beftehende> 
das  Beftändige.    Indem  er  auf  das  abfolut  Begehende 

Sjerichtet  ift,   hat  durch  ihn  die  menfchliche  Natur 
clbft  Antbeil  an  dem  Beftändigen,  ift  fie  eine  hefte- 
hende,  und  durch  ihn  ift  der  Menfcll  der  Möglich- 
und  höchftens  kann  ein  Gleichgewicht  beider  ein  Vor-    keit  des  Nicbtfeyns  entnommen  und  ihm  das  ewig* 


gefühl  der  Befriedigung  des  auf  die  Seligkeit  gerich- 
teten Triebes  in  ihm  hervorbringen.    Altein  die  Gott- 
heit vereinigt  Rabe  und  Tbätigkeit  identifch  in  fich 
felbft,  und  wird  daher  dargeftellt:  a)  als  das  abfolut 
lebende,  ohne  Zeugung,  Geburt  und  iod  exiftirende ; 
und  b)  als  abfoiut  wachendes  Wefen.    „  In  Gott  ift 
kein  Schlaf  denkbar:    denn  diefer,    befotiders  der 
durch  fchwere  Träume  nicht  geftörte,  der  ruhige 
und  erquickende  Schlaf,  als  dem  Wachen  entgegea 
gefetzt,  ftellt  blofs  die  Ruhe  in  der  Tbätigkeit  dar.— 
JJaher  auch,  dafs,  wenn  von  eiuem  Todten  gefagt 
wird,  er  fchlafe,  oder  fey  in  dem  Herrn  entfehiafen, 
diefer  Euphemismus  nichts  anders  für  den  religiöfen 
Menfehen  ausdrückt,  als  er  fey  zur  Seligkeit  gelangt, 
indem  der  Trieb,  feiig  zu  werden,  nicht  eine  Sehn- 
fuebt  nach  Aufheben  der  Thätigkeit,  ein  Trieb  zu 
fchlafen,  ein  Gegenfatz  gegen  das  Wachen,  fondern 
naeh  Aufheben  aller  Unruhe  in  der  Thätigkeit,  ein 
Trieb,  auf  das  Ruhigfte  thirig  zu  feyn,  ungeftört  zu 
wachen,  ift."  (S.  i»  ff.)    Diefer  ewigen  Seligkeit 
Gottes  fetzt  der  Vf.  die  Ünfeligkeit  des  Satans  entge- 
gen, „als  mit  fich  felbft  entzweyet,  und  dem  göttli- 
chen Gefetz  wjderftreitcnd,  ihm  fich  nicht  fügend  und 
in  diefer  Entzweiung ,  in  diefem  Widerftreit  behar- 
rend, als  confequent  böfe."   Ein  Bild  jener  Ruhe  ift 
dem  Vf.  der  Raum ,  in  fo  fern  alles  in  ihm  thätig  ift, 
er  felbft  fich  aber  nicht  bewegt,  ein  Sinnbild  der  Ruhe 
und  Bewegung  in  relativem  Gleichgewicht ,  oder  der 
Seligkeit,  ift  die  Bewegung  der  Weltkörper,  wes- 
halb die  Geftirne  gar  wohl  fymbolifch  als  feiige 
Thure  betrachtet  werden  können.    Für  Thätigkeit 
in  der  Ruhe  gehen:  1)  Pflanzen  und  Thiere,  wenn 
fie  in  ihren  Bewegungen-  mit  dem  Element,  worin  fie 
fich  bewegen ,    z.  B.  mit  dem  Licht  und  der  Luft, 
gleichfam  in  der  vollkomnsenften  üi 


Seyn  gefichert.  Er  nämlich  ift  es,  wodurch  die 
menfchliche  Thätigkeit,  indem  fie  ftetv  in  fich  felbft 
gelheilt  wird,  zur  Einheit  mit  fich  Mbft  zu  ftrebeh, 
und  fich  in  diefer  Einheit  mit  fich  felbft  zu  erhalten 
beftimmt  wird.  Jeder  Körper  z.  B.  Schwefel ,  HuJz, 
beftebt  als  folcher  nur  durch  das  relative  Gifirhge- 
wicht  der  Kräfte,  der  Expanfivkraft  und  Atiraeliv- 
kraft,  die  fich  einander  binden,  und  fo  lange  fie  ein- 
ander binden.  Sobald  diele  durch  ein  äusseres  Cauf- 
faimoment ,  z.  B.  das  Feuer  io  Widerftreit  mit  einan- 
der gebracht  find,  entftebet  eine  innere  unruhige  Be- 
wegung, welche  fo  lange  dauert,  bis  fie  wieder  durch 
einander  gebunden  fiiid ,  das  Holz  z.  B.  in  Afche  ver- 
wandelt ift,  wodurch  aber  nicht  die  Subftanz,  fon-v 
dern  nur  die  Form  des  Körpers  vernichtet  wird.  „Ed! 
wenn  das  menfchliche  Leben,  oder  der  Menfch  felbft 
durch  den  Tod  aus  der  Einheit  und  dem  relativen 
Gleichgewicht  des  Leiblichen  und  Geiftigen ,  des  Kör- 
pers und  der  Seele  gleichfam  heraus  geriffen  wird, 
wenn  es  zum  Sterben  kommt,  gleichfam  einem  Streite 
der  geiftigen ,  als  der  expandirenden ,  mit  der  kör- 

1 »erheben,  als  der  contrahirenden  Kraft,  ftreben  diefe 
(räfte  wiederum  zu  einer  Einheit  mit  einander,  nur 
unter  einer  andern  Form,  und  ift  der  Tod  felbft  nicht 
eine  Zernichtui'g  des  Lebenden,  fondern  blofs  eine 
Metamorphofe  deffelben.  Im  Tode  geht  der  Menfch 
nicht  unter,  fondern  nur  jene  Einheit  des  Leiblichen 
und  Geiftigen,  und  an  ihre  Stelle  tritt  eine  neue  Ein- 
heit beider  hervor,  und  zwar  des  Leihlichen ,  nur 
nicht  mehr  unter  der  Form  eines  Leiblichen  oder 
Körperlichen.  Nur  alfo  feine  Befonderheit  und  zu- 
fällige Eigentbflmlichkeit,  aber  nicht  fich  felbft  ver- 
liert im  Tode  der  Menfch."  (S.  26.) 

Da  diefer  Grundtrieb  ein  durch  Vernunft  modifi- 
cirter,  alfo  durch  Selbfttbätigkeit  bedingter  Trieb  ift: 

fo 
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fo  kaon  er  auch  unvernünftig  werden,  entweder: 
o)  wenn  der  Gegenftand  deffelben  verkannt,  z.  ß. 
das  Vergängliche,   Luft,  Glücksgüter,  dafür  ange- 
felje  wird,  oder  b)  wenn  der  Gegenftand  deffelben 
nicht  anerkannt  wird,  wenn  der  Meafch  zwar  VVif- 
fen  und  Geniefsen  als  das  VergingJiche  anerkennt, 
aber  dennoch  feinem  Streben  nach  demfelben  nicht 
entfagt,  und  das  Unvergängliche  gar  nicht  erftrebt, 
fich  wohl  gar  einem  Pantheismus  ergiebt,  der  zugleich 
Nihilismus  ift,  und  alles  ohne  Oegenfatz  für  einerley 
hält;  oder  wenn  man  den  Gegenftand  allein  in  das 
Thun  und  defTen  Refultate  fetzt.  Da  diefe  letztre  Mei- 
nung befonders  durch  die  Kontifcht  Philofophie  ziem- 
lich allgemein  geworden,  fo  wird  fie  noch  im  folpen- 
den  $.  3.  Der  Trieb  und  dos  Practifche  —  berücküch- 
tigt.    Das  Wefen  oder  das  Beftändige  als  Gegenftand 
des  Triebes,  wird  nach  dlefer  Anficht  begriffen  als 
das  Practifcbe,  indem  Gefetz  und  Wille  in  ihrer  Ein. 
beit  das  Practifche  feibft  find.    Die  Ruhe  im  tiegriff 
der  Seligkeit  kommt  alfo  hier  als  Gefetz,  unddie 
Tbätigkeit  in  eben  demfelben,  als  Wille  oder  Wil- 
lensfreyheit  zum  Vorfchein.    Allein  „  der  Grundtrieb, 
an  fich  ein  durch  Vernunft  modificirter,  verliert,  auf 
ein  folches  Practifche,  welches  ein  blofs  Verftändi. 
ges  ift,  geftellt,  feine  Form,  und  hat,  unter  der 
Form  des,  allerdings  aus  der  Vernunft  abdämmen- 
den Verftandes,  der  aber  nicht  feibft  die  Vernunft 
ift,  nur  noch  den  Schein  einet  vernünftigen  Triebes, 
ift  aber  eigentlich  ein  durch  den  Verftand  alterir- 
Ur  —  blofß  verftandiger  Trieb.  .Emen  andern  Be- 
weis als  den ,  welcher  auf  Verwechslung  der  practi- 
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fchen  Vernunft  mit  den  Verftande  und  auf  einfette 

Anflehten  von  Frey  hei  t  und  Sittlichkeit  gegrTd«$ 
hÄfi*!  [ürh.ien*Bel»aupt«ng  vergas?  U7r  Vf' 
bemüht  fich  hierauf  zu  zeigen ,  wiTdir  Qf«sl;[ 
und  Kanliaoismu,  in  dem  Pr**%&£$*^ 
des  Orundtnebes  der  menfeblichen  Natur  finden  £ 
ner  in  emer  b.enieden  zu  erreichenden  volJkomm„£ 

SSV      ^d  rn  «^ct^^igkeit  würdig  grmicht  zu  hl 

£'    rt*a$-    !?>0ch  »oJS^W  «TnJurtheÜ  hinzu 
»So  erheben  die  Gedanken  find,  die  befonders  d« 
Stoicsmus,  dem  hierin  der  Kantianismus  p|eich  Tu 
in  Anfehung  des  Practifchen  und  der  «nzen  tieft  im 
mung  des  tfenfehen  hat  und  hegt,  fo Rfind  ße  doCb 
ausgebrochen,  nur  ein  erhabenes  Oefchwätz  f  »1  unrf 
jene  ftoifche  Weisheit,  <  Te„  K™ **  ftl  a»s 

tnf?r°ZTkt  d"  ?«Wuf^<«  ™  Gott,  X 

ThorSi.  &l°'n  *US  b*t{achtet  ni<***  «"«er,  * 
lhorheit,  n***  r*  W  ,  Cor.  3.  id."  fs  aa  \ 

Ja  im  Folgenden  erklärt  der  Vf.  naeh^.Lij,4^ 
kanntem  lächerlich  einfeitigen  AusfprucbV virtuU* 
g^UttumfuntMendid*  freier*!  eben  \o  einfeitL  jSl 
Tugend  oder  freuke*,  die  nicht  Product  ift  des  Tne! 
bes  nach  einem  feiigen  Leben,  mit  weichem  der  Vf 
doeb  fo  ganz  ohne  gründlichen  Erweis  d»  menfchli.* 
che  Natur  befchenkt,  für  -  ein  glänzendes  I.*far>> 
Schwerlich  möchten  aber  wohl  „och  andere,  aTdl'. 
glaubten  Zuhörer  desVfs.,  die  gewohnt  find  Lar, 
fürnm«  ******  fo,cheoAusfPr"^en  »  Ä  b^ 

(Ol*  Fortfettungf,lgl) 
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LITERARISCHE 
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!.  BcfördcrangeH  und  Ehrenbezeugungen. 


'ie  Königl.  Akademie  der  Künße  zu  Berlin  hat  die  bei- 
den Schwerem  des  Königs,  die  Prinzeffin  JFilkclmine 
von  Naffau  -  Oranien  und  die  Prinzeflin  Auguße  von 
H.  CafTel  wegen  ihres  aufsei  ordentlichen  Kunntalents, 
das  fich  durch  die  vortrefflichen  Zeichnungen  bey  der 
letzten  Runftaasftellung  auf  eine  glänzende  Art  be- 
währte, 2u  Ehrenini  lg]  iedern  aufgenommen. 

Die  Königl.  Akademie  der  mjfenfckaften  zu  Stock- 
holm hat  Un.  Prof.  Sprengel  zu  Halle  zum  auswärtigen 
Mitghede  ernannt. 

Hr.  Reifig,  bekannt  durch  aftronomifche  Auffitze 
und  Inftrumente ,  befonders  durch  fein  Kriegs- und 
Seeteldcop,  ift  mit  dem  Hofraths- Charakter  und  ei- 
nem  Gehalte  von  4000  Rubeln  und  andern  Vortheilen 
zum  Uuector  des  mechanifchen  Atteliers  und  zum  Pro- 
SS^  Cr  ^tr0 «"Ve  dem  ruffifi:n«n  Gencral- 
SJoartiermeifier-Wefcn  ernannt  worden 


NACHRICHTEN. 

II.  Vcrmifchte  Nachrichten. 

Nach  einer  Bekanntmachung  wird  der  Grofsher- 
zog  von  Baden  künftig  alle  ihm  unverlangt  zugefen- 
deten  [chrinftelJerifchen  und  artiftifchen Arbeiten,  di« 
üch  nicht  durch  außerordentlichen  Werth 
nen,  unbeachtet  laffen. 


Die  Arbeiten  zur  Wiederherftellung  der  alte« 
Monumente  Roms  machen  ftarke  Fortfehritte;  das 
Coloffeum  ,rt  faft  ganz  von  dem  Schutte  befreyt  wo- 
mit es  feit  14  Jahrhunderten  zur  «äffte  bedeckt 
war,  und  nach  dem  Capitolium  wird  ein  neuer 
Meg    angelegt,      der    durch    fchöne  Altcrtbömer 

tuhrt,    und  mit  1000  neu   

nen  befetzt  ift. 
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Das  JnUrsffe  felbß  an  der  Relicwnswiffenfchafl. 
Der  Trieb  nach  einem  feiigen  Leben  äu- 
feert  fieb  in  feiner  Reinheit  und  voüen  Kraft:  i)  in- 
dem  der  Menfch  alles  deffen  ßch  begiebt,  was  ihm 
durch  Selbftthätigkeit  wird  oder  geworden  ift,  näm- 
lich des  Bewufstfeyns  der  Dinge,  in  ihrem  Inbegriff 
und  organifchen  Zufammenhang  als  Natur  und  Welt 
«edacht  ,  und  des  Bewufstfeyns  feiner  felbft,  als  des 
fcch  felbft  unmittelbar,  jedoch  zeitlich,  Gegenwärti- 
gen, des  Bewufstfeyns  feiner,  als  Ich,  als  ein  Selbft; 
indem  er  alfo  fich  weder  in  die  Natur,  noch  in  fich 
felbft  verfenkt,  fondern  fich  befonnen  auf  das  gerich 
tet  erhält,  welches  Urgrund  des  Seyns  der  Natur  und 
feiner  felbft  ift ,  aof  das  Wefen,  die  Oottheit.  a)  In- 
dem der  Menfch  das  Zeitliche,  als  den  Abglanz  oder 
Wiederfcbein  des  feiigen  Lebens  anerkennt,  die  Er- 
jche/nungsweJt  als  das  Reich  und  die  Offenbarung 
Gottes.  In  ihm  und  durch  ihn  offenbart  fich  ihm 
felbft  die  Gottheit,  entweder  imGewiffen  oder  in  der 
gefammten  geiftigen  Natur  des  Menfchen,  als  Bild 
Gottes.  Beyfäufig  erfahren  wir  hier,  dafs  der  Menfch 
nur  in  feiner  urfprünglichen  Unfchuld,  wie  fie  in  den 
erften  zwty  Jahren  der  Kindheit  gewilfermafien  hervor- 
bricht,  eine  Offenbarung  des  göttlichen  Wefens  fey. 
abladen  das  Bewufstfeyn  von  dem  feiigen  Wefe»  felbft 
dem  Menfchen  aufgeht,  wie  ein  Licht  in  der  tiefften 
Nacht.  Diefes  innere  Licht,  bey  dem  man  fehr  unan- 
genehm an  das  bekannte  innere  Lichjt  der  Myftiker 
erinnert  wird,  deffen  Annahme  doch  lediglich  auf 
einer  fchwärrnerifchenSelbfttäufchung  beruht,  ift,  als 
Glaube  oder  als  Wiffen  ein  nicht  entftehendes,  noch 
gewordnes:.  „dennf?)  das  feiige  Wefen,  von  wel- 
chem es  dasBewufstfeyn  ift,  befteht  als  nicht  entftan- 
den  in  feiner  Unvergänglichkeit,  als  abfolut  thätig  in 
feiner  Ruhe."  In  wie  fern  und  nach  welcher  Logik 
auf  die  Ewigkeit  eines  Bewufstfeyns  in  der  menfchli- 
che»  Seele  von  der  Ewigkeit  des  Objects  jenes  Be- 
wufstfeyns gefchloffen  werden  könne,  ift  uns  nicht 
klar  geworden:  eben  fo  wenig  als  das  Folgende: 
„Diefem  Glauben  oder  WifTen,  entftehet  der  Menfch: 
der  Menfch,  als  das  Entftehende,  Gewordene,  ift  es, 
in  welchem  jenes  Bewufstfeyn,  als  Glaube  oder  Wif- 
fen, aufgeht,  nicht  weil  es  felbft  entftehet,  fondern 
weil  in  Beziehung  auf  dafTelbe,  der  Menfch  entflöht." 
J.  Im  Z.  E8IE.   Erßer  Band. 


(S.  58.)  Jenes  Bewufstfeyn  mufs  ferner  begriffe* 
werden,  alsein  nicht  zeitliches,  fondern  ab  feyend 
durch  Gott  felbft ,  der  ewig  und  abfolut  geiftig  gegen, 
wärtig  ift.  „Bedingt  alfo  ift  der  Trieb  nach  einem  Teli- 
gen  Leben  durch  das  Bewufstfeyn  det  Geiftes,  deffen 
Trieb  er  ift,  von  Gott  dem  ewig  feiigen  Geifte:  ge- 
richtet nämlich  ift  durch  diefs  Bewufstfeyn  der  Trieb 
darauf,  Theil  zu  nehmen  an  der  Seligkeit,  welche 
das  liefen  Gottes  felbft  ift:  indem  er,  der  allein  Selige, 
allen,  die  Kraft  des  Triebes  der  Seligkeit  fähig  find, 
diefelbe  zu  Theil  werden  lifit ,  lifst  er  fie  Theil  neh- 
men an  feinem  Wefen,  ohne  doch  felbft  an  feinem 
Wefen  einzubofsen,  ohne  dafs  folglich  feine  Selig- 
keit, an  der  alle,  die  ihrer  fähig,  Thril  nehmen,  eine  ' 
gethetlte  wird,  denn  eine  getheilte  würde  das  Gegen, 
theil  der  Tubigften  Thätigkeit,  alfo  eine  aufgehobene 
Seligkeit  feyn."  (S.  6o.)  „Die  Religion,  die  ihrem 
Wefen  nach  in  dem  Glauben  an  Gott  befteht,  ift  es, 
die  den  Menfchen  befreyet,  indem  fie  das  Band  löfet, 
welches  ihn  an  fich  felhft  und  an  die  Welt  knüpft, 
und  ihn  mit  Gott  vereinigt.  Sie,  die  Nicbtentftatf- 
dene(!),  ift  allein  die  Wahrheit.  Die  Wahrheit  aber 
fagt  Chriftus  Job.  8,  ja.  wird  euch  frey  machen." 
Der  Begriff  einer  Vernunft  -  und  Naturreligion  fojj 
aus  der  Täufchung  entfpringen,  als  entliehe  das  Be- 
wufstfeyn von  Gott,  beide  foUen  ihren  Grund  haben 
in  der  geoffenbarten  Religion:  „wäre  diefe  nicht, 
wäre  nicht  durch  den  Ewigen  Er  felbft  den  endlichen 
Geiftern  offenbar,  fo  könnten  fie  ihn  weder  in  der 
Natur  noch  in  der  Vernunft  fuchen  oder  finden."  Ei- 
nen Beweis  für  die  fehr  oft  wiederholte  Behauptung, 
dafs  das  Bewufstfeyn  von  Gott  unmittelbar  von  Gott 
felbft  in  der  menfenlichen  Seele  hervorgebracht  werde» 
fucht  man  vergebens.  Nur  den  Grund,  warum  die 
ewige  Offenbarung  Gottes  in  den  Menfchen  bald  ftär- 
ker,  bald  fch wicher  erfcheine,  fetzt  der  Vf.  in  dl« 
Menfchheit  felbft ,  ob  er  gleich  vorher  behauptet  hat. 
dafs  der  Menfch  gar  nicht  durch  fich  felbft  zum  Glau- 
ben an  Gott  gelangen  könne.  Am  vollkommeuften 
tritt  das  mit  dem  Glauben  an  Oott  verknüpfte  Er- 
kenntnifs  Gottes  im  Chnftenthum  hervor,  weshalb 
die  chriftlicbe  Religion,  welche  eine  befondre  und 
beftimmte  Geftalt  der  Religion  ift,  vorzugsweife  als 

£ -offenbarte  Religion  begriffen  wird.   Im  Cbriften- 
um  nämlich  wird,  auch  in  Anfehung  det  Begriffs 
der  ewigen  Offenbarung,  Oott  von  den  Menfchen  in 
dreyetnigen  Wefen  gewußt,  als  offenbar,  der 


Vater,  als  geoffenbarer,  der  Sohn,  als  fich  offenba' 
rend,  der  Geift.    Das  Bewufstfeyn  von  Gott,  oder 
die  Religion  felbft,  deren  Hauptmoment  diefes 
wufstfeyn  ift,  begründet  Dan  wefentlich 
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fchliefslich  das  Interefle  an  dem  Wiffen  von  der  Reli- 
gion und  zugleich  an  die  Lehre  von  derfelben  —  der 
cbriftlicheo  Dogmatil«. 

i.  Wir  babtn  durch  diefen  fo  viel  als  möglich  treuen 
Abrifs  von  dem  erfltn  Abfchnitte  des  vorliegenden 
Werks,  der  als  ein  Hauptftück  des  Ganzen  zu  be- 
trachten ift,  unfre  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen  ge- 
facht,  die  fremdartige  Grundlag«,  welche  der  Vf.  der 
chriftlichen  Dogmatik  unterfchiebt ,  felbft;  mit  prü- 
fendem Blicke  zu  überfchauen ,  und  Geh  felbft  davon 
zu  überzeugen ,  wie  wenig  die  hier  gelieferte  Argu- 
mentation, in  welcher  das  Schwankende  und  Unbe- 
stimmte, der  Maogel  an  Deutlichkeit  und  Conferjuenz, 
fo  wie  ein  fophiftifches  Spiel  mit  verworrenen  Ideen 
und  unbeftimmten.Begriffen  fo  widrig  zurück  fchreckr, 
einer  Einleitung  in  die  chriftliche  Dogmatik,  oder 
nur  einer  Einleitung  in  die  philofophifche  Religions- 
lehre entfpreche.  Denn  was  die  erfte  betrifft,  fo 
hätte  eine  folebe  nothwendig  auf  die  in  den  chriftli- 
chen Religionsurkunden  oder  den  daraus  erbauten 
dogmatifchen  Syftemen  vorhandenen  Principien  ge- 
ftützt  werden  müffen,  und  in  Beziehung  auf  die  letztre 
w ü rde  von  allen  pofitiven  Dogmen  zu  abftrahiren  ge- 
wefen  feyn.  Auf  diefe  Weife  erfcheint  aber  die  Ar- 
beit des  Vfs.  als  ein  unfeliges  Mittelding,  welches 
weder  den -gründlich  forfchetulen  Theologen  noch 
den  unbefangenen  Philofophen  befriedigen  kaun. 

II.  Die  zweyte  Abtheilung  des  Werks,  aus  der 
wir,  fo  wie  aus  den  folgenden,   wegen  Mangel  des 


fein  Bewufstfeyn  von  der  Welt  zur  Welt  (tm  w*  ai«y<) 

und  worin  er  durch  das  Bewufstfeyn  von  Gott  zu 
Oott,  oder  dem  Reiche  Gottes  (  t.  *<«w  fiejtJuwfl ,  t>j 
ßmjiX.  rov  3mw)  fteht;  denn  aus  dem  Standpunkte  der 
Welt  (der  Vergänglichkeit),  feinesüewufstfevns  VOD 
ihr  und  feiner  felbft  mufs  ihm  das  unvergängliche 
Wefen  als  ein  Zukünftiges ,  das  Reich  Gottes  als  ein 
jenfeits,  wonach  er  fich  fehnt ,  er  Ich  einen;  hingegen 
im  Bewufstfeyn  von  Gott  ift  er  das  Unvergängliche 
gewifs,  und  weifs  er  fich  felbft  als  unvergänglich  und 
felig  im  Keiche  Gottes."  (S.  78.)  Welcher  grüodli. 
che  Rxeget  wird  nicht  mit  Staunen, "  aber  auch  zu- 


gleich mitBedauren,  foviel  philofophifche  Weisheit 
aus  den  einfachen  Worten  d*%  Grundtextes  hervor- 
gehn,  oder  jene  vielmehr  in  diefe  hineingetragen  fehn. 

§.  6.  Begriff  der  Retigtan,  als  des  Gegenflandes 
der  Dogmatik.  „Das  Bewulstfevn  von  Gott  ift  nicht 
entftanden,  fondern  ewig,  aber  indem  es  zugleich  ein 
Bewufstfeyn  der  Menfchen  von  Gott  und  fotnit  fub- 
jectiv  ift,  bat  es  den  Schein  des  blofs  zeitlichen Seyn*, 
und  des  in  irgend  einer  Zeit  zuerft  entftandenen,  oder 
des  Gewordenen  überhaupt;  allein  feinem  Wefen 
nach  ift  daffelbe  durch  Gott,  und  nicht  nur  darin,** 
dafs  es  das  Bewufstfeyn  von  Gott,  fondero  zugleich 
darin,  dafs  es  durch  Gott  ift«  befteliet  feine Dignität : 
denn  als  Bewufstfeyn  von  Gott  ift  es  allein  das  Be> 
wufstfeyn  des  Wahren,  und  als  Bewufsfeyn  durch 
ihn  ift  es  allein  wahres  Bewufstfeyn."  Die  Wahrheit 
des  Bewufstfeyns  von  Gott,  welches  der  Menfch  hat. 


Raums,  nur  die  Hauptrefultate  darzulegen  verfuchen  dafs  es  nicht  Aberglaube  oder  Unglaube  fey,  wird 
werden,  foll  Geh  über  den  Segriff  des  Inhalts  der  erkannt:  i)poßtiv,  wenn  das  Bewufstfeyn  der  Men- 
(hrißlichea  Dogmatik  verbreiten;    und  §.  5.  mit  der   fchen  von  Gott  zugleich  ein  Bewufstfeyn  ihrer  Ab« 


ehrißtichen  Dogmatik  verbreiten;  und  §.  5.  mit  der 
Ueberfchrift:  Die  Lehre  des  Chrißentlmms  von  der  Re- 
fignatian  des  Menfchen  auf  die  Welt  und  ihn  felbft,  foll 
eigentlich  die  Hauptfrage  beantworten:  ob  das  Chri- 
fteutbum  mit  den  gegebenen  Anßchten  von  der  Welt 
und  vom  Verhältnifs  des  Menfchen  zur  Welt  und  zu 
Gott  übereipftimtrte  oder  nicht.  Zum  Beweife  des 
erftern  führt  der  Vf.  mehrere  Stellen  des  N.  T.  an, 
deren  erkünftelte  Auslegung  aber  wohl  fchwerlich 
bey  gründlichen  Exegeten  Beyfall  finden  dürfte,  z.  B. 
wenn  behauptet  wird,  dafs  Ksffpoc  «wo,-  in  der  Bibel 
offenbar  auch  das  nämliche  bedeute,  was  der  Vf.  im 
Vorhergehenden  als  Eitelkeit  der  Dinge,  als  die  Welt 
im  Bewufstfeyn  und  mittelft  des  Bewufstfeyns  der 
Menfchen,  die,  indem  fie  durch  fich  wird,  ihr  eige- 
nes Product  ift,  als  Sinnenwelt  und  Zeitlichkeit  über- 
haupt, wie  fie  mit  dem  Ueberfinnlichen  verwechfelt 
und  für  das  Ewige  oder  für  das  Wefen  felbft  gehalten 
wird,  begriffen  und  befchrie'uen  bat.  Die  Stelle 
Matth.  16,  25.  wird  fo  erklärt:  „Wer  fich  felbftfüch- 
tig  in  fich  felbft  zurück  zieht,  und  fo  fich  felbft  ret- 
ten, oder  in  feiner  Perfönlichkeit  behaupten  will, 
der  ift  verloren  und  feine  Seligkeit  mit;  wer  hinge- 
gen (ich  felbft  um  meinetwillen  aufgiebt,  wer  in  mir 
fich'verlitrt  (  ! )  der  wird  in  mir  fich  felbft  und  die  Se- 
ligkeit finden."  (S.  75.)  Gal.  1,  4.  foll  durch  «<«» 
****r»4,  wobev  aber  der  zur  Erklärung  des  Ganzen 
nothvvendige  Zufatz  tovij^^  weggelaffen  ift,  das  Ver- 
hiJtnjfs  angedeutet  fejn,  „  worin  der  Menfch  durch 
4  &■ 


bängigkeit  von  ihm  ift,  als  wenn  diefes  nicht  auch 
jeder  Art  von  Superftition  zum  Grunde  läge;  a)  ne- 
gativ,  wenn  das  Kriterium  des  Belachens,  nämlich 
ob  die  Lehre  das  Belachen  aushält,  hier  gar  nicht 
angewendet  werden  kann.  Auch  diefes  Kriterium 
ift  durchaus  nicht  entfeheidend  für  die  Wahrheit  des 
Bewufstfeyns  von  Gott.  Denn  gerade  das  Belachen 
und  Verfpotten  angeblicher  Offenbarungen  und  un- 
mittelbarer Einwirkungen  Gottes  bat  manche  Mvfti- 
ker  und  Schwärmer,  welche  jene  vorgaben,  erft  zu 
dem  hartnäckigen!  Vertbeidigen  und  Fefthalten  ihrer 
Behauptungen  gereizt,  wodurch  fie  dielen  ,  Trotz  ih- 
rem UnGnn,  am  Ende  den  Sieg  über  die  Lacher,  ;a 
wohl  gar  eine  öffentliche  Sanction  vexfebafft  haben. 
Wie  würde  man  aber  annehmen  können,  dafs  jene 
finnlofen  Behauptungen,  welche  auf  diefe  Weife  das 
Belachen  ausgehalten  haben,  durch  diefen  unverdien- 
ten Sieg  als  walir  gefteropelt  feyn?  Das  Bewufstfeyn 
der  Meofchheit  von  der  Gottheit  ift  dem  Vf.  zufolge 
über  allen  Spott  und  Witz,  über  alle  Satyre  fo  fenr 
erhaben,  dafs  es  durchaus  keine  Religionsfpörter  ge- 
ben kann.  Bald  darauf  wird  aber  behauptet,  dafs  die- 
jenigen mit  Hecht  /lehgionsfpötter  genannt  würden, 
welche  die  menfchlichen  Vorfteilungen  in  der  Religion 
zum  Gegenfunde  ihres  Spottes  machten.  Wie  ein 
Menfch  aber  andere  als  menfehliche  Vorfteilungen  von 
der  Gottheit  haben,  und  wie  er  diefe  von  den  angeb- 
lich nuht  menfchlichen  unterfcheiden  könne,  wird 

nicht 
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ifcbt  gezeigt.    Als  Bevrufstfeyn  Gottes  und  unfrer 
Abhängigkeit  ton  ihm,  nebft  dem,  folcbem  Bewuf&t- 
Uro  durchaus  angemeffenen  Streben  and  Leben,  ift 
die  Religion  Oegenftand  der  Dogmatik,  indem  diefe 
das  Weien  jeneaBewufstfeyns,  fomit  das  Princip  des 
Glaubens  und  der  Liebe,  ihre  Möglichkeit,  Natur 
und  Notwendigkeit  für  den  Menfcheu  und  ihre  Wir- 
kongen zu  begreifen,    und  als  Softem  und  Wiffen- 
fcbaJt  von  jedem  ihrer  Begriffe  zugleich  Rechenfcbaft 
zu  geben  verfucht.    Die  chriftliche  Religion  nach  je- 
nen aufgehellten  Kriterien  geprüft,  ift  von  der  Reli- 
gion als  folcber  durchaus  nicht  verfcbieden. 

$.  7.  Das  Erkenntniß  in  der  Religion  und  das  Er- 
ktnntmfi  von  der  Religion.  Die  hier  folgenden  fchola- 
ftifchen  Argumentationen  find  nicht  wohl  eines  ge- 
drängten Auszugs  fähig;  wir  wollen  daher  nur  kurz 
andeuten,  wie  der  Vf.  auch  in  einzelnen  Ausdrücken 
der  religiöfen  Urkunden  feine  Philofopheme  wieder 
zu  finden  weifs:  Die  Religion  ift  durch  Gott;  nicht 
aifo  eines  Menfchen  Sohn,  Zögling  oder  Lehrling, 
fondern  allein  der  SohnQottes,  der  keiner  Belehrung, 
keiner  Zucht  und  Erziehung  bedarf,  kann  ihr  Stifter 
fejn,  und  auch  darum  wird  Chriffus  >»'o{  tov  Stav  ge- 
nannt. Sie  ift  keines  Wiffens  aufser  ihr,*  worin  Ge 
begründet  wäre,  und  keiner  Lehre  aufser  ihr,  wo- 
durch fie  in  die  Welt  eingeführt  würde,  bedürftig, 
und  auch  darum  heifct  Chriftus  (ihr  Urheber),  t» 
<fots  rov  Sie  ift  an  fich  das  ewige  und  voll- 

kommne  Bewufstfeyn  von  Gott,  wozu  der  Menfcb  in 
der  Zeit  und  auf  immer  vollkommnere  Weife  gelangt ; 
und  auch  darum  wird  Chriftus  genannt  o  Ao-yo«.  — 
Der  Act,  wodurch  die  Apoftel  das  göttliche  Princip 
in  den  Meafcfaen  aufregen,  und  zu  veranlagen  fuchen, 
dafs  fie  in  das. Bewul.stfeyn  Gottes  eingehen,  den 
Götzen  •  und  blofsen  Ceremoniendienft  verfallend, 
oder  die  Art,  wie  Ge  die  Religion,  ntvnv,  x?<s»roy, 
an  die  Menfchen  bringen,   ift  nicht  eigentlich  ein 
Lebract,  fondern  ein  Act  der  Religion  felbft,  als  des 
göttlichen  Princips  aufser  und  über  dem  Menfchen, 
und    ihre  Verfahrongsart   wird    nicht  eigentlich 
als  ein  Belehren,   fondern  als  ein  Verkündigen  be- 
griffen,   aoeh  in  der  Regel  nicht  mit  dem  Worte 
fondern  mit  xtjfv»«-«  und  noch  treffender 
mit  dem  Ausdruck  n/x-pthfutSou  bezeichnet,  als  fey, 
was  fie  mittbeilten,  nicht  eine  Lehre  von  der  Reli- 
gion ( wie  es  denn  auch  eine  folche  nicht  war)  fon- 
dern die  Lehrt  in  und  mit  der  Religion  felbft,  welche 
Jflngft  fchon  erwartet  worden,  und  nur  verkündigt 
werden  dürfe,  um  froh  und  freudig  angenommen  zu 
werden.    Die  Menfchen,  an  welche  durch  die  Apo- 
ftel ,  als  Organe  der  Religion ,  fich  die  Religion  Jellifi 
brachte,  wurden,  fich  ihr  ergebend,  feiten  Schüler 
der  Apoftel,  (xminrai,  genannt,  fondern,  als  zur  Re- 
ligion, die  da  Glaube  ift,  gelangt,  hiefsen  fie  Glau- 
bige, w»»T*««vTf<.  (S.  115  ff.) 

§.  8.  Begriff  dtr  Dogmatik  fetbfl ,  mach  ihrem  In- 
halt. Zuerft  wird  hier  behauptet,  dafs  F.rkenntnifs 
Opttes  in  der  Religion  fey  an  hch  durch  nichts  auf'er 
ihm,  weder  durch  Kunft  noch  durch  Wiffenfchaft, 
ein  abfolut  unmitteibares,  ein  Wif- 


fen  durch  Gott  felbft,  aifo  göttliches  WifTen,  und  eine 
unmittelbare  Offenbarung;  der  in  der  Theologie  der 
Neuern  ziemlich  allgemein  beliebte  Begriff  einer  blofs 
mittelbaren  Offenbarung  fey  dagegen  ein  durchaus 
nichtiger  Oedanke.  Bald  darauf  aber  erfahren  tyir, 
dafs  defTen  ungeachtet  diefe  Offenbarung  für  jeden  ein« 
zelnen  Menfchen  vermittelt  fey,  „folglich  keiner,  ea 
fey  dann  aus  Mifsverftand,  aus  Schwärmerey,  oder 
im  WabnGun,  Geh  felbft  als  einen  folchen  betrachten 
kann,  dem  unmittelbar  durchGott,  ein  Erkenntnifs 
von  Gott  und  göttlichen  Dingen  geworden  fey." 
Was  der  Vf.,  nicht  ohne  ähnliche  Inconfcquenzen,aus- 
führlich  über  das  Bewufstfeyn  vom  Urbewufstfeyn 
Gottes,  über  Theologie  in  weiter,  enger  und  engfter 
Bedeutung  beybringt ,  finden  wir  durchaus  leer  oder 
unverbindlich;  und  nachdem  man  fich  mühfam 
durch  diefe  dialcctifchen  Irrgänge  hindurch  gearbeitet 
hat,  kommt  man  am  Ende  wieder  auf  das  alte  Reful- 
tat,  die  Dogmatik  fey  Wiffenfchaft  von  den  Glaubens- 
lehren (S.  128.);  welches  dann  fehr  unpaffend  auch 
fo  ausgedrückt  wird,  der  Glaube  im  Handeln  fey 
Hauptgegenftand  der  Dogmatik,  als  wenn  jedeUeber- 
zeugung,  die  den  Menfchen  bey  feinen  Handlungen 
leitet,  ein  Gegenftand  der  Dogmatik  feyn  mühe. 
Eben  fo  unrichtig  wird  das  Handeln  im  Glauben  für 
Gegenftand  der  Ethik  erklärt,  da  diefe  doch  vorzüg- 
lich auf  die  GeGnnung  und  die  Maximen  des  Handeln- 
den RückGcht  zu  nehmen  bat.  Nach  S.  132.  ift  die 
Form  einer  Religionslehre  jeJerzeit  und  überall  ir- 
gend ein  fymbolifcher  Begriff,  d.  b.  ein  folcher,  der, 
obgleich  mit  und  aus  dem  Bewufstfeyn  der  Menfchen 
von  der  Natur  und  Welt  und  von  ihnen  felbft  ent- 
fprungen,  doch  in  diefem  Bewufstfeyn  keinen  Gegen, 
fiand  nat,  fondern  allein  in  dem  Bewufstfeyn  von  Gott 
feine  Anwendung  findet,  und  das  Selbftbewufctfeyn 
mit  dem  Bewufstfeyn  von  Gott  verknüpft.  Diefe  Er- 
klärung pafst  aber  eben  fo  gut  auch  auf  jeden  antbro- 
pomorphiftifchen ,  ja  mytbologifchen  Begriff.  Die 
Dogmatik  foll  nun  nicht  nur  das  Symbolifche  f.mmt- 
lieber  Glaubenslebren  anerkennen  ,  fondern  auch  die 
Principien  des  Inhalts  und  der  Form  diefer  Lehren 
erforfchen.  Als  folche,  „die  man,  entweder  ihre 
Idee,  oder  die  alte  Scbolaftik  felbftverkennend,  febo- 
lafrifche  Theologie  zu  nennen  beliebt,"  kann  fie  kei- 
nesweges  von  fogenannter  biblifcher  oder  kirchlicher 
Dogmatik  erfefzt  werden.  „  Die  ftreng  wiffenfebaft- 
licbe  Dogmatik,  die  ihre  Lebrjünger  als  der  Schule 
ent wachten  anfleht,  und  fie  mittelfl  freyen  Vortrags, 
(warum  follte  ein  folcher  dogmatifcher  Hierophant 
nicht  eben  fo  gut  auch  fchriftlich  feine  Weisheit  mit- 
tbeilen  können,  fo  wie  ein  bekannter  Philoföpb,  wel- 
cher vor  einigen  Jahren  das  Räthfel  des  Bevrttbtfeyns 
nur  mündlich,  nämlich  gegen  Erlegung  einei  Hono- 
rars von  2Louisd'or,  löfen  zu  können  behauptete, 
hinterher  auch  durch  den  Druck  feine  Lüfung  des 
Räthlels  bekannt  gemacht  hat)  zur  Unterfuchung 
über  die  Principien  der  fymboliichcn  Glaubenslehren 
führt,"  will  dtr  Vf.  die  akroamatifclte ,  und  die  blofs 
gelehrte  oder  populäre,  die  fie  noch  als  Katechume- 
nen  betrachtet,  und  felbft,  wie  der  Katechismus,  bey 
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den  fytnbolifchen  Betriffen,  gebunden  in  diefe]  ben, 
(teben  bleibt,  JCatechttifckt  ( ! )  Theologie  nennen. 
Hoffentlich  werden  weder  diefe  verwirrenden  Benen- 
nungen, noch  jene  geheimnifsvoüe,  nur  mündlich  mit- 
zuteilende, WiffenTehaft  der  Symbole  hey  er  nft  haften 
and  unbefangenen  Theologen  Beyfall  finden.  Im  fol- 
genden lieft  man  Ober  das  Verblltnifs,  worin  das 
Handeln  im  Glauben  zum  Glauben  felbft  flehen  foll, 
diefe  gar  erbaulichen  Verslei o,  welche  wir  als  rharak- 
teriftifch  für  den  Gefchmack  des  Vfs.  unfern  Lefern 
nicht  vorenthalten  wollen  :  (S.  140.) 

„Treu«.  Glaub«,  dar  Recht,  o»«l  dai  rechte  Red», 
Die  beben  fich  alle  vier  rdilafen  gelegt ; 
Nun  komm  du  lieber  tyerre , 
Und  weck  fie  alle  Vier«. " 

Auf  die  Frage:  wozu  es  der  Theologie  Oberhaupt 
bedürfe?  wird  erklärt,  dafs  fie  in  ihrem  Entle- 
hen, in  ihrer  Fortbildung  und  Ausbildung  Menfchen- 
werk  und  eine  VViffenfchaft  fey.die  immer  volikomm- 
ner  werden  kann  und  foll ,  dafs  fie  daher  nur  relative 
Notwendigkeit  habe.  „Nur  die  Religion,  welche 
aliein  durch  Oott,  und  nicht  der  Menfchen  Werk  iff, 
hat  Beziehungslose,  oder  abfolute  Notwendigkeit,  wie 
Gott,  der  ihr  Urheber,  und  das  abfolut  notwendige 
Wefen  felbft  ift."  Im  Forlgange  diefer  in  einem  dialecti- 
lialtenenA 


gemeines  giebt,  fe  wenig  giebt  et  tn  und  fBr  fich 
eine  einzelue,  oder  eine  allgemeine  Religion;  fie  jft 
ihrem  Wefen  nach  nicht  tint  fondern  die  Religion, 
wie  Gott  nicht  ein  Gott  (im  Einzelnen  oder  Allge^ 
meinen)  fondern  abfoluterweife  Gott  ift."    Je  lern 
Unbefangenen  fpringt  es  in  die  Augen,   dafs  Reli- 
gion, als  menfc  buche  Anficht  und  Verehrung  des 
göttlichen  Wefens,  nur  bey  ginzlicber  Verwirrung 
aller  Begriffe  für  etwas  abfolutes  erklärt  werden 
könne,  da  doch  lediglich  der  Gegenftamf  derfelbea 
als  abfolut  zu  betrachten  ift.  So  muffen  wir  uns  auch 
befcheideu,  den  Vf.  zu  verftehn,  wenn  er  behauptet, 
dafs  nicht  nur  der  Anbau  aller  ftatthaften  Vfiutn- 
fchaft  und  der  echte  Unterfuchungsgeift  der  Men- 
fcben, um  zur  Erkenntnifs  zu  gelangen  und  es  zur 
Einficht  zu  bringen ,  fondern  felbft  die  Erkenntnifs. 
art  in  der  VViffenfchaft,  fey  diefe  übrigens  empirifch, 
hiftorifch,  mathematifch ,  oder  philofophifch  u.  f.  w., 
durch  Religion  bedingt  fey,  dafs  alfo  eine  Wiffen- 
fchaft,  ohne  Religion  gefacht,  entworfen  und  aus- 
geführt, wie  des  einzigen  Erkenntnifsgrundes,  fo 
auch  der  rechten  Erkenntnifsart  ermangelnd,  ohne 
alle  Wahrheit  fey,  und  folglich  nur  den  Schein  der 
Wiffenfchäft  habe  (S.  152.).    Wenn  wir  auch  Wif- 


fenTchaft mit  dem  Vf.  in  dem  vornehmen  Sinne,  den 
neuere  l'hilofophen  diefem  Ausdrucke  haben  beylegen 
fVh'enHäÜunkelgehaU  wollen,  nehmen,  fo  haben  wir  doch  keinen  Begriff 

davon,  wie  z.  B.  die  Mathematik,  fogar  in  ihrer 
Erkenntnifsart,  ihrer  Form  durch  Religion  bedingt 
feyn  müffe,  und  wie  die  Wiffenfchäft  eines  La  Lande, 
der  bekanntlich  ein  erkürter  Atheift  war,  nach 
der  Behauptung  des  .Vfs.  ohne  alle  fTakrkrit  ftyn 
folle. 


ter  andern  folgende  Ausfprüche:  „Die  Religion  an  fich 
ift  weder  ein  Einzeloes  noch  ein  Allgemeines,  denn 
jedes  Einzelne  und  Allgemeine,  ift  durch  Sub-  und 
Objectivilät  bedingt;  zum  Wefen  der  Religion  aber 
gehört  ihre  Unbediofttbeit  oder  Abfolutheit,  und  fo 
wem*  es  ein  abfolut  Einzelnes,  oder  ein  abfolut  AU- 
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n  Beziehung  auf  die  in  den  Evgänzungsblättern 
der  Allgemeinen  Literatur  -  Zeitung  Nr.  143.  vom 
Jahre  ig  10.  befindliche  RccenJiou  der  vom  Hn.  Doctor 
Moüweidt  beforgten  dritte»,  verhefferten  Auflago 
der  Lorenzifchen  Ueber/etzung  der  Elemente  Euklid' t 
fey  es  mir  vergönnt,  zu  bemerken,  dafs  die  in  der 
Nachricht  von  der  zweyten ,  noch  vom  Prof.  Laren*. 
felbft  beforgten,  Ausgabe,  S.  XXIII.  von  Hn.  Vicarius 
Matthias  hiefelbft  versprochene  Sammlung  der  Sim- 
fonfektu  Zufitzt,  berciis  im  Jahre  1799.  in  der 
damals  noch  Keilfchen,  gegenwärtig  mir  gehörigen 
Buchhandlung   unter    folgendem    Titel  erfebienen, 


und  damals  auch  in  den  ineiften  kriüichen  Blättern 

mit  Beyfall  angezeigt  worden  ift. 

Mattkiat,  J.  A.,  Auszug  aus  Robert  Sim- 
fon't  lattin.  und  euglifeker  Ueberfetzung  der  erßem 
fecks  Bücker  und  der  eilßen  und  zwölften  Bücket  der 
Element*  des  Euklidet ;  enthaltend  die  von  Um  ge- 
troffenen Abänderungen  und  eingtfckalttttn  Sätze, 
nebjl  den  gtonxtrifchen  und  kritißhen  Noteu  als  ein 
Anhang  zu  der  Lortntijtktn  deutfeheu  Vebtr- 
fettMHg  Jämmtlitker  Elemente.  Mit  3  Kupft.  gavs. 
20  gr. 

W.  Heinrichsbofen,  in  Magdeburg. 
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THEOLOGII. 

HsJOKT-BEiia,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Einleitung  in 

das  Studtum  dtr  ckrißticktn  Dogmatik  Von 

Carl  Dcmb  u.  f.  w. 

ißefakluft  im-  in  Man.  IOJ.  abgtbrocktnen  Reeenjttt.) 


nicht  ganz  abgeftorben  ift, 
nifs  zu  erkennen."  (S.  159) 


n  dem  vielen  Schreiben  und  Reden  von  und  Ober 
Religion  in  unfern  Tagen  findet  der  Vf.  eioe  Be- 
festigung der  vermeinteo  hiftorifebeo  Wahrheit,  dafs 
das  Menfchengefchlecbt(? )  fich  der  Religion  zu  ent- 
ziehen und  lediglich  in  fich  felbft  zu  leben  und  zu 
wirken  ftrebt.  „Denn  mit  der  Religion  ift  es,  wie 
mit  der, Tugend:  wer  fie  wirklich  hat,  fpricht  nicht 
davon,  und  wer  davon  fpricht,  verlangt  entweder 
nur  ihren  Schein,  oder  giebt  damit,  wenn  er  ihr  noch 

fein  gefühltes  Bedarf- 
in jenem  Streben  nun, 
fieb  der  Religion  zu  entziebn,  welchem  aber  der  Trieb 
nach  dem  (engen  Leben  gleich  mächtig  zurSeite  geht, 
fieht  der  Vf.  die  Notwendigkeit  einer  Wiffenfchaft 
der  Religion  begründet;  und  oefonders  im  gegen  wir* 
tigen  Zeitalter,  wo  der  Egoismus  am  Unglauben  feine 
Hauptfcbutzwehr  hat,  findet  er  die  Theologie  gegen 
den  Unglauben  oothwendig.    Wir  haben  uns  indefs 
noch  nicht  davon  überzeugen  können ,  dafs  die  hier 
angedeutete  Theologie,  oder  eigentlicher  Tbeofophie 
des  Vfs.,  ein  wirkfames Gegenmittel  gegen  jenen  Un- 
glauben abgeben  werde!   Um  in  diefer  Rückficht  dem 
Bedürfnifs  der  Men leben  Genüge  zu  leiften,  fordert 
der  Vf.  von  den  Bearbeitern  der  Dogmatik ,  dafs  Ge 
ihren  Standpunkt  nicht  im  Bewufstfeyn  von  den  heil. 
Büchern,  fondern  in  dem  Bewufstfeyn  von  Gott  oder 
In  der  Religion  felbft  nehmen ,  von  wo  aus ,  als  dem 
Urquell  aller  Wahrheiten,  fich  fodann  durch  fleifsi- 
ges  Forfchen  die  Wahrheit  einer  jeden  einzelnen  Re- 
Egionslelire,  und  auch  die  des  Dogmas  von  dem  gött- 
lichen Urfprunne  und  Aofebn  der  heil.  Bücher  felbft 
ergeben  foll.  Wie  vielen  neuen  Offenbarungen  Würden 
•wir  aber  dann  nicht  entgegen  fehn  können ,  wenn  je- 
der aus  feinem  eigenen  Bewufstfeyn  fich  eine  Religion 
conftruiren  und  dann  den  Inhalt  der  chriftlicben  Reli- 
gionsurkunden nach  feinen  fubjectiven  Anflehten  mo- 
deln dürfte.   Der  gerade  Sinn  und  die  gründliche  Ge~ 
lehrfamkeit  der  meiften  deutfehen  Theologen  bürgt 
uns  indefs  dafür,  dafs  jene  Forderung  des  Vfs.,  10 
wie  die  daraus  fchon   hervorgegangenen  Refultate 
ohne  Einflufs  bleiben  werden.   Eben  fo  unftatthaft  als 
uaSegreiflich  erfebeint  die  letzte  Forderung  in  diefem 
Abtchnitte:  «Dem  Theologen,  nSmlich  als  Dogmati- 
icer.  follte  man  es  gar  nicht  anfehn,  er  felbft  follte  im 


gar  nicht  anfehn, 
A.  L,  Z.  lg  11.  Erßtr  Band. 


Bearbeiten  feiner  Wiffenfchaft  es  gar  nicht  wiffen,  z* 
welcher  christlichen  Particularkirche  er  gehöre,  ohne 
dafs  ihm  deswegen  feine  Kirche  gleichgültig ,  oder  er 
nur  mit  getheiitem  Herzen  ihr  ergeben  feyn  dürfe." 
(S.  176.)   Man  fieht  nicht  wohl  ein,  wie  der  Dogma- 
tiker,    der  nach  der  erften  Forderung  fein  grofses 
Herz  unter  alle  chriftlicben  Kirchen  gleich  vertheilt 
haben  (oll,  feiner  Particularkirche  mit  ungeteiltem 
Herzen  ergeben  feyn,  und  wie  er  hey  einem  foleben 
verderblichen  Synkretismus  den  Bedürfniffen  und 
Forderungen  feiner  Glaubensgenoffen  ganz  entfpre- 
cben  könne.  Mag  er  noch  fo  lehr  von  dem  Geifte  der 
Duldung  gegen  jede  Religionsmeinung  befeelt  feyn: 
fo  wird  er  doch  als  nroteftantifcher  Theolog  nie  fo 
weit  feine  moralifche  Würde  und  die  fo  tbeuer  errun- 
gene Glaubensfreyheit  verkennen,  dafs  er  den  Stoff 
zu  feinem  dogmatifchen  Syfteraaus  fremdartigen  noch 
unter  den  Feiteln  derGeiftesfklaverey  befangenen  An. 
fichten  zufammen  fuebt,  und  aus  diefen  einzelne  mit 
dem  Ganzen  unverträgliche  Darftel!  ungen  in  das  Parti- 
cularfyftem  feiner  Glaubensgenoffen  einzufchwirzen 
ftrebt.  Oern  wollen  wir  einem  jeden  einräumen ,  fo- 
bald  er  in  den  Religionsmeinungen  einer  andern  Kir- 
che, als  der  feinigen,  mehr  Beruhigung  zu  finden 
meynt,   offen  und  frey  zu  derfelben  überzutreten, 
nur  jedes  heimliche  oder  öffentliche  SynkretiGren 
m üffen  wir,  fo  fehr  es  auch  bin  und  wieder  begün- 
ftigt  werden  mag,  als  gleich  Vernunft  -  und  reJigions- 
widrig  bezeichnen. 

Wir  können  nicht  umhin,  bey  diefer  Veranlaf- 
fung  zugleich  noch  eine  Eigentümlichkeit  in  der 
Darftellungsart  des  Vfs.  bemerklich  zu  machen,  wel- 
che die  deutliche  Einficht  in  das,  was  er  vorträgt, 
äufserft erfebwert.  Sie  befteht  darin,  dafs  nicht  fei- 
ten Behauptungen  ohne  Einschränkung  ganz  afferto- 
rifch  aufgebellt  werden,  die  hinterher  durch  andre, 
wenn  nicht  ganzlich,  doeb  zumTbeil,  wieder  aufge- 
hoben und  modificirt  werden,  und  dafs  manche  Aus- 
drücke bald  eigentlich,  bald  uneigentlich,  oder  auch 
in  einer  von  der  gewöhnlichen  ganz  abweichenden 
Bedeutung  genommen  werden. 

III.  Utgriff  dtr  chriftluksn  Dogmatik  ihrer  Form 
nach.  $.  9.  Dil  Dogmatik  als  IFiffttifckaft.  Die  letztre 
ift  dem  Vf.  „ein,  aus  den  Elementen  des  Wiffens  fich 
felbft  erzeugendes, (?)  in  und  durch  fich  felbft  cobä- 
rentes ,  und  in  allen  feinen  Momenten  fich  lediglich 
auf  fich  felbft  (?)  beziehendes  Wiffen,  oder:  das  Ganze 
der  Erkenntnifs  nicht  aus  Stücken ,  fondern  aus  Ei. 
nera  Stück."  (S.  186.)  Es  hat  uns  aber  wedeY  gelin- 
gen wollen,  die  Definition  überhaupt  zu  verftehen, 
noch  zu  begreifen,  wie  ein  Wifleo  fich  felbft  erzeugen 
(5)  L 
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und  wie  eine  Wittenfchaft  Dicht  ausStacken  oder  ein- 
zelnen unter  fich  verbundenen Tbeilen  beftehn  könne; 
pocli  weniger,  wie,  der  von  Religions  wittenfchaft 
gegebenen  Erklärung  zufolge,  diefe  als  Witten  von 
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S.  330.   Im  folgenden  gefällt  fich  der  Vf.  darin ,  die 
fchaft  lieber  mit  einem  Thier,  welches  für 
fich  und  in  feiner  Selbftftäodigkeit  begriffen  werden 
mufs,  als  mit  einem  Automat  vergleichen  zu  wollen. 
3er  Religion  fich  feTbft  aus  ihrem  Object  erzeuge,   Er  tadelt  es,  dafs  man  vor  der  WilTenfchaft  eine  De- 
und  fich  den  Gefetzen  Her  Erkenntnifskraft  gemäfs,   finition  oder  auch  ein  höchftes  Princip  derfelben  auf» 


folglich  ohne  alle  Einmifchung  der  menschlichen  Will- 
kar, feibft  vollbringe.  Ausführlich  verbreitet  fich 
der  Vf.  darüber,  dafs  der  Inhalt  der  Theologie  gött- 
lich, ewig  unveränderlich,  und  nur  die  Form  derfel- 
ben veränderlich  fey;  allein  keinesweges  darüber, 
was  zu  dem  Inhalte  feiner  Theologie  gehöre,  warum 
nicht  fclion  früher  diefer  ewig  unveränderliche  Inhalt 
derfelben  als  folcher  dem  Menfchengefchlecbte  be- 
kannt geworden  und  noch  jetzt  feibft  fo  unbekannt 
fey.  —  Wir  erfahren  nur  heyläufig,  dafs  nach  der 
Lehre  der  Cliri/ten  der  Stifter  ihrer  Religion  nicht 
nur  der  3««v3f«To<  und  3«o?«<ßo{  fondern  auch  ö^oowie« 
tm  irotTfi,  ja  der  Allwittende  und  Allmächtige  feibft 
gewefen  fey  (S.  20 >  ff.);  es  hat  dem  Vf.  aber  nicht 

Sefallen,  die  Quelle  diefer  Offenbarung,  welche  letztre 
oh  bekanntlich  nicht  in  den  Religionsurkunden  der 
Cbnften  finJet,  nacluuweilen.  Uebrigens  möchte 
diele  allen  alten  Patripaflianifchen  Irrthümern  zum 
Grunde  hegend'-  Lehre,  dafs  Jefu  Leben,  Witten  und 
"Wirken,  „das  Leben,  Witten  und  Wirken  des  Hei- 
ligen, Allwiffenden  und  Allmächtigen"  gewefen  fey, 
dafs  folglich  der  Chriftengott  feibft  von  den  ungläubi- 
gen Juden  gekreuzigt  fey,  welcher  Unlion  olfenbar 
aus  jener  Behauptung  des  Vfs.  hervorgebt,  jetzt 
fchwerlich  einen  neuen  Tertuüian  zu  ihrer  Widerle- 
gung auffordern,  da  fie  für  die  gefunde  Vernunft  des 
großem  Theils  uofrer  Zeitgenoffen  keiner  Widerle- 
gung mehr  hedarf. 

$.  10.  Die  Dogrnatik  als  SyRttn.  Mit  grofser 
dialeotifcber  Weitfchweifigkeit  focht  der  Vf.  hier  zu- 
förderft  einen  von  ihm  aufgehellten  Unterfchied  un- 
ter Wittenfchaft  und  Syftem  zu  erklären.  Allein  we- 
der der  Unterfchied  feibft,  noch  der  Nutzen  deffel- 
ben,  befonders  in  Vorlefungen  für  angehende  Theo- 
logen, ift  uns  durch  die  Darfteilung  des  Vfs  klar  ge- 
worden. So  wird  z,  B.  die  Krage,  wer  fich  zur  Be- 
arbeitung oder  zum  Studium  einer  Wiffenfcbaft  qua- 
lificire,  auf  folgende  Weife  beantwortet:  „Der  hat 
das  Talent  und  die  Kraft,  delien  Willensfreiheit,  im 
Dienft  oder  Studium  der  Wittenfchaft,  der  Noth  wen- 
digkeit  vollkommen  gleich  ift,  mit  weicher  fie  ent- 
ftelit,  fich  entwickelt  und  befteht,  derjenige  folglich, 
deffeji  in  feiner  Freyheit  noth wendige  ThätigUeit  der 
orgaiiifiren-*en  Kraft,  oder  der  Naiur  gleicht,  die, 
als  bewufstlos,  eine  in  ihrer  Notwendigkeit  freye 
Thätigkeit  ift  fo  dafs  jedes  Individuum  in  ihr  (ein 
Gel'tirn,  eine  Pflanze  u.  f.  w.)  indem  es  fich  aus  feinem 
Keime  erzeugt,  und  an  der  Notwendigkeit  feibft  das 
unverletzlich«  Gefetz  feiner  Entftehung,  Geftaltung 


ftelle,  da  doch  die  Wittenlchaft  als  ein  Syftem  ihr« 
eigene  Definition  fey  und  von  der  Wurzel  bis  zur 
Frucht  inneres  Leben  habe.  Der  wahre  Baum  des 
Lebens  aber  ift  dem  Vf.  die  Religion,  „Nicht  fie  ift,  wie 
ein  Keim,  dem  Menfcben  einerzeugt,  fondera  er  (der 
Menfch)  wird  ihr  eingeboren.  —  Die  Theologie  ift 
ein  Baum  der  Erkenntnifs  des  Guten."  (S.  23H  ff.) 
Doch  die  Achtung  für  ifnfere  Lefer  verbietet  uns, 
dem  Vf.  noch  weiter  zu  folgen  iu  feinem  aliegorifch- 
fopbiflifchen  Spiel  mit  diefem  Baume,  mit  Keim,  Sa- 
menkorn u.  f.  w. ,  wodurch  man  auf  eine  unange- 
nehme Weife  in  die  Zeiten  des  Ungefcbmacks  und  der 
Barbarey  zurück  verfetzt  wird.  Ungeachtet  der  Vf. 
feibft  den  Grundfatz  anführt:  btne  docet,  qui  bene  dt- 
flingmt,  fo  bleibt  er  doch  demfelben  fo  wenig  getreu, 
dals  er  die  Religion  bald  den  Weg  nennt,  der  zur  Se- 
ligkeit führt,  bald  die  Seligkeit  feibft,  dann  wieder 
das  alleinige  Heil. des  Menfcben ,  die  Bedingung  des 
Heils  und  die  Heilsordnung.  Zum  Schluffe  dieTes  §. 
fucht  der  Vf.  ausführlich  darzulhun,  dafs  weder  eine 
fogenannte  philofophifche  Religionslebre,  noch  ein« 
populäre  oder  eine  gelehrte  Dogrnatik,  in  der  ihnen 
vom  Vf.  geliehenen  Form ,  feiner  Idee  von  einer  Re- 
ligionswiffenfchaft entfprechen,  deren  Gehalt  fich 
aus  dem 
Jäfst. 

$.11.  Die  ckrifltithe  Dogrnatik,  als  mffenfckafl, 
mithin  als  Syflent.  Zuerft  wird  hier  mit  Unrecht  ein 
vom  Dr.  Att^ufti  in  feiner  Dogrnatik  (S.  5.)  gebrauch- 
ter Ausdruck  getadelt,  wenn  tener  fagt:  det  Theo- 
loge zeige  fich, als  PermittJer  zwifchen  Gott  und  den 
Menfcben.  Der  Vf.  erklärt  dagegen  :  „  Der  Vermitt- 
ler Zwilchen  Gott  und  Menfcben  ift  allein  Jefus  Chri- 
ftus,  nicht  ein  fündiger  Menfch,  wie  jeder  Theolog." 
(S.  -.83-)  Allein  es  ift  nicht  einzufehn,  warum  nicht 
jeder,  der  etwas'  vermittelt ,  wie  der  Theolog  die 
Verftändigung  der  Menfchen  mit  den  Ablichten  und 
dem  Willen  Gottes,  oder  ihre  geiftice  Annäherung 
und  den  Glauben  an  Gott,  ein  Vermittler  oder  Mitt- 
ler genannt  werden  könne,  da  diefs  dem  allgemeinen 
Sprachgebrauch«  völlig  angemeffen  ift.  Ueber  das, 
wm  der  Vf.  von  dem  Urvolk  ,  einer  Urreligion,  die 
weder  occidentale  noch  Orientale ,  oder  indifche  feyn 
foll,  von  dem  fich  feibft  vermittelnden  Bewufstfeyn 
Gottes  und  der  ewigen  Abhängigkeit  von  ihm,  von 
derchriftlichen  Religion  als  neuer  üffenbarung  der  Ur- 
religion, von  der  Unmöglichkeit,  dafs  irgend  eine 
andre  Rehuionsklire,  a!s  die  chriftlicbe,  Wittenfchaft 
werden  könne,  von  dem  in  ihi  F.ntftanden«:n  und  Ewi- 
und  Dauer  hs:t,  zugleich  das  ProduclTder  Freyheit  e^n,  ift  es  uns  theils  nicht  gelungen,  eine  klare  Rin- 
oder  eines  das  Gefetz  nie  verletzenden  Griftes  zu  feyn  hellt  zu  erlangen,  theils  mütten  wir  es  für  grundlofe 
fcheint-  Das  Syftem,  deffen  von  ihm  feibft  unzer-  Hypothefe  anerkennen.  Dafs  der  Vf.  das  Dogma 
trennlieher  Keim  de^  Geift,  fornit  der  Freyheit  ringt-  von  der  Dreyeinigkeit,  ob  gleich  dieselbe  nirgends 
zeugt  Utt  trägt  den  Ckarakter  der  Noth  wendigkeit"  in  den  chrifüichen  Religjons  Urkunden  beftimmt  ge- 

•  -  lehrt 
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lehrt  wird,  fOr  einen  wefentlichen  Artikel  der.  chrift- 
lichen Religion  ,  unb  der  Religion  Oberhaupt  erklärt, 
ftimnat  ganz  überein  mit  der  Eiofeitigkeit  anderer  hier 
aufgehellten  Anflehten.  Doch  glaubten  wir  mit  Recht 
bey  dem  Vf.,  als  akademifchen  Lehrer,  fo  viel  Bekannt 
^ehaft  mit  dem  Grundtexte  des  Pentateuch  voraus- 
fetzen zu  können ,  dafs  er  nicht  noch  minder  oder 
mehr  deutliche  Spuren  von  jenem  Dogma  in  der  mo- 
faifchen  Religion  fände.    Eben  fo  wenig  als  diefe  auf- 
fallende Unkunde  vermögen  wir  aber  unfern  Leferp 
die  Behauptung  zu  erklären,  dafs  nach  S.  300.  jenes 
Dogma  in  der  VorfteHung  der  Griechen  vom  Zeus,  als 
Vater  der  Menfchen  und  Götter,  angedeutet  fey. 
Nachdem  der  Vf.  Ober  eine  Syftemfucht  und  Syftem.-* 
fcheu  geredet  hat,  will  er  beweifen,  wie  die  chrift- 
liehe  Religion  auf  (liefern  dreyfachen  Glauben,  an  das 
Seyn  Gottes,  an  den  göttlichen  Urfprung  ihrer  felbft 
und  an  fie  felbft,  als  die  Seligkeit  und  Befeligung  der 
Alenfchen,  fieb  erfinde. 

IV.  Pom  Verhältniß  der  Dogmatik  zur  Philojbphie. 

t,  12.  Die  Dogmatik  und  die  Philofophie.  Obgleich 
.  334,.  bemerkt  war,  dafs  die  Dogmatik  auch  eine 
fpeculative  oder  phüofophifche  Wiffenfchaft  fey,  dafs 
philofophifches  Talent  und  ein  durch  das  Studium 
der  Philofophie  geübter  Geift  die  pofitive  Bedingung 
ihrer  Enthebung  und  Vervollkommnung  fey:  fo  wird 
doch  diefs  im  Folgenden  dahin  berichtigt,  dafs  die 
Dogmatik  nicht  eine  phüofophifche  Wiflenfchaft  als 
folche,  nicht  eine  fogenannte  phüofophifche  Religions- 
lehre  oder  Keligionsphilofophie  feyn  müffe,  dafs  fie 
auch  nicht  ein  f  heil  des  Syltems  der  Philofophie  fey, 
und  dafs  der  Zufammenhang  der  Dogmatik  mit  der 
Philofophie  blofs  durch  diejenigen  vermittelt  werde, 
welche  von  der  Idee  der  Wiffenfchaft  ergriffen,  um 
dteferldee  6ch  beftimmt  bewufsf  zu  werden,  und  die- 
felbe  in  und  mit  diefem  Bewufstfeyn  zu  bearbeiten 
oder  zu  ftudiren,  der  fpeculativen  Thaügkeit  des 
Geiftes  und  der  Bekanntfchaft  mit  den  Hefultaten  phi- 
lofophifcher  Unterfuchungen  und  mit  diefen  Unterfu- 


jen  felbft  bedürfen.  $.13.  Ute  chrißiuke  Dogma- 
tik und  die  Philofophie.  Hier  wird  zuerft  gezeigt ,  dafs 
in  Anfehung  der  Form  die  chriftliche  Dogmatik,  fo- 
wohl  proteftantifche  als  kutholifche,  in  einem  be- 
ftioiirtt  pofitiven  Verbältnifs  zur  Philofophie  ft«  he, 
und  lafs  felbft  die  vormals  beliebten  unfv  ftematifcheo 
toci  theologici  der  fei  ben  nicht  entbehren  könnten;  fo- 
dann  fucht  der  Vf.  die  Wirklichkeit  jene^  Verhältnif- 
fes  auch  in  Anfehung  des  Inhalts  der  Dogmatik  zu 
beweifen,  befonders  aus  der  fchon  froher  aufgehell- 
ten Meinung,  „dafs  die  Idee  Gottes  in  der  Vernunft 
nicht  durch  die  Vernunft,  foodern  durch  Gott  felbft, 
oder  dafs  das  Bewufstfeyn  Gottes  in  unferm  Ge- 
fchl-cht  nicht  durch  es(?),  fondern  durch  ihn,  und 
alfo  auch,  dafs  Gott  nicht  durch  die  Vernunft  offen- 
bar fey,  fondern  dafs  er  fich  durch  ßch  ftlbft  in  der 
Vernunft  offenbare.  Er  demnach  und  nicht  fie  das 
■Privip  der  Offenbarung,  fie  felbft  aber  nur  «las  Me- 
dium rliefer  Offenbarung ,  und  da^  Organ  der  Erkennt- 
nifs  Oottes  fey.  —  Die  Philofophie  ift  es,  die  zu 
oberft  in  dem  Bewufstfeyn  von  Gott,  als  Theologie 


forfchend ,  Gott  felbft  als  den  Grund  diefes  Bewufst- 
feynsals  das  Princip  der  Wahrheit  erkennt."  (S.  363  ff.) 
Hierauf  fucht  der  Vf.  in  Beziehung,  auf  das  Verhält» 
nifs  der  chriftlichen  Dogmatik  zur  Philofophie  zu  zei- 
gen, dafs  jene  nicht  durch  diefe  begrOndet  werde, 
dafe  Ge  nicht  in  dem  Verbältnifs  einer  Hauptwiffen- 
fchaft  zu  einer  Halfswiffenfchaft  ftehe,  fondern  in 
dem  Verhältniffe  einer  vorbereiteten  zu  der  vorberei- 
tenden  Wiffenfchaft.  „Von  der  Schulphilofophie 
wird  fOr  die  Theologie  weder  gefordert,  dafs  fie  als 
Magd  ihr,  der  Gebieterin  die  Schleppe  nach-,  noch 
auch,  dalsfie,  als  folche,  ihr  die  Fackel  vortrage', 
fondern,  was  wahr  und  ihrer  würdiger  ift,  dafs  de 
die  Sehkraft  des  Geiftes  felbft,  fOr  den  Gegenftand, 
für  den  Inhalt  und  die  Form  der  Theologie,  übe, 
ftärke  und  beftimmte  Bichtungen  nehmen  lehre*,  wo 
fodann  derfelbe  nicht  ermangeln  wird,  das  ihm,  für 
die  Wiffenfchaft  not h wen  igt  Licht  felbft  zu  fueben 
und  zu  finden."  (S.  376-)  Es  ift  zu  bedauern,  dafs 
der  Vf.  nicht  felbft  diefen  Grundfitzen  treu  geblieben 
ift,  und,  indem  er  eine  ein  feit  ige  Philofophie  einer 
einfeitigen  Dogmatik  gegenüber  Ttellte,  beiden  einen 
fchlecbten  Dienft  leiftete. 

$.  14.  Phüofophifche  und  gelehrte  Vorarbeiten  fttr  du 
chrißliche  Dogmatik.  Die  erftern  follen  das  Ewige  und 
.Ueberfinniicne  in  den  Religions  Wahrheiten,  die  letz- 
tern  das  zeitliche  und  finnliche  an  ihnen  zum  Gegen* 
f lande  haben.  Hieher  reebnet  der  Vf.  alle  kritifeben 
und  exegetifchen  Vorarbeiten.  Nachdem  durch  diefe 
ein  Dogma  als  ein  echt  chriftliches  erkannt  ift,  foH 
die  phiiofophifche  Unterfuchung  die  Notwendigkeit 
und  (ieu  Inhalt  defrclbeu  ergründen;  beides  möchten 
wir  aber  für  das  Hauptgefchäft  der  Dogmatik  felbft 
halten.  Ein  Element  ilt  beiden  gemeiofehaftlicb,  näm- 
lich die  Heligiolilät  derer,  die  fie  unternehmen,  ohne 
welche  jene  Vorarbeiten  der  Wiffenfchaft  gar  nicht 
förderlich  feyn  würden.  Obgleich  Achtung  für  Re- 
ligion dem  Theologen  insbefondere  Pflicht  ift :  fo  ift 
doch  kein  Grund  vorhanden ,  warum  nicht  auch 
durch  gelehrte  Vorarbeiten  irreligiöfer  Menfchen  die 
Wiffenfchaft,  als  foJche,  gewinnen  könne.  Auch 
können  wir  dem  Vf.  nicht  beyftimmen,  wenn  er  he» 
hauptet,  dafs  „in  dem  Bemühen  um  die  chriftliche 
Theologie  die  fpeculative  Thätigkeit  vorhergehen 
müffe. "  Grade  durch  Anwendung  diefes  verderbli- 
chen Princips  ift  die  einfache  Lehre  des  Urcbriften- 
thums  zu  den  abenteuerlichen  Mifsgeftalten  gelangt, 
welche  eine  unentftellte  Kirchengefchichte  von  ihr 
aufweifet.  Wir  können  es  daher  keinesweges  mit 
dem  Vf.  beklagen,  dafs  für  die  chriftliche  Dogmatik 
bisher  die  Gelehrfamkeit  und  der  Gott-sgelebita  das 
Befte,  die  Wiffenfchaftlichkeit  und  der  Theolog  (näm- 
lieh  der  mit  vorhergehender  fpeculattver  GeiTtesthä- 
tigkeit)  wenig  oder  gar  nichts  gethan  habe.  Wir 
wünfehen  vielmehr,  und  lieber  mit  Eiuftimmung  aller 
echt  religiös  aufgeklärten  Theologen,  dafs  ftatt  einer 
die  Theologie  aufs  neue  bedrohenden  fcholaftifcb- 
mvftifchen  Barbarey  durch  gründliche  hiftorifch  kri- 
tische und  expgetifche  Gelebrfamkeit  die  chriftlichen 
Keligioosideea  immer  reiner  von  allem  Tempore'len 
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und  Lokalen  erkannt  nnd  mit  Kraft,  Wörde  und  ge- 
funder Vernunftthätigkeit  fo  dargeftellt  werden  mö- 
gen, wie  es  der  Abficbt  unfers  erhabenen  Religions- 
Rifters  und  dem  Grade  der  intellectuellen  und  ßttli- 
cben  Culrbr,  auf  welcher  ßch  ein  grofser  Theil  der 
Zeitgenoffen  befindet,  gemlfs  ift.  Einen  dogmatifchen 
Leib  wird  der  Grift  des  Chriftenthums  zu  allen  Zei- 
ten bedörfen,  um  bey  dem  gröfsern  weniger  gebilde- 
ten Theile  des  Menfchengefchlechts  einen  leichtern 
Zugang  und  ausgebreitetem  Wirkfamkeit  zu  gewin. 
nen.  Allein  in  demfelben  Verhiltnjffe,  in  welchem 
jener  hehre  Oeift  fich  in  den  heilem  Anfichten  den- 
kencier  Gottesverehrer  verklärt,  follte  auch  der  dog* 
matilche  Leib  deffelben  fich  immer  mehr  verklären, 
damit  nicht  durch  ein  fcbädlicbes  Mifsverhältoifs  bei- 
der ReligiofitSt  und  Sittlichkeit  immer  mehr  gefähr- 
det und  einem  verderblichen  Indifferentismus  preis 
gegeben 


Oldenburg  ,  b.  Schulze:  Iß  die  Wiedervereinigung 
dir  beider,  ckrißtichen  Haitptparteuen  zum  H'ohl  der 
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Chrißenheit  nothwtndig,  «M  welche  Folgen  würden 
daraus  entßehtn  ?  Nebft  einigen  Worten  zur  Ver- 
tkeidigung  des  Glaubens  an  eine  fortfthreiteude  Auf- 
klärung und  MoraUtäl  der  Menfchheit.  1809.  76  S. 
kl.  8.  geheftet.  (8  gr.) 

Nein,  ift  die  Antwort  auf  die  erfte. Frage,  die  Reu- 
nion  ift  nicht  notbwentlig ;  die  Parteyen  können,  auch 
setrennt,  und  bey  Verfchiedenheit  der  Lebren  und 
Kirchlichen  Gebräuche,  obgleich  beides  bey  der  ei- 
nen Partey  beffer  als  bey  der  andern  feyn  kann,  den 
Zweck  des  Chriltenthums  erreichen,  wenn  fie  nur 
wollen ;  auch  ift  eine  frey willige  Reunion  fchlecbthin 
*ij  nur  durch  gewaltlame  MaCsregeln,  mit- 


«*4 

hin  auf  dem  Wege  eines  tyranobcben  Zwangs  könnte 
eine  kirchliche  Vereinigung  der  Katholiken  und  Pro- 
teftaoten  äuEserlich  bewirkt  werden.   Eben  fo  unaus- 
führbar wire  die  Erhaltung  der  Reunion,  wenn  man 
nicht  ein  von  allen  Seiten  verwahrtes  und  abgefchlof- 
fenes  Sjftem  als  Norm  des  Glaubens  und  der  Lehre 
einfuhren  und  ftrenge  handhaben  wollte.    Und  felbft 
diefs  könnte  nicht  hindern,  dafs  in  der  Folge  wieder 
lichtverbreiteride  Feuerköpfe  aufträten,  deren  Sie* 
über  die  verhafste  Finfternjfs  durch  das  Blut  und  des 
Elend  von  Taufenden  nur  aufgebalten,   aber  nicht 
vereitelt  weiden  würde;  alfo  eine  von  unfern  Vorfah- 
ren mit  unendlicher  Anftrengung  und  Aufopferung, 
nach  langen  heftigen  Erfchütterungen ,  endlich  über- 
ftandene  Vergangenheit  würde  fich  nur  wiederholen. 
Wir  verbitten  uns  alfo  ernfllich  alle  Wiedervereini- 
gungs- Antrage,  Ge  mögen  kommen,  wober  fie  wol- 
len, und  eingekleidet  feyn  ,  wie  Ge  wollen.   Nur  der 
Trennung  verdanken  wir  die  religiöfe  Aufklärung 
durch  fie  wird  der  Forfcbungsgeift  belebt;  mit  der 
erzwungenen   Wiedervereinigung   würde   die  alte 
Nacht  zurückkehren.    Und  damit  ift  auch  die  zweyte 
Frage  erledigt.    Ein  Anhang  hat  es  mit  dem  verewig- 
ten Brandes  zu  ttaun,  deffen  üble  Laune  dem  Zeit- 
geifte  mit  unter  zu  harte  Vorwürfe  machte,  weil 
ihm  die  Zeitbegebenheiten  nicht  geHelen,  inLbefon- 
dere  hält  er  fich  mit  vollem  Rechte  darüber  auf, 
d«ft  er  den  Glauben  an  eine  fortfcbreitende  Ver- 
vollkommnung des  intellectuellen  und  moralifchen 
Zuftandes  der  Menfchheit  für  einen  gefährlichen  Irr- 
thnm  erklärte;  dem  Vf.  diefer  Blätter  ift  es  ein  wohi- 
thahger  Glaube,  welcher  dem  Blicke  in  die  Zukunft 
erheiternde  Ausüchten  öffnet,  und  das  von  Vernunft 
und  Religion  uns  vorgefteckte  Ziel  als  immer  mehr  er- 
reichbar darfteilt,  mithin  uns  zugleich  zn  ftets  er- 
neuerter Thätigkeit  auffodert. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


1.  Beförderungen. 

In  die  Stelle  Beckm&nn'i  ift  zum  ProfefTor  der  Tech- 
nologie und  Bergweikswiffenfchaften  zu  Güttingen  er- 
nannt worden,  der  bisherige  General -Infpector  der 
Berg  -  Hütten  -  und  Salzwerke  im  Königreiche  Weft- 
pbalen,  Hr.  Hxumnnny  Dr.  der  Philofophie  und  Mit- 
glied* mehrerer  gelehrten  Gefellfchaften ,  bekannt 
durch  feine  ausgezeichneten  mineralogifchen  und  geo- 
gnoftifchen  Schriften.  Indem  er  feinen  wichtigen  und 
angefehenen  Poften  mit  diefer  Profelfur  vertaufcht, 
er  einen  in  die  Augen  fallenden  Beweis  gro- 


fser Vorliebe  für  die  Befdbiitigung  mit  dei 
Dchaften. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Hr.  Collegienrath  von  Adelung  zu  St.  Petersburg, 
Lehrer  des  GroLfürften,  hat  von  feinem  Monarchen 
die  Auszeichnung  des  St.  Annen -Ordens  zweyter  Klaffe 
erhallen.  Diefer  treffliche  Gelehrte  ift  im  Belitz  des 
ganzen  Backmeifttrfchtn  und  PaBatfthen  linguiftifeben 
Apparats  und  der  neuen  Hülfsmittcl  der  Art,  welche 
Rufüfche  Forfchungen  darboten,  und  wir  dürften  fehlt z- 
baren  Früchten  diefes  Beützes  bald  entgegen  fehen. 
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.  MATHEMATIK. 

Müwcwej»,  b.  LnioAUKR :  Thiorit  et  tables  cTune 
wuvelle  fonctio*  tranfitndante ,  par  ff.  Söldner. 
1809.  50  S.  4. 

I  Jie  Function,  wovon  hier  die  Rede  ift,  ift  nichts 
*f  «öderes,  alt  das  fchon  von  BerttouM's  Zei- 
ten her  berühmte  Integral  von       welches  in  derGe- 

fchichte  der  Mathematik  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  fpielt.  Dietes  Integral  kann,  fo  wie  viele  an- 
dere, nicht  durch  endliche  Ausdrücke  erhalten  wer- 
den:  es  bildet  aUo  eine  tranfcendente  Function,  de- 
ren Natur  die  Mathematiker  fchon  öfter  zu  ergrün- 
den fachten.  Es  fahrt  auf  Schwierigkeiten,  bey  wel- 
chen felbft  Euter  vorheyging,  ohne  he  aus  dem  Wege 
zu  räumen.  Mafckeroni  war,  wie  es,  fcheint,  der 
erfte,  der  6e,  wcn/gfteos  zum  Theil,  überftieg;  al- 
lein feine  Arbeit  ift  in  Deutfchland  weniger  bekannt 
(dem  Ree.  nur  aus  Lacroix  Traiti  de*  Diffirences 
et  dfjßrüs,  weiches  Werk  hier  nicht  ganz  vollftän- 
dig  zu  fejn  fcheint),  und  auch  dem  Vf.  blieb  fie 
ganz  fremd. 

Hr.  S.  tritt  alfo  als  Eigentümer:  deffen,  was  er 
uns  giebt,  auf,  und  von  diefem  Geßchtspunkte  müf- 
len  wie  feine  Schrift  beurtheilen.  Im  erßen  Kapitel 
zeigt  der  Vf.  den  Nutzen,  der  dem  Integralcalcul  aus 
der  Einfahrung  neuer  Tranfcendenten  erwachten 
kann;  er  belegt  diefes  mit  dem  Beyfpiele  der  Loga- 
rithmen und  trigonometrifchen  Linien,  die  man  zu 
einem  ganz  anderen  Zwecke  berechnet  hatte,  allein 
nach  der  Erfindung  des  Integralcalculs ,  unzählige  Mal 
in  diefem  anwandte.  Jedoch  ift  das  von  Hn.  £  zum 
Bewerfe  der  Uneotbehrlichkeit  der  Logarithmentafeln 
angeführte  Problem,  die  Erfindung  dts  Integrals  von 
jqf- ,  von  *  =  o  bis  zu  x=  einer  fehr  grofsen  Zahl, 

nicht  fehr  geeignet,  diefe  fühlen  zu  laffen.  Er  nennt 
diefes  Problem  eins  der  fchwierigften,  welche  die 
AnaJyfe,  wäre  fie  nicht  von  den  Logarithmentafeln 
unterftützt,  darbieten  könne;  —  das  ift  es  nun  in  der 
That  nicht:  denn  fetzt  man  ftatt  znt  f0Jg. 

Ünh  das  Differential  =  «.£*:  fo  wird  man  fein  Inte- 
gral leicht  in  die  Reihe 

'  O—K*—  ] 

verwandeln  können,  bey  welcher  alle  Schwierigkeit 

r*gßllt,  wenn  man  .  fo  grofs  nimmt,  dats  (1  +  *)- 
A.  L.  Z.  igst.    Erfltr  Band,  1 


keiner  wird  als  2.  -  Doch  diefe  Bemerkung  geht 
den  eigentlichen  Gegenftand  der  vorliegenden  Schrift 

■rtl'  ~~T-Per  Vf*  «,eich  auf  der  3""  Seite 
ein  Ichones  Theorem  über  die  Integration  aller  Dif- 
ferentiale, entweder  durch  endliche  Ausdrücke,  oder 
Keinen;  fetzt  dann  im  Allgemeinen  die  Methoden 
aus  einander,  die  man  benutzen  kann,  eine  tranfeen- 
dente Quantität  zu  berechnen,  und  fchliefst  das  Kapi- 
tel mit  einer  Anführung  der  Enler'/chen  Aeufserun- 

filr  indfeaRefhegra1'    BekanntJicn  entwickelte  es 
C  +  llx  +       (]*>1  +  i^i  + 


i.a.a  i.a.3.3  ' 
bemerkte  aber,  dafs  man  die  Natur  der  Tranfcen- 
dente  daraus  nicht  erkennen  könne,  indem  für  *  =  o, 
?,nffi*s=:*  die  Conftante  unendlich,  und  im  erftetr 
ralle  auch  imaginär  werde;  er  hält  es  nichts  defto 
weniger  für  evident,  dafs,  wenn  die  Function  für 
die  x  auf  einer  Seite  der  Einheit  reell  ift,  fie  auf  der 
andern  imaginär  feyn  mufs.  Hr.  S.  befreitet  diefes 
mit  Recht,  allein,  wie  es  dem  Ree.  fcheint,  nicht 
mit  ganz  vollwichtigen  Gründen.  Die  ürfach ,  war- 
um Eulers  Reihe  für  x<  1  imaginär  wird,  liegt  aller- 
dings darin,  dafs  fie  nicht  fnr  diefenFall  pafst;  Hr.Ä 
fegt:  Jl  faut  et»  eher  eher  (fautres"  —  aber  wer  ver- 
bargt uns  denn,  dafs  die  anderen,  wenn  fie  einen  re- 
ellen Werth  geben,  die  richtigen  find?—  DieEuler- 
febe  Reihe  giebt  nur  unrichtige  Refill  täte,  weil  man 
fie  einer  unrechtmässigen  Bedingung  unterwarf,  und 

ftillfchweigend  bey  der  Integration  J^'Lll^Ux  fetz- 
te, da  es  doch  eben  fo  gut  l(—lx)  feyn  kann  Euler 
hätte  alfo  die  Reihe     6  J  n 

1.0.«  . 
febreiben  müffen :  in  diefer  Form  würde  es  klar  ge- 
worden feyn,  dafs  die  Entfcheidung,  ob  die  Function 
reell  oder  imaginär  ift,  aufs  er  ihrem  Gebiete  hegt. 
Umgekehrt  aber  zeigt  die  Reihe,  dafs,  wenn  die 
Function  in  ihrem  ganzen  Umfange  eine  reelle  Gröfse 
haben  foll,  l(+  Ix)  für  x>i  und  l(—lx)  «r  *<  1 
genommen  werden  mufs.  Die  Stetigkeit  des  aua!y-  - 
tifchen  Ausdrucks  darf  man  hier  nicht  ununterbro- 
vorausfetzen,  da  die  Curve,  deren  Quadratur 
fucht,  für  *  =  1  —  _L  negative  \ ;  für  x  =  i  >  _L 

aber  pofitive  unendliche  Ordinalen  hat.  —  Die  Aeu- 
fserung  des  Vfs  :  „dafs  man  nach  einer  einzigen  Raihe 
nie  über  die  Natur  einer  Function  entfeheiden  könne 
(S)  M  Übt 
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läfst  fich  alfo  weder  in  diefem  Falle,  noch  in  anderen, 


Fällen  die  Rede,  wo  eine  Reihe  divergirt,  amfo  we-  cber  Brncb,  folglich  die  unendlichfte  Potenz  diefer 

•  .  \rÄe^ier.iiJRi-S?n  ta,mer   Gröfse-oift.)  Es  wird  alfo 
convergiren  muls;  auch  beweifet  die  Keine 

*  — +     — ...  c=-tx+i+t+...+L- 

das  Gegentheil  ron  dem,  was  der  Vf.  dabey  bemerkt,  * 

indem  fie  zeigt,  dafs  eine  ditergirende  Reihe  nicht   rf     yf  f  .ft  =         ^  J       *Y  ^ 

immer  imaginär  ift;  ein  Paar  Seiten  vorher  hat  Hr.  S.  e  V  «7 

felbft  für  den  Werth  diefer  Reihe  einen  continuirli-  v  / 

eben  Bruch  angegeben,  der  immer  convergirt ,  wenn,  i  =  o,  and  demzufolge  erhält  er 

gleich  *>i.  • 


Im  zweyten  Kap.  giebt  der  Vf.  eine  grapbifche 


C=  l  +  $  +  \  +    ..  +  -  —  /«  =  der  bey  der  Summ*- 


Darftellung  der  Curve,  deren  Quadratur  durch  P—   tion  der  n«"monifchen  Reihe  vorkommenden  Con- 

.J  J*    ftante.  Dieb  ift  allerdings  richtig,  allein  Hn.  Söldner'* 


ruefti  wira;  es  gieoi  uieier-ruucuuu  ubm  i-*«-  ^  \* 

LogarUhme  mtigral  (Integral  -  Logarithme),"  Beweis  ift  es  nicht:  denn  aus  |  l  — -  1  =  o  folgt 
zeichnet  üe  durch  li.x.    Er  entwickelt  für  die>  V  V 


,  dafs  i  —  *  ein  eigentlicher  Bruch  ift,  keinec- 


ausgedrückt  wird;  es  giebt  diefer- Function  den  Na- 
men  „LogarUhme  mtigr 
und  bezeichnet  Ce  durch 

Euter'fch*  Reihe  (Ree.  wird  fie  der  Kürze  wegen  fo 
nennen)  zwey  Falle,  für  x  und  1,  wo  «gröber  als  l  * 

angenommen  wird ,  und  erhält  *  ^fchtede«"fol^'  f!™  *Z  V™**?*  "f!! 

n~\*       flt\i  verlcbiedene  ioJgende  roim  gegeben  haben:  für 

ti.x=C+ltx  +  lx+VZL+   {lX)  ■  ■  +  ....        *=«  =  «ift 

i.a.a    i.a. 3.3  ,  , 


x  1.3.3      i.a.j.j  /»,-*_, 

Beide  find,  nach  der  oben  gemachten  Bemerkung,  in        ^  c+lm  +  /  dx  (von  o  bis  «genommen). 

der  Reihe  G+  /(±/#)  +  /*....  enthalten.   Zwey  *  x 

andere  Reihen  giebt  er  für  Ii .  ( I  +  *)  und  Ii .  ( 1  —  x  > ;  Wenn  man  das  oben  Gefegte  beruckfichtigt :  fo  kann 

fie  convergiren  fchnell,  wenn  *  ein  kleiner  Bruch  ift,  man,  wenn  x  fich  zwifchen  den  G ranzen  o  und  an 
and  hätten,  eben  fo  wie  die  vorhergehenden,  unter  ✓  Äx» 

einer  einzigen  begriffen  werden  können.   Das  Gefetz  befindet,  t~**=  [  I  J  fetzen;  abo  auch  hier,  da 

der  Goefficienten  diefer  Reiben  könnte  man  allgemei-  \      n  J 

iter  angegeben  zu  fehen  wQnfchen.  Nachdem  der  Vf.  das  Integral  von  o  bis  n  genommen  werden  foll.  Dem- 
gezeigt  hat,  dafs  die  Conftanten  for  alle  vier  Reihen  /Vi__*V— 1 

gleichend,  fucht  er  fie  fo  zu  beftimmen ,  dafs  das  In-  _  f\  ~J 

tegral  mit  o  anfingt;  in  diefem  Falle  ift  für  ein  un-  aufolge  erhält  man  o  —  C+ln+J         ■  -  -  dx 

.  .  x*  x3  * 

endliches ar,  Csb —    +  *  +  /v*  1  1 

x.a.a     ia-33  =C+i»+J  ——dx=  C+l*-i  —  i~$  

wofür  der  Vf.  C  lx-ß-^Z±dxt  das  Inte-  odw  CäI  +  5         . . . =  der 

jfräl  von  o  bis  ao  genommen)  fetzt.   Dann  fetzt  er 

$—  *s=^i—       **zk%   wo  n  unendlich  grofs  ift,  Zahl.  Oder  auch,  da  oc=  C 

und  transformkt  dadurch  den  Werth  von  C  in  und  das  Integral  zwifchen  den  angegebenen  Grämen 

/i  —  z*  .  «.»—  1  _»■«- i.n  —  a 
 dx,  das  Integral  von  o  bis  1  ge-              -    w"r  ,.a*  1.2.3.' 

ndmmen.    (Ks  hätte  Wer  bemerkt  werden  muffen,  n.a— i  .■  —  ».«— 3  _  

dafs  felbft  für  ein  unendliches  x,  wenn  es  nur  klei-  i.a-3-4J 


+  t*+J  ± —  ix, 
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,  wie  man  leicht  zeigen  kann , 

r — i.r — 2 

—  — ..1 

1.2.3? 


n 


verwandeln  kann,  benutzen  zu  dürfen,  obeTeieh  fein 
Beweis,  und  weitere  Betrachtungen  darüber,  hier 
am  unrechten  Orte  fteheo  würden.  Man  hat  oim- 
lieh  die  Gleichungen 

«  =  c 
—  ««'  ;=  ^ 
=  4-«'»' 
—«•'«"*'"  =  «"'  4.  e"  ( «'  +  «"  ) 
«  «' «"  «"<  •  ""  «s  t  ™  +  c'"  ( «'  4-  *"  4-     )  4-  r"  «"'  «' 

—  ««'•"«"'«""«'  *  <rv  4-  *IV  («'  +  «"  -f-  »*"  +  «"') 
4.  c'"  («'"*'  +  «IVV  4-  «Iv«") 
u.  L  w. 

wodurch  man  mit  fahr  geringer  Mühe  die  Coefficien- 
tan,  einen  nach  dam  andern,  finden,  und  eben  fo, 
die  inverfe  Aufgabe,  die  Verwandlung  eines  cont. 
Bruchs  in  eine  Reihe,  leicht  auflöfen  kann.  Diefes 
Verfahren,  auf  die  von  Soldner  betrachtete  Reihe  an- 
gewandt, führt  faft  ohne  Rechnung  zum  Ziele,  und 
giebt,  da  beide  Methoden  richtig  find,  daffelbe  Re- 
foltar.  Durch  diefe  Hülfsroittel  gelaugt  der  Vf.  zu 
der  Beftimmuog  der  Integral  -  Logarithmen  für  fehr 
kleine  Brüche ;  es  bleibt  alfo  nur  die  Erfindung  der» 
felben  für  grofse  Zahlen  übrig;  allein  diefe  ift  ohne 

wenn  x  fehr  grob  Ift.  Für  ti  .  -  giebt  Söldner  den  Zw«fel  d.as  Scbwierigfte  be,  der  üuterfuchung  die- 

*  0  fer  Function. 

Ausdruck: 

Man  kann,  wenn  man  einen  Integral -Logarith- 
men für  eine  Zahl  kennt,  durch  den  Tayhtffch*ii  L<*hr- 
(atz  zu  dem,  einer  wenig  geöfseren  Zahl  zugehöri- 
gen, emporfteigen ;  von  diefem  zu  einem  folgenden, 
u.  f.  w.  —  Obgleich  es  möglich  ift,  auf  diefem  Wege 
zu  den  Integral -Logarithmen  fehr  grofser  Zahlen  zu 


fo  ift  auch  die  Reihe  hier  =  !  +  $  +  $  +  . 

und  C  wie  oben.  —  Den  Zahlen werth  der  Con- 
ftante  berechnet  der  Vf.  bis  auf  22  DecimalftelJen 
-=  0,577215  664901  53a  860  60  65 ;  allein  nach  Mafckt- 
romfs  bis  auf  3a  Decimalftellen  geführter  Rechnung 
find  von  der  Soldmerjcken  Zahl  nur  19  Ziffern  rich- 
tig-, die  letzten  065  follten  igt  feyn;  nach  diefen  fol- 
gen noch  1209008339. 

Die  gegebenen  Reihen  können  nur  gebraucht 
werden,  wann  die  Zahl,  für  welche  man  das  Inte- 
gral berechnen  will,  nicht  fehr  grols  oder  fehr  klein 
Ut:  denn  alsdann  wird  Ix  fehr  grofs,  und  die  nach 
Potenzen  diefe r  Grofse  geordnete  Reihe  fängt  erft 
fjpatan  zu  convergiren,  und  nähert  fich  dem  wahren 
"Werthe  fo  langfam,  dafa  es  aufserordentlich  rnühfam 

feyn  würde,  ti  .  *  oder  ti  .  -  darnach  zu  berechnen, 


if       I  i.s 

-  I  I  1  

x  l       tx  (IxY 


1 .2. 3 


+.. 


■] 


xix  l  Ix  (/*)*  {Ix? 
der  «war  immer  divergirt,  den  er  aber  practicabel 
macht,  indem  er  ihn  ini  einen  continuirlichen  Bruch 
verwandelt.  Die  Metbode,  die  der  Vf.  dazu  anwen- 
det, giebt  ihm  allgemein  die  Transformation  der  Reihe  gelangen:  fo  ift  feine  Betretung  doch  immer  fehr  ge- 
1—  iwa +  «•(«+«)•'— m(m  +  n)(m  +  29)q3  +  ...  wagt,  indem  er  kein  Mittel  zur  Prüfung  der  Rech- 
inden Bruch  nung  und  zur  Entdeckung  eine«;  eingelcnlichenen  Feh- 
lers darbietet.  -  Eine  zweyte  Unbequemlichkeit  ift  die 
Complication  der  höheren  Differentiale;  dieler  ver- 
danken wir  ein  febönes  analytisches  Theorem,  wel- 
ches die  Entwickelung  einer  Function  F(a  +  x)  giebt« 
und  oft  gebraucht  werden  kann,  wenn  aer  Taylor  [che 
Lehrfatz  nicht  zu  bequemen  Refultaten  führt.  Hr.  S. 
läfst  nämlich  nicht  F{a  +  x)  nach  Potenzen  von  * 
fortfehreiten,  fondern  allgemeiner,  nach  den  Poten- 
zen irgend  einer  Function  von  x ,  die  nur  der  Bedin- 
gung unterworfen  ift,  dafs  fie  für  x  =  o  verschwin- 
det; er  fetzt  fie  demzufolge  =  s  =  f ' .{a-r-  *)  — f<** 
wo  durch  /(a  +  x)  eine  willkürliche  Function  von 
a+x  bezeichnet  wird,  und  erhält  fo 

dFa 

F(a  +  x)  =  Fo  +  s.—  + 
d  J,i 


1  4-  2nq 


i  +  (»4-a»)? 


u.  f.  w. 

fie  ift  fehr  natürlich  und  leicht  verftändlicb ,  allein  in 
der  Anwendung  äufjerft  rnühfam.  Man  hat  fchon 
mehrere  Methoden,  Reihen  in  continuirliche  Brüche 
SU  verwandeln,  gegeben;  allein  gewöhnlich  pafsten 
ftpur  für  ehe  Claffe  von  Reihen,  oder  führten  beym 
Gebrauch  auf  mühfame  Rechnungen.  Ree.  glaubt  da- 
her diefe  Gelegenheit  zur  Mittheilung  eines  Aus- 
drucks, durch  Welchen  man  allgemein  die  Reihe 

c  +  c'x  +  t"xa  +  c"'x3  +  u.  f.  w. 
in  den  continuirlichen  Bruch 


s3     fd' .  Fa\ 


s3  Sd*far\ 
1.2,3  \dfa3J 


Diefe  Entwickelung  enthält  die  Tajftor'fcfu  als  einen 


14-«"* 

u.  f.  w. 


fpeciellen  Fall,  wenn /(<•  + *)  =  0  +  x  gefetzt  wird 

ilylten 
inetfi 

—  Der  Vf. 


fie  ift  der  Aufmerk famkeit  der  Analyften  würdig, 


und  Ree.  gjaubt  fie  für  das  Ausgezeichnetfte  in  Wer 
vorliegenden  "Schrift  erklären  zu 
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wendet  diefe  Reihe  auf  die  Integral  -  Logarithmen  an, 
indem  er/a  =  /a  feUt,  und  fo,  nach  einigen  leichten 


*  i.aA" 
/i.(«+3t)S/i.fl  +  --  y* 
/a  t.2 

a .  a  A'" 
"r*  T7T7 j  .... 

findet  ift  für  /  ^1  +  Q  gefetzt ;  ^"  -  1 ,  und  all- 
gemein ^"=(n—  a)i*— *  +  (— fe)"^.   Die  Con- 

vergenz  diefer  Reibe  ift  ftark ,  wenn  *  ein  kleiner 

Bruch  ift;  man  könnte  wunfchen,  dielen  Punkt  ge- 

Senauer  entwickelt,  und  die  Grenze  der  Convergenz 
ifcutirt  zu  fehen.    Ree.  fügt  demnach  hinzu,  dafs 


man  die  Reihe  fo  lange  gebrauchen  kann,  bis 
x  =  a{a  —  1),  oder  a  +  x  =  aa;  freylich  wird  fich 
die  Cohvergenz  für  «liefen  Fall,  und  die  ihm  nahe 
kommenden,  nicht  immer  gleich  Anfangs  einftel- 
len.  —   Auch  im  itten  Art.  erkennen  wir  den  treff- 
lichen Analyften;   der  Vf.  unterzieht  hier,  ob  her 
den  Integral -Logarithmen  gewiffe  Verhiltniffe  exifti- 
ren,  die  ihre  Berechnung  erleichtern  können,  fo  wie 
z.  B.  die  Logarithmentafeln  leichter  berechnet  wer- 
den konnten,  da  man  wurste,  dafs  der  Log.  eines 
Products  der  Summe  der  Logarithmen  der  ractoren 
gleich  ift.     Er  giebt  eine  ConJitionsgleichuog,  die 
auf  jede  F unetion  anwendbar  ift,  und  mit  deren  Halte 
man  gewöbnbeb  leichter  wird  erkennen  können ,  ob 
Relationen  zwifchen  den  verfchiedenen  YVerthen  der 
Function  exiftiren;  —  für  die  Integral-Log.  findet  er 
indefs  folche  Verbältniffe  nicht. 

(Oer  Befehlt,/*  folgt.-) 
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I.  Studien  -  Anftalten. 


den  doutfehen  L'rblanden  des  ufterrcichifchen  Kai- 
ferthums  follen  mehrere  Landes •  Thierärzte  mit  einem 
jährlichen  Gehahe  von  600  Gulden  angeheilt  werden; 
bey  Ernennung  derfelben  aber  follen  jene  den  Vorzug 
erhalten,  .welche  als  graduirtc  Aerzte  und  Wundärzte 
lieh  im  Tbierarzney-Inftitute  als  Correpetitoren  oder 
Penlionäre  zu  Thierärzten  ausgebildet  haben. 

Der  Perfonal-  und  Salarialftand  der  Wiener  Real- 
Schule  (vorher  Real  -  Akademie  genannt)  ift  nunmehr 
folgender  Geftalt  feftgefetzt:  Obcrauffelier ,  Domherr 
JofcphSpendou.  Director,  und  zugleich  Lehrer  der  deut- 
schen Sprache  und  desStils,  Franz  I lu'! ,  erhalt  jährlich 
1500  Hfl.  Lehrer  der  Geographie,  der  Welt-  und  Han- 
delsgcfchichte,  Franz  Mich  Reißer,  1000  fl.  Lehrer 
der  mathemat.  Wiffenfchaften  ,  verbunden  mit  geome- 
trifcher,  architekton.  und  Mafchinen- Zeichnung,  Franz 
Joh.  Seeder,  %oo  fl.  Lehrer  der  kaufm&nn.  Rechen- 
kunft,  Jofcfk  Hantfehl ,  700  fl.  Lehrer  der  Schön- 
fchreibkunft,  Joh.  Mayer ,  600  fl.  Lehrer  der  fran- 
zf> f.  Sprache,  Leopold  liaillet,  500  fl.  Lehrer  der  dop- 
pelten Buchhaltung,  Frawc  Kantfeh,  400  fl.  Lehrer  der 
Handlungswiffenfchaft,  des  Handlungs-  und  Wechfel- 
rechts,  Dr.  Ignatz  Sonnleitner,  400  fl.  Lehrer  der  ita- 
liän.  Sprache,  Kofi  9,  Melitta,  joo  fl.  Lehrer  der  Bh> 
nienzeichnung,  Laminger,  200  iL  Provifor.  Lehrer  der 
Naturgefch.,  Phyfik  und  Chemie,  Jof.  Fredul ,  behält 
den  Gebalt,  den  er  als  Director  der  Triefter  Real- 
Akad.  genoßt,  i«o  H.  Katechet  und  Lehrer  der  De- 
clamution,  Joh.  Mcytr,  100  fl. 

Der  Doctor  der  Armeylnmde,  Joh.  Chrift.  Sckif- 
ntr,  hält  nunmehr,  da  den  Dr.  Forttnßlüag  feine  an- 


dern Gcfchäfte  hindern,  an  der  K.  K.  Hawptnormal- 
fthule  zu  Wien,  vorzüglich  für  Kandidaten  des  Schul- 
und  Privatlebramtes,  unentgcldlich  VotJefunoen  ühpr 
die  pbyÜfche  Erziehung,  drey  Mal  die  Woche3 

Zur  Ermunterung  der  Lehrer  der  deulfcbcn  Schu- 
len ift  verordnet  worden,  dafs  die  Gemeinden,,  in  de- 
ren Mitte  ein  folcher  Lehrer  wenigftens  durch  3  Jahre 
geftauden,  der  Wittwc  täglich  6  Kr.,  jeder  WJife  täg- 
lich 2  Kr.  durch  den  Pfarrer  oder  berrfchaftl.  Beamten 
zufallen  follen,  in  vierteljährigen  Friftcn.  Hat  er 
10  Jahre  der  Schuljugend  vorgehenden :  fo  erhält  die 
Wittwc  täglich  8  Kr.  Sind  die  Gemeinden  hiezu  nicht 
vermögend:  fo  foll  die  Landesftelle  einen  Fond  aus- 
mitteln. 

Die  Hofkammer  im  Münz  -  undRergwefen  verfieht 
von- Zeit  zu  Zeit  die  inländifchen  Lehranftalten  mit  Fof- 
filien- Sammlungen.  So  erhielt  das  GymnaGum  der  Pi». 
riften  in  Wien  kürzlich  böhm.  Gangs  -  und  Gebirgsarten 
TonBleyftadt,  Platten  und  Gottesgab. 

II.  T  o  d  c  s  f  ä  1 1  e. 


Am  16.  Sept  1810.  ftarb  der  berühmte  Schaufpiel er 


die  öfterreiebifchen  Annalen ,  Dec.  1810. 

Am  z6.  Sept.  ftarb  zu  Claufenburg  P.  Aloys  Joa- 
chim Szektr,  aus  dem  Ciftercienferorden ,  Feldkaplan 
des  Schlciifchen  Regiments,  Vf.  einiger  ungr. Sehrilten, 
z.  B.  eines  ungrifchen  Robinfons  und  einer  Ungrifch  ge- 
fchrie!»encn  Ciefch.  von  Lbigern,  betitelt:  Ma^yarok. 
i  eredetc  etc.,  Urfprung  und  Thaten  der  Ungern.  'Erlte 
Ausgabe  1791;  ate,  Pefth  Uoj.  gr.«.  ina  Theilen. 


Digitized  by  Google 


«33 


Nu  in.  105- 


.0.1.;  Ä 


ft*-i  'rfa  ,:v,.a 


A L LG EMEINE  LI T  E  R  A  T  Ü  R  .  ':Z E I T ü N<J 


Dienstags,    den  16.  April  1  8  1 1. 


.        ....      .     .MATHEMATIK.      /;  '..^ 

,  ' Munche»,  b1.  Lihdauer:  ff  faW«  dW 

Hielte  fonction  tranfcendänte ,  par  9.  So/i«er  etc. 


Ii. 


.      »  •  4  ff* 

.r  == 

•   '    1  -r.lt 


10+  mhgtbrocfttwn  Recenßon.') 


'  1  .  .  r-  ; 
».7  +  »  /*- 


<f*V 


t-tt-  .  h 

Mi.*»  -  I  .» 

'  ■ICf'tttjl  :  >h 


».2.3.3  »'J.J.4.J.S 


I  m  dritte»  Kapitel  giebt  der  Vf.  die  Art  fp ,  wie  er 
die.  den  Wecke  angehängte  Tafel  oonftxuirte. 
«Diefe  Tafel  enthält  die  hategrai-  Logarithmen  für  alle 
Hunderttbeile  von  o  bis  1 ;  -von  1  bis  a  für  die  Zehn- 
theile; dann  tt.a.s;  von  3  bis  30  für  alle  ganze  Zah- 
len; von  ao  bis 40  von  a  zu  3,  bis  80  von  5  zu  5;. bis 
160  von  10  zu  10;  bis  3x0  von  20  zu  ao;  bis  640  von 
bis  laHo  «on  80  zu  60.  —    Völlig  legitim 


oder  Ii  x  = 


X  . 

■II       •    '  . 


»1.  (. 
'  -tj 
4- 


-und  geprüft  ift  |die  Tafel  bis  zti  10,  denn  den  Inte- 
 1  1  :.i  Ji-f  rr*\.\  u...  .  u „ ... „ ,1  t/f  „,«1. 


40  zu  40; 

'  gepru«  alt  |o» 
l  Logarithmen 
der  ihn  direct  anB. 
Iner  fch reitet  er  von  Glied  zu  Glied,  durch  die  oben 

'  ,  i  «  '  .f      *"\      ■  . 

»rwahnte,  nach  Potenzen  von  /  \  1  +  _  j  geordnete 

Reihe1  fort,'  bis 'zu*  Ii.  isgo  =  317,4076053 ;  <  diefer  In- 


'regfal  •  Log. , I  (und  mit  ihm  alle  für  x  >  10)  bleibt  ohne 
Verificatiort,  und  nur  die  vom  Vf.  in  feinen  Caleul 


t>  •  ^ 

wo  die  Hälfte  des  Gliedes  der  Reihe  Weggefallen  ift - 
um  hiernach  lt.  1000  bft  auf  g  DecimälftllJen  zu  fin- 
den gebraucht  man  r4  Glieder ;  berechnet  man  ihn 
aus  beuten  Reihen,  fo  hat  man  eine  Verifikation  fos. 
wohl  für /L*  ab  fü^L.   RecVhat  auf  diefe  Weife 

a  f  1  anderen  Methode  »  177 ,600*58 ,  und  noch 
andere  für  febr  grofse  Zahlen ,  berechnet;  in  der  Ta- 
fel des  Vis.  Hebt  der  erfte  ±=  30,136^9,  und  den 
andern   findet  man   dureh  Interpolation  aus  ihr 


dafs 


mühfame,  abhängige  Gang  feines  Oalcnls,  nieht  fo 
gute  'Refultate  gegeben  haben  Wörde;    Der  Vf  ver- 
gelegte Sorgfalt,  kann  uns  einigermaCsen  beruhigen,    dient  a!fo  den  Dank  der  Mathematiker  für  feine  Ta- 
Der  Vf.  halt  die  Summatioo  der  Reibe  feI»  «f  wir       weiter  fortgefem  au  fehen  wflnfeh- 

ten,  indem  auch  febr  grofcer  Zahlen  Integral  -  Logarith- 
men vorkommen  können  (z.  B.  bey  der  Unterfuchune 
der  Gefchwinrligkeit,  mit  welcher  ein  ,  von  einer  Uhr 
großen  Höhe  fallander  Körper.ZUr  Erde  geleoatl  Des 
Vfs.  Methode  reicht  hier  freylich  nicht  mehr  bin,  allein 


1». 


Ii.  a  +  Ii.  aa  +  W.  3«+ +  H.  xa, 
'nach  eiper  von  Euler  im  zweiten  Theile  feines  Piffe- 
.rentia!raku!s  $.130-  gegebenen  Methode,  für  das  ein,- 
j2ige  Mittel,  eine  V'erification  zu  erhalten,  geftebt 
aber,  dafs  ihre  Anwendung  außerordentlich  mQhfam 
werden  würde.   Auch  würde  diefe  Art  von  Verifika- 
tion wohl  nie  das  davon  erwartete  Refultat  mit  Sicher- 
heit geben,  .und  fo  kann  man  es  dem, Vf.  nicht  ver- 
denken, dafs  er  Ge  nicht  anwandte.   Es  siebt  in  der 
That  Mittel,  diefe  bedeutende  Schwierigkeit  zu  be- 
üegeni  und  die  Integral  -  Log.  felbft  f  (Jr  die  eröfsten  Zah- 
len bequem  zu  finden;'  allein  wenn  der  Vf.  auch  diefe 
Kunftgriffe,  die  Ree.  hier  nicht  entwickeln  kann, 
nicht  kannte:  fo  hätte  er  doch  die  Eulerfche  Reihe, 
fo  mühfam  ihre  Anwendung  auch  wird ,  gebrauchen 
muffen ,  um  feiner  Tafel  eine  fefte  Stütze  zu  geben. 
Man  wird  die  Anwendung  diefer  Reihe  um  die  Hälfte 
abkürzen  können,  wenn  man,  futt  für  ein  grofses 
•x.  li.x,  direct  zu  berechnen,  den  durch  andere  Me- 


dia Aoaljfe  gjebt  Mittel»  das  Fehlende  zu  ergänzen!' 
Im  vierten  Kapitel  önden  wir  einige  Differentiale 


r-—  —  "«  LAiiH-renuaie 

igegeben,  deren  Integration  auf  den  Integral  Log  be- 

'P*-  YJ-  ift  hier  ein<s  «nerkwflrdige  hierher 


an 

ru 

gehörige 
ihrer  Fol 


orm  Aufnaerkfanikeit  zu  verdienen  fcheiot 


enthält  diefe  Klaffe  die  wiederholten  Integrale 


von 


dx 


dx 

.  —  • 


■li.x 


thoden  leicht  gefundenen  Ii.1- ah  bekannt  vorausfetzt, 

man  bat  nämlich 

A.  L.  Z.   igt!.  Erfltr  Band. 


fixfJl^xlix  —  ü.x* 

*     J     Im'  1  1    •  ,  • 

fixfdxfdxf^ 

7         tr*  •  x-3x*  li.x?  _  U.x*l 


(5)N 


L  w. 

-#...»  *. . 


Die 


Digitized  by  Google 


835 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


836 


ren dem  Redacteur  bej  der  k.  k.  Hofcommiffioa 

in  po  Imfchen  Gefetzfächen.  1810.  ago  S.  g.  mit 
, "  1  Tabelle. 

Uxifer  Vf.»  der  in  feinen  Titeln  noch  den  einet 
wirklieben  Hof-  und  Gerichtsadvokaten  ausgeladen 
hat,  fchrieb  diefs  Buch  bey  der  Gelegenheit,  als  An- 
ton Freyherr  v.  Goldegg  LüuUnburg  bey  der  Tbere- 
fianifchen  Ritterakademie  eine  Deputation  hie/r,  de- 
ren Thefes  dein  Werke  beygedruckt  find.  Diefe 
Tbefes  machen  der  Tberefianifchen  Ritterakademie 
und  ihren  Profefforen  dea  j ur id.  und  politifchen  Stu- 
diums Ehre :  aber  leider !  füll  in  Oeft  reich  nicht  mehr 
difputirt,  fondern  nur  Ober  Sätze  de  doctrina  plan» 
differirt  werden.  —  Hr.  Prof.  Z.,  der  feit  dem  Jahr 
1804.  die  Statiftik  bey  der  Univerfitit  als  fupplirender 
Profeffor  verfah,  und  nun  zum  ordentlichen  Profef- 
for  ernannt  worden,  bat  in  diefem  Buche  einen  rühm- 
lichen Beweis  feiner  mit  Nachdenken  verbundenen  Be- 
lefenheit  aufgeteilt.  Was  in  den  altern  und  in  den 
neuern  Zeiten  Ober  den  Begriff  nnd  die  Theorie  der 
Statiftik  gefchrieben  worden,  gebt  der  Vf.  prüfend 
durch;  und  ober  fich  gleich  vorzüglich  an  Niemann 
hält ,  io  ift  doch  fein  Werk  ein  wahrer  Gewinn  für 
das  öftreichifche  Publikem.  Bey  der  Veränderlich- 
keit der  beutigen  europäifchen  Geographie  und  Sta- 
tiftik ift  es  allerdings  höchft  nöthig,  io  den  Vorlefun- 

Wehe  Aufgabeaufgdö'fe't;  «od  dadurch  «rk.nTu  dafc   fij"*J»  *****  fc^         tiÄ  T  KS 

gewöhnlich  die  Geschwindigkeit,  ««es  foleben  Kör-   fe,bfl  ««•  »atiftik  febaffen  könne:  iedoch  verfp.icht 


DieConftanten,  die  man  nach  jeder  Integration  hätte 
hinzufügen  mQfTen,  find  =0  gefetzt;  man  fieht  leicht 
was  ich  ändeVt,  wand  (?e  nicht  verfch winden.  Das 
Oefetz  der  Coefficienten  ift  drey  beym  Binomico,  fo 
wie  Oberhaupt  diefe  Integrale  mit  den  Potenzen  des 
Binomii  in  ihrer  Form  eine  Aeholicbkeit  haben. 

Der  Vf.  giebt  am  Ende  noch  eine  Anwendung 
der  Integral  - Logarithmen  auf  einige  Probleme  der 
Phyfik.  Er  zeigt,  dafs  die  Gefchwindigkeit  des  Falls 
der  Körper,  von  ihnen  abhingt,  und  berechnet  zum 
Beyfpiele,  dafs  eine  Kugel  von  Eifen,  deren  Durch- 
mel'fer  =0,25  Met.,  mit  einer  Gefchwindigkeit  von 
442,97  Metrea  in  einer  Secunde  (nach  der  Decimai- 
eintheilung  des  Tags)  geworfen  werden  mufs,  wenn 
fie  auf  die  Höhe  von  4400  Met  res  fteigen  foll ;  beym 
Herabfallen  ift  ihre  Gefchwindigkeit  165,56  M.  Eine 
zweyt«  Aufgabe,  die  LapUtce  in  der  Mic.  Ctl.  IV. 
S.  285.  auflötet*'  unddie  ihm  die  Schwächung  des 
Sonnenlichts  durch  die Sonnenatmofpbäre,  giebt,  re- 
ducirt  fich  gleichfalls  auf  die  Integral  Logarithmen,  mit- 
telft  welcher  der  Vf.  fie  hier  auflötet.  —  Wollte  man 
die  Gefchwindigkeit  beftimmen ,  mit  welcher  Körper, 
die  von  noch  bedeutend  gröf&ern,,.  oder  gar  aulser 
den  Grenzen  der  Atraofphare  gelegenen  Höhen,  zur 
Erde  gelangen,  z.  B.  die  Aerolithen,  fo  würden  dazu 
die  Integral  •  Logarithmen  febr  grober  Zahlen,  die  Sold- 
ners  Tafeln  nicht  enthalt ,  erfordert.  •  Reo.  bat  eine 


pers  kleiner  feyn  wird,  als  •)  Toifen  in  1  (Sexeg.) 
Secunde.  Die  «mgekebrte  Aufgabe,  dieBeftimmung 
der  Gefchwindigkeit  mit  welcher  «in  Körper  aufwärts 
geworfen  weiden  mufa,  wenn  er  fich  bis  au  einer 
unendlichen  Entfernung  fortbewegen  foll,  lö  en  die 
Integral  -  Logarithmen  ebenfalls  auf ;  und  geben,  bey  ei 


der  Vf.  auch  den  praktifeben  Tbeil  nachfolgen  zu 
laffen,  welchen  Ree.  begierig  erwartet,  da  dt  £auV# 
Leitfailen  vom  J.  1796.  nicht  mehr  brauchbar  ift.  Der 
Vf.  ift  durch  feine  Üntrrfuehuugen  zum  wahren  Ziele 
der  Statiftik  gelangt,  wornach  die  Macht  der  Staaten 
nicht  blofs  auf  Quadratmeden  ,  Bevölkerung  u.  C 


^P^hw^^ffi^Ä^r»  fond«rn^ 

Jen  Dichte  etwa  4*»!  fo  «rols  als  die*  des  W.dTers,  die  fu!^    D»ber|«h7  ««  KaPf  ^«r /tat|ft,fchen  Ru- 

anfangliche  Gefchwindigle»  weit  über  eine  ^  br,ken'  den  Tllcl:  MoraWber  Zuftand  der  Indm- 
Million  Toifen  in  einer  Secunde. 


fen 
auf 
MiU 

Ree.  fiebt,  mit  Hn.  Söldner  völlig  einverftanden, 
eine  Quelle  marhematifcher  Wahrheiien  in  der  forg- 
fähigen  Unterfuchung  mehrer  Tranfcendenten ;  — 
Kramp  hat  in  feinem  Werke  Ober  die  Strahlenbre 
chung,  die  Fruchtbarkeit  diefer  Unterfuchungen 
durch  den  Erfolg  bewiefen.  Auch  die  vorliegende 
Schrift  hält  Ree.  fflr  «den  Gewinn  der  matbrmati- 
feben  Literatur,  indem  ihr  Vf.  weiter  gegangen  zu 
feyn  fcheint  als  Mafcktroni;  indefs  ift  der  Gegenftand 
durch  fie  nicht  erfchöpft,  nnd  bietet  noch  folgenden 
Unterfuchungen  ein  nicht  enges  Feld  dar. 


duen  als  freyer  Wefen.  Innere  uud  äufsere  Freyheit. 
Die  innere  Freyheit  wird  nach  folgenden  vier  Rubri- 
ken beleuchtet:  Religion,  Erziehung,  Wiffenfchaf- 
ten,  Sitten.  Bey  der  Rubrik  äufsere  Freyheit  wird 
der  G  ift  der  Gefetzgebung  und  das  Verhält  nifs  der 
Klaffen  und  Stände  mit  betrachtet.  In  dem  acAtoi  Ab- 
febnirt  enthaltend  die  Gefcbichte  der  Statiftik,  wird 
auch  die  Gefchicbte  diefes  Studiums  in  Oeftreich 
(S.  217  -  223.)  bündig  abgehandelt.  Die  Literatur 
der  Statiftik  ift  gut  ausgeführt:  S.  246—248.  enthal- 
ten eine  gedrängte  Ueberficht  der  Schriften  über 
Oeftreichs  Statiftik.  Das  Buch  hat  allerdings  ver- 
dient als  Lehrbuch  eingeführt  zu 


STATISTIK. 

WiW»  und  T*i«st,  b.  Geiftinger:  Tktortttfcht  For. 
tereitung  nnd  Einltitnng  zur  Statiftik,  von  floh. 
Zizius,  Do  et  or  der  Rechte,  Prof.  der  Statiftik 
an  der  Wiener  Univarfität,  der  politifchen  Wif- 
fenfehaften  und  der  Gefetzkunde  an  der  k.  k. 

.  Tbereuaoifcbea  Ritter -Akademie,  und  referi- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bkri.tk,  in  Com m.  b.  Maurer:  BlUtken  dtt  Ltbtns, 
von  Hartwig  Hundt.  —  Erfit  Sammlung.  1807. 
«24  s.  8.  (i8gr.) 

Der  Umftand,  dafs  die  gegenwärtige  Sammlung 
urfprünglich  auf  Pränumeration,  und  zwar,  wie  man 
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aus  dem  hinten  angehängten  Vareeichniffe  fleht ,  nur 
für  eine  fehr  kleine  Zahl  von  Intereffentea  erfcbien, 
icheint  ihrem  Bekanntwerden  hinderlich  gewefeo  zu 
feyn;  auch  ift  die  am  Schluffe  angekündigte  zwtytt 
Sammlung  tri«  jetzt  noch  zurückgeblieben.  Wir  glau- 
ben Inders  den  Dank  mancher  Lefer  zu  verdienen, 
wenn  fiewir  mit  dem  Vf. näher  bekanntmachen.  Wir 
lernten  an  ihm  einen  Dichter  von  äuCserft  heiterm, 
leichtem,  für  die  Liebe  höchft  empfänglichem  Ge- 
roütne  und  rofenfarbener  Laune  kennen,  deffen  Pban 


Und  latt  mich 
im  Erdenlchoob. 

Voll  Sorg  und  Kummer, 
Voll  Aogit  und  Noti», 

Ift  ja  du  Leben  , 
Und  lüfi  der  Tod. 


Meißens  bedient  fich  der  Vf.  der  von  Anacreon  ge- 
brauchten kurzen  jambifchen  und  mit  unter  troebäi- 
fchen  Sylbenmafse,  die  er  fehr  glücklich  reimlos  an« 


tafie  ganz  mit  fchönen  Bildern  von  Hofen,  Veilchen!  wen^eti  «b«  auch  ein  etwas  ernfterer  und  kräftige- 
Blütben,  Zephyren,  Nachtigallen,  feidnen  Locken,   ™  Gang  kleidet  ihn  nicht  Übel ,  z.  B.  S.  Hg. 


Purpurlippen  u.  f.  w.  erfüllt  ift,  fo  wie  feine  Sprache 
diefe  Gegenftände  unaufhörlich  wiedertönt.  Man 
fohlt  fich  auf  eine  nicht  unerfreuliche  Weife  an  Ana- 
creon und  feine  ehmallgen  Nachahmer  in  DeutfchLand 
erinnert;  und  fo  leicht  man  fich  aberzeugt,  dafs  der 
Vf.  bey  der  fichtbar  werdenden  geringen  Fülle  und 
Schöpferkraft  feines  Oeiftes  ohne  einen  Anftofs  von 
jenen  Sängern ,  fo  wie  zum  Theit  auch  Röltofs ,  diefe 
Feine  Lieder  nicht  gefangen  haben  Wörde:  fo  offen- 
bar wird  es  auch  auf  der  andern  Seite,  dafs  fich  fein 
Gemotb  iordenfelben  rein  ausfprlcht,  und  dafs  er  uns, 
was  er  vermochte,  und  wie  ers  vermochte, gab.  Hof- 
fenüicb  werden  fieb  viele,  wenn  auch  nicht  alle,  gern 
unter  dem  EinflufTe  eines  fo  heitern  Gemütbs  befin- 
den ;  auch  läfst  es  der  Vf.  bey  feinen  immer  wieder- 
kehrenden Bildern  nicht  an  mancherley  finnreichen 
Wendungen  fehlen,  obgleich  bey  dem  befchränkten 
Kreife  der  hier  waltenden  Ideen  einige  Einförmigkeit 
unvermeidlich  ift.  Alle  diefePoefieen  gleichen  unge- 
fähr fo/geoder  Probe:  (S.  10.)  5 

Ab  Lucit. 
Nun  eile,  liebe«  Mfdchen, 

Mit  mir  in  unter  Läubchen  , 
"Wo  jange  Tartettiubchen, 
Vor  falier  Liebe  girren. 
Wo  in  den  BlüthenJften 
Sich  Nichtigelleo  neigen, 

Wo  junge  Rofen  ethmen,  t 

80  roth,  wie  deine  Wengen. 

80  fchneeig,  wie  dein  Bufen. 

Ach .  eile !  denn  mit  Veilchen 

Will  icb  den  vollen  .  runden  , 

Gehabten  Buren  fchmücken. 

Den  Venu*  dir  beneidet. 

Und  bunte  Bhltbeukrinie 

Von  Myrtben  and  von  Rofen 

Wind*  ich  um  dein«  Locken, 

Wae  forgft  du  f  ir  Gefchlfte, 

Mein  liebliche«  Brunettchen  ? 

Viel  rabere  Gerchlfu 

Soll  dich  im  dnekeln  LKubchen  .  . 

Mein  kleiner  Ero«  lehren. 

Selbft  dann,  wenn  er  jene  anacreontifchen  Bilder 
und  die  Schilderung  finnlicher  Reize,  die  er  mitun- 
ter zu  d reift  berührt,  aus  den  Augen  läfst .  ift  es  doch 

noch  die  Liebe,  die  ihm  Lied  und  Wunfcb  eingiebt, 
x.B.8.  14.: 

An  die  Liehe. 

Ach .  holde  Liebe  .  . 

Ach  .  1*1. 


Oer  in  der  Blflthe  rofiger  Jugend  nicht  •> 
Dia  Lieb«  fabln ,  welchen  he  nie  entzückt, 

Und  nie  betrübt,  o  dem  gebiet*  ich: 

Stürze  dich  in  de«  Meere«  Wogen!  * 

Uebrigens  hat  Anacreons  Geift  den  Vf.  in  fo  fe 
zur  Hälfte  durchdrungen,  als  er  nur 
fingt,  und  den  zweyten  Gegenftand  der  anacreonti- 
fchen Mufe,  den  Wein,  aus  den  Augen  läfst;  auch 
ift  es,  wie  man  bald  merkt,  und  wie  es  felbft  der  eben 
angeführte  Umftand  beftätigt,  nicht  fowobl  der  fröh- 
liche Leichtfinn  und  tändelnde  Scherz  der  Liebe,  als 
die  innigfte  Zärtlichkeit  und  lebendigfte  Empfäng- 
lichkeit für  weibliche  Reize,  worin  fich  fein  Gemüth 
am  reinften  ausfpricht.  —  Unter  diefen  Poefien  fteben 
vier  profaifehe  Erzählungen ,  welche  die  eröfsere 
Hälfte  des  Bändebens  einnehmen.  Auch  In  ihnen  er- 
kennt man  fogleich  die  rofen farbene  Phantafie  des 
Vfs.,  die.  alles  ins  Schöne  mahlt,  aueb  ans  dem -Wi- 
drigen .gleich  wieder  Freuden  fehöpft,  und  io  der 
Darftellung  unaufhörlich  reizende  Bilder  zufammea- 
häuft.  Diefs  hindert  jedoch  den  Vf.  nicht,  Meu- 
fchen  und  Scenen  mit  gewählten ,  zom  Theil  fogtr 
febr  treffenden  Zügen  darzuf  teilen,  und  man  verzeiht 
feiner  rofigen  Laune  gern,  wenn  andere  Züge  zu 


fehr  ins  Schöne  mahlen,  und  die  an  fp  rechende  Wahr- 
heit der  Charaktere  mindern.  Indeflen  find  die  drey 
letzten  Erzählungen  doch  zu  gedehnt,  zu  fehr  mit 
Blumen  überladen  und  felbft  zu  wenig  pikant:  ange- 
nehmer bat  ans  di«  erfte  unterhalten.  Der  ehrliche 
Landpfarrer,  der  mit  dem  in  der  Tafche  feftgenähten 
Manufcript  feiner  heiligen  Reden  fo  getroft  zur  Stadt 
wandert ,  and  auf  das  davon  zu  erhebende  Honorar, 
von  drey  Friedrichsd'or  für  den  Bogen,  fo  fchöne  Plane 
baut,  ohne  nur  im  minderten  zu  zweifeln,  ob  es  ihm 
auch  mit  feinem  Werk  beym  Verleger  glücken  werde, 
ift  eben  fo  gemüthlicb  als  komifch  gedacht.  Von  dem 
Buchhändler  Schacher  aber,  der  einem  jungen  noch 
unbekannten  Schriftfteller,  für  einen  kleinen  kaum 
hundert  Octavfeiten  ftarken  Roman,  gleich  zwanzig 
klingende  Friedrichsd'or  aufzählt,  halten  wir  auch, 
trotz  des  ominöfen  Namens,  ungleich  mehr,  als  uns 
der  Vf.  zu  tbun  febeint. 

* 

Manheim,  b.  Schwan  und  Götz:  G (dichte  von  Carl 
Theodor  Beil.  ig  10.  »10S.  g. 

An  diefpn  Po€fieen  hat  die  Pocfie  felbft  den  wenig, 
fien  Antheil;  aber  ein  nicht  ungebildeter  Verftand, 
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Sinn  für  das  Sittlicbgute  und  Schöne  und  ein  Grad    feyn  mögen!  Sie  find  keines "Wges  ^ngftiich  gewählt. 

von  Gefühl,  ohne  daß  rege  und  reiche,  am  mindeften    S.  40.: 


fchüpfrifche  Einbildungskraft  die  Begleiterin  ift,  fpre 
chen  daraus  an.    Des  Vfs.  GlauliensbtkenQtnifs  übet 


Uber 


«.!•..-         1.  4  1* 
Vor   drey  <Wcze  n    liegt  die  enttdelt* 


Dichtkunft  und  dichterifche  Productioneo ,  das  er  in 
der  Vorrede  niederlegt,  verräth  fcbon  eine  fehr  be- 
fohräokte  Anficht.  „Alles,  fagt  er  dort,  läfct  Geh  von 
-eine»  zwiefachen  Standpunkte  betrachten,  von  einem 
nie  lern  uod  einem  böhern.  Wählt  man  dert  erften, 
-fo  ift  die  Dichtkunft  nichts  anders,  als  die  fchöne  Ein- 
kleidung eines  jeden  Stoffs,  der  lieh  auf  eine  Bey  fall 
verfprechende  Art  bearbeiten  läTst.  Wlhh  man  den 
zwevten,  fo  ift  die  Weltweisheit  in  einer  würdigen 
allgemein  falschen  Form  dargeftellt.  Die  erüe  Be- 
handlungsart ift  nach  den  Launen  des  Dichters  ein- 
gerichtet, gewährt  feiten  etwas  Gutes,  und  macht 
meiftens  die  Dichtkjjnft  zur  gefährlichen  Gaucklerin; 
die  rwevte  hat  keinen  andern  MafsfUb,  als  Vernunft 
und  reines  Gefühl,  durch  Ge  wird  die  Dichtkunft 
Freundin  und  Führerin  des  Menfcben."  Aus  diefem 
angeblich  hühern  Standpunkte  füllen  nun  wohl  auch 
die  Verfucbe  des  Vfsf  zu,  betrachten  fevn.  Wirklich 
tragen  fie  durohaus  einen  ernfthaften  Charakter  und 
behandeln  Stoffe  wie  folgende:  An  die  FJnfamktit. 
j)\e  Würit  dtr  Wemjchkeit.  Ver  Fall  der  Menjchhttt. 
VU  'htomni  Küm/U.  Vis  Spracie der  Natur.  Vte  Gt- 
fchichU  Au  du  Tugend.  Vtr  Glaube.  Wollte  man 
Oe  unter  irgend  eine  Gattungsform  zu  bringen  fuclien, 
fo  müfste  m«n  fiezur  ljrifchd»daßtifchen  zahlen.  Aber 
es  fehlt  ihnen.  aueh  für  diefen  Behuf  zu  fehr  an  innl- 
iZL  lebendiger  und  eigeothümlicher  AuffafTung  der 
Öeeenftande,  und  wo  auch  die  Gedanken  richtig  und 

-*ut  fiud,  an  neuer  Wendung  und  finnlich  fchöner  penden  Trochäen.  S.  97.  der  Glaube: 
Tfearftellung  desfelbeou  Ja.  im  Technifchen  felbrt,  was       8cnon  dahlll  r<yn  ihr>  „  R„rfotJe,t 

(chon  ein  fchlitnmes  Vorurtheil  erwecken  muh,  ilt        Wo  ioh  noch  in  fanften  Arme»  fchKef, 

der  Vf.,  bafonders  wo  er  der  elegifchen  Versart  oder 
•  ,»pr  bexametrifchen  oder  felbftgehildeter  reimlofer 

Svlbenmafse  fich  bedient,  noch  fehr  zurück..  Man 

vergleieh*.  z.  B.  folgende  Hexameter  ,.  <4fe*M&* 

ein*  Probe  von  der  dUcblrifchen  Spraye  des  Vfs. 

'    '         '   "  '  '*     *'       '    '        '      '  'r— — ^-r- 


Scaube  . 

Und  bringt  jedes  Opfer,  um  ihnen  näher  in  kommen. 

Ueppigkeit,  Habfucht,  Stolz  find  ihr«  Namen.    Die  erft« 
lft  ein  Ungeheuer,  das  mit  den  lieblich  Tten  Farben 
Seine  Schwirre  bedeckt,  fie  will  die  Menfcben  belehren, 
Wie  man  da,  Leben  geaiefu  und  vertelm  die  liekhchiM» 

Dnrch  Unmafaigkeit;  fit  f«hS«de7o.e*Blat8  der  Unfcbuld. 
Raube  dem  Menfcben  die  Kraft,  dem  Schönt*  und  Guten 

«o  folgen. 

Und  erftickt  den  Oeift  in  einem  beraufebenden  Taumel 
Von  «rkunfteltem  Reis  und  aberfüllten  Gemiffen  a.  f.  w. 

Solche  profaifche  Gedanken  wären  doch  wohl  beffer 
in  der  ihnen  zufprechenden  Form  der  Profe  vorge- 
tragen worden,  als  in  fo  holprichen  und  unharmoni- 
schen. Hexametern.  Das  Gedicht:  Vi*  fchöneu  Künftt, 
beginnt  folgendergeftalt ,  wahrlich  ohne  Weihe 
ihnen.    S.  48- •' 

„Strahlender  Genin«,  den  nn»  dei  Erhalten       .  •  ■ 
Kwige  Liebe  gefchenkt,  dafa  er  den  Menfchea 
Aua  dem  verworrnen  Oewübl  quälender  Sorg«     -i  , 
In  erhabene  Gegenden  trage. 

Ganz  mit  der  Fülle  de»  Krau;,  die  ihm  «1  tbeU-ward. 

TrigCt  du  ihn  mächtig  empor ,  alte,  umfallend, 
Wai  der  verwegenue  Huj,  waa  d.e  gtheimft« 
Regung  faulter  Liehe  empfindet." 

Den  Rhythmus  mag  hier  ein  anderes  Ohr  heraas  fit 
den  als  das  unfrige.   Der  Vortrag  in  den  gereimtem 
Gedichten  ift  etwas  beffer,  aber  nur  wenig,'  der  Ge- 
halt der  gleirhe.    Der  Vf.  liebt  hier  die  f 


Wo  dei  Schtckfalt  feyerliche  Spracht 
Mich  noch  nicht  int  grofit  Weltall  rief. 
Jene  fanfteo  Freuden  find  veifchwunden. 
Die  der  Jtt;>end  leirhter  Sinn  erfebuf. 
Schreckenrbildrr  trflbeu  m'ioe  Stunden, 
Trauer  nur  und  Schmers  Jini  mein  Beruf! 


i. 


•  i 
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belehrte  Gefell  fehaften. 


.1« 
»  1; 


• 


ten  lefe.    Der  Slavifche  mnterthänige  Bauer  lieft  we- 

Xnig,  felbb  nfttzlii'bt  und  verftandliche  Biicher  linden 
n  intern  hat  ßuh  eine  P/ivatgefeTlfchaft  von  Frang^  bey  der  jetzigen  Bai.ernvei  fttfung  wenig  F.ingang  bey 
j  c.i  mehrerer  Cultlvirung    ihm.  Am  SlaviTchen  Mhtelftande  gebricht  es  Stlxr.  Der 

Slavifclie  Adel  lieft  deutfohe,  franzofifche  und  ungri- 
ifehe  Bünber.  VVir  können  daher  mehr  »rünfehen  »ls 
hoffen,  dafs  diefe  Gefellfthafi  fruchtbringendea-  fev, 
als  die  Ir.ädierigenPriyat vereine.  dieferiArt.  Zur  Errich- 
tung einer  Profeffur  der  Slav.  Sprache  undliteraiur  am 
Gymnafioia  zu  Schemnitz  hat  diefo  GefelJfckift  Bey- 
träge  gefamrnelt. 
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Mittwochs,   den  17.  April 


BRDBRSCHREIBÜNG. 

Leipzig ,  b.  Hinrichs  :  Gtographifch  -  flatilifches 
Zeitungs-  Poß-  uii  Complc-r-  f.exicon  nach  den 
neucften  Beftiinmungeti,  für  Studirende,  Zeitungs- 
lefer,  Reifende  unii  Geschäftsleute  jeder  Art,  von 
Dr.  Chrifl.  Gott/r.  Steht,  Prof.  am  Berlinifch- 
KöiJn.  Gyinnafium.  181 1.  Zuretf  ßiivle.  1080  und 
950  Spalten  -  Seiten,  gr.  8«   Mit  a  Karten. 

Hr.  St.  hat  fich  bereits  durch  fein  Handbuch  der 
Geographie  fo  viel  Zutrauen  bey  dem  Publicum 
erworben,  dats  auch  diefs  Zeitungs-Lexicon  auf Bey - 
fail  rechnen  darf,  um  fo  mehr,  da  das  GaleUifcke  Ti- 
fchen  -  Wörterbuch  zu  unvollständig  ift,  die  neue 
Bearbeitung  des  flägerfchen  von  mannert  und  die 
neuen  Werke  dieter  Art  von  Ehrmann  und  Sclwrcht 
und  von  ff'inkopp,  —  ihre  in  Vergleichung  mit  diefem 
neuen  Werke  zu  grobe  Ausführlichkeit  abgerechnet, 
—  bisher  unvollendet  geblieben  find.  Freylieb  könnte 
man  wohl  in  dem  wahrfcbeinlichen  Grunde  der  Un- 
terbrechung diefer  Werke,  der  gegenwärtigen  Un- 
ficherheit  des  Beftandes  und  der  Eiotheilung  der  Län- 
der u.  dgl.,  einen  Einwurf  gegen  die  Herausgabe  ei- 
folchen  Werkes  finden,   da  felbft  während  des 


Drucks  diefes  Werks  fo  viele  Veränderungen  vorfie- 
len, dafs  im  zwei/teil  Bande  von  S.  917  an  Nachträge 
folgen,  und  feitdem  wieder  mehrere  bedeutende  Ver- 
änderungen erfolgt  find,  wiedie  Vereinigung  der  deut- 
fchen  Nord-Küftenländer  in  ein  franzöfifches  General- 
Gouvernement.  Dagegen  läfst'fich  aber  wiederum  er- 
innern, dafs,  wenn  diefe  Rückficht  immer  ftreng  be- 
obachtet würde,  jetzt  Oberhaupt  Geographie  undSta- 
tiftik  gar  nicht  bearbeitet  werden  dürften,  fo  fühlbar 
auch  das  Bedürfnifs  feyn  mae,  wenig  ftens  von  Zeit 
7u  Zeit  eine  neue  Ueberficht  der  Geographie  und  der 
Statifiik  zu  erhalten.  Es  fragt  fich  daher  nur,  wia 
das  Werk  ausgeführt  ift.  Gleiche  Verhältniffe  der 
Artikel  in  Hinucht  der  Länge  und  Ausführlichkeit, 
Sichtung  alles  Ueberfiüffigen  und  Nicbtintereffanten, 
Darfteiiung  des  neueften  Zuftandes  der  Länder  und 
Oerter  in  Hinficht  der  Lage,  Gröfse, . Häufer- und 
Seelenzahl,  möglichft  allgemeine  Angabe  der  geogra- 
phifchen  Lange  und  Breite  —  diefs  waren  die  Grund- 
fitze,  die  der  Vf.  zu  befolgen  ftrebte.  —  Diefe  Zu- 
lagen wird  man  gröfstentheils  erfüllt  finden,  und  in 
Hinficht  auf  die  ntueßen  Beßtmmungeu ,  die  der  Titel 
angiebt,  vielleicht  zu  ftrenge.  Vergebens  fucht  man 
hier,  diefer  Beschränkung  gemäfs,  Polen,  vergebens 
die  ehemaligen  deutfehen  K reife  und  Theile,  wie 
Eicksfeld,  Franken  und  Schwaben,  Pfalz,  Tyrol u.dgl., 
A.  L.  Z.  IgM.  £rßer  Band. 


vergebens  ehemalige  franzöfifebe  Gouvernements  und 
besondere  Landest  hei  U,  wie  Auvergne ,  Bretagne, 
Dauphivi,  Etjafs,  Gascogn»,  /Vertut  (  wiewphl  man 
doch  Bourgogne  und  Champagne  findet)  vergebens  fucht 
man  Fiemont  und  Savoyen,  u.  dgl.  m.  Dagegen  wird 
man  nicht  leicht  eine  neue  Beftimmung,  felbft  von  lehr 
kleinen  Befitzungen  finden.  So  werden  z.  B.  alle  die 
Herrfchaften  und  Orte  bemerkt,  von  welchen  fran- 
zöfifebe Generale  und  Staatsmänner  Titel  führen,  wie 
z.  B.  Abrantes ,  Belluno,  Cadort,  Feltrt;  (doch  ift  bey 
den  letztern  ehemals  venetianifchen  Gebieten  unbe- 
merkt geblieben ,  dafs  fie  bey  der  Vereinigung  der 
ehemaligen  Republik  Venedig  mit  dem  Königreiche 
Italien  zu  franzöfii'chen  Reichslehen  erklärt  wurden). 
Unbefchadet  der  AbGcht  aber,  nur  die  neueften  Be- 
ftimmungen  anzugeben  und  alle  ehemaligen  Merk- 
würdigkeiten auszufchliefsen,  hätten  wohl  mehrere 
der  oben  als  fehlend  erwähnten  Artikel  und  verschie- 
dene andere  aufgenommen  werden  können.  Diefs 
fcheint  uns  vorzüglich  der  Fall  mit  Namen  gewiffer 
Gegenden,  die  man  in  andern  Artikeln  erwähnt  fin- 
det, wie  z.  B.  Allgau  ,  das  unter  Kaufbeuren,  Leut- 
kirch  u.  a.  erwähnt  wird;  Frukthal,  Bre'ugau  u.dgl., 
um  fo  mehr  da  man  andere  Artikel  diefer  Art  findet, 
wie  Aalbuch  in  den  Würtembergifchen  Alpen,  die 
IVtiterau  u.f.  w.  Mehr  ftimmt  es  mit  dem  auf  die 
neueften  Bcftimmungen  eingefchränkten  Plane  über- 
ein, dafs  der  Vf.  ehemalige  unmittelbare  geiftlicbe 
und  weltliche  Herrfchaften  nicht  erwähnte;  wohl 
aber  hätten,  fo  wie  diefs  in  Hinficht  verfchiedener 
Artikel  gefchehen  ift,  wenigftens  die  Namen  der  fie 
benennenden  Orte  aufgeführt  werden  follen,  die  auch 
aufserdem  der  Bemerkung  wertb  waren,  wie  Bretzen- 
heim, Corvey  u.  a.  Auch  vermifst  man  noch  manche 
andere  Artikel,  wovon  wir  am  Schluffe  einige  ab- 
führen. Im  Ganzen  findet  man  aber  weit  mehr  Ar- 
tikel, als  man  in  dem  befchränkten  Räume  vermu- 
then  follte,  weil  der  Vf.  Geh  überall  febr  kurz  fafste. 
Wirklich  ift  das  Gefetz  der'Sparfamkeit  überall  ftreng 
beobachtet:  Flüfft,  von  denen  franzöfifebe  und  andre 
Departements  und  Landestheile  den  Namen  haben, 
find  mit  diefen  Landestheilen,  und  eben  fo  find  Flüffe 
und  Orte  von  gleichem  Namen  gröfstentheils  in  einen 
Artikel  vereinigt ,  wie  z.  B.  in  den  beiden  erften  Ar- 
tikeln Aa  nnd  Aach  mehrere  Gewiffer  verbunden 
find.  ( Manche  zufammengeftellte  Namen  hätten  wohl 
getrennt  werden  follen,  wiedie  Arvaer  Gefpannfchaft 
in  Ungarn  und  der  Flufs  Arve  im  franzöufchen  De- 
partement Lemao;  Reuß,  fürftliche,  Lande  im  Rhein- 
bünde, Flufs  in  der  Schweiz  und  Stadt  in  Catalooien; 
letzterer  Name  wird  ja  Rtus  gefchriebeo.)  Aueh  ift 
(S)O  die 
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die  Behandlung  der  einzelnen  Artikel  und  ihrer  Be- 
ftandtheile  fehr,  zuweilen  zu  kurz.  Wir  geben  hier 
abgekürzt  einen  Artikel  zur  Probe,  der  uns  zugleich 
Veranlagung  liebt,  Ober  die  Beirbeitung  felbft  und 
die  Verhälmifsrnäfsigkeit  gewiffer  Artikel  ein 
Bemerkungen  hinzu  zu  fügen.  . 

Sachfen:  I)  Königreich  (hier  hätte,  wie  bey  Shnüchen  Rei- 
€hHt,  beygeTngt  werdet!  ToTlen  :  im  Rheinbmide)  Teil  dem 
Pofener  frieden  ll.Dec  1806,  an  der  Elbe,  Saale,  Un- 

■  üunt,  Moide.  Oder  u.  f.  w.;  74t  Q.W.  4,034.47«  Einwoh- 
ner, ohne  die  40.OCO  Maon  ftarke  Armee.  Fti^ebirge  etc. 
«eich  an  Silber,  Kupfer,  Iii  Ten,  Bley,  Zinn,  t<-mer  Por- 
cellenerde,  Serpentin,  Braunkohlen,  Steinkohlen,  Turf, 

Salt.  Mineralwaffer.  Getreide  StaatseinhUnJrr : 

12  Mtll.  Gl.    Stamttfehuld:  3S  MM.  Gl.  (?)   Kint/uiluaf  : 

1  Kreife  (.  Wittenberge»  )  die  Stifter  Merfeburg  und 

Naumburg- X.eiu,  Fürft.  Querfort,  Aulheil  an  Henne- 
berg  und  jUnsfeld,  Laniit'.  Hauntft.  Dresden.  —  Außer- 
dem befitrt  der  König  auch  dai  Herzogtbiim  Warfchan.— 

2)  Herzoge  von  Sachfen  f.  Gotha.  3)  Daa  Kümgl. 

Land  der  Sacbfen  in  Siebenbürgen  n.  f.  w.  (Letateree 
ift  auch  —  wohl  au*  Verfeneo  —  befooder»  all  Sachjen' 
land  aufgeführt  ) 

Diefem  Artikel  gleich  Tollte  man  wohl  alle  Rheinl- 
fohe  Bundesräten  und  ähnliche  Artikel  bearbeitet 
vermuthen ;  nicht  alle  aber  find  auf  gleiche  An  behau» 
delt.  So  find  z.  B.  bey  Baden  und  anderwärts  die 
Hilffe  und  Producte  angeführt,  nicht  aber  bey  Baiern; 
auch  find  bey  diefem  letzten  Keiche  nicht,  wie  bey 
Sachfen,  die  Beftandtheile  des  Ganzen  angegeben;  fo 
findet  man  auch  hier  und  anderwärts  nicht  das  Contio- 
gent  zur  Bundesarmee,  das  doch  bey  Gotha,  Weimar 
u.a.  bemerkt  ift.  Ueberdiefs darf  man  (ich  wohl  wun- 
dern, in  dem  hier  abgekürzt  mitgetheilten  Artikel  fo 
wenig  als  in  manchen  andern  von  Manufacturen  und 
Fabriken  zu  lefen,  die  doch  hinwiederum  in  andern, 
wie  bey  Baden,  bemerkt  werden.  Auch  zu  andern 
Fragen  giebt  die  Vergleichung  diefes  Artikels  mit  an- 
dern Anlafs.  Da  hier  bey  Sachfen,  ohne  ftrenge  Ruck- 
ficht auf  die  Vermeidung  alles  fliftorifchen,  doch  be- 
merkt wird,  dafs  es  feit  igo5  Königreich  ift :  fo  fragt 
es  fich,  warum  nicht  auch  die  Anfangsperiode  der  Kö- 
nigreiche Baiern  und  Würtemberg,.  des  Königreichs 
Weftfalen  u.  f.  w.  erwähnt  wurde;  warum  der  Vf. 
bey  Finnland  nicht  wenigfteos  das  Datum  des  lieber* 
gangs  diefer  fchwedifchen  Provinz  anRufsland  bemerk- 
te u.  dgl.  m.  Da  ferner  in  dem  obigen  Artikel  von 
Sachfen,  fo  wie  bey  dem  Herzogthum  WarfchaH,  die 
einzelnen  Kreife  und  Departements  namentlich  ange- 
geben werden,  warum  find  nicht  auch  bey  Baden  und 
Baiern  die  Kreife,  bey  Weftfalen  die  Departements 
genannt?  Auch  dürfte  man,  um  einen  Schritt  weiter 
1u  gehen,  tragen:  warum  nicht  bey  den  Departe- 
«ieMs  Frankreichs  und  anderer  Napoieonlfcheu  Staa- 
ten die  Arondiffemens-  oder  Diftricte  genannt  wur- 
den, die  doch  zuweilen  neben  bey  in  fpecielien  Arti- 
keln vorkommen,  wie  z.  B.  in  dem  Art.  Seehaufen, 
zweyer  Städte  im  weftfälfchen  Elbdepartement  in  den 
Bezirken  von  Nouhalden  kleben  und  Stendal;  und  ob 
es  nicht  auch  rathfam  ?*"'efen  wäre,  dafs  der  Vf., 
ohne  fich  fojtreng  an  »de  r.^ueften  Beftimmungen  zu 
halten,  die  Beitäodüieüe  der  Departements  mit  ihren 


alten  Namen  angegeben  hätte;  wenigftens  dürften  vie- 
le Lefer,  die  nicht  logleich  eine  Karte  zur  Hand  oder 
die  geographische  Lage  genau  im  Kopfe  haben ,  fich 
dadurch  leichter  orieutiren,  als  durch  die  Angabe  ih- 
rer oft  unbedeutenden  Flüffe.  Uebrigens  gilt  von 
diefen  Departements  eben  das,  was  wir  oben  von  der 
Behandlung  Je*.  K  -  Wiechs  Sachfen  und  anderer  Län- 
der tagten ;  bey  euuigen  find  aufser  den  FlafTen  die 
Producte  angegeben-,  bey  andern  nicht.  —  Ungleich 
ausführlicher  als  die  Artikel  von  Landern,  find  ver* 
häknifsmäfsig  die  Artikel  vorzüglicher  Städte  und 
anderer  merkwürdiger  Orte.  Bey  mebrero  find  auch 
die  Ereigniffe  erwähnt ,  die  ihnen  eine  biftorifche 
Wichtigkeit  geben,  z.  B.  1  n>  'ansfehlüffe.  Diefs  lei- 
tet aber  auf  die  Krage,  ob  nient  eben  deshalb,  unbe- 
fchadet  der  Befchränki'ng  auf  die  neueften  Beftim- 
mungen, bdy  andern  ehemalige  Merkwürdigkeiten 
hätten  erwähnt  werden  follen,  die  fich  mit  einigen 
Worten  andeuten  iiefsen,  z.  B.  dafs  diefe  oder  jene 
Stadt,  wie  Aachen ,  ehemals  freye  Reichstädt,  oder 
eine  andere,  wie  Dresden,  Feftung  war,  dafs  andere 
eine  Univerfitat  hatten,  wie  Altdorf,  Helmftädt  und 
Rinteln  u.  dgl.  m. 

Zum  Befc bluffe  machen  wir  noch  auf  einige  tbeils 
doppelt  aufgeführte,  theils  noch  aufser  den  obgeWach- 
ten  fehlende,  theils  mangelhafte  Artikel  aufmerk- 
fam,  die  uns  zufallig  aufftiefsen.  Wenn  einerfeits  ei- 
nige Artikel  zweymal  vorkommen,  wie  z.  B.  aufser 
dem  oben  bey  Sachfen  erwähnten  Sachfenlande  in  Sie- 
benbürgen, die  Cevtnnen  und  Sevennen,  Jmans  und 
Mustag,  ferner  die  Caps  dt  Creux,  Flnirterre,  For- 
mtfitor ,  de  Pera  und  St.  Pineent auch  unter  Calw u.  f.  w., 
dann  St.  Andreasbtrg,  St.  Annoberg,  St.  Bernhard, 
St  Gaüen  unter  den  Buchftaben  A.  ti.  G.  und  unter 
Sanct :  fo  vermifst  man  dagegen  andere  ganz,  wie  z.  B. 
den  Kocher ,  von  dem  ehemals  ein  Ritter  -  Canton  be- 
nannt wurde  und  jetzt  eine  Königl.  Wirtembergifche 
Landvogtey  benannt  wird ;  die  vorkurzem  fo  oft  in  den 
Zeitungen  vorgekommenen  Jjidronen ■  In/ein  an  den 
Küften  von  China;  die  noch  vor  der  Erfcbeinung 
der  Reife  Krufertfterns  durch  Berichte  leiner  Gefährten 
bekannt  gewordene  Infei  Nukahiwa,  eine  der  nicht  er- 
wähnten  IVafhington- Infiln%  dem-Tofa  Flufs;  das  zu  letzt 
noch  durch  den  neuen  Zoll -Tarif  fo  bekannt  gewor- 
dene franzöfifche  Luftfchlofs  Trianon,  das  man  auch 
bey  Verfailles  nicht  findet,  wiewohl  andre  Luftfchlöf- 
fer  von  ähnlichem  Range  aufgeführt  find;  War'dlü  in 
Finnland,  bekannt  durch  den  Frieden  zwifchen Rufs- 
land und  Schweden  1790.  Von  Völkerfchaften  ver- 
miffen  wir  unter  andern  die  Basken  vad  Wenden  ;  letz- 
tere bey  der  Laufitz  nur  nebenher  erwähnt,  hätten 
wohl  eben  fo  gut  einen  eigenen  Artikel  verdient,  als 
ihre  Verwandten ,  die  Winden  in  Inner- Oefterreich. 
Auch  wäre  ein  allgemeiner  Artikel  von  den  Stavern 
nicht  überflüffig  gewefen.  —  Abo,  Aland,  Pitea, 
Tomta  u.  dgl.  hätten  Abo,  Mand,  Pitea,  Tornta  be- 
zeichnet werden  follen.  —  Bey  Aj actio  fehlt  die  dort 
anzulegende  Akademie  (Univerfitat)  für  Corfira  ;  bey 
A'dtr.iorf  die  mit  dem  Salzwerke  verbundene  chemi- 
febe  Fabrik.   In  dem  franzöfifchen  Departement  AUier 
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ift  in  der  Angabe  der-OrMse  ein  Druckfehler;  (ftatt 
42,272  Hact.  muts  es  741.072  H.  heifsen;  auch  finden 
fich  anderwärts  Abweichungen  von  den  Angaben  des 
Alm-  Nat. ,  wahrfcbeinlicb  nur  durch  Schreib-  oder 
Druckfehler).   Amöneburg  hat  durch  einen  Druck- 
fehler 9000  ffinw.  zu  viel  erhalten.    Bey  Barby  hätte 
ftatt  des  Tabsksbaues  der  Rübfenbau  und  die  mit  der 
datigen  Herrnhuter •  Colonie  vorgefallene  Verände- 
rung erwähnt  werden  Collen.    Unter  Franßadt  fehlt 
vor  der  Angabe  der  Anzahl  der  Juden  die  allgemeine 
Angabe  der  Einwohnerzahl.    Bey  Helmflädt  ünd  die 
(eingegangenen)  Flanell  •  Manufacturen  wegzuftrei- 
chen.  Htrsftld  wird  unrichtig  die  Hauptftadt  des  weft- 
fälifchen  VVerradepartements  genannt  ( bekanntlich  ift 
es  Marburg;  hier  wird  diefs  aber  nicht  bemerkt.) 
Ja  dein  Art.  Leon  hätte  wohl  die  Infel ,  auf  welcher 
Gadix  liegt,  besonders  erwähnt  oder  doch  auf  Cadix 
verwiefen  werden  follen.    Die  Bibliothek  des  Klofters 
IMafra  ift  hier  von  50,000  auf  5000  Bände  herabgefun- 
ken.     Die   deutfcbe  Ordens  -  Commende  meinem 
kam  fchon  durch  den  Presburger  Frieden  an  Baden. 
Bey  Nordkaufen  hätte  auch  der  Getreide  -  und  Holz- 
handel Erwäbnuog  verdient.    Bey  Oevras  wandert 
man  (ich,  Pombai  nicht  erwähat  zu  finden.  Römkttd 
ift  ganz  S. Coburg  •  Saalfeldifch  durch  einen  Vergleich 
im  j.  1806,  durch  den  das  bis  dahin  gemeinfcnaftli- 
cbe  S.  Ootbaifehe  und  S.  Coburg -Saalfeldifche  Amt 
Themar  an  Gotha  kam.    Bey  dem  durch  die  neuen 
englifchen  Berichte  fo  bekannt  gewordenen  Flecken 
Torres  Pedros  im  portugiefifchen  Eftremadura  hätte 
des  Weinbaues  und  der  Steinkohlen  gedacht  werden 
können  u.  f.  w. 


GESCHICHTE. 

gedr.  b.  Meinhold :  Elenekus  numorum 
vettrum,  populorum,  regum  et  nrbium,  ut  et  fetmi. 
Harum  romanarum,  Augußorum,  JlugHßarum, 
Caefarum  et  Tyrannorum  etc.  325  S.  8- 

Diefs  Verzeicbnifs  foll  zwar  zunächft  für  die'  zu 
Dresden  auf  den  17.  Apr.  d.  J.  angefetzte  Anction  ei- 
ner reichen  Sammlung  alter  Manzen  dienen;  man 
würde  es  aber  fehr  herabwürdigen,  wenn  man  es  für 
einen  gewöhnlichen  Münzauctions-Catalog  anfehen 
wollte.  Diefe  Arbeit  des  längft  vorteilhaft  bekann- 
ten Hn.  Antiken  -  Infpector  Lipfius  in  Dresden  hat 
einen  höhern  Zweck  als  die  blofse  Ankündigung  des 
Verkaufs  der  darin  befchriebenen  Stücke;  die  darauf 
verwendete  Sorgfalt  und  Genauigkeit  macht  fie  einer 
nähern  Anzeige  werth.  Unftreitig  ift  die  zu  verwei- 
gernde Ober  5800  Stück  enthaltende,  Sammlung,  eine 
der  reichften,  die  eine  Privat  -  Perfon  Deutzen  kann; 
es  finden  Geb  mehrere  Münzen  in  derfelben,  die  man 
läuft  nur  in  forftlicben  Kabinetten  antrifft.  Hr.  L. 
konnte  fie  daher  zur  Grundlage  eines  numismatifchen 


Werks  machen.  Die  Ordnung,  nach  welcher  fdie 
Manzen  aufgeführt  find,  ift  folgende:  zuerft  die  Völ- 
ker-, Städte-  uod  Königs -Münzen,  nach  der  geo- 
graphifeben  Ordnung  der  Länder,  Provinzen  und 
Städte,  Nr.  1—364;  angehängt  find  bis  Nr.  56a  numt 
igneti  popul. ;  numi  barbari ;  Dei,  Heroes,  viri  foemimae- 
qut  illuflr. ;  itluß-es  ignoü.  Dann  die  römifchen  Fa- 
milien-Münzen nach  alphabdtifcber  Ordnung  Nr.  563 
—  892.  Zuletzt  die  Münzen  der  Kaifer ,  Kaiferinnen 
u.  f.  w.  Nr.  893  —  5700.  und  ein  Anhang.  Die  Befcbrei- 
bungen  find  kurz,  aber  vollftäodig  und  genau,  und, 
wo  es  nötbig  war,  ift  bemerkt,  ob  die  Münze  zwei- 
felbaft  oder  unbestritten,  unecht  und  nachgemacht 
fey ,  fo  wie  der  Grad  der  Seltenheit  durch  R.Rr.  Rrr. 
Rrrr.  angedeutet  ift;  kleine  fchätzbare  literarifche, 
hiftorifche,  numismatifebe  Bemerkungen,  Nachwei- 
fuogen,  ob  Eckhel  und  andere  Numismatiker  dieMün- 
ze  gekannt  haben,  wo  ein  bedeutendes  Stück  abge- 
bildet zu  finden,  erhöhen  den  Werth  diefes  Verzeich- 
niffes,  und  machen  feinen  Nutzen  bleibend.  Befon- 
ders bat  Geh  Hr.  L.  bemüht  darzuthun,  dafs  nicht 
alle  die  von  Goltz  bekannt  gemachten  alten  Münzen, 
welche  Eckhel  ohne  Unterschied  für  unecht'  erklärte, 
unecht  find,  weil  unbezweifelt  echte  Exemplare 
hier  lägen  und  dergleichen  auch  von  andern  bekannt 
gemacht  worden  wären.  Um  noch  etwas  mehr  von 
der  Reichhaltigkeit  der  befchriebenen  Sammlung  zu 
fagca,  bemerken  wir  noch  folgendes.  Beynalwler 
gröfste  Theil  der  alten  Geographie  liegt  in  den  Völ- 
ker u.f. w.  Münzen  v'or  uns,  und  nur  die  alltäglirHten 
und  gewöhnlichften,  von  Nemaufus,  Maffilien,  Apo- 
lonia  u.  a.  vermifst  man  allenfalls.  In  der  Kailor- 
fuite  trifft  man  die  feiteuften  Reverfe  an :  unftreitig 
aber  verdienen  den  Namen  der  feltenften  die  Münzen 
von  Clodius  Macer,  Pacatianus,  Marius,  RegaJia- 
nus,  Aureolus,  Quietus,  Trebelhanus,  Ailectus, 
Alexander  Tyrannus,  Procopius,  Victor  Maria,  Pe- 
tronius  Maximus,  Baduela,  Filepicus  Bardanes,  Ma- 
ria, Gem.  Michaelis  VII.  Ducae  u.  f.  w.  So  viel  von 
der  Sammlung.  —  Wenn  lieh  Subfcribenten  genug 
finden,  will  Ffr.  L.  auf  Michaelis  d.  J.  ein  Handbuch 
der  alten  Numismatik  für  Sammler  alter  Münzen  her- 
ausgeben; diefem  foll  der  gegenwärtige  Elenehus  zum 
Grunde  liegen,  und  die  Lücken  aus  andern  leicht  zu 
habenden,  Catalogen  ergänzt  werden,  da  nicht  alle 
in  Eckhels  doclr.  num.  vet  befindlichen  Münzen  auf- 
genommen werden  können.  Eine  nach  den  Catalo- 
gen  gemachte  Tabelle  wird  eine  Ueberßcht  der  ge- 
ringem oder  gröfsern  Seltenheit  einer  Münze  geben, 
und  ein  Privat -Sammler  findet  hier  zufammen,  was 
er  allenfalls  beRommen  kann.  Von  einem  fo  fleifsi- 
en  und  gelehrten  Numismatiker  wie  Hr.  L.,  läfst 
ich  etwas  vorzügliches  mit  Recht  erwarten ;  und  es 
würde  ein  Verluft  für  das  Studium  der  alten  Numis- 
matik feyn,  wenn,  au»  Mangel  an  Theilnehmern, 
das  Werk  nicht  erfcheineo  follte. 
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LITERARISCHE 
Preisaufgaben. 

Ußt  dt  qutflioms  propofUt  pomr  tannit  igu.  par  la  So- 
eüti  Royott  des  feittuts  de  Copenhagmt. 


D. 


«ft  rcfp'ciernlnrn  ,  et  äff 


im  las  hvt'Ot 


hefc 


que  forinulas  cum 
«ft  monttrandum. 


experieniia  congruere  ubtque 


NACHRICHTEN. 


nt  la  clafft  des  Mathimaiiqtttt 
In  Geograpbia  inathematica  et  arte  navigandi  accura- 
ta  inclinationis  et  dccJinationis  acus  magneticae  theo- 
ria  maximi  eft  momenti ;  in  ea  ad  majus  certimdenis 
et  periectionis  faftigium  evehaiur,  optat  et  fpeiat 
Societas  regia  Havnienlis.  Recentioreiobfervationes 
ah  Aftronomis  et  natigatoribus ,  veluti  a  le  «ionil, 
a  Cook,  Chabert,  de  la  Peyroufe,  D'entrecafteaur, 
Van  Couvcr,  Krufenrtern,  Humbold  aliisque  infiiiu- 
tae  eo  oonducere  videntur.  Obfervationes  Oanoriun, 
qui  tnaria  Indiae  oricntalis  etoccidentaüs  rrequenter 
pernavigarunt ,  nfui  qiioque  efTe  poffunt. 

Mouienta  praeeipua ,  ad  quae  in  hujus  quaeftionic 
de  theoria  acus  magnetica  folutionc  eft  refpiciendum, 
/ere  funt  fequentia. 

l)  Quaeritur,  nimm  jtixta  hypolhefin  Halleyanam 
in  vicinia  polt  lerreftris  plurrs  imi  poli  magnetioi, 
an  juxta  meitteAi  F.ulcri  et  T.  3Iaycri  unus  modo  fta- 
tuendus  lit  polus  mn-oeticus,  qni  pbaeuomenis  de- 
clinaf'mnis  et  inclinaiionis  expiieandis  fufticiat  ? 

i)  l'olorum  vel  viriinii  magneticirum  loca  funt  in- 
veniendn.  Quantum  ob  breve  tempoiis  fp.it  ium ,  per 
quod  aenm  matjneticain  obfervaviinus,  fieri  poteD-, 
motwn  periodicum  virium  magneticarum  circa  polo* 
globi  terraqiiei,  nee  non  earum  latiludines  et  lon- 
gitud'nies  t-eograpbicas  ad  certaincpüchaindetermlna- 
ve  oportet. 

3)  In  tahulis  geographteis  vel  hydrographicis  du- 
cendae  funt  lineae  curvac,  declinationes  et  inclina- 
tiones  acus  magneticae  exponentes,  qnarum  naturain 
et  proprietates  formulis  analyticis  exprimerc  et  con 
prebendere  oportet,  adeo  ut  exinde  iftae  lineae  rite 
con  find  poffint. 

4)  Declinationis  et  inclinationis  vel  incrementa 
vel  deevementa  annua  funt  determinanda,  et  muta- 
tiones  (vel  motu*)  ourvaium  nwgr.cticamni,  quae  ex- 

.  ind«  oriuntur,  duce  «xperientia  et  obfervatione,  funt 
reperiendae. 

j)  Fxplicandae  funt  regulae  et  inveniendae  funt' 
formulac,  juxta  quas  quovis  tempore  et  loco,  cujus 
latitudo  et  longitttdo  dantur,  declinatio  et  inclinatio 
acus  magnetica  computari  poffint. 

Dum  hacc  et  plura  mmnenia  enodantur,  adoptimas 
•t  noviflim.is  obfervationes,   lerra  mariqtie  factas, 


1.  Dam  la  clajf:  de  la  PJtyfoue 

In  analyii  vegeubiliuui  cbeiuica  Ron  aeque  ac  in  cor« 
potibus  inorg.inicis  explorandis,  fuiücienti  inullitu- 
dine  reagentium,  ut  dicuntnr,  inftrueti  fumus,  qui- 
bus  diverfae  eorum  partes  dignoscantur.  Noftra  ae- 
tas,  inventorutn  chetnicorum  alioquin  fentr,  boc 
refpectu  multaadlutc  deüdcranda  reliquit;  dajij  par- 
tim multorum  prineipiorum  reagentia  nobis  omutivo 
defunt;  aliorum  nun  de  funt  ea  quidem,  fed  tarnen 
ejviimodi  funt,  ut  quorundam  ideiuitatcm  evincere 
vidcatnur,  quae  nulla  alio  argnmeiKo  coniirmata  fit. 
Societas  igitur  novam  bujus  rei  inveftigaüonem  ded- 
derat;  idcoque  fequens  proldema  peritorum  ftudiis 
cominendat  :  invenire  reagentia  chemica  eorum 
prineipiurutn  Tegctaiiilium ,  quoruni  hucu>que  null« 
cognita  funt,  nec  non  a<curatius  ea  deünire,  quo- 
ruin  ufus  adhuc  ragus  et  incertus. 

Societas  ddScultatem  bujus  operis  perfpicienc, 
plenam  quaeftionis  fulutionem  tninime  poftuiat,  fed 
optimaiii  qnamque  ,  ceteris  praeferendana ,  praemio 
ornabit ,  ii  modo  feientiam  naturae  hac  in  parte 
alioquin  nromoveat.  inprimis  Societas  Regia  che- 
miae  peritos  veneiiis  vegetabiliinn  intentoc  reddere 
cupit,  quoi  uoi  reagentia  hticusque  minut  diligenter 
in  vefiigata  funt ,  quam  vis  eorum  cognitio  tum  feien- 
tia  naturalis,  tum  artis  falutaris  vebem^nter  inter- 
fit. 

Dant  la  chße  hifloriqut. 

Cum  iden  linguac  unirerfalis  et  characteriftleaer  a 
Leibnil io  propofita,  ncque  ab  eo  ipfo  fitis  explica- 
talit,  nec  ab  aliis  oirmino  videatur  intellecta,  detnr 
aectirata  et  luculenia  hujusmodi  linguae  deferiptio, 
doceaiurqiie  via,  qua  rein  exoptatiflnnnm  con  beer  o 
comingat ;  et  disquiratur  ilund,  num  et  quatenus 
rationcs  in  nunnullis  difeiplinis,  velut  Mdtbefi  et 
Cbeinia,  jain  tentatae,  etiam  in  pbilofophiae  ceteris- 
que  cognitionic  bumanae  partibus  recte  iniri  queant. 


3 


La  Soäftt  Royale  donntra  une  medaille  A'or  de  la 
hur  de  <ro  Ducats  fovr  Ut  rfpottfe  folide  et  fatisfnifante  de 
ckacune  dt  ett  qurßions.  Let  Savantt  dt  tontet  Ut  natione 
peuvtnt  concouvrir  pour  le  prix ,  exceptl  let  membret  indi- 
gintt  de  la  Sociltl. 

Onycnt  (crirt  let  memoire:  tn  latin,  francoir%  alle- 
mand,  fufdoit  ott  damit,  mait  fans  nom  et  avec  une  dtvife 
Urite  für  un  f>illtt  eaefietf^  cu  ftront  cometms  U  nom  ,  l'em- 
p/oi  <i  la  dtmture  de  l  anteur. 

Avant  la  pn  de  Vanille  1 3  1 1  on  enverra  let  mhnoiret 
concourantt  au  Sicretaire  de  la  Socicte  Royale,  Tkcmxr 
B"SRt>  Co»fe Hier  dYffr,  Profeffeur  tn  Aßronomie  et  Ma~ 
thematiques,  Chevalier  de  Vordre  de  Dannebrog. 
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Donnerstags ,    den  18.  April  181t. 


INTELLIGENZ  DES  BÜCH-  v»o  KÜNSTHANDELS. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

Folgende  Journale  find  erfchieneli  und  v  erfand  t: 

1)  Journal  des  Luxus  und  der  Moden,  ig  11.  iftesSt. 
1)  Allgeua.  geogr.  Epbemeridcn.  ig  11.  iftesSt. 

3)  Allgera,  deutfches  Garten  -  Magaz.  ig  10.  Utes  St. 

4)  Neuefte  Länder- u.  Völkerkunde,  ig  10.  Utes  St. 

5)  fVuland't  Neuer  deuifclier  Merkur,  ig  10.  iitesSt. 

Weimar,  den  21.  Januar  ign. 

H.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
Comptoir. 

Bey  J  oh.  Chr.  Krieger  in  Mar  bur  g  ift  lo  eben 
erschienen  nnd  an  alle  Buchhandlungen  verfandt 


die  Behandlung  der  pyrenSifchen  Wilder,  aus  dem 
Franzöf.,  TOn  ligern  (Fortfetzung.)  6)  Kfinigl.  Weft- 
pbal.  Deere  t,  die  General- Adminiftranon  der  Dorna' 
nen,  Gewdffer  und  Forften  betreffend.  (Befehl  ufT) 
7)  Recenfionen.  g)  Vermifchte  Gegeufcande  ' 
Darnaftadt,  im  Febr.  ijii. 

Heyer  und  Leske. 

n.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

H  e  r  b  i  e  r   g  4  n  t  r  a  l 
de  l' Amateur , 
pa»M.  Mordant  de  Lau*  au 
Auteur  du  Bon  -Jard  inier. 
Depuis  long-tems  on  nous  temoigne  le  delir  de 
Lucina.    Eine  Zehfchrift  zu*  Vervollkommnung  der  T°,r  ,es.  Portraits  eolorie*  des  Plante«  joints  a  chacun 
Entbind  ungskunft ;  herausgegeben  von  Dr.  E.    »"  %  ~j?s.  con,e,!us1  d,n*.  notre  Ouvrage  inritule  le 
».  Siebold.    Seduteu  Bandes  drittes  Stück.    Mit         J^ter;  mais  le  point  de  rue  de  fatisf.h-e  uni- 
a  Kupfertafeln,   gr.  g.   Geheftet,   ig  11.    16  gr.   JE*"'"1  Ja  cu"°fu«  on  de  recrjJer •  un  inftant  Jes  yeux, 
•der  1  FL  11  Kr.  8     ne  T\ou«  pas  un  motif  fuffifam  pour  entre! 

;  prendre  on  travad  Ii  penible,  qui  exige  tam  de  foin. 

Inhalt.  et  de  recherch«,    et  für  -  tout  beaueoup  d'arancT, 

I^ous  fenons  donc  reftes  arec  le  regret  de  ne  point 


I.  Geburtsgefchichten.  *ou*  fri°"8  d°n.c  «W«  »rec  le  regret  de  ne  point 

IL  Einige  Bemerkungen  über  die  Wendung  auf  den  *rePtmdr0  «Vx  mlwncet  qui  nous  ont  «te~  faites,  fi  elles 

Kopf.  ne  "°"  aT*,«m      jouvnellement  reifes  paV  tout« 

11L  Befchreibung  eines  neuen  Geburoftuhles.  lorle*  de  perfonne« ,  Botaniftes,  Cultivatcurs,  Commer. 


1IL  Befchreibung  eines  neuen  Geburoftuhles. 

IV.  Holländische,  die  Ausübung  der  Geburtshulfe  und 
das  Hebammenwefen  betreffende,  Verordnungen. 

V.  GeUurtshülf liehe  Literatur  der  Holländer,  roni 
Jahre  igoo  an. 

VL  Deutfche  gebflrtshül  fliehe  Literatur. 

Das  dräu  Heft  der 

Annalen  der  Forß-  und  Jagd.  Wifftnfthafi,  herausge- 
geben »on  Dr.  C.  W.  J.  Gatterer  und  C.  P.  Lau- 
rvpi  Preis  16  gr.  oder  1  Fl.  11  Kr.  Rhein. 

ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
verfandt.  Es  enthalt:  1)  Ueber  das  Heilurigsvennögen 
des  Roth-  und  Schwarz  •  Wildprets  bey  erhaltenen 
Schufswunden,  von  des  regierenden  Herrn  Fürften  zn 
LttuiHgtn,  Durchl.     s)  Merkwürdige  Heilkraft  eines 


cantt    Amateurs    Artiftea.     Non  -  feulsua«  diacim 
deux  feft  emprerfe  de  nous  demontrer  l'utilite  d  une 
pai  cille  collection  qui  raanque  encore  a  la  France 
dont  pluüeurs  nations  ont  comraence  ä  nous  * 


-  ,  .   —  -  uWU»  uonner 

iexemple,  mais  chacun  encore  a  »notive  fon 
d-aprcsfoninterecparticulier.  TOe* 

Le  Botanifte  nous  demande  det  dendls  bien  faits 
aux  raoyens  desquels  on  faffe  difparaitre  les  incertitu 
des  que  laiffent  trop  fouvent  des  deferiptions  ecrites 
quelque  foignles  qu'elles  aient  pu  Ärre.         *  * 

Celui  qui  en  foccupant  de  culture,  a  la  noble 
eWlation  d'enrichir  fon  pays  de  regltaux  utiles  veut 
ne  plus  *tre  emharraffe  für  la  preference  que  fon  cli- 
raat  et  la  nature  de  fon  fol  doivent  loi  faire  donner  i 
un  genre  ou  mime  a  une  efpece  plutflt  qu'i  d'autres. 
Le  Marchand,  en  avouant  que  le  Bon .  Jardinier 


""T™'-        rr^r^c  ?e,l^rfrt  !TS         ^  M«rch*nd,  en  avouant  que  le  Bon .  Jardinier 

Hirfches.   ,)  Die  Hakwaldwirthfchaft  des  Nekarthales  n'a  pas  contribue  pour  peu  A  riLndrt  le         7.  1 

und  Odenwaldes,  von  F^r.   (Befchlufs.)    4)  Von  oultuTe,  efpere  «L  Jgm^on  t Tcomn^ce  pll 

J'm  ^T^^Tv  1r?err,!r?*,lHoJ^rv!en'  Ton  1  et  lavue  d  une  Plante  ounouvelle,  ou  hSZ 

JVemek.  ( Befchl  )    5)  Forftrtatifufche  PSachnchte»  Ül»er  ment  encore  inconnue  au  Soufcrinti-Mr 

A.  L.  Z.  igiL   Erßtr  Band.  (j)  P  »u*c«piew.  ^ 
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Le  fimple  Amateur  defire  qu'on  le  deeide  Jans  Ton 
choix,  et  veut  fe  donner  des  jouiffances  amicipees  cn 
appreaänt  d'avance  tout  ce  qui  a  rapport  a  l'individu 
qu'il  aurf  intention  de  fe  pxocnrer.  * 

Enfin  1'Artifte  et  le  Manufacturier  afpirent  apres 
unRecueil  de  bonnes  figures  coloriees  de  Plantes,  dans 
lequel  ils  voient  l'avantage  tris  precicux.de  iruuw 
toujours  des  modeles  vrais  dans  )es  formes,  dans  )es 
ditnenlions  et  les  couleurs,. 

Et  veritablement  1«  Decorateur  pourra  deTorraa'is 
orner  fes  feines  de  v^getaux  naturels  aux  pays  qu'il 
voudra  reprefenter:  il  ne  fera  plus  ces  el'peces  d'ana- 
chronismes  qui  feraient  fi  eboquans  aujuurd'hui  que  le 
sjout  eft  dirige  par  1c  raifonnement. 

Le  Brodeur,  les  Manufacturierc  de  porcelaine  et 
de  fa'ience,  de  toiles  peintes  et  de  papiers  peints,  trou- 
veront  fous  leuw  niains  des  exetnplcs  que  fouvent  i!s 
attendent  long-temps  ou  vont  chercher  bien  loin:  ils 
pourront,  en  imitant  la  naiure,  fa'iftenir  de  mon- 
itruofitcs  qui  fans  flauer  l'oeil ,  beurteilt  le  l>on  fens. 

Tant  de  motifs  reunis  nous  ont  engages  a  propofer 
Ja  Soufcription  d'un  Ouvrage  qui  auia  pour  tiirc  Hrr- 
bier  gintral  de  V Amateur.  On  nc  negligera  rien  pour 
qu'il  foit  porti  a  la  perfection  dont  il  eft  Tufc^pnble. 
Lei  vegetaux  utiles  ou  agreibles,  et  faifant  parlie  de 
nos  collections,  y  feront  les  feuls  figures:  leurs  por- 
traits  na  feront  faits  que  d'apres  des  individus  vivants 
et  par  des  Artifies  deja  renomtnes  dans  ce  genre:  ils 
feront  guides  dans  leur  travail  par  l'Auteur  A\x  Bon  -  Jar.' 
d/flier,  afin  qu'aucun  des  details  effentiels  a  In  Jiotani- 
que  ne  foit  oublie.  Le  texte,  compofe  par  le  mime 
Auteur,  fera  en  regard  de  la  figure,  et  donnera  la  claf- 
fification  de  cbaque  Plante  arec  fes  norns'  botaniques 
et  iriviaux,  et  leurs  etymologies.    On  y  indiquera  Ton 

f«ys  natol,  la  place  que  la  nature  lui  afligne,  fon  Iii-* 
toirc,  fajJ.efcript.on,  et  dans  le  plus  grand  detail  fa 
culture  et  fes  isoyens  de  propagation.  • 

On  fe  propofe  encore  de  donner  dans  nn  volume 
a  part  de  meines  format  et  caracteres,  i)  des  preeeptes 
genöraux  de  culture  parini  lesquels  on  trourcra  tout  ce 
qui  peut  aroir  rapport  aux  feinis  et  plantations,  aux 
bouture*  et  marcottes,  a  la  taille,  aux  diverfcs  manie- 
tos  de  greffer,  au  gouvernement  des  dilTcrentes  fortes 
de  ferre«,  etc.  etc.;  j)  ene  introduetion  ä  la  Botanique 
Jans  laquelle  feront  expliques  et  deinontres  Je  fyftema 
fexucl  de  lAnnf.  la  nietliode  de  Tourntfort ,  les  ordres 
natnrels  de  J"ßi(u .  Je  tout  fera  fnivi  de  l'explication 
des  te  nn  es  les  plus  neceffaives  a  connaitre  dans  cette 
aimable  f#iencc. 

Puiffc  une  pareille  Entreprife  4tre  jugee  digne 
d'encou.agement ,  et  les  Auteur  et  Editeurs  trouver 
dans  la  faveur  du  Public,  la  recompenfe  et  l'interet 
de  leur  travail  et  de  leurs  avances ! 

On  recevra  arec  reconnaiffance  toutes  les  Plantet 
qui  pourront  figurcr  dans  leHecöeil,  et  le  nom  des 
ptiifoitncs  qui  les  auront  donnees-  ou  pteaees  fera  con- 
li-ne  dont  le  texte.    Elles  peaveat  etr«  adure'es  qua 


leurs  Plantes  feront  foigneet  convenablement ,  des  fer- 
res  de  toutes  temperiuires  ayant  ete.difpofees  ä  cet  ef- 
fet  dans  le  Jardiu  de  AI.  Moriant  dr1  LasMat/,  rae  sie 
Seine  St  -  Victor,  pres  le  Jardin  de»  Plantes Wo.  7. 

C-o  nditious 
de  la  Souferiftion. 

Cet  Ouvrage,  de  möme  furmat  que  le  prefent  Pro» 
fpectus,  et  imprime  en  caractere  Cicero  neuf,  paraltra. 
par  liviaifons  compofecs  de  fix  plancbes  coloriees  aveQ 
foin,  et  accouipagnees  de  leur  ueferiptton  en  regafd. 

La  preroicre  Lirraifon  paraltra  au  mois  de  Jurn 
prochain,  et  les  autres  ujcceffivenient  de  rhois  en  mois 
jus-iuati  prämier  Janvier  ign,  lequel  paffe  on  en  fera 
paraitre  une  tous  les  quinze  ;ours. 

Pr i'.r  de  la  Livraifon. 

Papier  fin  dit  Nom  -  de-  Jefus  7  Fr.  jo  Cent. 

Papier  vclin  fuperfin,  fatitie  10  Fr.  50  C 

In -4.  papier  grand  railin  velin,  fatine  11  Fr. 

On  ajoutera  50  Cent,  pour  les  reeevoir  port  franc 
par  la  poftc. 

La  Lifte  des  Soufcripteurs  fera  imprimec. 

Les  perfonnes  qui  fe  feront  fait  inferire  avant  le  1* 
Avril  prochain,  jouiront  de  l'avantage  de  reeevoir 
leurs  Livraifons  en  papier  velin  au  prix  de  7  Fr.  59  C 
au  lieu  de  10  Fr.  50  C. 

La  Soufcriptiun  n'exige  aueune  avance:  on  paiera 
les  Livraifons  a  für  et  mefure  qu'elles  paraitront. 

On  fouferit  ä  Paris,  chez  Audot  et  Compagnie, 
Libraires,  rue  Saint- Jacques,  No.  51. 

On  eft  prie  d'affranchir  les  lettre«. 

Modele  de  Stufcriftltn. 

Jt  foußignf ,  m'emgage  d  frendre 
Extmfiaire       en  papier  de  tOuvnge  intitvh : 

Herbier  gfntral  de  l' Amateur ,  par  M.  Mordaat 
dt  Launatjy  et  d'en  payer  cbaque  Lirraifon  compofee 
de  fix  plancbes  coloriees,  für  le  pied  de 

A  co  Uli. 


Ntut  Verlags  •  Bucher 
des  Buchhändlers 
Karl   A>u  guft  Kümmel 
in  Halle. 
Oftermeffe  Uli. 

Breiten/fein ,  Phil.,  ebriftlicber  Kuhn«,  nach  Angabe 
der  Schrift,  gr.  g. 

Ciceronis  Opera  philofophica  ex  recenfione  Joannis  Di-' 
■vifii  et  cum  ejusdein  conamentario,  e«;idit  R.  G.  Raak. 
Tom.  VI.  Ftiom  fnb  titplo:  M.  T.  Ciceronis  de  na- 
tura deoruin  liliri  IIL  ex  recenfione  Joannis  Davifii 
et  cum  notis  variomm,  edidit  R.  G.  Rvk,  accedic 
G  «iter r*«t  editoris  notae.  g  maj. 

*  Er- 
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Erzählungen,  Fabeln  und  Lieder,  hauptfichlich  zur 
erften  Uebung  de«  Gedicbtnifles ,  To  wie  zur  erfteti 
Entwick  elung  fittlicher  Begriffe,  Ton  S.  Zweyte 
Auflage.  Mit  Kupfern.  8- 
Journal  für  Prediger,  üben  Bandes  3tes  u.  4tes  Stück, 
oder:  Neues  Journal  für  Prediger,  37ften  Bandes 
.  3  »es  und  4tes  Siück.  gr.  g.  ' 
Meyer  ,  Jok.  Gotth.r  vollftändjge  Intereffen- Tabellen, 
zum  Gebrauch  für  Kapital ilten,  Itanquiers,  Rece- 
'    rcui-s  und  Comtoiriften  des  Königreichs  Weftphalen 
und  der  benachbarten  Lander,  welche  die  jährli- 
chen, monatlichen  nnd  taglichen  Intereffen  von 
i  Franken  bis  20  Millionen  Franken,  und  von 
1  Rthlr.  Iiis  jo  Millionen  Rthlr.,  zu  »,  »£,  3,  4,  j 
und  6  Procent  berechnen  müCfen,  nebft  der  Re- 
duetion  eines  jtden  einzelnen  Satzes  in  Preufs.  Cou- 
rant.  4. 

Mollweide ,  Dr.  K.t  Darftcllung  der  optifchen  Irrthü- 
mer  in  des  Herrn  v.  Görke  Farbenlehre,  und  Wider- 
legung feiner  Einwürfe  gegen  die  Newton'fche 
Theorie,  g. 

Simon ,  C.  F.  L.,  ABC-  t«rtd Bilderbuch  zum  Gebratich 
bey  dem  erften  Unterricht  der  Kinder.  Neue  Aus- 
gabe. Mit  Kupfern.  11. 

Sprengel,  JC.,  von  der  Natur  und  dem  Bau  der  Qt- 
wächfe.  Mit  Kupfern,  gr.  g. 

Ztrreuner,  C.  C.  G.,  der  Weftphälifche  Kinderfreund, 
«in  Lefebuch  für  Volksfchulen.  8. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  bekommen; 

Gregorii  Ctrinthii  et  alior.  Gramina ticor.  libri  de  Dia- 
lectis  gr.  1mg.  quib.  add.  nunc  prim.  ed.  Manuelis 
Mofchopuli  lib.  de  vocum  paflionihus.  Ree.  etc. not. 
G.  JCoew'i,  F.  J.  Baflii,  J,  F.  Boiffonadi  fuisque  ed. 
G.  H. Scharfer.  Acc.  Boßii  Gommern,  palaeogr.  c.  tabb. 
aen.  VII.  8  maj.  •  •  -  6  Rthlr. 
Auf  englifches  Druckpapier  7  Rthlr. 
—  Velin  10  Rthlr. 

Aug.  Bottkhii  Commentar.  acad.    II**  cont.  fpeeimen 
einend,  in  Pindari  Carmina.  4.    1 1  gr. 

Leipzig,  im  März  i8it.        J.  A.  G.  WeigeJ. 

Ankündigung  der  Herausgabe  der  Edda  Simundar 
und  des  Reinecke.  Fuchs. 

Wir  verbinden  hier  die  Anzeige  zweyer  Von  ein- 
ander felbft  unabhängigen  und  nur  an  ihrer  Wichtig- 
keit gleichen  Werke,  welche  wir  uns  freuen  balüigft 
herattsgeben  nnd  bearbeiten  zu  können : 

Erßths ,  des  zweyten  ungedruckten  Theils  der 
Edda  Simundar,  eines  der  koftbarften  Lieder -Cyklus 
aller  Zeiten.  Wir  haben  den  norrlifcTien  Text  bereits 
vollftandig  inHlnden,  und  werden  ihn,  als  die  Haupt- 
Jache,  forgtaltig  abdrucken,  commentiren  und  mit  ei- 
ner treuen  deutfehen  Ueberfetzung  begleiten.  Welches 
Licht  durch  diefe  eben  fo  einfacher  als  wahrer  Poelie 
rollen  Gelange  auf  den  Nibelungen-  und  aliuVeutfchea 


Heldenkreis  geworfen  wird,  bedarf  vielleicht  weniger 
angemerkt  zu  werden,  als  dafs  fio  uns  eben  diefer  Be- 
ziehung wegen,  fo  auch  in  Riickficht  der  Sprache,  na- 
her und  leichter  liegen wie  der  bereits  gedruckte 
fr^fTheil  der  fiimitndifch.cn  Edda.  Es  find  diefe  Lieder 
Stücke  aus  dem  uralten  Epos  des  Nordens,  noch  in  der 
Geftalt  früher  Jahrhunderte  auf  uns  gekommen,  und 
an  innerm  Werth  durchaus  dem  Homer  zu  ver- 
gleichen. 

Zwvytenf.%  des  in  Rom  glücklich  aufgefundenen  alt- 
deutfehen  Reinkart  Fuchs ,  wovon  wir  die  von  Glöckle 
genommene  Abfchrift  ebenfalls  fchon  beützen.  Frft 
durch  diefes  von  dem  Piattdeudeben  in  Form  und  In- 
halt gänzlich  abweichende  Gedicht  wird  eine  hiftori- 
fche  Kritik  diefer  herrlichen,  felbft  noch  in  deutfeher 
Vulksfage  ftückweife  und  bisher  unerkannt  fortleben- 
den, Fabel  möglich  gemacht;  wir  hoffen  aber,  um 
diefen Zweck  noch  genauer  zu  erreichen,  zugleich  die 
altfranzöfifchen  Gedichte  mit  alldrucken  laffen  zu  kön- 
nen, zu  deren  Handfchriften  uns  der  Zugang  gemacht 
worden  ift.  Das  deutfehe  Publicum,  welches  diefen 
Sagen- Cyklus  feit  Göthe's  neuer  Bearbeitung  von  neuem 
gewürdigt  hat,  wird  ohne  Zweifel  der  viel  alteren 
und  ganz  neue  Seiten  aufweifenden  Quelle  Beyfall  und 
Unterftützung  angedeihen  laffen.  Ein  ausführlicher 
Commentar  ift  unerläfslich. 
Caffel,  imMarz  xgif.         Gebrüder  Grimm. 


Ul/ila's  Gotkifche  Bibelübcrftszung  11.  f.  w.,  heraus- 
gegeben von  Johana  Chrißiän  Zahn,  Weifscnfels 
'  ig  10.  in  gr. 4.,  auf  Schreibpapier ,  ift  hey  J.  A.  Barth 
in  Leipzig  in  Commifßon,  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben  für  g  Rthlr. 


So  eben  ift  erfchienen  und  durch  alle  Buchhandluiy  * 
gen  zu  bekommen :  • 

Meißer,  Joan.  Chriß.  Frid.,  prolufio  ad  legem  68 ,  p»  D. 

de  ufufructu  (VII,  1.)  nec  non  ad  legem  18.  §.  1.  D. 

de  uhris  (XXI,  1.)  pro  tuend U  M.  Junio  Bruto,  Gajo, 

Ulpiano,  Romanorum  JCtis.  4.    10  gr. 

 de  eis,  quae  apud  Vivianum  relata.  4.    4  gr.  • 

Middeldorf/,  Henr.,  Symholae  exegetico  -  criticae  ad 

libruin  eccleliaftis.  4.    6  gr. 
.Frankfurt  a.  d.  O.,  den  5  ten  Februar  ign. 

Akademifche  Buchhandlung.  ^ 

Ntueße  Verhgsbücher  der  Stettin'fchen  Buchhand- 
lung in  Ulm. 

Kurze  gemeinfa  Wiche  Franznfifche  Eltmentar  -  Sprach, 
lehre  für  deutfehe  Fürgerfvhulcn  und  zum  Selbft- 
untcnich:e  deutfimer  Birger;  nehft  den  nfttbigen 
Uebungen  im  Lefen,  Schreiben  und  Sprechen  die- 
fer Sprache,  und  einer  Vorfchrift  zum  Srhonfchrei- 
ben;  von  M.  Joh-  Lang.  Zweyte  durchaus  umpttr- 
btiute Auflage,  gr.8.  ig  11.  18  gr.  od.  1  PI.  ti 
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Pby&kalifeh  •  Oekonomi£ches  und  Chemifch  -  Techiii- 
fcbes  Kumfikabiutr,  in  einer  Sammlung  von  gemein- 
nützigen, leiebt  fafslichen  und  erprobten  Kunft- 
ftücken,  Mitteln  und  VorCchriften ,  auch  beluftigen. 
den  Unterhaltungen;  für  Künftler,  Fabrikanten, 
ProfefGoniften  und  Jedermann.  Erßet  Bandchen. 
Zweyte  ganz  umgearhnttte  Auflage,  g.  ign.  14  gr. 
od.  54  Kr. 

Das  zweute  und  dritte  Bindchen  ift  auch  noch 
zu  haben,  jede«  14  gr.  od.  54  Kr. 

Inftttutiones  ad  Fundamenta  Chaldaismi  biblici  brevif- 
fime  concinnatae,  editio  II.  auetior  et  eme-.idaiior. 
Edidit  M.J.F.  Gamm,  g  maj.  ig  10.  g  gr.  od.  3c  Kr. 

Anwelfung,  kleine  Lußftutrteerke  felbft  und  mit  we- 
nigen Kotten  zu  verfertigen ;  naoh  durchaus  erprob- 
ten Sätzen.  Nebft  einem  Anhang  von  verschiedenen 
FirniCTen.  |.  ign.    g  gr.  od.  30  Kr- 

Säurt ,  Sam.,  Gemälde  der  merkwürdigsten  Revolutio- 
nen t  Emjaruugen,  Verfekwörungeu ,  wichtiger  Staat  f. 
Veränderungen  und  Kriegtfceuen ,  auch  anderer  inter- 
erfanter  Auftritte  ans  der  Geich,  der  berübmteften 
Nationen.  Zar  angenehmen  und  belehrenden  Un- 
terhaltung dargeftellt.  Zw cyttr  Kind.  gr.g.  ig n. 
I  Rthlr.  g  gr.  od.  1  Fl. 

Der  dritte  Band  wird  nach  Pfingften  erfcheinen. 
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So  eben  ift  fertig  geworden: 

-     Ta/ckenbuc-k    der  Reifen, 

oder 

unterhaltende  DarfteHung  der  Entdeckungen  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts,    in  Rückficht  der  Länder-, 
Menfchen-  und  Productenkunde  für  jede  Klaffe 
von  Lefern, 
von 

E.  A.  ff.  von  Zimmermann. 
«ter  Jahrgang.  Zwet/te  Abtbeil ung.  Mit  9  Kupfern  und 
1  Karte,    a  Rthlr. 


So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  durch  alle 
gute  Buchhandlungen  zu  bekommen: 

Die  Keratonyxit ,  eine  neue,  pfakrlofcre  Methode,  den 
grauen  Staar  tu  operiren,  nebft  einigen  erläutern- 
den Opera tionsgefchichten,  von  tV.  H.  J.  Buch- 
hörn,  Doctor  der  Arzneykunde  und  Wundarzt, 
g«--  8.    9  gr- 

Der  Herr  VerfaHer  machte  diefe  feine  woblthätige 
Erfindung  zuerft  in  feiner  Inaugura)  -DifTertation  im 
Jahre  i8o<5.  bekannt,  und  erwarb  Geh  dadurch  den  Bey- 
fall  der  Kunftvei ftindigen.  Eine  Reibe  von  glückli- 
chen Ei  fahrungen ,  die  er  feit  diefe»  Zeit  machte,  führte 
ihn  fchon  jetzt  zu  manche n  Verbeftcrungen.  Diefs,  und 
der  Wunfch  mehrerer  Freunde,  bewog  ihn,  nicht  hin 


digen,  fondern  auch  den  Laien  aufmerkfam  zn  machen 

mich  verbunden  fühle,  damit  „och  recht  Viel«  dieCe 
glückliche  Erfindung  zu  fegnen  Urfacb  haben  mögen. 

W.  Heinrichshofen  in  Magdeburg. 

Bey  J.  J  Nerr  in  Weifsenfeis  ift  fo  eben  er- 
fcbienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
Haafenritter,  M.  J.  A.  Af.,  über  den  Plan  und  die 
«weckma&ige  Anwendung  der  für  das  Jahr  tili 
im  Königreiche  Sachten  allerhöchft  verordneten 
Penkopen.  gr.  g.    Geheftet  6  gr. 


III.  A  u  c  t  i  o 


n  e  n. 


Meireir'/che  BZltitktk  und  Kunfi  -  und  Naturalien- 
fammlunget 


1)  Die  Bibliothek  des  am  i7ten  Sept.  igoo.  Ztt 
Helmftadt  verftorbenen  ProfefTors  Beireit  t *  reiKalS 
an  typographifcfaen  Seltenheiten  und  alten  Drucken 
ananatomifchen,  medicinifehen,  chemifchen  mathe* 
matifcben,  pbyficalifchen,  naturhiftorifeben ,  und  vor 
zug liehen  botanifchon  und  inineralogifchen  Werken. 
KJ.ffikern  alter  und  neuer  Sprachen,  auch  aefebicht. 
liehen,  philofoohifchen,  theologifchen,  infonderhek  - 
aber  vielen  und  fohönen  numismaüfehen  Schriften  u. 
f.  w.t  w.rd  den  löten  Julius  ign.  in  Helmftidt  meift- 
b.etend  verkauft  werden.     Sogleich  nach  geendigterv 
Bt.chcr- Auction  wird  j)  ungefähr  den  i9ten  Aug;  die- 
fes  Jahrs  die  Verfteigertmg  der  berühmten  Beireii'fchcn 
Sammlungen  von  Kunftwerken,  Seltenheiten  und  An- 
tifjuiuten,  mathematifchen,  phy/icalifchen,  aurono- 
ninchcn  und  chirureifchen  Instrumenten  und  Natura- 
lien den  Anfang  nehmen.    Vorzüglich  zeichnen  fich 
unter  diefen  Sammlungen  aus;  die  Automaten  des  Vau- 
canlon ;  die  Infirumente  des  Otto  v.  Guerike;  der  Hei- 
rter  rcl.e  chiiurgifche  Apparat;  die  unnachahmlichen 
Liebcrkülm  feben  ph}  fiologifeh  -  anatomifchen  Prapa- 
rate;  eine  Hüfte  des  Deut  Lunies ;  eine  kleine  Statue 
des  Hercules;  eine  SimL*  porcariaümelini;  ein  felir  gro- 
Cancer  fagurut  aus  Weft Indien;  ein  echte,  Stück 

VT.  V-  Urzf.1  *us  C,,,na'  und  ein«  vorzüglich 
fchöne  Mineralien- Sammlung.  Da»  Verzeichniii  die- 
fer  Sammlungen  ift  verfertigt,  und  mit  einer  Vorrede 
begleitet  von  dem  durch  feine  ausgebreiteten 


srn  Pul 


Miltl 


hnüim^  vorzuentc  iiton,  und  fo  erhielt  ich  diefe  kleine, 
intcrefTante,  für  manchen  Augenkranken  fo  beruhi- 
gende Schrift,  auf  Ji>  ich  nicht  nur  den  Kunftvcrftan- 


arundlichen  Kenntnifre  r.,l„nlichft  bekannten  Herrn 
Abt,  Dr.  A.  A.  H.  Lickteuficin  zu  Heluiftädt. 

Sowohl  der  Bücher  -  Catalog,  als  diefes  letztere 
Verzeichnib  find  durch  alle  Buchhandlungen  «nd  Bü- 
eher  -  Antiquarien,  allezeit  aber  bey  dem  Hn.  Buch- 
händler Fleckeifen  zu  HelmAädt  zu  bekommen, 
f  ihn,  nicht  lan.  Zu  Aufträgen  in  noftfreyen  Briefen  erbieten  fida 

ilune  feiner  kr-    Herr  Abt  Licbt-nft<.;n      w„r....u  ip,.j  7U<* 


Herr  Abt  L 1  c h  t e n f t e i n  ,  Hofrath  Wiedebnra 
Tri hi,n,l. Richter  Topp,  J'.iehMndler  Fleckeifen 
zu  Helmftadt,  und  Tribunal  -  Affeffor  Wernebura 
zu  Hwligcnftadt  im  Harzdcpartejnent.  8 
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Donnerstags,    den  i%.  April  l8lt. 


GESCHICHTE. 

Amsterdam,  b.  AUart:  Britvenen  Ntgottatien  van 
Mr.  L.  P.  Van  De  Spiegel,  als  Raadpenßonaris  van 
Holland.  Waarby  gevoegd  zjn  veeb  authentique 
Stukken  ftrekkende  tot  beter  verftand  van  de- 
zelve  brieven.  1803.  I.Detl.  385  S.  8-  IL  Deel.  394. 
IH.  Deel.  367. 

Diefes  vortreffliche,  bis  jetzt  nur  wenig  bekannt 
gewordene  Werk  ift  einer  umftändlichen  Anzei- 
ge werth.    Es  enthält  nämlich  äufserft  fchätzbare 
Beyträge  zur  diplomatifcben  Gefchichte  von  Holland, 
in  einer  der  vorzQglichften  Perioden  diefes  Staats 
(1791  —  1795.).    Man  findet  hier  erfttns  ßmmtliche 
Depefchen  und  Briefe  des  berühmten  Van  dt  Spiegel 
an  die  holländifchen  Gefandten  zu  Wien,  Berlin,  $t. 
^Petersburg,  London  o.  f.  w. ;  zwtyttns  die  wichtig- 
sten geheimen  BefcbJüffe,  MiiGven,  u.  dgl.  der  Gene- 
ralftaaten ,  fo  wie  der  vornebmften  Provinzen ,  theik 
in  Exteafo,  theils  im  Auszuge  mitgetbeilt.   Es  bedarf 
keiner  weitläufigen  Ausfahrung,  wie  wichtig  diefe 
Sammlung  für  Hiftoriker  und  Üiplomatiker  ift.  Nur 
auf  diefe  Art  wird  man  endlich  fo  manche  Unbegreif- 
lichkeiten der  erften  Coaliüon,  und  Oberhaupt  den 
ganzen  Ausgang  des  Krieges  zu  erklaren  im  Staude 
leyn.     Wir  wollen  zuerft  die  Depefchen,  und  dann 
die  übrigen  Actenftücke  durchgehn,  bey  beiden  aber 
auf  eine  treue  Ueberfetzuog  und  den  hiftorifchen  Zu- 
tammenhang  feba.   In  Anfehung  der  Depefchen,  die 
wir  nicht  anfahren,  bemerken  wir  einmal  für  alle- 
mal, dafs  es  entweder  nur  Circularia,  oder  gewohn- 
liche Notificaüonsfcbreiben  über  Kriegsvorfälle  u.f.w. 
find. 

I.  Dtptfeken.  Bd./.  S.  1.  An  den  Iwlländifchen 
Gefandten  von  Rhede  zu  Berlin.  Haag,  24-December 
1792.   —  „Im  Allgemeinen  mufs  ich  fagen,  dafs  die 

ELage  der  Dinge  febr  kritifch  ift,  ja  dafs  fich  die  He- 
ubült eine  Zeitlang  in  wirklicher  Gefahr  befunden 
at.    Ich  meyne  nämlich,  dafs  wir  uns  fchwerlicb 
hätten  vertheidigen  können,  wenn  wir,  nach  der  Ver- 
treibung der  Oeft  er  reicher  aus  Brabant,   von  den 
Franzofen  wären  angegriffen  worden.  Gegenwärtig 
indeffen  verfpreche  ich  mir  mehr  von  einer  guten 
Verteidigung :  einmal,  weil  fich  in  diefer  Jahrszeit 
in  unferm  Lande  nicht  viel  militärifebe  Expeditionen 
unternehmen  laden,  und  dann,  weil  die'Seefeite  ge- 
deckt ift,  fowohl  durch  die  englifebe Flotte,  als  durch 
die  untrige  felbft.   Im  Anfange  war  die  hefte  Politik 
für  uns,  Zeit  zu  gewinnen.    So  viel  (ah  nun  nämlich 
A.  /..  Z.  18 Ii-   Erßtr  Band. 


deutlich,  dafs  die  Franzofen  uns  durch  allerJey  Chics- 
neu  zu  provociren  Tüchten,  z.  B.  durch  die  Verletzung 
des  Gebiets  gegen  Maftricht  zu,  durch  die  Üeffnung 
der  Scheide,  u.  f.  w.  Der  erfte  Kanonenfchufs  von 
unferer  Seite  hätte  einen  Angriff  veranlagt.  Nun 
war  aber  nicht  die  Frage,  ob  man  Widerftand  leiiten 
follte,  fondern  wenn  man  es  folJte.  Hierauf  war  die 
natnrlichfte  Antwort:  Nicht  eher,  als  bis  man  in  Ber 
greitfehaft  ift.  —  Im  Innern  der  Republik  herrfcht 
jetzt  eine  vollkommene  Ruhe.  Wohlhabende  Leute, 
mögen  fie  auch  zur  patriotifchen  Parthey  gehören« 
fürchten  einen  feindlichen  Einfall,  der  ihr  Eigenthun» 
bedroht,  und  geben  daher  ihren  Leiden  fc  haften  kei- 
nen Raum.  Andere,  die  bey  einer  Veränderung  der 
Dinge  etwas  zu  gewinnen  hoffen,  oder  ihre  Rach- 
fu'cht  befriedigen  wollen  ,  bilden  eine  zu  fchwache 
Parthey.  —  Wenn  England  auch  geneigt  gewefen  ift, 
am  allgemeinen  Frieden  zu  arbeiten,  To  haben  Geb! 
doch  die  Umftände  nunmehr  gänzlich  verändert.  Das 
neue  Völkerrecht,  das  die  Franzofen  in  einigen  ihrer 
Decrete  aufhellen,  macht  es  unmöglich,  mit  diefer 
Nation  zu  unterhandeln,  bis  jene  Decrete  nicht  wi- 
derrufen find.  Dabin  gehurt  befonders  das  Decret 
über  die  Freiheit  der  Scheide  und  Maas,  das  auch  auf 

den  Rhein  ausgedehnt  werden  folh  u.  f.  w.    Wie 

es  mir  fcbejnt,  dürfte  fich  England  nicht  weiter  an 
die  Höfe  von  Berlin  oder  Wien  addrefSren,  fondern 
lieber  fein  eigenes  Spiel  fpielen  wollen.  Mit  uns  hin- 
gegen ift  es  ein  ganz  anderer  Fall;  wir  können  uns 
nicht  ifolire/i,  wie  England.  Werden  wir  nämlich 
zu  Lande  angegriffen,  fo  haben  wir  fremde  Hülfe  oö- 
thig.  Diefe  werden  wir  aber  fchwerlicb  bekommen, 
wenn  wir  uns  nicht  auch  zu  etwas  verfteheo.  Man 
hat  hier  daran  gedacht,  den  König  von  Preufsen  we- 
gen der  in  der  Allianz  von  1788.  verfprochenen  Hülfe 
fondiren  zu  laffen,  man  ift  aber  noch  nicht  einig,  wie 
man  es  anfangen  foll."  AndenEnvoyt  van  Nagelt 
zu  Tondon.  Haag,  31.  December  1792.  —  „Da 
wir  von  allen  Seiten  umgeben  find,  fo  wird  es  bey- 
nahe  unmöglich  feyn,  alle  unfere  G ranzen  gehörig  zu 
decken,  befonders  mit  einer  Armee,  die  durch  die 
Menge  abzugebender  Garnifooen  gefchwächt  wird. 
Man  wird  fich  daher  auf  das  befchräaken  muffen, 
was  man  am  heften  vertheidigen  kann,  und  folglich 
unfere  geringe  Macht  auf  einige  Hauprpuncte  zusam- 
menziehen. Se.  Hoheit  hat  freylieb  eine  Vermehrung 
der  Landmacht  vorgefchlagen ;  allein  wo  füllen  wir 
Truppen  hernehmen?  An  fremde  formirte  Corps  ift 
gar  nicht  zu  denken,  England  ruüfste  uns  denn  einige 
hannöverifche<n  Sold  geben  wollen,  die  zo  Waffer 
(5)  Q 
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fiberkommen  könnten;  doch  diefs  ift  bey  der  Lage 

der  Dinge  in  Deutfcbland  kaum  wahrfcheinlich. 
Demnach  bleibt  ans  nur  die  Werbung  übrig.  Dabey 
Ift  aber  zu  befürchten,  dafs  uns  triebt«  als  Tanter  ver- 
worfenes Gefinde) ,  und  eine  Menge  Deserteurs ,  alfo 
nur  unzuverläffiges  Volk  zulaufen  wird.  Die  Lage 
der  Republik  ift  und  bleibt  daher  lufserft'  kritifcb ; 
die  Regierung  wird"  indeffen  alles  auf  bieten ,  was  zur 
Verteidigung  möglich  ift." 

S.  33.  An  den  Baron  von  Rkedt  ZU  Berlin.  Haag, 
14.  Jan.  1793.  —  ,,  In  den  letzten  Tagen  der  vorigen 
Woche  paffirte  hier  ein  englifcher  Obrifter  nach 
Frankfurt  durch,' um  dafelbit  mit  dem  Könige  von 
Preufsen  wegen  ( der  Cooperation  zur  nfchften  Cam- 
pagne  zu  unterbandein.  So  fehr  nämlich  England 
auch  noch  zur  Erhaltung  des  Friedens  geneigt  feyn 
nag,  wenn  diefs  mit  Ehre  und  Sicherheit  gefcht-hen 
kann:  fo  förchtet  man  dennoch  den  nahen  Ausbruch 
der  Feind feligkeiten  nur  zu  fehr.  Dafs  wir  dann  au- 
genblicklich mit  hineingezogen  werden,  ift  gewifs. 
Nun  können  wir 'uns  aber  nur  auf  die  DefenGve  ein- 
lafTen,  folglich  keinen  Offenfivplan  mit  den  andern 
Mächten  concertiren.  In  fo  fern  es  aber  diefen  nicht 
gleichgültig  feyn  kann  ,  die  Franzofen  M  elfter  von 
Holland  zu  wilfen,  und  fie  dadurch  mit  neuen  Hülfs- 
mitteln  zur  Fortfetzung  des  Krieges  ausgerottet  zu  fe- 
ilen; würde  es  allerdings  gut  feyn,  wenn  zwifoheo 
den  alliirten' Höfen  und  uns  wenigftens  ein  Defcnfiv- 
tolan  verabredet  werden  könnte.  S.  277.*  An  Dtn. 
Jilbtm.  Haag,  3.  May  1793.  —  VVird  man  es 
■wohl  für  möglich  halten  ,  dafs  vier  Coalirte  gegeii 
Frankreich  zu  Felde  ziehen ,  ohne  dars  irgend  ein  ge- 
tneinfchaftlicber  Plan  verabredet  worden  ift?  Ich 
meine  über  die  ganze  Campagne,  über  die  Anzahl  der 
Contingente,  Ober  die  Entfchidigung,  die  jeder  zu 
fordern  hat,  u.  dgl.  mehr.  Wird  man  wohl  begrei- 
fen können ,  daf«  die  Armee  des  Prinzen  Coburg  fo 
fch\rach  ift,  dafs  fie  nichts  ohne  die  englifeben  und 
hoiländifchen  Truppen  unternehmen  kann?  ja,  dafs 
es  ihr  felbft  fo  fehr  an  fchwerer  Artillerie  fehlt,  dafs 
man  ihr  bereits  von  Holland  aus  an  130  Stück  zuzu- 
wenden gezwungen  gewefen  ift,  das  GefcbOtz  unge- 
rechnet, das  man  nach  Metz  abgefandt  hat?  Gleich, 
wohl  ift  dem  fo.  In  der  That ,  diefer  Mangel  an  Zu- 
lammenhang  ift  hinreichend,  dafs  eine  an  und  für 
fich  felbft  fchon  fchwieriga  Unternehmung  mifsglü- 
cken  mufs,  wenn  uns  nicht  die  Hunger<;notli  und  Ver. 
wirrung  im  feindlichen  Lande  zu  Hülfe  kommt.  — 
Lange  war  die  Rede  von  einer  Art  Congrcfg  im  Haag, 
zum  Behuf  der  politifchen  und  militärifchen  Opera- 
tionen, wenigftens  zur  Ueberlegung  derfelben.  Spä- 
terbin kam  etwas  dazwifchen,  und  einige  meynten, 
London  wäre  gefchickter  dizu.  Wirklich  erhielt  auch 
der  Graf  von  Mercy  Befehl,  dahin  abzugebn.  Kaum 
war  er  aber  dort,  fo  erhielt  er  Contreordre,  um,  wie 
er  f«gte,  fich  zur  Armee  zu  begeben.  Seitdem  wer. 
den  die  englifeben  und  bolilndifcben  Truppen  nur  fo 
miigcfchleppt,  ohne  dafs  man  weifs  wozu,  oder  wo- 
hin; ja  felbft  ohne  daCs  man  gewifs  A,  ob  du  Haus 


Oefterreich  die  Niederlande  behalten  oder  fahren  laf. 
fen  will ,  und  ohne  daf«  man  aber  einen  einzigen  d«r 
uns  interefßrenden  Punkte  die  mindefte  Sicherheit 
bat.  —  Ich  kann  mich  des  Gedankens  nicht  erweh- 
ren, data  diel»  Lage  der  Sachen  ein  febr  nacht  heiJ  ige  j 
Refultat  für  uns  haben  wird.  Hingt  ja  doch  die  Er- 
oberung oder  der  Verluft  der  Niederlande  von  einer 
einzigen  Campagne  ab.  Ift  nun  diefe  einmal  verloren, 
fo  werden  die  Feinde  fich  unfern  Grämen  unrerzug- 
lieh  aufs  Nene  nihem,  wihrend  wir  90,000  Mann 
unferer  heften  Truppen,  und  die  fcböofte  ArtUVarin 
von  Europa  aufgeopfert  haben.  —  Die  Theilung 
von  Polen  wird  zuverläfüg  böfes  Blut  machen,  fo  febr 
auch  Rufsland  und  Preufs-  n  zu  verbreiten  fachen,  dafs 
diefelbe  mit  Einwilligung  des  Kaifers  gefchebea  fey. 
Oefterreich  desavouirt  diefelbe  ja  ziemlich  öffentlich; 
ja  einige  Mitglieder  des  Wiener  Staatsrathes  follteo 
es  nicht  unpaflend  finden,  fich  mit  Gewalt  dagegen  zu 
fetzen,  hn  Fall  auf  fremde  Hülfe  dabey  zu  rechnen 
wäre.    Es  ift  unfaglich,  wie  fehr  Oefterreich  dem 


Londoner  Hofe  fchmeicbelt,  und  wie  fehr  es 
beo  aufzumuntern  focht.    Die  gröfste 
heit  herrfcht  nämlich  gegen  Kufsland,  weil  1 
die  öfterreich ifehen  Gränzen  berührt. r 

S.  294.  An  dtn  hoiLindifcktn  Gtfandttn 
mtr  zu  Ptttrsburg.  Haag,  21.  May  1793. 
habe  mich  fehr  gewundert,  in  Ihren  letzten  üepe- 
fchen  zu  finden,  dafs  Oefterreich  wirklich  entfchlof- 
fen  ift,  an  dem  Raube  von  Polen  Tonil  zu  nehmen, 
während  es  doch  diefe  Maafsregeln  an  andern  Höfen 
aufs  höchfte  desavouirt,  nnd  feine  Kilte  gegen  Rufa- 
land  und  Preufsen  nichts  weniger  als  zu  verbergen 
fuebt.  Nimmt  der  Krieg  mit  Frankreich  diefs  Jahr 
kein  Ende,  fo  rechne  ich  nicht  darauf,  dafs  die  deut- 
fchen  Mächte  Neigung  und  Einigkeit  genugzu  einer 
dritten  Campagne  haben  werden.  —  Die  Engländer 
fangen  nun  an  einzufebn,  dafs  Rufsland  Ge  nur  zum 
Beften  gehabt  hat.  Freylich  ift  auch  das  Abfcbickeo 
des  franzöufchen  Prinzen,  ftatt  des  verfproebenen 
Truppencorps  eine  zu  grofse  PerfiBage,  die  endlich 
bemerkt  werden  mufste.  Ich  bitte  Sie,  machen  Sie 
dem  ruffifchen  Minifrerium  nicht  zu  viel  Avancen  we- 
g*n  einer  neuen  und  nähern  Verbindung.  Die  Sachen 
müffen  fich  erft  weiter  aufklären,  ehe  man  daran  den- 
ken kann."  S.  309.  An  dtn  Baron  von  Kinutlt, 
holiändifchtn  GtfchHftstrHgtr  im  preufsijchen  Hauptquttr- 
Utr.    —  „  Vor  kurzem  waren  die  Knglänrfer  noch 

§anz  antiöfterreichifch  ,  und  nun  würden  fie  alles  für 
en  Kaifer  thun.  Ihrer  Meinung  nach  müffen  dl« 
öfterreichifchen  Niederlande  durchaus  eine  Barriere 
gegen  Frankreich  erhalten,  wihrend  wir  Holländer 
untere  ganze  Entschädigung  in  der  Sicherheit  diefer 
unferer  Wachbarn  finden  füllen.    Ich  behaupte  dage- 

Sen,  dafs  England  zwar  Recht  hat,  wenn  es  dem 
laufe  Oefterreioh  den  ruhigen  und  von  heilhaften  Be- 
litz der  Niederlande  zu  fiebern  will;  dafs  diefs  jedoch 
nicht  gefchehen  muffe ,  um  jene  Provinzen  ganz  un- 
abhängig von  den  Seemächten  zu  machen.  Je  weni- 
ger nämlich  der  Kaifer  in  feinen  Niederlanden  zu 

furch- 
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fürchten  hat,  defto  mehr  kann  er  uns  ehicaoiren, 
■wie  bereits  m  vielen  Stocken  zu  bemerken  ift.  —  1q 
Anfebung  unferer  kntfchädigung  hebe  ick  aofmerk- 
fam  daraaf  gemacht*  dafs  meift  alle  kriegführenden 
Mächte  Nachbarn  von  Frankreich  ßnd,  und  lieh  folg- 
lich durch  eine  Vorrückung  ihrer  Gränzen  entfcbadi- 
•gen  können.  Ferner,  dafs  fie  6ch  im  andern  Falle 
an  den  Colon  ieen  erholen  können,  wie  England;  oder 
endlich,  dafs  fie  die  Umftände  fchon  benutzt  haben, 
wie  Preufsen  und  Hufslaad.  Die  Republik  hingegen 
hat  mit  der  Eroberung  der  franzöofchen  Gränzen, 
und  mit  der  Barriere  für  die  öfterreichifchen  Nieder- 
lande noch  nichts  für  Geh  felbft  gewonnen:  ja  es  ift 
unmöglich,  dafs  fie  etwas  dabey  gewinnen  kann.  Sie 
findet  Geh  vielmehr  den  öfterreichifchen  Niederlanden 
jenflber  felbft  eotblöfst.  Es  wird  daher  nothwen- 
;  feyn  ,  zu  ftipuliren  ,  dafs  der  Kaifer   nach  Maafc  •  Republi 


verftehen  wird.  Eben  fo  wenig  dürfte  dlefs  der  Fall 
in  Englandjfeyn.  Nicht«  als  ob  man  Geh  der  Hoff» 
nuug  öberliefse,  dafs  jene  Provinzen  wieder  zu  ihrem 
recbtmäfsigen  Herrn  zurückkehren  könnten,  oder 
als  ob  man  diefe  Vergrößerung  dem  Könige  von  Preu- 
fsen mifsgönnte.  Keinesweges !  fondern  bloß,  weil 
es  fehr  Obel  laffen  würde,  mitten  in  einem  gegen  Vio- 
lationen  aller  Art  'unternommenen  Kriege  ein  Factum 
zu  genehmigen ,  wie  diefe  Tbeilung  gewefea  ift.  — 
Uebrigens  wird  es  endlich  Zeit,  dafs  fich  Preufsen 
erklärt,  ob  es  die  ftipulirte  Hülfe  leiften  will,  oder 
nicht.  Im  letzten  Falle  weifs  ich  kaum  mehr,  wie 
ich  diefes  Betragen  nennen  foll."  S.  aa.  An  den 
Envoyi  Hoggmer  zu  Petersburg.  Haag,  ig.  No- 
vember 1793.  —  „  Ich  weifs,  wie  es  mk  den  Unter  - 

Rufsland  fteht;  die 
ül  daran. 


Antheil 


faoe,  wie  er  feine  Niederlande  gegen  Frankreich  aus-  auch  keinen  haben.   Sie  wiffen,  dafs  ich  mich  nie 

reitet,  auch  auf  der  andern  Seite  uns  mit  der  Refti-  nach  einem  Tractate  mit  Rufsland  gefehnt  habe,  fo 

tution  der  Gränzen  von  1715.  contentiren  muffe;  wo-  lange  diefer  Hof  feine  gegenwärtige  Politik  befolgt 

zu  man  noch  andere  Bedingniffe  fügen  kann,  die  den  hat.    Die  Rolle,  die  das  preufsifche  Kabinet  io  die- 

duroh  die  gemeinfehaftlichen  Waffen  errungenen  Vor-  fem  Augenblicke  fpielt,  foll  die  Ligue  gegen  Frank- 

tb eilen  angemeffen  find.    Hierüber  werden  Sie  mit  reich  nicht  wenig  fch  wichen.  Ich  fürchte  aber,  dafs 


dem  Könige  das  Nöthige  zu  verhandeln  nicht  verfäu 
'inen,  (nan  fo  mehr,  da  Preufsen  es  zu  fpät  bereuen 
dürfte,  wenn  Oefterreich  in  den  Niederlanden  nichts 
mehr  zu  fürchten  hat."    S.  358.    Am  Dtnftlben. 

1793-  —  »  Die  Antwort  des  Wle- 
bewufsten  geheimen  Antrag  ift 

f anz  fo,  wie  fie  zu  erwarten  war.  Sie  findet  es  1)  fon- 
arbar,  dafs  wir  eine  Entfchädigung  fordern,  die 
nicht  der  Feind,  fon  dem  der  Beßtzer  der  öfterreichi- 
fchen Niederlande  hergeben  foll.  Sie  fügen  3)  hinzu, 
dafs  diefes  Arrondiffement  auch  legal  unmöglich  fey, 
des  Wiederftandes  halber,  den  es  beym  Reiche  finden 
müffe.  Auf  den  Winter,  wenn  unfere  Truppen  zu 
Hanfe  find,  wird  Geh  Gelegenheit  finden,  ein  Paar 
"Worte  zu  er  wiedern." 

Bd.  7/  S.t.  AnitnBaron  von  Rhtdt  zu  Berlin. 
Haag,  ag.  October  1793.  —  „  Wegen  unferer  Ent- 
fcbädigting  und  der  deshalb  theils  in  England,  theils 
beym  Könige  von  Preufsen  anzuknüpfenden  Unter- 
handlung, ift  noch  nichts  Beftimmtes  zu  melden,  in- 
dem man  hier  lieber  das  Ende  der  Campagne  abwar- 
ten will.  In  England  ift  man  eben  fo  wie  hier,  höchft 
unzufrieden  Aber  die  Note  von  Lucchefini,  bey  Gele- 
genheit der  Abreife  Sr.  Maj.  Sie  werden  bereits  wif- 
fen, dafs  England  geradezu  auf  den  in  der  Allianz 
Von  1788-  ftipulirten  Succurs  zu  dringen  anfängt.  Zu 
gleicher  Zeit  thut  Oefterreich  alles  Mögliche ,  um 
England  zu  einer  engern  Allianz  zu  bewegen ,  man 
kann  leicht  begreifen,  warum?  Es  ift  vorauszufehn, 
dafs  Preufsen  noch  zuletzt  das  Opfer  feiner  eigenen 
macbiavelliflifchen Politik  werden  wird."  S.  14.  An 
Dtnftlben.  Haag,  12.  November  1793.  —  „Ich 
thue  mein  Möglichfres,  um  den  Unwillen  gegen  Preu- 
fsen, fowohl  hier  als  in  England  zu  vermindern.  Ich 
glaube  indeffen  nicht,  dafs  die  Republik  fich  zu  einer 

igen  in  Polen 


es  Preufsen  künftig  gar  fehr  bereuen  wird;  indem 
diefs  gerade  am  meiften  dazu  beyträgt,  die  Bande  der 
Freundfcbaft  zwifchen  England  und  Oefterreich  noch 
enger  zufammenzuziehen.  Was  indeffen  jetzt  ge- 
febiebt,  ift  eine  natürliche  Folge  von  dem  gänzlichen 
Mangel  anUebereinftimmong.  nie  habe  ich  geglaubt, 
dafs  diefem  wefentlicben  Fehler  durch  befondere 
Conventionen  abzuhelfen  fey.  Sie  wiffen,  dafs  die 
Republik  an  keiner  diefer  Conventionen  Antheil  ge- 
nommen hat,  eben  fo  wenig,  wie  fie  es  jetzt  zu  thun 

?;eneigt  ift.  Man  will  dagegen  den  Krieg  dt  bonnt  foi 
ortfetzen,  fo  lange  die  corobinirten  Armeen  gegen 
die  Franzofen  ftark  genug  find.  Ob  diefs  aber  von 
Erfolg  feyn  wird ,  ift  allein  dem  Himmel  bekanut. " 
S.  28.  An  den  Baron  van  Kinkell  zu  Mannheim. 
Haag,  a.  Deeember  1793.  —  Der  Wiener  Hof 
liebkofet  das  englifcha  Kabinet  auf  alie  nur  mögliche 
Art,  um  das  alte  Syftem  von  Wilhelm  III.  bervorzu. 
fnchen .  Die  Folge  davon  würde  die  Vernichtung  des 
Tractats  von  1788.  feyn,  folglich  Preufsen  fich  in  die 
Arme  von  Rufslaod  werfen  müffen. 


Wenn 

nun  einmal  neue  Allianzen  fchliefsen  will,  warum 
fucht  man  keineOuadrupel-  Allianz  zu  bilden,  fo  dafs 
Oefterreich  dem  Syftem  von  1788*  bey  tritt?  Die  i  le- 
hrten Allianzen..« hun  feiten  gut,  indem  man  fich  im- 
mer neue  Feinde  dadurch  macht:  die  Combination 
von  Alliirten  aber  kann  nützlich  feyn.  Wenn  Preu- 
fsen Schwierigkeiten  macht ,  wird  England  mit  dem 
Kaifer  abfehiiefseo ,  den  Tractat  von  1788-  für  nichtig 
erklären,  und  wir  werden  zwifchen  zwey  Stühlen 
fitzen.  Die  Subfidien,  die  Preufsen  verlangt,  find 
eine  Kleinigkeit,  nicht  mehr  als  zwey  und  zwanzig 
und  eine  halbe  Million  Tbaler.  Diefs  heifst  fo  tjut  als 
völlig  abbrechen ;  denn  was  läfst  fich  hierauf  bieten  ?" 
S.  31.  An  den  Baron  vom  Rhede  zu  Berlin.  Haag, 
a.  Deeember  1793.  —  „Wir  haben  hier  einige  Tag« 
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Mylord  Malmesbury  gehabt,  der  nun  Ober  Brüffel 
nach  Berlin  gehen  wird.  Er  wird  bey  feiner  Ankunft 
connüentieil  mit  Ihnen  fprechea,  und  Ihnen  zu  glei- 
cher Zeit  den  Inhalt  uuferer  Unterredung  mittheuen. 
Man  mufs  fich,  nach  meiner  Meinung,  zu  überzeu- 
gen fueben,  ob  die  Erklärung  des  Berliner  Hofes  ei- 
ne Folge  de«  böfenj  Willens ,  oder  wirklicher  Finanz- 
rlegenheit  ift.    Im  letzten  Falle*  mufs  man  auf  die 


fo  wie  in  England  undDrutfchlanrf,  eine  Menge  I 

ßrs,  die  dem  Volke  weis  machen  muffen,  dafs 
jeden  Augenblick  Friede  haben  könne,  und  dafs  man 
diefen  Frieden  erhalten  werde*  wenn  beb  da*  Volk 
uur  weigert,  die  Regierung  zu  unterftfltzen.  Zu , 


fterdam  bat  ein  foieber  Menfch  die  Dreifligkrit  ge- 
habt, ganz  öffentlich  zu  fagen ,  die  Franzofen  hätten 


Ter 


ndthigen  Fonds  bedacht  feyn.  Hierzu  habe  ich  die 
Erfchaffung  eines  Papiergeldes  nach  Art  der  engli- 


den  Krieg  mit  uns  bis  jetzt  noch  gar  nicht  im  Erofte 
S.  111.    An  Den} »Iben.  2.  Febr.  (794. 
—  „Ich  bin  gänzlich  Ihrer  Meinung,  dafs  oboe  Ver- 


mit  der  Ihrigen,  nie  scnuiu  aus  rrantireicn  zu  nypo-  aui.  rur  uns  wiro  uanu  aas  rainiamne  ieyn,  uns  t>ey 
theciren,  amalgamirt.  Das  zweyte,  worüber  ich  mit  Zeiten  mit  den  Franzofen  zu  verftfndigen.  Diefs  um 
M\lord  Malmesbury  gefprocheo.babe ,  ift  die  zwi-  fo  mehr,  d«  ein  neuer  Feldzug,  der  pur  mit  halben 
feben  Kngland-uod  Oefterreicb  jprojecürte  Allianz.  Mitteln  begonnen  wird,  die  fchrecklicbften  Folgen 
Diefelbe  fcheir*  mir  nützlich  zu  feyn,  wenn  man  Ge   für  uns  haben  kann."    S.  »1.    An  Dtuftlbtn. 

Haag,  13.  Februar  1794.  —  „Sie  haben  febr  wohl 
getban ,  nicht  fub  Jpt  raü  zu  unterzeichnen.  Es 
kommt  mir  febr  (chimpflich  vor,  dafs  man. nicht  nur 
ohne  unfere  Einwilligung,  fondern  auch  ohne  unfere 
Deliberation  Ober  unfere  Finanzen  disponiren  will. 
Wenn  man  die  Sache  auf  diefe  Art  angreift,  und  un- 
fere Concurrenz  mir  nichts,  dir  nichts  vorausfetzt, 
fo  fürchte  ich  ein  febr  fcbhmmes  Kefultat.  Ueber- 
dem  bemerken  wir  nicht  ohne  Grund,  dafs  in  diefe r 
kritifchen  Zeit  auch  kein  einziger  fremder  Minifter 
von  Gewicht  im  Haag  befindlich  ift,  und  dafs  man  di 


mit  den  bereits  begehenden  Verbindungen!  von  1788 
in  Ztifammenbang  bringen ,  und  fo  eine  Art  von  Qua- 
drupel-Allianz bilden  kann.  Die  Inftructiooen  von 
Lord  Malmesbury  find  fehr  energifch;  aber  im  Grun- 
de durch  Jacobi's  Note  provocirt.  Im  Uebrigen  aber 
ift  Mylord  fein  genug,  um  nurjm  Sufserften  Notb- 
JaJIe  davon  Gebrauch  zu  machen." 

S.  70.  An  den  Baron  von  Rhede  zu  Berlin. 
Haagi  2.  Januar  1794.  —  »Ich  habe  Mylord  Mal- 
mesbury gefragt,  ob  auch  Spanien  und  Rufsland  die 
Garantie  der  bewufsten  Bittet*  de  eonfiance  mit  über- 
nehmen foll?  In  fo  fern  diefe  Garantie  eine  Folge  Republik  beynahe  für  nichts  anfiehtl"  S.  174 
von  der  Theilnahme  an  dem  Kriege  ift,  fcheint  es  ge- 
wifs,  dafs  man  diefe  Mächte  dazu  einladen  mufs.  In 
fo  fern  fie  aber  blofs  eine  Bedingung  der  nähern  Al- 
lianz zwifchen  Oefterreich,  Preufsen,  England  und 
Holland  ift,  glaube  ich,  dafs  man  Spanien  und  Rufs- 
land weglaffen  kann.  Diefe  nähere  Allianz  fcheint 
mir  Oberhaupt  zu  einer  Vereinigung  aller  Kräfte  febr 
wüntchenswerth.  Man  könnte  diefelbe  zu  Berlin  vor- 


'X 


De'nfe Iben.'  Haag,  27.  März  1794.  —  „Was  die 
Subfidicn  anlangt,  fo  hat  man  diele  Sache  fo  fchleunig 
als  möglich  expedirt.  Hätte  fich  der  Wiener  Hot 
eben  fo  geneigt  bezeigt,  fo  müfste  bereits  alles  im  Rei- 
nen feyn.  So  aber  verweigert  er  feinen  Bey  tritt,  und 
wälzt  alles  den  Seemächten  auf  den  Hals.  Diefe  Aen- 
derung  macht  nur  neue  Deliberationen  nöthig,  wo» 
durch  abermals  viel  Zeit  verloren  geben  foll.  Nach 


bereiten,  und  die  Republik  nachher  zumBeytritt  ein»  dem  entworfenen  Plane  follte  mau  bereits  die  Opera- 
tionen angefangen  habeu ;  aUein  noch  wird  man  nicht 
die  miodefte  Bewegung  gewahr.  Unterdeffen  ver- 
mehren fich  die  Franzofen  an  den  Gränzen  aufseror- 
d entlich,"  (Man  erinnert  Geh,  dafs  es  endlich  an 
19.  April  zum  Abfchluffe  zweyer  Ccnventionen  kam. 
Die  eine  ward  zwifchen  Preufsen  und  den  Seemich- 


laden.  Wäre  nun  die  an  Preufsen  zu  zahlende  Subfi 
die,  nach  einem  vorher  feftgefetzten  Quantum,  und 
der  uns  betreffenden  Quota,  als  geheimer  Artikel 
beveefügt:  fo  würde  Ben  die  Sache  lehr  bequem,  und 
ohne  uulere  Verfettung  zu  verletzen,  zur  Deliberation 
bringen  laffen.   Ich  glaube  überdief« ,  dafs  nichts  fo 

fehr  aefchickt  ift,  der  jetzigen  Politik  von  Rufsland   ten,  die  andere  zwifchen  England  und  Holland  un- 


entgegen  zu  arbeiten,  als  eine  folche  Allianz,  und  t erzeichnet.  Preufsen  ftellte  62,400  Mann,  und  diu 
dafs  dagegen  ohne  diefelbe  England  und  die  zwey  gro-  Republik  zahlte  für  ihren  Antheil  400,000  Pf.Sterling 
fsen  deutfehen  Höfe  der  beftandige  Spielbali  der  ruf»  haar.  Mylord  Malmesbury  und  Graf  Haugwitz  wa- 
ren' defshalb  von  Berlin  nach  dem  Haag  gereifet. 
Letzterer  hatte  Geh  dafelbft  durch  feine  angenehmen 
Formen  und  fein  entfehiedenes  Talent  zum  Negoci- 
ren  fehr  beliebt  gemacht.) 


fifcheVintriguen  bleiben  werden."  S.  100.  An  Den- 
fetben.  Haag,  23. Januar  1794.  —  „Man  mufs  in 
diefem  Augenblicke  mehr  als  jemals  auf  die  Intriguen 
der  Franzofen  aufmerktatn  feyn.    Sie  haben  hier, 
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Frevtags,    den  19.  April  i%n. 


GESCHICHTE. 

»am,  b.  Allart:  Brieven  m  Negotiatitn, 
Mr.  L.  P.  Van  dt  Spiegel  u.  f.  w. 

(  Befch/ufi  der  in  Sum.  10$.  mbgebrocfunen  Recenjtim.) 

Seite  283.  An  dtn  Baron  van  Kinheüzu  Frankfurt  a.  M. 
Haag  15.  Jun.  1794.   —  „Lord  Malmesbury  wird 
Sie  ohne  Zweifel  von  der  Lage  der  Sachen  und  unt- 
rer MeinuDg  darüber  unterrichtet  haben,    ich  brau- 
che Ihnen  alfo  nicht  weitläufiger  zu  beweifen,  wie 
notwendiges  fey,  den  Marfch  der  preufsifchen  Ar- 
mee nach  unfern  Gegenden  zu  befcnleunigen.  Ich 
weifs  recht  gut,  was  man  alles  dagegen  einwenden 
Vann,  und  es  fchmerzt  mich  felbft,  dafs  es  fo  weit 
gekommen  ift.     Allein  die  Umftände  find  zu  drin- 
gend; denn  von  der  Erhaltung  der  Niederlande  hangt 
das  Schickrai  von  Europa  ab.     S.  a«8-  An  Denfetben. 
Haag  28-  Jun.  1794.   —  „Ihre  fechs  Depefchen  find 
richtig  eingeganzen.  Mir  fehlen  die  Worte,  mich  aber 
diefs  Betragen  von  Preufsen  auszulaffen.  (Preufsen 
weigerte  fich  nämlich ,  die  Armee  nach  den  Nieder- 
landen marfehiren  zu  Iaffen.)    Schwierigkeiten  hatte 
ich  zwar  allerdings  erwartet,  allein  folche  Ausflüchte 
und  Chicanen  wahrlich  nicht.   Das  Scblimmfte  wird 
nun  ein  langes  Negociiren  feyn,  wozu  die  Abwefen- 
lieit  des  Königs  einen  fcheinbaren  Vorwand  abgeben 
wird.   Unterdeffen  wird  die  Armee  unbeweglich  lie- 
gen, und  felbft  in  ihrer  gegenwärtigen  Pofition  von 
Keinem  Nutzen  feyn.   Ift  dann  endlich  die  Sache  ent- 
fcbieden,  nun  fo  ift  es  zu  fpät,  noch  etwas  auszufüh- 
ren.  Sie  können  indeffen  nichts  anders  thun ,  als  fich 
in  Allem  nach  Mylord  Malmesbury  zu  richten.  Es 
ift  leider  nur  zu  wichtig  für  uns,  durch  eine  Armee 
gedeckt  zu  feyn.    Von  Innen  und  Aufsen  erblicke 
ich  nichts  als  eine  drohende  Zukunft.    Forcirt  der 
Feind  einmal  die  Grenze,  fo  ftebeich  für  nichts  mehr 
gut."   S  349.  An  Denfetben.  Haag  ig.  Jul.  1794.  — „Sie 
Haben  fehr  wohl  gethan,  fich  ftrengan  Ihrelnftructio- 
nen  zu  hatten,  und  in  Anfehung  des  Marfches  der 
PreuTsen,  durchaus  keinen  medium  terminum  zuzulaf- 
fen.    Untere  Angelegenheiten  werden  fo  gefährlich, 
dafs  ich  das  Schlimmfte  befürchte ,  wenn  nicht  un- 
verzüglich wenigftens  der  eröfste  Theil  der  Armee 
hierher  gefcbickt  wird.    Allen  Berichten  von  Berlin 
tu  Folge  foll  der  Feldmarfchal  Carte  Dlanckt  haben; 
er  ift  auf  diefe  Art  für  alles  Unglück,  das  die  Repu- 
blik betreffen  kann,  genz  allein  verantwortlich.  Die 
oftenfiblen  Antworten  der  öfterreichifchen  Generale 
Sprechen  von  der  Vertheidigung  der  Maas,  allein  ich 
fürchte,  dafs  es  auch  hier  nicht  an  Praetexten  fehlen 
A.  L.  2.    i8n.  &fltr 


wird,  um  nichts  zu  thun.  (In  Chiffern. )  Das  gan- 
ze Betragen  von  Oefterreich  zeigt,  dafs  es  die  Nie- 
derlande aufgiebt,  um  den  Seemächten  bange  zu 
machen,  und  eine  ähnliche  Subfidie  wfe  Preufsen-  zu 
erpreffen.  An  geheime  Unterhandlungen  zwifchen 
dem  Kaifer  und  Frankreich  glaube  ich  nicht;  allein 
ich  vermuthe,  dafs  der  Wiener  Hof  es  für  rathfamer 
hält,  die  Niederlande  lieber  auf  einige  Jahre  fahren 
zu  laffen,  als  den  Krieg  dafelbft  auf  eigene  Koften 
fortzufetzen.  -Er  verläfst  (ich  darauf,  dafs  es  doch 
einmal  beym  Frieden  dasMeifte  zurück  erhalten  foll." 

Dritter  Band.  S.  49.  An  den  Baron  von  Nageä  zu 
London.  Haag«.  Sept.  1794.  —  „Unfere  Lage  wird 
von  Tage  zu  Tage  gefährlicher,  zumal  feitdem  die 
englifcha  Armee  hinter  die  Maas,  oder  vielleicht  in 
diefem  Augenblicke  noch  weiter  retirirt  bat,  und  dii 
öfterreiebifebe  durch  ihren  unvermutbeten  Rückzug 
Maftricht  völlig  Preis  zu  geben  fcheint.  Diefe  nicht 
nur  für  uns,  fondern  für  ganz  Europa  fo  äufserft  ge- 
fährliche Lage  hat  uns  zu  einer  befondern  Eröfnung 
veranlafst.  Wir  haben  nemlich  unfern  Alliirten  zu 
überlegen  gegeben,  ob  es  nicht  Zeit  wird,  auf  Mittel 
zu  einem  allgemeinen  Frieden  zu  denken,  indem  es  an 
Mitteln  gebricht ,  den  Krieg  mit  Erfolg  fortzufetzen. 
Wir  glauben,  dafs  die  Aussöhnung  nicht  unmöglich 
ift,  mag  nun  England  das  Terrain  felbft  fondiren, 
oder  diefs  Gefchäft  uns  überlaffen  wollen.  Ich  glaube 
auch,  dafs  die  andern  Mächte  nichts  lieber  feben  wür- 
den, als  fich  mit  Ehre  aus  diefem  unglücklichen  Krie- 
ge herauszuziehn.  An  unfre  Exiftenz  ift  die  Wohl- 
fahrt von  ganz  Europa  geknüpft;  diefs  wird  allge- 
mein anerkannt.  Selbft  England  mufs  feinen  Ruin  be- 
fürchten, wenn  unfre  Republik  mit  ihren  Reichtü- 
mern und  Hülfsquellen  eine  Beute  des  Feindes  wird." 
S.  8a.  An  den  Baron  von  Rludt  zu  Berlin.  Haag  6.  Oer. 
1794.  —  „Nach  einer  Depefcbe  vom  General  Clair- 
fait,  find  die  Oefterreicher  am  zweyten  diefes  angegrif- 
fen und  genölhtgt  worden,  fich  hinter  die  ErFft  zu- 
rückzuziehn.  Dem  zu  Folge  mufs  nun  die  engbfehe 
Armee  über  die  Waal  zurockgebn,  fo  dafs  die  ganze 
Maas  den  Feinden  offen  liegt  Diefs  hat  die  Be- 
forgniffe  bey  uns  fo  vermehrt,  dafs  jedermann  den 
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Alliirten  wahrscheinlich  keine  Hülfe  mehr  zu  erwar- 
ten hat.  Die  Folgen  eines  folchen  Friedeos  werden 
Sie  felbft  einfeben.  Haben  Sie  demnach  die  Güte,  in 
den  ftärkften  Ausdrücken  auf  die  Hülfe  der  preufsi- 
fchen Armee  zu  dringen,  damit  uns  wenigftens  das  in 
der  Allianz  von  1788  ftipulirte  Truppencorps  bleibt." 
S.  143.  An  den  Greffitr  Paget  zu  London.  Haag  7.  Nov. 
i?84-  —  »Ich  vernehme  von  fehr  guler-Hand,  dafs 
(S)  R  Frank- 
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Frankreich  nichts  fehnlicher  wünfcbt,  als  mit  uns, 
und  allen  übrigen  Mächten,  England  ausgenommen, 
Friede  zu  fcbliefsen.  Die  Bedingungen  für  uns  wür- 
den feyn :  l)  den  erften  Antrag  zu  machen.  3)  Zu- 
rückgabe aller  der  uns  genommenen  Provinzen;  u. 
f.  w.  3)  Vermeidung  aller  Einmifchung  in  unfre  in- 
sern  Angelegenheiten.  Aehnliche  Eröffnungen  wer- 
den auch  unter  der  Hand  an  Preufsen ,  Oelterreich, 
Spanien  und  Sardinien  gemacht,  fo  dafs  man  wohl 
liebt,  dafs  Frankreich  alle  feine  Kräfte  gegen  England 
wenden  will.  Wenn  die  übrigen  Mächte  diefe  Vor- 
fclilage.annehmen,  fo  dürfeB  wir  nicht  allein  zurück- 
bleiben;  es  würde  fonft  die  ganze  Laft  des  Landkrie- 
ges auf  uns  fallen.  Ich  fprach  geftern  Abend  lange 
mit  Lord  St  Helens  hierüber.  Er  liefs  fich  unter  an* 
dern  entfallen,  dafs  England  uns  überlaffen  müffe, 
uns  mit  Frankreich  zu  verftänd igen ,  damit  es  den 
Landkrieg  los  würde,  und  defto  beffer  zur  See  agiren 
könnte."  S.  147  An  Ütnftlben.  Haag  9.  Nov.  „Der 
Prinz  ift  wflthend  über  die  Aufführung  der  englifchen 
Truppen.  Und  wollte  uns  England  noch  dreymal 
mehr  Truppen  fchiken,  feine  Hülfe  ift  nicht  nur  un- 
nütz, fondern  auch  die  gröfste  Laft  für  uns.  Die 
Leute  fagen  öffentlich:  wenn  wir  doch  einmal  ge 
plündert  werden  fallen,  fo  mag  es  lieber  von  den 
Feinden  feyn.  Die  Engländer  dagegen  fprechen :  die 
Carmagnolen  fallen  es  euch  doch  nehmen;  es  ift  alfa 
beffer,  wir  kommen  ihnen  zuvor.  Mit  einem  Worte, 
ich  febe  es  nur  zu  deutlich ,  es  bleibt  uns  kein  ande- 
res Mittel  übrig,  als  ein  Separatfriede  mit  Frankreich, 
leb  fetze  hinzu ,  wenn  untre  fagenannten  Vertheidi. 
ger  ihr  Betragen  nicht  ändern,  fb  wird  man  fie  durch 
andere  zur  Ruhe  müffen  bringen  laffen  mag  es  dann 
auch  geben,  wie  es  will."  S.  170.  An  Denftlben.  Haag 
ig.  Nov.  1794.  —  „Der  erfte  Schritt  zum  Frieden  ift 
nun  wirklich  gethan.  Man  hat  einen  Vertrauten 
an  die  Repräsentanten  abgefebickt.  ond  ihnen  die  nö- 
tbigen  Eröffnungen  gemacht.  Wir  verlangen  blofs, 
dafs  der  Content  feine  eigenen  Decrete  erfüllt,  d.  h. 
dafs  er  nichts  auf  unfere  Koften  behalten,  oder  fich 
in  unfere  inneren  Angelegenheiten  mifchen  fall.  Da- 
gegen wollen  wir  auch  die  Souveränität  und  Unab- 
hängigkeit des  franzöfif chen  Volkes,  und  überhaupt 
die  neue  franzötifche  Conftitution  anerkennen.  Zu 
gleicher  Zeit  fchlagen  wir  vor,  diefe  Punkte  als  Prä- 
liminarien zu  unterzeichnen,  und  durch  einen  Waf- 
fenftillftand  zu  bekräftigen.  Die  Repräsentanten  ha- 
ben diefe  Artikelnach  Paris  cefchickt,  und  erwarten 
unverzüglich  Antwort  darauf."  S.  191.  An  Denfelbtn. 
Haag  35.  Nov.  1794.  „Dafs  das  engljfche  Minifteriura 
auf  feiner  Meinung  beharren  werde,  habe  ich  leider 
vorausgefehen.  Es  wäre  aber  ficher  beffer,  wenn 
man  fich  in  England  zu  einem  gemeinfehaftlichen  Frie. 
den  verftehen  wollte.  Dann  würde  das  jetzige  poli- 
tifebe  Syrern  unverändert  bleiben ,  was  nun  fchwer- 
licb  der  Fall  feyn  wird.  Denn  wenn  wir  uns  einmal 
in  die  Hände  von  Frankreich  werfen  müffen,  fo  ift 
diefer  Kanal  für  England  verloren.  Ich  für  mein 
Theil  fehe  der  Antwort  aus  Paris  mit  Zittern  entge- 
Ich  fürchte  netnlicb,  dafs  fie  dem  Anfchune 


nach  äufserft  cordat ,  im  Grunde  aber  fehr  hinterli- 
ftig  feyn  wird."  S.  229.  An  dtn  Baron  von  Rhede  zu 
Berlin.  Haag  lö.Dec.  1794.  —  „Wenn  Sie  mich  fra- 
gen ,  was  ich  von  unferer  Negociation  mit  den  Fran- 
zofen halte,  fo  mufs  ich  Ihnen  antworten,  dafs  ich 
nicht  viel  davon  erwarte,  man  müfste  denn  den  Fran- 
zofen die  Unmöglichkeit  zeigen  ,  unfer  Land  erobern 
zu  können.  Sie  befinden  Ben  neinlich  in  diefem  Au- 
genblicke in  der  Alternative,  entweder  vor-  oder 
rückwärts  zu  geben;  aus  dem  natürlichen  Grunde, 
weil  es  ihnen  in  ihrer  gegenwärtigen  Pofition  an  Sub- 
fiftenz  fehlt.  Finden  oe  nun  das  Vorrücken  mög- 
lich, fa  fehe  ich  nicht  ein ,  .warum  fie  es  unterlaiTen 
fallten ;  um  fo  weniger,  da  ihnen  die  Eroberung  der 
Republik  grofse  Vortbeile  verfpricht.  Finden  tie  es 
hingegen  unmöglich,  fo  tnüflen  fie  einen  Vorwand 
haben,  fich  zurückzuziebn,  und  dann  pafst  die  ange- 
fangene Unterhandlung  vortrefflich  dazu.  Könnten 
die  Negociationen  des  Berliner  Hofes  mit  den  unfri- 
gen  amalgamirt  werden ,  fo  wäre  es  fehr  gut.  Dia 
Franzofen  würden  dann  in  die  Lage  kommen,  zwey 
Feinde  mehr  oder  weniger  zu  haben,  was  (Jeberle- 
gung  verdient."  S.  282  An  itn  Grejjfirr  Fagel  zu  Lon- 
don. Haag.  2. Jan.  1795.  —  „Wie  lange  die  euglifcbe 
Armee  an  der  Waal  bleiben  wird,  ift  ungenifs  Viel- 
leicht hat  fie  fich  in  diefem  Augenblicke  frlion  nach 
Utrecht  gezogen.  Man  hält  diefs  i»f  mlich  für  den  ein- 
zigen Weg,  auf  welchem  der  Feind  na<h  Holland 
kommen  kann;  wiewohl  er  wahrlich  ~  weit  wahr- 
febeinlirber  auf  einem  ganz  anderen  zu  erwarten  ift. 
Leider  find  aber  weder  die  öfterreichitrbeu,  noch  die 
englifchen  Generale  mit  der  Gelegenheit  des  Landea 
bekannt,  und  dennoch  fall  alles  nach  ihrem Kopt<> ge- 
hen. Ich  fehe  we'nig  Hoffnung  für  uns.  Nur  ein 
plötzliches  Thau weiter  kann  uns  reiten,  fonft  mögen, 
wir  uns  für  verloren  anfehn.  Aus  Berichten  von  un- 
fern Bevollmächtigten  geht  nur  zu  deutlich  hervor, 
dafs  die  Möglichkeit  über  das  Eis  Zu  kommen,  bey 
den  Franzofen  ganz  andere  GeGnnungen  hervorge- 
bracht hat."  S  334.  An  die  hoUHndifchtn  Bevollmäch- 
tigten, Brar.tzrn  und  Repelaer  zu  Paris.  Haag  ig.  Jan. 
1795.  10  Uhr  Abends.  „Die  Commiffion,  die  mit 
dem  General  Pichegru  unterhandeln  fall,  ift  bereit« 
abgereift.  —  Ich  kann  indeffen  nicht  glauben,  dafs 
die  Franzofen  die  Republik  zu  vernichten,  oder  zu 
erobern  Willens  find.  Sie  würden  fie  ja  hierdurch 
ganz  in  die  Hände  der  Engländer  geben,  ohne  felbft 
einigen  Nutzen  davon  zu  ziehen.  Sobald  nämlich  die 
Republik,  qua  Ulis,  es  fey  durch  Gewalt,  es  fey  durch 
Tractaten,  ihre  Exiftenz  verloren  hat,  werden  anch 
die  Engländer  über  unfere  Schiffe  herfallen  und  die- 
felben,  fie  mögen  fie  nun  in  See,  oder  in  ihreb  Hafen 
finden,  für  gute  Prifen  erklären  Eben  fo  werden 
fie  fich  unferer  Colonien  zu  beirächtigeu  fachen,  und 
Oberhaupt  alles  was  uns  gehört,  als  ihre  Beute  an- 
fehn. Ich  kann  Ihnen  indeffen  im  Vertrauen  fagen, 
dafs  nach  den  Colonien  bereits  die  nöthigen  Ordres  ab- 
gegangen find.  Die  Refolution ,  wodurch  fie  autho- 
rifirt  werden,  die  Trennung  von  dem  Kriege,  qnovis 
Wtliori  modo,  zu  bewirken,  werden  fie  aus  demliureau 
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erhalten.  Eine  Allianz  mit  Frankreich,  und  oben- 
drein eine  Offenfiv- Allianz,  wird  aber  6cher  nicht 
abgefchlofken ;  diefs  iäfst  weder  unfere  Erfchöpfung, 
noch  die  Lage  der  Sachen  zu.  Neutralität,  wie  vor 
dem  Kriege,  fcbeint  mir  fOr  uns,  für  England  und 
für  Frankreich ,  das  befte  zu  feyn.  -  Der  Prinz  ift  mit 
der  ganzen  Familie  nach  Scheveningen  abgegangen, 
wo  er  ficb,  trotz  des  Treibeifes,  nach  England  ein* 
fchiffen  wird."  —  So  fchrieb  Van  de  Sp.  am  13.  Jan. 
Abends;  am  folgenden  19. Jan.  rückten  die  Kranzofen 
in  Amfterdam  ein.  Von  dicfem  Tage  an  endigt  diefe 
Correfpondenz,  —  Wir  wollen  nun  zu  den  übrigen 
Aktenstücken  übergeho,  doch  fchränken  wir  uns 
auch  hier  nur  auf  die  wicht igften  ein. 

II.  Akttrßücke  und  Beylagen.  Zweyttr  Band.  S.  82. 
Mißton  der  Staaten  von  Seetand  an  den  Erbjlatthalter. 
Middelburg  14.  Febr.  1795.  —  »Wir  möffen  eben  fo 
viel  von  der  Seefeite,  als  von  der  Landfeite  fürchten, 
indem  wir  weder  durch  eine  hinlängliche  Marine, 
noch  durch  eine  hinreichende  Landmacht  gedeckt 
find.  Unfere  Küften  find  ohne  Schiffe,  unfere  Ufer 
ohne  Batterien,  wenigftens  ohne  Artilleriften,  unfere 
Städte  ohne  Befatzungen.  Die  Grenze  von  Flandern, 
unfere  ftätkfte  Vormauer,  i(t  fo  gut  wie  verlaffen 
u.  f.  w.  S.  9a.  Extract  aas  den  geheimen  Ke/olutionen 
der  Staaten  von  Ho'Jand  und  tPefl-  Friesland.  Middel- 
burg 14.  Kebr.  17^3.  Lord  Auckland,  der  englifcbe 
Gefandte  im  Haag,  gab  eibe  Note  ein,  welche  die  Ange- 
legenheiten befonders  die  Vertbei Jigung  derengiifch- 
bolländifchen  Befitzungen  in  Oftin  lien  betraf.  Er 
machte  vorzüglich  auf  die  Cap-Colonie  aufnicrkfam, 
wie  wenig  fie  befeil  igt,  wie  Ich  wach  —  kaum  mit 
hundert  Mann  —  &•  besetzt  und  wie  leicht  fie  daher 
von  Nie  de  France  aus  wegzunehmen  fey.  Die  eng. 
lifche  Regierung  erbot  fich,  dieGarmfon  von  St.  Helena 
aus  zu  Vfrftärken,  verlangte  aber  die  Einwlfligung 
der  Republik  dazu.  Diefs  wird  an  die  General  Com- 
miffion  verwiegen,  mit  der  Erinnerung,  alles  mögli- 
che zur  Sicherheit  der  Colunie  zu  verfügen.  (Später- 
hin unter  dem  7.  März  ward  das  Anerbieten  ange- 
nommen. )  S.  25R.  NM  von  dem  englifchen  und  dem  b)Vr- 
reichifchen  tu  fandien  ( Graf  von  Stahremberg.)  Haag 


Emigrirten  ein  „Sort  convenable"  zu  verfchaffen  Tu- 
chen. Man  wollte  fich  aber  Oefterreichifcher  Seits 
auf  gar  nichts  einlaffen ;  weil  in  Frankreich  keine  fe> 
fte  Regierung,  und  folglich  keine  Möglichkeit  zu  ei- 
ner Gehern  Unterhandlung  vorhanden  fey. 

Der  zweyte  Band  bietet  in  diefer  Hinficht  nichts 
Bemerkens werthes  dar.  Aus  dem  dritten  Bande  zie- 
hen wir  folgendes  aas.  S.  53.  Eine  Dtptjche  an  den 
Baron  van  Nagelt,  koUHndifchen  Gefandten  in  London. 
Haag  23.  Sept.  1794.  Hier  heifst  es  unter  andern: 
„Die  Sachen  gehen  fchlimm,  und  fo  fchlimm,  dafs 
der  Untergang  der  Republik  unvermeidlich  fcbeint.'* 
Es  fragt  ficrralfo,  ob  England  im  Stande  ift,  der  Un- 
ordnung, die  bis  jetzt  alle  Operationen  der  Alliirten 
vereitelt  hat,  Einhalt  zu  thun,  um  fo  mehr,  da  diefs 
als  die  vornehmfte,  ja  vielleicht  als  die  einzige  Urfa- 
che  des  bisherigen  Unglücks  betrachtet  werden  kann. 
Wir  verlangen  nicht,  dafs  England  neue  Anftrcngun- 
gen  machen  fall;  nein  es  foll  nur  Maatsregeln  ergrei- 
fen ,  die  bisherigen  Anftrengungen  wahrhaft  nützlich 
zu  machen.  Diefs  aber  kann  blofs  durch  einen  mit 
Klugheit  entworfenen  Operationsplan  gefchehen.  Blei- 
ben |edoch  die  Sachen  wie  ße  find:  fo  werden  wir  uns 
bald  gezwungen  fehn,  um  Frieden  zu  bitten,  und  es 
wird  fich  zeigen,  ob  Europa,  ob  unfere  Alliirten  da- 
bey  gewonnen  haben  werden,  die  Republik  blofs  ih- 
rem Egoismus  und  Eigenfinn  aufzuopfern.  S.  tfo» 
Extratt  aus  einer  Depefche  des  Baron  van  Nagtü  zu  Lon- 
don 3.  Oer.  (794.  »Man  fehe  in  London  mit  Betrüb- 
nii's  ,  d.'.fc  man  in  Holland  an  der  Republik  verzwei- 
fele, und  vom  Frieden  fp reche.  Lord  Greoville  ver- 
ücbere,  der  Herzog  von  York •  habe  die  Abficht, 
feine  Verbindung  mit  den  Oeftreiehern  fo  lange  als 
möglich  zu  unterhalten.  Die  Qrfterreicher  dürften 
fich  aber  durchaus  nicht  vou  dem  Gebiete  der  Repu- 
blik entfernen ,  weil  fie  fonft  die  englifchen  Subfidieo 
verlieren  würden.  Man  wolle  auch  dem  preufsifchea 
Gefandten  eine  Note  übergeben,  und  mit  der  Sofpen- 
fion  der  Sublidifn  drohen,  wenn  die  preufsifche  Ar- 
mee nicht  thätiger  zur  Verteidigung  von  Holland 
beytragen  würde.  Das  englifche  Minjfterium  wolle 
durchaus  nicht  von  frieden  fprechen  hören,  auch 
5.  April  1793.  Sie  betrifft  die  Bitte,  alle  Mitglieder  die  Stimmung  der  Völker  fey  völlig  für  den  Krieg." 
des  National  Conventes.  und  den_Vollziehungs  Ratb  S.  130  Sitzung  der  Staaten  von  Seeland  24.  Oct.  1794. 

Die  Engländer  wollen  noch  mehr  Truppen  fchicken, 
ße  fchlagen  aber  vor,  dafs  das  Oberkommando  über 
die  englifche  und  holländifche  Armee  dem  Herzoge 
von  Braunfchweig  angetragen  werden  foll.  Es  wird 
befchloffen,  mit  dem  englifchen  Abgeordneten  auch 
einen  hoiländifchen,  in  diefer  Angelegenheit  nach 
Braunfchweig  abzufinden.  S.  233.  Geheime lnßruction 
der  hollündtfchen  Bevollmächtigten  zur  Abfchließung  des 
Friedens  mit  Frankreich.  hrlaffen  in  H.iag  16.  Dec. 
1794.  —  Als  Präliminar-  Artikel  werden  die  Unab- 
hängigkeit der  franzofifchen  Nation. die  Zurückgabe 
der  beiderfeitigen  Eroberungen,  und  dieUnverletzlicb- 
keit  der  hoiländifchen  Conftitution  feftgefetzt.  Int 
Falle  —  heifst  es  Art.  12.  —  von  einer  Allianz  gebro- 
chen wird,  follen  es  die  Bevollmächtigten  auf  alle  Art 
und  Weife  abzuwenden  fachen,  indem  es  für  den  ge- 
gen- 


und  namentlich  alle,  die  für  den  Tod-des  Königs  vo- 
tirt  hatten  ,  fo  wie  fie  etwa  den  hoiländifchen  Boden, 
oder  die  hollandifehen  Colonien  betreten  follten,  fo- 
gleicb  zu  arretirenundden  CriminaJgericbten  zu  über- 
geben ,  „  ten  einde  zu  tot  eene  les  ( Lection )  en  een  voor- 
beeld  vor  het  menfehetyk  geflsgt  mögen  dienen.  {  Ward 
unter  dem  16.  April  einftimmig  refolvirt).  S.  33.3. 
Sitzung  der  Stalten  von  Seeland  8- Aug.  1793.  Aus 
einer  Depefche  der  hoiländifchen  Gefandten  zu  Wien 
(des  Hn.  van  Haaften)  erfährt  man,  dafs  die  franzö- 
nfebe  Regierung  einige  Ff  iedensvorfchläge  an  Oefter- 
reich  gemacht  hat.  Es  folle  1)  den  Franzofen  völlig 
frey ftenn,  fich  eine  beliebige  Conftitution  zu  geben. 
Es  fallen  2)  die  dentfehen  Fürften  in  alle  ihre  ver- 
lornen Beßiztingeu  wieder  reftituirt  werden.  Zu 
gleicher  Zeit  fall  man  der  Familie  Jtaurbon ,  und  den 
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genwärtigen  Augenblick  durchaus  nicht  thunlich  ift.  penfionär  Van  De  Spiegel.  London  13.  Jan.  1794.  Es 
Sie  können  unter  andern  anführen,  dafs  jetzt  nicht  lag  den 
die  Zeit  fey,  auf  neue  Allianzen  zu  denken,  man 
muffe  vielmehr  Europa  die  vorige  Ruhe  wieder  geben. 
Dann  erft  würde  fich  zeigen ,  was  für  grofse  Interef- 
fen  als  Refultate  diefer  allgemeinen  Pacification  lier- 
vorgehn  würden.  So  hätten  z.  B.  die  öfterreichifchen 
Niederlande  immer  fo  groben  Einflufs  auf  das  politi- 
sche Syftem  von  Europa  gehabt,  dafs  es  fehr  gewagt 
fern  würde,  über  diefes  Syftem  hinauszugehn,  ehe 
jener  wichtige  Gegenftand  regulirt  fey.  S.  312.  De- 
pefche  von  dem  Grejfier  Fagel  zu  London,  an  den  Raths- 


englifchen  Miniftern  alles  an  der  Erhaltung 
der  Armee.  Wenn  diefe  verloren  gienge,  fagten  fie, 
dürften  fie  Geb  nicht  mehr  fehen  laffen.  —  Wir  ha- 
ben oben  gefagt,  dafs  diefes  vortreffliche  Werk  nur 
wenig  bekannt  geworden  fey;  wir  fehen  jetzt,  dafs 
es  auch  Heeren  entgangen  ift.  Zu  einer  Ueberfetzung 
des  Ganzen  möchten  wir  natürlich  durchaus  nicht  ra- 
then,  aber  ein  zweckmäfsiger  Auszug,  in  irgend  ei- 
nem guten  hiftorifchen  Journale  tnitgetheilt ,  dürfte 
ein  (ehr  angenehmes  Gefchenk  für  das  Publicum  fevn. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


1.  Preisaufgaben  und  Vertheilungen. 

um  4.  Dec.  ig  10.  ward  in  Pefth  bey  Stephan  v.  Kulc- 
f*r,  dem  Herausgeber  des  Ilazai  oes  külföldi  Tuiloü- 
tafok  (vaterländ.  und  auslind.  Nachrichten)  der  Preis 
Von  100  fl.  und  das  Acceflit  von  100  fl.  vertheilt,  wel- 
che auf  die  vor  einiger  Zeit  aufgehellte  Frage  ausge- 
feut  waren  :  „Worauf  könnte  ein  Mann  bey  Jahren, 
der  weder  Anverwandte  noch  Nachkommen  hat,  fein 
in  tooooo  fl.  beftehendes  Vermögen  am  nützlichften 
verwenden  ?"  Unter  den  53  Preiswerbern  wurde 
nach  dem  Ausfpruche  des  Preisausftellcrs  der  erfte 
Preis  dein  als  Ungr.  Dichter,  Uebcrfetzer  mehrerer 
Clafhker  und  Verfaffer  des  Magyar  Szazadok,  Benedikt 
Viräg,  F.xpaulincr,  das  Acceflit  aber  dein  Hn.  Georg 
Feifr ,  Prof.  der  Dogmatik  ah  der  Uni  »erfüllt  zu  Pefth, 
Verfaffer  mehrerer  philofophifcber  Schriften  in  ungri- 
fchcr  Sprache,  zuerkannt.  Die  Pretsvertheilung  fei  üb 
gefchah  in  Gegenwart  vieler  Gelehrten  und  anderer 
verdienftvollen  Männer,  unter  denen  euch  Hr.  Bene- 
dict von  Puber  fich  befand ,  der  dahey  von  folcher  Rüh- 
rung ergriffen  ward,  dafs  er  auf  der  Stelle  100  fl.  zu 
dem  erben  Pfeife,  .50  H.  zu  dem  Acceffu  hinzulegte, 
und  1 50  fl.  dem  Verthciler  diefer  Preife  für  feine  viel- 
fältigen patriolifchen  Bemühungen  übergab. 

Die  k.  k.  medicinifch-chirurgifche  Jofephs- Aka- 
demie zu  Wien,  hat  unterm  1.  Aug.  1810,  nachdem 
fchon  zwey  brauchbare  medicinifche Topographien  der 
Feftungen  Olinütz  und Jofephftadt  gekrönt  worden,  als 
forlgefetzte  Preisfrage  aufgegeben:  die  medicinifche 
Topographie  irgend  einer  andern  Feftung  der  öfierrei- 
«hifchen  Monarchie  oder  was  immer  für  eines  Stand- 
quartiers eines  Infanterie  -  oder  Cavallerie-  Regiments. 
2wey  Preife  lind  hiezn  aus  der  Stiftung  des  verftorbe- 
nen  Staatsarztes  Brendel  von  Strrnburg  ausgefetzt :  ei- 
ne goldene  Medaille  zu  80  fl.  und  eine  andere  zu  40  fl. 

Jener  Ungrifehe  Magnat,  welcher  einen  Preis  von 
too  Dukaten  in  Golde  auf  die  befie  Beantwortung  der 
Frage,  über  die  Einführung  der  Ungrifchen  Sprache, 


blatte  des  J.  «gog  gefetzt  hat,  trifft  nunmehr,  nach- 
dem 21  Abhandlungen  hierüber  eingegangen  find,  An- 
balten,  dab  diefeluen  durch  ernannte  Preisrichter  üe- 
urtheilt,  und  deren  F.rkenntnifs  fodann  bekannt  ae- 
maebt  werde.  Dem  Vernehmen  nach  werden  die& 
Preisrichter  unter  vorzüglichen  ungrifchen  und  deut- 
fchen  Literatoreu  gewühlt  feyn,  und  die  bisherige 
durch  Kriegs-  und  andere  Umbände  bewirkte  Verzö- 
gerung des  Unheils  wird  dem  Publicum  und  den  Preis- 
werbern durch  die  Gründlichkeit  und  Mäfsigung  des 
zu  fallenden  Urdieils  reichlich  erfetzt  werden. 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Die  Königl.  Akademie  der  Künflc  zu  Berlin  hat  den 
um  die  Naturkunde  fo  felir  verdienten  Grafen  von 
Hoffmanntegg  zu  ihrem  Ehrenmit^liede,  die  Gefchichu- 
maier  Hn.  Burg,  DäJtlimg,  fVolf  und  fVolta  ,  den  Ar- 
chitekten Hn.  Geh.  Ober -Bau- Afferfor  Schinkel ,  den 
Kupferftecher  Hn.  Buchhorn  und  den  Medailleur,  Hn. 
Jac hmann ,  zu  ordentlichen  Mitgliedern  in  Berlin,  fer- 
ner die  Landfchaftsmaler  Hn.  Friedrich  zu  Dresden  und 
Hn.  Reinhardt  zu  Rom,  den  Bildhauer  Hn.  Thorwaldfeu 
zu  Rom ,  den  Kupferftecher  Hn.  Darnßedt  zu  Dresden, 
die  Stiftsdame  Fräulein  von  Sandrart  zu  Halle  (wegen 
ihrer  ausgezeichneten  Gefchicklichkeit  ioi  Sticken)  zu 
ordentlichen  a 


rtigen  Mitgliedern  aufgenommen. 


als  einzigeu  Gefchabsfprache  in  Ungern  im  Morgen-    traut  worden. 


III.  Todesfälle, 

Am  4.  Oct.  ig to  ftarb  zu  Deb  rezin  Paul  Sztplaki, 
Prof.  des  vatcrländifchen  Rechtes,  der  Gefchichte  und 
Statiftik  am  reform.  Collegium  zu  Debrezin,  im  451'ten 
Jahre  feines  Lebens.  Diefer  Mann,  einer  der  buman- 
ben  Refoimirten,  hat  als  Lehrer  mehr,  denn  als 
Schrififtellcr  gewirkt;  gebildet  in  Loffonz,  Patek, 
Güttingen  und  Pefth,  lieb  er  die,  manchen  'Aiglhis>cn 
jenes  CoUegiums  fonb  eigene  Steifheit  wenig  an  fidi 
bemerken.  Seine  Ptofeffur  ift  einbweiJcn  dein  Hn. 
Dan.  Ertrei,  ordentlichen  Prof.  der  Pbilofophie,  anv«- 


Digitized  by  Google 


873 


Num,  110. 


«74 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,    den  ao.  April  x%ix. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

L ftp 7.1«,  b.  Hartknocb:  Tntpen,  von  Friedrich 
Kind.  —  Erßes  Bändchen.  i$o6.  aoo  S.  Zweyles 
Händchen.  1807.  328  S.  Drittes  Bändchen.  1807. 
3>8S.  8-  (jedes  Bändchen  mit  einem  Titelkupfer.) 
(4Rthlr.4gr.) 

Diefe  intereffante  Sammlung  ift  —  ein  Beweis  von 
der  Tbeilnahme  des  Publicums  —  bereits  auf  fle- 
hen Bäodcben  angewachfen,  welche  wir  fämmtlich  in 
kurzem  anzeigen  werden.   Der  Inhalt  derfelben  rührt 
nicht,  wie  bey  den  Malven  deffelben  Vfs.  zum  Theil 
von  fremder  Hand  her,  fundern  gehört  allein  Hn.  KmA 
an  ,  der  hier  den  gröfsten  Theil  leiner  profaifchen  fo- 
wohl  als  poetifeben  Erzeugniffe  niederlest.    Wir  fin- 
den daher  hier  eine  grofse  Mannichfaltigkeit,  die 
beynahe  mit  jedem  neuen  Bändchen  zunimmt,  und  fie 
ift  es  auch,  worauf  uns  der  Titel,  begleitet  mit  dem 
Motto :  Vor  äs  colorum  p'uUtris  in  cer tarnen  ufque  luxu. 
riant,  ausPlinius,  fahren  foll.   Diefs  hier  zu  bemer- 
ken, ift  keinesweges  unnütz:  denn  nicht  allein  Viel- 
farbigkeit,  foodern  auch  Geruchlofigkeit  ift  eine  aus- 
zeichnende £igenfcbaft  der  Tulpen;   und  fo  leicht 
ßch  auch  glauben  läfst,  der-  Vf.  werde  den  Vergleich 
nicht  von  diefer  Seite  gefafst  haben,  fo  drängt  lieh 
doch  diefe  Idee  oft  auf,  und  man  mufs  den  Titel  erft 
gewohnt  werden,  ehe  man  ihn  paiTend  finden  kann. 
Ob  gleich  die  einzelnen  Beftandtheile  diefer  buntge- 
milchten  Sammlung  bey  weitem  nicht  alle  von  glei- 
chem Werth  find:  fo  verdient  doch  das  Ganze  die 
Empfehlung,  die  ihm  bereits  von  mehrern  Seiten  zu 
Theil  geworden  ift ,  und  Ree.  tragt  kein  Bedenken, 
diefer  Sammlung  vor  mancher  ähnlichen  den  Vor- 
zug zu  geben.    Ueberau*  erkennt  man,  dafs  Hr.  AT. 
höhere  Anforderungen  an  fich  macht,  und  den  ed- 
lern Theil  der  Lefewelt  vor  Augen  hat;  dafs  er  mit 
gemüthlichem  Fleifs  bildet  und  felbft  im  Scherz  den 
Ernft  des  Lebens,  der  überall  im  Hintergründe  he- 
ben foll,  nicht  aus  den  Augen  verliert.   Unter  allen 
Dichtern  fcheint  Götke  am  meiften  auf  ihn  eingewirkt 
7.u  haben;  wie  jener,  findet  er  die  Poefie  in  allen  Ge- 
halten drs  Lebens,  ohne  gewaltfames  Ringen.  Aus- 
zeichnend ift  bey  ihm  insbefondere  die  Neigung,  mit 
den  au  kern  Formen  zu  wechfeln,   und  Geh  in  den 
verfebiedenartigften  zu  bewegen,  und  zwar  gefchieht 
diefs  meiftens  mit  Glück.   Diefes  unfer  Urtheil  be- 
zieht Geh  freylich  mehr  auf  die  ganze  Sammlung  des 
Vfj.,  als  auf  die  jetzt  vorliegenden  frohem  Bände. 
In  diefen,  zumal  in  dem  erftern,  findet  man  noch 
zahlreiche  Spuren  einer  fehlerhaften  Manier ,  die  in 
.  A.  I~  Z.  18H.   Erfler  Baod. 


der  Eigentümlichkeit  des  Vfs.  begründet  ift,  und 
die  er  Ipäterhin,  wenn  nicht  immer,  doch  oft,  zu 
verleugnen  gewufst  hat.  Sein  Talent  neigt  fich  näm- 
lich zur  forgfiltigen  Ausführung  und  Ausmahlung 
des  Einzelnen ,  welches  oft  mit  einer  Umftändlicbkeit 
gefchieht,  dafs  das  Ganze  darunter  leidet.  Des 
Schmuckes  ift  in  einzelnen  Situationen  zu  viel,  und 
die  Sprache  ift  häufig  überladen  und  geziert.  Wie 
fchon  bemerkt,  trifft  diefer  Vorwurf  befonders  dea. 
erfien  von  uns  anzuzeigenden  Band.  Diefer  enthält* 
einzelne  eingemifchte  Verfe  abgerechnet,  noch  keine 
metrifchen,  fondern  lauter  profaifche  Beftandtheile, 
vier  an  der  Zahl ;  fämmtlicb  ins  Gebiet  der  Erzählung 

Sehörend,  aber  an  Ton  und  Inhalt  iufserft  verfebie- 
en.  Die  erfte  diefer  Gefcbicbten ,  IViligard,  ift  in 
einer  Manier  abgefafst,  deren  Geh  der  Vf.  lehr  oft 
bedient  hat;  fie  ahmt  nämlich  das  Eigeothümliche  der 
frühern  deutfehen  Zeit,  in  welche  Tie  fallt,  in  Ton 
und  Sprache  nach.  So  wenig  der  Vf.  bey  dem  jetzt 
Co  regen  Sinne  für  altdeutfcbe  Poefie  und  Sprache  die- 
fer halb  den  Vorwurf  feines  Zeitalters  zu  fürchten 
braucht:  fo  glauben  wir  doch,  dafs  bey  diefer  Ma- 
nier das  höchfte  Ziel  fchöner  Kunft  nicht  erreicht 
werden  könne.  Das  AltertbOmliche  und  Veraltete  in 
Ton  und  Sprache  mag  immerhin  natürlich,  anfpre- 
chend,  gemüthlich  feyn,  der  vollendet  fo  honen  Form 
widerftreitet  es  dennoch.  Verzeihn  kann  man  aber 
diefe  Manier  dem  Vf.,  da  er  die  Briefe,  aus  denen 
das  Ganze  beftebt,  in  einer  alten  Waldkapelle  gefun- 
den zu  haben  vorgiebt,  und  noch  weniger  läfst  fich 
dagegen  fagen,  dafs  Werke,  welche  wirklich  aus  äl- 
terer Zeit  herrühren ,  einen  Theil  ihres  Eigentüm- 
lichen in  Ton  und  Sprache  behalten,  weil  gänzliche 
ModerniGrung  hier  ohnehin  unmöglich  ift.  Uebri- 

fens  mufs  man  fich  an  diefe  fchmucklofe,  alles  bunten 
arbenreizes  entbehrende  Manier  erft  gewöhnen, 
ehe  man  mit  ungaftörtem  Gcnufs  da  bey  verweilen 
kann:  fo  wie  fich  z.  B.  nicht  jedermann  in  einem  nach 
alter  Art  aufgeputzten  Zimmer  fogleich  gefallen  wird. 
Auch  möchten  wir  nicht  behaupten,  dafs  der  Vf.  den 
Ton  der  alten  Deutfchheit  durchaus. fo  glücklich  ge- 
troffen habe,  dafs  nicht  häufig  die  moderne  Zeit  hin- 
durch fchimmere.  Die  Einmifcbung  des  Sängers 
Veldeck ,  als  einer  hiftorifchen  Perfon ,  in  die  übri- 
gens ganz  freye  Dichtung  fcbei-it  uns  nicht  geratben 
zu  feyn.  Eine  zweyte  Erzählung,  das  Probejahr,  ift 
von  gefälliger  Erfindung,  doch  eben  nicht  von  hohem 
fefthaltenden  Intereffe  und  mit  Schmuck  überladen. 
Die  dritte,  über  Ich  rieben  f  'olksfage  aus  dem  St 
ift  am  meiften  verfehlt;  der  Vf.  hafebt 
und  immer  unglücklich  nach 
(5)S 
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haften  Tone«  wofflr  er  es  nur  bis  zu  einem  gefachten 
Witze  bringt.  Ueberdiefs  ift  die  ganze  Behandlung 
der  Volksfage  zu  gedehnt  und  verziert.  Erfreut  bat 
* ods  die  letzte  Erzählung,  die  Braut  aus  Oflen;  der  Vf. 
bat  hier  die  einförmige  Süfsigkeit  idyüifcher  Sceneo 
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Das  Morginflündthen ,  dramatifeke  Bagatelle  m  einem 
Aufzuge.    Ein  kleines  niedliches  Stück,  wori  >  die 


„Doch  «eh ,  warum  arich  in  itr  W*fce  factitnr 
W.ium,  bcfirgt  »oo  tinto  MiiUidsiriehtn, 
im  dem  Hoffcndeo  f.khrieoeo?" 


durch  Einmifchung  des  Wunderbaren  gehoben,  und  bekannte  Anekdote  von  einem  Scbornfteinfegerjun- 
dadurch  einen  eigenthdmlichen  Zauber  Ober  das  Ganze  geu,  der  in  einem  fremden  Zimmer,  wohin  er 
gehaucht.  Der  das  Einzelne  ausfchmückenden  Ma-  unverfehens  gerieth,  eine  Tchöne  Uhr  lange  befab, 
nier  überläfst  er. fich  zwar  ganz,  aber  fie  ift  auch  hier,  jedoch  der  Verfuchung  glücklich  widerftand,  «We- 
in der  Idylle,  am  meiften  an  ihrem  Orte.    Einfallend  weht  ift,  obne  dafs  man  es  eine  Bearbeitung  diefer 


nnd  durch  harmonifchen  Rhythmus  befcelt  ift  gleich 
dieerfte  Periode:  „Auf  der  hervorragenden  Spitze 
des  Vorgebirgs  ruhte  Henarez,  rifs  zarte  Fpheuran- 
ken  aus  den  Ritzen  der  Felswand,  verpflocht  fie  balb- 
träumend  in  leichte  Kränze,  und  warf  üe  in  den  rau- 
. fchenden  Golf."  Wenn  übrigens  mancher  in  diefes 
gQnftigeUrthei)  nicht  einftimmen  follte,  fo  beruht  die 
Schuld  einem  gröfsen  Tbeil  nach  auf  den  Zcitumitän- 
deo ;  wer  diefen  einen  gewiffen  Grad  von  Einwirkung 
auf  fich  geftattet,  bey  dem  läfst  fich  überhaupt  wenig 
Sinn  für  das  ldyllifcbe  erwarten. 

Das  awiyteBändchen  ift  unter  allen  das  mannich- 
/altigfte;  es  enthält  acht  verfchiedene  Beftandtheile, 
die  auch  durch  ihren  innern  Werth  das  erflt  Bänd- 
chen weit  übertreffen.  Die  Einßedhr  an  der  Tteerza, 
ein  Gedicht  in  fünffüfsigen  gereimten  Janiben,  aus 
zwey  Heroiden  und   einer  (unbedeutenden)  Nach- 


Anekdote nennen  könnte,  weil  der  Vf.  za  viel  da« 
bey  erfunden  und  felbft  gefe baffen  bat.  Obgleich 
die  Scenen  diefes  kleinen  Spiels  nur  lofe  verknüpft 
find,  und  der  Charakter  des  Prinzen  mehr  hätte  mo- 
tivirt  werden  können,  fo  erhält  das  Ganze  doch  durch 
die  übrigen  Charaktere,  wovon  befonders  der  des 
Schorn  teinfegerjungen  mit  einer  febr  glücklichen 
Nuiveiät  ausgettattet  ift,  etwas  fanft  reizendes  und 
gefälliges.  Die  Todtenglocke ,  eine  in  Briefen  abge- 
tafste  Gefcbichte,  mit  einem  gegen  das  übrige  fon- 
derbar  abfteebendem  Prolog  in  ottave  rime  ift  von  bi- 
zarrer Erfindung,  indem  Gen  der  Faden  der  Begeben- 
heiten an  eine  Peß  anreibt.  Ueber trieben  oder  wi- 
drig ift  übrigens  in  der  Darfteilung  diefes  wenig  rei- 
zenden Stoffes  nichts ;  febr  glücklich  find  die  Cha- 
raktere aller  fprecheuden  Pertonen  ausgedrückt,  und 
auch  dco  deutfeben  Stil  aus  dem  J.  164H.  hat  der  Vf. 


febrift  zufammen  gefetzt.  Der  zum  Grunde  liegende  glücklich  genug  getroffen;  allein  die  gelungene  Nach- 
Stdtf,  dafs  ein  Mädchen,  welches  bereits  von  zwey    abmung  abgerechnet,  finden  wir  an  diefen  barocken 


andern  Jünglingen  geliebt  ift,  und  den  einen  davon 
zn  heirathen  im  Begriff  fteht,  von  dem  Fürften  in  ei- 
ner plötzlichen  Laune  zur  Gattin  gewählt  und  fogleich 
von  ihm  fortgeführt  wird ,  worauf  fich  die  beiden  un- 
glücklichen Liebhaben  in  der  Einöde  finden  und  trö- 
ften,  ift  zwar  dem  erften  Umftand  nach,  im  echten 
alt  ruffifcheh  Geifte  gedacht,  aber  in  der  Ausführung 
fpriftht  ans  nichts  Nationales  an,  fondern  man  hört 
die  Ruffin  und  ihren  Geliebten,  in  rhetorifebeo  Flos- 
keln ,  wie  eine  Heloife  und  Abälard  reden.  Bey  der 
breiten  rhetorifebeo  Manier,  womit  der  Gegenftand 
von  allen  Seiten  bearbeitet  wird,  bleibt  die  Phantaße 
beynahe  mollig,  und  die  vielen  Wiederholungen  fcha- 
den  dem  Ganzen  fehr,  das  fich  bey  alle  dem  fo  we- 
nig frey  und  leicht  entwickelt,  dafs  es  erft  eine  Art 
von  Studium  koftet,  um  den  Faden  der  Begebenheit 
aufzufaffen.    Nicht  die  lyrifche  Form  der  Heroide, 


Formen  wenig  erfreuliches.  Denn  wenn  z.  B.  der 
altdeutfche  Kaufmann  an  feine  Tochter  fchreibt: 
„Liebo  'Fochter,  anbey  erhältft  du  durch  den  Fuhr- 
mann Peter  Pech  t  Fäfsl.  Traubenrofinen,  -J  Centner 
Wachslichter  befter  Qualität,  und  4  Pfund  Lebku- 
chen für  meine  Enkel,  welche  den  Hüchften  bey  gu- 
ter Gefundhcit  zu  verzehren  bitte"  u.  f.  w.,  fo  neigt 
fich  Inhalt  und  Ton  hier  völlig  zum  Komifchen ,  und 
doch  ift  die  Gefcbichte  von  lehr  tragifchem  Inhalt, 
der  tiefe  Rührung  und  Erfchütterung  beabfichtigt. 
Ueberdiefs  feban  wir  nicht  ein,  warum  fich  jemand, 
welcher  an  folchen  Raritäten  Gefallen  findet,  nicht 
lieber  in  alten  Briefftellern,  wenn  es  deren  giebt, 
eines  kürzern  und  beffern  Raths  erholen  folle.  Un- 
ter den  Charakteren  fcheineu  uns  die  des  Kaufmanns 
Gartenberg  und  des  Buchhalters  Schncilwage  am  ge- 
lungenften;  charakteriftifeber  kann  fjch  dieProfe  des 


fondern  die  epifche  der  Romanze  fcheint  für  diefen  Kaufmannsftandes  wohl  nicht  ausfprechen,  als  zumal 
Stoff,  der  auf  dem  Wunderbaren  beruht,  ob  es  gleich  in  dem  letztern.  Der  Abendßem,  ein  perfifches  Mähr- 
in der  Darfteilung  des  Vfs.  bahr  verloren  geht,  der  chen,  nicht  obne  Glück  erfunden,  und  theils  mit 
paffende  zu  feyn.  Hievon  abgefehti,  hätte  auch  felbft  Zartheit,  theils  mit  heiterer  Laune  vorgetragen,  ob- 
m  der  Heroide  die  urfprüngliche  Briefform  mehr  her-  gleich  der  Gang  mit  unter  rafcher  feyn  könnte,  wie 
vortreten  follen,  als  es  hier  geschieht,  wo  fie  unter  es  der  Vf.,  fioh  felbft  parodirend,  auch  eingeftebt. 


rhelorifchem  Pathos  gänzli  ch   ve  rfchwindet.  Den 

i'ambifchen  Verfen  hat  der  Vf.  durch  die  bald  mann- 
ichen,  bald  weiblichen  Ausgänge,  und  die  wechfeln- 
den  verschiedentlich  verknüpften  Reime*  eine  ange- 
nehme Mannigfaltigkeit  gegeben,  wie  man  fie  den 
fünffüfsigen  Jamben  immer  wünfehen  möchte  ;  nur 
find  die  Reime  felbft  nicht  immer  glücklich  gewählt, 
z.  B.  S.  37. : 


Ungemein  artig  ift  der  Scblufs;  und  wenn  aus  der 
feinen  Schmeicneley  des  Vfs  nicht  zugleich  etwas 
Leichtfertigkeit  hervorfchimmerte :  fo  wüfsten  wir 
kaum,  womit  feine  febönen  Leferinnen  fie  ihn  ver- 
gelten könnten.  Der  alte  ffufar,  eine  blofse  Anek- 
dote, die  aber,  weil  fie  ein  heiles  Licht  auf  das  Le- 
ben des  Kriegers  wirft  und  paffend  vorgetragen  ift, 
gewils  jedem  Ufer  Vergnügen  machen  wird.  ^D« 
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B!uttr8pfekent  Netie,  eine  Ballade  in  kurzen  jambi- 
fchen  Verfen  and  im  Volkston  der  Romanze,  den 
Hr.  K.  zwar  trifft,.  b«y  dem  aber  docb  oft  das  Ab- 
fichtliche  der  Manier,  zum  Tbeil  felbft  durch  Ueber- 
treibung  derfelben ,  ficbtbar  wird ;  wozn  noch  verfehl- 
ter Ausdruck  anderer  Art  kommt,  z.  B.: 

„Ach  weh,  wie  wird  diefe  Scbnittlcin  blaa, 
Und  deine  bleibt  Uljenweif»; 
Dein  Mcffer  link«  ift  giftig  grau, 
Doch  recht«  wif  SilbcrgUU!  " 

^So  bete  —  heut*  noch  liljenweib, 
Bift  morgen  falb  nod  grau ; 
Und  bäf.Tt  der  Unfahuld/alfcher  Chi» 
In  Flammai  fthweft/blau." 

wo  die  letzten  Worte  das  Kannibalifche  in  der  Denk- 
art des  Königs  unpaffender  Weife  noch  mehr  hervor- 
heben.  So'tragifch  der  Ausgang  diefes  Gedichtes  ift, 
fo  macht  es  doch  geringe  Wirkung;  der  Grund  davon 
liegt  wohl  thejls  darin,  dafs  der  Vf.  Züge  aus  ebrift- 
licher  Zeit  mit  folchen  zufammen  gemilcht  hat,  die 
auf  ein  heidnifches  unbeftirnrates  Zeitalter  hindeuten, 
wodurch  die  Pbantafie  in  der  Autlöfung  des  Ganzen 
gefrört  wird,  theils  danin,  dafs  das  Gefchichtliche  mit 
dem  Romantifch-  Wunderbaren  zu  ungleich  verbun- 
den ift,  indem  das  letztere  am  Ende  mehr  nur  einge- 
najfcht  wird,  als  das  fich  das  Ganze  darauf  gründete. 
Sollte  das  Hiftorifche  vorherrfchen ,  fo  mufste  auf  die 
Charaktere  mehr  Sorgfalt  verwendet  werden,  indem 
die  fchwache  Zeichnung  derfelben  nur  das  den  Stoff 
gänzlich  durchdringende  Romantifche  erfetzt  werden 
Kann,    jffpaßa,  genannt  Mitto,  eine  intereffante Schil- 
derung diefer  merkwürdigen,  und  wenn  der  Anfchein 
nicht  trügt,  auch  erfein  Geliebten  des  jungem  Cyrus. 
Sie  pafst  indefs,  als  blofs  hiftorifcb,  doch  nicht  ei- 
gentlich in  diefe  Sammlung.   Das  Sfohannisfefl.  Be- 
reits in  der  Zeitung  für  die  elegante  Welt  abgedruckt, 
(auch  andere  Stücke  diefer  Sammlung  erfchelnen  hier 
nicht  7m m  erften  mal.)   Es  ift  eine  einfache  lindJiche 
Scene;  was  fich  an  dem  dürftigen  Stoffe  tUun-liefs, 
bat  der  Vf.  redlich  getban.    Die  Schilderung  des  mit 
dem  Säuglinge  fpielenderi  Kindes  ift  wohl  allzu  ängft- 
lich  nach  der  Natur  kopirt;  dagegen  gehört  es  unter 
die  gelungenften  Züge,  wenn  das  Mädchen  von  dem 
Bande,  dem  Ziele  feiner  Wünfcbe,  fagt:  »Ja,  das 
koftet  einen  ganzen  halben  Gulden ! " 

Das-  dritte  Bändchen  übertrifft  bey  geringerer 
jMannicbfaltigkelt  des  Inhalts  an  innerm  Wcrthe  feine 
beiden  Vorgänger.  Die  Belagerung  von  Sigeth  ift  eine 
kiftorifebe  Novelle,  bey  der  die  wirklichen  Vorfälle 
jenes  höchft  merkwürdigen  im  J.  1566.  vorgefallenen 
Ereigniffes,  während  welches  der  berühmte  Sultan 
Solimanl.,'  wie  es  fcheint,  aus  Mifsmuth  verftarb, 
und  das  fich  mit  dem  gänzlichen  Untergänge  der  bra- 
ven Befatznng  unter  den  Befehlen  Serinjfs  endigte, 
zum  Grunde  gelegt  find.  Das  Ganze,  eben  fo  reich 
an  abivechfelnden  Ereigniffen ,  als  durch  fehr  interef- 
fante Charaktere  emporgehoben,  und  fo  wohl  das 
häusliche  ah  öffentliche  Leh<n  abfpiegelnd,  gewährt 
«ine  fehr  anziehende,  Gefühl  und  Pbantafie  aufre- 
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gende  Leetüre,  und  läTst  wenig  zu  wünfehen  übrig, 
aufser  dafs  das  Tehr  lebhafte  und  glänzende  Colorit 
hie  und  da  etwas  milder  feyn  könnte.  Den  gröfsten 
Theil  des  Bändchens  nimmt  ein  Luftfpiel  in  zwey 
Aufzügen ,  die  fieben  Proben ,  oder  die  Wette  ein.  Es 
ift  eines  jener  kleinen  leichten  Spiele,  deren  Stolt's 
beliebtes  Duodrama,  Scherz  und  Ernfl  feit  diefer  Zeit 
fo  viele  veranlaCst  hat.  Der  Stoff  diefes  kleinen 
Stückes  ift  etwas  gefuebt,  und  das  Gewebe  deffelben 
wenig  baltbar,  dagegen  ift  es  reich  an  Abwechslung 
nnd  wenn  gleich  ohne  pikanten  Witz,  docb  nicht 
ohne  manche  naive  und  komifebe  Züge.  Die  Alex- 
andriner fliefsen  leicht  dahin,  das  Spiel  aber,  das  mit 
den  gereimten  Endfylben  getrieben  wird ,  fcheint  uns 
etwas  langweilig,  und  die  aufbrechende  Natürlichkeit 
des  Dialogs,  welche  dem  Reim  aufgeopfert  wird, 
dünkt  uns  wenig ftens  in  diefem  Falle  ein  zu  grofser 
Verluft  dafür.  Erfreulich  jft  die  letzte  Erzählung 
diefes  Bändchens,  Malchen  Trofchel,  eine  komifche 
Heirathsgefcbichte ;  fie  ift  durchaus  von  fo  muntrer 
und  echt  drolliger  Laune  und  durch  eine  fo  fpre- 
chende  Zeichnung  bizarrer  Charaktere  belebt,  dafs 
man  den  Vf.  in  diefer  glücklichen  Stimmuna:  eern 
noch  länger  begleitete.  66 


PHILOLOGIE. 

Hadamar)  in  d.,  neuen  Gelehrten -Bucbh.:  Ueber 
einige  Vorurtheile ,  welche  dem  Sttdium  der  grie- 
chifchen  Sprache  auf  manchen  gelehrten  Schulen  und 
Gymnaßen  im  IVege  flehen,  von  Georg  Hornt 
Profeffor  am  Gymnafium  zu  Hadamar.  1810. 
56  S.  8* 

Diefe  kleine  Schrift  mufs  nach  der  befondern  Ver- 
anlaffung,  dem  befondern  Zwecke  und  wohl  auch  den 
örtlichen  Beziehungen  des  Vfs.  beurtheilt  werden, 
wenn  man  fie  ganz  gerecht  würdigen  will.    Der  Her- 
ausgeber, defien  wackerer  Sinn  und  Eifer  für  gründ- 
liche Bildung  der  Jugend  in  diefen  Blättern  durchaus 
auf  eine  rühmliche  Weife  fich  ausfpriebt,  hatte  die- 
feiue  anlänglich  für  ein  lateinifches  Schulprogramm 
zur  Austheilung  beym  letzten  Ofterexamen  an  feinen 
Gymnafium  benimmt.  *  Da  diefes  durch  Umftänd« 
verhindert  wurde,  fo  wollte  er  feine  Ueberzeugungen, 
um  den  VorurtheiJen,  wovon  er  fpriebt,  nach  Kräf- 
ten auch  in  einem  weitern  K reife  zu  begegnen,  in 
deutfeher  Sprache  den  Publicum  übergeben.  Auf 
Neuheit  macht  er  gerade  nicht  Anfpruco;  aber  ge- 
wiffe  Gegenftände  können ,  wenn  auch  nur  das  fchon 
bekannte  darüber  gut  zufammen  geftellt  und  mit  ei« 
genthümlichen  Leben  vorgetragen  wird,   nicht  oft 
genug  zur  Sprache  gebracht  werden,    fey  es  auch, 
dafs  vorurtheile,  gegen  welche  man  eifert,  nun  lange 
nicht  mehr  fo  allgemein  verbreitet  find ,    wie  fie  es 
vielleicht  iu  andern  Zeiten  waren.    Dafs  diefs  bef an- 
ders jetzt  nicht  mehr  der  Fall  bey  der  griechStchen 
Sprache  ift,  ift  eine  erfreuliche  Erfcheinung  unte- 
rer Zeit.    Aber  dafs  es  noch  manche  Gegenden  und 
Anhalten  giebt,  wo  lolche  Vorurtheile  immer  ooch 

wur- 
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wurzeln,  ift  «bell fall«  picht  zu  läugnen.  Der  Her- 
ausgeber redet  anfänglich  im  Allgemeinen  wie  vom 
Zweck  einer  vernünftigen  Pädagogik,  die  er  in  gleich- 
gemäfse  Ausbildung  der- Seele nkräfte  fetzt«  wofür 
Erlernung  alter  Sprachen  für  das  befte  Mittel  immer 
gehalten  worden  fey,  fo  von  dem  verkehrten  Begin- 
nen in  einer  gewiffen  Periode,  nach  welchem  diefs 
Studium  ganz  oder  doch  gröfstentheils  verbannt  und 
d*m  Unterrichte  in  fogenannten  Realkenntnillen  follte 
aufgeopfert  werden.  Er  fucht  die  Nichtigkeit  diefes 
Verfahrens  nnd  die  Unbaltbarkeit  der  Grande  dafür, 
als  ob  mit  Erlernung  der  todten  Sprachen  zu  viel  Zeit 
unnutz  verschwendet  werde,  kurz,  darzuthun,  and 
bezieht  fich  dabey  auf  mehrere  Stellen  in  Kants,  Sehet, 
lings  (Vorlefungen  Ober  die  Meth.  des  akad.  Stud.) 
und  Niethammers  Schrift  (Streit  des  Philanthropif- 
rnus  und  Humanifmns ).   Erft  mit  S.  37.  wendet  er    die  mei 


ftfltzt  werden,  die  von  nunnichfaltiger  Belefenbeit 
zeugen.  Unter  diefen  vermifsten  wir  doch  verfrhie- 
dene,  die  dem  Vf.  noch  zu  mehrfeitiger  Anficht  hät- 
ten verhelfen  können,  vorzüglich  Jt'oth  trefflich« 
Abhandlung  über  den  Inbegriff  der  philologifchen 
Wiffenfchafteo  imMufeum  für,  Alterl bumskunde;  die 
trefflichen  Anflehten  aber  die  Eigentümlichkeit  der 
griechifeben  Sprache,  aber  ihre  philofophifebe  Präci- 
uon,  wie  aber  ihre  6nnlich  febdne  Klarheit,  ihr  Mab. 
lerifches,  fflr  die  feinden  Nüaocen  der  Begriffe  vnd 
Anfcbauungen  Bezeichnendes,  die  dort  mitgetheilt 
werden,  hatte  Hr.  H.  da  gut  benutzen  können,  wo 
er  tbeils  die  Vorurlbeile,  von  der  Schwierigkeit  der 
Sprache  hergenommen,  wiJerlegt;  theils  noch  mehr, 
wo  er  vom  Vorzuge  der  griechifeben  vor  der  lateini* 
fchen  gegen  diejenigen  fpricht,  die  der  Meinung  find, 
die  meinen  Gelehrten  könnten  mit  der  letzten  allein 


fich  zum  Hauptgegenftande  feiner  Abhandlung.  Als    ausreichen.  Auch,  wo  auf  den  dritten  Einwurf  geant 


Haupt vorurtheile,  welche  dem  Studium  der  griechi 
feben  Sprache  noch  da  und  dort  möchten  im  Wege 
flehen,  benimmt  er  folgende  (S.  30  f.):  1)  Die  grie- 
ebifche  Sprache  fey  gar  zn  febwer  zu  erlernen  und 
erfordere  viel  Zeit  und  Anftrengung,  um  einige  Fort- 
fchritte  in  derfelben  zu  macheu.  a).  Die  lateinifche 
Sprache  fey  fchon  hinlänglich  für  einen  Gelehrten: 
denn  alles,  was  die  Griechen  erfunden  nnd  fchriftlich 
aufgezeichnet  hätten,  fände  fich  auch  bey  den  Latei- 
nern ,  und  zwar  beffer  und  vollkommener.  3)  Seyen 
ia  auch  die  Schriften  der  Griechen  theils  in  die  Mut- 


wertet  wird ,  als  ob  man  fich  mit  guten  Ueberfetzun. 
gen  begnügen  könne  —  was  übrigens  beynahe  am 
heften  bebandelt  ift  —  könnte  Gebrauch  davon  ge- 
macht werden;  die  Rathgebungen  befonders,  was  für 
eine  Anwendung  junge  Leute  von  Ueberfetzungen  zo 
machen  haben,  finden  wir  gaoz  zweckmäßig,  und 
wOnfchten,  die  Lehrer  eiengen  ihren  Schalern  hier 
Qberall  an  die  Hand,  theils  vor  fchlechtan  Ueber- 
fetzungen zu  warnen,  theils  zum  befcb rankten  richu 
tigen  Gebrauche  der  guten  fie  anzuhalten.  Aber  lei- 
der! giebt  es  manche  Lehrer,  die  felbtt  aus  Bequem- 


terfprache,  theils  ins  Lateinifche  fo  gut  und  deutlich  lichkeit  fich  zu  viel  und  unbedingt  -an  diefe  ball 
Überfetzt  dafs  es  ein  wahrer  Zeitverluft  fey,  wenn 
einer  noch  viel  Zeit  und  Mühe,  die  er  weit  beffer  auf 
nützlichere Gegenftände  verwenden  könnte,  der  grie- 
chifeben Sprache  widmen  ,  wolle.  —  Diefe  Vorur- 
theile fucht  er  nur  zu  heben,  mit  Gründen  die  zwar 
nicht  neu  find,  aber  doch  mit  Lebhaftigkeit  und  In- 
tereffe  vorgetragen,  auch,  wenn  fie  nicht,  wie  es 
hätte  da  und  dort  gefcheben  können,  noch  tiefer  und 
fchärfer  geführt  würden,  doch  mit  ZeugniÜen  unter-  * 


en. 


was  für  die  Schüler  dann,  die  fo  etwas  bald  merken, 
ein  fchlimmes  Beyfpiel  ift.  —  Wir  zweifeln  nicht, 
diefe  kleine  Schrift,  wenn  ihr  Gegenftand  fchon  aueb 
noch  eindringender  und  erschöpfender  hätte  bearbei- 
tet werden  können,  werde  dennoch  fowobl  in  ihren 
befondern  als  auch  in  einen  weitern  Rreife  der  rühm- 
lichen Abficht  des  wackern  Vfs.  entfprechen  und  viel 
Gutes  füften. 


LITERARISCHE 
Bibliotheken. 

l^.ichdem  der  k.  k.  Rath  und  Vorfteher  der  Univer- 
fhüti-  Bibliothek  zu  Lemberg  Hr.  Brtttfckneider  zuerft 
penfionirt  worden,  und  dann  in  Böhmen  mit  Tode  ab- 
gegangen ift,  und  nachHein  anch  der  zweyte Bibliothe- 
kar Hr.  Cara/r,  ein  Welrpriefrer,  dem  Vernehmen 
nach  wegen  unziemlicher  Beden  nnd  Handlungen  wäh- 
rend des  letzten  Krieges  in  ein  Klofter  in  Ungern  in 
Verwahrung  gegeben  worden:  fo  befindet  lieh  jetzt 
diefe  Bibliothek  verwarft. 


NACHRICHTEN. 

Der  vorher  Hey  der  k.  k.  Hofbibliothek  geftan- 
dene  Cuftos  Hr.  Abbe  Paul  Strattmann%  ift  nunmehr 
rVivatliibliolhekar  des  Grafen  Bafumovski  and  bezieht 
eis  folcher  einen  Gehalt  von  500  Fl.  in  Conventions* 
geld  und  1000  Fl.  in  Bankozettel. 

An  die  Stelle  des  in  der  Donau  ertrunkenen 
Türftl.  Johann  Lichten ftetnifchen  Bibliothekars  Moftlt 
ift  nunmehr  Hr.  Woif,  vortnaJs  kaiferl.  und  Beicbs.- 
Bücher -Bevifbr  zu  Frankfurt  am  Meyn,  getreten. 
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KIRCHEN  GESCHI  CHTB. 

Lowsom»  b.  Seeley  in  der  Niederlage  der  SocietSt 
u.  bey-allen  andern  Buchhändlern  des  vereinten 
Königreichs:  Th*  fixth  Report  of  tke  Britifk  ani 
Fortign  Biblt  Society  MDCCCX.  with  an  appen- 
dix  and  a  lift  of  fubfcribers  and  benefaetors.  1810. 
28  o.  94  S. ,  nebft  10  Bogen  Namen  der  Subfcri- 
benten  u.  Rechnungen.  8. 

Der  Endzweck  der  1804.  in  London  gelüfteten  Bibel- 
Societät  geht  allein  dabin,  der  heiligen  Schrift 
einen  weitern  Umlauf  zu  verfchaffen.  In  dem  verein- 
ten Königreiche  werden  nur  Exemplare  der  kirchli- 
chen Ueberfetzuog,  ohne  Anmerkungen  und  Erklä- 
rungen, entweder  verfchenkt,  oder  um  einen  gerin- 
gen Preis  verkauft.    Auch  in  den  übrigen,  zum  Bri- 
tifchen  Reiche  gehörenden,  Besitzungen  und  Ländern 
bemüht  fich  die  Societät  Bibeln  zu  verbreiten.   Ja  ße 
will  auch,  Soviel  es  gefcbehen  kann,  ihren  Einflufs 
auf  andere  Länder,  chriftJiche,  muhammedanifche 
und  heidnifche  ausdehnen.  Wer  eine  Guinee  jährlich 
fubfcribirt,  ift  Mitglied  der  Societät;  wer  to  Gui- 
oeea  auf  einmal  fubfcribirt,  ift  Mitglied  auf  Zeitle- 
ben».   Wer  5  Guineen  jährlich,  oder  50  Pf.  SterL  auf 
einmal  fubfcribirt,  hat  das  Recht,  den  Verfammlun- 
gen  der  Committe  bey  zu  wohnen ,  und  darin  zu  ftim- 
men.    Die  Committe  oder  der  Ausfchufs ,  der  die  Ge- 
fchäfte  derSocietät' verwaltet,  beftebt  aus  36  Mitglie- 
dern, nicht  geiftlichen  Standes,  wovon  6  Ausländer 
find ,  die  in  oder  in  der  Nähe  von  London  wohnen, 
die  Hälfte  der  übrigen  Mitglieder  der  Epifcopalkirche 
find,  die  andere  Hälfte  zu  andern  cbriftlicben  Ge- 
meinden gehören.  Jedes  Mitglied  hat  eio  Recht,  Bi- 
beln und  Exemplare  des  »Neuen  Teftaments  zu  den 
von  der  Societät  fo  niedrig  als  möglich  beftimmten 
Preifen  zn  kaufen.    Am  erften  Mittewochen  im  May- 
monat  wird  die  jährliche  Zufammenkunft  derSocie- 
tät  gehalten,  worin  der  Schatzmeifter  und  der  Aus- 
fchufs gewählt,  die  Rechnungen  vorgelegt,  und  die 
Verhandlungen  vom  vorigen  Jahre  berichtet  werden. 
So  viel  aus  dem  am  Ende  abgedruckten  Plane  der  So- 
cietit.   Im  Buche  felbft  ift  zuerft  der  Bericht,  abge 
legt  am  aten  May  Igio,  dem  das  Namen  -  Verzeich- 
niis des  Prä6denten,  der  Vice- Präfidenten  und  der 
übrigen  Beamten,  auch  die  an  dem  Tage  gefafsten 
Befchlüffe  voran  gedruckt  find.  Vice-Prähdeoten  wa- 
ren der  Erzbifchof  von  Qasbel,  Sechs  Bifchüfe,  zwey 
Lords,  der  Admiral  Gambier,  zwey  Baronets,  und 
drey  Mitglieder  des  Parlaments.    Unter  den  Bifcbö- 
fen  fteht  oben  an  der  auch  im  Auslände  rühmlicbft 
A.  L.  Z.'  1811.    Erßer  " 


bekannte Bifchof  von Dürham,  Shute Barrington,  der 
durch  Unpäßlichkeit  verbindert  wurde,  zugegen  zu 
feyn ,  und  in  einem  mitgetheiken  Briefe  an  den  Prä- 
fideoten  LordTeigntnontb  der  Societät  fernem  gluck- 
lichen Fortgang  in  ihrem  Unternehmen  anwünfehet, 
in  der  gewiffen  Ueberzeugung,  dafs  ihre  Bemühun- 
gen ,  fo  wie  fie  es  bisher  Schon  gethan  haben ,  noch 
Ferner  dazu  bey  tragen  werden,  die  beil.  Schrift  in  den 
am  meiften  unaufgeklärten  Ländern  der  Welt  bekannt 
zu  machen,  und  Millionen  von  Menfchen  die  un- 
fchätzbaren  Segnungen  des  Evangeliums ,  die  fie  fonft 
entbehrt  haben  würden ,  zu  verfchaffen.  Der  zuletzt 
angeführte  Vice- Präfident  ift  der  um  die  Abschaffung 
des  Sklavenhandels  unfterbtieb  verdiente  Wilberfbrce. 
Der  Secretär  für  das  Ausland  ift  der  deutfehe  Predi- 
ger in  derSavoy,  Steinkopff.  Die  Befchlüffe  enthal- 
ten Dankfagungen  an  den  Präfidenten,  den  abwefen- 
den  Bifcborvon  Durbam,  die  Vice- Präfidenten,  die 
Secretire,  welche  nach  Briftol  und  Manchefter  ge- 
reifet waren,  um  Hülfs-Societäten  (anxiliary Socie- 
tiet)  zu  Stande  zu  bringen,  an  die  Presbyterieo  zu 
Glasgow  und  Paislev,  welche  Gelder  zum  Behuf  der 
Societät  gefammelt  hatten,  und  an  die  Societäten  und 
Affociationen  in  London,  Glasgow,  Birmingham  und 
vielen  andern  Oertern  in  England  (und  Schottland  für 
den  von  innen  bewiesenen  Patriotismus  zur  Errei- 
chung des  von  der  Societät  beabfichtigten  Zweckes. 
Schließlich  bezeugt  die  Societät  -ihre  grofse  Freude 
Ober  den  zunehmenden  Eifer,  mit  welchem  Societä- 
ten und  Individuen  in  verschiedenen  Theilen  der  Weit 
oft  unter  fehr  niederschlagenden  Umftänden  den  Druck 
und  die  Vertheilung  der  biblifeben  Bücher  gefördert 
hätten,  und  verfichert  fie  ihrer  Achtung  und  Bey- 
hülfe. 

Der  Bericht  felbft  erzählt,  dafs  die  Berliner  So- 
cietät 8000  Exemplare  von  der  Bibel,  und  überdem 
aooo  von  dem  N.  T.  in  Polnifcher  Sprache  drucken 
laffe,  und  dafs  nach  geendjgtem  Drucke  ihr,  wenn 
es  nöthig  feyn  follte,  die  Societät  in  London  einen 
Darlehn  übermachen  werde,  welches  aus  dem  Ver- 
kauf der  Bücher  zurückgezahlt  werden  foll.  Eine 
Snmme  von  300  Pf.  Sterh  zum  Drucke  einer  Bibel 
für  die  Einwohner  in  Litthauen,  wo  die  Arrauth 
noch  größer  fey,  als  in  Polen,  wurde  bewilligt. 

ach  Bafel  wurden  aoo  Pf.  St.  Übermacht,  womit 
4000  Exemplare  des  N.  T.  in  franzöGfcher  Sprache 
angekauft,  und  in  den  füdlichen  Provinzen  Frank- 
reichs vornehmlich  unter  die  Protestanten  vertheilt 
find.  Auch  haben  die  Römifch  -  KatboliSchen  in  den 
Südwestlichen  Provinzen  um  Exemplare  nachgefucht, 
und  fie  mit  Dank  angenommen.    Die  Bergbewohner 
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io  Graubündten  haben  durch  die  Thätigkeit  ihrer 
Freunde  in  Bafel  das  N.  T.  in  RomaTiifcher  Sprache 
erhalten.     Den  Druck  des  A.  T.  in  franzöufchen, 
und  des  N.T.  in  den  beiden  in  GraubQndten  üblichen 
Dialecten,  woran  man  in  Bafel  arbeitet,  wird  die  So- 
cietit  jenen  mit  300,  diefen  mit  200  Pf.  St.  unter- 
ftüt2en.   In  Stockholm  ward  das  N.  T.  Schwedifch 
mit  flehenden  Lettern  gedruckt,  mit  Hülfe  von  300 
Pf.  St.,  welche  die  Socielat  zu  dem  Ende  dahin 
febickte.     Gleich  nach  Vollendung  einer  Ausgabe 
ward  eine  neue  zu  4000  Excmpl.  unternommen.  Jetzt 
wird  an  einer  neuen  Ausgabe  der  ganzen  Bihel  in 
Schweden  gearbeitet,  die  um  Michaelis  ign.  fertig 
feyn  wird,  und  wozu  die  Englifche  Societät  300  Pf. 
Sterl.  hergiebt.   Da  die  Ausgabe  des  N.  T.  in  Lapp- 
ländifcher  Sprache  vom  J.  1755.  vergriffen  ift,  und 
allein  in  der  Diöcefe  des  Biichofs  von  Tornea  gegen 
10,000  Lappländer  keine  andere  Sprache,  als  die  des 
Landes,  reden:  fo  ift  eine  Ausgabe  des  N.  T.  in  die- 
fer  Sprache  zu  3000  Exempl.  unternommen,  wozu 
dieSocietät  350  Pf.St.  beftimmt  bat.  Die  Bibeln,  wel- 
che zum  Gebrauch  der  deutfehen  Coloniften  an  den 
Ufern  der  Wolga  abgefchickt  waren,  find  glücklich 
angekommen,  und  Briefe  aus  Katharinenftadt  ver- 
fichern,  dafs  fie  mit  Dank  aufgenommen  find.  Eine 
zweyte  Sendung  wird  wahrscheinlich  auch  fchon  an- 
gekommen feyn.     Eine  arabifche  Bibel,  die  unter 
dem  Schut2  des  Bifcbofs  von  Durham  gedruckt  wird, 
erhält  eine  Unterftützung  von  250  Pf.  St.  von  der  So- 
cietät,  die  überdem  500  Exempl.  zu  dem  Ankaufs- 
preis übernehmen  wird.    In  Bengalen  ift  das  N.T.  in 
der  Sanfcrit-,  und  die  vier  Evangelien  find  in  der  Hin- 
doftanifchen  Sprache  von  den  Miffionarien  in  Seram- 
pore  gedruckt  worden ,  wozu  die  Societat  1000  Pf.  St. 
hergegeben  hat.    Zum  Gebrauch  der  Einwohner  In 
Ceylon,  auf  welcher  Infel  die  Zahl  der  brittifchen 
Unterthanen  (ich  auf  1  j  Million  belauft,  und  dieCin- 
ajefe-  und  Tamulifche  Sprache  geredet  wird,  find 
ie  drey  er/ten  Bücher  des  A.T.  und  das  ganze  N.  T. 
jn  die  Cingalefe -Sprache  Oberfetzt,  und  zu  Columbo 
gedruckt,  auf  Uokoften  der  Regierung.  DieSocietät 
ift  fehr  geneigt,  das  Werk  zu  fördern,  und  die  Cin- 
galeßfcben  Chrifteo,  die  fehr  zahlreich  feyn  follen, 
mit  einer  Ueberfetzung  der  ganzen  heil.  Schrift  zu 
verforgen,  ift  aber  zur  Zeit  noch  unentfthloffen ,  ob 
ein  fofxhes  Werk  in  England,  oder  auf  jener  Infel  zu 
Stande  zu  bringen  fey.   Nach  dem  Mufter  der  Bibel- 
Societat  in  Philadelphia,  deren  in  dem  vorjährigen 
Bericht  gedacht  war,  find  zvvey  in  New -York  ent- 
ftanden,  denen  die  Londner  Socierät  eine  Beyhülfe 
von  joo  Pf.St.  bewilliget,  und  den  Bath  gegeben  hat, 
beide  in  eine  zu  incorporiren.  Die  Societ fiten  zu  Con- 
necticut und  Maffachufets  find  jene  mit  50,  diefe  mit 
100  Pf.  St.  von  London  aus  unterftützt.   Seitdem  die 
Societat  in  Philadelphia  angefangen  hat,  Bibeln  zu  ver- 
theilen, ift  die  Nachfrage  nach  ihnen  Ober  alle  Er- 
wartung grofs  gewefen.   So  weit  gehen  die  aus  dem 
Auslande  mitgetheilten  Nachrichten. 

Die,  welche  fieb  auf  die  Ereigniffe  innerhalb  des 
Reichs  bezieben»  betreffen  1)  die  neuen  in  England 


gedruckten  Ausgaben  der  heil.  Schrift.  Die  Ausgab« 
des  N.  T.  in  aU-  und  neugriechifcher  Sprache  in  pa- 
rallelen Columnen  (welche,   bey  läufig  gefagt,  ein 
treffliches  Hoifcmittel  zur  leichten  Erlernung  der 
neugriechifchen  Sprache  werden  kann)  ift  beynabe 
^.  endigt.    Das  N.T.  in  Holiändifcher  und  Dinifeher 
Sprache  ift  fchon  in  Umlauf  gebracht.    Die  Societät 
bat  befchloflen ,  das  N.  T;  in  Irifcher  Sprache  nach 
der  Ueberfetzung  von  <lem  Bifchof  Bedel  drucken  zn 
laffcn,  weil  es  gowifs  viele  Irlander  geben  wirr/,  wei- 
che die  Bibel  weit  eher  in  ihrer,  als  in  der  Eng/ifohen 
oder  Galifchen  Sprache  lefen  wer.fwi.    Das  Evange- 
lium, Johannis  io  der  Efcjuitnaux  ; Sprache  ift  «druckt, 
und  ein  Gleiches  foli  mit  dem  Evangelium  Luc*  ge- 
fch'jhcn  zum  Unterricht  der  Efquiuiaux  in  Labrador, 
wo  feit  40  Jahren  eine  Miffion  zur  Bekehrung  der 
Heilten  errichtet  ift.    Ein  Miffionarius,  Kohlmtifltr 
(der  Name  zeigt,  dafs  er  ein  Deutfcher  ift),  der  wäh- 
rend eines  18jährigen  Aufenthalts  dafelbft  Gelegen- 
heit gehabt  hat ,  die  Sprache  zu  erlernen ,  und  von 
daher  neulich  zurückgekommen  ift,  bat  die  Auf  ficht 
hierüber.   2)  An  die  Societät  in  London  haben  fich 
auch  im  vorigen  Jahre  noch  mehrere  angefchlofTen 
(AuxitutrySocirtus),  die  denfelben  Endzweck  haben, 
und  entweder  unmittelbar  zu  den  Fonds  der  Londner 
Societät  bey tragen,  oder  die  in  ihren  Händen  befind- 
lichen Mitlei  fo  zu  dem  gemeinfehafthehen  Zwecke 
anwenden,  als  die  Umftände  es  erlauben.  Unter 
den  10  in  England  hinzugekommenen,  die  namhaft 
gemacht  werden ,   zeichnen  Geh  die  in  Mancbefter 
und  Briftol  durch  die  vielen  Mitglieder  und  beträcht- 
lichen von  ihnen,  hauptfächlich  der  zn  Briftol,  auf« 
gebrachten  Gelder  vorzüglich  auf.  Letztere  hatte  den 
Bifchof  von  Briftol  zum  Beförderer,  der  in  einem 
Circulare  an  die  Oeiftlicbkeit  das  Inftitut  auf  das 
nachdrückliebfte  empfahl,  und  die  Stelle  eines  Vice- 
Prälidenten  annahm.    In  Scotland  ift  zu  Edinburgh 
und  Eaft  Lothium  eine  Bibel  -Societät  gebildet,  und 
eine  dritte,  die  fich  Scottifk  Biblt  Sotiity  nennet,  von 
den  Presbyter.  Predigern  in  Edinburgh.    Die  erftere 
hat  es  fich  angelegen  feyn  laffen,  Galifche  Bibeln  in 
den  Hochländern  zu  vertheilen.     Die  Bibel -Societät 
in  Ireland,  unter  dem  Schutze  des  Erzbifchofs,  hat 
fich  in  verschiedene  Zweige  ausgedehnt,  die  in  Dun- 

Sannon,  Armagh,  New  Rofs,  und  andern  Oertern  ge- 
eiben.  DieSocietät  in  London  hat  das  Gedeihen  der- 
felben  mit  500 Pf.St.,  die  in  Edinburgh  mit  200  Pf.St 
befördert.  Daher  auch  die  Spendung  von  Bibeln  und 
N.  T.  in  den  letzten  12  Monaten  ßcb  bey  nahe  ver- 
doppelt hat,  indem  fie  fich  auf  9034  Exempl.  von  Bi- 
beln und  N.  T.  belief.  Die  Societäteo  in  Cork  und 
Ulfter,  jede  befc henkt  mit  einer  Himeff«  von  100  ff. 
St.,  werden  ihrem  patriotifeben  Eifer  nun  noch  eher 
Genüge  leiften  können.  3)  Die  Societät  bat  nicht  al- 
lein Gefchenke  an  Geld  gemacht,  fondern  auch  Exem- 
plare von  biblifchen  Büchern  fowohl  den  affiliirten  So- 
cietäten,  als  auch  Individuen  um  den  erften  oder  her- 
untersetzten Preis  frberlaffen.  Ganze  oder  Theile 
der  Bibel  in  verfchiedenen  Sprachen  find  gefchickt 
worden  nach  dem  fOdllcben  Afrika  zum  Gebrauch 
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teinifeben  nicht  mächtig  waren ,  und  die  Bibel  bisher 
in  keiner  andern  Sprache  gefehen  hatten.  Sie  waren 
höchlichft  verwundert,  und  hielten  es  kaum  fOrmög« 
lieh,  dafs  die  Engländer  fo  viele  Mühe  und  Rotten  an- 
wenden follten,  ihnen  die  heil.  Schrift  in  ihrer  eignen 
Sprache  zu  verfebaffen.  Ein  franzöfifeber  General 
dankte  fehr  höflich  für  das  ihm  gefchenkte  franzö- 
fifche  Neue  Teftaraent.  Für  ein  Hofpital,  worin 
284  kranke  und  3080  gefangene  Franzofen  waren, 
wOnfchten  die  Gefangenen  100  N.  T.,  um  unter  fie 
vertheilt  zu  werden.  Ein  junges  Mädchen  bey  Liffa- 
bon,  der  ein  N«  T.  zugeftellt  war,  las  es  zweymal 
für  fich  Ober,  ehe  fie  es  ihrem  alten  kranken  Vater 
vorlas ,  der  voll  Erftaunen  mit  gen  Himmel  gerichte- 
und  Marine  vertheilt.  Die  grofse  Freygebigkeit  ten  Blicken  und  Händen  ausrief:  W%t  wenig  wijjcn  wir. 
ift  auch  oft  mit  Dank  anerkannt  worden.  Von  den  Sie  liefet  es  jetzt  zum  drittenmal  ihrem  Vater  vor, 
500  Exempl.  des  N.  T.  im  Italiänifchen  kamen  meb-  und  wabrfcheinlich  auch  andern  Zuhörern,  in  Mi- 
rerc  in  die  Hände  der  katbolifchen  Priefter,  die  fich  norca  hat  man  mit  der  äufserften  Begierde  die  dabin 
freueten,  jetzt  die  beil.  Schrift  in  einer  Sprache  zu  gefandten  N.T.  mehr  Verfehlungen,  als  gelefen.  Ein 
befitzen,  die  fie  verbänden.  Von  500  N.  T.  nach  fpanifcher  Matrofe  fagte,  als  ihm  ein  fpanifebes  N.T. 
,  Martinique  gefandt,  wurden  450  gefebwind  verkauft  gefchenkt  war:  Gott  Lob,  wir  haben  jetzt  die  Mittel 
und  die  übrigen  zu  Gefcbenken  zurückbehalten.   Die    in  Händen ,  gute  Chriften  zu  werden.    Jedoch  wir 


nach  der  Kapftadt,  und 
bis  an  die  öftlichen  und  nördlichen  Grenzen  der  Co- 
Jonien,  nach  Paramaribo  in  Surinam ,  nach  W  eftin- 
dien  oder  den  Anritten,  für  die  chriftlicben  Neger, 
nach  St.  Domingo,  nach  Demerara  und  nach  ver- 
febiedenen  Gegenden  in  Indien.  Noch  freygebieer 
find  in  dem  Brittifcben  Reiche  felbft  Bibeln  an  Ma- 
trofen und  Soldaten ,  an  die  Sonntags  -  und  andere 
,  Schulen,  an  Inftitute  zu  wohlthätigen  und  religiöfen 
Zwecken,  und  an  Individuen  um  febr  niedrige  Weife 
OberJafTen.  Dm  nur  ein  Beyfpiel  von  der  weit  ausge- 
breiteten Vertheilung  zu  geben:  in  den  beiden  letz- 
ten Jahren  hat  blofs  ein  Correfpondent  5377  Exempl. 
von  Bibeln  und  N.  T. '  hauptfächlich  unter  die  Ar- 


franzöfifchen  und  fpanifchen  Kriegsgefangenen  haben 
.  der  Societät  ihre  Dankbarkeit  bezeugt.   Die  Dänen, 
welchen  man  791  N.  T.  zuftellete,  waren  anfänglich, 
aus  Hafs  gegen  die  Engländer,  nicht  fo  dankbar,  wie 
die  Franzofen,  belferten  fich  nachher,  und  lafen  täg- 
lich darin.  -  4)  Verzeichnis  der  verfchiedenen  Ge- 
fchenke,  Legaten  und  Collecten ,  welche  die  Societät 
bekommen  bat.  Verwundern  mufs  man  fich  Ober  die 
vielen  grofsen  Summen,  die  von  den  affiliirten  Socie- 
täten  eingegangen  ßnd.  Briftolfandte  3700  Pf.  St.  ein, 
Mancbefter  und  Salfeld  1300  Pf.,  mit  Vorbehalt  von 
noch  600  Pf.  zum  Ankauf  der  Bibeln  und  N.T.  Die 
Presbyters  in  den  Synoden  zu  Glasgow  und  Ayr  ha- 
ben 3396  Pf.  St.  zusammengebracht.   Collecten  zum 
Behuf  des  Unternehmens  werden  in  den  Schottifchen 
Kirchen  jährlich  gehalten.    Andere  Presbyteria  ha- 
ben auch  das  Ihrige  gethan ,  den  Fonds  der  Societät 
zu  vergröbern.   Ein  Herr  Haukes  hat  ibr  ein  Legat 
von  1000  Pf.  St.  hinterlaffen ,  der  kleineren  Vermächt- 
niffe  von  andern  Per  fönen  nicht  zu  gedenken.  Auf 
den  Bericht  folgen  57  Auszüge  aus  Briefen,  welche 
die  Societät  aus  nahen  und  fernen  Gegenden  erhalten 
hat.    Aus  Madeira  wird  gefchrieben,  dafs  20  N.  T. 
.  in  portugiefifcher  Sprache  zu  4  Scb.  das  Stück  ver- 
kauft, und  dafs  die  übrigen  für  Knaben  zurückbehal- 
ten find,  die  ihr  Wohlverhalten  mit  Zeugoiffen  von 
ihren  Lehrern  belegen  können,  und  deren  Aeltern 
zu  arm  find,  Bücher  für  fie  zu  kaufen.    Die  unwif- 
f enden  Aeltern  hören  emfig  zu,  wenn  ihre  Kinder 
darin  lefen.    Sehr  grofs  ift  die  Claffe  folcher  Men- 
fchen  auf  der  lofel:  denn  erft  vor  Kurzem  hat  die 
Königin  von  Portugal  Schulen  errichtet.   Unter  den 
Perfonen,  welche  die  Societät  als  Werkzeuge  zu  ih- 
rem Zwecke  gebraucht,  ift  auch  ein  Frauenzimmer, 
die  viele  Exemplare  auswärts  verfebirkt,  auch  unter 
die  Gefangenen,  Franzofen  und  Spanier  vertheilt  hat. 
In  Rio  Janeiro  warm  die  Priefter  fehr  erfreut  über 


brechen  ab,  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden. 
Nr.  58-  ift  ein  Verzeichnis  der  der  Societät  gefchenk- 
ten  Bibel -Ausgaben.    Darauf  folgt  ein  Verzeichnifs 
der  bewilligten  Gelder  und  vertheilten  Bücher  mit 
Meldung  wie  vieler,  an  wen  oder  welche,  und  wie 
theuer.   In  den  fünf  exften  Jahren  hatte  die  Societät 
biefür  18761  Pf.  10  Scb.  ausgegeben,  in  dem  fechften 
Jahre  ift  die  Summe  bis  zu  33717  Pf.  4Sch.  angewach- 
fen.   Mithin  ift  in  dem  fechften  Jahre  ausgegeben 
4955      '4  Sch.  Die  folgende  alpbabetifcbe  Lifte  der 
vielen  Wohlthäter,  die  entweder  mit  namhaften  Sura- 
men auf  einmal,  oder  mit  jährlichen  Subfcriptionen 
das  Werk  unterftützt  haben,  mufs  in  einem  nachden- 
kenden Lefer  mancherley  Gedanken  erwecken  über 
die  grofse  Hochachtung  der  Engländer  für  die  Bibel, 
die  in  eineßibliolatrie  ausartet;  über  die  liberale  Den- 
kungsart  und  den  frommen  chriftlicben  Geift,  der 
fich  in  dem -ganzen  Plane  fo  deutlich  ausfpricht;  über 
den  Nutzen,  den  das  Inftitut  fchoo  jetzt  geftiftet  hat, 
oder  wahrscheinlich  künftig  noch  ftiften  wird;  über 
den  Charakter  derer,  die  fich  hierbey  am  thätigften 
beweifen.     Sollten  nicht  viele  hiervon  Methodiften 
feyn,  oder  fich  zum  Methodismus  hinneigen?  Eine 
Donation  der  fogenannten  Methodiften,  die  mit  Tf. 
IVtsley  in  Verbindung  waren  (by  tht  ptopte  ealled  Me- 
thodißs  latt  in  comicüon  with  tht  Rev.  «tt  IVesliv), 
ift  aufgeführt  mit  1374  Pf.  St.    Die  Gelehrten  auf  den 
beiden  Urfverfitäten  fcheinen  nicht  vielen  Antheil  dar- 
an zu  nahmen.  Aber  defto  mehr  Anhänger  und  Freunde 
findet  da?  Inftitut  im  nördlichen  Theile  der  lofel.  Das 
zeigt  das  Verzeichnifs  der  von  ganzen  Congregationen 
gemachten  Collecten.   Unter  den  Legaten  ift  das  von 
1000  Pf. St.  das  gröfste,  und  eins  von  3  Pf.  das  klein- 
fte.  Denn  auch  kleine  Gaben  werden  nicht  verfchmabr. 
Die  deutfehen  Zuckerbecker  Steuerten  7  Sch.,  und 
drey  Kinder  von  einer  Sonntags -Schule  2  Sch.  Am 
Ende  wird  eine  Ueberficbt  der  Einnahmen  und  Aus- 


die  Bibel  in  portugiefifcher  Sprache,  weil  fie  des  La-    gaben  vom  vorigen  Jahre  gegeben.  Jene  beliefen  fich 
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auf  die  ungeheure  Summe  von  37114  Pf.  St.,  jedoch  Diefe  betrogen  26876  Pf.  St.  Wir  kennen  kein  endo, 

nicht  fämmtlich  frey  willige  Beytrige,  weil  auch  Zin-  res  religiöfes  Unternehmen  io  der  neueren  Zeit,  das 

fen  für  belegte  Capiulien,  und  3776  Pf.  für  Verkauf  fich  eines  folchen  Bey  falls  zu. erfreuen  hatte,  und  «er- 

von  £xequ*r  Bills  mit  in  Rechnung  gebracht .  find,  ehren  darin  die  Macht  religiöser  üef üble. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

Lin  4ten  April  hielt  die  fkÜoneuhifch*  GtftUfchaft  zu 
Berlin  ihre  Quartalfitzung.  Sie  wurde  von  Ho.  Ober- 
Med.  Rath  Khproth  als  Director  und  Hn.  Btndavid  als 
Secretär  auf  die  gewöhnliche  Art  eröffnet.  Hierauf 
las  Hr.  Ob.  Med.  R.  Klciyrork  Notizen  über  die  auf  dem 
Schlöffe  zu  Sondershaufen  aufbewahrte  metallne  Bild- 
faule  des  Püftrich,  nebft  deren  chemifchen  Unterfu- 
chung-,  Hr.  Hofr.  Gräfe:  Bestätigung  der  Wirkung  des 
Geilnauer  Waffers ;  Hr.  Prof.  Bodt:  über  die  Verkei- 
lung der  Nebelflecke  und  Sternhaufen  am  Firmamente ; 
Hr.  Prof.  Rudohphi :  über  den  Kretinismus;  und  Hr.  Prof. 
Licht  cnßtin :  über  die  Gattung  Protea. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Seit  dem  J.  \%o6.  find  die  zwey  Hoffecretlrs  bey 
der  K.  K.  Hofkammer,  Jofeph  Hauer  und  Graf  K~arl 
v.  Chottk%  mit  dem  Auftrage  beehrt,  die  Provinzen  der 
Erblande  zu  bereifen,  und  genaue  ftatiftifebe  Data 
über  den  Zuftand  der  Länder  zu  fammeln.  Einige  Pro- 
ben ibrer  ofnciellen  Berichte,  die  Ach  vorzüglich  auf 
Natur -Erzeugniffe,  Fabriken  und  Commerz  beziehn, 
hat  man  in  den  vatcrländifcnen  Blättern  gelefen,  nn- 
ter  dem  Titel :  Bemerkungen  auf  einer  Reife  durch  Oeßer- 
reich  oh  und  unter  der  Ennt ,  Steyermark ,  Kärnthen  u.  f.  w., 
welche  allerdings  folche  Notizen  enthalten,  die  nur 
von  kundigen  und  autorifirten  Reifenden  gefaromelt 
werden  konnten.  Höchft  begierig  ift  man  nach  deren 
weiterer  Fortfetzung. 

An  den  K.  K.  HoffecretSr  Frans  Bentfch,  zugleich 
Prof.  der  polhifch -praktifchen  Gefchäftskunde  an  der 
K.K.Therefianifchen  Ritter -Akademie,  ift  der  Auftrag 
ergangen,  den  avetften  Theil  feiner  praktifchen Staau- 
kunde  zu  vollenden  (wovon  der  erfle  geendigt,  aber 
»ingedruckt  das  Imprimatur  erwartet),   zU  welchem 
Zwecke  er  nicht  nur  von  allen  andern  Kanzleybefehäf- 
tigungen  entbunden,  fondern  auch  die  Regiftraturen 
aller  Stellen  zu  benutzen  angewiefen  ift.  Zitiut  in  fei- 
ner Einleitung  zur  Statiftik  rühmt  daher  mit  Recht  an 
der  öfterr.  Regierung  diefe  Vorforge  für  inländ.  Stati- 
ftik, und  fagt  S.  199  u.  100.  fchön  und  wahr:  „Es  ift 
ein  durch  ungegründete  Furcht  und  übel  berechneten 
Roth  erzeugter  ungegründeter  Irrthnm,  der  fich  felbft 
fowohl  durch  die  Natur  der  Sache  ,  als  durch  Erfahrung 
und  die  Belege  der  ganzen  Weltgefchichte  widerlegt, 
wenn  man  Publicität  für  gefährlich,  und  Geheimniffe 
in  Allem,  was  das  öffenil.  InterefTe  betrifft,  für  eine 
noilm-endige  Vorfichtsmafsregel  hält. —  Wenn  es  nicht 
verroeidlich  ift ,  dafs  bey  dem  liberalen  Syftem 


ausgedehntem  Publicität  felbft  Schwachen,  Mingel, 
Fehler  und  Verlufte  zur  öffentlichen  Kunde  kommen.- 
fb  ift  auch  diefis  mehr  heilfam  als  bedenklich.  Denn. 
feiten  ift  man  im  Stande,  ein  vorhandenes  oder  nahes 
politifches  Uebel  gänzlich  zu  verheimlichen,  immer 
giebt  es  Funken,  wenigftens  Irrlichter,  die  das  groCste 
Dunkel  auf  Augenblicke  beleuchten;  dann  treiben 
dunkle  Vorfiel) un gen  und  Gerüchte  ihr  Spiel,  alle  Uebel, 
auch  düj  pofitifchen,  ftelit  man  fich  raeiftens  viel  fehl  im- 
mer vor,  als  fie  wirklich  find,  wenn  man  fie  nicht 
kennt ;  Phantafie  erhitzt  durch  Furcht  und  Leidenf ehalt, 
angefacht  durch  Ablichten  und  Intereffe,  malt  Gefah- 
ren mit  grellen  Farben,  übertreibt,  und  erregt  Unruhe, 
Mifsrrauen,  Mifscredit.  Oder  ift  man  wirklich  im  Stan- 
de, die  MyfterioGtät  fo  weit  zu  treiben,  um  Gefahren 
und  Wunden,  Mängel  und  Gebrechen  dem  allgemeinen 
Bemerken  gänzlich  zu  entziehen:  fo  entfteht  ein  febr 
bedenklicher  Zuftand  der  Sorglofigkeit,  ein  Hinfeh  we- 
ben in  leicht  finniger  Lebensart  bey  febeinbarer  Ruhe 
und  ftupider Gleichgültigkeit,  welches  noch  fortdauert, 
wenn  man  von  Gefahren  umrungen  und  vom  Einfturze 
überrafcht  ift." —  Mit  Vergnügen  giebt  daher  Referent 
jedesmal  Bericht  von  den  Fortfehritten  freymüthiger 
Publicität  in  Ocfterreich:  warum  trifft  ihn  aber  die 
herbe  Pflicht,  auch  von  den  Rilckfcbritten  derfe/ben 
zuweilen  Bericht  erftatten  zu  m  äffen  ?  .Solch  einen  Be- 
richt erfordert  n  Im  lieh  das  neuefte  Schickfal  der  neuen 
militär.  Zeitfchrift,  herausg.  vom  K.  K.  Kriegtarchive. 

Während  Se.  Kaiferl.  Hoheit  der  Erzherzog  Karl 
dem  Hofkriegsrathe  als  Genera  Ii  ffimus  und  Kriegsmi- 
nifter ,  Anton  Mnuer  v.  Heldenfeld  dem  Generalquartier- 
meifterftabe ,  und  Gomez  dem  Kriegsarchive  vorftand, 
erfchien  eine  roilitär.  Zeitfchrift  für  die  öfterr.  Armee 
von  fehr  intereffantem  lehrreichen  Inhalt,  nnd  meh- 
rere Militärs  traten  mit  Beyfall  als  Schriftfteller  auf, 
beurkundeten  und  weckten  die  Aufmerksamkeit  auf 
die'militär.  Vorfälle  der  Zeit  und  auf  die  Fortfchritte 
der  Strategie  und  Taktik.   Auch  unter  der  jetzigen  Mi- 
litär-Verwaltung  follte  als  Fortfetzung  eine  neue  mili- 
tärifchc  Zeitfchrift,  redigirt  vom  Hn.  überftlieutenant 
t>.  Rothkirch ,  als  Director  des  Kriegsarchivs,  erfchei- 
nen;  fchonwar  fie  angekündigt,  der  Preis  felbft  in  den 
Anzeigen  des  Poftamtes  auf  33  Fl.  feftgefetzt,  ja  das 
erße  Heft  im  Drucke  vollendet:  als,  wie  man  fagt,  aus 
BeCorgnifs,  ja  nicht  irgendwo  damit  anzuftofsen,  der 
Befehl  erging,  die  Herausgabe  einzuheilen.    Wer  vom 
FeldmarfchalleRellegardc,  vom  General  quartiermeifter 
Grafen  Raderzki,  vom  Generale  Grafen  Stutterheim 
eine  vorteilhafte  Meinung  heget,  darf  hoffen ,  dafs  die 
neue  milirär.  Zeitfchrift  als  eine  nicht  «fficielle  Privat- 
Unternehmung  ihre  Fortdauer  doch  erhalten  werde. 
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Zürich,  bv  OreJ,  Fofsli  n.  Com 
von  Friedrich  V.  Maltkijon.  — 
4x3  u.  47g  S.  8> 
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Der  geiftvolle  Verfahr  t heilt  uns  hier  mit*  was 
er  m  einem  Zeiträume  von  1 8  Jahren,  den  für  die 
neuere  Gefchichte  der  Menfchheit  denkwördigften, 
begünftigt  von  einem  mild  weitenden  Gefchicke,  das 
ihn  durchs  Leben  begleitet,  auf  feinen  öftern  Rei- 
fen durch  den  gröfsten  Theil  von  Nord  -  und  Süd« 
deutfchland,  der  Schweiz,  Frankreichs,  der  Lom- 
baniey  und  Piemont  gefehen  und  empfunden  hat. 
Sein  ausgebreiteter  Ruf  als  Dichter  und  die  interef- 
fanten  Verbiltniffe,  in  denen  er  als  Menfch  ficht, 
brachten  ihn  in  Veibindung  mit  den  ausgezeichnet- 
fiten Bewohnern  der  Gegenden,  die  er  befuchte,  und 
überall,  felbft  im  Hofpitium  des  St.  Bernhard,  weilt 
(ein  für  Freundfchaft  empfängliches  Herz  in  wonni- 
ger Erinnerung.    Eine  eigentliche  Reifebefchreibung 
Liehe  man  hier  nicht,  am  wenigften  eine  vomgewöbn- 
lieben  Schlage;  es  ift  ja  wohl  minder  intereffant ,  1904- 
ein  Matthißon,  als  wit  er's  fah:  was  fich  für  Anfleh- 
ten und  Bemerkungen  in  ihm  entwickelten  ^über  Welt« 
und  Menfcbenieben ,  über  Literatur  und  Verhältniffe, 
bey  dem  Reicbthume  von  Beobachtungen  und  Ver- 
gleichungen,  die  fich  ihm  aberall  darboten.  Was  ihm 
aber  unfre  ganze  Achtung  gewinnt :  Verhält  ni  ffe ,  die 
nicht  vor  das  Publikum  gehören,  berührt  er  nie; 
Gaft freundfchaft  und  Vertrauen  find  ihm  heilig;  wo  er 
nicht  loben  kann ,  da  fchweigt  er.    Hier  ift  kein  Ra- 
ichen nach  pikanten  Anekdoten  aufUnkoften  des  Ein- 
zelnen, hier  findet  man  keine  himifchen  Seitenblicke, 
■womit  gewöhnliche  Reifebefchreiber,  zuweilen  felbft 
die  vorzüglichem  unter  ihnen,  ihre  Blätter  anziehender 
xu machen  fueben.  U eberall  herrfebt  herzliches  Wohl- 
wollen und  menfeben freundliches  Urtheil.  Dafs  man 
den  Dichter  findet,  wenn  die  gewaltigen  Zauber  der 
Natur  ihn  ergriffen,  fey  es  in  den  Werken,  die  un- 
fer  Staunen,  oder  in  denen,  die  untere  Liebe  erwe- 
cken, läfst  Geh  wol  erwarten.   Der  Rofenfc bimmer 
der  Pbantafie  febwebt  über  dem  Ganzen ;  denn  Mat- 
thijfon  mag  wandeln,  wo  er  will,  fo  bleiben  Pban- 
tatafie  und  Gefühl  die  getreuen  Genien,   die  ihn 
leiten. 

Dem  Stoffe  nach  find  die  vor  uns  liegenden 
BlStter  gröfsten  theils  nicht  neu.    Bereits  1795  er 
ichien en  im  Verlage  von  Orei,  Gebner,  Füfsli  und 
Comp.:  Britft  von  Fr.  Matthiffon,  und  im  Jahre  1802 
eine  verbefferte  Auflage  derselben,  um.  vou  den  12 

A.  l~  Z.  1811.  £r{ttr  B—d. 


Auffitzen  diefer  beiden  Bände  Erinnerung*»  find 
(nicht,  wie  die  Vorrede  des  Hn.  Füfsli  Tagt,  blofs  die 
6  erften,  fondero)  die  7  erften  und  auch  der  9  und  1 1 
dem  Stoffe  nach  bereits  darin  enthalten.  Aber  der 
Einkleidung  und  Darftellung  nach  find  fie  völlig  neu; 
denn  was  dort  in  mehrere  fortlaufende  Briefe  vertheilt 
war,  hat  hier  der  Vf.  zu  kleinen  abgeänderten  Gan- 
zen vereinigt,  das  Einzelne  ift  beträchtlich  erweitert, 
und  in  jeder  Zeile  hat  die  beffernde  Feile  gewaltet; 
ja  eigentlich  ift  eine  ganze  Umwandlung  damit  vor- 

Segangen,  und  es  ift  unverkennbar,  dafs  der  Vf.  mit 
.icbe  das  Ganze  noch  einmal  durchdrungen  hat;  er 
bat  noch  einmal  die  frohen  Stunden ,  von  denen  er 
hier  ,feinen  zahlreichen  Verehrern  und  Freunden  ei- 
nen füfsen  Mitgenufs  darbietet,  durchlebt;  die  Erin- 
nerungen waren  ihm  wohlthälig,  und  folebe  Erinne- 
rungen können  das  allerdings  fey»j. 

Der  erflt  Band  enthält  fünf  Auffitze  und  der 
zwiyU  fitbtn.  Jeder  Auffatz  ift  mit  einer  artigen  Vi- 
gnette  (von  F.  Hegi)  geziert,  welche  uns  den  Haupt  - 
gegenftand,  von  dem  die  Rede  ift,  vor*s  Auge  bringt, 
and  mit  einem  paffenden  Motto  aus  deutfeben,  fran- 
zöfifchen,  englifeben  und  lateinifchen  Dichtern;  die 
Titelblätter  find  noch  mit  befondern  Vignetten ,  von 
denen  die  des  zweyten  Bandes  die  allbekannte  Pfyche 
des  Säugers  am  Lethe  vorftellt,  verfetten.  Bey  eini- 
gen Auf  falzen  ift  die  Briefform  bey  behalten,  bey  an- 
dern aber  zu  ihrem  grofsen  Vortbeile  abgeändert. 

Erfler  Band.  1)  Dir  großi  Btrnhardtbtrg  1790. 
(S.  1  —  16).  Eine  fehr  malerifcbe  Befcbreibung  der 
Wanderung  von  St  Pierre  aus  zum  Hofpitium,  die 
in  der  Umarbeitung  fehr  gewonnen  hat,  theils  durch 
Wegfchneidung  alles  Ueberfl affigen,  theils  durch 
Trennung  des  nicht  hierher  Gehörigen,  dem  ein 
fcbicklicherer  Platz  angewiefen  wurde. 

a)  DU  Ftlfeniuppe  von  Mayenne  1790.  (S.  17  —  90). 
Diefer  Abfchnitt  enthält  eine  fehr  lebendige  Schilde- 
rung der  Gefahr,  in  welcher  der  Vf.  fchwebte,  als 
er  die  gefahrliche  Oftfeite  des  Berges,  welche  felbft 
von  den  Gemsjägern  nur  erft  Im  Auguft  und  auch 
dann  nur  feiten  durchgreift  wird,  umgehen  wollte 
Als  jede  Spur  eines  Pfades  verfchwand,  wollte  er 
umkehren;  er  konnte  aber  die  Felfenfpitzen ,  die  ec 
mit  Hülfe  des  Gefträuches  erklommen  hatte,  ohne 
die  augenfcheiolichfte  Gefahr,  in  die  ihm  beym  Auf- 
zeigen minder  furchtbar  erfebienenen  Abgründe  zu 
ftürzen,  nicht  wieder  hinab  fteigen,  und  mufste  fich 
in  die  Schneewüfte  wagen.  —  Als  er  feinen  lange 
aufgefparten  Jleft  von  Wein  undBrodt  verzehrt  hatte, 
(5)  ü  fenk 
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fank  er  io  tiefen  Schlummer,  und  wäre  unfehlbar  et-  .der  Zeit  ein» trabe  Ahnung  durchzuckt  hebe,  welch 

•  zw 
mit 


froren,  wenn  nicht  ein  Raubvogel  vorüber  geflogen    einem  Schicklaie  es  entgegen  gehe.—  Der 

r,  daß  er  er.    Abfcbnitt  1791  (ß.  7»—  101)  befchäftigt  fich 


mit  fo  durchdringendem  Gefchrey, 
wachte.  Der  Schlummer  hatte  ihn  geftärkt,  und  nach 
einer  Stunde  gelangte  er  durch  das  Bette  eines  Wald- 
ftroms ,  das  noch  waffer  leer  und  in  den  Vertiefungen 
mit  Schnee  angefüllt  war,  in  die  Ebene,  wo  er  —  mit 

welchem  Gefühle!  —  das  Geläute  des  Heerdenglo-  fiehtefbey  jeder  Gelegenheit,  befonders  aber  bey  ]©Z 
eken  und  den  Gefang  der  Hirten  wieder  vernahm,  nen  Wanderungen  durch  die  Schweiz,  wo  er  manche 
und  von  den  braven  Sennhirten  mit  Entfetzen  über    dahin  einfchlagende  iutereffante  Notiz  mittheilt ,  fei- 


damaligen  Stimmung  in  Lyönj  wo  die  wütheoden  De- 
mokraten bereits  nach  der  Oberhand  ftrebten,  mit 
dem  Botaniker  Gilibert,  dem  Vf.  einer  Flora  von  Lit- 
thauen (der  Vf.,  ein  warmer  Freund  der  Botanik, 


oSe  Entftelliheit  feiner, Züge  und  mit  erquickendem 
Mitleid  nach  einer  Wanderung  von  vierzehn  angftvol- 
len, Stunden  aufgenommen  wurde.  Die  nähere  Be» 
kanntfehaft  mit  den  Sennhütten,  welche  feine  und  die 
allgemein  herrfciienJen  Vorurtheile  von  dem  Glücke 
der  übcrglflcklich  gepriefenen  Alpenbewohner  berich- 
tigte,  gab  ihm  folgende  Strophen  ein,  die  wir  hier 
zum  erltenmale  lefen. 

Unten,  im  Rauch  und  Geraffel  der  Städte,  wie  dünkte  de« 

Hirten 

Patria rchalifrher  Sund  einft  fo  beneidensv.ertli  mir! 
Uad  ich  erklimmte  die  Berge,  den  Liebling  des  Himmels 
,  an  erüfien ; 

Doch  da  zerfloffea  wie  Donft  pWulicli  die.  Bilder  de» 

Wahn». 

Wif»t!  auf  den  Alpen  treibt  heerdengefegnet  ein  Völkchen, 
Hoffend  und  fürchtend  wie  wir,  nimmer  befriedigt  fein 

Werk.  (?) 

Du .  der  Öenflefamkeit  Blume  <  Dem  Tage  der  irditchen 

Wohlfahrt 
Blil hfl  da,  weuu  Eo»  erwacht  nur, 
entfcJiluft. 

Ach!  du  kränxeft  zu'  frtih  die  Locken  dea  achtlofeo  Kinde«, 
Und  aua  den  Halmen  der  Gruft  keimft  du  dem  Greife  tu 
fpät. 

• 

a)  Darßeüungtn  aus  Frankreich.  —  Der  Erße 
Abfcbnitt  I7y©  (S.  31  — 71)  befchäftigt  fich  mit  Lyon 
und  feinen  Merkwürdigkeiten,  unter  denen  die  Al- 
tertbümer  «*vl  von  diefen  befonders  die  beträchtlichen 
Refte  der  vVafferiejtung  die  erfte  Stelle  behaupten 


ne  Aufmerksamkeit  darauf),  mit  dem  Schau [pieier 
Larivty  Lecain's  glücklichem  Zöglinge,  den  der  Vf. 
in  mebrern  Rollen ,  aber  nicht  ganz  zu  feinem  Vor- 
theile, mit  feinem  Lehrer  vergleicht,  mit  Rtflitr,  ■ 
den  er  für  den  erften  Komiker  Frankreichs  hak  und 
der  aus  Vorliebe  für  feine  Vaterfradt  alle,  auch  die 
glänzendften  Anträge  der  Hauptftadt,  ausfehlug;  mit 
dem  Büdhauer  Ckinard,  mit  Pbtneg,  dem  Reifenden 
im  Orient,  der  damals*,  einem  Auftrage  der  Regie- 
rung zufolge,  nach  Corfika  ging,  um  zweckmässige 
Plane  zur  Urbarmachung  betrachtlicher  Landftre- 
cken  auf  der  Infel  zu  entwerfen ,  und  der  nur  aus- 
fchiiefslicb  davon  fprach,  während  Alles  begierig  war, 
ihn  von  den  Trümmern  von  Palmyfa  una  ähnlicher* 
Merkwürdigkeiten  feiner  Reifen  fprechen  zu  hören, 
mit  Vienoe  und  feinen  Aiterthümern.  —    Der  dritts 
Abfcbnitt  179a  (S.  102—  154}  bat  bey  weitem  weni- 
gere Zufätze  erhalten,  als  die  beyden  erftern,  aber 
fein  Inhalt  ift  fehr  intereffant.  —   Unter  andern  er- 
zählt der  Vi.  einen  erfchütternden  Zug  von  dem  mu- 
tbigen  Trotze  eines  neunjährigen'Knaben,  der  fein 
fo  tra  rief,  und  auf  den  ein  Hauptmann  der  National- 
garde,  um  ihn  zu  prüfen,  mit  ge2f)ckt<>m  Säbe/ und 
furchtbarer  Miene  2 ufprang,  mit  den  Worten:  Dt* 
bift  des  Todes,  wenn  du  nicht  auf  der  Stelle  fpricbft: 
fa  n'ira  pas!   Das  Kind  erblafste,  beugte  fich  ein  we- 
nig vorwärts,  um  den  Tudesft  reich  zu  empfangen, 
und  fagte  mit  zitternder  und  gedämpfter  Stimme :  ca> 
ira,  ca  ir«/"  —    Avignon  und  Vauclufe  intereflirien 


mit  dem  Theater,  bey  welcher  Gelegenheit  der  Vf.  den  Vf.  natürlich  fehr,  Petrarka's  wegen.  Er  wider- 
von  der  Mühe  fpricht,  die  ein  franzöfifeber  Schau-    legt  hier  den  allgemeinen  Irrtbum,  in  den  auch  Vol- 


fpicler  auf  das  Studium  der  Deklamation  und  Aus- 
fprache  wenden  mufs,  um  nur  nicht  zu  mifsfalien, 
und  wie  wenig  der  deutfehe  Schaufpieler  fich  diefe 
wefentlichen  Eigenfeharten  zu  erwerben  ftrebt.  ,,Nicht 
feiten,"  fagt  er  fehr  wahr,  „wird  man  in  Deutfchland 
Schaufpielern  das  lautefte  Wohlgefallen  zujauchzen 
hören,  die  keine  Sylbe  richtig  vortragen,  fendern 
nur,  unter  wQthendem  Gefchrey  und  gräfslichen  Ver- 
renkungen in  Bernini's  Gefcbmack,  die  Geberde  ver- 
ftelleu.'  —  Ferner  handelt  er  von  dem  gefellfchaft- 
lichen  Ton  in  F raukreich  überhaupt,  den  er  gegen 
die  Vorurtheile  des  Auslandes  in  Schutz  nimmt,  von 
der  Verehrung,  die  Kottffeau  gezollt  wird,  von  der 
Bärben -lnfel  und  der  VVafferpartie  dahin  am  Pfingft- 
tage,  la  vogue  genannt.  —  Es  beklemmt  das  Herz, 
wenn  man  an  dje  Gräuel  denkt,  von  denen  diefe  un- 
glücklicheStadt  bald  nach  des  VfoBefuche  der  Schau- 
platz war.  Sehr  richtig  beurtbeilte  er  febon  damals 
die  Lage  Lyons,  und  es  fcbeiflt,  dafs  ihanfehon  zu 


taire  verfallen  ift,  als  deute  die  fchöneOde:  Ckiaret 
frefche  e  doke  aqna,  auf  die  Quelle  von  Vauclufe,  de- 
ren Entfernung  von  Avignon  man  fich  gemeinhin  im- 
mer nur  fehr  unbedeutend  vorftelit:  fie  ift  aber  an  die 
Triade ,  eine  Quelle  unweit  Avignon ,  gerichtet.  Noch 
unrichtiger  ift  Voltaire's  Behauptung,  dafs  diefe  Ode 
unregelmäßig  undicht  gereimt  fey;  eine  Behauptung, 
weiche  halb  Kuropa  ihm  nachfprach.  Bey  Remoulins 
bewunderte  der  Vf.dieUeberrefte  der  römifchen  Waf- 
ferleitung  Ober  den  Gardon  (le  pont  de  Gard),  von  der 
Jtoufftau  fagte:  Diefe  Wafferleitune  war,  feit  ich  auf 
Erden  bin,  der  einzige  Gegenftane,  den  ich  nicht  un- 
ter meiner  Erwartung  fand.  —  Nismes  und  feine 
herrlichen  Alterthümer  find  bekannt,  fo  wie  der  Ka- 
nal von  Languedok  oft  befchrieben  ift.  —  Diefe  drey 
Abfchnitte  haben  in  ihrer  gegenwärtigen  Zufammen- 
ftellung  unendlich  gewonnen,  obgleich  vielleicht  noch 
manches  hätte  weggefchnitten  werden  können ,  wo- 
hin wir  viel«*  von  dem  etwas  zu  r 
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fonnernelU  Ober  die  dramafifchen  Darftellungen  in  terato  r  beynahe  mehr  in  Betrpcht  gezogen  wird,  als 

Ljöd  und  überGretry's  Münk  reebnen.  die  Adanlbnien?  —   Des  Vis.  Wunfcb  in  Hinficlit 

des  literarifchen  Nachlaffes  unfers  kräftigen  Äpoftels 

4)  Feyer  du  Witderfthens  auf  dem  Schloßt  zu  Bod.  der  Reformation,  Ulrich  von  Hutten,  bat  in  unfern 

mar  1793  (S.  155  —  18«).   Eine  Freundfchaftsfeier  des  Tagen  der  würdige  Profeffor  A.  Schreiber  in  Heidel- 

Hö.  v.  Sälit,  dem  Bewohner  des  Schlolfes  gewidmet  berg  zu  erfüllen  begonnen.  —  Möge  er  ein  empfäng- 

und  diefes  ans  auch  als  Menlchen  ehrwürdigen  Dich-  liebes  dankbares  Publikum  finden ! 
ters  würdig,  dem  Hauptinhalte  nach  aber  bereits  in 
den  frohern  Briefen  enthalten.   Der  Vf.  fagt  S.  176: 
In  den  brittiiehen  Buchläden  fragt  man  weniger 


5)  VaterlHndifcht  Befufihe  1794  (S.  179— 4» 3}. 
Der  Vf.  führt  uns  von  Cooftanz  nach  Reichenau, 
Memmingen,  Ulm,  Stuttgart,  Heidelberg  Mann- 
heim, Frankfurt,  Marburg,  Caffel,  Göttingen;  Han- 
nover, Zelle,  Hamburg,  Altona,  Lüneburg,  Braun- 
fchweig,  WolfeubütteT,  Magdeburg,  Halberftadt, 
Wernigerode,  Wörlitz,  Weimar,  Nürnberg.  Wel- 
che Erinnerungen  wecken  alle  die  genannten  Orte 
dem  Deutfchen  und  welch  eine  Reibe-  geehrter  und 
glänzender  Namen  erhebt  fieb  vor  uns,  fo  bald  wir 
fie  nur  genannt  haben !  —  Damals,  im  J.  1794,  war 
der  VViffenfchaften  alles ,  was  "den  Stempel  des  ächten    noch  der  glückliche  ewig  denkwürdige  Zeitpunkt» 


Jen 

nach  dem  Neuen,  als  nach  dem  Guten,  daher  auch 
Shakefpear,  Mtlton,  Pope,  Touug*  Thomfon,  Shaftes- 
bury,  Addifon,  Steele,  Fielding,  Hume,  Robertfon, 
Gibbon  und  die  übrigen  klaffifchen  Autoren  der  Na- 
tion immer  wieder  gelefen,  wieder  gedruckt,  und 
beynahe  eben  fo  häutig  auf  den  Putztifcben  der  Da- 
men, als  in  den  Bibliotheken  der  Gelehrten  angetrof- 
fen werden.  Mehr  als  in  irgend  einem  andern  Lande 
blüht  dort  jener  allgemeine  Gefchmach,  der  im  Reiche 


Vollgeb-ltes  'an  fich  trägt,  vom  Epigramm  bis  zur 
Epopöe,  vom  Todtengefpräcbe  bis  zur  Tragödie,  vom 
Feenmäbrchen  bis  zur  philofophifchen  Völkerge- 
febichte,  nach  Verdienft  würdigt  und  allein  der  wah~ 
.  re  genannt  werden  kann ;  fo  wie  ein  Unnaus  im  Rei- 
che der  Natur  nichts  mit  Gleicligültigkeit  betrachtet, 
und  nicht  nur  die  Adanfonia  und  den  Elephanten,  fon- 
dern auch  den  Schimmel  und  das  Räderthier  zu  Ge- 
genständen feiner.  Unterfuchungen  macht."  —  Wir 

§eb*n  diefe  Stelle  als  einen  leltenen  Beweis  eines 
urchaus  und  zwar  in  mehr  als  einer  Hinßcht  verun- 
glückten Perioden  bey  uuferm  Vf.  —  Kr  iit  eben  fo 
unrichtig  gedacht  als  ausgedrückt.  Wir  glauben,  der 
allgemeine  Ge/chmack,  den  der  Vf.  den  einzig  wahren 
nennt,  herrfche  wol  in  jeder  kultivirten  Nation,  nur 
dafs  der  eine  mehr  Oefallen  am  Epigramme,  der  an- 
dere an  der  Epopöe,  ein  dritter  an  der  Gefchichte 
findet,  und  fo  wird  es  auch  wol  in  England  feyn.  — 
Dafs  die  Engländer  immer  noch  ihren  Shakefptar,  Nil' 
ton,  Pope  u.  f.  w.  wieder  lefen  und  wieder  drucken, 


wo  die  meiften  derer,  welche  das  letzte  Viertel  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  verherrlichten,  noch  hie- 
nieden  neben  einander  wallten.  Wie  viele  find  feit- 
dem  hinübergefchiummert !  —  Welche  herrliche  Er- 
innerungen der  Freundfcbaft  feyert  hier  Hr.  v.  Mal- 
thijfon!  Keiner,  der  uns  lieb  oder  merkwürdig  ift, 
wird  übergangen,  aufser —  ein  Name  fehlt,  den  man 
wol  mit  am  erllen  zu  finden  hoffte:  Bey  Weimar,  wo 
Wieland  und  Herder  den  Vf  .vorzügUch  anzogen,  wird 
Gmhe's  mit  keiner  Sylbe  gedacht.  —  So  intereffant 
übrigens  im  Ganzen  auch  diefer  reichhaltige  Abfchnitt 
ifl,  fo  können  wir  doch  nicht  leugnen,  dals  wir  man- 
ches noch  geft riehen  wünfebten,  allgemein  bekannte 
Anekdoten,  z.  B.  wie  die  S.  240.  von  Kato,  flüchtige 
Beitreibungen  von  Kabinetten,  die  aus  unzähligen 
vollftäodigern  und  neuern  Befchreibungen  bekannt 
find,  wie.  die  ScbädeJfummlung  Blu  rnenbarhs,  über- 
haupt die  wiffcnfcbaftlichen  Sammlungen  Göttingens 
u.  dgl.  m.  —  Au.  h  führt  der  Vf.  bey  mebrern  Städ- 
ten Männer  an ,  die  längft  in  ganz  andern  Verbältnif- 


daran  thun  6e  febr  wohl,  denn  fie  feyern  die  Heroen  len  leben;  wie  z.  B.  Hofrath  £?ung  bey  Marburg,  oh« 
des,  wie's  den  Anfchein  hat,  überlebten  goldenen    ne  von  den  Veränderungen,  weiche  mit  ihnen  feit- 


Zeitalters  ihrer  Literatur;  die  deutfehe  Literatur  hat' 
das  ihrige,  wenn  verwüftende  Revolutionen  ihren 
Gang  nicht  etwa  hemmen,  man  fage  was  man  wolle, 
'noch  nicht  überlebt,  und  daher  intereffirt  vorzüglich 
das  Neue  fo  febr  (wenigftens  war  dies  noch  vor  we- 
nigen Jahren  der  Fall),  dafs  freylich  das  würdige  Ael- 
tere  für  den  Augenblick  darunter  leiden  mag.  Unfere 
Coryphäen  können  fich  nicht  beklagen,  dafs  ihre 
Werke  nicht  Abfatz  fänden  (wir  fprechen  nicht  von 
dem  gegenwärtigen  ungünftigen  Zeitpunkte),  fie  ha- 
ben  mehrere  Auflagen  erlebt  und  es  werden  mehrere 
folgen.  —  Exfcheinen  doch  felbft  diefe  Erinnerungen 
in  der  dritten  Auflage.  —  Sehr  her  bey  gezogen  und 
gänzlich  verfehlt  ift  aber  wol  die  Schluß  vergleichung, 
wo  da«  Tertium 
Intereffe,  das 


dem  vorgegangen  find,  ein  Wort  zu  erwähnen,  wel- 
ches in  eioer  Note  doch  leicht  hätte  gefchehen  kön- 
nen, und  das  ift,  befonders  bey  noch  Lebenden,  ftö- 
rend.  Wir  hoffen,  dafs  diefe  höchft  notwendigen 
Noten  noch  folgen  werden.  —  Von  iPuland  und 
Klopflock  erhalten  wir  hier  manche  artige  Züge.  — 
Die  Idee  der  Kupfer  zur  Meffiade  (S  308-)»  welche 
Angelika  Kaufmann  aufgab,  wird  jetzt  von  Füger  in 
Wien  ausgeführt  zu  der  grofsen  Ausgabe  der  bollän- 
difchen  lieber  fei  zu  ng  des  Hn.  Meermann  in  Amfter- 
dam  (f.  Morgenblatt,  Nr.  205.  u.  296.  im  J.  1809.  und 
Nr.  135.  im  J.  igio.).  —  Gerfltnberg's  Urtbtil  über 
die  Kantifche  Philofophie  (S.  309.)  ift  doch  immer  das 
Treffendfte,  was' gelagt  werden  kann:  ,,Die  Kant- 


ationix  durchaus  mangelt.  Das  fche  Philofophie  ift  die  wiebtigfte  Erscheinung,  nicht 
an  der  Natur  nahm,  war  kein    nur  unfers  Zeitalters,  fondern  aller  Zeitalter  zufam- 


Jntereffe  des  Gefclimacks;  und  haben  wir  nicht  ge-  mengenommen,  und  der  grqfste  Gewinn  für  die 
nug  kritifche  Inftitute,  wo  der  Schimmel  unferer  Li-   Menfchbeit.  Sie  fteckt  uns  die  Gränzen  ab  von  dem, 
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was  wir  uriffen,  und  von  dem,  was  wir  nickt' wijftn 
können,  und  eröffnetaucb  dem  Dichter  neue,  nie 
geahndete  Ausfichten."  —  Wie  wenig  ift  ihr  Werth 
doch  noch  erkannt!  Kommende  ferne  Jahrhunderte 
werden  die  Generation  glucklieb  preifen,  in  deren 
Zeit  diefe  Erfcheinung  fiel;  hat  es  dann  einem  tücki- 
fchem  Dämon  gefallen,  von  unfern  neuern  und  neue- 
ften  Pbilofophemen  auch  noch  etwas  zu  erhalten ,  als 
Belege  zu  den  Verirrungen  des  menfehlichen  Geiftes, 
fo  werden  fie  erftaunen,  dats  fich  dergleichen  in  den 
bellen  Tag  wagen  konnte,  den  Kant  entflammte  — 
oder  fie*  werden  den  ganz  richtigen  Schlufs  ziehen, 
dafs  jenes  Licht  unferm  febwacben  Auge  zu  blen- 
dend war.  Kakerlaken  lieben  das  Helldunkel.  — 
Dafs  Gerßnberg  und  Ltiftwüz  (Verf.  des  Julius  von 
Tarent,  der  auch  ein  grofser  Gefchichtfcbreiber  zu 
werden  verbiefs)  für  unfere  Literatur  fo  ganz  verlo- 
ren gegangen  find ,  ift  wahrlich  ein  febr  bedeutender 
Verluft  für  diefelbe.  Intereffant  ift,  was  von  Schrö- 
der (S.  313.)  getagt  wird,  in  dem  gegenwärtigen 
Augenblicke,  wo  diefer  Athlet  abermals  in  die 
Schranken  tritt,  und  zwar  gegen  die  vielköpfige 
Hydra ,  Gefchmack  genannt.  Was  Schröder  als  dar- 
ftellender  Künftler  war,  ift  freylich  für  die  Nach- 
welt verloren.  Wäre  doch  zur  Zeit  feiner  Blülbe 
ein  gefchickter  KOnftler  auf  den  Jobenswertben  Ge- 
danken gekommen,  den  gegenwärtig  die  Gebrüder 
Htnfcheha  Berlin  in  Hinficht  auf  J/flamTs  DarfteUungen 
ausfahren,  nämlich  eine  Folge  feiner  Hauptcharaktere 
zu  geben»  die  «ia  febr  wichtiger  Beytrag  zur  tbeatra- 
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lifeben  Mimik  zn  werden  verfpricht.  —  S.  3*5.  fteht 
folgende  artige  Anekdote  von  Claudius,  die  wir  Vjer 
zum  erftenmale  lefen:  „Täglich  beynahe  wird  er 
von  neugierigen  Anekdotenfammlern ,  geroftet  mit 
Schreibtafel  und  Bleyfiift,  wie  ans  einem  Hinterhal- 
te, Oberfallen.  ,  Er  weifsTdafs  diefe  Meofchenart  kei- 
ne Sjlbe,  welche  den  Lippen  eines  von  den  Edlen  im 
Volke  gefejerten  Mannes  entfällt,  diesfeits  der  Dru- 
ckerprefle  untergeben  läfst,  und  empfing  daher  ein- 
mal einen  Magitter,  von  dem  er  beftimmt  wufste, 
dafs  er  nur  wandere,  um  in  der  Gefclnchte  feiner  Ii- 
terarifeben  Pilgerfcbaft  eine  Nachteule  mehr  nach 
Athen  zu  tragen,  blofs  mit  einer  ftummen  Verbeu- 
gung. Hierauf  wurde  der  Fremde  durch  einen  Wink 
zu  einem  Spaziergange  eingeladen,  wo  die  Kub  wei- 
dete, welche  die  Graba  StoIIberg  Claudius  gefchenkt 
and  ihm  dazu  eine  Wiefe  verpachtet  hatte.  Fort- 
fchweigend  ergriff  Claudius  leine  Nachtmütze,  um 
das  treue  Hausthier,  welches  mit  Stechfliegen  ganz 
überfiel  war,  von  djefer  Plage  mitleidig  zu  befreyen, 
und  richtete  auch  wirklich  unter  der  argen  Brut  ei- 
ne grofse  Niederlage  an.    Nun  erfolgte  eine  zweite 
ftumme  Verbeugung,  und  der  Reifende,  den  Sinn 
des  Auftrittes  ahnend,  empfahl  fich  mit  fichtbarer 
Verlegenheit.    „Je  nun,"  tagte  Claudius,  „Thateo 
find  mehr  werth  als  Worte,  und  ich  meyne,  diefe 
beroifche  Scene  werde  fich  im  Drucka  nicht  ganz- 
übel ausnehmen:'  — 

(Dar  *#/«*/•/,  /•/*«.) 


LITERARISCHE 
LchranlTalten  und  gelehrte  Gefellfchaftco. 

1 

In  Sarfkot  Seh  hat  der  Kaifer  von  RuCsland  ein  Ltf~ 
(tum  errichtet,  das  der  Bildung  der  Jugend  zu  wifhti- 
gtn  Staatiäntttru  gewidmet  ift  und  mit  den  Univerfhä- 
ten  gleiche  Rechte  haben  foll.  Nur  ausgezeichnete 
adelige  Schüler  von  geprüfter  Mor«litit  und  Vor- 
kenniniffen,  nicht  unter  20,  nicht  über  50,  werden 
von  loten  bis  taten  Jahre  an  auf  6  Jahre  angenommen 
und  dann  im  Milirair  oder  Civil  fache  angefüllt.  Den 
Unterricht  ert heilen  14  Profeffören  und  Lehrer  in  der 
rufüfehen,  deutfehen  und  franzöfifchen  Sprache  in  den 
inoralifchen,  mathematifchen ,  phyfikalifchen,  hifto- 
rifchen  und  fchönen  Wiflenfchaften  und  Künften,  wie 
auch  in  der  Gymnaftik. 

In  Sir.  Petersburg  ift  vor  kurzem  eine  Liebkabtrge. 
ftUfchafi  der  rußfehtn  Literatur  zufamroengetreten ,  die 
von  dem  Kaifer  beftätigt  worden.  Ihr  Hauptzweck  ift, 
jeden  Monat  ünHerbfte  und  Winter  an  einem  beftimm- 


NACHRICHTEN. 

ten  Tage  in  dem  Haufe  des  wirk!,  geh.  Raths  Dtrfckn- 
v/i*  vor  Beziehenden  beyderley  Gefchlechts  Ausarbei- 
tungen vorzulefen,  auch  Werke  der  Mitglieder  und 
Fremder,  die  eingefendet  werden,  zum  Drucke  zu 
befördern. 


In  Butharefi  bat  der  dortige  Patriarch  Ignatius  au- 
üser  einem  Luttum  auch  eine  gelehrte  Gefellfchaft  aus 
den  Adeligen,  Geiftlichen  und  den  in  Deutfcbland 
gebildeten  Aerzten  und  Profeffören  errichtet.  Auf 
Ihre  Veranftaltung  giebt  jetzt  der  Archimandrit  /isMy«. 
Ga«  zu  Wien  eine  gelehrte  Zeitung  heraus,  der  grie- 
ehifekt  Mtrkur  betitelt,  alle  14  Tage  einen  Bogen,  wo- 
von jeder  griechifchen  Schulanftalt  in  Europa  und 
Afien  ein  Exemplar  zugefendet  wird.  Sie  nimmt  nicht 
blofs  auf  die  neugriechische  Sprache  und  Literatur, 
fondern  auch  auf  Bücher  in  andern  Sprachen,  die  Grie- 
chenland betreffen,  wie  auch  auf  neue  Erfindungen 
in  Wiffenfchaften  und  Kauften  Rücbücht. 


Digitized  by  Google 


Num,  113. 


.1  .-> 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

in  i  

Mittwochs,   dm  a4.  April  ign. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zürich  ,  b.  Qintt,  Fftfsli  «.  Comp. :  Erinnerungen, 
Friedrich  von  Mattkiffo»  ~ 


w. 


z 


(  BefeMufi  der  in  Äju»-  1 1 2.  »bftbrochenen  Rectnßon. ) 

weytir  Band.  6)  Seefahrt  nach  Kopenhagen  1704. 
— '  (S.  1—54«)  Aufser  der  Einkleidung  hat  diefer 
Abfchnitt  keine  Veränderung  erlitten ,  allem  er  ift  in- 
tereffant  wegen  der  mancherley  merkwürdigen  Men. 
fchen,  mit  denen  uns  der  Vf.  zufammen  fahrt.  Wir 
treffen  hier  zuweilen  (fo  wie  diefs  auch  früher  einige- 
mal der  Fall  war)  auf  Stanzen  anderer  Dichter,  möch- 
ten aber  dem  Vf.  keinen  Vorwurf  daraus  machen;  er 
kommt  nur  dem  Wuufche  der  Leier,  fie  an  diefer 
Steile  zur  l^and  zu  haben ,  zuvor. 

7)  Wanderung  naejt  dem  Stockhorne  an  &  G.  von 
Salis  1794.  (S.  55  — 76.)  hat  die  wenigen  Abände- 
rungen erlitten,  nur  ift  die  bedernde  Feile  überall 
zu  bemerken.  Die  Zugabe  der  Stanzen  auf  die  Pe- 
terinfel  im  Bielerfee  (S.  73.)»  wo  der  erfte  Penta- 
beifst: 


Ah  ieinn  Wildnifa  der  Tag  heitrer  Entilduog  eriehien  — 
find  eben  kein  grofser  Gewinn.  Üeberhaupt  ift  der 
Hexameter  gerade  nicht  des  Vfs.  gelungenfW  Vers  ; 
er  hat  bey  ihm  durch  die  vielen  auf  einander  folgen- 
den Amphibrachen  gemeiniglich  einen  hüpfenden 
Gang: 

Wilder     beugt  von  der  Fülle  de«  Hei  Ute«  verlieh  der 

Pomona  — 

Hätte  Gibbon,  dem  der  Vf.  einen  hohen  Begriff  von 
der  Fügfamkeit  und  dem  dichterifchen  Talente  der 
deutfehen  Sprache  (S.  III.  ar.  Bd.)  durch  Reciürung 
der  bekannten  Homer- Vofsifchen  Verfe  vom  Stein- 
wälzen desSifyphus  beybrachte,  die  Hexameter  des 
Vfs.  felbft  gehört,  wir  zweifeln,  dafs  er  ein  gleich 
Künftiges  Urtheil  würde  gefällt  haben. 

8)  Di«  Borrtm'difchen  Inftln  1796.  (S.  79  —  95-) 
£in  artiges  GefchwäU  nicht  ohne  Humor;  allein  von 
den  Borromäifchen  Infein  erfährt  man  weiter  nichts, 
als  dafs  Hr.  v.  M.  dort  war. 

Reife  von  Laufanne  nach  Joßa  1 801 .  (S  99  —  204.) 
Anch  dieler  Abfchnitt  ift  eigentlich  nur  eine 
meofcbmelzung  der  in  den  Briefen  uns  mitgeteilten 
Heifen  von  de/i  Jahren  1788  und  1789.  Das  Hinzuge 
fügte  ift  an  fich  wenig  bedeutend,  ausgenommen  etwa 
die  Nachricht  von  den  Schickfalen  des  Grafen  Garant, 
den  der  Vf.  1790.  inNyon  kennen  lernte,  eines  merk- 
würdigen Sonderlings,    vorzüglich  bekannt  durch 
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feine  Memoireo  Ober  Italien,  ein  Werk,  worin,  wie 
der  Vf.  fagt,  Wahrheit  und  Irrtbum,  Humanität  und 
Mifantbropie  kaum  auffallendere  und  härtere  Gegen- 
fitze bilden  könnten,  wenn  Ormuz  die  eine  und  Ari- 
man  die  andre  Hälfte  dictirt  hätte.  —  Er  hatte  fich 
auf  zahlreichen  Reifen  viele  anfehauliche  Kenntniffe 
erworben.  In  Magdeburg  lernte  er,  als  öftreichi- 
fcher  Kriegsgefangener  im  nebenjährigen  Kriege,  mit 
fo  beharrlichem  Eifer  Deutfch ,  dafs  er  Klopflock  und 
IVteland  verftehen  und  würdigen  konnte,  lihnktlmann 
und  Sulzer  hob  er  über  alle  Antiquare  und  Aeftheli- 
ker  Italiens.  „Das  abenteuerliche  Vergnügen,  ein 
Land  zu  betreten,  wo  in  Abficbt  auf  Staatsverfassung, 
Religionsgebräuche,  Kriegswefen,  Sitten,  Geiftesbil- 
dung,  Sprache,  Lebensweife,  Kleidertracbten,  Nah- 
rungsmittel, Bauart,  Landwirthfchaft,  Naturfcenea 
und  Vegetation,  alles  für  ihn  den  Reiz  der  Neuheit 
und  Ungewöhnlichkeit  hätte,  lockte  den  raftlofen 
Gorani  unter  die  Palmen  von  Marokko.  Sein  pünkt- 
lich geführtes  Tagebuch  der  merkwürdigen  Reife 
fchrieb  er  in  Chiffern  und  Abbreviaturen,  die  jede 
Copie  von  fremder  Hand  unmöglich  machen.,  Gorani 
hatte  aber  von  jeher  einen  fo  unüberwindlichen  Wi- 
derwillen gegen  alles,  was  Dictiren  uod  Abfchreiben 


beifst,  dafs  für  die  Bekanntwerdung  diefes  hierogly- 
pbifchen  .Manufcriptes  kaum  fo  viel  Hoffnung  übrig 
bleibt,  als  für  das  Aufwickeln  .der  gefammten  Her- 
kubnifchen  Schriftrollen.    Ueber  diefen  Punkt  war 
feine  ftärkfte  Aeufserung:  Lieber  mit  Ugolino  hun- 
gern, als  mit  Cäfar  dictiren  und  mit  Roufjtau  Noten 
abfchreiben."    Zur  Zeit  der  furchtbaren  Explofion 
gieng  er  aus  der  Schweiz  nach  Paris,  wurde  in  den 
Wirbel  der  Revolution  geriffen  und  zum  franzößfchen 
Bürger  ernannt.  —   „Das  Scbickfal  der  Briffotiner, 
zu  deren  Partey  er  fich  bekannte,  vorherfehend, 
kehrte  Gorani,  nicht  lange  vor  ihrem  Sturze,  an  die 
Ufer  desGenferfees  zurück.    Hier  aber  wurde  durch 
die  Nerkcreyen ,  womit  ihn  die  wunderlichen  Launen 
des  politifchen  Zeitgeiftes  verfolgten,    bis  auf  den 
Schatten  des  Baumes  und  den  Trunk  aus  dem  Quell 
ihm  alles  unerquicklich.   Er  wandte  fich  in  der  In- 
dignation feinerSeele  nach  Genf,  wo  «r  feit  dem,  mit 
dem  ganzen  Men  ich  engefehl  echte  entzweyt,  von  we- 
nigen gekannt  und  von  niemand  vermifst,  das  Leben 
eines  Anachoreten  der  thebaifchen  Einöde  führt."  — 
Ob  diefer  fonderbare  Mann  noch  lebt,  erfahren  wir 
nicht.  —    Auch  was,  von  Bonnet  gefagt  wird,  bat  ei- 
nige Erweiterung  erhalten.  —    Mißglückt  fcheint 
uns  aber  in  diefem  Ablchnitte  gänzlich  die  komifch 
feyn  follende  Erzählung  von  einem  adligen  Sonderling 
unweit  Nyon,  der  von  einem  vergeudeten  beträchtli- 
(5)X 
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chen  Vermögen  To  viel  rettete,  dafs  er  als  ein  Privat- 
mann apftänaig  leben  konnte,  aber,  das,  ganze  Jabr 
wie  ein  Filz  lebte,  um  eine  Scene-aus  ieinerh'  vorigen 
verfcbwenderifcheii 
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Leben  jährlich  einmal  wiederho- 
len, und  fein  Geburtsfeft  drey  Tage  lang  närnfch 
und  verfohwenderifcb In  Genf  feyern  zu  können.  Man 
merkt  es  jedem  Worte  an,  dafs  der  Vf.  lieh  felbft 
zum  Lachen  kitzelt.  —  Von  der  Sprache  der  Phan- 
tafie  und  des  Gefühls  mufs  Hr.  v.  M.  fich  nicht  ent- 
fernen. 

10)  Acht  Tage  in  Paris  1803.,  an  den  Fürften  von 
Anhalt  -  Deffau  (S.  207  —  274  ).  Hier  zum  Erftenmale: 
eine  allerdings  lehr  flüchtige  Skizze,  di 


utj  iie 


I 


gleich  nichts  Neues  enthält,  fehr  geiftreich  gefchrie- 
ben  ift,  und  beweift,  dafs  der  Vr.  feine  Zeit  zu  be- 
nutzen verftand.  —  Er  war  ehemals  nach  feinem  ei- 
genen Oeftändniffe  ein  heftiger  Eiferer  gegen  die  Weg- 
fuhrung  von  Kunftwerken.  Hier  fagt  er  nun  S.  257.: 
„Die  erfte  fluchtige  Ueberfcbau  des  Mufeums  war 
hinreichend,  mich  von  der  Einfeitigkeit  meiner  frü- 
heren Urtheile*  und  dem  falfchen  Lichte  meiner  erften 
Anflehten  zu  überzeugen.  Der  Zauber  wirkte  fo 
mächtig,  dafs  ich  völlig  mit  jenen,  als  barbarifch  und 
ewaltthätig  in  die  Acht  erklärten  Maßregeln  ausge- 
Öhnt  wurde."  —  Wohl  mancher  dürfte  behaupten, 
der  Vf.  fey  aus  einer  Einfeitigkeit  in  eine  andere  ge- 
fallen! —  Was  übrigens  der  Vf.  noch  als  fehlende 
und  herbeyzmvünfthende  Stucke  des  Mufeums  an- 
führt, davon  fehlt  gegenwärtig  nichts  mehr. 

11)  Acht  Tage  in  dtn  Alpen  1804.  An  den  Erb- 
prinzen von  Mecklenburg  -  Strelitz.  (S.  277  —  354-) 
Diefer  Abfchnitt  befchäftigt  fich  mit  dem  durch  Kouf- 
feaus  Heloife  klaffifch  gewordenen  Boden  von  Vevay, 
und  ift  gröfstentheils  ebenfalls  nicht  neu.  Der  Vf. 
hat  feine  Reife  von  1793.  darin  verweht.  Alles  das, 
z.  B.  was  über  Franz  Huber  und  feinen  Gehülfe  Bür- 
nens  gefagt  wird,  fo  wie  das  über  dieCretins,  ift  be- 
Teits  in  den  früheften  Briefen  enthalten.  Von  Siders 
aus  erweiterte  der  Vf.  feine  bisherigen  Schweizerrei- 
fen. Er  befuchte  den  Rhonegletfcher,  der  das  Eigene 
hat,  dafs  er  im  Gcgenfatze  mit  andern  Gletfchern  fich 
zurück  zieht  [„Diefs  war,  nach  dem  Zeugniffe  der 
Hirten,  feit  dreyfsig  Jahren  befonders  merkbar.  Aus 
den  Morainen  (Anhäufungen  von  Kiefeln  und  Felfen- 
fchutt,  die  jeden  Gletfcher  umgeben),  als  den  ficher- 
ften  Denkmälern  feiner  alten  Grenzen,  ergieht  fich 
eine  fucceffive  Abnahme  von  mehr  als  hundert  und 
zwanzig  Toi fen."] ;  den  Griesberg,  von  dem  er  uns 
eine  fehr  mahlerifche  Befchreibunggiebt,"  fo  wie  den 
Sturz  der  Tofa,  der  „unter  allen  Katarakten  der  Al- 
penflnffe  die  reichfte  Waffermaffe  nach  dem  Rhein- 
falle hat,  aber  diefen  fechsmal  an  Höhe  übertrifft  und 
ihm  an  Breite  vielleicht  nur  um  ein  Ortllhr-il  weicht; 
"wie  weit  er  ihn  folglich  in  Abficht  des  Totaleindrucks 
"uttcf  ganzen  rriahlerifchen  Effects  hinter  fich  zurück 
'  Igffeii  müffe,  das  wird  jedem  in  die  Augen  leuchten, 
der  fich  das  Verhältnifs  von  80  zu  500  Fufs  Höhe, 
hev  faft  gltticher  Wafferfülle  und  Breite,  lebhaft  vor- 
ftellen  will.  Gewifs  auch  würde  der  Sturz  der  Tofa 
febon  Jängft  dem  Rheinfalle  den  Rang  der  Berühmt- 


beit  abgewonnen  haben ,  wenn  Maler ,  Dichter  und 
Reifebetchreiber ,  gleichfcm  in  Schlafrock  und  I  <n- 
toffeln,  nach  ValForipazza  luft wandeln  könnten,  »Vie 
aus  dem  fehr  guten  Gaftbofe  zur  Krone  in  Schafhau- 
fen nach  dem  Sc blatte  Laufen."  —  Am  achten  Tage 
befuchte  der  Vf.  die  Arbeiten  an  der  nun  vollendeten 
Heerftrafse  über  den  Simplon. 

12)  ff^aB fahrt  nach  der  großen  Karthaufe  bey  Gr», 
nebte,  an  G.  v.  Salis  180*.  (S.  357  -  418-)  —  Der 
Vf.  gieng  über  den  Simplon  nach  Turin.  Die  Kun/i- 
fc  balze  vom  erften  Range  wurden  aus  diefer  eheroaü» 
gen  glänzenden  Königsltadt  nach  Paris  gebracht;  mit 
Ausnahme  eines  der  volikommenften  mufivifchen 
Denkmäler  des  Alterthums,  des  in  den  Ruinen  ei- 
ner antiken  Villa  Sardiniens  entdeckten  Orpheus  mit 
facht  Thieren,  von  fo  mufterhafter  Zeichnung,  cft|fs 
fie  felbft  einem  Ried;n.,er  nichts  zu  wünfebeo  übrig 
relaffen  hätte,  und  des  fchlafenden  Eros  aus  panfehem 
Marmor.  —  Der  Vf.  berichtigt  die  Umftande  von 
den  letzten  Augenblicken  Dei'dix's,  den  die  Zeitun- 
gen mit  fo  vielen  tönenden  Klofkeln  im  Munde  Ster- 
ben liefsen.  Seine  einzigen  Worte,  als  er  die  tödtlich» 
Wunde  fühlte,  waren:  n'en  dites  ritn!  —  damit  fein 
Tod  nicht  den  Muth  niederfchlagen  un  1  den  Sieg  von 
neuem  zweifelhaft  machen  füllte.  Diefer  erhabena 
Laconismus  fagt  unftreitig  mehr,  als  alle  jene  redne- 
rifche  Traden,  die  fich  in  dem  Munde  eines  fter- 
benden  Helden  theatralifch  genug  ausnehmen.  Es 
ift  das:  ,'fam  fatis  vixi,  des  Epaminondas,  wie  der 
Vf.  mit  Recht  fagt.  Um  ;den  am  ehemaligen 

Luftfchloffe  Valentin,  gegenwärtig  einer  Thier- 
arzneyfchule,  anftofsenden  botanifeben  Garten,  er- 
warb fich  der  allen  Pflanzenkundigen  ehrwürdige  AU 
lioni  grofse  Verdienfte.  Hr.  v.  M.  freute  fich  des  felt- 
nen  Reichthums  an  Alpengewächfen.  —  Die  Summe 
von  3C00 Franken,  welche  zur  Unterhaltung  des  Gar- 
tens "beftimmt  ift,  machte  Hr.  A.  die  Verzichtleiftung 
auf  beynahe  jede  fremde  Hülfe  nothwendig.  —  Der 
Triumphbogen  des  Auguflus  zu  Sufa,  dem  alten  Se- 
gußum,  ift  eins  der  befterbaltenen  Denkmäler  einer 
glänzenden  architectonifchen  Periode,  und  fteht  zu- 
ganglich von  allen  Seiten  zwifchen  Rebeodächern  und 
Ohftbäumen.  „Die  Basreliefs  am  Fries,  die  einen 
Siegs  -  und  Opferzug  darftellen",  entzücken  durch  ihre 
treffliche  Zeichnung.  Nur  leife  berührte  fie  die  Hand 
der  Zeit.  Aber  weniger  fchonend.  verfuhr  diefe  ge- 
gen die  Infchrift,  woran  Maffei,  mit  Mühe  und  Noth, 
fein  antiquarifches  Divinationsvermöeen  Übte.  Die 
Architectur  des  Ganzen  ift  fo  zierlich,  edel  und  ge- 
fällig, dafs  felbft  Vitruv  der  ftreneen  Richtigkeit  der 
Proportionen  feine  Stimme  nicht  hätte  verfagen  kön- 
nen. Die  Säulen  find  korinthifcher  Ordnung.  Ihre 
Kapitller  fcheinen  erft  feit  geftern  aus  der  Werkftätte 
des  Bildhauers  hervorgegangen  zu  feyn."  —  Da  wo 
die  Cenisftrafse,  die  getreue  Copie  jenes  Riefenwcrk« 
über  den  Simplon,  empor  zu  fteigen  beginnt,  war  der 
Vf.  Zeuge  einer  rührenden  Scene  a  la  Toritk,  die  aber 
hier  zu  viel  Raum  einnehmen  würde.  —  ImMufeum 
war  ein  Grabflein  vom  fchönften  weiffen  Marmor, 
worauf  eine  männliche  Figur  einer  weiblichen  wie 
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tum  Abfchi«kle  die  Hand  reicht,  ein  echt  griechifches  welche,    nach  dem  Urtheilc  Bonftettens,   dem  die 

Kotiftwerk,  dafs  bey  der  Vollendung  feiner  Zeich-  bereits  vollendeten  mitgetheilt  wurden,  zu  den  böch- 

rning  und  Drap* rie  nur  einer  der  blühendften  Epo-  ften  Erwartungen  berechtigen ,  und  die  Mufen  Ger- 

chen  der  griechifchen  Bildbauerey  angehören  kann,  maniens  glänzender  vor  den  Mufen  des  Auslande« 

dem  Vf.  dasMerkwürdigfte.    Ein  ehemaliger  franzö-  ehren  werden,   als  alles,  was  bisher  gefchrieben 

fifcher  Conful  zu  Athen,  zu  Ludwigs  XIV.  Zeiten,  wurde,  um  die  Nebel  zu  zerftreuen,  die  bisher  iro- 

TVlarkis  de  la  Flotte,  hat  es  feiner VaterftadtGrenoble  mer  noch,  an  den  Ufern  der  Themfe,  Tiber  und 

verehrt.          Das  Naturalienkabinet  gehört  zu  einer  Seine,  die  wichtige  Beftimmung  der  Polhöhe  Deutfeh- 

der  vorzOglichften  kleinen  Sammlungen  diefer  Art;  lands  äfthetifcher  Bildung  unmöglich  machten."  — 

hier  bekam  Hr.  v  M.  zuerft  den  Granit  von  Corfika,  Das  Schickfal  diefes  Werks  in  bekannt. 

unftreitig  die  fchönfte  aller  Urgebirgsarten,  zu  Ge-         Wir  glauben  diefen  Blättern  des  berahmten  Vfs. 

ficht.           Rührend  ift  die  Hoffnung  eines  grauen  die  Achtung  erwiefen  zu  haben,  die  ihnen  als  einer 

Laienbruders  in  den  verödeten  Klofterhallen  der  be-  intereffanten  Erfcheinung  in  unfrer  Literatur,  und 

rühmten  Karthaufe,  welche  zerfallt:  „Er  erzählte  mit  zwar  vorzüglich,  in  fo  fern  fie  uns  feine  Individuali- 

leifer  Geifterftimme,  dafs  der  heilige  Bruno  im  Traum-  tat  und  einen  Reichthum  von  Notizen  Ober  bekannte 

gefüüle  feine  Zelle  befucht  und  ihm  prophezeit  habe,  oder  verehrungswürdige  Namen  darbieten,  gebohrt, 

es  werde  nach  alles  zur  vorigen  Ordnung  wiederkeh-  Auch  laffen  wir  der  Schreibart,  der  Darftellung  und 

ren,  und  dann  hoff»  auch  er  noch  glückliche  Tage  der  Sorgfalt,  mit  welcher  Hr.  v.  Sä.  die  Feile  bey  den 

zu  feheo."  —    In  Cbambery  fand  der  Vf.  die  bin-  altern  Auffitzen  Oberall  gebraucht  bat ,-  alle  Gerech« 

hendften  weiblichen  Gelichter,  wie  fchon  Ronfftau  6e  tigkeit  widerfahren;  allein  wir  können  nicht  bergen, 

rühmt.  —    Bey  Gelegenheit  feines  Befuches  des  Land-  dafis  er  uns  zuweilen  wenig  mit  vielen  Worten  zu  fa- 

liaufes  im  Thale  aux  CkarmetUs,  wo  Rouffeau  bey  der  gen  fcheint,  dafs  uns  feine  Schreibart  oft  koftbar  und 

Frau  von  W  arens  wohnte ,  bricht  Hr.  v.  M.  in  gerech-  unnöthig  gelehrt  dünkt ,  und  dafs  wir  wOnfchten ,  er 

ten  Unwillen  gegen  R.  aus,  der  feine  Wohlthäterin  hätte  fertener  Wörter  aus  fremden  Sprachen  einge- 

recht  mit  Wohlgefallen,    in  feinen  ihn  entehrenden  mifcht,  wo  die  deutfehe  Sprache  hinlänglich  bezeich. 

Confeßions,  wie  die  verworfenfte  ßuhldirne,  der  öf-  nende  Ausdrücke  hat.   Man  ftöfst  mitunter  aufSatze 

f entliehen  Schmach  und  Unehre  Preis  giebt. —   Der  wie:  Die  conventioneile  Formul  purer  Höflichkeit 

Beßtzer,  ein  Hr.  v.  Bellemain,  hat  wegen  der  häuft-  und  Urbanität,  häufig  auf  Wörter  wie  Decenz,  Delica- 

sen  Fremdenbefuche  den  Ort  verlaffen  m Offen,  und  teffe,  Amüfements,  Excurßon,  u.  f.  w.  —  VVas  beift 

der  Pachter  nennt  RouJJeaus  Berühmtheit  nicht  unpaf-  (S.  88-  1.  Bd.)  ein  asbeftifches  Lachen?  Solleseine 

fend  feine  ergiebigfte  Milchkuh.  —    Die  Gefchichte  Ueberfetzung  von  Homer's  «*/?«»roi  -yfX»<  fevn  ? 

zweyer  Hinkenden  (S.  40t).)  dünkte  uns  zu  ver-  Gehören  wir  auch  nicht  zu  den  Puriften,fo  xnOffen  wir 

braucht,  als  dafs  fie  hier  ihren  Platz  verdient  hätte:  doch  geftehen ,  bey  der  übrigens  edeln Schreibart  wa- 

man  hat  diefelhe  Gefchichte  von  Stotternden ,  Tauben  ren  uns  diefe  fremden ,  mit  einheimifeben  und  felbft 

u..f.  w.  —   Zwey  Tage  nach  des  Vfs.  Zurückkiinft  leicht  zu  vertäu fchenden  edlern  Töne  anftöfsig.  — 

nach  Genf,  wo  er  feinen  Freund  Bonfletten  fand,  Aber  man  trifft  auch  auf  Mufter  wahrer  Beredfam- 

ftarb  der  berühmte  Rtverdil,  lnftructor  des  verftor-  keit,  befonders  des  Gefühls,  wozu  wir  im  zweiten 

benen  Königs  von  Dänemark,  der  fich  durch  feine  Bande  (S.  12a.)  die  fchöne  Stelle  rechnen,  wo  Hr. 

gehaltreichen  Briefe  Ober  Dänemark  einen  ausgebrei-  v.  .47.  die  frohen  Augenblicke  zurück  ruft,  die  er  mit 

teten  literarifchen  Ruf  erworben,  den  er,  nach  des  feinem  Bon  ft  et  ten  in  Nyon  auf  dem  Schlöffe,  das  die- 

Vfs.  Ver6cherung,  noch  fehr  hätte  vergröfsern  kön-  fer  einft  als  Bernifcher  Landvogt  bewohnte,  verlebt 
nen,  wenn  fein  Zartgefühl  ihm  erlaubt  hätte,  die 
Mimotres  Ober  die  durch  Struenfee  veranlafste  Re- 
volution, wovon  er  Augenzeuge  war,  vor  dem 
Tode  mehrerer  darin  handelnder  Hauptperfonen 
erfcheinen  zu  laffen.  Voltair»  erklärte  ihn  für  einen 
der  wiuigften,  und  Nicker  für  einen  der  edelften 
Menfchen. 

Sehr  fchon  befchliefst  diefer  Ahfchnilt  mit  einer 
Herzens  -  Ergiefsung  des  Hn.  v.  BonßtUen,  die  In 
mehr  als  einer  Hinlicht  merkwürdig  ift.  Es  wird  fie 
niemand,  ohne  von  Achtung  für  den,  dem  fie  ent- 
ftrömte,  erfüllt  zu  werden  und  ohne  Rührung  Je- 
fen.  —  Der  Vf,  befuchte  mit  fernem  Freunde  Ma- 
dame Statt  in  Coper.  „Wir  trafen  Ait  berühmte  Fran 
am  Schretbtifche ,  Ober  welchem  dießildniffe  des  mu- 
fterbafteften  Ehepaars  unfrer  Tage  hingen ,  und  frg- 
nend  auf  die  fie  noch  immer  anbetende  Tochter  her- 
abzublicken  fchienen.    Sie  war  befchäfi 


hatte,  und  das  er  acht  Jahre  nachher  in  den  Sitz  der 
Municipalität  verwandelt  fand. 

Wir  feben  nun  mit  Vergnügen  den  uns  in  der 
Vorrede  verbeifsenen  xwty  noch  rückftändigen  Bin- 
den,  welche  Fragmente  aus  Tagebüchern  und  Brufen 
enthalten  follen,  entgegen.  Papier  und  Druck  ma- 
chen in  den  vorliegenden  beiden  Bänden  der  Verlags- 
handlung Ehre. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Königsbkhq,  b.  Degen:  Mein  Unterwegs  von  Dan- 
zig,  über  St.  Petersburg,  nach  Neapel.  Herzens- 
errüffe  an  einen  Jugendfreund  vom  pilgernden 
Erasmus.  Erßes  Bändchen.  1810.  XVI  und 
333  S.  8- 

• 

Sehr  treffend  find  diefe  Blätter  in  der  kurzen  Vor- 
aozuoiicKen  icnienen.  die  war  neicnarngt  mit  den  rede  des  Herausgebers  charakterifirt,  als  humoriftifch- 
febon  weit  vorgerückten  Briefen  Ober  DeutfcbJand,   rkapfodifche  Reifeberichte,  in  denen  man  regelrecht« 
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Abhandlungen  ftatiftifch  - ,  geographisch-,  politifchen 
Inhalt«  vergeblich  fucht.  „  Wem  aber  mehr  an  der 
intereffanten  Individualität  des  peregrinirenden  Welt- 
befchauers  felbft  >  an  den  rein  aufgexafsten,  nach  kei- 
ner Schule  gemodelten  und  unbefangen  dargelegten 
AnGchten  des  pbyfifchen,  gefelligen  und  inteliectuel 
len  Lebens  liegt,  und  wem  es  hauptfächlich  gegeben 
ift,  dem  Vf.  in  feinen  oft  lyrifch  kühnen  Digreffio- 
nen  und  Abfpringen  zu  folgen ,  oder  wer  die,  oft  nur 
in  einem  leifen  WorÄ  angefpielten ,  finnesfchweren 
(Gnnfcbweren)  und  folgereichen  Winke  einer  kosmo- 
polititch  •  gefühlvoll  bedrückten  Bruft  zu  deuten  ver- 
keilt :  der  wird  hier  ohne  Zweifel  feine  Nahrung  fin- 
den,"  Referent  geftebt ,  dafs  ihn  die  Individuali- 
tät, welche  aus  dielen  Herzenserguffen  hervorgeht, 
fehr  angesprochen  hat;  er  verdankt  diefen  Blattern 
einige  genufsreicbe Stunden,  und  ift  mit  Achtung  für 
den  VfT  erfüllt  worden  ,  obgleich  einige  Excentricität 
und  gar  zu  lange  Perioden  nicht  abgeläugnet  werden 
können:  fo  wie  etwas  Gefuchtes,  das  fcbon  im  Titel 
liegt,  jedoch  im  Werke  felbft,  besonders  im  Verfolge, 
weniger  fühlbar  wird.  —  Das  vorliegende  Band- 
chen, dem  nach  dem  Vorberichte  noch  zwey  andre 
folgen  feilen,  enthält  zwey  Htrzinsergüffe.  W  ir  glau- 
ben der  Verficberung,  die  fonft  gemeiniglich  nur 
Maske  ift,  dafs  Ge  nicht  beftimmt  waren,  vor  dem 
orofseo  Publicum  zu  erfcheinen;  fie  haben  ganz  das 
Gepräge  und  gewinnen  dadurch  an  Reiz.  —  In  dem 
erften  tbeilt  uns  der  Vf.  einen  ceiftreich  f  kizzirten  im 
J.  l8°3-  unternommenen  Ausflug  mit  von  Dan  zig,  fei- 
ner Oarnifon  aus  (er  war  Ofbcier  in  preufsifchen 
Dienften),  nach  Kopenhagen,  Lübeck,  HamburL 
Bremen,  durch  Oftfriesland,  den  grüfseraTbeil Ho 
lands.  Von  Rotterdam  wollte  er  das  Rheinbette  auf- 
-wärts  nach  Deutfchland  Obergeben ;  da  er  aber  hörte, 
dafs  Frankreichs  Ober-ConTul  in  Antwerpen  ange- 
kommen .fey:  fo  machte  er  fich  zu  Fufse  dahin  auf, 
um  ihn  zu  fehen,  und  eilte  dann  durch  Flandern  dem 
Rhein  zu,  den  er  beyCöln  erreichte,  gieng  über 
Mainz,  Frankfurt,  Darmftadt,  die  Pfalz,  Baden 
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nach  Strafsburg,  und  von  hier  durchs  lachende  Elfafs 

nach  Bafel,  durchflog  Savoyeu,  die  Schweiz,  bestieg 
den  Montan vert,  den  St.  Gottbart,  gieng  durch  ei- 
nen Theil  Wirteinbergs,   durch  Franken,  Saehfen, 
die  Mark  nach  Pommern  and  Danzig  zurück.  — 
Kein  inlereffanter  Punkt  blieb  uobefucbt,  und  überall 
fand  der  Vf.  Nahrung  für  Geift  und  Herz:  denn  er 
hat  gleiche  Empfänglichkeit  für  das  Menschenleben 
wie  für  die  Natur.  —    Neues  erfahren  wir  von  den 
befuchten  Oertern  und  Gegenden  freylich  eicht;  allein 
viel  Interelfantes ,  und  man  begleitet  den  Vf.  gern  auf 
diefer  Flugreife,  die  weiter  keinen  Auszug  erlaubt.— - 
Der  zweyte  Herzensergufs  giebt  ein  fehr  anfchauUches 
Bild  von  der  See  reife  nach  St.  Petersburg  auf  einem 
der  mit  Sangvögeln,  Papageyen  und  Orangerie  be- 
frachteten Uanziger,  die  gemeiniglich  zweymal  jähr- 
lich diefe  Reife  machen,  im  Herbfte  aber  mit  Obft 
beladen.  —   Der  Vf.,  dem  Anfcbeine  nach  damals 
aufser  Dienften,  mu£s  im  Jahre  1805.  diefe  Reife  un- 
ternommen haben  ;  beftimmt  wird  dieJabrszahl  nicht 
angegeben,  und  das  ift  ein  Mangel:  denn  manches, 
das  gefügt  wird,  würde  fich  aus  der  Jalirrzabl  am  he- 
ften erläutern  laffen,  und  hätte  einige  Jahre,  fpäter 
wohl  anders  gelautet.  —     In  diefem  Erguffe  lind 
der  Digreffionen  und  AbfprOnge  weit  mehrere,  als  in 
dem  erften,  und  der  Eingang  befonders  hafcht 
Excentricität;  allein  ein  gewiffer  gutmütbjger  Hun 
hält  doch  den  Lefer  feft,  und  es  wird  ihn  nicht, 
reuen,  dafs  er  fich  nicht  abfchrecken  lief«.  —  Der 
Vf.  zeigt  ein  ganz  vorzügliches  Talent,   fich  ihm 
darbietende  Ericheinungen,     mögen  fie  ihm  noch 
fo  fremd  feyn,   mit  richtigen  Blicke  aufzufalten.  — 
Hier  führt  er  uns  bis  zum  prächtigen  Kaiferfitse. 
„Zwey  ähnliche  Bändchen,   wie  diefes  erfte,  wer- 
den,' fagt  der  Vorbericht,  «den  Verfolg  der  Pilge. 
rung  des  Vfs.  bis  an  den  Krater  des  Vefuvs,  und  von 
da  zurück  zur  baltifchen  Heimath,  reich  an  mancher 
ley  grofsen  und  kleinen  Abenteuern  umfallen."  — 
Wir  fehen  ihnen  mit  Vergnügen  entgegen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfälle 

Lm  57.  November  i8to.  ftarb  zu  Wien  Jacob  Kaife- 
rtr,  Prof.  der  deutfehen  Sprache  und  Literatur  an  der 
Ingenieur -Akademie  zu  Wien,  rortnals  Buchhändler, 
Fortfetzer  des  Spalartifchen  Werkes  über  das  Cofutme, 
und  Vf.  mancher  anderer  Schriften ,  z.  E.  der  Kriegs- 
Jiften  bey  den  Alten  und  Neuen. 

Am  a.  Deccmber  v.  J.  ftarb  zu  Wien  Jof.  Lang- 
metftrt  Doctor  der  Mcdidn,  und  ehemal.Prof.  der  Kli- 
nik zu  Wiltu,  60  Jahre  ah. 


Am  11.  Januar  181 1.  ftarb  zn  Wien  Jvk.  v.  Scklu- 
derpacktr,  Doctor  der  Rechte  und  Profeffor  des  r6m. 
Rechtes  an  der  k.  k.  Theref.  Ritterakademie  alt  3g 
Jahre. 

Am  7.  Marz  ftarb  Benno  Orrmann,  Profeffor  zu 
München,  in  einem  Alter  von  59  Jahren. 

Zu  Utrecht  ftarb  vor  kurzem  der  verdienstvolle 
Profeffor  der  Mathematik  und  Astronomie ,  van  Bttk. 
Calcocn,  Mitglied  des  holländlfchen  Inftituts  der  Wif- 
fenfehaften  und  Ritter  im  sgften  J.  f.  A. 
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*ECy*9GELAHRTHEIT. 

1)  Marburg»  °-  Krieger:  Leltrbueb  des  Napoleon- 
fcken  Ctsi'rickt* ,  von  Dr.  Anton  Bauer ,  ordentli- 
chere ProfeJTor  d.  Rechte  auf  d.  Univerfität  Mar- 
burg- «809.  XXVIU.410S.  8-  (iRtiilr.  iagr.) 
'  o)  Ebenda  f.:  Deffelben  Bey  trage  zur  CkarakUriflik 
und  Kritik  des  Code  Napoleon.- -  ErJU  Abthei- 
lung. 1810.  VIII  u.  33a  S.  8-  (aogr.) 
.i)  Ebenda/.:  Deffelben  Abrtfl  dir  Gericktsverfaffung 
des  Kbnigreicks  Weftphalen.  X  u.  158  S.  8- 

Die  vorliegenden  drey  Schriften  zeichnen  fich  durch 
Ordnung  und  Sachkenntnis  gleich  vortheilhaft 
aus,  und  das  Studium  der  neuen  Legislation  ift  da- 
durch gefördert  worden. 

I.  Das  Lehrbuck  des  Napoleon" [eben  Civilreckts  ift 
der  Darstellung  der  aus  dem  Code  Napotion  entlehnten 
reinen  Materialien  gewidmet.  Da  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede wünfeht,  dafs  die  Beurtheilung  deffelben  mehr 
auf  das  Ganze,  als  auf  die  Bestreitung  einzelner  Stel- 
len gerichtet  werde:  fo  will  auch  Ree.  vorzuglich  auf 
den  allgemeinen  Plan  Rücklicht  nehmen,  und  darüber 
einige  Bemerkungen  mittheiien.  Die  dem  Ganzen 
vorausschickte  Einleitung  (S.  1  —  38-)  enthalt  fol- 
gende Punkte:  1)  GefckUhte  des  C.N.  Sie  wird  unter 
flrey  Rubriken  dargestellt :  o)  Veranlagungen,  b)  Ab- 
faffung,  c)  fernere  Scnickfale.  Die  Gefcbichte  des  äl- 
tern  franzöfifchen-Rechts  unter  den  Königen  und  die 
der  mittlem  Gefetzgebung  wahrend  der  Revolution 
ift  kurz  in  einem  Paragraphen  angedeutet  und  darauf 
die  Abfaffung  des  C.  N.  näher  beschrieben.  Bey  der 
Gefchichte  diefer  Abfaffung  hätte  Ree.  gewünfeht, 
dafs  der  Vf.  die  Periode  der  coofularifchen  und  der 
kaiferlichen  Regierung  etwas  beftimmter  unterfchie- 
'  den  hatte.  Wenn, nämlich  j.  a.  gleich  damit  beginnt: 
i,Naoh  mehrern  mifslungeoea  Verfuchen  brachte  end- 
lich Napoleon  das  grofse  Werk  zu  Stande/'  fo  könnte 
man  leicht  auf  den  Gedanken  kommen,  als  wenn  Na- 

Eoleon,  als  damaliger  erfter  Conful ,  Alles  gethan 
ätte.  Billig  hätten  die  Entwürfe  des  bloß  in  der 
Note  erwähnten  Cämbacires  mehr  hervorgehoben  wer- 
den fallen :  denn  diefer  grofse  Mmn  war  es  ganz  ei- 
gentlich, der  die  Bahn  brach,  und  es  zuerft  übernahm, 
dem  revolutionären  Volke  weife  Gefetze  au  geben.  Of- 
fenbar find  feine  Entwürfe  die  Grundlage,  worauf  die 
Na poleon'fche  Oefetzgebung  errichtet  worden.  —  Der 
nicht  angeführte  Entwurf  von  gfacqntminot  ift  freylich 
minder  bedeutend.  3)  CkarakUrihtk  des  C.  N.  Damit 
hätte,  nach  unferm  Dafürhalten,  Sogleich  3)  dtxWerik 
A.  L,  Z.  I8II.    Erßtr  Band. 


ifjftlbtn  verbunden  werden  m Offen  :  denn  diefer  kann 
doch,  im  Grunde  betrachtet,  nichts  Anderes,  als  dae 
Refultat  der  Beurtheilung,  der  Charakteristik  feyn. 
In  Vereleichung  mit  dem  römifchtn  Recht  foll  der 
C.  N.  den  Charukter  eines  Gefetzbuches  in  weit  hö- 
herm  Grade  verdienen,  da  jenes  als  eine  allzuweit«' 
läuftige,  aus  vielartigen  I"  heilen  beflehende ,  ohne* 
Einheit  «md  Ordnung  abgefafste  Gompilation  an/u- 
fehn  fey.  Ree.  giebt  gerne  zu ,  dafs  in  formeller  Hin-i 
ficht  die  Mußinianifche  Compilaüon  nichts  weniger  als 
zweckmässig  ift,  dem  rbmifeken  Reckt  an  und  für  fich 
aber  dürfte  wohl  Einheit  und  Ordnung  keineswegs 
abzufpreolien  feyn.  Ueberhaupt  wird  wohl  Niemand 
ernfllich  behaupten  können :  dafs  an  gediegener  Grund- 
iklikeit  (dem  Hauptvorzuge  eines  Gefetzbuches)  irgend 
eine  neue  Legislation  mit  der  alten  römifchen  den  Ver- 
gleich aushalte.  4)  VerkMtnifl  des  C.  N.  zu  den  frti- 
Ttern  Legislationen ,  0)  in  Frankreich,  b)  in  andern 
Staaten.  .5)  Literatur.  6)  Ueber  das  Studium  des  C.  N.  — 
Nach  diefer  reichhaltigen  und  mit  Sorgfalt  bearbeite- 
ten Einleitung  wendet  fich  der  Vf.  in  dem  alt  gern  ei: 
nen  Titeile  iVines  Lehrbuches  (S.  39»— 93.),  zu  der 
Lehre  vor.  Gefetztn  und  Reckten  überhaupt.  Die  Dar» 
ftellung  eines  Solchen  allgemeinen  Theiles  ift  beym 
C.  N.  um  fo  Schwieriger ,  da  die  Materialien  in  dem 

Gefetzbuche  theils  fehr  zerftreut,  und  tbeils  auch  

die  Wahrheit  zu  lagen  —  ziemlich  dürftig  find.  Der 
Vf.  befolgt  naebftehende,  im  Ganzen  zweckmässige, 
Ordnung:  er  handelt  1)  vom  den  Gefttzen  §berhaupt, 
wobey  a)  zunächft  der  Begriff  eines  CiviJgefetzes  be- 
ftimmt  wird,  b)  Arten  der  Gefetze,  c)  Verbindungs- 
kraft, d)  Derogation,  e)  Auslegung;  a)  von  Reckten 
überhaupt:  a)  von  den  Rechten  an  fich  ohne  Hinficht 
auf  deren  Geltendmachung,  b)  von  Verletzung  und 
Geltendmachung  der  Rechte.  Manche  Lehren  find  hier 
in  einer  Schicklichen  Verbindung  dargestellt,  die  int 
Gefetzbuche  felbft  in  einer  zweckwidrigen  Ordnung 
erfcheinen.  Ree.  rechnet  dabin  namentlich  die  Lehre 
vom  Beweife,  die  im  C.  N.  fehr  einfeitig  bJofs  auf 
die  Contracte  bezogen  wird,  da  doch  ohne  Zwei- 
fel bey  allen  Verbältniffen  des  Civil  rechts  die  Rede 
davon  feyn  kann.  Daffelbe  gilt  von  den  richterlichen 
Vollftreckungsmitteln ,  d.  h.  von  dem  öffentlichen 
Verkauf  der  Grundstücke  und  von  der  perfönlicben 
Haft. 

Der  be fonder e  Tkeit  des  Lehrbuches  (S.  93  — 
403.)  führt  die  Ueberfchrift :  Von  den  einzelnen  reckt- 
licken  VtrhHltniJfen ,  und  ift  in  drey  Bücher  getheilt, 
wovon  das  erjfe  dem  Perfonen-,  das  zweytt  dem  Sa- 
chen-,  und  das  dritte  dem  Obligationen  -  Rechte  gewid- 
met ift.  Ree.  hält  die  Abtheilung  in  vier  Bücher, 
(5)  Y  wel- 
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in  Aushang  des  perfönu'cben  Verhiltniffes  del*. 
ttea  dar,  und  befchreibt  fodann  die  Vermögens- 


welche  namentlich  Bucker  in  feiner  fyflematifch/»  Dar.  nächfit 

fltllung  befolgt,  im  Ganzen  für  richtiger.   Dem  Erb-  Ehegatten      ,  uuu  uciciiruui  loaann  aie  vermogens- 

reehte  mufs  ein  befonderes  Buch ,  und  zwar  das  letzte,  rechte  derfelben.    Durch  die  Befchränkung  aaf  das 

gewidmeten,  am  gleich  durch  die  Darftellung  dar-  persönliche  VerbMtnifs  der  Ehegatten  werden  aber 

auf  hinzudeuten,  daß  durch  die  Beerbuug  nicht  bJofs  die  perföidicben  Wirkungen  der  Ehe,  wie  wir  glau- 

Sachenrechte,  fondern  auch  Rechte  der  b orderungen,  ben*  nicht  erfchöpft;  tije  perfönlicben  Wirkungen 

iziehn  fich  nämlich  nieU  btofs  auf  das  Verhältnifa 


mit  einem  Worte,  das  gefaromte  Vermögen  eines  ver- 
ftorbenen  Bargers,  abertragen  werde:  denn  Sachen 
and  Forderangen  machen  die  beiden  wefentlicben  Bs- 
ftandtheile  des  Vermögens  aus.  Das  Perfonenrecht 
kann  man  zwar  auch  in  Hinficht  auf  einen  Todesfall 
betrachten,  aber  Niemand  wird  der  Behauptung  bey- 
pflicbten,  dafs  diefs  Erbrecht  fey.  —  Das  Perfonen- 
recht  zerfällt  nach  dem  Vf.  in  zwey  Abfchnitte,  wo- 
von der  eine  vom  CivUJlande,  der  andere  vom  Familien- 
/lande  Qberfchrieben  ift.  Ree.  ift  aberzeugt,  dafs,  ob- 
gleich die  Lehre  vom  Genufs  und  Verluft  der  bürger- 
liehen  Rechte  im  erften  Buche  des  C  tV.  oder  im  Per- 
fonen rechte  die  erfte  Stelle  einnimmt,  fie  deonoch  in 
dem  allgemeinen  Theile  zweckmäßiger  hätte  darge- 
ftellt  werden  können.  Die  Lehre  vom  Civiiftande  ent- 
hält nämlich,  ohne  allen  Zweifel,  allgemeine  Bedin- 
gungen ,  von  welchen  die  Ausübung  der  Girilrecbte 
überhaupt  abhängt,  und  die  als  folone  mit  dem  Per- 
ionenreebt  durchaus  in  keiner  nähern  Beziehung  fte- 
hen,  als  wie  zu  den  übrigen  Rechts -Infrituten.  Auch 
icheint  es  inoonfequent  zu  feyn,  wenn  der  Vf.  im  all- 
gemeinen Theile  ausführlich  von  der  Beurkundung 
des  bürgerlichen  Standes  redet,  and  damit  nicht  fo- 
gleich  die  Lehre  vom  bürgerlichen  Stande  felbft  ver- 
bindet. Bey  der  Darftellung  des  Familienflandes  wird 
als  Einleitung  die  Lehre  vom  Familienrath  voraas  ge- 
fchickt.  Der  C.  N.  handelt  vom  Familienrathe  zwar 
•rft  bey  der  Lehre  von  der  Ernennung  eines  Vormun- 
des ,  Ree.  hält  aber  doch  die  AnGcbt  des  Vfs.  in  mehr 
als  einer  Hinficht  für  richtiger.  In  den  hierauf  fol- 
genden drty  Hauptftücken  wird  i)  von  der  Ehe, 
5)  von  dem  Rechtsverhältnis  zwifchen  Aeltern  and 
Kinder,  und  3)  von  der  Vormundfchaft  gebändelt. 
Die  Lehre  von  der  Ehe  wird,  wie  gewöhnlich,  nach 
ihrer  Eingehung,  nach  ihren  Wirkungen  und  ihrer 
Auflöfung  befch rieben.    Bey  der  Eingebung  der  Ehe 


der  Ehegatten  unter  fich,  fotyjero  auch  auf  das  Ver- 
hältnis derfelben  zu  den  ans  4y  Ehe  erzeugten  Hin- 
dem  ;  und  hier  fcheint  deshalb  g»rade  der  piffendTte 
Ort  zu  feyn,  von  der  rechtmafsigej.  Kindfchaft  und 
von  der  Alimentationspflicht  der  Aelte»^  0nd  Kinder 
zu  bandeln.  —  Die  Vermögensrechte  dt,  Ehegatten 
hat  der  Vf.  in  einer  im  Ganzen  fehr  gut  durcS»efühx- 
ten  Ordnung  dargeftellt;  er  redet  1)  von  den  durchs 
Gefctz  beftimmten  Vermögensrechten ,  oder  von  Aer 
gefelzhchen  Gütergemeinfcbaft;  a)  von  Beftimmung 
der  Vermögensrechte  durch  Eheberedungen.  Unter 
der  letztern  Rubrik  wird  a)  von  der  vertraamäfsi- 

5en  Gütergemeiufehaft,  b)  von  der  AusfcldieLuing 
er  Gütergemeinfchaft ,  c)  von  dem  Mitgiftrecht, 
d)  von  den  Paraphrrnalica  gehandelt.  —  Die  Ueber- 
febrift  des  dritten  Titels:  von  Anßöfung  der  Ehe,  ih 
nicht  paffend,  denn  bey  der  Nichtigkeits- Erklärung 
kann  man  doch  eigentlich  nicht  Tagen,  die  Ehe  werde 
aufgelöß;  es  folite  daher  die  Rubrik  fo  lauten:  von 
Ungültigkeit  und  AuflUjung  der  Ehe.—  Was  die  Lehre 
von  dem  Rechts verhiJtnifs  zwifchen  Aeltern  und  Kin- 
der betrifft:  fo  bemerkt  zwar  der  Vf.,  dafs  es  nöthig 
fey,  die  Rechte,  welche  den  Aeltern  als  folchen  ge- 
bühren ,  von  denen  zu  unterfcheiden ,  welche  ihnen 
vermöge  der  älterlicben  Gewalt  zukommen ,  da  beide 
Rechtsverhältniffc  iii  Rflckßcht  ihres  Grundes,  ihrer 
Dauer  und  ihres  Inhaltes  fehr  verfebieden  feyen  ;  wie 
glauben  aber,  wie  vorhin  fchon  bemerkt  worden, 
dafs  die  Darftellung  an  Einfachheit  gewinnen  wird, 
wenn  man  die  Lehre  von  der  ehelichen  Vaterfchaft 
and  Kiadichaft  gleich  bey  den  Wirkungen  der  ge- 
fchloffenen Ehe ,  wo  fie  zunäcbft  eingreift,  abhandelt, 
and  die  Lehre  von  der  älterlicben  Gewalt,  wie  ge- 
wöhnlich, naoh  ihren  Erwerbarte«,  ihren  Wirkunr 
Aunouing  oeicnneoen.  nev  aer  cingenung  aer  e.ne  gen  und  ihrer  Aufhebung  befchreibt,  das  Verhältnifs 
nimmt  der  Vf.  Rückficht  fowohl  auf  die  Per  fönen,  d 


welche  eine  gültige  Ehe  fchliefsen  können,  als  auf 
die  gefetzliche  Form  der  Ehe.  Die  Perfonen  werden 
ihren  abfoiuten  und  relativen  Erfordern iffen  nach  be- 
febrieben-  der  Vf.  verfteht  unter  jenen  die,  ohne-wel- 
ehe  die  Ehe  wegen  des  dabey  obwaltenden  Intereffe 
des  Staates  allgemein  ungültig  ift;  unter  diefen  hin- 
gegen folebe,  In  deren  Ermangelung  die  Ehe  nur  von 
gewiffeu  iutereffirten  Perfonen  angefochten  werden 
kann.  Diefe  Anficht  greift  wohl  der  Lehre  von  der 
Nichtigkeit«  •  Erklärung  zu  fehr  vor,  die  doch  bey 
den  ErTorderniffen  der  Eingehung  noch  nicht  erklärt 
worden  kann.  Beffer  fcheint  es  zu  feyn,  wenn  man 
unter  abfoiuten  Erforderniffen  hier  diejenigen  ver- 
fteht, die  fchlechthin  bey  jeder  Ehe  nöthig  find,  un- 
ter relativen  hingegen  folche,  die  nur  bey  der  Ehe 

ge wirfer  Perfonen  beobachtet  zu  werden  brauchen.  

Die  rechtliche«  Wirkungen  der  Ehe  ftellt  der  Vi.  zu- 


ler  unehelichen  Kinder  und  ihrer  Anerkennung  j 
io  einem  Anhange  vorträgt.  Der  uns  etwas  zu  ver- 
wickelt febeinende  Plan  des  Vfs.  ift  folgender :  T.  von 
der  Vaterfchaft  und  Kindfchaft:  A.  von  der  natür- 
lichen, nfld  zwar  1)  ehelichen  Vaterfchaft  und  Kind- 
fchaft: a)  Beftimmung  und  Geltendmachung  derfel- 
ben, b)  Anfechtung  der  ehelichen  Abftammung, 
e)  Rechte  der  ehelichst  Vaterfchaft  und  Kindfchaft; 
a)  von  der  unehelichen  Vaterfchaft  und  Kindfchaft: 
a)  von  der  eigentlichen  Legitimation,  b)  von  der  An- 
erkennung unehelicher  Kinder;  B.  von  der  bürgerli- 
chen Paternität:  iNvon  der  Adoption,  2)  von  der 
Pßegevatcrfcbaft ;  II.  von  der  älterlicben  Gewalt: 
A.  Grund  derfelbefl,  B.  Rechte,  C.  Beendigung.  — 
Die  Lehre  von  der  Vormundfchaft  zerfällt,  wie  ge- 
wöhnlich, in  xwty  Abfchnitte,  wovon  der  eine  der 
eigentlichen  Vormundfchaft,  der  andere  der  Curatel 
.d  Ift.  Dm 


Digitized  by  Google 


9°9 


Notn.  114.    APRIL  i8ir. 


910 


/     Dm  xureyU  Buch  enthält 'die  dinglichen  Rechte.  Ordnung  will  uns  in  mehr  "«Is  einer  Hinficht  nicht 

fw  Vf.  theih  ibffeJbe,  nach  einer  fchon  io  den  Lehr-  gefallen.     Nach  unterer  Anficht  hätte  nimlich  die 

bQch«rn  de«  römifchen  Hechts  ziemlich  hergebrach*  Delation  und  der  Erwerb  des  Erbrechts  die  Haupt- 

ten  Methode,  in  vier  Abfcbnitte :  t)  Eigentumsrecht,  dSnthejlung  ausmachen  and  bey  der  Delation  die  ge- 


*\  Recht  der  Dienftbarkeiten»  5)  Pfandrecht,  4)  Erb* 
recht.  Wir  haben  fcbon  ob*»  erwähnt,  dafs,  nach 
unterer  Ueberzeugung,  da»  Erbrecht  nicht  hieher  ge- 
hört ■  auch  die  römifc-1"1  Junlten  betrachten  das 
Erbrecht  durchaus  -«cht  als  ein  blofses .Realrecht. 

Wenn  der  Vf.  in ,  -*r  Note n^£Vi?i.him.  dS 
die  Servituten  aVModihcationen  des  fcigenthums,  das 
Pfandrecht  ?-*r  als  bicherungsmittel  des  Eigenthums 
(des  ytrtr*g***)  aofftelle:  fo  hatten  wir  gewünfcht, 
dafs  er  Bieter,  wie  wir  glauben,  vollkommen  richti- 
gen Anficht  gefolgt  wäre,  und  »können  uns  nicht 
überzeugen,  dafs  durch  eine  folche  Darfteilung  der 
eigentümliche  Charakter  und  die  Selbständigkeit 
diefer  Rechte  leide.  In  der  That  fehlt  es  auch  an  ei* 
gier  natürlichen  und  erfcböpfenden  Claffification  des 
Sachenrechts  keineswegs;  es  läfjt  fich  vielmehr  faft 
keine  natilrlichere  denken,  als  wenn  man  daffelbe 
entweder  auf  unfere  eigene ,  oder  auf  fremde  Sachen 
bezieht,  dort  ift  Eigeotbum  vorhanden,  bieber  aber 
geboren  die  Servituten;  und  wenn  man  das  Pfand- 
recht vom  Recht  der  Forderungen  zu  trennen  für  gut 
hält,  auch  diefes.  —  Das  Reckt  des  Eigenthums  ftelit 
der  Vf.  auf  folgende  Weife  der:  1)  Begriff  und  Be- 
ftandtheüe,  2)  Arten,  3)  Erwerbung:  a)  vermöge 
des  Willens  des  bisherigen  Eigeotbümers ,  b)  ver- 
möge des  Gefetzes:  «)  Acceffion  im  weitern  Sinne, 
ß)  Verjährung  (oder  Ufucapion,  imGegenfatz  zu  der 
Verjährung  der  Klagen  oder  Präfcripüon,  die  mit 
Recht  in  den  allgemeinen  Theil  verwiefen  ift.)  e)  Ei- 
genthumsklage. —  Die  Dienftbarkeiten  werden  nach 
der  gewöhnlichen  Eintbeilung  in  perfönliche  und 
Grund  dienftbarkeiten  befchriebeu,  und  das  Pfand- 
recht nach  einer  vorausgehenden  Einleitung,  die  von 
dem  Begriff  und  den  Arten  des  Pfandrechts,  vom 
Unterfchied  zwifcben  Privilegien  und  Hypotheken 
und  von  den  Eintbeüuogen  derfelbeo  handelt,  in  dr/y 
Titeln  vorgetragen:  1}  E 


rweruun?. 


fetzlicHe  von  der  teftamentarifcben  unterfchieden  wer- 
den folJeo.   Aufserdem  Warden  w  ir  den  zweyUn  und 
dritten  Titel  des  erßen  Hauptftüeks  unter  die  Haupt- 
rubrik des  Erwerbes  fubfumirt  und  nicht  als  coor- 
dinirte  Lehren  aufgeführt  und  endlich  euch  bey  der' 
Delation  die  allgemeinen  Grund  fitze  etwas  näher  ent- 
wickelt haben.  Vielleicht  dürfte  folgender  Plan  mehr 
auf  wiffenfchaftlicben  Theilungsgründen  beruhen: 
A.  von  dem  Anfall  oder  der  Delation  des  Erbrechts: 
l)  allgemeine  GrundfÜtze:  «)  wem  wird  die  Erbfchaft 
deferirt?  b)  weifen  Erbfchaft  wird  deferirt?  e)  wie 
wird  fie  deferirt?  d)  zu  welcher  Zeit  und  an  wel- 
chem Orte?  a)  Anfall  der  gefetzlichen  Erbfolge  in- 
fonderbeit:  o)  von  der  ordentlichen,  b)  von  der  au- 
fs erord  entliehen.   5)  Anfall  der  teftamentarifcben  Be- 
erbung (Ree.  möchte  hier  nicht  gerne  den  Ausdruck 
Erbfolgt  gebrauchen):  a)  äufsere  Form  der  Tefta- 
meote,  b)  Inhalt  derfelben,  e)  Fälle  des  Ungflhig- 
werdens  (nicht  UngOltigtpfrrfw»^).   B.  Von  dem  Er- 
werb und  dem  Ausichlagen  des  deferirten  Erbrechts: 
1)  von  dem  Erwerb:  a)  an  und  für  fich:  »)  all; 
meine- Grundfätze,  wohin  auch  die  Annahme  mit 
der  Rechtswohhhat  des  loveotariums  zu  rechnen  ift, 
ß)  Erwerb  der  Vermächtniffe  infonderheit  ($.  333.); 
b)  Wirkungen  des  gefchehenen  Erwerbes:  «)  im  All- 
gemeinen, dahin  die  Lehre  von  der  Tbeilung  der 
Erbfchaft,  Collation  und  Bezahlung  der  Schulden, 
ß)  infonderheit  bey  den  Legatarien  —  dabin  das 
4.  a.*4  —-361.  Gefagte.   a)  Von  dem  Ausfchlagen  des  de- 
ferirten Erbrechts.  —  Durch  diefe  Darftellung  würde' 
wenigftens  fo  viel  gewonnen  werden,  dafs  man  die 
der  gefetzlichen  und  teftamentarifcben  SuccefGon  ge- 
meinfcbaftliche  Lehren  von  den  blofs  bey  diefer  oder 
jener  befonders  in  Betracht  kommenden  beftimmt  un- 
terfebeiden  könnte.  Nach  dem  Plane  des  Vfs.  könnte 
der  Anfänger  z.  B.  leicht  in  Verfuchung  geratben,  die 
Lehre  von  dem  Ausfchlagen  der  deferirten  Erbfchaft 
hlofs  auf  die  Inteftatfolge  zu  befchräoken ,  indem  die 
kleine  Note  zu  $.233,  der  vom  Enterb  der  Vermächt- 
niffe handek:  „Es  verftebt  fich  von  felbft,  dafs  der 
Legatar  Such  das  Vermächtnifs  ausfchlagen  könne," 
leicht  von  ihm  überleiten  werden  kann,  was  aber 
niemals  der  Fall  feyn  wird,  wenn  fchon  durch  die 
Darftellung  felbft  auf  das  /III  gemeine  hingedeutet  wird. 


rechtliche  Wir- 
kungen, 3^  Aofiöfung.  Sollte  es"  nicht  befTer  gewe- 
fen  feyn,  wenn  der  Vf.  zunäcbft  von  den  Privilegien 
■und  Hypotheken  befonders  geredet,  und  fich  alsdann 
zu  den  gemeinschaftlichen  Grund fätzen  gewendet  hät- 
te? Die  leichtere  Ueberficht  würde  vielleicht  dadurch 
gewonnen  haben.  —  Das  Erbrecht  zerfällt  in  zwey 
Hauptftocke,  wovon  das  eine  der  gesetzlichen,  das 

andere  der  teftamentarifchan  Beerbung  gewidmet  ift.  Daffelbe  gilt  von  der  Annahme  mitteilt  der  Recbts- 
Die  gefetziiehe  Erbfolge  zerfällt  in  drey  Abfchnitte:   wohlthat  des  In ventariums ,   eine  Lehre,  die  Geh 

1)  vom  Anfall  einer  Erbfchaft  vermöge  des  Gefetzes,  gleichfalls  durchaus  nicht  blofs  auf  die  gefetzlich  de- 

2)  von  der  Annahme  und  Ausschlagung  einer  ver-  ferrrte  Erbfchaft  bezieht,  daffelbe  endlich  von  den 
möge  des  G>efetzes  angefallenen  Erbfchaft ,  3)  von  den  Erbfchaftstheilungen,  von  der  Collation  und  dem 
Rechten  und  Verbindlichkeiten  der  gefetzh'chen  Er-   Beytrag  zur  Schuldentilgung. 

Un  nach  angetretener  Erbfchaft.  Eben  fo  wird  auch  Das  dritte  und  letzte  Bach  umfafst,  wie  gefegt, 
die  teftamentarifche  Beerbung  in  drey  Abfchnitten  das  Obligationenrecht ,  und  der  Vf.  trägt  daffelbe  in 
oder  Titeln  vorgetragen:  i)  von  Errichtung  der  Te-  nachstehender  Ordnung  vor:  A.  von  den  Verträge*! 
ftamente,  a)  von  der  Vollziehung  und  der  rechtli-  1)  von  den  Verträgen  überhaupt,  a)  von  den  verfenie- 
cben  Wirkung  der  teftamrntarilchen  Verfüg«  ngen,   denen  Gattungen  der  Verträge,  3)  von  den  einzelnen 

3)  von  dem  Uogülügwerdeu  derfelbeo.     Diefe  An-   Arten  derfelben;  B.  von  den  gefetziiehen  Verbind- 

lieh* 

*  - 
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lichkdten:   l)  unrnitteJbar  gefetzliche,  2)  mittelbar    zu  dem  Ende  fcbätzbere  Bevträge  geliefert!  aber  die 

irefetzliche,  wohin  der  Vf.  die  (^uaucontracte,  De-    vielen  Schattenfeiten  des  neuen  Gefetzbuches  hätten 
icte  und  QuefideJicte  zählt,   ßey  den  einzelnen  Ver-    hier  und  da  noch  mehr  hervorgehoben  und  mit  ver- 
tragen wird  zunichft  die  gewöhnliche  Einteilung  in    dienten)  Tadel  begleitet  werden  follen.    Die  gegen- 
Haupt-  und  aeeefforifche  Verträge  befolgt,  bey  den    wärtige  Abtheilung  zmrfälll  in  fünf  Abfchnitte:  1)  aü- 
erftern  aber  eine  Clafßlication  zum  Grunde  gelegt,    gemeine  Grundlagen  rf*r  Gefttzgebung  des  C.  N, 
diä  fich  durch  die  Beftiramtheit  ihres  Details  febr  em-    a)  Gegeiiftande  derfelben,   3)  Difcuffion  des  C.  N. ' 
pfieblt;  der  Vf.  unterfebeidet  nämlich  die  Vertrage    4)  Redactkui  deftelben,  5)  Ordnung.    Erft  die  fbi- 
ober  biJUmmtt  Leitungen  von  den  Ober  unbiflmmte.   ,geode  Abtheilung,  die  wir  n«i  lntereffe  erwarten, 
Jene  werden  entweder  über  Sachen  oder  über  Hand-'  wird  den  Hauptpunkt  der  Beunbeilung  enthalten, 
lungeo  eingegangen.    Ueber  Sachen  entweder  in  Be-    nämlich  eine  DarftelJuog  und  Wünv^ 

uns  des  C.  N. 

treff  des  Eigenthums,  dabin  die  Schenkung,  der  von  Seiten  feiner  Einheit  und  VolIftat.(J£keit,  und 
Kauf-,  Taufcb-  und  Darlehnsvertrag,  oder  in  Be-  diefe  dürfte  fchwerbch  fo  ganz  zu  (einen  Vortheil 
treff  des  Gebrauches  —  Mieth  -  und  Pachtvertrag. 
Ueber  Handjungen*,  l)  Dienft  -  und  Lohnvertrag, 
worunter  der  Dienft  vertrag  im  engern  Sinne,  der 
Fracht-  und  Verdingungsvertrag  begriffen  werflen; 
2)  Niederlegungs  - ,  3)  BevollmÄchtigungsvertrag. 
Die  Verträge  Ober  unbeftiramte  Leifiungen  auf  der 
andern  Seite  enthalten  tktils  die,  wobey  der  Qegen- 
frand  der  Leiftung  unbelummt  ift,  namentlich  den 
Gefellfcbaftsvertrag ,  die  Viehpacht  und  den  Vergleich, 
tktüt  die  Glücksverträge. 

II.  Die  BeytrHge  zur  CkarakterifHk  und  Kritik  des 
C  N.  follen  eine  Keine  einzelner  Beytrige  zur  vor- 
laufigen Berichtigung  der  TJrrbeile  des  Pubiicums 
über  das  neue  Geletzbuch  enthalten.  Wenn  es  in  der 
Biblialhtque  in  barreau  1809.  n.  6.  fogar  heifst:  „On 
doit  avoutr  que,  Ul  qu'il  efl,  te  Code  Taiffe  beaueoup 
h  dtßrer.  Plnßeurs  partiis  en  fönt  imparf  aites;  — 
ü  contient  des  omiffions  graves;  —  la  rtdaction 
Wen  eft  pas  toujours  claire ;  on  y  rencontre  plufieurs 
antinomies ,  ettnfin,   te  plan  gMral  de  fouvragt 

n'efl  pas  A  fabri  de  tout  reproche ,"  fo  werden  dentfehe  Handels-,  Special-  und  Militärgerichte;  B.  von  Ver- 
Gelehrte  fich  um  fo  mehr  berufen  fflhlen,  frey  und  waltung  der  freywitligtit  Gerichtsbarkeit:  1)  Notariat, 
offen  ihre  Meinung  zu  fagen.    Hr.  Prof.  Bauer  hat   2)  Hypothekeubewahrung. 


III.  Der  Abriß  der  Gerukisverfaffkng  des  Ätnig- 
reicht  Ifeßphalen  begreift  eine  fyftematilche  Darftel- 
Jung des  ganzen  Organismus  der  weftphälifcben  Ge- 
richtsverfaffung.  Der  Vf.  bat  die  Materialien  forg- 
fältig  gefammelt  und  durch  feine  Bearbeitung  den  an- 


{;ehenden  Praktiker  eine  grofse  Erleichterung  vrr- 
chafft.    Wir  begnügen  uns  damit,  den 
gedrängte  Ueberficht  zu  geben.  Nach  vorausgefchick- 


Lefern  en« 


ler  Einleitung  wird  A.  von  Verwaltung  der  ßreitigen 
Gerichtsbarkeit  gehandelt:  t)  allgemeine  Grundsätze 
und  HauptzOge  der  Gerichtsverfliffuug :  a)'  Anord- 
nung der  Justizbehörden ,  b)  Einrichtung  des  gericht- 
lichen Verfahrens;  2)  Schilderung  der  einzelnen  Ge- 
richte u.  f.  w. :  a)  ordentliche  Gerichte:  «)  zur  Ver- 
waltung der  bürgerlichen  Gerichtsbarkeit  —  Frie- 
densgerichte, Diftrictsgerichte,  AppelJationshüfe, 
(3)  zur  Verwaltung  der  Strafgericbtsbarkeit ,  7)  Caf- 
fationshof  als  höchfte  Gerichtsftelle  /owohl  für  di« 

Civil  -  ah  Straffachen;  b)  aufserordentliche  Gerichte  

Behörden  zur  Verwaltung  der  administrativen  Juftiz, 
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ii.Dec.  Tg  10.  ft3rl>  7.11  Wen  Franz  v.  Dombay, 
K.  K.  Rath  bey  der  geheimen  Hof  -  und  Staatskanzley 
und  orienial.  Hofdollmetfcher ,  am  SchlagHufle.  AU 
Sohn  eines  Kanzelliften  bey  der  ungiifeben  Hofkanz- 
ley,  war  er,  obgleich  1758.  am  10.  Aug.  zu  Wien  ge- 
boren, feiner  Hei kunft  nach  ein  Ungcr.  Gebildet  in 
der  oricntal.  Akademie ,  und  liefonders  mit  der  arabi- 
fcVien  Sprache  vertraut,  kajn  er  17S5.  nach  Marokko, 
fpater  nach  Madrid,  wo  er  eine  Spanierin  (aus  dem 
Orfchlechtc  Alvarcz)  heitathete,  dann  nach  Agram 
(als  Gran7.dr>]lirn:ircher),  1791.  aber  nach  Wien.  Die 
Namen  und  Titel  von  Techs  von  ihm  herausgegebenen 
Werken  findet  man  im  erften  Supplcmemband  zum 


md 


Gräfl.  Szechenyifchen  Bflcher  -  Cataloge  S.  14» 
im  zweyten  S.  116.  Seine  neueften  und  letzten  Werke, 
das  6te  und  7te,  waren  eine  Grammntica  Linguae  Per- 
ficae  180+.  4.  und  die  Dmk- und  Sittenfprüche 
dinr  aus  Fez,  Wien  1J05.    Seitdem  hinderten  Um  Ge- 
Ichäfte,  in  der  literar.  Thatigkeit  fortzufahren. 

• 

An  demfelbcn  Tage  Harb  zu  Ofen  Step.'un  Marcti- 
bhnyi  von  Pncho,  K.K.  geheimer  Rath,  ein  Sammler 
ungrifclier  Alterthiimer  und  Kunftwerke,  ein  Wohl- 
thäter  der  Kranket  durch  Unierftttt'znng  der  Elifahe- 
thinerinni'ti  und  der  barmherzigen  Knider  (der  re- 
rpccialieirtcn  geiftl.  Orden).  fFaü.ißky  in  feinem 
Cenfpictu  rti  Ut.  I-at  feine  Sammlung  befclirieben ,  die 
nun  auf  feinx:  Neffen  übergeht. 
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ytags,   den  26.  April  1  8 r.i. 


.PÄDAGOGIK. 

Wikw,  a<dr-  h.  Straurs:  Wünfche  und  Vorftkläge 
zur  .  Errichtung  eines  Erzithnngs  .  Inflituts  für 
ßtfnßbotksn,  oebft  Bemerkungen  hierüber  von 
den  berübmteften  Pädagogen  QeutfchUnds.  Zur 
Beberztgong  und  Ausführung  menfchenfreund* 
liehen  t  rauen  vorgelegt  von  Georg  Ritter  von  hö- 
geJmülUr.  18 10.  58  S.  4. 

-s 

Diefe,  der  verwittweteo  Kaiferin  von  Rutsland  de- 
dicirte,  mit  tvpographifcher  Eleganz  gedruckte 
Schrift,  fcheint  faft  gar  nicht  in  den  Buchhandel  ge- 
kommen zu  feyn;  fie  verdient  jedoch  eine  nähere  An- 
zeige, da  Ge  einen  an  fich  fehr  wichtigen  Gegenftand 
behandelt  und  oebft  manchen  guten  Bemerkungen 
von  dem  Vf.  intereffante  Zufchnften  von  mehrern 
ausgezeichneten  Miooern  und  Scbriftftellern  Deutfch- 
knds  enthält. 

Seit  länger  als  einem  Decennium  befebäftigte 
Hrn.  von  Högelmüiler,  denfelben,  der  eine  Reife 
nach  Afrika  machen  wollte  und  ßch  von  Gelehr- 
ten Fragen  Ober  auf  diefer  Reife  näher  zu  unter- 
fachende  Gegenftände  ausbat,  die  Idee,  eine  Bil- 
dungsanftalt  für  Dienftbolhen  zu  Stande  zu  brin- 
gen. Wir  Gnd  mit  ihm  ganz  einverftanden ,  dafs 
die  Sache  fehr  beherzigungswerth  fey.  Die  Klage 
Qber  fchlechtes  Geßnde  wird  nach  allen  Seiten  hin  im- 
mer allgemeiner  und  lauter ;  ße  ift  befonders  in  den 
öftreichifcheo  Staaten  fehr  gegründet,  wo  theils  das 
Papiergeld  auch  in  den  niedere  Ständen  mehr  Wohl- 
habenheit, aber  dadurch  auch  mehr  Bequemlichkeits- 
liebe, Trägheit,  ünluft  zu  dienen,  Halsftarngkeit 
und  VViderfpenftigUeit ,  und  auch  in  diefer  Hinficht 
grofse  rooralitcbe  Nachtheil«  verbreitet  hat,  theils  in 
den  grofsen  Städten ,  befonders  in  Wien ,  das  Gefinde 
feit  hinge r  Zeit  her,  nach  pfychologifch  irrigen  Grund- 
fitzen,  vonSeiten  der  Gerichtsbehörde  allzu  milde  be- 
handelt, gegen  die  Herrfchaft  allzu  fehr  zu  vorkommend 
gefchützt,  und  dadurch  Qbermüthig  und  trotzig  ge- 
macht worden  ift.  Es  ift  in  der  Tbat  eine  Sache  von 
der  gröfsten  Wichtigkeit,  endlich  einmal  alles  Ernftes 
darauf  zu  fehen,  dafs  diefem,  das  häusliche  Glück 
ungemein  Wenden,  Uebel  Einhalt  getban  und  dafür 
geiorgt  werde,  fleifsige,  treue,  befebeidne,  ge- 
ichickte  und  genügfame  Dienftbothen  zu  bilde«. 
„OefindeorJoungen ,  bemerkt  der  Vf.  (S.  12.)  mit  gu- 
ten Gründen,  fie  feyen  noch  fo  zweckmäfsig,  find  im 
Ganzen  doch  unzulänglich  und  blofse  Nothbehelfe. 

A.  L.  Z.   i8u-  Erfitr  Band. 


f  ,«  l!  ff  1Vienrch«"»  keinesweges  durch 
fetze  gebeffert;  Erziehung  ift  das  einzige,  zuverläffic« 
Mutti  dazu!  Um  beffere  Dienftbotf,en  zu  rX! 
mu^s  man  erft  beffere  Menfchen  bilden,  und  diefe 
letzteren  werden  dann,  auch  ohne  Erinnerung  des 
ßefchriebenen  Gefetzes,  aus  Grnndfärzen,  und  zu 
folge  wahrer  anerkannter  Menfchen  würde,  ihre 
Pflichten  erfüllen  •  Um  nun  folche  beffere  Dienft- 
bolhen zu  bilden,  fchlfigt  Hr.  v.  HSgelmMer  ein  eige- 

liehe  Oefchlecht  vor,  das  er  in  einer  Haupt ftadt  ie- 
doch  an  dem  äufserften  Ende  derfelben,  errichtet  feben 
will   und  theilt  in  Bezug  auf  die  Einrichtung  deffel- 
ben  feine  Anflehten  und  Vorfchlige  mit.    ßas  von 
ihm  befchnebene  Haus  hiezn  foJl  die  AufTchrifl  •  Bit 
dungsflatte  fllr  Dieiiflbothtn  erhalten,    wogegen  der 
verftorbene  Abt  Re/ewitz  (S.  38.)  die  naive,  alfer  ganz 
gute  Bemerkung  macht.  „  Die  Auffchrift  des  Haufes 
würde  ich  lieber  Bildmgshaus  nennen;  damit  nicht 
Wuthwilleo  upd  Spott  Stätte  in  Ställe  verwandeln 
könnte.     Nichts  Neues  und  eben  auch  nichts  Vor- 
zügliches, aber  viel  Verftändiges  und  Gutes  enthalten 
des  Vfs.  Bemerkung  über  körperliche  Erziehung, 
Unterricht,  Schulordnung,  Lehrer,  Strafen  und  die 
Dotirung  des  Inftitutes,  in  welchem  übrigens,  nach 
fernem  Plane,  blofs  Domeftiken  für  dfe  höheren 
Stande  gebildet  und  erzogen,  und. blofs  Kinder  von 
Dienftbothen  aufgenommen  werden  foflen,  wogegen 
fich  manches  Gegründete  erinnern  liefse,  was  zum 
Theil  auch  wirklich  von  mehrern,  deren  Rath  der 
Vf.  eingezogen  und  deren.  Briefe  er  hier  mitgetheilt 
hat,  erinnert  worden  ift.  —    Es  ift  ganz  gutf  wenn 
bey  Gelegenheit  des  Unterrichts  bemerkt  wird,  dafs 
h.ebey  die  in  diefer  Hinficht  in  der  Leipziger  Freu, 
fchule  und  m  der  Rekmifchen  Schule  ftatt  findende 
Hinrichtung  zum  Grunde  gelegt  werden  follte.  Aber 
was  würde  dazu ,  falls  die  Anfielt  in  Oeftreich  errich- 
tet würde,  die  feit  einigen  Jahren  dafelbft  behebende 
pohtifcbe  Verfalfong  der  deutfehen  Schulen  fa-en, 
durch  die  auf  eine  auffallende  Weife  dfe  Anzahl  der 
Unterrichtsgegenftände  nicht  nur  in  Dorffchulen, 
fondern  auch  in  den  Schulen  der  Marktflecken  und 
kleinem  Städte  befchränkt,  und  die  Luft  der  Lehrer 
etwas  weiter  in  ihrem  Unterrichte  zu  gehen,  durch 
ernfte  Warnungen  und  pofitives  Verbot  im  Zaum  ge- 
halten  wird?  In  Rückficht  des  Religionsunterrichtes, 
in  Hinficht  deffen  man  hie  und  da  noch  immer  wähnt' 
dafs  man  fehr  weife  bandle,  wenn  man  damit  die  Ju- 
gend fleifsig  verficht  und  gleichfam  öberföttigt,  be-  ^ 
merkt  der  Vf.  ganz  richtig :  „Ueberbaupt  muffen  die 
(5)Z  e  Km- 


3d  by  Google 


9^5 


ALLO.  LITERATUR  *  ZEITUNO 


Kinder  mit  dem  Religionsunterrichte  nicht  fo  überla-  Grofses  Inte  reffe  gewahren  die  Briefe,  die  der 
den  werden;  auf  die  Vielheit  der  Stunden  kommt  es  Vf.  von  zu  Rathe  gezogenen  Männern,  namentlich 
dabey  wirklich  nicht  an!  Der  Wahlfprucb  des  loftitu-  von:  Viäaume,  Dr. gäfchs  (im  Namen  Kanu),  Campt, 
tes  foll  feyn:  Wenig,  aber  das  Wenige  verfla»dlUh  ge.  Refeteitz,  Dr.  Hu/eUtnd,  Nttmeyer,  M.  Diäter  t  Ohn- 
macht *nd  dm  Herzen  auf  eteig  eingeprägt!"  Nicht  hofprediger  Reinhard,  Salzmann,  Rojenmülier,  und 

!,  was  der  Vf.  S.  aa.  fagt:  dem  Erziehuogsrathe  H*Hdeiker 


tief  genug  erwogen  ift  das. 

„Man  trachte,  fo  viel  als  möglich,  den  Unterricht  im 
Freyen  zu  geben.    Eine  mit  wenigen  Koften  angelegte 
Laube  gewahrt  dem  Lehrer  alle  die  Gemächlichkeit, 
die  er  in  einer  Schulftube  haben  kann."    Ree.  hält 
nichts  von  dem  Unterrichten  im  Freyen,  fondern 
zählt  die  Empfehlungen  deffeiben  von  Seiten  fo  vieler 
neuen  PäJagogen  unter  jene  zabllofen  pädagogifchen 
Schwärmerejen  der  neuern  Zeit,   die  wohl  gut  ge- 
meint, aber  auf  keinetiefere  pfychologifche  Forfchun- 
gen  gegründet  waren,  und  fich  zwar  gut  lefen  liefsen, 
in  der  Ausführung  jedoch  viele  Schwierigkeiten  fin- 
den und  mehr  Schaden  als  nutzen  mufsten.    Ree.  ift 
überzeugt,  dafs  alle  erfahrne  Lehrer  ihm  beyftimmen 
werten,  dafs  das  Unterrichten  im  Freyen  die  Jugend 
unwillkürlich  fehr  zerftreue ,  und  die  Bildung  ihres 
Geiffes  nicht  wenig  erfchwere;  daher  auch  im  Ganzen 
mehr  zu  widerrathen  und  anzuratben  fey.    Man  forge 
nur  für  helle,  geräumige  Schulzimmer ,  lüfte  fie  flei- 
fsig  und  halte  ße  immer  rein,  und  von  der  „mephiti- 
fchen  Luft,"  von  der  unfer  Vf.  fpricht,  wird  dann 
nichts  zu  beforgen  feyn.  —    Mit  Recht  dringt  Hr. 
V  H.  auf  emefolche  Befoidung  der  Lehrer,  durch  die 
fie  in  den  Stand  gefetzt  werden,  forgenfrey  zu  leben, 
und  ihr  beschwerliches  Amt  mit  Freuden  zu  fahren 
und  nicht  mit  Seufzen.    Wenn  er  aber  Roußeau's  Be- 
merkung: „Dafs  der  Erzieher  fo  jung  feyn  foll,  als 
es  mit  einem  gebildeten, Verftande  beflehcn  kann,  weil 
Liebe  und  Zutrauen  des  Zöglings  in  eben  dem  Mafse, 
als  diefs  der  Fall  fey,  zu  erwarten  ift"  auch  bey  dem 
von  ihm  in  Vorfchlag  gebrachten  Dieoftbothen  •  In- 
ftitut  beachtet  wünfeht:  fo  müffen  wir  offen  geftehen, 
dafs  er  uns  dtefen  Gegenftand  nicht  grundlich  genug 
durchdacht  zu  haben  febeint.     RoufftaWs  Anßcbt  ift 
nur  dann  einiger  tnafsen  wahr  und  anwendbar,  wenn 
von  Hauslehrern  und  Erziehern  die  Rede  ift,  die  von 
den  Aeltern  oder  Vormündern  der  Kinder  beobachtet 
und  in  Aufficht  erhalten  werden,    wodurch  man- 
che  Mängel  und   Fehler  des  jugendlichen  Alters 
ausgeglichen  und  unfebidlich  gemacht  werden.  Für 
öffentliche  Schulen  und  ein  Infthut,    wie  es  Hr. 
v.  H.  vorfchlägt,  find  Lehrer  von  höherem,  gefetzten 
Alter  und  Erfahrung  unftreitig  weit  paffender.  Nach 
dem  Vf.  f<~M  für  die  von  ihm  projectirte  Anftalt  ein 
bleibender  Fond  aufgebracht  werden  :  0)  Durch  Schen- 
kungen,   b)  Durch  einen  in  etwas  erhöhten  Verkauf 
einig -reemeinnütziger  gedruckter  Schriften,  Gemälde, 
Kupferfticbe,  Münzen  u.  f.  w.   e)  Durch  eine  Ver- 
loofung  von  3  zu  3  Jahren ,    mit  landesherrlicher 
Genehmigung,  gröfstentheils  von  Runftfachen,  wel- 
che bev  Verfteigerungen  wohlfeil  erkauft  worden 
find.     Die  jährlichen   Unterhaltskoften   aber  will 
der  Vf.   aufgebracht  wiffen:    a)  Durch  freywil- 
lige  Beyträge,    b)  durch  Selbfterwerb  der  Kin- 
der. 


erhalten  bat,  und  die 
hier  mit  diplomatifcher  Ge»auigkeit  abgedruckt  find. 
Sie  enthalten  mit  unter  treffende  Bemerkungen  über 
Hn.  v.  Bs.  Vorhaben  und  über  Dienftbothen  -  Erzie- 
hungs-Jnftitute.    Was  fich  dagege»  mit  Grund  erin- 
nern läfst,  findet  man  befonders  in  öxi  Briefen  ron 
Reinhard,  Niemeyer  und  Roftnmiiüer  tbeft»  angedeutet, 
theils  ganz  offen  und  freyroütbigaausgefprochcn.  So 
fagt  Niemeyer  (S.  40.)  unverhohlen:  „Ich  beivveifie, 
dats  ein  Inltitut  das  dienfamfte  Mittel  fey,  gutes.  Ge- 
fiude  zu  erziehen,'  wenn  auch  die  Ausführung  wegen 
der  Koften  nicht  mit  unüberwindlichen  Schwierigkei- 
ten verbunden  wäre.  —   Gerade  zu  den  Vorübungen, 
die  für  künftige  Dienftbothen  nöthig  find,  zur  Gewöh- 
nung an  Hausarbeiten  ift  da,  wie  ade  grofsen  Wai'mn- 
häuler  beweifen,  viel  zu  wenig  Gelegenheit.  Durch 
kleinen  Dienft  Jernt  man    am  beften  den  grofsei 
Dienft.    Ueberdiefs  ift  das  Zufammenfeyn  vieler  Mea- 
fchen  aus  den  niedern  Ständen  nach  meinen  Erfahrun- 
gen mehr  nachtheilig  als  nützlich.    Das  Böfe  prop*. 
girt  fich  und  wird  epidemifch.    Der  Zweck,  welchen 
Ew. —  beabfichtigen,  wird  weit  ficherer  nach  mei- 
ner unmafsgeblichen  Meinung  erreicht,  wenn  a)  nur 
darauf  geiehen  wird,  dafs  folche  Kinder  einen  recht 
guten  Schulunterricht  geniefsen,   und  allenfalls  mit 
den  Lehrfchulen ,  Indult  he  Schulen  verbunden  wer- 
den ;  b)  wenn  man  fie  einzeln  in  recht  gute  Familien 
zu  bringen  fucht,   wo  fie  zeitig  mit  Hand  anlegen, 
und  kleine  Gefchäfte  verrichten  müffen;  t)  wenn  die 
Herrfcbafteo  heffer  werden,  als  fie  gewöhnlich  find: 
denn  das  meifte  Verderben  geht  davon  aus,  dafs  die) 
Herrlcbaften  fich  zu  wenig  um  die  Moralität  ihrer 
Leute  bekümmern."  —   Diefelben  Anflehten  findet 
man  auch  in  den  zwey  Briefen  des  ehrwürdigen  Rein- 
hard.   Auch  ihm  febeint  es  problematisch ,  ob  ein 
eignes  loftitut  zur  Bildung  des  Gefindes  nöthig  und 
nützlich  fey.   Sind  nur  -   bemerkt  er  —  die  Land- 
und  Bflrgerfcbuleu  fo  eingerichtet,  wie  fie  es  feyn  fal- 
len :  fo  kann  an  gutem  Gefinde  kein  Mangel  feyn ;  die 
Individuen,   welche  fich  zum  Dienen  entfcnjjefsea 
müffen,  erhalten  da  alle  Kenntnjffe,  welche  fie  in  ih- 
rem künftigen  Stande  braueben,  und  geniefsen  noch 
nebenher  den  unfehätzbaren  Vortbeil,  im  Schoofse 
ihrer  Familien  zu  bleiben,  da  häusliche  Arbeiten  zu 
lernen,  und  eine  Gewand heit  zu  Gefchäften  aller  Art 
fich  zu  erwerben,  die  ihnen  kein  Inftitut,  wo  nur 
lauter  Kinder  bey faromen  find,  geben  kann.  Der 
erfte  der -zwey  Reinhard' fchen  Briefe  fchliefst  mit  den 
Worten:  „Bey  diefeo  Umbänden  glaube  ichwünfehen 
zu  dürf*n,   dafs  Ew.  —  Ihrem  (b  rühmlichen  Eifer 
für  das  allgemeine  Befte  eine  andere  und  zweckmäfsi- 
gere  Richtung  geben  möchten."  Ree.  ftimmt  den  An. 
flehten  diefer  würdigen  Männer  im  Ganzen  bey.  In- 
defs  folite  Hr.  v  HUgelmUütr  denn  doch  einen  Ver- 
fuch  2ux  Realiüxung  feinem  au  fich  feböoen  Planes 
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machen.   Er  fchdnt  jedoch  denfelbeo  aufgegeben  2u  in  fein  7  jft es  Jahr  von  ihm  gelieferten  Arbeiten  enthält, 

haben ,   denn  in  Teiner  von  Lobfprüchen  Ober  das  Nur  die  vornebmften  derfelben  find  von  dem  Vf.  oä- 

weibliche  Oefehlecht  überBiefsendeo  Zufchrift  an  her  zergliedert;    und  unter  diefen  vornehmlich  die 

menfchenfreundJicbe  Frauen,  denen  er  S.  XI.  fogar  Schöpfung  und  die  ffakrsztittn.  Von  dem  erftern  hätte 

„AügtwaU*  zofcbreibt,  bemerkt  er  S.  X. :  „Berufs-  noch  bemerkt  werden  können ,  dats  Lidley  den  engli- 

gefchäfte erlauben  mir  nicht,  diefem  Ge^enftand«  ohne  fchen  Text  dazu  vornehmlich  aus  Mitton  eben  fo 

Gc wiCsbedt  des  Erfolgs  nachzuhängen.     Möchte  die  entlehnt  habe»  wie  zu  den  letzten  die  Gedanken  vor. 

Gefellfcbaft  adeliger  Fraiiea,  die  fich,  um  wohl  zu  züglicb  aus  Thomfon  hergenommen  worden.  Dem- 

thun,  im  vorigen  Jahre  zu  Wien  gebildet  hat,  diefer  ungeachtet  ift  es  eigentlich  wie  S.  162.  ausführlicher 

Sache  ihre  Aufmerkfamkeit  febenken!  erzählt  wird,  der  deutfebe  Text  von  v.  SurieUn,  den 

von  beiden  Stücken  im  J.  1797.  zuerft  coropo- 
nirte  und  aufführte.    Mil  Recht  wird  der  Text  der 

6  C  H  f^N  E  KÜNSTE.  Jabrszeiten,  mit  dem H.  feJbft  unzufrieden  war,  geta- 

E*ft«t,  b.  Müller:  &oftpk  Haydn.    Seine  kurze  ?dt;  "°.d  t?0?«8  ei?mai  befehl,<»ffen  war,  Worte  die- 

Biographie  und  IfYbetifche  Darftellung  feiner  Art  in  MuCk  zu  fetzen :  fo  hat  der  Componift  da- 

Werke'  Bäldungsbuch  für  junge  Tonkünftler.  ™J  ßewjfs  *,Ies  mögliche  geleiftet;   und  nur  ihm 


Seitenftflck  zu  Mozarts  Geifl,  von  denselben  Ver-  *° 
faffer.  1  «io.  275  S.  8-  ( 18  gr. ) 

Unverkennbar  ift  in  diefer  Schrift  des  Vfs.  Liebe 
zur  Tonkunft,  feine  mufikalifche  Einficht,  und  fein 


konnte  es  gelingen,  das  Widerftrebende  c      .  - 


feiner  ^  richtiger Gefchmack.  Wegen  diefer  Verdienste 
wird  man  gern  die  Stellen  überfenn,  wo  ihn  fein  fin- 
tbufiasmus  zu  weit  zu  führen  fcheint,  und  aus  dem 
einfachen,  ruhigem  Erzähler  ein  begeifterter  und  faft 
poetifeber  Lobredner  wird.  Am  Schlufs  find  die 
Quellen  genannt,  aus  welchen,  oft  wörtlich,  ge* 
fchnpftuft;  und  unter  ihnen  ift  wohl  die  mit  riecht 
mehrmals  gerühmte  leipziger  Mufikalifche  Zeitung  die 
Tornebmfte:  fo  wie  Ree.  das  nur  faft  zu  oft  gefpendete 
Lob  der  VerHienfte,  welche  die  Breitkopf  -  Härtelf  r-he 
JVlufikliandlung  im  die  Tonkunft  bat,  gern  unter- 
schreibt. .Von  ihr  find  die  meiften  Stücke  von  Haydn 
verlegt,  und  allein  für  die  Partitur  von  der  Schöpfung 
hat  der  Kdnftler,  wie  hiergefagt  wird,  von  derfelben 
jooo  Ducaten  erhalten.   Zuerft  ftebt  die  kurze  Bio* 


rch  eine  fo  anziehende  Hülle  weniger  auffallend  zu 
machen,  und  Empfindungen,  in  matter,  oft  gemeiner 
Profa  angedeutet,  durch  den  Zauber  der  mufika  Ii  fchen 
Poefie  wirklich  zu  veredlen  und  zu  idealifiren.  Im 
Frühjahre  von  igoi.  wurde  diefes  Werk  zuerft  unter 
feiner  eigenen  Direction  aufgeführt.  Von  den  fubtn 
Worten  des  ErlSftrs  am  Krtuz  wird  S.  222  ff.  weitere 
Nachricht  gegeben;  und  es  ift  bekannt,  dafs  diefe« 
Oratorium  zuerft  auf  die  Beftellung  von  Cadix  aus, 
blofs  für  die  Inftrumente  gefetzt  wurde,  und  dafs  die 
Worte  bey  einer  neuen  Bearbeitung  et  noch  eindring- 
licher machten,  da  es  leicht  bey  dem  immer  fortwäh- 
renden Adagio  ermüdend  werden  konnte.  Dann  fin- 
det man  eine  Zergliederung  des  Oratorium  Tobias, 
wozu  der  italiänilche  Text  von  Bocektrati,  und  die 
Münk,  die  immer  noch  ihren  groben  Werth  bat,  in 
der  frühem  Zeit  geschrieben  wurde.  Kürzer,  aber 
mit  vieler  Einficht,  find  die  übrigen  Werke  diefes  fo 


gen 

fehr  berühmten  und  verdienft»ollen  Mannes,  befon- 


graphie  diefes  grofsen  Tonkflnftlers ,  die  man,  ob  fie  ders  feine  lnftrumentalftQcke  von  mancherlei  Art, 
-gleich  meift-ns  fchon  bekannte  Umfrände  und  Nach-  in  der  Folge  beurtbeilt. 
richten  enthält,  doch  nicht  ohne  Theilnahme  lefen 
wird.  S.  35.  wird  fehr  richtig  bemerkt,  dafs  Haydn 
die  Manier,  die  Melodie  durch  die  Octave  zu  verftär- 
ken,  die,  in  grofsen  Orcheftern,  bey  aasdruckvoilett 
Stellen  fo  grofse  Wirkung  tbut,  in  feinen  zahlreichen 
Quadros  zuerft  eingeführt,  und  dafs  man  fieb ,  trotz 
alles  Scbreyens,  gar  bald  an  diefe  Manier  gewöhnt 
habe.  Eben  fo  wahr  ift  die  Bemerkung  (S.  84.),  dafs 
die  Manier  des  KflnftUjrs  und  Dichters  fehr  individuell 
und  in  diefer  Hinficht  auf  eioe  vorzügliche  Gattung 
hefchränkt  ift.  V  ngereebt  wäre  es  hingegen,  wie  (S.  96.) 
richtig  erinnert  wird,  diefen  Componi  ten  deswegen 


Ebendafetbß,  b.Ebend.:  Gaüerit 

TonkünßUr  dts  achtzehnten  und  ntunzihnUn  ffahr. 
hunderts;  ihre  kurzen  Biographien,  charakteri« 
firende  Anekdoten  und  äftbetifebe  Darftellung 
ihrer  Werke.  Erfler  und  zweyter  Tbeil  (jede 
Biographie  wird  auch  einzeln  ausgegeben  und 
ift  daher  befonders  paginirt).  1810.  8*  (a  Rtblr. 
20  gr.) 

Für  Freunde  der  Tonkunft  kann  diefe  Gallerie  ganz 


unter  die  blofsen  Manieriften  und  Nachahmer  fetzen  unterhaltend,  und  ftellenweife,  für  angehende  Mufi- 
zu  wollen.  Vielmehr  wird  (S.  ui.)  gezeigt,  dafs  in  ker,  auch  belehrend  feyn;  wenn  gletch  der  unge. 
feinen  Werken  überall  vollendetem  äfthetifches  Zartge-   nannte  Vf.,  der  auch  fchon  über  MozarCs  und  Haydn  s 


fohl,  Grazie,  Ebenmafs  und  Harmonie  herrfche.  Sei- 
ner Arbeiten  ift  eine  grofse  Menge,  und  man  wird 
über  die  grofse  Fruchtbarkeit  feines  Genies  eben  fo 
fehr  als  Über  feinen  fo  lange  behaupteten  Ruhm  in  die- 
fer fonft  fo  wandelbaren  hunft  nicht  wenig  fich  wun- 
dern, wenn  man  (S.  117.)  das  zahlreiche  eigenhändige 


Geiß  befondere  Schriften  herausgegegeben  hat  (f.  oben), 
und  daher  über  die  beiden  genannten  Künftler  hier 
am  kürzesten  ift,  manche  Grnndfätze  aufftellt,  die  bey 
näherer  Prüfung,  nicht  durchaus  che  Prüfung  aushal- 
ten möchten.  Dafs  er  oft  das  nämliche  fagt  und  er- 
zählt, wird  man  freylich  dadurch  zu  entschuldige  11 


Verzeichnis  aoüeht,  welches  die  von  (einem  igten  bis  wUfeu,  dafs  die  ÖeUandtheiie  dieler  Gailerie  auch 


ein. 
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einzeln  ausgegeben  werden ,  und  dafs  daher  ein  einzel- 
ner Theil  vielleicht  manche  Lefer  findet,  welche  die 
übrigen  nicht  gefeben  haben.     Von  den  beiden  ge- 
dachten KünfUem,  über  die  fchon  mehrere  Schriften 
vorhanden  find,  füllt  der  erfte  Theil  u«  Seiten.  Es 
find  nur  Nachträge  zu  ihren  Biographien  und  äftheti- 
fche  Parftellung  inrer  Werke.   S.  65  ff-  ift  die  Fobze 
von  Charakterzügen  von  der  Parallele  begleitet,  die 
zvrifchen  Mozart  und  Raphael  von  Rocklitz  in  der 
Leipzig«  Mun'kahlchen  Zeitung  vom  J.  1800»  mit  vie-, 
lern  Scharfbnn  gezogen  ift.     5.  113.  wird  zwifahua 
ienen  beiden  TookOnftlcm  felbft  eine  Vergleichung 
angeftellt,  deren  Refultat  dahin  gabt,  dafs  jeder  von 
beiden  feine  Originalität  behauptet,  und  dafs  beide 
die  Schöpfer  eines  guten  Gefchmacks  in  der  Muük 
Und.   Die  Charakterißrung  von  Zvmßeeg  ( 168  S. ), 
ift  fchon  umftiudlicher,  und  am  lingften  halt  fich  der 
Vf.  bey  der  genauem  Zergliederung  diefes  berühmten 
Tonkünftlers  auf,  wovon  vieles  aus  der  fchon  gedach- 
ten mufikalifchen  Zeitung  genommen  zu  fevn  Icheint. 
Mit  einer  feltncn  Gleichheit,  und  mit  gerechter  Wage, 
„ab  er  jedem  Tbeile  das  Seine,  und  opferte  nie  die 
Kraft  der  Harmonie  dem  Vorübergehenden  der  Me- 
lodie, noch  die  Grazie  der  firenglten  Regel  auf.  Eine 
feiner  vornehmften  Eigenfchaften  war  die  Einheit; 
und  dazu  kam,  dafs  er  jene  beiden  Beftandtheile  der 
Tonkunft  gehörig  zu  fcheiden  verftand.  Eben  fo  aus- 
ZP,chnend  cbarakterilireo  ihn  feine  Baffe,  und  in  fei- 
ner sranzen  Manier  aulsert  fich  fein  feiner Gefcbmack.  — 
Noch  findet  man  in  diefem  erfien  Bande  einen  Auffatz 
(von  17  }  S.)  über  Karl  v.  Dittersdorf,  von  dem  man  fchon 
eine  befondere  Lebensbefchreibung  hat,  welche  bey 
Aiefem  Auffatze  zum  Theil  benutzt  ift;  nur  dafs  hier 
die  neuern  Arbeiten  diefes  Künftlers  ausführlicher  an- 
s  geführt  und  zergliedert  find.   Ohne  Zweifel  verdient 
er  fo  wohl  als  Meofch,  da  er  voller  Geift,  Loben  und 
Tätigkeit  war,  wie  als  Künftler,  die  gröfste  Aus- 
zeichnung.  Sein  Charakter  beftand  vornehmlich  in 
eirercrofsen  Leichtigkeit,  Munterkeit  und  glänzen- 
den Manier.   Ohne  Schwierigkeit  und  gefuchte  Mo- 
dulation gefällig  und  ergreifend,  haben  feine  Tonftücke 
faft  fämmtlich  den  Charakter  der  fchönften,  veredel- 
ten Popularität.  Auch  als  Kunftrichter  beweift  er  in 


Zeitung  von  J.  179R.,  eine  erfindliche  Kenntnits  aus 
Studium  und  Erfahrung. 

Den  Anfang  des  zwtyitn  Bandes  macht  Lmigi 
Cherubini  ( 132  S.).   Das  Originale  diefes  Künftlers  ift 
bekannt  genug,  obgleich  fein  früheftes  vornohmftes 
Studium  Haffdn't  Werk«  waren.  Seine  eigenen  Ar- 
beiten werden  von  dem  VC.  zum  Theil  umftändlicber 
befebrieben ;  und  auch  hierb^y  hat  er  fremde  Arbei- 
ten benutzt.    Weniger  bekannvfind  von  diefem  Ton- 
künftier  mehrere,  nicht  minder  vortreffliche,  Mef- 
fen,  Kantaten  und  einzelne  gröfsere  bqd  kleinere  Ge- 
fangftOcke.   Es  folgt  nun  (auf  44  S.)  dexmußkaiifche 
Charakter  von  Gtovamni  Poefiello  fder  im  tanzen  nach 
Verdienft  gelobt,  nur  wegen  feiner  EiferfucVt  gegen 
andere  nicht  minder  verdienftvolle  Tonkünftler»  be- 
fonders  gegen  Cimarofa,  getadelt  wird.    Bey  diefer 
Gelegenheit  fpriebt  der  Vi.  umftändlich  über  die  ita- 
liättilchen  und  deutfehen  Mufiker  überhaupt,  und 
ftellt  eine  Vergleichung  zwifchen  einigen  Dichtern 
und  Componifteu  an.    Die  einzelnen  Werke  Paf/nüo't 
werden  zwar  nicht  durchgegangen;  im  allgemeinen 
aber  wird  er  vorzüglich  als  melodifcherOpemcompo- 
nift  gerühmt,  deffen  Werke  voll  Feuer  und  Einbil- 
dungskraft find,  in  welchen  die  Ritornelle  reich  an 
neuen  Gedanken ,  die  Singftimmen  gewöhnlich  fehr 
einfach,  und  die  Inftrumente  defto  mehr  befchiftigt 
find.    Ueber  Domenico  Cimarofa  (auf  6j  SA  ift,  wie 
man  erwarten  wird,  viel  Vortheilhaftes  getagt.  Sein 
.Aufenthalt  zu  Neapel  hat  ihn  am  meiftep  berühmt  ge- 
macht.  Manche  diefen  Künftler  betreffende  Anek  do- 
ten  find  zwar  einerseits  unterhaltend  genug,  im  Gan- 
zen aber  fehr  traurig;  und  fein  fchon  im  J.  igo/.  er* 
folgter  Tod  war  martervoll.   Die  Vergleichung  mir 
Cervantes  möchte  wohl  nicht  ganz  zutreffen:  unter 
feinen  hier  aufgezählten  Werken  ift  diekomifche  Oper 
U  matrimonio  feereto  am  bekannteren.   Hierauf  folgt 
Winter  (auf  44  S.),  ein  mit  Recht  gepriefener  befon- 
ders  durch  fein  unterbrochenes  Opferfefl  berühmter 
Compooift,  der  bey  allen  feinen  Reifen  und  bey  der 
Aneignung  fremder  Formen,  dennnch  die  Originali- 
tät feines  Geifles  behauptet.    Zuletzt  (nur  auf  33  S.) 
ift  die  Rede  von  Friedrich  Heinrich  Himmel;  feine  bis- 
herigen Werke  werden  nicht  blofs  angeführt,  fondern 
eLie"m"Iüeinenf  hier  eingerückten  Auffatze  aus  jener    näher  zergliedert  und  mit  verdientem  Ruhme  gepriefen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Entdeckungen. 

Nach  Verfuchen,  die  Hr.  Jcf.  Zfoldor,  zweyter  Co- 
nniatsarzt  im  Wefzpiinier  Comiiate,  angeftelh  iiat ,  ift 
die  Rinde  *om  Ritus  Cottnut  geeignet,  die  China  in 
vielen  Krankheitsfällen  zu  erfetzen,  und  die  AtifU- 
fiura  —  deren  Gebrauch  ohnehin  in  den  öftreichifchen 


Apotheken  bereits  eirj:»eftellt  ift  —  entbehrlich  zu  ma- 
chen. Alan  »aufs  diefe  Rinde  nur  von  ihrem  weifsen 
Ueberzuge  liefreyen,  und  dann  geünd  und  nach  und 
nacli  trocknen.  Die  gemeinen  Leute  in  Serbien  bedie- 
nen fich  nach  Bhruark  fchon  lange  diefer  lUnde  als 
eines  Arzneymittels. 


Digitized  by  Google 


Num.  116. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,    den  27.  April  i8ri. 


M'A  THEMATIK. 

Gotha  ,  !■  d.  Beckerfchen  Buchh. :  Gründliche  An- 
weifung  zur  Rechinkunß  für  Geübtere;  nebft  einer 
kurzen  Einleitung  in  die  Geometrie,  von  Friedr. 
Kritik  Prof.  am  Gymnaf.  zu  Gotha.  Mit  zwey 
KupfertafeJn  and  einer  GeldvergleicbungstafeL 
I8<tf.  328  S.  8-   (18  gr.) 

Der  Zweck  des  Vfs.  bey  der  Abfaffung  diefer 
Schrift  war  einerfeits,  fich  für  den  arithmeti- 
fchen  und  geometrifeben  Unterricht  in  der  erften 
Klaffe  des  gotbaifchan  LandfchulJebrer-Seminariums 
ein  Lehrbuch  zu  verfchaffen,  das  fo  wohl  in  den  Sa- 
chen felbft  als  in  ihrer  Ordnung,  mit  dem  was  ibm 
darin  zu  lehren  nötbig  febien,  Obereinftimmte  und 
zum  Leitfaden  dienen  könnte.  Andrerfeits  wollte  er 
auch  den  Lehrern  in  Bürger»  und  Landfchulen,  die 
fich  bey  ihrem  Unterrichte  feines  kleinen  Rechenbu- 
ches für  Borger-  und  Landfchulen  (welches  in  der 
obengenannten  Verlagshandiung  igof  zum  zweyten- 
mal  vermehrt  und  verbeffert  heraus  kam)  bedienten, 
einen  Gommentar  dazu  liefern.  Es  fällt  allenthalben 
in  die  Augen,  dafs  der  Vf.  diefs  nicht  allein  mit  der 
möglicbften  Deutlichkeit  und  Gründlichkeit  gethan, 
fondern  auch  den  Lehrern  noch  manche  nützliche 
Winke  zur  Behandlungsart  des  arithmetischen  Unter- 
richts gegeben  hat.  Ueberhaupt  war  hier  die  Ab- 
ficht nie,  die  Arithmetik  zu  einer  Gedächtnifsfache 
zu  machen,  fondern  6e  immer  als  ein  Werk  des  Ver- 
bandes zu  behandeln,  und  fo  hält  der  Vf.  deshalb 
auch  nichts  von  den  meebanifchen  Verfahrungsarten, 
die  das  Nachdenken  beym  Rechnen  entbehrlich  ma- 
chen f ollen.  Unftreitig  hat  er  auch  darin  fehr  Recht, 
wenn  vom  Studium  der  Recbenkunft  die  Rede  ift; 
verzeihlich  aber  wird  eine  folche  Metbode,  wenn  der 
Praktiker  Rechnungsr'/tt/toi*  zu  finden  hat :  denn  in 
folchen  Fällen  bedienen  fich  felbft  grofse  Mathemati- 
ker auf  eine  mafchinenmäfsige  Art  gewiffer  Formeln 
oder  Tafeln,  die  fie  vorher  durch  tiefes  Nachdenken 
aus  theoretifehen  Gründen  entwickelt  haben.  Da 
diefes  Buch  nicht  für  den  erften  Anfänger  beftimmt 
ift:  fo  werden  die  gemeinften  aritbmetifchen  Kennt- 
niffe  darin  febon  voraus  gefetzt,  z.  B.  das  Numeriren, 
das  Verfahren  bey  den  Rechnungsarten  der  ganzen 
Zahlen  fowohl,  als  der  Brüche.  Indeffen  find  diefe 
Gegeoftände  doch  nicht  ganz  unberührt  gehlieben, 
fondern  nur  anders  als  für  erfte  Anfänger  behandelt 
worden.  Bisweilen  hat  fich  auch  der  Vf.  ausdrück« 
lieh  auf  das  kleinere  Rechenbuch  bezogen.  Das  ge- 
genwärtige Lehrbuch  begreift  den  ganzen  Theü  der 
Arithmetik,  der  fich  onne  Buchftabenrechenkunft 
A.  L.  Z.  18H*  Erfler  Band. 


behandeln  läTst,  d.  i.  denjenigen  Theil  der  wegen  fei- 
ner Anwendbarkeit  auf  praktifche  Gegenftände  im 
gemeinen  Leben  am  meiften  gebraucht,  und  deshalb 
auch  die  gemeine  Arithmetik  genannt  wird.  Von 
der  Geometrie  enthält  es  die  Anfangsgründe  der  Pla- 
nimetrie, und  fo  viel  aus  der  Stereometrie,  als  davon 
fafslicb  und  für  das  gemeine  Leben  brauchbar  darge- 
ftellt  werden  konnte.   Die  Methode  des  Vfs;  ift  diei 
daCs  er  von  Begriff  zu  Begriff  übergeht  und  immer 
das  Eine  aus  dem  Andern  entwickelt;  dabey  kommen 
oft  kurze  Anmerkungen  vor,  welche  den  Text  gut 
erläutern.    Von  den  römifchen  Ziffern  fagt  der  Vf., 
dafs  fie  zum  Rechnen  gar  nicht  gebraucht  werden 
könnten;  wir  haben  indeffen  vor  Kurzem  eine  klein« 
Schrift  von  fVitchot*  erhalten,   wo  diefes  Rechnen 
bis  in  die  Regel  detri  gelehrt  wird,  freylich  nicht  fo 
bequem,  wie  mit  unfern  Ziffern  (f.  A.  L.  Z.  1809. 
Nr.  168- )•  Ueber  die  Rechnungsproben  werden  meh- 
rere gute  Bemerkungen  gemacht.    Sätze,  die  man 
fonft  durch  Buchftabenrechnuoe  oder  geometrifche 
Conftruction  beweift,  find  hier  Tehr  gut  aus  den  Be- 
griffen daraethan.    Z.  B.  dafs  die  Summe  zweyer 
Zahlen  zu  ihrem  Unterfchied  addirt,  die  doppelte 
gröfsere  gebe,  und  alfo  diefe  felbft  durch  die  Halbi. 
rung  der  letztem  gefunden  werde.   Eine  Menge  An« 
Wendungen  der  Rechnungsarten  auf  vorgelegte  Fra- 
gen, -nachen  diefen  Unterricht  fehr  anziehend  und 
nützlich.    Den  Begriff  eines  Bruchs  entwickelt  der 
Vf.  als  einen  Ausdruck,  woraus  das  Verhältnifs  ei- 
ner Gröfse  zu  einer  andern,  welche  man  fich  als  ein 
Ganzes  denkt,  beflimmt  wird.    Es  kommt  zwar  hier 
fchon  der  Ausdruck  Verkilltniß  vor,  wovon  der  wif- 
fenfcbaftlicbe  Begriff  erft  weiter  unten.  $.  112.  ent- 
wickelt wird;  indeffen  kann  man  ihn  auch  als  ein 
Wort  anfelien,  das  aus  der  Sprache  des  Lebens  je- 
dem verftändlich  ift.    Ueberhaupt  ift  hier  bey  der 
Lehre  von  den  Brüchen  noch  Manches  Andere  mit- 
genommen, was  fonft  bey  dem  eignen  Abfchnitte. 
der  die  Lehre  von  den  Verhältniffen  in  fich  begreift, 
erft  vorkommt,  und  die  ganze  Bruchrechnung  bat 
hierdurch  einen  hohen  Grad  von  Leichtigkeit  erhal- 
ten.  Nachdem  der  Vf.  alle  Fälle  einzeln  durchgegan- 
gen, hat  er  am  Ende  eine  allgemeine  Regel  für  die 
Berechnung  felbft  gegeben.  Die  gewählten  Uebungs- 
aufgaben  deuten  auf  befondere  Vorfälle  hin ,  und  eig. 
nen  fich  fehr  zur  Schärfung  des  Verftandes.  Viele 
derfelben  trägt  man  fonft  in  der  Algebra,  als  Aufga- 
ben vom  erften  Grade  vor.    Die  Decimalbrüche  lei- 
tet der  Vf.  unmittelbar  aus  dem  decadi  fchen  Zahlen- 
gefetze  her.    Die  Regeln  zur  Ausziehung  der  Qua- 
drat- und  Kubikwurzeln  werden  leicht  aus  Beyfpie- 
len  beftimmt,  wo  biofs  Ziffern  ohne  Buchftabenaus- 

(6)  A  drttk* 
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drücke  vorkommen.    Auch  hier  find  Bey  fp'ele  ange- 
hängt die  fonft  in  der  Algebra  als  Aufgaben  aus  der 
Klaffe  der  reinen  quadratifchen  and  kubifcben  Glei- 
chungen vorkommen.    Bey  der  Lehre  von  den  Ver- 
hälfniflen  erwähnt  der  Vf.  auch  einer  Art  von  prakti- 
fchtn  ftrkättniß,  welches  bey  foichen  Dingen  vor- 
kommt, die  theils  durch  ihre  natürliche  BeTchaffen- 
heit  (wie  Arbeiter  und  Arbeit),  theils  durch  eine  Art 
Ton  Uebereinkunft  (wie  bey  Waare  und  Preis)  in 
einer  foichen  Beziehung  gegen  einander  ftehen,  dafs 
die  Vermehrung  oder  Verminderung  der  einen  Art 
auch  auf  die  Vermehrung  oder  Verminderung  der 
andern  Einflufs  hat    Es  find  diefes  Oberhaupt  dieje- 
nigen ,  welche  die  Proportionen  bey  den  Regeldetri- 
rechnungen  geben,  und  der  Vf.  bemerkt  dabey,  dafs 
es  nicht  die  Sache  der  Mathematik  fey,  zu  beftim- 
men,  welche  Dinge  in  einem  foichen  Verhältniffe  fte- 
hen, dafs  eine  Proportionsrechnung  auf  fie  angewandt 
Virerden  könne.   Die  Anfätze  werden  fo  zu  machen 
gelehrt,  dafs  man  nicht  nöthig  hat,  eine  gerade  und 
verkehrte  Hegel  dabey  zu  unterfcheiden.    Nach  der 
Regel  detri  folgt  die  Kegel  de  quinque  und  die  von  vie- 
len Verhältnilfen,  wo  mehrere  Erleichterungsmillel 
angegeben   werden,  der  Rteßfihen  Regel  aber,  mit 
Käßner  aller  Werth  abgefprochen  wird.     Die  Ket- 
tenregel, einfache  und  zufammengefetzte  Gefellfchafts- 
rechnuug ,  Vermifchungsrechnung.    Einiges  von  der 
Regel  falli ,  von  der  arithmetifchen  und  geometrifchen 
Progreffion.    Auch  hier  wird  nirgends  Buchfbben- 
rechnung  gebraucht,  blofs  etwas  weniges  bey  Beftim- 
mung  der  Summe  der  Glieder  einer  geometrifchen 
Progreffion.  —    Der  Geometrie  geht  eine  kurze  Ein- 
teüung  voran.    Die  gerade  Linie  ift  nach  dem  Vf.  die, 
welche  durch  zwey  Punkte  beftimmt  wird;  krumme 
Linie  die,  welche  keine  gerade  wäre.  Hieraus  dürfte 
jemand  die  Folge  ziehen:  die  alfo  durch  mehr  oder 
weniger  als  zwey  Punkte  zu  beftimmen  fey?  —  Das 
erfte  wäre  richtig,  aber  das  I  tzte  nicht.  Freylich 
wären  weniger  als  zwey  Punkte  entweder  nur  einer, 
oder  gar  keiner,  und  diefe  Fälle  fehlöffen  den  Be- 
griff einer  Linie  ganz  und  gar  aus.    Es  kommen  hier 
noch  die  meiften  übrigen  vorläufigen  Erklärungen,  fo 
wie  das  WefentÜche  von  der  .mathematifchen  Me- 
thode vor.    Nun  der  I.  Theil  die  Planimetrie ,  i.  von 
den  Winkeln  und  Paratlelliuien.    Auch  hier  Gnd  den 
Sätzen  häufig  Fragen  ohne  Antworten  untergefetzt, 
Um  den  Schüler  zu  prüfen,  ob  er  die  Sitze  veiTtanden 
habe  und  eine  Anwendung  davon  zu  machen  wiffe. 
2.  Von  der  Gleichheit  der  Dreyecke  und  einigen  an. 
dem  damit  verbundenen  Sätzen.    3.  Von  der  Aehn- 
lichkcit  der  Dreyecke  und  einigen  andern  damit  ver- 
bundenen Sätzen.    4.  Von  der  Ausmeffung  der  Drey- 
ecke und  andern  gc  radlinrgten  Figuren.     Wie  man 
die  hierzu  gewöhnliche  Regel  anzufeilen  habe,  ift  gut 
aus  einander  g» fetzt.    Man  trägt  nicht,  fagt  der  Vf., 
das  Quadrat,  welches  zum  Mafsftabe  dient,  felbft 
auf  der  Fläche  herum,  fondern  man  mifst  gewiffe 
Grüfsen  der  Fläche  und  berechnet  daraus  den  Inhalt 
derfePien.    Grundlinie  und  Höhe  find  das,  was  man 
zur  Berechnung  eines  Parallelogramms  gehraucht  — 
alfo  nur  gewiffe  Linien.  Daher  ift  ein  blofses  Läogen< 


mafs  zur  Antmeff  ng  eines  Parallelogramms  hinrei- 
chend ,  doch  nur  ja  fo  fern  es  uns  die  Data  zur  Be- 
rechnung deffelben  liefert    Das  Längenmafs  ift  nicht 
der  MaTsftab  der  Fläche,  fondern  das  Quadrat.  Man 
braucht  aber  das  letzter«  nicht  zur  Hand  zu  haben  — , 
daher  es  auch  nicht  gewöhnlich  ift,  Quadratmafse  zu 
verfertigen ,  fondern  es  ift  g«oug ,  die  Seite  deffelben 
an  dem  Lingenmafse  zu  bednen.    Man  mufs  auch 
nicht  glauben,  als  ob  das  ProA^ct  zweyer  Linien 
nothwendig  in  Quadraten  auszudrucken  wäre."  — 
Es  könnten  nämlich  auch  kleine  Rechtecke  feyn.  Sol- 
cher nützlichen  Bemerkungen,  die  ma»  fonft  dem 
Lehrer  überläfst,  kommen  hier  häufig  vor.  c.  Vom 
Kreife.    Gelegentlich  auch  vom  Maue  der  «Vinkel. 
Ii.  Theil.  Stereometrie.    Zuerft  von  der  Lage  der  Li- 
nien gegen  Ebenen  und  der  letztern  gegen  einander 
felbft.   Der  Vf.  hat  fieb  hier  begnügt,  nur  diejenigen 
Sätze  fcharf  zu  beweifen,  die  ohne  grofse  Weitläuf- 
igkeit und  verwickelte  Figuren  es  möglich  machten. 
Im  letzten  Satze  des  Buchs  fcheint  ein  Schreibfehler 
ihn  etwas  dunkel  zu  machen.    Er  heilst  fo:  „ Z*f. 
Zur  Oberfläche  einer  Kugel  gehört  das  Quadrat  du 
Halbmeffers;  wird  diefes  mit  dem  dritt*n  Theile  dei 
Ilalbmeffers  multiplicirt,  fo  enthält  das  Product  den 
Würfel  oder  Kubus  des  Halbmeffers.   Statt  des  Halb- 
meffers kann  auch  der  DurchmefTer  gebraucht  wer» 
den.    Daher  verhalten  fich  die  Kugeln  wie  die  War- 
fe! ihrer  Halb-  oder  Durchmeffer"    Der  Anhang 
fteht  zwar  nicht  in  eigentlicher  Verbindung  mit  dem 
Buche,  ift  aber  eine  lehr  brauchbare  Zugabe  für  die- 
jenigen, welche  oft  eine  Vergleichung  des  deulfchen 
Geldes  mit  dem  neufranzöfifchen  «nfteilen  mftlfen. 
Die  Berechnung  der  hierzu  gehörigen  Tabellen  grün- 
det fich  auf  die  in  dem  könig).  weftphäl.  Decret  vom 

II.  Jan.  in  *  feftgefetzte  Beftimmung  des  gegen  fei  ti- 
gen  Werthes  diefer  Münzen,  nach  welcher  cler  Con- 
ventinnsgulden  1  Franken  59  Centimen  gellen  folL 
Gelegentlich  giebt  der  Vf.  fehr  deutliche  Begriffe  von 
dorn  was  man  unter  Münzfufs,  Schrot  und  Korn 
der  Münzen,  fchweren  und  leichten  Gulden  u.  f.  w. 
verfteht.  Die  Tafel  felbft  enthält:  I.  die  Vergieß 
chung  des  deutfehen  so  Gulden,  oder  Conventions- 
fufses  mit  dem  franzöfifchen;^  II.  die  des  deutfehen 
24  fl.  oder  rbeinl.  Münzfufse«  mit  dem  franzöfifchen ; 

III.  die  des  franz.  Geldes  mit  dem  deutfehen  im  20 
und  24  fl.  Fufs. 

Mit  diefer  Schrift  fteht  in  nächfter  Verbindung 

die  folgende: 

Jsna  ,  b.  Frommann:  Lehrbuch  der  reinen  Mathema- 
tik fiir  die  obern  Klaffen  gelehrter  Schulen ,  von 
Friedr.  h'ries  ,  Prof.  -  Mit  160  eingedruck- 
ten HoMchukten.  i8io.  588  S.  8.  (aRthJr.) 

Plan,  Ausführung,  Gründlichkeit,  lichtvolle  Dar- 
fteilung und  vielfeitige  Anwendung,  hat  es  ganz  mit 
dem  vorigen  gemein.  Ueber  die  Art  Gebrauch  da- 
von zu  machen,  hat  der  Vf.  felbft  fich;  umftändlich 
erklärt.  Es  macht  nämlich  mit  dem  vom  Vf.  im  Jahre 
I805  zum  zweytenmal  in  eben  der  Verlagshandlung 
.herausgegebenen  Rechenbuch  ßr  Bürger-  und  Land- 
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kirnten;  der  fo  eben  angezeigten  Gründlichen  Auwel 
fune  zur  Reckenkunfl  u.  f.  w.  und  dem ,  gleich  nach 


Seele  kann  ,  —    worin  Ree.  dem  Vf.  völlig  bey- 
ftimirtt , —  keine  gröfsere  Wohltbat  er  Wiel  en  wer- 
als  dafs  man  fie  auf  eine  ihren  Kräften  angemef- 


dem  gegenwärtigen,  anzuzeigenden  Lehrbuch  der  Fky-  „„„,  „a  tmmat  uc  mtu  wviww  mwi  »gw«- 
1»  /"ür  gelehrte  Schulen  zufammen  die  Grundlage  des  Jene  Art  anftrengt.  Aus  diefem  Grunde  alfo  find  die 
roathematifeben  und  phyfikalifchen  Unterrichts,  auf  Gränzen  der  Elementar-  Mathematik,  auf  welche  die- 
dem  Gothaifchen  Gymnafium,  aus.  Das  Rechenbuch  fes  Lehrbuch  fich  befchränkt,'  hier  etwas  weiter  als 
für  Barger-  und  Laudfebulen  dient  in  den  unterften  gewöhnlich  ausgedehnt.  Indeffen  ift  das  Schwerere 
KL  Ifen  ais  Leitfaden.  Es  enthält  nur  die  erften  Ele-  durch  das  Leichtere  darin  hinlänglich  vorbereitet, 
roenit  der  Arithm»uki  deren  Kenntnifs  im  gemeinen   Die  Lehre  von  den  Gleichungen  hat  der  Vf.  bis  zum 

zweyten  Grade  fortgeführt,  weil  bekanntlich  bis  da- 
hin nur  die  allgemeine  Auflöfung  derfelben  möglich 
ift.  Den  binomifchen  Lehr/atz  bat  er  gleichfazn  zum 
Scblufsftein  der  Arithmetik  gemacht,  weil  er  nicht 
allein  «in  an  fich  fo  wichtiger  Satz  ift,  fondern  weil 
er  auch  den  Weg' zur  höhern  Arithmetik  öffnet,  und 
doch  aus  blofsen  Gründen  der  Elementar- Arithme- 
tik dargethan  werden  kann.  Dafs  hier  aufser  Plani- 
metrie und  Stereometrie,  auch  noch  ein  Theil  der 
ebenen,  und  fphärifchen  Trigonometrie  und  die  Lehre 
von  den  Kegeltcbnitteu  mit  aufgenommen  find,  recht- 
fertigt der  Vf.  nicht  allein  damit,  dafs  faft  in  allen 
Theilen  der  Mathematik  und  der  ihr  verwandten 
WiffenfchafteB,  die  Anwendungen  davon  vorkom- 
men — ,  fondern  dafs  auch  die  neueften  franzöfi- 
fchen  Lehrbücher  der  Mathematik  für  Schulen  und 
Lyceen,  von  La  Croix,  Legendre,  Kramp  und  andern, 
zum  Theil  noch  beträchtlich  weiter  gehen,  üebri- 
gens  dient  das  gegenwärtige  Lehrbuch  dem  Vf.  zu 
einem  doppelten  Curfus:  dem  einen  in  Prima,  dem 
andern  in  Selecla.  Im  erfien  werden  manche  Gegen- 
ftände,  z.  B.  die  Lfhre  von  den  Oleichungen,  die- 
fpbärifche  Trigonometrie,  die  Keg»lfcbnitte,  ganz 
übergangen,  andre  weniger  allgeirein  abgehandelt. 
Im  zweyten  Curfus  werden  die  leichtern  Sachen  als 
bekannt  vorausgefetzt,  die  fchwerern  herausgehoben 
unJ  näher  betrachtet  u.  f.  w.  Auch  ift  die  Ge- 
fohichte  der  Mathematik  für  diefen  Curfus  beftimmt. 
Im  Vortrage  f.lbft  ift  der  Vf.,  bey  der  Potenzen- 
lehre ,  von  dem  Gewöhnlichen  etwas  abgegangen, 
wodurch  aber  die  Darfteilung  offenbar  gewonnen  bat. 
Er  glaubte  nämlich  mit  Recht,  dafs  der  Anfänger 

er  Geht,  dafs  *~l  =L  fey,  da 


Leben  am  wenigsten  entbehrt  werden  kann,  nämlich: 
aufser  einer  Anleitung  zum  Numeriren,  die  vier  Spe- 
in  ungenannten  und  benannten  Zahlen,  die  ge- 
Brüche und  die  Regel  detri,  hauptsächlich  die 
I,  doch  auch  einiges  von  der  zufammengefetz- 
ten.    Die  vorhin  angezeigte  Anweifnug ,  zur  Reeheu- 
hunß  u.  i.  w.  braucht  der  Vf.  in  Secunda,  einer  Klaffe, 
aus  welcher  noch  viele  zum  Kaufmannsftande,  oder 
zur  Erlernung  von  Künften  und  Handwerkern  über 
gehen.    Du»  gegenwärtig*  Lehrbuch  ift,  wie  auch  der 
Titel  fagt,  für  die  oberen  Klaffen ,  für  Prima  und 
Selecta,  beftimmt.     Es  begreift  in  der  Arithmetik, 
aufser  einer  allgemeinen  Betrachtung  der  Zahlen  und 
der  vier  Speeiea  in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen, 
vornehmlich  die  Buchftabenrecnnung  und  die  An- 
wendung derfelben  auf  Potenzenrechnung^  Wurzel- 
ausziehung u,  f.  w.   Ferner,  die  wichtige  Lehre  von 
den  Logarithmen,  und  endlich  die  Gleichungen  vom 
•rften  und  zweyten  Grade,  nebft  dem  binomifchen 
Lehr  (atze.    Von  den  praktischen  Rechnungen,  als 
der  Regel  detri,  Kettenregel,  Gefellfchaftsrechnuog, 
werden  hier  nur  die  Gründe,  auf  denen  fie  beruhen, 
angezeigt,  ße  felbft  aber  nicht  weiter  abgehandelt, 
da  diefs  fchon  in  den  andern  Lehrbüchern  hinrei- 
chend gefchehen  ift  und  die  Kenntnifs  derfelben  hier 
vorausgefetzt  werden  mufs.    Was  die  Geometrie  be- 
trifft ,  To  ift  die  Planimetrie  und  Stereometrie  hier  viel 
ausführlicher  und  genauer,  als  in  der  Anweisung  zur 
Jitchenkunft  u.  f.  w  abgehandelt;  und  dann  ift  noch 
die  Trigonometrie  und  die  Lehre  von  den  Kegtlfchnit- 
ten  hinzugekommen.  Da  die  Mathematik  in  den  obe- 
ren Klaffen  nicht  fowuhl  wegen  ihres  praktifchen 
Nutzens,  oder  wegen  der  Anwendung,  die  etwa  die- 
fer  oder  jener  Schüler  bey  feiner  künftigen  Beftim- 
mung  von  ihr  zu  machen  hat,  fondern  vorzüglich  we- 
gen ihrer  Brauchbarkeit  zur  Bildung  des  Verbandes 
Oberhaupt,  gelehrt  werden  foll,  fo  wollte  fie  auch 
der  Vf.  diefem  Zwecke  gemäfs  behandeln.    Zu  die- 
fem  Zweck  war  vorerft  nothwendig ,  dafs  fie  in  wif- 
fenfcbaftllcher  Form  vorgetragen,  dafs  alfo  in  der 
Stellung  der  Sätze  eine  fyftematifche  Ordnung  beob- 
tet ,  und  jeder  derfelben  ftreug  bewiefen  werde.  Es 
kam  hierhey  weniger  darauf  an,  welche  Sätze  gerade 
aufgenommen  waren,  als  dafs  die  aufgenommenen  ge- 
hörig unter  einander  zulammen  hiugen ,  und  keiner 
darunter  fich  fände,  der  nicht  völlig  begründet  fey, 
fo  weit  es  der  Zuftand  der  Wiffenfchaft  aeftattet. 
Ferner  mufste  die  Materie  nicht  auf  die  ganzleichten 
Elemente  der  Mathematik  befchränkt  feyn-.  es  mufste 
der  Verftand  der  Lernenden  dadurch  angtßrtngt  wen- 
den. —  ■   Denn   m«r  durch  Anftrengung  gewinnen    verarmten,  eis  «u 
Kräfte  eine  gröfsere  Stärke  und  der  jugendlichen  kleinen  Wird;  fo 


doch  nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  des  Exponen- 
ten derfelbe  anzeigen  foll,  wie  crofs  die  Anzahl  der 
gleichen  Factoren  einer  Potenz  fey,  womit  jene  Dar- 
fteilung nicht  zusammen  pafst.  Der  Vf.  fagt  daher 
$.  167.  „In  fo  fern  eine  Zahl  aus  der  Einheit  durch 
Muttipliciren  oder  Dividiren  derfelben  mit  einerlei  Zahl 
erzeugt  wird,  heifst  fie  eine  Potenz  oder  Dignität  die« 
fer  Zahl.  Wenn  z.  B.  1.3.3  =  9  ift ,  fo  ift  9  eine  Po- 
tenz  von  3.  Ingleichen  wenn  ]  =  J,  fo  ift  auch  $ 
eine  Potenz  von  3....  Die  Zahl,  mit  welcher  die  Ein- 
heit muhiplicirt  oder  dividirt  werden  mufs,  heifst  die 
Wurzel,  und  die  Zahl,  welche  anzeigt  wie  vielmal 
das  Muhiplkiren  oder  Dividiren  gefchehen  foll,  der 
Exponent  der  Potenz.  Da  aber  die  Einheit  durch  das 
Multiuliciren  mit  einer  ganzen  Zahl  eben  fo  vielmal 
gewinnen    vergrößert,  als  durch  das  Difidiren  mit  derfe.ben  ver- 
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enige  gen  gefetzt'  betrachten.  Setzt  man  des  Multipli- 
cirenpoutiv,  fowird  desDividireo  negativ.  Man  roufs 
daher  euch  die  Exponenten  der  Potenzen  in  pofitive 
und  negative  unterscheiden  So  wird  es  al- 
lerdings Sehr  War  wie  3»  «9       i     =  i  ^ 


PHYSIK- 

Jana,  b.  Frommann:  Ltkrtmck  der  Pkyfik  für  gi. 
lehnt  knien t  von  Friedr.  Krits.  Prof.  am  Gymn. 
zu  Gotha.  Mit  39  Holzfchniuen.  1806.  450 S.  8. 
(1  Rthlr.  4gr.) 

Auch  diefe  Schrift  gehört,  wie  wir  oben  erwähnt 
haben,  mit  zur  Grundlage  des  mathematischen  und 
phyfikalifchen  Unterrichts,  welchen  der  Vf.  in  feiner 
Lebranftalt  ertheilt.  Wir  muffen  im  Allgemeinen 
eben  das  Rühmliche  von  ihr  fagen ,  was  wir  fo  eben 
von  den  mathematifchen  Lehrbachern  verfiebert  ha- 
ben. Zwar  hat  auch  hier  der  Vf.  bereits  im  J.  1804. 
ein  kleineres  Lehrbuch  der  Naturlehre  in  der  Becke- 
ri fchen  Buchhandlung  zu  Gotha  herausgegeben  ,  aber 
es  fteht  des  gegenwärtige  in  keiner  Verbindung  mit 
demfelben.  Es  ift  weder  als  eine  Umarbeitung,  noch 
als  ein«  weitere  Ausfahrung  deffelben  zu  betrachten, 
fondem  bat  einen  von  jenem  ganz  verschiedenen  Zweck 
und  Plan.  Jenes  war  nimlich  für  den  Unterricht  foL 
cher  Perfonen,  die  keine  gelehrte  Bildung  haben,  ein- 
gerichtet. Des  Vfs.  Abficht  war,  dafs  es  in  Borger- 
und Landfchulen  und  beym  Unterrichte  für  Frauen- 
zimmer gebraucht  werde;  das  gegenwärtige  aber  ift 
fQr  Jünglinge,  die  zum  akademischen  Unterrichte  vor- 
bereitet werden,  beftimmt.  Ueber  die  Herausgabe  des 
egenwärttgen  äufsert  fich  der  Vf.  To:  ,,  Wer  fich  eine 
angeZeit  mit  einer  Wiffenfchaft  befchäftigt,  der  wird 
fiel)  einen  gewiffen  Ideengang  in  .ihr  zu  eigen  machen, 


tifch  ift,  hat  er  deshalb  als  folches  angegeben,  dage- 
gen! die  zuverlafligen  Wahrheiten  mit  erforderlicher 
Genauigkeit  behandelt.  Insbefondere  febien  es  ihm 
zur  Beförderung  eines  grandlichen  Studiums  der  Na- 
turlehre nothwendig,  auf  die  mathematifchen  Be weife 
ROckficbt  zu  nehmen  und  fo  viel  davon  beizubringen, 
als  den  mathematifchen  Vorkenntniffen  der  Zöglinge 
einer  wohleingerichteten  Lehranstalt  zuzutrauen  wjre. 
Er  hofft  daher  auch  diefem  Lehrbvcbe  in  andern  Scha- 
len Einsang  zu  verfchaffen.  Ree.  zweifelt  picht,  dafs 
diefe  Hoflnung  in  Erfüllung  gehen  wetde,  da  jeder 
Kenner  febon  bey  einer  nacht  igen  Durchficht  des 
Buchs  fich  felbft  aberzeugen  wird,  dafs  der  Vf.  alles 
wirklich  geleiftet  hat,  was  er  fich  zu  leiften  vorgefetzt 
hatte.  Der  Gedanke,  die  nöthigen  Figuren  lieber 
durch  faubere  Holzfchaitte  dem  Texte  felbft  beizufü- 
gen ,  als  fie  in  befondern  Kupfertafeln  am  Ende  anzn» 
hängen,  rührt  von  dem  Verleger  her,  und  es  ift  nicht 
zu  läugnen,  dafs  diefe  Einrichtung  bey  einem  Scuul- 
buebe  ihre  grofsen  Vorzüge  hat,  tbeifs  weil  die  Aul- 
merkfamkeit  des  Lefers  ficherer  auf  die  Figur  gelenkt 
wird,  wenn  fie  neben  dem  Texte  fteht,  tbeus  weil 
die  Figuren  nicht  fo  leicht  befchädiget  werden.  Die 
Ausführung  ift  überdiefs  fo  au«gefallen  ,  dafs  fie  allen 
Bey  fall  verdient.  Die  Anordnung  der  Materien  feJofr 
ift  folgende:  In  einer  Einleitung  ftellt  der  Vf.  das 
Ideal  der  Naturwiffenfchaft  fo  auf,  dafs  fie  alle  vor* 
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handenen  Dinge  nach  ihren  Eigenfchaften,  nach  ihren 
Verbindungen  und  Wirkungen  betrachtet.  Da  aber 
eine  folche  nur  der  Gottheit  beygeleet  werden  kann» 
fo  beftimmt  er  die  für  den  menschlichen  Gei/t  mögli- 
che Naturlehre  fo,  dafs  fie  die  unorganischen  Körper 
nach  ihren  gegenteiligen  Wirkungen  betrachte.  Or- 
ganifche  gehörten- nur  in  fo  fern  in  ihr  Gebiet,  alsuo- 
organifche  Stoffe  in  ihnen  wirkfam  wären.  Der  Vf. 
erklärt  hierauf  weiter  was  Naturerfcheinungen  oder 
und  diefenTbey  dem  Vorfrage  derfelben  am  heften  zu"  Naturbegebenheiten,  Naturgefetze  find;  fagt,  was  man 
folgen  imStande  feyn.  Gewifs  kann  es  alfo einem  Leb-  unter  dem  Erklären  der  Naturerfcheinungen  verftebe» 
r«r  nicht  zur  Laft  gelegt  werden ,  wenn  er  durch  einen  nnd  entwickelt  die  Mittel  zur  Kenntnifs  der  Natur- 
Abrifs  feines  Ideenganges  nicht  nur  einen  Beweis  von  gefetze  zu  gelangen.  Aus  dem  Begriff  von  Kraft  wer- 
eignem  Nachdenken  über  feine  Wiffenfchaft  giebt,  fon-  den  die  allgemeinen  und  befondern  Eigenfchaften  der 
dem  fich  zugleich  ein  Mittel  verfchaft,  feinen  Zuhö-  Körper  abgeleitet,  deren  Betrachtung  die  allgemein* 
rem  am  verftändlichften ,  folglich  am  nützlichsten  zu  Naturlehre  als  den  erflen  Haupttheil  des  Syftems  aus- 
werden." Da  der  Vf.  überdiefs  das  Glück  hat,  an  ei-  macht.  Der  Vf.  rechnet  dahin  die  Abfcbnitte  von  den 
ner  öffentlichen  Anltalt  zu  flehen,  die  fich  eines  ausge-  Körpern  überhaupt;  von  den  feften  und  flüffigen  Kör- 
zeichneten Flors  erfreut,  fo  febien  es  ihm  um  fo  mehr  pern;  von  den  fett  en  und  flüffigen  in  Verbindung ;  vom 
Pflicht  zu  feyn,  auch  öffentlich  über  einen  wichtigen  Schalle.  Der  zweite  Haupttheil,  oder  die  befoadere 
Theil  des  Unterrichts  in  diefer  Anftalt  Rechenfcbaft 
zu  gebeii,  befonders  in  dem  Zeitpunkte,  wo  feirfe 
Schule  durch  die  Gnade  des  regierenden  Herzogs 

und  feines  Herrn  Bruders  ein  vortreffliches  Hiilfs-  »  ; 

mittel  für  eben  dielen  Theil  d^s  Unterrichts,  in  einem  Körpern  ;  von  den  Salzen;  vom  Waffer;  von  den  Luft 
reichlichen  phyfikalifchen  Appar.it  erhalten  hatte.  In- 
deffen  erklärt  er  ausdrücklich  ,  dafs  er  nicht  gemeint 
fey,  durch  einen  Ueberflufs  von  Experimenten,  fon- 
dern dadurch  den  alicemeinen  Zweck  des  Schulunter- 
richts, die  formale  Bildung  des  Verbandes  raittelft 
phyhkalifcherGegenftände  zu  befördern,  dafs  er  durch 
Ordnung  und  Auswahl  der  Sachen  die  Einficht  in  den 
Zusammenhang  der  einzelnen  Theile  und  die  Ueber- 
ficht  des  Ganzen  erleichterte.    Was  noch  hypothe- 


Naturlehre,  betrachtet  die  befondern  Eigenfchaften 
unorganischer  Körper,  um  ihre  gegenseitigen  Wirkun- 
gen zu  beftimmen.  Dabin  gehören  die  Abfcbnitte: 
fchen  Wirkungen;  von  den  einfachen 


len  cuemi 


arten;  vom  Lichte;  vom  Feuer;  von  der  Elektricität ; 
vom  Magnet.  Der  dritte  Haupttheil  enthält  endlich 
die  angewandte  Naturlebre,  welche  die  Wirkungen 
der  unorganifchen  Körper  nicht  nach  blofs  möglichen 
und  |wilikürlicben  Verhältnissen,  fondern  nach  den 
Verbindungen  betrachtet,  in  welchen  fie  Geb  in  der 
Welt  wirklich  befinden.  Sie  enthält  die  Abfcbnitte 
vom  Weltgebaude;  von  der  pbyfifchen  Geographie 
und  von  der  Meteorologie. 
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Antikritik. 

Vertktidigmng 
gegen  eint  RtetnRon  im  viertln -Heft  des  dritten  tfahr- 
dsr  Heidelb.  Jahrbücher  der  Literatur  flLr&uis- 
prudenz  und  Staatswiffinjckxften. 
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er  Recenfent  fpricht  meiner  Schrift:  Erörterungen 
tiniger  Materien  der  Chilrtckti,  j.  Tübingen  U07.,  al- 
len Werth  ab:  denn  diets  wollt'  er  doch  eigentlich  Ca- 
;en,  vrenn  er  behauptet,  dafs  fie  ungedruckt  hatte 
'leiben  können.  —  f)a  in  diefen  Jalirbücbern  fchon 
mehrmals  auch  andere  Schriften,  welche  das  jurifti- 
fche  Publicum  mit  Bey fall  aufgenommen  hatte,  mit 
Verachtung  bebandelt  worden  lind :  To  kann  es  für  mich 
ein  Troft  feyn,  wenn  darin  auch  meinen  Auffitzen 
aller  Werth  abgefprochen  wird.  Sind  ja  doch  die  Ur- 
theile  der  Recenlenten  zu  Heidelberg  keine  Orakel- 
fprüche !  —  Man  weifs  doch,  dafs  nicht  feiten  in  die- 
lern  Journal  Lob  und  Tadel  mit  Parteylichkeit  aufge- 
wendet werden.  —  Und  es  ift  fchon  einige  IVIal ,  und 
erft  noch  ganz  neuerlich  (man  £  Nr.  45.  der  Allg.  Lit. 
Zeit.  t.  J.  ijn.),  >>ut  und  öffentlich  darüber  geklagt 
worden,  dafs  man  in  diefen  Jalirbücbern  gewiffe  Mei- 
nungen und  gewiffe  Schriftfteller  nach  gevoifftn  Rück, 
fichttn  unk  nach  gaeifftu  Verbindungen ,  worin  Jie  ftehen 
oder  nicht  ftehen,  zu  erheben  oder  zu  unterdrücken 
Tuche.  

Mein  trfier  Auf  Ca«  -foll  durch  des  Hrn.  Prof.  Gmelin't 
zu  Bern  Schrift  .  überfliifßg  gemacht  worden  feyn.  — 
Ohne  meinem  Auffatz  den  Vorzug  vor  der  Gmelin- 
fchen  Schrift  anmaßen  zu  wallen,  glaub'  ich  doch, 
dafs  man  nach  angeftellter  unbefangener  Vergleichung 
derfelben  mit  meinem  Auffatz  finden  werde,  dafs  fie 
meine  Abhandlung  nicht  übcrflüfljg  mache,  weil  Ich 
manche  Materien,  z.  B.  das  Zeugnifs  der  Regenten, 
der  Richter  und  anderer  Staatsdiener,  umftändlicher 
abgehandelt  und  fchärfer  geprüft  habe,  als  Hr.  Prof. 
Gmttin  ^  der  diefe  Punkte  nach  feinem  eingefchränk- 
tern  Plan  nur  kurz  berühren  konnte. 

Die  Art,  wie  mein  ztceyttr  Auffatz  behandelt  wor- 
den, zeigt  offenbar  von  einem  gtßißentlicktn  Beßre- 
ben,  auch  ihn  als  geringfehätztg  darzuftellen.  —  Re- 
cenfent verfichert,  von  mir  nicht  fiberzeugt  worden 
za  feyn,  dafs  jeder  Verzichtende  alle  ihm  mögliche 
Rechuwohhbaten  und  Einreden  kenne,  und  dafs  da- 
her deffen  Abliebt,  ihnen  allen  entfagen  zu  wollen, 
bey  der  unlveftimmten  Abfaffung  des  Verzichts  mit 
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Sicherheit  nicht  anzunehmen  fey.  —  Ob  am  Recen- 
fenten, oder  an  mir  die  Schuld  liegt,  dafs  er  nicht 
überzeugt  worden,  weifs  ich  nicht;  wohl  aber  weifs 
ich,  dafs  es  fchwer,  wo  nicht  gar  unmöglich  ift,  Je- 
mand  zu  überzeugen,  der  mit  Vorurtheil  eingenom- 
men ift.  —  Es  fclieint,  dafs  Ree.  auch  diefen  Auffatz 
nur  fehr  flüchtig  durchgelefen  habe,  weil  er  fonft  nicht 
hatte  fagen  können,  dafs  ich  über  die  entgegengehen- 
den Gefetze  (die  ich  doch  S.  101  ff.  umftandlich  genug 
geprüft  habe)  zu  leicht  hinausgegangen  fey.  —  Ferne* 
will  auch  Ree,  die  Lefer  follen  feine  Verficherung 
auf  Treu  und  Glauben  annehmen,  dafs  vo«  Pufcndorf 
lange  Zeit  vor  mir  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen 
habe,  und  dafs  folglich  auch  diefer  Auffatz  überflüffig 
fey.  —  Ich  überlafT  es  dem  Urtheil  unparteyifcher 
Rechtsgelehrten,  ob  Pufeniorf  mit  feinem:  Sed  verum 
pure,  renunciationtm  generalem  tattuut  valtre,  quattnur 
appareat,  quid  actum  fit ,  den  rechten  Punkt,  worauf 
es  ankommt,  beffer  getroffen  habe,  als  ich.  Man' 
follte  doch  denken,  dafs  die  Abficht  des  Verzichten- 
den aus  feiner  Erklärung:  er  entfage  allen  und  jeden 
Einreden  und  Rechtswohlthaten,  deutlich  genug  er- 
helle. Hält'  es  dem  Ree.  nicht  fo  ganz  und  gar  an  gu- 
tem Willen  gefehlt,  mir  Gerechtigkeit  widerfahren 
zu  1  äffen :  fo  würd'  er  wenigfitnt  mir  das  kleine  Ver- 
dienft  zugeftanden  haben,  dafs  ich  in  meinem  AufTatze 
gezeigt,  wie  man  bisher  in  diefer  Cbntroverfe  folche 
Schwierigkeit  gemacht  habe,  welche  durch  die  Re- 
densart: nodtrm  in/cirpo  auaerert%  genau  charakteriflrt 
werden.  — 

Dafs  meine  Abhandlung  vom  verabredeten  Pro- 
cefs  bey  dein  jetzigen  Hang  zu  allgemeinen  Gefetzen 
und  Verordnungen  kein  Glück  machen  würde,  half1 
ich  vorausgefehen :  denn  wer  nicht  in  die  Modemei- 
nungen übereinftimmt,  darf  Geh  keinen  Beyfall  ver- 
fpveeben.  —  Es  konnte  mich  daher  auch  nicht  be- 
fremden ,  dafs  der  Ree.  meine  vom  verabredeten  Pro» 
cefs  aufgeteilten  Sätze  mit  einem  Maehtfpruch  nieder- 
zuschlagen gefacht  hat:  denn  ein  Maehtfpruch  ift  es 
doch  nur,  wenn  er,  ohne  er  tu  beu/tiftn ,  behauptet,  ich 
fey  von  einem  fehlerhaften  Grundprincip  ausgegan- 
gen. Wer  meinen  Auffatz  nicht  fo  flüchtig  durchlieft, 
als  der  Ree.  gethan  hat,  wird  finden,  dafs'  ich  mich 
umft&ndlich  genug  auf  die  entgegengehenden  Zweifel 
eingelaffen  habe.  Und  wenn  Ree.  es  für  eine  über- 
triebene und  ungereimte  Zumuthung  hält,  dal*  die  Ge- 
richte bald  diefe,  bald  jene  Procefsform  des  Auslandes 
anwenden  follen:  fo  rauf*  er  nicht  bedacht  haben,  dafs 
(fr)  B  Schwie- 
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Schwierigkeiten  nicht  m  Betrachtung  kommen ,  wenn 
fie  nicht  ganz  unüberwindlich  und;  —  daCs  man  auf 
die  Bequemlichkeit  der  Riehter  keine  Rücklicht  zu 
nehmen  braucht,  wenn  es  auf  Behauptung  gegründe- 
ter Rechte  ankommt;  und  dafs  die  Thun  lichkeit  der 
Sache  durch  das  Beyfpiel  der  Spruchcollegien  auf  Uni- 


verdaten,  weichefaFt  täglich  fremde  Geletze  and  Pro. 
cefsordnungen  zur  Norm  ihrer  Em  Tel 
men  müffen,  genug  bewiefen  wird. 

Efslingen,  den  ^ftenMirz  xgn. 

Neuudorf. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  wo  KUNSTHANDELS. 


t  Nene  jieriodifchc  Schriften. 

Von  London  uni  Parti  tgio.  ift  das  7te  Stück 
erfchienen  und  verfandt.  Das  |te  Stück  wird  unge- 
fjumt  nachgeliefert.  • 

Ferner  ift  das  trfit  Stück  für  ifu.  von  Pari/, 
Wien  und  London,  ein  fortgehendes  Piiaoraava  die- 
Ter  drey  Hauptftidte,  als  Fortfetzung  der  Zeitschrift: 
London  und  Paris,  erfchienen  und  bereits  verfandt. 

Radolftadt,  im  Januar 

F.  S.  R.  Hof  bach-  u.  Kunftbandlung. 


bunden  find,  von  dem  Prof.  Berulius  \u  Stockholm, 
mit  vielen  handfebriftlichen  Zufitzen-,  eine  Atx  wich- 
tigften  Arbeiten  neuerer  Zeit  für  die  wifTenfthsitl.  Be- 
gründung der  Chemie,  und  für  die  chemifche  Analy fe, 
allen  unentbehrlich,  welche  fich  mit  cfaemifchen  Ana- 
lyfen,   befonders  mineralifrher  Körper,  hinfüro  be- 
fclüftigen  wollen.  —   Reduction  der  Kie  feierde  and 
Darftellung  von  vier  Varietäten  laaSilieium-Et/en,  vom 
Prof.  Stromeyer  in  Güttingen  ;  (eine  derl".  bat  alle  Eigen- 
fchaften  de*  Stahlt ,  und  nun  endlich  dürfen  wir  eine 
rieht  ige  Theorie  der  Stall)  bereit  ung  erwarten).—  Neu« 
Verfahren,  vegetab.  u.  thierifehc  Körper  chemifch  zu 
  zerlegen,  u.  Refill  täte,  auf  welche  diefe  Analyfcn  ge- 
führt haben ,  mit  i  Kupfert. ,  v.  Gay  -  Lujfxe  u.  Tkenard.  — 
Inhalt  ton  Hrn.  Prof.  Gilberts  Annale»  der  Phyfik    Umgehungen  ?b"  «J»6  Phofpho, efeenz  welche  durch 
und  der  pkttfiLilifcktn  Chemit  Compreiuon  m  allen  Arien  von  Körpern  bewirkt 
,  ,                     _     ....   »*«r                •  wird,  von  Deffaignet.  —  Ein  Rrflexions-  Goniometer, 
Jahrgang  ijn.    Stück  I  bis  IV.                   erfunden  von  fVollafto«.  —    Bericht  Biot's  über  das  in 
St.  I.  II.  Der  Zugo  bey  Klein -Saros  in  Siebenbür-    Frankr.  von  d'Artigutt  bereitete  Fl  iniglas,  und  die  dar- 

_j    l-rp  :_--«?'_   •  t.   ,  T-  1  .   r*  /._.-,  r  :  r.   »  i 


gen,  und  deffen  ewiges  Feuer,  mitgeth.  vom  Freyhrn. 
v.  Jacquin  in  Wien,  mit  Benierkk.  des  Herausg.  — 
Neue  elektrifch  -chemifche  Unterfucbungen  üb.  die  Me- 
talle aus  den  Alkalien  u.  den  Erden,  u.  üb.  einige  Ver- 
bindungen, in  die  der  Wafferftoff  tritt,  von  Davu, 
Baker'fche  Vorlef.  auf  1809;  frey  überf.  von  Gilbert 
(voll  inerkwürd.  u.  wichtiger  Thatfachen).  —  Töd- 
liche Verwundung  durch  Knall  filber ,  aus  e.  Briefe  des 
Hn.  Pr.  L.  Prätoriut  in  Dresden ;  Wirkungen  einer  Ex- 

Elofion  von  Pulverkarren;  u.  ExploCons- Verfuche  mit 
nall  -  Queckfilber,  von  Howard.  —  Beweis,  dafs 
Columbium  und  Tantalium  einerley  Körper  find,  von 
Woüaßon.  —  Befchreib.  von  MontgolKer's  mechani- 
fcher  Verdünftung ,  mittelft  eines  Ventilators,  anwend- 
bar bey  Syrupbereitungeiv,  von  Dt  formet.  —  Verglei- 
chende Unterfucbungen  des  englifchen  u.  des  ausländ. 
Kochfalzes,  von  Henry.  —  Der  farbige  Rand  eines 
durch  ein  bjconvexes  Glas  heftehenden  Bildes,  unter- 
sucht, mit  Bezug  auf  Hn.  v.  Gbthe's:  Zur  Farbenlehre, 
von  Poftlger,  Stadtrath  in  Berlin.  —  Genauere  Be- 
schreib, der  Verfucbe,  in  welchen  das  Licht  durch  Zu- 
rückwerfung von  Körpern  polarifirt  »wird ,  aus  einem 
Briefe  des  Ob.  Lieut.  Malus  in  Paris  a.  d.  Herausg.  — 
Notizen  ans  Briefen  an  den  Herausg.  von  den  Herren 
von  Humboldt  und  v.  Buch  aus  Paris ,  Berulius  aus  Stock- 
holm u.  a. 

•  St.  III  u.  IV.  Verfuche,  die  hefiimmten  und  ein- 
fachen VerhältnifTe  aufzufinden  ,  nach  welchen  die  t!e- 
r.  j.i.  'i~  j__  l  ... 


aus  von  Cauckois  verfertigten  grofsen  u.  kleinen  Acbro- 
mate ,  welche  die  Dollonds  übertreffen;  ausgezogen 
von  Rentenbtrg,  —  Thatfaohen  ti.  Beobb,  zur  Erklär, 
des  Bauehrcdcus ,  von  yohn  Gough.  —  Wie  kommt  der 
Lachs  beyni  Anfteigcn  in  den  Flutten  über  WafTerfälle 
fort?  Wie  viel  Fliigelfchläge  machen  Infecten  in  1  Se- 
cunde?  Das  Spinnengewebe;  die  fliegende  Spinne  u.  . 
dgl.  in.  —  Ueber  das  Nordlicht  u.  über  das  Kniftenr 
bey  demfelben,  von  Patriu.  —  Herabfallen  von  3  Me- 
teorfteinen  am  23.  Nov.  igto.  unweit  Orleans,  von  Mo- 
rognes.  — -  Beobachtung  von  Sternichnoppen  und  Auf- 
forderung an  Aftronomen  u.  Naturf. ,  von  Brandts.  — 
Eine  fehr  wohlfeile  Mafchine,  um  Waffe r  zu  heben.  — 
Ueber  Prof.  Refener's  Waffer -Hebungs- Mafchine,  von 
büße.  —    Preisfragen,  Preisertheilungen  u.  L  w. 

Job.  Ambrof.  Barth,  Verleger. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Booh- 
handlungen  für  1  Uthlr.  16  gc.  zu  haben: 

Wildberg' 's  Jahrbuch  der  Univerfitäten  Deutfchlands. 
Zw  tut  er  Jahrgang.  Auch  unter  dem  Titel :  Uni- 
verüuten- Almanach  für  das  Jahr  ig  11. 

Diefcr  Jahrgang  enthalt  aufser  der  Zeitgefchichre 
der  Univ«*rfnaien  Deutfchlands,  die  fich  nim  auch 
über  die  im  trflen  Jihrgange  noch  fehlenden  Univer- 


ItandtheUc  der  unorganifchen  Natur  mit  einander  ver-   fitiUen  zu  Berlin,  Kiel,  Landshut,  Prag,  und  IVitn  er. 

üreckt, 


Digitized  by  Google 


Nom.  117. 


streckt,  noch  a) 'einige  kurze  Auffitze,  die  Univer- 
sitäten Deutichlands  betreffend,  und  endlich  3)  Nach- 
richten von  der  Verfaffung  einiger  fremder  Univer- 
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Gmnow ,  G.  E.  R.,  kurze  Anweifung,'  das  Dentfche 
auf  eine  leichtere  Art  richtig  fprccbcn  und  fchrei- 
hen  zu  lernen,  g.  ifn.  '  1  Rthlr. 
KatuUut,  Knj.  Valerius,  in  einem  Auszuge  Lateinisch 
und  Deutfch ,  von  Kurl  ffilk.  Rantler.    Neue  unver- 
änderte Ausgabe,  j.  ig  10.  Geh.  Veimpap,  t  Rthlr. 
Ii  gr.,  Schreibpap.  20  gr. 
Kloyßoik  und  feine  Freunde.    Briefwechfel  der  Fami- 
lie Klopftook  unter  fiah  und  zwifchen  diefer  Fami- 
lie, Gleim,  Schmidt,  Fanny,  Meta  und  andern 
Freunden.    Aus  Gleim 's  brieflichem  Nachlade  her- 
ausgeg.  von  Klamer  Schmidt.  jTble.  g.  18 10.  Schreib- 
pap.  3  Rthlr.  g  gr.,  Druckpap.  2  Rthlr.  is  gr. 
turven  höherer  Ordnung  —  von  Joh.  Schön,  der  M&rtens,  K.A.,  Leitfaden  zum  Unterricht  der  Kate- 
Philof.  Dr.,  öffentl.  u.  ordentl.  Prof.  d.  Matbema-       chumenen  auf  dem  Lande,  f.  ijpo.    4  gr. 
auf;  der  Univerfität  zu  Würzburg  —   24  Bogen  Mitpr,  W.,  das  franzöfifcheDecimalfyftem  in  Hinficht 
in  gr.  g.  mit  g  Kupfer  t.  «uf  Münzen,  Matte  und  Gewichte,   nebft  einer 

hat  nun  wirklich  die  Pralle  verlaffen  und  ift  in  allen 


Neuftrelitz,  im  März  x|n.        F.  Albanus. 

Die  in  dem  letzten  Leipzigtr  Mefi  -  Cataloge ,  und 
späterhin  auf  Subfcripdon  ton  mir  angekündigte  Schrift 
unter  dem  Titel : 

Grundriß  dt'  gefammteu  theorerifchen  Aßronemie,  mit 
einem  Anhänte  Ober  dtn  Kaiendtr,  nebft  voraus- 
gefrhicktcr  Tlieorie  der  Kegel/ehnitte  und  einiger 


foliden  Buchbandlungen  um  den  Ladenpreis  a  2  Rthlr. 
t6  gr.  Sachf.  oder  4  Fl.  Rhein,  zu  haben.  —  Dia  durch 
Subfcription  a  2  Rthlr.  od.  3  Fl.,  welche  Subfcription 
noch  bis  zum  1.  May  d.  J.  offen  bleibt,  hefte  Ute  Exem- 
plare können  von  den  Herren  Sublcribenten  fogleich 
in  Empfang  genommen  werden. 

Ich  habe  als  Verleger  nichts  mangeln  1  äffen ,  was 
das  Publicum  rückfichllich  des  Aeufsern  eines  Buchs 
fordern 


gründlichen  Anweifung  über  die  richtige  Berech- 
nung der  Münzforten  gegen  einander,  g.  1809.  Geh. 
1 1  gr.    (In  Commiffion  > 
Niemann,  J.  F.,  Haustafel  zur  Beförderung  der  Kennt 
nifit  der  Schutzpuftel  und  ihrer  Impfung,  nebft  Ab- 
bildung. Fol.    3  gr. 

—  —  Gedächtnifstafel  für  Badende.  Fol.    3  gr. 

—  —  Tafchenbuch  für  Hausthierärzte  und  Oekonc- 


men.  2  Thle.  Mit  Kupfern,  g.  1804  —  igoj.  Jeder 
Theil  1  Rthlr. 

kann,  welches  xueht  blofs  angehenden  Aka-  Tafchenlmch,  ökonomifches,  ffirFrä 
»,  fondern  auch  einem  jeden  aas  den  gebilde-       Anweifung  zur  Selbftbereiton«  all« 


uenzimmer,  oder 
er  Arten  von  C.on- 


demikern,  sondern  auch  einem  jeden  aas  den  gebilde-  Anweifung 

ten  Ständen  willkommen  feyn  durfte.   Mit  den  8  Ku-  feCt  und  Backwerk  und  zum  Einmachen  der  Früchte, 

pfert.  in  4.  von  dem  Herrn  Verfaffer  felbft  gezeichnet,  i<$.    t*  gr. 

und  von  Herrn  Stmnjf  in  Würzburg  geftochen ,  wird  Vater  Gleim'/ Fabeln  und  Erzählungen,  goldnelSprü- 


das  Publicum  gewifit  eben  fo  fehr  zufrieden  feyn ,  als 
diefes  hinfichtlich  der  19 Kupfert.  zu  deffelben  Hn.  Ver- 
falle« Lehrbuch  der  Geometrie  der  Fall  war. 
Nürnberg,  den  13.  März  18". 

Karl  Felfsecker. 


Vertagt-  Ar tiktl 

Sur  tau  für  Literatur  und  Kunß 
(Dr.  fVilh.  Körte,  Dr.  Vogler) 
zu  Halberftadt, 
die  in  allen  foliden  Buchhandlungen  zu  haben  find. 

Battenßtdt,  JiG.,  Beyträge  zur  Gefchicbte  des  König- 
reichs WeftphaJen.  1  u.  Jtes  Stück,  g.  igoo.  (äi4gr.) 
1  Rthlr.  4  gr. 

Cafpari,  Dr.  ö.  L.,  Geift  und  Anwendung  der  bürger- 
lichen Procefsordnung  für  das  Königreich  Weftpha- 
len  u.f.w.  gr.  8-  ig©9-  »Rthlr.  (In  CommiCGon.) 


che  und  Lieder  für  Kinder.    Herausgegeben  "von 
fVilh,  Körte,   12.    Geb.  9  gr. 
Winterabende,  die;  zur  Unterhaltung  für  Kinder.  Mit 
illum.  Kupfern.  16.    12  gr. 

In  der  Öfter  -Meffe  18 11.  erfcheinen: 

Abt,  Tkcodcfiut,  Darfteilung  meiner  Anwendung  der 
Peftalozzifchen  Bildungsmethode.  Mit  einem  Holz- 
fchuitte.  8«    Schrcibpap.  12  gr.,  Druckpap.  10  gr. 
Frantx,  Klamer  Wilhelm,  Choralbuch-,   enthaltend  die 
bekannteren  und  vorzüglichften  Choräle  der  prote- 
ftantifeben  Kirche  DeutichUmds  >  mit  reinen  Melo- 
dieen  und  reinen,  überall  ausgeschriebenen,  Her- 
monieen.  Quer  4-    1  Rthlr.  6  gr. 
Gleim' 's,   Jok.  fVilhelm  Ludewig,    fämmtliche  Werke, 
Herausgegeben  von  Dr.  fVtlh.  Körte.    Erße  Liefe- 
rung, in  4  Bänden.  8*  Schreibpap*7  Rthlr.,  Druck- 
pap. 5  Rthlr.  4  gr. 
Körte,  IVUk.,  vom  Armen wefen.  g._  4  gr. 


Bß,  Karl  v.,  kurze  Gefchichte  der  ehemaligen  Bene-   Martens,  K.  A.,  Jefus  auf  dem  Gipfel  feines  irdifchen 


dictiner-Abtey  Huysburg,  nebft  einem  Gemälde  der 
leihen  und  ihrer  Umgehungen.  Mit  3  illum.  Kpfrn. 
g.  ig  10.  Geb.  Schreibpapier  1  Rthlr.,  Druck- 
papier ig  gr.  • 
Uims,  Jok.  mik.  Lndtc.,  Leben.  Aus  feinen  Schrif- 
ten und  Briefen,  von  fVilh.  Körte,  gr.  g.  Schreib- 
papier »  Rthlr. .30  gr.,  Druckpapier  2  Rthlr.  Ii  gr. 


Lebens,  eine,  den  Urkunden  feiner  Gefchichte  durch- 
aus treue  und  dcnBedürfnjffen  gebildeter  Lefer  ange- 
meffene,  Erzählung,  nebft  einigen  Anhängen  über 
Wunder  und  andere  wichtige  Gegenftände.  g.  18  gr. 
—  —  Erleichterungen  eines  gründlichen  Studiums  der 
Mathematik ,  vorzüglich  als  Bildungswirfcnfchaft. 
Neue  Ausg.  8.    1 2  gr. 


uigmze 
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,  rv,  Ttr.J.H.fT.y  über  die  befte  Einrichtung 
des  Medioina) vrefens  für  Flecken  und  Dörfer,  oder 
für  das  platte  Und.  Eine  Abhandlung,  welcher 
Ton  der  Königl.  Societät  der  Wiffenfcbarten  zu  Güt- 
tingen, den  xo.  November  igio,  der  Preis  zuer- 
kannt wurde,  gr.  8-  U  gr.  . 
Nordmann,  L.  H.,  Nachricht,  betreffend  eine  fowohl 
MehJfrucht-,  als Turnips-  und  Runkelrüben- Brannt- 
weinbrennerey,  die  auch  zum  Bierbrauen  benutzt 
werden  kann.  *-4gT--.  „  _  _  , 
Scenen,  häusliche;  vom  Verf.  der  Augufte  dü  Port,  de« 
Eduard  Nordenpflicht  u.  f.  w.  aThle.  Auch  mit  dem 
Titel :  Benjamin  Reinhold,  i  Thle.  Neue  Ausgabe, 
g.  i  Rthlr.  • 
midhttm^  Guftav  ;  vom  Verf.  des  Eduard  Nordenpflicht, 
der  Augulte  da  Port  u.  f.  w.  Neue  Ausgabe.  |. 
i  Rthlr.   

In  der  G  6p  ferd  stehen  Verlags  -  Buchhandlung 
In  Jena  ift  fertig  gewordeu  und  nach  der  Leipziger 
Öfter -Mette  in  allen  tojiden  Buchhandlungen  zu  haben: 
Grieibachii,  Dr.  Jo.  Jac,  Cmmentariut  criüeus 
in  textum  tjraecum  Nävi  Ttßamenti.    ParucuU  IL 


ftellte  Recenfionen - Syftem  mit  feinem  eignen  früher 
vorgetragenen,  zeigt,  dafs  beide  in  der  Hauptfach« 
harmoniren,  und  giebt  die  Gründe  an,  warum  er  in 
manchen  Punkten  jenem  Gelehrten  nicht  beyftiinmeii 
künne.  Durch  das  alles  erhält  die  ältefte  Geich  ich  te 
des  neuteftainentlichen  Textes,  neblt  den  Verhand- 
lungen der  neueren  Kritiker  darüber,  mancherleyEr- 

'1>»I»..I||>M 


]U  nuuiu  jjiukwui».  -  ■     -  -v    

Accedunt  meletemata  de  vttnßis  textut  reetnfionibut. 
LXVIII  u.  »06  S.  in  gr.  g.    Preis  1  Rthlr. 
Der  kritifche  Coromentar  läuft  in  diefem  aetyte* 
Fafcikel  fort  von  Matthäi  Kap.  11.  bis  zu  Ende  des  Mar- 
cus, und  es  ward  bey  Abfaffung  deffelben,  laut  der 
Vorrede,  die  Erreichung  folgender  Zwecke  bcabfich- 
tiet  •  1)  *n  «,ner  grofsen  Menge  von  ßeyfpielen  aller 
Arten  die  Anwendung  der  kritifchen  Regeln  anfehao- 
ltch  zu  machen-,  1)  die  AufmerkCamkeit  darauf  zu  len- 
ken ,  dals  der  echte  Kritiker  nicht  blofs  auf  die  Zu- 
fammenftimmung  der  verfchiedenen  alten  Textea-Re- 
cenfionen,  fondern  auch  auf  die  innern  Merkmale  der 
Urfprünglichkett  und  der  gröfsern  oder  geringeren 
WahrfcheinJicbkeit  zu  echten  habe-,  3)  die  Ui fachen 
bcmerkUch  zu  machen,  warum  der  Verf.  in  feiner 
Ausgabe  des  N.  T.  gerade  fo,  wie  es  gefebehen  ift, 
den  Text  in  einzelnen  Stellen  gebildet  und  die  ver- 
fchiedenen Lesarten  beurtheilt  habe,  und  damit  zu- 
gleich 4)  die  gänzliche  Nichtigkeit  der  dagegen  vorge- 
brachten Matthäifchen  Einwendungen  darzuthun.  Von 
den  zwey  dem  Commentar  vorausgeschickten  Abhand- 
lungen fuhrt  die  erfte  den  Beweis  für  die  Richtigkeit 
der  neuen  von  dem  Verf.  geroachten  Beobachtung ,  dafit 
Origenes  bey  Abfaffung  feines  Coromentars  über  den 
Johannes  einen  Codex  des  Marcus,  der  ganz  auffallend 
der  Alexandrinifcheu  Recenfion  folgte,  hingegen  bey 
Verfertigung  feines  Commentars  über  den  Matthäus  ei- 
nen andern  Codex  jenes  Evangeliften ,  der  die  abend- 
länditcbe  Recenfion  darftellte,  in  Händen  gehabt  habe-, 
wodurch  denn  das  hohe  Alter  und  die  wirkliche  Ver- 
(chiedenheit  betagter  zwey  Haupt  -  Recenfionen  aufs  er 
Zweifel  gefem  werden  toll.    In  der  zweyten  Abhand- 
lung vergleicht  der  Verf.  das  neuerlich  von  Hmg  aufge- 


Bey  Heyer  und  Leske  in  Darmftadt  ift  er« 

fchienen : 

Linkere  Anleitung  zum  Situationszeichn«*.  4,  Mit 
t  j  Kupfer  tafeln  von  Ftlfing  und  Lehmann.  Gehef- 
tet in  Futteral  »  Rthlr. 

Deffen  Karte  der  Gegend ,  Blokade  und  Belagerung 
der  Feftung  Graudenz,  geftoeben  von  Feffing. 
Atlas -Format.   Auf  Velinpap.  1  Rthlr.  14  gr. 

Diefe  Karte  wird  auch,  auf  Leinwand  gezogen, 
der  Vorfchrift  zum  Planzeichnen  beigelegt,  um  all 
Mutter  zur  Anwendung  der  gegebenen  Regeln  im 
Grofscn  zu  dienen.  Beide  zufammen  koften  alsdann 
4  Rthlr. 

WennBeftimtntheit  und  Schönheit  der  Zeichnung, 
fo  wie  die  gröfstmöglichfte  Sorgfalt  des  Stichs  einer 
Vorfchrift  zur  Empfehlung  dienen,  dann  fteht  die  h:<sr 
angezeigte  gewifs  keiner  früher  erfchtenenen  nach. 
Die  Kupferplatten  find  fätnmtlich  auf  fchönes  Velin- 
papier ,  und  der  Text  nicht  minder  tauber  gedruckt. 

a 

III.  Auctionen. 

Am  soften  (ftatt  des  Äten)  May  d.  J.  und  den  fol- 
genden Tagen  wird  zu  Heidelberg  eine  Sammhing 
von  Dubletten  der  Grofsherzogl.  Uni verfitäts- Biblio- 
thek, vornehmlich  aus  den  Fächern  der  Medicin,  Che- 
mie, Gefchichte  u.  f.  w.,  öffentlich  verfteigert  werden. 
Diefe  Sammlung  enthält  unter  mehrern  andern  wich- 
tigern Werken  auch  folgende:  Dictionnairt  de  Midi- 
eine,  6  Voll.  Fol.;  Hippotratit  Op.  ed.  Foefii;  Hntieri 
Icones  anat.  und  mehrere  andere  Werke  von  Haller  j 
Camper  Demonftr.  anatom.  pathol. ;  die  Werke  von 
Thtopkraft  Paraetlfut;  mehrere  Werke  von  Albinus ;  Cy- 
rilliOp.  edLTouttee;  Bibliafacra,  Deutfch,  Nürnberg, 
Ant  Koburger,  1483;  Jnftiniant  Novellae  ed. 
Scrimger;  d'Ackery  Spicilegium;  Miraei  Op.  ed.  Fop- 
pens; Les  memoire;  de  Caßelnan;  Tkuani  hiftoria  Au- 
rel. 1620;  Beringen  Lithographia;  Henninge  Theatr.  gi- 
neal.;  Diofioridet,  Hanov.  1598;  Pnufaniat  ap.  Aldum 
u.  f.  w.  Das  Verzeichnifs  kann  man  fich  durch  jede 
Buchhandlung  verfchaffen.  Zur  Ueber nähme  von  aus- 
wärtigen Auftragen  erbieten  fich  die  Herren  Prof. 
Kayfer;  Dr.  Kämmerer;  Dr.  Bürfch  ;  die 
Mohr-  und  Zirame  r'fche  Unirerlitfts  -  '. 
Jung;  die  Braun'fche  Buchhandlung. 
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Mittags,   dm  29.  April  1g.11. 


GESCHICHTE. 

FRAHKFn*T  a.  M.,   b.  Varrentrapp  u.  Wenner: 
Mokamed,  —   Darfteüung   des   hJnßüffes  feiner 
Glaubens  lehrt  auf  du  yiSlker  des  Mittelalters.  Eine 
Preisfchrift,  welche  von  dem  franzöfifcben  Na- 
tional -  In  fn  tut  der  Wiffenfchaften  am  7-July  1809. 
gekrönt  wurde,  von  K.  E.  Oetsner,  ehemaligen 
bevollmücht  gten  Gefandten  der  freyen  Reich  s- 
ftadt  Frankfurt  bey  dem  Directorium  der  franzö- 
fifchen  Republik.   Aus  dem  FranzöGfchen  über- 
fetzt und  mit  Zufötzen  des  Verfaffers  vermehrt, 
von  C.  D.  M.  ig  10.  XX  u.  356  S.  8* 

Vi/  er  die  Mangelhaftigkeit  unterer  Kenntnifs  der 
'»  orientalifcnen  Gelchichte  und  die  grofsen 
Schwierigkeiten  ihres  Studiums  kennt,  wird  es  dem 
Nationalinftitute  Dank  wiffeu,  eine  Unterfuchung  von 
fo  hoher  Wichtigkeit,  aJs  die  über  den  Einfluß  des 
Islamismus  ift,  in  Anregung  gebracht  zu  heben.  Der 
Vf.  hatte  fcbon  1807.  eine  Beantwortung  der  vom  Na- 
tionalinftitui  aufgehellten  Frage  eingereicht,  die  zwar, 
vor  andern  eingelaufenen ,  mit  Lobe  erwähnt ,  aber 
doch  des  Preifes  noch  nicht  für  würdig  erklärt  wurde. 
Er  arbeitete  feine  Schrift  um,  und  in  diefer  veränder- 
ten Geftalt  wurde  6e  gekrönt.  Die  franzöfifeffte  Ur- 
schrift erfchien  unter  folgendem  Titel:  Dts  iffets  dt 
ta  religio*  dt  Mokamed,  pendant  tes  trois  prtmitrs  fihcles 
dt  fa  fonda&on,  für  l'efprit,  les  moeurs  tt  It  eouvtrnt- 
tnent  dts  peuples,  chez  Usqutls  cettt  r tilgten  f  tfi  Uabtie. 
Memoire  qui  a  remporU  le  prix  d '  l< Moire  tt  dt  la  litti- 
rat  vre  anatnnes  it  V  Inflitut .  dt  tränet  It  7.  gfuilttt 
J809.  par  M.  O.  18 10.  280  S.  8*  Ree.  hält  6ch,  da  er 
das  Original  nicht  zu  Gefichte  bekommen,  an  die 
vorliegende  deutfehe  Ueberfetzung,  welche,  au. 
fser  manchen  Zufätzen  aus  der  frühem  Arbeit  des 
Hn.  O.,  noch  fpäter  eingereichte  Erweiterungen  des 
Vfs.  enthält,  und  in  diefer  Rückficht  alfo  vor  dem 
Originale  den  Vorzug  verdient,  wenn  gleich  manche 
der  hinzu  gekommenen  Anmerkungen  überflüflig 
fcheinen  möchten,  z.B.  die  Erklärungen  von  Islam, 
Hedfchra ,  Koran  und  andern.  Vor  allem  aber  ift  es 
zu  bedauern ,  dafs  in  dem  Titel  der  Ueberfetzung  die 
Tendenz  der  ganzen  Schrift  unrichtig  angegeben  ift. 
"Nicht  den  EinBufs  des  Muhamedanismus  auf  die  Völ- 
ker  des  ganzen  Mittelalters,  nur  feine  Wirkungen 
auf  Geift,  Sitten  und  Verfaffung  der  Anhänger  des 
Islams  felbft,  während  der  näenften  drey  Jahrhun- 
derte nach  feiner  Stiftung,  hatte  das  Nationalinftitut 
zum  Gegenftande  der  Schrift  gemacht.  Ree.  glaubt 
hierauf  auf  merk  fam  machen  zu  muffen ,  weil  der  Irr- 
A.  L.  Z.  18".  Erßtr 


thum  zu  einer  falfchen  Bcurtheilung  des  Buchs  An- 
Jals  neben  könnte. 


Jen  grofsen  Werth  diefer  Schrift  glaubt  Ree 
nicht  beffer  bemerklich  machen  zu  können,  als  durch 
eine  gedrängte  Darftellung  ihres  Inhalts.  Perfifcher 
und  griechifcher  Einflufs  beherrfchte  einen Theil  Ära. 
biens  um  die  Zeit  des  Auftritts  Mohammeds;  aber  der 
gröfste  Theil  der  Einwohner  diefes  Landes  gCE  tl 
Freyheu  des  Nomadenlebens.  Alle  vereinigte  das 
Band  einer  gememfehaftlichen  Sprache.  Der  Glaube 
der  Magier,  Sabäismus,  Juden  und  Chriftenthum  wa- 
reo  die  herrfchenden  Religionen,  und  wo  das  alte» 
meine  Moralpnncip  diefer  das  Recht  ftreitig  liefe 
entfchied  das  Schwert.  Diefe  heterogenen  Stoffe  zu 
einem  Ganzen  zu  vereinigen,  und  diefero  Ganzen  als 
Oberhaupt  zu  befehlen,  war  Muhammeds  Plan,  zu 
deffen  glücklicher  Ausführung  ihm  vielleicht  zunächft 
nichts  mehr  half,  als  die  Toleranz  der  Juden  zu  Ja- 
treb ,  welche  ihm  und  feinen  Anhängern  einen  feften 
Poften  fieberte.  Sein  Glück,  feine  Oröfse  als  Staats- 
mann und  Feldherr  verfchaffte  feinen  einzelnen  Unter- 
nehmungen einen  glücklichen  Erfolg,  und  in  diefer 
wieder  den  Beyfajrder  Menge.  Die  Taufende,  die 
feinen  Fahnen  zuftrömten,  waren  die  Klippe,  an  der 
feine  Sc  hwärmerey  fcheiterte  und  in  Betrug  ausartete' 
denn  feine  Gefcbichte  lehrt,  dafs  er  weder  ganz 
Schwärmer,  noch  ganz  Betrüger  war.  Nicht  feine 
Waffen,  nicht  feine  Polygamie  allein,  wirkten  fo 
mächtig  zur  Ausbreitung  des  Islams,  gewifs  auch  der 
Geift  feiner  Lehre,  die  den  Glauben  an  einen  Gott, 
feinen  Propheten  Muhammed  und  die  Uebung  ge! 
wiffer  Gebräuche  heifchte,  die  den  finnlichen  Begrif- 
fen} ungebildeter  Menfchen  angemerfen  war  und  in 
der  jede  Secte  einen  Theil  ihres  Glaubens  wieder  zu 
finden  meinte.  Der  Nachdruck,  mit  welchem  diefe 
Lehre,  neben  dem  Glauben,  auch  auf  die  Handlun- 
gen ihrer  Bekenner  drang,  vergrößerte  die  Wirkun- 
gendes Islams  in  feinen  erften  Zeiten,  und  nöthigt 
uns  zur  Achtung  gegen  ihn,  fo  wie  er  lieber  reinere 
Begriffe  von  Gott  und  Unfterblichkeit  auffteUte,  als 
damals  manche  C  brüten  hatten.  —  Der  kriegerifche 
Geift  der  Saracenen  wurde  durch  die  Idee  des  Fatums 

Seftützt,  wie  durch  den  in  ihrer  Lehre  felbft  liegen- 
en  Angriff  auf  alle  beftehenden  politifchen  und  reli- 
giöfen  Formen  erzeugt.  Perfien  unterlag  leicht,  aber 
auch  ßyzanz  widerftand  nicht  lange ,  da  es  dem  Fana-  , 
tismus  der  Saracenen ,  denen  Bekehrung  zu  Mubam 
meds  Lehre,  Pflicht  und  derGIaube,  Gott  habe  ihnen 
die  Welt  zugetheilt,  Ueberzeugung  war,  nichts  als 
feine  Kriegskunft  entgegen  zu  {teilen  hatte.  —  Reli- 
gion und  Politik  fttnden  bey  den  Saracenen  in  der 
(6)  G  • 
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leichterten  die  Züge  der  Handels  •  Karavanen.  Auch 
der  Seehandel  gedieh,  feit  die  Saracenen  zu  einerSee- 
macht  herangewachsen  waren.  -  Mit 

einer  Schmerz 

erregendtn  Schilderung  vom  Verfall  de«  iChalifats 
fchliefst  der  Vf.  /ein  Gemälde.  An  Schluffe  findet 
fich  noch  eine  Nachricht  Ober  die  Saracenen  vor  dem 
Islam  von  Hn.  de  Fortia  d' Urban,  die  der  Lefer  nicht 
fehr  vermifst  haben  würde.   Ehi  fleifsig  gearbeitetes 

Kegifter  erleichtert  den  Gebrauch,  der  Schrift.   

Diefs  find  die  Umriffe  des  treffliche«  Gemä/Jes  der 
Anbänger  des  Islams ,  eines  Gemäldes ,  Neffen  Anfer- 
tigung eine  fo  grofse  Um6cht,  ein  fo  tief«  Studium 
erforderte,  dafs  wir  uns  Dentfche  mit  Rech*  Glück, 
wünfchen  dürfen,  auch  unter  unfern  Gefchäftsmän- 
nern  foiche  ausgebildete  Gelehrte  zu  finden.  Möchte 
diefe  Schrift  das  ihrige  mitwirken  zur  Belebung  des 
Studiums  der  orientalifchen  Literatur,  das  leider! 
noch  immer  fo  wenig  Aufmunterung  vcn  aufsen  her 
hat.  Noch  ift  es  vielleicht  Zeit,  manchen  der  litera- 
rifchen  Schätze  aus  dem  Oriente  zu  retten,  deren  voll« 
händige  Sammlung,  wo  nicht  uns,  doch  unfern  En- 
keln es  vielleicht  möglich  machen  wird,  tiefere  Blicks 
in  die  Gefchicbte  Afiens  zu  thun,  was  uns  fchon  des- 
wegen fo  intereffant  feyn  mufc,  da  Afien  die  Wiege 
des  Menfchengefcblecbts  ift,  und  wir  über  kurz  oder 
lang  gewifs  mit  Afien  in  eine  nähere  Berührung  körn» 
men  werden,    als  vielleicht  gegenwärtig  mancher 


innigften  Verbindung;  weshalb  auch dieStaatshiupter 
dem  Urt heile  des  Volks  gar  fehr  unterworfen  waren, 
da  Regent  und  Unterthan  unter  einem  Gefetz  ftanden. 
Die  Ricbterftühle  waren  unabhängig  von  der  Regie- 
rung, deren  Angelegenheiten  noch  nicht,  wie  in  un- 
fern Zeiten,  Cabinetsgebeimniffe  ausmachten.  Wö- 
chentlich gab  der  Emir  al  Mutnenim,  fo  wie  feine 
Statthalter  in  den  Provinzen,  Rechenfchaft  von  den 
Regierungstreuen.  Als  Sieger  war  der  Saracene 
mild,  und  die  Auflöfnng  der  beftehenden  Formea 
pflegte  ruhigen  Schrittes  vor  fieb  zu  gehen.  DasFea- 
dalfyftem  kannten  fie  nicht;  Mäfsigkeit  und  Sparfam- 
keitveranlafsten  ein  einfaches  Finanzfyftem.  —  Durch 
Cabalen  fetzten  die  Ommiaden  fich  an  die  Spitze  der 
Saracenen,  und  eine  Periode  innerer  Zerrüttung  folgte, 
bis  endlich  das  Ruder  an  die  Abaffiden  kam.  Delpo- 
tismus  bezeichnete  ihre  Periode  zu  Anfang,  aber  bald 
trat  liftice  Politik  an  ihre  Stelle.  Schöner  ift  das  Bild 
der  AbaTGden  in  Hinficbt  ihres  wobltbätigeo  Einfluf- 
fes  auf  den  Fortgang  der  Cultur,  durch  Beförderung 
der  VViffenfchaften  und*  des  Handels.  Dafs  die  Jite Ta- 
rife he  Cultur  der  Araber  aus  griechifchar  Quelle  fiofs, 
ift  bekannt.  Chriflliche  und  jüdifche  Unterthanen 
machten  die  Saracenen  mit  den  Schätzen  der  griechi- 
fchen  WilTenfchaft  duroh  Ueberfetzungen  bekannt. 
Die  Schreibkunft  (obgleich  fchon  lange  vor  Mor 
Amer  bey  den  Arabern  cultivirt.  S.  Sylvtflrt  de  Sacy 
grammaire  arabe  T.  1.  S.  5.)  wurde  durch  die  Pflicht 
jedes  Gläubigen,  den  Koran  zu  lefen,  allgemeiner; 
eben  diefe  Pflicht  machte  aber  auch  die  Organisation 
der  Schulen  neben  den  Mofeheen  nöthig.  Die  Abaf- 
fiden felbft  zeichneten  fieb  durch  literarifche  Bildung 
aus;  aber  immer  behielten  doch  die  mehr  praktifchen 
Zweige  des  Wiffens  die  Oberhand.  Griecbifche  Oe- 
fchichte  und  Poefie  konnten  nicht  durchdringen;  ge- 
gen die  erfte  kämpfte  die  defpotifche  Verfaffung,  ge- 
gen die  andre  Religion  s  -  Vorurtheil.  Die  Cnalifen 
zogen  Gelehrte  an  ihre  Höfe,  es  wurden  eigne  Ueber- 
fetzergefellfcbaften  autorifirt,  gelehrte  lnftitute  er- 
richtet, und  das  Wacbsthum  des  Forfcbungsgeiftes 
kann  man  in  dem  Entftehen  der  vielen  gelehrten 
Secten  nicht  verkennen.  Mannichfaltig  waren  die 
Aufmunterungen  der  Gelehrten ,  und  unterftützt  von 
oben,  befördert  durch  die  geographische  Lage  des 
Landes,  hoben  fieb  Bau ku oft,  Münk,  Poefiq,  Bered- 
samkeit, Hiftorie,  Phiiofophie,  Medicin,  Mathema- 
tik, Phyfik,  aber  freylich  im  Geifte  und  nach  der 
Weife  derer,  die  fie  trieben.  — -  Die  Ueberfchwem- 
mungen  der  Saracenen  brachten  zuerft  dem  Handel 
der  Länder  grofsen  Naebtbeil ;  der  Arbeit  wurden  Mit- 
tel und  Arme  entzogen,  und  die  Unkunde  der  Sara- 
cenen vernichtete  manche  Gegenftände  der  Industrie 

und  des  Handels,  deren  Gebrauch  fie  nicht  kannten:  w  • ,  ,  ,  ,.,*«  — 
aber  bald  begünftigten  die  Ausdehnung  des  Reich*  1  5  .m  ?  "terländifches  Tafebenbuch  bey  vi«- 
der  Chalifen  unter  den  verfchiedenften  Himmelsftri-  len  dadu,*ch  empfohlen  werden,  dafs  es  mit  einer  Le- 
chen, die  grofse  Bevölkerung  und  die  Reichthümer  Bende  anfangt,  und,  wie  wir  bald  lefen  werden,  mit 
des  Bodens  den  Handelsgut  mächtig.  Der  Koran  ?oer  Zw^',«n  endigt-  Wa»  •«  d«  Mi««  liegt,  foü 
felbft  empfahl  Handel,  Ackerbau  und  Kunftfleifs;  ond    daßegen  Profane  befriedigen. 

mildthätige  Stiftungen ,  urfprünglich  freylich  nur  auf  3)  Hiftorifckes  Taeebuch  für  n,A»M-    „  n 

die  Bequemlichkeit  der  Wallfahrer  biechnet,  er-  i/^V^lÄ 

für 


Wime,  b.  Ant.  Doli:  Tafchtnbuch  für  die  vaterlH*. 
dtfehe  GefchickU.  \%n.  328  S.  kl.  8.  mit  6  Kpfn. 

Dlefes  Tafchenbucb  ift  mit  StrauCsifcben  Schriften 
niedlich  gedruckt.     Sein  Inhalt  ift  folgender: 

l)  Der  Markgraf*  Schleyer,  eine  Legende  von 
Carotine  Puhler  geboroen  Gremer,  nämlich  die  von  der 
Stiftung  Klofter  Neuburgs,  dichterifch  bebandelt 
„  Der  Markgraf  Leopold  befebützt  jetzt  als  Landes- 
Patron  das  herrliche  Land,  da»  er  einft  mit  fo  vie- 
lem Ruhm  als  Glück  beherrschte.  "  —  Von  der  Le- 
gende in  Verfen  felbft  ftehe  hier  eine  Probe: 

Auf  der  Andacht  reinen  Schwingen 
Kann  der  Grift  zajGeiftern  dringen. 
In  fein  wahret  Vaterland. 

Ja  dich  ift  der  Weg  zum  Frieden 
Und  de*  Furlcen  reute  Herz 
Sc  hwingt  mit  .Macht  fich  bimmalwim 
Ni«  im  Onttn  zu  erraäden 
Will  er  Kirch'  and  Klcfter  bau'n, 
Reiche»  Gold  der  Arm.uh  fpenden 
Und  fein  Wohl  deti  heilgenWd» 
Prielter  anrertraun. 
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für  OeftreicbeT  merkwürdige  Begebenheit,  öfters 
werden  mehrere  angezeigt.    Zur  gröndlichen  Beför- 
derung des  biftorifcben  Studiums  trägt  fo  etwas  we- 
nig he v ,  aber  es  führt  doch  dem  Gemüthe  des  Le- 
fers  in  wenigen  Stunden  die  Erinnerung  an  viele  trau- 
rige und  erfreuliche  Begebenheiten  zu.    Diefe  Bege- 
benheiten werden  zwar  nur  kurz  und  gedrängt  er- 
wähnt, aber  den  Sinn  des  Ganzen  belebt  Hormayr- 
Geift.    Wir  geben  einige  Proben:   (S.  20.) 

Karl  Vll.  von  Bayern  für  feinen 
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l  en'Khrgeii  hart  genug  beitraft,  erlangt 

durch  Preufoens  Üiverfion  in  Böhmen  wenigftens  den 
Xroft,  zu  München  in  der  Burg  feiner  Väter  ft erben 
zu  können  ( 174s. ).  Wer  follte  fich  hierbey  nicht  er- 
innern, was  einft  auf  dem  Tage  zu  Frankfurt  die  ver- 
iaoimleten  Kurfürften  Ludwig  IV.  beym  Weggeben 
zuriefen.  Bayer!  man  wird  fich  wohl  hüthen,  wie- 
der .einen  Kaifer  aus  deinem  Haufe  zu  wählen." 
(S.  52.)  8.  April.  ,,  Die  Avantgarde,  des  achten  öftrei- 
chifoben  Armee  •  Corps  ruckt  in  Tyrol  zu  Lienz  ein. 
Allenthalben  und  zugleich  habt  fich  diefes  tapfere  Al- 


penvolk zur  Befreyung  des  Landes  von  den  Fraozo- 
Ten  und  Bayern."  (g.  30.  April.  „Tilly  ftirbt. 
Seine  letzte  Warnung,  Regensburg,  (1672.)  geht  4m 


nahm  leinen  nocKzug  aut  der  Präge 
kommener  Ordnung  und  unter  immerwährenden  Ge- 
fechten bis  nach  Znaim,  wo  die  Franzofen  noch  eine 
ftark«  Niederlage  erlitten,  und  gleich  darauf  ein  untr. 
tcarUter  Waffenftillftand  dem  7tägigen  mörderifchen 
Kampfe  Einhalt  gebot.  Eine  feltene  Erfcheinung, 
dafs  die  gefchlagene  zurückziehende  öftreichifche  Ar- 
mee mehr  feindliche  Gefangene  und  erbeutete  Kano- 
nen und  Fahnen ,  als  das  fiegreiche  verfolgende  Heer 
der  Franzofen  zählte. n  —  ßey  dergleichen  biftori- 
fchen Arbeiten  mag  die  hiftorifche  Kritik  wohl  fcbwei- 
gen  *,  darum  bemerkt  Ree.  nur  im  Vorbeygeben ,  dafs 
S.  30.  Pifo  ftatt  Bpo  ( dt  Ozora ).  S.  Ii.  Kaifer  ftatt 
König  Ludwigs  des  Grofsen.  S.  30.  Urfinus  Vollius 
ftatt  Vtlmt  —  S.  6a  das  Jahr  1399.  ftatt  r40i.  ftehe 
«.  f.  w. 

3)  Der  letzte  Babenberger  Friedrick  der  Streitbare, 
Herzog  zu  Oeßrekh  und  Sie y  er  ,  von  Frey  he/ rn  v.  Hör. 
tnayr.    Mit  dem  Motto:  Adverfis  rerum  immerfabilis 
undis.    Diefer  Auffatz  giebt  gute  Hoffnungen,  dafs 
der  Vf.  in  feinem  öftreichifeben  Plutarcb  auch  auf  die 
Babenberger  zurück  kommen  werde.    Die  Einleitung 
zur  Biographie  Friedrichs  des  St  reit  baren  liefert  fchon 
eine  allgemeine  UeberGcht  der  altern  öftreichifchen 
Gefcbichten.   „Gleich  unvergänglichen  Wartthürmen 
des  europäifchen  Gemeinwefens ,  fo  lange  noch  Eines 
beftand,  Zufluchtsftätten  wider  Unterdrückung,  Müt- 
tern welterfrifchender  Ströme  hüllen  vom  erften  und 
letzten  Sonnenftrahl  begrüfst,  die  Alpen  des  Rhäti- 
fchen  und  NoriTchen  Hochgebirgs  ihr  eisumloktes 
Haupt  in  die  Wolken.    Wo  diefe  Urfeften  der  Welt 
fich  allmählig  in  dunkle  Wälder,  in  fonnigte  Matten, 
in  fanfte  Ruhepunkte  für  das  aü*  über  all  dem  Hohen 


nachftrebende  Auge  verlieren,  in  die  Cetifchen  Hü- 
gel, an  den  Ufern  der  Donau,  da  breitet  fich  ein 
Land  aus,  vom  Himmel  gefegnet,  blühend  durch 
Fleifs,  von  den  Heimifchen  eigenfinnig  geliebt,  auf- 
gefucht  von  den  Fremden ,  und  was  über  alles  geht, 
feit  mehr  als  einem  halben  Jahrtaufend  eine  grofse  Fa- 
milie unter  denfelben  Vätern ,  freyer  als  die  Freyftaa- 
ten,  welche  eben,  als  allerwärts  das  Banner  derrrey- 
beit  am  losgebundenften  in  die  Lüfte  raufchte,  unter 
unfern  Augen  wie  Seifenblafen  dabin  find."  —  — 
»In  Oeftreich  ward  entfehieden,  dafs  die  Knecht- 
fchaft,  die  in  AGen  das  ganze  Fallborn  einer  verfchwen. 
derifchen  Natur  vergeblich  macht,  und  wie  in  lauter 
Danaiden  Fäffer  leitet,  dem  Abendlande  wo  nicht 
aufgehoben  doch  aufgeschoben  fey."  In  diefem  Tone 
führt  uns  die  Einleitung  bis  zu  Friedrichen.  So  ganz 
ift  Friedrich  der  Streitbare  unfers  Vfs.  Mann,  dafs 
alle  übel  wegkommen,  die  je  feine  Feinde  waren, 
und  dafs  dem  Liebling  zu  Gefallen  manches  bedächt- 
lieb  verfch wiegen ,  anders  in  ein  gefälligeres  Licht  ge- 
hellt wird.  Einer  der  Gegner  Friedrich  des  Streitba- 
ren, war  Kaifer  Friedrich  IL,  aber  in  gfoh.  Müder» 
„foult  fo  treuen  und  lebendigen  Schilderung"  fehlt 
nach  unferm  Vf.  Eines:  „wir  entscheiden  nicht,  ob 
aus  jener  edeln  Vorliebe,  welche  grofse  Gefchicbt- 
fchreiber  fo  gerne  und  überall  für  ihre  Helden  begei- 
ftert,  oder  aus  wirklich  einfeitiger  Anficht  des  viel- 
feifigen  Charakters.  Es  ift;  dafs  der  Kaifer  Friedrich 
in  der  Hitze  feines  Ioternecionskriegs  wider  die  Pap. 
ftes  Macht  und  wider  die  lombardifcbeFreyheit,  und 
im  Gewühl  janer  deutfehen  Händel,  die  ihn  in  jenem 
Werke  feines  Lebens  ftören  konnten,  gleich  wie  man 
gegen  ihn  that,  fo  auch  fich  felbft  alles  erlaubt».  Das 
Gleichgewicht  zwifeben  Kopf  und  Herz  war  in  ihm 
geftört ,  und  diefes  jenem  < iienftbar.  Der  waiblingi- 
fche  Herzensmuth  war  ganz  in  italienifcbe  Feinheit 
gewickelt."  —  Selbft  dafs  Clerus  und  Adel  mit 
Friedrichs  Regierung  unzufrieden  waren ,  achtet  un- 
fer  Vf.  nicht;  mit  Bewunderung,  mit  Liebe  ift  er 
für  ihn  erfüllt,  weil  unter  andern  Friedrich  ( S.  301.) 
„trotz  des  Widerwillens  von  Clerus  und  Adel, Jenem 
wahren  Palladium  der  Staaten  Gleichheit  der  Rechte 
und  Abgaben  entgegen  febritt."  Gern  ftimmt  man  in 
diefem  Punkte  der  Liebe  und  der  Bewunderung  unfers 
Vfs.  bey;.  aber  in  andern  Punkten,  in  denen  er  fie 
ihm  auch  zollt,  mufs  man  fie  ihm  nothgedrungen  ver- 
fügen, und  die  Abweichung  von  der  graden  Bahn  der 
Gefcbichte,  die  Verfchweigung  wichtiger  Umftände 
rügen.  Wir  wählen  ein  Beyfpiel  aus  unter  vielen: 
S  273.  „Friedrich  nöthigte  Bela(der  nach  der  Schlacht 
am  Sajo  wider  die  Mongolen  zu  ihm  geflohen  war ) 
ihm  mit  einem  grofeenTheil  feines  Schatzes  jene  Summ« 
zu  erfetzen,  um  welche  er  vor  6  Jahren  Friedrichen 
gezwungen,  den  Frieden  zu  erkaufen.  Was  daran 
gebrach,  dafür  gab  er  Friedrichen  eine  beträchtliche 
mit  Oeftreich  und  mit  der  Steyermark  zu fammen hän- 
gende Strecke  Hungerns  zum  Pfände.  Eilends  warb 
Friedrich  mit  jenen  Geldern  neue  Völker,  fetzte  alle 
Plätze  in  Oeftreich  und  Steyerma*k  und  in  den  ver- 
pfändeten Theile  Ungerns  in  trefflichen  Webrftand, 
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diente  er  felbft  dem  Könige  Bela  zum  Geleits- 
mann  durch  feine  Lande  bis  nach  Dalmatien."  Diefs 
letzte  in  diefer  Stelle  ift  entfcbieden  falfcb  und  ein  an- 
derer wefenüicber  Umband  ift  verfch  wiegen.  Nur 
einen  Spazierritt  weit  begleitete  Friedrich  der  Streit« 
bare  den  unglücklichen  Bela ,  deu  er  wider  das  Gaft- 
recht  auch  der  letzten  Geldmittel  zur  Aufteilung  ei« 
nes  neuen  Heeres  wider  die  Mongolen  beraubt  hatte. 
Noch  verweilte  der  König  Bela  in  Szegedin ,  als  er 
vernahm:  Friedrich  der  Streitbare  habe  aufser  den 
ihm  verpfändeten  drey  Comitaten  Uugerns  auch  die 
Stadt  Raab  durch  einen  Ueberfall  befetzt:  aber  die 
mit  Recht  empörten  ungrifcbcn  Adligen  der  umlie- 
genden Gegend  hätten  die  Stadt  mit  Schwerd  und 
Fackel  in  der  Hand  wieder  erftürmt  und  das  Schlofs 
famcnt  der  öftreichifchen Befatzung  verbrannt,  woge- 
gen Friedrich  der  Streitbare  nun  auch  alle  nach 
Oeftreich  geflohene  Ungern  ihres  Vermögens  berau- 
ben liefs.  Alles  diefs  kann  der  Vf.  beliebig  bey  Roger. 
cap.  33.  nacblefen ,  und  Geh  kluft  überzeugen ,  wie 
feine  poetifcbe  —  and  wie  die  wahre  nüchterne  Qe- 
fchichte  von  einander  verfchiedeo  iey.  —  Voo  den 
vielen  Sentenzen  unfers  Vfs.  heben  wir  einige  aus, 
denen  entschiedener  Bey  fall  gebührt.  So  z.  E.  S-294. 
„So  nahm  manche  Möuchskronik  fchreckeode  Am- 
mernnähreben  der  Vorzeit  blofs  auf,  freymüthige 
Zeitgenoffen  zu  warnen,  dafs  fie  das  irdifche  Gut 
nmlo  williger  einer  vermeinten  überirdifchen  Beftim- 
mung  Uefsen."  (laffen  möchten.)  S.  290.  »Friedrich 
war  nicht  von  jenen,  Hie  im  Rathe  ftumm,  aufser  und 
nach  demfelben  fo  altklug  find.  In  ihm  war  nicht 
jene  aus  dunkeln  Begriffen,  oder  aus  Gemeinheit  ent- 
ftehende  Angls,  wegen  der  Irrwege  lieber  auch  gleich 
den  rechten  Weg  zu  fperren,  und  wegen  Verirrung 
des  menfchlichen  Geiftes  (die-  der  erfte  Optimift  fo 
wenig,  als  Krankheiten  des  Körpers  verhindern 
wird)  lieber  gleich  die  Fackel  der  Aufklärung  umzu- 
ftürzen  und  im  Staube  zu  löfeben."  (Eine  nach  £fok. 
Miilltr  weiter  ausgefponnene  Sentenz.)  Wenn  man 
aber  S.  397.  folgendes  Heft:  „Nicht  die  Strenge  (fie 


bringt  keine  Ungleichheit  mit  neb,  und  nur  Hefe  ift 
Tyranney)  nicht  ein  durchdacht**  Schreckens  iy  Irr», 
das  fchon  an  fich  nicht  dauern  kann,  and  im  grofsen 
Dräne  bedenklicher  Meuterey  oder  gegen  egoiftifche 
feige  Gemüther,  die  Alles  gleich  entmannt,  und  de- 
reo  ganze  Lebensweisheit  m  einem  potenzirten  Ein 
mal  Eins  beftebt,  am  fchntUJUn  zun  Zult  führt,  die 
Schwäche  ifts,  die  alle  bedruckt ,  ond  fo  das  Allee- 
meine  der  Auflöfung  entgegen  fuhrt. 

Da«  Srlilintmlt«  ift  ein  wankelmQthicer  Siaa 
und  aadorchichauVb, 


der  ihm 
Seibis  du  Freunden, 

fo  möchte  man  von  der  ganzen  Sentenz 
fproch  des  Dichters  nnterfchreiben. 

IV.  Dürrenßein ,  Richard'*  LSwtuherz  GefiingnifJ 
von  Freyh.  v.  Hormayr  (S.  305  —  3tz.).  Zum  Erweis,' 
dafs  Leopold  „die  krapulöfen  Ausfalle  Shakefpea- 
re's"  nicht  verdient  habe.  Am  Ende  eine  kurze  Er- 
wähnung des  Treffens  bey  Dorrenftein  am  13.  Nor 

V.  Der  Graf  v.  Habs bürg ,  von  CoSia.  Aus  Cd. 
lins  im  Werke  begriffener  Rudolphjade  wird  die 
Anekdote  voo  Rudolphs  Begegnung  mit  dem  Priefter 
auf  der  Jagd,  dem  Verkündiger  der  Erhöhung  Ru- 
dolphs zum  Kaifer,  mitgetheilt. 

AU  die  Entzückung  vorher,  man  fah  nach  dem  fuuliche» 

Stöger 

War  geleeret  der  SUi  und   dtr  Singer  im  Saal«  ver- 
fch wunden 

Unbemerkt,  ihn  fsh  der  Gifte  keiner  liinaiusehn. 

Da  ergnffea  Schauer  den  Kaifer  ond  die  Verlammlimg. 

n Frankreich,  die 
Lichtenftein, 


laileri  n  vo 


Joh. 


HeiligeDkreuz, 


Die  6  Kopfer  f teilen  die  Kaife 
Fürften  Karl  Sch  warzenberg  und 
Friedrichs  des  Streitbaren  Gruft 
das  Schlofs  DOrrenftein  and  die  Begegnung  Rudolphs 
mit  dem  Priefter  vor.  Auf  dem  niedlichen  UmfchJage 
ftrahlt  und  glänzt  vorn  die  Auftria,  hinten  wie  billift 
die  Klio. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Ocffcntliche  Anftalten. 


'er  Grofshcrzog  von  Baden  hat  unlangft  für  die 
Maonheimfchfc  Sternwarte,  auf  den  Vortrag  ihres  Ku- 
rstors, des  Staatsrath«  Kliiber ,  abermals  verfchiedenes 
bewilligt,  t.  B.  die  AnfchafFung  eines  Wicdcrholungs- 
Kreife«  von  drey  Fufs  (für  30ocGulden)  und  eines 
Herfchelifchen  Rcflfectors;  eine  aufserordeml  iehe 
Suuime  zor  Uterarifcben  Dotation  der  Sternwarte, 


aufser  der  jährlich  zu  gleichem  Zweck,  befiimmten 
Summe,  eine  anfehnliche  Gehaltszulage  für  den  Hof- 
aftronomen  Bari-y,  die  Anftellung  eines  aftronooü- 
fehen  Gehülfen  und  eines  Aufwarters ,  die  Ernick- 
koften  des  Barryfchen  Srernkatalogen,  u.  dgl.  xa. 
Seit  dem  Anfange  diefes  Jahr»  bis  gegen  Ende  de« 
Märzmonats  bewolinte  Profeffor  Hcuxiiug  dlefe  Stern- 
warte, um  Beobachtungen  für  feine  neue  Himmelskarte 
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•     LI  T&K^  TUR  GESCHI  CHT  E. 

M&weHB*»  b.  Lindauer:  ötfchkhu  der  literarifchen 
Anfielt*  in  Bauern*    Ein  Verfucb  von  Sebaßian 
CUnthner,  correfpondirmdem  Mitglied  der  k ei- 
nigt. Akademie  der  Wiffenfchaften  in  Manchen, 
und  ehemal*  Cäpitular  des  Benedictiner  -  Stifts 
Tegernfee.    Erter  Band  enthält  den  trflen  und 
xweyttn  Theil,  oder  die  Gefthühu  feit  dem  Ein. 
tc andern  der  Bojtr  bis  zum  l^ten  Sfahrkundert. 
1  Alph.  4'2  Bogen.  —    ZweyttrVtina  enthält  den 
dritten  Theil,  oder  die  Gefchichte  feit  dem  l$ten 
Jahrhundert  bit  zum  Tode  Kurf.  Maximilian  III. 
1400  —  1777.  1810.  aoi  Bogen.  8.  (a  Fl.  45  Kr.) 


u 


ngeachtet  der  vielfältigen  Bemühungen  bayeri- 
fcher  Oefcbichtforfcher  ift  doch  das  Feld  ihrer 
vaterläodifcheo  Gefchichte  Hey  weitem  noch  nicht  in 
allen  («inenTheilen  hinlänglich  angebaut.  Eine  grofse 
Zahl  wichtiger  Oegenftände,  befonders  ans  der  Cul- 
turgefebichte,  ift  noch  unbearbeitet.    Ueber  die  Be- 
febaffenheit  der  Legislatnr  und  des  Juftizwefens  in 
Bayern  in  allen  Jahrbunderten,über  dasKriegswefen.das 
Medicinal-  und  Apotbekerwefen ,  die  Polizeyverwal- 
tung  und  mehr  andere  hiftorifche  Aufgaben  hat  man 
noch  keinen  ausführlichen  Auffchlufs.  Es  fehlt  noch 
an  einer  Gefohicbte  der  Bevölkerung  in  Bayern,  an 
einer  Gefchichte  der  Wohlthätigkeitsanftalten ,  an  ei- 
Gefohichte  der  Handwerke  und  Künfte  in  diefem 
ide,  an  einer  Gefchichte  des  Erziehungswefens,  an 
™er  Gefchichte  der  wiffenfchaftlichen  Fortfehritte 
der  Einwohner  u.  f.  w.    Der  Vf.  des  vorliegenden 
Werkes  wählte  ßch  aus  dem  zahlreichen  Vorratne  i ol- 
ener Gegenftände  die  intereffante,    und  befonders 
wichtige  Materie:    die  literarifchen  Anftaiten  in 
Bayern,  nämlich  die  gelehrten  Schulen ,  nnd  gelegen- 
heitlicb  neben  denfelben  auch  die  Bibliotheken,  ge- 
lehrten Gefellfchaften  u.  f.  w.,  und  füllte  hiermit  eine 
grofse  Lücke  in  der  bayrifeben  Culturgefchichte  aus. 
Wir  würden  aber  ein  fo  wünfehenswertbes  Werk 
kaum  jemals  erhalten  haben,  wenn  es  in  Bayern  keine 
Klöfter  gegeben  hätte:  denn  nicht  nur  findet  man  die 
erften,  und  durch  die  folgenden  Zeiten  die  meiden 
literarifchen  Anftaiten  diefer  Art  eben  in  den  Klö- 
ftern,  fondern  Klöfter  oder  Stifte  —  diejenigen  der 
Benedictiner,  waren  es  auch  eigentlich,  wekhe  ge- 
genwärtiges Werk  urfprünglich  veranlafsteo. 

Die  bayerifthe  Benedictiner  •  Congregatiod ,  wo- 
von der  Vf.  ein  Mitglied  war,  fafste  zur  Beförderung 
der  Gefchichte  und  der  höhern  Wiffenfchaften  über- 

J.  L.  Z.  1811.  Erfler  Band. 


haupt  den  rühmlichen  Entfchlufs,  unter  fich  eine  ge- 
lehrte  Gefellfchaft  zu*  errichten,  und  jährlich  eine 
feripturiftifebe,  und  eine  vaterländifch- hiftorifche, 
dann  im  zweyten  Jabre  eine  philofophifche  uäH  ha- 
maniftifche  Preisfrage  aufzugeben,  die  von  Benedicti- 
nern  beantwortet,  von  beftimmten  Ordensgelehrten 
geprüft,  und  von  der  Congregation  belohnt  werden 
tollten.  Vorliegende  Arbeit  hatte  eine  folche  Auf- 
gabe zum  Grunde.  Es  wurde  nämlich  eine  Preisfrage 
über  den  (Jrfprung  der  Klofterfchuleo ,  Ober  ihre 
Schickfale,  ihr  Wachsthum  und  ihre  Abnahme  im 
Mittelalter,  über  die  klaffifchen  Bücher,  die  in  die- 
fen  Schulen  gebraucht  wurden,  Ober  die  Vorfteher 
derfelben  und  ihre  Verdien fte,  und  Ober  den  Zuftand 
diefer  Schulen  vom  fünfzehnten  Jahrhundert  bis  zu 
unfern  Zeiten,  befonders  in  Hinficht  auf  Seminarien, 
und  auf  das  gemeinfaroe  Studium  der  bayerifchen  Be- 
nedictiner -  Congregation, .  aufgeworfen.  Der  VI. 
beantwortete  diele  Aufgabe,  und  erhielt  Beyfall. 
Dadurch  aufgemuntert,  zog  er  nach  eingetretener  Sä- 
cularifation  der  Klöfter  diefe  Arbeit  wieder  hervor, 
und  fuchte  daran  zu  beffern,  und  zu  ergänzen.  Er 
veränderte  und  erweiterte  fogar  feinen  Plan,  und 
nahm  jede  Anftalt  und  jeden  Verfueh  zum  Heften  der 
Literatur  in  denfelben  auf.  Dadurch  verlor  fich  die 
urfprüngliche  Auffchrift,  und  es  eutftand  dafür  eine 
allgemeine  Gefchichte  der  literarifojien  Anftaiten  in 
Bayern. 

Das  Ziel,  nach  welchem  der  Vf.  ftrebte,  war, 
m  eine  feit  dem  Einwandern  der  bojifchen  Nation  der 
'Zeitordnung  nach  fortlaufende  hiftorifche  Entwicke- 
lung  der  literarifchen  Anftaiten  zu  liefern,  ein  getreues 
Bild  des  Zuftandes  derfelben  in  den  verfebiedenen  Zeit- 
räumen aufzuhellen,  die  einwirkenden  Urfachen,  die 
bald  den  Flor,  bald  das  Herabfinken  derfelben  erzeug- 
ten, anzugeben,  auch  jener  Männer  zu  gedenken, 
welche  die  Emporbringung  derfelben,  oder  ihre  Zer- 
nichtung bewirkten. ,r  Die  urfprüngliche  Tendenz 
diefer  Schrift  ward  indeffen  darum  doch  nicht  ganz 
aufgegeben.  Aus  den  eigeoen  Aeufserungen  des  Vfs. 
erhellet,  dafs  er  die  Abficht  batte,  die  heutigen 
Feinde  des  Mönchswefens  aus  der  Gefchichte  zu  wi- 
derlegen. Er  wollte  der  Welt  zeigen,  dafs  es  eigent- 
lich die  Klöfter  und  Mönche,  nnd  unter  diefen  vor- 
züglich die  Benedictiner,  wären,  welche  Landescul- 
tur  und  Künfte  befördert,  Schulen  und  Bücberfamra- 
lungen  angelegt,  und  die  Wiffenfchaften  nicht  nur 
felbft  cultivirt,  fondern  auch  unter  das  Obrige  Publi- 
cum verbreitet  haben.  „Die  Bisthümer  und  Klöfter 
fagt  er  S.Xu,  f,  die  befonders  in  der  ältem  Gefchichte 
der  Literatur  den  erflen  Platz  behaupten,  und  auch  in 
(6)  D  der 
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der  neuem  noch  mit  Ehrt  und  Achtung  erfcheinen, 
kommen  dem  Vf.  in  einem  ganz  andern  Lichte,  vor, 

SnV^naft^ 

und  Verherrlichung,  da  fie  die  Gründung  der  Bisthü- 
mer  und  Ki öfter  als  AußlUrungsanßahen,  unternahmen, 
die  in  jenen  Zeiten  eben  fo  viele  Landcultur-  und 
mora+rfcfte  BtMong*anftaiTen ,  eben  fo  viele  AKade- 
mien  waren,  die  den  erhabenen  Zweck  hatten,  die 
in  der  tiefften  Rohheit  fleckenden  Mcnfrhen ;  für  das 
Oute  empfänglich  zu  machen,  den  verödeten  und  ver- 
.wilderten  Boden  in  lachende  Fluren  umzuTchaffcn, 
and  die  entflohenen  Künfte  und  Wiflenfchaften  wieder 
zurück  zu  fahren,  und  einheimifch  zu  machen.  .  .  . 
Btfchöfe  und  Mönche  (gewöhnlich  nur  Bencdic  tiner) 
•rfcbeinen  im  VerhältniTs  damaliger  Begriffe  als  Män- 
ner von  vorzüglicher  Bildung,  die  ihre  Zeitgenoffen 
an  Kenntniffen  und  Erfahrungen  um  mehrere  Men- 
fchenalter  aberfahen.  Ich  weifs  wohl ,  dafs  man  in 
unfern  Tagen  von  den  Klöftern  ein  ganz  anders  Bild 
tuffteilt.  .  .  .  Sey  es,'  dafs  die  letzte  Vorftellung  dem 
Ur bilde  nicht  mehr  ähnlich  war!  Der  unaufhaltbare 
tStrdm.der  Zeit  führte  zu  Abänderungen ,  wodurch 
man  feinen  Zeitgenoffen  mehr  zu  nutzen  glaubte. 
,i)er  damalige  '/eitgenius  war  damit  zufrieden ,  und 
lobte  fodar  die  glückliche  Verwandlung.  Erft  in  den 
letzten  Tagen  erfchienen  Schriften,  welche  die  mora- 
lifcbe  und  iiterarifehe  Seite  der  KlofterinHividuen  ap- 
griffen;  —  Schriften,  denen  man's  fchon  an  der 
Sürne  anfah,  oafs  nur  blinde  Leidcnfchaft ,  wilder 
*3roU,  und  da^medrige  homimbus  ptacerdi  ßudinm, 
iund  wicht  kalfe  Ueberlegnng,  Liebe  zur  guten  Sach", 
oder  gereinigter  Verbefferungsgeift  fie  erzeugt«-." 
Mancher  wird  vielleicht  diefe  Lobrede,  die  der  Vf. 
den  Klüftern  und  Mönchen  hSlt,  eben  fo  gut  für  die 
Wirkung  einer  blinden  Vorliebe  halten,  als  der  Vf. 
die  Aeulscrungen  der  heutigen  Tadler  des  Mönchs- 
,we£ens  für  das  Refultat  hlinder  Leidenfchaft  snfah. 
A  II  ein  man  mufs  hier  wohl  zwifchen  dem  Apologeten 
-unterfcbeiden ,  der  eine  fehlimme,  und  demjenigen, 
-welcher  die  gute  Sache  vrtheidigt.  So  viel  bleibt 
allemal  richtig,  dafs  die  Klöfter  und  Mönche,  wenn 
gleich  ihre  Verfaffung  auch  eine  Schattenfeite,  — 

eicht  diera  haben  mochte>  dafs  diefelbe  in  gewif- 
ingen dem  Ur bilde  durch  alleJahrhunderte  ohne 
.Hobt,  auf  den  jedesmaligen  Zeir^eift  gar  zu  ge- 
trau gebliaben  war,  auf  der  andern  Seite  auch  durch 
wrfcfaedene  gnte  Anftalten ,  hefonders  durch  Beför- 
derung der  Landescultor,  Künfte  und  YViiTenfcbaften, 
Achum  die  Menfchheit  ungemein  verdient  gemacht 
hrflicn.  t  Einen  redenden  Beweis  davon  liefert  derZu- 
*<t  de*  Literatur  und  des  Buchhandels  in  unferp 
ig«.'. iDer  Verlag  manches  wichtigen  Werkes, 
Igriri  Kuftci. aufwand  einft  allein  durch  die  heträcht- 
jjfche  Anzahl  der  von  (.'en  Klöfiern  und  Mönchen  für 
ikre  ^meinfchaftli  und  für  ihre  Priratbibliothe- 

ken  ^»genommenen  Kxempl :ro  gedeckt  war,  kann 
von  rf«n  Buchhändlern  feit  der  Aufhenung  der  Klö 
ftar  aus  viange!  ,m  hinlänglichem  Vbfalze  nicht  mehr 
«ntflfÄOÄuneu  werden.    Dadurch  entgeht  der.  VYitfen- 
xA-  ■  • 


fchaft  manche  Bereicherung;  manche  neue  Entdek- 
kung  bleibt  unbekannt  und  ungenützt  im  Uunkel  be- 
graben.   Der  Vf.  hat  diefes  ß/TUX.)  w*hl  bemerkt; 
er  hätte  aber  noch  hinzu  fetzen  können,   dafs  ge- 
wiffe  Wiffenfchaften ,  welche  nur  fehr  wenigen  Meo> 
fchen  Brod  abwerfen  können,    z.  B.  Diplomatik, 
bevnahe  nur  in  den  Klöftern  gedeihen  konnten,  wo 
der  lebenslänglich  veiforgte  .^Joacb  bey  einem  Vor. 
ralhe  hierzu  nöthiger  Hilfsmittel  ruhig,  und  ohne 
dafs  er  nöthig  hatte,  für  feinen  künftigen  Unterhalt 
beforRt  zu  feyn,  einer  feJbit gewählten  Lieblincswif- 
fenfehaft  obliegen  konnte,  was  bey  andern  PerToneo 
höchft  feiten  der  Fall  ift. 

Um  feinen  Plan  auszuführen,  durchlas  der  Vf. 
alle  Chroniken  der  ba  verliehen  Stifte  und  Klöfter,  und 
fammelte  aus  ihnen,  wie  auch  «aus  vielen  andern  Quel- 
len und  HüJfsmittein,  z.  B.  aus  den  Monununtis  boü 
fix,  aus  den  f'iiis  Satutoru**,  aus  ßaluzitu,  Harzheim, 
Hanfiz,  Pttz,  Georgifch  u.  f.  w.  mit  bewundernswür- 
digem Fleifse  alle  mögliche  Notizen  über  den  Gegen- 
ftand  feiner  Bearbeitung.    Aus  diefem  beträchtlichen 
Von  all  je  von  Materialien  exitftand  dann,  ein  .wohlge- 
ordnetes Ganzes.    Der  erße  Band  befteht,  wie  fchon 
auf  dem  Titelblatte  angezeigt  ift,  aus  zwty  HaupU 
tbeilen,  wovon  der  rr/ie  die  Gefchichtp  der  Uterart. 
fchen  Anftalten  in  Bayern  von  den  äl  reiten  Zeiten, 
oder  eigentlich  von  der  Einführung  des  Cbriftentbums 
in  diefem  Lande,  als  des  erften  Veranlaifungsgrundes 
Zur  Fortpflanzung  wiffenfchaftlicber  Kenntnilfe,  bis 
zum  Jahre  055.,  da  unter  dem  nachteiligen  Einfluffe 
des  Fauftrechts,  des  Lehen wefens,  ;! er  Einfälle  bar> 
barifeber  Völker,  und  anderer  Umftände  die  maiftea 
literarifchen  Anftalten  wieder  zerfielen;  der  zwifU 
die  Gefchichte  vom  J.  955.  bis  zum  Ende  des  vierzehn- 
ten Jahrhunderts  enthält,  wo  die  Wiffenfchaften  Ober- 
haupt, durch  verfchiedeneUmftände  begünfljgt,  wie- 
der aufzuleben  anfingen.     Jeder  diefer  Hauptthejle 
zerfällt  wieder  in  mehrerellauptftücke,  wovon  jedes 
einen  kleinern  Zeitraum  umfaist.    Das  erße  Haupt 
ftück  des  trfltn  TheiJs  erzählt  die  Gefchiobte  feil  dem 
Einwandern  der  Bojer  bis  auf  Karl  den  Grofsen,  das 
zw eif U  von  Karl  dem  Grofsen  bis  zum  J.  955.  Das 
trße  Hauptftück  des  zweyltn  Theils  liefert  die  Ge- 
fchichte der  literarifchen  Anftalten  im  loten  und  Uten 
Jahrhundert;    das  zweytt  die  der  literarifchen  {An- 
ftalten im  uten  bis  in  die  Hälfte  de»  Ilten  Jahr.» 
iiunderts,  und  das  dritte  die  Gefchichte  diefes  Gegen- 
ftandes  in  der  zweyten  Hälfte  des  i^ren  und  im  i4ten 
Jahrhundert.    Die  Hauptftücke  machen  den  erßtnAfy- 
fchnitt  eines  jeden  Tbeiles  aus,  worin  die  Lefer  mit 
dem  Urfprunge,  dem  Fortgange,  und  den  Sohiok Ta- 
len der  literarifchen  Anftalten  in  Bayern  bekannt  gar 
macht  werden.    Es  wird  nämlich  darin  von  Periode 
zu  Periode  gezeigt,  an  welchen  Orten  nach  und  nach 
Schulen,  Sammlungen  von  Haedfchriften  und  dergl. 
angelegt  worden,  durch  wen,  oder  auf  weffen  Veran- 
laffung  diefes  gefchehen  fey,    wer  diefe  Anftalten 
durch  Schenkungen,  oder  auf  eine  andere  Art  be- 
fonder.  begOnftigt  und  unterstützt  habe,  welche  Män- 
ner lieh  als  Lehrer,  welche  als  Schüler,  welche  o/s 

Co- 
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Copifte«  alter  Haocffchriften  vorzüglich  berOhmt  ge- 
macht haben.    In  dem  ztoeyten  Ablchnitte  folgt  als- 
dann jedesmal  eine  Befcbreibung  von  dem  wiffenfchaft- 
licktn  Umfangt  der  literarifchen  Anhalten  ,  und  in  dem 
dritten  eine  Befchreibung  von  dem  Knnßumfange  der 
literarifchen  Anßalten  (von  dem  Umfange  der  Kunft- 
anftalten).    Dabey  werden  die  StudienpTane  derfelben 
Zeit  vorgelegt,  die  Lehrgegenftände  angegeben,  die 
JLehrmethuden ,  deren  man  fach  bediente,  gefchildert, 
die  Lehrbücher,    die  man  beym  Unterrichte  zum 
Grande  lugte,  namhaft  gemacht,  diejenigen  fowohl 
sneebanifeben  als  auch  fchönen  KOnfte,  denen  man 
ßch  vorzüglich  widmete,  genannt,  die  Kunftwerke, 
■welche  damals  verfertigt,  oder  herbey  gefchafft  wur- 
den, angezeigt,  u.  f.  W. 

Der  zweyte  Band  enthält  nur  den  erßen  Abfchnitt 
vies  dritte/  1  heiles,  der  aus  drey  Hauptftücken  be- 
fteht.    Das  erfle  Hauptftück  bandelt  von  den  literari- 
fchen Anftaften  im  i  jten  Jahrhundert  bis  zur  Refor- 
mation» J.  14  jo  —  1534.,  das  zweyte  von  denfejben  feit 
der  Reformation  bis  zum  weftphälifchen  Frieden, 
1535  — 1648.,  und  das  dritte  von  dielen  Anhalten  feit 
dem  gedachten  Frieden  bis  zum  Tode  Maximilians  III. 
Dem  wiffenfcbaftlicben  Umfange  der  literarifchen 
Anftahen,   fo  wie  dem  Umfange  der  Kunftanftalten 
diefes  Zeitraumes  find  keine  befondern  Abfchnitte  ge- 
widmet,  und  es  kömmt  auch  in  den  angezeigten 
HauptftQcken  nichts  davon  vor.    Vermuthiich  wer- 
den diele  Abfchnitte  nebft  der  Fortfetzung  der  Ge- 
fchichtebis  zu  unfern  Zeiten  in  einem  dritten  Bande 
noch  nachfolgen. 

Jeder  unbefangene  Lefer  wird  bekennen,  dafs 
der  Vf.  hiermit  ein  äufserft  mühfames  Werk  unter- 
nommen bat ,  wodurch  er  den  aufrichtigen  Dank  je- 
des Literators  und  Gefchichtfreundes  um  fo  mehr 
verdient,  da  bisher  Ober  diefen  Gegenftand  aufser  ei- 
nigen darauf  lieh  beziehenden  Fragmenten,  z.  B.  in 
den  Annalen  der  hayerifchen  Literatur,  in  den  Bey- 
trägen  zu  einer  Schul-  und  Erziehungsgefchichte  in 
Bayern,  in  der  pragmatifchen  Gefchiclite  der  Schul- 
reiormatjon  in  Bayern  u.  f.  w.  noch  nichts  vollftfindi- 
ges  und  zusammenhängendes  vorbanden  war.  Einem 
grofsen  BedOrfaiiTe  ift  dadurch  abgeholfen.    Diefs  ift 
unfer  Urtbeil  in  Rücklicht  auf  den  Inhalt.    Was  nun 
«her  die  Bearbeitung  felbft  betrifft,   fo  motten  wir 
dem  Vf.  nach  einer   wiederholten  aufmerkfamen 
Durcblefung  und  forgfältigen  Prüfung  feines  Werkes 
das  Zeugnils  geben,  dafs  er  erftens  darin  eine  nicht 
gemeine  Betefenheit  fowohl  in  den  Quellen,  als  in  den 
neuem,  für  den  Gegenftand  feiner  Bearbeitung  brauch- 
baren Schriften,  wie  auch  eine  bis  ins  kleinfte  Detail 
gehende  Aufmerkfamkeit  auf  alles,  was  mit  demfel. 
oen  einen  Zufammenbang  hat,  zeigte;  daher  man  hier 
der  Lucken  nur  fehr  wenige  bemerken  wird,  ob- 
wohl die  Kloftercbrooiken ,  und  andre  noch  übrige 
*he  Dokumente,  nach  der  eigenen  Bemerkung  des 
Vf«. 

Ober  manchen  Punkt  wenig,  oder  gar  keinen 
AufTcblufs  geben.  Nnr  wundert  es  uns  renht  fehr» 
dals  io  dieler  Gefchiclite  der  wichtigen  Buchdrucke- 
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rey  des  Stifts  zu  Tegernfee,  welcher  die  gelehrte 
Welt  das  Erfcheinen  vieler  Werke  von  grofsem  Werth 
zu  danken  hat,  und  wovon  eine  ausführlichere  Nach« 
rieht,  als  von  einem  befonders  wirkfamen  Mittel  zur 
Beförderung  gelehrter  Kenntniffe,  hier  nothwendig 
einen  Platz  hätte  erhalten  follen,  mit  keiner  Sylbe  ge- 
dacht ift;  man  müfste  denn  ein  paar  B.  LI.  S.  357. 
und  364.  vorkommende  Citate,  worin  zwey  aus  den 
Preffen  zu  Tegernfee  gekommene  Bücher  nur  zufälli- 

Ser  Weife  angeführt  werden,  dafür  gelten  laffeti.  — 1 
iweytens  ift  der  gröfste  Theil .  deffon ,  was  der  Vf. 
erzählt,  oder  behauptet,  echte  Wahrheit,  und  mit 
gülligen  Zeugniffen  belegt,  fo  dafs  man  ihm  der  hifto- 
rifchen  Treue  wegen  volle  Gerechtigkeit  v.icderfahreu 
Jaffen  mufs.  Nur  leiten  begnügte  er  ßch  mit  Vermu- 
thungen, oder  gründete  eine  Meinung  blofs  auf  Ver- 
riunftfchlüffe;  manche  Vem.uthung  erhob  er  durch 
eine  gefebickte  Exegefe  hiftorifcher  Zougniffe  wenig- 
ftens  zur  Wahrfcheinlichkeit.  Zuweilen  fcheint  uns 
indeffen  doch  eine  Behauptung  nicht  ftrenge  genug 
bewiefen  zu  feyn,  oder  eine  für  diefelbe  angeführte 
Stelle  fagt  nicht  eben  das,  was  der  Vf.  dadurch  be- 
weifen  wollte.  So  liegt  es  z.  B.  in  den  Worten  der 
B.  I.  S-  51  u.  f.  angeführten  Verordnung  Ludwigs  des 
Frommen  vom  Jahre  817.  „Sehola  non  habeatur  m  mo- 
naflerio,  nißtorum,  qui  oblati  funt ,"  nicht  ausdrück- 
lich, dafs  die  Klofterfcbnlcn  feit  diefer  Verordnung 
in  innere  für  die  Oblaten,  d.  i.  für  diejenigen,  welch« 
dem  Mönchsftande  gewidmet  waren ,  und  in  äußert 
Schulen  für  die  Layeo  abgetheilt  worden  feyn.  Der  Vf. 
fand  es  daher  felbi't  nötuig,  den  Beweis  erft  aus  an- 
dern Schriften  nachzu  weilen.  —  Gegen  die  Anord- 
nung des  Ganzen  ift  nichts  einzuwenden;  fie  ift  na« 
türlich  und  lichtvoll.  —  Die  Schreibart  endlich  ift  ' 
zwar  nicht  ganz  frey  von  Sprachfehlern,  aber  doch 
gröfstentheüs  rein ,  nichts  weniger  als  matt  oder  wäf- 
ferig,  fondern  vielmehr  Hiefsejid  und  angenehm,  nur 
in  einigen  wenigen  Stellen  zu  rednerifch,  z.  B.  Bd.  IL 
S.  353  u.  f.  „  Wie  viele  vortreffliche  und  gelehrte 
Männer  aus  der  bayerifchen  Congregation  wurden 
nicht  den  Studien  in  Salzburg  und  Freyfing  flberlaf- 
fen?  Wer  verschaffte  beiden  die  grofse  Celebrität? 
Welche  grofse  Gunftbezeigungen  der  Fürften  endlich 
erhielt  nicht  der  seiehrte  Mekhelbeck?  Wollte  ihm. 
nicht  felbft  Oeftreich  die  Ehre  übertragen,  deffenGe- 
fchichte  zu  befebreiben?  Wer  verfertigte  zu  der  im 
J.  1747.  errichteten,  und  175g.  ganz  vollendeten 
Sternwarte  zu  Kremsmünfter  den  Entwurf  und  Grund« 
rifs  i  Wer  ordnete  das  bifeböflich  -  paffauifebe  Ar- 
chiv? Ein  Zögling  der  Benedictiner  -  Congregatio«, 
Anftlm  Btßng. 

Als  Anhang  zum  erßen  Theile  ift  S.  143.  ein 
Stück  eines  Tegernfeeifcben  Manufcripts  aus  dem 
eillten  Jahrhundert  abgedruckt,  welches  fo  an- 
fängt: „Ute  cartula  deßripliont  mantfeflat  loca  de 
Tegerinft  ablata  cum  nominibus  eorum,  qui  eadem 
habent  in  beneßeium."  Ein  zweyter  Anhang  zum 
zw*vt*n  Theile*  liefert  Nr.  L:  „Dt  menfura  ctre 
et  Mttallüm  operibus  fußiibut."    Ex  Cod.  Froumundi 
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ad  Al  Smc  X,  und  Nr.  II.  «oe  Anzeige  der  eher,  Jfcuern  u.  L  w.  Ex  Od.  Stot-pttreuf. 
Farben,   und  de»  Verfahren»  bejm  Malen  der  Btt-   XII—  XIII. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I  Univcrfitätcn. 

Erlangen. 

* 

j.  Am  11.  Februar  ig  11.  beehrte  die  JuriftenfacultJU 
den  jetzt  in  Erlangen  wohnenden  Hn.  (Wen,  gehei- 
men Rath  und  Kammerherrn  riteanck  Julius  tittnrtcm 
vom  Soden  mit  der  Doctorwurde. 

Am  i.  März  Vor  -  und  Nachmittag*  difputirte  Hr. 
Andreas  Neubig,  aus  Culrobach,  wegen  der  bereit»  im 
J  11104.  hier  erhaltenen  Magifterwürde  um  Vorleuin- 
e'en  hal  ten  zu  dürfen.  Seine  Difputation :  Vindiciae  Ea- 
chcüf  (}4  Bog.  g.),  ift  deswegen  in  zwey  Abfchmtte 
aetheilt,  deren  erften  er  ohne  VorCtzer,  den  andern 
aber  mit  einem  Refpondenten,  Hn.  Jok.  Heinrich  Ernfl 
Keck,  ,Ton  Droflenfeld  im  Bayreuthifchen,  verthei- 
digte. 

Folgenden  Gelehrten  ertheilte  die  plülofophifche 
Facullat  die  Doctorwurde :  0  Hn.  Hont  Wilhelm  Schnitze, 
Ton  Havelberg ,  Lehrer  am  Friedrich  -  Wilhelms  -  Üym- 
nafium  zu  Berlin  ,  unter  dem  14.  Januar;  1)  Hn.  Jo- 
hann Gerlack  Guldner,  ton  Frankfurt  am  Mayn,  Lehrer 
an  der  dortigen  Norroalfcbule,  unter  dem  11.  Januar; 
3)  Hn.  Johann  Nikolaus  Grimmer ,  Conrector  des  Gym- 
nasiums zu  Hof,  unter  dem  14.  Marz. 

Am  6.  April  vertheidigte ,  ohne  Refpondenten, 
Hr.  Dr.  Kafyar  Jakob  Zimmermann,  um  Vorfefungcn 
halten  au  dürfen,  feine  Difputation  de  aquae  frigidae 
Ufu  medico       Bog.  g.). 

II.  Todesfälle. 

Am  so.  December  ig  10.  ftarb  zu  Ofen  Franz  Sorot 
0.  Rakot,  Secretar  bey  der  k.  ungr.  Statthalterey  im 
»7ften  Jahre  feines  Lebens.  Er  gehörte  zu  den  Zög- 
lingen der  neuern  Bildung,  die  felbffc  ihre  am  Alten 
hau  «ende  Vater  (fein  Vater  ift  Hofrath  und  Director 
derPalatinelkanzley)  mit  derfelben  ausföbnen.  Brauch- 
bar alsGerchäftsmann  und  als  Soldat  (er  war  im  J.  igo9. 
RUtmeifter  bey  der  Ungr.  Inftirrection)  huldigte  er 
zugleich  den  fchönan  Wiffenfchaften ,  vernichte  fich 
in  Gedichten  und  fentimenulen  'Auffitzen,  deren 
mehrere  in  den  Ungr.  Mifcellen  ».  LUbek  fteben,  und 
gab  in  einem  eigenen  Buche,  betitelt:  Genialitäten, 
Proben  feiner  Mute,  die  bey  reiferem  Alter  und  wei- 
terer Läuterung  afthetifchcr  Begriffe  und  Gefühle  noch 
gediegenere  Arbeit  erwarten  liefsen. 


Am  35.  Marz  Uurb Albreckt  Chrifloph  Käufer,  Fürftt. 
Thum-  und  Taxifcher  Hofrath  und  Bibliothekar ,  wie 
auch  Hofmarfchallamts.'Commiffar,  durchmehrere  ei- 
und  überfetzte  Schriften  rühmlich  bekannt,  in 
5  jften  Lebensjahr. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  bisherige  Oberhofbibliothekar  zu  München.. 
Freyherr  Chr.  v.  Arttin,  ift  als  erfter  Director  des  Ap- 
pel lationsgerichts  1  des  Ober  -  Donau  -  Kreifes  zu  Neu- 
liurg  angebellt  worden. 

Hr.  Ahlwardt,  bisher  Rector  des  Gymnafiums  »1 
Oldenburg,  geht  als  Rector  der  Stadtfchule  nachGreifj- 
walde. 

Hr.  Baron  Marjcha.ll  von  Biber/lein,  Director  dar 
Seidencultur  im  füdlichen  Rulsland,  ift  zum  wirkii- 
eben  Staatsrath  ernannt  Wörden. 

Hr.  Akademicus  und  Profeffor  Schubert  zu  St.  Pe- 
tersburg hat  den  Wladimirorden  vierter  Clafte  er- 
halten. 

Der  König  vonWurtemberg  hat  aus  höch/t  eigener 
Bewegung  den  durch  mehrere  Sprachwerke  und  an-" 
dere  Schriften  bekannten  Profeffor  Dr.  Reinbeck  uns  St. 
Petersburg,  mit  dem  Charakter  eines  Hofratha,  zum 
ordentlichen  Profeffor  der  deutfehen  Sprache ,  Litera- 
tur und  der  Aefthetik  ans  König].  Ober-GymnaCum  im 
Stuttgart,  mit  Befreyung  von  Stempel  -  und  andern  Ge- 
bühren berufen. 


IV.  Vermischte  Nachrichten. 

Die  Aeneide  Virgils,  bearbeitet  von  dem  Vetera- 
nen der  Magyar.  Poeüe ,  David  Szabi  v.  Bant  Tollt« 
fchon  ig05>.  bey  Anton  Doli  erfcheinen,  und  Jof.  Bat. 
fanyi  hatte  Hob  zur  Besorgung  diefer  Ausgabe  angebo- 
ten. Nachdem  aber  letzterer  igoo-,  nach  Paris  abge- 
gangen, ift  diefe  treffliche  Ueberfetzung  im  J.  igiov 
bey  Steph.Kis  inPefth  erfchienen  mit  einem  Kupier.  S» 
C»  Fl.  45  Kr.) 

Hr.  Martin  Dontbi,  reforroirter  Prediger  zu  Ba- 
goc,  hat  ein  ungrifch  •  franzöfifches  und  franzölifch- 
ungrifches  Wörterbuch  ausgearbeitet  und  auf  Sub- 
fcription  angekündigt. 

Hr.  Anton  Zeehenter,  Concipift  bey  dem  Prager  Ge- 
neral -  Commando  bat  eine  Ungr.  Ueberfetzung  der 
Argonautica  des  Apollonius  aus  Rhodus  verfallt  und 
auf  Pränumeration  angekündigt. 
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I. 


Verzeichnis  der  in  der  Allgem.  Lit.  Zeit  und  den"  ErgSnzungsMSttern  recenfirten  Schriften. 

Di«  erfw  Ziffer  zeifit  die  Numer,  die  «w«yte  die  Seit«  «o.  DerBeyf«*  EB.  beieicWt  di«  Er«io«ung«biatt«r. 


Anm. 


Almanach  dramat.  Spiele  furGefeHfchaftstheater.  (Von 
Fr.  v.  Kurländer.)  9a,  7)5. 

Andre,  Ch.  K.,  neuer  National  -  Kalender  für  die  gc- 
.  fammte  öfterr.  Monarchie,  auf  das  J.  181  <•  EB.  47,  373. 

Annalen,  neue,  theologiTche,  f.  L.  fVachler. 

An  weifung,  prakt.,  alles  Federvieh  wohlfeil  u.  in  kur- 
zer Zeit  vollkommen  zu  malten.  Neue  verm.  Aufl. 
EB.  43,  344. 

Apollonion.  Ein  Tafchenbuch  auf  das  J.  1810  u.  iSir. 

(Hcrausg.  v.  Leon.)  EB.  4t,  317. 
Ariftides,  od.  üb.  die  Aufhebung  der  Steuerfreiheit  u. 

eine  gleiche  Verkeilung  der  Reallaften  im  Königr. 

Sachfen.  95,  757. 
Auch  Ein  Wort  aus  denNebcnlanden  üb.  die  Torfeyen- 

de  Union  fämintl.  Provinzen  des  Königr.  Sachfen,  Ton 

einem  Stift -Naumburg.  Hintexfalfen.  96,  761. 

B. 

Bauer,  A.,  Abrirs  der  GerichttTerfafTung  des  Königr. 

Weftphalen.  114,905. 
 Beyträge  zur  Charakteriftik  u.  Kritik  des  Code 

Napoleon.  ie  Abth.  114,905. 

_         Lehrbuch  d.  Napoleonfcben  Civilrechts.  114,905. 

Beil,  K.  Th.,  Gedachte.  105,838- 

Bemerkungen ,  ftatiftifche,  üb.  die  Steuerfreyheit  der 

Rittergüter  und  die  begehende  Steuerverfaflung  in 

Sachfen.   96,76  t. 
Beneken,F.  B  ,  Weltklugheit  n.  Lebensgenufs.  3s  Bdchen. 

a,te  verb.  Aufl.  Auch: 

.  über  Liebe  tu  Eiferfacht.    Ein  Toilettenhucb. 

EB.  47,  376. 

Beobachtungen  u.  hiftor.  Sammlung  wichtiger  Ereignif- 
ie  aus  dem  Kriege  zwifchen  Frankreich,  deffen  Ver- 
•  bündeten  u.  Üefterreich  im  J.  1809.  5  Hefte.  94,  749. 

Bertrand,  G-,  Alwina,  PrinzefJin  von  *  »,  oder  die  Ka- 
bale. 4  Thle.  9«,  7«». 

Bornfihein,  E. ,  Gefchichte  von  Polen.  EB.  38,  300. 

Briefe,  vertraute,  über  Üefterreich,  in  Bezug  auf  die 
neueften  Kriegsereigniffe  im  J.  1809.  »Tble.  94,750. 

B,üel,  J.  A.,  prakt.  franz.  Sprachlehre,  aa  verb.  Ausg. 
EB.  »8,  304-  c 

Campe,]. M  ,lenouveauRobinfon.  Traduitderallemand. 

Nouv.  *dit.  EB.  48,  384«  .  . 

Craanen,  D.,  Differt.  de  genuino  Febrium  intermitten- 
tium  larvatarum  charactere  Ularumque  peculiari  in- 
dole.  EB.  40,  313, 


D. 

Daub,  K.,  Einleitung  in  das  Stadium  der  chriftl.  Dog- 
matik,  aus  dem  Standpunkte  der  Religion,  101,  got. 
Depping,  G.  B.,  Menodor  u.  Laura.  EB.  38,  303. 

E. 

Ewald,  J.  L.,  Gaft  -  u.  Gelegenheitspredigten.  EB.  41, 3  a  1« 

F. 

Familie,  die,  Reizenberg.  99,79s. 

Feldzug,  der,  Frankreichs  u.  feiner  Verbündeten  gegen 
Oeftcrreich  itn  J.  1809.  94,  75 1. 

Flmtt,  Topographie  des  Herzog  th.  Warfchau,  nebft  Ab- 
rifsderpoln.  Gefch.  bis  auf  die  neueften  Zeiten;  nach 
dem  Pola.  EB.  38t  30a. 

Fox,  K.  J.,  Gefchichte  der  früheren  Regierungszeit  Ja- 
mes  II.  Aus  dem  Engl,  von  W.  Soltau.  90,713. 

Frank,  F.  A. ,  allgemeiner  Toleranz -Merkur;  auf  das 
J.  1S11.  EB.  47,  373. 

Frint,  J.,  der  Geift  des  Cbriftenthums,  von  feiner  wohl- 
wollenden Seite  dargeftellt.  af  Bdchen.  EB.42,  334. 

G. 

Gallerie  der  berühm teften  Tonkünftler  des  18  u.  191011 
Jahrhunderts.  1  u.  jr  Th.  115,918* 

Gedanken  über  den  Ackerbau  und  die  wefentltchern 
wirthfchaftl.  Einrichtungen  in  den  Herzogth.  Schles- 
wig u.  Holftein.  EB.  4:,  33». 

Gehlen,  A.  F.,  Journal  für  die  Chemie,  PhyGk  u.  Mi- 
neralogie, «n  Bs.  1  -  4s  Heft.  EB.  45,  353. 

v.Goffotv,  J.  G.,  kleine  Beyträge  zur  Erlernung  der 
franz.  Sprache.  97,  776. 

Greiner,  G.  M.,  f.  Lugino. 

GnWe/.H^botan.  Tafchenbuch  für  Lit«,  Kar  -  u.Ehft- 
.  land.  EB.  39,  305. 

Günthner,  Seb. ,  Gefchichte  der  literar.  Anhalten  in 

Bayern,  t  u.  lr  Bd.  119,945. 
Guflaf,  vaterländ.Volksmährcben.  1$  Bdchen.  EB.48.3J1« 

H. 

Hüfeli,  J.  K.,  f.  Hymnen. 

Hanftein,  G.  A.  L. ,  f.  C.  G.  Ribbeck. 

Haydn,  Jofeph.  Seine  kurze  Biographie  u.  afthet  Dar- 

ftellung  feiner  Werke.  115,  917« 
Hof-  Theater -Tarchenbuch,  Wiener,  auf  das  J.  ijn. 

8ter  Jahrg.  EB.  47,  369.  . 
v.  HögelmMer,  G.,  Wünfche  u.  Vorfchläge  zur  Errich- 
tung eines  Erziebungs  .  InftituU  für  thenftbotben. 
115,-913. 


Hornt 
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Horn,  G.  i  Ober  einig«  Vorurtheile,  welche  den  Stu- 
dium der  "griech.  Sprache  auf  manchen  gel.  Schulen 
im  Wege  fteben.  110,878- 

».  Huber ,  J.  J.,  Tafchenbuch  für  Freunde  der  Dicht- 
kunft  u.  unterhaltender  Leetüre,  auf  das  J.  1805.  jr 
Jahrg.  EB.  41,  383- 

Hundt,  H-,  Blüthaan  des  Lebens.  ie  Samml.  105,  8 3 K- 

Hymnen,  zwey  katbolifche,  metrilch  überfetzt  ton  J. 
K.  Höfel,.  EB.  44,  jji. 

1. 

Journal  des  Min«;  publie  par  le  Confeil  de«  Mine«. 

»00—  108*  H.  EB.  43,  337. 
für  die  Chemie,  Phyiik  u.  Mineralogie,  f.  A.  F.  Gehlen. 
Ift  die  Wiedervereinigung  der  beiden  chriftl.  Haupt* 

parteyen  zum  Wohl  der  Chriftenbeit  nothwendig,  u. 

welche  Folgen  würden  daraus   entftehen?  —  — 

103,  8»3- 

Jubel -Toleranz- Bothe,  f.  J.  F.  Schwab. 

Jurende,  K.,  mährifcher  Wanderer,  od.  neu  eatworfoer 
Nationalkalender  Mährens;  auf  das  J.  ifii'i.  Fortge- 
fetzt  von  J.  A.  Zeman.  ir  Jahrg.  EB.  47,  37 j. 

K. 

Kind,  Fr.,  Tulpen,  t  — • ■  3s  Bdcben.  110,  873. 

Xneiel,  J.  O.,  Grundrifs  der  polizeylich -  gerichtl.  Ent- 
bindungskunde. 1  u.  ss  Bdcben.  EB.  40,  317- 

Kortum,  B.  C.  G.,  kurzer  Unterricht  über  Confirma- 
tion,  Abendmahlsfeyer  u.  Beichte,  nebft  Gebeten  u. 
Liedern.  ER.  44,  351. 

Kries,  Fr.,  gründl.  Anweifttng  zur  Rechenkunft  für  Ge- 
übtere; nebft  Einleit.  in  die  Geometrie.  116,  911. 

—  —  Lehrbuch  der  Phyfik  für  gel.  Schulen.  11«,  917. 

 Lehrbuch  der  reinen  Mathematik  für  die  obern 

Klaffen  gel.  Schulen   116,  914. 

v.  Kurlünder,  Fr.,  f.  Almanach  dramat.  Spiele. 

L- 

Leon,  f.  Apollonion. 

Lipfius,  J.  G.,  Elenchus  numorum  veterum,  populo- 
rum,regum  et  urbium,ut  et  farniliarum  romanarum, 
Auguftorum  etc.  106,  {54?. 

Lugino's  umgearb.  Meidingertche  franz.  Grammatik,  von 
G.M.  Greiner.  a  Tble.  46  umgearb.  Aufl.  EB.  38,304. 

M. 

Moder,  Jof. ,  kritifche  Beitrage  zur  Münzkunde  des 

Mittelalter«.  4s  Blichen.  EB.  35,  197. 
Magazin,  hifiortfches, für  Verftand  u.  Herz;  neb/t  einem 

deuifch,  franz.  Wörterbucbe.  6te  Aufl.  EB.  44,  351. 
*-  neues,  f.  C.  G.  Ribbeck. 
Markufien,  J.  A.,  f.  J.  F.  B.  Oppen. 
Mattem  ,  F.  H. ,  Vcrfuch  eines  vollft  ind.  Syftems  der 

tbeoret.  u.  prakt.- Geimrtsbnlfe.  EB.  4»,  319. 
Martine^  i.,  f.  Vie  Art  Charles  James  Fox. 
v.  Matthtj'/on ,  Fr.,  F  riuncr'ungen.  »  Bde.  it»,  889. 
Afeduuti  L.  W.,  Satiimli.ng  kiciner  Abhandlungen,  greif«- 

tcntheils  aus  dem  ÜeLiietc  der  Ökonom.  Wifleufchaf- 

tett.  §i,  7:0- 

Mein  Unterwegs  von  Djnzig,  üb.  St.  Petersburg,  nach 
Neapel.  1»  Bdcben.  113,  90s* 


Middeldorf/,  H  ,  Symbol ae  exegeüco  •  crilicae  »d  H- 

brum  Eccleliaftis.  94,  745. 
Müiltr,}.  C.  F.,  der  vollftändige  Monatsgärtner.  4e  verb. 

Aufl.  EB.  43,  344. 

N. 

Nachrichten,  theolog ,  f.  L.  Wachler. 

Hack,  K.  A.,  gerne  in  fchaftl.  Volksandachten  für  Ver- 

ftorbene.^  Ed.  3q,  311. 
National -Kalender,  f.  Oh.  K.  Andre. 
Neumann,  K. ,  der  Waffer  -  Mahl-  M&hleabau.  in  Bds.' 

is  H.  96,  763. 

0. 

Oehner,  K.  E. ,  Mohamed,  — •  Darftcllung  des-  Einfluf- 
les  feiner  Glaubenslehre  auf  die  Völker  des  Mittel- 
alters. Aus  dem  Franz.  von  C.  D.  M.  1 18,  937. 

Oppen 1,  J.  F.  B.,  Befchreibung  eines  neuen  Dendrov 
meters  oder  Baummeffcra.  Aus  dem  Dän.  von  J.  A. 
Markuffen.  EB.  43,  344. 

P. 

Picard,  der  Marfchall  von  Sachfcn.  Lftfp.  nach  dem 

Franz.  von  G.  *».  D—t.  EB.  37,  193. 
Plümicke,  C.M.,  neuer  Beytrag  fürs  Theater.  EB.4j,  360. 
Pölitz,  K.  H.  L.f  Lehrbuch  der  deütfchen  Spraciie  in 

ihrem  ganzen  Umfange,  ae  verb.  Ausg.  EB.  40,  318. 

R. 

Reiher,  R.  G.,  Blumen  im  Thal«,  oder  neue  geiftl.  Li«, 
der.  EB.  39,  308- 

Report,  the  iixth,  of  the  Britifh  and  Foreign  Bible  So- 
ciety 1810.  m,Söi. 

Reyer,  K.,  Anflehten  der  neueftea  franz.  o.  fächf.  Han- 
delsverhältniffe.  95,  753. 

Ribbeck,  C.  G.,  u.  G.  A.  L.  Hanftein,  neues  Magazin  von 
Feft-,  Gelegenheit*-  u.  andern  Predigten  u.  Amts- 
reden, »r  Th.  EB.  41,  336. 

Riefenfcblacbt,  die.  Ein  -Tafchenbuch  für  das  J.  1811. 

Rob'tnfon,  le  nouveau,  f.  J.  H.  Campe. 
Rofenberg,  O.  F.,  Anleitung,  Fruchibüame  durch  das 
Copuhren  zu  veredeln.  EB.  39,  307. 

51 

'Sai/er,  J.  M.,  klVjie  Bibel  für  Kranke,  Sterbende  a. 

ihre  Freunde.  EB.  39,  311.  - 
SchädcÜehre,  die,  f.  K.  Stein. 

Schmidtmüller,  J.  A.,  Handbuch  der  medicin.  Geburts- 
hülfe.  tr  Tb.  die  Krankheiten  der  Schwängern  u. 
Gebührenden.  91,  733. 

Schwab,  J.  F.,  kaifer).  üfterr.  Jubel -Toleranz -Bothe; 
auf  das  J.  i{jt  t.  EB.  47,  373. 
.  Schweiler,  J.  G.,  Lehre  u.  Troft  fi\r  die,  fo  um  geliebte 
Todten  weinen.   3  Thle.  EB.  46,  367. 

SeRe:K<">i,  G.,das  Leben  u.  die  Ruhe  in  dorn  Herrn.  Ge- 
d.iclunir*predigt  auf  Ch.  G.  L.  Meifter.  FB.  48,  384. 

Shnkjpe.tre ,  W. ,  the  Plays,  printed  ftom  the  Text  of 
Steevens  laft  edit.  Vol.  XII  —  XV.  EB.  39,  311. 

SneH,  F.  W.  D.,  Anfänger  ;iide  der  Geometrie  u.  Tri- 
gonometrie, ie  Abth.  Pl'tuinietrie.  »e  Abth.  Stereome- 
trie. 3 e  Abtk.  Trigonometrie.  EB.  4c,  319. 

Söldner, 
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Soldner ,  J. ,  Theorie  et  table«  d'une  nouveUe J 

tranfcendante.  1041  8*5- 
Solu*,  W.,  f.  K.J.  Fox. 

Sonntag,  K.  G. ,  Gefclüchte  u.  Gefichtrpunkt  der  all- 
gem.  liturg.  Verordnung  für  die  Lutheraner  im  ruff. 
Reiche.  EB.  481  577. 

van  de  Spiegel,  L.  P. ,  Briefen  en  Negotiatiea.  3  Thle. 

»08,  857« 

Spieker ,  J. ,  das  Verftandesbuch  für  Landfchulen.  EB, 
37«  »95- 

*.  Steigentefch,  A-,  Erzählungen-,  l  n.  i(  Bdchen.  98,780« 
Stein,  Ch.  G.,  geographifch  -  ftatif tifphes  Zeitung»  -  Poft- 

u.  Coroptoär - Lexicon.  1  Bde.  106,841. 
  K.,  die  Schadellehre.  Lftfp.  EB.  41,  318. 

T. 

Talchenbuch  für  die  vaterländ.  Gefchichte.  Jahr  181  f. 

—  für 
44«  35°* 

Therele.  Eine  erotifche  Erzählung.  EB.  37,  »94. 
Toleranz- Merkur,  f.  F.  A.  frank. 
Treneuil,  M. ,  les  Toinbeaux  de  l'Abbaye  Royale  de  St. 
Denis.  Seconde  edit.  EB.  37,  289. 


940« 

Prediger  u.  Candidaten  des  Predigtanits.  EB. 


105,  83  5. 

(Die  Summe  aller  angezeigten  {Schriften  Ift  99.) 


Vie  de  Charles  James  Fox ;  trad.  de  1'AngloU  für  la  qua- 
trieme  idit.  par  J.  Mar t inet,  99,  j/gj. 

Wachler,  L.,  nene  theolog.  Annalen  n.  Nachrichten,  auf 

das  J.  ifto.  »  Bde.  EB.  42,  333. 
Wagnitz,  H.  B. ,  Moral  in  Beyfpielen  für  Jünglinge  a. 

Mädchen.  "Neue  veränd.  Ausg.  EB.  46,  368. 
Wanderer,  Mährifcher,  f.  K.  Jurende. 
Wohin?  Schfp.  EB.  37,  »91. 

Worte,  die. letzten,  des  fterbenden  Jefut.  Zwey  metri- 
fche  Predigten.  EB.  39,  310. 

Z. 

Zetnan,  J.  A.,  f.  K.  Jurende. 

v,  Zimmermann,  E.  A.  W.,  Auftr allen,  in  Hibficht  der 
Erd-,  Menfchen-  u.  Produktenkunde,  nebft  einer  all- 
gem.  Darfteilung  des  grofsen  Oceans.  mBds.  x  u.  ie 
Abth.  97,  769« 

theoret.  Vorbereitung  n.  Einleitung  tarSta- 


7 


J. 


II. 


Verzeichnifs  der  literarifchea 

Beförderungen  nnd  Ehrenbezeugungen. 

v.  Adelung  in  St.  Petersburg  ioj,  8»4«  Ahlwardt  in 
Oldenburg  119,  951.  v.  Aretin  in  München  1  f 9 ,  951. 
Augufte,  Prinzefün,  von  H.Calfel  101,  807.  Becker  in 
Züllichao  94,  752.  v.  Biberftein ,  Director  der  Seiden- 
cultur  im  fädl.  Rufsland  119,  952.  Buchharn  in  Berlin 
109,  87»-  Burg  in  Berlin  109,  87*.  Dabei  uw  in  Leip- 
zig(v.orher  in  Halle)  94,75  t.  Däh/ing  in  Berlin  109,87». 
Darnßedt  in . Dresden  109,87»-  triedrich  iu  Dresden 
109,871.  Grimmer  in  Hof  1 19,95  !•  Gutdner  in  Frank- 
furt a.  M.  110,951.  Hausmann,  Gen,  Infpcctor  der  Berg-, 
Hatten-  u.  Salzwerke  im  Königr.  Weftphalen  103,813* 
Hituly  in  Berlin  94, 75 1.  v.  Hqffmannsegg,Qr»i  109,87». 
Jmchmann  in  Berlin  109,  87»«  *V»/>/>  <n  Hanau  91,  728- 
Mackeldey  in  Marburg  91,727.  Paulus  in  Heidelberg 
90,  719.  Platner  in  Leipzig  91,  727.  Reinbeck  in  Stutt- 
gart 119,952.  Reinhardt  in  Rom  109,  87»-  Reifig  \n 
St»  Pateriburg  ioi,  807.  »•  Sandrar(,  Fr.iulein,  in  Halle 
109,87s-  Schinkel  in  Berlin  109,  87».  Schubert  in  Su 
Petersburg  1 19,  952.  Schnitte  in  Berlin  1 19,951.  v.So- 
den  in  Erlangen  119,  951.  Sprengel  in  Halle  101,  807. 
Lkurwaldfen  in  Rom  109,  87*«  ti'ilkelmine,  Prinzefün, 
»^oNaiTau-Oranien  101,  807.  Wolf  in  Berlin  »09,87*« 
Wolter  in  Berlin  109,  87a. 

Todesfälle. 

van  Beek  -  Calcoen  in  Utrecht  nj,  904.  v.Dombay 
in  Wien  114,  911.    Gritnin  in  Annaberg  99,  79».  G«»- 


u.  artiftifcheü  Nachrichten. 


(hard  in  Paris  99,  792,  Kaiferer  in  Wien  113,  903 
1.  taxifc 


fer,  thurn-  u.  taxifoher  Hofrath  119,  95».  Langmeyer 
in  Wien  1131  903.  Langner  zu  Muskau  in  der  Ober- 
laufitz 97,  776.  Marczibanyi  in  Ofen  I14,  91s.  Ort- 
mann  in  München  113,  904.  v.Rakos  in  Ofen  119,  95a. 
v.  Schluderbacher  in  Wien  113,  904.  Stekär  in  Clau- 
fenburg  104,83».  Szeplaki  inDcurezin  109,  87a«  Weid- 
mann in  Wien  104,  13  s. 

üniverfititen ,  Akad.  u.'  andre  gel.  Anftalten. 

Amsterdam,  Ccnfurwefen  97,  775.  Berlin,  Akad. 
der  Künde,  aufgenommne  Mitglieder  109,  87»-  —  Pm* 
lomat.  Gefellfch. ,  Quartalützung  1 11,  887«  Bucharejt, 
errichtetes  Lyceum  nebft  einer  gelehrten  Gefellfchafi ; 
durch  dicfelbe  veranstaltete  Herautg.  des  grieebifchen 
Merkurs  na,  896-  Erlangen,  Univerf.,  Doctorpro- 
motionen  119,951.  Frankfurt  a.  d.  O.  ,  Univerf.  90, 
719.  Güttingen,  Gefellfch.  der  Wiffenfch  ,  v.  Crelfs  u, 
Heyne's  Vorlefungen  95,  759.  Holland^  lnftitut  der 
Wiffenfch  u.  Kütifte,  Be)  bchaltung  deff.  unter  dem  Na- 
men :  Holland,  liiftiiut;  Verlegung  der  KiJaigl.  Biblio- 
thek nach  dein  Hjag  unter  dem  Na'inen:  Holland.  Bi- 
bliothek 99, 791.  Kopenhagen,  Gefellfch.  der  Wiffenfch., 
Prei  fr.  der  hiftor. ,  matbemat.  u.  phyfik.  Klaffe  106« 
847.  Lemberg,  Univerf.  Bibliothek,  jetzt  ohne  Vorde- 
her  110,  S79-  Mannheim,  Sternwarte,  vcrfeliiedene  Be- 
wili  jungen  des  Grofsherzogs  zur  Vervollkommnung 
u.  literar.  Dotation  derf.  118,043-    MäMchemt  AkaH. 


der 
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der  WifTenfclj.,  Gefchenk  Att  Kronprinzen  zur  Ver- 
Tollftändigung  ihrer  Naturalien- Sammlung  a.  Natwrhi- 
ftor.  Bibliothek  96,  7147.  Oefterreich,  S.  xlienauftaHen, 
ermunternde  Verordnungen  für  die  Lehrer  der  deut- 
fehen  Schulen  104,  83»-  Paris,  Mufeum  Napoleon,  Ver- 
th/ilung  der  in  deinf.  nicht  angebrachten  Gemälde  laut 
KaiferL  Dekret*  96.  768-  P«|P* ,  Preiserth.  bey  Steph. 
v,  Kutcfär  109,  Ö7t-  Petersburg,  Liebhabergefellfch. 
der  ruff.  Literatur,  Zweck  derf.  in,  «95.  Sarskoe  Se- 
lo,  errichtetes  Lyceuro  in,  {•;.  Vagem,  Privaige- 
fellfch.  zur  Cultivirung  der  Slavifchen  Literatur  u.  Spra- 
che ,  gerammelte  Beyträge  derf.  zur  Errichtung  einer 
Profeffur  der  Slar.  Spr.  am  Gymnif.  zu  Schemnitz  1051 
gjo.  —  Anftalten  eines  ungr.  Magnaten  zur  Preiserth. 
Teiner  Ton  ihm  im  Jahre  ifcog.  aufgeftellten  Preisfr. : 
über  die  Einführung  der  Ungr.  Sprache  als  Gefchöfts- 
fprache  109,871-  Wien,  Hauptnormalfxbuje ,  Schi//' 
r.cr's  Vurlefungen  104,  83  —  medicin.  chirurg.  Jo- 
fnphs-Akad.,  Preiifr.  109,871«  —  Realfcbule,  Perfo- 
nal-  u.  Salarialftand  104,  831. 

Vermifchte  Nachrichten  u.  Anzeigen. 

v.  Adelungs  in  St.  Petersburg,  Belitz  des  Backmeifter. 
n.  F«//njfchen  linguift.  Apparats  103, 8*4-  Büros  Ungr. 
Ucberf.  der  Aeneide  Virgils  119,952.  Bekanntmachung 
des  General  -  Polizeydirectors  zu  Amfterdam  in  Cen- 


fur- Angelegenheiten  97,  7; 


—  di 


dem  Grofsherzog 


von  Baden  künftig  unverlangt  zuzufendenden  fchrift- 
Itellerifchen  Arbeiten  betr.  101,  8o8-  Benifch  in  Wien, 
ergangener  Auftrag  an  ihn,  den  jten  Tb.  feiner  piakt. 


Staatskunde  zu  rollenden  1 1 1 ,  %      Berichtigung,  e*»nn- 
rieh's  zu  Altdorf  Verfctzung  nacli  Regensburg  betr.  95, 
760.    Botanik,  neuere  Schick fale  derf.  in  Polen  98,733. 
de  Candolle  in  Montpellier,  botan.  Reife  $1,  755.  Dom. 
bis  ungr.  franz.  u.  franz.  ungrifches  Wörterbuch  119, 
95s.  Gazi  zu  Wien,  Herausgabe  eines  griechifchen  Mer- 
kurs na,  896-    Gilbert  in  Halle,  Spindlers  in  Würzburg' 
Inferat  im  Int.  Bl.  der  Jen.  A.L.  Z.  1811.  beir.  ioo,  795- 
Hauer*}  u.  v.  Choteh's  in  Wien,  Bemerkungen  auf  ihrer 
Reife  durch  Oefterreich  u.  f.  w.  111,887.  Heinrichsho- 
fen in  Magdeburg,  Bemerkung  zu  der  Recenhon  der  ^ten 
Aufl.  der  Lorenz.  Ueberf.  der  Elemente  Euklids  von 
tVulhvride  101,  8<  5-    v-  Klaproth  wegen  Hager' s  Schrei- 
bon gegen  Moatua  .  im  Septemberftück  dermonatl.  Cor- 
refpondenz  von  tgio.  100,79}.    NV«««,or/ in  Eislingen, 
Antikritik  gegen  die  Recenf.  feiner  Schrift:  Erörte- 
rungen einiger  Materien  des  Civitrechts,  in  den  Heidelb. 
Jahrb.  117,  919.    Raujiach's  in  Liegnitz,  Antikritik  ge- 
gen die  Recenf.  feiner  Reifen  durch  Rufsland  in  d.  A.  L. 
Z,  nebft  Antwort  desRecenfenten  93,  737.    Reinbeck' t 
in  Stuttgart,  Abgang  von  der  Redaction  des  Morgen- 
hlatts  93, 740-  Roms  alte  Monumente,Fortfchritte  in  den 
Arbeiten  zur  Wiederherftellung  derf.  101,  808.  Stratt- 
tnann,  jetzt  Privatbibliothekar  des  Grafen  Rafumovski 
HO,  8ß0.    Wo(/,  jetzt  Fürftl.  Job.  Lichtenftein'tcher  Bi- 
bliothekar 110,  ggo-    Zechenter's  ungr.  Ueberfetz.  der 
Argonauiica  des Apollonius  119, 55s.  Zeitfchrift,neue 
jmlitärifche,  redig.  von  t».  Rothkirch,  Einteilung  ihrer 
Heransg.  in,  888-      Zfoldos  im  Wefzprunor  Comitate, 
Verfuche  mit  der  Rinde  vom  BJms  Coünuj  die  China, 
zu  erfetzen  115,  919. 


III. 

Intelligenz  des  Buch-  u.  Kunfthandels. 

Ankündigungen  von  Autoren. 

Schott  u.  Winzer  in  Wittenberg,  Neue  latein.  f)e- 


berfetz.  f  dm  mtl.  hebr.  Bücher  des  Alt.  Teft.  100,  795. 

Ankündigungen  von  Buch-  u.  Kunfthändlern. 

Akad.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  d.  O.  107,  854-  -AI' 
bnnus  in  Neufirelitz  9?,  741.  117,  931.  Arnold.  Buchh. 
Dresden  v3i  743-  Audot  et  Comp,  in  Paris  107,  g50. 
Barth  in  Leipzig  100,798  117,931.  Baffe.  Buchh.  in 
Quedlinburg  93,  74t.  Braun  in  Heidelberg  93,741. 
Bureau  für  Lit.  u.Kunft  in  Halberftadt  117,  933.  Dun- 
her u.  Humblot  in  Herlin  93,  741.  Felfsecher  in  Nürn- 
berg 117,93}.  Fleifcher  d.j  in  Leipzig  107,855-  G«p 
Jerdt.  Verlagsbuchh.  in  Jena  117,935.  Grimm,  Gebr  ,  in 
CatTcl  107,  853.  Heinrichiho/en  in  Magdeburg  107,815. 
Hey  fr  u.  Leske  inDarmftadt  107,  849- 117,  936.  Hitzig 
in  Berlin  93,  73«.  Hof-,  Buch-  u.  Kunfthandlung  in 
Jludolfiadt  100,798-  1 17,931.  Krieger  in  Marburg  107, 
849-     Kümmel  in  Halle  107,  8ja.     Landes -Indufirie- 


Compt.  in  Weimar  93,  74».  107,  849«  Nen 
fenfels  107,  856.  Reclam  in  Leipzig  93,  740. 
Buchh.  in  Ulm  107,  854-     H'tigtt  in  Leipzig  93,  741. 


Nerr  in  Wc 

Stett< 


107,  853. 


Vermifchte  Anzeigen.. 

Arnold.  Buchh.  in  Dresden ,  Empfehlung  der  »tön 
verb.  Aaifl.  der  Dialogues  pour  la  vie  fociale  par  Beau- 
val.  Auch  deutfeh.  100,800.  Auction  einer  Sammlung 
von  Dubletien  der  Grofsherzogl.  Univerfitäts  -  Bibho- 
thek  zu  Heidelberg  117,  936.  —  von  Büchern,  Kunft- 
und  Naturalien  -  Sammlungen  in  Helmfiädt,  ße/reiYfcbe 
107,  gj6.  —  von  mebrern  Leihbibliotheken  in  Leip- 
zig 100,  799.  Be)  gang's  in  Leipzig  allgem.  Beforgungs- 
u.  Commiffions- Anhalt  93,  743.  Orell,  Füfsli  u.Comp. 
in  Zürich,  herabgefetzter  Preis  des  Verfuchs  einer  nie- 
dicin.  Beohachtungskunft  von  Stoll  100,  799.  Subfcri- 
ption.<i  -  Annahme  auf/  Nindorfs  u.  Boeekh's  Ausgabe  der 
Werke  des  Plalo  93,  74s. 
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Mittwochs ,   den  i.  May  iftii. 


THEOLOGIE. 

Lvrvzio,  b.  Weigand:  Die  Aufhellungen  der  neuem 
Gottes  gelehrten  in  der  chrißlLhen  Glaubenslehre 
von  1760  bis  1805.   Erfter  Band.   1807.  XXIV 

.  u.  805  S.  gr.  8>   (2  RU>Jr.  18  gr.) 

Diefs  Werk  foli  (nach  S.  XIII.  der  Vorrede)  nicht 
eine  Apologie  alier  dogmatischen  Neuerungen 
(wer  wollte  diefe  Apologie  abernehmen?),  fondern 
eine  hiflorifche  Darftellung  der  Theologie  der  Neuem 
feyn;  warum  gab  denn  aber  der  Vf.  feinem  Werke 
nicht  diefen  beffern  Titel  ?  Offenbar  bat  der  gewihlte 
Titel  feiner  Arbeit  gefchadet;  er  konnte  viel  unbe- 
fangener bleiben,  wenn  er  nur  den  Referenten  machte, 
,    ohne  Partey  zu  nehmen,  und  er  blieb  dann  confe- 
quenter,  wenn  er  die  Behauptungen  der  Jacobiner 
unter  den  Neologen,  die  er  felbft  nicht  für  AufkeU 
Innern  der  chriftl.  Glaube  nslehre  erklären  konnte, 
auch  in  feinen  Plan  aufnahm,  da  er  fie  nun  (nach 
S.  XI.  der  Vorrede),  dem  Titel  des  Werks  zufolge, 
ausfcbliefsen  mufste,  und  diefem  Plane  nachher  in 
dem  Boche  felbft  doch  nicht  getreu  blieb.   Auch  ta- 
deln wir  die  fPeitläuftigkeit  diefer  Schrift,  die,  wenn 
fie  auf  die  Hälfte  ihres  Inhalts  gebracht  und  dabey 
etwas  ökonomifcber  gedruckt  ward,  vollkommen 
alle«  das  leiftete,  was  man  mit  Grund  von  ihr  erwar- 
ten konnte.    Diefs  abgerechnet,  können  wir  vorlie- 
gendes Werk,  deffen  Vollendung  wir  febr  wflnfcben, 
mit  Grund  als  ein  Rtptrtorium  empfehlen,  und  bitten 
nur,  einzelne  Stellen,  in  welchen  der  Vf.,  aus  dem 
Charakter  eines  neutralen  Bericht  Erßatters,  den  er 
behaupten  mufste,  heraustrat,  mit  einiger  Nachficht 
zu  beurtbetlen.   Dafs  er  nach  Nitfeh's  Theologie  Her 
Neuem  und  nach  Manitius's  Gellalt  der  Dogmatik 
u.  f.  f.  ficb  noch  an  diefs  weit  läuft  ige  Unternehmen 
wagte,  darüber  hat  er  ficb  nach  unferm  Urtheile  hin- 
länglich gerechtfertigt ,  da  jene  Schrift  nur  angtfan- 
gen  ift,  und  diefe  erft  mit  Mortis  s  Epitome  anhebt, 
auch  die  aufserhalb  der  dogmatifclteu  faltrbUcher  be- 
findlichen neuern  Vorstellungen  ausfchlicfst.    Es  war 
allerdings  fehr  der  Mühe  werth,  die  grofsen  Verän- 
derungen, welche  die  theologifche  Dogmatik  in  den 
letzten  fünfzig  Jahren  erlitten  bat,  in  einer  Gallerie 
aafxuftellen ,  und  gegen  die  früher  aufgehellten  Dog- 
men zu  halten,  zu  r.eigen,  wie  fich  die  neuere  Theo- 
logie aJlmiblig  ausgebildet  hat,  was  in  ihr  mehr  oder 
weniger  haltbar  ift,  was  fie  allmäblig  felbft  wieder 
«die* tiefe ,  oder  doch  anders,  als  in  frühem  Zeiten, 


von  den  Verfechtern  der  filtern  Lehrmeinungen  leife 
angenommen  oder  doch  nicht  mehr  ftark  beftrittea 
wird ;  auch  ift  der  Vf.  unftreitig  im  Befitze  eines  gro- 
fsen Theils  der  vielen  literarischen  Kenntnifle,  die 
zur  Ausarbeitung  eines  folcben  Werks  erfordert  wer- 
den. Wir  wollen  die  Quinteffeoz  diefer  Schrift,  fo 
weit  fie  in  dem  erßen  Theile  derfelben  gefördert  ift, 
hier  mittheilen.    In  dem  altern  Lehrbenriff« 


eine  richtige  Exegefe  vermifst,  und  eine  fehlerhafte 


^.    fafste,  was  fie  dagegen ,  ungeachtet  alles  Wider fpruchs, 
Wirklich  zu  behaupten  gewufst  bat,  und  was  fogar 
A.  L.  Z.  igii.    Zun  ' 


veyter  Band. 


i 


die  ganze  Dogmatik  von  Grund  aus  revidirt  bitten, 
und  dafs  in  den  folgenden  Zeiten  ein  Stillftand  in  An« 
febung  der  Vervollkommnung  diefer  Wiffenfchaft,  ja 
eine  eigentliche  Symbololatrie ,  eingetreten  wäre.  Man 
nahm  an,  dafs,  wenn  alle  andern  Wiffenfcbaften  im 
Verlaufe  der  Zeit  mehrere  Fortfehritte  machten,  die 
Theologie,  als  menfchliche  Wiffenfchaft,  als  Kunft- 
werk,-  nicht  hinter  denfeiben  zurückbleiben  dürfte, 
und  dafs  durch  Abfonderung  des  Unhaltbaren  in  der- 
felben von  dem  Haltbaren  der  Religion  ein  grofser 
Gewinn  zuwichft;  auch  ward  es  allmählig  immer  we- 
niger anerkannt,  dafs  der  echte  chriftlicbe  Lehr  be- 
griff in  den  fymbolifchen  Bflobern  ganz  und  allein 
enthalten  '  -äre,  und  dafs  diefe  kirchlichen  Glaubens- 
bekenntniffe  als  eine  ewig  gültige  und  jeden  Lehrer 
unbedingt  verpflichtende  Norm  der  Lehre  angefehen 
werden  müfsten.   Vorbereitet  ward  die  grofse  Ver- 
änderung, welche  die  Dogmatik  feit  etwa  fünfzig  Jah- 
ren erlitten  hat,  durch  Geo.  Calixt,  durch  Philipp  ^fa- 
cob  Spener  und  deffen  Schule,  durch  Chrißian  Thoma- 
fius ,  zum  Theil  auch  durch  floh.  Franz  Buddeus  und 
durch  Chr.  Matth.  Pf  äff  (wir  letzen  hinzu :  auch  durch 
Samuel  W er  tu f eis ,  deffen  geiftreiche  Differtationen 
viele  gute  Köpfe,  z.  B.  den  Zürcherfchen  Theologen, 
tffoh.  gfac.  Zimmermann ,  weckten).    Das  unbefang- 
nere.Lefen  der  Schriften  der  Socmauer  und  Arminia- 
ner  trug  ebenfalls  das  feinige  dazu  bey,  die  Gemüther 
für  freyere  Anflehten  empfänglich  zu  machen;  Bay- 
le's  Wörterbuch  weckte  den  Geift  der  Unterfuchung  ; 
die  auslandifchen  und  einheimifeben  Freydenker  nö- 
thigten  zu  erneuerten  Prüfungen;  unter  den  deut- 
schen Freydenkern  darf  insbefondere  Chr.  Tob.  Damm 
nicht  überfehen  werden,   deffen  Schriften  auf  die 
neuere  Theologie  einen  bedeutenden  Einflufs  hatten; 
auch  die  emfig  überfetzten  Schriften  der  gründlichem 
englifchtn  Theologen  blieben  nicht  ohne  Wirkung  in 
dem  proteftantifchen  Deutfchland,  und  die  Wotpfckt 
Phitofopkie,  fo  wie  fpiter  die  daraus  entftandene  Po- 
pnlcir  -  Philofophii,  verftirkte  diefe  Wirkung.  Die 
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unter  Friedrich  II.  in  den  preufsifahen  Staaten  frey- 
gegebene Lehr-  und  Prefs  -  Freyheit  begünftigte  au- 
ßerordentlich die  Mittheilung  freyerer  Ideen,  und 
die  allgemein!  deutfehe  Bibliotkrk  benutzte  die  Libera- 
lität der  preufs.  Regierung.  Hin  glücklicher  Umftand 
war  es  aufserdeia ,  dais  das  Studium  der  Sprachen ,  ins- 
befondereder claffifchen,  fo  wie  aurh  der orientalifchen 
Literatur,  das  Studium  der  biblifchen  Kritik,  dir  bibli. 
fchen  Hermeneutik  und  Exegeft.  der  Kirchen  -  und  Dog- 
men- Gefchkhte  in  mehrere  Aufnahme  kam  un.l  gründ- 
licher getrieben  ward.  Unter  denjenigen,  welche 
an  der  allmähligen  Ausbildung  der  neuern  Theologie 
vorzüglichen  Antbeil  hatten,  kann  man  folgende  Man« 
ner  am  wenigften  überfallen:* 

o)  Unter  den  bereits  Verdorbenen:  i)  floh.  Aug. 
Emefli  (obgleich  vorSchtig,  und  Geh  nicht  gern  blofs- 
ftellend,  auch  dem  ältern  Lehrbegriffe  noch  fahr  er- 
geben, veranlafste  er  doch  eine  richtigere  Schrift- 
auslegung und  verwarf  die  Eintheilung  es  Gefchäfts 
Chrifti  in  drey  Aemter.)  a)  Xoh.  Sai.  SemUr  (Dä- 
monologie; Unterfcheidung  zwifahen  Religion  und 
Theologie;  Erläuterung  von  Schriften  des  N.  T«  aus 
Zeitbegriffen  u.a.m.)  3)  floh.Dav.  Michaelis  (Comp, 
tbeol.  dogm.  Ein  Thetl  feiner  Anmerkungen  zu  fei- 
ner Bibelüberfetzung. )  4)  floh.  Beruh.  Bafedow  (Phi- 
lalethie  u.  a.  m. )  5)  Wilhelm  Abraham  Teller  (  Lehrb. 
des  chrifti.  Glaub,  u.  fpätere  bekannte  Sehr.)  6)  floh. 
Gottlieb  TUllner  (theol.  Unterfuch.  u.  a.  m.)  7)  36k. 
Friedr.  Wilh.  flerufatem  (Br.  üb.  die  mof.  Rel.  u.  Phi- 
lof. ;  Betr.  ab.  die  vorn.  Wahrh.  d.  Rel.  8)  floh.floach. 

aalding  (Ged.  üb.  den  Werth  d.  Gefühle  im  Chrift.; 
.  die  Nutzbark,  des  Pred.  Amts  u.  deren  Beförd.; 
vertr  Br.,  die  Rel.  betr. ;  dieRelig.,  eine  Angelegenh. 
d.  Menfchen. )  9)  Ant  Friedr.  BUfching  (Anmerk. 
flb.  die  fymb.  Sehr.)  10)'  Gattfried  I.tß  ( bey  aller  An- 
hänglichkeit an  den  kirchlichen  Lehrbegriff  erregte 
«r  doch  in  frühern  Zeiten  einigen  Anftofs  bey  den 
Paläologen.)  11)  Karl  Friedr.  ßahrdt  (dem  es  frey- 
hch,  bey  vielen  Talenten  und  nicht  gemeiner  Ge- 
wandtheit des  Geiftes,  an  gründlicher  theologischen 
Gelehrfamkeit  fehlte,  und  an  dem  man  Würde  des 
Charakters  noch  mehr  vermifste.)  12)  floh.  Chriloph 
Döderlein  (Inßitutio  theolo^i  chriliani;  theologifche 
Bibliothek.).  13)  San.  Friedr.  Nalh.  Morus  (behut- 
fam;  doch  durch  fein:  „ecclefia  docet"  manches 
andeutend,  und  das  kirchl.  Syftem  in  feiner  epilomt 
theol.  chriß.  gemäfsigt  vortragend.)  14^  Da».  Henr. 
Purgold  (Refult.  m.  mehr  aU  fünfzig  jähr.  Narlufan- 
kena  über  die  Rel.  Jefu.)  15)  Heinr.  Corradi  (  Heylr. 
zur  Beförd.  des  Vernunft.  Denk,  in  der  Rel.  u.  a.  m.) 
16)  floh.  IVilh.  Schmid  (über  chrifti.  ReJ.,  deren  Be- 
fchaffenh.  und  zweckm.  Hehandl.  als  Volkdehrc  und 
^iffenfah.  f.  das  gegen w.  Zeitalter. )  17)  floh.  Gollfr. 
V.  Herder  (Oeift  <ler  hebr.  PoeGe;  von  der  Aufarfte- 
hung;  von  der  Gabe  der  Sprachen  u.  a.  bek.  Sehr. ) 
I«)  Gotthold  F.vUr.  F.rßmg  ( Erz.  de*  Menfcbengefchl. 
u.  a.  m. )  19)  floh.  Aue.  Niiffelt  (  Opnfcnla  cet. ;  Exer. 
eitation/s  cet.)  io)  Gotthelf  Sam.  St- hbart  (Svft.  der 
«i„an  Phi  <>f  •  ».Glrtckfal.  Lehre  cl.  Chrift.  \r  floh. 
<*»g.  Eberhard  (Neue  Apolog.  des  Sokrates;  Geift 


d.  Urchrift.  a.  I.  m.)    22)  Henr.  Phil.  Conr.  Henkt 
(Lineam.  inßiL  fid.  chrift.  und  viele  andre  bek.  Sehr.) 
23)  Gottlieb  Schlegel  (Grundlage  der  Dogmatik  u.  früp 
here  Schriften. )    24)  Geo.  floach.  Zollikofer  (Predig- 
ten.)    25)  Martin  Crugott  (Predigten.)     26)  floh. 
Friedr.  des  Cotes  (vom  heil.  Geift,  von  der  Aufarbe- 
itung, vom  Reiche  Gottes  und  Chrifti.)     2?)  Geo. 
Lor.  Bauer  (  Hermeneut.  facra  V.  T.  u.  a.  m.)  [Nicht 
zu  vergeffan  Immanuel  KantA    Aufser  diefen  können 
auch  angeführt  werden:  floh.  Samuel  Diterich,  flu. 
lius  Guß.  Alberti,  Gotthelf  Traugett  Zatharid,  $oh. 
Geo.  Eiftn,  floh.  Friedr.  Gruner ,  Sam.  Murfmna^TVxU 
helm  Crickton,  Fritdr.  Neumann,  flac.  Vemet,  floh. 
Otto  Thiel!,  [auch  floh.  Tobler ,  Felix  Heß,  Wern.Karl 
Ludw.  Ziegler ,  Rudolf  Murer,  Mitarbeiter  an  Cor. 
rodi's  Bey  trägen,  und  noch  viele  andre.] 

b)  Unter  den  noch  Lebenden:  i)  floh.  Aue.  Stark 
(Freym.  Betr.  üb.  die  Rel.)  2)  Chrißtan  Frirdr.  DuU 
tenhofer  (Freym.  Unterfuch.  üb.  Pietism.  n.  Orthod.) 
3)  flac.  Chrifloph  Rudolf  Eckermann.  4)  flof.  Friedr. 
Chnßian  Lößler.  5)  Aug.  Herrn.  Niemeyer.  6)  Gottfr. 
Chrifti  an  Cannabich.  7)  Chrißian  Friedr.  Sir.  Unis. 
8)  IPtlh.  Tramgott  Krug  ( Perfactibilität  der  geoffenb. 
Rel.)  9)  floh.  Henr.  Tieftrunk  (Anwend.  d.  kritifeb. 
Philof.  auf  dogmat.  Gegenft.)  10)  Karl  Fried*.  Stamd- 
Un  (ebenfalls.)     11)  Chriftnph  Friedr.  Ammern  (des- 

gleichen.)    12)  floh.  ErnßChrißoph  Schmidt  (Anwend. 
er  Fichte'fchen  Philo!,  auf  die  Glaubenslehren.) 
n)  Henr.  Kart  Alex.  Hanlein,  gfoh.  Phil.  Gabler. 

[  Noch  hinzu  zu  fügen  wären:  1)  tfoh.&ac.  Griesbach. 
2)  floh.  flu.  Heß.  (Ob  ihm  gleich  der  Gang,  den  die 
Aufhellungen  der  Glaubenslebren  genommen  haben, 
nicht  gefällt:  fo  trug  er  doch  durch  feine  Schriften, 
wovon  die  Uber  Lehren,  Thaten  und  Schickfale  umftrs 
Herrn  die  vorzüglichfte  ift,  zur  Ausbreitung  libera- 
lerer theolog.  Vorftellungen  in  frühern  Zeilen  unge- 
mein viel  bey.)  3)  Franz  Volkmar  Reinhard.  (Ob  er 
(ich  gleich  ungern  unter  die  neuernden  Theologen  auf- 
genommen faben  würde :  fo  hat  er  doch  manches  in  den 
theol.  Wiffanfebaften  fahr  aufgehellt. )  4)  G.gf. Planck 
(entwickelte  dieGefchichte  des  proteftant.  Lehrbegriffs, 
beleuchtete  unbefangen  das  Zeitalter  der  Reformation, 
klärte  auf  durch  billiges,  vieifaitiges,  ruhiges  Ur- 
theil.)  5)  gfyh.  Gottfr.  Eichhorn.  (Seine  treffliche  Er- 
klärung der  Apokalynfe  trug  mittelbar  auch  zur  Auf- 
hellung der  Glaubenslehre  bey.)  6)  7)  gfoh.  Geo.  und 
Ernß  Friedr.  Karl  RofenmHller  (machten  Geh  durch 
beflere  Interpretation  der  Bibel  auch  um  die  Dogtna- 
tik verdient.)  8)  Henr.  Eberh.  Gottlob  Paulus  (hat 
den  Dogmatikern  in  feinem  Qommentar  und  ander- 
wärts in a neben  beherzigungswerthen  Wink  gegeben), 
und  viele  andre,  die  wir  uns  anzuführen  fcheuen, 
um  nicht  durch  Auslaffungen  Männer  von  Ruf  zu 
kränken.")  Freylich  find  von  einem  nicht  unbedeu- 
tenden Theile  der  neuern  Reformatoren,  die  man 
fich  übrigens  nicht  als  gemeinfdiafi'kh  wirkend  zu 
denken  hat,  auch  grofse  Mißgriffe  g^than  worden: 
nicht  alles,  was  fie  auf  die  Mahn  brachten ,  war  reif 
durchdacht,  gründlich  erwiefan ;  fie  übertrieben  man- 
ches; fie  erlaubten  fich  zum  Theü  oft  Machtfprücbe; 
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fie  declamirten  oft  zn  viel ;  einige  verriethen  auch  zu- 
weilen  einen  ihnen  felbft  nachtneiligen  Dünkel ;  fie 
liefsen  es  an  Lehrweisheit  fehlen ;  ße  machten  zu  viel 
Oeräufch;  fie  gingen  zu  rafcb  zu  Werke;  Einzelne 
unter  ihnen  zeigten  mehr  Letchtßnn,  Uebermuthund 
Muthwillen,  als  Kruft  und  Gravität.  Doch  hat  im 
Ganzen  das  neuere  Reformationswefen  in  dein  Fache 
der  Theologie  mehr  genützt  als  geCcbadet.  In  dem 
Werke  des  VTs.  folgen  nun  die  Veränderungen  der 
dogmatifcben  Anflehten  feit  fünfzig  Jahren  nach  der 
Ordnung  der  Materien.  Der  vorliegende  trflt  Theil 
verbreitet  fich  noch  Ober  folgende  Artikel:  Riligion. 
EintheUung  derfelben.  [Hier  wäre  auch  zu  bemer- 
ken gewefen,  dafs  man  die  Eintheilung  der  Religion 
in  natürlich*  und  geojfenbarte  in  Anfpruch  genommen 
habe,  und  dafs  ftatt  deffen  vorgefchlagen  worden  fey, 
zu  fagen:  dafs  einige  zu  richtigem  und  würdigefn 
Religionserkenntniffen,  als  «rfro3iJ«xroi  (9foä<i«xToi 
genannt),  durch  geiftige  Anfcbanung  und  durch  Re- 
flexion, andre  hingegen  durch  fremd«  Belehrung  ge- 
langt feyn,,  und  dafs  jene  die  Wahrheit  gleichem 
aus  der  erften  Hand,  diefe  aus  der  andern  Hand  er- 
halten hätten.)  Gebrauch  der  Vernunft  in  Glaubens- 
Offenbarung.  Geheimniffe.  Wunder  und  IVeiffa- 
i.  Zeugmß  des  heil.  Getftes.  Heilige  Schrift  und 
GotUs.  Beßxmmung,  Anfehn,  Urlprnng,  Jnfpi. 
ratio»,  Authentie,  Integrität,  Eigenfckaften ,  Einthei. 
tung,    Gebrauch  der  heil.  Schüft.    Kanon  der  Bibel. 


Theologie. 


'Hb'. 


Artikel.  Beweisflellen. 


Die  folgenden  Theile,  wovon  uns  aber  noch  keiner 
zu  Geuchte  gekommen  ift,  Tollen  die  Fortfetzung  ent- 
hairen,  and  zu  leichterer  Ueberßcht  drey  Zeiträume 
unterfchieden  werden.  Der  erfle  beginnt  mit  Sem  ler, 
und  geht  bis  zu  Teller's  Wörterbuch  des  N.  T.  und 
Eberhard**  Apologie  des  Sokrales;  der  zweyte  bis 
zu  Kaut's  Religion  innerhalb  der  GrHnzen  der  bloßen 
Vernunft;  der  dritte  bis  auf  die  neueßen  Zeiten.  Wen» 
nur  das  Werk  nicht  «u  koftfpielig  wird,  und  die 
Käufer  "durch  den  grofsen  Umfang  des  Ganzen,  der 
fich  noch  nicht  einmal  überfehen  läfst,  abgefchreckt 
■werden!   Diefs  würde  uns  um  fo  mehr  leid  thun,  da 
wir  von  der  grofsen  Nützlichkeit  und  beynahe  Un- 
entbehrlich keit  eines  folchen  Werks  überzeugt  find ; 
und  wir  hätten  deswegen  febr  gewünfebt,  dafs  der 
Vf.  den  Plan  feiner  Schrift  fo  angelegt  und  fo  auszu- 
fahren angefangen  hätte,  dafs  man  der  Vollendusg 
des  Ganzen  mit  einiger  Sicherheit  entgegen  fehen 
könnte.    Der  Stil  des  Vfs.  könnte  wohl  hier  und  da 
beffer  feyn;  anftatt  z.  B.  zu  fagen :  dafs  die  Bibelflber- 
fetzung  von  gf.  D.  Michaelis  zu  wenig  gefchmack. 
voll  (zu  wenig  voll!)  fey,  hätte  geradezu  gefagt  wer- 
den können:  data  diefer  Gelehrte  die  Bibel  ohne  Ge- 
fchmack überfetzt  habe.   {Richtig,  edtl,  deutfeh,  fagte 
KAftner,  das  miißC  ihn  Luther  lehren .')   Doch  geben 
wir  gern  zu,  dafs  man  ein  Werk  von  folebem  Um- 
fange in  diefer  Hinficht  nicht  alkuftrenge  beurtheilen 
darf,  da  felbft  den  heften  Srhriftftellern  in  Werken 
von   vielen   Bänden    Nacbläffigkeiten  entfchliip'en. 
Aber  der  Verlags  bandiung  muffen  wir 


würfe  mächen  wegen  der  Nachläffigkeit,  mit  der  fie 
diefs  Werk  drucken  liefs ;  das  ungeheuer  grofse 
Druckfehlerverzeichnifs,  das  dem  erßen  Bande  an- 
gehängt ift,  enthält  vielleicht  nicht  die  Hälfte  der 
Druckfehler;  wer  freylich  mit  der  tbeol.  Literatur 
vertraut  ift,  kann  fich  leicht  zurechtfinden;  aber  darf 
man  diefs  jedem  Lefer  zutrauen,  und  darf  der  Cor- 
rector  diefen  Entfchuldicungsgrund  für  feine  Nach- 
läffigkeit  anführen?  —  Dafs  die  den  Lehrbegriff  der 
Paläologen  fowohl  als  der  Neologen  ausdrückenden 
Stellen,  welche  aus  lateinifchen  Schriften  ausgezogen 
wurden ,  von  dem  Vf.  in  das  Deulfche  überfetzt  find, 
dafür  wird  ihm  kein  Lefer  Dank  wiffen;  das  Werk 
ift  nicht  für  Ungelehrte  gefchrieben:  wer  davon  Ge- 
brauch macht,  verftebt  das  Lateinifchc,  und  lieft  die 
angeführten  Stellen  lieber  in  der  Sprache  der  Gelehr- 
ten ,  deren  fich  die  Vf f.  in  den  angeführten  Schriften 
bedienten. 


ARZNEYGELAH  R.T  H  E  I  T. 

Ofen,  in  d.  Univerfit.  Dr.:  Relatio  ofßciofa  genera- 
lis, de  nofocomiis  pro  nobili  infurgent»  müitia  Huh- 

farica  anno  lgoo.  trectis  et  adminißratis.  Auct. 
ranc.  Eckßein,  medic.  et  chirurg.  Doctore,  in 
regia  Scientiar.  Univerfit.  Hunearica  Chirur^iae 
Prof.  P.  O-,  et  inftituti  chirurgico-prartici  prae- 
fecto,  illius  temporis  infurrectionali  prolo-me- 
dico.  181».  Vi  u.  83  S.  4.  (Mit  XXV11I  Ta- 
bellen.) 

Als  die  Ungrifche  Infurrection  unter  dem  Ober- 
kommando des  Erzherzogs  Jofephs ,  Palatins  von  Un- 
gern, im  Jahre  1809.  ins  Feld  zog,  mufsten  unter  fehr 
dringenden  Umftänden,  und  in  der  kürzeften  Zeit, 
zur  Aufnahme  der  Verwundeten  und  Kranken  zweck  - 
mäfsige  Anftalten  getroffen  und  die  nOthigen  Spitäler 
errichtet  werden.     Zum  oberften  Feldarzte  der  In- 
furrectionsarmee  wurde  Hr.  Franz  Eckßein,  Prof.  der 
Chirurgie  an  der  Königl.  Univerfität  zu  Pefth,  er- 
nannt, der  auch  fein  Amt,  wie  diefs  aus  der  ganzen 
Einrichtung  der  Spitäler  und  aus  den  an  ihm  vom  Pa- 
lann erlaffenen  Refcripten  erhellt,  mit  mufterhaftem 
Eifer  und  gründlicher  Einficht  zum  Beften  der  Kran- 
ken, und  alfo  mit  Ehre,  verwaltet  hat.  Zuvörderft 
wurde  eine  allgemeine  Norm  für  die  zu  errichtenden 
Spitäler  entworfen,  die  auch  in  diefer  Schrift  in  ge- 
drängtem Auszuge  abgedruckt  ift,  und  die  Organi- 
fation  des  Ganzen  der  Spitäler  umfafst.    Diefe  wur- 
den ,  der  miJitärifch  -  medicinifchen  Polizey  gemäfs, 
in  der  gehörigen  Entfernung  von  der  Armee  errich- 
tet, mit  allem  Körnigen  verfehen,  und  follten,  nach 
der  oben  erwähnten  Norm,  nur  für  300  Kranke  be- 
ftimmt  feyn.  Das  ärztliche  Perfonale  bey  jedem  1  Iofpi- 
tal  beftand  aus  einem  Staubsarzte,   3  Oberärzten, 
12  Unterärzten  und  3  Practicantcn ;  die  oberfte  Lei- 
tung in  jedem  Hofpital  hatte  der  dazu  ernannte Staabs- 
arzt,  dem  das  übrige  Perfonale  untergeordnet  wurde; 
diefer  ftattete  feine  Berichte  an  den  oberften  Feldarzt 
ab.    Wach  Verfchiedenhcit  der  Kranken  hatte  man 

auch 
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auch  für  die  verfcbiedenen  Kranken  befondere  Zim- 
mer zu  ihrer  Aufnahme  und  Bcforgung  beftimmt. 
Für  die  Erneuerung  uod  Reinigung  der  Luft  forgte 
man  theils  durch  öfteres  Lüften  der  Krankenzimmer, 
theils  durch  Haucherungen  mit  WachhoKlerholz  und 
falpeterfaurem  Gas.  Oer  Boden  mufste  wöchentlich 
einmal  gew.ifchen  werden.  Was  die  Nahrungsmittel 
und  den  Wein  anbelangt:  fo  trug  man  Sorge  dafür, 
dafs  beule  vun  guter  Qualität  feyn  tollten;  —  daher 
auch  jeder  Staabsarzt  verpflichtet  war,  beide  jedes- 
mal zu  unterfuchen.  Zehn  Kranke  follten  nach  der 
Norm  einen  Krankenwärter  haben.  Das  Oekooo- 
milche  verfab  ein  eigener  Verwalter.  D<e  Anord- 
nungen in  Anfehung  der  Trajisportirung  der  Ver- 
wundeten, Kranken  und  Reconvalefcenten ,  fo  wie 
jo  Betreff  der  Verftorbenen,  waren  ganz  zweckmä- 
ßig. —   Auch  hatte  man  nicht  vergefleii,  einige See! 


getragen ,  die  eben  in  dem  vorhergehenden  Jahre  au- 

Uerunleollicb  Uberfchwemmt  gewefen  war,  wie  auch 
der  Mangel  an  Stroh  zum  Nachtlager.  —  Die  Infan- 
terie fey  den  Krankheiten  mehr  unterworfen  gewe- 
fen,  als  die  Cavallerie,  weil  die  erftere  oft  im  regne» 
rifeben  Witter  marfebiren  mufste,  uod  mehr  Faü- 
gueo  auszufteben  hatte.  Diejenigen  Kranken,  wel- 
che am  Typhus  putridus,  der  fehr  aufreckend  war» 
niederljgen,  ftarben  häufig;  von  denen  aber,  welche 
mit  dem  Ti/pkus  turvefus  behaftet  waren,  worden 
viele  hergeftellt.  Die  am  Typl  us  Erkrankten,  die 
aufser  dem  Spitale  mit  evaeoirenden  Mitteln  behan- 
delt, oder  fpäter  von  Dyfenterie  befallen  wurden» 
ftarben  meift  ohne  Rettung.  Die  Reconvalefcenz 
beym  Typbus  zog  fich  fehr  in  die  Lange*  und  die 
Kranken  erlitten  leicht  Recidiven,  oder  verfielen  in 
ein  fchleichendes  Fieber.  In  den  gefammten  Spiulern 


fsig.  —  Aucb  hatte  man  ntent  vergelte»  ,  einige  >>eei-  ein  tctiletciiendes  Heber.  In  <ien  gelammten  Spitälern 
f orger  den  Spitälern  beyzugeben.  —  Die  Aufzählung   der  Inl'urrection  waren  433a  Kranke,  von  dielen  ftar» 


der  einzelnen  Spitäler,  und  ihre  durch  Kriegsvorfalle 
veranlafste  Verletzung  von  einem  Ort  auf  den  andern, 
Obergehen  wir  hier  ganz.  Die  meiften  in  die  Infur- 
rections  -  Spitäler  aufgenommenen  Kranken  waren 
Verwundete  —  vorzüglich  nach  der  Schlacht  bey 
Raab,  welche  den  13  und  I4ten  Junius  T809<  geliefert 
wurde.  —  Aufserdem  iufserten  fich  bey  den  Jnfur- 
rections- Truppen  bis  zu  Ende  Septembers  äntermit- 
tirende,  und  meiftens  Tertianneber;  —  aber  auch 
gaftrifche  und  Gallenfieber ;  —  ferner  der  Typhus  ner- 
vo fus  und  putridus  der  Schulen,  mit  Petechien  und 
Dyfenterie.  Als  Urfache  davon  wird  angegeben:  die 
anhaltende  trockne  Hitze  im  Sommer,  auf  welche 
im  Herbft  und  Winter  eine  feuchte  und  kalte  Witte- 
rung folgte.  —  Nicht  wenig  habe  dazu  auch  die  Cara 


ben  nur  411  Individuen.  Die  Uokoften  der  Spitaler 
(ungeachtet  zwey  in  die  Hinde  des  Feindes  kamen, 
und  andere  dafür,  neu  eingerichtet  werden  mufsten) 
beliefen  fich  auf  nicht  mehr,  als  396,744  Fl.  57  Kr.  \. 
Der  Erzherzog  Palatin  befuchte  mehrere  diefer  Hofpi- 
täler,  und  bezeugte  feine  Zufriedenheit  Ober  den  gu- 
ten Zuftand  derfelbeo,  fowohl  dein  Proto  -  Mediens 
durch  eigene  Refcripte,  als  auch  dem  Qbrigta  Spiral- 
perfonale  durch  Gratificationen.  Die  übrig  gebliebe- 
nen Spital  -  Requifilen  wurden  nach  der  weifen  Ver- 
ordnung des  Palatins  in  dem  Klofter  zu  Maria- Noftre 
aufbewahrt,  und  einem  befondern  Auffeher  anver- 
traut, um  in  die  Zukunft  nicht  mehr  der  aufsetor« 
dentlicben  Verlegenheit  ausgefetzt  zu  feyn,  im  Falle 
eines  Aufgebots  der  Infurrection, 


pirung  der  Truppen  in  der  Gegend  von  Comorn  bey-   Requiüten  in  der  Eile  anzufchaffen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


B 


T.  Belöhnungen  und  Ehrenbezeugungen. 


'ey  Gelegenheit  der  am  nten  Nor.  igto.  zu  Ofen 
gehaltenen  neuen  Wahl  der  Beamten  des  vereinigten 
Pefther,  PeJifer  und  Solcher  Comitats  haben  Se.Kailerl. 
Hoheit  der  Erzherzog  Palatin  den  Hn.  Ludwig  v.  Seht- 
dtm ,  Prof.  derAefthettk  an  derUniverf.  zuPefth,  zum 
Beyßtzer  der  Gcrichtstafel  des  gedachten  Pefthcr  Co- 
mitats  ernannt. 

Der  Director  aller  K.  K.  Gärten,  Hr.  Frans  Boot, 
hat  den  Charakter  eines  K.  K.  Ratbes  im  Dec.  ig  10. 
taxfrey  erhalten. 

Se.  Maj.  haben  dem  erften  Cuftos  an  der  Univer- 
fitat*. Bibliothek  zu  Wien,  Weltpriefter  Jof.  Otto,  eine 
unentgeldl.  Wohnung  im  Bibliothek*  •  Gebäude,  eine 
üehaliszuliigf!  Tun  jälirl.  400  Fi.  und  den  Charakter 
eines  K.  Käthes  verlieben.  Jeder  Literator  freut  fich 
über  diefe  Belohnung  des  würdigen  Mannes,  der  feit 
38  Jahren  nicht  nur  ein  Cuftos,  fondern 


Vater  der  ihm  anvertrauten  Bibliothek  ift,  ibr  alle  mit 
dem  Fond  vereinbare  Vermehrung  verfchafft  bat,  und 
ihren  Gebrauch  denLiteratoren  fehr  human  erleichtert. 

Der  Staats-  und  Conferenz  -  Official,  Franz  Jof. 
Freyberr  v.Brttftld  zu  Kronenburg,  Vf.  einiger  Druck- 
febriften,  ift  zum  wirk!.  HofTccretär  bey  der  geheimen 
Hof  -  und  Staatskanzley  befördert  worden. 

II.  Todesfälle. 

Am  6.  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Leipzig  Gottfried  Benjamin 
Mtisntr,  Buchhändler  und  Schriftfteller ,  in  feinem 
3often  Lebensjahre. 

Am  24.  Jan.  ftarb  Johann  Lang,  Magifter  der  Phi- 
lofophie  und  zuletzt  Pfarrer  zu  Schnaitheim  in  derDiö- 
ces  Heidenbetin,  vorher  Diaconus  zu  Blaubeuren  im 
Würtembergifciien ,  der  in  den  letzten  Jahren  mehrere 
Hülfsmittel  zur  Erlernung  der  franzöHIcben  Sprache 
herausgab,  alt  53  Jahre. 
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Donnerstags ,    dtn  2.  Afay  1  g  1 1. 


NMU.RGESCH1CHTI. 

Darmstadt,  b.  Leske:  Tentamen  difpofitionis Plan- 
tarum  Germaniae  feminiferarum ,  fecuhdum  novam 

•  methodum  a  ftaminum  fit»  et  proportione ,  cum  cha- 
racterilms  generum  iffenüalibus ,  auctore  AI.  & 
.Borkhanjen.  Opus  pofthumum.  1809.  158  S.  8' 
(ia  gr.) 

Linnf  gründete  bekanntlich  fein  PAanzenfyftem  auf 
die  Anzahl  und  Befchaffenheit  der  Befruchtungs- 
werkzeuge.  Durch  Cultur,  Clima  und  andere  zufäl- 
lige Urfachen  aber  ift  die  Zahl  der  Gefcblechtstheile 
vielen  Abänderungen  unterworfen,  und  wenn  gleich 
das  Lmneifckt  Syftem  am  vollkommenften  durchge- 
führt und  am  allgemein ften  in  Gebrauch  ift:  fo  kann 
es  doch  keines weges  für  das  befte  gehalten  werden. 
Die f es  beweifet  die  grofse  Anzahl  der  Ausnahmen  in 
den  mehreften  Klaffen  und  Ordnungen.    Der  Grund, 
.  worauf  es  ficb  ftützt,  ift  zu  vielen  Abänderungen  un- 
terworfen: denn  nichts  ift  in  dem  Pflanzenreiche 
wandelbarer,  als  die  Zahl  der  Theile.    Gleditfch  kam 
daher  auf  den  Gedanken  ein  neues  Pflanzenfyftem  auf 
die  verfchiedene  Einfügung  der  Staubfäden  zu  grün- 
den, je  nachdem  fie  nämlich  ans  dem  Fruchtboden, 
.der  Krone,  dem  Kelche  oder  dem  Piftille  ihren  Ur- 
.{prung  nahmen ,  und  brachte  nach  die  fem  angenom- 
menen Eiotheilungsgrunde  alle  Pflanzen  mit  deutli- 
chen Befruchtungswerkzeugen  ( Ptantae  phaneroga- 
mge)  in  vier  Klaffen,  nämlich:  a)  Thalamofiemones. 
b)  Petaloßemoues.    c)  Calycofiemones  und  d)  Styloßemo- 
.mss.   Diefer  Eintbeilungsgrund  war  allerdings  der 
befte,  weil  die  Einfügung  der  Staubfäden  unter  allen 
Umlund*-!  unveränderlich  bleibt  und  durch  keine 
zufällige  Urfacben  abweichen  kann,  indem  fie  in  dem 
Wefen  der  Pflanze  felbft  begründet  ift.    Die  Ordnun- 
gen diefer  vier  Klaffen  aber  entlehnte  Gleditfch  von  der 
Zahl  der  Gefcblechtstheile  und  behielt  Linne's  Gattun- 
gen bey,  die  nicht  alle  auf  fein  Syftem  pafsten.  Auf 
olche  Weife  hatte  auch  diefes  Syftem  alle  die  Schwie- 
rigkeiten und  Unbequemlichkeiten,    die  mit  einem 
Syfteme  verbunden  Jind,  welches  fich  auf  die  Zahl 
der  Gefcblechtstheile  gründet,  und  aus  eben  diefem 
Grunde  hat  es  nicht  die  Anhänger  gefunden,  die  es 
fich  vielleicht  bey  einer  zweckmäßigeren  Eintheilung 
der  Ordnungen  hätte  verfprechen  können. 

Der  Vf.  diefes  Werks ,  der  thätige  nnd  den  Wif- 
feofcbaften  zu  früh  entriffene  Borkliaufen  bat  daher 
hierein  Pflanzeofyftem  entworfen,  welches  fich  auf 
die  Einfügung,  das  Verhältniß  und  die  Verbindung 
der  Staubfäden  gründet,  ohne  die  veränderliche  Zahl 
A.  L.  Z.  18 u.   Zweiter  Band. 


fc 


der  Gefcblechtstheile  auf  irgend  eine  Weife  mit  in 
Anfchlag  zu  bringen.  Sowohl  die  Verbindung  der 
Staubfäden  unter  fich,  als  auch  ihr  Verhältnifs  gegen 
einander  find  eben  fo  wefentliche  und  unverändert 
chaStücke  einer  Pflanze,  als  ihre  Einfügung.  Diefe« 
Syftem  verdient  daher  vor  allen  andern,  bisher  be- 
kannt gewordenen,  den  Vorzug.  Der  Vf.  hat  hier 
verfucht  nur  die  Gattungen  der  in  Deutfchland  wach- 
fenden  Pflanzen  nach  diefen  Eintheilungsgründen  zu 
klaffificiren.  Wenn  aber  erfl  in  der  Folge  alle  bis  jetzt 
bekannte  Pflanzen  in  diefes  Syftem  eingetragen  feyn 
werden;  fo  wird  esge«ifs  eins  der vollftändigften  und 
brauchbaren  für  diePflanzeoforfcher  feyn.  Um  den 
Lefern  einen  Begriff  von  diefem  Syfteme  zu  machen, 
wollen  wir  hier  eine  Skizze  davon  liefern. 

Der  Vf.  bringt,  wie  gewöhnlich,  alle  Gewächfe 
in  zwey  Hauptabtheilungen,  wovon  die  eine  die  Pflan- 
zen mit  deutlichen  Befruchtungswerkzeugen  ( Phaeno- 
gamia),  die  andere  diejenigen  enthält,  deren  Befruch- 
tungstbeile  unkenntlich  find  (Cryptogamia)  "Die 
Pflanzen  mit  deutlichen  Befruchtungstheflen  theilt  B., 
wie  Gleditfch,  nach  der  Einfügung  ihrer  Staubfäden 
in  vier  Klaffen,  nämlich:  A)  in  f olche,  deren  Staub, 
faden  aus  dem  Fruclttboden  hervorgehen :  Claff.  1.  Tha- 
lamofiemones ;  B)  in  folebe,  die  ihren  Urfprung  aus 
der  Krone  nehmen:  Claff.  II.  Petahßemones  ;  C)  in  fol- 
che,  die  dem  Kelche  einverleibt  find:  Claff.  III  Calyco- 
fiemonts;  nnd  endlich  D)  in  folche,  deren  Staubfaden 
oder  Staubbeutel  mit  dem  weiblichen  Gefchlechtstheüe  fo 
zufammenhfinge» ,  dafs  fie  davon  nicht  getrennt  wer- 
dtn  können:  Claff.  IV.  Pifiilloßemones.  In  den  drey 
erften  Klaffen  gründen  ficb  die  Ordnungen  auf  die  Ver- 
bindung der  Staubfäden  unter  fich,  in  der  vierten 
Klaffe  aber  auf  den  befondern  Ort  ihrer  Anbeftung 
an  das  Piftill.  Die  Ordnungen  werden  ferner  in  Co- 
horten  (Cokortrs),  Gefchlechter  (Gentes)  und  Familien 
(Familiae)  getheilt. 

Claff.  I.  Thalamoflemones.  Bey  den  Pflanzen 
diefer  Klaffe  find  entweder  die  Staubfäden  alle  freu 
und  drefe  machen  die  erße  Ordnung:  Ordo  I.  Eleuthe- 
rodmones  aus;  oder  fie  find  auf  irgend  eine  Weife 
mit  einander  verbunden  und  diefe  bilden  die  zweyte  Ord- 
nung, Ordo  II.  Symphyofiemones.  Bey  den  Pflanzern 
der  erflen  Ordnung  hat  man  hauptfächlich  darauf  zu 
fehen,  ob  die  Staubfäden  alle  von  gleicher  LHnge  find: 
Cohorsl.  lfofiemones;  oder  ob  feebs  Staubfäden  vorban- 
den, wovon  vier  länger  als  die  übrigen  find,  CohorslI. 
Tetradynamiflae.  Die  erße  Cohorte :  lfofiemones  ent- 
hält fechs  Gefchlechter  ( Gentes)  nämlich':  1)  mit  ein- 
fache» »nd  gewöhnlich  gefialtete»  Blumen:  Gens  I. 
B  ( Fa- 
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männige  Blummen  anzufeilen  find,  deren  Träger  au 

dem  Fruchlboden  hervorgehen;  fu  gehörten  fie  mit 
Recht  zur  trfltn  Klaffe  Tkalamoßtmones.  Ree.  will 
diefer  Grund  nicht  ganz  einleuchten,  und  er  glaubt, 

'ie- 
dem  Namen  : 


i Familia  I.   Staminibus   plurimis:  Polyandria 
Anw*    Familia  II.  Staminibus'  paucioribus, 
raro  ultra  duodeeim).    a)  Mit  Doldenblüthtn :  Umbel 
iatat.    Gens  II.  (Farn.  1.  Habitus  imperfecti  et 

itliqutfc  tntis.     Fam.  II.   Habitus   perfecti).    da  fs  es  vielleicht  belfer  feyn  möchte,  die  Pflanzen  d 
SpelzenblBtktn :  Ftoribus  glumofis,.  GenslII.    fer  Art  in  einer  befondern  Klaffe  unter  dem  Name 

EI.  Gramina.  Fam.  IL  Calamariat).  4)  Mit 
tun:  Ftoribus  amentac  eis  Gens  IV.  ( Fa- 
milia I.  Amtntis  androgynis.  Fam.  II.  Amtn- 
tis  mafeutis  et  fimin.  Fam.  III.  Amtntis  tan- 
tum  mafeutis  (flor.  ftmineis fefftlibus ).  5)  Mit  Kol- 
ben: Ftoribus  in  fpadictm  fimplic  e  m  digt- 
ßis.  Gens  V.  (Fam.  I.  Spatha  inflrueti.  Fam.  II.' 
Foliis  v aginantibus  fpadieem  includenti- 
bus  Fam.  III.  Spadict  plane  nudo  e  finu  folit). 
6)  Mit  Bltitken  inwendig  auf  einem  fteU'ckigen  gtfckloffe- 
nen  Frucktboden  befeßigt.  Gens  Vi.  (Enthält  nur  die 
einzige  Gattung  Fteus.) —  Die  zweyte  Cohorte. 
Tttradyuamißat.  Erfles  Gefchlecht.  Mit  kreuz- 
förmigen Blumen:  Ftoribus  cruciatis.  (Fami- 
lia L  Siliquiferi.  Familia  II.  Siliculiferi.  Fa- 
milia  III.  Capfuliferi:  Clyptola,  Peltaria  Jfa- 
tis,  Corouopus,  Bfcutelta  etc.  Familia  IV.  Diu- 
piftri:  Bunias,  Ornithorynckium).  Zweytes  Ge- 
Ichlecht.  Mit  Sckmetterlingsblumen  und  einer  Hül. 
ftnfruckt:    Ftoribus   p apilionaeeis  et  fruetu 

leguminofo.     (Hierzu  gehört   nur  die   einzige  hier  Statut  ohne  eineweitere  Bemerkung  aufgeführt 

wird:  fo  mufs  Ree.  dabey  erinnern,  dafs  doch  nur 
die  Statices  Tournef.  keines weges  die  Limonia 
Tour nef.  hierzu  gerechnet  werden  können.  — 
Die  zweyte  Cohorte:  Didynamißae,  fchÜefst  die 
Pflanzen  der  vierzehnten  Klaffe  des  Linneifchen  Sy- 
ftems  in  fich.  (Familia  I.  GymnofpermL  Fam.  II. 
An giofpermi.)  —  Die  zweyte  Ordnung :  Sym- 
die  Staubbeutel  verwackfen  find,  und  diefe  gehören  pkyoßemones ,  ift  gleichfalls  in  zwey  Coborten  getheilt, 
zur  zweyten  Cohorte:  Sympkyantherae.  Die  trftt  wovon  die  trflt  diejenigen  Pflanzen  enthält,  deren, 
Cohorte:  Eleutkerantherae,  zerfallt  in  zwfy  Gefchlecb- 
ter;  nämlich  1)  Mit  einfacken  Blüthen:  Ftoribus 
fimptieibus.  (Familia  1.  Ftoribus  regutari- 
bus  aut  fubrtgularibus.    Familia  II.  Ftoribus 


:1 

it  1 


Claff.  IL  Ptta  toßtmonts.  Diefe  Klaffe  fft 
die  vorige  in  zwey  Ordnungen  getheilt,  wovon  die 
erfle  wieder  diejenigen  Pflanzen  enthält,  deren  Staub- 
faden aßt  frty  liehen  :  Eleutkeroßemones ;  diezicrevU  da- 
gegen diejenigen,  deren  Staubfaden  auf  irgend  tiua 
IVtife  mit  einander  verbunden  find:  Symphyoftemones. 
Bey  der  erßen  Ordnung:  Eleutktroflemonts,  hat  man 
wiederum  darauf  zu  fehen,  ob  die  Staubfäden  von 
gleicher  Länge  find,  und  diefe  Pflanzen  bilden  die 
erfle  Cohorte,  Jfoßemones:  oder  ob  zwey  länger,  als 
die  beiden  andern  find ,  diefe  geboren  zur  zweyten  Co* 
borte:  Didynamißae.  Die  erfle  Cohorte:  Jfoßemones 
zerfällt  in  zwey  Gefcblecbter:  nämlich  mit  einfacken 
Blüthen.  Floribus  fimptieibus.  Gens  I.  (Fam.  L 
Floribus  gymnofptrmis.  Fam. II.  Flori bu s  an- 
giofp  ermis);  und  mit  gehäuften  Blüthen.  Gens  IL 
Floribus  aggregatis.  (Hierzu  gehören  die  Gattungen : 
Statice,  Scabiofa,  Diffacus  und  Glotmlaria.)  Weil 


Gattung  Cercis,  deren  Blumen  vier  längere  und 
fechs  kürzere  Staubfäden  haben).  —  Bey  den  Pflan- 
zen der  zweyten  Ordnung  diefer  Klaffe.  Ordo  II. 
Sympkyoftemones,  hat  man  darauf  zu  fehen,  ob  die 
Träger  der  Staubfäden  verwackfen  und  die  Staub- 
kolbeu  frey  find,  und  diefe  machen  die  erfle  Cohorte: 
Eleutkerantherae ,  aus:   oder  ob  die  Träger  frey  und 


irregutaribusY  2)  Mit  Kätzchen :  Floribus 
amtntaetis.  (Familia  I.  Ftminis  flrobilus  nu- 
ctsfcvtns.  Fam.  II.  Feminis  bacca.*—  Die  zweyte 
Cohorte  diefer  Ordnung:  Sympkyantherae,  enthält 
aur  die  Gattungen  l'iota  und  Jmpatiens.  Am 
Scbluffe  diefer  Klaffe  fucht  der  Vf.  in  einer  Anmer- 
kung einem  Vorwurfe  zu  begegnen ,  den  Ree.  fchon  und  Lobelia.  Fam.  II.  Floribus  aggregatis: 
vor  dreyfsig  Jahren  in  einer  feiner  Schriften  dcmGIe-   ffafioni.    Fam.  III.  Floribus  compoßtis:  DieLin- 


Träger  verwackfen ,  die  Staubkolben  aber  frey  find : 
Cohors  I.  Eleutkerantherae;  die  zweyte  dagegen  dieje- 
nigen, deren  Träger  frey,  die  Staubbeutel  aber  ver- 
wackfen find:  Cohors  IL  Sympkyantherat.  Die  erfit 
Cohorte:  Eleutkerantherae,  enthält  nur  zwey  Fa- 
milien (nämlich  Familia  I.  Floribus  fimptiei- 
bus: Lyfimachia.  Fam.  IL  Ftoribus  aggrega- 
tis: Xantkinm.)  —  Die  zweytt  Kohorte:  Sym- 
pkyantktrae ,  enthält  drey  Familien  (nämlich  Fam.  I. 
Floribus  fimptieibus :  Solanum,  Pky falls, 


ditfebifchen  Syfteme  machte,  dafs  fich  nämlich  in  der 
achten  und  vorzüglich  in  der  zehnten  Linneifchen 
Klaffe  Pflanzen  finden,  deren  Staubfäden  in  zwey  Rei- 
ben geftellt  find,  wovon  die  innere  Reihe  dem  Frucht- 
boden  ,  die  äufsere  Reihe  aber  der  Krone  am  Gründe 
einverleibt  ift,  und  alfo  diefe  Pflanzen  zwifchen 
der  erllen  und  zweyten  Klaffe  diefes  Syftems  (  Thala- 
moflemones  et  Petaloßtmones  )  gleichfam  in  der  Mitte 
ftehen.  Der  Vf.  ift  der  Meinung,  weil  die  Staubfä- 
den der  innern  Reihe  nur  alsdenn  erft  völlig  aus- 
wachfeu,  wenn  die  äufsere  Reihe  fchon  verwelkt  ift 
uod  alsdenn  gleichfam  nur  als  viermännige  oder  fünf- 


neifchen  Syngenefiften.)  Bey  der  weile'rn  Ausführung 
diefes  Syftems  müffen  in  der  Folge,  um  confequent 
zu  handeln,  die  hier  aufgeführten  Familien  in  Ge- 
fcblecbter C Gentes)  umgefchoifen  werden. 

Claff.  III.  Calycoßemones.  Auch  diefe  Klaffe 
enthält  nur  zwey  Ordnungen,  nämlich  mit  freyßeken- 
den  Staubkolben :  Ordo  I.  Eleutkerantherae  und  mit  ver- 
bundenen Staubkolben :  Ordo  II.  Sympkyantherae.  Die 
er  fit  Ordnung  enthält  zwey  Familien,  nämlich  Fam.  L 
Ftoribus  gymnofperm  is:  Fam. 'IL  Floribus 
angiof ptrmis.  —    Die  zweytt  Ordnung  enthält 
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rC1,?F«.IV'   fiflitloßlM**  (Gynandrißat ). 

Diefe  Klaffe  enthält  drey  Ordnungen ,  nämlich  Ordol. 

Styloßtmonet.   Ordo  11.  Stigmatoßemones.   Familie  I. 

Floribut  incomptetis,  irregulär  ibus :  Arißo. 

lockig.  Farn.  II.  Floribus  cqmpletis,  regulär  itus  .- 

Oleander Nerium,  Apocynum,  Periploca.  Onio  III 
£.riß,mou$s:  Afclepias ,  Vvuetoxicum ,  Cynan- 
chum  etc. 

Clalt  V.  Crfptoßemomes  /tu  Aphroiitat 
enthält  die  zweyte  Abtbeilung  der  Gewächfe,  deren 
Bejrucktungswerkzmge  unkenntlich  find.  Diefe  tbeilt 
der  Vf.  in  vier  Ordnungen,  nämlich  Ordo  I.  Ftlices. 
Familia  1.  Capfutis  Jtminiferit  in  fpita.  Fa- 
nulia  iL  hructificationibus  in  pagtna  iufe~ 
r*?r'  f.r Ordo  II.  Rhizo/permae.  Ordo  III. 
(Ordo  II.  ift  ein  Druckfehler. )  Mufci.  Familia  I. 
Froudofi.  Fam.  II.  Mufci  Hepatici.  Die  übri. 
gen  üewachfe  der  Lmneifclien  vier  und  zwanzMien 
Klaffe  fchiiefst  d«r  Vf.  von  feinem  Svfteme  aus  weil 
fie  als  gefcl;lechtslofe  (afexuales)  angefehen  werben 
raufst«.  Auch  felbft  bey  Blaß*  umi  Rieda  zweifeit 
er,  dafs  die  in  ihnen  erzeugten  Körner  wirkliche  Sa. 
inen  find.  Er  ift  vielmehr  geneigt,  fie  nur  für  " 
(Propagiuu)  zu  halten. 


Nn»  Mi.  MAY  igii. 


Die  diefem  Syftt__ 
len  geben  eine  vollftändige  Ueberbcht  dts  ganzen  Sy- 
fteins.   Den  Befehlufs  macht  ein  Regifter  von  den  in 
diefem  Syfteme  aufgeführten  Gattungen. 


fem«  angehängten  vierzehn  Tabel- 

:elli' 


SCHÖNE  KÜNSTE, 

T*ürmb«ro,  b.  Schneider:  Grübeis  Correfpondeuz 
und  Brieftm  Nürnberger  Mundart,  lgog.  XVI  u. 
'W*  8«  (lagr.) 

DSi  Brüif  aad  dSi  CerrtfpoiidenZ, 

De»  iL  hob  kündigt  oh. 
S»n  fern,  uad  if»  drnekt  ba  mir,  . 

Dala  Jede«  hob'o  koh 
Off»  ob«»,  woi  ihou  ih  denn  mit? 

1h  fehets  freilich  gern , 
Wffno  ich  vrfr  wieder  frey  der  roh 
Uod  mim  verkaft  fcho  wfir'a. 
Mri  Hiat  ficht  wt!i  a  fitiieherkram. 


Und  hob  kao  PUu  derzoo. 
SO  if*  5is  dü»  die  ani  Bitt, 

D«  ih  uoh  hob'a  thoo : 
Oek  Uafa'M  «er  ml  hnt'n  bald, 

Dar  Prelle  foll  bleib'n  fceifa  ; 
Zwölf  B-u-n.  woi  ih  e'fchrieb'o  hob 

Und  ih  empfahl  mih  febfli. 

ifitier,B  Worten  Sandig»  der  Vf.,  der  bekanntlich 
5  Börjger  nod  Klempnermeifter  zu  Nürnberg  lebte, 
UMdtfelbft  am  8.  März  1809.  in  einem  Alter  von  73 
Janrw,erf,arbi  das  Erfchcinen  feines  Büches  an,  und 
Ue  Koanen  onfern  Lefern  ungefähr  fchon  einen  Be- 
griff von  Ton  und  Inhalt  des  Ganzen  geben.  Es  lind 
^r,"'m' "  "       —  all- 


tägliche Vorfalle,  Dienfterbiernngen ,  Malifabriefe, 
Einladungen  zu  einem  Kirmefskuchen ,  Beantwortun- 
gen gemachter  Anfragen  und  Befreiungen ,  erwie- 
depe  Complimente,  Abfertigungen,  mit  unter  derbe, 
auf  allerley  Anfinnen.   Den  Dichter,  fo  wenig  den! 
aufweichen  das  Os  magna  fonaturum  des  Horaz  palst, 
als  den,  der  nur  einen  Vorrath  fchöner  Bilder  be- 
herrfcht  und  ordnet,  hört  man  durchaus  nicht  darin, 
fondern  nur  den  rechtlichen  Mann  und  Nürnberger 
Bürger,  von  geradem  gefunden  Verftand^  deffenErnft 
mit  einer  fcherzbaften  Laune  gemifcht  ift,  und  derunge- 
fahr  fo  viel  inneres  Leben  und  Beweglichkeit  des  Ge- 
matbs zeigt,  als  ein  guter  Gefchäftsroan  n  und  Hausvater 
in  reifern  Jahren  zu  behalten  pflegt.  Der  Vf.  verlangt, 
dafs  man  fich  zu  ihm  in  feine  Werkftätte  herablafle' 
und  der  Dichter,  faft  möchten  wir  auch  fagen,  der 
Menfch  fteht  bey  ihm  dem  Handwerker  und  Bürger 
nach.  Den  individuellen  Charakter  der  poetifchen  f±Pi. 
ftej,  To  fern  er  nämlich  in  dem  gern üthlicben  Ergulfe 
fchoner,  anziehender  Individualität  befteht,  tragen 
die  Briefe  nicht  an  fich ,  wiewohl  lieb  zugeben  läftt, 
dafs  wenn  alle  diefe  Sachen  einmal  gefagt  werden  toll- 
ten,  die  epifrolarifche  Form  für  fie  immer  doch  die 
befte  war.    Ob  die  zahlreichen  Anfchreiben  an  den 
Vf.,  wozu  er  uns  die  Antworten  liefert,  wirklich 
alle  von  fremder  Hand,  oder  vom  Vf.  nur  erdichtet  find, 
lafst  fich  nicht  mit  Oewifsheit  erfehu;  doch  glauben 
wir  das  erftere,  da  fie  in  Ton  und  Sprache  verfchie- 
den  find.    Man  ßebt  dabey  gleich,  dafs  es  mit  der 
Poefie  des  Vfs.  nicht  viel  auf  fich  haben  muffe,  da  je- 
der der  bier  Auftretenden  es  mit  ihm  aufnehmen  zu 
können  glaubt.     Er  verbreitet  fich  Ober,  feine  Ge- 
gen ftände  unter  einem  hinreichenden  Zufluffe  ver- 
wandter   gewöhnlicher    Gedanken,    wie  es  be- 
reits in  feinen  Gedichten  (Nürnberg  1798  fg.)  der 
Fall  ift,    wo  er,   in  den  Erzählungen  befonders, 
nur  allmählig  und  nach  Ausführung  manches  De- 
tails auf  die  letzte  Pointe  Josfteuert.  Sein  Witz  ift 
fchuldlos,   aber  weder  fein,  noch  gewandt,  fon- 
dern ziemlich  gemein  und  oft  febr  derb.   So  fch reibt 


er  S.  57.,  indem  er  fich  über  den  Mangel  in  Arbeit 
befchwert : 

Wann  ih  düi  KSchi  wieder  lieb, 

Ih  fjg  ihr«  fcho  im  GTicht. 

Woiu«  in  derer  Kuch'n  den, 

lrlei  Lebta  goar  oix  bricht? 

8ie  mahnt  jo  g*wif§  die  bleoha  Waat  , 

D«i  if*  von  Blätterteig, 

Sie  folla  ner  henhaft  faC^n  oh. 

Et  bricht  jo  doch  nicht  gleich. 

Eine  Probe  der  Derbheit  nehmen  wir  von  S.  88* »  wo  er 
einem  Correfpondeoten ,  der  ihn  über  die  dem  Bor- 
ger-r  Volontär  -  Corps  gefebenkten  Lobfprücbe  hart 
anläfst,  folgendermalsen  begegnet: 

No  willkumra,  Herr  Verfch  mache». 
Er  halt  jo  g'wifaHer*  Dumbapher? 

Uud  wenn  er  ober  nicht  fn  haft, 

So  glab  ih .  dafi  der  Noma  paft. 
Dö». lieht  mer  ja  feto  Rröif  frho  oh, 
Dal.  er  deo  Koma  föihern  koh. 


Diefe 

UIQltlZGO  by 


Google 


A.  L.  Z.  Naan.  ibi.    MAY  ign. 


Diefe  PVöBen  werden,  da  alle  Briefe  diarcbaus  von 
gleichem  Gebalt  find,  hinreichen.  Ein  Hauptempfeh- 
Fungsgrand  für  diefelben  folJre  in  ihrer  äufsern  f  orm 
liefen,  und  man  hat  ihn  auch  darin  gefunden;  indefs 
genauer  betrachtet,  empfiehlt  ficb  doch  der  hürnber- 
Srer  Dialect  in  aftbetifcber  Hinficht  fehr  wenig,  und 
ntan  mufs  viel  Nacbficbt  gegen  rohere  Formen  haben, 
tun  ficb  daran  zu  ergetzen.  Mao  findet  darin  faft 
keine  Spur  von  Anmuth,  Zartheit  und  Bildfarokeit ; 
vorherrfchend  find  unter  den  Vocalen  das  breite  a 
(a  n  Scblufs)  und  o;  unter  den  Diphthongen  am,  ou,& 
und  das  wiehernde  öi;  der  ganze  Dialect  £cbeint  uns 
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an  widriger  Breite  dem  Bayerfchen  nicht  viel  nach 

zu  flehen,  doch  kommt  das  haMiche  bayerfebe  oa 
nur  leiten  darin  vor.  In  einem  Anhange  von  K  Seiten 
werden  neben  einigen  wenigen  Provinzialifmen  (z.  B. 
Hilfil,  ein  alte»  Schatte)  die  am  meiften  veränderten 
und  unkennihehften  Wortformen  aufgeführt,  z  B 
bmshey  un>,  kafler,  beifst  er;  ohmer,  an  mir;  fens\ 
find  fie;  fttttrn,  feitdem;  wHitrick,  wie  ihr  euch- 
zwerg ,  zu  wenig.  Manche  hätten  noch  hinzugefetzt 
werden  können,  fo  z.  B.  wird  nieht  jader  Leier  fi> 
gleich  finden ,  dafs  öix  jetzt  bedeutet. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Studien -Anftalten  im  Ocftreichifchcn. 


Di 


'ie  Lehrämter  der  Chemie  und  Botanik,  deren  je- 
■  des  allerdings  feinen  eigenen  Mann  erfordert,  füllen 
nun  an  allen  Univerfitäten  und  Lyceen  getrennt, 
und  jedes  Fach  von  feinem  befand  ern  PrufeÜ'or  verfe- 
hen  werden. 

Der  Prof.  der  Pbyfik  an  der  Uni  »er  fi tat  zu  Wien, 
Remtgiui  Döttler,  einPiarift,  fährt  fort,  Künftlern  und 
Handwerkern  in  deutfeher  Sprache  Unterricht  über 
die  Mechanik  zu  ertbeilen,  und  hat  für  diefen  Un- 
terricht fürs  J.  i»io.  eine  Belohnung  von  aoo  Fl.  er- 
halten. 

An  der  Pefther  Univerfität  werden  nun  von  Zeit 
-zu  Zeit  bey  Anläffen,  die  auf  die  Univerlität  Bezug 
haben,  feyerliche  Reden  gehalten.  Die  erfte  diefer 
Art  hielt  am  13.  December  1810.  Hr.  Matth.  Vuclwtich, 
Prof.  des  röm.  Recht»,  zum  Andenken  des  ve»i'torbe- 
rten  Profeffors  der  Statiftik  Paul  Hajnik. 

Das  mit  dem  Presburger  Gymnaüum  -verbundene 
Alumneuin  (eine  Speife-  und  Wohn-Anftalt  für  arme 
Studenten)  hat  durch  Freygehigkeit  ungrifcher  Wohl- 
thiter  evangelifcher  Religion  eine  Unterftuizung  von 
5000  Fl.  aus  den  Händen  des  Hn.  Ober'mfpectors  des 
Evangel.  Kirchen  -  und  Scbulwefens  in  Ungern,  Peter 
v.  Balogk  erhalten. 

Am  Lemherger  Lyceum  ftudirten  im  Jahr  ig  10. 
303  Theologen,  2x0  Juriften,  gegen  450  Philofophen. 

Nach  und  nach  wird  in  Czernowitz  in  der  Buko- 
wina ein  ordentl.  kathol.  Gj-rrmafium  errichtet.  Seit 
dem  November  tjio.  ift  auch  fchon  die  dritte  grami 
tikal.  Klaffe  zu  Stande 
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II.  Beförderungen  und  Amtsveränderungen. 

Hr.  Dr.  Garland  ift  -von  Sr.  Maj.  als  Brunnenarzt 
zu  Krynic,a  angeftellt  worden  (die  mit  Pyrmont  und 
Spaa  wetteifernden  hiefigen  Mineralquellen  hat  Hr. 
Frot  Schultet  in  Landshut  befchrieben,  Wien  1807.). 


Der  vormalige  an  der  UnirerGrSt  zu  Salzburg  ab 
Profeffor  der  Weltgefchichte  gefundene  Hr.  Jefefh 
Mauji  hat  proviforifeh  die  ProfeFl'ur  der  Gefchicbte  der 
Pbilofophie  an  der  Univerfität  zu  Wien  erhalten. 

Das  jurid.  Studium  zu  Linz  ift  dergeftalt  organiiirt 
dafs  darelbft  Hr.  Je>k.  Karl  v.  Hauk  die  Pto/elL-  der 
politifchen  Wiffenfchaften,  Thaddäus  Pleiter  das  Lehn- 
recht  ferner  vortragen  foll,  Anton  v.  Oajtp  aber  zum 
ordentl.  Prof.  des  "Kirchenrechts  mit  einem  GebaAte 
^on  750  Fl.  crnaniu  worden. 

Folgende  von  Cracau  abgegangene  ProfelToren  In- 
nen anderweite  Aufteilungen  erhalten:  Hr.  Jof.  Ze- 
manttek  ift  Prof.  derPhylik  am  Lyceum  zu  Linz;  Hr.Dr. 
Jok.  Jof.  Or ihr,  Prof.  des  Lehen-,  Handlungs-,  w'ech- 
fcl- Rechts  u.  f.  w.  am  Lyceum  zu  Grätz;  Hr.  Karl 
Affdtauer,  Prof.  des  öftreichifchen  Privatrechts  da- 
fell.fl ;  Hr.  Dr.  Jof.  Schall gruber ,  Prof.  der  theoret.  31e. 
dicin  dafeibfi ;  Hr.  Jof.  Leonard  KnoU,  Prof.  der  Welt- 
gefchichte am  Lyceum  zu  Ullmütz  geworden. 

Hr.  joßyk  v.  Szilafftj,  königlicher  Rath  und  Pait 
tinal- Landrichter  ift  am  20.  Auguft  igio.  von  den  O 
meinden  der  Stipcriutendentur  A.C.  in  Ungern  jenfeiü 
der  Donau  zum  Diftrictual  •  Infpeetor  des  Kirchen- 
und  Schul  wefens  diefer  Superintendentur  gewählt  wor- 
den, und  hat  diefes  Amt  aus  Eifer  Für  die  gute  Sache 
angenommen.  . 

Hr. Kopitar,  Vf.  der Kfainer Grammatik,  imlingCt 
zum  k.  k.  Cenfor  ernannt,  hat  feitdem  auch  das  Amt 
eines  Scriptors  bey  der  k.  k.  Hofbihliothek,  und  da- 
durch Gelegenheit  erhalten,  der  Literatur  überhaupt, 
und  befonders  der  Slarifchen  nützliche  Dienlte  *u  er- 
weifen. 

Der  als  kraftvoller  Tragiker  bekannte  Hoffchau- 
fpieler  Jofeph  Lange,  deffenSellifthiographie  inDeutfch- 
land  mehr  gekannt  zu  feyn  verdiente,  ift  nach  aojahr! 
ger  Dienftleiftung  mit  feinem  vollen  Gehalte  ajoo  Fi 
in  den  Penfionsftaud  verfetzt  worden.  Er  wird  nun  zwar 
nicht  als  Mitglied,  doch  je  zuweilen  als  Gaft  nach  Mals- 
Kräfte  auf  dem  Theater 
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Freytags,    den  3.  May  181 1. 


GESCHICHTE. 

Halle,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  GenealogL 
[che  Tabellen  zur  Erläuterung  der  Europäi/cken 
Staatengefch'ukte  für  Freunde  der  Wiffenfchaften 
und  Studirende  auf  Univerfitäten  und  Schulen, 
von  Traugott  Gotthilf  JroigUl ,  ordentlichem  Pro- 
feflbr  der  Gefchictite  und  Oberbibliothekar  bey 
der  UniverGta'ts  -  Bibliothek  zu  Halle.  18H. 
7a  Bog.  Querfol.  (4Kthlr.  18  gr.  Auf  Schreib- 
papier 5  Rtblr.  13  gr.) 

Lingft  fcbon  vermifste  man  eine  Fort  fetzung  oder 
vielmehr  Umarbeitung  eines  Werks,  wie  das 
Gebhardi  cht ,  Hühner  fche  oder  KocKfcke  ift.   Sie  und 
«ödere  reichen  nicht  an  die  neuere,  gefchweige  neue- 
re Zeit  hinan;  felbft  das  Kocb'fche  nicht,  welches 
vor  dreyfsig  Jahren  erfcbieo.  —  (Da  es  Hr.  V.  nicht 
zu  kennen  ich  eint,  und  es,  feiner  Trefflichkeit  un- 
geachtet ,  Oberhaupt  fo  bekannt  nicht  ift,  als  es  zu 
ieyn  verdient:  fo  flehe  hier  eine  kurze  Notiz  deffel- 
ben.    Table*  gfnlalogiques  des  Maifons  fouvsraines  dt 
fEuropt,  ä  Strasbourg  1780.  gr.  4.   Unter  der  Zueig- 
nung an  den  damaligeu  Staaisminifter  in  Frankreich, 
Grafen  ron.Vergennes,  findet  fich  der  Name  des  Ver- 
faffers,  Koch.    L)a  es  in  Strasburg  erfchien:  fo  läfst 
fich,  war*  es  auch  fonft  nicht  bekannt,  leicht  auf  den 
dortigen  berühmten  Hiftoriker  diefes  Namens,  Chri- 
flopk  Wilhelm  Koek,  rathen,  welcher  erft  Profeflor 
der  Gefchichte  bey  der  dortigen  Univerfität,  hernach 
Mitglied  des  Tribunats  zu  Paris  war,  aber  feit  der 
Auflöfung  diefes  hohen  Collegiums  I807.  wieder  Pro- 
feflor in  Strasburg  ift.    Es  find  der  Tafeln  70,  deren 
jede  einen  halben  Bogen  einnimmt.    Sie  erftrecken 
fich  jedoch  nur  aber  die  deutfcben  Kaifer  und  Könige, 
über  die  Könige  und  ehemaligen  grofsen  Kronvafallen 
.Frankreichs,  ober  die  Könige  und  Regenten  der  por- 
tugiefifchen  und  fpaoifcben  Staaten,  Neapels,  Sici- 
lieos,  Savoyens,  über  die  hollaodifchen  Statthalter 
au«  dem  Haufe  Naffau-Oranien,  und  über  die  Könige 
von  England  und  Schottland.   Ein  Regifter  über  die 
darin  vorkommenden  Familien  macht  den  Befchlufs).— 
Hr.  Prof.  V.  bat  fich  demnach  ein  grofses,  bleibendes 
Verdienft  und  den  Dank  nicht  allein  der  Gefchichts- 
freunde,  fondern  auchderGefcbichtskenner,  durch  die 
fehr  wohl  gerathene,  forgfältige  Ausarbeitung  diefer 
Tabellen  erworben.   Es  und  ihrer  nicht  weniger,  als 
271.   Schon  daraus  kann  man  vermuthen,  dafs  (ich 
feine  Aufmerkfamkeit  und  fein  Flejfs  fehr  weit  er- 
ftrecken muffe.  Wirklich  findet  man  in  diefem  Werke, 
aufcer  13  allgemeinen  Tabellen,  worauf  die  alten  rö- 
A.  L.  Z.  18  ti.   Zweyttr  Band. 
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mifcben  Kaifer  bis  zum  Untergang  des  abendlindi- 
fchen  Reichs,  dann  die  Byzantiaifchen  und  Karolin-  * 

fjifchen  röm.  Kaifer,  die  röm.  Päpfte  und  die  citri ft- 
icben  Könige  von  Jerufaiem  zur  Zeit  der  Kreuzzuge 
verzeichnet  find;  folgende  befondere,  oder  die  übri- 
en  358  Tabellen:  Portugal  (14—16  Tab.),  Spanien 
.17  —  37,  darunter  eine  Ueberficht  der  Competentea 
bey  dem  fpan.  Erbfolgeftreit),  Frankreich  (28 —  «4, 
darunter  die  Sippfchaften  der  Prinzen  vom  Geblüt, 
der  Herzoge  von  Lothringen  auf  drey  Tabellen ,  der 
Grafen  von  Touloufe,   der  Herzoge  von  Bretagne, 
der  Häufer  von  Challon  und  Orange,  der  Könige  von 
Burgund  und  von  Arelat,  der  Herzoge  und  Grafen 
von  Burgund,  der  Herzoge  von  Brabant,  und  der 
Grafen  von  Flandern,  Hennegau,  Artois  und  Na- 
mur),  Holland  (55  —  59,  und  darunter  die  Herzoge 
von  Geldern),  England  (60-69),  Schottland  (70.71), 
Deutfckland  (72  —  322.    Mit  vollem  Recht  wurde  un- 
ter Vaterland  in  diefem  Deutfcb  gefebriebenen  und 
zunäcbft  für  Deutfche  beftimmten  Werke  am  um- 
ftändlichften  bebandelt.    Man  findet  demnach  unter 
diefer  Rubrik  nicht  nur  die  Familien  aller  Kaifer,  von 
den  Karolingern  an  bis  zum  letzten  Kaifer  Franz  II., 
und  die  Familien  aller  Kur  fürften  mit  ihren  Seiten- 
linien, forgfältig  dargeftellt,  fondero  auch  eben  fo 
die  Familien  der  Herzoge  von  Wttrtemberg,  der  Her- 
zoge und  Markgrafen  von  Oeftreich  vor  dem  grofsen 
Interregnum ,  der  Herzoge  von  Zäbringen  und  Teck, 
der  Könige  von  Weftpbaleo,  der  Markgrafen  von  Ba- 
den, der  Grafen  und  Herzoge  von  Hörnern,  der  Gra- 
fen von  Oldenburg ,  der  Graten  von  Naffau,  der  Land- 
grafen von  Heilen  ,   der  Fürften  und  Herzoge  von 
Mecklenburg,  der  Herzoge  von  Pommern,  der  Far- 
ben von  Anhalt,  der  alten  Herzoge  und  neuen  Grofs- 
h erzöge  von  Cleve  und  Berg,  der  Grofsherzoge  von 
Würzburg,  der  Fürften  von  Waldeck,  Hohenzoilern, 
Sqbwarzburg,  Salm,  Ifenburg,  Lippe,  Lichtenftein, 
von  der  Leyen,  der  Herzoge  von  Aremberg,  und  der 
Grafen  und  Fürften  Reufs.   Faft  jede  Seitenlinie  die- 
fer Herren  bat  ihre  eigene  Tabelle ;  fo  z.  B.  find  der 
Naffauifchen  Grafen  -  Familie  9  Tabellen  gewidmet), 
Dänemark  (223  224),   Norwegen  (225),  Schweden 
(226—229),  Polen  (330—  333),  6f«f«r»(234.  335), 
Üufiland  (336  -  338).  TOrkey f  (239.  240),  Italien 
(341  —  371;  man  findet  da:  die  Könige  der  Oftgothen 
und  Longobarden  in  Italien;  die  Könige  und  Kaifer, 
die  fieb  im  9ten  und  toten  Jahrh.  wider  die  deutfcben 
Hairer  aufgeworfen  haben ;  die  Könige  und  Vice- 
könige  von  Italien  —  nämlich  Kaifer  Napoleon  und 
,   deffen  adoptirter  Sohn  Eugen ;  —  die  Grafen  und  H«r- 
9  zöge  von  &Toyeo,  nebft  den  Königen  von  Sardinien^ 
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die  Markgrafen  von  Montferrat ;  die  Herzoge  von 
Mantua,  Guaftalla,  Parma,  Mayland;  das  Medicei- 
fcbe  Gefchlecht  zu  Florenz;  die  Grofsherzoge  von 
Florenz  aus  dem  Medic.  Haufe;  die  Markgrafen  von 
Efte  und  Ferrara ;  die  Herzoge  von  Modena ;  die  Kö- 
nige vod  Sicilien  und  Neapel ;  die  Fdrften  von  Lucca 
und  Piombino;  die  Herzoge  von  Mirandola  ;  die  Fdr- 
ften von  Maffa  und  Carrara;  die  Herzoge  von  Urbino 
und  Spoleto).  Zum  bequemern  Gebrauch  des  Werks 
ift  ein  alphabetifches  Regifter  beygefügt.  Das  einzige, 
was  wir  ihm  noch  wünfcben  möchten,  wäre  eine  An- 
zeige der  Halfsmittel ,  deren  fich  der  Vf.  bey  Abfaf- 
fung  einer  jeden  Tabelle  bediente,  auf  die  Art,  wie 
der  ältere  Gebhardt  und  Koch  bey  den  ihrigen  thaten. 

Was  wir  vorhin  zur  Empfehlung  diefes  Werks 
fegten,  beruht  auf  einer  vorher  von  uns  angeftellten 
Prüfung  einzelner  Tbeile  deffelben.  Wir  fchlugen 
nämlich  mehrere  Tabellen  nach,  um  ubex  alleriev, 
zum  Theil  fchwierige  oder  verwickelte,  genealogi- 
fche  Umftände  die  Darfteilung  des  Vfs.  zu  betrach- 
ten ;  und  fanden  faft  alles  diefs  in  der  beften  Ordnung 
und  Richtigkeit.  Dafs  aber  unter  fo  vielen  Taufen- 
den von  Namen  und  Jahrzahlen  nicht  hier  und  da  ein 
kleiner  Irrthum,  vielleicht  auch  nur  Druckfehler, 
obwalten  follte:  wer  wird  —  ift  er  nur  einigermafsen 
mit  der  Natur  eioer  folchen  Arbeit  bekannt  —  des- 
halb das  Verdienft  des  Ganzen  fcbmälern  ?  Hr.  V.  felbft 
erklärt  fich  jn  der  Vorrede  kurz  darüber;  giebt  zu, 
dafs  es  ein  Wunder  wäre,  Wenn  er  nicht  manchen 
Mifsgriff  gethan  hätte.  Um  unfer  Prüfen  und  For- 
fchen  zu  beweifen,  zeigen  wir  einige  Kleinigkeiten 
diefer  und  anderer  Art  an. 

Auf  der  2sften,  zur  Gefchichte  des  fpanifchen 
Erbfolgekriegs  gehörenden,  Tabelle  hätten  wir,  da 
diefs  auch  anderwärts  gefchah,  gewdnfcht,  dafs  die 
Gemahlinnen  des  Herzogs  Philipp  von  Orleans  nicht 
blofs  genannt,  fondern  auch  angedeutet  worden  wä- 
ren, dafs  die  erfte  eine  englifche,  die  andere  eine 
pfälzifche  Prinzeffin  war.  Diefs  ift  auch  der  Fall  bey 
den  drey  Gemahlinnen  Käfers  Leopold  I.  —  Auf  der 
43fteo  Tabelle:  Die  Herzoge  von  Lothringen  bis 
Ibten  tfakrhmndert,  fanden  wir  verfchiedene  unrich- 
tige Angaben,  z.  B.  Simon  II.  ging  im  J.  1205.  ins 
Kl  öfter  (ein  Umftand,  der  hätte  angemerkt  werden 
tollen)  und  Harb  am  I4ten  Jan.  1307.  Sein  Bruder 
Friedrich  I.  folgte  ihm  1205  (nicht  1207)  und  ftarb 
im  Aug.  1206  (nicht  1208).  Friedrich  II.  war  nicht 
Simcms  Sohn,  welcher  keine  Kinder  hatte,  fondern 
Friedrich  I.  Theobald  I.  ftarb  1220,  nicht  1225. 
Johann  —  und  zwar  der  erfte:  denn  es  folgte  auch 
ein  zweyter  —  ftarb  am  27ftenSept.  1390,  nicht  1389; 
Karl  I.  nicht  1430,  fondern  am  25ften  Jan.  1431; 
Theodorich,  Friedrichs  I.  Bruder,  nicht  1175,  fon- 
dern 1 173.  Der  Gemahl  Jtidith's,  der  Schwefter  die- 
fer beiden  Herren,  war  nicht  Graf  Stephan  von  Bur- 
gund, fondern  zu  Chalons.  Matthäus,  Bifchof  zu 
Toul,  ftarb  nicht  1197,  fondern  1198-  Matthäus  II. 
nicht  1250,  fondern  am  24ften  Jun.  1251.  M.athät«, 
Bruder  Herzogs  Theobald  II.,  ertrank  nicht  128 1, 
Tündern  128a.   Anton,  Graf  von  Vaudemont,  nicht 


1447,  fondern  nach  1453-  Sein  Sohn  Friedrieh  nicht 
1470,  fondern  1471 ;  deffen  Bruder  Heinrich  nicht 
1502,  fondern  am  soften  Oct.  150c-  Gefetzt  auch, 
die  Angaben  des  Vfs.  beruhten  auf  Autoritäten  an- 
derer Hiftoriker,  etwa  Calinet's:  fo  find  fie  doch 
durch  Neuere  verbeffert  oder  berichtigt,  hauptfäch- 
lich von  Gebhardt  d.j.  —  Eben  fo  wird  auf  der  44ften 
Tabelle  manches  zu  ändern  oder  zuzufetzen  feyn. 
Letzteres  ift  der  Fall  mit  der  Gemahlin  des  oben  am 
flehenden  Herzogs  Anton  von  Lothringen,  deren 
Sterbezeit  verfchwiegen  ift.  Sie  ftarb  am  6t en  May 
1539.  Karl  II.  war  geboren  nicht  am  igten,  (ondern 
am  isten  Februar;  feine  Schwefter  Renate  nicht  1543, 
fondern  1544,  und  zwar  am  aoften  April;  deren 
Schwefter  Dorothee  nicht  1546,  fondern  1545,  und 
zwar  am  24ften  Auguft;  auch  ftarb  Ge  nicht  1587» 
fondern  erft  nach  16IK.  Auch  ift  ihr  zweyter  Ge- 
mahl, Marcus  von  Rye,  Marquis  von  Varambon, 
nicht  angegeben.  Die  dritte  Gemahlin  des  Herzogs 
Nicolaus  von  Mercoeur  ftarb  1477.  Dieä%fte  Prin- 
zeffin Herzogs  Karl  II.  ftarb  am  23ften,  nicht  Igten 
Auguft.  Ihre  jflngfte  Schwefter  Elifabeth  geb.  nicht 
1573,  fondern  1 374.  Herzog  Heinrich  von  Lothrin- 
gen geb.  nicht  den  8ten  Nov.,  fondern  <;ten  October. 
Seine  erfte  Gemahlin  ftarb  nicht  am  3ofren  Ju/.,  /bn- 
dern I3ten  Febr.  1604.  Franz,  Graf  von  Vaudemonr, 
war  geb.  am  27ften  Febr.  1572,  nicht  1571,  und  ftarb 
am  i4ten  Oct.  Seine  Gemahlin  ftarb  1627.  Heinrichs 
Tochter  Nicoläa  war  geb.  am  sjften  Febr.,  nicht 
soften  November;  ihre  Schwefter  Claudio  geb.  161a. 
Herzog  Karl  III.  ftarb  am  2often,  nicht  inten  Sept. 
Seine  zweyte  Gemahlin  ftarb  —  was  hier  nicht  ange- 
zeigt ift  —  1663.  Der  Vorname  der  dritten  war  nicht 
Marie,  fondern  Luife  Margarethe.  Der  ältefte  Prinz 
diefes  Herzogs  war  geb.  am  i7ten  April,  nicht  soften 
Februar.  Herzog  Karl  IV.  geb.  am  6ten,  nicht  aten 
April.  Sein  ältefter  Prinz  ftarb  nicht  am  7ten,  Ton- 
dern  271'ten  März;  der  dritte  ftarb  am  9ten,  nicht 
I7ten  Auguft;  der  jflngfte  geb.  am  i8ten,  nicht  Uten 
December.  Die  zweyte  ungenannte  Prinzeffin  des 
Herzogs  Leop.  Jof.  Karl  hiefs  Luife  CbrHrJne;  ihre 
Schwerter  Gabriele  ftarb  nicht  1703,  fondern  am 
Uten  May  1711.  Eine  zweyte  Schwefter,  deffelben 
Namens, "foll  nach  des  Vfs.  Angabe  an  dielem  Tage, 
und  in  diefem  Jahr  geftorben  feya :  allein  diefs  ge- 
fchah am  I3ten  Jon.  i7fo.  Die  Schwefter  Elif.  The- 
refie  ftarb,  was  hier  nicht  bemerkt  ift,  am  3ten  Juf. 
1741,  und  war  vermählt,  was  hier  auch  verfchwie- 
gen ift,  mit  dem  König  Karl  Emanoel  von  Sardinien. 
Die  jflngfte  diefer  Schweftern ,  Anne  Charlotte,  ftarb 
am  7ten  Nov.  1773.  —  Auf  der  1  soften  Tabelle,  wel- 
che die  Markgrafen  von  Brandenburg,  von  Bayreuth 
mit  ihrer  Verwandtfcbaft  vorfteiit,  und  wo  auch  ei- 
nige Kleinigkeiten  zu  verbeffern  wären,  ift  das  ein- 
zige Kind  des  vorletzten  Markgrafen  Friedrich,  wel- 
ches er,  und  zwar  mit  feiner  erften  Gemahlin,  der 
Preufsifch^n.  Prinzeffin,  erzeugte,  vergeffen,  näm- 
lich: Elif.  Sophie  Friderike,  geb.  am  polten  Aug. 
1732,  geft.  am  6ien  April  1-50.  Gem.  Karl  Eugen, 
Herzog  von  VV  ürtemberg,  verm.  am  a6ften  Sept.  1748, 
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ftgrb  1-93.  —  Endlich  bemerken  wir  noch,  dafs  auf 
der  24itt«n  Tabelle  des  Oftgothifchen  Königs  Theo- 
dpnürBejfchUüerin,  EraJieva,  ver^effen  ift,  mit  wel- 
cher er  feinen  ruhmvollen  Sohn  Dieterich  erzeugte; 
■wie  Hr.  V.  aus  Gatterer's  Stammtafeln  (Taf.  II.J 
hätte  fehen  können.  Eben  dafelbft  würde  er  die  Her- 
kunft des  5ten  und  6ten  Oftgothifchen  Königs  gefun- 
den haben.  —  So  kann  auch  die  242(16  Tabelle,  wor- 
auf die  fcongobarcfifchen  Könige  in  Italien  erfcbeinen, 
durch  die  täte  Gatterer'icbe  in  mehrern  Punkten  ver- 
belfert  und  berichtigt  werden.  ' 

1)  IS  ü  h  n" n k h c, ,  in  d.  Rafpe.  Buchh.:  Leitfaden  btym 
Vortrage  der  Topographie  des  Fürßenthums  Bay. 
rtuth;  entworfen  von  M.  G.  IV.  A.  Fikenfcher, 
ordentl.  Prof.  der  Gefchichte  am  illuftren  Chri- 
ftian  -  Erneftinifcben  Collegium  zu  Bjy  reuth  u.  f.  w. 
I807.  7  Bogen.  8-    (10  gr.) 

2)  Ebenda/.:  Lehrbuch  der  Landes g>  ... hlt  des 
FUrßenthums  Bayreuth ;  bearbeitet  von  M.  G.  IV. 
A.Fikeufcker  u.fw.  1807.  9*  Bogen,  nebft  2  klei- 
nen genealog.  Tabellen.  8-   (12  gr.) 

Eine  weile  Verordnung  der  Obern  des  Vfs.,  wel- 
cher zufolge  in  dem  Bayreuthifcben  Gymnafium  bey 
defTen  Lebrvortrag  der  allgemeinen  Gefchichte  auch 
auf  die .  Special  -  Gefchichte  und  Verfaffung  des  Für- 
ftenthums  Bayreuth  befondcre  Rückficht  genommen 
werden  foll,  veraolafste  ihn  zur  Abfaffung  diefer  bei- 
den Lehrbücher,  um  fo  mehr,  da  unter  verfchiede- 
oen  Bachern  aber  diefes  Land  keines  vorhanden  war, 
das  feiner  Abficht,  Kürze  und  Vollftändigkeit  mög- 
lichft  mit  einander  zu  \*erbinden,  entfprochen  hätte. 
Dafs  ihm  diefs  gelungen,  folglich  feine  Bernübung 
etr.pfehleoswürdig  fey:  davon  aberzeugten  wir  uns 
beym  Lefen  und  Prüfen  der  beiden  Schriften,  deren 
Inhalt  wir  nun  näher  angeben  wollen. 

Nr.  I.  ift  in  zwey  Abfcbnitte  getheilt,  wovon  der 
erfle  einen  allgemeinen  topographifch  -  ftatiftifchen 
Ueberblick  des  ganzen  Fürftentbums  Bayreuth  ge- 
währt.  In  19  Paragraphen  wird  alles,  was  man  in 
Statiftiken  abzuhandeln  pflegt,  in  zweckmäßiger  Kür- 
ze, wie  fie  der  Ausdruck  Ueberblick  heifcbt,  darge- 
legt.' Wir  deuten  nur  auf  eines  und  das  ander«  hin. 
Die  gröfcte  Länge  des  vom  Bambergifchen  Gebiet 
durchfchnittenen  Landes  beträgt  25,  die  gröfste  Breite 
9 ,  in  manchen  Gegenden  kaum  3  Meilen.    Den  Flä- 
chen -  Inhalt  weifs  Hr.  F.  nicht  genau  anzugeben.  Sehr 
begreiflich!  Denn  das  Fürftenthum  ift  nie  geome- 
trifch  vermeffen,  auch  ift  bis  jetzt  noch  keine  accu- 
rate  Landkarte  davon  öffentlich  bekannt  geworden. 
Diejenige,  welche  unter  der  Preufsifchen  Regierung 
der  Hr.  Ingenieurlieutenant  Stierlein  entwarf,  ift,  un- 
tres Wiffens,  nicht  zum  Vorfchein  gekommen.  Hr.  F. 
tagt  blofs,  57 \  Q.  M.  wiren  zu  wenig.   In  Nr.  2.  auf 
der  erften  Seite  nimmt  er  gegen  60  derfelben  an.  Ree. 
möchte  lieber  lefen:  gegen  70.   Von  den  Bergwerken 
hätten  wir  gern  neuere  Nachrichten,  als  von  1790, 
folglich  noch  vor  der  Preufsifchen  Befitznahme,  ge- 
Jefen.   Em  befümmter  Preis  des  Flachfes,  wie  S.  11. 


Num.  122-    MAY  18 11. 


gefchieht,  läfst  fich  fo  wenig,  als  von  andern  Pro- 
dukten und  Waaren,  angeben.  Ueber  2300  Weber 
befebiftigen  fich  mit  Leiftwandi  Das  Fürftenrbum 
bat  7  eximirte  oder  Hauptftädte,  12  Nebenftädte, 
43  Märkte,  175  Dörfer,  1013  Weiler,  und  661  Ein« 
zeln  (einzelne  Höfe).  Die  Einwohnerzahl  war  im 
J.  1805.  235,592.  Da  inzwifchen  das  Land  ein  f  heil 
des  Königreichs  Bayern  geworden  ift:  fo  müffen  die 
W.  von  der  Regierungsverfalfung,  von  der  militäri- 
schen, kirchlichen  und  Schul  verfaffung,  wie  auch 
derjenige  vom  Mafs  und  Gewicht,  umgeändert  wer- 
den.  —  Im  zweite*  Abfchnitt  (von  S.  23  an.)  folgt 
die  fpecielle  topographifche  Ueberficht,  in  zwey  Ab- 
tbeilungen, deren  erfle  die  eximirten Städte,  die  ztereyte 
die  einzelnen  Kreife  (welche  Eintheilung  jetzt  auch 
wegfällt)  betrifft.  Bey  den  erften  finden  wir  bloCs 
von  Bayreuth  die  Einwohnerzahl  (und  zwar  vom  J. 
1805)  angegeben,  nämlich  7440  und  442  Juden.  War- 
um nicht  lieber:  7882 ,  und  darunter  442  flu  den?  Von 
den  übrigen  Städten  wqfste  der  Vf.  vermuthlich  die 
Zahl  nicht,  hätte  Ge  aber,  dächten  wir,  erfahren 
können.  —  Bey  der  Befchreibting  eines  jeden  K rei- 
fes werden  angegeben  deffen  Gränzen ,  Klima,  Boden, 
Gewäffer,  Cbauffeen,  Producte,  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, Kammer-  und  Juftizämter;  und  dann  ein 'al- 
phabetifches  Verzeichnis  aller  Ortfchaften,  mit  ih- 
ren vorzüglichen  Merkwürdigkeiten;  verfteht  fich, 
alles  fehr  kurz,  wie  es  bey  einem  Leitfaden,  der 
durch  mündlichen  Unterricht  weiter  au 
werden  foll,  nicht  anders  feyn  kann. 

In  Nr.  3.  hat  Hr.  F.  die  Gefchichte  nach  vier  Pe- 
rioden oder  Zeilräumen  abgehandelt.   Die  Gefchichte 
eines  jeden  ift  in  numerirten  Sätzen ,  mit  beygefügten 
Erläuterungen,  vorgetragen;  und,  auf  eine  lobens» 
würdige  Weife,  in  einer  befondern  Abtheilung,  auf 
die  Verfaffung  und  Cultur  KüCkficht  genommen.  Der 
erflt  enthält  die  ältefte  Gefchichte  bis  zur  allmäbligen 
Gelangung  deffeiben  an  das  Burggrafthum  Nürnberg 
durch  die  Meranifcbe  Erbfchaft  (1248)»    Der  zweyte 
von  da  an  bis  zurTheilung  deffeiben  in  zwey  Fürften- 
tbamer  (1385)«    Der  dritte  von  da  an  bis  auf  die  Re- 
formation (1527).    Der  vierte  bis  auf  unfere  Zeit. 
Sollte  diefer  Zeitraum  nicht  zu  lang  feyn?  Damit  man 
defto  deutlicher  febe,  wie  Hr.  F.  die  Rubrik:  Ver- 
faffung, behandelt,  und  mit  welchen  nützlichen  und 
intereffanten  Gegenftänden  er  feine  Zöglinge  und  Le- 
fer  bekannt  macht,   mögen  hier  die  der  letzten 
Periode  Platz  finden :  Die  Beberrfchung  des  Landes 
war  fortwährend  in  den  Händen  eines  Markgrafen, 
in  deffen  Namen  öfters  ein'Stattbalter  regierte.  Bil- 
dung des  Landesminifteriums.    Die  Landftände  be- 
halten ihren  Einflufs  in  die  Angelegenheiten  des  Lan- 
des, werden  aber  eingefchränkt.    (Unter der  Preu* 
fsifchen  Regierung  exiftirten  fie  nur  dem  Namen  nach : 
aber  während  der  Franzöfifchen  Administration  wur- 
den fie  wieder  in  Thätigkeit  gefetzt).    Die  fich  im- 
mer mehr  ausbreitende  Gewalt  der  Kitterfchaft  wird, 
durch  den  Verluft  ihrer  Privilegien,   fehr  einge- 
fchränkt.   (Jenes  gefebah  in  der  frühem  Zeit:  diefes 
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währwd  der  Preufc.  Regierung).  Die  KaozJeyver- 
faffung  litt  mancherlcy  Veränderungen.     Auch  die 


Äemter-  öder  Üntergericbtsverfaffung  änderte  fich. 
Die  Städteverfaftung  gewann  an  Amelin,  und  die 
Rechtspflege  einen  feftern  Gang.    (Hier  Angal  e  der 


Gefetze  zu  verfcbiedenen  Zeiten,  der  Gerichtshofe, 
Appellationsgeriebte,  der  Strafen  u.  f.  w.).  Die  Po- 
lizey  macht  einen  befoodern  Gegenftand  der  Ratmral- 
verwaltung  au«.  Die  Landes  -  Einkünfte  werden  grd 
fser  und  beftiraipter.  (Zu  Anfang  diefer  Periode  be- 
lielen  6e  fich  auf  aa>000  Gulden  —  wahrscheinlich 
«in  Dsnckfehler;  vermutlich  240,000—:  jetzt  über 
eine  Million).  Da»  Forltwefen  wird  mit  vorzogli 
chem  Eifer  betrieben.  Die  auf  den  Bergbau  verwen- 
deten Summen  ftanden  mit  der  Ausbeute  nicht  im 
Verhältnif«.  Die  Landwirthfcbaft  macht  aufceror- 
dentliche  Fortichritte ;  nicht  minder  Gewerbe,  Fa. 
briken  und  Handel.  Hier  auch  Nachrichten  von  Ver- 
änderungen des  Poftwefens,  vom  Müozwefeo,  Mafs 
und  Gewicht.  (Sehr  wahr,  was  am  Ende  diefes  Ab- 
fatzes  fteht:  „Ueberhaupt  möchte  fich  annehmen  Jaf- 


fa), dafs  wir  reiche  Dörfer,  weniger  reiche  Bürger, 
viele  Arme  haben,  an  <  der  Bau<»rftand  im  Ganzen 
am  reichften  ift").  Dt  Sinn  fQr  Kunft  nahm  Ober- 
hand (vorzüglich  unter  dem  z-var  grttevoUen,  aber 
hdclift  verfchvtenderifchen  Markgrafen  Friedrich). 
In  eben  dem  Grade  blähten  auch  die  Wiffen  fehlten. 
(Hier -auch  von  Bibliotheken,  Bucbd  ruckereyen . 
Buchhandel).  In  Hinficht  auf  die  Religion  nahm 
Freyheit  und  Dul  liamkeit  immer  mehr  überband. 
Die  Kriegsverfaftung  zeugt  von  einem  mihtärifchen 
Staat,  Eigenheiten  im  Privatleben,  den  Sitte«  und 
Gebräuchen.  (Katfee  kam  feit  1730-  zum  Vor  Ich  ein; 
fekl  ne  Strümpfe  fchon  1654.  Die  niedern  Stände  der 
Bürger  ahmen  den  höhern  nach,  oder  thun  es  ihnen 
wohl  gar  zuvor,  fo  wie  in  Kleiderpracht,  alfo  auch 
in  der  Art  fich  zu  vergnügen.  Auch  bey  ihnen  ift 
fchon  an  die  Stelle  des  Kaffees  Thee  mit  Arack  ge- 
treten. Statt  des  Bieres  trinken  fie  Wein,  Punfch, 
Bifchoff  u.  f.  w.  Selbft  der  Bauernftand  hat  fich  von 
der  einfachen  Lehensart  entfernt,  und  ift  weichlicher 
geworden,  als  ehedem  u.  f.  w.). 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Todesfälle. 

Am  1.  Februar  d.  J.  ftarb  Ernß  von  Kortum ,  Kaiferl. 
Königl.  Hofrath  (vorher  Gubernialratb)  zu  Lemberg 
io  (jalliaien,  geboren  zu  Bielitz  in  Oefireichifch- 
Schießen  am  nUen  Auguft  174».  Er  war  der  auuny- 
mifche  Verfaffer  der  Mig»*  Charta  von  Gallizien  und 
des  Buches  über  Judenthum  und  Juden  ;  beide  von  aus- 
gezeichnetem Werthe,  was  Inhalt  und  Darftellung  be- 
trifft; ein  origineller  Kopf  und  ein  febr  gefebickter, 
»hätiger  Gefchaftsmann.  Mehrere  Nachrichten  ertheilt 
von  ihm  Brtittiky  in  den  Vaterländifchen  blättern 
(igi  1.  Febr.)  und  daraus  das  Morgenblatt  für  gebildete 
Stände  (ig  11.  Nr.  56.). 

Am  6.  Febr.  ftarb  Johann  Daniel  von  Rtitttr,  KS- 
nigl.  Würtembergifcher  Forftrath  und  Mitglied  der 
Forftverbefferungs •  Deputation  zu  Stuttgart,  wie  auch 
feit  ifro».  Ritter  des  Würtembergifchen  Civilverdienft- 
ördens,  ein  vorzüglicher  Forftfchriftfteller,  im  s»ften 
Jahre  feines  Lebens. 

Am  7.  Febr.  ftarb  Chrißian  Gottfried  Krauneadel, 
zuletzt  Pfarrer  zu  Tfchfiplowitz  bey  Brieg,  als  Sclnift- 
fteller  bekannt  durch  Prtdigttn  über  einigt  höchß  wich. 
t{ge  Gegetißände ,  in  einem  Alter  von  50  Jahren. 

Am  1 1.  März  ftarb  Paul  Jacob  Edler  v.  Feuerlein\  auf 
and  zuNeuenftedt,  des  heil.  Rüm.  Reichs  Kitter,  Doctor 
der  Rechte,  und  Confulent  der  ehemaligen  freyen 
Reichstädt  Nürnberg,  wie  auch  Prokanzler  der  ehe- 
maligen Univerfnat  zu  Altdorf,  in  feinem  5yften  Lebens- 
jahr. Vergl.  Nop itfck  zu  mU's  Nürnberg.  Gel.  Lexicon. 


II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Naclidein  das  Bisthum  der  Orientalifch  •  GUubi- 
gen  in  Siebenbürgen  feit  12  Jahren  un  befetzt  gewefen: 
ift  zu  Ende  des  J.  t|>io.  hiezu  ernannt  worden  Bafilitu 
Moga ,  zeither  Pfarrer  zu  Mühlcnhach  in  Sielienbiirgen, 
ein  gehotner  Walach,  der  Deut fch,  Ungrifch  und  La- 
teinifch  fertig  fchreibt,  und  am  Lyceum  zu  Claufen- 
bürg  einige  Studien  vollendet ,  aber  die  Theologie  fei- 
ner Kirche  nur  für  fich  ftudirt  bat.    Sein  Cotnpetent 
war  Ntßor  Joannovitßh ,  ebenfalls  ein  gehonter  Wi- 
lsche au«  dem  Flecken  Fogaras  in  Siebenbürgen,  der 
feine  Gymnafial- Schulen  zu  Presburg  rühmlich  geen- 
digt, fodann  die  Theologie  feiner  Kirche  am  Karlo- 
witzer  Seminarium  gründlich  erlernt,  und  die  Stufen 
der  kirchl.  Würden  mit  Beyfall  des  Erzbifchofs  zu  Kar- 
lowitz,  Stephan  Stratimirowich ,  durchgegangen  hat, 
nun  aber  als  Igumen  dem  Klofter  Befchenora  vorfteht. 
Vielleicht  dürfte  Joanuovich ,  bey  der  erklärten  Abficht 
feiner  Majeftlt,  zur  beffern  Bildung  des  walachifchen 
orientalifch- glaubigen  Clerus  in  Siebenbürgen  ein  Se- 
minarium in  Herrmanftadt  zu  errichten,  als  Director 
diefes  Seminariums  nützlich  für  fein  Vaterland  und 
feine  Kirche  werden.    Das  orientalische  Bisthum  in 
Siebenbürgen  ward  zeitber,  wegen  Mangel  an  wala- 
chifchen Subjecten,    mit  gebornen  Serblern  befetzt; 
jetzt  ift  zuerft  ein  geborner  lieben  b.  Walaab  dazu  ge- 
langt.   Zu  dem  Sem  inar  ift  bereits  ein  Fond  dadurch 
gefammelt,  dafs  jeder  walach.  Hausvater  orientalifcher 
Religion  zu  jedem  Contributionsgulden  einige  Kreuzer 
beylegt  (Sydoxia). 
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Sonnabends ,   den  4.  May  I8li> 


SCHONE  K  ÜfH  STB. 

Halls  u.  Leipzig,  in  d.  Rufffchen  Verlagshaodl. : 
Der  Burrgeijl.  Ein  Gedicht  in  acht  Gefangen 
vom  Verfajfer  du  Falken.  1810.  156  S.  8- 

Diefe  Ritterepopee  oder  verfifizirteRittergefchichte 
ift  dem  Stoffe  nach  nicht  fowohl  von  der  roman- 
wichen Art,  in  der  die  füdlichen  Dichter  des  Mittel- 
*Jters  und  auch  fpätere,  die  innen  folgten ,  ein  fchö- 
°es  poeüfches  Lehen  in  Liebe,  Tapferkeit  und  heroi- 
schem Kampfe  mit  wunderbarer  Natur,  vor  uns  ent- 
faltend, fo  manche  reizende  Dichtungen  hinterliefsen, 
als  fie  eine  verfpätete  Abkdmmlingin  fcheint  jener 
dumpfen  Ideale  von  Ritterwelt,  die  in  den  mancher- 
*ey  Sagen  und  Gefchichten  der  Vorwelt,  womit  man 
nns  eine  Zeitlang  heimfuchte,  aufgeteilt  wurden. 
Wenn  in  jenen  eine  freye  heitere  Phantafie  mit  kräfti- 

f[en  Staffen  und  anziehenden  Motiven  wunderfam  fpie- 
end  Erzeugoiffe  hervorbringt ,  die  eben  darum  fo  ge- 
fallen, weil  fie  oofre  eigene  befreyete  Einbildungs- 
Kraft  in  eine  Welt  verfetzen,  die  mit  uoferen  engeren 
Sitten ,  Verhältniffen  und  Vorurtheilen  nichts  gemein 
hat,  fo  verfehlen  es  auch  die  befferen  der  lezten 
Gompofitionen  meift  darin,  dafs  fie  in  die  Gemälde 
der  Ritterzeit,  in  denen  freylich  eine  fpätere  füllte  ge- 
fchildert  werden,  zu  viel  Befch rankendes  von  der 
neuern,  Zeit  aufnahmen.  Die  Unterlage  blieb  das 
Koftüme  einer  beftimmtenZeit,  oft  willkürlich  genug 
aufgefafst,  und  waren  nur  die  Burgen,  die  Burgver- 
liese, Reuter,  Knappen  und  Lanzen  mit  dem  übrigen 
Apparat  und  vor  allen  Dingen  etwas  Spuk  da,  fo 
trug  man  kein  Bedenken ,  den  Rittern ,  die  man  uns 
-vorführte,  ftatt  der  antiken  Naivetät  wieder  recht 
viel  von  dem  Zufammengefetzten  kjlnftlicher  Verhält- 
niffe  zu  leihen,  was  die  bezweckte  Täufchung  ftören 
mufste.  Die  rafboirteften  Böfewichte  wurden  edel- 
müthigen  Biederberzigen  gern  zum  Gontrafte  gegen- 
über geftellt.  Sentimentale  Fräulein  wechfelten  ab 
mit  lüfternen  Koketten.  An  den  gewöhnlichen  In- 
gredientien  von  Mädcbenraub,  treuen  und  treulofen 
Burgvögten,  biedern  und  falfchen  Knappen ,  Schlofs- 
hofmeifterinnen  u.  dgl.  durfte  es  ohnehin  nicht  feh- 
len. So  faben  wir  uns  im  Ganzen  in  eine  gemeine 
unpoetifche  Welt  verftofsen,  deren  Alltäglichkeit  nur 
durch  die  Maske  dfS  Ritterkoflüms  und  durch  das 
Geklirr  der  Lanzen  und  Schwerter,  etwa  auch  der 
Humpen,  follte  verdeckt  und  verfteckt  werden.  Auch 
die  gegenwärtige  dem  Gedichte  des  Vfs.  zum  Grunde 
liegende  Dichtung  hat  viel  von  jener  beengenden  Ver- 
worrenheit, Schwere  und  Trübheit.  Hier  ift  ein 
A.  L,  Z.  1811.    ZwtyUr  Band. 


empfindfames  Fräulein  Adelt*  die  in  einen  fchonen 
Ritter,  mit  dem  fie  bey  einem  Morgenfpaziergange 
von  einem  Gewitter  überrafcht,  wie  Dido  mit  Aeneas 
in  einer  Hole,  in  —  einem  Kruge  zusammengetroffen 
waren,  fterblich  verliebt  ift,  ohne  dafs  fie  etwas  an« 
ders  von  ihm  erfahren  hatte,  als  feinen  Namen  Ro- 
derich ,  ja  ohne  dafs  er  fich  weiter  um  Ge  ein  ganzes 
Jahr   hindurch   bekümmert,  fo   wenig  Eindruck 
fcheint  fie  auf  ihn  bey  der  erften  Erfcheinung  gemacht 
zu  haben.  .  Allein  ihre  waebfende  heftige  Liebe  wird 
durch  einen  andern  Hauptumftand  motivirt  An  dem« 
felben  Tage ,  wo  ihr  diels  moderne  Abenteuer  begeg- 
net war,  wurde  ihr  Vater  von  einem  Räuberhaufen 
angefallen,  und  follte  eben,  weil  er  kein  Geld  bey 
fich  hatte:  „den  Dürft  nach  Gold  der  Räuber  zu  be- 
ßreiten"  (!)  den  Tod  des  Stranges  von  den  Händen 
der  Barbaren  fterben,  als  er  mit  einmal  von  einem 
Ritter ,  der  mit  feinem  Haufen  aus  der  Nähe  hervor- 
bricht, fich  gerettet  fiebt.   Diefer  Retter  war  ein  ge- 
wiffer  Dagobert,  dem  der  Vater  fie  zum  Danke  für 
feine  Rettung,  zur  Gattin  verbricht,  mit  der  Bedin- 
gong,  nach  Einem  Jahre  erft  follte,  weil  fie  noch  zu 
jung  wäre,  die  Vermählung  vollzogen. werden.  Der 
Ritter  läfst  fich  diefs  gefallen,  und  wartet,  ohne  auch 
nur  Einen  Befuch  bey  feiner  Braut,  deren  Reize  ihn 
zuvor  bey  einer  flüchtigen  Begegnung  im  Walde  ge- 
feffelt  hatten ,  in  diefer  ganzen  Zeit  abzuftatten,  die- 
fen  Termin  ruhig  ab.    Wir  müffen  hier  bemerken, 
dafs  durch  feine  eigene  Veranftaltung  der  alte  Vater 
angefallen  worden ,  dafs  er  Angreifer  und  Retter  zu- 
gleich  war,  wie  diefs  fpäter  an  den  Tag  kommt, 
beiner  bäfslichen  Geftalt  mifstrauend  hatte  er  diefe 
feltfame  Art  von  Freyerey  als  das  ficherfte  Mittel,  zu 
feinem  Zwecke  zu  gelangen,  erfonnen,  und  feine 
Leute,  nachdem  er  fie  in  feinen  Plan  eingeweiht,  fä 
zwey  Haufen  get heilt,  deren  einer  den  Ueberfall  tbun, 
der  andre  vom  Hinterhalt  hervor  unter  feiner  Anfüh- 
rung die  Kettung  bringen  follte.    Adele,  fo  fehr  fie 
von  des  Vaters  Unglück  und  dem  unerwartet  ihm  ge- 
leifteten  Beyftande  gerührt  ift,  nimmt  doeb  die  Nach- 
richt von  dem  ihr  beftimmten  Bräutigam  nur  mit 
Schrecken  auf,  da  ihr  Herz  fchon  gewählt,  und  ge- 
rade an  dem  felben  Tage  gewählt  hat.    Mit  Bangig- 
keit fiebt  fieder  Stunde  der  Verlobung  entgegen  und 
hofft  im  Stillen  noch  von  irgend  einem  Zufalle  für 
ihre  Liebe  befriedigende  Entwicklung  des  Knotens. 
Umfonft  find  auch  alle  Vorftellungen  an  den  Vater, 
dem  fein  Ehrenwort  und  Pflicht  der  Dankbarkeit  über 
alles  gelten  müffen.    Der  Tag  er  fcheint.   Der  Ritter 
kommt    Als  ihm  die  Braut  entgegen  geführt  wird, 
wirft  eine  Ohnmacht  fie  plötzlich  vor  ihm  nieder. 
D  Be' 
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Betroffen  harrt  Dagobert  auf  die  Löfuog  der  tragi- 
fchen  Kauftrophe.  Die  Braut  war  zu  Bette  gebracht 
worden.  Ihre  Kräfte  fammelo  6ch  wieder.  Ein  leich- 
tes Fieber  weicht  bald  der  beffern  Natur,  und  zur 
Freude  aller  Anwefenden  verläfst  fie  neu  geftarkt  und 
durch  Bertha's,  ihrer  Amme  Rath,  der  fie  ihr  Herz 
und  ihre  ganze  Lage  unterdefs  anvertrauet  hatte, 
kräftig  unterftatzt,  ihr  Kraukenlager.  Auf  diefen 
Rath  bin  vei langt  fie  vom  Vater,  ehe  die  Trauung 
vollzogen  werde,  eine  befondre  Unterredung  mit 
dem  Ritter.  Diefe  wird  ihr  gewährt,  und  fie  benutzt 
fie  dahin,  diefem  entfchloffen  und  rund  heraus  ihr« 
Abneigung  gegen  ihn  und  die  vorgefafste  unbezwing- 
bare Liebe  für  Roderich  zu  erklären.  Das  Wort  Ro- 
der Uli  wirkt  wie  mit  einer  magifchen  Kraft  auf  ihn, 
dafe  er  plötzlich  wie  von  einem  höfen  Oeifte  getrie- 
ben, das  Zimmer  verläfst,  fich  auf  fein  Pferd  fchwingt 
und  davon  eilt  Sie  weifs  den  Vater  aber  die  fchnelle 
Abreife  des  Bräutigams  bald  zu  bedeuten  und  best  im 
Stillen  bereits  die  fchönften  Hoffnungen  einer  glück- 
lichen Wendung  ihrer  verwickelten  Lage    Der  Alte, 


Die  paar  Tage,  die  Rodericb  noch  Im  Haufe,  in  das 
er  diele  Verwirrung  gebracht  hatte,  zubringt,  wer- 
den von  den  verfammelten  Frauenzimmern-  benutzt, 
da  jedi-s  jetzt  den  fchönen  JöngÜng  als  eine  willkom- 
meoe  Beute  für  fich  betrachtet,  ihm  auf  alierley  zu- 
vorkommende Weife  Schlingen  der  Liebe  zu  fegen. 
Da  er  (ich  durch  des  Geiftes  and  des  Vaters  Spruch 
Adelens  verluftiget  fiebt,  bleibt  er  gegen  alle  gleich- 
gültig.  Diefe  Kälte  regt  Eiferfucbt  auf,  macht  dem 
Halle  Raum,  man  kabalirt  gegen  ihn,  macht  ihn  bey 
dem  Alten  verdächtig,  als  wollteer,  was  er  auf  ge- 
fetzlichem  Wege  nicht  erhalten  konnte,  nun  heimlich 
und  auf  unehrbare  Weife  erliften.  Üiefer  für  dieEhre 
feines  Haufes  und  Adelens  Tugend  beforgt  weift  den 
Ritter  aus  feinem  Schlöffe.  Kaum  hat  er  och  entfernt, 
fo  regt  fich  wieder  die  gefchättige  Intrigue  des  erften 
Bräutigams.    Neue  Gaunerftreiche  von  ihm,  die  fei* 
nes  Nebenbuhlers  Plane  nun  weitere  Hoffnungen 
durchkreuzen ,  die  Adelen  und  Bertha  fogar  in  den 
Burgkerker  bringen,  wo  aber  der  warnende  Bu 
eift  wieder  Gelegenheit  hat,  ßch  vernehmen  zu  Ja" 


tfeiit  wie, 1er  l*  Hogen  ti  eit  J  i  a  t  ,    lirt)  vernenmen  zj  la^~ 

nichts  Arges  besorgend ,  macht  nichts  defto  weniger  fen  und  ihr  Befreyer  wird.  —  Wir  mütsten  fürchten, 
alle  Anhalten  zur  Ausrichtung  des  Hochzeitfeftes  auf    zu  weitläuftig,  vielleicht  auch  zu  langweilig  zu  wer 


den  beftimmten  Tag.  Alle  Bekannte  und  Freunde 
aus  der  ganzen  Gegend  find  geladen.  Der  Tag  er- 
fcheint  —  nur  der  Bräutigam  nicht.  Betroffen  nar- 
ren der  Vater,  harren  die  Gälte,  nur  die  Braut  freut 
fich  heimlich,  dafs  ihr  Anfchlag  ihr  fo  trefflich  ge- 
lungen. Es  wird  Abend,  es  wird  Nacht,  die  Pfor- 
ten find  fchon  verfchloffen.  Noch  immer  kein  Bräu- 
tigam da!  Mit  einmal  hört  man  am  Thore  klopfen. 
Ein  Ritter  verlangt  eingeladen  zu  werden.  Der  Pfört- 
ner zweifelt  nicht,  niemand  zweifelt,  es  feyder  ver- 
fpätete  Dagobert.  Als  folcher  wird  er  überall  be- 
willkommU  Sein  herabgelaffenes  Vifir,  das  er,  an 
der  Irrung  Gcji  weidend,  absichtlich  nicht  öffnen 
will,  macht  ihn  unkenntlich.  Genug!  der  ungedul- 
dige Vater,  feft  überzeugt,  er  fehe  hier  feinen  Ret- 
ter, fehe  feinen  Sohn  vor  fich,  fchreitet  zur  Trauung. 
Nur  der  verzweifelnden  Adele  hatte  diefer  durch 
leichte  Oeffnung  feines  Vifirs  ein  Zeichen  gegeben 
und  einen  Blick  zugewandt,  wodurch  Hoffnung  in 
ihr  aufftieg,  fie  dürfte  ftatt  des  gefürcbteten  Scheu- 
fals  wohl  aar  den  Bräutigam  ihres  Herzens  noch  in 
diefer  Nacht  umarmen.  Als  in  dem  Ritterfaale  im 
Angeflehte  der  feftlich  ausgeschmückten  Ahnenbilder 
die  Trauung  vollzogen  werden  foll,  und  nun  die 
Glocke  zwölf  erklingt,  erfüllt  mit  einmal  Donner 
und  Blitz  den  Saal ,  und  das  Bild  des  ä tieften  Ahn- 
herrn fchreitet  feyerlich  langsam  von  feinem  Stand- 
orte, und  eine  Stimme  ertönt :  Valtr,  du  biß  bttrogtn! 
Ent fetzen  bemächtiget  fich  aller,  am  meiften  des  Va- 
ters. Längft  war  er  gewohnt,  um  diefe  Stunde,  wenn 
ihn  jemand  täufchen  wollte  (aber  möchte  man  frä- 
sen, warum  fch wieg  bev  der  erften  Täufchung,  die 
ihm  ein  Jahr  vorher  wiederfuhr,  die  Stimme?)  eine 
folrhe  Warnung  zu  vernehmen.  Wer  ift  der  täu- 
fchen« •  fragt  er:  der  beftürzte  Roderich  bekennt 
W'1  ent,*rvt  fich.  Der  erfchrockene  Kreis  der  Ver- 
fiuninlung  trennt  fich  und  die  Verlobung  unterbleibt, 


den,  wenn  wir  den  ganzen  übrigen  Verlauf,  dem  bi- 
ftorifchen  Faden  des  Gedichtes  folgend,  unfern  Le« 
fern  erzählen  wollten.  Man  fieht  voraus:  manche 
Hinderniffe  werden  noch  zu  überwinden  feyn;  der 
tückifcht  Ritter  wird  noch  manche  Intrigue  fpielen 
laden,  bis  es  dem  thrUektn  gelingt  zu  Adeiens  Belitz 
zu  gelangen.  Eine  Reihe  von  Bttbereyen,  deren  Je- 
ner mit  feioem  fauberen  Spiefsgefellen,  einem  Gefchöpf 
aus  der  zahlreichen  Familie  der  alten  Raubritter  fich 
fcbuldig  macht ,  und  zum  Theil  bey  Adelens  Vater 
auf  den  Nebenbuhler  zu  wälzen  facht,  wird  vor  un- 
terer Phantafie  vorübergeführt,  und  erft  im  letzten 
Gefange,  im  Momente,  da  Adelbert  die  Früchte  fei- 
ner niederträchtigen  Schurkereyen  durch  den  längft 
gewünfchteni  Belitz  Adelens  zu  ärnteo  im  Begriffe  ift, 
und  auch  fie  jetzt  im  Glauben  an  die  Redlichkeit  ih- 
res Roderich  irre  gemacht,  ja  der  Meinung,  er  fey 
umgekommen  ein  Opfer  der  ihm  angefchuldigten  Ver- 
räthereyen, endlich  durch  fo  viele  Widerwärtigkei- 
ten mutblos,  dem  dringenden  Wunfche  ihres  Vaters 
und  Liebhabers  nun  nicht  länger  mehr  zu  widerste- 
hen wagt ,  in  diefem  entscheidenden  Momente  ift  es 
wieder  der  alte  Burggeift,  der  jetzt  nicht  blofs  zufrie- 
den,- mit  feinem  Veto  zwifeben  den  beginnenden  Akt 
der  Trauer  zu  treten,  auch  das  Amt  der  rächenden 
Nemefis  übernimmt,  und  gegen  Dagobert  hinfebrei- 
tend  ihn  kurzweg  in  feinen  Armen  trdroJTeU,  fodann 
das  Gebot  giebt:  Man  foll  den  unten  am  Thor  ft  eh  en- 
den Ritter  heraufführen,  und  ohne  zu  fragen,  wer 
er  fey,  Adelen  mit  diefem  trauen.  Wer  diefer  u% 
den  der  Zufall  in  Nacht  und  N'bel  fo  zur  guten  Stun- 
de unter  das  Thor  gebracht  hat,  errat ben  wir  leicht. 
Diefs  i  t  ungefähr  die  ziemlich  abenteuerliche,  mehr 
romanhafte  als  romanti/cht  Fabel,  die  dem  Gedichte 
zum  Grunde  liegt.  Bey  allem  dem,  was  auch  gegen 
die  Erfindung  mit  Recht  könnte  eingewendet  werden, 
würde  fie  nicht  nur  für  fich  felbft, 
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Jf,  tmci  vereinfacht ,  gr  öfteres  InterelTe  haben,   len-  und  partieenweife  wenigftens'feiii  Glicht  poeti-! 
widern  vorzüglich  mehr  gefallen,  wenn  die  poeti-    fches  Talent  und  Darftellungsgabe  verrät«,  (o  zwei« 
fche  Einkleidung  und  Sprache  und  Diction  mit  mehr   fein  wir  sieht,  bey  furtgefetztem  Studium  der  Mei- 


Reiz  ausgeftattet  waren."  Der  Vf.  hatte  ottave  r'me  ge- 
wählt, ein  anziehendes,  aber  für  uns  Deutfcbe  we- 

rdes  dreifachen  Reims  fchwieriges  Sylbenmafs, 
es  Jeicbt  zu  Dehnungen  und  fchieppendem  Vor- 
trage verleitet.    In  vielen  Stelleo,  die  entweder  zu 

frofaifcb  und  matt,  oder  zu  langweilig  ausgefponnen 
od,  glaubten  wir  diefes  Hindernifs  der  gewählten 
Versart  und  den  Zwang  des  Reims  zu  erkennen,-  die 
der  Genius  des  Vfs.  und  wohl  auch  fein  Fleifs  nicht 
zu  aberwinden  vermochten.  Gar  nicht  feiten  find 
Stellen  und  Wendungen,  auch  Gleichniffe,  wie  fol- 
gende: 

S.  15«  Str.  44.  „  Oft  hätte  min  von  Furcht  nnd  Angft  betrogen, 
Dab  fie  der  Tod  in  fein«  Arm«  drückt, 
Erkoodiguug  theilaehmend  eingezogen, 


Weit  weit  fie  fchon  an  Stärke  vorgerückt 
(Ej  ift  von  der  Genefung  einer  Kranken  die  Rede.) 


en 


Doch  war  man  fteta  anf  Berta'*  Wort  bewogc 
Zuritckzugehn,  dafi  j!e  der  Suhl«/  beglückt, 
So  war  der  Tag  beinah  fchon  pam  verHul'Ceo, 
Indejjfen  fie fich  ungeßürt  genojYen. 
8.  11.  «kr.  50.  Ihr  werd't  ea  nicht  de»  Ltebeuden  vertagen, 
Mir  Raderich,  den  Ritter  tu  erfragen. 

5.  lt.  Str.  5t  Wie,  wenn  man  einfc  vom  holden  Glanz  be- 

wogen, 

Aua    einer    Fracht,    die    hohe  Schönheit 

fchmückt, 

In  Eil  den  Saft  znm  Labfat  au»gefogen, 
Der  dann  den  Mnnd  mit  herber  Säur«  drückt, 
So  fahe  fich  der  Paladin  betrogen, 
Und  plflulich  auch  dem  hohen  Glück  ent- 
rückt; 

Erft  lebt  er  nur  in  Hoffnung  und  Vergnügen, 
Jetzt  mihlt  Ach  Schreck  und  Zorn  auf feinen 

Zagen. 

6.  19.  8ie  hat»  auch  von  hohem  Glück  zn  Tagen  , 

Da  fi  dl«b  Vertraun  die  rafche  Wendung  nah 
Sonft  war  dabev  für  Ge  fehr  viel  zu  wagen , 
Wenn  et  fürt  Ohr  dea  ftrengan  Vatera  kam: 
Nie  hätte  fie  «in  gröber  Leid  getragen, 
Vit«  hätte  lieh  geendet  dann  ihr  Gram! 
e  Sie  war*  gawib  fchon  in  den  erben  Stunden 
8chrecki  fogleicb  mit  ihm 


II.  Gef. 
cbend. 

s.  30. 


fter  in  diefem  Fache,  eines  Arioft's,  Taffo's,  Wie- 

land's  u.  a.  werde  er  in  der  gewählten  Gattung  etwas 

VoUkommneresrait  der  Zeit  zu  liefern  im  Stande  feyn. 

1  i  .  ;,••»-.'• 

c  •  •  * 

'    AÄZNBtQBLAHlLTHEfT.  1  . 

Prag,  b.  Calvet  Monographie  Chorea*  St.  Fiti  au- 
ctore  gfe-fepho  Bant,  Med«  Dutt,  jn  Uni  verState 
Pragenfi  politiae  medicae  ret  medicioae  forenfis 
Prof.  pubL  ord.  etc.  i«io.  109  S.  8- 

Hr.  B.  liefert  uns  hier  eine  Monographie,  die  er 
ans  verfchiedenen  Schriften ,  deren  er  in  feiner  Lage 
habhaft  werden  konnte  ,  fleifsig  zufam mengetragen 
hat  Er  will  für  keinen  blofsen  Compilator  anzie- 
hen feyn;  indeffen  finden  "wir  'von  feiner  eigenen 
Erfahrung  Ober  diefe  Krank heilsform  keine  bedeu- 
tende ßeweife.  In  Hinficht  auf  feine  Theorie  macht 
er  das  naive  Bekenntmfc,  er  hebe  fie  abfichtlich  fo 
eingerichtet,  dafs  er  allen  alles  fey  (ut  fi*m 

i  Theorie  n. 


LKann  man,  wohl  das  eine  Theorie  nennen, 
ine  beftimmte,  aus  feften  Grundfätzen  her- 
vorgehende Anficht  Statt  findet?  —    Die  Monogra- 
phie felbft  ift  nach  der  gewöhnlichen  Compendien- 
torm  eingerichtet.   Die  Rubriken,  unter  weiche  das 
Ganze  gebracht  ift,   find  folgende:   Der  Name  \dtr 
Krankheit,  —   die  allgemeine  Befchreibung  derjelben, 
die  ziemlich  richtig  und  umftändiieb  ift.    Er  behaup- 
tet gegen  Sydenham,  dafs  diefe  Krankheit  nicht  nur 
junge  Menicben,  vom  zehnten  Jahre  bis  zur  Puber- 
tät, fondern  auch  ältere,  ja  fogar  Hunde  bisweilen 
befällt,  und  beruft  Geb  dabey  auf  feine  eigene  Erfah- 
rung.  Die  Deßnition  der  Krankheit,  und  die  Arten  der- 
felben; die  meiften  werden  nach  den  Hauptfytnpto- 
rnen,  —  nach  der  Affinität  und  Complication  mit 
andern  Krankheiten,  nach  der  Aeufserung  und  der 
Lage  des  Körpers,  jn  welcher  der  Anfall  gefchieher» 
und  nach  den  afficirten  Theilen  beftimmt.  —   In  dem 
Kapitel  von  der  diagnoßifchen  Unterfuchung  die/er  Krank- 
heit, vergleicht  fie  der  Vf.  mit  der  Epilepfie,  dem 
Wahnfinne,  der  Paralyfis,  der  Hydrophobie,  der 
Kriebel krankheit  {raphania)  ,    dem  Somnambulism 
und  dem  Tarantism }  —  beym  letztern  folgt  er  Bag- 
lio.     Die  Aetiologie  der  Krankheit  enthält  eine  um- 
ftändliche  Aufzählung  der  TJrfjchen  derfelben.  Der 
(Die  curfiv  gedruckte  Stelle  ganz  vom  Reim  herbey-    Vf.  rechnet  dahin  eine  eigene,  theils  ererbte,  theils 
geführt,  und  blofse  Periphrafis  für:  theure  Gattin.)    erworbene  Difpofition,  —   Gemflthsaffecte,  gaftri- 
vVir  könnten  leicht  diefs  Verzeicbnifs  von  Stellen,    fche  Fehler, —  zurückgehaltene,  oder  zuruckgetre- 
vvo  theils  der  Ausdruck  fchief  oder  matt,  die  Far-    tene  Krankheitsmaterie,  —  zurückgefchlagene  Exan- 
beugebung  erblichen,  der  Sinn  dunkel  oder  zu  ge-   theme.  —    Der  Vf.  hätte  fich  Ober  die  Zurück  fet- 
dehnt  ausgedrückt  ift,  und  die  lebendig  finnlich-   zung  der  Krankheitsmaterie  näher  und  beftimmter  er- 
fchöne  Klarheit,  wodurch  das  Epos  fich  empfiehlt,    klären  fallen; —  denn  das  Herumirren  derfelben  auf 
um  einen  guten  Theil  vermehren;  abe<  zur  Steuer    dem  Gehirn,  —  den  Nerven,  —  dem  Röckgrate,  ift 
der  Gerechtigkeit  müffen  wir  dem  Vf.  doch  auch  das    nicht  fo  klar  und  aufser  allen  Zweifel  gefetzt,  wie  er 
Zeugnifs  gehen,  dafs  im  letzten  Gefange  befonders    vorauszusetzen  febeint, —  oder  gehört  das  unter  die 
fich  fein  Ton  mehr  erbebt,  gedrängter,  puetifcher   Punkte,  in  denen  er  Allen  alles  feyn  will?  —  Das 
wird,  und  dafs  feine  Reime  durchaus  rein  find.    Da    Factum  kann  richtig  feyn,  dafs  z.  B.  auf  das  Ver- 
tier Vf.,  wie  wir  vermuthen,  noch  jung  ift,  da  fiel-   fchwinden  eines  Exanthems,  die  Chorea  St.  Viti  enl- 

lteut 


«—  mit  feinem  Pferd« 

durch»  Flügelthor  nnd  durch  den  Borghof  fehiie/u 

■  —  Cr  gleicht  am  Gaul  dem  Bräutigame, 
—  Der  Herr  der  Burg  bey  Ifabellen  rnht. 
Die  ihn  das  Gluck  des  Leben*  fthmtektn  lieft. 
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fieht,  aber  die  ErJ*1arung$art  durch  dais  Zurücktre- 
ten ein«  Krankheitsmaterie,  ift  blofs  eine  unerwie- 
fene  Hypotbefe.  —  Die  Confliftio  tatockymic*  wird 
auch  als  eine  Urfache  des  St.  Veitstanzes  angegeben; 
allein  der  Ausdruck  ift  wieder  fehr  unbefümmt;  — 
er  rechnet  dahin  auch  eine  fcorbutifche  Conftitution, 
Blafcnfteine,  —  Gifte,  äufsere  mechanifche  Reize, 
Voilblütigkeit,  BJjitcongeftionen ,  —  zu  grofsen  Ver- 
luftdes  Blutes  und  anderer  Säfte,  Nervenaffectionen 
um  die  Zeit  der  Pubertät,  'Nachahmung  der  iftit  (He- 
fer Krankheit  Behafteten  u.  f.  w.  —  Als  dienächfte 
Urfache  der  Chorea  St.  f'iä  giebt  der  Vf.  an,  wenn 
das  Lebensnriacip,  gegen  die  Gefetze  des  Lebeos  und 
der  Gefunrinejt,  verletzt  werde.  —  Was  ift  aber  das 
Lebensprincip?  und  , wird  nicht  in  den  naeiften  Krank- 
heiten das  Lebensprincip  mitafficirt  (  —  Warum  eat- 
ftehet  auf  deffen  Verletzung  gerade  diefe  Krankbeits- 
form  und  keine  andere?  —   Die  Pragnoft  richte  ßch 


nach  der  Urfache,  welche  jeu'  der  Krankheit  prädia- 
pooirt  und  fie  erweckt  hat,  —  nach  dem  Alter »  Ge- 
fchlecht,  Temperament  und  felbft  nach  der  Dauer 
diefer  Krankheit.  In  dem  Kapitel  von  der  Kurort  et 
pneblt  er  vor  allen  eine  Vorbereitungskur,  wohin 
evacuirende,  diapboretifche,  diitetifche  Mittel  i 
Aderläffe  rechnet;  —  dann  geht  er  zu  den  alterii 
den  Arzneyen  Ober;  —  endlich  kommt  die  RadicaJ- 
Kur.     Sie  beftebt  in  der  Anwendung  aller  diäteti- 
fcben,  medicioifchen  und  pfychifchen  mittel,  welche 
zur  Hebung  der  Krankheit  mitwirken  können.  Die 
in  diefer  Krankheit  angepriefenen  Medicamente  wer- 
den nach  den  drey  Reicheu  der  Natur  aufgeziM; 
auch  die  äufsern  Mittel ,  ferner  die  Elektricitit  und 
die  Mufik  find  angefahrt.  —     Es  wäre  zu  %«.  .u- 
fchen,  dafs  man  von  mehreren  Krankheiten  vollftäa- 
dige  and  kritifcb  bearbeitete  Mooographieen  liefern 
möchte! 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


.  I.  Scudien  r  Anßalten  und  Verordnungen  in 
Oeftreich. 


l3e.  Maj.  haben  dir  Studien  ■  Hofcommiffion  wiederholt 
auf  eine  eben  fo  beftiinmte  als  erfreuliche  Weife  er- 
klärt: dafs  Allerhöchftdiefelben  bey  jeder  Veranlaf- 
-fung  gründliche  Gelehrte  auszuzeichnen,  und  wahre 
Verdienfte  im  Gebiete  der  Witfenfchaften  zu  würdigen 
wiffen  werden.  (Vat.  Bl.  Nr.  4.  Uli.)  Die  Lehräm- 
ter oder  Profvffuren  werden  in  der  Regel  noch  ferner 
durch  den  Weg  des  Concurfcs  vergeben  werden.  In- 
deffen  wurde  doch  aus  beherzigenswerthen  oft  be- 
l'prochenen  Gründen  feftgefetzt,  dafs  die  Erledigung 
einer 'Lehrkanzel  an  der  Univcrfhit  zu  Wien  immer 
vorläufig  den  Profe'fforen  an  den  übrigen  h Obern  Lchr- 
anftalten  durch  die  Länderltelleri  bekannt  gemacht, 
und  nur  dann  ein  Concurs  ausgefchrieben  werden  füll, 
nenn  wahrend  des  Termines  kein  vorteilhaft  be- 
kannter Lehrer  des  erledigten  Faches  bey  der  Studien- 
hoicommiffion  ßch  melden  würde.  Männer  von  liie- 
rarifchem  Kufe,'  die  fich  bereits  dütxh  Schriften  in  je- 
nem wiffenfchaftlichen  Zweige ,.  m  welchem  He  eine 
LehiTtelta  futhen,  ausgezeichnet  haben,  werden,  wenn 
Rlr  fie  auch  die  Gabe  eines  guten  mündlichen  Vortra- 
gs fpsicht,  ohne  weitere  Concurspri'ifurtg  zu  Lehrern 
ernannt,  oder  wenn  von  Befet/.ung  einer  Univerfitäts- 
lehrkanzcl  die  Rede  ift,  Sr. .Maj.  in  Vorfchlag  gebracht 
werden^  Ucberhauut  aber  wurde  Zwilchen  Ausfchrei- 
i.  ir*;  eines  C.oncuiTns  und  der  Allhaltung  deffelbcn 
eine  /•  it Trirt  von  3  Moniten  fefi gefetzt,  (tbendaf.) 

Hey  der  thcolugifchen  Fakultät  zu  Wien  hatte  ein 
Doctorand,  <!Cr  fich  jetzt  als  Catechet  in  Lemberg  1ms 

an  auch 


Gehen  denuntiirten  diefs  als  ein  grofser  Verbreche«,, 
und  erwirkten  nach  manchen  Unterfuchungen ,  wo- 
mit üe  einen  würdigen  Mann  vergebens  ins  Verderben 
zu  ftdrzen  verfuchten,  dennoch  als  Triumph  ihre*  In- 
quifitionsgeiftes  die  Verordnung:  dafs  von  nun  an  bey 
allen  Schul-  Semeftral-  und  öffentlichen  Prüfungen 
fowohl,  als  vorzüglich  bey  den  feyerlichen  Deputa- 
tionen blofs  die  Doctrina  plana  und  das  Jus  planum 
vorgenommen,  und  ftet«  nur  das  praktifch  Brauch- 
bare gewählt  werde.  (Handbillet  an  die  Hoffteilen 
vom  Nov.  ig  10.) 

Der  Fürft  Profptr  von  Zintendorfhm  feit  dem  Jan. 
1808.  12  Lehrern  von  Normal  -  Schulen,  welche  in 
Oeftreich  und  Böhmen  zu  feinem  Paironate  gehören, 
jährlich  875  Zulage  aus  feinen  herrfchaftlichen  Ren- 
ten boftimmt.  Sehr  wahr  fagt  der  edle  Fürft  in  fei- 
nein Circular  an  die  Beamten:  Der  Lehrer,  deffen 
Pflicht  es  ift,  mit  guten Beyfpielen  voranzugehen,  kann 
feinem  Amte  nicht  mit  der  Würde  vorgehen,  welche 
zur  Bildung  der  Jugend  erfordert  wird,  wenn  fein 
unentbehrlicher  Unterhalt  nicht  gedeckt  ift.  Auch 
einzelne  Gemeinden  in  der  Monarchie  beftreben  fieb, 
ihren,  von  dsnUmftänden  der  Zeit  gedrückten,  Schul- 
lehrern ein  bafferes  Auskommen  durch  eigene  Bey- 
träge  ausz,iunitteln. 

II.  Todesfälle 


Am  14.  März  fr.  fValfitcd  Daniel  Freyherr 
Tröhfik,  königl.  Baierifcher  Dekan,  Local-und  Di- 
ftrikisfchulinfpector,  wie  auch  Stadtpfarrcr  zu  Ntird- 
lingen,  geboren  da  felbft  am  30.  Dec.  1741. 

Am  13.  April  ft.  ZU  Paris  der  bekannte  Arzt  Dr/- 
tffarts  y  Mitglied  des  Inftiturs.    Vf.  einer  auch  ins  Deut 
fche  uherfetzten  phyfifchen  Frziehungskunft  und  an- 
hcbrauaien  D.cht*rs  anzufeben  fey.    Gc-.viffe  Men«;  derer  Schriften,  i.i'jjftcn  J.  f.  A. 


findet,  unter  andern  The fen  feiner  Difp- 
\UC   «rXZUr,Sj>,acbc  Bebra«ht«  »1>  das  Buch  Hiob  als 
Äi'  °'tr*U  e'",c  Belagen«  Privatarbeit  eines 
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Montags,    dt*  6.  May  tgii. 


LITERATURGESCHICHTE. 

TfSchen,  gedr.  b.  Procbazka:  NackriekU»  vom 
Schrifijltlltm  und  Kün/Iltm  aus  dtm  Ttfekntr  FUr- 
ßtmthum,  gefammelt  von  Leopold  £foh.  Scktrfcknik, 
Probften  und  Präfecten  des  K.  k.  Gymnafiums  in 
Tefchen.  IglO.  218  S.  g. 


D 


iefe  Schrift  ward  durch  die  ürr  J.  ißio.  begangene 
looojährige  Jubelfeyer  der  Gründung  der  Stadt 
Tefchen  veranlagt  und  bereits  im  J.  igog.  abgefafst. 
Hr.  Sek.  gebärt  noch  zu  den  wenigen  überlebenden 
Exjefuiten  in  der  Monarchie;  fein  bobes  Alter  macht 
fein  literarifches  Oefchenk,  das  er  uns  giebt,  nur 
noch  werth voller,  und  entfchuldigt  deffen  Mängel  im 
Stil  und  Inhalf'  Er  giebt  uns  Hoffnung,  noch  eine 
Oefcbichte  des  katholifcben  Gymnafiums  in  Tefchen 
zu  liefern,  verbunden  mit  einer  Befchreibung  der  Bib- 
liothek deffelben,  die  fich  bereits  auf  laooo  Bind« 
beläuft;  ferner  Nachrichten  von  der  Tefchner  Haupt- 
fchule  und  den  Landfchulen  im  Tefchner  Kreife. 
Hiebt  minder  hat  er  zum  Drucke  fertig :  Scriptorts 
kifloricos  Ttfekonenfts ,  und  allerley  Materialien  zur 
kirchlichen  und  politifeben  Gefchichte  des  Fürften- 
tri  ums.  —  Zugleich  macht  er  uns  auf  eine  Topogra- 
phie des  Förftenthums  Tefchen  aufmerkfam,  die  der 
fäcularifirte  Jefuit,  jetzt  Landrechtsfecretär ,  Adam 
Ntckay,  bearbeite.  Dem  Ordensgeifte  gemäfs  wird 
hiebey  Kneif ls  Befchreibung  von  ÖureichiTch  Schießen 
picht  erwähnt ,  denn  Kntift  ift  ein  Piarift.  Hr  Sek. 
klagt  dabey  (S.  51. )  in  einer  Note  folgendes,  welches 
auch  feinen  Stil  cbarakterifirt:  „Dafs  ich  von  Trau- 
gott Bartelmus  fo  wie  von  mehreren  andern  augsbur- 

Sifchen  Confcffionsverwandten  fo  wenig  berichtet 
abe,  ift  es  nicht  meine,  fondern  deren  von  feiner 
Confeffion  Schuld,  welche  ich  um  Bey träge  einige 
male  tnOndlich  und  fchriftlicb  erfuchet,  und  aulser 
Verfprecbuneen ,  bis  jetzt  nichts  erhalten  habe." 
Diefs  gefchah  wohl  aus  gutem  Grunde,  da  Hr.  Sek. 
(S.  99".)  eine  Probe  gegeben  hat,  wie  er  bey  einer  fchein- 
baren  Duldfamkeit  doch  geneigt  fev,  in  einer  prote- 
ftantifeben  Kirchengefchichte  anftöfsige  und  mit  der 
Toleranz  unvereinbare  Stelle  zu  wittern.  Dennoch 
it  er  IS.  lag.)  den  fei.  Rector  der  evangelifchen 
chule  Pitfck,  •der  ihm  manche  Seltenheit  und  Notiz 
mlttheilte 

Der  Tefchner  Kreis  ift  bisher  nicht  fehr  frucht- 
bar an  ausgezeichneten  Gelehrten  gewefen,  und  der 
Biograph  derfelben  läfst  ßch  auch  z.  E.  mit  dem  Pfa»- 
rer  Winklern  inSteyermark  nicht  vergleich««.  Von 
A.  l.  Z.  ign. 


109  Artikeln  und  Namen  werden  wir  daher 
niges  auszuzeichnen  haben. 

An  der  Spitze  der  Tefchner  Gelehrten  (wozu 
auch  Auslinder  gezählt  werden,  die  im  Tefchnifchen 
wohnen)  glänzt  mit  Recht  der  Name  des  Herzogs 
Albert  von  Sackfen -  Tefektm.   Ein  gewiffer  Abbe  Georg 

Altenach,  geboren  ia 


ffofepk  Ulrick  Zaigutlms  ft 
Colmar  am  aa.  Auguft  1748. ,  _ 

regen  des  dem  Clerus  aufgelegten  Eid 
(5.  187-)  f»gt,  durch  diefen  Eid  nie 
Iber,  Schatzer  und  Vertbeidiaer  des  II 


ausgewandert  aus  Frank- 
es [um 
nicht  zum 
Vertbeidiger  des  Kirchen« 


reich 
wie  er  (! 
Handhaber, 

raub  es  umgeftaltet  zu  werden],  jem°Hor\neifter  bey 
den  Kindern  des  Grafen  Larifch  -  Mönnich ,  der  fich 
einft  6  Monate  lang  im  Haufe  Sr.  K.  Hoheit  aufgebal- 
ten hat,  Oberrafcbt  uns  mit  der  angenehmen  Nach- 
richt, dafs  Se.  K.  Hoheit  Memoiren  Ober  die  Ge- 
fchichte Ihres  Lebens  in  drey  Foliobänden  verzeich, 
net  haben ;  und  wjr  wünfehten  nur  auch  die  Nach- 
richt dabey  zu  lefen,  welche  Anftalten  getroffen  wor- 
den* um  diefe  Memoiren  der  Mitwelt  oder  wenig- 
ftens  der  Nachwelt  nicht  zu  entziehen.  Wohl  der 
Gefchichte  unferer  Zeit ,  wenn  fie  von  der  Feder  fol- 
cher  erhabenen  Perfonen  befchrieben  wird!  und  was 
kann  den  ruhigen  Abend  eines  vielfältig  wirkfam  ge- 
wefenen  Fflrften  mehr  verherrlichen,  als  die  Ge- 
fchichte feiner  Zeit  von  Ihm  gefchrieben?  Etwas  un- 
behaJ flieh  ift  die  Feder  des  Hn. Zaigueltns,  aber  den- 
noch macht  das  wenige,  was  er  als  Inhalt  diefer  Me- 
moiren in  feinem  Stile  angiebt,  auf  den  vollen  Inhalt 
und  echten  Text  höchft  begierig.  Wir  heben  einige 
Stellen  aus.  »Auf  der  Reife ,  welche  der  Herzog  mit 
feiner  Gemahlin  nach  Italien  antrat,  nahmen  fie  beide 
den  Erzherzog  Karl,  einen  Sohn  des  Grofsherzogs 
Leopold  von  Toskana  an  Kinde«  Statt  auf,  indem  Ge 
an  diefem  Kinde  Herzensgate,  Fertigkeit  des  Charak- 
ters, und  fo  etwas  Liebenswürdiges  wahrnahmen, 
das  ihnen  viel  Vergnügen  in  der  Zukunft  verfprach. 
Doch  fein  kränklieber  Zuftaad  febien  ihnen  keines- 
wegs den  Ruhm  anzudeuten,  der  einmal  auf  fie  zu- 

rückftrahlen  follte. "  Wir  finden  uns  ge- 

drungen,  die  Nachricht  von  dem  Tode  der  unterb- 
lieben Kaiferin  Maria  Therefia  wörtlich  abzufchrei- 
ben.  „Als  fie  die  Annäherung  ihrer  Auflöfung  be- 
merkte, brachte  fie  die  Regierungsgefchäfte  und  das 
Haus  in  folche  lichte  Ordnung,  welche  Jofeph  nicht 

Senug  bewundern  konnte.  Bey  der  Ungeheuern 
lenge  der  Gefcbäfte  wurde  nichts  vergeffen.  Nun 
fah  fie,  in  Hinncbt  ihrer  Völker  und  Familie  beru- 
higt, mit  heroifeber  Heiterkeit  dem  Tode  entgegen, 
und  hatte  nicht  nöthig,  wie  andere,  den  Abftaod  des 

Liefsfodano,  nach- 
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dem  fie  mit  den  heiligen  Sakramenten  geftärkt  war,   theils  die  Seelengröfse  errichtet  hatten,  um  fich 


ihre  gefammte  Familie~Vors  Sterbebett  kommen ,  und 
legte  felbft ,  bevor  der  Tod  ihr  die  Regierungszüge] 
enmfs,  den  geheiligten  Charakter  ein  es  Souveräns  ab, 
umJofephll.  damit  zu  bekleiden.  Die  bereits  eiskalten 
iufserften  Glieder  fchienen  ihre  Wirme  gegen  das 
Herz  nur  darum  getrieben  zu  haben,  um  6e  an  die  al- 
ten Dienfte  mit  danknehmigean  Gefühle  zu  erinnern, 
welche  ihr  die  Hungarn  geleiftet,  an  die  Geldzuflüffe, 
die  fie  in  den  Niederlanden ,  fo  wie  in  dem  Schoofse 
des  Cleros  und  in  der  Liebe  zu  allen  ihren  Völ- 
kern ftets  geöffnet  fand.  Sie  empfahl  fie  Alle  ihrem 
Sohne,  Sie,  die  forgfältige  Mutter  woblwiffend,  wel- 
chen Eindruck  die  letzten  Worte  einer  berbenJen 
Mutter  zurflcklaffen.  Sie  redete  davon  noch  mit  fol- 
eher  Antheilnahrae ,  welche  Jofeph  durch  Seufzer 
der  Wehmulb  und  durch  Bache  von  Ihränen  aus- 
drückte. Sie  erinnerte  diefen  Sohn  an  den  Segen, 
womit  der  Himmel  ihr  durchlauchtigstes  Haus  feit 
fo  vielen  Jahrhunderten  fällte,  indem  fie  immer  gel  li- 
ehet habe,  die  Stütze  und  Befchtttzerin  der  Altäre  und 
Religion  zu  feyn.  Alsdann,  wie  eine  jener  «lten  Mat- 
ter Deutfchlands ,  welche  ihre  Scblülfel  und  Haus- 
haltungszügel beym  Tode  ihrer  Gemaleo  den  älteften 
Sühnen  zu  übergeben  pflegten,  fagte  fie  zu  ihm:  Seyn 
Sie  der  Vater,  die  Stütze  und  der  Schutz  Ihrer  Brü- 
der und  Schwertern.  Ihr  aber  meine  heben  übrigen 
Kinder!  ernennt  an  ihm  die  Würde  eines  Vaters,  wo- 
mit ich  ihn  bekleidet  habe,  er  wird  Euch  künftig 
mein  Innerftes  er  fetzen,  das  euch  das  Leben  gab. 
Diefe  Sceoe  der  kindlichen  Ehrfurcht  endigte  lieh  da- 
mit, dafs  die  ganze  durchlauchtigfte  Familie  fich  am 
Fufse  des  Sterbebettes  auf  die  Knie  warf.  Das  Ueber- 
mafs  des  Schmerzes  lieft  derfelben  nichts  anders  zu, 
als  die  erftorbenen  Hände  diefer  unfterblichen  Mutter 
mit  Thränen  zu  netzen,  und  zu  taufendmalen  zu  küf- 
fen.  Nachdem  fich  die  kaiferl.  Familie  zurückzog, 
liefs  fie  die  Ersberzogin  Cbriftine  und  den  Herzog 
Albert  vorrufen,  und  erklärte  ihnen,  dafs  unter  allen 
Ausftattungen  ihrer  Kinder  die  ihrige  derfelben  das 

{röfste  Vergnügen  verurfachet  habe,  und  fügte  hinzu: 
br  wäret  es,  mit  denen  ich  mein  Vergnügen  und 
meinen  Schmerz  jedesmal  t  Ii  eilte,  auch  bin  ich  von 
Eurer  guten  Stimmung  für  mich  fo  fehr  verfichert, 
dafs  wenn  ich  von  allen  vergeffen  werden  füllte,  ich 
doch  Euren  liebenden  Herzen  nie  entfallen  werde. 
Vergebet  alsdann  nicht,  Gott  für  mich  zu  bitten,  und 
fo  fort  zu  leben,  als  wenn  ich  mich  bey  Euch  noch 
immer  befände.  Der  Tod  beherrscht  nicht  die  See- 
len. Die  unfrigen  heben  einander,  und  werden  ein- 
ander ewig  heben.  Die  Herzensangft,  welche  ihr 
diefe  Sceoe  ihrer  Vorforge  für  die  Keligion,  für  ihre 
Staaten,  für  ihre  zahlreiche  Familie,  und  die,  wel- 
che ihrer  Vorliebe  fteter  Gegenftand  gewefen ,  verur- 
fachte,  vermehrte  auch  die  Anfälle  der  Erftickung, 
fo  dafs  fie  in  einigen  Minuten  nach  der  wehmütbigen 
Abfchiednahme  in  den  Händen  des  Herzogs  und  fei- 
ner Gemahlin  rien  Oeift  aufgab  "  —  Im  dritten  T  heile 
kommen  die  Reifen  des  Herzogs  in  Frankreich  vor. 
„Er  fah  alle  die  Werke,  welche 


verewigen,  ohne  weder  die  Thranen  in  Anfchlag  zu 
bringen,   die  diele  Denkmäler  ki.::eten ,   noch  4i« 
Zwiebeln  zu  zählen,  welche  die  Sklaven  während 
Baues  diefer  zweyten  Aeg\ptifchen  Pyramiden 
zehrten.    Er  fab  jene  Soluatenfchule ,   die  in 
Schoofse  damals  jenen  aufserordeDtlicben  Mann  er- 
zog, der  in  der  Folge  den  erfteo  Thron  von  Europa 
beftieg,  und,  nach  feinem  Au »drucke,  diefes  Welt- 
theiles  Schrecken  und  Bewunderung  wurde  u.  f.  w." 
Vorzüglich  intereffant  find  die  Nachrichten  vom.  pie- 
derfändifchen  Aufruhr  -  der  Hr.  Abbi  felbft  bricht « 
den  Wunfcb  aus,  dafs  doch  diefes*  Werk  zum  örtent- 
lichen  Gebrauche  fowobl  der  Vorgefetzten  als  derVn- 
tergebenen  einmal  herausgegeben  werden  mochte, 
und  diefen  Wunfcb  wird  gewifs  jeder  untrer  Lefet 
laut  nachfprechen.   Von  den  Memoire*  Ober  die  fpä- 
tern  Begebenheiten  hat  der  Abbe  nur  wenige  Stellen 

f;elefen,  aber  überall  echte  GrundGitze,  Tvahrheits- 
iehe  und  Befcbeidenheit  gefunden.  Wohl  weifs  ganz 
Oeftreicb,  Albert  gebore  zu  den  erften  Ehrenmän- 
nern der  Monarchie;  er  bezeichne  fein  Leben  durch 
Wohlthuo,  durch  Beförderung  der  Künde  und  Wif- 
fenfehaffen.  Er  ift  auch  der  Vater  feines  Teichen. 
Dem  dortigen,  vom  Freyherrn  Celefta  geftlfteten,  mit 
dem  Gymnafium  verbundenen  katboufchen  Convict 
hat  er  beträchtliche  Summen  angewiefen,  fo  dafs  nun 
ftatt  10  Stiftungen  4o  unterhalten  werden.  Vielleicht 
fteigt  nach  der  gnadigen  Abficht  des  Monarchen  auch 
bald  in  Tefchen  ein  theologifches  Gymnafium  für  die 
Evangelifchen  auf,  um  dort  mehrere  deutfeb  erblän- 
difche  Candidaten  der  Theologie  zu  bilden  j  und  viel- 
leicht wird  diefe- vom  Monarchen  felbft  gewünfebte 
Anfult  fieb  der  freygebigen  UnterftÜtzung  Sr.  K.  Ho- 
heit ebenfalls  rühmen  können. 

Von  den  übrigen  Gelehrten  und  Künftlem  zeich- 
nen wir  nur  das  Merkwürdigere  aus.  Franz  BttztUni, 
ein  meebanifches  Genie,  das  feine  jetzige  Unter« 
ftützung  und  Ausbildung  der  Erzherzogin  Maria  Lu- 
dovica  (der  jetzigen  Kaiferin  von  Frankreich)  ver- 
dankt Soh.  Brzufka,  ehemals  Pfarrer  zu  lftebna, 
jetzt  Dechant ,  Scbulauffeher  und  Confiftorialrath  in 
Tefchen,  ein  Freund  der  PhyGk,  der  unter  andern 
im  J.  igoi.  auf  den  Gedanken  verfiel,  aus  gerolltem 
Schreibpapier  Orgelpfeifen  zu  verfertigen  und  daraus 
ein  Pofitiv  zufammen  zu  fetzen,  das  die  Ueberzeu- 
gung  gewähren  foll,  dafs  papierne  Pfeifen  den  zinae- 
neu  in  Hinficht  auf  Reinheit  des  Tones  gleich  kom- 
men, in  Um  ficht  aber  auf  Wohlfeüheit,  leichtere  Ver- 
fertigung  und  Stimmung  vor  denfelben  Vorzug  ha- 
ben. —  Diefer  Verfuch  wäre  wohl  der  Mühe  einer 
Wiederholung  von  andern  Mechanikern  werth.  BaU 
thafar  Exntr,  deffen  Schriften  (t  1624.)  der  VL  man- 
che feiner  Notizen  verdankt,  Von  Frieruk  friihtuk 
(S.  ¥4.)»  einem  jetzt  in  Wien  lebenden  Dichter,  hätte 
bemerkt  werden  können,  dafs  er  der  Arzneykund« 
Doctor  fey.  Sfoh.  £/ä*ik,  Bürger  und  Uhrmacher  in 
Tefchen,  Erfinder  einer  Pilotirmafchine,  mit  Ver- 
vollkommnung jener  von  Btlidor  befchriebenen,  wo- 
durch der  EinramkloU  vom  Waüer  felbft  gehoben 
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Ir  hat  dafür  durch  Hofd.cret  vom*  Januar 
18 10.  eine  Belohnung  von  400  fi.  erhalten,  goh. 
Langt,  der  bekannte  Philolog,  war  zu  Frevfradt  im 
Tefchenfchen  1503.  geboren,  ftarb  1567.  Seine  Bio- 
graphie fowohi,  als  das  Verzeichnis  feiner  Schriften 
könnte  ausführlicher  und  vollftändiger  feyn.  In  dem 
quo  prineipum  aliquot  tt  mfignium 
cafui  ätptorantur  (  Cra- 
Vefspremi  1798-  Vieu- 
Dae)  kommen  mehrere  Gedichte  von  ihm  vor  (Ergän. 
zungsblätter  1,802.  Nr.  64.).    Adam  Ntchay  (f.  oben). 


o  prinei 

Ftrorum  morttt  alüqut  funeßi 
coviae  1544.  und  neu  edirt  von  Vefspremi  17  98. 


und  Schießens  wohlverdienter  Wann.  Zuletzt  -folgt 
eine  ausführliche  Biographie  des  okn gedachten  Abbe 
Zcügiulms,  der  fich  nicht  fcheut,  manche  {ehr  ultra- 
montanifche  Grundfätze,  die  ihn  im  J.  1791.  zur  Aus- 
wanderung nöthigten,  abdrucken  zu  laffen,  fo  wie  er 
fie  damals  dem  Strafsburger  Gemeinderathe  vorlegte. 
Z.  E.  der  Papft  habe  allein  das  Recht,  Bifchofe  tinzx- 
fttztn  und  zu  beftätigen  u.  f.  w. 

Wir  haben  mit  Fleifs  die  biographifcben  Notizen 
nicht  berührt,  die  Hr.  Seh.  von  einigen  proteftanti- 
fchen  Kircbenpatronen,  Predigern  und  Schullehrern 


ffonas  Nigrini  ein  Ung^r,  Lehrer  an  Her  evangelifchen    giebt,  weil  fie  fo  dürftig,  mangelhaft  und  unrichtig 
cbule  zu  Tefcheo,  gab  1724  die  erfte Karte  des  Her-  find,  dafs  fein  Buch  in  diefer  Rückficbt  wohl  einen 
zogthums  Tefchen  heraus.   Diefe  Karte,  fo  wie  deren 


eigenen  Supplementband  erfordert.  Weifs  er  doch 
nicht  einmal ,  woher  der  jetzige  Superintendent  der 
A.  G.  Verwandten  in  Mähren,  Sjfoh.  Georg  Schmitt, 
Paftor  in  dem  ihm  nabgeJegenen  Bielitz  gebürtig  fey. 
Eben  fo  verdienten  die  Namen:  Barnim**,  Chmi'el, 


vom  Magifter  tfoh.  Ludw.  Andrtä  beforgter  Nacbftich 
ward  aber  (aus  unbekannten  Gründen ,  fagt  Sch.,  ver- 
muthlich  anf  Anftiftung  der  Jefuiten)  durch  einen 
Macbtfprucb  des  Hofes  unterdrückt,  und  der  Vf.  mit 
einer  Geldbuße  von  100  Dukaten  belegt.  Was  hat- 
ten nicht  Bei  und  Mikovimi  bey  ihren  damaligen  geo- 

Kapbifchen  Arbeiten  für  Hinderniff«  von  weiten  der 
[uiten  zu  überwinden!  Die  Jefuiten  machten  den 
Plan  einer  Akademie  der'Wiffenfcbaftan  in  Wien  um 
«Jas  J.  1714.  rückgängig ,  den  Leibnitz  entworfen ,  und 
dergrofse  Eugen  heg ünftigt  hatte  (f.  Ltibnitii  Opp. 
philolog.  T.  VT  S.  536.):  ibreTJeberrefte  und  Schüler 
arbeiten  auch  jetzt  noch  dawider.  Karl  gfof.  Pra- 
tobtvtrm,  jetzt  Hofrath  bey  der  oberlteo  Juftizftelle 
in  Wien,  einer  der  vorzüglichem  Rechtsgelehrten 
Oeftreichs.  Seine  Inauguraldiffertation  im  J.  179a. 
bandelte  von  den  Rechten  des  Staates  über  Kirchen 
und  geiftliche  Güter.  Neben  feinen  Gefchäften  fährt 
er  auch  jetzt  in  rühmlicher  literarifeber  Thatigkeit 
fort  Georg  Sargamth,  Lehrer  der  evangelifchen 
Schule  in  Tefchen,  ward  ums  J.  1730.  ebenfalls  durch 
Anftiftung  der  Jefuiten  wegen  angeblichen  Pietifmua 
vertrieben.    Er  ward  dann  Rector  zu  Neuftadt  an  der 

Aifcb,  und  fpäter  Infpector  des  K.  Waifenhaufes  zu  allerdings  dankbar  feyn  mufs. 
Hille ,  ftarb  am  95,  May  1743.  Aehnliche  Schickfala 
hatte  ffok.  Adam  Steinmttz,  der  als  Abt  zu  Klofter- 
bergen,  and  General  Superintendent  in  Magdeburg 
ftarb.  Die  Biographie  delTelben  hätte  durch  Benuz- 
zung  andrer  literarifeber  Hülfsmittel  beffef  ausfallen 
können.    Eleazar  Thittifch,  Vf.  der  Gefchichte  Te- 


Fröhluh,  Klapfia,  KltUenfiof  (geboren  am  30.  Februar 

ä66.  zuSteinfcunzendorf  in  Schießen ,  begütert  durch 
eyrath  mit  einer  v.  Parchwitz  ,  jetzt  Kirchenvorfte- 
her  A.C.  zu  Tefchen),  Kuthmanm,  Pitfek,  Schuchard, 
die  der  Vf.  nur  kurz  abfertigt,  einen  beffern  und 
mehr  unterrichteten  Biographen.  Wie  viel  andre  Na- 
men find  ihm  nicht  entgangen,  die  in  ihren  Verdien- 
ten um  evangeL  Kirchen  und  Schul  wefen  noch  leben : 
die  Promaitz  in  Pleffe,  die  Szuuyogh  in  Bielitz,  die 
Henkel  in  Oderberg,  die  Sobth,  die  Blmdowthi,  Zit- 
rowxhi,  Marklowski,  Califck,  Seiger,  Radttzhi,  Schmt- 
ling,  Tfchammtr  —  die  Htntriei,  Kritgtr,  Schubert, 
Fabri,  Homann  —  felbftder  noch  lebende  thatige Su- 
perintendent A.  C.  inOeftraich  ob  der  Enns^o/i.  Cm  i- 
JHan  Tkvlifch,  gebürtig  aus  Tefchen. 

Am  Ende  folgt  eine  ebronologifeh  •  geburtsört- 
liche, realwiffenfehaftliche  und  atobabetifche  U eber- 
ficht der  vom  Vf.  berührten  Tcfchner  Literaturen, 
für  die  man  ihm,  fo  weit  feine 


SCHÖNE  KÜNSTE.  . 

Leipzig,  b.  Einriebst   Muttertnilde ,.  Sr-haufpiel  in 
drey  Acten ,  von  Theodor  Hell.  (Auch 

1"  des  \ 


zu 

Gefang- 
buchs: Cithara*  Sanctorum ,  ftarb  zu  St.  Nicolaus  im 
Liptauer  C o m  1  täte  1637.  am  29.  May.   ffoh.  v.  Ttflg- 
(wr,.  gebürtig  aus  Breslau,  Burggrat  zu  Schwarzwaf- 
ter  ,  im  Dienfte  des  Herzogs  Adam  Wenzel  von  Te- 
tchen, lebte  im  Tefchnifchen  1597—  1635.  und  hin- 
Urliefs  ein  Tagebuch,    worin  befomiers  (auch  die 
Rituals  von  den  Jefuiten  erregten  Religionsverfol- 
guogen  befchrieben  werden.   Oboe  alle  Jeidenfchaft- 
"r^e  Aeufserung,   wie  ihm  Sch.  felbft  nachrühmt. 
Vt%zt\  Adam,  Herzog  zu  Tefchen,  ftarb  1579.  Er 
ift  aer  Urbeber  der  Tefchner  Landesordnung.  £fof. 

nenfionirter  Strafsenbau  -  Director,  ein  um 
du  Stratten wefen  und  die.  Mineralogie  Mährens 


drey  Acten,  von  Theodor  Hell. 
Um  Bande  der  „neuen  LuftrPiele 
gehörig.)  i8to.  108  S.  8- 

Man  fieht  es  dem  Titel  an,  dafs  diefes  kleine  Drama 
zu  der  neuern  Gattung  gehört»  welche,  von  Jffiand 
und  Kotzebut  ins  Lehen  gerufen,  befebeiden  genug, 
fieb  mit  dem  Effect  der  Rührung  begnügt.  Diefe 
Wirkung  bat  Hr.  H.,  der  unter  den  dramatischen 
Dichtern  unferer  Zeit  nicht  der  letzte  ift,  hier  fo 
ziemlich  erreicht.  Freylich  tritt  er  diefsmal  nur  als 
Bearbeiter  auf,  aber  er  keilt  fich  ah  freyer  Bearbeiter 
dar :  und  fo  kommen  Vorzüge  und  Mängel  auf  feine 
Rechnung.  Wenn  er  in  der  Vorrede  fagt,  der  Lefer 
werde  in  diefem  Scbaufpiele  fchwerikh  das  franzöfi 
fche  Drama  „Madamt  dt  Stvigni"  —  das  auch  Ijf' 
lawd  überfetzt  bat  —  wiederfinden,  fo  mufs  man  be- 
merken ,  dafs  mehrere  Stellen  für  ihren  franzöfifcheo 

Ur- 


3? 
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Urfprung  rangen.  —  Di«  Handlung  ift  nicht  lehr 
reichhaltig,   und  fchleppt  hier  and  da  merklich. 

Freu  v.  Bergen  ftrebt  durch  Muttermilde  ihren 
leichtßnnigen  Sohn  Eduard,  der  ein  fchuldlofes Land- 
leben verfahren  will,  und  feinen  Freund  Gerner 
;  SpieUucbt  in  peinliche  Verlegenheit  gefetzt  hat, 
heuern.  Er  beginnt  die  Befferung,  doch  bürgt 
b«y  feiner  Reizbarkeit  nicht*  für  Vollendung  derlei- 
best.  Deshalb  Ich  eint  die  Muttermilde  wohl  etwas 
zu  mild,  fo  wie  die  Naiv  etat  der  Marie  (einer  einge- 
ileifchten  Ourü),  doch  auch  gar  zu  naiv.    Der  Ritter 

"  gezeichnete,  und  gefällig  un- 

ier 


von  Schilfeid  ift  eine  gut  gezeichnete,  und  gefällig  im-  wei 
terbaltende  Epifode.    Von  Vernachlamgungen  der  hat 


Diction  ift  Hr.  H.  nicht  gast  frey  tn  fp rechen.  'Frau 
v.  Bergen  fagt  z.  B.  $.  17.  —  „doch  fühle  ieh  troz  dtf- 
ftn,  dals  ich  noch  einen  Kein  zum  Frohfinn  in  mir 
trage,  der  noch  nicht  ganz  abgtftorbtm  ift."   Spräche,  fic 

dafür:  „doch  fühle  ich  noch  einen  lebendigen  Keim 
zum  Frohfiun  in  mir,"  fo  wären  zwey  Pleonasmen 
und  eine  Schwerfälligkeit  vermieden.  Dahin  gehört 
auch  das,  mehr  als  einmal  vorkommende,  veraltete- 
„  Ich  muß  tkuu  ( mich  ft eilen ) ,  als  ob  u.  f.  w. "  Oesv 
noch  überwiegt  das  Oute  diefee  Werkchens  die  Man- 
gel; deren  Ißands  »Frau  von  Sevigni,' 
weife  in  Hin  ficht  auf  die  Wirkung,  he} 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
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I.  Oeffcntliche  Lehranßalten. 


as  Schul  •  und  Studien -Wefen  in  der  ehemaligen 
Reicbsftadt  Nürnberg  ift  durch  die  K.  B.  Regierung 
ginzlicb  umgefultet  worden.  Es  find  hier  zwey  Lehr- 
in fti  tute,  nämlich:  eine  Guwuafial -  Anftalt  und  eine 
Real -Studien -Anftalt.  —  Die  Gumnafial-  Amfialt  ift  ab- 
getheilt  in  das  Gymnafium,  ProgyinnaGum ,  Primär- 
fcbule  und  Collaboratur ,  wovon  jede  wieder  Unterab- 
theilungen  hat.  Der  Rector  der  Oymnafial -  Anftalt 
ift  Hr.  Krof.  Hegel;  die  übrigen  Lehrer  find  die  Hnn. 
Profefforen:  Heuer,  Gere,  Rehberger;  die  zwey  Sub- 
rectoren  find:  Hr.  Htrrmauu  und  Hr.  Wagner.  Aufser- 
dem  find  noch  als  Lehrer  angefüllt:  die  Hnn.  Prof. 
Pcr.it nkufftr ,  MüUer ,  Held,  Hartlieb,  Stockburger,  KtU 
ftrmann,  Link  ,  nebft  einem  Lehrer  der  Zeicbenkunft 
und  mehrern  Lehrern  der  Kalligraphie.  —  Die  Real- 
Studien  •  Arfia.lt  behebt  aus  einer  vorbereitenden  Real. 
Studien  -  Schul*  in  zwey  Klaffen  und  aus  dem  Real-Infti- 
ntt ,  welches  wieder  in  drey  Klaffen  abgesondert  ift. 
Das  Rectorat  führt  Hr.  Prof.  Schubert ;  die  übrigen  Leh- 
rer find:  die  Hnn.  Pfiff,  Kanne,  Dr.  Müller %  Dürft, 
G<tft ,  nebft  Lehrern  in  dem  Zeichnen  und  in  der  Kal- 
ligraphie. —  Beide  Lehranftalten  find  mit  dem  nöthi- 
gen  Lehr -Apparat  verfeben,  nämlich:  an  Büchern, 
an  phyfikalifchem ,  mineralifchem ,  aftronomifchem 
u.  f.  w.  Apparat.  Alle  Jahre  im  Herbfte  werden  öffent- 
liche Prüfungen  angeheilt,  nnd  unter  diejenigen  Zög- 
linge, welche  fich  ausgezeichnet  haben,  Belohnungen 
ansgetheilt. 

*  Diefe  öffentlichen  Prüfungen  werden  jahrlich  in 
einem  gedruckten  Programm  dem  Publicum  zur  Kennt- 
nifs  gebracht,  unter  dem  Titel :  Verzeichnifs  fsmmtli- 
eher  Schüler  der  K.  Gymnafialtwftalt  (Real -Studien- An- 
ftalt j  jn  "Nürnberg"  gr.  4.  Jedes  Programm  enthält  die 
Jaliresgefchichte,  den  Lehrplan  und  die  von  den  bei- 
den Rectoren  diefer  Anflehen  ,  Hr.  Hegel  und  Hr.  Sehn- 
bert,  hey  diefer  Feierlichkeit  gehaltenen  Reden.  Beide 
Anhalten  begannen  mit  dem  J.  igo8. 


Durch  die  K.  B.  Regierung  ift  hier  auch  eine  A£*. 
ß 'er  Schule  errichtet  worden,  deren  Director  Hr.  Prof 
Bückner  ift.  Es  f oll  mit  de/felben  auch  ein  Sckulmei- 
fter-Seminarium  verbunden  werden. 

Für  junge  Künftler  wurde  eine  Bilder- Gatterie  et- 
öffnet,  welche  aus  Gemälden  behebt,  die  ehemals 
Zierden  der  gefchloffenen  Kirchen,  Kapellen  und  an- 
derer öffentlichen  Gebiude  waren,  nun  aber  auf  dem 
Schlöffe  in  ein  Ganzes  vereinigt  find.  Durch  die  Milde 
des  Kinigs  von  Bauern  ift  diefe  Sammlung  anfehxüich 
vermehrt  worden. 

Gleich  den  Lekranftalteu  bat  auch  das  Kirtheuwefem 
in  der  ehemal  igen  Reichsftadt  Nürnberg  durch  die  K.B. 
Regierung  eine  neue  Einrichtung  erhallen.  Bisher  war 
die  Stadt  in  wey  Pfarreyen  eingetheilt,  in  die  zu  St. 
Sebald  und  in  die  zu  St.  Lorenz;  jetzt  aber  exiftires 
hier/Sa/Pfarreyen.  An  jeder  Kirche  find  ein  Pfarrer, 
einDiaconus  und  ein  Condiaconus  angeheilt.  An  den 
beiden  Hauptkirchen,  zu  St.  Sebald  und  zu  St.  Lorena, 
find  Haupt -Prediger  angeordnet,  von  welchen  Erfterer 
das  Decanat  bekleidet  Zu  diefem  Decauat  gehören 
noch  die  Vorftadt  Wöhrd,  St.  Johannes,  St.  Leonhard 
und  St.  Peter. 

Die  Gemeinde  der  Re/ormirten  hat  einen  eigenen 
Pfarrer;  die  Gemeinde  der  Römijtk- Katholi/ckeu  ober 
bat  einen  Pfarrer  und  fcnvey  Kapläne. 

Mehrere  Kirchen  und  Kapellen,  in  denen 
gepredigt  worden  ift,  find  gefchloffen  worden. 

II.  Todesfälle. 

Am  10.  Februar  ftarb  Joh-  Ferdinand  Herrgott,  Jw- 
ftizrath  und  Amtmann  zu  Markt  Dachsbach  unweit 
Neuftadt  an  der  Aifch  (in  feinen  jungem  Jahren  Prak- 
tikant zu  Wetzlar,  hernach  Füiftl.  Brandenburgifcher 
Legationsrath  zu  Wien)  in  feinem  6 5 fien  Lebensjahr. 
Als  Schrihfteller  machte  er  fich  bekannt  durch  Supple- 
ment ä  l'aecroifftment  de  la  Littdaturc  1773.  g.  Anch  un- 
ter dem  deudeken  Titel :  Beytriige  zur  Aufnahmt  der  U. 
teratur.  f 


Digitized  by  Google 


Num.  125. 


— 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


■ 


Dimstagt,    den  7.  May  1811. 


AEZNEYGBLAHETHEIT. 

Edinburgh,  b.  Mundell,  u.  London,  b.  Murray: 
The  Patkotogy  of  the  Membrane ,  of  tke  Larynx  and 
Bronckia.  By&okn  Ckeyne,  M.D.  1809.  204 S.  g. 

Tjiefe  lehrreiche  Schrift  iSt  eine  Umarbeitung  der 
i  ß  vom  Vf.  febon  im  Jahre  1801.  herausgekomm- 
oen  Schrift:  of  Cynancke  Trackealis  or  Croup,  welche 
den  erflen  Band  feiner  Ejfays  on  the  Difeafes  of  CkÜdrea 
ausmacht.  Vorläufig  handelt  der  Vf.  von  den  ver- 
schiedenen Ausdrücken ,  deren  man  lieh,  in  der  engli- 
(chen  Sprache,  beym  krankhaften  Athemholen  be- 
dient, «od  die  er  genauer  beftimmt.  Hiftory  of  Croup, 
front  tke  rentote  caufes  to  tke  defiription  qf  the  morbid 
appearances  on  diffecüon.  .Nicht  immer  ift  die  Krank- 
heit gleich  anfangs  mit  Beschwerden  des  Athmens 
verbunden,  wie  auch  Äthers  bey  mehrern  Gelegen- 
heiten lehrte,  und  das  erfte  Zeichen  derfelben  ift  ge- 
wöhnlich Heiferkeh.  Oft  glaubt  man  den  Kranken 
nach  mehrern  Tagen  beffer,  plötzlich  entftebt  indef- 
feo  eine  neue  Hemmung  des  Athemholens,  wobey 
das  Geficht  blau  wird  und  anfchwillt,  und  er  ftirbt 
unter  Convuliionen.  Oer  Auswurf  der  plaftifchen 
Lymphe  bringt  nur  eine  temporäre  Remiffion  hervor, 
■  ohne  den  Verlauf  der  Krankheit  wefentlich  zu  än- 
dern. Die  Krankheit  macht  fehr  leicht  Rückfalle, 
und  es  ift  unbeftimmt,  ob  die  erftern  oder  die  letz- 
tern die  beftigften  find.  Die  Krankheit  ift  nicht  an- 
fteckend.  Wenn  der  Vf.  glaubt,  dafs  die  beiden  von 
Borne  angegebnen  Stadien,  das  inflammatorische  und 
das  purulente,  fich  auch  nur  mit  einiger  Gewifsheit 
bezeichnen  laffen,  fo  irrt  er  gewifs.  Kinder,  befun- 
ders die,  welche  fchon  fonft  den  Croup  erlitten,  be- 
kommen oft  den  klingenden  Hüften  diefer  Krank- 
heit (der  Vf.  nennt  ihn  tke  einging  croupy  found),  der 
Zuweilen  mit  keiner,  oder  doch  nur  mit  einer  gerin- 

K,  Befchwerde  des  Athmens  verbunden  ift.  Zuwei- 
ift  diefer  Hüften  ohne  weitere  Gefahr,  oft  aber 
ift  er  als  Vorbote  eines  heftigen  nachfolgenden  An- 
falles fies  Croupe  anzufebn.    Viele  Aerzte  Deutfch- 
lands  vernachiaffigen  diefen  Hüften,  und  fehen  ihn 
leider  nicht  als  ein  Zeichen  des  geringsten  Grades  der 
traxkeitis  an,  wofür  Ree.  ihn  beftimmt  hält,  und  als 
Solchen  behandelt,   und  zwar  gewiSs  zum  gröSsern 
V  ort  heile  Seiner  Kranken.    Dr.  Ck.  ver  fiebert ,  dafs 
er  Kinder,   bey  denen  das  Athmen  Schon  fehr  be- 
schwerlich war,  felbft  bey  dem  Gebrauche  faft  un- 
wirksamer Mittel  habe  geneSen  Sehen ;  fetzt  aber  als 
Refuhat  einer  gewifs  richtigen  Beobachtung  hinzu: 
„tmt  generali* ,  if  no  effort  is  made  to  fim  km,  ke  urii 
A.  L.  Z.  18U.    Zweyter  Baad, 


foon  get  beyond  tke  reack  of  medeetat."  Bey  der  Lei- 
chenöffnung Sagt  der  Vf.  fehr  wahr,  dafs  die  Mem- 
bran nicht  unbedingt  bey  der  Krankheit  erfordert 
werde;  feine  Worte  find:  „It  would  be  ohferved  kour- 
tver,  tkat  tke  adventitious  membrane  is  not  a  neetffary 
fort  of  tke  difeafe.  I  kave  added  a  cafe ,  rohere  the  mem- 
brane ,  ef  it  could  be  fo  ealled ,  was  not  more  tkan  a  fem 
detacked  erußs  on  a  kighiy  inHamed  trachtet.  The  ut- 
creafed  action ,  tke  effufion  in  tke  tungs  and  du  gtuerat 
afftetion,  kad  prodtteed  tke  fame  fatal  effect.  Die 
Krankheit  befällt  gewöhnlich  nur  Kinder.  Der  Va- 
ter des  Vfs. ,  welcher  viele  hundert  Kinder  in  Leith, 
wo,  nach  der  Vermuthung  des  Vfs.,  die  Krankheit, 
in  ganz  Grofsbrittanhien ,  am  häufigsten  ift,  behan- 
delt ,  Sah  nur  einen  Fall  bey  einem  Erwachsenen.  Der 
Croup  ift  mit  krampfhaften  Zufammenfcbnürungen 
des  Kehlkopfes  verbunden,  wie,  anfser  andern  Grün- 
den, auch  daraus  erheilet,  daSs  das  Athmen,  Schon 
im  erSten  Zeiträume  deffelben,  fo  abwechselnd  be- 
Schwerlich  ift.  Of  tke  Diagnoßs.  Diefer  AbScfanitt 
enthält  fehr  Schöne  Bemerkungen  Ober  die  Verbin- 
dung der  Krankheit  mit  einigen  exanthematifchen 
Krankheiten.  Dr.  Rollo  in  Woolwicfa  erlebte  kürz- 
lich noch  die  Verbindung  der  TraekeHis  mit  Scarla- 
tma  bey  einem  Soldaten.  Das  fechfte  Kupfer  erläutert 
die  Leichenöffnung.  Die  plaftifcbe  Lymphe  erstreckte 
fich  vom  Kehlkopfe  bis  zur  Tbeilung  der  Luftröhre. 
Das  Afikma  Miltari  kennt  Dr.  Ck.  nicht.  Es  Scheint 
diefes  Oberhaupt  der  Fall  bey  den  Aerzten  zu  feyn, 
welche  den  Croup  gehörig  kennen.  Of  tke  eure  of 
tke  croup.  Die  Bronchotomie  ift  nicht  anwendbar: 
denn  die  Kranken  Sterben  nicht  Stets  durch  mecha- 
nifche  Verstopfung  des  Kehlkopfes  und  der  Luft- 
röhre, wie  Dr.  Ck.  fich  durch  Untersuchungen  am 
Cadaver  überzeugt,  und  welches  er  durch  die  Ab- 
bildung eines  Präparats  beweiset.  Calomel  iSt  kein 
Mittel,  auf  welches  man  fich  bey  Schweren  Fällen  des 
Croups  allein  ver J äffen  kann,  doch  Seheinen  die  Be- 
stimmungen ,  welche  der  Vf.  beym  Gebrauche  deffel- 
ben feft fetzt,  nicht  von  gehöriger  Erfahrung  zu  Spre- 
eben.  Brechmittel  lobt  er  hingegen  Sehr,  nnd  em- 
pfiehlt dieSelben  Sowohl  gleich  beym  erSten  Anfange 
der  Krankheit,  als  im  weiteren  Verlaufe  derfelben. 
Eben  fo  dringend  werden  Blutausleerangen  empfoh- 
len. Gewöhnlich  läSst  Dr.  Ck.  die  vena  jugularis  ött- 
nen,  welches  er,  in  den  meiften  Fällen,  der  Anwen- 
dung der  Blutigel  vorzieht,  aber,  nach  Ree  fefter 
Ueberzeugung,  mit  Unrecht.  Im  Allgemeinen  be- 
bandelt der  Vf.  einen  Croup -Kranken  auf  folgende 
Weife.  Beym  erften  Anfalle  verordnet  er  ein  Brech- 
mittel, ein  warmes  Bad  von  jo'-ioo'  Fahrn*,  und 
e>  eine 
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eine  Dofe  Jalappe  mit  Calomel,  nebft  verdünnenden 
Getränken.  Zureitet  die  Krankheit  fort,  oder  Mi- 
etet fich  das  von  ihm  befcbriebne  erfte  Stadium:  fo 
wiederholt  er  diefe  Mittel,  läfst  zur  Ader,  legt  ein 
Blafenpfiafter  auf  das  Bruftbein,  giebt  alle  Stunden 
einen  bis  drey  Grane  Calomel ,  und  läfst  ein  ganz  anti- 
phlogiftifches  Verhalten  beobachten.  Im  zweyten  Sta- 
dium helfen  vorzüglich  Brechmitte),  die  aber  fchwer 
wirken.  Auf  der  Bruft  legt  man  ein  Blafenpfiafter» 
oder  reibt  die  Bruft  mit  Oel  und  Canthariden  -  Tinctur. 
Sinken  die  Kräfte:  fo  gebraucht  man  die  gewöhnh- 
eben belebenden  Mittel.  Von  der  herrlichen  Anwen- 
dung des  Mofcbus  hat  der  Vf.  keine  Erfahrung,  fo 
wie  überhaupt  feine  Behandlung  der  Tracheitis,  wenn 
fe  fpäterbin  den  höchften  Gipfel  der  Gefahr  erreicht, 
wie  bey  allen  Engländern,  nur  fehr  unvollkommen 
ift.  Of tht  Prophylaxis  of  Croup.  Kinder,  die  den 
Group  einmal  erlitten ,  müffen  aus  einer  feuchten  At- 
jnofpnäre  entfernt,  und  wenn  Hiefes  nicht  möglich 
ift,  fo  viel  es  nur  immer  bewirkt  werden  kann,  vor 
deren  Einflufs  gefchützt  werden.  Nun  folgen  vier- 
zehn fahr  intereffante  Fälle,  und  zwar  mehrere  mit 
Leichenöffnungen,  die  zum  Theil  durch  Kupfertafeln 
erläutert  worden,  weiche  aber  nicht,  wie  bey  der 
trflen  Ausgabe,  iiluminirt  find,  wodurch  fie  viel  von 
ihrem  Werthe  verloren  haben.  Sehr  weitläuftig  ift  das 
Kapitel  vom  krampfhaften  Croup,  und  er  zeigt,  dafs 
die  von  andern  Scbriflftellern  angegebne  Diagnofis  des 
krampfhaften  Croup  vom  entzündlichen  fehr  hinkend 
fey.  Dr.  Ch.  verlangt  mit  Hecht,  dafs  die  Exiftenz 
HelTelben  erft  durch  Leichenöffnungen  erwiefen  wer- 
de (denfelben  Wunfeh  hegt  auch  Ree.,  der  die  bis- 
her gelieferten  unmöglich  als  gültige  anerkennen 
kann);  bis  dahin,  glaubt  er,  fey  es  belfer,  nur  eine 
Art  von  Croup  anzunehmen.  Angehängt  ift  ein  fehr 
intereffaqter  Brief  von  Dr.  Ktllit  in  Lehn  an  den  Vf., 
der  diefe  Meinung  betätigt,  in  welchem  er  zeigt,  dafs 
es  unmöglich  ley,  fich  einen  inflammatorifchen  Croup 
ohne  krampfhafte  Zufalle  zu  denken.  Er  verwirft 
euch  den  von  mehreren  englifchen  Scbriftftellern ,  na- 
mentlich Ferriar ,  gebrauchten  Ausdruck,  Spur  ums 
Croup,  weil  folclie .Fälle  oft  nachher  alle  Phänomene 
des  wahren  Croups  gewähren.  Literary  hiflory  of 
Croup.  Diefer  Ablchnitt  ift  fehr  unvollkommen,  und 
erlaubt  keinen  Vergleich  mit  der  kürzlich  erhabnen 
Arbeit  eines  Ssckft.  Cafi  of  bronchial  Polypas.  Der 
Kranke  litt  an  einer  Entzündung  des  Körpers  der 
Luftröhre,  aber  nicht  des  Kehlkopf--?,  weil  der  cha- 
rakteriftifebe  Ton-  der  Tracheitis  fehlte,  ungeachtet 
übrigens  viele  Zeichen  diefer  Krankheit  wahrgenom- 
men wurden.  Der  Kranke  warf  mehrere,  zum  Theil 
einen  Zoll  lange,  polypöfe  Concremente  aus,  die 
dichter  und  weifser,  wie  die  Membranen  des  Croups 
Waren.  Sie  beftaoden  aus  Schichten,  die  an  der  Seite, 
weJcbean  der  Luftröhre  befefügt  gewefen,  am  zähe- 
fcert »  und  eine  halbe  Linie  dick  waren.  Der  Kranke 
Wurde  wie  ler  bergeftellf.  Cafes  of  thitkning  and  ul 
cef-at'ft  pf  tnt  numbrant  of  tht  laritnx.  DieSymptome 
der  Verdickung  Her  Schleimhaut  Her  Luftrö  ire  find 
$0liinerzflji  in  3«nfelaee»  die  aber  nicht  fehr  heftig 
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find  ;  dabey  fcheint  das  Aeufsere  des  Halfes  etwas 
fcbwollen  und  die  Stimme  ift  verändert.  Fe 
Symptome  find  ein  befebwerliches,  felbft  krähendes 
Kin.tbraeo,  aber  mehr  langfam,  als  fchnell,  eine  ver- 
änderte,  zuweilen  pfeifende  Stimme,   Anfälle  von 
Stichhuten,  und  überhaupt  alle  gewöhnhebe  Sympto- 
me, die  aus  einer  gehinderten  Circulation  des  Blutes 
entftehen.     Sehr  intereffant  ift  die  erfte  angehängte 
Krankengeld  lachte  eines  43jährigen  Mannes ,  wel- 
chen Dr.  CA.  gemeinfehaftlich  mit  Dr.  Monro  and 
Dr.  Rutherford  behandelte.    Zuletzt  verfuchte  man 
die  Bronchotomie,  nach  welcher  der  Kranke  aber 
fehr  bald  ftarb.   Die  zweyte  Krankengefchichte  euwr 
36jährigen  Frau  ift  hauptsächlich  wegen  der  Leichen- 
öffnung und  der  Abbildung  des  krankhaften  inorrn 
Luftröhrenkopfes  lehrreich.   Der  dritte  Kranke  war 
ein  Knabe,  der  diefes  Uebel  nach  den  Mafern  bekam. 
Of  tht  tpidemic  Peripntumony  of  childrt*.    Nach  das 
Ree.  feftenUeberzeugung  ift  diefe  Krankheit  diefelbe, 
die  Badham  unter  dem  Titel  befchrieben,  und  von  wel* 
eher  ein  anderer  Mitarbeiter  diefes  Inftituts  kürzlich 
(A.L.Z.  v.J.  Nr.  278  )  eine  geiftreiche  Kritik  geliefert 
hat.  Peripvrurtionia  Notha?  Durch  diefes  Fragezeichen 
fordert  der  Vf.  feine  Lefer  auf,  zu  bestimmen,  ob  die 
in  diefeni  Kapitel  vorgetragenen  Fälle  zur  ptripneu- 
monia  notha  der  älteren  Schrfftfteller  gezählt  werden 
mOffen,  welche  Frage,  nach  Ree.  Ueberzeugang,  be- 
jahend beantwortet  werden  mufs.    Wenn  Hr.  Dr.  Ch. 
am  Ende  des  Werks  in  einer  Note  fagt:  „  Addttional 
infortnation  is  givtn  in  Dr.  Badhams  Kork  on  tht  du. 
tafts  of  tltt  metnbrane  of  tht  Bronchia"  fo  glaubt  Ree., 
kann  man  auch  eben  fo  gut  bey  Dr.  Ch's  Schrift 
von  einer  addttional  information  reden :  denn  mit  al- 
ler Achtung,  die  Ree.  für  Dr.  Ch's  Schrift  hegt,  bleibt 
bey  ihm  wenigftens  die  Frage,  weiten  Schrift  am 
meifttn  zur  nähern  Kenntnifs  einer  Krankheit  bey- 
-        ,  s 


GESCHICHTE. 

Lewnow,  h.  W.  Miller:  A  Hiflory  of  (he  tarhj  pari 
of  tht  reißn  of  gfamts  tht  Stcond;  with  an  intro. 
duetory  chajottr.  By  the  rigbt  hon.  Chartts  gfamts 
Fox.  > —  To  which  is  adned  an  apptndlx.  igog. 
393  u«  *5I  S.  gr.  4.  Mit  einem  Brultbild  des  Ver- 
faffers,  nach  einer  Büfte  im  Befitz  des  Lords 
Holland. 

Von  diefem  merkwürdigen  Werke  ift  in  diefen  Blät- 
tern (itfif.  Nr.  90— 92.)  bereits  uraftändlicher  Be- 
riebt nach  der  deutfehen  Ueber fetzung  des  Hn.  Solta« 
gegeben.  Da  Ree.,  was  er  damals  nicht  hoffte,  jetzt 
To  glücklich  gewefen  ift,  die  Einficht  des  Originals 
zu  erhalten:  fo  glaubt  er,  eine  kurze  Anzeige  HelTel- 
ben, befonders  des  bey  der  Ueberfctzung  weggelaf- 
fenen  Anhang«,  werde  keine  unintereffante  Zugabe 
feiner  früheren  Arbeit  feyn.  Diefes  Original  ift  auf 
febönes,  ftarkes  Papier  prächtig  gedruckt;  freylich 
koftet'  aber  auch  Her  einzige  mifsige  Quartband 
^jGniqee.i  Es  macht  Vergnügen,  zu  bemerken, 

dafs 
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dafs  in  England  vorzflgliehe  Scbriftfteller  einer  fb 
allgemein  verbreiteten  Achtung  geniefsen,  dafs  Buch» 
häudler  es  wagen  können  ,  ToTche  Ausgaben  ihrer 
Werke  zu  onternebmeo  und  dafür  auch  einen  ange- 
meffenen  Preis  zu  fordern.  Wie  ganz,  anders  ift  es 
hierin  in  unterm  Deutfchland!  Bey  uns  ift  wohlftüer 
Preis  immer  Hauptbedingung,  auch  wenn  die  vor- 
zögJichften  Werke  Käufer  finden  follen.  Die  Aus- 
gaben, welche  wir  neuerlich  von  den  Werken  Her- 
der's  und  MülUr's  (zweyer  Schriftfteller,  welche  doch 
gewifs  ein  ausgebreitetes  Publicum  haben)  gemacht 
worden,  find  Beweife  hie  von.  Ein  eoglifcher  Buch- 
händler würde  es  nicht  wagen,  die  Werke  eines  claf- 
fifchen  Schriftfteliers  feiner  Nation  in  fo  fchlechtem 
Druck  und  Papier  auszubieten;  auch  für  den  wohl* 
feilfteo  Frais  würden  fie  nicht  verkauft  werden. 

Die  Einficht  des  Originals  hat  den  Ree.  noch  mehr 
Oberzeugt,  als  er  es  fchon  vorher  war,  dafs  die  deut- 
febe  TJeberfetzung  des  Hn.  Solta»  Fox's  Werk  fo  treu 
und  richtig  überliefert  habe,  wie  es  nur  immer  die 
Verfchiedenbeit  beider  Sprachen  erlaubte.    Es  war 
diefes  keine  leichte  Arbeit,  da  Fox's  Stil  bey  aller 
Einfachheit  doch  oft  fchwer  und  durch  fein  zuweilen 
ftngftliches  Beftreben,  {ganz  genau  und  auch  in  den 
kleinften  Beftimmungen  hiftorifch  wahr  zu  feyn,  et- 
was verwickelt  ift.    Von  dem  Anhang  machen  die 
Depefchen  des  franzöfifchen  Gefandten  Bari! Ion,  nebft 
den  Antworten  Ludwigs  XIV.,   den  gröfsten  und 
wichtigften  Tbeil  aus.   Diefe  Correfpondenz  ift  nach 
den  Abfcbriften ,  welche  Fox  fich  im  Parifer  Archiv 
genommen,  in  der  franzöfifchen  Originalfprache  ge- 
liefert.  Sie  fängt  im  December  1684,  alfo  zwey  Mo- 
nate  vor  dem  Tode  Königs  Karls  II.,  an,  und  geht 
bis  zum  December  1685.  Zwar  enthält  fie  nicht  alle 
gewechselte  Schreiben,  da  Ludwig  fich  oft  auf  De« 
pelchen  feines  Gefandten  bezieht,  welche  hier  feh- 
len :  doch  giebt  fie  ein  fehr  lebendiges  Bild  von  dem 
Anfang  der  Regierung  König  Jacobs  II.  Barillon 
zeigt  Geh  darin  als  einen  fehr  aufmerksamen  Beob- 
achter und  gewandten  Gefchäftsmann,  der  Alles  be- 
nutzte, um  die  Zwecke  feines  Königs  zu  erreichen. 
Dafs  Karl  II.  noch  auf  dem  Todbette  das  Bekennt« 
nifs  des  katholifeben  Glaubens  abgelegt,  auch  ver- 
fprochen  habe,  daffelbe,  wenn  er  gene/en  würde,  öf- 
fentlich abzulegen,  wird  mit  allen  Urnftänden  erzählt. 
Barillon  felbft  war  tbätig  dabey,  einen  katholifchen 
Priefter  herbeyzufchaffen,  den  der  Herzog  von  York 
zu  dem  fierbenden  König  einführte,  der  das  Abend- 
mahl und  Abfolution,  auch  noch  die  letzte  Oelung 
empfing.  —  Wie  fehr  Jacob  II.  gerührt  wurde,  als 
Ludwig  XIV.  feinen  Anträgen  um  Subßdien  zuvor« 
kam  und  ihm  eine  halbe  Million  Livres  febenkte, 
Wird  umftändlich  erzählt.    Doch  wurde  das  Bedürf- 
nif|  neuer  GeMunterftOtzung  bald  fehr  lebhaft  geau- 
fsert.     Die  Bewilligung  und  wirkliche  Auszahlung 
derfelben  ift  der  Hauptinhalt  diefer  Correfpondenz. 
Ludwig  X!V.  fchärft  dabey  feinem  Min  ift  er  immer 
die  gröfste  Vorficht  ein.    Er  will,  dafs  derfelbe  die 
jhm  aberiandten  Gelder  nur  nach  und  nach  und  nur 
dann  hergeben  foll,  wenn  der  König  von  England  in  - 


wirklichem  Bedürfnifs  und  man  feiner  Gefinntrngen 

fanz  ficher  fey.  Da  das  Parlament  fich  gegen  alle 
_ 'orderungen  nachgiebig  bewies  und  anfehnlicheKron- 
revenüen  auf  Jacobs  Lebenszeit  bewilligt  hatte:  fo 

Ebte  Ludwig,  fein  Bejftand  fey  nicht  mehr  fo  uö« 
,  und  liefs  die  nach  London  fchon  überfandten 
ier  wieder  zurückkommen.  Barillon,  der  von 
König  Jacob  und  deffen  Miniftern  äufserft  gedrängt 
wurde,  gab  fich  alle  Mühe,  feinen  Herrn  zu  Ober- 
zeugen, dafs  das  Aufhören  der  Subßdien  höchft  nach« 
theuigen  Eindruck  auf  Jacob  machen  werde,  von  def- 
fen gänzlicher  Ergebenheit  und  ernftlicbem  Willen, 
das  Papftthum  in  England  einzuführen,  Barillon  die 
ftärkften  Verficheruogen  gab.  Ludwig  war  aber 
immer  beforgt,  der  König  von  England  möchte  in 
nachtheilige  Verbindungen  mit  feinem  Neveu  und 
Schwiegerfohn,  dem  Prinzen  von  Oranien  (nachher 
K.  Wilhelm  III.),  fich  einlaffen.  Als  einTractat  mit 
Holland  wirklich  zu  Stande  kam,  und  man  fogar  den 
gänzlichen  U ebergang  Jacob's  zu  den  Feinden  Frank- 
reichs durch  eine  Verbindung  mit  dem  Haufe  Oeft- 
reich  fürchtete,  ftellte  Barillon  diefes  als  Folge  der 
zu  grofseji  Sparfamkeit  feines  Monarchen  vor,  und 
bewirkte,  dafs  dem  Lord  Sunderlaod,  welcher  un- 
ter allen  englifchen  Miniftern  den  gröfsten  Einflute 
hatte,  eine  an  fehnliche  Penfion  bewilligt  wurde.  Ba- 
rillon widerrieth  die  Abfchliefsung  eines  förmlichen 
Tractats  zwifchen  Frankreich  und  England,  weil  man 
fich  auf  Jacob's  Gefinnungen  auch  ohne  diefs  hinläng- 
lich verlaffen  könne,  und  das  englifche  Minifterium 
bey  einem  Tractat  Bedingungen  machen  möchte,  die 
eine  Gleichheit  zwifchen  beiden  Königen  vorausfetzten ; 
tin  Vorurthtilt  fagt  er,  von  dem  die  Engländer  nicht 
zurückkommen  können,  fo  grofs  auch  immer  der 
Unterfcbied  der  Macht  eines  Königs  von  Frankreich 
und  eines  Koni, 


is  von 


Er 


ind  fey;  eine  Anmerkung, 
welche  deutlich  beweift,  wie  fehr  Karl  II.  und  Ja- 
cob II.  fich  durch  ihr  Betragen  herabgefetzt  hatten. 
Die  Art,  wie  der  letztere  König  fich  um  die  Subßdien 
bewarb,  mufste  ihn  in  derThat  um  alle  Achtung  bey 
Ludwig  und  feinem  Gefandten  bringen.  Jacob  ver- 
sicherte letzterm,  er  habe  ein  ganz  franzöfifchesHerz, 
da  er  in  Frankreich  erzogen  fey  nnd  das  Brod  Lud« 
W]'g«  gegolten  habe.  Dennoch  traute  letzterer  ihm 
nie  ganz;  er  fürchtete  nichts  mehr,  als  deffen  ernft- 
liche  Vereinigung  mit  feinem  Parlament,  durch  wel- 
che das  Bedürfnifs  Jacob's  aufhören  würde.  Zu  eben 
der  Zeit,  als  er  den  König  von  England  in  feinem 
Vorfatz  beftärken  liefs,  den  Verfuch  zu  förmlicher 
Aufhebung  der  Teft's  und  der  Habeas  corpus- Acte 
zu  machen,  befahl  er  dem  Barillon,  den  Wider ftand 
im  Parlament  zu  befördern ,  indem  er  mit  gehöriger 
Vorficbt  den  bedeutenden  Gliedern  deffelben  zu  er- 
kennen gebe,  Ge  würden  wohl  thun,  mit  aller  Frey- 
heit  nach  ihrer  Ueberzeugung  zu  handeln,  ohne  zu 
beforgen,  dafs  des  Königs  von  Frankreich  Verbin- 
dung den  König  von  England  in  feinen  innern  Unter- 
nehmungen unterftützen  würde.  , 

Hierauf  folgt  in  dem  Anhang  die  Correfpondenz 
des  Lords  Sunderland  mit  dem  Bifchof  von  Oxford, 

die 
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die  Entfernung  des  berühmten  Locke  aus  dem  Ckrifl. 
cknrch  -  dotiert«  betreffend.  Der  Bifchof  verfichert, 
dafs  durch  alle  angeftellie  Verfuche  weder  io  den  Re- 
den noch  Gefichtsbewegungen  Locke's  etwas  ei  fan- 
den fey,  was  feine  Geuonungen  verdächtig  machen 
könne.  Er  fchliefst  aber  hieraus  nicht  auf  deffen  Un- 
fchuM,  fondern  nur,  dafs  er  es  in  der  Kunft,  Geb  zu 
verftelleo,  weit  gebracht  habe,  und  trägt  darauf  an, 
ihn  noch  weiter  auf  die  Probe  zu  (teilen.  Der  junge 
Gelehrte  mufste  jedoch  ohne  fernere  Unterfuchung 
auf  tief  eh!  König  Karls  II.  ausgeftofsen  werden.  Hier- 
auf folgt  eine  gleich  zu  Anfang  der  Regierung  Jacobs  II. 
im  Parlament  durchgegangne  Bill ,  worin  darauf  an- 
getragen wurde,  dafs  jede  Behauptung  der  rechtmä- 
tsigen  Geburt  des  Herzogs  von  Monmouth  und  jede 
im  Parlament  gefchehene  Aeufserung  zu  einer  Succef- 
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fionsvera i nderung  als  Hochverratli  Mgefeheo  und  be>- 

ftraft  werden  folle.    Fox  hat  diefe,  den  knechrifchen 
Siun  des  damaligen  Parlaments  ausdrückende,  Bill  ab- 
drucken laffen,  weil  das  Dafeyn  derfelben  gegen  Bi- 
fchof Burnet,  der  ihrer  erwähnt,  bezweifelt  wor- 
den. —  Den  Befchlufs  macht  der  Bericht  eines  Zeit- 
genolfen Ober  Rumbold's  Procefs  und  Hinrichtung, 
zum  Beweife,  dafs  diefer  Mann  noch  hey  feinem  Tode 
die  Verfchwörung  gegen  das  Leben  Karls  II.,  der  er 
angeklagt  worden,  ftandhaft  abgeläugnet  habe,  ob- 
gleich er  feine  Abneigung  gegen  eine  willkürlich« 
Regierungsform  beharrlich  zu  erkennen  gab.  Ree 
wiederholt  fein  voriges  Unheil ,  dafs  der  Werth  der 
deutfeben  Ueberfetzung  des  Fox'fchen  Werks  ge- 
wonnen haben  würde,  wenn  diefer  Anhang  bey  der- 
felben  nicht  weggelaffen  wäre. 


LITERARISCHE 

h  Todesfälle 

.A-m  4.  April  Harb  zu  Bernburg,  57 Jahre  alt,  Johann 
Cafpar  HXftVty  der  Theologie  Doctor,  Herzogl.  Anhalt- 
Bernhurgfcher  Conüftorialralh,  Superintendent  und 
Oberprediger,  ein  Mann  von  feftem,  gründlichem 
Wiffen  in  feinem  Fache,  von  ungemeinem  ScharfJinn, 
grober  Energie  des  Geiftes,  gewaltiger  Kanzelberedt- 
iamkeit.  Er  war  von  Geburt  ein  Bürger  von  Zürich, 
Sohn  eines  Landpredigers ,  der  in  feiner  frübeftan  Ju- 
gend ftarb.  Im  J.  1786.  kam  er  als  Hofkapellan  nach 
Wörlitz,  und  ward  fpjter  Confift.  Rath  zu  DefXau.  Im 
1.  179V  ging  er  als  dritter  Prediger  zu  St.  Ansgarii 
nach  Bremen  und  ftieg  nachher  zur  zweyten  Pre- 
digerftelle,  promovirte  un  J.  179g.  zu  Marburg,  ward 
auch  im  J.  1  so:.  Prof.  der  Theol.  am  Gymnafmm  zu 
Bremen.  Im  J.  1S05.  folgte  er  dem  Rufe  nach  Bern- 
burg. Sein  Tod  wird  in  feinem  Wirkungskreise  tief 
gefühlt;  er  gehörte  auch  in  der  Tbat  ohne  allen  Wi- 
derfpruch  zu  den  vortrefflichften  deutfehen  Theologen, 
und  würde  jeder  Stelle,  die  er  in  feinem  Stande  be- 
kleiden konnte,  Ehre  gemacht,  an  jeder  leine  Würde 
»u  behaupten  gewußt  haben.  « 

1 

II.  Belohnungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Zeither  ift  nur  ein  Belobunjsfchreiben  bekannt 
geworden,  welches  Hr.  Mich.  v.  Piringer%  Hoffecretar 
bey  der  K.  K.  Hofkammer,  über  fein  Buch:  Ungarin 
Banderien ,  erhalten  hat.  Es  ift  das  von  Sr.  Kaif.  Hoheit 
dem  Erzherzog  Karl  vom  1 9.  Oer.  1  g  10 ,  worin  gefagt  ift : 
„Mit  Vergnügen  erkenne  ich  in  diefem  Werke  den 
fchätzbaren  Geift  des  unbefangenen  Forfchers  und  des 
wahren  Patrioten. 

Hr.  Chrißian  Crnfint,  Vf.  des  topograph.  Lexicons, 
hat  von  der  Akademie  der  Wiffenfcbaften  und  Kßnfte 
zu  Erfurt  das  Diplom  als  Ehrenmitglied ,  von  denErz- 


NACHRICHTEN., 

herzogen  Rudolph  und  Ludwig  von  jedem  eine  golden« 

Dofe  u.  f.  w.  erhalten. 

Hr.  Ignatz  Hamann,  vormals  Poftamts  -  Officier  z« 
Trieft,  und  Herausgeber  der  Poftkarten  von  Deutfch- 
land  und  Italien,  hat  den  Charakter  eines  K. K. Rothe* 
taxfrey  erhalten. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Nach  einem  neuen  Kaifer).  Franzöf.  Decrete  fül- 
len die  frühern  Decrete  vom  5.  Febr.  und  3.  Aug.  v.  J. 
auf  die  neuen  Departements  des  ehemaligen  Hol/ and« 
und  in  den  drey  Departements  der  Ober -Ems,  Elb- 
und  Wefermündungen  vollzogen,  und  die  Anzahl  der 
beyzubehaltenden  Journale  foll  im  Staatsrathe,  auf 
den  Bericht  des  Minifters  des  Innern  und  auf  das  Gut« 
achten  des  Genera]  -  Directors  der  Buchdruckereyen 
und  des  Buchhandels,  feftgeferzt  werden.  —  Nach  An- 
gaben in  öffentlichen  Blättern  hörten  in  Hamburg  an 
I.April  auf:  die  Minerva,  die  nordifchen  Miscellen 
und  die  Lifte  der  Börfenhalle,  die  alle  drey  vom  Hn. 
A.  Bran  herausgegeben  worden;  der  Niederfacbf.  An- 
zeiger, der  Relations- Courier  und  das  Blatt  der  Un- 
parteilichkeit. 


DieKaiferl.Oefterr.Univerütiten  nähern  Heb  nun- 
mehr auch  darin  den  auswärtigen,  dafs  jährlichem  be- 
fonderes  Lections  -  Verzeichnis  derfclben  befonders  ge- 
druckt erfebeint.  Für  die  Wiener  Univerfität  beforgte 
es  zum  erften  Mal  ig  10.  der  Pedell  PhiUboit.  —  Die 
vaterländifchen  Blätter  begannen  den  Jahrganz  1811. 
mit  einem  Auffatze  übtr  etn*  Otfltrr.  KaiftrL  Akademie 
dtr  fVifftnJckaßtn.  Der  Auffatz  fcheint  einige  Senfation 
zu  erregen ;  dem  Vernehmen  nach  durften  mehrere 
andere  folgen,  die  den  Gegenftand  noch  von  mehr  an- 
dern Seiten  beleuchten  werden,  wodurch  allerdings 
die  gute  Sache  nur  noch  mehr  gewinnen  kann. 


Qigitized  by  Gopgle 


Num.  126. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


•t: 


Mittwochs,    den  8-  May  i  g  i  i. 


•».<.  ■ 

ifi  j  •• 


NATURGESCHICHTE. 


Lillk,  b.  Mattier  u.  Pari»,  b.  Firmin  Didot:  Ta- 
bleau  analytiqu»  des  Miniraux,  par  A.  Drapiez. 
•v    25  S.  und  10  grofse  Tabellen.    Ohne  Jabrzahl. 
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Als  Einleitung  zu  dielem  Werke  hat  der  Vf.  die 
Bemerkungen  verdrucken  laden,  welche  er  der 
OefeM/chaft  der  WilTenfchaften  und  liünfte  zu  Lille, 
bey  der  Vorlegung  des  Manufcriptes  defTelben  mit- 
theilte :  Hiftorifche  Notizen  aber  die  Behandlung  der 
Mineralogie  von  Cronßedt  bis  Haliy.  Die  Gnnreiche 
Methode,  welche  Lamark  bey  der  franzößfchen  Flora 
befolgte,  war  die  Veranlaffung  zu  dem  vorliegenden 
Tableau  analytique.  Hr.  Dr.  wünfebtp  die  Grundfätze 
jene/ Metbode  auf  die  übrigen  Zweige  der  Naturkun- 
de angewendet  zu  fehen,  und  ungeachtet  ibm  die 
Schwierigkeiten  nicht  entgiengen  ,  welche  fich.  in 
Rückficht  der  Mineralogie  darbieten  würden ,  indem 
ein  und  daflelbe  charakteriltifche  Merkmahl,  ohne 
mehr  oder  weniger  bedeutende  Mifsverftändniffe  zu 
veranlagen,  nicht  wohl  für  alle  Gattungen  gelten  kann, 
fo  bat  ihn  diefer  dennoch  nicht  von  der  Ausführung 
zu rückgefch reckt.  Er  bat  in  mineralogifcher  Hin- 
fiebt  eine  ähnliche  Zufammenftellung  verfuebt,  wie 
folches  von  dem  genannten  Botaniker  für  feine  Wif- 
fenfehaft  gefchehen  war,  und,  indem  er  die  voaHaüy 
aufgefüllten  Klaffen  als  Hauptabteilungen  zum  Grun- 
de legte,  ordnete  er  einer,  jeden  diefer  Klaffen  die  fpe- 
zifilchen  Charaktere  dergeftalt  unter,  dafs  man.  aus 
ihrer  Gegeneinandsrftellung  fchnell  diejenigen  aufzu- 
finden vermag,  auf  welche  es,  bey  einem  einzelnen 
segebenen  Falle,  hauptfächlich  ankommt.  Da  indef- 
feil  die  Abtheilungen  nicht  alle  auf  eine  gleichförmige 
Weife  bewirkt  werden  konnten  ,  indem  oft  die  Cha- 
raktere, welche  die  eine  Subftanz  fehr  ausgezeichnet 
darbietet,  einer  anderen  gänzlich  fehlen,  fo  wurden 
für  jede  Abtheilung  diejenigen  cbarakteriftifchen  Ei- 

{^enbeiten  gewählt,  aus  denen  die  Gegeneinanderrtel- 
nng  am  deutlichften  hervorgeht ;  und  wenn  die  Ana- 
lyfe  nun  fo  weit  geführt  war,  dafs  der  Beobachter 
nur  zw^Then  zwey  Gattungen  in  der  Beftimmung 
fchwaritfen  konnte,  fo  nahm  der  Vf.  die  Gefammtheit 
der  Übrigen  Merkmale  zu  Hülfe ,  um  auf  diefe  Weife 
zu  einer,  von  allen  Zweifeln  entfernten  Beftimmung 
zu  leiten.    Der  Verfolg  diefer  Anzeige  wird  das  Ge- 
faxte näher  erläutern.    Die  in  diefer  Metbode  aufge- 
fteUten  Kennzeichen  Gnd  mithin  als  die  Grenzlinie  an- 
zusehen, die  zwifchen  den  Individuen,  welche  die 
Natur  mit  der  gröfsten  Reinheit  und  Vollendung  ' 
■  A.L.  Z.  18"-   Zwtyttr  Band. 


ftattete,  und  denjenigen  Subftanzen  obwalten,  welche 
durch  BeymenguBg  heterogener  Materien,  oder  durch 
andere  zufällige  Umftände,  mehr  oder  weniger  be- 
deutende Modificationen  erlitten.    Aus  dem  Gefaßten 
ergiebt  fich,  dafs  der  Mineralog  keinen  der  wefenüi- 
chen  Charaktere  unbeachtet  Jatfen  darf,  damit  er  in 
Fallen  ,  wo  der  eine  nicht  vorhanden  ift,  den  andern 
eintreten  laffen  könne.  Unter  den  wefentlichen  Kenn- 
zeichen wird  der  Beobachter  diejenigen  zu  wählen 
bemüht  feyn,  welche  an  dem  zu  beftimmender.  Indi- 
viduum am  deutlichften  und  vollendeteren  fich  zei- 
gen.  Nach  der,  die  eigentlichen  fpezififchen  Charak- 
tere umfafienden  Methode  läfst  Hr.  Dr.  in  befonde- 
ren  Kolumnen  diejenigen  folgen,  welche  gewifferma- 
fsen  als  zufällige  zu  betrachten  find,  und  durch  wel- 
che nur  die  Unterabtheilung  einer  Gattung  in  ihre 
Arten  bewirkt  worden.   So  z.  B.  die  fecundären  und 
unbeftimmbaren  Formen,  die  Farben  und  die  Durch- 
fcheinbarkeit.    Von  zwey  andern  Kolumnen  enthalt 
die  eine  die  Synonymen,  die  andre  und  letzte  zählt 
die  Subftanzen  auf,  welche  mit  der  befchriebenen  Gat- 
tung sleknlichkeit  haben  und  beym  Beftimmen  zu  Mifs- 
griffen  Anlafs  geben  könnten.    Um  alfo  beym  Ge- 
brauch der  Methode  des  Vfs.  ein  gegebenes  und  nicht 
bekanntes  Mineral  zu  beftimmen ,  wird  man  zuerft 
die  Hauptabtheilungen  zu  Rathe  ziehen.    So  wird 
man  z.  B.  durch  die  Unauflösbarkeit  eines  Foffils  in 
Waffer  und  in  Säuren  durch  deffen  3,5  überfteigende 
Eigenfchwere ,  durch  die  Eigenfchaft  das  Glas  zu 
ritzen,  durch  feine  Unverbrennlicbkeit,  durch  die 
Abwefenbeit  des  MetaJIglanzes  endlich  fich  ver- 
Schern,  dafs  daffelbe  den  Erd-  und  Steinalten  ange- 
hört, welche  in  den  vorliegenden  Tafeln  die  zwevte 
Abtheilung  ausmachen.    Die  Scbmelzbarkeit  vor 
dem  Löthrohre  zu  einem  fchwarzen  Glafe  deutet  dar- 
auf hin,  dafs  es  denjenigen  Erd  -  und  Steinarten  bey- 
zuzählen  ift,  welche  in  der  erften  Unterabteilung 
diefer  Klaffe  unter  der  zweyten  Klammer  enthalten 
find.    Aber  es  bieten  noch  vier  andere  Subftanzen. 
diefe  Erfcheinung  (des  Scbmelzeos  zu  einem  fehwar- 
zen  Glafe)  dar,  mithin  mufs  man  zu  andern  Kennzei- 
chen feine  Zuflucht  nehmen,    Zuerft  wird  die  Elek- 
tricität  des  Minerals  unterfucht.    Reibung  und  Wär- 
me zeigen  keine  Spur  davon,  mithin  gehört  daffelbe 
beftimmt  nicht  den  Foffilien  an,  welche  fich  durch 
jene  Eigenfchaft  auszeichnen.    Das  trockene  Anfüh- 
len defTelben  wenn  es  zu  Pulver  umgewandelt  wor- 
den ,  feine  Eigenfchaft  das  Glas  zu  nt.-en  und  fparfam 
Funken  zu  geben,  zeigen,  dafs  es  entweder  Horn- 
blende oder  Sphene  ift.    Die  Vergleichung  der  übri- 
gen Kennzeichen,  Bruch,  mechanifche  Tbeilbarkeit 
O  -  u.  f.  w. 
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u.  f.  w.  fahren  dann  febr  bald  zu  dem  fieberen Schluffe,  zen.  Dann  folgen  auf  der  fiten  Tafel  die  noch  nicht 
dafs  die  in  Frage  bebende  Subftanz  der  Hornblende  genau  beftimmten  Mineralien  (in  diefem  Exil  findet 
angehöre.  Um  die  Genauigkeit  diefer  analytifchen  man  unter  andern  auch  noch  den  mufchlichen  Horn- 
Belum  mun  gen  noch  weiter  zu  prüfen,  mufs  nun  die  ftein,  den  Andaloufit,  die  Schaumerde,  den  Schiller- 
vergleichende  Unterfuchung  derjenigen  Mineralkör-  fpath  u.  a.  Fofßlien ,  Ober  deren  Stelle  im  Syfteme  in 
per  vorgenommen  werden,  welche  mit  der  befchrie-  Deutfchland  längft  entfehieden  worden,)  und  auf  der 
benen  Subftanz  Aehnlichkeit  haben  und  nun  wird  oten  und  loten  die  Gebirgsarten.  Auf  den  beiden 
fieb  fogleich  überzeugen,  dafs  folche  weder Tur-    letzteren  Tafeln  fällt  die  obenangeführte  Columnen- 

'    f         Eintheilung  weg,  nur  die  einzige  für  die  Synonymit 
ift  geblieben  und  in  einer  Anmerkungs-Columne  wer- 
den Notizen  über  die  geognoftifeben  Verhältnifle 
über  das  Vorkommen,   fo  wie  über  die  techni/ciw 
Nutzbarkeit  u.  f.  w.  gegeben,  die  im  Ganzea  fear 
oberflächlich  und  mitunter  durchaus  unrichtig  find. 

«'irr)  -»    R    Kann,  C  r._  ef  ^ 

Kifen  u.  f.  w. 


  ,  noch  Epidot  u.  f.  w.  feyn  könne.    Auf  die 

fo  eben  angefahrte  Weife  follen,  der  Vorfchrift  des 
Vfs.  gemäfs,  feine  analytifchen  Tafeln  gebraucht 
werden ,  und  mit  Vorbedacht  hat  Ree.  die  ganze  Ope- 
ration in  ihrer  Ausfahrlichkeit  mitgetbeilt,  um  durch 
die  Darftellung  der  leiben  den  Beweis  zu  geben,  dafs 
(was  auch  Hr.  Dr.  offen  bekennt)  eigentlich  nur  der- 
jenige Mineralog ,  deffen  Auge  fchon  geübt  ift ,  der 
im  Beftimmm  der  Kennzeichen  ihm  nicht  bekannter 
FofTdien  bereits  Fertigkeit  erlangt  bat,  diefes  Tableau 
mit  einigem  Vorthene  werde  gebraueben  können. 
Ob  aber  daffelbe  einem  folchen  noch  wefentliche 


 — v,..       w^..     So  wird  z.  B.  beym  Serpentin  gefagt,  dafs  er  ein  Ga- 

i  Mineralog,  deffen  Auge  fchon  geübt  ift,  der    menge  (?)  von  Quarz,  Talk,  Thon, 


Dienfte  leifle' 


ift 


Frage, 


welche  wir 

mit  Nein  zu  beantworten  geneigt  lind.    Ree.  wemg- 
ftens  ift  es  noch  nie  in  den  Sinn  gekommen,  bpym  ße- 
ftimmen  von  Foffilien  zu  ähnlichen  Hülfvnittefn  (und 
namentlich  zu  den  von  Lenz,  Batfeh,  Struve  u.  a.  vor- 
handenen Werken}  zu  fchreiten.     Für  dm  geübten 
Mineralogen  find  alfo,  wie  gefagt,  folche  Tafeln  über- 
flüffig,  und  der  Anfänger,  der  feiner  Sache  beym  Auf- 
fuchen  und  Beftimmen  der  einzelnen  Kennzeichen 
nicht  gewifs  ift   kann  fie  nicht  mit  Vortheil  gebrau- 
chen,  folglich  find  diefelben  im  Ganzen  wohl  zu  ent- 
behren.   Aufser  den  fo  eben  im  Auszuge  mitgetheil- 
ten  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  Tafeln, 
enthält  das  vorliegende,  übrigens  mit  vielem  Fleifse 
und  —  was  den  oryktognoftifchen  Theil  betrifft  — 
auch  nicht  ohne  Sachkenntnifs  ausgearbeitete  Werk, 
noch  einige  Notizen  aber  die  physichen  Charaktere 
(Eigenfcbwere,  Härte,  Elafticftät ,  Farbe,  EJektrici- 
tät  u.  f.  w.  der  Mineralkörper),  ferner  Ober  die  geo- 
metrifchen  und  cbemifchen  Charaktere.    Dann  fol- 
en  die  Tafeln  felbft  nnd  über  diefe  nun  noch  einiges 
[äbere.   Die  ite  Tafel  enthält  HaÜys  Mineral  -  Sy- 


fey.  Wie  wenig  belehrend  dasjenige  ift,  was 

Hr.  Dr.  unter  andern  über  die  Sandftein  Formation 
fagt,  und  wie  feltlam  feine  Art  der  Abtheilung  der- 
felben  ift,  diefs  mag  folgende  wörtlich  ausgebobent 
Stelle  beweifen : 


Synonymie. 


Quar*- 
mrenaei 
agglutint. 


Grit  Aar 
Grit  da*— 
Grit  flttrtmt 
Grit  pulii 


luOri 


Grit  des  pareuri. 
Grit  det  rimouicUrt^ 
Grit  parear. 
Grit  du  Levant  oa.  tU 

GrJX^y. 
Grei  micacr  flexible    .    .    .    .  j   .    .  . 
Grtt/erri/er,     .   Grit  /errugineum, 

'.'}.'  '  ..•.••». 

Obftrvationt. " 

Ott  troure  legrit  m  bioer,  en/ouit  dmiu  U  JUU.  tamit  ken- 
du  par  banet  tntrt  det  coucket  de  t,rre  ou  de  vierre» 

<Tune  nature  differente ;  tauirc  foit  formanl  det  Uta 
fuperpojet  et  a-peu-prit  komogenet.    Le  grit  ett  MM* 

tortqu  U  eil  eompo/e  de  cooeMet  paraliitet  de  diverfa 

cou/eurt ;  il  est  arborife,  lortqu'uH 
forme  det  J — '-' — 


I  Un  rige??1  *■  FornMt»  welches  der  Vf.  wählte, 
;         "~  .,-ueV  L  I?  ~~  mcDt  das  zvreckmäfsigfte.  Die 
abgedruckt  findet.    Auch  ift  auf  derfelben  Tafel  eine    mf,    n  Iab*j,en  mMko  beym  Gebrauche  heraus«. 
Ueberficht  der  Charaktere  zu  finden  ,  durch  welche    lcnJaßen  werden  und  diefes  ift  febr  unbequem, 
die  Haupt- Abtbeilungen  der  Mineralkörper  in  Sub-     '  ' 
ßanets  acidiferes,  terreufes,  combußibles  uadmitalliaues, 
begründet  worden.    Ein  Anbang  ift  zur  Aufnahme 
derjenigen  Foffilien  beftimmt,  deren  Natur  noch  nicht 
zur  Genage  bekannt  geworden.    Auf  der  aten  Tafel 


(oder  vielmehr  auf  der  erben  analytifchen)  findet  man 
die  Subftances  acidiferes.  Diefe  Tafel  enthält  für 
folgende  Gegenftände  eigene  Columnen :  Eigenfchwe- 
re;  Nomenclatur;  Formen;  Farbe;  Durchfcheinbarkeit ; 
Synonymen;  Sublanzen  welche  mit  beschriebenen  Minera. 
litn  Aehnlichkeit  haben.  Auf  gleiche  Weife  find  auch 
die  folgenden  Tafeln  abgetheiit.    Die  3te  enthält  die 

erdigen,  die 14t« -die  verbrennlicben,  nicht  metalli     voran,  un«  beichreib 

feben,  che  5te,  fite  und  7te  die  metalüfch«  Subftan-   erfunden«  W0V0Q  u  befeit5  ^  ^ 

frtt- 


M  ATHEMATIK. 

großen  Weltgtbündes ,  nebft  einer  vollftand.gen 
Anweifung  zum  Gebrauche  dts  von  mir  erfunde- 
nen Planetarium' Sy   Tellurium's  und  LunJium'T 
Te  aDm  r  ^  C  Jelpke ,  Uhr^^SS^ 


Digitized  by  Google 


53 


Num.  126.   MAY  1811. 


54 


früheren"  1806*  erfchienenen  Schrift:  (Betrachtungen 
Ober  das  Weltgebäude  und  die  neueften  Entdeckun- 
gen), eine  Anzeige  gegeben  hatte.    Es  find  drey  Ma- 
fchinen,  wovon  aber  nur  die  erfte  einiges  Räderwerk 
bat.   I)  Das  PüntcUirittm  ftellt  auf  eine  finnlicbe  Art 
folgendes  dar:   1)  die  Folgenreibe  der  eiif  Hauptpla- 
neten, die  vier  neueften  mit  eingefchloffen,  fammt  dem 
Mond  der  Erde,  den  vier  Monden  des  Jupiters,  des 
Saturns,  8  (?)  des  Uranus,  und  den  Hingen  der  bei- 
*  den  letzten.   2)  Das  Verhältnis  derGröfsen  der  Pla- 
neten fowohl  unter  fich  als  zu  dem  in  der  Mitte  des 
Syftems  aufgehellten  Sonnenkörper.    Ree.  führt  zu 
einer  kurzen  Ueberficht  diefer  Planetengröfseo ,  die 
bey  des  Vfs.  Darftellung  zum  Grunde  liegenden  Zah- 
len hier  an ;  der  wahre  Durchmeffer  der  Sonne  hält 
200000  geogr.  Meilen,  des  Mercur  608,  der  Venus 
j668,  der  Erde  1720,  des  Mars  1006 ,  der  Vefta  68» 
Juno  309,  Ceres  35a,  Pallas  455,  des  Jupiter  19566, 
Saturn  17362»  Uranus  7734  Meilen.   (Der  Vf.  hielt 
fich  meift  an  Schröters  Angaben,  befonders  bey  den 
neueften  Planeten.)   Auch  die  Breite  und  Weite  der 
Saturnringe  find  verhältnifsmäfsig  in  der  Mafchine 
darstellt,  wobey  vorausgefetzt  wird,  dafs  die  Dicke 
beider  Ringe  zurammen  5881»  die  Breite  des  einen 
3935,  des  andern  1374,  der  Zwifchenraum ,  welcher 
beide  trennt,  567,  und  die  ganze  Weite  des  Gefammt- 
rings  von  der  Grenze  des  einen  Randes  bis  zur  andern 
40564  geogr.  Meilen  betrage;  auch  auf  dem  Ringe 
findet  man  Berge  370  Meilen  hoch.    3)  Wahres  Ver- 
hältnis der  Entfernung  der  Planeten  unter  einander 
und  von  der  Sonne.   4)  Verhältnifs  der  GröTse  des 
Sonuenkörpers  zu  den  Entfernungen  der  Planeten. 
(Zu  diefem  Zweck  ift' die  Sonne  noch  einmal  in  der 
Mitte  in  der  GröTse  eines  Nadelknopfs  vorgeftellt. ) 
5)  Verhältnifs  der  Gefchwindigkeit  im  Laufe  der  Pla- 
neten, man  bellt  den  Wocbehzeiger  auf  den  erften 
Jenaer,  und  mit  jenem  den  Planeten  in  gerader  Rich- 
tung; k>  vollendet  der  Planet  feinen  Umlauf,  mitte  Ift 
des  Räderwerks  der  Mafchine,  in  eben  der  Anzahl 
von  Wochen  (einzelne  Tage  zeigt  die  Mafchine  nicht 
an)  wie  am  Himmel.   6)  Stand  jedes  Planeten  gegen 
die  Sonne  für  eine  beftimmte  Zeit,  beliocentrifche  und 
geocentrifebe  Länge,  febeinbares  Vor-  und  Rück- 
wärtsgehen, Stillftand,  OppoGtion  und  Conjunction 
der  Planeten.   7)  Neigung  nnd  Knoten  der  Planeten- 
bahnen; Vorfteiiung  der  Breite  des  Planeten,  und  der 
Sonnendurchgäoge  der  Venus  und  des  Mercur.  8) 
jEHcheinungen  des  Saturaringes,  in  der  Form  zweyer 
Henkel,  oder  einer  fchmalen  beyuahe  verfebwinden- 
den  Linie.    9)  Wahrer  oder  elliptischer  Lauf  der 
Planeten;   Darftellung   von  Excentricität,  Radius 
Vector  ,    Anomalie ,    Aphdium  und  Perihelium. 
11)  Ttllurinm.    Diefs  begeht  aus  einer  weifsen  KugeL 
die  mit  ihrer  Axe  fchief  etwa  a?i  0  gegen  die  Sonne 
gerichtet  fteht,  und  einer  Lampe,  welche  die  Sonne 
vorteilt.    Ueber  die  Mitte  der  weifsen  Kugel,  oder 
der  Erde,  läuft  ein  fchwarzer  Streifen,  d.  b.  Aequa- 
tor,  diefem  zur  Seite  zwey  Paralldkreife,  die  Wen- 
dek  reite,  und  dazwifchen  bin  die  Ekl  ptik.  Dadurch 
erläutert  fich  die  Abwechslung  fowohl  des  Tages  und 


der  Nacht,  als  der  vier  Jahreszeiten.   III)  Lutiarlutn. 
Dazu  gehört  die  fchon  angeführte  Lampe  als  Sonne, 
die  weifseKugd  als  Erde,  und  einRing,  worauf  ocu 
eine  fchwarze  feftfitzende  Kugel,  mit  zwey  Löchern 
verfehen,  nebft  einer  weifsen  hin  und  her  zu  fchie- 
benden  Kugel  befindet   Diefs  verfinnlicht  theils  die 
nördliche  und  füdliche  Breite  des  Monds ,  theils  die 
Entftebung  einer  Sonnen .  und  Mondsfinfternifs ;  bey 
jener  wird  die  weifse  bewegliche  Kugel  zwifcbeoSon- 
ne  und  Erde,  bey  diefer  hinter  die  Erde  gebracht. 
Der  Befchreibung  derMafchinen  find  noch  zwey  nütz- 
liche Tafeln  zugegeben,  wovon  die  eine  die  Entfer- 
nung der  Planeten  in  ihrer  Sonnennähe,  Sonnenferne, 
und  im  mitderen  Abftande,  in  geographifeben  Mei- 
len, fammt  der  Excentricität,  die  andere  die  Neigung 
jeder  Planetenbahn,  den  Ort  des  aufzeigenden  Kno- 
ten und  der  Sonnenferne  angibt;  die  Epoche  aber  für 
diefe  drey  Stücke,  die  nach  S.  19  veränderlich  find, 
ift  nicht  angezeigt.  —   Der  Preis  jener  dreifachen 
Mafchine  ift  in  diefer  Schrift  fdbft  nicht  bemerkt; 
nach  der  oben  angeführten  früheren  Schrift  des  Vfs. 
aber  von  1806  beträgt  er  6  Louisd'or  oder  30  Rthlr. 
in  Golde,  und,  wenn  einige  Stücke  an  der  Einrich- 
tung fehlen,  auch  etwas  weniger.   Die  von  dem  Vf. 
erfundenen  und  befchriebenen  Mafchinen  fchetnen 
wirklich  ihrem  Zwecke ,  der  Verßnnlicbung  aftrono- 
mifchi-r  Lehren  für  Liebhaber  der  Sternkunde  ganz 
gut  zu  entfpreeben;  aber  freylieb  ein  weit  vollkomm- 
neres  Vergnügen  gewährt  dem  Geifte  die  matbemati- 
febe  Kennluifs  der  Sternwiffenfchaft,  und  ein  weit 
befümmteres  Bild ,  als  die  folebe  noch  fo  künftlicbe 
Mafchinen ,  giebt  von  den  Erfcheinungen  in  unferem 
Sonnenfyftem  der  aftronomifebe  Calcul.  —    Ree.  be- 
merkt noch,  dafs  der  Vf.  einigemal  von  g Uranustra- 
banten fpricht,  da  doch  Herfchel  deren  nur  6  entdeckt 
bat.   Dafs  unfer  Sonnenfyftem  an  4000  Kometen  ent- 
halt, gehört  nicht  (wie  es  S.  6  heifst)  unter  die 
y. Dinge  die  wir  uriffen"  fondern,  die  wir  muthma- 
fsen ;  nach  andern  Muthmafsungen  könnte  vielleicht 
diefe  Anzahl  noch  beträchtlich  gröfser  gefetzt  werden. 
Irrig  fchrdbt  der  Vf.  S.  13  die  Entdeckung  einer  Art 
von  Progreffion,  die  in  den  Planetenabi tänden  ftatt 
finden  foll,  dem  berühmten  Ktpfltr  zu;  KeppUr  ver- 
glich blofs  die  Zwifcbenräume  zwifchen  den  Planeten- 
bahnen mit  den  regulären  geometrifeben Körpern;  die 
erfte  Idee  von  jener  Progrefßon  hingegen  findet  (ich 
bey  Tttims  oder  IVolf;   vergl.  Mon.  Corr.  VII.  B. 
S.  79- 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Dresden,  b.  Arnold:  Wilhelm  Teil-,  oder  die 
fr  eye  Schweiz.  Nach  Florian  vom  Verfahr  der 
Fündlinge.  1808»  192  S.  12.   (Preis  16  Gr.) 

Florian  dachte  wahrfcheinlich  an  einPublikum,  das, 
von  Romanen  überfättigt,  einmd  eine  Darfteilung 
wirklicher  Thatfachen  lel'en  will,  dem  aber  ein  ei- 
gentliches hiftorifches  Werk  zu  trocken,  oder  wie 
man  fagt,  zu  hoch  ift.    So  febrieb  er  die  biftorifcb- 
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romantifcbe  Skizze.  Eben  fo  wahrfcbeinlich  wurde 
der  Bearbeiter  durcb  die  Erfcheinung  des  Fr.  Schiller- 
fcheo  Teil  zur  Uebertragung  diefes  Wilhelm  Teil  in 
die  deutfehe  Sprache  für  diefelbe  Klaffe  von  Lefern, 
auf  welche  Florian  reebnete,  befümmt.  Ks  entfiand 
alfo  ein  kleiner  Halb  -  Roman ,  der  indeffen  das  Ver- 
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dienft  hat,  nicht  Obel  gefchrieben  zu  feyn,  was  fich 
ohnehin  von  dem  Bearbeiter  Voraussetzen  läfst.  Wer 
den  fehweizerifeben  Freyheitshelden  nicht  durch  £/o- 
hannts  von  Müller  kennt,  und  keine  grofsen  Forde- 
rungen zur  Leetüre  mitbringt,  der  darf  Befriedigung 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univcrfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Htidtlbtrg. 

Im  2jten  Februar  ertheilte  Hr.  geh.  Kirchenr.  Daub 
als  Dekan  der  hieügen  tlieologifchenFacuH.it  dem  nun 
von  hier  nach  Berlin  abgegangenen  Hn.  ProfefTor  Afar- 
keiutcke  die  theologifche  Doctorwürde,  nachdem  er 
vorher  öffentlich  die  von  »lim  ah  Finladung  zu  diefer 
Feyerlichkeit  gefchriebene  Dijfert.yiatriflica,  einhaltend 
Sanctorum  parrum  de  -praelentia  Chrifli  in  cot**  Domint  Jeu- 
ttntia  triflex  i.fxcrae  tucharißiae  (ußoria  trrpartita  (Heid. 


85  S.  4- 


vertheiiligt  hatte. 


Nach  beendigter  Difpu- 


tatton  und  Promotion  nahm  Hr.  Prof.  Marheintcke  in 
einer  lateinifchen  Iledc  fcycrlieh  von  hier  Abfcliied, 
be fonders  von  feinen  bisherigen  Collegen  bey  der 
Univerfttät  und  feinen  gewefenen  Zuhörern. 

Atn  oten  März  wurde  Hr.  Franz  Joftfk  Ziyff  aus 
Gerinetsheim ,  Baccalaureus  der  Pbilofophie  und  me- 
dicintfeher  Praktikant,  durch  feinen  Vater,  Hn.  Stt. 
phan  Zi?ff%  Profeffor  und  hieligen  Stadtphyucus,  zum 
Doctor  der  Mcdicin  und  Chirurgie  creirt.  Die  von 
dem  jüngern  Hn.  Zip  ff  zu  diefem  Zwecke  vertheidigte 
Differt.  inaug.  mtdieofor.  hat  zum  Inhalte  laefiomtm  Uta- 
Ii  tatit  clajfificationum  cenßtra  ulttriorque  fratßantiorit  ex- 
pojitio  (no  S.  g.).  Das  Programm,  wodurch  Hr.  Zipff, 
der  Vater,  als  diefsjähriger  Decan  der  mcdicinifcheii 
Facultät  zu  jener  Feyerlichkeit  einlud,  enthält  bovilla» 
ytflis  hißoria  (u  S.  «.). 

Am  I4ten  März  erhielt  Hr.  Fritdtrich  Auguß  B'örfch 
aus  Sachfen,  nach  Ueberreichung  einer  Abhandlung 
dt  goikicae  Arckittcturae  ortu  et  incrementis ,  und  nach 
öffentlicher  Vertheidigung  akademifcher  Sätze  die  Wür- 
de eines  Doctors  der  Philofophie. 

Am  i6ten  März  vertheidigte  öffentlich  der  vor  eini- 
ger Zeit  zum  Doctor  derMedicin  und  Chirurgie  creirte 
Hr.  Alexander  Ilaindorf  u\ edicinif che  Tbefes  zur  Erlan- 
gung der  Erlaubnifs,  offen tlicbe  Vorlefungen  halten 
zu  dürfen. 


Am  iten  April  erhielt  Hr.  Fritderich  IFilbtlm  rbi«. 
ken  aus  Bremen,  nach  vorhergegangener  Prüfung  und 
nach  Ueberreichung  einer  Inaugural  •  Diffcrtation,  dt 
negotiatiotn  quam  dieuut  fpeditorta,  die  juriftifcheDocior- 


In  dem  nächftverflofTenen  Winterhalbenjahre  (von 
18 10  bis  i8ii  )  beiiei  Meli  die  Zahl  der  hier  Studieren- 
den im  Ganzen  auf  317;  davon  waren  Theologen  35, 
Jurifien   157,    Mediciner  47,   Cameralifteu  4^,  und 
Philologen  33.  Die  Zahl  der  Landeskinder  betrag  iog, 
der  Ausländer  109.  DieGefainmtzahl  de  r  in  dem  niiu- 
lichen  Sem  efter  zu  Freyburg  Stüdirenden  beftand  in 
30*,  davon  waren  Theologen  yg,  Juriften  57,  Aledici- 
ner,  Chirurgen  und  Apotheker  65,  fogenaimte  Philo- 
fopben  gl.    Von  diefen  301  zu  Freyburg  Stüdirenden 
waren  236  Inländer  und  66  Ausländer.    Da  im  nächft- 
verfloffenen  Sommerhalbenjahre  zu  Heidelberg  im  Gan- 
zen- 3gg,  und  zu  Frey  bürg  16g  Studirendc  fich  befan- 
den ,  fo  ergibt  lieh  aus  der  Vergleichung  diefer  Zahl 
mit  der  Zahl  der  im  verfloffenen  Sommer  zu  Heidei- 
berg und  zu  Freyburg  Stüdirenden,  dafs  Geh  die  An- 
zahl  der  dort  Stüdirenden  im  vcrflofTenen  Winter 
um  ein  bedeutendes  verminderte,  da  fich  dagegen  die 
Zahl  der  zu  Freyburg  Stüdirenden  im  Winter  beträcht- 
lich vermehrte.    Zugleich  ift  bemerkenswerth ,  dals 
zu  Heidelberg  die  Zahl  der  Juriften,  zu  Freyburg  hin- 
gegen die  Zalü  der  Theologen  die  ftärkfte  im  verflof- 
fenen Winter  war;  ferner  dafs  unter  den  zu  Heidel- 
berg Studirenden  keine  Philofopben,   unter  den  zu 
Freyburg  Stüdirenden  hingegen  keine  Cameralifteu 
und  Philologen  aufgeführt  lind;  endlioh  dafs  zu  Hei- 
delberg die  Ausländer,  zu  FHeyburg  hingegen  die  In- 
länder die  bey  weitem  überwiegende  Zahl  der  auf  liei- 
den  Univerlitäten  Stüdirenden  ausmachen.    Der  erfte 
Umftand  erklärt  fieb  daraus ,  dafs  zu  Freyburg  blofs 
Katholiken,  zu  Heidelberg  blofs  Proteftanten  die  Theo- 
logie ftudiren.    Die  beiden  andern  Umftände  haben 
ihren  Grund  in  der  verfchiedenen  Verfaffung  und  Ein- 
richtung^ der  beiden  Univerlitäten. 
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Donnerstags,    den  9.  May  18 11. 


ERDBESCHREIBUNG. 

St.  Pbtkksbubg  ,  in  d.  Schaoor.  Buchdr. :  Reife  um 
die  Weit  in  den  Wahren  1803.  I804.  I805  u.  1806. 
auf  Befehl  Sr.  Kaif.  Mai.  Alexander  des  Erften 
auf  den  Schiffen  Nadef hda  und  Newa  unter  dem 
Commando  des  CapiUins  von  der  Kaif.  Marine 
A.  qf.  von  A'rufenßtrn.  —  Zweyter  TheU.  1811. 
486  S.  4- 

Faft  zu  fplt  für  die  gefpannte  Erwartung,  welche 
der  erßt  Band  diefer  merkwürdigen  Reife  durch 
das  lntereffe  des  Gegenftandes  fowohT,  als  durch  das 
{einer  Darfteilung  bey  allen  denkenden  und  fühlenden 
Leiern  erregt  hatte,  erfcheint  diefer  xweytt  gleich  ge. 
haltvolle  Band ,  deffen  erfle  Hälfte  durch  wichtige  Ent- 
decktingen für  die  Kenntnifs  unbekannter  Gegenden 
und  die  genaue  Beftimmung  fefter  Punkte  in  den  lei- 
ben ein  eben  fo  grofser  Gewinn  für  die  Wiffenfchaft, 
als  die  zweyte  Hälfte,  befonders  auch  durch  die  un- 
terrichtenden und  unterhaltenden  Schilderungen  von 
China,  zugleich  belehrend  und  anziehend  ift.  Aber 
wer  fühlte  fich  nicht  auch  in  jener  erften  Hälfte  an- 
gezogen durob  die  Fahrt  der  lieb  gewonnenen  Reifen- 
den  tn  unbekannten  Meeren ,  wo  auf  jedem  Punkte 
nicht  blofs  der  Zweck  der  grofsen  Unternehmung 
felbft  die  forgfältigfte  Aufmerkfamkeit  forderte,  fon- 
dern diefs  Bedürfnifs  war,   um  Hinderniffe  und  Ge- 
fahren tu  befiegen,  anter  welchen  unfere  Seefahrer 
fo  leicht  ihr  Grab  finden,   und  die  Ge  begleiten- 
den Hoffnungen  jedes  theilnebtnenden  Lefers  mit  ih- 
nen fcheitern  konnten.   Eben  dadurch  wird  die  Er- 
wartung der  Leier  immerfort  von  neuem  gefpannt  ge- 
halten, und  eben  die  ungeschminkte,  treffliche  Dar- 
fteilung des  Ha.  von  Krufinßem  ift  ganz  dazu  geeignet, 
diefe  Theilnahme  ftets  gleich  rege  zu  erhalten.  Mit 
unermüdlichem  Eifer  und  Wohlwollen  fehen  wir  ihn 
Sorge  tragen  für  das  Wohl  feiner  Mannfchaft  und  die 
Abwendung  jeder  Unannehmlichkeit;  Sorge  tragen 
und  Plane  bedenken  für  jeden  Vortheil  feines  Vater- 
landes :  aber  auch  das  lebendigfte  Intereffe  nehmen  an 
der  gefammten  Menfchheit,  an  dem  im  Drucke  des 
Defpotismus  induftriöfen  Japaner  und  CbineCen,  an 
den  Ainos  auf  den  füdlichften  Kurilen,  an  den  Pelz- 
wem  im  rufGfcben  Amerika,  welche  in  den  Feffeln 
der  Willkür  und  Gewinnfucht  verfcbmachten.  Dero 
fanft  empfindenden  Manne,  der  kaum  je  ein  anderes 
als  ein  fchonendes Urtheil  fällt,  mangelt  gar  nicht  die 
Kraft,  mit  geradem  Sinn  Härten  und  Verbrechen  ge- 
gen die  Menfchheit  zu  rügen.   Diefem  edeln  Manne 
gebührt  vor  allem  felbft  unfere  innigften  Theilnahme 
A.  Z~  Z.  1811.  Zweyttr  Bond. 


bey  allen  feinen  Wegen  und  Aeufserungen ;  und  mit 
ihr  folgen  wir  auch  feiner  Fahrt  von  Nangafaky  in 
Japan,  und  hernach  an  den  bisher  unbekannten  Ko. 
ften,  der  weftlichen  von  Jeffo  und  der  nordoftiicheii 
von  Tfchoka. 

Am  16.  April  1805.  erhielt  der  ruffifcheGefandte, 
welcher  auf  der  Nadefhda  nach  Japan  gegangen  war, 
von  der  dortigen  Regierung  die  fchrifthchen  Erklä- 
rungen in  hollandifcher  Sprache,  und  ein  zierliches 
Boot  zur  U eberfahrt  an  den  Bord  feines  Schiffs.  Die 
Einfchiffung  und  Abfahrt  erfolgte  den  17.  April.  Die 
Dollmetfcher ,  Organe  der  japanjfchen  Regierung, 
wendeten  alles  an,  um  Hn.  von  Krufenßtru  zu  bewe- 
gen, ciafs  er  fich  der  Küfte  nicht  wieder  nähern,  und 
die  Strafse  Sangar ,  die  Ge  als  höchft  gefährlich  ver- 
febrieen,  nicht  paffiren  möchte.  Die  genaue  Beftim- 
mung der  Lage  der  letztern,  und  alfo  auch  die  Unter- 
fuebung  eines  Tbeils  der  Nordweftküfte  von  Nipon 
war  ihm  zu  wichtig,  als  dafs  er  fie  hitte  aufgeben 
follen:  aber  er  verfnrach,  bey  der  Rückreife  von 
Kamtfcbatka  nach  Rufsland,  Japan  nicht  nahe  zu  kom- 
men. Nicht  alle  die  fchönen  Plane  unferes  Seefahrers, 
wozu  demnachft  die  Beftimmung  der  fo  verschieden 
angegebenen  Breite  der  Strafse  Hangar,  die  Unterfu- 
chung  der  Weft küfte  von  JefTo,  das  Auffinden  der  In- 
fei  Karafuto,  die  neuern  Karten  zwifchen  Jeffo  und  Sa- 
chalin fetzen,  eine  vollftändige  Aufnahme  der  angeb- 
lichen Infel  Sachalin  (auch  Tfchoka  genannt ^  von 
Kap  Grillon  bis  zu  ihrer  Nordweftküfte,  die  Unter- 
fuebung  derproblematifchen  Strafse  zwifchen  Sacha- 
lin und  der  Tatarey,  und  die  Rückkehr  durch  einen 
neuen  Canal  nördlich  von  dem  Canal  de  la  Bouffole  zwi- 
fchen den  Kurilen,  gehörte, haben  fich  erreichen  lallen ; 
aber  einen  fehr  beträchtlichen  Theil  derfelben  hat  er 
ausgeführt,  und  ein  glücklicher  Zufall  hat  darüber 
gewaltet,  dafs  Capitän  Bronghton  auf  feiner  Entdek- 
kungsreife,  die  nach  der  Abreife  unferer  Expedition 
erft  im  Drucke  erfchien,  andere  Punkte  erforfcht 
hat:  nämlich  die  Strafse  von  Sangar  felbft,  die  Küfte 
von  Corea ,  einen  Theil  der  öftlichen  Seite  von  Jeffo 
und  die  füdlichen  Kurilen,  indefs  die  Weftküfte  von 
Jeffo  von  beiden  Seefahrern  unterfucht  worden  ift. 

Die  Vorficht  erforderte,  den  günftigen  Wind  zu 
nutzen,  um  die  gefährlichen  Gotto- Infein  zu  dubli- 
ren }.  die  Fahrt  mufste  durch  einen  vielleicht  noch  nie 
befahrnen  Canal  zwifchen  den  Afles  Ears  und  den 
Gotto* Infein  genommen  werden,  und  35  Meilen  in 
Weften  des  bey  der  Hin  reife  genau  beftimmten  Cap 
Gotto  ward  der  Lauf  nach  Norden  fortgefetzt,  und 
zwifchen  den  Infein  Tfus  und  Japan  ,  nach  der  Strafte, 
die  fie  trennt ,  gerichtet.   Erftere  Infel  fafaen  fie  den 
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soften  gerade  vor  fich  in  Norden;  auf  der  japanifchea  zwifchen  Cap  Sangar  und  der  Bay  Saeata  angegeben 

Küfte  vermochten  6e  nicht  zu  unterfcheiHen,  ob  fie  ift.   Aber  ein  Vorgebirge  von  35  Meilen  im  Umfange 

zusammenhängendes  Land  oder  eine  Intel  von  einiger  war  es ,  in  detfen  Mitte  ein  hoher  Berg  im  39°,  5er" 

Grofse  in  ihrer  Nähe,  oder  mehrere  Infein,  vielleicht  N.  Br.  220%  16'  W.  L.  liegt,  dieSüdfpitze  im  39% 46', 

eine  Fortfetzung  der  Gotto- Infein  feyen.    Die  Infel  die  N.  O.Spitze  in  40°;  es  ward  das  Vorgtbirgt  der 

Tfus  hat  ganz  eine  Nord  -  und  Süd  -  Richtung ,  ihre  Rujft*  genaont.     Hr.  v.  K.  folgte  dem  Umritte  der 

gröfste  Länge  beträgt  35  Meilen,     und  fie  mag  Küfte  bey  heiterem  Wetter  in  einer  fo  geringen  Ent- 

10  —  12  Meilen  breit  feyn.    Oie  Südfpitze  liegt  340,  fernung,  als  es  nar  möglich  war.   Hinter  der  nörd- 

6',  30"  der  Breite,  ajo*,  48'  der  Länge,  die Nordfphze  lichftcn  Spitze  des  Vorgebirges  der  Ruffen,  weiche 
im  340,  40',  30"  d.  Br.  230%  30',  30"  d.  L. ;  von  jener  '  niedrig  ausläuft  und  fich  nach  Often  in  eine  hnge 

an  hat  die  lnfel  eine  N.  O.  Richtung,  bis  zu  einer  Reihe  von  Felfen  endigt,  fällt  diefes  Land  ftark  nach 


fehr  nach  Often  hervorragenden  Ecke,  im  34°,  18' 
45"  d.  Br.  und  2300,  30',  15'd.  L.,  welches  Vorgebirge 
den  Namen:  Cap  Ftaa  Butngono  erhielt,  und  hinter 
welchem  fich  die  Infel  in  einer  tiefen  Bay  vielleicht 
in  zwey  Theile  theilt.  Die  Infel  hat  fchöne  Bayen 
upd  Hafen,  und  foll  von  den  Coräern,  die  alle  Com- 
munication  mit  Japan  fcbon  feit  einiger  Zeit  abgebro- 
chen haben,  noch  des  Handels  wegen  befucht  wer- 
den.. Jene  Breite  der  Nordfpitze  von  Tfus  weicht 
von  der  La  Peyroufifchen  nur  um  2'  ab,  die  Länge 
zwar  nach  der  Angabe  fehlerhafter  Chronometer  um 
36',  aber  durch  die  Corrections- Tabellen  nach  den 
von  Dagtlet  gerne ffenen  Monds  -  Abhanden  verringer 
fich  die  Verfchiedenheit  bis  zu  l',  und  jene  Beflim- 
mungen  der  Länge  waren  an  fich  zuverläffiger  bey  ei- 
ner erft  zweytägigen  Entfernung  von  einer  Küfte,  wo 
die  Länge  durch  mehr  als  1000  Monds  -  Abftände  be 


Often  ab,  und  bildet  eine  grofseBay.  Im  400, 50' N.Br. 
und  219°,  54'  \V.  L.  fah  man  ein  Städtchen  mit  ei- 
nem Hafen  liegen,  das  nach  fpätero  Nachriefen 
vielleicht  von  Seeräubern  bewohnt  wird.  Die  Rieh* 
tung  der  Küfte,  welche  mit  ihren  hohen  Schneeber- 
gen und  fchönen  Thäiern  in  der  Nähe  des  Städtchens 
einen  reizenden  Anblick  gewährte,  war  von  da  N.  i  W. 
Ein  Vorgebirge  im  400,  37',  40"  N.  Br.  und  220%"  11', 
30"  W.  L.  erhielt  den  Namen  Cap  GomoJty,  und  ein 
fehr  hoher  Berg  im  40°,  40',  40"  N.  Br. ,  219°,  49* 
\V.  L.  den  Namen  Pik  Ttlefms,  ein  andres  Vorgebirge 
im  41°,  9',  15"  N.  Hr.,  2 19°,  52'  W.L.  den  Namen  Cap 
Greig,  von  wo  die  Küfte  wieder  eine  N.  O.  Richtung 
nahm,  bis  zu  einem  andern  Vorgebirge,  und  von  ditfttn 
zuletzt  eine  ganz  öftliche  Hoheitcbtieebtrgein  N.N.W., 
die  ebenfalls  ihre  Richtung  nach  Often  nahmen,  über- 
zeugten, dafs  hier  die  Einfahrt  derStrafse  Sangar  fe 


ftimmt,"und  die  Chronometer  aufs  forgfältigfte  ge-  die  "fich  auch  bald  deutlich  zeigte.  Das  Cap  auf  Ni- 
prüft  waren.    Bev  drey  wichtigen  Punkten,  dem  Pik  i  ,  s. 

de  Langte,  Cap  drillon  und  Cap  Aniwa,  die  fowohl 
von  LaPtifrouji,  als  auch  auf  Krufenflern's  Schiffen  aufs 
fchärffte  beftimmt  wurden ,  ift  der  Unterfchied  zwi- 
fchen letzterer  und  Dagtlet's  Refultaten  eben  fo  ge- 
ring, und  diefe  ftehen  nun  defto  gewiffer  für  die  Erd- 
kunde feft.  La  Peyrovfe  hat  die  Breite  der  Strafse 
zwifchen  Japan  und  Cor ea  auf  45  Meilen  gefchätzt; 
da  er  aber  die  Infel  Tfus  für  die  Küfte  von  Japan  ge- 
halten, und  die  Strafse  zwifchen  beiden  28  —  30  Meilen 
beträgt :  fo  wäre  die  Entfernung  zwifchen  der  japani- 
fchen  Küfte  und  Corea,  wo  fie  fich  am  nächften  kom- 
men, ungefähr  75  Meilen.  Unfere  Seefahrer  fahen  geringe  Weite  bezeichnet,  die  von  Brougkton  15  Mei- 
den 22ften  die  japanifebe  Küfte  zum  2weyten  male,  len.  Die  VVeftküfte  von  Jeffo  und  eine  Infel  Karafuto 
ob  fie  wohl  nach  der  Arrovrfmitbfcben  Karte  bey  na  he  war  nach  einer  japanifeben  Karte  in  die  Ruffifcbe  von 
J50  Meilen  davon  härten  entfernt  feyn  follen,  indem  IK02.  übergegangen.  Die  Prüfung  diefer  Angaben 
fie  fich  im  350,  49'  N.  Br.  und  228°,^',  30"  W.  Länge  nahm  fich  Hr.  v.  K.  zum  Ziel,  und  wollte  durch  die 
befanden,  und  auf  diefer  Geh  nach  W.  erftrecken-  Strafse,  die  Karafuto  von  Jeffo  trennt,  das  ochotski- 
den  Küfte  zwey  hohe  Berge,  deren  höchfter  von  ku-  fcbeMeer  gewinnen.  Wir  werden  fehen,  wie  er  die- 
gelruoder  Geftolt  im  35*,  25',  20"  N.  B.  2270  40 W.L.  fes  wirklich  ausgeführt,  aber  in  diefer  Strafse  eine 
uacb  dem  berühmten  Aftronomen  Zach  benannt  wor-  andere  fchon  befabrne,  in  Karafuto  keine  InfeJ,  fon 


pon,  von  welchem  die  Küfte  die  bemerkte  ganz  oft* 
liehe  Richtuug  nimmt,  ift  das  Cap  Sangar  im  41",  16', 
30"  N.  Br.  und  2KA46'  W.  L.  Genau  im  Norden 
von  diefnm  liegt  auf  Jeffo  oder  Matfumay  ein  andre« 
Vorgebirge,  von  welchem  au  die  Richtung  der  Süd- 
küfte  jener  Infel  eben  falls  Oft  ift,  im4i°,25',  lo^N-Br. 
und  219°,  15',  30"  W.  L. ;  es  ward  Cap  Nadtfbda  ge* 
nannt,  und  die  Breite  derStrafse  auf  ihrer  weftiieben 
Seite  9  Meilen  gefunden ,  da  fie  La  Peyrtmfe  nach  al- 
ten boliandifchrn  Karten  auf  tio  Meilen  angefettt, 
aber  fcbon  Buache  hieran  gezweifelt  hatte.  Auch 
andere  Karten  halten  eine  der  obigen  nahe  kommende 


den  ift.  Bemerkenswerth  war  bald  darauf  ein  auf» 
fallend  niedriger  Barotneterftand ,  ohne  irgend  eine' 
Folge  für  die  Witterung,  den  La  Peyromfe  gleichfalls 
eben  dafelbft  beobachtete,  der  auch  fpäter  im  Ocbot2ki- 
feben  Meere  und  bey  den  Kurilen  bemerkt  wurde, 
und  vielleicht  örtlich  ift.  Vom  39*  N.  Br.  konnte  Hr. 
v.  Kr.  fich  der  Küfte  von  Japan  nähern,  und  fie  unter- 
Jüchen,  ohne  fein  gegebenes  Wort  zu  brechen.  Den 
1.  May  fahen  fie  wieder  Land,  welches  fie  für  eine 
Infel  hielten,  da  auf  den  Karten  ein«  Infel  Too-fima 


dern  ein  Land ,  Sachalin  oder  Tfchoka  gefunden  hat. 
Berichtigt  war  nun  die  Lage  der  weftlichen  Einfahrt 
der  Strafse  von  Sangar,  beftatigt  waren  die  ihr  beynabe 
gegen  über  liegenden  zwey  loteln  O-  fima  im  41',  3t', 
30"  N.  B.  und  220*.  40'.  45"  W.  L.,  und  ungefähr 
6  Meilen  im  Umfange,  mit  einem  rauchenden  Vulkan, 
und  Ko-fima  im4i0,2i',3O"N. Br.  und 2200, 14' W. L. 
Das  CapSineko  auf  Jeffo  wurde  im  4t°,38\30"  N.Br. 
und  2200,  6',  20"  W.  L-  gefunden.  Bis  dahin  ift  von 
Cap  Nadelha  die  Richtung  der  Kofto  N.  W.,  und  die 
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Entfernung  'zwifchen  beiden  Cap  beträgt  ig  Meilen. 
Zwilchen  beiden  ift  eine  geräumige  aber  febr  offene 
Bay  mit  der  Stadt  Matfumay  im  41°,  32'  N.  B.  219*, 
56'  W.  L. ,  der  Refidenz  des  japanifcben  Gouverneurs 
und  der  einzigen  beträchtlichen  Stadt  auf  der  lnfel, 
-weiche  bey  den  Japanern  von  ihr  diefen  Namen  führt. 
Selbft  in  der  Nähe  der  Stadt  wurde  man  nirgends 
Pflanzungen  und  Kornfelder  gewahr ,  und  der  itarke 
Con traft  zwifchen  Japan  und  diefer  rauben  Nachbarin 
war  nur  durch  die  Nordfpitze  von  Japan  vorbereitet. 
In  diefer  zieht  fich  diefelbe  Reihe  von  Schneebergen, 
welche  ganz  Jeffo  von  Norden  nach  Süden  durch- 
schneidet, in  derfelben  Richtung  fort,  und  diefe  In- 
feln  find  wohl  einft  durch  eine  gewaltige  Revolution 
aus  einander  geriffen ,  wie  Sicilien  vom  feften  Lande 
Italien.  Die  lnfel  Okofir,  richtiger  wobl  Oko-fhery, 
diefelbe  welche  aufderScheuchzerfchen  Karte  Kubite- 
fima,  wohl  nach  dem  japanifcben  Namen,  heifst,  bat 
in  N.  N.  O.  $  O.  und  S.  S.  W.  |  W.  Richtung  1 1  Mei- 
len zur  gröfsten  Länge,  ungefähr  5  Meilen  zur  gröfs- 
ten  Breite,  die  Mitte  liegt  im  420,  9'  N^Br.  und  220°, 
3,0'  W.  L.,  das  Cap.  Oota-  Nizawu  im  42°,  ig'»  10" 
W.  B.  220°,  14'  W,  L.,  11  Meilen  von  Okofir,  und 
40  Meilen  von  Cap  Sineko.  Zwey  Bayen  wurden 
entdeckt  und  ein  Vorgebirge,  welches  in  einer  N.  und  S. 
Richtung  15  Meilen  lang  ift,  im  42°,  38'  N.  Br.  und  219°, 
59'  W.  L.  Diefs  Vorgebirge  erhielt  den  Namen  Cap  An- 
tufofft  von  jenen  Baven  dieerftere  den  vom  Viceadmiral 
Golenitfckeff Kuiufoff',  die  nördlichere  den  vomOenerai 
Suckttltn.  Die  nördlichfte  Spitze  der  letztern  ift  Cap 
Rayten  im  420,  57'  N.  Br.  und  2190,  44'  VV.  L.  Vor 
einem  andera  Vorgebirge  Okamuy  im  430,  11'  N.  Br. 
und  219*,  46',  30  L.  folgt  eine  engere  Bay,  von  letz- 
terem nimmt  das  Land  zuerlt  eine  N.  N.  O.,  dann  N.  O.» 
zuletzt  O.Richtung  bis  zu  einem  andern  Cap,  welches 
das  Cap  Taka  •  6ma  auf  der  Karte  von  igoa.  feyn  mufs, 
im  43',  21',  15"  N.  B.  und  21 90,  29'  L.  Von  da  ift 
die  Richtung  des  Landes  plötzlich  S.O.,  und  man  fah 
in  grofsex  Entfernung  gebirgiges  Laad  in  N.  N.  O., 
welches  fich  ebenfalls  nach  Ölten  zu  neigen  fchien. 
Jene  beiden  Caps  gehören  zu  einem  gebirgigen  Vor- 
lande, welches  20  Meilen  in  die  See  hervorragt,  und 
von  S.  nach  N.  eine  Ausdehnung  von  16  Meilen,  2u 
beiden  Seiten  tiefe  Bayen ,  die  man  für  Durchfahrten 
halten  könnte,  hat,  und  den  Namen  dp  Nowoßlzow 
erhielt,  fo  wie  die  Nordfpitze  der  Bay  den  Namen  Cap 
Walefpirta  im  450,  42',  15"  N.Br.  und  2180,  4i',30"L., 
und  die  grofse  Bay  zwifchen  beiden  Goif  Strogonoff. 
Nach  letzterem  Cap  folgte  wieder  eine  durch  einen 
hohen  Berg  ausgezeichnete  Bay ,  deren  N.  W.  Spitze 
im  44°,  25'  N.  Br.  und  2180»  a8'  den  Namen  des  ver- 
dienftvollen  Vice-Admiral  Cap  Schifikkoff  bekam ,  fo 
-wie  jener  Berg  tm  44 

N.  Br.  und  21 8°,  6'  der  L.  den 
Namen  des  berühmten  Pallas.  Die  beiden  Infein  Tcu- 
rhre,  die  weftlichere  im  44°,  27',  45"  N.  Br.  uod  218% 
43'»  15"  d.  L.,  und  Janikefferi  öftlicber  im  440,  28'» 
45"  N.Br.  uod  218%  43°.  37'»  45"  d.  L.,  faft  ganz  aus 
Felfen  beftehend,  liegen  beynahe  im  Weften  von  Cap 
Schifchkoff,  letztere  10  Meilen  davon  entfernt.  Und 
fo  hatte  Hr.  v.Jtr»  die  Ueberzeugung  feit  gebellt,  dafs. 


auf  diefer  ganzen,  zwarder  Cultur  mehr  »Ts  der  von 
Jeffo,  fähigen,  aber  keine  Spuren  von  Bewohnung 
zeigenden  Külte,  nirgends  eine  Durchfahrt,«  und  an 
keine  befbndere  lnfel  Karafuto  zu  denken  fey.  Denn 
unfere  Seefahrer  befanden  fich  jetzt  an  dem  äufserften 
Ende  von  Jeffo,  f olelich  an  derSüdfpitze  der  Strafse 
La  Peyroufe,  wo  fich  eine  lange  fchmale  Erdzunge 
nach  N.  W.  ausdehnte,  und  eine  grofse  Bay  befand, 
welche  mit  ihrem  Cap  :  Bay  und  Cap  Romanzoff  ge- 
nannt wurde.  Das  Cap  liegt  im  450,  25',  50"  N.  Br. 
und  218*,  25',  30"  d.  L.,  das  Cap  Soya  auf  der  andern 
Seite  der  Bay  im  450,  31',  15"  N.  Br.  und  2180,  9'd.L. 
Erftaunt  waren  unfere  Reifenden  hier  am  10.  May  fo 

tanz  und  gar  keine  Spuren  des  Frühlings  zu  finden. 
Jin  japauiieher  Oflicierkam  in  einem  von  Eingebornen 
geruderten  Boote  an  den  Bord,  erfchrpeken  uod  un- 
ter lächerlichen  Drohungen  der  Ueoel,  die  eine 
berbeyeilende  japanifebe  Flotte  den  ruffifchen  Schiffen 
zufügen  werde,  wenn  fie  nicht  fogleich  weiter  fegelten. 
Letzteres  lag  aber  ohnediefs  in  den  Planen  derselben ; 
er  ward  ruhiger,  und  unterhielt  fich  auf  japanifch  mit 
dem  Gefandten ,  Kammerberrn  vonRefanoff,  der  fich 
auf  japanifch  verftändlich  machen  konnte.  Da  er  von 
Kamtschatka  und  Ochotsk  ganz  richtige  Begriffe 
hatte:  fo  wünfehte  man  von  ihm  auch  andere  Fragen 
über  geographische  Gegenftände  beantwortet,  und  er 
gab  die  Antworten,  entfernter  von  feinen  tyrannifchen- 
Gebietern,  freyer  als  die  Japaner  und  Dollmetfcher 
zu  Nangafaky,  und  mit  einigem  Intereffe,  da  er  den 
Ruffen  Laxmann  gekannt  und  gefchätzt  hatte,  der 
1792.  den  Japaner  Koday  in  fein  Vaterland  zurück 
führte.  Er  fteliteerft  ein  Examen  über  die  damals  auf-, 
gefafsten  rufGfcben  Wörter  an,  um  fich  zu  überzeu- 
gen, dafs  er  wirklich  Ruffen  vor  fich  habe,  woran  be- 
fonders  das  Zweifel  erweckte,  dafs  diele  Ruffen  nicht 
das  Haar  in  Zöpfen  trugen,  wie  Laxmann,  ein  bey 
der  Unabänderlichkeit  folcber  Moden  in  Japan  febr 
erheblicher  Zweifel.  Er  lobte  an  den  Ruffen,  dafs' fie 
jetzt  zum  zweyten  male  verfchlagene  Japaner  in  ihr 
Vaterland  zurück  geführt  hatten,  und  erftaunte  nicht 
wenig  zu  hören,  dafs  diefs  eben  die  Schiffe  feyen,  auf 
welchen  es  zuletzt  gefcheben.  Er  beftätigte  das  Da- 
feyn  der  lnfel  Karafuto ,  welche  nur  eine  Strafse  von 
ungefähr  18  Meilen  von  diefem  Punkt  von  Jeffo  trenne, 
von  deren  nördlichen  Theile  aber ,  von  den  Eingebor- 
nen,  Sa  od  an,  genannt,  weder  er  noch  feine  Landsleute 
etwas  wufsten.  Die  Namen  Chica  und  Xfchoka,  wo- 
mit nach  LaPtyroufe  die  Bewohner  der  Weftküfte  von 
letzterer  lnfel  Jeffo  und  Sachelin  benannten,  kannte  man 
weder  hier  noch  nachher  in  der  Aniwa-Bay:  die  füd- 
lichen  Bewohner  nennen  letztere  Karafut ;  der  Name 
des  Ganzen  bleibt  alfo  Sachalin ,  und  fo  war  die  Identi- 
tät von  Karafuto  und  die  Lage  diefer  lnfel  beftimmt,  und 
fie  foll  nach  der  Ausfage  jenes  Officiers  bey  den  Ainos 
Oku  Jeffo»  (oder  Grofs  •  Jeffo)  beifsen.  Der  Name  Jeffo 
felbft  gehört  den  Ainos  an,  den  urfprünglicben  Be- 
wohnern diefer  Infein ,  den  fogenannten  haarigen  Ku- 
rilen, die  aber  jetzt  nur  noch  einen  geringen  Tneil  von 
Jeffo  inne  haben.  Aus  den  übrigen  Theilen  find  fie 
voj»  den  Japanern  verdrängt,  welche  den  Namen  Mat- 
fumay, 
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fumay,  den  f-r  diefer  ihrer  Befitzung  geben ,  auf  die 
ranze  Infel  Jeffo  ausdehnen.  Der  urlprüngücheName 
Jer  Infel,  auf  welcher  der  Pik  deLangle  liegt  und  wel- 
che La  Piyroufe  für  zufammenhängend  mit  Jeffo  hielt, 
ftatt  dafs  uofcre  Ruffen  zwifchen  ihr  und  Jeffo  durch- 
fechten, ift  nach  eben  jener  Ausfage  Rii-fchery,  der 
der  nördlicheren  Infel  Xefun-  fektry.  Vier  lofeln  im 
N.  O.  von  Jeffo:  Kuuafckir,  Tfchikotan,  Ilurup  und 
Vrup  nannte  er  noch  als  Theile  des  japanifcben  Reichs, 
und  ihreExiftenz  ift  fowohl  durch  die  Expedition  von 
Laxmann  1792-,  als  auch  durch  die  des  Lieutenants 
Chwoftoff  und  Davidoff  ijjoö.  und  1807.  völlig  erwie- 
fen  -  fie  fehlen  auch  nicht  auf  den  Rufnfchen ,  fondern 
nur  auf  den  auswärtigen  Karten.  Noch  mehrere  Be- 
fuche  von  Japanern  und  Ainos  folgten,  und  nirgends 
konnte  man  fo  fchöne  getrocknete  Heringe  und  für 
einen  fo  geringen  Preis  erhandeln,  50 — 100  Stück  ga- 
ben  die  Ainos  ftir  einen  metallenen  Knopf.  Den  Pik 
de  Langle  fanden  unfre  Seefahrer  genau  im  450,  u' 
IM.  Br.  und  218%  47%  45"  °".  L.  Diefe  Infel  ilt  viel- 
leicht das  nSmlicbe  Land,  welches  La  P$yro*ft; 
Cap  Guibtrt  nannte,  welcher  Name  für  die  N.  O. 
Spitze  der  Infel  Itefun -fchery  im  450,  27',  45"  N«  Br- 
und  2180,  56'  d.  L.  bey  behalten  ward.  Von  Cap  Soja 
nimmt  dieKüfte  eine'faft  ganz  öfüiche  Richtung  bis 
zu  einer  anfehnliche»  Bay ,  von  wo  fie  ftark  nach  Sü- 
den zu  abfällt,  der  letzte  gefebene  Punkt  der  N.  O. 
Küfte  von  Jeffo,  ein  Vorgebirge  welches  fieb  an  hohe 
Berge  anfchlofs,  im  450,  21'  K.  Br.,  2 17%  48'  d.  L. 
ward  Cap  Shatp  genannt.  Nun  ward  der  Lauf  nach 
der  Bay  Aniwa  genommen,  und  für  die  Lage  von  Cap 
Crillon  45%  54',  15"  N.  Br.  und  21 8°,  2',  4"  d.  L.  ge- 
funden. Durch  die  Mannfchaft  eines  japanifcben 
Schiffs  betätigte  fichs,  dafs  Karafuto  der  japanifche 
Name  diefes  Landes,  Sandan  der  bey  den  Eingebor- 
nen,  auch  Ainos,  fey.  Man  fand  in  der  Bay  mehrere 
apanifche  Handels  -  Etabliffements.  Eine  gröfsere 
Menge  von  Wallfifchen  kann  vielleicht  nirgends  ge- 
funden werden,  als  hier.  Hr.  v.  Kr.  fetzt  nun  aus  ein- 
ander, wie  wichtig  es  für  eine  europäifche  Nation» 
welch»  EinÖufs  auf  den  Handel  von  Japan  gewinnen 
will,  fey,  fich  in  Belitz  der  Bay  Aniwa  und  des  ganz 
über  alle  Befchreibung  reichen  Fifchfanges  zu  fetzen, 
welcher  für  Japan  Bedürfnifs  ift,  und  dafs  es  der  japa- 
nifcben Regierung  durchaus  unmöglich  fey,  etwas  ge- 
gen eine  europäifche  Batterie  oder  ein  noch  fo  kleines 
europäifches  Kriegsfchiff  zu  unternehmen,  wenn  fie 
auch  ihre  ganze  Flotte  aufböte.  Nun  folgt  eine  ioter- 
effante  Befchreibung  der  Ainos,  welche  Nord  Jeffo 
und  Süd -Sachalin  bewohnen,  und  überall  Herzensgüte 
und  etwas  einfach  Edles  und  Stilles,  und  die  gröfste 
Einigkeit  unter  fich,  und  auf  Sachalin  mehr  Wohlftand 
zeigten.  Wuchs»  Lebensweife  und  Sprache  bewiefen, 
dafs  die  Ainos  in  Jeffo  und  Aniwa-Bay  ganz  Eine  Na- 
tion find.  Auch  bey  letzteren  waren  die  Gerät  he,  fo- 
gar  die  GefäCse,  worin  fie  Trink  waffer  hielten  ,  von 
lapanifcher  Arbeit  und  lakirt.  Dafs  diefe  Kurilen  be- 
haart feyen,  wie  man  fonft  annahm,  wurde  ungegrün 


det  gefunden.  Sie  hatten  an  Körper  nicht  mehr  Haare, 
als  manche  Europäer,  aber  fie  haben  ftarken  Haar- 
wuchs im  Geficht,  und  tragen  ihren  Bart;  ein  einzi-  * 

Ser  Knabe  von  6  Jahren  hatte  einen  ganz  behaarten 
örper,  fein  Vater  nicht.   Cap  Aniwa  wurde  im  46% 
2',  20"  N.  Br.  und  2160,  29',  4o;<  d.  L.  gefunden.,  Die 
Weftfeite  des  Golfs  Patience  nahm  eine  N. N.O.Rich- 
tung bis  zu  einem  Vorgebirge,  welches  den  Namen 
CaplJiwtnörn  ÜTJ460,  2i',  10"  N.  Br.  und  217°,  20'  d.  L 
fo  wie  eine  Bay  im  46',  481  N.  Br.  und  216%  46'  d.  L. 
den  Namen  Moriu/inoff  erhielt,  Cap  Tonyn  wurde  io 
46°,  50'  N.Br.und  216%  27'  d.  L.  gefunden,  eine  Land- 
sitze im  47%  16'  N.  Br.  und  217°,  o',  30"  d.  L.  Ctf 
Sinciwin,  eine  andere  im  47%  57'  46"  N.  Br.  und  217 , 
16'  d.L.    Cap  Mulojfsky ,  eine  fernere  im  48°,  52',  30" 
N.  Br.  und  2160,  58',  30".    Cap  Soimonoff,  ein  Flnfs, 
deffen  Mündung  ün  490,  14',  40"  N.  Br.  und  1169,  58' 
d.  L.  lag,  Ntwa  genannt.  Die  N.O.Spitze  des  Felfenriffs, 
welches  Robben  -  Eyiand  umgiebt,  wurde  im  48°,  36* 
N.  Br.  und  215%  27'  d.  L.  beftimmt,  und  derjenige 
Theil,  den  man  für  die  S.  YV.  Spitze  an f eben  kann,  im 
480,  28'  N.  Br.  und  215  °,  50'  d.  L.,  wo  das  Eis  ei« 
weitere  Schifffahrt  bedenklich  machte,  und  auch  an- 
derer Gründe  wegen ,  der  Lauf  durch  die  Kurilen  un- 
mittelbar nach  Kamtschatka  genommen  wurde.  Hr. 
9m Kr.  fuebte  diejenigen  der  kurilifcbenlnfeJn,  welehet 
noch  nicht  mit  Schärfe  beftimmt  waren  ;  er  beftimmte 
diezwölfte  derfelbenMatua  im  480,  i'  N.Br.und  207 % 
7',  24"  d.  L.  mit  einem  hoben  Berg,  der  Pik  Sarytfcheff 
benannt  ward,  die  zehnte  Muffir  hn  4g0,  16',  2o"N.Br. 
und  2060,  45'  d.  L.  EineFelfencmppe  zwifchen  letzte- 
rer Infel  und  Ikarma  und  ungefähr  15  Meilen  in  S.  0. 0. 
von  Tfcherikolan,ungefähr  im  48°, 36'  N.  Br.  und  206', 
16'  d.  L.  wurde  ditPallt  genannt.   Der  Pik  auf  der  In- 
fel Charamukatan  liegt  49°,  8'  N.Br.  und  2o6°,2o',5o" 
d.L.   Den     Junius  Iahen  unfere  Ruffen  die  Küfte  von 
Kamtfchatka  wieder;  der  füdlichfte  und  höchfte  der 
Berge  diefer  Küfte  erhielt  von  dem  würdigen  Gouver- 
neur  von  Kamtfchatka  den  Namen  KofchtXeff,  er  liegt 
im  51°,  22',  10"  N.B.  und  203",  1',  39"  d.L.    Das  Cap 
Poworotnoy  befteht  eigentlich  aus  drey  hervorragenden 
Landfpitzen,  von  welchen  die  eine  ücb  durch  einen 
konifchen  Felfen  auszeichnet,  im  520,  23',  25"  N.  Br. 
und  29t0,  Ii'  50"  d.  L.    Hr.  v.  K.  fetzte  am  5.  Junius 
die  zur  Ambaffade  gehörenden  Perfonen  aus,  und  gieng 
den  6.  Junius  wieder  in  die  Bay  Awatfcba,  um  von 
dort  mit  dem  erften  günftigen  Winde  zu  der  abgebro* 
ebenen  Unterfuchung  von  Scahalin  zurück  kehren  zu 
können.  Eine  theils  rührende,  theilsempörende.Schil- 
derung  der  Behandlung,    welche  die  unglücklichen 
Abentneurer  erfuhren,  die  fich  auf  den  Schiffen  der 
amerikanifcbeO'Compagme  eiogefchifft  haben,  derglei- 
chen eben  in  dem  Hafen  von  Peter  Pauiowsk  lagen, 
macht  die  Befchreibung  des  Aufenthalts  in  demfefben 
fehr  intereffant,und  dient  hoffentlich  um  fomehr  dazu, 
um  dergleichen  Gräueln  abzuhelfen,  als  die  zweck- 
tnäfsigften  Vorfchläge  fo  befe beiden  als  gerade  vorge- 
tragen find.  «, 


{Der  Befehl  u/t  folgt.) 


Digitized  by  Google 


Num.  128. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Frey  tags,    den  10.  May 


ERDBESCHREIBUNG. 

St.  PsTBBSBURa«  in  d.  Schnoor.  Buchdr. :  Reife 
um  du  Welt  in  den  fahren  1*103.  'So*  «805  a.  1806. 
—  —  von  A.     votKrufenfltrn  u.  f.  w. 

(Forlfetzung  der  in  Num.  117-  abgebroeJimtn  Recenjion.') 


I 


feine  merk- 
•eicben ,  auf 


nermddet  in  dem  Beftreben,  durch 
*J  würdige  Reife  alle  die  Zwecke  zu  ei 
elcbe  die  Länderkunde  AnfprOche  machte,  eilte 
>.  von  Kryfenflern  wieder  an  die  Küfte  von  Sachalin, 
ur  die  Ankunft  des  trefflichen  Gouverneurs  von 
amtfehatka  Kofcheleff  in  Peter  Paulowsk  hielt  ihn 
och  zurück.    Das  fchätzbare  Benehmen  des  letzte- 
sn  bey  allen  Tbeilen  feiner  Verwaltung,  und  auch 
ey  feinen  Verhandlungen  mit  den  Oberhäuptern  der 
rfebukten  im  äufserften  Nordoften  von  Aßen,  die 
utrauensvoll  zu  ihm,  wie  zu  ihrem  Vater,  kamen, 
m  Befchwerden  gegen  rufGfche  Beamten  abgeholfen 
u  fehen,  fchildert  Hr.  v.  Kr.  mit  lebendigen  Karben. 
)en  5ten  Julius  fegelte  er  wieder  aus  der  nay.  Schon 
en  Uten  faben  fie  die  Infein  Ikarma,  Tfchirinkotan, 
•luTfir  und  Raukoke,  fegelten  durch  die  Slrafse  zwi- 
:hen  letzterer  Infel,  der  I4ten  von  den  Kurilen ,  und 
dataua,  welcheStrafse  den  Namen  Canal  dir  Nadtfkda 
rbielt:  er  ift  frey  von  allen  Gefabren  und  gehört  zu 
ien  heften  in  diefer  Infelkette.   Oer  Lauf  wurde  ge- 
iau  auf  Cap  Patience  gerichtet.   Diefes  ward  nach 
;enauer  Beobachtung  im  48*  $a'  N.Br.  u.  315°  13' 45" 
,.  L  als  ein  fehr  niedriges  Vorgebirge  gefunden,  die 
vlitte  von  Robben  -  Eyland  im  4g0  32'  5"  N.  Br.  und 
tis°  37'  W.  L.  Die  Richtung  d»r  Kufte  wurde  etwas 
veftlicher,  eine  Bay  im  49»  5'  N.  Br.  wurde  die  flache 
Bay  genannt,  von  da  bis  49°  30'  d.  Br.  war  die  Rieh- 
ung  der  Kufte  N.  W.  19*;  ein  Vorgebirge  im  49*  35' 
S.  Br.  und  215°  34'  15"  d.  L.  erhielt  den  Namen  Cap 
BtHineskaufen.   Ueberall  war  das  Innere  des  Landes 
boctut  gleichförmig,  erft  nur  Sand,  nördlicher  etwas 
beffere  Vegetation,  bald  dicke  Wälder,  und  feiten 
ein  annehmlicherer  Platz;  im  50°3'  N.Br.  u.  216°  13' 
d.  L.  erhob  fich  ein  Berg  mit  drey  Auffitzen,  und  er- 
hielt den  Namen  Tiara.   Bis  zu  deffen  Parallele  war 
von  letzterm  Cap  die  Richtung  der  Kufte  N.  W.  30". 
Eine  Landfpitze  im  50*  11'  30"  N.Br.  u.  ai5°57'  d.  L. 
ward  Cap  Rimnik  genannt,  ein  Vorgebirge  im  500  48' 
N.  Br.  nnd  ai6°6'46"  d.  L  Cap  Ratmanoff :  mit  einer 
fl-chen  Er d zunge,  die  fehr  weit  in  die  See  hervorragt, 
ein  Vorgebirge  im  5i°o'3o"  N.  Br.  und  2l6°i7'  d.L. 
Cap  de  Liste  de  la  Croyere;  eine  Spitze  der  flachen  lan- 
digen Kufte  im  5t0  53'  N.  Br.  und  ai6°46'  30"  die  DU- 
nenfpitze;  eine  opitze  im  52*  57'  30"  N.  Br.  und  «6° 
A.  L.  Z.  1811.   Zwtyter  Band. 


4a'  30"  d.  L.  erhielt  den  Namen  des  Etatsraths  Wilrfl. 
eine  andere  im  53°4<>'  N.  Br.  und  216°  53'  d.  L.  den 
des  General  Mohalfchtf ;  das  Vorgebirge  im  54°3'  15" 
N.  Br.  und  at6°  47'  30  d.  L.  ward  Cap  Löwenßem  be- 
nannt. Immer  hatte  Hr.  v.  Ar.  vergeblich  gehofft, 
eine  Trennung  des  nördlicben  und  fOdlichen  Sachalin 
zn  finden^  —  es  ift  Ein  zufammenbängendes  Land,  und 
unfere  Reifenden  befanden  fich  bald  an  der  Nordkofte 
deffelben.  Zwey  Vorgebirge  bilden  diefelbe,  welche 
die  Namen  Cap  Eltfabeth  im  54*  34'  30"  N.  Br.  u.  317° 
13'  30"  d.  L.  und  Cap  Maria  im  54"  17'  30"  N.  Br.  u. 
317°  42'  15"  d.  L.  bekamen;  zwifchen  ihnen  ift  eine 
Bay  von  anfehniieher  Vertiefung,  in  derfelben  in  ei- 
nem reizenden  Thale  ein  Dorf,  von  Tataren  bewohnt. 
Eine  neue  Landfpitze  wurde  Cap  Horner,  ein  hoher 
Herg  in  54°  4'  10"  N.  Br.  u.  317*  10'  d.  L.  Pik  Efpen. 
btrg  genannt.  Das  nordweftliche  Sachalin  hat  unend- 
liche Vorzüge  vor  dem  ffldweftlichen,  bewachfene 
Berge  wechselten  mit  Tbälern,  mit  üppigem  Gras- 
wuchs. Den  I3ten  Auguft  fah  man  die  Küfte  der 
Tatarey,  der  Lieutenant  Bomberg  ward  zur  Unter- 
fuchung  des  Kanals  zwifchen  derfelben  und  Sachalin 
abgefchickt,  der  ihn  bis  auf  3$  und  4  Faden  Tiefe 
verfolgte;  das  Walter,  welches  in  der  Mitte  deffelben 
gefchöpft  war,  hatte  einen  ganz  fufsen  Gefcbmack, 
und  genau  diefelbe  Schwere,  als  das  Trink  waffer  von 
Nangajaky,  einen  Grad  Schwere  mehr,  als  das  Trink- 
waffer  von  Peter -Paulshafen.  Von  den  beiden  Spitzen, 
welche  diefen  Kanal  bilden,  wurde  die  weftlicbe  in 
der  Tatarey  im  53°a6'30"  N.  Br.  u.  aig'iy'is"  d.L. 
Cap  Bombtrg,  und  die  öftliche  in  Sachalin  im  53°  30' 
15"  N.  Br.  u.  318°  5'  d.  L.  Cap  Gotowatfckef  benannt. 
Etwas  in  Norden  von  Cap  Bomberg  zeigten  fich  zwey 
kleine  Infein ;  ein  Vorgebirge  im  53°  38'  N.  Br.  nnd 
31 8°  34'  d.  L.  erhielt  den  Namen  Cap  Chabarof  von 
dem  unternehmenden  Raffen,  der  im  J.  1649.  Ent- 
deckung des  Fluffes  Amur  vollendete.  Hr.  v.  Kr, 
hatte  fich  noch  felbft  überzeugt,  dafs  das  nördliche 
Sachalin  nicht  von  Ainos,  fondern  von  einer  geringen 
Anzahl  ausgewanderter  Bewohner  des  gegenober  lie- 
genden feften  Landes  befetzt  fey.  Er  war  in  Kam- 
tfchatka  gewarnt  worden  ,  durch  Nichts  den  Argwohn 
der  ebinenfeben  Regierung  zu  reizen ,  und  konnte  es 
daher  nicht  wagen,  die  Mündung  des  Amur  noch  ge- 
nauer zu  unterfuchen.  Dafs  aber  kein  Meer  zwifchen 
Sachalin  und  dem  feften  Lande  feyn  könne,  davon 
hatte  das  füfse  Waffer  in  jenem  Kanäle,  und  die  Stärke 
des  Stromes,  welchen  nur  der  ungetheilte  Ausflufs 
de9  Amurs  fo  haben  konnte,  die  Gewähr  geleiftet, 
und  La  Ptyroufes  Unterfucbungen ,  fo  vrie  Broufrkton's 
bald  bexnach  bekanntgewordene,  laffen keinen Zwelj 
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fei  übrig,  dafs  auch  rot»  Süden  Sachalin  nicht  durch 
Meer  vom  feften  Lande  getrennt  wird  ,  fondern  hoch* 
ftens  eine  Halbtofel  ift.  Hr.  v.  Kr.  mnfste  ia  den  er- 
Den  Tagen  des  Novembers  rtTit  der  Nnta  in  Canton 
zufatnmentreffen ,  und  hatte  alfo  keine  Zeit  vor  der 
Rückkehr  nach  Kamtfchatka  zu  verlieren;  auch  die 
nähere  Beftimmung  der  Schantar  -  Infein  mufste  er 


koften  und  unglaublich  lange  dauern.  Noch  viel  länger 
dauert  der  Bau  der  Kirche,  der  ohne  befand ere  Unter- 
ftützung  vielleicht  nicht  einmal  vollendet  wird.  «Die 
Schlechten  Seefabrzauge,  Bäidars,  die  man  allein  dort 
bat,  können  nicht  einmal  lieber  See  halten,  um  ge- 
nug Thon  aus  einem  benachbarten  Platze  herbeizu- 
führen, von  welchem  man  Ziegelfteine  fertigen ,  und 


etzt  aufgeben.  Um  aber  auch  jetzt  etwas  für  Länder-  das  einzige  Baumaterial,  welches  demnach  im  Laude 


anzuwenden  wäre,  in  Menge  Geh  verfchaffen  könnte, 
An  nur  erträgliche  Feofter,  deren  man  in  diefern 
Klima  doch  gewifs  bedarf,  ift  auch  in  jenen  beides 
Wobnungen  nicht  zu  denken,  noch  wenigeren  ir- 
gend einen  Vorrath  von  Möbeln  und  Gerätschaften; 
die  wenigen  vorhandenen  find  felbft  tief  unter  den 
Stande  ihrer  Bewohner.  Aber  man  begnügt  och 
mit  allem  falchen  an  einem  Orte,  wohin  der  " 


künde  zu  leiften,  wur<  Je  die  F  ahrt  fo  gerichtet,  um 
einige  Punkte*  auf  der  Weftküfte  von  Kamtfchatka 
Zwilchen  dem  56°  N.  Br.  and  Bolfcheretzk  zu  beftim- 
men.  Ein  nackter  Felfen  von  ungefähr  2  Meilen  im 
Umfange  im  56°  25' 30"  N.  Br.  und  216°  44'  15"  d.  L. 
fchien  BsUiug's  Jonas- Infel  zu  feyn.  Nach  langem 
Nebel  erblickten  unfere  Seefahrer  die  Infein  Schirinky, 
Monkanrufchy  und  Alaid ,  und  durchfehnitten  diefe 

gefährliche  Kette  der  Kurilen  zwifchen  der  dritten  transport  auf  Böten  ,  die  mehr  den  Namen  von 
und  vierten,  und  dann  zwifchen  der  zweyten  und  Trögen  verdienen,  nicht  blofs  böcbft  befchwef!* 
fünften  Poremufchir  und  Onnekotan,  der  ncherften  lieh,  fondern  auch  lebensgefahrlich  ift,  und  der 
und  breiteten  Strafse  in  diefer  Kette.  Die  füdlichfte  Transport  von  Ochotfk  fo  wenig  auch  nur  die  Be- 
Spitze  von  Poremufchir  im  50*0' 30"  N.  Br.  und  204*  dürfniffe  befriedigt-  an  einem  Orte,  welcher  *  fo  lange 
'46"d.  L.  erhielt  den  Namen  Cap  IVafilirff ;  ein  fehr  er  auch  fchou  befttht,  ganz  das  Anfebn  einer  eben 
her  Berg  über  der  S.  W.  Spitze  diefer  lnfel  den  Na-  nur  in  ihrer  erften  Kindheit  befindlichen  Niederlaffung 
Cap  r*ßt  von  dem  verdienten  wirklichen  Etats-  an  fich  trägt.    Nicht  einmal  gebahnte  Steige  vom 

Landungsplatze  zur  Stadt  fieht  man;  in  der  Stadt  faloft 
findet  man  fich  an  einen  öden  men Ic he n leeren  Ort  ver- 
fetzt, und  erft  gegen  Abend  erfcheint  eine  Anzahl 
trauriger,  menfebenihnlicber  Geftalteo.  Auch  nicht 
eine  Spur  von  lebendiger  Thätigkeit  befeelt  lie»  Zu- 
fammpngeprefst  in  ganz  unfreundliche  Wohnungen, 
mehrere  rartieen  in  Ein  febiechtes Gemach,  verlieren 
fie  Sinn  för  Häuslichkeit,  fflr  Bequemlichkeit,  wel- 
che fo  mächtige  Triebfedern  der  Kegfamkeit  find; 
ja  fie  verlieren  leicht  auch  allen  Sinn  für  Moraijtät. 
Das  höcbft  unglückliche  Verbältnifs  zwifchen  der  An- 
zahl von  150  Männern,  welche  Zahl  bey  der  Anwe- 
fenheit  fremder  Schiffe  weit  höher  fteigt,  und  26  weib- 
lichen Perfanen,  trägt  viel  zu  weiterer  Zerftörung 
der  Moralität  bey.  Begreiflich  giebt  es  dort  nur  3— 
4  fruchtbare  Ehen ,  und  man  fieht  nur  6 — 8  Kinder 
im  ganzen  Orte.    IT**:  dringendste  Mittel  zur  Beför- 


men 

rath  von  Fuß,  beftänJigem  Secretär  der  Petersburger 
Akademie  der  Wiffenfcbaften.  Den  3often  Auguft 
ankerte  unfer  Schiff  wieder  im  Peter- Pauls- Hafen. 
Hier  wurde  es  ganz  in  Stand  gefetzt,  um  feine  Rück- 
reife nach  Europa  zu  unternehmen,  und  jeder  Wunfch 
fflr  diefen  Zwei  k  mit  zuvorkommendem  Eifer  erfüllt. 
Aber  Peter  -  Pauls  -  Hafen  ift  in  einem  fa  traurigen  Zu- 
ftande,  wenigftens  waren  alle  von  Ochotfk  danin  ge- 
brachten Lebensmittel  fo  fcblecht,  und  theils  fchon 
vor  der  Verpackung,  theils  durch  die  fcblechte  Art 
diefer  Verpackung  fa  verdorben,  dafs  von  diefer  Seite 
Nichts  gewonnen  werden  konnte.  Defto  fchöner 
waren  die  Ochfen ,  für  welche ,  fo  wie  manches  an- 
dere der  würdige  Gouverneur  gefargt  hatte,  deffen 
fchät abarer  Bruder  felbft  nach  Peter  -  Pauls  -  Hafen 
kam.  Wieviel  könnte,  befanders  auch  für  diefes  füd- 
licbe  Kamtfchatka,  gefchehen,  weno  die  ruffifche Re- 


gierung es  jährlich  unmittelbar  von  Europa  aus  mit  dertmg  eines  belfern  Zuftandes  diefer  wichtigen  Nie- 
den  Lebensmitteln  verforgte,  deren  man  bedarf,  derlaffung  wäre  Aufmunterung  zu  mehreren  Eben, 
Drückend  ift  der  Mangel  an  Mehl;  die  Soldaten  er-  wozu  wackere  und  häusliche  Frauen  ans  einem  be- 
halten nur  halbe  Rationen,  und  dafs  fie  die  zw-eyte  nachbarten  Orte  erlangt  werden  können,  durch  PrS- 


Hälfte  in  Geld  bekommen ,  hilft  nichts,  da  Mehl 
nicht  immer  zum  Verkauf  vorräthig  ift,  und  faft  alle 
Artikel  im  höchfteo  Grade  t heuer  find.  Der  Soldat 
kann  im  Winter  jagen ,  und  Pelzwerk  gewinnen ,  aber 
wenn  er  auch  für  500  Rubel  gewinnt :  was  hilft  ihm 
das  Geld  an  einem  Orte,  wo  nicht  einmal  für  Geld 
etwas  zu  haben  ift,  aufser  fehl  echtem  Branntwein; 
wo  man  auf  jede  andere  Bequemlichkeit  des  Lebens 
Verzicht  thun  mufs,  die  zu  menfcblicheren  Genüffen 
einlade?  Nur  zwey  Wohnungen,  die  etwas  mehr  als 
erträglich  genannt  werden  können,  finden  fich  in  dem 
ganzen  Orte.  Das  Bauholz  ift  fo  feiten  und  theuer, 
tlafs  die  Baue  einer  kleinen  Kaferne  für  10  —  12  Perfa- 
nen und  eines  par  nicht  grofsen  Gebäudes  fflr  Waaren 
<|er  amerikanifcben  Compagnie  übergrofse  Summen 
■  i  i 


itangen 
Küben 


mien,  nicht  an  Ueld,  womit  heb  wenig  anfant 
läfst,  fondern  befferen  Wohnungen,  einigen 
u.  f.  w.  Land  kann  Jeder'hier  nehmen ,  fo  viel  ihm 
beliebt;  der  Graswuchs  ift  flppig,  Ziegen,  Schafm 
und  Hausgeflügel  könnten  in  Menge  gehalten  werden« 
Was  die  Vegetation  für  den  Gartenbau  leifte,  aeigen 
die  gut  bearbeiteten  Gärten  der  Officiere,  wo' all« 
Köchengewächfe  recht  gut  gedeihen.  Sie  gedeihen 
noch  belfer  im  mittleren  und  nördlichen  Kamtfchatka, 
fo  wie  auch  der  Getreidebau.  In  Peter  Paulowsk 
mufs  nur  erft  die  Indolenz  der  Einwohner,  und  ihr 
unter  den  oben  erwähnten  Umftänden  begreiflicher, 
grofser  Hang  zu  ftarken  Getränken  überwunden, 
eine  nützliche,  fich  belohnende  Thätigkeit  erregt  und 
erhalten,  und  vor  Allem  den  dringendften  Bedürf- 

.    .  niJVen 
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Bitten  abgeholfen  werde*  »Faft  noch  drückender1,  afe 

^er  Mangel  an  hinlänglichem  Mehl,  ift  der  grofse 
Mangel  an  Salz.  Glucklieber  Weife  konnte  ihm  durch 
vnlere  Expedition  für  mehrere  Jahre  obgeholfen 
werden :  denn  die  Japanifche  Regierung  hatte  den 
Schirren  50*000  Pfund  Salz  gefcbenkt.  Beynabe 
45,000  Pfo.  hiervon  Qberliefs  die  Mannfchaft  willig 
dem  unglücklichen  Peter  Paulowsk,  und  alle  Haus- 
haltungen wurden  auf  drey  Jahre  verforgt.  Der  Zu- 
-  ftaod  des  Hofpitals,  den  Cook's  Gefährte  und  Nach- 
folger, Capit.  King,  als  fo  fchrecklich  fchildert,  ift 
es  nicht  mehr  in  dem  Grade  —  Dank  dafür  dem  men- 
schenfreundlichen Gouverneur ;  aber  der  Mangel  al- 
ler ärztlichen  Pflege,  die  diefen  Namen  verdiente,  ift 
drückend,  und  auch  Ein  Arzt  reicht  'für  die  dortige 
Gegend  nicht  hin.  Durch  anfebnliche  Gehalte  und  die 
Sicherheit  der  Verfetzung  nach  einer  Anzahl  von  Jah- 
ren würden  immer  eir»  paar  Aerzte  für  diefe  Gegend 
gewonnen  werden  können.  Die  Haltung  einiger  be- 
deckter kleiner  Fahrzeuge,  einiger  nachEuropäifcher 
Art  gebauter  Böte,  felbft  zum  Ausladen  der  Schiffe, 
das  Dafeyn  eines  Seeofficiers  mit  einem  Commando 
Matrofen,  Zimmerleuten,  Schmidten,  Calfaterern 
und  andern  zum  Schiffsbau  nothigen  Handwerkern 
würde  die  Erhaltung  der  hier  landend  en  Schiffe  ficherd, 
da  hingegen  blofs  aus  Mangel  an  AufGcht  und  Für- 
forge  das  vorzügliche  Schiff  des  Capitata  Billing's  hier 
im  Hafen  in  Einem  Winter  ganz  zu  Grunde  ging. 
Möge  doch  diefe  Schilderung  des  Zuftandes  und  der 
Bedürfniffe  von  Peter  Paulowsk's  die  Folgen  haben, 
welche  Hr.  Vi  Kr.  bezweckt:  die  künftigen  Genera- 
tionen in  diefem  fchönen  Hafen  würden  ihn  fegneo. 
Wenn  man  die  nun  folgende  Schilderung  der  etn- 

febornen  Kamtfchadalen  mit  der  bey  Steller  vergleicht : 
0  gereicht  die  jetzige  fehr  zum  Vortheil  derfelben, 
und  eine  Veränderung  wäre  dann  wohl  von  keinem 
andern  Verhältniffe,  als  ihrem  allgemeinen  U  eberlritt 
znr  chriftlicben  Religion  abzuleiten.    Ihre  Gaftfrey- 
beit  gebt  be-y  ihrer  grdfaten  Armutb  fo  weit,  dafs 
in  jedem  Oftrog,  wo  6e  unter  der  Aufficht  eines 
ans  ihrer  Mitte  gewählten  Obern,  Tayon,  wohnen, 
ein  befooderer  Vorrath  von  Fifcben  für  Reifende  und 
ihre  Hunde  bereit  gehalten,  uqd  nie  Bezahlung  dafür 
verlangt  wird;   fie  find  die  allgemeinen  Wegweifer 
durch  diefes  Land,  und  werden  als  Mufter  von  T£hr- 
Jichkeit  bey  den  Transporten  gefchildert,  die  fie  be- 
Jorgen,  und  wofür  die 'Bezahlung,  die  fie  von 'der 
Krone  erhalten  ,  zumal  bey  der  Tfteurung  aller  Pro-1 
duete  ,  fehr  gering  ift.    Sie  wurden  fonlt  um  ihre, 
mit  Mühe  gejagten,  Zobel  pelze  gewöhnlich  von  den 
ruffifchen  Kanfleuten  betrogen,  welche  in  ihreOTtrogs 
kamen ,    ihre  unmäfsige  Liebe  zu  Branntwein  miß- 
brauchten, fie  erft  durch  ein  unent  geldlich  gereichtes 
OUs  lockten,  und  dann  ihnen  für  Bezahlung  immer 
mehr  Branntwein  ( zuletzt  blofs  Waffer  und  Brannt- 
wein) gaben ,  fo  dafs  fie  den  finnlos  gewordenen  armen 
Lauten  zuletzt  ihren  ganzen  Reichthum  als  Bezahlung 
abnahmen.   Aber  diefs  ift  durch  den  menfcheofieund- 
liehen  Gouverneur  gehoben,  der  in  den  Oftrogs 
Branntwein  zu  verkaufen  verboten  hat.    Der  Grund, 


warum  diefen  Eingpbornon,  und  den  Bewohnern  von 
Kamtfchatka  überhaupt,  die  Jagd  fo  fehr  erfebwert 
wird,  ift  der  Mangel  an  Pulver,  welches  fehr  t  heu  er 
und  beym  Transport  zum  Theti  verdorben,  alfo  fel- 
ift.  1 


Eine  rührende  Scene  ift  noeb  befebrieben,  die 
Setzung  eines  Denkmals  für  die  Manen  des  Capitain 
Clerke,  der  nach  Cook's  Ermordung  das  Commando 
feiner  Schiffe  übernahm,  und  des  Aftronomen  bey 
Beyrine's  Expedition,  De  t Isle  de  tä  Croyere.  Für  Er* 
fteren  hatte  lein  Nachfolger,  der  Capitain  King,  an 
dem  grofsen  Baume,  unter  welchem  er  begraben 
wurde,  ein  Bret  mit  einer  paffenden  Infchrift  aufge- 
hängt, und  ein  Wappenschild  in  der  Kirche  zu  Pa- 
ratunka.  'Letztere  exiftirte  lange  nicht  mehr,  aber 
zum  Glück  wurde  das  WappenfchiliF  im  Vorbaufe 
des  Major  Krupskoy  gefunden, 'phn'e  dafs  Jemand  zu 
wiffen  lernen,  was  es  mit  diefem  gernälteo  Brete  für 
eine  Bewandnifs  habe.  Die  Infchrift  liefs  La  Peyroüfe 
auf  eine  Kupferplatte  copiren,  und  man  fand  auch 
diefe  noch,  ob  fie  wohl  fchon  einige  Male  entwendet 
worden  war.  Der  Baum  war  fchön  halb  vertrocknet, 
und. konnte  kaum  noch  einige' Jabre  ftehen.  Die  Of- 
ficiere  des  Schiffes  befchloffen,  ejn  dauerhaftes  Denk- 
mal zu  gründen;  der  Lieutenant  Ratmahaff  übernahm 
die  Ausführung  davon.  De  CJste  de  la  Croyere's  Sarg 
wurde  beym  Umgraben  des  Platzes  einige  Schritte 
von  Clerke's  Grabmale  gefunden:  jetzt  ruhen  beide 
um  Weltkunde  verdiente  Männer  bey  dem  Denkmale, 
welches  ihnert  unfere  Weltumfegler  fetzten ,  einet4  Py- 
ramide mit  einem  Piedeftal.  An  deffen  erßer  Seit« 
Würde  La  Peyrotife's  Tafel  mit  Clerke's  Denkfchriftj 
an  der  dritten  eine  von  Hn.  Tilefms  verfertigte  Co- 

Sie  von  deffen  WTappenfcbild  (deffen  Original  an  die 
jrche  von  Peter  Paulowsk,  welche  eben  erbaut 
wird,  abgeliefert  wurde)  aufgehängt,  auf  die 
zweyte  und  vierte  wurden  ruffiuhe  Infchriften, 
erftere  zur  Bezeichnung  der  Erneueier  der  Denk- 
febrift  Clerkit;  letztere  zur"  Bezeichnung  des  Orab- 
roals ^des.  Artroiwmen  De  thlt.  de  la. Croyere  gefetzt 
Auch  jene  ältere  Infchrift  ift  weder  in  Cook's,  noch 
Ao  Peyronfe  Reife  verzeichnet,  man  liefet  fie  hier. 
Ein  tiefer  Graben  und  um  diefen  ein  Geländer  mit  ei- 
ner verfchlofferien  ThÖre  fiebern  das  Denkmal.  Zwey 
Männer  von  Geift,  Verdienft  für  Navigation,  und 
von  Entwürfen  ergriffen,  ruhen  in  diefem  kalten  Erd- 
winkel. .  Bey  Seefahrern  von  ähnlichem  Geift,  Ver- 
dienft und  Entwürfen  war  die  Theilnahme  an  jeneni 
Schickfale  gewifs  doppelt  warm,  je  näl^er  fie  in  jeder 
Beziehung  Tag  \  aber  auch  des  Lefers  Theilnahme  ift 
von  den  Edeln  nicht  fern.  Dafs  doch  auch  J  a  Peyroüfe 
ein  folches  Denkmal  erhalten,  und  der  Platz,  wo  er 
fein  Grab  fand ,  durch  ähnliche  Beweife  des  dank- 
baren Andenkens  ausgezeichnet  werden  möchte. 

Nach  einer  grossen  Menge  Meridian  -  und  Cir- 
cum  -  Meridian  -  Höhen  der  Sonne  ift  die  N.  Breite 
der  Kofehkav  d  der  Erdzunge,  welche  die  nörd- 
liche S»iie  des  Hafens  von  Peter  Paulowsk  bildet: 
53°o'io",  die  wefüiche  Länge  nach  vielen  gemeffe- 
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nen  Monis  -  AbMndeh  aoi*  »'  15".  ( Die  wab  re  Län- 
ge,  wie  fie  Capifc  Äug  und  der  Aftrononi  ßß/iy  be- 
ftimmt  haben :  201*  16'  29"  5. )  Die  Abweichung  der 
Magnetnadel  wurde  in  Peter  Paolowsk  an  fünf  ver- 
fchiedenen  Compaffen  im  Mittel  50  20'  öfdich  gefun- 
den. Bey  der  Rückfahrt  nach  China  follte.  wo  mög- 
lich* noch  das  Dafeyn  einiger  Infein  unterfucbt  wer- 
den, die  man  nach  alten  Nachrichten  in  denfelben 
angefetzt  findet«  nämlich  die  Gegenden,  in  welchen 
auf  Jrrowfmitk's  Karte  die  Infeln  Rio  de  Plata,  die 
Guadeloupas,  die  Malabrigos,  die  Infeln  . San  Seba- 
hian  de  Lobos  und  San  Juan  und  einige  andere  nörd- 
lichere verzeichnet  find.  Es  ward  ein  etwas  öftlicber 
Lauf  genommen,  man  kam  bis  1970 ,  aber  man  war 
oft  gezwungen,  weltlicher  zu  fteuern.  Das  Land, 
welches  Spanier  1684«  gefeben  haben  wollen,  wurde 
wieder,  wie  bey  der  im  irflen  Bande  befchriebenen 
Reife,  vergeblich  gefacht,  und  das  Suchen  wegen  der 
in  der  Parallele  vom  35"  bis  37}*  herrfchenden  Weft 


Aach  in  36*36'  N.Br.  und  313*55'  in  ifrnW  und 
214*51' 30",  in  25" 43' 39"  und  2 15° 32' 30t"  lief»  üch 
Nichts  entdecken,  eben  fo  wenig  bey  einer 'genauen 
Haltung  der  MHte  zwifebtn  den  Ours  -  Linien  vom 
Caoit.  Gore  und  Meares.  Des  erfteren  Sad-Eyland 
beftebtaus  einem  nackten  Felfen  mit  einem  Pik  in  der 
Mitte,  und  ward  in  34°  r4'40"  N.  Br.  u.  218" 38'  W.  I* 
beftimmt;  die  Lage  der  Schwefel  -Infel  genau  fo,  wie 
6e  King  bat.    Die  relative  Lage  diefer  Infeln  hat  fo 


viele  Aehnlichkeit  mit  der 


Gruppe 

Ion,  St.  Alexander  und  St  AuguUin  auf  Anforis  und 


der  Infeln  Farel- 


irrotr 


nilh's  Karte,  dafs  man  nicht  zwei 


hfon\ 
ifeln 


ehrt, 


dafs  Ge  nicht  die  nämlichen  mit  jenen  Infeln  feyn  feil- 
ten. Auch  in  Burney's  chronologicat  hiftory  of  i» 
Difcoviriit  in  th*  Sontk  Sta,  Lond.  1803  —  6,  ift  die- 
felbe  Vermuthang  geaufsert.  Eben  (o  wabr/rhein- 
lieh  ift  das  von  Douglas  im  20*37'  N.  Br.  und  233*50' 
d.  L.  entdeckte  Riff  das  nämliche  Riff  Abre  ojos  auf 
jtnjbn's Karte.  Die  vielen  Beobachtungen,  welche  tig- 
winde  -fehr  fchwer  gefunden.  Mehrere  Monate  find  lieh  zweymal  für  die  Abweichung  der  Magnetnadel 
erforderlich,  wenn  man  in  diefem  neblichten  Meere    angeftelk  wurden,  febienen  anzudeuten,  dafs  fie  unge* 


eine  Strecke  von  12  bis  15  Graden  unterfueben  will 
Dazu*  war  aber  jetzt  nicht  die  Zeit,  da  unfer  Schiff 
in  China  mit  der  Newa  zufammentreffen  mufste.  Ver- 
geblich wurden  die  Ouadelopas-  und  Malabrigos -In- 
feln und  Don  Juan  gefucht,  und  befonders  letztere 
hätte  gefehen  werden  muffen,  zumal  da  die  meiften 
von  den  in  diefem  Ocean  zerftreuten  Infeln  eine  an- 
fehnliche  Höbe  haben,  und  Geh  bey  ihrer  vulkani- 
feben  Eotftehung  durch  ihre  Oeftalt  auszeichnen.  Die 
Margarethen -InTel  bey  Arrowfmitk  mufste  fehr  klein 

feynt  oder  anders  liegen,  fonft  hätte  man  fie  gefehen.   gefallener  Gröfse,  Anker  geworfen. 

{Dtr  Befakluf«  folgt.) 


fähr  in  der  Breite  von  33°  und  230"  der  Länge  null  an- 
genommen werden  kann ,  wie  Tie  dort  fo  fohon  1 76V 
von  Byron  gefunden  worden.   Ueberbaupt  war  fie  an 
der  Üftkofte  von  Japan  und  Jeffo,  und  im  japmfchea. 
Meere  faft  null.     Auf  die  Sodfpitze  von  Formofa 
wurde  der  Lauf  gerichtet;  in  einer  ftürroifchen  Nacht, 
um  gröfserer  Gefahr  auszuweichen,  der  Kanal 
fchen  Formofa  und  den  Bashee  -  Infeln  pathrt,  und 
bald  die  Küfte  von  China  gefeben,  und  den  20.  No- 
vember auf  der  Rheede  von  Macao,  diefem  Symbol 


ARTISTISCHE  NACHRICHTEN. 
Schöne  Künftcv.  T 

x\.m  10.  Dec.  18 10.  ward  d*V  «n\  die' Stelle  de«  ver- 


_  _  „  i«io.  war_ 

ftoibenen  Grafen  Cobenzl  von  der  K.  K.  Akademie  der 
bildenden  Kunfte  in'  Wien  erbetene,  und  von  Sr.  Maj. 
gnätbig'ft  ernannte  Curator  deiTelben,  Clement  Graf 
Metternich ,  Minifter  deV'äuswär tigen  Angelegenheiten, 
in  diefe  feine  neue  Wurde,  in  die  Magiftratiir  der 
Runltcid  tur/  wie  Sottnettfeh  Ge  nannte,  feyerlich  ein- 
geführt.  Die  dabey  gehaltenen  Reden  hat  der  Oefter- 

Sefchifche  Beobachter  Nr.  15.  1  g  1 1.  geliefert.  —  Aller- 
ing$  hat  die  Akademie  Geh  von  den  Kennmiffcn  und 
dem  F.ifcr  ihres  neuen  Curators  alles  Gedeihliche  zu 
verbrechen.  „Nichts  ift  lebendiger,  fprach  der  neue 
Hr.  Curator,  als  die  RimTt;  fie  fchreitet  entweder  zu 
höherer Vervoirkominnimg  fort,  oder  finkt  augenblick- 
lich zu  Nichts  herab.  Dicfes  Leben  zu  nähren,  diefcs 
Fortfchreiten  ni'irzlich  tu  lenke«  ,"fey  unfer  reges  Be- 
ftreben.'* —  Zu  gleicher  Zeit  ftellte  der  neue  Hr.  Curator 
gedachter  Akademie  auch  ihren  neuen  Prüfidenten  vor, 


der  an  die  Stelle  des  B.  thblkef  mit  vereinigten  Stim- 
men vorgefchlagrat  irnd  von  Sr/1Haj.  beftätigt  worden. 
Es  ift  diefs  Hr.  Jefsvon  Snnenftlt,  Vicepiaüdent  d« 
politifchen  GefetzhofcommilGon. 

Der  Gömerer  Grautet  hat  kerzlich  die  ungrifche 
Schaufpieler-  Gefellfehaft  au  ihrer  Aiifrechthaltung  und 
Unterstützung  mit,  4164  Fl.  »7  Kr.,  und  der  ScaboJcfer 
Comittt  die  ungr.  Schaufpieler -Gefellfohaft 
tia  mit  416  Fl.  befchenkt. 


Die  zu  Nürnberg  in  verfeme  denen  Kirchen  und  an- 
dern offen  tJ.  Gebäuden  bisher  zerftreuten  Original  ge- 
mllde  alter  deutfeher  Künftler  find  in  den  Zimmern 
des  alten  SchJoffci,  mit  einer  anfehnlicben  Menge  von 
Original ftücken  aus  den  vormaligen  Gallcricen  zu 
Zwey brücken,  Mannheim 
fammenge  hellt  worden. 
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Sonnabends  ,     den  u.  May  l8ll. 


ERDBESCHREIBUNG. 

St.  PsTarRSBUno ,  in  d.  Sohnoor.  Buchdr. :  Reife  um 
die  Weit  in  den ßahren  1803.  1804.  1805  u.  1806. 
 von  A .      von  Krufenßern  u.  f.  w. 


(  Befbhluf*  der  in  Num.  138. 


RecenfioH.) 


Ia  dea  Nachrichten  aber  China,  welche  vou  S.  395 
bis  382.  reichen ,  hat  Hr.  von  Krufenßern  uns  einen 
Schatz  intereffanter  Bemerkungen  Ober  den  gegen- 
*    wirtigen  Zuftand  von  China  gegeben.   Seine  Befchei- 
denheit  verzichtet  darauf,  die  Kenntnifs  von  diefem  Rei- 
che zu  erweitern :  aber  wir  danken  ihm  doch  manche 
Erweiterung ;  und  die  Nachrichten  find  um  fo  fchätz- 
barer,  je  gewifTenbafter  Hr.v.K.  biofs  das,  was  er 
felbft  fah  und  erfuhr,  aJfo  ganz  den  neueften  Zuftand 
des  ungeheuren  Reiches  fchildert.    Nachträge  hierzu 
werden  aus  Briefen  aus  Canton  von  1810.  geliefert, 
und  wen  das  Neuefte  vorzugsweife  reizt,  der  kann 
nirgends  Uber  diefe  Gegenftände  etwas  Neueres  fin- 
den.   Uebrigens  verweifet  Hr.  v.  Kr.  befonders  auf 
Barrow,  defFen  Schilderungen  und  ürtheile  er  völlig 
unbefangen  und  vorurtbeilsfrey  gefunden  hat,  und 
namentlich  die  Bemerkungen ,  wie  höcbft  verdorben 
und  graufam,  und  wie  febr  unwiffend  die  cbinefifche 
Kation  ift.   Vieles,  fagt  Hr.  v'.  Kr.,  mag  in  China  lo. 
benswertb-feyn:  die  Weisheit  der  Regierung  und  die 
Moralität  des  Volks  find  es  aber,  fo  günftig  und  be- 
hotfam  man  auch  urtheilen  möchte,  keinesweges. 
» Freylich  ift  es  keine  leichte  Aufgabe  für  eine  Regie- 
rung, ein  fo  grobes  und  volkreiches  Land  gut  zu  he- 
herrfchen  und  Wohlfahrt  in  demfelben  zu  verbreiten. 
Aber  gerade  das  ift  es,  was  das  Erftaunen  der  Welt 
erregt,  und  die  Chinefen  zu  bewundern  uns  gelehrt 
bat.  Hin  Volk, das  (nach  den  dem  Lord  Macartney  zuge- 
kommenen, von  Sir  George  Staunton  berechneten  Li- 
ften) aas  mehr  als  300  Millionen  Menfchen  beliehen 
füll,  nach  gleichen  Grundfitzen  beherrscht  und  ver- 
eint unter  Einem  Scepter  fortdauernd  ruhig  zu  fehen, 
mufs  natürlich  eine  hohe  Idee  von  den  weifen  Staats- 
Maximen  der  Regierung,  und  von  dem  guten  und 
folgfamen  Charakter  des  Volks  erregen.  Dafs  aber 
fo  viele  Millionen  lauge  Zeit  hindurch  Einem  Scepter 
unterworfen  Gnd,  daran  waren  viele  günftige  Verhält- 
nifTe  Schuld,  und  diefs  beweift  nicht,  dafs  die  Regie- 
rungsform  weife  ift.    Die  Glückfeligkeit  und  Ruhe 
China's  ift  nur  fcheinbar,  und  wir  werden  durch  den 
Sehein  betrogen.  Eben  weil  es  ein  fo  ungeheuer  gro- 
bes und  volkreiches  Land  ift:  hält  es  Ich  wer,  eine 
allgemeine  Revolution,  zu  welcher  nach  mehreren 
Nachrichten  die  Gemüt  her  reif  find,  zu  bewirken;  wiffen 
A.  L.  Z.  tau.   Zwtyttr  Band.  K 


und  es  wird  lange  an  einem  Manne  fehlen,  der  im 
Stande  wäre,  fich  an  die  Spitze  einer  Partey  zu  ftelleru 
und  das  Unternehmen  zu  leiten.  —    Die  moralifche 
und  phyfifche  Erziehung,  die  Lebensweife  und  felbft 
die  Art  der  Regierungsform  erfchweren  die  Erfchei- 
nung  folcher  Männer  Tehr  Allgemein  brütet  Un- 
zufriedenheit.M   Als  Hr.  v.  Kr.  1798.  in  China  war, 
noch  unter  dem  weifen  und  kraftvollen  Kien -long 
waren  drey  Provinzen  im  Aufftande:  jetzt  find  es  de- 
ren mehrere.   Die  Regierung  ift  fo  fchwacb,  dafs  Ge 
die  Rebellen  befticht,  gegen  die  nicht  militärifcheOpe- 
rationen  gelingen,   und  die  Anführer  der  Rebellen 
handeln  noch  um  den  höhern  Grad  im  kaiferlichen 
Dienfte,  den  fie  einzunehmen  begehren  und  ertrotzen 
Die  Rebellen,  welche  fich  felbft  ausliefern,  erhalten 
eine  SummeGeldes;  eine  Maßregel,  welche  freylich  bald 
die  Aermften  zur  Auslieferung  lockt,  aber  eben  fo 
fehr  dazu,  dafs  fie  fogleich  wieder  zur  Partey  der  Re- 
bellen übergehen,  um  jenen  Preis  wieder  zu  verdie- 
nen.   Aber  die  Rebellion  wird  nicht  nur  nicht  ge- 
dämpft, fondern  der  Krieg  mit  ihnen  kann  fchwerlich 
mehr  auf  eine  für  die  Regierung  vortheilhafte  Weife 
beendigt  werden,  feitdem  ein  unkluger  oder  mit  den 
Rebellen  in  einiger  Beziehung  ftehender  Adrciral  ihre 
fchon  eingefchloffene  Flotte,  deren  Anführer  fich  zu 
ergeben  vorgaben,  fich  hat  entgehen  laffen.  Diefe 
Hotte  der  Rebellen  ift  nun  fo  mächtig,  dafs  die  Re- 
gierung nicht  einmal  mehr  eine  Flotte  gegen  fie  aus- 
rüftet.   Diefe  Flotte  foll,  wie  man  versicherte  aus 
4000  Böten  beftehen.   Die  kleinften  Böte  find  von  30 
Tonnen,  und  enthalten  30  — 50  Mann,  die  gröfsten 
Fahrzeuge  find  von  aoo  Tonnen  Gröfse,  haben  eine 
Befatzung  von  3  —  300  Mann,  und  führen  Zwilchen 
12  und  20  Kanonen,  die  6,  ia  auch  i8pfündig  find. 
Verftänden  fie  diefe  Macht  mitGefcbicklichkeit  zu  ge- 
brauchen:  fo  würden  fie  Macao  fchon  erobert  haben. 
Sie  trfchweren  den  Handel  zwifchen  Macao  und  Can- 
ton fehr.  Eine  Flotte,  die  aus  300  Segeln  zu  beftehen 
fchien,  fanden  unfere  Reifenden  bey  ihrer  Fahrt 
nach  Macao  unter  der  In  fei  Lantoo  vor  Anker  liegen. 
Sie  hielten  fie  für  Fi  fr  her  böte,  dergleichen  hier  an 
der  Kofte  in  grofsen  Flotten  zum  Fifchfang  ausgehen, 
und  jene  hätten  ihnen  gefährlich  werden  können. 
Denn  gelinet  es  ihnen  zu  entern,  fo  find  fie  durch  die 
überlegene  Anzahl  ihrer  Mannfcfaaft  der  Beute  gewifs. 
Sie  hatten  vor  kurzem  ein  amerikanifebes  Schiff  und 
zwey  portugiefifche  Fahrzeuge  genommen.   Die  Ei- 
geothümer  von  chioefifchen  Handelsfchiffen  zahlen 
ihnen  eine  jährliche  Abgabe,  wogegen  fie  Piffe  erhal- 


ten, welche  von  allen  Banden  diefer  Räuber  aufs  ge- 


Sie 


fich 


E 
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Befitz  der  größten  Intel  Hayn»,  eines  grofeenTheiJe  -benden,  auszeichnet;  von  denPreifen  aTier  Arten  Theo 

derSßdweüküfte  vonForjnofa,  (welche«  ein  empfind-  und  der  vornehmften  Lebensmittel;  von  der  heften 

«eher  VeHuft  für  Chine  ift,  da  Formofa  die  Korn-  Art,  den  Handel  in  Cantoo  zo  betreiben,  nach  dem 

kam'mer  von  Tokio  genannt  werden  kann,)  und  ei-  Erfahrungen,  welche  Hr.  v.  Kr.  bey  feioem'fröbered 

nes  Tbeils  von  Cochin  China    Auf  dem  feiten  Lende  und  dermehgem  Aufenthalte  defelbft  gemacht  hatte, 

haben  fie  noch  keinen  feften  Fufs  eefafst,  indeffen  Diefe  Belehrungen  latfen  einen  doppelt  hellen  Blick  io 

erhalten  fie  von  daher  von  ihren  zahlreichen  Anhän-  alle  diefe  Handelsverbältniffe  tbun,  wenn  man  die  ge. 

gern  Proviant  und  Ammunition.  Auch  in  Tokio  bat-  naue  Uefchreibung  der  Art  liefet,  wie  die  Ladungen 

ten  6e  fich  angefiedelt,  aber  fie  find,  feit  Geh  deffen  der  Nadefhda  und  der  den  3.  December  aus  den  ame- 

der  König  von  Cochin  China  bemächtigt  hat,  vertrie-  rikanilchen  NiederlafTungen  zu  Macao  angekommenen 

Ben.    Doch  ziehen  fie  fich  wieder  dabin,  da  jener  Kö.  Newa  verkauft  wurden,  jene,  welche  aus  zu  -Pefer- 

nig  nicht  die  Zufriedenheit  der  neuen  Unterthanen  paulowsk  gefundenen  Seeotterfellen  beftand,  fan.ooo 

hat.  —    Doch  wir  können  von  dem  vielen  fehrlnter-  Piafter,  diefe  reiche  Ladung  aber  für  178000  Piafter. 

efTanten  nur  Weniges  andeuten,  z.  B.  was  Ober  die  Von diefen  100000 Piafter n  wurden  icoooo  baar  bexaVAt 

Verfchwörungen  gegen  den  jetzigen  febwachen  Kaifer  (und  diefs  machte,  wie  fchon  bemerkt  worden  &» 

von  China  felbft  an  feinem  Hofe,  und  von  dem  Ein.  die  grofse  Schwierigkeit  beym  Handel).    Ohne  die 

flufs  fchändlicher  Favoriten  gefagt  ift,  von  der  nach-  wohlwollend^  und  tbätigfie  Ver  vendung  des  Präfi- 

giebigen  Schwäche,  womit  jene  Verfchwörung  bey-  deutender  englifeben  Factorey ,  Hn. Drummond,  wel- 

gelegt  wurde,  und  dem  Manifefte,  worin  der  Kaifer  eben  Hr.  v.  Kr.  fchon  bey  feinem  ehemaligen  Aufeut- 

ßefl'erung  verbricht;  von  der  Sorglofigkeit  und  Un-  halte  in  Chine  kennen  gelernt  hatte,  und  welcher  un-' 

thätigkeit  der  Regierung  bey  FeuersbrQnften,  von  der  feren  Keifenden  ihren  Aufenthalt  in  Macao  durch  das 

Einführung  der  Kuh  -  Pockenimpfung  durch  den  eng-  feltenfte  Zuvorkommen  angenehm  machte,  auch  durch 

lifcben  Arzt  Dr.  Pitrfon,  welcher  einem  fpanifchen  die  reelllten  Dienlte  nutzte,  wären  weder  jene  L.Hnn- 

Arzte  Baimis  zuvor  kam,  den  feine  Regierung  1803.  gen  fo  bald  und  fo  vorteilhaft  verkauft,  noch  auch 


abgefchickt  hatte,  um  diefe  Impfung  in  Südamerika  die  Erlaubnifs  zum  Abfegein  erhalten  worden.  Der 
und  auf  den  Philippinen  einzuführen;  von  einem  Fa-  eben  abgehende  Statthalter  von  Canton  hatte  nämlich 
kir,  aus  Oftindien  nach  Canton  gekommen ,  der  die  den  Befehl  gegeben ,  die  beiden  ruffrfchen  Schiffe  an- 
fonderbarften  Proben  der  Entbaltfamkeit  von  phyfi-  zuhalten,  welches  die  aogefehenftenchinefifeben  Käufl- 
ichem Genufs  und  Affect  gab:  von  der Ueberficbt  des  leute  zwar  nur  für  eine  Vorficht smafsregel  angaben, 
Handels  der  europäifchen  Nationen  mit  China  und  die,  fobald  der  Statthalter  io  diefen  Tagen  von  feinem 
dem  Verhältniffe  deffelben  gegen  einander;  von  der  Nachfolger  abgelöfet  fey,  aufhören  würde.  Durch 
Schuld,  in  welcher  fich  die  Heprlfentanten  des  Han-  den  Houg  oder  die  Gefeljfchaft  der  privilegirten  chi- 
dels  in  Macao  gegen  England  befinden,  da  die  oftin-  nefifchen  Kaufleute,  durch  welche  allein  eine  Gegen- 
difche  Compagnie  nicht  die  Exportation  des  Thee's  vorftellung  vermitteift  des  Hoppoo  oder  Zolldirectors 
in  gleichem  Grade  mit  der  Importation  feiner  Fabrik-  an  den  Statthalter  gelangen  konnte,  fetzte  es  Hr.  Drom- 
w.wen  vermehrt  hat,  und  es  aufserordentlich  fchwer  mond  bey  dem  Gewicht,  welches  fein  Eioflufs  bat, 
ift,  für  baaresGeld  Waaren  in  China  umzuletzeu;  von  endlich  durch,  dafs  unfere  Schiffe  den  9.  Februar  l£o6. 
der  erniedrigenden  Behandlung  der  Portugiefen,  auch  von  Whampao  abfegein  konnten;  ein  Glück  für  fie, 
felbft  in  Macao;  von  dem  ausgebreiteten  Handel  der  denn  24  Stunden  fpäter  war  von  Peking  ein  fehr  ftren- 
Amerikaner,  die  jährlich  40  —  50  Schiffe  nach  Can.  ger  Befehl  gekommen,  diefelben  ferner  anzuhalten; 


ton 


sbicken,  und  tbeils  geg 


theils  gegen  und  welche  Kolgen  hätte  diefs  für  die  Verhältniffe  zwi- 


aus Europa  entnommenes  baaresGeld  oder  europäifche  fchen  China  und  Kufsland  gehabt,'  zumal  da  bey  der 

Waaren  Theo  laden,  welchen  der  Chinefe  immer  zu  ernftlichen  Vollftreckung  jenes  Befehls  nicht  füglich 

billigen  Preifen,  ja  felbft  auf  Credit  giebt,  wenn  er  Scenen^u  vermeiden  waren,  welche  Anlafs  zu  feiod- 

nur  damit  Gefchäfte  machen  kann  :  denn  Nanquin  und  feiigen  Thätlichkeiten  gegeben  hätten.   Hr.  v.  Kr.  fin- 

Seldenwaaren  werden  dem  baaren  Gelde  gleich  gerech-  det  es  indefs  ganz  unzweifelhaft,  dafs  die  ofhcielle 


net.  Der  Handelsgeift  und  die  Thetigkeit  diefer  Ame- 
rikaner wird  als  faft  unübertrefflich  befeh  rieben,  und 
das  Beyfpiel  des  amerikanifchen  Schiffes  r  anny,  wel- 
ches in  12  Monaten  von  Canton  nach  Philadelphia, 
von  da  nach  Liffabon,  und  von  da  wieder  nach 
Canton  gefegelt,  und  nach  fünf  wöchentlichem  Auf- 
enthalte fchon  wieder  fcgelfertig  war,  beweifet,  wie 


Erlaubnifs  für  ruffifche  Schiffe  nach  Canton  zu  ge- 
hen, wovon  gegenwärtiges  das  erfte  Beyfpiel  war,  zu 
Peking  erhalten  werde,  fobald  man  nur  ernftlich  dar- 
auf beftebe.  Er  ftützt  fich  mit  Recht  auf  den  Charak- 
ter der  Chinefen,  welcher,  wie  ihn  auch  Macartoey 
und  Barrow  gefchildert  haben ,  ein  felrenes  Gemifch 
von  Stolz,  Feigheit  und  Niederträchtigkeit  ift.  Selbft 


rafch  In  allen  .liefen  Häfen  geladen  worden  feyn  mufs.  viele  von  unferm  Vf.  im  Laufe  feiner  Erzählung  be- 

Es  folgt  das  Genauere  von  den  verfebiedenen  Arten  rührte  Begebenheiten  zeigen,  wie  in  China  nur  jeder 

Thee,  von  den  Vortheilen,  welche  Küfsland  durch  Art  von  Verhandlungen  mit  höheren  Gewalten  von 

die  jahrliche  Sendung  einiger  Schiffe  nach  Ganton  ha-  der  niedern  und  durch  unerträgliche  Fefieln  des  feru- 

ben  würde,  welches  Beftreben,  die  Vorthelle  feines  pulöfeften  Gefcbäftsganges  ihnen u(iOberfteig)ich"fchei- 

Vaterlandes  überall  im  Auge  zu  behalten ,  auch  diefen  nen  de  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt  werden,  wie 

Band  Hn.  v./fr.  Reifebefchreibuog,  wie-den  verberge-  fie  aber  fogleich  oaebgeben,  wenn  man  fich  nicht  ab- 

fchrek- 
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Ichrtcken  Ififet,  fondern  Mittel  focht  ood  findet,  mit 
fefter  Entfchloffenbeit  feinen  Weg  zu  verfolgen.  Die 
'  Breite  von  Macao  wurde  im  Garten  des  Hn.  Drum- 
jpond  22°,  11',  46"  und  die  Linge  246°«  22',  44"»  die 
Breite  von  Caotoo  im  Haufe«  der  holläodifcben  Facto- 
rey  23°,  6',  15"  und  die  Länge  2460,  35',  30",  beide 
im  Mittel  von  mehreren  Beobachtungen,  und  beton 
der«  vielen  Moodsabftänden  beftimmt,  und  die  wahre 
Linge  ift demnach  vooMacao  246°,  22',  40",  von  Can- 
ton 246°,  40*. 

Doch  ehe  Wir  mit  unfern  Reifenden  China  verlaf- 
fen,  mQffen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  hier  fo  neuen 
als  zuverläffigen  Nachrichten  Ober  die  letzten  Schick» 
fate  der  Christen  und  des  Miffionswefens  in  China  wer- 
fen, um  fo  mehr,  da  die  Nachrichten,  die  man  dar- 
über fonft  haben  könnte,  nur  aus  unverbürgten  und 
fragmentarifchen  Zeitungs- Anzeigen  zu  fchöpfen  wa- 
ren. Hr.  v.  Kr.  fagt :  Wenn  auch  die  Vorliebe  einiger 
ebineßfeben  Kaifer  fflr  Wiffenfcbaften,  und  die  Ün- 
wiffenbeit  der  Chinefen  die  vielleicht  einzige  Urfache 
find,  weshalb  Oberhaupt  noch  europäifche  Mifßonare 
geduldet  werden :  fo  konnten  die  Cbriften  doch  in  die- 
len» Lande  leicht  bald  beynahe  das  nämliche  Schickfal, 
wie  einft  in  Japan  haben.  Bekehrter  Cbriften  giebt  es 
vielleicht  überhaupt  kaum  fo  viele,  als  täglich  Kinder 
ki  diefem  Reiche  geboren  werden.  Der  jetzige  Kai- 
fer war  fchon  längtt  unzufrieden  mit  dem  Bei  neben 
der  Mifßonare,  feine  tatarifchen  Untertbanen  zu  Cbri- 
ften zu  machen ;  aber  zu  der  jetzigen  Verfolgung  der 
Cbriften  gab  der  italianifcbe  Miffionar  Adjudaü  die 
Veranlagung.  Diefer  febickte  eine  von  einem  Di- 
ftricte  von  China,  wo  er  fich  lange  aufgehalten,  von 
ihm  felbft  entworfene  Karte  an  einen  leiner  Freunde 
nach  Canton.  Der  Bote,  dem  noch  verschiedene  an- 
dere Mifüonare  Briefe  mitgegeben,  und  dem  man 
vielleicht  befondere  Vorficht  empfohlen  hatte,  machte 
fich  bey  der  gewöhnlichen  ftreogen  Unterfuchung  auf 
der  Grenze  von  Peking  durch  eine,  nachher  falfch  be- 
fundene, Ausfege  verdächtig,  wurde  auf  die  Tortur 
gebracht  und  da  zum Bekenntnifs  gezwungen,  dafs  er 
von  Adjudati  abgefendet  fey.  Diefer  ward  fogleich  in 
Verwahrung  gefetzt,  und  die  Wobnungen  aller  Miffio- 
nare  wurden  ftreng  bewacht.  Der  ruflilche  Bifchof  zu 
Peking,  der  nun  angegangen  ward,  die  Briefe  zu  deu- 
ten, rettete  jene  Mifßooare  nur  dorch  den  vorgewen- 
deten Mangel  an  hinlänglicher  Kenntnifs  der  Sprachen 
dieler  Briefe.  Die  von  den  Miffionareo  ins  Tatarifche 
und  Cb/hefilche  überfetzten  Bücher  wurden  conßfcirt 
und  verbrannt,  der  Bekehrungseifer  wurde  ajs  Ver- 
brechen angerechnet,  Adjudati  nach  derTatarey  ver- 
bannt, andereohneErleubnifs  herumreifende  Millionäre 
wurden  hart  behandelt,  zwey  franzößfche  Mifßonare, 
welche  fünf  Jahre  in  Macao  natteo  auf  die  Erlaubnifs, 
»ach  Peking  zu  kommen,  warten  müffen,  und  fie 
endlich  erhalten  hatten,  wurden  noch  vor  dem  Eintref- 
fen über  Canton  nach  Macao  zurück  gefchickt,  und  Ge 
durften  auf  der  Durchreife  durch  Canton  (in  denerften 
Tagendes  Januar  1  »06 )  niemand  fprechen.  Der  Kaifer 
erJiefaein  Manifeft,  worin  er  feine  tatarifchen  Unter- 
tbanen vor  den  Millionären  warnte,  und  zur  treuen 
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Ausdauer  bey  ihrer  Religion  und  ihren  Gebräuchen  er- 
mahnte, und  nicht  ohne  WitzdieHeligion  diefer  Mifßo- 
nare und  die  von  ihnen  verbreitete  Gefchichte  der  hei- 
ligen Urfula  lächerlich  machte;   und  es  wurde  ein 
befondrerCommiffar  angefetzt,  derauf  das  Betragender 
Miffiooareein  wachfames  Auge  habe.  Bald  nach  diefem 
Edicte  ward  eine  ftrenge  N  achforfchung  nach  den  Chri- 
ften  angeftellt ;  wer  des  Verbrechens,dte  cbrifthReiigion 
angenommen  zu  haben,  überführt  ward,  müfste  fie  ab- 
fchwören  oder  wurde  hingerichtet,  und  zwey  vor» 
nehme  Mandarinen,  Verwandte  des  Kaifers,  die  der 
Todesftrafe  entgiengeo,   defshalb  nach  der  eleuti- 
fchen  Tatarey  verbannt.  Jedoch  behauptete  der  Agent 
der  Mifüonare  in  Canton,  der  franzößfche  Abbe  Main, 
guet,  dafs  die  Strenge  diefer  Verfolgung  fchon  nach- 
gelaffen  habe.   Die  Mifßonare,  denen  man  in  Peking 
zu  bleiben  erlaubt  hatte,  wurden  mit  unausgefetzjer 
Vor  ficht  bewacht,  und  neuen  Mifßonaren  Reifen  ins 
Innere  des  Landes  durchaus  unter  fagt.  —  Die  Nachrich- 
ten Ober  des  grofsen  Kenners  der  chinefifchen  Sprache, 
Sir  Gtorgt  StdUnton  literarifche  Befchäftigungen  find 
iuterefTant.     Die  wichtigften  derfelben  find  indeffen 
nun  febon  im  Drucke  ferlchienen,  nämlich  die  Ueber- 
fetzung  wenigftens  eine«  TheiU  der  chinefifchen  Ge- 
fetze.   Die  Beantwortung  einiger  flaatswirthfcbafili- 
cben  Fragen,    welche  der  Etatsratb  JVürfl  feinem 
Freunde  Hn.  v.  Kr.  vorgelegt  hatte,  machen  den  Be- 
fchlufs  der  Nachrichten  über  China    Wir  beben  da- 
von nur  noch  ans,  dafs  es  in  China  keine  Leibeigen- 
fchaft  giebt ;  zwar  werden  Kinder  zu  Dien  ften  ver- 
kauft,   befonders  Mädchen,    fie  bleiben  aber  nur 
bis  zu  ihrer  Mündigkeit  leibeigen;   und  dafs  bey 
Rechtsfachen  der  Kläger  und  Beklagte  fich  jeder  einen 
Burgen  fuebt,  die  um  defto  theurer  find  ,  )e  ungewif- 
fer  die  Sache  ftcht:  denn  der  Bürge  des  Verurtheilten 
bekommt,  ohne  Unterfchied  des  Standes,  Schläge  mit 
dem  Bambusrohr,  dafür,  dafs  er  ßch  für  eine  fchlechte 
Sache  verbürgt  hat,  und  der  Civil  Gouverneur  hält 
ßch  bey  genauer  Unterfuchung  einer  Sache  an  die 
Advocaten,  und  Jäfst  den  Vertheidiger  einer  unge- 
rechten Sache  züchtigen. 

Wir  eilen  nun  mit  dnfern  Seefahrern  ihrer  nordi- 
fehen  Heimath  zu.  Die  kleine  Intel  Potoe  wird  im 
2a0,  2',  jfc"  N.  Br.  und  2460,  15'  d.  L.  angenommen, 
und  diente  zum  Punkte  der  Abreife,  die  wahre  Länge 
von  Poolo  Wawoor  im  Mittel  von  vielen  in  einer  Note 
znfammengeftellten  Beobachtungen  104°,  3s',  22"  O. 
oder  «55°,  24',  3g"  W.,  von  der  grofsen  Ladronen- 
Infel  1 1 30,  460,  15  O.  oder  246°,  13',  45"  W.  von  Green- 
wich.  Viele  diefer  Beobachtungen  gehören  dem  Ca- 
pitän  M'  Intofh,  von  dem  die  Hydrographie  der  chi- 
nefifchen und  indifchen  Gewäff  er  noch  viele  Aufklä- 
rungen zu  erwarten  bat,  wenn  er  aus  Indien  zurück 
kehren  kann:  fchon  jetzt  theilte  er  fie  gefällig  mit. 
Hr.  v.  Kr.  zog  die  StrafseGafpar  derStrafse  von  Bänke 
vor,  da  ße,  nach  der  Karte  und  nautifchen  Analyfe,  in 
Dalrymplts Sammlung  genommen,  eben  fo  Scher  und 
mit  weniger  Schwierigkeiten  verknüpft  ift.  Die  Länge 
der  Nordinfel  wird  auf  254°,  o',  54"  W.  L.  und  5', 
41'  S.  Br.  beftimmt.    Im  füdlichen  Eingang  derSunda- 

^   *  Straf«, 


Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.  Naa  »9.  MAY  ign. 


i6\ 

"Vereinigungsorte,  wartete  fie  nicht  auf  die  Nadefbda.  57',  40"  bis  17°,  as1  abwichen,  betrug  im  Mittel :  17% 
Diefe  langte  den  3.  May  bey  jener  Infel  an.   Ungeacb-    ig',  10".   Dafs  lieh  der  zweyte  Lieutenant  des  Schiffs 

Golawatcheff  nach  einem  feit  einiger  Zeit  gezeigtem 
Hange  von  Melancholie,  welche  6ch  auf  dem  Schiffo 
nicht  zerftreuen  liefs,  hier  erfchofs,  war  das  einzige 

d  übri- 


Karten  fehr  fehlerhaft  find,  kam  die 
Nadefbda  bey  einer  Windftille  in  G'fahr,  nn  einen 
Felfen  getrieben  zu  werden.  Ein  Nordwind  entrifs 
6e  derfdbeo.  Der  Pik  auf  der  Prinzeninfel  ward  im 
»54*»  33'»  38"  ^"  g«futM,en-  Den  '5'  April  verlo- 
ren fie  die  Newa  ans  dem  Geßcbt,  und  auch  zu  St. 
Helena,  dem  ihr  für  einen_  folchen  Fall  beXümmten 

igt* 

''tat  der  zuvorkommenden  Artigkeit  des  engUfcben 
Gouverneurs,  war  es  doch  nicht  möglich  Vor  rat  he 
von  Lebensmitteln  einzunehmen,  weil  die  Befitznabme 
des  Vorgebirges  der  guten  Hoffoung,  und  die  eben 
damals  unternommene  Expedition  nacb  dem  Rio  de  la 
Plata  die  Magazine  der  Infel  leer  gemacht  hatten. 
Uebrigens  kennt  Hr.  v.  Ar.  keinen  beffern  Ort,  als 
St. .Helena,  um  nach  einer  langen  Reife Erfrifchungen 
einzunehmen,  aber  freylieb  find  eben  deswegen  die 
Preife  der  BedOrfeiffe  noch.  Auch  eine  botanifebe 
Excurfion  in  das  Innere  der  Infel  durfte  der  Gouver- 
neur nicht  erlauben,  weil  diefe  Erlaubnifs  von  einem 
fremden  angeblichen  Botaniker  gemifsbrauebt  worden 
war,  um  von  allen  Feftungs werken  und  Batterien 
Riffe  aufzunehmen,  welche  aber  mit  dem  Schiff,  auf 
welchem  er  nach  Europa  zurück  kehrte,  in  die  Hände 
der  Engländer  fielen.  Von  dem  dadurch  veranlafsten 
ftr  engen  Verbot  hatte  nur  die  befondere  Empfehlung 
des  Gouverneurs  vom  Gap  bey  Dr.  LichienfUin  (nicht 
wie  hier  falfcb  gedruckt  ift:  Lichtenßem) ,  jetzigen 
Profeffor  der  Zoologie  an  der  UniverGtät  zu  Berlin, 
eine  Ausnahme  bewirkt,  und  ihm  wurde  die  BeGch- 
ti gong  der  ganzen  Infel  verftattet.  (Bald  wird  nun 
auch  die  fehr  intereffante  Beschreibung  der  Reife  die. 
fes  kenntnifsreichen  und  unternehmenden  Gelehrten 
nacb  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  und  von 


noch  andere  Merkwürdigkeiten  derselben  bereitet  uns 

audb  Hn.  v.  Kr.  Anführung  jenes  Umftandes  vor. ) 
Die  Breite  des  Ankerplatzes  bey  St.  Helena  war  nach 
an  jedem  der  vier  Tage  des  Aufenthalts  angeftelltea 
Beobachtungen  15°,  54',  4g"  S. ,  die  Abweichung  der 
Magoetnadel,  die  jeden  Abend  durch  mehrere  Rei- 
hen von  Azimuthen  beftimmt  ward,  und  die 


unangenehme  Ereignifs  diefer  Kock  reife,  _ 
geos  ohne  allen  Verluft  irgend  eines  Individuums  der 
Mannfchaft,  ohne  irgend  einen  Verluft  aa  Matten, 
Raen  oder  Stengen,  iehen  wir  unfere  Reifenden  dea 
19.  Auguft  nach  einer  Abwefenheit  von  3  Jahren  und 
ia  Tagen  wieder  auf  der  Rhede  von  Cronftadt,  nach, 
dem  fie  den  17.  Julius  die  Orkaden  gefehen,  und  die 
Gelegenheit  benutzt  hatten,  die  Infel  Fairhill  im  59°, 
aa',  46"  N.  Br.  und  die  der  Infel  Fulo  im  60%  6'  zu  be- 
nimm en  ,  und  nachdem  widrige  Winde  und  Wind« 
ft  1  Her»  die  Durchfahrt  durch  den  Scagerrack  und  Cat- 
tegat,  bey  der  in  diefer  Nähe  des  Vaterlandes  täglich 
fteigenden  Sehnfucht  die  Geduld  faft  ermüdeten.  Die 
Newa  war  früher  dort  angelangt.  Zeit  war  es,  d»fs 
die  um  Sein  ff  fahrt's  -,  Welt- und  Meofcbenkuode  Ca 
verdienten  Minner  nun  zum  rohigen  Genaue  dl 


die 


orgebirge  aer  guten  nottnung,  una  von 
Kaffern  in  unfern  Händen  feyn,  und  auf 


ifeg 

weit  und  Nachwelt  auf  die  Herausgabe  diefer  Reifebe- 
febreibung  verwendet,  deren  dritten  Bande,  welcher 
die  Abhandlungen  und  Karten  enthalten  wird,  wie 
Verlangen  entgegen  fehen. 
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'er  nach  dem  Organifations-Decrete  für  die  Akade- 
miker anzuordnende,  von  den  geiftlichen  Profefforen 
wechfelsweife  zu  haltende  Gottesdienft  ift  noch  nicht  zu 
Stande  gekommen.  —  Am  i7.Noveml)er  eröffnete  Hr. 
Prof.  Gtitr  feine  Vorl  efungen  Qlier  die  Staatswirthfchaft 
durch  eine  vor  einem  zahlreichen  Auditorium  abgele- 
sene Rade,  worin  er  feine  Anflehten  der  Nationalindu- 
fu-ie  und  Finanzwirlhfchaft  im  Grofsherzogtbum  WUrz- 
burR  aus  einander  fetzte.  Man  wünfeht,  dafs  diele 
™öge  gedruckt  werden.  —  In  dem  verwiche- 
*  w  mter  .  Semerter  zählte  man  394  Akademiker, 


unter  diefen  3g  der  Theologie,  79  der  RechtsgeleJnr. 
famkeit,  61  der  Medicin ,  41  der  Chirurgie,  s  der 
Pharmazie,  69  der  Pbilofophie,  4  der Forftwiffenfchaft 
Befliffene.  —  Die  medicinifcbe  Doktorwürde  erhiel- 
ten nach  vorausgegangenen  Prüfungen  aui  allen  Tbei- 
len  der  Medicin:  Hr.  Joh.  Adam  Eben  aus  Hammel - 
burg ;  Hr.  Gaflav  Adolph  Ftcktntr  aus  Roftock ;  Hr.  Jok. 
Adam  Weßheff  aus  Metrmann  im  Grofsherzogthume 
Berg.  —  Die  inedicinifche  Facultät  bat  zum  Feftert 
ttnvtrmögeuier  Inländer  wiederum  eine  Preisfrage  aufge- 
hellt. Wer  fie  am  beften  beantwortet,  erhält  nach 
vorhergegangenen  Prüfungen  und  Difputation  unent- 
geldlich  die  Doetorwfirde.  Die  Preisfrage  ift :  Worin 
befitht  die  Natur  der  Schlag flnffes ,  und  wat  Ichren  inibe- 
J ender t  Leichenöffnungen  darüber  f 
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AKZNEtQCLAHITHIIT. 

Berlik,  b.  Hitzig:  Dir  Arfenik  als  FubtrmitUl  u. 
f.  w.  von  E.  L.  Utim,  Geheimenrathe  u.  L  w. 
18U.  30  S.  8- 

Tflerer,  an«  Ranis  Archiv  befonders  abgedruckt«, 
JL-/  Aufffttz  beftätigt  nachdrücklich!*  die  fcboo  von 
Vialeo  Ländern  und  Orten  her  bekannt  gemachten 
Erfahrungen  Ober  die  Wirkfamkeit  und  Sicherheit 
des  Gebrauches  kleiner  Gaben  desSlrfeniks  gegen 
Wechfelfieber.   Des  Vfs.  Name  und  Anfehn  und  fein 
bekannter  Ton  der  höchften  Zuverficht  werden  nicht 
wenig  bey  tragen,  alle  Furcht  vor  diefem  Mittel  zu 
tilgan  und  da  (Tel  be  allgemein  in  Gebrauch  zu  fetzen, 
wozu  fich  in  diefen  Monaten  wahrfcbeinlich  nur 
zu  vielfacbeGelegenheit  darbieten  wird ,  da  fchon  feit 
finde  des  Mirz  die  kalten  Fieber,  wie  in  den  vori- 
gen Jahren,  zu  herrfchen  angefangen.  Wir  find  nicht 
gefonnen,  a)9  Gegner  des  Arfeniks  aufzutreten  oder 
die  Bemühungen  des  Berliner  Arztes  an  fich  zu  ta- 
deln, dl*  wir  im  Gegemhei!  dem  Wefentlichen  nach 
fOr  fehr  verdienftlich  halten  und  die  uns  felbft  zur 
Nachahmung  aufmuntern.    Die  nicht  genug  zu  prei- 
fencfe  Chinarinde  hat  auch  Ree.  zu  Zeiten  nicht  ge- 
(eiftet,  was  er  wflnfehte  und  erwartete;  fie  hat  un- 
läugbar  zu  wenig  Vermögen,  die  fich  immer  wieder- 
holenden Recidive  zu  verhindern,  und  unter  ihrem  Ge- 
brauch^ oder  trotz  deffelben,  ficherlich  nicht  durch, 
den  Felben,  entwickelten  fich  in  einzelnen  Fällen  bedenk- 
»eh«»  und  felbft  tödtbche  Zuftände.    Wir  halten  zwar 
die  Chinarinde  nicht  für  fchlechter  als  ehemals;  fie  ift 
auch  bis  jetzt  noch  in  grofsen  VorrSthen  in  Deut  feh- 
lend vorhanden,  und  das  Heilen  der  Wechfelfieber 
mit  derfelbep  ift  nicht  To  koftbar,  als  man  vorfchotzt, 
da  man  fie  hier  in  Subftanz  geben  kann  und  mufs. 
Gleichwohl  Aberfteigen  die  AusgaberV,  die  fie  verur- 
facht,  wenn1  arme  Perfoneo,  ganze  Familien,  zumal 
in  immer  wiederkehrenden  Rockfällen,  von  diefen 
Fiebern  heimgefucht  werden,  oft  das  Vermögen  ein- 
zelner, oder  fallen  demfelben  läfrig,  und  find  befon- 
ders  fOr  die  jetzt  fchon  fonft  nur  zu  fehr  bedrängten 
Kranken  -  Anftalteo  unerfchwinglich.  Es  ift  alfo  Auf- 
forderung genug  vorhanden ,  nach  einem  wohlfeilem 
"•od  vielleicht  felbft  wirkfamem  Mittel  fich  umzu- 
(eben,  und  da  alle  bekannten  vegetabitifchen  Mittel, 
ungeachtet  fo  vieler  Verficherungen  vou  Aerzten, 
fich  nicht  bewährten:  fo  ift  hinlängliche  Befugnifs 
da,  mit  dem  Arfenik  Verfuche  anzuheilen. 

Nur  behaupte  fich  jeder,  der  ein  folches  Gift 
handhabt,    befonders  wenn  er  die  Refultatc  feiner 
A.  L.  Z.  lgii.    Zwtyttr  Band. 


Beobachtungen  der  Weh  mittheilen  will,  im  Cha- 
rakter des  befonneneo,  vorfichtigen  und  wiffenfehaft- 
lichen  Arztes,  verfalle  nicht  in  JeidenfchaftJiche  Vor- 
liebe oder  Abneigung,  bleibe  frey  von  Vorurtbeilen 
fOr  und  wider.  Warmes  Gefühl  ift  eine  der  erfreu- 
lichften  Erfcheinungen ,  wenn  man  es  da  wahrnimmt, 
wo  es  zum  allgemeinen  Wohl,  zum  Beften  Einzelner, 
die  es  bedürren  und  verdienen,  Anftrengungen  und 
Aufopferungen  erzeugt.  Aber  diefem  Gefühl«  Einflufs 
auf  den  Oang  wiffenfchaftlicher  Forfchungen,  auf  die 
Cntfcheidung  über  den  Werth  und  Unwertb  von  Ars» 
neymitteln  zozugeftehen,  ift  verderblich,  und  eine  der 
widrigften  Formen  des  Egoismus,  die  das  Fortfcbrei- 
ten  derMedicin  vorzüglich  hemmt.  Aus  diefer  Quelle 
fliefsen  gröfstentheils  die  zu  allgemeinen,  übertrieb- 
nen Lobpreifungen  von  Heilmethoden,  die  fich  nicht 
betätigen,  der  Mangel  an  Zuverläffigkeit  und  Ge- 
nauigkeit in  den  Aiisfprücben  Ober  die  Wirkung  fo 
vieler  Arzneyen;  Selbft  der  von  uns  hochverehrte 
Heim  febeint  uns  in  feinem  fo  unbedingten  Anprei- 
fen  des  Arfeniks  gegen  Wechfelfieber  etwas  zu  vor- 
eilig zu  feyn,  zu  frühe  mit  zu  vieler  Vorliebe  fich 
für  denfelben  erfüllt  zu  haben,  die  Chinarinde  viel 
zu  tief  unter  ihrem  Werth  zu  fchätzen,  und  nicht 
mit  der  Haltung  und  Umficht  hier  fich  zu  neh- 
men, die  einen  Arzt  von  feinem  Gebalt  und  Alter 
immer  auszeichnen  mOffen.  Diefe  Verirrungen  ei- 
nes der  gefchätzteften  Aerzte  unfrer  Nation  wer- 
den wir  genügend  be  weifen,  da  nicht  nur  die  Be- 
ftimmung  des  Gebrauchs  und  Werths  des  Arfeniks 
gegen  eine  jetzt  jährlich  hundert  Taufende  ergrei- 
fende Volkskrankheit  die  gröfste  Aufmerkfarnkeit 
und  Prüfung  verlangt,  fondern  auch  die  Kritik  nie 
genug  dagegen  warnen  kann,  dafs  Aerzte  fich  von 
einem  fauchen  und  fchädlichen  Enthufiasmus  ver- 
leiten laffen ,  aus  glücklichen  Wirkungen  ihrer  ange- 
wendeten Heilmittel  mehr  zu  folgern,  als  ruhige,  viel- 
feitige  Unterfuchung  geftattet. 

Es  gebe  fogar,  fagt  Hr.  H.,  manche  Gegenden  in 
DeutfchTand,  wo  der  Arfenik  als  Fiebermittel  fchon  feit 
langer  Zeit  ala  vorzüglich  nützlich  eingeführt  fey.  (In 
.den  Händen  von  Quackfalbem,  die  diefes  Mittel  in  zu 
grofsen  Gaben  und  ohne  alle  Methode  reichen,  richtet 
es  grofse  Verwaltungen  an,  tödtet  Kranke,  zerrot- 
tet ihre  Gefundheit  auf  inyner.  Allenthalben  find  Bey- 
fpiele  in  reichem  Mafse  davon  bekannt  und  felbft  ge- 
richtlich zur  Sprache  gekommen.  Hr.  Dr.  Michaelis 
zu  Harburg  hat  Falle  erzählt,  wo  Wahnfion ,  fchreck- 
liehe  Beängftigungen  darauf  folgten;  Hr.  Dr.  Münch- 
nuvtr  zu  Gifhorn'  hat  gerichtlich  uftterfuebte  Todes- 
fälle diefer  Art  bekannt  gemacht  u.  f.  w.  in  diefen 
L  Wahr- 
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Wahrnehmungen  liegt  nichts  aufmunterndes,  und 
Hr.  Heim  hätte  an  diefer  und  andern  Stellen ,  wo  er 
Geb  auf  eine  folche  nicht  tu  duldende  und  fchwer  zu 
beftrafende  Quackfalberey  bezieht,  mit  Entfetzen  da* 
von  fp rechen  füllen.)    Er  fpricbt  nun  von  dem  enor- 
men und  immer  höher  fteigenden  Preis  der  China, 
der  felbft  von  den  beffern  Ständen  kaum  erfchwun- 
gen  werden  könne;  (viel  zu  Obertrieben.    In  einem 
grofsen  Theil  von  Niederfachfen  richtet  man  fich 
nodh  jetzt  nach  der  Hannöverfcben  Apothekertaxe, 
die  in  dem  letzten  Jabr  die  gelbe  Chinarinde,  die  mit 
Recht  einen  Vorzug  in  der  Heilung  von  Wechfel- 
fiebern  bat,  herunter  gefetzt,  nicht  erhöbt  bat.  Eine 
Unze  derfelben ,  ungepulvert,  wird  zu  einem  halben 
Gulden  Hannöverfcbes  Caffengeld  in  den  Apotheken 
verkauft.    a  —  3  Unzen  raieben  gewöhnlich  hin ,  ein 
Wechfelfieber  zu  tilgen.    Nachher  kann  man  wohl- 
feilere ftärkende  Mittel  reichen.)  Von  der  Vereitlung 
aller  feiner  Hoffnungen ,  ein  Surrogat  der  China  zu 
entdecken.  So  wuchs  feine  Verlegenheit.   Er  mufste 
immer  den  Gebrauch  der  koftbaren  Chinarinde  aufs 
neue  anfangen,  fand  aber  zu  feinem  gröfsten  Be- 
dauern, dafs  auch  diefes  Mittel  feit  den  letztern  Jah- 
ren feinen  alten  Ruf  nicht  mehr  bewährte,  ja  dafs 
felbft  ein  reichlicher  und  fortgefetzter  Gebrauch  der 
Rinde,  aus  den  zuverläfugften  Apotheken  genommen, 
auf  das  feinfte  gepulvert,  allein  oder  mit  gewOrzhaf- 
ten  Zufätzeo  angewandt,  kHufig  ohne  entfehiedne  Wir- 
kung blieb.     (Wahr  ift,  dafs  Recidive  häufig  ent- 
ftehen,  kein  Gebrauch  der  Chinarinde  diefen  vor* 
beugt.   Aber  die  entfehiedne  Wirkung  bat  die  China, 
dafs  fie  den  Anfällen  des  Fiebers  für  jedesmal  ein 
Ende  macht.   Kaum  unter  hundert  Fällen  von  Wech- 
felfiebern  ftöfst  man  auf  einen,  wo  fie  das,  auf  die 
rechte  Weife  gegeben,  nicht  leiftet,  und  zwar  fo, 
dafs  febon  der  nächfte  Anfall  des  Tertianfiebers  in 
Nieder- Deutfcbland  ausbleibt;  das  ift  wenigftens  das 
Refultat  der  Beobachtungen  des  Ree.)    Es  würde  er- 
müden, wenn  er  nur  die  wicht  ig  ften  Beobachtungen 
Ober  diefes  Nichtwirken  der  China,  und  Ober  das 
Mifslingen,  durch  diefes  Mittel  die  Rückfalle  abzu- 
halten, mittheilen  wollte.    (Einzelne  Krankheitsge- 
febichten  erlaflen  wir  Hn.  Heim  gern ,  aber  es  wurde 
-fiel  Licht  Ober  die  von  ihm  eingeleiteten  Verhand- 
lungen gegeben  haben  und  von  mannigfaltigem  inter- 
effe  gewefen  feyn,  wenn  er  die  ihm  vorgekommenen 
Fälle  vom  Nichtwirken  der  China  in  ihrer  Ucbereio- 
ftimmung  und  Abweichung  und  in  ihrem  Verhältnifs 
zu  den  Genefnngen  den  Hauptzügen  nach  gefcbildert 
hätte.   Was  darüber  zu  fagen  wäre,  hätte  beb  in  al- 
ler Kürze  darfteilen  lafTen.   Wir  entbehren  es  ungern, 
da  diefe  Unterlaflung  die  Beurtheilung  diefes  Auf- 
fatzes  fehr  erfchwertJ)   So  viel  fey  gewifs,  dafs  eine 
Menge  von  lodividuen  aus  den  verschieden  ften  Stän- 
den, von  verfchiednem  Alter,  mit  mannigfaltigen  For- 
cen des  Wechfelfiebers  behaftet,  durch  einen  häu- 
mit  TS?"  9ebraoch  diefe»  Mittels  bey  Befol 


verloren.   Denn  wenn  diefs  gleich  bey  manchen  (  nur 

bey  manchen?   nicht  bey  der  weit  gröfsern  Mehr- 
heit?) der  Fall  war,  fo  gab  es  doch  noch  viel  meh- 
rere, bey  denen  häufig  Recidive  eintraten,  emd  wo 
die  Krankheit  fich  halbe  Jahre  hinzog,  fo  dafs  end- 
lich Gefchwulft  und  Kachexie  hinzu  kamen.  (Des 
Vfs.  Hauptzwecke,  die  Chinarinde  verdächtig  zu  ma- 
chen und  in  üblen  Ruf  zu  bringen,  um  den  Arfienik 
mit  Macht  empor  zu  heben,  ift  diefe  nichts  deutlich 
erhellende  Erörterung  gOnftig.     Aber  fie  kann  aar 
Mifsbilligung  des  ruhigen  Forfcbers  erregen.  Sehr 
abficht  lieh  find  die  Fälle  nicht  getrennt  won/ea,  in 
denen  das  Wechfelfieber  zwar  fOr  jetzt  durch  China- 
rinde gehoben  wurde,  aber  fpäter  nach  Wochen  und 
Monaten  wieder  ausbrach,  und  fo  fortfährt  auf  China 
zu  Weichen ,  und  auf  oder  ohne  kleine  Veranlaffungen 
wieder  aufzutreten,  von  den  Wech  fei  fiebern,  auf  wel- 
che die  China  gar  keinen  Eindruck  macht,  und  fie 
ganz  und  gar  nicht  weder  auf  immer,  noch  auf  kurze 
Zeit  zu  unterdrücken  vermag.    Erftere  Fälle  fcheint 
allerdings  die  Chinarinde  nicht  vollständig  zu  heben, 
wenn  eine  folche  Obergrofse  Empfänglichkeit  für  Re- 
cidive  zurflekhleibt;  und  das  ift  allerdings  fehr  drüc- 
kend für  Aerzte  und  Kranke,  ohne  dafs  befanden 
viel  dagegen  zu  thun  ift.    Sehr  grofs  ift  die  Anzahl 
der  Fieberkranken,  die  in  den  letzten  Jahren  diefea 
Loos  hatten ,  obgleich  auch  Unzählige  von  allen  Rück- 
fällen frey  blieben.     Aber  ganz  anders  ift  das  Ver- 
hältnifs der  Wechfelfieber,  die  der  Chinarinde  ent- 
fchieden  widerftehen,  fo  dafs  fie  fogar  in  der  Reihe 
ihrer  jetzigen  Anfälle  keine  Unterbrechung  durch 
diefelbe  annehmen,  und  ihrem  Typus  gemäfs  fori  fah- 
ren, an  den  beftimmten  Tagen  mit  ihrer  gewöhnli- 
chen oder  vermehrten  Heftigkeit  zu  erfcheineo.  In 
dem  Theil  von  Niederfachfen,  den  Ree.  kennt,  wa- 
ren Wechfelfieber  diefer  Art  einzeln  zu  beobachten, 
aber  nur  als  Ausnahmen.    Wir  vermuthen,  dafs  fie 
in  Berlin  nicht  in  gröfsrer  Zahl  Statt  fanden ,  und  dafs 
Hr.  Heim  nicht  werde  fagen  können,  er  habe  des 
Jahrs  zwanzig  Wechfelfieber  diefer  Art  beobachtet. 
Sie  mit  den  Wechfelfiebern  zufammen  zu  werfen,  wel- 
che die  China  jedesmal  zauberähnlich  tilgt,  ohne 
fpäteres  Wiederkommen  derfelben  auf 


werden 


China 


aller  diätetifcheo  Verordnungen  nicht  geheilt 
nJl.knn,T    Ä?ancue  nahmen  mehrere  Pfunde 
naen  und  nach,  obue  dafs  fie  ihr  Fieber  ganz 


kennbare  Veranlagung  zu  verhindern,  una  nur  von 
groben  MafTen  von  Fiebern  fprechen  zu  können,  ge- 
gen welche  die  Rinde  unkräftig  fey,  fcheint  uns  ein 
tadelnswerther  Mifsgriff,  der  nur  Verwirrung  er- 
zeugt Viel  zweckmäfsiger  und  belehrender  wäre  es 
gewefen ,  wenn  ein  fo  erfahrner  und  geiftvoller  Arzt, 
als  Hr.  Heim,  uns  feine  Beobachtungen  ober  diefe 
mifslichen  Wechfelfieber,  auf  welche  Chinarinde  fogar 
nicht  wirkt,  mitgetheilt  hätte.Hier  febien  dem  Ree.  bald 
ein  wichtiges  Eingeweide  für  fich  zugleich  tief  ergrif- 
fen zu  feyn,  oder  fonft  eine  Complication  eines  an- 
dern Krankheitszuftandes Statt  zu  finden,  oder  beym 
Eintreten  der  Wechfelfieber  eine  zu  fchlechte  Kur- 
niethode  befolgt  worden  zu  feyn,  die  fie  in  unheil- 
bare Unordnung  gefetzt  hat.  In  einigen  Fällen  fchieo 
es  ihm  fogar,  als  wenn  bey  Epidemieen  von  Wechfel- 
fiebern andre  Fieber  unter  der  Larve  der  intermitti- 
*  ren- 
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enden  Fora  Geb  terfteckten.  Ein  hitziges  Fieber 
;eht  plötzlich  in  den  intennitürenden  Typus  Ober. 
Vlan  freuet  fieb  deffen,  hofft  und  verfpricht  fcbnelle 
jene  fang  durch  Chinarinde.  Aber  diefe  und  andre 
«ebrifuga  leiften  gar  nichts >  und  der  Tod  ift  nicht 
cucOckzubalten.  üafs  intermittirende  Fieber  in  Ge- 
chwulft,  Wafferfucbt  abergingen,  fand  Ree.  in  den 
etzten  Jahren  nur  hoch ft  feiten. )  Hr.  H.  entfebiofs  Geh 
Jäher,  fürs  erfte  einige  Verfuche  mit  dem  Arfenik 
>ey  armen  Kranken,  befonders  bey  Landleuten ,  IM)* 
-.uftellen.  (  Warum  wählen  Aerzte  zu  allen  gewagten 
/erfuchen  arme  Kranke?  OerOrund  ift  nicht  zu  ver- 
lennen,  aber  nicht  fo  ganz  zu  rechtfertigen.  Selbft 
ron  Seiten  des  Intereffe  der  Kunft  laffen  Geh  Einwflrfe 
iagegen  machen.  Menfchen,  die  in  Elend  fchmach- 
:en,  eignen  Geb  nicht  zu  reinen  Beobachtungen,  Gnd 
'elten  folgfam,  und  werden  von  Aerzten  leicht  nicht 
renugfam  beachtet.  Am  mebrften  befremdet  uns, 
lafs  ein  fo  befchäftigter  Arzt  einer  fo  grofsen  Stadt 
Landleuten  zuerft  ein  Mittel  gab,  das  er  damals  für 
)edenklicb  hielt;  Er  war  entfernt  von  ihnen,  und 
mfser Stand,  die  Wirkungen  zu  beobachten  und  mifs- 
icben  Folgen  frühzeitig  entgegen  zu  arbeiten.)  Er- 
nn er ungen  aus  feinem  Vaterland ,  der  Volksgebrauch 
les  Arfeniks  in  manchen  Gegenden  Deutfehlands,  die 
»(tätigenden  Verficberungen  mehrerer  zuverliffiger 
Aerzte  trugen  bey ,  dafs  er  durch  eigne  Verfuche  er- 
rorfeben  wollte,  was  bey  diefer  Sache  wahr  oder 
;alfch  und  übertrieben  feyn  möchte.  So  Gng  er  denn 
;or  anderthalb  Jahren  feine  erften  Verfuche  mit  dem 
Arfenik  an.  Er  wählte  dazu  die  verfchiedenften  Fie- 
berkranken. Keine  Form  des  Typus  wurde  hiervon 
lusgefc bioffen.  Selbft  fchwächliche,  verfiumte,  mit 
infangenden  Wafferfuchten  behaftete  Wecbfelfieber- 
< ranke  mufsten  diefes  Mittel  nehmen ,  felbft  Kinder. 
Der  Erfolg  war  günftig.  Er  vermehrte  die  Verfuche, 
mJ  zähle  jetzt  zwifchen  3  —  400,  welche  allein  durch 
den  Arfenik  vom  WechfeJGeber  geheilt  wurden ,  un- 
ter denen  viele  Gnd,  welche  durch  den  Corttx  nicht  ge- 
seilt werden  konnten.  (  Wie  viele  waren  folcher  ?  und 
bezieht  der  Vf.  die  durch  die  Fieberrinde  nicht  bewirkt* 
Heilung  auf  die  Nichthemmung  der  Recidive,  oder 
auf  die  Nicbtunterdrückung  der  jetzigen  Reibe  von 
Anfällen?)  Er  glaube  daher,  diefes  Mittel  nicht  blofs 
als  ein  Febrifugnm  toleriren*  fondern  bey  der  jetzigen 
Lage  der  Dinge  den  praktischen  Aerzten  befteos  em- 
pfehlen zu  dorfen.  Die  meiften  Kranken ,  welche  nach 
feiner  Vorfchrift  .den  Arfenik  nahmen,  verloren  in 
der  Regel  in  kurzer  Zeit  ihr  Fieber,  felbft  Quartaa- 
lieber, mit  denen  Ge  Geh  febon  lange  geschleppt  bat- 
ten,  oder  fonft  fehr  eingewurzelte  Formen,  fogar 
wenn  febon  Kachexie  und  Wafferfucbt  Geb  dazu  ge- 
feilt  hatten.  Auch  bey  Subjecten  letzterer  Art  ( war- 
um wieder  keine  ungefähre  Beftimmung  ihrer  Zahl, 
womit  der  VE  bey  andern  Gelegenheiten  doch  gern 
impoiart?)  wich  das  Fieber  im  Ganzen  fchnell  und 
kehrte  nicht  wieder  zurück ,  wo  dann  die  fort- 
dauernde Wafferfucbt  durch  die  bekannten  Dittretiea 
befeitigt  wurde.  Aber,  wird  man  fragen:  entftanden 
keine  üble  Nebenwirkungen,  keine  verdächtige  Zu- 
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fälle,  keine  Nachkrankheiten  ?  Bey  keinem  traten 
fie  ein.  Die  Kranken  behielten  ihre  Efslgft, -verloren 
ohne  üble  Nebenwirkungen  ihr  Fieber,  und  wurden 
eben  dadurch  gefunder  und  kräftiger,  als  Ge  vor  dem 
Gebrauch  des  Arfeniks  gewefen  waren.  Es  fey  in 
der  That  nicht  übertrieben,  wenn  er  fage:  mehrere 
von  dielen  find  gefunder  und  ftärker  geworden,  als 
fie  vorher  waren.  (Oft  änfsert  fich  der  Vf.  fo  in  die- 
fen  Worten,  dafs  man  nicht  weifs,  ob  er  fagen  will, 
feine  Kranken  find  auf  den  Arfenik  gefunder  und  ftär- 
ker geworden,  in  fo  fern  er  das  Fieber"  hob,  oder 
der  Arfenik  habe  die  Conftitntion  felbft  geftärkt  und 
gehoben,  und  die  Kranken  feyn  nach  dem  durch 
Arfenik  geheilten  Wechfelfieber  gefunder  geworden, 
als  Ge  in  der  vorhergegangnen  Lebensperiode  waren. 
Das  letztere  hätte  doch  eine  nähere  Ausführung  ver- 
dient;) 

{.Der  Befehlafs  folgt.")  ■  ■ 

.  r  ■     !     .  1 ..       ;  i.  im»  ■** 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

B*.Rt^,Vb-  H.it2i&:  MttP<>mt*e  und  Thalia,  .Tafchen- 
buch  für  das  Trauerfpiel  und  das  Luftfpiel,  ent- 
halt: Die  Katakomben,  Trauerfpiel  (in  S  Auf- 
zogen) von  Karl  Wal  fort,  174  S.  und:  Der  Liebe 
Lnftgewebe,  Luftfpiel  (in  a  Aufzügen)  von  I¥.  L. 
S.  Bartholdy.  1809.  gr.  16.  (Preis  t  Rtblr.  13  gr.) 

dto  Katakomben  ift  ein  hiftorifcherStoff  verarbeitet, 
Vor  Nero's  Graufamkeit  bergen  Geh  die  verfolgtenChri- 
fte»,  den  Conful  Metellus  an  der  Spitze,  in  den  Ka- 
takomben. Daher  der  Titel,  der  übrigens  ohne  Be- 
S? ?uau-f  ™?  f}o{!  ift*  MeteUus  tritt  nun  im  Senate, 
GaTba  imWaffenftreite  gegen  Nero  auf,  und  der  Verl 
rufene  wird  zumSelbftmörder,  Rom  und  die  Christen- 
gemeinde frey.  Ree.  gefleht ,  dafs  ihm  niemals  etwa« 
Langweiligeres  vorgekommen  ift,  als  diefes  Trauer- 
fpiel. Belege  für  dick  Meinung  findet  man  OberalL 
Anfangs  wahnt  man  Geh  in  einer  Kirche;  der  Chor 
der  ChriUengemeinde  mit  dem  Bifchof  Linus  leitet 

die  Handlung  ein  durch  Gefpräche  oder  Gefänge  

man  weifs  nicht  gewifs,  was  es  ift».  vermutbet  aber 
das  letztere —  die  .recht  fromm,  aber  auch  eben  fo 
gewöhnlich  als  langweilig  find.  So  heilst  z.  B.  der 
zweyte  Chor :  . 

Der  da  um  Gott  verkündet, 

•rldlt  vom  «w'cen  Tod 

der  Menfchen  Schuld  nad  Nack  — : 

Da  hilft  cm  Lieht  eatzfladet, 

•■  ftralt  von  Gottet  Thron. 

Auch  mufs  man  Hn.  IV.  rathen,  in  Zukunft  mehr 
Fleifs  auf  das  Technifcbe  des  Versbaues  zu  verwen- 
den.  Oft  Wird  der  Jambus  unterbrochen,  und  felbft 
-  Reim  ift  Gewalt  angethan,  z.B.  S.  5a: 
■ '    em  Treben  in  die  Si  e 


_j  Hallet  • 
doch  der  Geift.  „ach  Gott«  Wille  (Willtu), 
.     fcWugt  tum  Himnel  froh  ßch  auf. 

Dagegen  borgen  andre  fchwungvolle,  höchft  gelun- 
gene Stellen  daf  Ar,  dafs  der  VfT  mehr,  als  hier  ge- 
— 1  ift,  leiften  kann. 

Das 
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Das  zwiytt  Stück  ift  in  feiner  Gattung  febr  vorzüg- 
lich, der  Verv  fliefseod,  das  Ganze  gefällig  geordnet. 
Der  Dichter  fahrt,  wie  er  im  Prolog  lagt,  im  bunten, 
doch  nicht  unwillkommnen,  Kleide,  vor  Freunde  alte 
Freunde  —  Arlequin  (genannt  Fioriilo),  Brighella 
' und  Pantalon^ —  hin,  um  neckend  eine  Stunde  zu  ver- 
kürzen.   Und  er  hat  es  mit  Erfolg  gethan.  Doch 


gend  einen  neuen  Charakter ,  fondern  gar  keinen  Cha- 
rakter und  eine  flache  pTofaifche  Diction.  Die  Hund* 
hing  ift  aller  Welt  aus  der  Bibel  bekannt,  weshaU» 
bey  der  Auffahrung  auch  nicht,  einmal  ein  Interefle 
an  der  Entwickelung  Statt  finden  kann.  Wie  kraft- 
und  faftlos  ift  hier  der  fonft  herrliche  Moment  dec 
er  nat  es  1r.1t  fcrtolg  getüan.  JJoeb  Urtheilfpruches  für  den  Lefer!  Und  in  der  Darftel- 
dürfte  fich  das  Luftfpielmehr  i«m  Lefra .ab  zw  Dar-    lung  dürfte  fich  kaum  ein  l»rometheus  finden,  der 

diefer  kalten  Maffia  den  hunmlifchen  Funken  einhau- 
ehen  könnte.    Die  Mufik  ift  von  Winitr.  Schade, 
dafs  er  fein  Talent  an  ein  Fabrikat  vertchwendett^ 
über  das  die  Kritik  nur  Salomous  Urtheil:  „Es  ft*t> 
be!"  fp rechen  darf. 


ftellung  qualificiren."  Wenigfteos  darf  die,  derSchle- 
gel'fchen  nachgebildete,  Lucinde,  welche  (S.  35.) 
vom  Fioriilo  „den  Wiederhall  der  Liebe  nur  verft'um- 
melt,  wie  durchs  Echo,  hören,"  und  „eine  Seh- 
nende, erquickt  feyn"  will,  in  ihrer  Indeceni,  auf 
geringen  Bey  fall  rechnen.  So  auch  die,  in  den  Prin- 
zen Claudio  fruchtlos  verzärtlichte,  Herzogin.  Die 
Neckereyen  des  Fioriilo ,  der  alle  ihn  umgebende  Per- 
fönen  gewaltig  in  die  Gewebe  ihrer  Liebe  verftrickt, 
find  febr  unterhaltend.  Das  Titelkupfer —  eine  Zeich- 
nung des  Bauinfpectors  Langhans:  Neros  Büfte  und 
vier  feiner  Denkmünzen  —  Tiat  Gehalt;  weniger  be- 
deutet das  ausgemalte  Kupfer  zu  Nr.  2:  die  Masken 
Arlequin,  Pantalon,  Brighella.  Schade,  dafs  das  Ganze 
mehrere  bedeutende  Druckfehler  enthalt,  die  indefien 


Münch»!,  b.  Lindaner:  Solomons  Urtivit.  Ein 
Scbaufpiel  mit  Chören  in  zwey  Aufzügen  ,  nach 
dem  Franzöfifchen  des  Coignuz.  igo«.  46  S,  8* 
(Preis  4  gr.) 

Der  prunkende  Titel  lockt  die  unbezähmte  Scbauluft 
an ,  und  da  der  Verfertiger  keinen  andern  Zweck  hjtte, 
fo  hat  er  genug  geleiftet.  Schnell  findet  fieb  nun  auch 
ein  fertiger  deutfeher  Ueberfetzer ,  ein  Handlanger  fpe- 
culirenderSebaufpiel- Unternehmer,  und  die  deutfehe 
Literatur  und  das  deutfehe  Theater  ift  um  beynahe 
drey  Bogen  bedruckten  Papiers  und  ein  Scbaufpiel 
mit  Sang  und  Klang ,  Priefter  tmd  Leviten ,  Soldaten 
and  Volk  reicher.  Uebrigens  aber  findet  man  in  die- 
fem.StÜck«  weder  eine  ungewöhnliche  Idee,  noch  ir- 


B erl TN,  b.  Braunes:    Dos  Mädchen  JVundsrhold, 
eine  abendlandifche  Homaneske  im  neuern  Stil 
1810.  296  S.  8-   (Preis  1  Rthlr.  tagr.) 

Der  ungenannte  Vf.  hat  vermutlich  Gölkis  Wahl- 
verwandt  chaften  gelefen  und  fich  unmittelbar  darauf 
an  den  Schreibtifcb  gefetzt  Ausserdem  weht  der  mr- 
ftifche  Geift  der  neuem  Schule  durch  das  Büchlein. 
Die  immer  kränkelnde  Adelaide,  welche  im  Kämpft 

fegen  ihre  Liebe  für  den  Prinzen  füllt ,  ift  eine  Ottili* 
er  Wahlverwandfchaften  bis*  auf  ihren  Appetit  zu 
Klöfsen  und  gebacknem  Obft,  den  jene  nicht  hat, 
weshalb  diefe  aber  auch  fich  länger  hält.  Sonft  wüfsta 
Ree.  den  Sinn  des  „neuern  Stils  nirgends  zu  finden. 
Die  Schreibart  ift  hie  und  da  blühend  und  gefällig, 
zuweilen  aber  To  breit  und  verwirrt,  als  wäre  fie  daa 
Werk  eines  grauen  Kanzley  -  Arbeiters.  Der  Titel 
ift  eine  poetifche  Caprice  des  Vfs. ;  das  Büchlein  hatte 
eben  fo  gut:  dos  Mädchen  TOufendfchän,  als:  das  IM* 
eksn  IVunderhold,  heifsen  können,  wie  Adelaide 
von  dem  feb wärmenden  Sicilianifcben  Guitarrefpieler 
Zynthio  Camillo  genannt  wird.  Uebrigens  wird 
diefe  Roman  es  ke  jener  Klaffe  von  Lefern,  die  fich 
mit  myftifchem  Getändel  am 
in  Leihbibliotheken  darf  fie 
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Todesfälle. 

im  19.  Oct.  v.  J.  furb  P.  4*>brofiut  Hoff,  Mitglied 
des  Minoritenklofters  zu  Würzburg,  ein  eben  fo  flei- 
fsiger  als  gefchickter  Gehülfe  bey  der  Univerfitlts- Bi- 
bliothek, im  (Soften  Jahre  feines  Alters. 


5iuras,   er  Her  Stadtphyficos  nnd 
es  Senkenbergifchen  Stifts  zu  Frankfurt  am  May n, 
elt  71  Jahre. 


Arn  17.  Febr.  Ttarb  Ludwig  Friedrich  Euftbius  Rum- 
P«»  Doctor  der  Medicin  und  ordentlicher  Profeffbr 
TirJ^A   l  Iü-r  V  fUr5  3<Aa'*/4'Ül!*  Btk""*<.    «er  Medicin  auf  der  Unircrfita«  zu  Erfurt!  in 
Doctor  der  Medicin,  Decaa  des  medkinifchen  Colfe-   75ften  Lebensjahre.  •  ' 
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Dienstags ,    dem  14.  May  \%IT. 


ARZNBTGELAHRTHEIT. 

Berlin,  b.  Hitzig:  Der  Arfenik  als  Fiebermittel  

von  &.  L,  Heim  u.  f.  w. 

(  BefahJufi  der  in  Num.  130.  abgebrochenen  Recenßon. ) 

Gegen  die  Behauptung  einiger,  der  Arfenik  vertreibe 
zwar  das  Fieber»  bringe  aber  die  WafTerfucbt  her- 
»or;  bemerkt  der  Vf. ,  dafs  doch  mehrere  an  derWaf- 
erfocht  auf  Wecbfelfieber  fterben ,  gegen  die  kein  Ar- 
enik  gebraucht  wurde,  bey  denen  bittere,  gewürzbafte, 
>der  gärbeftoffhaltige  Rinde,  ja  felbft  die  China  da« 
Fieber  heilten.  Er  glaube  .daher  nicht,  dafs  der  Arfe- 
aikgebrauch  für  fich  die  WafTerfucbt  hervorbringe, 
vermuthe  indefs,  dafs  er  allein,  wie  grofs  feine  Fie- 
ber vertreibende  Kraft  auch  feyn  mag,  der  Entwicke- 
lung  der  WafTerfucbt  nach  dem  Wechfelficber  nicht 
vorbeugen  könne,  was  von  einem zweckmafsigen  und 
hinreichend  fortgefetzten  Gebrauch  der  China  viel 
eher  gelten  möchte.    Es  möge  daher  angemeffener 
feyn,  in  laug  verfäumten  Fällen  von  Wech  fei  fiebern, 
bey  denen  eine  Anlage  znr  WafTerfucbt  Statt  findet, 
nach  der  durch  Arfenik  bewirkten  Entfernung  des 
Fiebers  eine  Nachkur  mit  bitteren,  gewürzbaften  und 
urintreibenden  Mitteln  folgen  zu  laiTen.    Aber  hier 
den  Arfenik  als  eine  pofitive  bydrogenetifcbe  (?) 
Schädlichkeit  anzuklagen,  fey  nicht  zu  rechtfertigen. 
Wenn  daher  eine  vollkommen  wirkfame  China,  wie 
wir  fie  fonft  hatten,  in  diefer  Hinficht,  wohl  Vorzüge 
vor  dem  Arfenik  habe,  fo  wiffe  er  dafür  auf  der  an- 
dern Seite  etwas  fehr  Gutes  vom  Arfenik  zu  rühmen, 
welches  fich  von  der  Chinarinde,  To  wie  fie  feit  den 
letzten  drey  Jahren  bey  uns  käuflich  war,  nicht  rüh- 
men laffe.    (Wie  die  Chinarinde  in  den  Berlinfchen 
Apotheken  ift,  find  wir  auTser  Stand  zu  Tagen.  Wir 
finden  diefelbe  in  den  guten  Apotheken  Niederfach, 
fens  noch  von  derfelben  Art  und  Güte  als  zu  irgend 
einer  Zeit,  and  fie  leiftet  gegen  Wecbfelfieber  und 
andre  Krankheiten ,  was  wir  fie  nur  immer  wirken 
Taben.    Wir  hatten  nie  Grund,  die  Befchaffenheit 
der  Chinarinde  nach  ihren  finnlichen  Eigenfchaften 
oder  ihrem  fchwäcbern  Einflufs  auf  kranke  Menfchen 
zu  befchuldigen.   Wir  zweifeln  indefs  nicht,  dafs  auf 
den  Berlmfcnen  Apotheken  gute,  kräftige  Chinarinde 
fich  vorfinden  werde.  Es  ift  nur  die  Vorliebe  des  Hn. 
Htm  für  den  ArTenik,  die  ihm  folches  MiTstrauen 
gegen  die  Chinarinde  giebt.   Warum  fteUt  er  keine 
Vergleichung  mit  der  Chinarinde  von  ehemals  und 
jetzt  «n,  und  facht  ihre  VerfälTchung,  Ausartung, 
fchlechtere  Anficht  darzutbun,  oder  bringt  die  Ur- 
tbsile  (eines  Klaprotk  und  andrer  Chemiker  und  Apo- 
A.  L.  Z.  lüii. 


theker  Berlins  darüber  dar?  Findet  er  denn  auch  in 
andern  Krankheiten  die  jetzige  Chinarinde  minder 
wohkhätig  als  vormals?  So  lange  diefes  groTse  Arz- 
neymittel  unter  uns  fein  Vermögen  dartbut,  in  der 
bey  weitem  gröfsero  Mehrheit  von  WecbTelfiebern 
durch  nicht  ganze  zwey  Unzen,  von  Napluha,  Zimmt 
oder  Wein  unterftützt,  in  den  Zwifchenräumen  zwi- 
fchen  zwey  Anfällen  eines  Tertianfiebers  verbraucht» 
die  jetzige  Reihe  von  Fieberparoxyfmen  entfcheidend 
zu  endigen,  fo  lange  glauben  wir  keine  UrTache  zu 
haben .  Teine  Güte,  Teine  Identität  mit  der  Chinarinde 
von  ehemals  in  Zweifel  zu  ziehen;  die  übergrofse 
Neigung  zu  Rückfällen  kann  eine  Eigentümlichkeit 
der  jetzigen  Epidemieen  feyn.    Vielleicht  thun  wir 
auch  nicht  das  Gehörige  vor,  bey  und  nach  dem  Ge- 
brauch diefer  Rinde.   Die  letzten  vorhergegangenen 
Jahrzebende  haben  uns,   was  vielleicht  -das  Wahr- 
Tcheinlichfte  ift,  verwöhnt.    Die  Wech  fei  rieber,  die 
wir  einzeln  oder  doch  in  viel  minder  verbreiteten  Epi- 
demieen behandelten,  wichen  mehr  radical  diefem 
Mittel  und  Uelsen  keine  To  groTse  Empfänglichkeit  zu 
Rückfällen  nach,  welche  die  geringer  epidemische 
UrTache  weniger  begünftigte  und  hervorrief.  Bey 
der  jetzigen  tiefer  gegründeten  Fieberconftitution 
werden  wir  nun  Ttutzig  und  irre,  nicht  daffelbe  in  fei- 
nem ganzen  Umfang  leiften  zu  können.  Man  forfcbe 
aber,  ob  nicht  in  den  Zeiten  IVerlkofs  u.  f.  w.  die- 
felbcn  Klagen  Ober  die  Untilgbarkeit  der  Neigung  za 
Recidiven  geführt  wurden.    Nie  kommen  die  Aerzte 
in  Vliefsingen,  Mantua  und  Rom  auf  den  Gedanken, 
man  bringe  ihnen  eine  fchlechtere  China  zu,  weil 
ihre  Wecbfelfieber  derfelben  nicht  fo  weichen,  als  in 
andern  Theilen  Europa's.   Was  dort  eine  andre  Orts- 
befchaffenheit  veranlagt,  kann  jetzt  in  Deutfcbland. 
in  Hinficht  der  Recidive,  eine  andre  Zeit  zum  Theil 
verurTachen.    In  keine  Betrachtung  diefer  Art  geht 
der  Vf.  hinein,  und  fpricht  ein  verwerfliches  Unheil 
über  unfre  jetzige  Chinarinde  aus,  das,  wenn  es  wahr 
wäre,  Aerzte  und  Kranke,  richerlich  nicht  allein  in 
Beziehung  auf  kalte  Fieber,  mit  Bekümmernifs  erfül- 
len müfste.    Ift  das  unleidenfchaftliches ,  vorurtheil- 
lofes  Forfcbeo?}  Das  hervorTtechende  Gute,  das  er 
dem  Arfenik  zufehreibt,  ift,  dafs  bey  weitem  nicht 
fo  viele,  welche  mit  Arfenik  bebandelt  wurden,  ei* 
nein  Rückfall  ausgefetzt  waren,  fobald  man  die  Men- 
fchen nicht  hierberziebt ,  die  vermöge  ihrer  Befchäf- 
tigung  als  Kutfcber  u.  T.  w.  fich  Taft  beftändig  einer 
feuchten,  kalten  Luft  und  der  Zugluft  ausfetzen  müf- 
fen.    In  den  letzten  drey  Jahren  habe  die  Hälfte, 
wo  nicht  zwey  Drittbeile  von  denen,  welche  durch 
Chinarinde  ihr  Fieber  verloren,  bald  früher  baJd  fpä- 
M  tcr 
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ter  Recidive  bekommen ,  welche  in  der  Rege!  fich 
häufig  wiederholten.  ( Wir  wollen  diefas  Verliälthifs 
der  Recidive  nicht  in  Anfprueb  nehmen.  Grofs  war 
ihre  Menge  allenthalben,  wenn  auch  nicht  ganz  fo 
ungiinftig ,  als  es  hier  ausgedruckt  iff .  Es  foll  uns 
freuen,  wenn  es  fich  ferner  betätigt,  dafs  der  Ar- 
fenik  Jq  unendlich  weniger  dazu  difponirt.  Zu  einem 
folchen  A^fpruch  zu  Gun  ten  des  Arfeniks  berech- 
tigen aber  die  noch  fo  weil  ausgedehnten  und  verviel- 
fachten Beobachtungen  wahrend  einiger  fcpidemieen 
nicht.  Vielleicht  habet  diefe  etwas  ihnen  eigentüm- 
liches, das  gera  te  bey  ihnen  Her  Einwirkung  des  Ar- 
feniks beförderlich  ift,  und  dem  felben  bey  ihnen  vor 
der  Chinarinde  Vorzüge  giebt.  In  den  nächften  Jah- 
ren fetzt  fich  vielleicht  der  Charakter  der  Wechfeliie- 
ber  um ,  und  nun  tritt  die  China  wieder  in  ihre  alte 
fouveräne  Kraft,  durch  die  fie  länger  als  anderthalb 
Jahrhunderte  hervorragte.  Der  Verlauf  einer  gro- 
fsen  Reihe  von  Jahren,  in  denen  fich  der  Arfenik  von 
diefer  Seite  bewährt ,  kann  nur  ein  grüfsres  Lob  def- 
felben  Solid  hegründen.  300  —  40oVerfuche  mit  dem- 
felben  find  viel,  und  eine  folche  Menge  folcher  Ver- 
fuche  kann  ein  Arzt  nur  bey  einer  kleinen  Zahl  von 
Krankheiten  anftellen,  da  viele  andre  Heber  und 
Uebel,  die  nicht  zu  fo  allgemeinen  Volksfeucben  fich 
ausbilden,  immer  nur  einzelne,  Menfchen  befallen, 
wenigftens  nie  fo  herrschend  werden.  Aber  gerade 
der  Omftand  verringert  den  Werth  diefer  grofsen 
Anzahl  von  Verfuchen,  dafs  fie  zufammen  mit  der- 
felben  Wechfelfieber  •  Conftitution  eines  oder  zweyer 
Jahre  defrelben  Ortes  und  Landes  zufammenhängen. 
Mehr  Gewicht  hatten  fie ,  wenn  fie  ftatt  in  1^  Jahren 
im  Lauf  von  zehn  Jahren  gemacht  worden  wären. 
Gerade  der  Frühling  und  Sommer  1 8 10,  in  welche  wohl 
die  Mehrheit  der  Beobachtungen  des  Hn.  Heim  Aber 
den  Arfenik  gegen  Wechfelbeber  fällt,  zeichnet  fich 
in  dem  .Wirkungskreis  des  Ree.  dadurch  aus,  dafs 
zwar  noch  fehr  viel  Neigung  zu  Recidiven  vorherr- 
fchend  blieb,  aber  doch  ungleich  weniger  als  in  den- 
felhen  Zeiten  des  Jahrs  IM'O.  Wollen  wir  ein  befon- 
nenes,  unparteiisches  Urtheil  fällen,  fo  müffen  wir 
Betrachtungen  diefer  Art  in  vollen  Anfchlag  bringen 
und  unfre  Lobfprüche  darnach  mäßigen;  oder  wir 
treten  wie  fo  viele  vor  und  neben  uns,  als  ein- 
teilige nnzuverläffige  Enthufiaften  auf,  die  beym  he- 
ften Willen  in  Gefahr  find,  ihre  Zeirgenohen  irre 
zu  führen,  um  von  der  Nachwelt  nicht  geachtet  zu 
werden.  Warum  follen  wir  es  nicht  frey  heraussa- 
gen, die  Refultate  au«:  300  —  400  Verfuchen  von  ei- 
nem Heim  angeftellt,  würden  bey  uns  mehr  Eingang 
finden  nnd  Nachdruck  haben,  wenn  diefer  form  fo 
treffliche  Arzt  nicht  in  jeder  Stelle  diefes  Auffatzes 
einen  folchen  ganz  ungemäfsigten  Eifer  zeige  t  den 
Arfenik  zu  erheben  und  defien  Nebenbuhler,  die 
Chinarinde,  zu  verdunkeln.  Vielleicht  bewährt  fich 
fein  Lob  des  Arfeniks  zum  Glück  für  dieMenfchheit. 
Aber  wir  wiffen  aus  nur  zu  vielfn  Beyfpielen,  in 
welche  Selbfttäufr-hungen  Aerzte  von  d>-n  glänzend- 
ften  G^iftesei^enfchaffcn  bey  grofser  Erfahrung  und 
Wahrheitsliebe,  fich  kürzen,  wenn  fie  den  Sinn  des 
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trockenen,  kalten,  unpartey liehen  Forfchers  in  fich 
nicht  ftets  aufrecht  erhielten,  und  fich  von  dem  Triebe 
hinreifsen  liefsen ,  iigend  eine  Liebliugsmeinung  ia 
Umlauf  zu  bringen  und  geltend  zu  machen.  'Diefes 
zeigt  fich  nicht  nur,  wie  man  irrig  meint,  bey  Syfte- 
men  der  Medicin,  fondern  noch  viel  mehr  und  ver- 
derblicher b*y  den  Bemühungen,  ein  Arzneymittd, 
eine  Heilmethode  in  Ehren  zu  bringen  und  zu  er- 
halten. ) 

Hn  Gebeimeraths  fhim  Anf/öfung  des  Arfeniks 
hat  nur  auf  ein  Pfund ,    ein  Quentchen  Arfcaik, 
ftatt  dafs  die  Fowltrfcki  64  Gran  def felben  entbüt. 
Er  giebt  von  jener  während  der  fieberfreyen  Zeit  in 
der  Regel  alle  a  Stunden  5  — 10  Tropfen  mit  Waffer. 
Wenn  das  Wechfelfmber  erft  feit  kurzer  Zeit  gedauert 
hat,  und  erft  einige Paroxjfmen  bemerkt  wurden,  fo 
lüfst  er  gleich  nach  geeodigtera  Anfall,  zumal  wenn 
Mangel  an  Appetit,  Schwere  der  Glieder,  Kopf- 
fchmerz,  Ueblichkeiteo  u.  f.  w.  vorbanden  find,  ein 
Brechmittel  reichen ,  und  gleich  den  Tag«darauf  den 
Arfenik.    Hat  das  Fieber  aber  febon  Wochen  und 
Monate  gedauert  und  hat  der  Kranke  zugleich  Efsluit, 
fo  giebt  er  den  Arfenik  fogleich  ohne  alle  Vorberei- 
tung.  Entftehe  nach  dem  Einnehmen  von  5  —  10  Trop- 
fen UebeJkeit  oder  gar  Erbrechen,  fo  rarbe  die  Vor- 
ficht die  Gabe  um  einige  Tropfen  zu  vermindern. 
Bleibe  aber  bey  diefen  Gaben  das  Fieber  nicht  aus 
upd  erregen  diefe  keine  Unbequemlichkeit,  fo  könne 
man  unbedenklich  mit  der  Gabe  fleigen,  und  fo  nach 
und  nach  alle  2  Stunden  12 — 16  Tropfen  reichen. 
Selten  fey  diefe  Gröfse  der  Gaben  nöthig.    Bey  Kin- 
dern von  I  —  6  Jahren  feyn  alle  2  Stunden  1  —3  Trop- 
fen hinreichend,  wobey  es  zweckmäßig  fey,  diel« 
Mittel  mit  3  —  4inal  mehr  deftiilirtem  Waffer  zu  ver- 
fetzen,   wovon  man  4 — 6  —  8  Tropfen  auf  einmal 
nehmen  laffe.    (  Diefe  und  andre  hier  gegebne  Be- 
ftimmungen  find  1  ganz  gut.    Wir  veriniffen  nur  die 
Erörterung,  ob  alle  Epidemieen  von  Wechfelfiebern 
und  'alle  einzelne  Fälle,  die  in  folchen  vorkommen, 
es  geftatten,  gleich  die  ftbrifugay  die  Chinarinde 
oder  Arfenik  anzuwenden,  ohne  alle  fogenannte  Vor- 
bereitung.   Sehr  oft  Schien  uns  der  erfte  Zeitraum 
kalter  Fieber,  der  die  vier  erften  Paroxvfmen  des 
Tertianfiebers  begreift ,  einen  fthenifeben  Charakter 
zu  haben,  Brech-  und  Abführungsmittel,  Salmiak» 
Antimonialia  zu  erfordern  und  felbft  Aderlaffe  in  ein- 
zelnen feltenen  Fällen,  unter  befonderen  Umftänden 
zu  verlangen  und  jjx  vertragen.    Die  Functionen  des 
Unterleibes  find  oft,  früher  und  fpater,  fo-in  Unord- 
nung gefetzt,  dafs  fie  .einer  befonderen  Berücksichti- 
gung bedürfen.    Auch  bleibt  immer  die  Frage,  oh 
es  nicht  viel  für  fich  habe,  jeden  WechfelfieberkranV 
ken  eine  beftimmte  Anzahl  von  Anfällen  durchlaufen 
zu  laffen,  ehe  man  fie,  wenn  es  nicht  andre  Rück, 
fichten  dringend  machen,  unterbricht.    Ree.  glaubt 
viele  Gründe  für  diefe  Zögerungen  und  Vorbereitun- 
gen anführen  zu  können.    Befremdend  ift  aber,  dafs 
der  Vf.  diefe  wichtige  Unterfuchung  mit  keinem 
Wort  berührt.    Ja  er  Sagt  nirgends  genau,  wie  er 
die  Chinarinde  gegeben  habe,  ehe  er  fie  mit  dem  Ar- 
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fenik  vertaufchte.  Wie  es  fcheint,  verlifst  er  den 
Gebrauch  des  Arfeniks  fobald  das  WechHfieber  aus- 
bleibt ,  erklärt  Geb  aber  nicht  beftimmt  darüber,  und 
wir  haben  Zweifel,  ob  es  immer  rathfam  fey.)  Von 
feiner  ArfenikaufJöfuog  foJle  man  indefs  nie  mehr  als 
zwey  (Quentchen  auf  einmal  verfchreiben.  Dicfe  Por- 
tion fey  gewöhnlich  hinreichend,  um  das  Fieber  zu 
vertreiben.  SoiJte  ja  jemand  aus  Verfehn  diefe  ganze 
Fortion  auf  einmal  nehmen,  fo  könne  dadurch,  da 
ie  nicht  mehr  als  l4  Gran  Arfenik  enthalte,  kein  be- 
fbndrer  Schaden  entstehen,  ridtm ,  fetzt  er  hinzu,  man 
der  Beyfoiele  genug  hat,  daß  manch/  Individuen  zehtn 
und  mehrere  Gran  zu  fich  nehmen,  ohne  das  Leben  zu 
verlieren.  (Diefes  Experiment  nachzumachen,  wol- 
len wir  doch  Namens  der  Criminaljuftiz  verbitten. 
Es  ift  eine  fehr  tadelnswerthe  Unvorfichtigkeit ,  dafs 
diefe  Worte  fo  nackt  hier  ftehen ,  in  einem  Pamphlet, 
das  in  die  Hände  fo  vieler  leichtfinniger  Lefer  ärztli- 
che^ und  nicht  ärztlichen  Standes  kommen,  und  fei- 
nen Zweck  nicht  verfehlen  wird,   den  Arfenik  im 

Sewöhnlichen  Gebrauch  zu  bringen.  Diefe  abereilte 
teufserung  des  Vfs.  werden  Defenforen  und  einfei- 
tige  gerichtliche  Aerzte  vielfach  benutzen  ,  den  Gang 
der  Gerechtigkeit  zu  lähmen.  Und  es  iß  nicht  gegrün- 
det, lagen  wir,  daß  tnem;Beyfviele  genug  hat ,  dafs  ze- 
ben  und  mehrere  Graue  Arfenik  genommen  wurden, 
ohne  Verluft  des  Lebens.  Einige  Fälle,  die  fich  viel- 
leicht auffinden  I äffen  ,  find  nicht  derBeyfpiele  genug; 
find  bey  einem  (Gift  nicht  beweifend ,  das  gleich  bey 
feinem  Eintritt  in  den  Magen  Erbrechen  erregt,  und 
dann  leicht  auf  der  Steile  ganz  oder  zum  Theil  wie- 
der ausgeftofsen  wird ,  und  das  eine  kräftige  medici- 
oifchc  Behandlung  zuläfst.  Grofse  Leiden,  fchwere 
Verletzung  der  Gefundheit,  die  nachbleiben,  kom- 
men doch  auch  in  Betracht,  wenn  auch  nicht  fchnel- 
ler  Tod  erfolgt.  In  keinem  Fall  ift  es  zu  entfchnldi- 
gen,  dafs  ein  gewiffenhafter  Arzt  von  dem  Anfehen 
des  Vfs.  folche  Worte,  die  fo  mancherley  f<:b reckli- 
chen Mifsbrauches  fähig  find,  entbJöfst  von -allem  Be- 
weis, hier  drucken  liefs,  ohne  Erläuterung,  ohne  Be- 
fchränkung,  ohne  Warnung  !  ! )  Seine  eigne  Frau, 
vier  feiner  Töchter  und  feine  Köchin  brauchten  vor 
ai  Jahren  lange  Zeit  die  befte  rothe  Chinarinde,  und 
blieben  ein  halbes  Jahr  long  ftets  Rückfällen  ausge- 
ätzt. Im  vergangenen  Frühling  bekamen  fie  fämmt- 
lich  das  Wechfelfieber  wieder.  Der  Arfenik  heilte 
daffelbe,  ohne  dafs  ein  Rückfall  bey  ihnen  eintrat. 
(Das  ift  die  einzige' Stelle,  wo  der  Vf.  fagt,  welcher 
Art-China  er  fich 'bediente.  Wir  halten  aber  nicht 
viel  von  diefer  rotben  China,  ziehen  die  gelbe  bey 
weitem  vor^die,  worin  fo  viele  mit  uns  übereioftim- 
men  ,  gegen  Wechfelfieber  am  mehrften  vermag. 
Diefe  rothe  Sorte  ift  jetzt  höchft  tbeuer  und  feiten, 
fo  wie  vielfach  verfälfeht.  Von  ihr  mag  gelten,  was 
der  Chinarinde  überhaupt  in  diefer  Schrift  zur  Laft 
gelegt  wird.)  Er  fand  einige  Kranke,  welche  fich 
erbrachen,  wenn  fie  einige  Tropfen  mehr  nahmen, 
als  Ge  Tollten.  (Einige  Tropfen  mehr  von  einem 
Pfund  einer  Mifchung  in  der  nur  r^  Oren- Arfenik 
find ,  erregt  fchon  Erbrechen,  und  doch  foll  man  Bey- 
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fpiele  genug  haben ,  dafs  zehen  Gran  und  mehr  Arfe- 
nik ohne  Verluft  des  Lebens  genommen  würden!) 
Bey  fehr  vielen,  welche  das  Wechfelfieber  nach  dem 
Arfenik  verloren,  zeigte  fich  das  Geficht  einige  Tage 
lang  gefchwoJlen  (ein  bemerkenswerter  l Jinitand!), 
diele  Aufgedunfenheit  verliert  fich  aber  von  felbft. 
(Ihre  Urfacben  verdienen  Aufklärung.)  Ein  Mann 
nahm  40  Tropfen  ftatt  6,  auf  einmal,  bekam  hefti- 
ges Erbrechen  und  nachher  ein  ftarkes  Nafenblu- 
ten,  ohne  weitern  Nachtheil  (Ree.  heilte  unlängft 
ein  Wechfelfieber  bey  einer  jungen  Dame  nach  der 
Vorfclirift  des  Vfs.  mit  Arfenik  in  der  Fowlerfchen 
Auflöfung,  weil  fie  an  einem  andern  Ort  vorigen 
Jahrs  vielen  Rückfällen  auf  die  Chinarinde  ausgefetzt 
blieb,  die  ihr  jedesmal  die  gröfsten  Befch werden  ver- 
ur fachten  und  gegen  die  fie  eine  IdiofyncraGe  zu  haben 
fcheint.  Sie  verlor  das  Fieber  alsbald  ,  aber  hatte  ei- 
nige Tage  nachher  öftres  Nafenbluten.  Sie  kränkelt 
noch  etwas.) 

Kein  guter  Genius  gab  dem  Hn.  Geheimenrath 
Heim  den  Gedanken  ein,  feiner  kleinen  Schrift  etwas 
beyzufügen ,  woran  Pamphlets  von  der  fchlechteften 
Art  zum  übertriebenen  Lob  gewiffer  Arzneymittel, 
von  den  obfeurften  Menfcheu ,  nicht  aus  löblicher 
Abficht  verfafst,  oft  fo  reich  find,  und  das  ein  fo  be- 
rühmter Arzt,  den  hier  nur  reine  menschenfreund- 
liche Gefinnungen  beftimmten,  wenn  gleich  nicht 
recht  leiteten ,  hätte  verfchmähen  follen,  weil  es  nie 
viel  beweifet:  vom  Magiftrat  zu  Wittftock  gerichtlich 
beftätigte  Zeugniffe  mit  Namensunterfcbriften ,  Kreu- 
zen ftatt  derfelben,  Siegel  u.  f.  w.,  dafs  mehrere  da- 
felbft  Arfenik  gegen  Wechfelfieber  gebrauchten,  und  • 
nach  vielen  Jahren  noch  einer  guten  Gefundheit  fich 
erfreueten.  Wir  u'ifers  Ortes  fürchten  von  der  klei- 
nen ,  nach  und  nach  mit  ailer  V<  rficht  und  unter  ge- 
höriger Vorbereitung  gegebnen  Menge  vom  Arfe- 
nik gegen  Wrecbfelh<ber  keine  fpatern  Nachtbeile, 
wenn  es  fich  ferner,  wie  wir  hoffen,  heftätigt,  dafs 
in  den  näcbften  Vierteljahren  kein  übler  Einöufs  auf 
die  Gefundheit  von  der  auf  diefe  Art  bewirkten  Un- 
terdrückung des  Wechfelfiebers  fich  bemerklich 
macht.  Die  Folgen  diefer  Unterdrückung  find  ins 
Auge  zu  faffen,  nicht  der  Arfenik  als  Gift  bey  fo 
kleinen.  Gaben ,  eine  fo  kurze  Zeit  hindurch  ge- 
braucht. Wir  fchlicfsen  mit  der  nochmaligen  Erklä- 
rung, dafs  jetzt  Gründe  genug  da  find,  den  Arfenik 
gegen  Wechfelfieber  anzuwenden ,  aber  man  vergelte 
nie.  dafs  er  das  ftürkfte  mineralifche  Gift,  die  ver- 
dächtigte, gefabrvollfte  Subftanz  ift,  die  Euröpa's 
Aerzte  in  medioinifchen  Gebrauch  ziehen  können. 


luch  fo  unfcliädlichalsgemeinesSpinngewebe, 
oder  Holzfpänc,  die  jetzt  auch  in, Ruf  gegen  kalte 
Fiebrr  kommen,  eine  Unbefangenheit  des  GemÜtbes, 
eine,  Unparteilichkeit,  Vielfältigkeit ,  Weisheit  der 
Unterfuchung,  ohne  die  felbft  die  ftitckfon  ;  Heim, 
Auitoritib  Blöfscn  geben  und  in  Irrlhümcr  verfallen 
und  hinein  ziehen . 
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A.L.Z.    N am.  131.   MAY  Ift  II« 
LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Ocftrcichifchc  JournalifHk  oad  Zeitungskunde. 

Es  w.r  der  Antrag,  die  auswärtigen  Zeitungen  und 
literarifchen  Blatter  im  J.  lg  iL  von  den  öftre  ichifcl.en 
Abonnenten  in  Silbermünze  zahlen  zu  lallen,  neblt 
Vergütung  der  Poft- Expedition  in  Bancozetteln:  man 
ift  aber  davon  zurückgekommen,  und  es  lind  daher  die 
auswärtigen  Blätter  in  dem  vom  k.  k.  Oberhofpoftamt 
xu  Wien  herausgegebenen  gedruckten  TariF  folgender- 
eeltalt  angefetzt ,  nach  Berechnung  des  Curfei  z.  B. 
Für  die  Hallirche  A.  L.  Z.  bezahlt  man 

ganzjährig  in  Bancozetteln  tot  Fl.  30  Xr. 

Für  die  Ergänzungsblatter  T7  3° 

zufammen  160  Fl. 
Für  die  Jenairche  Lit.  Zeit.  10a  Fl.  *o  Xr.;  für  die 
Göttin«,  gelehrten  Anzeigen  ganzjähr,  «o  Fl.;  für  den 
allgemeinen  Anzeiger  6  a  Fl.;  für  die  monad.  Corre- 
fuondenz  ron  Zach  75  Fl.  30  Xr. ;  für  Europ.  Annalen 
7i  Fl.;  für  Geograph.  Ephemeriden  98  Fl.  ;  für  Ham- 
buraer  polit.  Journal  6i  Fl.;  für  Journal  des  Luxus  und 
der°Mouen  66  Fl.  30  Xr.  ;  für  die  Minerva  von  Ar- 
chenholz 9%  Fl.;  fur's  Morgenblatt  11 1  Fl.  30  Xr.; 
für  Pallas  134  FT.;  für  die  Zezten  von  Vota  98  *!.; 
für  die  Zeitung  für  die  eleg.  Welt  »01  Fl.  30  Xr. 

Von  inlandifchen  Zeitungen  dauern  folgende  im 
J  im.  fort  autaer  dem  öiterr.  Beobachter  (f.  unten): 
,)  Hazai  es  külföldi  Tudositisok  v.  KulcCAr  Preis  21  Fl. 
Bancozettel ;  0  Magyar  Kurir  v.  Decsy  und  Partes«  14 
Fl.-  3)  Europ«  vonRofenmann  (latein. Zeitung;  »6  Fl. ; 
4)  Polon.  Ephemerides  von  Belnays  Erben  27  Fl.; 
O  Böhm.  Wlaftenfke  Noviny  von  Kramerius  11  Fl.; 

6)  Böhm.  Postowske  Noziny  von  Scbönfeld  11  Fl.; 

7)  Nachdruck  der  Aurfji.  Zeitung  bey  Bauer  »7  Fl. ; 
1)  Brünner  Zeitung  3  »FL;  9)  Grätzer  Zeitung  11  FL  ; 
10)  Klaoenfurter  Zeitung  16  Fl.;  n?Lemberger  Intel- 
li«enzbl«ft  19  Fl.;  ia)  Linzer  Zeitung  »3  Fl.;  ij)  01- 
ner  und  Pefther Zeit- ,  redigirt  vonRöslcr,  der  die  ihm 
abgenommene  Redaction  zurückerhielt  al  FL;  14)  Pra- 
ger deutfehe  Zeit,  af  FL;  15)  Presburger  Zeit.  27  FL; 
te)  Siebenbürger  Bote  (zu  Herrmanftadt)  13  FL; 
irVTroppauer  Bote  19  FL;  18)  Wiener  Zeitung  von 
iomerl  und  detTen  Faktor  HiUebrand  "digirt  14  FL ; 
»9)  Wiener  Anzeige»  aus  dem  Frag-  und  Kundfchafu- 
amt  9  FL 

Im  J.  18««  dauern  folgende  wifTenfchaftliche 
Journale  fort:  *)  Annalen  der  Literatur  und  Kunft  im 
öfter r.  Kai[erthüme  für  das  J.  18 U-  redigirt  vom  Con- 
fiCaoriaUathe  Jacob  Glatz,  Preis  ai  FL  B.  Z-;  b)  Archiv 
für  Erdkunde,  Gefchichte  u.  L  w.  von Hormayr  30 Fl. ; 
«J  Archiv  für  Welt  -  Erdtund  Staatehkunde  von  Lich- 
tenftern  S7  FL;  *4)  die  Bilderwelt  f<rr  Kinder  in  mo- 
natlichen Heften  von  Glatz  15  FL  ;  t)  Bilderzeitung  für 
Kinder  in  6  Sprachen  15  Fl.  ;  f)  Briefe  des  jungen  Ei- 


pelbauers  von  Jof. Richter  n  Hefte  8 FL;  *g)Geift  der 
Zeit  (Brünn  bey  Traisler,  in  Commifüon  bey  Geiftin- 
ger  in  Wien)  vom  Hauptmann  Tielke  34  FL;  Ii)  He- 
fperus von  Andre  (oder  Belehrung  und  Unterhaltung} 
18 FL;  *i)  Hiftorifcbe  und  geographilche Ephemeriden 
von  Valtiner  ay  FL;  k)  JUerkantdifche  Annalen  für 
den  öfterr.  Kaiferftaat  und  die  angrenzenden  Lander 
10  FL ;  *  l)  Oekonomifche  Neuigkeiten  und  Verhand- 
lungen (Prag  bey  Catve)  von  Andre  33  FL;  mj  Pari/er 
Moden  mit  deutfebem  und  franzöfiiehem  Text  und 
Kupfern  a  j  FL ;   n)  der  Sammler  ein  UnterhaWungs- 
bläu  redigirt  vom  Dr.  Portenfchlag '  30  FL;  0)  Thalia. 
Ein  Abendblatt  von  Caftelli  43  FL;  f)  Theologitcn 
praktifche  Monatsfchrift  von  Freindaler  13  FL;  ej Va- 
terländische Blatter  vom  Hoffeoretär  Armbrufter  redi- 
girt unter  dem  Schutze  der  k.k.  PolizeyhoiTtelle  34 FL; 
*r)  Der  neuefte  Prager  Volksfreund,  eine  Zeitfchrif* 
hiftor.  ftatift.  polit.  und  Ökonom.  Inhalts  aj  FL;  t)  Die 
Fundgruben  des  Orients. 

Die  mit  einem  Sternchen  bezeichneten  find  neos 
Erfcheinungen  im  J.  i8ti.,  und  mit  Vergnügen  be- 
merkt man  das  Aufblühen  des  Journalwefens  in  Oefu 
reich:  zu  deffen  Erweckung  und  Belebung  die  vater- 
ländifchen  Blätter  allerdings  viel  beygetragen  haben, 
und  eine  gemässigte  Cenfur  ferner  bey  tragen  wird.  — - 
Der  Geiß  der  Zeit,  ein  Journal  für  Gefchichte,  Poli- 
tik, Geographie,  Staaten-  und  Kriegskunde  hat' den 
Endzweck,  die  vorzüglichften  neueften  Auffitze  aus» 
Undifcher  Journale  und  andrer  fich  auszeichnenden 
Werke,  in  Rückficht  auf  obige  Fächer  fo  fchnell  al» 
möglich  dem  Publicum  mitzutheilen.    Sie  wird  all» 
mit  dem  Hormayrfchen  Archive  wetteifern,  nur  dals 
letzteres  auch  Uriginalauffatze  enthalt:   welche  die 
Ankündigung  des  Geiftes  der  Zeit  nicht  verfpricht. 
Ref.  bat  den  erften  Heft  davon  bereits  eingefehen, 
hat  aber  ungern  bemerkt ,  dals  die  Citationen,  wober 
etwas  entlehnt  worden,  auch  hier,  fo  wie  im  Hor- 
mayrfchen Archive  fehlen. 

Der  O^ßtrretekifcke  Beobachter  erfcheint  nun  feit 
den  1.  Jan.  1811.  wöchentlich  6  Mal.  Den  politifchen 
Text  redigirt  ein  Augsburger,  Hr.  Pilot  t  Privatfecre- 
tär  des  Grafen  Metternich,  Minifters  der  auswärtigen 
Angelegenheiten;  den  literarischen  Anhang  aber  der 
Hoffecretar  Friedrick  SckUgel.  In  Rückficht  des  erftera 
foll  auch  eine  ausgebreitete  unmittelbare  Correfpon- 
denz  benutzt,  in  RückAcht  des  letztern  alles  Ausge- 
zeichnete aus  dem  Gebiete  der  Gefchichte  der  ich  ei- 
nen Kunft  und  der  Philofophie  des  Lebens  angezeigt 
werden.  Gleich. oben  findet  man  auf  jedem  Blatte 
meteorologifcbe  Beobachtungen,  hinten  den  Börfezet- 
tel  und  die  Theaterftücke  für  den  jedesmaligen  und 
kommenden  Tag.  Der  Preis  von  3«  Fl.  in  Bankozet- 
teln  ift  fehr  mafsig  gegen  die  jetzigen  Preife  ausländi- 
feher  Zeitungen.  Officielle  Actenftücke  werden  ganz 
t. 
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Mittwochs,  den  15.  iSlau  t  g  1 1. 
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"  Ä&bwstadt,  gedr.  b.  Delius  (jetzt  im  Bureau 
für  Literatur  und  Kunft):  Kurze  Gtfchtchte  der 
ehmaligtn  Benedktinerabtey  Huysburg,  nebft  einem 
GemHhide  derselben  und  ihrer  Umgebungen,  von 
Carl  vOm  Bfl,  Prior  und  erftem  Pfarrer  zu  Huys- 
*    bürg.  18 10.  VIII  u.  140  S.  8«.  Mit  drey  illuminir- 

V  ten  Kupfern.  (18  gr.) 

Indem  Ree.  das  Wort  Oefcbichte  auf  dem  Titel  des 
X  vorlegenden  Werkes  las,  trat  der  wefentliche, 
«ft  fchon  gefühlte  Unterschied  Zwilchen  Gefchichte 
und  Chronik,  gast  neuem  lebhaft  vor  feine  Seele;  ein 
Unt*rfch»ed*fden  man  zwar  neuerdings  oft  aberkannt 
W,  {wie  fick-deon  z.  B.Bredow's  Darfteilung  der 
öeueften  ZeitereignifTe  befebeiden  nur  eine  Chronik 
nennt)»  der  aber  dennoch  vielen  noch  fremd  zu 
ieyn  febeint.  Nichts  iftgememer,  als  an  sefchichtli- 
che  Darftellungen  die  Forderung  hiftorifeber  Kunft 
zu  machen,  und  man  bedenkt  nicht,  dafs  der  Stoff, 
dernbev  jeder.  Gefchichte  teio  gegebener  ift,  diefer 
Kunft  oft  unüberwindliche  Schwierigkeiten  >  in  den 
Weg  (teilt.  1  Wenn  ein  tolcber  tStoff  n«r  kleinliches 
folgenlofe  und  alltägliche  Ereigniffe  darbietet,  oder 
wenn  die  einzelnen  intereffanten  Parteyen  deffelben 
durch  tbaten'leere  Zwifchenräume,  wiefruchtbareOe- 
genden , durch  öde  Sandwtiften  gefebieden  werden, 
rwenn  insbefondere  der  Faden  der  Oefcbichte,  wie  es 
4o  oft  der  Fall  ift,  an  einer  langen  Reibe  unbedeuten- 
■der  Kegeiiten  hinab  läuft  4  und  nur  feiten  durch  in- 
texeffante  Momente  aufgehalten  wird,  wie  ift  es  da 
dem  Hiftoriker  möglieh,  die  Einheit  des  Intereffe, 
-diefe  Seele  hiftorifeber  Darftellnng,  zu  erhalten?  Ehe 
-er  noch  im  Stande  gewefen  ift,.  das  Intereffe  für  ei« 
taen  diefer  unbedeutenden  Fürften;  anzuregen,  ver- 
fch windet  er  bereits  wieder  vorn  Schauplatz,  und 
macht  einem,  andern  Raum,  der  um  nichts  wichtiger 
dir.  In  diefen  und  andern  Fällen,  ■rodasEigentbüra- 
•liehe  des  hiftorifchen  Stoffs  der  kübftlerifchen  Vollen- 
dung widerftrebt,  tritt  die  Chronik  in  ihre  Rechte, 
die  nach  unferer  Ueberzeugong  nichts  anders  fern 
fall  (von  dem,  was  fie  etnft  «rar,  ift  durchaus  nicht 
•die  Rede)  als  eine  Darlegung  hiftorifcheo  Stoffes, 
nach  den  ftrengen  Gefetzen  der  Wahrheit,  mit  wiffen- 
fchaftlicber  Ordnung,  aber  ohne  Oeftahung  deffelben 
durch  die  Kunft.  Die  Anwendung  des  eben  gefagten 
auf  den  vorliegenden  Fall  darf  indefs  nicht  ohne  man- 
che Einfchränkung  gefcheheo.  An  und  für  fich  wor- 
den freylich  die  Schickfale  einiger  Mönche,  die  ent- 
fernt von.  dem  Schauplätze  der  Welt,  in  einem  eiofa- 


A.  L.  Z.  zgu.  Zweiter 


■mn»  Walde  eingefchloffen  leben,  und  von  einHufsIo- 
fen  Obern  beherrfcht  werden,  der  hiftorifeben  Kunft 
nur  einen  höchft  unbedeutenden  Stoff  darbieten,  wenn 
das  Bedeutende  diefes  Stoffes  nur  anf  der  Gröfse  und 
Wichtigkeit  eufserer  Ereigniffe  beruhte.    Allein  abge» 
fehn  davon^dafs  unbedeutende  Ereigniffe  durch  grolse 
oder  merkwürdige  Folgen  zu  dem  Range  hiftorifch 
wichtiger  Begebenheiten  gelangen  können  :  fo  bietet 
auch  der  eigenthflmliche  Geift,  der  irgend  einen  Ein- 
zelnen, udcI  mehr  noch  irgend  einen  bürgerlichen  oder 
religiöfen  Verein  belebt,  felbft  ohne  wichtige  äufsere 
Folgen  zu  haben,  der  hiftorifeben  Kunft  interefTanten 
Stoff  dar.    Wo  aber  auch  diefer  Geift  fehlt,  bleibt 
dem  Hiftoriker  zur  Geftaltung  eine«  1  unbedeutenden 
Stoffes  noch  ein  Weg  übrig*  der  nämlich,  dafs  er  Beb 
Wer  Oefcbichte  des  Einzelnen  zum  Vehikel  der  Dar- 
fteilung des  gefammten  Zeitalters  bediene,  und  uns 
iin  dem  befondern  zugleich  das  Allgemeine  erkennen 
lafle.   Diefer  letztere  Weg  wflrde- denn  auch  fQr  ge- 
genwärtige Gefchichte  der  paffendfte  gewefen  feyn, 
und  Ree.  gefteht,  dafs  er  den  Vf.  anf  demfeiben  za 
feben  gewünfeht,  wiewohl  nicht  gehofft  habe;  auch 
hat  ibn  feine  Erwartung  nicht  betrogen.   Die  äufsern 
Schickfale  deS  eine  Meile  von  Halberfradt,  im  Huy- 
walde  belegenen,  gegen  die  Mitte  des  eilften  Jahrhun- 
derts gegründeten,  und  im  Herbft  1804.  zufolge  der 
Stipulationen  des  Lönevilier  Friedens  von  der  preufsi- 
fchen  Regierung  aufgehobenen  Klofters  Huysburg, 
find  wenig  bedeutend,  der  in  diefero- religiöfen  Ver- 
eine herrfchende  Geift  ift  eben*  fo*  wenig  aurgezeich- 
-net  gewefen;  defto  reicher  an  Eigentümlichkeit  ik 
der  Geift  des  Mönchthums  im  Mittelalter  Oberhaupt, 
.dem  diefe  Gefchichte  ihrem  gröfsern  Tbeile  nach  an. 
gehört;  er  ift  es  daher,  der  aus  diefem  Gemilde  mit 
ftarken  und  kräftigen  Zogen  hätte  hervorleuchten  fal- 
len. So  konnte  der  Vf.  auch  von  der  wenig  genann- 
ten Abtey  Huysburg  eine  Gefchichte  voll  Intereffe 
and  hiftorifcher  Würde  liefern;  dadurch  aber,  dafs 
fein  Geift  fich  diefes  Ziel  nicht  deutlich  vorgefteckt 
bat,  finkt  feine  Erzählung  unvermeidlich  zur  blofsen 
Chronik  herab.  Ohne  Zweifel  fühlte  diefs  der  Vf. 
und  fuebte  es  zu  vermeiden ,  indem  er  das  Detail  der 
kleinern  Begebenheiten  mögüchft  beteiligte,  alles  ins 
Kurze  zog  und  über  ganze  Zeiträume  fchnell  hin  weg- 
eilte; dafs  diefs  aber  nicht  der  rechte  Weg  fey  eine 
Reihe  wenig  bedeutender  Begebenheiten  zur  Ge- 
fchichte zu  erbeben,   wird  jeder  Gefchichtskundige 
fühlen;  die  Schrift  hat  dadurch  an  Kraft  und  Würde 
nicht  gewonnen,  an  Gründlichkeit  aber  fehr  verloren, 
fo  dafs  fie  in  ihrer  Jetzigen  Oeftalt  weder  den  Gebil- 
deten ,  der  durch  Gefchicbte  blo£s  unterhalten  oder 
N  *n 
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ngeregt  feyn  will,  noch  den  eigentlichen  Hiftoriker  feinen  möglichen  Folgen  ganz  zu  würdige«,  und  da 
«friedigt.  Um  indes  dem  Vf.  nicht  Unrecht  zu  tbun,  die  warnende  Stimme  des  welterfahrnen  Mannes  hi 


znufs  hier  bemerkt  werden ,  dafs  er  fich  Hiebt,  wie 
andere,  auf  Vorarbeiter  ftützen  konnte,  indem  feine 
Schrift  der  erfte  gedruckte  Verfuch 


aft 

er 


nen  Gefchichte  der  Huysburg  ift.  (*Ein  älteres  Giro- 
nkon  huysburgtnfe  findet  Geh  In  Meibom* s  rtrum  ger- 
wank.  tom.  3.  S.  533«)  Ueber  die  eigenthümlichen 
und  ungedruckten  Quellen,  deren  er  Geh  bey  Abfaf. 
fung  feiner  Schrift  bediente,  giebt  er  nirgends  befrie- 
digende Auskunft,  ob  er  gleich  in  der  Vorrede  fie 
fleifsig  und  treulieb  benutzt  zu  haben  verGebert,  was 
wir  auch  nicht  bezweifeln  wollen.  Um  des  grofse 
je  des  Mönchsgeiftes  kräftig  zn  entwerfen, 
freylich  etwas  mehr ,  als  Sammeln  e>nd  Siebten, 
Phantafie  und  fchaffende  Kraft  des  Geiftes  nö- 
thig.  Dem  Vf.  mangelt  aber  fcblechterdings  das  Ta- 
lent ,  das  Eigentümliche  in  Geift  und  Sitten  aufzu- 
f äffen  und  darzuftellen ,  was  doch  bey  dieler  Ge- 
fchichte, der  es  an  äufserm  Stoffe  fo  fehr  man- 
gelt, Hauptfacha  war:  fein  GemOth  ift  vielmehr 
Sur  mit  fubjectivem  Ocfübl  belchaftigt,  und  deshalb 
würde  auch  ein  reicherer  und  wichtigerer  Stoff  unter 
feinen  Händen  nicht  zur  eckten  Gefchichte  «worden 
feyn.  Eben  fo  wenig  vermag  er  Geh  Ober  Stand  und 
nächfte  Umgebungen  hinaus,  zu  allgemeinern  Anfich- 
ten  zu  erbeben ;  er  erblickt  alles  in  der  Nähe  und 
folglich  febr  grofs,  und  vergifst  dabey,  wie  klein 
eben  diefelben  Gegenftande  andern,  aus  der  Ferne 
angefeho,  erfcheinen  müffen.  Wir  geftebn  daher 
aufrichtig,  dafs  uns  die  ganze  Schrift,  weniger 
ihres  materiellen  Inhalts  wegen,  als  wegen  der 
sich  ausserordentlich  treu  und  rein  darin  ausfpre- 
cbenden  Individualität  merkwürdig  gewefen  ift. 
Diefe  offenbart  Geh  in  dem  xwtyten  und  gröfsern 
Theile  der  Schrift,  der  S.  59  —  140.  ein  befchrei- 
.bendes  Gemälde  der  Huysburg  und  ihrer  nächften 
"Umgebungen  enthält,  am  meisten.  Ueberall,  bey 
"jedem  Schritt,  den  der  Vf.  thut,  bey  jeder  Erinne- 
rung an  vorige  Zeiten  und  Menfcben  ,  ftrömt  fein  Ge- 
fühl io  Anreden,  Exclamationen ,  ja  fogar  in  Gebet 
aus.  Der  m  unfern  Zeiten  gewifs  febr  feltene  Fall» 
«ine  biftorifebe  Schrift  mit  Gebet  endigen  zu  fehn, 
findet  Geb  hier.  Diefer  Geb  fo  unverkennbar  treu 
und  im  Ganzen  fo  aebtungswerth  ausfprechenrten  In- 
dividualität verzeiht  man  denn  aueb  die  Ausführlich- 
keit und  den  begeifterten  Ton,  womit  der  Vf.  Dinge 
belchreibt,  die  fich  unter  einigen  Abänderungen  fo 
ziemlich  überall  finden,  und  dem  rielerfahrnen  welt- 
kundigen Manne,  deffen  gefchwächte  Empfänglich- 
keit »das  gerade  GegentheiJ  des  in  tiefer  Einfamkeit 
ftets  in  ßcb  felbft  zurück  gegangeneu  Gemüt  hes  des 
Vfs  ift,  kein  befonderes  latereffe  erwecken  können. 
Weoo  insbefondere  eben  diefes  Gemüth  die  Hoffnung 
einer  möglichen  Vereinigung  der  chriftJichen  Hell- 
gkwsparteyen  mit  Begeffterung  und  Liebe  auffafst  und 
nährt  —  wer  fällte  es  nicht  billigen,  aber  wer  nicht 
tneb  zugleich  einfebn,  dafs  der  Vf.  in  feiner  Abge- 
fchierffnheit  nnd  Einfamkeit  nicht  auf  dem  rechten 


mehr  Gewicht  habe?  Was  verfpracb  fich  nicht 
Weltbörger,  ein  Klopflock  z.  B.,  von  dem  Znfa 
treten  der.franzöGfchen  Nation  im  J.  1789?  Und  was 
wurde  ans  diefer -Mafsregel  durch  die  unwiderftehli- 
che  Gewalt  des  Zcitgeiftes?  Oder  glaubt  der  Vf.  etwa, 
dafs  der  Zwtgeift  im  J.  iftio.  in  religiöfer  HinGcbt 
beffer  fey,  als  der  im  J.  1789.  in  poJitifcbur?  —  doch 
wir  kehren  noch  einmal  zu  dem  erften  biftori/cGea 
Theile  der  Schrift  zurück ,  um  S.  13.  eine  Stelle  Aus- 
zuheben ,  welche  die  Gefchichte  mehrerer  Aebte  um- 
fafst,*  und  untere  Behauptung,  dafs  die  Gefchkbtser- 
zäblung  des  Vfs.  zu  allgemein ,  zu  dürftig  und  unbe- 
friedigend fey,  rechtfertigen  wird.   Es  heust  dort: 
von  Aufsen  wär  für  Ludolfs  Nachfolger,  Conrad  L 
(im  dreyzehnten  Jahrhundert)  nun  ferner  nichts  be- 
unruhigendes zu  fürchten.    Defto  ftürmifclier  wurde 
es  aber  von  jetzt  an  im  Innern  des  Klofters.    Der  alte 
Huysburger  Klausnerfriede  war  dabin .—  auf  lange 
Zeiten  dabin.  —    Der  faule  Conrad  (bwobl  als  der 
lockere  Hugo  von  Scher  embeck  %  Reinbolds  (des  feebs- 
ten  Abtes)  unwürdige  Nachfolger,  betten  all**  ver- 
derben Jjflen  und  verdorben.     Dem  guten  Werner, 
einem  der  beüeo  Huysburgifchen  Aebte,  war  es  bey 
aller  Anftreoguug  nicht  möglich ,  das  gute  feiige  We- 
fen,  was  ein  Paar  Jahrhunderte  hier  geberrfcht  hatte, 
wieder  herzuftellen.    Umfonft  verfuchte  er  es,  fein 
Klofter  feinen  Brüdern  nnd  der  Menfchbeit  fo  nützlich 
zu  machen,  als  er  es  gewonfebt  hatte.  —  Umfonft 
ftellte  er  von  Neuem,  mit  Hinwegräumung  fe  man- 
cher Hinderniffe ,   einen  der  erteilten  MitteizWeck« 
des  Klofterflandes :  die  Unterweifung  Her  Jugend  auf. 
Schon  hatte  er  eine  Menge  Schüler  in  feinen  Mauere 
ver fammlet,  und  febien,  das  Gebt  man  aus  feinen 
noch  übrigen  Scbulgefetzen ,  den  Öffentlichen  Unter» 
rieht  recht  ernftlich  befördern  zu  wollen,  als  er  alles 
wieder  aufzugeben  genötbigt  war,  und  der  Gewalt 

des  Geiftes  feiner  Umgebung  unterlag.    Unter 

Werners  Nachfolger,  Heinrich  II.  giengen  die  Ange- 
legenheiten des  Klofters  noch  immer  den  Krebsgang, 
und  Bruno,  der  in  feinen  verunglückten  Beffer ungs- 
verfuchen  endlich  mutnlos  gewordene  —  gottesförr  b- 
tige  Bruno  legte  vor  Verdruß*  den  Krumm ftab  nie- 
der." —  Berühmte  Gelehrte  und  ScbriftfteJler  findet 
man  unter  den  47  Achten  des  gewefenen  Klaftert 
nicht;  als  den  merkwürdjgften  unter  ihnen  fteilt  Hr. 
van  Eis  den  eoften,  Niclas  von  Zitzwitz,  auf,  der  \om 
1676  bis  1704.  regierte,  an  den  Vereinigungsverfuchen 
der  ebriftlicben  Parteyen  zu  (eiaer  Zeit  tbätigen  An» 
tbeil  nahm,  und  in  diefer  Abficbt  auch  in  Henkt's  all- 
gemeiner Kirchengefebichte  Tb.  4.  S.  567.  angeführt 
wird.  Wir  hofften  am  Schlafs  der  Gefchichte,  we- 
nigften  aus  der  letzten,  unter  den  Augen  des  Vfs. 
verfioffenen  Periode  ein  Sittengemälde  zu  finden, 
aber  vergebens.  Ehrerbietung  oder  Liebe  gegen  feine 
noch  lebenden,  Pietät  gegen  die  verftorbmen  Mitbrtt- 
der  legt  der  Darftellung  des  Vfs.  enge  FeffeJn  an. 
U eber  Gefcbäfte  und  Studien  der  Mönche,  ihren  ge- 


Standpunktefube,  nm  «tiefes  wichtige  Gefcbäft  nach  geofeitigen  Ton,  felbft  über  ihre  Anzahl  findet  Geh 
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Iceine  Syibe.  Eines  Factoms»  welches  der  Vf.  eben- 
falls verfchweigt,  will  Ree.  aus  diefer  Periode  erwäh- 
nen. Als  nach  dem  Tode  des  Abts  Conrad  Nohen 
im  J.  1781.  die  Confirmation  feines  wieder  erwählten 
Nachfolgers  bey  der  preufaifchen  Regierung  nachge- 
fuebt  wurde;  erkundigte  beb  der  Minifter  von  Zed- 
litz bey  der  halberftadtifchen  Provinzialregierung  fehr 
genau  nach  den  Studien  und  Befchäftigungen  der  Mön- 
che. Die  ihm  ertheihe  allgemeine  Antwort,  dafa 
fioh  einige  derlei ben  mit  Predigen,  andere  mit  dem 


13  a.    MAY  1811« 
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Unterricht  der  Jugend  befebäftigten  u.  f.  f.  genügte 
ihm  fa  wenig,  dafs  er  die  bittere  Bemerkung  zurück 
fchrieb,  es  muffe  zwifcheo  diefen  Benedictinern  und 
denen  von  der  Congregation  St.  Maur,  die  einen  Ma- 
billon  u.  a.  unter  ihre  Mitglieder  zählten,  wohl  ein 
grofser  Unterfchled  feyn.  Dem  Vf.  gegenwärtiger 
Schrift  und  zugleich  der  bekannten  Bibelübersetzung 
ift  es  folglich  gelungen,  durch  literarifebeo  Ruf  alle 
feine  Vorfahren   und  Mitbruder  weit  3« 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

; ; ..  . 

L  Beförderungen  und  Amteveranderungen. 


'er  durch  mehrere  gut  aufgenommene  Schriften  be- 
kannte Dr.  und  Hofmedicus  Jahn  zu  Meinungen  ift, 
nach  dem  Tode  des  Dr.  und  Höfnied.  Panztrbitttr,  Brun- 
nenarzt zu  Liebenßein  geworden. 

Der  Dr.  der  Rechte,  Hr.  Ignax  Rndhart  aus  Bam- 
berg, ift  mit  einem  Gehalte  von  300  Fl.  als  außeror- 
dentlicher ProfelTbr  der  Jurisprudena  zu  Würzburg  er- 
nannt worden^  Hr.  Pr.  Märkard,  Profeffor  der  Medicin, 
und  Hr.  Profectol  Htfftlback  dafelbft  haben  eine  Grati- 
fication  erhalten. 

Nach  der  Wahl  des  seitherigen  Profeffors  der  Mo« 
ralthoologie  Anton  Rtyberger  zu  Wien  zum  Prälaten  des 
Stiftes  Molk,  ift  durch  Regierungsdecret  vom  13.  Nor. 
ijio.  Theobald  Fritz  zur  proviforifchen  Beforgung  die» 
ier  Profeffur  behellt  worden. 

Hr.  Stephan  fVrana ,  zeither  Prof.  der  Dogmatik 
an  der  UniverGtät  zu  Pefth,  ift  zum  Domherrn  von 
Gran  befördert  worden. 

Hr.  Gtorg  Jof.  Ptfek,  Director  der  Ofner  Haupt- 
jNormallchule  und  Pro-  Infpector  derPefther  National- 
Schulen,  ift  Referent  bey  der  Studien  -Commifiion  an 
der  Seite  der  köoigl.  Statthalterey  zu  Ofen  geworden. 

*  Der  zeitherige  Prof.  der  Pädagogik  und  Katecherik 
«n  der  Wiener  UniverGtät,  Hr.  Mille,  hat  die  einträg- 
liche Pfarrey  zu  Wolfpaffing  erhalten. 

.*>.  '         . •.         "i    t  !  •  -     •     i  -„ 

JI.  Vermifchte  Nachrichten. 

Aus  dm  Otßrcichifchen  Kaiftrtkumt,  vom  April  iglf. 

An  literarifcher  Betriebfamkeit  fehlt  es  gegenwär- 
tig in  den  Ocftreichifchen  Staaten  zwar  nicht;  aber 
Werke  von  höherem,  bleibenderem  Werth«  werden 
auch  hier  immer  fehnere  Erfcheinungen.  Befonders  ift 
im  raedicinifchen  und  juridifchen  Fache  fett  längerer 
Zeit  wenig  von  Bedeutung  erfchienen.  Bemerkt  zu 
werden  verdienen  die  ArzneyformellebrV,  und  die  nta- 
Stria  medieot  von  Adam  Sckmidt,  die  vor  kurzem  in  Wien 
die  Prelle  verlallen  haben,  die  gut  gefchriebene  Wüjr. 


digung  der  von  Hn.  Prof.  Kern  in  Vorfchlag  gebrachten 
neuen  Methode,  Wunden  zu  behandeln,  von  Prof.Zang 
(Wien,  b.  Bauer)  und  die  Grundlinien  der  Zcrgliede- 
rungskunft  des  Menfchcnkörpers ,  von  Hg ,  von  denen 
der  erfte  Theil  in  Prag  bey  Widtmann  erfchienen  ift. 
Mit  Verlangen  Geht  man  dem  Zfi/Vr/c«*»  Commcntar  zu 
dem  neuen  bürgerlichen  Gefetzbuche  entgegen,  das  fei- 
ner Vollendung  nahe  ift.  Gtißingtr  in  Wien  hat  den 
Verlag  des  gedachten  Commentars  übernommen.—*  Die 
philofophifclie  Literatur  hat  fchon  lange  keine  Erwei- 
terungen erhalten.  Im  Fache  der  Gefchichte  arbeitet 
der  Freyherr  v.Horntayr  mit  raftlofemFleifse  und  Eifer 
fort,  und  was  aus  feiner  Feder  (liefst,  zeichnet  Geh 
durch  Geift  und  eine  kräftige,  originelle  Darftellung 
aus.  Es  wäre  daher  zu  wünfehen,  dafs  fein  Archiv  der 
Hiftorie  u.  f.  w.  mehr  Original -Auffitze  von  ihm  ent- 
hielte. Sein  OeßreüÜ/cker  Plutarch  CWim,  b.  Doli)  ift 
eine  reiche  Quelle  hiftorifcher  Belehrung  und  höchft 
angenehmen  lit.  GenufTes.  Möchte  er  diefes  der  deüt- 
fchen  Literatur  überhaupt  Ehre  bringendes  Werk  nur 
recht  bald  vollenden!  Es  ift  Hoff nung  da,  dafs  der  geift- 
reiche  Vf.  die  noch  fehlenden  fitben  oder  «Ar  Hefte  uns 
nicht  lange  mehr  vorenthalten,  werde.  Hr.  de  Carro,  der 
Geh  als  Beförderer  der  Vaccination  einen  Namen  erwor- 
ben hat,  uberfetzt  das  fo  eben  erwähnte  Werk  in  dasFran- 
zöGfcbe,  und  es  find  bereits  avey  Bände  von  diefer  der 
franzöGfchen  Kaiferin  dedicirten  Ueberfetzung  bey 
Straufs  in  Wien  erfchienen.  Durch  Inhalt  und  ein  fchö- 
nes  Aeufsere  zeichnet  Geb  auch  das  bey  Anten  DoS  her- 
ausgekommene hiftorifebe  Tafchenbuch  von  Hwmaur 
aus,  das  fortgefetzt  werden  !o\\.  Die  bey  Cotta  erfebei- 
nenden  Schlachten  der  Alten  von  Jtktl,  einem  fleifti- 
gen,  gefälligen  und  befonders  um  die  Gefchichte  des 
polnifcben  Handels  fehr  verdienten  Gelehrten,  find  uns 
noch  nicht  zu  Gefichte  gekommen.  AufmerkTamkeit 
und  Theilnabme  verdient  die  Biographie  des  berühmten 
Hatfdn  von  Diet,  die  vor  ein  paar  Jahren  erfebienene 
Selbftbiographie  desHoffchaufpielera  Lange  (Wien,  bey 
Rehm)  fcheint  weniger  beachtet  worden  zu  feyn  als 
Ge  verdient.  Der  Chorherr  Knrz  fährt  fort,  Geh  um  die 
flftreichifche  Gefthichte  Verdienfte  zu  erwerben. 
Durch  Sartori't  Reife  hat  die  Topographie  von  Nieder- 
und  Oberöftreicb,  Steyermark  unaKiirnthen  manche 
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Bereicherung  erhalten.   In  kurzem  erfcheint  auch  Brt-    ratur,  den  weyttn  Theil  von  feinen  Erinnerungen  aut 

det-kut  lang  erwartete«  Werk  über  die  deutfchen  Colo-    Ltcht t »bergt,  ^orlejungen  über  Pfufßk ,  bey  Geiiunger 
nieen  in  Galizien.  —   Die  Fundgruben  de«  Orient«,    in  Wien  herausgegeben.    Diefe*  Werk,  das  in  dem 
die  manches  Goldkorn  darbieten,  werden,  wenn  gleich    Formate  der  himerlaffenen  Werke  de«  unvergefsli 
hiebt  rarch,  fortgefetzt.  Eine  recht  freundliche  Erfchei-    eben  Lichtenberg  gedruckt  ift,   und  daber  lieh  in  die, 
nung  find  die  beyDegtm  in  Wien  verlegten  Epigramme    felben  gleichfaui  als  Supplement  anfchliefsen  kann 
von  Pfifl-    Der  Vf.  verr&th  höhere  Bildung  und  keinen  f 
gemeinen  Knnftfinn.   Aus  der  griechifchen  Anthologie 
hatHr  frifA/öayein  geborner  StraJfunder  und  ein  Mann 
von  vielen  Kenntniffen,  klafufcher  Bildung  und  tiefem 
Gefühle  fürs  Schöne,  eine  gröTsere  Anzahl  gewählter 
Epigramme  auf  deutfchen  Boden  verpflanzt.    Sie  find 
unter  dem  Titel :  Griechifclur  Blumenkranz  bey  Geiftin 


enthalt  viel  Iutereffame*  und  Belehrende«.   

pädagogiCcben  Fache  ift  manche«  von  dem  Conuftoria] 
rathe  Glatt,  erfchienen,  da«  aber  grofctentheils  ita  Aar- 
lande  gedruckt  und  verlegt  ift,  z.  B.  die  emibfenda 

Gefchid 


Mutter,  oder  kurze 


»Schichten  für  Kinder  von  «rc» 
bis  vier  Jahren  (Leipzig,*-»:  Lw),-dhy  frohen  Abend' 
(Leipz.  b.  Fleilcher  d.  j.),   Wilhelms  erftes  LeSebudi 
cer  in  Wien  erfchienen.  Genannt  zu  werden  verdient    (Frankfurt  a.  M.  bey  Wilnans)  u.  f.  w.    Bey  Anton 
auch  die  von  Anton  Doli  verlegte:  Elite  d' Epigramme!    Doli  in  Wien  erfcheint  feine  Bilderweh  in  Deutfcher 


tt  Modtigoux  des  mtilleurs  poites  fiancais  defuis  Maret  Franzöfifcher,  Italiänifcher  und  Ungrifcljer  Sprache' 
jutqu'a  not  jourt  etc.  par  Ant.  Stein,  fo  wie  die  neue  in  monatlichen  Heften.  Prof.  Grnerßck  \n  Kesroark 
Auflage  von  Gerlt't  Korallen.     Leoni  Apollonion  für    will  als  Seiieiiftück  zu  feinem  LefebuChe  für  Mädchen 

nächstens  ein  Lefebuch  für  Knaben  herausgeben, 
ehemalige  Hofcaplan  und  Profeffor  der  Päda-'oei 
Wien,  hat  vor  kurzem  bey  Rötzl  und  Kaulluf 


Auflage  von  um«  /  Zoranen.  thront  rtpononion  iur  wui  ais  aeiiffnuucK  zu  leinem  Lelebuche  für  Mädchen 
diefes  Jahr  enthält  mehrere  gelungene  Gedichte  und  nächftens  ein  Lefebuch  für  Knaben  herausgeben  Der 
einige  lerenswerthe  profaifche  Auffitze.  Von  Fraulein 
Therefe  v.  Artner,  unter  dem  Namen  Thtone  bekannt, 
erwarten  wir  eine  poetifche  Schilderung  der  Schlacht 
bey  Aspem.  Das  Aprilheft  der  Annalen  der  Oeftrei- 
chifchen  Literatur  und  Kunft  enthalt  intereffante  bio- 


_  k  in 

Wien  ein  Werk  über  Erziehüngskunft  erfchei nen'jef, 
fen,  wovon  indefs  erft  der  trftt  Theil  gedruckt  ift 
Es  enthalt  manches  Gute.  —   Mehr  als  alle  übrigen 
tige  der  LiteVatur  hat  fich  in  den  letzten  Zeit-n 


graphifche   Nachrichten    über  diefe    liebenswürdige  Zwc 

Dichterin,  die  grofsentbeils  zu  Oedenberg,  in  Ungern,    den  öftreichifchen  Staaten  die  JournaHftik  gehoben. 


lebt,  wo  auch  der  evangelifche  Prediger,  Johann'  Kit, 
wirkt,  dem  die  magyarifche  fchöne  Literatur  fchon 
manches  feböne  Werk  verdankt,  und  der  vor  kurzem 


Wir  haben  jetzt  nicht  nur  viele,  fondern  auch  meh- 
rere fehr  fchätzbare  inländiSche  Zeitschriften.  Ruhig 
und  unbeirrt  geh»"  *'«»   r:i-..  — j-. _i — *5 


die  jetzt  von  Glatt  redigirten  An- 

auch  Horazens  Epifteln  mh  Wielands  Anmerkungen  in  malen  der  Otflreichifcheu  Literatur  unl  Kunft  (Wien,  bey 
das  Ungrifche  übertragen  hat  —  Im  Fache  der Oeko>-  Anton  Doli)  fort.  Die  vattrlaudifchem  Blätter  (rtdl 
nomie  und  der  Staatswirthfchaft  ift  in  den  letztemZei»   girt  von  Armbrufitr'),  die  Thalia  (von  Caßetti')  Ha* 

mauert  Archiv  für  Geographie,  Hiftorie  u.  f.  w'..  4* 


ten  manches  von  Waldinger ,  Burger ,  BZhringer ,  Traut- 
mann,  JVatteroth  u.  a.  m.  erfchienen.  Der  letzte  hat 
vor  kurzem  einen  Heft  politischer  Vorlcfungen  in  Hin- 
ficht auf  das  Finanzpatent  vom  10.  Februar  ig  11.  druk- 
ken  laffen.  Das  Volk  über  manche  Punkte  in  diefem 
Patente  aufzuklären,  ift  die  Ablicht  einer  kleinen 
Schrift,  die  bey  Rötzl  und  Kaulfufs  in  Wien  unter 
dem  Titel  erfchienen  ift:  Hiftorie,  wie  ein  Bäcker- 
meifter  am  Wiener  Berge  feine  Zweykreüzer  -  Sem- 
meln um  zehen  Kreuzer  verkaufen  wollte,  aber  von 
feinem  Verwalter  über  das  Patent  vom  to.  Februar 
igti.  bey  Waffer  undBrod  belehrt  und  bekehrt  wurde. 
Von  diefer  ganz  brav  gefchriebenen  Brofcbüre  follen  in 
wenigen  Tagen  mehrere  taufend  Exemplare  abgefetzt 
worden  feyn.  —  Von  Dottltr  erwarten  wir  nächftens 
ein  Lehrbuch  der  Phyfik  in  lateinischer  Sprache,  und 
Profeffor  Neu  mann  in  rVag  dürfte  uns  auch  nicht  lange 
mehr  auf  den  ueeyten  Band  feines  Lehrbuches  der  Che- 
mie warten  laffen,  das  fich  vorteilhaft  auszeichnet. 
Schon  im  vorigen  Jahre  hat  der  evangelifche  Prediger 
211  Oedenburg,  Hr.  Gamauf,  ein  Mann  von  vielen 
lehrten  KcnntnüTen  und  ein  grober  Freund  der 


neue  miiitärifche  Zeitfihrifi,  der  Sammler  (herausgegeben 
von  Dr.  Portenfchlag) ,  der  Hetyerut  oder  Belehrung  nni 
Unterhaltung  u.  f.  w.  (von  Rath  Andre)  y  der  Geiß  der 
Zeit  (von  Tielhe"),  die  geographifchen  und  hißorißhe* 
Ephemeriden  (  Wien ,  b.  Anton  Doli ) ,  die  Linser  theo- 
hgifcht  MonatsfchHß  —  alle  diefe  Blätter  verbreiten 
nach  allen  Seiten  der  Monarchie  hin  Licht  und  Wanne, 
Belehrung  und  Vergnügen.  Auf  eine  humane  Weife 
befördert  die  obeifte  Cenfurbehörde  und  ihr  aufge- 
klärtes Präfidium  da«  Befte  der  Literatur,  und  alle 
jene  Zeiifchriften  gehen  neben  einander  ruhig  und 
fchwefterlich  jede  ihren  eignen  Weg  fort.  Möge 
auch  ferner  hin  kein  böfer  Dämon  diefe  fchöne  Ein- 
tracht ftören!  —  Unter  den  politischen  Zeitungen, 
deren  eine  grofse  Zahl  in  unfrer  Monarchie  erfcheint, 
zeichnet  fich  der  von  Pi7a#  redigirte  Oeflrekhijclu  Btob- 
aehter  (Wien,  b.  Straufs)  fehr  aus.  Der  uleutvofte, 
kenntniCsreiche  Herausgeber  der  Ofner  Zeitung,  Hr. 
Rotler,  fucht  durch  eine  Bey  läge  nicht- politifchen  In- 
haltes diefer  Zeitung  mehr- Werth  zu  geben. 
gtr  Zeitung  redigirt  Hr.  GtrU  mit  Verftand. 


Tri- 
Die  Pr*. 
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MrtJurofÄr,   den  15.  A/ay  ign. 

,*,   ,         *  1 


'  : — t- 


,  INTELLIGENZ.  DES  BUCH  -  u»t>  KUNSTHANDELS. 

.'  ...  ,:•.!,  •  .  .  .  '  .    ■     .....     •  ■ 

.  Ankündigungen  neuer  Bücher,  gung  eines  Hoidigungseid  et,  mit  Tollem  Rechte  ein« 

Bpfohlen  werden.  Denn  fo  befcheiden  auch  Her  Hr.  Ver* 
ey  LA.  Barth  in  Leipzig  ift  jetzt  auch  die  tteeyte  faffer  in  der  Vorrede  Tarn  felbftbeurthcilt;  fo  wird  doch 
Auf/age  Ton  7.  C.  F.  Savmgartent  Vorübungen  tu  feine  Arbeit  jedem  unbefangenen  Lefer  «ls  mufterhaft 
fcnrifrfichcn  Aufjltzen  Und  Aufgaben  zu  Stilübungen  in  fort-  erfcheinen;  »nd  nicht  nur  angehende,  fondern  «uch 
fchrehender  Stufenfolge  vom  Leichtern  zum  Schwerern  fchon  geübte  gei  Wiche  Redner,  die  fich  ober  das  Ge- 
zum  Schul  -  und  Privatgebrauche  (1  Rthlr.),  verbeffert  meine  und  Abgliche  erheben  wollen,  werden  Uch 
und  vermehrt  mit  eirfem  Hand-  und  Hülftbuche  für  Leh-  ihrer  mit  dem  gröfsten  Nutzen  bedienen ,  zumal  in  Fai- 
rer und  Aeltern,  die  Auflöfnng  der  darin  gegebenen  hm,  wo  fie  vor  gebildeten  Zuhörern  auftreten  follen. 
Aufgaben  enthaltend,  erfchienen.    Haben  diefe  fchon  ,  , 

in  der  *rßen  Auflage  den  Beyfall  der  Erzieher  erhal- 
ten :  fo  Ufst  fich  dieCs  noch  mehr  von  diefer  fehr  ver- 
hefferten  erwarten.  Die  gröfste  Empfehlung  dafür 
ift  aber  unftreitig  die  des  Hn.  Kanzler  Niemeyer  (im 
aten  Theile  f.Grundf.  d.Frz.  S.4ig0,  wo  er  nicht  nur 
diefe,  fondern  auch  deffelben  Vft.  vrthograjmifche  Vorlege' 


Mar  ei  Annan  Lucani  PLirfilia  curante  Angel» 
Slyciuo.    Vindobonae,  typis  et  impenfis  J.  V, 


biAtter  (auch  ite  Aufl.  tgio.  \6  gr.)  und  deffen  Vorlege- 
Härter  su  Recfunübuugtn  in  fortfehreitender  Ordnung  vmt 
Leichtern  tum  Schwerem  für  Land-  undßürgerfchulen, 
nebft  der  dazu  gehör.  Aufltfmng  der  Aufgaben ,  einer 
kurzen  Anleitung  zur  Berechnung  derfelben*  und  einer 


ihrer 
gewiefen 


Degen.  1$  11.  In  grofs  Quart,  auf  Velinpapier, 
mit  zehn  Kupfern,  gezeichnet  von  ffächt rr,  ge- 
ftochen  yon  Leupold,  Kohl%  Rah!,  Schramm  und 
Frey. 

Profpectut. 
Die  Buchdruckerkunf^hat  zwar  fchon  gleich  bey 
r  Kntftehung  einen  Grad  der  Vollkommenheit  auf- 
der  keinen  fernern  'Wunfeh  mehr  übrig  zu 


Schuhsbeile   (1808.  ao  gr.)   als  vorzüglich  brauchbar  laffen  fchien ,  wie  dieft  die  Arbeiten  eines  Fufi,  Schoif. 

bevm  Unterrichte  empfiehlt.    Nicht  minder  verdient  fer ,  und  Mentelin  in  Dcutfchland,  eines  Schtceynheym 

deffelben  Handbuch  nützlicher  fVirthfchafit -  und  Beruft-  und  Pannartz,  unc^yohann  von  Speyer- in  ltalien'äber- 

Ifenntniffe  für  junge  Frauenzimmer ,  nis  Lehrbuch  und  Vor-  zeugend  dartbun;  dennoch  muht  man  fagen,  dflfs  in! 

febriften  hey  den  Sehrai  beübungen  in  Tochterfchulen  unfern  Tagen  Ausgaben  erfchienen  fmd ,  die  einen 

über  die  Pflichten  und  jGefeh&f  1«  einer  Hausfrau,  Vor-  Cr  Lau  z  und  eine  Vollendung  an  lieh  tragen,  der  jeden 

fteherin  des  weibl.  Gefindes,  Krankenwärterin  u.,f.  w.  Üiichdrlieuliaber  »berrafcht ,  und  in  Erltaunen  gefetzt? 

l'Theil  tgio.  (tf  gr.),  *»  Tlieil  i«i  1.  (16  gr.) 'die  A.ufr  hat;  ich  nenne  hier  als  Beyfpiele:  Didot't  Meifterwerk? 

merkfamkeit  der  Lehrer  und  Aeltern.    Öffentlich  ift  den  J.  Racine  vom  Jahre  s$öi,  oder  auch  den  Moraz 

fohon  von  diefem  Handbnche  gerühmt  worden,  dafs  an  Folio  von  Bodoni.  . 

nur  «es  wirklieh  Nützliche,  Anwendbare,  was  jedes  ich  hatte  bereits  im  Jahre  H03,  einige  Schritte  auf 

Frauenzimmer  vorzüglich  zn  wilTen  nothighat,  feinen  dem  Wege  zu  machen  verfucht,  den  diere  berühmten 

Platz  darin  findet.    Ein  dritter  Tb  eil  deffelben,  dem  Künftler  vorgezeichnet  hatten,  indem  ich  die  Abband- 

•rwachfenern Frauenzimmer  gewidmet,  erfcheint  noch  hing  von  Zimmermann  t  Einfamkeit  in  grof»  Quart  ftr- 


.r 


ausgab;  ich  liefs  mehrere  andere Werkedarauf  folgen; 
die  letztern  waren  die  Sonetti  Epitalamici  von  Cl.  Bond^ 
und  die  Mufarion  von  ffieland,  beide  mit  Vignetten  ge« 
Reden  reUgüfcr  Weihe,  gröfstentheils  Tor  gebildeten  ziert,  und  im  gröfsten  Bücher  -  Formate.  Endlich 
■   -Verfammlungen  gesprochen  von  Augufl Roel ,  Pre-   dachte  ich  es  zu  wagen,  einen  alten  römifeben  Claf- 
diger  zu  Emleben  im  Elhoepartement.    Halle,  fiker  an  das  Licht  zu  ftellen,  und  ich  darf  wohl  fagen, 
,  hey  Johann  Ja&obiGebafcer.  igio*  to Bogen  dafs  ich  es  dabey.an  keinem  Aufwände  von  Kräften, 
in  g..  Preu  r*  gr«  ;':  1?'.  an  keinem  Aufwände  von  Koften  gebrechen  lief*. 

Die  Wahl  Eel  auf  den  Dichter  Lucnn;  fie  fiel  an 
fo  mehr  darauf,  weil  ich  dabey  zugleich  einen  Heraus- 
geber zu  treffen  daiGlück  hatte,  hey  dem  ich  die  volle 
Zuftiimnung  des  Publicums  zu  erhalten  mit  Zuverficht 
injen  .tiTK^euie  Med«  T«r  Ahl«,  hoffen  kann.    Diefer  Herausgeber  ift  der  Bitter  Amgelo 


Wenn  es  ausgemacht  ift,  dafs  gute  Mutter  zur  Bil- 
dung de»  Redners  mehr  beitragen ,  als  die  fchulgerech- 
teften  Anweifungen  :  fo  kann  obige  Sammlung  religio- 
fer.  Vorträge,  enthaltend  4  Traunngs  -  und  6  Tauf  reden, 
}  Con^rroatwisliandluii£en  undje.lne  Red«  v«r  Abi«. 
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tCElti ;  mit  feinem  Namen  denkt  fich  zugleich  die  ge- 
lehrte Weli  du  tiefe  Studium  der  claffifchen  fowohl 
griechifcheb '  all  lateinifchen  Autoren,  deren  erfte " 
Ausgaben  er  in  der  gröfsten  Vollftändigkeit  befitzt, ' 
und  deren  Geift  er  fo  glücklich  in  Deinen  Gedichten 
aufzufallen  wußte,  die  er  in  den  alten  und  neueren 
Sprachen  verfallt  hat.  Zwey  Handfchriften  des  Lucan 
aus  dem  zwölften  Jahrhunderte ,  die  fich  in  der  K.  K. 
Hofbibliothek  zu  Wien  befinden,  wurden  vorzüglich 
bey  der  gegenwärtigen  Ausgabe  zu  Ratbe  gezogen, 
und  es  gelang  dem  Herausgeber,  die  wahre  Lesart  ge- 
vriffer  Stellen  aufzudecken,  an  deren  richtigen  Erklä- 
rung man  bereits  verzweifelt  zu  haben  fehlen ,  wie  diefs 
bey  dem  a/ftenVerfe  des  fünften  Buches,  und  bey  dem 
73ften  Verfe  des  zehnten  Buches  zu  fehen  ift. 

Die  Kupferftichkunft  ift  ftets  mit  der  Buchdrucker- 
kunft  Hand  in  Hand  einhergegan gen,  und  Zeichner 
Tom  erften  Range  weigerten  fich  nie  ihr  volles  Talent 
Zu  Ter  wenden ,  wenn  es  darauf  ankam,  die  Werk« 
grofser  Autoren  zu  verzieren.  In  diefer  Hinficht  hat 
Herr  Wichser  es  auf  fich  genommen,  alle  Zeichnungen 
für  alle  zehn  Bücher' des  Lac«*  zu  liefern,  die  in  ih- 
rem eigenen  Geifte,  und  mit  der  gröfsten  Sorgfalt 
ton  den  vorziiglichften  Künftlern  Wiens  in  Kupfer  ge- 
ftochen  wurden.    Der  Subfcriftiont-Preit  eines  £xem- 

Slars  in  grofs  Quart  auf  Velinpapier  mit  zehn  Kupfern 
tu  Ducaten  in  Gold.  Mit  Kupfern  vor  der  Schrift 
15  Duc.  Mit  Kupfern  vor  und  mit  der  Schrift  und  den 
Aetz -Abdrücken  20  Duc. 

Wien,  den  t.  März  ign. 

Dcgen'fche  Buchhandlung. 

Nachricht. 

Von  eben  angezeigter  neue*  Ausgabt  des  Lucan 
hat  diefelbe  Verlagshandlung  zugleich  eine  Handaus- 
gabe, ohne  Kupfer,  in  Octav  vcranftaltet,  welche  lieh 
an  die  von  ihr  herausgegebene:  Colltcrio  aurtorum  daß. 


ficorwm  larinorum  anfchliefst,  und  den  IX. 
falben  ausmacht. 

trtife:  auf  Velinpapier  »  Rtblr.  16  gr. 

auf  Schreibpapier    -       ig  gr. 

auf  Druckpapier     -       is  gr. 


der- 


.  Bey  Hemmerde  und  Sch wetfehke  zu  Hall« 

Archiv  des  Crimrnalrechts,  herausgegeben  von  E.  F. 

Klein ,  G.  A.  Kleinfehrod  und  C.  G.  Konopak.  7t en  Ildes 

3tet  Stück.  8.    Geheftet  ia  gr. 
Bücher,  JC,  Verfuch  einer  fyftemarifchen  Darftellung 

des  Juftinian.  Privatrechts,    ate  durchaus  vermehrt« 
;  u.  veränderte  Ausgabe,  gr.  g.    »  Rthlr.  iggr. 

Auch  unter  dem  Titel :  Suftcm  der  Pandekten. 
Gietrouit,  M.  T. ,  Epiftolee  ad  Atticum ,  ad  Quint,  fratr. 

et  quae  vulgo  ad  familiär,  dicumur,  temporis  or> 

dine  dispofitae  cur«  C. G. Schält,  Tom. EIL  i|io. 

1  Rthlr.  g  gr. 
 .  Tom.  IV.   l  Rthlr.  w  gr. 


Mit  Kupf.  4. 


gr.  g.  iWthlr. 


Gottfcholh,  Fr.,  das  Cham ounitha) ,  am 

blanc,  ein  Begleiter  auf  der  Reife  durch 

Mit  Kupf.  la.    Gebunden  16  gr. 
Land-  und  Hanswirth,  der  praktifche  (vormals: 

wirthfchoßlicJu  Zeitung),  auf  i|it. 

1  Rthlr.  16  gr. 
Mt inert ,  Fr.,  d  te  militiinfche  Mefskunft  auf  dem  Felde 

ein  Leitfaden' zum  Unterricht  in  Kriegsfchulen.  Mit 

Kupf.  gr.  g.    1  Rthlr. 
Schillert,  K.  A.t  Handbuch  der  klaffifchen  Literatnr 

der  Deutfchen,  von  Leffing  bis  auf  gegenwart.  Zeit. 

Erflcr  Theil ,  foet,  u.  qfthet.ltrit.  Lit. 

Sckiamm't,  A.t  praktische  Anleitung  zw 
ken  und  Unheil  en.  g.    6  gr. 

Schwerz tJ.N.t  Anleitung  zur  Kannrnifs  der  bei  g.  Land- 
wirthfehaft.  3ter  Band.  gr.  g.    t  Rthlr.  ao  gr. 

Tafchenbuch,  tagliches,  für  Land  wirthe  u.  Wir  thtchafts- 
Verwalter  auf  das  Jahr  ign.,  von  dem  Herausgeber 
der  Land wh  thfchaftl.  Zeitung.  Mit  1  Kupf.  g.  Ge- 
bunden ig  gr. 

Tittmanns,  Dr.  CA. ,  Handbuch  des 

4ter  u.  letzter  Band.  gr.  g.    a  Rthlr.  16  gr. 

Voigtef /,  T.  G.,  Genealogifche  Tabellen  zur  EWaute- 
rung  der  Europäifcben  Staaiengelchiehie,  für  Freund« 
der  Wiffenfchaft  und  Siudirende  auf  Universitäten 
u.  Schulen.  Quer-Fol.    4  RtLlr.  ig  gr. 
Auf  Schrei hpnp.  5  Rthlr.  ia  gr. 

Vetttrltiuty  C.Fr.R.,  Commemar,  oder  kritifche  und 
erklärende  Anmerkungen  zur  deutfchen  Antholo- 
gie.  Er)?«- Theil.  gr.  g.    1  Rthlr. 'ao  gr.  . 

Btinoullts,  Chtft.%  Tafchenbuch  für  die  febweia 
Mineralogie.  Erfter  Band.  g.    Geheftet  aa  gr. 

Moide,  A.  F.,  de  mutuae  relationis  prineipio  the< 
meclieae  inferviente.    10  gr. 

Pohlmann' t,  A.  fV.%  Gefchicbte  der  Stadt  Salzwedel, 
aus  den  Quellen  gefeböpft.  gr.  g.    t  Rthlr.  sa  gr. 

So  eben  ift  erfchienen  und  an  all«  Buchhandlun- 
gen verfandt : 

Entwürfe  und  Andeutungen  tu  tiner  fruchtbaren  Be- 
nutzung der  Abfchuittehtii.  Schliß,  *f  tickt  im  J.  ign. 
in  den  Konigl.  Säckf.  Landen  Öffentlich  erklärt  wer- 
den fallen.  Heraasgegeben  von  I)r.  J.  G.A,  Hacker, 
K.  S.Kvangel.  Hofprediger.  Ztceytet  Heft.  Of terra 
bis  Johannis,  gr.  g.  Dresden  und  Leipzig. 
Geheftet  ia  gr.    Auf  Schreibpap.  16  gr. 

Leipzig,  den  16.  März  igti. 

Joh.  Fr.  Hartknock. 


Opera 


Gegen  das  Ende  der  bevörftehenden  Oft 
crrdieint  im  Verlage  der  Realfchulbuchhand- 

°%^ä:bÄr;;Jd•,•F■fc••• 

Es  wird  folches  enthalten,  die  fchon  feit  ö 
Zeit  von  allen  Freunden  der  griecbifchenLitcratur  und 
"v  '•  *  •  Sur«.- 
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Sprache  erwartete  rollftändige  and  kritifch  berichtigte 
Ausgabe  der  Schrift:  De*  Afolloniut  Dufcolor 
über  das  Pronomen t  aus  welcher  man  zeither  nur  dürf- 
tige Auszuge  als  Anhang  zu  Maittairt  dt  dialtctit  gr. 
Ung.  las.  (Vergl.  Starr»  Vorrede  zu  der  letzten  Ausgabe.) 
ü>iefe  Arbeit  des  in  Paris  fich  gegenwärtig  aufhalten- 
den Herrn  Prof.  Bekker  aus  Berlin  ift  um  Co  verdienft- 
licber,  da  nach  dem  Zeugnifs  mehrerer  Gelehrten, 
die  den  einzigen  Codex  der  Parifer  Bibliothek  gefehen 
beben,  der  reibe  in  fehlerhafter  und  Cobwer  zu  entzif- 
fernder Schreibart  wenige  feines  Gleichen  hat,  und 
der  Herausgeber  erft  nach  einem  langen  und  forgfälti- 
gen  Studium  des  Apollonifchen  Werkes  über  dii  Syntaxij 
an  die  hier  erfcheinende  Bearbeitung  gegangen  ift. 

Da  der  ungeftörte  Fortgang  des  Mufeums,  fowohT 
ih  der  lateinifcben  als  deutfchen  Ausgabe,  dem  daher 
ihtereflirten  Publicum  zuverläffig  verfprochen  werden 
kann:  fo  wird  es  bey  dem  faft  gänzlichen  Stillfchwfci- 
gen  der  meiften  kritifchen  Blätter  über  diefes  Inftitut 
nicht  überflüffig  fcheinen ,  wenn  der  Inbalt  der  bereits 
erfchienenen  Hefte  hier  kürzlich  mitgetheilt  wird. 

Muftum  der  Alterthumtwifftufchaft. 
Inhalt  des  trftm  Bandes. 
I.  Darftellung  der  Alterthumswiffenfcbaft  nach  Begriff, 
Umfang,  Zweck  und  Werth,  von  F.  A.  Wolf. 

H.  Ueber  das  Pantheon,  ron  A.  Hirt.  Mit  3  Kupfert. 

III.  Mofychlos,  der  feuerfpeiende Berg  auf  Lemnos,  von 
F.  Buttmann. 

XV.  Herakleitos,  der  Dunkle,  ron  Ephefos,  darge- 
stellt aus  den  Trümmern  feines  Werks  und  den  Zeug- 
niflen  der  Alten ,  ron  F.  Schltiermaektr. 

V.  Ueber  das  Grab  der  Claudia  Semne,  ron  fV.  Uhdtn. 

VI.  Giambattifta  Vico  über  den  Homer. 

VII.  Vermifchte  Bemerkungen  gelehrter  Reifenden, 
Vitt.  Philologifche  Aufgaben. 

Inhalt  des  txctyttn  Bandes: 

I.  Bemerkungen  über  die  Benennung  einiger  Minera- 

•  lien  bey  den  Alten,  vorzüglich  des  Magnets  und  Ba- 
ratts', ron  F.  Burtmann. 

II.  Ueber  die  Echtheit  des  Ad  ulilanifchen  Monuments, 
von  F.  Buttmann.  Nebft  dem  Abdruck  des  Monu- 
ments und  Kosmas  Befcbreibung,  mh  kurzen  Noten. 
Wit  1  Knpfert. 

Hl.  Ueber  dieVersmafse  des  Pindaros,  vxmF.A.  Bockk. 

IV.  Vermifchte  Bemerkungen. 

V.  Ueber  das  Verhältnis*  des  Copernikus  zum  Alter- 

•  thum,  von  Lud,  Ideler. 

VI.  Ueber  den  Ptolemäus  in  der  Anthologie  und  den 
Claudius  Ptolemäus,  von  F.  Buttmann.  , 

VII.  Ueber  die  Murrinifchen  Gefäfse  der  Alten,  von 
C.  H.  Roloff.    Mit  Anmerk.  von  F.  Buttmann, 

VIII.  Ueber  die  Axumitifche  und  Adulhanüjche  Infchrlft, 
■  ron  F.  Buttmann  und  B.  G.  Niebahr. 

Das  bereits  früher  erfchienene  trftt  Heft  vom 
Mufto  antiquit.flud.  ete.  enthält : 

1  y.  G.  L.  Spaldtngit  de  oratione  Marcelliaoa  difpu- 


II.  Godofr.  Htrrmanni  differtatio  de  EUipfi  et ', 
'  in  graeca  lingua. 

rLpimetron  de  rarioribus  quibusdai 
form,  feripf.  F.  Butmannut. 
HI.  Bibliographica  nonnulla  de  Vincent.  Bellovacenüs 
Speculorum  Editionibus  amiquioribus. 

Der  Preis  fämmtlicher  bis  jetzt  erfchienenen  Hefte 
diefes  Mufeums  ift  auf  Druckpapier  g  Rthlr. ,  auf' 
Schreibpapier  10  Rthlr.  1»  gr.  » 


Votlßäindigtt  Handbuch  der  Oryktognofie,  in  Tafchen- 
format, von  Henrich  Steffen  f.  Erßer  Tbeil. 
Halle,  Curt'fche  Buchhandlung,  ig  11.  Preis 
a  Rthlr. 


VerfafXer  fühlte,  zum  Behuf  feiner  allgemei- 
naturwiffenfchaftlichen  Combinationen,  das  Be- 
dürfhifs,  alle  bewährte  Thatfachen  der  heutigen. 
öryktognoGe  kritifch  zufammen  zu  ftellen.  Eine  fol-> 
che  Zufammenftellung  fand  er  nirgends.  Denn  die 
ältern  Lehrbücher  von  ffiedemanu  %  Entmerling,  Eßntr 
find  bey  den  rafchen  Fortfehritten  der  Wilfcnfchaft 
als  veraltet  zu  betrachten,  die  neuern  aber  genügten 
ihm  deswegen  nicht,  weil  fie  keine  wabro  Vereini- 
gung der  Bemühungen  der  franzülifchen  nnd  deutfchen 
Mineralogen  enthielten,  obgleich  diefe  febr  wohl  in 
und  mit  einander  beliehen  können,  und  lieh  keines- 
wegs wechl"«:l reitig  ausfehl  iefsen.  Beufl%  der  uns  das 
vollftändigfie  Lehrbuch  lieferte,  überging  die  Bemü- 
hungen der  Franzoren  faft  ganz,  und  fammelte  felbft 
die  Materialien  der  deutschen  Oryktognofie  mit  einer 
nur  gar  zu  grofsen  Vernachlafügung  aller  Krit  .k.  Die 
fonrt  verdienftvollen  mineralogifchen  Tabellen  von 
Leonhard t  Mert  und  Kopp  waren,  wie  das  vortreff- 
liche Werk  von  Moht  über  das  Null'fche  Kabinet,  durch 
das  vorgefteckte  Ziel  zu  fahr  eingefchrinkt.  Der  Vf. 
Xah  daher,  daß  er,  indem  er  feinen  Zweck  verfolgte, 
«ugleicb  einem  allgemein  gefühlten  Bedürfnis  abhalf. 
Eine  grofse  Menge  neuer  Fofülien,  die  befebrieben, 
aber  in  kein  Syftem  eingetragen  find,  deren  Verhält- 
nifs  zu  den  bekannten  nicht  geprüft  worden,  deren 
Recht,  als  Gattungen  lixirt  zu  werden,  nicht  unter- 
fucht  ift,  eine  Menge  neuer  Namen,  die  von  allen  Sei- 
ten hervortreten,  drohten,  befonders  in  den  letzten 
Jahren,  die  Wiffenfchaft  in  einen  gefährlichen  chaoti«. 
fchen  Zuftand  zu  verfetzen.  Die  Grundfätze,  nach- 
weichen man  die  Gattungen  zu  befrimroen  fuchte,  fin- 
gen felbft  an  zu  febwanken ,  und  eine  kritifche  Reri- 
Uon  aller  Gattungen  wurde  daher  für  einen  jeden  wif- 
fenfehaft liehen  Mineralogen,  für  einen  jeden,  der  diefe 
Wiffenfchaft  zu  irgend  einem  praktifchen  Behuf  ge- 
nauer kennen  muö,  felbft  für  den  Sammler,  wich- 
tiger als  je. 

Der  Vf.  wählte  das  Tafchenfonnat,  als  des  be-" 
quemfte  zum  Gebrauch,  er  wählte  einen  ziemlich 
kleinen  Druck ,  und  da  mehrere  mineralogifcbe  Schrift- 
fteller  den  Grundfatz  zu  haben  fcheinen,  fo  wenig  als 
möglich  in  ein  möglichft  Weitläufige*  Werk  zu  brin- 
gen: fo  fuchte  er  umgekehrt,  fo  rtel  als  möglich  in 
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möal  ieliTt  engen  Raum  zufammen  zu  drangen. 
Alle  eigentliche  höhere  Theorie  ift  vermieden.  Das 
Werk  foll  nur  die  anerkennten  Thalfacben  enthalten, 
and  wo  diefe  zweifelhaft  ünd ,  ift  es  forgf  Altig  ange- 
deutet' es  enthalt  die,  fo  klar  als  möglich  dargestell- 
ten. Materialien  zu  einer  tiefern  Prüfung,  die  in  der 
Zukunft  zu  liefern  des  Vfs.  Abßcht  ift.  Alle  Refuhate 
der  franzöürchen  Ki  yftallographie ,  deren  Gründer 
Hauu  ift,  fo  wie  diejenigen  der  weiter  greifenden  deut- 
fchen  Oryktognofie ,  deren  Stifter  fVcrtier,  findet  man 
vereinig»;  alle  Kryftalle  find  benannt,  alle  Befchrei- 
bangen  kririfclr  geprüft  <der  VerfafTer  hat  feit  femer 
frühe  ften  Jugend  lieh  mit  der  Mineralogie  befchaftigt, 
und  die  Gelegenheit  gehabt,  viele  groüe  und  vorzüg- 
liche Sammlungen  zu  benutzen),  alle  vorzugliche  Ana- 
]>ren  angeführt,  alle  wichtige  Schriftftellcr  nach  ftren- 
eer  Prüfung  citirt,  kein  Citat  blofs  nachgefchrieben, 
fo  dafs  auch  eine  kritifche  Darftellung  der  altern  Mi- 
neralfyfreme  (von  Cnnßedt,  fValleriut,  Liuuf)  fowoM, 
als  der  neuern  (von  Kirvau,  Werner ,  Huuy,  Bremguiart 
u  f.  w.)  in  dem  Werke  befindlich  irt.  Eine  jede  Gat- 
uing  enthalt  ein  prüfendes  RaTonnement  ihrer  Eigen- 
tümlichkeit, ihres  Umfangs,  ihrer  Verwandfchaft. 
Die  Claffification  ift  fo  viel  als  möglich  vereinfacht, 
und  dadurch,  wie  man  hoffentlich  finden  wird,  die 
Ucberficht  erleichtert.  In  dem  Buche  felbft  wird  der 
Verfaffer  Geh  über  feine  Grundfätze  der  Claffification 
erklären.  Das  Werk  wird  aus  drey  Theilen  beftehen. 
Der  trfle  erfcheint  zur  Öfter-,  der  zweyte  zur  Michae- 
lis -  Meffe  d.  J. ,  und  der  dritte  zur  Neujahrs  -  Mette  l|it. 
Durch  ein  genaues  Regifter,  das  jedem  Theile  folgt, 
und  durch  ein  Haujptregifter,  das  mit  dem  drittem  Theil 
geliefert  werden  toll,  Xucht  man  den  Gebrauch  des 
Werks  zu  erleichtern. 


delberg  nunmehr  die  Commiffion  diefec 
Werkes,  alfo  aller  drey  Theile  defiel ben, 
inen  hat. 

Die  kaufluftigen  Liebhaber  des  Werkes  m 
er  erfucht,  fich  an  diefe  zu  wenden. 
Wetzlar,  im  April  igu. 

Friedrich  Wilhelm  Freyherr  vom  Ulmemßeim. 


In  der  H  e r d e r'fchen  Buchhandl ung  zu  Freiburg 
im  Breisgau  find  erfebienen: 

Häßler,  h.  A.,  die  chriftl.  Glaubens-  und  Sittenlehre 
in  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Feyertage.  Erßcn 
Jahrgangs  i  u.  iter  Bd.  g.    Preis  }  Rthlr. 

».  Bockum,  Dr.  u.  Geh.  R.,  Fragmente  zur  höhern  Mu- 
fik,  und  für  afthetifcheTonlicbhaber.  8.    Pr.  g  gr. 

Tabellen  zum  Gebrauch  bey  HöhemefTungen  mit  dem 
Barometer,   g.    Pr.  4  gr. 

Nähere  Ausarbeitung  des  Schulplans  der  Elementar, 
fchulen  zu  Rotwreil.  Erfle  Abth. ,  Anleitung  zum 
Kopfrechnen  enthaltend,  ate  renn.  Auflage.  $. 
Pr.  6  gr.  ^  

t 

Von  meiner  mit  dem  Bevfnlle  des  Puhlicums  und 
der  Renn«  aufgenommenen  äefckicktt  und  Befchreibung 
der  Stadt  Wetzlar  hat  jetzt  der  dritte  und  letzte  B*ul,. 
mit  t  Kupfertafeln,  nämlich  einen? Titelkupfer  und  dem 
yrundriffe  der  Stadt,  geziert,  und  einem  vollftändi- 
gen  Regifter  verfehen,  die  Preffe  verlatten.  Mit  die- 
Yer  Anzeige  verbinde  ich  zugleich  die,  dafs  die  Buch- 
handlung der  Herren  Mohr  und  Zimmer  in  Hei- 


Für  Studirtude ,  Erzieher  und  Prediger. 

So  eben  ift  bey  uns  eine  Schrift  erfchienea,  die» 
einen  allgemein  intereffanten  Gegenftand  von  einet 
bisher  ganz  unbeachtet  gebliebenen,  aber  von  feinet 
wichtigsten  Seite  betrachtet: 

Die  pidagogißhe  Beßtrnmung  des  Geißlichem ,  als  Wefeu- 
[einet  Beruft.  Fin  Handlnich  für  angehende  Theo- 
logtm ,  Erzieher  und  Frediger  %  von  Ludwig  TJu/o, 
ordentlichem  Profeflbr  der  Philofophie  auf  der 
Univerfitit  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  J.  (Preis 
»«  gr.) 

Bey  dem  allgemein  erwachten  InterefTe  für  Ver- 
befTerung  der  Volkserziehung,  und  bey  dem  ernften 
Willen  der  Regierungen,  befonders  die  Gelblichen 
in  diefer  grofsen  Angelegenheit  lhitig  zu  febn,  fchien) 
es  wahres  Zeitbedürfuifs  zu  feyn,  diefe  dringend  aus- 
gefprochenen  Anforderungen  in  der  wefemlich  pida- 
gogifchen  Beftunmung  des  geiftlichen  Standes  darzu* 
f teilen.  Welches  von  dem  VerfafTer  auf  eine  fo  befrie- 
digende Weife  aus  einander  gefetzt  ift,  dafs  diefe  Schrift 
für  den  ganzen  Stand  der  Geiftlichen  und  Erzieher 
«in  allgemeines  Intereffe  hat. 

Frankfurt  a.  d.  O.,  im  Februar  tg  1 1. 

Akademifche  Buchhandlung. 


Bey  Varrentrtpp 
ara  Main  ift  erfchienen: 

V.SichM,  Dr.  Elias, 
Heilung  der  Fraue 


Sohn  In  Frankfurt 


Handbuch  zum  Vorfckreiben  und  Lt/tu  in  dtutfckeu  Schu- 
len, von  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Hilde.  Halte, 
bey  Johann  Jacob  Gebauer,  igu.  7  Bogen 

in  g.    Preis  6  gr.  ;." 

Diefes  Werkchen  hat  zunlchft  die  Abficht ,  dirf 
Jugend  auf  eine  angenehme  Art  und  ohne  trockene 
und  ermüdende  Regeln  in  der  deutfehen  Rtthtfchreibunf 
zu  üben,  wird  aber  auch  als  ein  trefflicher  Leitfaden 
fMVerftandtsühungeu ,  ingleichen  als  unterhaltendes  un# 
lehrreiches  Lefebuch  mit  dem  gröfsten  Nutzen  gebraucht 
werden,  und  ift  insbefondere  allen  denen  zu  empfehr 
len,  welche  fich  das  rühmlich  bekannte  Junker fche 
Handbuch,  mit  dem  es  Zweck  und  Einrichtung  im  We- 
fentlichen  gemein  hat,  wegen  feines  höhern  Preif« 
nicht  anfehaffen  können.  .  -  , 


— -r-r- 
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ad  Philippenfis  in  duas  epißolas  tasqut  diverfu  ho. 
minibus  fcriptas  difpefesnda  fit.  Differtatio  cri- 
tico  -  exegetica,  quam  —  pro  f.  in  theol.  hon. 
rite  capelfendis  d.  XXII.  m.  Febr.  B.  MDCGCXI 
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Regi  a  Conf.  confifu  Theol.  P.  O.  Superint.  et 
V.  D.  M.  in  aede  Löbenicht.   19  S.  4. 

1)  Ebtnd.:  Obftrvationts  criüco  exigeticae  in  Pauli 
epißolae  ad  Philipp.  C.  I  et  II  quibus  ad  mem. 
nativ.  Chrifti  in  ac.  Regiom.  A.  N.  Ch.  MDCGGX 
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11  S.  4. 
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pkorum  praeceptis.  Commetitatio  quam  fcr.  et 
auct.  f.  r.  ord.  Th.  in  academia  Albertina  pro 
loco  in  hoc  ord.  occ.  D.  L  Mart.  MDCGCXI. 
Defendet  Dr.  gf.  F.  Kraufe.  aS  S.  4. 

4)  Ebend. :  Lectionum  verßonis  Alexandrinae  gfobi 
nondum  fatis  examinataritm  fpeciment  quo  prae- 
Jectiooes  curforias  a  V.  pl«  rev.  M.  £fo.  Fr.  Kraufe, 
publ.  habendjs  indicit  Dr.Jfoannes  Severins*  Pa- 
ter Coli.  Fac.  Theol.  h.  t.  Dec.  16  S.  4. 

Wir  verbinden  in  diefer  Anzeige  die  oben  ge- 
nannten Gelegenheitsfchriften  ,  welche  fich 
durch  gründliche  Forschung  und  durch  liberale  An- 
flehten, gleich  fern  von  einer  übel  geleiteten,  und  nur 
nach  Auffehn  hafchenden  Neuerungsfucht  und  von 
Ingftlicher  Befangenheit  in  irrigen  theologifchen  und 
philofophifchen  Syftemen ,  rühmlich  auszeichnen; 
weil  ße  ihr  Dafevn  einem  und  denselben  Umftande 
verdanken,  nämlich  der  Verfetzung  des  Hn.  Dr. 
Kraufe  auf  die  Univerfität  zu  Königsberg ;  und  wir 
wünfcheni-  dafs  diefer  gefchätzte  Gelehrte,  der  bis- 
her vorzüglich  nur  wegen  feiner  homiletifcheo  Ar- 
beiten geachtet  wurde,  in  dem  ihm  angewiefenen 
neuen  W'irkungskreife  die  nöthige  Mufse  finden 
möge,  auch  in  andern  Fächern  des  theologifchen 
Wiffens  ferner  für  das  gröfsre  gelehrte  Publicum  thä- 

Nr.  I.  geht  von  der  für  die  biblifche  Kritik  nicht 
unwichtigen  Bemerkung  aus,  dafs  die  neuteftament- 
Bchen  Schriftfteller  zuweilen,  nachdem  fie  fchon  eine 
Schrift  beendigt  hatten,  hinterher  noch  einiges  als 
Anhang  zu  derfelben  binzugefetzt  haben.  Schon  vor 
achtzehn  Jahren  hatte  der  Vf.  in  einer  akademifchen 
DjfTertaüon  diefe  Behauptung  in  Beziehung  auf  das 

A.L.Z.  i8i  1.  Zweyter  Band.  % 


21.  Kapitel  des  Ev.  Johannis  geltend  zu  machen 
fucht,  welche  Meinung  auch  von  den  Vff.  der  ne 
ften  Einleitungen  in  diefes  Evangelium  in  Schutz  ge 
nommen  ift.  Diefelbe  Bemerkung  läfst  fich  auf  das 
fünfzehnte  und  fechzehnte  Kapitel  des  Briefs  an  die 
Römer  anwenden,  welche  ebenfalls  mit  vieler  Wahr- 
fcheiulichkeit  als  ein  fpäterer  Zufatz  zu  dem  fchon 
früher  gefchloffenen  Briefe  «ngefebn  werden  können. 
Aus  demfelben  Gefichtspunkte  haben  nun  auch  meh- 
rere Ausleger,  befonders  nach  Grotiut  Vorgange,  die 
beiden  letzten  Kapitel  des  Briefes  an  die  Philipper  be- 
trachtet und  mit  mehr  oder  weniger  Modibcation 
angenommen,  dafs  der  Apoftel  Paulus  mit  den  Wor- 
ten: To  XoiTr-)»,  «CfX$«i  pou,  XmiqtTt  tv  Kvfiw  Kap.  3,  1. 
den  Brief  habe  endigen  wollen ,  und  dafs  er  erft  fpä- 
terhin  noch  das  Uebrige  hinzuzufetzen  veranlagst  fey. 
Der  neuefte  Erklärer  diefes  Briefs,  Hr.  Superinten- 
dent  Heinrichs,  hat  in  feiner  Fortfetzung  der  Koppi. 
fchtn  Ausgabe  des  N.  T.  Bd.  VII.  1803.  jene  Vermu- 
thuug  dahin  ausdehnen  zu  müffen  geglaubt,  dafs  der 
Apoftel  die  beiden  letzen  Kapitel  des  Briefs  auf  ein 
befondres  Blatt  eefchrieben,  und  fie  nicht  an  die 
ganze  Gemeine,  fondern  nur  an  einige  wenige  Mit- 
glieder derfelben  gerichtet  habe,  die  ihm  näher  be- 
kannt oder  auf  irgend  eine  Art  befonders  verpflichtet 
waren,  und  die  er  für  bewährter  und  vollkommner 
im  Ghriftenthum  als  die  übrigen  aufah.  Da  Hr.  Hchs. 
diefe  Hypothefe  durch  manche  febr  fcheinbare  Grün- 
de zu  ftützen  gefucht  und  ihr  auch  bedeutenden  Ein- 
flufs  auf  die  Erklärung  der  beiden  letzten  Kapitel  zu- 
geftanden  hatte,  fo  war  es  allerdings  der  Mühe  werth, 
jene  Gründe  einer  genauen  Prüfung  zu  unterwerfen. 
Hr.  Dr.  Kraufe  hat  diefe  mit  gehöriger  Sach  -  und 
Sprachkenntnifs.ausgerüftet  unternommen,  und  das 
Refultat  derfelben  ift  der  Erweis  einer  gänzlichen  Un- 
nahbarkeit jener  Hypothefe.  Da  der  Raum  uns  ver- 
bietet die  einzelnen  Momente  der  Unterfuchung  un- 
fern Lefern  mitzutbeilen ,  fo  müffen  wii  uns  damit 
begnügen,  nur  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dafs 
die  als  unzureichend  dargeftellten  Argumente  des  Hn. 
Hchs.  entweder  auf  höchft  unwahrfcheinlichen  Ver- 
muthungen oder  auf  einer  gezwungenen  und  erkün- 
ftelten  Auslegung  einzelner  Stellen  des  Briefs  beru. 
hen.  Von  diefer  künftlichen  Erklärungsart,  welche 
Hn.  Hchs.  fchon  Öfter  nicht  ohne  Grund  vorgewor- 
fen ift,  mag  folgendes  nur  zum  Beweife  dienen:  die 
Worte  r«  auT*  -j  cjc#j  iv  Jpiv,  f|»o<  ovk  oxvjjfov  —  K.  3,  I. 
erklärt  er,  indem  er  auf  7«*$«»  den  Nachdruck  fetzt: 
no»  pigtt  feriptis  litiris  eadem  vobiscum  repettre, 
quae  faepenumero  praefentes  ore  coßoeuti  fumus ;  da  fie 
doch  viel  natürlicher  auf  dasjenige  bezogen  werden, 


Digitized  by  Google 


"5 


ALLO.  LITERATUR  •  ZKITUNO 


was  der  Apoftel  bereits  in  dem  erften  Theile  des  Brie-  macht,  dafs  kaum  von  den  Bemühungen  der  Gegner 


les  berührt  hatte.    Der  Zu  Tat  z:  iy-n  it  «o-$«x»<  nimmt 

er  för:  tff.iv  dt  r«vr«  ?f*$fiv,  a«r$«A'(  *oti  *pQJ ,  euch 

diefs  jetzt  zu  fchreiben,  bringt  mir  keine  Gefahr, 
denn  keiner  von  euch  wird  «Tiefs  den  Juden  zeigen 
und  mich  dadurch  ins  Verderben  ftürzen  wollen.  ( ! ) 
Kap.  3,  10.  findet  Hr.  Hths.  in  den  einfachen  Worten 
jjxa/f i(ff3t  it  folgenden  Sinn :  dtflituti  er  Otis  Opportuni- 
tät* elam  ctttris  et  infcio  teclefia  ea  mihi  mit- 
Unit.  Sehr  tn  ffend  Tagt  Hr.  Kr.  dagegen :  „  Quomodo 
qüaefo  gratnm  eße  opoßolo  potuit  donum,  quod  et  an- 
(nllM,  furttm  miffurn  fibi  feint?  Qttomodo  eredere 
potuit  H. ,  furreptum  aliquid  eße  ex  aerario  publieo,  ad 
quod  omnet  eonfenent,  ab  amicit  apoffoCt  iuterioribus, 

qui ßne  reliquorum  confenfu  munus  ti  mittete  cuperent?  hoc  potißntum  tempore,  quantum  in  nobis  eß,  effieere  ut 
Num  credibile  eß,  maiorem  partem  eccleßat  Philippen-   verae  et  fobriae  Ubrorum  facrorum  Interpretation  epud 


einiger  Nacht  heil  für  diefelbe  zn  fürchten  fey;  auch, 
wer  fe  jene  neue  myftifche  Auslegungsmanier  oey  der 
Härte  und  Verworrenheit,  die  ihr  eigen  find,  um  Co 
weniger  allgemeinen  Beyfall  erlangen«  da  fieb  jetzt 
fchon  fo  manche  mifsbiJJigende  Stimme  gelehrter  Ver- 
theidiger  der  guten  Sache  dawider  vernehmen  liefsen. 
Obgleich  Ree.  im  Ganzen  dem  Vf.  In  diefer  Anficht 
beyftimmt,  fo  glaubt  er  doch  auch  feiner  fei  ts  darum 
nicht  minder  vor  jenem  alle  wahre  relieiofe  Aufklä- 
rung und  echte  theologische  Wiffeofcbart  und  Gründ- 
lichkeit ertödteoden  Myfticismus  warnen  zu  moffen, 
und  theilt  daher  noch  folgende  trefflichen  Worte  det 
Vfs.  hier  mit:  „Nihilominms  noßrum  ejje  arbitr antut 


ßum ,  quam  Paulus  tant&  amore  dignam  putavit ,  uon 
confenßjfe  de  dotio  iüo?  Num  denique  huius  rei  vel  ve- 
fligium  intfl  in  textus  verbis,  praefertim  cum 
'apoßolus  ip/e  dicat:  *q>' m  **t  f$fo/-*re  atque  ita  volun- 
totem,  quae  femper  fuerit  in  PkUippenfibus ,  diferte  lau- 


Voty  Cornea. ,  fitus  bonos  ptrmaneat .  eoque  magi 
promtior  ejfe  foUt  iuvenilis  attas  ad  ampteetsndo  ea ,  quat 
uovitatis  gratiam  habent,  quoqne  magis  verendum  efl, 
ue  Jludium  iüud  uovitatis  augeatur  ipfa  dijficultatt  expli- 
cationis  grammaticae ,  qua  tarnen  omnis  Protfßantium 


d*t?n  (S.  17.)  Als  feine  eigene  Meinung  von  der  doctrina  tanquam  fuudametito  fuo  nidtur  (S.  6.).' 
Form  diefes  Sendfeh reibens  an  die  Philipper  behau p-  Den  übrigen  Tbeil  der  Abhandlung  nehmen  exe- 
tet  der  Vf.  mit  trifftigen  Gründen,  daL  der  Apoftel  getifche  Bemerkungen  ein  über  Sellen  des  Briefes  an 
daflelbe  zuerft  mit  den  Worten  x»'f'T*  *v  Kw*»  Kap.  die  Philipper,  aus  welchen  wir  noch  folgendes  m/rrbei- 
3,  1.  gefchloffen  habe,  weil  febr  wahrfcheinlich  die  Jen:  Kap.  1,7.  bezieht  der  Vf.  x*?,T°<  dem  Zä- 
un Ende  des  2.  Kapitels  angedeutete  eilige  Ahreife  fammenbange  gemäfs,  und  wegen  des  Artikels  tij;  auf 
des  Epaphro  litus  ihn  verhinderte,  nrehr  zu  fchrei-  das  Chrifteuthum,  da  es  Hr.  Hfhrieks  ohne  Grund 
,  dais  aber  bald  darauf  eine  zufällige  V 


ben,  dafs  aber  bald  darauf  eine  zufällige  Verzögerung 
diefer  Abreife  ihn  veraniafst  habe ,  die  beiden  letzten 
Kapitel  dem  bereits  geendigten  Briefe  noch  als  einen 
Nachtrag,  und  zwar  zur  Leetüre  für  alle  Philippifche 
Chriften  ohne  Unterfchied  beftimmt,  anzuhangen, 
in  welchem  er  theils  einiges  früher  angedeutete  wei- 
ter ausführte,  theils  manches  in  der  Eile  Übergan- 

Sene  noch  hinzufetzte.  So  überzeugend  auch  der  Vf. 
iefe  Vermutbung  dargefteilt  hat,  fo  kann  Ree.  doch 
sticht  verhehlen ,  dafs  ihm  noch  manche  Zweifel  da- 
gegen vorfebweben,  die  befonders  durch  Kap.  3, 
durch  den  Schlufs  des  Briefes  nnd  durch  den  Paulini- 
fchen  Schreib  und  Sprachgebrauch  Oberhaupt  veran- 
iafst find,  deren  ausführliche  Mittheilung  er  aber  ei- 
ner andern  Gelegenheit  vorbehalten  mute. 


auf  irgend  eine  unbekannte  göttliche  Wohlthat,  de- 
ren Andenken  dem  Apoftel  gegenwärtig  gewefen, 
die  er  aber  nicht  näher  b  'zeichnete,  bezogen  fehn 
will.  Da  in  mehrern  Handfchriften  V.  10.^  und  17. 
verfetzt  find,  wefshalb  auch  in  dem  GrifibachijYnn 
Texte  V.  17.  zuerft  fteht,  fo  hat  Hr.  Hchs.  beide 
Verfe  für  eine  fchon  in  den  älteften  Zeiten  dein  Texte 
eingefügte  Gloffe  anfehn  wollen.  Treffend  zeigt  der 
Vf.  aber  die  Grundlosigkeit  diefer  Annahme,  und 
vertheidigt  die  auch  von  MatthSi  behauptete  gewöhn- 
liche Stellung  der  Verfe.  Zur  Erklärung  der  Worte 
er»  «14  «?to>.oy««  r«i»  tvxyytlm  x-</uai  V.  17.  noch  r» 
dtofiOK  hinzuzulegen,  verwirft  der  Vf.  und  giebt  ih« 
nen  folgenden  Sinn :  eo  iam  redoetus  fum,  ut  de f  en- 
den da  mihi  fit  religio  ckrifliana,  fo  dafs  hier  die  Ver. 


In  Nr.  3.  von  denselben  Vf.,  findet  man  zuerft  theidigung  der  chriftlicben  Lehre  dem  Vortrage  cier- 

mehrere  von  verfchiedenen  Schrift  ftellern,  als  Tzfchir.  leiben  überhaupt  entgegengefetzt  -ift.    Diefe  ErkK- 

uer,    Voeet,    befooders  aus  Wegfckeider's  Bearbei-  rung  fuebt  der  Vf.  auch*  als  dem  guten  grieebifchea 

tung  der  Paftoralbriefe,  Bd.  1.  I810.  und  aus  einigen  Sprachgebrauche  entfprerhend  darzuftellen,  und  führt 

gelehrten  Zeitfchrifteo ,  auch  ans  unfrer  A.  L.  Z.,  in  diefer  AbGcht  die  Stelle  an  aus  Euripides  Jphsg. 


entlehnte  Aeufserungeo  über  die  Nothwendigkeit, 
gerade  in  dem  gegenwärtigen  Zeitpunkte,  wo  man 
hin  und  wieder  iteife  AnnanglichKeit  an  veraltete 
Forrhein  und  eine  myftifche  Scheu  vor  allem  Verftan- 
desgehrauche  bey  der  Interpretation  der  Schrift ,  fo 
wie  Oberhaupt  im  Gebiete  der  Theologie  einen  neu- 
modifch  n  fcholafiifcben  Myfticismus  zur  Schau  trägt, 
die  Orundfät/.e  der  richtigen  grammatifch  •  hiftori 
febeu  Auslegung  aufs  Neue  zu  empfehlen  und  geltend 
zu  machen.  Der  Vf.  glaubt  zwar  annehmen  zu  kön- 
nen, diefe  richtige  Interpretations- Methode  habe  in 
den  neuem  Zeiten  ichon  fo  grofse  Fortfcbritte  ge- 


Tanr.  620.  *k  *v«yx]jv  x««f*e5«  iu  tarn  necfßtat/m  de* 
lati  fumus.  Der  gewöhnliche  Gebrauch  des  Worts 
«noAonx  fcheint  jene  Anficht  der  Stelle  zu  beftätigen. 
Wie?  wenn  man  diefe  Stelle  in  Beziehung  auf  3  Lim. 
A%  16.  ev  t«|  T*i»r»j  fiev  a -10X074*  o.&tn  fxoi  9VfjiTm^tff»tTOt 

fo  nähme:  Weil  fie  wiffen,  dafs  mir  hier  öffentliche 
Verantwortung  und  Verteidigung  desChriftenthums 
bcvorfti-ht;  d.iher  fuch  »n  fie  aus  Liebe  zu  mir  und  zu 
der  guten  Sache  die  chriftlicbe  Lehre  immer  mehr  zu 
verbreiten,  damit  die  G»mnther  zu  einer  mildern 
Aufnahme  meiner  Vert heidi zw  e  vorbereitet  werden. 
Die  Worte  ro  t?;rf f  xg<?Tov  V.  29.,  welche  von  einigen 
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für  eine  Ellipfe,  von  andern  fflr  einen  Pleonasmus  an«  pflichtungen  nnterfcbiedene  Pflichten  gegen  Oott  an- 

gefehn  werden,  hält  der  Vf.  fflr  eine  vorläufige  all-  erkennen  matten. 

gemeine  Andeutung  des  folgenden  t«  maT-vfi»  tu  «vt*»  Nr.  4.  enthält  einige  Bemerkungen  zu  den  drey 

und  t«  v-r--  «vt««  ir»<rx"v  und  überfetzt  fie  durch  cau-  erften   Kapiteln  der  alexandrinifchen  Ueberfetzung 

fam  ChriHi  hurt.    In  der  bekannten  Stelle  Kap.  2,  6.  des  Hiob  in  der  Manier  der  Anmerkungen,  die  der 

4a«  f*a*4>M  lucht  der  Vf.  gegen  Hu.  D.  Schleusner  zu  Vf.  feiner  kleinen  Ausgabe  des  Arnos  (Halle  igio) 

zeigen,  dafs  wt    dein  griechifeben  Sprachgebrauch  beygefOgt  hatte ,  doch  mit  Ausfchlufs  alles  Exegeti- 

gemafs,  nicht  für  das  Adjectiv  »»•»,  fondern  für  f.- heu.     Intereffant  ift  eine  vorangefchickte  kurza 


Charakteriftik  diefes  Ueherferzers ,  in  welcher  Eich- 
horu's  Urtheil  über  denfelben  (Einleit.  in  das  A.  T. 
]•  165  )  geprüft  und  modificirt  wird.   Arm  an  bebräi. 
eher  Sprachkenntnifs  und  wenig  bekümmert  um 
richtige  Auffaffung  des  Sinnes  fchiebt  er  oft  dem  Ori- 
inale  ganz  andere  Gedanken  unter,  fetzt  willkürlich 
rteliinzu ,  läfst  andere  aus ,  und  was  der  Nach- 


gina 

Wo 


gefetzt  fey,  fo  wie  öfter  das  Neutrum  des  Singulars 
•der  Plurals  ftatt  eines  Adverbiums  gebraucht  werde, 
und  dafs  die  ganze  Redensart  daher  fo  erklärt  wer- 
den muffe:  tfft  et  exißere  ita  ut  Dens  exißit,  f.  coli  et 
brate  vivere,  uti  Dens  colitur  et  vwiL  Kap.  2,  13.  giebt 
Hr.  K.  den  Worten  v'^fj  tjj<  ev3ox<a«  die  Bedeutung 

vropter  delectatiemem ,  i.  e.  ita  ut  ei  ptaceatis,  probemiut,   —o,  MUl. 

■wie  2  Theff.  I,  II.  tvioxw  *-(*Sw<n<;  die  Tugend  ift,  läfngkeiten  mehr  find;  aber  es  läfst  fich  doch  auf  der 

die  Gott  wohlgefällt    V.  17.  werden  die  Worte  5u  andern  Seite  mit  feinen  Ueberfetzungen  immer  ein 

em  und  Artrov-Y<«  nicht  pajjive,  fondern  active  genom-  Sinn  verbinden  (was  bey  den  Ueberfetzern  des  Jefaias 

inen,  nicht  von  den  guten  Werken  der  Philipper,  die  und  der  Pfalmen  nicht  immer  der  Fall  ift),  wo  er 

gleichfam  Gott  geopfert  worden,  fondern  von  Pau-  den  Sinn  des  Originals  trifft,  bat  er  es  oft  paffend 

fus,  der  felbft  den  Glauben  der  Philipper  Gott  zum  und  kräftig  wiedergegeben  z.  B.  7,  2a  10,  9.  und 

Opfer  darbringt.  treffend  fagt  daher  der  Vf.:  „Boni  inttrpretis  officio  est. 

Nr.  3.  Da  die  Pflichten  gegen  Gott,  welche  in  ptendo  natura  par,  Jludio  impar  videtur.     Dafi  diefen 

den  chrifuichen  Heligionsurkunden  beftimmt  gelehrt  Ueberfetzer  aber  ein  befonderer  Dichtergeift  befeelte, 

■werden ,  von  mehrern  neuern  Philofophen  fehr  ver-  dafs  er  in  grieebifchen  Dichtern  belefen  gewefen  fey, 


febiedentlich  beurtheilt  find ,  und  manche  der  letztern, 
befonders  Kant  und  feine  Nachfolger,  auch  die  An- 
hänger des  neueften  pantbeiftifchen  Idealismus,  wenn 
diefe  conlequent  feyn  wollen,  keine  Pflichten  gegen 
Gott  ais  folche  anerkennen,  wenn  fie  auch  dieielben 
als  Pflichten  des  Menfchen  gegen  fich  felbft  zulaffen : 
io  war  es  fehr  zweckmäfsig,  jene  verfchiedenen  Mei- 
nungen über  diefen  Gegen?!  and  zufammen  zu  fteflen 
und  fowobl  die  Realität  als  die  Befchaffenheit  der 
Pflichten  gegen  Gott  aufs  Neue  in  Unterfucbune  zu 
nehmen.  Die  gegenwärtige  Abhandlung  befchrankt 
£ch  auf  die  Unterfucbung  der  Frage,  ob  es  überall 
Pflichten  gegen  Gott  gebe.  Zuerft  giebt  der  Vf.  mit 
möglicher  Klarheit  und  Präcifibn  die  Ausbrüche 
mehrerer  Philofophen,  als  eines  Garve,  Kant,  Schilling, 


wie  Eichhorn  von  ihm  fagt,  hat  auch  Ree.  ihm  nie- 
mals abmerken  können,  und  der  Gebrauch  des  oi«. 
xf»  für  tXXvnv  (10,16.  33>iR-)>  welchen  Eichkorn 
dafür  anführt,  beweifet  natürlich  noch  nicht  viel. 

A  E    \  E  YG  EL  A  HKTHEIT. 

Hallk,  in  d.  Buchh.  des  Waifenbaufes :  Ueber  du 
.  Nutzbarkeit  und  Gebrauchsart  der  Soolbäder  bei 
der  öffentlichen  Badeanßalt  zu  Hallt  —  vom  Prof. 
Reil.  1809.  16  S.  8.  (2  gr. ) 
Ebend.:  DU  Anwendung  des  Dampfkeffels  zur  Ein. 
richtung  öffentlicher  Qualntbädtr  —  vom  Prof. 
Reil.  m.  t  Kpfr.  1809.  28  S.  8.  Ug«",) 
In  dem  äufsern  Apparat,  durch  welchen  der  Arzt 


rer 


{Ficht*,  von  dem  der  Vf.  wohl  nicht  ganz  richtig  be-  wirkt,  find  Bäder  Hauptmittel,  nicht  nur  wegen  ih- 
bauptet,  dafs  er  in  feinen  letzten  Schriften  nur  leine 
Worte,  aber  nicht  feine  Meinungen  geändert  habe,) 
und  zeigt,  dafs  fie  alle,  obgleich  auf  fehr  verfchiede 
nen  Wegen,  darin  zufammen  treffen,  dafs  fie  Pflich- 
ten gegen  Gott  verwerfen.  Wenn  man  ihnen  hierin 
nor  Ii  wendig  beyftimmen  müfste,  fo  würde  folgen, 
da's  die  chriftÜcbe  Lehre  entweder  mit  der  Philofo- 
phie  überhaupt  im  Widerfprucb  ftände,  oder  dafs  fie 
nur  eine 


eigentümlichen  Wirkfamkeit,  fondern  vorzüg- 
lich wegen  ihres  unmittelbaren  und  fpeeififeben  Ein- 
fluffes  auf  die  Haut,  die  eins  der  erften  Lebensorgana 
und  dem  Tbiere  das  ift,  was  an  der  Rinde  der  Baum 
hat.    Die  vernachläffigte  Pflege  diefes  wichtigen  Or- 

fanes  mufs  von  bedeutenden  Folgen  für  die  Oefuod- 
eit  feyn.    Und  in  der  T  hat  ift  die  Haut  der  Sitz  der' 
vielfachften  Krankheiten.     Was  läfst  fich  alfo  nicht 
exöterifche  und*  mythulogifcbe  Religions-    von  der  wiederhergefteJJteo  Pflege  derfelben  erwar- 


furm  wäre.  Als  unbezweifelt  gewifs  erweifet  der 
Vf.  aus  den  biblifchen  Schriften,  dafs  in  diefen  offen- 
er Pflichten  gegen  Gott  geboten  und  von  den  Pfllch 
ten  gegen  andre  Menfchen  und  gegen  uns  felbit .  un- 
terfenieden  werden,  und  fucht  dann  mit  überzeugen- 
den Gründen,  die  den  einzelnen  oben  angegebenen 
Behauptungen  neuerer  Philofophen  entgegenrefetzt 
find,  zu  beweifen,  dafs,  da  wir  durchaus  geröthigt 
find,  die  Exif'enz  eines  aufserweltlichen  Gottes  anzu- 
nehmen, wir  auch  befoudere,  von  u ufern  übrigen  Ver- 


ton, welchen  Einflufs  m offen  nicht  Bäder  auf  die  Ga. 
Ibodbeit  haben!  Unter  die  noch  wirkfamern  als  die 
gewöhnlichen  blofsen  Flufs-  und  Wafferbäder,  ge- 
hören die  Soolbäder ,  die  den  Gegenftand  der  erftern 
Schrift  aufmachen.  Sie  ähneln  den  Seebädern.  Es 
ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  ihnen  der  grofse  Eindruck 
abg'ht,  womit  der  Anblick  des  majeftätifchen  Mee- 
res die  Seele  erfüllt,  dafs  ihnen  die  Seeluft  und  be- 
fonders das  Wogen  des' Meeres  (der  Wellenfchlag ) 
fehlt.  Dafür  übertreffen  fie  aber  auch  das  Seewafftr 
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«n  Gehalt.  (Aber,  was  wir  doch  nicht  aberfeheo 
dürfen,  die  Stoffe  >  welche  in  beiderlei  Waffer  ent- 
halten find,  haben  auch  eine  Verfchiedenheit  in  fich 
felbft.)  .  Das  Seewaffer  ift  meiftens  zu  kalt,  und  der 
Gfhalt  deffelben  hangt  von  dem  mehrern  oder  min- 
dern Zufluffe  des  füfsen  Waffers  ab  ( welches  ,  im 
Durcbfchnitle  genommen,  unbedeutend  feyn  wird). 
Mar»  kann  daffelbe,  wenn  es  zu  arm  Ift,  nicht  ver 
ftärken.  (  Man  weifs  aber  auch,  dafs  viele  Salzquel- 
len fchwächer  werden,  wenn  anhaltende  Regen  ein- 
fallen.) Die  Soole  zu  Halle  enthält,  aufser  dem 
Kochfalz,  falzfaure  Kalkertie,  Gyps  und  ruhe  Kalk- 
erde, auch  koblenfaures  und  hepatifches  Gas,  dai 
fich  namentlich  bey  dem  Meterizbrunnen  zu  erken- 
nen giebt.  Der  Kranke  badet  um  den  andern  Tag, 
•He  Tage,  öder  täglich  zweymal  10  bis  40  Minuten, 
bis  die  Haut  warm  und  roth  wird,  in  18  bis  40°  Reau- 
mflr.  Diefe  Bäder  vermehren  die  Thätigkeit  der 
Haut,  fie  wirken  auf  die  Saugadern  und  leiten  die 
Safte  Von  innen  ab  und  nach  aufsen  hin.  Sie  dienen 
daher  in  Hautkrankheiten,  Flechten,  Krätze,  Aus- 
fatz ,  GefchwQren ,  befonders  Knocbsngefchwüren 
fcrophulöfer  Kinder  und  allen  fcrophulöfen  Affectio- 
nen,  Drüfengefchwülften  u.  f.  w.,  auch  endlich  bey 
Congeftionen ,  befonders  nach  dem  Kopfe,  Schwin- 
del, Kopfweb,  Bruftkrankhciten,  Blutfpeyeo  u.  f.  w. 
Noch  foll  die  Einrichtung  getroffen  werden,  dafs 
das  LI  öl  Iberger  Eifenwafler  zur  Verdünnung  der  Soole 

Enoromen  werde,  wodurch  die  reizend  auflöfende 
genfchaft  diefer  Bäder  noch  ftärkender  gemacht 
wird.  Am  SchJuffe  diefer  kleinen  Abhandlung  fagt 
der  Vf.,  dafs  man  die  Soole  auch  innerlich,  mit 
Milch  und  Honig  zur  Verbefferung  des  Gefchmacks, 
mit  Bollberger  Eifenwaffer  zur  Verbefferung  und  Er- 
höhung feiner  Wirkfamkeit  trinken  könne.  In 
Nr.  2.  vertheidigt  der  Vf.  die  ruffifchen  Qualmbäder 
für  fofche,  deren  Conftitution  fie  verftatten  (deren 
aber  nach  unferm  Bedanken  nur  eine  geringe  An- 
zahl feyn  dürfte).  Wenn  aber  die  Wirkung  örtlich 
und  gegen  einen  Localfehler  gerichtet  feyn  foll,  em- 
pfiehlt er  den  Daiupfkeffel  +  deffen  Kraft  auf  den  lei- 
denden Theil  befchrankt  fey,  und  der  durch  Ein- 
griffe in  das  Spannungsperhällnifs  ( ! )  der  Organifa- 
tion  nicht  uachtheilig  Werden  könne.  In  der  Ausein - 
ender fetzung  der  Wirkungen  der  Qualm-  und  Waf- 
-ferbäder  berührt  der  Vf.  auch  die  Eiofaugung  durch 
die  Haut,  welche  nach  RoUfftans  Verfuchen  in  Pen- 


is« 

filvanieo  nicht,  wohl  aber  durch  die  Lunge  Statt 
finde.   (Selbft  die  neueftea  Phyfiologen  find  hierüber 
nicht  einig,  weil  reine  Verfuche  in  diefem  Punkte  fo 
fchwer  find.    Dem  Praktiker  ift  jene  Hautein  fau- 
gung  fogut  als  ftewifs,  da  wir  mit  äufserlicb  ange- 
wandten Mitteln  fo  viel  ausrichten,  und  felbft  folche 
Arzneyftoffe,  welche  nicht  durch  ein  flüchtiges  Prin- 
cip  wirken,  nach  den  Wirkungen  aufgenommen  wer- 
den mütfen.)    Die  Wärme  wirke  in  den  Feuerbidern 
dynamifcb  als  Reiz;  fie  fey  das,  was  unmittelbar 
das  Todte  zum  Leben  auferltehen  lafst,  den  Lebens- 
procefs  bedingt  und  die  Vitalität  vermehrt.  D.efs 
wird  nach  den  neueften  Anflehten,  wie  man  vom  Vf. 
erwarten  kann,  febön  auseinander  gefetzt.  Dia 
Qualmbäder  fallen  die  Thätigkeit  der  Lungen  ver- 
mehren, und  fie  von  kalten  (?)  und  fchleimichten 
Feuchtigkeiten  reinigen.     Durch  die  Qualmbäder 
mittel ft  des  Oampfkelfels  werden  alle  Vortheile  der 
örtlichen  Dampfbäder  auf  das  Vollkommenfte  erreicht 
und  die  Nachtheile  verhütet ,  z.  Ii.  das  Zimmer  be- 
kommt die  gewöhnliche  Stuben  warme,  man  kann 
den  Dampf  auf  beftimmte  Theile  leiten,  feine  Wir* 
kung  ift  ftarker.   Die  Befchreibung  des  Keffeis  muü 
man  mit  dem  Kupfer  in  der  Hand  lefen.   Sie  zu  ver- 
vollkommnen, thut  der  Vf.  noch  allerley  Vorfchlä^e, 
Zum  Scbluife  kommt  er  nochmals  au/  die  Wirkun- 
gen diefes  Dampfbades.    Der  Dampf  wirke  durch 
das  Caloriqut  (Wärmeftoff),  befcbleunige  den  Puls, 
vermehre  die  Tranfpiration  allgemein  und  örtlich. 
Der  Dampf  trenne  Geh  leicht  wieder  d'.irch  Abküh- 
lung und  Druck,  verwandle  fich  in  Nebel,  und  wirke 
dann  durchs  Waffer  anfeuchtend  und  krampfftiMen./. 
Erwirke  mechanifch  durch  den  Stöfs,  wie  die  Do*- 
cht,  und  wabrfcheinlich  (?)  auch  noch  durch  ein 
elektrisches  Wefen,   das  bey  feiner  Erzeugung  und 
Zerfetzung  entwickelt  werde.     Wo  Kraftlohgkeit 
und  Härte  zu  entfernen,  Lebendigkeit  und  Gefchmei- 
digkeit  zu  wecken  ift,  kann  man  guten  Erfolg  von 
diefem  Mittel  erwarten.  Alfo  in  fixen  RheumatiTmeo, 
nervöfem  Hüftwebe,  Steifheit  und  Gefcbwulft  von 
Gicht  und  Podagra  ,   iymphatifchen  Gefchw  Giften 
u.  dgl.   Wir  zweifeln  nicht ,  dafs  diefe  Bäder  in  ein- 
zelnen der   jetzt  angegebenen  Krankheitszuftände 
wirkfam  feyn  werden ;  es  ift  aber  zu  bezweifeln  ,  dafs 
diefe  Talle  fo  häufig  vorkommen  dürften,  um  di» 
Koften,  welche  der  Apparat  zu  den  Bädern  erfordert, 
gehörig  zu  decken. 


LITERARISCH  E 
Todesfälle. 

-  -^n>  5.  März,  als  an  feinem  Geburtstage,  ftarb  der 
letzte  Prälat  der  Ciftercieufer- Abtey  Eberach  in  Fran- 
ken, Eugenias  Montag,  ein  Mann  von  viel  Geift  und 
Kraft,  deffen  Aeufseres  Ichon  Achtung  einflofste,  der 
in  der  Diplomatie  und  Diplomaük  'gleich  ftark  war, 
d.  h.  der  in  Behandlung  der  Ge'fchäfta  eben  fo  be- 
wandert war,  als  in  der  Urkundenwiflenfchaft,  wel- 
che letztere  er,  als  ehemaliger  Ksnzleydirektor  der 
Abtey,  deren  Gerechtfame  und  Aulprüche  er  in  ge- 


NACHRICHTEN. 

druckten  und  ungedruckten  Schriften  gründlich  und 
ftandhalt  vertheidigte,  eifrigft  ftudirt  und  fie  zu  fei- 
nem Licblingsfacli  gemacht  hatte.  Er  war  aber  auch 
ein  nicht  gemeiner  Kenner  von  KunMachen ,  und  he- 
fafs  felbft  -eine  ausgefuchte  Gemaidefammlung.  Er 
ward  geboren  zu  Eberach  1741,  zum  Abt  erwählt  im 
J.  1791.,  und  lebte,  nach  der  Auflüfung  der  AbteT, 
zu  üherfchwappach,  einem  der  Abtey  gehörigen  Dorle 
zwifohen  Haf&i'urt  und  Zabelftein,  in  dem  dortigen 
fchöneu  Schlöffe  von  einer  gooo  Gulden  betragen- 
den Peniion. 
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Freytags,   den   17.  May  181  1. 


NATURGESCHICHTE. 

GÖTTrwaKW,  b.  Da/ickwerts:  Botanifcher  Kindsr 
freund  von  Georg  Errß  tVtlhelm  Crome ,  der  Re- 
gensb.  bot.  Gefell  fchah  Ebrenmitgliede.  Erfies 
Bandeben  (in  drey  Heften).  35a  S.  mit  ia  illum. 
Kupfertaf.  Zweites  Bändchen  (in  drey  Heften). 
1*0».  u.  1808.  415  S.  mit  13  üJura.  Kupft.  kl.  4. 
(3  Rthlr.  12  gr.) 

Die  botanifchen  BilderbQcher  für  die  Jugend,  wet- 
ebe  wir  bis  jetzt  haben,  entfp  rechen  nicht  ganz 
dem  beabfichtigten  Endzwecke,    bie  _twfc haften  ge- 
meiniglich der  Jugend  nur  eine  oberflächliche  tVeont- 
nifs  der  einzelnen  Theile  des  Pflanzenreichs,  oder  er- 
müden durch  ihre  Weitläufigkeit.    Es  fehlte  uns 
noch  immer  ein  Werk,  welches  der  Jugend  10  ge- 
drungener Kürze,  mit  möglich fter  Deut hchkeit,  fo- 
wohl  einen  Ueberblick  des  ganzen  Pflanzenreichs,  als 
auch  eine  richtige,  zum  Theil  anschauliche,  Kennt- 
nifs  der  einzelnen  TheiJe  deffelben  verfcbaffte,  das 
fowohl  ungeübten  Aeltern  und  Lehrern,  als  Lehr- 
buch diente,  als  auch  ein  unterhaltendes,  lehrreiches 
Lefebucb  für  Kinder  abgab.    Wer  es  jemals  verrucht 
hat,  Kindern  von  einem  gewiffen  Alter,  nach  eioera 
zweckmässigen  Plane,  Unterricht  über  naturbiftori- 
fche  üegcnftände  zu  geben,  der  wird  die  Schwierig- 
keiten kennen  gelernt  haben,  die  damit  verbunden 
find.    Will  man  Kindern  richtige  Begriffe  von  Natur- 
körpern und  ihren  Eigenfchaften  beybringen;  fo  hält 
es,  auch  bey  der  vollkommenen  Umficht  des  Ganzen, 
fehr  fchwer,  den  Unterricht  ihrem  Faffungsvermö- 
gen  an  zu  paffen,    ihre  Aufmerkfamkeit  zu  fefleln, 
vom  Leichtern  zun»  Schwerern  überzugeben,  ohne 
*au  weitläuftig  zu  werden  und  zu  ermüden.   Hr.  C. 
fchon  durch  mehrere  Auffetze,   vorzüglich  in  dem 
Hovp*fck*n  botanifchen  Tafchenbuche,  als  ein  mit 
dem  Pflanzenreiche  vertrauter  Gelehrter  bekannt,  hat, 
nach  Ree.  Ueberzeugung,  in  dem  vorliegenden  Werke 
diefe  Schwierigkeiten  zu  heben  und  dabey  den  vor- 
kommenden Hinderniffen  meifterhaft  auszuweichen 
eewufst,    Diefer  botanifche  Kinderfreund  gewährt 
nicht  allein  Kindern  eine  angenehme  und  lehrreiche 
Unterhaltung  über  das  Pflanzenreich,  fondern  auch 
Aeltern  und  Lehrer  finden  darin  Gelegenheit,  fich  mit 
diefem  Naturreiche  bekannter  zu  machen,  und  die 
daraus  gefammelten  Kenntoiffe  den  Kindern,  nach 
dem  hier  gegebenen  Leitfaden ,   auf  eine  fafsliche 
Weife  mitzuteilen.     Selbft  der  geübte  Pflaozen- 
forfcher  wird  diefes  Buch  nicht  unbefriedigt  aus  der 
Han<l  legen,    weit  er  hier  alles  in  gedrungeoor 
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Kflrze  und  zweckmässiger  Ordnung  zufammen  ge- 
fteilt  findet.  0 

Das  Werk  zerfällt  in  fechs  Hefte,  wovon  drey 
Hefte  einen  Band  ausmachen.  Zwey  und  zwey  Hefte» 
welche  auf  vier  Monate  berechnet  find,  wurden  in  ei- 
nem grünen  Umfchlage  ausgegeben.    Bey  jedem  Hefte 
finden  fich  vier  ausgemalte  Kupferftiche.   Hr.  C.  der 
hier  unter  dem  angenommenen  Namen  Hellberg  als 
Hauslehrer  bey  einem  Landedeimanne  auftritt,  unter- 
hält fich  in  den  Erholungsftunden  und  bey  Spaziergän- 
gen mit  feinen  dreyjZögungen,  nämlich  einem  Knaben 
von  zwölf  und  einem  von  acht  Jahren  und  einem  Mäd- 
chen von  zehn  Jahren,  über  das  Pflanzenreich  und 
mehrere  Theile  deffelben.  Den  Kindern  gefielen  diefe 
Unterhaltungen  fehr  und  fie  fehnten  fich  darnach, 
wie  nach  ihren  Spielen.    Nach  den  Spaziergängen 
mufsten  die  Kinder  ihm  das  wiederholen,  was  er  ih- 
nen erzählt  hatte,  und  Friedrich,  der  ältefte,  mufste 
ihn  fogar  über  das,  was  ihm  vorzüglich  auffallend  ge- 
wefen  war,  einen  Auffatz  bringen.   Diefe  Unterhal- 
tungen find  in  diefem  botanifchen  Kinderfreunde  mit* 
setneilt.    Hr.  C.  wählte  hier  die  Form  einer  Ge- 
febichte,  in  die  er  Erzählungen  einmifchte,  weil  er 
aus  eigener  Erfahrung  wufste,  wie  viel  Anziehendes 
diefe  Metbode  für  die  Jugend  habe.   Wenn  gleich  der 
Kinder  wegen  alle  fyftematifche  Anordnung  in  diefem 
Buche  vermieden  werden  mufste:  fo  ift  doch  durch 
die,  jedem  Hefte  vorangefebickte,  Ueberßcht  des  In- 
haltes den  Lehrern  ein  Leitfaden  in  die  Hand  gege- 
ben worden,  an  den  fie  ihren  Unterricht  knüpfen 
können,  und  nur  zu  ihrer  Benutzung  find  in  den  No- 
ten einige  lateinifche  terminologifche  Ausdrücke  und 
die  fyftematifchen  Namen  der  vorkommenden  Pflan- 
zen angeführt.   Am  Scbluffe  diefes  Werks  giebt  der 
Vf.  den  Lehrern  und  Erziehern  einige  Winke  über  die 
Benutzung  dieies  Buchs.   Da  daffelbe  keinen  Auszug 
verftattet ;  fo  wollen  wir  nebft  der  Inhaltsanzeige  aus 
diefen  Winken  fo  viel  ausheben^  als  erforderlich  ift, 
um  unfere  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen,  Ober  die  Rei- 
hefolge, in  welcher  die  einzelnen  Materien  vorgetra- 
gen find ,  richtig  zu  urtheilen  und  zugleich  eine  ge- 
naue Ueberficht  der  diefem  Unterrichte  gewidmeten 
Abbildungen  vorlegen. 

In  dem  erflen  Hefte  (Januar,  Februar),  wo  der 
Unterricht  mit  dem  Anfange  des  Jahrs  beginnt,  wer» 
den  die  allgemeinsten  Begriffe  über  Natur  und  Kunft 
vorgetragen,  und  darauf  die  Schüler  nach  und  nach 
zum  Pflanzenreiche  und  der  Beschreibung  der  Pflan- 
zen im  Allgemeinen  geführt.  Ehe  der  Frühling  die 
Kinder  felbft  ins  Freye  lockt,  wird  diefes  eine  ange- 
nehme Unterhaltung  für  fie  Heyn,  die  ihnen  einen 
Q  Ueber- 
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Ueberblick'giebt  und  fie  zum  fernem  Studium  vorbe- 
reitet. Der  lobalt  deffelhen  ift  folgender:  i)  Einlei- 
tung, a)  Nöthige  Begriffe  über  natürliche  und  künflli- 
cht  Körper.  3)  Nöthige  Begriffe  über  das  Pflanzen- 
reich im  All  gemeine».  4)  Unterfchied  des  Pflanzenreichs 
vom  Thier  -  und  Mineralreiche.  5)  Begriffe  Uber  die  Bo- 
tanik und  den  Nutzen  die/es  Studiums.  6)  B'fchreibung 
der  Pflanzen  und  ihrer  Theile  im  Allgemeinen.  7)  Be- 
treibung eines  Spazierganges  im  Februar.  Die  zu 
diefe  m  Hefte  gehörigen  Kupfertafeln  enthalten  fol- 
gende Pflanzen  und  ihrer  Theile.  Tab.  I.  Fig.  1.  hin 
Zweig  der  hundertblätterigen  Rofe  ( Rofa  centifolia ) 
a—c.  Einzelne  Theile  derfelben.  Tab.  11.  rig.  a. 
Gemein«  Gartenhyacinthe  (  Hyacinthus  orientalis )  a.  b. 
Einzelne  [  heile  derfelben.  Tab.  111.  Fig.  3.  Ein  Mo- 
dell des  gemeinen  Tüpfelfarrens  ( Polypodium  vulgare). 
Fig.  4.  Hygrometermoos  (  Funana  hygrometrica ). 
Fig.  K<  Sproffentreibendes  Aflmoos  ( Hypnum  prolife 
rumj,  beide  mit  Kapfein.  Tab.  IV.  rig.  6.  Der Flie- 
genfehwamm  (  Agaricus  mufearius  ).  Fig.  7.  Die  ge- 
temperte  Lappenflechte  (  Lobaria  ciiiaris  ).  Fig.  8-  Die 
gemeine  Bachconferve  (  Conferva  rivularls  ). 

Im  zweyten  Hefte  (März,  April)  wird  febon  der 
Anfang  gemacht,  die  Zöglinge  feibft  insFreye  zu  fah- 
ren, und  auf  diefen  Spaziergängen  werden  ihnen  Fra- 
gen in  den  Mund  gelegt,  die  gewifs  die  Kinder  tbun 
worden,  und  die  denn  einen  trefflichen  Stoff  zur  Un- 
terhaltung geben.  Ferner  wird  hier  fchon  mehr  ins 
Einzelne  gegangen  und  ihnen  etwas  aber  die  natürli- 
che EintheiTung  der  Gewächfe  gefagt.  Zuerft  wird 
von  den  Kryptogamen  gefpruchen,  weil  diefe  gerade 
in  diefen  Monaten  am  fchönften  vegetiren.  Nachher 
fucht  der  Vf.  ihnen  die  erften  EJegriffe  der  Pflanzen- 
anatomie 2u  entwickeln ,  und  nimmt,  um  fie  interef- 
fanter  zu  machen,  einige  phyfiologifche  Sätze  hinzu. 
Auf  den  Spaziergängen  läfst  er  immer  die  Pflanzen 
finden,  die  man  ungefähr  um  diefe  Zeit  in  dem  nörd- 
lichen Deutfchland  finden  wird.  Um  auch  die  Kin- 
der an  eine  genaue  Zergliederung  der  Pflanzen  zu  ge- 
wöhnen ,  werden  einige  Gewächfe  genauer  befchrie. 
ben,  und  dazu,  wie  zu  den  erläuternden  Abbildun- 
gen, gröfstentheils  Giftpflanzen  gewählt.  Denn  Hr.  C. 
geht  mit  Recht  von  dem  Grundfatze  aus,  dafs  man, 
um  die  Giftpflanzen  kennen  zu  lernen,  erft  eir.eKennt- 
nifs  der  Pflanzen  im  Alleemeinen  haben  muffe.  Der 
Inhalt  diefes  Hefts  ift  folgender:  1)  Einteilung  der 
Gewächfe  in  Phanerogamen  und  Kryptagamen.  a)  Krypta- 
gamen  insbefondere :  Flechten ,  Schwämme ,  Algen. 
3)  I. au bir.no je .  Lebtrmoofe.  4)  Spaziergang  in  den 
Garten:  Bemerkungen  dabey.  5)  Ueber  die  Befchaf- 
fenheit  der  Samen  und  das  Keimn  derfrlbtn.  6)  Einthei- 
hing  der  Gewächfe  in  Kräuter ,  Stauden,  Sträucherund 
Bäume.  7)  Ueber  die  Knofpen:  Erklärung  derfelben. 
g)  Spaziergang  im  März:  Bemerkungen  dabey. 
9)  Ueber  das  Satnmlen ,  Emiegen  und  Trocknen  der 
Pflanzen  und  über  die  Anlegung  einer  Pflanzen fammlung. 
jo)  Ueber  den  Bau  der  Pflanzen  ( Pflanzenanatomie). 
j  1 )  Aeuflerer  Ueberzug  der  Gewächfe :  Oberhaut, 
Haare,  ürüfen.  ia)  Spaz  iergang  im  April:  Bemer- 
kungen dabey.    13)  Nähert  Befchreibung  der  Hain- 
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Anemone  und  des  KeBerhalfes  ( Anemone  nemorofa, 
Daphnt  Mezereum ).     14)  Unterhaltung  im  CarUnu 
Die  Kupfertafeln   enthalten   folgende  GegenftätKl«: 
Tab.  V.  Fig.  9.  Ein  blühender  Zweig  des  Hafelflro*  ,-fts 
(  Corylus  Avellana)  mit  deffen  einzelnen  Theilen  a  —  d. 
aa.  bb.    Tab.  Vi.  Fig.  10.  Der  gemeine  KelUrhaU 
(  üaphne  Mezereum )  und  deffen  einzelnen  Blutnen- 
und  Fruchttheilen  a — g.    Tab.  VII.  Fig.  11.  Die 
Hain-  Anemone  (Anemone  nemorofa ),  die  Blumen  und 
Fruchttbeile  einzeln  dargeftellt  a  —  e.    Tab.  Vlll. 
Fig.  ia.  Zwey  keimende  Erbfen,  die  eine  durebfebaiu 

ten  mit  der  Darfteilung  ihrer  einzelnen  Theile  a  4. 

Fig.  13.  Ein  Stückchen  von  der  Oberhaut  der  grünen 
Niefewurzel  ( Helleborus  viridis )  febr  ftark  vergrö- 
fsert. Fig.  14.  Atflige  Haare  von  den  Blättern  der 
l/'interlevKoje  (  Cheiranthus  iueanus )  ftark  vergröfsert. 
Fig.  lS-  Querdurchjchnitt  des  Stengels  der  wohlriechen- 
den Refede  (  Refeda  odorata )  fehr  ftark  vergröfsert* 

Das  dritte  Heft  (May,  Junius)  ift  ganz  der  Phy- 
fiologie  gewidmet,  und  die  fchöne  blumen bringende 
Jahreszeit  giebt  Stoff  genug  zu  mannicbfaltigen  Unter- 
haltungen. Es  enthält  folgendes:  1)  Phvfiologit  der 
Pflanzen.  2)  Leben  der  Pflanzen :  Bewegung  und  Rüs- 
tung derfelben.  3)  Unterhaltung  im  GarUn.  4)  Spa- 
ziergang im  May:  Bemerkungen  bev  denselben. 
5)  Nähere  Befchreibung  der  KückenfcheUe  (Anemone 
Ptilfatilla  )  6!  Fortgesetzte  phyfiobß'tfche  Unterfuchung. 
7)  Zweyter  Spaziergang  im  May:  Bemerkungen  au£ 
demfelben.  8)  Unterhaltung  Uber  die  Verrichtungen 
der  Gewächfe:  über  ihre  Befruchtung  durch  lnfecten. 
9)  Hinflerben  der  Pflanzen.  10)  Spaziergang  im  gfunius: 
Bemerkungen  auf  demfelben.  11)  Unterhaltung  im 
Garten :  Ueber  den  Einfluß  des  Klimans  auf  die  P?M- 
zen:  Anzahl  der  Gewächfe:  Verbreitung  derfelben. 
ia)  Zweyter  Spaziergang  im  gfunius:  Bemerkungen 
bey  demfelben.  Auf  den  zu  diefetn  Hefte  gehörigen 
Kupfertafeln  find  folgende  Gewächfe  vorgeftellt: 
Tab.  IX.  Fig.  16.  Die  Küchenfchelle  (Anemone  Pulfa- 
tilla) mit  ihren  Theilen  a—  'f.  Tab.  X.  Fig.  17.  Die 
Eimbeere  (  Paris  quadrifolia )  nebft  den  einzelnen  Bltt- 
then-  und  Fruchttheilen  a  —  g.  Tab.  XI.  Fig.  ig. 
Der  Taumellolch  ( Lolium  temulum )  und  deffen  ein- 
zelne ßlüthentheil«  a.  b.  c.  Tab.  XII.  Fig.  19.  Die 
Hundspeterfllie  (  Aethufa  Cptapium )  mit  den  einzelnen 
Theilen  a —  /. 

Im  vierten  Hefte  (Julius,  Auguft)  wird  von  der 
kanftlicben  Eintheilung  der  Gewächfe  gehandelt,  und 
das  Linneifche  Pflanzen  fyftem  durch  lehrreiche  Abbil- 
dungen erklärt,  damit  auch  diejenigen,  welche  beb, 
mit  dem  Pflanzenreiche  näher  bekannt  machen  wol- 
len ,  hier  eine  gehörige  Anleitung  finden.  Es  enthält 
folgendes:  1)  Spaziergang  im  gfnütts.  Nähere  Be- 
fchreibung der  BeRadwia  (  Atropa  Belladonna  ).  2)  A3- 
here  Befchreibung  der  Fingerktitsblume  (  Digitalis  pur- 
pur  ea ).  3)  Ueber  die  Sufleme  in  der  Natur  im  Allge- 
meinen und  über  Linne' s  Pflanzenfvflem  insbefondere. 
4)  Spazierfahrt  auf  einem  See  im  Julius.  5)  Genauere 
Befchreibung  des  kletternden  Nacht/chatten  (Solanum 
dulcamara).  6)  Genauere  Befchreibung  des  IFaffer. 
fchierliugs  (  GcuU  vbrofa).   7)  Erklärung  des  L  iu- 
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ntifchen  SyfiefKs durch  Btyfpitle.  8)  Spaziergang 
im  Augufl.  Genauere  Btf ehr eibung  des  Stechapfel  (Da- 
tura  Stramonium  ).  9)  Genauere  Beschreibung  des  Bil- 
ftnkrautes  (  Huofciamus  niger ).  10)  Genauere  Betrei- 
bung des  gefleckten  Schierlings  (  Conium  maculatum ). 
11)  Befckluß  der  Erklärung  des  Linne ifchen  Pflan- 
zenfyßems  durch  Beyfpitle.  la)  Zweuler  Spaziergang 
im  Anguß.  Genauere  Befchreibung  des  giftigen  Hahnen- 
fußes oder  der  Giftranunkel  (  Ranunculus  fceleratus ). 
Die  Kupfertafeln  enthatten  folgendes:  Tab.  XIII. 
Fig,  20.  Der  gefleckte  Schierling  (  Conium  maculatum  ) 
und  zwar  nur  der  obere  Theil  einer  Pflanze  nach  ih- 
ren einzelnen  Tbeilen  a.  b.  Tab.  XIV.  Fig.  at.  Die 
Wolfskirfchs  (Atropa  Bellatonna )  und  deren  einzelne 
Blumen  -  und  Fruchttheile  a  —  e.  Auf  Tab.  XV.  und 
XVI.  Fig.  aa^*o.  werden  an  einzeln  dargeftellten 
Blumen  die  Befruchtungswerkzeuge  verfchiedener 
Pflanzen ,  ihrer  Anzahl  und  Befchaffenheit  nach,  ab- 
gebildet. ^ 

Fünftes  Heft  (September,  October).  Da  in  die- 
fen  Monathen  die  Spaziergänge  nach  und  nach  aufhö- 
ren und  Lehrer  und  Schüler  in  den  langen  Winter* 
abenden  Geh  nach  einer  angenehmen  Unterhaltung 
(ebnen:  fo  fängt  der  Vf.  in  .liefern  Hefte  an:  im  ei- 
gentlichen Sinne  des  Worts,  zu  erzählen,  indem  er 
die  intereffanteSten  Pflanzen ,  nicht  in  fyfternatiScher, 
fondern  in  geographischer,  Folge  aufzählt  und  dem 
Zwecke  gemäfs  beschreibt.  Daher  beschäftigt  Geh 
diefes  Heft  mit  den  Pflanzen  von  Europa  und  Aßen 
in  folgenden  Abfchnitten :  1)  Natur gefchultte  der  Pflan- 
zen, a)  Ausbreitung  der  Gewächfe.  3)  Unterhaltung 
Über  die  vorzüglichen  Gewächfe  von  Europa,  a)  Des 
nördlichen  Tkeils.  4)  Spaziergang  im  September:  Be- 
merkungen auf  demfelben.  5)  Nähere  Befchreibnng 
der  Herbflzeitlofe  (  Colchicum  auiumnale ),  b)  Befchrei- 
bnng  der  Pflanzen  des  gemäßigten  Theils  von  Europa, 
c)  Des  JUdlichen  TheUs.  6)  Unterhaltung  Uber  die  vor- 
zügtickflen  Gewächfe  von  Aßen,  a)  Des  nördlichen  Tkeils. 
b)  Des  gemäßigten  Theils.  c)  Des  pidlichen  Theils. 
Auf  den  Kupfertafeln  zu  die  fem  Hefte  find  folgende 
Pflanzen  abgebildet:  Tab.  XVII.  Fig.  41.  Die  Finger- 
kutspßanze  ( Digitalis  purpurea )  mit  der  Zerlegung 
ihrer  Blumen  -  und  Fruchttheile  a — g.  Tab.  Xvllf. 
Fig.  4a.  Der  fchwarze  Nachtfchatten  und  einzelne 
Theile  deffelben  a  — o*.  Tab.  XIX.  Fig.  43.  Der'*/«. 
Urnde  Nachtfchatten  (  Solanum  dulcamara )  und  ver- 
miedene einzelne  Theile  deffelben  a  —  e.  Tab.  XX. 
Fig.  44.  Der  Wafferfchierlvig  (  Cicuta  virofa )  und  ein- 
zeln« Theile  deffelben  a  —  ä. 

Das  fechstt  Heft  ( November,  December)  befebäf- 
tigt  Geh  mit  den  Pflaozen  von  Afrika,  Amerika  und 
den  Süd  See -Infein,  nämlich:  i\  Unterhaltung  über 
die  vorzUglichflen  Gewächfe  von  Afrika,  a)  Des  nord- 
lichen Theils.  b)  Der  weßlichen  Küßt,  c)  Der  Südfpitze 
von  Afrika,  d)  Der  Jnfel  Madagaskar.  2)  UntethaU 
tungen  Uber  die  vorzüglichen  Gewächfe  von  Amerika. 
«)  Urber  Nordamerika  und  feine  Provinzen,  b)  Usber 
Südamerika  und  feine  Provinzen.  3)  Unterhaltung  über 
die  Pflanzen  der  lnfeln  im  Südmeere.  Die  zu  diefem 
Hefte  gehörigen  Kupfer  f teilen  folgende  Pflanz«  tot. 
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(In  des  Ree.  Exemplare  fehlt  diefe  Erklärung.) 
Tab.  XXI.  Fig.  45.  Das  Bilfenkraut  (Huofciamus  ni- 
ger) mit  deffen  Blumen  -  im  !  Frucnttheilen  a— /. 
Tab.  XXII.  Fig.  46.  Der  Stechapfel  (  Datum  Stramo- 
nium )  und  deffen  Theile  a—d.  Tab.  XXIII.  Fig.  47. 
Der  Giftranunkel  (Ranunculus  fceleratus ).  Tab.  XXIV. 
Fig.  48  Die  HerbßzeUlpfe  (  Colchicum  auiumnale )  mit 
der  Darfteilung  ihrer  einzelnen  Theile  a— /. 

Den  Befchlufs  diefes  Werks  macht  ein  vollstän- 
diges deutfehes  und  lateinifches  Regifter.  Die  Abbil- 
dungen find  gröfstentheils  nach  dem  verjüngten  Mafs- 
ftabe  gemacht,  aber  doch  fehr  kenntlich  und  der  Na- 
tur getreu ,  und  der  Stich  fowohl ,  als  die  Farbener- 
leuchtung rein. 

STAATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Bremen,  b.  Heyfe:  Von  den  Nacktheiten  der  Be- 
gräbniffe  in  den  Kirchen  und  auf  den  Kirchhöfen 
der  Städte.  Von  Dr.  Georg Bicker.  igti.  aa  S.  8- 
geheftet.  ( 4  gr. ) 

Lucri  bonus  odor  et  rt  qualibeiy  Sagte  einft  Vefpafiao. 
Ein  lucrum  haben  nun  zwar  die  Verwalter  der  Kir- 
chenvater 2u  Bremen  ganz  und  gar  nicht  von  den  ße- 
gräbniffen  der  Todten  in  den  Kirchen  und  auf  den 
Kirchhöfen  .  aber  die  Kirchen  können  der  Einnahme, 
die  fie  davon  heben,  nicht  entbehren;  die  kirchlichen 
Anftaiien  werden  mit  davon  unterhalten;  weil  nun 
diefe  lnftitute  den  Ausfall  in  ihrer  Einnahme,  den  Ge 
durch  die  Verlegung  der  ßegräbnifsplätze  aus  der 
Stadt  leiden  würden,  ohne  hinreichende  Entschädi- 
gung nicht  tragen  könnten ,  und  für  eine  folche  Ent- 
schädigung nicht  leicht  Rath  zu  Schaffen  war ,  auch 
viele  Familien  in  den  Kirchen  und  auf  den  Kirchhö- 
fen Erbbegräbniffe  haben ,  endlich  Geh  in  diefer  Ge- 
gend nicht  ganz  leicht  ein  bey  höberm  .Waffer,  einer 
jährlich  eintretenden  Unbequemlichkeit,  ganz  waffer- 
freyer  Begräbnifsplatz  aufser  der  Stadt  anweifen  lafst, 
fo  nahm  man  an,  dafs  die  Nachtbeile  der^ Begräbniffe 
in  den  Kirchen  und  auf  den  Kirchhöfen  übertrieben 
würden ;  und  freylieb  mag  diefs  wohl  nicht  ganz  un- 
gegründet  feyn,  wie  denn  auch  die  Gefahr,  lebendig 
begraben  zu  werden,  oft  übertrieben  ward,  was  die 
vor  einer  Reibe  von  Jahren  angelegten  und  nun  nach 
gerade  verfallenden  Leichenhäufer  bewiefen,  aus  de- 
nen  noch  kein  Scheintodter  wieder  lebendig  nach 
Haufe  gegangen  ift.  Allein  etwas  mufs  ein  Reforma- 
tor immer  die  Sache  übertreiben,  wenn  fie  Eindruck 
machen  foll:  und  wahr  bleibt  es  immer,  dafs  die  Ver- 
legung der  Kirchhöfe  aus :  der  Stadt  »  Bremen  wün- 
fchenswerth  wäre,  da,  wenn  auch  die  meiften  Men-  ' 
fchen,  ohne  Gefahr  für  die  Gefundheit,  die  Kirchen 
beSuchen  können ,  doch  in  gewiffen  Jahrszeiten  ein 
faulichter  Dunft  Geh  dem  zartern  Gerüche  in  den  Kir- 
chen aufdringt.  Hr.  Dr.  Bicker  hat  febon  in  frühern 
Zeiten  als  Arzt  fehr  oft  gegen  die  Begräbniffe  in  den 
Kirchen  und  auf  den  Kirchhöfen  gesprochen,  ohne 

dafs  er  das  Vergnügen  hatte,  etwas  auszurichten ;  bey 
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dem  Uebergange  der  Hanfeftädte  aas  ihrem  repubii- 
kaiiifchwn  Zuftande  in  den  mona rebifchen  regte  fieb 
jii  ihm  die  Hoffnung,  dafs  er  nun  mit  feiner  guten 
Abliebt  eher  in  feiner  Vaterftadt  durchdringen  würde, 
umi  er  würde  es  gewifs  als  einen  der  neuen  Regie- 
rung zu  verdankenden  fchätzbaren  Gewinn  für  Bre- 
men anfehen,  wenn  unter  den  eingetretenen  neuen 
Verhältniffen  eine  Verlegung  der  Megr&bnifsplätze 
aus  der  Stadt,  ohne  Beeinträchtigung  milder  Stif- 
tungen und  einzelner  Befitzer,  «u^emittelt  wer- 
den könnte.  Darum  brachte  er  dielen  Gegenftand 
durch  die  vorliegende,  dem  Hn.  Präfecten  des  Depar- 
tements der  WefermönduDgen ,  Reichsgrafen  von  Ar- 
tftre,  zugeeignete  Schrift  von  neuem  in  Anregung, 
um  die  öffentliche  Meinung  für  die  etwa  diefsfalls  ein- 
tretenden Veränderungen,  als  für  eine  heilfame  Neue 
rung  zu  gewinnen,  und  wir  mögen  ihm  gerne,  wenn 
feine  Wünfche  in  Erfüllung  gehen,  die  Freude  und 
die  Geflugtbuung  gönnen,  vielleicht  auch  durch  diefe 
Biälter  zum  allgemeinen  Bellen  einer  guten  Stadt  des 
Ka.ferreicbs  mitgewirkt  zu  haben,  wenn  künftig 
die  Entwicklung  von  flüchtigem  Ammoniak,  Wal- 
ferftoff ,  Koblenftoff  und  Phosphor  aus  der  Fäulnifs 
ro  her -Körper  in  den  Kirchen  und  auf  den  Kirchhö- 
fen von  Bremen  nicht  länger  geduldet,  ond  die  letz- 
tern mit  Bäumen  und  Hafen  bepflanzt  werden  foll- 
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Hk  Idelberg  ,  b.  Mohr  und  Zimmer :  Das  Murg'hat. 
Erflts  und  zvtyiti  Heft.  Geätzt  von  G.  ftrintaveß. 
Jedes  Heft  enthalt  vier  Kupterftiche,  und  zu  je- 
dem K upier ft ich  gehört  ein  Blatt  Text-  lttog. 
Quer  Fol  (4  Rthlr.) 

Seiner  mannichf altigen  und  malerifchen  An  ficht  pn 
wegen,  berühmt  und  von  Keilenden  darum  oft  befuebf, 
iö  uas  Thal  der  Mure,  eines  Hüffes  der  an  den  Geb ir- 
gen  des  Schwarz  .valdes  entfpringt  und  unter  Raffarin 
den  Rhein  fällt  Das  Unternehmen  des  Hn.  Pr'mavtk, 
eine  Sammlung  der  intereffanteften'  Anflehten  des  er- 
wähnten Thals  in  radirten  Blättern  herauszugehen, 
verdient  daher  Billigung ;  es  Icheinen  die  8  Prolpecte 
in  den  beiden  vorliegenden  Heften,  fo  viel  Ree.  ohne 
Augenzeuge  zu  feyn  urtbeilen  kann,  der  Natnr  treu 
nachgebildet;  auch  fcheint  derKünftler  den  jedesmali- 
gen Standpunkt  mit  Ueberlegung  gewählt  zu  haben: 
Qber  diets  ift  die  Arbeit  fleifsig,  nur  fchade  dafs  an  ver- 
fchiedenen  Stellen  das  Scheidewaffer  zu  ftark  gefreffee 
und  theils  Flecke  verurfacht,  theils  auf  die  Haltung 
nachtheilig  gewirkt  bat.  Einen  heitern  Eindruck  macht 
befonders  im  erßen  Heft  der  Profpect  des  Städtchens 
Gernsbach ,  und  romantifch  ift  nie  Gegend  am  eine 
Capelle,  der  Klingel  genannt.  Im  »«yteiiHeft  gefalien 
die  Gegenden  bey  Langenbrand  und  bey 
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\*sliriflo-pk  Gottlieb  von  Murr,  Königlich  Bayerifcher 
penlionirter  Wag  -  Amtmann  zu  Nürnberg,  gehören 
den  6.  Augiift  1733.,  ftarb  am  g.  April  d.  J.  in  feiner 
Vaterftadt  an  einer  Entzündung  im  Unterleibe,  wel- 
che durch  eine  desorganiürte  Harnblafe  und  eigenen 
Mifsbrauch  des  Katbeters,  bey  einer  lingft  vernachläf- 
li^ten  hernia  fcrotaJi  entftand. 

Seine  Verdienfte  um  Alterthumskunde ,  Sprach- 
wifTenfchaft ,  Gelehrten. Gefchichte,  und  um  die  Ge- 
lehrfamUeit  überhaupt,  lind  allbekannt.  Kr  unter- 
hielt feit  50  Jahren  einen  Briefweclifel ,  nicht  «Hein 
mit  dentfehen  Gelehrten  und  Literatoren,  fondern 
auch  mit  Englandern,  Franzofen  und  Italienern;  ja 
fogar  bis  nach  Sina. 

Er  war  Mitglied  verfchiedener  gelehrter  Gefell- 
fchaften.  Neuerlich  aber  wurde  er  namentlich,  und 
zwar:  Im  J.  1801.  in  die  Socitti  det  feienett,  agrieul 
turt  et  Artt  du  Drparttmtnt  du  Bat -Rhin,  feantf  ä  Streit, 
bürg,  als  „ttlibrt  Uterateur  a  Kuremberg;"  —  Seit 
»Jos.,  das  ift,  feit  der  Organifation  der  Königlich 
Ba  verliehen  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Mün- 
chen, «1s  correfpondirendes  Mitglied  aufgenommen.'; 
auch  erhielt  er  von  dem  Inßitut  National  Act  Seitutet 


et  dtt  Artt,  vermöge  des  Art.  LXXXVIII.  der  Confnt» 
üon,  diis  Diplom,  nebft  der  Albernen  Medaille. 

Seine  literarische  und  artiftifche  NachlaJTenlcbaft 
übergab  er  —  weil  er  nach  34  Jahren  Teine  Haus« 
genoffin  durch  den  Tod  verlor  —  teftamentlich  „fei- 
nem vieljiluigen  Freund,  dem  Rath  und  Dr.  Jur.  Je* 
kann  Albert  Colmar,"  dem  er  vorhin  die  Execution 
feines  Willens  übertragen  hatte;  und  fubftituirte  die- 
fem,  iut  Fall  des  Vorabfterbens ,  einen  verdienftrollen 
und  gelehrten  praktifchen  Arzt,  leinen  alten  Freund, 
Dr.  joliauu  A'ari  Ofi erkaufen. 

Ich  zeige  diefes  vorläufig  an,  damit  die  Com* 
fpondenten  des  Verdorbenen,   woferne  fie  es  nöüiig 
finden,  (ich  an  mich  wenden  mögen;  bemerke  jedoch, 
zugleich,  dafs  ich  neue  Aufträge  nicht  annehmen  kann, 
indem  ich  bey  meinen  AfTeflorats-Gcfchäften  am  Kö. 
nigl.  Stadtgericht,  die  Sonderung  und  Würdigung  de* 
nachgelaffcnen  Viel  -  und  Mancherley,  nur  als  Neun- 
fache behandeln  —  ich  mir  auch  die  hier  gefetzliche 
3monatliche   Bedenkzeit,    über  die  Antretung  der 
Erbfchaft,   vorbehalten  mufr.    Das  weitere  wird  za 
feiner  Zeit  dem  Publicum  bekannt  gemacht  werden. 
Nürnberg  den  14.  April  ig  11. 
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Sonnabends,   den  18.  May  Uli. 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Rom,  ohne  Angabe  der  Verlagshandl.  und  Drucke- 
rev:  Ignatii  Rojjii  Etymologiae  uegyptiacae.  igog. 
VII  u.  368  S.  gr.  4.  In  Commiffion  zu  haben 
bey  J.  A.  G.  Weigel  in  Leipzig.  (8rlthlr.) 

Es  war  von  diefer  in  Deutfchland  wenig  bekann- 
ten Sohrift  fchon  früher  eine  kleine  Probe  er- 
fcbienen,  von  welcher  in  den  Gotting.  Gel.  Anzeig, 
eine  kurze  Nachricht  gegeben  worden  ift.  Das 
Werk  felbft  verdient  hier  als  eine  merkwürdige  und 
wichtige  Erfcbeinung  iu  der  fo  wenig  cultivirten  kop- 
tifchen Literatur  einer  ausführlichem  Erwähnung, 
wenn  gleich  das  Hauptthema,  welches  der  Vf.  in  die- 
fem  lexicographifchen  Werke  durchzuführen  fucht  — 
die  genaue  Verwandtschaft  der  koptifchen  Sprache 
mit  den  femitifchen  Dialekten  —  durchaus  nicht  für 
crwiefen  angefehn  werden  dürfte ,  vielmehr  felbft 
nach  den  hier  aufgekellten  Thatfachen  als  geradehin 
Verwerflich  erfcheint.  Aufserdem,  dafs  nämlich  die 
Aegypter,  wie  bekannt,  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Wörtern  aus  dem  Griechifchen  aufnahmen  und  um- 
gekehrt, behauptet  der  Vf.,  dafs  fie  eine  noch  weit 

Sröfsere  Menge  derfelben  auch  aus  den  femitifchen 
prachen  erhielten ,  für  die  fich  im  Koptifchen  keine 
Etymologie  nach  weifen  laffe,  während  ßch  diefelbe 
in  den  femitifchen  Dialekten  fehr  leicht  darbiete. 
„  Ex  hoc  fludio,  in  quo  [um  diu  multumque  verfatus ,  ßve 
»x  diligtnti  ißa  verborum  ftu  nominum  comparations  fa~ 
efl,  ut 


aegyptium  fermonem ,  qui  a  caeteris  alia- 
rum  gentium  Unguis  quam  tongiffims  diftare  ä  muttis  pu- 
tabatur,  cum  iis  certt,  quarum  in  Orients  ufus  trat, 
in  plurimis  convenirt  ac  eongruere  depre- 
.  he  nderem:  undealiquod,  vetuti  turnen,  adiÜ'ms  anti- 
quitatis fiye  origines  invefligandas  accendi  vidsretur." 

Es  ift  bekannt  genug,  dafs  fchon  Hieronymus 
(ad  gfef.  lib.  VII,  cap.  welchem  ,G.  O.  Tyck- 

fen  (im  Tentamen  S.  56.)  u.  a.  auf  Glauben  nach. 'pra- 
chen, eine  folche  Verwandtfchaft  des  Hebräifcben, 
Ph^nizifchen  und  Aegyptifcben  behauptete;  aber  die* 
fes  Urtheil  des  gelehrten  Kirchenvaters  bewährte  fich 
nachmals  allen  Kennern  beider Sprachftämme  fo  fehr 
als  grundlos,  dafs  Ober  feine  Falfchheit  nur  Eine 
Stimme  ift.  Um  fo  mehr  mufs  man  fich  wundern, 
wie  ein  Gelehrter  mit  Kenntnifs  beider  Sprachftämme 
ausgerüftet ,  ficb  von  Neuem  zum  Vertheidiger  einer 
folchen  Anficht  auf  werfen  könne;  doch  ift  die  Lite- 
raturgefchichte  der  Linguiftik  an  dergleichen  morbos 
etymologicos  (wie  fie  &.£).  Michaelis  irgendwo  nennt) 
vöhnt,  und  auf  jeden  Fall  find  die  et] 
A.  L.  Z.   1811.   Zweyttr  Band. 


Verfuche  des  Vfs.  eben  fo  erträglich ,  als  die  Identifi- 
cirung  des  Malteßfchen  mit  dem  Hebräifohen,  und  er-, 
träglicher  als  das,  was  Vallencey  über  die  Ableitung 
des  Irländifchen  aus  dem  Punifchen  vorbrachte,  und 
ein  andrer  Gelehrter  noch  jetzt  Ober  die  nahe  Ver- 
wandtfchaft der  plattdeutfchen  und  arabifcbeo  Spra- 
chen träumt. 

Der  Plan  des  Vfs.  ging  nun  nicht  dahin ,  ein  volL 
findiges  etymologiiches  Wörterbuch  zu  liefern,  fon* 
dem  er  ftellt  nur  alle  diejenigen  Wörter  auf,  von  de- 
nen er  eine  neue  Etymologie  zu  geben  verhiebt  hat, 
„mit  Weglaffung  alles  Ungewißen  und  Zweifelhaf- 
ten" (??)   Er  benutzte  dabey  theils  die  gedruckten 
koptifchen  Schriften,  theils  eine  Anzahl  von  Manu- 
fenpten,  die  ihm  von  Steph.  und  gfoh.  Borgia  mitge- 
theilt  wurden :  insbesondere  ein  von  Georg  Zoega  aus 
jenen  Handfcbriften  gefammeltes  Wortregifter.  Diefe 
Etymologiae  enthalten  daher  eine  bedeutende  Zahl 
von  Wörtern  mehr,   als  ta  Crozs  lex.  aegyptiacum, 
und  können  gewiffennafsen  als  ein  Supplement  def- 
felben  angefehn  werden.     Schon  vor  den  neuern 
Kriegsbegeben  beiten  in  Italien  lag  das  Mjnufcript 
beyuahe  zum  Abdruck  bereit.    Aus  Mangel  an  den 
erforderlichen  Unkufte»  blieb  es  aber  ungedruckL 
bis  es  der  Vf.  jetzt,  nach  nochmaliger  Revifion  und 
mit  mehreren  Zufitzen  verfehn,  der  PrefTe  Obergeben 
konnte.    Mit  vieler  ßefcheidenbeit  heifst  es  am  Ende 
der  Vorrede:  interim  hoc  mihi  txfpectandum ,  ueJ  certt 
non  defptrandum  effe  video,  libeOum  hune,  indoctum  Ii. 
ett  ac  rudern,  aliquo  tarnen  ad  aegyptiarum  tittsrarum 
fludia  invitamento  futurum,  ut  homines acriori ingenio  et 
ttberiort  doctrina  praedUi  iu  ta  euras  atque  indußriam 
impendsrt  velmt.    Zur  bequemem  Ueberficht  wollen 
wir  die  hier  als  Proben  der  Behandlung  auszuheben, 
den  Beyfpiele  unter  einige  Rubriken  ordnen,  und 
einer  jeden  derfelben  einige  Bemerkungen 


Hey  weitem  den  fchätzbarften  Theil  des  Buchs 
machen 

I.  diejenigen  Artikel  aus,  die  fich  mit  der  Er- 
läuterung der  in  das  Griechifche,  Lateinifcbe  und 
Hebräifche  aufgenommenen  oder  wenigftens  in  den 
griechifchen  und  lateinifchen  Schriftftellern  vorkom. 
menden  ägyptifchen  Wörter  befchäftigen.  Schon  Hadr. 
Reland  fammelte  ein  Verzeichnifs  folcher  koptifchen 
Gloffen ,  welche  D.  fTtthins  (dijftrL  de  tingua  Coplita, 
1715  5.  94  —  H2. J  herausgab  und  erläuterte.  Der- 
selbe verfprach  eine  reichhaltigere  Sammlung  derfel- 
ben (  The/.  Epifi.  la  Croz.  T.  I.  S.  472.  374.) ,  welche 
aber  nicht  erfchienen  ift.    Die  voilftändigfte  Samm- 
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ten,  and  die  öfters  in  den  Lebensbefcbreibungen 
ägyptifcber  Väter  und  Möncbe  vorkommen  Falle  b- 
licb.  * 


jetzt  dem  verdienten  tfablonsky ,  ans  deffen  Papieren 
(jedoch  mit  Verfchweigung  des  eigentlichen  Vfs.) 
Scholz  im  J.  1783.  feine  Expoßtto  Vocabulorum  Copü- 
eorum  im  Repertorium  für  biblifche  und  morgenlän- 
difche  Literatur  Tb.  13.  S.  I  — 31.  compilirte,  deffen 
eigene  genauere  und  voliftändigere  Abfchrift  aber 
nun  im  erften  Theile  feiner  opufeula  ed.  U  Waler  ( Lug- 
dnniBat.  18O4J  abgedruckt  ift.  Unfer  Vf.,  dem  es 
nicht  um  eine  vollftändige  Aufzählung  diefer  Gloffen 
2b  thun  ift,  liefert  eine  bedeutende  Anzahl  von  treff- 
lichen Ergänzungen  des  tfablonskyfche*  Verzeichnif- 
fes,  indem  er  theils  neue  Gloffen  beybringt,  theils 
die  febon  von  Zfablonsky  aufgeführten,  aber  unerklärt 
gelaffenen,  erläutert,  theils  andere  Erklärungen  in 

Vorfchlag  bringt.  Uebrigens  febeint  ihm  diefe  Ar-  bionsky  a.  a.  O.  S.  tto,  der  es  für  eine  vox 
beit  gfablonsky's  noch  unbekannt  gewefen  zu  feyn ;  dem  griechifchen  ,  und  dem  ägyptifchen  toubm 
wenigftens  bat  Ree.  nirgends  eine  Beziehung  darauf  hält.  —  Kixx«ß«C,  beym  Ariftopbanes  das  Ge- 
bemerkt. Bey  der  ausgezeichneten  Gewandtheit  und  febrey  der  Nachteulen,  xixx«frj  die  Nachteule,  vgl. 
Beledenheit  des  Vfs.  in  der  koptifchen  Sprache  und  K akkamau  deffeiben  im  Koptifchen,  und  Cecuma, 
dem  reichen  Schatze  von  Hülfsmitteln,  die  ihm  of-  Cucmm*  beym  Ifidorus.  —  KiU'vi^i«,  ein«  Art 
fen  ftanden,  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  er  nicht  oft  langberabgehender,  mit  Quaften befetzter,  mithin feft- 
die  richtige  Erläuterung  gefunden  haben  folle,  wo  1  lieber  Tunka  bey  den  Aegyptiern.  Wahrscheinlich 
gfablonsky  noch  auf  die  Auffindung  derfelben  Ver-  Galheger  ,  vefiis  luxuriofa  ,  moüis ,  dtluata ,  von 
zieht  that.  Iosbefondere  ift  diefes  der  Fall  bey  den  Go! k  Kleid,  und  ger  weichlich,  luxuriös.  Daher 
zahlreichen  ägyptifchen  Pflanzennamen ,  die gfabtonsky  heifst  fie  bey  den  Griechen  öfters  tiv^o*«;.«»»^*.  Vgl. 
ans  dem  Appendix  des  Düfcoridss  aufnahm,  aber  faft  gfablonsky  a.  a.  O.  S.  10a.  —  Kiß Jf i«v,  das  Frucht- 
alle  unerklärt  liefs.    Von  allen  findet  man  hier  eine    gehäufe  der  ägyptifchen  Bohne,  ägyptifch  Kebouro 


leitete  man  es  von  ß^'tft.v  dormitare  ab,  es  ift  das 
ägyptifche  Emrom  Kiffen,  und  der  Vf.  weifet  nach, 
dals  diefes  Wort  im  Griechifchen  dureb  •  nßfi>uo»  wie- 
dergegeben  werde.     Vgl.  ffablonskii  Opufc.  T.  L 
S.  62.  —   Zv5o(,  das  aus  Uerfte  bereitete  Getränk 
der  Aegyptier,  vielleicht  Ssfiot,  Gerftentrank ,  von 
See,  Scho,  Getränk  und  tot  Gerfte.     Vgl.  $ab- 
Imiky  a.  a.  O.  S.  77.  —    HVirJßie«,  leinenes  Tuch, 
Stück  reine  Leinwand,  nach  Pollnx  (7,  16;  ein  ägyp- 
tifebes  Wort.   Roßt  fchreibt  es  im  Aegyptifchen  rxo- 
hitoubo  verfetzt:  hmaitoubo  reine  Lein«and  1  vor» 
mahi  Leinwand,  und  toubo  rein:  richtiger  aU  3fo- 

hibriia  aus 


fehr  wahrfcheinliche  Etymologie  angegeben.     Nur  javtts  fabae ,  Von  Kebi 
einige  Beyfpiele  aus  dem  erften  Buchftaben!  ,,'AXäjj«    $.  Seal.  M.  S.  193.  200. 
Nachtfchatten  ,  d.  h.  alel 


<TTfw^v«t  xifffaio« ,  [Nacntlchatten ,  ri.  n.  aiei  pru. 
riginrm  toüens,  von  al  prurigo  und  el  tollere,  vgl. 
Plin.  26,  16  :  pruriginem  fanat  -juccus  ßryckni  Uli- 
tus ;  «Ivotiffi  Salbey,  wahrfcbeiniich  enou/ai,fa- 
mitatem  afferent;  d^*(f>if ,  fpondytium ,  von  ape 
Kopf,  Saph  aufgiefsen,  und  er  dem  Verbo  activo, 
vgl.  Plin.  24,6:  fpondytium  infunditur  capitibus  phre- 
netitorum  etc.;  o(<r«>.  ©t>$i  kalimtts,  ägyptifch  floer 
nafeens  in  fentibus ;  «V«vrlfi  daffelbe  eigenüich  in  fpi- 
nie  nafctns  von  fcon  Dorn,  und  tri  feyn,  gefchehn; 

7rfoß«rf<ov,  plantago,  ägyptifch  afo  u  t ,  wel- 
cbes  der  Vf.  im  Aegyptifchen  felbft  nachweifet,  wahr- 
fcbeiniich von  ejootty  Schaf  u.  f.  w.  Von  den  übri- 
gen in  den  griechifchen  und  lateinifchcn  Scbriftftel- 
fern  als  ägyptifch  angeführten  Wörtern  wollen  wir 
folgende  mit  ihrer  Erklärung  ausheben,  womit  der 
Leier  das  von gfetblonshy  a.  a. O.  darüber  beygebrachte 
vergleichen  möge.  'Ap Name  eines  heiligen 
Buches  der  ägyptifchen  Priefter,  bejm  Horapollo 
1,38.  Vielleicht  Antbre  a<Torro«o{,  in  fo  fern  die 
Weisheit  (oßm)  bey  ihnen  mit  einer  Speife  verglichen 
wird  ;  Apis,  vielleicht  Apeh,  d.  h.  bovis  caput 
oder  boum  primteps  (vgl.  Sablonsky  Panth.  aegypt. 
4,  a);  B«f<<»  Art  kleine  Schiffe  bey  den  Aegvp- 
M*rn ,  öfter  bey  Herodot  und  Diodor.  Der  Vf.  wei- 
fet Im  Aegyptifchen  nach  Bari  navüula ,  Jcapha, 
Seat.  M.  S.  133.,  ganz  fcbielend  ift  aber  feine  Abiei- 
tting von  «o»,  gegen  die  von  ^»bionsky  vorgefchla- 

Sene  von  Bar  flechten.  —     EVPf'V'ov,  auch  i^- 
?/>.v  eine  Art  Kiffen,  mit  Binfen  oder  Papx 
geftopft,  deren  fieh  die  Ägyptifchen  AJceteo  ' 

.: 


rus 


z-eiie,  und  ouro  Bohne. 
Die  Schote  diefer  Bohnen 
ift  aber  zellenartig  geftaltet.  gfablonsky  S.  tag,  wagte 
keine  Ableitung  des  Wortes.  —  Lcbarum,  Xxß». 
{•v,  Ä«|3ovpov,  die  ßegreiche  Fahne  Conftantin's  des 
Grofsen.  Schon  fffaah  Vofftus  hielt  das  Wort  für 
ägyptifch.  Unfer  Vf.  fchreibt  es  Labour o  velnm  re- 
gis,  Von  Labo  vtlnm  navis,  ßpparum,  und  ouro  rex, 
imperator.  —  M enomia,  beym  Caßianus  äg vpl i febes 
Wort  für :  kleine  gefalzene  Fifche.  Es  ift  Menhm u, 
M tnhomu,  maenae falitae ,  maenae falfae  des  PJin.  H. 
N.  32  f.  31.  In  der  Sca!a  M.  S.  200.  fteht  Naimoni 
für  Mainomi  pifeiculi  faliti.  —  Mepkitis*  kop- 
tisch Nif  Hin  ,  haltt-.is  fttlpkuretts.  Mumia,  im 
Aegyptifchen  Mttfsmu,  d.  h.  mortui  condiÜ,  von  Mu 
fterben  und  /famSalz,  vielleicht  auch :  Nitrum,  Lau- 
genfalz. —  Remoboth,  eine  Secte  von  Mönchen 
in  Aegypten,  welche  ohne  alle  Subordinatiob  nach 
eigener  Willkür  zu  leben  und  herumzufch weifen 
pflegten,  und  defshalb  von  den  beiden  übrigen  gere« 

!;elteren  Seelen ,  den  Coenobiten  und  Anachoreren 
ehr  gehafst  wurde.  S.  Hieron.  Opp.  T.  IV.  P.  II. 
col.  44.  »dit.  Martian.  und  Caffian.  coüaU  18,  7.  $a- 
bionsky  S.  129.  fchrieb  es  Remnou6t  homo  unitatis% 
fotitarius,  aber  diefe  Deutung  wäre  zu  allgemein  und 
pafste  auf  alle  Mönche.  Unfer  Vf.  deutet  es  durch 
RemhebSt  liberi  obominandi,  abominandae  libertatis 
feetatores.  Diefelbe  Secte  luefs  auch  Sarabaitae  ($fa- 
bionsky  S.  264. J ,  Sarabatae ,  welches  Bothart  mit 
osind  refractnrü  Ezech.  2 ,  6  vergleicht.  Aber  Caffia- 
uns  bemerkt  ausdrücklich ,  dafs  das  Wort  ägyptifch 
fey,  und  Ro/'ius  fchreibt  es  daher  Schor  embot  erro* 
nes  deteßandi.  —    Ptf>«  der  Slern  Saturnus,  beym 
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Arnos  $,  86  der  griecb.  Ueberfetzung.  Ein  fahr  lehr- 
reicher Artikel !   Mit  Recht  wird  gfablonsky  beftrit- 
un,  der  ohne  hinreichende  Gründe  diefe  Bedeutung 
von  Rtfan  laugnete.   Befonders  wichtig  ift  aber  die 
Köge  eines  wertverbreiteten  Irrtbuois,  dafs  der  Sa- 
turn im  Arabifcheo  Vöy»  Mann  genannt  werde.  In 
Kirekers  Seal*  M.S.  49.  fteht  hier  Vä-a  (tardigra. 
ins)  und  diefes  ift  der  herrfcheede  Name  für  den  Sa- 
turn.   Hiernach  ift  demnach  auch  das  abzuändern, 
was  in  Michaelis  Supplemm.  adLtxx.  kebr.S.  1235  ff- 
und  Gefenms  hebr.  Wörterbuche  (  Art.  wo)  darüber 
gefagt  ift.  —   Sau  fei,  ägyptifeber  Name  für  die  zu- 
lammen lebenden  Mönche,  monaehi  coenobitae.  Wahr- 
scheinlich zu  fchreiben  Seuhfifch  atonales  congre- 
gati ,  vgl.  foou  hfeh  eoetns  congregatorum.  Aehnlich 
erläuterte  es  gfoblonsky  S.  267.  —  2^«  beym  Strabo 
17  s*  794  ein  Tbeil  der  königlichen  Burg  zu  Alexan- 
drien ,   beftehend  aus  einem  ummauerten  Bezirke 
(7r«g/ßaAa{),  worin  die  Gräber  der  Könige  befindJich 
waren.   Der  Vf.  hält  es  für'  ein  nur  griechifch  ge- 
formtes Wort,  welches  im  Aegyptifchen  Somhau, 
d.  b.  feptum  fepulcremm  lautete.  —  Tenattes 
(S.  291.)  ein  verfchabtes  Kleid,  im  Martyrolog.  ad 
d.  XXL  Octobr.  ,   kopt.  tenntout  contritus ,  und 
tennkoite  trita  veflu.  —  'Tayti  hält  der  Vf.  for  eine 
urfprflnglich  ägyptifebe  Benennung  des  Purpur,  vgl. 
en/egi  Purpur,  gegen  die  Angabe  des  Paufanias, 
dafs  es  der  galatiicb  -  pbrygifche  Name  des  xoxxo« 
fey.  —  $«fP(,  der  Pharus  vor  Alexandrien,  nach 
dem  Vf. X  v.  a.    Fro,  auch  Faro  (f.  Gen.  24,  53 
-bey  IPtlkms),  d.  h.  der  Mund,  die  Oeffnung.  An- 
ders gfablonsky  S.  377.  —    $«'o-a«v,  $«a»*viov,  0««r- 
9<i*m  eine  ägyptifche  Art  von  TunUa,  f.  gfablonsky 
S.  385.    Der  Vf.  febreibt  es  F6fehfch6nt  textura 
multiplex,  opus  polymitum.  —    Viel  geringer  ift  die 
Probabilität,  wenn  der  Vf.  auch  bey  einer  Anzahl 
von  Wörtern ,  die  man  bisher  allgemein  für  urfpröng- 
licb  griechifch  hielt,  einen  ägyptiteben  Urfprung  an- 
nimmt, Z.  B.  bey  «v3fa£,  *{iifv5of,  ßat'ty  icvufßrj,  xf. 
f«t»«{,  lifxu5«(,  ir«/pijv,  «xilvfitc  u.  f.  w.    Doch  ver- 
dienen auch  unter  diefen  Artikel  mehrere  die  auf- 
znerkfame    Prüfung    des    griechifchen  Etymolo- 
ge11' . 

Von  den  ins  Hebriifche  aufgenommenen  Wör- 
tern hat  der  Vf.  folgende  erklärt,  wovon  jedoch  meh- 
rere nicht  hierher  gehören  dürften.  «p2H  Gen.  41,  43 
wird  erklärt:  tnclvtare  caput,  von  Api  Kopf ,  und 
reh  beugen.  Vgl.  gfabtonskii  Opufc.T.  I.  S.  4ff.— 
»>aaSi«  Hagel,  wird  erläutert  Atgaf  lapis  glaeiei, 
ganz  unpaflend,  da  das  Wort  bey  weitem  leichter 
aus  denn  Hebräifcben  felbft  erläutert  wird.  — 
fiMsdn  Pf.  68»  32  wird  erläutert  durch  Afe heben 
fapitns ,  tnagus ,  welche  Bedeutung  aber  zu  der  ange- 
führten Stelle  nicht  ganz  paffend  ift.  Dafs  M  und  B 
miteinander  vertaofebt  werden,  ift  fonft  häufig  ge- 
nug, und  würde  keine  Schwierigkeit  machen.  — 
Br«M3"y«i  wird  fchon  von  einigen  hehräifchen  Auslegern 
für  agyptifch  ausgegeben.  Gewöhnlich  verglich  man 
Char'djchom  Wuoderthäter,  Rojfius  Kar ehtCm  fttre- 
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Corum  vel  adytomm  euflos.  —  Bey 
zahl  der  Artikel  befchäftigt  fich 

II.  mit  AufTuchung  derjenigen  koptifcheo  Wör- 
ter, denen  der  Vf.  einen  fenritifchen  Urfprung  anwei- 
let;  aber  hier  ift  der  Gewinn  für  die  Willen fchaft 
und  Wahrheit  weit  geringer.   Wiewohl  es  nieman- 
dem in  den  Sinn  kommen  wird,  zu  läugnen,  dafs  ei- 
nige, ja  vielleicht  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Giof. 
fen  aus  dem  Ibenachbarten  Paläftina  und  Arabien  in 
die  ägyptifche  Sprache  gekommen  feyn  mögen,  fo  ift 
es  doch  offenbar,  dafs  tinfer  Vf.  hier  viel  zu  weit 
gehe  und  ohne  alle  Grundfätze  von  den  entfernteren 
Aehnlichkeiten  fich  verleiten  lafXe,  auf  eine  Ver- 
wandtfehaft  oder  Ahleitung  zu  fchiiefsen.    Zur  Be- 
glaubigung diefes  Unheils  wollen  wir  nur  ans  dem 
erfteo  üuehftaben  eine  kleine  Anzahl  diefer  Venrlei- 
chungen  ausheben,  wie  fie  uns  aufftofseo.  Aboc 
Rabe,  fyrlfcbundarabUch  ]'**?\  yUi  (das  Nun  fey 
vorn  ausgefallen  und  »  pflege  im  Aegyptifchen  ange- 
hängt zu  werden);  AlnttTnuhn,  Hebr.  wSMy  Nach- 
Jete;  atou  Knabe  und  /WoKnabe,  vgl  Va»,  Knäb- 
chen;  Amont,ntoni  weiden ,  vgl.  »h  warten,  pflegen; 
Amoun  Oottbejtder  Aegyptier,  von  an  dem  Sohne 
Noahs,  wogegen  fchon  tfablonsku  (Pantheon  AegypL 
1. 1.  S.  182 .)  mit  Recht  proteflirt;  An  Verneinungs- 
partikel vgl.  i%m  nicht  vorhanden;  Anheb  Schule, 
von  v?n  verlammeln  ;.  Rotni  Mann  ,  von  trn  hoch 
feyn;  Afo  febonen  von  om;  arowi  Stoppel  von  a«« 
trocken  feyn  u.  f.  w.   Zu  den  einzelnen  Gloffeo,  wel- 
che aus  den  femitifchen  Sprachen  mit  leichter  Verän- 
derung aufgenommen,  und  von  dem  Vf.  richtig  nach- 
gewiefen  worden  find,  rechne  man  dagegen  i.  B. 
Bert,  O^j  Rofe;  Er  man  r^n  Granate;  Noscer, 
•Ktfa  Adler,  Geyer  und  einige  andere. 

III.  Die  Gluffen,  die  aus  dem  Griechifchen  in  das 
Koptifche  aufgenommen  find,  find  gröfsjentheils 
leicht  zu  erkennen,  und  hier  konnte  der  Vf.  nicht  leicht 
fehlgreifen.  Glücklich  weifet  er  aber  auch  einige 
andere  aus  dem  Perfifchen  nach,  von^denen  nament- 
lieh  z.  B.  Abagtini  Glas,  vgl.  &^&f  vitrum  völ^ 
lige  Evidenz  hat. 

tCHONt  KÖHgfB. 
Leipzig,  h.  Joachim  1  DU  Familie  Lucemi,  oder 
Denkuiirdtgkeiten  aus  dem  Ltbn  einer  jungen  Frau. 
dU  nicht  htibfeh  war.  Nach  d  em  Franzöfifchen 
des  Figanlt  Lebrun,  frey  bearbeitet  von  Jf.  C.  M. 
Mütter,  ohne  Jabrzabl.  Erßes  Bändeben  201  S. 
Zweytts  Bdchn.  198  S.  Drittes  Bdchn.  196  S.  8> 
(  2  Rthb*.  6  gr. ) 

»Es  ift  mir"  —  fagt  der  Bearbeiter  in  der  Vorre- 
de —  „in  der  neuem  Zeit  faft  kein  Werk  vorgekom- 
men, worin  ein  feingebildeter,  heiterer,  tier  in  das 
Leben  und  die  Mentchheit  blickender,  und  in  der 
Kunft  fein  Inneres  anmuthsvoll  und  kräftig  darzuftel- 
Jen ,  gewandter  Geift  fich  fo  rein  und  angenahm  aus- 
gedrückt hätte.  Der  fröhlichfte  Scherz,  nicht  fei- 
ten bis  Sur  mutbwilligen  Laune  gehend,  fteht  im 
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fchönften  Bunde  mit  der  edelften  Begeiferung  für 

das  Sittliche,  Schöne  und  Wahre,  für  Natur  und 
Humanität  , "  und  Hr.  M.  hat  im  Allgemeinen  Recht. 
So  ift  denn  die  Wahl  des  Gegenwände*  diefer  Ueber- 
fetzung  gerechtfertigt.  Da  nun  aber  der  Vf.  auch 
genug  Geift,  Gefchraack  und  Fleifs  (and  alfo  ein 
RÜnzcndes  Talent)  für  diefe  Gattung  von  Arbeit 
üeßlzt,  and  es  hier  lobenswürdig  anwendete;  fo  bat 
das ,  dem  edeln  Matthiffon  gewidmete  buch  ,  durch 
feine  Uebert ragung  in  unfere  Literatur  nicht  ver- 
loren, und  „es  wird,"  wie  Hr.  M.  in  der  Vor- 
rede hofft,  Geber  „feinen  Platz  mit  Ehreo  anter  den 
belfern  feiner  Art  behaupten  "  Ein  ftreoger  ßeur- 
theiler  wird  freylich  um  der  Schwachen  willen,  ei- 
nige PbantaGe  aufreizende  erotifche  Frivolitäten  weg- 
wünfehen  (fo  Bd.  I.  S.  86.,  1X0.  Bd.  2.  S.  12.  49. 
u.  f.  w.).  Auch  gehen  die  Handlungen  nicht  immer 
aus  den  Charakteren,  fondern  auch  hie  und  da  aui 
Hn.  Lebruns  Laune  hervor,  üie  Mädchen  Margare- 
the und  Manette  geben  Geh  dem  Adolph  Luc« rat  zu 
leicht  bin,  und  Manettens  Charakter  ift  nicht  gehal- 
ten. Hingegen  gewibren  pfycbologifcb  richtige,  theils 
neu-  theils  fchöngedachte  "Reflexionen  eine  fo  gefäl- 
lige als  belehrende  Unterhaltung,  und  die  Eigen- 
thumiiebkeit  des  gefcheidten,  redlichen  Franz,  das 
Thun  der  nicht  fehonen  aber  edlen  Karoline  und  der 
einfache  Gang  intereffanter  Begebenheiten  befriedigen 
ungemein.  Hr.  M.  mach«  uns  recht  viel  fulcher  be- 
schenke ! 

ERDBESCHREIBUNG. 

(Ansbach):  Rtift  durch  Italitn  und  Frankreich  U 
den  fahren  175a  und  1753  ,  worin  auch  von 
der  Reife  des  Herrn  Marggrafen  von  Anfbach 


als  Erbprinz  (en),  nach  Venedig  und  Rom, 
Nacbricbt  gegeben  wird.  Beschrieben  von  Hof- 
Kammer  -  Rath  (Georg  Ludwig)  Hirfch.  180*. 
19  Bugen,  g. 

Billig  hätte  diefes ,  vor  beynahe  60  Jahren  geschrie- 
bene Reifejournal  ungedruckt  bleiben  füllen,  in  fem 
wir  nicht  allein  nachher,  foodrrn  fogar  febon  vorher 
durch  Keifebefcbreibungen,  Geograph  ieen  und  Siati- 
ftiken  aber  jene  Länder  weit  ausführlichere,  richti- 
gere und  genauere  Nachrichten  erhalten  habe»,  »lt 
uns  der,  übrigens  wegen  feiner  frühem  Druckfcbrif- 
ten  achtungs  würdige  Vf.  mittheUt.     Ree.  konnte 
auch  nicht  das  Mindefte  für  ibn  Neue  daraus  lernen: 
es  müfste  denn  feyn ,  dafs  Hr.  H.,  der  in  de»  berühm- 
ten Dicliters  von  Cronegk  Gefellfciiaft  reifete,  im  Kla- 
fier  Kayfersheim  1)  Endivien -Salat,  2)  kalte  Schnek- 
k'ni  -  3)  gefällte  Eyer,  4)  Nudel  in  Üel  g< 
«)  Hecht,  6)  Karpfen,  7)  Holippen,  8)  r. 


5) 

käfe  gegeffen ,  oder  dafs  er  einen  Elephanten  trinken 
gefebn,  oder  was  für  Arzneyen  er,  als  er  in  Paria 
krank  wurde,  gebraucht ,  oder  dafs  er  dort  faft  täg- 
lich eine  Suppe  mit  Weifskraut  oder  einer  Art  von 
Zwiebeln,  ein  Stack  Rindfleifch  mit  Senf,  ein  Ragout 
mit  Champignons,   ein  Fricandeau  von  Kalbfleisch 
mit  Sauerampfer  u.  f.  w.  gefpeift  habe.    Zum  Glück 
kommen  dergleichen  interefTante  Sächelcben  oicht 
häufig  vor;  auch  find  die  allermeisten  Nachrichten 
von  Venedig,  Bologna,  Ancona,  Rom,  Neapel,  Flo- 
renz, Turin,  Paris  u.  f.  w.  richtig:  nicht  minder 
finden  wir  die  über  Kunfifachan,  Altert  hu  mer,  Ge- 
dichte u.  f.  w.  gefällten  Urtbeile  paffend  und  richtig: 
aber»  wozu  foll  uns  alles  das,  was  wir,  wo  nicht 
aus  eigener  Anficht,  doch  aus  andern  Büchern,  ge- 
und  richtiger  wüteten? 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

im  10.  Dec  ljio.  furb  77  Jahre  ah  der  Freyherr 
Anton  v.  Dobbtho/-Diert  Präfes  der  Akademie  der  bil- 
denden Künfie  in  Wien  und  Mitglied  der  Wohlthttrig- 
keitsh  ofcomm  i  flion. 

Am  2.  Febr.  lgu.  ft.  zu  Lemberg  Erufi  Traugott 
v.  Korrum,  k.  k.  Hofrath  und  Dtrector  der  Domänen 
nnd  des  Saljnerwefetis  in  Galizien.  Geboren  zu  Bie- 
Htx  im  J:  174*.  gebildet  in  Nörddeutfchland ,  dann  in 
manchen  diplotnatifchen  G-efchiften  in  Deutfchland 
wad  Polen  gebraucht,  trat  er  unter  Jofeph.  II.  in  die 
Dicnfte  feinea  urfprünglichen  Landesherrn.  Seine 
Verdienfte  um  das  Caroeral  -  und  Salinarwefen  zu  wür- 
digen, gehört  nicht  hierher,  doch  darf  bemerkt  wer- 
den,  dafs  er  wahrend  der  ruffifchen  Invafion  in  Ga- 


fich  hierbey  fo  muiYerhart  benahm,  dafs  Wohl  der 
Kufer  denfelben  mit  dem  Stepbans  -  Orden  lohnte, 
als  auch  die  Bürger  zu  Lemberg  fein  Andenken  durch 
ein  Denkmahl  zu  ehren  befchloffen.  VerfafTer  der 
magna  Charta  von  Galizien,  und  der  bekannten  Schrift 
über  Juden  und  Judenthum,  hielt  er  feinen  Zeit-  und 
Landesgenoflen  die  Wahrheit,  wie  fie  ihm  vorkam, 
unerschrocken  vor.  Um  Kirchen-  und  Schulwefea 
in  den  deutfehen  Kolonieen  auf  Camera  Ig  ute.ru  in  Ga- 
lizien hat  er  lieh  riel  Verdienft 


Am  if.  Febr.  fr.  zu  Wien  der  gelehrte  Jude  ßre 
Seu>,  Vf.  einet  Commentars  über  das  philofophifche 
Werk,  Emnuot  IVtdtul,  einer  zweyma!  aufgelegten 


hebräifchen  Grammatik  und  einer  mit  Erklärungen 
begleiteten  Ueberfetzung  des  Siracbs  aus  dam  Syri- 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags,    den  ao.  May  i  8  1 1. 


THEOLOGIE. 

amheho  u.  Wörzbuho,  b.  Oöbhardt:  Tkeolo 
gifctu  Zeitfckrift,  in  Verbindung  mit  ein»rGefell- 
icbaft  Oelebrter  herausgegeben  von  Dr.  <!y*- 
/irpfc  Batz,  Prof.  derTheol.  zu  Bamberg.  Erßtr 
Band,  in  /ircAj  Heften,  mit  blauem  Umfchlage. 
1809.  VIII  u.  542  S.  Zu*eyter  Band,  trftes  bis 
dritt«  Heft.  18 10.  266  S.  8-  (2Rtblr.  pr.  Band. 


) 


D 


iefe  gut  angelegte  Zeitschrift  foll  enthalten :  1)  Ab- 
handlungen über  Gegenwände  aus  dem  Wirkungs- 
kreis des  Seelforgers;  a)  B/urtheilungen  theologi- 
fcher  Schriften ;  3)  Notizen;  4)  Anfragen  Über  Pafto- 
ralfäile,  und  deren  Beantwortungen.  Wir  wollen 
das  Wichtigfte  aus  den  bis  dahin  uns  zugekommenen 
Heften  angeben.  Bd.  I.  H.  1.  Der  Seetforger  im  Vtr- 
kättniffe  zum  herrfekenden  Zeitgeiß«.  (Unterwerfen 
darf  uch  das  Göttliche  dem  Zeitgeifie  nicht;  aber  be- 
nutzen darf  der  Lehrer  den  Zeitgeift,  um  falfcbe  Be- 
griffe und  (cbädJiche  Vorurtheile  zu  verdrängen,  und 
um  fchrift-  und  vernunftmäfsigen  Lehren  Eingang 
zu  verfchaffen;  bemerkt  der  Hirte,  dafs  etwas  feine 
Heerde  zum  Aberglauben  oder  zur  Abgötterey  ver- 
leitet: fo  vernichtet  er  den  Götzen,  wie  Mofe  das 
goldene  Kalb ;  nOchterne  und  keufche  Pbilofophie 
fuhrt  der  Religionslehrer  felbft  in  das  Heiligtnum 
ein.  Ueberbaupt  ift  der  Denkfpruch  des  Vfs.:  Medio 
tutiffimus  ibis.)  H.  2.  Berichtigung  des  in  neuern  Zei- 
ten angenommenen  ^  Verkaltniffes  zwifchen  Religion  und 
Moral.  Vom  Ho.  Prof.  Klein  zu  Bamberg.  (Man 
muffe  die  Moral  auf  Religion  gründen,  nicht  diefe 


gemeine  Gefchicklichkeit  in  Behandlung  aller  Arte« 
von  Menfchen  oft  zu  bewundern  die  Gelegenheit  hat- 
ten, Liut  ausrufen  würden:  „Ifts  möglich/*  hat  dem 
Ree.  mehr  als  Einmal  im  Vertrauen  gefegt:  Er  danke 
Gott,  wenn  er  nur  mit  Ehren  aus  manchem  Kranken- 
zimmer, in  welches  er  gerufen  werde,  herauskomme. 
Per  katholifche  Seelforger  ift  feiner  Gemeinde  näher, 
and  feine  Heligioo  erleichtert  ihm  manches  Holfs- 
mittel,  interefTanten  Unterbaltungsftoff  auf  die  Bahn 
zu  bringen  und  zu  verarbeiten.  In  der  Gegend,  wo 
Ree,  ein  Proteftant,  lebt,  ift  es  unter  Gebildetem 

Sar  nicht  mehr  Sitte,  einen  Prediger,  wenn  er  nicht 
lausfreuod  ift ,  zu  Kranken  zu  rufen ,  und  es  kann 
oft  eine  Junge  Zei:  hingehe,  ehe  ein  Lehret,  der 
"nde  hat. 


keine  srofse  Gemen 


zu  einem  Kranken  ein- 


auf  jene.  Gegen  Kant. )  [  Vielleicht  läuft  einiger  Wort 
ftreit  mitunter.    Das  Sittengefetz  ift  auch  etwas  Hei 
liges;  und  ein  Menfcb ,  der  es,  zumal  unter  fchwe- 
ren Prüfungen,  lebendig  in  fich  darfteilt,  macht  edeln 
Menfchen  einen  Gott  noch  glaublicher,  als  der  ganze 
gehirnte  Himmel.    Man  kann  Moral  aus  Religion, 
und  Religion  aus  Moral  hervorgehn  1  äffen ,  nur  foll 
weder  jenes  durch  diefes,  noch  diefes  durch  jenes 
ausgefchloffen  werden,  weil  beides  einfeit  ig  wäre. 
Unfert  wegen  mag  es  völlig;  unausgemacht  bleiben, 
welches  das  erfte  und  welches  das  zweyte  fey.j 
H.  2.  Fragmente  aus  den  hinterlaffinen  Papieren  des 
geijfl.  R.  und  Pf.  £f.  Fr.  BatZ  über  Krankenbefuche  ha- 
ben den  Ree.  in  der  Ueberzeugung  bef eftigt ,  dafs  im 
Durchfcbnitte  die  katholifchen  Religionslebrer,  cets- 
ris  paribus,  eine  gröfsere  Gewandtheit  im  Umgange 
mit  Kranken  haben,  als  die  proteftantifchen.  Ein  ver- 
ewigter berühmter  reformirter  Religionslehrer,  bey 
deflen  Nennung  viele,  die  ihn  kannten  und  feine  un- 
A.  L.  Z.  1811. 


geladen  wird.     Wozu  füllen  auch  die  Ceremooien- 
befuche?  Der  Freund  des  Haufes  hingegen  ift  immer 
gern  gefehen.     Aus  diefem  Grunde  »ft  es  auch  bey 
vielen  rechtfehaffenen  proteftantifchen  Stadtpredigern 
Grundfatz,  arme  Kranke  ihrer  Gemeinde  zwar  unge- 
rn Ten  zu  befueben,  wenn  fie  glauben  können,  dafs 
ihr  Befucb  gewünfeht  werde,  zu  vornehmen  Kran- 
ken hingegen  nur  auf  ausdrückliches  Fettangen  zu  ge- 
hen, und  bch  übrigens  durch  die  Hausgenoffen ,  der 
Höflichkeit  wegen,  nach  ihrem  Befinden  zu  erkun- 
digen ;  auch  wird  diefs  Verhalten  von  Vernünftigen 
allgemein  gebilligt.   H.  4.  5.  lieber  du  Einführung  der 
Mutterfprache  bey  der  Liturgie.  Vom  Ho.  Dr.  Brenner 
zu  Bamberg.  Ein  vortrefflicher  und  gründlicher  Auf- 
fatz  eines  gemäfsigt  denkenden  Mannes :  auch  die  No- 
ten desfHeraüsgebers  verdienen  Bey  fall.  —  Skizze 
einer  Gejchichte  der  Apologetik  des  Chrißenthums.  (Mit 
Schelliug,  der  unter  den  katholifchen  Gelehrten  viele 
Freunde  haben  foll,  wird  fäuberlich  verfahren.  Dafs 
der  Vf.  die  WTolfenbüttelfchen  Fragmente  dem  fei.  Ltf- 
ßng  zufchreibt,   verrätb  einen  auffallenden  Mangel 
an  Kenntnifs.)  —  üeber  Elementarbildung.  Nach  Gr*, 
feis  Theorie.  —  H.  6.  Ueber  den  Mangel  an  Achtung 
für  öffentliche  Gottesverehrung.   In  Oefprächsform ,  ia 
der  man  leicht»  was  man  will,  erfchleichen  kann, 
und  die  deswegen  der  Gründlichkeit  oft  nachtheilig 
ift.  — '  Bd.  11.  H.  1.  Ueber  göttliche  Offenbarung  und 
Wunder.  Vom  Hn.  Klein.    „Wenn  wir  einmal  mit 
Hülfe  der  fFiffenfchaft  dahin  gelangen  werden,  wovon 
die  Vorwelt  bewußtlos  ausging:  fo  wird  unter  uns 
der  Gegenfatz zwifchen  Göttlichem  und  Natürlichem  ver- 
fchwinden,  und  die  religiöfe  Anficht  aller  Dinge  wird 
die  höchfle  Stufe  menfehricher  Bildung  einnehmen,  fo 
wie  fie  die  erflt  eingenommen  hatte.  —  Die  Art,  wie 
man  gewöhnlich  die  Wunder  vert  heidigt,  ift  Verftio- 
dia^en  eine  Thorbeit,  uad  die  Art,  wie  man  ße  an- 
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greift,  Gläubigen  ein  Aergernifs.  In  der  Natur-  und 
Menfchenwelt  haben  wir  noch  immer  Urfache,  Wun- 
der zu  bewundern."  Ulbtr  Verbtßtrung  der  (katho- 
lifcben)  Liturgie.  Vom  Hn.  Kaplan  Partner  zu  Wie- 
fenthaid.  H.  2.  Uebtr  Clerical-  Seminarun.  H.3.  Ueber 
die  Verditnßlichkeit  der  fogenannten  überfchuliigen  gu- 
ten Werke  ( opera  fupertrogatoria.)  —  Die  Recenüo- 
Ben  verbreiten  fich  auch  über  Schriften  von  Proteflan- 
ten ,  und  empfehlen  ücb  durch  Billigkeit.  An  Storr 
wird  gerahmt,  „dafs  er  es  in  feiner  Erläuterung  der 
Epiftel  an  die  Hebräer  mit  den  Engeln  und  Engel- 
erfcheinungen  gut  meyne."  Plancks,  des  ähern,  neuere 
Schriften  werden  ausführlich  beurtbeilt;  der  Beur- 
thciJer  ift  fo  wenig,  als  PI.,  für  eine  Kirchenvereini- 
gung, und  bemerkt  mit  Grund,  dafs  die  Gefahr  einer 
neuen  Trennung  zwifchen  beiden  Theilen  unvermeid- 
lich feyn  würde,  wenn  man  einmal  mit  Gewalt  ver- 
einigt wäre ,  und  dafs  man  es  am  Ende  nicht  blofs  mit 


recht  machen  können ,  nicht  ohne  Intereffe  ift.  Ti. 
aus,  dißribuendis  militum  kojpttiu  pra/ftctuj ,  haud 
firvat  jußum  rectumque  in  dißribuendo  modum,  fei 
alios,   et  pajßm  pauperiores,  grayat,  locupletioridus 
altu ,  0  quibus  earruptut  eß ,  plus  juflo  favens.  Quae. 
rUur :  nnm  in  hoc  cafu  locum  habtat  obligatio  fattsfa- 
cundi?  Et  ex  quo  fundamental  Quis ,  an  allevtans ,  dt- 
bet  fatisfacere ,  an  atleviatus,  /altem  fi  fraudis  conjciu* 
eß  et  auctor?  an  uterque?  Et  quo  ordine?  Quidfijciens 
quis,  fe  cum  injuria  et  praejuduio  ahorunt  tffe  alievia- 
tum,  et  quidem  caujfa  ttntatae  dißributorum  cotrupäo. 
ntt,  quinam  vero  gravamen  et  dannum  paß] ß»l  tt  quan- 
tum  uefciens ,  remorfus  eonfcientiae  in  Jacro  iriemmal« 
aperiat:  quid  conßlii  dart,  qnid  oneris  ipfi  impouert  de- 
bet  conftßarms  ?    Im  Allgemeinen  dürfte  es  nicht 
fcuwer  leyn,  diefe  Fragen  zu  beantworten.  Aber 
es  möchte  wohl  nicht  oft  der  Fall  vorkommen,  dafs 
ein  Beichtvater  in  die  Verlegenheit  gerielhe,  wegen 


den  jetzt  beflehenden  Confefßonen,  fondern  in  jeder   vorfeuhcher  und  erweislicher  Ungerechtigkeit  in  Ke- 


niii  einer  Menge  neuer  Sekten  zu  thun  haben  würde, 
die  der  Kirche  weit  mehr  zu  fchaffen  machen  möch- 
ten. Ree.  wünfebt  ebenfalls,  dafs  man  die  Unions- 
ideen  ganz  aufgeben  möge.  Für  die  katholifche  Kir- 
che feibft  ift  das  Dafeyn  der  proteftantifchen  eine  un- 
schätzbare Wohlthat,  und  Hr,B.  feibft  würde  fchwer- 
lich  eine  theologifcheZeitfchrift  ditfes  Inhalts  heraus- 
geben dürfen,  wenn  einmal  der  Proteftantismus  durch 
Abforption  vernichtet  wäre;  dafs  in  den  katholifchen 
Provinzen  von  Deutfcbland  eine  verhältnifsmäfsig 
gröfsere  Geiftesbildung,  als  in  manchen  andern  ka- 
tholifchen Staaten,  angetroffen  wird,  ift  ohne  Zwei- 
fel mit  auf  Rechnung  des  grofsen  Vortheils  zu  fetzen, 
dafs  die  katholifchen  Gelehrten,  namentlich  auch  die 
Religionslebrer,  die  guten  Schriften,  die  in  dem  pro. 
teßantifchen  Deutschland  erfebeinen ,  für  6ch  im  Stil- 
Jen  benutzen,  und,  fo  viel  es  6ch  thun  läfst,  auch  in 
ihrer  Amtsführung  davon  Gebrauch  machen.  —  Die 
kleine  Schrift  des  Wandsbecker  Boten  Ober  das  hei- 
Hge  Abendmahl  ift  gerne  gefeiten  worden;  an  der  Sin. 
tenis'fchen  Agende  hingegen  wird  es,  und  mit  Grund, 
getadelt,  dafs  fogar  die  Taufformel  willkürlich  ge- 
ändert wird;  dieApoftel  banden  fich  zwar,  der  Apo- 
ftelgefchichte  zufolge,  nicht  an  die  Worte  Jefu  Matth. 
sH,  19.,  fondern  tauften  auch  blofs  auf  das  Bekennt- 
nifs  Jefu;  es  ftände  aber  zu  befürchten,  dafs  allmäh- 


partitiou  der  Einquartirung 


eine  Bufse  auf- 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig  ,  b.  Gleditfch :  Bruchß&cke  einer  Reife  durch 
das  ßdluhe  Frankreich,  Spanien  und  Portugal. 
Jgio.  a6a  S.  «.   (1  Hthlr.  Vgr.) 

Diefe,  Bruehftflcke  treten  ohne  alle  Vorrede  oder 
fonftige  Nachriebt  über  ihren  Urfprung  und  erfte  Be- 
kanntmachung auf.  Es  kann  indets  dem  gröfsern 
Publicum  nicht  gleichgültig  feyn,  zu  erfahren,  theits, 
dafs  fie  von  Hn.  Karl  von  gfarigts  herrühren,  tbeds, 
dafs  fie  fämmtlich  bereits  in  der  Zeitung  für  die  ele- 
gante Welt  abgedruckt  worden  find,  und  zwar  gröfs- 
tentheils  in  dem  Jahrgänge  tgo8>  Sie  erfcheineo  hier 
ohne  die  allergeringfte  Veränderung ,  und  die  Befitzer 
jener  Zeitschrift  können  alfo  das  gegenwärtige  Buch 
entbehren.  Ob  diefer  Abdruck  mit  oder  ohne  Wiffen 
des  Vfs.  gefchehn  fey,  wiffen  wir  nicht;  auf  jeden 
Fall  würde  es  nicht  öberflüffig  gewefen  feyn,  fich  des» 
halb  in  einer  Vorrede  zu  erklären.  Doch,  wir  ha- 
ben es  gegenwärtig  nur  mit  dem  Buche,  wie  es  vor 
uns  liegt,  zu  thun.  Es  find  Nachrichten  von  einer 
hör  hl  t  intereffanten  Reife,  die  fich  gröfstentheils  nur 


Kg  ein  ganz  andrer  Lehr-Tropus,  als  der  chriftliche,   zu  febr  einem  blofsen  Durchfluge  nähert.   Der  Vf. 


eingefchwärzt  werden  könnte,  wenn  die  Religions- 
lehrer eigenmächtig  anders  taufen  dürften,  als  auf 
das  Bekenn  tnjfs  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des  hei- 
ligen Geiftes.  Unter  den  hiftorifchen  Notizen  find 
die  an2iehendften  die  von  den  Ehescheidungen  Karls 
des  Großen,  Philipp  Augußs,  Ludwigs  XII. ,  Hen- 
rlcfis  IK,  Philipps  f.,  und  die  hiftorifchen  Bemer- 
kungen aber  das 'am  1 7 1  e  n  Febr.  i8'0.  zu  Paris  ange- 
nommene Senatuscon/ult ,  die  Vereinigung  der  röml- 
fchen  Staaten  mit  dem  franzößfchen  Kaiserreiche  be- 
treffend. —  Aus  den  cafuißifchen  Fragen  heben  wir 
eine  aus,  die  filr  Gegenden,  wo  man  häufig  fremden 
Truppen  Quartier  zu  verfchaffen  hat,  und  die  Be 


beobachtet  auf  eine  nicht  ganz  paffende  Weife  eia  hal- 
bes lncognito;  er  macht  uns  weder  mit  feiner  Perion, 
noch  mit  dem  Zweck  feiner  Reife  eigentlich  bekannt; 
hiernach  liefse  fich  erwarten,  dafs  er  auch  von  den 
Vorfällen  feiner  Reife  Nichts  anführen  werde,  was 
nur  ein  befonderes,  auf  ihn  allein  befchränktes,  In- 
teref/'e  hat ;  allein  diefe  Korderune  ift  nicht  mit  Strenge 
erfüllt.  Uebrigens  gehört  er  nicht  zu  den  Reifenden, 
die  uns  mit  Ihrer  Individualität  befchwerlich  fallen; 
diefe  ift  vielmehr  von  der  Art,  dafs  jeder  wahrhaft 
Gebildete  fich  nicht  ohne  Intereffe  in  feiner  Gefell- 
fchaft  befinden  kann,  wenn  auch  der  blofse  Gelehrte, 


2umal  der  auf  wenige  Fächer  befchränkte  Gelehrte, 
o^artirungs"- Deputationen  ts  feiten  den  Leuten  ganz  durch  manches  nicht  befriedigt  werden  wird.  Die 
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LnficHt ,  welche  «Ten  Vf.  bey  der  WaH  der  OefcÄi-  Jn  Lyon,  von' W©  Irfth  inf  deVRhöne  nech  Avlgnon 
tände  feiner  Beobachtungen  leitet,  ift  eine  allgemein  begiebt,  eine  Fahrt,  deren  Anziehendes  dorch  Indi- 
nenfchliche,  und  die  emes  mehr  för  die  fchönen  viduaiitit  belebter  Schilderung  man  gern  noch  mehr 
tanfte,  als  die  ftrengen  Wiffenfcbaften  empfängli-  Ausführlichkeit  wünfchte.  Die  Fahrt  auf  der  Rhone 
shen  Gemflthes.  Die  Schönheiten  und  Seltenheiten  felbft  fleht  in  Abficht  auf  den  Genufs,  den  fia  gewährt, 
äer  grofsen  Natur,  der  Charakter  der  Landschaften  der  Rhein  -  und  Donaufahrt  unendlich  nach,  und  der 
and  Oegendeo,  fo  weit  ihn  das  Auge  auffäfst,  die  VT.  mufste  6cb  alle  Mühe  geben,  beide  zu  vergeften. 
Lage  der  Städte,  und  ihr  allgemeiner  Eindruck  auf  (S.  14.)  Von  Avienon  begleiten  wir  ihn  auf  einer 
die  Sinne  des  Reifenden,  manche  Merkwürdigkeit  Nebenreife  nach  Vauclufe  zur  Grotte  des  Petra rch>, 
aus  dem  Gebiet  der  mimifch  darfteilenden,  zeichnen*  die  mit  Liebe  gefchildert  wird,-  dann  Zu  den  Alter- 
den und  bildenden  Kunft,  vornehmlich  aber  auch  t  hörnern  von  NiSmes,  in  das  unfaubere  Montpellier, 
menfchlicbe  Sitten,  das  Eigentümliche  in  Lebens-  und  von  hier  über  Touloufe  nach  Bavonne.  Unweit 
art,  Kleidung,  Sprache,  Vergnügungen,  Volksfeyer-  der  Fafanen  -  Infel  jenfeit  des  Oranzfluffes  Bidorfoa 
lichkeiten  u.  f.  f.  befchäftigeo  ihn  faft  ausfchliefslieb.  betritt  der  Vf.  das  fpanifche  Gebiet,  das  ficb  auch  fo» 
Beobachtungen,  die  in  das  Gebiet  der  ftrengern  Wif»  gleich  durch  eine  ihm  begegnende  Schaar  von  Kspu» 
ienfc  haften  gehören,  trifft  man  verhättnifsmäfsig  we-  zinern  ankündigte.  In  dem  freundlichen  Bilbao  hielt 
x»ige;  auch  Intfuftrie,  Manufacturen ,  Handel,  Kriegs-  er  fich  einige  Wochen  auf,  und  hatte  alfo  Gelegen- 
wefen  ,  Literatur  der  «durchreiften  Länder  befchäfti-  heit,  fowohl  die  bezaubernden  Umgebungen ,  als  den 

{ren  die  Aufmerkfamkeit  des  Vfs.  nicht  lehr.  Mit  pe-  muntern  Charakter  der  Biscayer  kennen  zu  lernen, 
11  liehen  VerhiltnifTen  und  politifchem  Räfonnement  deren  Volksfefte  zum  Theil  genauer  gefchildert  wer- 
bleibt man  durchaus  verfchont,  und  diefs  ift  gewifs  den.    Ein  junger  dentfeher  Kaufmann,  der  ftets  eine 
kein  geringer  Vorzug  des  Buches.    Jene  Wahl  der  BrHIe  trug,  erhielt  von  dem  aufgeweckten  Volke  den' 
Oegenttände,  Ober  welche  fich  der  Vf.  ausfcbliefsKch  Namen:  Quutro  ejos,  Vi  eräuge.  Wie  fonderber,  wenn' 
oder  wenigftens  Vorzugs  weife  befchäftigt,  ftebt  übri-  man  fieh  erinnert,  dafs  man  lieh  ehemals,  was  der  Vf. 
gens  mit  feiner  ganzen  Art  zu  feben  und  zu  fchildertt  nicht  anführt,  die  Spanier  ansfchliefslich  mit  Brillen 
in  genauer  Verbindung*    diele  gebt  nämlich  immer  auf  der  Nafe  zu  denken  pflegte.  Sehr  niederfchlagend 
von  dem  Einzelnen  und  Befondern,  meiftens  von  un-  war  für  den  Vf.  der  Uebergang  aus  dem  heitern  Bis» 
•nittelbarer  Anfchauung  aus,  und  bleibt  entweder  da-  eaya  zu  den  Wüllen  fteinigten  Fluren  und  den  ab» 
bey  ftehn,  oder  zieht  fehr  in  der  Kürze  allgemeine  fchreckenden  MenfchengeftaJten  Alt-Caftiliens ;  aber 
Refultate  daraus ;    weit  ausgedehntes  Räfonnement  dem  Charakter  und  mehr  noch  der  vortrefflich  rei- 
liegt  nicht  im  Geift  diefes  Reifenden,  fo  fern  er  fich  nen  Sprache  der  Bewohner  läfst.er  (S.  66  ff-)  die 
in  diefem  Buche  darftellt.    Ohne  Zweifel  wirkt  die  gröfste  Gerechtigkeit  widerfahren.    Hiebey  zugleich 
Beforgoifs,  oft  gefaßte  Uinge  zu  wiederholen,  mit  einige  intereffante  linguiftifche  Bemerkungen,  zu  de- 
dazu,  dafs  er  beynahe  nichts  anführt,  was  er  nicht  nen  der  Vf.  fonft  nicht  gelangt.    Burgos  und  Lerma 
felbft  fah  oder  hörte.   So  fehr  aber  auch  das  Buch  fand  er  im  tieffteo  Verfall;  an  dem  erflern  Orte  er- 
dadureb  gewinnt,  indem  der  Vortrag  des  Vfs.  überall  hielt  er  eine  Reifegefellfchjft  bis  Madrid,  der>nScbil» 
durch  feine  darin  ausgedruckte  Individualität  belebt  derung  fehr  intereffant  ift  und  zugleich  viel  Licht  auf 
•wird:  fo  möchte  man  doob  oft  feinen  Beobachtungen  den  eigentümlichen  Charakter  der  Spanier  wirft, 
mehr  Reichthum  und  Fülle  wünfehen;  und  fo  gut  es1  In  dem  Madrid  betreffenden  Abfchnitt  wird  man  die' 
jft,  dafs  man  nirgends  mit  einem  Wuft  fremder  Nach-  Nachrichten  über  das  (vom  Vf.  felbft  angefehene) 
richten  beimgefucht  wird,  fo  fliefst  doch  auf  der  an-  Stiergefecht,   fo  bekannt  diefs  fpanifche  Volksfeft 
dem  Seite  die  eigne  Quelle  des  Vfs.  mitunter  zu  fpär-  auch  längft  feyn  mag,  doch  nicht  ohne  neues  Intercffe 
lieh.   Wir  können  daher  das  Buch  befonders  denen,  lefen.   Der  Vf.  legt  es  übrigens  bey  diefer  Hauptftadt 
welche  fchon  mehreres  über  Spanien  gelefen  haben,  eben  fo  wenig,  als  fonft,  auf  ein  ausführliches  oder 
als  ein  treffliches  Mittel  zur  Vermehrung  ihrer  an-  vollftändiges  Gemälde  an ;  es  find  nur  einzelne  Züge 
fchaulichen  Vorftellungen  von  diefem  Lande  empfeh-  aus  einem  folchen/  die  wir  erhalten.    Nach  einem 
len;  weniger  paffend  aber  würde  es  feyn,  wenn  man  kurzrn*2u  Toledo  und  Aranjuez  abgelegten  Befuch 
ans  diefem  Buche  Spanien  allein  oder  zuerft  kennen  verfolgt  er  feine  Reife  wiederum  aufwärts  nach  Se- 
lernen  wollte.   Dafs  fich  feit  dem  Jahre  1802,  in  wel-  govia,  deffen  feltfam  abenteuerliche  Lage  er  mit  ei» 
chetn  die  Reife  gemacht  wurde,  fo  ungemein  vieles  nem  alten  Feenfchloffe  vergleicht,  von  da  nach  Valla- 
geändert  hat,  wird  man  dem  Vf.  nicht  zum  Nachtheil  dolid,  und  dann  nach  dem  elenden  Verfallenen  Aftorga. 
anrechnen  können,  der  felbft  hie  und  da  einige  Ver-  Von  hier  gelangte  er  nach  einer  fechftehalbtägigen 
Inderangen  nach  den  Zeitungen  anführt:  überdiefs  Reife  in  die  freundliche  Seeftadt  Cornnna,  und  be- 
find die  Gegenftände,   womit  fich  der  Vf.  Vorzugs»  fuchte  von  da  übers  Meer  das  eben  fo  heitere  Ferrol. 
weife  befchäftigt,  der  Veränderung  ungleich  weniger  Dann  ging  der  Weg  wiederum  fildwärts  über  Sant  Jago 
«nterworfen,  als  z.  B.  die  Literatur,  die  Induftrie  und  Vigo  durch  eine  höc  hft  angenehme  Landfchaft 
oder  das  Kriegswefcn,  welche,  wie  fchon  bemerkt,  nach  der  Felfenftadt  und  Gränzfeftung  Tuy,  wo' der 
minder  in  feiner  Sphäre  liegen.   Es  bleibt  uns  noch  Vf.  Ober  den  Gränzflufs  Minho  fetzte,   und  darauf 
(Ihrig,  den  Gang  diefer  intereffanten  Reife  kürzlich'  bev  der  ebenfalls  fclfigt  gelegenen  Veftung  Valencia 
anzudeuten.  Wk  treffen  den  Vf.  gleich  anfangs  (S.  3.)  Portugal  betrat.  Was  wir  von  feiner  Reife  durch  die- 
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[es  Königreich  erfahren  ,  wird  auf  aa  Seiten  (S.  1  jt  —    tergrunda  von  hangenden  Lampen  erhellt,  wo 

gefagt.    Mit  Km  zucken     bilden  er  zuvörderft    lieb*  Gitterthüren,  Säulen,  Foatainen,  Blumentopf«, 
Gegenden  zwifeben  dem  Mioho  und    aufgefeborrte  Vorhinge,   ein  glänzender  Marmor« 


5£jaL  

Douro,  dann  den  Eindruck  der  .Städte  Oporto  und    beim,  uud  traute  l-^miliengruppen  ia  regendem  Ge- 


Coimbra,  wo  ihn  der  treffliche  Botaniker  Brottro 
durch  fein  gefälliges  Betragen  ganz  für  ßcb  einnahm. 
Die  Keife  voo  Coimbra  nach  Liffabon  bot,  da  Ce  in 
der  Diligence  gefchab,  wenig  Gelegenheit  zu  Beob- 
achtungen dar-  Der  Vf.  erfuhr  die  Schnelligkeit  die- 
(er  übrigens  theuren  Heifegelegenheit.  Nach  einem 
kurzen  Aufenthalt  zu  Liffabon,  über  welche  Stadt 
der  Vf.  febr  wenig  gefagt,  fetzteer,  durch  allerley 
Beforgniffe  von  einer  Seefahrt  zurückgefebreckt, 
feine  Keile  in  füdöftlicher  Kicbtung  zu  Lande  fort, 
und  gelangte  nach  drev  höclift  befchwerlicben  Tage- 
reifen  durch  die  öden  Sandwüften  der  Provinz  Alen- 
tejo  in  das  elende  Städtchen  Mertola,  an  dem  Granz- 
fluffe  Guadiana,  welchen  er  hierauf  bis  nach  Aya- 
inonte  herabfehiffte.  So  froh  er  war,  die  Wüfteneyen 
von  Alentejo  zurückgelegt  zu  haben,  und  fich  in  der 
fchönften  Provinz  der  ganzen  Halbinfel,  in  Andalu- 
fien ,  zu  befinden :  fo  betrat  er  dennoch  Portugal  auf 
kurze  Zeit  wieder,  um  den  jenfeits  der  Guadiana  ge- 
legenen Flecken  Villa  real  in  Algarbiea,  eine  Pflanz- 
ftadt  Pombals,  zu  befueben,  die  ihm  jedoch  nicht* 
weniger,  al«  blühend  vorkam.  Defto  angenehmer 
erfchien  ihm  das  kleine  freundliche  Ayamonte,  wo 
er  zum  erften  Mal  platte  Dächer,  nach  morgenländi- 
feber  Sitte,  erblickte.  Von  hier  ging  die  Fahrt  über, 
das  Meer  und  den  herrlichen  Flufs  Guidalquivir  hin- 
auf nach  Sevilla;  eine  Reife,  die  der  Vf.  mit  Ent- 
zücken fchildert.  Unter  den  Nachrichten  von  diefer 
Stadt  erhalten  wir  auch  eine  Schilderung  füdlichea 
Leben sgenuffes,  die  wir,  da  fie  eben  fo  kurz  als  in- 
tereffant  ift,  als  eine  kleine  Probe  von  dem  Stil  des 
Vfs.  bieber  fetzen:  S.  16g.  „Mit  Entzücken  gedenke 
ich  noch  immer  eines  Spaziergangs,  den  wir  in  der 
Abendkühle  durch  Sevilla  machten.  Der  Blick  in 
aas  Inner«  der  offenen  Häufer  mit  einem  tiefen  Ifta- 


oufche,  wie  in  einem  Zauberfpiügel  fich  aus  der  Fern«, 
zeigen  —  der  aus  den  Wohnungen  auf  die  Straften 
fich  verbreitende  helle  Glanz  der  Lampen  —  eine 
fröhliche  Mufik,  mit  der  eine  fingende  Proceflioa 
«iuherzog  —  die  ihr  zu  Ehren  vor  den  Fenfters  hän- 
genden feftlicbea  Teppiche  und  ausgeftelften  Lich- 
ter —  die  vorbeyfchlüpt  enden  Schönen  in  ihre  Schleyer 
leicht  verhüllt,  die  Männer  mit  hoebroth  («idenen 
Mänteln  (die  eigentümliche  phantaftifebe  Tracht; 
der  Sevillianer,  worüber  der  Vf.  fich  weiter  unten 
näher  verbreitet)  —   die  balfamifchen  Lüfte  vom 
fchwarzblauen  Sternenhimmel  wehend  —  alles  diefe« 
verfetzt  in  den  üppigften  Sinnenraafch  uad  erweckt 
eine  Lebensluft,  wie  nur  der*  gjückliebe  Südländer 
fie  fühlen  kann."  —   Mit  Vergnügen  folgt  man  dem 
Vf.  weiter  nach  der  tcböaea,  reichen,  mufterhaft 
reinlichen  Seeftadt  Cadiz,  nach  dem  wohlhabenden, 
freundlichen  Isla  de  Leon ,  nach  der  berühmten, 
von  dem  umgebenden  Spanien  fonderbar  abftechea« 
den,  unanfehnlicben  Fe Ifenftadt  Gibraltar ,  nach  dem 
düftern,  unfaubern,  fehr  belebten  Mallag«,  dam  foo* 
derbaren  Felfenneft  Alhama,  dem  traurigen  verfal- 
lenen Granada,  dem  anfehnlichen,  durch  den  Gaadal- 
quivir  verheerten  Lorca,  dem  hübfeben  Murcia,  dem 
wenig  reizenden,  engen  und  ungepflafterten  Abcaote, 
dem  anfehnlichen ,  aber  gleichfalls  nicht  fchönen  und 
ungepflafterten  Valencia,  dem  tnalerifcb  gelegenen, 
lebhaften,  angenehmen  Barcelona,  dem  foaderbarea 
Fellen  und  Klofter  Montferrat,  nach  Gerona,  Firue- 
ras  und  Peruignan,  wo  die  Erzählung  abbricht.  Der 
feböne,  blühende,  und  doch  dieGränzen  weifer  Mä- 
fsigung  nicht  überfchrehendeStil  gereicht  diefer  Keife 
zur  beTondern  Empfehlung.   Auen  Papier  and  Dreck 
find  aufgezeichnet,  nur  üt  der  letztere  nicht  völlig 
fehlerfrey. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Am 


T  od  e  sfäll  c 


-  „  rs.  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Komeuburg  J.  M.  Cauß, 
Director  der  dortigen  Haupt-  und  Induftrie  -  Schule, 
Verf.  mehrerer  kiemer  Schriften. 

Am  22.  Jan.  ftarb  zu  Klein- Lomnitz  In  Zipfen  der 
dortige  würdige  evangel.  Prediger  J»k.  Sam.  Knebel, 
64  Jahr  ah,  geboren  zu  Kasmarkt  am  2.  Novbr.  1747. 
Auf  ungrifchen  Gymnafien  und  in  Göttingen  gebildet, 
hatte  er  eine  Vorliebe  für  die  Erziehung  der  Jugend. 
/Vis  SuWccti.r  in  l.eutfchau  hat  er  viele  brauchbare 
j>iunn«r  bilden   helfen.     Durch  ökonomifche  Um- 


ftlnde  —  die  fo  manchen  braven  Schullehrer  feinem 
Berufe  entreifsen  —  gedrängt,  trat  er  in  den  Pre- 
digerftand,  blieb  aber  feinem  innern  Berufe  treu,  und 
befebäftigte  fich  auch  als  Prediger  mit  der  Erziehung 
adliger  Jünglinge  und  Madchen.  Er  ift  Verf.  einer 
zu  Leutfchau  H09.  gedruckten  Schrift,  betitelt:  Anfüll- 
ten der  jenigtn  Erütkung  dtr  Jugend  («7  S.  8-)-  Dem 
Tracte  der  evangel.  Gemeinden  am  Fufae  des  Carpa- 
thus  ftand  er  als  Seniof  vor. 

Im  Februar  ftarb  zu  P>rodi  ein  durch  Kenntnilte 
ausgezeichneter  lfraelit,  BernhardGtn*Jmrgt  34  Jabr  alt. 
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Dienstags ,    den  ai.  Afoy  1811. 


ARZNEYG  EL  AHR.THE1T. 


im  Kunft  -  uörf  Induftrie  -  C. :  Cu  r- 
IußUHttones  med'uae.  —    Tom.  I. 


Amsterdam 
tii  Sprengst 
1809.  528  S.    Tom.  11.  1810.  637  S.  8-  (5  Kthlr.) 

So  wie  dieGefchichte  Oberhaupt  uns  allein  aber  der 
Menfcben  Thun  und  Treiben,  Ober  den  Werth 
«nd  Einflute  ihrer  Theten,  Handlungen  und  Erfindun- 
gen die  richtige  Belehrung  giebt:  fo  belehrt  uns  auch 
die  Gefchichte  der  Arzneywiffenfchaft  insbefondere 
Ober  den  wahren  Werth  der  mechcinifcheo  Entdeckun- 
gen und  Meinungen,  indem  fie  zeigt,  dafs  bey  wei- 
tem der  gröbere  Theil  derselben  auf  Vorurtbei- 
len,   Irrthum  und  Ungewifsbeit   beruhe,  welche 
hauptfäcblich  von  zu  gäber  oder  zu  kühner  Anwen- 
dung der  Hülfswiffenfchaften,  der  Philofophie,  Che- 
mie, Pbyfik  u.  f.  w.  in  die  Medicin  gebracht  werden, 
dagegen  nur  ein  fehr  geringer  Theil  des  medicini- 
ichen  Wiffens  auf  Wahrheit  und  unumftöfslicher  Ge- 
wifsheit  beruhe,  die  wir  durch  alle  Zeiten,  alle  Sek* 
ten,  alle  Revolutionen,  welche  die  Medicin  durch, 
laufen  hat,  immer  wieder,  wenn  fchon  unter  ver- 
fchiedenen  Gefulten  und  Umgebungen,  hervor- 
gehn  fehen.   Auch  die  Phyßologie  gehört  zu  denjeni- 
gen Difciplinen,  welche  der  Umwandlungen  unzählige 
©;.'-^ren  hat.   Sie  erhält  ihre  Stütze  durch  die  Ana- 
tomie.   Aber  wie  kann  der  Erfund  bey  einem  Todten 
zu  Schlöffen  be^irr  'Lebendigen  berechtigen?  Oder 
wie  können  qualvoll*  Vivifectionen  Auffc  bluffe  aber 
die  ungeftörten ,  behaglichen  Functionen  eines  Gefun- 
den geben?  Sollte  nicht  gro&e  Vorficht  nöthig  feyn, 
die  unedleren  Organifmen  mit  dem  edelften,  heili- 
gen, höher  Vernunft  fähigen  Thiere,  demMenfchen, 
zu  vergleichen?  Leiden  nicht  die  Lehrfätze  der  Bota- 
nik, Chemie,  PujGk,  welche  man  jetzt  fo  häufig  auf 
den  menfchlicben  Körper  anwendet,  eben  fo  gjofse 
Einfcbränkung,  als  vormals  die  Lehrfätze  der  Mecha- 
nik, Statik,  Hydraulik?  —  Wer  anders,  als  ein 
Mann,  der  innig  vertraut  mit  UenSchickfalen  der  Me- 
dicin, feit  ihrer  Bearbeitung,  fich  der  Unvollkom- 
menheit  derfelben  ftets  erinnert,  könnte  uns  eine  bef- 
fere  Belehrung  geben,  eines  Theils  Ober  den  Umfang 
und  die  mannicnfaltigen  Verfucbe  zu  ihrer  Vervoll- 
kommnung,   andern  Theils  über  das  wahrhaft 
Gute,  Wahre  und  Reelle  derfelben?  Wer  eher,  als 
der  Vf.,  der  mit  dem  ganzen  Leben  derfelben  fo  be- 
kannt ift,  der  fich  fchon  von  den  mannicbfaltigften 
Selten  als  einer  der  gröfsten  Kenner  gezeigt,  mehrere 
der  fchwierigften  Fächer  der  Arzneywiffenfchaft  mit 
grobem  Glücke  bearbeitet,    fein  Wiüea  über  die 
A.  L.Z.  1811.  Zwtyttr  Band, 

\  ■ 


ganze,  gefammte  Natur  ausgedehnt  und  feinen  Blick 
immer  rein  und  frey  und  unbefebränkt  erhalten  hat, 
kann  dem  Ausländer  ein  wahres»  unparteyifches  Ge- 
mälde der  Oeutfchen,  faft  chamäleootifch  geftalteten 
Medicin,  vorlegen?  Wahrhaftig,  wenn  man Hn. Spr. 
diefe  Fähigkeit  abzufprechen  wagen  wollte,  fo  möchte 
in  ganz  Deutfchland  kaum  jemand  zu  finden  feyn,  den 
man  zu  folch  einem  Unternehmen  auffordern  könnte 
und  dürfte  J   Das  ift  aber  der  Zweck  des  Vfs.  bey 
dem  gegenwärtigen  Werke,  dafs  er  theils  die  Auslän. 
der  mit  der  deutfehen  Arzneykunde  überhaupt  bekann- 
ter machen,   theils  die  deutfehen  Aerzte  von  denv 
Unglimpf  retten  wollte,    womit  fie  noch  in  man- 
chen Gegenden  des  Auslandes   behandelt  werden. 
Auf  diele  Weife  hofft  er,   nicht  nur  die  Ehre  der 
deutfehen  Medicin  zu  erhalten,  fondern  auch  Nutzen 
zu  verbreiten.     Und  gewifs,   wer  mit  unbefange- 
nem Geifte  an  die  Leetüre  diefes  Buches  gebt,  wer 
fein  Urtheil  frey  zu  erhalten  gewufst  hat  von  den 
Netzen,  welche  die  jetzige,  befonders  jugendliche 
Welt  von  allen  Seiten  einer  nur  irgends  beweglichen 
Phantafie  ftellt,  wer  fich  nicht  durch  einige  blendende 
Sophifmen  fangen ,  durch  vage  Wörter  und  dunkle 
Phrafen  einfchläfern,  oder  durch  emphatifch  klin- 
gende Kernausdrücke  und   abbrechende  Urtheile 
fchrecken  läfst,  die  dargebotenen  Wahrheiten  zu  prü- 
fen, vielmehr  fich  bemüht,  die  theoretifchen  Sätze  ei. 
ner  reinen  ErfahrungswifTenfchaft  fo  vieler  unerfah- 
renen Lehrer  mit  der  Ausübung,  die  Gefetze,  wel- 
che diefe  Phyfionomen  der  gefunden  menschlichen  Na*- 
tur  geben  mit  den  Ausdrücken,  wodurch  fich  die 
kranke  veroffenbaret,  zu  vergleichen,  die  Dunkel- 
heiten ihrer  Lehrfätze  zu  enträthfeln,  ihre  Metaphern 
und  Allegorien  in  richtige  Begriffe  und  Definitionen 
aufzulöfen :  der  wird  fich  keinen  Augenblick  beden- 
ken, dem  Vf.  für  feine  Arbeit  zu  danken  und  ein  zu- 
gesehen ,  dafs  fie  ihm  auf  das  Vollkommenfte  gelun- 
gen fey.   Was  wir  gewünfebt  hätten,  das  wäre,  dafs 
es  dem  Vf.  gefallen  nahen  möchte ,  fich  bie  und  da 
ein  wenig  kürzer  zu  faffen,  weniger  auf  Neben  fachen. 
Benennungen  und  Meinungen,  die  entweder  gar  kei- 
nen, oder  nur  fehr  vorübergehenden  Einfiufs  auf  das 
Schick  Tal  der  Medicin  gehabt  haben,  fich  einzuladen, 
auch  fich  der,  oft  ganz  unnötbigerweife  eingemifch. 
ten,  griechifchen  Wörter  zu  enthalten,  und  manche, 
blofs  dem  jetzigen  Deutfehen  eigentümlichen,  Kunft- 
worte  und  Ausdrücke  in  diefen  urfprünglicben  tech- 
nifchen  Benennungen  in  Klamnern  beyzufügen.  Da- 
durch würde  das  Buch  defta  geniefsbarer  für  alle, 
und  manche  Mifsverftändniffe  vermieden  worden  feyn. 
Doch  empfehlen  wir  es  jedem  jungen  Arzte  auch 1  in 
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der  Hin  ficht,  damit  er  fehe,  wie  man  von  den  rooder- 
neften  Gegenftänden  in  dem  reinften  Lateia  fchreiben 
könne.    Wir  wollen  nun  eine  Ueberficht  des  Inhaltes 
2n  geben  fucben!    Introitms.  Feftfetzung  deffen,  was 
man  unter  uod  in  der  Medicin  zu  begreifen  habe,  Er- 
örterung der  neuern  Benennungen:   Jattrit,  Jatro- 
teckuik,  Zoonomit ,  Zoockemü,  Patkogtnig,  Diagnoflik, 
Jatreußolagie  ü.  f.  w.,  welche  der  Vf.  meiftentheils 
verwirft.   Urfprung  der  Medicin  und  der  Hypothe- 
ken in  derfelben.   (Viel  Vortreffliches  Ober  die  fo 
leicht  möglichen  IrrthOmer  bey  medicinifchen  Expe- 
rimenten und  Schlaffen,  und  ernfte  Wahrheiten  über 
viele  Schwächen  unfrer Zeitgelehrten,  allerwärta  Ana- 
logien oder  Gegeofätze  aufzufinden,'  fich  hioter  neue 
barbarifebe  Wörter  zu  verftecken,  das  Unerklärliche 
zn  erklären ,  immer  das  Neufte  oder  etwas  Neues  zu 
ergreifen  u.  f.  w. )    Empfehlung  der  Skepfis  und  Kri- 
tik in  der  Medicin.   (  Am  Schluffe  diefer  Einleitung 
fcheint  der  Vf.  fich  mit  derneuften  Dimenfionstheorie 
ausföhnen  zu  wollen,  worüber  wir  uns  wundern.) 
So  wie  nun  der  Vf.  in  dem  Eingänge  mit  der  Medicin 
Oberhaupt  verfuhr ,  fo  fetzt  er  in  der  Abhandlung 
feibft  zuerft  den  Begriff ,  das  fVefen  und  den  Umfang 
der  Pkyfiologie  feft.    Vom  Leben  Oberhaupt.    Wo  in- 
nere und  durch  fich  feibft  regfame  Wirksamkeit  fich 
veroffenbart,  da  ift  Leben.    Der  Vf.  ftimmt  denen 
nicht  bey,  welche  das  Leben  aus  dem  Conflicte  der 
Kräfte  der  äufsern  und  paffiven  Dinge  hervor  gehen 
laffen,  er  fetzt  die  Lebenskraft  über  alle  Materie,  ver- 
wickelt fich  aber,  wie  faft  jeder,  der  das,  was  un- 
begreiflich ift,  begreiflich  machen  will.  Faliuntur, 
qui  fubflrato  cuidam  elemento  v'm  vitalem  tribuere  aufi 
fnnt.    Neqttaquam  iis  adfentmur,  quivitam  e  conflicitt 
vtrium  materiei  paffivarum  et.extemarnm  rtrum  profi- 
tjfci  autnmant.    Vis  vitae  omni  materie  fuperior.  Alle 
Bildung  entftehe  aus  dem  Flfl  ffigen ,  Geftaltlofen ,  mit 
keinerPolarität  Begabten.   Sobald  die  Gleichheit  der 
anziehenden  und.  bttofsenden  Kraft  in  der  Flüffigkeit 
nachläfst,  oder  eine  von  beiden  aberwiegend  wird, 
tritt  die  Polarität  fv'Sv»T<x>j  (eins  von  den  Worten,  von 
denen  wir  oben  fprachen)  und  heftimmte  Form  her- 
vor.  (Der  Vf.  benutzt  hier  feine  trefflichen  botani- 
schen Kenntniffe,  um  diefs  Kapitel  defto  anfehauh* 
eher  und  umfaffender  zu  machen.   Wenn  man  aber 
alles,  was  von  jener  Polarität  gefagt  ift,  unbefangen 
überdenkt,  fo  wird  man  faft  unwillkürlich  zu  einem 
Vergleich  derfelben  mit  dem  Helmontfchen  Arcküus 
•der  Stahls  Ankna  hingezogen.)    Von  der  Wirkung 
der  Imponderabilien.    (Das  Verhältnifs  derfelben  ift 
mit  dem  höchften  Fleifse  aus  einander  gefetzt  worden. 
Die  erftaunenswürdige  Belefenbeit  des  Vfs.  zeigt  fich 
hier  in  ihrem  fchönften  Liebte.  Es  fcheint  aber  theils 
an  Geh  nicht  richtig,  theils  den  vorigen  Unterfuchun- 
gen  des  Vfs.  entgangen  zu  feyn,  was  man  gegen  Rit- 
ters Meinung,  die  er  hier  aufftellt,  erinnert  liat ,  dafs 
nämlich  die  Lebenskräfte  dem  Oalvanifmus  fo  analog 
layn  .  dafs  man  füglich  beid.  n  einerley  Wirkfamkeit, 
,amd.-m  '^tenthm,  beymeffen  könne.)    Von  den  che. 

*S7  ft  "*<nten  des  inenfehlichen  Körpers.  (Schön, 
Our  »»    und  da  mit  hypothetischen  Folgerungen  ver- 


unziert, welche  man  am  wenigften  bey  dem  vorfich- 

tigen  Vf.  hatte  vermutben  follen,  z.  E.  vom  EWiuffe 
des  Hudrogens  fumpfichter  Gegenden  auf  die  Leber. 
Warum  denn  blofs  auf  diefs  Organ,  nicht  auch  auf 
andere,  die  eben  fo  reich  daran  find,  als  die  Galle? 
Das  Oxygen  der  Neuern  hält  der  Vf.,  wie  die  Alten 
das  ffvfvft«,  zwar  für  den  Nabrungsftoff  des  Lebens, 
Vitae  pabulnm ,  doch  nicht  für  das  eigentliche  Element 
und  Princip  deffelben.    Vom  Kohleoftoff  febemt  uns 
viel  zu  weuig  angegeben  zu  feyn,  da  fein  Eiaßuls  auf 
die  Vegetation  fo  mächtig  ift.   Am  Schlaue  des  Ka- 
pitels empfiehlt  der  Vf.  mit  grofsem  Rechte  Vorficht 
bey  der  Anwendung  chemiteber  Principien  in  der 
Phyfiologie,  nevitam,  omnibus  pondsrabiliius  elemenüs 
fupertorem  eaque  potius  regentem  quam  ob  iis  regnatam, 
jußo  viliortm  eredanms  oc  inferiorem.   Erftlich  kennen 
wir  nicht  alle  Elemente  der  organifeben  (belebten) 
Körper;  zweytens  befchränken  fieb  unfere  meiften 
chemifeben  Unterfucbungen  nur  auf  dasTodte,  nicht 
auf  das  Lebende ;  es  ergeben  fich  auch  von  fehr;  un- 

f leichartigen    Thailen ,    welche   febr  verfrbieden« 
unctionen  vollführen,  faft  gleiche  Elemente  u.  L  w. 
Effecte  und  Gefetze  der  Lebenskraft.   (Wir  haben  der 
pbyfiologifcben  Gefetzgeber  neuerer  Zeit  viele  gehabt 
und  jeder  hatte  feineu  eigenen  Codex.    Auch  bey  on- 
ferm  Vf.  ift  das  der  Fall.    WTir  wollen  nur  ganz  we- 
nige Gefetze  ausheben.)    Die  Flüffigkeiten  find  nicht 
ganz  ohne  Leben ,  obgleich  nie ht  fo  reich  daran  als 
die  feften  elaftifcben  Theile.  Orgaoifcbes  Leben  kann 
den  Flüffigkeiten  nicht  a besprochen  werden ,  thieri- 
fches  Leben  haben  fie  faft  nicht.   (WTir  fürchten, 
diefe  Diflinclion  mache  die  Sache  nicht  deutlicher.) 
Ohne  jlutda  ift  kein  Leben  im  ganzen  Umfange  der 
Natur.    Was  das  Leben  conftituirt,  ift  nichts  Wag- 
bares, es  tritt  eine  höhere  Kraft  (  effuitntia  altutris  in- 
daginis )  hinzu,  welche  nach  Art  der  Imponderabi- 
lien wirkt  und  dem  Golvanifmus  höcbft  nahe  ( maxime 
adfinis)  ift    (Analog  wohl,  das  geben  wir  zu,  aber 
wie  viel  fehlt  noch ,  um  den  menfehlichen  Körper  der 
Galvanifclien  Säule  gleich  zu  machen  !    Der  Vf.  hat, 
wie  uns  dünkt,  eine  zu  ftarke  Vorliebe  für  die  galva- 
nifche  Hypothefe. )    Obgleich  der  Vf.  zugiebt,  dafs 
die  Lebenskraft  eine  und  diefelbe  durch  den  gan* 
zen  Körper  fey,  fo  nimmt  er  doch  eine  verfebiedene 
Form  derfelben  an  nach  den  verfchiedenen  Momenten, 
wie  fie  in  der  Reihe  der  hefondern  Organe  hervor- 
flicht.  ( Formam  variam  pro  variis  eins  montentis  emi- 
ntntibus  in  organorum  peculiarium  ferie.)    Auch  be- 
ftreitet  der  Vf.  die  Meinung,  dafs  die  Lebenskraft 
blofs  dem  Grade  und  der  Quantität,  uiebt  auch  qua* 
litativ  verfebieden  fev.    Vegetatives  Leben.  Das  Leben 
fpricht  fich  in  zwey  Momenten  aus,  deren  einer  die 
conftante  Form  undMifchung  hervorruft,  der  zweyte 
die  Verbindung  mit  der  Außenwelt  bewirkt.  Jener 
mufs  widler  getrennt  weiden  nach  der  blofsen  At- 
tractionsform,   welche  den  Körpern  der  unterften 
Klaffen  eigen  ift,  und  der  Irritabilität  oder  dem  Ver- 
mögen lebendige  Bewegungen  (*t«/J«£*<<  ]  der  Gon- 
traction  undExpanfion  hervorzubringen,  von  welcher 
jene  im  menfehlichen  und  in  den  volikommnern 
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Tbierorgarnfmen  beherrfcht  wird.    Sowie  nun  die  gröfstentbeils  nach  AuUnrietk,  «Ifo  ehemifch,  aber 

Irritabilität  felbft  im  meofchJicben  Körper  von  der  fehr  deutlich  and  fchön  angegeben  worden.  Kreislauf 

Lebenskraft  (anintata  vi)  beherrfcht  wird,   fo  ift  Att  BluUs.   Die  Blutkügelchen  hat  der  Vf.  bey  wei- 

auch  die  Beproduction  letzterer  unterworfen,  Hie  on-  tem  kleiner  gefunden,  als  die  meifteq  Beobachter  vor 

vollkommneren  Organifmen  ausgenommen.    Die  Ve-  ihm.  Er  ftimmt  andern  Naturforfchern  darin  bey, data 

getationskraft  darf  aber  nicht  allein  und  blofs  unter  fie  .bey  kaltblütigen  Tbieren  gröfser  feyeo,  als  in 

die  Herrfcbäft  der  Nerven  und  Muskeln  befchränkt  warmblütigen;  doch  änderten  fie  nie  dieGeftalt ,  auch 

werden.   Senfitives  Ltbtn.  Es  äufsert  ficb  theils  durch  feyn  fie  nicht  aus  andern  kleinern  zufaramen  gefetzt. 

Perccption  der  äufsem  Gegenftände  und  die  darauf  Leben  fev  dem  Blute  nicht  abzubrechen,  aber  es  habe 

/o/genJen  Acte  des  Gehirns,  theils  durch  die  Wir-  kein  folcbes  Leben,  wie  Muskeln,  Nerven  und  Zell- 

kuna*n  der  Nerven,  befonders  im  Muskularfyftem,  gewebe.   Es  ift  gleichfam  das  Rudiment  des  Lebens 

welcl 


den  iücretionen  und  der  CircuJation.  ( Hierher  et- 
was von  den  Reilfthen  Anficbten  des  Gehirns  und  Ge- 
meingefühls; die  erftern  jedoch  zu  kurz  angeführt, 
da  fie  wichtiger  find,,  als  die  letztern.)  Die  näcbfte 
Urfache  der  Verbindung  zwifchen  dem  Gehirn  und 


in  ihm ,  aus  welchem  alle  Differenz  des  Lebens  ffle 
alle  Organe  hervorgeht.  Dem  Capillärgefäfsfyftem 
ift,  wie  von  andern  neuern  Pbyfiologen,  fo  auch  vom 
Vf.  ein  eigener  Abfcbnitt  gewidmet.  ( Es  ift  diefs  ein" 
Vorzug  der  neueften  Zeit  vor  der  ältern ,  dafs  man 
den-  Sinnen  oder  der  Wlrkungsart  der  Nerven  fetzt  hierauf  aufmerkfamer  geworden  ift,  als  man  war. 
der  Vf.  mit  mehrern  Neuern  in  eine  Art  vonGalvani-  L)em  Kec.  fcheint  indefs  noch  manches  in  der  Anato« 
fation.  Der  Vf.  fetzt  diefe  Hypothefe  fchön  aus  ein-  »nie  und  Phyfiologie  deffelben  einer  Aufhellung  zu  be- 
ander, kommt  dann  auf  die  yarUläten  des  Menfchen-  dürfen,  was  auch  beym  Vf.  dunkel  und  bypotbetifch 
gefchlechts,  auf  den  Unterfchied  der  Meofchennatur  geblieben  ift.)  Er  vergleicht  es  im  Allgemeinen  mit 
nach  den  Geschlechtern  und  dem  Alter  (wo  er  ganz  dem  Pfortaderfy ftem ,  weifet  aber  weder  den  Anfang 
chemifch,  nach  Autenritth,  dernonTtrirt )  und  fchfiefst  "och  das  Ende,  und  eben  fo  wenig  den  Inhalt  oder 
diefe  ganze  Abtheihing  mit  einer  weitläufigen  Be-  die  wahre  Natur  des  Ftuidi,  welches  fie  fahren,  ge- 
trachtung über  den  Tod.  Die  fpecielle  Phyfiologie  nau  nach.  Bey  der  Auseinandersetzung  des  Kreislau- 
beginnt  (S.  $ot.)  mit  demGenuffe  der  Nahrungsmittel,  fes  hat  der  Vf.  die  neuften  Verfuche,  makrokoemi- 
Der  Vf.  hebt  bey  den  einfacbften  Thieren  an  und  fche  Principien  auf  den  Mikrokofmos  aberzutragen, 
fteigt  aufwärts  zum  Menfcben,  um  die  Art,  wie  fie  ««cht  vergeffen.  Es  fev,  meynt  er,  nicht  zu  laugnen, 
fich  nähren,  zu  zeigen.  "Wir  billigen  es  febr,  dafs   dafs  das  arteriöfe  Syftem  rieh  elektrifcb  ausftrahlo 


•r  hier  einen  kurzen  Abrifs  der  comparativen  Anato- 
mie der  Digeftionsorgane  beyfügt.  Es  ift  dazu  ein 
fcbicklicher  Ort  und  der  Nutzen  ift  einleuchtend. 
Von  der  Digeftion.  Die  wahre  Natur  des  Magensaftes 
fey  uns  noch  nicht  genau  bekannt,  ohne  Zweifel  fey 
fie  »erfchieden  nach  der  Thiergattung  und  deren  man- 
cherley  Nahrung.  Beym  Menfchen,  obfehon  neu- 
traler Natur,  dennoch  oxydirr.  Der  Magen  lotet 
auf  eine  vital- chemifche  Weife  die  Speifen  auf,  die 
Muskelkraft  des  Magens  trägt  aber  auch  etwas  zur 
AuflöTuog  bey;  demnächft  darf  die  Einwirkung  der 
Nerven  nicht  vergeffen  werden,  und  endheb  mag  auch 


( "»radiäre ) ,  das  venöfe  fich  magnetifcb  -zufammen? 
ziehe  (trahere  magnttice  venofum,  irradiare  arteriofum 
jyßema);  beide,  lieh  entgegen  gefetzt,  werden  durch 
ihren  Antilhefe  wirkfam,  im  Herzen  vereinigt.  (Ree. 
hält  diefe  Lehre,  welche  befonders  Walther  rhyf.  des 
Menfchen  B.  2.  ventilirt  hat,  für  eine  blofse  kunft- 
reiche  Hypothefe,  die  der  jetzige  Zt-itgeift  geborea 
hat  und  der  künftige  verdrängen  wird.  Die  ganze 
Lehre  von  den  Dimenfinnen  und  dem  Gegenfatze,  wel- 
che die  Naturphilosophie  in  die  Medicin  eingeführt 
und  in  die  auch  unfer  würdiger  Vf.  fich  ein  wenig  zu 
febr  verliebt  hat,  kann  nur  durch  Zwang  und  Dan- 


die  mit  den  Speifen  verbundene  und  eingefcbTuckte  kelheiten  aufrecht  erhalten  werden.  Kein  einziger 
Luft  einigen  Antheil  an  der  Digeftion  haben.  Die  im  PhyGolog  hat  fie  genügend  und  deutlich  vorgetragen.) 
Magen  angefangene  Digeftion  wird  im  Duodenum,  So  fey  alfo,  meynt  der  Vf.,  die  wahre  Urfache  der 
gleichfam  dem  zweyten  Magen,  fortgefetzt,  wo  die  Circulation  in  eminente  illa  eleetricitatis  ae  magnetismi 
Feuchtigkeiten  der  naheliegenden  Organe,  Leber,  antitheß  ae  in  eordis ,  centralis  organi ,  ratione  ad  fphae- 
Pancreas  mit  dem  Chjfmus  gemifcht  und  die  nahrhaf-  ramfttatn  zu  fliehen.  (Das  letzte  geben  wir  wiJiig  v^> 
ten  TbeiJcben  ausgezogen  werden.  Die  feifeoartige  Jthtmkolen.  •  Den  Nutzen  der  Glandula  Chymus  be- 
Natur der  Galle  kann  nicht  geläugnet  werden.  Die  ftiromtttr.S.  dahin,  in/ervire  mutationi  Sanguinis  pro*. 
Biafengalle  ift  allerdings  verfchieden  von  der  Leber-  tiffmae,  ubijmlmones  quiefeunt,  wobey  man  Geh  doch 
calle,  aber  weniger  ihrer  Natur  nach,  als  nur,  dafs  nichts  beftimmtes  denken  kann.  Die  Wirkung  der 
fie  zäher  ift.  Auch  darf  niemand  glauben,  dafs  in  der  atmofphärifchen  Luft  auf  die  Lungen  fetzt  der  Vf. 
Blafe  felbft  die  Galle  abgefunden  werde.  Das  Pan-  erft  mechanifch,  dann  chemifch  aus  einander.  Eine 
creas  dient  zur  Diluirung  (?)  des  Chumns.  Je  lebbaf-  gelehrte  ünterfuchung  über  Stimme  und  Sprache 
ter  die  Digeftion,  je  energifcher  die  Magenaction,  Ichliefst  das  erfle  Volumen.  Das  zweyte  beginnt  mit 
defto  kleiner  die  Milz.  Sie  trägt  zur  gehörigen  che-  der  wichtigen  und  dunklen  Lehre  von  der  Abfonde- 
mifeben  Mifchung  des  Blutes'bey.  (Der  wahre  Nutzen  rung.  Der  Vf.  ftellt  biebey  als  oberften  Grundfatz 
derfelben  wird  noch  immer  nicht  genau  angegeben;  auf,  dafs  diefs  Gefcbäft  durch  eine  polarifche  Tren- 
alle  neuere  Pbyfiologen  geben  nur  etwas  Allgemeines  nung  der  Elementartbeile  vor  fich  gehe.  Er  fetzt  diefe 
davon  an.)   Die  Gefchichte  der  Chylification  ift  zwar  Hypothefe  von  dem  galvanifchen  Pr 


?roceffe  der  Secre- 


tio* 


uiyiiizeo  uy 


Google 


A.  L.  Z.   Nuro.  ijs-  MAY  ign. 


Unn  fchßner  mi  einander,  als  einige  andere  neuere 

Phyfiologen,  ift  aber,  worüber  wir  uns  wundern,  fo 
fehr  von  der  Richtigkeit  derfelben  Uberzeugt,  dafs  er 
nicht  nur  fagt :  mira  tß  pottflas  Galvanistni  in  txplican- 
dis  ficretionum  pkatnomtnis ,  fondern  auch  mit  folgen- 
dem Satze  fchliefst :  Itaqut  trahimur  ftrt  ac  cegimur  ad 
afortiotum:  primariam  et  gravißitnam  Galvanumi  anima- 
Iis  tjfuaciam  fecretiont  humorum  ßatui.  Bey  allem  diefen, 
vielleicht  zu  grofsen  Vertrauen  zum  Gal.anismus  be- 
fcheidet  üVh  doch  der  Vf.,  dafs  er  dabey  nicht  die 
Structur  der  fecernirenden  Organe  überlieht,  obfchon 
er  auch  hier  eine  Aehnlicbkeit  mit  der  Voltaifcben 
Säule  findet,  die  man  wahrfchejnlich  nach  10  Jahren 
nicht  mehr  finden  wird.  Tranfpiratian.  Jedes  lebende 
Wefen  bildet  eine  Sphire  der  Wirkfamkeit  um  fich, 
in  welcher  der  galvanifche  Lebensprocefs  vollführt, 

und  ausgefchieden ,    was  der  beltimmten  Mifchung    werden,'  'lo  intermitiirenden  FieSern,  nach 


»5J 


diepolanfcheMedicln,  die  ihm  zwar  fehr  kttnftlich 
aber  bey  weitem,  noch  nicht  begründet"  genug  vor- 
kommt, enthalten;  fo  auch  hier.    Wir  |eben  aber 
doch  dem  Vf.  zu  bedeuken,  warum  Kindern  di« 
doch  fo  fettreich  find,  die  Haare  fehlen ,  waruin  die 
Weiber,  wenn  fie  auch  weniger  behaart  am  Körper 
und  Barte  find,  doch  einen  fo  ftarken  Haarwuchs  am 
Kupfe  haben  ,  warum  fette  Minner  gewöhnlich  düa. 
»er  behaart  find  u  f  w.)    Die  Tranfpiratian  wird 
ohne  Zweifel  durch  die  Arterien  eingeleitet,  weich« 
die  Stoffe  her bey führen,  von  denen  durch  einen  £a/- 
yamlch- vitalen  Procefs  die  wäfsrichten  Theile  abV 
fcbieden  wcrJen.     Schweifs  kann  ohne  vermehrte 
Action  der  feeeroiremlen  Arterfen  nicht  gedacht  wer- 
den.   Es  gehört  dazu  eiue  gewiffe  Laxität  der  Man- 
düngen (7),  wodurch  die  Feuchtigkeiten  ausgeführt 
werden.    In  intermitiirenden  Fiebern,  nach  Milch, 
metaftafen,  in  Rheumatismen,  Friefel.  und  Nerven- 
fiebern fey  er  offenbar  (?)  fauer,  alkalifch  in  Faulfie- 
bern, vapidus  aut  mucidus  (wir  getrauen  uns  das  nicht 
genau  zu  Oberfetzen)  bey  der  Krätze,  empyreum^ifch 

SJlh,fft<l?,|,^käh,,Uch  iot  lcPrtfen  Äffec.ionen, 
ekelhaft  füfsl.cht  bey  yenerifchen,  eigen  falzicbt  ber 
bösartigen  Pocken.    (  Alle  diefe  Angaben  leiden  eine 
Schwärzung  der  Aethiopier  wirken  zweyerley  Urfa-    gtolse  Einfcbrankung,    allgemein  hingeworfen  ift 
ehen,  eine  innere,  eben  jene  chemifche  Befchaffen-    manches  irrig.)   Die  Einfaugung  luftförm/ger  Eie- 
heit  ihrer  Haut,  und  eine  äufsere,  das  Sonnenlicht,    mente,  felb.t  wäfsrichter  Stoffe  u.  f.  w.  durch  di« 
Ohne  Fett  eotftehn  keine  Haare,  wenigftens  haben  fie    Haut,  nimmt  der  Vf.  mit  AbtrntUu,  Brandis  u  f  w 
ihre  Wurzeln  in  der  Uta  adipofa,  und  wo  diefe  fehlt,   an.    Urinabfanderung.   Dazu  gehören  durchaus 'dii 
fehlen  auch  fie.    Entftanden  aus  der  negativen  Quali-    Nieren,   ohne  welche  fie  nicht  ftatt  finden  kann 
tat  des  Fettes,  enthalten  fie  dennoch  pofitiv  polanfcbe    Dafs  manche  Eigenfchaften  der  ingerirten  Subftanzen 
Elemente,  woher  von  felbft  einleuchtet,  warum  fie    im  Urin  erfcheinen,  an  denen  das  Blut  keinen  Aa 
den  Kopf,  den  Sitz  des  Gehirns,  und  das  Rückgrat    theil  hat,   erklärt  der  Vf.  aus  dem  galvanifchen  La- 
der  Quadrupeden  einnehmen,  ingleichen,  warum  be-    bensprocefs,  und  daher,  dafs  die  flüchtigen  Sub- 
fonders  die  Männer  behaart  find,  weniger  die  Wei-    ftanzen  manchmal  den  Regeln  der  Imponderahviien 
ber  u.  f.  w.  (Ree.  hat  fich  bisher  aller  Zweifel  über   folgen.  6  «"ponoeraDiaea 

(D«r  Bcfokluf*  folgt.) 


fehidlicb,  aufgefogen  wird,  was  ihr  förderlich  ift. 
Das  Hautorgan  ift  der  Sitz  diefes  Proceffes.  Die 
Oberhaut  hält  dar  Vf.  nicht  für  gänzlich  unorganifeb. 
Sie  entftehe  von  dem  durch  die  Luft  verhärtetem 
Schleime.  Die  Varietäten  der  Hautfarbe  müffen  zwei- 
felsohne von  chemifeben  Verhähniffen  der  ins  Corpus 
nueofum  abgefetzten  Safte  hergeleitet  werden.  Zur 
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A1ZMITGELAHITHBIT. 

- ,  4  - .  »■-.-■ t   im  Kunft  -  und  Induftrie-C.:  Cur tii 
"s~prt ige  t,  IkfliUttiones  Msdicae  etc.  * 
(  Befohl  uft  der  in  Num.  Jli-  mbgtbrochentn  Recenfian.) 

r  1  ykierifekt  Würms.  Der  Menfch  hat  beynahe  die 
.  X    beitändigfte  Temperatur,  obwohl  nicht  höber 
alt  die  Vögel  und  andere  Thiere,  in  der  Breite  von 
nur  4  Graden,  nimlich  von  96  bis  100,  »e^ieJen 
nach  den  verfchiedenen  innern  und  äufsern  Tbeileo, 
im  Gefühl  nicht  übereinftiramend  mit  dem  Thermo- 
meter ,  defto  gröfser,  je  fchneller  der  Uebergang  der 
BQlueen  und  lebensfähigen  Theilcben  in  die  feite  Ge- 
ftalt  ift,  {quo  rapidior  efiflitidarum  et  antmabititcm  var- 
ticuJarnm  tramfitus  in  folidiortm  flatum).    Je  lebhafter 
die  Seeretionen  find,  je  wirkfamer  das  Nerveniyltem 
ift   deTlo  gröfser  die  Wärme.   Der  Einflufs  der  poja- 
Tifchen  Elemente,  der  Elektricität  und  des  Galvams 
tnus  ift  dabey  nicht  zu  läugnen,  wenn  er  auch  nicht 
vollkommen  hinreichen  füllte,  alles  zu  erklären.  Bey- 
fall  fcbeint  die  Meinung  derjenigen  zu  »erdienen,  wel- 
che behaupten,  die  Wärme  werde  im  ganzen  Umfan- 
ge des  Körpers  mittelft  der  Kanillärgefäfse  erzeugt. 
[Einen  Punkt,  welcher  nicht  gehörig  beachtet  wird, 
wollen  wir  noch  in  Erinnerung  bringen,  die  verhält- 
nifsmäfsj«*  gröfsere  Wärme  bey  Kindern,  als  bey  Er- 
wachrenen.   Sie  ift  unläugbar.)  M*sk«larbewrx«»g. 
Bau  der  Muskeln.   Wirkung  derfelben  im  Allgemei- 
nen.   Willkohrliche  Bewegungen ,  Stehen ,  Gehen 1 , 
Springen,  Kriechen,  Schwimmen,  Fliegen.  (Dals 
bey  der  Erklärung  aller  Muskelbewegung  die  ga  vam- 
fche  Polarität  nicht  vergeffen  ift,  läfst  fich  wohl  den- 
ken.)   Hirn-  und  Nerventekrt.   Vortreffliche  Bemer- 
kungen aus  der  comoarativen  Anatomie,  Vorzügliche 
Aufmerkfamkeit  auf  die  Rmdenfuqfranz nach  Gall- 
icher A»ftcht  ;.  grofse  Verlchiedenheit f  beider  Subflan- 
zen ,  welche-  zwar  Oberall  eine  gewiffe  Contiguitat , 
aber  keine  wahre  Continuität  haben.   Die  Demon^ 
Ttratioo  des  Hirns  vollführt  der  Vf.  nach  VmroU r  und 
Galis  Methode,  von  innen  herans.   Auf  diefe  Weile 
erkennen  wir  jene  wunderbare  und  faft  göttliche  Ein- 
richtung (Molitio),  vermöge  welcher  die  zarter 1  r-a- 
fern  .  fibrillae)    dieConductoren  des  imponderabien, 
welche  aus  der  geJatinofen  Kinde  entftandeu  (genera- 
tae\  find,  To  zertheilt  uod  wieder  verbunden  werden, 
dafs  Tie  Oberall  genähret  und  vermehrt  werden  durch 
die  reichhaltige  Gallerle  (altili-.  gelatina),  welche  die 
Rindeufubftanz  darbietet.    ( Dieter  gan«  Abfchmtt 
ift  mit  außerordentlichem  Fleifse  und  allfeitiger  Be- 
zunir  der  GaUfcben  und  Reilfchen  Ünteriuchungen 
A  L.  Z    iB".    Zweiter  ' 


ober  das  Gehirn  ausgearbeitet.)  Die  ganze  Struktur 

des  Gehirns  deutet  dahin,  den  markichten  Fibern  fo 
▼iel  Raum  und  Berührung  mit  der  Rindenfubftanz  ze 
geben ,  als  nur  möglich  war.    Die  Glandula  pinea- 
lis  gehöre  wahrscheinlich  zu  den  Ganglien  des  Ge- 
hirns.  So  geneigt ider  Vf.  übrigens  den  anatomifcheo 
Unterfuchungen  Galt*  ift,  fo  itt  er  doch  nicht  immer 
-  den  phyfiologifcben  Angaben  deffelben  günftig.  Et 
werde  ihn  niemand.  Oberzeugen ,  dafs  die  Natur  dem 
Cerebellum  des  venerifchen  Triebes  wegen  feine  Bil- 
dung gegeben  habe,  da  diefer  Trieb  am  heftigften  bey 
folchen  Thiereo  fey,  welche  kein  Cerebellum  haben. 
Auch  fey  es  nicht  wahr,  dafs  nach  allzu  heftigen« 
Beyfcblafe  das  Hinterhaupt  angegriffen  fey,  fondern 
vielmehr  die  Lenden  und  das  Kreuz.   Ueberdiefs  fey 
das  Cerebellum  fchon  in  der  Kindheit  f-ft  ganz  aus- 
gebildet, ehe  nur  eine  Spur  von  jenem  Triebe  da  fey. 
Auf  ähnliche  Weife  urtheilt  er  auch  von  dem  Sitze 
der  andern  Triebe  und  Jnftinkte,  z.  B.  vom  Trieb 
7 Am  Selbstmorde.    Man  habe  auch  nicht  bemerkt« 
drfs  Wunden  des  Gehirns  auf  diefe  oder  jene  Oe- 
müthseigenfehaft  einen  Einflufs  gehabt  bitten.  Je  ro- 
her ein  Volk  fey,  defto  heftiger  feine  Leidenfchaften, 
ohne-dafs  man  doch  jene  Organe  bey  ihnen  mehr  aus- 
gebildet finde.    Oefters  'finde  der  fchnelle  Wecbfel 
Ftatt,  dals  gute  Menfcben  fchlimm  und  fchHmme  gut 
werden.    Die  Gegenden,  welche  diefen  oder  jenen 
Neigungen  zugetheiit  feyn,  grenzen  fo  nahe  an  ein- 
ander, ja  fliefsen  fo  mit  andern ,  manchmal  fehr  ver- 
fchiedenartigen,  zufammen,  dafs  durchaus  beyde  zu- 
gleich, nicht  jedes  Organ  ifolirt  und  allein,  fich  ent. 
■  wickeln  müfsten.  Eben  fo  wenig  find  fich  beyde  Blät- 
ter der  Hirnfchale  in  der  Bildung  ganz  ähnlich,  was 
doch  nothwendig  wäre.   Und  warum  follten  auch  die 
Seeleo  Wirkungen  blofs  von  Hügeln  und  Hervorragun- 
gen abhängen?   Ift  die  Kraft  des  GemOths.in  Raum 
und  Linien  eingefchloffen?    Wenn  jemand  durch  ei- 
nen Zufall  diefe  oder  jene  Erhabenheit  verliert,  verliert 
er  die  oder  jene  Eigenschaft  deffelben?  Ueberhoupt 
.  hat  diefe  ganze  Eintbeilung  etwas  der  Vernunft  Wi- 
derftrebendes ;  UrtheiJskraft,   Gewiffen,  Vernunft 
haben  kein  eigenes  Organ,  Arglift.Stolz  etc. follen  der- 
gleichen haben.  Und  endlich  bleiben  fo  viele  Bildungen 
im  Gehirn  eben  fo  unerklärlich  als  vorher.  An  die 
Betrachtung  der  Wirkungen  des  Gehirns  reiht  der  Vf. 
auch  die  Lehre  von  den  Temperamenten,  welche 
n au pt fachlich  in  den  Nerven  begründet  find,  obgleich 
Blut  und  Säfte  auch  einen  Antheil  haben.   Es  werden 
vier  Gattungen  davon  aufgeteilt:  1)  das  normale* 
a)  das  zaite,  3)  das  fchlaffe  und  4)  das  ftraffe.  (Alle 
Verfuche,  die  Temperamentexdehre  logifch  zu  be.r- 
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beiteo,  find  bisher  nicht  vollkommen  gelungen.  Auch 
an  den  Angaben  des  Vfs  läfst  fich  manches  ausfetzen. 
•Erfefzt  z.  B.' Weiber,  'Convalefcenten,  Studirende 
und  Erfchöpfte  in  Eine  Klaffe,  aber  welche  Verfchie- 
denheiten  finden  nicht  hier  ftatt?)    Einen  eignen  $>. 
hat  der  Vf.  dem  Umgenannten  Chiasmus  oder  dem, an. 
titbetifchen  Verhältniffe  beider  Körperfeiten  gewid- 
met.   (Es  ift  nämlich  eine  alte  Beobachtung,  dafs 
wenn  die  Nervenanfänee  der  rechten  Seite  verletzt  wer- 
-den,  die  Glieder  der  linken  vörzugsweife  leiden,  welch  »s 
,  von  ÜjII  aufs  neue  in  Anregung  gebracht  ift.)  Schlaf. 
X)er  Vf.  nimmt  Troxiers  Erklärung  für  die  beffere  an. 
Träumt.    Somnambulismus  und  Magnetismus  (Oer  Vf. 
hat  biebey  des  biedern  und  gelehrten  Gmelms  zu  Hell- 
.fcronn  zu  wenig  gedacht,  deffen  Kaltblütigkeit  und 
-Wahrheitsliebe  gleich  grofs  mit  feiner  Erfahrung  in 
, (liefern  Fache  war.    Oer  Ree.  ift  bey  einigen  Unterfu- 
ebungen  Gs.  gegenwärtig  gewefen.)    Oer  Galvanis- 
mus  nahe  hierüber  grofses  Licht  verbreitet  und  es 
*fey  kein  Zweifel,  dal«!  jenes  Imponderabile,  welches 
die  galvanifeben  Wirkungen  äulsert,  angehäuft  und 
.entladen,  alle  jene  Phänomene  hervorbringe.  Ourch 
die Er'cheinungen  (bey  der  Magnetifation )  erhalte  die 
Hoffnung  der  Unsterblichkeit  Nahrung  und  Zuwachs, 
indem  fie  zeigen,  dafs  wir  Gefühl  und  Perception  bä- 
hen können,  ohne  Zuthun  der  äufsern  Organe.  (Aber 
■diefe  letztern  find  doch ,  als  das  Medium,  wodurch 
jene  Erfcheinungen  bewirkt  werden,  unumgänglich 
.nöthig.)    Eine  grofse  Rolle  fpiele  hiebey  das  Ga:*g- 
JienfyTtem ,  über  welches  jedoch  die  Unterfuchungen 
noch  nicht  geendigt  find.    Aeufsirt  Sinne    Sie  find 
„das  Band,  welches  den  thierifchen  Organismus  mit 
der  äufsern  Welt  verknüpft,  und  defto  vollkomme- 
ner  je  vollkommener  und  mehr  individuell  der  Or- 
ganismus felbft  ift.    ( Das  fcheint  nicht  immer  richtig 
«zu  feyn,  wie  das  fchärfere  Auge  der  Raubvögel,  der 
feinere  Geruch  anderer  Rauhthiere,  das  feinere  Ohr 
des  Hafen  etc.  beweisen  und  der  Vf.  weiterbin  felbft 
anführt.    IWht  in  den  äufsern  Sinnen  hat  die  Natur 
den  höhern  Werth  und  die  Würde  des  Menfchen  be- 
gründet, fondern  in  der  Vollkommenheit  und  Oapa- 
cität  des  ionern.)   Sie  hängen  meiftens  von  dem  Spiele 
galvanifcher  Polaritäten  ab ;  blofs  das  Gefühl  ift  rein 
mechanifch  und  materiell.   (Di«  neuern  Phyfiojogen 
•befebäftigen  fich  Tehr  eifrig  mit  den  Sinnen,  die  Un 
.  terfuehungen  find  aber  noch  nicht  gefchloffen.  Auch 
der  Vf.  bringt  fefcr  feine  Bemerkungen  Ober  da«  gal- 
vanifebe  Agens  bey,  wir  wollen  fie  aber,  nöthiger 
Kürze  wegen,  nicht  ausziehen.)    Geficht.    Sehr  voll- 
ständig abgehandelt.    Dafs  wir  die  verkehrt  gefehe- 
nen  Bilder  uns  aufrecht  und  richtig  vorftellen,  dafs 
wir  mit-zwey  Augen  ein  einfaches  Bild  fc hauen,  liegt 
in  der  Seele,  welche  eigentlich  fieht  und  nicht  die 
Augen.   (Doch,  wie  der  Vf.  zugiebt,  wohl  nicht 
«Hein,  wie  örtliche  Krankheiten  des  Auges  beweifen.) 
ßörtu.   Auch  fehr  erfchöpfend.    Ritchen.  Schmecken. 
Fühlen.    Der  Vf,  ift  nicht  mit  Brandts  einverftanden. 
Zeugung.    Das  veg»tative  Lehen  ftützt  fich  auf  blofse 
Anziehung  fremder  Körper  und  dereir  Umänderung, 
wie  fie  der  beflehenden  Form  angemeffen  find;  das 


fenfitive  Leben  macht  das  Band,  mitteilt  deffen  der 
Organismus  mit  andern  ihn  umgehenden  verknüpft 
wird.   Jenes  Streben  geht  nach  InnedT,  dtefeS*  nach 
aufsen,  jenes  formt  und  bildet,  diefs  nmrefst  nur  das 
Fremdartige  unrückGcbtlicb  auf  Bildung;  jenes  erfre 
Rudimente  beftehen  in  Attraction  und  Cohärenz  die» 
fes  in  Expanfion  und  vermittelnder  Einheit;  beide 
zufammengenommen  begründen  die  Idee  der  Con- 
ftrnction  der  Fortpflanzung  und  Zeugung.  Geaera- 
tio  aequivoca  geht  aus  der  Wirkfamkett  «(er 
ten  Natur  felbft  hervor  und  ift  nicht  zu  ver 
woferne  Ge  nur  auf  die  unvnllkommnereri  Natt 
(inchoatas  naturas)  d.  i.  auf  die  weniger  individuellen 
Körper  eingeschränkt  wird.    Es  ift  aber  Ich  wer  zu 
beltimmen  ,  welche  Körper  das  feyn  und  welches-  die 
Gränze  fey,  wo  Ge  Geh  von  der  vollkommneren  fc  bei- 
den.   (Es  ift  auffallend,  dafs,  wie  fo  viele  ander«, 
vor  einiger  Zeit  verfpottete  und  verworfene  Leh  rm In- 
nungen, z.  B.  Wünfcbelruthe,  Actio  in  diftans  etc., 
fo  auch  die  Lehre  von  der  Generatio  aequivoca  jetzt 
wieder  hervorgefuebt  wird,  um  alles  und  darunter 
auch  das  zu  erklären,  was  dem  menfehlicben  Geift* 
vielleicht  für  immer  verborgen  bleiben  foil  und  wird. 
Es  war  ein  grofses  Verdien It  des  Weltweifen  zu  Kö- 
nigsberg, dem  menfehlichen  Geifte  ferne  Grenzen  aa~ 
zu  weifen,  Ober  deren  Jenfeits  er  nichts  beftimmen 
könnte;  warum  vergifst  man  das  fo  bal  l  und  fo  oft? 
Warum  läfst  man  feine  Phantafie  immer  wieder  in  Re- 
gionen fliegen,  aus  welchen  Ge  fchon  fo  oft  unbefrie- 
digt zurückgekehrt  ift?    Die  Theorie  der  Zeugung 
gewinnt  frey lieh  ungemein  an  Leichtigkeit  dun  h  An- 
nahme der  Generatio  aequivoca;  aber  wird  6e  di» 
Folgezeit  nicht  abermals  verwerfen,  wie  es  die  Vor- 
zeit fchon  gethan  hat  ?)    Der  Vf.  nimmt  dem  zu  io\t 
eine  vorzügliche  und  frifche  Wirkfamkeit  der  jugend- 
lichen Welt  an,  deren  kr liLiige  die  einfachften  Tbi* 
■re  und  Pflanzen  gewefen,  die  aus  der  Erde  unmittel- 
bar durch  Waffer,  Wärme  und  Licht  hervorgegan- 
gen feyn.    Die  Erzeugung  der  nied  rieften  Organum« 
(Jncboatee  natura«)  ift  eine  freywiliige  (fpontanea) 
Tbeilung  des  mütterlichen  Körpers,  welche  aus  Oper- 
-fljfüger  Ernährung,  als  eine  Art  von  Reproductioeu 
hervorgebt.    Der  Vf.  geht  die  Leiter  der  verfebjede- 
nen  Organifmen  durch ,  wie  fie  aufwärts  fteigen  sjf 
zum  Menfchen,  dem  edel I ten  Organismus.    Kr  be- 
folgt auch  hier  die  durch  das  ganze  Buch  angenom- 
mene Methode,  erft  die  Werkzeuge  und  Qrgane  z* 
befchreiben  ,  dann  ihre  Function  im  Einzelnen  «nzu- 

5 eben  uod  mit  dem  Refultate  des  Ganzen  zu  fcbliefsen. 
,ur  Erregung  der  Menftruation  nimmt  der  Vf.  auch 
die  aufrechte  Haltung  des  Menfchen  in  Anfpruch  und 
die  verhältniismäfsig  geringere  Stärke  der  Arterien  des 
weiblichen  Körners.  Die  periodifche  Wiederkehr 
leitet  er  von  der  Natur  der  Ganglien  her,  von  denen 
die  innen»  Organe  der  Zeugung  beherrfcht  werden. 
Wer  fich  mit  dem  allgemeinen  Gefetze  der  Genglien 
( in  lege  univerfali  gamgliarum  vittte  fenfiferae  prarfixa ) 
nicht  beruhiget,  wird  jene  Erfcbeinung  fchwerlicb 
befriedigend  erklären  können.  Das  ganze  Werk 
feniiefct  mit  dem  Hergange  der  natürlichen  Geburt.- 
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'  ir  haben  uo*  bemöhr,  dem  Lefer  des  Hb.  Vf*.  Mei- 
mg  über  die  wichtig/tenLehrpunkte  derPhyöologie 
u  zulegen  ,  fo  viel  «vir  den  Sinn  deffelben  geben 
o unten  (manchmal  ftöfst  man  auf  Ausdrücke  und 
v  ortfiigiingen,  welche  ein  wenig  dunkel  find),  wir 
aben  befonders  fulche  Stellen  ausgehoben,  wo  die 
euere  PhyGoIogie  von  der  ältern  abweicht  oder  mit 
nr  irr»  ..Streit  ift.  Mao  wird  aus  dem  Gegebenen  leicbt 
infeben,  welche  ausnehmende  Belefeaheit,  welche 
.luge  Auswahl  ünd  treffliebe  Verbindung  älterer  und 
euer  Grundfätze,  welcher  bewundernswürdige  Fleifs 
.ml  welche  umfallen- le  Anficht  der  gelammt en  Natur 

a  diefe^n  Werke  herrfche.  Werden  die  folgenden 
r  huile ,  wie  nicht  zu  bezweifeln  ift  ,  mit  gleicher 
\cbtfamkeit  bearbeitet.ro  werden  wir  eine  Schrift  be- 
(ommen ,  dergleichen  feit  den  Zeiten  Fr.  Hoffmanns , 
Boerkaaw's  .üalttrs  etc.  unter  den  Deutfchen  nioht 
ift. 
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Parts,  b.  Mickoud:  Vit  du  Princt  Eugene  de  Sa 
voit,  Generaliffime  des  Artnees  Autrichiennea 
ecrite  par  lui  mime,  et  publice  pour  la  premiere 
fois  en  1809.  Troisünu  editioo  revue,  corrigee 
augmentee  de  notes  et  de  la  dernicre  partie  de 
la  vie  de  l'auteur  jusqu'ä  fa  mort.  Avec  Portrait. 
1810.  gvo.    (Preifs  2  fr.  50  cent) 

Diefes  Leben  Eugens  erfchien  bereits  1809,  unter 
dem  Titel:  Memoires  du Prtntt  Eugene  dt  Savoit livits 

£\r  Imi  mim*,  in  Weimar.   Ein  Recenfent  in  einer  ge- 
hätzten gelehrten  Zeitung  gab  die  Echtheit  diefes 
Lebens  Eugens,  infofern  es  aus  feiner  Feder  gefloffen 
feyn  foll,  halb  und  halb  zu;  eine  Anzeige  in  den  va- 
jerlaodifcben  Blättern  erweifet  die  Unechtheit  febr 
gelehrt  und  ziemlich  heftig.    Schon  bey  den  erften 
Seiten  des,  Buches,  und  noch  mehr  hn  Verfolg  defTel- 
ben  merkte  K'ec.  ganz. deutlich, dafs  hier  mit  dem  Pu- 
vblikum  gefcherzt  werde.   Irgend  ein  Manu,  der  den 
Krieg  und  das  Hofleben  kennt,  und  die  feine  franzöf. 
.Converfationsfprache  ganz  in  feiner  Gewalt  hat,  der 
ferner  von  Rügen  alle  Nachrichten  und  Memoires,  die 
4hm  zugänglich  waren,  gelefen,  und  Data  zu  feiner 
Biographie  gefammelt  hatte,  mufste  (dies  war  das  Ur- 
theil  des  Ree  )  in  feinem  Namen  gefchrieben  haben, 
um  unter  diefem  Namen  aber  die  innere  und  äufsere 
Politik  Uefterreichs  feine  Meinung  zu  fagen.   Es  ift 
•ine  Herzenserleichterung  in  eigner  Art,  mit  der  Vor- 
aussetzung, dafs  kein  Kundiger,  fie  wirklich  dem  Prin- 
zen Eugen  zu fch reihen  werde:  und  mit  Vorbehalt  des 

Jebeimen  Lächelns  darüber,  wenn  irgend  Jemand  in 
ie  Falle  ginge,  und  auf  Treu  unrl'Ofanben  der  Vor- 
rede und  des  Buchhändlers  WabtbUrg  in/ Klagenfurt, 
der  Dicht  exiftirt ,  den  Pfeudo-  Eugen  für  den  wirk» 
liehen  hielte.  Die  Vermuthung  des  Ree.  von  der  Per- 
lon des  eigentlichen  Vf.  auf  andre  Krnntnifs  feiner 
geiftreichen  Werke  gegründet,  hat  fich  auch  durch 
pufitive  N.ir hrii-liten  f . 111  er  Wiener  Freunde  bewährt. 

In  der  Tbat  kann  es  dem der  andere  Werke  des 


•/Orfti.  Verfaffers,  -Ja  der  auch  nur  jenes  gelefen,  was 
er  über  Friedrich  II.  bald  nach  feinem  Tode  gefebrie- 
ben  hat,  sieht  lange  zweifelhaft  bleiben,  wer  hier  die 
Hand  im  Spiele  habe. 

Es  wäre  hier  wahrlich  am  unrechten  Orte  nach- 
zuweisen, wieder  Vf.  felbft  durch  Unrichtigkeiten, 
Anachronismen,  Erwähnung  neuefter  Begebenheiten 
und  VerbäitnifTe  der  Echtheit  feines  Eugens  verge- 
ben habe.  Niemand  wird  nach  dem  Vorausgesagten 
hier  eine  authentifebe ,  vollftäodige ,  ganz  richtige  j 
Auto  -  Biographie  Eugens  fuchen.  Die  Manier  und 
der  Zweck  des  Vortrages  allein  kommen  bey  folch 
einem  Buche  in  Betracht. 

Die  Antwort  aber,  wie?  und  wozu  der  Vf.  fo 

gearbeitet  habe,  läfst  fich  am  beften  in  Beyfpielen  ge- 
en.  Der  Vf.  führt  feinen  Eugen  fo  Schreibend  auf: 
S.  49.  Grast  a  Ditu,  jt  nt  me  suisjamais  plaint  dt  per- 
sonnt,  et  Wai.jamais  rtjettt  sur  un  autre  unt  fautt  ou 
ttn  mathtur.  S.  77.  „  Point  dt  bitn/aits  ( fagt  Eugen  Leo- 
polden) aux  momts  et  auxgtns  dt  la  eour,  qui  du  rtstt 
doit  toujours  ttrt  magnißqut . . .  Qut  Votrt  Majtsti  eher- 
cht  dam  ton  pays  un  Colbert,  s'tf  est  possiblt."  —  S.37. 
"Sa  conduUe(es  ift  die  Hede  vom  Herzog  vonSavoyen) 

Jutje  nt  veux  pas  justifitr,  mt  rapptllt  etile,  qui  Its 
)ucs  dt  Lorrain*  ont  ttnut  autrefois,  ainsi  qut  lex  Dies 
dt  Baviirt.    La  Geographie  les  empiche,  Stire  kämuUtt 
gtus."  —  S.  76.  //  falloit,  qut  Leopold  tut  peur,  pour 
lui  dir t  de  grosses  virüis.    Quillt  tst  la  maitrttse,  ou- 
Vamie ,  a  qui  ton  tn  dist  intpuntment  ?.  eil  plus  forte  rai- 
son un  grand  souverain  gaU  par  des  esclaves ,  qui  tac- 
compagnent  tous  les  jours  dans  Viglist  mais  qui  st  gxr- 
dtnt  bien,de  suivre  ses  giniraux  ä  laguerrt."  —  S-h?. 
„Leopold  avoit  dt  bounes  qualitis ;  mais  je  ne  Concors  pas, 
que  quelques  flatteurs  espagnols  et  autrichiens  iutni  es- 
sayl  dt  taptller  Ltopold  It  Grand:  ä  la  veriti  cela  na  , 
pas  prit."   —   S.  133.   „Sfe  regrtttai  beaueoup  £fo- 
stph  I.  It  prenüer  dtpuis  Charles  Quint,  qui  tut  du  ca~ 
rattert  et  qui  nt  fut  pas  super stititux.   (Der  wahre, 
der  Gefchichte  kundige  Eugen  hätte  doch  Max.  Ii. 
Gerechtigkeit  widerfahren  iaffen.)  —  S.  147.  „Adieu 
C  Empire,  adieu  ses  dtux  boutevards,  disoit-ou  generale- 
ment  ä  toutts  les  cours  <f  Alltmagnt ,  qui  mouroieht  dt 
peur.    Pourquoi  sont  elles  incorrigiblfs  ?    Si  les  petlts 
mUtistrts  ou.lts  grandes  tt  petites  maitrtsses  u'etaient 
pas  gagnis  par  la  France,  itles  pourroitnt  mtttrt  tob 
mille  hommes,  pour  defendre  cPabord  le  passage  du  Rhin 
tt  puis  les  f orteresses  faitts  tt  a  fairt.    11 y  a  bitn  dt 
mauvals  AUimands  tu  Altemagne.     —  S-  173.  »Pott- 
vaisje  niatttndri  h  la  lenttur  ou  h  la  mauvaise  volenti 
des  au'toritis ,  qui  st  croisent ,  oh  ii  y  a  taut  dt  vices  dt 
Pinftritur  en  administration,  et  tant' d  ignorance  des  ckejs 
des  dtf>arteme*s  civils  tt  commissariatiques."  —  S.  1 76. 
„Cr  qui  prouve,  qu'ii  y  avoit  beaueoup  d'Autrichiens  i 
la  eour  et  ptu  i  PArmie,  c'est  qut  mts  Atkmands  ttoient 
prhque  tous  de  f  Empire.    Les  chefs  tt  ßls  ainis  dt  fa- 
millt  ne  servtnt  pas  dans  et  pays  -eL    Ctst  tn  vain,  qut 
fai  voulu  tu  amtner  la  modt."  —  S.  r8a.  „  Vaircommu- 
uicatif  fait  parier.    En  revaucht  jt  voyais  souvtnt  tt 
morgue  des  äutns  repousser  tout  It  man  de ,  et  caekaht 
leur  mtdiocr'iU  sous  U  tu  ante  au  dt  la  gravitt'tl  de  la 
♦  disert- 
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ditcrttion,  ces  ntssiturs  »e  comtoissoimt  personne,  ni 

fopinion  dm  Puktic,  ni  pmrticutiire  et  moint  sicrtU,  que 
discrtts,  itt  ignoraient  taut  ce  qui  st  passt.  Cest  ainsi, 
qut  Us  souverains  sont  souvent  trompis ,  n'itant  pas  re- 
pandus  dans  la  socütt.  II  n'y  tu  a  pas  um  seul  dt  Ut 
maison  d'jlittrUkt,  qut  ait  4tl  meckant  txcrpli  Philippe  II. 
tonte  Sß  vi«  et  wie  ott  den*  fois  Ferdinand  IL,  Chor' 


sois  rttracttr  les  persecutious ,  qu'on  txrreaü  contre  tet 
Protestant*  de  mm  flotte,  a  qui  l'on  defemdk  rextreue  de 
temr  religio».  II  ne  m'ttoü  retU  de  mattloU ,  que  cemsc. 
qui  neu  avoisutpas  du  tout,  ou  des  kypocrites  Cttoit 
entore  pure,  cor  conment  se  fier  »  ces  demx  elasses  de 
Stns>  1*%  «*  craignaitnt  pas  LHeu  et  tu  craignaitnt,  quo 
l  emptrtnr.  Iis  konnte*  morckandt  et  matelots  suedois 
danois,  de  Hambour g  et  de  Lmbtk  revinrnt  ob  rtr*. 


(es 

VI. ,  n'ttoit  que  malktureux  dans  ses  ekoix.   So»  mini. 

slrt  des  finautes  itoU  un  imbecUU  etc."  —  S.  189.  „«Jf»  reut*  gross  ä  un«  coupU  de  ministres 
disois  au  confesseur  :  La  potict,  au  ptntSt  U  trop  de  fentrtuns  sur  mos  vaissssmx. 
polite  est  aussi  dt  votre  uteüer:  qu'elte  strvt  a  emplcker  Wu  maa  auch  Ober  diefe  Stellen  denken  wag, 
et  de  eouvrir  les  vols  et  les  correspondences,  qui  menace-  die  leichte,  die  freymothige,  die  welterfahrne  Manier 
roient  fitot ;  ce  »'est  pas  faire  sa  cour  a  nos  tmperturs,  des  Vfs.  wird  jedem  Unbefangenen  Heyfall  ablocken, 
que  de  leur  donner  de  Ut  meflaute.  .  .  Cest  demoratiser  und  nur  ein  Scheinfreund  der  Prefsfreybeit  und  d« 
utte  vitle,  que  de  torrompre  les  valets,  pour  rapporter  Gelcbicbte  kann  hier  von  coamopolitifcher  Frivolität, 
ce  que  ton  dit  a  souptr.  Un  ntsuistre  upprend  ptut  itre, 
ce  qui  lui  »'est  uoint  agreable.  L'espion  lui  dtt :  „Un  tet 
pritend,  que  Votre  Exceltenc«  est  uns  bite."  —  S-  193. 
gfemflchai  leimauvais  catculs  de  nos  ministres  des  finan- 
Cts,  qni  n'avount  jamais  ttudii  »i  voyagi.  (In  derThat 
reifst  der  öfterr.  Adel  zu  wenig  ins  Ausland,  um  fich 


und  von  giftü 
morgut"  fich  dar- 


von  grenzenlofetn  SelbftdOnke 
Witze  Iprecben.  Jenen,  deren 
Ober  aufhalten  möchte  ,  antwortet  er  S.  aio  felbft: 
„n  misurt  qn'on  vieillit,  ou  ose  dire  Ut  veriü  de  plus  eu 
plus."  Seinen  Abfcheu  vor  Revolutionen  erklärend 
(S.  179.I  verbirgt  er  doch  feinen  Sinn  für  nützliche 


dort  zu  bilden.  Als  Oraf  Odoneil  HofkammerprS-  und  uöthige  innere  V  erbe  (Ter  ungen  nicht,  den  andre 
fident  wurde,  fah  man  gar  bald  an  feinen  Operatio-  Kriecher  und  Schmeichler  verlaugnen,  befonders  ge> 
nen,  wodurch  «r  für  die  Bancozettel  einen  Realifa-  gen  das  Ende  des  Buchs  zeigt  fich  diefer  Zweck  def- 
tionsfond ,  deffen  fie  dringend  bedürfen ,  in  den  geift-  leiben  deutlich.  Seme  Stärke  in  CharakterfchiUe- 
lichen  Gütern  föchte,  dafs  er  in  Göttinnen  ftudirt  rungen,  die  er  noch  unlangft  an  Catbarina  IL,  an 
habe,  gereift  fey,  und  beffere  Finanzeinfichten  be»  Potemkin  etc.  mit  febwer  nachzubildender  Leichtig- 
fitze,  als  nach  ihm  Prechtl  n.  a.  an  den  Tag  gelegt  keil  des  feiuen  Converfatioostuns  erprobt  hat,  er- 
haben.) —  S.3T7.  On  dit  souvent  pour  excuser  Us  rois,  kennt  man  auch  hier.  So  z.  E.  S.  69.  heilstes: 
c'est  qu'ils  sont  mal  entourts.  Ctux  qni  sont  kabüts,  L'HabiWi  Tintreptde ,  Ii  bau,  Faimablt,  Ut  genereuxt 
font  leurs  alentours.  (Eine  treffliche  Bemerkung,  faurott  äpenetrer  les  projtts  des  autres  ,  tmdiseret 
Nichts  ift  erbärmlicher,  als  wenn  Prinzen  fich  mit  pour  les  siens  qurtquejois ,  taffable,  h  paresttmx 
offenkundig  mittelmäfsigen  oder  gar  beschränkten  Vendome  «int  remplaeer  Vtlleroi.  —  Auch  feinen  fonft 
Köpfen  umringen,  um  dadurch  die  Meinung  von  fich  bekannten  gewagten  Maximen  und  Phrafea  bleibt  er 
zu  verbreiten,  als  machten  Ge  Alles  aus  und  durch  getreu.  S.  30.  Cest  alors,  que  le  Duc  de  Lorrai  im 
fich  felbft.  Der  Kaifer  Napoleon  ift  mit  den  heften  ecra  sa  Us  ememis  de  gfesus  Christ,  et  ctux  qu'tl 
Köpfen  in  jedem  Zweige  der  Verwaltung  umgeben,  tarmie  et  h  ta  cour.  S.  ao*.  „//  (es  Hl  von  1 
aber  indem  er  Tie  braucht,  Oberftrahlt  er  ne  Alle.  )  —  Netten  die  Hede)  ttoit  trop  tibertin,  trop  mouvais  sujrL 
S.  119.  £te  ne  lui  avais  iamais  parli  si  longtemps  d*af-  £}'  ptrmets,  qn'on  le  sott  u»  ptu  gfaimt  les  mauvaises 
faires,  (es  Ift  von  Karl  VI.  die  Rede)  II  »e  les  aimoit  tites  et  diteste  les  Colons;  iis  sont  presque  toujours  mal 
pas  plus,  que  so»  pere.  Citoit  toujours  uns  auditnee  aux  Corps  de  fustt,  mais  tnon  petit  Eugene  aimoit  la 
asstz  courte ,  ou  des  conseits  de  Conference,  gfe  les  atme  mauvaise  compagnie  et  de  mauvais  amis ,  et  alors  on  est 
assez,  parce  que  Von  n'ose  pas  y  imettre  une  opinion  dont  perdu."  S.  222  „rjt  deteste  cellts  (fagt  die  Gräfin 
oh  ait  »  rougir,  pour  ne  pas  ptrdre  testime  de  so»  voi-  Batthyani)  qui  font  semblant  tthre  devotes,  ou  qui  ms  k 
sin,  qui  y  est  obügi  de  rendre  compte  desou  d/partement.  sont  qu'i  cause  de  fimmortaliti'de  tarne.  La  mitlitt  pe- 
Ün  souverain  peu  accessibte  ne  Cest  pas.  moyenndnt  ceUt,  rirou  avec  moi,  que  je  tacherais  malgri  tet»,  afrV*  bon- 
aux  petits  konteux  ovis,  delations,  eiUmnüs  et  preven-  ne,  atnsi  que  je  fais  Hpresent."  S.  19t.  „Saus  golan- 
tions.  —  S.  194.  Pour ptrfeetiouner  man  ouvrage  (sei-  terie,  keureusemen:  point  saus  amour,  quoique  gtni  pur 
ne  Flotte)  feus  bien  a  batailUr  avec  les  trop  kons  catko-  la  devotton  des  Souvrrains ,  ce  qui  te  rendait  plus  pi- 

'  """-*     —ns  s'en  arrusi.it  pas  tr.oinj  ä  Vteuue. 


Hqitts  et  les  grosses' peruquts  de  ce  pays  «i  .  .  gfe  fai-   quant,  on  nt 
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SacM*    A'  EmVik*rit%  Verf.  der  ErdUefchrelbung  von 
GefchieK  **er  1-'cnkwurdigke'1«"  aus  der  Sichfifchen 
hcLondt     •  dr*  "euen  Kmderfreundej  und  mehrerer 
«r«  »uf  Sachen  t«h  beliebender  Schriften, 


welcher  bey  der  königl.  Bibliothek  zu  Dresden  feit  6 
Jahren  angeheilt  war  ,  ift  durch  Special  -  Refcript  toih 
1.  Dec  tg  10  als  adjungirter  und  nach  dem,  am  j.  Msvx 
s 8 1 1  erfolgten  Tod  feinet  Seniors,  des  geh.  Secretärt 
Stkrtibw  als  wirklicher  Archiv  -  Secrettr  der  Ci-ehii 
«  Kriegt  -  Kaunley  angefüllt  worden. 
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LLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG: 


Mittwoch* ,   den  aa-  Mau  ign. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vno  KUNSTHANDELS. 


1.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

iraTerm  Verlage  ift  erfchienen: 

Napoleon/ 

Peinliches 
und 

P  •  /  i  t  ey  -  Stra/gefetzbuth. 
:h  der  Original -Ausgabe  ülierfetzt,  mit  einer  Ein- 
ung und  Pemerkungen  über  Frankreichs  Juftiz-  und 
izey  -  Verfettung,  die  Motive  diefer  Gesetzgebung, 
md  ihre  Verhiltniffe  zu  Otflerr eicht  und  Preußeut 
Gefetzbüchern, 
Ton 

Pr.  Theodor  Hartlebt* , 
otsherzogl.  Badifchem  Regierungsrathe,  erftem  Kreis* 
he  des  Pfinz-  und  F.nz-Krcifes,  Mitglicde  der  Rö- 
dichen Weftphilifchen  «wd  Bayrifchen  Akademieen 
r  Wiffenfchaften  zu  Göttingen  und  München,  der 
iferlich  Königlichen  Akademie  der  Wiffenfchaften 
Erfurt,  und  der  Hamburgifchen  Gefellfchaft  zu  Be- 
förderung nützlicher  Rflnfte  und  Gewerbe 
Affociirten. 
ign. 

Diefes  neue  Gefetzbuch,  welches  mit  dem  erden 
iner  des  Jahres  1 8 1 1 .  in  dem  ganzen  f ranzöfifchen 
•iche  Rechtskraft  erhalt,  ift  nicht  minder  wichtig, 
d  in  mancher  H milcht  noch  merkwürdiger,  als  das 
ipoleon'fche  Civil  •  Gefetzbuch.  Gelehrte  und  Ge- 
laftsm&nner,  insbefondere  der  rheinifchen  Bundes* 
.ateh,  welche  mit  dem  Geifte  der  Zeit  fortfchreiien, 
srden  demfelben  befondere  Aufmerk famkeit  widmen. 
rfre<iHob  ift  es  daher ,  dafs  ein  gelehrter  Gefchäfts- 
ann,  welcher  der  franzöfifchen  Verfaffung  und  Ge- 
aäfufpracb«  eben  Co  kundig  ift,  als  der  deutfehen 
ftiz-  und  Polizey-Gefetzgebung,  der  viele  Jahre  in 
rföhiedenen  grösseren  Staaten  als  Mitglied  mehrerer 
>heren  Juftiz •  und  adminiftrativen  Landes- Collegien 
ichhaltige  Erfahrungen  fammelte,  und  felbft  einige 
iit  unter  franzöfifcher  Adminiftrarion  diente,  deffen 
ardienfte  auch  als  vormaligen  Lehrers  der  Criminal- 
ld  Bolizey  -  Wiffenfchaft  an  drey.  berühmten  deut- 
hen  hohen  .Schulen ,  fo  wie  als  Schriftfteller  in  die- 
n  Fächern,  längft  anerkannt  find,  lieh  der  fchwie- 
gen  Arbeit  einer  Üeberfetzung  unjl  ErUuterung  die- 
is  Gefetzbuches  unterzog.  Alles  Wichtigere  der  Ver- 
mdlungeo  Ober  daffelhe  ift  än  einer  fafshchen  Sprache 
i  vot  getragen,  dafs  jeder,  euch,  in  der  Juftiz-  und 
4.  LZ.  1811.  Zwtyttr  Band. 


• 

Polizey-Gefetzgebung  minder  Eingeweihte,  den  Gerte 
diefer  Gefetzgebung  genau  kennen  lernen,  und  mit  dem. 
der  deutfehen  vorzüglichften  Gefetzbüchern  verglei- 
chen kann.  Eine  fyftematifche  Darftellung  des  neueften 
Zuftandec  der  franzöfifchen  Juftiz  -  und  Polizey  - Orga- 
nifation  giebt  in  der  Einleitung  des  Werkes  eine  Ueber- 
ficht,  welche  dem  grüfseren  Theile  der  deutfehen  Ge- 
ich tftsmänner,  die  nicht  unmittelbar  aus  den  Quellen 
Schöpfen  können,  gewifs  angenehm  feyn  wird. 

Das  Format  ift  gr.  4.  auf  fchönem  Papier,  und  der 
Preis  z  Rthh-.  g  gr.  oder  4  FI.  11  Kr. 

Varrentrapp  und  Sohn  in  Frankfurt 
am  Mayn. 


Bey  Fr.  Franke  in  Berlin  ift  zu  haben: 

Kleine  roraantifche  Erzählungen,  kl.  g.  1f.11.    14  gr. 

HorftcVi,  L. ,  latemifches  grammatifches  Lefebuch  für 
den  erften  Curfus  in  diefer  Sprache.  Dritte  verbef- 
ferte  Aufl.  g.  ign.    ij  gr. 

Lämmcriurt'r,  J,  L.,  Handbuch  über  Beinbrüche  u.  Ver- 
renkungen. Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  C.  L.  Murfinn*. 
sie  Auf),  g.  if-o.    16  gr.   (In  Coeoiniffion.) 


- 


Neuer  Verlag 
der  Becker'fchen  Buchhandlung  in  Gotha 
zur  Leipziger  Jubilate* Meffe  tf  1 1. 
Allgemein tf  Choralbuch  für  die  protefiautifche  Kirchet 


vierftimmtg  ausgefetzt,  mit  einer  Einleitung  Ober 
den  Kirchengefang  und  deffen  Begleitung  durch 
die  Orgel  —  von  Karl  Gottlieb  Umbreit.  Heraus. 


gegeben  von  Rudolph  Zacharias  Becker,  kl.  Quer 
Folio.    Preis  4  Rthlr.  Conv.  G«ld. 

Diefes  Choralbuch,  deffen  Plan  und  Befchaffem- 
heit  aus  Nr.  348*  des  vor.  Jahrg.  des  allg.  Anz.  zu  er- 
leben ift,  enthält  33a  Melodieen,  und  das  beygefügte 
Regifter  3838  Lieder- Anfinge,  mit  Nach  weif ung  der 
paffenden  oder  üblichen  Melodieen,  wodurch  es  für1 
alle  Gefänglicher  brauchbar  wird.  In  den  Kirchen 
der  Herzogl.  Sachren- Gothaircben  und  AltenburgifcheA 
Lande  iTt  es  bereits  durch  die  landesherrlichen  Conilfto- 
rien  eingeführt,  und  diefes  wird  wabrfcheinlich  bald 
in  mehrern  proteftantifchen  Staaten  gefchehen.  Um 
obigen  Preis  ift  es,  fauber  in  halben  Lederband  einge- 
bunden, in  «Den  guten  Buchhandlungen  zu  haben.  Lan- 
desherrliche Conilftorien  und  andere  kirchliche  Behöt- 
X  den, 
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fie  eine  Anzahl  von  wenigftens  xehnExem-  fch  ritte  angefchcne  Zeitschrift  befteht  feit  i  Joe 


den  wenn  fie  eine  Anzahl  von  wetugltens  zcim  ß«m-  tonnt*«  «ngeicnene  Miucnnn  oeuenc  teil  tioo  ,  und 
clarcn  rufaniuien  nehmen,  und  üch  deshalb  direct  an  wird  feit  der  Abwefenbeit  de«  Frhtn.  von  Zack  durch 
Sie  Verlagshandlung  wenden,  erhalten  bis  Michaeli*   Hrn.  Kammer herrn  von  Lindenau  mit  dem  Beyfall  des 


dV  J.  das  Exemplar  noch 
gegen  haare  Zahlung. 

Der  trftt  September  igte  in  Eifenack.  Em  Gedicht 
▼on  Julie,  Frey  in  wm  Becktolsktim ,  als  Augen- 
zeugin.  —  Zum  Berten  der  Hülbbedürftigen.  gr.  |. 
Brofch.    Pr.  I  gr. 

Davon  ift  nur  noch  eine  kleine  Anzahl  von 
pTaren  vorhanden. 


drtij  Tbaler  Conv.  Geld   fachkundigen  Publicum*  beforgt. 

Jafou.  Eme  "Zeitfchrift.*  Herausgegeben  yotn  Ver- 
faffer  des  goldueu  Kalbet.  Jahrg.  igio.  und  J  an.  bis 
.Bday  tjti.  gr.  4.  •  Pr.  5  Rthlr.  der  Jahrgang. 
Seit  igog.  erfcheint  diefes  Journal  ununterbrochen 
zu  Anfang  jedes  Monats ,  und  der  geniale  Herausgeber 
verfolgt  darin  feinen  Plan,  der  ErfchlafFung  des  Zeit- 
alters im  Wiffen,  Denken  und  Handeln  entgegen  zu 
arbeiten,  mit  dem  ihm  eignen  hellen  und  weiten  Blick 
Dtr  Cid.    Trauerfpiel  in  fünf  Acten  nach  Pettr  Cor-   üb<r  die  wjcbtigften  Angelegenheiten  des  Menücken 
mtille  ;  von  Ernjt  Grafen  von  Btnztl. Sttrnau.  gr.  g.   uml  der  Staaten,  und  mit  gleichem  Geiftesfchwun^  \n 
Pr.  16  gr.  den  mannigfaltigen  afthettfeh 

Das  Publicum  kennt  de«  Verfaffers  Starke  im  Dia-   feine  Ideen  zu  kleiden  weift, 
log  aus  deffen  Werken,  vorzüglich  aus  den  GtfprAtktn 
»ui  Labyrinth  und  dem  Jafon,  der  auch  Proben  vom 

^rnbirchenSylbenmafs  Äfidkt'iE    ^'»r  hierdurch  an,  dafs  rujokannit  d.  J.  in  unfermVer- 

^achb»ldungdes.MelfterwerkiTorfCen.*,//rabgcfafst  itt.    ^  ^  UcherfclIling  des  ^„.efflichen  Romans  der 

Heinrich,  eine  Cefchichte  aus  dem  Englifchen  des  Frau  dt  Souta  (ehemals Flakault) :  „  Engine  et  Mathilde" 
CumSerland.  4  Bände.  g.  Mit  vier  Titelkupfern  Paris  ig  1 1.  —  durch  einen  unferer  beliebtcftenScbriit- 
v<mStkule,  nach  Schuber:' t  Zeichnung  geUochcn.  Jtelier  erfcheinen  wird. 


Zur  Vermeidung  unangenehmer  Coflifionen  zeigen 
ir  hierdurch  an,  dafs  rujohannit 


Pr.  4  Rthlr. 

Diefer  unterhaltende  und  lehrnriche  Roman  ift 
schon  t?'j6  und  97.  erfchienen.  Seiner  Vortreiriichkcit 
wegen,  die  ihn  gegen  das  Vcrünken  im  Wufte  der 
von  McLTe  zu  Mcffe  erfcheinenden  Aftergeburten  die- 
fer Dichtungsart  (chützt,  und  ihm  einen  Platz  in  jeder 
guten  Lcfelnbliodiek  verücbert,  haben  wir  die  noch 


Halberftadt,  den  1.  May  ign. 

Bureau  fOr  Literatur  und  Kunft. 


Neuigkeiten  Air  die  Oftermefle  igu. 
von 

Gebhard  und  Kör  her  in  Frankfurt  am  Main. 


daran  vorräthigen  Exemplare  mit  dem  Verlagsrecht  Auswahl  einiger  alterer  und  neuerer  Gedichte,  Lit- 
vom  vorigen  Verleger  erkauft,  und  deffen  Preis  von       der,  Parömen  und  Skohen;  zur  Dcclamation  und 

Gelang  gefammelt  von  Ring.  g.    s  gr. 

für  die  Unfterblichkeit  der  Seele,  aus 


j  Rthlr.  g  gr.  auf  4  Kthlr.  gefetzt. 

ABgtmcintr  Anzeiger  der  Deutfeken. 
und  Januar  bis  April  igti.  4. 
Jahrgang. 

Wer  die  nun  auf  zwanzig  angewachfenen  Jahrgänge 
diefes  Tagblattes  zurammeji,  oder  eine  beträchtliche 
Anzahl  davon  zu  belUzen  wiinfeht,  beliebe  lieh  direct 
an  die  Verlagjhandlung  zu  wenden,  die  ihm  einen  be- 
deutenden Nachlaß  vom  PreiCe  bewilligen  wird,  fo  wie 
b*Jy  den  folgenden  drey  Zeitschriften. 

Nationalzeitung  der  Deutfeken.  Jahrg.  ig  10.  and  Januar 
,  bis  April  ig  11.  4.    Pr.  2  Rthlr.  der  Jahrg. 


Jahrg.  ig  10  — 
Pr.  4  Rthlr.  der 


Beweisgründe  tur  die  LmiteruncnKeit 

den  Schriften  der  gröfsten  Weltweifen  äharer  und 
neuerer  Zeiten.  1  Binde.    3te  ftark  vermehrte  und 
wohlfeilere  Ausgal>c.  g.    I  Rthlr.  8  gr. 
Fühard,  J.  C.  von,  genannt  Baur  von  Evjitntk ,  Frank- 
furtifches  Archiv  für  altere  deutfehe  Literatur  und 
Gefchichtc.  Mit  Kupfern,  gr.  g.    a  Rthlr.  %  gr. 
Für  junge  Perfonen  bey  dem  Eintritt  ins  eheliche  Le- 
ben, g.    9  gr. 
Glaube,  Liebe,  Hoffnung,  atcsBucb;  odear  das  merk- 
-   würdigfte  Jahr  des  Oberförfters  Black;  herausgege- 
ben von  Jofefk  tVolf,  nebft  Vorrede  von  Jtan  Paul. 
g.  I*gr. 


Diefc  Zeitfchrift  befteht  fett  1791*.  unter  diefem   Magazin,  neueftes,  für  Leichenpredigten,  in  welchem 


Titel.  Von  den  zwölf  erften,  unter  dem  Titel :  Dtut- 
ßht  Zeitung  —  erfchienenen  Jahrglugen,  1784  —  95, 
Und  einig«;  vergriffen. 


Monatliche  Correfpondenz  zur  Beförderung  dtr  Erd-  und 
Himmctskundc .  Herausgegeben  vom  Freyhemi 
Franz  von  Zach.  Jahrg.  ig  10  —  und  Jan.  bis  Marz 
igii.  gr.  g.    Mit  Kupfern  und  Landkarten.  Pr. 


auf  jeden  möglichen  Fall  paffende  Leichenpredigten, 
auchDifpofitionen  zu  den  Tel  hon  enthalten  lind.  l'Bd. 
3tc  verbeffette  Auflage,  gr.  g.    ig  gr. 
Potpourri_fiir  die  heutige  Lefewelt,  welches  mit  glei- 


chem Frfolg  vor*  vorne  nach  hinten,  oder  von 
ten  nach  vorne  gclefen  werden  kann,  und  mehr 
zum  Lachen  als  zum  Weinen  eingerichtet  ift.  gr.  g. 
«°  {?«-• 

Rüthfcl,  launigte  und  fcherzhafte,  C.h.iraden  und  Lo- 
Diefc,  von  Kennern  der  Wiffi-nfcliaften,  denen       go'griphen  zur  angenehmen  Unterhaltung  fürs  eefel- 
fi<  gewidmet  xft,    als  dU  Schaukasamer  ihrer  Fort-       hge  Vergnügen,  g.   4  gr. 

_  •  J  Rufen 


6  Rthlr.  Conv.  Geld  der  Jahrgang. 
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Rofen  und  Dornen ;  auf  das  Janr  t|i  1.  •  „. 

Sortiert,  J.,  der  tbeoretifch-  praktifcbe  Kellerineifter, 
oder  die  Erkennung;  Erzeugung,  Behandlung  und 
Erhaltung  aller  trinkbaren  Flüfiigkeiten ;  nebft  ei- 
ner neuen  Theorie  über  Bier  -  undEfügbrauerey  und 
Branntweinbrennerey.  Mit  3  Kupfert.  ate  verbcf- 
ferte  und  mit  einem  Anhange  vermehrte  Auflage, 
gr.  g.    1  Rthlr.  6  gr. 

Tafchenkunft-  Apparat,  eine  Sammlung  magifcher  und 
jnechanifcher  Kunfthocke ,  zur  Unterhaltung  in  fro- 
hen Gefellichaften.  Mit  Kupf.  g.    6  gr. 


Ankündigung  der  weilen,  gänzlich  umgearbeiteten  Auflage 
vonJC.  $.  Zackariä't  Handbuch  der  franz.  Civilrechtt. 
In  vier  Bänden. 

,E*  war  ein  mehr  als  gewagtet  Unternehmen,  als 
ich  vor  beynahe  3  Jahren  ein  Handbuch  des  franzöfifcheu 
Civilrechtt  herausgab.    Das  franzöfifche  Recht  gehörte 
damals  in  Deutschland  faft  noch  unter  die  unbekann- 
ten Linder;  ich  felbft  war  nur  ein  Layo  in  diefer  Wif- 
fenfebaft;  die  H  ilfsmittel,  die  mir  damals  zu  Gebote 
Standen,   waren  nur  fehr  befchränkt.  Gleichwohl 
muCste  das  A'erfprechen,  das  ich  dem  Publicum  in  ei- 
ncr  unbewachten  Stunde  gegeben  hatte,  erfüllt,  und 
die  Arbeit  in  der  kurzen  Frift  eines  halben  Jahres,  ne- 
-ben  meinen  Amtsarbeiten,  vollendet  werden,  fo  fehr 
ich  auch  bey  jedem  Schritte,  den  ich  in  der  Ausarbei- 
tung des  Werkes  vorwärts  that,  fühlte,  dafs  ich  mich 
nicht  durch  den  Wahn,  als  ob  einige  Kenntnifs  des  ro- 
rnifchen  Rechts  und  das  /leifcige  Studium  der  öffentli- 
chen Verhandlungen  über  den  C.  N.  zu  dem  Verftehen 
des  franzöt  Rechts  hinreiche,  zu  j< 
hätte  verleiten  laffen  follen. 


jenem  Verfprechen 


Das  Publicum  bat  diefes  Werk  mit  ausgezeichne- 
tem Beyfalle  aufgenommen.  Eine  fehr  ftarke  Auflage 
ift  in  Zeit  von  zwey  Jahren  abgefetzt  worden.  So  wie 
ich  diefen  Beyfall  (ohne  nach  dem  Ruhme  einer  über- 
grofsen  Befcheidenbeit  zu  trachten)  nur  den  Zeitum* 
I  tan  den  zu  Ich  reiben  kann,  unter  Welchen  das  Werk 
erfchien:  fo  ift  er  mir  ein  Sporn  gewefen,  in  der 
zweyten  Auflage  des  Werkes  meinen  Fehler  wieder  gut 


zu 


Um  drefer  Pflicht,  nach  meinen  Kräften,  ein  Ge- 
nüge zu  thun,  fuchte  ich  mich  zu  der  Ausarbeitung, 
der  sweuytn  Auflage  durch  das  Studium  des  alten  franz. 
Rechts,   durch  das  Studium  der  übrigen  Theile  des 
franz.  Rechts,  aufser  dem  Ctvilrechte,  insbefondere 
des  Civilproceffes,  der  mit  dem  theoretifchen  Ctvil- 
rechte in  einer  fo  wefentlichen  Verbindung  fteht,  end- 
lich durch  das  Studium  der  neuen  juriftifchen  Literatur 
über  das  franz.  Civil  recht,  insbefondere  auch  derjeni-. 
gen  Werke ,  die  über  den  Gerichtsgebrauch  Auskunft 
gehen ,  und  vielleicht  einen  Auslander  allein  in  den 
Stand  fetzen  können,  fich  ein  recht  anfehauliches  Bild 
Ton  dem*  franz.  Rechte  zu  machen,  —  vorzubereiten. 
Auch  eine  Reife  nach  Paris,  wo  ich  mich  faft  täglich 
bey  den  öffentlichen  Gerichtsfitzungen  einfand,  be- 
nutzte ich  zu  diefem  Zweck«.  Die  literarifchen  Hülfs. 


mittel  fand  ich  gröfstentheils  auf  unferer  Universitäts- 
bibliothek, die  Ge  der  befondernT^reygebigkeit  un- 
ferer, für  das  Wohl  der  Univerfität  fo  thätigen,  Re- 
gierung verdankt. 

Der  Zweck,  den  ich  bey  diefer  zweyten  Ausgabe 
unausgefetzt  vor  Augen  hatte,  war  der,  «in  Werk  zu 
Hefern,  das  eine  vollftändige  gedrängte  und  fyftema- 
tifche  Darfteilung  des  gefammten  allgemeinen  franz. 
Civilrechts,  fo  wie  es  in  dem  C.  N.  und  in  den  an- 
dern Gefetzbüchern  und  Gefetzen  des  franzöfifchen 
Kaiserreiches  enthalten  ift  (jedoch  mit  Ausfchlufs  des 
Proceffes),  enthielte,  in  welchem  der  Gelehrte  und 
der  Geschäftsmann  bey  einer  jeden  fchwierigen  Frage 
wenigstens  die  Schriftfteller  angeführt  finde,  die  er 
zu  feiner  weitern  Belehrung  zu  Rathe  ziehen  könnte, 
das  endlich  auch  die  Hauptbeftimmungen  nicht  unbe- 
rücksichtigt liefse,  unter  welchen  der  C.  N.  in  den 
deutfehen  Staaten  eingeführt  worden  ift.  Eine  beson- 
dere Sorgfalt  verwendete  ich  daher  auf  die  Literatur 
des  franz.  'Rechts.  In  der  Ueberzeugung,  dafs  die 
Brauchbarkeit  eines  Handbuches  vorzüglich  darauf  be- 
ruht, dafs  es  einen  Reichthum  an Citaten  enthält,  habe 
ich  keine  Mühe  gefpart,  dem  Werke  insbefondere  auch 
diefen  Vorzug  zu  geben. 

Ich  habe  nach  dem  Originaltexte  überfetzt ,  jedoch 
fo,  dafs  ich  bey  Schwierigen  Stellen  die  fämintlicben 
officicllen  Ueberfetzungen  verglich,  die  es  in  Deutsch- 
land giebt,  auch  namentlich  bey  Kunft Wörtern  die 
Verfchiedenheit  diefer  Ueberfetzungen'  bemerkte; 

Noch  mufs  ich  kürzlich  den  Grund  anfuhren ,  aus" 
welchem  ich  nur  einen  fehr  fparfainen  Gebrauch  von 
dem  römifchen  Rechte  zur  Erläuterung  des  franzöfi- 
fchen gemacht  habe.  Ich  war  nämlich  der  Ueberzeu- 
gung, dafs  man  das  franzöfifche  Recht  zuvörderft  ganz 
fo,  wie  es  an  und  für  fich  felbft  ift,  kennen  muffe, 
che  man  das  römiSche  Recht  Zu  jenem  Zwecke  benutzen 
könne,  dafs  gerade  diefe  Kenntnifs  des  reinen  franz.' 
Rechts  für  den  deutfehen  Jurifteft  (felbft  in  dem  G.  H.\ 
Baden,  in  welchem  der  C.  N.  mit  fo  bedeutenden  Mo- 
dificationen  aufgenommen  worden  ift)  Bedürfnifs  fey. 

Da  ich  diefe  zun  Ute  Auflage  des  Handbuches  (wo- 
von  noch  zur  Oftermeffe  der  ate  Band,  der  jte  und  4ta 
aber  bald  darauf  erfcheinen  wird)  geradezu  für ,  ein 
neues  Werk  erklären  kann  und  mufs:  fo  war.es  mir, 
unmöglich,  die  Veränderungen,  welche  das  Werk  in 
der  neuen  Auflage  erhalten  hat,  für  die  Befitzer  der 
trßen  hefonders  abdrucken  zu  laffen.  Sollte  das  Werk 
eine  neue  Auflage  erleben:  fo  werde  ich  gewifs  auf 
die  Erfüllung  diefes  fo  billigen  Wunfcies  Bedacht 
nehmen.  •    1  • 

Heidelberg,  im  Februar  ign.       2#t hart*. 

Der  trfle  und  zweyte  Band  der  neuen  Auflage  diefes 
Hundbucht  det  franzöfifchen  Civilrechtt 
ift  bereits  erfchienen,  und  koftet  4  Rthlr.  oder  6  Fl. 
15  Kr.    An  den  beiden  folgenden  Bänden  wird  unaus- 
gefetzt'gedruckt. 

Mohr  und  Zimmer  ia  Haidelberg. 
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Ii.  Bücher,  fo  1*1  laufen  und  zu  verkaufen. 

Zu  billigen  Prüfen  teird  tu  kaufen  gefntkt. 

NB.  Alles  mufc  vollftändig  und  von  innen  voll  Wom- 
men n«u  ,  rein  und  tauber  erhalten  feyn. 
Bentink  Catalogue  de»  medailles  antiquea.    3  Vol.  4- 

Atnfterd.  i?«7-  ,     ,         ,  , 

SckiiUrs  Höre»,  ganz  compl.  oder  auch  oiiae ,  1797.  «es, 

1795.  4tes,  ftes,  lies,  |te*.  •  ■ 

Lhiiut  cum  notis  varior.  ex  edit.  Drackenborch.  Lugd. 

Bat-  I7J8-  7  Vol.  4-  . 
Cer?>«s  biftoriae  Byzantinae  gr.  et  lat.   Parum,  ex  ly« 

pographia  Regia  oder  Venetia. 
Uppert  Sammlung  gefchniiumei 

fUndig. 

Mfhi  Arißidit  Opera  omnia  ed.  Sam.  Jebb.   Oxon.  17  j». 

oder  i/jo.  4.  1  Vol. 
Albini  Tabulae  fceleti  et  mufcorum  corporis 

Lugd.  Bat.  1747-  oder  Lond.  1749.  gr.  in  Fol. 
—  —  Offlum  humanorum.  Lugd.  Bat.  175). 
D»//e»»  bort»  Elumenüs  pl.  rartor.   i*  Bd. 
ZeiUeri  to  pographia  archtepifcopatus  muguntiae. 

an  penrhee  et  figur.  (Fol.) 
MlpfTf  Tractat  über  Kaifer  Karls  Wahlcapitulation.  4. 
Merian  topographia  faxoniac  fuperioris.  131er  Bd.  Fol. 

Einzeln  oder  complett. 
Hunter  de  utero  gravido.  Fol. 
BolUudi  et  alvorum  Acta  fanetoruro.  Compl.. 
foknftu  fyftcm.pf  midwifery.  4. 
' '  — •'/  mathema'",fc'M:r  Atlai.  Fol. 


voll- 


Bey  diercr  Gelegenheit  machen  wir  das  Publicum 
auf  unter  fehr  anfcbnliches  Lager,  nicht  nur  aller  cur- 
renten,  fondern  auch  vieler  koftbaren  und  fehr  feltc- 
nen  Werke,  aufmerkfam.  Durch  öftere  Ucbernahme 
einzelner  febätzbarer  Werke  und  ganzer  Bibliotheken 
wird  unfer  Vcrrath  ftets  bereichert,  und  auf  diefe  Weife 
fehen  wir  uns  oft  in  dem  Fall,  gefchätzte  und  feltene 
Werke  um  "billige  Preife  an  Bucherlicbhaber  überlafTen 
zu  können.  Von  dem  fyfteroatifcben  Catalog  einer 
anserletenen  Bibliothek  1809.  und  dem  dazu  gehörigen 
Verzeichnis  der  um  »5  bis  75  Procent  verminderten 
Preife  find  hoch  Exemplare  zu  36  Kr.  zu  haben.  Die 


MAY  .gii. 

III.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

mhlfeiUi  Uteraturwerk  für  die  Medicin  und  Mut* 
wtJJenfcJiaficH. 

Die  herrliche  medicinifch  •  phylifche  Bibliothek 
des  Geheinienrath*  Baidinger,  welche  inAnfebung  der 
Jteuye  von  Seltenheiten  und  der  in  vielen  Fächern  lieh 
der  Vollftindigkeit  nähernden  Reichhaltigkeit  an  cJaf- 
hieben  wichtigen  Hauptwerken ,  Monographieen  u.  £  vr. 
unter  den  Privatbibliotheken ,  die  Gelehrte  gefunenel« 
haben ,  auf  eine  ausgezeichnete  Stelle  Anfprnch  machte, 
ift  vor  Kurzem  von  dem  Ur<*ülierzog  von  Darmftadt 

5 e  kauft  und  mit  feiner  Schlofshiblipthek  vereinigt  war- 
en.   Jeder,  der  fich  für  Gelehrfamkeit  intereuirt, 
ixmts  fieb freuen,  dafs" diefe  Bücherfammlung  dem  ge- 
wölinlichen  Loofe  der  Zerftreuung,    welchem  Privat, 
bibliotheken  ausgefetzt 
den  ift. 


Der  Catalog  derfelben ,  welcher  unter  dem  Titel : 
Catnhguf  BMhtkecat  medie»  .  fhyfieae  Em.  Godofr. 

gtri.    Curavit  praefatus  eft,  notas  rariorihuf 
libris  ad)ecit  Joh.  Gmil.  Henr.  Conraii.   Tom.  I.  Hibli: 
thecamedica.  Tom.  II.  Btbliotkecn  phyfiea.  Marburg!  1(05. 
zufainmen  1  16g  S.  J.  —  erfchien,  behauptet  auch  jetzt 
noch,  nachdem  feine  erfte  Beftimmung  für  die  Kauf- 
liebhaber aufgehört  ha»,  theils  als  Verzeichnifs  einer 
fo  fehätzbaren  Bibliothek,  theils  als  ein  brauchbares 
Handbuch  der  Literatur,  feinen  Werth.    Wenn  auch 
der  Verfaffer  deffelbcn,  wegen  der  kurzen  Zeit,  die 
zur  Verfertigung  des  Catalogs  beftimmt  war,  und  we- 
gen der  grofsen ,    über  15000  Bände  enthaltenden, 
zum  Theil  ungeordneten,  Maffe  von  Büchern  nicht  im 
Stande  war,  demfelbcn  durch  vollftandige  fjftemati- 
fphe  Ordnung  die  höcbfre  Vollendung  zu, geben:  Xo  ift 
doch  der  grofse  Bucher  rorrath,  bis  auf  den  kurzen  An- 
hang, unter  Hauptfacher  geordnet,  und  jedes  Haupt- 
fach wieder  nach  beftimmten  Geüchtspunkten  und  Un- 
ter -  Abtheilungen  bearbeitet  worden,  fo  dafs  man  ihn 
zum  Nachfchlagen,  zur  Bereicherung  und  Ueberficht 
der  Literatur,  befonders  in  den  Fachern,  für  welche 
der  Beiitzer  am  fleifsigften  und  glücklichften  gefammelc 
hatte,  als  Literaturgefchichte  der  Medigin,  Anatomie» 


Sorgfalt,  womit  diefe  Bibliothek  gefamnielt  wurde,  und  Phyfiologie,  Pathologie,  Semiotik,  Therapie,  Diätetik, 
difc  aiifscr'ö/dentHcb  wohlfeilenPreife  verurfachtenden  Fharmacologie,  Botanik  u.  f.  w.  trefflich  benutzen  kann. 
ffchnellenVerkauf  etyes  grofsen  Theilj;  indefs  ift  die   Die, Genauigkeit  in 


Sammlung  To  reic 


h.  und  vieles  haben  wir 


den  Titeln,  die  Auszeichnung  der 
wieder  fo  erften  Ausgaben,  der  Seltenheiten  mit  Hinweifung  auf 
wohlfeil  ahzufchaffen  Gelegenheit  gehabt,  dafs  auch  Quellen,  wo  eine  ausführlichere  Nachricht  davon  vor- 
jettt  noch  jeder  Liebhaber  der  Leetüre,  fo  wie  der  al-  kommt,  und  das  Namenregifter  von  den 
»eh-wtd:  neuen  Lfteratur,  einen  grofsen  Schatz  darin  kommt  dabey  trefflich  zu  futten. 
finden  wird.  Die  forgfältige  und  wiffenfcbaftlichc  Ord- 


nung vdiekW^talogs^erfchafft  demfelben  einen  blei- 
benden Werth  und  macht  den  Bücherliebhabern  die 


Varxentrapp  und  Sohn, 
•  ,  >  tin  Frankfurt  a. 

.,»  .i.no  1     '.•  .:  •    :,  '  1.  1  •:  ».  <  


Der  Unirerutäts- Buchhändler  Krieger  in  Mar- 
bürg  bietet  den  Liebhabern  and  Literatuxfreunden  die- 
fen,  auf  weifses  Schreibpapier  tauber  gedruckten,  Ca- 
talog für  den  aufserft  billigen  Preis  von  16  gr.  an, 
für  derfelbe  in. jeder  Buchhandlung  zu  haben  ift. 


1    .  v  >j  1 » <t  m  1 . ..... 
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Donnerstags ,    den  23.  May  1  8  1 1. 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Wien,  in  Comm.  b.  Schauenburg  u.  Comp.:  Fund- 
gruben des  Orients ,  bearbeitet  durch  eine  Gef<-ll- 
ichaft  von  Liebhabern.  Des  trflen  Bandes  drittes 
Heft.;  181 1.  1  Alph.  7  Bog.  ioL  Mit  1  Kupfer. 
(2  Rtblr.  6  gr.)  - 

Mit  Vergnügen  fährt  Ree.  in  der  ausführlichem 
Anzeige  und  Beurtheilung  der  orientalifchen 
Fundgruben  fort,  "wovon  er  das  erße  und  zweytt  Heft 
des  erften  Bandes  ig  10.  Nr.  1x3.  184-  303.  304.  an» 
zeigte.  Das  vorliegende  dritte  Heft  enthält  17  Stücke, 
theils  ausführlichere  Abhandlangen,  tbeils  kürzere 
Erörterungen.     Von  den  fämmtlichen  Stücken  find 

7  in  deutfeher,  1  in  engtifcher,  1  in  italienij'cher ,  und 

8  in  franzUßfcher  Sprache. 

m 

I.  (S.  191  — 198.)  Notice  für  la  feste  des  IVehabis 
*on  Ho.  £f.  L.  RßuJJeaut  vormaligem  franz.  kaiferl. 
Legat  ionsiecretär  zu  Theran,  jetzt  franz.  General* 
coflful  zu  Aleppo ,  Ritter  des  perfifchen  Sonnen  -  Or- 
dens und  Correfpondenten  des  Inßitui  de  France. 
Diefe  Abbandluog  ift  daürt  am  Euphrat.  d.  24.  Octo- 
ber  1808*  Wir  haben  zwar  nun  mehrere  ausführliche- 
re Nachrichten  über  die  dem  vorderaliatifchen  Orient 
fo  furchtbar  .gewordne  kriegerifche  Seele  der  Wekabi. 
Uns  aber  noch  bey  weitem  nicht  alles  fo  vollftändig 
abgethao ,  dafs  nicht  noch  mehrere  gründliche  Erör- 
terungen diefes  Gegenftandes  willkommen  feyn  füll- 
ten. Die  gegenwärtige,  welche  manche  neue  Auf- 
klärung enthält)  ift  um  fo  fchätzbarer,  weil  6e  von 
einem  iebon  anderweitig  wegen  feiner  mit  dem  Orient 
vertrauten  Kenntniffe  und  feiner  guten  Beobacbtungs- 
kraft,  der  Jiterarifchen  Welt  rühmlichft  bekannten 
Augenzeugen  kommt.  Nach  einer  kurzen  Einlei- 
tung, feinen  Aufenthalt  in  dem  Landftrich  der  Wüfte 
von  Syrien  und  feine  Ueberfahrt  über  den  Euphrat 
bev  dem  Städtchen  Hit  betreffend ,  fchildert  uns  der 
Vf.,  mit  andern  Nachrichten  übereinftimmend,  die 
furchtbaren  Wek&bis  Q^Aä^,  in  Plur.  S^iX&j)  von 
Seiten  ihres  graufamen blutgierigen  und  raubfücbti- 
gen,  zugleich  aber  im  höenften  Grade  gegen  das  an- 
dere Gefchlecht  fchonenden  und  einer  auffallenden 
Züchtigkeit  befliffenen  Charakters ,  und  leitet  diefeh 
letztern  Zug,  welcher  fo  fehr  im  Widerfpruch  mit 
der  Hohheit  und  Ungefchliffenheit,  die  den'Haupt- 
zug  des  Charakters  ausmacht,  zu  ftehen  fcheint, 
ganz  richtig  aus  der  allen  Arabern  überhaupt  allge- 
mein gewohnten  'vorzüglichen  Achtung  gegen  das 
weibliche  Gefthleoht.    Diefes  im  All; 

A.  L.  Z.  181 1.   Zweyttr  Band. 


hierauf  eine  deutliche  und  bündige  Erörterung  des 
Urfprungs  der  Secte  der  WcMbis,  ihrer  Fortfchritte 
und  Thaten,  und  der  Gefchichte  ihrer  Streif cfeveh  ; 
ihrer  Religion,  ihrer  Regierungsform,  poJitifchen 
Verfaffung  und  ihrer  Sitten.  Der  Lefer  erhält  das 
Vornehmlte  und  Merkwflrdigfte  in  einem  Ueberblick, 
und  findet  die  fonft  bekannten  Nachrichten  hie  und 
da  wefentlich  berichtiget.  —  S.  193.  lehrt  uns  der 
Vf.  auch  eine  kleine,  über  den  Charakter  der  beiden 
Stifter,  Scheich  Muhkammed  AbAulwehUb  und  'Abdul- 
'afls,  und  über  den  Glauben  und  die  Sitten  ihrer  An- 
hänger authentifche  arabifche Schrift  kennen,  die,  Ge- 

rüche  zwifeken  AbdutwekSb  und'  Abdul afis,  betitelt  ift. 
197.  erhalten  wir  eine  gute  Schilderung  des  ietzil 
gen  Oberhaupts  der  WehJbis,  des  Sfo'ud  0^*~), 
des  Sohns  des  'Abdufaßs ,  welcher  in  der  gleich  an- 
fänglich zur  Hauplftadt  der  Wehabis  gewählten,  mit- 
ten in  der  Wüfte  gelegenen  Stadt  Dre'ije  (&aXjai>) 
reßdirt.  Einmal  ift  hier  ftatt  Sooude  (wie  der  Vf. 
febreibt )  Schande  gedruckt,  und  die  Namen  der  bei- 
den Söhne  des  Sfoud  find  in  der  Note  39.  (im  Texte 
ftifchlich  40.)  iAä~  und  jJtaS,  im  Texte  aber  Shade 
und  Nafo  gefchrieben.  Es  ift  in  der  That  zu  be- 
dauern, dats  man  es  noch  nicht  dahin  gebracht  hat, 
einen  ganz  reinen  und  correcten  Druck  zu  liefern. 
Diefes  dritte  Heft  hat,  wie  Ree.  in  der  Folge  mit 
mehrern  zu  belegen  Veranlaffung  erhalten  wird,  noch 
viele  üruckverfenen. 

II.  (S.  198- )  Infcriation  du  Gulistan  de  Saadi  von 
Hn.  f.  Hammer.  Ein  blofses  Epigramm  von  vier  Zei- 
len, perfifcher  Text  im  franzöufchen  Verfe  wieder 
gegeben;  und  hier  gleich  wieder  ein  Druckfehler, 

III.  (S.  199  —  208.)  Siinorg  der  perfifche  Pltünix, 
eine  Mythe;  von  dem  Freyherrn  von  Dalvers;,  Kapi- 
tulardomherrn  zu  Afchaffenburg.  Diefe  Abhandlung 
verfpricht  was  fie  nicht  leiftet;  denn  man  wird  fich 
fehr  getäufcht  finden,  wenn  man  hier  theils  eine  Be- 
weisführung der  Identität  des  perfifchen  Vogels  57?. 
morgk  mit  dem  Vogel  PhSnix  der  Ahen,  theils  eine 
getreue  Sammlung  deffen  erwartet,  was  von  dem  per- 
fifchen Wundervögel  aus  den  mancherley  Erzählun- 
gen und  Dichtungen  der  Perfer  gefchöpft  werden 
Könnte.  Der  Vf.  wiederholt  über  den  mythifchen 
Vogel  Sftmorgh  oder  'AnkJ ,  in  wenigen  Zeilen 
(S.  200.)  blofs  die  wenigen  und  fehr  unzureichenden 
Angaben  des  D'Herbetot  in  feiner  Bibl.  Or.  t.  Simorg, 
Anka,  Caf,  Soliman,  und  was  Hr.  v.  Hammer  io  fei- 
nem Schirin  bemerkt.   Die  ganze  übrige  Abhandlung 
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verbreitet  Geh  aber  die  Mythe  des  Vogel  Phönix  der 
Alten,  mit  der  unglücklichen  Vorausfetzung ,  dafs 
der  Vogel  Phönix  und  der  Wundervogel  Sßmorgk  ein 
und-dalTelbe  mytbifche  Gefcböpf  fey.  Man  darf  die 
Mythe  des  letztern  Vogels  aus  den  Dichtungen  der 
Perfer  nur  halb  kennen ,  (o  wird  man  aberzeugt  feyn, 
dafs  beide  Mythen  himmelweit  verschieden  find,  und 
dafs  der  Vf.  beiden ,  einer  von  der  andern ,  Zage  der 
idealifchen Schilderung  aufdringt,  von  denen  die  Quel- 
len der  beiderfeitigen  Erzählung  fchweigen.  r»ie- 
inanden  ift  es ,  fo  viel  Geh  Ree.  erinnern  kann ,  noch 
eingefallen,  Sßmorgk  und  Phönix  für  eins  zu  nehmen. 
Nur  Rithardjon  in  feinem  perf.  Wörterbuche  fagt: 
der  Sfimorgh  entfprechc  gewiffermafcen  dem  ideali- 
fchen Phönix  der  Alten,  in  fo  fern  der  Sßmorgh  eben 
fo  wie  clex  Phönix  als  einzig  in  feinem  Gefchiteht  exifli- 
rend  beraubt  fey.  Uiefs  fcheint  die  ganze  Veranlaf- 
fung  zu  der  unglücklichen  Idee  des  Vts.  zu  feyn.  Al- 
lein Richardfon's  Bemerkung  fagt  gar  nichts.  Einzig 
in  feinem  Gefchlecht  exiftirend  ift  ja  jedes  der  alten 
mythifeben  Thiergei'cböpfe  beglaubt,  und  fo  würden 
wir  in  <len  heterogen ften  Fabelgeftalten  den  berüch- 
tigten Pl<önix  finden  mü  Ten.  —  Seiner  unglücklich 
aufgefaßten  l  iee  gern  als  weifet  der  Vf.  dem  Vogel 
Phönix  der  Alten,  wie  öem^S/morgh  der  Perfer,  das 
weltumgebende  grofse  Gebirge  Qpf  /ur  Wohnung  an, 
und  S.  204-  läfsi  er  fo^ar  die  Sage  dem  hebräifchen 
*nn,  als  dem  Vogel  Phömir,  die  Worte  in  den  Mund 
legen,  welche  nur  dem  Sßmorgk  der  Perfer  bryge- 
meffen  werden,  dafs  er  nämlich  auf  die  Frage  über 
fein  Alter  zur  Antwort  gegeben  habe:  dafs  pr  fchon 
7  Mal  Hie  Welt  mit  Wefen  befetzt  gefehen  habe  u.  f.  w. 
Eben  fo  eigenmächtig  charakterifirt  der  Vf.  den  perfir 
fchen  Vogel  Sßmorgh  (S.  aoo.)  auch  durch  |enes 
Hauptgemälde  der  Mythe  vom  Phönix,  dafs  er  im 
hoben  Alter  fich  felbft  verbrenne  und  dann  aus  der 
Afche  wieder  erfteKe.  .Das  ganze  Gemälde  vom  Sß- 
morgh bat  auch  nicht  eine  Spur  hiervon.  —  Eben 
dafelbft  fagt  uns  der  Vf.,  dafs  Sßmorgh  auf  den  Zwei 
gen  des  Baumes  Gogard  weile  (des  heiligen  Baums 
der  alten  Perfer,  der  fonit  auch  Horn  genannt  ift). 
Wo  hat  der  Vf.  diefes  gefunden  ?  Nirgends.  Er  dich- 
tet es  uns,  um  Sfimorgb  und  Phönix  auch  durch  die- 
fen  Zug  des  Gemäldes  zu  vereinigen,  theils  aus  der 
bekannten  iJealifchen  Verbindung  des  Vogels  Phö- 
nix mit  dem  Palmbaum,  theils  aus  dem  Gemälde  der 
nordifchen  Mythologie  der  Skandinavier,  von  dem 
heiligen  weiffage-  den  Vogel  auf  den  Zweigen  der 
heiligen  Efche  Tgdraßl,  in  welches  er  S.  201.  gleich- 
falls nicht  verabfäumt,  die  fo  offenbar  ganz  davon 
entfernte  Mythe  des  Phönix  der  Alten  hinein  zu  ety- 
znologifiren.  —  Mehr  dergleichen  Fehlgriffe  d«*r 
etymulogifchen  Combination  fimleo  Geh,  nach  des 
Ree.  Ueber/.eugung  durch  die  ganze  Abhandlung. 
Dahin  gehört  z.  B.  was  S.  aoi.  von  dem  Sfeinendar 
der  In  !er  gefaxt  wird ,  um  uns  in  diefem  Namen  den 
jndifchen  Phönix  darzulegen,  und  die  Vermilchung 
der  Mythe  vom  Vogel  Phönix  mit  der  Mythe  vom 
feuerbeftändigen  Salamander  zu  beörtern.  vVenn  der 
Vf.  feinen  Gewährsmann  Bockart  (im  Hitrozoiccm) 


.mit  Aufjnerkfamkeit  gelefen  hätte,  würde  er  gefun- 
den haben,  dafs  der  angebliche  indifche  Vogei  Sfc- 
mtndft,  Sftmtkdar  oder  Sfemendal  ein  blofse»  Mirsver- 
ftändnifs  einiger  neuern  unbewährten  Autoren  ift, 
Sfemtndar  oder  Sfetntndal  ift  überdiefs  nichts  weniger 
als  indifche  Benennung  und  bedeutet  im  Perfifchen 
allezeit  den  Salamander ,  auch  ift  die,  Fabel  vom  Sfe- 
mendal  überall  die  reine  Mythe  vom  Stltmandar,  die 
mit  der  Mythe  vom  Vogel  Phönix  nur  entfernte  Ver- 
wandfehaft  hat  —    Zur  fernem  Berichtigung  alles 
deffen,  was  der  VF.  über  den  Phönix  der  Aegyotier, 
als  Symbol  des  grofsen  Sonnen jabrs,  aber  den  Tau- 
ben- und  Palmendienft  der  Phöeikier  und  andrer  alten 
Colonieen ,  und  hierbey  gelegentlich  über  den  Namen 
Phönix  ( in  der  doppelten  Bedeutung  als  Vogel  und  " 
Palme)  und  der  Phönikier  und  Punier,  auch  den  Na« 
men  und  die  Perfon  der  Semiramis  u.  f.  w.  ziemlich 
bunt  durch  einander  zufammenreibet,  find  die  Grän- 
zen  der  A.  L.  Z.  zu  beschränkt,  und  aus  diefem 
Grunde  enthält  Geb  der  Ree.  auch  der  Rechtfertigung 
feines  Mifsfallens  an  jener,  als  die  Balis  der  Abhand- 
lung zu  betrachtenden  Lieblings  -  Idee  des  Vfs.,  die 
er  mit  andern  Neuern  theilt,  dafs  man  das  Feenland, 
in  welchem  alle  Fabelthiere  des  Alterthums  ihren  Ur- 
fprung  haben ,  nicht  pur  in  dem  nördlichen  Perben* 
oder  beftimmter  zu  reden,  Bactrien'ond  IVord- In- 
dien, und  Oberhaupt  den  nördlichen  Ländern  zwi- 
fchen  Indien  und  Perfien  zu  finden  fich  begnügt,  fon- 
dern an  diefe  Vorftellung  zunächft  die  aller  hiltori- 
fcheo  Haltung  entblößte  Vermulhung  knüpft,  dafs 

.Kafchemtr  wahrfcheinlirh  der  Ort  fey,  wo  man  die 
Wiege  des  nach  der  Fluth  wieder  erneuerten  Men- 
fchengcfchlechts  zu  fachen  habe;  von  diefer  Vennu? 
thung  aber,  mit  Riefenfchritten  der  Einbildungskraft 
und  mit  Hülfe  einer  aus  afterphyfikalifcher  Heobach- 
tongsmethode  abgeleiteten  hypothetifrtieo  Schlufs* 
folge,  die  dem  Nordpol  fich  nähernde  Zone  von  7t 
Graden  ereilet,  und  in  diefer  von  Eis  jetzt  ganz  um- 
ringten Gegend  ,  aller  vernünftigen  Widerfprflcbe 
ruhiger  kaltblütiger  Denker  ungeachtet,  den  Urfitz 
des  Menfrhengefchiechts  entdeckt  zu  haben  behaup- 
tet. —  Diefs  ift  die  höchfre  Spannung,  die  man  der 
fonderbaren  Hypotbefe,  das  Paradies  im  Nordeo  der 
Erde  zu  finden,  geben  konnte.  Viel  zu  viel,  um  es  er- 
träglich finden  zu  können,  war  es,  nach  des  Ree.  Ur- 
theil,  fchon,  als  man  das  Land'Rden  mit  dem  Baume 
des  Lebens  aus  den  reizenden  Gefilden  Mittelafieur  W* 
zum  <$.  Grad  hinauf  in  den  europäifchen  Norden  an 

.die  Bernfteinküfte  Preufsens  verrückte.  —  Die 
aftronomifch •  mathematischen  und  die  pbyfikalifchen, 
namentlich  geogonifch  •  gcologifch  •  geognoftifebea 
Beobachtungen  über  das  Alterthum  ,  und  die  ur- 
fpr angliche  Befohaffenheit  und  allmählige  Verände- 
rung des  von  uns  bewobnten  Erdballs,  behalten  ih- 
ren refpectiven  Werth  für  fich,  man  follte  aber  da- 
bey  nie  vergeffen,  dafs  die  Refultate  foleber  For- 
schungen in  keinem  not h wendigen  Zufammenhang 
mit  der  rein  hifforifcheo  Frage  nberdas  Lokal  'Edens 
oud  den  Urfitz  des  gegenwärtigen  Menfcbenge- 
fcldechti  £0  wenig,  als  felbft  mit  der  Frage  aber  das 
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Alter  deffelben  flehen.  Der  Hr.  Vf.  fchliefst  feine 
Abhandlung  mit  folgenden  Sätzen.  Ueberhaüpt  find 
gleich  dem  Phönix  alle  (?)  übrigen  Fabeltbiere  nichts 
als  auf  den  Urfprung  und  den  Zweck  des  menfcbli- 

cbeo  Dafeyns  deutende  Symbole   Oer  Qegen- 

ftand  aller  Mythologie  Oberhaupt  ift  Schöpfungsge- 
fckkku  und  IViffenfchaft  des  Menfchen,  der  Gefetze ,  des 
Zwecks  und  Ziels  feines  Dafeyns;  fie  giebt  uns  alle- 
gorifche  Oemälde  des  Vergangenen,  Gegenwärtigen* 
Zukünftig»*,  und  verßnnlicht  nebft  feiner  Gefchicbte 
zugleich  die  Gefchicbte  des  ficbtbaren  Univerfums. 
Das  Hauptphilofophem  der  Menfcbheit,  wie  der  In- 
halt aller  Myfterien,  Mythen,  Hymnen  und  Dich- 
tungen ift:  Geburt  und  Tod,  Zeugung  und  Zerflörung, 
verjüngtes  im  Kreis  wiederkehrendes  Leben,  wechfeluae 
Zeit  nach  Stunden,  ASonaten,  ^fahren,  wiederkehrende 
fick  verjüngende  Formen  in  Ze i t  und  Raum.  Der 
Menfch,  das  böchfte  vollendetfte  Wefen  der  Erde  ift 
der  eigentliche  Phönix! —  ficb  feibft  zwar  ein"  Ilith- 
fel,   aber,  wie  diefer  Wundervogel  ,  ein  Bild  der 
Sonne,  und  die  Sonne  ein  Bild  jenes  ewig  allbetebenden 
Geißes  ih,  durch  den,  in  dem  Alles  ift  und  ward;  fo 
können  wir  im  Leben  des  Phönix,  der  im  Feuer  ficb 
läuternd  aus  eigener  Afche  erftehet,  eine  tröftende 
Ahndung  faffen,  für  die  uns  fo  dunkle  Zukunft,  und 
gleich  ihm  mit  fröhlichem  Vertrauen  dem  künftigen 
Wiederaufleben  entgegen  blicken.     Es  ift  Schade, 
dafs  die  Abhandlung  theils  durch  orthographifche 
Verftöfse,  wie  z.  B.  Bochard  (für  Bockart),  Gebirg 
Caff,  Land  Cachemir,  Aethuopter ,  —  theils  durch  fo 
inancberley  Druckfehler  ent  teilt  ift.    S.  201.  Z.  1. 
yirt  Zur  Ort,  Z.  2».  entßekt  f.  erfleht,  S.  202.  Z.  3. 
Horn»  oder  Sado  f.  Hanta  oder  Säda,  Z.  6.  Kaufis  f. 
Kaukis  (oder  Qbqnifl ,  Fbqnifl,  das  arabifche  Wort  aus 
dem  griechifchen  Phönix),  S.  207.  in  der  Aomerk. 
Bon  und  neuen  f.  de*  und  .-»Ken. 


IV.  (S.  209  —  216.)  Obfervatious  für  quelques  mo. 
ens  de  Perfe,  von  einem  ungenannten  Vf.,  der 
ßch  P.  unterzeichnet;  Ree.  glaubt  nicht  zu  irren, 
wenn  er  den  Vf.  diefer  Abhandlung  und  den  Vf.  der 
neueften  Unterfuchungen  der  figyptifchen  Hierogly* 
phenfebrift  (in  den  f^sttres  für  les  Hieroglyphe? ,  180a. 
dem  Fffay  für  les  Hitroglyphes  ou  Nouvelies  lettres  für 
cefujet,  Weimar  1804.,  und  der  Analyfe  de  l'Infcription 
tu  Hierogtyphes  du  monument  trouvi  a  Rofette .  Dresd. 
I804.)  als  Eine  Perfoo  betrachtet.    Warum  will  der 
Vf.  nur  anonym  febreiben?    Es  wurde  den  Fundgru- 
be» offenbar  zum  Nachtbeil  gereichen,  wenn  meh- 
rere Mitarbeiter  derfelben  dem  Beyfpiele  folgen  woll- 
ten.   Zu  diefer  vierten  Abhandlung  nun  gehört  das 
dem  Hefte  bey gefügte  Kupfer,  welches  11  für  ner- 
fifch  gehaltene  Anmiete  auf  Gemmen  und  Cylindern 
darftelJt,  und  diefen  noch  als  13.  Numer  ein  ähnli- 
ches griechifches  Stück  hinzufügt.     Die  perfifchen 
Monumente,  die  der  Vf.  durch  feine  Bemerkungen 
zu  erklären  bemüht  ift,  ßnd  nämlich  eben  diefe  Anm- 
iete, und  nächft  diefen  zuletzt  noch  einige  Basreliefs 
zu  Nahjchi  Rufltm  bey  Perfepolis,  diejenigen  nämlich, 


welche  bey  Kampfer  in  den  AmoenitatUms  Exoticis 
S.  318.,  32a,  300.,  313.  abgebildet  find,  auch  im 
A  Uge  meinen  die  Gemäldetafel  an  der  Seitenwand  der 
Treppe  zu  Tfchilmindr  oder  Perfepolis,  und  fchliefs- 
lich  im  Vorhergehen  das  Monument  einer  pböniki- 
fchen  Grabhöhle  in  der  Nähe  von  Sidon ,  davon  ficb 
die  Kopie  bey  Caylus  T.  III.  pl.  35.  n.  1.  befindet. 
Zu  den  Kopieen  bey  Kämpfer  S.  300.  und  313.  hätte 
der  Vf.,  bey  jener  die  Nulmhrfche  Zeichnung  (Rei- 
feb.  B.  2.  T.  XXXIII.  c),  zu  diefer  die  Zeichnungen 
bey  Chardi»  (Voyage  en  Perfe  Tab.  LXV1L  und 
LXVIII. )  vergleichen  Collen.  Kämpfers  Kopieen  find 
fämmtiieh  fehr  untreu  und  durchaus  nicht  zuverläfGg, 
zumal  wenn  es  auf  entfeheidende  Kleinigkeiten  oder 
Nebenzüge  ankömmt.  Man  kann  ihnen  nur  in  der 
Hauptfache  folgen.  Am  unverantwortlichften  ift  es, 
wenn  ficb  unfer  Vf.  bey  der  Gemäldetafel  zu  Tfcbil- 
minär  (Kämpfer  Amoen.  S.  341O  mit  diefer  Keim- 
pftrfchen  Zeichnung,  die  Kämpfer  feibft  als  gänzlich 
unbrauchbar  verwirft,  begnüget,  und  auch  hier  die 
vortreffliche  Zeichnung  des  NUbuhr  nicht  zu  kennen 
fcheint  (Nieb.  Reifeb.  B.  2.  Taf.  XXI.  XXII.  XXIII. ). 
Des  Vfs.  vernichte  Erklärungen  der  fämmtlichen  zum 
Gegenftand  einer  kurzen  Unterfuchung  gewählten 
Monumente  find  im  Allgemeinen  fcharffinnig ,  aber 
(  wenn  wir  zumal  die  nebenbey  erörterten  Stücke  bey 
Caylus  ,  Denan  und  Rafpe  hinzurechnen  J  gröfsten- 
tbeils  von  der  Art,  dafs  man  fie  fchwerlich  einleuch- 
tend und  wabr  befinden  wird.  Der  Vf.  befchaut  die 
Gegenftände  der  alten  Monumente  überall,  wie  der 
Graf  Caylus,  durch  die  ägyptifebe  Brille,  und  geht 
gleich  anfangs  von  dem  Grundfatze  aus,  dafs  die 
fämmtlichen  alten  afiatifeben  Denkmale,  worauf 
Menfchen-,  Thier- und  Pflanzengeftalten  abgebildet 
find,  in  derfelben  'fymbolifeben  Weife  bedeuteten, 
die  aus  der  ägyptifeben  und  mexikanifchen  Emblems« 
tik  bekannt  fey.  Er  fetzt  *äucb  mit  feinen  Vorgän- 
gern voraus,  dafs  alle  dergleichen  Amuletftficke  auf 
Gemmen  und  Cylindern  und  andern  Steinen  (die  man 
mit  den  fonft  bekannten  Abraxen  in  eine  Klaffe  brin- 
gen kann),  perßfehe  Antiken  find;  zum  Unglück  aber 
find,  nach  des  Ree.  Urtbeil,  worin  ihm  die  Kenner 
gewifs  beypflichten  werden,  gerade  von  denjenigen, 
die  der  Vf.  erklärt  nnd  auf  der  Kupfertafel  hat  ab- 
bilden lafferi,  die  meiften,  nämlich  0.4.5.6.7.8- 
11.  gar  nicht  perfifch,  fondern  vielmehr  ägypüfeh, 
und  n.  9.  bleibt  auf  allen  Fall  febr  ungewifs;  fo  dafs 
alfo  für  die  eigentliche  A  bliebt  des  Vfs.  feine  Grund- 
fätzean  perfifchen  Antiken  zu  zeigen,  blofs  die  n.  1.  2. 

S.  10.  und  hiemächft  die  von  ihm  her  bey  gezogenen 
asreliefs  zu  Nakfcbi  Ruftem  und  TfchiJminär  übrig 
bleiben.  In  der  That  ift  auch  allein  bey  den  benann- 
ten ägyptifchen  Stücken  dem  Vf.  die  Ausdeutung  (ein- 
zelne Punkte  vielleicht  abgerechnet )  ziemlich  an- 
nehmlich und  gut  gelungen.  Die  übrigen  dürften 
wabrfcheinlich  in  den  Augen  jedes  genauen  Beobach- 
ters, der  zugleich  Renner  des  perfifchen  Alterthums 
ift,  nicht  den  mindeften  Beyfall  finden,  fo  wenig  als 
die  S.  209.  zur  Balis  genommene  Behauptung  des 

Vfs. 
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Vfs.,  dafsdie  Vorstellungen  luf  allen  perfiSchen  Thy- 
lacterien  und  ähnlichen  Monumenten  oder  Antiken 
agyptifche  Emblemen  feyen.  Der  einzige  gute  Wink, 
welchen  der  Vf.  nachfolgenden  Erklären*  der  zahl- 
reich aufbehaltenen  wirklich  perfifchen  fowohl  als 
äevptifcben  und  andern  AmuletSteine  giebt,  ift  der, 
dals  man  ihre  Figuren  mit  Hinficht  auf  die  allen  My. 
ßrrien  zu  erläutern  habe.  Sonft  aber  läSst  fiel»  aus 
den  Beyfpielen  der  Erklärung,  die  der  Vf.  von  den 
d.  l.  2.  3.  10.  darlegt,  die,  fo  wie  die  übrigen  (ägyp- 
tifchen)  n.  4.  $•  6.  7.  6-  u.  feiner  Erläuterung  zufolge 
alle  mit  einander  den  gemeinschaftlichen  Sinn  Vereh- 
rung und  Anbetung  des  Himmels  und  der  Erde  vor  dem 
rroffen  Schöpfer  des  Univtrfums  enthalten ,  des  Vfs. 
offenbarer  Irrthum  fehr  deutlich  zeigen,  und  von 
folchen  Stücken,  wie  n.  2.  3.,  welche  mit  Charakte- 
ren in  der  babylonifeben  und  perfepolitanifeben  foge- 
nannlen  Keilfchrift  verfehen  find  ,  Jafst  fach  wohl 
nicht  eher  ganz  befriedigende  Entzifferung  erwarten, 
als  bis  diefe  alte  Schreibweife  yollkommen  entziffert 
vor  uns  liegen  wird.  —    Zum  Beleg  feines  eben  gc. 


glänze  Stück  vielmehr  erweislich  Vorftellung  Jener 
Scene  feyn  möchte,  da  der  grofse  Gesetzgeber  Za- 
roaßer  vor  feinem  König  Gufchtafp  im  Gefpräch  (Iber 
die   von   ihm  gefüftcie  oder   vielmehr  erneuerte 

Licbtreligion  des  lebendigen  Wortes  begriffen  ift.   

Der  auf  dem  medifch  -  perfifchen  Throne  fitzende  Mo- 
narch ift  dann  der  König  Gufcktafp  mit  der  alten  me- 
difch perfifchen  Tiare  auf  feinem  Haupte,  \rie  man 
diefe  auf  den  perfepolitanifeben  Denkmälern  abgebildet 
fiehet  (die  Zeichnung  der  Gemme  auf  der  beygefügten 
Kupferlafel  hat  diele  Tiare  in  eine  Fialchenmütze 
verwandelt  — );  die  7  Kugeln  hinter  dem  Stuhle  des 
Monarchen  bezeichnen  vielmehr  die  7  Kefchwax  oder 
Abteilungen  der  bewohnten  Erde,  nach  den  Send- 
Büchern;  der  oben  übersehende  fechsftrablige  grofse 
Stern,  in  einem  Zirkel  von  6  Feuerkugeln  fymboli- 
firt  das  Geifterreich  des  Ormusd  undleiner  6  Mit- 
Wirker,  die  zufammen  genommen  die  Zahl  der  7  Am. 
fcliofpands  erfüllen ;  und  die  beiden  Charaktere  find 
nur  beygefügt  um  die  beiden  Hauptpersonen  der 
Gemme  defto  kenntlicher  anzugeben,  indem  das  Zei- 


fällten  Unheils  will  Hec.  blofe  die  n.  1.  und  dieS.a»2.  eben  $  den  auf  dem  Stuhle  fitzenden  Monarchen  als 
boyliufig  erläuterte  Gemme  bey  Rafpe  n.  680.  (die  den  fVeltbeherrfcher  oder  gröfsten  König  und  Monar- 
auch Ou/'eUy  ia  feinem  Epitome  o/tht  ancieni  htflory  of  eben  feiner  Zeit,  und  das  andere  dem  phönikifchen 
Perfia,  Lond.  1799.  S.  75.  abgezeichnet  gegeben  hat,)  Alpha  ähnliche  Zeichen,  womit  die  flehende  Perba 
erörtern.    Die  n.  1.  der  Kupfertafei  (ein  Scarabeo  beehrt  wird,  diefe  als  eine  priefterUcbe  Per/bn  z« 


erörtern.    Uie  n.  1.  oer  nup 
von  grünem  Jafpis  aus  dem  Mufeo  des  Herzogs  von 


bezeichnen  Scheint. 


jvVa  Caraffa  zu  Neapoli,  den  fonft  Stvfch  befafs,  auch  und  Oufelty  {Epitom.  S.  75.  V 
abgebildet  in  Murr's  Kunftjouroal  Th.  IV.  Taf.  1.  A.    wegen  der  ausgemacht  perfif 

und  auf  der  Taf.  V.  zu  Herders  fämmtl.  Werken,   perhfclie  Gemme,  findet  aber  gjeicnwohj  das  äevptv 

che  Emblem  des  Horns  und  der  Ifis  darauf  abg'ebiJ 


S.  212.  Gemme  bey  Rafpe  n.  680. 
\   Diefe  erkennt  der  Vf. 
fcheo  Umfchrift  für  eine 
ber  gleichwohl  das  ägvi 


r< 

det.  Orus  fagt  er  cefl  Ormuzd  des  perfans° rt- 
prifentl  comme  Orms  avee  Jfts  dans  le  fein  dt 
Ja  mire.  Welch  ein  Widerfpruch!  diefer  fionu 
fall  hier  Ormusd  f»»yn ,  und  doch  in  dem  Schoofse  (ei* 
ner  Mutter  Ifis  Spielen,  Die  Zoroafterfche  Lehre  vom 
Gejfterreich  und  die  ganze  perüTche  Mythik  weifs 
von  einer  Mutter  de«  Ormusd  nichts,  fo  wenig  als 
einem  folchen  Stande  teiuer  Kindheit.   Auch  die 


zur  Philof.  und  Gefch.  Th.  1.)  zeigt  nach  des  Vfs.  Er 
klärung  in  dem  oben  abgebildeten  grofsen  Stern  und 
dem  auf  dem  Richterftuhle  fitzenden  Monarchen,  mit 
7  hinter  feinem  Throne  herabfallenden  Kugeln,  den 
grofsen  Weltfchöpfer  als  Herrn  der  Planeten  und  de- 
ren höchften  Vorfteher,  der  7  guten  Geifter  erfter 
Ordnung,  der  Amfchafpand  nämlich,  nach  der  zo- 
roafterfchen  Vorftellung.  Vor  dem  Herrn  der  Welt 
f  ehe  man  indem  fogenannten  Nil  ■  fehl "Äfft t  $  und  der 

Figur  eines  phönikifchen  Alpha  (des  Buchfubens,  Ouftley  gegebene  Entzifferung  der  Umfchrift 
welcher  fo  viel  als  Stier  bedeute)  die  Symbole  des  der  Vf.Jüier  als  richtig  wiederholt:  Ormui 
Himmels  und  der  Erde,  und  in  dem  zwifeben  den  bei- 
den Symbolen  aufrechtftehenden  und  feine  Hände  em- 
porhebenden Menfcbeo  das  Symbol  der  Verehrung 
und  Anbetung.  Der  Sinn  fey  alfo :  Himmel  und  Erde 
gebe  dem  großen  Schöpfer  des  Univtrfums  Preis  und 
Ehrt.  Wie  aber?  wenn  nach  einer  auf  die  Unter- 
schrift der  Gemme  in  alten  bisher  unbekannten,  .den 
phftnikifcben  ähnlichen,  Schriftcharakteren,  die  Uec. 

als  den  Namen  Zoroaßers  lieft,  fich  gründenden  Ent-  oder  Hormusdoc ht  vor  Augen.  So  Sehr  kannröan  lieh" 
tifferung,  welche  Kec.  zu  feiner  Zeit  unter  feinen  alfo  irren,  wenn  man  ohne  die  beygefetzten  Infchrif- 
andem  Entzifferungen  alter,  befonders  perfifcher  und  ten  zu  verftehen,  So  aufs  Gera thewohl  einer  voroefafs- 
Sgyptifcher  Monumente  bekannt  machen  wird,  das   ten  philofophitebao  HypotheTe  in  der  Auslegung ;  folgt. 

(Oit  Fortfettung  folgt.") 


welche 

zwifcb'en  den  bei-  Jlan,  Ormuzd  a  la  mameUt  ift  ganz  unrichtig.  Sie 
ift  nach  des  Ree.  Entzifferung  vielmehr:  Hormusii 
omittr  ufchahpuhro,  d.  i  Hormusdi  mattr  cum  Sapare 
ejus  (fiho)  t)der  cum  parva  Sofort.  Die  Gemme  Stellt 
alfo  den  kleinen  Schapür,  der  hernach  als  der  ote 
Sfafsanide  und  der  2te  des  Namens,  gemeinhin  D»- 
lactäf  genannt ,  den  perfifchen  Thron  beftieg,  vor 
dein  Schoofse  feiner  freundlichen  Mutter  Hormusdi 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Wie*,    in  Gomm.  b.  Schauenburg  und  Comp.: 
Fundgruben  des  Orients  u.  f.  w. 

(  Fort/eczung  drr  in  Num.  14t.  ahgibrochentn  Rccerrfio-t.  ) 


Aus  Uobekaontfcbaft  mit  dem  Geffte  des  PerGs- 
mus,  aus  vorgefafstem  Vorurtheil  für  die  Anti- 
ken der  Aegyptier ,  und  aus  einfeitiger  Vergleicbung 
der  vorhandenen  Kopien  mufste  dem  Vf.  eben  fo  die 
Erläuterung  aller  der  Stücke  mifslingen,  die  er  nach 
Kämpfers  Abbildunsen  aus  den  Ruinen  von  Perfepo- 
lis und  Nakfcbi  KuTtem  aushebt  Wie  unglücklich 
ift  febon  der  Hauptgedanke  des  VTs.,  dafs  die  Bas- 
reliefs bey  Nakfchi  lluftem  auf  den  Kyrus  und  feine 
Gefchichte  zu  deuten  feyen  —  warum?  weil  man  dort 
das  Grab  des  Kyrus  wieder  gefunden  zu  haben 

glaube.  —  Nichts  weniger  als  diefes!  des  Kyrus 
trabmal  mufs  der  Befchreibung  der  Alten  nach,  wo-' 
bey  Ree.  ßch  jedoch  hier  nicht  verweilen  kann,  in  ei- 
ner  ganz  andern  Gegend  des  grofsen  Umfang«  von 
Perfepolis  befindlich  gewefen  feyo.  Es  war  zu  Paflar 
gada,  diefes  aber  kann  wenigftens,  der  von  den  Alten 
angegebnen  Lage  gemäfs,  auf  keinen  Fall  in  der  Ge- 
gend von  Nakfchi  Ruft  ein  gelegen  haben.  Die  gänz- 
liche Nichtigkeit  aber  der  Ausdeutung  des  Vfs.  auf 
die  Gefchichte  des  Kyrus  wird  man  am  deutüchften 
aus  dem  Basrelief  gewahr,  was  nach  KHmpfer's  Ab 
bildung  (Amoen.  txot.  S.  30  ».)  erläutert  wird,  fo  bald 
man  die  richtige  Darfteilung  diefes  Stacks  bey  Niebuhr 
in  Vergleichung  zieht.  Bey  dem  Stück  der  Grabfa- 
c,aden  zu  Nakfchi  Ruftem  und  Perfepolis,  was  der  Vf. 
wiederum  einfeitig  nach  der  ungetreuen  Kämpf erifchen 
Abbildung  zu  erläutern  fucht,  Seht  und  fällt  des  Vfs. 
ganzer  Gommentar  mit  der  aus  der  KHmpferifcken  Ab- 
bildung gefloffenen  falfchen  AnBcht,  dafs  die  vor  dem 
Feueraltar  ftebende  Perfon  eine  Schlange  in  der  Hand 
habe,  (es  ift  nach  Chardin's  richtiger  Abbildung  und 
nach  mebukr's  und  andrer  Zeugnifs,  nicht  eine 
Schlange,  fondern  ein  Bogen)  und  mit  der  gewagten 
Hypothek,  dafs  die  zweymal  vierzehn  Caryatiden- 
BgurendesGerüftes  für  die  RepräTentanten  der  Wefen, 
nach  den  14  DiviGonen  des  Ofirts ,  gehalten  werden 
rnüfsten,  welche  wiederholt  erfchienen,  um  damit 
die  Ober- und  Unter -Welt  zu  bezeichnen.  Wie?' 
wenn  diefe  Zahl  zweymal  vierzehn  blofs  zufällig  und 
ohne  weitere  Bedeuttamkeit  wäre?  oder  wenn,  im 
entgegen  gefetzten  Kalle,  allen  falls  auf  die  unter  männ- 
licher Gefialt  gedachten  sg  Chnrdeh  d.  i.  Conftellatio- 
nen  der  12  Zeichen  des  Thierkreifes  oder  Mondsver- 
woilungen  (f.  die  Kosmogooie  Bu*dehtfch§.  11.)  binge- 
A.  L.  Z.  18" 


deutet  worden  wäre?  In  dem  Proceffionsftück  von 
Perfepolis,  das  dort  an  den  Treppenwänden  befind- 
lich ift,  findet  der  Vf.  (S.  «15-)  gleichfam  die  Poiote 
feiner  Deutung  in  der,  Mitte  du  Ganzen,  abgebildeten 
Perfon  des  Königs.  Hierin  täufchte  ihn  wieder  die 
fchlechte,  von  Kämpfer  feibft  verworfne,  Abzeich- 
nung in  den  Amoenit.  Exot.  Denn  nach  Niebuhr's 
und  andrer  Kopien  kommt  im  ganzen  Stücke  das  Bild 
des  Königs  gar  nicht  vor.  —  Uebrigens  ift  es  auch 
fonderbar  genug,  diefes  Stück  als  die  Vorftellung  der 
Tribut  abzahlenden  Völker  des  Reichs  aus  den  mexi- 
kanifchen  Hieroglyphen  und  aus  einer  von  Tacüus  er- 
wähnten ähnlichen  ägyptifchen  Tafel  zu  Theben  er- 
klären zu  wollen.  Wenn  endlich  auf  den  Monumen- 
ten in  der  Nähe  vonSidoo  der  Sinn :  Betet  für  die  Set- 
len  der  Verflorbenen-  ausgedruckt  feyn  foll,  fo  bat  diefe 
Erklärung  zwar  einen  Schein,  aber  keine  Gewi  fsbeit. 
Zum  Schlufs  empfiehlt  der  Vf.  (S.  216.)  die  bekannte 
Schrift  des  Italieners  Pieineüi,  die  unter  dem-  Titel: 
Lumina  reflexa  fem  omnium  veterum  clafßcontm  atqut 
etknicorum  atutorum  exaetiffmus  eonfenfus  cum  fingulis 
capitibus  ae  fingutis  paene  verßculis  Jacrorum  BibH*. 
rum  etc.  ins  Lateinifche  überfetzt  ift,  Frankf.  a.  M.  • 
1702.  fol. 

V.  (S.  216— 2 18-)  Utber  ein  von  Abulftda  oft  an- 
geführtes Werk,  Allobab,  v^UXjf  betitelt,  von  E.  F.K.  ' 

Rofenmüller ,  Prof.  zu  Leipzig.  Unterfuchung  über 
den  wahren  Vf.  diefes  genealogifchen  Werks,  fowohl 
der  gröfsern  und  erften  Ausgabe ,  als  des  daraus  ge- 
fertigten Auszugs.  Der  Auffcblufs  mufs  den  Liters- 
toren  fehr  willkommen  feyn.  Leider  ift  auch  diefe 
kurze  Abhandlung  den  Druck verfeben  nicht  ganz  ent- 
gangen; befonders  findet  man  hier  in  den  Noteft 
9)  und  11)  im  arabifchen  Texte  lauter  Medda  ftatt  der 
Wefsla  gefetzt.  VI.  (S.  21 8«)  Extrait  d'une  lettre 
de  M.  le  Chevalier  d' Italinsky  ä  M.  de  Hammer. 
Eine  fehr  gute  Berichtigung  einer  Stelle  in  Fraekn's 
Aegfptus  auetore  lbn  al  Vardi  (Halae  1804.)  nach  des 
Vfs.  eigentümlichen  Codex  des  Ihn  elwardiifchtn 
Werks.  Abermals  Druckfehler.  Z.  3.  u.  5.  von  un- 
ten lies  ^~ilt  ftatt  des  gedruckten  jtyVl  Diu- 

fer  doppelte  Druckfehler  entftellt  die  ganze  Bemer- 
kung. VII.  (S.  219.)  Verfe  vom  Derwifck  Seid  Ree* 
fet  bey  Gelegenkeit  der  letzten  Revolution  zu  KonflanH- 
nopel,  von  ffußard  zu  Pera  bey  Kooftantinopel.  Diefe 
Verfe  beftehen  aus  7  Beit  ( 14  Hemiftichen)  in  tflrki- 
fcher  Sprache,  und  find  mit  einer  vierzehnzeiiigea 
deutfeben  Uebor fetzung  in  ungereimten  Trochäen  be- 
gleitet. Die  Ueberfetzuog,  welcher  unten  eine  den 
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törkifcben  Dichter  betreffende  Aomerkung  beygefügt  es  vielmehr  nach  der  Bedeutung  des  fyrifchen  Wor- 

ift,  ftimmt  (einzelne Züge  de*  bildlichen  Ausdrucks  ab-  tes  Arak»  ctmpijlru  quuUm  ( Beduinus)  heifsen  foUfce; 

gerechnet)  ziemlich  getreu  mit  dem  Originale.  In  die-  Not.  32.  über  die  mogholifche  Münze  Bdlifck  und  fer- 

Fem  letztern  aber  find  wieder  einige  Druckfehler  aus-  ner  Not.  33.  Ober  die  Bedeutung  des  Titels  &JL  j 

zujäten,  wie  z.  B.  gleich  2.  a.  aXi.  für  O**  und  ^  ^        ^  ^ 

tjiA>t  für  iwU^f.   VIII.  (S.  220-234.)  Memoire  Note  39.  verfpricbt  uns  der  Vf.  «n  brfondresAWr* 

YT^:      .  vT-  .  ,  VW,,,    jj.  Ober  die  Angabe  einiger  onentalifcbcn  Scbnftlteller, 

hsflortque  fnr  ta  vu  et  ies  onvrages  d  Ala  eddtn  Ata  dafs  def  ch^if  tJ&  ^  Mofchee  nM  begraben 

M«/tt  djoudtni     %X>t.-^-  WaSDue  Unc  (J*Jt-*Jt  *ik  hege. 

vot.   *uatr.mtrfprofejfenr  ä  Ronen.    Wie  diefe  ^M^lefSS^elT^Äl  wfSS 

Abhandlung ,  To  correct  (ollten  alle  Abhandlungen  in  J «' " ' ' •  ;.on  pffi^h,^        fTn. tShVlSu 
den  Fundgruben  geleert  werden    undRe*.  wird  6c h  £  KlÄ^BÄ^Ä 

Jung  ift  von  wichtigem  literarilbben  und  biftorifchen  ™°  4**i  «»  ungereimter  V^rfion  von  16  Zeilen, 
Werth,  in  einem  frönen fliehenden  fraozofifchen Stil  ß"^  DL  WeidS Stücke  b^iffif&T^ 
verfall,  wie  man  fchon  aus  den  übrigen  Schriften  des  1"^°'  P  *  ? ',d.e"  *ld<£Cw  bafbe?  P??»fch«  Ver- 
Vft.  gewohnt  ift.  Sie  fängt  mit  Nachrichten  aus  der  d  «°f«  •  h°bg,eich,  d,e,  fV^^iSÄ  ff 
Lebensgefchichte  des  Bohaeddtn  Muhkamed  Ben  'Ah  " ÄJ^J JIM 
von  vaterlicher  Seite  Urgrofsvaters  des  'Aldeddin  und  *  cA'™  £  r£r.  j "  £ 'h  ,« 
ZT  JfatnW*  JhiiwSS  Ben  Muhhammed,  feines  f»*  g«»*  Jnrfi  «. Februar  18.0.  H'«rzu  ge- 
Vaters, Enkels  des  vorigen,  an,  und  liefert  dann  die  ^J^i^Jt    &  2>l  ~  24J/  K  ff*"*  di  ~ 

die  nach  den  1  ariier  coduibus  ihrer  W  erke,  mit  durch-  .      *  .        .     .  _  ,  , 

x    •       a     -u-  jj.  m  ZU >  ..„^  c--:.  _--.ui  j„r_i  kannt  gewordnes  Actenftück  zur  Bekanntmachung 
pantncer  Angabe  der  iNumer  und  Seilenzahl  deriet-      ..      e,  L-.r-.rj     .     '  ...  .     ...  P 

c    b  i„j.„     w;-  ,1...  vr  t    jf»  «j*/^  01,1 »  welches  in  der  Cenfurder  berüchtigten  hteran- 

&  ÄÄhJE^J'Ä: gl-;  ^■5japar*S4j  relia^j^^ 

und  J.6HI.  (nicht  6so  oder  683.)  «m4ten  des  Monats  Aia™  behelit     zug  eich  beftätigt  er  die  VVahrbert 

Dulhhidfchdfche  geftorben.  Diefs  wäre  alfo  nach  ^'^Z^J^T^ lüSil  fr**  S?SfcS!vff 
»nfrer  Zeitrechnung  (denn  der  Vf.  führt  in  feiner  r  !     t'^  '  t0  C^ 

ganzen  Abhandlung  immer  fchlechtweg  die  muhham-  ^'C.h"  e,ne  ■Mföbrliche  Gefchichte  Muhhammeds 

medanifchen  J.hrzfhlen  an)  ,226.  ode?i23?.  geboren  «SÄ?  wfon"  Hr/       ^.f«ft'lle ^*eKi)tfelie,i 

und  4  Marz  1283-  geftorben.    Aufser  einigln  klei-  ein  gefunden  hat,  mit  welchen  der  Erzbifchof 

nern  Schriften  und  (Sedichten  hat  <AlSeddin\\»  gro-  ^*Z%"%t"/'tl2  auf£deck*        .  P"  f 

fses  Werk  der  Gefchicbte  verfafst,  nämlich  eine Gt-  P°rt  d"  E"^fchofs  Adams  Begreift:    1)  fe» .Schrei- 

fckickt,  der  Fürßen  von  Chowdreim  und  der  Mogholen,  Y    an  de"  Kooi|  von  N.eaP^  "nd  S'clllfen'  dat'rt  P*~ 

'  /  .    _   .  6  lermo  I.September  1796.;  a)  femeCenfur,  und  zwar 

unter  der  AuFfchrift:  ^L^TyL^   Der  Cod.  der  a)  eine  vergleichende  Prüfung  Fr ff«Wr*rr  Ueberfetzung 

parifer  kaiferlichfTti  Bibliothek  hat  zwev  Bände ,  deren  nacb  dem  »«bifcheo  Texte  des  CW.  JWarr. ,  der  unten 

letzterer  ßch  mit  der  ausführlichen  Gefchichte  der  Par-  ^VgefOgt  ift  und  mit  dem  Texte  des  itahnskyfcben  Cod. 

Sy  dir  JßmäiliUn  endet.    Der  Vf.  aber  fetzt  es  aufser  b^Ie«t  w,rdl    *)  Pen?d,e? \*"h'Jt°l  dem  Cod- 

weifel,   dsfs  das  durchaus  mit  den  fchätzbarften  MarrtlHtaH0  ausgezogen  mit  itahanifcher  Ueberfetzungj 

Nachrichten  erfüllte  und  von  jeher  im  Orien»  fehr  d!e[e  Perioden  .on  Hn.  v.  Itahnskt,  wiederum  durch 


hochgefchätzte  hiftorifche  Werk  des  'Alaeddin  weit  ^e  entfprechenden  SteUen  feines i  Cod.  beftitigt.  f)p 

ftärker  ift,   und  wenigftens  noch  einen  oder  zwey  Abfcbrift  der  rothen  Ueberfchnften ,  welche  heb 

Bände  haben  mufc,  wenn  ein  Exemplar  vollftändig  Ober  den  Kapiteln  des  Cod.  il7ar/.  zur  Anzeige  des  In- 

feyn  foll.    Die  unter  den  Text  der  Abhandlung  des  ha,ts  befinden,  von  Hn.  von  ltalitukji  ebenfalls  dorch- 

Vts.  fortlaufenden  Noten  enthalten  nebenher  einife  be-  "S  mi*  d'r  Beftätigung  feines   Cod.  belegt.  XU. 

lehrende  Erörterungen  andrer  Gegenftände,  nämlich  (S'        \  UttrJ  *  *  U  Comtt  R*e 

Not.  1.   Ober  den  chorafsanifebeo  Diftriht  |AJVe%.   %*ik'  *  Mr'  1  ,ETn,brSLt  daS .vonu dem  «?• 

lK__       q    _  ,     .  Grafen  in  ejnem  in  der  Verlaffenfchaft  des  Hn.  v. 

in,  bis  jetzt  noch  nicht  bekam 

(f.  Fundgruben  zweytes Heft S.  189O 


lehrende  Erörterungen  andrer  Gegenftände,  nämlich 

Not.  1.   Ober  den  chorafsanifebeo  Diftriht  fcsV*»».   7>  "V  .yr-  ^".""^ 

i«nt  ,  D  ,    k       .  ,  ,r .      .ST^   Grafen  in  ejnem  in  der  VerlafTenfchaft  des  Hn.  v.  »■ 

tefxL!i  N«7  ?!  «Uh  gt descg<,°gr'!Ph>[chen  Wor-  n,/cA  vorgefundenen ,  bis  jetzt  noch  nicht  bekannten 
A  l  1 "!  StH,<5  der  ,ate,n,fchen  arabifcheri  Werke  (f.  Fundgruben  zweites  Heft S.  189  ) 
V 5 !Ä2  I ,D/  &  Brun^chte,n  Au5R»be  des  CAr0»i«  entdeckte  Recept  zur  Verfertigung  des  Schiefspul- 
^.™?&auTVt  7'  II.JS'  56«-  ( wo  n*m,icb  vers,  aus  den  Zeiten  der  Kreuzzüge f  ar.bifchen  Text 
Z.  »4.  unvcrMndhch  Mtda  quidam  überfet«  ift,  da   mit  Jfranz.  UeberfeUung.    Der  Jrfr.  Graf  klagt,  dafs 

er 
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er  das  erfte  Ingredienz  vj^O^li  nicht  verftebe,  in- 
dem es  in  unfern  Wörterbüchern  fehlt,  und  Hr.  «m 
Hammer  vermuthet  in  der  Anmerkung,  dafs  es  eine 
fehlerhafte  Schreibart  des  Cod.  ftatt  des  bekannten 
OejVj  ^y»  welches  das Scbiefepnlver  bedeutet)  oder 

dafs  es  vielleicht  ein  von  den  Kopiften  verftümmeltes 
Wort  fey,  wofür  im  Original  ein  andres  Wort  ge- 
ftanden  haben  möge,  was  den  Salpeter  bedeute.  Ree. 

glaubt  dafs<J>joAj  vielmehr  die  wahre  nrfprflngliche 

Lesart  ift;  und  dafs  diefes  Wort  durch  Salveter  gege- 
ben werden  mufe.  Es  ift  die  ungewöhnlichere  Form 
des  nominafeirenden  Infinitiv  und  Partkip  JJeycVi, 

von  einer  rad.  quadriiit.  vJk^J,  zufammen  gefetzt 
aas  Oj^,  fyrifch  «Oj£>  rutilare,  eorrufeetri,  fulgu- 
rare,  und  Oji  (•>*•  ?fO  frigere,  frigefeer».  Von  der 

erftern  Wurzel  allein  heilst  :der  Salpeter,  ein  Salz,  wel- 
ches die  zwo  Eigenfc haften  der  Kiltung  und  derVerpuf- 
fung  mit  Blitz  und  Knall  charakterifiren,  gemeiniglich 
Siraq;    und  Ü^U  find  alfo 

von  derfelben  Bedeutung. 

XIII.  (S.  249  —  274.)  Ermahnung  an  hlambol 
odir  Straf  gedieht  des  iürkifchen  Dichters  Uweiffi  Uber 

'  kken 


2  tieit  oder  4  Hemiftichien ,  geht  ununterbrochen  ne- 
ben der  deutfehen  Ueberfetzung  fort ,  fo  dafs  je  2  Beit 
des  Textes  allemal  auf  vier  Zeilen  der  Ueberfetzung 
nachfolgen.  Vormals  hatte  febon  Cardonne  in  den 
Melange*  de  titierature  Orientale  eine  Ueberfetzung  des 
Gedichts  gegeben,  aber  nicht  nur  vtrßümmelt,  indem 
er  die  fieben  erften  Strophen  für  das  Ganze  giebt,  da 
das  Gedicht  doch  32  hat,  fondern,  gleich  allen  feinen 


übrigen  Ueberfetzungen  aus  dem  Orientalifbhen  fo 
ganz  entßelltuad  fehlecht ,  dafs  der  Hr.  Prälat  bey  din- 
ier Gelegenheit  gerechte Urfache  hat,  S.  250.  eine  fehr 
bittre,  aber  wohl  verdiente  Cenfur  der  Cardonnifchen 
Arbeiten  zu  entwerfen,  und  zugleich  die  ähnlichen 
Erdreiftungen  mehrerer  andern  vormals  für  gründli- 
che Kenoer  des  Orientalinnen  angefehenen  franz.  Ge- 
lehrten, Galland,  nicht  ausgenommen,  zu  rügen.  Um 
den  Lefern  der  A.  L.  Z.  einigen  Begriff  von  demGeift 
des  Gedichtes  und  der  damals  geltenden  politischen 
Schreibfreyheit  zo  geben,  hebt  Ree.  zur  Probe  die 
12.  13. 14.  und  ig.  Strophe  aus,  jedoch 


Teufel  hat  s«  feanenNacl.folrern  gemacht  den  JW/ 
und  Dcfterdar. 
licht,  diefe  aof  dem  Wege  der  Teofeley  Teine  Ge- 
führten? 

Bey  Nscnlfifiigkeiteo  tsnd  irrtnüraera ,  welehe  £e  in  Seche« 

der  Einnahme  begehen. 

Sind  fie  Teufeln  gleich;  der  Verworfene  »erfahrt  den  gan- 
zen Hof. 


die  Ausartung  der  Osmanen ;  aus  dem  Türkifcl 
fetzt  und  durch  Anmerkungen  erläutert,  vom  Geheimen 
Legationsrath  nnd  Prälaten  von  Diez.  VweißX  waY  ein 
Derwlfch  von  dem  Orden  der  Mewlewi,  und  fchrieb 
ums  Jahr  Cbrifti  1626.»  wie 'Hr.  v.  Diez  aus  dem  Oe- 
dichte  felbft  beweilt.  Das  hier  von  ihm  bekannt  ge- 
machte, aus  einer  handfebriftlichen  vermifchten  Samm- 
lung von  Gedichten,  die  der  Hr.  Prilat  befitzt,  aus- 

gezogne  türkifche  Gedicht  ift  als  ein  Denkmal  auf 
leligion  gegründeter  politifcherSchreibfreybeit  unter 
der  Regierung  des  Kaifers  Murdd  IV.  fehr  merkwür- 
dig* und  diefer  ganze  Beitrag  zu  den  Fundgruben  ift 
unüreitig,  in  Hinficht  des  eben  bemerkten  Umftandes 
fowohl,  als  In  Betreff  der  beygefogten  fehr  guten  und 
getreuen  Ueberfetzung  in  einer  fliefsenden  poetifchen 
Profe,  nnd  der  erklärenden  Anmerkungen  des  Her- 
ausgebers, eines  der  febätzbarften  Stücke,  welche  bis 
jetzt  den  Fundgruben  zu  l'beil  geworden  6nd.  Die 
43  erkllrenden  Anmerkungen  des  Hn.  Prälaten ,  de- 
nen die  Herausgeber  der  Fundgruben  noch  6  mit  Afte- 
risken  bezeichnete  Noten,  auch  noch  eine  in  Klam- 
mern eingefchloffene,  eingefchaltet  haben,  deren  her- 
nach befonders  gedacht  werden  Coli,  find  ein  feböner 
Commeutarku  merpetuut  über  das  ganze  Gedicht,  wel- 
cher viele  auch  anderweitig  brauchbare  Aufklärungen 
des  Sprachgebrauchs  fowohl,  als  Sacbkenntnrffe  ent- 
hält, und  unter  diefen  vornehmlich  auch  mehrfache 
Aufhellung  der  Gefcbichte  des  Zeitalters  unter  Mu- 
rdd IV.  Regierung,  wohin  vorzüglich  die  vortreffli- 
che ein  und  vierzigste  Anmerkung  gehört.  Der  tür- 
kifche Text  des  Poems  von  32  Strophen,  jede  von 


Wenn  du  frSgfr»  wer  im  Reiche  die  Räuber  und  fipiubn« 

ben  find  ? 

So  glaube  ficherlich,  dafs  e*  find  der  Afet  Do/chi  und 

Subafchi. 

Aber    noch    angerechter    eis  jene   find   meine  Herrn 

Kaeiatker  ; 

Sie  haben  de*  Reich  jetat  dmch  Beftccbungen  in  Verfall 

gebracht ,  fo  wehr  Gott  ift ! 

Der  armen  Gelehrten  Leben  vergebt  in  Eintamkeit  nnd 

Verachtung. 

Wenn  du  nur  befteeben  kennft,  fo  wirft  du  UnwifTender 

finden  Ehre  und  Ami, 
Oer  Fifcb  ftinkt,  wie  man  fagt,  zutth  am  Kopfe.  Alfo 
ift  des  Verderbens  Quelle  bekennt. 
Wer  wagt  es  nun,  des  Wort  zu  fprechen :   So  lauten  die 

Gottet  t 


Trane  den  Wesiren  nicht,  mein  erlauchter  Kai/er! 
Diefe  eben  find  des  Reichs  und  der  Religion  < 

Feiade ; 

Jbn  Hänfen  Thier«  waren  es ,  die  enf  dem  Sitz  des  Grofiwt' 

»iratht  gefeflen. 
Ach!  es  giebt  keinen  einzigen  Menfchen  mehr,  der  nur  der 

Religion  und  dem  Staate  diene. 

Könnte  doch  nun  Ree.  fein  Urtheil  Uber  diefes  Stock 
des  dritten  Heftes  der  Fundgruben  mit  dem  Wunfehe 
befchliefsen,  diefelben  recht  bald  mit  mehreren  fo 
fchätzbaren  Bey  tragen  von  dem  Hn.  Prälaten  berei- 
chert zu  fehen.  Allein  ein  neidifches  Geftirn  hat  lei- 
der gerade  über  diefe  Abhandlung  den  Unfegen  der 
Druckfehler,  im  Törkifcben  fowohl  als  im  Deutfcheo, 
am  beträchtlicbften  ausgegoffen,  und  hat  die  Heraus- 
geber der  Fundgruben  gerade  bey  diefem  Bey  trage  zu 

der 
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der  Laune,  einige  theils  übereilte,  theilt  überflüfßge, 
wenigftens  unzeitige  Noten  einzufchalten,  verleitet, 
wodurch  Geh  der  Hr.  Prälat  fo  beleidigt  gefunden  hat, 
dafs  er  nicht  nur  mehrere  bereits  nach  Wien  abgefen- 
dete  Auffätze  fämmtlich  zurück  Befördert,  fundern 
auch  eine  eigene  2  Bogen  ftarke  Schrift  in  Format  und 
Druckweife  der  Fundgruben  zu  feiner  Rechtfertigung 
bekannt  gemacht  hat,  welche  allen  Beützern  der 
Fundgruben  zur  Beylage  zu  ihrem  Exemplare  anent- 
geidlich  zu  Dienfte  ftebet.  Der  Titel  ift:  Widerle- 
gung der  fitben  Noten ,  welche  von  dm  H.  B.  Heraus- 

«fbtrn  der  Fundgruben  des  Orients,  StÜk  JH.,  zur 
'eberfetzungdes  Gedichts  von  Uw  ei  ff  tJS.  249  -  274-), 
gemacht  worden,  nebß  Ferzeichmß  der  Druckfehler,  wo- 
durch die  Utberfetznne  und  der  Original  -  Text  des  Ge- 
dichts entfallt  ftnd  (Gedruckt  bey  floh.  Fr.  Weiß  in 
Berlin.  i8u>)  R-ec«  W'W  hiebey  zuerft  der  leidigen 
Druckfehler  gedenken,  deren  Zahl  Geh  auf  96  be- 
läuft, und  welche,  falls  auch  12  davon,  weil  Ge  theila 
auf  blofser  Verfchiedenheit  der  grammatifcheo  und 
orthographitchen  Grundfalze  in  der  deutfchenSchreib- 
art  und  theils  auf  Verfchiedenheit  der  Grundfä'tze, 
orientalifebe.  Wörter  mit  europäifchen  Buchftaben 

{Dtr  Be/c 


zu  fchreiben,  beruhen,  abgerechnet  werden  mögen, 

doch  immer  noch  in  der  Zahl  84  als  wefentliche  Ver- 
unftaltungen  zurück  bleiben.    Ja,  am  Schlufs  der  Wi- 
derlegung ,  wo  die  ganze  Lifte  gegeben  ift ,  ift  fogar 
noch  ein  oder  der  andre  flherfeben  worden ,  wie  z.  ß. 
S.  255.  Z.  4.  Wüllen  für  Willen.    In  der  That  unver- 
zeihlich ift  die  Nachläfligkeit   der  Correctoren  der 
Fundgruben  bey  diefer  Abhandlung,  da  felbft  die  Auf. 
fchrift  verunftaltet  worden  ift,  indem  man  da  Ermah- 
nungen für  Ermahnung ,  Dichters  für  Dichters  Uwelß^ 
und  aus  dem  Deutfchen  für  aus  dem  Jürktfcken  liefet. 
Ueberhaupt  hat  durch  diefe  gerade  hier  in  der  Mitte 
des  Hefts  gleichfam  concentrirte  Corrector-  Nachläf» 
figkeit  fogar  das  ganze  Heft  felbft  eine  Verwirrung  in 
Hinficht  der  Saitenzahlen  erlitten.    Denn  S.273.  füllte 
263.  gedruckt  feyn,  und  aus  diefem  Verfeben  läuft 
die  Seitenzahl  von  274 — 320.  durch  das  ganze  Heft 
fort,  fo  dafs  da  Leibe  um  elf  Seiten  beeinträchtigt  er» 
febeint.  —   Ree.  hofft  nnd  erwartet  wirklich  ernft- 
lich,  dafs  die  künftigen  Hefte  mit  möglichfter  Sorg- 
falt behandelt  werden,  und  die  Freunde  der  Literatur 
nicht  wieder  Ober  Unreinheit  des  Drucks  zu  klagen 
Urfacbe  haben  mögen. 

hluf*  folgt.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


V  U  n  i  v  c  r  f  i  t  ä  t  e  n. 

Frankfurt  an  dtr  Oder. 

Se.  Maj.  der  König  von  Pveufsen  haben  durch  eine 
Kabinetsordre  von  »4.  April  befchloffcn  die  hiefigo 
Uiiiverfiüt  nach 

Breslau, 

wo  bereits  eine  katholifch  •  theologifche  Facultür, 
und  ein  technologifches  Inftitut  beftand,  zu  ver- 
legen, mit  dem  Befehle,  dafs  die  Vorlefungen 
dafclhft  im  Octobcr  d.  J.  eröffnet  werden  follen.  Von 
den  Frankfurtifchcn  Profefforeu  werden  dreyzehn 
dahin  gehn;  aufserdem  werden  Geben  bis  acht  Bres- 
lauifche  Gelehrte  bey  der  UniverGut  angeheilt,  und 
noch  einige  von  ausländifchen  UuiverGuten  hiebet-  be- 
rufen werden.  Den  von  Frankfurt  nach  Breslau  abge- 
henden Profefforen  werden  fjmmtliche  Reifekoften 
vergütet,  und  ihre  Mobilien  und  Bücher  zu  Wa  Her  auf 
Oderkähnen  auf  königliche  Unkoften  transportirt.  Aus 
den  aufgehobnen  Stiftern  und  KlöTicm  Schießens  wer- 
den alle  Bibliotheken,  Archive  und  Kunftfachen  inBres- 
lau  vereinigt.  So  möchte  vorerft  eine  Bibliothek  von 
150,000  Bünden  zufammen  kommen.  Ein  Mufeum  von 
Gemälden,  Kupferftichen ,  Münzen,  Siegeln  wird  da- 
mit  verbunden.  Auch  grobe  naturhiftorifche  Sammlun- 
gen werden  zum  Gebrauche  der  Univeriu  t  angelegt 


werden.  Das  ehemalige  k.ithol.UniverGiItsgebSude  und 
das  dicht  dabey  befindliche  St.  Matihiasftift  und  ziu- Ein- 
richtung der  nölhigen  Hurfile,  und  zur  Aufnahme  der 
Sammlungen  beftimmt. 

Nicht  SchleGen  allein,  fondem  alle  Freunde  der 
Wiffenfchaficn  in  und  ausserhalb  der  Preufsifchen  Staa- 
ten, muffen  des  Königs  und  feines  Miniftei  iunis  liberale 
Fürforge  für  die  Cultur  der  Wiffenfchafteu  bejr  diefer 
Anordnung  verehren. 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  Hr.  Prof.  Bredte  zn  Frankfurt  an  der  Oder  ift 
bey  der  Bi  eslauifchen  Regierung  zum  Rcgicrungsraüi 
mit  einem  Crehalt  von  1000  Rthln.,  und  mit  Beybehal- 
tung  feiner  Profeffur  und  des  ihr  beftitnmten  Gehalts 
bey  der  UniverGtat  zu  Breslau  ernannt  worden.  Als 
Regierungsrat  Ii  e  ift  ihm  von  dem  Departement  des  öS- 
fenthehen  Unterrichts  übertragen  worden:  1) Die  Ein- 
leitung zur  Organifation  der  neuen  UniverGut  und  ge- 
meinfehaft liehen  Berathung  darüber  mit  den  Departe- 
mentsrithen  und  Sr.  F.xc.  dem  Staatskanzler ;  2)  die  fpe- 
cielle  Aufhobt  über  die  gelehrtes  Schulen  Schießens,  und 
3)eine  genieinfchaftliclie'Aunichtmitdengeirtlichen  Ra- 
then über  die  Bürger  -  und  Flementarfchulcn.  Man  kann 
Geh  mit  Recht  von  der  Wirksamkeit  diefcs  gelehrten 
und  wohldenkendcn  Mannes  die  heften  Folgen  für  Schle- 
Gens höhere  und  niedere  Lehranftalten  vurfpr  ecken. 
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Sonnabends,    den  25.  May  \%u. 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

7ikn,  in  Comm.  b.  Schanmbnrg  und  Comp.: 
Fundgruben  des  Orients  u.  L  w. 

(,  Befahl uft  der  in  Num.  14z.  mbgebrookenen  Rteenfion. ) 

I  un  aber  zur  Hauptfache ,  der  JViderltemg  der 
'  fieben  Noten  der  Heraus?.  .  In  Hinficnt  diefer 
*s  Ree.  die  ßefitzer  der  Fundgruben  auf  die  Schrift 
ft  hinweifen,  und  kann  nur  im  Allgemeinen  vejfi- 
rn ,  dafs  ibro  die  Bemerkungen  des  Hn.  Prilaten 
und  fOr  Geh  als  gegründet  einleuchten,  und  dafs 
Lefer  derfelben  nebenher  beyläufige  Belehrungen 
(an  werden,  die  fie  anderwärts  nicht  antreffen, 
r  ein  paar  Erinnerungen  erlaubt  fich  Ree.  Erft- 
i  bey  der  Bemerkung  S.  3.  Z.  2.  von  U.  zweifelt 
c,  dafs  die  Bedeutung  von  verführen  (fedu. 
e)  habe.   Sollte  nicht  etwa  im  Original  (»••- 

is%  nocens,  laedens,  damnofus,  auch  taefus,  corru- 
ts,  perverfus)  ftehen  ?  oder  jA^l  {perfidus,  frau- 

lentns ,  malevolus)?  —    Auch  Ä^cf  (1°  CafUüi 

x.  Htptagl.  durch  cum  familia  Jua  feuere  agens  er- 
ärt)  würde  einen  leidlichen  Sinn  zulaffen.  Zwey- 
is,  was  die  Schreibart  des  Hn.  Prälaten  im  Aus- 
uck orientalischer  Wörter  mit  unfern  Buchftaben 
trifft ,  worin  er  fich  billiger  Weife  an  die  Ausfpra- 
ie  hält,  welche  er  während  feines  Gefand fchaftspo- 
sns  in  Gonftantinopel,  iim  vieljährigen  Umgänge 
it  gelehrten  'Ofsmänen  gehört  und  gelernt  hat;  To 
t  auch  Ree.  in  der  Hauptfacbe  längft  mit  den  Grund- 
tzen  des  Hn.  Prälaten  einverftändig  gewefen ,  ob  er 
leich  für  feine  Perfon  in  einzelnen  Eigenheiten  der 
ronunciation  die  Gewohnheit  der  gebornen  Perfer 
nd 'Araber  der  TOrkifchen  Sprechart  vorzieht;  al- 
tin er  fohlt  fich  immer  noch  mehr  dahin  geneigt,  fo 
iel  möglich  ift,  der  lebendigen  Ausfpracbe  einzelner 
tuchftaben  des  arabifch  -perGfch-türkifcben  Alpha- 
•ets  in  den  Worten,  in  der  deutfehen  und  lateinifchen 
Schrift  die  charakterifttfebe  Unterfcheidung  der  ein- 
lebten Scbriftlauter  nicht  ganz  aufzuopfern.  Na- 
nepüich  z.  B.  in  Hinficht  der  Buchftaben  k  der  Per- 
er  und  Türken  (e),  welcher  Oberhaupt,  vornehm- 
ich  aber  als  lautbar  am  Scblufs  der  Sylbe,  viel  rau- 
ber aus  der  Lunge  hervorgeftofsen  wird,  als  wir 
Deutfcheo  unfer  k  von  Anfang  der  Sy Iben  ausfprechen, 
und  in  letztem  Falle,  wo  er  leer  und  lautbar  ftebt, 
vollkommen  von  derfelben  verdoppelthauchenden  Aus- 
fpracbe ift,  als  dar  Buokdurb  £  der  'Araber,  ift  der 
A.L&.  181 1.  Zweiter  Band. 


Ree.  überzeugt,  dafs  diefer  Buchftab  8  felbft  aus  dem 
Munde  der  Türken,  (wenigstens  derer,  welche  ge- 
bildet find  und  ihre  Sprache  gut  reden )  nicht  leicht 
fo  kort  ausgesprochen  werde,  dafs  er  fich  von  dem 
Buchftab  £  nicht  unterfebeide.     Ferner  folfte  der 

Ree.  denken,  dafs  der  eingeführte  doppelte  Buch- 
ftab kk  von  uns  im  Sprechen  gar  wohl  kenntlich  aus- 
gedruckt werden  kann,  und  dafs  alfo  die  drey  fache 
Bezeichnung ,  k  für  den  Laut  des  h  in  Herr. ,  Hand 
u.  f.  w. ,  AÄTür  den  Laut  des  arabifchen  Buchftaben 
d.  i.  tief  aus  der  Lunge  hauchenden  verdoppelten 

k,  und  ck  für  denfelben  Laut,  den  wir  mit  unferm  ck 
bezeichnen,  doch  wohl  die  bequemfte  feyo  dürfte, 
die  drey  Buchftaben  A,  A-  und  o»  dadurch  auszu- 
drücken. Freylich  mufs  der  Lefer  (der  ja  aber,  wenn 
er  die  orientalifchen  Namen  und  Wörter  richtig  aus- 
fprechen foll ,  bey  jeder  gewählten  Rechtfcbrei- 
bung  mit  deutfehen  oder  lateinifchen  Buchftaben,  vor- 
läufig darüber  unterrichtet  feyn  mufs)  ein  -für  alie- 
malbelehrt  feyn ,  dafs  er  das  lautbare  *  am  Ende  der 
Sylben  nicht  etwa  wie  im  Deutfehen  nehme,  und 
z.  B.  (jJ^y*  (den  Namen  des  unfichtbaren  Imäm) 
Mehdi  'wie  Midi  hören  laffe,  fondern  wie  Mekkdi,  als 
ob  im  'Arabifchen  iJ^^0  gefchrieben  wäre.  Dafs 
übrigens  der  Hr.  Prälat  lieber  Mtchdi,  und  fo  ferner 
nicht  Ailah,  fondem  Aäach,  nicht  Hai  Hni.  fondern 
Chai  Chui  u.  f.  w.  fchreibt,  gründet  fich  auf  fein  Mifs: 
fallen  an  dem  Zeichen  Ali,  weswegen  er  auch  felbft 
das  ^  nicht  anders  als  entweder  durch  k  oder  durch 

eh  ausdrückt,  z.B.  Chadfeki,  Achmed,  dagegen  aber 
Mukammtd,  Sakib  u.  f.  w.,  wenn  Ree.  Had/chi,  Akk- 
med ,  lUulihammed  u.  f.  w.  zu  Schreiben  pflegt.  In  der 
That  war  es  ein  unzeitiger  Einfall  der  Herausgeber 
der  Fundgruben  über  dielen  Gebrauch  des  ck  für  die 
Buchftaben  A  und  a.  fo  unbedingt  abzufprechen ,  und 
damit  gerade  bey  dem  Auffatze  des  Hn.  Prälaten  den 
Anfang  zu  machen:  da  man  ja  fcfaou  längft  z.  B. 
Schock,  Ackmtd  u.  f.  w.,  ja  fogar  Mochammtd, .ge- 
fchrieben findet,  und  da  felbft  Kenner,  welche  Zög- 
linge der  orientalifchen  Akademie  zu  Wien  gewefen 
find,  wiaz.  B.  der  verftorbene  Graf  Ludolf,  und  von 
den  Mitarbeitern  an  den  Fundgruben,  der  Hr.  von 
Hammert  viele  Worte,  wenigftens  abwecbfelnd,  auf 
diefe  Weife  zu  fchreiben  gewohnt  Gnd ,  als :  {Jyty. 
peckleican,  elÄ/cAed»,  {Jjxxf&  DfcUckun  u.  f.  vr. 
Muradgea  ÜOkffon  dagegen,  der  auch  geraume  Zeit 
zu  Conftantinopel  mit  gelehrten  Türke«  gelebt  hat, 
Aa  »" 
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und  dem  Kenntnife  des  Tflrkifchen ,  Arabifchen  und  ich  war  mehr  als  Er  einem  Sohn  Abrahams  ähnlich 

Perfiichen  wohl  nicht  abgeläugnet  werden  kann,  Er  brachte  mir  zwey  Gefchirre,  in  deren  einem 

fchreibt -^durchaus**  (in  gleicher  Geltung  mit  un-  Milch,  im  andern  Wein  war.    Trinke,  fprach  er, 

C  von  welchem  du  willft.  Ich  nahm  die  Milch.  Du 
itfc*                                         *  : 


ferm  deutfchen  ck),  ^  aber  durchaus  von  Anfang  der 

Worte  A,  und  in  der  Mitte  und  am  Ende  kk,  das  o 
hingegen  ebenfalls  To,  z.  B.  Houmay,  Hormouz  u.f.w. 
Mihhr  ■  dtkh  ,  Behknun  ,  Bthkram  ,  Sckakk  u.  f.  w., 
niemals  aber  kk,  dafs  es  als  einerley  Laut  mit  dem  ~ 

Selten  könnte.   Der  Hr.  Prälat  läfst  gern  einen  jeden 
:hreiben,  wie  es  ihm  am  beften  dünkt.    Aber  zu 
wünfchen  wäre  es  doch ,  dafs  wir  uns  aber  eine  ge- 


von  welchem  du  willft. 

haft  wohl  gewählt,  fagte  er,  denn  hättert  du  den 

Wein  genommen,  fo  hätteft  du  dein  Volk  «erführt.  

Nr.  431.  Ich  fchlief,  da  wurden  die  Menfcben  mir 
vorgefahrt  in  Hemden  von  verschiedener  Länge.  Ei- 
nigen reichte  das  Hemd  bis  an  die  Brufc  ond  andern 
weiter.    Nun  erfchien  'Omar  mit  einem  Hemde,  wei- 
ches ihn  ganz  bedeckte.1    Ich  fragte  ihn,  was  ihm 
diefen  Vorzug  verfcbaffte?  und  er  antwortete  mir: 
die  Religion.  — k  Nr.  464.  Das  jüngfte  Gericht  wird 


wiffe  Gleichförmigkeit  bierin  vereinigten.  XIV.  (S.  nicht  da  feyn,  als  bis  die  Sonne  im  Wehen  aufgebt. 
274  —  276.)  Extroct  fror»  a  Setter  of  Mr.  Renouard    Wenn  die  Menfchen  diefes  Zeichen  fehen,  dann  elau- 


feilow  of  Sidnev  Coflege,  datirt  Cambridge  11.  März. 
1810.  lft  ein  Kurzes  räfonnirendes  Verzeichniis  der 
neueften  in  England  im  Druck  erfebienenen  Orienta- 
linnen Werke,  aber  nicht  mehr  als  drey:  AbdoHati- 
phi  Bagdadenßs  vita,  auetore/fa  Ofaiba  ...  a  Granmar 
of  tke  Sanskrttta  language  by  Charles  If'ilkins  .  .  .  und 
7/i«  Britifh  lndian  Monitor  .  .  .  by  gfckn  Bortkuick 
Gikhrifi.  XV.  (S.  376.)  Grabfchrift  des  engtifeken  Rei- 
fendtn  goh.  Tueddetl,  der  im  Tempel  des  Thefeus 
zh  Alken  begraben  liegt.    Griechifch  von  Robert  H'al- 


pole  und  fetiön  metrifch  ins  Deutfche  vertirt  von  H. 
(wahrfcheinlich  Hn.  v.  Hammer).    XVI.  (S.  277  — 
•»16.).   Fortsetzung  der  Auszüge  aus  der  mlindlkken 
Jtber lieferung  Mohammeds,  vom  Hn.  von  Hammer. 


S.  Fundgruben  Heft  11.  S.  188-  Diefe  Fortfetzung  ift 
zugleich  der  Befcblufs  der  Arbeit:  denn  der  Hr.  Vf. 
liefert  hier  die  verfprochenen  700  Numern  voll  hän- 
dig. Der  erläuternden  Bemerkungen  find  wieder 
Our  fehr  wenige,  und  unter  den  ausgezogenen  Nu- 
mern kommen  auch  jetzt  mehrere  offenbare  Wieder- 
holungen oder  wörtlich  gleichlautende  Artikel  vor, 
von  denen  zu  wflafeben  war,  dafs  fie  mit  andern  Ar- 
tikeln vertaufcht  worden  wären ;  doch  hat  der  Her- 
ausg.  meift  grüfsere  Steilen  und  zum  Theil  fehr  um- 
fängliche Numern  geliefert.  Auch  aus  diefer  Liefe- 
rung will  Kec.  feinen  Lefern  einzelne  Numern  zur 
Probe  ausheben.  Nr.  378.  Jedes  Kind,  wenn  es  ge- 
boren wird,  kneipt  der  Teufel  mit  feinen  Fingern  in 
die  Seite.  Jefus,  der  Sohn  Maria's,  machte  eine  Aus- 
nahme ;  denn  bey  ihm  erwilchte  Satan  nur  die  Win. 
dein.  —  Nr.  3H3.  Wenn  ihr  den  Hahn  krähen  hö- 
ret, fo  bittet  Gott  um  eine  Gnade,  denn  der  Hahn 
hat  einen  Engel  gefehen;  und  wenn  ihr  einen  Efel  ja- 
ulen höret,  flochtet  zu  Gott  vor  dem  Bofen,  denn  der 
Efel  hat  einen  Teufel  gefehen.  —  Nr.  afeo-  Behan- 
delt die  Frauen  mit  NarhGcbt,  denn  das  Weib  ward 
erfchaffen  aus  einer  krummen  Ribbe,  und  die  hefte 
von  ihnen  trägt  die  Spuren  der  krummen  Rihbe. 
"Wenn  du  Ge  gerade  machen  willft,  fo  brichft  du  fie, 
und  wenn  du  Ge  ruhig  läifeft,  fo  hört  Ge  nicht  auf 
krumm  zu  feyn.  Behandelt  mit  Nachficl.t  die 
Prauon.  — •  Nr.  402.  In  der  Nacht  meiner  Himmel- 
"falirt  kam  Mofes  zu  mir,  der  einherging  wie  ein  ent- 
haltfamer  Mann.  Ich  fahe  auch  den  Herrn  Jefus  von 
wuüerer^utur  und  lotb ,  als  käme  er  au&jlcm  Bade , 
•1 


glau- 
ben fie  erft  an  das.  jüngfte  Gericht.  Das  ift  aber  die 
Zeit,  wo  keinem  mehr  der  Glaube  n atzen  wird.  — 
Nr.  514.  Ich  habe  den  Männern  keine  gröfsere  Plage 
hinter laffen  als  ihre  Wr eiber.  —  Nr.  51g.  Heirathe 
die  Wittwe  nicht  ohne  reife  Ueberlegung,  und  die 
Jungfrau  nicht  ohne  Erlaubnifs.  —  Nr.  531.  Der 
Prophet  befuchte  mebrmal  alle  feine  Frauen  in  Einer 
Nacht,  und  er  hatte  deren  neun.  —  Nr.  589.  Der 
Glaubige  gleicht  dem  Halme  der  Saat,  vom  Winde 


bald 
dem 
nicht 


eheugt,  bald  aufgerichtet;  der  Heuchler  aber 
eifs,  der,  wenn  einmal  zur  Erde  geftreckt,  Geh 
nehr  aufrichtet.  —    Nr.  689.  Drey  Oinge  fol- 


gen dem  Todten,  doch  zwey  davon  kehren  zurück. 
Es  folgen  ihm  feine  Familie,  feine  Guter,  feine  Wer- 
ke. Seine  Familie  und  feine  Güter  verlaffen  ihn  wie- 
der, und  nur  feioe  Werke  bleiben  bey  ihm.  —  Nr. 
693.  Die  grofsen  Verbrechen  find:  Vielgötterei,  Un- 
genorfani  gegen  die  Aeltern,  Selbftmorcf  und  falfcher 
Eid.  XVII.  (S.  316  -  320..)  Premier  extrait  its  An- 
nettes de  l  'empirf  Ottoman.  Mouftapha  II.  vmgt* 
deuxieme  Empereur  des  Turcs.  Rajckid  T.  LS.  204.  ei 
fuiv.  Diefe  Auszüge  vom  Hn.  Chabert  folien  in  der 
Folge  fortgefetzt  werden  und  find  aus  den  Annalen 
des  Oßmanifeken  Reicks  der  gleichzeitigen  Gefchicht- 
febreiber  Sfa'ad  eddin,  Nai 
dl  u.  L  w.  genommen. 


,  Rafckii,  Tfck*leb)  Sa- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Rom,  b.  Piranefi:  Li  Bafftrilievi  anticki  di  Roma, 
ineifi  da  Tommafo  Piroli  colle  iüufirazioni  di  Gior- 
gio Zoiga.  1808.  Tom  I.  beftehend  in  9  Lie- 
ferungen, welche  zufammen  LIV  Kupfertafeln 
und  X.  268  S.  Text  enthalten.  Von  Tom.  U. 
5  Lieferungen  mit  176  S.  Text;  die  fortlaufenden 
Numern  der  Kupfertafeln  reichen  bis  LXXX1V. 

Dem  Titel  gemäfs  und  nach  des  Vfs.  Abficht  frJOte 
diefs  Werk  fieb  aber  aJie  in  Rem  befindlichen  Erho- 
ben gearbeiteten  Denkmal«  der  alten  Run  fr  verbrei- 
ten, und  es  würde  demnach  von  fehr  grofsem  Um- 
fange geworden  feyn,  aber  es  war  dem  gelehrten 
Ausleger  vom  Sch&kfai  nicht  befchieden,  das  Unter- 
nehmen zu  Stande  zu  bringen;  der  Tod  übereilte 
ihn,  und  die  17  eiicbteaeaen  Üfeferungen  (von  denen 

'\    .t     ■  [  ii 
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wir  iodeffeo  die  3  letzten  noch  nicht  zu  Gefichte  be- 
kommen haben)  enthalten  blofs  die  Basreliefs  im  Pal- 
laft  Albani  zu  Rom,  nebft  einem  grofsen  Theil  derer, 
welche  noch  gegenwärtig  in  der  berühmten  Villa  die- 
fer  Familie  aufser  der  Porta  Salara  anzutreffen  find. 
Oeffentlichen  Nachrichten  zufolge  follen  noch  2  Lie- 
ferungen erscheinen;  folglich  das  Ganze  19  Lieferun- 
gen oder  3  Bände  ausmachen  und  damit  fchliefsen. 
oty  es  nun ,  dafs  Zoega'*  binterlaffene  Papiere  nicht 
jn  folcher  Ordnung  und  Ausführlichkeit  find,  um 
die  weitere  Fortfetzung  des  Werks  verroittelft  derlel- 
ben  zu  verftatten,  oder  feyn  andere  hemmende  Ur- 
fachen  eingetreten ;  auf  alle  FSlle  bat  die  Altert  hums- 
"Wiffenfcbaft  es  zu  beklagen,  dafs  ein  fo  muthvoll 
entworfene«  und  in  feiner  Art  vielfältige  Aufklärun- 
gen verbrechendes  Werk,  wozu  der  gelehrte  und 
leifsige  Vf.  feit  manchem  Jahre  Beobachtungen  ge- 
rammelt haue,  kaum  begonnen  auch  febon  wieder 
fchliefsen  mufc. 

Diefes  war  vorläufig  mltzutheilen ;  nun  zur  na- 
hern Betrachtung  des  Inhalts. 

Es  ift  im  Allgemeinen  hinreichend,  zu  bemer- 
ken ,  dafs  jede  der  vor  uns  liegenden  14  Lieferungen 
6  Kupfertafeln  enthält,  begleitet  von  den  Auslegun- 

{jen  der  dargeftellten  Denkmale,  und  dafs  die  im  Pal- 
aft  Albani  zu  Horn  befindlichen  antiken  Basreliefe 
die  3  erften  Lieferungen  füllen^  von  der  19.  Kupfer- 
tafel  oder  der  4.  Lieferung  an  gehören  alle  übrigen 
der  Villa  Albani. 

Welche  Urfachen  den  verewigten  Zoega  bewo- 
gen haben ,  vorzüglich  Basreliefe  zum  Gegenftand  fei- 
ner antiquarifchen  Bemühungen  zo  machen,  darüber 
giebt  er  in  der,  der  9.  Lieferung  beygefetzten  Vor- 
rede keinen  klaren  Auffchlufs,  fondern  fagt  S.  VIII. 
blofs  „die  Hauptabficht  des  Unternehmens  fev,  das 
Publikum  mit  allen  antiken  in  und  um  Rom  nch  be- 
findenden Basreliefen  bekannt  zu  machen;"  wir  glau- 
ben indeffen  nicht  zu  irren,  wenn  wir  dafür  halten 
der  gröfsere  Reicbthum  der  Compofitionen ,  wo  eine 
Figur  die  andere  enträthfeln  hilft»  die  grofse  Man- 
nichfaltigkeit  von  Gegenftänden  aus  der  Gefcbichte 
und  Fabel ,  welche  in  den  Basreliefen  dargeftellt  find, 
habe  ihm  für  gelehrte  Auslegung  erfpriefslicher  ge- 
fchienen  als  Statüen ,  weichein  der  That  bald  durch 
Verloren  gegangene Theile,  bald  durch  fremdeStücke, 
bald  durch  moderne  Ergänzungen  aufs  Aeufserfte 
entftellt  find. 

Die  Verdienfte'  von  Zotgas  Arbeit  von  Seiten 
der  gelehrten  Auslegung  der  Denkmale  oder  in  fo 
ferne  die  Darftellungen  derfelben  aus  der  Mythologie 
den  Sprachen  und  Schriften  der  Alten  u.  f.  w.  Licht 
erhalten  können  ,  find  fehr  grofs.  Der  Vf.  ift  feines 
Gcgenftandes  höchft  kundig;  ein  geweiheter  Meifter. 
Mehrere  ahe  Kunftwerke,  deren- Auflegung  in  dem 
•bekannten  Werk:  Adnuranda  Roman,  von  BeUori,  den 
MoHHmenti  antichi  inediti  von  IVinkelmann  und  von  an- 
dern anderwärts  unternommen  worden,  gelingt.es 
ihm  annehmlicher  zu  erklären.    Mit  einem  Wort, 


Zotgeis  Arbeit  ift  von  folchem  Gehalt ,  dafs  fie  in  den 
Bibliotheken  unentbehrlich  feyn  und  der  Name  des 
Vfs.  künftig  neben  IVinkelmann  und  Vifconli  glänzen 
wird.  Doch  was  wir  hier  berichten  ift  bereits  aner- 
kannt, und  Ree.  müfste  tbeils  mehr  wagen  als  er 
vielleicht  Jeiften  könnte  ,  tbeils  würde  es  febwer 
feyn,  fich  vor  Weitfchweifigkeit  zu  hüten,  wenn 
über  alles,  was.  Beyfall  und  Lob  verdient,  einzeln 
füllte  Bericht  abgeftattet  werden.  —  Aber  es  kann 
kein  Zweifel  darüber  obwalten ,  dafs  die  Alterthums- 
kunde, in  fo  ferne  fie  die  Werke  der  bildenden  Kunft 
zum  Gegenftand  ihrer  Unterfuchungen  macht,  geläu- 
terte Kenntniffe  von  dem  Geift  der  alten  Kunft;  dem 
verfchiedenen  Stil  in  den  verfchiedenen  Zeiten ,  dem 
Steigen  und  Sinken  des  Gefchmacks  unumgänglich 
erfordert,  wenn  fie  fich  nicht  in  zabllofe  Schwierig- 
keiten verwickeln  foll,  aus  denen  es  fchwer  ift,  fich 
auf  andern  Wegen  herauszufinden.  Eben  darum  wird 
Winkelmann  noch  lange  der  Erfle  unter  den  Altor- 
thumsforfchern  bleiben ,  weil  er  mit  den  Kenntnif- 
fen  des  Gelehrten  noch  die  eines  der  tüchtieften  Ken- 
ner der  Kunft  verband.  Von  diefer  Seite  Tietrachtet 
finden  wir  den  wackern  Zoega  zuweilen  nicht  hin- 
länglich unterrichtet.  Nach  unferm  Dafürhalten  näm- 
lich hat  er  Oberhaupt  eine  geringere  Meinung  von 
dem  Poetifchen;  in  den  Werken  der  alten  Kunft  alt 
billig  feyn  mag,  und  diefes  verleitete  ihn  z.  B.  in  dem 
Basrelief  T.  XII.  nichts  weiter  als  eine  Frau  im  Ba- 
de; auf  dem  grofsen  Sarcophag  T.  LH.  XLIII.  blofs 
Darfteilung  einer  gewöhnlichen  Hochzeit  zu  erblik- 
ken:  die  vier  weiblichen  Figuren,  in  Betracht  ihrer 
"Gebärde,  ihrer  Geftalt  und  ihres  Anzugs,  fo  wie  ih- 
rer Attribute  auf  die  Jahreszeiten  Geb  beziehend,  ja 
von  denen  die  eine,  welche  den  Winter  vor ft eilt,  in 
häufigen  Wiederholungen  angetroffen,  folglich  dem 
berühmten  Original  irgend  eines  grofsen  Meifter« 
nachgeahmt  feyn  wird,  diefe  Figuren  dürften  ralfo 
doch  leicht  etwas  anders  feyn ,  als  wie  der  Vf.  meint, 
Bauerweiber,  welche  Hochzeitgefcbenke  bringen. 
Eben  fo  wenig  kann  uns  die  Vermuthung  befriedi- 
gen, dafs  das  uralte  Basrelief  T.  XLI.,  welches  Jfän- 
kelmann  für  die  Leucothea  gehalten,  blofs  eine  Fami- 
liengruppe darfteile;  die  zum  Behuf  diefer  Vermu-  • 
thung  aus  dem  Paufanias  (Lib.  1.  c.  43.)  angeführte 
Stelle,  ift  kein  Beweis  für  diefelbe,  und  überdiefs 
hätte  bedacht  werden  follen,  wie  die  Kunft  der  Alten 
auf  der  Bans  der  Religion  erwachfen ,  und  alfo  wenig 
Wahrfcheinlichkeit  vorhanden  ift,  dafs  in  fo  frühen 
Zeiten  febon,  es  fey.  zu  welchem  Gebrauch  es  wolle, 
Darftellungen  häuslicher  Scenen  von  der  Kunft  gefor- 
dert und  ausgeführt  worden,  zumal  in  Marmor  und 
in  beträchtlicher  Gröfse.  Bey  fpätern  Werken,  wie 
z.  B.  die  Basreliefs  Nr.  XI.  XXV.  u.  f.  w.  find,  mag 
dergleichen  Ausleguags Weife  vielleicht  mit  befferm 
Glück  angewandt  feyn ;  ja  wir  fehen  nichts  was  uns 
abhalten  Könnte,  der  von  Zoega  geäufserten  Meinung 
über  diefelben  beyzutreten :  denn  die  Kunft  fank  auch 
bey  den  Alten,  wie  folebes  in  neuern  Zeiten  gefche- 
hen,  von  ihrer  anfänglichen  Würdigkeit  und  P0'1*" 


Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.    Nura.  143.    MAY  ig  11. 


ichen  Höh»  bis  zom  gemeinen  Gebrauch  und  zur  Be- 
deutung des  Alltäglichen  herab. 

Befremdet  hat  es  uns  Tom.  I.  S.  5.,  wo  von  ei- 
nem Basrelief  mit  fünf  GÖUernguren  gehandelt  wird, 
welche  im  Stil  der  Arbeit  den  Figuren  am  Fries  des 
Pallastempels  zu.  Rom  aus  Domitian«  Zeit  ähnlich 
feyn  folleu,  folgendes  zu  lefen:  Jon  di  penßero  che  fe 
i  Greci  «1  piu  bei  Coro  tempi  aveffero  avuto  a  fcotpirlo, 
nonft  rurebbe  topera  gran  fatti  Dißinta  da  Quefla  pre- 
fenUfe  nonforfe  in  un  eerlo  rigido  e  parco  etc.'  ,  und 
von  einem  andern  Basrelief  mit  Masken  heifst  es 
S.  71.  :  .»/«  reccelleuza  dtl  Cavoro  baßaffe  per  decidere 
deiia  patria  Sun  opera  deH^urU>  non  Jt  dnbtterebbe  di 
hronunziario  opera  Greca"  folefie  Zweifel  aber  find 
nicht  allein  ungegrQndet,  fondern  gar  fcbädlich,  weil 
fie  von  dem  Studium  der  AlterthOraer  zurückfcbrek- 
ken,  und  follten  daher  in  einem  fo  guten  Buche  nicht 
angetroffen  werden.     Aoftatt  unzähiieher  Gegen 
gründe  wollen  wir  blofs  mit  einer  Frage  dienen: 
Was  Wörde  man  nämlich  von  einem  Kunftrichter 
denken,  der  behaupten  wollte,  Kunftwerke  aus  dem 
1«.  und  16-  Jahrhundert  uuterfcbieden  fich  in  Hin- 
ficht auf  Stil  und  Behandlung  und  inneres  Verdienft 
nicht  wefeokich  von  denen  der  neuern  Zeiten,  fon- 
dern das  fichere  Erkennen  derfelben  hänge  allenfalls 
blofs  von  hiftorifchen  Belegen  ab,  und  ferner  lafle 
fich  fchwer  beftimmen,  ob  ein  Werk  von  niederlän- 
difcher  oder  italienifcher  Herkunft  fey?  ohne  Zwei- 
fel wurde  jeder,  der  nur  einigermafsen  fich  mit  dem 
Studium  von  Gemälden  und  Statiken  befafst  hat,  ihn 
gleich  durch  die  That  zu  widerlegen  bereit  feyn. 
Unterreden  gleichen  die  alte  Ktmft  und  die  neuere  in 
ihrem  Gang,  im  ftetigen  Auf  -  und  NiederCteigen  ein- 
ander vollkommen :  denn  fie  find  ja  derfelben  Natur ; 
aber  eine  fchwer  oder  gar  nicht  Zu  unterfcbeidende 
Aehnlichkeit  zwifchen  Kunftproducten  verfchiedener 
Jahrhunderte;  ganz  gleiches  Verdienft  der  felbft 
fchaffenden,  durch  eigene  innere  Kraft  Geh  erheben- 
den und  der  finkenden ,  blofs  nachzuahmen  befliffe- 
nen  Kunft,  giebt  es  nicht  und  kann  es  nie  geben. 

Die  Kupfertafeln  in  dem  angezeigten  Werke  ha- 
ben in  ihrer  Art  febr  löbliche  Eigenfcbaften,  fie  find 
freylich  nicht  möhfam  vollendet,  nur  Umriffe  mit 
fehr  wenig  Andeutung  von  Schatten,  aber  forgfälüg 
Bezeichnet,  und  überdiefs  find  noch  die  Reftauratio- 
nen  fo  wie  das  Mafs  eines  jeden  Basreliefs  genau  an- 
gegeben. 
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PHILOSOPHIE. 


Lemgo,  b.  Meyer:  EUmenta  philofophiae  logicae 
fcbolarum  in  ufum  conferipfit  Em.  Antonius  Mot 
bau.  1810.  112  S.  8.  (8  gr.) 

Weil  die  gewöhnlichen  in  lateiniTcher  Sprache  ab- 
gefafsten  philofophifchen  Compendien,  wie  der  Vf., 
Lehrer  am  Gymnafium  zu  Detmold ,  in  der  Vorrede 
bemerkt,  wegen  ihrer  Unbrauchbarkeit  oder  felbft 
nachteiliger  Einwirkungen  mit  Recht  durch  deut- 
febe  verdrängt  worden  und,  und  fie  den  Grund  m 
der  Unkunde  und  Barbarey  in  der  Latinitäf  den  Grand 
gelegt  haben,  fo  hofft  er,  dafs  durch  lateinifebe Com- 
pendien einiger  Schul wiffenfebaften  das  Studium  der 
Iateinifchen  Sprache,  welches  jetzt  fo  häufig  vernach- 
läffigt  wird,  wieder  belebt  werden  könne.  Diefem 
Behufe  ift  nun  diefes  Compendium  der«Logik  gewid- 
met, in  welchem  er  dem  Vorbilde  des  berühmten 
Wittenbach  in  feinen  PraecepHs  phthfopkue  logicat, 
was  die  Schreibart  betrifft,  folgt,  öbrigens  aber  die 
logifchen  Regeln  dem  Geifte  der  Zeitphilofophie ,  be- 
fonders  der  Kantifcken  angemeffen,  in  einer  beffern 
Ordnung  mit  mehr  Kürze  vorzutragen  fich  beftrebt 
hat.   Antmum  meum  ad  praeeepta  logica  tu  breviffimnm, 
quoad  pojfem  et  liceret,  compendium  rtdigtudo  aajeci,  in 
tisque  tradendis  illud  cum  maximt  fpectaui,  ut  perpetuo 
fckoiae  Kantianae  tjusque  advirfanornn ,  Bardüi,  Flot- 
te ,  alhrum  rtfpectu  habito',  voces  dicüonesque  maximam 
partem  novas  et  inauditas  cum  Wytttubachvo  expillerem 
ttuquty  quas  dünnt  techn'uas,  tantummodo  retinerem, 
atque  hujus  viri  tatine  feribendi  normae  ipßusque  vtrbis, 
tanquam  veßigiis,  quantum  votni,  inhaereretn. . .  Die- 
fes hat  nun  der  Vf.  wirklich  geleiftet.  Es  ift  ein  Com- 
pendium, wie  man  erwarten  mufs,  ohne  betondere 
Vorzöge  und  grofse  Fehler,  in  einem  weon  auch  nicht 
ganz  klaföfchea,  doch  ziemlich  guten  Latein,  wel- 
ches indeffen  wohl  Schwerlich  weder  zur  Belebung 
des  Studiums  der  Iateinifchen  Sprache  noch  zur  Bil- 
dung des  Geiftes  der  ftudirenden  Jünglinge  viel  wir- 
ken wird.    Denn  das  Mittel,  welches  Hr.  M.  ge- 
wählt bat,  ift,  felbft  das  verlarvte  Uebel,  welches 
dadurch  gehoben  werden  fall.   Was  bat  das  Studium 
des  kJafbfchen  Alterthums  zum  Tbeil  unter  uns  fo 
herabgebracht,  als  die  verderbliche  Vielthuerey  un- 
ferer  Gymnafien,  dafs  man  eilt,  Gymnafiaften  recht 
früh  zu  Akademikern  zu  machen ,  ehe  fie  die  Weibe 
erhalten. haben,  wodurch  fie  felbft  zum  Theil  für  die 
Univerfität  unbrauchbar  werden. 


LITERARISCHE 
Beförderungen  und  Amtsveränderungen.  . 

JoA.  Bapt.  Freyherr  v.  Pahrtß,  k.  k.  Hofbauratli  ift 
zum  Director  des  WafTerbauauntes ,  und  Hr.  R.iuciimül- 
ier  v.  Eiirtnßein ,  ehemals  k.  k.  Kreiscommiffar  in  Gali- 


NACHRICHTEN. 

zien  zum  Infpector  bey  eben  diefein  Amte  ernannt 
worden. 

Hr.  Wtlhtlm  ven  Kotztbntt  Sohn  des  berühmten 
Schriftrtellers  und  Vf.  der  Darfteilung  der  Schlacht  bey 
Dürnftein,  auch  einige  Zeit  lang  Prof.  an  der  k.  k.  Mi- 
lhärakad.  zu  Neuftadt  hat  die  k.  k.  Dienfte  Ter  lallen. 
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Montags,   den  27.  May  igu. 


MATHEMATIK. 


Paris,  b. Schöll,  u.  Tübinger,  b.  Cotta:  Voyag$ 
dt  Humboldt  et  Bonpland,  quatrieme  par- 
tie.  Aßrouomit  tt  Magnilifmt. 


1)  Ricueit  d' obfervations  aßronomiaues ,  d'optrattons 
trigonomitriques,  et  dt  mefuns  baromitrtquts ,  fai- 
tes  pendant  le  cours  d'un  voyage  aux  r6gions 
equinoxiaies  du  oouveau  Continent,  depuis  1799. 
iuTqu'  en  1803.,  par  Alexandre  de  Humboldt;  re- 
dieees  et  calculees  d'apres  les  tables  les  plus  ex- 
actes  vzrgabbo  Oltmanns ;  ouvrage,  auquel  00 
a  joint  lesrecbercheshiftoriques  für  lapofitionde 
plufieurs  points,  important  pour  les  navigateurs 
et  pour  les  geographes.  Volume  I.  376  S.  Prt. 
„ihr  LivraiTon.  180«.  S.  X  —  156.  Deuxitmt 
Livraifon.  1809.  S.  157  — 280.  Troißeme  Livrai- 
fon.  1809.  S.  281—276.  gr.4. 

Die  dritte  Lieferung  fahrt  euch  Jen  befonderu  Titel: 

Nivellement  baromilrique  fait  dans  les  rigions  tqul 
noxiates  du  nouveau  Continent  tu  1799  —  1804., 
par  Alex,  de  Humboldt. 

2)  Ricueil  n" obfervations  aftronomiques ,  etc.  Vo- 
lume IL  Davon  ßnd  bisher  mit  fortlaufenden 
Numern  erfchienen :  Qjtatrtime  Livraifon.  1809. 
S.  1  -108.    Gnquiims  Livraifon.  1809.  S.  toqbis 

3)  Confpectus  longitudinum  et  latttudtnum  gtograplu- 
carum  per  decurfum  annorum  1799.  ad  1804.  in 
plaga  aequinoctiali  ab  Alex,  de  Humboldt  obferva- 
tarum;  calculo  fu bj eci t  gfabbo  Oltmanns.   16  S. 


4) 


£.  4.    { Diefer  Confpectus  gehört  auch  als  Bey- 
»e  zur  erflen  Lieferung.}  - 
,  von  Humboldt's  und  ^.iW  3<>«- 

pland's  Reife;  —  aßronomifcker  Theil,  ausge- 
arbeitet von  ^atao  Oltmanns. 

Aach  mit  dem  befonderea-Titel : 

tTnterfuckungen  über  die  Gtographit  des  neuen  Con- 
tinents   gegründet  auf  die  aftronomifchen  Beob- 
achtungen und  barometrifchen  Meffuneen  Alex, 
von  Humboldt's  und  anderer  Reifenden,  lontfabbo 
Oltmanns.  —  Erfler  Theil.  18 10.  8- 

Durch  Hn.  von  Humboldt's  Reife  nach  den  tropi- 
fcheo  Gegenden  hat  dieNaturkenntnifs  in  ihrem 
ranzen  Umfange  fo  viel  gewonnen,  dafs  es  fcbwerilt, 
cu  entfclieiden,  um  welchen  Zweig  derfelbeo  er  fich 
A.  L.  Z.  18».   Zweyter  Band. 


die  gröfsten  Verdienfte  erworben  hat.  Ungemein 
viel  verdankt  gewifs  auch  dem  aftronomffchenThrile 
feiner  zahlreichen  Beobachtungen-  die  mathematische 
Geographie,  und  nur  einem  Manne,  der  mit  fo  viel- 
feitigen  Kenntniffen  eine  folcbe  brennende  Liebe  für 
die  Wiffenfcbaften ,  folcbe  raftlofe  Anftrengungen  und 
eine  fo  gute  phyfifche  Cunftitution  verband,  war  es 
möglich,  in  Ländern,  wo  der  Europäer  mit  taufend 
vorher  nicht  gekannten  Hinderniffen  zu  kämpfen  hat, 
bey  ungewohnter  Hitze  und  Kälte,  zwifchen  arg«  Äh- 
nlichen Wilden ,  unter  Tigern ,  Schlangen  ,  Croco- 
dilen  und  Mofquito's,  fo  viele  neue  und  vortreffliche  - 
Data  zur  Erweiterung  der  geographifchen  Wiffen- 
fcbaften zufammen  zu  bringen.  Und  welch  ein  Glück, 
dafs,  um  diefe  Data  auf  die  möglicbft  befte  Art  zu 
nützen,  Geaufs  genauefte  zu  berechnen,  und  dadurch 
denkwürdigen  Beobachter  zur  Hedaction  feiner  übri- 

f'jeo  vielumfaffenden  Arbeiten  mehrere  Mufse  zu  ver- 
chaffen ,  fich  ein  fo  talentvoller ,  im  aftronomifchen 
Calcul  fo  fehr  erfahrener  junger  Mann,  wie  Hr.  Olt- 
manns (ein  geborner  Oftfriefe,  und  jetzt  als  Prof.  der 
Aftronomie,  in  Berlin  angeftellt)  mit  Hn.  v.  H.  ver- 
einigen mufste!  Wer  das  mühfame  Detail  einer  lan-  ' 
gen  Reihe  aftronomifcher  Rechnungen  diefer  Art 
Kennt,  mufs  es  bewundernswertb  finden,  mit  welcher 
Leichtigkeit  und  Gewandtheit,  und  zugleich  mit  wel- 
chem eifernen  Fleifse  und  aufserordentficher Genauig- 
keit Hr.  Oltmanns  das  ihm  übertragene  Gefchäft  aus- 
geführt hat.  Um  fich  von  dem  Umfange  deffelben  ei- 
nigen Begriff  zu  machen,  darf  man  nur  erwägen, 
dafs  nahe  an  200  Mondsörter  aus  den  neueften  Bürg- 
fchen Tafeln,  die  bekanntlich  blofs  für  die  Länge  des 
Monds  28  Gleichungen  enthalten ,  dafs  ferner  gegen 
700  Oerter  der  Sonne  aus  den  Tafeln  des  Hn.  v.Zach 
2500  Stundenwinkel,  150  Verfinfterungeo  der  Jupi- 
terstrabanten au«  den  fehr  weitiäuftigen  Tafeln  von 
Delambre ,  bey  190  Mondsdiftanzen  ,  und  aufserdem 
die  fcheinbaren  Oerter  fehr  vieler  Fixfterne,  mehrere 
Sonnen  -  und  Mondsfinfterriffe,  und  500  barometri- 
fche  Meffungen  zu  berechnen  waren.  ( Vergl.  Berliner 
Altron.  Jahrb.  18I0.  S.259.)  —  Von  dem  aftronomi- 
fchen Theile  der  Humboldtfchen  Reife,  welche  auf 
drtjf  Bände  angelegt  ift,  begreift 

Nr.  1.  oder  der  erße  Band  drey  Hefte,  oder  Lie- 
ferungen. In  einem  kurzen  Vorberichte  zeigt  Olt- 
manns an,  dafs  von  Humboldt  künftig  noch  einen  Dif- 
cours  priliminaire  nachfolgen  laffen,  und  darin  von  fei- 
nen Inftrumenten  und  Beobachtungsmethorfen  Rechen- 
fchaft  geben  werde;  einft weilen  habe  er  nicht  nur  die 
ihm  anvertrauten  Humboldtfchen  Beobachtungen  Jie> 
rechnet,  " 
Bb 
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angeftellte  Beobachtungen  damit  verglichen.  Wirk- 
lich befteht  auch  eben  darin  ein  grofser  Vorzug 
der  Oitmannfchen  Arbeit/  dafs  fie,  wegen  der  fofgfäl- 
tigen  Prüfung  und  zweckmässigen  ZuTammenftelTung 
aller  hieber  gehörigen  Beobachtungen ,  für  die  Geo- 
graphie der  neuen  VVe!t  ein  fo  viel  möglich  vollfländi- 
ges  und  kritifch  gerichtetes  Ganzes  liefert.  —  Die 

erfle  Lieferung  zerfällt  in  zteey  Bücher,  in  deren  er-  von  Paris,  der  Chronometer  gab  4  St.,  26',  4",  eine 
fterem  die  Beobachtungen  in  Spanien  und  auf  den  ca-  Sonnenfinfternifs  am  38.  October  1799.  von  Hn.  H. 
parifchen  'nfeln  berechnet  find.  In  Spanien  verweilte  beobachtet,  4  St.,  25',  51",  1.  Olitnannt  hält  heb.  » 
von  Humboldt  vom  5.  Januar  bis  zum  5.  Junius  1799.;  das  Mittel  4  St.,  26',  o",  4  ohne  eine  Auswahl  in  dta 
er  fchiffte  fich  in  Coronna  ein,  und  bekam  am  19.  Ju-  Beobachtungen  zu  machen,  würde  man  15  Secunden 
nius  Teneriffa,  und  am  13.  Julius  die  Küften  vonTa-  in  Zeit  weniger  gefunden  haben.  Da  zu  der  Sonnen- 
bago  zu  Gefleht.  In  Spanien  beftimmte  er  hauptfäch-  finfternifs  fich  in  Europa  keine correfpondirendeBeob- 
lieh  die  geographifche  Lage  von  Barcellona ,  iMont-   achtuugen  vorfanden ,  fo  mufste  fie  unmittelbar  aus 


Paris.  Ausführliche  Unterfuchungen  find  anch  der 
Lage  von  Cumana  gewidmet,  da  viele  folgende  Lin- 
genbeftiramungen  fich  auf  die  richtige  Orientirung 
diefes  Punkts,  der  Hauptftadt  von  Neüandalufien, 
gründen.  Die  Breite  von  Cumana  fand  fich  io°,  27', 
52"  nördlich.  Für  die  Länge  gaben  Verfinfterun 
der  Jupilerstrabanten  4  St.,  26',  6"  in  Zeit  wefi 
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den  Tafeln  berechnet,  und  der  Meridian  der  Tafein 
als  Vergleichungspunkt  angenommen  werden,  ein 
Fall,  der  bey  den  aftronomifchen  Rechnungen  in  die- 
fem  Werke  lehr,  häufig  vorkommt.  Schon  TritfncLr 
und  Cucolini  hatten  jndefs  nach  diefer  Metbode  die 
Länge  von  Cumana  aus  jener  Sonnenfinfterni/s  be- 
len.  Indefs  haben  feine  fpanifchen  Beobachtungen  ftimmt,  und  OUtnanns  hat  die  Rechnung  mit  gröfster 
auch  in  der  Hinficht  einen  gewiffen  Werth,  weil  fie   Sorgfalt  nach  den  Elementen  von  Bttrg,  Delambre. 


ferrat,  Valencia,  Madrid,  Aranjuez,  Morviedro, 
Ferrol  und  Coronna;  das  argwöhnifche  Betragen  der 
Spanier  gegen  Fremde,  die  vielen  Zurüftungen,  die 
er  noch  zu  feiner  grofsen  Reife  zu  machen  hatte,  An- 
fangs auch  Unbekanntfchaft  mit  der  Sprache  hinder- 
ihn ,  in  Spanien  mehrere  Beobachtungen  anzuftel- 


diejenigen  find,  die  Geb  mit  dem,  was  europäifche 
Beobachter  fanden,  noch  am  leiebteften  vergleichen 
lallen;  fällt  eine  fplche  Prüfung  zu  ihrem  Vortheil 
aus,  fo  mufs  diefs  auch  für  Humboldts  Beobachtungen 
in  entfernteren  Zonen  eine  günftige  Meinung  erregen, 
da  er  derfelben  Inftrumente  fich  in  Madrid  und  in 
Mexico  bediente.  Um  nur  einige  Beyfpiele  hievon 
anzuführen,  fo  fand  Hr.  H.  mit  einem  zehnzoiligen 
Sextanten  die  Breite  von  Valencia  aus  Sonnenbeobach- 
tungen zweyer  Tage  390,  2H'»  42"-  Vier  Jahre  nach- 
her fand  der  Baron  de  ta  Püehla  mit  einem  Wieder- 
holungsk reife  aus  90  Zenitdiftanzen  der  Fomalhaut 
nur  3  Secunden  mehr;  Michain 's  Dreyecke  gaben  12 
Secunden  weniger:  eben  fo  gab  eine  clironometrifche 
Beftimmung  von  Hn.  H.  die  Länge  jener  StaJt  in  Zeit 
11',  o",  3  weftlicher  als  Paris;  das  Mittel  aus  einer 
Sonnenfiufternifs  und  Sternbedeckung  von  ta  Pueb'a 


von  Zach  und  Laplace  wiederholt.   Zum  zueyttn  Bu- 
che liefert  Hr.  von  Humboldt  noch  ein  Inhaltreiches 
Supplement:    Ueber  die  altronomifche  Strahlenbre- 
chung in  der  heifsen  Zone,  mit  Rückficht  au!  dieWär- 
meabnahme  (ein  Memoire,  das  von  ihm  am  29.  Febr. 
1808.  der  erften Klaffe  deslnftiluts  vorgelefen  wurde). 
Die  Hauptfrage  ift  hier:  find  die  aftronomifchen  Re- 
fractionen  in  der  heifsen  Zone  diefeiben  ,  wie  in  den 
eernafsigten  Zonen?    Hr.  //.  entfeheidet  im  Ganzen 
für  die  Identität.   Sein  Auffatz  zerfallt  in  rfr/yTheile» 
einen  hiflorifchtn ,  phyßfclien  und  aßronotnifektn.  Der 
hißorifche  Theil  erzählt  ältere  und  neuere  Meinungen 
über  diefe  Frage.    Dafs  klimatifche  und  atmofphäri- 
fche  VerfchieJenheilen  die  Refraction  verändern  könn- 
ten ,  hatte  fchon  jflttazen,  Tt/cho,  Rothmann  und  Kepp- , 
ler  vermuthet;  aus  den  febwedifeben  Beobachtungen 
von  BUfir.btrg  und  Spole  zogen  nachher  Domin.  Caf- 
gab  11',  o",  6-    Die  Breite  von  Madrid  fand  Chaix  fini  und  Picard  den  Schlufs,  die  Polarrefraction  mafle 


mit  einem  Bordalchen  Kreife  aus  mehr  dann  500  Be- 
obachtungen im  Mittel  40°,  24',  Hr.  H.  fand  aus 
wenigen  Beobachtungen  nur  8  Secunden  mehr;  die 
Länge  von  Madrid  fetzt  OUtnanns  im  Mittel  aus  den 
Berechnungen  mehrerer  Aftronomen  24',  10",  3  in 
Zeit  weftlich  von  Paris.  Unterfuchungen  über  die 
Lage  von  St.  Croix,  die  bisher  noch  nicht  fehr  zu- 
verläffig  beftimmt  war,  fo  wie  über  die  Lage  eines 
an, lern  für  die  Seefahrer  fehr  wichtigen  Punkts  auf 


das  doppelte  der  Parifer  feyn,  und  Richer's  Erfahrun- 
gen in  Uayenne,  dafs  die  Refraction  der  heifsen  Zone 
weit  geringer  fey,  als  in  Europa,  betätigte  auf  eine 
noch  entfeheidendere  Art  Bcuguer,  welcher  für  die 
Aequatorialrefraction  aus  feinen  Beobachtungen  ein* 
eigene  Tafel  conftruirle.  Seil  Bougtttr  oder  feit  1737. 
war  es  fo  ziemlich  allgemeine  Meinung  der  Aftrono- 
men, dafs  die  Refraction  gegen  die  Pole  hin  zunehme» 
und  als  Urfache  davon  fah  man  die  gegen  die  Pole 
Teneriffa,  des  Pic,  und  Prüfungen  des  Ganges  des  hin  vermehrte  Verdichtung  der  Luft  durch  grötsere 
Humboldifchen  Chronometers,  befchliefsen  das  trflt  Kalte  an-^ indefs  fehlte  es  auch  nicht  an  enlgegenge- 
Buch.  Das  zwitftr  Buch  enthält  geographifche  Be-  fetzten  Behauptungen  von  Tob.  Mayer  und  de  ta  Caille. 
ftimmungen  an  der  Küfte  von  Cumana  und  in  Neuan-  Im  Ganzen  hatte  man  aber  bey  diefer  verfchiedeneo 
dal-ifien.  Bemerkungswerth  ift  hier  befonders  die  Anficht  verfäumt,  auf  die  atmofphärifcbe  veränderte 
^\rlF^^J^SLeT.^^on^^^°^VK.orß'   Jen?P.er.atur  in  .den  «rfchiedenen  Klimaten  gehörig 


oft)  worüber  Chabert,  <3> 


Rückficht  zu  nehmen.    In  dem  phtffifchen  Theile  un- 


terfuebt  nun  der  Vf.  noch  näher,   ob  nicht  der  che- 


ferys,  Churrucca  urd  Ar- 
rowjmlth  fehr  abweichende  Refultatc  geben;  nach  Hn. 

H.  Beobachtungen  ift  die  nördliche  Breite  von  Ta-  mifche  Zuftand  unteres  Luftkreifes,  die  Mifchunz 
hago  10%  ao',  13"  che  Lange  6a',  47'*  3<>"  Vfefüioh  von   der  verlchiedenen  Gasarteu,   die  Verdichtung  der 
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»tmofphärifcben  Elemente,  und  die  bygrometrifche 
ßefchaffeoheit  der  Luft,  in  fehr  entfernten  Klimaten 
eine  auch  auf  die  Refraction  wirkende  Veränderung 
leiden  könnte;  er  glaubt  aber,  nach  den  vorhandenen 
Erfahrungen  eine  To  Je  he  Veränderung  nicht  zugeben 
zu  dürfen.    Eben  fo  wenig  laffe  Geh  eine  Verfchieden- 
heit  des  Gefetzes  der  Wärmeabnahme  in  den  obern 
Luftfchichten  für  die  heifse  Zone,  in  Vergleicbung 
mit  den  gemässigten,  erweifen.   So  fand  Gay- Lujfac, 
als  er  in  einem  Aeroftaten  aufftieg,  unter  der  Breite 
von  Paris  für  Einen  Grad  Wärmeabnahme  des  Ther- 
mometre  centigrade  eine  Erhöhung  von  193  Mctres; 
nahe  das  gleiche,  nämlich  191 ,4  Met  res  im  Mittel, 
geben  mehrere  Beobachtungen  von  Humboldt  in  Süd- 
amerika und  auf  dem  Pic  von  Teneriffa,  üebrigens 
will  der  Vf.  diefe  Gleichförmigkeit  der  Wärmeab- 
nähme  nur  für  einen  gewiffen  Grad  der  Temperatur 
im  Sommer,  etwa  von     220  bis  ■+■  300  centigr.  unter 
welcher  die  bisherigen  Beobachtungen  in  Europa  und 
Amerika  angeftellt  find,  verbanden  wiffen :  denn  wirk- 
lich geben  zwey  Beobachtungen  von  Svanberg  unter 
dem  Polarkreife,  die  Matthieu  in  einem  Anhange  zu 
Humboldts  Mbnoire  berechnet  hat,  bey  einer  Tempe- 
ratur von  — 130  bis  — 290  eine  Erhöhung  von  343 , 8  und 
243,0 Mctres  für  die  Wärmeabnahme  von  i*,  woraus 
der  Vf.  den  Schlnfs  zieht,  dafs  die  Wärmeabnahme 
von  ■+■  250  bis  zu  —  2u8  fich  um  |  vermindere.  Ueber« 
haupt  ift,  wie  der  Vf.  am  Ende  äufsert,  die  mittlere 
Wärmeabnahme  im  ganzen  Jahre  als  eine  Function 
der  mittleren  Temperatur  jedes  Orts  anzufeilen,  und 

J'ene  Abnahme  wird  daher  vom  Aequator  gegen  die 
'ole-hin  fich  vermindern,  fo  wie  fle  auch  zur  Nacht- 
zeit geringer  feyo  dürfte  als  bey  Tage.   Jm  aßrono- 
mifchtn  Theile  beruft  fich  der  VF.  auf  wirkliche  Re- 
fractionsbeobachtungen,  die  er  unter  den  Wendekrei- 
fen  zwifchen  t",  25'  und  13*,  4$'  Höbe  über  dem  Ho- 
rizont angeftellt  hat,  auch  auf  einige  von  ihm  in  Ca- 
raccas  gern effene  und  von  Ottmanns  mjt  Vorausfctzung 
der  geographifchen  Länge  berechnete  Mondsdiftan- 
zen  -  diefe  fammtlicheo,  wiewohl  nicht  fehr  zahlreichen, 
Beobachtungen  geben  eine  weit  gröfsere  Refraction 
unter  dem  Aequator,  als  Bouguer s  Tafel,  der,  wie 
er  felbft  fagt,  an  feinen  Beobachtungen  einiges  geän- 
dert hat,  um  fie  feinen  Hypotliefen  mehr  anzupaffen. 
Eben  fo  folgt  aus  Lt  Gentils  Beobachtungen  in  Pondi- 
cbery  1769.,  welche  Delambre  im  Anhange  zu  diefera 
Auf/atze  einer  genaueren  Prüfung  unterworfen  hat, 
eine  mit  der  Bradlevfchen  Theorie  fehr  nahe  zufara- 
menftimmende  Strahlenbrechung,  und  eben  daffelbe 
Kefojtat  geben  auch  Bor  das  und  Pingre's  Beobachtun- 
gen auf  Martinique,  und  Mafketynis  auf  Barbados, 
die  Ottmanns  aufs  neue  unterfucht  hat.    Der  Vf.  be- 
hält fich  vor,  bey  mehrerer  Mufse  die  Verfchieden» 
heiten  der  Tag-  und  Nachtrefraetion  zu  unter fuchen, 
und  hofft,  eines  Tags  bey  einer  zweyten  Reife  nach 
der  heifsen  Zone  mit  befferen  Inftrumenten  über  die 
Strahlenbrechung  dieferZone  zuverläfTigere  Erfahrun- 
gen zu  fammeln.  Im  Allgemeinen  febeint  zwar  der 
Vf.  für  jetzt  noch  der  Meinung  zu  feyn,  dafs  die  Re- 
'raction  io  Europa  und  unter  dem  Aequator,  wenn 
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man  die  Beobachtungen  auf  einerley  Barometer  -  und 
Thermometerftand  reducirt,  im  Sommer  die  nämli- 
che fey;  allein  aus  feiner  eigenen  Behauptung,  dafs 
die  Refraction  von  der  mittleren  Temperatur  eines 
jeden  Orts  abhänge,  und  dafs  die  Wärmeabnahme  ge- 
gen die  Pole  hin  geringer  fey,  gebt  immerbin  die 
Möglichkeit  einer  unter  verlchiedenen  Breiten  in  et- 
was veränderlichen  Refraction  hervor.  Auch  zwei- 
felt Ree.  nicht,  dafs  durch  genauere,  mit  Wiederho- 
lungskreifen  angeheilte  Beobachtungen  im  Norden 
und  Süden  von  Europa  die  Hauptfrage  der  Eotfcbei- 
dung  bald  follte  näher  gebracht  werden  können;  auf 
mehreren  Sternwarten  find  wirklich  folche  Beobach- 
tungen bereits  im  Gange. 

Den  Inhalt  der  zwtyttn  Lieferung  (oder  des  drit- 
ten Buchs)  machen  geograpbifche  Beftimmungen  in 
Venezuela,  Llanos,  am  Orenoco  und  Rio  Negro, 
und  in  Neu  Barcelona.   Auf  der  Fahrt  nach  Ja  Guaira 
und  Caraccas,  die  Hr.  H.  am  18.  November  1799.  von 
Cumana  aus  antrat,  beftimmte  er  die  Lage  der  Infeln 
Piritu,  und  unternahm,  nachdem  er  bis  in  den  Fe- 
bruar 1800.  fich  mit  afrronomifchen  und  phyfifchen 
Beobachtungen  befchä füget  hatte,  feine  grofse  Reife 
in  das  Innere  von  Südamerika.     Bey  S.  Fernando 
fchjffie  er  fich  auf  dem  Apureflufs  ein ,  der  ihn  bis 
zum  Orenoco  trug.    Letztern  verliefs  er  wieder,  fe- 
gelte  auf  den  kleinern  Fl  Offen ,  Atabapö,  Tuamini 
und  Temi  bis  nach  Javita,   und  kam,  nachdem  er 
fein  Boot  durch  Wälder  hatte  trageu  laffen,  an  den 
Gano  Pimicbin,  und  von  da  aus  an  den  Rio  Negro, 
Nicht  ohne  grofse  Schwierigkeiten  drang  er  endlich 
bis  an  die  Grenze  von  Brafilien  vor;  der  füdlichfte 
Punkt  feiner  Expedition  war  das  Fort  San  Carlos; 
dann  fchiffte  er  den  Cafßquiare  hinauf,  und  richtete, 
wo  diefer  fich  vom  Orenoco  trennt,  feinen  Lauf  oft- 
wärts  bis  nach  Efmeraida,  einer  fehr  abgelegenen  fpa- 
nifchen  Miffion,  und  dem  Ort  der  Erde,  „wo  man 
am  meiften  von  Mufquitos  und  Sancudos  geplagt 
wird."   Auf  dem  Orenoco,  den  er  nach  feiner  gan- 
zen Ausdehnung  verfolgte,  trieb  er  fich  22 Tage  fang 
von  Efmeraida  bis  nach  San  Thomas  de  la  nueva  Gua- 
yana umher,  und  machte  überhaupt  bey  diefer  Expe- 
dition 540  Seemeilen,  20  auf  1  Grad  gerechnet;  auf 
den  Flüfien  Orenoco,  Atabapo,   Negro  und  Caffi- 
quiare.   Noch  I7$8.  hatte  Buache,  als  er  feine  Carte 
ginfrate  de  la  Gttayane  bekannt  machte,  die  Verbin- 
dung, welche  man  fchon  lange  Zeit  zwifchen  dem 
Orenoco  und  Amazonenflufs  angenommen,  uod  die 
auch  auf  d'AnvilWs  Karte  dargeftellt  ift,  für  eine  gto. 
graphifcht  Monßroßta't  erklärt;    und  doch  ift  jetzt 
»durch  Hn.  ff.  Reifen  diefe  Verbindung  aufser  allen 
Zweifel  gefetzt.   Ein  Hauptpunkt  unter  den  geogra- 
phifeben Beftimmungen  diefes  Hefts  ift  Caraccas,  die 
neuer  Jings  auch  in  politifeber  Rück  ficht  wichtig  ge- 
wordene Hauptftadt  der  Provinz  Venezuela.  Aus 
Sonnenhöhen  von  fieben  verfchiedenen  Tagen  berech- 
net Oltmannt  die  Breite  von  Caraccas  io°,  30',  50" 
nördlich.    Für  die  Lance  dienten  Mondsdifranzen 
von  der  Sonne,  von  Aldebaran  und  Fomalhaut,  und 
verfinfterte  Jupiterstrabanten ;  daraus  ergab  fich  die 

Län- 
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Länge  von  Caraccas  (la  fantiffima  Trinidad )  69%  25', 
o '  weftlicb  von  Paris.  Die  chronomelrifchen  Beftim- 
jouogen  brachte  Hr.  0.  nicht  mit  in  Anfchlag,  weil 
der  Gang  des  Chronometers  bey  der  Ueberfahrt  Ober 
die  FJüffe  etwas  zweifelhaft  geworden  war;  eben  fo 
wenig  war  eine  Sonnenfinfternifs  brauchbar,  die  der 
Capuciner,  P.Andujar,  am  28.  October  1799.  beob- 
achtet hatte,  und  der  es,  wie  die  Rechnung  zeigte, 
gar  fehr  an  einer  richtigen  Zeitbeftimmung  fehlte. 
In  einem  andern  Hauptpunkte,  der  Bocca  del  Rio 
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sVj8*,  34"  Breltt  und  70*,  vf  at"  Linge. 
ias,   die  Hauptftadt  in  Neu  Guayana'  Bat 


Apure,  (Breite  7%  36'. 


lördlich  und  Länge  6y" 


29")  muteten  die  Beobachtungen  unter  anhaltenden 
Beforgnifren  vor  nahen  Tigern,  und  vor  Crocodilen, 
die  ihre  Köpfe  beftändig  über  den  Flufs  heraussteck- 
ten, angeftellt  wefdeu.  Die  grofse  füdlicheCataracte, 
Maypures,  liegt  unter  50,  13T  ja"  nordlicher  Breite, 
und  70**36'.' 3BM  1-*oü«»  di«  grofse  nördliche ,  Atu- 

(Die  Fertftfung  f»  igt.) 


res,  unter  5" 
San  Thomi 

8%  g',  11"  Breite  und  66*,  15',  21"  Länge,  Ne«  Bar- 
celona 10*,  6',  52"  Breite,    und  67%  4',  48"  Länge. 
Wie  viele  Verbefferuneen  die  Geographie  diefer  Be- 
zirke durch  Hn.  H.  erhalten  bat,  zeigt  die  von  Hn. 
Oltmanu  beigefügte  Vereleicbung  der  Humboldt/dun 
Refultate  mit  den  neuelten  undbeften  Karren  von 
Baach,  Poirfan,  d'AnviBt,  Gnmiän,  GUi  und  Cautin, 
wo  der  Fehler  oft  3  bis  4  Grade  betrug.  Olimann 
fchliefst  diefes  Heft  mit  eigenen  weiteren  Unterjo- 
chungen Ober  die  Lage  der  drey  Fixpunkte,  Cumana, 
Caracdas  und  Bocca  de  Apure,  und  bemerkt  übri- 
gens ,  dafs,  wenn  auch  die  abfolute  Lage  diefer 
Punkte  noch  etwas  zweifelhaft  bleiben  follte,  dieä 
doch  in  der  relativen  Lage  der  übrigen 
genen  Orte  nicht  viel  ändern  wurde. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Beförderungen,  Belohnungen  und  Ehrenbe- 
zeugungen. 

JDer  Erzherzog  Palatin  hat  als  Protector  des  Ungri- 
fchen  National -Mufeumi  den  Hn.  Stephan  v.  Horvatk, 
Präfidialfccretär  des  Hn.  v.  Ucrmenyi,  einen  für  die 
Cultur  der  Ungr.  Literatur  und  Gefchichte  hö'chft  eifri- 
gen und  auch  durch  einige  Schriften  (z.  B.  über  den 
Kamen  Ofen,  den  vormals  die  Stadt  PeHh  trug)  rühm- 
lich bekannten  jungen  Mann ,  dem  Vorfteher  des  Na- 
tional -  Mufeums  Hn.  Ferdinand  v.  Miller  t  als  Cuftos  der 
Bibliothek  am  National  -  Mufeum  beigegeben.  —  Eben 
diefer  Prinz  hat,  da  er  in  Erfahrung  gebracht,  dafs 
Hr.  Korabinpd ,  der  durch  fein  Geograph.  Lexicon, 
durch  leinen  Aüas  der  Ungr.  Comitate  und  durch  an- 
dere Bemühungen  der  Ungr.  Geographie  und  Landes- 
kenntnifs  fo  nützliche  Dienfte  geleiftet  bat,  von  wi- 
drigen Schickfalen  verfolgt,  und  von  denen,  deren 
Kinder  er  als  Hauslehrer  erzogen  hatte,  wenig  be- 
lohnt, inPretburg  im  Mangel  leben" muffe,  diefem  ver- 
dienten Greife  eine  Peniion  von  jährlich  400  Fl.  aus 
leiner  Privatcafr«  angewiefen. 

Der  Kaifer  hat  die  Leitung  der  beiden  Convicte 
an  der  Univerfitat,  und  am  Pianften  Gollegium  in  der 
Jofephsftadt,  worin  die  Jugend  von  Piariften  erzogen 
wird ,  an  den  Landmarfcball  der  N.  Oeftr.  St&nde  Jof. 
Karl  Grafen  v.  Dietrkhftein  übertragen. 

Hr.  Matthäus  v.  Coüin,  Prof.  der  Pathologie  und 
Arzneymittellehrc  an  der  Wiener  Univerfitat,  ift  nach 
einer  46jährigen  Dienfileiftung  mit  ganzem  Gehalte 
in  die  Ruhe  verfetzt,  und  mit  dem  Charakter  eines  k.k. 
Hofrathes  beehrt  worden. 


Hr.  Herrmunn  Rtifmüüer ,  Benedictiner ,  ( erft  zu 
Wiblingen  dann  zu  Tyncetz  )  Prof.  der  Moraltheologie 
zu  Krakau,  ift  in  gleicher  Eigenfchaft  bey  dem  Lyceum 
in  Gräz  angeftellt  worden. 

Hr.  Jok.  Gottfried  Brem/er,  Doctor  der  Medicin, 
und  Jofefk  Natterer,  zeither  Eleven  am  k.  k.  Natura- 
lien-Cabinette,  find  zu  wirklichen  Caftoden  deflelben 
mit  einem  Gehalte  von  600  Fl.  ernannt  worden. 

Der  als  Dichter  dem  Publicum  bekannte  Le'mwe- 
hergefelle  Heinrich  Engelhardt  in  Coburg  ift  vom  Ma gi- 
ftrate dafelbft  zum  Provifioner  ernannt  worden. 

II.  Vcrmifchte  Nachrichten. 

Im  J.  igio.  wurden  in  Oeftrtick  eingeführt  t$6f 
Druckfchriften,  von  denen  ajo4  erlaubt,  und  63  ver- 
boten wurden.  Von  den  eingeführten  14t  Zeitfchrif. 
ten  ward  keine  ganz  verboten ,  und  nur  von  wenigen 
einzelne  Blatter  der  allgemeinen  Verbreitung  entzo- 
gen. Handfchriften  wurden  der  Wiener  Hofcenfur  ein- 
reicht 656,  davon  wurden  487  zum  Drucke  erlaubt; 
169  aber  (roeift  erbärmliche  Romane,  Gedichte  oder 
fchlechte  Gebete)  mit  mou  admittuur  abgewiesen. 
(Vat.  Bl.) 

Die  Herzogin  von  Sagan  bat  dem  k.  k.  Hausar- 
chive wichtige  Papiere  des  Otiavio  Piccolomini,  eines 
der  Helden  des  3ojährigeu  Krieges  aus  dem  Archiv« 
von  Nach  od  überl  äffen. 

Der  gelehrte  Chorherr  v.  S.  Florian  Franz  Kurs, 
arbeitet  an  einer  Gefchichte  Oeftreichs  unter  der  50  jäh- 
rigen unglücklichen  Regierung  des  K.  Friedrichs  IV.  Er 
darf  dabey  viele  Archive  des  Lande* 
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Dienstags ,    den  28.  May  181 1. 
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MATHEMATIK. 

Paris,  b.  Schöll,  u.  Tübingen,  b.  Cotta:  Voyage 
de  Humboldt  et  Bonpland,  quatricmepartie.  Aflro 
nomie  et  Maguitifmt. 

( Fertfctzung  der  in. Num.  144.  *b gebrochenen  Recenfion.') 

Die  dritte  Lieferung  (auch  mit  dem  Tilel :  Nivelle- 
ment barometrique  etc.)  begreift  einzig  baro- 
metrifche  HöbenmeiTuogen  auf  dem  neuen  Gontinent, 
und  deren  Berechnungen.    1)  Ueber  Berechnung  baro- 
tnttrifcker  HökenmeJJungen  von  Ottmanns.  Bequemerer 
Ausdruck  der  bekannten  barometrifcben  Formel  von 
La  Place  (Mecanique  ctteße  Tome  IV.,  1.  10.) ;  Ver- 
leichung  derfelben  mit  den  die  Rechnung  etwas  ab- 
wenden Formeln  von  Prony  und  Ramend;  Not- 
wendigkeit, bey  genaueren  Berechnungen  auf  die  täg- 
lichen barometrifcben  Variationen  Rückficht  zu  neh- 
men ,  die  v.'H.  unter  dem  Aequator  beobachtet  bat. 
"Wenn  nämlich  die  mittlere  Barometerhöhe  am  Meeres- 
ufer =  k ,  fo  ift  die  wahre  Höhe  um  4Ühr  =  k  —  0,4 ; 
um  11  u  as  k  +  0,1  um  i6u  =  k  —  0,2  und  um  21  u 
=  A  +  0,5  Parifer  Linien;  Oltmanni  hat  für  diefe ähn- 
liche Aenderungen  am  Geftade  des  Südmeers  Hülfsta- 
feln  berechnet.   Zur  üeurtheilung  der  mehr  oder  we- 
niger bedeutenden  Unterfchiede,  die  man  durch  Rech- 
nung nach  verfcbiedenen  Formeln  erhält ,  giebt  Olt- 
manns  für  Guanaxato ,  eine  durch  ihre  reichen  Berg- 
werke berühmte  Stadt  im  Königreich  Mexico,  folgen- 
de Ueberßcht :  Höhe  diefes  Orts  über  der  Meeres- 
fläche, nach  Lapteue's  Formel  berechnet,  2084^33  Me- 
tres, nach  Ramond  208443,  nach  Prony  2082^90,  nach 
Trembley  2080,4,  nach  Deluc  2045,7,  nach  Shuckburgk 
20902,  nach  Roy  2090,1,  nach  Oriani's  Ver  belle  - 
rungen  der  Formeln  von  Deluc  2033,7 ,  von  Shuckburgk 
2090,3  und  von  Roy  2090,2,  nach  von  Lindenau  (Mon. 
Corr.  II.  Band)  2084,6  und  nach  den  Mayländer  Epke- 
mtriden  1788-  208 1>5-   2)  Verzeickntß  von  453  barome- 
tr  ifcken  Mejfuneen  v.  Humboldts  in  den  Aequinoctialge- 
e*nden ,  berechnet  von  Ottmanns,  nach  der  Laplace- 
lc  hen  Formel,  und  mit  Ramond" s  neuem  Co£fficienten. 
Diefe  Meflungen  umfaffen  die  Provinzen  Neuandalu. 
fien,  Caraccas,  GuaVana,  Neugranada,  Quito,  Peru 
und  Mexico.   Die  Höhen  über  der  Meere6fläche  find 
in  Met  res  und  Tolfes  zugleich  berechnet,  und  bey 
dem  gröfseren  Theüe  der  Beobachtungen  iffSuch  die 
Stunde  derfelben,  der  gedoppelte  Thermometerftand, 
und  die  Barometerhöhe  felblt  in  Parifer  Linien  ange- 
zeigt, fo  dafs  alle  Data  zum  Nachrechnen  gegeben 
find ;  oft  ift  auch  Länge  und  Breite  des  Orts,  faramt 
aaturhiftorifchen  Bemerkungen  bey  gefügt.  Diehüch- 
A.  L.  Z.   igii.*  Zwtyitr  Band. 


ftenPuncte,  auf  d*nen  H.  Meffungen  angeftellt  bat, 
find  nach  dkfem  Verzeichnifs  /ofgende  Gebirge  in 
Quito:  der  Picbincha  von  2490,8,  Cueva  d'Antifana 
(eine  Berghöhlung  nahe  an  der  Grenze  des  ewigen 
Schnees  )  voo  2493,6  Toifen,  und  der  öftlicbe  Abhang 
des  Chimborazo,  welchen  Humboldt  faramt  Bonpland 
und)  Montufar  am  23.  Jun.  1802.  beftieg,  von  3016,3 
Toifen;  die  Station  der  franzöfifchen  Akademiker  von 
1745  auf  dem  Chimborazo  war  1063  M«hres  niedriger, 
der  Gipfel  diefes  Bergs,  den  H.  trigonometrifcb  maf«, 
652  Metres  höher,  und  Gay.Luffac  ftieg  auf  feiner 
Luftreife  am  16.  Sept.  1805  noch  nco  Metres  höber, 
als  H.  gekommen  war.  3)  Hypjometrifche  Tafeln  von 
Oltmanus  (die  auch  als  befonderes  Werk  auf  4  Bogen 
in  grofs  4*  zu  Paris  bey  Schöll  erfchienen  find)  oder 
Hülfstafeln  für  den  Calcul  barometrifcher  Höbenmef- 
fungen,  nach  der  Formel  von  Laplace  mit  Ramond' s  ' 
Coefficienten  berechnet.  Man  hatte  zwar  ähnliche 
Tafeln  fchon  von  Horstey,  Shuckburgk  und  WfLnfck, 
die  aber  den  Calcul  nur  wenig  erleichtern:  einige  bef- 
fere  Hülfstafeln  gaben  Biot  in  feiner  Aftronoime  phy- 
fique,  und  von  Zaßk  in  der  Monatl.  CorreCp.  igoV 
Faft  gleichzeitig  mit  Olimanns  machte  von  Lindenau  in 
Gotha  Tables  baromltriques  1809  bekannt.  Oltmanns 
grflndete  feine  bypfometrifchen  Tafeln  auf  die  Laplace- 
Jcht  Formel,  welche  er,  nach  einigen  Transformatio- 
nen und  mit  fo  geringen  Abänderungen,  dafs  die  For- 
mel an  Genauigkeit  nichts  verlieren  kann,  in  folgende 
vierTheile  zerlegt,  wobey  t  —  Temperatur  der  freyen 
Luft,  und  7*  des  Mercurs  im  Barometer,  Ädeffen  Hö- 
he, inderobern  Station,  V,  ft1,  eben  daffelbe  in 
der  untern  Station,  ^  =  Breite  des  Orts  und  d  Log 

*  =  5412  *  ^  "~  T'  wenn  m  den  Modul  des  Sy- 
ftems  bezeichnet.  Nun  ift  die  erfte  Annäherung  zur 
gefuchten  Höhe  in  Toifen,  oder  A  =  Log.  h'  940«»  7 
—  (Log.  h .  9407,7 .  +  d  Log.  h .  9407,7).   Die  z wevte 

(/  -f»  t')  A 

Annäherung  oder  A'  =  —  die  dritte,  oder  A" 

=  0,002837  cofin.  a  +  (A+  A')  und  die  vierte,  oder 
jeu,  _  r       *        .  a.8685891   ,  - 

.  Von  diefen  vier  Annäherungen  enthält  die  erfte  durch 
das  Glied  d  Log.  h  eine  Verbefferung  wegen  des  Un 
terfcbiedes  von  V  und  T,  die  zweyte  eine  von  dem 
Unterfchiede  von  t'  und*,  die  dritte  eine  von  der  Ort y  • 
breite  und  die  vierteeine  von  der  Abnahme  der  Schwe- 
re abhängende  Verbefferung.  Diefe  vier  Glieder  hat 
Oltmanns  in  bequeme  Tafeln  gebracht,  deren  man 
fieb  ohne  oder  mit  gewiffen  Hülfslogaritbinea  bedie- 
Cc  nen 
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Gebirge  und  der  Vegetation  gefammelt,  und  dafs, 
nach  Art  Her  von  ihm  felbft  Ober  den  neuen  Conti- 
nent  gelieferten  Profildurchfchnitte,  durch  ähnliche 
Durcnfcbnitte  die  Alpenkette  von  Europa,  und  na- 
mentlich t.  B.  die  Wege,  die  von  Manchen  über  den 
Brenner  nach  Verona,  von  Stuttgart  Ober  den  St.  Gott» 
hard  und  die  Bocchetta  nach  Genua ,  von  Lyon  nach 
Turin  führen  u.  f.  w. ,  dargeftellt  werden  möchten. 
<)  Anhang  einiger  andern  von  Oltmanns  berechnete* /7ö. 
kenmeßungen  in  Amerika. 
ficht  zufj 


immen  zu 


nen  kann,  und  die  fich  fflr  den  gewöhnlichen  Ge- 
brauch auf  drey  Tafeln  reduciren  laffen.  Die  Tafeln 
fetzen  das  hunderttbeilige  Thermometer  voraus ;  Olt- 
mannt berechnet  mit  denfelben  30  Barometerhöben  in 
Zeit  einer  Stunde,  kam  aber  auf  die  Idee,  folcbe  Ta- 
feln zu  conftruiren,  erft,  als  er  den  neuen  Continent 
fchon  ganz  nach  der  Lavtacefchen  Formel  nivellirt hat- 
te. Oltmanns  und  von  Lindenau' s  Tafeln  haben  beide 
das  Verdienft  der  Genauigkeit,  und  geben  raeift  bey- 
nahe  diefelben  Refultate.  Man  kann  freylieb  folche 
Tafeln,  theo,  fo  wie  die  aftronomifchen,  auf  mannig- 
faltige Art  abkürzen,  aber  auf  Unkoften  der  Genauig- 
keit. 4)  Ueber  barometrifclie  Meßlingen  in  den  Aeaui- 
noctialgegenden  vom  Humboldt.  Der  Vf.  theilt  in  die- 
fem  Auflatze  mehrere  Erläuterungen  Ober  feine  baro- 
tnetrifcheo  Beobachtungen  mit,  durch  die  er  fich  ein 
fo  bedeutendes  Verdienft  um  die  Naturgefchicbte  der 
Tropenländer  erworben  bat.  Man  kennt  die  Schwie- 
rigkeiten foleber  Beobachtungen  auf  hohen  Gebirgen 
von  Europa ;  wie  viel  gröfser  müffen  jene  Schwierig- 
keiten auf  den  Cordilleren  feyn !  Seezen  entfagte  lie- 
ber dem  Barometer  gänzlich  ,  als  dafs  er  ein  fo  leicht 
zu  befchädigeodes  Inftrument  mit  fich  führen  wollte. 
Humboldt  führte  überall  daffelbe  Barometer  von  Rams- 
den,  woaiit  er  in  Salzburg,  Paris  und  Madrid  beob- 
achtet hatte,  bis  an  die  Quellen  des Orenoco  mit  fich; 

erft  in  der  Mifiion  Efpueralde  zerbrach  ihm  die  Roh-    fen  betragen ;  Oltmanns  fand  aus  neueren  Berechnun- 


Um  alles  in  einer  Ueber- 
ftellen,  was  von  barometritchen 
Me Hungen  in  Amerika  bisher  bekannt  ift,  hat  Oft- 
manns  die  Höbenmeffungen  des  Amerikaners  Caldas 
in  Popayan,  der  franzöfifeneu  und  fpanifchen  Gelehrten, 
Bouguer,  de  ta  Condam'me,  Don  ffuau,  Don  Ulloa,  in 
Quito,  und  Donath.  Williams  in  den  vereinigten  Staa- 
ten 179 1,  nebft  einigen  andern,  aufs  neue  berechnet, 
auch  eine  Vergleichune  zwifchen  den  barometrifebeo 
und  trigonometrifchen  Berechnungen  der  franzöGfciwi 
Akademiker  in  Quito  geliefert.    Wie  wenig  znver* 
läffig  die  älteren  Angaben  von  HöhenmelTungeo  ia 
Quito  find,  erhellt  fchon  aus  der  verfchiedenen  Höbe, 
die  man  dem  Signal  von  Carabaru,  einem  Fixpuncte 
bey  der  franzohfohen  Gradmeffuoc,  giebt;  tuen  Bon- 
guer  foli  diefe  Höhe  1214,  nach  ihn  tfnan  1155  oder 
la86,  nach  Don  U'doa  126s,  nach  Condamine  12:6  Toi- 


re  wegen  eingedrungener  Feuchtigkeit.  Mit  eben 
diefem  inftrument  hat  //,  in  einem  Zeiträume  von  füAf 
Jahren  in  Amerika  zwifchen  2t0  nördl.  und  12°  fodl. 
Breite,  und  zwifchen  70°  und  104*  weftl.  Länge  von 
Paris  vier  und  ein  halbes  hun'dert  Höhenmeffungen 
gemacht,  die  in  botanifcher  Hinficht  unternommenen 
ungerechnet;  nirgends  find  noch  fo  viele  Meffungen 
diefer  Art  auf  einem  gleich  grofseo  Umfange  Landes 
angebellt  worden.  Bey  der  Abreife  des  Vfs.  von  Pa 
ris  wich  fein  Barometer  von  den  Werkzeugen  der 
Sternwarte,  mit  welchen  er  ihn  verglich,  um  weni- 
ger als  0,2  Parifer  Linien  ab.  Der  Vf.  zweifelt  nicht, 
dafs  man  künftig  auch  aus  Europäifchen  Beobachtun- 
gen ähnliche  Refultate  erhalten  werde,  wie  dasjenige, 
das  er  aus  feinen  Meffungen  unter  dem  Aequator  ge- 
folgert bat,  dafs  der  Barometer  eine  tägliche  Schwan- 
kung von  dritthalb  Millimetres  habe;  er  beobachtete 
diefe  Erscheinung  nicht  blofs  an  der  Küfte,  fondern 
juch  in  einer  Entfernung  von  400  franz.  Meilen  land- 
einwärts. Schon  1722  hatte  man  in  Surinam  und  fpä- 
terhinhat  Godi*  etwas  ähnliches  wahrgenommen,  und 
neuerlich  fand  Ramond  aus  einer  Reihe  von  3300  Be- 
obachtungen in  Clermont,  bey  einer  Erhöhung  von 
400  Metres  über  der  See,  eine  ftöndliche  Variation 
*des  mittlem  Barometerftaiules  von  bevnahe einem  Mil- 
limetre.  Zur  Beförderung  der  phyfikalifchcn  Kennt- 
nifs  des  allen  Continents  fchein.t  es  flem  Vf.  wün-* 
fchenswerth,  dafs  mehrere  naturhiftorifche  Reifen  in 
das  Innnre  der  europäifchen  Länder  unternommen, 
und  fnr  jeden  merkwürdigen  Ort  Beobachtungen  Ober 
feine  Läni><s  Breite  und  Hö'ie  über  der  S,ee,  über 
mittlere  Temperatur,  ma^netifclie  Abweichung,  Nei- 
gung und  lmenfitit,  fo  wie  über  Befcbaffeujieit  der 

1  i 


gen  I24X,2.  Mit  diefem  Anhange  hat  Oltmanns  500 
Höhenme  fungen  in  Amerika  berechnet. 

No.  2)  Ztveyter  Band,  deffen  erftes  Heft  die  vierte 
Lieferung  ausmacht.    Nach  dem  dritten  Buche  hatte 
H.  die  geogr.  Lage  von  Neu  ■  Barcelona  im  J.  i&cc  be- 
nimmt.   Am  24.  Nov.  deffelben  Jahrs  fegeile  er  nach 
Havanna,  und  beftimmte  während  der  Reife  die  In- 
fein Turtuga,  Orchilla,  und  Rocca  de  Afuera,  fammt 
dem  Cap  Beata,  Cap  Bacco  auf  St.  Domingue,  Cap 
Portland,  die  Infein  Pedros  Keys,  Grand  Cayman 
und  San  Antooio  auf  Cuba,  und  lief  endlich ,  nach  ei- 
ner gefahrvollen  Fahrt  am  Ende  des  Decembers  io 
Havanna  ein.    Bey  Beftimrauog  der  Lage  diefes  wich- 
tigen Hafens  leifteten  ibm  der  Aftronom  Robredo,  Go- 
liano,  vorher  Reifegefährte  des  unglücklieben  Mali- 
fpina,  und  der  Brigadier  Montes  gute  Dienfte.  In 
Anfange  igot  durchreifte  er  einen  Tbeil  der  Infel 
Cuba,  wo  Rio  Blanco,  del  Almirante,  und  andere 
Orte  beftimmt  wurden;  im  Februar  kam  er  nach  Ha- 
vanna zurück ,  um  fich  nach  Indifch  Carthagen* 
zufcbiflen.    Wie  nöthig  Schere  aftronomifche  Hö'^v 
mittel  in  manchen  Fällen  für  dieSchifffabrr  find,  zeig- 
te fich  unter  anderm  auch  an  folgendem  Beyfpiel.  Eiidt 
erwarteten  Capitän  und  Piloten  immer  noch,  auf  die 
PortUnds  •  Iniein  zu  treffen ;  von  Humboldt  beftawl 
darauf,  dafs  man  läiigft  über  diefe  hinaus  fey,  fieb 
den  gefährlichen  Pe  iros  Keys  nähere,  und  einer  kri- 
til'chen  Lage  auf  die  Nacht  entgegen  fehe.    Der  Er- 
folg bewies,  wie  richtig  diefe  aftronomifche  Schätzung 
war:  denn  bald  nach  Untergang  der  Sonne,  als  ti 
zum  Glück  Mondfchein  war,  erkannte  man  wirklich 
die  zackigten  von  H  angekündigten  Felfen.  Unter 
den  geographifchen  Pofitioaea  im  Meer  der  Antillen. 

Digitized  by  Google 


205 


in  der  Havanna,  »od  auf  der  Infel  Caba,  welche  die 
vierte  Lieferung  (oder  das  vierte  Buch)  enthält,  bat 
Ollmanns  eine  befoodere  Aofmerkfamkeit  der  Beflim- 
mung  von  Havanna  gewidmet ,  da  auf  ihr  febr  viele 
andere  Poßtionen  beruhen,  und  da  mit  diefemPuncte 
durch  correfpondirende  Beobachtungen  felbft  Mexico 
und  Veraeruz  beb  verbinden  liefs. '  To  feinen  Unter- 
fuebungen  Ober  die  Lage  diefes  wichtigen  Punctes, 
die  von  S.  13  —  56  gehen,  liefert  Oltmmns  zuerft  ei- 
ne hiftorifche  UeberGcht  deffen ,  was  hierin  bis  auf 
die  neueften  Zeiten  geleiftet  worden,  und  prüft  als- 
dann aufs  genauefte  und  forgfäkigfte  alle  nicht  nur 
von  ff.»  fondern  auch  von  andern  Aftronomen,  be- 
fonders  von  den  Spaniern  de  Ferrer,  Churrucca,  Mon- 
tts  und  Hugarle  angeheilten  Beobachtungen.  Er  fin- 
det die  Breite  von  Havanna  (/a  Plaza  Vnja)  23" 8' 15" 
jaördl.,  die  Lange  84°  4a' 15"  weftl.  von  Paris,  im  Mit- 
tel aus  allen  Beobachtungen«  zu  denen  auch  eine  am 
ai.  Febr.  1803  von  Rotrredo  beobachtete  Sonnenfinfter- 
nifs gebort.  In  der  Ueberficht,  die  Ottmanns  am  En- 
de von  den  in  diefem  Hefte  beftimmteb  Puncten  giebt, 
tbeilt  er  folche  in  zwey  Klaffen,  und  macht  einen  Un- 
terfebied  unter  fokhen,  die  mehr,  und  die  weniger 
Zutrauen  verdienen.  Zugleich  liefert  er  in  einem  ge- 
doppelten Supplement  febr  detaillirte  und  intereffante 
Unterfuchungen  über  die  Länge  von  Lancafter  ( Brei- 
te 400  a'  3v")  und  Newyork  (Breite  400  42'  o")  in 
Nordamerika.  Die  Beobachtungen  hiezu  finden  fieb 
in  den  Transaetions  of  the  Amtrican  fociety  Vol.  VI. 
Part.  I.  und-ir.  Auszuge  auch  in  der  Monatl.Correfp. 
1805.  Zur  Beftimmung  der  Länge  von  Lancafter  hat 
Ottmanns  mehrere  Sternbedeckungen  von  1802  und 
1803?  auch  eine  Sonnenfinfternifs  vom  16.  Jun.  1806» 
durch  Etlieot  beobachtet,  unmittelbar  aus  den  Tafeln 
berechnet;  für  die»  Sonnenfinfternifs  siebt  es  jedoch 
refpondirende  Beobachtungen  in  Europa;  im  Mit 
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tel  findet  Ottmanns  diefe  Länge  78°  30'  45"  wcftl.  von 
Paris.  Die  Länge  von  Newyork  hielt  man ,  feit  Bur* 
met's  Beobachtungen  der  Jrpiterstrabanten  von  1733, 
bis  auf  Bor  da  und  Ferrer  herab,  für  genau  beftimmt, 
und  fetzte  Ce,  nach  BurneCs  Rechnung  740  37'  30"  weftl. 
von  London :  allein  Bradley  fand  aus  eben  diefen  Be- 
obachtungen nur  74°  4'  von  London,  und  Ottmanns 
nur  730  56'  30",  oder  760  aa'  15"  von  Paris;  aus  der 
letztern  Beftimmung,  und  aus  dem  Refultat  einer  am 
ü6.Iun.  1805  beobachteten  Sonnenfinfternifs  ergab  fleh 
im  Mittel  die  noch  weiterer  Betätigung  bedürfende 
Länge  vonNewvork  j6°  18'  5*"  weftl.  von  Paris.  (Un- 
ter den  vielen  Druckfehlern  bemerkt  Ree.  hier  gele- 
gentlich nur  einige,  die  ibm  auf  den  letzten  Seiten 
diefes  Heftes  aufltiefsen.  S.  06.  Z.  14.  ift  i°  zwey- 
mal  wegzuftreichen.  S.  93  foll  gelefen  werden :  Cor- 
Tection,  ftatt  Jfcenfion  de  la  longitude.  S.  103.  74° 
37'  30"  ftatt  740  s?'  30"  und  S.  108  Longiinde  de  New- 
york ftatt  Longitude  de  Lancafter.  Die  hier  und  da 
am  Scbluffe  der  Hefte  beygefügten  Druckieblerver- 
,  zeichniffe  find  ziemlich  unvollftändig. 

{.Der  Befehluf, 


1)  Erlangen,  b.  Palm:  Das  Finanz -Ideal,  und  die 
Methode  feiner  Realifation.  Von  Dr.  ,*Jokann  Paul 
Hart.   Zweyti  Auflage;  1810.  23  S.  8-  (ia  Xr.) 

2)  Ebenda/,  ohne  Angabe  des  Verlegers:  Grund- 
riß eher  General-  Finanz-  Statt  flik.  Zuerft  ent- 
worfen und  dar geftellt  von  Dr.  gfohann  Paul  Hart. 
Nur  als  Handfchrift  gedruckt.  1810.  34  S.  8- 
(30  Xr.) 

Nach  dem  gewöhnlichen  Begriffe  vom  Ideal  ftellt  man 
fich  darunter  etwas  ganz  Vollkommnes  vor,  das  um  fei- 
ner Vollkommenheit  willen  in  uns  den  Wunfeh  feiner 
Verwirklichung  rege  gemacht  bat,  und  unterem  Stre- 
ben nach  möglicbft  hoher  Vervollkommnung  als  End- 
punkt dient.  —  Und  das  Ideal  der  Ftnanzwißenfcka/i, 
toll  nach  der  Erklärung  des  Vfs.  „ein nach  Principien 
unternommener  Entwurf  eines  vollendeten  Finanz- 
Syftems  feyn,  welcher  die  Haoptgrundfätze  der  Fi- 
nanzkunft  enthält."  — .  Prüft  man  nun  nach  diefen  An- 
flehten von  dem  Wefen  und  dem  eigentümlichen  Cha- 
rakter eines /oVak  überhaupt,  und  eines  Fmanz  -  Ideals 
insbefondere,  das  in  Nr.  1.  aufgehellte,  fo  wird  man  es 
wohl  fchwerlich  für  ein  wirkliches  ToVa/anfehen  können. 
Etwas  Vollendetes  hat  der  Vf.  hier  auf  keinen  Fall  ge- 
sehen. Das  Gebäude,  von  welchem  er  hier  die  auf. 
ferften  Umriffe  zeichnet,  beruht  auf  keiner  haltbaren 
Grundlage.  Es  leidet  an  zwey  Hauptgebrechen ;  ein- 
mahl  gebt  der  Vf.  bey  deffen  Conftruction  von  einer 
f alfchen  und  unbefriedigenden  Anficht  vom  Wefen, 
und  vom  Endzwecke  des  Staats  aus;  er  fleht  den  Staat 
blofs  als  eine  Anftalt  zur  Erhaltung  der  Sicherheit  an, 
dnd  will  diefer  Anficht  zu  Folge  den  Bürger  von  der 
höcbften  Gewalt  bey  der  Uebung  der  Finanzgewalt, 
für  weiter  nichts  in  Anfpruch  genommen  wiffen ,  als 
für  das,  was  jene  zur  Erhaltung  der  öffentlichen  und 
Privat- Sicherheit  bedarf;  —  und  dann  glaubt  er  die 
Idee  einer  allgemeinen  Vermögensfteuer  fey  das  erfte 
Prinei»  und  höchfte  Grundgefetz  aller  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Befteoerung,  ftatt  dafs  es  in  der 
Natur  der  Sache  liegt,  dafs  der  Staat  alles,  was  er  für 
die  öffentlichen  Bedürfniffe  braucht,  blofs  aus  dem 
Einkommen  der  Unterthanen  fchöpfen  darf,  wenn 
das  beftehende  Abgabefyftem  feft  und  dauerhaft  und 
für  den  Nationalwohlftand  nicht  drückend  feyn  foll; 
was  eine  Vermögen sftener  immer  feyn  mufs,  weil  6e 
beym  Scheine  einer  möglicbft  gleichen  Vertheilung 
der  öffentlichen  Laften,  diefe  wirklich  äufserft  un- 
gleich vertheilt ,  indem  mancher  von  einem  noch  fo 
bedeutenden  Fond.«  bey  weitem  nicht  die  Rente  und 
das  Einkommen  zieht,  das  ein  viel  kleinerer  Fonds 
aus  diefer  oder  jener  Urfache  feinem  Nachbar  gewäh- 
ren kaqn.  In  rteküieher  Beziehung  mag  fich  ein  Ab- 
gabefyftem, gegründet  auf  den  Stand  des  Vermögens 
der  Abgabepflichtigen  fehr  wohl  rechtfertigen  laffen, 
und  leichter  mag  diefe  Vertheilungsweife  der  öffentli- 
chen Laften  allerdings  feyn,  als  die  Vertheilung  der- 
felben  nach  dem  Verhältniffe  des  Einkommens  der 
Contribuabeln.  Aber  in  ßaatswtrthfthaftlicker  Bezie- 
hung ift  es  in  jeder  Hinficbt  ?erwerfüch.  Nicht  ge- 
nug» 
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nug,  dafs  «s  drücken  Je  Pragravalionen  berbeyführen 
mufs,  mufs  es  in  fo  manchen  Fällen  die  Fonds  felbft 
angreifen,  und  durch  diefs  Angreifen  den  National- 
wohlfund in  feiner  Grundfefte  erfchattern  ;  was  nie 
zu  beforgen  ift,  wenn  das  Abgabefyftem  blofs  auf  das 
Einkommen  der  Abgabepflichtigen  berechnet  ift,  und 
jeden  nicht  nach  den  ihm  zu  Gebote  flehenden  Fonds 
in  Anfprucb  nimmt,  fondern  lediglich  nur  nach  dem 
Verhäftniffe  der  Rente,  welche  er  aus  diefen  Fonds 
und  deren  Benutzung  ziehen  mag.  Dafs  übrigens  bey 
jedem  haltbaren  und  den  Forderungen  einer  ver- 
nünftigen Staatswirtbfchaft  entfprechenden  Abgabe- 
fvftem,  die  Freyheit  der  Bürger  in  perfönlicber  und 
dinglicher  Hinficht,  befonder*  Iber  in  Rücklicht  auf 
ihren  Erwerb,  fo  wenig  als  möglich  eingeschränkt, 
der  Vermehrung  des  Nationalwohiftandes  durchaus 
kein  Hindernifs  in  den  Weg  gelegt  werden  und  dafs 
n-lehftdem  in  dem  ganzen  Staatshaushalte,  die  gröfste 
Sparfamkeit  herrfchen  mQffe,  fo  wie  bey  der  Erbe- 
bung der  öffentlichen  Abgaben  die  gröfste  Einfach- 
heit, damit  alles,  was  den  Unterthanen  abgenommen 
ward,  unverkürzt  in  die  öffentlichen  KafTen  fliefst; 

  all^s  diefes  ünd  lingft  bekannte  Wahrheiten,  über 

welche  alle  tbeoretifche  und  praktifche  Staatswirthe 
ein  verbanden  find,  und  in  Rückficht  deren  es  weiter 
nichts  bedarf,  als  die  Art  und  Weife  zu  zeigen,  urit 
fie  auf  die  leichtefte,  vollftäodigfte  und  kürzefte  Wei- 
fe aus  dem  Kreife  der  Speculation  in  das  wirkliche 
Leben  übergetragen  werden  können,  worauf  alfo  der 
Vf.  fein  Hauptaugenmerk  hätte  richten  follen ,  hätte 
er  durch  feine  Arbeit  der  Menfcbheit  einen  wirkli- 
chen Üienft  leiften  wollen. 

*  Die  wichtigste  Bedingung  zur  Einführung  eines 
vollkommenen  r inanzfyftems  ift,  nach  der  Erklärung 
des  Vfs.  (S.  17)  eine  vollkommene  Fmauzßatißik,  wel- 
che alle  ökonomifeben  Auffchlüffe  von  dem  Lande 
und  deffen  Bewohnern  enthalten  foll ,  und  zu  deren 
Ausarbeitung  vom  Vf.  in  Nr.  a.  ein  fehr  vollftindiger 
Grundrifs  geliefert  ift,  bey  dem  Ree.  übrigens1  weiter 
nichts  zu  erinnern  bat,  als  dafs  er  an  der  Möglichkeit 
feiner  Ausführung  in  jedem,  felbftdem  kleinften,  Staa- 
te zweifelt.   Ueber  die  Nützlichkeit  einer  folchenUe- 


ber ficht  ift  keine  Frage,  vorautgefetzt ,  daß  die 
euütaltenen  Notizen  allefammt  zuverläßig  find;  aber  find 
fie  es  nicht,  fo  ift  es  unverkennbar,  dafs  dadurch  bey 
weitem  mehr  Schaden  geftiftet  werden  mufs,  als  Nuz- 
zen ,  denn  das  ganze  darauf  gegründete  Finanzgebau- 
de  ruht  auf  einer  mangelhaften  äufserft  un&cbern  und 
unzuverläfGgen  Grundlage.   Ob  es  aber  möglich  fev, 
eine  folche  zuverlaffigc  Statiftik  zu  liefern,  darüber 
können  nur  Leute  urtheilen,  die  mit  dergleichen  Dia- 
nen im  Gefchäftsleben  zu  thuu  gehabt  haben,  wie 
Ree.,  der  es  aus  eigener  Erfahrung  weifs,  wietchwie- 
rig  die  Sammlung  der  in  eine  folche  Statiftik  aufzu- 
nehmenden Notizen  ift,  wenn  die  Tableaus  Wahrheit 
und  nicht  Trug  enthalten  follen,  was  fie  leider  in  der 
Regel  zu  enthalten  pflegen.    Zweifelt  Hr. Bart  ander  . 
Richtigkeit  diefer  Behauptung,  fo  erfucht  ihn  Ree. 
nur  Jbvey  einem  kleinen  Dorfe  den  Verfuch  einer  Auf- 
nahme einer  Statiftik  nach  feinem  Grondriffe  zu  ma- 
chen.   Nur  die  einzigen  Rubriken:  Kapitalwerth 
des  Bodens,  wohin  gehören  follen:  1)  Werth  aller 
nutzbaren  Grunißücte;  a)  reines  National  •  Einkommen 
von  denfelben,  3)  Zahl  und  Werth  aller  Gebäude,  und 
Char akter iflik  oder  Befehreibung  der  Einwohner ;  und 
zwar  in  Hinficht  auf  1.  Alter,  a.  Starr \  Gewerbe  und 
Befchäftigungen ,  oder  Nahrungsquellen ,   3.  Pereheli- 
chung  oder  Nicktehelichung ,  4.  aeßtz  eigener  Häufer 
oder  Mietkswohnvngen,   5.  Zahl  der  eigentümlichen 
Feutrfletlen  und  IPerhßätttn,    6.  innehabende  Hufen, 
7.  Summe  der  /fuifaat  an  vermiedenen  F<  sichten,  8.  Zahl 
des  gehaltenen  Puhes,  9.  Permögen szu/lsnd ,  nfmljch 
a)  ganze  Permögensmaffe ,  nach  Abzug  des  Pajfw-  Ka- 
pitals; b)  lmmobiliar  Permögen  ( eilernes  oder  Grund- 
kapital) c)  Mobiliarvermögen  überhaupt,  d)  GeldkapL 
tale  insbt  f andere,   10.  Abgaben  aller  Art,  (towohl  an 
den  Staat  als  an  Privaten)  —  blofs  diefe  Rubriken 
werden  ihm  fo  viel  zu  fchaffen  machen ,  dafs  er  an 
die  Ausfüllung  der  übrigen  nicht  denken  wird  ;  und 
hoffentlich  wird  ihn  diefer  Verfuch  bey  weitem  eher 
zu  der  \ Jeberzeugung  bringen,  dafs  fein  Plan  zn 
einer  Finanzftatiftik  nichts  fey,  als  ein  fchönes  Traum- 
gebilde, —  als  alle  weitere  Argumentationen  des  Ree. 
abzweckend  auf  den  Beweis  diefer  Behauptung. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

_vin  5. Febr.  lfil.  furbzuWien  Joli.  Gruber,  Adjunct 
des  würdigen  AbbeNeuniann und  Cuftos  desk.  k.  MülUV- 
und  Antiken- Cabinettcs,  35  Jahre  alt.  Scjji  früher 
Tod  ift  ein  fchmer/.Ucher  Verluft  für  die  Numismatik: 
Ekhel  weiffagte  einft  von  ihm  :  Diefer  junge  Mann 
wird  mich  weit  übertreffen.  Seine  literarischen  Ar- 
beiten gingen  auch  ganz  auf  eine  Fortfetzung  von  /•.•'•:• 
hcls  Doctrina  numorum  vtttrum.    Er  war,  was  an  einem 


Cuftos  folcher  Sammlungen  höchft  fchatzbar  ift,  au- 
Iserft  gefällig,  und  half  andern  Literatoi  e  n ,  wenn  fie 
numismatischer  Aufklärungen  bedurften,  tnit  zuvor- 
kommendet Höflichkeit.  An  diefer  Humanität  er- 
kannte man  in  ihm  einen  würdigen  Bruder  des  noch 
lebenden  Hofraths  und  Heferenten  in  geiftlichen  und 
Studienfachen  Auguß  Gruber. 

Im  März  is  11  ftarb  zu  Oedenburg  Mich.  Goldner, 
Bürgermeister  diefer  künigl.  Frcyftadt,  und  Inf j>c  clor 
dar  evangelifchen  Kirche  und  Schule,  una  welche  er 
fioh  viel  Verdienft  erworben  hat. 


— 
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MATHEMATIK. 


Parts,  b.  Schöll,  u.  Tübingen,  b.  Cotta:  Foyagt 
de  Humboldt  et  Bonpland,  quatrieme  partie.  ÄJlro- 
nomie  et  iVjgnitifme. 
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Jie  ßnfte  Lieferang  (oder  das  5  und  6te  Buch) 
liefert  fortgefetzte  Beftimmungen  im*  Meer  der 
Antillen,  verfchiedene  Orte  im  fu Jüchen  Archipela- 
gus  von  Batabano,  in  Cayman  und  Indifcb  Cartagena ; 
ferner  auf  der  Reife  ran  da  nach  Santa*  Fe  de  Bogota, 
und  am  Magdalenenfluffe.    Von  Havanna,  wohin  H. 
im  Febr.  180t.  zurückgekehrt  war,  begab  er  lieh 
nach  Batabano,  fchiffte  heb  von  diefem  kleinen  Hafen 
nach  Cartagena  ein ,  fegelte  längs  der  füdlicheo  Külte 
von  Cuha  hin,  und  beftimmte  die  Länge  mehrerer 
den  Seefahrern  gefährlicher  Infein,  die  man  unter 
dem  Namen:  gfgrdins  du  Rot,  kennt.    Auf  feinem 
Laufe  zu  weit  vreftlich  geworfen,  bekam  er  AnJafs, 
die  Mündungen  des  Rio  Sinu  zu  befueben ,  und  in 
Punta  Gigant e,  auf  der  Infel  Baru,  die  Mondsfinfter- 
nifs  am  29.  März  1801.  zu  beobachten.  Als  er  im  April 
in  Cartagena  einlief,  hatte  er  das  Olück,  dort  mit  ei- 
ner von  Ftdalgo  commandirten  fpanifchen  Expedition 
zufammenzutreffen.    Ftdalgo  theilte  ihm  alle  feine 
Beobachtungen  mit,  und  gt*meinfchaftlich  mit  diefem 
CapitJn  und  den  Spantern  Tifcar  und  Noguera  wur- 
den nun  die  fämmtlichen  Punkte,  die  jeder  einzeln 
und  mit  vermiedenen  Inftrumenten  beftiramt  hatte, 
genau  unterfucht  und  verificirt.   Von  Cartagena  ging 
27.  nach  Turbaco,  einer  Stadt,  die  auf  einer  Anhöhe 
mitten  in  einem  dichten  mit  Anacardium  caracoli, 
Ocotea,  Cavanillefia  und  Guftavia  befetzten  Walde 
liegt.   Er  hatte  damals  den  Plan,  adf  dem  Rio  Sinu 
und  Rio  Chagre  nach  Porto  hello  und  Panama  zu  rei- 
fen, die  geologifchen  Eigen  fr haften  des  Ifthmus  zu 
nnterfueben ,  und  dann  von  Panama  (ich  nach  Guaya- 
quil  und  Quito  einzufebiffin.    Bey  guter  Jahreszeit 
ift  dfefe  Reife  fonft  kürzer,  ab;  die  befchwrerliche 
Schi  ff  fahrt  auf  dem  Magdalenenfluffe«   und  als  der 
Weg  von  Cartagena  nach  Quito  über  Santa  Fe,  Po- 
payan  und  Pafto.    Aber  befundere  Grunde  beftimm- 
ten  ihn  dennoch,  die  Seereife  vorznzieho;  falfche 
Zeitungsnachrichten  hatten  ihn  hoffen  Jalfen,  ander 
Kttfte  von  Peru  den  Capitän  ßaudin  mit  (einer  Expe- 
dition vorzufinden ;  an  diefen  gedachte  fich  ff.  anzu- 
fchlierseo  ,  um  mit  ihm  die  Köfte  von  Neuholland  und 
einen  Theil  der  Moltikkifchen  Jnfeln  zu  bereifen.  Je- 
doch ein  Schreiben  von  Dtlatnbre  belehrte  ihn,  dafa 
Baudin  feinen  Reifeplan  geändert  habe»  und  nach  dem 
A.  L.  Z.  I8u.    Zweyttr  Band. 


Cap  der  guten  Hoffnung  ftenere.  ff.  fdilug  nun  den 
Landweg  ein,  und  fchickte  einen  Theil  feiner  Inftru, 
mente  und  Bücher  nach  Quito  voraus;  mit  den  übri- 
gen Werkzeugen  konnte  er  noch  Beobachtungen  ne 
nug  an  den  Ufern  des  Magdalenen Hüffes  und  auf  den 
Bergrücken  von  Quito  anfallen.  Am  19.  Apr.  Igor, 
fchiffte  er  fich  von  Turbaco  nach  Barancas  Nueva« 
ein,  flieg  zu  Honda  ans  Land,  durchftreifte  das  Thal 
de  buaduas,  und  von  da  aus,  nachdem  er  die  Cor- 
dilleren  überfliegen,  die  Quinquina-  und  Eichenwäl- 
der  von  Santa 1  Fe.  —  Auch  den  geogr.  Beftimmun- 
gen diefes  Heftes  legt  Oltmanns  einen6 verfefnedenen 
Werth  bey,  und  fondert  die  zuverläffigeren  von  den 
minder  gewiffen  ab.  Hauptpunkte  find  hier  Puerto  - 
Rico  und  Cartagena.  Da  mehrere  fpanifche  Agro- 
nomen von  der  Lage  von  Puerto. Rico  als  einem  fixen 
Punkte  ausgehen,  auf  welchem  fie  beynahe  die  ganze 
Geographie  des  Antillenmeers  beruhen  Jaffen,  fodafe 
dadurch  die  Länge  diefes  Orts  zu  einer  Art  von  er- 
Jtem  Meridian  des  fpanifchen  Amerika  erhoben  wird* 
fo  wandte  Oltmanns  ganz  vorzügliche  Sorgfalt  auf  die' 
richtige  Beftimmungder  Länge  diefes  Punkts  der 
Hauptftadt  der  Infel  Tuerto- Rico.  Vor  allen  Dingen 
kam  eine  von  Churrucca  dafelbft  am  at.  October  1*07 
beobachtete  Bedeckung  Aldebaran's  in  Betracht, Voü 
welcher  correfpondirende  Beobachtungen  in  Paris, 
Gotha  und  Palermo  vorbanden  find,  und  welche 
fchon  Jängft  durch  La  Lande,  Triefnecker  und  JFvrm 
berechnet  worden  war;  der  erftere  fand  hieran  die 
Lange  4  St.  33'  22",  der  zweyte  4  St.  33'  58",  6,  der 
dritte  4  St.  34'  7»,  6  in  Zeit  weftlich  von  Paris.  La 
Lande  hatte  zwar  fein  Refultat  gegen  die  beiden  letz- 
teren zu  vertheidigen  gewicht;  indefs  findet  Oltmanns 
nach  wiederholten  fehr  genauen  Rechnungen  eine 
noch  gröfsere  Abweichung  von  La  Lande,  nämlich 
4  at.  34  22",  9.  Aus  mehreren  Sonnen  -  und  Monds- 
tiiltanzen,  1796.  von  Ferrer  beobachtet,  die  aber  Olt- 
manns, weil  die  wahren  Diftanzen  angegeben  waren, 
rückwärts  wieder  auf  febeinbare  bringen  mufste,  und 
für  deren  Berechnung  er  die  Mondsörter  durch 
gleichzeitige  Green  wicher  Beobachtungen  verbefferte, 
ergab  (ich  die  Länge  4  St.  33'  51",  und  durch  chro- 
nometrifche  Beftimmungen,  welche  diefen  Ort  mit 
Cap  Francis,  Puerto -Efpanna,  Havanna  und  Vera- 
cruz verbinden,  4  St.  34«  16",  3.  Im  Mittel  aus  die* 
fen  dreyerley  Beftunmungsmethodeo  fetzt  Oltm.  end- 
lich die  Länge  von  Puerto  -  Rico  feft  auf  4  St.  34'  10" 
weftlich  in  Zeit  von  Paris,  oder  im  Bogen  auf  68* 
32'  30".  Die  Breite  ift  ,8°  av'  io"  nördlich  Boy  die- 
fer  Gelegenheit  berechnet  Oltm.  die  Länge  des  Cap 
Franrois  auf  San  Domingo  aus  dein  Veuusdurchgange 
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In  der  Sin- 


3.  Jünius  1769»  mit  europäifchen  Beobachtungen  ver-   dem  Prof.  Gaufl  in  Göttiogen  ge 
glichen,  auf  74*  3K'  to",  3  von  Paris:  Breite  des  Cap   leitung  ift  von  den  lnftrumenten,  deren  lieh  H.  be- 
19*  46*24" t4  nördlich.   Nach  verfchiedenen  Unter-   dient  hat,  von  möglichen  Anomalieen  in  dem  Gange 
fuebungen  über  die  älteren  und  neueren  mit  einander   des  Chronometers  und  ihrem  Einfluffe  auf  die  abge- 
fehr  wenig  harmonirenden  Beftimmungcn  der  Lage    leiteten  Längen,  und  von  der  Methode,  nach  welcher 
von  Cartagena  de  Ir.dias ,  eines  andern  Hauptpunkts,    Ottn/anns  diu  Beobachtungen  reducirt  hat,  die  Rede, 
fetzt  Oltm.  die  Breite  diefes  Orts  auf  io° 25' 37"  nörd-    Das  Werk  felbft  begreift  im  Wefentlichen  alle  die 
lieh  und  die  Länge  im  Mittel  aus  g  Mondsfinfternif-   geographischen  Untersuchungen ,   die  in  der  erflen, 
fen,  uod  aus  Verfinfieruugen  der  Jupiterstrabanten,   zweyten,  viertln  und  fünften  Lieferune  des  franzüfil 
zwifchen  1704— 1728.  von  Feuillfe  und  Herrera  beob-   fchen  Originals  enthalten,  find;  nur  die  dritte  Liefe- 
achtet,  fo  wie  aus  anderen  Beobachtungen  von  Don    rung  ift  hier  nicht  aufgenommen,  deren  Inhalt  die 
gfuan  und  Ulloa,  und  den  neueften  voo  Humboldt  und   barometrifchen  Meffungen  in  Amerika  fammt  Olu 
Noguera,  auf  77°  50'  o"  weftlicb  von  Paris.    Die   mannt  hypfnmetrifchen  Tafeln  ausmachen.  Das  Nene 
Breite  von  Honda,  einer  far  den  Handel  von  Carla-   und  Eigentümliche  der  deutfehen  Aufgabe  befteht 
gena  und  Santa  Fe  wichtigen  Stadt,  ift  nach  H.  50    hauptfächlich  darin,  dihOltmanns  in  einer  noch  grö- 
lt' 45"  nörd).,  die  Länge  77°  13'  7".    Santa  Fi  de  Bo-    fsern  Ausdehnung,  als  im  franzöfifeben  Texte,  bey 
gota,  die  Hauptftadt  von  Neugraruda  auf  einer  1366   feinen  Unterfucbungen  aber  die  Geographie  des  neuen 
Toifeo  Uber  der  See  gelegenen  Ebene,  ift  nun  von  H.   Continents*  alles  mit  der  forgfä  hielten  Umficht  Zu- 
febr  genau  beftimmt,  da  ihre  Lage  vorher  fehr  un-   fammengeftellt,  ganz  neu  berechnet,  kritifch  geprüft, 
gewifs  war,  die  Breite  aus  mehreren  Sternhöben  4°    und  zweckmäfsig  geordnet  hat,  was  nicht  gerade  ua~ 
35'  48"  nördl. ,  die  Länge  durch  den  Chronometer   mittelbar  auf  HumboldCs  Wege  lag,  oder  auch,  waszur 
und  Mondsdiftanzen  76°  34'  4"  weftl.  von  Paris,  ölt-    Erläuterung  und  Vergleichung  der  von  diefem  felbft 
manns  befchliefst  diefes  Heft  mit  einigen  geographi- 
schen Beftiramungen  von  Don  Carlos  Cabrii,  und  mit 
Unterfucbungen  Uber  den  Gang  des  Humboldt'fcben 
Chronometers,  und  die  damit  übertragenen  Längen. 

Nr  3.,  oder  Confpectus  Longitudinum  et  Latitudi- 
uüm  geographicarum  etc.,  enthalt  blofs  die  Refultate 
des  grobem  Werks  in  einem  auf  wenige  Bogen  zu- 
fammengedrängten  Verzeichnifs  aller  geographifeben 
Längen  -  und  Breitenbeftimmungen,  die  dort  theils 
in  den  bisher  erfchienenen  Heften,  theils  in  den 
künftig  noch  zu  erwartenden  ausführlich  entwickelt 
werden;  man  findet  hier  alfo  das  Wefentliche  des  gan- 
zen aftronomifeben  Theils  der  Humboldt'fchen  Reife 
beyfammen.  Der  Confpectus,  welchen  Humboldt  aus 
Dankbarkeit  gegen  die  fpanifche  Regierung,  die  ihn 


angefteJlten  Beobachtungen  auf  irgend  eine  Art  dienen 
konnte,  uod  in  Seekarten,  Keifebefchreibungen  und 
geographifeben  Arbeiten  anderer  Beobachter  zerftreut 
beb  findet.    Schon  in  den  drey  erften  Bachern  der 
deutfehen  Bearbeitung  kommen  Zc/ai/o  vor,  befon- 
ders  Ober  den  Bezirk  von  Puerto  d'Efpiooa  bis  zu 
dem  Golf  von  Darien.    Vorzüglich  viel  Neues  aber 
enthält  das  vierte  Buch,  welches  der  Geographie  der 
mittel  -  amerikanischen  Infein  gewidmet  ift,  über  die 
Lage  und  Umgebungen  der  In  fein  Cuba,  Domingo, 
Jamaica,  Martinique,  Überhaupt  über  die  grofsea 
Antillen,  Ober  die  kleineren,  die  in  einem  Ha/b- 
kreife  von  Puerto  -  Rico  bis  nach  Trinidad,  und 
von  da  an  der  Küfte  von  Terra  firma  bis  nach  lnditcb 


Cartager 


erftrecken,  fo 


wie  Ober  die  öftlich  ca- 


bey  feiner  Reife  grofsmüthig  unterfftitzte,~dem  hy-  raibifcheo  ond  lucayifchen  Infeln.  Der  Herause.  fügt 
drographifchen  Bureau  in  Madrid  gewidmet  hat,  be-  den  reichen  Notizen,  die  er  Ober  diefs  Infeinmeer 
«reift  291  geographifebe  Pofitionen  nach  Länge  und  mittheilt,  noch  etwas  vom  Flächen  -  Inhalte  der  An- 
Breite  (die  Länge  ift  fowohl  in  Zeit  als  im  Bogen  be-  tiJlen  bey,  als  Auszug  einer  lefenswerthen  Abband- 
ftimmt),  fammt  dem  Jahre  und  Tage  der  Beobachtung,  lung,  die  in  der  monatl.  Correfp.  XVI.  Band  unter 
dem  Namen  des  Beobachters,  und  der  Art  von  Beob-  der  Aufschrift:  Beyträge  zur  Kenntniß  des  FlHchrn- 
aebtungen,  auf  welche  die  Beftimmung  jedes  Orts  Inhattes  einiger  Länder  und  Inftln  in  und  außer  Europa, 
fich  gründet.  In  Fällen ,  wo  diefer  Auszug  etwa  von  erfebienen  ift.  v* 
den  Zahlen  der  einzelnen  Hefte  des  Hauptwerks  ab- 
weicht, find  immer  die  Angaben  des  letztem  vorzu- 
ziebn,  zumal  da  der  Auszug  früher  gedruckt,  und 
ungefähr  gleichzeitig  mit  der  erflen  Lieferung  des  Re- 
cueil  erfebienen  ift. 

Nr.  4.  ift  eine  deutfehe  Bearbeitung  des  franzö- 
fifchen  Werks,  die,  obfehon  weniger  koftbar,  doch 
in  gewiffem  Betrachte  reichhaltiger  ift,  und  wichtige 
Vorzüge  vor  dem  Originale  felbft  hat,  da  in  ihr  meh- 
rere Zufätze  und  fpatere  Unterfucbungen  von  OlU 
f»j**f,  dem  Heraufgeber,  niedergelegt,  find.  Der 
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Halls,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Die  Ritter- 
burgen und  Bergfcklojfer  Deutfehlands,  ran  Frit- 
drieh  Gottfchatck ,   Herzog].  Anhalt  -  Bernburg. 
Rathe.  Erfltr  Band.  1810.  21  Bogen.  8   Mit  in 
Kupfer  geftoebnem  Titel  und  einem  Titelkupfer. 
(1  Rthlr.  12  gr.) 

Der  Vf.  diefes  eben  fo  lehrreichen  als  angenehmen» 


erßi  Bund  diefer  deutfehen  Ausgabe  ift  dem  Frey-  in  einer  gefälligen  Schreibart  verfafsten  Werkchens, 
h*rrnv°»  Zach,  nach.deffen  Rathe  und  Veranlaffung  welches  in  einigen  Bänden  vollendet  feyn  wird  ,  ver- 
zum  Theil  von  Humboldt  in  Südamerika  fo  fchätzbare  dient  in  jeder  Hinßcht  den  Dtnk  aller  Kenner  und 
geographifebe  Beobachtungen  gefammelt  bat,  und  Freunde  des  deutfehen  Alterthum«,  und  zugleich  ge- 
wifs 
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whY  auch  die  Beylttromung  der  allgemeinern  Lefe- 
welt  Er  liefert  uns  die  erfte  vollftändigere  Samm- 
lung von  Nachrichten  über  die  in  allen,  befonders  in 
den  aebirgigten  Gegenden  Deutfcblands  häufig,  ob* 
gleich  meiftentheils.nur  in  ihren  Ruinen,  noch  vor- 
Landtneu  Burgen  oder  Bergfchlöfter.    Nicht  eigent- 
lich für  den  trocknen  üeTcbichtsforfcber  fch reibt 
er,  fondefn  mehr  zur  Unterhaltung  für  die  zahlrei- 
.  chere  Klaffe  von  Lefern,  und  vergifst  daher  auch 
nicht,  aberall  die  romantifchen  Begebenheiten  und 
Erzählungen ,  Mäbrchen  und  Volksfagen ,  die  mit  den 
befcbriebnen  Gegeoftänden  in  Verbindung  ftebn ,  ein- 
zumifcben.   Nur  die  Schlöffer  und  Feften,  deren  Eot- 
ftebung  nicht  erft  in  die  zuletzt  verwichnen  zwey 
Jahrhunderte  fällt,  liegen  in  feinem  Plane,  alle  jene 
neueren  Burggebäude  find  dagegen  ganz  davon  aus- 
«efchloffen.   Aus  guten  Gründen,  vornehmlich,  um 
für  jeden  Band  ein  gröfseres  Publicum  zu  gewinnen, 
hat  der  Vf.  den  Weg  eingefcblagen,  dafs  er,  nach 
Mafsgabe  der  ihm  zu  Gebote  ftebenden  Materialien 
und  Hülfsquellen,  aus  den  verfcbiedenfteo  Gegenden 
Deutfchlan<is  Schloffer  heraushob,  und  ihre  Gefcbicbte 
und  Befchreibung  in  Einen  Band  vereinigte.  Was  man 
in  Rücklicht  der  unterlaffenen  alphabetifchen  Ord- 
nung, oder  des  Mangels  einer  geographisch- fyftema- 
tifchen  Einrichtung  vermiffen  möchte,  foll  ein  jedem 
Bande,  wie  fchon  diefem  rrfle*,  beygefflgtes  Inhalts- 
verzeichnifs ,  ein  am  Schluffe  des  Werks  angehängtes 
alphabetifches  Generalverzeichnifs,  und  eibe  nach  den 
alsdann  beftehenden  geographifchen  Eintheilungen  ein- 
gerichtete Ueberficht  aller  Burgen  erfetzen.  Die  Idee, 
diefe  Gallerie  deutfcher  Burgen  durchaus  mit  Kupfern 
zu  verzieren,  weiche  die  Abbildung  jeder  Burg  dar- 
geftellt  haben  Wörden,  hat  der  VfT  aufgegeben,  um 
das  Werk  nicht  zu  koftlpielig  zu  machen ;  er  hat  aber, 
um  die  Liebhaber  einigermafsen  zu  befriedigen ,  bey 
jeder  Befchreibung  einer  einzelnen  Burg  bemerkt,  ob 
und  wo  fie  Abbildungen  finden  können ,  und  für  je- 
den Band  wcnigftens  eine  oder  ein  paar  dergleichen 
zu  liefern  befiimmj,   Diefer  erfle  Band  hat  zwey  fol- 
cher  Abbildungen*  die  fehr  fleifsig  gearbeitet  und 
fchön  geätzt  find;  die  eine  auf  dem  Titel  als  Vignette 
zeigt  die  Ruinen  der  böhmifchen  Burg  Troßky,  die 
andere  als  Titelkupfer  das  Schlofs  Wtrltmbtrtr ,  eine 
verkleinerte  Copie  der  Abbildung  von  Segfftr,  aus 
dem  achten  Stock  des  Morgenblirtes  vom  J.  igio. 
Am  Schlaffe  jedes  einzelnen  Artikels  zeigt  der  Vf. 
die  vorhandenen  und  von  Ihm  benutzten  Quellen  an. 
Diefe  literarifchen  Notizen  find  kurz  und  böndig,  aber 
ziemlich  vollftändig.   Sehr  zum  Vortheil  des  Werks 
gereicht  es ,  dafs  der  Vf.  die  meiften  Ritterburgen  und 
Üergfchloffer,  von  denen  er  Nachrichten  liefert,  zu- 
gleich als  Augenzeuge  befebreibt.  —    Von  S.  1  — 
XLVII.  fchickt  er  dem  Werke  eine  Einleitung  Ober 
die  Emßehung,  den  Virfall  und  die  Bauart  der  Ritter- 
burpen  und  BergrrhiöfTer  voraus.    Sie  gewährt  einen 
Urberblick  de«  Ganzen,  welcher  bey  der  fpeciellen 
Gefrhicbte  der  Burgen  nicht  wohl  anzubringen  war; 
fie  trägt,  indem  fie  die  Ritterzeiten  in  ihrer  wahren 
3eftait  zeigt,  dazu  bey,  den  lachen  Jen  Gemälden ,  " 
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Geb  in  Romanen  und  Gedichten  davon  finden,  und 
durch  welche  fie  eigentlich  fo  viel  Anziehendes  für  uns 
erhalten  haben,  das  blendende  Colorit  zu  nehmen, 
und  fie  ift  dazu  geeignet,  uns  fühlbar  zu  machen,  wie 
glflckliob  wir  find,  von  einer  böbern Stufe  derCultur 
auf  jene  rohen  Zeiten  zurückblicken  zu  können.  — 
Nach  diefer  Einleitung  folgen  dann  die  einzelnen  Be- 
schreibungen und  Nachrichten.  Jede  derfeJben  ift  ge- 
fchmackvoll  mit  einem  paffenden  Vers  aus  unfern 
klaffifchen  deutfehen  Dichtern  oder  mit  fünft  einem 
Denkfpruch  flberfebrieben.  Z.  B.  der  Kgnafl  hat  das 
Motto  aus  Matthiffon  erhaben: 

Trauerna  denk'  ich,  vni  vor  grauen  Jahren  f 
Diefe  morlt-hen  Ueberrefte  -waren : 
*  Ein  betbfiriatea  Schlof»  voll  Majefttt, 
Auf  de*  Berget  Felfenftirn  erhöht! 

Das  Schlofs  Hoktnzolltm  : 
So  ödet,  dunkel  tranerad. 
Die  alte  Barg  herab. 
Und  predigt:  nicht«  ift  dauernd, 
Und  »nhig  nur  daa  Grab!  —         au*  Tieige, 

Giebickenßem:  • 

Am  Weg  euf  hohem  Fellen  fund 
Vor  Altera  eine  Borg; 
Die  alten  Rudera  davon 

Wiei  nur  der  Schwager  Poftillon.        an«  Burger. 

Es  find  in  diefem  fr/Ire  Bande  19  Schlöffer  enthalten. 
I.  (S.  1  —  32.)  Der  Kynßft  in  Schießen.  Gewinut 
von  Seiten  des  Anziehenden  durch  die  dabey  erzählte 
merkwürdige  aftrologifche  Vorberfagung  des  Predi- 
ger Düktn  von  der  1635.  erfolgten  Hinrichtung  Hes 
Grafen  Schaf gotfeh,    welche  ein  immerwährendes 
Denkmal  und  merkwürdiges  Beyfpiel  des  Religions- 
haffes und  Verfolgungcgeiftes  der  JeCuiten  bleiben 
wird,  und  durch  den  Auszug,  welchen  der  Vf.  aus 
dem  .Tafchenbuche  für  Freunde  des  Riefengebirges 
mitt heilt,  der  die  Legende  von  der  fchönen  Kunigunde 
enthält.  3.  (S.33— 48.)  Hohtnzoltem.  Bey  Hechin- 
gen im  Fürftentbum  Hohenzollern  -  Hechingen ,  das 
Stammhaus  der  preufsifchen  Hohenzollerfchen  Für» 
ftenfamilien.  Hier  verweilt  der  Vf.  bey  der  befonders 
fehenswerthen  Sammlung  von  alten  Waffen  und  Ra- 
ffungen aus  den  ältern  Zeiten ,  und  belehrt  bey  diefer 
Gelegenheit  fehr  gut  und  richtig  über  die  gemeine 
Meinung  von  der  gigantifeben  Gröfse  und  Stärke  un- 
frer  Vorfahren.    3.  (S.  49  —  61.)  Scharzfeld  bey 
Ofterode  am  Harz.   Hier  die  Gefcbicbte  von  des  Kai- 
fer  Heinrichs  IV.  Bubenftücke  an  dem  Ritter  von 
Scharzfeld  von  dtr  Helden,  deffen  febönes  Weib  er 
verführte,  und  Legende  vom  fpukenden  Burggeifte. 
Ree.  kann,  in  HinGcbt  der  (S.  55  u.  f.\  erörterten 
Schickfale  der  Burg  feit  von  der  Helden*  Abgange, 
eine  kleine  beyläufige  Berichtigung  nicht  übergehen. 
Der  Vf.  fagt  nämh'ch,  dafs  1157.  Heinrich  der  Löwe 
Scharzfeld  vom  Kaifer  Lothar  erhalten,  es  aber  bey 
feiner  Achtserklärung  wieder  verloren  bähe,  und  dafs 
von  diefer  Zeit  an  Herrn  von  Scharzfeld  auftzaten,  die 
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Graft»  nannten,  und  6ch  im  Belitz  von  Scharzfeld   im  Herzogtbum  Anhalt -Berobtfrg.  Voo  dieser  Burgi 


»iahen  S.  43.  4*  (S. 63  —  70.)  Cltisbirg 
tzburg  bey  Jena.  3.  (S.  71  — 94.)  Gif  • 
n  bey  Halle.  Hier  erzählt  der  Vt.  natür- 
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gpfuoden  bitten,  ohne  dafs  man  wiffe,  wober  fie  flam- 
men; der  erfte  habe  Siegbode  geheifsea,  und  fey  viel« 
leicht  vom  Kaifer  Lothar  zum  Grafen  gemacht  wor- 
den. In  einzelnen  alten  Urkunden  kommen  Herrn 
und  Grafen  von  Schartfeld  (Scharzfeld)  feit  1130,  nach 
dem  Abgange  Wittekiad«  von  Wolfenbottel ,  welchen 
der  Kaifer  Heinrich  IV.  mit  Scharzfeld  belehnt  hatte, 
vor,  die  vom  Erzbisthum  Magdeburg  belebnt  worden 
feyn  mflffen.  So  z.  B.  J.  U48.  findet  fich  ein  Grov  z» 
Sckart/tld  mit  Grav  Ernft  von  Gleichen,  und  andern 
Herrn,  als  Zeuge  gegenwärtig  bey  einem  Kaufe,  wel- 
chen das  Klofter  Gerenrode  mit  Hugo  von  Heriogen 
Ober  etliche  Güter  abfcblofs.  S.  SagittarU  Hift.  der 
Oraffcb.  Gleichen  ~ 
oder  Kuniti 
biehtnßei»  bey 
lieh  die  bekannte  Üefchichte  von  Ludwig  dem  Springer 
(Landgrafen  vonThOringenLudw.il.)  und  die  Le- 
gende von  feinem  Sprung  vom  Schlofs  herab  in  die 
S  jale.  Man  kann ,  Tagt  der  Vf.  nach  dargelegten  Grün- 
den gegen  die  Möglichkeit  jenes  Sprungs,  diefen 
Sprung  für  nichts  anders  als  ein  Mäbrchen  halten, 
das  dem  von  Uer  Rofstrappe  am  Unterharze  zugefellt 
werden  mufs.  .  .  •  Etwas  Wahres  liegt  immer  zum 
Grunde. . .  •  Ludwig  wurde  vom  Kaifer  Heinrich  IV. 
im  Jahre  10HI.  wirklich  gefangen  genommen  und  auf 
Gicbichenftein  gefetzt,  nicht  aber  wegen  der  Ermor- 
dung Friedrichs,  fondern  weil  er  an  einem  von  den 
fächfifchen  Fürften  wider  den  Kaifer  gelüfteten  Auf- 
ruhr Theil  genommen  hatte.  Auch  befreyte  ihn  kein 
Sprung,  fondern  feine  Freunde.  Die  Wächter,  wel- 
che entweder  beftoebeo,  oder  Oberliftet  waren,  er- 
zählten aber  feine  Flucht  auf  jene  wundervoll«  Art, 
om  der  Verantwortung  zu  entgehen,  oder  ihre  Nach- 
liffi ekelt  zu  bemänteln,  welche  Zwecke  fie  auch  er- 
reichten. Mit  Hülfe  des  heiligen  Ulrichs  fanden  es 
ihre  leichtgläubigen  Zeitgenoffen  gar  nicht  unmöglich, 
und  Ludwig  erhielt  den  Beynamen  des  Springer*,  der 
ihm  auch  jetzt  noch,  nur  mit  dem  Zufatze  „fbgeoannt," 
des  Unterfchiedes  wegen  nicht  entzogen  wird. 
6«  ( S«  95 lo4* )  Inhalt  bey  flallenftädt  am  Harze 


jetzt  ein  blofser  Steinhaufen ,  mufs  der  Vf.  leider 
gleich  im  Anfang  fagen,  dafs  es  ihm  Leid  thue,  ge- 
rade voo  diefer,  die  ihm  fo  nabe  liegt  und  dem  Lande 
angehört,  in  welchem  er  lebt,  gar  wenig  Bedeuten- 
des fagen  zu  können.  —  lozwifchen  hat  er  diefes 
Wenige  doch  febr  gut  ausgeführt.  7.  (S.  105—123.) 
Stolpe»  bey  Dresden.  9.  (S.  133  —  128  )  Falke», 
berg  bey  Detmold  in  dem  Fdrftembu/n  Lippe. 

9.  (S.  129  —  140.)  Starekemberg  bey-  tfieo. 
S.  I38  f.  die  Liebesgcfchichtc  Friidriekt  des  Streit, 
bare»  und  der  fchönen  Brttnnthiid  von  Pottendorf. 

10.  f  S.  14t  —  167.)  Pteffe  bey  Göttingen.   S.  155  B. 
erzählt  der  Vf.  die  feltfame  Begebenheit,  welche  beb 
unter  diefen  Ruinen  im  J.  1743.  mit  einem  Göttinger 
Studenten  zugetragen  haben  Toll.    Ii.  (S.  169  — l(to.) 
Wirtemberg  bey  Stuttgart.     12.  (S.  181  —302.) 
Spatenberg  bey  Sondershaufen.   Hier  ergreift  der 
Vf.  die  Gelegenheit,  einen  kurzen  Abrifs  der  Ge- 
fell ich  te  Thüringens  unter  Kaifer  Heinrich  IV.  mit- 
zutheilen,  weil  fie  zugleich  die  Gefchicbte  der  Ent- 
stehung der  meiften  Burgen  diefes  Landes  enthält. 
13.  (S.  303  —  aia.)  Licktenber g  bey  Oftheim  vor 
der  Rhön  im  Herzogthum  Sachfeo-  Weimar.  Vdrma- 
ligerWobnfitzderGrafen  von  Henneberg.  14.  (S.213  — 
230.)  Troßkg  im  Königreiche  Böhmen.   S.  2 ig.  die 
Volksfage  von  den  zwey  Scbweftern  zu  Trofsky. 
15.  (S.  231—  338>)  Harzburg  zwifchen  Goslar  und 
Wernigerode  am  Harz.    S.  224  ff.  hellt  der  Vf.  zu« 
fammen,  was  fich  von  dem  angeblichen  alten  deut- 
fchen  Götzen  Krodo,  welcher  vor  Karls  des  Grofsea 
Zeiten  hier  verehrt  worden  feyn  foll,  erzählen  Jäfst. 
S.  237.  vom  wunderthätigen  Marienbilde  auf  dem  AU 
tar  der  Harzburger  Kirche.    16.  (S.  339  —  250-) 
Bernek  zwifchen  Bayreuth  und  Hof.   17.  (S.  351— * 
360.)  Strausberg  unweit  Sonderkäufen ,  aber  im 
Fürftenthum  Scbwarzburg  -  Rudolftädtifchen  Antheils. 
Dort  hat  der  Vf.  feine  Jugend  verlebt,  und  läfst 
daher  hier  feinen  Empfindungen  vollen  Spielraum, 
lg.  (S.  261  — af»R.)  Nordeck  bey  Marburg.    19.  (S. 
269—273.)  Ruttel»  bey  Lörrach  im  Grofcherzog- 
thum  Baden. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


D 


Beförderungen  und  Amtsveränderungen. 


'a  Hr.  Dr.  und  Prof.  Stols%  Paftor  Primarius  zu  St. 
Mariini  in  Bremen,  die  bey  dem  Miniftcr  des  Cuhus 
n»chgcfuchtc  Entl affung  von  feinen  Aeintem  erhalten 
hat,  Qm\  Heia,  in  fein  Vaterland,  die  Schweiz,  zurück- 
ziehen wird,  um  dafelhft  den  Abend  feines  Lebens  in 
e"'.e*'  anftindigen  Mufse  zuzubringen:  fo  hat  die  Ge- 
*J"'nt,e  zu  St.  Martini  am  i5ten  May  aus  fechs  ihr  von 
U  engem  Aushülfe  zur  Wahl  vorgelegten  Wahl- 


candidaten  durch  ahfolute  Stimmenmehrheit  zum  Pre- 
diger zu  St.  Martini ,  und  zwar  nach  dts  Hup.  Dr.  Stolze 
Abrtife ,  ohne  iyeitere  Wahl  zum  Paftor  Primarius  er- 
wählt den  Hrn.  Gottfried.  Menke* ,  zweyten  Prediger 
zu  St.  Pauli  dafelhft,  die  Wahl  des  zweyten  Predigers 
aher  fich  noch  offen  behalten.  Die  Peftätigimg  der 
Wahl  wird  bey  der  Regierung?- Commifüon  zu  Ham- 
burg nachgefucht,  da  die  drey  neuen,  dem  frajizöfi- 
fchen  Reiche  einverleibten,  Departemente  noch  in  ei- 
nem proviforifchen  Zuftande  lieh  befinden. 
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Mittwoche,    den  29.  May  18II. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


D, 


Beförderungen,  Amcsveränderungen  und 
Belohnungen. 


'er  verdiente  Capitata  Abraham/  n  zu  Kopenhagen 
hat,  Alters  und  Schwache  halber,  feine  Stelle  als  Leh- 
rer der  fchöncn  Wiffeiifcbaften  beym  dänifchen  Land- 
cadettencorps ,  mit  Beybehaltung  feines  Gehaltes  als 
Penfion,  niedergelegt.  —  Der  Prof.  O.  fVarberg  ift 
zum  Münzdirector  bey  der  Kopenh.  Münze ,  der  Lehrer 
des  Prinzen  Friedrich  Ferdinand,  M.  Sommer,  zum  Pro- 
feffor,  der  Dichter  Schuck  Staffelde  und  der  Kammer- 
jtmker  Bardenfleth  zu  Kammerherm ,  der  Auditeur  Ma- 
riboe  zum  Alle  Hur  im  Landobergericht  und  Hof-  und 
Stadtgericht  in  Kopenhagen,  der  Legationsrath  Quifl- 
taard  mm  Etatsrath,  der  ArfelTor  B.  H.  von  Munthe  af 
Morgenflierne  zum  Procurator  bey  allen  Ober-  und  Un- 
tergerichten in  Norwegen,  die  höcbften  Gerichts" -  Af- 
Xeiforen,  Prof.  Brorfon  und  Möller ,  zu  Etatsrathen,  der 


Prof.  und  Geheime  Archivarius  G.  J.  TnorkcUn  zum 
wirklichen  F.taurath ,  der  Dr.  und  Prof.  extraord  in 
Kiel  zum  ordentl.  Prof.  der  Mathematik,  der  Haupt- 
prediger Francke  in  Sottderburg  zum  Prof.  Theol.  ord. 
in  Kiel ,  der  Legationsrath  Schorborn  zum  wirkl.  Etats- 
rath, die  Profefforen  Cramer  und  Fifcher  in  Kiel  zu 
Etatsräthen,  der  Dr.  Philof.  H.  C.  Schumacher  zum  Pro- 
ferfor  extraord.  der  Afironomie,  J.  Rathke  zum  Prof. 
extraord.  der  Zoologie,  der  Prof.  A.  Oehlenfdüäger  zum 
Prof.  extraord.  der  Aefthetik,  und  der  Bibliythek -Se- 
cretär  Vcrlauff  zum  Adjunct  —  alle  bey  der  UniverfitSl 
zu  Kopenhagen  ernannt  worden. 

Der  Regimentsarzt,  Hr.  Joh.  Nickel,  hat  zur  Be- 
lohnung für  die  den  franzöGfchen  Blefßrtcn  nach  dem 
Friedensfchlufs  geleifteten  ärztlichen  Dicnftc  eine  gol- 
dene mit  Brillanten  verzierte  Dofe  vom  Kaifer  Napo- 
leon erhalten. 


LITERARISCI 

1 Erklärung. 
n  der.  Jenaifchen  A.  L.  Z.  Nr.  75  u.  f.  f.  1  g  x  1 .  fteht  eine 
Reccnfion  des  zweyten  Theils  meines  Lehrbuches  der  Phtf- 
fiologie  d.  M. ,  in  welcher  fich  Hr.  Oken  in  Jena  mit  Col- 
chem Grimme  und  mit  fo  vieler  Anmafsung  vernehmen 
läfit,  dafs  bey  jedem  Unbefangenen  fogleich  der  Ver- 
dacht entfteht,  es  möge  nicht  Eifer  für  die  Wiflen- 
fchaft  allein  feyn,  was  den  Ree  antreibe.  Er  fagt 
felbft:  er  wolle  nur  die  Kehrfeite  des  Buchet  zeigen.  — 
So  —  aufrichtig  ift  noch  kein  feynwollender  Ree  ge- 
wefen.  Alfo  hat  das  Buch  auch  eine  andere  Seite,  und 
warum  heleuchtet  er  diefe  nicht?  —  Im  Jahre  igog. 
(Jen.  A.  L. Z.  Auguft,  Nr.  igt.)  urtheilte  derfelbe  Ree. 
vortheilhaft  über  den  trßen  Theil  und  über  den  darin 
enthaltenen  Plan  des  Ganzen.  Bey  der  Anzeige  des 
Titels  ift  fogar  der  zweyte  Theil  mit  genannt;  er  muH? 
daher  fchon  bey  Verfaffung  jener  erften  Recenfion  in 
Hn.  Oken't  Händen  gewefen  feyn.  Woher  nun  diefe 
Aenderung.'  Ich  fchweige  von  Dingen,  welche  nicht 
vor  das  Publicum  gebracht  werden  füllen. 

.  Ree.  follte  unterfuchen,  ob  mein  Lehrbuch  der  Phy- 
ßologie  diefe  Wiffenfchaft  in  ihrem  jetzigen  Zuftande, 
mit  den  Reichthümern  der  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart, getreu  darfteile-,  ob  die  belondere  Anordnung 
A.  L.  Z.  181 1.  Zweyter  Band. 


:E  ANZEIGEN. 

des  Stoffes  von  der  Art  fey,  dafs  dadurch  eine  beffere 
Einficht  in  denfelben  gewonnen,  und  weitere  Unter- 
fuchungen  vorbereitet  werden;  ob  endlich  viel  oder 
wenig  des  Eigenen  hinzugefügt,  und  ob  diefs  würdig 
Xey,  dem  thatfächlichen  Beftande  der  WÜTcjifchaft  bey- 
gezählt  zu  werden.  Ueber  die  beiden  erften  Frage- 
punkte haben  fo  viele  Si'mmen  (früher  felbft  jene  des 
Hn.  Oken)  vortheilbaft  entfehieden,  dafs  ich  diefelben 
ganz  übergehen  kann,  fo  wie  es  auch  Hr.  Oken  in  der 
zweyten  Reccnfion  gethan  hat.  Der  dritte  Fragepunkt 
ift  natürlich  ein  Gegenstand  der  Controvcrfe :  —  denn 
nur  Wenigen  ift  es  verliehen,  fo  erftaimenswürdige 
Entdeckungen,  wie  jene  von  Hn.  Oken,  z.  B.  dafs  der 
Fötus  floh  durch  die  Brüfte  ernähre  —  dafs  die  Spiral- 
fafern  die  Nerven  der  Pflanzen  feyen  —  dafs  der  Oken. 
/che  Meni'ch  ein  Product  der  feichten  (fie)  Meeresftellen 
fey  —  Gott  aber  eine  rollende  und  tanzende  Kugel  u. 
f.  w.  —  fogleich  od  evidentiam  zu  beweifen;  daher  auch 
bis  jetzt  eine  tiefe  Stille  über  diefe  erhabenen  Wahr- 
heiten herrfcht,  und  die  Kritik  fich  in  ehrfurchtsvoller 
Ferne  hält. 

Die  fchlimmfte  Seite  der  Reccnfion  ift  die  durch- 
leuchtende Bosheit,   die  Lüge  und  die  Verdrchfucht, 
welche  an  eine  andere  Drehfucht  erinnert.    Oken  laßt 
überall  die  Meinung  durchblicken,  als  habe  ich  nur 
Ee  aus- 
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ausgerchrieben,  nicht  felbft  gedacht,      ohne  denMuth  nur  angedeutet?  Mag  die  Schmlhfucht  ergrimmen;  - — 

zu  haben,  diefe  beftimmt  auszubrechen.    Einmal  ein-  gewife  wird  Vieles  aus  dem  Inhalte  meiner  Pbyfiologio 

fährt  ihm'fogar  im  fchlecht  verhaltenen  Grimine:  ich  thcils  als  neu  erworbenes  Gut,  theils  veredelt,  berich- 

ha;>e  nach  Vorfckrifitn  gearbeitet  Häufig  ficht:  derVer-  tigei ,  der  Wiffenfchaft  eingebildet  werden.  Zuverläffig 

faffer  hat  die  rechte  Meinung  angenommen ,  z.B.  dafe  der  wird  fpäter  irgendjemand  eine  weit  belfere  Phyfiologie 

Blutlauf  die  Wirkung  eines  polaren  ^Verhältniffes  im  fehreiben,  aber  nicht,  ohne  die  meinige  als  eine  Vor- 

Gefifeefyftem  fey.  —    Von  wem  habe  ich  diefe  Mei-  arbeit  zu  benutzen,  und  Manches  aus  ihr  in  die  fpitere 

nung  angenommen?  Wer  hat  fie  tor  mir  gelehrt,  inSchrif-  herüber  zu  nehmen;  —  wer  aber  ein  Buch  gefchrieben 

ten,    welche  zu  meiner  Kenntnifs  kamen,    yorgetra-  hat,  wie  Okens  Lthrbuck  der  Naturphilofophte  ift,  dem 


Sen?  —  Erruft:  Gewiß  iß  das  Capiüar  -  GefAßefxßem 
ie  Indifferenz  der  Arterien  und  Venen ,  und  gewiß  entfleht 
Entzündung,  wenn  hier  Differenz  eintritt.  —  Wer  hat 
vor  mir  diefe  Verhältnife  des  Capillar  -  Gefäfeefyftems 
zu  den  polaren  Gefafeen,  Arterien  und  Venen  auch 


follteu  billig,  zur  Verhütung  grösseren  Schadens,  die 
Preffen  interdicirt  werden. 

Landshut,  den  20.  April  igii. 

Dr.  PA.  Fr.  Walthtr,  ProfefJor. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  v>d  KUNSTHANDELS. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  mir  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

Pragmatifcht  Gefchichte  der  Europäifcken  Staaten  feit 
dem  Anfänge  der  Franzöfifchen  Revolution  bis  auf un- 
fere  Zeit ,  oder  die  merkwürdigßen  10  Jahre  Euro- 
pens. Herausgegeben  von  zwey  Weimarifchen 
Gelehrten,  g.  3  Bände,  mit  ao  Porträts  und 
3  Landkarten. 

Die  von  dem  berühmten  Kupfer f techer ,  Hrn.  Mül- 
ler in  Weimar,  mit  Fleife  verfertigten  Porträts  ftellen 
folgende  Pcrfonen  dar:  Napoleon  I.,  Kaifer  der  Fran- 
zofen und  Künig  von  Italien.  Alexander  /.,  Kaifer  von 
Rufeland.  Ludwig  XVI. ,  König  von  Frankreich.  Gu- 
flav  IV.  Adolph,  König  von  Schweden.  Georg  III.,  Kö- 
nig von  Grofehritannien.  Karl  IV. ,  Künig  von  Spa- 
nien. Karl,  Erzherzog  von  Oeftreich.  Miniftcr  Fox. 
Major  von  Schiä.  Robespierre.  General  Moreau.  Ge- 
neral Dümottrier.  Minifter  Pitt.  Franz  IL ,  üefterrei- 
chifchcr  Kaifer.  Jofeph  I.,  König  von  Spanien.  Frie- 
drich Wilhelm  III. ,  König  von  Prcufeen.  Maximilian, 
König  von  Baiern.  Karl,  Grofeherzog  von  Frankfurt. 
Eugen  Napoleon ,  Vicekonig  von  Italien.  Papft  Pius  VII. 
Die  3  illuminirien  Landkarten  ftellen  vor:  Europa 
vor  der  frauzöfifchen  Revolution  und  jetzt;  Frank- 
rtich  vor  der  Revolution  und  jetzt;  Deutfchland  vor 
der  franz.  Revolution  und  jetzt. 

Der  noch  einige  Zeit  gültige  Prämumerationspreis 
ift  3  Rthlr.  ia  gr.  SächL 


Gotha,  im  April  1  g  1 1 . 


Karl  Steudel. 


In  der  Schulze'fchen  Buchhandlung  in  Olden- 
burg find  fo  eben  erfchienen: 

Euftach  von  St.  Pierre,  oder  Triumpf  der  Bürgertreue, 
em  tlramatifches Gedicht  in  5  Aufzügen,  vou/f.N. 
Frtudentluil.  igw.  gr.  j.    ao  gr, 


Verfuch  einer  Gefchichte  der  EuropäiTchen  Coloniee«, 
von  der  Entdeckung  Amerika's  bis  auf  unfere  leit; 
nach  den  heften  und  neueften  Quellen,  vorzüglich 
nach  Raynal  bearbeitet  und  mit  geographifch  -  ftati- 
ftifchen  Ueberfichten  verbunden.  1*  Theil.  ign. 
gr.  g.  1  Rthlr.  a  gr.  (Der  ate  und  letzte  Tbeil  be- 
findet fich  unter  der  PrefTe.) 

Vollftdndige  Syntax  der  franz.  Sprache  durch  Beyfpiele 
aus  den  heften  franz.  Schriftftellern  erläutert,  für 
Schulen  und  zum  Privatunterricht,  von  J.  F. Stkaffer. 
ig  it.  gr.  8.  ia  gr.  (Diefe  Syntax  macht  eigentlich 
von  des  Vfs.  Anfangsgründen  der  franz.  Sprache,  at* 
Aufl.  —  Hannover,  Hahn  —  den  aten  TbeiJ.) 


Neue  Verlagt,  und  Commifßont  -  Artikel 
der 

Stiller' fchen  Buchhandlung 
zu  Roftock  und  Schwerin. 
Leipziger  Jubilate - Meff e  1 1  1 1. 

».  Bülow,  über  die  Quellen  zum  Abtrag  und  zur  Til- 
gung von  Staatsfchulden.  gr.  g.    4  gr. 

Chron'j,  J.  H.,  gründlich  und  fei  belehrendes  Rechen- 
buch ,  fowohl  in  Ablicht  der  Handlung  als  der  Haus- 
haltung.  1  2te  verb.  Aufl.  g.    ia  gr. 

Dahrs,  Dr.  J.  C.  fV.,  Lehrbuch  der  Homiletik,  oder 
Anweifung  zur  Amtsberedfamkeit  chriftlicher  Leh- 
rer, gr»  g.     1  Rthlr.  g  gr. 

Hufclike,  J.  G.,  Difputatio  de  progrefTu  humanitatis 
Studiorum  in  Germania.  4.    6  gr. 

Jofephi,  Dr.  C.  fV.,  Lehrbuch  der  Hebammcnkunlt. 
Zwcytc  verb.  Aufl.  gr.  8.    1  Rthlr.  4  gr. 

Link,  Dr.,  Natur  und  Philofophie ;  ein  Verfuch.  g. 
;1  Rthlr.  g  gr. 

Luther,  C. ,  Briefe  über  die  Erziehung  junger  Töchter 
aus  den  gebildeten  Standen,  ater  und  letzter  Theil. 
g.    I  Rthlr.  3  gr. 

Notizen,  kurze,  aus  Dr.  Ziegler' s  Leben ;  von  ihm  felbft 
aufgefetzt,  und  mit  Anmerkungen  herausgegeben 
vom  Prof.  Link,  g.   Brofchirt  $  gr. 

Plagt. 
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Phgemann,  Mag.  G.  L.  0.,  Lehrbuch  zum  erben  Unter- 
richte in  der  lateinischen  Sprache.  51c  verb.  Aufl. 
8.  ugr. 

Tkubt,  C.  G.,  kurzer  Inbegriff  der  chriff liehen  Glau- 
bens- und  Sittenlehre,  in  Fragen  und  Antworten 
vorgetragen,  ate  verb.  Aufl.  g.    6  gr. 

—  —  Ueber  die  nächftkommenden  vierzig  Jahre,  nebft 
einigen  andern  kleinen  Auffdtzen.   7te  verb.  Aufl. 

»•  6Jr- 

Vhlig ,  j*  A.%  zwey  Confirmationspredigten,  verftän« 
digen  Aeltern  gewidmet,  gr.  ff.    4  gr.  , 

VogtVs,  Dr.  £  G.,  neue  Annalen  des  Seebades  zu  Do- 
beran.  7t es  Heft.  g.    la  gr. 

 dito,  gtes  Heft.  g.    g  gr. 

Wigger'*  ,  G.  K,  Differtatio  de  Juliano  Apoftata  reU- 
gionit  chriftianae  et  Chriftianorum  perfecutore.  4. 
i  gr.  ^ 

ßen  Jacob äer'fchen  Verlag  können  diejenigen 
Buchhandlungen,  welche  mit  uns  in  Rechnung  ftehen, 
erhalten. 


Tifch-  ui  i 


Bey  dem  Buchhändler  Wilhelm  Vieweg  in 
Berlin  ift  erfchienen: 

Des  Herrn  Bergrathes  Eiftlen's  Belehrung  über  die 
Mittel  undGefchirre  zum  wirthfehaftlichften,  un- 
ter allen  Ümftänden  zuläffigen,  Transport  des 
Torfes  aus  den  Mooren  bis  zum  feften  Wege,  oder 
bis  zu  den  Abfchiffungs  -  Canälen  auch  Flüffen, 
Sur  Entbehrlichraachung  koftbarer  nie  dauren- 
der  Dämme,  Vermeidung  von  Landvertaft,  und 
in  diefer  Beziehung  fowohl,  als  überhaupt,  über 
die  zweckmaTsigfte  Anlage  der  Torfgräbereyen 
fclbft,  und  über  Erleichterung  des  kleinen  Trans- 
purts bey  allen  Gewerben  ohne  Ausnahme,  in 
vier  Abfchnitren  und  vier  Kupfertafeln;  oder: 
Rzndbuck  zur  nähern  Kettntniß  des  Torfwefens ,  ittr 
gr.  g.    a  Rthlr. 


Neue  Vtrlagibicher  der  D  e  g  e  n'fchen  Buchhandlung 
in  Wien 
zur  Leipziger  QftermelTe  ig  11, 
welche  in  Leipzig  bey  Herrn  A.  G.  Liebeskind 
für  deflen  eigene  Rechnung  zu  haben  find: 

Lucani,  M.  A.^  Pharfalia,  ad  fidem  Editionum  princi- 
puin  et  Codicum  antiquorum  Vindohonenfium  re- 
cenlita  ab  Angelo  Illycino,  cum  X  Tabulis  quas 
fVatchter  delineavit,  Lenpold,  Kohl,  Rakl,  Schramm 
et  Frey,  fculpf.  Editio  fplend.  in  4  maximo.  Charta 
Velina.  Subfcriptioraprei«  36  Rthlr.  (netto,  baar 
3»  Rthlr.  g  gr.) 

—  —  idein  Liber  juxta  Exemplar  in  Quarto  maximo, 
Editio  altera  in  Octavo  fine  figuris,  aut  Collectio 
Auctorum  Clafücorum  latinorum,  Tomus  IX. 

Charta  Velina  a  Rthlr.  16  gr. 

Charta  feriptoria  ig  gr. 

Charta  imprefXoria  12  gr. 


Lt  Pe'mtre  -  Graveur'  par  Adam  Bartfeh.  4l,n'  Li  vraifon, 
ou  Tome  XII  et  XII.  rontenant  l'Ecole  italieruie, 
avec  7  Planches  des  Monogramme*,  grd.  in  8. 
für  papier  Velin  6  Rtlilr.  16  gr. 
für  papier  Kn  colle  3  Rtblr.  g  gr. 
Nuovo  Dizionario  portatile,  ilaliafio-tedefco  e  tedelco- 
italiano,  compofto  in  Compendio  Tu  i  Dizionari  di 
Jagtmann  e  d' Albert  i,  da  Giovanni  Pczzl.  a  Tomi  in  8. 
a  Rthlr. 

I  Trinklieder  der  Deutfchen,  geEammelt  von 
L.  L.  Pfeß.  2  Theile  in  8.    1  Rthlr.  g  gr. 

Der  Verleger  glaubt  mit  diefer  Sammlung  von 
Liedern,  die  aus  den  heften  Dichtern  Deutfch- 
lands  gewählt  find,  allen  Freunden  gefellfchaft- 
lifrher  Zirkel  ein  längft  gewünfehtes,  ihren  Be- 
dürfnilfcii  ungeraefXenes,  Gefchenk  zu  machen. 

Ii»  vergangenen  Jahre  waren  neu : 
Nouveau  Dictionnaire  de  poche,  francois-allemand  et 
allemand  -  f raneois ,  redige*  d'apres  le  Dictionnaire 
de  l'Academie  francaife,  ceux  des  deux  Nation«, 
de  Rabenhorß  et  de  Cramer.  a  Tomes  in  la.  a  Rthlr. 
8  gr. 

Pfeßs%  L.  L.,  Epigramme,  in  11.  Velinpapier  1  Rthlr. 
16  gr.,  weifs  Druckpapier  20  gr. 

Ptzzly  y.y  Gabriel,  oder  die  Stiefmutter  Natur,  ein 
fatirifch- komifcher  Roman,  in  g.    6  gr. 

Die  Kunft,  alle  aniinalifcbcn  und  vegetabilifchen  Sub- 
ftanzen  mehrere  Jahre  zu  erhalten,  herausgegeben 
auf  die  Aufforderung  des  Minifters  vom  Innern  in 
Frankreich,  von  Appcrt.  Eine  Abhandlung,  deren 
Verfaüer  ihrer  Gemeinnützigkeit  wegen  von  der 
franzöfifchen  Regierung  mit  12000  Franken  belohnt 
worden  ift.  Mit  einer  Kupfertafel ,  in  g.    6  gr. 

Kail ,  y. ,  Anleitung  zur  Pferdezucht  für  die  k-k.  öfter- 
reiehifeben  Staaten ,  in  g.    g  gr. 

fVtxHingtr,  H.t  Wahrnehmungen  an  Pferden,  um  1 
ihren  Zuftand  urtheilen  zu  können.  Ztveyte 
mehrte  Auflage,  in  g.    10  gr. 

—  —  Abhandlung  über  die  gewöhnlichften  Krankhei- 
ten des  Rindviehes,  für  Oekonomen  und  Thierarzte. 
Mit  einer  Kupfertafel ,  in  g.    4  gr. 

fVciffeuthurn,  y.  F.  von,  Schau fpiele,  neue  Auflage  in 
6  Bünden.  Weifs  Druckpap.  3  Rtblr.  1  a  gr. ,  ord. 
Druck pap.  2  Rthlr.  16  gr.  . 

.  Diefelben  31er  bis  6ter  Band,  Tür  die  Befitzer 

der  erften  zwey  Bände,  in  g.    Ord-  Druckpapier 
1  Rthlr.  ig  gr. 

hi  unferm  Verlage  ift  erfchienen : 
Mnemonik ,  oder  praktifike  Gtdächtnißkunfl  znmSelbft- 
nnterrieht  nach  den  Vorlehngen   des  Herrn 
von  Feinaigle.    Mit  vielen  Kupfern  and  Holz- 
ftichen.  gr.  g.    1  Rthlr.  Sächf.  od.  1  Fl.  48  Kr. 

Die  Liebhaber  der  Literatur  finden  in  diefer  Dar« 
ftellung  eine  vollftändige  Anweifung,  wie  bisher  noch 
keine  exiftirte ,  zur  Praxis  der  mit  unverdientem  Lob 
und  TadeJ  gleich  oft  überhäuften  Mnemonik.  Sie  wer- 
den fich  hierdurch  in  den  Stand  gefetzt  finden,  eili^' 
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•  r,nitives  Urthcil  zu  fällen  über  die  ^"^^X,^'    J  f  ;etzitu.  Staatsverfaffung  von  Schweden,  theils  Pro- 
deren  Werth  ^  ™  J' ^  dir  Denkart  und  Mehfung  der  Zeitgenoffen ,  höchft 


könnte  es  gleichgültig 

Ä^FÄrhoffen^ 
St  unwillkommne  Recapitulation  feyn,  befonder, 
da  fie  Manches  berichtiget  und  den  Anfang  zu  einer 
Kritik  diefer  Methode  enthilt. 

Varrentrapp  und  Sohn,  Buchhändler 
in  Frankfurt  a.  N. 


Neu*  Verlags.  Bücher 
to  n 

Darnmann   in  Z  ü  1  1  i  c  h  a  u. 

Leipziger  Jubilate  -  Meffe  1 8 1 1  • 

Denkmale  glücklicher  Stunden  von  *"*/eA'i,J' 
Zweiter  Theil.     Mit  Kupfern  von  gr.  8. 

M^ißir!  Dr!       C.  F.,  über  Entfagungen  eines ?  Ver- 
fcnuldetenifErblchaften.  gr.  |.  Qu  Coonmffion.) 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 
GÄ*»        Schwedifchen  Revolution  bis  zur  Ankunft 
des  Prinzen  von  Ponte  -  Corvo  alt  erwählten  Inron- 
Meers  —  mit  den  authentifchtn  Staatsfapieren.  Kiel, 
bey  Auguft  Schmidt.   Preis  3  Rthlr.  16  gr. 
Ein  Staatsmann,  der  auch  als  Schriftftel ler  rüh.n- 
Urb  bekannt  Ut,  liefert  unter  diefem  Titel  dem  Pubh- 
cum  eine  pragmatifche  Gefchichte  des  Schwedifchen 
Heichi    »on  der  Entthronung  des  Königs  Gultav  I\. 
Adolph  bYs  zur  Wahl  des  Prinzen  von  Ponte  -  Corvey 
als  erwählten  Thronfolgers  und  Kronprinzen  Nach 
einer  gedrängten  Darfteilung  der  EreignifTe  de,-  Re- 
Lr.mf  Guftav  Adolphs,  in  denen  zunächft  die  Ver- 
fnlaffnns  der  Revolution  lag,  wird  d.efe  grofse  Bege- 
benheit "uu.ftändl icher  dargeftelh  ;   dann  die  Ernen- 
nung des  jeuigen  Königs,  d:e  Friedensfc bluffe, J-c 
Verhandlungen  des  Reichstages,  die  Wahl  des  Prinzen 
von  Auguftenburg,  fein  bedauernswürdiger  lod,  die 
aufrührerifchen  Auftritte,  als  die  Leiche  nach  Stock- 
hob»  gebracht  ward,  die  Wahl  des  Prinzen  von  Ponte - 
Corvo     Der  Verfaffer  hat  mit  großer  Sorgfalt 


:  aus  dem 

Reichthum  der  verfchiedenartigen,  zerftreuten  Mate- 
rialien ein  zufaromenhängendes  Ganze  gebildet,  und 
7uaIeich  manche  fchatzbarc  ftatiftifche  Anhebten  und 
Abrichten  mitgetheilt.    Sein  Werk  ift  zwar  freymu- 
iWw  g^rchrieben,  aber  mit  einer  nicht  zu  verkennen- 
den Behmfamkeit,  keine  der  verfchiedenen  Parteyen 
zu  ludeidigcn,  und  über  gewiffe,  noch  im  Helldunkel 
Tclm-ebende,  Begebenheiten  mehr  Möglichkeiten  an- 
zudeuten, als  Wirklichkeiten  zu  behaupten.    Die  an- 
irehdnRteu  reichhaltigen  Staatspapicre,  gröfstentheils 
aus  dem  Schwedifchen  überfetzt,  zum  Theil  noch  in 
Deutfchland  unbekannt,  und  nirgends  gefammelt,  ent- 
halten theib)  die  wichtigften  B  " 


;  C 1-1  ^1 LV  x.ui  nciuii"»»  

Uebiigens  bedaure  ich,  dats  es  mir  nicht  erlaubt  ift, 
den  Namen  des  Verfalle«  anzuzeigen-,  ich  kann  aber 
▼erßehern,  dafs  er  ihn  nur  deswegen  ver  feb  wiegen 
willen  will ,  damit  man  defto  weniger  irgend  eine  par- 
teyifche  Anficht  bey  ihm  vermuthe,  die,  wie  das  Werk 
jedem  Unbefangnen  zeigen  wird,  ihm  in  der  That 
fremd  ift« 

II.  Karten,  fo  zu  verkaufen. 

Es  find  folgende  in  der  jetzigen  Zeit  lehr  interef 
fante  und  höchft  fcltene  Karten  zu  verkaufen: 

Carte  de  la  Pologne  et  de  la  Litkuanie  par  le  Gene- 
ral  Pfau,  en  ij  Feuilles.  Dazu  noch  4  Feailles 
de  fupplemcnts. 

Bey  Schropp  in  Berlin  koftet  diefe  Kart4 
100  Rthlr. 

Polen  und  Litkauen  von  Kanter  in  16  Blattern;  eben- 
falls höchft  feiten. 

Wird  mit  40  Rthlr.  gewöhnlich  bezahlt. 

Liebhaber  können  Ihr  Gebot  an  die  Expedition 
der  AI  lg.  Lit.  Zeit,  in  Halle  abgeben. 

II!.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

Die  Fortfctzung  von  Quiflorfs  Grundf atzen  des  deut. 
fcheu  peinlichen  Rechts ,  Je  c  hji e  Auflage,  betreffend, 
Die  durch  den  Tod  des  Herrn  Geheimen  Ober- 
Tribunalraths  Klein  unterbrochene  Fortfetzinig  der/«a- 
fien  Auflage  von  Quiflorp's  Grund/ätzen  des  Richen 
peinlichen  Rechts  werde  ich  nun  bald  zu  liefen»  »m  Stande 
feyn.    Schon  bey  Lebzeiten  des  bisherigen  Herausge- 
bers, '  welcher,  reiner  überhäuften  Gefchäfte  wegen, 
von  der  fernem  Bearbeitung  diefes  Werks  dispenbrt 
zu  feyn  wiinfehte,  machte  fein  Freund,  der  ProfeHar 
und  C  R.  Konopatk%  fich  anheifchig,  fie  zu  überneh- 
men, und  wird,  nach  dem  nicht  mehr  fernen  Ende 
eines  zeitfpieligen  akaderoifchen  Amts,    feine  Mul* 
diefem  GefchSfte  vorzüglich  widmen.    Da  der  bisher 
gelieferte  Band  noch  betrachtlich  hinter  der  Hai  he  des 
ganzen  Werks  zurück  ift:  fo  wird  der  Reft  in  zwetfhM- 
den  geliefert  werden.     Auch  bey  diefer  Fortfctzung 
zwar  wird,   damit  der  Gleichförmigkeit  des  Oanzea 
nicht  Eintrag  gefchehe,  das  franzofifche  peinliche  Herrn 
nicht  beräckfichtigt  werden;  es  wird  jedoch  der  neue 
Herausgeber,  nach  Vollendung  des  Werks,  emenWv 
traß  dazu  ausarbeiten,  in  welchem,  mit  ftetcr  Hmwe>- 
fung  auf  daffelbe,  die  Abweichungen  des  erwJmten 
Rechts  von  dem  deutfehen  peinlichen  Rechte  «arge- 
fiellt  werden  follen,  und  welcher  eben  deshalb  als  n  - 
tegrirender  Theil  des  Ouiftorp'fd.en  Werks  anzufeb«-» 
feyn  wird. 

K.  C.  Stiller. 


eee  zu  der  merkwnr-       Leipziger  O.  M.  ijil. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

l)  Haarlkm,  b.  Bohn:   Änz«  «acfr  df  Caribifche 
Eilanden,  in  de  Jaren  1780  en  1781.,  door  Cor- 
d«  cfTbiig.  I807.  326  S.  8- 
3)  Ebenda/.:  Tweeds  Reizenaar  dt  middtllandfcke 
Zte,  gedaan  in  de  Jaren  1783,  1784  en  »785-» 
door  Cornelius  dt  gong.  1807.  431  S.  8. 

Wir  nehmen  diefe  beiden  Reifen  zufammen,  weil 
fie  kurz  hinter  einander  gemacht  wurden, 
folglich. gewiffermafsen  ein  Ganzes  bilden,  auch  bey- 
nube  von  gleichem  Warthe  Gnd.  Geographifche  No- 
tizen von  ziemlicher  Gate;  nun  aber  freylieb  gar  fehr 
veraltet,  und  eine  anfebauliche  Darftellung  des  Le- 
bens und  Webeos  auf  Kriecsfchif fen ;  das  ift  es,  was 
diefe  alteren  Werke,  des  Vfs.  fehr  genau  ch.irakteri* 
firt.  Wir  beziehen  uns  im  übrigen  auf  unfer  Urtheil 
Ober  die  erfte  und  ältefte  Seereife  des  Vfs.  ( A.  L.  Z. 
1809.  Nr.  344-)  und  fügen  jetzt  nur  doch  einige  Be 
merkungen  hinzu,  wie  fie  uns  in  den  obigen  zwey 
Werken  aufgfftofsen  find. 

Nr.  1.  Die  Intel  St.  Eußatk  ift  im  Grunde  nichts 
als  eine  kahJeFelfenklippe,  wo  nur  febr  wenig  Kaffe, 
Zucker  u.  dgl.  gebaut  wird.  In  der  Mitte  der  Infel 
■uf  einem  kleinen,  jedoch  fehr  fteilen  Beige,  der  die 
Rhede  beherrfcht,  liegt  die^einzige  hier  vorhandene 
Stadt,  die  jedoch  mehr  den  Namen  eines  Dorfes  ver- 
dient. Die  Häufer  find  meiftens  von  Hol«,  uod  ziem- 
lich unregelmfifsig  gebaut,  fehen  aber  dennoch  des 
netten  weifsen  Anftriches  halber  recht  artig  aus.  Im 
-Jahre  1780.  war  St.  Euftach  bey  der  noch  beftehen- 
efen  Neutralität  der  Holländer  der  einzige  Markt  für 
ganz  Amerika,  und  die  Hauptniederlage  aller  amerika- 
nischen und  europiifcbeo  l'roducte,  fo  dafs  man  hun- 
derte von  Schiffen  dafeibft  fah.  Sprache,  Sitten  und 
Lebensart  der  Einwohner  find  völlig  englifcb,  ohne 
die  holländifcbe  Flagge  würde  das  Ganze  wie  eine 
brittifrhe  Colonie  eriebienen  feyn.  Der  Vf.  ward  auf 
feiner  Rftck reife  von  St.  Euftach  nach  Holland,  von 
den  Engländern  angegriffen,  und  nach  der  Eroberung 
feines  Schiffes,  als  Gefangner  nach  St.  Kitts  gebracht, 
wo  er  einige  Monat  blieb,  bis  er  endlich  auf -einem 
Cartelfchiife  wieder  nach  Europa  zurück  kam.  Wir 
laffen  die  uraftändliche  Erzählung  jenes  Vorfalles  fol- 
gen, weil  fie  in  fo  manchen  Hinrichten  charakteri- 
Ftifch  ift.  —  „Wir  verliefsen  St.  Euftach  —  fagt  der 
Vf.S.  178  f^  —  «"»d  hatten  eine  Convoy  von  vier  und 
zwanzig  Kauffahrern  bey  uns,  alle  nach  vaterlindi- 
fchen  Häfen  beflimmt.  Bis  zum  dritten  Morgens 
gieng  alles  gut.  Jetzt  aber  wurden  wir  bey  dem  ge- 
A.  I»  Z.  igu.  Zwtyttr  Band. 


wöhnlicben  Durchzählen  unferer Convoy ,  fieben  und 
zwanzig  Segel ,  alfo  drey  mehr  gewahr.  Diefs  veran- 
lagte ein  Signal,  um  davon  abzuhalten,  was  aber 
freylich  nur  langfam  gefchab.  G«gen  neun  Uhr  ka- 
men die  fremden  Schiff«  etwas  näher:  es  waren  zwey 
Linienfchiffe  und  eine  Fregatte,  Ge  hatten  alle  Segel 
beygefetzt.  Wir  führten  Fla gge  und  Wimpel,  wie  es 
Mi  folchen  Fällen  gewöhnlich  ift,  und  bald  nach- 
her fteckten  auch  jene  Schiffe  die  englifche  Flagge 
auf.  Noch  eine  halbe  Stunde,  und  das  gröfste  Schiff 
von  74  Kanonen  fieng  an  auf  uns  zuzuhalten,  während 
das  andre  von  6a  in  Schußweite  luvwärts  blieb.  Zu 
gleicher  Zeit  fegelte  die  Fregatte  Zwilchen  die  Convoy, 
und  fetzte  ihre  Schaluppen  aus.  Anfangs  hatten  wir 
noch  nichts  arges  vermuthet,  jetzt  aber  merkten  wir 
deutlich,  dafs  es  wirklich  auf  uns  abgefehen  war. 
Wir  machten  demnach  alles  zum  Schlagen  fertig,  was 
aber  freylich  in  gewaltiger  Unordnung  gefchab.  TJn- 
terdeffen  war  das  grofse  Schiff,  the  Monarch,  auf 
unfere  Seefeite  gekommen,  und  rief  uns  zu,  die  Flagge 
zu  ft reichen  und  beyzudrebn.  Auf  unfere  Weigerung 
§ab  es  uns  eine  volle  Lage,  die  uns  leider  nur  zu  viel 
Schaden  that.  Ueberdiefs  konnten  wir  die  untern 
Kanonen  nicht  brauchen,  weil  der  Wind  zu-ftark, 
und  das  Meer  fo  unruhig  war  Bey  der  geringen  Ent- 
fernung der  beiden  Schiffe  war  zu  gleicher  Zeit  das 
kleine  Gewehrfeuer  äufserft  mörderifch.  Wir  kämpf- 
ten mit  grofser  Anftrengung;  allein  vergebens,  indem 
uns  auch  das  zweyte  Schiff  jetzt  von  der  Luvfeite  be.- 
fchofs.  Bald  darauf  bekam  der  Capitin  eine  Kugel 
durch  die  Bruft,  und  verfchied  wenig  Augenblicke 
nachher.  Wir  kämpften  fort,  doch  nach  einem  bey- 
nahe  Ttnndi gern  Gefechte  ftand  das  Waffer  in  deoPum- 

fen  an  38  Zoll  hoch,  und  alles  Thauwerk  bieng  in 
ezzen  herab.  Der  zweyte  Capitin  befahl  demnach 
die  Flagge  zu  ftreichen ,  wie  es  febon  fein  fterbender 
Vorfahrer  vorausgefagt  hatte.  Es  dauerte  indeffea 
ziemlich  lange,  ehe  die  Flagge  des  ftarken  Windes 
wegen  herab  zu  bringen  war.  Inzwifcben  feuerten 
die  Engländer  mit  Erbitterung  fort,  und  fchoffen  uns 
noch  einige  Leute  toclt.  Endlich  war  alles  in  Ord- 
nung, und  nun  fchrie  man  uns  zu,  die  Schaluppen 
auszufetzen,  um  den  Capitin  an  Bord  zu  bringen. 
Diefs  koftete  jedoch  unfägliche  Mühe.  Der  grofse 
Maft  fchien  jeden  Augenblick  zu  fallen,  und  die  Be- 
faanswand  bieng  nur  an  einem  einzigen  Tau.  Endlich 
fuhr  der  Capitin  ab,  und  bald  darauf  erfchien  ein  eng- 
Ii  feher  Officier  mit  fünfzig  Mann  bey  uns.  $ttzt  erß 
erfuhren  wir,  daß  der  Krieg  an  Holland  erklärt  worden 
fey.  Hätten  wir  das  früher  gewußt,  fo  wäre  wenig- 
ftens  ein  Theil  der  Convoy  entwifcht.  So  aber  lagen 
Ff  '  •  1    '  fSmmt- 
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ßmmüiche  Schiffe  in  einiger  Entfernung  beygedreht,   halten  die  öftlicbfie  Spitze  diefer  Infel  in  S.  S.  O. 


und  wurden  nun  mit  grol 

bracht  u.  t  w. fc  —  Anf  SL  Themas ,  das  der  Vf.  bey 
der  Rückreift  berührte,  ge6el  es  Ihm  fehr.  Die  Ge- 
gend ift  fchön*  die  Lebensart  bejnabe  engiifch,  der 
Ton  gut ,  die  GefelJfcbaft  für  jeden,  der  etwa*  boliia- 
difcb  oder  dänifcb  verftebt,  fehr  angenehm. 

Nr.  a.  Der  Zweck  diefer  Reife  war  doppelt  Die 
Efcadre  folJte  im  Mittelmeere  kreuzen,  una  dann  in 
Verschiedenen  Dirifionen  nach  verfchied&nen  Statio- 
nen abgehe.  Unfer  Vf.  ward  mit  noch  zweySchiffen 
zu  einer  MifSon  nach  Algitt  beftimmt.  Vorher  hatte 
man  einen  hefeigen  Sturm  auszuftebn,  den  der  Vf. 
S.  34  ff.  fehr  malerifch  befchreibt.  —  „Bis  Ma- 
laga —  Jagt  er  —  wo  wir  acht  Tage  blieben ,  um 
Waffer  einzunehmen,  giene  alles  gut;  doch  kurze 
Zeit  nach  unferer  Abfahrt,  bekamen  wir  Regengaffe 
mit  Windftöfsen  vermifebt.  So  näherten  wir  uns 
dem  Golf  von  Lyon,  der  von  jeher  fehr  gefihrlich 
ewefen  ift.    Diefen  Tag  indeffen  waren  Wind  und 


8 


von  Menorka,  hier  galt  kein 
Ein  rafches  Commando,  und 


F. 


mit  grofser  Bequemlichkeit  aufge-    uns.   Nacb  langer  Ueberlegung  ward  belchloften,  auf 

diefem  Striche  zu  bleiben,  weil  diefs  nach  allem  noch 
der  beberfte  fcbieo.   Allein  bald  darauf  ward  'unfer 
fchon  iweymal  reparurUe  Huder  durch  eine  heftige 
Stürzfee  voLends  in  Stücken  zerfchlagen ,  fo  dafs  an 
kein  Steuern  mehr  zu  denken  war.   Eine  halbe  Stunde 
fpater  kletterte  der  Steuermann  auf  die  Hötfe,  fah 
einige  Minuten  ftarr  vor  och  hin,  hob  dann  die  Hände 
en  Himmel,  (ebrie  in  Verzweiflung;  Allmächtiger 
Ott!  Allmächtiger  Gott!  und  wies  mit  heftiger  Be- 
wegung auf  die  tehäumendeSee  hinan«  Wir  Wicken 
hin  und  feben  —  und  fehen  die  fchrecklkhhe  Bran- 
dung, kaum  zwey  Kabellingen  von  uns.  Das  Schilt 
treibt  unaufhaltsam  darauf  zu,   und  ein  Jammerge- 
febrey  tönt  über  das  ganze  Verdeck.  —  Wir 
hart  vor  den  Klippen 
Augenblick  Verzug. 

all  es  ans  Werk!  —  Drey  Anker  fallen  —  Vergebens ! 
Anch  nicht  ein  einziger  fatst!  Endlich  wagen  wir  den 
vierten  —  Gott  fey  gelobt !  Er  greift  ein ,  und  bäh 
das  Schiff  am  Rande  des  Abgrundes  auf.  letzt  zeig- 
ten wir  die  Flagge,  was  von  den  Caftelleo  erwie- 
dertward;  Hülfe  aber  erhielten  wir  nicht.  Schreck- 
liche, febreckliche  Nacht.   Wenn  der  Anker  brich, 

wir  faben  den  unvermeidlichen  Tod  vor  uns.   

Doch  nein !  Wir  follten  nicht  in  nnferem  Elend  un- 
tergehe. Der  Tag  brach  an;  der  Sturm  ward  fchwä- 
cher;  die  Wellen  hengen  an  niedri  ger  zu  gehn  j  wir 
faßten  Muth,  uad  richteten  unfer  Segel  werk  ein.'fo 
gut  es  möglich  war.  Zum  erften  male  ward  nun  auch 
wieder  etwas  warmes  gekocht.  Gegen  Mittag  kamen 
zwey  Lootfenboote  zu  uns.  Die  Leute  kreuzigten 
und  fegneten  lieh  bey  unferem  Anblick,  und  prophe- 
zeiten uns  den  nahen  Untergang.  Indeffen  trat  c,e- 
gen  vier  Uhr  ein  günfliger  Landwind  ein;  das  Schiff 
trieb  glücklich  von  den  Klippen  ab,  und  ehe  zwey 
Stunden  vergiengen,  waren  wir  wieder  in  offener 
Es  hatte  das  grofse  und  das  Be-  See.  Mit  Sonnenuntergang  heiterte  6ch  nun  der  Him- 
mel völlig  auf ,  wir  fachten  uns  wieder  ein  wenig  ein- 
zurichten, und  kamen  nach  einer  zweitägigen  Fa 
glücklich  auf  der  Rhede  von  Tonion  an  u.  F.  w. 


etter  gerade  wieder  ausnehmend  gut.  Allein  in 
der  Nacht  vom  dritten  zum  vierten  Januar,  ungefähr 
nach  ein  Uhr,  fprang  der  Wind  auf  einmafnach 
Nordweft  herum.  Ich  befand  mich  als  wachthaben- 
der Officier  gerade  felbft  auf  dem  Verdeck :  es  war 
Mondfchein,  und  die  Nacht  fo.  fchön  und  ftill,  wie 
man  es  nur  wünfehen  kann.  Auf  einmal  fehe  ich  eine 
kleine  grade  Wolke  mit  unglaublicher  Gefchwindig- 
kett  am  Himmel  binziehn,  während  rund  am  Hori- 
zont ein  dicker  fchwarzer  Dunft  auffteigt.  Sogleich 
befehle  ich  die  Braamfegel  einzunehmen  u.  f.  w.  Doch 
kaum  habe  ich  den  Matrofen  zugerufen ,  fo  bricht 
mich  fchon  der  heftigfte  Sturm  aus  Nordweft  los. 
Die  Uraamftangen  zerfplittern ;  die  Segel  fliegen  in 
Stücken;  die  Matrofen  auf  den  Raen  werden  herab- 
gefchleudert ;  das  Schiff  treibt  ungeftüm  vor  Wind 
und  Wellen  fort.  So  kam  der  Morgen  heran,  von 
unferer  ganzen  Efcadre  war  jetzt  nur  noch  ein  einzl 
^es  Schiff  zu  fehn. 

aanfegel  verloren,  hieng  äufaerffftark  auf  die  eine 
Seite,  und  fchien  bereits  voll  VVafTer  zu  feyn.  Wir 
verloren  es  bald  darauf  aus  dem  Gelichte,  voll  Be- 
kümmernifs  über  das  Sckickfal  unferer  Freunde,  und 
nnfern  eigenen  bevorstehenden  Untergang.  Der  Sturm 
wüthete  indeffen  mit  der  gröfsten  Heftigkeit  fort, 


das  Schlingern  des  Sc 


war  fo  heftig,  dafs  es 


mit 


den  obern  Bords  ins  VVafTer  fank.  Niemand  konnte 
das  Commando  vernehmen,  niemand  auf  dem  Ver- 
decke hin  und  hergehn.  Wir  mufsten  uns  daher  bey 
dem  Commandiren  unter  den  Luvbord  bücken  ,  auch 
wurtten  der  ganzen  Schiffslange  nach  Taue  zum  An- 
tialten aufgefpannt.  Das  Trillen  der  Maften,  das 
Schlagen  der  zerriffenen  Segel,  das  Raffeln  *des  Tau- 
werks, das  Krachen  des  Schiffes,  das  Donnern  der 


Pesth, 


LITERATURGESCHICHTE. 

b.  Trattner :  Utbtr  dit  Einfühlung  ft 


i,  gedr.  I 

gelehrten  Gtfeüfchaß  in  Ungern.  Unmaßgeb- 
liche Wohlroeiuung  des  Grafen  Ladislaus  TelekL 
1810.  107  S.  8. 

Der  Hr.  Graf  Lad.  Teltki,  ein  reicher Güterbeftzttr, 
Sohn  des  ehemaligen  königl.  Kronhüters  Grafen  tof. 
Teleki,  Bej6tzer  der  königl.  Tafel  aus  den  Herren- 
t\ande(Baro  Tatmlae),  Inhaber  der  CornidesTchen  Bi- 


Wellen ,  alles  bildete  ein  furchtbares  Jauter  Vernich-  bliothek ,  und  AusfteÜer  der  Preisfrage  »her  die  Cul- 

rung  drohendes  Getöfe.    .  Dabey  ftand  das  Waffer  tur  der  Ungr.  Sprache,  deren  Beantwortungen  zu  fei- 

3  —  4  Fufs  Zwilchen  den  Verdecken,  und  alle  vier  ner  Zeit  die  A.  L.  Z.  engezeit  bat,  regt  hier  den  Qe- 

Vampen  mufsten  unaufhörlich  in  Bewegung  feyn.  danken  einer  gelehrten  Gefellfcbaft  in  Ungern  aufs 

Gegen  Mittag  befanden  wir  uns  nach  unferer  Giföng  neue  an:  wir  wünfehen  mit  befferem  Erfolge,  als  er 

nur  noch  ungefähr  Zehn  Seemeilen  von  Menorka .  und  ige*.  von^eA.  Feßtties ,  Ludwig  von  Schtdhts ,  Franz 
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von  Schraui,  und  andern  angeregt  worden.  In  der 
Vorrede  benachrichtigt  er  uns,  dafs,  wievrohl  ihn 
der  Zufall  in  die  juridifche  Laufbahn  getrieben»  er 
doch  Politik,  Statiftik,  Staats-  und  Völkerrecht  fort- 
während zu  feines  Privatftudieo  erkohren  habe.  Die 
Natur  bitte  ihm  die  Gaben  eines  öffentlichen  Redners 
gröfstentbeils  verfagt,  aber  defto  mehr  habe  er  als 
Bearbeit« 
Da 
aus, 

felllcbaft  in  Ungern 
nicht  nur  die  vaterländifche  Sprache  und  innere  lite- 
rarifcbe  Cultur  befördern,  fondern  auch  die  auslän- 
difche  im  Lande  ohne  NachtbeU  verbreiten  follte? 
über  ihre  Errichtung ,  Gegenftände,  Arbeiten ,  Fond, 
Verhältaifs  zum  Staate,  ihre  nützliche  Folgen?"  — 
Hierauf  feyen  12  Abhandlfangen  eingelaufen,  wovon 
drey  den  Preis  davon  trugen,  drey  aber  wertb  be- 
funden worden,  mit  kleinen  Abänderungen  dem  Pu- 
blicum vorgelegt  zu  werden.  »  Da  alfo  diefe  gewifs 
trefflichen  Werke  mit  der  Zeit  gedruckt  werden:  fo 
glaube  ich  ( lagt  der  Vf. )  nicht ,  meiner  Eigenliebe  zu 
Viel  zu  opfern,  wenn  ich  nuomebr"  (eigentlich  im 
voraus  vor  jenen  Verfaflern)  „auch  meine  Ausarbei- 
tung dem  Publicum  vorlege."  Der  Vf.  habe  Qbri- 
gensUrfache  zu  vermuthen,  dafs  die  jener  Preisfrage 
zum  Grunde  liegende  Idee  von  Jenen ,  die  am  Staats- 
ruder fitzen,  bereits  aufgefafst  feyn  möge:  und  glaubt 
alfo  dadurch  nur  der  Regierung  in  die  Hände  zu  ar- 
beiten. 


dung  und  Unterftfltzung  unterzeichneten  und  nieder- 
legten. Warum  der  Vf.  auf  dfefen  Edelmutb  nicht 
rechne,  fondern  die  „vielen  unbekannten?  Realitäten 
in  Anfprucb  nehme,  die  „unfer  Staat"  hat,  wobey  es 
blofs  auf  eine  kluge  Wahl  ankomme?  ift  fchwer  ab- 
zufeilen. Durch  fo  etwas  giebt  man  jenen  Feinden 
des  Ungr.  Adels  neuen  Stoff  tu  Spott,  welche  als  das 

Igen- 
non  ve- 
f  des 
.  der  ge- 
lehrten Gefellfchaft,  der  ein  aufebensvoller  Mann  aus 
dem  höhern  Adel  (nach  S.  3a)  und  dabey.wie  Geb  der 
Vf.  (S.  31.)  ausdruckt,  ein  gebildeter  Halbgelehrter 
feyn  folf,  einen  Gehalt  von  2000  Gulden  an  weifet 
(S.  88.):  da  hingegen  die  Oehalte  der  wirkebden  ge- 
lehrten Mitglieder  ziemlich  fchmal  ausgemeffen ,  und 
für  die  arbeitenden  Mitglieder  gar  keine  anr- 


find 


!v  und  eine  Discuflion  darüber  aogeft 
(S.  79.) ,  „  ob  es  gut  fey,  Gelehrte  ftark  zu  bezahlen '. 


und  was  für  ein  Unterfchied 


/ifcl 


len  rejc 


hen  und  ar- 


men Gelehrten  in  Ermunterung  derselben  zu  machen 
fey?  3)  Die  Vorfcbläge  zur  Errichtung  einer  Buch- 
druckerey  und  einer  Ratiönalbucbhandl  ung,  fammt 
dem  Calcul  des  daraus  zu  erhaltenden  Gewinns  (S.  ($3  f.) 
der  ficb  in  ein  widerliches  Detail  verliert,  find  des 
grofsen  Gegenftandes  nicht  würdig,  und  zeugen  von 
Unbekanntfchaft  mit  der  freyen  Lebendigkeit  und  fte- 
ten  Wechfelwirkung  des  Buchhandels  und  der  Lite- 
ratur und  mit  der  Schädlichkeit  des  Regie wefens,  in 
Ree.  ift  anf  den  Druck  jener  Preisfcbriften  fehr   folchen  Sachen.   Ift  es  dem  uogrifchen  Edelmuthe  an- 


begierig, der  obne  Zweifei  auf  Koften  des  Hn.  Preis 
Ausfte/iers  bald  erfolgen  wird,  da  —  mit  der  Erlaub» 
nifs  des  Vfs.  fey  es  geragt  —  die  Gelehrten  felbft  bef- 
fer  wirTen  müffen,  wie  eine  gelehrte  Gefellfchaft  zu 
conftituiren  fey,  als  diejenigen,  die  er  felbft  (S.  50.) 
die  Gtlehrten  aus  Liebhabtrey  —  anfeknticht  Herren 
von  Adel  —  nennt.    Wenn  wir  ferner  Qber  feine  un- 
maßgebliche Meinung  die  unfrige  fagen  dürfen :  fö 
rnüffen  wir  geftehn,  dafs  uns  der  Plan  des  Vfs.,  def- 
fen  guter  Abficht  ungeachtet,  weder  der  Würde  der 
Ungr.  Nation,  noch  dem  hohen  Zwecke  einer  gelehr- 
ten Gefellfchaft,  noch  der  Selbständigkeit  der  Ge- 
lehrten, die  fich  unter  kein  Feudaljoch  beugen  dür- 
fen, angemeffen  fcheine.  —   Nicht  der  Würde  der 
Ungr.  Nation,  und  namentlich  der  Gelehrten  aus  Lieb- 
haberey  im  Sinne  des  Vfs.  — .  Ree.  kann  nämlich: 
2)  nicht  läugnen,  dafs  ihn  dieAengftlichkeit,  mit  wel- 
cher der  Vf!(S.  91  f.)  den  Fond  zur  gelehrten  Gefell- 
fchaft aus  dem  Studienfonds,  aus  dem  Fundus  publi- 
cus  der  hiezu  niedergefetzten  Deputation  —  ja  fogar 
aus  dem  Camerale  herholen,  und  die  Bey träge  der 
Privaten  zwar  nicht  ausfchliefsen ,  aber  hlofs  als  Mit- 
tel der  befferen  Exiftenz ,  und  der  verhälfnifsmäfsi* 

Kn  Ausdehnung  betrachtet  wiffen  will,  befremdet 
be.  Der  Ungrifcbe  Edeimuth  hat  fich  bisher  darin 
gezeigt,  dafs  kaum  von  einer  nützlichen  Öffentlichen 
Anftalt  die  Rede  war,  als  fchon  die  reichen  Goterbe» 
fjtzer  Taufende  von  Bancozettelgulden  (die  jetzt  aus 
ihren  Gütern  fo  reichlich  zufliegen)  *e  " 


gemeffen,  dafs  dem  Vf.  einer  Original- Abhandlung 
ein  Honorar  von  1a  Gulden  pro  Bogen  in  Bancozetteln 
(fage  i\  Gulden  Conventionsgeld)  und  dem  Ueberfez- 
zer  aus  einer  fremden  Sprache  pr.  ü.  6  Gulden  =  45  Kr. 
Conventioosgeld  zugefprochen  wird  (S.  84.  8s«)>  U(n 
hiernach  den  reinen  Gewinn  aus  den  Schriften^diefes 
Vfs.  zu  berechnen?  —   2.  Nickt  dem' hohen  Zweck» 
einer  gelehrten  Gefellfchaft.    Ree.  hebt  hier  nur  eine 
Stelle  aus,   und  Qberläfst  das  Unheil  den  Lefern. 
S.  105.  „Wie  foll  der  Staat  oder  die  Regierung  diele 
Gefellfchaft  zur  Erreichung  der  beften  Zwecke  leiten? 
Antwort:  o)  kann  der  Staat  diefe  Gefellfchaft  haupt- 
fächlich dazu  anwenden,   um  die  Denkungsart  des 
aufgeklärten  Publicums  über  gewiffe  politifchc  Ge- 
genftände zu  erfahren,    b)  Um  die  allgemeine  Den« 
kungsert  auf  gewiffe  politifche  Ideen  zu  leiten,  c)  Um 
gewiffe  febiefe  Meinungen  zu  beffern  oder  ganz  aus- 
zurotten; und  zwar:  ad)  durch  zweckmässige  Fragen, 
bb)  durch  Beförderung  dahin   abzielender  großer 
Werke,  cc)  durch  Beförderung  der  Widerlegungen 
fehädiieher  Schriften,  dd)  durch    fonftige  gelehrte 
Mafsregeln."  —    Nach  der  Anficht  des  Ree.  foll  ein« 
gelehrte  Gefellfchaft  zum  Beften  des  Staats  felbft  der 
Politik  eben  fo  fehr,  als  nach  dem  eigenen  Wunfcbe 
des  Vfs.  der  Theologie  fremd  feyn !  (Und  wie  ftimmt 
felbft  bey  unferm  VfT  S.  105.  mit  S.  37.  überein  V)  — 
3.  Nicht  der  SelbßflHndigktü  der  Gelehrten.   Der  Vf. 
theiit  feine  gelehrte  Gefellfchaft  in  feebs  Fächer  ein, 
und  giebt  jedem  Fache  zwey  dirigirende  Mitglieder, 
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einen  von  den  Gelehrten  aus  Liebbaberey  (von  der  (dafür  hätte  Ree.  gefetzt,  viele  unTrer  im  Geifte  ba- 

Herrenbank),  den  andern  von  den  Gelehrten  aus  Be-  fch  rankten  Feudal  -  Ariftokraten )  halten,  aus  Furcht 

ruf  (von  der  gelehrten  Bank).    Diefe  zwey  wiren  vor  der  Demokratie,  Anarchie  und  Oligarchie,  jede* 

nach  ihm  gegenteilige  Referenten  und  Correterenten,  Eindringen  der  exotitcheo  literarifchen  Cultur  für 

einer  könnte  ohne  den  andern  nichts  vornehmen  fchädÜch,  Ge  würden  wabrfcheinlicb  auch  gegen  die 

(S.  53-)»  und  jedes  Refultat  müfste  nur  nach  derUeber-  Errichtung  einer  folchen  gelehrten  Gefellfchaft  vieles 

einlummung  diefer  zwey  Männer  dem Directorio  d.h.  einzuwenden  haben.    Wahr  ift  es,  dafs  fich  der  ech- 

Präfidio  vorgelegt ,  oder  von  beiden  die  Meinungen  ten  literarifchen  Cultur  eine  Afteraufklärung,  die  Reh 

vorgetragen  werden  —  (wobey  natürlich  die  Mei-  viel  gefchwinder  als  jene  verbreitet,  beygefel/r;  wenn 

nung  des  Mitglieds  von  der  Herren  Bank  obliegen  die  Regierung  durch  ihre  Mafsregeln  entweder  diefer 


müfste!)  So  fein  hiebey  der  Vf.  zu  Werke  gegangen  nicht  befonders  widerfleht,  oder  durch Verbinderun, 
zu  feyn  glaubt,  fo  find  doch  dieUner.  Gelehrten  dem  diefer  auch  jene  ganz  aufhebt,  fo  können  die  übelftei 
Feudal  -  Gängelband  fchon  ent wachten,  und  werden    Folgen  nie  ausbleiben.     Bloß  Afteraufklärung  und 

ein  gegen  die  Nation  Ulbtt 


fich  in  daffelbe  nicht  hineinfehmiegen.  Sie  werden  es  fchiefe  polilifche  Mafsregeln  gegen  die  Nation  telbtt 
auch  andern  Stellen  im  Buche  nur  zu  fehr  abmerken,  und  gegen  auswärtige  Mächte  waren  von  jeher  die 
dafs  man  fie  als  Mittel  zum  Zwecke,  und  nicht  als  Grundurfachen  aller  Revolutionen."  —  Man  Seht 
Zwecke  felbft  anzufehen  geneigt  fey.  So  heifst  es  z.  E.  ans  diefer  Apologie,  wie  wenig  noch  immer  manche 
S  aa,,  die  Gelehrten  feyen  ohnehin  meift  fch  werfallig    Feudaladlige  die  grofse  Wahrheit  beherzigen,  die  aus 

der  Gefcbicbte  unfrer  Zeiten  hervorgeht,  „dafs  alle 
Revolutionen  aus  Unordnungen  im  Finanzfyftem,  ia 
Staaten  entftehen,  wo  Clerus  und  Adel  vorherrfchr* 
zu  den  öffentlichen  Laften  nicht  beytragen  wiU,  auf 
die  niedern  Stände  gewaltfam  drückt,  und  das  ' 


uml  pedantireb.  —  S.  4»-  f"g*  der  Vf.  ganz  naiv: 
,  Uer  Menfch  ift  überhaupt  eitel  und  der  Gelehrte 
rnacht  wahrlich  keine  Ausnahme.  —  Die  Lebenspbi- 
lofophie  follle  die  Verachtung  der  irdifchen  Güter  mit 
fich  bringen,  aber  der  Gelehrte  ift  nicht  immer  prak- 
tifeber  Pbilofoph,  er  kann  oft  durch  folche  Kleinig- 


hafst  und  verfolgt.  —  S.  ai.  eifert  der  Vf.  gegen 
die  Dikafterialbehandlung  literarifcher  Angelegenhei- 
ten, welche  die  gelehrte  Gefelilcliaft  in  Siebenbürgen 
in  ihrem  Fortkommen  gehemmt  habe:  und  befchreibt 
fie  als  „eine  zu  pünktliche,  durch  äufsere  Formen  zu 
fehr  befchränkte  und  wegen  des  Umlaufes  jedes  Ge- 
fchäfts  durch  fo  viel  Hände  zu  fehr  gedehnte,  lanp- 
Wir  geben  nun  noch  ^^W».  «  de-         Jige  fchle».lern,t.  Art^  die  Gefchäfte  zu  führend 


keilen  fo  geleitet  werden,  daf*  man  fich  darüber  nickt 
vmig  wundern  ««/?."  Vom  Präfidenten  der  Gefell- 
fchaft  wird  (S.  3«.)  gefordert:  er  fnlle  höflich,  aber 
auch  zugleich  taktfeit  feyn,  m  mühe  leiten  können, 
ohne  jedoch  tigtnßmig  zufeketne». 


nomie,  Technologie,  Handlung,  Staatswirthfchaft 
a)  Gefchichte  mit  allen  Hülfswiffenfcbaften.  5)  Spe- 
culative  Philofophie,  Mathematik,  Mechanik,  Kriegs- 
wirrenfebaften,  Nautik.  6)  Rechtsgelehrfamkeit,  Po- 
litik, Statiftik,  Staatsrecht. 

Ree.  hebt,  um  die  Schrift  noch  etwas  kenntlicher 
machen,  noch  einige  Stellen  aus,  und  fügt  nur  noch 
für  ftrengeBeurtheiler  des  Stils  hinzu,  dafs  der  Vf.  im 


Uncrifehen  mehr  Fertigkeit  zu  fchreiben  ha 
Deutfchen.    S.  15.  „Viele  unfrer  tücktigft 


be  als  im 
in  Köpfe 


gelten  wollte.  Diefs  ift  im  Grunde  nicht  übel ,  be- 
fördert aber  die  wahre  Gelehrfamkeit  nur  fehr  wenig. 
Denn  eben  diefe  unfere  Literaturfreunde  find  oft  die 
Unterdrücker  derfelben,  und  weil  fie  fich  für  Freunde 
und  Kenner  der  Wiffenfchaften  halten,  fo  find  fie  ei- 
nes Beffern  fehr  fchwer  zu  belehren."  Ree.  fetzt 
hinzu:  Ge  heucheln  nur  Achtung  gegen  die  Gelehr- 
famkeit, würden  aber  gern  den  talentvollen,  aber  fich 
unter  ihr  Feudalintereffe  nicht 
mit  Füfsen  treten,  wenn  fie  dürften 
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Ehrenbezeugungen. 

Geerg  Prockaska,  Prof.  der  höhern  Anatomie 
nrt'l  Phyfiologie  zu  Wien,  ift  von  der  Peteriburger  Aka- 
demie der  WifTenfchaften,  zum  cor  refpondir  enden 
JU'ugliede  aufgenommen  worden. 

.  '  7.u  ausw  trugen  Mitgliedern  der  Parifer  Socilti  de 
ff/dlcine,  Und  nachfolgende  Wiener  Aerzte  erwählt 


worden:  Der  Hr.  Graf  Karl  Harraek,  Commandern-  des 
deutfchen  Ordens,  k.  k.  Kammerer;  Hr.  Hofrath BciM 
von  Menenburgy  oheifter  Feldarzt;  Georg  Prochaska, 
Profeffor  der  Anatomie  und  Phyfiologie  an  der  Wie- 
ner Univerfität;  der  Feld  -  Staabtarzt  Hr.  »«•  fi'eritg, 
Willi.  Schmitt ,  Prof.  an  der  Jofeph.  inedicinifcii  -  ciiirur- 
gifchen  * 
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Freytag*,  den  31.  May  1811. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

.  Pbtkrsburo,  im  Akad.  Verlage:  Archiv  für 
Afiatifcht  Literatur,  Geschickte  und  Sprachkunde, 
verfawt  von  gfnlius  von  Kfaproth  (Ruff.  Kaiferl. 
HoCrath  und  Mitglied  der  Akademie).  Erßtr 
Band.  Herausgegeben  auf  Befehl  der  Kaiferli- 
cben  Akademie  der  Wiffenfchaften.  i8to.  VIII 
u.  324 S.  4.  mit  Kupfern  and  Holzfchnitten. 

ne  fchöne  Reihe  gehaltvoller  Abhandlungen  und 
Sammlungen  liegt  vor  uns,  faft  alle  von  hohem 
effe,  fo  dafs  man  kaum  zu  beltimmen  vermag, 
be  einzelne  die  anderen  daran  abertreffe.  Der 
Vf.,  fchon  fonft  ausgezeichnet  durch  die  Rieh« 
feines  Talents  und  feiner  Thätigkeit  auf  Spra- 
,  deren  Kenntnifs  eine  Seltenheit  und  in  fofern 
n  an  fich  verdienftlicher  ift,  hat  durch  diefe  Auf- 
bewiefen,  wie  fo  glückliche  VerhältnUTe,  in 
hen  er  fich,  faft  ein  Jahr  lang  der  ChineGfchen 
ize  nahe,  und  in  den  Jahren  1807  und  1808  bey 
■  wiffenfchaftlichen  Bereifung  des  Kaukafus  im 
rag  der  Petersburger  Akademie,  befunden  hat, 
zweckmäfsieften  benutzt  werden  können,  um 
:  als  Einen  Tbeil  des  Gebietes  der  Wiffenfchaften, 
s  durch  finnreich  aufgefachte  Refultate  zu  erwei- 
,  tbeüs  durch  Materialien,  welche  fie  vorberei- 
zu  bereichern. 

Der  trße  diefer  Auffätze  enthält  eine  Parallele  dir 
Uglichßen  Schriftarten  Altens.  Das  deutfehe  AI- 
et  dient  zur  Vergleichung  derfelben.  Sowohl 
Jas  Törkifch-Perfifch- Arabifche  Alphabet,  als 
las  Mandfhuifche,  für  das  Chinefifche,  und  für 
3eorgifche  Alphabet  ift  für  jedes  ein  Canon  ihrer 
ptzüge  aufgeftellt,  dann  find  die  Buchftaben  theils 
Figur  nach  im  Holzfchnitt  oder  Kupferfticb,  tbeils 
1  ihrem  Laute,  und  demnäcbft  ift  der  Accent  die- 
Sprachen  angegeben. 

Die  zwtitt  Abhandlung  ift  Qberfchrieben:  Die 
'taßfehen  Sprachen.  Sie  ift  eine  Frucht  der  ange- 
ten  Reife,  und  eine  Vollendung  deffen,  was  Gül- 
Hdt  angefangen  hatte.  Die  CharakteriGrung  die- 
Kaukafifchen  Sprachen  ift  mit  fo  vieler  Einficht 
Befonnenheit  gegeben  ,  dafs  fie  den  beften  Arbei- 
in  diefem  Fache  an  die  Seite  gefetzt  zu  werden 
liest.  Hr.  v.  K.  enthält  fich  mit  grofsem  Rechte 
s  zweckwidrigen  Verfuches ,  die  Sprachen  ganz 
ebiedener  Völkerfchaften,  die  namentlich  am  Kau- 
is  grofsentheils  als  dort  zurückgebliebene  Ueber- 
:  von  Völkern,  die  bey  den  grofsen  Strömungen 
Völker  aus  Afien  bey  dem  Kaukafus  vorüber  zo- 
A.  L  Z.    1811.    Zwttfttr  Band. 


gen,  zu  betrachten  find,  in  Einen  Urftamm  zufammen 
zwängen  zu  wollen,  und  theilt  die  KaukaGfchen  Spra- 
chen in  vier  Hauptftämme  ein,  df^fich  leicht  mit  den 
acht  Haupt- Dialekten  vergleichen  lallen,  in  welchen 
Güldenflädt  die  dortige  n  Sprachen  auffteJIte.  Hr.v.  AI 
nennt  den  erften  der  Lesgjifchen  Sprachftämme  den 
Audrifcken  und  rechnet  dazu  die  Sprachen  der  Amii 
und  von  Kabutfch  als  fehr  abweichende  Dialekte,  fo 
wie  auch  die  Sprachen  der  Diftricte  Dido  und  ünfo, 
ob  wobl  diefe  mit  vielen  fremden  AltkaukaGfchea 
Wörtern  gemifcht  feyen  (GUldenßädt  hatte  I.  die  Dia- 
lekte von  Cbunfag  oder  Auar,  Kaeferuk,  Hidatle  u. 
f.  w.  II.  von  Dido  und  Unfo,  III.  von  Kabatfcb,  IV. 
bey  den  Andi  aufgeftellt).  Der  zweyU  Sprachftamm 
ift  der  der  Kaszi  Chumuk,  deren  Sprache  in  verfehle- 
denen  Dialekten  auch  in  Kara- Chaitack  und  Tabaf- 
feran  (oder  wie  nach  einer  nachmaligen  Angabe  des 
Vfs.  richtiger  zu  febreiben  ift:  Thaberfferan)  gefpro- 
chen  wird;  der  dritte  der  Aku/chaifche,  der  viele  Wör- 
ter mit  dem  vorigen  gemein  hat,  von  den  übrigen  aber 
ganz  abweicht,  und  auch  in  Zudakara  und  Kubetfcha, 
und  überhaupt  in  den  Schiefergebirgen  zwifchen  dem 
Koiffu ,  den  obero  Manass  -  FlQffen  und  den  'Quellen 
des  Buam  herrfcht;  der  vierte  endlich  wird  in  dem 
Gebiete  von  Kura  in  Süd  -  Dageftan  geredet ;  er  ift  der 
uobekanntefte  und  daher  fowohl  über  feine  Verbrei- 
tung als  über  feine  Befchaffenheit  am  wenigften  ge- 
fagt.  (  Bey  GMdenflHdt  ift  V.  der  Dialekt  in  AkufcRa, 
Kubetfcha  und  Zudakara,  VI.  der  Kafikumückifche, 

VII.  der  in  Kaidak,  Karakaidak  und  Tabafferan  und 

VIII.  der  in  Kura,.  fo  dafs  fich  alfo  hier  V.  und  VI. 
zu  jenem  zweyten  Sprachftämme  vereinigen ;  und  ver- 
gleicht man  damit  Prof.  Rommet»  Angaben  in  Bertuch's 
und  Vater's  etbnographifch  -  linguUtifcben  Magazin 
Bd.I.,  welche  blofs  »asGUIJcn'läai  entlehnt  find:  fo  be- 
merkt man  leicht,  dafs  fie  blofs  in  der  Studierftube  und 
ohne  Unterfuchune  der  Sprachen  gemacht  find ,  ftatt 
dafs  wir  hier  Aufklärungen  erhalten,  die  in  dem  Va- 
terlande diefer  Sprachen  lelbft  gewonnen  find.)  Ueber 
die  Hauptnationen,  deren  Sprachen  jene  vier  Hauptftäm- 
me begründen,  find  fo  eindringende  etymologifebe,  geo- 
grapbifebe  und  hiltorifche  Unterfuchungen  angeftellt, 
dafs  wir  wünfehten ,  der  Raum  diefer  Blätter  möobte 
zureichen ,  fie  unfern  Lefern  zum  Voraus  mittheilen 
zu  können,  bevor  fie  fich  felbft  in  den  Belitz  diefes 
gehaltreichen,  in  fo  beträchtlicher  Ferne  erschiene- 
nen Werkes  fetzen.  Strabo,  Mofes  von  Gborene,  Abul- 
feda,  Edrifi,  Maffudi,  find  dabey  zu  Rathe  gezogen, 
die  in  der  Oefchicbte  erhaltenen  Hunnifcheo  Namen 
mit  Auärifcben  zufammengeftellt,  die  ihnen  ganz  gleich 
lauten,  wie  z.  B.  Attila  mit  dem  noch  jetzt  bey  den 
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Aufren  häufigen  Mannsnamen  Addila,  oder  wenig- 
ftens  fehr  ähnlich  find  ;  und  befonders  wird  eine  aus- 
fahrliehe Vergleichung  Auärifcher  Wörter  mit  Samo- 
jedifchen,  Oftiakifcheo  und  andern  Sibirifchen  Spra- 
chen S.  18  —  30.  angeheilt.  Der  Vf.  befcbeidet  bch, 
dafs  es  noch  zu  früh  fey ,  auf  diefe  Data  Hypothefen 
zu  bauen  —  und  demnach  ift  auch  das  Licht  noch 


belehrenden  Erlauterungen  Ober  die  einzelnen ,  dabet 
gebrauchten  Wörter  gegeben  hat.  Wir  haben  alfo 
auch  fchon  Text  von  dielen  Sprachen ,  und  die  Fot- 


Begr 


nicht  fo  hell,  als  er  vorher  fagt,  «dafs  fie  es  auf  den 

Urfprung  des  Auarifchen  Volkes  werfen.   Allerdings   hat  den  Urfprung  der  Agi 

ift  das  Zufammentreffen  der  Bezeichnungen  mancher  Gegenftande.     Die  Meinungen  Ober  diele  Herkunft 


in  allen  dielen  Mundarten,  auch  der  de*  vierten  Stam- 
mes macht  den^  Befchlufs.     Die  dritte  Abhandlung 

huanen  (oder Afghanen)  zum 


das 


Micken : 


wel 
>  Ewel. 


Maus 


b.  d. 


von  den  durchgegangenen  65  Begriffen  (die 
Pallasfche  Gloffar  bat)  frappant,  z.  B. 

Mutter:  Awarifcb  Ebel  oder  Etvel 
b.  d.  Wafliitganak.  Oftiaken 
Tomiker  Samojeden, 
im  NaryiniMiaa 
und  Tiinikifchea 
1  Andifch  Machol  od.  Mlchäl 
bey  den  Samojeden  von  l'omik  ,  Narym, 
Tinuk  und  «in  Kct :  Mogot  od.  Mogal. 
Auätifch  Mar  od.  Meer 
Samojcdifch  bey  Tmuclianik  Mari 
Mokfch  jinlch  Mai, 
in  Cbiinfa«  junk 
Auilifcli  itiku 

Waffiugamk.  Oftiak.  junke. 

und  es  find  dergleichen  mehrere  viele  andere  ähnliche 
angegeben;  bey  nicht  wenigen,  unter  den  zufamrnen- 
eeft  eilten  Lauten  aber  ift  die  Aehnlichkeit  etwas  ent- 
fernter, und  lie  würden  noch  weniger  beweifen,  wenn 
fie  nicht  durch  jenes,  offenbar  nicht  zufällige  Zufam- 
mentreffen eine  bedeutende  Unterftützung  erhielten. 
Befonders  erfordert  das  Anffuehen  der  prohlemati- 
leben  Wurzeln  ähnlicher  Wörter  in  Sprachen,  deren 
Abftjmmungs- Verwandfchaft  nicht  fchon  völlig  er- 
wiffen  ift,  eine  Vorlicht,  die  von  keiner  Vorliehe  für 
irgend  eine  Anficht  beftochen  werden  darf,  und  wir 
können  noch  nicht  ganz  beyftimmen ,  wenn  S.  ao  für 
Bart  das  Awarifche  Mefch,  das  Chunfagifche  Mijrfch, 
das  Andifcbe  Mikafchu,  das  Akufchaifche  M%zn\\  da9 
Kubetfchaifche  Muflitr  u.  f.  w.  auf  die  Wurzel  m  mit 
einem  nachfolgenden  Vocale  zurückgeführt ,  und  zu» 
folge  derfelben  mitSamojedifchen  Wörtern  verglichen 
werden.  Sehr  intereflant  ift  es,  dafs  Hr.  v.  K.  fieb 
die  Mühe  gegeben  hat,  die  Declination  und  Gonjuga- 
tion  Auärifcher  Wörter  aufzufuchen.  Man  findet  fie 
hier  mit  mehreren  andern  grammatifchen  Angaben, 
die  einen  um  fo  aufrichtigeren  Dank  verdienen,  je 
tiefer  fie  in  das  Innere  und  Vergleichbare  der  Spra- 
chen blicken  laffen,  als  blofse  Wörter-  Verzeichniffe, 
und  je  feltener  und  mit  je  gröfserer  Schwierigkeit  fie 
aus  einer  unbekannten  Sprache  aufgefafst  werden. 
Nur  einige  Winke  Ober  die  Verhältniffe  der,  wie  es 
fcheint,  fehr  abweichenden  Piuralformen  haben  wir 
vermifst.  Von  den  rtrey  übrigen  Sprachftämmen  find 
keine  grammatifchen  Bemerkungen  herausgehoben, 
aber  WJr  dürfen  fie  wenigftens  von  dem  zweyten  und 
dritten  bey  der  Fortfetzung  diefes  Archivs  hoffen. 
Kf? rhes,d»h.n  gehörige  liegt  fchon  in  den  Xlll 

*en  f0gWühi  lm  ÄSKÄ- 


werden  nach  Vanfittart  u.  A.  angegeben ,  dann  die 
Erwähnungen  derfelben  in  der  Gefcnichte  der  QYias- 
neviden  und  Ghoriden,  von  wo  bis  zu  Timur's  Zeit 
die  Afghanen  nicht  weiter  erwähnt  werden.  Ihre 
Vorftellnng  von  ihrer  Herkunft  von  König  Saul  wird 
als  Folge  des  Einfluffes  Mohammedanifcher  Sagen  er- 
klärt, welche  Religion  fie  fchon  unter  den  Gbasnevi. 
den  angenommen  haben.  Hr.  v.  K.  bat  die  von  Gül- 
denftädt  und  Vanfittart  gelieferten  Afghanifcbeo  Wör- 
ter und  Phrafen  genau  unterfucht  und  aus  dergrofsen 
Aehnlicbkeit  derfelben  mit  dein  Neu -Perfifchen  Zeno*, 
Pehlwi,  dem  Kurdifchen  und  Offetifchen  gefunden, 
dafs  diefe  Sprache  zum  Medifchen  Stamme  (wie  eribo 
nennt)  gehört.  Et  folgt  eine  Zufammenftellung  jener 
Phrafen ,  mit  einer  davon  gegebenen  Perfifenen  Ue- 
berfetzung,  in  deren  Prüfung  wir  uns  hier  nicht  ein- 
1  j.i.mi  können,  die  aber  an  fich  gelehrt  genug  ift,  um 
volle  Aufmerkfamkeit  zu  erregen,  und  von  Anmerkun- 
gen über  diele  Sprachen  begleitet  wird.  Das  Aghua- 
nifche  Vorahularium  wird  (S.  oa  —  100)  mit  Perfi- 
fchen  und  andern  Medifchen  Dialekten  verglichen, 
wobey  Hr.  v.  K.  wiederum  fo 
Scbarffinn  ?eigt.    Wir  heben  nur 

Gott:    Aghnan.  Ckudai 

Pfri.h  Ii:  Chlid* 

Kurdifch :  Ckudi 
Volk:    Agbiiao.  Chalek 

Perfifch.  Vkalk 
Zunge!  Aghüaa.  Shiba. 
Perfifch.  teban 

Efel:  Aghuan 

Perfif.  h  Ckar 
Kurdifch  Herr 
Lbffel:  Aab.ian.  Kafikugg' 
Peififrh  Cka/Mk 
Kurdifch  Kefrfcfiik  n.  "a.  m. 
Die  Zahlwörter  in  dielen  Sprachen  legt  eine  Ta- 
belle S.  100  vor  die  Augen.   Das  Volk  der  Aghuanen 
möge  wohl  immer  in  den  Gebirgen  zwifeben  Perfien, 
Hindnftan  und  Baktrien  gewohnt  haben ,  und  fo  als 
ein  Glied  der  grofsen  Indifch-  Medifch-Slawifcb-  Ger- 
manifchpn  Völkerkette  an  feinem  rechten  Platze  fle- 
hen.   Vierltr  Auf  fatz;  Balmr  Ndkmth,  Buch  des  Raths. 
Diefs  ift- der  Titel  eines  intereffanten  Werkes  in  Tür- 
kifch  •  Tatarifcher  Sprache,  worin  Sultan  Babur,  Stif- 
ter des  Mongolifchen  Reiches  in  Hindoftan  am  An- 
fange des  XVl  Jahrhunderts,  feine  eignen  Feldzüge 
befrhreibt.    Hier  ift  daraus  die  Befchreibung  von  Fer- 
gbrlnah  nherfetzt ,  nach  welcher  die  eigentliche  Ge- 
fehiebts -  Frzählung  anfängt;  die  bevm  Jahr  15a«  von 
Audifchen,  und  rhit  der  Befchreibung  Samarkands  unterbrochen  wird. 

Der 
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Der  Vf.  verfpricht  fie  im  nSchften  Bande  diefes  Ar- 
chivs roitzutheiten.  Fünfter  Auffatz.  Str  George  Staun- 
ton's  Ckint/ifcki  Abhandlung  über  die  KuhpocSen ,  wo- 
von der  Titel,  hier  im  Holzfchnitt  gegeben,  in  Buch- 
ftabeafchrift  alfo  lautet:  inn  glill- güo -sein- tsc hü- 
dshtnn  ■  de4~  kl  sckü,  d.i.  Buch  von  im  Wundern  der 
neuen  im  Englischen  Reiche  erfundenen  Pockeninoculation. 
Der  Vf.  öberfetzt  Einiges,  und  beurtheilt  dieSchreib- 
art.  Sollte  aber  dem  Vf.  unbekannt  gewefen  feyn, 
dafs  der  Englifche  Arzt  Pierfon,  welcher  diefe  Kuh- 
pocken  in  China  einführte,  diefe  Schrift  übax  die 
Kuhpocken  gefchriebeo,  und  dafs  ße  Sir  George  Staun- 
ton  ins  Chineßfche  überfetzt  bat?  Wir  fi  nden  hiervon 
Nichts  erwähnt,  und  verweifen  unfere  Lefer  deshalb 
auf  Kr*fe*flern's  Reife  um  die  Welt  Bd.  IL  So  wäre 
alfo  hier  Deutfch  überfetzt,  was  aus  dem  Eoglifchen 
ins  Cbinefifche  Obergetragen  war.  Sechster  Auffatz. 
ExcerpU»  ex  libro  Stephani  Synensis  Archiepiscopi,  fcrip- 
ft>  fub  fitem  fatculi  XIII. ,  cui  titulus  efl:  Badmutlnun 
Orbelzanzz  hißoria  Satraparum  Orbelenßum  in  majore 
Armenia  a  M.  P  La  Croze  Bayero  transmiffa.  Etwas 
Weiteres  Aber  die  Beschaffenheit  und  Herkunft  die- 
fer  merkwürdigen  Schrift  ift  nicht  angeführt,  wo- 
durch der  Inhalt  derfelbeo  noch  mehr  Gewicht  ge- 
winnen würde.  Intereffe  bat  das  Ausgehobene  genug ; 
es  betrifft  befonders  die  nächften  Nachfolger  Dfchin- 
giskhan's  und  die  Verhältniffe  des  Chriftenthums  un- 
ter denfelben.  Und  wenn  man  nun  hier  S.  117,  im 
Original  S.  3H,  lieft:  quia  Mangu  Chan  religione  Chri- 
ßianus  erat :  fo  ift  damit  wohl  mehr  geragt,  als  die 
Gefchichte  rechtfertigen  könnte,  oder  der  gute  Erz- 
bifchof  hat  zu  viel  gefehen.  Mag  es  auch  feyn,  was 
2unächft  folgt:  inporta  magni  paljtii  fui  ecdefiam  ha- 
bebat  et  facerdotes,  ubi  cultus  et  oblatio  perpetuo  fiebanL 
Ipfe  vero  Chan  Chriflianos  vatde  amabat ,  quoj  et  regales 
appeüal'ant;  fodann  folgt:  totaque  regio  (?)  in  Chriflia- 
nismi  fide  manebat.  Siebente  Abhandlung.  Hiflorifche 
Fragmente  Ober  Awa  und  Pegu,  nebfl  einem  Tf  iirterver- 
zeickmffe  in  Bomanifcher  Sprache.  Mit  Recht  fagt  der 
Vf.,  dafs  die  jenfeits  des  Ganges  geredeten  Sprachen 
noch  faft  die  unbekannteften  unter  den  Afintifchen 
find.  Die  verbreitetfte  unter  ihnen  ift  die  Awatfche, 
die  auch  Bttmanifch  oder  Birmanifch  heifst.  Der"  Vf. 
erklärt  die  verfcbiedenen  Namen  diefes  Landes  nach 
allen  vorhandenen  HQlfsmitteln,  und  zuletzt  den,  wel 
eben  es  in  China  führt:  Mien.  Nun  folgen  fehr  inter- 
effante  Auszöge  aus  den  Annalen  des  ChiuefiTchen 
Reiches  aber  die  Verhältniffe  diefes  Reichs  zu  Mien, 
ebronologifeh  verfolgt  vom  Jahr  93  nach  Chrifti  Ge- 
burt bis  1787.  Damit  wird  verglichen  was  Mar- 
co Polo  (  bey  Ramufio  Lihro  II.  dtp.  43. )  von  der  Un- 
terwerfung des  Reiches  Mien  durch  den  grofsen  Khan 
fagt.  .Höchft  merkwürdig  ift  die  Uebereinftimmung 
des  letztern  ausführlichen  Berichtes  mit  jenen  Anna- 
len, und  machen  das  lange  verkannte  Verdienft  des 
Marco  Polo  offenbar.  Eben  fo  Uberzeugend  ift  die 
Uebereinftimmung  jener  Annalen  mit  den  Nachrich- 
ten, welche  der  Major  Mich.  Symes  von  der  Engli- 
feben nach  Ava  1795  gefebickten  Gefandtfchaft  und 
den  Ereigniffen  zwifchen  beiden  Reichen  in  den  vor- 


hergehenden Jahrzehenden  gtebt.  Immer  fefternFufs 
fafst  die  Gefchichte  im  entfernten  Often  —  nicht  blofs 
die  Sprachkunde,  für  welche  Hr.  v.  K.  in  dem  Borna- 
nifchtn  Wörterbuchs  S.  143  —  150  und  im  achten  Auf- 
fatze  in  dem  Wörterbuchs  der  Sprache  der  Lieu  -kitu 
Infein  zwifchen  Japan  und  Formofa  S.  151  —  158  die 
fchätzbarften  und  erfreulichften  Bey  träge  fpendet 
Durch  fehr  glückliche  Zufälle  kam  jhm  ein  kleines 
Chinefifck- Bomanifchet  Wörterbuch,  welches  vor  et- 
wa 70  Jahren  von  einem  Dollmetfcher,  der  die  Ge- 
fandfebaft  von  Mien  nach  Peking  begleitete,  ver fafst 
worden  ift,  und  in  einer  mittleren  Columne  das  Chi- 
nefifche,  rechts  das  Bomanifche  und  links  daffelbe 
mit  Umfchreibung  des  Schalles  in  Chinefifchen  -Cha- 
rakteren, enthält;  ferner  in  einem  Chinefifchen,  am 
Ende  des  fechszehnten  Jahrhunderts  gedruckten  Wer- 
ke ein  kleines  Wörterbuch  der  erwähnten  Infein  in 
die  Hände,  welches  auch  von  einem  Dollmetfcher 
herrührt,  welcher  die  Gefandtfchaft  jener  von  China 
abhängigen  Infein  nach  Peking  begleitete,  Hr.  v.  Kr. 
hat  beide  Wörterbücher  Oberfetzt,  und  die  Verwand- 
fchaft  der  letzteren  Sprache  mit  der  Japanifchen  ange- 
zeigt Die  neunte  Abhandlung  füllen  Bemerkungen 
über  dis  Chinefifck  -  Ruffifche  Grenze,  gefammett 
aet' 


ei- 
ner Reife  an  derfelben  im  gf.  1806.  Der  Vf.  verfolgt  die 
Gefchichte  der  Verhältniffe  zwifchen  Rufsland  und 
China,  welches  letztere  nach  der  Gründung  der  jetzi- 

£en  Dynaftie  anfangs  genug  mit  fich  felbft  zu  thun 
atte,  als  dafs  es  die  Portfehritte  Rufslands  hätte  hem- 
men können ,  nachher  bald  ihnen  Grenzen  zu  fetzen 
fuchte.  Endlich  ward  ^ajdernocbbertehendeGrenz- 
Tractat  zwifchen  beiden  Mächten  gelchloffen.  Die- 
fen  Tracrat  lieft  man  hier  aus  dem  Mandfhuifchea 
Originale,  iri  welcher  Sprache  er  abgefafst  war,  da  das 
beygefelzt*  Ruffifche  und  Lateinifchenur  Ueberfetzun- 
gen  und  nicht  obne  Fehler  find,  Oberfetzt;  demnächft 
folgt  auch  die  genauefte  Bezeichnung  der  87  Plätze, 
auf  welchen  die  Grenzzeichen  oder  Majaken  noch  auf- 
gerichtet ftehen  ,  wie  die  ganze  Grenzlinie  1707  von 
den  Mitgliedern  des  Congreffes  bereifet  worden,  und 
dann  der  revidirte  Tractat,  wie  er  1767  unter  Katha- 
rina erneuert  worden,  ebenfalls  aus  dem  Mandfhui- 
feben  Originale,  nebft  vielen  andern  intereffanten  Nach- 
richten z.B.  nberKiacbta  mit  Kupfern  und  Holzfchnit- 
ten  der  Infchriften.  —  Möge  die  Hoffnung  einer  eben 
foreichen  Ausbeutein  der  baldigften  Fortfetzung  diefes 
Archivs  erfüllt  und  in  Rufsland  um  defto  mehr  das  Stu- 
dium der  Afiatifchen  Literatur  belebt  werden,  für  das 
ficbjjder  würdige  Graf  Rafumöwski,  Minifter  des  öf- 
fentlichen Unterrichts  interefört.  Ihm  ift  diefer  erfte 
BaoJ  gewidmet. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Penslope.  Tafchenbuck  der 
Häuslichkeit  und  Eintracht  gewidmet  auf  das  Jahr 
18t  1.  Von  Theodor  Bell.  26a  S.  12.  Mit  Kupfern 
und  Landschaften. 

Diefes  Tafebenbuch  ift  keines  von  den  fchlechte- 
,   wenn  es  fchon  auch  nicht  unter  die  vor7j?^ 
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lichften  gehört.  Von  den  Erzählungen,  die  dem 
Inhalte  nach  einige  Beziehung  auf  den  angegebenen 
Zweck  des  Kalenders  haben,  ift  die  bey  wei- 
tem beflere  und  intereffantere :  Albrtekt  von  Lori 
IS  I aa  —  ao5 )>  »°n  D-  Breie'  Sie  ift  aus  der  Periode 
des  zweyten  Kreuzzuges  und  fchildert  die  lange  Tren- 
nung die  mancherley  Leiden  und  glückliche  Wieder- 
vereinigung eines  ebeJichen  Paars  in  einer  im  Ganzen 
anziehenden  Compofiüon.  Wäre  der  antike  Geilt 
undCharakler  der  Zeit  beffer  gehalten  und  nicht  durch 
modernes  Wefeo  zu  viel  getrübt,  wir»  die  Erzählung 
felbft  gedrängter  und  der  Stil  einfacher  und  gediege- 
ner, fo  wurde  die  Erzählung  noch  weit  mehr  Ver- 
dienft  haben.  Oegen  das  Ende  hiniftdie  wunderbare 
Rötung  des  Helden  zu  romanhaft,  ftatt  romantifebzu 
feyn,  und  auch  der  Hund,  der  feinen  alten  Herrn 
freudig  wedelnd  zuerft  erkennt,  dem  bekannten  aus 
der  Oujrfe«  nachgebildet,  verfehlt  hier  feine  Wir- 
 r „     —  1 }..,!-«  f>kr  •"-ofailcher 

nderbare 

„DUnn  und  unendlich  zart  find  du  Gewebe  du  Seiden- 
uurmt,  dünner  aber  und  noch  unendlich  zarter  find  du 


24» 

Gewebe  der  Menfchtn" ,  verdeckt  durch  ihren  koft ba- 
ren Ton  ihre  Alltäglichkeit  nur  fchlecbt,  ja  bebt 
diefe  vielmehr  dadurch:  auch  wird  es dabey  noch  vom 
einer  ermüdenden  Weiflchweifigkeit  gedrückt.  Oer 
Herausgeber  felbft  hat  einige  niedhehe  kleine  Erzäh- 
lungen und  Reifefcenen  geliefert,  wie  z.  B.  der  Kahn 

iS.  $0 — 07),  «in  Gemälde  voll  lieblichen  idyllikhen 
leizes,  und  Wiedervereinigung  (S.  97 —  tat),  die  bis 
auf  einige  verfehlte  Motive  durch  Anlage  und  Auf- 
führung fich  empfiehlt,  weniger  ziehen  feine  poetifchen 
Compoutionen  an.    Das  dramatifch-  lyriCcbe  Spiel; 
der  Segen  des  Friedens  (S.  306  —  334)  mahnt  in  An- 
ordnung und  einzelnen  Stellen  an  ähnliche  Korapofi- 
tionen  von  GSthe  und  Schiller  nicht  eben  zum  Vor- 
theile des  Vfs.   Von  eigener  kräftiger  Anregung  poe- 
tifchen Genius  find  keine  oder  nur  dürftige  Spuren 
darin.    Diefs  gilt  auch  vom  Lied  im  Bade,  wo  noch 
falfche  Reime  wie  SeiU  fckeide  u.  f.  w.  unangenehm 
ftören.    Das  Gedicht:  Glück  der  Häuslichkeit,  womit 
das  Tafcbenhucb  fich  eröffnet,  bat  eine  leichte  ge- 
fällige Verfification,  aber  wenig  innere  Poefie  und 
der  Kern  der  Gedanken  gebt  in  der  Breite  und  Länge 
des  Gedichts  verloren. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

Am  19.  Sept.  18 10  litt  die  Univerfität  zu  Kopenha- 
gen einen  empfindlichen  Verlud  durch  den  Tod  des 
Profcffors  der  Gcfchichte  und  Statiftik ,  auch  Theater- 
directors,  des  Juftizraths  Jörgen  Kierulf,  geborenden 
Ii.  Aug.  1757-  Er  ^ar  eine  Zeitlang  &edactear  der 
Kiobemh.  htrde  Efierrttninger  und  hatte  Theil  an  der 
Stiftung  und  Direction  mehrerer  gelehrter  und  ande- 
rer  gemeinnütziger  Inftitute  *  *  ^r  Jrf^Jir 
flatvt.  ßandiHJvisk  Uttrat^ftljkab ,  V  identkaberker  Sel- 
Jkab  ,  von  welcher  letztern  er  jedoch  nur  MitgT.ed.wrar. 
Aufser  mchrern  von  ihm  herausgegebenen  luftorifchen 
und  geographtfeken  Handbüchern,  war  feine Lieblings- 
befchättigung  die  Ueberfetzung  der  alten . Klaffiker. 
Von  feinen  vielen  herausgegebenen  Programmen  fin- 
den fich  mehrere  dänifehe  Ueberfetzungen  in  Rahbckt 
Minerva.  Auch  find  von  ihm  Ausarbeitungen  von 
Sukm  Gcfchichte  von  Dänemark.,  Norwegen  und  Hol- 

ftein  und  vonGaJUww  europiifcher  Staatengefclüch- 

te  im  Drucke  erfchienen.  —  Die  Schwächlichkeit  in 
feinen  letzten  Lebensjahren  und  felbft  feinen  Tod 
Abreibt  man  den  Kriegsunruhen  im  J.  1807  zu,  wo- 
durch cr  in  jedem  Betrachte  viele«  litt.  Kr  war  ein 
fclw  reebtfehaffner  und  allgemein  beliebter  Mann. 


Am  soften  dcffclben  Monat s  ftarb  im  7iften  Jahre 
feines  Alters  der  General  -  Poft  -  Director  und  Com- 
lnandeur  des  Danebrogoi  dens  Karl  Friedrich  UcB/ritd, 
geb.  zu  Kopenhagen  i  i.Nov.  1739.    Er  hatte  zuHelm- 
Ftädt,  Göttingen  und  Leipzig  ftudirt  und  fich  an  letz- 
terem Orte  das  befondere  Wohlwollen  Gellem  erwor- 
ben.   Än  der  Ausarbeitung  der  Plane  von  Strutnftt  für 
das  Finanzwefen  des  Staates  hatte  er  vielen  Theil. 
Im  J.  1777.  wurde  er  als  konigl.  General  -  Agent  an  dio 
italiänilchen  Hufe  gefchickt;  2  Jahre  fpilter  ging  er  als 
Charge  d'Affaires  nach  Cadix  und  Madrid,  von  wo  er 
1783  nach  Italien  zurückkehrte.    Um  den  Staat  hat  er 
fich  vorzüglich  durch  den  mit  der  Republik  Genua  ge- 
fciil offenen  Ilandelstraktat  verdient  gemacht.  Nach 
feiner  Rückkehr  ins  Vaterland  wurde  er  179  t  Stifts- 
amtmann in  Ribe  und  Veile.  —   Erft  in  feinem  fpü- 
teren  Alter  betrat  cr  die  Schrififteller  Laufbahn.  (Von 
tnehrern  feiner  Schriften,  ökonomischen  und  ftatifti. 
fchen  Inhalts,  befinden  lieh  in  unfrer  A.  L. Z.  Anzeigen.) 

Am  j».  Apr.  igt  1  ftarb  zu  Weimar  Thtvpk.  Fritdr. 
F.krmann^  bekannt  durch  feine  Gefchichte  der  Reifen« 
durch  die  Fortfetzdhg  der  Sprengelfchen  Bibliothek 
der  Reifen,  die  Kedaction  der  geographifeben  Eplie- 
meriden  und  andere  geograpbifche  Arbeiten.  Er  wur- 
de zu  Strasburg  am  sy.  Qct.  176a  geboren. 
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 neues  Liederbuch, zunächft  für  die  Jugend.  EB. 

*•>}•»• 

Kraufe,  J.  F.,  an  epiftola  Pauli  ad  Philippen!«  in  duas 
epiftolas  easque  diverfis  hoininibus  fcriptas  difpcs- 
cenda  fit.  134,  11 }. 

—  —  Doctrina  de  officiis  ergaDeum  iudicata  et  chri- 
ftianae  religionis  et  recentiff.  philofophorum  prae- 
ceptis.  134,  113. 

—  —  Obferrationes  critico-  exegeticae  in  Pauli  epifto- 
lae  ad  Philipp  C.  1  et  a   134,  113. 

Krummacher,  F.  A-,  Feftbüchlein.  Der  Sonntag,  ae  verb. 

Aufl.  EB  f6,  447- 
».  Krufenftern,  A.  J. ,  Reife  um  die  Weh  in  den  Jahren 

1803  bis  180«..  ar  Th.  117,  J7. 

L. 

Lebrun,  Pig.,  die  Familie  LucevaJv  oder  Denkwürdig- 
keiten aus  dem  Lehen  einer  jungen  Frau,  die  nicht 
hühCcb  war.  Nach  dem  Franz.  Ton  K.  C.  M.  Müller. 
1  —  3«  Bdchen.  136,  134. 

Lehrbuch  der  «llgem.  Weltgefchichte  für  Schulen.  50 
umgearb  .bis  zum  J.  i«o5.  fortgef.,  Aufl.  EB.  j  1,408. 

M 

Mädchen,  das,  Wunderbold.*  Eine  Romaneike.  130,88- 
Mt.idinger,,  J.  v„  prakt  franz  Grammatik.  Neue  utn- 
gearb.  Ausg  von  J.  Fr  Saeguin.  2  u.  3#  Aufl.  EB.  51,416. 
Melpomene  u.  Thalia  T.rcheobncR  für  das  Tr.  u.  Lftlp. 
enthalt,  die  Katakomben  von  K  *Vo(/art,a.  der  Liebe 
Luftgewebe  von  J.  L.  S.  Bartholdy.  130,86. 


üfi7«,W.,m»UTetn  Cours  de  Langue  francoife.  —  Lehr- 
buch der  franzöf.  Sprache  in  3  Curfen.  tr  Curf.  %m 
verb.  Aufl.,  EB.  59,  471- 

Mitbiller,  J.,  kurzgefaßte  Gefehtchte  des  Königreichs 
Baiern.  ae  vertri.  Aufl.  EB.  49,  391. 

Aforaiiir,  E.  A  ,  Elemente  philofophiae  lonicae.  143,  yQs. 

Müller ,  J.  G. ,  Bekenntnifle  merkwürd.  Mimoer  tob 
fieb  felbft.  ir  Bd.  ae  verb.  Aufl.  EB.  53,  4x4. 

—  K.  Ci  M.,  f.  Pig.  Lebrun. 

».MuJfinan.Jot,  Ludwig  der  Baier  u.  ige$.  EB^*»V 

K 

Natorp,  B  C.  L.,  eingeordnetes  Verzeichnis  auterlel. 
Schriften  für  Lehrer  in  Elementar-  u.  niedern  Sehn» 
len.  4c  verb.  Aufl.  EB.  50,  393. 

—  —  Fibel,  oder  Elementarbuch  für  den  erften  Un- 
terricht der  deutfehen  Schulen  3c  Aufl.  EB.  50,  398«. 

Nivellement  barometriqne  fait  dans  les  regions  equi- 
noxialesdu  nouv  Continent  en  1799  — H04.  par  Alex. 
de  Humboldt,  L  Recueil  d'obfervat,  aftronoiniques«, 
Vol.  I.  3me  Livr. 

Nopufck,  Ch.  C,  C  G.  A.  mtl. 

o. 

Oltmannt,  J.,  A.  v.  Humboldt' s  n.  A.  a.  Bonpland 's  Reüe; 
afironomifcher  Theil.  Auch: 

—  —  Unterfuchungen  über  die  Geographie  des  neuen 
Continentt ,  gegründet  auf  1».  Humboldt' s  aftronomi- 
fche  Beobachtungen,  tr  Th    144,  193. 

—  —  £,  Confpectu»  longitudinum  et  latitudinum  geo- 
graphic  in  ulaga  aequmoot.  ab  dt  Humboldt  obferr. 

—  —  f  Recueil  d'obfervat  aftronomiques  etc. 
Ofthoff,  H.  C.  A. ,  t  Ueber  die  Verhältnifle  der  GeiTs- 

lienen  zum  Arzte. 

F. 

Philidors  Kritik  des  Immanuels,  eines  (vorgeblichen) 
Buches  für  Chrilten  u.  Juden.  I  B.  53,  47. 

Pockrh ,  K  Fr.,  der  Mann  Ein  anthropolog.  Charak- 
tergeuUlde  feines  Gefchlechts  4r  u  I.Bd.  h  B.  50,400. 

Primavffi,  G.,  du  Murgtbal.  1  u.  »s  H.  135,  11B 

R. 

Ramler,  K.  W. (  kurzgefaßte  Mythologie;  in  *  Thlen. 
ae  Aufl.  EB.  51,  416. 

Rechtfälle,  ausgewählte.(VonK.Fo/>p.)  3s  H.EB.  55,440. 

Recueil  d'obfervat  aftronomiques ,  d'operations  trigo- 
nometriques,et  de  mefures  barometrique*,  faites  pen- 
dant  le  cours  d'un  voyage  auz  regions  equinox'.nes 
du  nouveau  Continent  par  A.  de  Humboldt;  redigees 
et  calculees  par  Jabbo  Qltmaniu.  Vol.  I.  1  —  jme  Liir^ 
Vol  II.  4  et  5 me  Livr.  144,  193. 

Reil,  J.  Cb.,die  Anwendung  des  Dampfkeffels  zur  Ein- 
richtung offen tl.  Qualmbäder.  154,  n8> 

 über  die  Nutzbarkeit  u.  Gebrauchsart  der  Sool- 

bäder  bev  der  offen  tl  Badeanftalt  zu  Halle.  »34, 1  g. 

Reinhard,  Fr.  V  ,  Predigt  bey  Fröffnung  des  vom  Ko- 
nig zu  Sachfen  au»gefchriebenen  allgem.  Laadtags 
iö'  i-  EB.  50,  399. 

Reithcfer,  Fr.  D.,  die  Kriegsereigniffc  in  Landshut  am 
•  16.  u.  at.  Apr.  1809.  nebft  Nachtrag  zu  diefer  Ge» 
fchichis  - ErzJlilung    EB.  55,  4,7. 

Rojfu,  Jgn.,  Etysnologia«  aegypüacae  i}6,  nj. 


Salomons  Urtheil,  f.  Caignie*. 
Sanguin,  J.  Fr.,  f.  J.  V.  Meidinger. 
Scherjcknik,  L.  J. ,  Nachrichten  von 

Ktiaftlern  aus  d.  Tefchner  Fürftenthum.  1*4,  33. 
Schreiten  Ciu,  Gedichte,  ir  Bd.  £B.  51,  409. 
Semier,  Cb.  A. ,  Ideen  zu  allegorifchen 
,  rangen.  EB.  51,413. 

Sinner,  1.,  Anfangsgründe  der  Rechenkunft.  »ererb. 

Aufi.  FB.  51,  4©8- 
Smell,  F.  W.  D.  u  C.  W.  Snell,  kleine«  Lefebucb  für 

die  Jugend,  jr  Th.  auch  : 
—  Handbibliothek  für  d.  Jugend  »r  Bd.  EB.  60, 480. 
$preng*/,  C.,Inftitutione«  medicae.  Tom.  I  et  II  138*14;* 
Stoliberg,  Fr.  L.,  Gr.  zu,  Gelchichte  der  Religion  Jefu 

Cbrifti.  6r  Th.  EB.  5<*  444. 
Sro/z,  J.  J.,  drey  Predigten.  EB.  56,  448' 

T. 

TWtfci,  Gr.  Ladisl.,  über  die  Einrichtung  einer  gelehr, 
ten  GefellCchaft  in  Ungern.  14g,  aig- 

Trommsdorff',  J.  B.;  all  gem.  pharniaeeutifoh-  ehem.  Wör- 
terbuch, in  Bds.  2e  Abth.  u.  in  Bd<  ifteAbth.  auch; 

—  —  die  Apothekerkunft  in  ihrem  ganzen  Umfange. 
EB.  58,  4J7- 

Ueber  d.  Verhaltniffe  d.  Geiftlichen  zum  Arzte  u.  Kran* 
ken.  (Von  H.  C  A  Qptoff.)  EB.  57,454. 

V. 

Vater,  J.  S.,  Lectionom  verfionis  Alexandrinae  Jobi  non- 
dum  fali*  examinatarum  fpeeimen.  134,  113. 

iDi. 


Vie  du  Prince  Eugene  de  Savoie.  TroiHeme  edit. reToe 

etaugmente.  139,  157. 
Vogel,  P.  J.  S. ,  Compendiam  der  cbrlftlichen  Moral. 

EB.  56,44'- 

Voigt*,  T.  G. ,  geneal.  Tabellen  zur  Erläuterung  der 
Staatengefchichte.  t22,  17. 


Weuhaar,  J.  Fr.,  Handbuch  des  Würtemberg.  Prirat- 

rechts.  3r  Th.  EB.  56,  44g. 
fVeftenrieder,  L.,  hiftorifcher  Kalender.  »7r  Jahrgang. 

EB  60,  478. 

Wilhelm  Teil,  oder  die  freye  Schweiz,  Nach  Florian. 
«»6,  54. 

H'ill't,  G.  A, ,  Nürnberg.  Gelehrten  -  Lexicon ;  fortge- 
fetzt von  Ch.  G  Nopitfck.  7  u.  gr  Th.  oder  3  u.  4r 
Suppl.  Bd   EB  J5.  4»  J 

Wolfart%  K.,  die  Katakomben,  f.  Melpomene  n.  Thalia. 

Z. 

Zapf,Q.  W., Nachrichten  Ton  dem  Leben, den  Verdien- 
sten u.  Schriften  Chriftian  Karl  am  Ende.  EB.  59,470. 

Zeitfchrift,  theolog.,  I.  Joh.  Jof.  Batz. 

Ziegenbein,  J.  W.  H ,  Lefebucb  für  DeuiXcblands  Töch- 
ter.  tt  Bdchen.  EB.  50,  396. 

*—  —  Religion  in  den  heften  Liedern  deutfeber  Dich- 
ter. ie  »erb.  Aiug.  EB.  50,  397. 

v.  Zimmermann ,  E.  A.  W. ,  Tafebenbuch  der  Reifen. 
9r  Jahrg.  ie  Ablb-  für  das  J.  igio.  EB.  60,  4^3 

Zafga,  G  ,  Ii  BafürÜieri  amirhi  dt  Roma,  inciC  da  T. 
ftroli,  Tom.I.  9Liefr.  Tom.  II.  5  Liefr.  143,  188. 
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Verzeichnifs  der  literarifchen  u.  artiftifchen  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Khrenhe2eugungen. 
Mrakamfon  m  Kopenhagen  1 47,  »17.  Appeltamer  jetzt 
n  Grit*  in,  16.  Bardenfleth  in  Kopenhagen  147,217. 
Beinl  v.  Bienenburg  in  Wien  148,  131«  Boot  in  Wien 
taos  7.  Bredow  in  Frankfurt  a.  d.  0.142,184.  Brem, 
fer  in  Wien  144,  »00.  ».  Bretfeld  zn  Kronenburg  110,  g. 
Brorfon  in  Kopenhagen  147,  »17.  v.  Co//»«  in  Wien 
«44 ,  ••#•  Crmmei-  in  Kiel  i47,  «»0.  Crufiut  in  Wien 
127,47.  v.  Dietrickftein,  Gr. ,  in  Wien  144,  199.  Dutt- 
lec  in  Wien  121,  15-  Engetkardt  in  Coburg  144,  .00. 
Engelhardt  in  Drei  den  1 39, 1; » •  Pifcher  in  Kiel  1 47, 2 1 1. 
Franke  in  Sonderburg  147, 118.  Pritz  in  Wien  131,  tot. 
«.  Capp  in  Linz  111,  16.  Garland  in  Wien  121,  15.  Haw 
rmch  in  Wien  148,  23».  v.  Hauch  in  Linz  121,  16.  Hei- 
mann  in  Wien  t »5,48-  Hr/Jribach  in  Würzliiirg  1  32,  101. 
a».  Horvifh,  Stepb.,  in  Pelth  144«  »99«  ^ahn  »n  Mei. 
singen  132,  101.  Knotl  fonft  zu  Krakau»,  jetzt  zu  Oll- 
«nütz  121,  16.  Kopitar  in  Wien  1 1 1 ,  i  6.  KoraUmhi 
in  Pr  et  bürg  144,  199.  v.  Kotzebue,W\\h.,  in  Wien  143, 
lyi.  Lange  in  Wien  m,  16.  Markard  in  Würzbueg 
132,  ioi.  Maribo»  in  Kopenhagen  147,  217.  Mau/t,  ehe- 
dem zu  Salzburg  11 »,  1*.  Menhen  intfrenoen  146,2.10. 
Metternich,  Gr  ,  in  Wien  1  th,  7»-  A*(Wf  j«1  Wie*  »}»» 
io*.  Moga  zu  Muhienbach  in  SiebenbuigeK^li,,  14. 


p,  Munthe  n/Morgen' 
Natterer  in  Wien  1 44, 
in  Ko- 
Otto 


Möller  in  Kopenhagen  147,  217. 
ftierne  in  Kopenhagen  147,  »17. 
200.  N»cAW  in  Wien  147,  218.  Oehlenfchlager  i 
penhagen  147,  218-  Orsier  jetzt  zuGratz  121,  <6- 
m  Wien  120,  7.  ».  Pakaßi  in  Wien  143, 191.  ».  Pirin- 
ger  in  Wien  125,  47.  Pi/cA  in  Ofen  132,  tot«  {Pltiner 
in  Linz  121,16.  Prochaska  in  Wien  148«  *J  t-  »J>> 
gaara*  in  Kopenhagen  147,  217.  Üa/Aike  in  Kopenhagen 
147,  218-  Rauchmütler  m>  Ehren/rein  in  Wien  143,  19t« 
Reitmülter  in  Krakau  144,200.  Re)4erger  in  Wien  132, 
101.  Rudhart  aus  bamberg  132,  101.  Schaltgruher  jetzt 
.  zu  Gratz  ist,  t6.  »  Sckediut  in  Pefth  120,  7.  Schmitt 
in  Wien  14},  1J2.  &Aönaom  in  Kopenhagen  147,  218- 
ocaamacAer  in  Kopenhagen  147,  218  Sommer  in  Kopen- 
hagen 147,  217.  v.  Sonnenfelt  in  Wien  118»  7>- 
/e/rff  in  Kopenhagen  147,117.  Stolt  in  Bremen  14^,215. 
v.  SzilaJJ'y,  Palatinal  -  Landrichter  11 1,  16.  Tkorkelin 
in  Kopenhagen  147,  118  Verlauff  in  Kopenhagen  147, 
21g  fVarberg  in  Kopenhagen  147,  217.  i>.  fVering 
in  Wien  1481  > 3 >•  fVrana  in  Pefth  132,  tot.  Zemantieck, 
fonft  zu  Krakau  111,  1 6. 

Todesfälle.  *»• 
Behrendt  in  Frankfurt  a.M.  130,87.        ■Sw  inW^en 
134,  130.  Dii ejfaettfa  Pari«  143,  |a-  ».  Dohhlhaf-  Dier 
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ijrf,  ijj.  Ehrmann  in  Weimar  149,  14».  En> 
Üben  in  Marburg  1 381  >  5  *•  *•  *>w/ei«  aar  u.  zu  Neuen- 
ftedt  122,  23.  Oaafs  in  Komneuburg  137,  14}.  Qint- 
burg  in  Brodi  1  §7, 144.  Goldner  in  Oedcnburg  14«,  to8- 
Gruner,  Joh.,  in  Wien  145,167.  Wrfi  in  Bernbarg 
i»J»47-  fl«^' in  München  138,112.  Heideeha in  Moskau 
131.15».  Hellfried  in  Kopenhagen  149,  140-  Herrgott  zu 
Markt  Dachibach  1 14,  40.  /£»Jj»  in  Würzburg  130,  87- 
Kierulfin  Kopenhagen  149,  339.  »«Jforfifm  in  Lemberg 
iaz,  23.  136,  135.  Krautwadei  in Tfchöplowitz  12a,  2). 
Kriebel  in  Klein  -  Lomnitz  137,  141.     Lang  zu  Schnait» 

in  Leipzig  1 20  >  8*  Montag  in 
Oberfcbwappach  in  Franken  1 34, 1 19.  v.  Murr  in  Nürn- 
berg 135,  127.  v.  Reitter  in  Stuttgart  122,  2).  Rudolph^ 
Caroline, in  Heidelberg  138,151.  Rümpel  in  Erfurt  130, 
gg.  ScAretber  in  Dresden  139,  160.  v.  Trültfch  inNörd- 
lingen  123,  32. 

Univerfitäten  ,  Akad.  u.  andre  gel.  Anftalten. 
Coburg,  Cafimirian.  Gymnafium.  Reinecke':  Programm 
als  Einlad.  zum  Ofterexamen  138115t-  Cternowttz^  all- 
tnählige  Errichtung  eines  kath.  Gymnafiums  daf.  121,15. 
Frankfurt  tu  d.  O ,  Univerf,  Verlegung  der  f.  nach  Bres- 
lau laut  Konigl.  Kabinett  ordre,  Anfang  der  Vorlefungcn 
daf. ,  Anlegung  einer  Bibliothek,  eines  Mufeums  u.  na- 
turbiftor.  Sammlungen  141,  igt-  Fre)burg,  UnirerL, 
Anzahl  der  Studirenden  im  rerflofsnen  Winter-  u.  Som- 
mer. Semefter  ferglichen  mit  der  Zahl  der  zu  Heidel- 
berg Studirenden  126,  56-  Heidelberg ,  Univerf  ,  Do- 
ctorpromotionen  126,  55.  —  —  Anzahl  der  Studiren- 
den im  letzten  Winter-  u.  Sommer  •  Halbenjahre  u.Ver- 
gleichung  diefer  mit  der  Anzahl  der  zu  Freyhurg  Stu- 
direnden 126,  $6.  Lembergs  Lyceum,  Zahl  der  studi- 
renden im  J.  t8to>  121,  15.  Nürnberg,  Gymnafial -  u. 
Bealftudien-  Anftalt,  Unterabtheilungen  u.  Lehrer  derf., 
Dlufterfchule,  Bildergallerie;  Kirchenwefen  der  röm.  - 
kathol.,  !uther.  u.  reformirten  Gemeinden  114,  39.  — 
Zufammenftellung  der  hier  zerf treut  fich  findenden  Ori- 
annalgem&lde  elter  deutlicher  Künfder  u.  Vermehrung 
derf.  mit  OriginalftQcken  aus  andern  Gallerien  118,7a. 
Oesterreich,  Stndienanft  alten  121,15.  ~  Studicnanftal- 
ten  u.  Verordnungen,  die  Besetzung  der  Profeffurco,  be- 
ton d.  in  Wien,  betr.  123,  3t. —  Universitäten,  Erfchei- 
itung  jährl.  Leotions-  Verzeichniffe  125,48-  Pe/f*,Uni- 
»e>l.,  yuchetieh's  Bede  zum  Andenken  det  rerft.  Hmjnik 
»2i,  1  y.    Prtsburg,  mit  dem  Gymnasium  r« 


Alumnetrm,  erhaltene  UnterftQtznng  i»i,  15.  Siebem- 
bürgen,  Bialhum  der  oriental.  Gläubigen,  Fefetzung  deff. 
durch  einen  gebornen  Walacb,  u.  Fonds  -  Sammlung  zu 
einem  zu  Herrn  an  oft  a  dt  zu  errichtenden  Seruinarium 
für  den  walaehifchen  Clerus  ift,  24.  tVien,  Akad.  der 
bildenden  Künfte,  Graf  Metternich'*  Einführung  eJsCu- 
rator  u.  ».  Sonnen/eLt  als  Prifident  derf,  itß,  71.  —  theo- 
lag. Facnlt&t,  erhaltene  Verordnung, die  SchulferneftraJ-, 
auch  offentl.  Prüfungen  u.  feyerl.Difpuutionen  daLhexr. 
113,31.  tVürtburg%  Univerf.,  noch  nicht  zn  Stande  ge- 
kom inner  akadero.  Gottesdienft;  GeieVf  Rede  zur  Er- 
öffnung fei  «er  Vorlef.  über  die  Staatswirthfch.;  An- 
zahl der  Akademiker ;  er  »heilte  medic.  Doctorwürden  , 
Prehfr.  der  median.  FaculUt  1 29,  79. 

Vermifchte  Nachrichten  u.  Anzeigen. 
Baldingtr't  medic.  phyüfche  Bibliothek,  vom  OroCt- 
herzog  ton  Darmftadt  gekauft,  ift  mit  der  SehloUUi- 
bliotbek  vereinigt  140,  168    Bredow' t  erhaltne  Aufrri- 
ge  rom  Departement  des  öffentl.  Unterrichts  in  Schie- 
ben 142,  184-    Colmar  in  Nürnberg,  wegen  der  ihm  te- 
ftamentlicb  ubergebenen  a>.  Afitrr'fchen  literar.  u.  artift. 
Nachlaffenfcbaft  135,  127.    Decret,  neues  kaif.  franz., 
die  Vollziehang  der  frühern  Decrete  v.J.  auf  die  neuen 
Departements  des  ehemal.  Hollands  —  beyzu  behalt  en- 
de Journale  —  betr.  125,  48-     Dottter  in  Wien  unter- 
richtet Kunftler  u.  Handwerker  in  der  Mechanik  12  f, 
15.    Druckschriften,  im  J.  i8to  in  Oefterreich  einge- 
führte 144,  2 co.     Gefchenke  der  Gomörer.  u.  Sca- 
bolcfer-Comitate  an  die  ungr.  Schaufpieler  Gefellfch. 
1 28.  7*.    Handfchriften ,  der  Wiener  Hofcenfur  einge- 
reichte 144,  200.    Journale,  mit  dem  1.  Apr. 'd  J.  in 
Hamburg  aufhörende  125,48-    Journaliftik  u. Zeitungs- 
kunde, öfterreich.,  im  J.  181 1.  fortdauernde  u.  neu  er- 
febeinende  Journale,  Preis  derf.  131,  91.   e.  Kofzeene, 
Wilh.,  bat  die  K.  K.  öTterr.  Dienfte  verlaffen  143,  19t. 
Kurz.,  Chorherr  ▼.  St.  Florian,  arbeitet  an  einer  Gefohicfa- 
te  Oefterreicbs  nnter  K.  Friedrichs  IV.  Rej-iatung  144, 
100.    Literatur,  öfterr.,voin  Apr.  ifi  1.  13a,  ioi-  rieco- 
lominCt  Paniere  find  dem  K.  K.  Hausarchire  von  der  Her- 
zogin von  Sagen  überladen  144,  200.    fValther  in  Lands« 
hut,  Erklärung  gegen  Oheu  jRecenf.  des  iten  Thla.  feine« 
Lehrbuchs  der  PhyJiolegie  in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  147,  217. 
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PHILOSOFHIB. 

Göttthokn,  b.  Dietericb:  ütbtr  philofophifckes 
Studium.  Von  gfokmu  Friedrich  Herbart.  1807. 
17*  S.  8-  ( 16  gr.) 

Obgleich  in  diefer  Schrift  eine  gewiffe  fragmenta- 
rifche  Behandlung  vorherrfcht,  wodurch  es 
fchwer  wird,  das  ganz  beftimmte  Relultat  zu  ziehen, 
was  eigentlich  der  Vf.  für  echte  Philofophie  anfebe, 
wornach  allerdings  auch  das  Studium  derfelben  lieh 
richtet:  fo  find  doch  mehrere  Winke  in  derfelben  zer- 
ftreut,  welche  für  fich  Klarheit  befitzen  und  Beyfall 
verdienen,  und  es  ift  allenthalben  ein  ruhiges,  beton- 
lf  mit  Ernft  angeftelltes  Streben  nach  Wahrheit 


gegen  die  nichtigen  lofen  Phantaftereyen  mancher  Zeit- 
genoffen  in  Schutz  genommen.  Ii n  Allgemeinen  finil 
auch  wohl  die  Ruhe  und  der  Ernft  fchon  hinreichend 
für  das  blofse  Studium,  und  gHch  wie  (ich  diefe  Ei- 
genfehaften  im  Leben  durch  Tbaien  offenbaren,  fo 
werden  fie  ßch  in  der  Speculation  ankOndigen  durch 
■würdige  Früchte  der  Erkenntnifs.  Uiezu  aufzufo- 
dern  und  hiefür  mitzuwirken  ift  allerdings  ein  Ver- 
dienst, abgefehn  von  jeglichem  Inhalt  der  vorgetrag- 
nen philofophifchen  Lehre. 

Aufser  der  F.inleitung  hat  der  Vf.  feine  Gedan- 
ken ki  drty  Abfchnitfen  zufammen  geftellt:  1)  (Jeher 
philofophifche  Anfichten ,  2)  Ober  Speculation,  3)  über 
philofophifche  Wiffenfchaft.    Wir  wollen  den  Inhalt 
durch  kurze  Angabe  einiger  Haup'fätze  kenntlich  ma- 
chen.  Nach  dem  Vf.  fall  man  durch  Philofophie  der 
Sache  felbft  inne  werden,'  nicht  gelegentlich  etwas 
denken  und  fohlen,    wodurch  fie  als  Wiffenfchaft 
Dicht  außer  dem  ahrigen  Wiffen  liegt,  fondern  fich 
mit  demfelben  erzeugt.     Die  erfte  Aeufserung  des 
philofophifchen  Geifers  ift  diefem  gemäfs:  allenthal- 
ben Einheit  zu  fachen.    Daraus  gehtClaffificatinn  her- 
vor, einer  Grammatik  des  Denkens  ähnlich,  die  aber 
für  fich  "nicht  des  bochften  Preifes  würdig  ift,  wenn 
oicbi  die  Begriffe,  welchen  wir  alle  Ordnung  und  alle 
Analogien  in  unfern  Studien  verdanken,  die  fich  als 
Voraussetzungen  allenthalben  vorfinden  -   die  Be 

5riffe  vom  Thun  und  Leiden,  von  Verwandtfchaft  und 
ibftofsung,  vomTodten  und  Lebenden,  Befeclten  und 
Vernünftigen  u.  f.  w.  —  ein  gröfseres  Licht  erhal- 
ten. Der  Empirismus  bleibt  deswegen  unverftänd- 
Uch  ohne  den  ihn  ergänzenden  Rationalismus,  und 
der  Rationalismus  ift  leer  ohne  den  Empirismus. 
Daraua  entfpringt  das  philofophifche  BedQrfnifs. 
Fehler  des  Studiums  find,,  wenn  mao  die  Fragen  und 
Zweifel  nicht  feft  hält ,  oder  Einfälle  aamafsend  als 
J.  L.  Z.  181 1.   Zweier  Band. 


neae  Wahrbett  hinftellt,  oder  etwas  Fremde«  zufällig 
aufrafft,  oder  mit  Phantafie  eine  philofophifche  An- 
ficht ausbildet.  Die  Vermeidung  diefer  Fehler,  folg 
lieh  reine  Hingebung  an  die  Natur  der  Probleme,  jfc 
der  Anfang  der  Speculation.  Sie  will  Wiffeofchdfr, 
als  ihr  Product,  mit  ruhiger  Entwickelung,  Fleifs 
und  Betinnung.  Reicher  ift  die  Anficht,  als  Specula- 
tion und  Wiffenfchaft,  darum  beliebter.  Die  an- 
fchauende  Weisheit  verfenkt  fich  mit  Einem  Abfturz 
ins  Univerfum,  wo  aber  am  Ende  die  geiftigen  Au- 
gen blöder  und  matter  werden,  und  man  fich  zur 
Ruhe  fetzt,  um  das  Lob  der  göttlichen  Faulheit  in 
abgebroebnen  Lauten  zu  fingen.  Indeffen  find  die  bei- 
den erften  Bedingungen  der  Erzeugung  einer  wirklich 
philofophifchen  Anficht,  dafs  man  den  Hauptbegriff 
verßandeu  habe,  und  das  Mannicbfaltige,  welches 
durch  ihn  beftimmt  werden  foll,  kenne  und  befitzi. 
Nur  daraus  erwächft  Confequenz.    Unter  den  entge- 

;;en  gefetzten  Anfichten  kann  nur  Eine  die  wahre 
eyn,  welcher  die  andern  als  Vorübungen  dienen  mö- 
gen. Das  Disputiren  über  Anfichten  wird  nicht  viel 
Frommen,  befler  ftellt  man  ihnen  den  Charakter  ei- 
ner Philofophie  entgegen,  die  von  allgemein  geltenden 
Gründen  anhebend,  im  Räfonnement  auf  der  Baha 
der  iNothwendigkeit  fort  fehreitet,  unJ  nicht  mehr 
noch  weniger  zu  wiffen  wünfeht,  als  was  auf  folche 
Weife  gewufst  werden  kann. 

In  der  Speculation  mufs  niemanden  ein  Taumel 
der  Einheit  und  Allheit  irre  leiten.  Nach  keiner  an- 
dern Einheit  rnufs  gefragt  werden,  als  nach  einer  fol- 
chen,  wodurch  das  Willen,  eben  nur  in  fo  fern  es 
ein  Wiffen  ift,  kann  zuLmmen  gehalten  werden.  Soll 
aber  die  gefachte  Einheit  eine  theoretifche  feyn ,  oder 
eine  praktifche?  Einheit  des  Wiffens,  oder  Einheit 
der  Entfchliefsungen  ?  Praktifche  Ueberlegung  giebt 
es  nicht  für  den,  welcher  fchon  vollkommen  weif«, 
was  er  will,  fondern  nur  für  diejenigen  deren  Wol- 
len noch  wandelbar  ift,  und  bey  denen  noch,  zwi- 
fchen  den  Begierden  und  Leidenschaften ,  Momente 
der  Indifferenz  in  die  Mitte  fallen.  Den  richtigen 
Willen  zu  beftimmen,  vermag  die  Sittenlehre  nicht. 
Aus  theoretifeben  Gründen  kann  die  höchfte  Treff, 
lichkeit  (die  Gottheit),  nicht  verbanden  werden; 
um  ein  Auge  zu  haben  für  die  höchfte  Güte,  mufs 
man  zuvor  das  Gute  klar  fehen,  nicht  als  ein  Ding, 
fondern  als  ein  Mufter.  So  lange  man  irgend  einem 
Wollen  vor  einem  andern  Wollen  den  Vorzug  giebt, 
darum,  weil  man  will;  ift  kein  Schritt  über  das  Ge- 
biet der  Willkür  hinaus  gefebebn,  und  keine  Spur 
von  irgend  einem  Princip  des  Werths  erreicht.  Dem 
blofsen  Unheil  mufs  man  fich  in  die  Arme  werfen, 
Hh  um 
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um  den  Boden  der  praktischen  Philofophie  zu  finden 
(S.  75  )•  Zugleich  ift  nach  S.  78.  „was  Geh  gebühre 
und  feyn  folle,  1  zu  beftimmen  durch  e.n  abfoJutes 
Ausbrechen  des  Beyfalls  oder  des  Mißfallens."  (Ree. 
gefteht,  dafs  er  m  dielen  Ausfegen  des  Vis.  and  in 
demjenigen  was  darauf  folgt,  bioreichende  Klarheit 
vermifst.  Die  praktifche  Philofophie  foll  vomUrtheil 
abhängen,  untfauch  zugleich  vom '  abfoluttn  Ausspre- 
chen des  BeyfaJls  oder  des  Mifsfallens.  Letzteres 
«Ire  nicht  abfotut,  wenn  es  durch  ein  Urtheil,  -» 
d.  h.  ein  vermitteltes  Begriffsverhältnifs  —  bedingt 
wäre.  In  diefem  Falle  aber  wäre  die  Praxis  von  einer 
theoretischen  Einficht  abhängig.)  Natur  und  Frey 
heit  find  häufig  einander  entgegen  gefetzt  worden, 
jene  fleht  da  als  Gegenstand  der  Erkenntnifs,  diefe 
als  felbftbeftimmendes  Thun.  Aber  es  ift  nicht  mög- 
lich, den  Gegenfatz  zwifchen  Freyheit  und  Natur 
lange  feft  zu  halten,  ohne  inne  zu  werden,  wif  viel 
daran  fehlt,  dafs  er  ein  reiner  Gegenfatz  feyn 
füllte.  (??)  Die  Natur  neigt  fich  zur  Freyheit,  die 
Freyheit  zur  Natur.  Endlich  fallen  beide  in  Eins,  — 
woulr,  aus  Mangel  an  Sprache,  das  Wort  Organis- 
mus gelegen  kommt.  Der  Vf.  fcheint  hiebey,  und 
hey  jener  Betrachtung  des  l  niverfums,  als  eines  ein- 
zigen Organismus,  vorzüglich  zu  tadeln,  dafs  man 
die  That  des  Lebens  faffen  will  ohne  That  des  Oe- 
dankens,  Leben  ohne  Seele,  (welches  doch  nach  den 
Aeufserungen  der  Naturphilofophen  fo  eigentlich 
nicht  gefchieht)  und  er  beftimmt  nach  diefen  Voraus- 
fetzungen  die  Freyheit  als  das  Eine  und  gleiche  Ver- 
mögen des  Unheils  und  der  vollkommen  entfprechen- 
den  Entfchliefsung  (S  ÖS-),  wodurch  fie  der  Natur 
angenähert  und  auf  jenen  lebendigen  Organismus  zu- 
rück geführt  werden  könne.  Wir  haben  uns  diefe 
Angaben  nicht  klar  entwickeln  können,  und  find  auch 
durch  das  folgende  nicht  befriedigt,  welches  als  eigne 
Meinung  des  Vfs.  hervortritt.  Er  betrachtet  nämlich 
die  praktifche  von  der  theoretifchen  Philofophie 
reingefondert ,  alfo  auch  Natur  und  Freyheit  In  je- 
dem von  beiden  fondert  er  wieder  das,  was  reiner 
Gegenftand  der  Erkenntnifs  ift,  von  dem,  was  ohne 
jene  Benrtheilung  mit  Bey fall  oder  Mißfallen  —  äfthe- 
tifche  Benrtheilung  —  nicht  verbanden  werden  kann. 
Mechanismus  und*  Kunft  ift  ihm  dadurch  nicht  daf- 
felbe,  er  giebt  von  der. Freyheit  dasjenige,  wodurch 
fie  Natur  zu  feyn  fcheint,  nämlich  ihr  Handeln,  Be- 
fchliefsen,  Wollen, (?)  der  Natur,  oder  beffer  dem 
theoretifchen  Erkenntnifsgebiete  zurück ;  hingegen 
die  Verfcliiedenbeiten  der  praktifchen  Bedeutung  die- 
fes  Handelns  —  gut  o  1er  fchltckt  —  welche  Verschie- 
denheiten für  die  theoretifrhe  Betrarhtunif«;art  überall 
nicht  vorhanden  find  -  giebt  er  dem  Gefehmach  an- 
htfm,  der  ihren  }lrerth  in  den  einfachften  Formeln 
itrfprnnglich  feft  10  fetzen  hat  (S.  X8- )•  v  Wir  bemer- 
ken hiebey:  So  neblig  für  alle Genefis  der  Pbilofo- 
pbi*  und  ihre  wahre  Foribddung  der  Unterfchied 
tfwifehen  Natur  und  Freyheit  ift,  fo  fchwanl>end 
/eheint  un«  der  angenommene  Unterfchied  zwifchen 
tt>e«retifehcr  und  praktifrher  Pltilofophie.  Die  Wif- 
feöfehaft  nämlich  ift  Refultat  eiues  ireyen  Denkens, 


die  That  geht  hervor  aus  freyem  Willen,  eben  fo  gut 
aber  auch  ift  das  Wiffen  Product  ireyer  Willenst Tä- 
tigkeit,  und  die  That  beftimmt  durch  frey  gedachte 
Zwecke,  fo  dafs  Theoretifches  und  Praktisches  fich 
urfprüngiioh  durchdringen.    Die  Scheidung  derfelben 
ift  nach  den  Gegen  I  tan  den  gefchehn,  worauf  die  freye 
Wirkfamkeit,   als  gemeinfehaftliche  Quelle  beider» 
fich  richtet,  und  obgleich  hierüber  manche  Verfchie- 
denbeit  unter  den  Philofopben  ftatt  findet,  könnte 
man  im  Allgemeinen  fagen :  die  Gefetze  der  fie ht ba- 
ren Weh  wären  Inhalt  der  theoretifchen  Philofophie, 
die  Gefetze  einer  unfichtbaren  Welt  hingegen  der 
praktifchen.  Auf  diefem  Unterschied  fcheint  uns  aber 
deswegen  kein  grofses  Gewicht  zu  liegen,  weil  Sicht- 
bares und  Unfichtbares  immer  in  einander  eingrei- 
fen.  Dafs  der  Vt  feine  Ethik  dem  Gefchraack,  un- 
terordne, ift  uns  auch  aus  andern  feiner  Schriften  er- 
innerlich, uud  obgleich  wir  die  Gründe  wohl  ken- 
nen ,  mit  denen  fich,  befonders  von  empirifen  pfycbo- 
logifcher  Seite,  diefe  Behauptung  unterftützen  läfst: 
fo  halten  wir  doch  die  Verwertung  der  Ethik  und 
Religion  unter  die  äfthetifche  Beurtbeflung  ans  an* 
dern  Gründen  für  unzuläfsig,  die  an  diefem  Orte  nicht 
auseinander  gefetzt  werden  können.)    Wir  kennen; 
fährt  der  Vf.  fort,  keine  neuen  Wahrheiten,  als  ob 
diefelben  Werke  der  Zeit  wären,  Phyfik  und  Phyfio- 
logie  werden  mit  ihrer  reichen  Mannichfaltigkeit, 
welche  fie  darbieten,  nicht  in  den  erdichteten  Begriff 
einer  allgemeinen  Verkettung  hineingezwängt,  und 
mit  Allegorien  bereichert;  jede  Stelle  der  Natur  mufj 
fich  felbft  erleuchten,   hinterher  kann  man,  nach 
Aehnlichkeiten ,  das  Inventarium  der  Natur  verferti- 
gen.  Speculation  ift  das  Streben  zur  Auflöfung  der 
Probleme.     Wenn  es  ftürmt  auf  dem  Gebiete  des 
Denkens,  fo  ift  diefs  allemal  ein  Zeichen  von  Ver- 
wirrung der  praktifchen  und  theoretifchen  Forfchung. 
Den  Charakter  einer  blofs  theoretifchen  Speculation 
kennt  man  aus  der  Mathematik,  und  die  finnige  Stim- 
mung des  Künftlers  wird  niemand  verwechseln  mit 
dem  Toben  der  Stümper ,    welche  die  Kunft  äffen, 
weil  ihnen  der  Gefchmack  gänzlich  fehlt.    Man  mufs 
fich  nicht  in  eine  leere  Allgemeinheit  verlieren  ,  wel- 
che nicht  mehr  die  wefenttichen  Charakttrt  des  Prob- 
lems an  fich  trägt,  daher  denn  nur  ein  unfruchtbares 
Räfonniren  über  fie  möglich  ift. 

In  Beziehung  der  Philofophie  als  ■WifTenfchaft 
kündigen  fich  zwey  Wiffenfc haften  ftatt  einer  an,  eine 
theoretifche,  die  Metaphyfik,  eine  praktifche,  die 
Aefthetik.  Die  höchfte  Vereinigung  kann  nur  ge- 
fucht  werden  in  der  Einheit  des  Ueberbllcks,  und 
der  Stolz  der  Speculation  ift  die  Nachweifneg  eines 
notwendigen  Zufammenhangs  unter  Begriffe».  Die 
gefammte  Philofophie  kommt  durch  Speculation  zu 
Stande.  Eine  formale  Gedankeneinheit  nebt  fich  her- 
vor,  unbeschadet  der  Vielheit  des  Reellen.  Die 
Balis  der  fefuften  Gedärmen  wollen  wir,  wo  wir 
von  der  WifTenfchaft  reden.  Dazu  ift  keine  be- 
fundre  Exaltation '  nöthig.  EsJ  bereitet  die  Wiffen- 
fchaft  eine  Empfänglichkeit  für  die  Lebren  fernerer 
Erfahrung,  deren  grades  Geg entheil  man  foi.lt  den 
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:hülern  der  Philofbpnle  nicht  mit  Unrecht  zur  Laft  fchreibung  fchuldig.  Die  Reife  gieng  rafcb  über  Ro- 
I  legen  pflegt.  Nicht  vermifckt,  aber  wohl  vertun-  fenberg,  Hobenfurt  (ein  Ciftercienferftift),  Zwettl 
m  und  zu  gleichen  Graden  der  Klarheit  und  Geläu«  nach  Linz,  wobey  man  erfährt,  dafs  die  Oberöftrei- 
,'keit  erhoben, geben  die  tbeoretifche  und  praktifche  eher  Schweinfleifch  und  Speck  als  Leckerbiffen  lieben, 
orfchung  dem  Handeln  die  richtige  Leitung.  Nicht* 
?r hindert,  auszufagen  von  der  Pbilofopbie ,  dafs  fie 
ie  Macht  hat,  hinweg  zu  fetzen  Ober  die  Zeit,  und 
»lfenfefte  Standpunkte  zu  geben,  von  welchen  2war 
icht  ohne  Tbeilnabme,  aber  in  der  tiefften  Seele  un- 
ngefoebten,  erlaubt  ift,  hinab  zu  fchaun  in  den  an- 
blenden Strom  der  Erfcheinungen,  der  die  Um. 
ände  dc9  menfehlichen  Er  Jenlebens  in  ftetem  Wan- 
el  vorbeyfübrt.  Solche  Lehre  ift,  ungeachtet  der 
inknüpfung  an  die  Erfahrung  kein  Empirismus;  wie 
lan  ihn  gewöhnlich  denkt.  Andre  Wiffenfchaften 
/erden  die  philofophifchen  Ablichten  vermitteln  and 
S  übernehmen  mülfen,  den  Stoff  gleichfam  vörzobe- 
eiten  und  zurecht  zu  legen  für  das  Werkzeug,  wo- 
nit  das  geiftige  Auge  ßch  bewaffnet  hat.  Niemand 
all  dergeftalt  Pbilofnpb  von  Profeffion  feyn  wollen, 
afs  ihm  das  Intereffe  des  übrigen  Wiffens  darüber 
natt  würde.  TftemaTScfenTföe/~aücTT,'~der* "ßch*"  nicht" 
;erade  zu  in  eine  pofitive  Maffe  vergraben  hat,  kön. 
len  philolophifche  Unterfucbongen  gleichgültig  feyn. 
Ha  eine  und  diefelbe  philofophifche  Denkart  herr- 
chend  wird,  ift  es  fehr  nachtheilig,  wenn  die  Meh- 
ern  fich  fchweigend  \n  fich  zurückziehen,  die  min- 
lere Zahl  aber  einen  Wechfel  von  lebhaften  Auftnt 


bereitet,  und  ftatt  einer 


öffertdichen  Inter-  "find  der 


Wiebtiger  find  die  Bemerkungen  (S.  34.  und  35.)  üi 
den  Wohföand  der  Ob-der-Enfer;  in  diefem  Lande 
find  keine  fefsbaften  Juden,  Grund  und  Boden  berin- 
det fich  faft  ausfcbliefsend  in  den  Händen  des  Bürgers 
und  Bauers,  die  herrfchaftlichen  Meverhöfe  Tind 
tneift  verpachtet,  die  Frohndienfte  mit  Naturalzebn* 
den  abgelöft.  Die  Bauern  leben  auf  abgeänderten 
von  einander  getrennten  Höfen.  Weiter  gieng  die 
Reife  von  Linz  nach  Wells,  Lambach,  von  da  auf 
der  Traun  über  den  Traunfall  nachGmünden.  Ueber 
die  Be  teigung  des  Traunfteins,  die  dem  Vf.  felbft 
nicht  möglich  war,  ertheilt  er  andern  weitläufigen 
Rath,  hauptfächlich  nach  Schnitts.  Hierauftritt  der 
Vf.  ins  eigentliche  Salzkammer  gut,  wo  er  manches 
freymüthige  Wort  über  die  Verbefferung  des  Schick- 
fals  der  Salinararbeiter  fagt  (S.  89  ).  Hin.-  Tonne 
Salz  kommt  dem  Aerarium  an  Ort  und  Stelle  auf  24 
bis  3©  Kreuzer  zu  ftehen,  und  wird  um  11  Fl.  30  Kr. 
verkauft.  Aus  einem  folchen  Gewinn  könnte  man, 
aeynt  der  Vf.,  die  Salinar.  Arbeiter,  wohl  beffer 
verforgen.  Die  Kammer  giebt  ihnen  wohl  Salz  ,  Korn 
und  Schmalz  in  niedern  Preifen,  aber  kein  Fleifch, 
kein  Bier  u.  f.  w.  Der  bey  weitem  grölsereTheil  der 
Scbif  Heute  auf  dem  Hallftädter  See  und  auf  der  Traun 


'er  „  evangelifchen  Sekte"  zugethan  (S.  108.). 
sffe  ermunterten  Unter fuebung,  nun  einige  tumultua-    Diefe  Proteftanten  fchildert  der  Vf.  nach  den  Indivi- 


rifche Bewegungen  vernommen,  oder  auch  überhört 
verden.  Alle  Philofopbie  denkt  zu  fchliefsen  mit 
vollendeter  Gemütsruhe,  worin  fie  fich  gleichfam 
lufzulofen  ftrebt. 


,r 


ERDBESCHREIBUNG. 


PHAa,  in  Comni.  b 
KrSTfmtau  durch 
nach  Salzburg  und  Berchtesgaden.    Im  Herbfte 
1807.,  von  Dr.  *f.  Eduard  Mader.  J809.  395  S.  g. 

Der  Vf.  kündigt  gleich  anfangs  an,  er  fey  weder 
ik  Uekonom  ,  noch  als  Natorforfeher,  noch  eis  Pub- 
licift,  Sondern  als  Freund  der  Menfchen  und  der  Na* 
tur  gernft,  und  wolJe  nur  die  Eindrücke  fchildero, 
welche  die  Gegenftände  auf  ihn  machten ;  wolle  nur 
auf  die  WaturYcbönbeiten  der  durchreiften  Länder 
die  Aufmerkfamkeit  lenken.  Datum  führe  er  auch 
bey  Gelegenheit  Stellen  aus  Dichtern  und  Profaiften 
in,  in  denen  fie  fo  dachten,  fo  fühlten,  als  er.  ;  Wir 


duen-,  die  er  kennen  lernte,  als  fehr  rohe,  ungefäl- 
lige, unmoralische  Menfchen ;  glaubt  aber  doch,  der 
Druck  der  herrschenden  Partey  fey  mit  Schuld  daran 
IS.  112.).  Den  Fall  des  Mühlbachs  bey  Hallftadt  im 
Salzkammergute  ftellt  das  (eben  nicht  mit  artiftifcher 
Vollkommenheit  gezeichnete  und  geftochene)  Titel- 
kupfer vor.  Bey  der  weitern  Alpenreife  be/chreibt 
der  Vf.  die  Lebensart  der  Bewohnerinnen  der  Senn* 


Widtmann :  Reife  von  Böhmifch  «.  f  v  ü)«  ^CQe"s"1 
das  oberennsßfche  Satzkammergut  hü»en>  unc*  d»e  M°deu?fr  P^enachte  (des  JenfterU 
,  i.„  u—fir»«  gehens)  welches  die  Böhmen  Zebracka  noc  (die  Bett- 
Jernacht)  nennen ,  nnd  verbreitet  fich  auch  über  die 
Enthebung  der  Kröpfe,  und  der  Cretins,  die  jedoch 
in  Oberöft reich  nicht  fo  häufig  find  als  in  Steyermark 
und  Kärnthen,  welches  der  Vf.  (S.  190.)  dem  der 
Luft  bi'ygemifchten  kochfalzfaueren  Gas  zufchreibt. 
Die  weitere  Keife  gieng  über  das  Gofathal  nach  Ab- 
tenau ,  fchon  im  balzburgifcben.  Bey  Golliog  be- 
fchreibt  der  Vf.  den  Schwarzbachfall ;  den  Lueger 
Pafs  zu  fehen,  erlaubte  ihm  die  Kürze  der  Zeit  nicht. 
Wie  Salzburg  durch  den  Bauernkrieg  ,  durch  die  Ver- 
treibung der  Proteftanten,  dnreh  die  fehlerhafte 
Wülsten  über  diefe  Selbftanzeige,  in  Kuck  ficht  ihrer  Staat9wirthfchaft  des  letztes»  Arzbifchofs  Hieronymus 
Richtigkeit  nichts  juj  erinnern, ,  und  Terzen  nur  noch  Golloredo,  dnreh  die  Uioefeslafton  und  durch  deu 
hinzu,  dafs  der  Vf.  uns  zu  häufig, mit  der  Schüi.beil,  Gölibat  verödet  wowien,  \\,r.\  hier  aus  einander  ge- 
auch  wohl  prüden  Tugend  diefer  oder. jener  Kellne-  fetzt.  „  Die  Ehelofigkeit  ift  hier  allgemeiner,  als  in 
rin  (Wirt  h?  haus  -  Auf  Wärterin )  bekannt  macht,  bin-  jeder  andern  deutfehen*  Stadt,  und  eben  fo  die  Sitten- 
geg«>  das  meifte  Reelle,   was  er  ü bei;  die  durch* 

r«h>r.  Länder  fagt,   aus  andern  Schriften  entlehnt,   chen  Schritt  hält"  (S.  19V).    ,7  t 
Die  S'atiftik,  Völker-  und  Ländeikeitultiifs^rft  ihw  flahHmrg  tragen  noch  gar  fehr  das  Gepräge  einer  mon- 
däner wirklich  nur  wenig  Dank  für  feine  Reil'ebe-  ebifchen  Regierung  und  alle  daher  rührende  Gebre- 


lofigkeit,  die  mit  einem  widernatürlichen  Cölibat  glei- 
chen Schritt  hält"  (S.  19V)-  '»Die  Einwohner 
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Ein  armfeliger  kleinftidtifcher  Ton,  gänzli- 
cher Mangel  an  wahrer  Gefelligkei  t ,  Bigotterie ,  aber 
wenig  wahre  Frömmigkeit ,  ein  kleinlichter  verfcho- 
bener  Gefcbmack ,  der  in  der  Anlage  ihrer  Gärten, 
ihrer  Grabftätten,  in  ihrer  Kleidung  und  in  ihrer  Ge- 
ringfchatzung  der  paradieGfchen  Natur,  die  6e  um- 
sieht, fich  zeigt,  fcheinen  die  Grundzage  ihre«  Cha- 
rakters auszumachen"  (S.  loa.)-  Doch  gefleht  der 
Vf.  den  Salzburgern  Talent  für  Malere; ,  BiMhaue- 
rey  und  MuBk  zu,  und  giebt  auch  über  die  Gelehr- 
ten Salzburgs  (S.a07  f.)  gröfstentheils  fchon  bekannte 
Nachrichten.  Der  Vf.  hatte  keine  Zeit,  die  Profeffo- 
ren  der  Univerfität  kennen  zu  lernen.  —  Salzburgs 
Handel  bat  dadurch  den  gröfsten  Stufs  erlitten,  dals 
die  Waaren  aus  Italien  nun  durch GraubOndten  gerade 
nach  Ulm  und  Augsburg  gehen.  Ueber  den  Zuband 
und  die  Stimmung  des  Landes  während  der  provüo- 
rilcb  öftreichifchen  Regierung  kommt  (S.  244.)  nur 
wenig  vor.  —  Weiter  gelangt  der  Vf.  über  Reichen- 
lull, und  die  Ramfau  nach  Berchtesgaden,  befcbifft 


den  Königsfee,  befcbreibt  dis Holztriften  und  die  See- 
jagd auf  demfelben,  des  Salzberg  und  die  Berghem- 
fche  Sammlung  aller  Gattungen  Berchtesgadner  Waa> 
ren  und  KunftltOeke.    Wie  der  Zunftzwang  und  der 
Druck  der  Verleger,  den  KunftBeifs  und  den  Wohl- 
ftand  der  Holzarbeiter  in  Berchtesgaden  untergruben, 
wird  auch  hier  erzählt.    Was  der  Vf.  weiter  Ober 
Berchtesgaden  fagt,  ift  ein  Auszug  aus  dem  ztreyten 
Hefte  des  Halleiner  Bothen,  und  aus  Hortmayrt  Ar- 
chive für  SQddeutfchland.    S.  333.  kommt  nur  weni- 
ges aber  den  Zu  ftand  des  Landes  während  der  öftrei- 
chifchen Regierung  vor.    Nachdem  auch  Hailein  be- 
leben worden,  gieng  die  Rückreife  auf  dem  Wagen 
von  Salzburg  nach  htferding,  wo  der  Vf.  die  Ep an- 
gesehen weniger  roh  und  unfreundlich,  als  im  Salz- 
kammergute fand,  und  dann  oach  Krummau  über 
Afchacb,  Landhag,  Aigen,  Kiofter  Schlögl,  Sale- 
nau.  —   Des  Vfs.  Vorliebe  für  Oberöftreich  ift  in. 
dem  Buche  überall  ficht  bar ,  auch  wenn  er  £«  nicht 
(S.  376.)  fo.laut  erklart  hatte. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitätcn. 

Htidetbtrg. 

I  •       .  .  *.  .  ' 

m  A.xn  16.  April  trat  Hr.  Geh.  Hofrath  Ackermann  das 
von  ihm  im  verflofTenen  Jahre  geführte  Proreetorat  an 
den  für  das  künftige  Univerfitätsjahr  zum  Prorector  ge- 
wählten Hn.  Hirchenrath  Schwarz  ab.  Diefen  l'ro- 
rectoratswechrel  kündigte  ein  noch  von  Hn.  Prof. 
Boeckk  vor  feinem  Abgänge  nach  Berlin  gefebriebenes 
Programm  an :  Ohfervarionet  criticae  in  Pindari  primum 
»hjmfkum  Carmen.  (Heid.  28  S.  4.) 

Am  »o.  April  vertheidigte  öffentlich  vro  obtin.  fa. 
culmtc  legendi  der  vor  kurzem  von  der  hiebgen  Univer- 
fität zum  Doctor  der  Philufophie  creirte  Hr.  Gottlieh 
Antou  Gruner  feine  theolog.  Diffort.,  refpiciendum  cjfe  ad 
id  quo  natu:  fit  inter  nominet  7 ejus  Chrißus  confilium,  ad 
%tx  novo  teßamento  difci-plinac  morum  chrißianat  et 
tt  ftincifium.  (Heid.  23  S.a.) 


btirg,  Doctor  der  Philosophie,  feine'  tXfftrt.  tfccologtr«. 
kiflor.  dt  fidti  gnoftotqme  ckrifltanat  idta  tt  ea ,  qua  ad  fi 
invieem  atqtu  ad  fhilofirpkiam  reftrautur,  ratione  /er 
mtnstm  Cltmtutit  AltxandrM.  (Heid,  jo  S.  g. 


Gegen  Ende  des  Aprils  gab  Hr.  Franz  Joftfk 
Muffet,  welchem  vor  einiger  Zeit  die  hiefige  Univerfi- 
tät  das  Doctordiplom   der  beiden  Rechte  eitheilte, 

■      .    *         I        J».  _     I  f.  I  -*    1  m  _  at^ 


Erhaltung  der  juri 
luaug.  Differt.  ift. 

Am  4.  May  vertheidigte  gleichfalls  pro 
tültatt  legendi  Hr.  3»k*nn  Aug.  Wik.  Neander 


II.  Beförderungen  und  Ehrenberougnngen. 

Hr.  Heger,  Doctor,  und  bisher  ordcnih  ProFcttof 
der  Medicin  zu  Heidelberg,  hat  von  dem  Füllten  von 
Leiningen  den  Ruf  als  Leibarzt  erhalten  und  ange- 
nommen. ,'1 

Hr.  Major  vom  Geniecorps  Maxim,  de  Tram*,  durch 
verfchiedene  Abhandlungen  und  Schriften  rühmlich 
bekannt  (z.  B.  durch  die  Befcbreibung  von  Cattau») 
ift  zur  k.  k.  Militärakademie  zu  Neufrach  als  Profeffor 
beftimmt  worden. 

Der  langjährige  verdienftvolle  Director  der  k.  k 
Wiener  Ingenieur- Akademie ,  vortnals  Cabtnets-Se- 
eretär  Jofepbs  IL,  Touffaint  v.  Bourgeois,  k.  k.  Feld- 
marfchallieurcnant ,  ift  zum  Bedauern  des  Publicum* 
ohne  fein  Anfuchen  in  die  Ruhe  verfetzt,  und  der  Ge- 
neral mijor  Joh.  Graf  v.  Kohlt  vom  Ingenie  ur  -  Corp« 
zum  Director  der  gedachten  Akademie  ernannt' 

Der  Hn  Hauptmann  Heike,  Sohn  des  berühmte« 
militärifchen  Schriftftellers  diefes  Namens,  und  Heraus- 
geber der  Zeitfchrift!  „Geift  der  Zeit"  iftbey  demk.k. 
Kriegsarchire  angeftellt. 

Hr.  Mith.  Martini,  zeither  Prediger  in  Acfar,  ift 
als  Tolcher  nach  Maglod  berufen  worden,  uud  hat  den 
Ruf  angenommen.  ■ 


.1 
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Montags,    den  3.  gfunius  18  1 1. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Prankfüht  a.  M.,  b.  Hermann:  gfahrbuck  dir 
Staats  arzneykundt,  herausgegeben  von  £fok.  Heinr. 
Kopp,  der  Arzney  w.  und  Wuadarzoeykunde  Uoc- 
tor,  prakt.  Arzte  und  Prof.  der  Chemie,  Phyfik 
und  ftaturgefcbichte  zu  Hanau  u.  f.  w.  Erfler 
Jahrgang,  itfog.  Xllu.a&aS.  g.  Mit 3.  P.Frank' s 
BildniCs.  Zwtyltr  Jahrgang.  I8©Q.  X  u.  6a 6  S. 
8.  Mit  3.  Bohtt's  Bildnils  und  1  Kpf.  (Zufam- 
meo5Kthlr.8gr.y 

*  ^eitdem  die  Staatsarzneykunde  in  den  neuern  Zei- 
U  ten  von  eben  fo  gelehrten,  als  talentrollen  Män- 
nern bearbeitet  wurde,  find  nach  und  nach  mehrere 
Zeitfchriften  in  diefem  fo  äufserft  wichtigen  Fache  er- 
schienen. Will  man  gerecht  feyn:  fo  mufs  man  ge- 
flohen, dafs  dergröfste  Tbeil  derfelben  nach  einem 
eweckmäfsigen  Plane  angelegt ,  und  auch  der  Inhalt, 
befonders  im  Fache  der  gerichtlichen  Arzoeykunde, 
reichhaltig  genug  war.  Dafs  beynahe  alle  diefe  Zeit- 
fchriften, Yogar,  wie  es  fcbeint ,  auch  Augaßi»'s  treff. 
liebes  Repertori um,  nur  eine  febr  ephemere  Exiftenz 
hatten ,  ift  febr  zu  beklagen.  Ein  folebes  Schick fal 
fcheint  auch,  da  in  den  letzten  Jahren  eine  Fortfetzung 
Vergebens  erwartet  worden,  das  vor  uns  liegende  Jahr- 
buch zu  bedrohen ;  wiewohl  der  BeyfalL,  mit  welchem 
die  beiden  erben  Jahrgänge  beynahe  allgemein  aufge- 
nommen wurden,  hoffen  liefs,  dafs  daflelbe  feine  Exi- 
fteaz  langer  behaupten  würde.  Und  diefes  wäre  be- 
fonders  dann  zu  wünfehen ,  wenn  der  würdige  Her- 
ausgeber noch  ftrenger  in  der  Auswahl  der  ihm  mit- 
getheilten  Auffitze  Teyn,  und  bey  Mittheilung  man- 
cher, an  fich  immer  intereffanter  Nachrichten  mehr 
der  &Qrze  ficb  befleifsigen  wellte. 

Den  Zweck  diefes  Jahrbncbes  giebt  die  Vorrede 
an:  es  foll  neinlich  „denLefer  fowohl  mit eigentfaOm- 
liehen  Abhandlongen  bekanntmachen,  als  auch  mit 
Allem,  was  fnr  die  beiden  Zweige  der  Staatsarzney- 
künde,  medicinifche  Polizey  uncl  gerichtliche  Medi- 
cJn,  wefentlich  gefchehen  ift."  Ein  jeder  Jahrgang 
.  zerfällt  in  zwey  Äbtheilungen.  Die  erffe  enthält  Ori- 
ginalabhandlungen, die  zweite  giebt  die  Forlfchritte, 
Veränderungen,  Thatfachen,  Entdeckungen,  welche 
im  verflofffnen  Jahre  in  Betreff  beider  Fächer  der 
Staatsarzneykunde  vorfieieo. 

ErjUr  Jahrgang    I.  Abhandlungen.  GefundhtUs. 
polizty.  t)Vebtr  Vergiftungen,  von  Hn.  Parof.  Dr.  hVaU 
A.L.  Z.  i8u« 


! 


fort.  Nach  einer  unnöthig  wtitläuftigen  Beleuchtung 
der  unzureichenden  Gmeltnfchen  Definition  von  Gift, 
giebt  der  Vf.  uns  die  feinige :  Gift  nennt  er  alles  das- 
enige,  was  in  den  thierifeben  Organismus  ohne  fmn- 
ich  wahrnehmbare  mechanifebe  Gewalt,  Verände- 
rungen hervorzubringen  vermag,  welche  fo  wichtige 
Störungen  in  der  Organifation  und  dem  Zufammen- 
ftimmen  der  organifenen  Thätigkeit  verurfacht,  dafs 
davon,  es  fey  dem  Anfcheine  nach,  oder  der  Erkennt- 
nifs  verborgen,  der  Tod  erfolgen  kann,  wenn  er  auch 
nicht  immer  wirklich  erfolgt.  Vergiftung  ift  fonack 
diefer  durch  Gift  erregte  Vorgang  feibft ,  er  fey  nun 
als  eine  Begebenheit,  oder  als  eine  Handlung  zu  be- 
trachten. Die  Wirkfamkeit  der  Gifte  t heilt  der  Vf. 
auf  eine  dreyfache  Weife  ein,  indem  fie  entweder 
wahrnehmbare  Störungen  in  der  Organifation  verur- 
facben,  oder  ihre  Einwirkung  ohne  dergleichen  wahr- 
nehmbare Störung  gefebiebt,  oder  beides  vereinigt 
Statt  findet.  (Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  aber  die  De- 
finition des  Vfs.  von  Gift  und  Vergiftung  ins  Detail 
zu  gehen  j  fo  viel  wirdjedem  Arzte  einleuchten,  dafs 


ficb  auch  gegen  diefe  Erklärung  genug  Erinnerungen 
machen  laffen.  Die  Eintbcilune  der  Vergiftungen  ift 
vollends  viel  zu  febwankend,  als  dafs  fie  für  die  ge- 
richtliche Arzneykunde  angenommen  werden  könn- 
te) Als  das  kflrzefte  und  fieberfre  Mittel,  durch 
welches  der  Staat  gegen  Gifte  und  Vergiftungen  wir- 
ken könnte,  giebt  der  Vf.  die  völlige  Entfernung  der 
Gifte  von  der  Gefeüfchift  der  Meofcben  an ;  er  ge- 
fleht aber  auch,  dafs  diefes  nicht  möglich  fey.  Es 
bleibe  alfo  nichts  übrig,  als  die  unnütze  Verbreitung 
folcher  Giftkörper  zu  verhindern ,  und  daher  auf  die 
Apotheker,  Marktfchreyer,  Afterärzte,  Farbeoftoff. 
Händler  u.  f.  w.  ein  Hauptaugenmerk  zu  richten. 
{ Hier  werden  nun  zum  Theil  bekannte  Vorfcbläge 
wiederholt).  Das,  was  zuletzt  aber  die  Erkennt- 
nifs  und  Behandlung  der  Vergiftungen  gefagt  wird, 
verdient  von  jedem  praktischen  Arzte  gelefen  zu  wer- 
den. —  a)  Ueberßcht  dts  Zuflandes  der  Mtdiein  in  Po- 
Itn,  Vom  Hn.  Dr.  IV.  Vor  der  Theilung  war  die- 
fer Zuftand,  wie  fich  fehr  gut  denken  Jäist,  höclift 
traurig ;  uni  er  der  Preufsifchen  Regierung  wurde  auch 
die  Cultur  des  Medicinalwefens  fehr  befördert,  und 
jetzt  —  hofft  man,  nachdem  der  König  von  Sachfcn 
das  Obermedicinal -Directorium  aufgehoben  bat,  dafs 
das  Mediclnslwefen  bald  organiGrt  werden  wird.  — 
3)  üeber  Apolh/iervißtationen ,  und  Übtr  tinige  anders 
die  Apotheken,  fo  wie  die  potizeylicht  and  gerichtlicht 
Chtrtit  betreffende  Gegetiftande.  Vom  Htrausgtbtr. 
Es  ift  febr  wahr,  dafs  die  gewöhnbeben  Vifitationen 
Ii  der 
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der  Apotheken  ein  Gaukelfpiel  find,  welches  man 
dem  Publicum  vormacht,  und  in  welchem  der  PhyG- 
cus  gewöhnlich  eine  erbärmliche  Rolle  fpielt,  durch 
fein*  mangelhaften  Kenntnifle  in  derChemieund  pbar- 
maceutifcben  Waarenkunde  nicht  feiten  dem  Gehol- 
fen ein  mitleidiges  Lächeln  abzwingt,  und  fo  dieärzt- 
liebe  Ehre ,  oft  aber  auch  das  ärztliche  Gewiffeu, 
Preis  giebt.  Um  diefem,  vom  Ree.  häufig  genug  be- 
obachteten and  mehrmals  gerügten  Un  wefen  zu  heuern, 
wünfeht  der  Vf.  (welches  auch  Ree.  fchon  vor  meh- 
reren Jahren  der  Regierung  feines  Landes  vorfchlug), 
dafs  für  eine  ganze  Provinz  ein  in  der  Pharmacie  aus- 
gezeichneter Mann,  der  zugleich  auch  in  der  PhyGk, 
Chemie,  Naturgefchichte  und  in  der  tbeoretifchen 
Arzney  künde  (diefes  letztere  ift  denn  doch  nicht 
durchaus  erforderlich),  gründliche  Kenntniffe  be- 
fitzt, als  Mitglied  der  Gefundbeits  -  Polizeibehörde 
und  bej  dem  Medicinal  Collegium  angeheilt  werde. 
Ihm  fey  die  Unterfuchune  aller  in  die  polizeylich  ge- 
richtliche Chemie  einfchlagender  Cegenftände,  dann 
auch  die  Prüfung' des  Apothekerperlonals,  die  Vifi- 
tation  der  Apotheken,  die  Oberaufsicht  aber  diephar- 
maceutifchen  Inftitute  u.  f.  w.  zu  übertragen.  Nach- 
dem der  einficlitsvolle  Herausgeber  diefes  trefflich  aus- 
einander gefetzt  hat,  giebt  er  voll  händige  Ueberficht 
der  cbemifchen  Agentien,  welche  bey  polizeylich- 
und  gerichtlich  •  cbemifchen  Unterteilungen  erfor- 
derlich find,  und  fchliefst  mit  dem  Wunfche  der 
«//g^mfin»!  Beybehaltuug  der  alten  cbemifchen  Nomen- 
clatur,  und  mit  dem  Vorfchlaee,  ftatt  des  bekannten 
Rectplbuclus  zu  verordnen,. dafs  alle  Recepte  im  Ori- 
ginal  zurückbehalten,  und  zu  Ende  eines  jeden  Mo- 
nats nach  dem  Namen  der  Kranken  geordnet,  zufam- 
mengebunden  und  in  Schubladen  alphabetisch  aufbe- 
wahret werden.  —  4)  Ueberdie  Zuläfjtgkeit  der  Zwahgs- 
mittel ,  Km  die  Schutzpockenimpfung  allgemeiner  zu  ver- 
breiten. Vom  Herausgeber.  Es  i?t  Pflicht  des  Staats, 
gegen  die  Uebel,  die  das  Ganze  botreffen,  Mittel  zu 
ergreifen,  ihnen  zu  heuern.  Er  darf  diefe  Mittel  ge- 
bieten, fobald  er  die  richtige  Ueberzeugung  hat,  dafs 
fie  zureichend  find,  das  Uebel  zu  heben,  und  wenn 
fie  nicht  ein  neues  hervorbringen.  Er  ift  um  fo  mehr 
dazu  befugt,  wenn  er  kein  Individuum  um  des  Allge- 
meinen, um  des  guten  Zwecks  willen  aufopfern  mufs. 
Kann  aber  die  Staatsadminiftration  Bürge  für  den  gu 
ten  Erfolg  jener  Mittel  feyn,  fo  mufs  fie  auch,  wenn 
es  die  Umftände  erfordern,  pofitive  Gefttze  bekannt 
machen,  und  durch  Strafe  den  Ungehorfamen  zu  ih- 
rer Befolgung  anhalten,  um  den  Erfolg  in  feiner  gan- 
zen Ausdehnung  zu  gewinnen.  Ua  nun  .lie  unbe- 
zweifeltften  Erfahrungen  beweifen ,  dafs  die  Vaccina- 
tion,  ohne  dem  Leben  Gefahr  zu  bringen,  nicht  blofs 
eine  Zeitlang,  fondern  auf  immer  vor  den  Menfchen- 
blattern  fichert,  und  dafs  die  Folgen  der  Impfung 
nicht  fo  befchaffen  find,  dafs  fie  den  Nutzen  der 
Sicherung  vor  den  Blattern  überfteigeu :  fo  ift  auch 
der  Staat  berechtiget,  fich  als  Curator  der  Unmün- 
diger» aufzuwerfen ,  und  den  Unvernünftigen  zu  die- 
fer  W  ohlibat  zu  zwingen.    Er  mufs  diefes  um  fo  mehr 


thun  ,  da  hier  einzelne  Glieder  fowohi,  als  all«,  und 
felbft  die  Nachkommen,  an  der  guten  Wirkung Theil 
nehmen.  —     Gewffs  werden  die  mehrften  Aerue 
(denn  leider!  giebt  es  noch  Gegner  der  Kubpockea- 
impfungü)  diefer  Anficht  des  Vfs. ihren Bey  fall  w  hen- 
ken, un  I  daher  auch  wünfehen,  dafs  nach  dem  .Mü- 
ller des  Königs  von  Bayern  und  desFürfien  vonPiom- 
bioo    Lucca  (deren  Verordnungen  hier  mtrgetheiJt 
werden),  dieScbuizpockenimpfung  bald  io  allen  St  um- 
ten  gefetzlich  gemacht  werde.  —    jO  Ueber  die  Ge- 
fahr ,  die  mit  dem  Halten  unnbthiger  Hur.de  verbunden 
iß.    Vom  Hn.  Hofr.  Dr.  F.  tPurzer  in  Marbnrg.  Der 
Vf.  eifert  mit  guten  Gründen  gegen  das  Hallen  unnö- 
thiger  Hunde,  wodurch  die  Gefahr  der  Mittheilung 
der  Hundswuth  erhöhet  wird,  und  fchligt  vor:  die 
Aerztc  follten  Behörden  auf  die  den  Nichtirzten  gröfs- 
tentheils  unbekannten  (von  ihnen  kurz  berührten) 
Thatfachen  in  diefem  Punkte  aufmerkfam  machen, 
und  die  falfche  Sicharbeit  zeigen,  in  der  das  Publi- 
cum bierin  Uber  manches  febwebt.    Aufserdem  müfs- 
ten  fie  das  Volk  in  Kalendern  und  ähnlichen  Schriften 
mit  den  Gefahren  beffer  bekannt  machen,  und  end- 
lich müfsten  geachtete  Männer  durch  Suhfcriptionen 
fich  verpflichten,  keine  unnüthieen  Hunde  zu  halten. 
—  Das  letztere  dürfte  nicht  viel  helfen.    Ift  die  ober- 
fte  Polizeybebörde  von  den  nachtheiligen  Kolgen  der 
zu  vielen  Hunde  überzeugt,  fo  find  von  derfelben  ern- 
fte  Verfügungen  gegen  diefes  Unwefen  zu  erlafien, 
und  die  untern  P  hzeybehörden  find  anzuhalten,  mit 
der  gröfsten  Strenge  darauf  zu  feheo,  dafs  den  Ver- 
ordnungen genau  nachgelebt  werde. 

Gerichtliche  Mediän.  1)  ^wey  ObiucHousfHUe,  zw 
Erläuterung  und  weitern  Ausführung  ewiger  m  meinem 
Verfuche  über  den  Selblmord  w  Bezug  auf  gerichtliche 
Arzneukund*  (Tübingen  1794. «.)  abgehandelter  Momente. 
Von  Hn.  Dr.  C  G.  Elvert,  a)  Eime  Stichwunde  in  das 
Herz,  die  der  Obduction  zu  Folge  uothwendig  von  einen} 
Fremden  bey  gebracht  worden  feynmufste.  Man  fand  au- 
fserlich  unier  der  fünften  wahren  Rippe  eine  etwa« 
fchief  unter  fich  laufende  Wunde  auf  der  linken  Seite, 
\  Zoll  lang;  und  in  dem  linken  Ventrikel  des  H-'rzeol 
zwey,  durch  eine  febr  dünne,  nur  ein  paar  Linien  ftarke 
Haut  unterfchiedene  Wunden,  und  zwar  jede  beinah« 
l  Zoll  lang,  welche  fchief  unterwärts  gegen  die  Spitz« 
des  Herzens  zuliefen,  und  in  die  linke  Herzkammer 
drangen.  Die  Obducenten  fchloffen  hieraus:  da 
der  äufserlicbe  Stich  nur  einfach  war,  fo  mflffe  da« 
Meffer  bey  dem  erflen  Stiche  aus  dem  Herzen,  aber 
nicht  aus  der  Brufthöhle  herausgezogen,  und  jenes 
durch  einen  zweyten  Stich  nochmals  verletzt  worden 
feyn.  Aus  diefem  vifo  reperto  wurde  es  völlig  klar, 
dafs  der  Getödtete  fich  weder  felbft  verletzt,  noch  in 
das  Meffer  eines  Andern  habe  fahren  oder  fich  tto- 
fsen  können.  Die  Juriften- Facultät  nahm  auf  diefen 
phyfifchen  Beweis  auch  volle  Rückficht,  der  feichteo 
Einwürfe  des  Defenfors  ungeachtet,  b)  Obduction  ei- 
ner Selbftmbrderin.  Es  wurde  ein  Beinfplitter  über  ei- 
Zoll  lang,  vwrn  dumpf ,  hinten  uod  auf  beiden 
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Seiten  fpitzig,  tob  unregelmäfsiger  Figur,  in  der  Mitte 
fichelförmigeo  Forttatzes  der  harten  Hirnhaut  ge- 
len.  Aus  der  Abwefeoheit  fonfttger  Verletzuq- 
,  aas  dem  im  Magen  vorgefundenen  Waffer,  und 
den  andern  Tag  noch  bey  einer  kühlen  Witterung 


beobachteten  Flüftigkeit  des  Bl 
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ducenteo  fehr  richtig,  dafs  die  melancholische  Perfon 
ficb  feJbft  ertrinkt  habe.  —  2)  Skizze  fixer  Ge- 
fcnkhte  der  gerichtlichen  Arznei/künde.  Vom  Heraus- 
geber.  Eine  fehr  gelungene  Darfteilung.  —  3)  Be- 
fund und  Obductionsjchein  über  den  nach  erkaiUneH 
Stichwunden  verdorbenen- P.  O.  zu  O.  Ein  fchlech- 
ter  Fun«tfcbein  und  ein  erbärmliches  Erachten  find 
nicht  erbaulieb  zu  lefen.  Nach  unferm  Dafürhalten 
theile  man  foiche  Saoben  nicht  mit.  Dem  Facuitiften 
kommen  ß«  oft  genug  vor,  und  für  den  gericbtlioheu 
Arzt  find  fie  eben  fo  wenig  belehrend,  als  die  weiland 
BaidingerfcbeSammlung  fcnJechrer  Recepte  es  für  den 
praktifchen  Ar«  war.  —  4)  Obduetion  eines  todt ge- 
fundenen Kindes.  Vom  Hn.  Dr.  Kraus.  Ein  nach  al- 
len Hegeln  der  Kunft  abgefaßtes,  jedem  gerichtlichen 
Arzte  als  Mufter  zu  empfehlendes  Vifum  repertum.  — 
5)  Welch*  Anwendung  kann  der  Rechts  gelehrte  von  dem 
Studium  der  gerichtlichen  Arzneykunde  machen  ?  Vom 
Herausgeber.  Der  Recbtsgelehrte  mufs  ficb  mit  dem 
HtfUtrifchen  der  verfchiedenen  Gegenwände  der  gericht- 
lichen Arzneykunde  bekannt  machen,  und  dann  wird 
er  gewifs  mit  gröfserm  Vortheile  einer  Obduetion 
bey  wohnen,  mit  weniger  Hindernifs  die  Stelle  eines 
Inquirenten  uod  Richters  in  vielen  Fällen  bekleiden, 
und  die  Verteidigung  eines  Beicbuldigten  vielfeitiger 
Obernehmen  können,  als  wenn  er  ganz  fremd  in  die- 
fei»  Faobe  ift.  ( Es  mufs  jedoch  die  gerichtliche  Arz- 
neykunde nach  einem  ganz  befondern  Plane,  mit  ei- 
ner voraufgehenden  Propä  deutik,  welche  die  man- 

Selnden  Vor-  und  Hülfskenntnifft  in  Etwas  erfetzt, 
em  jungen  Rechtsgelehrten  auf  (Jniverfitäten  vorge- 
tragen werden,  weffn  fie  ihm  verftändlicb  und  von 
Wulzen  feyn  foll.}  —  6)  Ueber  Vergiftungen  in  gt- 
richtlich  .  medietnifcher  Hinficht.     Vom  Herausgeber. 
Gegen  die  hier  aufgehellte  Erklärung  der  Vergiftung 
läfst  Geh  erinnern,  dafs  chemifche  Wirkungsart  dem 
Begriffe  des  Giftes  gar  nicht  wefentlich  fey,  da  auch 
von  blofs  meebanifeh  wirkenden  Subftanzen  ähnliche 
Wirkungen,  wie  von  fcharfen  Giften,  hervorgebracht 
werden.    Aus  welchem  Grunde  will  man  denn  fein 
zerftofsenes  Glas  nicht  zu  den  Giften  zählen ,  da  daf- 
feJbe  vielleicht  eben  fo  fchneli  tödtet,  als  der  Arfenik, 
eben  diefeiben  Zerftörungen  in  dem  Magen  hervor- 
bringt, als  diefer,  wovon  Ree.  ein  fehr  merkwflrdi- 

{res  Öeyfpiel  kennt.  Dafs  ein  jedes  Gift  mit  chemi- 
cher  Gewalt  im  Organismus  wirke,  ift  übendiefs  ein 
"Widerfprnch  mit  dem  von  dem  Vf.  kurz  vorher  ge- 
gebenen Begriffe,  nach  welchem  das  Gift  mittelft 
chemifcher  Action  oder  durch  Veränderung  der  Erre- 
gung wirkt.  Auch  laffen  fich,  nach  dem  einmahl  an- 
genommenen Begriffe  von  Verletzungen,  Vergiftun- 
sen nicht  zu  ihnen  zählen ,  wenn  gleich  beide  darin 
~—  Aehnlichkait  haben,  dafs  fie  Störungen  der  Ver- 
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richtungen  hervorbringen.  —   Nachdem  der  Vf.  die 
Wirkfamkeit  einiger  Gifte  auf  den  Körper  nach  den 
Vorzüglithften  Autören  angegeben  hat,  kommt  er  auf 
feine  Eintbeilung  der  Letalität  der  Verletzungen,  die 
entweder  unheilbar,  oder  fchwerheilbar,  oder  leicht- 
heilbar find.    Abgesehen  davon,  dafs  die. unheilbar« 
tödtlichen  Verletzungen  nichts  anders,  als  die  abfo- 
_Jut- tödtlicben  find,  To  kann  man  diefer  Eintheilune 
"vorwerfen,  erflens:  dafs  das  fchwer-  und  leicht,  heil- 
bar fehr  relativ  und  vielen  Mifsverftändniffen  und 
Deutungen  ausgefetzt  ift,  welches  bey  der  Beftim- 
mung  der  Gefahr  und  Tödtlicbkeit  der  Verletzungen 
durchaus  vermieden  werden  mufs;  zweyttns:  dafs  Ge 
die  Gröfse  der  VerfchulduQg  des  Thäters  nicht  im- 
mer genau  und  wahr  beftimmen  könne,  indem  das 
fchwer •  und  leicht-  heilbar  auch  von  der  (mehr  ,  oder 
weniger)  gefebickten  oder  ungefchickten  .ärztljchen. 
Hülfe  abhängt.  — :  7)  Merkwürdiger  FM  einer  Kopf' 
Verletzung.    Vom  Herausgeber.    Ein  Jude  bekam  mit 
dem  Gefäfse  eines  Säbels  einen  Schlag  auf  die  linke 
Seite  des  Kopfes,  wobey  die  Parirftange  in  dejr  Schä- 
delhöhleftecken blieb,  ohne  dafs  Sinnlofigkeit,  Schlaf- 
facht,    apoplektffche  öder  convulßvifche  Zufalle 
folgten.   Nach  mehrmals  vorgenommener  Trepana- 
tion ftarb  er  am  fünfzehnten  Tage  nacb  der  Ver- 
letzung ;  bey  der  Section  fand  man  die  Parirftange  mit 
dem  abgebrochenen  Ende  in  dem  Hirnbalken,  und 
mit  dem  runden  ragte  fie  fchräg  nach  oben  hervor.  — 
8)  Ueber  einige  neuere  Einteilungen  der  Verletzungen, 
rückficktlick  ;ihrer  Letalität.  Vom  Herausgeber.  Sehr 
gegründete  Einwürfe  gegen  die  von  Gebet  und  Kaufch 
vorgefchlagenen,  zum  Theil  fchon  in  diefer  Zettung 
gewürdigten  Einteilungen.  —   .II.   Ueberficht  der 
Fortfehritte ,  Entdeckungen  und  Veränderungen  in  der 
Staats  arzn  eykunde ,  fo  wie  Überhaupt  aües  defftn,  was 
in  dem  verftoffenen  gfakre  (1807)  gefchehen  tfl.    1)  Medi- 
tinalwefen.   Hierher  gehörige  Verordnungen  aus  meh- 
rern Staaten.     2)  Polizei/vorkehrungen ,  km  der  Pfu- 
fchtrey  in  der  Heilkunde  zu  fleuern,  und  populäre  medi. 
cinifche  Anweif ungen  zu  verbreiten-   3)  Sorge  für  gt- 
funie  Speifen  und  Getränke.   F.ine  fehr  reichhaltige  Ru- 
brik.    4)  Medicinifcht  Statiflik  und  Geographie.  Es 
werden  Nachrichten  von  der  Population,  deren  Zu- 
und  Abnahme,  den  Todesarten,  Krankheiten  u.f.w. 
mehrerer  Länder  und  Städre  gegeben,  die  wir  künf- 
tig, zur  Erfparung  des  Raums,  in  tabellarifcher  Form 
mitzutheilen  vorfchlagen.    5)  Poliztyverfügungtn  zur 
Entfernung  endemifcher,   epidemifchrr  und  coutagiöfer 
Krankheiten.  6)  Kranken-  und  Rettun gsanßalten.  i)VtJ 
terinärpolizey.   Verordnungen  gegen  den  Milzbrand, 
Nachrichten  von  Veter inärfchulen ,  Preisangaben. 
8)  Meduinifch. polizeiliche  Miscellen.    Gerichtliche  Me- 
dicin.   Was  alle  dlefe  unter  II.  aufgeftelJten  Rubriken 
betrifft,  fo  beweifen  fie  den  grofsen  Fleifs  und  die 
Beiefenbeit  des  Herausgebers,  und  Ree.  möchte wün- 
feben,  dafs  der  Raumes  ihm  erlaubte,  das  lnteref- 
fantefte  auszuheben,  um  diejenigen  Staatsrate,  wel- 
che diefes  Jahrbuch  noch  nicht  befitzen,  zude  fen  An- 
schaffung zu  reizen.     Cbrrtfpondenznackrickten ,  von 
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der  mufterhaften  Quarantaineanftalt  zu  Marfeille,  von 
der  VerfafTung  des  Medicinalwefens  im  Rhein-  und 
Mofel  -  Departement ;  treffliche  Bemerkungen  zu  der 
Gefchichte  der  Wiederbelebung  eines  ertrunkenen 
Knaben  u.  f.  w.  —  Den  Befchlufs  diefes  Bande« 
macht  eine  Ueberficht  der  Literatur  der  Staatsarzney- 
kunde  des  J.  1807. 

(D«r  BcfekluJ*  folgt.} 

»  r 

STATISTIK, 
Prag  gedr.  b.  Haafe:  Balbin's  Libtr  curialis 
Gap.  VI.  von  den  verfchiedentn  Gerichtsköftn  des 
Königreichs  Böhmen.  Üeberfetzt  und  mit  einem 
Commentar  verfeben ,  von  ßofoh  Grafen  von 
Auersberg,  Oberltlandrichter  u.  LandrechtspraTi- 
denten  im  Königreich  Böhmen,  der  köoigl.  Böhm. 
*  und  OÖtting.  gelehrten  Gefellfchaften  Ebrenmit- 
gliede.   Erjler  Band.  18 10.  370  S.  gr.  8> 

Diefe  neue  Arbeit  de«  Hn.  Grafen  ift  der  Anfang 
einer  fehr  verdienftlichen  Gefchichte  derMämratlichen 
Gerichtsbehörden  in  Böhmen.  Balbin's  Libtr  cu- 
rialis fchwimmt  als  Text  nur  in  den  Noten  oder  im 
Commentar ,  das  ungleich  mehrere  ift  des  Hn.  Grafen 
eieene  Arbeit.  Wo  es  privilegirte  Stände  giebt,  eiebt 
es  auch  im  Gerichtswefen  allerhand  Anomalien,  Viel- 
fachheiten und  Verfchiedenheiten,  aber  auch  die 
Kennmifs  Hiefer  gehört  der  Gefchichte  an.  In  diefem 
Bande  erhält  man  folgende  Nachrichten.  1)  Vom 
Oberßkammer-  und  Hof  gerieht.  Diefe«  hat  Kailer  Jo- 
fenh  II.  aufgehoben.  Der  oberfte  Landes  •  Hofmei- 
fter  war  allemal  Vorfitzer  defrelben,  daher  erhält  man 
hier  das  Verzeichnis  der  böhro.  Lande*  Hofmeifter 
feit  1436.  S.  43-  »ft  «oe  Probe  de«  1658  vor  diefem 
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Gerichte  verhandelten  Proceffe*  eingerückt.'  Auch 
die  Beyfitzer  diefes  Gerichts  find  bis  1778  verzeichnet. 
2)  Vom  Präger  Burggrafenrecht.  Der  Burggraf  in 
Prag  bat  zu  feiner  Amtsbefoldung  noch  bis  jetzt  den 
Genufs  einiger  Güter  und  Realitäten,  deren  Ver  zeich - 
nifs  (S.  148 )  eingerückt  ift  —  andere  derfelbeo  find 
fchon  verkauft  (S.  150).  Der  Poften  eines  Oberft- 
Burggrafen  in  Böhmen  hat  eioige  Ähnlichkeit  mit 
der  Palatinalwürde  in  Ungern ;  unter  den  feiner  Ge- 
richtsbarkeit zugewiefenen  Sachen  waren  befonders 
die Grenzftreitigkeiten.  Jetzt  ift  auch diefer  Gerichts- 
hof aufgehoben,  und  der  Obarft  Burggraf  ift  nur  po- 
litischer Landes  •  Gouverneur.  Intereffant  ift  das  Ver- 
zeichnifs  der  Burggrafen  feit  bis  auf  die  neue- 

ften  Zeiten  (S.  t$2t),  welchem  auch  die  Lifte  der 


glieder  diefes  oberft en  Tribunals  von  1287  — 1485  snd 
von  1542  -  1781  find  verzeichnet.    Die  oberften  Land- 
richter (£fndices  Curiae  von  Böhmen)  werden  S.  362 
verzeichnet,  bis  zu  dem  Vf.,  dar  diefe  Würde  itfoj 
Oberkam.     Jetzt  ift  das  Landrecht  die  erfte  Inf  tanz 
in  adligen  Proceffen;  mit  ihm  ift  die  Landtafel  ver- 
bunden.   Der  weitere  Zug  der  Streitfacheo  geht  an 
das  Appellationsgericht.    Merkwardia  ift,  dafs  die 
Böhmen  feit  dem  Oberft  -  Landriehter  Putba  von  Ri- 
femberg  1482  in  die  Bücher  der  Laodtafei  alles  buh- 
mifch  eintrugen.     In  das  Verzeichoif*  der  Oberft- 
Burggrafen  iu  befonders  manches  Hiftorifche  zur  Auf- 
hellung der  bohmifchen  Gefchichte  eingeftreut.  Dia 
Verdien  fte  der  letztem  Oberft- Burggrafen,  Rotten- 
bann,  Lazanzky,  Stampach,  Chotek,  werden  mit 
einigen  Worten  gefchildert. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

Der  Archiaier  und  Ritter  vom  Danebrogordcn  Brun, 
die  ift  zum  Pi  ilfes ,  der  Dbctor  Jacobi  zum  Viccprdfes, 
der  Profeffor  Mynfter  zum  Secretar  der  königl.  medi- 
cinifchen  Gefelll'ckaft  zu  Kopenhagen  erwählt  worden. 
Vom  Prof.  Bang  wurde  in  eben  diefer  Gefellfchaft  eine 
Abhandlung  iiltr  die  Klugheit  der  Aerut  im  Umgange, 
imd  von  dein  Aichiater  Brandit  eine  andere  de  morbo 
in  Hoifathe  nonnttllit  regionibut  graffantc  contagiofo  ex  gene- 
m  Icyrae  cbftrvationes  vorgelefen. 


II.  Vcrmifchte  Nachrichten. 


DemOberhofmarfchall  ILuak,  dem  Prof.  H.  C.  Ocrflädt 
und  dem  Dr.  Med.  P.  Scheel  zu  Kopenhagen  ift  höcbften 
Orts  die  Unterfuchung  ubertragen  worden,  in  wie  fern 
der  Gehrauch  der  Theriixjlatnpcn  in  öffentlichen  Stiftun- 
gen zur  Erleuchtung,  zum  Kochen  uud  zu  andern  Ge- 
genliiLnden  mit  Isutzea  atigewendet  werden  könne.  — 


Der  König  hat  erlaubt,  dafs  auf  Koften  der  ktfnigl. 
Kaffe  ein  ausführliches  Verzeicbnifs  über  die  Pflanzen 
des  botanifchen  Gartens  zu  Kopenhagen  mit  beygefüg- 
ten  fpeeififchen  Charakteren,  wonach  die  Pflanzen  die- 
fes Gartens  geordnet  und  numerirt  werden  können, 
herausgegeben  werden  möge,  und  dafs  die  Einnahme 
von  dem  Abfatze  diefes  Pflanzenkataloges,  zufolge  de* 
Prof.  Hornemannt  deshalb  übergebener  Vorftellung,  zur 
Vermehrung  der  Bibliothek  des  botanifchen  Gartens  an- 
gewendet werden  folle.  Ueberdiefs  lind  eben  die/er 
Bibliothek  von  dem  Könige  400  Rthlr.  gefchenkt  wor- 
den, um  dafür  das  wichtige,  und  in  Kopenhagen  bisher 
vermifste,  liotani fche  Werk :  Ieonet  et  dtjcriptionif  grami- 
num  cmflriMorum,  Auct.  N.  TL  Hoft.  Vind.  1797  —  15105. 
anzufchaffen.  —  Der  Geb.  Conferenzrath  J.  Büloie> 
eu  Sanderumgaard  in  Fyen  ,  läfst  zur  Beförderung  des 
botanifchen  Studiums  eine  Anzahl  junger 


von  dem  durch  feine  vortrefflichen  Zeichnungen 
Flora  danica  bekannten  Blumcnmaler  J.  T.  Bayer 
der  ßlumenzcichnung 
unterrichten. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Frank*,  a.  M.,b.  Hermann :  Jahrbuch  der  Staatsarz. 
neykundt,  h^ausg.  von  ^ofc.  /W.  A>p  u.f.w. 

(  BejbUuß  lUrU  AW  151.  a^WW 


Zwryttr  Jahrgang.    I.  Abhandlungen.  Bemerkungen 
über  das  Syßem  der  Staatsarzneykunde  in  Hinjicht 
•xuf  Einteilung  und  Bezeichnung.    Als  Einleitung  in 
liefen  zweyten  Jahrgang,  vom  Herausgeber.  Nach- 
dem der  Vf.  den  Namen  Staatsarzneykunde  gegen  die 
Kritiker  einiger  neuern  Aerzte,  die  an  allem  Alten 
Anftofs  nehmen,  weil  es  alt  ift,  Vertheidigt,  und  die 
begriffe  ihrer  einzelnen  Zweige  ,fehr  gut,  befriedi- 
gender  als  Rec.es  irgendwo  gefunden  hat,  aus  ein 
ander  gefetzt  hat, 'giebt  er  uns  ein  neueres.  Schema 
für  ein  Syftem  der  Staatsarzneykunde.    In  Hinficht 
der  Grfundhntspoiizty ,  welche  in  djateitfche  Polizey, 
therapeutifche  Pobzey*  Polizey, des  i\|edicinalwefens, 
inediciuifcbe  Statiftik  und  Geographie,  Volksarzney- 
kuude.  uqd  yeterioärpoj>zey  eingetheilt  wird ,  giebt 
Ree.  dem  Entwürfe  allen  Beyfall    Was  aber  die  ge- 
richtliche Median  betrifft:  fo  würde  man  doch  wohl 
fyftematifcher  verfahren,  wenn  nun  d«o  formellen 
Theil  von  dem  materiellen  Jcharf  fooderte,  und  in 
dem  letztern  zuerft  die  Gegenftlnde,  welche  (meh- 
-rcotheihj)  nur  bey  lebenden  Perfonen 1  zu  uaterluchen 
■vorkommen,  dann  die  Gc^enftände,  welche  nur  an 
Leichnamen  zu  unterfuchen  find,  und  endlich  die  Un- 
lerfuchungan  unbelebter  Subßanzen  abhandelte.  —  Ge- 
Junikeitspalizey.    l).  Ueber  die  Landärzte  in  'Bayern. 
Von  einem  baverifch  .1  Landger  icblsarzte.'   Es  war 
«ine  unglückliche  Idee  eines  fonft  fcharffionigen  dcut- 
fchen  Arztes»,  in  ejnem  jeden  Staate  eine  eewiffe  An- 
aahl ärztlicher  Routiniers  zu  bilden,  und  ihnen  die 
Ausübung  der,  praktiMien  Aledicin,  befonders  f. ir- 
den Landmann  und  die  ärmern  Volks  klaffen  zu  iiber- 
Jafi'en.    Mag  in  .indem  Ständen'  Halbgelehrfamkeit 
nicht  von  fo  grofsem  Nachtheil  für  das  Allgemeine 
Jeyn,  in  der  Heilkunde  ift  fie  es  ge'wifs.    Bey  den 
HeilskQnftlern  darf,  wenn  von  der  innen  zu  erl hei- 
lenden Licenz  zur  Ausübung  ihrer  Kunft  die  Rede 
ift,  nie  ein  Routinier  dazu  gelangen;  fondern  es  ift 
vielmehr  die  heiligfte  Pflicht  des  Staats,  mit  der  größ- 
ten Strenge  darauf  zu  fchen ,  dafs  nur  fulche  Aerzte 
exiftiren ,  welche  die  Heilkunde  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange wiffettfchaftlich  erlernt  haben.    Nur  von  folchen 
Aerzten  kann  die  leidende  Menfehheit  Geh  wahre 
Hälfe,  die  Kunft  weitere  Ausbildung,  und  der  Staat 
reellen  Nutzen  verfprechen;  nicht  von  Halbwiffem, 
die  ohne  alle  grandliche  Vorkenntniffe  ihren  Curfus 
A.  L.  Z.  ig  11.   Zweyter  Band. 


in  ein  paar  Jahren  gemacht  haben.  Und  mit 
Halbgelehrten  foll  die  wichtige  Volksklaffe,  die  der 
Landbewohner,  fogar  auch  der  vom  menschlichen 
Elende  ohnehin  Niedergebeugte,  der  Arme,  zufrie- 
den feyn,  und  dem  Reichen,  bey  allen  irdifeben  Vor- 
theilen, welche  diefer  voraus  hat,  aueh  in  Krankheits- 
fällen fo  auffallend  nachgefetzt  werden?  Nein!  das 
kann  kein  Staat,  der  fo  weife  regiert  wird,  wie  der 
bayerfebe,  wollen,  und  Ree.  glaubt  beynahe  Ober- 
zeugt  zu  feyn,  dafs  die  wichtigen  Grande  des  Vfs. 
des  vorftehenden  höchft  intereffanten  Auffatzes,  der 
zugleich  fehr  zweckmäfsige  Vorfchläge  zur  Verbef- 
ferung  der  Krankenpflege  des  Landmanns  enthält, 
eine  Aerirterung  >°  Hinficbt  der  Ahftellung  der  Land- 
ärzte (Routiniers)  in  Rayern  bey  der  humanen  Re- 
gierurig diefes  Landes  bewirken  werden. —  a)  Ueber 
die  Aufhebung  der  Findel.  undWatfenhdurer.  Vom  Hn 
Dr.Pfeufer,  Bamberg1.  Phyficus  zi 


beleuchtet  die  Grflnde  gegen  die  Errichtung  und  Fort- 
da  uer  fofeher  öffentlicher  An ftalten,  u><d  Ipricht  deo- 
lelbeo  den  Vorzug  Vor  der  Privat -Erziehung  der  VVai- 
feri-  und  Findelkinder  zo.  Wer  wollte  hiemit  nicht 
flbereinftimmen:"  denn  „das,  was  in  den  allgemeinen 
Erziehungshäufern  in  Miniatur  gefunden  wird,  ftellt 
'fich  hier  (bey  der  Privat  -  Erziehung)  in  grotesken 
Farben  dar.**—  Gerichtliche  Medicin.  1)  Öbducüons- 
beruht  und  Gutachten  über  eine  Frau,  die  durch  eine  ab. 
folut  -  tüdtliche  Hälsttmnde  umkam;  wobey  die  Frage 
entftand:  ob  die  VeHetzung  von  ihr  felbfl.  oder  von  an. 
dem  bey  gebracht  worden  fey.  Die  tödt  liehe  Verletzung 
befand  in  einer  Wunde,  welche  von  der  linken  Seite 
in  der  Gegend  der  Articulation  des  Schloffelbeins  mit 
den  Schulterknocben  anfing,  fchief  ab  -  und  vorwärts 
über  die  Gegeud  des  Kehlkopfes  in  einer  krummen 
Linie,  deren  Sinus  etwa  6  Zoll  lang  war,  und  nnch 
Aber  einen  halben  Zoll  breit  gegen  die  rechte  Seite 
lief.  Es  blieb  zweifelhaft,  ob  die  Frau  fich  die  Wunde 
felbft  beygebracht,  oder  ob  fie  ihr  jemand  anders  ver- 
fetzt hatte.  Die  Gründe  fOr  das  eine  und  das  andere 
find  in  dem  Erachten  genau  angegeben.  —  3)  Di« 
Unzulüffigkeit  ärztlicher  Entfcheidungen  über  männii. 
shes  UnvermUgen ,  welche  er  bereits  in  einer  „Tübin- 
gen i8cs  s. '  herausgegebenen  Schrift  erwiefen  hat, 
noch  einmal  zur  Sprache  gebracht,  vom  Hofmedicus 
Dr.  Elvert  zu  Cannftedt.  Hauptsächlich  gegen  den 
Ree.  der  erwähnten  Schrift  in  der  Salzb.  med.  chir. 
Zeil.  1808.  2.  Bd.  Nr.  44.  S.  289.  gerichtet.—  3)  Ob- 
ductionsfiericht  Uber  die' Todesart  eines  im  Waßer  gefun- 
denen eil/jährigen  Mädchens.  Vom  Hn.  ProfT  Remer  za 
Helmftädt  (jetzt  zu  Königsberg).  Ein  fchöner  Bey- 
trag  zu  der  Lehre  von  der  Todesart  Ertrunkener, 
iLk  ^vor- 
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worin  die  Gründe,  dafs  das  Kind  lebendig  ins  Waffer  allen  Werth -abfprechen  wollen,  vorgehenden  Schlufs 
gekommen  und  in  demselben  ertrunken  fey,  mit  der  zu  gewagt  finden  werden,  läfst  fich  denken. —  7)  Ob- 
gröfirten  Umncbt  und  GrQndlicbkeit ,   die  man  in   duction  eines  heimlich  gebornin  ermordeten  Kinde*  und 


&ect  Jons  berichten  der  Art  feiten  antrifft,  dargeftellt 
werden.  Am  Scbluffe  des  Auffatzes  fügt  der  Vf.  noch 
die  Bemerkung  hinzu,  dafs  es  zu  wünfcben  wäre, 
der  gericbtl.  Arzt  möge  forgfältiaer  von  den.  Bege- 
benheiten, welche  in  der  GeTchichte  der  von  ihm  zu 
obducirenden  Perfon  liegen,  und  Einflufs  auf  die  Ka- 
taftrophe,  welche  feine  lntercef6on  nothwendig  macht, 
gewonnen  haben,  unterrichtet  werden,  als  es  in  den 
xnehreften  Fällen  gefchieht.  Auch  bittet  er  alle  obrig- 
keitliche Behörden,  den  obducirenden  Aerzten  die 
Fragen,  deren  Beantwortung  fie  verlangen,  fo  be- 
stimmt und  fo  vollftändig  vorzulegen,  als  möglich. 
Wir  ftimmen  in  beiden  Wünfchen  überein,  zweifeln 


der  Keße  von  Jechs  fchon  langer  verfcharrt  gett/efenen  Kin- 
dern. Vom  Hn.  Hofr.  Baumer.  liier  fcbwamraen  die 
.Lungen,  zafammeu  mit  dem  Herzen  und  in  kleinen 
SlQcken  zerfchnitten ,  auf  dem  Waffer,  und  doch 
fchloffen  Obducenten:  dafs  das  Kind  zwar  lebendig 
durch  die  Geburtstheile  gegangen  fey,  dennoch  aber 
weder  refpirirt, '  noch  der'  kleine  Kreislauf  Statt  ge- 
habt habe,  weil  die  Lungenflügel  nach  dem  Kucken 
zurückgezogen,  in  ihrer  Subftanz  dicht,  von  keiner 
Luft  aufgetrieben ,  noch  in  ihren  Gefäfsen  erweitert 
und  mit  Blut  angefüllt  waren.  Mit  Hecht  rügt  der 
befcheidene, Herausg.  mehrere  erhebliche  Mängel  bey 
der  in  diefem  Falle  angeheilten  Lungenprobe,  ui  ' 


aber,  dafs  die  Gerichte  auf  den  erftern  Rücklicht  neh-  es  kann 'fich  diefeibe,  nach  unferer  U  eberzeug  un 

tnen  werden,   da  felbft  berühmte  Crimiualiften  be-  zu  gar  keinen  gerichtlich-  mtdicinfchen  Beweife  quali- 

kaupten,  dafs  der  Arzt  blofs  ex  vifo  et  reperto  urtbei-  ficiren,  da  b?y  dem  Experimente  nicht  alle  Vorfcbrtf- 

len  müffe,  und  es  mitunter  fogar  in  ihren  Urtheln  ten  und  Erfcheinungeir  beobachtet  vorden  find,  wo- 

rügen,  wenn  der  Phyßcus  Geh  z.  B.  bey  der  Qb-  durch  die  Lungenprobe  aneih  Werth  erhalten  kamt, 

duction  eines  heimlich  gebornen  (  erftickteo}  Kindes  Wir  wollen  indefs  hie  durch  keine  Zweifel  gegen  da», 

um  den  Hergang  bey  der  Geburt  erkundigt  hatte.  —  was  auf  Veranlaffung  des  Herausgebers  der  Hr.  Höfa. 

4)  Der  Hermaphroditismus  in  gerichtlich •  medicinij eher  Baumer  in  einer  Nachfchrift  fagt,  erregen,  vielmehr 

BinftchL    Vom  Hn.  Dr.  Schneider  in  Fulda.   Ein  be-  find  vrir  mit  ihm  überzeugt,  dafs  e»  neugebornea 

fonders  durch  die  Literatur  des  Gegenftaodes  fich  Kind'  nicht  refpirirt;  fdlglieh  such  ehr  cercutus  fim- 

auszeichnender  Beytrag  zur  Gefchichte  aller  bisher  guinis  nrinor 'nicht  Statt  gehabt  nahen  könne,  Wenn 

bekannten  Zwitterarten,  der  aber  in. gerichtlich -me-  die  Höhle  der  Bruft  von  den  Lungen  nicht  angefüllt 

«Ucinifcher  Hinficht  nichts  Neues  enthält:  denn  die  ift,  diefe  nach  dem  Rücken  zurückgezogen  und,  der 

am  Sehl ulfe  aufgeworfenen  Fragen  find  längft  beant-  linke  Flügel  das  Pericärdium  nicht  bedeck t,J  fanden 

wortet.  —   5)  Ueber  die  Beurtheifung  der  bey  Sectio,  diefes  frey  erfcheiot:  bey  einer  foicheo  Erfcbeioung 

men  vorgefundenen  Flechen  in  den  .  magen.    Nebft  der  mögen  die  Luftgen  fehw>fmirn?n,  oder  nicht.  — *#>  Ob> 

merkwürdigen  Obduction  des  Obergenerals  Hocke,  als  duetionsbericht  und  Gutachten  Ober  eine  abfolnt- Ntftäcie 

belehrendes  Btyfpiel.  Vom  Hn.  Dr.  H'endtlfladt ,  vor-  Kopfverletzung,  bey  der  fich  aber  er {l  den  &ten  Tag 

mals  Phyficu^  zu  Wetzlar.    Flecken  am  Magen  rflh-  der  tiidtlicke  Ausgang  ehßeüte.  Vom  Hn.  Dr.  Kraul), 

ren  nicht  immer  von  Vergiftung  her,  fqndern  fie  kön-  Landphyficus  zu  Hirafeld  an  der  Fuld.  Ein  Tbeü  det 

Den  Folgen  einer  blofsen  Entzündung ,  nach  dem  Tode  Subftanz  des  Gehirns  war  durch  eine  Wnnde  am  Hin» 

durchgefebwitzter  Blafengalle  (diefs  war  bey  dem  terhaupte  verloren  worden;  die Geiffeskrifte  des Ver- 

Obergeneral  Hocke ,  den  die  franzöf.  Wundärzte  für  letzten  blieben  immer,  wie  die  eines  Kindes  von  3  — 

vergiftet  ausgaben,  der  Fall),  theils  auch  Wirkung  4  Jahren.   Seine  Sebekraft  war  und  blieb  bey  offnen, 

von  äutserer  erlittener  Gewalt  und  SugiJlationen  zwi  hellen  und  unverletzten  Augen  ganz  verloren,  das 

fchen  den  Magenhäuten  feyn.  Am  häufigften  fey  wohl  Gehör  hfngegeh  war  merklich  exaltirt.    Die  form er- 

ausgefchwitzte  Blafengalle  die  Urfache  verdächtig  bar fte  Erfcneinung  war,'  dafs  die  Idee  von  feiner  Fr 


Scheinender  flecken.  —  6)  Gerichtlich  -  medicinifche 
Beytr'dge.  Vom  Hn.  Dr.  und  Landphyf.  H.  zu  F.  Der 
«kleine  Beytrag  zur  Arfenik Vergiftung "  hätte  füg- 
lich wegbleiben  können;  der  „  Obductionsberioht  des 
im  Mühlgraben  zu'R  todt  gefundenen  Kindes"  ift 


und  Kindern  —  die  einzigen  in  feiner  erften  Bewufst» 
lofigke  t  —  ganz  verlofchen  war,  fo  bald  er  zu  fich 
felbft  zu  kommen  anfing.  Dagegen  erwachte  bey  ihm 
eine  andere,  und  zwar  ganz  fauche,  Idee  von  feinem 
fchon  vor  vielen  Jahren  verftorbnen  Vater. — Auffallend 


deshalb  nicht  unintereffant,  weil,  des  fehr  hohen    war  es  uns,  dafs  der  Obductionsbericht  blofs  von  1 

Wundarzte,  das^  Gutachten  aber  ausfcbh'efslicl 
dem  Phyficus  unterzeichnet  ift.    Das  follte  doeb  bet- 


{eaebtet,  in  den  Eingeweiden  der  Bruft  von  derfel- 
eu  nichts  zerftört  war,  und  diefe  fich  daher  (auch 
nach  des  Ree  Ueberzeugung)  zur  Lungenprobe  qua- 
h'ficirt;  aus  welcher  die  Obducenten  fchlo'fen,  dafs 
das  Kind  zwar  lebendig  geboren  «orden,  allein  im 
Augenblicke  der  angefangenen ,  aber  noch  nicht  voll- 
endeten, Refpiratiun  fogleicb  nach  der  Geburt  fchon 
wieder  zu  leben  aufgehört  habe.  Dafs  die  Gegner 
der  Lnnßer,P,,>be'  un»«r  denen  es  auch  ietzl  wieder 


des  nicht  feyn.  —  9)  Med.  gerichtliche  [fnterfucknng 
einer  Arfenikvergißung.  Vom  Hn.  Dr.  IV.  H.  L.  Barges. 
Med.  und  Sanit.  Rathe  n.  f.  w.  Eine  gründliche  oad 
lehrreiche  Unterjochung,  die  als  Mufter  empfohlen 
werden  darf,  hier  aber  keinen  Auszug  leidet.  — 
10,)  Ein  Beytrag  zu  der  Gefchichte  der  ver  Hell  ten  Krank- 
heilen.  Von  Ebendemf.  Ein  Mann  hatte  fich,  um  der 
Confcription  zu  entgehen,  ein  S'ürkchen  Canthari- 


einige  zu  geben  fcheint,  welche  diefem  Experimente   dehpflafter  zwifcheo  das  untere  Augeulied  und  rlem 
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licfnifch  gerichthchW  ScbriftfteHer  Frankreichs, 
welchen  Hie  letztern  mehr,  als  Ge  es  zu  verdie- 


\  ngapfel  eingebracht ,  und  Co  eine  kQnftlicbe  Entzürf- 
lung  bewirkt.  —  11)  Aerztlich  -  gerichtliches  Gut- 
ichttn  über  den  erfolgten  Tod  eines  Batten;  nebft  Be- 
nerkungen  Uber  den  Sectionsbericht.  Vom  Hn.  Dr.  C. 
pfeufert  Bamberg,  l'hyöcus.  Das  Medicinalcollegium 
latte  den  Phyfikern  diefen  Fall  zum  Begutachten  und 
:ur  Ausarbeitung  mitgetheiJt.^  .  Der  Sectionsbericht 
war  wahrscheinlich  abuchtlieh  Ib  mangelhaft  entWbr- 
en.  .  —  Vermochte  Aufjatze.  \ )  Efquiffe  hißorique 
te la  mtdicine  Ugate  en  Fr  ante '1  par  Mr.  Chaümetou. 
\ec.  firi  iet  Siefen  Auffa+7  febr. Oberflächlich ;  er  erit- 
läit  nichts  mehr,   als  ein  mageres  Verzeicbni'Fs  det 

»Verke  verschiedener  alterer  und  der  belfern  neuem 

ned.i 
roa 

len  Mi  einen,  geloht  werden.  —  a)  Ein  neu  erfun. 
lenes  Refpiratiovs  ■  Inftrument  zur  Wiederbelebung  Er- 
runktner.  MitgeYheilt  vom  tierausg.  Diefes  lnfrru- 
nent  ift  eine!  vonT'  Hn;  Prof.  Mennier  zu  Strafsburg 
srfukirffcne  Spitze,  heftimmt  fowohl  zum  Ausfsngen 
les  Waffers,  « es  Sc*leims  uhd  der  verdorbenen  Luft 
iey  Ertrunken  n ,  als  auch  zum  Einblafen  der  Luft. 
Die  Cortftruction  des  lnftriffr/ents,  von  welchem  Her 
rleraü«?g.  eine  Abbildung  bergefügt  hat,  ift  nach  dem 
frörtlicfi  mftgetheilten  Berichte  der  Special  -  Medici- 
lal -Schule  zu 'Strasburg  angegeben ;  es  ift  aber  bey1 
Srtrunkenrti  noch  hichf^  fonderri  nur  bey  Cadaverd 
tngCwandt,  wo  es  den1  Erwartungen  vollkommen  enti 
krochen  haben  foll.  Ree.  müfs  diejenigen,  welche 
iiefes  inftrument,  an  welchem  der  Herausg.  befon- 
lerstadelti  dafs  es  zu  complicirt  fey,  näher  kennen 
ernen  wollen,  auf  Hn,  Kopp'*  Jahrb.  verweiten,'  wo 
letfelbe'  ein  einfacheres ,  und  auch  Ree. 'zweck- 
nafsiger  Scheinendes,  Inftrument  angegeben  hat. 
l)  Mittel,  dielVirkung  der  Kühpoeken ■  Impfung  auf  die 
Kopulation  zu  beßimtttenl  Von  Duvillard ,  Exlegisla- 
euru.f.  w.  Ueberfetzt  von  Kopp.  Der  Auffatz  fcheint 
nit  einer  Schrift  des  Vfs.,  welche  unter  der  Litera- 
ur  diefes  Jahrbuches  angezeigt  ift,  in  Verbindung 
tu  ftebn.  Wir  maffen  daher,  da  wir  jene  Schritt 
»cht  befitzen ,  mit  diefer  Anzeige  uns  begnügen.  — 
[1.  Ueberfieht  der  Fortfehritte ,  Veränderungen  und  Ent- 
deckungen in  der  Staätsarzneykunde  hn  ff.  i  «os  u.  f.  w. 
Gffundheitspotizey.  l)  Oe  ff  entliche  Gebahr  -  und  Erzie- 
kungsaußalten,  Ftndelhaufer  u.dgl.  Hier  kommen  un- 
ter andern  vor:  eine  vergleichende  Ueberficht  der 
Mortalität  in  dem  Hofpice  de  la  MatemiU  zu  Paris, 
aus-detu  fraozöf.  Moniteur  (t8o6.  21.  Jim.  Nr.  17a.); 
Nachrichten k  voö  Malthus  Aber  die  Findelbäufer  in 
Rufsland,  Wien,  BrOon  u.  f.  w.,  ober  das  Entbin- 
dungs-lnftitot  zu  Paris,  a)  Sorge  ßlr  gefunde  Luft. 
Nachricht  von  IVutttg's  Maschine,  um  die  Luft  in 
Hofpitilern,  Schiffen  ond  Bergwerken  meebanifeh 
zu  reinigen ;  Verordnungen  gegen  den  Strafsenftaub, 
die  Kirchhöfe  in  den  Städten ,  den  Gaffenkotb. 
3)  Sorge  für  gefunde  Speifen  und  Getränke.  Verord- 
nungen und  Vorschläge.  4)  Pol'tzeyverfügungen  zur 
Rrtfemnng  endemifcher ,  epidemifcher  und  contagibfer 
Krankheiten.  Hauptfächli'-h  die  Kuhpocken  betreff 
fende  Nachrichten.    5)  Kranken-  und  Rettungs anhal- 


ten. 6)  I* idkinalwefen.  7)  Medicinifche  Statiflik  und 
Geographie.  Höchft  intereffante  Nachrichten.  Von 
vielen  Provinzen  ift  die  Zahl  der  Gebornen  und  Oe- 
ftorbenen  in  tabeliarifcher  Form  mitgetheSlt.  g)  Ve- 
terjnärpolizftf.  9)  Medic,  polizeiliche  Miscellen.  Ge- 
richtliche Mediän.  Ueberficht  der  Literatur  der  Staäts- 
arzneykunde des  J . .  1  sos. 

/C  B        R  1  C  Ii  T  B...  .  j,    -  •  | 
Leipzig,  in  Comm.  b.  Peter  Hammer  (WisnV-W 
■Anton  Doli):  Moderne  Biographie/u,  oder  kutzj 


-Nachrichten  von  dem  Leben  uod  den  Tbaten  der 
berühmteften  Menfchen,,  welches  fich,  feit  dem 
Anfange  der  franzöfifchen  Revolution  bis  zu  dem. 
Wiener  Frieden,  als  Regenten,  Feldherren,  Staats- 
männer ,  Gelehrte  und  ttünftler  ausgezeichnet  ha- 
ben. Alphabetifch  geordnet.  Aus  dem  Franzö«' 
1  fifcLen  frey  überfetzt  und  mit  vielen  neuen  Bio^ 
graphieen  vermehrt  von  Karl  Reichard.  Mit  6  Bild- 
!     niffän.  Secks  Tbeile.  1811.  Zufamxnen  90  Bogen.' 

Die  franzöhTche  Revolution  bat  allerdings  viele 
fchlummernde  Kräfte  geweckt  und  eine  Menge  aus- 
gezeichneter Männer  aus  ihrer  Dunkelheit  hervor* 
gerufen.   Die  Zahl  derjenigen«  die  feit  ein  Paar  Dor 
cennien  auf  dem  Schauplatze  befonders  der  politi- 
fchen  und  militari  leben  Welt  aufgetreten  find,  und 
die  Aufmerkfamkeit  ihrer  ZeHgenoflen  auf  Geh  ge- 
zogen haben,  bat  fieb  dadurch  To  vermehrt,  dafs  es 
keine  üble  Idee  war,  dem  Gedäcbtniffe  Vieler  da- 
durch zu  Hülfe  zu  kommen ,  dafs  man  ihnen  gleich- 
fam  eine  Gallerie  der  beruhmteften  Männer,  die  Geh 
befonders  feit  dem  Anfange  der  fVanzoGfcben  Reso- 
lution bemerkbar  machten,  darbot,  in  der  6e  bey  je- 
dem derfelben  wenigftens  die  vorzilglichften  Momente 
feines  Lebens  bezeichnet  Gnden.    Diefen  Zweck  hat 
die  gegenwärtige  Schrift.    Sie  ift,  wie  fchon  der  Ti- 
tol  ßgt,  im  dem  FranzöGfchen  Qberfetzt,  und  nimmt 
daher  vorzugsweife  auf  berühmt  gewordene  Franzu- 
fen  RuckGcht.   Dem  Ueberfetzer  bat  es  nicht  beliebt, 
den  Titel  des  Origipals  zu  nennen.  Er  verliehen ,  daf» 
felbe  nicht  nur  frey  Oberfetzt,  fondern  auch  fo  ver- 
vollkommnet und  erweitert  zu  haben,  dafs,  nach  fei- 
ner Meinung,   „diejenigen,    welche  feine  Ueber- 
fetzung  mit  dem  Originale  vergleichen  wollen,  Ober 
die  Menge  der  Nachträge,  Zufätze>  Berichtigungen- 
u.  f.  w.  von  feiner  Seite  erftaunen  werden. "  Erftaunt 
find  wir  hierüber  zwar  nicht,  als  wir  feine  Schrift 
durchlafen,  aber  gefunden  haben  wir  allerdings ,  dafs 
der  Ueberfetzer  das  Original  mit  einer  gröfseren  Zahl 
von  Znfätzen  bereichert,  und  befonders  durcbHinzu- 
fOgung  biograpbifcher  Nachrichten  Ober  verdiente 
und  berühmte  Nicht  -  Franzofen  um  vieles  brauch- 
barer und  gemeinnütziger  gemacht  habe.  Da  er,  wie 
es  febeint,  biebey  znnäcbit  auf  Oed  reich  ROckGcbt 
genommen  hat :  fo  findet  man  vorzüglich  mehrere  be- 
merkenswerthe  Oefterreicber  angeführt.    Bey  den 
meiden  hätten  wir  ausführlichere  Lebensnacbrichten 
gewunfeht.    Wie  ungenügend  ift  z.B.  das,  was  ober 
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Sonnenpls  und  Baron  Von  Hormayr  gefagt  wird !  Man- 
chen berühmten  Namen  fucht  man  vergebens,  und 
mit  dem  Stile  kann  man  nicht  ganz  zufrieden  feyn; 
wie  denn  fchon  der  Titel :  Moitrnt  ßiographieen,  ver- 


unglückt ift.  Bey  allen  dielen  Mingtfn  bleibt  indefs 
das  Buch  immer  ein  febr  brauchbares  Handbuch  für 
den  ,  der  die  Begebenheiten 
(amen  Blicke  verfolgt. 


r 


» * *  M" 

'  "  *  '*. 
'  .1-.. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


: 


!.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen« 

Ö,'   ■  ••' ,       .  r 

er  Adjunct  des  Naturalien  -  Kabinets  -  Dirfcetors, 
Joh'.  Bayt.  Megerle  von  Mühlfeld,  hat  in  Anfehung 
feiner  55jährigen  treuen  und  eifrigen  Dienftleiftung 
die  grofse  goldene  Ehrenmedaille  erhalten. 

Die  Wiblinger,  ans  Krakau  tirtd  Tyniecz  ausge- 
wanderten, Benedlctincr,  Martin  Ategger  und  Waor 
Locker ,  find  am  Lyceum  zu  Olmütz ,  jener  als  Prof.  des 
Bihelftudiums,  diefer  als  Prof.  der  Religiontfehre,  für 
die  Philofophcn  angeftellt. 

Ur.  J»f.  Tumpaehrr  y  Prof.  der  griech.  Sprache-  und 
der  Hermeneutik  des  neuen  Teftaments  an  der  Pefshcr 
Univcrfität ,!  ift,  mit  Beybehaltung  feiner  PrefeChr, 
zum  Domherrn  in  Raab  befördert  worden. 

Hr.  Dr.  Emtnutl  Weifgang  fVallick  zu  Wien  hat,  i* 
Bezug  auf  fein«  Schriften  über  die  hautige  Braune  — 
und  über  die  Behandlung  der  Kinder  in  den  zwey  «rften 
Lclwm  jähren,   vom  Grofsberzoge  zu  Frankfurt  ein« 

fnldnc  Medaille,  in  Begleitung  eines  fchraeicheJhaftea 
chreibens,  erhalten. 

Hr.  Dr.  Jok.  de  Carrc  ift  von  der  Kaiferin  v.  Frank- 
reich ,  Lonne,  der  er  feine  franzüfiJche  Ueberfetznng 
Von  Hormayr't  Plutarch  gewidmet,  hat ,  mit  einer  koft- 

haren  gold'nejv  Dofc  heebrt  worden. 

*  •       f  ♦ 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Mit  vieVm  Vergnügen  zeigen  wir  an,  daf*  AU  neue 
mihtärifclu  Ztitfchrift  lieh  durch  alle  Anfände  glücklich 
durchgearbeitet  habe,  und  nun  «mmi erbrochen  er- 
scheinen werde.  Ref.  hat  fchon  den  Januar-,  Februar - 
und  Mirz-Heft  t|ii.  gefehen,  und  ift  überzeugt,  dafs 
man  fie  aticb  im  Auslande  lefen  und  fchiit  zen  werde.  Die 
Redaction  derfelben  führen  Hr.  Oberftlieutenant v.  Rotk- 
kirth  und  Hr.  Hau pi  mann  fVagner.  In  der  Vorrede  ziun 
erßeit  Hefte  wird  zweckmäfsig  erklärt,  dafs  dlefe  Zeit- 
fchrift  einiger  K.  K.  Offipiere  keineswegs  als  officieTl, 
fondern  als  ein  Privat .  Unternehmen  anzufeken  fey, 
welche«  mit  ihren  Bey  tragen  zu  unterftützen,  die  ver- 
ständigen OfRciere  in  der  Armee  eingeladen  werden. 

Mit  »lern  Anfange  May  ig  11.  erfcheinen  nun  auch 
tHtdicinifcke  Jahrbücher  des  K.  K.  Ocßerrcichifcktm  Stautet, 
£e™"*K«f,'elwm  von  den  Directortt  und  Preßforen  des 
r™  •  '  Heilkunde  an  der  Vntverfudt  zu  fViin%  mit 
«Wn"'**"  R,,"r,ken  0  Nachrichten  vom  medicin.Stu- 
»lalre».!,11  Aen  °r,ert"'  Ländern ,  Verordnungen,  Perfo- 
«•andenrngen,  Nekrologe  verftorbener  Profeffo- 
>)  Nachrichten  vom  Saiütatswefen  in  jenen  Län- 


dern —  Mortalitatstahcllen,  Zuftand  der  GffeatL  Kr  in. 
kenliAufei  .  a)  Gefchic)  te  herrfcWnder  Krankheiten 
und  Viehfenchen.  4)  Ueberficht.  der  Inland,  medicvn. 
Literatur.  5)Miscellen,  einzelne  merkwürdige Krajik- 
heitsgefchichten,  Prüfungen medicin.  Meinungen,  Be- 
richtigung irriger  Nacli richten  vom  öfterr.  Medizinal- 
wefen.  Auch  atü  die  Gcfcbiclue  des  S  mhaisu-v>re»s 
in  Üeftcrreich  in  frühem  Zeiten  wird  Zurückgegangen 
werden. ,  Das  Journal  erfcheint  i».  pwanglnfen  Helten» 
des  Jahrs  weuigftens  nitr  Stücke,  -r  ,  Verleger  jift  die 
Beckifche  Buchhandlung.  —  Eben  diefelbeiv  Heraus* 
gebar  verfprecUen  näohftens  auch  ein  z  %  e  y te 
Acta  meditorum  Auflriae ,  wen in  Erfahrur 
achtungen  prakt.  Inhaltes  von  öfterr.  „ 
nommen  werden  füllen  —  und  fpäter: 
Tapograjikiteu  im  dcutffktr  Spratke.  —  J  >  j  1 1  Frage  wünsch- 
ten wir  gleich  Im  erftem  Hefte  beantwortet;  Ob  ftg  nlp- 
lich  recht,  anftäudig  und  erfpriefsuch  fey „  in  einer 
Zeit,  wo  andre  Staaten  den  ÜniveirUtätsbann.  aufheben, 
zu  verordnen ,  dafs  nur  der  Arzt  in  den  öftere,  Staates 
die  Praxis  ausüben  dürfe ,  der  auf  einer,  ,inlä»tL  Um- 
veriitat  ftudiext ,  und  an  derfelben  d eu  Gradus  erhal- 
ten hat?  ,  ; 

Zu  Klagenfert  wird  nächften«  eine  QaMrtulfchri/r 
herauskommen,  die  Geh  über  die  Gefchicfaie,  Statiftik, 
Topographie  und  LamlwUrthfchaft  von  Karntben  und 
Steyermark  verbreiten  foll.  fir.  Prof.  Borger  wird  das 
landwirthfehafiliche  Fach  bearWUen.  1 

Hn.  v.  Hammer' t  neueftes  Werk,  das  igt  *•  crfche'mr, 
ift  betitelt :  Topograftüfcke  Anficlucu  auf  einer  &tijt\t»  fc* 
Levjnu.  r-.'«  1  • 

Von  Hn.  Ignatz  v.  Brenner,  wirk!.  Hoffecreftar  im 
Departement  der  auswärtigen  Gefch  ifte  für  d.e  «den- 
tal. Section,  erwartet  man  Briefe  über  das  Salzburger 
Gebirgsland  und  das  Salzkammergut,  gefchrieben  da- 
mals, als  der  Vf.  im  Gafteiner  Wildbad  die  im  u /.liehe 
Heilung  eines  ungliürklichen,  auf  der  Reife  erlittenen^ 
Beinbruchs  fuchen  mufste.  —  Der  jetzjte  Prof.  der 
Weltgefcliichte  an  der  K.  Univerfität  zu  Pefth  ,  Hr.  Jo- 
/ejahAleyt  Kcrefküri,  hat  im  Marz  ig  11.  Tkcfet  pro 
tamine  fublico  tx  kißoria  Hungariac  drucken  aJTem,  wel- 
che eine  Menge  ganz  lalfchcr  Saize  undAnCcluen  em.„ 
halten.  So  z.B.  nach  der  Ti.elU  V.  find  die  Magyaren, 
"Szekler  und  Ciliaren  „kabita  etiam  idiomatit  rmtiomt" 
Nachkommen  der  Ucheruleilifel  der  Hunnen.  Die  The» 
fis  XXI.  Geifa  L  ,j8ü/  caruiffe,  quantuntou  Cx" 
et  Almum  ei  non  tribuamut  (ßendi  non  yottji ,  conjuge 
babiliut  Synadtncn  Graetam  habuit"  —  verfielst 
die  richtige  Arpadifche  Genealogie.  F.ine  hefTere  Ge- 
fchichte  von  Ungern  ift  wahres  Bedürfnif*. 
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Mittwochs,  den  s-  9**i*s  I8n. 


GESCHICHTE. 

CHRrtTfAMiA,  gedr.  b.  Berg:  Hvltke  vare  rimetig. 
viis  Aarfageme  til  de  dar.ske  Tropprrs  Stimmen- 
fraekning  i  Hoißen  i  Aarene  1803.  og  1805.  tr.en 
ifaer  til  Armsens  Ophold  i  Holßm  paa  den  Ttd  det 
engelske  Angreb  paa  Sjaelland  i  Aaret  1*07.  fandt 
Sted;  ogkan  dentis  Omßaendighsd  anfees  fotn  Aar- 
fag  til  den  danske  Ftaadts  Tab,   og  Kiöbtnhavns 
Oeirlaeggelfe?  (Welches  waren  die  wahrfchehv 
lichen  Urfachen  der  Zufammenziehung  der  däni- 
fchen Truppen  in  Holftein  in  den  J.  1803.  und 
1505.;  und  befonders  ihres  dortigen  Aufenthaltes 
während  der  englifche  Angriff  auf  Seeland  im 
I-  1807.  gefchah;   und  kann  diefer  Umftand  als 
Ü  rieche  des  Verluftes  der  dän.  Flotte  und  der 
Verwüftung  von  Kopenhagen  betrachtet  wer* 
den?)   Et  politifk  -  biftorilk  Forfög  af  Bredo 
Henrich  von  Munthe  af  Moreenfljerne,  Auffeher  des 
Erziehungs-  und  Lehrinftitutes  auf  Mofs  und 
Sections  Anführer  der Küftenvertheidigung.  1809. 
XIV  u.  94  S.  8- 

Zu  den  vielen"poIitifch  -  räth  fei  haften  Begebenheiten, 
wodurch  fich  die  Gefcbichte  des  erften  Jahrzehntes 
des  loten  Jahrhunderts  auszeichnet,  und  deren  volle 
Enträthfelung  wohl  grofsentheils  erft  der  Späteren 
Nachwelt  vorbehalten  bleibt,  batKec.  i'm,mer  den  Auf- 
enthalt Her  feeländifchen  Landmacht  in  Holftein  gerade 
zu  der  Zeit,  wo  Kopenhagen  und  ganz  Seeland,  au- 
fser  der  Seemacht,  mehr,  wie  je,  auch  einer  be- 
fchützenden  Landmacht  benöthieet  war,  d.  h.  in  den 
J.  1806.  und  1807.  gerechnet.    Er  freute  fich,  da  et- 
was Oftocielles  Ober  diefen  für  Dänemark  fo  wichti- 
gen Punkt  ihm  nicht  zu  Gefichte  gekommen  ift,  um 
fo  viel  mehr  Ober  die  Erfcbeinung  der  vorliegenden 
Schrift,  von  deren  Titel  er  fich  die  gewOnfcbte  Auf- 
klärung verfpracb ,  von  welcher  er  aber  nach  deren 
forgfältiger  Durchlefung  nicht  fagen  kann,  dafs  fie„ 
ihn  völlig  befriediget  hätte.    Der  Vf.  bemüht  fich, 
nach  einer  vorausgefchickten  kurzen  ÜeberGcbt  der 
politischen  Lage  von  Europa  nach  dem  Frieden  von 
Ami/ns  und  derjenigen  Begebenheiten,  welche  dem 
Wiederausbruche  des  Krieges  zwifchen  Frankreich 
und  England  zunächft  folgten,  in  diefer  Abhandlung 
folgende  fünf  Punkte  zu  bewerten :  1)  dafs  politifebe 
'   GrOnde  die  Zufammenziehung  der  dänifchen  Armee 
auf  Dänemarks  füdlicher  Gräme  in  den  Jahren  XS03. 
und  1805.  nothwendig  machten;  a)  dafs  diefe  Armee, 
um  ihrer  Abliebt  zu  entfprechen,  fo  ftarkfevn  mufste, 
dafe  Seeland  dadurch  einen  Theil  feiner  Vertbeidi- 
A.  L.  Z.  181 1.  Zioeytsr  Band. 


duogskräfte  nothwendig  verlieren  nufste;  3)  dafs 
die  Gründe  des  Aufenthaltes  der  Armee  in  Holftein 
naeh  dem  Tilfiter  Frieden  nicht  nur  in  ihrer  volle« 
Kraft  blieben,  fondern  felbft  an  Stärke  gewonnen 
bitten ;  4)  dafs ,  wenn  auch  der  dänifche  Hof  nach 
dem  Tilfiter  Frieden  die  Abliebten  Englands  (gegen 
Dänemark)  geahndet  hätte,  „welches,  wie  der  vf. 
fagt,  eine  pfifchobgifehe  Unmöglichkeit  war,"  doch  die 
Zeit  zu  kurz  gewefen  feyn  würde,  vor  der  Sperrung 
der  beiden  Bäte,  eine  folebe  Anzahl  von  Truppen 
nach  Seeland  überzufchiffen,  welche  zur  Rettung 
von  Kopenhagen  erforderlich  gewefen  wäre;  5)  data 
Kopenhagen,  in  dem  vorausgefetzten  Fall  (den  der 
Vf.  nicht  zugiebt),  die  Streitkräfte,  welche  dem  dä- 
nifchen Generalcommando  beym  enalifeben  Angriffe 
zu  Gebot  ftanden,  feyen  nicht  hinlänglich  gewefen, 
die  Abliebten  des  brittifchen  Zuges  zu  vereiteln, 
eben  fo  wenig  feinem  traurigen  Scbickfale  entgangen 
feyn  würde,  wenn  auch  die  gewöhnliche  Vertheidi- 
jng  Seelands  auf  den  Friedensfufs  anwefend  gewe- 

riffen  wurde.  —  Der 


fen  wäre,  da  die  Infel 

Hauptgrund,  welcher,  wie  Hr.  v.  AI.  wiederholt  be- 
hauptet, die  dänifche  Regierung  bewog,  ihre  Armee 
in  den  J.  1803.  und  1805.  in  Holftein  zufammenzuzie- 
hen  und  auf  dem  Kriegsfufse  mehrere  Jahre  lang  zu 
erhalten,  war  kein  anderer,  als  die  Aufrechthaltung 
der  Neutralität,  erforderlichen  Falls,  felbft  mit  Ge- 
walt der  Waffen;  und  alfo  z.  B.  im  J.  1803.  einer  floch- 
tenden hannoverischen  Armee,  und  im  J.  iscrt.  einer 
flüchtenden  preufsifchen  Armee,  nach  Bewandnifs  der 
Umbände,  das  Betreten  des. dänifchen  Gebietes  zn 
verwehren.  Ree.  glaubt  dem  Vf.  fehr  gern ,  dafs  die- 
fes  der  Zweck  der  Regierung  wirklich  war;  aber 
darin  kann  er  ihm  nicht  beynflichten,  wenn  er  an« 
nimmt,  dafs  in  diefem  Falle  Mittel  und  Zweck  gleich 
richtig  berechnet  gewefen  wäre.  DieTotalfnmme  der 
dänifchen  Landmacht  wird  S.  19.  zu  35771  Mann  an- 
gegeben. Hiervon  zu  dem  einzigen  Zwecke,  ein  re- 
tirirendes  Corps  von  der  Grenze  abzuhalten,  eine  Ar- 
mee von  35000  Mann  in  Holftein  aufzuhellen,  und 
folglich  in  dem  ganzen  übrigen  Lande  nicht  viel  über 
10000  Mann  zu  efeffen  Befcbützung  zurück  zu  laffen: 
das  ift  etwas,  was  Ree.  bey  einem  fo  zerftOckellert 
und  von  der  Seefeite  nicht  weniger,  wie  von  der  Land- 
feite, gegen  einen  Ueberfall  geficherten  Lande,  als 
Dänemark  ift,  kaum  denken  kann.  —  Eben  fo  we- 
nig will  es  dem  Ree.  einleuchten,  was  Hr.  v  Af. 
(S.  5a  f.)  als  Beftimmungsgrund  des  fortgefetvten Auf • 
enthaltes  der  dänifchen  Armee  in  Holftein  nach  dem 
TilGter  Frieden  anführt:  „  ^orjenem  Frieden  waren 
die  Streitkräfte  zwifchen  den  Kriegfahrenden  Mäch- 
LI  ten 
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tco  des  fefteo  Landfes  ziemlich  gleich.  Ein  mifstraui- 
fches  Minifterium,  wie  das  eoglifche,  konnte  leicht 
darauf  verfallen,  dafs  fich  Dänemark  weniger  durch 
fefte  Qrundfätze,  als  durch  dit  Ungewißheit  des  Ans- 
faß.»  habe  beftimmen  laffen,  keinen  Theil  an  dem 
Streite  zu  nehmen.  Jetzt  war  die  Ungewifsheit  ge- 
hoben, Napoleons  Sieg  entfch  jeden,  und  Dänemark 
hatte  alte  Kränkungen  von  England  und  Schweden  zu. 
rächen  u.  f.  w. "  „Wenn  ßch  nun  (S.  54  f.)  die  eng- 
lifchen  Minifter,  nach  ihrer  individuellen  Denkart, 
die  Dinge  fo  vorfteJlten ;  wenn  fie  glsuhen  mufsten, 
dafs  Rache,  Eigennutz,  Furcht,  Dänemark  gleich 
kräftig  aufforderten ,  geroeine  Sache  mit  Frankreich 
zu  machen;  wenn  es  endlich  der  englifchen  Regierung, 
■ach  ihrem  wenigen  Ehrgefühle ,  nach  ihrem  mer- 
kantilen Geifte,  böetaft  unwahrfcheinlich  vorkommen 
mufste,  dafs  der  dänifche  Monarch,  zum  Vortheil 
für  das  Neutralitätsfyftem ,  fo  manchen  Beweggrün- 
den widerflehen  könne:  fo  mufste  doch  wonl  der 
dänifebe  Hof  nicht  nur  jeden  Schritt  meiden,  wel- 
cher das  Mifstrauen  der  englifchen  Regierung  nähren 
konnte,  fondern  er  mufste  felhft  England  einen  hand- 
greiflichen Beweis  von  feiner  Beharrlichkeit  bey  den 
einmal  angenommenen  Grundfatzen  und  von  feinem 
ernftlichen  Willen,  diefe  gegen  jeden  möglichen  An- 
griff zu  vertbeidieen ,  geben."  Zu  diefem  handgreif- 
liehen  Beweife  füllte  der  fortdaurende  Aufenthalt  der 
Armee  in  Holftein,  der  (S.  56.)  „das  ßchtbare  Zei- 
chen" der  dänifeben  Neutralität  genannt  wird,  die- 
nen. Wie  alfo  beym  Ausbruche  des  Landkrieges 
( 1801.  und  1805«)  die  Aufteilung  der  aus  dem  Innern 
des  Landes  zusammengezogenen  Armee  auf  der  hol- 
fteiner  Gräoze  für  ein  Zeichen  der  Neutralität  gelten 
follte:  fo  füllte  nach  wieder  hergestelltem  Landfrie- 
den (im  Nach  jähr  1807.)  die  fortdaurende  Abwefen- 
heit  der  zu  diefer  Armee  gehörenden  1  ruppen  von 
ihren  Garnifonen  in  Kopenhagen  u.  f.  w.  abermals  die 
dänifebe  Neutralität  documentiren.  Ree.  überläfst  es 
dem  Lefer,  in  diefem  Räfbnnement  -oder  in  diefer 
Darstellung  des  Vfs.  den  Zufammenhang  zu  fuchen, 
den  er  nicht  fo  glücklich  gewefen  ift,  darin  zu  fin- 
den. —  Wenn  es  der  Vf.  (S.  86.  u.  a.  a.  O. )  eine 
pjncliologifche  Unmöglichkeit  nennt,  dafs  der  dänifche 
Hof  nach  dem  Tilfiter  Frieden  die  Ablichten  Eng- 
lands gegen  Dänemark  hätte  ahnden. können:  fo  hält 
es  fchwer,  auch  gegen  die  Richtigkeit  diefer  Anficht 
des  Vfs.  aller  Zweifel  fich  zu  erwehren.  Wahr  ift 
es,  niemand  traut  leicht  einem  andern  eine  gute  oder 
fchlechte  Handlung  zu,  deren  er  fich  felbft  unfähig 
fühlt.  Inzwischen  war  leider!  auch  vor  dem  Tilfiter 
Frieden  das  alte  Völkerrecht  fo  oft  gekrankt,  und 
ein  Sogenanntes  Recht  des  Stärkern  gegen  den  Schwä- 
chern zu  Waffer  wie  zu  Land  fo  oft  in  Ausübung  ge- 
bracht worden,  dafs  felbft  die  rechüichfte  und  edelfte 
Regierung,  wofür  Ree.  mit  Hn.  v.  AJ.  die  dänifche 
hält»  ohne  gerade  den  Grundfatzen  der  Seelenlehre 
Vxi  nahe  zu  treten,  einen  englifchen  Anfall  auf  die  hey 
Kopenhagen  liegende  dänifche  Flotte  nicht  eben  für 
fo  ganz  unmöglich  halten  konnte.  Auch  fteht  diefe 
Aofachtdea  Vfs.  in  einem  kleinen  Wider fpruche  mit 


dem,  was  er  S.  59.  60.  fagt :  »Nein?  fo  gewifs,  als 
Dänemarks  Friedrich  davon  überzeugt  feyn  mufste, 
dafs  er  von  Frankreichs  grofsem  Kalter  nichts  zu  be- 
fürchten hatte  (denn  edle  Männer  verftehn  fich  unter 
einander):  fo  gewifs,  als  Napoleon  nicht  den  entfern- 
teren Gedanken  davon  nährete,  ein  friedliches  und 
genflgfames  Volk ,  deffen  Regent  nur  Ruhe  wünfebr, 
um  für  das  Wohl  feiner  wenigen,  aber  glücklichen, 
Unter thanen  ununterbrochen  zu  wirken,  zu  überwäl- 
tigen: fo  unläuebar  es  ift,  dafs  nur  Englands  grau- 
fame  Staatskunit,  welche  während  einer  Reihe  vpn 
Jahren  Europa  mit  Schrecken  und  Abfcheu  erfüllte, 
bey  Dänemarks  friedlich  eefinntem  Könige  die  Be- 
forgnifs  eines  feindlichen  Angriffs  erregen  konnte: 
eine  fo  unftreitige  Wahrheit  ift  es,  dafs  Dänemark 
nur  in  Holftein  feine  Neutralität  vertbeidigen,  nur  da 
einen  brittifclun  Ueber/all  abwehren  konnte."  Wie 
fich  diefes  mit  des  Vfs.  Behauptung  von  einer  pfyclut- 


logtjchen 


die  Abfichten  Englands  gegen 


Dänemark  zu  errathen  oder  zu  ahnden,  vereinigen 
laffe,  ift  fchwer  einzufehen.  Auch  hat  es  der  Erfolg 
fpäterhin  bewiefen,  dafs  es  nicht  blofs  Holftein  war, 
wo  Dänemark  feine  Neutralität  zu  vertheidigen  hatte, 
fondern  dafs  der  englifche  Ueberfall  auf  Kopenhagen 
und  ganz  Seeland  gefchah.  —  Wenn  endlich  Kopen- 
hagen —  welches  der  Vf.  zwar  nicht  behauptet,  aber 
doch  in  einer  Note  (S.  86.  87.)  als  etwas  nicht  un- 

f [laubliches  tiarftellt  —  fchon  vor  der  Rückkehr  der 
loUteinifchen  Truppen  im  Stande  war,  mit  den  dem 
Generalcommando  zur  Difpofition  gegebnen  Streit- 
kräften die  Abliebten  des  britifchen  Zuges  zu  verei- 
teln,  wie  viel  mehr  würde  es  dazu  fanig  gewefen 
feyn  ,  wenn  nicht  ein  beträchtlicher  Theil  feiner  re- 
wöhnlichen  Garnifön  in  Holftein  abwefend  geuzten 
wäre!  Ein  Paar  Taufend  Mann  mehr  oder  weniger 
machen  in  einer  Lage,  worin  fich  Seeland  damals  be- 
fand, gewifs  keinen  fo  unbedeutenden  Unlertchied, 
als  es  Hr.  v.M.  (S.  84.  85-)  darzuftellen  fucht.  Dario 
ftimmt  ihm  aber  Ree.  vollkommen  bey,  dafs  es  eine 
Unmöglichkeit  war,  die  ganze  Holfteiner  Armee  in 
der  kurzen  Ziit,  welche  zwifchen  der  vollkommenen 
Ueberzeugung  von  Englands  feindseligen  Abfichten, 

fegen  Dänemark  und  dem  wirklichen  Ausbruche  der 
eindfehgkeiten  verflofs,  über  die  beiden  Belle  über- 
fchiffen  zu  laffe n.  Die  wichtige  Frage,  ob  es  der 
wahren  Politik  Dänemarks,  wenn  einmal  (tiefer  Hof 
feine  Neutralität  mit  bewaffneter  Hand  während  des 
kritifchen  Zeitraumes  von  18*3  — 1807.  geltend  ma- 
chen wollte,  .angemeffener  war,  feine  Hauptmacht  in 
Holftein  zu  concentriren ,  oder  diefelbe  auf  Seeland, 
bey  Kopenhagen,  in  der  Nähe  der  Flotte  u.  f.  w.  zu 
verfammeln  ?  —  hat  weder  Hr.  v.M.,  noch  haben  es 
feine  Vorgänger  Helft  itd ,  Munter  u.  a.,  deren  Schrif- 
ten über  dielen  Gegenfrand  der  Vf.  ergänzen  wollte 
(S.  XL)  —  in  ein  befriedigendes  Licht  gefetzt. 

Je  unbefangener  übrigens  Ree.  dem  Vf.  naebge- 
wiefen  hat,  wo  ihm  die  Schrift  deffelben  kein  Ge- 
nüge leiftete,  und  je  freymüthiger  er  feine  Meinung 
über  einen  Gegen ftaed  vortrug,  der  es  auch  nach  die- 
fem politisch  -  hiflorijchtn  Verfucht  des  Hn.  v.  Munthc 

noch 
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noch  verdient»  von  der  Rand  eines  geübten  Politikers 
bearbeitet,  aufgekJirt  und  commentirt  zu  werden: 
defto  mehr  erfordert  es  die  Gerechtigkeit,  diefem 
Vf.  das  Zeugnifs  zu  gehen,  dafs  er  allenthalben,  in 
der  Zueignung  an  K.  Friedrich  VI.y  in  der  Vorrede 
und  in  der  Schrift  felbft  die  fprechendften  Proben 
von  feinem  reinen  Patriotismus  und  warmen  Eifer 
für  Dänemarks  Selbständigkeit  und  Wohlfahrt  ge- 
geben bat.  Mehrere  Proben  hiervon  finden  Geh  in 
der  von  dem  Vf.  feit  den  31.  October  1807.  herausge. 
«ebenen  periodifchen  Schrift :  Politik  og  Hißorie ,  aus" 
deren  erfiem  Bande  vorliegende  Abhandlung  befonders 
abgedruckt  ift. 

ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Wjbn,  b.  Kupfern.  Wimmer:  Vtrfuch  einer  medi- 
cinifchen  Topographie  von  Wien ,  vou  D.  Z.  Wert, 
heim.  X  u.  458  S.  8-  mit  fünf  Tabellen. 

In  einer  medicinifcheo  Topographie  mufs  man  alle 
in  einer  Stadt  oder  einem  Landftriche  vorkommenden 
phyüfchen  und  moralifchen  Umftände,  und  Momente, 
die  auf  den  Gefundbeitszuftand  der  Eintvuhner  einen 
Einfiufs  haben ,  oder  haben  können ,  anfahren ,  und 
diefelbcn  zu  würdigen  wiffen.  —  Der  Vf.  diefer  me- 
dicinifeben  Topographie  hat  eine  Menge  Gegenftinde 
hinein  gebracht,  die  ftreng  genommen,  in  diefelbe 
nicht  gehören.  Ree.  wird  diele  Bemerkung  gelegent- 
lich zu  betätigen  fachen.  Im  erflen  AbCcbnitt  handelt 
der  Vf.  von  der  Lagt,  der  Bauart  und  den  Wäffirn 
der  Stadt  Wien.  Die  Grundfläche  der  Stadt  betrage 
7-Oitoooo  Quadratklafter.  Die  Bauart  der  Käufer  fey 
wegen  ihrer  Höhe  (denn  manche  find  vier  bis  fünf 
Stockwerk  hoch)  und  wegen  der  fchlechten  Treppen, 
der  Gefundhett  der  Einwohner,  zumal  wenn  diefe 
afthmatifch  oder  lungenfüchtig  find,  fehr  nachtheilig. 
Die  Dienftleute,  welche  Holz  und  Waffer  und  andere 
Laften  fo  hoch  tragen  müffen,  erfahren  nur  zu  oft  die 
nachtheiligen  Folgen  ihres  Gefchäftes.  Die  engen  Höfe 
und  Flaren,  wo  Beb  obendrein  Pferdeställe  und  Senk- 

gruben  befinden,  und  wo  zugleich  die  Erneuerung  der 
uft,  und  der  Zutritt  derSonnenftrahien  gehemmt  ift, 
befördern  die  Gefundbeit  der  Einwohner  auf  keinen 
Fall.  Sonderbar  ift  es,  dafs  man  in  Familien,  wo  Kin- 
der fiod,  diejen  gerade  die  engen,  feuchten  und  fin-, 
ftern  Stuben  einräumt,  und  fie  dadurch  zu  Augen- 
krankheiten, Scropheln  u.  f.  w.  prädlfponirt.  In  Vor- 
ftädren  find  die  Wohnungen ,  wo  oft  in  einem  oder 
ein  Paar  Zimmern  ganze  Familien  zufammengedrängt 
leben,  noch  fchlechter  befebaffen. —  Die  Temperatur 
der  Luft  ift  in  der  Stadt,  je  nachdem  man  6ch  dem 
Sonnenfchein  ausfetzt,  oder  in  den  engen  Gaffen  auf- 
hält, verfebieden,  aber  meift  abwechfelnd ,  und  dem 
Rheumatismen,  fo  wie  andern  von  der  Verkähung 
herrührenden  Krankheiten  Künftig.  —    Die  Fleifch- 
bänke  befinden  fich  in  der  Mitte  der  Stadt,  und  ver* 
breiten  befonders  im  Sommer,  den  unangenehmften 
Geruch ;  der  Staub ,  der  durch  das  Zermalmen  der 
Steine  emfteht,  und  vom  Wind  emporgehoben  wird, 


ift  den  Lungen  und  Augen  äufserft  nachtheilig.  — 
Manche  in  der  Stadt  wohnende  Handwerker,  als  Zinn- 
giefser,  Vergolder  u.  f.  w.  tragen  zur  Verfchlechte- 
rung  der  Luft,  befonders  in  den  engen  Gaffen ,  fehr 
viel  bey.  —  Man  hat  in  Wien  Badeanftalten,  wo  man 
warm  und  kalt  baden  kann.  —  Das  Trinkwaffer 
wird  in  die  Stadt  thcils  durch  Röhren  geleitet ,  theils 
aus  gegrabenen  Brunnen  gefchöpft.  Diefem  Artikel 
ift  eine  tabellarifche  Ueberficht  der  verfchiedenen  Be- 
flandtheile  des  Trinkwalfers  in  Wien  beygefügt,  die 
aber  kaum  einen  genauen  Chemiker  befriedigen  dürfte. 
Zioeifttr  Abtchaitt.  Klima  von  Wien.  Der  VfTbeltimmt 
nicht  genau ,  was  er  darunter  verficht.  Es  giebt  ein 
.  aftronomifches  und  ein  phyfifches  Klima.  Hier  fpricht 
er  wieder  von  der  Temperatur  der  Atmofphäre,  die 
er  fchon  im  vorigen  Abfchnitt  berührt  hat,  ihrer 
Trockne  (Trockenheit)  und  Feuchtigkeit,  ihrem 
Druck,  und  ihrer  Schwere,  ihrer  Bewegung  oder  den 
Winden,  und  ihren  Beftandt heilen,  wozu  er  auch  den 
Blitzftoff  rechnet,  und  ihrem  Verhältniffe  zueinander. 
Die  Hügel  um  Wien  gehalten  der  Luft  einen  heilfamen 
Durchzug.  DieWinde  in  Wien  find  fehr  abwechfelnd,— 
hei-rfchend  aber  ift  der  Weftwind.  Ueber  den  fpeciel- 
len  Gang  der  Winde,  und  andere  meteorologische  Err 
fcheinungen  ift  eine  tabellarifche  Ueberficht  von  15  Jah- 
ren, vom  Prof.  Triesnecktr  beygehracht,  und  die  Wit- 
terung in  jedem  Monate  des  Jahrs  charakterif-rt.  Im 
Durchfchnitt  kommt  in  Wien  ein  heiterer  Tag  auf 
drey  trübe  und  veränderliche.  Der  Frühling  dauert 
81  Tage,  derSommer  113,  der Herbrt  71,  der  Winter 
100.  Der  böehfte  Barometerftand  ift  28",  n'",  der 
tieffte  37",?"';  der  höchfte  Tberroometerftand  26% 
ojj,  der  tieffte  io%  75.  Dritter  Abfch.  Bevölkerung. 
Da  die  Regierung  die  Zahl  der  Einwohner  diefer  Hau  pt- 


ftadt  nie  bekannt  gemacht  hat:  fo  führt  der  Vf.  blofs 
routhmafsliche  Angaben  anderer,  als  des  de  Lucca,  BB* 
fching  u.  f.  w.  an.  Unrichtig  fcheint  dem  Ree.  das  Ver- 
fahren des  Vfs.,  da  er  die  Sterblichkeit  von  Wien,  wel- 
che jährlich  15056  beträgt  mit  24  multfplicirt,  und  auf 
diefe  Art  eine  Volksmenge  vou  361,344  herausbringt. 
Die  Ur fachen  der  grofsen  Sterblichkeit  in  Wien  wer- 
den umflJndlich  angeführt.  Auf  140  Menfchen  wird 
ein  Ehepaar  gerechnet.  Die  mittlere  Zahl  der  jährlich 
eebornen  Knaben  beträgt  nach  einerRechnung  von  18 
Jahren  5774,  die  der  Mädchen  5542,  zufammen  11317; 
aufserdem  kommen  im  Durchfchnitt  430  Kinder  todt 
zur  Welt.  — .  Man  zählt  in  Wien  10,000  P/erde,  und 
30,000  Hunde.  —  Vierter  Abfch.  Phyßfche  und  morali- 
Jche  Bildung,  Speife  und  Getränke  der  Wiener,  Hier 
macht  der  Vf.  eine  A bfeh weif ung  über  den  Einfiufs  der 
Nahrung  und  der  Getränke  auf  den  Menfchen  nach 
Verfc.hiedenheit  des  Klima.  Die  Erziehung  in  Wien 
ift  nach  feinem  Urtheile  höcbft  mangelhaft  und  unvolh 
kommen-  Sonderbar  ift  es  in  einer  Topographie,  die 
auf  ein  gröfseres  Publicum  berechnet  zu  feyn  fcheint,  — 
von  der  Em  Wickelung  der  Senfibililät,  ünd  von  der 
regreffiven  Metamorpbofe  der  Reproductionsorgane 
durch  abführende  Mittel  zu  lefen.  Der  Vf.  fehihfert 
den  nachteiligen  Einfiufs  der  leichten  und  engen  Klei- 
der, welche  zumal  das  weibliche  Gefcblecbt ,  ohne 
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Rackficht  auf  die  veränderliche  Witterung  io  Wien    Aerzte,  auf  eine  handwerksmäßige  Art,  —  befugt« 


trägt,  und  fahrt  einige  Krankheiten  an,  die  darus  2U 
entliehen  pflegen.  Auch  die  rotbe  und  weifseSchrainke, 
die  Befriedigung  desüefchlechtstriebs  aufser  der  Ehe, 
die  verfchiedenen  Ergetzungen  der  Wiener  find  uicht 
tergeffen.und  die  Lebensart  in  den  fogenannten  Abend» 
gefellfchaften  der  Wiener  weitläuftig  befchrieben.  Das 
Tanzen  und  Tabackrauchen ,  die  Bierhäufer  u.  f.  w. 
finden  in  diefer  Topographie  ebenfalls  ihr  Plätzchen.  — 
Ufr  Vf.  bekennt ,  dafs  man  den  Wienern  mit  Recht 
den  Vorwurf  der  Unmäfsigkeit  im  Effen  mache.  Fer- 
ner führt  er  Verordnungen  der  Regierung  in  Betreff 
des  Verkaufs  der  Gifte  und  des  Mehls,  wie  auch  in 
Bezug  auf  andere  Gegenftände  der  medicinifchen  Poli- 
zey  an.  Fünfter  Ablchn.  Krankheiten.  In  vorigen  Zei- 
t.-n  wurde  die  Sta  <t  oft  von  peftartigen  Krankheiten 
hetmeefucht,  endemifebe  -Krankheiten  herrfchen  io 
Wien  feiten.  Der  Vf.  nennt  diejenigen  Krankbeitsfor- 
wen,  welche  in  der  Stadt  in  jedem  Monate  Hauptfach- 
lieh  vorkommen,  und  fucht  dieürfachen  davon  anzu- 
geben. ( Die  oft  endemifchen  in  gewiffeo  Bezirken 
der  Stadt  berrfchenden  Augenkrankheiten,  die  Ree. 
durch  einem  berühmten  Wiener  Augenarzt  kennt, 
werden  gar  nicht  erwäbt.  Hier  findet  man  wie- 
der eine  Digreffion  Ober  die  Erregungstheorie,  und 
über  die  Rückkehr  der  Aerzte  zum  Aderlaffen  und  Ab. 
führen:  der  Vf.  fucht  den  Grund  davon  in  der  verän- 
derten Krankheitsbefchaffeoheit,  —  ohne  zu  beden- 
ken, dafs  der  Organismus  jeder  ungefehickt  enge  wand- 


Aerzte  genannt.  So  ftend  z.  B.  der  berühmte  Pet.  Frank, 
der  k.k.  Hofrath  und  Director  des  allgemeinen  Kran- 
k*nbaufes  io  Wien  war,  —  fo  fteht  der  jetzige  Directof 
deffelben  Fr.  Nord,  — der  Stadtphy  Bens  v.Guldoer,— 
der  Protomedicus ,  Regierungsrain  und  Sanitätsrefe- 
rent Karl  Werner  u.  f.  w.  unter  die/er  Rubrik,  Dierret- 
fteo  Wiener  Aerzte  find  nach  diefer  Unfverfitätsno- 
menclatur  nur  befugte  Aerzte,  und  keine  f  aculti- 
ften!!)  —  Was  die  unter  den  Wiener  Aerzten  herr- 
schenden Syfteme  anbelangt,  fo  feyen  die  ah  ern  d?r 
Humoralpatl>ologie  zügelnen;  in  neuern  Zeiten  bebe 
auch  die  Erregungstheorie  Eingang  gefunden;  abet 
nach  und  nach  fey  der  Stern  des  Brownifmus  ,  durch 
das  am  Horizont  der  Median  aufdämmernde  Licht  der 
Naturphilosophie  verdunkelt  worden.  —  (Was  wollte 
der  Vf.  wohl  mit  diefer  Tirade  fagen?  doch  fich  niebt 
dadurch  als  einen  Naturpbilofophen  Ggnalifiren?  — 
Hr.  Schellimg  läfst  Brown  io  feinen  Schriften  mehr  Ge- 
rechtigkeit wiederfabren,  als  der  gröfvte  Theil  feiner 
Nachbeter.)  —  Auch  gebe  es  unter  den  Wieoer  Aerz- 
ten viele  Eklektiker.  Die  Anzahl  der  Aerzte  in  Wien 
beläuft  ßcbjiuf  250;  aufseruem  aber  feyen  noch  viele 
von  Grofeeo  protegirtePfufcher,  —  die  Bezahlung  der 
Aerzte  fey  fcblecht.  —  Das  Hebammen  -  uod  Apothe- 
kerwefen  in  diefer  Stadt  wird  ebenfalls  gefchildert. 
Die  oberfte  Leitung  des  S  anjtäts wefens  habe  die  Lan- 
desregierung, und  das  da  bin  gehörige  Referat,  ein  Arzt 
als  Regierungs-  und  Sanitätsrath  bey  diefer  Stelle  zu 


ten  Theorie  und  Behandlung  widerfteht,  und  oft  mit  beforgen;  —  das  übrige  Perfonale  bey  diefera  Heferate 
der  Kurmethode  und  der  Krankheit  zugleich  kämpfen  behebe  aus  Leuten,  die  io  dem  Medicinalfache  gana 
tnufs ;  daher  die  Auflöfung  des  Räthfels ,  dafs_bey  je-   und  gar  fremd  find.  (Aber  wer  hat  diefs  Referat  in  dem 


der  Methode  einige  Kranke  genefen.  —  Der  Typhus 
kommt  in  Wien  fporadifcb  vor,  die Lungenfucht  aber 
defto  häufiger,  und  hat  ihren  Urfprung  den  häutigen 
Katarrhen  und  Lungenentzündungen  zu  verdanken ; 
die  Scropbeln,  dfe  Gicht,  der  Bluthuften  find  da  bey 
nahe  einheimifch;  das  weibliche  Gefchlecht  leidet 
häufig  am  weifsen  Flufs,  und  im  höbern  Alter  am 
Scirrhus  der  Gebärmutter.  Die  Siphylis  fteht  in 
keinem  Verhältniffe  mit  der  grofsen  Menge  der  Ein- 
wohner in  Wien.  Der  Vf.  führt  bey  der  Aufzahlung 
der  befondern  Krankheitsformen  auch  die  Mittel  an, 
die  man  nicht  eben  in  Wien,  fondern  überhaupt  ge- 
gen diefelben  zu  gebrauchen  pflegt.  Gehört  das  wobl 
in  eine  medicinilche  Topographie  von  Wien?  — 
Sechster  Abfchn.  Meduinal-  mnä  Armenwefen.  Unter 
diefer  Rubrik  handelt  der  Vf.  vor  allem  von  der 
Wiener  Univerfittt,  und  insbefondere  von  der  medici- 
nifchen Facultät,  welches  Wort  in  dem  Wiener  Uni- 
verfiiätsfiil  fowohl  das  Collegium  der  medicinifchen 
Profefforen,  als  auch  diejenige  Affociation  von  Aerzten 
bedeutet,  die  in  die  Witt wencaffe  ein  beftimmtes  Quan- 
tum eingelegt  haben,  und  aufser  dem  alle  Jahre  eine 
beftimmte Summe Gelde«  dazu  beytragen.  (Die  andern 
Aerzte,  welche  keine  Mitglieder  du/er  ff'ittwevfocieiät 
find ,  werden  in  dem  Univerfitätscatalog  der  Wiener 


Fall  zu  verfehen,  wenn  der  Sanitätsratb  krank  ift? 
läfst  man  etwa  die  Sachen  bis  zu  feiner  Geoe/ung  lie* 
gen  ?  Wäre  der  Oeftr.  Monarchie  bey  ihrer  ooen  im. 
mer  genug  grofsen  Ausdehnung,  nicht  ein  Collegium 
tredkum  zu  wünfeheo?)  —  Unter  den  Wieoer  Aerzten 
exiftiren  zwey  Privatgefellfchaften,  der  Vf.  erwähnt 
nur  einer.  —  Die  Zwangsarbeit-  und  Beffernngs  ■  Cor* 
rectionsanftait,  welche  der  Vf.  nun  befchreibt,  gehört 
ftreng  genommen  nicht  in  die  Reihe  der  Medionalan- 
ftalten.  Hierauf  folgt  die  Aufzählung  der  eigentliche« 
Krankenanftalten ;  am  längften  hält  fich  der  Vf.  bey  der 
Schilderung  des  Hauptfpitals  anf ,  und  bringt  bey  der 
Gelegenheit  auch   manches    von  dem  Findelhaui 
»bey.  —   Mit  demfelben  fey  gegenwärtig  eine  Am- 
men -  und  Vaccinationsanftalt  verbunden.  Aufser 
dem  allgemeinen  Krankenhaus  exiftirt  in  Wien  auch 
das  Hofpital  der  barmherzigen  Broder  für  Män- 
ner, —  und  das  der  Elifabethinerinnen  für  weibliche 
Kranke,  und  das  Spital  der  Ifraeliten.  —   Die  Ge- 
fangenen haben  ihr  eigenes  Spital  im  Zncbtbaofe.  — 
Das  Militär  Spital  ift  für  das  in  Wien  in  Oarnifon 
liegende  Militär  beftimmt.  —    Die  Jofephintfche  me- 
dicinifch  -  chirurgifebe  Akademie  ift  fehr  korz  be- 
fchrieben ;  —  von  dem  Wiener  Thierfpftal  gefchiebt 
gar  keine  Erwähnung. 
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Donntrstags ,    dt»  6.  gfunius  1811. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 


i)  Venedig,  gedr.  b.  Panos:  Ä.j8X.*9nxij<  IX. 

A.i|v«x>j{  ßißXm  ivo,    itffifxavr*  x*Tat  Xf 

ßxietTiQxi  £iiv«g«tvi<r3fvr«  cx  7rx.Ajuwv  x«i 

vtatrtf «v f?g<r<x*v,  x*<  cxisSrvr«  Ctto  Avd<ftou  r«tf)j 
T«  pqXiwr«.  T*po<;  A.  »Tfflitx«»*  t«  TTf«»rov  /3i/3X«ov. 
1807,  4I4S.  To/*§<  B.  ir^ifx*v  to  3t»«{0»  ßtßktov. 
I807.  331  S.  gr.  8- 
a)  Wien,  in  d.  Zweck.  Druck,  u.  in  Comm.  bey 
Reck  u.  Scbalhacber :  'Efn>j<  0  Xoyio«,  q  $1X0. 
Xo-y<x«j  »7Y6X*i,  vwo  A»3*(u»  r«£i}.  Ucvovx^o«  Igt t. 

33  S.  ff *«(<•(.  33  —  64$.  fi«{T.o<.  65  — 96S.  8. 

Es  dürfte  den  Lefern  der  A.  L.  Z.  engenebm  feyn, 
zuweilen  auch  von  Oefterreich  aus  einige  Nach- 
richten von  deo  Uterarifchen  Bemühungen  der  Ncugrie- 
ehen  zu  erhalten.1-  In  VVien  bcftebt  nämlich  nicht  nur 
•ine  eigene  griechifche  Buchdruckerey  (die  vormaJi- 

ße  Vendottifche,  jatzt  Zweckifche),  fondern  diefe 
uchdruckerey  ift  auch  ftark  befcbäftigt.  Einer  der 
wackerfteo  neugriechifchen  Literatoreu  Jtebt  als  Pfar- 
rer an  der  griech.  Kirchein  Wien,  Hr.  Archimandrrt 
Anthimms  Gazis.  Er  felbft  fehr  verdient  um  die  griech. 
Literatur,  wie  das  Werk  Nr.  i.und  ein  von  ihm  her- 
auszugeben angefangenes  neugriechifches  Gloffarium, 
(das  wir  befonders  anzeigen  wollen)  ausweift,  giebt 
nun  aucb  eirie  neugriechische  philologifche  Zeitfcbrift 
heraus,  um  die  Neugriechen  und  die  Literatoren  an- 
derer Lander  mit  den  gelehrten  Producten  feiner 
Landsleute  bekannt  zu  machen.  Der  Inhalt  beider 
W  erke  wird  uns  manchen  tröftenden  Blick  auf  das 
Widererwacben  der  Hellenen  zu  einem  neuen  litera- 
rischen Leben  gewähren.  . 

Das  Buch  Nr.  1.  fcheint  in  Deutfchland  wenig 
bekannt  worden  zu  feyn.   Es  ift  ein  kurzer  Auszug 
'des  Wefenüichen  aus  Fabricii  Bibliolheea  gratca, 
*von  einem  kundigen  Neugriechen  bearbeitet  und  mit 
manchen  Notizen  ergänzt.    Der  Gang  des  Vfs.  iftfol- 
.gender:   Er  kündigt  zuvörderft  eine  UeberGcht  der 
'griechifeben  Literatur  an,  von  den  älteften  Zeiten  bis 
-zum  XV.  Jahrhundert,  welches  durch  den  Kall  von 
Oonftantinopel  und  durch  die  Erfindung  der  Buch- 
druckerey in  der  griechifeben  Literatur  Epoche  macht. 
Wegen  der  neugriechifchen'  Literatur  nach  dem  Falle 
Conftantinnpels,  verweift  er  auf  eine  bereits  aufge- 
arbeitet: Handfcbrift  eines  wackern  Griechen ,  Zabi- 
ra  aus  Scarifta,  drr  im  Februar  1805  zu  Fülüp  Szäl- 
las  in*  Cümanien  ftarb,  die  oeter  dem  Titel:  ©«-«rgo» 
*AXvix«v  die  griechifeben  Sehrt  ftfteller ,  die  nach  dem 
A.  L.  Z.  1811.  ZweyUr  Ba*i. 


Falle  Conftantinopels  gefchrieben  haben,  nach  ihren 
Lebensumftänden»  Schriften  und  deren  Ausgaben  auf- 
zählt. Diele  Hantffchrift,  wovon  Hr.  Prof.  Alter  im 
Leipziger  literarifeben  Anzeiger  einige  Proben  gege- 
ben bat,  ift  vom  Iln.  Zabira  der  griechifeben  Schule 
bey  der  Gemeinde  diefer  Nation  zu  Pefth  vermacht 
worden.  Der  Hr.  Archimandrit  Gazis  hat  nun  aber, 
wie  Ree.  zuverläfGg  weifs ,  Anhalten  getroffen,  diefe 
Handfcbrift  abfehreiben  zu  laden  ,  und,  es  fey  nun  als 
dritter  Theil  diefes  feines  Werkes,  oder  in  andern  We- 
gen ans  Licht  zu  fördern.  —  Der  Gang  des  Vfs.  Ift 
folgender:  Erft  zahlt  er  alle  allgemeine  Bibliotheken 
und  Wörterbücher,  z.  B.  das  von  Pettr  Bayle  auf, 
dann  folgen  Fabriems,  Hodins  und  Boerner  als  die  ajl- 

Semeinen  Bibliographen  der  hellenifchen  Literatur «— 
ann  die  befondern  Literaturgefchicbten  der  Kirchen-« 

hiftoriker  —  der  Aerzte,  der  Gefchichtfcbreiber   

der  Philofophcn.  Hierauf  kommt  der  Vf.  auf  dieGe- 
fehiebte  der  Scbrejbkunft  und  der  Buchdruckerey. 
Dann  giebt  er  die  polyglott ifchen  Ausgaben  des 
alten  Teftaments,  die  vorzöglichften  Ausgaben  des 
neuen  an.  Die  Gefchichte  derlleberfetzung  des  alten 
Teftaments  durch  die  70  Dollmetfcher  wird  kurz  er- 
zählt ,  fo  wie  von  den  Hexaplis  des  Origenes  Notiz 
gegeben  wird.  Der  Vf.  verbreitet  Geb  dann  über  grö- 
ßere Sammlungen,  z.B.  der  Kirchenväter  uud  Kirchen- 

gefchichtsfchrcibcr,  der  Dichter,  der  Mvthologen   

der  Redner  und  Grammatiker  u.  f.  w.  Endlich  geht 
er  einzeln  die  heiligen  SchriftftelJer  des  alten  und  neuen. 
Teftaments,  biograpbifch  und  btbliographifch  durch. 

Nun  fängt  endlich  T.  I.  S.  97  die  hellenifche  Bi- 
bliothek mit  der  Sibylla  an ,  erwähnt  den  Zoroafter, 
Hermes  Trismegiftus ,  Asclepius  und  liefert  endlich 
vom  Orpheus  angefangen  bis  auf  Phranzes  (Tt.  29.  März 
1477) <von  den  griechifeben  Schriftftellern,  die  inchro- 
nologifcher  Ordnung  auf  einander  folgen ,  zuerft  ei- 
ne biographifche  Notiz,  dann  ein  Verzeichnifs  ihrer 
Schriften  —  der  heften  Ausgaben  derfelben  ,  die  dein 
Vf.  damals,  als  er  febrieb,  bekannt  waren.  Was  die 
berühmten  neuern  Philologen  bey  der  Ausgabe  der 
griechischen  KlafGker  bis  1807  geleiftet  haben,  ift 
dem  Vf.  meiftens,  wenn  auch  nicht  vollftändig  be-^ 
kannt.     Beym  Aefchylus  fagt  der  Vf.  T.  I.  S.  163 

^«SrrttT«  2»r<i».  (Sutzü  fic  ftatt  Schütz)  Tu  i8co  £v 
Tr<r«r«{Ti  tojlkm.;  in«  {J.  xot.  *utj>  rriv  jj  «groj  T*v  ytxft  ruir. 
Eben  diefs  letztere  Urtheil  fteht  anch  T.  I.S.  174  von 
Heynes  Hndarus  1798.  in  dreyen  Tbeilen ,  ven  deren 
jedem  der  Inhalt  angegeben  wird.  —  Der  erfte  Theil 
•gebt  bis  zum  Hcrc-de*  (175  nach  Chr.  Geb.)  Dann 
M  m  folgt 
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folgt  Th.  I.  S.  39a  nttptfnm*.  r»f<,  •<  'my*»  ovtt^t 
«{'«vre«,  *»v  t*  vvfyQttupitTti  «hrmkorra.  nv#<,  oi  totiojv 
Ittqm*  0vrrp"r*rr(<* —    T.vr<,   «i  n«A*Mt»  xfcvoAoyiav 
afYT?*4'"vrf<     Oer  Baad  fchliefst  mit  eioem  alphabe 
titelten  Verzeichnifs  der  angezeigten  Schnftltelier. 
Der  zweyteTheil  fängt  mitTbeodotioo  (176  nach  Chr. 


und  fchickt  jeder  griechifchen  Schulanftalt  in  Europa 
und  Aßen  ein  Exemplar  unentgeldlirh  zu. 

Das  Januarheft  ghjbt  uns  Nachricht  von  einem 
Neugriechifohen  Gymr.ajium  ü>  Conftantinopel ,  das 
im  J.  1804.  von  dem  Patriarchen  Gregorims  und  dem 
Oberft-  Dollmetfcher  Demetrius  Murufi  errichtet  wor- 


an) und  fchliefst  mit  Phranzes,  der  1796  in  Wien  von   den  ift  —  von  GymnaGeu  in  Kisdooiae  einer  Stadt  von 

Jouien ,  in  Janina  und  in  der  Infel  Chios,  die  fchon 
beftehen:  in  Smyrna  und  Theffalonich  feyeo  ebenfalls 
dergleichen  Anftalten  im  Entftehen  begriffen.  — 
Eine  fpätere  Nachricht  im  Februarheft  vom  Dec.  1810 
belehrt  uns,  dafs  das  Gymnaßum  in  Smyrna  bereits 
zu  Stande  gekommen  fey  und  150  Schüler  und  7  Leh- 
rer  zähle.    An  der  Spitze  der  letztem  fteht  Conßantin 
Kumas  aus  Lariffa,  als  Lehrer  der  Philofophie  und 
Conßanttn  Otkonomus  aus  Sarsfa  in  ThefTalien,  als  Leh- 
rer der  Rhetorik,  Poeüe,  Geographie.    Niedere  Schu- 
len,  wo  aber  doch  das  Aitgriechifche  neben  dem 
Neugriechifchen  getrieben  werde,  beftehen  faft  in  al- 
len griechifchen  Städten.    Auf  dem' Berg  Atbos  fey 
eine  eigne  Lebranltalt  für  die  Theologie  vor  weniger 
Zeit  zu  Stände  gekommen.  —    Dafs  es  den  neuen 
Gymnaßen  nicht  an  gedruckten  neugrlechifehen  Lfkr- 
btichern  mangele,  belegt  der  Vf.  mit  einem  Verzeich- 
nifs  theils  überfetzter ,  theils  original  verfafster  neu- 
griechifcber  Lehrbücher.    Mau  erftaunt  hier,  was 
feit  einigen  Jahriebnden  im  Stillen  gefchehen  Ht,  um 
den  Neugriechen  die  Bekanntfchaften  mit  wiffen- 
fcbaftlichem  Unterricht  aller  Art  in  ihrer  National- 
Sprache  zu  erleichtern.    So  z.  B.  erfchien  Gafpari's 
Geographie,  Oberfetzt  von  den  »rädern  Kapitamaki  in 
Wien  igoy.  8-    Ute  Chemie  von  Fourcrog  tgos-8,  dos 
Handbuch  der  Agronomie  von  Im  Lande,  Oberfetzt 
Philippidts  1803.,  Goldfmiths  Gefchichte  von  Grie- 


Alttr  zuerft  herausgegeben  worden.  Dem  zweyten 
T heile  ift  dann  noch  eine  Realüberßcht  der  aufge- 
zählten Schrifrfteller  nach  den  Wiffenfchaften  beyge- 
fügt.  —  Das  ganze  Werk  ift  in  Rücklicht  feines 
Nutzens  in  Bezug  auf  die  Neugriecben  von  grofsem 
Wertbe ;  obwohl  ein  deutfeh  •  belleniftifcher  Philolog 
manches  hinzuzufetzen  und  zu  berichtigen,  und  der 
Vf.  felblt  bey  einer  zweyten  Ausgabe  manches  nach- 
zutragen hätte. 

Die  Zeitschrift  Nr.  3.  fehliefst  fichgewiffermafsen 
an  die  hellenifch*  Bibliothek  des  Vfs.  an.  Zunächst 
ward  ße  veranlafst  durch  die  Stiftung  des  Lyceums 
zu  Bukareft.  Der  jetzige  Erzbifcbof  der  Walachey, 
Ignatius,  den  die  hl-  Synode  von  Petersburg  dahin  ge- 
schickt bat,  gebürtig  aus  Lesbos,  vormals  erzbifcbof 
Zu  Arte,  wurde  von  der  ruffifeben  Regierung,  wel- 
che die  Macht  der  Meynungen  kennt,  aufgefordert, 
in  Bukareft,  gleichfam  im  Vorhofe  Griechenlands, 
eine  mit  der  dortigen  namhaft  erweiterten  und  ver- 
nefferten  im  Nov.  18 10.  244  Zöglinge  zählenden  grie- 
chifchen Schule  verbundene  gelehrte  Gefellfcbaft  zu 
ftiften :  damit  die  Griechen  überzeugt  würden,  dafs 
die  ruflifchen  Waffen  ihnen  nicht  nur  ihre  politifebe» 
fondern  auch  ihre  geiftige  Wiedergeburt  entgegen 
bringen.  Am  aj.Jul.  igto.  verfarnraelte  fich  diefe  ge- 
lehrte Gefellfcbaft  zuerft.  Ihr  Präfes  ift  der  sedachte 
Erzbifrhof  Ignatius,  ihr  Vicepräfes  der  rufhlche  Ge- 
neral Engelhard,  ihre  Mitglieder  6nd  theils  Gei  tliche, 
Z.  B.  der  Bifchof  von  Bufeo,  Conßantim,  theils  Bo- 
jaren, z.  B.  der  Uwornik,  Gregor  Brankowan ,  der 
U  eher  fetzer  von  Heineccii  Logik,  Ethik  und  Ge 
febichte  der  Philofophie  ins  Griechifchej  theils  Aerz- 
te,  z.  B.  Georgius  Sckinas  Conflantmu*  Karakafes,  theils 
Lehrer  an  der  Schule ,  z.  B.  Conßantinus  Barde lachus, 
Profeffor  der  Phyfik,  Mathematik  und  Geographie. 
Athanafius  Bogorides.  Prof.  der  Poetik  und  Rhetorik. 
Uicolaus  Sabba  von  Tixnouto,  Prof.  der  franzönfehen 
Sprache.  Seeretär  der  Gefellfcbaft  ift  Hr.  'Muh.  Schi, 
nas.  Zu  correfpondirenden  Mitgliedern  hat  fie  zeit- 
ner ernannt,  den  Arzt  Korai  in  Paris  (Ko{»>k),  An- 
tkunus  Gazi,  Demeter  Darvar  und  andre  Griechen, 
dann  die  Cenforen  von  Engel  und  Kopitar  in  Wien, 
Spirbion  Blantis  in  Venedig.  Die  Verhandlungen  die- 
fer  Gefellfcbaft  und  die  Nachrichten  von  ihrer  Thl- 
tigkeit  werden  in  diefer  Zeiifchrift  bekannt  gemacht 
nnd  füllen  auch  den  größten  Theil  derfelben.  Der 
Redacteur  derfelben  benutzt  aber  auch  diefe  Zeit- 


von 


chenland,  überletzt  vom  Doctor  der  Medicin  Dirne- 
trius  Alexandrides  igo6.  8-  —    Aber  auch  Original- 
lehrbücher  haben  ihrer  Nation  geliefert:  Cosmas  Ba- 
ianus in  der  Mathematik ,  Arithmetik  und  Algebra, 
Eugenius  Butgaris  in  der  Logik,  Ontologie,  Meta- 
phyfik,  Gregor'ms  P^Ueiera  in  der  Gefchichte  des  al- 
ten Griechenlands,  Theodoftus  von  Lesbos  in  der  Nau- 
tik, Livorao  1807.  u.  f.  w     Auch  an  griechifchen 
Landkarten  ift  kein  Mangel  mehr.   Z.  B.  Karten  der 
beiden   Hemifpbären,    von  Europa,  Afieo  u.  f.  w. 
Eine  Karte  von  Alt-  und  Neugriecbenland  erfchiea 
I800  in  Wien,  in  12  kleinen  Blättern.   Eine  Karte  der 
Türkey  erfchieo  kürzlil  hin  Trieft,  mit  franzöfifeben 
und  grieebifchtn  Namen,  dem  Herzog  von  Ragufa 
gewidmet.  —    In  eioem  eigenen  Artikel  fleJit  Hr. 
Gazis  zufammen,  was  der  Ar;t  Adamantimms  Korais, 
geboren  auf  der  jonifrhen  Infel  Chios,  für  die  giie- 
chifebe  Literatur  gethan  bahe.    Er  hat  nicht  nur  des 
Metropoliten  von  Mockau,  Plate»  Glaubenslehre  der 
Orientalinnen  Kirche  (Le>pziK  1-88)  und  des  Marche- 
fe Beccaria  Werk,  von  Verbrechen  und  Strafen  (  Pa- 
fchrift,  um  auf  alles  aufmerkfam  zu  machen,  was  für  -  ris  1802  -  Oberfetzt,  fondern  auch  durch  die  Heraus- 
di^  alt   und  neugriechische  Literatur  in  den  letzten    gäbe  des  Xenocrates  1794,  der  Charaktere  von  Theo- 
Jahren  gefchehen  ift  und  noch gefebieht.   Alle  15TB     phrjft  1799»  des  Hippukrates  iHOO,  des  Heliodorus 
ce  erfcheint  ein  Bogen,  alfo  monatl  ch  2  Bogen.    Die    1804,  d-r  Bibliotheca  HeÜem'ra  (darin  des  Aelian, 
B ukarefchter  gekbrte  GefeUichaft  befüreaUt  den  Druck  das  PonUfchen  Herakijules,  des  Nicola us  Damasce. 
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nus,  des  Polyaenus),  —  ferner  des  Tfocrates  1807,  PIu- 
tarchs  1x09  und  1810,  und  der  Fabeln  Aefops  <kio, 
feinen  Namen  berühmt  gemacht.  — .  Nachricht  von 
tiner  Paraphrofe  des  AUgriechifcken  des  Homer  im 
Neugriechischen.  Sie  befindet  fich  bandfchriftlich  auf 
Pergament  in  der  Bibliothek  des  Alexander  Mauro 
Cordatms  in  Conftantinopel,  und  geht  von  Zeile  zu 
von  Wort  zu  Wort:  z.  B. 


'  ocy  T*h>%/  Ajbu«)?*!  *«AA«<  AJ-vn 
i«xf  fitvoi  xeu  > '  l  •  ,   V  lxSn)Kai  /Ufr«  rrxrilt 

flfrujr.  Xg-«        tttf  r«  rvW  iiio,u»jJ#i  ^  To^u.uixn  A^i»«     det  thätig 
««•  5^,»,  ;»«  TJeberfetz 


Altgr. 


Diefe  Paraphrafe  foil  in  Conftantinopel  gedruckt 
den.  Der  Herausgeber  verbreitet  fich  dabey  Ober  an- 
dere ähnliche  Paraphrafen  und  über  den  Nutzen  der- 
felben.  Anzeigt  neuer  neugriechischer  Schriften. 
Rede  bey  Eröffnung  der  Linnaeifchen  Societät  Zu  Lon- 
don, gehalten  von  Jakob  Eduard  Smitb,  vom  Ur- 
fprunge  und  Fortgange  der  Naturgefchicbte,  flber- 
fetzt  von  Demetrius  Pulus,  Venedig  1807.  8»  mit  einer 
Probe  aus.  der  Vorrede.  —    A*«t-«|3>i  em  tij<  xxtkck- 

mtmt  TJ)<  *v*«-t»(nj<  Xdiv^  fomv  7*"»«^<»   Moskau  IgO«. 

gr.  8.  355  S.  Der  Vf.  diefes  neugriecbifcben  Gioffa. 
riums  dt  der  zu  Moskau  lebende  Georgias  Krommy- 
dis  ( Kt?oppv3)|< )  aus  Janena  im  Epirus  geburtig.  — 
Die  Anthropologie  von  Tfoh.  Dan.  Metzger,  uberfetzt 
von  Anaßafius  Georgiädts  aus  Philippopel,  Doctor  der 
Medicin  und  Chirurgie,  Wien  1810.  8-1—  Unter 
iem  Titel  Archaeologu,  giebt  endlich  noch  Hr.  Gazis 
m  Januarheft  eine  Gefchichte  von  Attika  und  feinen 
Ütern  Bewohnern. 

Ftbruar.  Werke  des  Ntophytus  Dukas.  Thucvdi. 
ies  vom  Peloponnes  Krieg,  alt-  und  neugriecbifcb, 
Wien  I806,  10  Bände.  8*  Das  AltgriecbiTche  nach 
Dükers  Ausgabe,  Amfterdam  1731.  —  Von  eben  die- 
em  Dukas  bat  man  unter  dem  Titel :  TerpGthea  eine 
aellemfche  Grammatik  I8O4;  zweyte  Ausgabe  1  xoh. 
Seinen  Thueydides  bat  er  mit  einem  Lexicon  der  be- 
rühmten, von  Thueydides  erwähnten  Männer,  mit 
;inem  geographischen  Lexicon  und  mit  einem  philo- 
o^ifchen  Gloffarium,  endlich  mit  Landkarten  und 
üupfern  ,  z.  B.  mit  der  Icbnograpbie  von  Af  h<*n  aus« 
jef  attet.  —  Derfelbe  Dukas  bat  auch  den  Eutropius, 
jus  dem  Altgriecbifcheo  des  Päanius  ins  Neugriechi- 
'che  Obertragen,  und  mit  einer  Karte  des  Römifchen 
Geichs  und  einem  Lexicon  der  von  Eutropius  erwähn- 
en berühmten  Minoer  bereichert.  (Wien.)  Eben 
ierfelbe  h  t  fimmtliche  Werke  des  Arrianus  in  7  Bän- 
l«?n,  8-  IK09  zu  Wien  neugriechilch  mit  Erläuterun- 
gen herausgegeben,  unddabeydie  Ausgabe  von  Friedr. 
Schmiedtr,  Leipzig  1798.  8.  Dann  Schwtighäufers 
Ausgabe  von  den  Diatriben  Arrians  Ober  Epictet, 


find.  (Z.  B  die  Alanica,  wovon  nur  wenig  übrig  ift) 
um  in  diefem  Artikel  feine  hellenifche  Bibliothek  zu 
ergänzen.  Die  AoTo»  vom  Dion  Chryfoßomus  Gnd 
nach  Reiskes  Ausgabe,  Leipzig  1791,  voa 
neu  herausgegeben,  Wien  18 10.  mit  Erläute- 
;ea.  Was  von  diefem  Dion  verloren  gegangen? 
hnt  Gazis  ebenfalls.  Eben  fo  die  >  0  y  &  1  von  iVfj- 
Titrius  nach  Reiske  (Leipzig  >774-)t  neu  her- 
ausgegeben zu  Wien  1  s  10.  —  Werk»  dts  ffn.  Spiri- 
don  ßtantis  (aus  Cythert)  in  Venedig.  Auch  diel  er 
Mann  ift  für  die  Literatur  feiner  Landsleute  unermü- 
Er  gab  heraus:  1)  Hne  neugrieebifche 
Ueberfetzung  des  Magazin  dts  Enfans.  Erlte  Ausga- 
be  1791.  4te  Ausg.  1807.  a)  Ein  italienifch  -  grieebi- 
fches  Wörterbuch ,  4.  im  Drucke  vollendet  in  Vene- 
dig 1x06.  3)  Eine  italienifche  Grammatik  für  Neu- 
grTecben  lgo6.  4)  Die  iMetamorpbofen  Ovids ins  Neu- 
grieebifche abertragen  mit  Anmerkungen  1798-  8* 
5)  Die  griechifchen  Feldherrn  des  Cornelius  Nepos. 
Erfte  Ausg.  1802.  Zweyte  18IO.  6)  Die  Erotica  des 
Chan  ton  Aphrodifiacus  nach  Üorville's  Ausgabe.  — 
Anzeige  der  Sckneiderfchen  Ausgabe  von  Arißotelis 
Politik,  verbunden  mit  der  Erwähnung  der  übrigen 
Verdienste  Schneiders  um  die  griechifebe  Philologie. 
Einzelne  Schntidtrifcht  Berichtigungen  des  Textes  wer* 
den  gewürdigt.  Noch  giebt  uns  Hr.  Gazis  im  Februar- 
hefte eine  neugrieebifche  Ueberfetzung  der  chronolo- 
ifchen  Reihe  der  Entdeckungsreifen  zur  Kenntnifs 
er  Erde,  aus  dem  Archive  für  Geographie  und  Ge- 
fcbichte: das  übrige  befteht  in  Notizen  aus  Bniareß, 
von  dem  dortigen  Lyceum,  von  den  gehaltenen  Reden 
bey  Eröffnung  der  Schule;  von  der  erften  •  it/ung  im 
Juf.  i»  io,  in  Gegenwart  des  Generals  Eng'lkard,  von 
der  dritten  Sitzung  der  gelehrten  Gefellfcbaft  am  toten 
Nov.  1x10.  in  Gegenwart  des  ruffifchen  Generals  Äa- 
menski.  In  der  er'ten  Sitzung  wurde  unter  andern 
von  Demetrius  Schinas  eine  merkwürdige  Abhandlung 
verlefen.  „tt-»i  t>j< o^r^n^  x*raraffet-f  nf(  «{Soioi;*  «v*. 

Das  Mtirzkeft  liefert  zuerft  noch  weitere  Nach- 
richten von  der  inner n  Einrichtung  der  Bukartßer  gri$- 
chifchen  Schult,  von  der  ganzen  Schulordnung,  voa 
der  Art  wie  befonders  die  griechifebe  Sprache  gelehrt 
werde  und  zwar  von  5  Lehrern ,  u.  f.  w.  Dann  folgt 
ein  Vtrztichniß  der  fHmmtlichen  fftrkt  des  Demetrius 
Dawar ,  eines  gelehrten  Griechen,  zugleich  Kauf- 
manns in  Wien.  (Er  wird  der  Griechen  Campe  ge- 
nannt. )  Von  diefen  ift  auszuzeichnen  eine  deutfeh- 
grieebifche  Grammatik  17x5;  eine  Ueberfetzung  des 
Öfterreichifchen  Wechfelpatents  1787;  «ne  Paraphrafe 
der  Charaktere  von  Tbeophraft  mit  den  Bemerkun- 

fen  der  Neuern  1795.  Drey  Erziehungtfchhften  von 
lutarch,  lfokrates  und  Xenonhon  1796  Eine  Ein- 
leitungj  in  die  griechifebe  Sprache  mit  Gefprichen  1798. 
Der  Pinax  von  Cebes  ans  Theben ,  und  das  Encbiri- 
dion  von  Epictet  paraphrafirt  mit  Anmerkungen  1799. 


Leipzig  1799;  endlich  bey  feinen  Not-»n  und  Zugaben    Eine  Kirchengefchichte  des  alten  und  neuen  Teftä- 

LB.  Ckaufards  f ran zöhfcbe  Ueberfetzung  benutzt.,  ments  für  orientalifche  gläubige  Kinder  aus  dem  Ruf- 
:is  ^rgn»|ft  dief«  Gelegenheit,  um  auch  die  W»-rke    fifchen,  1H00.  Grammatik  der  neugriecbifcben  Spra- 

i|  mnia-tkknywi)  IgOO.  Griechifch- 

deut- 
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frübern  Jahren  durch  ig  Monate  Griechenland  in  al- 
len Richtungen  bereift,  uro  di«  Sprache  und  Ausbre- 
che in  eilen  ihren  Nuancen ,  zumal  bey  den  dem  Al- 
ten anhingenden  Gebirgsbewohnern  ke 
nen. 


■  deittfche  Oefpräcbe  1809.  «xX»Y*e«>v  r?«ux»xw.  1804. 
u  f  w.  Werke  des  Demetrius  Gobdslas,  der  in  den 
jähren  1X08  und  itico  zu  JafSy  als  Lehrer  der  griecbi- 
fcben  Schule  fund.  Eine  neugriechische  Ueberfetzung 
des  Telemacb  180t,  gedruckt  zu  Pefth.  Handbuch 
der  Algebra  und  der  Mathematik.  ErfterTheiL  Hal- 
le 1806  —  Nekrolog  des  Lampros  Pkotiades,  eines 
Im  vorigen  Jahre  1810  geftorbenen  Dichters  und  Phi- 
lologen zu  Bukareft.  Anzeige  von  Atjops  Faktin 
nach  der  Ausgabe  des  Francifcus  del  Furia  in  Leipzig 
igte-  Vom  Hero  uod  Leander  des  Mufaeus  18 10, 
eben'dafelbft.  Von  Pletons  Phaedrus  (ebenda  f.).  Zur 
UeberSetzung  ins  Grieehifcbe  wird  empfohlen,  He- 
eewifck  Ober  die  Ureinwohner  Griechenlands,  Altona 
itioR  Erwähnt  werden  ferner  die  Ausgabe  der  hin- 
terbliebenen  hiStoriSehen  Werke  des  Hekataeus,  Cha- 
ron  von  Lfenpfacus  und  Xanthus,  Heidelberg  igoö 
und  des  Pofidonius  von  Khodus  (Leyden  l8»o.)  — 
ISachträgliche  Nachricht  von  der  zwetjtsu  Sitzung  des 
eelchrtin  Lyceal-  Vereins  zu  Bukare  fl  im  October  ijjto. 
Es  ward  eine  Vorlefung  gehalten  ilber  die  neugriechi- 
fche  Sprache.   Das  Haupt refultat  war:  diele  „«VA«. 

prv>i  iXXffDt*^  fXmitmi'  fey  keines  weges  neu,  wie  die  So  ift  z.B.  der  kleine  Zwerg  Trill  eine  neue  und  nicht 
Europier  meynten ,  vielmehr  die  wahre  alte  Volks-  unintereffante  Erfchesnung ;  er  ift  aber  fo  wenig  filr 
Sprache  >j  xoiwi  At r©fifv>i )  die  am  meiften  mit    den  Plan  des  Ganzen  benutzt,  dafs  er  eben  fo  füg/ich 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

BtcnuK ,  b  SchOppel:  Der  Bräutigam  oU 
Roman  von  A.  F.  E.  Langbein.  1810.  322  S.  & 
Mit  t  Kupfer  und  Vignette. 

Wenn  man  einem  andern  beliebten  Scbriftfteller 
f flr  die  Lefewelt  den  Vorwurf  macht ,  dafs  feine  Cha- 
raktere in  feinen  Romanen  ftets  wiederkehren ,  fo  ift 
gerade  die  Verschiedenheit  der  aufgehellten  Charak- 
tere ein  Lob,  das  man  den  Langbtinifikm  Produkten 
ftets  beilegen  mufs.  Auch  diefer  Roman  bef tätigt  es. 
Dagegen  dürfte  die  Anlegung  des  Plans  und  d&fTen 
Durchführung,  die  WahrfcheinUcbkeit  und  Wahr* 
beit  der  Situationen  und  die  Verflechtung  der  Perfo- 
nen  in  die  Handlung  nicht  daffeibe  Lob  verdienen. 


dem  alten  iooifchen  Dialekt  Aehnbchkeit  hebe.  — 
In  eben  diefer  Sitzung  ward  auch  die  Motion  gemacht, 
die  gegenwärtige  philologische  Zeitschrift  herauszuge- 
hen. Anthimus  Gazis  hatte  fchon  bey  feinem  Aufent- 
halte in  Venedig  1806,  die  Anregung  zu  einer  folchen 
Zeirfchrifr  gemacht ;  und  Korais  hatte  diefe  Sache  im 
erften  Theile  feiner  Ausgabe  des  Piutarch  1809  aufs 
neue  zur  Sprache  gebracht.  Zu  den  Koften  ward  auf 
der  Stelle  die  Summe  von  400  Piaftern  zufammenge- 
legt.  —  Ein  Brief  aus  Rukartfi  vom  4.  Jan.  ign  ent 
hält  weitere 


ganz  daraus  wegbleiben  könnte,  als  der  Altert  h  Omer- 
Sammler  D.  Cornelius,  und  doch  hätten  beide  recht 
gut  näher  in  die  Begebenheiten  eingeführt  werden  ken- 
nen. Die  Entwicklung  felbfi  bat  uns  am  wenjgften 
gefallen.  Wir  rügen  nicht,  dafs  das  Wiederfinden 
verloren  geglaubter  Kinder  fehr  oft  febon  benuzt  wor- 
den ift:  denn  das  Neue  ift  in  diefer  Hinficbt  nicht  ftets 
das  Befte;  nur  bleibt  es  immer  ein  Flecken  in  des  äl*. 
tern  Runenfteins  Charakter,  feinen  Bruder,  wenn  er 
ihn  auch  nicht  als  folchen  kannte,  auf  eine  fo  hinter- 


ere Betätigungen  des  Eifers  des  ErzbiSohofs  liftige  Act  betrogen,  und  die  Familie  in  Verlegenheit 

Ignatius  um  das  Wohl  feiner  Landsleute,  und  eine  gefetzt  zu  haben,  und  noch  Sonderbarer  ift  es  auf  der 

Ermunterung:  alle  grieebifche  Prälaten  möchten  fei-  andern  Seite,  dafs  er  feine  Mutter  fo  ganz  vergifst, 

nem  Be\fpiele  folgen,  alle  Kaufleute  dem  Beyfpiete  ße,  die  er  feit  mehr  als  10  Jahren  nicht  wieder  Sab, 

der  Gebrüder  Zofmus,  und  des  gfok  Prinkos,  alle  nicht  befucht,  ob  er  fchon  ihren  Aufenthalt  weify, 

Vorfteber  der  Städte  dem  Beyfpiele  rmv  xv3-v«t«»,  weil  ein  Mädchen  ihn  zu  fehr  befrhäftigt.  —  Mit  dem 

olle  Kioftergeiftlicbe  jenem  tmv  ßarfitteumt,  alle  Künft-  Stile  find  wir  euch  nicht  durebgehends  zufrieden.  Er 

ler  jenem  t»v  T*****&»».     Medicinifche  Abhandlung  foll  humoriftifch  feyo,  und  verfällt  dadurch  oft  ent« 

des  Arztes  gfah.  Afanis  über  das  Brownifche  Syftem.  weder  in  gefuchten  Witz,  otfer  in  platte  Späfschen. 

—  Anfang  eines  Auffatzes  über  deu  Feuerdienft  der  Meift  aber  hält  er  eine  Solche  Mittelftrafse,  dafs  man 

AJten.  nicnt  recht  weife,  ob  man  lachen  foll  oder  nicht. 

Aus  dem  Inhalte  diefer  drey  erften  Hefte  wird  DerSpafs  mit  dem  Bratfifch  und  die  dabey  vorfallende 
das  Publicum  erSehen,  wie  viel  die  geSammte Pbilolo-  Deduction  aus  Adelung,  ift  beftimmt  weder  der  fei- 
cie  durch  die  Fortsetzung  diefer  Zeitfchrift  unter  el-  nen  Gefeilfchaft  angemeffen,  noch  zum  Lachen  ge- 
rer So  verftändigen  Redaction  gewinnen  könne.  Auf  eignet.  —  Bey  alle  dem  Sprechen  wir  diefem  kleinen 
dem  Hn.  Anthimus  Gazis,  den  auch  Hr.  fPolf  bej  fei-  Romane  die  Gabe  der  Unterhaltung  nicht  ab,  und 
ner  Anwefenheit  in  Wien  kennen  gelernt  hat,  ruht  m Offen  manches  darin  als  gelungen  loben.  Befonders 
der  alte  Geift  der  eriechiSchen  Weifen ;  in  ihm  verei-  ift  der  Charakter  des  alten  Runenftein  und  Gebier; 
nigen  ßch  Keontniffe,  Eifer  und  Mäfsigung.  Nie  hat  treu  gehalten  und  echt  komiSch.  Hr.  /„  kann  uns 
Ree.  das GriechiSche  So  fchön  und  deÜcat  ausfprechen  eher  mehr  geben;  darum  halten  wir  es  für  unfere 
gehört,  als  von  ihm:  aber  iVeylich  hat  .er  auch  in  Pflicht,  ihn  etwas  auf  fich  aufmerkfam  zu  machen. 


■  .t       ü  ;  »1. 
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Freytags,    den  7.  gunius  igii. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wi*w,  b.  Rehm's  W. :  Biographit  des  gfofepk 
Lange,  k.  k.  Hoffchaufpielers  (in  Wien).  Mit 
dem  Portrait  des  Vfs.  i8<>8-  353  S.  8- 

Hr.  Lange,  der  nicht  nur  ein  Liebling  des  Wiener 
Theaterpublicums,  fondern  auch  dem  Auslande 
ils  ein  denkender,  vorzüglicher  Künftler  bekannt  ift, 
:ritt  hier  als  Selbftbiograph  auf,  wofür  ihm  nicht 
alofs  feine  Freunde,  fondern  alle  die,  welche  fich  für 
Jas  deutfche  Schaufpielwefen  intereffiren ,  Dank  wif- 
Pen  werden.  Man  lieft  das  Buch  mit  Vergnügen ,  und 
irergifst  bey  dem  Intereffe,  das  befonders  einige  Ka- 
pitel gewähren,  manche  ihm  anklebende  Mängel  und 
blecken.  Durchgängig  bewährt  fich  Hr.  L.  als  ein 
Mann,  der  feine  KunFt  enthufiaftifch  Jiebt,  der  da- 
bey  über  fie  nachgedacht,  ,und  fich  als  Künftler  hö- 
her zu  heben  und  die  Achtung  der  Belferen  und 
Edleren  unter  den  Kunftfreunden  zu  erringen  ge- 
rtrebt  hat.  Seine  theatralifche  Laufbahn  hat  er  nun 
wirklich  mit  Ehren  geendigt,  und  ift  vor  einiger  Zeit 
in  den  PenGonsftand  getreten,  nicht  ohne  die  unver- 
kennbarsten und  rührend ften  Beweife  von  Anhäng- 
lichkeit und  Dankbarkeit  von  Seiten  des  Wiener 
Publicums,  das  über  feinen  Verluft  nur  durch  die 
Hoffnung  getröftet  worden  ift,  den  trefflichen  Künft- 
ler auch  noch  fernerhin  in  Gaftrollen  auftreten  zu  le- 
ben. Es  fey  uns  daher  geftattet,  bey  feiner  Auto- 
biographie etwas  länger  zu  verweilen,  und  junfern 
Lefern  eine  kleine  Skizze  davon  zu  geben,  um  fo 
mehr,  da  fie  zugleich  viele  Beiträge  zur  neueften 
Gefcbicbte  der  dramatischen  Kunft  liefert. 

Lange  wurde  den  ifcen  April  1751.  in  Würzburg 
geboren.  Sein  Vater,  Bartholomäus  Lange,  warder 
ältefte  Sohn  von  irrußig  Kindern,  und  als  Legations  - 
Secretär  am  Fränkilcben  Kreife  angeftellt.  Unfer  Vf. 
zeigte  fcbon  in  feiner  zarteften  Kindheit  einen  grofsen 
Hang  und  viele  Anlage  zum  Zeichnen;  feine  Mutter 
mufste  ihn  immer  tragen  lauen,  und  Befehl  geben, 
ihn  keinem  Tifche  oder  dem  Fufsboden  nahe  kom- 
men zu  laffen,  weil  er  fogleich  die  Finger  benetzte 
und  hin  und  her  Striche  machte,  was  ihm,  wie 
die  Mutter  befürchtete,  die  Austrocknung  zuziehen 
könnte.  Als  er  etwas  älter  wurde,  gebrauchte  er 
fogleich  die  Feder  zur  Zeichnung.  Damit  füllte  er 
feine  Freyftunden.  Frühe  fchon  fing  er  an  die  Schule 
zu  befuchen,  und  bereits  im  neuoten  Jahre  kam  er 
in  die  ClafTe  der  PoeGe  und  Rhetorik.  Sein  Oheim 
Aucktnbrani ,  General  in  öfterreichifchen  Dieoften, 
A.  L.  Z.  1811.    Zwtyter  Band, 


wollte  ihm  die  militärische  Laufbahn  öffnen.  Al- 
lein der  Tod  deffelben  und  des  Vaters  gaben  feinem 
Lebensplan  eine  andere  Richtung.  Der  Kanzler 
Reinneid  in  Würzburg  nahm  fich  feiner  väterlich 
an,  und  liefs  ihn,  da  er  feinen  leidenfchaftlichen 
Hang  zur  Malerey  kannte,  in  diefer  Kunft  unter- 
richten. Doch  auch  diefer  Woblthäter  ftarb  bald, 
und  feine  ganze  Hoffnung  war  nun  auf  feinen  älte- 
ren Bruder  gerichtet,  der  in  Wien,  als  Secretär  de« 
Staatsrathes  Uaron  v.  Borie,  lebte.  Sein  Plan  war, 
fich  in  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künfte 
ganz  der  Kunft  zu  weihen.  Als  ein  Jüngling  von 
16  Jahren  kam  er  in  Wien  an,  und  erhielt  iu  dem 
Haufe  des  Baron  v.  Borie  Wohnung  und  Kofi.  Er 
fchwamm  in  Entzücken.  Der  Director  der  Akade- 
mie, Schmuzer,  nahm  ihn  gütig  auf  und  liefs  ihn 
nach  feinen  vortrefflichen  Zeichnungen  mehrere 
Köpfe  copieren.  Aber  das  genügte  dem  Jüngling« 
nicht.  Mit  Sebnfucht  ging  er  jeden  Abend  in  das 
Modellzimmer,  und  fah,  wie  die  höhere  und  gefchick- 
tere  Claffe  der  Kunftzöglinge  nach  der  Natur  zeich- 
nete. Er  überwand  feine  Scheu,  und  bat  den  Director, 
ein  Gleiches  tbun  zu  dürfen.  Liebevoll  ftellte  diefer 
ihm  vor,  wie  fchwer  das  iey,  was  er  begehre;  kam 
aber,  da  er  ihn  noch  immer  traurig  da  ftehen  lab, 
nach  einer  Weile  zurück,  und  erlaubte  ihm,  den  Kopf 
des  Mannes ,  welcher  nackt  als  Modell  da  ftand ,  zu 
zeichnen.  Der  erfte  Verfuch  gelang.  In  zwey  Stun- 
den waren  Kopf  und  Bruft  zur  Zufriedenheit  des  Di- 
rectors  und  der  übrigen  Künftler  fertig.  —  Baron 
v.  Borie  wurde  als  Gefandter  nach  Regensburg  be- 
ftimmt,  und  wollte  unfern  Vf.  mit  feinem  Bruder  da- 
hin mitnehmen.  Aber  beide  wollten  lieber  in  Wien 
bleiben.  Beide  fanden  an  dem  Theater  Wohlgefallen. 
Sie  feeriethen  darauf,  Rollen  zu  ftudieren  und  fie  dann 
zu  Haufe  nicht  nur  zu  declamiren,  fondern  auch  zu 
fpielen.  Dabey  liefsen  Ge  es  an  brüderlicher  fcharfer 
Kritik  nicht  fehlen.  Sie  gefeilten  fich  andere  junge 
Leute  zu,  und  führten  zuletzt  kleine  Stücke  vor  ei- 
ner kleinen  Gefelifchaft  aus.  Der  Ruf  von  diefem 
Liebhaber  •  Theater  drang  zu  den  Obren  des  um  die 
Wiener  Bühne  vielfach  verdienten  Hofrathes  von  Son. 
nenfels,  der  gerade  damals  zur  Verbefferung  der  Na- 
tionalbühne in  einem  fehr  lebhaften  und  ehrenvollen 
Kampfe  gegen  Ungefcbmack  und  Vorurtheile  begrif- 
fen war,  von  welchem  ihn,  bey  dem  Bewufstfeyn 
feiner  guten  Sache,  weder  Undank  noch  Hohn  abzu- 
halten vermochten.  In  deffen  Haufe  wurde  nun,  auf 
feine  Einladung,  ein  kleine«  Stück,  Serena,  mit  vie- 
lem Beyfalle  aufgeführt,  und  die  Brüder  Lange  wur- 
den hierauf  von  Sonnenfels  aufgefordert,  fich  dem 
N  n  ,  Thea- 
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Theater  ganz  zu  widmen.  Nachdem  ihre  Mutter  die 
Einwilligung  dazu  gegeben  hatte,  wurde  der  ältere 
Langt,  unter  der  Direction  des  Grafen  v.  Cohary ,  ei- 
nes liebenswürdigen  Cavaliers,  der  die  Künftler  mit 
Achtung  und  Zartgefühl  behandelte,  im  J.  1779.  mit 
800  Fl.,  unfer  Vf.  aber  mit  6:0  Fl.  für  das  erlte  Jahr, 
für  das  zweytc  Jahr  jener  mit  1000  Fl.,  diefer  mit 
800  Fl.  engagirt.  Diefer  Zeitpunkt  war  wohl,  wie 
der  Vf.  bemerkt,  der  glücklichfte  in  dem  ganzen 
Laufe  der  Gefchichte  des  Wiener  Theaters.  »Nie 
fand  feitdera  das  Talent  mehr  fo  mächtige  Anfpor- 
nung,  fo  viele  Hülfsmittel,  fo  ausgezeichnete  Beloh- 
nung. Die  Burleske  lag  in  den  letzten  Zügen. 
Btrnardon  wagte  (ich  nur  noch  einige  Male  furcht- 
fam  auf  den  Kampfplatz,  um  feiner  Niederlage  ganz 
-wuchert  zu  werden.  —  „  Mag  es  doch ,  fügt  der 
Vf.  hinzu,  nach  der  Anficht  neuerer  Aefthetiker 
-wahr  feyn,  dafs  das  freyo,  kecke  Komifche  mit  üant- 
■tcurß  und  Demardan  auf  der  Buhne  verlofch.  Ich 
xnufs  es  ihnen  Qberlafien,  den  Verluft  zu  würdigen 
und  zu  betrauern.  Das  aber  darf  ich  Tagen,  dafs  die 
Darftellung«m  mit  Hanswurft  nur  extemporirte  Frat- 
zen waren,  ohne  künftlerjfche  Abficht  flüchtig  ent- 
worfen, reich  an  Prügeleyen,  Zoten  und  gemeinen 
Späfsen,  die  fogar  ungefähr  immer  diefelben  blie- 
ben. —  Auch  waren  die  Anhänger  des  Hanswurft 
weit  entfernt,  ihn  aus  Kunftrückficblen  bey behalten 
2u  wollen;  Ge  hafsten  vielmehr  alle  Kunft,  und  fein- 
deten fie  an.  Er  mufste  geftürzt  werden,  wenn  der 
ibeffere  Gefchmack  durchdringen  follte.  —  Da  die 
Schaufpieler  alle  einen  gemeinfchafilichen  Feind  hat- 
ten ,  die  Anhänger  der  alten  Komödie:  fo  vergafsen 
£e  auch  ihre  Privat -lntereffen  über  dem  allgemeinen, 
■und  ftrebten  nach  vereinter  Wirkung.  Mit  welcher 
Aengftlicbkeit  und  Raftioßgkeit  wurden  die  Proben 
jn  Gegenwart  von  Kunftkennern  gehalten!  Wie  wil- 
Jig  horchte  man  jedem  Tadel,  jedem  Rathe!  Wie 
wriff  fodann  das  Ganze  am  Abende  felbft  leicht  und 
«armonifch  in  einander!  O  der  fcbönen  Zeiten!  — 
Nur  bey  einer  folchen  Darfteilung  kann  man  es  fich 
erklären,  wie  holprige  Ueber fetzungen  fran?öfifcher 
Stücke  in  lendenlahmen  Alexandrinern  fo  befielt,  wie 
der  matte,  fchleppende  Dialog  damaliger  Original  - 
Stücke  fo  beflügelt  worden  konnte,  dafs  der  Zuhörer 
im  Intereffe  des  Stückes  feffgehalt  n,  befriedigt,  er- 
hoben und  gerührt  entl.iffen  worden  konnte.  Wenn 
gegenwärtig  der  Schaufpieler  Geh  oft  nur  von  der 
Rede  forttragen  laffen  darf,  um  zu  entzücken,  mufste 
er  damals  dem  Strome  entgegen  fcHwimm^n,  ohne 
es  lieh  merken  zu  laffen.  Eine  herkulifche  Arbeit, 
aber  fie  ftählte  die  Nerven  ! "  Die  Grofsen  und  Edlen 
des  Staates  hingen  an  der  Empor  bringung  des  Wie- 
ner Theaters  mit  Enthufiasmus.  Ihre  Häufer  und 
Oefelifcbaftsfäle  ft.mden  dem  Schaufpieler  offen,  und 
er  fand  dort  die  hefte  Gelegenheit,  den  Ton  und  die 
Sitten  der  grcCsen  Welt  zu  ftudieren.  Zur  Nacheife- 
rung war  glücklicher  Weife  in  Wien  auch  ein  vor- 
treffliches franai'Hches Theater  vorhanden,  bey  wel- 
chem firrli  fehr  vorzügliche  Künftler  und  Künftlerin- 
nen  befanden.    Befonders  ftelltea  die  Franzofen  ihre 


Luftfpiele,  und  darunter  wieder  jene  von  feinerem 
Welttone,  unübertrefflich  dar.    In  jener  Epoche  traf 
auch  Novtrre  mit  feinen  Ballet -Schöpfungen  in  Wien 
ein,  und  trug  viel  zur  Bildung  der  dangen  Schau- 
fpieler bey.    Von  ihm  wurde  unfer  Vf.  iu  den  Ele- 
menten der  Tanzkunft,  im  Stehen  und  Gehen  auf  der 
Bühne  unterrichtet.  Auch  Ritter  Glnck  wirkte  wohl- 
tbätig  auf  ihn.      Den  gröl  st en  Antrieb  erhie.'t  d«. 
mals  der  Schaufpieler  durch  die  Aufmerkfamkeit,  de- 
ren der  unfterbiiehe  Kaifer  gfofeph  und  fein  grotser 
Minifter,   Fürft  von  Kaunitz,  die  Bühne  und  ihr* 
Künftler  würdigten.   Hr.  Lange  trat  mit  feinem  Bru- 
der in  dem  TrauerTpieJe  Brutus  von  Brave  zum  eilt« 
Male  auf:  jener  fpieJte  den  erften  Tribun,  diefer,  mit 
grofsem  Bey  falle,  den  Cajus  Martins.  Weil  das  Stück 
ohne  FrauenrolJen  fpielte,  nannte  man  Ge  fcherzweife 
die  Weiberfeinde.      Unfer  Vf.  fuhr  fort,  zweyte 
Liehhaber  -  und  Vertrauten -Rollen  zu  fpielen,  und 
ftudierte  jede  kleine  Rolle  mit  einem  Eifer  und  ei- 
ner Wichtigkeit,  als  ob  fie  die  gröfste  wäre.  Sein 
unbeugfames  Organ  fuchte  er,  nach  Demofthenes 
Beyfpiel,  immer  mehr  auszubilden.    Sein  „herrli- 
cher   Bruder  blieb  immerfort  fein  Mentor ;  er  hatte 
längere  Zeit  die  franzößfchen  Srhaufpiele  gefeben  und 
ftudiert,  und  daher  einen  Vorfprung  vor  ihm.  Er 
weihte  ihn  in  Homer's,    Klopftocks  und  Offian's 
Gefänge  ein,  welche  die  Phantafie  unfers  Vfs.  mit 
hohen    HeJdenfcenen    und    mit    glühender  Sehn- 
fucht  nach  ihrer  Darftellung  erfüllten.     „  Heut  zu 
Tage,  bemerkt  dabey  Hr.  Lange  mit  Wahrheit,  wo 
meiftens  bürgerliche  oder  dorn  moderne  Charaktere 
auf  der  Bühne  erfcheinen ,  dürfte  es  dem  Jünglinge, 
deffen  Seele  nach  der  Darftellung  alter  Gröfse  und  al- 
ter Kraft  ringt,  noch  dringender  zu  empfehlen  feyn» 
fich  durch  Lefung  der  Dichter,  ja  aum  durch  Be- 
trachtung heroifcher  Gemälde,  einen  Reichthum  an 
Heroenbildern  zu  verfchaffen,  die  ihm  weder  die 
Welt,  noch  die  Bühne  mehr  darbietet."     Die  erfte 
Rolle  von  Bedeutung,  in  der  Hr.  Ijingt  fehr  gefiel« 
war  Barmvrll ,  im  Kaufmann  von  London.    Nach  die- 
fer Vorflellung  flog  fein  Bruder  mit  Thränen  an  fei- 
nen Hals ,  und  über  fein  Entzücken  vergafs  unfer  Vf. 
den  ftürmenden  Beyfall  des  Publicums.   Diefer  fein 
Bruder  erwarb  Geb  in  mehrern  fchweren  Rollen 
fo  grofcen  Ruf,  dafs  die  unvergefslicbe  Kaiferin  Ma- 
ria Tltcrtßa  lieh  entfchlofs,  ungeachtet  fie  feit  ihrer 
Witwenfchaft  nicht  mehr  das  Theater  befuchte,  ei- 
ner Darftellung  des  Hausvaters  beyzuwohnen,  ob  fie 
gleich  Geh  unzufrieden  darüber  bezeigte,  dafs  er  ih- 
ren Üieiift  verlai'fen  hatte,  um  die  Kühne  zu  betreten. 
Diefer  Abend  wurde  zum  Nationalfefte.    Das  Haus 
am  Kärnthner  Thore  war  zum  Erdrücken  voll.  Das 
Volk  jubelte  der  erhabenen  Monarrhin  bey  ihrem 
Eintritte  als  einer  verehrten  Mutter  entgegen ;  Ge 
dankte  Ihren  Unterthanen  aus  der  Hof  -  Loge  mit 
freundlicher  Huld  und  mit  Thränen  in  den  Au,en. 
Die  allgemeine  Begeiferung  erhob  die  Schaufpieler, 
und  nie  wird  diefes  Stück  (wie  S.  37.  bemerkt  wird) 
mehr  fo  vortrefflich  gefpieh  werden.    Fhe  noch  Her 
dritte  Act  geendigt  war,  fegte  die  Monarchin  dem 
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g*heianen  Kabinets-Secretar  v.  Pifstrich,  der  Bruder 
unfefs  Vfs.  habe  recht  getban,  ihre  Uienfte  zu  yer- 
laffen  und  auf  das  Theater  zu  gehen,  weil  ftinc  Ta- 
lente für  datfelbe  fo  ausgezeichnet  feyen.  Nach  der 
Vorftellung  fchickte  die,  bey  allen*  Gelegenheiten 
grofsdenkende,  Frau  der  Gefellfchaft  100  Stück  Sou- 
veräuo'ore.  Leider  verlor  der  Vf.  feinen  Bruder 
bald.  Er  ftarb  fchon  im  J.  1771.  Diefer  Verluft 
-wirkte  auf  Hn.  Lange  fehr  nachtheilig.  Hofrath 
v.  Soneunfels  liefs  ihn  krank  in  fein  Haus  bringen 
«tnd  oabm  fich  feiner  väterlich  an.  Die  Verdienfte 
diefes  vorzüglichen  Mannes  auch  um  dasTheater  und 
die  Bildung  To  mancher  Schau  fpieler  werden  hier  mit 
Dank  erwähnt.  Was  der  Vf.  über  die  Rolle  des 
St.  Albin  im  Hausvater,  die  er  an  feines  Bruders 
Stelle  abernahm,  Ober  das  Coftüme,  und  feinen  Streit 
mit  Stephanie,  dem  jüngeren,  bemerkt,  ift  nicht 
ohne  lotereffe. 

Im  Jahr  1773.  nahm  die  Direction  des  Hn.  Grafen 
V.  Cohary,  wegen  der  Scbuldenlaft  deffelben,  ein  linde, 
und  das  Theater  wurde  nun  von  einer  Ad  mm  ift  rat  jon 
verfehen,  welche  die  Verdienfte  des  würdigen  ».  Son- 
eunfels um  die  Wiener  Bühne  nicht  fehr  zu  würdigen 
yerftand,  weshalb  er  fich  auch  bald  ganz  zurückzog. 
Auch  unter  den  Kämpfern  für  die  gute  Sache  fand  er 
Feinde,  weil  er  ihre  Eiferfucbt  erregt  hatte.  Einer 
darunter  verfafste  eine  Satire  gegen  denfelben ,  worin 
er  öffentlich  auf  der  Bühne  durchgezogen  werden 
follte.  Hr.  Langt  wufste  davon  nichts ;  indefs  wufste 
doch  ein  Scheinfreund  dem  Hofrathe  v.  Sonnenfels  die 
Sache  fovorzuftellen,  als  feyL.  mit  im  Complotte,  wo- 
durch das  gute  Verhältnifs  zwilchen  beiden  aufgeiöft, 
aber  fpäterbin  wieder  erneuert  wurde.  Mit  Dank 
erwähnt  Hr.  Lange  des  wohlthätigen  Einfluffes,  den 
das  weibliche  Gelcblecht  auf  feine  Bildung  und  fein 
Leben  hatte.  Am  i7ten  Februar  1776.  nahm  Kaifer 
gtofeph,  der  Unvergefsliche,  der  das  Theater  als  ein 
Mittel  der  NationaTbildung  betrachtete,  die  deutfche 
Bühne  io  Wien  unter  feinen  unmittelbaren  Schutz, 
und  es  wurde  der  Schaufpielergefellfchaft  feyerlich 
erklärt,  dafs  das  Theater  an  der  Burg  zum  Hof.  und 
National  -  Theater  erhoben  fey.  Die  erften  Schritte 
diefes  Monarchen  bezeichneten  fogleich ,  wie  fehr  es 
ihm  darum  zu  tbun  war,  die  deutfche  Bühne  befuch- 
ter  und  alfo  auch  wirkfamer  zu  machen.  Er  fetzte 
die  Kintritt'preife  herab,  um  alle  Stände  an  dem  Ver- 
gnügen des  Schjufpiels  Theil  nehmen  zu  laffen.  Die 
Ballette  und  die  italienifche  Oper  hob  er  auf,  um  den 


Adel  zum  Beuche  deutfeher  Stücke  zu  zwingen ,  und 
ihm  allmählich  für  das  deutfcheTheater  lntereffe  ein* 
zuflöfsen.  Ausdrücklich  befahl  er,  bey  der  Wahl  der 
Stücke  nur  auf  ihre  innere  Güte,  nicht  auf  den  dama- 
ligen Gefchmack  zu  achten.  Als  fodann  Anfangs  die 
Logen  un verpachtet ,  das  Theater  unhefucht  blieb, 
fagte  der  Kaifer :  Nur  fo  zu ,  fie  werden  fchon  kom- 
men. Und  fiehe  da,  Ce  kamen.  ' 
(Der  Befehlt,  fs  folgt.') 

AEZNEYC  EL  A  H  R  T  M  E  I  T. 

Wibn,  b.  Kupfer  u.  Wimmer:  Dringendes  Wort 
über  die  jetzige  gefahrvolle  Kinderkrankheit,  die 
hHutige  Brünne,  oder  d*n  Croup,  an  Aeltern, 
denen  ihre  Kinder  am  Herzen  liegen,  und  Wund- 
ärzte auf  dem  Lande,  wo  keine  Aerzte  find. 
Von  Etnman.  ffolfg.  iVallich,  der  Arzneyk.  Doct. 
und  praktifchem  Arzte,  igu.  60  S.  kl.  8. 

Die  häutige  Bräune  befchäftigt  jetzt  das  medicini- 
nifche  Publicum  mehr  als  jemals,  und  hat  mehrere 
Schriften  fowohl  in  England,  als  auch  —  vorzüglich 
in  neuern  Zeiten  —  in  Frankreich  und  DrutfchlanJ 
veranlafst,  deren  Anzahl  der  Vf.  mit  diefem  Bitchel- 
chen  vermehrt  hat.  Seine  Abficht  bey  der  Heraus- 
gabe deffelben  war,  eine  kurze  und  deutliche  Be> 
fchreibung  diefer  Krankheit  —  ihreGefchichte  —  ihre 
Zufalle  —  ihre  Urfachen  —  ihre  guten  und  fchliminen 
Zeichen,  und  ihre  Heilart  im  Allgemeinen  anzugeben, 
und  Aeltern,  und  fogar Mütter,  wie  er  fich  ausdrückt, 
in  den  Stand  zu  fetzen,  diefelbe  bald  möglichft  zu  er« 
kennen.  Die  cbarakteriftifchen  Zeichen  der  häutigen 
Bräune  follen  feyn,  dafs  fie  meift  vollblütige  Knaben, 
die  vorher  nicht  krank  waren,  mit  einem  Male  be- 
fällt —  dafs  der  Hüften  einen  befondern  Ton  hat, 
mit  pfeifendem  Athembolen  verbunden  ift,  von  An- 
fang trocken,  hernach  los  zu  feyn  fcheint,  dafs  die 
Zufälle  gar  nicht  ausfetzen,  immer  heftiger  werde», 
und  dafs  Fieber  mit  trübem  Urin  und  unterdrückter 
Stimme  hinzukommt.  Er  nimmt  drey  Stadien  in  die- 
fer Krankheit  an,  und  beftimmt  auch  darnach  die  Heil- 
art derfelben.  Für  die  Wundärzte  auf  dem  Lande, 
die  der  Vf.  dabey  vor  Augen  halte,  ift  über  die  Heil- 
methode und  die  anzuwendenden  Mittel  zu  wenig, 
für  die  Nichtärzte  vielleicht  zu  viel  gefaßt.  Auch 
fcheint  der  Vf.  die  Schriften  eines  Markus,  Heim,  AU 
bers,  und  befonders  Sa: hfe ,  über  diefe  Krankheits- 
form nicht  benutzt  zu  haben.    Der  Stil  ift  etwas 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

.  V  • 

I,  LchranftaiteiL  denen  Rede- Actus.    Hiezu  lud  der  Director  des  Ly- 

j.     .        ,  remnü,    Hr.  Kirehenrath  H(bel ,    rürhinlichft  bekannt 

\                          Aar/ffttA*.  durch  leine  allem  annüchen  Gedichte,  durch  ein  Ver- 

Am  29ften  März  und  die  fotyerden  Tape-  hielt  das  -««i«hnifs  der  Lectionen  und  Pnifungsgegenftandc,  nehft 

lijefi;<*  Lycenm  feine  hrdbj  ihrigen  Pr  Irn^rn,  und  im  Angabe  der  bey  dem  Actus  Statt  gefundenen  Feycrlicb- 

4ten  Aiäiz  Nachmittags  um  »  Uhr  den  damit  verbun-  keilen,  ein.     Da  das  Lycemn  unter  allen  Bad irchen 

^  '  Mittel- 
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MntelTchulen  die  größte  Aludehnung  hat,  und  weni- 
ger bekannt  ift,  als  es  zu  fern  ▼erdient:  fo  theilen 
wir  hier,  unfern  Leiern  einen  kurzen  Auszug  aus  jener 
Einladungsfchrift  mit.  Das  Lyceum  behebt  aus  fünf 
ordentlichen  und  einer  Exemten  -  Clalfe.    Die  Lelir- 


A.  L.  Z.  Num.  155.    JUNIUS  ign. 

Rudolph*,  57  Jahre  alt.    Zuerft  war  fie  Gou 

Mecklenburg!  fchen,  dann  Vorfteherin  eines  eige- 
k  luftituts  zur  J  rziehung  junger  Madchen,  welches 


ncn 

fie  vor  ungefähr  acht  Jahren  von  Hamburg  nach  Heidel- 
berg Terlegte.    Ihre  Anüchten  von  weiblicher  Krzie- 


eeeenftände  jener  fünf  Claffen  find  Deutfch,  Latei-    hung  und  Bcftimroung  hat  fie  in  dem  im  Jahre  igo-r. 

o.v.      ^  •    »  t  t      »i.i..  -jir-i.     17  KP.r-L     u      ,.:     i_i.:j_u  .   n  n_i    1  t  ;          .   x  .. 


niCch,  Griechifch,  Hebräifch,  FranzöGIlch,  Religion, 
Geographie,  Mathematik,  Gcfchichte,  Mythologie, 
CalU'raphie  und  VocalmuGk.  In  der  Exemten  -  Claffe 
wird°  theils  der  Unterricht  in  dem  Lateinischen ,  Grie- 
chifchen,  Hebräifcben,  in  der  Gefchicbte  und  Mathe- 
matik fort  gefetzt,  theils  kommen  noch  als  Lehrgegen- 
ftlnde  hinzu  die  englifche  Sprache,  Beredfamkeit, 
romifche  und  griechifche  Alterthümer,  Naturgefehichte, 
Phyfik,  Chemie  undPhilofophie  (reine  und  angewandte 
Logik).  Lehrer  der  Abtheilung  der  Exemten  find:  Hr. 
Gelt.  Hofrath  Gmeiin  für  die  Naturgefchichte;  Hr.  Geh. 
Hofr.  Htmelint  für  die  englifche  Sprache;  Hr.  Kirchen- 
ratb  Sander  für  das  Griechifche;  Hr.  Kirch enr.  Volt. 
für  den  Unterricht  in  der  Religion;  Hr.Kirchenr.  Hebel 
für  die  Beredfamkeit,  den  lateinifchen  Stil,  die  grie- 
chifche und  bebräifche  Sprache ;  Hr.  Hofr.  Bockmatt» 
für  die  angewandte  Mathematik  und  Phyfik;  Hr.  Prof. 
Zand*  lehrt  Lateinifch  und'  Gefchicbte,   und  erkLrt 


zu  Heidelberg  (bey  Mohr  und  Zimmer)  von  ihi 
herausgegebenen  und  mit  Reyfall  aufgenommenen  Ge- 
mäld*  wethlitker  Erziehung  (2  Theile,  g.)  ansgefprochen. 
Als  praktische  Erzieherin  verdient  fie  den  Ruhin,  die* 
ihr  übergel>enen  Mädchen  zu  firenger  Sirtfarakeit  ge~ 
wohnt ,  und  einen  zarten  weiblichen  Sinn  in  denfe/- 
ben  geweckt  und  immer  erhalten  zu  haben.  In  dieter 
Rückficht  entfernte  He  mit  ängstlicher  Gewiffenhafrig. 
keit  alles,  was  der  Tugend  und  Sittenreinheit  ihrer 
weiblichen  Zöglinge  hätte  gefährlich  und  nachtheilig 
werden  können,  und  fiihrte  tmermüdet  die  forgf«l. 
tigfte  Aufficht  über  diefelben.  Ihr  Umgang  war  ge* 
wählt  aus  den  gebildeteften  Mannern  und  Frauen  Hei- 
delbergs.  In  befonderer  Verbindung  ftand  fie  mit  dem 
Vojpjcken  und  Sekwanißktn  Haufe.  Da  «s  tneiftenf 
Töchter  aus  den  höher n  Ständen  waren,  welche  ihr 
zur  Erziehung  anvertraut  wurden :  fo  war  es  natür- 
lich ,  dafs  fie  diefe  auch  ihrem  Stande  gemäfs 


das  neueTefiament  in  der  Ursache;  Hr.  Prof .  Gtrjlner  sieben  und  zu  bilden,  und  in  ihrer  Behandlung  der- 
lehrt  Lateinifch  und  Griechüch ,  Hr.  Prof.  Holtmann  felben  fich  darnach  zu  richten  fuchte.  Das  Zutraueis 
reine  Mathematik  und  Philofophie,  Hr.  Prof.  v.  Graim.  welches  fich  ihr  Inftitut  erwarb,  beweift  die  bet rächt- 
btrg  Franzöfifch,  Hr.  Hof  med.,  Dr.  Teufel,  Chemie,  liehe  Zahl  von  jungen  Mädchen,  die  fich  zu  jeder  Zeit 
Von  den  fünf  eigentlichen  Claffen  hat  jede  ihren  Haupt-  in  demfclben  befanden.  Und  *on  der  Liebe,  die  fie 
lehrer:  die  erfte  Hn.  Prof.  Holtmann,  die  zweyte  Hn.  fich  als  Erzieherin  zu  erwerben  wuXste,  zeugten  die 
Doü,  die  dritte  Hn.  Prof.  Pettr/okn ,  die  vierte  u.  fünfte  Thränen,  womit  diejenigen  Mädchen,  die  bey  ihrem 
Hn.  Rath  Ruf.  Aufser  diefen  Hanptlebrem  ertbeilen  Tode  noch  um  fie  waren,  ihren  Schmerz  Ober  dt» 
aber  auch  noch  von  den  oben  bey  der  Exemten- Claffe 
erwähnten  Lehrern,  nebft  den  Hnn.  Collaboratoren 
Kock  und  König,  in  den  verfehiedenen  Claffen  Unter- 
richt. Die  Zahl  der  Exemten  belief  fich  am  hndc  des 
verBoflenen  Winterhalbenjahrcs  auf  t3,  wovon  4  die 
Univerfi'ät  bezogen;  die  Zahl  der  Schüler  der  fünf 
eigentlichen  Clauen  betrug  zufammen  157;  zu  jenen 
kamen  noch  an  jo  Hdfpitanten,  welche  nur  einzelne 
Lectionen,  z.  B.  der  Phyfik,  Mathematik,  Chemie, 
Naturgefchichte  u.  f.  w.,  befuchten.  Die  Feyerlich- 
keiten  des  Actus  heftenden  theils  in  Reden ,  welche 
von  Lyceiften  gehalten  wurden,  theils  in  Dechimatio- 
nen  und  wurden  befchloffen  mit  Singftücken,  wel- 
che von  Lyceif'e»  execouirt  wurden.  Die  Feyerlich- 
keiten  des  Actus  wurden  erhöht  durch  die  Gegenwart 
des  Herrn  von  Andiene ,  Minifters  des  Innern,  mehre- 
rer Staatsräte,  und  einer  grofsen  Anzahl  theilneh- 
mender  Jugendfreunde. 


II.  Todesfälle. 

Am  T5ten  April  ftarb  zu  Heidelberg,  nach  einer 
langwierigen  Krankheit,  die  als  Dichterin  und  als  Er- 
•/.tekerin  bekannte  Dcmoifelle  Ckr ift  tarne  louift  Karolint 


VerluTt  derlei  ben  zu  erkennen  gaben. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Hr.  Dr.  Diondi,  früher  Docent  auf  der  Univerfität 
zu  Wittenberg,  ift  als  ord.  Prof.  der  Chirurgie  auf  der 
Univerfität  zu  Halle  angeftellt  worden. 

Die  Königlich  -Böhmifche  Gefelirchaft  derWuTen- 
fehaften  zu  Prag  hat  den  M.  D.  John  zu  Töplitz  im  Fe- 
bruar ftr  Acelamaiionm  zu  Ihrem  Mitgliede  ernannt. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten, 

Der  K.  K.Bergrath,  Doctor  Rtnß,  hat  fo  eben 
die  Mineralquellen  zu  Lieb  wer  da  bey  Friedland  unter- 
fuclit ,  deren  Stahlwaffer  er  dem  Sfaawajftr  ganz  an 
die  Sei;e  fetzt.  Die  Abhandlung  hierüber  ift  fchon 
unter  der  Preffe.  —  Gegenwärtig  befindet  fich  der- 
fcllic  zu  Töplitz,  um  auFFrfucben  des  dafigen  Hofraths 
Dr.  Jol.n  <fie  fimmtlichcn  Mineralquellen  zu  analyfi- 
ren,  welche  Analyfe  Dr.  jfohn  einer  grösseren  Be- 
fchreibung  von  Töplitz  einverleiben  wird. 
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Sonnabends,    dt»  8.  ^untus  Iglf. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


'     Wiks,  b.  Rehms  W. :   Biographie  des  gfofepk 
Lange  u.  f.  w. 

(Bt/Mufi  der  in  Num.  155.  abgebrochenen  Recen/imn  ") 

Hr.  Lange  fagt  manches  zum  Lobe  mehrerer  altern 
und  neueren  Schaufpieier  und  Schaufpielerinnen 
in  Wien,  and  bemerkt  (S.  71 ),  d»fc  fchon  vor  zwey, 
drey  Decennien  die  Wiener  Bühne  den  Vorzug  ge- 
habt habe,  den  er  ihr  noch  jetzt  zufchreibe,  die  reich- 
fte  in  Dentfchland  an  einzelnen  herrlichen  Kräften  zu 

feyn.          Kaifer  Zfofepk  befuchte  hä..fig  das  Schau- 

fpiel,  und  pflegte  den  Künftlern ,  die  fich  auszeichne- 
ten, bisweilen  zuzuklatichen  und  6e  perfönlich  zu 
loben.   In  Klingers  Zwillingen  fpielte  Hr.  L  den  Cha- 
rakter des  Gueifo  mit  fo  grofsem  Bey falle,  dafs  gfo- 
ftph  als  ein  Zeichen  feiner  Zufriedenheit  ihm  die  gan- 
ze Einnahme  des  Stacks  einhändigen  liefs,  aber  auch 
zugleich  durch  ein  Handfchreibeu  an  den  damaligen 
Theater  -  Director,   Baron  Kienmayer ,  die  weitere 
Aufführung  diefe* Stückes  verbot.    Hr.  l^nge  erhielt 
bald  darauf  eine  Audienz  bey  dem  Kaifer.   ,,ln  einem 
Kabinette  an  den  Sälen,  erzählt  er,  follte  ich  den  Kai- 
fer erwarten.    Das  Herz  pochte  mir  gewaltig:  denn 
fo  feurig  ich  auf  der  Bühne  war,  To  eingezogen, 
furchtfam  und  ftiile  war  ich  im  L-ben,  wenn  nicht 
eine  besondere  Veranlaffung  mich  in  Gluth  fet/te. 
Als  der  Monarch  eintrat,  zog  ich  mich  zurück,  um 
eine  Kniebeugung  zu  machen;  aber  er,  der  die  Knie- 
beugungen nicht  gerne  fah,  trat  mich  fo  rafch  und 
fchnell  an,  dafs  ich  im  Zurückweichen  gewaltfam  an 
die  Thüre  ftiefs,  und  nicht  wenig  erfcbrak.    Er  gab 
mir  bald  meine  Faffung  wieder,  indem  er  mich  mit 
meinem  Dank  nicht  zu  Worte  kommen  liefs,  und 
mich  Ober  mein  Spiel  lobte.    Die  Belohnung,  fagte 
er  mir,  hat  Ihnen  Ihr  Fleifs  und  Ihre  Kunff  verdient.  — 
Es  würdemir,  fuhr  er  fort,  nicht  lieb  feyn,  dafs  das  Stück 
/erboten  worden  wäre,  weil  ich  darin  fo  fchön  fpielte. 
\l lein  es  gienge  nicht  anders  an :  denn  gar  zu  viel 
wäre  darin  gegen  das  vierte  Gebot,  das  er  in  Ehren 
iahen  aiüffe."    Das  BiM  des  Kaifers,  fein  durchdrin- 
gendes Auge,  feine  rafcbe,  fcharfe,  beftirrtmte  Art 
loh  zu  bewegen,  die  edle  Einfachheit  und  Kraft  fei- 
ies  Gefpräches  wich  feitdem  Hn.  Lange  nie  mehr  aus 
einer  Seele,  und  er  geftebt,  dafs  es  $fofepks  erhabnes 
tild  war,  das  ihn  nach  Jahren  «och  bey  der  Darftel- 
ang  des  Czaar  Peter  in  den  Strelitzen  und  im  Mäd- 
hen  von  Marienbnrg  befeelte.    Auch  der  Staatsmi- 
ifter  Kaunitz  würdigte  die  Wiener  Bühne  feiner  Auf« 
lerkfamkeit   Bey  einer  Unterredung,  die  Hr.  /.jh- 
A.  L.  Z.    181 1.  Zweytpr 


gr  mit  ihm  hatte,  fprach  Kaunitz  von  dem  Thp-» 
mit  vieler  Einficht  und  dem  feinften  GefchmackT 
nannte  aUe  Bühnen  in  Frankreich  und  UeutfchEof 
die  er  gefeben  hatte,  üefs  fich  in  eine  faSSSSmSet 
tik  der  Schaufpieier  ein,  - und  bemerkt!  fchr  S St 
dafs  die  wenigften  deutfeheo  Schaufpieier  edlen  i^S 
feinen  Anftand,  Grazie  und  Leichtigkeit  mit  W-X2 
heit  verbänden     „Wien  macht  hieven  L,A«s£E 
me,  fagte  er,   das  danken  wir  dem  Fran»AfiSf 
Schaufpiele.    Ein  Schaufpieier ,  fuh?  er  [ort  ? 
mehr  als  jeder  andere  Künftler  den  IWan»  ^-V  4  jt 
fuchen,  ja  er  follte  durchaus  reifen,  umVera(£  Na- 
tionen und  Sitten  zu  ftudieren.    Aus  Büch*™  .11  • 
lernt  fich  das  nicht.      Wenn  ef"n  oÄ  ^iST 
durch  diefe  trocken  und  fteif  zu  werdeo,  müffe  ihn' 
die  Welt  wieder  beleben  und  erheitern.    Leiten  mö 
gen  ihn  wohl  die  Theorien,  aber  nur  um  ihm  den 
Gang  lies  Studiums  zu  bezeichnen,  das  er  nur  mitten 

im  Gewühle  der  Menfchen  aufteilen  müffe."   Wir 

übergehen,  was  Hr.  lange  von  fo  manchen  traurieen 
Erfahrungen  erzählt,  die  er  während  feiner  Künftfer- 
laufbahn  machen  mufste.  Es  gieng  ihm  in diefer  Hin- 
licht  nicht  beffer,  als  den  meiften  auf  irgend  eine  Art 
ausgezeichneten  Menfchen.  „Nur  das  Gemeine  ver- 
kennt man  nicht!"  fagt  Leffing.  —  \m  J.  177g  jjer9 
Kufer  Sfofepk,  unter  der  Aufficht  des  Schaufpielers 
MäUer,  eine  deutfebe  Oper  in  Wien  errichten,  die 
gut  aufgenommen  wurde.  Hr.  f  ange  führt  Lehne* 
fcharfes  Unheil  über  deutfebe  Singfpiele  an,  und  be- 
merkt dabey:  „Was  würde  er  (Leffing)  getagt  haben 
hätte  er  unfre  oft  gan*  finnleeren  und  widerfinnigen' 
ja  wahnfinnigen  Zauberopern  gelefen,  oder  die  fpätern* 
alle  mit  erbärmlicher  Geiftesarmuth  auf  denfelben  Lei- 
ften  gefchlagenen  franzönfeben Rettungsopera?  Hätte 
er  den  Pomp  der  Decorationen  und  Kleidungen  gefe- 
hen,  die  auf  folches  Machwerk  verfchwendet  wurden, 
der  die  Menge  ganz  von  dem  ernften  Schaufpiele  we*. 
und  an  fich  zieht?  Hätte  er  die  oft  himmlifche  Muok 
gehört ,  mit  der  grofse  Me  ifter  folchen  Quark  für  die 
Unfterblichkeit  bewahrten ,  dafs  «seh  kommende  Ge- 
fchlechter  unfre  Erbärmlichkeit  anftaunen  mögen? 
Wehe  würde  er  gerufen  haben  über  die  Dichter f  die 
Tonfetzer  und  das  Publicum."  —  Jm  'J,  1779  "über- 
liefs  Kaifer  gtofepk  die  Leitung  der  Bühne  einem  Aua- 
fchufTe  von  fünf  Infpicienten.  Unfer  Vf.  gehörte  in 
der  Folge  auch  unter  Se.  Er  bemerkt,  dafs  nun  der 
Pfeile  auf  ihn  viele  hinflogen,  die  ,  wenn  fie  ihn  auch, 
nicht  trafen,  ihn  doch  tief  kränkten,  weil  fie  aus 
den  Händen  feiner  KunftgenofTen  kamen,  mit  denen 
er  fo  herzlich  gern  immer  in  Eintracht  gelebt  hätte. 
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Nach 
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Nach  dem  Tode  feiner  erften  Frau,  einer  gebor-  Begriffen  von  Ariftotelifcher  Reinigung  der  Leiden, 

oen  Schindler,   mit  der  er  eine  fehr  glückliche  Ehe  fchaften  durch  das  Schaufpiel,  von  ltrenger  Einheit 

führte,  verheirathete  fich  Hr.  Langt  zum  zweyte  Male  und  Wahrfcheinlichkeit  der  Han  Ihing  und  der  Cha- 

mit  einer  Demoi  feile  Wtbtr ,  die  dann  als  feine  Gattin  raktere  gegen  ihn  bemerkt  haben  will;  Koizebut's  im- 

auch  dem  Auslande  als  eine  treffliche  Sängerin  be-  mer  wecbfelnder,  immer  feuriger  .und  wahrhaft  ua- 

kannt  wurde.    Diefe  zweyte  Ehe  wurde  bdd  für  un-  erfchöpflicher  peift  wird  ewig  gefallen:  denn  was 

fern.  Vf.  eine  Quelle  vieler  Unannehmlichkeiten  und  von  einer  glühenden  Phantafie  dargeftellt  wird,  mufs 


Leiden.  Seine  Gattin  reifte  fpäterbin  nach  Deutfeh- 
land  und  kehrte  nicht  wieder  zu  ihm  zurück.  Im 
J.  1784  machte  Ur.  Langt  mit  ihr  die  erfte  Kunftreife 
durch  Mähren,  Böhmen,  Sachfen,  Brandenburg» 
Nieder -Sachfen,  Hannover,  Bayern,  und  lernte  un- 
ter an. lern  berühmten  Männern  auch  Klopßock,  Rarn~ 
ltry  Mtndtlsfokn ,  den  Profeflor  Engel  und  mehrere 
Gelehrte  und  Künfller  in  Leipzig  kennen.  In  Berlin 
follte  feine  Frau  vor  dem  Kronprinzen  Friedrich  Wil- 
helm fingen ,  aber  der  alte  König  erlaubte  es  ihm 


die  Phantafie  be'chäftigen ;  was  aus  vollem  Herzen 
kommt,  mufs  Theilnahme  erregen ,  und  Witz  mufs 
hinreifsen.  Ich  bin  gewifs ,  dais  fich  auch  Koizebuts 
ärgfter  Feind  in  feinen  Stacken  unterhake." 

Manches  Lefenswerthe  fagt  der  Vf.  aber  Italieni- 
fche  Opern  und  Ballete,  Ober  die  PenGonsfabigkeit 
der  Wiener  Hof  •  Schaufpieler ,  Ober  Zuglers  Stücke 
und  die  Kitterftücke  Oberhaupt,  über  die  Zerrüttung 
der  Vermögensumftände  des  Vfs.,  eine  ihm  zn  Theu 


nicht ,  fie  zu  hören.    Erftaunen  erregten  bey  unferm  gewordene  grofsmutbige  Hülfe,  feine  Reifenach  dem 

Vf.  in  Berlin  und  Potsdam  die  Revüen  des  preufsi-  Lande  ob  der  Eons,  die  Theater- Directum  des  Frey- 

fchen  Militärs  und  deffen  Waffenübungen ;  vorzüglich  berrn  v.  Braun,  gfüugtrs  Abdankung  und  Tod,  Ober 

fielen  ihm  die  Eilmärfcbe  deffelben  auf.    Mit  grofsem  die  Verfchönerung  des  Burg  -Theaters ,  Beleuchtung 


Lobe  fpricht  er  von  dem  Schaufpieler  Fleck,  und  ruft 
am  Ende  aus:  „Der  Glückliebe!  Ihm  war  es  noch 
gegönnt,  Schillers  Wallen  Frei  n  darzuftellen,  und  ich 
begreift;,  dafs  er  in  diefer  Rolle  das  Publicum  ent- 
zücken mufste."  Ais  er  nach  feiner  Rückkehr  von 
diefer  ihm  fehr  wohlthätigen  Reife  (aus  deren  Be- 
schreibung wir  einige  ungerechte  Seitenblicke  auf 


und  Decorationen,  Aufführung  der  Ipbigenia  und 
Octavia,  über  feine  erfte  Bekanntfchaft  mit  Hrn.  vom 
Colli* ,  deffen  Coriolan ,  Baiboa,  Bianka  della  Porta, 
Ober  feine  Reife  nach  Her  Schweiz,  Schillers  Wilhelm 
Teil,  Müllers  Abfchied,  Noufeuls  Tod,  Ober  die 
Gründe  des  Mangels  an  heroifchen  Müttern,  Adam- 
bergers  Abfchied  von  der  Bühne,  die  Eigenheiten  die- 


Norddeutfchland  we^wünfehten )  dem  Kailer  tfofeph  fer  Künftlerinn ,  über  die  Direction  des  Hrn.  Regie- 
darübererzählen mufste,  konnte  er  nicht  umbin,  dem-  rungsratbes  von  Hart! ,  über  Macbeth,  den  Dichter 
felben  zu  verfichern,  wie  allgemein  von  ihm  mit  Lie-  Titk  und  den  Tod  der  unvergefslichen  Scbaufpieierio 
be,  Achtung  und  Enthufiasmus  gefprochen  werde,  Rooft.  Was  er  über  Mozart,  feinen  Schwager  be- 
und  wie  er,  Hr.  Lange,  einem  Bürgerin  Berlin,  der  merkt,  ift  befonders  intereffant.  Das  Meiherwerk 
eine  grofse  Sehnfucht  bezeigt  hatte,  ein  ähnliches  diefes  grofsen  Tonküoftlers,  Don  gfuan,  weiches  jezt 
Portrait  von  ihm  zu  befitzen,  ein  Goldftück  überlaf-  fortwährend  das  Wiener  Theater  zum  Erdrücken 


fen  habe,  deffen  Gepräge  die  Züge  des  Monarchen 
treu  darftellte.  Der  Kaifer  war  fichtbar  gerührt,  und 
fagte,  indem  er  unferm  Vf.  die  Achteln  klopfte: 
„Kein  Prophet  gilt  was  in  feinem  Vaterlande.  **  — 
Was  Hr.  Langt  zum  Buhme  Schräders,  von  feiner 
zweyten  Reife  nach  München,  über  die  trefflichen 
Künfller  innen  Katharina  $aifutt  und  Madame  Rooft, 
von  feiner  Reife  nach  Trieft  und  Venedig,  über  Sha 


füllt ,  gefiel  anfangs  nicht,  und  wurde  nach  der  drit- 
ten Vorfteliung  zurückgelegt.  Nie  war  Mozart  we- 
niger in  feinen  Gel  prächen  und  Handlungen  als  ein 
grofser  Mann  zu  erkennen,  als  wenn  er  gerade  mit 
einem  wichtigen  Werke  befchäftigt  war.  Dann  fprach 
er  nicht  nur  verwirrt  durcheinander,  fondern  machte 
mitunter  Späfse  einer  Art,  die  man  an  ihm  nicht  ge- 
wohnt war;  ja  er  vernachli fügte  fich  fogarabfiebtlich 


kefpoars  Othello,  feine  zweyte  Reifenach  Berlin,  die  in  feinem  Betragen.    Dabeyfchien  er  doch  über  nichts 

von  ihm  übernommeneu  Köllen  des  Albrtcht  in  Ag-  zu  brülen  und  zu  denken.    Entweder  verbarg  er  vor- 

nes  Bernauerinn,  des  SchiSjarfcheo  Fttsko,  des  Gzaar  fätzlicb  feine  innere  Anftrengung  unter  äufserer  Fri- 

Peter  in  den  Strebt mii  „  des  unbekannt»*  in  Menfcben.  volität ;  oder  er  gefiel  fich  darin,  die  göttlichen  Ideen 

hafs  und  Reue,  und  n\esJipÖa  in  den  Sonnen  jungfrauen,  feiner  Mufik  mit  den  Einfällen  platter  Alltäglichkeit 

Ober  Bfoekmanns  Theater  -  Direction  und  Verdien fte  in  fcharfen  Contra ft  zu  bringen,  und  durch  eine  Art 

fagt,  mufs  irn^8u£he  ßachgelefen  werden.   Bey  Prof.  von  Selbft- Ironie  fich  zu  ergetzen. 


Eng*t  le wle.rfrt W"-  v ,  Kotzebu* kennen  ;  der  Di<  h- 
n»r  q^erlieTs^ir^'das^tOck,  Menfcbenhafs  und  Reue, 


Wäre  Hr.  Lange  bey  feiner  Selbftbiographie  tie- 


ft»»" Wie  Mehex  £f  h<»e  ojine  Bezahlung.  Die  gute  fer  in  die  Gefebichte  feiner  Kunftbildung eingegangen, 
Aufnalime  deTCelfijrfi  jp  Wien,  gab lVeranlaffung,  dafs   fo  würde  feine  Schrift  noch  gröfseres  Inrereffe  und 


Hin' Jauch  Kotztbu/s  ,ühi  i^e  Stück« 
ifcht  wurden ,  er  bald  der  Lieblin 


te  mit  Begierde  ge 
.  Jingsdichter  des  Wie- 
PubHcums  wurde,  ja  faff  ein  Jahrzehend  die  Bah- 

a!  Ca!ll,,KU&rch.I,eTsend  beherrfebte.  „Was  auch 
der  Kttffiut  (bemerkt  Hr.  Langt  &  ,59)  mit  Ußmgs 


mehr  Werth  erhalten  haben.  Sie  ift  äufserh'ch  gut 
ausgeftattet  und  das  beygegebene  Portrait  des  Vis., 
von  John  geftoeben,  zeichnet  fich  durch  Aebnlichkeit 
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REXHTSGELAHRTHRIT. 

1)  Bbkjlau,  b.  Korn  A4:  Ptniiciat  iuris  Romani 
gfußi*ianei  diatribe,  aactore  floh.  Visu.  Bandtke, 
affeffore  judicii  appellatorii  Varfavienus.  4'  Bo- 
gen. 8>  (6  gr.) 

3)  Wrr.NA,  b.  Zawadzki:  Czy  prawo  Rzymskit  bylo 
zafadi  Prav  Littwskick  i  Polskuh  i  czy  z  polnocutmi 
uarodami  mitliimy  witle  wspöluuck  praw  i  zwy- 
czaibw  ?  Kozprawa  czytana  w  Krzemieucu  oa  ot- 
warciu  roku  Tzkolnego  l8og.w  Gimna/yuin  Wo- 
lynskiem  przez  Taaeusza  Czackiego,  d.i.:  Ift 
das  römifche  Recht  die  Grundlage  der  lithauifchen 
und  polnifchen  Rechte  gewefen ,  oder  haben  wir 
mit  den  nördlichen  Nationen  viele  gemeinfame 
Rechte  und  Gewohnheiten?  eine  Abhandlung, 
die  bey  Eröffnung  des  neuen  Schuljahres  imGvm- 
njfiü  in  Krzemünitc  in  Wolbinieo  i{jo8  von  Tita- 
daeus  Czacki  vorgelefen  worden.  1 22  S.  g. 


Nr.  i.,  eine  neue  Arbeit  des  Vfs.  der  neulich  in 
den  E.  Bl.  igll.  Nr.  53.  angezeigten  Diff.  de  Studio  ju- 
ris polon, ,  nimmt  das  Römifche-  Juftinianifcbe  Recht 
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wohnheiten  und  Gefetze,  ift  nicht  zu  läugnen;  es 
bleibt  eine  eben  fo  fefte  und  ausgemachte  Wahrheit, 
dafs  die  römifchen  Gefetze  auf  die  polnifchen  EinHufs 

f gehabt  haben,  als  die  nordifchen  und  man  kann  nicht 
äugnen,  dafs  das  römifche  Recht  ein  jus  fubßdiarium 
in  Polen  febon  feit  dem  dreizehnten  Jahrhunderte  ge- 
wefeo ,  wie  B.  bewiefen.  Die  Beweife ,  die  Hr.  Graf 
C.  daher  nimmt,  dafs  viele  das  römifche  Recht  geta- 
delt haben,  andere  es  verworfen,  noch  andere  es  le- 
gal und  authentifch  eingeführt  willen  wollten,  bewer- 
fen gegen  diefe  Wahrheit  nichts :  denn  fie  zeigen  nur 
fo  viel ,  dafs  man  den  fubfidiarifchen  Gebrauch  des 
römifchen  Rechts  in  Polen,  fo  wie  es  auch  in  Deutfch- 
land  geraume  Zeit  war  ,  und  bis  auf  Maximilian  f. 
fchwankte,  nicht  auctoritaU  publica  regia,  fon- 
dern nach  den  Herkommt*  eingeführt  habe.  Viel  Be- 
weife find  auch  nicht  fowohl  gegen- den  Gebrauch  des 
römifdhen  Rechts  in  foro,  als  gegen  die  Anmafsung 
Friedrichs  L  und  II.  aus  dem  Haufe  Hohenftaufea 
gültig,  welche  Kaifer  bekanntlich  Herfen  der  ganzen 
Welt  feyn  wollten ,  und  weder  in  Deutschland  noch 
Ift  Italien  wirkliche  Herren  waren,  fondern  ihre  gan- 


gegen  diejenigen  in  Schutz,  welche  behaupteten  ,  dafs   ze  Lebenszeit  im  Kampfe  mit  der  Hierarchie  und  mit 


es  niemals  in  Polen  gegolten  habe.    Der  vornehmft« 
Gegner  des  Römifchen  Rechts,  der  ihm  alle  Gültig- 
keit in  Polen  abfpracb,  war  einer  der  gelehrteften 
Polen  Graf  Thadaeus  Czacki  in  feinem  Werke:  O  Pro- 
wach  Litewskich  i  Polskieh,   welches  dem  deutfeben 
Publicum  theils  durch  eine  Recenfion  der  Allg.  Lit. 
Zeitung  ( E.  Bi.  1804.  Nr.  ao. ),  theils  durch  die  treff- 
lichen Auszüge  des  Hn.  Sjfektl  in  Wien  in  feinen  Schrif- 
ten, über  Polen  rühmhehft  bekannt  ift.    Mit  bündigen 
und  trifftigen  Gründen  beweifet  der  Vf.  das  Gegen- 
theil,  und  zeigt  den  fubfidiarifchen  herkömmlichen 
Gebrauch  des  römifchen  Rechts  in  Polen  faft  in  allen 
Jahrhunderten,  feitdem  es  in  Deutschland  und  Italien 
wieder  Anfehen  gewonnen.    Dagegen  wirft  in  Nr.  2. 
der  Hr.  Graf  Czacki  die  oben  angeführte  Frage  auf, 
ob  das  römifche  Recht  zur  Grundlage  der  Gefetze  in 
Lithauen  und  Polen  gedient  habe,  und  ob  nicht  in 
Polen  und  Lithauen  viele  gemeinfame  Rechte  mit  den 
nordifeben  Völkern  vorbanden  feyn?  Mit  feiner  ge- 
wöhnlichen Gelehrfamkeit  zeigt  Hr.  Graf  C  :  dafs  die 
meiften  Gefetze  in  Polen  und  Lithauen  vom  Norden 
herftarnmen,  giebt  indeffen  den  Gebrauch  des  römi- 
fchen  Rechts,  jedoch  nicht  als  legal  und  authentifch 
autorifirt  nach,  und  beweift:  dafs  die  Vorrede  zum 
Statut  Kaßnair  HL  im  Laski  und  feinen  Nachfolgern 
unecht  ift,  berichtigt  mehrere  Angaben  von  Nr.  t., 
2.  B.  vom  Lehnrechte  nach  der  falfchen  Bientrifcheu 
Idee,  und  zeigt  dem  Bedünken  des  Ree.  nach:  dafs 
die  Wahrheit  wohl  zwifeben  Nr.  1.  und  3.  mitten  in- 
ne  liegt'     Beide  Meinungen  laffen  Geh  na*mlich  fehr 
wohl  vereinigen.    Die  von  Nr.  1.  unlieftrittene  Wahr- 
heit V  xfafte  mehr  nordifche  Gefetze  in  Polen  geltend 
e worden  find,  als  römifche,  bleibt  ausgemacht ;  al- 
ejn  der  fpätere  :durch  die  Legiften  und  Decretiften 
und    frohere  durch  die  Annahme- der  chriftlichen 


t 

Religion,  und  Ausbreitung  der  lateinifchen  .KulturT»jnu»fs,  er  ihn  wegen  der  Miübeilung  fo  vieler  treffli- 
von  Rom  aus  eingeführte  Gebrauch  römifcher  Ge-  cnen,  bisher  unbekannten  oder  ungedruckten  Noti- 


der  zunehmenden  Macht  der  Fürften  von  Deutfchland 
und  Italien,  und  der  Städte  in  der  Lombardey  und 
Etrurien  zubrachten.    Dahin  find  befonders  die  Wor- 
te des  Bifchofs  Jobann  von  Leitmeritz  1357,  Kanzlers 
Karl  IV.  zu  deuten,  welcher  über  den  Spytko  von 
Melsztyn,  Gefandten  Kafimirs  III.  klagt:  dafs  die  Po- 
len das  römifche  Recht  nicht  gelten  laffen  wollen. 
( S.  69- )    Sie  lauten  alfo :  re/puunl  M  (  Potoni)  auetori. 
tatem  imperotoriam  et  jus  feriptum  reeufant,  ut  tum  et 
paeificatorem  ejfe  uolunt.    Pertin  ent  HH  ad  barbaras  geu- 
tes ,  quat  ei  majeßatem  imperatoris  et  jus  feriptum  reeu- 
fant    Fuit  Spytko  dt  Mtlflin  ambaffiator  dicti  Regis 
(Cafimiri  III)  rudis  et  ignams ,   etiamß  dirit,  quod 
doctior  iOo  nuUus  penes  Rtgtm  tß.    Incufavit  ifle  omnia, 
quat  divus  Fridtricus  (II.)  et  atii  vtflro  ordmi  (den 
Kreuzrittern  in  Preufsen)  ftctrunU    Quid  inquam  di- 
ät? miftr  vtfltr  tß  Imperator,  uobis  vicinus,  fed  rtgi 
noßro  aequalis.    Cum  legem  regiam  ei  expofutmus  dt 
pUnitudine  poteßatis  imperatoriat  et  nexus  cum  imperio 
et  bentßcia  Divi  Ottonis  recordavimus ,  ille  temerarit  rt- 
fpondit:   Obi  eß  Roma?  in  cujus  tß  manu?  rtfpondt. 
Veßer  ttnptrotor  tß  inferior  Papae,  vraeßat  ei  juratnen- 
tum,  uoflerRex  ttnet  coronam  et  gladium  a  Deo,fras  le-- 
ges  et  traditm  majorum  pratftrt  legibus  imptrii.  <  Froh 
dolor,  quid  eis  fanetum  !  Quaerenaum  eß  tewpus,  ut  eo- 
rum  cervices  fubdantur  authoritati.   Man  fieht  aus  den 
naiven  Antworten  des  Spytko  von  Melftin,  dafs  er 
nicht  fo  unwiffend  war,  als  es  dem  für  die  römifch- 
deutfehe  kaiferiiehe  imaginäre  Herrfchaft  der  Welt 
fo  eingenommenen  Herrn  Bifchof  beliebte  ihn  zu  fchil- 
dern,  und  dafs  man  nicht  fowohl  gegen  den  fubfidia- 
rifchen Gehrauch  des  römifchen  Rechts,  als  gegen 
die  Anmaßungen  der  deutfeben  Kaifer  proteftirte. 
Ree.  enthält  fien  mehr  zu  fagen;  denn  auch  da,  wo 
er  mit  dem  Hn.  Grafen  nicht  einftimmig  feyn  kann. 
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zen  dankbar  verehren,  und  mit  dem  gröfsteo  Ver-  in  Frankreich  gewefeu.ifk,  wo  viele  Aemter  erblich 
n„en  Zeigt  er  dem  gelehrten  Publicum  an,  dafs  der  geworden,  und  die  Herren  Markgrafen,  Burggrafen» 
Hr  Graf  eine  neue  vermehrte  Ausgabe  feines  fchäu-  Herzoge  und  Fürften  ihre  Aemter  zu  Ländern  ge- 
baren Buches  o  prawach  Littwskichi  Polskick  verfpricht,  macht  haben,  wo  ferner,  zumal  in  Deutfchland,  die 
und  fo  auch  eine  Ausgabe  des  Werks  des  Baron  Amtslehne  rrlit  der  Zeit  eine  Menge  Aüoiia  hin  und 
rot?  1447  ät  republüa  emtndanda.  Welch  einen  Schatz  wieder,  und  faft  überall  die  Territorialhoheit  und  die 
von  Notizen  in  Betreff  der  polnifchen Sprache  und  Li-  königliche  Macht  des  Souveräns  Verfehlungen  haben, 
teratur  die  kleine  Abhandlung  des  Grafen  noch  aufser-  Allein  Ritterlehue,  Soldaten,  und  KriegsTehne  aller 


dem  enthält,  kann  Ree.  hier  nicht  entwickeln:  er 
müfste  fonft  alles  überfetzen.  Zum Schluffe  mufs  Ree. 
den  bercheidenen  Ton  in  Nr.I.  und  a.  rühmen.  Man 
fiehtes :  dafs  es  beiden  Verfaffern  nicht  um  ihre  Meinun- 
n  fondern  um  die  Wahrheit  zu  thun  ift.  Was  die 
rage  betrifft,  ob  Lehne  in  Polen  gewefeu  find,  fo  tritt 


Art,  und  andere  End  unftreitig  in  Polen  da  gewefen, 
und  die  Spuren  davon  find  in  Menge  vorhanden.  Viele 
nordifebe  Gewohnheiten  und  Rechte  hat  in  Polen  ge- 
wlfs  auch  der  nämliche  Gang  der  Gefchichte  und  Ver- 
faffungen  bev  allen  Völkern  hervorgebracht.  Andere 
hat  die  Mode  angenommen,  fo  wie  immer  ein  Volk  et- 


Rec  ftnfu  latiori  dem  Ho.  Gr.  C.  bey.  Doch  läfst  fich  was  von  dem  andern,  auch  felbft  in  entfernter  Ver- 
such die  andere  Meinung  in  fo  fern  behaupten,  als  bindung  annimmt,  fo  geben  zum  Beyfpiele die  trengt 
wirklich  in  Polen  die  Woywoden,  Caftellane  und  an-  Dei,  die  OrdatUH,  die  Kreuzzüge  ßeJege  davon  in  Men- 
d«re  Beamte  niemals  erbUch  geworden  find,  fo  dafs  ge  und  Hr.  Gr.  C  hat  felbft  eine  ganze  Reihe  derglei- 
in  Polen  allerdings  es  niemals  Amtslehne  gegeben  hat,  cheit  zum  Schluffe  diefer'  Abhandlung  angeführt.  — 
wie  das  der  Fall  in  Deutfchland,  Italien,  und  fogar 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


lUnivcrfitätcn. 
Landshut. 

Im  Winter  Scmeftcr  ig  10  —  11.  zählte  man  auf  hieü- 
ger  Univerütät  überhaupt  554  Studierende,,  woton  111 
Philofophie,  8i  Theologe,  165,  die  Rechte,  69  die.Me- 
dicin  und  14  Kamerai wiffenlcboften  ftudierten.  \V  ah- 
rend  des  ganzen  halben  Jahrs  fand  weder  eine  Rele- 
gation «och  ein  Todesfall  ftatt. 

Am  »3.  März  erhielt  das  junfufclie  Licentiat  Hr. 
Max  And.  F&rtjck  aus  Weiding  im  Regenkreife;  der 
Prorector,  Hr.  Prof.».  HtUersberg,  fprach  über  die  Fol- 
gen  der  Aufhebung  der  Reichs ge fetze  iri  den  Staaten 
Scsrheinifchen Bundes,"  derDefonfor  „über  das  Prin- 

eip  der  Ehen." 

Am  J8ften  d.  M.  vertheidigte  unter  dem  Voriitze 
des  Hn.  geiftl.  Rathes  und  Prol.  Salat ,  Hr.  J.  Nep.  von 
Wtm*l  aus  Hohentfchau  im  Salzachkreife  zur  Erlan- 
suns  der  Doc torwürde  Sätze  aus  der  Philofophie  und 
Fprach  dabey  über  die  „höchfte  Aufgabe  der  Meirich, 
heit-,  der  Promotor,  „von  der  Befritninung  der  Philo- 
phie  für  den  Mann  und  den  Jüngling." 

Am  1  Apr.  vertheidigte  unter  dem  Vorfitze  des 
Hn.  Undcsdir.  Raths  und  Prof.  v.  Htüersberg,  Hr.  Alout 
Kobl  aus  Straubing,  zur  Erlangung  der  jur.ft^  Doctor- 
würde  Satze  aus  der  Staats  -  und  Rechuwiffenlchaft. 
Der  Hr.  Promotor  unterfuchte  „d>e  befondern  Eigen- 
fchaften  des  Vormundfcbaftswetens  in  der  Stadt  Mün« 
chen."  Der  Defendent,  deffen  Inaug.  diff.  „von  der 
Aufhebung  der  Familien- Fideicommiffe  und  ihrer  Um- 
wandlung in  Majorate,  in  Beiern"  bereits  gedruckt  ift 


(31S.  8-)  fprach  von  der  „CoHifion  d 
in  Deutfchland  üblichen  Rechte." 

Am  6.  April  vertheidigte  zur  Erlangung  der  med. 
Doctorwürde,  Hr.  Fr.  Xav.  Kok!trt  med.  und  chirorg. 
Sätze  und  fprach  daltey  „dt  balneormm  Jrigidi  in  cur.  Wor- 
bis atutis."  Der  Hr.  Promotor  fprach:  „dt  rribus  cor- 
poris hum.  cavitatibus  prineip.  eontmque  1 


II.  Todesfälle. 

Am  3.  Dec.  v.  J.  ftarb  Georg  Ludwig  Scharfenbergs 
Pfarrer  zu  Ritfchenhaufen  und  Wölfershaufen  im  Mei- 
ningifchen,  bekannt  als  entomologifeber  Schriftfteller, 
m  dem  Alter  von  63  Jahren. 

Am  27.  Febr.  d.J.  ftarb  zu  Erfurt  Fried.  Ludte.Eufeb. 
Rumpf,  Dr.  und  Prof.  der  Arzneygel.  und  Adj  unet  der 
kaif.  Akad.  d.  Naturforscher,  wie  auch  Mitglied  der 
Erfurter  Akademie*  Er  war  zu  Erfurt  am  15.  Sept. 
1736  geboren. 

Am  26.  Marz  ftarb  zu  Leipzig  der  durch  verfehle- 
denartige  Schriften  bekannte  Privatgelehrte ,  Karl 
Friedr.  Bufckttidorf,  im  4gften  Jahre  feines  Alters. 

Am  6.  April  ftarb  zu  Weimersheim  im  Ober- 
donaukreife  der  dafige  Pfarrer,  jfok.  Georg  CkrißopU. 
Scknizleiu,  Dr.  Theol.  und  königl.  bair.  ConJHt.  Rath, 
Verfaffcr  mehrerer  theo).  Schriften,  im  9  t  Jahrs  feinem 
Alters ,  nachdem  er  66  Jahre  Prediger  gewefen  war. 

Am  ijr.April  ftarb  zu  Quedlinburg  der  durch  fei- 
nen Gefundheitstrni  k  für  Schwangere  hinlänglich  be- 
kannte Arzt  Jof,  Ltmkardt. 
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Montags,   dm  10.  gfunius 


PHILOSOPHIE. 

HetDKt.BE«o,  b.  Mohlr  u.  Zimmer:  Fiehtt't  und 
Sehtlling's  ntueflt  Lthrtn  von  Gott  und  der 
Welt,  beurtbeilt  von  Früs,  Prof.  der  Phiiofo- 
phie  in  Heideiberg.  I807.  «o  S.  8-  (9  gr0 

Wenn  Oberhaupt  Gott,  und  Welt,  und  das  Ver- 
hältnis der  Menfchheit  zu  beiden  als  blei- 
bende Gegenftände  für  alle  Philofophie  betrachtet 
■werden  können,  fo  mufs  der  Charakter  einer  jeden 
Lehre  fich  am  beftimmteften  in  denjenigen  Refuhaten 
offenbaren,  welche  über  die  genannten  Gegenftände 
hingeftellt  Gnd.     Uns  fcheint  diefer  Charakter  nur 
ein  doppelter  feyn  zu  können:  entweder  erkennt  der 
Phüofoph,  nach  Piatons  Vorgange,  den  Grift,  die 
Trey  wirkende  Urfacbe,  als  das  Erfle,  Schaffende; 
die  Gefetzmäfsigkeit  und  Ordnung  des  Gewordenen, 
als  das  Ztetyte:  oder  er  hält  eine  nothwendige,  nach 
beftimmten  Gefetzen  fich  entwickelnde,  Wirksamkeit 
für  das  UrfprUngliche,  in  deren  zeitlicher  Entfaltung 
unter  andern  auch  freye  Urfachen  zum  Dafeyn  gelan- 
gen.  Die  erfte  Anficht  ftellt  dasSchickfal  (den  gefetz- 
mäfsigen  Caufalzufammenhang  des  Gefchehens  in  der 
Zeit)  unter  eine  göttliche  Vorfehung,   fieht  in  der 
notwendigen  Regel  der  Welt  das  Werk  eines  Aber 
die  Welt  erhabenen  Gottes,  und  ift  deshalb  Theismus 
zu  nennen;  die  zweyte  Anficht  erhebt  das  Schickfal 
zum  Alleinigen  Höcnften,  dem  Götter  und  Mcnfchen 
unterthan  find,  welches  Schickfal  der  Welt  und  allen 
Bf  gehenheilen  derfelben   unveränderlich  einwohnt, 
Aind  ift  deshalb  Naturalismus  oder  auch  Fatalismus 
iu  nennen.    Welcher  von  dief»*n  beiden  Anflehten 
die  auf  dem  Titelblatt  ernannten  Philofophen  huldi- 
gen, wird  keinem  einficbtsvollen  Kenner  ihrer  Schrif- 
ten unbekannt  feyn,  und  Hr.  Fries  hat  die  bedeutend- 
en Aeufserungen  daruber-^ufammengeftellt  tmd  mit 
feinem  gewohnteo  Scharffinn  beurtbeilt,  wodurch 
den  Freunden  der  philofophifchen  WifTenfrhaft  ein 
angenehmes  Gefcbenk  gemacht  ift.   Sehr  richtig  er- 
innert der  Vf.  io  der  Einleitung,  ditsFuhte  in  fe  inem 
Vortrage  manches  lebendig  ergriffene  Schöne  kräf- 
tig daruelle*  das  denen,  welchen  er  es  fagte,  wohl 
zw- Lehre,  Troft  und  Heil  gereichen  könne,  dafs 
SchtSing  dagegen  einen  mythologifch  phantafüfehen 
Schrauck  liehe,  wodurch  er  bey  manchen  Eingang 
gewinne;  dafs  aber  die  Hauptfrage  ftets  bleibe,  was 
durch  diefe  Lehren  für  die  Philofophie  als,  Wiffen- 
fcliaft  gewoonen  feyn  möge. 

Zu  dierem  Zweck  6nd  znerft  Fuktt's  in  einigen 
Voilefung«1  der  Anweifung  zum  feiigen  Leben  zer« 
A.  L.  Z.  18".    Zwtyttr  Band. 


• 

ft reute  Aeufserungen  zufammen  geftellt  —  welche 
auch  von  uns  in  frohem  Blättern  hinreichend  beur- 
tbeilt und  gewürdiget  wurden.    Sie  laffen  fich  nach 
S.  13.  auf  folgende  Haupt fäue  bringen:  i)  Gott  ift  das 
eine  unwandelbare  Seyn.    2)  Gott  mufs  fich  äufsern- 
und  offenbaren,  oder  mit  andern  Worten,  er  mufs 
eine  Form  annehmen,  deren  Verfcbmelzung  mit  fei- 
nem eignen  Wefen  er  felbft  nicht  aufheben  kann. 
3)  Diefe  Form  ift  das  göttliche  Dafeyn.   4)  Woraus 
entfpringt  feine  Litbe,  als  Affect  feines  Seyns  zum  Da. 
feyn?  5)  Die  Dafeynsform  ift  Betcußtfeyn.   6)  Im  Un- 
terfchied  des  Seyns  und  Dafeyns  wird  das  Seyn  als 
todtes  Seyn  als  Welt  beftimmt,  das  Da  feyn  aber  als 
Reflexion ;  die  Welt  weiter  als  ein  ins  Unendliche  zer- 
fpringendes,  und  die  Reflexion  als  ein  f  anf  fach  es  der 
verfch  iedenen  Weltanficbten  in  neuerer  deutfeher  Phi- 
lofophie. —    Hierin  ift  freylich  das  eine  und  unwan- 
delbare göttliche  Seyn  an  die  Spitze  gnftellt,  aber 
demnächst  findet  fich  ein  Müffen  für  diefes  göttliche 
Seyn,  es  mufs  fich  äufsern  unter  beftimmter  Form 
des  Dafeyns,  des  Bewufstfeyns,  der  Reflexion  und 
ihrer  Zerfpaltungen.   Alfo  ift  offenbar  dasjenige  was 
das  Muffen  des  göttlichen  Seyns  beftimmt,  dasHöch- 
fte;  über  dem  göttlichen  Wefen  wird  ein  formgeben, 
des  Princip  gefetzt,  welchem  Gott  mit  unwandelbarer 
Notwendigkeit  unterworfen  ift.    Ein  Gefetz  aber, 
als  böchltes,  erftes  und  felbftftändiges,  ift,  was  wir 
Schickfal  nennen.    Diefe  Lehre  würde  vollffändig  fo 
ausgesprochen  werden  können :   1)  Im  Anfange  war 
ewig  über  allem  das  unerbitthehe  Schickfal.    2)  Bey 
diefem  aber  zunächft  der  immer  drohende  gähnende 
Abgrund  des  Nichtdafeyns,  3)  an  deffen  Rande  das 
ewige  göttliche  Seyn  hingeftellt  ift,  weiches  vor  den 
Schrecken  der  Vernichtung  fich  nur  retten  kann  un- 
ter den  Schutz  des  Schickfals ,  indem  es  fich  allen  Lei- 
den  der  Sclbfterkenntnifs  unterwirft.  —    Was  für 
eine  Fröhlichkeit  und  Seligkeit  aus  folchem  Fatalis- 
mus erwachfe,  erläutert  der  Vf.  durch  eine  fcherz- 
hafte,  etwa  einem  Gefchäftsmanne  zu  gebende  Erläu- 
terung:  „Gefetzt  du  wäreft  durch  den  Willen  des 
Schickfals  fo  unglücklich,  Gefahr  eines  Bankerotts 
zulaufen,  nur  ein  einziges,  wenn  fchon  befchwerJi- 
ches,  doch  ßcheres  und  nicht  unrühmliches  Mittel 
wurde  dir  angeboten,  dich  zu  retten,  würdeft  du 
nicht  mit  beiden  Händen  zugreifen,  ohne  Zaudern 
und  Bedenken?  —  Siehe  grade  diefes  ift  der  Fall  Got- 
tes mit  unfrer  Freyheit  und  Unfterblichkeit.  Nach 
dem  Willen  des  Schickfals  ift  Gott  in  fteter  Gefahr, 
am  Dafeyn  Bankerott  zu  machen,  das  einzige  Mittel, 
welches  ihm  das  Schickfal  anbietet,  um  ins  Unendli- 
che da  zu  feyn ,  ift  die  Granulirung  feiner  Form  ia 
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unendlich  viele  freye  individuelle  Ichs  gegenüber  fei- 
nem todtenSeyn.  Meineft  du  da  nun  wohl,  er  werde 
dein  Dafeyn  je  enden?  Nimmermehr,  er  gäbe  6ch 
jl  felbft  verloren,  er  kann  es  nicht  einmal.    (S.  I8-) 

Die  Gegenrede  Schilling*  lautet:  „Wir  iäuguen 
nicht  unmittelbar  FuhU's  Theorie,  wir  läugoen  das 
Factum  feiner  Erfcheinungswelt,  es  giebt  gar  keine 
folcbe  Erfcheinungswelt,  es  giebt  aufser  der  göttli- 
chen Welt,  die  als  folche  unmittelbar  auch  die  wirk- 
liche ift,  Oberall  nichts,  denn  nur  das  individuelle 
willkürliche  Denken,  wodurch  jene  io  ein  Todtes 
und  abfolut  Vieles  verkehrt  werden  kann.  FukU  hat 
fich  eine  folcbe  todte  unendlich  gebrochen«  Welt  er- 
dacht. Das  Factum  des  Dafeyns  einer  folcben  Welt 
im  Bewufstfeyn  des  Menfchen  ift  grade  fo  allgemein, 
als  das  Factum  der  Sünde,  ja  es  ift  eben  diefes  Factum 
der  Sünde  felbft.  Das  Seyn  —  jenes  allein  wahre 
Seyn,  das  wir  als  das  Abfolute  oder  Gott  erkannt  ha- 
ben —  ift  feine  eigne  Bekräftigung,  Selbftbejahung, 
Selbftoffenbarung.  Einheit  und  Vielheit  entfpringen 
aus  der  letMera  als  Folge.  Das  Seyn  ift  Eins ,  offen, 
hart  fich  in  ihm  felbft,  ift  in  ihm  felbft  ein  Andres, 
und  in  diefem  Andern  fich  felbft  das  Eine,  als  leben- 
diges Band  von  fich  felbft  und  einem  Andern.  Wahr- 
haft exiftirt  weder  das  Eine  als  das  Eine, «noch  das 
Viele  als  das  Viele,  fondern  eben  nur  die  lebendige 
Copula  beider*!  ja  eben  diefe  Copula  ift  allein  die  Exi- 
ftenz  felbft  und  nichts  anders."  Wenn  das  angegebne 
Verfahren  fortgefetzt  wird,  fo  mufs  diefes  Viele, 
welches  zwar  nicht  als  Vieles,  aber  doch  unter  dem 
Bande  ift,  nothwendig  auch  feyn  als  Materie,  phyfi- 
fcher  Procefs,  Organismus  und  Intelligenz,  bey  wel- 
cher Gelegenheit  das  Band  wird  Schwere,  Liebt, 
Weltfeele  und  Vernunft;  ja  es  mufs  diefes  Viele  auch 
nothwendig  feyn  diefe  beftimmte Materie,  z.B.  Kraut 
und  Stein  und  Sandhjufen,  oder  noch  beftimmter  Kiefel 
und  Kalk,  auch  Erbfe,  Bohne  und  Wicke.  Wer 
diefe  befondern  Sätze  angreifen  wol  te,  müfste  entwe- 
der läugnen,  dals  alles  actuelle  Seyn  Selbftoffenbarung 
ift,  worüber  er  den  Beweis  zu  führen  bittet,  dafs  es 
ein  andres  Seyn  giebt  als  eben  in  der  Selbftoffenba- 
rung durch  Kiefel  und  Erde,  Erbfen  und  Bohnen: 
oder  er  müfste  behaupten,  dafs  ein  reines  blofses 
Eins,  in  diefer  feiner  abftracten  Einheit  ohne  Kiefel 
und  Kalk ,  ohne  Erbfen  und  Bohnen  fich  felbft  offen- 
bar werden  könnte,  welches  er  zu  be weifen  hätte. 
So  lange  er  keinen  diefer  Beweife  geführt  hat,  bleibt 
unfer  abfolutes  Wiffen  um  Kiefel  und  Kalk  u.  f.  w. 
beliehen.  —  Hr.  F.  bemerkt  hierüber  mit  Recht, 
diefe  Theorie  fey  eigentlich  gar  keine,  foodern  die 
Methode  des  blofs  erzählenden  hiftorifchen  Wiffens, 
das  eine  fey  fo  wie  es  fey,  weil  es  eben  fey,  das 
andre  f«*y,  fo  wie  es  fey,  weil  es  eben  fo  fey;  ohne 
all«  Theorie.  Ein  gemeiner  Empirismus  mit  vielem 
Wortfehwal).  Seyn  iftSelbfterkenntnifs,  noch  klarer 
Selbftbejahung,  noch  klarer Selbftbekräftigung,  noch 
klarer  Selbftoffenbarung,  und  diefe  wiederum  ift 
Selbfterkenntnifs!  Im  Allgemeinen  ift  der  Unterfchied 
jwifrhen  diefer  Lehre  und  der  Fuhtt'fchtn  fo  grofs 
nicht.   In  beiden  ift  Weltvergötterung  und  Herrfcbaft» 


eines  Scbickfals  über  der  Gottheit.  Man  braucht  in 
jedem  ähnlichen  Syftem  nur  den  Punkt  zu  foeben  wo 
man  zum  Mannichraltigen ,  zur  Vielheit,  oder  wie 
fonft  das  heifst,  was  der  Einheit  gegenüber  fteht,  ge- 
langen foll ,  und  man  wird  jedesmal  die  Macht  emes 
höcbften  Scbickfals  Ober  der  Gottheit  finden.  „Alles 
offenbart  fich  durch  die  notwendige  Folge  derSelbft- 
Offenbarung ;"  diefes  ift  alfo  das  MußAvs  Scbickfals, 
welches  über  allen  fteht:  dafs  Eins  und  Andere«  in 
fich  verbinden  mufs  ,  was  felbft  offenbarend  da  ift. 


Von  den  treffenden  Bemerkungen  welche  der 
Vf.  zu  den  Lebren  beider  Männer  hinzufügt,  werde 
Einiges  hervorgehoben.  Die  Ideen  der  Welt  und  det 
Gottheit  werden  verwechfelt  durch  Transfubftantia. 
tion  des  Ektypus  menfehlicher  Weisheit  io  den  Ar- 
chetypus einer  göttlichen  Weltanfchauung.  Die  ganze 
Schule  diefer  Männer  hat  zwey  verfebiedne  Behand- 
lungsarten ihrer  Wiffenfcbaft,  die  eine  ift  eine  logi- 
fche  Formellehre,  welche  den  Buchftaben  giebt,  die 
andre  eine  dichtende  Darfteilung,  welche  den  Geift 
hinzufchaffen  foll.  Zeigt  nun  jemand  die  logifeben 
Fehler  und  die  Seichtigkeit  der  erften  Darfteilung,  fo 
fucht  man  ihn  abzu weifen  als  einen  der  den  Geift 
nicht  hat;  findet  ein  andrer  die  Dichtung  dunkel  und 
unbefriedigend,  fo  fucht  man  den  mit  der  Logik  za 
tröften.  Diefs  hatte  für  die  Speculation  die  nachtei- 
lige Folge  eines  leeren  Formel  IpieJs  und  willkürlichen 
Träumens.  Die  Idee  der  Wahrheit  ift  daher  bey  den 
Anhängern  folcher  Speculation  verloren  gegangen. 
Man  fpieJt  mit  Materie  und  Geift,  Natur  und  Ge- 
fchichte,  Unfterblichkeit  und  Gottheit.  Wer  flemi- 
nifeenzen  aus  den  Evangelien  und  dem  Piaton,  nebtk 
andern  Modefachen,  felhftdenkend  abziehen  kann, 
der  mufs  fich  wundern  über  die  logifebe  Erbärmlich- 
keit und  Flachheit,  welche  die  Grundunterfochungen 
fo  oft  beberrfcht.  Solche  Syfteme  werden,  (obald 
die  Mode  vorüber  ift ,  verseifen ,  und  fie  vernichten 
fich  felbft  durch  die  blofse  Verarbeitung. 

Wir  wollen  die  Anzeige  vorliegender  Schrift  mit 
folgender  Bemerkung  fchliefsen.  Dafs  eine  Philofo- 
phie  des  Naturalismus,  welche  das  Schickfal  über 
Gott  hinaus  hebt,  und  die  freye  Wirksamkeit  einer 
blinden  Notwendigkeit  unterordnet,  bey  manchen 
unferer  Zeitgenoffen  Eingang  finden  konnte,  ift  eine 
Folge  der  naturaliftifeben ,  ungöttlichen  und  cbarak- 
terlofen  Gefinnung  des  Zeitalters ;  —  dafs  logifebe  Er- 
bärmlichkeiten und  Flachheiten,  mit  poetifchen Flos- 
keln verbrämt,  manche  fpeculirende  Köpfe  io  ihrem 
wiffenfchaftlicben  Streben  befriedigen  Konnten,  ift 
eine  Folge  febwacher  oder  wenigftens  ungeübter 
Denkkraft;  wo  aber  hinreichende  Stärke  des  Cha- 
rakters und  geübte  Gabe  des  Scharffinns  fu  Ii  findet, 
da  weichen  die  naturaliftifchen  Traumgfbilde  von 
felbft;  die  philofophifche  Wiffenfcbaft  erhält  ihr  ur» 
fprüngliches  Gewicht  und  ihre  innere  Tiefe ;  die 
Lehre  de«  Theismus  tritt  in  Klarheit  hervor,  auf 
welcher  alle  belferen  Hoffnongen  und  die  eigentüm- 
liche Würde  des  Menfcbenlebens  unerfchütterli ch 
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BsKitN«  b.  Hitzig:  DU  WifftnfckafUlehrt,  in  ihrem 
allgemeinen  Umritte  dargefteilt  von  gf.  G.  Fichte. 
1810.  46  S.  8.  (8  gr.) 

Es  ift  zu  verwundern ,  wie  Hr.  Fichtt,  dem  es  nicht 
an  rafcher  Lebendigkeit  und  an  Geifte  fehlt ,  eine  fo 

JeraumeZeit  hindurch,  als  feit  dem  erften  Erfcheinen 
er  Wiffenfchaftslebre  vernotten,  an  einem  Syfteme 
fefthängen  kann,  welches  mit  feiner  logifcben  Armutb 
nur  dürre  Reifer  derSpeculation  darbeut,  denen  innre 
Triebkraft  mangelt.  Faft  foJJte  man  an  dem  Ernfte 
feiner  Behauptungen  zweifeln,  wenn  nicht  andre  Ruck» 
lichten  folchen  Zweifel  verböten.  Zu  diefer  Bemer- 
kung finden  wir  uns  aufs  neu«  durch  die  vorliegende 
kleine  Schrift  veranlafst.  Uebrigens  ift  die  Witten« 
fchaftslebre  gewifs  nicht  fo  verkehrt  begriffen  wor- 
den, als  der  Vf.  vorauszu  fetzen  fcheint,  nur  frevlich 
können  die  Vergehenden  nicht  immer  den  Jogifcben 
Entbufiasmus  des  Vfs.  tbeilen,  und  die  ungeheuren 
MifsverftändnifTe,  worüber  von  dem  Pbilofophen  ge- 
klagt wird,  beftehen  häufig  blofs  im  Mangel  eben  je- 
nes Enthufiasmus  und  im  Ueberflufs  eines  zu  guten 
und  ruhigen  Verftehens.  Folgendes  ift  kürzlich  der 
Inhalt  vorliegender  Blätter. 

Nur  Eines  ift  fcblechthin  durch  fich  felbft,  Gott, 
und  durch  fein  Seyn  ift  alles  Seyn  gegeben.   Soll  nun 
das  Wiffen  feyn  und  nicht  Gott  felber  feyn,  fo  kann  es 
nur  Gott  felbft  feyn,  aber  aufser  ihm  felber.  Gottes  Seyn 
aufser  feinem  Seyn,  feine  Aeufserung,  ift  ein  Bild  oder 
Schema.    Das  Schema  ift  als  unmittelbare  Folge  feines 
Seyns  zu  denken,  und  nur  fein  Schema  kann  aufser 
ihm  feyn.     Die  Mannichfaltigkeit  des  Willens  hat 
folgenden  Grund.  Das  Seyn  aufser  Gott  ift  keineswegs 
in  Geh  gebunden ,  fertig,  todt,  fondern  lebt,  ift  ein 
reines  Vermögen  zur  Verwirklichung  eines  Schema, 
ift  durch  bedingte  Gefetze  beftimmt,  nimlich  durch 
fich  felbft,  als  Vermögen  eines  wirklichen  Wittens. 
Zu  einem  wirklichen  Witten  aber  gehört  auch,  dafs 
ein  Schema  Oberhaupt  als  un  felbft  ftändig  und  zu  feinem 
Däfern  eines  Seyns  aufser  fich  bedürftig,  erkannt 
werde.    Concreter  Ausdruck  diefer  Erkenntnifs  ift 
das  wirkliche  Witten  in  feiner  Form,  und  zufolge  der 
letztern  Erkenntnifs  wird ,  mit  gänzlicher  Ueberge- 
buns  des  Schema,  ein  objectiv  und  unabhängig  vom 
Wiffen  feyn  foliendes,  hinausgefetzt.    Es  bleibt  in  ei- 
nem* wirklichen,  Wiffen  noch  manches  unfichtbar, 
welches  er't  in  einem  andern-  Witten  hervortreten, 
kann,  and  dadurch  Wörde  das  gefammte  Witten  in 
Verfcbiedene  Stöcke  nothwendig  zerfallen.    Das  Ver- 
mögen foll  fich  fehenalsSchema  des  göttlichen  Lebens; 
dieles  fieb  feben  füllende  und  die  wirkliche  Vollzie- 
hung des  Vermögens,  falls  auch  die  letztere  gefehen 
Verden  foll ,  fallen  aus  einander.   Soll  es  fich  fehen, 
*l*  Tollend ,  fo  mufs  es  vor  tliefem  beftimmten  Erfehen 
feiner  als  Princ'p  voraus  fr-hon  Oberhaupt  feben,  und 
da  <*c  nur  durch  feine  Sich-  Entwickelung  fiebt,  es 
mufs  fich  entwickeln,  ohne  als  Princip  in  diefer  Ent- 
wickelung unmittelbar  fich  fehen  zu  können.  Man 
kann  diels  nennen  <*in  Sollen  das  Soll,  nämlich  ein 
Soll  feiner  Sichtbarkeit.   Das  Witten  durch  das  un- 


mittelbar unfiebtbare  Princip  heifst  Anfchauung.  In 
der  Anfchauung  wird  dia  factifche  Möglichkeit  eines 
Schematifirens des  Vermögens,  als  folchen,  und  des 
göttlichen  Lebens  herber  geführt,  ihr  bleibt  alfq 
nichts  übrig ,  als  die  blofse  Gefielt  des  Vermögens  in 
feiner  Gegebenheit.   Es  ift  ein  Vermögen  des  Hin- 
fchaueos,  und  zwar  ohne  die  Richtung  auf  das  eine 
göttliche  Leben ,  die  auf  diefe m  Standpunkte  verbor- 
gen bleibt,  ein  unbeßimmtes  und  durchaus  ungebunde- 
nes, jedoch  abfolutes  Vermögen,  alfo  ein  unendliches. 
Es  fchematifirt  fich  darum  als  binfcbauend  ein  Unend- 
liches in  einem  Blicke  (den  Raum);  fich  fchematifirt 
es  alfo  fich  zufammennehmend  und  zufammenziebend 
auf  ein  in  der  erften  Unendlichkeit  begränztes,  in  fich 
felbft  gleichfalls  unendlich  theilbares,  einen  verdich- 
teten unendlichen  Raum ,  in  einem  andern  einfachen 
unendlichen  Räume,  oder  Materie:  und  weil  es  noch 
♦or  feiner  Wirkfamkeit  ein,  mögliches  Wirken  er- 
blickt, das  es  vollziehen  könnte  (blind  fchematifirte 
Caufalität,  oder  Trüb)  fo  wird  diefer  Trieb  zur  Wirk- 
famkeit  angefchaut  in  einer  unmittelbaren  Beziehung 
auf  die  Körper,  diefe  werden  dadurch  gefühlt,  und 
erhalten  ihre  Quaistat.    In  diefer  Wirkfamkeit  ift  fich 
das  Vermögen  gegeben  als  das  Eine  und  fei  b  ige  in  der 
Selbflbeflimmung ,  durch  kein  Wirkt*  zu  erfchöpfen, 
daraus  entftebt  ihm  eine  Unendlichkeit,   nicht  wie 
dieErfte,  in  einem  Blicke,  fondern  eine  folche,  in 
der  es  fein  unendliches  Wirken  an fc hauen  könne, 
eine  unendliche  Keihe  auf  einander  folgender  Glieder ; 
die  Zeit.    Nun  liegt  im  Vermögen  .ferner  die  Beftim- 
mung,  fich  zu  erheben  zum  Erfehen  des  Soll,  delfen 
'factifche  Vollziehung  nun,  nachdem  das  gefammte 
Gebiet  der  Anfchauung  da  ift,    unmittelbar  und 
fcblechthin  möglich  ift,  nämlich  durch  das  Sich- 
Losreifsen  vom  Triebe  des  Schematifirens,  des  Ge- 
baltenfeyns  in  der  Anfchauung.    Das  .Wiffen  ftände 
nun  da,  als  Eins,  es  würde  in  diefer  feiner  Wefens- 
Einheit  eingefehen ,  als  unfelbftftändig  und  bedürftige 
eines  Trägers  des  Einen,  das  da  ift  fehl  echt  weg  durch 
fich.    Ein  Witten  in  diefer  Form  ift  ein  Denken  und 
zwar  das  reine,  oder  das  Intelligiren.   In  der  Sphäre 
der  Anfchauung  war  das  Vermögen  nicht  als  Eins  an- 
gefchaut, fondern  als  ein  Mannichfaltiges.  Diefes  Ver- 
mögen, das  nun  durch  die  Seibftanfchauung  zum  Ich 
geworden  ift,  war  in  diefer  Sphäre  nicht  Ein  Ich,  fon- 
dern es  zerfiel  nothwendig  in  eine  -Welt  von  IrhenC 
Diefs  zwar  nicht  in  der  Form  der  Anfchauung  felbft» 
denn  auf  dem  Gebiete  der  Anfchauung  ift  das  unmit- 
telbar fein  Anfchauen  Anfchauende  nur  ein  einziges 
in  fieb  verfchloffenes ,  das  Individuum;  —  aber  wohl 
mufs  die  Trennung  der  Iche  einfallen  in  derjenigen 
Form,  in  welcher  allein  auch  die  Einheit  hervorge- 
bracht wird,  in  der  des  Dtnktnt.  In  der  Sphäre  der 
Anfchauung  zerfällt  das  durch  fein  Seyn  aus  Gott  ei- 
nige Princip  in  mehrere.   Object  der  Anfchauung  und 
des  Wirkens  aller  ift  Eine  und  diefelbige  ihm  allen 
gleiche  Welt,  durch  deren  Anfchauung  das  Ich,  als 
abfolut  foliendes,  fich  fichtbar  wird;  derfelbe  Raum, 
Hiefelbe  Zeit.   Die  Sinnenwelt  hat  keine  andre  Wahr- 
heit und  Realität ,  als  diefe  allgemeine  Uebereioftirnrn- 
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barkeit.  Das  reine  Denken  and  das  Anfcbauen  falte  liebe  Trieb,  der  noch  nicht  durchaus  ertödtetwor- 

•Ifo  aus  einander,  dafs  das  Letztere  durch  das  Erftere  den,  durch  feine  wirkliche  Ertödtuog  ift  jene  uoend- 

bis  in  fein  Princip  aufgehoben  und  vernichtet  wird,  liehe  Beftimmbarkeit  felbft  vernichtet,  und  in  eine 

Ihr  Zufammenhang  aber  wird  dadurch  gebildet,  dafs  einzige  abfolute  Beftimmung  aufgenommen.  Uiefe 

das  letztere  die  factifebo  Möglichkeit  des  erften  bc-  Beftimmung  ift  der  abfolute  einfache  Wille,  der  das 

dingt,  auch  dafs  das  in  dem  letztern  erschienene  Ich  eben  fo  einfache  Soll  zum  treibenden  Princip  der  Kraft 

in  (einem  blofsen  Schema  (denn  in  feiner  Wirklich-  erbebt,  und  zugleich  derjenige  Punkt,  in  welchem 

keit  ift  es  zugleich  mit  dem  Triebe  vernichtet)  auch  Intelligiren  und  Anfcbauen,  oder  Realität,  Geh  innig 

im  erftern  bleibt,  und  darauf  fich  befonnen  wird.   In  durchdringen.    In  ihm  ift  das  Vermögen  vollftändi» 

diefera  befchriebenen  Denken  denke  ich  blofs  das  erfchöpft  und  das  Schema  des  güttJicben  Leben«  zur 


Witten ,  als  Schema  des  göttlichen  Lebens  feyn  kBit 
uend  und  da  diefes  Können  der  Ausdruck  Gottes  ift, 
der  auf  das  Seyn  gebt,  als  daffelbe  feyn  fallend,  kei- 
neswegs aber  hin  ich  es.  Es  wirklieh  zu  feyn,  fteht 
in  meinem  t'ermdgtn.  Wenn  ich  nun,  von  einer  Seite 
fallen  laffend  das  nichtige  Anfcbauen ,  von  der  andern 
das  leere  Intelligiren,  mit  abfoluter  Freyheit  und  Un- 
abhängigkeit davon,  mein  Vermögen  vollziehe,  er- 
folg ein  Schema,  als  das  Schema  Gottes,  welches  in 
tlcm  jetzt  vollzoenen  Wiffen  unmittelbar  mir  erfebeint 
als  das ,  was  ich  fchlechtweg  fol! ,  ein  Wiffen ,  wel- 
ches, wie  das  göttliche  Leben,  deffen  Schema  es  ift, 
fchlechtweg  durch  6ch  felbft  ift,  wie  es  ift.  Uner- 

achtet  ich  nun  weifs  von  dem  Schema  Gottes ,  fo  bin  ftatt  ohne  eine  Beziehung  auf  ein  Befondres.)  Da- 
jeh  dennoch  nicht  unmittelbar  diefes  Schema,  fon-  durch  zerfällt  das  eine  Vermögen  des  göttlichen 
dern  ich  bin  nur  Schema  des  Schema.  Das  gefederte  Schema  in  eine  Welt  von  Jahren.  An  diefes  logifeba 
Sevn  ift  noch  immer  nicht  vollzogen.  Die  Kraft  ift  Gerüfte  fchliefst  6cb  die  pfychologifche  Lehre  vom 
seeeben  als  ein  Unendliches;  was  daher  in  der  Einen  Triebe  nnd  von  dem  Losreiften  des  Willens.  Djefer 
VVelt  des  Gedankens  fchlechthin  Eins  ift,  das  was  ich    Wille,  welcher  als  Culmination  der  Lehre  aufgehellt 


Wirklichkeit  erhoben. 

Aus  diefer  kurzen  Ueberficht  werden  untre  Letet 
die  Bedeutung  des  Unternehmens  hinreichend  erken- 
nen. Gleich  wie  nach  logifcher  Abftraction  das  All« 
gemeine,  Unbeftimmte,  als  Grund  des  Befondera» 
fieftimraten  angefehen  wird,  fo  betrachtet  Ur.  F.  das 
beftimmte  Wirkliche  als  Folge  eines  unbeftimmten 
Vermögens,  welches  er  eben  diefer  Unbeftimmiheit 
wegen  unendlich  nennt.  Dafs  aus  diefer  Unbeftimmt- 
heit  eine  Beftimmtbeit  werde,  gefchiebt  durch  ein 
notwendiges  Soll  und  unvermeidliches  Schicksal. 
fDas  logifche  Allgemeine  nämlich  findet  gar  nicht 


foll  —  w»rd  in  der  We,t  der  Anfcnauong  fttr  meine 
Kraft  eine  unendliche  Aufgabe,  an  der  ich  zu  löfen 
habe  för  alle  Ewigkeit.  Ein  beftimmender  Act  in  der 
Zeit  kann  nur  möglich  werden  im  Gegenfatze  mit  ei- 
nem Widerftande.  Diefes  Widerftebende  ift  der  finn- 


wird,  kann  nach  allem  Vorhergehenden  nur  ein  Wille 
feyn,  der  nichts  will,  ein  vollkommen  onbeftiramtes 
Vermögen  (leere  logifche  Abftraction),  wodurch 
denn  Alles  vom  Unbeftimmten  (dem  Platonischen 
Nichts)  anfingt  und  mit  dem  Unbeftimmten  endet. 
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1.  Lchranftalten. 

■  • 

Ulm. 

Die  Hoffnung,  dafs  mit  dem  Ucbergange  der  Stadt 
an  die  Krone  Würlemberg  auch  den  Schulen  neue 
Vevuntlcrungen  und  Verbefferungen  zu  verfprechen 
feyn  fcheint  früher,  als  vermuthet  wurde,  in  Erfül- 
lung in  gehen.  Schon  zu  Anfang  des  Marz  kam  der 
Könißl.  (Jberhofpredifjer  und  Ober- Conuftorial- Rath, 
Prälat  von  Süskind,  als  Mitglied  der  Ober  - Schul,-  und 
Stu'liendirection  zur  Unterfuohung  derfelbcn  hier  an. 
Obgleich  der  Erfolg  feiner  Sendung  erft  nach  feiner 
'/urückkunft  bekannt  werden  wird :  fo  will  man  doch 
fchon  wiffen,  dar«  künftig  das  Gymnafium  in  allem 
auch  den  übrigen,  ahnlichen  und  bekanntlich  für 
gründliche  Studien  trefflich  eingerichteten Schulanltal- 
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NACHRICHTEN. 

ten  des  Landes  gleich  gefiellt,  und  z.  B.  vorzüglich 
das  Studium  der  alten  Sprachen  mehr  gehoben,  der 
philofophifche  Unterriebt  aber  der  Univerfität  vorbe- 
halten werden  foll.  Auch  die  EJeinentai  fcbulen,  die 
fo  lange  vemachlafligt  immer  vergeblich  auf  eine  Ver- 
befferung  harrten,  werden  fich  diefer  bald  zu  erfreuen 
haben.  Schon  ßnd  die  erforderlichen  Schulzimmer  in, 
Öffentlichen  Gebäuden  dazu  beftimmt. 

II.  Todesfälle. 

Am  10.  April  ftarb  zu  Stuttgart  der Hofinechanikus 
und  Hofnpticus  Tiedemanm,  deffen  optifche  Inftrumente 
den  englifchen  faft  gleich  kommen,  im  70  J.  £  A. 

Vor  kurzem  ftarb  zu  Greenwich  der  berühmte 
königl.  grofsbrit.  Aürouom  Dr.  Nevil  Maiktlync  im 
79ften  J.t  A. 
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Dienstag*,    den  tt.  gfunius  ign. 


NATURGESCHICHTE. 

l)  Paris,  b.  d.  Verf.,  b.  Migneret u. Gabon :  Flora 
Gaüica  feu  Enumeratio  Planta rum  inGallia  fponte 
nafcentium,  auctore  gf.  L  A.  Loifeleur  Deflonc- 
ckamvt.  Doct.  Med.  Parif.  Pars  I.  igo6.  VIII  und 
336  b.  Pars  II.  1807.  VI  u.  743  s.  8-  Mit  »1  Ku- 
pFertafeln. 

a)  Ebenda/.:  Notice  für  les  Ptantes  h  ajonter  a  (a 
Flore  dt  Fronte  (Flora  Gallica)  avec  quelques 
Corrections  et  Obfervations  par  3.  L.  A.  Loife. 
lenr  Dtßoncckamps.  Doct.  en  Med.  de  la  faculte 
de  Paris,  ig  10.  17a  S.  8.  Mit  6  Kupfertafeln. 

y\/  ir  haben  kein  Land  in  Europa,  welches  einen 
,  *  foicben  Reichthum  an  Pflanzen  enthält,  als 
Frankreich.  Nicht  allein  feine  grofse  Ausdehnung, 
andern  vorzüglich  feine  Lage  tragen  dazu  bey,  dafs 
nan  oft  die  Gewächfe  des  wärmeren  Spaniens  und 
taliens  und  des  kalten  Nordens,  nämlich  Schwedens 
>nd  Lapplands,  in  geringen  Entfernungen  beyfammen 


Pflanze  fowobl  auf  die  altern,  als  auf  die  neuem  Pflan, 
zenforfcher,  die  entwetler  genaue  Befchreibungeo. 
oder  gute  Abbildungen  von  derfelben  geliefert  haben 
zuruckgewielen  untTdie  Farbe  der  Blumen,  die  Zeit 
des  Blübens,  ihren  Standort  und  die  Dauer  derfelben 
genau  anR^geben.    Die  hier  aufgezählten  Pflanzen  hat 
der  Hr.  Vf.  theils  an  ihrem  Standorte,  theils  In.  den 
Sammlungen  getrockneter  Pflanzen  anderer  Pflanzen- 
forfcher  Frankreichs  felbft  gefcben  und  grÖfstentheils 
befitzt  er  fie  in  feiner  eigenen  Sammlung.    Die  »ob 
ihm  .neuentdeckten  Pflanzen  und  hier  kurz  befcbrie.. 
ben,  außerdem  aber  find  bey  den  von  andern  fchon 
vor  ihm  beobachteten  Pflanzen  keine  Betreibungen 
geliefert,  welches  auch  der  Raum  eines  Tafehenbu- 
ches  nicht  verftattete.    Anfänglich  war  Hr.  L.  nicht 
willens,  diefera  Werke  Abbildungen  beyzufflgen,  aber 
durch  das  Zureden  feiner  Freunde  bewogen  liefert 
er  am  Ende  deffelben  auf  21  Kupfertafeln  die  Abbil- 
dungen neuer  und  {eltener  Pflanzen.    Diefe  Abbildun- 
gen haben  wir  feinem  Freunde  A.  L.  Marquis,  einem 
eifrigen  Pflanzen  forfcher,  zu  verdanken  ,  der  diefe 


indet.  Auf  der  einen  Seite  vom  Atlaniifchen,  auf  Pflanzen  fowohl  abgebildet,  als  in  Kupfer  ceftochen 
ler  andern  Seite  vom  Mfttelländifchen  Meere  begrenzt,  .        ,  b 

nthält  es  einen  grofsen  Theil  der  Pyrenäen  und  aber 
lie  Hälfte  der  Alpengebirge.  Die  fudlichern  Provin- 
en,  z.  B.  Piemont,  die  Provence,  liefern  die  Ge- 
väcbfe  Spaniens  und  Italiens  und  die  benachbarten 
Upen  und  Pyrenäen  die  des  kalten  Nordens.  Man 
indet  daher  auch  in  diefer  Fl-ira  den  gröfsten  Theil 
ler  europäifchen  Pflanzen  beyfammen.  Bisher  hatten 
vir  nur  Floren  einzelner  Provinzen  .  Frankreichs, 
iber  eine  allgemeine  Flora  diefes  Reichs,  nach  dem 
.inneifchen  Syfteme  entworfen,  fehlte  uns  noch  rä  nz- 
ich.  Lamarck'j  Flora  ift  zu  un  voll  händig  und  die 
eue  Ausgabe  derfelben  von  Decandoile  ift  zwar  ver- 
ndert  und  fehr  vermehrt,  aber  nach  einem  andern 
yfteme  bearbeitet,  zu  koftbar  und  zu  weitläuft 
m  (ich  ihrer  bey  botaoifchen  * 


hat.  Wenn  diefe  Abbildungen  gleich  Keine  AnfprO.- 
che  auf  Schönbei  l  machen  können:  fo  find  wenicltena 
die  ümriffe  der  Pflanzen  der  Natur  treu  und  cLher 
inftruetiy  gerathen,  wie  Ree.  aus  der  Vergleichung 
verfiAjedener  diefer  neuen  Pflanzen,  weiche  er  der 
Güte  des  Hn.  D.  Rohde  in  Bremen  verdankt,  mit  die- 
fen  Abbildungen,  bezeugen  kann.  Aus  der  Crypto- 
gamie  ift  nur  die  erfte  Linneifche Ordnung  Filicts  mit 
Einfcblufs  der  Gattungen  Equi/etum,  Lycopodium,  Mar. 
filea,  Pilularia,  Ijottts  uud  Salvinia  aufgenommen. 
Die  Anzahl  der  hier  angezeigten  Pflanzenarten  bei 
tragt  ungefähr  370a  Wir  wollen  hier  die  merk- 
wardigften  Pflanzen  ausheben. 

S.  10.  Zur  Verona  repens  De  (and.  Flor.  Frone. 


tr  und  zu  weitläufig,  j  S.  717  ift  auf  der  Tab.  1.  eine  Abbildung  Reliefert 

Wanderungen  als  Ta-  Sie  nähert  fieh  in  der  Geltalt  der  Blätter  de?  V/ir«2' 

henbueb  bedienen  tu  können.    Hr.  Loifeleur  ver-  Ufolia.   S.  13.  Suffreuia:  CaL  1  —  mkuäus  cm  - 

ient  daher  den  Dank  fowohl  feiner  Landesleute,  als  uulatus,  4  —  dentatus.    Cor.  nmUa.  Capfi  —  loeuia 

er  Ausländer,  dafs  er  ihnen  ein«  vollltändige  Geber-  ris,  %  —  valvir,  polyfptrnue.    S.  filiformis  •  ca*ü 

tht  aUer  bisher  in  Frankreich  beobachteten  Pflanzen  repenteglabro ,  folits  oppofitis  fiffiltbus  ovato  - oblong 

efert.  floribus  folitaräs  feßUibu*  mxiüarUm*.    Btltard  Act 

Ehe  Hr.  L.  feine  boranifchen  Wanderungen  durch  Acad.  Tur.j.  S.444.  Tab.  1.  fig.  i.Dec  and  Fl  Franc 

iewfchiedenen  Provinzen  Frankreichs  antrat,  mach-  n.  3651.    Diefe  jährige  Pflanze,  welche  zur  erften 

8  et  fieb  ein  vollftändiges  Verzetchnifs  aller  bis  da-  Ordnung  der  zweyten  Klaffe  gehört,  wächft  auf  de« 

'in  bekannten  franzöfifchen  Pflanzen  aus  den  verfebie-  Reisfeldern  in  Piemont    Das  dabey  angeführte  Svno 

enen  Floren  und  fuchte  diefes  bey  feinen  Wanderun-  nym  des  Jabels  gehört  aber  nicht  hierher    wie  der 

en  zu  vermehren.     Nr.  I.  Üt  das  Befultat  feiner  Vf.  felbft  am  Schlöffe  diefes  Werks  bemerkt  S 

:hätzbaren  Bemühungen.   Er  ift  in  diefer  Flora  dem  Pin gr*'"1-  t~  rn.-i.  -  n-  2<v       ^  .  *  4 

jnneifeben  Syfteme  ftrenge  gefolgt,  hat  bey  jeder  bildet. 
A.  L.  Z.  181 1.    Zwtyter  Band. 


Vf.  felbft  am  Sc 

Pinguieuta  lufitanica  Lim.  ift  auf  Tab.  1.  äbge- 
S.ai.  Valeriana  htUrophgtla:  ßoriSus 
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triandris,  foliis  radicatibus  peMaüs,  prioribus  rotun- 
iatis:  alüs  ovato  j>bla»nis.vet  lo'-atis :  caulinis  qui-que- 
lohn  aut  vinnatiß4i*t  Tab.12.  Hr.  L.  beobachtete  Ge 
auf  den  Pyrenäen.  Bey  Feßuca  pkotttuioides  S.  sxm\\T- 
fen  die  angeführten  Synonyme  Pluknet's  und  Ali  ton  s 
wegfallen,  wie  wir  in  der  Folge  fehen  werden.  S.  85 
Galt  um  artnarium:  foliis  octonis  denisque .  ver- 
Ücillis  approximatis  fublmbricatis ,  ßoribus  umbttlatis, 
pf die •■'hs  trißdis,  fructibus  laevibus*  cault  vroßrato. 
(Gr.  hierofolymitanum  Thort  Chtoris  S.  1 10.)  Am  Mee- 
resffrande.  Die  Blumen  find  gelb.  Ob  aber  das  Lin- 
neifrhe  Cr.  hierofolymitanum  dalftlbe  fey,  ift  noch  zwei- 
felhaft. Planta go  minima  Dreand.,  welche  vorzog- 
lieh  auch  im  nordlichen  Deutfchland  auf  feuchten, 
magern  Angern  wächft,  ift  doch  kaum  als  eine  be- 
deutende Abart  der  PI.  major  anzusehen,  viel  weniger 
als  befondere  Art.  Auch  PI.  gtntvenßs  Poir.  verdient 
kaum  den  Namen  einer  Abart  der  PI.  Cynops,  viel- 
weniger ift  fie  eine  befondere  Art,  wie  Hr.  L.  in  der 
Folge  überzeugt  worden  ift.  S.  105.  Lithofötr- 
roßratum:  caule  juffruticofo  proßrato,  foliis 
\o  Unearibus  hifpidopihßs ,  corolla  calyce  qua- 
longiori  fauce  villofa,  ßaminibus  corolla  breviori- 
bus'.  Tab.  4.  An  Wegen  und  trockenen  Orten  um 
Bajonne.  Die  Gattung  Arttia  S.  1 10  erhält  einen  Zu- 
wachs von  fünf  neuen  Arten  ,  welche  Decandolt  und 
La  Peyroufe  zur  Gattung  Androface  gebracht  hatten, 
nämlich  A.  pubefeens ,  pyrenaica  (Androface  diaptnßoi- 
des  La  Peyr.)  cytindrica,  bryoidrs  und  villofa  Ana- 

eallis  verticiUata  Allion  S.  117  unter febeidet  fich  in 
einem  Stocke  wefentlich  von  A.  Monellii,  wie  Ree. 
durch  Exemplare  aus  Portugal  Oberzeugt  ift.  Nur 
durch  die  häufigem,  im  Quirl  ffehenden  Blätter  weicht 
fie  davon  ab.  Diefe  Abweichung  erzeugt  fich  auch 
oft  in  unfern  Gärten.  Dagegen  ift  die  Anagaüis  crafft- 
folia  Thort  Ctttoris  S.  62  eine  von  A.ieneüa  ganz  ver- 
fchiedene  Art.  Ihre  fleifchlgen,  rundlichen  Blätter 
ftehen  wechfels weife  und  gedrängt  beyfam'men,  die 
Bhtthenftielchen  find  viel  kürzer,  als  die  Blätter  und 
die  K^ehlappen  find  an  der  Spitze  mit  frhwärzlichen 
Drüfen  befetzt.  Sie  wächft  an  feurhten  ,  im  Winter 
unter  Waffer  flehenden,  Orten,  oft  neben  dar  A.  U- 
ne/la  und  fcheint  ebenfalls  ausdauernd  zu  feyn.  (Im 
getrockneten  Zuftande  find  diu  Stengel  fo  brflehig, 
d-fs  es  fchwer  hält,  ein  votlftänrtjges  Exemplar  im 
Herbario  zu  erhalten.)  S.  161.  Buniu^n  pyrenau 
tum:  foliis  pinnalis,  foliolis  ovato  lanetotatis  ineifis, 
invo'ucro  nuäo.  Tab.  5.  Hr.  /„  entdeckte  diefe  neue 
Art  auf  den  Pyrenäen  -  Wiefen  zu  Canterets.  S.  182. 
Statict  tintarifolia:  folüs  Unearibus  obtufiusculis; 
ifapo  fmtlici  capitata,  involucro  obtußusculo  ßoribus  bre- 
Viore,  calytibvs  hirfuHsih  S.  Armeria  ß.  Linn,  oder 
Armeria  maritima  Ift!  i  d.  Enutn  Plant.  Hort.  Berol. 
Am  Seeftrande  hat  fie  weichhaarige,  auf  den  . Bergen 
aber  nackte  Schafte,  daher  die  Gegenwart  oder  Ab- 
wesenheit der  Haare  am  Schafte  kein  fieberes  Unter- 
ffheiduogszeichen  bey  diefen  Pflanzen  abgiebt.  S  190. 
Ltucoipm  roftum:  fpatha  bivalviumßora ,  ßulo  fili- 
formt.  Tab.  «  Auf  Korfika.  S.  19..  Narci  f/us'in. 
tsrmtdtusi  fpatha- muU^ra^utctaua 


trenato  petalis  triph  breviori ,  folüs  ptauiufculis  fubfemi. 

cylindricis.    Tab.  7.  Auf  den  Bergen l  um  Bayonne.  In 
der  Geftalt  der  Blätter  kommt  er  dem  3V.  odams  nahe, 
in  Ablicht  der  Blumen  aber  dem  ;V  gfonquitla.  Vom 
erftero  unterscheidet  er  6ch  durch  eiue  kleinere  Blu- 
me und  durch  das  gekerbte,  nicht  fechsfpaltige  Necta- 
rium:  vom  letztern  durch  das  gröfsere  Nectarium 
und  flache  ftumpfe  Blätter.   S.  717.  Colchicum  alpinum 
Vecand.  wobey  C.  montanum  Alliou  als  Synonym 
angefahrt  wird,  fcheint  fich  von  C  autumnale  nur 
durch  die  frühere  Blähezeit  und  fchmalere  Bläuer  zn 
unterfcheiden.   S.  at8-  Mer ender a  Cor.  6  —  ftota 
companulata:  unguibus  longifßmis.    St  am.  «ngwibui 
inferta.     Antherae  fagittatat.     Cavfula  trilobala 
trilocolaris.    M.  Bu Iboco diu  m  flore  JoHtario  aphyüo, 
foliis  Unearibus  poft  ßorefcenüam.    Ranrond  Bull,  m 
Act.  Philom.  n.  47.  Tab.  12.  fig.  2.    (Colchicum  monta- 
num minus  verficolort  flore.    Cluf.  Hiß.  S-  331.J  Diefe 
niedliche  Pflanze  wächft  auf  den  Pyrenäen,  wofelbft 
fie  auch  Hr.  Ü.Rohde  häufig  beobachtete.     Sie  kann 
weder  zu  Bulbocodium,  noch  za  Colchicum  gerechnet 
werden  und  verdient  mit  Recht  eine  eigene  Gattung 
auszumachen.  V bn  Bulbocodium  unterfcheidet  fie  fiep 
durch  eine  glockenförmige  Krone,  drey  Piftilla  und 
eine  dreylappige  Fruchtkapfel,  die  an  der  innern  Seite 
auffpringt;  von  Colchicum  durch  eine  fechsblälterjge 
Krone  und  dreylappige  Kapfei  oder  eigentlich  durch 
drey  Kapfeln ,  die  nur  unterwärts  verwachfen  find. 
Die  Blumen  find  hell  purpurfarbig.    S.  227  wird  zu 
Daphne  calycina  Lapeyr.  als  Abart  mit  zweyhäufigea 
Blumen  die  Paßerina  nivea  Ramond  Bull,  in  Act.  Soc 
Philom.  a.  41.  Tab.  9.  fig.  4  gerechnet.    Die  Gattung 
Saxifraga  ift  in  diefer  Flora,  vorzüglich  durch  L^spey- 
roujts  Entdeckungen,  febr  reich  an  Arten,  deren  ne 
46  hat,  worunter  verschiedene  neue  fich  finden. *  Zu 
Sperqula  pilifera  Dtcand.  Flor.  Franc,  n.  4391.  wird 
auf  Tab.  8.  eine  Abbildung  geliefert.   Sie  (cheint  mit 
S.  nodofa  lehr  nahe  venrandt  zu  feyn,  unterfcheidet 
fich  aber  durch  die  in  eine  grannenartige  Haarfpitze 
fich  endigenden  Blätter«   -S.  299.  Fragaria  caly- 
cina: foliis  ttruatis  pUdftmfculis :  foliolis  feßlibus  ctuua. 
to-  fubrotundis  groffe  dentatis,  ßoribus  corymboßs,  pt. 
dunculis  fcapolongioribus ,  calydbus  coroOam  fubaequan- 
tibus,   (F.  grandiflora  Thuil.  nou  IV Md.)  Sie 
wächft  in  Wäldern  um  Paris«   Siachyscqrßca  Per f  00  n 
Synopf.  ( Glechoma  grandiflora  decand.)    S.  356 .  wird 
als  jährige  Pflanze  angegeben,  in  des  Ree.  Garten  aber 
hat  Tie  fchon  einige  Jahre  im  Gowächshaufe  ausge- 
dauert.   Ihre  weifsen  anfehnlichen  Blumen  fitzen  ein- 
zeln auf  kurzen  Stielen  jn- den  Blattwinkeln  gegen  ein- 
ander über.    Sie  nähert  fich  in  ihrem  Baue  mehr  der- 
Gattung  Glechoma  als  der  Stachysy  aber  die  Stamind 
poß  ßorefeentiom  reflex*  berechtigen  uns,  fie  zur  Letz- 
tern zu  bringen.    S.  160.  Thymus  Herb a  Barona: 
glaberrimus ,  caule  procumbentt  ramoßßmo  fuffrutieofo, 
foliis  lanceolatis ,  ßoribus  xirgticiüatis  capitatis.   Tab.  9. 
Von  diefer  Pflanze  wird  keine  Befcbreibung  geliefert, 
fie  wächft  auf  den  böhern  Bergen  in  Korfika  und  ift 
bey  den  Köpfen  unter  dem  Namen  Htrba  Barona  be- 
kannt. Thymus  cerßeus  Perfoa»  Synopf.  jlt  unter 

dem 
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em  Namen-  T.  *umm«!aria>Mivs  auf  Tab.  9.  gleich-*  perpußllus  am  nächften  fconimt,  finde*  ich  fchön  hin 

ills  abgebildet   S.  367.  Euphrafia  corfiea:  cautt  und  wieder  in  den  deutfcheo  botänifchen  Gärten; 

* fi  proftrato  romofo ,  folüs  feffitibus  tiutaribus  iutegerru  S. 474.  Aflr  agalus  Bajoueufis:  iucauus  taktefietis 

tis  ,  floribus  axi'Jaribus  fubfpieatis ,  calytÜms  coroüam  ramojks  dfcnmbens ,  foliolis  ovatö-  oblongis ,  raeimis 

vbatquäntibus.    Tab.  10.  Diefe  rieue  Art  kommt;  der  fubcapitatis  fol'io  aequalibus,  itgummibus  trectis  fubte- 

Z.  ü  ionttirs  am  nächften ,  auch  in  der  Dauer  und  in  retibus  pubefcentibus.    Am  fandigen  Strande  bey  ba- 

er  Farbe  der  Blumen.    Sie  unterfcheidet  fich  aber  yonne  5.  479'werden  Metilotus  vulgaris  altiß}ma,Jrui$f- 

urch  den  am  Orunde  niederliegenden  Stamm,  durch  cens flore  lutea,  Tournef.  hfl.  407.  nach  Tkuil.  FU 

ic  gleichbreiten,  ungezahnten  Blätter  und  vorzüglich  Franc,  unter  den  Namen  Trifolium  altiffirrum,  und  Me- 

adurrh,  «lafs  die  Blumenkrone  nicht  viel  gröfser  als  Hiatus  vulgaris  altijftma  frutefcens  flore  albo  Tonrnef. 

er  Keicb  ift.    S.  374.  Von  Antirrkinum  ihymifolium  hfl.  407.  trater  den  Namen  Trifolium  album  als  befon- 

'a*/ ift  auf  Tab.  io.  eine  gute  Abbildung  geliefert,  dere  Arten  aufgehellt.    Erfteres  ift  ausdauernd  und 

.  3KI.  Scrophntaria  ramofiffima:  folüs  oblon-  unterfcheidet  fich  vom  Trifolium  offuinale  vorzüglich 

is  iticifo . dtutatis  baß  atteuuatis ,  floribus  racemofis ,  pt.  dadurch,  dafs'  die  Flügel  der  Krone  dem  Schiffchen 

uncuhs  fubunifioris,  cautt  fuffruticofo  ramofiffimo.    Sie  an  Länge  gleichen,  die  bey  jenem  länger  find ,  als  daf 

licttlt  amSeeftrande  auf  Korbka  und  in  der  Provence.  Schiffchen  und  durch  die  einfamigen,  an  beiden  En- 

.  3K4.  Orobancht  rigtns:  caute  ßmpliciffmo  gla-  den  zugefpitzten  Halfen.    Letzteres  dagegen  ift  zwey« 

ro,  fqaamis  tauet olatis  rigentibus  imbrkaHs,  coroOis  jährig  uud  unterfcheidet  fich  vom  T.  ofhcinale  durch 

uadrifidis,  ßaminibus  inferne  uudis ,  ßigmate  b'üobo:  kleinere  Blumen,  durch  die  Kürze -der  Flügel  der  Kro« 

>bts  diflantibms,  ftito  glaberrimo.     Diefe  neue  Art  ne,  die  dem  Schiffchen  gleich  kommen  und  durch 

md  Richard  auf  Korfika.    Sie  gleicht  der  O.  major,  faft  kugelrunde,  einfamige  Hülfen,  die  bey  jenem 

nterfcheidet  fich  aber  hinreichend  von  derfelben  zweyfamig  und  runzelich  und.    An  den  Rändern  der. 

iuridb  die  fteifen,  faft  ftechenden ,  hü  engern  Schup-  Aecker  um  Montpellier  findet  fich  ein  fehönes  Trifo* 

'••h  lies  Stammes,  durch  den  Mangel  des  haarigen  lium,  welches  dem  T.  aiigufltfolium  gleichet,  fich  aber 

Jeherzuges',  den  nur  die  Schuppen  haben  und  durch  durch  eyförmig  -  länglichte  BlüthenShren ,  gröfsere, 

leni  ganz  nackten  Griffel,  der  bey  O. major oberwärts  purpurfarbene  Blumen  und  vorzüglich  dadurch  aus- 

nit  weichen  Haaren  befetzt  ift.   S.  401.  Alyffum  are-  zeichnet,  dafs  vier  Kelcbzähne  dreymal  kürzer  6nd, 

\arium,  welches  hier  als  eine  neue  Art  aufgeftellt  als  die  Krone,  der  fünfte  aber  noch  einmal  fo  lang 

wird,  erklärt  Hr.  L.  in  der  Folge  nur  für  eine  Abart  als  die  übrigen  ift.   Diefe  Art  wird  S.  484  unter  ilem 

les  A.  montanum.   S.  414.  Zu ßefperis  parviflora  D e-  Namen  T.  purpureum  befchrieben  und  auf  Tab.  14. 

laud.  Fl.  Franc,  n.  4131.  ift  auf  Tab.  11.  eine  Abbil-  abgebildet.    S.  485.  Trifolium  veficulofum  Flora  Pif.  2, 

Jung  geliefert,  i  Von  der  Gattung  Sparlium  üt\d  zwey  S.  165.  caule  trteto  fulcato,  fdUotis  ovato-, oblongis  j'trru- 

letie  Arten  befchrieben,  nämlich  S.  440.  S.  corfi-  lato ■  ciliatis ,  capttulis  ovat'ts  terminalibus,  ealycibus  fruc- 

u  m  rantis  terttibus  ftriatis  ertetis  fpinoßs,  floribus  axit-  tiferis  inflatis  ventricoßs  gtaberrimus  coroüa  feariofa  per- 

aribus  peduneutatis  Jubracemoßs  terminalibus ,  folüs  ob-  ßfltnte  aimidio  brevioribus.    Tab.  15.  VVächft  auf  Kor- 

ongis  glabris  und  S.  441.  S.  trinacioides :  remis  fika.   &  49a  Lotus  kifpidus.  Dtffont.  Hort.  Parif.pi- 

trttibus ßriatis  tubtrtulatis  fpinefeentibus ■,  floribus  axit-  tofus,  cault  ramofo  patulo,  capüulis  axillar ibus  ptdun- 

■mrjbusiplitariis  ptdutculatis ,  fdliis  obhngis  calytibus-  culatis,  corollis  calyce  vitlofo  paulo  longioribus ,  legu- 

jut  Jtrictis.    Bevde  haben  gelbe  Blumen.     Erfteres  minibus  cylindrkis.    Tab.. 16.  Kommt  dem  L.  cornicU' 

wächft  auf  Korfika;  letzteres  bey  Toulon.   S.  445.  latus  a.the,  unterfcheidet  fich  aber  bey  dem  erften  An- 

Cytifus  T tlontufis:  folüs  Urnatis  pttiolatis :  folio-  fehn  dadurch,  dafs  er  bis  auf  die4  Kronen  und  Hülfen 

Ms  obovatis  glabris,  floribus  terminalibus  fubracemoßs,  mit  fteifen  Haaren  befetzt  ift.    Er  wä.-hft  gleichfalls 

Wacteis  tanttolatis.    Hr.  L.  ihr  zweifelhaft  ob  bierzü  auf  Korfika'und  ift  jährig.   S.  499.  Hypericum  denti- 

rieht  Cytifus  primus.  Cluf.  Hifl.  S.  94.  gehöre.    Auch  culatum;  floribus  trigynis  corymboi.s  ttrminatihus ,  caly- 

iie  Gattung  Vicia  ift  mit  zwey  neuen  Arten  bereichert  '  eibus  dtniieulato. fubctliatis ,  caule  enteto  kerbacto  tereti 

vor  Jen  ,  nämlich  S.  460.    V.  gracilis:  peduueulis  fubflmplici,  foliis  lanceolatis  femiampiexicaulibus  punc- 

t>f.multir:or:s   folio   longioribus:    fdfioiis  lintaribiis.  Wo.peüucidis:  fuptriaribns  mafgimt  dentato -feariofis. 

Tab.  13.  Eine  ausgezeichnete,  jährig»  Art  mit  hell-  Tab.  17.   Diefe  ausgezeichnete  Art  wächft  auf  feuch- 

othen  Blumen  ,  welche  auf  den  A  er  kern  bey  Paris  ten  Wiefen  um  Toulon  und  fchzint  in  Frankreich  bis- 

vächft.     Die  andere  ift  V.  parviflora  peduueulis  her  mit  Ä  perforatum  verwechfelt  zu  feyn.  Hieracium 

»btriflorit  folio  brevioribus,  teguminibus  glabris  com.  Liottardi  Ottlars  wird  hier  S.  523  unter  dem^amen 

veffis  difpsrmis,  folietis  obhngis  acuminatis.     Diefe  Ä  barbatum  befchrieben  und  dazu  H.  Lawfonii  und  /*• 

ift  gleichfalls  jährig,  hat  bf§ulige  Blumen  von  xatile  Villars  als  Abarten  gebracht.   S.  527.  Crepis 

kr  GröUe,  als  bey  Brvum  tetrafpermum  Linn.,  dem  beäidifolia:  glabra,  caule  baftrahtdjo  patulo .  folüs  inft- 

üe  fehr  nahe  zu  Kommen  febeint.     Sie  wächft  auf  rioribus  fpathulatis ;  fuperioribus  feßlibus  baß  fagittatis, 

dürr«,  fandigen  Feldern  um  Toulon.    Zu  V.narbo-  peduncuüs  fubMloris ,  catycibus  jubfarinoßs.    Tab.  iR. 

ntnfis  wird  V.  ferratifolia  tfacq.  als  Abart  gebracht  Scheint  mft  Qrtpis  teclorum  fehr  nahe  verwandt  zu> 

und  vielleicht  nicht  ganz  mit  Unrecht.    S.  467  wird  feyn.    S.  530.   Seriota  Taraxacoides  feapo  imdiufculo 

Omithopus  ebracteatus  Brot,  befchrieben  und   auf  unifloro,  folüs  [ubfaeittatis  glabris   petiolis  remott  den- 

rab.  13.  abgebildet  Diefe  neue  Art,  -welche  dum  O.  tahs.  ■  Richard  fand  fie  auf  Korfika.    Centaurea  Ga; 
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lactiUs  L.  ift  S.  538  zur  Gattuag  Cnicus  gebracht,  wo- 
von Ree.  den  Grund  nicht  einfehen  kann.  Die  Blü 
then  des  Umkreifes  find  offenbar  unfruchtbar.  Wahr« 
fcheinlich  liefs  fieb  Hr.  L.  durch  die  Befchaffenbeit 
des  Kelches  dazu  verleiten.  Gnaphaitum  anguflifoliutn 
Lamarck  S.  556  ift  mit  G.  Ualicum  Roth.  Cataltcta 
bot.  1.  S.  115-  eine  Pflanze,  wie  Ree.  dffreh  die  Ver- 
gleichung  der  Exemplare  aberzeugt  worden  ift.  Es 
mufs  von  G.Stotehas  forgfiltig  unterfchieden  werden, 
theils  durch  die  vielblöthige  zufammengeretzte  üol- 
dentraube,  theils  durch  dTe  linglichen  Blumen  und 
durch  die  gleichbreiteo  Kelchfchuppen.  S.  566.  St 
uecio  adqnidifolius:  caute  trttto  fubßmplici,  foliis 
g'aberrimis  bipinuatis:  foliolis  lintaribus  inttgris  trifi. 
disqut,  floribus  cori/mboßs  conftrtis  ttrminaiibus,  corol- 
Ittlis  radii  planis.  Tab.  ts>-  Hierzugehört  S.  abrotani. 
foUus  Lamarck  und  ttnuifolius  Dtcandollt.  S  «76. 
Ar  nie  a  corfiea:  caule  trteto  Juptrne  ramofo,  foliis 
amplexicaulibus  lanctolato  ■  oblongis  dtntatis,  floribus 
coriimb  >ßs-  Tab.  20.  Sie  gleicht  im  Habitus  dem  Do- 
ronicum  außriacum.  S.  580.  Ckryfantktmum  to- 
mtntofum:  caule  trteto ßmplici  unifloro  folütque  pal- 
utatis  tomentoßs,  lobit  obtufis,  fquamis  calycinis  kirfutis. 
Tjb.  18.  Hr.  L.  ift  zweifelhalt,  ob  C.  m'tnimunt  ViU 
tars  hierher  gehöre.  S.606.  Orckis  Robirtianai 
fplca  oblonga ,  lobtllo  tripartito :  labio  inttrmtdio  bißdo ; 
laciniis  omnibus  oblongis  obtufis,  pttulis  obtufmsculis 
connivtntibus .  cornu  gtrmint  triplo  brtviort  braettis 
Hort  lougioribns.  Tab.  ai.  An  trockenen  fteinigen 
Ortt-n  um  Toulon.  Hierzu  gehört  als  Synonym  Or- 
ckis longibracteata  Btrnkardi  Plant.  Sic.Cant  1.S.57. 
Tab  4.  wie  Hr.  L.  erft  fpäter  in  Erfahrung  gebracht 
bat  S.  6i8-  Cartx  tubtrofa  Dt  gl  and:  radict  rtptntt 
tubercul.ua.  culmo  gracili  triquttro,  foliis  longioribus 
aneufiis  fafeiculatis,  fpiculis  1  —  2,  fparßfioris,  brae- 
ttis foliactis  amplectenübus ;  infima  elongatay  fßuamis 
acutiffmis  fuperantibus  capfulas  utrinqut  atttnuatas fu- 
bulatas  ort  obliqnatas.  Sie  gehört  unter  die  Abthei- 
lung: Spicis  androgynis  fuptrnt  mafeulis.  , 

In  den  Zufätzen  und  Verbefferuugen ,  die  von 
g  - —73a  geben,  werden  noch-  viele,  fpäter  entdeck- 
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tc,  zum  Tb  eil  neue  Pflanzen,  nachgeholt.    Wir  wol- 
len hier  nur  kurz  die  neuen  Pflanzen  namhaft  machen. 
Arundo  jtdtntnfis:  pauicula  laxa  ob'onga,  corolla. 
calyce  brtviort ,  petato  atttro  baß  ariflato ,  arifla  gtnicu- 
lata  calyet  hngiort ,  foliis  planis.    Auf  Hügeln  io  der 
Provence:  —    Arundo  Clarionis:  panicula  lax» 
oblonga,  eorollat  brtvtorts  calyet  valvulis  ina'qualibus 
altera  baß  ariflata ,  altera  dimtdio  brtviort.    Auf  Ber- 
gen in  der  Uauphine.  —    Dipfacus  ftrox:  cauJs 
Jolüsqu»  acultatts:  radicaltbus  inttgris ,  cauüms  firßli- 
bus  lintari  —  oblongis  pmnat  fidts:  »hmis  difia*tihu, 
paleis  ertetis.   Tab.  3.  Er  wachft  auf  Korfika  und  ift 
zweijährig.  —     Stattet  articulata:    camU  bafL 
raniojo :  ramis  ertetis  pani:ulatls  ütxuofo  -  arüculnüx  tu- 
bercülais ,  joltis  fvatkulatis  brtviffimis  rofulatis.   Tab.  6. 
Um  Ajjcm.  am^eeftrande  auf  Kortika. —  Alline» 
gr  amini / oltum :  caule  nudo  umbtlleftro ,  foliis  Unen- 
rtbut  plaiis  glabtrrimis ,  umbtüa  punettflora,  ßaminum 
fi'amtntu  filiformibus.  In  Hecken  und  Zäunen  auf  Kor* 
fika.  —  Diuntkus  gtminiflorus;  floribus geminis, 
fquamis  valycmis  ovatolanctolatis  acuminatis  tubo  duplo 
brtvioribus ,  cault  avict  bißdo.  Auf  den  Pyrenäen.  —  'si- 
lent  pub'fcensy  eine  als  neu  aufgeführte  Art,  die  auf  Kor. 
fika  wach  li,  gleicht  der  &  bicolor,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dafs  der  Stamm,  die  Blätter  und  die  &elcoe 
mit  kurzen  weichen  Haaren  bedeckt,  die  Blätter 
mehr  gleicbbreit  find  und  die  Nägel  der  Kronblätter 
länger  aus  dem  Kelche  hervorragen.     Die  Gattung 
Euphorbia  ift  hier  noch  mit  zwey  Arten 


worden,  nämlich  E.  gracilis:  föliis  Imtaribus  a*u- 
tis  glaberrimis  lucidts ,  itivolucris  lanetolaüs:  btvoluctl- 
lis  rtniformi-  fubcordutis,  ttmbttia  4 — 6  —fida:  bißdo, 
pttalis  lunatis,  und  E.  fquamigtra:  falüs  cordato 
—  lanceolatis  acuminatis  ferrulatis,  istvolntris  ovato- 
fubrolundis;  invo'uctUis  ßubrotundis,  umbel'a  quinqut* 
ßda,  bifida,  pttalis  inttgris,  capfnlis  verrueofo  fqua- 
tnoßs.  Erftere  wäcbft  in  der  Provence  und  letztere 
um  Toulon.    Den  Befchlufs  macht  ein  Gattungsre- 
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Erfindungen. 


er  durch  feine  Fabrikenfchule  und  mehrere  mathe- 
roatifche  Schriften  bekannte  Dr.  Roeling%  gegenwärtig 
ProfefTor  der  Mathematik  und  Phyfik  .ain  Gymnafmm 
*u  Ulm,  hat  eine  neue  Art  von  Schöpfwerk  erfunden, 
welches  nach  feinen  Berechnungen  alle  andern  Ma- 
fchinen  diefer  Art  an  Gröfse  der  Wirkung  im  Verhilt- 
nifs  zu  dem  geringen  Aufwand  der  erforderlichen  bewe- 
genden Kraft  w«t  übertreffen  foll,  wodurch  er  die 
von  dem  Viceköaig  von  Italien  über  .die  Benutzung  der 


Lagunen  von  Venedig  zu  Mahlwerken  u.  f.  w.  anfgege» 
bene  Frage,  weswegen  auch  der  durch  die  Erfindung 
und  Verbefferung  hydraulifcber  Mafchinen  berühmt* 
König].  Baierfche  Ober  -  Bergrath  und  Salinen -Direk- 
tor J.  von  Baader  Xchon  nach  Italien  berufen  wurde, 
anfgelöfst  zu  haben  glaubt.  Zu  gleicher  Zeit  hat  Hr. 
Dr.  Rbsling  auch  eine  neue  Conftruction  für  den  Brük- 
kenbau  erfunden,  wobey  er  durch  eine  eigne  Verbin- 
dung kleinerer  Parallelogrammen  von  Holz  den  Brak- 
ken bey  ungleich  gröfsem  Bogen ,  als  man  bisher  zu 
Iprengen  wuCste,  doch  eine  leichtere  Wölbung  und 
gröfsere  Feftigkeit  zu  geben  rerfpricht. 
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NATURGESCHICHTE. 

l\  Pari«,  b.  d.  Vf.,  b.  M'gneret  u.  Gabon:  Flora 

GaUicm  auctore  gf.  L.  A.  Loifeleur  Deßoue 

champs  etc. 

3)  Ebenda/.:  Notice  für  les  Plastes  a  ajouter  *  /j 
/7or*  <fe  /raiw»  —  , —  par  §[.  L.  A.  Loifeleur  Def 
toucckamps  etc. 

in  Nun*.  158.  abgtbrockeiun  Ream/iau) 


XI  r,  2.  enthält  fchätzbare  Bemerkungen  und  Berich 
L  '  tigungen  von  verfchiecleneo  in  Nr.  1.  aufgezähl- 
en  Pßapzem  und  einen  reichen  Beytrag  an  neuen  Ar- 
en ,  die  auch  für  den.ausländifcben  Pflanzeoforfcher 
wichtig  find.  Unfer  berühmter  Landsmann  Hr.  Dr. 
<iohde  in  Bremen,  hat  durch  feine  Entdeckungen  viele 
ieyträge,  dazu  geliefert. 

S.  3.  Veronika  tenttla  Allion,  ift  eine  unhedeu- 
ende  Abart  der  V.  ferpullifolia  und  V.  BtÜardi  AU 
ion  hält  Hr.  Deeandolle  nur  für  eine  Abart  der 
V.  vema;  aber  es  fcbeiot,  dafs  fie  ganz  aus  der  Flora 
jollica  ausgefchloffen  werden  mO  ffe,  weil  Hr.  Prof. 
3aßis  Ge  nicht  in  Piemont  gefunden  hat  und  fie  fich 
uch  nicht  in  den  AlUonfchen  Herbarium  findet,  wei- 
hes  Hr.  Balbis  befitzt.  Hr.  L.  ift  durch  Exemplare 
on  der  Valeriana  fupina  Linn,  welche  auch  gefie. 
lerte  Stammblätter  hatten,  Oberzeugt  worden,  dafs 
ie  fich  einer  in" Nr.  I.  befchriebenen  und  abgebildeten 
V.  kettropkylla  fo  fehr  nähere,  dafs  beide  nicht  als 
tefondere  Arten  befteben  können,  fondern  die  eine 
lur  als  eine  Abart  der  andern  anzufehen  fej.  S.  15. 
4groJlis  elegaus:  culmo  erecto  Jiltformi,  foliis  in- 
•olnt'u  fubuiatis ,  ligula  truncata  erofa ,  paniculae  ramis 
»xis,  valvulis  calycinis  aeaualibus  patentibus  corallis 
vatis  muticis  catyce  pauto  brevioribus.  Tab.  1.  Un- 
eachtet  hier  die  Krone  zweyklappig  befchrieben  und 
1  der  rergröfsert  dargeftelhen  ßlöthe  abgebildet 
'ird :  So  hat  fie  doch  nach  wiederholt  angeheilten  Un- 
rfucbungen  des  Reo.  der  ein  fcbönes  Exemplar  vom 
and  orte,  ans  der  Gegend  von  Dax  beGtzt,  durch- 
ingig  nur  eine,  faft  abgeftutzte,  Kronfpelze,  und 
shörte  datier  eigentlich  zur  Gattung  Trkhodium  Mi. 
toux.  Hec.  ift  aus  mehr  als  einem  Grunde  berech» 
6t,  diete  neue  Art  für  die  wahre  Agroflis  capillaris 
'ine.  zu  halten,  ungeachtet  er  keine  Gelegenheit  ge- 
abt  hat,  fie  mit  SmitKs  Befchreibung  und  Abbildung 
u  vergleichen.  Sie  ift  ebenfalls  jährig,  die  Rifpe  ift 
usgebreitet ,  die  Zweige  derfejben  find  haarförmig 
nd  fo  dQnne,  wie  bey  keiner  bis  jetzt  bekannten 
rawrt ;  auch  trifft  derBau  derBlöthen  vollkommen  zu. 
'ie  Abbildungder  Pflanze  felbft  entfpricht  vollkommen 
A.  L.  Z.  1811.   Zweier  Band. 


derNatur.  S.  16.  Aira  globofa:  cutmo trtctoßliforml, 
foliis  involutu  fubuhtis,  ligula  eminentt '  lactmiatapankula 
fubcoarctata  ( floribus  muticis  ) .  valvulis  calycinis  gla- 
bris  fubktmifphatrkis ,  corollis  tnargitie  citiatis.  Thor* 
Sfourn.  Bot.  1.  S.  197.  Tab.  7.  fig.  3.  4.   ( Milium  UntU 
tum  Cavan.  hon  3.  o.  a99.Tab.a74.  fig.  1.)  Diefes 
zarte  fchöne  Gras,  das  kaum  die  Länge  des  Mittelfin- 
gers erreicht,  hat  eher  das  Anfehn  eines  Milium,  als 
einer  Aira.  bey  der  genauem  Unterfucbotig  aber  er- 
kennt man  bald  durch  die  durchfiel  en,  faft  halb- 
kugelförmigen  K<*lclil*pelzen  .   in  jeder  eine  Biathe, 
un»T  Hr.  Tliart  hat  es  mit  unferm  Vf.  m\\  Recht  zur 
Gattung  Aira  gebracht.    S.  18.  berichtiget  Hr.  L, 
unter  Fefluca  catfp'dofa  Desfo*t.  FL  Atlant.  1.  S.  gr. 
Tab.  34.  dieSynonymie  diefer  und  der  F.  pkormteiotdes 
Linn,  aber  niebt  vollftändig.   Reo.  der  beide  Gräfer 
vom  Standorte  vor  fich  hat,  will  fie  hier  kurz  voll» 
ftändiger  liefern.     Linni  fahrte  in  der  Ma»tiffa  33. 
einen  Bromus  ramofus  und  Ma-tiffa  34.  eine  Ftßuca 
phoettkioidts  auf.     Hr.  Prof.  H'illdtnow  hat  in  den 
Spec.  Plant  Linn.  Tom.  I.  S.  407.  unter  Bromus  ra- 
mofus beide,  dem  Blatheoftande  und  dem  BlQthen- 
ba  uenacb,  fehr  ähnliche,  aber  doch  wesentlich  von 
einander  verfebiedene  Gräfer  als  eine  Art  betrachtet 
und  dadurch  die  Synonymie  fehr  verwirret.  Der 
Bromus  ramofus  Linn.  Mantijf.  ift  die  eben  angezeigte 
Ftßuca  caefpitofa  Desfont.    Zu  diefer  Grasart  gehö- 
ren Schluchz.  Agrofl.S.  3g.   Bromus  Pluknttü  AU 
Hon;  Bromus  ramofus  Vitlars.   Ftßuca  retufa  Per» 
foou  Synopf.  (fub  Bromo )  und  Plukuet.  Alm.  173. 
Tab.  33.  fig.  1.  Zur  Ftßuca  phoeukioides  Linn.  Mant. 
gehören  alle  die  von  Goiian  Iltuflr.  S.  4.  angefahr- 
ten Synonyme,  die  dafelbft  weiter  nach  zu  fehen  find. 
Ree.  vermifst  fowohl  in  der  Flora  Gatlka,  als  in  die- 
fem  Nachtrage  zu  derfelben,  ungern  eine  genauere 
Beftimmung  und  Befchreibung  diefer  beiden  fo  fehr 
nahe  verwandten  Gräfer,  deren  genauere  verglei- 
chende Befchreibung  er  auf  eine  andere  Gelegenheit 
verfparet,  hier  aber  nur  die  Diagnofen  beider-Artea 
mittheilen  will.    Da  bey  beiden  die  Granne  aus  der 
verlängerten  Spitze  der  äufsern  Kronfpelze  hervor- 
geht ;  To  gehören  fie  auch  beide  zur  Gattung  Ftßuca. 
1)  Fefluca  phoenicioides;  cutmo  fimpUci,  foliis 
dtmum  involutis fubuiatis,  vaginis  suargme  citiatis,  ra- 
cemo  fpkato  erecto  tbngato,  fpkulis  remoUs  ariflatis. 

Fefluca  ramofa  (F.  caefpitofa  Desfont)  cutmo 
a  baß  ramofifßmo ,  foliis  involuto  ■  fubuiatis  vaginis  mar. 
gine  glabris,  racemo  fpicato  erecto.  fpkulis  approxima- 
tis  ariflatis.  Ree.  bemerkt  hlerbey  nur  noch,  data 
bey  der  erftern  die  innere  Kronfpelze  karzer  als  die 
äufsere  (mit  Ausfchlufs  der  Granne)  ift;  bey  der  letz- 
Rr  tern 
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tero  dagegen  ift  ße  länger  als  die  iufsere  (mit  Aus-  dadurch,  dafs  es  weniger  Sftig  ift  und  dieZweige  nur 
fchlufs  der  Granne)  und  ragt  Ober  diefelbe  hervor. 
Beide  Arten  kqminen  der  Ftßmta  pimtata  ( Bromus 
Linn.)  nahe,  unterfcheiden  bell  jedoch  hinlänglich 
t/on  der  fei  beo.  S.  a  1 .  behau  ptet  Hr.  L.  da£s  Isßuta  fit, 
poides  Desfont.  (  Bromus  Linn.)  *ur  Kategorie  der 
F.  uniglumis  gehöre,  «lern  aber  Ree.  nicht  beipflichten 
kann.  Üiefer  Linneifche  Bromus ,  welcher  mit  dem 
r  gtnkulatus  eine  Art  ausmacht,  gehört  zwar 
en  des  Urfprungs  feiner  Grannen  allerdings  zur 
Gattung  Ftfluca,  aber  der  Bau  der  Bluih<*n  nähert  fich 
sieht  der  F.  uniglumis ,  bromoidts,  Myurus  und  fem. 
roides ,  die  all<V  nur  einen  Staubfaden  liabi-n  und  felbft 
durch  die  Befchaffenbeit  des  Kelches  6ch  davon  aus- 
zeichnen. Dagegen  gehört  F.  ctliata  Ute  and.  und 
Loiftltur  offenbar  zu  diefen  Arten,  indem  ße  durch, 
gängig  auch  nur  einen  Staubfaden  bat,  welches  biet* 
nicht  Demerkt  worden  ift.  Diefe  nähert -ßch  fo  fehr 
der  F.  Myurus,  dafs  Ree.  kaum  einen  weftrttlicben 
Unterfcbied  hat  finden  können.  Die  Rifpe  ift  nur  ge- 
drängter und  dieBIflthen  find  etwas  kleiner,  haariger 
und  am  Rande  lang  gewimpert.  Hitrzu  gehört 
Sehtuchz.  Agrofl.  Tab.  6.  fig.  12.  Hr.  Dr.  Hohdt 
fand  ße  bey  Nizza.  S.  22.  Bromus  divaricaius  Hohdt; 
panicula  trteta  fubeoaretata ,  fpiculis  lintari  —  hnctola- 
fis  10  -  15  —  floris  pubtfeentibus ,  gmma  corallina  tx- 
teriore  bifida  acuta ,  ariflis  bafi  contortis  demum  divari- 
•  tatis.  Hr.  Dr.  Rohdt  fand  ihn  in  der  Provence  und 
Ift  fpäterhin  OSerzeugt  worden ,  dafs  er  vom  Bromus 
tanceolatus  Roth  nieht  verfchieden  fey.  Die  hier 
angeführte  Abart  ß.  Spieulis  vitlofis  fublamuginofis  ift 
aber  eine  befondere  Art.  S.  27.  Triticum  ttnui- 
cutum;  culmls  terttiufeulis  erectis,  foliis  involutis fubu- 
tatis,  fpica  ftmplici  ßrkta,  fpiculis Jubfeffilibus  alttrnis 
ovato  —  oblongis  Jub fepttm  ftoris ,  corollis  arifiatis.  Die- 
fes  kleine  Gras  ift  bey  Nantes  gefunden  worden.  Es 
kommt  den  T.  tenellum  am  nächsten,  von  dem  es  ßch 
dadoreb  unterfcheidet,  dafs  die  Aehrchen  nicht  fo 
zahlreich  und  mehr  verlängert  find,  vorzüglich  aber, 
dafs  die  Kronfpelzen  fich  in  eine  Granne  endigen,  die 
mit  ihnen  von  gleicher  Länge  ift.    Trit.  pungtns  Per. 


am  Grunde  der  Pflanze  hervor» ehn,  und  vorzüglich 
dadurch,  dafs  die  obern  Blatter  paar  weife  gegen  e.m- 
ander  uberftehen ,  die  bey  S.  muratü  au  dreyen  und 
vierea  in  einem.  Quirl  fitzen.    Ueherhaupt  aber  durch 
die  Befchaffeuheit  der  Frucht  und  die  Richtung  der 
einzelnen  Frucbtftieie.   'S.  36.  Myofotis  pufitta: 
cault  bafi  ramofo,  foliis  obovatiT—  oblongis  pttof s ,  fl0. 
ribus  axillar ibus  alttrnis,  ftminibus  tatvibus.   Tab.  /. 
fig.  2.  Diefe  niedliche  Pflanze  erreicht  kaum  die  Höhe 
eines  Zolles.    Sie  ift  von  Hn.  Roh  tri  auf  Corbka  ge- 
funden.   Ech'mm  calycinum  Viv.  Flur,  ha!,  fcheint  rr.it 
E.  parviflorum  Roth  Catal.  bot.  1.  eine  Art  zu  teyn. 
S.  38.  Primuta  Allion  i:  foliis  ovato  —  fu brolmdis 
pubtjeenti  —  gtutinofis  fubint,  ?e  rimii  feapo  1  —  j  — 
fioro  foliis  brevtort,  calycibus  ootufis  tubo  triplo  bftvio. 
ribus.   Tab.  3.  fig.  1.  Sie  kommt  der  P.  vi'lof»  am 
nächften.      S.  40.   Couvolvulus  iuttrmtiius: 
caulibus  trectis  fimplictffmis ,  foliis  lanetolaüs  pubtfeenti- 
bus, prdunculis  axillanbus  ttrminatibusqut  1  —  2  —  ße- 
ris  folium  fubattmantibus ,  braettis  binis  calycim  Jubae. 
quaiittbus.    Dieler  Convolvulus  wächft  bey  Avignoe 
und  ift  mit  C.  tintatus  verwandt.   Die  Blumen  find 
hellroth.   S.  4a.  Lo  nie tra  etrufca:  floribus  vtrti- 
cUtatis  Urminatibusftßilibus:  vtrticillis  conttgwis  in» 
pitulum  congefiis ,  foliis  ovato  —  Jubrotundis  pubtftenM- 
bus:  Jummis  connato  —  perfotiatis.  Santi  Vi» gg. 
Sie  hat  eine  grofse  Aehnlichkeit  mit  L.  Caprifbltum, 
unterfcheidet  fich  aber  durch  die  angegebenen  Kenn* 
zeichen.    S.  47.  Fimpintlla  tantfetns:  tautt  fo. 
liisijue  pinnatis  pubrfctntibvs ,  foliolis  tuneiformihus  ;  lo- 
hn In  apict  dtutatis ,  umbella  4  —  7  —  fida ,  frtutibus 
hirfuiu  eanejeentibus.    Tab.  4.  (  P.  Sarifrat**  7.  FUtr. 
Göll.    P.  Tragium  Vill.)    Fimpintlla  hi/pidas 
cault  foliisqut  pinnatis  fubpubtfctnttbus :  foliolis  in feruy. 
ribus  fubrotundts  ineifo  —  drntatis;  fuptrioribus  linear  i- 
bus ,  umbella  1 3  —  20  —  fida ,  fructibus  hi/pidi».  Er. 
ftere  ift  ausdauernd  und  findet  fich  in  der  Dauphine» 
letzteres  zweyjährig  und  wächft  bey  Toulon.   S.  53. 
Na  r c  iff us  patutus  foliis  glaucrjcrntihus  ptaniuscu- 
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IH  fubeatialiculatts  patulis ,  feapo  fubcyl'mdrico  2  —  4  — 
foon  Synopf  wird  für  eine  Abart  des  T.  junceum  ge-  fioro  ( rarius  5  —  6  —  fioro )  ntetario  eyathi  formt  Jub- 
halten.    Hr.  L  ift  aber  der  Meinung,  dafs  es  dem  T.   int,gtrrimo  aurto ,  p'talis  nivtis  alttmt  latioribus  dimd- 
am  nächften  komme,  auch  vermuthet  er,  dafs  diobrtv'tort.   N.  latifolius fimpttx  mtdio  luteus  ttrttus. 

Cluf.  Hifi.  154.  Diefe  Art  ift  in  allen  Tbeilen  viel 
kleiner,  als  N.  Tazttta  und  blüht  fpäter.  Narci/f»* 
polyonthos:  foliis  planiuscuiis  viridibus,  feapo  fub- 
ctflindrico  aneipiti  8—  20  —  fioro,  ntetario  eyathiformi 
fimpttx  Desfont.  gehören  als  unbedeutende  Abarten  fubinttgtrrmo  pttalit  ovatis  alttmt  latioribus  triph  brt. 


rtptns  am  nachlten  Komme,  aucn  vermuthet  er,  daU 
T.  junceum  derTarifer  Flora  nur  eine  Abart  des  letz 
lern  fey.    Scabiofa  fuavtoltns  Dtsfont.  und  der  Flora 
Galt,  ift  mit  S.  cantfetns  Waldfl.  eine  Art  und  S. 
monfptlienßs  $acq.  und  der  Flora  Göll,  wie  auch  S. 


Vur  S.  ßsltata.  Gaiium  fttactum  Lamarck  und  der 
Flora  Galt  ift  mit  G.  microcarpum  Vahl  eine  Pflanze. 
S.  33.  Gaiium  verticillatum;  cault  bafi  ramofo, 
ramis  fuhfimnlicibus .  foliis  tanctolatis  hifpidis:  inftrio. 
fibus  wrtkillatis;  fuptrioribus  oppoßtis ,  fructibus  hifpi. 
dis  elomtrtüis  fnbfeßtbus  vtrticillatis  trtetis.  Tab.  2. 
Diefes  neue  Gaiium ,  welches  auf  den  Feldern  in  der 
Provence  gefuoden  ift,  hat  beym  erften  Anfehn  di« 
grölste  Aehnlichkeit  mit  Scherärdia  murdlis  und  faft 
alle  Botaniker  Frankreichs  nahen  es  mit  derfelben 
terwecbfelt.  Es  unterfcheidet  Üch  aber  von  derfelben 


vtort.  N.  latifolius ,  fimplici  flort  prorfus  albo ,  prtmus 
etfecundus.  Cluf.  HiH.  155.  Diefe  Art  ift  bisher  mit 
N.  Tazrtta  verwechfelt  worden,  von  dem  er  fehr 
verfebie. len  ift  Narciffus  nivtus:  feapo  dtprtff» 
aneipiti  jf  —  10  —  fioro,  foliis  planiuscuiis  Vtrid  buT, 
uectarto  campanulaio  ertnato  pttalis  quadruplo  brt~ 
viore.  —  Allium  carneum  Bt r totin i  ift  eine  bollen- 
tragende Abart  des  A  roftum  welche  Hr.  Dr.  Rohds 
bey  Nizza  und  in  der  Provence  fand.  Ree.  bat  beide» 
von  Standorte  genau  mit  einander  verglichen ,  und 
findet  aufser  dem  keinen  wefeutlichexi  Unterschied 
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zwifchen  beiden.  Merkwürdig  ift  es  inrleffeo,  dafs  dadurch,  dafs  fie  weniger  Iftig  und  weniger  vrrwor- 
bey  beiden  erwähnten  Pflanzen  die  Kronblauer  eyför-  reo  fich  erbebt,  dafs  die  Blätter  viel  gröfser  und  blau- 
mig  •  länglich  und  dumpf,  aber  nicht  ausgerandet  grüner  find,  dafs  die  Blattftiele  nicht  feiten  die  be- 
find, wie  fie  lAmi  angiebt,  fondern  vollkommen1  fo,  nacbbarten  Körper  umklammern  und  dafs  dieBlumea 
wie  fie  Maguol  Bot.  Monfpel.  $.  10.  abgebildet  hat,  gröfser  nnd  bleicher  find;  von  der  Letztern  durch 
wovon  bier  nichts  erwähnt  wird.  S.  55.  Allium  kleinere  Blumen ,  durch  gezähnte  Kelche,  durch  die 
a  cuti  Hör  um:  cault  planifolio  umbttliftro,  umbella  Vertbeilung  der  Blätter,  welche  mehr  gleich  breit 
fubgivboia.  petalis  lauetolatis  acutis , ßaminibus  trieufpi-  find  und  durch  die  mit  Erhabenheiten  befetzten  Frucht- 
datis ,  filamtntis  marglnt  tckinatis.  Wächft  in  Piemont.  kapfein.  Ueberhaupt  erhebt  fie  fich  weniger  und  ihre 
Seiita  campanuiata  ftellt  Hr.  L.  mit  dem  Hyacinthus  Zweige  haben  eine  gröfsere  Steifigkeit,  dafs  fie  der 
uonferiptus-  Linn,  und  Hyacinth.  punclatus  Dt sfont.  Unterftützung  fremder  Körper  weniger  bedürfen, 
zufammen  und  zeigt,  dafs  die  beiden  letztern  mit  er-  Fumaria  vaillantii  (F.  lobis  longioribus  tt  angu, 
fterer  fehr  nahe  verwandt  find  und  billig  zur  Gattung  flioribus  fparfts.  Vail  l.  Bot.  Parif.  56.  Tab.  10  fig.  6.) 
Scilla  gebracht  werden  müfsten.  Von  Silene  fubacau-  nähert  fich  mehr  der  F.  parvifiora,  von  der  fie  fich 
Iis  biliar s  wird  auf  Tab.  6.  fig.  I.  eine  fchöne  Ab-  durch  rölhliche  Blumen  und  durch  eine  weidäufti- 
bildung  geliefert.  S.  71.  St  dum  Bolonienft:  ra.  gere  Vertheiitmg  der  Blättchen,  welche  flach  und 
dict  rtptntt ,  foliis  fparfts  fubttrelibus  glabris  obtufts  nicht  rinnenförmig  find  und  durch  einen  aufrechtem 


ibtufts  t 

lineäri  —  lanetolatis  glabris;  ptdunculis  elongatu  um  glaberrimo ,  foliis  radiealibus  ovatis ;  raulinis  llnearibus 
fioris,  petalis  oblongis  fubemärginatis.  S.  74.  La,  craffiusculis  canaliculatis  obtufts.  Sie  fcheint  der 
ihr  um  nummulariat  folium:  foliis  abovaio •  fub*   F.  amara  nahe  zu  kommen  und  wächft  in  der  Gegend 


tnulariat  folio.  Tourntf.  Infi.  364.  Hr.  L.  zweifelt,  corallam  vix  fuperantibus.  Tsb.  6.  fig.  a.  fir  wird 
dafs  Lythr.  nummulariat  folium  Perfoou  Synopf  2.  ungefähr  3  —  4  Fufs  hoch  und  ift  daher  gröfser  als 
S.  8-  hierzu  gehöre ,  wenn  (Letzterer  gleich  das  Tour-  U.  nauus  und  kleiner,  als  U.  europSus.  Die  Blumen* 
uefortfebe  Synonym  auch  zu  feiner  Pflanze  rechnet,  nähern  fich  dem  erftern,  die  Zweige  dem  letzlern, 
weil  Hr.  Ptrfoon  feiner  Pflanze  folia  altern  a  mucronata  (Wenn  fich  keine  wesentlichere  Verfcbiedeoheiten  an 
zufchreibt.  Tourneforts  Pflanze  ftimmt  mit  des  Vfs.  diefer  vermeintlich  neuen  Art  finden  follten:  fo 
Pflanze  vollkommen  aherein,  welches  die  Verglei-  möchte  es  fchwer  halten,  fie  vdn den  beiden  verwand- 
chung  mit  deffen  Herbarium  beweifet.  S.  75^  Eu-  ten  Arten  gehörig  zu  unterfcheiden.  Ree.  hat  noch 
phorbia  rotundifolia:  cault  haß  ramofo  patulo,  keine  Gelegenheit  gehabt,  diefe  Pflanze  mit  den  bei- 
foliis  fparßs  fubfejftlibus  involucrisque  fubrolundis;  invo-  den  andern  zu  vergleichen.)  Latkyrtts  micranthus 
lucellis  cor  dato  —  rtniformibus ,  umbella  2  —  4  — fida,  Gtrard.  fcheint  in  keinem  Stücke  von  L.  parvißotus 
peialis  lunatis,  eapfulis  gJabris.  Tab.  5.  fig.  1.  Sie  Roth  Cat.  bot.  1.  S.  106.  abzuweichen.  S.  11X.  Medi- 
Kommt'der  E.Peplus  fehr  nahe  und  unterfcheidet  fich  cago  littoralis  Rohde:  peduneulis  2  —  4  —  jlorisy  lt. 
nur  dadurch,  dafs  fie  noch  einmal  fo  klein  ift,  rund-  guminibus  cochltatis  cylindricis  glabris,  aculeis  fubulatis 
liehe,  faft  kreisförmige,  kaum  geftielte  Blätter  u   I   rectiusculis  pattntibus  raris  fubbrevibus, ßiputis  dentatis, 

foliolis  cuneatis  fubtriattgulartbus  pubefctntibus  apietdtn. 
tatis,  eaule  proflrato.   Sie  w/'chft  in  der  Provence. 
j!.upnoroia  objeura:  jouis  tnjertortous  reiujis ;  jups-  S.  12%.  Chryfanthemum  perpufillum:  eaule  pu- 
noribus  üwolucrisqut  obovato  —  lanetolatis  acutis;   in.  fillo  fubramofo  flolontftro ,  foliis  pinnatifidU:  pinnis  ro- 

tundatis  integerrimis ,  floribus  axillaribus  ptdunsulatis ; 
peduneuiis  cault  longioribus,  femmibus  uudis.  Tab.  6. 
"g.  3-  Diefe  zarte  Pflanze,  welche  in  der  Gegend  von 


rothe  Kronblätter  bat.    (Jeberdiels  blühet  fie  viel  frü 
her  und  wächft  an  den  Wegen  und  unbebauten  Orten. 
Euphorbia  obfeura:  foliis  inftrioribus  rttußs ;  fupt- 
mvolucrisque  obovato  —  lanetolatis  acutis;  in- 
votucttlis  ovatis  acuminatis,  umbella  3 —  5  —  fida,  bu 
fida,  petalis  integriuscutis  obfolett  lunaiis ,  eapfulis  tat. 
vi/ms  glabris.    Tab.  5.  fig.  3.  Diefe  kommt  gleichfalls 

der  E.  Peplus,  fo  wie  der  B.  falcata  und  terracina  fehr  Ajacio  auf  Corfika  wächft,  übertrifft  keinen  Zoll  an 
nahe  und  ift  fo,  wiedie  vorhergehende,  jährig.  S.84.  Höhe,  und  dieBlomen  haben  zwey  Linien  im  Durch- 
Popow  aurantiacum  ift  von  P.  alvinum  theils  durch  meffer.    Die  Ausläufer  fchlagen  häufige  Wurzeln 
die  Farbe  der  Blumen ,  theils  durch  die  haarigen,  nur 
einfach  gefiederten  Blätter  und  die  ej förmigen,  brei- 
teren Bhittchen  unterfchieden.   Die  Anmont  Pavonia 
Lamärch  unterfcheidet  fich  von  A.  kortenßs  Linn. 
doch  nur  durch  die  Gröfse  und  Farbe  der  Blumen. 
Die  Fumaria  media  unfers  Vfs.  (F.  major,  floribus  di 


Von  S.  135  — 139.  werden  neun  neue  Arten  der  Gat- 
tung Cltara  mitgetheilt,  welche  gröfstentheiJs  von 
Hn.  Desvaux,  der  eine  Monographie  diefer  Gattung 
bisher  bearbeitet  hat,  entdeckt  worden  find.  Da  Ree. 
noch  keine  davon  gefehen  bat;  fo  kann  er  auch  nichts 
weiter  darüber  fegen .    Von  S.  147  — 169.  werde« 


lule  purpureis  Vaill  Bot.  Parif.  56.  tab.  10.  fig.  4.)  noch  einige  Nachträge  geliefert.  Hr.  L.  berichti- 
fteht  cleichfam  zwifchen  AV  offumalis  und  caprtotata  get  hier  mehrere  Arten  der  Valtriantlla  ( Fedia). 
in  der  Milte,   Von  der  erftern  unterfcheidet  fie  fich  Die  Roüboellia  fubulata  Savi  kommt  der  K  filiform" 
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fehr  nahe.  Von  derfelben  wird  folgende  Diagnofe 
«geben  :  R.  ffica  tertti  fubulata  trecta ,  glnma  calycina 
»nivalvi  enfiformi  acumiuata  adprtfla.  An  des  Ree.  Hx- 
emplare  finden  fieb  eben  fo  häufig  zweyfpelzige,  als 
einfpclzige  Kelche.  Die  Kelcbfpelzen  find  etwas  fpitzi- 
«r  und  («er  Halm  gerader  und  fteifer,  als  bey  R  fili- 
formis.  Hr.  L.  welcher  bisher  eine  Monographie  der 
Gattung  NarcUfus  bearbeitet ,  giebt  hier  eine  tleber- 
ficht  aller  in  Frankreich  vorkommenden  Arten,  de- 
Ten  Anzahl  21  beträgt,  worunter  fich  fieben  bisher 
noch  unbekannte  oder  verwecbfelte  Arten  befinden. 
Ertheiltfie  in  zwey  Hauptabteilungen:  I.  Porni- 
fnüi:  folta  p'a  -iuscula  vtl  canalkulata  dorfo  c&rinata 
et  Jubcarinala,  pitrumque  glaucefetntia.   11.  gfuneifo- 


tia:  folia  femicylindrica  et  fnbcvlindracta ,  plus  minus 

faturatt  vtrtntut.    Zum  Srhluffe  werden  noch  zwey 
neue  Arten  der  Gattung  BifcnUlla  tnitgetheilt,  näm- 
lich Btfcut.  cickoriifolta:  cauU  erteto  pilofo ,  fa. 
Iiis  ob'to-gis  finuato  Jubrnnc'u»atis  piloßs,  calyciJws  bi- 
valcaratis ,  filicul.s  fcabriusculis  etnarginatis,    ift  von 
Hn.  Brrger  am  Kufse  d»r  Pyrenäen  gefunden  worden. 
B.  mol  '.is:  fault  trecto  fotiisqu*  pilofis:  infrrtortbu* 
lyratis  flnuatisvt;  fuperioribus  tintaribus.  baß  fubcerd*. 
tis  feßiUbus,  califcibms  ba?i  ecaudatis  fnbgibbo/tt,  ßiku. 
Iis  junienbus  feabrtutcutis.     biete  fand  Hr.  Savi  im 
Tufkanj.   Sie  kommt  der  B.  latvigata  fehr  nahe.  — 
Die  Kupfer  zu  diefcm  Werke  und  viel  fchoner,  ah 
in  Nr.  1. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Gelehrte  Gefell  fchaften. 

.  on  der  1810.  errichteten  konigl.  GefeBfchaft  für  Nor- 
vttgtnstVohl  lind  eine  .Menge  Prämien  tun  50,  100,  300, 
»00  Rthlr.  11.  f.  w.  ausgefetzt  worden,  welche  durch 
Abhandlungen  in  nawrtvijfenfcfux/}  liehen ,  topogr.ipkifch  ■ 
ßatiflißhtu,  hißorifck-pkilojophifihe»,  okonomijeken ,  Wan- 
dt//- und  andern  Fächern ,  uieift  in  nächfter  bc/iehung 
auf  Norwegen,  und  verfaßt  in  dlnifcher  Sprache,  zu 
gewinnen  find.  Die  topogretyhifche  Gtfittfelufi  für  Nor- 
wegin,  welche  in«  oben  genannter  Gcfellfchait  in  Ver- 
bindung ftcht,  hat  unter  andern  eine  Prämie  von  1000 
Rthln.  ?•  r  die  hefie  Abhandlung:  Ucber  die  Erriclitung 
einer  Uiiiverfitüt  in  Korteegen ,  lieft  immt.  In  der  Ab- 
handlung tollen  ohne  Partcylichkeit  und  VorurtheiJ, 
mit  Gründlichkeit,  Genauigkeit  und  Frcymüthigkcir, 
folgende  Fragen  beantwortet  werden:  Soll  Norwegen 
eine  Univcrfität  in  feinem  eigenen  Schoofse  haben? 
Wie  und  wo  kann  fieam  zwcckmäfsigftcn  eingerichtet 
werden?  Was  wird  zu  ihrer  Krrichtung  und  Erhaltung 
erfordert,  und  ans  welchen  Quellen  werden  die  dazu 
erforderlichen  Mittel  gcfi'höpft  ?  Aufser  jenen  icoo 
Rthln.,  welche  von  zwey  anonymen  nurwegifchenPa. 
tiiotenbergcfi.hofJcn  lind,  hat  noch  ein  dritter,  gleich- 
falls ungenannter,  Patriot  die  Summe  von  aoo  Rthlr. 
für  die  der  heften  Schrift  am  nachften  kommende  Ab- 
handhing  ans;'efetzt.  Die  Aufforderung  ift  unterfchrie- 
ben-  Ckrißiania,  im  April  ig  10.  Friednick,  Prinz  zu 
Helfen.  Beck.  Rafmafftn.  Rcßed.  L.  Stoud  Piaton. 
J.Butt.    Peter  Anker.    Rofenkr.tnz.  J&rltberg. 

■  1 

Die  konigl.  dVxnifike  Gtfellfckufi  der  injfinfekafien  hat 
zu  Ehrenmitgliedern  aufgenommen  den  Geh.  Confe- 
lenz  Rath  Af.  G.  Graf  von  Rofenkrone,  und  den  Prafi- 
dent  J.  S.  von  Mcßing;   zu  ordentlichen  Mitgliedern 


den  Prof.  Bbrge  Thorlac'mr,  den  Dr.  ff'edel  Simonfen  mi 
den  Oapirün  von  Kramer.  Von  dem  Prof.  irefcht* 
wurde  in  diefrr  GefeilTchaft  eine  Abhandlung  aber  die 
Frage  gelefeu:  in  wie  weit  die  allgemeinen  Rechtj- 
und  Moralgefcize,  welche  in  der  bürgerlichen  Gefell- 
febaft  für  einzelne  Perfonen  gültig  find  ,  auch  auf  die 
VcrhJltnifle  ganzer  Nationen  und  Staaten  Anwendung 
leiden?  —  Unter  andern  diefer  Gefellfchaft  im  vori- 
gen Jahre  von  auswärtigen  Gefellfchaften  und  Gelehr- 
ten mitgetbeihen  GegenftSnden  befand  fich  auch  von 
einem  fchwedifchen  Vf. ,  deffen  Name  in  einem  ver. 
fiogelten  Zettel  vei-fchloffen  war,  eine  Zeichnung  und 
Pefchreibung  von  einem  Perpetuum  mobile.  DieGcfelf- 
fchaJ't  zahlt  d'cfcn  unbekannten  Vf.  zu  den  verunglück- 
ten Köpfen,  die  fich  anfirengen,  um  unmögliche 
Dinge  zu  linden.  —  Auf  das  J.  181 1.  hat  die  GeteU- 
fcbdlt  für  die  malhematifche,  phyfifche,  hiftorifche" 
und  philofophifche  Klaffe  neue  Preisfragen  bekannt 
gemacht. 


II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Hr.  Franz  Jof.  Boimann,  Prafident  des  Tribunals 
vom  Departement  Donnersberg,  zu  .Maynz,  Herausgeber 
des  Codex  epißolarii  Rudolph*  f.,  will  300  Urkunden 
zur  Gefchichte  des  Haufes  Habsburg  vom  J.  1016  bis 
1191.  (bis  zum  Todesjahre  Rudolphs),  die  er  aus 
fchweizer.  und  franzofifchen  Archiven  geXanunelt  bat, 
herausgehen. 

Von  Hn.  Anton  Gußermann  (Profeffor  am  V.  k. 
Thevefiano  und  Genfbr)  erwartet  man  eine  fyftemati- 
fche  Entwicklung  des  Ungi  ifchen  Staatsrechts  aas  der 
Gefchichte  diefes  Reiclis  von  der  älteüen  Zeit  bis  «uX 
die  unfrige. 
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Mittwoch*,   dt*  11.  gfuniut  Uli. 


INTELLIGENZ  DES  BÜÖH-  v*9  KUNSTHANDELS. 


Ankündigungen 


Ar. 


älterer  Bücher. 

Handwörterbuch 
f  a  m  m  t  *  n  Minskmud* 

Mümlitbkaher  und  Gefchäfi,leute, 
Ton 

Dr.  C.  C.  Schmiedtr. 

I Halle  Uli.  gr.  g. 
n  diefera  fo  eben  bey  uns  erfchienenen  Werke 
find  einige  taufend  Mänzforten  aller  neuern  Nationen, 
To  wie  auch  die  Münzen  des  Alterthums,  deutlich  be- 
schrieben, wobey  Metall,  GröCse,  Form,  Gepräge, 
Schrot  und  Korn,  Werth,  Zeitalter  und  andere  Um 


Und  Preis Verzeichnifie  Borheck,  A.  C,  neue  Erdhefchreibung  von  ganz  Afrika. 

il  ßd.  und  a"  Bds  i*  Abth.  gr.  g.  7I9  u.  791.  4  Fh 
aa  Kr. 

Borkhaufen,  ALF.  L.,  Naturgefchichte  der  earop. Schmer, 
terlinge,  nach  fyfteuaatilcher  Ordnung,  gr.  g.  j  Thle. 
Mit  Kpfrn.  7t|  ■— ■  91.    11  Fl.  45  Kr. 
—  —  deutfcheThicrgefchichte.  Säugthiere  und  VögeL 

gr.  g.  797.    j  Fl.  15  Kr. 
Brand,  J.,  Handbuch  der  römifeben  Altertbümer,  für 

Schulen,  g.  804.    1  Fl. 
—»•>  —  Erklärung  der  heiligen  MeRe,  nebft  der  wahren 

Art,  diefelbe  zuhören,  g.   804.    U  Kr. 
Crem,  Fr.  v.,  Oden  und  andere  Gedichte ,  auch  kleine 
proCaifche  Auffetze.  Neue  vermehrte  Aufl.    a  Bde. 
gr.  g.  769.    3  F).  30  Kr. 


ftftnde  in  gedrängter  Kürze  angegeben  werden.  Aufser   Dertjjtr,  Dr.  Th.  A.,  das  Büchlein  Rnthi  ein  Gemälde 


den  couranten  Münzen  findet  man  hier  die  merkwür 
digern  Schau-  und, Denkmünzen,  Spott,  und  Stachel- 
münzen, Papier-  und  Nothmünzen  u.  f.  w.  abgehan- 
delt und  die  Quellen  nacligewiefen.  Die  zahlreichen 
Liebhaber ,  denen  die  Sammlung  feltner  und  fchöner 
.Münzen  ein  finnige«  Vergnügen  gewährt,  erhalten 
hierdurch  ein  bisher  entbehrtes  Handbuch  zur  beffern 
KenntniCs  ilu-er  Lieblinge.  Der  Ge/chäfumann ,  den  die 
Geldkunde  fo  fehr  mtereffirt,  wird  gern  die  magern 
Namenverzeicbniffe,  mit  denen  er  lieh  noch  bebelfen  .Klitfcher^  M., 
mufstc,  gegen  ein  Hülfsbuoh  rertaufchen,  welches  ihm  1  Fl.  11  Kr. 
▼ollftandigere  Auskunft  darbietet.  Selbft  der  Gelehrte,  Ltflace,  DarfteMung  des  VMtfyftems.  Aus  d.  Fraaxi. 
dem  in  KJafJikern  nhd  Reifebefcbreibungen  fo  oft  un-  mit  Aninerk.  »ora  Prot  Hauff,  gr.  g.  2  Thle.  797  — 
bekannte  Münznamen  auffiofsen,    findet  in  diefem        79g.    4  Fl.  36  Kr. 

Suche  einen  willkommenen  numismatifchen  Hausbe-  MartiaTi  Sinngedichte,  metrifch  Überfetzt,   g.  '783. 
darf.     Der  lufserft  billige  Ladenpreis  des  mit  einer»       36  Kr. 
Hände  beendigten  Wörterbuchs  ift  1  Rthlr.  16  gr.  Cour. 

Buchhandlung  des  Waifenhaufes. 


häuslicher  Tugenden.    Aus  d.  Hebr.  überf.  und  für 
Pfarrer  auf  dem  Lande  bearbeitet,  g.  go6.    ig  Kr. 
Franz,  Fr,  Chr.,  Einleitung  in  die  Handlungs -Erdhe- 
fchreibung. ir  Thl.  788-    1  FL  30  Kr. 
Heini t,   H  E.,  hifiorifch  -  philologifche  Abhandlung 
über  die  zu  AfchafFenburg  Tom  J.  1777— 1787.  neu 
entdeckten  Alterthümer.  4.  790.    30  Kr. 
Katzner,  J.Ft  A.,  Fabeln,  Epigrammen  u.  Erzählun- 
gen, g.  786.  Mit  Kupf.  u.  Vign.  ■  1  Fl.  14  Kr. 

lpng  für  Schulen.  %.  %ti. 


von 


Einige  Vertagt-  und  Commiffion t  -  Bücher 
Varrentrapp*  und    S  o  h  B 
in  Frankfurt  am  Mayn. 
ffB.    Um  hierron  die  Anfchaffung  für  Lehranstalten 
und  Schulbibliotheken  zu  erleichtern ,  werden  für 
dem.  portofrey  eingefaAdten  Betrag  von  g  Exem-  Opitz, 

»laa-en  jedesmal  so  geliefert^  oder  auch  bey  über-       von  Triller.  -4  Bde.  MitKpfr.  gr.  g.  746.    8  Fl. 
machten  Fl.  3  5.  /•>  FL  41. ,  bey  Fl.  48.  für  Fl.  60.,   Preufchtn ,  A.G.,  Denkmäler  ron  alten  phyfifchen  und 
Ley  FI.  60.  für  Fl.  go.  mtchfretftr  Wahl  gefandt.  polttifchen  Revolutionen  in  Deutschland ,  befanden 

Andachtsabtmg  zur  heiligen  Beicht  und  Communion.  g.       in  den  Rheingegenden.  MitKpfrn.  gr.  g.  7g  7.  »  FL 

796.     34  Kr.  —  kurze  Ueberficht  der  Hauptrerolutionen  in  den 

Bökmy  A.,  Anleitung  zur  Rechenkunft.   gr.  g.   799.      Kheingegenden»  unter  Römern  und  Deutlichen  u.  f.  w. 


MeUrn,  C.  y.,  Hausmittel,  ein  Wörterbuch  für  jeder- 
mann, t-  786.    15  Kr. 
—  —  pvakttfehe  Materia  medica.   5m  verm.  Aufl.  g. 
793.    2  FL 

Müller'/,  J.  H.,  Befchreibung  feiner  neu  erfundenen 
Recbenmafchine ,  nach  ihrer  Gefeit,  ihrem  Ge- 
brauch u.  Nutzen,  er.  g.  Mit  Kpfrn.  7g7-    30  Kr. 
Münehhaufat's  u,  Stunu  t  Rucke rinnerangen.  Gedichte. 
Mit  Kupf.  u.  Vign.  g.    1  FL 

M.%  fämmtliche  deutfehe  Gedichte.  Herausg. 


x  Fl.  ff 
A,  L.  Z 


Kr. 
I8U. 


ZweyUr  Band. 


S  s 


g.  7gg.   30  Kr. 


Qu.ure 
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Qttutrmer*  •  Dijjotval  Araneologie,  oder  Naturgefchichte  Mofckt,  C.J.fF.,  aniinadreruones  mXenopboutis  oeco- 

der  Spinnen,  als  Witterungsanzeiger.   Aus  d.  Franz.  nomicum.  g.  793.    10  Kr. 

geraten  Au»g«be  fiberfetzt,  gr.  g.  79«.    40  Kr.  OvidiiNafonu Metantorpholeon Cbreftomatltia ,  in ufain 

Sthlricktrs  Beytrage  zur  praktischen  Mefskunft.    Mi*  jinrentutis  eonfcripta  ab  A.  fV.  Bror/on.  g.  »07.  40  Kr. 

4  Kupfert.  gr.  |.    1  Fl.  24  Kr.  PhraCeologie,  deutfcn  -  lateinifche  ,  aus  den  heften  claf- 

Sckmid*t  G.G.,  Anfangsgrunde  der  Mathematik.  irTbcil.  fifchen  Schriftftellei-n,  in  alphabetischer  Ordnung. 

Arithmetik,  Geometrie,  Trigonometrie  und  Buch-  Neue  fehr  rerm.  Aufl.  4.  766.    4  Fl.  30  Kr. 

ftalwnrechenkonft.  Mit  6  Kupfert.  gr.  g.  go<S.   a  Fl.-  P/iah,  »C.  Ceremr,  Panegyricum ,  in  ufum  fcholarun» 

30  Kr.  edidit  A.  fV.  Brotfom.  g.  (07.    24  Kr. 

—  —  atenThls  lfteAbtb.  Enthalt:  Statik,  Hydroftarik,  fvsary,  Grundlegung  d«r  lateän.  Sprache.    Neue  Aufl. 
Aeroftatik  und  Mechanik  fefter  Körper.  Mit  7  Kpfrt,  g.  761.    24  Kr. 

gr.  g.    aFl.  30  Kr.  SaUmflü,  C.  C,  Bellum  Caülinarinm  «t  Ju^^Jimmn, 

 atenThls  ate  Abth.  Enthält:  Hydraulik  u.  Ma-  illuftravit  A.  W. Bror/on.  g.  go7.    2  Fl.  24  Kr. 

fchinenlehre.  Mit  6  Kpfrt.  gr.  g.    1  Fl.  54  Kr.  Sammlung  las.  Wörter  u.  Redensarten,  zur  leicht.  Er> 

—  —  3tenThls  ifie  Abth.  oder  Analyus.  i' TM.  Ms»  lernung  eingeriebtat,  mit  HmJicht  auf  Briden  lat. 


3,  Kpfrt.  mt.  g.    1  Fl.  36  Kr. 

—  —  3tenTbls  ate  Abth.  oder  Analyüs.  a'Thl.  gr.  g. 
3  Fl.  4g  Kr. 

yogty  N.,  Gutta*  Adolph,  König  von  Schweden;  all 
Nachtrag  zur  europuifchen  Republik,  t  Thle.  gr.  g. 
790.    Schreihpap.  mit  Kupf.  3  Fl. 

—  —  Ebendaflelbe,  Druckp.  ohne  Kupf.  I  FI.  45  Kr. 
 Gelcbicbte  der  franz.  Rerolution  von  Jahre  1355« 

*.  79a.    ag  Kr. 


Anthologie,  ept grammattfehe ,  aus  griechiEchen  und  rö- 
mifeben  Dichtern.  1*  Bandchen.  Auch  unter  dem 
Titel :  Epigraminenlefe  aus  der  grieebifchen  Antho- 
logie für  die  obern  Kl  allen  gelehrter  Schulen,  g. 
gog.    54  Kr. 

—  —  Oerrel  ben  2*  Bündchen.  Auch  unter  dem  Titel : 
Epigrammenlete  aus  Martial  für  die  obem  Klaffen 
gelehrter  Schulen,  g.  gog.    36  Kr. 

Bruaingüt  C. ,  Compendiuin  antiquita 
Editio  tertia.  g.  750.    1  Fl.  12  Kr. 

—  —  Couiperulium  antiquiu 
1  Fl.  30  Kr. 

CafliHiwts,  S. ,  DUlogortf»n  facrorum  libri  IV. 

Spieüi.  Ed.  aueta.  g.  7$j.    1  A. 
Eccard,  7*^.  George  de  origine  germanornm  eorumque 
TetuftüTimts  colonüs  ac  rebus  geftia,  libri  IL  Cum 
31  tab.  aen.  4  maj.  Götting.  750.    4  Fl.  4g  Kr. 


g.  76 y. 


Lee  turnen,  gr.  g.  go6.    g  Kr. 
Schwaam ,  Ethica.  Editio  IV.  g.  770.    t  Fl. 
Teftamentuin  nonim  graecym ,  cum  Tariantibug  lectio- 
nibus.   Accc.dit  Index  et  Lexidion  graeco-latinum, 
cura  P.  Goldhagem,  g  maj.  753,   Charta  feript.  a  Fl. 
30  Kr- 

—  idcin,  Charta  maj.  feripf.  3  Fl. 

—  latine  redidit  (duce  Caftelnone)  et  varior.  notSs 
illuTtravit  L.  Sohl.  2  Vol.  g  maj.  7go.    4  Fl. 

—  idem,  Charte  feript.  5  Fl.  15  Kr. 

Trillert^  D,  fV.t  Obfervationes  critirac  in  varios  grat- 
oos  et  latinos  Auetores.'  g.  743.    2  Fl. 

—  —  Exercitario  altera  ad  quendam  Sueronii  loctua 

in  Vita  AuguftL  4.  75 1.    15  Kr. 

•  * 
« 

Atk,  J.t  gratmnatteal  inftirutes ,  or  an  eafy  intro- 
duetion  to  Dr.  Lvwtk's  engliih  grammar,  deßgned 
for  the  ufe  of  febools  etc.  g.  London.  BoundL  1  Fl. 
Choix  de  pieces  hiftoriques  amuiantes  et  inftruetives 
ürees  de  meilleurs  auteurs  modernes  ä  l'ufage  de» 
jeunes  gens  qui  venlent  fe  former  au  ftyle,  Atcc 
1  Portr.  g.  go3.    36  Kr. 
Epictere  caractercs,  trad.  du  grec  p.  Bellegarde,  ar. 
le  tableau  de  Cebec  et  la  vie  tfEpictete  p.  Boileau. 
12.  773.    34  Kr. 
Ftntlon^  le  Auventure  diTelemacco,  tradotto  nel  pure 
Idioma  Tofcana.  g.  759.  2  Vol.    2  Fl. 


ilramata  et  fragtnenta  fabularum  deperdita-  Fram ,  Fr.  Chr. ,  fraaaöf.  Lefebuch  für  junge  Leute,  d» 


lieh  der  HdiidJung  widmen,  nebft 
ten  Wörterbuch,  g.  794.    1  Fl. 
Lecture  amufante  pour  la  jeunefTe  des  deux  fexes ,  par 

Vtllaume.  2  Vol.  gr.  g.    3  Fl.  15  Kr. 
Lugino ,  J.B.)  nouveau  Dictionnaire  de  poche  franeois 
allemand  et  allemand  frauc  3  Vol.  la.  Graetz  go6. 
3  Fl.  3*  Kr. 

jtfaa,  the%  of  feeling.  g.  Lond.  fir.  1  FL  taKr. 
Mttaßafu ,  Ab.  P.y  Opere  drammat.  ed.  altre  poEße. 

7  VoL  i3.  FiHenze  793.    9  Fl. 
Motttctgmet  Mr.  fVorthley,  Lettres  written  during  her 
traf  eis  in  Europa,  Alia  et  Africa  etc.  3  Vol.  g.  Lond. 
Br.  3  Fl. 

Mhtttniy  i\,  LeTilcon  graeco  •  laUsum  in  Not.  Tefta-  Pomai%  F.,  Dictionnaire  franeois,  larin  et  fllemaTfd. 

4-  '73  g-   i  Fl.  NouTellc  Edit,  3  Tome«  en  2  Vol.  gr.  4.  7  Fl.  30  Kr. 

•    T  Rtü- 


rum,  edtdit,  fcholiis,  verfione  latina  oblerrationi. 
bus  et  iexico  graecitatis  Euripideae  illuitrarit  Er*. 
Zimmrmatm.  g  maj.  Vol.  1.  3.  3.  gog. 
Scbreibpap.  t  *  FL 
.  Poftpap.  16  Fl.  13  Kr. 

Velmpap.  37  FL 
trt  F.  X.  y  Tbeologia  dpgmatiea  in  fyftema  redacta. 
2  Tömi.  Ed.  3.  g  maj.  Graecii.  gC7..  6  Fl.  36  Kr. 
—  —  Epkome  liiftoriae  eccleüaft.  N.T.  aTomi.  Ed.  2. 

g  maj.  Graecik  go3-    6  FL  36  Kr. 
Go!iit  T. ,  granunatica  graeca.  g.  Hafniae  766.  45  Kr. 
J:,  Ifa:  joge  in  hiftoriam  eccleliafticam  NoviTe- 
ftamemi.  g  maj.  7g  1.    40  Kr. 
LavgM%  JoAch.y  Tyrocuriiim  dialogicum.      7f  J.  if  Kr. 
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Relique*  ©f  ancient  english  poetry  confifting  of  old  he» 
roic  hallads,  fongs,  and  other  pieces  of  our  eerlier 
poots.  Together  with  Tome  few  of  later  date.  5  Vol. 
g.  803.    5  Fl.  24  Kr. 

jReßnut  allgemeine  gründliche  Anleitung  zu  der  franz. 
Sprache.  4te  u.  verm.  Aufl.  g.  45  Kr. 

Servais,  E.  M.  dey  franz.  Sprachlehre  nach  der  leichte- 
rten und  fafslichften  Methode;  durch  Beyfpiele  und 
viele  Aufgaben  erklärt,  gr.  g.  S04.    1  Fl. 

rTeiJenßein 's ,  Jok-t  neuer  methodifeher  Unterricht  in 
der  franzöüfchen  Sprache,  f ür  die Deutfchen ,  worin 
alles  enthalten  ift,  was  erfordert  wird,  diefe  Sprache 
zu  lernen ;  nach  dem  Plan  des  Herrn  de  la  Veauxt 
zum  Gebrauch  des  Öffentlichen  und  Privatunterrichts. 
2  TbJe.  *.  Jeder  Tbeil  45  Kr.    1  Fl.  30  Kr. 


3a4 
gr.  g. 


und  zur  Selbftbelehnmg.    »  Abtbeilungen. 
2  Rthlr.  1a  gr. 

(Die  ate  Abtheilung  folgt  als  Reit  im  Auguft- 

monat  unfehlbar,   und  beide  Abtheilungen 

werden  nicht  getrennt. ) 

Ofc#»V,  Dr.,  Preisfchrift  über  die  Entftehung  und  Hei- 
lung der  Nabel  uruche.  MitKpfrn.  gr.  g.    1  Rthlr. 
Stkulte'i,  J.  A.y  Baiern's  Flora.  Vollf tändige  Refchrei- 
bung  der  im  Königreiche  Baiern  wildwachsenden 
Pflanzen.  »•  Centurie.  gr.  g.    1  Rthlr.  10  gr. 
Secker,  Dr.,  Ober  die  Ehefcheidung  in  katholifohen 

Staaten,  gr.  g.  16  gr. 
Sömmerring,  S.  Tk. ,  über  den  Saft,  welcher  aus  den 
Nerven  wieder  eingefaugt  wird,  im  gefiihden  und 
kranken  Zuftande  des  rnenfchUchen  Körpers.  Eine 
Abhandlung,  welche  zu  AmCterdam  den  Preis  des 
Monnikhof  Tchen  Legats  im  Jahre  ig  10.  erhielt,  gr.  g. 
16  gr, 

tV*lther%  Ph.  Fr.,  über  den  Geilt  des  Univerfitätsftu- 
dhuns;  eine  Rede,  bey  der  öffentlichen  Verkün- 
dung der  akademifchen  Gefetze  an  der  Konigl. Baier- 
.Hohen  Ludwig- Maximilians. Univertirtt  gehalten.  4. 
6  gr. 

—  —  Abhandlungen  a.  d.  Gebiete  der  prakt.  Medi- 
ein,  befonders  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde, 
Mit  Kpfrn.  »*  Bd.  gr.  g.    a  Rthlr. 


Neuigkeiten 

von 

Philipp  Krüll,  Unirerfitltsbuchhftndler 
in  LandshiK. 
Oftermeffc  1  g  1  x. 

• 

eindret ,  Dr.  F.  P. ,  fromme  Stiftungen  dürfen  heßeuert 
werden  —  eine  Inaugural  -  Abhandlung,  den  ver- 
neinenden Gründen  des  König].  Baier.  Kreis  • ,  Kir- 
chen -  und  Schul  rathes  Dr.  Heinrich  Strphani  entgegen- 

gebellt.  «■    3  gr-  .  , 

Barr*'/,   Dr.  W. ,   Grundlinien  der  Arithmetik  des 

anenrehlichen  Lebens ,  nebft  Winken  für  deren  An- 

wendung  auf  Geographie,  Staats-  und  Natur -Wif- 

fenfebaft,  nebft  IX  Tabellen,  gr.  g.  Schreibpap. 
,     3  Rthlr. 

—  Daffelbe,  Dmckpap.  a  Rthlr.  la  gr. 
Duprfe,  Jojtfk ,  Beytr ige  zur  Reriüon  der  Theorie  def 

Pacht-  und  Buchhandel -Contracts,  mit  befonderer 

Ruckficht  auf  die  neuern  franzöülchen  Gefetze. 

gr.  g.    10  gr. 

Gönner' j%  N.  Archiv  fttr  die  Gefetzg  ebung  und 

Reform  des  juriCtifchen  Studiums.  4ten  Bds ,  x*  Heft, 
gr.  g.    16  gr. 

ifar/,  J.  P.  ,  vollft.  Handbuch  der  StaatswirthXchaft  und 
Finanz,  ihrer Hülfsquellen.  und Gefchichte,  mit  vor- 
züglicher Bückficht  auf  die  neuefte  Franz. Baier.  und 
Wefjphäl.Gefetzgebimg  n.  Literatur,  gr.  g.  4  Rthlr. 
Jäger'*,  W.%  geograpbifch-hiftorifch-  und  futtftifches 
Zeüungs-Lexicon;  neu  bearbeitet  von  K.  Muntert. 
3ter  u.  letzter  Theil.  R  —  Z.  Nebft  Zufatzen  undBe» 
rieh tigungen  zum  1  u.  iten  Theil.  gr.  g.   4  Rthlr. 

CDer  1  und  ate  Theil  ift  Verlag  der  Grattenauer-   o.carl>eiter  der  biblirchen  Gcfchichten  . 

Xchen  Buchhandlung  m  Nürnberg,  kann  aber   war  iedocll  der  Mei„un6,  Jafs  die  meiften  andern  dm 
.  ,  «och  von  mir  bezogen  werden,  und  zwar  der   Sinn  für  die  klafiu'cheAJtcrthümlichkeit  der  heil.  Schrift 
erbe  peil  für  5  Rthlr.  g  gr.,   der  ate  Theil    ,md  die  Achtung  gegen  den  Geift  Luthers  zu  wenig  in 
für  a  Rthlr.  16  gr.;  )edoch  nicht  i  Condinvu.*)   dm  j^j^  gewekt,  und  durch  Modemifiren  einer 
Jahrbücher  des  Sanitatswefens im  Königreiche  Batern;    f0  eigenth'imhelien  Gefchichte  weder  ihr  felbft,  noch 
herausgegeben  von  Simon  Häbtrl  und  Majt.  Jatohi.    der  Jugend  einen  Dienft  geleiftet  hätten.    Die  erfte 
s*  Bds  ates  Heft,  gr»  8.  Probe  einer  Bearbeitung  im  alten  Geift  der  Bibel  er- 

(F.rCchflim  nUchftens.)  hielt  den  Bcyfall  des  fei.  Jok.  v.  Müller  und  des  Herrn 

MilMler',,  J«fam,  Handbuch  derStatiftik  der  etrropai-   Kanzler  Niemetfer  zu  Halle,  welcher  auch  die  jetzt  er- 
,  zum  Gebrauche  bey  Vorlefungen,   Xcbicncnc  vollftandige  Arbeit  des  Vis.  mit  zwey  Vor- 


So  eben  ift  bey  uns  fertig  geworden  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben; 

Kohlraufch%  Friedrich ,  die  Gefchichten  und  Lehren 
der  heil.  Schrift  alten  und  neuen Tcftaments,  zum 
Gebrauch  der  Schulen  und  des  Privatunterrichts 
bearbeitet.  Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  Aug.  Herne. 
tSicmeyer.  gr.  g.  Halle  ign.  (29^  Bogen.)  16  gr. 

Deffen  Anleitung  für  VolkiUiu  11  ehrer,  zum  richtigen 
Gebrauch  der  Bearbeitung  der  Gcfchichten  und 
Lehren  der  heil.  Schrift  alten  und  neuen  Tefta- 
ments,  für  Schulen  und  für  den  Privatunterricht. 
Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  Aug.  Herrn.  Nitmeyer. 
gr.  g.  Halle  ign.    16  gr. 

Deßitn  Handbuch  für  Lehrer  höherer  Stände  und  Schu- 
len, zu  den  Gefchichten  und  Lehren  der  beil. 
Schrift  alten  und  neuen  Teftaments  für  Schulen 
und  für  den  Privatunterricht  bearbeitet,  gr.  g. 
Halle  tgn.    x  Rthlr. 

Der  Verf affer,  ohne  das  Verdienft : 
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* 

die  nicht  überleben  werden  dürfen,  begleitet  Andre,  C.  C,  DeutCcb  -  FrantofiTcb«  technologifche* 

,tnA  zum  Schul  ebrauch  empfohlen  hat.  und  natm-bift.  Hauptwörterbueh.  1797—  igoo.  Elfter 

w                 0              ,      „  ,               ,.  r  ,  ~  bis  Vierter  Theil.  g.    fünft  6  Rtblr.  ti  gr.,  ietxt 

Das  Verhlhnirs  der  drey  Schriften  ut  dieft.   Das  RlhJr 

LWitwA  gehört  allein  in  die  Hände  der  Kinder.  Es  giebt  APPIANOTINAIKH.  Arriani  Hiftoria  Indica ,  cm» 

tSomv.  Vulcanu  Interpretation«  lattna  permultis  locu 


n.  den  biblifchenGefcbichten  alles,  was  ihnen  brauch- 
bar  ift ,  meift  in  Luthers  Sprache ,  im  Geift  des  Orients. 
Auch  enthilt  es  Auszüge  aus  den  Lehrbüchern  des  alten 
tertaments  und  der  Reden  Jefu.  -  Die  Anleitung  ift 
ein  kurier  Commentar  über  das  Lefelmch  zum  Gebrauch 
der  Volksfeind  Jehrer,  und  enthalt  Winke  zur  mori- 
hfch  -  religiöfen  Benutzung  des  Textes.  —  Das  Handbuch 
ift  Lehrern  höherer  Stande  und  Schulen  beftinunt,  und  # 
umfafst  alle  Zwecke  der  Bildung ,  welche  durch  jene 
Schriften  erreicht  werden  können. 

Wir  haben,  um  den  Ankauf  diefer  Schriften  zu 
erleichtern,  die  Preife  fo  gering  als  möglich  angeletzt. 
Schulmänner,  welche  in  bedeutender  Anzahl  nehmen 
und  lieh  directe  an  uns  wenden,  erhalten  noch  aulser- 
dem  einen  anfehnlichen  Rabat. 

Halle,  in  April  igtx. 

Buchhandlang  des  Waifenhaufes. 


Bey  Heinrich  Knick  in  Erfurt  ift  erfchienen 
und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben: 

Heiligthumer  aus  dem  Archive  der  Tewrptlktrreu. 

Im  gefalligen  Gewände  roroantifcher  Erzählungen 
fprechen  heilige  Wahrheiten  und  tiefe  Naturgeheim- 
niffc  den  Lefer  an.  Wir  können  der  Ankündigung  die- 
le» gehaltvollen  Werkes,  das  wirklich  irgend  einem 
geheimen  Archive  jenes  Ordens  entführt  ift ,  deffen  Ge- 
fchichtc  noch  lange  im  räthfelhaften  Dunkel  verhüllt 
bleiben  durfte,  weiter  nichts  hinzufügen,  als  dafs  feine 
Erfcheinnng,  wie  eines  Sterns  am  literarifchen  Him- 
mel, den  unbefangenen  Lefer  die  wichtigften  Momente 
des  Menrchenlel>ens  in  den  reinften  und  feltfaraften 
Formen  Torführt ,  deren  Anficht  belehrt  und  liebreich 
anfpricht. 

In  der  Griff  feben  Buchhandlung  in  Leipzig 
in  Cooimiffion.  , 


II.  Hcrabgefetzte  Bücher- 
ich habe  mich  entfchloffen,  nachfolgende  Bücher  auf 
ein  Jahr  im  Preife  herabzufetzen,  wofür  fie  in  al- 
len Buchhandlungen  zu  haben  find.  —  Wer  fich 
mit  portofreyerEinfendnng  des  Geldes  unmittelbar 
an  mich  wendet,  erhält  noch  ao  Procent  Rabat. 

Albrtcht's,  Htinr.  Chrifl. ,  Verhob  einer  kriüfdicn  engli- 
fchen  Sprachlehre.  Vorzüglich  nach  dem  Englifchen 
des  Dr.  Louth.  1784,  gr.  g.  fonft  a  Rthlr.,  jetzt 
i  Rthlr. 


emendatiore. 
g  maj.  fonft 
Bcrgflräßer's,  J 


Ree.  et  illuftr.  Fried.  Sckmiedcr.  179g, 
1  Rihlr.  g  gr.,  jetzt  tg  gr. 
A.  B. ,  Realwörterbuch  über  die  elaf- 
üfc-ben  Scliriftfteller  der  Griechen  und  LaieineH 
1 77  a  —  17g!.  Elfter  bis  Siebenter  Theü.  gr.  f.  Ua£t 
ig  Rthlr.  16  gr.,  jetzt  9  Rthlr. 

,  JoacL,  de  rita  Melanchthonis  narraüo.  Re- 
cenL,  notas,  documenta,   bibliothecam  librorum 
Melanchthonis  «4iaque  addidit  G.  Tk.  Strobelims.  Pjae- 
fatus  eft  J.  A.  Noejjelt.  1777.  g  maj.   fonft  1  Rthlr. 
16  gr.,  jetzt  »1  gr. 
Flügge  Versuch  einer  Geschichte  der  theolog'ifchen  Wif- 
fenfehaften,  nebft  einer  Einleitung.    1796.  1797. 
Elfter  bis  Dritter  Theil.  gr.  g.   fonft  j  Rthlr.  go  gr., 
jetzt  1  Rthlr.  12  gr. 
Handbuch ,  grammatifcb  •  kritifches ,  für  angehende 
Lehrer  der  lateinifchen  Sprache.  1796.  gr.  g.  fonft 
1  Rthlr.  4  gr. ,  jetzt  1  a  gr. 
Kanne y  y.  A.,  Anthologia  minor,  Are  florilegiom  epi- 
gramm.  graec,  ex  Anthologia  Planudea  et  Brunckü 
analectis  felectorum,  adjectis  verfionibus  latinisHu- 
gonis  Grotii.   1799.   g  maj.    fonft  1  Rthlr.  4  gr, 
jetzt  la  gr.  v  , 

Lateart,  H.  fV.,  Handbuch  für  Bücherfreunde  und  Bi- 
bliothekare. i7gg—  179J.  Zwö^Theile.  gr.g.  fonft 
13  Rthlr.  14  gr.,  jetzt  9  Rthlr. 
üviax,  Titus  t  vonPatarium,  Römifche  Gefchichte  von 
Erbauung  der  Stadt  an.    Nach  Drakenborchfcher 
Ausgabe  Überfetzt  und  mit  zweckmässigen  Anmer- 
kungen und'Erlartterungen  aus  den  AJterthümern, 
•uch  den  nöthigen  Karten  verfehen  ton  Gottfried 
Große.   1789 — 179*.  Erfler  bis  Siebenter  TheU.  2. 
Tonft  13  Rthlr.,  jetzt  f>  Rthlr. 
AOTKIANOT,  a*fi«e*rraf ,  aitum,  Luciani Samofat. 
Opera  omnia  maxiroe  ex  hde  codd.  Par.  recenfita. 
Ed.  Dr.  fr.  Schmitder.  igoo.  tgoi.  Vol.  I.  II.  g  m^. 
fonft  6  Bthlr.,  jetzt  3  Rthlr. 
•Nitfch's,  P.  F.  A.,  Wörterbuch  der  alten  Geographie, 
nach  den  neueften  Berichtigungen  zufammengetra- 
gen.   Hcraosg.  u.  fortgefetzt  von  M.  E<  G.  C  Höjifiter. 
1794-  gr.  g.    fonft  1  Rthlr.  6  gr. ,  jetzt  1  Rthlr. 
Plutarchi  vitae  parallelae  Alexandri  et  Caefaris.  Com- 
mentarium  juventnti  ^<X«A.>ijwi  feriptum  adjecit  fr. 
Schmieder.  igoa.  g  maj.   fonft  t  Rthlr.  lag«,  jetzt 
»8  gr. 

Folgtet,  T.  G.,  Verfuch  eines' Hochdeutfchen  Hand- 
wörterbuchs für  die  Aasfprache,  Orthographie,  Bie- 
gung, Ableitung,  Bedeutung  und  Verbindung  der 
Wörter.  Erfter  bn  Dritter  Theil.  179*.  gr.  g.  fonft 
6  Rthlr.,  jetzt  )  Rthlr. 

Johann  Jacob  Gebauer 
in  Halle. 

'  1   •  •  ....  4 
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Donnerstags,     den    13.  gfnnius  Igll. 


*  GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Leipzig,  b.  Weigel  u.Lowdon  b. Payneu.Mackin- 
lay:  Graecae  linguae  Halt  dt  recognitae  opera  Mi- 
chaelis Moittaire.  Poft  X/olt.  Fried.  Rtitzium ,  qui 
praefationem  et  excerpta  ex  Apoüonii  Dyscoli  Gram, 
m  1  ttca  addiderat,  tutum  opus  recenfuit,  emen- 
davit,  auxit  Frii.  Guil.  Sturzms.  1807.  XL VIII 
und  573  S.  8.  ohne  5$  Bogen  Regifter. 

I  |er  Engländer  Wich.  Maittaire  gab  zuerft  das  Buch 
JL  '  de  Graecae  linguae  dialectis  im  J.  1706.  heraus. 
Die  vermehrte  und  verbefferte  Ausgabe  überliefe  er 
der  Besorgung  des  Profeffor  ff.  Fr.  Rtitz  zu  Utrecht, 
der  fie  zu  Haag  1738-  )n  d"es  Buchhändler  Neaulme 
Verlage  erfcbeinen  liefs.  Er  felbft  trug  zu  dem  Wer- 
ke nichts  bey,  aufser  dafs  er  die  Gorrectur  beforgte; 
doch  fügte  er  die  Excerptcaus  des  Apollonias  Dyscolus 
Grammatik»  die  ehemals  Jf.  Voffius  gemaobt  hatte, 
hinzu. 

Ob  nun  gleich  an  der  Mai  ttair  lohen  Abhandlung 
der^Dialeeie  noch  mencherley  auszufetzeo  jft,  indem 
•r  z.  B.  den  AohTcben .  Dialect  von  dem  Uorifcheo 
picht  abgefordert,  ;und  dafür  die  fonderbare  Idee 
verfolgt  hat,  eine  diaUctum  poeUcam  auf iufi\brtn,  wei- 
ches, au. Irer  Unbequemlichkeiten  zu  gefchweigen  ei- 
ne  gänzliche  Veränderung  in  dem  Begriffe  eines  Dia- 
lekts vorausfetzt,  fo  ift  das  Buch  doch  immer,  bis 
wir  eine  beffere  Bearbeitung,  wie  fie  nach  den  neuern 
Anflehten,  befonders  den  Ideen  des  Ha.  Prof.  Her- 
m  im«  möglich  ift,  erhalten,  brauchbar  genug,  und 
hat  durch  die  B<-forgung  des  gelehrten  Hn.  Prof.  Sturz 
in  Grimma  in  diefer  Ausgabe  noch gröfsre Brauchbar- 
keit erhalten.  Er  hat  zulörderft  mit  grofser  Mühe 
die  Citate  der  Stellen,  wo  Maittaire  nach  Seitenzah- 
len älterer  Ausgaben  citirte ,  beftimmter  nach  neuen 
angegeben.  So  citirt  unter  Maittaire:  „Aefchyl. 
f-erf.  p.  iao.  Thucyd.  p.  34a.  Herodian.  p,  aa.  1.  33." 
Dagegen  giebt  Hr.Sturz  dieStellen  alfo  an:  Aefchyl. 
Perf.  v.  oa.  Thucyd.  4,  133.  Herodian.  I,  14,  7."  eine 
Einrichtung  die  ihm  defto  mehr  zu  verdanken  ift,  da 
diefe  für  den,  der  das  Buch  braucht,  entftandene  Be- 
quemlichkeit,, nicht  anders  als  mit  grofsem  und  be- 
schwerlichem Zeitverluft  für  den  Herausgeber  zu  er- 
halten, ftand.  So  find  auch  viele  Citate,  wo  Maittaire 
gar  nur  den  Autor  angab,  hier  genauer  nachgewiefen. 
tx»  citirt  jener  unter  der  erften  Declination :  Sic  Hort. 
Adoii  p.  131.  tt  Lafcor.  Dagegen  lautet  «las  Citat  bey 
Hn.  Starz:  Sic  Hort  Adon  p  13c.  et  Lafcar  1. 3. «0,969. 
tnprimisane  p,  187.  Aufserdem  finden  fich  eine  Menge 
Zufäize  und  Berichtigungen  des  neuen 

A.  L.  Z.   1811.   Zweiter  Band. 


die  er  bald  mit  derSignatur  feines  Namens,  bald  auch 
ohne  es  anzuzeigen,  beygebracht  bat.  So  if»,  um  nur 
anzufahren,  aus  Iriarte  codi.  Graecis  MJT.  Re- 


giae  bibl.  Matriteufis  das  Verzeichnis  einiger  Idiotif- 
men  verfi  hied.ner  Griechifcben  Städte  eingerückt. 
Oft  führt  er  auch  dieSchriften  neuerer  Philologen  an, 
die  über  einzelne  Punkte  oder  ganze  Hauptftucke 
nachgelefen  zu  wer.len  verdienen.  Ueber  des  Apol- 
lonius  Dyscolus  Fragment  konnte  er,  da  er  fich  ver- 
geblich um  Vergleichung  von  Handfchriften  bemüht 
hatte,  nur  das  bei  bringen,  was  fich  bey  Koen  aber  den 
Gregorius  Corinthius,  unl  Valckenaer  über  Theocrits 
Adoniazufas  vorfand.  Es  läfst  fich  auch,  dafs  nicht  mehr 
dahey  geleiftet  werden  konnte,  nun  um  fo  -leichter 
yerfrbmerzen,  da  wir  bald  das  ganze  Werk  in  dem 
Mufeum  der  Alterthumskunde  von  Hn.  fPotf  und 
Buttmann  erhalten  werden.  Uebrigens  ift  noch  an 
diefer  Ausgabe  die  durch  Hn.  Prof.  Schafer  beforgte 
höchft  forg  faltige  Correcttir,  und  die  bey  allen  im 
Weigelfchen  Verlage  erfcheinenden  Ausgaben  fehr 
gefällige  Nettigkeit  des  Drucks  und  Papiera?  zu  rüh- 


men. 


1  r» 

1  .* 


BkWlin,  im  Verl.  id.  Realfchulbttchb. :  Theocrlti, 
Bionis  et  Mofchi  Carmina  graece,  cum  Commen- 
ctäriir  integris  /..  C.  l'alckenaeHi ,  R.  F  P.  Brumkii 
&  Toupii.  iHio.    Vol.  1.    XXU.384S.  Vol.IL 
504  S.  g. 

Es  war  ein  fehr  glücklicher  Gedanke,  die  Arbei- 
ten der  auf  dem  Titel  genannten  drey  trefflichen  Phi- 
lologen über  die  griechischen  Bukohker  in  Eine  Aus- 
gabe zu  vereinigen,  und  er  ift  hier  von  dem  wflrdi- 
gen  Hn.  Prof.  Heindorf,  der  fich  bjofs  unter  der  kur- 
zen Vorrede  genannt  hat ,  mit  grofsem  Verftaode  und 
dergewiffenhafteften  Pünktlichkeit  und  Sorgfalt  für  die 
Bequemlichkeit  derl^efer  ausgeführt  worden.  Aller- 
dings wär  esfehoo  verdienCtlicn  gewefen,  wenn  Hr.  H. 
auch  nur  einen  neuen  Abdruck  der  Vaickenaerifcheai 
Ausgabe  von  zehn  Theocritifchen  Idyllen,  mit  dem 
reichhaltigen  Commentar  über  die  Adoniazufas  Lugd. 
Bat.  1773.  beforgt  hätte;  um  diefe  Arbeit  des  vortreff- 
lichen Mannes ,  von  dem  Hr.  H.  wohl  kaum  j  zu  viel 
fagt,  wenn  er  ihn  omnium  quo' quo t  et  fuut  et-  furre  in 
Graecis  literis  haud  dubu  prineiptm  nennt,  ia  mehrerer 
deutlchen  Freunde  der  griechifcben  Literatur  Hände 
zu  bringen.  Allein  er  unterzog  fich  einer  weit  grö* 
fsern  und  nützlichem  Arbeit,  Indem,  er  die  fämmtli- 
chenErläuterungen  die  wir  von  Valckenaer,  Brunck  und 
Toup  über  die  Bukoliker  erhalten,  beben,  zufam- 
mei.ff eilte,  und  fein  Unternahmen  ift  defto  verdienft- 
T  t  -  lieber 
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Kcher,  je  mehr  von  feiner  ihm  für  eigne  Arbeiten 
k  oft  baren  Zeit  er  aufopfern  mufste,  um  diefer  Aus- 
gabe eine  fo  höchft  bequeme  und  verftandige  Ein- 
richtung und  Anordnung  zu  geben.  Man  erhält  alfo 
hier  zoerft  den  Text  und  die  Anmerkungen  Valette- 
aiaers,  in  der  Ausgabe,  die  1779  von  den  drey  Buko- 
likern  erfebien.  Hier  lir.  t  nun  gleich  über  die  erften 
zehn  Idyllen  Theocrit's  Valckenaers  Noten  aus  der  Edi- 
tion von  1 773  eing efc luilt  et,  und  von  jeaen  durch  die Sig- 
toaruren  Valck.  1.  n.  1'aick.  2.  unterfebieden.  Dabey  bat 
Hr.  H.  forgfältig  Bedacht  darauf  genommen '  was  in 
beiden  Ausgaben  vorkam ,  nicht  zweymal  abdrucken 
zu  laffen;  wie  wohl  ehmals  in  Ausgaben  cum  notis  va- 
riorum  die  Lefer  genöthigt  wurden ,  eine  Sache  zwey 
•bis  drey,  oder  viermal  zu  lefen,  weil  es  den  Heraus- 
gebern leichter  war,  die  Noten  zufammen  zufchreiben, 
als  gehörig  zu  verarbeiten.  Die  Ueberfetzungen  in 
iateinifchen  Verfen,  die  Valckenaer  beygefügt  hatte, 
find  mit  Fug  unJ  Recht  weggeblieben.  Iliernächft 
rückte  Hr.  H.  die  Brunckifchen  Bemerkungen  aus 
dem  dritten  Bande  der  Analectorum  vett.  poetar.  Grat- 
torum  ein,  da  Valckenaer  in  der  Aussähe  der  fimmt* 
liehen  Bukoliker  darauf  ftete  Rückficht  genommen, 
auch  den  Brunckifchen  Text  zum  Grunde  gelegt  hat- 
te. Et  itifunt  fane,  fagt  Hr.  Ä,  in  his  multa  ß  minus  ex 
rtconditis  deprontta  Itteris,  txeogitata  tarnen  ingtniofe  et 
ad  inferiorem  carntinum  intrUigcntiam  frKctuojjj'ima ,  irt 
welchem  UrtHeile  er  unftreitig  mehr  Verftand  zeigt, 
als  hie  and  da  ein  gelehrter  Kenommift,  der  die  groisen 
•VerdWnfte  eine*  Brune*  Ober  einige  feiner  Verirrun- 

fen  mifskennend,  Geh  anftellt,  als  ob  die  Zeiten  vor«- 
ey  wären,  wo  Brunck  noch  etwas  galt.  Auf  folche 
W'mle  «usgeftttteU  enthält  der  trfli  Band  den  Text 
der  drey  bukolit'chen  Dichter.  , 

Im  zweyttn  Band«  folgen  öun  1)  VaUktnatrü  <adno- 
tatiqnes  in  Adonaziufas  Tkjsotriti.  2)  Deffen  tvißola  ad 
ßJatthiam  Rtiverum,  welche  vor  Fulvü  Urfini  V$rgilio  t 

feneris  feriptoribus  iUußrato  fleht,  worin  viele  ilemer- 
ungen  zum  Tbeocritüs  vm-kommen ;  3J  detfen  eommen- 
tarmsin  Mofehl  Epitäphium  Bionis,  welcher  ebenfalls  in    merkfam  zu  machen;  und  für  den  Zweck  find  diefe 
der  Ausgabe  des  befaRten  Werks  von  F.  Urfinus  enthal-    BrWer  gut  gern  g  gezeichnet,  und  mit  der  lllumina- 
ift.    4)         Toupii  dt  Syracufiis  ad  Tk.  Wartonum    tlon ,  ob  fie  gleich  fluchtig  gemacht  und  oft  ein  wenig 

grell  aufgefallen  ift ,  kann  man  auch  für  diefe  Abßcht 
zufrieden  feyn.  Wer  mehr  verfangen  wollte,  mufs 
bedenken,  dafs  das  Büchlein  auch  nicht  allzu  tbeuer 
werden  durfte.  ObnedieCs  ift  eine  folche  Fibel  nicht 
für  Kinder  ganz  armer  Aehern  benimmt.  '  Die  übrige 
Einrichtung  diefer  Fibel  ift  wohl  überwacht  und  zwecK- 
mäfsig.  Dafs  das  ehemalige  Bucbftabfren  hier  ab 
llehergang  zum  I.pferdernen  mit  andern  verworfen, 
dagegen  bey  den  erften  Schreibübur.gen  für  ndthig  er- 
klärt wird,  damit  wird  nun  wohl  jetzt  jeder  v?r hän- 
dig« Kinderlehrer  einverfVanden  feyn.  Die  Folge  der 
einzelnen  Uebungen  gebt  richtig  vom  Einfachen  zum 
Zufammengf falzten.  Die  Lefeftflcke  find  in  Inhalt 
und  Stil  vollkommen  der  Faffnng  der  Kinder  ange- 
melfrn.  Auch  ift  das  Ruch  fo  eingerichtet,  daß?  es 
von  Kindern  allrtr  ebriftlichen  Religionfipartevcn,  und 
felbft  von  ifraelitifcben  Kindern  chueAnftofs  gebraucht 
Werde«  kann. 
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gröfstem  Fleifse  beforgt,  auch  das  AeufWe  hat  ein 
gefälliges  Anfehen.  Möge  nun  die  Bemühung  des 
edeln  Herausgebers  von  vielen  recht  dankbar 
nutzt,  und  die  Verlagshandlung  für  ihren 
Aufwand  durch  häufigen  An. 
lieh  entfebädigt  werden. 

KINDER  SCHRIFTEN. 

GiBSSKT«  u.  Darmitadt,  h.  Heyer:  Biidtrfibtl zur 
Beförderung  der  Laut-  Methode.    Ein  Verweb  die 
Abficht  des  ABC  -  Bilderwetens  durca  eine  neue 
Anwendung  deffelben  beffer  zu  erreichen,  nebft 
einem  Lefebuche  von  gfohann  Ferdinand  Sckftz, 
(Oberprediger  und)  lnfpector  in  Schlitz  (bey 
Fulda),  igto.  XXV  u.  133  S.  mit  16  illnrainirten 
Kupfertafeln.   ( Mit  illum.  Kpfrn.  1  Rthlr.  8  gr, 
mit  febwarzen  20  gr. ) 

Um  die  Buchftaben  durch  Bilder  zuerft  kennen  tu 
lehren,  hat  Hr. S.  folgenden  Weg eingefchlagen.  Für 
den  Vocal  O  ftellt  das  Bildchen  einen  Knaben  vor, 
der  fieb  auf  ein  vor  dem  Wirthshaufe  angebundenes 
Pferd  gefchwungen  hat,  und  das  mit  ihm  im  Galopp 
davon  rennt.  Daneben  fteht  folgende  Erzählung: 
„Ein  kleiner  Waphals  hat  das  vor  dem  Wirthshaufe 
angebundene  Pferd  eines  Bauern  erklettert.  -  Das 
Thier  hat  den  Zaum  abgeritten,  und  gaHöpirtmit 
dem  luftigen-  Reiter  davon.  Ein  Glück,  dafs  es  der 
Bauer  im  erften  Augenblicke  bemerkt!  Mit  lautem 
01  Ol  Ol  fpringt  er  hinrer  dem  PferoVher,'  das 
Pferrf  aber  fcheint  diefsmar  auf  den  Buchftät  &  Wenig 
tu  achten  ;  der  Knabe  giebr  daher  alle -Hoffnung'  auf; 
ond  ift  eben  im -Begriffe,  fi<  -h  m  <iie  Arme  de*  Einern 
zu  werfen.  Ich  feh'  aber  fchön'^Jm  voraus,  et  feilt 
ftalt  deffen  auf  den  harten  Boden.  Ift  das,  fo  wird 
es  ein  neues  Ol  Ol  fetzen."  Unter  .-fem  Bilde  fteht 
nun  der  Buchftäb  0  in  gehöriger  Oröfse.  So  und 
nun  anch  die  übrigen  Bilder  witzig  genug  erfunden, 
um  Kinder  auf  die  Buchftaben  und  ihre  Laute  auf- 


n  Addrnda  in  Tneocritum.  6>  Deffen 
Cüraepoß'riores  fwt  dppevdicula  r.otarum  atque  ewenda- 
tioirum  in  Tkeocrttum  Tbupil  nuptfrimt  pubiieatum.  7) 
Deffen  anmädverfh-tes  in  fchötia  Thtocritecr.  Alle  diefe 
Stücke  vort  Toup  find  auS  der  In  Detitfchland  fehr 
feJtnen  Warton'fchen  Ausgabe  des  Tbeokrit,  Ox- 
ford 1770,  in  zwey  Ouart  bänden ,  genommen,  blofs 
die  unter  Nr.  6.  genannte  appendlenla  abgenommen, 
-welche  Toup  erft  zwey  Jahre  fpdfer  herausgab.  Zu- 
letzt folgen- noch  fehr  vollftändige  und  gertou  gearbei- 
tete' R-^glfter^  vein*  über  die  grieehifchert  Wörter  Und 
Yl-?rfen=Bftftn ,  urid'eins  über  Narhen ,  Sacherläuterün- 
ge>i,  iirwt  enipndirte  Stellen  der  Airtoren.  Auch  hat 
Hr.  H,  überall  im  «Ivetten  Biiiide  i;m  Rande  die  Sei- 
tenzahlen' der  Original  irurke  angeführt .  um  <fen jeni- 
gen, Hie  diefe <tfj>feMl wo  nsch  den  puahis  citiit  fän- 
den, noch  'beruhter  «-ine  B-rjoemlichkeit  mehr  zu 
verfchäfiea.  1  Vk  Correctur  des  Dfücka  ift '  mit 
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ARZNET  GELAHRTHEIT. 


1)  Aachen,  b.  La  Kuelle.  Paris,  b.  Lenormant :  u.  a. 
Analttft  ckimtqut  des  eaax  thermal**  fulfureufes 
d'  A;x-  la-ckaptlleet  de  Borcttte,  par  Fr ancois  Lau  s- 
btrg,  Pharmacieo  i  Aix-la-Cbapelle.  i%io.  XII 
und  134  S.  8- 

2)  Ebindaf.,  b.  Beaufort:  Analyfe  des  eaux  fulfu- 
rtu/ts  d'Aix.la  -  Chapelle,  par  G.  Reumsnt,  Doc- 
t.eur  cn  Mcdecine  et  R  Monheim,  Phar- 
macien  ä  Aix •  la  -  Cbapelle.  1819.  V  u.  51S.  8* 

"Wer  die  Schwierigkeiten,  die  mit  der  Analyfe  ei- 
nes Sekwefclwafjcrs  verbunden  find,  und  die  in  der 
neueften  Zeit  durch  die  immer  räthfelhafter  geword- 
ne  Natur  und  Beftandtheile  des  Schwefels  unddes  ge- 
fchwefelten  Wafferftoffgas  fich  noch  auffallend  ver- 
mehrt haben,  in  ihrem  ganzen  Umfange  kennt,  der 
wird  den  Verfaffern  diefer  beiden  Scnriften  vielen 
Dank  wiffen ,  dafs  fie  fich  dadurch  nicht  abfehrek- 
ken  liefsen,  eine  neue  Analyfe  eines  berühmten 
und  feit  einer  langen  Reihe  von  Jahrhunderten  be- 
kannten Mineral  -  Waffers ,  welches  dem  cliemifcben 
und  ärztlichen  Publicum  gleich  intereffant  ift,  zu  un- 
ternehmen. Aus  beiden  Schriften  gebt  unläugbar 
hervor,  dafs  ihre  Verfaffer  gefchickte  und  erfahrne 
Scheidekdnftler  find.  In  beiden  Analyfen  bleibt  aber 
dem  Kenner  noch  manches  zu  wünfehen  ttbrig. 

Der  Vf.  von  Nr.  1.  hat  fchon  mit  Hn.  Gimberent 
die  Verfuche  angeftellt,  worauf  diefer  damals  feine 
Behauptung  gründete:  dafs  in  den  M.  O.  zu  Aachen 
kein  gefchwefeltes  H'afferftotfgas  anzutreffen  fey»  fon- 
dern dafs  das  Gas,  was  man  dafür  gehalten  habe,  ge- 
fchwefeltes Stickgas  fey.  —    Nachdem  Hr.  Lausbtrg 
mit  vieler  Genauigkeit  die  phyfifcben  Eigenfchaften 
der  M.  W.  befchrieben  hat,  tneilt  er  feinen  Lefern 
die  Eigenfchaften  und  Beftandtheile  des  Sublimats  mit, 
welcher  Geh  in  dem  Behälter  des  Waffers  da,  wo  die 
atmufphärifche  Luft  wemV  oder  gar  keinen  Zugang 
hat,  bildet;  eben  fo  des  Pfiederfchlags ,  der  fich  an 
den  Zuflufsröhren  in  vielen  Bädern  bildet ,  die  nicht 
vollkommen  verftopft  find;  alsdann  des  Anfluges, 
weJchtr  fich  an  den  Wänden  der  Badezimmer  im  Win- 
ter erzeugt*  und  endlich  des  Häutchens  und  des  frey- 
willigen  Niederschlags ,  welcher  bey  diefem  Waffer 
ftatt  hat,  wenn  man  es  einige  Zeit  der  atmofphäri- 
leben  'Luft  aus  fetzt.   Das  Resultat  der  Unterfuchung 
des  letztem  war  ganz  das  Gegen tbeil  von  dem,,  was 
hiervon  fr ülu-r  von  Mehrern  behauptet  worden  war: 
er  enthält  nämlich  gar  keinen  Schwefel.  —  Hierauf 
folgen  zahlreiche,  mit  den  gegenwirkenden  Mitteln  ge- 
machte, Verfuche;  und  alsdann  (S.  50  — 84)  Verfu- 
che über  das  in  diefem  WaXfer  enthaltene  Gas,  wor- 
aus hervorgeht,  dafs  das  in  diefem  M.  W.  fich  befin- 
dende Gas  kein  gefchwefeltes  Wafferftoffgas,  foodern 
höchft  w^hrfcheinlich  gefchwefeltes  Stickgas  ift.  Die 
darüber  vom  Vf.  angeheilten  Verfuche  find  fehr  zahl- 
reich  und  zeugen  von  der  Fertigkeit  und  Beharrlich- 
keit des  Experimentators;  aber  dennoch  befriedigen 
fie  uns  nioht  ganz.  —    Ilr.  f.  glaubt,  dafs  Siickgaf 
(er  erhielt  diels,  wenn  er  eine  Bouteille  mit  einem 


Trichter  im  Baffin  der  Aachner  M.  Q.  mit  dem  Mi- 
neralwaffer  angefüllt  und  umgekehrt  unter  den  Spie* 
gel  des  Waffers  gerade  da  hielt,  wo  es  am.ftärkften 
fprudeit)  in  keinem  andern  Mineral  waffer  gefunden, 
felbft  nicht  einmal  vermuthet  worden  fey.   Hr.  Fear- 
Jon  fand  es  im  Waffer  zu  Buxton;  Garnet  zu  Harrow.  ' 
gate,  und  Lambe in  Lemmington.    Hr.  Lausbirg  forfch- 
te  bey  feinen  Verluchen  nicht  nach ,  ob  unter  den  im 
Aachner  M.  W.  enthaltenen  Gasarten  gefchwefeltes 
Kohlenfaures  Gas  fey,  was  beynahe  wabrfebeinlich 
ift;  da  er  felbft  S.  61.  fagt:  „•»  mit  un  untre  pouee  eubt 
de  ce  gaz  (nämlich  das  von  ihm  durch  die Deftillation 
aus  dem  A.  M.  W.  entwickelte  Gas)  in  contaet  avet 
Veau  de  chaux,  ilftU  abforbl  jusau'a  nn  pitit  rißdil  dt 
gaz ,  et  it  fe  forma  un  petit  prieiptti  jaun 1"    Hr.  G7o- 
bert  hat  diefs  in  feiner  Analyfe  der  warmen  Schwefel- 
waffer  zu  laudier  gefunden,  und  Ree.  ift  mit  ihm  der 
Meinung,  dafs  diele  Verbindung  böchft  wahrfchein- 
lieh  öfter  würde  gefunden  worden  feyn,  wenn  man 
fie  nur  beachtet  hätte.    Aus  33  Kbkz.  M.  W.  behaup- 
tet Hr.  L.  durch  Deftillation  6,45  gefchwefeltes  Gas, 
1,04  Kohlenfaures  Gas  und  0,48  atmofphärifche  Luft 
erhalten  zu  haben.  —  Hr.  Lausberg  ftellte  dann  Ver- 
fuche mit  dem  Ueberzuge  eines  eifernen  Stäbchens 
an ,  welches  mehrere  Tage  den  Dämpfen  des  heifsen 
M.  W.  ausgefetzt  gewefen  war,  und  auf  feiner  Ober- 
fläche blau,  wie  das  feinfte  Berlinerblau,  geworden 
war.    Diefe  Verfuche,  da  fie  fo  viel  verfprachen,  hät- 
ten mehr  im  Qröfsen  wiederholt  werden  muffen. 
Dann  unterrichte  er  den  fchwarzen  Stoff,  den  man 
in  der  Nachbarfchaft  der  Quelle  findet.    Bey  der  Ab- 
dampfung des  Waffers  und  der  Analyfe  des  Rückftan- 
des  wurde  mit  vieler  Genauigkeit  verfahren.    Es  er- 
gab fich  daraus,  dafs  8  (bürgerliche)  Pfunde  des  M. 
W.  enthalten:  Schwefel  tau  res  Natron  61,430,  Salz- 
faures  Natron  44,465,  Kohlenfaures  Natron  108,365, 
HarzfaureSchwefelfubrtanzooo,750,Kiefelerdeooa,66r, 
Thon  erde  002,500,  Kohlenfaureu  Kalk  000,320,  Koh- 
lenfaure  Magnefie  001,000.    Der  Vf.  unterfuchte  dann 
mit  lobenswerther  Vorßchtigkeit  den   fr  h  leimigen 
Stoff,  der  fich  an  die  Wände  der  Aachner  Bäder  und 
zwar  da  anfetzt,  wo  die  Röhren,  welche  das  Waffer 
hinführen,  wenn  fie  nicht  vollkommen  verftopft  find» 
das  Waffer  immer,  aber  dennoch  nur  allmählig,  hin- 
abtröpfeln laffen.   Hr.  Lausberg  hat  zwar  nicht- den 
Stickfloff,  den  Hr.  Weßrumb  nicht  nor  im  Eilfentr* 
fondern  auch  im  Rückftande  des  Aachner  Waffer« 
felbft  gefunden  bat,  angetroffen,  aber  doch  einen  die. 
fem  ähnelnden  Stoff,  wie  der  Vf.  behauptet,  deffen 
(S.  117  u.  118  beschriebene)  Eigenfchaften  indefs  von 
dem  WeftrumVfchtn  fehr  verfchiedeo  find.  Ferner« 
Verfuche  muffen  daher,  nach  des  Ree.  Dafürbalten, 
um  fo  mehr  hierüber  entfebeiden,  als  Hr.  L,  wie  es 
febeint,  erft  zu  Ende  feiner  Arbeit  von  diefem  Stoff« 
Kenntnifs  erhielt,  und  alfo  früher  diefen  Gegenftand 
vielleicht  nicht  gehörig  beachtst  hat  ,  und  mehr  den 
fich  an  den  Wänden  der  Bäder  erzeugenden  fchleimU" 
gen  Stoff,  in  diefer  Beziehung,  bearbeitet  hat,  als  da« 
Refiduum  des  M.  W.  felbft.    Ree.  ift  es  nicht  wahr- 
fcheinlich ,  dafs  der  verdienftvoUe  JVeßrumb  fich  in 
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diefer  Thatfaehe Tollte  geirrt  haben.  —  Hr.  Lausberg 
unterfuchte  auch  die  andern  Schwefelquellen  von  Aa- 
chen, z.  B.  das  Karlsbad    Quiriosbad  u.  f.  w.  Sie 
haben  diefelben  Beftandtbeile ,  welche  die  Quelle  im 
Kaifersbad  befitzt;  nur  in  Beziehung  auf  Hie  Menge 
der  Stoffe  find  fie  etwas  minder  reich.    Auch  ift  ihre 
Temperatur  etwas  weniger  hoch,  als  die  der  Haupt 
quelle.    Die  hülsen ,  nicht  fchwefemaltigen  Quellen 
von  Burfcheidt  unterwarf  der  Vf.  feiner  ünterluchung 
ebenfalls.    Ihr  Wärmegrad  ift  550  R.;  alfo  um  105 
hoher,  als  die  der  Aachner  M.Q.    Aus  dem  Grunde 
der  fprudelnden  Quelle  entwickeln  fich  Gasblafen, 
welche  bey  der  Unterfucbung  fich  als  ein  Gemenge 
von  Kohlrnfäure  und  Stickgas  verriethen.  -  Bey 
der  Deftillation  von  33  Kbki.  M.  W.  erhielt  der  Vf. 
5i  Kbkz.  Gas,  wovon  5  Ki>kz.  durch  Kalkwaffer  ver- 
fchluckt  wurden,  und  der  Heft  durch  Salpetergas  kei- 
ne Veränderung  erlitt.    Bey  der  Analyfe  des  Rück- 
flandes  des  abgedampften  VVaffers  enthielt  das  Waffer 
in  8  Pfunden:   Scbwefelfaures  Natron  43,68  Gran, 
Salzfaures  Natron  48,00,  Kohlenfaures  Natron  165.33, 
Kohlenfauren  Kalk  u,oo,  Kohlenfaure  Magnefie  1.33, 
Thonerde  0,66,  Kiefelerde  6  00.    Die  andern  Quellen, 
von  Burfckeid  geben  weniger  Waffer,  haben  eine  tie- 
fere Temperatur,  und  find  etwas  fchwefelhaltig;  nur 
Eine  wird  zum  Trinken  gebraucht;  die  andern  liegen 
offen  da.   Zuletzt  Einiges  von  der  ( wenig  reichhalti- 
gen) eiftnkalügen  Mineralquelle,  die  fich  in  Aachen 

In  Nr.  3.  fchicken  die  Vff.  etwas  von  der  To- 
pographie der  Stadt  Aachen  voraus,  welcher  fie  einige 
geologifche  Bemerkungen  über  die  dortige  Gegend 
beyfügen,  führen  dann  die  phyfifcben  Eigenschaften 
der  Aachner  M.  W.  an,  und  beginnen  nun  mit  der 
Unterfuchung  diefes  Waffers  durch  gegentcirkendt 
Mittel,  die  fehr  gut  gewählt  find,  und  deren  Anzahl 
vor  Nr.  1.  unläugbar  den  Vorzug  verdient.  Sie  fchrit- 
teo  alsdann  zur  Abdampfung  von  100  Kilogrammen 
M.  \V.  Bey  der  Analyfe  des  Rückftandes  ergab  fich, 
dafs  jedes  Kilogramm  Waffer  enthielt:  Kohlenfaures 
Natron  0,5444  Gr.,  Salzfaures  Natron  2,^97,  Schwe- 
felfauxes  Natron  0,3637,  Kohlenfauren  Kalk  0.1304, 
Kohlenfaure  Magnefie  0,0440,  Kiefelerde, 0  0705 ,  üe- 
fohwefel\es  Gas, 38,5410  Kbkz.,,  Kohlenfaures  Gas 
J8  0500.  Die  Refultatc  diefer  beiden  Analyfen  wei- 
chen alfo  feli r  v< in  einander  ab,  und  zwar  nicht  blofs 
in  Beziehung  auf  die  Menge  der  Beftandtbeile ,  fon- 
dern auch  darin,  dafs  in  Nr.  2.  keine  Alaunerde  und 
keine  harzige  Schwefelfubftanz  angegeben  find ,  die 
in  Nr.  I.  gefunden  worden  feyn  follcn.    Die  Vff. 


von  Nr.  s.  erklären  beftimmt,  dafs,  fie  60  Grammen 

Rückftand  mit  Alcohol  behandelt  hätten,  dafs  fie  aber 
durchaus  niekts  harziges  erhalten  hätten.    Ein  auffal- 
lender Mangel  ia  diefer  Schrift  entftand  dadurch:  dafs 
fie  die  Menge  des  indem  M.  W.  enthaltenen  Gas  nicht 
beftimmt  haben ,  fondern  hierüber  das  angenommen 
haben   was  andre  Scheideküaftler  gefunden  zu  haben 
behaupteten;  und  zwar  aus  dem  etwas  fonderbaren 
Grunde,  weil  keiner  diefs  eigentlich  beftimmen  "kön- 
ne.  In  Beziehung  auf  die  Qualität  diefes  Gafes  ,  ver- 
fichern  fie,  dafs  daffelbe  aus  Kohlenfäureund  gefcbure- 
feltem  Stinkgas  beftehe.    Ree.  mufs  indefs  bemerken, 
dafs  er  Geh  wundert,  wie  die  Vff.  Kalkwaffer  wäkea 
konnten,  um  die  Kohlenfäure  davon  zu  trennen,  uni 
Geh  ge  viffermafsen  damit  beruhigten,  da  ihnen  doch 
bekannt  war,  was  Hr.  fVtftrumb  hiervon  behauptet 
Auch  müffen  wir  wiederholen ,  was  wir  bey  Nr.  /. 
bemerkten,  dafs  nämlich  keine  RückGcht  darauf  ge- 
nommen  worden  ifr,  ob  nicht  gefchwefeües  Kohlt  n- 
faures  Gas  in  dem  M.  W.  fich  befinde.  -    Der  wür- 
dige Wrftrnmb  hat  bekanntlich  in  feiner  Analyfe  der 
M.  W.  zu  Krim  behauptet,  dafs  das,  was  man  für 

Scfchwefeltes  Slikgas  angefehen  habe,  blofs  ein  Pro- 
ukt  des  Verfahrens  fey;  und  dadurch  enthebe,  dal« 
man  gefrh  vefeltes  Wafferftoffvas  mit  Kalkm'ucb 


fche.  Die  Vff.  haben  diefe  Verfucbe  wiederholt,  und 
nicht  diefelben  Refultate,  aber  dennoch  ein  Gas  er- 
hallen, welches  vom  gefchwefelten  Stick-  und  dem 

fefch wedelten  Wafferftoffgas  verfchieden  war.  — 
)er  letzte  Abfchnitt  diefer  Schrift  (nämlich  die  medi- 
cinifchen\  Eigtnfchaften  der  Aachner  M.  W. )  ftebt 
nicht  ganz  mit  der  Tchönen,  fehr  gelungenen  chemi- 
fchtn  Arbeit  im  gehörigen  Einklang.  Das  Raifonne- 
ment  bey  (liefern  wichtigen  Thema  ift  oft  oberflächlich 
und  nicht  feiten  auffallend  feicht:  fo  wird  S.jo.  be- 
hauptet :  „la  force  avte  lä  quellt  une  eau  miniralt  agit 
für  nos  organes ,  efl  en  vaifon  dirtete  de  la  tpumtük  des 

«az  y  cotitenus  et  de  la  viiiße,  dornt  ilt  en  (ont  «srpal/rV 
fnd  S.  47.  wird  verGebert:  „l'intigritl  de  notrt  Orga- 
num* parait  en  gurlque  forte  dipendre  de  la  proportiom 
die  gaz  azote  (71)  dans  Piconomit  animale ,  d'ou-  rifulte 
fon  emploi  (die  Anwendung  des  Aachner  M.  W.)  bien- 
faifant  dam  Its  maladies,  qni  indiquent  um  cottmunce- 
ment  de  diforganifation  partielle  ou  gfnirale  etc."  u.  f.  w. 
Uebrigens  find  beide  Analyfen  recht  wohl  gerat  »ene 
Arbeiten.  Auch  ift  die  Sprache  nicht  nur  rein,-  foo- 
dern  felbft  der  Stil,  vorzüglich  bei  Nr.  3.  fo  fl j eisend, 
dafs  Ree.  darQber  feine  Ueberrafchung  nicht  berget* 
kann,  wenn  anders  nicht  diefe  Herren  in  einer  fror 
vinz  Frankreichs,  wo  die  Mutterfpracbe  franzöfifeh 
ift,  geboren  find.  — - 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN» 
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To  desf  ällc 


'en  14.  Jan.  d.  J.  fiarh  zu  Schnaitheim ,  Heidenhei- 
merDiöcefe  im  Königreich  Wiirtemhei g,  der  dortige 
Pfarrer  M.  Jokannct  La«g,  51  "Jahr  alt,  bekannt  durch 


die  Bearbeitung  des  deutfclifrantrtfifchen  Theils  de« 
von  dem  verfiorbenen  Pfarrer  fftilerna  Augsburg  ange- 
fangenen und  im  Verlagder  Stertinfchen Buchhandlung 
zu  Ulm  herausgekommenen  Wörterbuchs,  einer  Samm- 
lung Iran/.uÜTcber  Synonymen  u.  a.  in  Gradmanns  Ge- 
lehrtem Schwaben  und  rfeufel'  verzeichneter  Schriften. 
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Freytags,   den        gfunius  i8n. 


PÄDAGOGIK. 

Tübtwoew,  b.  Cotta:  gfohann  Gottfried  von 
Herder' s  Sephron.  GefammelU  Schulreden. 
Herausgegeben  durch  gfokann  Georg  Müller. 
lgio.  29g  S.  8. 

Zt 
u  einer  Zeit,  wo  Aber  VerbefTerung  des  Schulwe- 
fcns  fo  viel  geschrieben  und  gefchrieen,  verhan- 
delt und  verordnet  wird,  wo  man  das  geprüfte  Alte 
fo  oft  leichtfinnig  dem  weniger  geprüften  Neuen  auf- 
opfert,  oder  niclit  feiten  auch  in  eine  widerfprechende 
Verbindung  mit  diefem  fetzt;  zu  einer  Zeit,  die  recht 
eigentlich  an  Ueberflufs  der  Gefetze,  wie  in  andern 
Beziehungen,  fo  auch  in  diefer  zu  kranken  Scheint, 
wodurch,  wenn  Tacitus  Kecht  hat  (Annal.  111,  27. 
„corrupttjfima  republica  plurimae  ttges")  die  Verdor- 
benheit eines  Zeitalters  am  meiften  beurkundet  würde, 
ift  es  wohl  der  Mühe  werth,   die  Anflehten  eines 
Mannes  Ober  einen  folchen,  der  Menfchheit  fo  wichti- 
gen Gegenftand  kennen  zu  lernen,  dem  in  allen  feinen 
Unterfucbungen  bey  tiefer  Eioficht  und  warmer  Men- 
fchenliebe  die  befcheiden  ernfte  Göttin  des  Mafses  im- 
mer zur  Seite  ftand.    Willkommen  fey  uns  alfo  diefe 
Sammlung  der  Schulreden  Herders ,  reich  an  treffli- 
chen Bemerkungen,  fruchtbaren  Winken,  kräftigen 
Ermahnungen  und  Warnungen,  und  eben  fo  anzie- 
hend nach  Gebalt  und  Form ,  als  fie  warm  aus  feinem 
lebendigen  Geifte  gefloffen  find.   Gcwifs  verdient  fein 
würdiger  Schüler  und  Freund,  Hr.  Prof.  Mütter  in 
Schafhaufen  den  gerechteften  Dank  des  Publicums, 
dafs  er  ßch  der  Herausgabe  diefes  Herderfchen  Naeh- 
laffes  unterziehen  wollte:  denn  noch  ift  keine  diefer 
Reden  aufser  der  Gedächtnifsrede  auf  den  feiigen  Mu- 
fäus  im  Drucke  erfchienen.    Da  der  Verewigte  als 
Ephorus  des  landesfürftl^chen  Gymnafiums  zu  Wei- 
mar die  jährlichen  öffentlichen  Prüfungen  an  densel- 
ben zu  halten  hatte:  fo  fand  er  hier  Veranlagung, 
was  er  in  feinen  Schriften  fonft  nie,  höchftens  bey- 
läufig  gethan,  in  kurzen  kernvollen  Vorträgen  feine 
Gedanken  über  die  Befcbaffenheit  des  Unterrichts  mit 
Freymuth  auszusprechen.     Unter  den  für  diefen 
Zweck  ausgearbeiteten  vorhandenen  Reden  nahm  der 
Heraasgeber  mit  Kecht  nur  die  allgemeinen  jntereffan- 
teften  auf.   Indefs  bey  der  langen  Reihe  von  Jahren, 
die  B.  dem  GymnaGum  vorftand,  da  der  treffliche 
Mann  mit  Liebe  und  Eifer  auch  diefen  Theil  feines 
Berufes  anfüllte,  da  fein  Genius  leicht  jeder  auch  oft 
fchon  bearbeiteten  Materie  neues  Intereffe  abzuge- 
winnen wufste,  läfst  fieb  voraus  erwarten,  dafs  der 
Herausgeber  nur  wenige  Reden  weggeJaflen 
A.  L.  Z,   ig  Ii.  ZweyUr  Band. 


und  ihre  Anzahl  ziemlich  beträchtlich  fern  werde 
So  ift  es  auch.  Wir  erhalten  hier  24  Reden,  immer  ver- 
schiedenen, wenn  fchon  meifr  verwandten,  Inhalts. 
Bey  einer  foleben  Anzahl  derfelben  wird  man  nicht 
erwarten  können,  dafs  wir  über  jede  einzelne  befon- 
ders  hier  ein  Urtheil,  oder  gar  Auszüge  aus  jeder  roit- 
theilen.  Aber  den  gemeinfchaftlichen  Charakter,  den 
fie  athmen,  näher  zu  zeichnen,  den  Geift,  der  alle 
belebt  zu  beftimmen ,  und  da  und  dort  aus  einer  oder 
der  andern  eine  Blume  zu  pflücken,  liegt  uns  näher 
an.  Wir  wollen  diefs  nach  Inhalt  und  Form  die 
wie  bey  jedem  guten  Schriftfteller,  fo  bey  Herder  be^ 
fonders  ßch  innig  durchdringen,  gewiffenhaft  thun. 
Es  find,  wie  wir  fehen,  nicht  fowohl  Schulreden  — 
ein  Titel,  der  nicht  genau  bezeichnet  und  leicht  irre 
führen  könnte,  etwas  anderes  hier  zu  erwarten  als 
erwartet  werden  foll,  als  GymnaGumsreden,  für  eine 
höhere  wiffenfebaftiiehe  Änftalt  geeignete  Reden 
wiewohl  auch  Voriteher  deutfeher  Schulen,  und  fo- 
genannter  bürgerlicher  Erziehungsanftalten,  Pädago- 
gen überhaupt  viel  Brauchbares  für  jede  ihrer  beför- 
dern Sphären  Geh  daraus  werden  abnehmen  können.  - 
Was  zur  Verbefferung  und  Förderung  der  Weimar 
fchen  GymnaGumsanftalt  zunächft  dem  Vf.  vorzutra- 
gen geratheo  fchien  ,  fprach  er  bey  diefen  jährlichen 
Veranlagungen  mit  eindringendem  Ernft  und  liebevol- 
ler väterlichen  Wärme  aus,  aber  immer  fo,  dafs  das 
Gefagte  aus  der  Ausführung  eines  befondern,  nach 
Zeitumltänden  und  Erfordernden  gewählten,  Thema's 
hervorgeht,  wo  allgemeine  geiftvolle  Betrachtungen 
zu  der  fpeciellen  Anwendung  von  felbft  leiten.  Diefe 
Themata,  wie  z.  B.  fogleich  die  erften:  Von  4tr  Notk- 
wtndigkeit  der  Schulzucht,  worin  gezeigt  wird,  dal*  und 
warum  der  öffentlicbeUnterricht  und  das  gemein  febaft.  \ 
liehe  Lernen  dem  Privatunterricht  und  der  blofsen 
Selbftbelehrung  vorzuziehen  fey;  —  vonden  Forthtüm 
und  Nachtheilen  heutiger  Schulmethoden  (Nr.  2.),  worin 
über  Oberflächlichkeit  mit  Nachdruck  geeifert  und 
der  ftrengen  alten  Gründlichkeit  fegen  moderne  Ver- 
flachung und  Popularifirung  ernfter  Wifienfcbafte* 
das  W  ort  geredet  wird ;  —  von  Schulübungen  (Nr.  3.)  — 
Nachfchreiben  der  Anmerkungen  des  Lehrers,  Ueber- 
fetzungen,  Compoßtionen,  Coilectaneen  —  worin,  wie 
auch  in  der  Rede  NrCa.,  das  in  dir  damaligen  Zeit  in  der 
8ten  Dekade  des  vorigen  Jahrh.  berrfchende  Kraftee- 
nieunwefen  mit  treffenden  Sarkafmus  gerügt  wird  •  — 
vom  Begriff  der  fchdnenlf'ijfenfchaften  (Nr.*4.)  nicht  als 
ortium  galantiorum,  wie  nach  dem  Vf.  ein  Unwiffender 
fie  nannte,  fondern  als  Bildnerinnen  zur  Menfchlich-  ' 
keit  und  Fohrerinnen  zu  den  drey  Grazien  des  menfeb- 
Üchen  Wide«,  Wahrheit,  Schönheit  und  Tugewf; 
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fonaeh  Ober  den  Nutzen  der  Schulen  Nr.  6.»  wo  das 
Wort  Schule  zuerft  im  weiteften  Begriffe  genommen 
■od  gezeigt  wird,  dafs  alles,  was  Gutes«  Schönes  und 
Nützliches  aus  der  Zeitfluth  gerettet,  6ch  fortererbt 
hatte  auf  die  Menfchen,  durch  Schulen  ßch  erhalten 
habe,  dafs  es  demnach Thorheit  fey.  Schulen  zu  ver- 


ften  des  heil,  römifchen  Reichs.  „Warum ,  lefen  wir 
S.  67.,  ift  fo  oft  die  alte  Gefell  ich  te  eher  ein  unftäter 
Traum  als  eine  wahre  Gefchichte  zu  nennen?  Nicht 
anch  unter  anderen  defswegen,  weil  fie  zo  oft  von 
der  alten  Geographie  getrennt  wird,  und  alfo  von 
lauter  Schattengepalten  redet,  die  in  der  Luft fehwebtn? 


achten,  ans  Geb  felbft  alles  werden  zu  wollen,  wie  Durch  die  Geographie  wird  die  Gefchichte  gl tichf am  eine 

die  Geniefüchtigen  wähnen  „aus  heiler  Haut  können  illuminirtc  Karte  für  die  KinbildungikrafL  JMe 

zwar  Gefchwüre,    Kröpfe  und  Beuten  wachfen,   aber  Geographie  iß  die  Baßs  der  Gefchichte,  und  die  Ge/citcite 

nicht  Wijjenjchaften  und  Künße" —  alle  diefe  Themata,  nichts  als  eine  in  Bewegung  gefetzte  Geogrspäee."  ~ 

fiehtman,  find  fehr  zeitgemäfs  und  allgemein  anfpre-  Für  die  zwevte  angegebene  Beziehung  was  für  ein 

cbend  gewählt.  So  find  fie  auch  durchgeführt;  nicht  feeleuvolles  Ganze  ift  nicht  unter  der  Bearbeitung  des 

gerade  nach  ftrengen  Regeln  oratorifcher  Kunft,  fon-  Vfs.  aus  dem  trivialfcheinendcn  Stoffe  gewoi  den., 

Sern  einfach,   populär,   aber  darum  nicht  minder  „Schulen  find  eine  WerM'dtte  des  heil.  Geifles"  durch 

gründlich  und  lichtvoll  und  ohne  deklamatorischen  die  fruchtbarfte  Entwicklung  des  Begriffes  Gtifl,  all 

Prunk  herzlich,  eindringend,  und  oft  durch  treffende  des  belebenden  Princips,  der  höhern,  eingebornen» 

Bilder,  Beyfpiele,  Gleichnifte  und  Stellen  aus  heiligen  zu  allem  Edlen,  Grofsen  und  Tüchtigen  antreibenden 

«od  klaffifchen  Scbriftftellern  erleuchtet  und  belebt,  und  bildenden  Kraft,  und  gerade  durch  Entfernung 

Eine  trocknere,  wenn  vielleicht  fchon  auch  mit  mehr  alles  Compendien-  und  Formelngefchwätzes  über  das, 

logifchen  Schein  ausgerüftete  Methode  wurde  wohl  was  Theologie  fonft  vom  heiligen  Geifte  zu  wiffen 

auch  mit  dem  Zwecke  diefer  Reden  felbft  nach  Ort  vorgiebt,  wurde  die  Rede  wirklich  eine  der  geiftvoll- 

uud  Zeit  und  Zuhörern  nicht  Qbereingeftimmt  haben,  ften  der  Sammlung,  wie  eine  andre  über  den  Genius 

Sehr  oft  find  es  nicht  fo  wohl  neue,  als  durch  Ein-  der  Schulen  (Nr.  13.)»  die  mehr  in  antikem  Sinne, 


kleidung  neu  und  überrafchend  ausgefprochene  Wahr- 
heiten, denen  wir  hier  begegnen.  Man  weifs,  wie 
Herders  Genius  auch  oft  und  viel  besprochenen  Ge- 
genwänden, fogar  verbrauchten  Stoffen  neue  Seiten  ab- 
zugewinnen wufste,  von  welchen  aus,  mit  neuem 
Reize  von  ihm  bekleidet,  fie  in  ein  neues  Licht  vor 
den  Lefer  fich  ftellen.  Oft  ift  es  fein  Talent  der  Ver- 
allgemeinerung, der  Erweiterung,  wodurch  er  einen 
Begriff  aus  einer  engern  Sphäre  in  eine  höhere  hebt, 
das  uns  anzieht;  oft  fein  genialifches  Combinations- 
vermögen,  bey  dem  Reichthum  feiner  Beledenheit, 


nach  deu  fchönen  fymbolifchen  Vorftelluneen  der  AI* 
ten  über  den  Genius  der  Menfchen,  der  Orte,  Infü> 
tute,  mit  einem  Reichtbum  aufs  feinfte,  zartefte  ver- 
arbeiteter Gelehrfamkeit  beynahe  denfelben  Stoff  von 
andrer  Seite  behandelt.  U eberhau  pt  wird  man  foiene 
Variationen  der  Themen,  Variationen  dem  Innern, 
dem  Geifte  nach ,  nicht  Wort  -  und  Stil  -  Variationen 
über  nahe  verwandte  Themen  bey  unfermVf.  öfter  zu 
bemerken  Gelegenheit  haben,  wie  z.  B.  Uber  f'ckönt 
in/fenfchaften :  daß  man  dem  Leben,  nicht  der  Schul* 
lerntn  mUffe  u.  f.  w.  —    Nehmen  wir  auf  Gruorf/atze 


feiner  blähenden  Einbildungskraft  und  fchönen  Dar-   und  Maximen  der  Pädagogik  Ruckficht,  diederVer 
ftellungsgahe,  was  wir  bewundern.    Durch  nähere   ewigte  in  diefen  Reden  ausfpricht:   fo  finden  wir,  fie 
und  entferntere  Aehnlichkeiten  werden  bekannte  Be-   find  mäfsig,  nicht  ausfeh weifend ,  ehreo  das  geprüfte 


i 


riffe  und  Vorfteliungen  beleuchtet,  und  gewinnen 
adureb  an  Umfang  und  Kraft  für  lebendigere  lieber- 
zeugung.  Man  Seht,  das  Leben  hat  fie  gefchaffen, 
fie  find  hervorgequollen  1  aus  dem  Leben,  fie  mtlf 
Jen  eindringen  in  daffelbe.  Selbft  für  den  erften 
Anblick  trivialfcbeinende  Themen,  wie  wurden  fie 
pioht  d  urch  folch  eine  Bearbeitung  geläutert,  veredelt ! 
Man  vergleiche  z.  B.  Our  das  zuletzt  angegebene,  über 
den  Nufirn  der  Schulen  und  das  focleich  darauf  fol- 
geode  Thema  [/eher  Nutzen  der  Geographie  {Nr.  7.). 
Eigentlich  er fi reckt  es  fich  über  die  rechte  Methode, 
diefelbe .auf  Gymnafien  zu  lehren,  und  weifst  diejeni- 
gen zurecht,  die  fie  als  ein  trocUnes,  das  Jünglings- 
alter nur  wenig  »ntereffirendes  Studium  zu  verfebreyen 
fieh  nicht  entblöden.  Ja,  fagt  H.,  und  wir  gehen  ihm 
unfern  ganzen  ßeyfaü,  wenn  fie  als  ein  blofses  Na- 
men-, als  ein  todtes  Länder-  und  Städteverzeichhifs 
behandelt  wird»    Aber  wie  anders,  wenn  man  fie  mit 


bewährte  Alte,  ohnedem  Schlendrian  das  Wort  zu 
reden,  oder  das  wahrhaft  Gute  der  Forfchungen  neuer 
Zeit  zu  mifskennen.  Auf  Gründlichkeit  wird  überall 
gedrungen.  Gegen  die  Verächter  der  alten  Spra- 
chen —  man  weifs  aus  welcher  Pädagogenfchule  diefe 
auegiengen,  und  wann  und  wie  laut  fie  ihre  Stimme 
erhoben  —  wird  mit  Nachdruck  in  mehreren  Reden 
geeifert.  Auch  fcheint  Fi.  die  fogenannten  Real-  und 
Bürgerfchulcn,  befonders  in  Verbindung  mit  Jateini- 
fchen  Schulen  gebracht ,  mit  uiebten  zu  besänftigen. 
(S.  befonders  die  fiebeete  Rede  nach  Einführung;  ei- 
nes Schullehrers.)  Auf  die  Einwendung  philanthropi- 
ftifcher  Erzieher,  gegen  die  der  Vf.  nicht  feiten  b-M 
deutlicher,  bald  verdeckter,  oft  in Teiner  Ironie  fich 
erklärt,  was  alte  Sprachen  dem  künftigen  Bürger 
nutzen,  wird  geantwortet:  Sie  dienen  zur  Bildung 
und  Uebung  der  Seelenkräfte.  An  den  geiftigften 
vollendetfteu  Sprachen,  die  eine  Fundgrube  find  des 


der  Naturgefchichte  verknüpft,  die  fo  unausfprech-  Edelften,  Wiffenswürdigften  für  den  Menfchen -und 
liehen  Reiz  für  den  neu  erwachenden  regen  Sinn  des  zugleich  Grundlage  neuer  Bildung  europäifcher  Welt 
Knaben  und  Jünglings  hat.  Der  Elephant  und  der  gefchieht  diefs  wohl  am  würdigten,  zweckmäfsig- 
liger,  lagt  der  Redner,  das  Krokodil  und  der  Wall-  ften.  Und  wenn  der  junge  Schüler  einft  auf  feiner 
fifcb  iuterefüren  da«  Kind  mehr  als  die  acht  Iiurfür-  künftigen  Laufbahn,  die  ihn  vom  Wege  des  Gelehr. 

ten 
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ten  ganz  abfahrt,  alles  Materielle ,  was  er  in  Schulen 
durch  das  Medium  alter  Sprachen  gelernt  h-t,  follte 
vergelten,  der  formell*  Nutzen,  der  weit  gröfsere,  fo 
wenig  beachtete,  bleibt:  „Iß  das  Mejfer  gewetzt,  fo 
kann  man  allerlty  damit  fckneiden  (S.  73.),  und  nicht 
jede  Haushaltung  hält  ßch  eben  ein  ander  Gedeck,  das 
Brod,  ein  andres,  das  Fleifch  aus  einander  zu  legen." 
Ja  naiv  fetzt  der  Vf.  hinzu :  Was  ick  als  Theolog  gelernt 
habe,  futke  ich  immer  mehr  zu  vergeffen.   Auch  zwingt 
mich  mein  Amt  dazu.?   Dagegen  To  fehr  auch  der  Vf. 
auf  folide  Erlernung  alter  Sprachen  mit  Recht  dringt, 
ift  er  keineswegs  für  „purejpute"  lateinifche  Schulen, 
wie  theils  fchon  aus  dem  Getagt  en  hervorgebt,  theils 
die  zehnte  Hede  befonders  noch  näher  diefs  heraus- 
hebt.   Neuere  Sprachen  füllen  neben  ihnen  mit  Fleifs 
getrieben  werden ,  die  jetzt  fo  unentbehrliche  franzö- 
fifche  befonders,  und  Wiffenfchaften ,  vorbereitend 
auf  die  Akademie,  Gefcbichte  in  Vereinigung  mit 
Geographie,  Naturgefcbichte,  Philofophie,  Geome- 
trie u.  f.  w.  werden  bey  jeder  Gelegenheit  empfohlen, 
und  über  ihre  für  das  jugendliche  Alter  zweckmä- 
fsigfte  Behandlung  die  beherzigungswertheften  Winke 
ertheilt.     Würdig  des  Herderichen  Geiftes  find  die 
hin  und  wieder  zerftreuten  Katbfchläge  über  Religions- 
unterricht, feine  Befreyung  vom  todtenSyftemszwang 
und  Befruchtung  für  Geilt,  Leben  und  Herz.  Ein- 
dringend Oberall  die  kräftigen  Ermahnungen  zu  re- 
ger tbätiger  Liebe  und  Verehrung  Gottes,  zum  Elfer 
in  allen  Guten  aus  den  Motiven  echter  Religion,  fo. 
wie  die  väterlich  ernften  und  milden  Ermannungen 
zur  Achtung  und  zum  Gehorfam  gegen  die  Lehrer, 
zur  ßefc beiden  hei t  und  jedem  ins  fpätere  Leben 
mit  fegenvolieu  Frachten  hineinreichenden  ßttlichen 
Schmucke  der  Jugend.    Rührend  Gud  in  diefer  Be- 
ziehung vorzüglich  auch  die  herzlichen  Reden,  die 
dem  Verdienfte  und  Andenken  abgefchiedener  Leh- 
wr:  eines  Mufäus,  eines  Heinze,  gehalten  wurden. 
Wie  die  eine  vorzüglich  den  kindlichen  Menfchen  in 
dem  gewiffenbaften  Lehrer  heraus  hebt,  fo  fcbildert 
die  zweyte  bauptfächlich  den  mit  dankbarer  Achtung 
unmer  zu  nennenden,  um  feineSchuleals  Director  und 
Lehrer,   und  die  Welt  und  Literatur  durch  feine 
Schriften  und  Forfchungen  vorzüglich  auch ,  was 
deutfcbe  Sprache  betrifft,  fo  verdienten  befcheidenen 
Gele! 


Was  endlich  den  Vortrag  diefer  Reden  betrifft, 
fo  ift  er  nicht  gerade  kunftreich,     aber  anzie- 
hend durch  feine  Herzlichkeit  und  Energie.  Bilder- 
reich, ohne  überladenen  mü fügen  Schmuck,  wo  die 
"egenftände  am  befteo  durch  Bilder  der  PhintaGe 
UQd  Empfindung  nahe  gebracht  werden  konnten ,  nä- 
"ert  er  lieh  am  meiften  dem  vertraulichen,  ungefuch- 
t*n  Converfationstone,  und  viele  Stellen  fcheinen  blofs 
trpetsungen  des  Augenblicks  zu  feyn.   In  feiner  Po- 
pularitit  verfchmiht  er  nicht,   bald  den  gewöhnli- 
cheren Ausdruck  des  Umgangs,  wenn  er  -jetzt  eben 
er  treffendfte  fcheint,  und  wenn  er  auch  zuweilen 
II0*  Triviale  ftreift,  in  der  Verbindung  mit  edleren 
**d  der  gemeinere  Ausdruck  felbft  geadelt.  Auch 


den  Witz,  auch  die  Ironie  und  Perßflage  zieht  der  Vf. 
gern  berbev,  wenn  die  Materie  es  ihm  zu  erheifchen 
fcheint,  oder  im  Fortgange  der  Reflexionen  die  Laune 
ihn  dazu  antreibt,  befonders,  wenn  es  lächerliche 
Mifcbraucbe  des  Zeitalters  gilt,  vor  denen  er  warnt, 
wie  das  abenteuerliche  Genieunwefen  in  einer  gewif- 
fen  Periode,  wie  fpäter  der  philofophifch-äfthetifche 
Schwindelgeift,  der  von  einer  benachbarten  Akade- 
mie aus  feine  Wirkungen  leicht  auf  die  dort  hinüber 
horchende  Gymoa6ums- Jugend  einer  Stadt  Geh  ver- 
breiten konnte,  die  ohnehin  als  Mittelpunkt  fo  man- 
cher Kunft-  und  Literaturbildung  fo  erregend  wer- 
den kann  für  entzündbare,  noch  unbeteiligte  junge 
Talente.   Ja  auch  die  nahen  und  nächften  Beziehun- 
gen des  Wortwitzes  werden  nicht  abgewiefen ,  wenn 
Ge  dem  Vf.  für  foleben  oder  ähnlichen  Zweck  ge- 
febickt  dünken.     Die  Saale  giebt  Anlafs  zum  Hin- 
deuten auf  Saalbadereyen;  das  Wort  Gefchmack  zum 
Schmecken  und  >  Dur chjehm ecken  eines  Autors :  fo  wie 
der  Zuname  Emeßinifches  Gymnafium  zur  Einfchär- 
fung  des  Ernßes,  deffen  ein  Zögling  deffelben  Geh  be- 
Geilsigen  foli,  ftatt  den  ..agrfmens  einer  lockenden  klei- 
nen Reßdinzßadt ßck  hinzugeben,  ftatt  in  Tobacksklubbs, 
ftatt  in  Komödien  zu  laufen,  wo  unter  manchen  guten, 
mehr  fckleckte  zu  fehen  feyen ,  ftatt  den  Kombdiauteme ei- 
bern aufzuwarten,  oder  gar  für  einen  Freuplatz  Komö. 
dienrollen  abzufchreiben."  (S.  99.)  —   Mögen  immer 
folebe  mehr  extemporiGrt  fcheinende  nachlaffige  Stei- 
nte in  diefen  Reden  nicht  als  Mutter  des  Stils  Empfeh- 
lung verdienen,  Ge  mifs fallen  an  ihrem  Orte,  unter 
ihren  Umgebungen  nicht.    Dagegen  ift  der  Ton  fünft 
ernft,  männlich,  gefammelt,  fcharf  und  beftimmt, 
wo  wichtige  Sachen  empfohlen,  oder  vor  bedeuten- 
den Fehlern  und  Laftern  der  Unzucht,  des  Unfleifses, 
der  UnbotmSfsigkeit  u.  f.  w.  gewarnt  wird.  Wir  kön- 
nen uns  es  nicht  vertagen,  am Schluffe  diefer  Anzeige 
einige  Stellen  auszuheben,  die  vom  Haupttone,  der 
in  diefen  Reden  herrfebt,  eine  anfcbaulicbere  Vor- 
ftdlung  zu  geben  im  Stande  Gnd,  als  mit  Worten  thun- 
lich ift.   In  der  Rede  mit  der  Ueberfchrift :  Schulen 
find  eine  IVerkflätte  des  heil.  Geißes ,  fagt  der  Vf.  am 
Ende  IS.  176— 177. ) :  ,,  Werde  alfo  auch  diefe  Schule 
eine  Werkftätte  des  prüfenden  Geiftes  darin,  dafs  un- 
ter wohlbegabten  Jiinglingen  nicht  alle  einerley  be- 
gehrten ,  und  Geh  führen  liefsen ,  wohin  Ge  der  Zeit- 
geift,  der  Hauch  der  Mode  treibt!  Alles  drängt  zu 
unferer  Zeit  Geh  hinauf;  zu  viele  wollen  ftudieren; 
zu  viele  wollen  Buchftabenmänner  werden.   O !  wer- 
det Gelchäftsmänner,  liebe Jüoglinge,  Männer  in  vie- 
Jerley  Gefc haften !  Die  Buchftabenmänner  Gnd  die  uo- 
glücklicbfien  von  allen,  und  müffen  es  nach  Lage  un- 
trer Zeit  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  werden.  Ein 
Handwerker,  ein  Künftlcr,  ein  Gefcbäftsmann  ift  ge- 
wifs  der  brauchbarere  Menfch  vor  fo  vielen  unnützen 
kalbgck'hrteu  Buchfrabcnmalern  !  Wie  jetzt  die  Zei- 
ten laufen,  wird  und  mufs  feine  Achtung  zunehmen, 
dagegen  bey  der  fchrecklicben  Concurrenz  und  gro- 
fsen  Menge  der  Unwürdigen  die  Achtung  der  Buch- 
ftabenmänner abnehmen  mufs,  und  es  kann  vielleicht 
eine  Zeit  kommen ,  dafs  Ge  verhungern.   Die  Weit 
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hat  der  Wiffenfchafteo,  zumal  des  Portes  Gottes, 
fatt;  Tie  will  amußrt  feyn.  Man  mufs  fich  ihr,  durch 
was  es  auch  fey,  unentbehrlich  zu  machen  wiffen; 
im  Studieren ,  oder  was  für  ein  Gefcbäft  man  fonft  < 
ergreift  ,  mufs  mans  von  Jugend  an  hierauf  anlegen : 
brauchbar,  vorzüglich,  unentbehrlich  zu  werden  in 
einem  unentbehrlichen  Gefchäft.  O  könntet  ihr  die 
Klagen  der  Unglücklichen  hören,  die  dort  und  hie 
und  da  nach  ßrod  fchreyen,  auch  bey  guten  Gaben, 
wie  man  he  oft  perfönlich,  oft  in  Briefen  wimmern 
hört*  ihr  wurdet  fcbaudern!  —  Wenn  ihr  einen 
dicken  Mefscalalog  in  die  Hand  nehmt,  fo  denkt,  den 
«röfsten  Theil  diefer  Büchsr  hat  der  Hunger  gefchrie- 
beti,  die  Nothhatihn  diclirt.  Wenn  ihr  die  Zänke- 
reien, die  Kevolutionsfcbriften,  die  Verunglimpfun- 
gen ganzer  Stände  und  Aemter  lefet:  fo  denkt,  einen 
nrofsen  Theil  derfclbcn  lehrte  der  Hunger  bellen,  der 
Ehrgeiz,  die  Habfucht,  der  Neid,  die  Noth  belfern. 
Sie  würden  ihren  Vater  und  Freund  ermorden,  wenn 
fie  den  auffreffeo  könnten :  denn  fie  haben  das  un- 
glückfekge  Handwerk  erwählt,  zu  fchrtiken,  fich  von 
Diote  und  Druckerfchwärze  zn  nähren."  Folgende 
Stelle  aus  der  23ften  Hede  (non  fckolae  ftd  vitat  aifetn- 
dum  S.  207.),  wer  würde  fie  nicht,  wenn  er  fo  man- 
che Producte  untrer  neueften  Literatur  Geh  verge- 
genwärtiget, mit  Freuden  unterschreiben?  „Worte 
ohne  Gedanken  lernen,  ift  der  meofchJicben  Seele 
ein  febädliches  Opium,  das  zwar  zuerft  einen  füfsen 
Traum,  einen  Tanz  von  Sylben  und  Bildern  ge- 
währt, vor  dem  man  fich  als  vor  einer  Zauberan- 
hebt  halb  wachend  und  halb  fcblummernd  fühlet; 
bald  aber  fpflrt  man,  wie  bey  dem  körperlichen 
Opium  die  böfen  Folgew'tTiefer  Wortträume.  Sie  er- 
matten die  Seele  und  ballen  fie  in  einer  bequemen 
Unthätigkeit  feft;  darnach  gewöhnen  fie  an  einen  Ge- 
dankenfehlummer  und  machen  der  Seele  zuletzt  füfse 
Contorfionen  geläufig,  die  fich  fodann  im  Leben  und 
jn  der  Sprache  zeigen.  Man  lefe  ganze  Bände  foge- 
nannt- pnilofophifcher  und  poetifeber  Schriften;  man 
liefet,  wie  Hamlet  fagt,  Worte,  Worte,  Schälle, 
Schälle,  bey  denen  unglücklicherweife  die  Autoren 
glauben,  dats  fie  dichten,  indem  fie  doch  nur  fpri- 


cben  und  nachfprachen ;  dunkle  oder  lichte  Schemen 
der  Imagination,  die  man  jetzt  Oden  und  andere  Ge- 
dichte,   jetzt  Abhandlungen   nennt,  Wortfcbälle, 
Opium,  Träume."  —    Zum  Scbluffe  bemerken  wir 
noch,  dafs  im  Anhange  aus  fferdtrs  noch  nicht  ge- 
druckten Papieren  beigegeben  find :  Regelo  für  den 
Schulunterricht  und  Grundrifs  des  Unterrichts  für  ei- 
nen jungen  Adeligen ,  die  manche  treffliche  der  An« 
weuJung  werthe  Gedanken  enthalten.    Noch  iater- 
effanter  ift  das  litai  thur  Schul*,  eio  Entwurf,  der 
grofse  genialifche  Bücke,  auch  Ausführbarkeit,  we- 
nigftens  uaUr  Modificatiouen  enthüllt.  NurdetSchlufs 
möchte  nicht  allgemeinen  Bejfrll  finden.  Nachdem 
der  Vf.  über  die  Ausführbarkeit  felbft  einig)  Worte 
gefagt:   „aber  ausführen?  und  warum  könnte  ich 
eine  folebe  Stiftung  nicht  ausführen  ?  wars  den  Ly- 
kurgen, Solonen  möglich,  eine  Bepublik  zu  febaffen, 
warum  nicht  mir  eine  Republik  für  die  Jugend?  Ihr 
Zwinglis,  Calvins,  Oekolampadius,  wer begeifterte 
euch?  und  wer  foli  mich  begetftern?  Eifer  für  das 
menfchliche  ßefte,  Gröfse  einer  Jugendfeele,  Vater- 
landsliebe, Begierde  auf  die  würdigfte  Art  unft erb- 
lich zu  feyn,  Schwung  von  Worten  zn  Realien,  zu 
Etabliffements,  lebendige  Welt,  Umgang  mit  Gro- 
fsen,  Ueberredung  des  Generalgouverneurs,  leben- 
diger Vortrag  an  die  Campenhaufen  —  Gnade  der 

Kaiferin,  Neid  und  Liebe  der  Stadt ! "  foifcbhelst 

er:  „O  Zweck,  grofser  Zweck!  nimm  alle  meine 
Kraft,  Eifer,  Begierden!  Ich  gehe  durch  ditWelt,  was 
hob'  ich  in  ihr,  wenn  ich  mich  nicht  unfterblich  mache.  (?)" 
Dem  Motiv  der  Namensunfterblichkeit  fieht  man  un- 
gern diefs  Gewicht  von  ff.  bey  einer  gemeinnützigen 
fchönen  Unternehmung  eingeräumt.  —  Noch  ift  in 
(liefern  Anhange  eine  Herderfch*  Recenfion  von  £f. 
Matth.  Gtflners  Ifagogt  in  eruditümtm  »mverfalem 
aus  der  Lemgoer -Bibliothek,  wo  fie  zuerft  erfchienea 
war,  beygefcllt.  Sie  verdiente  es,  hier  aufbewahrt  zu 
werden  wegen  ihrer  Gründlichkeit  undGerechtigkeit, 
womit  das  Verdienftvolle  diefer  Schrift  warm  enge- 
priefen,  und  auf  das  minder  Gute  derfelben  befebei- 
den  und  fchonend  hingedeutet  wird.  Ein  Mufter  gu- 
ter Recenfion  nach  Gebalt  und  Ton! 
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Sonnabends,   den  15.  gjfunius  1  8 1 1. 


GESCHICHTE. 

Linz,  b.  Haslinger:  Gefchichte  der  Landwehr t  in 
Oeflerreich  ob  der  Enns,  von  Franz  Kurz ,  regu- 
Jirtem  Cborherrn  und  Pfarrer  zu  S.  Floriaa.  18  U. 
Ztoey  Bände.  24a  u.  376  S.  8» 

Der  Vf.  hatte  beydiefem  Buche  eine  doppelte  Ab- 
6cbt:  die  eine,  das  Volk  zu  unterhalten  und  zu 
belehren;  die  andre,  auch  dem  künftigen  Gefchicht- 
(chreiber  des  Landes  ob  der  Enns  eine  Vorarbeit  in 
die  Hände  zu  geben,  und  manches  Brauebbare  auf- 
zubewahren, was  vielleicht  fonft  der  Strom  der  Zei- 
ten in  die  Vergeffenheit  mit  fich  fortreifsen  dürfte. 
Daher  komme  es,  dafs  von  vielen  kriegerischen  Vor- 
fällen, befonders  in  den  neuern  Zeiten,  Erwähnung 
gefebieht,  die  mit  der  Landwehrgefchichte  eben  nicht 
snge  verbunden  find.  „  Man  betrachte  das  Werk  als 
einen  Bey  trag  zur  Gefcbichte  des  Landes  ob  der  Enns 
enm  Gebrauche  des  Volkes  und  des  künftigen  Ge- 
ebichtfehreibers  befdmmt,  fo  hat  man  die  Abficht 
ies  Vfs.  getroffen."  So  fcbliefst  fich  alfo  diefes  Buch 
in  dieBeyträge  des  Vfs.  zurGefch.  des  Landes  Oefter- 
reich  ob  der  kons  an,  von  denen  wir  die  erften  drey 
Bände  bereits  ( A.  L.  Z.  1808.  Nr.  143.)  angezeigt  ha- 
>en,  und  den  viertln  und  fünften  näcbftens  anzeigen 
werden. 

Es  war  bey  diefem  Buche  fehr  nöthig,  den  eige- 
len  Gefichtspunkt  des  Vfs.  anzugeben,  um  nicht 
nehr  erwarten  zu  laffen,  als  der  Vf.  geben  wollte. 
Der  Inhalt  der  Kapitel  wird  indeffen  bey  dem  locke- 
-en  Plane  noch  genaueren  Ueberblick  des  wirklich 
gegebenen  gewähren. 

Bd.  I.  Kap.  t.  Bey  den  alten  Deutfchen  verthei- 
ligen nur  Freygeborne  das  Vaterland.  Kap.  a.  Der 
rleerbann  unter  den  fränkifchen  Königen.  Kap.  3.  Die 
Bürger,  fpäter  die  Bauern,  werden  waffenfähig.  Ent- 
'tehung  eines  eigenen  Soldatenftandes  und  ftehender 
rleere.  Landfturm.  Landwehr.  Kap.  4.  Landaufgebot 
n  Oefter reich  gegen  die  Huffiten  —  gegen  Räuber- 
»anden  —  gegen  Böhmen  und  Ungern.  Kap.  5.  Auf» 
jebot  gegen  die  Türken  1529.  153a.  Landesdefen- 
lonsordnung.  Kap.  6.  Reformations- Unruhen.  Bru- 
lerzwift  zwifchen  Rudolph  und  Matthias.  Mifsbrauch 
Ies  Landaufgebots.  Im  J.  163a  und  1636.  zeichnete 
ich  das  Aufgebot  der  Getreuen  gegen  die  Empörer 
ius.  Kap.  7.'  Wiederholtes  Landaufgebot  gegen  die 
»chweden.  Vorfchlag  einer  fortdauernden  Landwehre 
641.  Kap.  8.  Aufgebot  gegen  die  Türken  1663  und 
.683«  Bd.  II.  Kap.  9.  Aufgebot  gegen  die  Baiern 
vährend  des  fpanifchen  Erbfolgekriegs  170a  folg. 

A.  I~  Z.  igii.  Zweyter  Band. 


Kap.  to.  Kurzes  Aufgebot  gegen  die  falzburgifchen 
Rebellen.  Karls  VI.  Plan  eines  fortdauernden  Auf- 
gebots. Aufgebot  gegen  die  ßaiern  und  Franzofen 
unter  Maria  Therefia.  Kap.  1 1.  Kaifer  Franz  errich- 
tet ein  fortwährendes  Aufgebot  unter  dem  Namen 
einer  Landwehre.  Anhang.  Tagebuch  der  politifchen 
Ereigniffe,  welche  fich  im  J.  1809.  (vor  und)  während 
der  Anwefenheit  des  Feindes  im  Lande  Oefterreich 
ob  der  Enns  zugetragen  haben.  Diefes  Tagebuch 
füllt  im  zweyttn  Bande  S.  aa  l  —  376.,  und  ift  die  Haupt- 
partie des  Werks.  —  Die  drey  erfltn  Kapitel  find 
gleichem  nur  Wiederholungen  deffen,  was  über  diefe 
Öegenftinde  von  Heeren,  Sartarius,  Hegewiftk  und 
andern  neuern  Hiftorikero  gefagt  worden.  Im  vierten 
Kapitel  ift  der  Vf.  fchon  ganz  auf  feinem  Gebiet. 
Tbeil  I.  S.  54.  liefert  er  einen  getreuen  modernifirten 
Auszug  aus  dem  merkwürdigen  Aufgebots  -  Edict 
vom  J.  1436.  wider  die  Huffiten.  Einige  Paragraphen 
find  (S.  65  f.)  in  der  alten  Urkundenfp  räche  geliefert. 
Der  Vf.  verfpricht  (S.  64)  die  Vorfälle  in  Oefterreich 
auf  dem  linken  Donau -Ufer  während  des  14jährigen 
Huffitenkrieges  bey  einer  andern  Gelegenheit  nach- 
zuholen. —  Bey  S.  75.  ift  die  Urfache  nicht  unbe- 
kannt, warum  Ober -Oefterreich  1474  und  1475.  von 
den  Böhmen  unter  Wladislaus  befehdet  worden.  Der 
Kaifer  Friedrich  hatte  nämlich  als  Reichsoberhaupt 
dem  Könige  Wladislaus  verfprochen,  ihn  als  Kurfür- 
ften  des  Reichs  anzuerkennen,  hatte  aber  doch  die 
wirkliche  Belehnung  verfchobeo.  Die  kriegerifchen 
Vorfälle  zwifeben  Friedrich  und  Matthias  feit  148  r 
wird  der  Vf.  wohl  in  der  Regierungsgefchichte  des 
erftern,  die  er  unter  der  Feder  hat,  näher  aufklä- 
ren. (S.  79.)  Wilhelm  Tetauer  war  einer  der  ge~ 
febickteften  Generale  Matthias  des  Hunyaders  •  diefs 
bezeugen  auch  feine  Brückenköpfe  an  der  Enns,  die 
1485.  errichtet,  aber  erft  1490.  am  10.  Oct.  zurUeber- 

{jabe  gebracht  werden  konnten.  (S.  09.)  Im  J.  1529. 
tefs  Hans  Starhemberg  an  der  Spitze  des  Ob  der  Ennr. 
Aufgebots  die  Türken  nicht  über  die  Enns;  153a. 
aber  ward  Oefterreich  ob  der  Enns,  trotz  der  vor- 
gängigen  Landesdefenfionsordnuug  von  Caffao  Bafcbe, 
verwüftet,  vermuthlich  weil  es  an  tauglichen  Ober- 
anführern fehlte.  Das  fethfte  Kapitel  ift  ein  rafcher 
Auszug  aus  den  Beiträgen  des  Vfs.  zur  Gefchichte 
des  Landes  ob  der  Enns.  Im  fitbenten  Kapitel  heilst 
es  unter  andern  (S.  135.):  Wie  viel  Unheil  wäre 
(1638  —  164a)  vermieden  worden,  wenn  der  Prinz 
Erzherzog  Leopold  Wilhelm  früher  das  Comraando 
der  Armee  übernommen  hätte.  Ganze  öfterreichifebe 
Kriegsheere  wurden  aufgerieben  oder  zerftreut,  wäh- 
rend der  unglückfelige  General  Gallas  fie  an/ahrte, 
Xx  "  und 
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und  doch  wollte  man  der  übergrofsen  Erfahrung 
Trotz  bieten,  und  hielt  dielen  UnglQcksmann  für  ei- 
nen guten  Anführer.   Viel  zn  fpit  befann  man  fich 
«in es  andern,  und  entlief«  ihn  feines  Dienftes,  wel- 
cher der  Monarchie  nur  Scharfen  zugezogen  hatte." 
S.  141.  fchrieb  der  General  Sperreuter  1641.  an  den 
Erzherzog  Leopold :  die  Aufgebotsmannfcbaft  werde 
in  Schanzen  und  feiten  Plätzen  allerdings  gute  Dienfte 
leiften,  aber  im  offenen  Falle  dürfe  man  fie  nicht  den 
•Schweden  entgegen  ft eilen.   S.  »57.  wird  die  ftrenge 
Beftrafung  des  Regiments  Madüon  nach  der  Schlacht 
von  Breitenfeld  1643.  erzählt.    S.  185-  bemerkt  der 
Vf.:  das  Wort  Land  wehrt  habe  ehemals,  im  Urkuo- 
.denftile,  Verbaue,  Schanzen,  Gräben  u.f. w.  zur  Ver- 
teidigung der  Gränze  bezeichnet.    S.  109.  Das  Re- 
sultat von  allen  damaligen  An  ft  alten,  fo  unvollkom- 
men Ge  auch  feyn  mochten,  war  doch  diefs,  dafs  die 
Schweden  ki  Ober  •  Oefterreicb  nie  eindrangen.  Kap.  g. 
S.  an.  ift  nicht  abzufehn,  warum  der  Vf.  manche  Na- 
men noch  jetzt  fehlerhaft  fchreibt    Die  Ungern  ken- 
nen keinen  Rjgolzy,  fondern  Rakotzi  u.  f.  w.  Die 
Begebenheiten  der  Jahre  1663  und  16X3-  nnd  grofsen- 
theils  nach  Wagner  erzählt.    Bd.  11.  Kap.  y.  ift  meift 
nach  dem  Berichte  des  £fok.  Georg  Adam  v.  Hohenek, 
landfcbaftl.  Ober  -  Commiffärs,  bearbeitet.    (S.  42.) 
Marodeurs,  die  fich  Almofen  erbettelten  und  ertrotz- 
ten, hiefsen  gartende  Knechte.     (S.  45. )  Musketen 
(d.  h.  Feuerröhre,  die  mit  Lunten  losgebrannt  wur- 
den) follten  Feuerfchlöffer  erhalten,  und  dadurch  zu 
Flinten  umgestaltet  werden.    (S.  107.)  In  dem  Kriege 
zwifchen  Oefterreich  und  Bayern  1702—  1705.  firitt 
gröfstentheils  nur  Landvo'k  gegen  Landvolk,  weil 
fowohl  der  Kaifer  als  der  Kurfürft  mit  Soldaten  nicht 
gehörig  verleben  war.   Daher  rührt  mit  die  wechfel- 
feit  ige  Erbitterung  der  Bayern  und  Oefterreicher. 
Im  J.  1705.  ftanden  20000  bayerifche  Bauern  auf,  um 
die  kaiferl.  Völker  aus  Bayern  zu  jagen:  aber  verge- 
bens; fie  wurden  gefcblagen  und  niedergemetzelt. 
Da  bricht  der  Vf.  (S.  110.)  in  die  Worte  aus:  „Nur 
auf  den  feltenen  Fall  des  Gelingens  folcher  Unterneh- 
mungen folgt  Ehre  und  Ruhm.    Die  Tyroler  wurden 
vor  einem  Jahre  (1704.)  als  Patrioten  gepriefen,  dafs 
fie  den  Kurfürften  zum  Lande  herausgejagt  haben, 
und  die  Bayern  büfsten  nun  hart  dafür,   dafs  fie 
das  Nämliche  unternahmen,  aber  nicht  ausführen 
konnten.     Möchte  doch  immer  der  holde  Frieden 
(Friede)  unfere  Erde  beglücken."     Kap.  10.  S.  127. 
verweift  der  Vf.  auf  die  actenmäfsige  Gefchichte  der 
Salzburger  Emigration  aus  der  lareinjfchen  Handfchrift 
des  Cafparis  von  Franz  Xaver  Huber  1790.   (S  137.) 
Im  J.  1741.  fand  man  in  Oefterreich  ob  der  Knns 
"309  taugliche  Jäger,  2959  gute  Schützen ,  83B3  Waf- 
fenfähige, 57  Kanonen  u.  f.  w.    (S.  152. )  Sehr  um- 
ftändlich  und  intereffant  find  die  Narhricblen  vom 
Einrücken  der  Bayern  in  Oefterreich  ob  der  Enns, 
vok  efer  Huldigung  am  a.  Oct.  174t,  die  den  Kurfür- 
ften von  der  Eroberung  Wiens  ahhielt,  und  dem  FeJJ- 
marfchaJl   Khevenhüller    zur   Vertheidigung  diefer 
Jlauprftaolj  Zeit  lieb;  endlich  von  der  Wiedervertrei- 
bung  der  Jfajcm.    Nach  der  Wiedereroberung  vüd 


Linz  durch  die  Oefterrelcher  „mufsten  alle  und  jede 
dort  befindliche  Kirchen,  Kapellen  und  deren  Glocken 
mitteilt  einer  den  Artilleriften  zuzuheilen  habenden 
Rerompens  abgekauft  werden."   Bis  1745.  ward  in- 
deffen  Oefterreicb  ob  der  Enns  noch  mehrmals  allar- 
mirt.    Am  Schluffe  werden  (S.  197.)  die  Vortbeiie 
und  Mängel  des  Aufgebots,  wie  es  iu  altern  Zeiten 
gewefen ,  gezeigt.    Das  tilftt  Kapitel  enthält  die  be- 
kannten kaiferl.  Patente  Über  die  Landwehr  und  kurze 
Bemerkungen  über  die  Einrichtung  derfeiben,  theiJs 
eigene,  theils  aus  den  vaterländisches  Blättern  ge» 
nommene. 

Nun  beginnt  die  Hauptpartie  des  Buches  —  die 
Gefchichte  der  militär.  Vorfälle  in  Oefterreich  ob  der 
Enns  feit  dem  April  I809  bis  5.  Jan.  igio.  Was  das 
4te  und  5te  Wiener  Landwehrs- Bataillon  unter  Küf- 
fel  und  Sali«:  bey  Ebelsberg  getban,  wird  als  Beyfpiel 
außerordentlicher,  wenn  auch  fruchtlofer,  Tapfer- 
keit in  der  Gefchichte  der  Deutfchen  eine  ehrenvolle 
Stelle  behaupten.  Fünf  Officiere  und  mehr  als  300 
Mann  von  beiden  Bataillons  blieben  auf  dem  Platze. 
Ueher  das  5te  franzöfifche  Armee  •  Bulletin  werden 
einige  Bemerkungen  gemacht.  —  Dafs  Urfar  (das 
Linz  gegenüber  liegendeUfer)  dem  General  Richter  am 
5.  May  leicht  genommen,  und  er  felbft  überrafcht  und 

fefangen  wurde  (S.250.),  hatte  für  das  Land  am  linken 
Jfer  der  Donau  üble  Folgen,  und  konnte  mit  vielem 
Blute  nicht  gut  gemacht  werden.  Dem  Gaorzimec 
Landwehr-  Bataillon,  das  fich  an  der  Felfenfpitze  nächft 
der  Kirche  zu  Kirchfchlag  unter  Kfommer  wider  die 
Bayern  rühmlich  vertheidigte,  wird  (S.  278.)  ein  eh- 
renvolles Denkmal  gefetzt.  Die  böbmifche  Landwehr, 
und  vorzüglich  die  Jäger  derfelben,  haben  (nach 
S.  2S3  )  den  Feind  abgehalten,  vom  Urfar  aus  noch 
weiter  gegen  Böhmen  vorzudringen.  Wie  durch  nicht 
hinlängliche  Wachfamkeit  die  Schiffbrücke  bey  Maut- 
haufen fchon  am  3.  May  1809.  von  bajerfchen  Schif- 
fern zerftört  wurde,  wird  (S.  286.)  erzählt.  Diefer 
Ort  litt  fehr  viel,  befonders  von  den  Sachfen  unter 
dem  General  Gutfchmidt.  Die  Oefterrelcher  rächten 
fich  unter  andern  durch  den  UeberfalJ  von  Amftettea 
unter  dem  Rittmeifter  MennSnger  in  der  Nacht  vom 
31.  May,  und  durch  mehrere  Unternehmungen  des 
Scheiblerfchen  Corps  auf  das  rechte  Donau  -  Ufer. 
(S.  310.)  Viele  von  der  Ob-  der-  Ennfifchen  Landwehr 
kehrten  bey  dem  Rückzüge  der  kaiferl.  öfterreichi- 
fchen  Armee  2u  ihren  Wohnhäufern  und  Angehöri- 
gen zurück.  Aus' den  übrig  gebliebenen  konnte  am 
14.  May  1809.  nur  ein  einziges  Bataillon  formirt  wer» 
den.  Die  Thaten  diefes  Bataillons  und  die  Belobun- 
gen derfelben  werden  angeführt.  (S.  377.)  Allen  Bo- 
amlen  in  Opfierreich  ob  der  Rnns  ward  ein  Eid  dar- 
•über  abverlangt,  dafs  fie  dem  franzöf.  Kaifer  mit  eben 
dem  Eifer  und  mit  eben  jener  Treue  und  Ergebenheit 
dienen  wollten,  mit  welcher  fie  zuvor  dem  Kaifer 
von  Oefterreich  dienten.  De  la  Mouffaie,  Intendant 
des  Mühlviertels,  linderte,  fo  vif]  an  ihm  lag,  die 
unvermeidlichen  Uebel  des  Kriegs.  (S.  ?6o. )  Da« 
Land  Oefterreich  ob  der  Enns  follte  38  Mill.  Franks 
iu  baarejtP  Gelde  erlegen.  Die  verfchiedenen  Requi- 
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fitionen  werden  ebenfalls  fpecificirt.  Wie  durch 
franzdf.  Betriehfamkeit  ein  Paar  vorher  mir  pro- 
iectirte  Verbefferungen  (z.  B.  ein  Ahleitungscanal  in 
jLinz  und  eine  beffere  Richtung  der  Strafse  vou  Ebels- 
berg bisScbiitenberg)  fogleich  gemacht  wurden,  wird 
unparteilich  erzählt  (S.  368-)-  Der  SchJufs  des  Gan- 
zen lautet  fo:  «Viel  hat  Oefterreich  ob  der  Enns  ge- 
litten. Wir  alle  haben  Vieles,  Taufeode  haben  Al- 
les verloren,  nur  Eines  blieb  uns,  unverbrüchliche 
Treue  gegen  unfern  Landesfarben ,  und  warme  Liebe 
zum  Vaterlande,  und  diefes  wird  das  fchönfte  Erb- 
theil  für  unfere  Nachkommen  feyn." 

SCHÖNE  KÖN8TE. 

Magdeburg,  b.  Creutz:  Gtfckichte  zwtyer  Frautn 
aus  dem  Häuft  Blankenau.   Eine  Sage  der  Vorzeit 
von  der  Verfafferin  der  Clara  von  Wallburg, 
Claudine  Lahn  u.a.m.  18U.  444  S«  8* 
Was  die  durch  mehrere  Schriften  vortheilhaft  be- 
kannte Verfafferin  S.  24»'  des  vorliegenden  Buchs 
von  fich  eingefteht,  nur  im  füllen  Gebiet  fanfter  Em- 


pfindungen heimifeh  zu  feyn,  beftatigt  das  Werk  felbft, 
worin  durchaus  ein  fanftes  mildes  Colorit  herrfchend 
ift,  und  worin  das  zarte  und  innige  Gefühl  allein 
fchon  hinlänglich  den  Urfprung  von  weiblicher  Hand 
beglaubigt.  Der  Gefchichte  fehlt  es  weder  an  roman- 
tifcher  Verwickelung,  noch  an  Intereffe,  weichet 
letztere  bis  zum  Scbluffe  lebhaft  erhalten  wird,  fo 
dafs  wir  den  Freunden  einer  unterhaltenden  und  zu- 
gleich gebildeten  Leetüre  diefen  Roman  mit  Recht 
empfehlen  können.  Vorzüglicher  Auszeichnung  werth 
fcheinen  uns  die  häufig  vorkommenden  Schilderungen 
von  Naturfcenen,  welche  eben  fo  treffend  wahr  alt 
fchön  find;  auch  aus  dem  Gebiet  der  Meufchen künde 
und  Lebensweisheit  findet  fich  manche  tief  gefühlte 
oder  fchön  gefaßte  Stelle,  wie  2.  B.  S.  253.»  wo  das 
geheime  Band  der  Sympathie,  das  uns  zu  manchen 
Beelen  hinzieht,  dem  leifen  Flüftern  unfers  Scbutz- 
geiftes  zugefchrieben  wird.  Wünfchen  möchten  wir 
diefem  Roman  nur  einen  etwas  rafchern  Gang  und 
weniger  Willkür  in  der  Anordnung ;  auch  im  Ge- 
brauch der  Epifoden  fcheint  uns  die  Vfn.  nicht  ganz 
die  nöthige  Vorficbt  beobachtet  zu  beben. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


M 


I.  Todesfälle. 


Lit  der  wehroüthigften  Empfindung  leren  wir  fo  eben 
in  den  Berlinifchen  Zeitungen  die  Nachricht,  dafs  am 
siebenten  Junius  der  würdige  Prof.  Spalding  zu  Frie- 
drichsfelde bey  Berlin  an  einem  Nerven fch läge  plötz- 
lich verfcltieden  ift.  Folgender  fchöne  Auffatz  aus  einer 
diefer  Zeitungen  enthält  die  Umftande  diefes  frühen 
und  bedauernswürdigen  Verlufces  und  zugleich  eine 
eben  fo  wahre  als  woblgefchriebne  Charakteriftik  des 
Verewigten : 

„  Gt.  Ludw.  Sptüding ,  der  jüngfte  Sohn  Jok.  Joachim 
Sfalding'x3  ward  den  J.  April  1761.  zu  Barth  inSchwe- 
difch  Pommern  geboren ,  wo  fein  Vater  damals  als  er- 
fler  Prediger  und  Praepofitus  ftand.  Seine  Mutter,  eine 
Tochter  des  Superintendenten  Gebhard*  zu  Stralfund, 
ftarb  als  Wöchnerin  drey  Tage  nach  feiner  Geburt. 
Zwey  Jahre  alt  kam  er  mit  feinem  zum  Ober  -.Confifto- 
rial-Rath  und  Probft  berufenen  Vater  und  feiner  er- 
ften  Stiefmutter,  einer  geb.  0.  Sodcnßemy  nach  Berlin, 
wo  er  einige  Jahre  darauf  den  jetzigen  Superintendent 
Hn.  Schulzt  zum  Hofmeifter  erhielt.  Im  oten  Jahre 
fing  er  an ,  das  unter  Bä/tking" t  Dircction  blühende 
Berlinifche  Gyranafium  zu  befuchen,  und  genofs  dabey 
fpierhin  etwas  ülier  ein  Jahr  den  Neben- Unterricht 
GiAV/,  welchen  der  Vater  177?.  m  fein  «ans  genom- 
m«  hatte.  In  dem  zuletzt  genannten  Jahre  verband 
fich  der  Vater  mit  feiner  dritten  Gattin,  der  vortreff- 
lichen Litbtrkukn ,  welche  den  Grejs  überlebt,  tmd  in 
den  Herzen  aller,  die  fie  kannten,  rührende  vereh- 
rungsvolle Acbt  .ng  liinterlaffen  haf,  vorzüglich  im 
Gemüth  der  Süeüöhne,  zu  derwa-BikUmg-  fie  beyrrug. 


Oftern  1770,  fiebzehn  Jahr  ah,  ging  SfalcUng  zum  Stu- 
dium der  Theoloyie  auf  die  Univerlität  Güttingen,  wo 
er  bis  Michaelis  1780.  Wieb,  dann  nach  Halle  bis  1782. 
Er  kehrte  nach  Berlin  zurück,  wo  er  als  Candidat  des 
Predigt amts  mehrmals  gepredigt  hat.  Allein  bald  bc- 
fchlol's  er  dem  geiftlichen  Stande  zu  entfagen,  und  der 
vorzüglich  von  ihm  geliebten  alten  Literatur  feine  ganze 
Bcfchjftigung  zu  widmen. 

Im  J.  1784.  trat  er  eine  grofse  Reife  an,  durch  die 
Schweiz,  Frankreich,  England  und  Holland.  In  die- 
fen Ländern  lernte  er  zum  Theil  febr  genau  die  be- 
rühm leften  Männer  kennen,  befonders  die  Heroen  in 
der  Wiffenfchaft  des  klafüfchen  Alterthums.  Nach 
feiner  Zurückkunft  unterrichtete  er  eine  Zeitlang  die 
beiden  jungen  feitdem  verftorbnen  Prinzen  Heinrich 
und  Ludwig,  Söhne  des  Heerraeifters  Prinzen  Ferdi- 
nand  König).  Hoheit,  im  deutfehen  Stil,  der  Philofo- 
phie  u.  f.  w.  Als  1787.  eine  Vakanz  am  Berlinifchen 
Gymnafium  entband,  erhielt  er  die  Stelle  des  jüng- 
ften  Profeffors,  in  welcher  er  Oriechifch,  Lsteinilch, 
Hebräifch  u.  f.  w.  lehrte,  und  nach  und  nach  bis  zum 
erften  Profeffor  hinaufrückte.  Allein  die  Stelle  eines 
Directors  verbat  er',  welche  der  Magiftrat  nach  Gtiü 
Ar'/ Tode  igoj.  ihm  antrug.  Er  machte  hierauf  wieder 
eine  Keife  durch  Italien,  zwar  in  kurzer  Zeit  nur  und 
lehn  eil,  doch  nicht  ohne  Benutzung  dortiger  Schätze 
zu  philol ogifchem  Zweck  (man  f.  die  Vorrede  zum 
•Jten  Bd.  feines  Quinttlians).  Von  der  Königl.  Akade- 
mie -der  WifTenfobaften  ward  er  zum  Mitgliede  gewählt, 
und  bekleidete  zuletzt  bey  derselben  das  Amt  eines 
Secretars  der  philologifch  -  hiftorifchen  Klaffe.  Der 
König  fetzte  ihn  mit  in  die  CommLüion  zur  Einrich- 
tung 
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tone  d<*  Kriegsrchule;  ernannte  ihn  auch 
eliede  der  wiflenfchaftl.  Deputation,  in  welcher  er  zu- 
letzt das  Directorium  führte. 

Er  hat  nicht  Vieles  drucken  laffen:  denn  geml- 
n  Allem,  ftrenge  felbftbeherrfchend,  und 
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hörte,  ihm  ein  höchft  «ngetieti««?  Aufenthalt  war. 

Eine  faft  ungewöhnliche  Heiterkeit  hatte  ihn  die  ganz« 
Woche  befeeh.  Am  Freytag  Abend,  den  7ten  Junius 
tun  g  Uhr,  lieft  eine  Freundin,  die  auf  einige  Ta^a 
bey  ihnen  zum  Besuch  ift,  ihm  einen  rührenden  geift- 
Toll  Ehrfurcht  gegen  die  würdigen  Alten,  ihre  wür«  reichen  Briefihrer  Mutter  vor,  den  er  mit  Tnednahme, 
di  >fte  Behandlung  fordernd.  Aber  feine  Schrift  über  -mit  der  angenehmfien  Rmptinduug  hört;  nach  derJtn- 
die  Mcgarifchen  Philofophen  [wodurch  er  fich  zu  Hallo  digung  fenkt  er  den  Kopf  und  ift  todt.  Die  Secrian 
die  Magifierwürde  erwarb],  feine  ^Ausgabe  einer  hat  eine  Verknüchertng  in  den  Zweigen  der  Lufrröhrm 
Rede  des  Demofthenes,  und  fein  Quintilian  (deffen  gezeigt,  wodurch  ein  Bruftkrampf  entftanden  Wr,  dmr 
letzten  Tbeil  er  beynahe  vollendet  binterlaffcn  hat) 
find  ruhmvolle  Denkmäler  feiner  gründlichen  Gelehr- 
famkeit,  feiner  tiefen  angeftrengten  Forfchungcn. 
Vieles  übte  und  verfuclite  er  für  fich ,  zu  eigenem  Stu- 
dium, was  nur  feine  hohe  Befcheidenheit  ihn  im  Pulte 
zu  bewahren  vermochte.  Fr  war  ein  geiftreicher 
glücklicher  lateinifchcr  und  deutfeher  Dichter.  Be- 
sonders glühte  er  von  dem  ed elften  Patriotismus  für 
die  deutfehe  Sprache,  für  das  deutfehe  Vaterland,  und 
fchon  darum  für  fein  Land  und  für  deffen  Beherrschen 
Allgemein  anerkannt  find  feine  Biederkeit,  fein  zar- 
ter und  dabey  fefter,  fein  liebevoller  Sinn,  feine  güte- 
volle Gefälligkeit.  Was  ihn  vorzüglich  charaktcrifirte, 
war  eine  reine  Seele,  eine  jungfräuliche  möchte  man 
üe  nennen,  wie  man  vom  Virgil  fagte,  er  gehörte  zu 
den  animit  quälet  nou  cindiiioret  terra,  tulit.  Hör. 

Bemerkenswerth,  und  ein  füfserTroft  für  die Lie- 
benden bey  der  Klage  um  feinen  Verhift  ift  es,  dafs 
wenig  Meiuchen  ein  fo  glückliches  Leben  gehabt  ha- 
ben, wenn  man  fich  auf  wahres  inneres  Glück  ver- 
ficht. Von  Kindheit  auf  bis  zum  letzten  Hauch  die 
edel ften  Seelen  in  den  zarteften  liebevoliften  Verhilt- 


eine  plötzliche  Frftickung  bewirkt  hat.  Sein.  Leich- 
nam ift  in  dein  Dürfe  Friedrichsfelde  in  ländliche« 
Stille  beerdigt  worden." 

Zu  untrer  A.  L.  Z.  hat  der  fei.  Sp&Iding  in  den  Jah- 
ren iyj>i  —  179g.  mehrere  gründliche  Recenfionen  im 
Fache  der  römifdUen  und  englifchen  Literatur  bei- 
getragen, 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Bey  der  Anzeige  der  Ernennung  des  Hn.  Prllet 
Sckmid  wurde  in  diefen  Blättern  an  die  von  ihm  zu  er- 
wartende Bearbeitung  der  Geßhichtt  dtt  ftkw&bifikn 
Bundes  erinnert.  Allein  fo  gerecht  auch  der  Wunfeh, 
diefe  Erwartung  bald  erfüllt  zu  fehen,  feyn  mag:  fb 
wird  es  doch  gewifs  eines  folchen  Mahnens  bey  einem 
Manne,  der  mit  Liebe  und  inneren  Beruf  eine  folche 
Arbeit  übernommen  und  fo  viele  Vorbereitungen  fchon 
dazu  gemacht  hat,  nicht  bedürfen,  und  das  Uebcr- 
fchreiten  des  "Nontm  frtmantr  in  aunttm  immer  weniger 
zu  tadeln  feyn,  als  die  gewöhnliche  übereilte  Erfchei- 
nung  fo  vieler  unferer  literarifchen  Producte.  Dafs 
wir  einft  für  das  längere  Warten  durch  den  höhern  Ge- 
halt des  Werkes  entfehttdigt  werden ,  ift  um  fo  weni- 
ger zu  bezweifeln ,  da ,  wie  Referent  weift,  nach  Ein- 


niffen  um  ihn.  Sein  Vater,  ferne  letzte  Stiefmutter! 
Will  man  einen  fchönen  Genufs  der  Rührung  der  mo- 
ralifchen  Erbauung  haben:  fo  lefe  man  die  Selbftbio- 
graphie  des  Vaters,  und  was  am  Schlufs  der  Sohn  über 
dielen  Vater  fagt,  und  über  diefe  Mutter,  die  dem  Va- 
ter nach  wenig  Monaten  im  Tode  folgte.  Dann  fein 
ferneres  Leben,  feine  Reifen,  feine  Studien -fei  bft, 
feine  Art  der  Gcfchafte ,  das  Gelingen  feiner  Arbeiten ; 
fein  unfchuldvollcr  Sinn,  daher  überall  Liebe,  Ach- 
tung und  Vertrauen;  feine  Empfänglichkeit  für  alles 
Gute  und  Schöne,  für  Natur,  GefeMigkeit,  Scherz; 
feine  Lage  ohne  Druck,  ohne  Entfagung  heiterer 
Freuden,  und  des  GenulTes  der  Wohlthitigkcit;  fein 
wohlgebauter  Körper  und  feine  gefunde  Seele ;  feine 
zahlreichen  Freunde,  vorzüglich  der  heilige  Kreis  fei- 
ner Familie,  obgleich  ihm  nicht  felbft  Kinder  wurden. 
Auch  dat  Erfordcrnifs  zum  Glütklichfeyn  fehlte  ihm 
nicht,  fein  Glück  zu  erkennen  und  zu  fuhhjn;  er  fang 
ei  dankbar  in  der  Ode  an  den  geh.  Staattr.  Nitbukr  ein 

halbes  Jahr  vor  feinem  Tode.  ■ 

r  D1£  Y°,11T!unS  tt  <5m  ^T*  ,Tdt  *Sn**nf'  „   ,Hr.  Hofrath  St  Jfonmnfr  wird  nächtens  die  Gr- 
üften Gefchoilen  traf  ihn  der  Tod,  um  «mt  fernen  fckiehte  Bötmen,  vor  Ferd.  I.  in  noch  fehlenden  fieben 
Alten  zu  reden.    Er  machte  die  Pfingftfericn  mit  fet-  Heften  feines  Plutarthv vollenden,    fodann  die 
ner  Gauin  auf  einer  Befitzimg  in  Frtedrichsfelde  zu,  'fckicktt  Ungarn  vor  Ferd.  X  und 
die,  fchon  als  lie  noch  feiner  Schwiegermutter  ge-  Babenbergern  bearbeiten. 


ficht  einiger  Proben  und  der  von  Hn.  Sckm.  genc 
Sammlungen  fchon  Johanna  v.  Müller  dieles  Urtheil 
fillte.  Auch  dürft«  felbft  die  Vermuthung,  dafs  Hr.J. 
in  feinen  neuen  Amtsrcrhaltniffen  weniger  Zeit  auf  Be- 
rnfsgefchäfte  zu  verwenden  habe ,  zu  vorfchnell  gewe- 
fen  feyn,  da  er  noch  immer  feine  Gefchäfte  als  Früh- 
prediger  von  Miinfter  mit  gleicher  Gewiffenhaftigkeit 
verficht,  und  in  feiner  gegenwärtigen  General  -  Super- 
mtendenz  einen  weitern  Wirkungskreis  liat,  als  bey 
dem  Königl.  Baicrifchen  General  -  Commiflariate  all 
Kreis -Kirchenrath.  Einen  Beweis  feiner  literarifchen 
Thätigkeit  wird  das  Publicum  aber  auch  bald  durch 
eine  neue  Atisgabe  feines  fchtelbifchcn  Idiotikons  erhal- 
ten, das,  ganz  umgearbeitet  und  über  die  Hälfte  ver- 
mehrt, einen  Schatz  von  ausgebreiteten 
Spiachkenntniflen  liefert. 


— ■ 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 
Kai  an,  in  d.  türk.  Druckerey:  UÖAJ  ai*>  oVäT 

^X*M  y>t  ^05  p^yAC  Iflykvoj  o^JboJf 

.&\Jt  L0«fÄ.  [Jj*  &AjU=ii-«  D.  i.,  Bt~ 

fchreibung  einiger  Dirktm ,  welche  die  Fürften  der 
Sfamaniden  und  der  B&jidtn  von  D  lern  gefchlageu 
haben,  und  welche  bis  jetzt  den  Gelehrten 


grjclUxicre 
tu  großen. 

theils  unbekannt  geblieben  fwd ,  aus  ihrem  kufifche» 
Sehriftzu-ge  in  der  Nie  cht  Schrift  entziffert.  Von 
Chrißian,  Sohn  Daniel  Frähn  aus  Koftock,  Leh- 
jrero  der  Morgenland  ifchen  Sprache  auf  der  kai- 
ferüchen  UniverGtät  zu  Ü_afun.  1JJ08.  98  S.  4. 

Diefe  ganz  arabifchen  Blätter  des  Hn.  Prof  Frähn 
find  ihrem  Inhalt  nach  ein  kleines  willkommnes 
3efchenk  für  Freunde  uud  Kenner  der  perfifch  •  ara- 
jifcben  Numismatik.   S.  27.  fchliefst  fich  mit  der  Uu- 

terfchrift  jjilt  f*?\  f>  d.  i.  Ende  des  erßen  Theils. 

F.s  könnte  daher  fcheinen ,  als  ob  noch  mehrere  Lie- 
ferungen nachfolgen  füllten;  allein  der  hierdurch  an- 
gedeutete zweyteTTheil  foll  wohl  vielmehr  die  Latei- 
nifche  Ueber fetzung  geben,  welche  der  Vf.  gleich  auf 
der  folgenden  S.  28.  in  der  arabifcben  Nachfchrift 
rerfprictit,  die  aber,  fo  viel  dem  Ree.  bekannt  ift, 
ais  jetzt  noch  nicht  erfchienen  itt.  In  diefer  Nach- 
"chrift  heilst  es  zugleich,  dafs  in  der  Late'mifcht»  (Je- 
terfetzung  ^  i^^Jt)  auch  die  mancher- 

ey  Schwierigkeiten  und  fcheinbarenWiderfprüchege- 
Öft  werden  tollten ,  die  fieb  in  den  Angaben  der  Le- 
;enden  der  hier  vorgelegten  Münzen  fänden,  wenn 
ie  mit  den  Nachrichten  zufammengelialten  wurden, 
iie  uns  bis  letzt  aus  der  Erzählung  derHiftoriker  von 
len  Fürftenbäufern  der  Sfämäniden  und  Büjiden  be- 
gannt find-  Um  defto  mehr  würde  die  Erfcheinnng 
ler  lateinifchen  Ueberfetzung  des  Vfs  ,  da  fie  alfo  zu- 
;leicb  e>°  Commentar  feyn  foll,  zu  wünfeben  feyn. 
*ec.  beforgt  inzwifrhen ,  dafs  der  Vf.  vielleicht  man- 
ne Schwierigkeit  finden  möchte,  wo  jn  der  That 
A.  UZ  18H. 


keine  ftatt  findet.  —  Doch  irren  wird  menschlich 
bleiben,  und  betcheiden  befdhlicfst  daher  Act  Vf.  felbft 
feine  Nachfchrift  mit  den  Worten:  „Icli  will  nur  noch 
das  hinzufügen,  was  der  Vf.  des  Qämiifi  (eines  arabi- 
fcben Wörterbuchs)  fagt:  Ich  erfuche  den  gelehr- 
ten Lefer  meiner  Arbeit,  meine  Irrthümer  und  Feh- 
ler zu  decken ,  und  unter  dem  Siegel  feiner  Wiffen- 
fchaft  meine  Schwachheit  zu  verbergen,  und  wo  etwa 
die  Feder  oder  das  Auge  gefehlt  haben ,  oder  den  Vf. 
Urtheilskraft  oder  Standnaftigkeit  vrrlicfsen,  alles 
beftens  zu  verbetfern,  indum  wir  Menfchen  ja  von 
dem  erften  Ahnherrn  unfers  Gefchlechts  an,  der  Ver- 
eeffenheit  und  dem  Irrthume  unterworfen  find.  Ich 
fpreche  auch  ferner  mit  Sfäd\:  o  du,  der  du  diefes 
Buch  betrachteft,  bitte  Gott  um  Barmherzigkeit  für 
den  Verfaffer,  und  um  Vergebung  für  den  Schreiber 
deffelben.     Soli  Dto  gloria."     Gleich  unter  diefem 

Schluffe  die  Anzeige:  [JJ»  ^         u.  f.  w.;   d.  i. 

gedruckt  inKAfAn  der  (von  Gott)  behütete»  (k^sei^if, 

bekannte  Forme],  die  auch  mehr  andern  Städten  bey- 
gefügt  zu  werden  pflegt)  in  der  tUrkifchen  Umverfitäts- 
Druckerey;  durch  tfuffuf  Be»  gfflmatl  Ben  Efdnai. 
Hahr  1808  nach  chriflluher  Zeitrechnung,  welclies  das 
$ahr  der  Hidfchra  1223  irt.  Die  orientalifchen  Let- 
tern der  kafanifchen  Druckerey  find  die  der  türki- 
schen Officin  zu  Conftantinopel  und  diefe  kleine  Schrift 
gleicht  in  ihrem  Drucke  in  allen  völlig  den  Büchern, 
welche  aus  der  conltantinopolitanifchen  Druckerey 
hervorgegangen  find.  Was  nun  die  Schrift  felbft  be- 
trifft, To  zerfällt  fie  in  zwey  jibfehnitte,  deren  erfter, 
Befckreibung  einiger  Dirhem,  welche  die  Sfamaniden- 
Fürften  Itaben  fertige»  laffen,  und  der  zweyte,  Befchrei- 
bung einiger  Dirhem,  welche  die  BAjidtn  von  D\- 
lern  haben  fchlagen  laße»,  überfchrieben  ift.  Zufam- 
men  werden  in  heyden  Abfchnitten  fitbenzehn  Dirhem, 
(Silber münzen,  Siiberdrachmen)  8  in  dem  erften  und 
9  in  dem  zweyten  Ah(chnitte,-  entziffert  und  befcb rie- 
ben. Jeder  Reihe  diefer  Stücke  fchickt  der  Vf.  eine 
kurze  Skizze  der  RegentenfoJge  des  Haufes  voraus, 
aus  welchen  fie  herrühren ;  alfo  fängt  fich  der  erfte 
Abfchnitt  mit  der  Regentenfolge  des  Haufes  der  SrA- 
mdnidtn  (See.  Our.  I\,  X.),  und  der  zweyte  mit  dfer 
Regentenfolge  der  Biljiden  (See.  Chr.  X.)  an.  Beide 
Abfchnitte  können  den  Gelehrten  nur  in  Rücklicht 
der  vorgelegten  Münzen  nutzen,  die  vorausgeschick- 
ten Ueberuchten  der  Regentenfolgen  beider  Dyna- 
ftien  dagegen,  find  blofs  ganz  kurz  und  oberflächlich, 
nnd  enthalten  durchaus  nichts  Neues;  fie  wiederholen 
X.J  nur, 
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ige,  was 

wir  aus  Her  betet,  aus  'Otto,  aus  dem  Liblar  ick 
und  aus  Abulftda  fcbon  wiffen.  Mirchond's  Gefchicb- 
te  (von  ll^ilktn  herausgegeben)  konnte  der  Vf.  noch 
nicht  einmal  gebrauchen.  Bey  dem  Haufe  der  Buji- 
den  macht  lieh's  der  VT.  fo  bequem ,  dafs  er  aufser 
ein  paar  Hauptangaben,  durchweg  die  Jahrzahlen 
«hergebet,  die  er  uns  blofs  bey  den  Sfamaniden  bey- 
zufügen  beliebt.  Sie  find  dafelbft  durchweg  ganz  rieh' 
tig  bemerkt,  bis  auf  das  Todesjahr  des  Manzur  Ben 
Nuhk  (Manzur  I. ),  wo  der  Vf.  die  richtige  jahrzahl 
365  der  Hidfcbra,  welche  nicht  nur  Herbtlot  hat» 
fondern  auch  Ltbtaruh,  'Otbi  und  Mirckond  betätigen, 

mit  der  irrigen  Jahrzahl  366  bey  Abulftda  vertauscht  als  Sieger  über  N,ikk  Ben  Manzur  (den  Nachfolger 
Ein  Fehler  ift  es  ferner,  dafs  der  Vf.  nichts  von  dem  des  Manzür  Ben  Nuhk)  zu  Bochira  aufhielt.  Biels 
Unterfchiede  fagt ,  welcher  zwifchen  dem  Haufeder  fällt,  wie  auch  der  Vf.  ausdrucklich  bemerkt,  ins 
Büjidtn,  die  gemeinhin  auch  DUtmittn  genannt  wer-  Jahr  383-  Die  Schwierigkeit,  die  Geb  hier  zeigt,  dafs 
den,  und  dem  eigentlichen,  erften  oder  ällern  Haufe  Bugkrachan  nicht  unter  Manzihr  Ben  Nuhk,  dem  Tech- 
der  Dilemittn  zu  machen  ift.  Diefe  eigentlichen,  er-  ften  Sfamaniden,  fondern  weit  fpäter  unter  dem  tie- 
ften oder  iltern  Dtltmittn  hatteu  ihre  Regierung  in   benten  Sfamaniden  NAkk  Btn  Manzur  feinen  Namen 


fr  heben  zu  feyn  fcheint.  Der  vierte  Dirhem,  von 
Manzur  Ben  Nükh,  zu  Bochira  geprägt,  ift  vom  Jah- 
re 353,  wie  der- Vf.  glaubt,  indem  er  die  verwi.cnte 
Einheit  der  Jahrzahl  durch  UAj  (3)  fupplirt,  feine 
OrOnde  dafür  aber  auf  einen  andern  Ort  verfpart,  und 
nur  bemerkt,  dafs  er  noch  einen  andern  folchen  Dir- 
hem befitze  mit  der  Jahrzabl  352.   Da  dtefer  Dirhem 

auf  der  erften  Seite  die  Legende:         $Jf  &M  X  fjb 

Jti\jf  *SXJ\  &J  Oöji  X  oü^  hat,   fo  fügt 

der  Vf.  zu  Ende  eine  kurze  Erläuterung  der  Gefcbich- 
te  des  Bugkrh  ChJn  hinzu ,  der  Geh  eine  kurze  Zeit 


Tkabrißdn,  Ma/anderdn,  Gildn,  Dilti* ,  Djckord/ckd» 
und  QohfßAn ,  und  ihre  Dynaftie  beftand  noch  neben 
der  Bnjiden- Dynaftie,  ja  noch  lange,  nachdem  das 
Haus  der  Büjidtn  bereits  verlofcben  war,  bis  zum 
zwölften  chriftlichen  Jahrhundert  herab.  Von  ihnen 
nimmt  der  Vf.  gar  keine  Notiz,  ungeachtet  die  von 
ihm  dargelegten  Münzen  der  Bnjiden,  nämlich  die 
zweyte,  dritte,  vierte  und  neunte,  nicht 'nur  Veran- 
laffung  dazu  darbieten,  fondern  fogar  jene  Erörte- 
rung als  notkwtndig  erfordern,  indem  ohne  diefelbe 
alles  unverftändlich  bleibt.  —  Da  bis  jetzt  noeb  die 
Dynaftie  der  eigentlichen  Dilemittn,  deren  Gefchichte 
doch  wefentlich  in  die  Gefchichte  der  gleichzeitigen 
perfifchen  Häufer  eingreift,  gar  nicht  aufs  Reine  ge- 
bracht ift,  und  hier  fo  maneberley  Berichtigungen 
der  äufserft  verworrenen  und  unvollftändigen  Anga- 
ben im  Herbelot  eintreten ,  und  grofse  Lücken  ausge- 
füllt werden  müffen :  fo  hätte  der  Vf.  fich  hier  ein 
Verdienft  erwerben  können,  wenn  er  anders  im  Stan- 
de gewefen  wäre,  handfchriftliche  Quellen  zu  be- 
nutzen. Die  acht  Sfamanidijchen  Silber  münzen  ,  wel- 
che der  Vf.  vorlegt,  find  von  dem  diitten,  vierten, 
fünften ,  fechften  und  fieberten  Fflrften  diefes  Hau- 
fes; von  dem  fechften  zwey,  von  dem  fiebenten  drey, 
von  den  übrigen  aber  nur  eine  Münze.  Bey  der  er- 
ften Münze  von  dem  dritten  Regenten  Nazr  BtnAkk- 


auf  die  SfamanidifcbeMünze  prägen  laffen  konnte,  ge- 
hört vermuthlich  zu  denen ,  die  der  Vf.  in  der  laUi- 
nifeken  Ueberfelzung  zu  löfen  verfpricht.  Es  war  bey- 
nahe  der  natürliche  Gang  decSacbe,  dafs  Bugkra  chan, 
der  den  flüchtigen  Kilkh  nicht  mehr  als  Regenten  an- 
erkannte, die  Münze  die  er  als  Sieger  über  denfelben 
zu  Bochärä  prägen  liefs ,  mit  dem  Namen  des  vorherge- 
henden Regenten  des  einheimifchen  Haufes  nnd  zu- 
gleich mit  dem  Namen  des  damaligen  Chalifen  ausprä- 
gen liefs,  alfo  auch  eine  dem  gemäfse  ältere  Jahrzahl  des 
Gepräges  wählte,  fonft  könnte  man  die  Schwierigkeit, 
nach  des  Ree.  Dafürbalten ,  nicht  anders  heben ,  als 
durch  die  Bemerkung,  dafs  der  fiebente  Regent  der 
Sfamanier,  unter  deffen  Regierung  diefe  Münze  ge- 
fchlagen  ward ,  auch  Manzur  Btn  Rikk  hei  freu  Aoonre, 
weil  fein  genealngifch  vollftändig  angegebrncr  i\ame 
Emir  Bisa  Abu'Jqisfem  Nühh  Ben  Manzir  Ben  Nükh 
Ben  Nazr  war  —  und  dafs  der  Vf.  die  Jahrzahl  der 

Münze  nicht  recht  gelefen,  und  das  Original  ^^A^J^ 
und  nicht (i^AM^ä^«,  habe.  —  In  diefera  Fall ,  der  je- 
doch fehr  unwahrlcheinlicb  bleibt,  würde  die  auf  der 
Kehrfeite  bemerkte  Regierung  des  Chalifen,  der  eben 
erwähnten  Gewohnheit  gemäfs,  fogar  zwey  fach  zu- 
rück verlegt  feyn  *  da  im  Jahr  383  fcbon  der  Chalif 
1  dem  dritten  Kegenten  Nazr  Ben  Ahn-    Ii       ...fr  ti       ,  1  ü 

tned,  zu  Sfamarqand  gefcblagen,  fagt  der  Vf.  dafs  tlaäu  lxXX^  regierte,  deffen  Vorgänger  *AAj  £JUafl 

Prägejabr  nicht  mehr  zu  fehen  fey,  dafs  es  aber  eins*  war,  und  hier  auf  der  Münze  des  letztern  Vorgänger 
von  den  Jahren  329  bis  333  feyn  müffe.    Diefs  kann    -t.       1    11 ,  ,      ^    ,    ,  n.  ,  .  , 

nicht  feyn  und  der  Vf.  wollte  wahrfcheinlich  fchrei-  ^  c^v»  fteheL  Der  fünfte  Dirhem,  von  Manzir 


bea  329'bis  33t.  Der  .zweyte  Dirhem,  von  Niihk  Ben 
Aazr  ift  vom  Jahr  335  zu  Bocbara  geprägt.  Der 
dritte  Dirbem,  \on'Abdelmelik  Btn  Ndkk,  zu  Sfamar- 
qand geprägt,  ift  vom  Jahr  344;  aber  mit  dem  Namen 

des  Chalifen  ^jiCt^f ,  da  doch  deffen  Nachfolger 
£fr«S-Jf  regierte.   Die  regierenden  Chalifen  wurden 
V°«     Ver  urhen  Dynaftien  auf  Münzen  fehr  oft  ce- 
V-/Sänß«vertaufcbt,  welches  in 
"         s  erachtu^g  der  peuen  Regierung  ge- 


Ben  Nukky  zu  Sfamarqand  geprägt,  ift  vom  Jahre  354 
und  zeigt  auf  der  erften  Seite  den  Namen  des  Feld- 
herrn Fdik ,  und  der  Vf.  verweift  hier  wieder  auf  die 
Gefchichte  des  fiebenten  Fflrften ;  vergl.  Herbei,  t. 
Nauk  B.  Manfor.  Allein  nach  Ree.  Meinung  hat  man 
hier  wohl  nicht  nöthig  eine  der  bey  der  vorhergehen- 
den Münze  gemachten  ähnliche  Bemerkung  zu  wi- 
derholen, weil  Fcük  auch  fcbon  unter  Manzur  Bern 
Ndkk  florirjte,  und  die  Münze  wegen  der  Aufschrift 
de«  Nameos  Ftiik  Aicbts  näher  befummt.  Der  fechfte 

Dir- 
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Dirhem,  von  dem  fiebenten  Färften  Nükh  B.  Manzür  beiden  gleichzeitigen  Fürften  des  Bujidenftammes  Roen- 
jefchlagen,  geprägt  zu  Schafch  im  Jahr  361»  wieder-  eddaula  und  'Adhad  ediaula  erkennen.  Adhad  ed. 
xm  mit  dem  Namen  Faik  auf  der  erftan  Seite.    Da  der   daula  ift  hier  gleichbedeutend  Dkakir  tddaula  genannt. 

Vame  des  Ghalifen  auf  der  Kehrfeite  &Xj  ^AiaJI  De 
b  mufc  wohl  die  Jahrzahl  nicht  361,  genu-  > ;m 

ondern  37 1 ' ^AJt^ywj  (_ft-Xc^i  g« 
iebente  Dirhem,  auch" von  MiAA  5«»  ManzAr  zu  Bo- 
:harä  geprägt,  Jahr  367.   Wenn  diefe  Jahrzahl  rich- 
ig  gelefen  ift,  fo  mufs  der  auf  der  Kehrfeite  befindh- 


>er  Prägeort  diefer  Münze  ift  U^7>^  —  Sonderbar 
ahl  nicht  361,  (^6^  t^Jo-f  genug  g|aubt  der  vf  dafs  dicfe  s*gdl  einerley  mlt 
/UäI  gelefen  werden.  —  Der  der  Stadt  Dfchordfchän  im  Often  des  kafpifchen  Mee- 
res fey.  Sie  ift  ja  die  bekannte  Stadt  Arradfchdn  an 
der  Gränze  der  Provinz  Farfciftdn,  zur  Seite  von  CUü- 
fiftän.  4)  Ein  Dirhem  derfelben  Regierung  ,  wie  der 
vorhergehende,  nur  mit  dem  Prägeort  Aflerabiid,  -und 
vom  Jahre  361.  Er  führt  ebenfalls  den  Namen  JVafch- 
tnegtr,  gehört  aber  der  Jahrzahl  nach  in  die  Regie- 

v-orgingerY  im  Öhalifate  vorgezogen  "werden:  -  5?*,  J™  SSh™  ****  Be*  ft^TÄ^  ~  .  ^er 

DdeFfollte  ein  Irr.hum  in  derbJah?«hl  liegen    die  pL^^t    ^  -U<t  T  f-,cbeD  ?irhem  m? 

.  w            ..          u-  r   1  rx          .7  Prageftadt  Amol,  mgieichen  einen  andern  vom  Jahr« 

>twa  (iM-r^J  &T  357  hiefse?  Dann  mdfste  man  363.    j}  Ein  Dirhem  des '^dAad  ,diw/0  ,„if  zugleich 

innehmen,  dafs  diele  unter  Manzur  Ben  N:\hh  geprägte  * .      .  t, 

Vlünze  aus  Abßchten  oder  befo'nderer  Veranlagung  aufgeführten  Namen  des  Cbalifen  &XJ  g^b^JI  und 

nit  dem  Namen  des  Erbprinzen  verfehen  worden  fey.  des  Rokntddaula  ohne  Jahrzahl.    6)  Ein  Dirhem  des 

Der  achte  Dirhem ,  wieder  von  Nilhh  Ben  Manzür.  'Adhad  eddaula,  mit  dem  Namen  desCbaüfen  ^iLkif 


:he  Chalifenname  «5j  Jä^N 
>der  »Ii  feyn  oder  hier  v  ;  < 


■**r  der  Name  des 


□er  Prägeort  und  die  Jabrzahl  ift  nicht  mehr  lesbar, 
ler  Name  des  Chalifen  aber  ift  wieder  fok  tU, 
la  er  doch  &If  glitt  feyn  müfste.  — 

Die  neun  Bujidifchen  Dirhem  des  Vfs.  find:  i)ein 


ÄS, 


Aftrabäd  gefchlagen.   Die  Jabrzahl  ift  ver- 


blichen. 7)  Ein  Dirhem  deffelben  Fürften  unter  dem- 
felben  Chalifen,  vom  Jahre  369  zu  Baghdäd  geprägt 

Der  Fürft  führt  den  Titel  läft^f  zu  defTen  Erläute- 
rung der  Vf.  eine  Stelle  aus  Abulfaradfch's  fyrifcher 


Dirhem  von  'Amdd  eddaula,  geprägt  zu  Ahwäs  im  Chronik  anführt,  wo  diefer  Schriftfteller  uns  belehrt, 
Tahr  335,  mit  dem  Namen  des  Chalifen  AaJ  ^ia-Jt  dafs  die  neben  den  Baghdddifchen  Chalifen  im  perfi- 
ten feben  Reiche  regierenden  Dynaften  den  Titel  der 
.j  Könige  führten.  Diefe  Stelle  wird  von  dem  Vf.fyrifck 
«..iL«  T  J'l  \~**J  *r  angeführt,  das  fyrifche  aber  ift  mit  arabifchen  Buch- 
len  Cbahfen  £J  UaJI  andeuten ,  und  die  Münze  alfo  ftaben  gefchrieben.  gl  Ein  Dirhem  des  mjad  oder 
wider  alles  Beyfpiel  mit  zwey  verschiedenen  Chalifen  Muweijed  eddaula,  auf  der  Kehrfeite  mit  den  Namen 


Vach  des  Vfs.  Bemerkung  würde  der  auf  der"  erftt 
»eile  befindliche  Name  o)>fJuOihJ\  ,juo|  (.p  .jC»  v>f 

.     ~L  ...  er     .     ^     J.  angeführt,  das  fynfche  aber  ift  mit  arabifchen  Buch- 


des  Chalifen  il5  gAiaJf  und  des  'Adhad  tddaula, 
Jahr  369^11  Ifpahün  geprägt.   9)  Ein  Dirhem  des  Di- 


>ezeichnet  worden  feyn.    Allein  der  hier  genannte 

rXij*  ift  dererfte  aller  Chalifen.  -   a)  Ein'Dir-  Ja!lr  ^  7U  _    q)  ,  r.  , ,         ^  (J 

»em  vom  Jahr  359,  auf  defTen  erfter  Seite  der  Dile-  lemiten  qhbiß  Ben  IVafchnugir ,  auf  der  Kehrfeite 

„ite^xX^  ^  genannt  ift,  und  auf  der  mjt  deQ  Namen  des  CnaJ.fen       ^f  unddesfiü- 

{ehrreite  die  Namen  des  Chalifen  &X5  «fr^jf  und  j>den  'Adhad  eddanla,  zu  Dfcbordfchan  geprägt, 
les  Büjidifchen  Fürften  Rokneddaula  beygefügt  find. 


PHILOSOPHIE. 


LS  hat  diefen  Dirhem  aKo  nicht  der  Bünde  Kaknrddaula, 
bndern  der  Dilemite  Bastun  Ben  IVafchmegir  fchla- 
»en  laffen.  —  Ueber  den  Namen  Bastun  bemerkt  der 
vf.  übrigens  ganz  richtig,  dafs  er  bey  Abulfeda  Eu- 
tin oder  Behstiin  gefchrieben  werde.  Auch  Mir- 
:bond  nennt  ihn  fftstün,  und  er  ift  einerley  Perfon 
nit  demjenigen,  den  man  fonft  auch^jwcÄ/Migefchrie- 
ien  findet.  Dafs  der  Name  feines  Vaters  auch  Wafs- 
negir  und  IFa/chmegineefundea  werde,  bemerkt  der 
Vi.  ebenfalls.  3)  Ein  Dirhem,  auf  welchem  die  Jahr-  Der  zweyte  Titel  fagt  mehr  aus,  als  in  diefem  Bu- 
tabl  des  Gepräges  verlofchen  ift.  -  Ree.  kann  den  fei-  che  zu  finden  ift:  denn  es  bandelt  nur  von  dem  Ein« 
Jen  nicbt*tbit  dem  Vf.  für  einen  Dirhem  des  Mujad  Aufs  der  Leidenfchaften  und  Gewohnheiten  auf  die 
■ddauta  halten,  fondern  mufs  ihn  für  eine  Silbermün-  Gefundheit  des  Menfchen,  hat  alfo  keioesweges  den 
je  des  Dilemiten  IVafchmegir ,  welcher  Geb  ganz  Per-  ganzen  Menfchen  zum  Gegenftande.  Das  Wort  Lei- 
iens  bemächtigt  hatte,  mit  dem  Namen  des  damals  re-  aenfehaft  nimmt  der  Vf.  im  allgemein ften  Sinne  von 
,  Ji.  I    ,|      .  ,     _t  .      «»en  Gemüthsbewegungen.    Ihren  Einflufs  auf  den 

jierenden  ChaLfen      fro-t^  und  den  Namen  der  Körper  weifs  er  fieb  fehr  leicht  zu  erklären  I  Die  Seilt 


Goslar  ,  b.  Kircber:  Ueber  Leidenfchaften  und  Ge- 
wohnheiten der  Menfchen  und  deren  Einfluß  auf  düt 
Gefundheit;  Oder:  der  Menfch  moraltfch  und  phy. 
fifch  da rgefieift  von  Gufnptrtz  I.,evifon ,  gewefenem 
Königl.  Schwedinnen  Profeffor  und  Arzt  der 
Scbwedifchen  Handels  -Marine.  18I0.  306 S.  8- 
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nämlich  und  die  Ltbensgeißer  find  die  erften  Springfe-  Mäßigung  ift  die  grofse  Lehre,  die  allenthalben  darin 

dem  aller  Bewegungen  im  Kürper.    Diefer  ift,  für  wiederkehrt.     Sie  ift  eindringlich  gemacht  durch 

fich  betrachtet,  ein  todter  Klumpen,  dem  keine  be-  treue,  mit  vielen  Beyfpielen  belegte,  .Schilderung  der 

fondere  Macht  vom  Schöpfer  verliehen  ift,  mit  wel-  Wirkungen  der  Gemütsbewegungen.     Wenn  alfo 

eher  er  der  Seele  und  dem  Oemüthe  Trotz  bieten  die  Anthropologie  nichts  durch  diele  Schrift  gewon- 

künnte.   Die  Seele  ift  es,  die  vermittelt  ihrer  Le-  nen  bat,  fo  kann  fie  doch  manchem  Leier  zur  Beftär- 

bensgeifter  dem  Körper  und  allen  feinen  Theilen  auf  kung  in  dem  erften  Grundfatze  der  Lebensklugheit 

verfchiedene  Weife  einen  Stöfs  «rtheilen,  und  fie  alfo  nützlich  feyn;  um  fo  mehr,  da  fie  üicht  predigt  oder 


in  mannichfache  Bewegung  verfetzen  kann.  Das 
fcheint  dem  Vf.  leichter  zu  begreifen,  als  wie  es  zu- 
gehe, dafs  wir  einem  andern  Körper,  der  nicht  in  der 
geringften  Verbindung  mit  uns  fleht,  durch  blofses 
Berühren  oder  durch  einen  Stöfs  Bewegung  mitthei- 
Jen  können.  Doch  fucht  er  diefe  Begreiflichkeit  kei- 
nesweges  darzuthun;  er  fagt  nur,  dafs  es  fo  fey  und 
beruft  fich  auf  die  Erfahrung.  Wie  aber,  wenn  Wir-" 
klingen  und  Veränderungen  im  Leibe  vor  fich  gehen 
ohne  Bewufstfoyn  einer  nnkfamkeit  der  Seele?  Da 
wütten  die  dunkeln  l'orfli'Aungen aushelfen!  „Bey  jeder 
Veränderung,  die  in  unferm  Körper  vorgeht,  wir- 
ken Vorftellungen  allemal  mit,  ungeachtet  fie  oft  fo 
dunkel  find,  dafs  wir  in  den  meiften  Fällen  fie  kaum 
kennen.  So  dunkel  auch  beym  Brechen  und  Purgi- 
ren,  welches  durch  reizende  Mittel  erzeugt  wird, 


das  Vorftellungsvermöeen  ift :  fo  ift  es  dennoch  zum 
Kmpfängnifs  und  zum  Widerftande  des  Reizes  immer 
wirkfam.  Wäre  diefes  nicht,  fo  könnte  man  auch  ei- 
nen todteo  Körper  zum  Erbrechen  und  Laxiren zwin-    aber  baup't fachlich,  auch  hier  mehr  praktifch,  die 


moralifirt,  fondern  nur  die  notwendigen  Wirkun- 
gen jeder  Art  von  Unmäfsigkcit  ganz  ruhig  darfreWf. 
Der  Vf.  zeigt  fich  darin  als  einen  erfahrnen  Mann 
von  geradem  Verftande,  der  übrigens  mit  den  neuem 
Fortlchritten  der  Wiffenfchaften  to  wenig  bekannt  m 
feyn  fcheint,  dafs  keines  Philofophen  feit  Mendels- 
fohn  und  keines  Arztes  feit  Tiffot  Erwähnung  ge- 
fchieht.  —  Den  gröfsten  Thcii  des  Buches  nimmt 
die  Darftelhmj  des  Kinfluffes  der  einzelnen  Leiden- 
fchaften,  oder  vielmehr  aller  Arien  von  Bewegungen 
und  Zuftänden  des  Gcmüths,  auf  Gefundheit  und 
Krankheit  ein.  Recht  gut  betrachtet  fie  der  Vf.  alle 
als  die  Zweige  zweyer  Hauptftämme  oder  als  Modjfi- 
cationen  der  zwey  Hauptftimmungen  der  Seele,  die 
man  durch  die  Ausdrücke:  Zuneigung  und  Abnei- 
gung, Willen  und  Unwillen,  Liebe  und  Hals,  Ab- 
leben und  Verlangen  zu  bezeichnen  pflegt.  —  Auch 
die  Gewohnheit  erklärt  der  Vf.  »njf  Hülfe  des  dunkele 
Bewufstfeyns  und  der  Lebensgeifter,   bemüht  fich 


gen ;"  u.  f.  w.  (S.  45)  „  Immer  —  heifst  es  an  einem 
andern  Orte  —  arbeitet  das  Vorftellungsvermögen  in 
der  Finfternifs  und  Dunkelheit  fo  zu  fagen  bey  jeder 
Veränderung  im  Körper  mit,  und  ohne  daffelbe  ver- 
mag Rar  keine  zu  exiftiren."  Damit  erklärt  fich  nun 
freylich  der  Einflufs  der  Leidenfchaften  auf  den  Kör- 
per von  felbft  Sie  find  Gemüthsbewegungen  und 
theilen  als  folche  ihr  Wefen  auch  körperlichen  ßewe- 

Sungen  mit.  Da  nun,  nach  dem  Vf.,  Ordnung  in 
en  Bewegungen  des  Körpers  feinen 'gefunden,  fo 
wie  Unordnung  in  denfelben  feinen  kranken  Zuftand 
beftimmt,  fo  ift  natürlich,  dafs  Leidenfchaften  dem 
Körper  fowohl  Gefundheit  als  Krankheit  zuführen 
muffen.  Und  da  fie  auf  die  erfte  Quelle  der  Bewe- 
gung ihre  Wirkung  äufsern,  fo  muffen  ihre  Folgen 
weit  wichtiger  für  die  Gefundheit  oder  Krankheit 


Mittel  anzugehen,  wie  man  fich  ihrer  bemeiftern  köo- 
ne.  Denn  mit  Recht  verwirft  er  jede  Gewöhnung, 
als  fehädlich  in  phyfifcher  fowohl  als  moralifcher  Hin- 
ficht. „Man  darf  fieb  nur  erinnern  —  fagt  er  unter 
andern  —  dafs  in  der  ganzen  Natur  jedes  Ding  he- 
ftändig  verändert  wird,  um  deutlich  einzuleben,  daU 
alles  Gewöhnen  zu  irgend  einem  Dinge,  d.  b.  eine 
Stetigkeit  ohne  Abwechslung,  mit  des  Schöpfers  Ein- 
richtung der  Natur  fchnurftracks  ftreitet." 


Frankfurt  a.  M. ,  in  allen  Buchhandlungen:  Für 
junge  MHuner  bey  dem  Eintritt  ins  ehelicht  Leben. 
1810.  46  S.  8- 


Ermahnungen  und  Grundfatze,  die,  einfach 


und 


feyn,  als  diejenigen,  welche  von  hlofs  körperlichen  herzlich  ausgefprochen ,  zum  Verftande  und  zum 

Veränderungen  herrühren.  Herzen  reden !  Zweckmässiger  dünken  uns  diefe  we- 
nigen anfpruchlofen  Blätter,  als  manches  dicke  vai 

Abgefehen  von  diefer  einfeitigen Erklärung  —  die  zierliche  Buch  über  eheliches  Leben.   Denn  das  kut- 

flbrigens  aus  der  Vorausfetzung,  dafs  der  Leib,  für  ze,   verftändige,  ernfte  und  wohlmeinende  Wort 

jich  betrachtet,  ohne  Leben  fey,  richtig  folgt,  und  wirkt  tiefer  und  dauernder,  als  die  Einbildungskraft 

wenigftens  eben  fo  viel  für  fich  hat,  als  die  materiell-  und  der  Witz  ausgebreitet  in  langen  Gemäldeyi  und 

mechanifchc  Erklärungsweife  —  können  wir  diefes  Darftellungen.    Schade,  dafs  einige  Sprach-  oder 

Buch  feiner  praktifchen  Tendenz  wegen  empfehlen.  Druckfehler  im  Lefen  ftören! 
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PI  ED  1  GERWINS  ENS  C  HAFTEN. 

Altona,  b.  Hammerlch:  /Ijileitung  für  Theologie 
Studirende  und  angehende  Prediger  in  den  Htrzog- 
thllmern  Schleswig  und  Ho  Ißt  in ,  wirf  den  landes- 
herrlichen Ksrchfnverordxungen  nur  Wahrnehmung 
ihrer  Pflichten  bekannt  zu  werden.  Entworfen  von 
Chriflian  Friedrich  Callifen,  LJoctor  der  Philofo- 
phie»  Kirchenprqpft  der  Propftey  Hütten  und 
Paftor  der  Friedrichsberger  Gemeinde  in  Schles- 
wig. I8IO.  (i  Rthlr.  8  gr.) 

Auch  unter  dem  Titelt 

Kurzer  Abriß  des  Wiffenswürdigßen  aus  den,  de» 
Prediger  und  fein  Amt  in  den  Herzogtümern 
Schleswig  und  Holflein  betreffenden,  Königt.  Ver- 
ordnungen. Entworfen  u.  f.  w.  1810.  XXIV  und 
304  S.  8. 

Ein  febätzbarer  Verfncb,   einem  lange  gefühlten 
Bedürfniffe,   nicht  blofs  der  angehenden,  fon- 
dern auch  vieler,  fchon  länger  im  Amte  geftandener 
Prediger  in  den  Herzogtümern  Schleswig  und  Hol 
ftein  abzuhelfen.    Denn  Laß  (  Anleitung  wie  Stu- 
dioß  Theologiae  und  angehende  Prediger  in  den 
Herzogtümern  Schleswig  und  HoMein  kb'nigt.  Antftrils, 
die   herausgekommene    Landesherrfchaftliehe  Kirchen. 
Verordnungen  u.  f.  w.  zur  Wahrnehmung  ihrer  Pflich- 
ten ßch  bekannt  machen  körnen.     Dritte  Aufl.  Hufum 
17 6*.)  und  Matthiae  (  Beschreibung  der  Kirchenver- 
faffung  in  den  Herzogtümern  Schleswig  und  Holflein. 
Flensburg  1778«)  konnten,  wegen  der  vielen,  feit  der 
Erfcheinung  der  gedachten  Werke  in  Kirchenfachen 
vorgegangenen,  Veränderungen,   fchon  lange  nicht 
mehr  als  fichrer  Führer  dienen,  und  felbft  N.  $0- 
hannfens  Schrift  {Verfuch,  das  canonifcht  Recht,  in  fo 
ferne  es  für  Proteflanten  brauchbar  iß,  mit  den  eignen 
Worten  der  Kirchen g> fetze  für  die  Herzogtümer  Schles- 
wig und  Hol;lein  zu  belegen.    3  T heile.  Fried  rieh  ftadt 
I804.  4-)  reicht  bey  dem  Mangel  an  Ordnung  und  ei- 
nes guten  Regifters,  des  zu  grofsen  Umfanges  und 
andrer  Mängel  nicht  zu  gedenken,  nicht  aus.  — 
Hr.  Callifeu  hat ,    was  ihm  freylich  durch  die  ge- 
nannten  Arbeiten  •  feiner  Vorgänger  fehr  erleich- 
tert ward,  fleifsig  gefammelt,  und  er  übertrifft  diefe, 
wie  in  vielen  Theilen  des  Werks  an  Vollftändigkeit, 
fo  an  guter  Anordnung  des  gehörig  concentrirten  Stof- 
fes, und  endlich  dadurch,  dafs  er  feine  Lefer  bis  zur 
Kenntnifs  der  neuften  königl.  Verfügungen  fortleitet. 
Selbft  während  des  Drucks  fügte  er  noch  einiges  aus 
ganzneuerlich  erfchienenen  Verordnungen  hinzu.  Der 
A.  L.  Z.  18U.   Zweyter  Band. 


—  —  ■  — ,  

Vf.  legte  feiner  Arbeit  die  oben  genannte  Anleitung 
von  La/!  zum  Grunde  (von  der  er  auch  den  erften  Ti- 
tel übrigens  faft  unverändert  bey  behielt,  aufser  dafs 
er,  wie  fich  unten  zeigen  wird,  nicht  ganz  mit  Recht, 
denZufatz:  Königl.  Anteils  weglief«) ;  esentftand  aber 
ein  Werk  daraus,  welches  mehr  für  ein  ganz  neues, 
als  für  eine  Umarbeitung  des  Lafsifchen  geilen  kann. 

Nach  einer  Einleitung,  worin  über  die  Kirrben- 
verfafiung  in  den  Herzogtümern  Schleswig  und  Hol- 
ftem  Oberhaupt,  über  die  Verwaltung  des  Krrchen- 
regiments  in  der  Schi.  Holft.  lutherifcben  Kirche, 
und  über  die  Schi.  -  Helft.  Kirchenverordnungen  eine 
befriedigende  Auskunft  gegeben ,  und  von  der  Not- 
wendigkeit der  Bekantitfchaft  des  Schi.  Holft.  Predi- 
gers mit  den  Kirchenverordnungen  und  von  den  bis- 
herigen Hülfsmitteln ,  diefe  zu  erlangen,  geredet 
wird,  handelt  der  Vf.  in  zehn  Kapiteln  von  der  Vor- 
bereitung zum  Predigtamte;  von  der  Gelangung  zum 
Predigtamte;  von  dem  Amte  des  Predigers  überhaupt, 
feinen  Amtsverhältniffen ,  feinem  Range,  äufsern  an- 
ftändigen  Betragen,  Gerichtäitande,  feinen  Vergehun- 
gen und  Strafen;  und  den  Obliegenheiten  des  Predigers 
als  Paftor  und  Seelforger  feiner  Gemeinde  insbefondre; 
in  Rücklicht  der  Eheangelegenheiten,  des  Schulwe- 
fens  und  des  Armenwefens;  von  andern,  dem  Predi- 

Ser  aufgetragenen  Gefchgften  (z.  B.  Aufficht  über  die 
irche  und  deren  Befitzungen,  Führung  der  Kirchen- 
regifter,  Ausheilung  von  Atteften  u.  f.  w.);  von  den 
Emolumenten  und  Laften  der  Prediger,  und  endlich 
von  Erledigung  einer  Predigerftelle,  dem  Gnadenjahre, 
dem  Abfinden  mit  dem  Nachfolger  und  der  Verfor> 
gung  der  Predigerwitt  wen.  Ein  zweckmässig  einge- 
richtetes Regilter  erhöht  die  Brauchbarkeit  de« 
Werks.  —  Durchgängig  ift,  theils  im  Texte,  theilg 
in  den  untergefetzten  Anmerkungen,  das  Wichtigfte 
zo  jeder  Sache  gehörige  aus  den  angeführten  Verord- 
nungen wörtlich  angeführt,  und  fo  einerfeits  eine  un- 
nöthige  Erweiterung  des  Umfangs  diefes  Werks  ver- 
mieden, andrerfeits  aher  demfelheh  gleichwohl  die 
erforderliche  Zuverläffigkeit  gegeben  worden.  Der 
Vf.  ift  darauf  gefafst,  dafs  er,  aller  Sorgfalt  ungeach- 
tet, im  Einzelnen  hie  und  da  etwas  überfehen  oder 
verleben  haben  könne,  und  hofft,  dafs  diefsbey  den 
grofsen  Umfange  des  Stoffes,  den  er  zu  bearbeiten 
hatte,  Verzeihung  finden  werde,  (o  wie  er  dankbar 
jeden  freundfehaftlichen  verbeffernden  Wink  itf  die- 
fer  Rückficht  annehmen  zu  wollen  verfprieht.  In  der 
Ueherzeugung,  dafs  es  dem  Vf.  mit  diefer  letzten 
Aeufserung  Ernft  fey,  fügen  wir  noch  einige  Bemer- 
kungen hinzu.  Bey  dem,  was  der  Vf.  gegeben  hat; 
ift  verbältnifsmäfsig  wenig  zu  erinnern,  doch  bedor- 
Z  7.  fen 
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fen  mehrere  Stellen  einer  Berichtigung  oder  Ergän-   Vf.  wohl  nicht  ganz  recht,  wenn  er  meynt,  „dafs  in 


xuoe.    Wenn  es  S.  4.  Anna.  3.  heilst:  in  den  adligen  der  Verordnung  wegen  Anzeige  der  Todesfälle  aus 

Kirchen,   die  zu  gewiffen  Unterconfiftorie»  gelegt  dem  Zufammonbaoge  fich  ergebe,  dafs  wo  nicht  von 

feyn,  verwalte  der  Pronft  allein  die  Gefcliafte  der  Erbfchaften  oder  andrem,  die  wellliche  Obrigkeit 

Kirchenvifitatoren;  fo  gilt  diefes  in  ilolftein  nur  von  angebendem,  die  Rede  feyn  könne,  auch  diefe  An- 
der Propftey  Münfterdorf.   S.  8-  Anm.  8-  fehlen  bey  "zeige  nicht  erforderlich  feyn  möchte."    Die  Verord- 

der  Angabe  der,  der  Auf6cbt  des  Oeneralfuperinten-  nung  dringt  gerade  deswegen  ausdrücklich  auf  die 

denten  bisher  nicht  untergebenen,  Üiftricte  und  Oer-  Anzeige  jedes  Todesfalls,  weil  der  Prediger  fich  in 
ter,  Altona,  Kiel  und  Neufttdt  und  das  Schlofs  wie  dem  Unheil,  ob  es  in  diefem  oder  jenem  FaUe  einer 


auch  das  Zuchthaus  •  Paftorat  in  Glückftadt.  Nach 
S,  9.  Anm.  10.  find  die  geiftlicben  Affefforen  bey  den 
Landoberconfiftorien  diefelben ,  als  bey  den  Obercon- 
fiftorien.  Im  bolfteinifchen  Landoberconfiftorio  fitzt 
aber  von  den  beiden  geiftlichen  Mitgliedern  des  Ober- 
confiftorii  aufser  dem  Geoeralfuperintendenten  nur 
eines.  Die  für  viele  Prediger  intereffante  Nachricht 
von  den  Stipendien  hätte  fenoo  nach  den  Schleswig- 
Holfteinifchen  Provinzialbericbten  vom  Jahr  1788.- 
Heft  IV.  S.  2x5  f.,  auf  welche  wenigftens  zu  verwei- 
fen  war,  vohftändiger  gemacht  werden  können. 
Wenn  es  S.  31.  Anm.  11.  heilst:  „iL Ts,  wenn  nicht 
bey  Wahlfreien  vor  Ablauf  des  Gna  lenjahrs,  oder 
fonft  innerhalb  4  Monaten  von  den  beykommenden 
durch  ordentliche  Präsentation  und  Wahl  eine  erle- 
digte Stelle  befetzt  fey,  der  König  für  diefsmal  un- 
mittelbar befetze:"  To  ift  diefs  freylich  der  ange- 
führten Inftruction  des  Generalfuperintendeciten  ge- 
mifs:  aber  nach  einer  fpäleren  Verordnung  von  1755. 
ift  verfügt,  dafs  die  Predigerftellen  nicht  Ober  \  Jahr 
'vacant  bleiben  follen.  S.  73.  Anm.  75.  fehlt  die  An* 
gäbe,  dafs  auch  der  Schlofs-  und  Garnifonprediger 
und  der  Zuchthausprediger  in  Glückftadt,  fo  wie  der 

Hauptprediger  an  der  atadtkirebe  dafelbft  in  allen,   liebe  fo  wenig  Anwendung,  als  es  richtig  ift,  wenn 
nicht  feine  Amtsführung  als  Prediger  betreffenden    der  Vf.  S.  12.  tagt,  es  fey  doch  nur  ein  lehr  kleine* 
Angelegenheiten,  in  erfter  Inftanz  unter  dem  Ober-   Theil  der  Herzogtbümer,  wo  die  grofsfürff/jchen  und 
conßftorio  ftehen.   S.  Ilg.  Anm.  95.  febleo  die,  über   gemeinfchaftlicben   Verordnungen   gelten.  Dieter, 
die  Zeit  und  den  Ort  der  Beichthandlung  für  das   Theil  enthalt  nicht  weniger,  als  47  Gemeinden,  und 
Herzogthum  Holftem  unter  dem  8-  May  und  19.  No-   macht  folglich  tu  kirchlicher  Hinficht  aber  ein  Drit- 
vember  1770.  erljffenen  Kefcripte.   S.  172.  Anm.  66.   theil  des  Her/ogthums  Hol ft ein  aus     Auch  brauchte 
war  bey  dem,  was  der  Vf.  über  die  praefraeta  dtbiti  der  Vf.  die  erforderlichen  Nachrichten  über  diefen 
tonjugalis  dtntgatio  fagt,  zu  bemerken,  dafs  diefe  nur   Theil  des  Landes  keinesweges  in  einzelnen  Prediger, 
in  dam  Falle  Ehefcheidung  bewirkt,  wenn  kein  gerech-   oder  Propfteyarchiven  aufzuziehen.    Es  ift  fehr 


Anzeige  bedürfe,  leicht  irren  kann.  Immer  wird 
diefer,  um  fich  vor  aller  Verantwortlichkeit  zn 
fiebern,  am  heften  tbun,  wenn  er  alle,  in  (einer  Ge- 
meinde vorkommenden,  Todesfälle  gehörigen  Ort» 
anzeigt.  —  Doch  folche  minder  bedeutende  Unrich- 
tigkeiten oder  Auslaffungen ,  dergleichen  bey  einem 
Werke  diefer  Art  kaum  ganz  zu  vermeiden  feyn 
möchten,  verdienen  weniger  Tadel,  als  dem  Vf. Lob 
gebührt,  dafs  ihre  Anzahl  nicht  gröfser  ift.  —  Ein 
wefentlicherer  Mangel  diefes  Werks  ift  dagegen  der, 
dafs  von  den  gemtinfckaftlichtn  Verordnungen  nur  fehr 
wenige  angeführt  find  und  die  großjürßlunen  alle  feh- 
len. Wenn  der  Vf.  Vorrede  S.  IX.  fagt:  „dafs  ich 
die  ganz  fpeciellen  Anordnungen  für  einzelne  Üi- 
ftricte und  Gemeinden,  wenn  folche  nicht  allgemein 
zu  beobachtende  Winke  enthielten,  ausfchlofs  (wei- 
ches er  doch  nicht  immer  that),  wird  mir  keiner 
verdenken ,  der  die  Menge  folcher  fpeciellen  Anord. 
nungen  in  unferm  Vaterlaride  fowohl,  als  die  Unmög- 
lichkeit', folche  voilftändig  zu  erhalten,  wenn  man 
nicht  alle  einzelnen  Propftey  •  und  Predigerarchive 
felbft  zu  durchfuchen  Gelegenheit  hat,  kennt:  „(b 
findet  diefs  auf  das  Gemeinlchaftliche  und  Grofsfürft- 


ter  Grund  der  Verfügung  vorhanden  ift,  und  dafs  die 
felbe  durch  Strafbefehle  u.  f.  w.  nicht  hat  gehoben 
werden  können,  vergl.  IVitfi  Ilandb.  des  Kirchenr. 
T.  3.  S.  480.  -j  Dafs  Gefchiedene  fich  wieder  heira- 
then  wollen,  ift  kein  fo  unwahrfche-inlicber  Fall,  als 
der  Vf.  glaubt  auch  ift  es  febon  unmittelbar  erlaubt 
worden  ,  dafs  Gefchiedene  ihre  Ehe  ohne  wiederholte 
Trauung  fortfetzen  durften.  Wenn  es  S.  143.  heifst: 
die  Unterfuchung,   ob  einer  zu  vollziehenden  Ehe 


wünfehen,  d,ifs  der  Vf.  bey  einer  neuen  Auflage  die- 
fem Mangel  abhelfe,  und  für  die  Beßtzer  der  gegen- 
wärtiuen  in  diefer  Hinficht  durch  einen  kleinen  Nach- 
trag iorge.  —  Nicht  zu  billigen  ift  es,  dafs  der  Vf. 
hin  und  wieder  Verfügungen  für  das  Herzogthum 
Schleswig  als  für  beide  Herzogtbümer  geltend  ange- 
führt hat,  z.  ß.  S.  7.  Anm. 6.  S.114.  Anm.  86.  —  Der 
verhältnifsmäfsig  beträchtliche,  Abfchnitf, 


ganze, 

Welcher  von  den  Obliegenheiten  des  Predigers  in 
auch  ein  rechtliches  Hindernifs  entgegen  ftehe,  liege  Rückficht  des  Schulwefens  handelt,  dürfte  in  Kur- 
in den,  .tarzn^hürnern  Schleswig  und  Holftein  bis  zem  durch  das  zu  erwartende  neue  Allgemeine  Schul, 
jetzt  den  Predigern  ob:,  fo  hätte  Altona  ausgenommen  regulativ  für  beide  Herzogthümer  mehr  oder  weni- 
Vterdep  roQffen,  wo  diefe Uoterfuchuog  von  der  weit-  ger  von  feiner  Brauchbarkeit  verlieren;  bey  der  Un- 
lichen  Obrigkeit  vorgenommen  wird.  S.  165.  fehlt  gewiMieit  aber,  wie  bald  die  Alleihöchfte  Approba- 
di^  Nachricht,  dafs  in  der  Propftey  Münfterdorf  die  tion  des  letzten  erfolgen  wird,  war  es  dem  Vf.  nicht 
Hauscopulatiunen,  jedoch  nach  vorhergegangener  zozumnthen,  fein,  übrigens  vollendetes,  Werk  lau. 
Prociamatlc« ,  geR4Sr,  Erlegung  von  1  Hthlr.  an  das  ger  zurück  zu  halten.  —  Der  Vf.  hält  das  cecen- 
Cunuftonuu»  erlaubt  :Gud.       »Je-  Anm.  51.  hat  der  wärjige  Werk  auch  zum  akadeuiifcheu  Gebrauch  als 
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Kompendium  geeignet.  Ree.  möchte  in  d  eis  dem  Vf. 
athen  ,  für  diefen  Zweck  lieber  einen  eignen  kurzen 
Leitfaden  auszuarbeiten.  Was  noch  das  vom  Vf.  ge- 
»unfeine  Corpus  ConßUutionum  eecleßaßicurum  Sles- 
lUO-Uolfativärum  betrifft,  welches  er  unter  der  Be- 
lingung,  dafs  ein  folcbes  Unternehmen  den  Beyfall 
ler  Regierung  erhalten,  und  dafs  kein  andrer,  einer 
Olchen  Arbeit  mehr,  als  er,  gewachfener  Mann  ficb 
lainit  befafTen  füllte,  felbft  zu  veraoftalten  wagen 
larfte:  fo  würde  eine  folche  Sammlung  unftreitig 
ehr  nützhch  feyn,  und  die  bekannte  chronologifche 
»ammlung  und  ähnliche  Hülfsmittei  wenigftens  für 
lie  Archive  einzelner  Kirchen  entbehrlich 


GESCHICHTE. 

Lkipzio,  b.  Vogel :  Unterfuekungen  Über  Amerika* s 
Bevölkerung  aus  dem  alten  Continente,  dem  Herrn 
Kammerherrn  Alexander  von  Humboldt  gewidmet 
von  Johann  Severin  Vater,  Profeffor  und  Biblio- 
thekar, igio.  au  S.  8.  (1  Rtblr.) 

Mit  diefer  trefflichen  Schrift  hat  Hr.  Vater,  jetzt 
»rofeflor  ht  Königsberg,  feine  vielen  gelehrten  Ar» 
reiten  in  Halle  rühmlichft  befchloffen.    Als  Fort- 
etzer  des  Adelungfcben  Werkes  Ober  die  Sprachen 
taue  er  eine  Veranlaffung  die  Amerikanifcben  Spra- 
ken zu  fludiren,*  ward  von  dem  hochverdienten 
vlanne,  dem  er  die  Schrift  gewidmet  hat,  mit  Hülfs- 
nitteln  uaterftützt,  und  konnte  nun  nach  Erwägung 
illes  deffen,  was  von  andern  Ober  den  Urfprung  des 
vlenfchengcfchlecbts  in  Amerika  gefchrieben  ift,  dfe 
vichtige  Frage  der  Entfcheidung  näher  bringen,  oder 
venigftens  neues  Licht  darüber  verbreiten.  Hiftori- 
cbe  Data  6nd  durchaus  nicht  vorhanden,  aus  wei- 
hen dargetban  -werden  kann,  dafs  Amerika  feine 
ievölkerone  einem  d«1  drey  alten  Continente  ver- 
anke,  obgleich  es  nicht  an  Vermuthungen  gefehlt 
iat,  die  es  bald  aus  diefem  bald  aus  jenem  Wefitheile 
abeo  .  bevölkert  werden  laffen.     Ein  Gelehrter  in 
'hiladelphia,  Smith  -  Barton,  hat  durch  Sprach- Ver- 
leichungen dartbun  wollen,  dafs  Amerika  und  Aßen 
ewobner  von  urfprünglicb  Einem  Stamme  haben, 
iliein  der  verglichenen  Wörter  und  zu  wenige,  und 
ie  Vergleichung  oft  zu  unrichtig,  als  dafs  ein  Factum 
on  diefer  Wichtigkeit  daraufgebaut  werden  könnte, 
.ndere  wollen  aus  phyfiologifchen  Beobachtungen 
'weifen,  dafs  die  Amerikaner  eine  befondere  Kaffe 
yen,  die  durch  Geh  felbft  entbanden  fey.  Blumen- 
tubach nennt  fie  die  rotben  Menfchen,  nicht  we- 
ger von  den  Weiffen  abgeändert  als  die  Neger, 
ie  rot  he  Farbe  ift  aber  nach  der  Auslage  der  Reden- 
»,  die  mehrere  Nationen  zu  beobachten  üelegen- 
>it  hatten,  nicht  allen  Amerikanern  eigen,  und 
nterfchied«  finden  ficb  dafelbft  nicht  blofs  in  der 
trbe,  fondern  auch  im  Bau  der  Knochen,  des  Fu- 
es  und  des  Gefichts.     Die  Gehalten  der  Völker, 
haften  find  fo  mancherley,dafs  man  nicht  genöthiget 
ird,  blofs  an  eine  einzige  Quelle  der  Bevölkernng 
merika's  zu  denken.   Aus  Nord- Oft -Afien  find 


der  Wahrfcheiolichkeit  zufolge  Menfchen  dich  Ame- 
rika übergegangen.   Andere  führen  Gründe  an,  üm 
diefen  Satz  umzukehren.    Aber  jene  Meinung  fcheint 
die  am  beften  gegründete  zu  feyn;  and  wenn  fie  die 
richtige  ift :  fo  find  die  Amerikaner  vorzüglich  von 
dem  grofsen  Stamme  der  Völker  des  mongolifohen 
Geficbtsbaus  abzuleiten.    Die  Lebensweife  der  Tun- 
gufen  kommt  mit  der  der  wilden  Nord -Amerikaner 
überein.   Jene  febeinen  ihren  Weg  über  die  Infein  ge- 
nommen zu  haben,  die  zwifeben  den  beiden  Weit- 
tbeilen  liegen.   Indefs  haben  auch  ganze  Völker  ei- 
nen unterschiedenen  Charakter,  der  wohl  auf  einen 
andern  Urfprung  deuten  möchte:  ja  man  könnte  fo 
gar  den  Eintiufs  mehrerer  Völker  der  alten  Welt  auf 
die  Bevölkerung  Amerika's  mit  einer  eigenen  Raffe, 
einem  im  Lande  felbft  entftandenen  Ui  flamme  vereini- 
gen.   Aus  den  Sprachen  läfst  fich  ein  Zusammenhang 
der  Nationen  zeigen,  wenn  fie  fo  in  einer  gewiffen 
Anzahl  von  Wörtern  zufaramen  treffen,  dafs  diefs 
nicht  blofser  Zufall  feyn  kann.     Und  wenn  diefes 
ausgemacht  ift,  fo  ift  die  Frage  zu  beantworten,  ob 
die  gemeinschaftlichen  Wörter  zvveyer  Sprachen  von 
der  Einheit  ihrer  Abftammung  ausgehen  oder  blofs 
aus  dem  gegenfeitigen  Verkehr  aus  der  einen  in  die 
andere  Sprache  übergiengen.    Bey  der  Auswahl  der 
zu  vergleichenden  Wörter  kommen  die,  welche  die 
erften  tiedürfniffe  des  Lebens  anzeigen,  zuuäehft  in 
Betrachtung.   Auch  eignen  fich  hiezu  die  Zablwör? 
ter.    Die  Pronomina  find  weniger  gefchickt  «(ie  Iden- 
tität der  Sprachen  zu  be  weifen.  'Am.ficherften  lei- 
tet Aebnlichkeit  grammatifcher  Formen,    weil  diefe 
nicht  blofs  zeigt,  dafs  ein  und  derfelbe  Begriff ,  fon- 
dem  auch  dafs  er  auf  einerley  Art  bezeichnet  wor- 
den ift.   Nachdem  diefe  Regeln  feftgtfetzt  und  erläu- 
tert find,  werden  viele  Wörter  der  Amerikanifchen 
Sprachen  mit  denen  derjenigen  Länder  verglichen, 
aus  welchen  Einwanderungen,    wenn  fie  wirk  heb 
Statt  f  an  Jen,  am  eheften  können  vermuthet  werden. 
Diefe  Länder  find  die  an  der  Nord-Oftküfte  von 
Afien,    die  nördlichen  und  weftJichen  von  Europa, 
worin  ehemals  Basken  und  Kelten  gewohnt  haben, 
die  an  der  Weftkflfte  von  Afrika.   Grofs  ift  das  Ver- 
zeiebnifs  der  Bücher,  aus  welchen  die  Worte  gefara- 
melt  find.    Zuerft  werden  amerikanifebe  mit  afiati* 
feben  und  auftralifeben ,  nachher  mit  europäifchen, 
alsdann  mit  afrikanifchen  verglichen.    Der  Vf.  terfi- 
chert,   dafs  die  von  ihm  verglichenen  Wörter  im 
Laute  ähnlicher  find ,  als  die  von  andern  zu  derfelben  . 
Abficht  gefammelten.  Er  wünfeht  dafs  andere  in  feine 
Fufstapfen  treten,  und  es  fo  weit  treiben  mögen,  dafs 
das  Factum  ficher  ftinde:  dort  in  Amerika  find  ficker 
Wörter  des  Volkes  aus  Aßen,  Afrika,  Europa  oder  aus 
Außralien.    In  diefem  YVunfche  fpricht  fich  das  Oe- 
ftändnifs  aus ,  dafs  der  Vf.  zur  Zeit  noch  vom  Ziele 
entfernt  geblieben  ift.    Sollte  diefes  Ziel  auch  nie- 
mals erreicht  werden:    fo  ift  doch  die  Fortfetzung 
diefes  exotifeben  Sprachftudiums  zu  wünfehen,  weil, 
wie  der  gegenwärtige  Tractat  zeigt,    es  zu  wich- 
tigen erammatifeben  und  gefchichtlichen  Bemerkun- 
gen führt. 

Ohne 
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Ohne  Dmckorti  Preflburg  während  der  Belage- 
rung, oder  Beiträge  zur  Gtfckichtt  des  Feldzu- 
gts  von  1M09.  Au«  den  Briefen  eines  Augenzeu- 
gen, G.D.  i8n.  a6S.  8- 

Diekönigl.  Frerfttdt/V^*«r^hit  im  letzten  Kriege, 
wie  bekannt,  ein  febr  trauriges  Schickfal  gehabt. 
Eine  treue  Schilderung  deffelben  und  der  Ereigniffe 
während  der  Belagerung  diefer  durch  die  Donau  ge- 
fchttzten  Stedt  von  einer  geübten  Hand  wurde  aller- 
dings ein  intereffantes  Gemälde  liefern,  und  müfste 
auch  in  militärifch-hiftonfcher  Hin6cht  willkommen 
feyn.  Aber  folcb'  eine  Schilderung  fuebe  man  in  die- 
fem  Schriftchen  nicht,  das  in  derlhat  ein  febr  unbe- 
deutender Beytrag  zur  Gefchichte  des  Feldzugs  von 
1H09.  ift.  Aus  einigen  Stellen  erficht  man,  dafs  der 
Vf.  entweder  ein  Studiofus  oder  ein  junger  Hofmei- 
fter  fey,  der  die  Welt  eben  fo  wenig  als  das  militä- 
rifch  wichtige  zu  kennen  fcheint.  Das  Alltäglichfte 
dflnkt  ihm  denkwOniig,  nnd  er  erzählt  es  in  feinem 
hier  gelieferten  Tagebuche  auf  eine  mikrologifcha 
Weife.  Die  DaritelTung  ift  unvollkommen  und  verJ 
rfith  eine  noch  fehr  ungeübte  Hand.  An  mehrern 
Stellen  fällt  der  Vf.  ins  Niedrige.  So  erzählt  er 
S.  14-  „Wider  alle  Erwartung  Batten  wir  in  Prefe- 
burg  vom  5.  bis  13.  Junii  Kuhe.  Während 


Jagd  gehalten  würde.  Liefs  fich  jetftlnd  Ton  unterem 
Militär  oben  auf  der  Schanze  feben',  fo  rcbofTen  die 
Franzofen  augenblicklich  auf  ihn.  Die  unfern  mufs- 
ten  Repreffalien  braueben.  Und  fo  hat  mancher  btv 
diefem  Spaß  ins  Gras  beißen  müjftn  "  Hie  und  da  hat 
der  Vf.  auch  Verfe  mit  eingewebt.  Aber  diefe  find 
noch  ungleich  fchiechter  als  feine  Prof*.  Hier  ei* 
Paar  Strophen  als  Probe  davon: 

AI*  Mari  mit  fettuer  Wuth  rerheme 

Prfffborj;.  die  Ich  An*  Sttdt, 

Da.  r.lnck  d#«  Tcilleu  Bargert  ftSrte 

Durch  grauenvolle  Th*r; 

De  Hohn  in  eugena  Frf  lindCchafubuoia 

In  fchreckenvolUr  Gaifterftand« 

Die  fchOnen  Dörnen  fort 

Auf  einen  Gehet  n  Ort. 


Oelante  Oeftr^icb»  Krieger  d« 
Die  S<-h*nen  mit  dem  Schild. 
Und  hufte,  traute  Wort«  wi 
Den  Moth  in  blättern  Bild; 
So  lumen  ße  in  eine 
Au»  dem  beq 
Di«  Schrurr  war  ihr 
Im  lullen  Hlumenthal. 

Wie  Ree  vernimmt,   bat  man  in  der  neuen  tb 
Wien   herauskommenden   militärifcben  Zeitfcbrift 
Lieferzeit    eine  interaffante  Befchreibung  der  röhmlichen  Ver- 


mul'sten  wir  den  ganzen  lieben  Tag  das  Knallen  in    theidigung  des  Brückenkopfs  bey  PreCsburg  zu  er* 
Au' mit  anhören.    Es  war,  als  ob  dalelbft  - 
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'er  Kreiswundarzt  Paliwski  in  Gemovitz  in  der  Bu- 
kowina ift,  mit  Bewilligung  eines  jährlichen  Gehaltes 
pr.  600  Fl.  beauftragt,  nicht  nur  die  Hebammen  in  ih- 
rer Kunft  in  rufsniakifcher  und  walachifchcr  Sprache 
zu  unterrichten,  fondern  auch  ein  Lehrbuch  der  Heh- 
ammenkunrt  in  beiden  Sprachen  zu  verfaffen  (oder 
Zelters  Lehrbuch  in  beide  Sprachen  zu  überfetzen). 

Die  Prediger  des  Kis  Honther  Seniorates  haben 
fich  am  13.  September  180g.  dahin  vereinigt,  zu  ihrem 
geroeinfchaftlicben  Gebrauche  eine  Bibliothek  in  AI- 
tofzkolnok  mit  Begünftigung  des  literarifch  gebildeten 
Grundherrn  diefes  Orts/  Hh.  Joh.  v.  Fejes  zufammen 
zu  bringen.  Durch  Gcfchenke  an  Büchern  und  Geld 
hat  fich  diefe  Bibliothek  fchon  zu  einer  ziemlichen 
Bandezahl  erhoben.  Die  Begründung  diefer  Anfralt 
wird  nun  jährlich  (wenigftens  ift  diefs  rweymal  fchon 
gefchehen)  durch  gedruckte  Differtationen  gefeyert. 
So  7..  B.  ilt  des  Hn.  Bibliothekar*  und  Predigers  zu  Alfo 
Szkalnok  Matt h tat  Holko  Commentatio  de  inrpedi- 


rr  cawmodit  Worum ,  qui  ruri  habita*t\  eirea  Colest- 
id/ I itcrat  publice  ann.  ig  10.  pratlteta  gedruckt. 

Die  Pefther  Evangel.  Gemeinde  (deren  Bethaut 
•m  erften  Phngdfonntage  ign.  vomHn.  Supertnt.  Job. 
Wächter  eingeweiht  wurde,)  hat  auch  eine  Evangel. 
Schule  gegründet,  den  Hn.  Prof.  SckeAiut  zum  In. 
fpector  derfelben  beftellt,  und  Hn.  Candidaten  Bolew^ 
mit  einem  Gehalte  von  xooo  Fl. 
rufen. 


II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Auf  das  Anfuchen  des  Bifchofs  Dr.  Munter  hat  die 
königl.  danifehe  Kanzley  bewilligt,  dafs  künftig  alle 
theologifclie  Candidaten  feines  Stiftes  verbunden  feyn 
follen,  jährlich  eine  Predigt,  nebft  einer  Abhand- 
lung exegetifchen,  dogmatifrhen  oder  moralifcheti  In- 
haltes an  den  Bifchof  einzufchick^n,  und  dafs  De  ih- 
ren Gefuchen  um  Beförderung  den  Beweis,  da&  fie 
diefer  Pflicht  nachgekommen  find,  beylegeu  follen. 
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PHILOSOPHIE. 

* 

Leipzig  u.  Elbkrfkxo,  b.  Bflfchler:  Handbuch  ßr 
die  äflhetifche,  moralifthe  wd  religiö/e  Bildung  des 
Lebens,  mit  befonderer  Hinficht  auf  das  weibli- 
che Gefchlecbt.  Von  Friedrich  Ehrenberg,  Hof- 
und  Domprediger  in  Berlin.  ( 1806.)  461  S.  gr.  8- 
(a  Rthlr.) 

Jer  Zweck  diefer\ Schrift  ift  nach  der  Vorred««, 
-J  dis  PrincipUn  det Schönen ,  Erhabenen,  Guten  und 
'eilige»  in  ihrer  Anwendung  auf  das  Lehen  deutlich  zu 
\twicketn.  Genauer  wird  diefer  Zweck  im  trfUn  Briefe 
urch  folgende  Aeufserungen  beftimmt:  „Es  verlieht 
ch  von  Telbft,  dafs  ich  die  genannten  Dinge  nicbt 
äs  ihren  höchften  Gründen  wiffenfchaftiich  ent- 
-  ick  ein  werde,  .  .  .  deffen  können  wir  febr  wobl 
berhoben  feyn.   Das  Schöne,  Erhabene,  Gute  und 
[eilige  dürfe  nicht  erft  erfunden  werden.   Ihre  Um* 
iffe  (?)  find  in  die  menfcbliche  Natur  niedergelegt, 
nd  kommen  überall  zum  Vorfcbein.     Ihr  Anfenn 
bebt  für  fich  felbft  feft.   Wir  braueben  nur  zu  beob- 
chten  und  zu  zergliedern,  um  zu  genügenden  Ein- 
chten  zu  gelangen.    Wir  balten  uns  anThatfachen 
nd  ziehen  aus  innen  die  nöthigen  Schlaffe. .  .  .  Eben 
0  wenig  können  wir  uns  auf  der  andern  Seite  in  ein 
enaues  Detail  einlaffen,  und  alles  in  feiner  fpeciellen 
Anwendung  betrachten.    Nur  das  Wefentliche,  das 
ntereffantelte,  was  jeder  gebildete  Menfch ,  und  vor- 
züglich jedes  gebildete  Weib,  wiffen  mufs,  kann  uns 
jier  befchäftigen.  Nur  das  Charakteriftifche  des  Schö- 
ten, Erhabenen,  Guten  und  Heiligen  werde  ich  ihnen 
ingeben."   llec.  ift  der  Meinung,  dafs  der  Vf.  gelei- 
tet habe,  was  er  wollte.    Zwar  ift  im  Allgemeinen 
sinzufebn ,  dafs  er  aus  feinem  Standpunkte  diejenigen 
ticht  befriedigen  könne,  die  das  Bedürfnifs  der  Er- 
lenntnifs  in  und  aus  dem  Innerften  haben ;  aber  das 
rrfrd  er  auch  bey  diefen  erreichen,  dafs  er  ihnen  Stoff 
md  Reiz  zum  weitern  Nachforfchen  giebt.    Es  er- 
lellt  ferner,  dafs  feine  Darftellungen,  Erklärungen, 
Zergliederungen  und  Anwendungen  nur  in  fo  fern 
richtig  feyn  können,  eis  er  das  Wefen  des  Schönen, 
Erhabenen  ,  Guten  und  Heiligen  richtig  aufgefafst  hat, 
»der,  als  feine  Grundbegriffe  richtig  find,  die  fich 
doch  nur  vermittelet  der  Speculation  beftimmt  und 
deutlich  bilden  Ulfen ,  und  dafs  darum,  wo  diefe  nicht 
»jum  Orunde  Hegt,  der  Philofoph  Tiefe  und  Beftimmt- 
beit  -ermiffen  werde;  auch,  dafs  diejenigen  feiner 
Erörterungen,  welche  aus  einem  beftimmten  philofo- 
phifchen  Syfteme,  namentlich  dem  Kant'fchen,  ber- 
Biufsen,  denen,  die  diefem  Syfteme 
ALZ,  181 1.    ZwsyUr  Band. 


einfeitig  erfcheinen  mQffen:  aber  das  wird  Jeder  zu- 
geben, dafs  der  Vf.,  was  er  im  Sinne  hatte,  immer 
gut  dargeftellt  und  fein  fchon  fonft  oft  erwjefenes  Ta- 
lent der  edeln  Popularität  auch  hier  bewahrt  hat.  Mit 
der  Kafslicbkeit  vereinigt  fich  hier  zum  befondern 
Vorzuge  diefer  Schrift,  vor  einigen  andern  des  Vfs., 
eine  alles  Ueberfiüf6ge  und  alle  Wiederholung  mei- 
dende Kürze.  Darum,  und  weil  der  Vf.  nicht  für 
Piiilofopbea  fehrieb,  d.  i.  nicht  für  folche,  die  fich 
der  tiefern  Betrachtung  ergeben  haben,  fondern  viel- 
mehr für  folche,  „denen  ihre  Bildung  wichtig  ift, 
und  welche  die  Speculation  nicbt  in  ihre  Tiefen  ver- 
folgen können  oder  mögen,"  mit  vorzüglicher  Rück- 
ficht  auf  das  weibliche  Gefchlecbt,  darum  ift  diefe 
Schrift  als  ein  zweckmäfsiges  und  nützliches  Buch 
fehr  zu  empfehlen. 

Sie  theilt  fich  in  zwey  Theile.  Der  erfle,  als  EU- 
nuntarlehre,  enthält  die  Entwickelung  der  angegebe- 
nen Grund  begriffe;  derzweyte,  als  Büdungstehre ,  bat 
zum  Zwecke,  darzuthun,  wie  Tugend  und  Religio- 
fität  in  das  Leben  übergehen  und  daffelbe  beherrfchenv 
können.  Jener  begreift  281  diefer  17  Briefe.  —  Der* 
zweyte  bis  neunte  Brief  bandeln  vom  Schönen  und  Er- 
habenen, und  zwar,  der  Reihe  nach,  von  dem  Ge- 
febmack,  dem  Schönen,  dem  Wefen  der  Schönheit, 
der  gemifchten  Schönheit,  der  Schönheit  der  Natur, 
der  Geftalt,  der  Bewegung  und  der  Seele,  dem  Ideal 
der  Schönheit,  dem  Erhabenen  und  den  Arten  des 
Erhabenen.  Zum  Grunde  liegen  ihnen  die  in  Kaufs 
Kritik  der  Urtheilskraft  hierüber  enthaltenen  Erörte- 
rungen. Im  zehnten  Briefe  ift  von  der  Kunß  im  höher» 
Sinne  die  Rede,  welche  nach  dem  Vf.  entfteht,  wenn 
das  Genie,  von  der  Natur  begeiftert,  das  Schöne  und 
Erhabene  idealifirt,  in  finnlicheo  Zeichen  darftellt, 
und  fo  die  gemeine  Natur  in  eine  höhere  umfebafft,* 
in  welcher  das  Zerftreute  fich  gefammelt,  das  Un- 
vollkommene fieb  veredelt  bat,  und  deren  höchfteg 
Gefetz  die  Befriedigung  des  Gefchmacks  ift,  —  Im 
elften  bis  zum  neunzeltnten  Briefe  wird  der  Begriff  de« 
Guten  entwickelt.  Er  wird  zuerft  nach  feinem  Unter- 
febiede  von  dem  Angenehmen  u.  f.  w.  dargeftellt, 
dann  wird  von  dem  unlieben  Gefühle  und  deffen  ver- 
fchiedenen  Aeufserungen,  von  den  Prineipien  der  mo- 
ralifchen  Beurtheilung,  der  Vernunft  und  den  Ge- 
fetzen,  von  der  Sinnlichkeit,  der  moralifchen  Trieb- 
feiler  und  der  Freyheit,  von  der  Pflicht,  von  dermo* 
ralifchen  Gefinnung  und  filtlichen  Würde,  von  der 
Tugend  und  von  der  Güte  des  Herzens  gehandelt. 
Prineipien  oder  Grundßtze  der  fttttiche»  Beurtheilung 
entftehen  nach  dem  Vf.,  wenn  man  die  Aeufserun- 
gen des  fittlichen  Gefühls  mit  einander  vergleicht  und 
Aa« 
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das  Gemeinfcbaftliche  ansmittelt;  (fer  köchße  Grund 
fatz  aber  wird  gefunden ,    wenn  man  die  einzelnen 
Frincipien  mit  einander  vergleicht  uod  das  Gemein- 
fcbaftliche derfelbeo  heraushebt.    Dadurch  gelange 
man  zu  folgendem  Satze:  Alle«  fey  dem  Begriffe  der 
menfchlichen  Würde  angemeffen,  und  alles  muffe  da- 
her von  allen  angenommen  und  gebilligt  werden  kön-   Leichtfinne;  gewöhne  dich,  alles  auf  da« Sittliche  und 
nen.    Freyheit  nennt  der  Vf.  die  eigentliche  reine   Religiöfe  zu  beziehen  und  damit  in  Verbindung  zu 
Selbfttbätigkeit,  die  nicht  nach  Gründen  wähle  und   bringen.     Man  mufs  fie  zweytens  auch  vtrßärkeu. 
durch  Grunde  beftimmt,  fondern  welche  die  Gründe   Dazu  dient  die  öftere  Betrachtung  unfrer  ewigen  An- 
felbft  wähle,  nach  welchen  gehandelt  werden  fall,   gelegenleiten;  das  Gebet;  das  Lefen ;  die  kirchliche 
Die  Beflimmung  des  Willens  durch  Gründe  und  die    Andacht;  der  Umgang  mit  der  Natur  und  mit  guten 
Wahl  nacb  Gründen  nennt  er  Willkür.    Die  Tugend   und  wahrhaft  religiöfen  Menfchen.     Damit  die  Ge- 


Richtung  auf  das  Gute  und  Heilige  herrfchend  werde 
in  der  Seele,  mufs  man  fie  erfteus  bttcakrtn.  Dazu 
dient  die  Beobachtung  folgender  Regeln:  Verliere 
dich  nicht  zu  weit  in  die  Welt;  furhe  oft  die  Einfam- 
keit;  lafs  deine  Gnnlichen  Gefühle  und  Neigungen 
nicht  zu  ftark  werden;   überlade  dich  .nicht  dem 


Imming  ins  J.fbm  übergeht,  ift  Aufklarung  des  Ver- 
bandes, WachfamUeit ,  Sicherheit  und  Beftimmtheit 
des  Gewiffens,  und  Heiterkeit  der  Seele  erforderlich. 
Vollendet  wird  die  Bildung  des  Charakters  durch  die 
Bildung  der  Tugend,  wenn  die  Gefinnung  fich  gefial- 
-tet  zu  beftimmten  und  feften  Handlungsweifen,  dia 
das  Sittliche  und  Religiöfe  im  Gemüthe  in  der  Form 
eines  befondern  Dafeyns  darfteilen.  Dazu  ift  not- 
wendig das  Ideal  des  tugendhaften  Charakters  uod 
Lebens,  die  Selbfterkenntnifs,  und  praktifche Grund- 
fatze  und  deren  Befolgung.  —  Diefes  ift  der  all- 
gemeinfte  Grundrifs  diefes  Handbuches,  den  Ree. 
mitgetheilt  bat,  um  diejenigen  aufmerk  famer  darauf 
zu  machen ,  denen  ein  foiches  Buch  Bedürfnis  ift. 

Letpzio  u.  Eiinnuti  b.  Büfettier:  Der  Charakter 
und  die  Beßmmuntt  des  Mannes,  von  Friedrick  Ek- 
tenberg,  Königl.  Preufs.  Hof- und  Domprediger 
in  Berlin.  1*08.  436  S.  8-   («  RthJr.  20  gr.) 

Diefe  Schrift  foll  als  ein  Gegenftück  ru  des  Vis. 
Reden  an  Gebildet*  aus  dem  weilHuken  GefckleckU  das 
Bild  eines  edeln  männlichen  Charakters  (o  darfteüen, 
wie  in  diefen  das  Bild  der  edeln  Weiblichkeit  darge- 
O-finnifeyn  und  Handeln  zuzugeftehn?  Die  Idee  der  ftellt  wurde.  Es  habe  bisher  an  einem  folchen  Werke 
Unfterblichkeit  wird  zuerft  ah;. die  Idee  des  ewigen  gefehlt.  Die  piaktifchen  Schriften,  welche  hch  auf 
Daf  yns  über  aller  Zeit,  darauf  als  die  Idee  eines  Siefen  Gegenftand  beziebn,  enthielten  entweder  all* 
künftigen  beflern  Lebens  betrachtet.  Dann  wird  gemeine  Lehren  der  Moral  und  der  Klugheit,  oder 
«och  von  dem  religiöfen  Sinne,  von  der  Religiofität,  befoodere  Regeln  für  die  fpeciellen  Lebensverhältniffe 
▼on  der  Verbindung  der  Religiofität  undTusend,  und  des  Mannes,  wenig  aber  über  den  unterfcheidenden 
SmnMkb  von  d«n  Offenbarungen  der  Gottheit  ge-  Charakter  deffelben.  Packeis  treffliche  Schrift:  „der 
redet.  Manu , "  fey  ein  Gemälde  der  urfprünglichen  Natur 

Die  Hauptfach«  zur  Bildung  des  Menfchen  ift  die  des  Mannes,  feiner  Anlagen,  Difpoßtionen  und  Nei- 
Bildung  eines  würdevollen,  mit  fich  fel'.ft  einigen,   gungen.    Der  Vf.  aber  wollte  den  Mann  ; 


erweife  fich  in  vier  Haupttugenden,  der  Mäßigung, 
der  Menfcbenliebe,  der  Seelenftärke  und  der  mora- 
lifcben  Klugheit.  Wahre  Bitliche  Herzensgüte  fey 
eine  Frucht  der  Tugend.  (Gewöhnlich  nimmt  man 
heider  Verhältnifs  umgekehrt!)  Sie  entftehe,  wenn 
fich  die  gute  Gefinnung  durch  Tugend  tiefer  iu  das 
Leben  hineinhilde;  wenn  die  Tugend  bey  uns  Art 
zu  denken,  zu  fühlen,  zu  begehren  und  zu  handeln 
werde.  —  Im  zwanzigßen  bis  zum  acht  und  zwanzig- 
flsn  Briefe  wird  von  dem  Heiligen  gehandelt.  Das  Hei- 
lige ift  das  Ueberfinnliche,  Unendliche,  Höchfte, 
was  wir  im  Denken,  im  Anfchauen  des  Schönen,  im 
Gefühl  des  Erhabenen  und  im  Bewufslfeyn  der  Tu- 
gend ahnden.  Der  Glaube  an  das  Heilige  ift  Religion. 
Das  Wefentiiche  im  Heiligen  ift  voüendete  SittlülikeU 
und  Seligkeit  in  einem  Überirdifchen  und  unbefchrünkten 
Dafeyn.  Diefe  kann  entweder  als  wirklich  vorhan- 
den und  beherrschend  das  Weltall  in  einem  höchßtn 
Wefen ,  oder  als  Aufgabt  an  die  Menfchen  gedacht  wer- 
den. Daher  die  beiden  Ideen  der  Gottluit  und  der 
Unßerblichk'it.  ln^Anfehuog  der  Idee  der  Gottheit 
fucht  der  Vf.  die  Fragen  zu  beantworten:  wie  bildet 
ficii  diefelbe?  wie  gelangen  wir  dazu ,  fie  anzuerken- 
und  ihr  Gültigkeit  für  unfer  Glauben,  für  unfre 


fc»  fich  vollendeten  uod  von  einem  religiöfen  Geifte 
durchdrungenen  Charakters.  Sie  bezieht  lieh  theils 
auf  die  Gefinnung,  theils  auf  die  Handlungsweife.  Die 
Gefinnung  füll  eine  Gttlich  religirtfe  feyn.  Darum 
Hvrd  in  der  Bildungslehrt ,  nach  einigen  Bemerkun- 
gen über  den  Charakter  überhaupt  und  den  werbli- 
chen, Insbfcfnndere,  zuerft  von  der  freytu  Richtung  des 
Ii'  Ht*s  auf  das  Sittliche  und  R'ligiöfe  in  unferer  Natur 

Sehao.ielt,    Sie  ift  nicht  möglich  ohne  eine  gewiffe 
ntwickehing  des  moralifchen  und  relipiöfen  Sinnes, 
olme  Kennt  nif«;  der  moralifchen  und  religiöfen  An 
gv/e^er.l'eilen ,  ohne  Tiefe  und  Innigkeit  des  Gemüt  hs, 
und  obn*  BowuUtfeyn  dar  Freiheit...  Auf  daCs  diefe 


wie  ihn  die  Vmu»ft  fordert  Genauer  wird  diefer 
Zweck  durch  folgende  Worte  beftimmt:  ,,  Dafs  der 
Mann  fich  durch  Grundfätze,  Entfrhluffenheit,  Muth, 
Feftigkeit,  Kraft,  Gewalt  über  Geh  felbft,  edles  Selbft- 
gefühl,  und  ein  energifrhe«,  ausgebreitetes  Wirken 
au«**ichnen  müffe,  ift  bekannt  eenug.  Aber  die 
pli/chologfcke  und  moralifthe  Entwicklung ,  die  genauere 
Begrenzung  diefer  Eigenfchaften ,  und  die  Bfjiimmusg 
ihres  VtrbHltwfles  zu  diu  Erfckeinungtn  der  Zeit  war 
um  fo  mehr  Bedilrfnifs,  je  febwankender  gewöhnlich 
die  Bt  griffe  derfelhen  und  je  mehrern  Mifsdeutungeo 
fie  aussetzt  find."  Dem  gemäfs  redet  der  Vf.  ifl 
17  Vorlefuugen  zuerft  im  Allgemeinen  über  das  Ideal 
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chter  Männlichkeit,  dann  insbefondere  Ober  da« 
lännliche  Selbftdenken,  über  Menfcben-  und  Welt* 
.enntnifs,  die  Behandlung  der  Einbildungskraft,  die 
tthetifebe  Bildung,  den  morahfeheo  Charakter  des 
dannes,  das  Handeln  nach  Grundfätzen,  die  männ- 
che  Entfcbloffeuheit,  den  männlichen  Mutb,  mann* 
che  FeTtigkeit,  männlichen  Emft,  männliche  Kraft, 
ie  Gewalt  des  Mannes  Ober  ßch  felbft,  Enthufiasmus 
nd  Weisheit,  das  edle  S*lbftg«fühl  des  Mannes,  den 
Virkungskreis  und  dieThätigkeit  des  Mannes.  Üeber 
)le  diefe  Gegenstände  wird  in  einer  lichtvollen  Spra- 
he  fo  viel  Gutes  aefagt,  dafs  wir  diefe  Schrift  unbe- 
lingt  empfehlen  Können.  Wir  wünfehen  Ce  befon- 
lers  von  Jünglingen  und  jungen  Männern  ftudirt  und 
»eherzigt  zu  fehn,  und  find  überzeugt,  dafs  ße  fich, 
vo  noch  nicht  alles  Gefühl  der  Beftimmung!  des  Marl- 
ies erftorben  ift,  wirkten)  beweifen  wird,  gute  Ent- 
chliefsungen  zu  erzeugen  oder  zu  beftftigen. 

Gotha»  b. Steudel :  Materialien  zur  Beförderung  der 
Welt-  und  Menfchen- Kunde.  Eine  Zeitschrift  in 
zwanglofen  Heften.  Von  Adam  Weishaupt.  — 
Erßes  Heft  imo.  174  S.  8. 

Ohne  Vorrede  und  Einleitung,  ohne  genauere  Be- 
stimmung des  Zweckes  diefer  Zeitfchrift  beginnt  der 
äerausg.  mit  einem  Auffatze :  (Jeher  die  Verßnßerungs. 
olane  der  heutigen  Zeiten ,  dem  fich  die  zwey  folgen- 
ien  noch  in  diefem  Hefte  enthaltenen  Auffätze:  Uebtr 
ien  wahren  Grund  der  bürgerlichen  Gewalt  und  Unter- 
verfang ,  und :  Utber  die  Vorzüge  d<rr  monarchifchen 
Gewalt^  als  zugehörige  Theile  arifchliefseo ,  und  der 
elbft  damit  noch  lange  nicht  vollendet  fcheint.  Der 
geht  darin  von  dem  Streite  aus,  in  welchem  fich, 
b  lange  die  Welt  ftehe,  der  handelnde  und  denkende 
rheil  der  Meofchen,  die  Welt  und  die  Schule,  die 
fhilofophie  und  die  Politik  befinden;,  insbefondere 
iber  von  der  Abneigung  derGrofsen  gegen  alles,  was 
Aufklärung  heifst,  die  auch  jetzt  noch,  ja  jetzt  be- 
sonders in  dem  Grade  Statt  finde,  dafs  in  einigen  Hei- 
:hen  eigene  Verfinfterungtplabe  entworfen  und  zum 
Theil  in  Ausführung  gebracht  wil  den.  Seine  Ab- 
Seht  geht  auf  nichts  geringeres,  als  eine  voilftändige 
Ausföhnung  zwifchen  den  Weltleuten  und  der  Auf- 
klärung zu  bewirken.  Ihm  fcheint  1)  als  wenn  un- 
tere Weltleute  mit  dem  wahren  Grund  der  oberfien 
monarchifchen  Gewalt  und  Unterwürfigkeit  nicht  fo 
genau  bekannt  wären,  als  fie  Tollten,  indem  fie  die 
Dummheit  als  ihre  Stütze  betrachten  ;  2)  dafs  'ie  von 
dem  Weltgang  und  der  Beftimmung  des  menfehlichen 
Gefchtechts  eben  fo  falfche  Begriffe  haben,  und  das 
Mafs  ihrer  Kräfte  übel  berechnen,  wenn  fie  glauben, 
dafs  man  zur  Erhaltung  und  Verbreitung  der  Finfter- 
nifs  mit  Erfolg  einen  Plan  entwerfen  könne;  3)  dafs 
fie,  indem  fie  die  Quelle  der  heutigen  Empörungen 
in  der  Aufklärung  fachen,  die  wahre  Urfache  ver- 
kennen, und  folglich  nöthwendie  ganz  verkehrte  Mit- 
tel ergreifen.  Um  ihnen  diefe  Falfchen  Anflehten  zu 
benehmen,  will  er  folgende  drey  Hauptfragen  beant- 
worten: 1)  Welches  iß  der  wahre" dauerhafte  und  u*er- 


fehUttertuhe  Grund  der  obtrßen  Gewalt  und  des  bürger. 
liehen  Gehör fams?  Sind  Dummheit  und  Blindheit  folche 
ewige  und  zuHerlnfßge  Gründe?  2)  Steht  es  in  der  Ge- 
walt der  Großen,  mit  der  Aufklärung  nach  Gefallen  zu 
fehalten?  3)  lft  die  Aufklärung  die  wahre  Urfache  des 
heutigen  Empörung* geiflej?  Wenn  ße  es  nicht  ifl,  weU 
ehe  andere  Urfache  läßt  ßch  denken ,  und  als  folche  be- 
weifen ? 

Im  Allgemeinen  mag  der  Vf.  Recht  haben ,  jene  Art- » 
flehten  bey  vielen  Weltleuten  vorauszufetzen ;  es  fragt 
fich,  was  er  geleiftet  habe,  um  fie  davon  zu  befreyen, 
oder  wenigstens  zu  zeigen,  dafs  ihre  Anfichten  irrig 
Und  ihnen  felbft  verderblich  find.    Ree.  erkennet  an, 
dafs  diefe  Auffatze  viele  gute  Gedanken  und  freymii. 
thige  Aeußerungen  enthalten,  gerichtet  befonders  ge> 
gen  die  Willkür  der  Grofsen  und  dasSyftem  der  Will» 
kür;  fleht  fich  aber  zugleich  genöthigt  zu  behaupten» 
dafs  es  dem  Ganzen  an  Bündigkeit  und  Brßimmtheit 
fehle.    An  Bündigkeit  hauptfächlich  deswegen,  weil 
kein  beflimmter  Begriff  vom  Staate,  worin  fein  We- 
fen  und  Zweck  ausgedrückt  wäre,  zum  Grunde  ge< 
legt  ift;  an  Beftimmtheit  eben  deswegen,  und  weil 
weder  angegeben  ift,  was  der  Vf.  Aufklarung  nennt, 
noch  worin  die  Verfinfferungsplane  unferer  Zeiten  be- 
ftehen  und  wogegen  fie  eigentlich  gerichtet  find.  Je- 
ner Begriff  —  könnte  der  Vf.  Tagen  —  findet  fich  im 
Verfolge  der  Abhandlung,  und  was  Aufklärung  ift, 
wird  in  den  folgenden  Heften  gezeigt  werden !  «her 
beides  mufste  nicht  nachfolgen,   fondorn  vorangehen, 
behauptet  Ree,  wenn  die  Ausführung  nicht  unuründ- 
Jich  und  fch wankend  werden  füllte,   wie  (ie  darum 
wirklich  geworden  ift.     In  dem  erflen  Auffatze  be- 
fonders herrfcht  ein  fo  ungebundenes  und  weitfeh wei- 
figes Hin  -  und  Herreden,  dafs  fch  wer  zu  feben  ift, 
was  der  Vf.  eigentlich  will.   Wahrfcheinlich  ift  darin^ 
fein  Hauptzweck,  den  Weltleuten  zu  zeigen,  dafs  60 
auch  unter  der  Vorausfetzung,   dafs  Geifltsfchwüchs 
der  Grund  der  bürgerlichen  Unterwerfung  l'ry,  und 
demnach  die  Regierung  durch  die  Aufklärung  ent- 
behrlich werde,  unßttlich  und  unklug  bandeln,  diefe 
zu  bekämpfen.    Dafs  fie  unlittlich  handeln,  wird  da- 
mit bewiefen,  dafs  ein  folches  Verfahren  nicht  mit 
der  Natur  und  Beftimmung  des  Menfchen  überein- 
komme.    Aber  die  Weltleute  könnten  diefe«:  nicht 
allein  zugeben,  fie  könnten  auch  fagen,  dafs  fie  felttft 
davon  überzeugt  feyen  und  es  bey  ihrer  Bekämpfung, 
der  Aufklärung  vorausfetzen ,  da  ja  nicht  nöllilg 
wäre,  das  zu  bekämpfen,  wozu  keine  Anlage  und 
kein  Trieb  in  der  menfehlichen  Natur  vorbanden 
wäre,    OieBeweife  aber  ,  dafs  fie  anklug  oder  incan- 
feqtient  handeln,  könnten  fie  mit  einem  Maie  dadurch 
gänzlich  entkräften,  dafs  fie  eingesehen,  dafs  ihr  Be- 
ftreben  nur  auf  die  zeitliche  Dauer  der  Herrfchaft 
gerichtet  fey,  und  dafs  lie  darum  unbekümmert  feyen, 
ob  ihr  Verfahren  mit  dem  ewigen  Wellplan  Qberein- 
ftimme  oder  nicht."    Aber  diefe  Geftändniffe  erfpart 
der  Vf.  den  Weltleuten  dadurch,  dafs  er  im  zweiten 
Auffatze  jene  Voransfetzung  verwirft,  und  annimmt« 
dafs  die  oberfte  Gewalt  Wohitkat  und  BrdVrfcß  de* 
Menfcben  fey,  und  zwar  «in  ewiges  Bedarf nifs,  g«- 
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gründet  in  der  Gefelligkeit ,  in  dem  VervoUkommnungs- 
triebi  des  Menfcksn,  in  feinem  IVokt gefallen  an  Ord- 
nung und  Harmonit,  in  feinem  Abfckeu  gtgen  alltn  [Vi. 
itrjpruck  und  Verwirrung.  Da  nun  diefe  Triebe  heb 
bey  jedem  Aufgeklärten  noch  unwiderftehlicher  au 
fsern,  als  bey  dem  rohen,  ungebildeten  Haufen:  fo 
beftehe  die  Aufklärung  nicht  allein  mit  der  oberftea 
Gewalt,  fondern  diefe  fey  fogar  die  Bedingung  von 
jener.  —  Uiefes  aber  genügt  den  VVeltleuten  noch 
nicht,  fo  lange  das  Vorurtbeil  bleibt,  dafs  durch  die 
Aufklärung  die  republicanifche  Verfaffung  mehr  als 
die  Alleinherrfchaft  besänftigt  werde.  Darum  fucht 
der  Vf.  im  dritUn  AuFfatze  zu  beweifen,  „dafs  die 
monarchifebe  Regierung  kein  geringeres  Bedurfnifs 
vernünftiger  Menfchen  fey,  als  das  Bedurfnifs  re- 
giert zu  werden;  dafs  die  monarchifche  Verfaffung 
in  der  Folge  der  Zeit  alle  andere  Formen  verfchlin- 
gen  werde»  und  zum  Wohl  der  Menfcbheit  verfchlin- 

Sen  muffe;  dafs  der  ganze  Lauf  der  Dinge  wirklich 
ahin  fahre,  und  fenon  gegenwärtig  diefes  grofse 
Ereignifs  vorbereite."  Er  bedient  Geh  dazu  einer 
Menge  pfychologifclier  und  biftorifcher  Gründe,  wor- 
aus in  derThat  hervorgeht  —  nicht,  dafs  die  Monar- 
chie das  Schoofskind  der  Vernunft  ift,  wie  er  ßcb 
ausdruckt  —  fondern  dafs  bey  und  mit  der  jetzigen 
UnuoÜkotnmenheU  der  Menfchen  keine  andere  Verfaf- 
fung beftehen  kann.  Dazu  allerdings  kann  auch  un- 
ter andern  der  Grund  dienen,  dafs  die  monarchifebe 
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Verfaffung  den  Menfchen  deswegen  willkommner 
leyn  muffe,  weil  fie  die  wirkfamlten  Anftalten  und 
hau  figften  Gelegenheiten  zur  Befriedigung  der  Leiden- 
(cbaften,  des  Ehrgeizes  nämlich,  der  Herrfchfucht, 
des  Eigennutzes,  der  Habfucht,  der  Sinnlichkeit  und 
der  Trägheit  darbiete.  Die  republicanifche  Verfaf- 
fung erfordere  Sitten  und  eineo  höhern  Grad  von  Mä- 
ßigung. Die  Monarchie  fchliefse  zwar,  ihrer  Natur 
nach,  die  Mäfsigung  und  Reinheit  der  Sitten  nicht 
aus,  könne  aber  d  eilen  ungeachtet  bey  einem  hohen 
Grade  von  Sittenverderbnis  befteben. 

Das  ift's,  was  der  Vf.  in  diefem  Hefw  für  feinen 
Zweck  gethan  bat.  Im  folgenden  bat  er  die  Abbebt 
zu  beweifen,  nicht  allein  dafs  die  Aufklärung  mit 
Unrecht  fOr  die  Quelle  der  beutigen-  Empörungen  ge- 
halten werde,  fondern  auch,  da?s  felbft  die  Willkür 
durch  ihren  Hafs  gegen  die  Aufklärung  nichts  ge- 
winnen, wohl  aber  lehr  viel  verlieren  könne.  Wenn 
ihm  diefes  letztere  gelingt,  dann  freylich  wird 
alle,  auch  die  fcblechteften,  Weltleute  für 


Seiner  Darftellung  mifcht  Hr.  IV.  eine  Mengt 
Stellen  aus  den  Claffikern  alter  und  neuer  Zeit,  vor- 
züglich der  Franzofen  und  Engländer,  ein,  die  dem 
Ganzen  zwar  ein  buntfeheckiges  Anfehn,  doch  auch, 
weil  fie  wohl  gewählt  und  gut  angebracht  find,  eini- 
gen  Reiz  geben.  ~ 
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die  Stelle  des  rerftorbenen  Arztes  Dtsrjfarti  ift 
Hr.  Corvifirt,  erfter  Leibarzt  d«s  Kaifers,  zum  Mit- 
glied der  erften  Klaffe  des  Inftituts  der  Wiffenfchaften 
zu  Paris  ernannt  worden;  eben  diefe  Klaffe  hat  an  die 
Stelle  des  verdorbenen  Dr.  Maskeline  den  durch  die 
Einführung  der  Kuhpockeu  uui  die  McnTcIihoit  unterb- 
lieb verdienteu  Dr.  jeutter  gewühlt. 

Am  Palmfonnta^,  oder  au«  7ten  April  d.J.,  feyerte 
der  Senior  und  Arrhidiacnmts  an  der  Hauptkirche  zu 
Bayreuth,  Hr.  Jok.  Gt org  Kapp ,  ein  ehrwürdiger,  ver- 
dienfivoller  und  auch  als  Schrift ftellcr  rühmlich  be- 
kannter Mann ,  fein  fünfzigjähriges  Prediger  -  Jubiläum. 
Diefe  Feierlichkeit  war  defto  rührender  und  denk- 
würdiger, da  noch  kein  Bayreuth ifcher  Gciftlichcr  fein 
Jubeifert  gefeyert  hat,  obgleich  einige  es  erlebten,  und 
da  fein,  einige  Jahre  jüngerer,  Bruder,  der  berühmte 
Kirchenrath  und  Gencraldecan  des  Maynkrcifes,  Hr. 
Dr.  Joh.  Kapp,  der  mit  ihm  feit  mehrern  Jahren  an 
derfeiben  Kirche  arbeitet,  den  74) Ihrigen  Jubelgreis 
am  Altäre  auf  eine  hßchft  rührende  Weife  einfoLiiete; 
worauf  diefer  eine  ziemlich  lange  Dankrede  hielt,  an 
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deren  Ausführung  man  keine  Almahme  feiner  Krüftn 
bemerkte,  ob  er  gleich  kurz  rorher  eine  gefihrlichn 
Krankheit  überftanden  hatte.  Diefe  verurfachte  auch 
den  Auffchuh  der  Feyerlichkeit,  welche  eigentlich  am 
I4ten  Febr.  hätte  gehalten  werden  follen.  Das  An- 
denken an  dicfelbe  ward  auch  durch  einige  Druck- 
fchriften  verewigt.  Das  aus  14  Pcrfonen  beftehende 
gciftliche  Kapitel  beehrte  feinen  Senior  mit  einer  Glück- 
wnnrehunprsfehrift,  die  den  Hn.  Prof.  Fikenfcker  zum 
Verfaffer  hat,  unter  dem  Titel:  Dt  flatu  teclefiaßic»  in 
hodierna  Evangelico  -  Lutkerana  Franeonia ,  praeeipue  terru 
Bant  kirn-,  fub  fintin  firculi  XV.  et  initio  XVL  (44  S. 
gr.  J.);  welche  Hr.  K.  in  einem  gelehrten  und  in  gu- 
tem Latein  abgefaßten  Dankschreiben  erwiederte,  un- 
ter dem  Titel :  Epißola  ad  vtnerandos  verbi  divini  mini- 
flros  in  diccccfi  Barutkina ,  annexst  notitia  brtvi  kißorica 
Sacerdctum  XX  femißueularium  rtctntiornm  in  terrii  Barn- 
tlunis ,  feripta  (10  S.  4.).  Auch  die  Familie  des  Ehr- 
würdigen legte  in  einer  Druckschrift  ihre  Hochachtung 
und  Liebe  gegen  ihn  an  den  Tag,  worin  zugleich  ihr 
VcrfalTer,  der  ihm  noch  einzige  übrig  gebliebene  Sohn, 
Hr.  Dr.  Gt.  Lud.  Karl  Kapp,  ein  eben  fo  gelehrter  als 
gefchiekter  Arzt,  feine  Bemerkungen  mittheWte  Uber 
tinige  Wirkung™  des  Moftkus  in  den  KrankheUtu  dtt  Mtu- 
fcktu  (14  S.  8  ). 
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Donnerstags ,    d#»  20.  <jy«i»<«x  1811. 


ERDBESCHREIBUNG.  Erfahrung  bringen  ,  oder  durch  die  Ritzen  und  Oef- 
Lkipzis,  b.  Hinrichs:  Reifen  \nach  Peking ,  Manila  nungen  fchauend,  fich  einen  Begriff  von  dem  1^  -n 
und  IsU  de  France  in  den  Jahren  1784  bis  t8oi,  machen  wollen.   Von  dem  gegenwärtigen  Buche  ift 
rom  Herrn  de  Guignes,  Franzöfifcbeo  Refiden-  blofs  der  *rfte  Theildie  Reifebefchreibung,  der  dritte 
ten  in  China.   Aus  dem  Franzöfifchen  von  K.  L.  das  Refultat  der  während  eines  15  jährigen  Aufcnt- 
M.  Müller.    Erßer  Theil,  enthaltend:  die  Reife  halts  in  China  gemachten  Beobachtungen.  Freylich 
nach  Peking.   VIII  u.  350  S.     Zweyter  Theil,  find  fie  nur  in  Canton  an  der  Granze  des  Reiches,  und 
enthaltend:  die  Reifen  nach  Manila  und  Isle  de  vbn  einem  Manne  angcftellt,  der  unter  Europäern 
France.  S. 251  bis 326    Dritter  Theil  oder  zwey-  lebte,  |und  mit  diefen  mehr  Umgang  hatte,  als  mit 
ter  Band.  VIII  u.  36a  S.  1810.  8-   Mit  Kupfern  den  Eingebornen.   Aber  auch  unter  folchen  Umftän- 
und  Karten.  den  überwiegen  feine  Bemerkungen  gar  fehr  die  eines 
^  eilfertigen  Reifenden,  der  das  Land  nur  oberflächlich 
Xo  viel  anziehendes  auch  Reifen  nach  fernen  Ländern,  kennenlernte.    Dazu  ift  der  Vf.  ein  felir  einßchts- 
fc-J  von  Männern  unternommen,  die  Vorkenntoiffe  voller  Mann,  Sohn  des  durch  die  Gefchichte der  Hun- 
und  Beobachtungsgeift  beGtzen,  haben,  fo  Jä^t  fich  nen  und  andere  von  ihm  thcils  gefchriebene,  theils 
doch  von  einer  Reife  nach  China  nicht  viel  belehrendes  herausgegebene  Werke  und  Abhandlungen  berühm- 
und  unterhaltendes  erwarten ,  und  wer  eine  gelefen  ten  Parifer  Orientaliften,  dem  die  Akademie  der  Wif- 
hat,  wird  nicht  viel  neues  in  einer  andern  antref-  fenfehaften  zu  Paris,  deren  Correfpondent  er  war, 
fen.    Die  Reifenden  in  China  find  von  dem  Antritt  verfchiedene  Fragen  Ober  den  Chinenfchen  Ackerbau 
der  Reifen  an  bis  zu  ihrem  Ausgang  aus  dem  Rei-  vorgelegt  und  dadurch  ihr  Vertrauen  zu  ihm,  dafs  er 
che  wahre  Staatsgefangene,   unter  beftändiger  Auf*  fie  gefenickt  zu  beantworten  im  Stande  feyn  würde, 
ficht  der  Mandarinen,  welche  die  ganze  Reife  lei-  bewiefen  hatte.    Er  reifte  in  dem  Gefolge  der  Hollin- 
ten ,    dem  Fremden  nicht  verftatten,    nach  feinem  difchen  Gefandten,  die  bald  nach  dem  Englifchen  dem 
Beliehen  an  einem  Orte  zu  verweilen  oder  von  der  Kaifer  Kien  long  in  Peking  1795  aufwarteten,  und 
vorgefch rieben en  Route  abzufch  weifen,  in  der  Haupt,  bekleidete  nebft  zwey  andern  die  Stelle  eines  Secre- 
ftadt  keine  andern  zu  ihm  lallen,  als  die  ihnen  anfte-  tärs.    Von  diefer  Gefandfchaft  ift  das  Tagebuch  des 
hen,  und  kein  freyes  Herumgehen,  oder  Befcbauen  zweyten  Gefandten  van  Braam  bald  nach  der  Engli- 
der Merkwürdigkeiten  zugeben,  nicht  zu  gedenken  fchen  Beschreibung  franzöGfch  herausgekommen  und 
dafs,  wenn  auch  diefes  verftattet  würde,  die  Unbe-  ins  Deutfche  überfetzt  /Leipzig  »798.).   Ein  zweytes 
kanntfehaft  mit  der  Landesfpracbe,  und  der  Hafsder  Tagebuch  derfeiben  Gefandtfchaftsreife  liefert  Hr.  de 
Eingebornen  gegen  die  Europäer,  der  wenn  fie  un-  Guignes.   Da  die  Liebhaber  der  Geographie  von  Chi- 
begleitet  von  den  öffentlichen  Beamten  fich  irgendwo  na  jenes  Buch  kennen  werden,  fo  haften  wir  uns  bey 
fehen  liefsen,  fie  leicht  der  Gefahr  von  dem  Pöbel  ge-  einer  genauen  Bezeichnung  des  Weges,  den  die  Ge- 
mifshandelt  zu  werden,  ausfetzen  könnte,  ein  grofses  fandtfehaft  genommen  bat,  nicht  auf.    Die  Rückreife 
Hindernifs  feyn  würde,  Nachrichten  von  Wichtigkeit  gefchah  nicht  immer  auf  derfeiben  Strafse,  welche 
einzuziehen.   Die  Reifen  gefchehen  dazu  grofsentneils  man  auf  der  Hinreife  eingeschlagen  hatte,  und  da  die 
in  Barken  auf  Flüffen  und  Kanälen  Tag  und  Nacht,  HolländifcheGefandtfohaft  fich  länger  inChina  aufhielt, 
und  diefe  befchränkte  Lage  verhindert  viele  Anfielt-  auch  mehr  von  dem  Lande  fall,  und  einen  Mann  zum 
ten,  die  ein  zu  Lande  Reifender  haben  kann.    Ob-  Secretär  hatte,  der  fchon  mehrere  Jahre  in  dem  Lan- 
gleich  nun  aus  diefen  Urfacben  kein  vernünftig  den-  de  zugebracht,  fo  erwartet  man  mit  Recht  von  diefer 
Kender  Lefer  fich  viele  Auffchlüffe  über  die  innere  Reife  manche  Belehrung,  die  man  von  der  Englifeben 
Verfaffung  China's,  die  Denkart  und  Handlungsweife  nicht  erhalten  konnte.    Wir  heben  nur  einiges  aus 
aus  einer  Chinefifchen  Reifebefchreibung  verfprechen  des  Hn.  de  Guignes  Tagebuch  aus  ,  ohne  das  des  Hn. 
kann,  fo  greift  man  doch  begierig,)  nicht  allein  we-  van  Braam  dagegen  zuhalten,  welches  uns  zu  einer 
gen  der  Seltenheit,  fondern  auch  in  Erwartung  feine  dem  Raum  diefer  Blätter  wenig  angemeff^ien  Weit- 
Wifsbegierde  wenigstens  einigermafsen  befriedigt  zu  läufigkeit  führen  würde.   Auf  dem  Wege  fah  er  oft 
Tehen,  nach  jedem  Buche,  das  eine  neue  Reife  in  Chi-  auf  Anhöhen  Thürme  von  mchrern  Stockwerken, 
na  ankündiget.    Wenn  es  nicht  erlaubt  ift  in  ein  Haus  deren  Urfprung  und  Beftimmung  felbft  die  Chinefen 
zu  gehen,  das  mit  vielen  Sonderbarkeiten  angefüllt  nicht  wiffen.    VVir  möchten  lieber  behaupten:  dem 
ift,  fo  fteht  doch  immer  eine  Menge  vor  der  Thür;  VerfafTer  nicht  fagen  wollten.    Eben  fo  fcheint  die 
die  Jaufchend  etwas  von  dem,  was  darin  vorgeht,  in  Weigerung  der  Mandarinen,  die  Reifenden  in  die 
A.LKZ.i%n.   Zweiter  Band.  Bbb  Stadt, 
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Stadt,  vor  welcher  fie  vorbey  fuhren,  zu  fahren,  weil  ropäer  fich  frey  willig  und  ohne  Grund  einer  folchen 

fie  nichts  merkwürdiges  enthalte ( S.  13)  nur  ein  Vor-  Behandlung  ausletzen.    Er  glaube  auch  nicht,  dafs 

wand  gewefen  feyn  ,~um  fie  To  wenig  als  möglich  mit  fich  künftig  eine  europäifche  Nation  verfucbt  fühlen 

dem  Innern  des  Landes  bekannt  zu  machen:  denn  werde,  Gefandte  nach  Peking  zu  fcbicken.  IS.  67) 

auch  ein  andermal  durften  fie  nicht  die  Stadt  betre-  Sogar  vor  den  Miniftern  muteten  die  Gefand.ten  die 

ten,  fondern  zogen  längs  der  Mauer  bin.  (S.  21 )  Für  ihnen  aufwarteten,  niederknien.   Nur  einer  war  böf- 

die  Bequemlichkeit  der  Reifenden  war  nicht  hinläng-  lieh  genug  es  fich  zu  verbitten.    AU  der  Kai  (er  fich 

lieh  geforgt,  das  Effeo  kärglich  zogetbeilt,  die  Fahr-  zu  Vuen-ming-hin,   4  Stunden  von  Peking,  auf- 


zeuge, Palankins  und  Pferde  fchlecht  auszefu'  ht,  die 
Lagerftellen  Obel  gewählt,  die  Coulis  oder  Laftträ- 
ger,  die  Ruderer,  die  zum  Ziehen  der  Barken  ge- 
brauchten Perfonen  fo  fchlecht  bezahlt,  dafs  fie  häu- 
fig davon  liefen.  Andere  wurden  durch  Arbeiten  fo 
lehr  angeftrengt ,  dafs  einige  umkamen.  ( S.  43 )  Ue- 
berhaupt  werden  Fremde  fchlecht  behandelt,  (S.  47 ) 


hielt,  befuebte  ibn  dafelbft  der  Gefandte,  dem  mehr 
Gemächer  von  dem  kaiserlichen  Pallafte  gezeigt  wur- 
de, als  je  vorher  ein  Europäer  gefeben  hatte,  welches 
er  fich  zu  einer  befondern  Gnade  anrechne«  tollte. 
Die  Zimmer  waren  klein,  fchlecht  meublirt,  undtutt 
der  Tapeten  mit  weifsem  Papier  überzogen,  eines  aus- 

f;enommen,  worin  blumichtes  Papier  war.  BeymEia- 
afs  in  die  kaiferlichen  Gärten  wurde  den  Holländern 
zur  Verehrung  der  Götter  und'  Schutzgeif ter ,  und  angedeutet  nichts  zu  reden,  auch  wenn  fie  gefragt 
von  Monumenten  zur  dankbaren  Erinnerung  an  wohl-    werden  follten.   Sie  waren  bier  eine  Zeitlang  raitGe- 

fandten  aus  Corea  in  einem  Zelt  zufaromen,  die  in- 


verdiente  Perfonen.  Die  Straften  und  Brücken  wer- 
den nicht  ausgebeffert,  viele  von  diefen  find  ohne  Leh- 
nen, die  Schiebkarren  mit  Segeln  haben  nicht  des  Vfs. 
Beyfall  und  febeinen  ihm  wenig  oder  gar  nicht  nütz- 
lich zu  feyn.  Auch  in  dem  Bau  der  Wagenkarren 
zeigen  die  Chinefen  wenig  mechanifebe  Kenntniffe. 
(S.  51)  Ganz  nahe  vor  dem  Thore  von  Peking 
mutete  die  Gefandtfcbaft  die  Nacht  in  einer  elenden 
Herberge  zubringen,  wo  nicht  ein  Biffen  zum  Abend- 
effen  erhalten  werden  konnte,  ,,/f«/  diefe  /Fei/e  ka- 
men wir  endlich,  fagt  der  Vf.,  mit  halb  ztrmalmten  Glie- 
dern, bedeckt  mit  Staub,  und  faß  verhungert  nach  einer 
Reife  von  faß  600  Stunden ,  die  wir  in  49  Tagen  zurück- 
gelegt hatten,  i»  Peking  an."  Bald  nach  ihrer  An- 
kunft wurden  fie  von  dem  Kaifer  mit  einem  300 Pfund 
fchweren  Stör  befchenkt,  welches  Gefcbenk  von  bei- 
den Gefandten  mit  gebeugtem  Knie  und  dreymaliger 
Berührung  der  Erde  mit  ihrem  Kopfe  in  Empfang  ge- 
nommen wurde.  In  folchen  Ehrfurchtsbezeugungen 
waren  die  Holländer  viel  bereitwilliger  fich  dem  ein- 
mal  hergebrachten  Geremoniel  bey  Hofe  zu  fügen, 
als  die  Engländer,  febeinen  aber  doch  nicht  mehr  aus- 
gerichtet zu  haben ,  als  diefe.  Denn  von  Handlungs- 
vortheilen, die  entweder  der  einen  oder  der  andern 


nen  verfchiedenes  von  ihrem  Vaterlande  erzählten. 
(S.  99)  Der  Kaifer  erluftigte  fich  in  Gegenwart  vie- 
ler Zufchauer  an  den  Seiltänzern  und  Muhkern,  deren 
Gefcbicklichkeit  nicht  forderlich  gerühmt  wird,  und 
an  einem  Feuerwerke,  welches  am  Tage  und  bey  hel- 
lem Mondfchein  abgebrannt  wurde.  Mit  Recht  ver- 
wunderten fich  die  Europäer,  dafs  der  Kaifer  und  fei- 
ne Minifter  an  folchen  Lächerlichkeiten  Gefallen  ha- 
ben konnten.  (S.  104)  Ein  anderes  Feuerwerk  we- 
nige Tage  nachher  erregte  grofse  Bewunderung  in  den 
Augen  der  Europäer,  die  dergleichen  noch  nie  gefe- 
ben zu  haben  bekannten.  (S.  109)  Einen  franzöfi- 
fchen  Miffionar,  Hr.  Raux,  mit  dem  der  Vf.  die  Reils 
nach  China  gemacht  hatte,  fprach  er  erft  kurz  vor 
feiner  Abreite  aus  Peking.  Die  Mandarinen  hatten 
eine  frühere  Zufammeukunft  gefiiifentlicb  verhindert. 
Die  Miffionarien  führen  ein  ziemlich  freyes  Leben, 
fie  haben  ein  Haus  in  der  Stadt  und  eins  auf  $tm  Lan- 
de ,  können  in  Peking  aus  -  und  eingehen,  wenn  Ge 
wollen  und  haben  mit  Einfchlufs  der  Chinefen  über 
160  Perfonen  um  fich.  (S.  n8)  Das  Haus  der  por- 
tugießfehen  Miffionarien  und  ihre  Kirche,  durch  ein 
hohes  Kreuz  ausgezeichnet,  liegt  am  Thore  der 


Nation,  die  durch  die  koftfpielige  Gefandfchaft  dem    rifeben  Stadt;  fie  ward  von  den  Reifenden  bey  ihrem 

Ausgang  aus t  Peking  gefehen;  es  gefchieht  ihrer 
aber  weder  hier  (S.  134)  noch  im  dritten  T heile  wei- 
ter Erwähnung.  In  Hao-kien-fou  (die  letzte  Sylbe 
zeigt,  dafs  die  Stadt  zu  denen  des  erften  Ranges  ge- 


Stolze  der  Chinefen  huldigte,  eingeräumt  feyen,  hat 
rnan  nichts  gehört.  Der  Holländer  wurde  weit  öfter 
nach  Hofe  gerufen,  als  der  Engländer,  vermut- 
lich weil  der  ftolze  und  eitle  Chinefe  einen  befondern 


Gefallen  daran  hatte,  dafs  jener  gleich  einem  feiner    hört)  wurden  die  Reifenden  von  dem  Mandarin  zu *«- 

dem  Kopfe  die  Erde  be-    ner  Komödie  eingeladen,  wo  die  Oefandten  vor  dem 


Va fallen  neunmal  vor  ihm  mit 

rührte.   Vielleicht  gab  auch  der  gepuderte  Kopf  des    Namen  des  Kaifers  den  gewöhnlichen  Gruft  machten, 
Gefandten  dem  groben  Barbar  und  feinen  Satrapen  et- 
was zu  lachen.    Denn  es  wurde  ausdrücklich  gleich 
bey  der  erften  Audienz  verlangt,  dafs  die,  welche 


vorgeladen  zu  werden  wünfebten,  mit  bepuderten 
Haaren  erfcheinen  möchten.  (S.  64)  Der  Kaifer 
fprach  mit  dem  Gefandten  nur  wenige  Worte ,  fandte 
ihm  einige  Kleinigkeiten  zum  Frühftück,  gab  flbri- 

Sens  gar  nicht  Achtung  auf  ibn ,  obgleich  er  fo  ftand, 
afs  er  ihn  fehen  mutete.    Der  Vf.  macht  hierbey  die 
feine  Bemerkung,  er  begreife  nicht,  warum  die  Ew- 


ern jelten  Erfrischungen  und  ein  Gefchenk  von  Seiden- 
waaren.  Auch  ais  andern  Orten  worden  fie  mit 
Schaufpielen  unterhalten.  (S.  129)  Als  einer  von  den 
Fuhrleuten  ein  Kind  überfuhr  und  tödiete,  wurde  er, 
obgleich  er  wegen  des  grofsen  Zulaufes  der  Kinder, 
um  die  Fremden  zu  fehen,  auteer  Schuld  war,  auf  der 
Stelle  arretirt  (S.  145);  ein  Beweis  der  Achtung,  wel- 
che Chinefen  gegen  Menfcbenleben  haben.  Bey  dem 
Flute  Hoangbo  febifften  fie  fich  auf  dem  kaiferlichen 
Kanäle  ein,  und  die  GefeJJfchaft  wurde  auf  vier  Fahr- 
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zeuge  vertheilt,  aufser  den  Bedienten,  die  auf  meh- 
rern kleinen  Kähnen  Platz  nahmen.  (S.  147)  Vor 
ier  Stadt  Yang-tcheou-fou  befuchten  fie  eine  Pa- 
gode, wo  fie  von  den  Bonzen  freundlich  aufgenom- 
men, in  ihren  Studirfaal  geführt,  und  mit  Tliee  be- 
wirthet  wurden.   Zwey  Stunden  dauerte  die  Fahrt  an 
ier  Stadt  . und  den  Vorftädten.  (S.  149)   Bald  nach- 
her erreichten  fie  den  Klais  Yang-tfe-  kiang.  Auf 
Jiefer  Flufsfahrt,  wie  febon  vorher,  verliefsen  fie  oft 
hre  Barken,  machten  Wanderungen,  begleitet  von 
Soldaten,  die  Ge  hingehen  iiefsen,  wohin  fie  Luft  hat- 
:en,  und  ihnen,  wenn  fie  von  den  Neugierigen  zu  fehr 
gedrängt  waren,  Platz  machten.    Weil  die  Soldaten 
iber  nach  Art  der  weiland  Preufsifchen  Korporale  zu 
jft  den  Stock  gebrauchten  ,  fo  kehrten  fie  mehrmals 
jald  nach  ihren  Schiffen  zurück.  ( S.  155  — 162 )  Von 
lern  fchönen  Oefchlecbte,  das  der  Vf.  nicht  unbeach- 
ct  liefs,  bemerkt  er,  dafs  fich  die  Weiber  das  Ge- 
icht  mit  Schminke  bemalen ,  keinen  fchönen  Mund 
üben,  und  diuebern  Zähne  breit  und  gelb  find,  wel- 
shes  von  dem  Tabak  herkomme  den  fie  zu  rauchen 
>flegen.    Es  fcheint  Sitte  zu  feyn,  allein  im  Freyen  zu 
»ehen,  oder  blofs  von  einer  Dienerin  begleitet.  (S.  173) 
iin  einziger  Anblick  in  feiner  Art  war  für  den  Vf. 
las  als  ein  blutiges  Opfer  dargebrachte  Huhn,  wovon 
»r  doch  nicht  die  ganze  Handlung  zu  fehco  bekam. 
S.  20a)  —    In  Nan-tehang-  fou  lief  der  Kaufmann 
ius  feinem  Laden ,  in  den  die  Reifenden  gegangen  wa- 
•en,  um  etwas  zu  kaufen,  eiligft  fort;  er  ward  aber 
ron  den  Soldaten  bald  zurück  gebracht,  erholte  fich 
ion  feiner  Beftürzung  und  verkaufte  feine  Waare 
heuer.    Nach  der  Zahl  der  Buden  und  der  Art  wie  fie 
lusftaffirt  find ,  zu  anheilen,  wird  hier  ein  ftarker 
landel'getrieben.  (S.  209)    Ein  Theil  einer  Pagode, 
lieder  Vf.  befuchte,  ward  von  Komödianten  zum  Thea- 
er gebraucht,  wobey  die  Bemerkung  gemacht  wird, 
lafs  es  fcheine,  die  Götter  in  China  würden  ziemlich 
{leichgültig  behandelt.  (S.  232)   Hügel,  die  terraffen- 
irtig  bearbeitet  (angebaut)  werden,  kommen  S.  234 
;or,  aber,  wenn  wir  uns  nicht  irren,  blofs  an  diefer 
»teile.    Die  Reifenden  waren  Augenzeugen  von  einer 
charfen  Baftonnade,    die  der  Gouverneur  einer 
dauptftadt  ein  paar  Goulis ,  die  er  beym  OiebftabJ  er- 
appt,  verordnet  hatte.  (S.  23t)    Endlich  kamen  fie 
nieder  in  Canton  an  und  wurden  von  den  dafigeo  Be- 
imten  auf  keine  ausgezeichnete  Art  empfangen.  Ein 
iaiferl.  Edict,  worin  allen  Gouverneuren  befohlen 
war,  dem  Holländifchen  Gefandten  während  feines 
Aufenthalts  und  auf  feiner  Rückreife  diefelbe  Ehre  zu 
»-weifen,  die  man  dem  Englifchen  erzeigt  hatte,  und 
lie  Befreyung  von  den  Abgaben  für  das  Schiff,  wei- 
tes den  Gefandten  herbeygeführt  hatte,  fchienenden 
2hinefen  eine  hinlängliche  Entfcbädigung  fnr  die  Ko- 
ten und  Befchwerden,  die  diefe  Reife  den  Holländern 
rerurfacht  hatte.    Ueberdiefs  wufsten  die  Chmefen, 
iah  die  Gefandtfchaft  nicht  unmittelbar  aus  Europa, 
fondern  aus  Batavia  abgegangen  war,  and  der  Kauf- 
nannsftand  wird  von  ihnen  in  Verachtung  gehalten. 
Der  Vf.  lobt  die  Talente  des  erften  Gefandten  Hn. 
Iittiog,  dem  es  aber  doch  nicht  glückte,  die  Deo- 


kangsart  derCbirTefen  umzuftimmen.  (Eben  fo  wenig 
haben  die  franzöfifchen  Miffionarien  den  Einwohnern 
richtige  Begriffe  von  Mond-  und  Sonnenfinfterniffen 
beybringen  und  die  Furcht  vor  denfelben  benehmen 
können.)  Nach  feiner  Meynung  war  es  auch  unnütz, 
jenem  Gefandten  noch  einen  andern  zuzugefellen,  der, 
fo  liebenswürdig  er  auch  war,  doch  nicht  die  zu  ei- 
nem folcheti  Polten  erforderlichen  Eigenfchaften  in 
hinlänglichem  Mafse  befafs. 

Der  zwtyteThtW  enthält  die  Reifenach  Jslt dt  Fran- 
ce und  Manila.   Der  Vf.  reifte  1796  nach  jener  Infel, 
blieb  dafelbft  vom  17.  Febr.  bis  zum  17.  July,  gieng  als- 
dann am  Bord  eines  amerikanifeben  Schiffes  nach 
Manila,  wo  er  fich  fechs  Wochen  aufhielt,  kehrte 
darauf  nach  Canton  zurück  und  trat  im  Jan.  1797  aufs 
neue  eine  Reife  nach  Manila  an,  wo  er  den  11.  Febr. 
ankam,  und  bis  zum  7.  März  blieb.   Der  Vf.  hat  fei- 
nen zweymaligen  Aufenthalt  trefflich  benutzt,  um  von 
allen  zu  den  Philippinen  gehörenden  Infein  Erkundi- 
gung einzuziehen.    Er  befchreibt  jede  einzeln,  ihre 
Produkte  und  Einwohner,  und  zeigt  die  Wichtigkeit 
derfelben,  die  mehrere  Artikel  zur  Ausfuhr  vorzüg- 
lich Baumwolle,  Arake  und  Pfeffer  liefern,  einea 
unermeßlichen  Handel  mit  China,  Cochincbina,  Cam- 
boja,  Borneo,  den  Molucken,  der  indifchen  und  ame- 
rikanifeben Külte  treiben  könnten,  von  den  Spaniern 
aber  fehr  vernachlaffiget  werden,  die  fich  blofs  mit 
dem  Handel  nach  Acapulco  befchäftigen.    Von  Ma- 
nila r#fte  der  Vf.  zum  zweytenMal  nach  Isle  de  Fran- 
ce, wo  er  den  1.  May  landete,  und  nachdem  er  drey 
Jahre  vergebens  auf  Briefe  von  dem  Minifter  über  fei- 
ne künftige  Beftimmong  gewartet  hatte,  fich  den 
21.  März  igoi  auf  einem  dänifchen  Schiffe  einfebiffte, 
um  nach  Frankreich  zurückzukehren ,  wo  er  den 
4.  Aug.  nach  einem  weiten  Umwege  über  Norwegen, 
Dänemark  und  Holland  in  Paris  eintraf.     Da  die 
Produkte  der  Infel  und  die  Lebensweife  ihrer  Ein- 
wohner oft  befchrieben  und  bekannt  genug  find ,  fo 
befebränkt  fich  der  Vf.  darauf,  zu  zeigen ,  dafs  der 
Belitz  diefer  , Infel  von  grofsem  Nutzen  und  Wich- 
tigkeit ift,  und  dafs  fie  als  der  Schlöffe!  zu  Indien, 
wofür  auch  Zeugniffe  Englifcber  Staatsmänner  ange- 
führt werden,  angefehen  werden  mafs.    Er  meynte, 
wenn  fie  in  einen  achtbaren  Vertheidigungsftand  ge-  ■ 
fetzt  würde ,  fie  von  Feinden  nichts  zu  fürchten  hätte. 
Die  Erfahrung  hat  das  Gegentheil  gezeigt:  denn  auch 
diefe  Infel  hatfieb,  wie  bekannt  ift,  an  die  zur  See 
übermächtigen  Engländer  ergeben  müffen. 

Der  lange  Aufenthalt  des  Vfs.  in  Canton,  der 
Poften  den  er  dafelbft  einnahm ,  und  feine  in  den  bei- 
den angezeigten  Tbeiien  erprobte  Fähigkeit,  Oegen- 
ftände  wahrzunehmen  uod  zu  beurtheilen,  berechtig- 
ten zu  der  Erwartung,  dafs  der  dritte  Theil,  in  wei- 
chem er  feine  über  China  gefammelten  Beobachtun- 
gen mittheilt,  fehr  intereffaot  feyn  und  zu  den  wich- 
tigen Schriften  gehören  werde,  die  wir  über  diefes 
Land  haben.  Wir  find  auch  in  diefer  Erwartung 
nicht  getäufebt  worden.  Die  Ordnung  der  Gegen- 
ftändeift  wenig  fyftematifch,  mehr  wiHkflrlicb  und 
zufällig  als  in  der  Natur  der  Sache  gegründet;  z.  B. 
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Heiraiken  LekhmbegHngniJfe,  Trauer,  Namen, 

Spiele,  Mufik  Arzneykunfl,  Krankheiten,  [Fahr- 

faser,  Bonzen,  Fefte,  Rtgiernng  Peking,  Ein- 

kür.ft$  und  nicht  weit  vom  Ende  Sekte  der 

Lackinn  und  das  Fo.    Einige  Artikel  fcheinen  zu  kurz 
abpefertiget  zu  feyn ;  z.  B.  in  dem  erften  von  der  Ge- 
flj'lt  der  Chincfcn  wird  nicht  gefagt,  worin  fie  Geh 
von  der  Tatarifchen  unterfcheidet.    Ueber  die  Natur- 
erzeugniffe  ift  kein  befonferer  Artikel.     Eine  der 
reicbhaltigficn  Materien  wird  am  Ende  nur  kurz  be- 
berübrt.    Kein  Artikel  ift  mit  fo  vieler  Weitläufig- 
keit abgehandelt,  als  der  vom  Handel  mit  den  ver- 
wandten Materien.  (S.  194  —  276)    Wir  wollen  eini- 
ges, was  uns  vorzüglich  merkwürdig  zu  feyn  fcheint, 
ausheben.    In  der  Schilderung  des  Charakters  der 
Chinefe«  giebt  folgende  Stelle  zum  Nachdenken  An- 
lafs.   „Die  Regierungsform  fchadel  ihrem  Charakter 
gor  fehr.    Unter  immerwährendem  Ürucke  lebend, 
immer  bemüht  ihr  Vermögen  zu  verbergen,  immer 
qenöthigt  zu  betrügen ,  wie  follte  ein  fokher  Zwang 
nicht  alle  Keime  eines  glücklichen  Charakters  in  ih- 
nen ersticken?"  Das  die  Chinefen  zum  Selbftmord 
geneigt  find,  ift  febon  von  andern  bemerkt.    Der  Vf. 
Fetzt  hinzu,  dafs  er  unter  den  Weibern  häufiger  fey, 
als  unter  den  Männern,  aus  Eiferfacht  und  Zum  oder 
aus  Begierde,  den  Männern  Unannehmlichkeiten  zu 
verurfachen.   Er  vergleicht  auch  die  Tataren  mit  den 
Gbfnefen,  gefleht  aber  jene  nicht  genug  zu  kennen. 
Voo  der  Barbarey  der  Chinefen  werden  Schauder  er- 
regende Beyfpiele  gegeben.    Als  1786  in  Chantong 
eine  Hungersnoth  herrfchte,  ward  dafelbft  Menfciien- 
fleifch  gegeffen.  (S.  tt)    Von  allen  Künften  verftehen 
die  Chinefen  am  beften  die  Färberey,  die  Fabrication 
von  Seide,  Lack  und  Porzellain ;  am  vollkommenften 
verfertigen  fie  Fiufsfchiffe ,  welche  Eleganz  mit  Be- 
quemlichkeit verbinden.  (S.  13)     Das  Innere  der 
Häufer  ift  nicht  prächtig,  aber  reinlich.   Die  Wände 
find  mit  weifsem  Papier  überzogen.    Zu  den  Verzie- 
rungen eines  chinefifchen  Zimmers  gehören  auch  ku- 
pferne Gefäfse  zum  Verbrennen  des  Weirauchs  und 
Laternen.     Die  Chinefen  verftehen  das  Horn  zu 
fehmelzen ,  und  machen  grofse  Laternen  aus  einem 
Stücke  Horn.    Die  Thürme  bey  den  Städten ,  deren 
der  zu  Kao-tang-tcheou  in  PetcheJy  10  Stockwerke 
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hatte,  fcheinen  Zierden  der  Städte  zu  feyn,  oder  zum 
Signalgeben  zu  dienen.    Die  inwendigen  Treppen  find 
verfallen  ,  die  Mauern  Gnd  von  Backft einen.  Noch 
häufiger  find  die  Triumphbögen ,  wovon  viele  den 
Witwen  zu  Ehren,  die  Geb  nicht  wieder  verheirathet 
hatten ,  errichtet  waren ,  keiner  aber  ohne  Bewilli- 
gung des  Kaifers  erbaut  werden  darf.  (S.  24)  Eine 
vortreffliche  Einrichtung,  die,  wenn  fie  gehörig  be- 
folgt und  ausgeführt  wird,  die  Folge  nach  fieb  ziehen 
mufs,  dafs  nur  die  Würdigen  (the  Worthies)  Ehren- 
Denkmale  erhalten.   Die  Chinefifchen  Brucken  ßad 
zierlich,  aber  nicht  dauerhaft.     Die  Orundpfäh/e, 
worauf  Ge  ruhen ,  werden  fchlecht  eingerammt.  Die 
Bogen  God  nicht  immer  gewölbt,  es  Gnd  platte,  run- 
de und  von  gotbifcher  form  (?)  darunter.    Die  an- 
fehnlichfte  die  der  Vf.  fah,  ift  die  vdh  Tfo-tcheou 
nicht  weit  von  Peking,  100  Fufs  lang.  (S.  25)  Den 
grofsen  Kanal  300  Stunden  lang,  hält  der  Vf.  für  ein 
merkwürdiges  Werk,  das  viele  Mühe  und  Kotten  er- 
fordert hat.    Er  bezweifelt  aber,  dafs,  wie  Lord  Ma- 
cartney erzählt,  derfelbe  unter  Gebirgen,  in  Thälero 
hin  und  mitten  durch  Seen  gehe.   Er  beruft  Geh  auf 
Du  Halde,  und  in  einer  Strecke  von  116  Lieues,  die 
der  Vf.  felbft  befahren  hat,  geht  der  Kanal  blofs  durch 
plattes  Land.  (S.  33)    Die  Fahrzeuge,  deren  manfich 
zur  See  bedient,  lind  nicht  fo  gutgebaut  wie  die  Fiufs- 
fchiffe.   Auf  dem  Fluffe  zu  Canton  Gnd  Jonken,  wel- 
che von  100  bis  zu  600  Tonnen  tragen ,  und  nach  Ja- 
pan, Manila,  Batavia,  Bornergehen,  und  mit  den 
günftigen  Strich  winden  hin  und  her  fegein.  Sie  werden 
aber  leicht  umgeworfen ,  wenn  fie  von  einem  Wind- 
ftof&e  überfallen  werden.    Die  Kriegsfcbiffe  find  auf 
diefelbe  Art  gebaut,  und  Gnd  nur  allein  bewaffnet. 
Andere  Schiffe  von  Käubern  angefallen,  können  fich 
nur  mit  Steinen  oder  langen  fpirzigen  Bambus/tangen 
vertbeidigen.    Die  Barken  zum  Fifchfang  find  treff- 
lich ,  laufen  feiten  in  einen  Hafen  ein ,  fchicken  die 
[efangenen  Fifche  durch  andere  kleine  Fahrzeuge  aas 
ind,  und  die  ganze  Familie,  welche  nie  die  Barke 
verläfst,  wohnt  in  ein  paar  hinten  angebrachten  Hüt- 
ten. (S.  39)    Die  Landftrafsen  Gnd  meiftens  breit  und 
mit  Bäumen  bepflanzt,  werden  aber  nicht  unterhal- 
ten :  denn  die  Chinefen  betfern  nichts  aus  ,  als  bis  « 
gänzheh  zerftört  und  verfallen  ift. 

luf*  folgt.)  ' 
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Todesfälle. 

Ochon  im  Sommer  des  J.  i8to  Harb  Hr.  Wolf  gang  Frü- 
lirk,  Kenedictiner  aus  dem  Reichsftift  St.  Einmcran  in 
RegemHnrg,  zu  Prefsliurg  an  einem  hitzigen  Gallcnfie- 
ber»  in  feinem  fiiften  Lebensjahre.  Im  J.  1773  wurde 
er  m  feinem  Stift  ProfefTor  der  Theologie,  und,  nach 
jiuttler's  und  Sailcr's  Abgang  von  Ingolftadt,  an  der 
tlor «igen  Univerlität  Doctor  der;  Theologie  und  ordent- 
1  ichcr  Prof,  der  Dogmatik  und  geihlicbon  Beredfamkeit, 


mit  dem  Charakter  eines  kurfih-ftl.  Bayerfeben  wirkli- 
chen geifilichen  Halbes.  Im  J.  1790  verlief«  er  Ingol- 
ftadt, gienglfjtl  nach  Rom  und  kam  1797  nach  Regew- 
hurg  zurück.  Fr  fpiehe  eine  Zeitlang,  bofonders  wah- 
rend (eines  Aufenthaltes  in  Horn,  die  Rolle  eines  into- 
leranten Fanatikers  und  Ketzermachers.  Viel/eichter- 
innern  lieh  noch  manche  an  feinen  luftigen  Streit  mit 
dem  vernünftiger  und  edler  denkenden,  1797  verftor- 
benen  Doctor  und  geift  liehen  Rath  Stattler  und  mit 
deffen  noch  lebenden  Schüler,  Hn.  Doctor,  Rath  und 
Profeffor  Satter  in  Landshut. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Reifen  nach  Peking ,  Manila 
und  hie  de  France  in  den  Jahren  1784  bis  1801. 
von  Hn.  de  Guignes  —  Aus  dem  Franzöfifcben 
von  K.  L.  M.  Müller  u.  f.  w. 


D 


(Be/chlufi 


in  Wachthäufer  in  China,  Tang 


fen  Zwifchenräumen  angelegt 
cherheit  der  Strafsen,  und  find  mit 


pou,  in  gewif- 
,  dienen  zur  Si- 
für:  f  Soldaten  be» 
fon 


fetzt.    Sie  find  aber  nicht  immer  gegenwärtig, 
dem  finden  fich  nur  ein,  wenn  ein  Mandarin  vorbey 
ziehen- foll  (S.  44:).     Gafthäufer  find  allerdings  in 
China,  wenn  es  gleich  von  Barrow  gelangtet  wird. 
Für  Per  Conen  die  auf  Befehl  des  Hofes  reifen,  find  iä 
den  Städten  und  Flecken  Galthufe  angelegt,  worin 
man  Möbeln  und  einige  Lebensmittel  antrifft.  Man 
kann  auch  leicht  auf  den  Strafsen  Laftträger,  Palan. 
kine,  Karren  mit  Pferden  und  Schiebkarren  mietheo 
(S  45.)-   Di«  feidehemZeuche*  die  nach  Europa  kom- 
men, werden  in  Canum  oder  irt  der  Gegend  umher 
aus1  Seide  von  der  Provinz  Quang  -  fong  verfertiget. 
Die  Arbeiter  arbeiten  nach  Proben ',  und  fahren  die 
angegebenen  Mufter  aus.    Die  dafelbft  verfertigten 
feidenen  Strümpfe  und  Binder  ftehen  den  Europäi- 
schen weit  nach  (S.  49.).   Ob  man  gleich  nicht  mit  be- 
weglichen Lettern  druckt,  fo  bat  man  doch  einzelne 
Lettern  an  Zeitungen  und  unbedeutenden  Schriften. 
Ueberall  find  Formenfcbneider  und  Drucker.  Biblio- 
theken find  feiten,  man  trifft  fie  nur  in  den  Pagoden 
an.  Aber  die  Menge  der  gedruckten  Bücher  ift  un- 
geheuer groft.   In  Sou  •  tcheon  •  fou  find  viele  Druk- 
kereyen  und  ein  ausgebreiteter  Buchhandel  (S.  51.). 
Papier  wird  gemacht  von  der  innern  Rinde  des  Bam- 
bus, weiche  weich  und  weifs  ift,  in  Waffer  aufge- 
1  oft,  in  Keffebi  gekocht,  in  Mdrfern  geftofsen  und 
tu  einem  Teig  gemacht  wird.   Auch  gebraucht  man 
in  den  Fabriken  altes  Papier  und  Lumpen  (S.  52.). 
Die  befferc  Tinte  oder  Tufcbe  Wird  aus  dem  feinften 
Rufs,- der  aus  angezündeten  und  mitOel  getränkten 
Dochten  gewonnen  wird,  gemacht.   Der  Rufs  wird 
mit  Leim  aus  E felshau t  vermifcht ,  und  um  ihm  einen 
guten  Geruch  zu  geben,  wird  ein  wenig  Mufcus  hin- 
zugefügt.   Zum  Zerreiben  der  Tufcbe  bedient  man 
fich  eines  platten,  ein  wenig  holen  Steines ;  dafs  diefer 
nicht- fcientififob  befchrieberi  und  genannt  ift,  wird 
ier  Mineralog  bedauern  (S.  55.).  Blumen,  Pflanzen, 
H9ufet-,  Schiffe,  kurz  alles,  was  das  Land  befitzt, 
jvird  gut  gemalt.  Allein  dar  menfbh liehe  Körper  wird 
ehleeht  nachgebildet.    Sie  fcefchnen  immer  von  oben 
-  A.  L.  Z.  1811 


herabfehend  und  in  der  Vogelperfpective.  Dm 
Schatten  heben  fie  gar  nicht,  und\ermeiden  ihn  fo 
viel  als  möglich.  Auf  Glas  wird  gemalt,  wie  auf 
Umwand  (Baumwolle),  es  werde/ aber  ebhaftere 
Farben  dazu  genommen  (S.  57.).  Proben  von  de.-  Far. 
ben,  womit  die  Chinefen  auf  Porzellan  malen,  konnte 
der  VF.  nicht  ohne  viele  Schwierigkeiten  erhalten  Oh 
Scheidewarfer  zu  leichterer  Schmelzung  der  auf'  S 
Porzellan  gefetzten  Farben  -braucht  werde,  konn" 

CaSonefind,TliS,rÄ,-)-  ^  ^'en  Arbeiten  zu 
Canton  find  nicht  fogut,  wie  die  zu  Hoeg-  tcbeou- 

fou  in  der  Provinz  Kiangnan  ,  beide  werden  aber  weit 

von  den  Japanifchen  Obertroffen ,  die  beffer  «arbeitet 

und  viel  leichter  find  fÄ  62.).    Ueber  das^eremo^ 

the  It  der  Vf.  fehr  vernünftig:  „Das  oberfte  Ceremo- 
melgencht  in  Peking  kann  wohl  heftimmen ,  wie  man 
fich  gegen  Jeden,  feinem  Range  gemäfs,  wbetSo 
foll,  alTem  es  kann  keine  wahrhaft  humane  EmpU 
dung  erzeugen"  (S.  65.).    Wer  follte  glauben,  dafs 
es  auch  Elegant»  in  China  gäbe?  Allein^eiche  junge 
Leute  zeichnen  fich  durch  reiche  Kleidung  und  ein  «Te- 
wiflea  nacbläfSges  Wefen  aus,  affectireo  ein  &hw£. 
ken  im  Gange  und  eine  eigene  Bewegung  der  Arme 
PjeChmannne«  malen  fich  die  Augenbinden  fchwarz! 
fchminken  fich  das  Oeficht  und  legen  Roth  auf  die 
Lippen,  vorzüglich  die  untere,  wo  fie  in  der  Mitt- 
einen  rotbeft  Punkt  bilden.   Die  nrknalateK\J£h,Z 
der  weiWjchen-Füfse  fchreibt  der  Vf.  nicht  SfftS 
tik  der  Chinefen  zu,  die  dadurch  das  Ausgehen  der 
Weiber  haben  verhindern  wollen :  denn  er  ffabc  fogar 
Weiber  laufen  fehen.   Es  leidet  aber  doch  wohl  kei- 
ner. Zweifel,  dafs  dem  Frauenzimmer  durch  die  ver- 
unftalteten  FQfsedas  Gehen,  und  noch  rfd  mehr  das 
K!;f  77f   ?er  fft  giebt  eine  andere 
Urfache  diefer  fonderbaren  Sitte  an,  die  wir  mit  fei- 
nen  Agenen  Worten  anführen  wollen,  weil  fie  im* 
nicht  recht  deutlich  find.    „Die  StrnmpTe,  welche 
die  Cninefen  tragen,  gehen  nur  bis  zum  Knöchel:  den 
öbngen  Theil  des  FuYses  umwinden  fie  mit  Bändern 
Hieraus  Ift  wohl  die  Sitte  fich  kleine  Fflfse  zu  mt 
Chen  entffanden,  wenn  man  vielleicht  ehedem  einer 
Dame  die  befonders  kleine  Füfse  hatte    diefen  Vor 
zug  ftreitig  machen  wollte;  (S.;4.).  DasFleiTchTveU 
ches  die  Chmefen  am  mäften  fpeifen,  jft  Schweine- 


eifch.^Die  Tataren  rtfhren  fich  von  Pferdeneifch- 
Jas  in  Canton  verkaufte  war  theurer  als  sZ»! 

w c  c  Frau 
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Frau  unfruchtbar ,  fo  nehmen  fie  eine  zweyie  Frau. 
Ehen  unter  nahen  Blutsverwandten  find  verhüten. 
Nicht  blofs  ßeyfcbläferinnen ,  fondern  auch  Knaben 
von  10  —  13  Jahren  und  darüber  werden  von  wohlha- 
benden Leuten  und  Mandarinen  zur  Befriedigung  der 
Wolluft  gehalten  (S.  84.).  Die  Aussetzung  der  Kin- 
der ift  lange  nicht  fo  häufig  als  von  vielen  behauptet 
wird.  Der  Vf.  fand  auf  feinen  Keifen  nirgends  ein 
totltes  oder  ausgefetztes  Kind  S.  85.).  Es  giebt  in 
China  keinen  Markt,  wohin  Menfchen  öffentlich  zum 
Verkauf  gebracht  werden ;  iodeffen  werden  doch 
Menfchen  durch  Urtbeil  und  Recht  öffentlich  ver- 
kauft. Der  Vater  hat  das  Recht  fein  Kind  zu  vermie- 
then  »  der  zu  verkaufen.  Die  Kriegsgefangenen  wer- 
den als  Sklaven  verkauft  (S.  87.).  Die  Zahl  derVer- 
ichnittenen  in  Dienften  des  Kaifers  und  der  Manda- 
rinen geht  nicht  über  5  bis  6oco  (S.  89»  )•  Die  todten 
Körper  in  Särgen,  w  eiche  k  eine  Ausdünnungen  von 
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immer  offen;  vor  ihnen  Vafen,  in  welchen  man  Opfer 

oder  ÜoKlpapier  verbrennt,  la  den  Tempeln  find  viele 


Figuren,  am  Eingänge  Genien,  die  zuweilen  ein«  rL- 
fenmäfsige  Geftah  haben.    Die  Pagode  am  See  Sy  -  h«u 
enthalt  5co  Götter  und  Genien,  wovon  mehrere  nach 
indifcher  Säte  viele  Hände  haben  (S.  117.).  DiePrie* 
her  diefer  Tempel  heifsen  Bonzen ,  deren  Anzahl  im 
ganzen  Reiche  auf  eine  Million  gefchätzt  wird.  Sie 
begeben  lieh  zwey  Stunden  vor  Tages  Anbruch  ond 
Morgens  und  Abends  in  den  Tempel    Sie  ßngea  und 
wiederholen  febr  oft  das  Wort  omitofo  (diefes  mufs 
geltfen  werden  om  .  ito  ■  fo.    In  der  Lamätcben  Oo- 
betsformel  ift  om  gleichfalls  das  erfte  Wort,  das  e  ine 
Beziehung  auf  die  göttliche  Allmacht  und  AUwitleo- 
heit  hat ).   Sie  werden  in  zwey  Klaffen  eingethelh,  in 
die  Tao  -  tfe ,  oder  Anhänger  von  Lao-kiuu,  und  m 
die  üo-hang  oder  Bonzen  des  Fo.   Beide  find  Wahr- 
kger»    geben  vor  die  böfen  Geiftcr  zu  vertreiben, 
lieh  geben,  wohl  verwahrt,   werden  von  den  Ver.   Kranke  zu  heilen,  fammeln  Almofen,  und  betrfleeo. 
wandten  in  befonders  dazu  erbauten  Pavillons  eine  die  leichtgläubigen  Chinefeo  auf  alle  Art.  Da  fie  nicht 
Zeillang  aufbehalten,  bis  fie  beerdigt  werden.   Einige  arbeiten,  fo  werden  fie  allgemein  verachtet  (S.  119-). 
werden  aber  fogleich  mit  vieler  Feyerlichkeit  begra-   Denn  die  Chinefen  arbeiten  ohne. Unterlab,  kennet 
ben.    Pferde,  Kleider  und  Menfchen,  alles  von  Pa-   keine  Ruhetage ,  einige  Feit  läge  ausgenommen,  je- 
pier ,  werden  auf  dem  Grabe  verbrannt,  in  der  feften   doch  arbeiten  fie  «icht  mit  de»Thätigkeit  und  Kraft 

Todten  in  die  die  den  Europäern  eigen  ift  (S.  124!).    Der  Kailer 


Ueberzeugung,  dafs  diefe  Opfer  den 
andere  Welt  begleiten.  DieGrabmäler  nehmen  nicht 
feiten  grofse  Flächen  und  ganze  Hügel  ein,  und  da  in 
ein  Grab,  wo  fchon  ein  Todter  liegt,  kein  anderer 
gelegt  wird,  fo  wird  viel  Land  zu  den  Gräbern  ver* 
braucht  (S.  96.).  Der  Familienname  bleibt  uoverän-, 
den.  Der  Sohn  erhält  bey  feiner  Geburt  von  dem 
Vater  einen  ,andern,  den  man  den  kleinen  .Namen, 
nennt,  in  der  Schule  bekommt  er  einen  andern,  ei- 
nen andern  nimmt  er  an,  wenn  er  fich  verheirathet, 
und  wählt  fich  wieder  einen  andern,  wenn  er  zu  ei- 
ner Ehrenftelle  gelangt  (S.  97. ).  Die  Chinefen  lieben 
leidenfehaftlich  die  Spiele,  bringen  oft  ganze  Nacht« 
beym  Spiele  zu ,  und  geben  den  andern  Tag  wieder 
an  ihre  Arbeit  (S.  100.).    Ihre  Mufik  mifsfälJt  den 


herrfebt  unumfehräokt,  und  feine  Verehrung  geht 
bis  zur  Anbetung.  Die  Grofsen  werden  durch  aller- 
hand  Kunftgriffe  in  Abhängigkeit  von  dem  Reichs- 
aberhaupte gehalten.  Allein  da  fie  für  ihre  Stellen 
dem  Kader  grofse  Gefcbenke  machen,  fo  fuebeo  fie 
fich  auch  Wieder  zu  bereichern,  und  fie  gleichen,  wie 
fich  der  Vf.  ausdrückt,  einem  Schwämme,  defTen  fich 
der  Kaifer  bedient,  die  Reichtümer  ferner  Unterthi- 
■en  auszufaugen:  „denn  die  Chinefen  lieben  das  Geld 
leidenfehaftlich  und  benutzen  allejvliitel,  fich  dergJei- 
cheo  zu  verfchaJfen. "  So  urtheilt  ein  Mann  roa  ih- 
nen, der  viele  Jahre  Umgang  und  Verkehr  mit  ihnen 
gehabt  h»..  Sehr  traurig  ift  das  Bild  .  was  et  von  der 
Regierung  entwirft,  und  als  da*  Refultat  feiner  Beob- 
Europäern,  fo  wie  fie  dagegen  die  europäifche  nicht  »chtungen  millheilt,  dafs  „der  Starke  den  Schwachen 
leiden  können  (S.  104.).  Alle  ohne  Unterfchied  des  unterdrücke,  und  dafs  je.ler,  der  nur  ein  wenig  Ge- 
Standes lieben  leidenfehaftlich  das  Schaufpiel.  Die  walt  bat,  fich  derfelben  bediene,  um  andere  zu  drflk- 
Einheit  der  Zeit  und  des  Orts  wird  auf  eine  auf fal-  ken  und  zu  plagen.1'   Die Belege  dazu  aus  der  Erfah- 


lende  Weife  verletzt,  und  die  grofsen  Stücke  dauern 
nicht  feiten  mehrere  Tage.  Sonderbar  ift  es,  dafs  die 
Comödianten  verachtet  werden  (S.  107.).  Von,  dem 
Zuftande  der  Arzneykunft  kann  man  fich  einen  Be- 
griff machen,  wenn  man  liefet,  dafs  ein  jeder  fie  aus- 
üben darf,  keine  öffentliche  Anhalt  vorbanden  ift, 


rung  des  Vis.  mufs  man  beyjbm  nacblefeh  (S.  136.). 
Gefchlechtsadel  exiftirt  nicht*  und  Würden  undAem- 
ter  lind  nicht  erblich.  Selten  lernt  der  Sohn  dis  Ge- 
werbe  feines  Vaters.  Wer  Geb  etwas  Vermögen  er- 
worben hat,  kauft  Geb  «ine  kleine  Mandarinen- Stelle 
um  fein  Vermögen  ruhig  zu  geniefse«;  denn  reich  m 
wo  fie  erlernt  wird,  und  wer  Ge  erlernen  will,  Geh  feyn  oder  zu  febeinen,  ift  gefährlich (S.  110.).  Dieee- 
nnter  die  Leitung  eines  Arztes  begiebt.  Die  Ausfätzi-  ietzlichen  Einrichtungen  in  Anfehune;  der  Mandiri- 
sen,  deren  gar  viele  find,  werden  nicht  eingefchlof-  nate  find  gut  :  allein. das  Sprichwort  faat:  der  Kaller 
iren.  Die  nun  zuCanton  auf  denStrafsen  fieht,  haben  läfi>t  fo  viele- Raube/ tund  Wölfe  loa  isis  er  Mandari- 
«in  ekelhaftes  Anfehen,  viele  halben  Finger  und  Zehen  n«n  fchafft  (S..i42.l.  Man  zählt  9  Klaffen  derfelben, 
ei.ngebürst.  Da  der  Ausratz  in  China  nicht  aufleckend  die  fich  durch  den  Knopf ,  das  Bruftbild ,  und  den  Gür- 
ift,  lo  fcheint  er  nicht  der  echte  zu  feyn,  fondern  ein  td  unterfcheiden.  Das  Coftum  möetn  diejenieen  er- 
höhe*- Grad  des  venerifchen  Uebels  ( S.  110.).  Der  wägen,  welche  mehr  Werth  auf  «las  Ampere  als 
liöchft  abergläubifche  Charakter  der  Nation  hat  zur  das  Innere  fetzan.  Die  gelbe  Farbe  hat  der  Kaifer  für 
Er!'auunR  ei.i-r  grofsen  Menge  von  Tempeln  und. Kf;  Geh,  feine  Leute  und  >Wn  vorbehalten  (S.  lau.), 
peilen  oder  Pagoden  Gelegenheit  gegeben,        flehen.  Der  ka^^jfib»  Paji'-  - 
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g  und  einnehmend,  das  Innere  ift  äufserft  einfach 
*ul  ohne  alle  Zierathen.  Die  Tempel  verfchöncrn 
ie  Hauptftaiit.  Sonft  bietet  Peking  überall  den  fon- 
er baren  Contraft  von  Pracht  und  Elend,  von  Glanz 
nd  Armfeligkeit  dar.  Der  Vf.  getraut  fielt  nicht,  die 
evölkerung  Pekings  beftimmt  anzugeben,  er  glaubt 
>er  doch  nicht,  dafs  fich  die  Zahl  der  Einwohner 
ber  eine  Million  belauft  (S.  1 57. )-  Aus  allen  und 
euen  Nachrichten  von  der  Volksmenge  in  China,  un- 
•r  welchen  die  von  der  grofsen  Hungersnoth,  die 
786.  in  der  Provinz  Cbantong,  einer  der  nördlich- 
en  ,  bis  zu  dem  Grade  ftieg,  dafs  fich  Menfchen  ein- 
ul er  ffafsen ,  Entfetten  erregen ,  folgert  der  Vf., 
afs  wenn  man  diefem  Reiche  nach  ein  igen  Schriftftel 
>rn  eine  Bevölkerung  von  140  bis  150  Millionen  gäbe, 
i  verhält;.  "sraäl  •  ein  wenig  mehr  bevölkert  feyn 
rürde,  als  Frankreich  (S.  16.).  Eben  fo  fchwer  ift 
s  die  Staatseinkünfte  auszamitteln.  Der  Vf.  berech- 
et fie  zu  710,  mit  dem  Ertrage  der  Domänen,  Con- 
feationen  zu  8 10  Millionen  Franken.  Da  er  als  Aus- 
arten nur  500  MilJ.  Fr.  in  Rechnung  bringt^fo  bleibt 
on  710  Mill.  Einnahme  ein  Ueberfchufs  von  atoMil- 
on  fQr  den  Staatsfehatz,  dasjenige  ausgenommen, 
?as  der  Kaifer  für  fich  behält  ^S.  170. ).  Trotz  der 
'olizey  in  den  Städten  finden  die  Diebe  doch  Gelegen- 
en zu  ftehlen,  vornehmlich  wenn  Feuer  ausbricht, 
'ntftehet  in  den  Vorftädten  Cantons  eine  Feuersbrunft 
.>  eilen  Mandarinen  und  Soldaten  an  die  Stelle,  thun 
her  nichts  zum  Löfchen,  fondern  übe  Haffen  diefes 
en  hinzukommenden  Europäern.  Entfteht  das  Feuer 
n  der  Stadt  felbft,  fo  wird  Keine  Hülfe  verlangt,  und 
las  Feuer  brennt  bis  es  keinen  Nahrungsftoff  mehr 
»at  (S.  174.).  Aufser  einer  Sammlung  von  Gefetzen 
ür  die  bürgerlichen  Gerichte  in  Peking,  haben  noch 
iie  Tataren  ein  peinliches  Gefetzbuch.  Die  Juftiz 
vird  unentgeldlich  verwaltet,  'und  die  Mandarinen 
verden  von  der  Regierung  bezahlt.  Obgleich  durch 
Iie  Organifatton  der  Joftizpßege  die  Bestechung  der 
dichter  hat  vermieden  werden  follen ,  fo  thun  doch 
jefebenke  vieles,  ja  faft  alles.  Aufser  der  ßaftonnade, 
Iie  wegen  des  kleinften  Verbrechens,  jedoch  niemals 
unem  Mandarin  oder  einem  der  mit  einem  Knopfe 
geziert  ift,  zuerkannt  wird,  ift  dieCangue  oder  Holz- 
afel  für  Diebe  und  Störer  der  öffentlichen  Ruhe  be- 
nimmt. DieTodesftrafe  wird  durchs  Erdroffelti  und 
Köpfen  vollzogen.  Die  .Torturen,  ein  Geftändnifs 
neraus  zu  bringen,  find  fehr  fchmerzhaft  (S.  1 83* )» 
Der  unbegränzten  Liebe  zum  Gelde  verdanken  die 
vielen  Lemhäufer  ihren  Urfprung.  Man  leihet  Geld 
gegen Zinfen  von  jo  bis  30  vom  Hundert.  Es  werden 
daher  auch  manche  Perfooen  grof$e  Summen  fchuldig. 
Da  Schuldklagen  für  infamirend  gehalten  werden,  fo 
vergleicht  man  fich,  oder  Verwandte  treten  ins  Mittel,' 
oder  man  fischt  auf  eine  liftige  Art  zu  feinem  Gelde 
zu  gelangen,  welches  von  den  Mandarinen  verftattet 
wird  (S.  189')'  Canton  ift  voll  von  Betrügern  und 
Dieben  ,  und  die  Neuangekommenen  haben  am  mei- 
ften von  ihnen  zu  fürchten.  Auch  find  der  Armen  und 
ßetller  difelbff  gar  viele.  Der  Vf.  war  Augenzeuge, 
dafs  Unglückliche,  die  wedecJÜach  noch  Fach  hatten, 
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fich  des  Abends,  um  gegen  die  Kälte  gefchützt  zu  feyn, 
an  einander  prefsten ,  wobey  viele,  die  fich  nicht  auf 
gleiche  Art  erwärmen  konnten,  umkamen  (S.  194.). 
Die  Darftellung  des  Handels  enthält  fehr  fchätzbare 
Notizen  zur  Gefchichte  des  Handels.  Sie  fängt  von 
der  erften  Ankunft  und  Niederlaffung  der  Europäer 
an,  und  die  Nationen  werden  in  der  Ordnung  gemu- 
ftert,  wie  fie  einen  Handel  mit  China  angeknüpft  ha- 
ben, von  den  Portugiefen  an  bis  auf  die  Amerikaner 
(S.  209.).  Von  der  Befcbränkung  des  Handels  auf 
Canton  und  von  den  Einfchränkungen,  unter  welchen 
er  dafeibft  von  den  Fremden  getriehen  wird  (S.  213.). 
Verzeicbnifs  der  europäifchen  Compagnien  die  naen 
China  handeln ,  der  Importen  und  Exporten ,  des  Be- 
trages derfelben,  der  Bedienten,  die  von  ihnen  unter- 
halten werden.  Bekanntlich  macht  die  Englifche 
Compagnie  die  meiften  Gefcbäfte.  Der  Einkauf  wird 
nach  den  bis  1796.  gemachten  Ladungen  im  Durch- 
fchnitt  zu  30  bis  40  MiJl.  Fr.  berechnet,  die  in  Europa 
65  bis  72  Millionen  einbrachten.  Die  englifeben  Ma- 
trofen erkennen  nicht  die  Autorität  des  Rathes  an, 
der  die  Angelegenheiten  beforgt;  ein  Umftand  der 
dem  Engländern  nachtheilig  ift,  und  fie  bey  der  Na- 
tion nicht  beliebt  macht.  Die  Frage,  ob  es  vorteil- 
hafter fey,  den  Handel  von  Gefellfchaften  oder  einzel- 
nen Kaufleuten  treiben  zu  1  äffen  ,  entfeheidet  der  Vf. 
zum  Vortheil  der  Gefellfchaften  (S.  230.).  Münzen, 
Gewichte  und  Mafse  und  ihre  Reduction  auf  franzöfi- 
fche  (S.  238.).  Unter  den  Waaren  die  ausgeführt 
werden,  ftebt  der  Tbee  oben  an.  Man  unterscheidet 
den  grünen  und  fchwarzen  Thee;  mit  diefen  beiden 
macht  man  die  andern  alle  (S.  257.).  In  der  Lifte  der 
Importen  (S.  267.)  wird  das  Silber  nicht  aufgeführt. 
Indeffen  erfordert  felbft  nach  dem  Geftändnifs  des  Vfs. 
der  chinefifche  Handel  viel  baares  Geld  (S.  228«) >  ob- 
gleich über  die  Summen,  die  China  verfchlingt,  keine 
befondere  Auskunft  gegeben  wird.  Innerer  Handel 
der  Cbinefen,  und  Anzeige  der  Producte,  welche  jede 
Provinz  zum  Handel  liefert,  der,  wenn  auch  der  mit 
den  Auswärtigen  ganz  aufgehoben  würde,  die  Ein- 
wohner hinlänglich  befchäftigen  könnte  (S.  277.).  Un- 
ter der  Rubrik  Ackerbau  liefet  man  eine  Antwort  auf 
Fragen,  welche  die  Akademie  der  Wiffenfchaftea 
zu  Paris  dem  Vf.  in  Bezug  auf  den, Ackerbau ,  Klima, 
Boden,  Anbau  u.  f.  w.  zugefchlckt  hatte,  wo  auch 
von  der  Befchaffenheit  des  Bodens  in  jeder  von  dem 
Vf.  durchreiften  Provinz  gehandelt  wird  (S.  308.). 
Es  folgen  Bemerkungen  über  den  Talgbaum,  Maul, 
beerbaum,  Tbatchou,  Zuckerrohr,  Bambus  und 
Früchte  (S.  315.).  Typhons  oder  Stürme.  Ebbe  und 
Fluth.  Abweichung  von  der  Magnetnadel  ward 
von  dem  Vf.  zu  Peking  nicht  bemerkt,  obgleich 
fie  von  den  Miffionarien  behauptet  wird.  In  Macao 
beträgt  fie  30  bis  40  Minuten  weftlich  (S.  319.).  Die 
Zahl  der  Truppen  zu  Fufs  wird  nicht  höher  als  auf 
6>oooound  nieder  Reiterey  auf  242000  Manngefcbätzi. 
Die  nördlichen  Provinzen  liefern  die  meiften  Solda- 
ten. Ihr  Anfehen  ift  nicht  kriegerjfch  und  gegen  eu- 
ropäifche  Truppen  würden  h>  nicht  viel  ausrichten 
(S.  327.  j.   Auch  würden  die  Städte,  obgleich  fie  mit 
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Mauern  umgeben  find,  bald  erob ert  werden  da 
die  Chinefeo  mit  dem  Gebrauch  der  Artillerie  nicht 
fonderlich  bekannt  6nd.  Der  Gebrauch  der  h  euerge- 
wehre  ift  erft  feit  960  unfrer  Zeitrechnung  eingeführt. 
Das  SchiefspuWer  ift  fchlecht,  und  man  weifs  es  bef- 
fer  bev  Feuerwerken  als  im  Kriege  anzuwenden 
(S  «6  V  Schulen  find  überall  inStädten  und  in  Dör- 
fern, und  der  Stand  eines  Jugendlehrers  wird  in  Eh- 
ren gehalten.  Verwundern  mufs  man  ßch,  dafs  der 
croffen  Schwierigkeit  ungeachtet,  womit  dasSprach- 
ffudium  verbunden  ift,  in  China  weit  mehrMenfchen 
als  in  Europa(?)  gefunden  werden,  die  für  alle  Um- 
ftände  wo  fie  es  bedürfen,  hinreichend  lefen  und 
fchreiben  können  (S.  340.)-  Die  Chinefen  find  von 
ieher  der  Aerologie  oder  der  Sternkunde,  um  Pro- 
phezeyungen  der  Zukunft  daraus  zu  ziehen ,  mehr 
Kr-etra  ze"«"fen  als  der  Aftronomie,  und  man  kann 
nicht  facen  ,  dafs  jene  die  Fortfehritte  diefer  befördert 
•  te  Die  Milfionarien  beforgen  den  aftronomifchen 
ieii  der  drey  Almanache,  die  jährlich  erfcheinen, 
d  der  aftrologifche  wird  noch  immer  von  den  Chi- 
(en  redigirt.  Sie  zählen  7  Planeten  mit  Inbegriff 
'er  Sonne  und  des  Mondes.  Der  Tag  wird  in  12 
itunden  eingeteilt,  fo  dafs  fine  chinefifche  zwey  der 
unfern  ausmacht.  Die  Nacht  wird  in  fünf  Wachen 
eineetheilt.  Ihr  Jahr  ift  ein  Monden  jähr  von  354  Ta- 
rfen  (S.  348  )-  Dic  Lel,re  des  Confucius,  551  v.  C. 
ceboren,  hat  über  die  des  Lao  -  kiun  oder  des  Lao  •  tfe, 
der  604  v.  C.  lebte,  das  Uebergewicht  gewonnen.  Sie 
ift  die  der  Gelehrten.  Die  Juden  haben  eine  Synagoge 
zu  Kay  -  fong  -  fou  in  Honan.  Chriften  von  der  Sekte 
der  Neftorianer  haben  fich  635  n.  C.  in  China  nieder- 
eelaffen.  Die  Erhaltung  der  beiden  chriftlichen  Mif- 
ßooen ,  wovon  die  in  dem  Innern  von  der  Regierung 
nicht  anerkannt,  und  ohne  ihr  Vorwiffen  in  den  Pro- 
vinzen geduldet,  die  andere  zu  Peking  von  der  Re- 


gierung gebilliget  wird,  empfiehlt  der  Vf.  fehr 
gend,  40000  Franken  dürften  für  eine  jede  h; 
chend  fern.  Der  Kaifer  Kien -long  bat  1783.  u.  1784* 
icoooo  Mohammedaner  ausgerottet.  Die Mofchee  zu 
Hang-tcheou-  fou,  die  der  Vf.  gefehen  hat,  ftand  leer 
(S.  355- )•  Woher  die  Sekte  der  Jukiao  den  Namen 
hat,  wird  nicht  gefagt.  Die  Anhänger  find  in  Atbei- 
ften  ausgeartet,  die  jedoch  eine  vernünftige  Moral 
lehren.  Keine  Religion  ift  die  berrfchende,  und  die 
Bonzen  oder  Priefter  geniefsen  keine  Vorzüge.  Sie 
find  wie  alle  Einwoboer  den  Willen  des  Souveräns 
unterworfen  (S.  357.)«  Aufser  dem  böchften  Wefen, 
welches  die  Chinefen  unter  dem  Namen  Chang-ty, 
Hoang-tien,  und  Tien  anbeten,  verehren  fie  auch 
Scbutzgeifter,  Chin  oder  Kouey-chin.  Im  ganzen 
Reiche  ift  nur  eio  dem  Tien  geweihter  Tempel,  und 
der  Kaifer  hat  allein  das  Recht  darin  zn  opfern.  Das 
Volk  betet  die  Sonne  und  den  Mond  an,  und  bildet 
Geh  ein,  dafs  zur  Zeit  der  Verfinfterungen  diefe  Ge- 
fahr laufen ,  von  einem  Drachen  gefreffen  zu  werden. 
Der  Drache  wird  der  Geift  der  Luft  und  Gebirge 
genannt  und  ftebet  in  grofser  Verehrung.  In  Can- 
ton  hat  der  Vf.  niemals  gefehen  dafs  Blut  von 
Opferthieren  auf  dem  Altar  genoffen  ift ,  fondern  die 
Opfer  befunden  in  Früchten ,  gekochtem  Geflügel 
und  gebratenen  Schweinen,  wovon  nichts  den  Götzen- 
bildern oder  Prieftern  gelaffen,  fondern  alles  nach 
verrichtetem  Gebete  nach  Haufe  genommen  wurde. 
Die  Priefter  der  Pagoden  bekamen  Geld  (S.  362.). 
Aufser  einer  Landkarte  von  dem  ganzen  Reiche,  auf, 
welcher  man  die  Reiferoute,  die  der  Vf.  nach  und 
von  Peking  genommen  hat,  verzeichnet  findet,  ift 
das  Werk  mit  15  Kupfern,  Abbildungen  merkwür- 
diger Gegenftände,  die  er  auf  der  Reife  angetroffen 
und  felbft  gezeichnet  hat,  geziert.  < 
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I.  Stiftungen  und  Studien-  Anftalten. 

J)ie  Mechitariften ,  —  annenifch  katholifehe  Mön- 
che Ton  ihrem  Stifter  Mechfcar  ( ein  Mönchs  •  Name 
gleichbedeutend  inst  Paraclhis)  fo  zu  benamt  —  im 
J.  1701.  aus  Morea  nach  Venedig,  von  da  nach  Trieft 
Bewandert,  dazu  befümmt,  die  armenifche  Jugend  zu 
unterrichten,  MiUionärc  für  den  Orient  zu  bilden  und 
Bücher  ftir  ihre  Glaubensgenoffen  drucken  zu  laffen  — 
aus  dem  Iii  trage  diefer  Iiuchdmckcrcy  und  von  milden 
Bcvträgen  ihrer  Gl  aubensgenoffen  lebend  —  erhielten, 
da'fic  lach  von  Trieft  nach  Wien  zogen,  von  dem  Kai- 
Ter  das  Kapuziner  Klofter  in  der  Vorftadt  am  Platzl 
auf  fo  lange  eingeräumt,  als  fie  dem  Staate  nicht  zur 
LaCt  Fallen,  und  in  geiftlichen  und  weltlichen  Angele- 
genheiten üch  genau  nach  den  Landesgefetzen  beneh- 
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tnen  werden.  Ihr  jetziger  Vorfteher  ift  der  Erzbi« 
Ichof  Adeodatus  Babich.  Ihrer  find  neun ,  und  keiner 
ift  unter  60  Jahre  alt.  (Vat.Bl.) 
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Sonnabends,    den  22.  gfunius  1  8 E  t. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

I)  Paris  ,  b.  Maradan :  De  la  Litterature  des  Ni- 

Jtres,  ou  rtchtrches  für  leurs  facuttis  intellectueües, 
eurs  qnalitis  morales ,  et  leurs  litUrature,  fuivies 
de  Notices ,  für  la  vie  et  les  Onvrages  des  Nigres, 
qui  fe  fönt  diftingues  dans  les  Sciences  les  Lettre* 
etlesArts,  par  H.  Grigoire,  ancien  Eveque  de 
Blois  >  membre  de  Senat  confervateur,  deTlnfti- 
tut  national ,  de  la  Societe  royale  des  Sciences  de 
Göttinguc  etc.  (mit  dem  Deokfpruch  der  Mrs. 
Robinfon :  IVhatever  their  tints  may  be ,  tkeir  fouls 
are  flill  ths  fame. )  XVI  u.  a83  S.  gr.  8-  ( 1  Rthlr. 
12  gr.) 

3)  Tübingen,  in  d.  Cottafchen  Buchh  :  U eher  die 
Literatur  der  Neger  oder  Unterfuchungen  Ober 
ihre  Geiftesfähigkeiten,  ihre  fittlichen  Eigenschaf- 
ten und  ihre  Literatur ;  begleitet  von  Notizen  aber 
das  Leben  und  die  Schriften  derjenigen  Neger 
die  fich  in  Wiffcnfchaften  und  Künften  auszeich- 
neten. Von  H.  Gregoire,  gewefenem  Bifchofe  von 
Blois,  Mitglied  des  Senates,  des  Nationalinftitu- 
tes ,  der  königl.  Gefellfchaft  in  Güttingen  u.  f.  w. 
Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt.  I809.  Vi  und 
ai6S.  8-  (*ogr.) 

3)  Berlin,  b.  Brauoes:  Dis  Neger.  Ein  Beytrag 
zur  Staats  •  und  Menfchenkunde.  Von  H.  Gre- 
goire ,  vormals  Bifcbof  von  Blois ,  Mitglied  des 
Erhaltungsfenats ,  des  Nationalinftituts ,  der  kö- 
nigl. Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  zu  Göttin- 
gen u.  f.  w.  Aus  dem  FranzöGfcben  überfetzt. 
1809.  XII  u.  306  S.  8*  (1  Rthlr.  8gr.) 

■v  -v 

I  1er  berahmte  '  Gregoire  hat  lieh  auch  in  diefer 
Schrift,  wie  in  den  vielen  andern  von  ihm  heraus- 
gegebenen, von  denen,  wie  von  den  merkwürdigften 
Ereigniffen  in  dem  Leben  diefes  thätigen  Mannes,  der 
Ueberfetzer  in  der  Vorrede  zu  Nr.  2.  eine  kurze  Ue- 
berßeht  geliefert  hat,  als  einen  warmen  Freund  der 
Menfchheit',  und  der  die  Menfchheitt  zierenden  Tu- 
genden ohne  Rückficht  zu  nehmen  auf  das  Land  wo, 
und  auf  die  Farbe,  unter  welcher  fie  gefunden  wer- 
den, gezeigt.  Der  fchon  ehemals  verleumdete  und 
verlästerte  Am  des  Noirs  erhebt  noch  einmal  feine 
Stimme  zu  Gunften  der  febwarzea  Menfcben  -  Raffe. 
Diefs  zeigt  Muth  und  fefte  Ueberzeuguog  von  der 
Güte  der  Sache,  die  er  feit  179 x  mit  grotser  BeredCam- 
keit  verthei d  iget  bat.  Kann  auch  jetzt  zur  Verbefferung 
des  Schickfals  der  Schwarzen  von  Seiten  Frankreichs 
nichts  gefebehen,  fo  ift  doch  zu  hoffen,  dafs  fein  Buch 
wenn  es  in  die  Linder  kommen  follte,  wohin  fein 
J.  L.  Z.  1811.  Zweiter  Band. 


Name  längft  gedrungen  ift,  England  und  Amerika, 
feine  Stimme  fürFreyheit  bey  Frey heit  befitzenden  und 
fchätzenden  Völkern  nicht  verhallen  werde.  Der  Vf. 
bat  bey  der  Schilderung  der  Neger  alle  die ,  welche 
über  diefen  Gegenftand  gefchrieben  haben,  zu  Rathe 
gezogen.  Wenn  man  alle  hier  angeführten  Bücher 
zufammen  ftellt,  fo  würde  wohl  nicht  viel  an  einer 
vollftändigen  Neger- Bibliothek  fehlen.  Aufser  den 
gedruckten  Büchern  bekam  er  auch  Briefe  von  Nie- 
buhr ,  Blntnenbach  und  von  Murr  über  diefen  Gegen- 
ftand. Er  benutzte  Nachrichten  die  ihm  Galt  mit- 
theilte, und  erfuhr  auch  verschiedenes  von  Franzofen, 
die  unter  Negern  gelebt  hatten,  z.  B.  Doniau,  Brouffon- 
net  und  einigen  andern.  Die  Schrift  ift  einer  Anzahl 
von  Menschenfreunden  gewidmet,  die  in  Schriften 
und  Reden,  in  Versammlungen  und  Gefellfchaften 
fich  der  Neger  und  Mulatten  angenommen  haben. 
Franzofen  und  Engländer,  fowohl  verftorbene  als  le- 
bende, werden  hier  namentlich  aufgeführt.  Ihnen 
folgen  Gelehrte  aus  andern  Nationen.  Unter  den 
Deutfcben  vermiffen  wir  ungern  von  Zimmermann. 
Dafs  der  Vf.  die  wahren  Neger,  dafs  beifst:  die  in 
Afrika  gebornen  Schwarzen  von  den  Mulatten  d.  i. 
den  von  Europäern  mit  Negerinnen  erzeugten)  und 
den  Creolen  Negern,  d.i.  den  Nachkommen  der  Ne- 

ijer,  die  in  WeTtindien  oder  einem  andern  Europa  j- 
cben  Etabliffement  von  Neger- Weibern  geboren  find 
nicht  genau  unterschieden  habe,  können  wir  unmög- 
lich büligen.  Menfcben  von  vermi fehlem  Geblilte 
dergleichen  die  Mulatten  find,  haben  natürlich  ande- 
re Anlagen,  als  folche,  bey  denen  dergleichen  Ver- 
mifchung  nicht  Statt  gefunden  hat,  und  wenn  bey  den 
Creolen  -  Negern  fich  Fertigkeiten  und  Gefchicklich- 
keiten  zeigen,  die  man  bey  den  in  Afrika  gebornen 
nicht  antrifft,  können  nicht  jene  durch  Umgang  mit 
den  Europäern  einen  Vorfprung  vor  ihren  in  Afrika 
gebornen  Brüdern  erhalten  haben  ? 

Beyfpiele  von  gefcheidten  oder  gar  gelehrten 
Mulatten,  dergleichen  Listet  Geoffroy  war,  beweifen 
noch  nicht,  dafs  eigentliche  Schwarzen  fich  zu  einer 
folchen  Höhe  emporfchwingen  können,  und  wenn 
Touffaint  Louverture  als  Sklave  in  Domingo  geboren, 
einer  der  tbitigften  und  unermfldlichften  Menfchen 
war,  und  alle  die  herrlichen  Eigenschaften  befafs, 
die  ihm  bey  gelegt  werden  (S.  83),  fo.ift  die  Fra- 
ge, ob  nicht  das  Land ,  wo  er  geboren  war,  Demin- 
go, und  die  Umgebtingen,  unter  welche  er  von  Kind- 
heit an  fich  verfetzt  feh,  an  feiner  Bildung  grofsen  An- 
theil  gehabt  haben.  Die  Schrift  felbft  ift  in  folgende 
Abfchnitte  abgetbeilt.  Erfles  Kap.  Ueber  die  Sckwar. 
n.  Ob  die  alten  Aegyptier  zu  ihnen  gehörten  oder 
Ddd  nicht 
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nicht.  Was  für  Theile  in  den  Körpern  der  Neger 
fchwarz  feyen.  Woher  die  fchwarz«  Farbe  komme. 
Der  Vf.  ciürt  viel  Schriften  auch  von  deutl'chen  Ge- 
lehrten, Blumenbach ,  Sömmerring  u.  a. ,  rühmt  vor- 
züglich das  Werk  des  Engländers  Stanhope-  Smith 
(on  the  caufe  of  the  variety  of  complexion  and  figure  in 
human  fpecies),  der  die  fchwarze  Farbe  der  Neger 
von  vier  Urfachen  herleitet,  von  Klima,  Lebensart,  Ge- 
fell fchaft  und  Krankheit.  Dafs  eine  welentliche  Ver- 
fchiedenheit  zwifchen  Negern  und  Weiten  vorhan- 
den fey,  wird  gelä'ugnet.  Die  Gefetze  der  Colonien 
haben  nie  öffentlich  den  Satz  aufgehellt,  dafs  Tbiere 
und  Sklaven  Geb  gleich  find.  Allein  viele  Verord- 
nungen deuten  dahin ,  wenn  z.  B.  der  Neger  mit  den 
Schweinen  in  einer  Klaffe  fteht,  keine  Strümpfe  und 
Schuhe  tragen  darf  u.  dgl.  m.  Zweites  Kap.  Ueber 
die  GeifieskrJfte  der  Neger  ift  viel  geftritten.  Pfeffer, 
fon  in  Virginien,  der  mit  ihnen  in  feinem  Vaterlande 
umgegangen  war,  hat  fie  fehr  gering  angefchlagen, 
allein  deuenungeachtet  fdr  die  Freyheit,  für  die  Be- 
lehrung der  Sklaven ,  und  die  Verbefferung  ihres  Zu- 
Itandes  das  Wort  geführt.  Hr.  G.  läfst  fich  durch 
feine  Erfahrungen  nicht  irre  machen.  Wir  würden 
uns  nicht  unterftanden  haben,  dem  Virginianer  zu 
widerfprechen ,  wenn  nicht  eigene  Beobachtungen 
über  Neger  ein  anderes  Refultat  gegeben  hätten.  Hr. 
Greg,  klagt  den  Mangel  der  Freyheit,  als  die  Urfache 
ihrer  Barbarey  an.  Gefchöpfe,  die  zum  Vieh  herab- 
gewürdiget  werden,  können  ihrem  Geifte  keinen 
Schwung  geben.  Solche graufame  Behandlungen  kön- 
nen nur  meuchelmörderifche  Streifereycn ,  Mocks 
genannt,  hervorbringen.  Von  den  Graufamkeiten 
der  Herren  gegen  ihre  Sklaven  werden  viele  Bey- 
fpiele  angeführt.  Daher  kommt  auch  die  Rachfucht 
welche  innen  vorgeworfen  wird.  Der  Entwickelung 
ihres  Geiftes  fteben  pofitive  Verordnungen  entgegen. 
Dafs  die  aus  Afrika  geholten  Sklaven  Kriegsgefange- 
ne oder  Verbrecher  feyen,  wird  gcläugnet.  Die  Ver- 
theidiger  der  Sklaverey  verfchweigen  das  unglückli- 
che Loos  der  Sklaven,  und  wie  diefe  zur  Rache  von 
den  Coloniften  gereizt  find.  Die  neuern  Gefetze  zum 
Vortheil  der  Sklaven  find  wenig  befolgt  worden,  und 
auch  an  fich  fehr  unvollkommen.  Die  Verfechter 
der  Sklaverey  find  mehrentbeiis  ohne  Religion  (das 
möchte  doch  wohl  dem  Vf.  fchwer  werden  zu  bewei- 
fen),  die  Verrheidiger  der  Sklaven  (in  Nr.  a.  S.  86 
fteht  durch  einen  groben  Druckfehler  der  Sklave- 
reif)  aber  fehr  religiös.  Neger  find  Heilige  gewor- 
den, und  man  belchäftigte  fich  nach  Zeitungs- 
Nachricbten  von  1807  mit  der  Canonifation  eines  Ne- 
gers. Unter  den  Spaniern  und  Portugiefen  ift 
is  nicht  ungewöhnlich  fchwarze  ordinirte  Geiftliche 
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der  die  Fahne  der  Freyheit  zu  fchwenken.  Drittes 
und  viertes  Kap.  Moralijche  kUgenjchaften  der  Neaer 
deren  Ltebe  zur  Ar  bat,  Muth ,  Tajnkeit,  vHttrUch, 
und  kindliche  Zärtlichkeit,  Großmuih  u.  f.  Auch  in 
diefen  Kapkeln  werden  Thatfacben  aus  einer  Meng» 
von  Büchern  gefammelt,  zum  Beweife  dafs  die  ange- 
führten und  andere  gute  Eigenfchaften  den  Negern 
beyzulegen  find.  Grofse  Arbeitsluft  kann  man  ver- 
nünftigerweife nicht  »on  Menfchen  erwarten,  die  kein 
Eigentbum  haben,  und  fich  im  Schweifs  ihres  An^e- 
fichts  nichts  erwerben  können.   Arbeitfamkeit  wird 

«erühmt  an  den  Negern  um  denSenegaJ,  inAxim,  Bu- 
m  und  andern  Ländern,  wo  fie  freye Menfchen  find. 
Durch  Tapferkeit  haben  fich  nicht  weniger  farbig» 
Menfchen  ausgezeichnet.  Hier  ftehen  die  Mulatten 
Ogi,  Sand  George,  ein  überaus  feböner,  ftarkerund 
liebenswürdiger  5lenfch,  neben  Negern  und  Creolen- 
Negern.  Von  Toußaint  fagt  der  Vf.,  für  ihn  fey  dia 
Nachwelt,  welche  dieUrtheile  der  Zeitgenoffen  recht- 
fertigt, verdammt  oder  beftätigt,  noch  nicht  vor- 
handen. Die  Marronen- Neger  in  Surinam  hielten 
die  mit  ihnen  eingegangenen  Verträge  1736  fehr  ge- 
nau, und  wurden  fehr  unwillig,  als  fie  bemerkten, 
dafs  die  Holländer  Mifstrauen  in  fie  fetzten.  Niebukr 
in  einem  Briefe  an  den  Vf.  rühmt  die  Treue  der  Ne- 
ger gegen  ihre  Herren  und  Wohlthäter.  Adanfm 
fand  die  Neger  am  Senegal  fehr  gefällig  und  von  einem 
trefflichen  Charakter.  Fünfte*  Kap.  Kurze  Lebensbt- 
fchreibung  des  Negers  Angelo  Soliman ,  der  fich ,  ob- 
gleich er  kein  Scnriftf. eller  war,  durch  ausgebreitete 
Kenntniffe,  rechtliche  Denkart  und  trefflichen  Cha- 
rakter auf  eine  vorzügliche  Weife  auszeichnete,  und 
von  Kaifern  und  Für  Ken  in  Wien,  wohin  er  durch 
den  General,  Fürften  Lobkowitz,  gebracht  wurde, 
fehr  gefchätzt  ward.  Er  ftarb  1796.  Hr.  Dr.  Gaß 
machte  zuerft  den  Vf.  auf  diefen  feltenen  Mann  auf- 
merkfam.  Sechstes  Kap.  Talente  der  Neger  für  Kunilt 
und  Gewerbe.  Zu  den  aus  bekannten  SchrihfteHern 
genommenen  Belegen,  wird  noch  aus  der  mündlichen 
Erzählung  eines  fran/.öfifchen  Coofuls,  der  13  Jahre 
zu  Juida  oder  Widah  reßdirt  hat,  binzugefetzt ,  dafs 
die  dortige  Regierung  mit  den  europäifeben  Höfen  ia 
der  Schlauheit  wetteifern  könne.  In  einigen  Gegen* 
den  hat  das  gefellfchaftliche  Leben  Fortfehritte  ge- 
macht. Die  Boushauanas  des  Barrow,  nngefähr  125 
Meilen  vom  holländifchen  Cap  entfernt,  hätten  hier 
nicht  angefahrt  werden  folleo,  da  fie  offenbar  nicht 
zu  den  Negern  gehören.  Grofses  Lob  der  von  den 
Engländern  zu  Sierra  Leone  errichteten  Colonie. 
Siebentes  Kap.  Literatur  der  Neger.  Beyfpiele  von  Ne- 
gern ,  die  fich  Kenntniffe  und  Geschicklichkeiten  er- 
worben, in  Gefchäften  Gewandheil  bewiefen,  zu  Kb* 


anzutreffen ,  unter  den  Engländern  ift  der  Fall  feite-  renftellen  gelangt  find  ,  gute  Dollmetfcher  geworden, 
ner.  Zuletzt*  wird  bemerkt ,  dafs  die  bisherigen  Be- 
trachtungen fich  anwenden  laffen,  auf  die  Parias  des 
Afiatifchen  Continents,  die  Juden  und  dieirländifchen 
Katholiken,  die  gleich  den  Negern  unter  einem  fchwar- 
zen  Gefetze  (poptru  Law)  feufzen.  Heftige  Decla- 
">ation  gegen  diefe,  wie  der  Vf.  fie  zu  nennen  beliebt, 
höJJifcüe  Tyranney  und  Aufforderung  an  die  Irlän- 


mimifchesTalent  gehabt  haben.  Gaü verficherte  den 
Vf.,  dafs  den  Negern  die  Organe  der  Mathematik  und 
der  Mufik  fehlen.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  fich  ihr  mn» 
fikalifeber  Gefchmack  (denn  Liebhaberey  ift  ihnen 
fchon  jetzt  nicht  abzufprecheiO  verbeffern  könne. 
Unter  den  Negern  find  mehr  Scliriftfteller  als  unter 
den  Mulatten ,  die  auch  einen  gröfsern  Eifer  bezeug- 
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en,  das  ihren  afrikanifchen  Landsleuten  angethane 
[Jnrecht  zu  rächen.  Das  achte  Kapitel  ift  eine  Fort- 
etzung  des  vorhergehenden.  Es  werden  dreyzehn 
Neger  und  Mulatten  namhaft  gemacht,  die  fich  durch 
Talente  und  Werke  ausgezeichnet  haben.  Wir  müf- 
fen  es  den  Lefern  überlaffen ,  die  Nachrichten  im  Bu- 
che felbft  nachzulefen. 

£s  kommen  darunter  Mathematiker  vor,  die  der 
rorher  gedachten  Behauptung  des  Hn.  Dr.  Gall  fehr 
mtgegen  find.  Eine  lateinische  Elegie  von  Capitain, 
ler  in  feinem  7ten  oder  gten  Jahre  an  Sklavenhändler 
■erkauft  wurde,  und  eine  andere  von  Francis  Williams 
ind  eingerückt.  Auch  liefet  man  Englifche  Gedichte 
;iner  Negerin.  Das  neunte  Kap.  Befchluß,  beginnt 
■nit  einer  nur  zu  gegründeten  Klage  über  die  Ünbe- 
<anntfchaft  der  Franzofen  mit  der  ausländischen  ( Nr.  3. 
iberfetzt  fehr  undeutfeh  fremden)  Literatur.  In  ihren 
liftorifchen  Wörterbüchern,  obgleich  Cartouche  nicht 
nangelt,  find  viele  Ausländer  von  grofsen  Verdien- 
ten übergangen,  ja  es  find  auch  angefehene  National- 
:hriftfteHer  ausgeladen,  z.  B.  der  Quäker  Behezet 
us  St.  Quentin,  der  warme  Gegner  der  Sklaverey. 
Engländer  haben  ihm  mehr  Gerechtigkeit  wiederfan- 
den laffen.  Der  Vf.  fagt  oft,  und  wiederholt  es  auch 
licr  am  Schluffe,  dafs  die  Europäer  den  Verftand  der 
Meger  gelähmt  und  ihre  Cultur  gehindert  hätten. 
Haben  die  Neger  mit  den  übrigen  Menfchen  gleiche 
\nlage,  woher  kommt  es,  dafs  felbft  in  dem  Theile 
rYfrika's ,  wohin  keine  Europäer  je  gekommen  find, 
ich  noch  kein  Staat,  worin  gute  gefelfichaftliche  Ord- 
nung herrfcht,  und  Menfchenrechte  anerkannt  wer- 
ben, gebildet  hat?  Menfchenhandel  ift  über  ganz  Af- 
*ika  verbreitet,  fchon  lange,  ehe  Cbriften  an  diefem 
Handel  Antheil  genommen  haben.  Haben  auch  eini- 
ge Individua  unter  günftigen  Umftänden  fich  durch 
Venntniffe  und  anderegute  Eigenfchaften  hervorgethan, 
d  ift  doch  Trägheit,  UnwiTfenheit  und  Rohheit  das 
-.(genthum  der  Afrikanifchen  Nation  von  jeher  ge- 
vefen. ) 

Die  ganze  Schrift  des  Vfs.  ift  baupt fächlich  aus 
blchen  Schriften  erwachfen  die  zur  Zeit,  als  die  Eng- 
ifchen  Gefetzgeber  fich  mit  der  Abfchaffung  des  Skia- 
enhandels  befchäftigten ,  herauskamen.     Sie  ift  in- 


zer),  ift  im  Ganzen  genommen  lesbarer  und  hat  den 
Sinn  befier  gefafst  und  ausgedrückt,  als  die  von  Nr.  3. 
Hier  einige  Belege  zur  Gründung  unfers  Urtheils. 
S.  SO  in  Nr.  3.  werden  Arbeiter  angeführt,  die  man 
für  36  Monat  Verbundne  nennte.  Nach  Nr.  2.  S.  80. 
heifsen  fie  für  36  Monat  Angeworbene  (tes  ergagis  dt 
trentt  fixmois).  S.  301.  Nr.  3.  unglückliche  Freygeißer 
( vermuthlich  ein  Druckfehler,  im  Original  fteht  cir- 
conßances )  haben  vielleicht  die  Entfaltung  von  Genien  — 
verhindert  ift  ohne  allen  Verftand,  der  in  Nr.a.  S.  aia 
klar  ift  widrige  Umflände  haben  vielleicht  die  Entwicke- 
lung  noch  größerer  Gtifler gehindert.  Nr.a.  S.45  heifst 
es :  Die  Anflehten  der  Pflanzer  verdienen  daß  man  ihrer. 
Rechnung  trage.  Nr.  3.  S.  58:  man  glaubt  jenen  Pp.un. 
zern  Dank  Jchuldig  zu  feyn.  Richtiger :  Man  muß  die- 
fen  Pflanzern  wegen  ihrer  Abßcht  Dank  wiffen  (il  fant 
favoir  grl ).  —  S.  71  Nr.  2.  daß  die  Tugend  Müh» 
hat  unter  Menfchen  empor  zu  kommen ,  bey  denen  iiirer 
keine  Rechnung  getragen  wird.  Nr.  3.  S.  96  ift  noch 
unrichtiger;  daß  die Tugenden  fchwerlich  unter  Menfchen 
aufkommen  können ,  denen  man  nicht  verpflichtet  iß.  Es 
füllte  heifsen :  denen  man  nicht  den  geringflen  Dank  da. 
ßr  weiß.  Im  Original  S.  85-  ?»*  I"  vtrlus  peuvent 
difflcilement  klare  parmi  des  hommts  et  qui  l'on  n  en  tient 
aueun  compte.  Nr.  3.  wird  übrigens  auch  durch  einige 
Provinzialismen  entftellt.  S.45.  Maßnahmen  tili  Miß* 
regeln.  S.  122.  Zerwärfniß  ftatt  Streit.  S.  136.  Verkomm, 
nifl  ftatt  Ucbereinkunft ,  Vertrag.  S.  177.  ohne  anders 
kommt  auch  fonft  vor  ftatt  ohne  Zweifel.  S.  198.  ge. 
wichtiger  ftatt  wichtiger.  —  In  Nr.  3.  wird  S.  80. 
ä  Sa  Bomharde  bey  Mole  St.  Niclas  auf  Domingo  un- 
richtig Bombay  genannt. 

München:  Kann  eine  weltliche  Regierung  anjetzt 
noch  den  katholifchen  Prießern  ihre  Forderung  in 
Hinficht  des  Zur  Ucktritts  in  ( den )  Layen  ■  Stand, 
oder  der  Verefulichung ,  gerade  aus  dem  Grunde, 
weit  fie  Priefler  ßnd ,  mit  Recht  zurückweifen?  Ein 
Wort  an  die  Herzen  der  Fürften  der  Nationen. 
Igll.  55  S.  8.   (6  Gr.) 

Abermal  ein  Nachklang  jenes  fchon  fooft  angegebe- 
nen Tones ,  in  welchen,  feit  dem  er  einmal  angegeben 


lefe  weder  erfeböpfend,  noch  in  guter  Ordnung  ab-  ift,  fo  laut  und  allgemein  eingeftimmt  wurde.  Und 

.efafst.    Die  Beredfamkeit  des  Vfs.,  die  eingeftreue-  dennoch  fcheint  auf  keiner  Seite  Erhörung  gefunden 

en  Anekdoten  ond  die  Freymüthigkeit,  womit  Feh-  zu  werden.   Die  Kirche,  welche  fich  trotz  mancher, 

;r  und  Lafter  gerügt  und  das  Edle  und  Lobenswür-  durch  dieNoth  abgedrungener  Abweichungen  von  ih- 

ige  felbft  am  Feinde  gepriefen  wird,  geben  ihr  Werth,  rem  Syftem ,  da ,  wo  fie  kann ,  nur  um  fo  fefter  an  al- 

1  Deutfchland  ift  viel  über  denfelben  Gegenftand  ge-  ten  Formen  hält,  findet  mit  Confequenz  in  der  Ehe- 

:hrieben.   Dafs  irgend  eine  von  diefen  Abhandlun-  lofigkeit  der  Priefter  noch  eine  alte,  vorzügliche  Stütze 

en ,  die  es  wohl  mit  der  des  Hn.  Gregowe  an  Viel-  und  die  weltlichen  Regierungen  finden  bey  ihrer  all- 

eit  der  benutzten  Quellen ,  und  an  Richtigkeit  der  gemeinen  Geldnoth  eher  Urfache  zu  fürchten,  nicht 

childerung  des  Charakters  der  Neger  aufnehmen  nur  ihren  Einkünften,  die  fie  jetzt  durch  Befteurung 

önnten,  ins  Franzößfche  überfetzt  fey,  ift  uns  nicht  be-  und  Befcbränkung  der  einträglichen  Katholifchen 

annt.   Kaum  erfcheint  aber  eineSchrift  über  denfelben  Pfarreyen  zu  vermehren  fuchen,  dadurch  eine  reiche 

Segenftand  in  Frankreich  von  einem  berühmten  Man-  Quelle  verftopft  zu  fehen,  fondern  durch  die  hin  und 

e,  fo  wird  diefelbe  in  Süden  und  Norden  von  Dcutfch-  wieder  nothwendigen  Vermehrungen  der  Befoldun- 

ind  überfetzt.    Die  erfte  Ueberfetzung,  obgleich  fie  gen  oder  Untcrftützungen  der  Wittwen  und  Waifen 

on  Provinzialismen  und  undeutfeben  Wörtern  nicht  zu  neuen  Ausgaben  veranlafst  zu  werden,  fo  dafs  alfo 

-ej  ift  (  vermuthlich  ift  der  Ueberfetzer  ein  Schwei-  von  keiner  Seite  irgend  ein  Strahl  von  Hoffnung  zu  finj 
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den  ilr.  Der  Vf.  des  vorliegenden  Scbriftchen« 
Jet  fich  daher  an  die  Herzen  der  Fürften  der  Natio- 
nen, womit  ohne  Zweifel  wirkliche  Hegenten  oder 
regierende  Fürfien  gemeint  feyn  füllen;  allein  ohne 
zu  bedenken,  dafs  diefe  oft  den  Regungen  des  Her- 
zens nicht  folgen  können  und  dürfen,  fchemt  er  esfo- 
Par  felbft  vergaffen  zu  haben,  da  er  ftatt  die  rührende 
Snrache  des  Herzens  zu  führen,  feine  Hoffnung  ganz 
anf  die  aus  der  Tiefe  der  neueften  Philofopbie  des 
Eins  und  All  hergenommenen  Beweife  baut,  für  wel« 
The  doch  hey  Fürften  im  allgemeinen  wenig  Gehör 
."rauszufetzio  ift.  Wer  daher  die  Notwendigkeit 
Her  Aufhebung  des  Cölibats,  vorzüglich  nach  Zim- 
~„s  philofünhircheo  Anßchten  und  Unterfuchungen 
nber&n  Verfall  des  Menfckengefchlechts  und  aus  der 
Ute  dts  Staats  und  der  Kirche  bewiefen  feben  will, 
wird  diefe  wirklich  nicht  übel  gefchnebenen  und  fau- 
Jl.  „edruckten  Bogen  nicht  ohne  Befriedigung  aus 
Her  Hand  legen ,  wenn  auch  für  die  Erreichung  ihres 
eigenÜichenZweckes  wenig  Erfolg  zu  verfprechen  ift. 

Ijupzto  h.  G.  Flcifcher:  Stunden  des  einßmtn 
Kachdenkens  im  Schofse  der  fckönen  Natur.  Vom 
Herauseeber  des  Efvizon.  Zieey  Theile.  1810. 
354  und  346  S.  8-   (3  K*"Ir-) 
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fagt  geweCen  feyn ,  und  er  Wörde  alles  eben  fo  gut  ha- 
ben denken  können.    Da  er  fich  durch  den  Zufall 
bey  leinen  Betrachtungen  leiten  liefs,  fo  kehrt  derfel- 
be  Gedanke,  nur  wenig  anders  gewandt,  wohl  mehr- 
mals wieder,  der  Lefer  Geht  ficb  zu  dem  einen  oder 
andern  Gegenftand  geführt,  ohne  dafs  er  erfahrt, 
warum  Geh  gerade  jetzt  fein  Nachdenken  mit  ihm 
befchäftigen  foll,    und  wird  durch  denfelbexi  weni- 
ger feft  gehalten,  weil  er  zu  wenig  darauf vorberei- 
tet worden.   Nur  die  Betrachtungen  der  erften  fechs 
Stunden  über  die  Beftimmung  der  Menfchbeit  im  AJJ- 

femeinen  und  Einzelnen,  fteben  im  Zufammenhange. 
las  bisherige  Loos  derfelben  führt  zu  dem  ReluUate; 
Weil  die  Mcnfchheit  ihre  Beftimmung  auf  Erden  nicht 
erreiche,  fie  aber  doch  erreichen  müfte,  fo  fey  Ihr  ei- 
ne Fortexiftenz  im  Tode,  eine  Verpflanzung  durch 
den  Tod  von  der  Erde  auf  einen  heitern  Stern  zuge- 
dacht. Der  Menfch  kann  feine  Beftimmung  nur  durch 
Streben  nach  Wahrheit,  nach  Tugend,  nach  Schaffen 
und  nach  Wohlfeyn  erreichen;  allein  diefs  gelingt  ihm 
hienieden  nur  unvollkommen.  Für  ihn  ift  hier  ein 
Irrgarten,  fein  Paradies  alfo  in  höhern  Regionen.  Ob- 
gleich ficb  diefes  Refultat  wohl  nicht  mit  völliger  Zn- 
verficht  möchte  ziehen  laffen,  da  die  Beftimmung  der 
Menfchbeit  vielleicht  nicht  im  Individuum,  fondern 
in  ihrer  Gefammtbeit  erreicht  werden  foll,  und  dia 
Wenn  man  auch  bekannten  religiöfen  und  morali-   Weltgefcbichte  noch  zu  jung  ift,  die  Erfahrung  des 


feben  Wahrheiten  keine  neuesten  abzugewinnen,  in 
die  Gründe  derfelben  nicht  mit  pbjlofophifchem  1  lef- 
finn  2u  dringen,  noch  fie  mit  dem  Reicbthum  einer 
lebhaften  PlTantaße  auszufüllen  weift,  fo  kann  ihre 
lune  doch  den  intereffiren,  deffen  Herz  fcl.on 


Darftc 


und  der  fich 


Einzelnen  fich  aber  zu  fehrauf  individuellen  Bedingun- 
gen ftützt,  als  dafs  daraus  auf  die  Unmöglichkeit,  dafs 
die  Menfchbeit  in  ihrer  Totalität  ihre  Beftimmung  er- 
reichen könne,  gefchloffen  werden  darf:  fo  haben 
diefe  Stunden  doch  den  Ree.  am  meiften  angezogen. 
Die  Darfteilung  hebt  fich  hier  mehr  als  in  den  übri- 

§en.    Unter  diefen  find  die  vorzüglichem,  in  denen 
er  Vf.  mit  Freymütbigkeit  feioe  religiöfen  Anßchten 
entwickelt,  wie  in  der  i$ten  und  löten.  Mofterutrg 
der  Beweife  für  die  Wahrheit  eines  Relis.mnsfyftems, 
in  der  24ften  Kirchenftolz  in  feiner  Blötse,  oder  in 
der56ften  ganzer  und  halber  Kühlerglaube.   Die  lote 
Todtenerfcheinung:  hätte  anders  gehalten  werden 
mülTen ,  wenn*  fie  intereffiren  foLIte.   In  andern  könnte 
n  \    ort  dttrch&eine  nicht  ganz  gewöhnliche  Anficht   jemand  mit  gleicher  Probabilität  das  Gegentheil  denken, 
d  s  Bekannten  unterhalten  finden,  läge  diefe  auch  zu-    wie  in  der  23ften  Hoffnung  und  Furcht  in  ihren  heil- 
t  r  "  '  famen  und  fchädlichen  Wirkungen.    Oft  nimmt  der 

Vf.  einen  grofsen  Anlauf  und  wiederholt  nur  das  Ge- 


vorher  fttr~diefelben  gewonnen  worden , 
deshalb  gern  an  fie  erinnern  lafst.  Diefe  Stunden  wer- 
den  alfo  auch  ihre  Lefer  finden.  Man  kennt  das  Ei- 
«ntbümliche  der  Art,  wie  der  Vf.  diefe  Gegen.tfinde 
behandelt,  und  wird  keinen  hervorgehenden  Tief- 
ßnn  noch  ein  hohes  Leben  der  Phantafi«  m  diefen  Ab- 
handlungen, dietheUs  ™MYu^\rfe\£rn 
Inhaltes  Itad,  erwarten,  ^gegen  fich  durch  die  Klar- 
heit und  Richtigkeit  der  Begriffe  befriedigt  ,  und  da 


weilen  nur  in  den  Ueberfchriften.  Das  einfame  Nach- 
denken ift  in  Stunden  vertheilt,  geht  nicht  an  einem 
teftimmten  Faden  fort  fondern  fallt  auf ^das  Eine 
oder  Andere,  wie  es  eben  kommt.  Nach  dem  Titel 
liefse  fich  erwarten,  dafs  etwa Gegenftande  der  Natur 
Sen  Einfamen  leiteten.  Das  ift  aber  nur  fehr  feiten 
der  Fall.     Die  Natur  brauchte  gar  nicht  fcboiwu 


feyn,  noch  aus  einer  Akazienlaube  angefehen  zu  wer 
d  en ;  ja  es  könnte  dem  Vf.  jeder  Blick  in  diefelbe  ver-   pbififch  ? 


fagte,  wie  in  der j6ften  St.  Ehrenrettung  dermenich- 
lieben  Natur.  Die  Wortfügung  ift  zuweilen  onbe* 
hülfiieh,  wie:  in  Schaden  verfetzen  können  muffen; 
einen  gegen  feine  Ueberzeugung  zu  Werke  gebn  zu 
machen.  Manche  Figuren  der  Rede  kehren  zu  oft 
wieder.   Warum  febreibt  der  Vf.  Siftem ,  fimbolifch, 
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.^INTEIjLlftENZ  DES  BUCH-  vm  KUNSTHANDELS. 
I,,  Aiikündigiiogca  neuer  Bücher. 


ht>3  rsii*  **« 
•  1    -  'oa'tfl 

:  :  .    ....  i^V  i    '  '  •••  » 

Mannes  mit  voller  Ucberzeugung  unter  fchrelbetf?*-  — 
Wir  glauben  daher,  «jafs  es  allen  Freunden  dec  grtv 
Da  meutfamtntlickt  Bibel  %  oder  ite  kttltgt*  Urkunden   fcen  Menfchenlelirerii»,  der  Gefchichte,  Wfandarsrde- 

nen,  die  Geh  grolse  und  theur«  biftorifehe  Werke  nich* 
anzuschaffen  vermögen,  Telir  willkommen  fern  werde, 
wenn  wir  ihnen  hiermit  ein.  Werk  Übergeben,  wei- 
ches die  wichtigften  Weltbegebenheiten  bis  auf  die  ge- 
genwartige  Zeit  in  chronologifcher  Ordnung  kurz  und 
doch  rollftandig  darftellt,  und,  indem  es  zwifchen  der 
trocknen  tabellarischen  Fori»  und  einem  zuCaimnen- 
hangenden  Vortrage  die  Mittclftrafse  halt,  neben  der 
bequemen  Ueberücht  auch  eine  angenehme  Unterhai-! 
-/jaleich  diefes  eben  errchienene  Werk  die  Frucht   tung  gewährt.  .  t 

Der  ordinSre  Verkaufspreis  von  diefem  Werke  ift 
11  gr.  pr.  Cour.;  um  indefs  den  Ankauf,  und  befatv 
ders  die  zu  hoffende  F.inftilirung  deflelbcn  in  Schulen," 
noch  mehr  zu  erleichtern,  find  wir  erbötig,  Jedem, 


dtrCkriftnirelighn^  nebft  einer Abhandlung:  Utbtr 
du  Vereinigung  der  tkrtflicke»  Confeffione*.  Von 
dem  Profeffor Xkrift iau  Friedrick  Preß.  Stettin, 
im  Verlage  des  Verfaffers,  u.  Leipzig,  in  Com- 
snifJion  bey  J.  A.  Barth.  ig'«. 

Auf  Velinpapier  t  Rthlr.,  auf  weiCs  Druck- 
pap.  4  Rthlr.,  auf  ord.Druckpap.  j  Rthlr.  Die 
Abhandlung  auch  befonders  gedruckt  8  gr. 


jgleich  diefes  eben  erfchienene  Werk  die  Frucht 
net  1,6jährigen  roühvollen  Arbeit  und  67  Bogen  gr.  g. 
ark  ilt:  to  hat  der  Verfaffer  und  Herausgeber  deffef- 
Hl  obige  Preife  dennoch  fo  ilufserft  gering  angefetzt, 
eil  er  bey  ollen  feinen Beftrebungcn  liets  das  gemeine 
efte  mehr,  als  feinen  Privatvoribeil ,  vor  Augen  hatte, 
öffentlich  wird  das  Publicum  auch  befonders  mit  den 
detifchen  Theilfln  diefer  Ueberfttzung  um  fo  mehr 
jfrieden  feyn,i  de  es  jetzt  Mode  wird,  Biliel- Ueber- 
tzungen  mit  Jcheinbaren  Verfem  und  hunderttaufiend 
ehlern  gegen  die  bekannteften  Regeln  der  Vertkvnß 
iX  zubieten.  ...     .  ',  \ 

des  A.  T. 
und  Voll- 

indigkeit  abgefafttea  populären  Commentart  über  alle 
Seher  der  Bibel  in,  6  Binden,  Alle»  nach  einerley 
riandfatzcn  Eines  und  deffelhen  Yerf$dTersJjearbeitet, 
ird  derfelbe  eine  nähere  Anzeige  bekannt  machen, 
bald  er  die  UrUieile  der  vorzügUchften  Kritiker  un- 
rer  7  ••  u.  -t  jfejn«  Ueberfetzun^  des  N.  T.  erfahren 
iben  wird. 


-  Ufeber  die  Herausgabe  der  Ucbcrfetzung 
1  4  Banden  und  eines  mit  uiftglichfter  Kürze 

irr 
nach 


der  feine  Beftellung  unmittelbar  mit  portofreyer  Fin- 
fendung  des  Betrags  bey  uns  machen  und  wenigfrens 
zehn  Exemplare  auf  einmal  verlangen  wird,  einen  Vor- 
theil von  20  Procent  Rabat  zukommen  zu  laffen.  ' 

H  a)  1  e ,  im  Junius  igix.  ' 

Geh a{u ci'fche  Buchhandlung. 


Stettin, 


m  May  ig  11. 

w,lXt  .'  ii*  ' 


Der  Verfaffer. 

■    /    -  7 


Qkronologifcke  Uebtrficht  der  nurktqärdigftem  Begeben- 
heiten der  aBgemduem  Gefchichte  von  dtn  äheßtn 
fen  bit  auf  dut  Jokr  i\  1 1.    Von  J.  G.  Kikmtmann% 

College  ix  an  der  Hauplfrhule  zu  HalJe.  •  •  Halle, 
j     bey  J.  J.  Gebauer,  igtt.  gr.  |.    Preis  ugr. 
pr.  Cour.  ^ 

„Die  Gefchichte,  fagtf/rrttVr,  ift  die  Wurzel  und 
der  Stamm  des  Baumes  »r  aus  dem  inenfchlicbe  Lehren 
w'ie  die  Aefte  ausgehen,  an  welchen  inenfchlicbe 
Pflichten  wie  die  Blütbcn  undFrüclite  waclden;"  und 
er  wird  nicht  diefen  Ausfpruch  des  unveraelsiichcn 

J.L.Z.  .«ii.  ZweyUrBand.  *ä 


Bey  Auguft  Bauer  in  Le ipeig  ift  in  der  Ofter- 
MefTe  igt  1.  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben:  •   •»  .1 

Analekten  aus  den  Werken  beliebter  deutfeher  Schrift- 
fteller,  namentlich:  Abt,  BecUer,  Blum,  Bouter- 
weck,  Cranier,  Dufcb,  Dalberg,  Gleim,  Kkügge, 
Kofegarlen,  Kotzcbue,  Schiller,  Anton -Wall,  Wie- 
land u.  a.  m.  |.  Emden  igti.  (In  Commifüoti.) 
16  gr  

Gruhdrifs  einer  bündigen  «nd  all^omeinfafsliehen  An- 
weifung,  wie  Lehrer  in  Seminarien,  Bürger-  riud 
Landfchulen  die  Kinder  im  richtigen  Sprechen,  Le- 
Ten,  Schre.il>en  und  Dcclamiren  iler  hochdeutfehen 
Sprache  durchaus  natur- und  wahrheifgem'A  unter' 
:  richten  fallen  (dem  Herrn  Oberhofprediger  Dr.  Fr. 
Volkm.  Reinhard  zugeeignet),  gr.  g.    Leipzig  ign. 

Heul,  tV.  F.,  erleichterte  prtktifche  ehglifchc  Granv 
nwtik,  aneb  für  diejenigen,  welche  diefc  Sprache 
ohne  iiiüiidlichen  Unterricht  erlernen  wollen,  ate 
Atj.  «.i!»e.  g.  Lejpzig  14t  11..    16  gr.  • 
F.ec  Mo/er, 
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Mo/er,  H.  C,  Deutfchlands 

Landwirthe  und  Freunde  der  GärtnereT. 
'  gäbe.  Mit iffurii.  Kepfarn.  %.  Leipzig  igu. 
ör'gmal.Roilftn«,  kleine,  ans  dem  wirklich 
s  Theile.  Neue  Ausgebe,  f.  Leipzig  »|u 


ALLO.  UT^RAXUA  »  XIITÜNO 


ate  Aus-_ 
ifi  gr. 


der  MayländeT ,  ode 

Ein  Gemälde  tnenfghHcher  pröf»e  und  Schwach^. 
1  |.  ZiirjfM  Akfl.    itfgr.'  ?      ,    ,•  . 

D i in ani o ,  der  umherwandelnde Unhold,  oder  des  Tei» 
fchleierte  Bild  auf  den  Höben  des  Schreckhorns. 
Eine  abenteuerliche  Erzählung  vom  Vf.  desLorcazo. 


So 

Tind&ri  Opera  quaef  faperfnnt,  d  Terfc  lat.  ichol.  gr.  et 
comraent.  perpeu  ed.  A.  Boetkkitu.  Tom.  I.  4  maj. 
A*i  engl.  tWfcpar.  3  Rtfahr. 
#f«ijr«  Fpmioia,  »ext:  gr.  com.  ed.  'A  Bottkkius.  4  maj. 
I  i  Rwlr.  "    ■  ' 

inen  in  Pmdari  Gar m ine.  4*    I*  ff* 
(ftegorii  Coririthii  et  a'.lor.  Grammat.  libri  de  Dialectia 
'gr.  ling.  td.Stkäefir.  hcc.Boftii  Comment.  palaeogr. 
C.  7  tabb.  2  Toini.  g  maj.  6  Rthlr.,  auf  eogl. Druck» 
psp.  7.  Rthlr.,  auf  Velinpap.  10  Rthlr. 

Zugleich  bemerke  ich,  dafs  aawbit  Michaelis  d.  J. 
auf  PLvomü  Opera  ed.  Htindorf  et  B$tckh  Ton  mir  Sub- 
fcripüon .angenommen  wird. ' 

Leipzig,  im  Junius  tgtt.       J.  A  G.  Waigel. 

 ■ 

1 

Neue  Verlagsbutker  von  der  Schöne'fohen  Buchhand« 
lung  in  Eifenberg,  ig  10  und  ljit- 

betiafl.cdt  ,  A.  Gm.  ,  Nomenciator  botanicus  feu  Fnurae- 
ratiu  aipbabetica  namiutn  hueusque  cognitorum  ve- 
gfetabiltuin  adjectis  praecSpuis  Synonymis.  Pars  I. 
plantaa  rulgo  pbaenogamaj  dtetas  complectens. 
Pars  II.  cr> ptogamiatn  fic  dictam  continens  -  ■  g. 
3  Ilthlr. 

GrUtmüHer ,  Dr.  Chr.  Fr.,  Tabellarifche  Ueber ficht  de« 
allen  Linneifchen  Pflanzenfyuems  und  des  rerbef- 
ferten  ron  Thunberg,  fo  wie  auch  der  natürlichen 
Syfieme  Ton  JuCfieu  und  Baiich,  zu  Vorlefufigen. 
gr.  4.    9  gr. 

Ho%el,  Dr.  CA.  J.,  Gedrängte  Dar  ftel  long  der  Ge- 
febichte  und  StaatsterUnderungan  der  Römer  u.f.  w. 
g.  s  Bdcben.    t  Rthlr.  16  gr. 

aje/r,  Chr.  Fr.,  Biblifche  Gefchichten  des  alten  und 
neuen  Teftaments.  Nebft  einem  Anhange  von  den 
,  eriebtigften  Veränderungen  m  der  chrifil.  Kirche 
Tom  Anfange  dcrfelben  bis  auf  unfefe  Zeiten.  Zum 
Vnterricht  der  Jugend  in  Stadt,  und  Laiulfchulen. 
|.    $  gr. 

Romane. 

Des  Pfarrers  Toclttear  von  Taubenhayn.  Nach  Bürgert 
Ha  II  ade  neu  bearbeitet.  Dritte  febr  ver  belferte  Auf* 
läge.  Mit  Kupfern,  g.    1  Rthlr.  6  gr. 

Kampf  der  Liebe  und  Pflicht.  Eine  Farailiengefchichte. 
JSeueAe-n.  g.  Mit ,  1  Kpfr.    1  Rthlr.  " 

Hundsfanlerj  der,  oder  Scenen  aus  dem  Leben  etnes 
B«rewich^.  Kin  Reytrag  zur  Callerle  meiucblicher 
Teufel.  Zwr.y,  Aull.  g.    1  Rthlr.  g  gr. 


Mne  KrUgt.  Bitker 

Wilhtla   o"?tlie»  Kttt 
in  Breslau«  .  *\ 

.Oft« ;^J#,effe  i|it>  x 

BVfcaiirfr,  J.'H.  B,,  Knrd),  die  Seifen  .  befondenTalg- 
feifen,  mit  beträchtlicherer  Roften^ErrparniXs,  als 
bisher,  zu  bereiten;  nach  Anleitung  chtftftfcber 
Grundfatze.  g.    2  Rrhlr. 

Corrcfpondenzblatt  der  Schlefifchen  Gefellfchaft  ffir 
Taterl  ändifche  Cultur.  1»  Heft  (oder  Nr.  1  bis  14) 
4.    JO  gr. 

Klofe,  Dr.  fV.  F..tT.9  Beytrage  zu 
neykunde.  gr.  g.    1  Rthlr. 

7°/«  Grundlinien  der  poliiifchen 
gr.  g.  Charkow.    1  Rthlr.  g  gr. 

R.iupach's  Durchflug  eines  Humoriften  durch  Deulfch 
land,  die  Schweiz  und  das  fudKche  Frankreich,  t- 
1  Rthlr.  ti  gr. 

Wedeü,  fmk.  von,  Chronik  . der  GefotaffeWg  in  der 
Proufsifchcu  .Monarchie  nnch  d^m  Frieden' Ton  Tii- 
iH.  1*  Band  (bis  zum  Schilds  des  Jahre*  igoyO  gt.  V 
»ogr. 

Wemit,  Dr.  Joh.%  über  chirurgifche  HeiJo»'tteJ7eIrre ; 

em,ptop*deuiifidies  Fragment  als  ProdionuufuJrieul» 
.    Voalefungen.  V    I  %r.  • 
<— •  — f  über  den  tollen  Hundshiis  urfö  die  Schrecknitfe 

feinea  unglücklichen  Folgen,  g.    K  gr. 
WoUfpfty  J.  Fr. ,  Kirchen  .Agende  für  Stadt  -  undLand- 
ptediger;  iheils  ans  den  neueften  und  heften  lirar- 
gifchen  Werken  forgfMltig  gelärmmelt,  tmd;  theilf 
felbft  ausgearbeitet.  2  Tbeile.  gr.  g.    tr  Rthtr.  11  gr. 


.•  j  v  '  ■  •••»• 
und  in  allen 


Bey  uns  ift  erfchienen 
Handlungen  zu  haben: 

Krimmneker,  Dr.  F.  A.  ,  das  W°rtlem  Unat  Eine  Gebens 

tag'-feyer.  g.    Brofrh.  1  RflSlr.  4  er. 

Diefe  neud  gVnialifcheJ  Schrfft  *es  oeliehteA  Hm- 
Verhiferr  ift  hamoriJHfcher  Kxtnr. 

Natorp,  B.lC.  L.  (Oberconüitörialrath),  Brijrfwedvfel 
einiger  Schullehrer  und  Schulfreunde.  »*  Bd.  gr.  |. 
1  Rthlr.  ggr.  •  . 

D#/r«r  kleine  Schul Mhliothek.  Fin  geordnetes  Ver- 
zViolu-if*  auserlefener  Schriften  Fnr  Lehrer  *ii  FJe- 
mentar.'und  ntedfem  Bürgcrrchulcn.  4«  Termelm* 
tt.Terk.Aufl.  g.    »4  g«-  p, 
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FUtonit  Phaedon.  E^Timarir'e*  emendatus  prolego- 
.  ;m«W  «t*suu*Mpone  Dr.  H^u^iuk  %  aaaj.  0n 

Couimifl".)    3  Rtblr.  4  gr.  ' 1 

für  die  Jugend,  beliebend-  an«  13  faubef  ge- 
len  und  Uluui.  Kupfertafeln  von  inerkwürdi- 
gen  und  belehrenden  Gegenfunden,  nebft  ausfuhr]. 
,  Jii.-febieii»tir.g  in  deutfeher  und  franzök  Sprache.  |. 

•  Geb,  t-Rthhr.  &grt  f 

PJülaletkia ,  eine  Zeirfcbrift  für  Lehrer  und  denkende 
i  -Eceunde  der  RaTigipn*,  berfeutg.  von  De.  RacAr.  tat.fs 
und  3t es  Heft.  gm.  g.  Brofch.    (JJtr  trßt  Baad  von 

*  -  )_  Heften  *  jUhl*.}  .-  M»  : 
Ckoralbuch,  vierftimnaiges ,  xarh  Gebrauch  in  Schulen, 
jf   wie  auch  für  Singchöre  Und  Claeierfpieler  bequem 

•ingerichtet,  gr.  g.  (In  Comm.)    1  Rthlr. 
A/izng(r,  der  weftphälifebe.    IfM,    Januar  —  Juniui. 
.    »  Rtblr.  »Hu 

(Hievon  erfeheint  die  Fortfetjiung  unter  dem  Titel: 
,  fVtßphäL  Blätter  im  Julius  c.) 

den  Ii.  May  ig  11. 

Bädeker  u.  Kürzel. 

;  •  -■■  •  sä 


SthnKttbgtn ,  Ra*_T.  6".  Ä ,  *ndeurtrngen ,  oder  kleine 
Erzählungen.  Drrrffi'Bändchen.  f.  Auch  unter  dem 
Titel:  Zöglinge,  feine  Sanmflung  kleiner  Ewählun- 

•    gen.    1  Rthlr?  '  -'I,-'Ks:  '' 

Stneea't,  L.  A.t  räinmtliche  Briefe.  Ueberfetsting  ,  mit 
erklärenden  Arunerktntgen  hegleitet  von  D.  J.fV. 
Olsktutfen.    Zwcy  Bände,  gr.  g.    3  Rthlr. 

Sievert't'  Confimatio»sharidltmg  am  Sonntage  Palma« 

der  Wumenlefe  Salomonduhe*  Lieb*g«fäuge.  |. 


l  Rthlr.  g  gr. 


Duisburg  u.  Effen, 

1 


fibrom/ Dialogi  IV. ,  Meno,  Crito,  Alcibiade«  uter. 
que,  cum  Virorum  Doctorum  Aniniadverfionihus. 
Curaterunt  J.  Ej  Bitßtr  er**.  ßmtn^mus^  DD. 
Ed.  3.  emendatior  auetior.    Berolini,  fumpt. 
A.  Mylii.  igii.  g.  (trGgr->' 
Die  erfreu  Ausgaben  diefer  vier  Platbnifchetl  Dia- 
loge hatten  das  unbeftrittene  Verdienft,  das  Studium 
des  .Plato  auf  deutfehen  Unterrichtsanftaltcn  angeregt 
zu  bähen,  da  damals  noch  keine  ähnliche  vorhanden 
war,  die  nicht  entweder  durch  Theurung  oder  durch 
die  Natur  der  Auswahl  tmbr»uch;bar  zu  diefein  Zweck 
gewaifen  wäre.    Ueherdicfs  war.die  Bftßer'fcke  eine  der 
»Bereiften  deutfchen  Ausgaben  Platonifcher  Werke, 
worin  auch  etwas  für  die  Erklärung  und  für  das  Sprach- 
ftudium  gethan  war,  was,  wenn  es  auch  in  mancher 
taigr.        Ii  •  •»    .  Rückücht  mangelhaft  war,  doch 

Chrißiam,  Kirchenrath  C.J.R.,  ku*re  Darftellung  der  nigen  betTer 'geliefert  werden  konnte,  und  auf  jeden 
...  ixiohtigCten  Rekten  des  Chmftenthtuns.  KinJLeiüaden  Fall  die  Selbftthät'tgkeit  weckte.  Was  fei tdem  im  Felde 
.  »um  Renüiönt«n*erriaht.  Ii*    3  gr.  der  griech.  Sprache  gefehehn  ift,  und- namenrlieh  der 

Eggf*  C^U^P.  Freyberr  v»tty  über  die  Erhaltung  dos  Schatz  von  Bemerkungen  über  den  Plato,  der  m  den 
Credit*  der  Stfdeswig-Holfteinifehen  adligen  Guter.  Htindmffihtn  Ausgal»en  für  öffentlichen  Gebrauch  nun 
gr.  g.    6  gr.  da  liegt,  erforderte  bey  einer  neuen  Auflage  diefer  vier 

«7*  — ,  chrcroologifche  Sammlung  der  in  den  Jahre©  Dialog«  allerdings  auch  eine  neueTJehandlnng.  I-aut 
igog  und  ige;,  ergangenen  Verordnungen  und  Yer-  der  Vorrede  hat  der  erfte  Herausgeber,  aulser  deTTe* 
fügungen  für  die,  Merzugtbümer  Schleswig  undHql-  Kreifc  das  Genauere  diefer  Arbeit  lag,  Geh  Hrn.  Butt- 
Iteinr.  4."     "  mann  zuoefclU,  der  jedoch  ebenfalls  nicht  mit  dem  An- 


Inder  Akadernl  f  ehern  Buchhandlung  in  Kiel 

ilt  an  der  Öfter- MeOe  igti.  erCcbienen: 


AnOchten,  beruhigende,  über  den  Credit  der  Güter 
m  den  Herzogtümern  Schleswig  und  Holstein,  gr.g. 


Franst,  Profaffor  G,S.%  über  die  neuern  Sohickfal«   fpruch  auftritt,  eine  eigentliche,  allen Forderungcn-gei. 

*!  ^  '     *   *  -7abe  zu  liefern  ,  föndern  nur  eine 

iglith 


des  Spinozisraus  und  Leinen. Einflufs  auf  die  Philofo-  nügende,  kritifche  Ausga 

Shie  überhaupt  und  die  Vernunftdicologie  insbefon-  folche ,  die  Wim  Gebrauche  beym  Unterricht  taugluh 

ere.  Eine  gekrönte  Prcisfchrift.  gr.  g.    16  gr.  wäre«  und  doch  zugleich  manches  enthielte,  was  anc{* 

Gefcbichtc  der  Suh^vediSjohen  RevelutMm'  bis;  zur-  An  den  Gelehrteren  intereffiren  könnte.  Der  Texr* ift  durch  t 

Kunft  des  Prinzen  von  Ponte  Corvo,  als  erwähltem  genauere  Benutzung  des,  älteren  Vorraths, 
..  Tbrtirfolger.,  .Mü  den 
gr.  g._  3  Rthlr.  16  gr. 


ren. 
en 


Hirmt,  Claus,  Sommerpo/iill*,  oder  Predigten  aride 
Sörtn.  und  Fefttagen  von  Aftern  bis  Advent.'  Erß, 
The.^1.  .gr.  g.  ,1  Rthlr.  gr. 
Brök* ,  A:  F.  r. , '  Feld  -  DicnR'  für  Suhal  lern 

befunders  vorn  Fufsvolk.  g.    1  l\thh\ 
Inupe  A  der  GaaT  zur,  ein  drunvatifcbei  Gedieht,    j : 

16  gr.  ■• 
W-Uer,  G.  H.  W.t  kiirege^kter^Auszug  der  dinifchen 
Sprachlehre,  gr.g.    21  gr. 


bernnder« 

s>er^niit  ^urr7delTcn,  was  feit  dem  ttr  diefe  Dialoge 
erfchienen  ift ,  durchaus  verheuert  oder  doch  ffle  Wit- 
tel «urVerbefferung  in  tt\*Nottn  gcftellt  worden.  Aus 
diefen  ift  alles,  was  für  den  ietzigen  Stand  der  W'p*- 
fchaft  nicht  mehr  psfstc,  Theils  weggclalWh,  \hM* 
durchZufatze  berichtigt  worden.  Hiezu  kommt,  aulser 
den  Bemerkungen  von  Hrn.  Butmann,  felhft  der  be- 
deutende Vorrath  detfen,  was  feitdem  von  Gelehrten 
rUeils  im  Druck  erfchienen ,  theils  auch  au  diefer  Aus- 
gabe eigens  mitgetheilt  worden,  gröfstembeil»  mit  den 
Worten  der  Verfaffcr  felbft :  fo  dafs  fchwerlich  eine 


Ntuirr,  A.  G. ,  de  natura  aetdortm  ac-bafirmi  yrlarito**  erhebliche  Schwierigkeit  oder  ein  intereffanter  Gegen- 
ruin  Winterli,  viri  clarifTimi,  disquiGtio.  g.  Auf  ftand  grammatifcher  oder  hiftorifcher  Art  unerörtert 
Schreibpap.  10  gr.,  auf  Druckpap.  g  gr.  geblieben  feyn  wird.   Sehr  nützlich  ift  in  diefer  Hm- 
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ficbtJat 'erklärende  f^ortrtgifitrj  weichet  dlffcnal  bU 
«om  Doppelten  wr«iebrt,  durchaus  berichtigt,  und 
mit  mehreren  SpraohbeuierkutiLen  bereichert  erfcheint, 
Auch  ift  ein  lateinifcbes  Reguter  über  Sachen  und  Na- 
men, beygefugt. 

'  ■■  .. 

Es.  ift  in  ConannEGan  bejr  Hemmerde  und 
Schwetfchke  in  Halle  erfchienen: 

Gefchicktt  AeT  Stadt  Salztt  edel  feit  Gründung  cUrfelbe* 
Ht  um  Schluß*  des  Jakrts  ig  10,  ton  A.  fV.  Bokl. 
1 ,  Prediger  zu  Hihnfen. 


und  für  1  Rthlr.  1»  gr.  in  allen  Buchhandl.  zu  haben. 

II.  Bücher,  To  zu  verkaufen.  » 

Nachgehende  febr  gwt  conditionirte  Werke  find  für 
,  beygefetzte  äufserft  geringe  Prcife  in  Preufs,  grob 
Courant  zu  verkaufen.  Man  wendet  lieh  deshalb 
in  frankirten  Briefen  an  die  Expedition  difcfer 
Allgemeinen  Li t.  Zeitung,  oder  in  Berlin 
an  Friedr.  Maurer'«  Buchhandlung.  • 

In  Folio.  •  » 

1)  Acta  pac.  Weftphal.  publ.,  oder  Weltpha].  Friedens- 
handlungcn  (von  J.  G.  9.  Mtitrn),    Gött.  743  feq. 
. .  7  Bunde.  .  G.  Frzbd. 

Ej.  Acta  pac.  execut.' publ.j  oder  Nürnbergfche 
Friedens  -  Execut.  Handlungen.  Ib.  743.  a  Bande. 
O.  Frzbd.  , 

Ej.  Acta  Comit.  Ratisb.  publ.,  oder  Regensburg. 
Reichstags  -  Handlungen.  Leipz.  73g.  und  Gött.  740. 
a  Binde.  G.  Frzbd. 

Das  Weik  ift  ganz  compl.  u.  feiten;  zufammen 
15  Rthlr. 

a)  «.  Falktnfidn  %  Nordgaufche  Alterthümer  und  Merk» 
Würdigkeiten.  Mit  vielen  Kupfern.  Schwab.  734 — : 
43.  3  Baude.  Halb  Frzbd.    6  Rthlr. 
|)  Lcngukh,  Gefchichte  der  Preufs.  Lande.  Danz.  711 
*  bis  j$.  G.  Frzbd.  In  9  Bänden  comp],  und  feiten. 
11  Rthlr. 

4}  Fagger  und  ßircktn't  Oefterreichfcher  Ehrenfpiegel. 
Mit  vielen  Kupfern.  Nürnberg  66%.  Pergbd.  feiten. 
4  Rthlr. 

s)  Dtcdonnaire  Hiftorique  et  Critique  de  P.  Bayle,  par 
Desmaittatur.  Amftcrd.  740.  4  Bände.  G.  Frzbd.  Die 
hefte  und  vollft,  Edition,    1;  Rthlr.  " 

t)  Le  grand  Dictiounaire  hiftorique  par  Mortri.  Am» 
fterd.  6ft.  4  Tomcs,  in  1  Pergara.  Bänden.  3  Rthlr. 


In  Quarto. 

H.  Hthpt  ausführl.  Gefchichte  aller  geiftl.  und  weit  Ii- 
eben  Ritter  ■  Orden.  Lpz.  7<a — <6.  8  Bande  Text 
«.  t  Bande  Kupfer.  G.  Frzbd.    10  Rthlr. 


.  ..-  .  In,Oot«Ta-:      r  - 

1)  ScUimrr't  BrieFwecWel..  Gom  ff»  — ^J. 

Halb  Frzbd.  1, 
•)  Qtfftu  Staats.  Anzeigen,    Ib.  ygj  -m>  ej.  9 

H.  Frzbd.  Nebft  dazu  gehörigen  RegiCtertt.. 
Beide  Werke  compl.  15  Rthlr. 
})  «.  Arcktnkolc.  Minerva »  von  1791  bis  igo4.  ineluf. 

51  Bande.  H.  Englbd.   Die  Jahrgänge  ifoj  und  6. 

brofeh.    10  RtbJr. 

4)  Dtffit*  Literatur  -  und  Völker  -  Kunde.  7I1  ff. 

1  >  y  Bande/. H.  Frzbd.      '      -t  •»  -         >'  :<  •  * 
j)  Dtffcn  Neue  Literatur,  u.  Völker -Kunde.  tt7~*tf. 

6  Bände.  H.  Frzbd.  Beide  Werke  compl.  soKvU». 
6)  Qtfftn  Annalen  der  ßrittifchen  Gefchichte,  ¥0x1711 

bis  i  goe.  jo  Bände.  H.  Frzbdi  Compl.    t«  Rthlr. 

Sckirack'f  Potitifchet  Jdttrtfal,  toti  7g  t  <—  fo^t4 InÄ. 

jo  Bände.  Halb  Englbd.   Die  Jahrgänge  go6  und  7. 

brofeh.    io  Rthlr.  .' 
|)  SchlcuTche  Provfnzial  -  Bfitter  von  7gy  — foj.  incl. 

36  Bände.  H.  Frzbd.   Die  Jahrgänge  von.  go«^-  go. 

incl.  brofeh.    >>  Rthbc. 

9)  Poffeh't  Annalen  von  79  j  —  go6\    inel.  brofeh, 
g  Rthlr. 

to)  ZMwr't  und  Utgr's/  wöohentl.  Unterhalt,  eher  Hie 
Erde  und  ihre  Bewohner.  Berl.  7t4  —  gg.  10  Bände. 

H.  Frzbd.  Compl.    g  Rthlr.  ...    <  :.  ^ 

ix)  Dtjf.  wöchentl.  Unterhalt,  über  dic.Charektea&ik 

der  Menfchheit.  Berl.  719  —  91.  3  Bände.  H.Erzbd. 

Compl.   3  Rthlr..  ■  .  :?j 

ia)  Com?*' *s  Allgemeine  Reviflon  des  Trt i f han gs - We- 

fens.  Hamb.  7g  5  —  90.  14  Bände.  H.  Frzbd.  g  Rthlr. 
V3)  Curietifes  Bücher  .  Cabinet  (von  Schmauß).  Cölln 
•n.'Frankf.  71t — aa.  Compl.  in  y  Franx-  a.  6  Perg. 

Banden.    3  Rthlr. 
*4)  Gundlingiana  4g  St.    Halle  ?lj  —  jf.  $  Btoie. 

Lederbd    Compl.        .'  ■     "  &\ 

15)  Gundiing-,  Otu.  Frankf.undLeipZ. 7U yu^x^A. 

16)  Dtfen 'Samml. kleihcr Schriften.  Halle 737.  ^fWbl. 

Alle  drey  M'erkc  a  Rthlr.  ' 


f 


III.  Bficher,  fb  zu  kaofeo  gefuebt  vrerdei^: 

folgendet  Werk  zu  T«iluMfenrgt- 


SoHte 
neigt  feyn: 

GÜktrti  Cognati  (CöuCn)  Opera  multifarii  argiunenti 
lectu  et  jueuhda  et  omni s  generis  profefforibus-ve' 
luti  grammaticis  utilbi.  Tom-  i^a.  3.  fp\,  Bajtleaf 

f»  wird  dcrielbe  erCucbt,  daron,  den  Preje  meide« 
an  den 


* 
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Montags,   den  i-j.  «gPtmi»*  i  8  i  t. 
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...  j~. 
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Ulein  wie  wenig  diefs  jetzt  in  der  Theologie  de*  F*ik 


TT 


■I    '»■   ■ 

THEOLOGIE. 

Vorlefungen  entworfen  von  F.  Sekteierimacher, 
der  Gottesgel.  Doctor  und  öffeotl.  ordentl.  Leh- 
rer an  der  Üniverfität  zu  Berlin,  evangel.  ref.  Pre- 
diger an  der  Dreyfaltigkeitskirche  dafelbft,  ord. 
Mitgl.  der  Königl.  Preufc.  und  correfp.  d.  Königl. 
BayTifcben  Akademie  d.  Witt",  igti.  Ii  u.  9a  5. 

gr.8. 

Diefe  kleine  Schrift  enthält  ein  Aggregat  von  mei- 
ftens  fehr  gehaltreichen  Aphorismen  Ober  die 
theologifchen  üikiplinen  und  de«  Studium. derfelben, 
welche  dadurch  ein  befonderes  Intereffe  bekommen, 
dafs  der  berühmte  Vf.  in  ihnen  feine 


möge,  dafs  gründliches,  von. .echt  religiofera  Sinn» 
geleitetes  Forfchen  im  Gebiet  der  theologifchen  Wif. 
fenfehaften  nie  wieder  von  lähmenden  Feffein  eines 
defpotifeben  Schulzwanges  und  den  Folgen  deffdben, 
einer  fcholaftifcben  Barbarey  und  Intoleranz  befangen 
werde.  Oh  wan  gleich  fooft  in  Eawyklopädien  auch 
einen  kurzen  A  uszug  dar  einzelnen  dargefitlltenDHci- 
plinen  felbft  zu  geben  pflegt:  fo  zog  der  Vf.  doch  vor,' 
in  foleben  Vorträgen  Jieber  alle  Aufmerkfamkeit  auf 
dem  Formalen  feftzuhaJten ,  damit  die  Bedeutung  der 
einzelnen  Theile  und  ihr  Zufammenhang  tieft o  befier 
aufgefafst  werde.  Solche  Vorträge  möchten  aber  wohl 
wenig.geeignet  feyn  für  angebende  Theologen,  wei- 
che, noch  unbekannt  mit  allem  Materielen  der  Willen. 
Anficht  des  theologifchen  Studiums  concentrirt  bat.    febaft,  die  ihnen  dargebotene  hohle  Form  (ehwerlich 


viel  an 


zu  deuten  und  zu  benutzen  wiffen  werden: 
meffener  würden  fie  dagegen  für  diejenigen  fern .  die 
bereits  ihren  theologifchen  Gurfus  beendigt  haben. 

1  .1 
Um  zuerft  eineUeberficbt  des  gefammten  Gebiets 
der  Theologie  zu  geben,  wie  fich  daffelbe  nachder  Ai*i 
ficht  des  Vis.  gehaltet,  werden  wir  dieEintbeilung  des 
Ganzen  aus  den  einzelnen  Abfchnitten  des  Werks  mit« 
theilen.  Nach  diefen  zerfällt  die  Theologie  Oberhaupt: 
nur  die  apboriftifche  Form  der  Darfteilung  erfchwert   I.  in  phüofophifcke  Theologie,  welche  1)  die  Apologetik 

II.  kijlorifcke  Theologie 
l)  exegetifcbeTheoTo- 


So  lehr  wir  nun  auch  wünfehten,  unfern  Lefern  ein 
recht  klares  Nachbild  jener  Anficht  hier  mitzutei- 
len, fo.  motten  wir  doch  zweifeln,  dafs  es  uns  nach 
Wunfeh  damit  gelingen  werde,  da  es  dem  Vf.  gefal- 
len bat*  feinem  Gemälde  falt  eben  fo  viel  Schatten  als 
Liebt  zu  geben.  So  angenehm  fich  der  Lefer  von 
neuen  hellen  Geiftesblicken  Oberrafcht  fieht,  fo  fchwer 
wird  es  ihm  doch ,  manche  Anficht  mit  der  nöthigen 
Klarheit  und  Beftimmtheit  fich  auszudeuten.  Nicht 


die  Kinficht  in  den  Sinn  des  Vfs.,  fondem  auch  der 
nicht  feiten  zu  kunftvoll  und  vornehm  klingende  pre- 
tiöfe  Ausdruck ,  welcher  zuweilen  inhaltfcnwere  wie 
triviale  Gedanken  unter  einer  gleichen  royftifeh-  fcho- 
biftifchen  Holle  verbirgt  und  ihnen  das  Anfeilen  dunk- 
ler OrakelfprQcbe  giebt,  fo  dafs  in  Ermanglung  aller 
näheren  Erläuterungen  der  Lefer  fich  in  einem  Cyclus 
von Gegeniatztn  umher  geführt  fieht,  aus  denen  er 
das  zwifchen  diefen  dunkel  angedeutete  Wahre  verge- 
bens auszumitteln  ftrebt.  Diefe  Eigentümlichkeit 
■Jufs  befonders  an  einem  Lehrbuche  für  Anfänger  ei- 
Des  Studiums  auffallen.  Hr.  Or.  Schi,  entfchlofs  fich 
mr  Abfaffaag  deffelben,  weil  es  ihm,  nach  feiner 
Aeufserung  in  der  Vorrede,  immer  ungemein  fchwie- 
rtg  erfchien,  nach  Anleitung  eines  fremden  Hand- 
btchs  akademifche  Vorträge  zu  halten;  ,  da  jede  ab- 
weichende Anficht  zugleich  eine  Abweichung  von  ei- 
"er  aus  einem  andern  Gefichtspankt  entftandenen 
Ordnung  erfordere.  „Freylich,  fetzt  er  hinzu,  wird 
69  um  defto  leichter,  je  mehr  die  eigentümlichen  An- 
wehten der  Einzelnen  Ober  Einzelnes,  einer  gemein- 
fchaftlichen  Ober  das  Ganze  untergeordnet  find,  d.  h. 
j«  mehr  das  befteht,  .was  man  eine  Schule,  nennt. 
«Vati  L.  Z.  lexi.   Zweifler  'Band. 


und  3)  die  Polemik  begreift 
mit  deren  Unterabteilungen 
sie,  a)  hiftorifche  Theologie  im  engern  Sinn 
Kirchengefchichte,   3)  gefchiebtliche  Kenatnifs  def 
Cbriftentbums  in  feinem  gegenwärtigen  Zuftande; 
III.  in  praktifeke  Theologie,  zu  welcher  1)  Theorie 
des  Kirchenregiments  und  2)  Theorie  des  Kirchen, 
dien ft es  gehört.    Die  Zweifel,  welche  der  erfte  An» 
blick  diele* Schema  veranlagen  könnte«  z.  Bl  mit  wel- 
chem Rechte  Apologetik  und  Polemik ,  die  das  Chri- 
fteothum  als  ein  in  einer  beftimmten  Zeit  entftandnes 
Inftitut  rechtfertigen  uod  verteidigen  fallen,  eine 
philofophifche  Theologie  bilden  können,  warum  die 
bisherigen  Haupttheile  der  Theologie,  Moral  und 
Dogmatik,  hier  gar  keine  Erwähnung  gefunden  ha- 
ben; indefs  die  praktifche  Theologie  mit  einer  neuen 
Difciplin,  einer  Theorie  des  Kirchenregiments,  he« 
Beichert  wird ,  und  andere ,  werden  er  ft  im  folgenden 
näher  zu  berücksichtigen  feyn.    Um  dem  fo  leicht  zu 
beforgeoden  Vorwurfe  zu  entgehn,  den  Vf.  mifs ver- 
banden zu  haben ,  werden  wirTo  viel  als  möglich  mit 
den  eigenen  Worten  deffelben  unfern  Lefern  das  We- 
fentlicblte  dieier  Schrift  darzulegen  fachen. 
Fff  In 
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In  einer  allgemeinen  Einleitung  wird  zuerfl  die  nen,  wird  nicht  getagt.  Ob  gleich  nach  $.  10.  aar 
Erklärung  von  Theologie  gegeben ,  dafs  fie  fey  :  eine  derjenige  ein  Theologe  ift,  der  in  Beziehung  auf  da« 
pofitive  wiffenfchaft,  deren  verschiedene  Theile  zn    Chfiftenthum  mehr  das  Wiffen  in  (ich  ausbildet,  und 


f 


einem  Ganzen  nur  verbunden  find  durch  die  gemein 
fame  Beziehung  auf  eine  beftimnate  Religion;  die 
derchriftlichen  alfo  auf  dasChriftenthum.  Was  eine 
ofitive  Wiffenfchaft  fey,  was  Religion,  und  zwar 
eftimmte  Religion  dem  Vf.  fey,  wird  nicht  gefagt. 
Indefs  Icheint  der  Vf.  doch  noter  Theologie  im  All- 
gemeinen, wie  man  fie  bisher  gewohnlich  nahm,  eine 
lyftetnatifche,  alle  Hülfskenntnifie  umfaffende,  ge- 
lehrte Religionserkenntnifs  zu  verftehen:  denn  er 
lagt  in  $.  3.  dafs  fie  Geb  nicht  für  alle  eigne,  welche 
und  fo  fern  fie  zur  Kirche,  zu  einer  beltimmlen  Re- 
ligion, die  gefchichtliche  Bedeutung  und  Selbständig- 
keit erhalten  bat,  gehören,  fondern  nur  für  diejeni- 
gen, weiche  und  fo  fern  fie  die  Kirche  leiten.  „Der 
(Jegenfatz  zwifeben  folchen  und  der  Maffe  und  das 
Hervortreten  der  Theologie  bedingen  fich  gegenfei- 
tig."  Die  ehr  dt  liehe  Theologie  ift  dem  Vf.  der  Inbe- 
griff derjenigen  wiffenfchaftlicben  Kenntniffe  und 
Kunftregeln,  ohne  deren  Anwendung  ein  chriftliches 
Ktrcktnrtgimtnt  nicht  möglich  ift.  Vergebens  fucht 
man  aber  hier  eine  genaue  Beftimmung  diefes  Regi- 
ments, um  nicht,  wie  gewöhnlich,  die  unabhängige 
Ausübung  der  Kirchengewalt  dadurch  angedeutet  zu 
febn ,  wobey  es  noch  viel  weniger  begreiflich  fevn 
möchte,  wie  die  Anwendbarkeit  zum  Behuf  jener  für 
eine  wiffenfebaftliche  Kenntnifs  das  Kriterium  abge- 
ben könne,  ob  diefe  zum  Inbegriff  der  chriftlichen 
Theologie  gehöre  oder  nicht.  Man  lieht  wenigftens 
keinen  durchaus  trifftigen  Grund,  warum  nicht  eine 
kirchliche  VerfafTung  und  Kegierung  ohne  alle  An- 
wendung fyftematifclier  gelehrter  Rellgionserkennt- 
niffe  exiltiren  könne;  find  doch  wirklich  chriftliche 
Partikularkirchen  vorbanden ,  wie  z.  B.  die  der  Quä- 
ker, bey  denen  alle  Anwendung  der  chriftlichen 
Theologie  ausgefchloffcn  ift ,  und  wie  oft  heifst  es 
nicht  auch  in  andern  Kirchen  :  parva  fapie*tia  rrgitur 
tecltfia;?  So  wie  das  Chriftentbum  nicht  durch  theo- 
logifche  Gelehrfamkeit  gegründet  ift,  fo  kann  auch 
die  Fortdauer  deffelben  nicht  fo  nothwendig  durch 
jene  bedingt  feyn,  und  nicht  feiten  hat  gerade  das 
Streben,  dem  Cbriftenthum  durch  grofse  Gelehrfam- 
keit zu  nützen,  demfelben  vielmehr  gefchadet,  wie 
diefs  die  Oefchichte  der  Neu,  latonifchen  und  Scheda- 
ftifchen  Periode  deutlich  genug  zeigt.  Wir  können 
daher  keinesweges  glauben,  dafs  nur  diejenigen  wif- 
ienfchaftJichen  Kenntniffe  zur  chrtfllicben  Theologie 
gehören,  deren  Anwendung  zur  Realifirung  eines 
kirchlichen  Regiments  für  nothwendig  erklärt  wird. 
Noch  auffallender  ift  es  ,  wenn  der  Vf.  zu  einer  Zeit, 
wo  glncklicherweife  alle  eigentlichen  K.rchtnfürßn 
verfchwunden  Gnd,  wieder  mit  der  Idee  eines  folchen 
^'<Hü!°^t«!,t. ( °")'  und  denjenigen  zu  einen»  neuen 


dem  A/  rft/r  entgegen  gefetzt  wird  ,  der  mehr  in4  _ 
unmittelbaren  Ausbildung  des  Kirchenregiments  be- 
griffen ift,  fo  wird  doch  §.  12.  behauptet,  dafs  nur 
diejenigen  eigentlich  Theologen  find,  welche  auf  ir- 
gend eine  Weife  auch  das  Kirchenregiment 
und  dafs  nur  diejenigen  diefs  ausüben  können, 
wahrhaft  Theologen  find.    Nach  diefe r 
eben  Grund  ausgefprochenen  Behauptung  würde  aber 
felbft  der  achtungswerthefte  Theologe,  der  nicht  an 
jenem  Regimente  1  heil  nimmt,  fondern  nur  heb  und 
feiner' Wiffenfchaft  lebt,  nicht  ferner  ein  Theologe 
genannt  werden  dürfen.    Da  niemand  die  ganze  Aw- 

f;abe  der  Theologie  vollftändig  löfeo  kann,  fo  foll 
ich  jeder,  um  es  zur  Vollkommenheit  darin  zu  brin- 
gen, nur  Einem  Theile  der  Theologie  zunächft  wid- 
men, doch  aber,  um  vermittelt  diefes  auf  das  Ganze 
zu  wirken,  auch  das  Ganze  in  allgemeinem  Sinn  usa- 
faffen.  Nach  $.  23.  kann  weder  das  Wefen  des  Chrv 
ftenthums,  noch  einer  beftimmten  Kirche,  noch  der 
Kirche  im  Allgemeinen  blofs  empirifch  aufgefeilt 
warden.  Wenn  wir  auch  das  letztre  zngeftehn  ,  da  je- 
der fich  nach  Willkür  a  priori  das  Wefen  einer  allge- 
meinen Kirche  conftruiren  kann,  fo  fehn  wir  doch 
nicht,  wie  das  Wefen  des  Ghriftenthums  oder  irgend 
eine  in  der  G?fchichte  fich  darfteilende  Kirche  an- 
ders als  empirifch  erkannt  werden  könne,  und  wie 
die  Stiftung  und  das  Beftehn  folcher  Vereine  als  ein 
nothwendiges  Element  in  der  Entwicklung  des  MsaV 
feben  aus  der  Ethik  nachgewiefen  werden  foJL  — 
Aus  einer  durch  die  Kthik  gebildeten  Idee  das  W#- 
fentliche  in  der  gefammten  Erfcbcinung  der  rhr.Jih- 
chen  Kirche  zu  verftehn,  ift  die  Aufgabe  des  philo fa. 

(>hifchen  Theils  der  Theologie,  oder  der  pbi/ofopoi» 
eben  Theologie  als  der  Wurzel  der  gerammten  Theo», 
logie.  Jeneilt  aber  (§.2-.)  noch  fo  wenig  bearbei- 
tet ,  dafs  ihr  fogar  noch  der  beftimmte  und  allgemein 
geltende  Name  fehlt  Da  der  Zweck  des  chriftlichen 
Kirchenregiment«  nur  dabin  gehn  kann,  dem  Chi> 
ftenthum  fein  zugehöriges  Gebiet  zu  fiebern  ned  im- 
mer vollftändjger  anzueignen,  und  innerhalb  diefes 
Gebiets  die  Idee  des  Cbriltentbums  immer  reiner  dar« 
zuftellen ,  fo  mufs  es  hiezu  eine  Technik  geben ,  wei- 
che fich  auf  den  Belitz  der  i ar zuteilenden  Idee,  und 
auf  die  Kenntnifs  des  zu  regierenden  Ganzen  gründet, 
und  deren  Darfteilung  die  praktifche  Theologie  iff, 
als  die  Krönt  des  theologifchen  Studiums.  Da  ferner 
die  chriftliche  Kirche,  als  das  zu  Regierende,  sat. 
Werdendes  ift,  in  welchem  die  jedesmalige  GegeV 
wart  begriffen  werden  mufs  als  Product  der  Vergast» 
grnheit  und  als  Keim  der  Zukunft:  fo  kann  nicht  vatY 
ftändig  auf  fie  gewirkt  werden  ohne  Kenntnifs  ihrer 
Gefchichle,    welche  in  ihrem  ganzen  Umfange  die 


urTl  ^v^r'Ir",u,!^Tnn,  1  in  dem  f,ch  ""giöfr*  Intereffe  hiitorjfche  Theologie  bildet,  als  den  eigentlichen  Kör- 

?m  «öES i           7  Gei^t,  im            Grade  und  per  des  gefammten  theologifchen  Studiums,  der  auf 

obu«R  vereint  0Ae'chS*wichl       Theorie  und  Aus-  feine  Art  auch  die  andern  beiden  Theile  in  fich  fafst. 

'  rere  foUbae  Vnrr.    •    w,e  Jern.  nur  Einer  oder  WIs  die  hiftorifche  Theologie,  indem  Ge  jeden  Zeit- 

orrten  ,n  der  Kirche  exifüren  kön-  punkt  darftalil  in  Re*ug  auf  das  Princip,  die  Bewäh- 
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ruD«  der  phiiofophifchen,  nnd  in  Bezug  auf  den'  KHtik  ift,  and  ihren  Namen  nnr  fn  einen  weitem 
torhergegangenen,  die  Begründung  def  praktifcben  Sinne,  wegen  ihrer  unmittelbaren  Beziehung  auf  die 
enthalte,  wird  nicht  erklirt;  auch  nicht,  warum  die  Hauptfätze  der  Ethik  führt.  AUein  weder  diefs, 
Ethik  die  Wiffenfchaft  der  Principien  der  Gefthkht*  n<*h  ,d"  im  folgende«  hinzugefetzte,  dafs  die  philo, 
genannt  und  bey  jedem  tbeologilchen  Studium  als  fopbifche  Theologie  „als  theologifche  Difciplin  ihre. 
Grundlage  vorausgefetzt  werde.  So  wie  es  Oberall  ein  Form  von  dem latereffe  an  dem  \\  ohlbefinden  und  der 
fcbon  oft  gerügter  grofser  Mißgriff  ift,  die  Oefchicbte  Fortbildung  der  Kirche  nimmt,  dafs  fie  als  folche, 
nach  phiiofophifchen  Principien  a  priori  zu  conftrui-  jedesmal  wenn  ein  folcher  (?)  Gegenfatz  beftebt,  auch 
reo, To  würde  es  auch  eben  fo  wenig  zweckmässig  wefentiioh  in  einer  Kircbenpartey  befangen,  und  alfo 
als  möglich  feyn,  ihr  dieRtflik,  wenn  man  nicht  etwa  «r  jede  eine  befondre  ift,  und  dafs  fie  als  folche  in 
den  Begriff  derferben  durchaus  verkehrt,  als  Prjncip  den  Principien  der  Apologetik  und  Polemik  ganz  be- 
der  Beurtheilune  unterzulegen,  da  bey  der  Mangel-  fcbloffen  ift,"  möchte  geeignet  feyn,  dem  Lefax, 
haftigkeit  der  hiTtorifchen  Urquellen  die  genaue  ethi-  einen  deutlichen  Begriff  von  jener  VViffenfcbaft  zu, 
fche  Würdigung  einzelner  Zeitmomente  fo  höcbft  geben. 

fcbwierig  ift.  '  Der  trflt  Abfchnitt,  von  den  Grmndßiztn  der, 

Dem  erßen  Theile,  von  der  phiiofophifchen  Theolo-   Apologetik ,  giebt  diefem  Tbeile  der  phiiofophifchen 
gie,  welcher  ein  Standpunkt  Ober  dem  Chriftenthum    Theologie  folgendes  Gebiet,  deffen  Grenzen  wir  nur 
aogewiefen  wird,'  ift  eine' knrze  Einleitung  vorauf-   im  Allgemeinen  bezeichnen  können.  Sie  foll  zunäcbft 
gefcluckt.    Hier  findet  man  zuerft  die  Behauptung,   die  Unterfuchung  der  Wechfelbegriffe  des  natürlichen 
äafft  das  eigentliche  Wefen  des  Cbrirtenthums  nur   und  pofitiven  uinfaffen,  das  Wefen  des  Cbrifteotbums 
durch  Gegeneinanderhalten  des  geschichtlich  in  ihm   nachweifen,  wie  es  fieb  auf  der  idealen  Seite  am  kennt-' 
gegebenen,  und  des  in  der  Idee  der  Religion  und  der   iichften  in  den  Dogmen,  und  auf  der  realen  in  der 
furche  als  veränderliche  Oröfse  gefetzten  zu  beftira-    Verfaffung  diefer  Religionsform  ausfpriebt;  fie  foll. 
men  fey,  dafs  das  Verbältnifs  jenes  Gegebenen  zu  der   ferner  die  Begriffe  von  Offenbarung,  Wunder  und 
Idee  deffelben  fich  nicht  nur  durch  den  Inhalt,  fon-   Eingebung,  das  Hervorgehn  des  Ghriftentbums  aus 
dern  auch  durch  die  Art  des  Werdens  ausdrücke  und   dem  Judenthum  und  Heidenthum,  die  Begriffe  von 
dafs  die  Ethik  darfteilen  müfie,  wie  dasjenige; wird,   Weiffagung  und  Vorbild  unterfuchen,  nicht  minder 
was  in  einem  gefebichtlichen  Ganzen  reiner  Ausdruck   die  Begriffe  Kanon  und  Sakrament,  Hierarchie  und 
der  Idee  ift.   Allein  weder  über  das  Wefrn  und  die   Kirchengewalt:  fo  fern  fie  fich  auf  eine  befon.tre  Kir- 
allgemeinen  Formen  diefer  Ethik  des  Vfs.,  noch  Ober   ohenpartey  richtet,  ift  auch  Coofeffion  und  Ritus  ihr 
die  Idee,  ihre  Quelle  Und  ihren  Gehalt  findet  man  hier   Gegenftand.    Weil  nach  6. 11.  Kircbenpartey en,  als 
näheren  Auffchluis,  nnd  fo  fieht  man  fich  in  einem   Gegenfatz,  nur  entftehen  können  aus  einem Zuftande, 
tnyfbfchen  Dunkel  befangen,  aus  welchem  alles  Hin-   in  welchem  kein  Gegenfatz  ftatt  findet:  fo  hat  jede 
weifen  auf  jenes  Irrlicht  einer  unbeftimmten  Idee  kei-   fich  zu  vertheidigen  gegen  den  Vorwurf  entweder 
den  Ausweg  zu  zeigen  vermag.  —   So  wie  keine  ge-  der  Anarchie  oder  der  Corruption.    Da  aber  der 
fcbichtlicbe  Erfcheinung  ihrer  Idee  (§.  g.)  rein  ent-   Anarchie  in  diefem  Sinne  die  Hierarchie  oder  der 
fpriebt,  fondern  Abweichungen  enthält,  die  in  jener   Kirchendespotismus  entgegen  fteht,    fo  halte  auch, 
nicht  aufgebo ,  und  nur  als  Krankheitszuftand  zu  be-   diefer  Hier  erwähnt  werden  füllen.    Man  fieht  aus 
greifen  find  ,  fo  auch  das  Chriftenthum.    Nach  diefer  dem  angegebenen  Inhalt  diefer  neuen  Apologetik ,  wie 
Anficht  würden  auch  alle  Ketzer  als  Kranke  betrach-  fehr  hier  die  fonftfo  wenig  umfaffende  Wiffenfchaftdie- 
tet  werden  können,  vorausgefetzt,  dafs  fie  fich  von   fes  Namens  befonders  aus  dem  Gebiete  der  Dogmatik 
der  un&  unbekannten  Idee  des  Vfs.  vom  Chriftenthum  bereichert  ift,  und  wie  wenig  manche  hieher  gezogene 
Abweichungen  erlaubt  bitten.     Weil  das  lebendige   Gegenftände  z.  fi.  die  Unterfuchung  über  den  Kanon, 
Seun  des  Einzelnen  in  einer  Kirche  oder  Kirohedpar-   welche  doch  ganz  hiftorifch  geführt  werden  mufs ,  in. 
tey  zugleich  fein  inneres  Mifsfallen  an  den  krankhaf-   einer  fogenannten  phiiofophifchen  Theologie  an  ihrer 
ten  Abweichungen,  die  darin  vorkommen,  feyn  foll,  rechten  Stelle  find. 

fo  zählt  der  W/-zttr-T-hftigkeit  <reffei ben  im  Kirchen-  ■  •  Im «irryt«  Abfchnitt,  dem  noch  ein  befon derer 
regiment  auch  das  Beftreben,  diefe  Abweichungen  als  Schlufs  angehängt  ift,  wird  von  den  Principien  der  Po- 
folche  kenntlich  zu  machen, und  .bin weg, zu  fchaffen.  lemik  gehandelt,  welche  zur  phiiofophifchen  Theolo- 
Da  nun  jeder  nur  nach  feiner4 eigenen  felbftgefcHaff-  gie,  als  ihre  negative  Seite  gehören,  als  die  Auffin- 
nen Idee  vom  Chriftenthum  feine  Thätigkeit  im  Kir-  dung  und  Anerkennung  deffen,  was  in  der  Erfcbei« 
cbenre^mett  befrimmen  kann,  (o.  wird,  er  leicht  ver-  nung  des  Cbriftenthums  feiner  Idee  nicht  entfpricht. 
leitet  werden  können,  manches  für  Abweichungen  Hieher  gehört  zuerft  der  Indifferentismus,  wann  in 
ron  feiner  Idee  zu  halten,  was  doch  dern  Chriftenthum  der  Erfcheinung  ein  allgemein  gefchwaebter  Lebeas- 
«1  fich  nicht  zuwider  ift,  ja  es  wird  ihm  nicht  febwer  procefs  nicht  mphr  der  urfprOnglichen  Kraft  der  ein- 
werden,  in  jenem  Grundfalze  eine  Befcbönigung  und  wohnenden  Idee  entfpricht.  Soll  dem  Cbriften'bum 
Rechtfertigung  aller  Aeufserungen  der  Intoleranz,  eine  nothwendige  Exiftenz  zukommen,  fo  mufs  er 
"elbft  aller  möglichen  Grauel  der  inquifilion  ur.d  Kez-  als  Krankheitszuftand  nachgewiefen  werden.  Als  ein 
serverfolgung  zu  finden.  $.  12.  lehrt,  dafs  die  neue  foleber  mufs  ferner  begriffen  werden  der  Separatis- 
>bÜof6pbiiche  Theologie  ihrem  innen  Wefen  »ach  hm*-,  wann  t bei! weife  etwas  abfürbt,  oder  fich  nicht 
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neu  entwickfit,  was  zur  Darftellung  der  Idee  gehört. 
Hiebey  ift  aber  nicht  darauf  Rücklicht  genommen, 
dafs  Separatismus  auch  dann  entftehn  kann,  wen» 
fich  etwas  neu  entwickelt,  was  der  bis  zu  diefem  Zeit- 
punkte herrfcheoden  Anficht  widerfpricbt.  Auch  ift 
Mein  befriedigender  Grund  angegeben,  weshalb  ge 
gen  den  Atheismus  und  gegen  einen .  antireligiöfen 
verein  keine  Polemik  ftatt  finden  tolle,  d*  diele  ge- 
rade die  gefäbrlichften  Feinde  des  Cbriftentbums  find, 
die  es  völlig  zu  annihiliren  ftrebeu,  indefs  Separat!  - 
ften ,  gegen  welche  der  Vf.  die  glücklicherweif«  ek»- 
cefchlummerte  alte  Polemik  wieder  erwecken  zu  wol 
fen  fcheint,  meiftens  nur  in  Nebenfatzen  von  den 
herrfchenden  Kirchen  abweichen.  —  Was  innerhalb 
der  Erfcbeinung  des  Chriftenthums  feinem  Wefen 
widerftreitet,  ift  dem  Vf.  Ketzerey,  wenn  in  d  er  Gel- 
melnfchaft,  Spaltung.  Was  im  Einzelnen  Harefis  und 
Schisma  ift,  kann  nur  durch  Gegeneinanderbahung 
des  Gegebenen  und  der  Idee,  diefer  unbekannten 
Despotin ,  welche  mit  ihrem  Zauberftabe  nach  Will- 
kür Ketzer  und  Schismatiker  fteropelt,  erkannt  wer- 
den. Das  polemifche  Verfahren  wird  darein  gefetzt, 
die  Ausartung  an  dem  Inhalt  zu  beweifen,  entwe- 
der durch  .Widerfpruch  gegen  Kanon  und  Sakra- 
ment,^) in  Bezug  auf  die  Kirche  und  gegen  Confef- 
«Jon  und  Ritus,  in  Bezug  auf"  diePartey,  oder  durch 
die  natürliche  Congruenz  (? )  zwitcben  HareGs  und 
Schisma."  Die  erften  erfcheinenden  Elemente  der 
Härefis  find  Meinungen  Einzelner,  die  der  Spaltung 
Conventikel.  Die  Principieo  der  Polemik  muffen 
ftreben,  das  krankhafte  auch  fchon  an  diefen  zu  er- 
kennen. Die  höchfte  Aufgabe  der  Polemik  ift  dem 
Verfaffer :  Den  Unterschied  zwifchen  Partey  und 
Schisma  fchon  in  den  erften  Elementen  erkennbar  zu 
beftimmen.  Wir  enthalten  uns  aller  weitern  Bemer- 
kungen darüber,  wie  durch  Folgerungen  aus  fol- 
chen  Grundfätzen,  welche  weder  in  der  gefunden 
Vernunft  noch  in  den  chriftlichen  Religionsurkunden 
begründet  find,  Unduldsamkeit  und  Verketzerungen 
aller  Art  begünftigt  werden,  und  hoffen,  dafs  auch 
der  Name  des  Vfs.  keinen  Lefer  von  forgfältiger  Prü- 
fung derfelben  zurückhalten  werde.  Am  Schluffe 
diefes  Abfchnitts  findet  fich  die  auffallende  Bemer- 
kung, dafa  die  pbilofophifche  Theologie  das  Mate- 

(Di*  Fe 
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riale  der  hiftorifchen  voraasfetze,  und  doch  hat  der 
Vf.  die  an  fich  ganz  hiftorifchen  Untersuchungen  Ober 
das  Hervorgehn  des  Chriftenthums  aus  ,dem  Juden- 
thum und    Heidenthum-,    über  den  Kanon ,  über 
ConfefGon,  Ritus,  in  diefelbe  aufgenommen  and  da; 
gefammte  theologifche  Studium  mit   ihr  eröffnet. 
Noch  wunderbarer  ift  es,  wenn  S.a>  behauptet  wird, 
dafs  jene  gar  nichts  enthalte,  was  jemand  nur  voa  an- 
dem  überkommen  könnte,  daf«  jeder  fie  ganz  be- 
fitzen  und  für  fich  felbft  arziaigt  habenmafste.  GJauat 
man  eine  philofopbifc  he.  Spekulation  über  d«  Chri- 
ftenthum  unter  dem  Namen  der  pbilofophifch«n  Theo- 
logie den  übrigen  tbeologifchen  Difciplinen  zogeM- 
len  zu  müffen,  fo  bedarf  es  wohl  keines  Beweifes, 
dafs  diefe,  fo  fern  fie  nicht  ohne  genaue  Ken ntnifs  des 
Cbriftentbums  ftatt  finden  kann ,  nicht  an  die  Spitze 
des  tbeologifchen  Studiums  gehellt  werden  dürfe,  (oa< 
dern  vielmehr  an  da«  Ende  d effel ben  gehöre ;  und  (ol- 
len die  von  dem  Vf.  angegebenen  Gegen  ftande  der 
Apologetik  und  Polemik  in  eine  fogenannte  philefo- 
phifebe  Theologie  aufgenommen  werden,  fo  fpringt 
in  die  Augen,  dafs  nicht  jeder  eise  (okbe  VVif.'en- 
fxbaft  ohne  etwas  dazu  von  andern  zu  überkommen, 
felbft  für  lieh  erzeugen  könne.    Ans  der  Ueraerkun/ 
des  Vfs.:  die  phdofophifche  Theologie  eines  jema 
enthält  die  gefammten  Principien  feiner  theologifcbn 
Denkungsart,  weshalb  fie  nicht  leicht  zu  einer  förm- 
lichen tbeologifchen  Difciphn  wird  ausgebildet  wer« 
den,  foilte  man  fchliefsen,  dafi)  der  Vf.  nur  eine fub- 

{'ective  Anficht  der  Theologie  im  Allgemeinen  damit 
labe  bezeichnen  wollen,  die  jeder  nach  Ein  ficht  und 
Willkür  fich  bilden  könne.  Aber  auch  in  diefer  Qu»- 
lität  würde  eine  folche  philofophifche  Theologie  ii 
mancher  Rückficht  mehr,  in  anderer  weniger  omfai- 
fen  müffen,  als  was  der  Vf.  in  feiner  ApoJogmttk  und 
Polemik  dazu  darbietet  Sehr  befremdend  ift  es  auch, 


dafs- fich  gerade  der  erfte  Haupttneji  der  .gefammten 
nicht  zu  einer  förmlichen  UilcipUn  foll 


Diefs  wenige  mag  hinreichend  feyn, 
in  welchem  Grade  die  Darfteilung 


Theologie 
ausbilden  laffen. 
um^zu  zeigen , 

des  Vfs.  dazu  geeignet  feyn  kann,  den  angehend« 
Theologen  in  die  Kenntnife  des  Gebiets  feiner  Wfr 
fenfehaft  und  eines 
ben  einzuweihen. 

t  fetzung  fo  Igt.)  K  .  <•  » 
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Dienstags ,    den  25.  gfunius  1  8  1 1. 


THEOLOGIE. 

Berlin,  in  d.  Realfchulbucbh. :  Kurze  Darßeüung 
des  tlieologifchen  Studiums,  zum  Behuf  einleiten- 
der Vorlefungen  entworfen  von  F.  Schleiermacher 
u.  f.  w. 

{Fartfetsung  der  in  tfum.  Ifl.  abgebrochenen  Recen/ion.) 

Der  zweyte  Theil,  von  der  hiflorifchen  Theologie, 
in  welchem  wir  überhaupt  weit  mehr  ausgezeich- 
letes  und  treffendes  gefagt  finden,  als  in  dem  erften, 
leginnt,  wie  diefer,  mit  einer  Einleitung,  aus  wel- 
:her  wir  nur  das  mit  dem  Chriftenthum  in  näherer 
ie/iehung  fteh  nde  ausheben.  Ihrem  Inhalte  nach 
i>  die  hiftorifche  Theologie  ein  Theil  der  neuern  Ge- 
chiclite,  vorzüglich  der  Sitten  -  und  Bildungsgefchich- 
e,  und  allen  übrigen  natürlichen  Gliedern  derfelben 
:oordinirt.  Als  Hiilfswiffenfchaft  eignet  fie  lieh  vor- 
züglich an,  was  zum  Verftändnifs  ihrer- Uocumente 
jehört.  Die  Gefchichte  des  Chriftenthums  läfst  fich 
uifehn  als  eine  einzelne  Periode  in  der  Religionsge- 
chichte  überhaupt,  aber  auch  als  ein  eignes  gefebicht- 
iches  Ganze,  fein  Anfang  als  eine  Entftehung,  und 
ein  ganzer  Verlauf,  als  eine  Reihe  durch  Epochen 
getrennter  Perioden.  Die  hiftorifche  Theologie,  als 
nit  ihrem  ganzen  Zweck  innerhalb  des  Chriftenthums 
"teilend,  fafst  die  letztere  Anficht  auf.  Da  es  der 
letzte  Zweck  aller  Theologie  ift,  das  Wefeodes  Chri- 
tenthums  in  jedem  künftigen  Augenblick  reiner  dar- 
stellen; fo  mufs  fie  auch  dasjenige,  worin  es  am 
e/njften  anzufchauen  ift,  befonders  herausheben.  Sie 
heilt  fich  demnach  in  die  Kenntnifs  von  dem  Anfange 
les  Chriftenthums,  von  feinem  weitern  Verlauf  und 
ron  feinem  Zuftande  in  dem  gegenwärtigen  Augen- 
blick. Wird  ihr  Gegenftand  organifch  getheilt,  fo 
fondern  fich  zunächft  Lehrbegriff  und  Kirchenverfaf- 
fung.  Das  eotftehende  oder  Ur-  Chriftenthum  kann 
nur  durch  ricluiges  Verftändnifs  der  wenigen  vorhan- 
denen fchriftlichen  Documente  erkannt  werden.  Da- 
her ift  die  exegetifche  Theologie  unter  allen  Thei- 
en  der  hiftorifchen  Theologie  für  das  Studium  die 
r  fte.  Darftellung  des  Lehrbegriffs  einer  Kirche 
»der  Kirchen partey  in  einem  gegebenen  Moment, 
ft  die  Aufgabe  der  Dogmatik ;  Darfteilung  der  Ver- 
■affune  der  Kirche  in  einem  foleben,  die  Aufgabe  der 
kirchlichen  Statiftik.  Damit  jemand  vermittelt  ge- 
rcbichtlicher  Darftellnngen  fich  felbft  feine  eigene  ge- 
fchichtliche  Anfchauung  bilde,  welches  der  Vf.  als 
nothwendig  darfteilt,  fo  muf^  er  durch  Kritik  im  Stan- 
de feyn ,  das  Materiale  daraus  für  feine  eigene  Bear- 
beitung rein  auszufcheiden. 

A\  L.  Z.    i8ii.    Zwtyter  Band. 


Erßer  Abfchnitt ,  von  der  exegettfehen  Theologie. 
Sie  kann  fich  als  befondere  Difciplin'nur  auf  die  Iclee 
des  Kanons  beziehn,  als  eineSammlung  \-on  Documen- 
ten,  welche  die  urfprünglkhe,  abfolut  reine  und  des- 
halb für  alle  Zeiten  normale  Darfteilung  des  Chriften- 
thums enthalten.  Wenn  der  Vf.  S.  33  behauptet,  den 
jüdifchen  Codex  mit  in  den  Kanon  ziehen,  heifse  das 
Chriftenthum  als  eine  Fortfetzung  des  Judenthums 
anfehn  und  ftreite  gegen  die  Idee  (.■»)  des  Kanons;  fo 
febeint  er  das  Verliäftnifs  des  Judenthums  zum  Ur- 
fprunge  des  Chriftenthums  durchaus  unrichtig  ange- 
deutet zu  haben.  Dds  letztere  ift,  äufserlich  und  ge- 
fchichtlich  betrachtet,  offenbar  als  eine  Vollendung 
des  Judenthums  anzufehn.  Jefus  und  die  Apoftel  be- 
ziehn 6ch  überall  auf  die  Schriften  des  alten  Bundes 
zur  Betätigung  des  neuen,  und  diefer  ift  nur  dadurch 
ein  neuer,  dafs  fchon  ein  alter  für  das  jüdifche  Volk 
vorhanden  war,  ja  die  Apoftel  erklären  die  Verfaffer 
jener  alten  Religionsurkunden  für  infpirirte  Männer 
und  Jefus  fagt  felbft:  *x  >j>.3ov  x*reeÄb<rai  (tow  vo,uov), 
«>.A»  tt>>j5w(tju.  Matth.  5,  17.  Ueberdiefs  findet  man 
in  der  chriftlichen  Dogmatik ,  befonders  in  manchen 
einzelnen  Dogmen  fo  viel  unverkennbare  Spuren  ih- 
rer jüdifchen  Abkunft,  oder  einer  durch  die  Polemik 
gegen  das  Judenthum  erzeugten  Modifikation,  dafs 
man  nicht  umhin  kann,  den  jüdifchen  Codex,  we- 
nigstens in  fo  fern  fein  Inhalt  nicht  durch  beflimmte 
Ausfprüche  der  Stifter  des  Chriftenthums  aufgehoben 
ift,  auch  als  einen  integrirenden  Theil  des  chriftlichen 
Kanons  anzufehn.  —  „Da  die  Erfcheinungdes  neute- 
ftamentlichen  Kanons,  welche  nur  die  Documente  der 
Entftehungszeit  enthalten  kann,  nothwendig  fchwan- 
ken  mufs,  fo  wie  die  Grenze  zwifchen  den  apoftoli- 
fchen  Vätern  und  dem  zweyten  Theile  des  Kanon, 
und  die  Grenze  des  erften  Theils  vom  Kanon  gegen 
die  Apokryphen;  fo  bleibt  er  in  fo  fern  immer  noch 
ein  Gegenftand  für  beide  Aufgaben  der  höhern  Kri- 
tik, fowohl  Unerkanntes  zur  Anerkennung  zu  brin- 
gen, als  Verdächtiges  auszuftofsen ;  ob  es  gleich  für 
jene  in  den  meiften  Fällen  keine  andere  Gewifsheit 
giebt,  als  eine  Annäherung.  Nicht  nur  ganze  Schrif. 
ten  find  in  diefem  Sinne  der  Gegenftand  für  die  höhere 
Kritik,  fondern  auch  einzelne  Stellen."  (S.  36)  Diefe 
Gefchäft  derfelben  mufs  aber  nur  als  ein  unnützes 
Spiel  erscheinen ,  wenn  man  im  Folgenden  lieft,  dafs 
der  Kanon  dennoch  bleiben  müffe  wie  er  ift.  Der 
Gedanke  fey  gar  nicht  ftatthaft ,  dafs  die  erfte  Kirche 
im  WefentJichen  falfch  darüber .follie  entfehieden  ha- 
ben ;  und  felbft.  wenn  es  ausgemacht  werde*]  könnte, 
dafs  einzelne  Schriften  andere  Verfaffer  Haben,  als 
denen  fie  beygelegt  werden :  fo  fey  diefs*kein  Grund 
Ogg  fie 
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fie  zu  entkanonifiren.  Es  ift  Obcrdiefs  offenbar  zu 
viel  gefagt,  dafs  keine  Rede  vollflänflig  verftaoden  wer- 
den könne,  als  in  der  Urfprache.  Auf  der  folgen- 
den Seite  37,  wird  es  vielen  unverftändlich  feyn,  wenn 
der  Vf.  fag't:  „Keine  Kerle  kann  vollftändig  verban- 
den werden  als  in  der  Urfprache.  Auch  jüe  vollkom- 
mcnfte  Ueberfetzung  hebt  die  Irrationalität  der  Spra- 
che nicht  auf."  Der  Vf.  hat  fagen  wollen,  eine  noch 
fo  vollkommene  Ueberfetzung  könne  das  Original 
nicht  anders  als  durch  Annäherung  ausdrücken,  nie 
es  ganz  erreichen,  wie  IrrationaTwurzeln  nie  ganz, 
fondern  nur  durch  Approximation  dargeftellt  werden 
können.  Mit  Recht  fordert  der  Vf.,  dafs  jeder  Theo- 
loge den  Kanon  auch  durch  fich  felbft  verftehen  muffe. 
Obgleich  die  voliftändigfte  Kenntnifs  des  Kanons  nur 
durch  die  Kenntnifs  aller  Scmitifchen  Dialecte  als 
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könne,  wird  niemand  bezweifeln;  aber  wie  derfelbe 
die  beiden  Kichtungeh  auf  die  Univerfalität  und  die 
auf  die  Virtuolitat  in  fich  zu  vereinigen  habe,  hüt'en 
wir  fehr  gewünfeht  näher  beftimmt  zu  fehn,  eben  fo 
die  ganz  grundlofe  Behauptung,  dafs  Geh  ohne  re- 
ligiöfes  Inlerelfe  kein  fortgesetztes  Studium  des  Ka- 
nons denken  laße,  es  müfste  dann  ein  gegen  ihn  feJl)ft 

fjerichtetes  feyn.    Warum  füllte  nicht  ein  blofs  phi- 
ulogifclies  oder  hiftorifebes  Intcreffe  ein  fortgefefzfes 
Stiubum  des  Kanons  hervorbringen  können?  Und 
follten  die  Beftandtheile  deffelben  an  fich  fo  wenig  im 
Stande  fe  yn,   ein  anhaltendes  Studium  derfeibtn  zu. 
veranlaffen,  dafs  nur  erft  ein  befonders  vorgefaßt« 
lntereffo  für  oder  wider  fie  dazu  führen  könnte? 
Der  zicetße  Abfchnitt,  von  der  hißorifchen  Tttt 


durch  die  Kenntnifs  aller  Scmitifchen  Dialecte  als  togie  im  entern  Sinne  oder  der  Kirchergrfchichte ,  ent- 
möglich gefetzt  wird,  fo  kann  doch  diefe  letztere  hält  manche  tiefgefeböpfte  Kcfu.'tate  über  ein  crüEi- 
(§.  21.)  zu  der  fpeciellen  VirtuofilHt  auf  diefem  Gehiet  Lehes  kirchenhiftcrif.:hes  Studium,  aus  welchen  der 


gehören;  dagegen  ift  Kritik  der  Virtuosen  nächlt  der 
Literatur  eine  nothwendige  Ergänzung,  um  im  Ge- 
brauch das,  was  einfeitige  Liebhaberey  am  Seltnen 
und  Scharffinnigen  von  dem,  was  echt  philologifches 
Talent  erzeugt  nat,  zu  unterfcheiden.  Von  der  Aus- 
legung des  Kanons,  die  hier  nicht,  nach  dem  Vorgan- 
ge mehrerer  Hermeneuten ,.  als  grammatkalifche  In- 
terpretation von  der  Erklärung  oder  pbilofopbifchen 
Beurtheilung  des  durch  jene  gefundenen  Inhalts  unter- 
fchieden  wird,  faßt  der  Vf.  fehr  wahr:  „fie  gehöret 
zu  den  fchwierigften ,  theils  weil  das  Specutativreli- 
giöfe  in  dem  unbeftimmten  Sprachgebrauch  nicht  na- 
tionaler Schriftftellcr  aus  einer  im  Ganzen  ungebilde- 
ten Sphäre  fehr  vielen  Mißdeutungen  ausgefetzt  ift, 
theils  weil  die  Umftände,  welche  den  Gedankengang 
des  Scluiftftellers  motivirten,  uns  häufig  ganz  unbe- 
kannt find  und  erft  durch  die  Schriften  felbft  muffen 
errathen  werden.  Da  jeder  Theologe  zu  einem  eige- 
nen Verftändnifs  des  Kanons  gelangen  foll;  fo  mufs 
auch  jeder  diefe  Kunft  felbft  Oben,  und  darf  keine 
Auslegung  auf  Autorität  annehmen.  Die  Auslegungs- 
kunft  ift  der  Mittelpünct  der  exegetifchen  Theologie." 
Für  die  räthfelbafte  Behauptung,  dafs  in  Abficht  auf 
die  Auslegungskunft  kein  Unterfchied  ftatt  finde  Zwi- 
lchen allgemeinem  Befitz  und  befonderer  Virtuofität, 
fucht  man  vergebens  eine  nähere  Erörterung.  Deut- 
licher und  mit  Rocht  aber  erklärt  fich  der  Vf.  für  die 
Notwendigkeit  einer  hiftorifchen  Interpretation  des 
Kanons,  wenn  er  die  Regel  :  keine  Schrift  kann  voll- 
kommen verftanden  werden  ohne  Kenntnifs  der  Lite- 
ratur, der  fic  angehört,  des  Zeitalters  und  befonders 
des  Publicum«,  für  welches  fie  gefebrieben  wurde, 
und  der  befondern  Beziehungen,  aus  denen  fie  her- 
vorgegangen ift,  auch  auf  den  Kanon  anwendet,  und 
den  Grundfalz  anfftellt:  Keine  (richtige)  Vorftellungs- 
art  vom  Kanon  kann  läugnen,  dafs  der  Text  deffel- 
ben den  nämlichen  Schick falen  müffe  unterworfen 
feyn,  wie  jede  andere  fchriftliche  Urkunde,  und:  wie 
dis  Vorftändnifs  dos  Kanons  überall  noch  nicht  vollen- 
det ift,  fo  darf  auch  der  einzelne  Theologe  fein  Stu 
diitm  defMhen  nie  als  vollemlrt  ai  fehn.     Dafs  der 

akadenufcVft  Unterricht  nur  den  Grund  dazu  legen  eips  nach  allen  Beziehungen,  auf  der  andern  das  Auf- 

:  fuchea 


liebes  kirchenhiftorifches  Studium ,  ausweichen  der 
Raum  uns  nur  weniges  einzelne  mitzutheilen  geftat- 
tet.    Als  Gegenftan  I  der  Kirchengefchichte  wird  zn- 
erft  der  Inbegriff  alles  deffen  angegehen,   was  das 
Chriftenthum  von  feinem  Rntftehen  bis  jetzt  gewor- 
den ift,  oder  gewirkt  hat.    Jede  Thatfache  als  ge- 
fchichtliche  Einzelheit  ift  ein  äufseres,  die  räumliche 
Veränderung,  und  ein  inneres,  die  Function  der 
Kraft,  welche  betrachtet  wird,  identifrh  gedacht. 
Die  Aneinanderreihung  der  räumlichen  Veränderun- 
gen für  fich  ift  Chronik  und  als  folche  nur  -Vorarbeit 
Für  die  Gtfehichte;  die  Verknüpfung  des  Irfnern  und 
Aeufsern  zu  einer  gefchichtlkhrn  Anlchauung  ift 
Conftruction  ,  Thätigkeit  eines  Talents.     Im  Cfcri- 
ftenthum,  als  thäligen  Princip,    kann  man  Wie  Bil- 
dung der  gemeinfamen  Lehre  und  des  gemein famea 
Lebens  als  zwey  Functionen  deffelben  unterfchehiea, 
die  aber  für  jeden  Moment  nur  in  ungetreantor  Be- 
trachtung lebendig  und  richtig  aufzufallen  find.  In 
der  Bildung  des  gemeinfamen  Lebens  unterfcheiden 
fich  wieder  die  Bildung  der  Sitte  und  die  Bildung  des 
Cultus.    Beides  ift  aber  auch  in  einander  und  jedes, 
wenn  es  fich  ifulirt,  verliert  feinen  Charakter.  Der 
im  $.  17.  enthaltene  Ausfpruch,  dafs  die  kirchlich« 
Verfaffimg  ohne  äufsere  Sanction  fey,  und  deshalb 
ganz  unter  das  Gebiet  der  Sitten  falle,  ift  in  fo  fem 
unrichtig,  als  wohl  noch  nie  eine  eigentliche  Kir- 
chcnveifaffung  ohne  öffentliche  und  äufsere  Sanction 
exiftirt  hat.    Eben  fo  wcni*t  kann  man  der  Behaup- 
tung beyftimmen,  dafs  im  Cuhus  nur  diejenigen  Ver- 
änderungen gründlich  feyn,  die  langfam  vor  hch  gebn, 
welches  Ichon  durch  die*  Reformalionsgefchichte  wi- 
derlegt wird-    Auch  im  folgenden  kann  man  wegen 
Mangel  an  Klarheit  und  Befiimmtheit  dem  Vf.  nicht 
ungehindert  folgen.    So  lieft  man  S.  50  ftatt  der  hier 
zu  erwartenden  einfachen  Wahrheit,  der  Lehrbe- 
griff werde  dadurch  allmälich  weiter  fort  gebildet,  date 
man  die  als  richtig  erkannten  Hauptgrundfätze  der 
chrirtlirhen  Religion  ohne  Wufeiiigkeit  nach  philofo- 
phifrbf-n  Grün. Ifätzen  prüfet  und  erweitert:  „Die  all- 
mäliche  Bil  'img  de«:  L^hrhegriff-  ift  auf  dereinen  Seite 
die  fortfrhreitende  Betrachtung  d»s  •  hriftiichen  Prin- 
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>ohr  richtig  bemerkt  tler  Vf.,  das  IJeftreben  philofo- 
lhifche  Syfteme  in  die  Theologie  einzufahren  ,  pflege 
Tiit  der  Anwendung  einer  richtigen  Schriftauslegung 
m  Gcgenfatz  zu  ftehn.  In  Hern,  wa,s  Ober  die  in  der 
lintwickJung  des  Lehrbegriffs  zir  unterfcht  idende  Bil- 
lung  der  theoretifchen  und  praktifchen  Dogmen, 
Iber  das  gefchichtliche  Wiffen  aus  Quellen  und  ge- 
chichllichen  Darftellungen  ,  Ober  ein  großes  hiftori- 
bhes  Bild,  das  man  fich  von  jedem  Zeitalter  eutwer- 
'en  mufs,  um  ganz  in  der  Gefcbichte  zu  leben,  über 
/irtuofität  und  Unparteilichkeit  in  der  Kirchenge- 
chichte  gefagt  wird ,  linden  wir  mjnche  intereffunte 
\nftcht  angedeutet.  Wenn  aber  S.  53,  wie  fchon 
spittler  diefs  unrichtig  behauptete,  gefordert  wird, 
eder  Theologe  muffe  die  Kirchengefchichte  nach 
dafsgabe  des  Intereffe  des  gegenwärtigen  Augen- 
ilicks  inne  haben ,  fo  können  wir  diefer  Forderung 
leinesweges  beyftimmen.  Denn  theils  ift  es  nicht 
nöglich  die  Befchaffenheit  des  gegenwärtigen  Mo- 
rtents  in  Beziehung  auf  das  Chriftenthum ,  das  der 
/f.  felbft  als  ein  ftets  werdendes  bezeichnet,  genau 
:u  erkennen,  um  dns'fiitereffe,  welches  eine  iolche 
trkennliufs  einzelnen  Partieen  der  Kirchengefchichft 
;cben  würde,  richtig  darnach  zu  würdigen;  theils 
vürde  ein  fo  befchränktes  kirchenhiftorifches  Wif- 
en  eine  richtige  Ueherficht  aller  der  mannigfaltigen 
7i-rändcrungen  verhindern,  die  das  Chriftenthum  im 
tin^elnen,  wie  im  Allgemeinen  erfahren  hat,  und  de- 
en  genaue  Kenntnifs,  auch  wenn  in  dem  g-^enwär- 
igeti  Zcitpuncte  gar  keine  Spur  derfelben  mehr  zu 
•rkennen  wäre,  fchon  darum  höchft  nothwendig  ift, 
veil  dadurch  allein  (der  Hflckfall  in  alle  jene  Verir- 


wie  überhaupt  der  endliche  Mpnfrh  zu  einer  genauen 
Kenntnils  fies  jedesnuligen  Zufiandcs  des  Lel;rbe(;rilis 
gelangen  könne,  da  der  Vf.  jene  Kenntnifs  felbft  ein 
Unendliches  nennt.  (S.  62  )  Eoen  fo  wenig  ift  es  klar, 
wenn  der  Vf.  jedes  Element  des  Lehrbegriffs,  wel- 
ches in  dem  Sinne  couftrtiirt  ift,  das  bereits  beliehen* 
de  und  fixirte  zulammt  feinen  natürlichen  Folgerun- 
gen feft  zu  halten,  orthodox  nennt,  weil  es  nicht 
wohl  möglich  ift,  in  irgend  einem  Moment  einer  fielt 
fortbildenden  oder  rückgängig  erfcheinenden  Periode 
etwas  fiJr  allgemein  befteheud  und  fixirt  zn erkennen. 
Heterodox  foll  dagegen  jedes  Element  feyn ,  welches 
in  dem  Sinne  conftruirt  ift,  den  Lehrbegriff  beweg« 
lieh  zu  erhalten  und  neue  Darftellunnen  von  dem  We- 
fen  des  Chriftenthums  zu  eröffnen.  Auch  dasjenige 
fefthalten  wollen  im  Lehrbegriff,  was  bereits antiejuirt 
ift,  und  fo  die  Forlfchreitung  hemmen,  erklärt  der 
Vf.  für  falle  he  Orthodoxie,  zeigt  aber  nicht,  wie  und 
wodurch  etwas  als  antiquirt  zu  erkennen  fey.  Die 
Behauptung:  Jede  treue  und  den  Zuftand  der  Kirche 
wirklich  umfaffende  Darftellung  des  Lehrbegriffs 
mufs  in  ihrem  Fundament  und  Hauptgebäude  ortho« 
dox  feyn,  eben  fo  nothwendig  aber  auch  in  einzelnen 
Theilen  einzelnes  Heterodoxe  enthalten;  mufs  noth- 
wendig zu  grofser  Inconfequenz  fahren.  Wenn  fer- 
ner behauptet  wird,  keine  Darftellung  des  Lehrbe- 
griffs kann  treu  feyn,  die  nicht  zugleich  divinatorifch 
ift,  fo  ift  diefs  offenbar  eine  contradictio  in  adieclo; 
denn  wie  kann  eine  Darftellung  treu  genannt  werden, 
wenn  fie  durch  die  fo  fehr  fubjective  Diviriationsgabe 
eines  jeden  bcfthnint  werden  foll?  Der  Ausfpruch 
S.  60:  Die  Bc Währung  der  orthodoxen  Elemente  des 
Lehrbegriffs  vom  Kanon  ift  vermittelt  durch  die  am 
Symbol,  kann  nur  da  Anwendung  finden,  wo  noch 


ungen  und  Gräu>l  verhütet  werden  kann,  zu  wcl-  Verpflichtung  des  Rcligionslehrers  auf  ein  Symbol  als 
dien  das  iu  feinem  Urfprunge  fo  einfache  und  harm-   Quelle  der  Lehre  ftatt  findet,  fällt  aber  natürlich  hin- 


ofe  inftitut  des  Chriftenthums  durch  Mifs  brauch  die 
Iferanlaffung  gegeben  hat. 

Im  dritten  Abfchnitte,  von  der  gl  fch'tchtUchen  Kennt- 
tiß  des  Chrißenthunis  in  feinem  gegenwärtigen  Zu /lande, 
vird  unter  jener  zuerft  die  ihetifcbe  oder  do^mati- 
che  Theologie  begriffen,  als  zufammcnhä'ngende  Dar- 
tellung  des  in  der  Kirche  jetzt  gerade  geltenden  Lehr- 
legriffs,  fowohl  von  feiner  theoretifchen  Seite,  der 
:hriftlichen  Dogmatik  im  entern  Sinne,  als  von  fei- 
ler praktifchen,  der  chriftlichen  Sittenlehre.  Zu- 
gleich wird  bemerkt,  defs  weder  eine  zufammenhsn- 
;ende  Darftellung  einer  abweichenden,  blofs  fuhjecti- 
;en  Ueberzeugnng,  noch  die  Aufftellnng  einer  fage- 
lannlen  biblifchen  Theoloqie,  noch  die  geHiffenlliehe 
Tie  (liebende  bfdeiligung  a'les  ftreitigen  jenem  Begriff 
mtfpreche.  Es  hat  dpm  Vf.  aber  nicht  gefallen  ,  We- 
ier die  Art  und  Weife,  te'te,  noch  die  Kriterien  anzu- 
sehen, an  u ■  eichen  man  den  gerade  jetzt  geltenden  Lehr- 
•>cgriff  2u  erkennen  vermöge.  Denn  da  der  Lehr- 
begrifE  zu  einer  und  derfelben  Zeit  in  verfchiedenen 
Gügendm  und  in  den  Darftellungen  ein/.cln«»r  Kirchen- 
lehrer oft  fehr  verfchieden  modifirirt  erfcheint,  fo 
Geht  man  nicht  wohl,  woran  man  irgend  eine  Dar- 
fteilung delfelben  als  die  geltende  erkennen  fülle  und 


weg,  wo  nie  Bibel  allein  als  Quelle  der  religiöfen-Ue- 
berzeugung  zum  Grunde  gelegt  wird.  Sehr  beherzi- 
gungswerth  ift  die  Bemerkung:  dafs  wenn  auch  beide 
Seiten  des  Lehrbegriffs  als  besondere  Difciplinen  be- 
handelt werden,  bey  jedem  einzelnen  Satze  der  einen 
auf  das,  was  fich  daraus  für  die  andere  ergiebt,  zu- 
rückgewiefen  werde.  Weniger  einleuchtend  ift  die 
Forderung:  man  müffe  für  das,  was  fich  als  krank- 
haft zu  erkennen  giebt,  ein  in  dem  Geifte  des  Zeital- 
ters liegendes  antichriftliches  oder  irreligiöfes  Princip 
auffuchen.  Wird  es  nicht  zur  Erklärung  mancher 
Verirrungen  des  Lehrbeä;riffs  vielmehr  nothwendig 
feyn,  fälfehlich  für  chri  tlich  gehaltene,  fchwärmeri- 
fene,  myftifche  Principien  aufzufuchen?  Manches  an- 
dere zu  aphoriftifch  oder  unverfländlich  ausgedrück- 
te müffen  wir  der  Kürze  wegen  Übergehn;  wir  be- 
merken nur  noch,  dafs  die  K'nntnifs  des  gegenwär- 
tigen Znftandes  der  Kirche  oder  die  kirchliche  Stati- 
ftik  vorzüglich  betrachten  foll,  die  religiöfe  Entwick- 
lung, (?)  die  kirchliche  Verfaffung  und  die  äufsern 
Verhältniffe  der  Kirche  im  gefammten  Gebiet  der 
Chriftenheit.   Sehr  befremdend  klingt  es,  wenn  hier 

Sefagt  wird,  das  Wefen  jeder  kirchlichen  Verfaffung 
rockt  lieh  aus  durch  das  Verhältnifs,  in  welchem 

Laien 
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Laien  und  Klerus  gegen  einander  flehen,  da  die  pro- 
teftantifche  Kirche  weder  einen  eigentlichen  Klerus 
roch  Laien  kennt,  und  hoffentlich  fich  (liefen  Unter- 
fchied  nicht  aufdringen  laffen  wird.  Als  das  wefent- 
licbe  der  äufsern  Verhällniffe  wird  die  Lage  Her  Kir- 
che gegen  den  Staat  und  gegen  die  Wiffenfchafi  ange- 
geben In  einem  diefem  Abfcboitt  angehängten  Schluffe 
ift  der  Symbolik  (fymbolifcher  Theologie)* als  einer 
einzelnen  untergeordneten  Difciplin  erwähnt,  in  wel- 
cher das  Iliftorifche  Ilauptfiche,  das  Pbilologifche 
dar»ecn  untergeordnet  fey,  un  I  der  biblifchen  Theo- 
logie, als  einer  folchen  Darftellung  des  Lebrbecrifts  ' 
in'der  kanonifchen  Zeit,  in  fo  fern  man  diele  als  Ei- 
nen  Moment  anfehn  kann.  Die  Elemente  jeder  hifto- 
rifch-theologifchen  D.irftellung  find  nach  $.  5.  weit 
mehr  biographifcb,  als  in  irgend  einem  andern  hifto- 
rifeben  Gebiet. 

{Der  Be/eklu/t  folgt.) 

SCHONE  KÜNSTE. 
Dresden,  b.  Arnold:   Kriegsfctnen  bey  Dresden; 
nach  der  Natur  gezeichnet  und  radiert  von  Alt- 
xandtr  Sr.uerveid     Eiße  Samml.  1809.  Zweyte 
Samml.  igio.  4  (Jedes  Heft  aRtbl.,  illum.  5  Hihi ) 

Uiefe  Blätter  verdienen  ohne  Zweifel  aus  den  mo- 
mentanen ErfcbeitJung«-n  herausgehoben  zu  werden, 
die  bey  ähnlichen  Anläffen  meilt  zu  buoderten  pdzen- 
artiiz  aus  dem  Bodtn  keimen,  aber  der  Kunft  nur  Un- 
ehre bringen.  Freylich  darf  man  hier  keine  grofsen 
Schlachtfcenen  erwarten,  welche  die  Gelegenheit  moht 
Kot  und  die  nicht  einmal  für  das  nicht  grofse  Format 
diefer  Blätter  gepafsl  haben  würden ;  aber  was  geliefert 
worden,  hat  Leben  undGeift,  verfinnlicht  die  Vorftel- 
lune  des  kleinen  Kriegs  vortrefflich,  und  ift  treu  der 
Natur  nacbgebUdet.  Jedes  Heft  enthält  16  Blatt,  von 
denen  die  meiften  fehr  intereftant  find ,  und  ift  folg- 


lich eine  der  wohlfeilften  Sammlungen,  die  man  haben 
kann.    Der  Künlller  hat  mit  Feuer  und  Genialität  ge- 
zeichnet ,  und  ebi'n  fo  auch  die  Radiernadel  geführt. 
Zugleich  ift  die  Zeichnung  richtig,  befonders  fchun 
fin.l  die  Pf  er  Je,  die  Gruppen  kOnftleritch  geordnet, 
gröfstentheils  nicht  verwirrt,  und  die  Natur  fowobl 
in  den  Coftums  der  verfebiedeoen  Truppenarteo,  als 
auch  den  landfehaftlichen  Umgebungen  treu  darge- 
ftellt,  lo  dafs  man  zugleich  ein«  Art  von  Mutterkarte 
eines  grofsen  Theils  der  fäcbBfchen  und  überreichl- 
ichen Armeeuni  formen,  und  Anficbten  voo  recht  iorer- 
effanten  Gegenden  um  Dresden  erhält.    Aach  einige 
Portrait figuren  find,  fo  viel  es  der  kleine  Matsttah 
verftattet,  fehr  getroffen;  z.  B.  Fürft  Lobkowitz  und 
General  Thielemann  auf  dem  i6ten  nnd  der  Herzog 
von  Braunfchweig  auf  dem  aten  Blatte  des  erften  Hefts 
u.  f.  w.    Wir  zeichnen  als  fehr  gelungen  vorzüglich 
aus :  im  erften  Heft  1  fies  Blatt :  fäcbbfche  Scharfschützen 
greifen  die  Uraunfchweiger  beym  Schinderftege  an ; 
ates  Blatt :  der  Herzog  von  Braunfchweig  gegen  den 
Angriff  der  Sachfen ;  ates  Blatt:  Ein  Vorpoftengefecht 
Zwilchen  fächfifchen  Küraftireo  und  oft  er  reich  ifchen 
Dragonern  und  Uhlanen;  9tes  Blatt:  das  öfterreiebi- 
febe  Piket  am  Frey  berger  Schlage;  iotes  Blatt:  daf- 
felbe,  Abends;  ijtes  Blatt:  Bivouak  der  fachfifeben 
Dragoner  an  der  Löbtauer  Brücke;  I5tes  Blatt:  das 
fächtifche  Corps  lagert  fich  auf  der  Frey  berger  Strafte ; 
und  im  zvveylen  Hefte  ates  Blatt:  eine  fächfitebe  Ku- 
raftir- Patrouille;  6te«  Blatt  :  böhmifche  Land  wehr  bey 
einem  Bagagewagen;  7tes Blatt:  fäcbfifche  Hufaren be- 
fchiefsen  den  blinden  Schlag;  ntes  Blatt:  fächfifche 
Vorpoften  am  grofsen  Garten;  ijtes  und  lajtes  Blatt: 
Marketender- Zelte  mit  Sachfen  und  Franzofen,  und 
die  Lagerfcenen  im  isten  und  löten  Blatte,  aas. 

Angel: enden  Zeichnern  können  wir  diefe  HISttec 
zum  Studium  und  Nachzeichnen  befonders  empfehlen, 
fie  find  mannichfacb  und  belehrend. 


LITERARISCHE 
Todesfälle. 

Im  November  1810  ftarb  in  Warfebau  Herr  Jve»- 
ßtnty  Wohld  im  4>jficn  Jahre  feines  Alters,  vorher 
ProfetTor  am  Warfchauer  Lycetun  ,   zuletzt  Director 
der  Uefellfchaft  zür  Abfaffung  und  Uhterfuebung  der 
Elementarwerke.      Aufser  einer  n.euifehcn  UeLer- 
fct/..,ng  derVohaiiefchenTragödieZaira  und  mehrerer. 
Flugfchriften,  hat  er  viele  1  kin-Uehi  ilien  hinterlaEfen, 
worunter  ein  Theil  der  Uehei  fef/.nng  des  Livius  ins 
Polnilchc,  und  das  LeTebuch   filr  die  Normal  fchulou 
(welches  bereits  gedruckt  und  von  dem  Oberfchulcol- 
leB\o  als  das  F.lementarwerk  für  alle  Schulen  des  Her- 
xogtliums  anbefohlen  worden  ift)  die  vorzi'iglichften 


NACHRICHTEN. 

find.  (Jeher  zwanzig  Jahre  hat  der  verewigte  als  öf- 
fentlicher Lehrer  mit  dem  glücklichsten  Erfolg  gear- 
beitet, und  die  Verdienfie  diefes  zu  fri-h  verftorbenen 
Mannes  hat  fein  gewefener  College,  der  Profeffor  Bn?- 
koteski  in  einer  Sundrede  be>m  Leichenbegananilfe 
auseinander  gefelzi  und  lie  dem  Drucke  übergehen. 

lin  April  d.  J.  ftarb  der  Freyh.  Franz  von  Prntditt, 
Verordneter  des  Niederüfterreichifehen  Hcrreuftandes 
zu  Wien,  Belitzer  einer  ousci  li  feneu  kofibaren  Biblio- 
tliek  und  als  Schrififteller  bekannt  durch  feine,  leider 
nicht  vollendete,  kritifehe  Gefchirhte  Wiens. 

Am  t.Jun.  ftarb  zu  Leyden  derCurator  drr  d.ifisen 
UnWci  litat  Hur.  dt  ßorcA,  berühmt  als  einer  der  he- 
ften neuem  lateinifchen  Dichter  und  als  Bearbeiter 
-von  Claflikern. 
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Mittwochs,   den  26.  gfunius  1  8  1  U 


THEOLOGIE. 

Bkrt-IN  ,  in  d.  Realfchulbuchh  :  Kürzt  Darfttüung 
des  theobgifchen  Studiums ,  zum  Behuf  einleiten- 
der  Vorlefungen  entworfen  von  F.  Schleiermacher 
u.  C  w.  j 

(Bcfchbfi  Jer  in  Num.  Iii.  ahgebroohcnen  Recenßon) 

Der  dritte  Theil,  von  der  praktischen  Theobgie,  hebt 
mit diefer unbefriedigenden  Erklärung  an:  „Wie 
lie  pbilofophifche  Theologie  die  Gefühle  der  Luft 
ind  Unluft  von  den  Ereigniffen  in  der  Kirche  zur  kla- 
en  Erkenntnifs  bringt:  io  bringt  die  praktifche  Theo- 
ogiedieaus  ihnen  entftehenden  Gemüthsbewegungen 
n  die  Ordnung  einer  hafonnenen  Thätigkeit."  Warum 
ede  Einwirkung,  auf  die  Kirche  ohne  wiffenfchaftli- 
■ben  Geih  avc  eiae  unbewußte  ih,  und  jede  ohne  ln- 
erefjfc  am  Cbriftenthum  nur  eine  zufällige  ($.  3.),  ift 
ius  dem  Vorhergehenden  nicht  einzufehn.  —  Die 
echnifchen  Vorfchriften,  welche  die  praktifche  Theo- 
ogie  aufhellt,  haben  zum  Gcgenftand  die  Wahl  und 
\n wendung  der  Mittel  zu  den  Zwecken,  die  jedem 
lefonnen  Einwirkenden  durch  die  Art  entftehn,  wie 
hm  die  der  Kirche  aus  dem  Standpunkte  der  philofo- 
>hifchen  Theologie  erfcheinen.  Da  es  auf  dem  kirch- 
ichen  Gebiet  kein  anderes  Object  des  Einwirken« 
;iebt  als  dieGemüther :  fo  fallen  alle  Regeln  der  prak« 
ifeben  Theologie  unter  die  Form  der  Seelenleitung, 
ind  da  auch  der  Zweck  aller  Einwirkung  auf  dieKhv 
:he  nichts  anders  feyn  kann,  als  Seelenleitung  (hier 
/ermifstman  die  Angabe  des  Zwecks,  in  Beziehung 
luf  welchen  die  Seelen  geleitet  werden  fallen  ):  fo  fai- 
en  Mittel  und  Zweck  völlig  zufammen.  Die  prak- 
ifche  Theologie  kann  in  ihrem  eigentümlichen  Cha- 
akter  nur  in  dem  Mafs  fich  entwickeln,  als  in  der 
\irche  der  Oegenfatz  zwifchen  Klerus  und  Laien  her- 
ius  tritt.  Hieraus  würde  folgen  in  Beziehung  auf 
las  oben  bemerkte,  dafs  die  proteftantifche  Kirche 
iigentlich  gar  keine  praktifche  Theologie  befitze.  Da 
iie  Kirche  nach  $.  16.  ein  organifches  Ganze  ift:  fo 
ft  jede  Einwirkung  auf  diefelbe  entweder  eine  allge* 
neine  oder  eine  beule  ( befandere),  jedoch  fo  dafs  die» 
kr  Gegenfatz  immer  nur  ein  relativer  ift.  Die  Praxis 
lioes  jeden  ift  durch  den  Geift  feiner  Partey  bedingt. 
Diefe  Beschränkung  der  Praxis  nimmt  nur  ab,  in  fo 
fern  did  Spannung  der  Gegen  fitze  fei  bft  Geh  auflöfsr. 
Die  auf  das  Ganze  gerichtete  Thätigkeit  nennt  der  Vf. 
das  Kirchenregiment  im  engern  Sinn,  a'.s  ein  Oeber- 
gewicht  des  Einzelnen  Ober  das  Ganze  bezeichnend ; 
die  auf  das  Einzeln«  gerichtet«  locale,  weil  fie  nur  im 
.,    A,  L.  Z.  igu.   Zweyter  Band. 


rsamen  des  Ganzen  ausgeüht  Werden  kann,  heifst  ihm 
als  Handlung  des  Einzelnen  der  Kirchendienft. 

. e  j  trH  AbfchD»tt  handelt  daher  zuerft  von  der 
Theorie  des  Kirchenregiments ,  welche  unmittelbar  und 
in  gleichem  Sinne  nur  für  eine  von  beiden  Parteyen 
gelten  fall.  Die  hier  gegebene  Darfteilung  des  Vfs. 
fcheint  es  zweifelhaft  zu  laffen ,  für  welche  Partey  fie 
eigentlich  beftimmt  fey.  Auch  fagt  er  felbft  (S.  70  ) 
dafs  die  natürlichen  Aufgaben  für  das  Kirchenregx- 
rnent  in  beiden  Kirchenparteyen  der  Form  nach  die- 
reiben  find,  dafs  fie  aber  bey  der  Auflöfung  in  jeder 
ein  vermiedenes  Refultat  dem  Inhalte  nach  geben, 
weil  die  Bedingungen  verfchieden  find.  Alles  was 
nun  zur  Darftellung  der  Idee  des  Chriftenthums  in 
der  Kirche  gehört,  mag  es  auf  das  innerfte  Wefen 
deflelnen  oder  auch  nur  auf  feine  natürlichen  äufsern 
Verbältnlffe  fieh  beziehen,  ift  ein  Gegenfjand  des  Kir- 
chenregiments. Die  Thätigkeit  der  Kirchengewalt 
in  demfelben  ift  vorzüglich  eine  gefetzgebende.  In 
Abficht  auf  das  religiöle Leben  überhaupt  hat  dicKir-  « 
chengewaltzu  beftimmen,  wie  das  krankhafte,  was 
fich  in  der  fichtbaren  Kirche  erzeugt,  aus  derfelben 
auszufcheiden  ift.  Die  Aufgabe,  ein  Verfahren  zu 
finden,  Welches  auf  das  fremdartige  wirkt,  ohne 
felbft  ein  fremdartiges  zu  feyn,  mufs  richtig  gelöfst 
die  wahre  Kirchenzucht  darfteilen.  Eben  fo  unbefrie- 
digend heifst  es  im  folgenden:  Wie  aber  eine  aus- 
fchliefsende  Gewalt  geübt  werden  kann,  ohne  eine 
fremde  äufsere  Sanction  zu  Hülfe  zu  nehmen,  diefs 
mufs  dargeftellt  werden  durch  den  Kirchenbann.  Uebri- 
gens  geiteht  der  Vf.  zu ,  dafs  nach  Erfordernifs  von 
Ort  und  Zeit  der  Gultus  Geh  mannichfaltig  gehalten 
könne,  und  dafs  alfo  ftatutarifch  feine  Freyheit  und 
Beweglichkeit  begründet  werden  müffe.  S.  81.  wird 
gelehrt,  dafs  die  gefetzgebende  Thätigkeit  der  Kir- 
chengewalt den  Einzelnen  ihre  freye  Wirkfamkeit  zur 
fortgehenden  Bildung  des  Lehrbegriffs  fichern,  und 
doch  zugleiöh  die  Lehre  an  dem  Symbol,  durch  wel- 
ches ße  Conftituirt  ift,  fefthalten  müffe,  aber  nicht, 
auf  welche  Weife  diefer  fonderbare  Widerfpruch  aus- 
zugleichen fey.  Das  gegenfeitige  Verbältnifs  der  Kir- 
che und  des  Staats  wird  dahin  beftimmt,  Eingriffe  in 
das  gegenfeitige  Gebiet  zu  verhüten,  fo  dafs  das  Ver- 
hältnifs  der  Ki rette  zum  Staat  weder  eine  kraftlofe  Un- 
abhängigkeit noch  eine  angefehene(?)  Dienftbarkeit 
werde.  Ueber  die  auf  das  Ganze  gerichtete  Thätig. 
keit  der  Einzelnen  welche  im  gegenwärtigen  Zuftande 
der  Kirche  nur  die  des  akademischen  Lehrers  und  die 
des  Schriftftellers  feyn  fall ,  lieft  man  folgende  inter- 
effante  Aeufs«rungen :  Die  Theorie  für  den  akademi- 
fchen  Lehrer  hat  die  Aufgabe  zu  löfen,  wie  er  den 
H  h  h  Wif. 
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wiffenfcbaftlichen  Geift  zu  beleben  habe,  ohne  <'as  re-  von  dem  katholifchen  Kirchendienfte  gelten,  da  in  der 

ligiöfe  Intereffe  zu  fcbwächen  ,  wie  zum  perfönlichen  proteftanttfchen  Kirche  der  religiöfe  Vortrag  uniäug« 

Vorwärtsdringen  aufzumuntern  fey,  ohne  die  An-  bar  das  Hauptftück  und  nach  Form_und  Materie  hi 
hä'nglicbkeit  an  das  in  der  Kirche  beftehende  zu  zer- 


ftören.  Die  befondere  Aufgabe  für  den  theologifchen 
Schriftfteller  ift,  das  Wahre  und  Gute,  wovon  der 
Irrthum  ausgegangen  ift,  zu  fchonen,  das  Neue  fo 
darzuftellen ,  dafs  der  Gegenfatz  weder  verfehlt  noch 
zu  weit  ausgedehnt  werde.  Ueberhaupt  fall  die  Dar- 
ftellung  fo  eingerichtet  werden,  dafs  fie  Geh  nicht  wei- 
ter verbreitet  als  fie  nützen  kann.  Wer  vermag  aber 
zu  beftimmen ,  bis  wie  weit  eine  Darfteilung  nützen 
kann,  und  warum  füllte  nicht  jede  wiffenfchaftlich 
begründete  Wahrheit  fo  mitgetheilt  werden ,  dafs  fie 
jedem  Freunde  der  Wahrheit  zugänglich  ift?  Für  den 
möglichen  Mifsbrauch  einer  Wahrheit,  die  mit  der 
nöthigen  Klarheit  und  Umficht  dargeftellt  ift,  kann 
niemand  verantwortlich  fejn.  Begreif  lieber  ift  die  For- 
derung, dafs  die  Kitchengewalt  fich  felbft  beweglich 
erhalten  müffe,  um  der  fortfebreitenden  Ein  ficht  zu 
entfpreeben,  obgleich  derZufatz,  fich  als  vollen  Aus- 
druck der  jedesmaligen  religiöfen  Kraft  zu  erhalten, 
nicht  ganz  klar  ift. 

Zweyter  Abfchnilt,  von  der  Thtorit  des  Kirchen- 
dienflts ,  wobey  die  leitende  Thätigkeit  nicht  auf  das 
Ganze  der  Kirche  gerichtet  ift,  fondern  nur  die  Ge- 
meinde als  die  kleinfte  vollkommne  religiöfe  Organi- 
fation  zum  Gegenftande  haben  kann.  Dafs  der  Cultus 
aus  Kmfltiementen  zufammengefetzt,  die  Theorie  def- 
felben  daher  die  religiöfe  Knnfllekrey  er  felbft  das  re- 
ligiöfe Kunßxerk  fey,  wird  ohne  weitern  Grund  ange- 
nommen, ob  fich  gleich  manche,  befomfers  aus  der 
Betrachtung  des  kunftlofen  Urchriftenthums  hervor- 
gehende, Zweifel  dagegen  erheben  liefsen.  Der  Kle- 
riker ift  nach  $.  g.  im  Cultus  theils  Repräfentant  der 
conftituirten  kirchlichen  Autorität  alsLiturg,  theils 
handelt  er  mit  individueller  Selbftthätigkeit  als  Predi- 
ger. Beide  Handlungsweifen  müffen  Oberall  in  ein- 
ander feyn,  nur  in  verfebiedenem  Verhältnifs,  und 
können  nur  nach  Mafsgab*  des  Uebergewichts  der 
einen  Function  über  die  andere  von  einander  geän- 
dert werden.  Daher  ift  die  doppelte  Aufgabe  zu  Jö- 
fen,  wie  und  wodurch  auch  in  den  liturgifchen  Ver- 
richtungen die  individuelle  Freyheit  fich  zu  offenba- 
ren habe,  und  wie  und  wodurch  auch  in  den  freyen 


länglich  beftin imt  ift.    Dafs  die  Theorie  der  Form 
ein  Tbeil  der  religiöfen  Kunftlebre  fey  und  die  ihrer 
Materie  Geh  ergeben  müffe,  aus  dem  Verhältnifs  der 
Elemente  des  Cultus  zum  Lehrbegriff ,  ift  wenigftens 
fehr  unbeftimmt  gefagt.     Die  klerikalifcbe  Thätig- 
keit, deren  unmittelbarer  Gegeuftand  die  Einzelnen 
find,  nennt  der  Vf.  Seelforge,  ohne  welche  eine  Ge- 
meinde weder  befteben  noch  fich  reproduciren  könne. 
Sie  foll  zuerft  auf  Hervorbringung  der  laVrwtitSt  (?) 
mit  der  Gemeine  gehn  bey  denjenigen,  welche  einen, 
natürlichen  Aufbruch  auf  diefelbe  haben.   Kurz  und 
im  Allgemeinen  wird  die  Ableitung  der  Principien 
für  die  Katechetik  und  die  Vorbereitung  der  Conver- 
tenden  angedeutet.    Die  Identität  mit  der  Gemein« 
kann  bey  denen,  welche  fchon  zu  ihr  gehören,  inner- 
lich oder  äufserlicb  verletzt  feyn.  Das  Beftreben,  den 
krankhaften Zuftand  Einzelner,  liege  nun  die  Abwei- 
chung mehr  im  theoretifeben  oder  im  praktifchen, 
wieder  aufzuheben,  begreift  der  Vf.  unter  Seelforge 
im  engern  Sinne;   und  da  diefes  Verhältnifs  ange- 
knüpft werden  kann,  theils  von  dem  Klerus,  theils 
von  dem  Laien :  fo  foll  die  Theorie  beftimmen,  wel- 
ches unter  welchen  Umftänden  das  rechte  ift.  Aeu- 
fserlich  ift  die  Identität  derer  mit  der  Gemeine  ver- 
letzt, welche  aufser  Stand  gefetzt  find,  an  ihrem  ge- 
mein famen  religiöfen  Leben  Theil  zu  nehmen.  Die 
Aufgabe  der  klerikalifchen  Krankenpflege  gebt  alfo 
dahin,  jenen  Mangel  fo  zu  ergänzen,  dafs  die  innere 
Identität  darunter  nicht  leide,  fondern  fich  unter  den 
gegebenen  Umftänden  vollkommen  offenbare.  Da 
Kleriker  und  Laven  nicht  nur  in  der  Gemeine  und  in 
Bezug  auf  fie  zufammen  find ,  fondern  auch  im  Statt, 
in  den  allgemeinen  gefelligea  Verhältniffeo,  und  zu- 
weilen im  wiffeofebaftlichen  Verein :  fo  hat  die  Theo- 
rie der  klerikalifchen  Amtsklugheit  zu  beltimmen, 
theils  wie  das  förderliche  in  ihnen  vorzüglich  könne 

Sehoben  und  geltend  gemacht  werden ;  theils  wie  der 
treit  zwifchen  ihnen  entweder  rein  aufzulösen  ift, 
oder  wenn  nicht,  wie  die  andern  Verhältniffe  dem 
kirchlichen  fo  unterzuordnen  find,  dafs  es  nicht  un- 
ter ihnen  leide.  In  dem  diefem  Abfchnitte  angehäng- 
ten  Schluffe  erklärt  der  Vf.,  dafs,  da  kein  Theolog* 


die  liturgifche  Repräsentation.  In  der  repräfentativen  ohne  allen  AntheiTder leitenden  Thätigkeit  VtTkT- 
Thatigkeit  mufs  das  kirchlich  beftimmte  oder  die  Ver-  ner  aber  auch  die  Theile  derfelben  umfafst,  es  jedem 
gangenheit  vorherrschen,  Inder  individuellen  binge- 

Jen  das  Beftreben  nach  Fortbildung  oder  die  Zukunft. 
>a  nun  jede  Handlung  aus  beiden  zufammen  gefetzt 
feyn  foll:  fo  ift  die  Autgabe  zu  löfen,  wie  fich  beides 
vereinigen  läfst.  Auch  in  diefem  Räfonnement  des 
Vfs.  bemerkt  man  das  unfichre  Schweben  zwifchen 
Gegenfätzen,  welches  dem  Anfänger  in  einem  Stu- 
dium, der  fefte  Principien  in  der  VViffenfchaft  fucht, 
Cr  nr0Jh"u.nd  lr°rt'os  «rfcheinen  mnfs.    Die  reli 

fowohl  .5 '  behauptet  aber,  dafs  ihre  Form 

gen  fehr  xufÄ  "  n \h;rv.ortr«™  vor  den  flbri- 
*UJ6  fey.    Diefg  letzte  kann  wohl  ouj 

i.l 


nur 

l 


obliege,  von  der  praktifeben  Theologie  dasjenige  

zu  haben,  woraus  das  richtige  Verhältnifs  eines  je- 
den Theils  der  Praxis  zum  Ganzen  fich  erkennen 
läfst;  uod  dafs  derjenige  das  Allgemeine  der  prakti- 
feben Theologie  am  klarften  fehen  werde«  der  och 
die  pbilofophifche  Theologie  am  meiften  angeeignet 
hat.  Unvfo  mehr  ift  es  zu  beklagen,  dafs  diefe  nach 
dem  eigenen  Urtheile  des  Vfs.  noch  fo  gut  als  gar 
nicht  exifrirt.  Da9  befondere  und  der  Ausführung 
näcbfte  foll  jeder  uro  fo  fiebrer  finden ,  je  grfchichtii- 
clter  er  in  der  Gegenwart  lebt.  Sowohl  hieraus,  als 
aus  der  Erfahrung  will  der  Vf.  fchliefsen,  dafs  die 
praküfebe  Theologie  und  befonders  die  Theorie  des 
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Kirchenregiments  im  engern  Sinne  noch  nirgends  letztere  auch  die  abfolute  Verrchiedenheit  der  My- 

recht  ausgebildet  feyn  könne.   Das  Ganze  befchliefst  theo  darzuthun  vermag,  indem  ße  diefe  Verfchieden- 

die  Bemerkung,   dafs  die  höcbfte  Aufgabe  für  die  heit  von  der  abfoJuten  Offenbarung  Gottes  ableitet. 

Theorie  des  Kirchenregiments  und  Kircbendienftes  Hätte  der  Vf.  bey  der  Anwendung  der  neuen  und 

fey,  ße  fo  zu  ftellen,  dafs  der  jedesmal  beftehende  neueften  Pbitofophie  zu  Erreichung  der  beregten 

Gegenfatz  der  Parteyen  durch  ihre  Ausübung  weder  Abficht  diefen  Unterfchied  tiefer  aufgefafst,  fo  wurde 

erfchlaffen  könne,  noch  auch  über  feine  natürliche  es  ihm  bemerklich  geworden  feyn,  wie  aus  derSchel« 

Dauer  auf  kUriftlicbe  Art  verlungert  werde,  um  fich  lingfchen  Anficht  «uch  der  zweyte  der  aufgehellten 

211  überleben.  Hierdurch  fchliefst  der  Vf.  die  böchfte  Sätze  mit  Notwendigkeit  hervor  gehe,  da  er  hinge- 

Aufgabe  für  die  praktifche  Theologie  unmittelbar  an  gen,  indem  er  fich  hauptfächlich  an  die  Fichtefcbe 

die  höcbfte  der  erften  theologifchen  Difciplin,  der  hält,    die  Erfahrung  zum  Be weife  deffelben  herbey 

Apologetik,  als  welche  fich  feibft  begrenzen  und  wif-  zu  rufen  genöthigt  ilt,  die  doch  das  Abfolute  nicht 

fen  mufs,  wo  das  abgefonderte  Dafeyn  einer  Partey  geben  kann.     Wir  wollen  durch  diefe  Bemerkung 

nicht  mehr  vermag  als  eigentümliche  Darftelluog  des  Keinesweges  der  Schellingfchen  Philofophie  huldigen. 

gelten.  So  lange  Tie  ihr  Abfolutes  nicht 'Jedermann  zur  An« 


Cbriftentbums  zu  gelten. 


PHILOSOPHIE. 


1ße 

fchauung  bringen  kann,  noch  irgend  einem  ein  abfo- 
lutes Auge,  welches  doch  zum  Schauen  des  Abfolu- 


ten  erforderlich  feyn  möchte,  mitzutheilen  vermag, 

Cölk,  in  d.  neuen  Verlags  -  Buchh. :  JbfoluU  Ein-  bl?jbt  B*™rJ.ü r  dla  Epopten    Ja  auch  der  Sekten- 

heit  der  Religion  und  abfolute  Verjckiedtnkext  des  6«>f  mochte  hier  noch  wohl  fein  Afyl  finden,  fagend, 

Mythus  zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Völkern,  f »eh  ,n  «n«"  fplegle  fich  das  abfohit  Ideale  als  einem 

iQna  os  "5  H  (\aor\  feiner  unendlich  verfchiedenen Bilder,  auch  er  fchaue 

180«.        o.  B.  V  iw  Kr.;  ^  Abfolotett    Nur  wenQ  doch  einmal  -ewÄe  phi_ 

Da  die  Religion  lediglich  fubjectiv  ift,  und  niemand  lofophien  zum  Beweife  der  aufgehellten  Sätze  follten 


Golt  je  gefehen  hat  noch  fehen'kann,  und  nur  das 
wahr  in  ihr  ift,  was  in  den  Gefetzen  der  Vernunft- 
thätigkeit  als  nothwendig  gegeben  ift:  fo  dringt  fich 
jedem  unbefangenen  Gemüth  auch  die  Ueberzeugung 
auf:  alles  Religiöfe,  was  nicht  diefe  Vemunftthatig- 
keit  feibft  ift,  Könne  als  zufällig  auch  nicht  allgemein 
gültig  feyn.  Die  Deduction  oder  der  Erweis  diefes 
Ausfpruchs  des  gefunden  Verftandes  ift  das  Gefchäft 
der  Philofophie,  die,  wenn  ße  überdiefs  noch  ver- 
möchte ,  die  nothwendige  Verfchiedenheit  diefes  Zu- 
fälligen, das  der  Vf.  unter  dem  Ausdruck  Mythus 
(ufammenfafst ,  darzuthun,  die  humane  Abficht  def- 
elben,  dem  Geift  der  Liebe  den  Sieg  über  den  Factions- 


zu  Hülfe  gerufen  werden,  leiftet  Schilling  mehr,  alt 
der  Vf.  vermittelet  der  Fichtefchen  Phiiofopheme. 
Diefer  gründet  die  Einheit  der  Religion  auf  die  Idee 
der  Einheit  und  Allheit,  auf  die  Identität  der  Vernunft 
und  Religion,  nach  welcher,  da  es  nur  eine  Vernunft 
giebt,  es  auch  nur  eine  Religion  geben  könne.  Mach 
ihm  war  die  Religion,  ehe  ein  Individuum  exiftirte, 
als  felbftftändiges  Princip  des  Lebens  der  Menfcbheit 
fo  wie  alles  geift  igen  Lebens;  aus  ihr  gebt  der  edelfte 
Theil  unfers  Wefens,  der  Geift,  die  Vernunft,  die 
Ichheit,  das  Denken  und  Wollen,  alles- Wahre,  Schön« 
und  Gute  hervor.  Der  Vf.  hat  hierüber  manches 
fchön  und  anfpreebend  gefagt;  aber  auch  durch  kei- 


»eift  2u  verfebaffen,  bey  aller  Verfchiedenheit  des  nen  Grund  weiter  erwiefen,  dafs  das  Abfolute  an  fich 
iufsern  Cultus  erreichen  würde.  Alles  beruhet  hier-  ein  Object  des  Wiffens  feyn,  und  wir  weiter  etwas  da- 
sey  auf  dem  Begriff  der  Vernunft  und  der  Religion,  von  prädiciren  können,  als  was  in  dem  Streben  der  Ver- 
la hiernichft  nur  beftimmt  werden  kann,  worauf  es  nunft  zum  Unbedingten,  von  welchem  es  erft  vermit- 
üuförderft  ankommt,  ob  in  der  Religion  überhaupt  telft  des  logifchen  Vernunftgebraucbs  ausgemittelt 
3egriffe  und  daraus  hervorgegangene  Ideen  eine  Stelle  werden  muß,  ob  es  conftitutiv  oder  blofs  regulativ 
laben,  und  welche  diefes  feyn  möchten;  oder  ob  von  fey,  zum  Bewufstfeyn  kommt.  Wir  finden  in  der 
bichen  Ideen  weiter  keine  Rede  feyn  dürfe,  und  le-  Entwicklung  des  Vfs.  nur  das  bekannte  Verfahren: 
liglich  das  Unbedingte ,  welches  die  -Vernunft  an*  Objectivirt  das  Streben  der  Vernunft  zum  Abfolutea 
trebt,  beides  object iv  und  fubjectiv  Gott  fey.  Aus  and  ruant  diefes  Religion;  fetzet  diefes  Unbedingte 
liefern  giengen  denn  alle  Ideen  hervor,  und  die  Wif  fen-  aufser  dem  menfe  Wichen  Bewufstfeyn  und  unabhln- 
chaft  habelie  daraus  zu  entwickeln.  Diefes  beftimmt  gig  von  dcmfelben,  und  ihr  habt  Gott.  Nehmet  fer- 
ich  aber  wiederum  darnach,  ob  die  fpeculative  Ver-  ner  an,  dafs  das  Unbedingte  überall  das  Unbedingte 
mnft  conftitutive  Principe  enthalte,  oder  nur  in  ei-  fey,  und  weiter  kein  Unterfchied  deffelber  als  der 
lern  praktischen  Gebrauche,  das  Unbedingte  begründe,  des  Subjectiven  und  Objectiven  zum  Bewufstfeyn 
Das  Letztere  war  bekanntlich  die  Behauptung  der  kommt,  und  ihr  könnt,  wie  S.  41.  alles  von  Gott 
'on  dem  Vf.  fb  genannten  neuen,  der  Kantifchen  Phi-  und  der  Religion  auf  gleiche  Weife  prädiciren.  Da 
ofophie;  vondwn  erftern  gehen  die  neueften  die  Fich-  unterdeffen  durch  die  göttliche  Idee  der  Identität  und 
ifche  und  Scbellingfche  Schule  aus.  Die  erftere  der-  Totalität,  wie  fie  der  Vf.  nennt,  dieGegenfätze  nicht 
elben  kann,,  da  ne  alles  jenes  Zufällige  unter  das  aufgehoben  werden,  fo  gelingt  es  auch  feiten  der  dia- 
Sicht-Ich  wirft,  nur  die  abfolute  Einheit  der  Reli-  lectifchen  Kunft,  den  Wider fpruch  gehörig  zu  ver- 
;ion  begründen,  vorausgefetzt  dafs  die  Identität  der  Hecken.  Auch  dem  Vf.  ift  diefes  nicht  geglückt. 
Vernunft  und  Religion  erwiefen  ift,  da  hingegen  die  Mach  S.  20,  muls  derMenfch  eilt  durch  reine  Sittlich- 
keit 
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Ueit  hindurch  ehe  er  zur  Religion  gelingt  ,  und  doch  von  der  Religion  nicht  zu  trennen  find,  fondern  darin, 
hat  das  Pflichtcebot  ohne  Religion  keine  Bedeutung,  dafs  diefe  Gefühle,  als  etwas  fcblechthin  Unbegreif- 
lich S  aQ  wird  die  Natur  im  Menfchen  zum.  Ich,    liebes  umt  Unerforfchliches  unmittelbar  follen  ante. 

1  '  -  _  ivTr-u.  1-1.  t          v,_u    fc hauet  werden  können ,  fo  ift  die  Religion  des  Vfs. 

nicht  davon  frev.  Auch  vor  der  Ausartung  in  Schwär» 
merey  wird  er  ne  nicht  (chützen  können ,  da  er  der 
relectirenden  Vernunft  das  Vermögen  abfpricht,  die 
Oberfchwenglicben  Gefühle  zu  beurtheilen.  Und  wenn 
er  auch  fich  davor  bewahren  konnte,  indem  er  nach 
S.  60.  fich  felbft  beftimmt  fagen  kann,  was  Religion 
fey,  (ob  wir  gleich  nicht  fehen,  an  weichen  Merk- 
malen er  das  Unbegreifliche  erkennen  will)  U>  wird 
er  doch  andere  nicht  davor  zu  fiebern  im  Stande  tej», 
da  er  diefen,  wie  er  in  der  angeführten  Stelle  eben- 
falls behauptet,  feine  Erkenntnifs  keineswegs  nät- 
zutheilen  vermag. 


und  doch9foU  die  Natur  das  Nicht -Ich  feyn.  Nach 
S  21  ift  die  Vernunft  das  Anfchauen  eigener  That- 
händl'ung.  S.  a8-  fetzt  aber  das  Anfchauen  in  das 
Sichfelbftvergeffen.  Mitbin  müfste  die  Vernunft  in 
einem  Verketten  eigener  Thatigkeit  beftehn.  Nach 
S  60  foll  die  Philofophie  den  Urfprung  der  religiöfen 
Gefühle  und  ihr  Verhältnils  zu  einander  naebweifen,» 
alfo  erklären,  nun  ift  aber  diefes  Erklären  nach  S.49. 
ein  eigenthdinliches  Gefchäft  des  VerTtandes,  und  die 
Religion  gehört  nicht  für  den  Verftand.  Auch  zwei- 
feln wir,  ob  der  Vf.  die  Religion,  wie  er  fie  fafst  und 
aufftellt '  vor  der  Anfchulaigung  des  Myfticismus 
w»rde  fchOtzen  könuen.  Denn  fetzt  man  den  Myfti- 
cismus  nicht  in  gewiffe  heilige  Gefühle,  die  freylich 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gcfcllfchaften. 

In  der  Hallt/dien  naturforfchenden  Geftllfckaft  hielten 
während  der  Monate  Januar,  Fcl.ruar  und  März  d.  J. 
folgende  Mitglieder  Vortrage:    1)  Hr.  Präf.  Zepernick, 
über  die  Achatfdilciferey  zu  Olierftein  in  der  Pfalz. 
9)  Hr  Dr.  Scluniedtr,  über  die  Abkühlung  des  Waffers 
fai  verVchiedenen  Lindern  üblich.    3)  Hr.  Infp.  Buhle, 
über  ein  zugefchicktes  und  zum  Druck  beliinnntes 
Manufcript:  die  DrefTur  der  Hunde  betreffend.  Fort- 
fetzung  und  Befchlufs.    4)  Hr.  Dr.  GfMu.ir,  über  die 
Wichti"keit  der  Infekten  für  Oekono'mie  in  Rücklicht 
ihrer  Phyliologie.     5)  Hr.  Buchh.  Hendel,    über  den 
Amethyft.    6)  Hr.  Prof.  Metnecke,   über  phyfikal.  Ge- 
cenftiinde  im  erften  Buche  des  Livius.     7)  Hr.  Prof. 
Steffins  handelte  too  den  drey  vormaligen  Gattungen 
der  Foffilien,  Topas,  Smaragd  und  Beryll,    g)  Hr. 
Prof.  Mollweide,  über  die  Harmonie  der  Farben.  9)  Hr. 
Prof.  Gilbert  ,  von  den  Verfuchen  über  die  Rcduction 
der  Kiefelerde  zu  einem  Metalle.    10)  Hr.  Infp.  Butt- 
SM»» ,  ober  den  verfchiednen  Eindruok  der  Mulik  auf 
die  Tbiere.  »  .  " 

Von  auswärtigen  Mitgliedern  wurden  einwandt: 
«)  von  Hn.  von  Malinovskt},  Capit.  zu  Magdeburg,  „Be- 
obachtungen aufsen  fiuhtbarcr  Gefchlechts  -  Kennzei- 
chen einiger  Käfer- Gattungen."  b)  Von  Hn.  Candidat 
Kuber  zu  Weifscnfels:  Beobachtungen  über  die  Blatt- 
lUul'e.  c)  Von  Hn.  Grafen  Henkel  von  Donnermark  zu  Kö- 
nigsberg *n  Preufsen:  Lcttres  für  les  cLwgimens  dt  lieu 
its  fUntes.  d)  Von  Hn.  Apoth.  Delkeskanrp  zu  Horn- 
hur^:  f-mige  Proben  ganz  neuer  Vaterland.  Indultrie, 
nel»r«  Befchrcibung.  —  Hierüber,  fo  wie  über  die 
vorhergehenden  Abhandlungen  von  den  Hnn.  Vffn.  ge- 

■ 


fuchte  Gutachten,  ertheilte  der  Hr,  Prof.  Sprengel 
fchrifilicli.  Hr.  Dr.  Germar  übergab  einen,  Nachtrag  zu 
der  im  dritten  Hefte  der  Neben  Schriften  der  Ge- 
fellfcbaft  abgedruckten  Monographie  der  Hohrkifer. 

In  diefem  Vierteljahre  wurden  in  die  GefeUWia/t 
aufgenommen:  Hr.  Dr.  Aug.  Herrn.  Nicmeycr,  Kanzler, 
Rector  und  Prof.  der  Theologie  auf  hieliger  Friedriehs- 
Unirerfitat  11.  f.  w.  als  billiges  Ehrenmitglied;  Hr.  Ni- 
das  Ann-  IVilh.  Keichsgraf  wo«  Burgkauß  utf  Loa/am  \*J 
Schweidnitz,  des  St.  Joh.  Ordens -Hitler  u.  f.  w.  Hr. 
Freyherr  von  Czettriti,  Königl.  S.lchf.  (Jberforftmeifter 
des  Netiftadter  Kreifes,   als  auswärtige  Ehrenmitglie- 
der.   Hr.  Jo.  Hornemann ,  Prof.  der  Botanik  in.  Kopen- 
hagen ,  wie  auch  Hr.  Hans  Chrißian  Ocftker,  Dr.  der 
Philöf.,  Prof.  der  Phyfi'k,  und  Hr.  J.  J.  Albrccht  Schön- 
berg, medic.  und  chirurg.  Doctor  ebendafelbft,  wur- 
den zu  auswärtigen  vortragenden  Mitgliedern  aufge- 
nommen. 

Die  Gefellfchaft  verlor  durch  den  Tod  des  Prof. 
Beckmann  zu  Göttingen  ein  febr  verdientes  Mitglied, 
fo  wie  fie  den  Weggang  zweyer  fehr  thätigen- Mitglie- 
der ,  des  Hn.  Profcffor  Mollweide  nach  Leipzig,  und 
Hn.  Prof.  Meinecke  nach  Caffel,  fehr  bedauert.  .  Hr. 
Dr.  Germar  trat  noch  vor  Öfters  feine 
Reife  nach  Dalinatien  an. 


II.  Ehrenbezeugungen. 

An  die  Stelle  das  als  Profeffor  nach  Upfala  ab^tv 

f;angenen  Hn.  Svanberg  hat  die  Akademie  der  Wiffen- 
cha  Ft«»n  zu  Stockholm  den  berühmten  Botaniker,  Hn. 
Prof.  Olof  Stcarz,  zu  ihrem  Sccrctir  gewählt.  . 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris  d.  Gbrp*  b.  Pafchoud:  Richtrehes  für  Us 
JWoeurs  des  Ftmrmis  indighus  par  P.  Huber.  igio. 
XVI  u.  328S.  8-  mit  a Kupfertafeln,  wovon  Eine 
illuminirt  ift. 


gemacht:  —  Fourmi  Bereute  ou  Ptretbols  ift 
Formica  Htrculanfa  Lin.  Fahr.  F.  ligniperda  LätrtiBt  — 
F.  fthiopitnne  ift  Form.  Attkiops  Latr.  —  F.  ful'u 
gineufe  ift  Form,  fuliginofa  Lahr.  —  F.  br*\nt  jft  p. 
brunea  Latr.  —  F.jaunt  ift  Form,  flava  Fab.  Latr.  — 
F.  fauvt  dos  noir  ift  F.  rmfa  Lin.  Fabr.  Latr.   

DF.  fauvt  dosrouge  ift  bisher  mit  F.  rufa  ver- 
ie  Ameifen  find  fchon  im  Akerthume  ein  Gegen-    wechfelt.  —  F.  rougt  ift  Myrmica  rubra  Latr.  Form. 
ftand  der  Aufmerkfamkeit  nnd  Bewunderung   vagans  Fabr.  —  F.  des  Gazons  ift  Myrmica  Caefci- 

tum  Latr.  Form.  Caefpitum  Lin.  Fabr.  —  F.  noir. 
etndrit  ift  Form,  fusca  Lin.  Fabr.  Latr  —  F.  mineu- 

ft  ift  Form,  cunicularia  Latr.  F.  prattnßs  Dtgeer.    F. 

rouffatrt ■  Ift  Polyergus  mftsctr.s  Latr.  —  F.  fau- 
guint  ift  Form,  fanguinta  Latr. 


ng 

cewefen;  erft  in  neuern  Zeiten  find  mehrere  dunkle 
Stellen  ihrer  natürlichen  Gefchichte  aufgeklärt  wor- 
den, manche  aber  noch  ein  Räthfel  geblieben.  In 
dem  vorliegenden  Werke  ift  eine  folche  Anzahl  neuer 
und  intereUanter  Nachrichten  .Ober  ihre  Lebensart« 
ihre  Fortpflanzung,  nnd  ihren  N  efterbau  enthalten, 
dafs  man  nunmehr  die  Natnrgefchichte  der  Europäi- 
fchen  Ameifen  für  eben  fo  bekannt  annehmen  darf, 
wie  die  Gefchichte  der  Bienen,  und  dafs  man  dabey 
Aber  die  Menge  merkwürdiger  und  eigentümlicher 
Aeufserungen  des  Lebens  foTdeiner  und  fich  fo  ähn- 
licher Thiercheo  erftaunt.  —  Der  Vf.  zeigt  fich  als 
«inen  unermOdeten ,  fcharffinnigen,  geübten  und  fei- 
nen Gegenftand  mit  Liebe  umTaffenden  Beobachter, 
der  feine  Beobachtungen  deutlich  und  anmuthig  zu, 
erzählen  verfteht,  ohne  dem  Lefer  alle  feine  Schritte, 
vorgefafste  und  nachher  aufgegebene  Meynungen,  und 
anfängliche  Irrthümer  vorzurechnen,  wie  fo  Manche 
es  thnn,  die  uns  ihre  Bemerkungen  über  die  Lebens- • 
art  derThiere  erzählen.  Denn  es  ift  wohl  unver- 
meidlich, dafs  eine  Reibe  vielfach  angeheilter  Beob- 
achtungen dazu  gehört,  ehe  man  einer  vielleicht  fehr 
einfachen  Thatfache  gründlich  auf  die  Spur  kommt, 
und  wer  nicht  Talent  und  Uebung  zum  Beobachten 
mitb/ingt,  mag  Tagelang  bey  einem  Ameifenhaufen 
liegen,  ehe  er  auch  nur  das  Gewöhnliche  wahrnimmt. 
Hr.  P.  H.\  auf  den  der  Geilt  des  Vaters  gekommen 
zu  feyn  fcheint,  verfand  es,  durch  aüerley  den  Thier- 
chen in  den  Weggelegte  Hinderniffe,  nnd  befonders 
durch  die  gelungenen  Verfuche,  ganze  Kolonieen  von 
Ameifen  in  bequeme  Apparate  zu  verpflanzen,  ihnen 
ihre  geheimen  Gefchäfte  und  die  Arten  ihres  Ver- 
kehrs abznlaufchen.  Daraus  ift  ein  grofser  Reich- 
thum neuer  und  zum  Tbeil  auffallender  Bemerkun- 
gen über  die  meiften  Arten  der  Europäifcben  Ameifen 
hervorgegangen.  Wir  wollen  fie  nach  der  Reihe, 
wie  Ge  der  Vf.  vorgetragen  hat,  in  einem  gedrängten 
Auszuge,  der  aber  nur  Andeutungen  deffen,  was  man 
im  Buche  felbft  lefen  mufs,  enthält,  angeben,  das 
Verzeichnis  der  beobachteten  Arten  aber,  das  Hr. 
H.  am  Ende  giebt ,  mit  hinzugefügten  fyftematifchen 
Namen,  yoranfehicken.  Die  Beschreibungen  diefer 
Arten  find  mehrentheils  von  dem  berühmten  gfuriut 
A.  L.  Z.  i8ii. 


In  der  Einltitung  giebt  der  Vf.  eine  Befchreibune 
der  Theiie  des  Körpers  der  Ameifen ,  und  eine  ge- 
drängte Aufzählung  deffen ,  was  Andre :  Lttuwtnhotk 
Swammtrdam,  Linne"  t  Dtgeer ,  Jjitrttllt  über  die  Bill 
dune,  Gefchlechtsverfchiedenheitund  Fortpflanzungs- 
weife diefer  Tbiere  entdeckt  und  aufgezeichnet  ha- 
ben. Ckriffs  Hymtnopttra  (Frankfurt  a.  M.  1791) 
find  ihm  nicht  bekannt  gewefen.  Chrifi  hat,  nach'  fei- 
ner Erzählung,  die  Ameifen  vielfältig  beobachtet  und 
behauptet,  in  ihrer  Naturgefchichte  mehrere  Unrich- 
tigkeiten aufgedeckt  und  einige  interef/ante  Entriek- 
kungen  gemacht  zu  haben.  Die  hauptfächlichfte  die- 
fer Entdeckungen  ift  wohl:  dafs  die  Weibchen  der 
Ameifen  nie  geflügelt,  fondern  dafs  alle  geflügelte 
Ameifen  Männchen  find  (S.  488);  aber  diele  Bemer- 
kung ift  irrig,  wie  man  fich  fchon  durch  eine  genaue 
Anficht  der  Ameifen  felbft  Oberzeugen  kann,  denn 
die  weiblichen  Thiere  (mit  einzelnen  feltnen  Ausnah- 
men )  kann  man  an  ihrem  breitern  BruftftOcke,  an 
dem,  wenn  nicht  die  Flügel  felbft,  doch  die  Narben 
ihres  ehemaligen  Anfatzes  befindlich  find,  foeleich 
von  den  Arbeits  -  Ameifen  unterfcheiden. 

Erßes  Kapitel.  Die  Baukunß  der  Ameifen.  Es  giebt 
drey  Hauptarten  des  Baues  der  Wohnungen  oder  Ne- 
tter, mit  vielen  Abweichungen  nach  den  vcrfcbiednen 
Arten  der  Tbiere:  von  Erde  aufgeführte,  in  Baum- 
ftämmen  gegrabene,  oder  nur  aus  zusammengetrage- 
nen Blättern  und  Halmen  begehende.  $.  1.  Baukuoft 
der  Formica  rufa.  $.  2.  der  mauernden  Amtifen,  de- 
ren Wohnungen  von  aufsen  das  Anfehn  kjeiner  Hau- 
fen von  Erde  haben,  ohne  Beymifchung  andrerStuffe 
inwendig  aber  mit  Kunft  gefertigte  Irrgänge,  Kam- 
mern, Gewölbe  und  Galleriecn.   Dahin  gehören  die 

kleinen  Form,  brunnta.  flava  und  §.  3.  F.fufca.    $4 

derjenigen,  die  ihre  Wohnungen  in  Holz  höhlen,  wie 
Form,  fuliginofa,  Murmica  rubra,  die  aber  auch  zu« 
weilen  in  der  Erde  Haufen  mauert.  $.  5.  derer ,  die 
Iii  Hoiz- 
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Holzmehl |in  ihren  WohnungenTan wenden:  F.Aetkiops  eben  hingebracht  $.4.  Di«  Ameifen  derfelben Woh- 
uod  F.  flava,  die  zuweilen  aueb 1  in  Bäumen  niftet  und  nung  haben  eine  fUrke  Zuneigung  gegen  einander, 
fich  dort  Gänge  aushöhlt.  kennen  fich ,  und  fuchen  ihre  Genoffen  fogleich  an 

Zweytee  Kapitel.  Euer,  Larve*  und  Pappt*.    Die   ihren  gflnftigen  Entdeckungen  Tbeil  nehmen  zu  latten. 
F. ver  werden ,  10  wie  das  Weibchen  fie  geboren  hat,         Fünftes  Kapitel.  Kriegt  and  timigt  amdrt  Befondtr. 
von  den  Arbeitern  wiederholt  in  den  Mund  genom-   keilen.    Die  Ameifen  greifen  gröfsere  Infekten  und 
men  und  auf  die  Weife  ftets  feucht  erhalten  ;  die  nach   todte  kleine  Thiere  an  ;  ihre  Waffen  find  die  Kinn» 
etwa  14  Tagen  daraus  fchlüpfenden  Larven  werden   backen  und  ein  Gift  einflöfsender  Stachel,  einigen 
von  den  Arbeitern  bewacht,  in  die  Sonne  und,  bald    fehlt  der  Stachel,  fie  beifsen  und  flöfseo  in  den  Bifs 
der  Oberfläche  des  Nefts,  bald  dem  Innern  deffelben   das  Gift  aus  ihrem  Hinterleibe;  einem  noch  entfern - 
näher  getragen,  aus  dem  Munde  gefuttert,  beleckt    ten  Feinde  fpritzen  fie  ihren  Gift  entgegen,  indem  fie 
und  beftreichelt.    Die  Larven ,  mit  Ausnahme  der   fich  auf  den  Hinterbeinen  aufrichten  und  den  Hinter  - 
Poneren,  fpinnen  Geh  ein  Gehäufte  von  Seide,  häuten   leib  zwifeben  denfelben  bervorftrecken ;  man  bemerkt 
fieb  und  gehn  fo  in  den  Puppenftand  Ober,  aus  dem   bey  (liefern  Spritzen  einen  fchwefelartigen  Geruch, 
fie  fich  in  die  vollkommne  Ameife  verwandeln,  wo-   Nur  die  Arbeiter  oder  Gefchlechtslofen  und  die  Weib- 
bey  die  Arbeiter  das  Gefpinnft  aufbrechen  und  die   eben  haben  einen  Stachel,  jene  vertheidieen  die  Wob- 
völlige  Entwicklung  des  neuen  Thiers  beforgen.  nung  und  greifen  die  Feinde  an,  die  Weibchen  neb» 

Drittts  Kapitel.  Befrucktung  und  ihre  Folgen.  §.  1.  men  bey  drohender  Gefahr  immer  die  Flucht.  Ihre 
Ausflug  der  geflügelten  männlichen  und  weiblichen  gefürchtet  ften  Feinde  find  Ameifen.  Sie  find  in  den 
Ameifen.  Begattung.  Die  Ausfliegenden  veriaffen  Kämpfen  äufserft  erbittert  auf  einander  und  I.iflen  die 
die  Wohnung,  ohne  fich  wie  die  Bienen ,  ihre  Lage  ergriffnen  nie  fahren;  die  kleinern  Arten  umklanv 
und  Umgebungen  einzuprägen ,  kehren  aber  auch  nie  mern  die  Beine  der  gröfsem.  Haufen  der  nämlichen 
zu  ihr  zurück.  §  a.  Uie  Männchen  fterben  nach  der  Ameilenart  bekriegen  einander  und  ziehn  einander  in 
Begattung  bald  von  felbft ;  die  befruchteten  Weibchen  ungeheuren  Schaaren  ordentlich  entgegen;  fie  fuchen 
fuchen  einen  Ort  zur  Ablage  der  Eyer.  Dann  verlie-  ihre  Gegner  nach  ihrem  Haufen  zu  Ichleppen,  wenn 
ren  fie  ihre  Flügel,  die  ihnen  ein  Hegen  oft  fchnell  er  nicht  fchon  todt  ift,  und  laden  fichfaft  durch  nichts 
raubt,  die  fie  aber  von  felbft  abwerfen,  wenn  fie  ei-  in  ihrer  Wuth  ftören.  Oft  wird  das  Treffen  den  fol- 
nen  fchicklichen  Platz  zum  Legen  finden.  Aus  den  senden  Tag  wieder  erneuert.  Das  Schlachtfeld  dun- 
Eyern  erziehen  fie  fich  Arbeiter  und  fangen  eine  neue  ftet  einen  Marken  Duft  aus.  Die  Ameifen  Einer  Par- 
Kolonie  an.  Die  nicht  befruchteten  Weibchen  behal-  tey  erkennen  einander.  Während  einer  folchen 
ten  die  Flügel.  3.  Einige  Weibchen  werden  in  der  Schlacht  gehn  die  Arbeiten  im  Innern  und  in  der  Nf- 
Stammwohnung  felbft  befruchtet.  Diefe  fuchen  die  he  des  Neftes  ihren  Gang  fort.  Aber  auch  zwifeben 
Arbeiter  darin  feft  zu  halten,  ihnen  die  Flügel  abzu-  Haufen  verfchiedner  Art  giebt  es  Kriege,  wobey  da 
brechen,  bringen  fie  ins  Innre  des  Nefts,  bewachen  zu  Hülfe  rufen  und  Benachrichtigen  unverkenobari/t 
und  pflegen  fie,  um  durch  fie  den  Haufen  fort  zu  pflan-  Uebrigens  fieht  man  zuweilen  Kämpfe  in  dtmfelben 
zen.  YVas  alfo  Ckrifl  von  der  Ausfendung  von  Kolo-  Haufen,  welche  Aeufserungen  der  Luft  und  des  Wohl- 
nieen,  unter  Anfuhrung  einiger  Weibchen,  erzählt,  behagens  fcheinen,  und  keinem  Kämpfer  zumScba- 
ift  hier  nicht  beftätigt.  den  gereichen. 

Wertes  Kapitel.  $.  1.  Verkamen  der  Ameifen  unter  Sechfles  Kapitel.  I' erhalten  der  Amtifen  gtgtm  dil 
einander.  Greift  mau  die  aufsen  auf  dem  Nefte  befind-  Blattläufe  und  Gaß  Infekten.  §.  I.  Fühltrfpracke.  Dia 
liehen  Ameifen  an ,  fo  fetzen  fie  Geh  zur  Wehr ,  aber  Ameifen  geben  fich  unter  einander  Zeichen ,  theils  in- 
einige ftürzen  fogleich  in  das  Innere,  worauf  die  an*  dem  Ge  mit  den  Kinnbacken  an  der  Andern  Bruft- 
dem  hervorkommen,  und  diejenigen,  welche  die  Pfle-  ftück  fchlagen,  theils  indem  fie  fich  mit  den  Kino- 
ge  der  Brut  beforgen,  bringen  diefelbe  tiefer  ins  In-  backen  gegenseitig  berühren.  Aber  das  Hauptwerk- 
nere.  Sie  t heilen  fich  diefe  Nachricht  mit,  indem  fie  zeug  ihrer  Verfländigung  find  die  Fühler,  mit  die- 
mit  den  Kinnbacken  an  das  Bruftftück  der  andern  fen  fordern  fie  von  den  auf  Futterholen  ausgegange* 
fchlagen,  worauf  diefe  auf  diefelbe  Art  fie  weiter  ver-  nen  Ameifen  ihre  Nahrung  und  ftreicbeln  fie  während 
breiten:  die  Arbeiter  kommen  dann  zur  Abwehrung  des  Fütterns,  mit  denfelben  und  den  Vorderfüfsen; 
der  Oefahr  herbey,  die  Weibchen  aber  und  wehrlo-  und  die  Ameife,  welche  Futter  gebracht  hat,  kau- 
fen Männchen  fuchen  fogleich  ihre  Zuflucht  im  In-  digt  diefs  durch  das  Anschlägen  der  Fühler  an  den 
nero.  §.  2.  Die  Ameifen  leitet  nicht  blofs  der  Geruch  Vorderleib  an,  welches  die  andern  und  felbft  dieLar* 
zu  ihrem  Haufen  zurück,  auch  das  Geficht  der  Taft-  ven  verftehn.  $.  a.  Der  füfse  Saft,  den  die  Blattläufe 
finn  und  das  Oedächtnifs  find  dabey  wirkfam ;  diemei-  von  fich  geben,  ift  ein  Hauptnahrungsmittel  der  Amei- 
ften  Arten  theilen  fich  einanderdurch  die  Fühleroder  fe,  und  um  ihn  zu  erlangen,  berührt  fie  die  Blattlaus 
Antennen  mit.  $.3.  Durch  Umftände  veranlafst,  ver-  mit  ihren  Fühlern,  worauf  die  Blattlaus  fogleich  ih- 
legen  fie  zuweilen  ihr  Neft  an  einen  andern  Ort;  da-  ren  Tropfen  von  fich  giebt;  oft  fpritzt  fie  ihn  auch 
bey  tragen  einige,  die  den  neuen  Aufenthalt  ausge-  von  fich,  wenn  fich  gerade  keine  Ameife  ihr  genähert 
fnäht  haben,  andre  in  den  Kinnbacken  dahin,  bis  Tie  hat.  Die  Blatt  laufe  bleiben  dabey  ganz  ruhig  und  die 
die  andern  für  ihren  Plan  gewonnen  luben.  Dann  Ameifen,  die  fonft  der  fremden  Infekten  nicht  fcho- 
werden  die  Tappen,  Larven,  Männchen  und  Weib-  nen,  thun  ihnen  nie  etwas  zu  Leide.    Die  Myrmka 
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-ubra  ftopft  den  Saft  mit  ihren  dickern  Fühler-Enden 
ordentlich  in  den  Mund,  wie  mit  Fingern.  §.  3.  Eine 
•leiche  Bewandnifs  wie  mit  den  Blattläufen,  bat  es 
nit  den  Gill  Infekten  oder  Scbildläufen.  $.  4.  Die 
Formica flava  nährt  Geb  blofs  von  dem  Safte,  welchen 
Blattllule  von  fich  geben,  die  von  Gras  wurzeln  leben, 
und  deren  fie  eine  Menge  in  ihren  Haufen  haben,  und 
von  Einem  Orte  zum  andern  transportiren;  ja  es  ift 
wabrfcheinlich,  dafs  fie  diefelben  aus  der  Nachbar- 
chaft  zufammenholen.  Einige  Arten  haben  ebenfalls 
blche  Blattläufe  in  ihrem  Baue,  befueben  aber  auch 
lie  Blattläufe  der  Pflanzen  und  Bäume.  Die  Ameifen 
wehren  andre  von  den  Blattliufen  ab,  die  fie  für  die 
hrigen  anfehn:  fie  bauen  zuweilen  ordentliche  Dä- 
;ber  Ober  den  Blattliufen,  anter  deren  Schutze  fie  von 
hnen  Nutzen  ziehn ,  und  ftellen  den  daran  verurfach- 
en  Schaden  wieder  her.  Man  kann  daher  die  Blatt- 
äufe  in  gewifferHinficht  für  die  Hausthiere der  Amei* 
en  anfehn.  Sonft  findet  man  noch  in  Ameifenhaufen 
Taufendfafse,  Ohrwürmer,  Affeln  und  einige  Käfer« 
arven,  die  Ge  ungeftört  dulden.  §.  5.  Die  Ameifen 
;rfiarren  nur  bey  einer  Kälte  von  3  Grad  unter  dem 
jefrierpunkte,  nach  Reaumurs  Skale,  und  find  in 
hreu  gewöhnlich  wärmern  Haufen  daber  mehren* 
beils  lebendig.  Die  Blattläufe  haben  genau  die  glei- 
te Empfindlichkeit  gegen  die  Kälte,  und  machen  da- 
ler  die  Winternahrung  aus.  Steigt  die  Kälte,  fo 
Uümpern  Geb  die  Ameifen  zu  Taufenden  an  einander. 
Wintervorräthe  machen  fie  nicht.  $.  6.  Sie  fammeln 
m  Winter  die  Eyer  der  Blattläufe  ein ,  und  pflegen 
rie  forg  fähig. 

Siebentes  Kapitel.  Gefchukte  der  Krieger-  Ameifen. 
is  giebt  eine  Art  von  Ameifen,  die  Fourmis  rougea- 
res,  die  der  Vf.  auch  amaxones  und  legionnaires  nennt 
der  Polyergus  rufescens  Latr.),  welche  mit  Arbeits- 
Vmeifen  von  Form,  fusca  in  Einem  Baue  leben ,  und 
^on  diefem  aus  Raubzuge  unternehmen,  in  welchen 
ie  fremde  Nefter  von  F.  fusca  anfallen,  aus  ihnen  Lar- 
'en  und  Puppen  hervorholen,  und  Ge  in  ihren  Bau  F.futigino, 
»ringen ,  oft  dreymal  hinter  einander  in  Einem  Tage.  Dieis 
üe  wählen  nur  immer  folche  Larven  und  Puppen, 
us  denen  fich  Arbeiter  der  F.  fusca  entwickeln. 

Uchtes  Kapitel.  Diefe  Baue,  die  man  gemachte 
ennen  kann,  gehören  dem  Polyergus  rufescens,  in« 
em  man  von  ihnen  alle  drey  Sorten:  Männchen, 
Veibcben  und  Gefchlechtslofe  darin  antrifft ;  aber  Ge 
«jen  fo  wenig  diefe  Haufen  fei  oft,  wie  Ge  auf  ihre 
ahruog  ausgehn  und.  ihre  Brut  pflegen ;  diefes  be- 
rgen die  in  dem  Baue  befindlichen  Arbeiter  von  F. 
'sco,  denen  auch  die  Sorge  für  den  Leib  der  Herren 
JÜegt,  welche  die  Zahl  der  Sklaven  durch  ihre  Raub» 
ige  vollzählig  halten.  Solche  zufammengefetzte  oder 
•tnifchte  Haufen  find  in  ihrem  Baue  den  Haufen  von 


Neuntes  Kapitel.  Es  giebt  auch  folebe  gemifebte 
Haufen,  worin  Itatt  der  F.  fusca  die  F.  cunicularia  Latr. 
die  Rolle  des  Knechts  bat.  Unter  dem  Polytrgus  ric- 
fescens  giebt  es  Individuen,  welche  bey  dem  Anfehn 
und  der  Oröfse  des  Weibchens,  keine  Flügel  haben, 
und  deren  Bruftftück  auch  nicht  für  Flügel  eingerich- 
tet ift.  Wie  die  erften  Anfänge  folcher  gemifchter 
Niederlaffungen  der  ausgewognen  weiblichen  Polyer- 
gen  befchaffen  find,  hat  Hr.  Huber  noch  nicht  ent- 
deckt, aber  wabrfcheinlich  ift,  dafs  ihnen  nicht  alle 
Fähigkeit  zur  Beforgung  der  zu  ihrer  Erhaltung  die- 
nenden Gefcbäfte  abgeht. 

Zehntes  Kapitel.  Beobachtungen,  die  an  einem 
folchen  gemifebten  Haufen  in  einer  künftlichen  Vor- 
richtung angeftellt  find. 

Eilßes  Kapitel.  Gefchichte  der  Form,  fongu'nua 
Latr.  Auch  diefe  raubt  fich  die  Brut  von  F.  fusca 
und  Cunicularia,  um  fich  Ihrer  als  Arbeiter  zu  bedie- 
nen, zuweilen  beide  Arten  zufammen,  aber  nicht  in 
folcher  Anzahl,  wie  der  röthJicbe  Polyergus;  auch 
nimmt  fie  Theil  an  den  Arbeiten  und  holt  Geb  ihre 
Nahrung  felbft  ein,  den  Gehalfen  überläfst  fie  die 
Sorge  für  die  Nachkommenfchaft.  In  einem  künftli- 
chen Bebälter  wurden  Polyergus  rufesceus,  Formica 
fanguinea  und  Formica  fusca  zufammen  erzogen  und 
jene  beiden  lebten  in  einem  guten  Einverftändniffe  un- 
ter einander,  ein  Beweis,  welche  Macht  die  Gewöh- 
nung auch  bey  diefen  Thieren  ausübt. 

Zwölftes  Kapitel.  Allgemeine  Betrachtungen  über 
die  in  Gefellfchaften  lebenden  Infekten. 

Den  Befchlufs  macht  die  kurze  Befchreibung  der 
im  Buche  erwähnten  Arten. 

Von  den  beiden  fchlecht  ausgeführten  Kupferta- 
feln ftellt  die  Eine  die  ausgemalten  Abbildungen  von 
vier  Ameifenarten  nach  ihren  Gefchlechtern  vor,  die 
andre  giebt  die  Darfteliung  zweyer  von  dem  Vf.  mit 
Erfolg  angewendeter  Vorrichtungen  zum  Erziehen) 
von  Ameifenhaufen,  und  die  Anficht  des  Baues  der 
F.fuliginofa  aus  einem  Eichftamme. 

iefs  ift  ein  fehr  eng  zufammenge zogener  ALrifs 
des  Werkes,  das  nicht  blofs  den  Infektenforfcher 
durch  eine  Menge  neuer  und  febr  merkwürdiger  That- 
fachen  aus  der  Gelchichte  einer  von  jeher  der  Auf- 


merkfamkeit  würdig  gefundenen  Familie  von  Thieren 
anzieht,  fondern  au*  dem  wir  jedem  gebildeten  Lefer 
Vergnügen  und  Erbauung  zuGcnern  können;  und  wo- 
rin nicht  feiten  felbft  die  Erwartung  gefpannt  und 
überrafebend  befriedigt  wird.  Bey  manchen  Dingen 
möchte  man  glauben,  der  Vf.  habe  feine  Meinungen 
und  AnGchten  den  Thieithen  untergefeboben ,  und 
fo  unvermeidlich  es  ift,  dafs  nicht  der  Menfch  in  der 
Thierwelt  überall  nur  auf  menfehliche  Weife  erklä- 
ren und  die  vorkommenden  Erfcheinungen  des  Le- 


.  fusca  ähnlich,  aber  gröfser,  indem  Ge  nicht  bloffrOaeos  nur  in  die  ihm  allein  geläufigen  überfetzen  kann, 
lr  zwey  Arten  hinreichen  muffen,  fondern  auch  von  To  wird  man  doch  nirgends  den  behutfamen  Forfcber 


'.fusca  mehr  faffen,  als  die  gewöhnlichen  einfachen 
laufen  derfelben.  Man  6eht  die  für  die  Erhaltung 
es  ganzen  Gemeinwefens  allein  wirkenden  braunen 
meifeo  zuweilen  auswandern  und  neue  Baue  anle- 
>n ,  wobey  lie  alle  Polyergen  dahin  tragen. 


vermilTen,  der  uns  gleichfam  zu  Augenzeugen  macht» 
dafs  er  nicht  anders ,  als  er  berichtet,  habe  fehn  kön- 
nen. Aber  eben  diefe  Wahrnehmung  eines  der 
menschlichen  Gefellfchaft  faft  ähnliehen  Zufammenle- 

bens  und  eines  nicht  ungleichen,  nur  von  der  Natur 

mit 
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t  ft.rW.nr?  irereeclten  und  befchränkten  Treibens    weitem  beträchtlicher  angeben   eine  Differenz,  wel- 
™  ht  Zl  ErSi.fune  einen  befondern  Reiz,  den  wir    che  ohne  Zweifel  nur  darion  ihren  Grund  hat  daf« 
:'    lifind^rch  e?nJ  «Muere  Angabe  nicht  fcbmä-    die  zerlegten  Exemplare  nicht  von  einer  ,,und  dcrfet- 
en  Lefern  dur<*™ehf  Achten  öffnen  fieh  dem    ben  Lagerftätte  genommen  wurden. 


den 

Frreun7eüdenr'  Natur?  wenn  *MÄto 
Theil  fo  merkwürdigen  Ame»fen  fremder  VVeluheile, 
Heren  Überfläche  ße,  ohne  die  gehäuften  Gegenan- 
S  der  Natur  bald  allein  inne  haben  würden,  mit 
den  Augen,  dem  Scharffinne  und  der  Geduld  eines 
fiubtr  beobachtet  werden  können . 

Pah«  eedr  b.  Boffange  u.  Maffon:  Mimobrt  für  ti 

par  Mr.  Ltfchtvin.  i%io.  30 S.  8. 
Diefe  ungemein  intereffante  Abhandlung  unterrich- 
tet uns  üblr  die  Entdeckung  des  Chromoxjds  in 
Frankreich.    Hr.  L. ,  aus  mehreren  anderen  Arbeiten 
bereits  von  einer  vorteilhaften  Seite  bekannt,  fchickt 
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mffan  folchcn    die  wegen  ihrer  geringen  Verbrei-  ßuerten  Zuftande  oder  als  Oxyd,  frey  ode 

tunl  noch  immerzu  den  feltneren  gehören,  vorzüg-  dem  Subftanzen  gebunden  Enden  muffe,  fo  wie  jene 

ich  reich    So  findet  man  hier,  um  nur  einige  der  in-  Aeufserung  denn  fchon  durch  die  Analyfe  des  chrom- 

™ —     it  r  f         Eifens,  des  Schmaragd's  aus  Peru  u.  L  w.  bfr 


tereffanteren  zu  erwähnen,  Titan,  Uranglimmer, 
Schmar  gd,  Flockenerz  (nach  Karßt»,pkmb  arft- 
Si/  nach  Haüy.)  u.  f.  w.  Was  nun  das  Chromoxyd 
b'etrifft ,  fo  finoit  Ech  folcher  in  Quarz  welcher  » 
Adern  und  Schnüren  in  einem  Sandfteine  älterer  ror- 
mation  auKetzt,  in  dem  Berge  tes  Ecouchets  genannt 
und  °n  den  ihn  umgebenden  Bergen.  Les  Ecouchets 
nennt  man  eigentlich  nicht  den  einzelnen  Berg,  an 
dXn  Vufs  das  kleine  Dorf  gleiches  Namens  hegt  - 
auf  der  Caßmifchen  Karte  von  rrankre.ch  heif  t  das 
Dörfchen  unrichtig  Esctuchtt-  fondern  vielmehr  die 
«nze  mit  denselben  in  Verbindung  flehende  Berg- 
Iruppr  Die  Gebirgsart  ift,  wie  gefegt,  ein  banä- 
EiS  W  Formation ,  aus  Bruchftücken  «r.j fang 


wahrheitet  worden  war.  Am  Schluffe  tbeilt  der  Vf. 
noch  einige  lefenswerthe  Bemerkungen  über  dietecb- 
nifche  Anwendung  des  Gbromoxyds  mit 

Cassel,  b.  Raabe:  Cttalogut  raifoutU  dts  txinirot* 
bitn  cillbres  (?)  pour  la  plupart  volcaniauts  (1 
trouvant  a  Napoltonshüht  pris '  dt  CaffiJ  dans  It 
Royaume  dt  IVeflphalie;  auch  mit  dem  deut/cnen 
Titel:  Erklcirendts  Vtrztuhmifl  der btrOhuttu  «r~  ! 
vuikanifche»  Sttinorttn,  weicht  auf  /' 
bey  Cajfel  vorkommen.  i8o8>  4»  S.  8* 


:  Diefer  Catalogue  raifonni  u.  f.  w.  ift  ein  mit  bey- 

i^her'Öcbirgsgerteine  zufammengekittet.   Auf  diefem  fpiellofer  Ignoranz  verfäfstes  Machwerk.    Ohne  uns 

v    er  ueoi  »,  B      .   fandfteinartiges  Caement  verbu-  jn  eine  nutzlofe  Erörterung  der  zahüofen  Ungereimt- 

jI  „mf 'durch  das  Chromoxyd  zum  Theil  grün  ge-  beiten  einzulaffen,  welche  das  Büchlein  enthält,  be- 

r>K^   Breccie.  welche  früherhin  unter  dem  Namen  merkeo  wir,  um  nur  ein  Beyfpiel  zum  Beleg  der 

ZtuZ.A,rreu~ot  bekannt  war.    Das  Chromoxyd  grenzenlof«n  Unwiffenheit  in  mineralogifcber  Hin- 

Ct  ur  T  als  eine  neue  Gattung  betrachtet  wiffen.  j?cht  und  feiner  gänzlichen  Unkenntnifs  der  franzöS- 

will  Hr.  u  ais  eine  «»■«   Haa-A— ■>  VariAtä.  cl  •-*- —    J-r-  0       -  —  J— » 


r  fn  iPt  Geh  daSein  drey  verTcbiedenen  Varietä 
fen    otren  ^ ChaSteriftik  L  Vf.  ausführlich  mit- 

heilt    D?e  Farbe  detfelben  ift  apfelgrün,  von  ver- 

Senen  Höhe  -  Graden.    Es  hat  ten  u^bene» 

^^^^^^^^  "  * 
lieh  darin  abweichen,  d«£s  üe  den  Chromg«halt  bey    Man  denke.  - 


fehen  Sprache,  anzuführen,  dafs  S.a6  u.  27 
fche  Etiquette  Nr.  30. 


,.Ein  Stück  Sienit  aus  Tuff  gerchlagcn,  mit 
Shulicbep  Anfehn,  vom  Iiatttnberge," 


„Une  pikt  itf/idnü*QiNt)t  *• 

tenberg." 


-Digitized  by  Google 


441 


Num.  175. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytags,   den  28.  ^«»f  »x  1  8 1  !• 


SCHÖNE  KÜNSTE, 

Wirt«  und  Triest,  b.  Geirtinger:  Thalia,  ein 
Abendblatt.  Den  Freunden  der  dramatischen 
Mufe  geweiht.  Herausgegeben  von  gf.  F.  Ca- 
ßetti.  —  gfuli  bis  Decmber.  ig  10.  4. 

Der  Plan  diefer  Zeitfchrift  ift :  alles  zu  fammeln 
was  auf  die  dramatifche  Kunft  unmittelbar  Be- 
zug bat.  Sie  will  dem  zu  Folge  liefern:  Auszüge 
aus  den  reueften  Schriften ,  welche  Declamation,  Mi- 
mik, Gefang,  Tanz  und  alle  Zweige  diefer  Kunft 
betreffen,  Nachrichten  Aber  theatrafifch- merkwür- 
dige Ereigniffe  der  Vorzeit,  Biographieen  berühmter 
Dichter»  Componiften  und  Schaufpieler ,  welche  in 
der  Gefcbichte  der  dramatifchen  Literatur  (und  Kunft) 
Epoche  machen,  Charakter  Schilderungen,  Proben 
aus  neuen,  noch  unaufgeführten  SchauTpielen,  Beur- 
teilungen der  neueften  dramatifchen  Producte,  Nach- 
richten über  Verdienfte  um  die  Vervollkommnung 
der  Bühne,  Gedichte  und  Anekdoten  auf  oder  von 
Schaufpielern ,  befcheidne  Recenfionen  über  aufge- 
führte Stücke  und  überi  das  Spiel  der  Schaufpieler, 
Nachrichten  von. allen  gröfsern  Theatern  des  In.  und 
Auslandes,  fo  wie  ein  fortlaufendes  Tagebuch  der 
Wiener  Bühnen.  Wöchentlich  erfcheihen  zwey  Nu- 
Tier  n  von  diefer  Zeitfchrift,  und  dem  ganzen  Jahrgange 
werden  52  illuminirte  Coftümes  beygegeben. 

Man  fleht,  dafs  diefes  Abendblatt  Geh  viel  Zu  lei- 
ten vorgenommen  hat;  febwerlich  dürfte  aber  diefe 
Zeitfchrift  der  Erwartung  der  Kunft  freunde  ganz  ent- 
'prechen.  Mehrere  Auffetze,  die  noch  das  meifte 
!atereffe  gewähren,  find  aus  andern  Schriften  ent- 
ehnt.  Unter  den  gelieferten  Originalauffätzen ,  Ge- 
lichten und  Notizen  kommt  viel  Mittelmäfsiges, 
Seift-  und  Kraftlofes  vor,  und  Ree.  könnte  darunter 
aft  nichts  nennen,  was  dazu  geeignet  wäre,  dem  Ge- 
chmacke  des  Publicums,  für  welches  die  Thalia  zu 
läclift  beftimmt  ift,  eine  entfehieden  beffere Richtung 
u  geben.  Diefs  zu  fagen,  waren  wir  der  Wahrheit 
chuldig.  .Von  der  andern  Seite  erfüllen  wir  auch 
;ern  die  Pflicht,  zu  verfichern ,  diefe  Zeitfchrift  fey 
uch  nicht  fo  fcblecbt,  dafs  ihre  Fortfetzung  nicht  zu 
vünfehen  wäre;  fie  liefert  vielmehr  manches,  was 
»elehrend  und  unterhaltend  ift,  und  verdiene  fchon 
larum  die  fernere Theilnahme  und  UnterftOtzung  des 
'ublicums,  weil  manche  Numern  2u  der  Hoffnung 
•crcchtjgen,  fie  werde  immer  mehr  an  Intereffe  und 
nnerem  Gehalte  gewinnen.  Auch  find  wir  weit  ent- 
ernt,  die  bisherige  Mangelhaftigkeit  des  Blattes  auf 
lechnung  des  Herausgehers  zu  febreiben:  denn  wir 
>A.  L.  Z.   igt  1.  Zweyttr  Band, 


wiffen  nur  zu  gut,  mit  welchen  Schwierigkeiten  nnd 
Hinderniffen  die  Redactioncn  öftreichifcher  Blätter 
zu  kämpfen  haben,  und  dafs  fie  oft  bey  dem  heften 
Willen  und  den  angeftrengteften  Bemühungen  nicht 
im  Stande  find,  den  letztern  die  gewünfehte  Vollkom- 
menheit zu  geben;  wirwiflen,  welche  faft  äugftliche 
und  lähmende  Rück  Bebten  befonders  der  Redacteur 
einer  dramatifchen  Zeitfchrift  in  Wien  zu  nehmen 
habe,  und  wie  forgfältig  er  darauf  achten  müffo,  dafs 
er  nicht  bald  bey  der  Theater- Dil  eetion,  bald  bey 
dem  Schaufpielercorps ,  bald  bey  den  inländifchen 
Dichtern  und  Componiften  u.  f.  w.  anffofse.  Darum 
find  wir  auch  nicht  gemeynt,  Hn.  CaleUi,  als  Her- 
ausgeber der  Thalia,  irgend  einen  Vorwurf  zu  ma- 
chen; wir  wünfehen  blofs,  dafs  es  ihm  gelingen 
möge,  dem  Blatte,  das  der  Verleger  trefflich  ausftatL 
tet,  und  Strauß  in  Wien  mit  vielem  Oefchmacke 
druckt,  einen  immer  gröfsern  innern  Werth  zu*  ver- 
fchaffen.  Von  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  ge- 
hen wir  zu  einer  kurzen  Anzeige  der  einzelnen  Hefte 
Ober. 

gfutiuskeft.  Ein  gereimter  Prolog  eröffnet  das 
Ganze.  Es  fehlt  ihm  nicht  an  mchrern  gelungenen 
Stellen.  —  Nachrichten  über  den  jetzigen  Zufrand 
des  italiänlfchen  Theaters,  mit  der  Anmerkung: 
„Die  ltaliäner  trauen  uns  (deutfehen)  in  der  Re^ei 
weder  Witz  noch  Sentimentalität  zu;  fie  bemeffen 
unfre  Empfindungen  nach  dem  Klima!  ich  beneide 
fie  um  ihr  Klima  —  ihre  Fähigkeiten  und  Empfindun. 
gen  find  unfers  Neides  nicht  werth!"  —  Srcnen  aus 
dem  Trauerfpiele:  Die  Rache  des  Vaters,  von  gfofeph 
Pafly  (einem  jungen  Kaufmann  in  Wien,  der  aber  bey 
feinen  ßerufsgefc haften  gern  den  Mufen  huldigt,  und 
bereits  manches  nicht  Mifslungene  auf  dem  Gebiete 
der  Dichtkunft  geliefert  hat. ).  Vorftellung  des  Thea- 
terfchufters  an  den  Schaufpiehinternehmer.  (Diefer 
Schufter  wünfeht,  auf  dem  Theaterzettel  auch  na- 
mentlich angeführt  zu  werden.)  Warnungstafel.  (Es 
wird,  als  vor  einem  erbärmlichen  Producte,  gewarnt 
vor  dem  Schaufpiele  mit  Gefang:  die  Probe  der  Freund- 
fchaft  oder  der  Üßracismus  tu  Athen;  von  einem  Land- 
bürger,  Andreas  Po/eh.  Wo  es  gedruckt  fey,  wird 
nicht  bemerkt.)  Andreas  Gryph;  ein  ßeytrag  zur 
Gefchichte  der  dramatifchen  Dichtkunft  im'fiebzehn- 
ten  Jahrhundert.  ( Der  Auffatz  läuft  durch  mehrere 
Numern,  und  man  lieft  ihn  mit  Intereffe.  Woher  er 
genommen  fey,  wird  nicht  angegeben.  Ueberhaupt 
ift  es  zu  tadeln,  dafs  Hr.  CaflelVt  die  OueJIen,  aus  de- 
nen er  fchöpft,  anzuzeigen  unterlägst.).  Das  Cafi 
Touchard  in  Paris.  —  Ueber  die  Erhaltung  deutfeher 
NationalftQcke  auf  der  Bahne.  (  Leider  werden  unfre 
Kkk  älte- 
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älteren  Theaterdichter  nur  zu  febr  vergeffen,  und 
doch  wie  ungleich  gelungener  r  und  trefflicher  find 
viele  ihrer  Producte,  als  «ine  grofse  Menge  der 
neuem  und  neueften  Stacke,  die  Haus  und  Caffe  fül- 


len!) 


Der  Schaufnieler  an  den  Souflear.  —  Der 


ten.)  —  Armuth  des  Schaufpielers  Boijjfi.  —  Hip- 
polite  Clairon,  —  Charakter  des  W'abVnftejn.  |  Be- 
merkungen darüber  von  Sarafin.) —  Nicolini.  -w 
Shakespeares  Bcfchäftigung  in  Lundon.  —  Etwas 
über  Handels  Geburt  und  Jugend.  —     Theater  No- 


vier  und  zwanzigfte  Februar,  Trauerfpiel  von  Werner  tizen,  Berlin,  Paris,  Wien,  Orätz,  München,  Prag, 

lammt  Probe  daraus.    (Nachriebt  über  die  Auflüh-  München  betreffend.  Aufserdem  mancherley  poetifclie 

rung    diefes  Trauerfpiels    auf   der   Weimarifcben  und  andere  Kleinigkeiten ;  und  die  Coftüme  Blätter 

Bühne.)  -r    Wie  man  in  grofsen  Städten  nach  der  Richard  Boll  aus  der  Oper  du  Schweizer/jmilü ,  Me- 

neueften  Mode  ins  Theater  geht.    Ein  kleiner,  nicht  rob  aus  dem  Melodrama  Saul,    Heinrich  Rtufl  vom 

übel  gefchriebener  Auffatz.    Wir  beben  folgende Stel-  Plaue»  aus  dem  Schaufpieie  gleiches  Namens ,  tktrn* 

"slbft  hat  man  blofs  darauf  aus  gedachtem  Schaufpieie,  und  Johann  von  Calais  aus 


len  aus:  „  Bey  dem  Stücke  felbft 
zu  fehen,  von  wem  es  ift.  —  Heifst  der  Name  des 
Verf affers  SclUegel  oder  Göthe,  fo  zolle  man  unbe- 
dingte Bewunderung,  und  halte  jedesmal  die  Hand 
vor,  wenn  man  gähnen  mufs.  Heifst  er  Schiller ,  fo 
lobe  man  zwar  auch,  abur  mit  Einfchrä:  kung,  wo- 
von man  jedoch  keinen  Grund  anzugeben  braucht. 
Heifst  er  Jjfland,  fo  befleifsige  man  fich  einer  vorneh- 
men Miene,  und  fage,  man  könne  fich  nicht  für  Fa- 
jnilienverhaltniffe^eines  Kaufmanns  oder  Hofraths  in- 
tereffiren.    Heifst  er  Koizebue,  fo  lobe  man  einzelne 


\  Johann  von  Calais, 
dem  Schaufpieie  gleiches  Namens. 

SepUmberkeß.  Debet  das  englifche  Theater  bis 
auf  Shakespears  Zeiten.  —  Ein  Paar  Worte  auf  eine 
öffentliche  Beleidigung.  Hr.  Caßetli  tritt  hier  gegen 
Hn.  Rtinhold,  als  Redacteur  des  Hamburger  Archivs 
für  Literatur,  Kunft  und  Politik  auf,  „der  Och,  wie 
Hr.  Caßetli  fich  etwas  unedel  ausdrückt,  fo  oft  und 
auf  eine  fo  unverfchämte  Weife  Ober  den  in  Süd- 
deutfchland  herrlchenden  Gefchmack  mockire. "  Das 
Urtbeil,    welches   derfelbe  in  Bedachtem  Archire 


Schönen. 


Scenen,  erwähne  aber  fpöttifch  der  fogenannten  Thea-  (Nr.  56.)  über  die  K'eigclfche  Compofition  der  Oper 
ter-  Coups,  von  welchen  man  keine  Definition  zu  ge-  tfudrian  fällt ,  hat  Hn.  Caßelli  ganz  aus  jener  Ruhe  des 
beo  braucht.  Man  darf  ihm  auch  dieÄwi/?,  das  Herz  Gemütlies  gebracht,  die  man  auch  bey  ernftem  Streite 
zu  rubren,  zugeftebea,  mufs  aber  immer  hinzufügen:    nicht  verlieren  follte.    „Im  ganzen  genommen,  ruft 

er  aus,  mag  es  die  erfte  Stadt  In  ganz  Deutfchland, 
welche  zugleich  die  Hefidenz  eines  kunfiHebenden 
Monarchen  ift,  leicht  in  Anfehung  der  Cultur  des 
Gefchmacks  mit  jeder  andern  aufnehmen.  Nirgend 
ift  wohl  der  Zufammenflufs  der  Gelehrten  und  Küuft- 
ler  aller  Gattung  fo  zahlreich  ah  in  Wien,  und  kuba 
wag' ich  es  zu  behaupten,  nirgend  findet  das  wählt 
Talent  mehr  Aufmunterung,  mehr  Lohn  and  Ehre, 
als  in  dieler  Kaiferftadt.  Daher  auch  wohl  die  Be- 
wohner keines  Ortes  in  ganz  Deutfchland  mehr  Ge?» 
Icgeiibeit  hatten,  das  Vortrefflichfte  in  jeder  Wiffen- 
fchaft  and  Kuuft  zu  fehen,  zu  hören,  zu  bewundern, 
als  die  Bewohner  Wiens.  (Dagegen  dürften  wohl  viele 
Wiener  Einsendungen  zu  machen  haben!)  Wie  darf 
es  ein  einzelner  aufgeblafener  Menfch  wagen,  einer 
ganzen  Nation  vorzuwerfen,  fie  habe  keinen,  oder 
einen  verderbten  Gefchmack?"  Es  wird  nun  auf  Hn. 


Rührung  fey  nicht  der  Zweck  des 
Sendfehreiben  eines  Amtmannes  an  das  frhau luftige 
ehrfame  Publicum.  —  Das  Liebhabertheater  der 
Thiere,  ein  Frescqgemälde.  —  Aufserdem  findet 
man  in  diefem  Hefte  Notizen  über  die  Theater  in  Pa- 
ris, Wien,  Stuttgart,  Petersburg,!  Prag  und  Rom  ; 
Anekdoten  von  ungleichem  Werthe,  kleine,  gröfs-  wag* 
tentheils  mittelmäfsige  Gedichte,  Mifcelleii  u.  d.  m. 

Äugufthfft.  Probe  Scene  aus  dem  noch  unge- 
druckteo  Schaufpieie:  Dagobert,  König  der  Franken, 
von  £f.  Ä.  v-'Styfrifd.  —  Zwey  Briefe  über  den  Schau- 
fpielerftand;  der  eine  von  Lekain  in  Paris,  vomJ.  j-77, 
der  andere  von  Wand  vom  J.  1801.,  beide  die  W  ahl 
jenes  Standes  nicht  anrathend.  —  DasScliaufpiel  des 
Lebens,  ein  Hochzeitged.cht.  —  Perlen  und  Pillen. 
(Unter  diefer  Auffchrift  wird  eine  Reihe  von  klei- 
nern Poefieen  und  Aphorismen  mitgetheilt,  die  man- 
ches Gute  enthalten. )  —  Epjftel  an  die  Jünger  der  Reinhold  und  feine  Landsleute  tüchtig  losgezogen  und 
dramatifchen  Kunft.  (Eine  Perfiflage  jener Scnaufpie-  der  Auffatz  mit  den  Worten  geendigt:  „Uebrigens 
ler,  die  ein  tieferes  Studium  ihrer  Kunft  für  über-  mag  es  wohl  auch  mitunter  am  Clima  liegen,  d*ts 
flüffig  halten.)  —  Conrad  Eckhof.  (Eine  biographi-  jene  kalten  Herren  für  die  warme  Compofition  de* 
fche  Skizze.)  Der  Landjunker  und  fein  Pudel,  von  Hn.  U'eigels  kein  Gefühl  haben,  und  was  wir  empfin. 
Langbein.  —  Der  Geift  der  Kunft.  (An  Wieland.)  —  den  erlt  pathetifch  zergliedern.  Ja,  ich  wage  es  fo« 
Vorfcbläge  zu  Infchriften  über  ein  neues  Schaufpiel-   gar,  mich  hin  zu  ftellen  und  laut  zu  Tagen:  Nur  in 

haus.          Caffarielli.  (Einige  ihn  betreffende  Anek-  Wien  fleht  die  Mufik  auf  einem  fo  hohen  Grade,  nnf 

doten.)          Cornelius  Herrmann  von  AyrenUoff.  (Ein   in  Wien  verwendet  die  Theater- Direction  fo  grofse 

fehr  intereffanter  Auffatz.  Er  enthält  eine  Art  Selhft-  Summen  auf -die  Oper,  dafs  man  nur  hier  ein  Mei- 
biographie  eingekleidet  in  ein  Schreiben  des  betagten  flerwerk  aufführt,  wie  es  aufgeführt  werden  folJ, 
Feldmarfchall  Lieutenants  v.  Ayrenhoff  an  den  l/a'-  um)  dafs  man  auch  nur  hier  fühig  iß,  es  ganz  natu 
ron  v.  Retter,  das  zuerft  in  den  vaterländifchen  Blät-  H'ürde  zu  beurthtilen  (!)  Bey  allen  dielen  auslindi- 
tern  ftand,  dann  aber  auch  be  fonders  abgedruckt  fehen  hochtrabenden  Herren  bewährt  fich  das  Sprich« 
wurde.)  An  Oeftreichs  und  Deutfchlands  dramati-  wort:  Viel  Grfchrty,  wenig  Wolle."  Abgefehcn  da- 
fche  Dichter.  (Aufforderung,  Bernhard  von  Weimar  ron,  dafs  diefe  Aeufserungen  eine  wahre  Ga.<conad« 
durch  ein  drarnatifches  Werk  ein  Denkmal  zu  füf-  find,  möchte  man  wohl  kia.Caßelti  fragen:  ob  er  das 

Aus- 
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Ausland  bereift  und  die  Bohnen,   fo  wie  den  Ge-  publicum  unvergeßlichen  Komikers.)    Anklage  und 

climack  de) leiben  tiefer  beohacbtet  und  näher  ken-  Rechtiertigung.   (  betrifft  die  ungünftigen   Urt heile, 

»en  gelernt  habe?  denn  wenn  das  nicht  wäre,  fo  wä-  welche  in  der  Thalia  »her  das  Theater  in  HrQnn  ge- 

en  Teine  wegwerfenden  Urlheile  darüber  um  fo  un-  fällt  wurden  find.)    Uiefer  Heft  enthält  aufser  den 

lefonnener  und  unverzeihlicher.  So  viel  leuchtet  her-  gewöhnlichen  oft  fehr  trocknen  Notizen  Ober  mehr 

'or,  dafs  er  eine  fehr  unrichtige,  lächerliche  Vor-  rere.  in- und  ausländifche  Bühnen,  Anekdoten  und 

tellung  von  dem  Klima  des  fogenannten  nördlichen  anderartigen  Mifcellen ,  mehrere  Gedichte  auf  Wcid- 

)eutfchlands  habe.    Viel  rauher  und  unfreundlicher  manns  Tod,    die  fehr  ungleich  in  Anfehung  ihres 

ft  es  nicht  als  das  um  Wien,  und  da  bey  ift  es  beßän-  poetifchen  Werthes  find,  übrigens  beweifen,  wie  lieb 

rlHlftger.    Wir  haben  mit  Bedauern  den  Wienern  der  beklagte  Vcrftorbene  wa 


'tger 


zuveruyiigi 


,ar. 


Fol. 


iefen  inurbanen  Auffatz  gaJefen,    und  hatten  ge-  geqde  Coftüme  •  Blätter  find  diefem  Hefte  beygefügt: 

yünfcht,  Hr.  Caßelli  hätte  Expectorationen,  wie  fie  Gtätmin   aus  dem  Scbaufpiele  Heinrich  Rtuß  von 

tier  vorkommen,  lieher  jenen  Menfchen  Oberlaffen,  Plautn.  —  Hahn  aus  der  Operette  der  Schatzgräber. — 

lie  an  dem  verrufenen  Morgenbothen  mit  arbeiteten.  Leander  ans  dem  Ballete  die  beiden  Nebenbuhlerinnen  — 

Vuch  nimmt  es  uns  Wunder,  dafs  bey  dem  fo  zahl-  und  Rochus  Pumpernickel. 
eichen  Zulammenflufle  dejr  Gelehrten  und  Künftler 

Her  Gattung  in  Wien,  von  dem  er  in  fo  rühmlichen         Octobtrheft.   Dramatifche Literatur.  (Empfehlung 

Ausdrücken  fpriclit,   und  bey  der  fo  grofsen  Auf-  des  Almanachs  dramatifcher  Spiele  von  Kurläoder.)  — 

lunterung,  Belohnung  und  Achtung,  die  das  wahre  Hr.- von  Kotzebue.  (Ueber  feine  Befchäffligungen  im 

Talent  dal'elbft  finden  fall,  er  nicht  durch  mehr  uod  J.  igte)  —    Der  reifende  Schaufpieler.  Von  Peri- 

urch  beffereüriginalauffätze  bey  der  Herausgabe  der  net.  —    Pracht  der  Theater  des  alten  Roms.  —  Ge- 

rhalia  unterftützt  wird.  —    Probe  Scene  aus  dem  fellfchaftsgefpräcb  über  die  Darfteilung  des  Don  Car- 

och  ungedruckten  Luftfpiele  Raphael  von      F.  Ca-  los  auf  dem  k.  k.  Hoftheater  in  Wien  am  39.  Septem- 

tili.  (Man  Geht  daraus,  dafs  Hr.  Caßelli  einer  rei-  ber(igio.),  wobey  Hr.  Mayer  aus  Manheim  die  Rolle 

ern,  ediern  Diction  mächtig  fey.)  —    Aufinunte»  des  Carlos  und  Hr.  Schwadke  aus  Berlin  die  des  Pofa 

ung  zum   Triuken.  —    Künftlercaprice.  —   Im-  als  Gaft  gab.  (Ueber  beide  Schaufpieler,  befonder» 

romptu  auf  Hn.  Director  Jffland,  als  Amtmann  Rie-  Hn.  Schwadke,  wird  ftreng  geurtheilt.)  Liebeserklä- 

len  in  der  Ausfteuer.  —    Epigrammen,  von  dem  rung  und  Heiratbsantrag  eines  Theaterdichters  und 

)ichter  mit  drey  Vocalen  und  vier  Confonanten  QPe-  Schaufpielers  an  eine  Actrize.  Von  Perinet.  —  Ueber 


inet).    Wir  theilen  davon  folgende  zwey  mit: 

Grabfchrift  eines  fchltchttn  Thtattrdickttrt. 

Mit  feiner  Seligkeit  itehr.  *•  wahrhaftig  frlilimm, 
Man  fah  im  Leben  nie  «in  gute«  Werk  von  ihm. 

Modtgefckmack. 

O  Wander  de»  Gelchmackt  and  der  Ktinft  auf  der  Erde! 
Die  Pferde  werden  Acte  im ,    und  die  Acteur«  zuweilen 

Pferde. 


die  Aufführung  des  Schaufpiels  Columbtts  auf  .  dein 
k.  k.  privilegirten  Theater  an  der  Wien.  Von  Müller. 
(Das  Stück  wird  fcharf  getadelt,  und  brachte  die  ge- 
wünfchle  Wirkung  nicht  hervor.)  —  Dramaturg!« 
fche  Nachrichten  von  den  Seminariften  zu  Dornarb 
(einem  Solotburnifcben  Dorfe).  Von  Heinfe.  (Von 
den  gedachten  geifthehen  Seminariften  werden  biswei- 
len geiftiiehe  Theaterftftcke  aufgeführt,  die  eine 
fromme  Tendenz  babeD.)  —  Pferde  auf  dem  Thea- 
ter. —  Epiftel  an  die  deutfehen  dramatischen  Köche. 
Serechte  Demüthigung  eines  ftolzen  Virtuofen  (des  Von  Nafalbus.  —  Wie  man  Geb  irren  kann!  (Eine 
aftraten  Quadagni ).  —  Ein  öffentlicher  Anfcblag-  artige.  Anekdote  die  franzöfifche  Schaufpielerin  Des- 
stiel.  (Rüge  der  Unachtfamkeit ,  mit  der  in  Wien  foix  betreffend.)  —  Klagen  der  zurückgefetzten 
1  den  Druckereyen  bisweilen  gefetzt  und  corrigirt,  Thiere  bey  deren  Liebhaber  -Theater.  Von  Perinet. — 
tan  kann  hinzufügen,  auch  gefchrieben  wird.  Wie  Getreue  Ueberfetzung  eines  Briefes,  welcher  wider 
-bärmlich  und  ftrotzend  von  grammaticalifchen  und  die  in  JSr.  23,  diefer  Zeitschrift  vorkommenden  Re- 
rthographifchen  Fehlern  find  fo  manche  öffentliche  cenfion  der  Oper  Coriotano  in  italiänifcher  Sprache  ab- 
.nkündigungen  dafelbft !)  —  Thalia  und  ein  Jüng-  gefafst  und  öffentlich  ausgegeben  wurde,  nehft  Ant- 
ng.  (Aus  Ayrenhoffs  kleinen  Gedichten,  die  im  vo-  wort  darauf  von  dem  Herausgeber.  (Beide  Auffätze 
gen  Jahre  in  der  Rehmfchen  Buchhandlang  in  Wien  ermangeln  jener  Urbanität,  mit  der  für  die  Wahrheit 
Tchienen  find.  Die  ftrengen  Urtheile  über  deutfehe  geftritten  werden  follte.)  —  Zuftand  des  Tltidtre 
amatifche  Literatur  find  von  der  einen  Seite  ?u  hart,  Jrancais  in  Paris.  —  Melpomene  oder  über  das 
m  der  andern  zu  allgemein  ausgefprochen. )  —  Sa-  Trauerfpie),  von  A.Bolz.  —  Auszug  eines  Schrei* 
uel  Johnfoo.  ~r-  Bruchftück  aus  dem  dramatifeben  bens  aus  Paris  Uber  die  Würdigung  der  dramatifch- 
e  lichte  Mufes,  vort  Aug  Klmgemann.  —  ,  MaJame  mufikalifchen  Werke  des  königl.  bayerfchrn  Kapell- 
anbruggen.  — ■  Polizey  der  Schaufpjeje:  des  alten  mejfters  Winter.  —  Theater- Notizen,  Gedichte  auf 
ums.  —  Bemerkungen  über  die  grofse  Qper:  Les  Weidmann,  Lange  u.a.,  Miscellen  u.  f.  w.  Beyge- 
juaderes,  welche  in  der  k.  Akademie  der  Mufik  zu  fügt  find  die  Coftüme- Blätter :  Pirot,  in  der  Panto- 
aris  am  8.  Auguft  (18I0.)  zum  erften  male  aufgeführt  mime  Arlequin  der  Minen ^r Uber ;  Cotumbus  —  der 
urde.  —  John  Hummer.  —  Jofeph  Weidmann.-  Steuermann  Porras  —  der  König  von  Spanien  und 
iinc  kurze  Biographie  diefes  dem  Wiener  Theater-  Margarita,  aus  dem  Scbaufpiele  Cotumbus. 
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Novemberheft.  Hr.  CaßtÜl  theilt  Probe  -  Scenen 
ans  feiner  metrifchen  U^berfelzung  des  Trauerfpiels 
Artaxerxes  von  JJelneu  mit,  die  fich  gut  lefen  laf- 
fen.  —  Uebcr  die  rornantifcbe  Tragödie.  —  Tor- 
turbekenntnifs  eines  reifenden  Theater  -  Principalen. 
(Trivial,  fo  wie  vieles  andere.)  Die  Entftehung  des 
Arlequins.  —  Ueber  die  Befoldung  der  Scbaufpieler 
des  alten  Roms.  —  Alfieris  Maufoleum.  —  Üeber 
die  Aufführung  der  Zauberflöte,  in  dem  Leopold- 
ftädter  Theater  in  Wien.  (Sie  Obertraf  die  Erwar- 
tung.) —  Ein  Brief  über  die  Theater  in  Italien,  von 
Treltfchie.  (Enthält  intereffante  Nachrichten.)  —  Dafs 
Commifsbrot,  eine  wnbre  Begebenheit  aus  dem  Feld- 
zuge 1805.  —  Chinefifches  Schaufpiel  und  chineßfehe 
Scbaufpieler.  —  Skizze  von  der  theatralischen  Lauf- 
bahn dcsSchaufpielers  Opitz.  —  Bey.YiAi//*rjGrab.— 
Pia  defideria  in  Anfehung  der  Mufik  beym  Schau- 
fpiel. —  Ueberftcht  der  heften  dramatifchen  Schrift- 
steller des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  Frankreich.— 
Mancherley  kleinere  Auffätze,  Gedichte,  Notizen, 
nebft  folgenden  Coftüme  ■  Blättern  :  Miß  Anna ,  und 
der  Waffenträger  Raymund  aus  der  Oper:  du  toeiße 
Hvd  die  rothe  Rofe.  —  Johann  von  Mindert  und  von 
J'acle,  aus  dem  Trauerfpiele:  Johann  fastner,  Bür- 
germeifter  in  Bremen. 

Decmberheft.  Fortsetzung  der  intereffanten  und 
heiehrenden  Ueberßcht  der  beften  dramatifchen 
Schriftfteller  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  Frank- 
reich. —  Parodie  des  Hamletfchen  Monologs :  Seyn 
oder  Nichtfeyn.  (  Heirathen  oder  nicht?  ift  liier  die 
Frage.  Diefe  triviale  Kleinigkeit  verdiente  die  Auf- 
nahme nicht.) —  Unter  der  Ueberfchrift:  Dramati. 
fche  Literatur,  werden  mehrere  neue  Producte  derfel- 
ben  flüchtig  beartheilt.  —  Abfchiedsrede  eines  alten 
Theater- Vorhanges,  von  C.  VeiOu  —   Die  Bauern- 


comödieen  in  Tyrol.   (Um  Ionsbruck  herum  werden 
in  mehrern  Dörfern  von  den  Bauern  Schaufpiele  auf- 
geführt  und  von  den  Einwohnern  der  gedachten  Stadt 
Mark  befucht.    Der  Stoff  ift  geistlicher  Natur,  die 
Sprache  gereimt.    Einige  Stücke  find  febon  über  hun- 
dert Jahre  alt.    Man  Geht  fogar  alte  Weiber  mit  Ge- 
betbüchern und  Hofenkränzen  zum  Goroödienplatz 
wandern.    Die  Heime  werden  im  TyroJer  Dialecte 
gefproeben,  mit  allem  Pathos,  deffen  der  bergbewoh- 
oende  Darfteller  fabig  ift.    Das  Theater  (elbit  ift  auf 
einem  freyen  Platz  im  Dorfe  von  B retern  erbaut,  und 
hat  die  Breite  und  Tiefe  wie  manches  Provinz  Thea- 
ter, ift  aber  meiftens  gegen  die  Sonne  gerichtet,  (0, 
dafs  die  Scbaufpieler,  weil  ihnen  die  Sonne  ins  Ge- 
ficht fcheint,  mit  gtfchloffenen  Augen  agiren  und  re- 
citiren,  wotey  ihnen  noch  die  weifse  Brühe  von  Po- 
made und  PuJer  über  Stirn  und  Wangen  rinnt.  Denn 
meiftens,  da  die  Sonne  am  fchärfften  brennt,  zwilchen 
ein  und  zwey  Uhr  Nachmittags  fangt  die  Vorftellung 
an  und  dauert  oft  bis  gegen  Abend.)  —   Die  Thea- 
terlampen, ein  Melodram.  —  Anekdoten,  Gedichte, 
Theater-  Miscellen.   Dahey  folgende  Coftüme- Blät- 
ter: Johann  IFasmer  und  Margarethe  aus  der  Tragö- 
die: ffokann  f  'asmer  —  Rafltael  und  Cäcilti  aus  dem 
hiftonfeben  LuftfpieJe:  Raphael. 

Die  beygegebenen  Coftüme  find  nicht  durchaus 
fo  gefällig  und  fo  richtig  gezeichnet  als  zu  wünfebea 
wäre,  und  machen  daher  nicht  alle  einen  gleich  ange- 
nehmen Eindruck. 

Wir  Gnd  bey  der  Anzeige  diefer  Zeitfchrift  etwa» 
ausführlicher  gewefen .  um  dadorch  diejenigen,  die 
fich  etwa  für  fie  intereffiren  füllten,  in  den  Stand  tu 
fetzen,  ihre  Erwartungen  von  derfelben  danach  zu 
beftimmen.  Sie  wird  übrigens  ununterbrochen  fort- 
gefetzt. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Berichtigung  der  Nachrichten  aus  Frankfurt  an  der  Oder 
und  Breslau  in  Nr.  1 42.  der  A.  L.  Z.  d.  ff. 

jEs  ift  gegründet,  dafs  durch  eine  Königliche  Kabi- 
neuoidie  die  Verlegung  der  Univorütät  von  Frankfurt 
nach  Breslau,  und  r!ie  Vereinigung  derfelben  mit  den 
höhlen  hier  fchon  bel'tcheitden  Facult.'lten  ,  einer  katbo- 
Jjfch  -  theoloüiftlien  und  einer  fhilofoyhifcken ,  entfebie- 
ilcuworilcii 'ift-  Ein  tcchnc!c«tfchet  lnß'ma  in  Breslau 
aber  ift  liier  unbekannt.  Wie  viel  Frankfurter  Profef- 
foron  hieker  kommen,  ob  hiefige  Gelehrte  werden 
angcftrllt  werden,  darüber  ift  frtr  jetzt  von  der  Behörde 
noch  nickt«  heftimmt  entfehieden.  Nur  «las  willen 
wir,  dafs  man  crnftlick  bemüht  ift,  die  neue  Univer- 


fität  in  allen  Fächern  mit  tüchtigen  Gelehrten  und 
guten  Docenten  zu  hefetzen.  —  Eben  fo  ift  wahr, 
dafs  Hr.  Prof.  Bredow  in  der  hiefigen  Regierung  als 
Scbulrath  angekellt  worden.  Dafs  er  nun,  wo  hier 
am  Orte  Einrichtungen  zum  Empfange  der  Biblio- 
theken und  Sammlungen  a>us  Frankfurt  getroffen  wer- 
den Folien,  mit  in  Thätigkeit  gefetzt  wird,  lafst  üch 
wohl  erwarten:  allein  mit  dem  ihm  vorgefetzten  De- 
partement fteht  er  in  keinem  andern  Verhältnifte, 
als  in  welchem  alle  Mitglieder  der  Regierung  flehen, 
noch  weniger  möchte  er  fich  irgeud  eine  gemrin- 
fchafi  liehe'  Berathung  mit  Sr.  Exe.  dem  Staat skanzter 
anmafseo» 

m.Hr.   Breslau  v.  is.  Juk. 
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Sonnabends,    den  29.  gfunius  ign. 


LITERARISCHE  ANALEKTEN. 


Adelung'*  Nachlaß  zum  grSßern  Whrterbucht, 
verglichen  mit  Campe's  fPörtsrbuthi  dir  diutfchen 

Spracht. 

S»  eben  empfange  ich,  auf  die  neuliche  Aufforderung 
in  der  N.  Oberd.  Lit-  Zeit,  ig  10.  Nr.  149.,  durch  be- 
foudere  Gate  des  berühmten  Verlegers,  Ho.  Härtelt 
in  Leipzig,  die,  vor  inehrern Jahren  bereits  abgedruck- 
ten, Bogen  des  Adelung'fchen  Rücklaffes,  von  denen 
fchon  manche  unter  das  Maculatur  geratlien  waren; 
und  ich  halte  es  für  befondere  Pflicht,  alle  Freunde 
der  gründlichen  Sprachkunde  öffentlich  zu  fragen,  ob 
denn  Ueberbleibfel,  wie  diefe,  völlige  Vernichtung 
rerdienen. 

Es  dürfte  nun  freylich  ein  Mißbrauch  jener  ver- 
trauenrollen Mittheilung  fcheinen,  ohne  erhaltene  Er- 
lauhnifs  ein  noch  unvollendetes,  ja  noch  unausgegehe- 
aes  Werk,  fchon  bevor  es  erfcheint,  vor  den  öffent- 
lichen Richterftuhl  zu  ziehen:  allein,  da  eben  daffelbe 
Für  die  Sprachkunde  von  befonderer  Wichtigkeit  ift, 
und  der  würdige  Hr.  Verleger,  wie  er  mir  meldet, 
,noch  keinen  EntfchluCs  genommen  hat,  ob  er  daf- 
"elbe  unvollendet,  wie  es  ift,  oder  durch  das  ganze 
Mphabet  durchgeführt  je  ausgeben  werde,"  fo  wird 
mch  diefe  Anzeige,  die  auf  Erhaltung  deffelben  be- 
rechnet ift ,  die  Billigung  aller  Deutfchkundigen  wohl 
licht  verfehlen. 

Das  zugefendeteBruchftück  —  von  dem,  nach  ei- 
ler brieflichen  Veriicherung  des  verewigten  fVtckmann, 
swanzig  Rogen  gedruckt  waren  —  beuchend  aus  vier- 
sehen Bogen,  von  Aal  bis  Draht ,  enthalt  nicht  blofc 
iine  Menge  neuer  Artikel ,  deren  fehr  viele  bey  Campe 
loch  fehlen,  fondern  auch  viele,  doch  nur  kurze ,  Be- 
richtigungen des  Wörterbuchs,  befonders  aber  weit 
'chärfere  Begriff- Abgrenzungen  der  früher  erklärten 
►Vorter,  beftändige Unterfcheidung ihrer Sinnverwandt- 
chaften,  häufige  Vergleichungcn  der  Mundarten  und 
ler  verwandten  Sprachen,  und  endlich,  manche  noch 
m  verzeichnete  Nach  weif ungen  über  die  Abftammung 
ler  Wörter. 

Unbedingte  Vollftändigkeit  in  Aufzeichnung  aller 
lci-)enigen  Wörter,  welche  feit  dreyCsig  Jahren  gebil- 
det worden,  dürfen  wir  von  dem  Werk  eines  Einzel- 
nen, deffen  Sammlungen  bereits  im  J.  1803.  zum  Ab- 
Irnoke  gefehl  offen  feyn  mufsten,  wohl  nicht  fordern; 
lefonders  wenn  wir  den  Aufwand  von  Zeit  und  Kraft 
»rwajen,  welche  dem  raftlos  tbätigen  Verfalfer  die 

jA,  L.  Z.  ign,    Zweiter  Banal 


Beendung  des  fprachengewaltigen  Mithridates  hinweg- 
nahmen. Noch  weniger  dürfen  wir  aber  Wörter  ver- 
zeichnet  fordern,  die,  nach  feinem  Plane,  gar  nicht 
ins  Wb.  gehörten,  und  die  er  gefliffentlich  zurück, 
legte.  Er  wollte  ja  nur,  wie  er  fchon  früher  verücher. 
te,  blofs  den  bleibenden  Reichthum  der  edleren  Sprache 
verzeichnen,  vorall  die  feften  Benennungen  des  Le- 
bens, der  W.ffcnfcl.aften  und  der  Künfte,  welche  doch 
meiftens  einer  Erklärung  bedürftiger  Jind,  als  die  all- 
gemein verftändlichern  Gebilde  der  Schön-Darfteller. 
Gar  zu  alltagliche  und  all verftändliche  Ausdrücke,  z.B. 
das  Brunnentrinken 1  das  Biertrinkt,  u.  dgl.,  deren  man- 
eher  \*örterbuchfchreiber  in  Menge  aufnimmt,  und 
gar  oft  für  felliftgefchaffen  ausgiebt,  verfchmähete  er 
meiftens;  die  vielen  Taufende  der  fachwörtlichen  In- 
finitive und  der  Sachwörier  auf  «arg,  fofern  nämlich 
ihre  Bedeutung  nicht  geändert  wird,  legte  er  lieber 
zurück ,  als  daCs  er  mehrere  Bogen  mit  Dingen  ange* 
füllt  hätte,  die  jeder  Anfänger  aus  dem  Lehrbuche 
fchon  wiffen  foll.  „Ueber  manche,  mir  von  einigen 
„andern  Männern  gemachte,  Aufteilungen"  —  faer9 
er  noch  gegen  Voß  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  i8o4.  Im.  Bl 
Nr.  15.  —  „werde  ich  mich  in  der  Vorrede  zu  dem 
„  Supplementbande,  woran  gegenwärtig  gedruckt  wird, 
„erklären,  da  hch  denn  auch  zeigen  wird,  daft  von 
„den  14t  Wörtern,  welche  nach  Campe  und  feinen 
»»zwölf  Mitarbeitern  nur  auf  den  erften  j8  Seiten  feh- 
„len  follen,  wenn  ich  die  veralteten,  provinziellen 
„und  niedrigen  Ausdrücke  hinwegnehrae,  welche  m 
„mein  Wb.  nicht  gehören,  und  zum  Theil  geflifTenf 
„hch  von  mir  bey  Sehe  gelegt  werden,  fehr  wenige 
„übrig  bleiben,  welche  als  eine  wahre  Ergänzung  an- 
stehen werden  können."  Nach  einer  früheren  Vor- 
rede des  Wb.  hatte  er  Taufende  folcher  Ausdrücke, 
die  man  ihm  zugefendet,  als  untauglich  zurückgelegt, 
indeffen  Andere  dergleichen  Auswurf  nicht  immer 
verfchmähten, 

Zu  dem  uns  vorliegenden  Nachtrage  hatte  er  noch, 
aufser  einer  nicht  kleinen  Anzahl  von  Schriften  über 
Wiffens- Zweige,  Gewerbe  und  Künfte,  z.B.  Gewächs- 
kunde, Thierkunde,  Gärtnerey,  Ackerbau,  Reitkunft 
u.  dgl.,  vornehmlich  benutzt:  Alxinger  —  die  hier 
Curfi  v  gedruckten  befonders  —  Blumauer,  Bürget ,  Campe, 
DmmV,  Drollinger,  Efchenburg,  Eberhard,  Eben,  den 
Frofchmiufeler,  denFauftin,  Frifch ;  Gothc,  Gesen- 
berg, Günther,  Gökingk,  Garve;  Hagedorn,  Hallcr, 
Henifch,  Herder,  Heynatz,  Hirfchfeld,  Holberg,  Ilölty, 
Hufeland;  Raa«,  A%rW«,  Koßgarttn,  Kmebtu,  Kitt- 
LH  ner; 
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«er;  Lafontüne,  Lavater,  Lebenr  läuft  h\  aufzeigender 
Linie,  Leßing,  Lcfiing  jim.;  Markard,  v.  Mofcr,  Mö- 
fer,  Mufäur,  Mufenalmanach  ; .  v.  Nicolai ;  Opitz ;  PreuCs. 
Gefetzbuch,  Pfiffet;  Raindohr ;  Schiller,  F.  Schulze, 
Sulzer,  Gr.  Stollberg,  Stoppe;  y.  Thümmel ;  Voß, 
Arzt  Vogel  ;  fVieland,  Withof,  Burkh.  Waldis  ;  Zimmer- 
mann, Zacharia  u.  a.;  auch  noch,  unter  dem  Worte 
Bryhl,  die  Allgeui.  Lit.  Zeitung  1804.  Nr.  10. ,  als  mit 
ein  Mal  in  Nr.  24  ff.  der  Jen.  Lit.  Zeit.  1804.  Voß't  zu 
bittere  Beurtheiiung  des  W.  Buchs  erfchien,  als  fogar 
Verfaffer  diefes,  von  Mehreren  aufgefordert,  daffelbe, 
in  dem  frommen  Glauben,  dadurch  dem  Heften  aller 
Landfchaften  den  Eintritt  zur  Bücherfprache  zu  Er- 
kämpfen, in  einem  Tone  angri/F,  der  nur  durch  dama- 
lige zu  nahe  Umgebungen  fich  entfchuldigen  kann  *), 


ßhe  Aal,  Gymnotur  fafeiatur.     Der  Ckinefißh. 
Aul,  Trickiurttr  Lepturut;  welcher  auch  Snfos 
fckwanz,   Oünnßhwanz ,  Degcttjißh  und  Riemfißk  ge 
lidimt  wird. 
Die  Anlange!,  eine  Art  Angeln  für  die  Aale. 
Der  Aalfänger,  die  —fängerinn,  eine  Perfon,  weicht 


A..k 


Die  Aalgant ,  eine  Art  wilden  Gänfe,  welche  den  Aalen 

fehr  nachftellet. 
Die  Aalgrumiel,  eine  Art  Grundein  in  den  Cb'uief.  Ge- 
waffern,  deren  Haut  fo  fchlüpfrig  als  ein  Aal  ift; 
Gobius  anguillaris. 
Die  Aalhamen,  eine  Art  Hamen  oder  Netzwerk  vm 
Aalfange. 

*  Die  Aalmutter  heifst  auch  Aalquaprfx. 

„Von  den  grofsen  Schätzen,  womit  die  Edelften  un-  Die  Aal 'pr icke ,  die  Niederd.  Benennung  einer  Aaljahc'i. 
lerer  Volkerfchaft,  ein  Lcffing,  Göthc,  Klopftock,  *  Die  Aalquappe.  1.  Die  Aalmutter,  Blennius 
Schiller,  Wieland,  Müfer,  Haller,  Hagedorn,  Hölty 
u.  a.  die  Sprache  bereichert ,  linde  in  feinem  Wb.  lieh 
Wenig;  dem  aufgenommenen  Kdeln  fey  das  Gemeine 
vorgezogen,  befonders  das  wäfferige  Zeug  der  Gott- 
fchedifchen  Sümpfe ;  die  fprüchwörtliche  Weisheit  des 


2.  Die  Aalraupe,  Gadut  Iota. 

*  Die  Aalraupe.  Sie  heifst  auch  Laichfißh,  weil  Ce  un- 
ter allen  Fifchen  am  frülieften  laicht.  Nach  Dr.  An- 
ton flammt  der  Name  nicht  von  rauben  ab  (woher 
denn?),  fie  muffe  daher  auch  nicht  Aalratepe,  fon- 
dem  Aalruppe  heifsen. 

weitläufig,  und  doch  nur  unentwickelt  dargcftellt  Das  Aalreff,  eine  Art  Reufen,  die  Aale  damit  zu  fü- 
ll, f."    Wirklich  grofsentheils  begründete  Vorwürfe:        gen.    S.  Reff. 

nur  zu  beklagen,  dafs  fie  erft  da  fo  ftark  erlauteten,  Die  Aalfchlange ,  die  gewohnliche  Europ.  Schlange,  we- 
gen ihrer  Achnlichkeit  mit  dem  Aale.  Bey  dem 
Linnee  ift  üe  fein  viertes  Gefchlccht  der  Schlangen; 
Anguir. 

*  Das  Aar.  1.  Ein  in  die  Fauhiifs  übergehender  tjiie- 
rifcher  Körper.  Es  ßinkt  wie  Aar.  Verächtlich  loci 
von  Mcnfchen.  Auf  jeder  Küfle  liegen  Äfcr.  von  Bil- 
den, Eben.  2.  Ein  natürlich  geworbenes  Tritt, 
befonders  größerer  Art.  3.  Ein  lebendiges  Thiet 
im  verächtlichen  Unwillen.  Was  in  Cauipcns Reytr. 
St.  0.  S.  36.  wider  den  von  mir  9ii»punininenen  Un- 
terfchied  zwifehen  Aar  und  Aß  gefagt  worden,  lind 
Machifpi  iiche  ohne  Beweis.  Opitz  gebraucht  es 
mehrmals  auf  eine  fehr  ungewöhnliche  Art  für 
Schutt,  Trümmern  :  Vir  (der  Stadt  Rom)  Aas  iß  noch 
zu  ßhn,  fießlber  iß  gefällt. 

*  Der  Aargeyer ,  Vultur  P  erenopterut ;  Erdgeyrr, 
Geyeradler,  Baßardadler,  Kribgeyer,  Roßgetfer.  Auel 
der  Vultur  Aura  und  crißatur  werden  Aasgeyer  ge> 
nannt. 


Volkes  ley  verfchmäht;  die  Bedeutungen  feyen  über- 


als  gerade  Adelung  fo  ernftlich  an  Entfernung  der  ge- 
rügten Mängel  arbeitete.  Adelung,  durch  diefe  An- 
griffe und  die  CampeTchen  Ankündigungen  entheitert, 
verlor  nun,  feheint  es,  alle  Neigung,  den  angefan- 
genen Ergänzungsband  noch  zu  beenden;  er  lieferte 
Ceitdem  faft  Nichts  mehr  zum  Abdrucke,  und  hintcr- 
liefs  darauf  nur  unbearbeitete  Papiere  dazu.  Das  letzte 
Ehrendenkmal  eines  verdienten  Mannes  wurde  denn 
alfo  zertrümmert,  um  dem  Werke  eines  Andern  Raum 
cu  raachen.  Wir  können  nun  diefe  Trümmer  wohl 
jetzt  nicht  beffer  würdigen,  als  Wenn' wir  dipfelhcn 
»dt  Campe's  Wörtcrbucbo  in  Vergleichung  ftellen ,  um 
doch  zufchen,  ob  denn  Adelung  „den  ihm  vorgewor- 
fenen Manj 

oder  Hr.  Campe.  (Wb.  I.  Bd.  VIL 


1  und  Gebrechen  beffer  abgeholfen  habe," 


Vorrede.) 

ZmnBewcife,  wie  der  Vollftand  des  einen  Wörter- 
buches lieh  zu  dem  andern  verhalte,  ftellen  wir  zuerft 
nur  ans  Adelung'r  Nachlaffe  diejenigen  Vermehrungen 
und  Berichtigungen  der  erfreu  zucy  Spalten  dar,  wel- 
che in  Campe'r  Werke  ganz  fehlen.  Die  neuen  Artikel 
hat  Adelung  ohne  Zeichen  geladen ,  die  berichtigten 
und  vermehrten  aber  befternt.     Seine  Schreibart  be- 
halten wir  unverändert  bey;  nur  unterfcheiden  wir 
unfere  Einfchliefsungen  durch  [  3  von  den  feinigen. 
*  „  Aal.   i,  Sprichw.  Wer  einem  Aal  fangen  Wti ,  macht 
trß  dar  ff  affer  trübe,  in  einer  allgememun  Ver- 
wirrung kann  man  lieb  leicht  einen  Vortheil  ma- 
chen ;  im  Trüben  ift  gut  hfchen.    Der  bunte  Aal 
ot}.  Buntaal  f  muraenn  Ophir,  ift  in  den  Europ. 
Meeren  einheiuiifch.   UexSurimmifiht  od.  tlektrü 


•  Der  Aaskäfer ,  Silva  Vefp  illo.    Er  heifst  auch  Erl 

käfer,  Bifamkäfer,  Muskur  -  Käfer ,  MauhvurfrkajT, 
Todtengräber. 

Die  Aarkrähe,  dip  gemeine  Krähe,  weil  fie  dem  tUe 

nachgebet ;  Corvur  Corone. 
Der  Aarrabe,  der  gemeine  Rabe,  aus  der  vorigen  ür- 

fache;  Corvur  Corax. 

*  Ab,  I,  1.  (b)  Ab  und  zn  gehen,  fleh  bald  nähern,  tali 

entfernen.    Daher  ab  nud  zu,  auch  für  zuweilen, 
dann  und  wann,  befonders  in  Niederfach  Ten;  wo  es 
vermuthlich  auch  Zimmermann  angenommen  hatte. 
Abähren,  $.  Abärtn, 

•Ab- 


a^Snommen*  ***  l1™*'**'*  Mad,  ohne  des  •  danken  R.dacwo«  Mirwifleo ,  in 
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Plan  abändern.  2.  Für  dtcliniren  fchien  es  mir  darum 
unbequem,  weil  es  auf  alle  Arten  der  gratmnatifchcn 
Bicung  pafst.  Von  einem  neuen  deutlichen  Kunft- 
worte  verlangt  man  die  genauefteBcftimmung,  weil 
die  Wortbedeutung  hier  klar  und  offen  daliegt  ;  bey 
dem  alten  auslindifchen  denkt  man  an  letztere 
nicht  mehr,  fondern  blofs.  an  den  Begriff,  wenn 
man  anders  ja  etwas  dabey  zu  denken  beliebt.  [In 
C.wtpe's  Beytr.  St.  9.  S.  41.  bemerkte  man  nämlich 
gegen  Adelung:  „Ttatt  „„bey  einigen  neueren 
Sprachlehrern  heifst  abändern  fo  viel  als  declim- 
ren,""  follte  es  billig  heifsen:  Seit  Gottfchcd's  Zei- 
ten —  bey  den  meiflen  Sprachlehrern  und  Schrift- 
ft ellern  u.  f.  w. "  Nur  gilt  diefe  Behauptung  gar  nicht 
von  den  neueren  Sprachlehrern;  und  felbft  Hr.  C. 
hat  im  Wh.,  auf  meine  Gegenbemerkungen,  die- 
felbe  eingefchränkt  und  den  Gebrauch  jene«  Wortes 
cemibbilfigt.]  •  . 

Abänderung.    Zimmermann  nannte  die  Criles  in  den 
Krankheiten  Abänderungen.    S.  Abfall. 
Abängfien,  Abäugßigen.    2.  Durch  vemrfachte  AngLt 
von  jemanden  erhalten.    Einem  das  Jawort  abäng- 
ßigen.  Schill. 

Abarten.    Wieland  gebraucht  es  auf  eine  ungewöhn- 
liche Art  als  ein  Activum.    Die  Kation  mußte 


bey  Anführung  der  Belegftellen  die  Namen  ihrer  Ur- 
heber und  die  Stellen  felbft  richtiger  anzugeben,  alsC, 

z.  B. ; 

„Die  Wider  beginnen  zu  äugen,'  Kotzeb.;  beyC;  Ko- 

fegarten;  * 
„Wenn  dich,  fchwarz  wie  dar  Grab,  eine  troßlofe  Zu- 
kunft angrauet,"  Schill.; 
bey  C :   „Schwarz  wie  das  Grab  grauet  mich  eine 
troftlofc  Zukunft  an. "  Schiller. 
„Drey  Bräutigame»  hat,   als  Braut  die  Erd"  ihr 
Schöpfer  angetraut,"  Bürger; 
bey  C. :  Drei  Bräutigame  hat,  als  Braut 
Der  Erd"  ihr  Schöpfer  angetraut. 

Selbftgefchaffene  Wörter,  deren  er  nach  der  Ana- 
logie Taufende  hätte  liefern  können,  nahm  er  in  das 
Wb. ,  welches  nur  Dasjenige  geben  follte ,  was  die  deut- 
fclie  Völkerfchaft  felbft  gebildet  und  angenommen,  nie 
'  auf;  boten  lieh  aber  uothwendige  Wörter,  wie  etwa 
„Brußgewand,  das  edlere  Wort  für  Brußlutz, "  „Bauch- 
rund für  convex ;  die  Bauchrnnde,"  fo  fetzte  er,  ihrem 
Werth c  vertrauend,  unbenamet  fie  hin,  überzeugt, 
dafs  vor  die  meiften  Wörter,  die  manche  Gern -Er- 
linder  mit  einem  ftolzen  Sonnenzeichen  als  ihre  Cie« 
burten  verzieren,  als  vor  wirkliche  Entwendungen, 
ein  kritifches  Drcybein  gehöre. 

Seine  Würdigung  der  neuen  Sprachgebilde  ift  nun- 


allen  Arten  von  Ergerzungen  und  Zerßreuungen  abgeartet    me],r  auc)1  0]me  Vergleich  unparteylicher  und  freyer 

von  Vorurtheilen;  daher  er  denn  fehr  häufig  auch  feine 
frühereh  Abfprüche  berichtigt :  „Abfehweifen ,  von  der 
Hauptfache  abweichen,   und  Abfch weifung,  Digref- 


werden;  betler  ausarten ,  als  Neutrum."  — 

So  liefert  uns  Adelung  auf  jeder  Seite  noch  eine  An- 
ihl  Wörter,  Bedeuungcn,  auch  Fügungen,  die  Cx 
euos  Wb.  nicht  kennt,  und  zwar,  was  von  einiger 
Dichtigkeit  ift,  im  Durchfchnitte  noch  kürzer  darge- 
ellt,  als  gewöhnlich  bey  Campe.  Ucher  hundert  neue 
/örter  z.  B.  unter  dem  einzigen  Berg;  fehr  viele  un- 
:r  den,  mit  ab,  an,  auf,  aus,  be  und  bey  lwtheiletcn, 
eitwörtern;  nicht  wenige  auch  unter  Acker,  Alpe, 
luge,  After,  Doppel,  Dorn,  Baßard,  Bauch,  Baum, 
lein,  Blatt,  Brand  u.a.;  und  dann  nicht  blofs  alltäg- 
iche,  fondern  auch  feltene,  und  öfters  neue  Dich ter- 
v örter:  „abkolben,  einen  Baum,  auch  abwipfclnge- 
lanut 
4 


lion,  ift  in  den  neueren  Zeiten  fo  häufig  geliraucht 
worden,  dafs  es  nun  wohl  von  dein  Vorwurfe  des  Un- 
gewöhnlichen frey  gefprochen  werden  kann  u.  f.  w."  — 
„Der  Abßich  für  Contraft  ift  nunmehr  gewöhnlich  ge- 
nug, auch  ift  es  beffer  als  Abfatz  u. f.w. '  —  „Das Aus- 
land  im  Gegenfatze  des  Inlandes  oder  Vattrlandet% 

ift  feit  den  letzten  zwanzig  Jahren  hinlänglich  gang- 
bar geworden."  —  „Abßufen  und  Abflufung  für  nüanci- 
ren  und  Nuance,  haue  ich  im  Wb.  für  ungewöhnlich 


r 

angegeben,  Teil  dem  lind  fie  von  mehrern  Schriftftcl- 
lern  gebraucht  worden,  daher  ich  diefen  Ausfpruch 
mm."    Der  Abfchliff.  Abwinkein  ob.  Die  Auf  aar.  Das    gern  Zllrücknehme,  auch  geftche,  duh  Abänderung,  wcl- 
ushängfil,  Mutans.  Der  Aus  klang,  Denis.    „Und  fei-    c],es  jch  dafür  vorgefch lagen  habe,  etwas  anders  [An 
lern  Anwachs  (feinen  Kiudern)  wird  früh  die  Menfch-    jeres]  bedeutet.  Einige 


leit  autgekniittelt ,"  VoCs.  Der  Ausfehritt.  Befing 
nforßen ,  befrißen.  Das  BegabniL-.  Begipfeln.  Begriffen, 
mit  einem  Griffe  verrehen.  Bekeifeln,  beklauen,  v.Nic; 
'seknebeln,  bekränken,  Denis,  Zimmermann;  bekräuftln, 
Denis;  bclcycrn,  benerven;  beregeln,  Blum.;  befatteln; 
\>efiufen,  Denis;  befclianun;  befchlammcu,  befchlammen 
[mir  letzteres  bey  C,  aber  unrichtig:  bcfchlemmen~\\ 
btfchleyern,  Denis;  befchlürfen ,  Wieland;  befpähtn,  be 


ige  gebrauchen  Abflufung 


f.  Gra- 


dätion[aucli  C.  im  Wb.];  aber  dafür  ift  bereits  Steige, 
rung  eingeführt,  wenigftens  müfste  es  alsdann  Auf. 
ßufung  lauten. "    Solche  SeMibcrichügungcn  überall. 

Sehr  oft  berichtigt  er  auch  feine  früheren  Be- 
hauptungen über  die  Formgeinäfsh£it  der  Wörter: 
„  Anvcrwandtim  und  Verwandten  würden  üch  mit  Hey- 
nitz allenfalls  im  Plural  entfehuldigen  [völlig  verthet- 


friden,  Denis;  bejprenkeln  [befprengcln] ,  beßirnt ,  be-  digen]  laffen,  wenn  diefer  das  weibliche  Gefchlecht 

flollem  bexvahrfam,  Stoppe;  bezieren,  bezittern,  Denis;  nicht  genau  beftimmen  kann.     Metne  trau  hat  etmge 

b^ineln%  Witl.of.    Auch  unter  den  WÖrteriHind  Bey-  Anverwandtinnen  zur  Geftllfchaft;  wo  Anverwandte  auch 

rpiefen  lus  folchen  Schriftfl ellern ,  die  fowohl  er  als  C  männliche  Verwandte  bedeuten  könnte.     [Ohne  Ruck- 

benutzte,  hat  er  nicht  Teilen  vor  diefem  noch  eigene  ficht  auf  Heynatz  hat  jedoch  Hr.  C.  Adelung  s  Irühera 

voraus,  wie  unter  aufßräuben,  aufßrtcken,  aufwuchsen,  Behauptung  unberichtiget  wieder  ge?eb*n=  ».A.'lVtr~ 

Musfchnauben,  beäugeln  u.  a.  aus  VoCs;  auch  fcheint  er  wandtinn  zu  fagen  ift  unrichtig  u.  f.  w.  J   Doch,  atcr 
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gerade  in  diefen  Formberichtigungen  nicht  immer 
glücklich ;  die  dichterifchen  Zufammenfetzungen  mit 
AB  —  worüber  ich  fchon  in  CT/  Wb.  Bd.  i.  S.  tttj. 
mich  erklärte  —  verwirft  er  grofsentheils  auch  liier; 
die  fachwörtliclien  Adjective,  wie  das  All,  Blau,  Bley- 
grau,  erklärt  er  mit  Unrecht  für  unumendbar. —  „Das 
Abendroth.  Del.  die  Form  des  Genitives,  des  — es, 
denn  es  ift  indeclinabel ,  wie  alle  unconcrescirte  Ad- 
verbia,  wenn  fie  fubftantive  gebraucht  werden,  fie 
mögen  nein  allein  oder  in  Ztifammenfetzung  flehen. 
Das  Blau,  das  Himmelblau ,  det  —  Himmelblau.  Eben  das 
eilt  auch  von  Morgtnroth."  Schon  früher  hatte  er  die- 
len Irrfatz  behauptet  im  Lehrgeb.  I.  S.  465  und  466, 
und  Sprach  1.  für  Schulen  1801.  S.  144:  „gemeiniglich 
beuget  man  folche  Wörter  nach  der  erften  Deklina- 
tion: die  Schwere  des  Bleyweijfes  u.f. ;  allein,  es  Schei- 
net richtiger,  und  ift  analogifcher,  alle  diefe  Wörter 
unverändert  zu  laffcnj"  und  dennoch  fchrieb  er  da- 
bey,  Lehrgeb.  I,  399.  und  Spracht.  S.  124.  des  Woldes; 
Lehrgeb.  S.  401.  „das  Schwarz,  das  Taufendfchön ,  das 

Morgenroth,  des  es;  "  und  Sprachl.  S.  U8-  „das 

Gut,  des  Gutes.  Hr.  Campe,  der  nachher  eben  diefe 
Untätigkeiten ,  die  auch  in  Adelungs  Wörterbuche 
herrfchten,  in  fein  neues  Werk  unverbeffert  überge- 
tragen hatte,  redet  alfo  im  vierten  Bande  S.  930,  um 
fein  Verfahren  zu  entfchuldigen,  fehr  unwahr:  „wer 
wird  wohl  mit  Adelung  und  Radlof  fprechen :  fagt  es 
des  ganzen  Erdenrunde n  Bewohnern,  ftatt  Erdenrunds ; " 
denn  nie  hat  weder  Adelung  —  man  vergleiche  alle 
Stellen  feines  Wörterbuchs  und  feiner  Lehrlchriften  — 
noch  jemals  auch  Vcrfaffer  diefes  —  man  durchlefe  die 
Beurtheilung  des  Campe'fchen  W.  Buchs  in  den  Hei- 
delberg. Jahrbüchern  1809.  Heft  26.  S.  373.  —  fulch  ei- 
nen Schnitzer  gelchret  oder  vcrtheMiget.  Wer  dem 
Gegner  falfche  Behauptungen  anfabelt,  der  hat  frey- 
lich gut  widerlegen. 

Immer  mit  dankbarer  Achtung  «rwlget  auch  Ade- 
lung die  Berichtigungen,  welche  Stofch,  Heynatt  und 
Eberhard  feinem  Werke  gewähret  hatten,  auch  wenn 
er  ihnen  nicht  beyftimmcn  kann  ;  man  vergl.  die  Wör- 
ter Bedienter,  abbilligen,  Abgunß,  ablehren,  anbequemen, 
unbrüchig,  andonnern,  bewundern,  und  hundert  andere; 
defto  öfter  erklärt  er  /ich  aber  wider  gar  manche  Mifs- 
ver1>eueriingen  und  Mifsverdeutfchungen,  welche  Hr.  C. 
ihm  anzuempfehlen  beniffen  war.  Man  vergl.  hey  ihm 
die  Wörter:  abziehen,  Altan,  Angel,  argwohnig  und  arr- 
mhnifch,  anbauen,  Bankbruch,  Bauer,  Berg,  Canapeh, 
Carricatur,  Despot,  Dörrßtcht  [Dorrfucht]  u.  a.,  oder 
nur  folgende : 

„  Ab/Humen.  In  Campe's  Bcytr.  St.  9.  S.  7  8  f.  find  die- 
fem  Worte  3$  enge  gedruckte  Seiten  gewidmet 
worden,  ohne  dafs  die  Figur  in  der  zweyten  Be- 
deutung ein  mehreres  Licht  bekommen  hatte,  def- 
fen  fie  auch  nicht  bedarf,  wenn  man  erwäget, 


dafs  durch  das  AbfchSumen  ein  fl affiger  Körper 
wirklich  verfeinert  wird,  raffne" ,  daher  diefe  Be- 
deutung des  Participti:  abgeßumt,  ganz  in  der 
Ordnung  ift.  Auch  die  Schreibart  mit  äu  leidet 
en Zweifel:  denn  ganz Uberdeutfchland,  wo 


diefes  Wort  vorzüglich  einheimifch  ift,  fpricht  Faum, 
f Humen,  wie  aus  allen  Wörterbüchern   von  Heni- 
fchen  an  erhellet.     Auch  der  Engländer  hat  Foam 
ganz  das  Baierifchc  Foam.    Wenn  einige  Hochdeut- 
fche,  welchen  das  überdeutfehe  Faum  nicht  fo  be- 
kannt  war,  wie  Luther,  Möfer,  LeCGng,  abgefeimt 
fehreiben,  fo  konnten  fie  durch  das  Oefierr.  Fatmh 
Fahrn,   Henneb.  gleichfalls  Fähm,  abf Ahmen,  dazu 
feyn  verleitet  worden.  Allein  diefe  Schreibart  bleibt 
immer  unrichtig,    indem  es  kein  Feim  und  fesmem 
giebt,  wovon  abgefeimt  herftammen  könnte." 

„Am,  die  mit  dem  m  des  Datives  zufammengezogH» 
Präpofition  an.  Was  Campe  im  Verdeutfch.  Wb.Tn.:. 
S.  66 7.  von  dem  wahren  Gebrauche  des  an  und  a», 
in  und  im,  zu  und  zum  u.  f.  f. ,  als  eine  neue  Ent- 
deckung Tagt ,  ift  völlig  ungegründet.   Ich  hatte  die- 
fen  Gebrauch  fowohl  in  der  Sprachlehre  als  im  Wb. 
bereits  richtiger  befiimmt.   Das  Zeichen  des  Dativi 
ift  an  den  gedachten  Präpofitionen  notbwendig, 
wenn  die  Beftimmung,  nicht  der  Selbständigkeit, 
wie  Campe  zu  behaupten  fcheint,  fondern  des  Cafus 
nothwendig  ifr.    Nach  ihm  foll  man  lagen:  in 
Scherz,  in  Spots,  in  gebietendem  Tone  reden,  weil 
hier  nur  Scherz,  Spott,  gebietender  Ton  überhaupt, 
nicht  aber  ein  gewiffer  befiimtuter  Scherz,  Spott, 
oder  gebietender  Ton  gemeinet  werde.     Mich  wun- 
dert, dafs  ihm  nicht  fchon  fein  Gehör  das  Widrige 
der  von  ihm  empfohlenen  Formen  gezeigt  hat.  Hier 
mufs  es  ohne  alle  Ausnahme  im  heüsen,  weil  der 
Dativ  bezeichnet  werden  mufs,  und  eben  wegen  der 
Unheftimmtheit  kein  Artikel  flehen  kann,  der  in 
andern  Fallen  den  Dativ  bezeichnet.    In  Scherz, '» 
Spott  reden,  würde  den  Accufativ  bezeichnen  tfo 
wie  man  fagt  in  Spott  gerathen),  der  in  d'tefer  Ver- 
bindung ein  Schnitzer  feyn  würde.   Eben  das  gilt 
auch  von  an  und  am ,  zum  und  zur.  " 

„  Antworten.  1.  Auf  eine  an  uns  gerichtete  Rede  Tagen, 
a.  Uebereinkomtnen ,  eine  veraltete  Bedeutung,  der 
Ausgang  Antwortete  feinen  Wänfchtn  nicht.  Campe  ha» 
diefe  abgeworbene  Bedeutung  nach  dem  Mutter  des 
franz.  rtpondre  wieder  zur  Aufnahm«  empfohlen, 
dem  ihm  fo  gehäfiigen  entsprechen  auszuweichen.  Ich 
zweifele  an  dem  Erfolge,  denn  auswerten  druckt  dat 
hier  nh-ht  aus ,  was  es  hier  ausdrücken  foll ,  indem 
nicht  jede  Antwort  der  vorher  gegangenen  Redt 
gemäfs  ift.  Wem  entjpmhen  anftöfsig  ift,  der  lut 
ja  andere  gute  Ausdrücke  genug,  ohne  feine  Zuflucht 
zu  einem  fo  unfehicklichen  Worte  zu  nehmen." 
[Man  könnte  denn  alfo  wohl  fagen:  der  Ausgang 
hat  feinen  Wünfchen  geantwortet,  aber  leider  niebt 
etafprochen,  d.  i.,  nicht  zugefagt,  zugelautet.] 

„Corfar,  Kreuzer  und  Kaper  find  fehr  verfebieden,  ob- 
gleich Campe  fie  alle  für  einerley  halt.  Der  Kaper 
nimmt  auf  Vollmacht  feines  Staates  feindliches  Ei- 
genthum,  wie  der  Soldat  im  Landkriege,  wenn  er 
dazu  befehliget  wird;  der  Corßr  raubt  ohne  Voll- 
macht, und  ift  daher  ein  wahrer  Seeräuber.  England 
hat  jetzt  viele  Kreuzer  vor  den  franzöfifchen  Hofen, 
welche  wedvr  Kaper  noch  Corfaren  find.    Es  MI« 
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daher  auch  die  angegebene,  ohnehin  fehr  gezwun- 
gene, Abieitimg  (von  dem  Gothifchen  Csrst  Kreuz, 
a.1  To  eigentl.  ein  Kreuzer,  Kreuzfahrer)  yon  felbft 
weg.  Im  Türkifchen  heilst  Kurfan  gleichfalls  ein 
Seeräuber;  ob  es  die  Türken  von  den  Italienern ,  oder 
diefe  von  jenen  haben,  weifs  ich  nicht."  [Auch 
im  neuen  Wh.  hat  Hr.  C.  jene  fo  fehlerhafte  Ver- 
wechfelurig  wiederholt.]  — 

So  häufig  er  aber  auch  immer  Gelegenheit  fand, 
-  x  Ich  wache  Verbefferungcn  zurück  zu  weifen,  fo 
erlaubte  er  fich  doch  niemals  fo  ungefeinete  Ausdrucke 
labey  ,  wie  etwa  diefer  im  neuen  Wb.,  z.  B.  unter  be. 
uxupten:  „Es  zwingt  uns  niemand,  diefe  erkünftelte 
Erklärung  [  Adel ung's  Ableitung  von  beheben ,  nicht, 
wie  es  durch  Druckfehler  heifst,  behaben"]  anzuneh- 
men. Warum  foll  Haupt  hier  nicht  in  feiner  eigent- 
lichen Bedeutung  für  Kopf  gebraucht  feyn.  Etwa« 
behaupten  heifst:  feinen  Kopf  daran  fetzen,  es  mit  fei- 
nem. Kopfe,  feinem  Steifßnne  durchfetzen  wollen.  Da 
ift  ja  die  Figur  ganz  klar: 

 Ich  will's 

Behopfen,  oder  wenn  ihr  lieber  wollt, 
Behaupten  euch  in  euem  Bart. " 

Solche  Aeufserungen  befchweiget/Üf/wig  gänzlich, 
wiewohl  es  ihm  leicht  gewefen  wäre,  zu  beweifen,  dafs 
fie  nicht  vorzüglichen  Kopf  verriethen,  indem  ja  obi- 
ges Wort  doch  wirklich,  wie  die  Gefchichte  beweifet, 
in  der  angegebenen  Bedeutung,  ronbeheben  abftammet: 
„Derfelben  Zeit  wurdent  der  Ungern  viel  erfchlagen, 
und  bekub  der  Kayfer  die  Wahlftatt  mit  grofsen Ehren," 
Thomann  Lirers  Chronika;  „dafs  er  das  Reich  folh' 
beheben,"  behaupten,  überkommen.     Manche  Berich- 
tigungen Campe's ,  die  er  begründeter  fand,  nahm  er 
jedoch  unbedenklich  an:  ,, Abermahl,  adv. ,  eine  blofse 
Wiederholung  zu  bezeichnen.  Man  lefe  Abermahlt ,  denn 
ich  bin  nun  überzeugt,  dafs  diefe  die  rieh-igeForm  ift, 
f.  Mahl;  daher  auch  die  Periode:  Viele  fprechen  und 
Tchreiben  u. f. w. ,  wegzuftreichen  ift."    So  auch  unter 
Andere. 

Befnndere  Ruckficht  hat  er  in  diefem  Nachtrage 
auf  die  Verdeutfchung  der  vielgewöhnlichen  Fremd- 
linge genommen,  und  nicht  feiten  dabey  entweder  die 
vorgeblich  von  Campe  erfundenen  durchprüft,  oder 
an  deren  Stelle  andere,  diefem  noch  unbekannte,  ge- 
fetzt: „Cabinets  .  Tifchler,  ein  Kunfttifchl  er.  Die 

CaiUnce  —  die  anftandige  Bewegung  eines  zu« 

gerittenen  Pferdes ,  der  Zeltfchlag  ;"  ,,  Ca/r«/,  ohneNoth 
und  Nutzen  von  gezierten  Schrittftellern  aufgenommen, 
für  Rechnung,  Berechnung."    „Einen  (Kriegs-)  Camera- 
dtn  nennt  Ebert  fehr  fchicklich  einen  Streitgenoffen."* 
„Gnrw.  In  den  Stiftern  und  Klöftern  wird  derfelbe 
Icbon  feit  langen  Zeiten  auch  Saugmeißer  genannt,  wel- 
ches daher  auch  Luther  gebraucht."   „Chauffee,  Kies- 
»fg,  oder  beffer  Kiesdamm  [bey  C.  fehlend],  weil  die 
CKauffeen  gewöhnlich  aus  Kies  oder  zu  Kies  gcfchlage- 
nen  Steinen  gemacht  werden."    „Concurs,  in  Weft- 

fH»len  Atußer  -  Proeeß  [bey  C.  fehlend]  ,  beftimmter 
erhtßtrungiprocefl."      „Die  Cenfervt,  Kräuterzucker 
[bey C. fehlend]."   „Corp»/*«*,  dafür  ift  beleibt,  und 


für  Corpulenz,  Beleibtheit  wohl  noch  am  anftindig- 
ften."     „Cißerne,  fVnfferfang*    „Dannfieber  [bey  C. 

fehlend  ],  febris  inttßinalu ,  —  wohin  fowohl  die 

Fanlfieber,  als  die  GallenHeber  gehören."  „Darm, 
entzündung  [bey  C.  unvollft.  und  weniger  genau],  bey 
den  Aerztcn,  ein  Schmerz  in  dem  ganzen  Unterleibe, 
wenn  derfelbe  mit  einem  hitzigen  Fieber  verbunden 
ift,  Enteritis j  zum  Unterfchiede  von  der  Magenentzün- 
dung, GaßritisT*  „Darmgitht  [bey  C.  ungenauer], 
der  heftige  Schmerz  in  den  Gedärmen  mit  Erbrechen 
und  hartnäckiger  Verftopfung,  Paßto  Iliaca,  d.is  Mise- 
rere, der  höchfte  Grad  des  Darmgrimmens  oder  der  Ko. 
lik."  Eben  fo  bey  Darmfluß  [bey  C.  fehlend jj,  Paff» 
coeliaea,  Lienttria  u.  f.,  Abgefchliffenheit  für  Politur,  Bt- 
rähmthtit  für  Celebrität,  und  mehreren  hundert  an- 
deren. 

Ganz  befondere  Sorgfalt  aber  hat  Adelung  auf  be- 
ftimmtere  und  zugleich  kürzere  Darftellung  der  wirke 
liehen,  nicht  etwa  erfabcltcn,  Bedeutungen  der  Wör- 
ter verwandt,  und  zugleich  dabey,  mit  fleter  Rück- 
.Qcht  auf  Slofch ,  Heynatz  und  Eberhard ,  bey  nahe  bey 
jedem  einzelnen,  die  finnverwandten  Wörter  unter- 
Xchieden,  wodurch  denn  fein  Nachtrag  vor  C's  Wörter- 
buche einen  wefentlichen  Vorzug  erhält.  Sehr  viel« 
Artikel  hat  er  daher,  ganz  oder  zum  Thcil ,  entweder 
neu  gearbeitet,  oder  berichtiget  und  bereichert;  man 
vergleiche  bey  ihm  *  abfetzen ,  *  Abßand,  *  abßehen^ 
*al>Jlechen,   *  abziehen,   hefonders  *  angehen ,  *  anheben, 

*  anfehen ,  *  anjprechen,  *  Anfloß ,  *  antreten ,  *  athmen, 

*  aufbrennen,  *  aufreißen  und  das  ganze  Vcrzeicbnifs. 
Vergleichen  wir  nun  feine  Darftellung  mit  Campe's: 
fo  erblicken  wir  überall,  dort  die  geübte  und  |ficliere 
Hand  des  Mcifters,  die  wahr  und  treffend  zeichnet; 
und  hier,  die  minder  geübte,  noch  unfefte  Hand  des 
Kachzeichner$.  Mögen  hier  einige  beweifende  Bey- 
fpiele  von  beiden  Bearbeitern  ftehen,  doch  nur,  der 
leichtern  Ueberficht  halber,  blofs  kurze;  nicht  etwa 
gewählt,  fondern,  wiejede  Seite  fie  bietet,  aus  jedem 
Buchftaben  herausgegriffen. 

Adel  ung's  Nachtrag. 

*  „Aberkennen,  erkennen,  d.  i.  urtheilen,  dafs  jemand 

etwas  nicht  habe,  oder  zu  haben  nicht  befugt  fey, 
bei.,  wenn  es  von  dem  förmlichen  Richter  ge- 
fchieht;  dagegen  abfprechtn  auch  von  dergleichen 
Urtheilen  im  täglichen  Umgange  gebraucht  wird. 

Campet  Wörterbuch. 
Aberkennen ,  durch  ein  Erkenntnis ,  «inen  UrtheUifproch 
abfpreeberi. 

—  „E-  mag  der  Leute  Wahn 
Mir  immerhin  die  Klugkeit  aberkennen." 

Hagedorn. 

[Gau,  nebftaemBeyfpiele  am  Adel.  Wb.  entlehnt,  ohne 
dabey  Beytr.  81.9.  St.7J-  ordentlich  zu  vergleichen.]  - 

AcLNuchtr.  *  Albern.  Noch  genauer  ift  albern,  aus 
Schwäche  des  Verftandes  ungereimt  handelnd  oder 
fpreebend,  welches  auch  milEberhard'sBeftinimung 
übereinkommt,  ob  ich  gleich  deffen  und  Frifch'ens 
Ableitung  von  Alp  für  fehr  unwahrfcheinlich  halte. 
Erregt  das  Alberne  Lachen,  fo  heifst  es  närrtßh 

und 
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und  wenn  es  ans  Leitlenfchaft  herrührt,  thöricht. 
Opi«  gebraucht  es  Ein  Mahl  für  einfältig  in  gutem 
Vctftande  ,  wenn  et  Troftgr.  Bd.  I.  von  den  Römern 
£agt  u.  f:  w. 

C#Wb.  Albem,  einfältig,  an  gefondem  Verftand«  und  rich- 
tirer  Beortheiluo:;  Mangel  leuiend,  nnvernilnfng.  „Albern 
üf  d.rien ige,  d«?  b.fündig  £«Wt."  iW.  [&«  G«". 
diefe  Stelle  ausgenommen,  aus  AdeL  Wb.] 

;4d.  Nachtr.  *  Anerben,  Die  Aerzte  unterfcheiden  unter 
angterbten  und  bornen  Krankheiten.  Angttrbt  lind, 
welche  durch  Zeugung  von  den  damit  behafteten 
Acltern  auf  die  Kinder  fortgehen;  angtbortne  aber, 
welche  fielt  nicht  fowohl  durch  die  Zeugung  mitthei- 
len, als  vielmehr  von  einem  Fehler  in  der  erften 
Bildung  und  Geburt,  und  der  nachmahligen  Ernäh« 
rung  herrühren. 

C*  Wb.  Antrbtn.  C"«y  C  >  wie  in  **'  Wb"  kein  UnMX* 
fcbi«d.] 

Ad.  Nachtr.  *  Anerbietken ,  deutet  beftimmter  an,  dafs 


gefetzt,  und  dg.  der  halbe  Paß ,  wie  er  auch  wohJ 

genannt  wird. 

Ct  Wb.  Antritt.  [Nur  dasjenige,  wai  Ad.  im  Wb.] 

Ad.  Nachtr.    4  Anzahl,  ift  nach  Eberhard,  das  Viele, 
als  einzelne  Dinge  betrachtet,  die  Menge,  fofern 
üe  gezählt  werdjn  kann;  Zahl  :der  beftimmte  Be- 
grift  der  Mehrheit  ;  Menge  aber  eine  collectire  Viel- 
heit. 

C/Wb.  Anzahl,  ein  Sammelwort  «ine  Mebrbeit  so  b*xe  leh- 
nen.   [  Ad'»  frühere  Erklärung,  ohne  R&ckhcki  auf  Eber- 
hard.] 

Ad.  Nachtr.  *Dic  Armtnfehule.    In  den  Englischen  Ar- 
menßhulen ,  Charity-Schools ,  werden  die  Kind« 
auch  mit  Wohnung,  Kleidern  und  Nahrung  verforßf, 
ziunUnterfchiede  von  denFrtyfckulen,  Freefchools% 
wo  fie  blufs  freyen  Unterricht  geniefsen. 
Ct  Wb.  Armenfchule ,  eine  Schule,  in  welcher  Kinder  ar- 
mer Altera  uneiit^eldlich  r^ohnent^eltlich]  unterrichtet 
werden,  Pauperfchule.    [i\ach  Ade  Wb.j 


das  Erbietken  an  eine  gewiffe  Peifon  gerichtet  ift.    Ad.  Nachtr.  *  Auftrüelun.  Nach  Eberhard  unterfcheidet 
und  wird  wie  erbiethen  nur  von  Perfoncn  gebraucht. 
Sich  zu  etwas  anerbiethen.  Wo  diefe  Beftimmung  nicht 
nöthig  ift,  da  ift  auch  anbiethen,  welches  auch  von 
Sachen  gehraucht  wird,  und  yon  Perfoncn  erbiethen 


hinlänglich  u.  f.  w. 
Ct  Wb.    Anerbieten,  fo  viel  al*  anbieten,   feinem  etwai  an- 
erbieten.  Steh  tu  etwa«  anerbieten  u.  f. 

Ad.  Nachtr.  *  Anfängen ,  das  Neutr.  ift  nach  Eberhard, 
.  da*  Elfte  in  einem  Ganzen  Ceyn,  das  bisher  nicht 
"'  war  ,  fowohl  in  Anfehung  der  Zeit  als  des  Raumes. 
Beginnen  und  anheben,  werden,  wenn  man  lie  noch 
für  nöthig  hält,  nur  von  Handlungen,  und  zwar 
der  Zeit  nach,  gebraucht.    S.  diefe  Wörter. 
Ct  Wb.  Anfangen.  [Ohne  Rücklicht  auf  Eberhard,  nur  das, 
wii  Adel,  im  Wb.  gegeben.] 

Ad.  Nachtr.  *  Der  Anflug,  wird  im  Forftwcfen  nur  von 
den  jungen  Stammen  folcher  Bäume  gebraucht,  de- 
ren Same  geflügelt  ift,  und  folglich  von  dem  Winde 
weit  herumgetrieben  wird,  wie  von  Ahornen,  Bir- 
ken ,  Afpcn ,  Fichten  u.  f.  f.  Von  andern  Bäumen, 
als  Eichet,  Bächen  u.  T  f. ,  gebraucht  man  Auffchlag. 
Ct  Wb.  Der  Anfing.  [Bloh,  wai  Adelung1!  Wb.  gegeben, 
nur  nicht  an  diefer  Stelle  das  Wort  Auffchlag.  ] 

Ad.  Nachtr.  *  Angreifen,  1.  Eig.,  nicht  fowohl,  mit  der 
Hand  anfaffeu,  als  vielmehr  mit  ausgebreiteten  und 
gekrümmten  Findern  anfaffen,  folglich  mit  mehr 
Heftigkeit,  als  diefes  bezeichnet.* 

Ct  Wb.    Angreifen,  an  etwas  greifen,  mit  der  Hand  anfaf- 
fen.   [Gans  aoj  Ad'f  Wb.] 

Ad.  Nachtr.    *  Antrieb.     In  diefem  W.  bezeichnet  die 
Partikel  ftn,  dafs  der  Trieb  auf  einen  gewiTfen  Oc- 
genftand  gerichtet  ift,  er  mag  übrigen«  von  aufsen 
oder  innen  kommen  u.  f.  w. 
Ct  Wb.  Antrieb,  —  —  ein  ftarker  Trieb  u.  f.  w. 

Ad.  Nachtr.  *Der  Antritt  eines  Pferdes  ift,  genau  gc- 
fprochen ,  noch  von  dem  Paffe  verfchieden.  Der 
Paß  ift  das  Mittel  zwifchen  Schritt  und  Trab,  der 
Antritt  aber  ift  aus  demPafXe  und  Schritte  zufammen- 


ßch  diefes  W.  von  erziehen  dadurch,  dafs  auf  die  Er- 
ziehung von  der  erften  Jugend  an  bezeichnet,  weh 
eben  Begriff  das  erziehen  nicht  hat.  Eigentl.  liegt 
denn  doch  dcrfelhe  wirklich  fchon  in  dem  er;  aber 
da  er  hier  ziemlich  verdunkelt  war,  fo  glaubte  man 
durch  das  auf  denfelben,  wie  in  den  übrigen  Verbii 
diefer  Art ,  wieder  aufzufrischen. 
Ct  Wb.  Auf  erziehen,  fo  viel  all  erziehen,  welche«  densel- 
ben voixuziehen  ift.    [Bloh  nach  Ad'*  Wb.] 

Ad.  Nachtr.  *  Aufführe*.  3.  Jemanden  bey  Hofe  auf- 
fuhren, ihn  dem  Hofe  voiftellen.  Er  verjfrach,  da 
Jüngling  (bey  ihr)  aufzuführen,  Wiel.  Einführen 
fagt  etwas  anders  [Anderes]. 

Ct  Wb.   Auffahren  Zeugen  anffilhreo.  för  tnfiih. 

ren  [?),  und  nr>ch  mehr  einen  Fremden  bey  Jemand 
auffuhren,  fflr  einfuhren,  ift  nicht  gut  gef»Jt,  obgleich 
feibft  Wieland  da«  Inue  [letztere]  gebraucht  ..Er  kam, 
rjm  mich  bey  diefrm  Prinzen  aufnifohre n. "  {Auf  fehltet« 
)•  doch  d*n  Brpriff  einir  feyerliche»  Vnrflellnng  entwe- 
der bey  höheren  Perfonen ,  oder  einer  ve»famn>?!t*n 
Menge  in  fich;  ein  aber,  ohne  den  Hegriff  der  feyerli- 
chen  Oeffentliehkeit,  die  Vorfteilung  Jemandes  zur  Auf- 
nahme; entweder  als  Mitgliedes  einer  üefellfcuaft,  oder 
einer  Familie.] 

Ad.  Nachtr.  Auflage.  Im  cigenilichften  Versande,  der 
Zuftand,  da  ein  Korper  aufliegt,  ift  es  noch  bey 
den  Maurern  üblich ,  wo  man  einem  vorfpringen- 
den  Steine  fo  viel  Auflage  auf  der  Mauer  giebt,  aJ* 
fein  Voi  fprung  auLer  derfelben  erfordert.  1.  Dia 
Auf  läge  eines  Bucht ,  deffen  Abdruck.  Eigentl.  foJl:e 
nur  ein  unveränderter  oder  wenig  geänderier  Ab- 
druck eine  Auflage,  ein  mehr  veränderter  oder  eine 

neue  Bearbeitung,  eine  Ausgabe  heifsen.  Wer 

die  altern  Arzte  lefen  ttiü,  hüthe  fich  vor  den  neu.m 
Auflagen,  beCfer  Ausgaben ,  zumal ,  da  der  Grad  der 
Veränderung,  welcher  Auflage  und  Ausgabe  fchei- 
det,  imbeftimmt  iit;  auch  das  Veibum  auflegtn  von 
beiden  gebraucht  wird.  1.  Die  jedes  Mahl  abge- 
druckten Exemplare  feibft,  auch  wenn  der  neue 
Abdruck  den  Namen  Ausgabe  bekommt.  Die  halbe 
Auflagt  befieht  gemeipJshch  aus  750,  die  gas«*  aber 
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aus  1500  Exemplaren.  3.  Die  Anordnung  eines  Bey- 
trags  zu  geme'mfchaftlichen  Bcdürlniffen ,  und  die- 
Ter  angeordnete  Beytrag.  In  diefer  Beflinmuing  liegt 
zugleioh  die  Beziehung  auf  den  Auflegenden  oder 
Anordnenden,  dalier  es  in  Canrpc's  Beytr.  keiner 
Berichtigung  bedurfte. 

Cs  Wb.  Außage.  I.  [!]  der  Abdruck  eine«  Buche«  und  die 
ganze  Anzahl  der  gemachten  Abdrücke  u.  f.  w.  [Ucbri- 
gen«  nicht  Mehr,  al»  Ad"»  Wb.] 

Ad.  Nachtr.  *  Beantworten.  Da  die  Partikel  bt  fehr  oft 
die  Verbreitung  der  folgenden  Handlung  über  den 
ganzen  Gegenltand  bezeichnet  (f.  im  Wb.),  fo  fagt 
etwas  beantworten  cigentl.  mehr,  als  auf  tncas  ant- 
worten, und  deutet  an,  dafs  die  Antwort  vollftän- 
dig  ift,  und  alle  ferneren  Fragen  ansfchliefsen  foll. 
Man  kann  auf  jemandes  Fragen,  Zweifel,  Einwurfe 
antworten ,  ohne  Jic  eben  beantwortet  zu  haben. 

Cr  Wb.  Beantworten.  Antwort  auf  etwa*  gebro  ,  mit  einer 
Antwort  verfehen.  Eine  Frage,  einen  Brief  beantworten* 
[Ganz  Ad'«  Wb.] 

Ad.  Nachtr.  *  Bedäcluig,  bedeutet,  vermöge  der  Ablei- 
tungsfylbc  —  ig,  Bedacht  anwendend  und  darin  ge- 
gründet; bedäclitltch ,  fagt  etwas  weniger,  weil  lieh 
eigentlich  eine  blofsc  Aehnlichkeit  bezeichnet;  be- 
dacht/an bedeutet  Fertigkeit  befnzend  bedachtig  zu 
handeln,  und  darin  gegründet.  Und  fo  würden 
auch  die  Subftanti  va  BtdAcluigkeit ,  Bedäclulichkcte  und 
Btdaehtfamkcit  verfchieden  feyn  u.  f.  w. 

Cs  Wb.  Bedächtig  [ ganz  nach  Ad'»Wb.],  mit  Bedacht,  mit 
IJeberlcgung.  —  Bedächtftch ,  fo  viel  a!«  bedächtig.  Be- 
dachtfam,  fo  viel  al«  bedächtig. 

Ad.  Nachtr.  *  Begraben  bezeichnet  hlofs  mit  Erde  be- 
decken; beerdigen  und  btfisttten  fchliefven  Feyerlich- 
keiten  mit  ein,  befönders  das  letzte  [letztere]. 

C'jWb.  Begraben,  in  ein  Grab  1'gen  nnd  daffelbe  [datfelbe] 
mit  Erde  iiifiillen  ,  beerdigen  ,  xur  Erde  b'ftJtteo.  Laf*t 
um  den  Leib  begraben.  Auch  von  Thieren  [?],  wo  je» 
doch  vergraben,  verfcharren  gewöhnlicher  »It. 

Ad.  Nachtr.  Belachen,  fi*5n  durch  Lachen  an  etwas  belu- 
ftigen, feine  Bcltiftigtmg  durch  Lachen  an  den  Tag 
legen.  Gefchieht  es  mit  Verachtung,  fo  verlacht 
man',  gefchieht  es  überMenfchen  mit  Schadenfreude, 
To  lacht  man  aut. 
C*Wb.  Belachen.    [Nur ,  wa«  Ad'»  Wb.] 

Ad.  Nachtr.  Bcfftrungshaus ,  eine  Anftalt,  lafterhafte 
Perfonen  darin  zu  befTern ,  für  das  harte  Zuchthaus. 

CrWb.  BtJTerungthaut ,  ein  Hans,  in  welchem  liederliche, 
befe,  fchleehte  u.a.  Menfcben  aller  Art  gebelfert  wer- 
den tollen;  Zuchthaus ,  Correctionihau«.  [Wie  mild!] 

AH.  Nachrr.  Dichtfäulig,  in  der  Batikunft,  Ton  Gebäu- 
den, wenn  die  Säulen  nur  4  Modul  oder  SJulen- 
dicken  von  einander  ftehen,  iitvGegenfatze  des  fern- 
f&ulig.    Dickfiiulig  ift  unrichtig. 

C*  Wb.  [Dichtfiiulig  Fehlt  bey  C,  nicht  aber]  DiclfXulig, 
in  dar  Baukunft,  von  den  Spulen,  fo  weit  aufeinander 
[au«  tiuander]  flehend,  dal»  ein  Raum  von  vier  Säulen- 
dicken  dazwtfchen  ift. 

Ad.  Nachtr.  Dc-ppelfckritt ,  ein  Schritt,  welcher  derp- 
pclt  fo  lang  und  gefchwind«  ift,  als  der  gewöhn.*  ' 


liehe.  Der  Doppelfohritt  der  Soldaten  foll  27  Zoll 
lang  feyn,  und  ihrer  follcn  ijo  in  einer  Minute  ge- 
foheheu;  der  ünpl'u  fcliritt.  Der  Doypelfchritt  bey 
den  Kutfchpferden  hält  das  Mittel  Zwilchen  Schritt 
und  Trab. " 

C*  Wb.  Doppelfihritc,  ein  verdoppelter  Schritt,  ein  Schritt, 
deffen  Gefchwindiikeit  verdoppelt  wird  (Dublirfcbritt). 
Da»  Heer  ruckte  '[ruckte]  nun  im  Doppelfchritte  mu- 
thig  an."  > 

Wer  fich  die  Mühe  nehmen  will ,  diefe  beiden  Werk« 
durch  zu  vergleichen,  der  wird  in  Adelung's  Nach-' 
trage  auf  jeder  Druckfeite  Berichtigungen  und  beffere 
Unterfcheidungen  finden,  die  man  im  Campe'fchen-ver- 
mifst.  Doch  ift  es  keineswegs  zu  läugnen,  dafs  Cam« 
pe's  Werk  auch  manche  Berichtigungen  und  einzeln« 
Erhellungen  dunkler  Bcdeutniffe  vor  dem  Adelungi- 
fchen  voraus  hat;  nur  werden  diefelben  wohl  fehener 
von  C.  herrühren,  als  von  denjenigen  Männern,  wel- 
chen er  den  gröfsten  Theil  feiner  Sammlungen  ver- 
dankt. 

Willkommen  werden  dem  Sprachfreunde  auch  die 
mühfamen  Vergleich ungen  der  deutfehverwandten  Spra- 
chen und  die  nicht  feltencnStammforfchungen  bleiben» 
z.B.  die  letzteren  über  Admiral,  Club,  All  od  u.a.,  von 
denen  wir  Eines  nur  ausheben. 

„Dolmetfchtn  ift  unftreitig  Slavifchen  Urfprungs,  von 
Tolmatßhi,  und  diefs  von  dem  HufT.  tollkujo,  ich 
lege  aus,  und  Tolk,  der  Sinn,  die  Bedeutung.  Es 
wurde  urfprfmglich  nur  von  der  mündlichen Uebcr- 
tragung  aus  einer  unbekannten  Sprache  in  eine 
bekanntere  gebraucht.  Dalier  unterfcheidet  man 
im  Ilufüfchen  die  mündlichen  ToltHatfchcn  von  den 
Ueborfetzern ,  Perewodfchiken. "  [  Um  Luthers  Zei- 
ten fchrieb  man  häufig  auch  dolmatfchen ,  und  Hier. 
Emfer  fogar,  in  feiner  Schrift  über  Luthers  Bibel 
(Leipz.  1523.  4.),  etliche  Mal,  freylich  wohl  nur 
im  Spotte :  „  aber  er  hält  nit  viel  von  den  Örden 
und  der  heiligen  Weihe,  darum  Eo  dolnboßct  er 
auch  in  der  Ueberfctzung  davon,  wie  er  felber 
will.] 

^  Mögen  nun  denkende  Sprachforfcher,  F.inRüdiger. 
Seidenft ucker,  Kolbe. u.  a. ,  mögen  befönders  Sprach- 
künftler,  wie  Göthe,  VoCs,  Wieland  und  Alle,  denen 
gründliche  Deutfehkunde  noch  angenehm  ift,  auch  öf- 
fentlich entfeheiden :  ob  denn  jene  merkwürdigen 
Ueberrefte  es  wirkHfch  verdienen,  oder  nicht,  unvoll- 
endet in  Vergeffcnheit  zu  finken.  Ich  finde  diefelben 
zwar  keineswegs  ganz  vollkommen,  wenigftens  nicht 
ganz  in  einem  Theile  des  Formlichen,  den  ich  in  Cam- 
pe's W.  Buche  vorzuglich  zu  berechtigen  cinft  angefan- 
gen, aber  doch  immer  noch  vollkommener,  als  fpäter 
erfebienene  Werke  der  Art.  Und,  fo  gewifs  Adelung'« 
Wb. ,  trotz  des  CampeTchcn,  dem  Denkenden  immer 
noch  unentbehrlich  bleibt,  fo  gewife  würde  auch  jetzt, 
wenigftens  nach  meiner  Ueberzeugung,  die  Zurück- 
fetzung  jener  Ueberrcfte  ein  wefentheher  Verlufe  für 
die  wahre  Sprachkunde  feyn.  ■ 

München,  den  1.  JJä«  ig».  Radio/. 

INTEL- 
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L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 
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Neue  Vtrlagt  -  Artikel 
ebrOder  Mallinckrodt 
zu  Dortmund 
zur  Oftermeffe 
L  Düttn  neue  franzöfifche  Gefprache  für  Deotfche. 
'  Zur  Beförderung  de«  riebtigeren  und  geläufigeren 
Ausdrucks  im  Fr.nzdüfchfprecben.    NebCt  verTcb.e- 
"fenen  nützlichen  Anhängen.     Zweute  verbefferte 
u.  verm.  Ausgabe,  t-    10  gr-      _  ,  . 

Dr.  J.  H.  P.  &*^!S^J^JZi££: 


^^ymnafiums  zu  So'eft)  Elem'entarbuch  zur  Erlernung 

praktifebe  Lc!>en.  g.    15  gr. 
VoWrändiaet  Uhr-  und  Lerebuch  für  L*ndfc.iult*.  in 

irry  AlSheilungen.   Nr.I.  ABC,  Buchftabier.  und 

Lefebuch  für  die  erften  Anfänger.  g.    1  gr. 
Lehr-  und  Lefebuch  für  Bürgerßhuleu ;  nach  drejf  Ab- 

theil.   I.  Erfte  Klaffe.  ABC-,  BuchTtab.er  -  u.  Lefe- 

ProtbiiW^GKkmdi  oder  :  derWahrEager  auf  dem 
Dracbenfelfen.  Abgedruckt  nach  der  alten  wieder 
aufgefundenen  echten  Handfchnft.  g.    %  gr.  _ 

Der  bewährte  Vieharzt;  oder  :  probate  Arzneymittel 
für  Pferde,  Kühe,  Kälber  und  Schweine.  g.    *  gr. 
*  * 

Der  Dom  in  C5ln.  1'  Heft.   Mit  1  Kupfern  rom  Prof. 

Tktlott.  Fol.    (jetzt  zu  1  Rthlr.  4  gr.) 
Allgemeiner  Bauern -Kalender;  oder  Hausbuch  für  den 
•   Bauernstand.    Erfte  Lieferung;  für  A^JAr  i|ti. 

Herausgeg.  rom  Präfecturrath  Dr.  Arn.  Mallinckrodt. 

*'  (D?e'  aveytt  Lieferung  auf  das  Jahr  i|u.  wird 
zur  Michael ismeffe  ericheinen.) 


kenswerthes  Verdienft  durch  diefes  Werk  erworben, 
in  welchem  jeder  Praktiker  bey  den  fchwierigften  Fäl- 
len Belehrung  finden  wird,  hefonders  da  dergleichen 
fchwierige  und  zufammengefetzte  Fälle  auf  eine  böchft 
einfache  und  fcharffinn ige  Weife  behandelt,  fcheinbare 
Paradoxa  beteiligt,  Maxim*,  Minima  etc.  aus  biofiten 
Elementarlehren  heftimmt  lind. 

Diete  Geodäfie  bietet  zugleich  dem  angehend«« 
Geometer  eine  fehr  fchätzbare  Sammlung  geouaetri- 
fcher  Aufgaben  zur  nöthigenUebung  dar,  wekbe  nicht 
blofs  fpeculativ  find,  fbndern  ihre  fiebere  Anwendung 
im  gemeinen  Leben  finden.   Nicht  feiten  find  rem  geo- 
metrifebe  und  algebraifche  Aufgaben  mitgetheüt. 

Druck  und  Papier  diefes  Werks  find  fehr  fchön, 
und  die  Kupfer  mit  vorzüglicher  Sauberkeit  und  Cor- 
reetbeit  gezeichnet  und  geftoeben. 


Ceai&fie,  oder  voBßändige  Anleitung  zur  gemttr,ftlun  und 
ökonomifektn  Feldtrthtiluug,  von  J.  P.  Grtifon ,  König). 
Preufs.  Profeffof  der  Mathematik  und  ordentlichem 
Mitcüede  der  Berliner  Akademie  d*r  Wiffenfchaften. 
Kr.  g.  41  Bog.  Mit  J4  Kupfertafeln,  worauf  265  Fi- 
curen.  Halle  u.  Berlin,  in  Ujmmiff.  der  B u c h • 
handlung  des  Waifenhaufes.  3  Rthlr. 

Ueher  diefen  für  jeden  Feldmefler,  GuMbefitzer 
«.f.  w.  fo  wichtigen Gegenftand  haben  wir  in  deutfeber 
und  franzöfifcher  Sprache  zufammen  kaum  6  eigene 
nur  wenige  Bogen  ttarke,  Schriften  aufzuwehen,  und 
unfre  beKen  Schriftfteller  ülier  die  Feldmefskunft  ha- 
ben  der  FeldeTtheilung  höchftens  nur  einige  Bogen  ge- 
widmet.    Der  Harr  Verfaffer  bat  fich  daher  ein  dan- 


in der  Herde  r'fchen  Buchbandlung  in  Freyburg 
-    ift  fo  eben  erfchienen : 

Chateaubriand ,  Fr.  A.  von,  die  Märtyrer,  oder  der 
Triumph  der  chriftlichen  Religion.  Aus  dem  Frau 
zßfifchen  überreizt  und  mit  Noten  erläutert  von  Dr. 
L»dir.  Ant.  Häßler,  gr.  g.  3  Bde.    1  Rthlr.  20  gr. 

Herrmann,  A.,  Landwirthfchafts  -  Katechismus ,  oder  ein 
auf  Naturgefchichte,  Naturlehre,  Chemie,  nach  den 
neueftenGrundfäizen  und  eigner  Erfahrung  gegrün- 
deter Unterricht  in  der  Landwirthfchaft.  1«  Tbei!. 
Ackerbau,  in  a6g  Fragen  und  Antworten,  gr.#. 
1  Rthlr. 

Kttttnacktr,  Joh.  v.,  Betrachtungen  über  die  Mängel 
des  Advocaienftandes,  und  Vorfchläga  zur  Vervoil- 
kommnung  deffelben.  g.    4  gr. 

Pohl,  J.  G.,  Herda,  Erzählungen  und  Gemälde  aus 
der  deutfohen  Vorzeit,  für  Freunde  der  vaterlän- 
dischen Gefrhichte.  if  Bd.  Mit  1  Titelkupfer,  g. 
1  Rthlr. 

Verfuch  einer  elcmentarifchen  Gefanglehre  nach  Pe- 
ftalozzifcher  Methode,  für  Volksfchulen.  Nebfc 
10  Singftücken.  8.    18  gr. 

Diefelbe  im  Auszug,  it.    »  gr. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Meine  Schrift  über  die  Briefe  Petri  hat  der  Hr.  Ver- 
leger zu  der  Öfter- M«fle  nicht  liefern  können,  ver- 
fpricht  fie  aber  für  die  Mich.  Meffe.  Die  Ueberf.  bei- 
der Briefe  wird  mit  einem  Commentar  begleitet  [ejm-  — 
Eine  ähnliche  Arbeit  über  den  Br.  a.  d.  Philipper  kann, 
wenn  ein  Verleger  dazu  fich  findet,  zur  M.M.,  oder 
zur  nächften  0.  M.  erfcheinen. 

Halle,  den  10.  Jun.  ig  11.     Dr.  C.  G.  Henfltr. 
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Tzeichnifs  der  in  der  Allgero.  Lit  Zeit  und  den  Erg3n*ungsblattern  receDfirten 

Anm.    Dia  «rtu  Ziffer  zeigt  die  Numer .  di«  t trtyt.  die  Saite  an.    Der  B»ybu  SB.  beaeicbnel  dia  Breiasim 


u  Taleb,  f.  P.  Fr.  &*m. 

ft!r«u,  Cb.  K. ,  Hefperus,  «der  Belehrung  u.  Unterhal- 
tung für  die  Bewohner  des  öfterr.  Staates,  ar  Jahrg. 
i  u.  as  St.  EB.  67,  (29. 

pendix  ad  Catalogum  Numorum  Hungariae  ac  Trans- 
iilvaniae  Inftituti  Nationalis  Szechenyiani.  (Anct.F. 
>.  Müller.)  EB.  6*i»  515. 

cht»  für  Geographie,  Hiftorie,  Staats-  >md  Kriegs- 
cunft.  (Herausg.  ron  Jof.  v.  Hormayr)  .'.hrg.  ifjil. 
(an. — März.  EB.  65,  515, 

Für  Welt*,Erd-u.Staatenkunde,  f.J.M.  ».  Liecktenftern. 
riuersberg,  Gr.  Jof. ,  L  Baibin  s  Liber  curialis. 
fklarung  Deuifchlands  im  lyten  Jahrh.  jr  Jabrg.  1 
1.  ar  Bd.  nebft  Intell.  Bl.  Nr.  1  —  5.  (Herausgeg.  von 
1.  HittershaufenS)  EB.  61,  487. 

szüge  aus  Dr.  Priefiley't  Schriften  Aber  dieNothwen- 
ligkeit  des  Willens  u.  Aber  die  Vibrationen  der  Ge- 
lirnnerven,  nebft  Vergleiohung  mit  Gatts  Schädel- 
ehre. EB.  70,  558- 

B. 

h,  Ch.,  nonrelles  Emdes  de  PefCn.  F.B.  63,  $04. 
bin's  Liber  ourialis  Cap.  VI.  von  den  verfchiedni 


»crichmhöfen  des  Kgrs.  Böhmen.  Ueberf.  u.  < 
on  Jof.  Gr  v.  Attenberg,  ir  Bd.  ip,  ijj. 
rf.fce,  J.  V.,Vindicae  iuris  Rom.  Juftinianei  diatribe. 

her,  W.  G. ,  Erholungen,  für  tgo&S  l  —  4s  Bdchen 
der  49  —  <  is  Bdchen.    Auch : 
—  Neue  Erholungen.  1— 4s Bdchen.  EB.  70,  553. 
gi  Amalie,  Johanne  Gray.  Trfp.  EB.  67,  535. 
nhardft,  J.  F.,  Anleitung  zur  Kenntnifs  der  Pflan- 
en.  1*  Th.  Aach: 

_  Handbuch  d.  Botanik,  in  Bds.  ir Th.  EB.  6<t,jlt. 
trand,  G.,  der  Sarkophag.  3  Thle.  Der  ateTh.  auch: 

  die  Geheimniffe  desSchlofTesBerby.  EB.  69,  550. 

_  Pugatfchew.der  furchtbare  Rebell.  %  Thle.  EB. 

»raphie  des  Jof.  Lange,  f.  J.  Lange. 
jrapbieen,  moderne,  oder  Nachrichten  ron  dem  Le- 
en u.  den  Theten  der  berühmteften  Menfchcn  feit 
er  franz.  Revolution  bis  zum  Wiener  Frieden.  Aus 
em  Franz.  von  K.  Reichard.  6  Thle.  »5»,  »61. 

C. 

'ifen  f  Chr.  F. ,  Anleitung  für  Theologie  Stndirende 
.  angebende  Prediger  in  den  Herzogtb.  Schleswig  u. 


Holftein,  mit  den  landesherrl.  Kirchenverordnungrn 

bekannt  zu  werden.    Auch : 
Callifen,  Chr.  F.,  kurzer  Abrifs  des  WifCenswßrdigfteat 

ans  den,  den  Prediger  in  den  Herzogth.  Schleswig  u." 

Holftein  betr.,  Kdnigl.  Verordnungen.  165,  361. 
Campe,  1.  H.,  el  nuevo  Rohinfon,  trad.  por  T.  de  Triar. 

te.  Terceraedicion.  T.  I  y  II.  EB.  66,  jiS- 
—  —  le  nouveau  Robinfon;  trad.  par  J.  B,  Engelmann, 

TroiAeme  edit.  EB.  69,  551  . 
Caftelli,  J.  F.,  Thalia,  ein  Abendblatt.  Den  Freunden  der 

dtamat.  Mufe  geweiht.  Jul.  -  Dec.  tjjio.  175,441. 
Cata'ogue  raifonne  des  mineVaux  bien  cel obres  pour  la 

plupart  volcaniques  fe  trouvant  a  Napoleonshähcpräs 

deCaffel  dans  leRoy.  de  Weftphalie.  AuchDeudch. 

174,  440. 

Ctatki,  Thad ,  czy  prawo  Rzymskie  byto  zafada  Praw 
Litewskich  i  Polskicb  i  czy  z  potnocncini  narodamt 
mielumy  wicle  wspolnych  praw  i  zwyczaiuw? 
156, 

E. 

Ehrenberg,  Fr.,  der  Charakter  u.  die  Beflimmung  des 
Mannes.  166,  37a. 

 Handbuch  für  die  afthet,  inoral.  u.  religiöfe  Bil- 
dung des  Lebens.  166,369. 

Einheit,  abfolute,  der  Religion  ond  abfolute  Verfehle- 
denheit  des  Mythus  zu  allen  Zeiten  und  anter  allen 
Volkern.  173,  419. 

Eng'tmann,  J.  B.,  C  J.  H. 

Euphrori,  f.  P.  Fr.  Suhm. 

Ewald,  J.  L  ,  eheliche  Verhältniffe  u. 
1  ü.  ir  Bd.  EB,  71,  567. 

F. 

# 

Fenner,  H.,  das .ScMangenbad.  EB.  6t,  496. 
Fichte,  J.  G. ,  die  Wiffenfchaftslehre  in  ihren 

nen  Umriffe.  157,  301. 
FrShn,  Cbrift ,  Soho  Daniel,  Befchreihung  einiger  Dir- 

hem,  welche  die  Fürften  der  Sfatnaniden  u.^ler  Bü- 

jiden  von  Dilem  gefchlagen  haben.  Arabifoh.  164,353. 
Friet,  J.,  Fichte'*  u.  Schelling's  neuefte  Lehren  .von 

Gott  u.  der  Welt.  157,  297. 
Für  junge  Manner  bey  de«  Eintritt  ins  eheliche  Üben. 

164,  360. 

r.fc,  A*.,  Mißheimt  iU*»***  ß£h*  hau  T.  I  etil. 
154» 

 'ftfp»]<  i  Arjr<at,  r,  f>X*Xo7<x«u  «YytA«.  Jan.  — Marc 

«811.  >54»»7s-  Ga. 
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Gefcbichta  xweyer  Frauen  »us  dem  Haufe  Blankenau. 
163»  349- 

Grigoire,  H  ,  de  la  Litterature  des  Negret.  169,  393* 

—  —  die  Neger.  Ein  Beytrag  zur  Staat«-  u.  Menfchcn- 
kunde.  Aas  dem  Franz,  i6y,  393. 

—         über  die  Literatur  der  Neger,  oder  ünterfuchung 

aber  ihre  Geiftesfahigkeiten ,  fittliche  Figenfcbaften 
und  Literatur.  Aus  dem  Franz.  169,  593. 

de  Guignes,  Reifen  nach  Peking,  Manila  u.  Isle  de  Fran- 
ce in  den  Jahren  1784  -  i»e>i.  Aus  dem  Franz.  von 
K.  L.  M.  Müller.  1  —  3  Th.  od.  1  u.  ar  Bd.  167,  377. 

H. 

Hagen,  Fr.  W.,  Materialien  zu  Uebungen  in  der  Cice- 

ronianirchen  Schreibart,  m  Bds.  te  Samml.  ae  verm. 

Aufl.  EB.  67,  53*' 
Hartig,  Fr.  K.,  die  Hoch  -  u,  Niederwald  -  Behandlung. 

jr  Th.  Auch: 

.  die  Forltgeonoroie  u.  Lithologie.  Eß.  6t,  431. 

Heindorf,  j.  F.,  f.  Theocrid,  Bionit  u.  Mofchi  Carolina  gr. 
Herbart,  J.  Fr.,  über  philofoph.  Studium.  i<o,  J41. 
v.  Herder r,  J.  G.,  Sophron.  Gerammelte  Schulreden; 

berausg.  durch  J.  G.  Müller.  161,  337* 
Herperus,  f.  Ch.  K.  Andre. 

Höpfner,  D.  L.,  Religiensvorträge.  EB.  71,  $61. 
v.  Harmayr,  Jof ,  f.  Archi»  für  Geographie  u.  L  w. 
Huber,  p',  Recherche»  für  les  Moeurs  des  FourmU  in- 
digencs.  174,  433- 

Jahrbuch  der  Staatsarzneykunde,  f.  J.  H.  Kopp. 
Jung,  J.  H.,  gen.  Stilling,  Tafebenbuch  für  Freunde  des 
Chriftentbums ;  auf  das  Jahr  181 1.  EB.  66,  526. 

K. 

Kann  eine  weltl.  Regierang  anjetzt  noch  den  kathol. 
Prieftern  ihre  Forderung  in  Betr.  des  Zurücktritt»  in 
den  Layenftand,  oder  der  Verebelichung,  weil  fte 
Priefter  find,  mit  Recht  zurückweifen?  169,  3,8. 

JfiW,  Fr.,  Tulpen.  4  u.  5*  Bdchcn.  EB.  681  54'- 

Kopp,  J.  H. ,  Jahrbuch  der  Staatsarzneykunde.  1  u.  ar 
Jahrg.  151,  349. 

v.  £utzebu*,  A.,  Erindritiger  om  en  Reife  fra  Liefland, 
til  Rom  og  Neapel;  overfat  af  M.  Möller.  1  u.  ar  Bd. 
EB.  71,  576 

Kropf,  J.  A„  Briefe  zur  prakt.  Paftora]  für  junge  Geift- 

liche  des  I9ten  Jahrh.  EB.  64,  511. 
Kurz,  Fr.,  Gefchicbte  der  Landwehre  in  Oefterreich 

ob  der  Ena«.  1  Bde.  163,345. 

L. 

Langbein,  A.  F.E  ,  der  Bräutigam  ohne  Braut.  154,  »8©. 
Lange's,  JoC,  Biographie    1 5  ^ ,  »81. 
Lautberg,  Fr.,Analyfe  chimique  des  eaux  thermales  ful- 

fureuf«s  d'Aix-  )a-  Cbapeile  et  de  Borcette.  161,313. 
Lefcheuin,  Memoire  für  le  Chrome  oxide  natif  du  de- 

part.  de  Saöne  et  Loire.  174,  439. 
***"./""»*»OBip.,  üb.  Leidenfcbafteu  u  Gewohnheiten  der 
A**"'chen  u.  deren  Einttufs  auf  d  Gefundheit.  164,  35«. 
'  fa!nÄ''r"'  J-  M»  A*chi*  '"«-  Welt'-,  Erd-  u.  Siaa- 
— ,hle  Htt^wiffenfchaften  u.  Literatur.  10 
»— S«H.  Eß,  63,501. 


Loifeleur  Deflomeehdinpt,  J.  L.  A.»  Flor»  Gallica.  P.  1  et 

II.  158,  J05.  ,  - 
 Notice  für  les  Plante«  a  ajouttt  4  la  Flore  de 

France.  1581  3°5* 

M. 

Mader,  J.  E.,  Reife  von  Bohmifch  Rrumman  durch  das 
«berenns.  Salzkammergut  nach  Salzburg  u.  Berchtes- 
gaden.   150,145-  ,     .  _  r  ,  _    „  . 

Maittaire,  M.,  Graecae  linguae  dtalecU.  Ptft  L  R 

zjbi»,  nui  praefat.  et  excerpta  ex  Apoll  D^wroh  Uam- 
naaticaaddid.;  rcc.  etemend.  F  G.  Sfarwas.  tfci,z.»9. 

Metnecke,  J  L.  G.,  Über  den  Cbryfopras  u.  die  denW- 
ben  begleitenden  FofGlien  in  Schießen.  EB.  7»»  S7V 

Meyer,  J?C,  deutfehe«  ABC  oder  Lefe-  u.  Denk- 
übungen für  Kinder,  ae  verb.  Ausg.  EB.  6|,  544- 

v.  M,Uer,V.,(  Appendix  «dCatalogumNumorum  Hung. 

Möller,  M.,  f  A.  v.  Kotzebue. 

Monheim,  J.  P.  J. ,  f.  G.  Reumont. 

Müller,  J.  G.,  L  J.  G.  ir.  Herder's  Sopbron. 

—  K.  L  M.,  f  de  Guignei.  .. 

1,.  Munthe  af  Morgenßjerne,  B.  H.,  h? il«  vare  rianehrvus 
Aarrageru*  ti!  de  danske  Troppers  Sammenirae  k> 
nina  i  Hoirten  i  Aarane  U03,  io&5  °g  I'°7»  P*»  4en 
Tid  det  etigelske  Angreb  pan  Sjaelland  etc.  153,%*?. 

v.  Murr,  Ch.  G.,  f.  Pbilodecu,  »on  der  Muük. 

N. 

Nachtrag  zur  unverhaltm&fsigenBefteuruog  der  kathol. 

Geiftlichkeit  im  Konigr.  Baiern  EB.  67,  534- 
Keugart,  P.  Tr.,  Epifcopatus  Conftantietifis  Alemann.- 

cu»  fubMetropoli  mogunüna  cum  »wdonuTeniL  P.L 

T.  I.  EB.  61,  4Ö4- 

F. 

Pbilodem,  von  der  MuGk.  Aus  dem  Grieck .nach  K. 
Rafini,  ton  Ch.  G.  v.  Murr.  Nebft  einer  Probe  de* 
Hvmnenftüs  aitgriech.  MuGk.  EB.  7a,  <7*- 
Pintos,  F.  M  ,  Re-fe,  f.  Reifenden,  die,  der  Vorzetu 
Prefsburg  w  ihren d  der  Belagerung;  oder  Beyuage  zur 
Gefchicbte  des  Feldzugs  von  1809.  16  j,  ,*7« 

Ä. 

Reichard,  K.,  L  Bio<*raphiecn,  moderne. 
Reileiid.ui,  die,  der  Vflzeit,  is  Bdchcn.  Ferd.  Mendazr«». 

tos  Reife  diuch  Oftindieti  undSina  enth  EB.  ?o*1'7- 
Reumont,  G.,  et  J.  P.  J-  Manheim,  Analyfe  des  eauzkU- 

fureufet  d'Aix-la-Chapel>e.   161,333-  . 
Reuj's,  J.  D.,  R«pertorium  commentattonum  a  Sncaeta- 
tibus  litcr  editarum  Tee.  diiciplinarum  oidüoem.  i- 
IX.  Philologia  etc.  EB.  69»  jji. 
Rinh,  Dt  ,  f.  P.  Fr.  Sukm. 
».  Rittershaufen,  f.  Aufklärung  Deulfcbland». 

S. 

Sauerveid,  Alex.,  Kriegsfcenen  bey  Dresden;  nach  der 
Natur  gezeichnet  u  radirt  1  u.  »e  Satninl.  I7*»4,3* 
Schläger,  F.  <i>.  F  ,dafs  die  Wiedervereinigung  der  pro- 
teftant.  u.  röin.  Kirche  nicht  allein  möglich,  Ion  dem 
auch  febr  wunfehenswerth  ih.  Predigt  am  R«Fur«u*- 
tionsfefte  t^oo.  EB.  7»,  575*  «faier- 


Digitized  by  Google 


Scklriermackert  F- ,  kurze  DarfteUung  des  tbeol.  Stu- 
diums- 171«  409- 

Schlei,  J.  F.,  Bilderfibel  zur  Beförderung  der  Lautme- 
thode. 161»  33*- 

&Aa/t«,  _G.  E. »  Grundrifs  der  allgemeinen  Logik,  ae 
neuausgearb.  Auii.  EB.  da,  489. 

Smtenit,  C.  F.,  f.  Stunden  des  einfamen  Nachdenkens. 

Siimondi,  J.  C.  L.  Simande,t»efcliichte  der  Italien.  Frey« 
fiaatcn  im  Mittelalter.  Au»  dam  Franz.  3  u.  4r  Th. 
EB.  63,  504. 

Stunden  des  einfamen  Nachdenkens  im  Scbofse  der 
fchönen  Natur.  (.Von  C.  F.  Sintenit.)  2  Tble,  169,399. 
Start ,  F.  G. ,  f.  M.  Maittaire. 

Sühn,  P.  Fr.,  Euphron,  oder  der  Fürftenfpiegel  11.  Abu- 
Taleb  Erzählungen  ;  aus  dem  Dan.  von  Dr.  Rink.  EB. 

7»»  5*9- 

T. 

Tafchenbuch,  der  Liebe  u.  Freundfchaft  gewidmet; 

furJ.  10091  t8iou.  EB.68,  537- 

Thalia,  t  J.  F.  Cafttlli. 

Theocriti ,  Monis  et  Mofcki  Canrrina  graece,  cum  Corn- 

inentariis  L.  C.  Vakkenaerii ,  II.  F.  P.  Itrunckii  et  J. 

Toupii.  Edid  J.  F.  Htindorf.  Vol.  I  et  II.  161,  330. 
T«r/»/s,J.  H.,nye  Haandbog  for  Ungdommen  i  Borgcr- 

og  Almuefkoler.  EB.  6y,  55a. 
Trzebitzky,  Fr.  Xav. ,  phyGka).  okonom.  Bemerkungen 

über  die  fioh  fo  lehr  verbreitende  Trocknifs  der  Na- 


delwaldungen, nebft  Vorbauungl  •  und  Hulfsmitteln. 

ae  Aufl.  EB.  6s,  495. 

V. 

Vatar,  J.  S.,  Unterfuchungen  über  Amerika*!  Bevölke- 
rung aus  dam  alten  Continente.  165,  365. 

Veillodter,  V.  K,  Fredigten  über  die  Sonn  -  u.  Fefttägl. 
Evangelien  des  ganzen  Jahres.  EB.  71,  564. 

W. 

Wallich ,  E.  W. ,  dringendes  Wort  über  die  jetzige  ge- 
fahrvolle Kinderkrankheit,  die  häutige  Braune  oder 
den  Croup,  ijj,  ay$. 

Wanderungen,  meine,  durch  die  Irrgänge  diefes  Le- 
bens. EB.  68»  544- 

Weishaapt,  A.,  Materialien  zur  Beförderung  der  Welt - 
u.'  Menfchenkunde.  Zeitfchr.  is  H.  166,  373. 

Weiffegger M.,hiTtor.  Gemälde,  oder  biograph.  Schil- 
derungen aller  Herricher  u.  Prinzen  des  durcblaucht. 
Erzhaufes  Habsburg  Oefterreich  von  Rudolph  L  bis 
M.  Therefia.  i  —     Bd.  EB.  64,  $o<. 

Wertheim,  D.  Z.,  Verfuch  einer  medicin.  Topographie 
von  Wien  153,  269. 

de  Yriarte,  T. ,  f.  J.  H.  Campt. 

Z. 

Zwierlein,  K.  A.,  vom  grofsen  Einflufs  der  Waldungen 
auf  Kultur  u.  Beglückung  der  Staaten,  mit  Hinlicht 
auf  Polizey.  EB.  65,  519. 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  Ift  9a) 


II. 

Verzeichnifs  der  literarifchen  u.  anifriiehen  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Adam  in  Ulm  16»,  34).  Altegger,  Wiblinger  Bene- 
ictiner  157,  363.  v.  Bourgeois,  Touffaint,  in  Wien 
50,  14g.  deCarro  in  Wien  152,  aöj.  Corvifart  in  Pa» 
is  166,  375.  Dlondi,  zeit  Ii  er  in  Wittenberg  155,  aS8« 
feger  in  Heidelberg  150,  24a  Jenner  in  Lundun  16/S, 
75.  John  in  Töplitz  155,  s88-  Kapp,  J-  G.,  in  Bay- 
2uth  166,  375.  Locher,  Wiblinger  Bcuedictiner  152, 
6j.  Martini  in  Acfar  150,  248«  Megerle  von  Mühl 
;ld  ija,  263.  ».  Nohili  in  Wien  xo,  24g.  v.  Seutter 
1  Ulm  163,  343.  Svanberg  in  Stockholm  173,  413. 
•j>arz,  Olof,  in  Stockholm  173,  432.  Tielke  in  Wien 
rc,  348-  Traux  in  Wien  150,  248-  Tampaeher  in 
efth  152,  263.     Hallich  in  Wien  152,163. 

Todesfälle. 

deßorch  in  Levden  171,  424.  Bufchendorf  in  Letp- 
R  196.  Frdlich  in  Prcfshurg  167,  383.  Lang  in 
hnaitheim  161,335.  Lenhardt  in  Quedlinburg  m6, 
v  Mmkelyne  in  Greenwich  157,  304.  v  Prundau 
Wien  172,  434.  Rudu/phi,  Chr.  Looife  Karoline,  in 
-ulclberg  137.  Rumpf  in  Erfurt  1  j6, 296.  Schar- 
f>e>  g  in  Ritfehen häufen  1*6,  396  Schneller  in  Augs- 
rg  »7«»  4»6.    &bj,M9i*  m  Weimersheim  156,196. 


171,  41$.  Spalding  in  Berlin  16],  349«  liedtmann  in 
Stuttgart  157,  304.    fVolski  in  Warschau  172,  433. 

TJoiverntiten ,  Akad.  u.  andre  gel.  Anftalten. 

Alfofihalnok,  Bibliothek,  gegründet  durch  die  Pre- 
diger des  Kis  Honther  Seniorats,  iabrl.  Gründungs- 
feyer  iäj,  367.  Lhrißiania ,  Prämien  -  Ausfetzungen 
der  Königl.  Gefellfch.  für  Norwegens  Wohl ,  n.  der 
topograph.  Gefellfch.  für  Norwegen,  Abhandlungen 
über  wiffenfoh.  Fächer  u.  die  Errichtung  einer  Uni  ver- 
fitdt  in  Norwegen  betr.  119,319.  Halle,  naturforfchen- 
de  Gefellfch., gehaltene  Vorträge,  eingefandte  Abhandl., 
aufgenommne  u.  verlorne  Mitglieder  173,  433.  Hei- 
delherg,  Univerf.,  Prorectoratswechfcl ,  gehaltene  Di- 
fputationen  pro  obtin.  facultate  legendi  1  f  0,  347.  Karls- 
ruhe, Lyceum,  halb)  ihr.  Prüfungen,  Hebels  Einladungs- 
fchr,  nähere  Nachrichten  über  das  Lyceum  enthaltend 
155,  2#{.  Kopenhagen,  Bibliothek  des  boten.  Gartens, 
Gefcbenk  des  Königs  an  diefelbe  u.  Erlaubnis  ein  Pflan- 
zenverzeichnifs  des  botan.  Gartens  auf  Koften  der  Kö- 
nigl. Gaffe  herauszugeben  151,  2^6.  —  Königl.  Dan. 
Gefellfch.  der  Wiffenfoh.,  aufgenommne  Mitglieder, 
Trejchow's  vorgelef.  Abhandl.,  eingefandte  Zeichnung 
u.  Bcfchxeiu,  von  einem  Perpetuum  mobile,  Preisfr.  i5?> 
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,tf>  —  Königl:  Dia.  medicin.  Gefelltch.,  Mitglieder, 
Ahhandl.  151,  155.  Landskut ,  UnirerL ,  Anzahl  der 
Studirendeu  im  Winter  -  Semefter  1810  —  181 1 .  Doctor- 
promot.  156,195.  MdAren,Eraiebangi]]&afer,  gestiftete 
Plätze  in  denf.  für  Waifen  u.  Söhne  Mabrifcher  Land- 
webrminner  168t  39»«  Peftk,  evangel.  Betbans  u.Sohu- 
]e  daf.  165,368'  Pifßem  in  Böhmen,  Knaben  -  Erziehungs- 
haus  des  Regiments  Argenteau  168,  391.  Wm,  Gym- 
nafium,  Elementarfchulen ,  ».  Süskintft  Unterfuchung 
dsrf. ,  u.  hoffentl.  Verbefferung  157,  303.  Wen,  Ka- 
puzinerklofter  am  Platzl,  vom  Kaifer  den Mechitariften 
eingeräumt,  deren  Zahl  u.  jetziger  Vorfteher  16g,  391. 

Vermlfchte  Nachrichten  u.  Anzeigen. 

Bemerkungen  zti  der  Anzeige  in  Kr.  47.  d.  A.  L.  Z. 
d.  J.  Prälat  ScAmM  in  Ulm  betr.  163*351.  Berichtigung 
der  Nachrichten  zu  Frankfurt  an  der  Oder  u.  Breilau 
in  Nr.  141.  d.  A.  L.  Z.  d.  J.  die  Univerf.  betr.  175,447. 
<tn  in  Meyn*  will  300  Urkunden  zur  Gefch.  des 


Haufes  Habsburg  herausgeben  iyy,  310.  Büleut  zu  San- 
derumgaard  in  Fyen  laut  eine  Anzahl  junger  Botani- 
ker in  der  Blumenzeictanüng  nach  der  Natur  unentgeldl. 
unterrichten  151,356.  ».  Coltin%  Heinr.,  arbeitet  an 
einem  neuen  Trip. :  Die  Horazier  164,  344.  Germar 
bat  feine  naturbift.  Reife  nach  Dalmatien  angetreten 
»7J»  41*-  G*/iermann,t  in  Wien  fyftemat.  Entwicklung 
des  Ungr.  Staatsrechts  wird  erwartet  1 59, 3 10.  Hauckt 


in  Kopenhagen  follen  den 
der  Thermolampeo,  in  fo  fem  tliefelben  mit  Nutxem  inj 
öffcntl.  Stiftungen  angewendet  werden  können,  unten 
fucben  ijj,  155.    Hormayr'ttB.t  Völlendung  der  Geich, 
Böhmens  vor  Ferd.  I ,  u.  Bearbeitung  der  Gefch.  Un* 
gerns  ror  Fexd.  I.  u.  Oesterreichs  unter  den  Babenber- 
gern 16},  351.    Kapp'sx  J.  O.,  in  Bayreuth  funrzigjaJrr. 
Predigerjubiltlum,    erhaltene  Glückwünfcbuxjyjfcjrrir"- 
ten  u.  erwiedertcs  Dankfehreiben  166,  375-  JCiejr6&n 
will  feine  Gompofition  der  Claudine  von  Pill*  belle  roat 
Q&the  auch  in  Stuttgart  aufführen  laffen  161,344.  Li- 
teratur, öfterreich,  u.  ungrifche,  erfehienene- Joorniie. 
u.  andere  Schriften  151,  163  u.  164.    Müater't%  von  der 
Königl.  Dän.  Kanzley  bewilligtes,  Anfachen,  die  theo). 
Candidatcn  feines  Stifts  betr.  165,  36*8.     Palimtki  in 
Gernowitz  in  der  Buckowina  foll  die  Hebanaoaen  in 
ihrer  Kunft  in  rufsniakifcher  u.  walachifoher  Sprache 
unterrichten  u.  ein  Lehrbuch  in  derf.  verfaffen  165,  367. 
,Pircker  arbeitet  an  einem  Vaterland,  hift.  Heldenge, 
dicht:  Karls  V.  Zug  nach  Tunis  168,  391.    R*uiti»f  ist 
München,  über  Adelungt  Nacblafs  zum  gröfsern  Wör- 
terbuch e,  verglichen  mit  Campet  Wörterb.  der  deut- 
fchen  Sprache  176,  449.    Reufs  hat  die  Mineralquellen 
zu  Liebwerda  untarfuebt,  Abband],  hierüber analy ftrt 
jetzt  die  zu  Töplitz  155,  2H8-    Rdsting't  in  lTlna,  Erfin- 
dung einer  neuen  Art  von  Schöpfwerk  u.  einer  neue» 
Conftruction  für  den  Brückenbau  15J,  311. 


III. 


Intelligenz  des  Buch-  u.  Kunfthandels. 


Ankündigungen  von  Autoren. 
Prtifs  in  Stettin,  die  neuteftamentliche  Bibel;  nebft 


Abhandl.  über  die  Vereinigung  der  cbriftl.  Con. 
feffionen;  u.  Ueberfets.  des  A.  Teft.  in  4Bden  nebft  po- 
pulären Commentar  über  alle  Bücher  der  Bibel  in  6  Bin- 
den  170,  401.  ■ 

Ankündigungen  von  Bach  -  u.  KuofthindJern. 

Akadem.  Buchh.  in  Kiel  170,405,  Badecker  u.  Kür- 
tsi  in  Duisburg  170,  404.  Barth  in  Leipzig  170,  401. 
Bauer,  A^in  Leipzig  170,  401.  Gebauer.  Buchb.  in  Halle 
170.401.  Gräff  in  Leipzig  160,  317.  Hemmerde  u. 
Schwerfchke  in  Halle  170,  407.  Herder.  Buchb.  in  Frey- 
burg 176,  464.  Kaick  in  Erfurt  160,  317.  Korn,  W. 
G.,  in  Breslau  170,  404.  Krüll  in  Landshut  160,  3*5. 
Mallinckrodt ,  Gebr.,  in  Dortmund  176,463.  MyUus 


in  Berlin  170,  406.  Schöne.  Buchb.  io.  Eifenberg  r^o, 
403.  Varrentrapp  u.  Sohn  in  Frankfurt  am M.  160,  fax. 
Waifenhausbuchh.  in  Halle  160,  )U.)t6.  «76,  463.  Wai- 
gel in  Leipzig  170,  403. 

Vermifchte  Anzeigen. 
Expedition  der  A.  L.  Z.  in  Halle,  Bücher» erkauf 
170,  407.  Gebauer.  Buchh.  in  Halle,  herabgesetzte  Bü- 
cherpreife  160,  317.  Gering  in  Magdeburg ,  Gilberti 
Cognati  opera  etc.  T.  t  —  3.  werden  su  kaufen  gefuebt 
170,  408*  Henflers  in  Halle  ,  Schrift  über  die  Br.  Pe> 
tri  nebft  Commentar  wird  Mich.  Meffe  igst,  und  eio« 
ähnlicheHber  denBr.an  die  Philipper  kann  M.  M.  (f  ir- 
erfcheinen  176,  464-    Maurer  in  Berlin,  Büchervnrkatt 


170,  4< 


intrapp  u.  Sohn  in  Frankfurt  a.  M.,  Pr 


▼erzeichnifs  alterer  u.  neuerer  Verlags  •  u.  Conamiffionf 
büeber  160,  31t. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags,    den  i.  Julius  1-8 II, 


STATISTIK. 

Paris  ,  b.  Teftu :  Almanack  Imperial  pour  Fannie 
MDCCCXI,  prefente  a  S.  M.  rfimpereur  et  Roi, 
par  Teßu.  964  S.  gr.  8. 

T>  fch..  mM.  «mu»  Banikaag,  d* 

feit  der  franzölifchen  Revolntion  und  noch  mehr 
feit  der  Thron  befteigung  Napoleons,  der  franzöofche 
Staatskalender  jährlich  neue  Merkwürdigkeiten  lie- 
fert, bedangt  fich  auch  an  dem  diesjährigen,  der  den 
ganzen  neuen  Zuwachs  des  grofsen  Reichs  und  fo- 
wohl  die  dadurch  veranlafsten,  als  auch  andere  davon 
unabhängige  Veränderungen  der  innern  Organifation 
im  vorigen  Jahre  und  in  den  erften  Monaten  des  ge- 
genwärtigen, fo  weit  diefs  dem  Redacteur  diefer  Ar- 
beit möglich  war.,  mit  einem  Blicke  überfehen  läfst. 
Eine  genauere  Anzeige  feiner  einzelnen  Kapitel ,  der 
Kürze  wegen  jedoch  mit  Beziehung  auf  die  Anzeige 
des  vorjährigen  (910  Seiten  ftarken)  Almanaens 
(A  L  Z.  1810.  Nr.  117.),  wird  zugleich  mehrere  der 
oefaeften  Ereigniffe  ins  Andenken  bringen,  und  die 
Stellen  anzeigen,  wo  die  neuen  Inflitute  untergebracht 
worden. 

Die  vier  Abfchnitte  des  erften  Kapitels  enthalten, 
wie  gewöhnlich  1)  die  Gtntalogit  der  europätfeken  Re- 
genten, 2)  die  Cardinäle,  x)  die  Staats-  und  Kabinets- 
eninifttr  der  auswärtigen  Regenten;  4)  die  Gefandten. 
Im  erften  Abfchnitte  ift  natürlich  von  den  unter  dem 
franzöGfcben  Reiche  begriffenen  Staaten  Holland, 
nachdem  Verlufte  feiner  Selbständigkeit,  als  Staat, 
weggefallen;  eine  neue  Merkwürdigkeit  erhielt  aber 
diefer  Abfchnitt  durch  die  Aufnahme  des  am  20.  März 
IX 11  gebornen  Kaiferl.  Prinzen  und  Köoigs  von  Rom, 
Napoleon  Franz  Karl  gfofepk,  fo  wie  unter  der  Rubrik 
de«  Rhem lieh en  Bundes  durch  die  Aufnahme  des  am 
8-  Oec.  ittio  gebornen  Sohns  des  Vice  Königs  von 
It. dien,  Auguft  Napoleon.  Unter  Schweden  findet  man 
den  neuen  Kronprinzen  mit  feiner  Familie  Karl  £fo- 
kann  gfulius,  geboren  den  36.  Jan.  1763,  vermählt  im 
Aug.  1798  mit  Bernkard  Eug.  üefiri,  Sch  weher  der 
Königin  von  Spanien ,  geboren  den  8«  Nov.  1781  und 
ihren  Sohn:  Franz  JSfofipk  Oscar,  geboren  den  6.  Jui. 
1799.  Von  Cardinal  en,  an  dereu  Spitze  wie  im  vorigen 
Alm.  Pius  Wl'fteht,  werden  5  Card.  Bifchöfe,  27  Card. 
Priefter  (unter  ihnen  noch  einer  aus  der  Zeit  Cle 
mens  XlV.)  und  9  Card.  Uiaconen  aufgeführt.  Aus 
dem  Abfcbnirte  von  den  Staats-  und  Kabinet«;  Mini 
ftern  der  auswärtigen  R<*genten,  wollen  wir  blofs  be- 
merken, dmf«:  bey  dem  Grofsherzogtbum  ■  Berg  jetzt 
der  bekannt*  Senator  RSIerer  und  Beugnot ,  nebft 
ji.  L,  Z.  ig  11.  Zweiter  Baad. 


dem  Grafen  Nejfeirode  genannt  werden ,  und  aus  dem 

Abfchuitte  von  den  Gefandten  ,  dafs  Backer  zu  Frank* 
'  fürt  a.  .M.  nicht  mehr  als  Gefchäftsführer  bey  dem 
Bundestage,  fondern  als  Gefchäftsführer  bey  den 
rheinifchen  Bundesfürften  und  bey  Rußland  bereits 
der  neue  Gefandte,  Graf  Law  de  Laurifion  aufgeführt 
wird. 

In  dem  zweiten  Kapitel,  da«!  die  GroßwQrdeu, 
Minifter  und  Groß  -  Beamten  ( Officiere )  des  Reichs 
nennt,  bemerkt  man  von  den  neuen  Miniftern  nur  den 
der  Polizey  .  Herzog  von  Rovigo,  (Sdvarv).  Unter 
den  Marfchallen  (von  denen  Brune  der  einzige  ohne 
den  Ehrentitel  Prinz  oder  Herzog  der  übrigen  ift), 
fällt  nun  der  Prinz,  Fürft  von  Ponte  Corvo  aus.  Zu 
den  bisherigen  8  lofpectoren  und  General  -  Oberften, 
die  hier  etwas  anders  geordnet  erfebeinen,  find 
zwey  neue,  der  General  To fpector  der  Nordfee- Kü- 
ften,  (der  ehemalige  holländische  Admiral  Graf  de 
Winter)  und  der  General  •  Infpector  der  Küften  des  li- 
gurifchen  Meers  hinzugekommen.  Unter  den  KaiferJ. 
Grofsbeamten  der  Krone  wird  der  Cardinal  Fefck  wie- 
derum als  Grofs-  Almofenier  genannt. 

Das  dritte  Kapitel,  die  verschiedenen  Hofßaaten 
enthaltend,  vorher  in  acht  Abfchnitten,  hat  deren 
jetzt  zehn.     1)  (  Civil  )  Hofflaat  de*  Kaifers:  Hier 
werden  unter  der  Rubrik  der  (iy)  Gouverneurs  der 
Kaiferl.  Palläfte  nun  auch  Palläfte  zu  Rom  und  Am- 
fterdam  genannt ;  die  Zahl  der  Kammerherrn  ift  be- 
fonders  durch  die  Aufnahme  mehrerer  Holländer  brs 
Ober  80  vermehrt ,  auch  unter  den  neuen  Pagen  Gnd 
viele  Holländer.    Ein  paar  Jagd  -  Pagen  flehen  jetzt 
unter  dem  Grofs  -  Jägermeifter ;  die  Forft  -  Capitäne 
aber  ftehen  hier  nicht  mehr  unter  ihm,  fondern  wei- 
terhin unter  dem  Adminiftrator  der  zu  mehrero  Kai- 
ferlichen  Palläiten  gehörigen  Kron-Forfte.    Aufser  an- 
dern minder  bedeutenden  Veränderungen  und  Zufätzea 
diel es  Abfchnittes,  findet  man  auch  neben  den  bishe- 
rigen Intendanten  der  Krongüter  in  den  früher  er- 
richteten italienifchen  Departements  zwey  neue  In- 
tendanten diefer  Art,  t)  für  die  Departements  von 
Rom  und  Trafimene,  2)  für  Holland;  und  zu  der  bis- 
herigen General  -  Intendanz  der  aufserordentlichen 
Krön  Domainen  ift  noch  eine  Genera)  ■  Intendanz  der 
Privat- Domaioen  gekommen,  die,  wie  jene,  aus  ei-, 
nem  Staat<>rath,    General  -  Intendanten  und  einem 
Schatzm^fter  beftebt.   a)  Zu  dem  Hofßaate  der  Kai. 
ferin  gehören  jetzt,  aufser  dem  Grofs  -  Almofenier. 
J  Dame  d'  bonueur,  1  Dame  d'  \tour  und  2G  Pallaft« 
damen;  1  Chevalier  d'  honneur,  j  Ober-Stallmeifter, 
2  Aerzte  und  1  Geburtshelfer.    3)  Uc.r  neue  Hotlaat 
der  Kaiferl.  Kader  (En/ans  de  France),  beftebt 
M  m  na 
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aus  l  Gouvernante,  a Unter- Gouvernantinnen,  i  Arz-  fiers  und  zwey  SecreUire  bey  der  Rechenkammtr  im 

te  und  i  Wundärzte.    Auf  den  vierten  im  Wefentlichen  fechsten  Abfchnitte. 

unveränderten  Abfcbnitt,  der  die  ehemaligen  Hofteam-  Fünftes  Kapitel.     Ehrenlegion ,    Orden  der  drey 

Un  der  auf  auswürtise  Thront  beförderten  franzbßfchen  goldenen  Vließe.  Orden  der  eifernen  Krone  u.  f.  w.  Ai- 

^«^»nenntJol^sJeinneuer^er^aJidrr^aig»  fco  der  Zeitfolge  nach  aufgeführten  Mitgliedern  des 

Horttnßa  (von  Holland).  Unter  Nr.  6  — 9  fiodet  man  OraV«  der  Ehrenlegion,  die  den  grotsen _Ad ler  tra- 
die  Hößaaten  der  Kaiferin  gfofephine;  des  Herzogs 


und 


dtr  Herzogin  von  GvrÄa'Ja ;  der  Erzherzogs*  von  Tosea- 
na  und  den  von  Madame,  Mntterdes  Kailers.  Im  10.  A. 
tom  Mililftr  -  Ho/Jtaat  findet  man  wieder  mehrere» 
Neue.  Die  vermiedenen  Corps  der  Garden  find  jetzt 
folgende:  1)  Grenadiere  zu  rufs,  2  Regimenter  mit 
I  Veteranen  - Compagnie,  1  Kegim.  Füfselier- Ore- 
nadiere  und  4  Regim.  T.railleurs.  2)  Jäger  zu  rufs. 
1  Regim.  Jager,  1  Regim.  Föfselier- Jäger,  4  Regim, 
Voltigeurs,  1  Regim.  National  Garden.  3)  Die  Gre- 
nadiere zu  Pferde  beftehen,  nach  wie  vor,  au«4Efcad. 
und  1  Comp.  Veliten;  eben  fo  4)  die  Dragooer;  und 
«)  die  Jäger  zu  Pferde.  6)  Die  Mameluken  blieben 
wie  bisher,  dagegen  bilden  jetzt  7)  die  4  Efcad.  pol- 
nifcher  Chevaux  legers,  jetzt  Chevaux  legers  Lan- 
cier*,  2  Regimenter,  wovon  aber  bis  jetzt  nur  das 
erfte  in  4  Efrad.  orgmifirt  ift.  8)  Die  Gensd'armerie 
d'Elite;  9)  die  Artillerie.  10)  Standes  Ingenieurcorps, 
das  jetzt  weiter  obenhin  unter  die  allgemeinen  Rubri- 
ken des  Militär  Hofüaats  eingerückt  ift,  folgt  hier 
eine  Compagnie  Sapeurs  Pompiers.  1 1)  Die  Equi- 
page der  S-e'eute  von  8  Compagnien.  13)  5  Compag- 
nien Arbeiter  zur  General  Adminiftration  gehörig. 
Den  Befcblufs  macht  das  Gdrde  Hofpital. 

Viertes  Kapitel;   erfter  Abfchnitt.     Der  Senat. 
Am  30.  Dec.  1810  kamen  fechs  neue  Mitglieder  (  Hol- 
länder) und  am  22.  Febr.  tfcil  drey  andere  ( Italiener) 
hinzu  ;  eine  Zwifchen-  Rubrik  nennt  die  Präfidenlen 
dieler  hoch  ften  Behörde.  (Vom  i^.May  ifcodbis  19. May 
1*06  bekleidete  diefe  Wurde  Franfois  de  Neufchateau ; 
ibm  folgte  vom  19.  May  1806  bis  5.  Jul.  1807,  Monge, 
Graf  von  Pelufe;  vom  1.  Jul.  1*07  bis  dahin  1808,  der 
Graf  de  Lacepide;  bis  l.  Jul.  1*09  der  Graf  de  St  Fal- 
lier; vom  1.  Jul.  1809  bis  i.Jul.  igu  der  Graf  Garnier). 
Die  neuen  Senatorerien  zu  Hamburg  und  im  Haag  wa- 
ren noch  unbefetzt.  Der  zweyte  Abfcbnitt,  vom  Staats- 
rathe,  bat  durch  die  Vermehrung  der  Auditoren  god 
ihre  VertheUung  in  drey  Claffen,  fo  wie  durch  deren 
Rubricirung  unter  die  verfchiedenen  Sectionen,  Mi- 
nifterien  und  andere  Behörden,  denen  fie  zugetheilt 
find,  eine  bedeutend«  Aenderung  erhalten,  die  bey 
mehrern  Verwaltori^szweigeo ,  befonders  aber,  wie 
wir  nachher  bemerken  werden,  bey  der  Departements- 
Verwaltung,  fich  auszeichnet.    Unter  den  im  dritten 
Abfchnitte  (alpbabetifch)  aufgeführten  Mitgliedern 
des  gefetz  gebenden  Corps  findet  man  deren  fchon  aus 
den  fogenannten  bolländifcheo  Departements.  Der 
viert«  Abfchnitt  vom  hohen  gfuflizkofe ,  hat  keine  we- 
fentlichen Veränderungen  erlitten.     Die  im  fünften 
Ahfchnitte  vom  Caffjtionshcfe  früherhfn  alsSubftituten 
des  Kaiferi.  General  Procureurs  aufgeführten  Advo- 
caten  heifsen  jetet  General  -  Advocaten ;  neben  dem 
Ober  -  Greffipr  werden  vier  Greffiers  •  C«>mmi*  auf- 
geführt ;  auch  findet  man  jetzt  fünf  dergleichen  Gref» 


gen ,  fleht  der  König  von  Rom  voran ;  in  Frankreich 
feibft  erhielt  kn  vorigen  Jahre  keiner  utfefv  .Ehren zei- 


chen ;  in  den  auswärtigen  Staaten  erhielten  daffe'be 
der  öfterreichifche  Kaifer  und  der  Erzherzog  Kar/, 
der  Graf  von  Metternich  (Minifter  der  auswärtigen 
Angelegenheiten),  und  der  Fürft  von  Schwarzenbtrg 
(GffanJter  in  Paris),  der  Herzog  von  Naffau-^eA- 
burg  und  der  Kronprinz  von  Schweden;  zu  denGrotv 
Otficieren  kamen  vom  20.  Jun.  1K10  bis  2.  Jan  i8u, 
fünf  Franzofen,  (der  Graf  Pino  und  die  vier  Divi- 
ßomj  ■  Generale  MUhand,  Muxnisr,  Bauet  und  dfOue- 
mont)  und  ein  Ausländer  (der  Graf  Caprara,  Grofs- 
Sulimeifter  des  Königs  von  Italien  ) ;  zu  den  Com  man- 
danten  (iflto  —  11)  fünfzehn  neue.    Der  Coborten 
find  immer  noch  fecbzehn,  und  die  neueften  Departe- 
ments find  dahey  noch  nicht  herflckfichligt ;  aufser 
der  achten,  die  durch  die  Beförderung  des  F  Orfren 
von  Ponte  Corvo  zum  Kronprinzen  von  Schweden  ih- 
ren Cbef  verlor,  haben  auch  verfchfedeoe  andere  ge- 
genwärtig keinen  Chef.     Neben  dem  Inftitute  der 
Kaiferi.  Erziehungshäufer  für  die  Töchter  der  Mit- 
glieder der  Ehrenlegion  zu  Ecouen  und  St.  Dimis,  wel- 
ches letztere  feit  vorigem  Jahre  in  feiner  Organisation 
fortgefchritten  ift,  findet  man  jetzt  auch  die  vorläufig 
decretirten  6  Häufer  für  verwaifete  Töclvter  von  Mit- 
gliedern der  Ehrenlegion  erwähnt.   Unter  der  Robrik 
des  Ordens  der  drey  goldnen  Vließe  findet  man  neb« 
dem  Kaifer  als  Grofsmeifter  den  König  von  Rom,  ei- 
nen Grofs  Kanzler  (den  Grafen  Andreoffy)  ood  eisten 
Grofs  Schatzmeift er  (den  Grafen  Schmmtlpruuing\ 
aber  noch  keine  Grofs  -  Ritter  o.  f.  w.  aufgeführt. 
Auch. bey  dem  Orden  der  eifernen  Krone  fol^t  auf.  den 
Kaifer  als  Grofsmeifter  unmittelbar  der  König  von 
Rom.    Zu  den  fran/.ünfchen  Commandeurs  diefes  Or- 
dens ift  blofs  einer  (der  Herzog  von  Baffamo)  hinzu 
gekommen.   Das  Verzeichnifs  der  mit  auswärtigen 
Orden  beehrten  Franzofen  bat  fich  ziemlich  vergrö- 
fsert;  unter  andern  durch  Namen  feJeher  Grotsen, 
die  öfterreichifche  ond  fcbwedifche  Orden  tragen. 
Zu  dem  bisherigen  fünften  Abfchnitte  diefes  Kapitels, 
der  das  Confeit  au  Seeon  des  Titrus  enthält ,  kommt  in 
dem  diesjährigen  Almanach  ein  feehster  Abfchnitt  vor, 
der  die  durch  ein  Decret  vom  23.  Sept.  1810  angeord- 
neten Adminiflrationen  der  Dotationen  der  vierten  und 
fünften  Claffe  ',  nämlich  der  Societfiten  von  Weftpkalen 
«nd  Hannover,  und  der  Societäten  von  Bayreuth,  Er- 
furt, Fulda  nnd  Henau  enthält. 

Sechstes  Kapitel.  Staats  -  Secretariat  nnd  Ittini- 
fltriat  Departements.  In  den  erftcn  drey  Abfchnitten 
vom  Staats  Secretariat,  vom  Dvartement  des  £?uliz 
Mmiflers  und  vom  Departement  des  Mmißers  der  ant* 
nrärtigen  Verhältniffe  finden  Geh  keine  we/Vntlichen 
Aenderongen  oder  Zufätze.  In  dem  vierten  Ab- 
fchnitte vom  Mmißertum  der  tnnern  Angelegenheit* 

füi^t 
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folgt  jetzt  auf  das  Handels  •  Confell  das  am  26  Jun.   ne  Rock  ficht  genommen^  ebin  diefs  ifeder  Fall  im 

dritten  Abfchnitt  vom  iüthfcken  Cultus;  doch  ift  ia 
Hinßcht  der  frühem  die  Organifation  der  Bezirk« 
von  Florenz,  Livorno  und  Rom  hinzugekommen,  (In 
Hinficht  des  Perfönlichen  bemerken  wir,  dafs  der 
jetzige  Erzbifchof  von  Paris,  der  berühmte  Cardinal 
Maury,  zugleich  als  Bifchof  von  Montefiascooe  auf- 
geführt wird).  -•»  -• 

Achtes  Kapitel.  Militär-  Organifation.  Mit  Ue» 
bergehung  des  erften  Abfchnitts,  vom  General  Suibe, 
bemerken  wir  aus  dem  zweiten ,  von  den  Militär  Du 
vißonen ,  dafs  zu  den  bisherigen  29 ,  drey  neue  hinzu- 
gekommen find:  die3ofte,  von  Rom  benannt,  begreift 
die  Departements  von  Rom  und  Trefimene;  die  3ifte, 


errichtete  Fabriken  und  Manufakturen.  Confeil  (an  der 
1  Stelle  des  nicht  mehr  erwähnten  Gewichts  •  und  Maafs- 
Coofeils  ) ;  auch  findet  man  einen  neuen  Central  •  Comiti 
i  zur  Berathung  über  bkouomifehe  Gegen fiände,  eine  Ad- 
minißration  der  öffentlichen  Arbeiten  in  Paris  und  deffen 
<  Umgebungen  (aufser  dem  Bau  Confeil).    In  die  Ru- 
i  brik  der  Behörden  des  Brücken  und  Wegebaues,  de- 
t  ren  Organifation  durch  ein  neueres  Decret  vom  14.  Nov. 
t  18 10  vervollkommnet  wurde,  nachdem  noch  Holland 
als  eine  fechszeherte  Divifion  hinzu  gekommen  war, 
•  find  zwar  bereits  die  neueften  Departements  aufge- 
nommen ;  gröfstentheils  fehlen  aber  noch  die  Namen 
Die  General-  Direct ion  der  Buchdrücke. 


retten  und  des  Buchhandels,  die  Jm  vorjährigen  Alma-  von  Geldern  benannt,  die  Departements  derYffelmün- 

narb,  den  Director  ausgenommen,  ohne  den  nament-  düngen,  Friesland,  \yeft-  und  Oft -Ems;  die  äffte, 

liehen  Etat  aufgeführt  wurde,  '  erfebeint  hier  voll-  von  Hamburg  benannt ,  die  Departements  Ober- Ems, 

Ständig  organilirt.   Sie  befteht  au»  4  Bureaux,  ( Ga-  Wefer  Mündungen  und  Elh- Mündungen.  (Letztere 

rantie,   Admintdr. ,    Comptablliti ,   Enregiftr.),   jedes  war  noch  nicht  organifirt.)    Eben  diele  neuen  Acqui- 

mit  einem  Chef  und  Unter- Chef;  daneben  werden  fitionen  vermehrten  auch  im  dritten  Abfchnitt,  von 

?Kaifer).  Cenforen,  6  lnfpectoren  in  Paris  mit  einem  den  General  lnfpectoren  und  Chefs  der  verfchiedenen 

olizey  Commiffar,  25  lnfpectoren  in  den  Departe-  Corps,  die  erfte Rubrik.    Zu  den  bisherigen  30  Legio- 

ments  (die  neueften  find  noch  nicht  erwähnt),  und  nen  der  Gensd'armerie ,  deren  letzte  für  Rum  errich- 

24 Stempel  Verificatoren  aufgeführt.   Aucb|findet man  tet  wurde,  kamen  4  neue,  deren  Chefs  zu  Laybach» 

hier  eine  befondere  General- Direction  des  Recknungs-  Amfterdam  ,  Gröniugen  und  Bremen  ihreni  Sitz  ha- 

wefens  der  Gemeinden  und  wohlthütigen  Anßalten.   Der  ben ;  auch  kamen  dazu  2  Legionen  von  Catalonien  und 


fünfte  Abfchnitt  vom  Finanz •  Minißerium  blieb  wie  er 
war;  mehrere  Zufitze  bat  der  feebste  vom  Schatz  Mi. 
miflerium  durch  die  neuen  Acquifitionen  erhalten,  Zu 
den  im  vorjährigen  Almanach  genannten  Finanz -In- 
tendanten für  T<  scana  und  lliyrien  mit  Inbegriff  der 
37ften  und  2Kften  Militair-  Divifion,  kommen  im  dies- 
jährigen; Finanz  •  Intendanten  für  Holland,  ungerech- 
net einen  Director  der  Central- Caffe  in  Holland,  für 
die  Hanfeatifchen  Departements,  für  die  (von den  illy- 
rifeben  Provinzen  getrennten)  Departements  der27ften 
und  aHften  Militir  -  Divifion  (des  ehemaligen  Piemont 
und  Genua)  und  für  die  römifchen  Departements; 
der  fieberte  und  achte  Abfchnitt,  vom  Kriegs- Minißerium 
ond  Miniflsrinm  der  Kriegsverwaltung,  fo  wie  der  neunte 
vom  Marine  Minifierium,  können  hier  übergangen  wer- 
den. Im  zehnten  Abfchnitt,  vom  Polizey  Minißerium, 
find  die  neuen  aus  holläodifcben  und  deutfehen  Län- 
darn gebildeten  Departements  dem  erften  der  vier  Be- 


Burgos,  mit  20  in  Spanien  dienenden  Elcadrons.  In 
der  Angabe  der  Infanterie-  und  CavaUerie  ■  Regimenter 
weichen  auch  hier  zum  Theil'die  Vorerinnerungen  von 
den  nicht  immer  genau  fortzählenden  Nummern  der 
mit  den  Namen  der  commandirenden  Oberften  aufge- 
führten Regimenter  ab.  Jene  Vorerinnerungen  geben 
an:  103  Regimenter  Linien -Infanterie,  38  Regimen- 
ter leichter  Infanterie ;  84  Regimenter  Cavallerie,  näm- 
lich 2  Reg.  Carabiniers,  14  Reg.  Cüraffirs,  30  Reg. 
Dragoner,   27  Reg.  Chaifeurs,   Ii  Reg.  Hufaren. 


D: 


,  a7 

von  den  im  vierten  Abfchnitt  erwähnten  Revue- 
Jnjpeetoren  und  Kriegs.  Comißarien  noch  immer  viele 
auswärts  bey  den  Armeen  find,  bedarf  kaum  der  Be- 
merkung. 

Das  neunte  Kapitel,  Ober  die  Marine' Organifa- 
tion ,  beginnt 


wie  1 


n  den  frühem  Jahrgängen, 
mit  einem  erften  Abfchnitt,  der  diefe  Organifation  im 
engern  Sinne  begreift;  der  zureyte  aber,  der  die  ColoniaL 


airke  untergeordnet;  zu  den  Städten,  in  welchen  fich    Admivißration  darftellen  follte,  ift,  ohne  weitere  Be- 

merkung,  weggeblieben.  1h  dem  hier  gelieferten  Ab- 
fchnitte hat  vorläufig  nur  die  Acquifition  von  Hollapd 
einige  Zufätze  veranlafst;  zu  den  bisherigen  See.  Prä- 
fecturen  ift  die  von  Amfierdam  gekommen ;  die  Zahl 
der  Vice- und  Contre- Admjraje,  der  Schiffs  Capi- 
täns  u.  f.  w. ,  ift  durch  Holländer  {de  IVinter,  Verhuel, 
Kikkers  u.  a.)  vermehrt  worden  ;  und  eine  befondere 
Rubrik  nennt  die  Marine-  Adminiflratoren  im  See  -  Be- 
zirke von  Holland,  die,  etwa  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme, alle  Holländer  find. 

Das  zehnte  Kapitel,  von  der  Verwattungs  Orga- 
nifation, mufste  natürlich  wiederum  viele  Abänderun- 
gen und  Zufätze  durch  die  neue*  Acquifitionen,  erhal- 
ten.    Der  vorjährige  Almanach  führte 


trchücfte  Organ't- 


Polizey - Commitfare  befinden,  kommen  nun  Rotter- 
dam, Emden  und  Hamburg  {Wefel,  die  Infei  Elba  und 
Citfitavecchia  werden  nicht  mehr  darunter  genannt). 
Im  eilften  Abfchnitt  vom  Kirchlichen  Minißerium  find 
einige,  doch  nicht  fehr  wefeniliche  Veränden 
erfolgt. 

Davfiebente  Kapitel  behandelt die  * 
fotitm.  In  dem  erften  Abfchnitte,  von  dem  katholifchen 
CultUR,  werden,  nach  Aufzählung  dei"  bisherigen  al- 
ten und  neuen  Erzbivthümer  mit  deren  Bi«tbümern, 
wie  im  Vorjährigen  Almanach,  die  noch  nicht  unter- 
geordnettn  Bisthümer  in  Itah>n  gewannt ;  doch  meh- 
rere als  damals.  '  Im  dem  meeften'  Abfchnitte,  vom 

SrottAantifchtn  Cultus,  ift  auf  die  n»uen,  auch  in  die 
ir  Hinficht  fear  wichtigen,  Acquifitionen  hüch  kei-    (biet  nicht  mehr  erwähnten)  ColouiaJ  •  Departement« 

nach 
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nach  der  Vereinigung  der  zuletzt  an  Frankreich  ge  tem«nts,  die  bisher  zugWb  die  Unter-  PrSMbtur  de» 
kommenen  päpfrlichen  Länder,   117  Departements    erften  Diftricts  ausmachte ,  jetzt  nach  der  obgedach- 

ten  neuen  Organifaiion  der  Staatsraths  -  Auditoren, 
eine,  befondere  unter  einem  Staatsrates  Auditor  fle- 
hende Unter  -  Präfectur  diefes  Diftricts  aufgeführt 


uf-  feitdem  find  durch  die  Vataiai^ung  Hollands  9, 
durch  die  Vereinigung  von  Wallis  1 ,  und  durch  die 
Vereinigung  der  deutfcheu  Küßenländer  3  neue  Depar- 
tements hinzugekommen,  fo  dafs  deren  jetzt  130  find. 
(Diefe  Zahl  ift  auch  durch  die  neueften  Terntonal- 
Veränderungen  nicht  geändert  worden-  denn  wäh- 
rend die  beiden  Departements  der  infel  Corfica  in 
eins  vereinigt  wurden ,  entftand  au«  einzeJneo  Thei- 
len  der  neueften  Departements  ein  neues,  das  Depar- 
tement der  Lippe. )  Diefe  ebengedachten  neueften 
Departements  find  hier  bereits  iu  den  Wahlreihen, 
und  in  der  alphabetifchen  Ueberficht  der  Departe- 
ments untergebracht;  doch  fehlen  noch  manche  fta- 
tiftirchc  Angaben,  die  wahrfcbeinlich  im  folgenden  Al- 
manach  nachgetragen  werden,  wie  fie  im  diefsjährx- 
«en  bey  den  Departements  von  Rom  und  Traßmene 
fich  vorfinden.  Die  Oberfläche  des  Departements  von 
Rom  beträgt  ungefähr  367 ,66oHecL,  die  Bevölkerung 


cK6  ooo*  das  Departement  Traßmtme  ift  ungefähr  3  357 
'V  O.  M.  grofs  und  enthält  etwa  300,000  hin- 
Von  den  Holländijcken  Departements  hat 


Halie 

das'  D^partemMt"d«r  BoucTes  d't  7is^(ScM*i 
dune)  aus  den  lnfeln  Walchern,  Süd  -  und  Nord  Be- 
vela'nd,  Schouwenund  Tholen  beftehend,  63,000  HecL 
Oberfläche  und  67,417  Einwohner;  bey  dem  Departe- 
ment der  Bauches  de  ta  Meu/e,  dem  Depart.  der  Born- 
eh ts  du  Rhin  dem  Depart.  der  Bouchts  de  ^TJjtl,  den 
DfttWt.  Oft  und  Weft  Ems,  dem  Depart  Friesland, 
Hern  Depart.  Ober  l'Jfet  und  dem  Depart.  Zuyderzet. 
fehlen  diefe  Angaben,  wie  auch  noch  manche  andere ; 
eben  diefs  ift  der  Fall  mit  dem  Departement  des  Sie». 
v\on  fo  wie  mit  den  neueften  Departements  der  Ober- 
Ems  der  Weftr  und  der  Elbe  Mündungen  ;  für  die  letz- 
tern  find  hier  nur  erft  die  Departements  aber  noch 
nicht  die  Diftricts -Oerter  (noch  keine  Unter  Prä- 
f  ecten  u.  f.  w. )  genannt.  —  Gelegentlich  mag  hier  die 
Bemerkung  fofgen,  dafs  durch  die  Vereinigung  fo 
vieler  Küftenländer  in  der  alpbabetdchen  Lifte  der  De- 
partements ,  der  Artikel  der  Mündungen,  der  bisher 
Sur  einmal  (Boutkss  du  Rktns)  vorkam  auf  einmal 
fehr  vermehrt  ift.  -  Eii», n_^^eri^flrdigkeit 
des  w 


wird ,  fo  dafs  nun  bey  jedem  Departement  eben  fo 
viele  Unter  -  Präfecturen  als  Arrondiffements  erfchei- 
oen.  —    Aufser  diefen  Staatsraths-  Auditoren,  wel- 
che die  Unter  -  Präfecten  im  erfteo  Vifthcto  des  /De- 
partements verwalten,  haben  die  Präfecten  mehrerer 
Departements  noch  einen  Staatsrath  -  Auditor  zur  Sei- 
te, der  im  Präfectur-  Rathe  Sitz  hat,   doch  ohne 
berathfchlagende  Stimme,  und  vom  Präfecten  bey  er- 
ledigten Unter  -  Präfecturen  des  Departements  an- 
geheilt werden  kann      Auch  werden  viele  Staats- 
raths •  Auditoren  theils  als  Unter  Präfecten  anderer 
Arrondifiements,  tbeils  felüft  als  Präfecten  aufge- 
führt. —    Aus  der  Vorerinnerung  zu  diefem  Kapitel 
muffen  wir  noch  erinnern,  dafs  die  bisherige  Zahl 
der  (guten)  Städte,  deren  .Mai res  der  Krönung  des 
Kaifers  bey  wohnen,  durch  die  neuen  Acquifitiooea 
von  43  auf  49  angewacbfen  ift;  es  find  nemiich  dar» 
gekommen:  die  drey  flanfeftädte  Bremern  t  Hamburg, 
J.übek  und  die  holländifchen  Städte  Amßerdam  und 
Rotto  4  im,  und  früher  die  Stalt  Rom.    (  Bev  diefer 
Gelegenheit  ift  vielleicht  die  Bemerkung  nicht  am  un- 
rechten Orte,  dafs,  ungeachtet  im  Ganzen  die  neuen 
Departements  ihre  Namen  vfhi  Flüffen,  Gebirgen 
u.  1.  w.  erhalten,  doch  mehrere  neuere  von  berühm- 
ten Städten  benannt  werden ,  oder  auch  den  alten  .Na- 
men des  Landes  behielten,  aus  welchen  fie  entftao- 
den,  wie  die  Departements  von  Genua  und  Rom, 
und  das  neue  aus  zwey  Departements  entftanrfeca 
Departement  Corfica.)    Durch  die  neuen  Argujutio- 
nen  hat  auch  der  in  demfelben  Kapitel  auf  die  Uepsr» 
tetnents  folgende  Artikel  der  General  Gouverneurs 
mehrere  Zufätze  erhalten  ;  abgerechnet,  dals  man  nun 
ftatt  der  frühern  aufsefordentCchen  Conjulta  von  Rom, 
ein  Gouvernement  der  aus  den  rbmifchen  Staaten  gebil- 
deten Departements  findet,  wer  ten  nun  auch  das  neos 
Generai  -  Gouvernement  der  hoUHndifcksn  Departements 
und  die  Regierungs  ■  Commiffion  der  Ober  Ems  dir 
JVtftr  Mündungen  und  der  Elb  Mündungen  aufgeführt. 


ichtieen  Kapitels  von  der  Departements  -  Ver-   doch  ohne  das  genauere  Detail  anzugeben,  das 


wiltuna  ift  die  'dafs  neben  der  im  Hauptorte  de*  De-  Ober  in  den  ZeituDgen  erfchieo. 
naitements  beftehenden  Prifcctur  des  ganzen  Depar-  {Der  B,/ohlmfe 
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torwürde,  und  las  dabey  vor;  „Ueber  die  hrbloigo 
nach  den  alten  Statuten  von  Tyrol."  Seine  gedruckte 
Liaugural-Differtation  handelt  von  der  „f  rUfolge  der 
Afcentlenien."  Der  Proinoior,  Hr.  Prof.  v.  HiBtrskre, 
.m  14.  May  vertheidigte  Hr.  Jof.  de  Pauli  aus  In-  beantwortete  die  Frage:  „ob  Lehm  echt  undAdelrecht 
fpruk,  ohne  Voriitz,  Streitfltze  aus  der  Staats  -  und    zu  dem  bürgerlichen  Rechte 
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Dienstags,    den  a.  Julius 


STATISTIK. 

Fakii,  b.  Teftu:  Almanaeh  impfriat  pour  rannte 
MDCCCXL  par  Ttßu  etc. 

(  Be/ehlufi  der  in  Num.  177.  abgebrochenen  Recenfion.) 

I  Im  die  bedeutenden  Veränderungen  der  im  eilften 
V/  _  Kapitel  behandelten  gerichtlvhen  Organisation 
leichter  zu  flberfehen,  tnüffen  wir  auf  die  früheren 
Atmanache  zurückgehen.  Diefe  enthielten  in  fünf  Ab- 
fchnitten  1)  die  allgemeinen  ferßlgungen ,  2)  die  Ap- 
pellation*. Gerichtshöfe ,  3)  «Ue  Criminat-  und  Special • 
Gerichtshöfe,  4)  die  Tribunale  erfier  Inßanz ,  5)  die  Fri*. 
densgerichte.  Oer  diesjährige  Almanaeh  enthält  in 
diefem  Kapitel,  zufolge  der  neueften  Üecrete:  1)  die 
Kaiferlichen  Gerichtshöfe  zu  Paris,  im  Haag,  zu  Metz 
und  zu  Nancy.  Nachgetragen  find  noch  in  einem  An- 
bange die  Kaiferl.  Gerichtshöfe  zu  Amiens,  Angers, 
Dtjon,  Douay,  Lyon,  Orllans,  Ronen  und  Trier. 
a)  Die  Appellations  -  Gerichtshöfe,  bey  welchen  die 
Richter  ihre  Aintsgefchäfte  noch  bis  zur  Einfahrung 
der  eben  erwähnten  Kaiferl.  Gerichtshöfe  fortfetzen ; 

die  Crimiual-  und  Special  -gfußizhbfe,  deren  Rich- 
ter ebenfalls  ihre  Gefcbäfte  bis  zu  der  geJachten  In- 
stallation der  neuen  Gerichte  fortführen,  die  dann 
die  Eröffnung  der  Affifen -Gerichte  beftimmen;  4)  die 
Tribunale  erfier  Jnßanz,  zum  Theil  nach  der  neuen 
jOrganifatjon  vom  in-  Aug.  18 10,  zum  Theil  noch 
nach  der  ältern.  (  Die  Organisation  der  Gerichte  in 
den  neueften  Departements  fehlt  hier  noch.)  Die  vom 
Sienptondepartem.  ift  mit  mebrern  andern  im  Anhange 
nachgetragen.  «)  Die  Prevotal  ■  Gerichtshöfe  und  die 
ordentl.  Gerichtshöfe  für  die  Douonen ,  die  nach  dem 
Decrete  vom  ig.  Oct.  ig  10.  bis  zum  allgemeinen  Frie- 
den beftehen  follen. 

Das  zwölfte  Kapitel:  von  der  Finanz-  Organifa. 
tion,  ift  jetzt  in  zwey  Abfchnitte  getheilt,  wovpn  der 
erße  die  von  diefem  Minifterium  abhängigen  Adeuini- 
flrationen  und  Regien,  der  zweyte  die  fünft  blofs  an- 
hangsweife  behandelten  auswärtigen  Agenten  und  Zahl- 
meißer  des  öffentl.  Schatzes  aufführt.  Die  in  dem  er- 
ßtn  Abfchnitte  begriffenen  Rubriken  haben  zum  Theil 
Abänderungen  erlitten,  die  aber  gröfstentheils  nicht 
wefentlioh^nd,  und  die  neueften  Departements  für 
jetzt  nur  ui  wenigen  Rubriken  befonders  treffen,  wie 
z.  B.  bey  den  Domänen,  wo  nach  den  Directoren  in 
den  ältern  Departements  auf  den  fchon  im  vorjähri- 
gen Almanaeh  aufgeführten  Domänen  -  Director  in 
Xofcvia,  ein  Domänen  -  Director  im  Depart.  von  Rom, 
einer  im  Dep.  von  Traßmene,  und  einer  in  den  holländ. 
Departements  folgen,  ferner  bey  den  Generai  -  Ein- 
.A'  L.  Z.  Hill.   Zweyter  Band. 


nehmern  u.  f.  w.  Weniger  noch  ift  in  dem  dreyxAn- 
ten  Kap.  über  die  Handels  -  Organifation ,  und  in  dem 
vierzehnten  über  die  Tfagd  von  den  neueften  Depart. 
die  Rede;  in  jenem  find  nur  einige  hoüändifche  Städte 
unter  denen  genannt,  die  Handelskammern  haben 
(doch  ohne  ihre  Mitglieder  zu  nennen):  unter  den 
Städten,  die  Handelsgerichte  und  Bönen  befitzen* 
werden  weder  die  bedeutenden  holländifchen ,  noch 
die  hanfeatifchen  genannt;  eine  neue  aofte  Jagd-Con- 
fervation  ift  für  die  früher  hinzugekommenen  Depar- 
tements in  Italien  beftimmt. 

Das  fünfzehnte  Kapitel  begreift,  wie  gewöhnlich*, 
die  Anftalten  für  fViffenfchaften  und  Künße,  mit  Inbe- 
griff des  Ackerbaues,  und  für  den  öffentl.  Unterricht. 
Den  Nominal  -  Etat  abgerechnet,  hat  der,  erße  Ab- 
fchnitt,  der  das  National  -  Inßitut  betrifft,  keine  we- 
feotliche  Veränderungen  erlitten,  aber  einige  w deut- 
lichen Zufätze  erhalten.  Am  Ende  folgen  nämlich  auf 
das  Verzeichnifs  der  Adminiftratoren  des  Inftituts 
(deren  die  erfte  Klaffe  zwey,  von  den  übrigen  dreyen 
jede  einen  hat)  die  literarifchen  Commißlontn  des  Infli- 
tuts,  1)  die  durch  ein  Decr.  v.  Pluv.  J.  13.  errichtete 
Commiffion  de$  Dictionnaire  de  la  Langue  frone.  (Mo- 
rellet,  Sicard,  Bouffiers,  Arnault,  Suard,  beftänd. 
Secretär);  a)  die  durch  ein  Decr.  vom  35.  Jun.  1806. 
errichtete  Commiffion  der  Jnfchriflen  und  Medaillem 
{Datier,  beftänd.  Secretär,  Vifconti,  Mongez,  Quatre- 
mire  de  Quiucy,  L.  Petit  Rodel,  Ameilhon,  Lernt, 
Zeichner);  3)  die  Commiffion  des  Die t ionn.  de  la  Lan- 
gue des  beaux  arts,  errichtet  durch  ein  Decr.  vom 
23.  Apr.  1K07.  (Dufoumy,  Vincent,  Vifconti,  Quatre- 
m'ere  de  Quincy,  gf.  Lebreton  beftänd.  Secr.,  und  Le~ 
mot  als  Adjunct);  4)  die  Commiff.  zur  Fortfetzung 
der  Hiß.  lit.  de  la  France,  errichtet  vermöge  eines 
Schreibens  des  Minifters  des  Innern  vom  27.  May 
I807.  (Dacier,  beftänd.  Secretär,  Brial,  Oraf  Paßoret, 
Guinguenie  und  Dannau);  5)  die  Co  mm.  zur  Au  flicht 
über  die  Fortfetzung  der  Notice  des  Manufcrits,  des 
Recueil  des  Ordonnances  des  Rais  de  France  und  des 
Ree.  des  Hifioriens  des  Gaules  et  de  la  France  und  an- 
derer der  Klaffe  der  Gefcbichte  und  alten  Literatur 
•nvertraueten  Arbeiten  (Ameilhon,  Dutheil,  Brial, 
Langles,  Graf  Grigoire,  Graf  Paßoret,  Levesque  und 
Silveßre  dt-Sacy).  —  Im  zweyten  Abfcbnitt:  von  der 
Kaiferl.  Univerßtät,  ift  zu  den  in  der  Anzeige  des  vor- 
jährigen Almanacbs  aufgezählten  Akadtmieen  die  Aka- 
demie zu  Fifa  mit  der  medicinifchen  Schule  zu  Steno 
hinzugekommen;  im  dritten  Abfrhrwtt .  von  rlen  Schu- 
len ßr  den  öffentlichen  Dienß ,  findet  man  die  im  J.  1 809. 
errichtete  Cavalterie  -  Schule  zu  St.  Germain  en  Laye.  — 
Ein  neues,  das  fec hs zehnte ,  Kapitel  betrifft  die  unter 
N- 
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der  Protection  der  Kaiferin  ftehende  mütterliche  Ge-   Sammlung  von Romanzen  aber  Roland,  hier  (S.  159  — 
1,  die  fich  oach  den  Gegenden  des  Reicht  in   336.)  aufgeführt  uQter,  dem  Titel:  Roland,  cm  Helden  - 

L  gedieht  in  Romanzen  natk  Tu  rpin's  Chronik.  Da' Ober 

jene  Tragödie  in  diefen  Blättern  noch  nicht  gebro- 
chen worden:  fo  halten  wir  um  fo  eher  es  für  Pflicht, 
etwas  ausführlicher  über  diefelbe  zu  reden.  Was  dar- 
über bisher  gefsgt  worden  ift,  dürfte  vielleicht  in  Lob 
und  Tadel  übertrieben  feyn.  —   Eine  fpanifebe  No- 
velle gab  dem  Vf.  die  Veranlagung  zur  dnmalifcben 
Bearbeitung.    Bonterteeck  in  feiner  fchitzbaren  Ge- 
fchichte  der  Poefie  und  Beredtfamkeit  ( III. Bd.  S.  | 


Ja'ffen  theüt,  fo  dafs  jetzt  das  bisherige  fachs- 
Kapitel,  das  allein  in  mehrern  Abfcbnitten  die 
Behörden  von  Parts  abhandelt,  das  fiebzeknte  ausmacht. 
Die  Anhänge  find  die  gewöhnlichen. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 
Berlin,  b.  Hitzig:  Friedrich  ScnlegeV»  Ge- 
dickte. 1809.  388  S.  8< 

Es  war  eine  Zeit,  wo  Hr.  Friedrich  Schlegel  Geh  be-  57.)  giebt  uns  von  diefer  Nachricht  und  Auszuge  "wnd 
klagen  konnte,  dafs  ihn  die  Natur  nicht  zum  Dichter  hegt  die  Vermuthung,  fie  möchte,  wie  mehrere  Ipa- 
gemacht.  (S.Athenäum 


.)  Indefs  feine  Freunde 
und  er  felbft  merkten  bald,  dafs  er  fich  hierin  nur 
xnifsver  Händen.  Er  fing  an,  und  Geb!  es  gelang,  und 
noch  im  Athenäum  felbft  vernahmen  wir  die  erften 
Töne  feiner  Begeifterung,  und  die  Fülle  feines  poe- 
tifchen  Lebens  ergofs  Gen  fo  reichlich,  dafs  wir  nun, 
als  Refultat  davon ,  diefen  eben  nicht  mäfsigen  Band 
vor  uns  haben.  Wir  fagen  diefs  nicht  in  der  Einlei- 
tung diefer  Anzeige,  um  gegen  die  Schlcgel'fchen 
poetifchen  Productionen  voraus  einzunehmen;  viel- 


niiehe  Romanzen,  aus  einem  alten  Ritter- Romane  gt- 
fchöpft  feyn.  Ein  Phantom  der  Ehre,  gebildet  nach 
convcntionellen  Vorftellungen  ritterhaffer  Zeit,  und 
alte  Feudalverfaffung  im  Conflicte  mit  Liebe  ift  der 
Hexenknoten  hier,  der  nicht  anders  aufgelöft  wer- 
den kann,  als  durch  die  Ermordung  einer  unfchuldt- 
gen  celiebten  und  liebenden  Gattin.  Die  Idee*  dafs 
ein  Ritter,  wie  hier  Graf  Alarkos,  feine  geliebte  Gat- 
tin Solina,  der  Tochter  des  Königs,  mit  der  er,  der 
Novelle  nach,  heimlich  vermählt  war,  aus  Treue  und 


mehr  reio  aufrichtig,  ohne  alle  NebenabGcht  bemer-  Geborfam  gegen  den  König  ermordet,  ift  allerdings 
ken  wir  es  als  ein  pfychologifchcs  Phänomen.  Es  tragifch  genüge  aber  es  hat  im  Tragifchen  für  unixe 
ift  ja  nichts  Unerhörtes,  dafs  man  lange  über  fei- 
nen Beruf  mit  Geh  nicht  im  Klaren  feyn  kann,  und 
erft  durch  Aoläffe  und  Verfuche  darüber  verftändigt 
■wird.  Hr.  F.  Schlegel  verrieth  in  feinen  früheren 
Schriften  durchaus  fo  viel  Liebe,  Sinn  und  Oeift  für 
das  Göttliche  der  Kunft,  wie  der  Wiffenfchaft,  dafs, 
wenn  ihm  vielleicht  die  Verfification  anfänglich  weni- 
ger gelang,  und  er  darum  Mifstrauen  in  feinen  poeti- 
schen Beruf  fetzen  konnte,  daraus  für  feinen  IVicht- 
beruf  zur  Poefie  keineswegs  gefolgert  weiden  kann. 
Aber  dafs  er  in  der  Form  und  Vollendung  jene  frü- 
here Ungunft  der  Mufen,  über  die  er  einft  klagte, 
oder  auch  die  eigene  frühere  Vernachläffigung  noch 
letzt  zu  büfsen  hat,  das  glauben  wir  an  diefer  ganzen 
Sammlung  zn  bemerken.  Viel  dichterifehes  Feuer, 
eine  volle  Glut  der  Empfindung,  reichlich  genährt 
durch  das  Hefte,  was  alte  und  neue,  befunders  füd- 
liche,  Poefie  hervorbrachte,  regt  fich  überall  in  die- 
fen Gedichten.  Aber  auch  viel  feltfamen  Sprüngen  un- 
gezügelter Laune  und  Phantafie  begegnen  wir  nicht 
leiten,  viel  üppigen  Auswüchfen,  die  unter  dasGelet2 
tfejr  Schönheit  gefchmeidigt  des  rechten  Findrucks 
weniger  verfehlen  würden.  Ift  diefs  unbezwingbare 
EigenthümHchkeit  der  Schlegel'fchen  Natur,  oder  ge- 
fällt fich  der  Vf.  mehr  in  einem  Streben  nach  Sonder- 
barkeiten, das  fonft  Geniefucht  genannt  zu  werden 
pflegt?  Wir  wiffen  es  nicht,  aber  wir  bekennen  frey, 
ohne  jene  Zierereyen ,  ohne  jenes  Hafchen  nach  In* 
corrertheit,  ohne  fo  viele  Spielerey  mit  Keimen  und 
Affonanzen  würden  wir  diefer  Sammlung  ungeteil- 
teren Beyfall  zollen.  Sie  theilt  fich  in  gröfsere  und 
kleinere  Poefieen.  Unter  jenen  nehmen  eine  vorzüg- 
liche Stelle  ein  der  länpft  einzeln  erfchienene,  viel  be- 
fprochene  Alarkos  und  die  ebenfalls  aus  einem,  von 

dem  Vf.  herausgegebenen,  Almanacbe  fcfaoa  bekannte 

*  .*  1  «TT 


Begriffe  und  Empfindungen  fo  etwas  Ahftofsendes, 
dnfs»für  eine  Tragödie  der  ganze  Stoff  fich  nicht  zu 
eignen  fcheint.   Hr.  Sil.!,  hat  mit  dem  Stoffe  der  Ro- 
manze Veränderungen  vorgenommen,  die  theils  wei- 
tere Motive,  theils,  wie  es  fcheint,  Steigerungen  der 
tragifchen  Wirkung  feyn  follten.    Nach  ihm  ift  Alar- 
kos mit  der  Tochter  des  Königs,  mit  Solina,  nicht 
wirklich  vermählt,  vielmehr  hat  er  die  Infantin,  der 
er  ewige  Liebe  und  Ehlichting  gefchworen,  einer  an- 
dern Liebe  gegen  Clara  von  Garcia  aufgeopfert.  Djefe 
reine  kindliche  Seele,  voll  edler  Einfalt  uod  Hinge- 
bung, hängt  an  Alarkos  mit  der  za  rieften  Treue,  wie 
er  an  ihr.   Aber  die  hohe  königliche  Solina  hat  ihre 
Liebe,  ihre  Anfprüche  auf  ihn  noch  nicht  autgege- 
ben.   Ihr  Geheimnifs  ift  einigen  am  Hofe  nicht  un- 
bekannt, vorzüglich  Don  Alvaro,  der  den  Freund 
des  Alarkos  fpielt.   Diefer  auf  ihre  eigene  Frage 
(S.  111.): 

Nun  fprich,  AU, im,  ob  et  wohl  tu  dnldea, 
.    Daf«  diefer  Herrliche  fich  fo  verkannte, 

Mit  einem  Kinde  thBricht  fich  vermählte,  ■  ' 

Um  eine  Königitochter  tu  verl  äffen? 

erregt  Hoffnungen  in  ihr,  wenn  fie  dem  Könige  fich 
vertrauen  würde,  follte  es  wenig  Mühe  koften,  dat? 
eine  folche  Thorkeit  von  Eke,  die  nicht  als  gültig  an- 
zufeilen, wieder  getrennt  werden  könnte.  Der  Kfl- 
nig,  «berrafcht  durch  das  Geftändnifs  der  Tochter, 
fühlt  feinen  Stolz  empfindlich  gekränkt,  und  antwor- 
tet ihr  (S.  «17.): 

In  kurter  Rede  haft  dn  Grotte*  mir  geragt.  — 
Zum  twevten  Male  nimm  dt«  küniftliche  Hand, 
Und  ftatt  der  Antwort  «1*  ich  gleich  n.r  RacV  and  1h*. 
Pat  «TUf-gebne  Wort  Coli  h.Vn  dir  der  Graf. 
Sonft  wird  tr  mit  dem  Tod«..bUUg  gleich  «eltraft. 
"'io  mag  doch  g'gen  feinen  Herrn  der  Uotmhao 
*i  fo  vergehen,  fich  erkühnen  folthex  Th«. 
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kann  Wohras  Vf.  dJefefebr  Ägüeme  Vcrdeutlbl«,n^ 

dicht  gekoftet  haben.  "       ••  S 

■JS   ''  «;  ■  .vii*/,  tivl.  •         -  i 

Karol  Magig uj  ,  deutCcber  Kiwfer, 
„     ...Hatte  fieg/e^all  die  Laude  '*  "  .' 

Von  dem  Meer  zd  Meer  bezwunjen, 
Engtand,  Gallien  und  Italien,'        V  '.<.i 
Bey  Burgund  tn ,  Beiern^  Deiufchetl -in.   .  v.  I 

Au»  des  Orients  weiter  Ferne 
Wunderfarn  die  Völker  kamen, 
'  Trolle  TTunrarpHiTg  zti  bringen""        *  J 
Vor  den  golduen  Stuhl  zu  Achen  n.  t  w. 


»1 
; 


Alarkos  wird  in  einettV  Gefpiiche  von  einigen  Hof- 
Icuten  Uber  feine  neue  Liebe  aüsgeforlcbt.  Kine  Ver- 
Bcherung,  die  auf  diefe  fich  bezieht»  legt  der  gerade 
etazwifeben  tretende  König  zu  Günften  feiner  Toch- 
ter aus,  er  giebt  den  Hoffeuten  einen  Wink,  fich  zu 
entfernen,  »nd  trägt  Alarkos  an,  Solina  zu  heirathen, 
und  aef  was  immer  für  eine  Heirath  feine  Mifsheiratb,  : , 
ivie  er  ffe  nennt,  mit  einem  Ft-aoerizimmer  ads  einer 
ihm  obuebin  verhafsten  Familie  aufzulöfen.  Alarkos» 
iwifchen  Liebe  und  Ehre  getfieTff  (Sotthä*war  iHHf"  M 
janzgleichgültig  geworden),  wählt  für  diefe  und  ver- 

oÄ SÄÄffig  |g Affon^dzen  Mg  abch  hier  ihre  Rolle,  wie  im 
,.s  den  Grafen  zur.  febrecklichen  That  hindrängt,  AJar5os.»  nu' ™f.d'°r*r!  *  ~  U»ter  d en töbri- 
eine  Gerrtthlm  zu  morden.  piC  ganze  2urüftung  da-  gen  Weint«  G*d«hteh  (che  Meifjtii Lwtferjder  Liebe 
u,  die  heroifch"  kalte  Fällung,  womit  Clara  die  Ür-  "^JT'Ü  zu  Jen  be£en  Produc<I°nen  des  Vfs*, 
ache  ihres  Todes  anhört,  und  die  Notwendigkeit  j£« ten'r  Canzonen »  Terzinen ,  OJrÄ, 
es  Befchluffes  fefbft  anerkennt,  die  Art  der  W  ^legieea,  _BaUaden  u.  f.  w.  regen  l«£*Uerley  Töne» 
ührung  endlich;  alles  ift  fonderbar  und  bifarr  genug.  echt  poetilcbe,  aber  auch  manche,  Poefie  auf  feltfa- 
o  fehr  der  erfte  Act  durch  manche  gemahlene  Par-  Vy*en  nur  "nf*re.b?nde'  .m)*  leerem  bunten» 

ieen  anzieht,  fo  fehr  ftöfst  diefer  zwejte  und  letzte,   Sche,n  fe!eJe,nde*.  ?u  fol<ih«B  SpJeJereyen  z.  B.  rech 


enn  es  ift  im  Plane  des  Stackes  auf  wenige  V er wick, 
jngangefehn,  wieder  ab.  Das Tragifchc  Wird  gräfs- 
ch.  Das  Ganze  krankt  an  Unnatur;  oder  man  kann 
igen  :  das  Tragifche  ift  auf  die  äufserfte  Spitze  ge- 
rächt, wo  es'  ins  Komifcbe  übergehen  mufs.  ln- 
effen  ift  das  Stück  nicht  tragikomifch  zU  nennen, 
i  fo  fern  nur  dasjenige  einen  folchen  Namen  ver- 
ient,  wo  beide  Arten  der  MaiTe  nach  cle/chr 
irmig  unter  einander  vertheilt  find,  dafe  mari 
.  einem  nicht  unbehaglichen  Schwanken  bald  dm- 
in,  bald  dorthin  gezogen  wird,  was  zwar,  geA 
hickt  durchgeführt ,  von  nie  ganz  befriedig«" n- 
:r,  aber  doch  von  einiger  fchmcichferifchen  Wir- 
me feyn*  kann.  Vielmehr  geht  diefe  Tragödie  vom 
>eripannten  Tragifchen  gewaltfam  ins  Komifcbe 
>er,  und  wird  dadurch  wegen  des  aJlzufchroffcn 
hfprunge*  gegen-dje  Abficht  des  Vfs.  und  der  Tra- 
■Jie  überhaupt  —  wir  müffen  es  rund  herausfagen«— 
:berlich.  Diefs  ift  befonders  da  der  Fall,  wo  Clara, 
;  zuvor  fo  geladene,  ruhig  fefte,  vom  Schmerze  der 

rwundung  ergriffen,  nun  in  Unmuth  und  Ver* 
tnfehungen  über  den  Grafen  ausbricht,  und  ihn 
d  alle  in  die  Sache  verwickelte  Perfonen  vors  jüng- 

Gericht  ladet  (die  alte  Romanze  "leitet  diefe  weit 
tflrlicher  ein).  Und  der  Graf  mm  in  Zbrti  geräth, 


nen  wir'Verfe  wie  folgende  in  den  Stimmen  der  Liebt 


.i 


Die  Fröhliche. 


Ii  I.. 


,|  Die  Erde  grünt,  die  Senne  lacht,  und  klingender 

Ertönt  der  Vöglein  Stimme  laut,  die  fl£f" 
Ach  klang'  die  meine  fcIlöneY  ntir'm.d  _ 
Dann  rollte  froh  erwidern  jeder  muffige , 
Die  Lied <r  Unzen  yirüder  fteu  «nd.  ^ringende»! 
t.  Wir  locken  Säume  wehi  und  auch  Tierfafsige, 
.  Wenn  Fanwhe  fieb  felbft  nicht  kann  regieren. 
Uud  freye  Vetre  muft  improrifiren. 

Sohün  hör'  ich  Dichter  fingen  Toll  Gelehrtheiten', 
Una  warnen,  dafa  der  Tugend  Rofe  flüchtig. 
Wie  luft'ge  GStter  oben  in  den  Klarheiten 
Die  Element'  auch  lieben  «Ifo  tüehtig, 
Sie  Tagen,  Liebe  lehr'  una  ew'ge  Wahrheiten, 
:  Da«  glauben  Ge  im  Krqft  und  reden  riobtig; 
,,,  Wie  rf  aii7.cn  ,  Thiere,  je  die  Stein'  nicht  minder 
i  Sich  heben  all'  and  alle  kriegei  Kinder  n.  f.  w. 


•i 


«  A 


E$  liefsen  bch  viel  ähnliche  Stellen  und  Gedichte 
heben ,  In  denen  mehr  fprudelnde  als  wahre  Dichter- 
Phantafie,  ja  mehr  Genieäfferej  als  Genie  fich  offen- 
bart, wo  es  blofs  gtnialifch  knallt  (S.  254:  Alle  Narr, 
htit  kann  ich  Inden,  ob  ße  gentaltfch  knalle,  oder  hl  um  eh. 
lieblieh  weilt),  wenn  nicht  andre  echt,  poetifches 
Gemtifh  nnd  eine  lebendige  fchöne  Folie  des  Geiftes 


d  im  Zorne  fie1  vollends  mordet,  fo  wie  auch  in  .verkündeten.    Irren  wir  nicht,  fo  ift  meift  in  den 


ihrererh  nun  auf  einander  folgenden  Scenen,  wo 
i  fchauervpllen  Nachrichten  von  dem  fchnellen  Er- 
ge  der  Vorladung  einlaufen,  und  unter  andern  die 
tGrnndeoft  befpottete  von  des  Königs  Tod  (S.l55.)i 

Ana  Eurcht  su  fierben  ift  er  g ar  neftoiben, 

Ijat.,  wülliend  fich  in  Angft  den  Tod  erwürben.  r 

Die  Romanzen  von  Roland  eine  freye,  ziemlich 
hläffige  Bearbeitung  der  Tnrpin'fchen  Chronik, 
hnen  an  den  Cyclus  der  Heroerfchen  Romanze 
n  Cid,  tbtr  mjm  vermifet  den  Geift,  der  jene  be- 
■ ,  und  die  meiften  Lefer  werden  wohl  lieber  zur 


früheren  Poefieen  des  Vfs.  mehr  noch  ein  unbeftimm- 
tes Streben-,  ein  mit  fich  felbft  und  den  Anflehten  der 
Kumt  und  des  Lebens  noch  entzwifteter  Geift,  bey 
ziemlich  ftarker  Prätenfion ,  was  nimmer,  wo hlthuend 
fich  susfprioht,  wahrzunehmen.  Daher  der  häufige 
Menzel  an  Klarheit,  das  Hafcben  nach  ungewohnte- 
ren Formen,  die  xügellofere  Kraft,  der  Trotz  gegen 
Regel*  und  das  vornehme  Herabfehen ,  oft  gar  Schmä- 
hen gegen  die  „bto<U  Menge,  das  gemeine  Ke/t,"  dat 
folobe  Eocplofionen  von  Sturm  und  Drang  nicht  rar 
wahre  Offenbarungen  des  Genius  und  der  neuen ,  fo 
lange  verheifsenen,  leider  noch  nicht  erschienenen, 
rpin'fchen  CbrociX  zurückkehren  Wölfen:  2Wlhlj~1)etfWrrmerarrfrAen  Zeit  erkennen  wilL  Hr.  Schlegel 
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vergkripht  c*ia9  Poefie  Wbft  ß^"6  ml '  ^oer  di,J^ram- 
bifchen  Poefie,  oder  mit  einem  GießbtKh,  dir  Uber  di* 
Klipptn  mit  wUdtm  Strom  zur  Tufi  fluht  (S.  ^71.). 
(S.  auch  die  poetifche  Zueignung.)  In  den  fpateren 
Poefieen  des  Vfs.  hingegen  ertcheiot  diefe  üppige 
Kraft  wirklich  gezogener,  unJ  mehr  unter  Jas  Ge- 
fetz der  Schönheit  uud  Kuhe  gefchnieidigl.  Erhebt 
ficb  auch  oft  noch  der  wildere,  das Regellofe  liebende 


48) 

Gnft  des  Vfs.:  fo  fpricht  er  uns  weit  mehr  ao  in  dcii 
bedeutenden  F rufte,  womit  er  gepaart  ift,  wie  in  e> 
ner  Reihe  trefflictier  Vaterlandsgefänge  aus  dem  dril- 
te«  Buche.  Auch  manche  Funken  des  philofophiren* 
den  Genius  des  Vfs.  und  die  fcblicbte  altdeutfche  Treu- 
herzigkeit in  den  Sitte nfprüchtn  werden  wohl  mehr  be- 
friedigen, als  der  römilch-J^tholifcheSiogfang,  dem 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Geichrtc  Gefcllfchafcen. 

Lm  j|.  Januar  d.  J.  hielt  die  Köuigl.  IVarßkauer  Gt* 
fetijcnmß  der  freunde  der  Wiffienßhufie*  eine'  öffentliche 
Sitzung,  die  der  Präfes  der  Gefellfchaft  mit  einer  ße- 
rieht  ■  Erltattung  über  die  Arbeiten  der  Gefellfchaft 
eröffnete,  und  unter  andern  mehrerer  der  Gefellfchaft 
teugefchickten  ,  in  Büchern  befonders  behebenden,  G«- 
fchenken  Erwähnung  gethan.  Darauf  macht«,  er  he« 
kannt,  dafs,  weil  d»e-  Bibliothek  der  Gefellfchaft,  aus 
etwa  gooo  Binden "beftehend ,  ganz  in  Ordnung  ift,  üe 
zum  öffentlichen  Gebrauche  drey  MeT  wöchentlich  of- 
fen feyn  wird.  Dann  Us  Hr.  fVußotott'jhi  eine  Abhand- 
lung über  den  Nutzen  der  Numismatik  ,  befonders  zur 
Gefchichtskonde.  DerSenator,  Woywode  Graf i*«Mcftf, 
Präfes  des  Ober fchul-  und  ErziehungScollegiuiUs ,  eine 
Abhandlutlg  über  die  Kritik,  welche  fo,  wie  alle  feine 
Schriften,  als  Mufter  der  Beredfamkeit  und  des  wahr- 
haft eorrecten  polnifchen  Stils  allgemein  betrachtet 
wird.  Der  Staatsrath  Surfte  t  Präfes  der  Gefellfchaft, 
eine  philofophifche  Abhandlung  ton  den  erften  Begrif- 
fen der  Menschen.  Hr.  Niemcttciti%  Seen  aar  des  Se- 
nats, die  Vorrede  zu  der  Sammlung  von  National  gefän- 
n.  (Dieler  ehrwürdige  polnifche  Literator  hat  näm- 
h  fclioh  feit  mehreren  Jahren  einzelne  Lieder,  de- 


gen 

lieh 


Stoff  aus  der- National gefchichte  gefchöpft  ift,  her* 
■gegeben,  und  die  einen  Co  allgemeinen  Beyfall  im 
Publicum  gefunden,  dafs  die  Gefel  1  fbhaft  der  Wiffen- 
fehaften  ihn  zur  Herausgabe  einer  folchen  Sammlung 
aufgefordert,  die  als  Elemeutarwerk  in  den  Schulau 
eingeführt  werden  foh\  Die  Thal en  aller  polnifchen 
Regenten  und  der  ausgezeichneten  Männer  des  Landes 
weVden  dadurch  dem  jugendlichen  GaVmüth  fchon  früh 
eingeprägt.  Das  Werk  ift  bereits  druckfertig,  und 
der  Graf  Cktdkiewicx  hat  die  Besorgung  einer  Pracht- 
ausgabe nebft  Musik  zu  diefen  Liedern  auf  Ach  ge- 
nommen.) Der  Domherr  Praimcmsk»  befchrieb  ei- 
nige febr  alte,  bisher  unbekannt«,  Handschriften; 
welche  die  polnifche  Gefchichte  enthalten,  und  wel- 
che die  Gefellfchaft  vor  Kurzem  als  Gefchenke  zu- 
gefchickt  erhielt.  Zuletzt  las  Hr.  Niemettvicz  ein  Ge- 
dieht, betitelt:  Auifpruch  der  Jupiter,  welches  eine 
Satire  auf  die  Nachahmimgsfückt'igen  der  ausländischen 
ift. 


Am.)o.  April  d.  J.  hielt  eben  diefe  fVarßhuer  (W. 
fctlßkaft der  Freunde  der  fn/feußkuften  eine  öffentlich» 
Sitzung,'    als  im  Jahrestage  der  Befutigung  durch 
Se.  Majefta\t.    Der  Staatsrath  Stt^fie ,  Präfe*  der  Gefell- 
fchaft, eröffnete  die  Siizung,  und  machte  unter  an- 
dern bekannt,   dafs   zu  Ehrenmitgliedern  folgend«! 
Minner  ernannt  worden  find,  als  der  Prälat  Sotryk , 
die  Hofräthe  und  Leibarzte  Sr.  Majeftät  von  Sachfen, 
Kreifig  und  hkdenius ;   der  Furft  Jabhnawtki %  KiAel- 
Jan  ;  der  Gral  Zpmoyfkj%  Wojrwode.    Als  Aflocies  End 
aufgenommen  die  Htm.  Qelintki%  Profeffor  der  Giemie, 
der  Medicmalrath  fVolf  in  Warfebau,  der  Graf  Jo4. 
Tamowjkit   Gutkmrski ,  Bataillonschef  und  Director 
3er  Ingenieur fchule  in  Warft-hau,  Uvet,  Profeffor  der 
Mathematik  dafelbft,  jfok.  Vtitc.  ßamdtkt t  Notarius  da» 
Herzogthums  und  Profeffor  der  RechuwifTenfclu/ieu 
m  Warschau,    Ofi&tkj,   Profeffor  in  Kozemieniec  in 
Kufsland,   Trtbiekit  Gutsbcfitzer  bey  Warschau,  der 
Staatsrathlfasmä*,  der  gewefene  Tribunalsrath /ff  .-y*. 
Verfaffer  von  einigen  polnifcheu  Original  -  Trauer- 
fpielen,  Dt-iertMouftki  t  den  man  den  polnifchen  Fo\f- 
hiftor  nennen  könnte,  und  der  Genera/  DqSrvtexki, 
der  feine  Handfchrift  yon  der  Gefchichte  der  polm- 
feben  Legtonen  in  Italien  der  Gefellfchaft  eefchenkt 
hat,;  alle  diefe  Männer  find  durch  ihre  Schriften  oder 
ihre  Kenntniffe  und  Eifer  um  Beförderung  der  Wiffea- 
fchaften  rühmliclift  bekannt.   Darauf  zeigte  der  Pri- 
fes  an,  dafs  aus  verschiedenen  Gegenden  des  Herzof 
thums  mehrere  Gefchenke  in  Büchern  und  den  aaf 
dem  .polnifchen  Boden  aufgegrabenen  Antiken,  als 
Münzen,  Ringen  u. -dgl.  t  der  Gefellfchaft  überichicU 
worden  Änd.  —    Dann  Jafen  einige  Mitglieder  Ab- 


handlungen,,  als  der  Oberftlieutenant  Guskvtcsks 
der  Fortifioatiun ',  der  Prof.  Livit  von  den  Fortfehritte» 
der  mathematifchen  Wiffenfcbaften  feit  12  Jahrer;  der 
Medicinalrath  Wolf  von  der  populären  Anmeymittel- 
Jehre ;  der  Prälat  Bo4iue  ,von  den  DorfgebAude»  in  Po- 
len; der  Botanift  Sekuch  von  der  Verfertigumg  einer 
neuen  ZiegeTart ;  der  Staatsrath  Koimian  Vom  Leben 
und  den  Schriften  des  veutorbenen  Nxgurczcuifki,  Uelier- 
fetrer  dcsDemofdieues^  derBucolica  von  Virgil  u.dgl.; 
der  Graf  Tzrnowiki  «in  Fragment  aus  dem  Gedichte 
won  den  Gewichten ,  und  zulerzt  WtzrA  den  vierten 
Gelang  von  feinem  Gedichte:  die  Gegindtm  um  Krakau. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochr,    den  3.  Julius  iSu. 


.-!>  : 


GESCHICHTE. 

TliMWJtKl ,  b.  Vollmer:  ff.  ff.  W.  Vollmer*»',  Di- 
'  rectors  des  Gymnafiums,  Profeffors  der  Ge- 
fcbichte  und  Predigers  an  der  neuen  Kirche  zu 
Thorn,  Kritifckes  Handbuch  der  Gefchiehtt  ßr  du 
Singend.  Eine  Revifion  alles  defTen ,  was  wir  mit 
Sicherheit  in  der  Gefchichte  wiffen.  (ohne  Jabrs- 
zahi.)  30»  S.  8-  (1  Rtblr.  4  gr.) 

Ein  Handbuch  der  Gefchichte  für  die  Jugend  kann 
diefe  Schrift  nicht  feyn.   Schon  das  Prädicat  Re- 
vision parst  für  diefe  Tendenz  nicht  wohl:  denn  eine 
fcJche  kann  fchwerlich  anders  zweckmässig  angefleJlt 
-werden,  als  für  folche,  die  fchon  der  hiftorifchen 
Nachrichten  und  Unterteilungen  einigermafsen  kun- 
dig find.    Da  ferner  das  Buch  nur  bis  auf  den  AuS2ug 
der  Ifraeliteo  aus  Aegypten  fich  erftreckt,  fo  füllte 
man  faft  auf  dem  Titel  einen  Druckfehler  vermuthen 
und  meynen ,  es  fey  zu  lefen :  eine  Kevifion  alles  def- 
fen  ,  was  wir  nickt  mit  Oewifsheit  aus  der  äiteften  Ge- 
fchichte wiffen.    Aber  denn  pafst  wieder  das  alles 
nicht.    Denn  eine  Fortfetzung  des  Werks  wird  weder 
in  einer  Vurrede,  noch  in  einer  Nachrede  angedeutet, 
und  fomit  fcheint  das  Werk  als  abgefchloffen  betrach- 
tet werden  zu  mflffen.    Auf  302  Seiten  nur  werden  in 
diefem  Buche  Bemerkungen ,  Vermuthungen ,  Hypo- 
thefen  über  die  Nachrichten  der  Alten ,  befonders  der 
Juden  ,  von  der  Schöpfung  der  erften  Menfchen  ,  den 
Schick  falen  und  Thaten  der  Aegyptier,  Phönizier 
uud  Juden  bis  auf  iMofes  in  fo  gedrängter  Kürze  und 
von  einer  folchen  Fülle  von  Noten  begleitet,  vorge- 
tragen, dafs  man  nicht  feiten  in  Gefahr  kommt,  den 
Zusammenhang  zu  verlieren,  um  fo  mehr,  da  die  Ver- 
bindung der.  Gedanken  oft  fehr  locker  fcheint,  der  Vf. 
bisweilen  inconfequent  ift.  und  eine  grofse Menge  von 
Druck  fehlem  das  Lefen  des  Buches  fehr  befchwerlich 
macht.    Die  Belefenheit  des  Vfs.  ift  fehr  grofs,  be- 
fonders in  den  Büchern  des  A.  T.,  den  Erläuterungs- 
fchriften  derfelben  und  in  den  Claffikern ;  deshalb 
•wird  der,  welcher  Gelehrfamkeit  fchätzt,  die  Mühe 
nicht  fcheuen  dürfen  ,  fich  durch  die  Menge  von  Ver- 
fliegen zur  Aufklärung  fchwieriger  Stellen  des  A.T., 
zu  neuen  hiftorifchen  Verbindungen  einzelner  Paten 
und  zur  Erläuterung  von  Begriffen,  Einrichtungen 
und  Facten  der  alten  Welt,  meift  auf  dem  Wege  des 
Etymcfagifirens,  durch  zu  arbeiten.    Manche  nicht 
allgeme«  bekannte  Notiz  wird  den  Lefer  überrafchen, 
wenn  gleich  die  ungebundene  Willkür  des  Vfs.  und 
die  Menge  ohne  leitende  Ideen  hingeworfener  Ver- 
mutbungeq,  wahrfcheinlich  nur  feiten  auf  aUgemei- 
A.L.Z.  hju.   Zw eifter  Band. 


nern  Beyfall  rechnen  dürfen.  Das  hebriifche  aar»  er- 
klärt der  Vf.  in  der  vorfüodflutblichen  Periode  durch 
Monat.  Er  Geht  es  als  erwiefen  an ,  dafs  das  alte  Jahr 
der  Aegyptier  diefe  Dauer  gehabt  habe,  und  wendet 
diefs  Beyfpiel  auf  die  Genefis  an.  Weil  nun  aber  der 
Vf.  felbft  das  Auffallende  fühlt,  wenn  nach  diefer 
Rechnung,  dem  hebr.  Texte  zu  Folge,  Abraham  im 
fiebenten  Jahre  über  die  Unfruchtbarkeit  der  cjäbri. 
gen  Sarah  klagt,  wenn  dem  iijähr/gen  Adam  ond 
dem  6jährigen  Henoch  ein  Sohn  geboren  wird:  (a 
verwirft  er  die  Angaben  des  hebr.  Textes  und  hält 
fich  an  die  Zahlen  der  LXXger,  weil  —  bey  dieten 
der  Anfang  der  häuslichen  Verhältniffe  fieb  beffer  za 
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gezählt  wird  und  die  ein  zwölfmonatliches  Jahr  ge« 
ben ,  in  deffen  Anfang  Noah  600  und  an  deffen  Ende 
er  601  Jahr  alt  ift ,  find  gar  nicht  beachtet.  Ja  be» 
Diogenes  Laertius  follen  nach  S.  10.  die  48,800  ägypti- 
fchen  Jahre  nur  etwa  Wochen  feyn,  „wenn  wir  auch 
fonft  kein  Beyfpiel  eines  folchen  Gebrauches  finden."  — 
Nach  derSündfiuth  leben  die  Menfchen  weniger  Jahre 
(nach  der  Genefis),  aber  darum  nicht  kürzere  Zeit  - 
denn  S.  101.  nach  der  SOndfluth  ward  die  Rotation  der 
Erde  langfamer,  und  die  Periode  ihres  Umlaufs  län- 
ger. Dem  Urtheile  des  Vfs.  über  Herodotus  dürften 
wenige  Gelehrte  zu  unferer  Zeit  mehr  beyftimmea, 
nachdem  fich  die  Treue  diefesSchriftftellers  durch  fo 
viele  Entdeckungen  neuerer  Zeit  bewährt  bat  Es 
heilst  von  ihm  (S.  IQ.):  er  giebt  nur  eine  Sammlung 
von  Sagen,  deren  Unwahrfcheinlichkeit  er  felbft  ein» 
fieht  und  an  unzähligen  Stellen  nicht  verheeJt,  er,  def- 
fen Leichtgläubigkeit  bey  den  Alten  fo  bekannt,  defr 
fen  Mährchen  bey  ihnen  ein  Sprichwort  war,"  und 
(S.  30.)  „  Herodot  erzähle  mit  wenig  Kritik."  Mögen 
die  Philofophen  dem  Vf.  auch  in  feiner  Behauptung 
.(S.  19.)  „die  Fortfchritte  (der  Culrur] 1  find  wahrlich 
nicht  fchnell,  wenn  wir  auch  die  Dauer  unfers  Ge- 
fchlechts  nur  auf  6000  Jahre  anfofalagen; 


an  der  unendlichen  Dauer  ejn.es  Gefcblechts  gelegen 
das  fo  unendlich  kleine  Fortfchritte  macht  ?s  nicht 
bey  treten,  fo  ift  diefelbe  feinem  Softem  nach  ganz  con- 
fequent;  da  der  Vf.  alle  Künfte  ond  Wiffenfo haften 
zu  denen  fich  die  Menfchheit  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte mühfam  durcharbeitete,  fchon  in  das  patriar- 
chalifcbe  Zeitalter  verlegt.  Kain  ift  ein  Qutsbefitzec 
#(njp)  und  Abel  (von  ^yf  Kamee!,  fb  fey -er  nämlich 

von  dem  gröfsten)  und  nützlichften  Tbiere  benannt 
indefs  auch  die  Ableitung  von  ^  Eitelkeit,  pafTe  gut 
O  o  o  zum 
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zum  Charakter  des  Hirten,  weil  Eitelkeit  der  Haupt-   bute  deffelben  mit  feiner  glühenden  Phantaße  gehäuft 


charakter  aller  nomadifchen  Völker  fev,*)  ein  Hirte 
gewefen.  Kains  Brudermord  fey  eine  Schilderung  des 
Kampfs  zwifcben  den  Nomaden  und  Ackerbauern,  wo* 
bey  die  erfteo  unterlegen  bitten.  Freylich  bleibt  es 
dann  nicht  recht  deutlich,  warum  die  Sieger  (Gea. 
4,  14.)»  ftatt,  wie  man  vermuthen  follte,  die  Wahl- 
ftatt  zu  behaupten,  ein  anderes  Vaterland  fuchen. 
Das  niM  Gen.  4,  15.  womit  Kain  bezeichnet  wird,  er- 
klärt der  Vf.  durch  TropSen  fer  fchreJbt  immer: 
Trophäen);  doch  mochte  er  nach  der  Note  S.  74.  lie- 
ber pm  vorutTy  ligo  lefen;  oder  noch  beffer  iik,  weil 
man  denken  könne,  Kain  habe  durch  das  Reiben 
zweyer  Hölzer  zuerft  das  Feuer  entdeckt,  was  aus  dem 
Sancbnniatbon  wabrfcheinlich  gemacht  wird.  Jabal 
habe  (einen  Namen  erhalten ,  weil  er  als  Schäfer  Zelte 
baute  und  diefe  wabrfcheinlich  fcbon  mit  Fellen  und 
Decken  umhüllte  (S.  77.).  Sein  Vater "Lamech  (von 
•nts  mockma  oder  W>m  Gott  derKriegsbaukunft)  habe 
Bogen  und  Pfeile,  auch  Brecbwerkzeuge  erfunden, 
um  die  feften  Sitze  der  Feinde  zu  erbrechen  (S.  78«), 
und  deffen  Weiber  Ada  (Putz)  und  Zilla  (Köchin) 
zeigen  die  häusliche  Lebensart  der  Vorwelt.  Zilla 
nämlich  röftete  die  Getreidekörner,  zerrieb  fie  unter 
einem  Stein ,  Lefs  das  Mebi  wider  ihren  Willen  nafs 
werden,  warf  es  als  verdorben  unwillig-  ins  Feuer, 
und  fah  erftaunend  es  zu  Kuchen  werden.  Bald  dar- 
auf fängt  fie  auch  an ,  Fleifch  zu  braten.  Ada  hinge- 
gen behieng  fich  mit  glänzenden  Gold  -  und  Silberkör- 
nern, erfand  überhaupt  den  Putz.  Naema  war  die 
Mufe,  deren  Stimme  Jubal,  äejfen  Name  jetzt  in  jedem 
frohen  £fu  bei  wiederhallt ,  oder  der  feinen  Numen  vom 
frohen  gmbel  trhaltrn  hat ,  mit  feinen  Tönen  begleitete 
(S.  go.  8l.  V  Schon  das  zweyte  Menfchengefchlecht 
hat  nach  Ho.  V.  geographilche  Entdeckungen  ge- 
macht, und  die  Söhne  der  Götter  (Oen.  4,  26.)  find 
ihm  Aegyptier,  welche  eine  befondere  Zuneigung  zu 
den  Töchtern  der  Menfchen,  d.  i.  den  weiblichen 
Nachkommen  Adams  fühlen  (S.  84.).  Der  Bau  der 
Arche  Noab  fetzt  fchon  vielfache  Verfuche  in  der 
Baukunft,  Metrisbefchiffung ,  viele  Kenntnifs  mathe- 
matischer, aftronomifcher  und  medicinifcber  Wiffeo- 
fchaften  voraus  (S.  85- )•  Den  Namen  Koptos  erklärt 
der  Vf.  (S.  153.)  durch  Land  des  Vulkans,  und  leitet 
die  natürliche  Befchaffenbeit  Aegyptens  von  Feuer- 
ausbrucben  und  Erdbeben  her,  welche  diefes  Land 
nach  der  grofsen  Floth  bildeten.  Aegypten,  über  das 
der  Vf.  eine  grofse  Menge  von  Notizen ,  aus  Verglei- 
chung  alter  und  neuer  Schriftfteller,  zusammenbringt, 
giebt  ihm  nun  zu  vielen  Vermuthuogen  Anlafs.  Nach 
den  Götter*  herrichte  zuerft  Menes  (die  Sonne)  d.  h. 
dieSoune  trocknete  Aegypten  fo  aus,  dafs  es  bewohn- 
bar wurde  (S.' 155.).  Der  Cherub  des  Paradiefes  jft 
der  Sphinx  der  Aegyptier,  nach  S.  89-,  wenn  man 
anders  vorausfetzen  dürfe,  dafs  die  Cherubim  im 
Mofes  und  Ezechiel  eins  waren.  Diefs  läfst  fich  aber 
wohl  fchwerlich  fo  gerade  hin  annehmen,  da  die  Che- 
rubim bey  Mofes  gar  nicht  weiter  befchrieben  wer. 
den,  und  es  fich  nicht  ausmachen  läfst,  ob  Ezechiel 
Cherub  nicht  ex  ingetdo  gebildet  und  die  Aurt- 


habe.    Wäre  es  aber  auch  wahr,'  dafs  der  Cherub 
bey  Mofes  und  Ezechiel  eins  wären,-  fo  würde  daraus 
die  Richtigkeit  des  obigen  Schluffe»  noch  gar  nicht 
hervorgehen;  höcbftens  könnte  man  auf  Verwandt- 
fchaft,  lange  noch  nicht  auf  Identität  der  Dichtung 
fchliefsen.    Die  Ciütur  Aegyptens  ift  nun  nac_h  un- 
ferm  Vf.  wirklich  erftaunenswerth.    Man  hat  dort 
alles  gewufst,  -alles  gekannt,  bis  auf  das  Juw*Urräd- 
chen  (S.  167.)  und  das  Prisma  (S.  177.).  —  Darüber 
kann  man  mit  dem  Vf.  nicht  rechten,  dats  er  in  Ab- 
ficht des  Pentateuchs  der  altern  Vorftellung  über  leine 
Entftebung  und  Alter  treu  bleibt ;  aber  dafs  ex,  niehu 
auf  die  Befchaffenbeit  der  Sagen  im  allgemeinen  giebt, 
die  fich  zuerft  immer  doch  nur  durch  mündliche 
Ueberlieferung  fortpflanzten,  und  mithin  im  Laufe 
der  Zeh  ftets  mehr  und  mehr  ihre  urfprfingliche  Ge* 
ftalt  verlieren  mufften,  dafs  er  alles  im  Mofes  Er- 
zählte für  rein  hiftorifcbes  Fundament  nimmt ,  diefs 
veranlafst  ihn  zu  der  gewifs  irrigen  Vorftellung,  im 
Mofes  eine  Quelle  für  die Gefchichte  aller  der  äheftea 
Völker  zu  finden.   Daher  denn  auch  das  Beftreben, 
die  Berichte  alter  und  neuer  Zeiten  zu  vereinigen  und 
die  Menge  von  Erklärungen ,  welche  die  Exegefe  un- 
fers  Jahrhunderts  durchaus  nicht  annehmen  kann. 
Wer  wird  es  billigen,   wenn  der  Vf.  (S.  76.)  im 
ägyptifcben  Gefchmack  eine  doppelte  Erklärung,  die 
moralifcbe  und  hiftorifcbe,  in  Schutz  nimmt?  Auch 
dürfte  fich  gegen  die  Annahme  der  Erklärung  man- 
cher Stellen  im  Mofes  aus  Hieroglyphen  und  ihren 
Deutungen  (S.  75.  135.  und  an  vielen  Stellen),  aufser 
demjenigen,  was  fchon  Eikermann  und  Vattr  dagegw» 
erinnert  haben ,  noch  vieles  fagen  laffen,  wenn  diefe 
Erklärungsart  nicht  überdiefs  fchon  mit  dem  foaftigea. 
Interpretationsfyftem  des  Vfs.  in  Widerfprucb  (fände. 
Nach  S.  39.  foll  Gen.  23.  ein  in  Stein  gehauener  Con- 
tract  feyn ,  wovon  fich  vielleicht  noch  die  Spuren  auf 
den  arabifchen  Felfen  finden  Uelsen ;  eine  Erklärung 
die  auf  eine  gänzliche  Verkennung  des  aUerthflmli- 
chen  Geiftes  hindeutet.   Mofes  foll  (ebendaf.)  biftori- 
fche  Bücher  auswärtiger  Nationen  bey  feinen  Schrif- 
ten gebraucht  haben ;  eine  Behauptung,  die  wohl  eben 
fo  fenwer  zu  widerlegen,  als  zu  beweifen  wäre,  die 
fich  aber  aus  Num.  ai,  14.  15.  gewifs  nicht  ergiebr, 
weil  in  dem  dort  citirteo  Buche  mrp  vorkommt,  "ein 
Ausdruck,  der  gewifs  auf  eine  urfprüngbch  ifraei- 
tifche  Schrift  hindeutet.   S.  41.  erklärt  der  Vf.  d* 
Hebr.  croun  durch  Obelisken,  aber  wie  können  Ox- 
lisken  auf  Altäre  gebellt  werden ,  was  doch  a  Chic*. 
34,  4.  von  den  Chomanim  ausgefagt  wird?  Ganz  un- 
verftändlich  ift  Ree.  die  Anmerkung  (S.  171.):  »Viel- 
leicht drückte  Chammon  eigentlich  Sonnenßroid  aus 
und  CUammonim alfo  nachgeahmt?  Sonnenjirahltn.n  Wenn 
der  Vf.  (S.  51.)  das  ar\  des  Hiob  von  dem  indiani- 
fchen  Büffelochfen,  Arni  (Blumenbachs  naturaiftor. 
Abbildung.  Vll.  Nr.  63.)  erklärt:  fo  dürft»  dagegen 
mit  Recht  erinnert  werden  können,  dafs  Hiob  39.  in 
der  Rede  Jehovas  lauter  Gegenftände  der  afnkanifchen 
Natur  vorgebracht  werden,   wenn  man  auch  fonft 
dem  Vf.  des  Hiob  eine  Kenntnifs  Indiens  beylegen 

woil- 
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wollte,  was  denn  doch  noch  wohl  ein  Problem  feyn  wohl  nur  Vermuthung  Büttners,  die  zwar  Gatterer 

«rörde.   Denn  mit  dem  Vf.  (S.  50.)  Gen.  10,  22.  un-  iltmenta  artis  diplom.  T.I.  §.  66.  weiter  ausführte,  die 

er  ts^H  Indier  zo  verftehen,  ift  ganz  ohne  alle  Hai-  aber  noch  keinesweges  Ober  allen  Zweifel  erhaben 

ung.   Hr.  V.  läfet  freylich  fchon  Kain  bis  nach  Sina  ift.    Das  Etymologifireo  treibt  Hr.  V.  fehr  weit,  wie 

liehen,  obgleich  er  S.  51.  fagt:  „an China  indefs  darf  fchon  aus  den  obigen  Proben  erbellen  wird.  Hier 


in  diefrm  Zeiträume  fo  wenig,  als  im  folgenden,  find  aber  noch  einige  fehr  merk  wardige.   Der  Name 


denken."  onj*'  foll  nach  S.79.  einen  Monat  bedeuten.  Rüben  ift  nach  S.  275.  verfchriebcn ;  man  mufs  dafür 
er  angeführten  Stelle  iSam.  1,  10.  (alle  die  übri-   lefen  ko  -mi  „Sehet  was  Bei  kann!  \ 


Aus  der 

gen  angegebenen  Stellen  find  verdruckt)  erhellt  diefs 
gewif»  nicht.  Wie  aber  kann  der  Vf.  nach  diefer  Be- 
hauptung noch  (S.  301.)  auf  die  freilich  richtige 
ffiföe  Gefemus  Wörterbuch  S.V.  a/\>)  Annahme  drin- 
gen ,  eno^  vom  gfahre  zu  verftehen  ?  dergleichen  Wi- 
('erfprüche  find  bey  unferm  Vf.  aber  nichts  Seltnes, 
rarfchifch  ift  nach  S.  50.  in  Spanien  zu  fuchen :  laut 
».  113.  aber  Thracien  oder  Samothracien  oder  Thyr- 
-henien.  Nach  S.  129.  ift  Affyrien  gewiß  ein  vorfünd- 
luthlicher  Staat»  S.  13a.  aber  wird  die  Sache  als  noch 
iroblematifcb  dargeftellt.  Ift  der  Staat  wirklich  vor- 
ündfluthlich,  fo  foll  .fein  Name  von  m'K,  wo  nicht 
ton  iitJH  abgeleitet  werden.  Von  Brennkryftallen  fin- 
let  man  laut  S.  177.  bald  nach  Mofes  (ßc)  in  der  er- 
'ten.  orphifcben  Hymne  eine  deutliche  Befchreibung, 
jnd  kann  daraus  Auffcblufs  zu  all  dem  vom  Himmel 
'allenden,  die  angenehmen  Opfer  entzündenden,  die 
»angenehmen  aber  nicht  berührenden  Feuer  herneh- 
men. Die  Stelle  Gen.  9,  21.,  wo  Cham  die  Schaam 
eines  Vaters  ficht,  erhält  (S.  187.)  ihre  Deutung  aus 
ier  agyptifchen  Mythe,  dafs  Jupiter  feinen  Vater  Sa- 
um caitrirt  habe ,  und  zu  dem  Ende  erklärt  Hr.  V. 
b:  „Cham  (Ammon,  Jupiter  Amman)  fah  dieScbaam 
eines  Vaters  und  fchnitt  fie  weg  (u*i  von  -m);  aber 
lie  Brüder,  die  draufsen  waren  u.  f.  w. "  Von  den 
igyptifchen  Myfterien  hat  Hr.  V.  unerwartet  genaue 
Sachrichten  gegeben.  Schon  Abraham  war  Mitglied 
ierfelben  und  hat  den  höcbften  Grad  der  ägyptifchen 
5riefierwürde  gehabt  (nach  S.  273.).  Ihren  Re- 
:eprionsritus,  die  Befchneidung,  fucht  er  deshalb  in 
eine  Familie  einzuführen,  und  nach  S.  182.  könnte 
lie  Aufopferung  Ifaaks  eine  dem  Abraham  während 
eines  Novitiats  auferlegte  Probe  feyn.  Laut  S.  185. 
ind  die  erften  Kapitel  der  Genefis  Hymnen,  die  in 


wie  er  mein  Ver- 
trauen belohnt  hat  !"  S.  108.  wird  der  Name  Semiten 
erklärt  durch:  bekannte,  berühmte,  die  einen  Na- 
men haben.   Dabey  vergleicht  Hr.  V,  auch  das  Ara- 

£  t  ) 

bifche  (j^mmo,  das  er  aber  unrichtig  nx»  fcbreibt. 

S.  118.  wird  der  Name  der  Phönizier  abgeleitet  von 
Korallen,  dem  äiteften  Handelsartikel  die- 
fes  Volks  undS.  295.  der  Name  Pelasjer  vomArabi- 
Cohen  v*>9  tirrutt  oder  riha  effugit.  Die  erfte  Radix 
ift  Ree.  unbekannt,  die  andere  (oll  wahrscheinlich  das 
nur  in  HI.  vorkommende  Wort  Odli  feyn,  und  hätte 
mithin  mit  hebräifchen  Buchftaben  nSns  geschrieben 
werden  müffen;  doch  meynt  Hr.  V.  dafs  man  auch 
das  hebr.  eSs  aequavit  vergleichen  könne.  Bey  den 
Philiftern  ift  der  Vf.  geneigt,  an  rcSs  zu  denken,  das 
nach  ihm  1)  einwickeln  und  2)  fich  einnifteln  (ßc ) 
heifsen  foll.  Doch  genug  der  Proben  von  der  Be- 
fchaffenbeit  diefes  Buchs.  Sie  werden  das  Unheil 
rechtfertigen ,  dafs  das  Buch  fich  weder  zum  Hand- 
buch für  die  Jugend  eigne,  die  es  weder  wird  lefen 
können  noch  lefen  wollen,  noch  dafs  daffelbe  die  Wif- 
fenfehaft  weiter  bringe.  Mit  lockern  Hypothefeo  ift 
es  wahrlich  nicht  gethan,  wenn  von  Dingen  des  hohen 
Alterthums  und  der  Erklärung  der  äiteften  Monu- 
mente die  Rede  ift.  Weder  die  find  in  den  Geift  des 
Altertbums  eingedrungen,  die  nichts,  noch  die,  wel- 
che alles  im  Alterthum  finden.  Das  Witten  reicht 
hier  allein  nicht  aus;  ein  gewiffer  feiner  Tact  mufs 
hier  das  Urtbeil  leiten,  fonit  läuft  man  Gefahr  augen- 
blicklich Mifsgriffe  zu  thun.  Hn.  Vs.  exegetilche 
Grundfätze  find  viel  zu  fchwankend  und  fein  äftheti- 
fches  Gefühl  für  das  im  Alterthum  Schickliche  noch 
lange  nicht  genug  gebildet,  um  in  der  Erklärung  der 


en  Myfterien  abgerungen  wurden.   Zur  Widerlegung  Genefis  eine  Stimme  zu  haben.    Citate  aus  allen  Welt 

|ualificiren  fich  diefe  Behauptungen  eben  fo  wenig,  gegenden  und  Zeitaltern  gehäuft,  können  hier  wohl 

ils  etwa  folgende:  S.  231.  „der  griechifche  Urfprung  blenden,  aber  den  Kenner  nicht  verleiten.    Der  Vf. 

ier  Wörter  tbS  und  vzht  im  Hebräifchen  he  weift  den  hat  diefs  felbft  gefühlt,  da  er  oft  ganze  Reiben  von 

ruhe,  febon  vor  Mofes,  zu  fetzenden  Verkehr  der  Hypothefen  mit  einem  vielleicht  aufführt.   Mehr  Bey- 

'bönizier  mit  Griechenland.   S.  253.  erhält  man  auch  faß  fcheinen  fich  folgende  zwey  Anflehten  verfpre- 

^  ach  rieht  von  einer  phönizifchen  Univerfität:  Kirjath  eben  zu  dürfen.    S.  253.  dafs  das  Thema  des  Hiob 

»epher.  Lacedämon ,  Lach  Adamon  Sumpfland ,  foll  fey :  Sieg  der  Aufrichtigkeit  über  Lift  und  Heuche- 

äne  phönizifche  Colonie  feyn  (S.  301.).   Dafs  die  fo-  ley.   Hiob  fpricht,  wie  er  denkt,  frey  und  ungebun- 

;enanuten  arabifchen  Ziffern  keine  arabifebe  Erfin-  den,  die  Gegner  in  hohen  Worten  von  der  Gottheit, 

lung  find,  darin  mag  der  Vf.  wohl  Recht  haben  und  zu  Endlich  mufs  Hiob  zwar  bekennen,  geirrt  zu  baben, 

|en  bisher  frhon  oft  gegen  die  Meinung  vorgetragenen  er  erhält  aber  Beyfall,  und  feine  Gegner  werden  ge- 

■»ründe«»  hat  SylvtllreUe  Sacy  gramm.  arabeT.  I.  S.  76.  tadelt.    Ferner  S.  65-  wo  uno  durch  Mondesumlauf 

loch  den  eotfeheidenden  hinzugefügt,  dafs  die  Ära-  erklärt  wird.   Aufser  der  vom  Vf.  angegebenen  Stelle 

*■*■»  wenn  6«  fich  diefer  Ziffern  bedienen,  ganz  ge-  Ff.  104,  19.  könnte  man  für  diefe  Bedeutung  vielleicht 

S  h"  !  k    ^"Wge  Sitte  von  der  Linken  zur  Rechten  noch  Nuro.  9.  2.  Deut.  16,  6.  anführen.  DieBelefen- 

cüreiben;  ab«r  die  S.  249.  vorgetragene  Behauptung  beit  des  Vfs.  in  den  verfchiedenartigften  Schriften  ift 

an.  yt,t  ggyptj^hen Tjrlpruogs  fevn>  &  £oc%  fehr  Jobenswerih ;  fchade  nur,  dafs  auch  die  literari- 
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fchen  Nacbweifungen  des  Bucbs  durch  eine  unbe- 
fchreibliche  Menge  von  Druckfehlern  fehr  unficher 
werden.  S.  28-  PtoUmätr  ftatt  PtolemHer.  S.  39.  Get- 
Us  ftatt  Gtides.  Pkito  ftatt  Philo.  S.  40.  tfacobi  ftatt 
Tobt.  S.  50.  Epk.  1,  a.  ftatt  1,  1.  S.  53.  /Vw*  ftatt 
Paws.  S.  56.  fr-  »04,  9-  ft«tt  19.  S.  63.  in  ftatt 
S  hi  exa  fiatt  ot'2.  Avtnna  ftatt  Avicenna.  S.  84« 
yidarrt  ftatt  Adams.  S.  136.  iw  ftatt  *nt  und  fo  fort. 
Keine  Seite  ift  ohne  Fehler  geblieben.  Wer  kennt 
B  das  S.  97.  angeführte  Buch :  Saurin  difiours  hiß. 
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vtrtueufe  de  .  , .  Ja  Iw  toit«  Mademoifeüt 
fuperieur  Mr. . .  Vintereffant  jeune  kommt  etc.   So  we- 
nig als  der  Vf.  die  Menlchen  zu  beurtheilen  verficht, 
fo  wenig  fcheint  er  die  Handlungen  würdigen  zu  kön- 
nen.  E»*  bewundert  an  dem  Könige,  dafs,  als  Er  die 
Nachriebt  des  Todes  Friedrichs  II.  erfahren,  der 
erfte  Gedanke  gewefen  fev ,  feinen  Kammerdiener  zu. 
belohoen.    Wer  einen  Thron  befteigt,  dem  werde« 
wohl  zuerft  höhere  Pflichten  einfallen.   Ree.  waifs 
übrigens  beftimmt,   dafs  die  Anekdote  unwkhr  ift» 
Eben  (o  unrichtig  ift  es,   dafs  der  Kabine ts  -  Mi- 
Hilter  Graf  Finkenftein  bJofs  für  die  RepräTenrVäaa 
war.   Ein  ununterbrochener  Brief wechfel  bat  berie- 
fen, welches  Zutrauen  Friedrich  II.  diefem  Manne 
gefc henkt  hatte;  eben  fo  unwahr  dafs.  der  Kabinets» 
Minifter  Graf  Haugwitz  todt  fey.   Alle  An6cbten  d?s 
Vfs.  £nd  ihm  in  einem,  wahrlich  nicht  unpartei- 
lichen liaufe,  in  welchem  er  Lehrer  war,  unterge- 
fchoben  worden;  daher  lobt  er  übertrieben  alles  was 
zu  diefem  Zirkel  gehört;  aber  leider  hat  er  fich  auch 
daduroh  verfahren  laffen ,    trotz  feiner  grofsen  Gut- 
mütbigkeit,  fich  zur  Zahl  derjenigen  zu  bekennen, 
die  dem  Prinzen  Heinrich,   Bruder  Friedrichs  iL, 
nicht  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen.  Sein  Urtheil 
über  die  Sitten  in  Berlin  ift  lächerlich.     Seine  Be- 
hauptung, dafs  keine  Handlung  dafelbft  anftöfsig  fey, 
kein  Anerbieten  beleidigend ;  dafs  ein  Prinz,  um  Nach, 
kommenfehaft  zu  haben,  ein  Mädchen  gewählt,  das 
bereits  ein  Kind  gehabt;  dafs  die  Handwerker  ßch  in 
den  öffentlichen  Haufen)  eine  Braut  wählen,  und  diefe 
die  beften  Frauen  würden,  und  taufend  ähnliche 
\  ich  der  Vf."inebrere  Jahre  in  Berlin  gelebt  bat,  fo    Dinge  müffen  Mitleiden  erwecken.    Das  ganze  Buch 
»and  er  doch  "dort  auf  einenvzu  niedrigen  Standpunkte,   fleht  dem  Gefchwätze  eines  Mannes  ähnlich,  der 
1  war  von  Menfchen  umringt,  die  eine  zu  vorge-    Wenig  feJbft  gefehen,  Viel  gehört,  und  Alles  aiÄ 

Treue  und  Glauben  angenommen  bar.    So  f*gt  der 

Wilhelms  nach  Rufsland 
hmerz  Aber  den  Tod  des 


Am^V'Zu  den  Druckfehlern  ift  indefs  wohl  nicht  zu 
rechnen ,  wenn  Pfammetych  ftatt  Pfammetich  gefchrie- 
beo  wird:  denn  der  Vf.  nennt  ihn  den  glückliche*, 
„nd  macht  auf  dai  Wortfpiel  aufmerkfam :  fo  wie 
man,  meynt  er,  zur  Unterstützung  des  Gedachtn.ffes 
den  Pfammtnit  eine  nennen  Ttönnte.  -  Noch 

muh  bemerkt  werden,  dafs  in  der  Oftermeffe  1810. 
neu™  Auflage  des  Buches  angekündigt  ift. 


Paris,  b.  Renard:  Quelques  iraits  dt  ta  vie  priyie 
de  Frederic  Guillaume  II.  Roi  de  Prüfte; 
par  A.  H.  Dampmartm.  1811.  388  S.  8« 

Aus  dem  Titel  erfleht  man  fchon ,  dafs  man  in  die- 
fem Werke  blofs  einzelne  Züge,  nicht  aber  das  voll- 
ftäodiee  Gemälde  des  Lebens  Friedrich  Wilhelms  II. 
f„chen  dürfe.  Von  folchen  fragmenUrifchen  Werken 
kann  man  blofs  verlangen,  dafs  Ge  Wahrheit  enthal- 
ten,  und  mit  EinGcht  verfafst  werden.  Diefe  Eigen- 
fchaften  mangeln  der  gegenwärtigen  Schnft^Ob- 

t 


fjfup  Meinune  hatten,  als  dafs  er  die  Gegenftände  in  Treue  und  Glauben  aneenoi 
dem  richtigen  Lichte  gefehen  hätte.  Seine  zu  grobe  Vf.,  dafs  die  Reife  Friedrich 
Gutmuthigkeit  ift  Schuld,  dafs  er  alles  nicht  nur  zu    ein  Heilmittel  gegen  den  Sch 


leicht 


ihnen  gewöhnlich  Eigenfchaften  beylegt,  die  gerade  auf  zehn  Namen,  wenigftens  Neun  unrichtig  gefchrie. 
dem  individxio  fehlen.    Z.  B.  la  famillt  interejjants  et   ben  find,  braucht  nicht  erft  angeführt  zu  werden. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 


Im*  M*rz  d.  J.  ftarb  in  Warfchau  Iguatz  Nagurcuwski, 
Exiefuhe,  impften  Jahre  feines  tbatigen  Lebens. 
Mehr  als  50  Jahre  hat  der  Verewigte  als  Lehrer  gear- 
beitet, und  oufserdem  mit  mehreren  Werken  die  pol- 
nifche'  Literatur  bereichert.  Die  vorzügl  ichften  darun- 
ter find:  Die  Ueberfetzung  der  Virgil Tchen  Eklogen, 
die  fchon  im  J.  »754-  gedruckt  waren;  ferner  die 
Ueherfctzunsen  der  Dctnofthenifchcn  Phdippica,  der 


CiceronifcLen  Werke  wider  den  Catilina,  und  der  H*j- 
merifchen  Ilias  bis  zur  20  Rhapfodie;  aufserde»  hat 
er  mchreres  in  Profa  und  Verfen  gefchrieben. 

Am  17.  April  ftarb  zu  Danzig  Dr.  Fried.  IhtotL 
JI/m/c,  Paftor  der  Dreyfahigkeitskirche  und  Rcctor, 
wie  auch  Prof.  der  Theologie  und  morgenl.  Literatur 
an  dem  Gymnafium,  .  nachdem  er  kurz  voriier  fein 
4ofies  Jahr  zurückgelegt  hatte.  Der  frühe  Verdienft 
diefes  verdienftvollen  Mannes  wird  allgemein  be- 
dauert. 
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Donners  tags  ,     den  4.  Julius    I  g  1 1. 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Bkritv,  in  Comm.  d.  Nicolaifchen  Buchb.:  üeber 
Inhalt  und  Vortrag,  Entßthung  und  Schickfale  des 
könig liehen  Buchs,  eines  fr**ke  von  der  Regie- 
rungskunß,  als  Ankündigung  einer  OiJferfttmuag 
nebfl  Probe  aus  dem  türkifck  -  perßfeh  ■  arabifchen  des 
Waarfi  Aly  Dfchelrbi.  VotLHeinrich  Friedrich 
von  Di>z,  Königl.  Preufs.  OÄeimen  Legations- 
rath and  Prälaten,  ehemals  aufserordentlichem 
Gefaniftenund  bevollmächtigtem  Minifter  des  Kö- 
nigs, am  Hofe  zu  Konftantinopel.  Zum  Befteo 
der  Almofenkaffe  beym  Dom  zu  Berlin.  Auf 
eigene  Koften.  Igil.  Ijj  Bog.  K. 

Ebenda  f.:  Ermahnung  an  hlumbol  oder  Straf  ge- 
dieht des  türkifchen  Dichters  Uweiffi  über  dit  Aus- 
artung der  Osmanen.  Ueberfetzt  und  erläutert 
nebß  dem  türhfehen  Text  von  H.  F.  v.  Diez.  Zum 
Betten  der  Almofenkaffe  beym  Dom  zu  Berlin. 
Auf  eigne  Koften.  igu.  sl  Wog.  4. 

Vorliegende  beyde  Schriften  Gnd  zu  fpät  aus  der 
Preffe  gekommen ,  als  dafs  fie  zur  verfloffenen 
Oftermeffe  hätten  gehen  köunen  ;  ihrer  Wichtigkeit 
wegen  aber  macht  es  (ich  Ree.  zur  Pflicht ,  folche  den 
Lefern  der  A.  L.  Z.  recht  bald  anzuzeigen ,  und  hier- 
durch zur  Kenntnifs  des  Publicum»  zu  bringen.  Die 
zweyte  diefer  Schriften,  die  Ausgabe  und  Ueherfetzung 
des  türkifchen  Gedichts,  bedarf  nicht  mehr,  als  einer 
blofsen  Anzeige,  da  Ge  nur  ein  reiner  voilftändiger, 
au«  den  Fundgruben  des  Orients ,  Heft  3. ,  wiederhol- 
te* Abdruck  ift,  und  Ree.  feine  Lefer  mit  diefer 
Schrift  bereits  in  der  Beurtheilung  des  zten  Hefts  der 
Fundgruben,  A.  L.  Z.  1  s  10.  ater  Sd.  Nr.  14t  —  143. 
näher  bekannt  gemacht  hat. 

Di«  arfcere  Schrift,  über  Inhalt  und  Vorlrig,  Ent- 
ftehung  und  Schickfale  des  königliche^  Büchs  u.  f. 
w. ,  giebt  ihren  Gegen ft and  und  ihre  AbGcht  fchon 
auf  dem  Titel  vollkommen  deutlich  zu  erkennen,  und 
ift  durch  ihren  innern  Werth  geeignet,  unfern  fehnli- 
chen Wunfeh  einer  baldigen  Erfcheinung  der  durch 
fie  angekündigten  Ueherfetzung  eines  der  vorzüglich- 
sten Werke  der  altern  perfifcb  -  arabifcb  -  türkifchen 
Literatur  au  rechtfertigen.  Die  Letztere  läfst  fich, 
aus  der  Feder  eines  fo  grofsen  Kenners  und  wahrhaft 
gelehrten  Schriftftellers,  als  der  Vf.  den  Freunden 
des  Orients  bereits  längft  bekannt  und  durch  die 
vortrefflich  gearbeitete  gegenwärtige  Etnleituugs- 
(chrift  in  Erinnerung  gebracht  ift,  fo  vollendet  er- 
warte«, als  fie  ein  anderer  europäifeber  Gelehrter 


Mangel  der  erforderlichen  HüJfsmittel  viel-  halb  K 
L.  1    1811.    Zweyter  Band.  PpP 


leicht  nicht  im  Stande  feyo  möchte  zu  liefern.  Die 
jetzt  vorläufig  erfchieneoe  Einleitungsfclirift,  reich  an 
Inhalt  und  ausgezeichnet  durch  des  Hn.  Vfs.  grQndüV 
cheGelehrfamkeit  und  vornehmlich  Bekanntfchaft  mit 
der  alten  Literatur  überhaupt  und  Belefenheit  in  den 
klaffifchen  Werken  der  Griechen  und  Lateiner  wie 
in  den  orientaiifchen,  befonders  türkifchen,  Werken 
Einficht  in  die  alte  und  neue  Staatskunde  u.  f.  w.  em- 

Sfichlt  Geh  fchon  von  aufsen  durch  Papier  und  Druck. 
>erDn»ck  ift  mit  Latetnifchen  Lettern  und,  bis  auf  ei- 
nige wenig*l)ruckverfehen,  als  S.  77.  Fersani  ftatt  Fer- 
ghanl oder  Ferghona,  S.  78.  Neru  ftatt  Atem,  S.  07. 
iVuiamma  ftatt  Mukannas  lehr  correct  In  der  Vor 
erinnerung  S.  !  —  6.  macht  der  Vf.  feine  Lefer  mit 
dem  Vorhaben  felhrt  bekannt,  dafs  er  nämlich  feine 
Ueberfetzun«  des  königlichen  Büchs,  (Humdjün  Ndmi. 
fonft  auch  KehU  u  Dimni  oder  ColaUa  we  Dhmna  in- 

Sleichen  PtdpaCs  Fabeln  oder  Erzählungen,  Teftament 
es  Hufchtnk  u.  m.  a.  benannt)  eines  der  merkwürdig- 
ften  Bücher,  die  je  gefchrieben  worden,  (und  zwar 
nach  der  letzten  Bearbeitung  des  Originals  in  der  tür- 
kifchen  Sprache,  als  der  nach  feinem  Urtheile  voll- 
koinmenften  Ausgabe  des  Werks)  in  zwey  Octavbän- 
den,  jeden  etwa  zum  Alphabet  gerechnet,  zum  Beftea 
der  Armen  ans  Licht  treten  lallen  will,  und  hierzu 
im  jetzigen  Verfall  des  Buchhandels  den  We«  der 
Subfcription  vorfchlägt,  welcher,  wenn  die  Zahl  der 
Subfcnbenten  grofs  genug  ausfallen  würde,  entweder 
einen  Verleger  oder  auch  ihn.  den  Vf.  felbft,  beftim- 
men  werde,  den  erforderlichen  Kostenaufwand  zu 
wagen.   Die  Bücherfreunde  werden  daher  aufgefor- 
dert, ihres  Orts  Subfcribenteo  zu  fammeln  und  die 
Liften  an  den  Vf.  (Berlin,  Mühlenftrafse  Nr.  59.I 
eiozufenden.   Die  gegenwärtige  Einleitungsfchrift,  die 
auch,  wenn  die  angekündigte  Ueherfetzung  nicht  ans 
Licht  treten  follte,  als  nützliches  Buch  für  fich  be- 
liebt, hat  der  Vf.  herausgegeben,  gleichfam,  wie  er 
fich  S.  6.  ausdrückt,  als  eine  Tunke  des  Buchs  IIa 
falfa  del  livro,  wie  Vorreden  von  Italienern  genannt 
werden),  um  die  F.fsluft  der  Lefer  zu  erregen,  weiche 
dergleichen  Speifen  lieben.     Sie  bat,  wie  der  Vf 
felbTt  gleich  S.  1.  und  3.  bemerkt,  zwn  Gegenwände, 
welche  für  fich  genommen  unterrichtend  bleiben. 
Der  eine  betrifft  den  Inhalt  und  Vortrag  des  Werks! 
deffen  EntwickeJung  zum  Ueberflufs  mit  einer  Probe* 
der  Ueherfetzung  belegt  wirdj  der  zweyte  ift  die 
literarifebe  Gefchichte  des  Buchs,  welches  feit  län- 
ger als  zwölf  Jahrhunderten  in  allen  Sprachen  des 
Orients  und  Occidents,  wenn  {gleich  hier  ganz  ver- 
ftflmmelt  und  ungetreu,  umgelaufen  ift,  und  des- 
halb Kenner  und  Liebhaber  der  Bücher  um  fo  mehr 
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und  zu  beurtbeilen  find.  —  In  diefe  Betrachtangen 
werden  manche  ernfte  Lehren  und  Erinnerungen  ein- 
geftreut,  weiche  von  den»  Oeifte  unfers  Zeitalten 
wohl  beherzigt  zu  werden  verdieoen.  —  Von  S.  aa. 
begegnet  der  Vf.  febr  gut  dem  Einwurf,  dafsein  Mor- 
genlandifcbes  Buch  von  der  auf  Selbfterkenntnifs  ge- 


an ziehen  tvuCs,  als  fie  bisher  aber  die  wahre  Ent- 
stehung des  Buches  von  allen ,  welche  darüber  ge- 
brochen haben ,  gröblich  hintergangen  worden ,  und 

Uber  die  Schickfafe  defTelbeu  nirgend  fo  viel  zu  verläf- 
fige  und  geprüfte  Nachrichten  antreffen  werden,  als  der 
\  f.  zufammen  zu  tragen  befliffen  gasweCen.  Demnach 

folgt  nun  nach  der  yorerinuermg  von  S.  7  —  171.  die  gründeten  Hcgierungskunft  im  Abendlande  . 
Abhandlung  Ober  Inhalt,  Vortrag,  Entftebuog  und  Gegenftand  zweckloser  Neugierde,  nicht  aber  uomit 
Schickfale  des  königlichen  Buchs,  und  alsdann  von  relbarer  Nützlichkeit  feyn  dürfte.  S.  3a  —  64.  Fol/. 
S.  17a  —  214.  die  Probe  der  Ueberfetzung,  ncbft  vor»  kommenheit  des  Vortrags.  Dem  gemalt,  was  die 
flehendem  Verzeicbnifs  der  Kapitel  des  Werks.  Vorrede  des  Originals,  das  wir  nun  überietzt  «r- 

I.  Utbtr  Inkalt  und  Vortrag  des  königlichen  haken  follen,  über  die  Einkleidung  und  Art  des  Vor- 
Buchs.  Da  für  den  hohen  Werth  des  Werks  durch 
allgemeinen  Beyfall  die  Stimme  zweyer  Weittheile 
durch  Jahrhunderte  hindurch  entfchieden  hat,  fo  geht 
der  Hr.  v.  D.  von  dem  Grundfatze  aus,  dafs  das  Kö- 
nigliche Buch  dieferi  feinen  Vorzug  und  Ruhm  theils 
der  Wichtigkeit  feines  Inhalts,  theifc  der  Vorkommt: 
heit  feines  Vortrags  zu  verdanken  habe  und  dafs  es 
von  beiden  Seiten  in  Europa  noch  niemals  richtig  er- 
kannt worden  fey.  Beides  nun  bemüht  er  fleh,  auf 
feine  Weife  ins  Licht  zu  fetzen,  wodurch  er  dann  zu- 
. letzt  »00  felbft  dahin  geleitet  wird,  von  der  Entfte-  drücke  oder  Begriffe  mit  veränderten  Worten,  mit- 
faung  des  Buchs  und  von  deffen  Schickfalen  im  Orient  teift  pleonaftifch  fcheinender  Sinndoppeluneen  ;  ihrer 
und  Occident  zu  reden.  „Mau  fagt  wirklich  nicht  feurigen  Einbildungskraft  uud  eignen  Dicntungsma- 
zu  viel,  heifst  es  S.  8-  f.,  wenn  man  das  Werk  als  ein  nier  oder  charakteriftifeben  Verfification,  und  des 
Meifterftück  des  menfehlichen  Geiftes  zur  geringen  Geiftes  ihrer  Fabel  und  Erzählung.  In  II  inficht  der 
Zahl  der  Schriften  rechnet,  welche  in  ihrer  Art  nut-  letztem  wird  unter  andern  die  UnKunde  derer  gerügt, 

..."    Wenn   welche  den  Satz  aufgeftelll  haben,  dafs  Morgenländer 


trags  fagt,  wird  cfcefar  Vortrag  hier  in  drey  Haupt- 
tbeile  g«feüt,  in  Lehren,  Befchreibungeu  und  Erräk- 
tmngen.  Von  jedem  diefer  drey  Stücke  wird  nun  ein- 
zeln das  Nötbigfte  abgehandelt,  und  diefs  wiederum 
mit  vielem  Salz  zu^rVarnung  vor  mancherley  Abwe- 
gen unfers  Zeitgeiftes,  befonders  aber  zur  Bericbti- 

£ung  irriger  europäifcher  Anfichten  in  Betreff  der 
Lehrmethode  und  Vorftellurigsart  der  Orientaler,  ih- 
rer bilder-  und  metapherreichen,  oft  überfpannten 
Schreibart  ihren  Wiederholungen  derfelben  Aus- 


Ei  nm.nl  auf  der  Welt  gefchrieben  werden, 
auch  diefe  und  andere  durch  die  ganze  Abhandlung 
vorkommende,  zum  Tbeil  noch  weit  kräftigere  Stel- 
len, welche  von  dem  Enthufiasmus  des  Vis.  für  den 


die  Wahrheit,   aus  Furcht  vor  ihren  defpotifebe* 
Beherrfchern  Our  in  Fabeln  und  Gleichniffen  vortra- 
gen dürften,  und  wird  dagegen  aus  Hei  -Frfahroe^ 
Werth  des  Werks  und  überhaupt  für  die  Aufnahme  und  Oefcbichte  aller  Zeiten  gezeigt  und  bewirft* 
der  orientalifcheo  Literatur  unter  uns,  zeugen,  von  dafs  nicht  Furcht  und  Sclaverey  die  Mutter  der  Fabel 
kältern  Gemüthern  der  Kenner  und  Freunde  des   uod  Parabel,  und  namentlich  der  Erzählungen  Thier- 
Orients  nicht  in  ihrer  ganzen  Stärke  genehmigt  wer-  gefchiebten  ift,  fondern  diefe  alte  Art  Moral  vorzn- 
den,  wenigftens  nicht  gerade  das  türkifche  Original  tragen,  auf  ganz  andern  GrundÜtzen  beruht.  Sowie 
der  Bearbeitung  jenes  alten  Werks  auf  Koften  der  äl-  nun  Ree.  im  Ganzen  hierin  fowohl,  als  im  Uebrigen, 
tern  arabifcheu  und  perfifchen  Bearbeitungen  deffel-  mit  dem  Vf.  einverftanden  ift,  fo  hätte  er  gleichwohl 
ben  als  Nonplusultra  beurtheilt  werden  möchte:  fo   gewünfeht,  dafs  derfelbetden Gefchroack  dermuhham- 
wird  doch  jeder,  nur  einigermafsen  unterrichtete  Le-  medanifch-  orientalifcheo  Schriftfteller ,  in  Belang  des 
fer  dem  belehrenden  Vortrage  des  Vfs.  mit  Vergnü-   ganzen  Umfacgs  ihres  bildlichen  Stils  weniger  unbe- 
gen  folgen  und  ihm  in  der  Hauptfache  Gerechtigkeit  dtngt  als 'richtig  vertheMigt,  vielmehr  zugleich  mit 
.wiederfahren  laffen.    S.  9  -  3a.  fpriebt  der  Vf.  von 


der  Wichtigkeit  det  Inhalts.  Der  Inhalt  des  Werks  3!k 
die  Kunft  zu  regieren  und  der  Plan  des  Buchs  ift,  fei- 
ner eigenen  Auslage  nach,  auf  die  Regeln  der  ausüben- 
den Weisheit  gegründet.  Es  entwickelt  uns  alfo  der 
Hr.  v.  D  ,  wie  die  RegierungskuDft,  die  das  konig. 
liehe  Buch  lehrt,  von  der  Selbflerkenntmiß  aus>geht>t, 
welche  uns  auf  das  Innere  des  Mcnfrben  zurückführt 
und  unS  nach  Erfahrungen  die  Regeln  lehrt,  wie  die 


Wenigem  auf  den  Uuterfchied  des  Zeitalters  aufmerk- 
fam  gemacht  haben  möchte;  da  man,  wenn  wir  un- 
parteyifch  feyn  wollen,  dasGeftändnifs  einer  mit  dem 
Fortgang  der  Zeit  erfolgten  unläugbaren  Verderhni/s 
des  guten  Gefchmacks  in  der  po  tifchen  fowoM  als 
profaifchen  Schreibart  jeher  Schriftfteller  nicht  wohl 
Zurückhalten  kann,  und  fchwerlich  in  Abrede  IV vn 
darf,  dafs  felbft  das  tilrkifche  Werk  ,  was  uns  der  Vf. 

fpriebt , 


Oberfetzt  zu  liefern  verfpriebt ,  in  verfebiednem 


Mmfchen  nach  ihrao  tfeiaungen  und  LejdeofchafiLeü  trachte  von  jener  alten  Ein/alt  des  orientakfehen  Vor- 

zu  behandeln  und  nach  ihren  Fähigkeiten  zu  gebrau-  trags,  wie  6e  bey  allem  Bilder-Reichthum  mit  den  ge- 

chen;  wie  die  Güten  zu  belohnen  und  die  Böfen  zu  reinigten  Grund  fitzen  der  Philofophie  des  Schönen 

befrrafen;  wie  die  Begierden  der  Menfchen  zu  be-  einzig  vereinbar  ift,  lehr  weit  abgewichen  fey.  — 

fchränken  und  Lift,  Betrug  und  Ränke  abzuwenden ;  Löblich  und  gut  ift  es  indeffen,  dafs  es  fich  der 

wie  einer  gegen  alle,  und  alle  gegen  einen  in  Ord-  Vf.  zum  Gefetz  gemacht  baf,  in  feiner  Ueberfetzung 

nung  zu  halten  und  wie  der  Ausgang  und  Erfol-  -'  " 


ler  Handlungen  und  B 


alles  fo  über  zu  tragen,  wie  es  im  Originale  derfelbe» 
fteht ,  um  dielt m  auch  nicht  das  Geringfte  ; 


ben, 
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len,  und  in  der  Abficht,  ferne  Lefer  mit  dem  Geift, 
ler  Denkungsart  uod  den  Sitten  der  Morgenländer 
ertraut  zu  machen ,  feine  Dolmetfcbung,  wider  die 
Gewohnheit  faft  aller  bisherigen  Ueberfetzer  orienta- 
ifcber  Werke,  alfo  zu  geben,  dafs  man  6ch  auf  die» 
elbe  durchaus  ah)  den  getreueften  Abdruck  des  Ori- 
ginals verladen  1 


II.  Vtbtr  Entßihung  und  Schick f alt  des  königti- 
'.htm  Buchs.  Um  ins  Klare  zu  bringen,  was  feit 
rieien  Jahrhunderten  hierüber  verwirrt  worden  ift, 
leht  der  Vf.  auch  hier  von  dem  aus,  was  fich  im  Bu- 
:hc  felbft  vorfindet,  beleuchtet  bi.rauf  die  Nachricb- 
en  des  Vorredners  zu  dem  Original  feiner  verijMcochnen 
Jeberfetzung  und  die  Sage»  anderer  muhbammedani- 
eher  Sehn  ftft eile r ,  beyläufig  die  daher  gefchöpften 
Angaben  der  europäifchen  Gelehrten ,  vornehmlich 
luch  die  Frage,  ob  das  von  den  Engländern  in  Ueber- 
etzung  aus  dem  Sfamfskredam  bekannt  gemachte  Hi- 
opadefsa  des  Brabmen  Wifchnu  Ssarma  die  für  verlo- 
gen gehaltene  Urfchrift  des  Werkes  fey  ?  und  bema- 
let Geh  auf  diefem  Wege  von  S.  64.  bis  96.  die  wäh- 
len Befümmungen  über  den  eigentlichen  Verfaffer 
jnd  die  erfte  Original  Sprache  des  Werks,  über  def- 
"en  Alter  und  erfte  Abfatfung  oder  Herausgab«,  und 
Iber  die  Auffchrift  oder  den  Titel  deffelben,  welche 
»s  in  Verlauf  Amt  Zeit  bey  mehrere  Ueberfetzungs- 
rerfuchen  und  Bearbeitungen  erhalten  hat,  feft  zu 
'etzen.  Das  Refultat  der  Unterfuchung  befteht  in  fol- 
genden Hauptfätzen :  dafs  die*  Erzählung  von  der  Ent- 
hhung  de*  Buchs  und  der  Lebre  des  Brahmen  Btdpai 
in  den  indifchen  König  Dabfchtlm  zur  Erläuteret» 
uner  von  diefem  nach  Anleitung  eines  Traums  durch 
»chatzgraben  aufgefundenen  Schrift  des  alten  perfi« 
chen  Monarchen  Hufeking ,  die  vierzehn  merkwür- 
dige Regierungslehren  enthalten ,  welche  Lehren  und 
Erläuterungen  des  weifen  Bidpai  aus  der  mündlich 
brl gepflanzten  UeberJieferung  D.ibfchelim's  einem 
Völlige  von  Sma,  Namens  Hunte. j  An  Fdl ,  von  feinem 
3rofs  wefir  Ckodfchefli  Ret  vollftändig  vorgetragen  wor- 
len ,  nur  als  abßchtliche  Erdichtung  des  Verfalfers  des 
»Verks  gelten  könne;  — -  dafs  die  weitere  Erzihlung 
ies  Vorredners ,  wie  feit  der  Zeit  des  Humäjün  Fäl 
md  Chodfchefte  Rei  das  Buch,  in  indifeker  Original- 
brache  friedergefch rieben,  in  Indien  allgemein  be- 
gannt getveien,  und  folches  unter  der  Regierung  des 
-erhielten  Monarchen  Chßßru  Kiifckirwdn  des  Ge- 
echten, durch  deffen  Leibarzt  Bersuwlje  aus  Indien 
ierbeygeholt,  und  von  ihm  aus  dem  Indifchen  in  die 
fite  perfifche  Sprache  Pehletci  überfetzt  worden  fey, 
rls  eben  fo  unbegründet  gelten  müffe;  dafs  vielmehr 
b  wenig  \e  ein  tndifches  Original  des  Ruchs,  als  ein 
Cönig  DäbfckeftHt-,  ßrahme  Bidpai ,  ßnefifcher  König 
Uumaj&n  Etil  und  Qrofswefir  ChodfchejU  Ret,  exiftirt 
iahe ,  Bmjuwlji  der  eigentliche  wahre  und  erfte  Ver- 
Übt  des  zuerfl  in  Pehlettri  gefchriebenen  Werks  fey, 
liefer  aber  als  Eine  Periön  mit  dem  bekannten  BiLs- 
•idfehumhur,  dem  Grofswefir  des  Nnfcbirwän ,  .dem 
luch  wirklich  von  Vielen  die  vermeinte  Ueber fetzung 
ms  dem  indifchen  beygemeflen  werde,  betrachtet 


werden  müffe;  —  dafs  alfo  das  Hitopadefsa  fles  Wifch- 
«»  Ssarma  (welches  Hr.  von  D.  bis  jetzt  «ur  aus 
der  Recenfion  in  der  A.  L.  Z.  und  einer  Nachricht 
desColonel/feiär  in  der  Mythologie  der  Indus  kennt) 
ein  aanz  anderes  ähnliches  Werk,  wahrfcheinlich  ei- 
ne Nachahmung,  enthalte;  —  dafs  ferner  das  ptklt- 
wifeke  Original  des  Werks,  jetzt  verloren,  uns  lelbft 
dem  Titel  nach  unbekannt  fey ;  —  und  dafs  die  Ar>; 
gaben  europfiifcber  Gelehrten  von  den  Aufschriften- 
üfckaviidn  Ckirld  (ewiger  Verftand,  oder  ewige  Weis- 
heit) Teflament  des  Hüjcking  (eigentlich  Lehre  des  H 1 1- 
fcheng,  in  Beziehung  auf  die  eberwähnten  vierzehn 
Lehren)  Humdji'm  ndmi  (königliches  Buch ,  der  Titel 
der  türkifeben  Bearbeitung)  und  Keillt  tue  Dimui  (Ge- 
fpräch  eines  klugen  und  verfchmizten  Tfchakals) 
in  maacherley  hterarifcher  Verwirrung  aufgeteilt 
find. 

In  wie  weit  nun  Ree. ,  welcher  in  feinen  eigenen 
Schriften  bio  und  wieder  die  bisherigen  Vorfteliun- 
gen  mit  Berichtigung  auf  feine  Weife  wiederholt  hat, 
feit  der  Zeit  aber  durch  nähere  Unterfuchungen  noch 
auf  andre  Aoficbten  und  Auffchlüffe  geleitet  worden 
ift,  fich  geneigt  finden  dürfte,  dem  hier  vorgelegten 
Refultate  beyzutreten,  ift  hier  der  Ort  nicht  zu  erör- 
tern. Die  deutfehe  Ueberfetzung  des  firdüfsifchen 
Schah  ndmi  wird  bequemere  Gelegenheit  dazu  darbie- 
ten. In zwilchen  kann  Ree,  nachdem  er  zuvor  im 
Allgemeinen  erinnert  hat,  dafs,  feines  Dafürhal- 
tens, Ober  die  ganze  Materie  von  Entftehung  und 
erfter  Abfaffung  and  Bearbeitung  des  Buchs  bis  auf 
die  arabifebe  Ueberfetzung  (See.  Chr.  VIU.)  ein  voll- 
gültiges Endurtheil  nur  von  demjenigen  Gelehrten 
gegeben  werden  kann,  welcher  den  ganzen  Appa- 
rat hierzu ,  d.  h.  alle  bekannt  gewordene  und  noch 
vorhandene  orientalifche  Bearbeitungen  des.  Werk» 
in  Händen  haben  wird  (da  hingegen  Hr.  von  D.  nur 
aus  der  Perfifchen  des  Kdfchefl  und  aus  der  Tür- 
kifeben des  'Jti  T/cketeb)  zu  urtheilen  im  Stande  ift), 
einige  Kleinigkeiten  in  Nebenumftänden  nicht  unbe- 
merkt laffen.  Indem  Hr.  von  D.  zu  beweifen  fich 
bemühet,  dafs  der  angebliche  Ueberfetzer  Bttrsiuriji 
oder  Bilrsüi  und  der  Grofsweör  Bäsri  dfckumknr  für 
Eine  Perfön  zu  halten,  und  diefe  eigentlich  nicht 
Pehlewi  -  Ueberfetzer  aus  dem  Indifchen,  fondere  er- 
fter Verfaffer  des  Buchs  fey :  fo  hat  er  hierin  fc hon 
See.  Chr.  X.  den  Dichter  Ftrdliß  in  leine mSch'ih  n.imi 

gegen  Geh,  welcher  hier  aus  alter  Sage,  (^IXmAj 

711  fc  hüpfen  angiebt  und  ausdrücklich  beide  Perfonen' 
febr  wohl  von  einander  unterfebeidet,  die  erfte re  als 
den  Leibarzt  und  die  zweyte  als  den  erften  Min  ift  er 
des  Nüfcbirwän,  auch  jenen,  den  Bersüi  (<fJ*j>f>') 

das  Original  des  pehlewi fchen  Werks  Kttitt  u  Ditnni 
aus  Qaiihdfch  in  Indien  herbeybringen  läfsr.  (Schah  N. 
Deft.  IV.  Cod.  m  fol.  424.  435.  feoq.).  —  '  Aus  dem 
Schah  N.  erbellet  zugleich  die  wahre  alte  Schreibart 
und  Ausfprache  des  Namens  des  Minifters,  nicht 
Büsri  dfchumlmr^  wie  Hr.  von  D.  als  die  wahre  Aus- 
fprache zu  vertheidigen  geneigt  ift,  tondern  Bhsrr 

djeh 
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ifclmmihri^^  oAtzRatTdfckumikr 

L  ift\  durchweg  in  allen  Codd.  des  Schah  N 
aJw  Ree  zur  kritifcben  Vergleicbung  des  femigen  aus 
verfchiedenen  Bibliotheken  und  Privatbeftzungen  un- 
le  Hängen  gehabt  hat,  eine  einzige  Stelle  aU;genom. 
men  (Coi  m.  fei.  toi.  vtrfo)  wo  BOrsUfchumihr 
f^jfZkri)  Geht;  diefes  fowohl  als  jenes  durch- 
iP*'"       ifcaodirt,  »od  jenes,  Bhstrdjchtiadkr  näni- 

rr&jfr*  ^y9  <S*Ä* 

„  «-     *>-  •  ü* 

«rf«nn  S  78.  der  Vf.  die  Erzählung  MirMnfs  von 
«T^rdfcÄhr's  erftem  Ruf  durch  Deutung  eine. 
Tr/umeefichts  (Sacy  Mem.ßr  divtrfts  mttauui,  de  ia 
V  r^K-l  -  JTQ.V  als  fabelhaft  der  Wiederholung 
232  SÄ  JSi  t  fcb.ln,  es  auch  i»  Hmhchl 
f. :  Umtiandei  ihm  entgangen  zu  feyn,  dars  Och  die- 
(Z  Semälde  in  Schah  k  Endet,  woran  es  mehrere 
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perQfche  Hiftoriker  in  ihre  OefebtebtbOcher  aufg«. 
oommen  haben.  —     S.  So.  wird  der  Name  Bl&p&i 
oder  Pi'phi  (  wie  er  auch  von  Vielen  verderbter  VC  eite 
gefchrieben  wird)  als  ein  erdichteter  Name  wie  ge- 
wöhnlich aus  dem  Perfifchen  erklirt,  indem  der  Na- 
me Uldpäi  f'ßßflW*  Pilpai  aber  EltfkanUnfuß  be- 
deute.   Njch  Jes  Ree.  TJeberzeugnng  aber  ift  Bidpai, 
richtiger  Bidbai  (denn  es  finden  och  beide  Schreibar- 
ten cjs»        und        iA^j")  ,  vielmehr  wirklich  io- 
difcli'eti  Ürfprungs,  indem  in Sfemfskret  IPiiwel,  eben 
fo  wie  wtitwt  in  der  Sprache  Send,  einen  IT  •t/tu, 
oder  Philofopkt*,  vtrum  fapientrm,  dttortm  be- 
deutet.   Üais  das  v  im  Perfifchen  in  ein  •  oder  gar 
in  p  Oborgegangeu  ift,    darf  keinen  Anftofs  gebe», 
wenn  man  weifs,  data  die  beiden  Sfamfskret  -  Buchfta- 
ben  w  und  p  faft  Eine  Form  haben,  und  da£s_«,  uod^l 
felbft  im  Perfifchen  fehr  häufig  gegen  einander  wech- 
feln.  —    Eben  fo  irrt  Geh  der  Vf.  wenn  er  S.  93.  Geh 
den  angeblichen  Titel  des  Werks  U^S?}^ 
zweifelhaft  auch  OjS~{ gefchrieben  denket. 

FOr  die  letztere  Schreibart  dürfte  Geh  fchwerüch  ein 
Beyfpiel  in  Handfcbriften  finden;  wenigftens  ift  ne 
dem  Ree.  nie  vorgekommen.  — 

(Der  Befokluf*  /•Igt.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Studien  -  Anßalten  und  Stiftungen. 

BcyGelegenheitdes.m  »K.J.n.u.f.  d  J  zuPefth  gehal- 
»cnea  General  - Convents  der  Evangelifchen  A.  C.  ward 
daran  «dacht,  einen  Fond  zur  V<rbcff<ru«g  dt*  evawpk. 
ihtTsclulwcfau  in  Vngtm,  für  das  der  Staat  nichts  thut, 
{ufl.nl  zu  bringenf  An  einem  .ta  gen- Tage  wa, 
SnTJSJ.  unterzeichnet,  nur  von  etlichen  wen.gen 
Mahnen  weluhe  gegenwärtig  waren.  Ihre  Namen  und 
SevTiaae  «rdTenen  eine  böchft  ehrenvolle  Erwähnung, 
weil  fünft  ohne  folcl.e  Unterrtützungen  das  Evangeli. 
Se  Schulweren  bey  dem  kochen  Stande der  karg- 
lieh  beeideten  Lehrer  zu  Grunde  gehen  mufste.  Ga- 
hriel  von  Pr6nay,  Gömürer  Obergcfpann,  vcrfpiach 
snooo  fl  Alexander  B.  Pronay  jooo  n.  j  Peter  v.  Ba- 
looh,  Zohler  Obergerpann  5000  fl.;  Die  verw.ttwete 
l  Gyurky  6000  fl.;  Mich,  und  Lud  w.  v.  Baogho  5000  fl.; 
Andr  v.  Kubinyi  sooo  fl.;  Hr.  v.  Adonyi  500  fl.  Au- 
ßerdem wurden  noch  befonders  1000  fl.  für  das  evan- 
=el  cheGymnaGum  zuPresburg  unterziehet  Diele 
Cbfcription  wird  nun  unter  den  Evangelifchen  AcUt- 
J  Honoratioren  rfle.  Diöeefai  fortgefetzt  wer- 
R|  „  tmd  es  ift  kein  Zweifel  dafs  fleh  alle  beeifern 
v,eräcn,  dem  Bey^iele  jener  genannten  Woldthäter 
folgen. 


Die  Hrn.  Vorfreher  und  Cnftoden  des  Ungrifcftea 
National  -  Mufeums  zu  Pefth,  v.MiUerundHorvatk^wtr- 
den  eheftens  Acta  Aiufea  Nationalis  herausgeben  mA. 
darin  aurh  den  Erfolg  bekannt  machen,  den  die  /fre- 
rarifche  Reife  des  Hrn.  t>.  Kavacfuch  im  J.  i|io  (der 
vom  Palatin  mit  Sammlung  und  Cop'rrong  von  Hand- 
fcbriften und  Urkunden  aus  den  Archiven,  mit  dem 
Ankauf  von  Antiquitäten  u,  L  w.  beauftragt  war)  ge. 
habt  hat. 


II.  Vcrmifchte  Nachrichten. 

Auf  den  Bericht  der  königl.  dlnifehen  CommifHoa 
zur  Erhaltung  der  Alterthiimer  und  den  Erfolg  üu-er 
Unternelunungen  in  den  Jahren  1809  und  10.,  Bat  der 
König  diefer  CommifGon  zurUnterftützong  ihrer  Quar- 
talfchrift  (unter  dem  Titel:  Antiquarifche  Annalen) 
die  Vergütung  deffen  zugefagt,  was  die  Herausgabe 
mehr  Rotten  durfte  als  fie  einträgt.  Mehrere  neuen»- 
deckte  fteinerne  Denkmäler  mit  Runernchrift  aotdl 
nach  Kopenhagen  gebracht,  andere  gegen  UnfäMe  ge- 
fchützt  worden.  Das  Mufeum  der  AhertbOmer  hat. 
aufser  andern  anfehnlichen  Beytrlgen,  von  dem  Kö- 
nige die  ehemals  dem  Geh.  Rathe  Hoegh  Guldberg  gc# 
hörige  Sammlung  zum  GÄchenk  erkalten. 
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•      ■    1 .. 


2      ORT BMTALISCttE  LITERATUR.  „'< 

Berlin  ,  in  Comfn.  d.  Nicolaifchen  Buchh  :  T/rfar 
/«Äaft  *«i  Vortrag  ,  Entßehung  und  Sthichfale  des 

tönig ticken  Bucht  Von  Htimr.  Friedr. 

von  Diez  u.  f.  w. 

Ebßndaf.:  Ermahnung  an  Islambol  oder  Straf  ge- 
dieht des  IQrkifcken  Dichters  U#)  eiffi  Über  du  Aus- 

artung  der  Otmaneu.  Von  Htimr.  Friedr. 

von  Pitz  tt.  f,  w. 

ifiefiilluft  dtr  in  Nun.  igo.  ubgtbroehmttn  Reeenfion.) 

Seite  96  —  H8-  handelt  nun  der  Vf.  von  den  Ueber- 
fetzungen  des  Werks,  und  zwar  zuerft  von  den 
arabifchen ,  perßfehen  und  türkifcheu.'  S.  97.  Arabische 
Ueberfetzung  aus  dem  Pehlewi ,  unter  dem  Cbalifen 
£bu  Dfcha  tut  ( Elmanzür)  in  der  zweyten  Hälfte  des 
achten  chrifclichen  Jahrhunderts  durch  Imim  Hhuße'm 
'Abdallah  Ben  Et  Koqanna\  unter  dem  Titel:  Kttili 
tne  Ditnnl.  Wenn  andre  Quellen ,  welches  der  Vf. 
nicht  bemerkt,  rliefe  ara  11  [che  Ueberfetzung  in  die 
Regierung  des  Cbalifen  Elmdm&n  fetzen,  fo  glaubt 
Ree.  er  weifen  zu  können ,  dafs  diefes  die  richtigere 
Angabe  ift.  Was  den  üeberfetzer  Ben  El  Moqanna' 
betrifft,  fo  folgt  der  Vf.»  wie  es  fcheint  dem  Htrbelot, 
der  die  Nachricht  aus  feinem  Exemplar  des  Meß'tä 
gefchöpft  ha»,  und  andern  Neuern,  die  diefer  Angabe 
folgen.  Ree  mufs  aber  aus  guten  Quellen  bemerken, 
dafs  jener  Üeberfetzer  nicht  Bern  Elmoqauua'  ift ,  fon- 
dern Ben  Eimoqaffd.  So  haben,  nicht  nur  Meßuie 
felbft,  nach  dem  Cod.  welchen,  Ree.  einige  Zeit  hat 
benutzen  können ,  fondern  auch  Kdfcheft  in  der  Ein. 
leitung  feines  Enmdr  i  Sfoheitl  ( Cod.  m.  fol.  5.  recto ), 
der  Vorredner  zu  Schah  N.  im  Cod.  des  Ree.  und 


r  OrSt^ 
'labe. 


dafs 


morgenländifche  Autoren.  —  S.98.  Die 
erfte  ueuperßfehe  Ueberfetzung,  metrifch  durch  den 
Dichter  RtUegt  unter  -Regieruntf  des  Sfäroawden, 
IWazr  Ben  Ahhmed,  zvt  Anf.  des  X.  Janrh.  Hier  ü hergeht 
der  Vf.  die  neUperfifche  Ueberfetzung  in  Profa,  welche 
der  metrifchen  des  Rfidegi  ( wie  D'Herbelot  t.  Hommouu 
namth  anfahrt,)  vorausging,  par  un  docteur  inconnu. 
Den  findet  Ree.  in  der  Vorrede  zu  feinen  Cod.  des 
Schah  N.  und  anderwärts  namentlich  angezeigt,  Kbu 
Watt  Balghanu  ,  welcher  Nazr  Abbmed's  Deftür  (er- 
Iref  Wefh-)  gewefen  m.  S.  98.  u.  99.  Eine  zweite 
arabifeke  fehr  erweiterte  Bearbeitung  unter  dem  Titel 
RtÜH  tPt  Dimni,  auf  Befehl  desGhasnewIden  Sfult'kdu 
BehrHm  Schah  BtnJAtß \\d^  zu  Anf.  des  X  IL  Jahrb.  durch 
Ebtt  Ma'&la  NazYAuhh.  Dafs  diefes  Werk  des  Ma'Ala 
('nie  Umarbeitung  der  arabifchen  Ueberfetzung  des  El- 
moqanna  (•tftmoqrffa'}  in  anMfcher  Spfathe  fty,  fagt 
*   JÄrL.  Z.  181 1.    Zwewttr  Band. 


fthS  der  Vf.  zuerft  und  bemerkt  d) 
rfiefe  zweyte  arabifche  Ueberfetzung 
fettes  neuen  Werks  im  Perfifchen  genommen  b 
Dagegen  ftimmeu  aUe  Nachrrchten  bey  D'Herbeloi 
u.  a.  überein,  dafs  Ebn  Ma'&la's  Ueberfetzung  eine 
Bearbeitung  in  perßfeher  Profa  ift,  und  dafs  diefes  fei- 
ne Richtigkeit  hat,  befiitigt  auch  Cafche/t.  MbhfCod 
hf.  fol,  $.  recto),  ingleichen  der  erfte  franzößfcbe  Üe- 
berfetzer, welcher1  atrs  dem  Ebn  Ma'dla  überfetzt'  hat, 
indem  er  ausdrucklich  fagn  N  afrallah  Aoulmaa- 
la  tt  plus  iloquent  komme  atfon  temps  traduißt  auffa 
cts  Fables  en  langue  Perfienne,  et  cette  dem  irre 
traduetion  fimporta  für  tts  äutrts.  Ceß für 
ceüe  qat  nous  avonsfayt  la  »öftre.  Was  der 
Vf.  weiter  unten  S  143.  f.  urtheilt,  beftätigt  floh  nicht, 
und  aus  iler  Vorrede  der  ihm  vorliegenden  türkifthtn 
Bearbeitung  des  Tfchelebi  könnte  er  feine  Abwei- 
chung Von  der  allgemeinen  Anzeige  nicht  wohl  an- 
ders als  aus  Verfehen  gefchöpft  haben,  weil  Galland, 
der  auch  Jas  Tfchelebi  überferrte  und  feine  Nach- 
richten in  der  Vorrede  wenigfteos  zum  Theil  eben 
daher  gefchöpft  hat,  der  Ueberfetzung  des  Ebu'l 
Madta  gleichfalls  als  einer  perfifch  gtfehriebenen  Arbeit 
gedenkt.  —  S.  99-  t.  Die  perfifche  Bearbeitung  des 
Hhujfein  Beu  'Ati  Elwd'es  Kdfchef}  unter  dem  Ti- 
tel: Emctir  i  Ssohehl,  See.  Chr.  XV.  S.  100.  Die 
neuefte  perfifche  Bearbeitung  von  Ebu'lfast,  Wefrr  des 
indifchen  Kaifers  Ekber  (See.  XVI.)  unter  der  Auf- 
fchrtft  'Ajdr  i  Damfeh  (Probierftein  der  Wiffenfehaft). 
Hier  hätte  es  keiner  Vermuthung  bedurft,  dafs  bey 
diefer  Arbeit  die  des  Käfcbefl  zum  Grunde  liege,  wfcd 
Ebulfasl  es  felbft  fagt.  Siehe  Ayeen  Acbtri  1%.  ita. 
S.  101  —  118.  Die  tilrkifche  Bearbeitung  des  ' Ah  T/che- 
feb)  unter  dem  Titel:  Humdjun  udmi  (königliches 
Buch)  die  See.  X Vf.  auf  dem  Grund  der  Arbeit  des 
Kdfchefi  hervorgegangen  ift.  Bey  diefer  Arbeit, 
Welche  der  Vf.  für  das  voflkommepfte  Meiftar- 
ftuck  erkannt  wifTen  will,  verweilt  och  derfelbe  rar- 
augsweife,  weil  fie  das  Original  ift,  ans  welchenrjßr 
uns  die  von  ihm  gefertigte  deutfehe  Ueberfetzung  an- 
kündigt. Er  recenfirt  uns  auch  die  vier  Codices  v«n 
diefem  türkifchen  Werke,  die  er  in  feiner  eignen 
Handfchriften  -  Bibliothek  beßtzt  und,  nebft  eine'm 
fQnfteu  Codex,  der  perfifchen  Arbeit  des  Kdfcht 
bey  feiner  deütfcheo  Arbeit  gebraucht  hat.  Schüc 
lieh  fpricht  er  auch  von  der  türkifch  metrifehtu  Uak  ^ 
fetzung,  welche  zum  Gebrauch  des  ofsmanifeben  Kai- 
fers Bdjefid  gefertigt  worden  feyn  foll ,  und  zeigt  ans 
fehr  annehmlichen  Grflnden,  dafs  diefe  Angabe  w4hr- 
feheinUch  aus  Mifsverffand  eniftanden  fey,  und  dafs 
Ce  vielmehr  entweder  auf  ein  fchöoes  turkifches,  dem 
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Bäjeftd  gewidmetes,  Lehrgedicht,  der  Schiiiffd  der 
Fremde  flberfchrieben ,  oder  auf  das  von  La( Itifi  (in 
feiper  Gefchicbte"'deT"tOrkifchen  Dichter)  ev  mahnte 
Werk <  hen  daffelbei»  Verfaflers  »tut  der  Auffthrift : 
Hnmd  we  humdjtln  (Edel  and  Königlich)  hindeute,  —  , 
Von  S.  K8  —  171*  fährt  der  Vf.  fort,  uns  eine  gute, 
obgleich  nicht  ganz  vollftindige  Liferatar  aller  übri- 
gen arien tätlichen  fu  wohl  als  occidenuütchen  U «ber- 
iet zu  ngen  and  Bearbeitungen,  und  der  vorhandenen 
einzelnen  Fragmente  der.  Text  au  s  ßa  ben  und  Ve  rfions- 
Sruchftflcke  und  Anfpielungen  in  verfchiedenen  >  al- 
tern und  aeuern  Werken  zu  liefern.  .  Ree.  kann  we- 
gen Mangel  des  Raums  fich  in  diefes  Feld  nicht  ver- 
breiten.  .  ( 

III.  Probe  der  üeberfetzung.  $.174  —  314.  Sie 
«iebt  den  Anfang  des  VVerks  und  ift  durchweg  mit; 
I<-  honen  erläutern  Ion  Anmerkungen  verleben.  Um 
des  Vfs.  Manier  zu  zeigen,  legt  Ree.  feinen  Lefern 
etwas  weniges,  Jedoch  mit  Abkürzung  der  dazu  ge- 
gebenen Anmerkungen  in  Abfchrift  vor.  S.  180  —  189 : 


ALLO.   LITERATUR  -  ZEITUNO 

1.  1)  Rack/ckhittt  ii$  Tf,r<3  de,  perfifc he« 
OL  E*  ih  G* bram  h  im  Orient.  Vornehmem 
tigepdre  langen  Rc  kSrmcl .  io  tuffen  ,  To 


.Anmerkungen. 

Ruit*. 


.  .  Da*  Rehe  wird  alfo  feyn .  dafj  WÜ  die  Zügel  d<T 
Reif«  Dich  j«n<r  Gegend  hinlenken,  um  um  einige  Augen* 
blick*  wie  Kriiiiter  im  Schatten  der  Weiden  von  Stichen  der 
Sonnenftrahlen  au  b*fr*y*n  und  um  «ine  Zeitlang  wie  Li- 
lien imUbr  der  Bich«  und  am  Rinde  der  Alleen  zu  er lu  til- 
gen und  ,a  erhole«.  ^  . 

Am  Ufer  de*  FluHe.  fitzend  wnd  di.  Leben  In  Eintracht 

>  hinbringend, 
Wird  uns  diefer  Rath  die  Weh  vergelten  laffen. 

Naf'n  dem  Rath  de»  OhudfcheftÄ  Rej  wandte  Ticlr  Hnmajan 
I-.rl  nach  jener  Gegend  nnd  unterm  Staub*  vom  Hofe  feine« 
,  Bachfeh- ähnlichen  Pferde*  meein«  «v  in  Augenblick  den 
Saum  de«  Berget  gleich  dem  Ermel  dej  Wahuhätigen  cum 
küffeniwerthen  Ort  der  GlfTck  fei  igen.  ')  F.r  feil  «in*n  ko- 
lken Berg,  deffen  erhabener  Gipfel  (Iber  die  Höhen  de*  Him- 
melt hinweg  gi*ng  and  deffen  fmaragdgrün*  Spiue  du 


Sein  erhabener  Gipfel  reichte  bia  an  di*  Kapelle  ' ) 
;       fcr  drang  iu  die  Augen  de*  Monde*  and  der  Sonnt. 

£j  war  fo  so  fegen  ein  Grai*  voll  Würde  nnd  ein  Einfied- 
ler  von  Gottetfurcht  4)  ,.  deffen  Fnft  dca  Befiande*  nach 
dem  Spruch:  Berge  auj '  Tfofien  Geh  in  den  Schoofa  der 
Fertigkeit  hineincoe  «nd  air*  ,1-  if.-n  Qaellen  weinender  Au- 
gen .heb  Thtinenftröm*  in  de.iSaum  der  Lürtder  ersoffen«). 
t)er  mSchtig*  König  fahrte  feie  wie  Borak  laufend*«  Rofa 
olittähulich  auf  det  3ebtre.ee  Höhen  '), 


Wie  FrOhlinatwoU 

»  -  •■  ithe"<«iete  fich"irimdein  Gefilde*. 


Iten  durchzog  er  al)e  Gegem 


Umfange  wie  dat  Feld  d»r  Hoffnungen  nner- 
-  jneftlich  war  Qj  e*  erfchien  ihm  ein  cfTner  Flau,  d'r  ia 
Geräumigkeit  gleich  der  Laufbahn  der  ewigen  Zeit  unbe- 
grenzt  and  unendlich  war;  au  Lieblichkeit  de*  Waffe»  und 
'  der  Lnfc  war  et  den  Paradietwiefen  ähnlich;  an  Annehm- 
lichkeit der  Räume  nnd  Schönheit  der  Winnen  war  et  eine 
-i  Probe  von  P*radi««gärten ;  die  Amme  de*  Yurgenregen«  hat- 
te feine  Kräiitaetftchtvr  mit  Lebentmiloh  p.  f.,-  -r  *)  und  die 
&  :.  n  nt-rin  der  Gefchijpfe  hatte  di«  Locken  auf  den  Wen- 
'**.n  feiner  ßtumenjungfern  mit  dem  Kamm»-  de«  Cbenmea- 
frd»  verfcriBnert  •"),  Teiue  Da vidifch -  ringenden  VMgel  wa- 
•ren  in  F'nftem  der  Zweig*  feiner  RBnme  ■•)  fiber  Argwoh- 
nung  ucr  t'.,f.,rte  von  Kugelplageu  beruhigt  •-);  feine  Heer- 
dan tatar.rcher  Rehe  «')  waren  auf  feinen  kränterr.irben 
Wielen  \Unm  »t-hir  ' 

fc,  in  Swbetht« 


Helden 

^nd.Wohlt>äti|«o-dM  lengr-a  Rex  kfrmel .  so  -knUeo  ,  fo 
Jauch)  den  Scbeiehen  und1  andern  in  RtiF*  der  I  rSrnmis'. 
»eil  flehenden  Lebten.  Dun  h  eine  kühne  Ve.feetnng 
der  Begriffe  vergleicht  alfo  der  Vf.  daa  Saarn  de«  Ber« 
d.i. den  Fuf.  deftelben  nu  folchem  Rockirmel  und  giebt 
zu  verit^ben    dar.  der  Konig  den  Fuf,  de.  Berge,  bey 

Dolch  znm  Zeichen  de*  Wortfpiele  .  alt  ob  der  Doldt  oder 
Gipfel  de*. Berg*  die  Sonne-y*.  e^^vwreeworfn'e.  ScA.id 


Fahn^e^^^Kauv//«  ift  da* 
■  4)  Der  Berg  mit  einem  Grtijh 
Scheitel  mit  Schnee  bedeckt  war,  mix 

Einfiedler,  weil  *r  tnatt  Himmel,  gUiohfam  .«Ii  

empor  gerichtet  da  ft*nd.  5)  Knraji  Sare  78.  eT  6»  mit 
v.  5.  zufuimen  au  lefeni  haben  wir  nicht  gefetat,  die 
Srele  auf  Decken ,  und  Ber^.  auf  Pfotten  !  6)  Quellen 
weinender  Augen  find  Oaffnangea  am  Berge,  woraut 
Flüffe  entrpringen.  So  noch  im  Bild«  de»  Einfifdlert  der 
in  Bisfae  and  Frömmigkeit  ThrSnen  vergieftet.  Borak 
i»$  fchn*lle  Pferd,  werauf  Mubammed  in  den  Himmel 
geflogen  zu  f*yn  getrSomt  hat.  SJ  Der  Abichreiber  ei- 
ner HaodrehriTt  hat  Feld  der  Hnffnangen  mit  Feld  der 
N.cht  vertäu Tcht,  Jenet  ift  aber  voraaaiehen-  desa 
trftlicb  ift  Feld  der  Nacht  nach  Zeit  und  Ort 
nnd  kann  alfo  nicht  fo  unermefalieh  genannt 
alt  daa  Feld  der  Hoffunngen;  aweyten*  kann  et  nicht 

fefehen  werden  nnd  ift  daneben  traurie ,  während  iih 
ier  von  offnen  fchOnen  Gefilden  die  Red«  ift,  welch« 
fo  lachend  gewefen ,  wie  daa  Feld  der  HofFnunrren  fOr 
Einbildung  und  Her»  zu  feyn  pflegt.   V)  Amme  des  JUa~ 
genregeite  find  Wolken,   die  Thau  träufeln,  Kräuter- 
Meiner  zarte  Kräuter,  Lebcnmälch  PflanzenfSfte,  nntifrir 
a>e«i  heiTtt  im  Original  zugleich  verfchönern.    lo)  S.  kmir.- 
Kerin  der  Gefohöpfe  ift  di*  Sonne,    Im  Orient  bat  man 
aigne  Brantfchminkerinnen  undiam  Hofe  der  Ffirftra 
führt,  eine  Kammerfrau  den  Titel  Qehaninkerin  ,  well  fie 
den  Patz  der  Frauenzimmer  im  H*r*m  an  beiorges  hst 
Verfihbnern  heifn  im  Original  «upleicHglänfend  machen. 
Ii)  fenfier  der  Zweige  find  'ZwIfchenrSume  der  über 
einander  hängenden  belaubten  Kweige.    u)  Vater  Kit- 
gelplaeen  ih  d*i  Schiefaen  der  Jäger  gemryce.    1JJ  7a- 
lartfihe  Reit  fina  Rehe  mit  ZhbetblaU*. 

Diefes  ift  nur*  «ine.  Probe  rc-n  der  Arheit  des  Vfs. 
die  er  S.  106.  uns  als  die  allergenakeßt  Ueberfttseung 
empfiehlt,  die  jemals  von  einem  morgenlündifckeu  Buche 
-nu  Forfchtm  gekommen  i/L 

,  •'  '  ♦    .  '• 

AUSLÄNDISCHE  SPRACHKUNDE. 

Bkrmn,  a.  K.  d,  Vfs.  u.  b.  Hitzig,  u.  Lkipzio  u. 
Paris  b.ß.Fleirch  er  u.  Schoeli :  Jltmarques  phtlolo- 
iq*esfur  /«  voyages_e*_Cki*e  dt  M.  De  Guig\es> 

i  Mini- 


hirkr.1  der  Begeb.nhcuen  de«  Pfeilgefuhof-  Europäer 

ti*.f,w.  derer  als 

.   -I      t'l-    .                        1            .               ,  Vj 

r  ■  .) 


Rebdent  de  France  ä  Ia  Chine,  attache  au  Mini- 
ftpre  des  Rt  latfons  exterieure«,  CorrefpoiKlaat 
de  la  premicre  et  de  la  troifieme  clafTe  d«  l'Infti- 
tut,  par  Sktologus  Beroünenßs.  «809.  168  S.  8- 

Sinot  >gus  Btrotinenfit  \\\\  to  viel  fagen  ,  als  ein 
ßch  in  Berlin  aufhaltender  Liebhaber  derChine6fchen 
oder  Sineßfchm  Literatur;  (denn  mit  einem  S  wird  die- 
fes Wort  von  den  Arabern,  Syrern  und  andernOrien- 
talern ,  und  in  Nachahmung  diefer  auch  von  vielen 
Europäern  gefchriVben).    Der  Liebhaber  ift  kein  an- 

Vf,  aus  lullen  gebRrtig, 


1. 
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Doctor  der  Rechte  und  verfchieriener  Sprachen  Pro-  werden  kann ,  genauer  zu  prüfen.    Keiner  kann  in 

effor,  mit  «reicher  Benennung  er  nur  feine  Oefchjck-  Abrede  feyn ,  dafs  Hr.  Montucci  dazu  vorzüglich  ge* 

ichkeit  die  Sprachen  zu  lehren  ,  nicht  ein ,  vermöge  fcbickt  und  gewiffermafseu  berufen  war.   Denn  nicht» 

iines  Amts  ihm  dazu  ertheiltes  Recht  bezeichnen  kann  der  Literatur  nachteiliger  werden,  als  wenn 


«rill.  Die  deutfche  Zufchrift  von  dem  Sinologus  an 
Jen  Hn.  Montucci  ift  folglich  ein  Zufchrift  des  Vfs. 
in  hch  felbft.  Obgleich  in  der  Abhandlung  Smolo- 
tus  und  Montucci  unterfcbieden  werden,  jener  von 
leh  in  der  erften  Perfon  fpricht,  und  von  diefem  in 
ler  dritten  die  Rede  ift,  fo  find  beide  doch  nur  eine 
Ind  diefelbe  Perfon.  Der  Grund  zu  der  verfchiede- 
tea  Benennung  liegt  darin ,  dafs  der  Vf.  während  fei- 
les Aufenthalts  in  England  fowohl  nnter  jenem  als 
liefern  Namen  Schriften  herausgegeben  hat  und  das 
lern  Hn.  Montucci  ertbeilte  Lob,  wenn  es  von  «iner, 
irenigftens  dem  Anfcbein  nach,  andern  Perfon  ausge- 
brochen wird,  weniger  auffällt.  Seit  1789,  wie  wir 
ius  der  Zufchrift  lernen,  die  durch  den  undeutfchen 


grofse  und  auf  öffentliche  Koften  unternommene  Wer- 
ke folchen  Männern  in  die  Hände  geratben,  welche 
nicht  die  dazu  erforderlichen  Gefcbicklichkeiten  in 
einem  vorzüglichen  Grade  beßtzco.  Hr.  Montucci  ift 
weit  entfernt,  den  Reifen  des  Hn.  De  Guignu  das  ih- 
nen gebührende  Lob  zu  verfagen.  Abgefenen  von  dem 
grammatifchen  und  philologuchen  Theile,  worin  Dt 
Guignts  ficb  nicht  als  Kenner  gezeigt  hat,  und  den  er 
eben  fo  gut  in  Europa  hätte  fchreiben  können,  und 
viel  beffer  würde  gelch rieben  baben,  wenn  er  die  da- 
zu vorhandenen  Hölfsmiltel,  unter  welchen  Bayer'* 
Und  FourmonVs  Werke  oben  an  flehen ,  recht  zu  be- 
nutzen verbanden  hätte,  hält  er  den  übrigen  Inhalt 
für  äufserft  intereffant  und  wirklich  in  China  ausge- 


rVusdruck,  z.  B.  unhinlHnglUhtr  Gignsr  einen  ausiän-  arbeitet,  und  ladet  die  Wifsbegierigen  ein,  ihn  zu  le- 
lifchen  Verfaffer  verritb ,  hat  Hr.  A?oj»mw«  in  Eng-  fen.  Den  Liebhabern  der  Chineßfchen  Sprache  ift  die 
and  und  Frankreich  Ccb  um  die  Chinefifche  Sprache  Schrift  fehr  zu  empfehlen.  Sie  enthält  manche  gründ- 
rerdient  machen  und  ein  Lexikon  darin  herausgeben  liehe  und  feine  Bemerkungen  über  diefe Sprache,  und 
«rollen.  Allein  in  beiden  Ländern  trat  ihm  Hr.  Ha-  das  VerhSltnifs  ihrer  ScbriftzOge  zu  denen,  womit 
gr«r  in  den  Weg ,  der  Geh  durch  die  Aufdeckung  des  Bucbftaben  bezeichnet  werden.  Sie  zeigt,  dafs  fich 
iterarifchen  Betrugs,  den  $oftpk  Veüa  in  Sicilien  ge-  die  Schriftarten  mehrmalen  verändert  haben,  und  noch 
'pieit,  berühmt  gemacht  hatte.  In  London  weiger-  jetzt  feebs  verfchiedene  im  Gange  find.  Die  am  mei- 
;en  dem  Italiener  fowohl  die  Oftindiföbe  Handlongs-  fien  gewöhnliche,  'die  man  auch  in  den  in  Europa  ge- 
Kompagnie  als  die  Gefdlfchaft,  welche  die  Ausbreitung   druckten  Büchern  antrifft,  heilst  Kiai.xu  die  aus  12 

Elementar  -Charakteren  und  ao  Varianten  zufammen- 

tefeut  ift,  nicht  aus  6,  wie  Dt  Guignts  behauptet, 
er  auch  darin  Unrecht  hat,  dafs  diefe  6  Radical-  Zü- 
ge in  Verbindung  mit  sog  primitiven  Charakteren 
2J4SchlüffeI  ausmachen,  unter  weiche  alle  Charaktere 
zu  klaffificjren  find.  Der  Vf.  zeigt,  dafs  diefe  Vor- 
ftellung,  fo  alt  fie  auch  ift,  doch  fehr  ungegründet 
fey  und  dafs  man  eher  gegen  400,  ja  noch  über  400 
Schlüffel  annehmen  könne.      Andere  gr'ammatikali- 


ntt  eine  / 


dlui 


Jefuiten  Ml 


Jes  Cnriftentbums  zum  Zwecke  hat,  die  zu  einem  fö 
toftfpieligen  Unternehmen  nöthige  Unterftützung. 
Vlan  feute  Mifstrauen  in  feine  Gefchicklicbkeit,  und 
)bgleich  ex  feinen  Gegner  Hn.  Dr.  Hagtr  gründlich 
widerlegte,  fo  glaubte  man  doch  in  feinen  Erinnerung 
;en  gegen  deffen  Elementar*  Charaktere  hauptfäch- 
ich  den  neidifchen  Kritiker  zu  bemerken.  Auf  eine 
/orftellung  an  den  Kaifer  von  Rufsland  1802,  erfolg- 
e  gar  keine  Antwort.    Hagtr  ward  in  demfelben 

Fahre  nach  Paris  berufen,  um  unter  vorteilhaften  febe  Bemerkungen,  auch  den  Beweis,  dafs  De  Guig 
Bedingungen  über  den  Druck  eines  Chineßfchen  Lexi- 
kons die  Aufhebt  zu  führen.  Zwar  gab  er  verfchie- 
tene  Werke  Ober  Chinefifche  Literatur  und  Antiquin 
äten  heraus:  aber  von  dem  Lexikon  erfchien  nichts. 
\Jontucci  deckte  1804  in  dem  Univerfal-Magazin  feine 
JlöTsen  auf,  worauf  er  bald  nachher  verabfehiedet 
vurde.  Die  1808  von  Montucci  herausgegebene,  und 
ler  kaiferüchen  Akademie  der  WiffenFchaften  zu  St. 
>etersburg  und  dem  Inftijut  zu  Paris  gewidmete  Ab- 
landlung  dt  fludiis  Sinkis  wurde  in  dem  Magazin  tu- 
yctoptdiqui  mit  grofsem  Lobe  des  Autors  angezeigt, 
latte  aber  nicht  die  Folge ,  dafs  ficb  die  Regierung 


in  dem  von 
oft  unrich- 


feinem  Vater  herausgegebenen  Cbouking 
tig  excerpirt,  fb  wie  überhaupt  feine  Nachrichten  in 
Bezug  *uf  chinefifche  Literatur  aus  den  Werken  fei- 
nes Vaters,  Fourroont's  und  anderer  nicht  unbekann- 
ten Verfaffer  gefeböpft  habe,  Oberlaffen  wir  dem  Le- 
fer  zur  eigenen  Entfcbeidang. ,  Ein  Vorzug  der 
Schrift  ift,  dafs  die  angefahrten  Charaktere,  350  an, 
der  Zahl,  auf  fo  vielen  kleinen  Platten  geftochen  und 
abgedruckt  find.  Der  Titel  bat  ein  chinefifebes  Motto, 
und  vor  dem  Titel  ift  eine  Seite  mit  den  6  gedachten 
Schrift  -  Proben.  Eine  Fort  fetzung,  die  die  hiftori- 
fchen  Behauptungen  des  Hn.  Dt  Guignts 


lie  Ausgabe  eines  Chineßfchen  Lexikons  angelegen 

eyn  liefs.  Kaum  waren  die  Keifen  des  Hn.  De  Guig.  foll,  wird  verfpröchen,  wenn  der  Debit  der  gegen  wär- 
ts  (f.  A.  L.  2.  I8H-  Nr.  167.)  erfchienen,  als  er  in    tigen  Schrift  den  Vf.  wegen  der  Auslagen  entschädigt 


llen  Zeitungen  als  der  von  der  Regierung  beauftragte 
Herausgeber  eines  Chinefifch  -  Lateioifcb  -  Fraozofi- 
chen  Wörterbuchs  angekündiget  wurde.  Der  Vf. 
vurde  dadurch  veranlaßt,  die  Kenntnifs,  welche  Hr. 
P*  Guignts  von  der  Sprache  des  Landes,  worin  er 
ich  fo  viele  Jahre  aufgehalten,  mitgebracht  hat,  in 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  d.  Dyk.  Buchh.:  VeUchtnUft.  Von 
Ludwig  Pflaum.  1 808.  XU  u.  35 1 S.  8.  (1  RthL  ia  gr.) 

Veilchenlefe  nannte  der  Vf.  diefe  Sammlui 


8» 


weil 


weit  diefe  Kenntnifs  aus  den  Reifest  ansgemitteit   befebeiden  fey  und  einfach  was  er  gebe;  auch  habe 


ers 
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•r's  gröfstentheils  in  feiner  Veilchenzeü  gefammelt» 
da  der  Hauch  des  Friedens,  der  Jugend,  des  Frob- 
fions  ihn  auf  heimathlicher  Flur  wonnig  umfächelte, 
and  nochlkein  Zeitendruck  die  freye,  barmlofeThä- 
tigkeit  des  Jünglings  zu  lähmen  begonnen  hatte.  Später, 
als  er,  damals  Feldprediger  beym  Regiment  Tauen- 
nen,  1806  die  Tage  vom  31.  des  Augufts  bis  zum 
11. des  Novembers,  eine  Beute  fch recklicher  Ungewifa 
heit  und  beynabe  des  bittefften  Elendes,  mit  Weib  und 
Kindern  zu  Magdeburg  io  Unthitigkeit  vertrauern 
mufste,  da,  in  den  Stunden  wehmuthiß  er  Erinnerung, 
nahm  er  gern  feine  Papiere  zur  Hand,  fuchte  in  ih- 
nen nach  diefem  und  jenem,  was  er  da  oder  dort,  in 
(liefen  oder  jenen  Verhältniffen,  Umgebungen,  Em- 
pfindungen niedergefebrieben  hatte  o.  f.  w.,  und  bot 
dann  die  Sammlung  dem  Lefe-  Publicum  zu  Magde- 
burg an,  nicht  als  etwas  Vollendetes,  fondern  als  Et- 
was, das  unfchuldig  vergnügen  und  nützen,  und  vor- 
züglich der  männlichen  Jugend  eine  Unterhaltung  ge 


ben  könnte,  wobey  fieb  Verftand  und  Herz  vielleicht 

beffer  befänden,  als,  hey  vielen  Romaben.    Er  Ober- 

Sab  Ge  nun  dem  Drucke,  um  den  lntereffenten ,  die 
ch  gefunden ,  dankbar  f 1  " 


Ree.  hat  diefe  Entftehungtgefchicbte  des  Buches 
mitgetheiJt,  weil  fie  zugleich  die  Entfeh uldigung  der 
Herausgabe  deffelben  ift,  und  zur  nachhehtigen  ße- 
urtheilung  feinet  Inhaltes  ftinunen  mufs.  Denn  aus 
ihr  wird  begreiflich,  wie  lieh  hier  zu  einigem  Outeo. 
fo  vieles  Mittelmäfsige  oder  auch  ganz  Unbedeutend« 
und  allgemein  Bekannte  zuCammen  finden  konnte. 
Gut  nennt  Ree.  die  Gedanhem  über  Aufklärung  S.  1  —  33, 
das  Wort  für  unfrt  M»tUrfprmciu  S.  85 — 103,  die  frey- 
mitkigtn  Briefe  S.  139  —  167,  die  kurze  Erzählung 
der  TnaUm  des  Arfionunts  S.  167  —  197 ,  und  die  zm~ 


fälligen  Gedanken  i>.  «a  —  J.33.  ~  Im  Gänzen  offenba- 
ren lieh  gute  Grundsätze,  und  das  Talent  dor  klaren 

Darfteilung. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Todesfälle. 

_lm  »4. May  d.  J.  ftarb  zu  Hamburg  der  durch  feine 
Schriften  aber  England  berühmte  Dr.  Gtbh.  Fr.  A.  W r«r- 
dffror»,  Mitglied  der  kcinigl.  Akademie  der  WifTenfchaf- 
ten  zu  Berlin  und  feit  1767  deutfeher  lutherifcher  Pre- 
diger zu  London,  welche  Stelle  er  1790  niederlegte, 
und  fe'ndcra  zu  Hamburg  priratifirte. 

Am  10.  Ju«.  Harb  zu  Karlsruhe  Karl  Fritdrich^ 
Grofrherzog  von  Faden,  der  Neftor  der  dculfchenFür- 
ften,  von  feinen  Unterihanen  fehmerzlich  beweint,  im 
8}ften  Jahre  feines  Alters.  Auch  als  Scliriftfteller 
,va»d  er  vorzuglich  durch  einige  Schriften  über  das 
ph)  fiokratifche  S )  ftem  bekannt. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Wurfikau  den  13. May.  Mit  Vergangen  zeige  ich 
Ihnen  an,  dafs  ungeachtet  der  mannigfachen  Umftan- 
de  die  den  Buchhandel  drücken,  bereits  der  uteBaud, 
oder  die  Jte  Abtheilung  des  iten  Theil«  de*  grofsen 
polnifchen  Wörterbuchs  vom  Hn.  Linde  in  Warfchau 
(den  Buchftaben  P  auf  86  Bogen  enthaltend)  im  Mo- 
nat April  erfehienen,  und  daraus  zu  erfehen  ift,  dafs 
diefes  grofse  Werk  immer  näher  feiner  Beendigung  ge- 
bracht wird,  weil  nur  noch  Ein  Drittbeil  des  Gan- 
zen rückständig  ift.  —  Nur  die  Liberalitat  mancher 
Grofsen  in  Polen,  befonders  aber  des  Ruffifchen  K«ü- 
fers  und  vieler  von  reinen  Unterihanen,  haben  dieEr- 
lub  einung  des  Werkes  möglich  gemacht, '  wovon  ein 
einziger  gedruckter  Bogen  15  Rthlr.  an  Druckkoften 
zu  ftehen  kommt,  welches  denjenigen,  der  in  War- 


fcha«  etwas  hat  drucken  laffen,  und  diefe»  Wörter- 
buch  gefeben  bat,   gar  nicht  befremden  wird.  Wie 
fein  aber  mufs  es  einen  jeden  wundern,  dafs  man  un- 
ter den  Pranumeranten  (jetzt  betragt  die  Pränumera- 
tion la  Dukaten  in  Golde)  keine  nach  DeutfchJ  and 
verfchriebenen  Exemplare  erblickt,  ausgenommen  et- 
wa die  Dresdner,  und  die  Königsberger  Bibliothek  h 
Preufsen,  auch  die  Stadt  Danzig,  woher  man  mehrere 
Pränamcranten  angezeigt  findet;  wundern,  aber  poch 
zugleich  betrüben,  mufs  es  einen  jeden  Freund  Aet 
Wilfenfchaften,  dafs  das  gelehrte  Deutlch/W,  wel- 
ches in  der  Linguiftik  fo  viel  bisher  geieiftet,  fich  ge- 
gen diefes  Werk,  das  einen  fo  grofsen  Schatz  von.  ver- 
fchiedenen  Materialien,  befonders  aber  für  die  Havi- 
tcben  Dialekte  enthält,  fo  gleichgültig  bezeigt,  ob  es 
gleich  durch  die  Recenßon  in  der  A.  L.  Z.  vom  J.  ijot 
näher  damit  bekannt  gemacht  worden  ift. 


Im  Monat  Januar  d.  J.  erf ehren  m  Warfchan 
neue  polnifche  Uebeifeizung  des  Code  Napoleon, 
dem  Prälaten  Bokusz,  die  viel  eigenes  hat;  allein  die 
frühere  Ueberfetzung  des  Hn.  Xavier  Staniawtki  wird 
in  den  Gerichten  gewöhnlich  gebraucht,  und  an  einer 
officiellen  Ueberfetzung  wird  erft  gearbeitet.-  *— 

■  ■  1 

Die  Frau  Caroline  Pi'fWer,  geborne  v.  Ordner  Jlfst 
fo  eben  (März  1810)  drucken  :  einen  hiftorifch  vaterlJn. 
difchen  Rornm,  die  Grafen  v.  HeJtenbergt  deffenRind. 
lnng  in  die  Zeiten  der  Blutrache  fallt,  welche  Fried- 
rich der  Schöne  und  Leopold  der  ritterliche  an  den 
Mord  ern  ihres  Vaters  K.  Albrechrs  nahmen  und  in 
die  Zeiten  der  zwiefpältigen  Kaifcrwahl  Zwilchen  eben 
jenem  Friedrich  und  Ludwigen  von  Bayern.  (Vat.  gfj 
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Sonnabends,    dem  6.  Julius  I  8  1 1« 


PREDIGER  WISSEN  SC  HAFTEN. 

Leipzig,  b.  Vogel.  FUr  Prediger.  Eine  Zeitfchrift 
zur  Belebung  der  Religiofität  durch  das  Predigtamt, 
herausgegeben  von  Ür  Heinrick  rfugufl  Schott, 
ordentf  Prof.  der  Theologie  zu  Wittenberg,  und 
M.  Heinrich  WohUrcak  Rehkoff,  Prediger  in  Glo- 
big  bey  Wittenberg.  Erßer  Band.  {Drey  Hefte.) 
IUI,  XVI  u.  378  S.  8-  (i  RthJr.  is  gr.) 

Es  ift  allerdings  eine  fehr^  unerfreuliche  Betrach- 
tung für  den  Freund  eines  grundlichen  wirfen- 
[chaf tlichen  Strebens ,  wenn  er  die  Gelehrfamkeh  fich 
immer  mehr  zu  einzelnen,  in  einer  Menge  von  Jour- 
nalen zerftreu ten,  Partikeln  auflöfen  Seht.    Allein  da 
die  gegenwärtige  Befchaffenheit  unferer  literarifchen 
Gultur  überhaupt ,  fo  wie  des  Buchhandels  den  Ver- 
trieb folcher  fcbriftftellerifchen  Producte  noch  am 
meiften  zu  begflnftigen  fcheint,  und  da  ße  in  derThat 
ein  fehr  fchätzbares  Vehikel  find,  manche  wiffeo- 
fchaft  liehe  Kenntniffe  mit  den  individuellen  Bedflrfnif- 
fen  des  Zeitalters  und  Zeitgeiftes  in  nähere  Berührung 
zu  verfetzen  und  jenen  einen  wirkfamen  Einflufs  auf 
diefe  zu  vermitteln:  fo  kann  die  Unternehmung  eines 
neuen  Journals,    welches  einen  genau  beftimmten 
Zweck  ankündiget,  und  einen  feften  Charakter,  wo- 
durch es  fich  von  ähnlichen  uod  verwandten  literari- 
fchen Anftalfren  unterfcheiden  will,  ftaodhaft  zu  be- 
haupten yerfpricht,  keinesweges  tadelnswerth  erfchei- 
nen,  und  diefs  um  fo  weniger,  wenn  es  das  höchfte 
und  heiligfte  der  Menfchheit,  wahre  Religiofität,  auf 
irgend  eine  beftimmte  Weife  zu  fördern  fich  vorfetzt. 
Dafs  ein  folches Streben  gerade  in  dem  gegenwärtigen 
Zeitpunkte  von  hober  Wichtigkeit  fey,  bedarf  keines 
ausführlichen  Beweifes;  ob  man  gleich  bey  den  fo 
häufigen  Klagen  aber  Abnahme  der  Religiofität  nie 
vergeffen  darf,  dafs  bey  dem  Mangel  einer  gewifTen 
äufsern  ReligioGtät  dennoch  ein  hober  Grad  innerer 
Religiofität  ftatt  finden  könne,  und  dafs  diefer  bey  ei- 
nem grofsen  Theiie  unferer  Zeitgenoffen  ficher  noch 
vorhanden  fey.   Jene  wurde  auch  unfehlbar  bald  wie» 
der  äufserlicn  mehr  hervortreten  ,  wenn  nur  zweck- 
mässig von  oben  herab  dafür  gewirkt  würde,  befon- 
durch  Beyfpiel,  fo  wie  durch  Veredlung  des 
us  und  des  Predigerftandes. 


Wenn  die  Herausgeber  dlefes  Journals ,  welches 
eigentlich  als  eine  erweiterte  ^Fortfetzung  des  ge- 
fcblolfanen  Predigerjournals  für  Sachfen  anzufehn  ift, 
and  fo  wie  jenes  tbeils  gröfsere  Abhandlungen, 
theils  kürzere  Anzeigen,  Nachrichten 

A.  L.  Z.  Igll.   ZwtyUr  Band. 


enthält,  ihren  Zweck  mehr  vor  Augen  behalten, 
wenn  fie  die  Fettigkeit  befitzen,  alle  Hey t tage, 
welche  nicht  mit  jenem  in  genauer  Verbindung 
fiehn  ,  zur  ei  ck  zu  weifen  ,  damit  diefe  Zeitfchrift  nicht 
ein  Magazin  gewöhnlicher,  bomiletifcher  Arbeiten 
werde,  oder  fich  blofs  auf  Recenfionen  befchränke:  fo 
glaubt  Ree.  ihnen  mit  Sicherheit  den  unget heilten  Bey- 
fall  und  Dank  des  theologifchen  Publicnms  »erfpre- 
chen  zu  können,  folitediefes  gleichwohl  bey  Anwen- 
dung! einer  fbichen  Strenge  nur  fehner  als  bisher  mit 
neuen  Heften  befchenkt  werden.  Da  der  Raum  uns 
nicht  vergönnt,  den  gefammten Inhalt  der  vor  uns  lie- 
gen, Jen  drey  Hefte  genauer  anzuzeigen,  fo  werden 
wir  nur  bey  den  wichtigften  Auffitzen  mit  einifr« 
Ausführlichkeit  w—iL« 


Das  erßt  Heft  eröffnet  eine  im  zweyien  Heft  fort- 
geietzte,  im  Ganzen  fehr  bevfallswflrdlge  Abhand- 
lung: über  die  Quellen  der  Bibilfchen ,  von  Heidenreich 
Palt.  Senior  zu  Merfeburg.    UnterBibelfcheu  verfteh{ 

yZZ  drmangbeTn  lÄiÖF'^  W  de° 
rleils,  den  man  bey  dem  Privat  ftudiren  auf  die  Kenn t- 

nifs  der  Bibel  wendet,  insbefondre  aber  eine  Abnei- 
gung gegen  die  Lectflre  derfelben  in  den  Orundfpra- 
chen,  in  der  lutherifchen  Ueberfetzung,  und  einen 
Widerwillen  gegen  die  Benutzung  der  Bfbel  in  öffent- 
lichen Rehgionsvortrfgen.  Der  Anfang  der  Abhand- 
lung enthält  manche  beherzigungswertbe  Bemerkun. 
gen  Ober  das  Studium  der  hebräifeben  Sprache  be- 
fonders  auf  Univerfitäten,  und  Ober  die  Urfachen  der 
Vernachläffigung  deffelben.  Weniger  ausführlich  ver- 
breitet fich  der  Vf.  Ober  die  Vernachläffigung  des  Stu- 
diums der  chriftlichen  Religionsurkunden,  welche 
hoffentlich  nur  der  geringften  Zahl  nnfrer  Prediger 
mit  Recht  wird  vorgeworfen  werden  können.  Daff 
die  Leclüre  und  das  Studium  der  lutherifchen  Ueber- 
fetzung für  den  Prediger  höchft  nothweodig  fey  fällt 
in  die  Augen,  fo  lange  jene  Ueberfetzung  noch  die 
kirchliche  bleibt.  Allein  follte  es  nicht  endlich  hohe« 
Bedurfnifs  f«yn,  eine  berichtigte  Ausgabe  derfelben 
in  den  kirchlichen  Gebrauch  öffentlich  einzuführen 
in  welcher  befonders  die  jetzt  onverftändlichen  verall 
teten  Ausdrücke  und  Redensarten  mit  verftändlichern 
vertaufcht  wären?  Alle  der  Bibel  hinten  angehängten 
erklärenden  Wortregifter  können  den  rechten  Oe 


^  . — . —  ..  _  b  ^  ... — ......  ucu  j  cuinen  Ge- 
brauch der  Bibel  nur  wenig  befördern ,  weil  der  ir«. 
wöhnliche  Bibellerer  fich  gar  nicht  die  Mühe  nimmt, 
fie  nachzurehn.  Sehr  viel  treffendes  fagt  der  «lehrte 
Vf.  amSchluffe  feiner  Abhandlung  Ober  diebuellen 
und  die  nachtheiligen  Folgen  des  lehnen  Gebrauch, 
der  Bibel  m Predigten,  zu  welchen  letztern  befooders 

ge- 
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{rezählt  werden,  Bibelfcheu  der  Zuhörer  uod  Kirchen-  rangen, 
cbeu  vorzüglich  bey  den  weniger  gebildeten  Gemei-  können, 


wo  fie  oOtzlich  find,    veranftaltet  werden 

dafs  Kirchenlehrer  noch  ietzt  das  Recht 


^«gliedern.   Auf  alle  Weife  folben  daher  diejenigen,    haben,  neue' Mitglieder  in  die  Kirch 


welch  en  die  Bildung  der  Candidaten  des  Predigtamts,  aufzunehmen, 
oder  eine  leitende  Aufficht  Ober  die  Prediger  felbft, 
Obertragen  ift,  jener  Bibelfcheu  entgegen  zu  wirken 
fuchen.  Doch  würde  auf  der  andernSeite  auch  dabin 
zu  fehen  feyn,  dafs  Prediger  nicht  in  den  entgegeu- 
gefetzten  Fehler  verfallen  uod  fchon  recht  bibliicn  zu 
predigen  meynen,    wenn  fie  einen  Cento  Obel  zu- 


iVlitgheder  in  die  Kircbengemeinlchah 
bey  derConfirmation,  Aufnahme  frem- 
der  Religionsverwandten,  dafs  aber  das  Recht  zu 
lnterdicten  und  Excommunicationen  nicht  in  einer 
Kirche  ftatt  finden  kann,  weiche  ihre  vollziehende 
Gewalt  dem  Staatsoberhaupt«  Oberlaffen  und  beb  auf 
lauter  fanfte  Befferungsmittel  befchränkt  bat.  Aach 
diefen  Bemerkungen  lullte  alfo  nicht  mehr  von  einem 


fammengeraffter  Bibelftellen  ihren  Zuhörern  aufti-  Vergeben  der  Sonde  an  Chriftus  ftatt  die  Rede  tevn, 
fchen. 

Sehr  viel  weniger  befriedigend  ift  der  Auffatz: 
3)  Die  Kirche  als  der  [Wirkungskreis  des  keiligen  Geiftes, 
vom  Paft.  Voigtländer ,  dem  Urheber  eines  abenteuer- 
lichen neuen  Reformationsplans  und  mancher  andern 
paradoxen  Behauptungen,  zu  welchen  auch  die  ge- 


wenn  der  Prediger  zur  Abendraahlsfejer  vorbe- 
reitet. 

4)  Di«  Organisation  des  Sckulteefens ,  tele  fit  fei/n 
follte,  von  Scyffartk,  Superint.  in  Herzberg,  ent- 
halt viel  Treffendes ,  doch  gar  nichts ,  was  nch  auf 
Beförderung  der  Religiofität  durch  das  Predigtamt  be- 
zieht.    Unter  8  Numern-  werden  hierauf  kürzere 


fcört ,  dafs  die  Bibel ,  als  das  he,  ge  Archiv  des  chrift-  Nacbr  ichten ,  Anfragen  und  Anzeigen  einiger  neuem 
hchen  Inft.tuts,  rlyr  deffen  Vorftebern  zu  Oberlaffen,  Reiigjonsfcbriften  geliefert,  welche  keine!  Auszugs 
keinesweges  aber  zur  Erbauung  von  andern  Chnften  ftui  fiodf  auch  n*r  zum  TheH  —  dem  b*. 
zu  benutzen  fey.    Diefe  Aeufserung  mufste  1#  einem   nen  Zwecke  diefer  Zeitfchrift  in  Verbindung  fTeho. 

In  der  zuletzt  mit  vielem  Lobe  angezeigten  Predigt, 
Ober  die  Keligionsfckeu  unfers  Zeitalters,  von  M.  A. 
Ck.  Stauß,  Lübben  1810.,  ift  uns  der  letzte  Haupt» 
dafs  jene  Keligionsfcheu  nur  durch  die  höhere 


Zeitpunkte,  wo  felbft  viele  erleuchtete  und  men- 
fchenfreundliche Katholiken  die  Kenptnifs  und  Leetüre 
der  Bibel  unter  ihren  Glaubensgenoffen  auf  eine  rühm- 
liche Weife  zu  verbreiten  fuchen,  um  fo  befremden- 
der erfcheinen.  Hr.  V.  fucht  daher  jenes  Befremden 
durch  diefen  Auffatz  zu  mildern.    Leider  müfl'en  wir 


th 

Macht  Gottes  wieder  Verdrängt  werden  könne,' auf- 
gefallen.   Wozu  nützt  dann  alles  unfer  Reden  und 


aber  geftehn,    dafs  uns  weder  der  Sinn  jener  Be-  Predigen  über  die  nioralifchen  Gebrechen  der  ZeiS«. 

hauptung   noch  die  Erklärung  des  Vfs.  von  dem  he..  noffeo6  wenn  dicfe  felbft  nicht  im  Sunde  find  \^ 

Ilgen  Gent,  der  ihm  an  die  Bibel  gebunden  ift,  wjrkfain  enf  zu  arbeite0  vielmehr  XkSE 
recht  klar  geworden,  da  der  Vf.  m.tTich  felbft  dar-  derfelben  nur  von  einer  hohem  Macht  zu 

Aber  noch  nicht  im  Klaren  zu  feyn  fcbe.nt.    Uebri-  ten  fn      iereQ  werden, 
gens  werden  wir  uns  wohl  hüten,  unfern  befcheide-  _° 


nen  Zweifel  laut  werden  zu  laffen  gegen  einen  Schrift-         Das  zweyte  Heft  liefert  aufser  den  fchon  erwiba- 

fteller.der  von  Gott  befonders  berufen  zu  feyn  glaubt,  ten  Fortfetzungen  unter  Nr.  3.  eine  Abhandlung  über 

die  Bibelftörer,  Freygeifter  und  Ideologen  anzugrei-  den  oftmaligen  Wechfel  mit  den  Katechismen  der  ckrijilu 

fen,  nicht  etwa  mit  feinen  eigenen  kleinen  Kräften,  ehtn  Religion  in  der  jetzigen  Zeit,  befonders  unter  den 

fondern  mit  einem  höhern  Anfehn,  einem  gewaltigen  Proteftanten ,  von  Chr.  Fr.  Warmholz.  Der  Vf.  glaubt 

Geifte,  den  er  ihnen  entgegen  fetzt  (S.  37.);  um  nicht  Vorzüglich  die  nachtheiligen  Folgen  davon  ableiten  zu 

Sar  etwa  auch  in  die  Kategorie  jener  Beklagenswer-  mOffeii,  dafs  der  grobe  Haufe  der  proteftantifchen 

.  len  von  dem  Vf.  verfetzt  und  mit  ihnen  vernichtet  zu  Cbriften  dadurch  ungewifs  und  wankend  in  feinen 

-werden.  —    3)  Welches  iß  die  fckriftmüflige  J.rhre  vom  Ueberzeugungen,   der  Gefahr  nahe  gebracht  wird, 

Amts  der  Scklüffel?  im  zweyten  Hefte  fortgefetzt,  von  von  Religionsverächtern  oder  Schwärmern  verfahrt 

Brefcius,  Gen.  Sup.  in  Labben.    Sehr  richtig  wird  zu  werden,  oder  von  felbft  gleichgültig  gegen  alles 

hier  gezeigt,  dafs  die  Sehl üffelgewalt  bey  den  Apo-  Religiöfe  zu  werden.    Es  möchte  aber  wohl  mit  noch 

fteln  nicht  darin  beftand,  Sünde  zu  vergeben  oder  an  aröfserm  Rechte  behauptet  werden  können,  dafs  ein 

Gottes  ftatt  etwas  zu  verfchenkeo ,  was  nur  Er  er-  hartnäckiges  Beybehalten  veralteter  Religionslebrbü- 

theilen  kann,  fondern  in  der  Befugnifs,  kirchliche  eher  der  irreligiofität  nicht  weniger  Nahrung  gebe. 

Einrichtungen  nach  ihrem  beften  Wiffen  zu  treffen,  Wie  fehr  wäre  es  daher  zu  wünfehen,  dafs  Regierun- 

auch  lafierhafte  Mitglieder  aus  der  Kirchengemein-  gen  felbft  durch  Preisaufgaben  die  Ausarbeitung 

fchaft  auszufchliefsen,  welches  letztere  fie  fich  aber  zweckrriäfsiger,  in  mehrere  Curfus  abgetheilter  Kate- 

keinesweges  ausfcbliefslich  vorbehielten  1  Cor.  5,  11.  chismen  veranlafsten,  und  diefe  dann  nach  gehöriger 

13.    Hieraus  wird  unter  andern  zur  Beantwortung  Vorbereitung  der  Gemüther  in  den  Schulen  einführen 

der  Krage:  Was  kann  das  Amt  derSchiüffel  noch  un-  liefsen,  oder  dafs  fie  den  Lehrern  felbft  die  Frevheit 

ter  uns  für  Bedeutung  haben  ?  gefolgert,   dafs  wir  gäben  unter  mehrern  fchon  vorhandenen  als  pa'ffend 

nicht  Glaubenslehren  abfehaffen,  verändern,  (wenn  bezeichneten  Lehrbüchern  für  ihren  Schulunterricht 

fie  aber  bisher  falfch  verftanden  und  angewandt  wur-  eins  auszuwählen.  —    4}  Ueber  dii  Klage-   daß  wir 

den  V)  oder erdenken  und  als  Gottes  Gebote  den  Men-  mit  allen  unfern  Fredigten  /<j  wenig  ausrichten  Y 

fchen  aufdringen  dürfen,  dafs  aber  äufsere  Verbelfe-  Klage  ift  nicht  feiten  febr  gegründet-,  und  fie 
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!eti  nicht  befremden ,  der  nur  einige  Erfahrung  das-  ten.  Denn  the.il  s  ift  ihr  weder  von  Jefu  noch  von  den 
Iber  gemacht  hat,  wie  fchlecht  und  unzweckmäßig  Apofteln  ein  folches  Recht  beftimmt  zugefprochen, 
läufig  gepredigt  wird.  Auf  eine  flberzeugende  Weife  tbeils  würde  Geh  auch  bey  der  Einräumung  eines  fol- 
ucht  der  Vf.  dagegen  folgendes  Refuitat  zu  begrün-  chen  keine  beftimmte  Grenze  für  die  Ausübung  tief- 
ten: Wenn  wir  unfere  Predigten  nach  den  beften  und  felben  feftfetzen  laffen.  Gefetzt  dafs  eine  Kirche  den 
ichtigften  Grundfitzen  und  Regeln  der  Horrtfltiik  'Zweck  des  Chriftenthums  lediglich  in  das  ßekennt- 
msarbeiten  und  halten,  wenn  uns  unfere  Zuhörer  als  nifs  einer  gewiffen  Glaubensnorm  fetzte,  fo  würde  fie 
wahrheitsliebende,  rechtfehaffene  und  würdige  Reli.  nachdem  oben  angegebenen  Grundfatze  ganz  confe- 
»ionslehrer  kennen ,  und  wir  uns  durch  unfer  men-  quent  verfahren,  wenn  fie  durch  körperliche  Strafen 
chenfrenndliches  Verhalten  und  gewiffenhafte  Erfül-  ihre  Mitglieder  nöthigle,  auch  jenen  von  ihr  aner« 
ung  unfrer  Pflichten  ihre  Liebe  und  Hochachtung  zu  kannten  Zweck  an  fich  zu  realifiren,  fo  fehr  derfelbe 
gewinnen  und  zu  erhalten  fachen:  fo  können  wir  auch  von  dem  wahren  Zweck  des  Chriftenthums  ab- 
icher  erwarten  ,  dafs  wir  durch  unfere  Religionsvor«  weichen  möchte.  Seitdem  die  Kirche  ihre  vollziehen« 
:räge  viel  Gutes  bewirken,  and  zu  ihrer  Autklärung,  den  Rechte  der  Regierung  des  Staats  überlaffen  hat, 
ittlichen  Befferung  tfnd  Bildung  beytragen  werden. —  liegt  es  diefem  ob,  nach  liberalen  Grundfätzen,  für 
j)  Utber  den  Werth  und  Gebrauch  des  Hijlorifchen  in  deren  nähere  Beftimmung  aber  hier  der  Ort  nicht  ift, 
ier  Rtligion.  Wenn  man  auch  dem  ungenannten  Vf.  eine  kirchliche  Polizey  zu  organißren  und  in  Kraft 
licht  überall  beyftimmen  kann ,  z.  B.  nicht  in  der  Be-  zu  erhalten.  —  2)  Vit  Grundlinien  zu  tiner  Abhandlung 
lauptung:  dafs  innere  und  äufsercReligioßtätnur  mit  Uber  den  Gebrauch  der  Bibel,  befonders  der  neuteflament* 
fin ander  ftehn  und  fallen  könnten  (S.  176.),  fo  wird  liehen  Bücher,  auf  der  Kanzel,  von  M.  Traug.  Aug. 
man  ihm  doch  gern  zugeftehn,  dafs  das  Hiftorifche  Sey/farth,  Superint.  zu  Herzberg.  Oiefer  Auffatz 
m  der  Religion ,  als  der  Grund ,  als  die  Form  und  als  fchliefst  Geh  an  den  im  erften  und  zweiten  Hefte  enthal- 
Jas  Mittel  des  chrift  liehen  Inftituts  von  der  höchften  tenen  von  der  Bibelfcheuan,  und  führt  zu  dem  Refuitat: 
Wichtigkeit  beym  Volksunterricht  fey,  und  dafs  be-  E«  dafs  biblifche,  befonders  neuteftamentliche  Anfüh- 
'onders  in  1  elt  predigten  eine  weife  Berückficbtigung  rungen  auf  der  Kanzel  in  der T hat  nüthig  Gnd;  2.  dafs 
and  Benutzung  deffelben  noth wendig  Cey,  weiches  ihr  öfterer  Gebrauch  vielfach  einzufenränken  fey, 
iber  durch  die  in  Sachfen  vorgefchriebenen  neuen  und  fcblechterdings,  jedoch  mit  edelfter  Sparfamkeit 
Predigttexte  häufig  fehr  erfchwert  ift.  Ungern  ver-  blofs  da  ftatt  finden  müffe,  wo  bey  gewiffen  theoreti- 
niffeo  wir  in  diefer  Abhandlung,  manche  leitende  feben  und  praktifchen  Wahrheiten  Kraftvolle  Beftäti- 
Winke  darüber,  was  der  Vf.  zu  dem  Hiftorjfchen  gungen  nötnig  Gnd,  auch  da,  wo  man  befonders  zu 
•ählt,  das  einer  zweckmäfsigen  Benutzung  im  Reli-  Zuhörern  fpricht,  bey  welchen  Autoritäten  eio.gro- 
;Ionsvortrage  vorzüglich  werth  und  bedürftig  fey,  fses  Gewicht  haben;  3.  dafs  jedoch  der  Weg  einer 
ind  wie  man  den  fo  leicht  zu  beforgenden  Anftols  grdmmatifchen  Interpretation,  eine  genaue  Erwägung 
labey  vermeiden  könne.  —  6)  Die  Rede  am  Grabe  #des  fchriftftellarifchen  Charakters  und  gewiffer  hifto- 
ler  Fr.  Apothekerin  Bock  zu  Priebus,  welche  an  den  rifeber  Umgebungen  und  eine  genaue  Sonderung  der 
«olgen  einer  Verbrennung  mit  entzündetem  Liquor  neuteftamentlichen  Lebren  von  der  apoftolifchen  Lcbr- 
;eftorben,  gehalten  von  M.  Ch.  A.  Menzmann,  Paftor  metbode  hiebe v  die  gröfste  Sorgfalt  und  Behutfamkeit 
n  der  Oberlau6tz,  finden  wir  den  Umftänden  wohl  empfehlen.  Diefs  wird  'durch  einzelne  Beyfpiele  er« 
ngemeffen,  doch  hätte  Ge  Geh  viel  eher  zu  einer  Auf-  läutert,  welche  die  exegetifchen  Kenntniffe  des  Vfs. 
»ahme  in  ein  homiletifches  Magazin  quahficirt.  Die  von  einer  rühmlichen  Seite  darfteilen.  —  3)  Utber 
ulgenden  kürzern  Anzeigen  haben  meiftens  nur  ein  den  Geiß  und  Zweck  der  Erbauung,  von  P.  Voigtlän- 
okales  oder  dem  Zweck  des  Journals  fremdartiges  der.  Diefer  Auffatz,  welchen  manche  treffende  Be- 
ntereffe.  merkun-en  auszeichnen,  hat  uns  weit  mehr  befrie. 

Das  dritte  Heft  beginnt  mit  einer  Abhandlung  digt,  als  der  vorhin  erwähnte  von  demfelben  Vf. 
Iber  das  Erziehungsrechi  der  Kirche,  von  H.  A.  Hecht.  Doch  ift  der  Begriff  der  Erbauung  nur  ein  feit  ig  dar- 
Der  Vf.  verfteht  unter  jenem  Recht  „die  rechtliche  geheilt ,  wenn  der  Vf.  ihn  lediglich  darin  fetzt,  dafs 
3efugnifs  der  Kirche,  ihre  Mitglieder  auf  eine  dem  der  Gottesverebrer  feiner  moraJifch§n  Beftimmung 
3eifte  des  Chriftenthums  angemeffene  Art  zu  nvthieen,  lebhaft  bewirfst  wird.*  Zur  Erbauung  gehöret  näm« 
in  Geh  durch  rechte  Benutzung  der  von  ihr  im  Na-  heb  auch  eine  religiöfe  Gemüthsftimmung,  als  Reful«  9 
nen  und  Geifte  Jefu  getroffenen  Anftalten  den  Zweck  tat  vorhergegangener  wirkfamer  Belehrung  über  un- 
ies  Chriftenthums  zu  realißren."  (S.  242.)  Ob  wir  fer  VerbÜtoufa  zur  Gottheit  und  als  Quelle  religiös- 
deich nicht  gemeint  find,  der  Kirche  ein  Erziebungs-  moralifcher  Vorfätze.  Keine  Erbauung  kann  ftatt  fin. 
Tcht  abzufprechen ,  in  fo  fern  Ge  Geh  aller  zweck-  den,  wo  gar  nichts  aufgebaut,  wepigftens  nicht  der 
näftigen  Mittel  zur  Belehrung  und  Ermahnung  ihrer  Grund  gelegt  wird  zu  religiös  -  moralifchen  Gefrnnun« 
Mitglieder  bedient:  fo  können  wir  uns  doch  nicht  gen  und  Handlungen.  Wenn  der  Vf.  behauptet:  Der 
ron  der  Wahrheit  der  Behauptung  des  Vfs.  überzeu-  Prediger  darf  vorausfetzen ,  dafs  feine  Gemeinde  über 
»en,  dafs  die  Kirche  das  Recht  habe,  auch  zu  nölhi-  den  lohalt  der  Lehre  Jefu  gehörig  unterrichtet  t/t  und 
gen,  oder  wie  es  nach  der  Erklärung  des  Vfs.  zu  neh-  rrrafs  ihr  nicht  etwas  Neues  fagen  können,  als  in  fo 
tnen  ift,  auf  eine  empfindliche  Gnnliche  Art,  durch  fern  er  ihr  mit  Hülfe  der  Schrift  ihr  Inneres  auf- 
iuebtiguogeo  und  Strafen,  ihre  Mitglieder  zu  hm  bei«  fcMiefst  und  ihr  ,zu  einer  richtigen  Selbfterkenntnifs 

bs- 
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bchülflicb  ift:  fo  zeigt  dagegen  fcbon  eine  geringe  Er- 
fahrung,  wie  febr  eine  folche  Behauptung  Einfchrän- 
kung  bedürfe.  Die  Aeufserung:  „Wir,  ach!  wir 
könneu  die  Menfchen  nicht  erleuchten  und  beffern ; 
das  ift  Gottes  Werk!"(S.  304.)  ift  ebenfalU  höchft 
unbeftimmt.  Wozu  nützt  dann  der  Predigerftand, 
wenn  er  gar  nicht  im  Stande  ift,  die  Menfchen  zu  er- 
leuchten  und  aufzuklären,  und  auch  dadurch  für  ihre 
Befferung  kräftig  mitzuwirken?  Und  warum  bedient 
fich  Gott  nicht  eines  kräftigern  Werkzeuges  zur  Er- 
reichung feiner  AbGehren  ?  Warum  fetzt  man  doch 
die  Kräfte  zum  Guten,  welche  Gott  dem  Menfchen 
felbft  verliehen  hat,  fo  tief  herab,  um  ihn  nur  mit  ei- 
nem febädlicben  Mifstrauen  gegen  eigne  felbftthätige 
Mitwirkung  zu  feiner  Befferung  zu  erfüllen?  Was 
kaun ,  wenn  der  Menfch  confequent  feyn  will ,  ande- 
res daraus  folgen,  als  dafs  er,  nachdem  er  vergebens 
von  oben  herab  Erleuchtung  und  Befferung  erwartet 
hat,  Geb  ungefturt  feinen  fehlerhaften  Neigungen  und 
Gelüften  überläfst,  ohne  Geb  darum  zu  kümmern, 
dais  der  Chrift  doch  mit  Furcht  und  Zittern  oder  mit 
fteter  ängftlicher  Sorgfalt  Geh  der  Glflckfeligkeit  wür- 
dig machen  foll.  —  4)  lieber  einige  Hinderniffe ,  war- 
um jetzt  auf  unfere  fludierende  gfugend  ckrißlick  rtli- 
güft  Motive  fo  wenig  wirken;  von  M.  Aug.  GotÜ.Hoff. 


mann,  Subconr.  zu  Eisleben.   Schwer  ift  es  als  lauda,- 
tor  temporis  acti  und  als  cenfor  cafligatorque  minorum 
jedem  Vorwurfe  der  Uebertreibung,  und  einer  unbil- 
ligen einfeihgen  Beurtheilung  völlig  zuentgebn.  Auch 
den  Vf.  können  wir  niebt  gänzlich  davon  frej  fpre- 
chnn,  ob  wir  ihm  gleich  das  Zeugnifs  geben,  dafs  er 
manches  fehr  Beherzigungswerthe  gefagt  hat,  welches 
von  allen,  die  auf  die  religiöfe  Bildung  der  Jagend 
Einflufs  haben,  und  befonders  von  Lehrern,  beichtet 
zu  werden  verdient.    Die  befondern  Mittel,  we\c\\« 
der  Vf.  chriftlich-  religio fen  Lehrern  zur  Befiegung 
der  meilten  von  ihm  angegebenen  fltoderniffe  des 
Heligionsintereffe  empfiehlt,  find  in  der  That  empfeh- 
lungswerth,  und  Ree.  kann  dem  Vf.  die  Verüche- 
rung  geben  ,  dafs  er  fie  bey  mehrern  trefflichen  Lehr» 
anfüllen,  in  mehr  oder  minder  vollkommnen  Grade, 
mit  Nutzen  angewandt  gefehn  hat. 

Unter  den  kürzern  Nachrichten  in  diefem  Hefts 
findet  fich  ein  Auffatz  über  die  Zweckmäfsigkeit  des 
Examens  bey  der  Confirmationsbandlung,  welchem 
wir  gern  beyftimmen;  doch  finden  wir  eine  Predigt 
bey  diefer  Handlung  völlig  unzweckmäßig,  wie  BS 
dann  auch  in  den  meiften  proteftantifchen  Gemein- 
den  bey  diefer  Feyerlicbkeit  längft  nicht  mehr  hart 
findet. 


LITERARISCHE 
Univerfitäten. 
Erlangen. 

XJnter  Angabe  des  3.  Aprils  d.  J.  find  zwey  Diplome 
ausgefertigt,  wodurch  die  medicin.  Facultit  dem  Hn. 
jojtphMnU%  aus  Lichtenberg  inTyrol,  und  dem  Hn.  Joli. 
Ev&ugehft  Telfer,  aus  Matfch  in  Tyrol,  die  Doctorwürde 
ertheilte. 

Am  13.  April  wurde  das  Ofterfeftprogramm  ausge- 
theih.  Es  hat  den  Hn.  Herchenrath  und  Dr.  Ammon,  als 
dermaligen  Decan  der  theologifchen  Facultät,  zum  Vf., 
und  ift  überfchrieben :  Docetur,  Johannen,  cvangelü 
,  ab  editore  hujsis  librifuijfe  diverfum  ( 1  Bog.  4.). 


Bald  hernach  erfchien  der  Lectionskatalog  für  das 
berorftehende  Sommer halbejahr.  Ihm  zu  Folge  lehren 
in  der  theologifchen  Facultät  3 ,  in  der  juriftifchen  4, 
in  der  medicinifchen  4,  und  in  der  philofophifchen  g 
ordentliche  Profefforen.  Ferner,  1  ausserordentlicher 
Profeffor  in  der  theologifchen ,  1  in  der  medicinifchen 
und  *  in  der  philofophifchen  Facultät.  Aufserdetn  9 
Privatdocenten,  1  Lectoren  derFranzöfifchen  und  Kng- 
lifchen  Sprache,  1  Fechtmeifter,  t Tanzmeifter,  1  Stall- 
roeifter  und  1  Lehrer  der  ßuchhalterey. 

Am  14.  April  erhielt  Hr.  Afarrie  Oft«,  aus  Erlan- 
gen von  der  philofophifchen  Facultät  das  f  • 
Doctordiplom. 


NACHRICHTEN. 

Am  4.  May  fand  derWechfel  des  jährigen Prorerf* 
rats  ftatt.    Hr.  Hofrath  Gras  Übergab  daffelbe  dem  Hu. 
Kirchenradi  Ammon.  Die  Einladungsfchrift,  worin  die^l 
bekannt  gemacht  wird,  enthält  zugleich  Quaedam  ad 
Pfalm.  CXXIX. ,   und  hat  den  Hn.  Höh.  Pfeiffer  zum 
Verfaffer. 

Am  15.  May  ertheilte  die  phUofophifcbe  Facultit 
Hn.^oÄ.  Karl  mihtlm  Rbsling,  aus  dem  Meiningifchen, 
Amtinanne  der  Baron  vonSeefriedifchenPatritnonialgü- 
ter  Buttenheim  und  Adlitz,  das  Magifter-und  Doctor- 
diplom. 

Am  11.  May  Vor  -  und  Nachmittags  difpurirte  Hr. 
Joh.  Chriftopk  Gottlieb  Zimmermann ,  aus  Benk  im  Bay- 
reuthifchen,  wegen  der  bereits  ig  10.  erhaltenen  Magi- 
fterwürde,  und  um  Vorlefungen  halten  zu  dürfen. 
Seine  Deputation:  de  India  antiqna  (4  Bog.  g.),  ift  des- 
wegen in  zwey  Abfchnitte  getheilt,  deren  erften  ei 
ohne  Vorfitzer,  den  andern  aber  mit  einem  Refponden* 
ten,  Hn.  Joh.  Heinr.  Gottlieb  Schmidt,  aus  Hof,  ver- 
theidigte. 

Am  15.  May  vertheidigte  Öffentlich  Hr.  Aloys  r« 
Law«,  aus  Innsbruck  inTyrol,  Sitze  aus  den  Rechtste^ 
fenfehaften  Bog.  kl.  g.),  und  empfieng  hierauf  die  iu- 
rifiifche  Doctorwürde. 

Am  i.Junius  wurde  dasPfingftfefrprogTamm  ausge- 
theilt.  Es  hat  den  Hn.  Dr.  Vogel  zum  Vf. ,  und  ift  be- 
titelt :  Commentationie  de  canons  Enfebian*  Pars  tertu 
(i|Bog.  4.). 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I 


L  Beförderungen  and  Ehrenbezeugungen. 


n  denerften  Monaten  des  Jahres  igio.  wurde  bekannt- 
lich von  dem  Ober -  Erziebungs  -  und  Schal -Collcginra 
im  Herzogthunr  Warfohau  ein  Ausfchufs  von  den  erfah- 
ren ften  Pädagogen  zu  einer  Gefell fchaft  vereinigt,  de- 
ren tteftiinmung  die  Unterfuchung  und  Abfaflune  der 
Elementarwerke  Für  das  ganze  Land  ift.  Hr.  Linde, 
Recior  am  Warfchauer  Lyceum,  Rath  des  Obcrfchul- 
collegiums,  'ift  zum' Prifc*  dieser  Gefell  fchaft,  und  die 
Profefforcn  und  Rectoren  Kamit^ski,  Stoefhcftut,  Ctar- 
ntcki,  Bäckt,  D^browski,  Bifftrztfcki  zu  Mitgliedern  er- 
nannt worden. 

Die  mturfbrfekende  GefeBfekafi  zu  Genf  hat  den  Hn. 
General  -  Domänen  -hupector  L*o*Äar<i  zu  Hanau  und 
Hn.  Hofr.  Meyer  zu  Ottenbach  unter  die  Zahl  ihrer  aus- 
wärtigen Mitglieder  aufgenommen. 

IL  Vermifcht.fi.  NacJuicJiten,.  _ 

Aus  dem  Britft  einer  Reifende*. 

Prag,  inj  Mörz  lflt. 
So  eben  hin  ich  von  Peftk  über  Wien  hier  angekom- 
men, und  fogleich  will  ich  Ihnen  die  Neuigkeiten fchrei- 
ten,  die  ich  in  diefen  beiden  Hauptftädten  erfahren 
ia!jc.  Ich  fage  Neuigkeiten,  denn  diefs  find  fie  für  un- 
\jr  Vaterland ,  ob  fie  gleich  zäun  Thetl  in  Ungarn  und 
Defterrcich  ziemlich  alte  Neuigkeiten  find:  denn  in 
»eidcn  Lindern  wird  über  Jahts  latetnifche  Schtil- 
lücher  fchon  feit  vier  Jallren  viel  geftritten,  und  die 
»ache  foheint  einen  emftlichcnGang  zu  nehmen.  Doch 
cli  intifi  Ihnen  aTies  ausführlich  erzählen,  wobey  ich 
achte'  Anficht  des  Streites  mit  einweben  werde. 

Wenn  es  richtig  ift,  was  Cicero  mit  den  Worten 
n  gemerkt  h  it:  in  i»/a  Giwecia  ■phihfophi*  tanto  in  konore 
unqu.xm  J Mittet ,  nifi  dectißtmorum  ce/ntentionihnt  dijfenfioni- 
usqttc  viguijß:  fo  ficht  der -biblifcben  Literatur  in  Un- 
irn  eine,  glückliche  Zukunft  bevor.  ,.  jfaltn's  Bücher 
ahen  diefes  Studium. geweckt,  und  ich  habe  mit  vie- 
qn  jungen  Minnen»  geredet ,  die  es Tehr  hoch  fchatzen, 
n<l  es  mit  vielem  Eifer  »reiben.  Die  erwähnten  Strei- 
igkriien  fcheincji  es  nur  detto  mehr  zu  beleben,  je 
»ehr  fich  andere  dagegen  ftemmen;  und  fo  geht  es 
nch  liier,  wie  es  fo  oft  gegangen  ift,  dafs  die  göttliche 
'in  li<  !u  fich  gerade  der,,  von  Menfclien  gelegten,  Hin- 
iMiiiffe  bedient,  um'  ihre  weiCrften  Ahfich'en  zu  er- 

•- 


fpiel  des  Kampfes  der  Finftcrnifs  mit  dem  Uchte  dar, 
der  fich  gewifs  zum  Vortheil  des  letzteren  endigen 
wird.  Für  das  Licht  kämpft  die  Facultät  der  Theolo- 
gie zu  Pefdi,  Hr.  Prof.  Tumpaeker  fteht  an  ihrer  Spitze; 
für  die  Finfiernifi«  ftreitet  Hr.  Prof.  Alber,  ein  Piarift, 
VerFdfTer  von  16  Bänden  theils  Rirchengefchichte,  theils 
myflifcher  Erklärungen  der  Bibel ,  der  aber,  durch 
Schleichwege,  faft  alle  Bifchöfe  auf  /«ine  Seite  zu  brin- 
gen gewußt  hat,  und  mithin.cin  mächtiger  Gegner  ifi; 
defto  grüCscr  ift  die  Ehre  der  Facultät  von  Pefth ,  wel- 
che d/te  gute  Sache  ftandhaft  in  Schutz  nimmt,  und  von 
der  Billigkeit  und  Einficht  der  würdigen  Bifchüfe  hofft, 
dafs  fie  endlich  die  Wahrheit  einfehen,  und  mit  dem 
Siege  krönen  werden. .  Der  Urfprung  dlefcrGährungen 
war  die  Einführung  von  yakn's  Intrüductio  in  V.  T.  in 
die  Schulen  zu  Pefth,  wenn  ich  mich  nicht  irre  ißoj, 
über  welche  Hr.  Prof.  Alber  nicht  lefen  wollte.  Er  über- 
gab daher  eine  Skiagraphie  einer  Hermeneutik,  nach 
welcher  er  fein  Vorlefebuch  verfallen  wollte,  und  ob« 
gleich  diefe  Skiagraphie  durch  das  Gutachten  der  Fa- 
"cultSttn" ihrer  Blöfse" dargeftellt  wurde:  fo  trat  Hr.  Al- 
ber doch  1807.  mit  vier  Bänden  über  die  Hermeneutik 
und  die  Jiebräifche  Sprache  hervor,  und  bat,  man 
möchte  diefe  vier  Bande  (!!!)  als  Schulbuch  vorfchrci- 
ben.  Das  Gutachten  der  Facultät  bemängelte  diefes 
Buch,  und  erklarte  o*  für  untauglich  zu  Vorlefungen. 
Hv.  Alber  aber  wufste  fich  zu  helfen.  Er  zog  aus  dle- 
£em  Gutachten  alle  Stellen  aus,  welche  in  demfelben 
als  Meinungen  und  Einwürfe  der  Gegner  angegeben 
waren,  und  bürdete  alles  diefes  dem  Hn.  Tumpacher 
und  den  übrigen  ProfefToren  als  ihre  eigenen  Meinun- 
gen auf,  und  fo  war  es  ihm  leicht,  die  ProfefToren  ins- 
gefammt  ,  favntnt  dem  Domherrn  Jahn,  als  Lutheraner, 
Caivinißen,  Socinianer,  Juden  und  Nnturalifien  in  der 
fchönften  Parade  aufzuführen,  die  fogar  läugneten, 
dafs  Nabkehodonofor  in  einen 'Ochfen  verwandelt  wor- 
den. Von  diefer  Schrift  machfe  er  nach  der  An7ahl 
der  Bifchöfe  Abfchriften ,  und  licfs  fie  auf  dem  Land- 
tage zu  Preßburg  den  Bifchöfen  zuftellen.  Nim  war  die 
Bewegung  allgemein,  und  durchlief  hlitzfchnell  alle 
Di öcefen  von  Ungarn.  Man  wollte  die  Zfiglinge  Von 
Pefth  abrufen;  man  wollte  Seine  Majeftat  bitten,  dem 
Uebel  durchgreifend«  Mittel  vorzukehren  u.  f.  w.  —  In- 
dexen war  jenes,  oben  erwähnte  Gutachten  der  Fa« 
cuhät,  von  dem  Confilium  an  den  Primas  überfandt, 
welcher  nach  vorgenommener  Prüfung  der  vier  Bande 
des  Hn.  Alber  dem  Confilium  zu  Ofen  feine  Befremden 
zu  erkennen  gab,  wie  ein  fo  abgcfchmticktes  Euch,  wie 
diefe  Hermeneutik  des  Hn.  Alter,  habe  können  ber«'«s- 
Sss  '  gege- 
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Keeebeii  werden.  Bald  darauf  ifi  diefes  Buch  auch 
von  Wien  aus  durch  ein  König».  Refcript  aus  den  Schu- 
len »erbannt  worden.  Durch  den  darauf  erfolgten 
Krie«  ward  die  Fehde  lo  weit  gehemmt.  Als  aber  am 
Anfang  des  Schuljahrs,  nach  Gewohnheit,  die  Schul- 
bücher bey  dem  Confilium  eingegeben  wurde n ,  und 
unter  diefen  wieder  Jahn't  Introductio,  Kluffcl  t  Dofc 
matica  und  Gißfckütt's  Pafioraliheoloßie  vorkamen :  lo 
erneuerte  Hr.  Albtr  den  Kampf,  und  gab  Bemerkungen 
übxr  alle  diefe  Bücher,  befonders  aber  über  Jahn  t  In- 
irod uetio,  ein,  aus  welcher  er  verfcbiedene  Lebrfatze 
msbefondere  deferirte.  Diefe  Bemerkungen  wurden 
nicht  mehr  der  Facultüt,  um  ihr  Gutachten  zu  venieh- 
inen,  fondein  fogleich  den  Bifchöfen  zugefclnckt  Da- 
eeaen  reichte  Hr.  Prof.  Tumpaehtr  Aniraadverfioncs 
über  die  Bemerkungen  Albtr1 /,  fammt  einer  Bittfchnft 
um  Genugtb.mng  für  Albtr" s  Verläumdungen,  em,  wor- 
über noch  kein  Befchcid  erfolgt  ift,  aber  man  hofft 
das  Bcne  Ton  der  Weisheit  der  Bifchöfe  und  des  Con- 
filiums:  denn  die  Kunftgriffe  des  Hn.  Albtr  find  zu  of- 
fenbar und  zu  arg. 

Auch  in  Witn  dauert  der  Procefs  über  Jahns  Wo- 
tbutio  in  V.  T.  und  Arthatolopn  Biblica  fchon  über  vier  Jahr  ; 
er  fing  im  Herbft  igoö.  an,  ol>gleicb  diefe  Bücher  un« 
ter  der  ftrengen  Aufücht  der  Genfer  gedruckt  worden, 
und  noch  kaum  ein  Jahr  ausgegeben  waren.  Es  wur- 
den  durch  ein  befonderes  Decret  die  probleraatilcben 
Sätze  von  einigen  Büchern  der  Bibel,  und  von  den  Da- 
■xonifchen,  gemifcbilligt,  die  doch,  nach  ejnem  De- 


cret, welches  nach  jener  Streitigkeit  mit  dem  Kardi- 
nal Aligazzi  ergangen  wuvnothwendig  problemaüfcii 
gefet*  werden  mufsten.    Nebft  dem  fand  man  auch 
die  Bücher  für  den  Gebrauch  in  den  Schulen  zu  weit- 
läufig.   Jahn  Avnr^e  aufgefordert,  neue  kürzere  Aus- 
züge zu  verfallen,  und  die  problematifchen  Satze  in 
J^ehrfulze.  na.cJjL.  der  gemeinen  Meinung  abzuändern. 
Durch  die  vier  Jahre  her  lind  mehrere  /oJcbe  Aulfor- 
derun^eji  nachgefolgt,  welchen  Domherr  Jahn  immer 
ausgewichen  feyn  inufs,  indem  er  nicht  gefebrieben 
hat.    Er  mag  feine  guten  Gründe  dafür  haben,  die 
wohl  el»en  nicht  fchwer  zu  errathen  find.  Vor  Kurzem 
foll  endlich  eine  peremtorifche  Aufforderung  an  ibti 
ergangen  feyn,  und  die  Sache  fcheint  fich  in  Wien 
ihrem  F,nde  zu  nähern.  Ob  die  Streitigkeiten  in  Oefter- 
reich  mit  den  Streitigkeiten  in  Ungarn  in  einem  Zu- 
Xemiuenliang  ftehn,  konnte  mir  niemand  fagen,  einige 
aber  verinutbeten  es,  welches  nicht  ganz  unwahr- 
fcheinlich  ift. 

Kurz  elie  ich  Wien  verüefs ,  wurden  hier  die  Ar- 
menifcheft  Mönche  aus  Trieft  aufgenommen,  und  in« 
Kapucmerk'of'cr  in  der  Vorfiadt  verfetzt.  Sie  werden 
von  ihren  eigenen  Mitteln -leben,  die  lie  vermutbrich 
aus  ihrer  Druckerey,  die  he  mitgebracht  halten,  zu 
ziehen  hoffen,  und  allerdings  mögen  fie  Anuenifche 
Gebetbücher,  Liturgieen,  Bibeln  fehr  gut  nach  den 
orientalifchen Gegenden  verfchleifsen  können.  Ob  ihre 
Druckerey  auch  arabifche  Lettern  befitze , 
nicht  erfahren  können. 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher.  , 

Bey  Fr.  J.  Ernft  in  Quedlinburg  find  folgend« 
neue  Bücher  verlegt  und  in  allen  foliden  Buch- 
handlungen um  beygefetzte  Preifo  zn  haben: 

Ausbräche  derjenigen  franz.  Worter,  welche  von  den 
Regeln  der  gewöhnlichen  Ausfprache  abweichen, 
g.  isio.  4gr. 

Grammatik,  kurzgefaßte  italienifche,  oder  Kern  der 
iialienifchen  Sprache  aus  verfchiedenen  berühmten 
und  neueften  Schriftfiellern  zur  gründlichen  und 
leichten  Erlernung  der  Sprache  forgfältig  gezogen, 
Neue  Auflage,  g.  ign.    10  gr. 

Hausapotheke,  neue,  eine  Anweifitng  zur  zweckmä- 
Ligen  Anwendung  mehrerer  einfachen  und  leicht 
znfammengefetzten  Arzneyuiittel  bey  den  gewöhn- 
lichen KrankheitsvorfaHen  anwendbar,  g.  xgii. 
ta  gr. 

Heim,  F.L.fV.,  knrzgefafster  Unterricht  über  das  Vor- 
mundCchaftsrecht  des  Königreichs  Weftpbalen  für 
A eitern ,  Vormünder  mid  Gegenvormünder  und  Mit- 
glieder des  Familienratb«.  gr.  8-  »gi»-  6  gr. 
Jtuckenthal ,  A.G.t  der  weftpbälifehe  Huifßcr  m  Civil-, 
Jliaaieipal'polrzey.,  Correctiew  -  md  Criauxul« 
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fachen;  nebft  einer  Vergleicliung  der  Gefcbäfte  de« 
Huifliers  in  Frankreich  mit  denen  des  Huiöiers  m 
Wcftphalen.  ign.  In  Conventions -Gclde  i  Rthlr. 
Luther y  Dr.  Martin,  kleiner  Katechismus,  nebft  den 
zur  Erklärung  dienlichen  Schriftftelleh,  auch  eini- 

5en  kl.  Sittenfprüchen  und  Gebeten.  Herausgeg.  von 
H.  Htrmts.  N.  Aufl.  8.  Ign.    4  gr- 
Roft ntluil't ,  J.  fV.  G. ,  neue  bürgerliche  Procefsord- 
nung  des  Königreichs  Wcftphalen,   als  ein  Hand- 
buch für  Gefcbäftsmanner  bearbeitet.,  mit  einem 
Anhange  und  vollCUndigen  Sachregifter  verfehea. 
ater  u.  letzter  Band.  g.    3  Rthlr.  i»  gr. 
Beide  Bande  coinpl.  5  Rthlr. 
(Anmtrkung.)    Diejenigen  refp.  Gefcita/tsminner, 
welche  diefes  nützliche  und  brauchbare  Werk 
fich  inn  einen  billigen  Preis  anfehaffen  wollen, 
können  es  noch  zu  4  Rthlr.  in  SachC  Gelde  er- 
halten, Wenn  fie  diefen  Betrag  baar  an  deuVer- 
leger  gelanget  lafTen. 
meitnutn,  W.  J. ,  neu«  Wörterbuch  zur  Erklärung 
derjenigen  fremden  Wörter,  welche  noch  häufig  in 
verfchiedenen  Schriften  ,  in  dpi  Uingang<fprache  und 
in  Zeitungen  vorkommen.    Fi^r  gebildete  Lefer  aUer 
Stände,  die  fich  nicht  eigentlich  den  höhern  Studio« 
gewidmet  habe«.  lT  ThJ*  $»  ign.  20  gr. 
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Ziegenbein ,  J.  TT.  H,  Lcfcbuch  fiir  Dcutfc  hlandsTGch- 
ter  zur  Bildung  desGeiftes  und  des  Gefchmacks ,  zur 
Veredlung  de»  Merzens  und  zur  rerttauten  Bekannt- 
fchaft  mit  den  vcrziiglichften  Schriftft  eifern  des  Va- 
terlandes.  Jtcs  Bändchen.  8.  ig 1 1.  t  Rthlr. 
Beide  Binde  2  Rthlr. 

—  »—  Bhuncnlefe  aus  Frankreichs  vorzüglichften 
Schriftftellcrn  für  Deutfrhlands  Töchter,  die  bey 
der  Erlernung  der  franz.  Sprache  das  Herz  veredlen 
wollen.  2  Bände.  8-  igoou.  i«io.    1  Rthlr.  12  gr. 
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Für  Studirende,  Erzieher  und  Prediger. 

So  eben  ift  bey  uns  eine  Schrift  erfeliienen,  die 
einen  allgemein  intereffanten  Gegenftand  von  einer 
bisher  ganz  unbeachtet  gebliebenen,  aber  von  feiner 
wichtigften  Seite  betrachtet: 

Die  yndagogifrhe  Beftinmiung  des  Geißlichen,  alt  fVefen 
feinet  Beruft.  Ein  Handbuch  für  angehende  Theo- 
logen, Erzieher  und  Prediger,  von  hndtvig  Thilo, 
ordentlichem  Profcffor  der  Pbilofophie  auf  der 
Univerfität  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  g.  (Preis 
18  g«\) 

Bey  dem  allgemein  erwachten  Intereffe  für  Ver- 
berferung  der  Volkserziehung,  und  bey  dem  ernften 
Willen  der  Regierungen,  hefomfers  die  Geiftlichen 
in  diefer  grofsen  Angelegenheit  thatig  zu  fehn,  febien 
es  wahres  Zeitbediirfnifs  zu  feyn,  diefe  dringend  aus- 
gebrochenen  Anforderungen  in  der  wefentlich  päda- 
gngifehen  U«»ftiinmiing  des  goiftiioHen  Statuier  darzu- 
stellen. Welches  von  dein  Verfaffer  auf  eine  fo  befrie- 
digende WeiTe  aus  einander  gefetzt  ift,  dafs  diele  Schrift 
fnr  den  ganzen  Stand  der  Geiftlichen  und  Erzieher 
ein  allgemeines  Intereffe  hat. 

Frankfurt  a.  d.  O.,  im  Februar  18 11. 

Akademifche  Buchhandlung. 


Neuigkeiten 

von 

Johann  Friedrich  Hammerich 
in  Altona, 
zur  Öfter- Meffe  I  g  1 1. 

Adrefsbuch  der  fammtlichen  Kaufleute,  Fabrikanten, 
Manulacturiften  u.  f.  w.  in  den  St  idten  und  Flecken 
der  Herzogthümer  Schleswig  und  Holftein.  Heraus- 
gegeben von  J.  B.  Frife.  Zueurt  verbefferte  Aus- 
nabe.. 8.  Flensburg.    Netto  14  gr. 

Ccillifent,  Dr.  C.  F.,  Anweifung  für  Theologieftudie- 
rende  und  angehende  Prediger  m  den  Herzogthü- 
mern  Schleswig  und  Holftein,  mit  den  landesherr- 
lichen Kirchenordnungen  zur  Wahrnehmung  ihrer 
Pflichten  bekannt  zu  werden,  gr.  8-    t  Rthlr.  g  gr. 

Defcn  kurzer  Abrifs  des  Wiffenswürdigften  aus  derErd- 
befchreibung  für  das  Volk  und  rar  Volksfchulen. 
vornehmlich  in  den  Herzogtümern  Sclileswig  und 
Holftein,  in  4  illum.  Tafeln.  Zweyte  ftark  vermehrt« 
und  verbeiferte  Ausgabe.  Folio,    g  gr. 
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Handwörterbuch,  vollftändig«,  d.lnüch -' deutfeh  tmd 
deutfch.danifches,  nach  den  beften  Hulfsmitteln  be- 
arbeitet. In  2  Thctlen.  gr.  g.  Druckpap.  4  Rthlr, 
Schrcihpnp.  j  Rthlr. 

Hegettifck,  Dr.M,  über  die  grieehifehenColonieen  feit 
Alexander  dem  GroD.cn;  ein  Nachtrag  zu  den  geo- 
graphifchen  und  hiftorifcheri  Nachrichten,  dieColo- 
nieen  der  Griechen  betreffend;  gr.  g.    20  gr. 

Deffen  Einleitung  in  die  hiftorifehc  Oirenologie.  gr.  g. 
Hgr- 

JtW,  7-  0.,  Annotationes  ad  Sophoclis  Ajacem. 
g  ma).    ao  gr. 

Kroymann's ,  J.,  Auflöfungen  zu  den  vermifchten  Auf- 
gaben feiner  gemetnnüizlichen  Algebra.  4.    14  gr. 

DeJ/en  Berechnungen  der  fch  werften  Aufgaben  feines 
Ucbungsbuchs.  Quer  g.    4  gi. 

Ohfutufent,  Dr.  J.  fV.%  Leitfaden  zum  Religionsunter- 
richt für  feine  Conti nnanden.  ate  Ausgabe,  g.  Gluck- 
ftadt.  (In  Commifläon.)    2  gr. 

Paufen,  A.  P.  B.,  über  die  Verjährung  in  peinlichen 
Sachen,  aus  dem  Gefichtspunkt  der  Recht sphilofo- 
phie  und  älterer  und  neuerer  Gefetzgebungen.  g. 
12  gr. 

Pfingftnt,  G.  fV.,  Bemerkungen  und  Beobachtungen 
über  Gehör,  Gefühl,  Taubheit,  deren  Abweichun- 


gen von  einander,  und  über  einige  Urfachen 
Heilmittel  der  letztern.  g.  9  gr. 
ProvinziaJ- Berichte,  neue,  Schleswig  -  Holfteinifche, 
Jahrgang  ig  11.  1«  Stück.  8.  (in  Comraiffion.)  Der 
Jahrgang  von  6  Stöcken.  Netto  2  Rthlr.  12  gr. 
Unzer't,  J.  C,  hinterlaffene  Schriften,  poetifchen  In- 
halt«. 2  Theile.  gr.  8.  Mit  dem  Portrait  desN'|VeT- 
faffers  von  Rosmäsler.  Druckpapier  2  Rthlr.  g  gr., 
Schreihpap.  3  Rthlr. 

(Der  eiftt  Theil  enthält:  Gedichte  —  Reden'— 
Gefchichte  des  grünen  Bundes ;  der  2«  Theil: 
Scbaufpiele.) 

Veranda,  ein  Tafchenbuch  auf  ig  11.  Mit  7  Kupfern 
von  SchJeswigfehen  Gegenden.  16.  Schleswig.  (I» 
Commiflion.)   Netto  t  Rthlr.  6  gr. 

Daffelbe  ohne  Kupfer.  Brofcbirt.    Netto  ig  gr. 

Zachariä,  A.,  die  Gefchichte  der  Griechen,  als  Lefe«' 
buch  für  die  Jugend  bearbeitet,  g.    16  gr. 

In  voriger  Michaelis- Meffe  lind  erfchienen: 
v.  Ahlefeld,  CA.,  geborae  v.  Stebach,  Briefe  auf  einer 
Reife  durch  Deutschland  und  die  Schweiz,  im  Som- 
mer igog.   g.    l  Rthlr.  4  gr. 
Carnot,  C.M.M.,  Geometrie  der  Stellung.  Ueberfetzt 
und  mit  Anmerkungen  von  H.  C.  5".  Schumacher,  iter 
und  letzter  Band.  Mit  6  Kpfm.  gr.g.    Beide  Theil« 
koften  3  Rthlr.  16  gr. 
Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts,    fter  Band. 
Jahrgang  i8og.  Ausgearbeitet  von  C.  Venturini ,  her« 
ausgegeben  von  G.  G.  Bredow,  gr.  g.    2  Rthlr.  \  2  gr. 
Der  6te  Band,  oder  Jahrgang  1809,  ift  unter 
der  Preffe. 

Funk't,  N.,  Predigten  zur  Belebung  des  Glaubens  an 
die  göttliche  Weltregierung.  2tes  Heft.  gr.g.  n  gr. 
Der  jte  Heft  erfcheint  zu  Michaelis. 
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Aluntke,  £.»  die  wiohtigfte*  yaterländifchen  Begeben- 

heiten,  und  Leuensbefchrcibung  der  merkwürdig- 
ften  Perfonen  von  den  alteften  Zeiten  bis  auf  den 
beutigen  Tag.  Ein  Lefchuch  für  Unftudierte.  Aus 
dem  Dänifchcn  von  H.  E.  IVolf.  g.  1  Rthlr. 
Ein  und  achtzig  Stickmufter,  gezeichnet  von  einem 
dentfehen  Madeben.  Folio.    Netto  1  Rtblr.  6  gr. 


zu  manchem  keinen  Raum,  was  auf  drutfeben  Gyrnna- 

lien  (ohne  von  Un» verlitiien  zu  fprecheu)  gelc'-rt  wird*, 
wurde  doch,  wenigficns "bisher ,  in  keiner  hohem Lehr- 
anhält  des  alten  Frankreichs  (die  auf  deutfehen  Fufs 
organiürle  Strafsburger  Umveilit  it  ausgenommen)  Kir- 
chen- ond  Literar  -  Gefchichte  vorgetragen!  und  wa- 
ren doch  Miliin' t  archiologiLhe  Voilefuiigen  eine  neue 
Erfcheimmg!  Der  Zweck  des  Tableau  war,  Refultate 
deu:  fcher  Forfebungcii  dem  Franzofen  vor  Augen  za 
Jena  und  Leipzig,  bey  C.  E.  Gabler,  ift  fo  legen,  und  ihn  auf  Gcgenftinde  aufmerkfain  zu  ma- 
chen erf'hiencu:  eben,  worüber  in  Frankreich  mir  der  eigentliche  Ge- 
lehrte deutliche  Benriffe  hat.    Be i  de  Table au's,  da*  der 


MarezoUy  Dr.  J.  G. ,  Warum  nennt  fich  unfereKir- 
'  che  die  Evsngelifche  ?  —  Eine  Predigt  am  Refor- 
mationsfefte  ig  10  u.  f.  gr.  g.    4  gr.  ♦ 

und  durch  jede  folide  Buchhandlung  zu  erhalten. 

II.  A  u  c  t  i  o  n  c  n. 

Bücher  auetion  in  Leipzig. 

DasVerzeichnifs  der  hinterlafTenen  Bibliothek  des 
König).  Sächf.  ComniilT.  R.  und  Amtmanns  C.  A.  Jahn, 
welche  Mittwochs  den  4.  Sept.  verfteigert  werden  lull, 
ift  durch  aJlc  Buchhandlungen  zu  erhalten. 

Leipzig,  imJun.  igu.      Univ.  Procl.  Wei  ge  1. 

III.  Vermifchce  Anzeigen. 

In  Nr.  13.  ig  it.  diefer  Allgemeinen  Literatur -Zei- 
tung findet  lieb  eine  Anzeige  von  folgendein  kleinen 
Werke:  Tableau  des  peuyles  qui  habitent  l'Europe ,  claffts 
d'aprif  lei  Lingua  qu'ils  grient;  et  tableau  des  rcligions 
qu'ilt  profefftnt,  par  F.  Schoeli.  Paris  1810.  in  ig.  Der 
Verfaffer  ift  weit  entfernt,  mit  dem  Reccnfenten  über 
dasjenige  ftreiten  zu  wollen,  was  er  darin  tadelnswür- 
dig findet;  er  wird  vielmehr,  nach  der  Einladung  des 
Reccnfenten,  feine  Winke  benutzen,  um  das  Tableau 
künftig  zu  vervollkommnen,  in  fo  fern  folches  die 
Abficht  erlanht,  welche  er  lieh  bey  diefer  kleinen  Ar- 
beit vorgefetzt  hatte.  Diefe  Abfiehl  ift  aber  demSchaif- 
Jinn  des  Reccnfenten  ganz  entgangen,  und  diefs  konnte 
um  fo  leichter  gefchchen,  da  keine  Vorrede  fiean- 
giebt,  und  Recenfent  das  Publicum  des  Verfafl'crs  nicht 
zu  kennen  fcheint.  Das  Tableau  foll  keineswegs  als 
Einleitung  zu  einem  Leln-cmTes  der  allgemeinen  Weli- 
gefebichte  dienen,  wie  Recenfent  vermutbet.  So  weit 
ift  mnn  noch  lange  nicht  in  Frankreich,  dafs  Gegen- 
binde,  wie  diefe,  öffentlich  gelehrt  wurden;  nicht 
als  wenn  nicht  gelehrte  Minner  einfluten,  die  über 
diefelben  etwas  weit  Gründlicheres  und  Neueres  Tagen 
kfijnitrn,  a^s  der  Verfaffer  des  Tableau;  allein  poly- 
Irifiorifchc  Kenntnifle-,  die  in  De.uifchland  fo  allge- 
mein find,  werden  in  Frankreich  weder  verlangt, 
noch  fchr  geachtet.  Auch  läfst  die  lange  Zeit,  welche 
hey  d.-r  eingeführten  Lehrmethode  der  Erlernung  der 


Völker  nach  den  Sprachen,  und  die  Ueberücbt  der  Re- 
ligionen,  ha'>en  ihre  Exiftenz  zwey  Unterredungen 
«in  cliit-m  wfrtiligett  Staatsmanne  zu  danken,  auf  def- 
fen  Einladung  lie  zu  Papier  gebracht  worden.    Sie  find 
bauptf icliüch  derjenigen  KlafTe  von  Lefern  befimmt, 
die  man  Gent  du  monit  nennt.    Das  erfte  ift  ein  ge- 
drängter A.iszug  au,  Adelungs  Mitbridates,  mit  Auf- 
nahme einiger  Ideen  von  ic/uWr,  Gatterer  u.  a.  Es 
war  keineswegs  der  Ort,  die  ßeweife  ihrer  Hypothefen 
vorzulegen,  und  noch  weniger  zu  prüfen:  ihre  Sitze 
Tollten  als  bewieCen  angenommen  und  manchen  in 
Frankreich  herrfchenden ,  offenltar  verkehrten,  Begrif- 
fen entgegengefeizt  werden.    Der  befänden  Titel  weift 
ausdriickli«  h  auf  diefe  Gewährsmänner  hin,  ans  deren 
Schriften  blofs  Refultate  gezogen  lind.    Diefe  Arbeit 
bat  wenigftens  den  -Nutzen  gehabt,  dafs  ße 'auf  den 
Gegenftand  aufmejrkfatn  gemacht,  und  einige  Gelehrte 
bewogen  hat,  die  deutfehe  Sprache  zu  erlernen  —  In 
dem  tableau  des  rcligions  ift  haupif  schlich  nur  die  Haupt- 
eintheilung  aus  Gattertr's  Geographie  genommen,  iu~ 
mentlich,  was  dem  Recenfentcn  fo  lehr  auffallt,  dafs 
die  Chrifien  unter  den  Anbetern  Jehovah's,  (d.  h.  des 
in  den  Büchern  de»  A.  und  N.  T.  gooffenbarfcn  einzi- 
gen Gottes)  aufgeführt  find.    Für  alles  Uehrde  ift  der 
Verfaffer  verantwortlich.  Recenfent  bemerkt ,  es  finde 
fich  darin  einiges  Unrichtiges,  oder  wenigstens  Uner- 
wiefenes.  Wenn  er  das  eine  und  .tnderc  dem  Verfaffer 
durch Correfpondcnz  anzeigen  wollte,  um  es  bey  einer 
neuen  Ausgabe  zu  benutzen,  dürfte  er  auf  feinen  Dank 
rechnen.    Nur  bemerkt  man,  daTs  er  mit  Unrecht  den 
Verfaffer  befchuldigt,  in  Europa  Fetifchendiener,  Sa- 
h  ier,  Brammen  zu  finden.    S.  57.  fängt  die  Einleitung, 
worin  von  diefen  drey  Culten  die  Rede  ift,  mit  den 
Worten  an  :  On  peut  divifer  tn  dinx  claßei  tous  les  figlcv^ 
rtligieux  qni  txißtnt  ou  ont  txißi  für  la  terr.e;  und 
,  S.  6t.  fchliefbt  lie  mit  den  Worten:   Attcun  peuple 
turopfen  ne  fuity  au  ntoins  ouvertemtnt ,  un  des  epsatrt 
Sxfftimes  religieux  de  cette  tlaffe.  —    Wer  übrigens  die 
ÜnwilTenheit  kennt,  die  in  Frankreich ,  felhft  in  der 
gebildetem  Klaffe,  in  Anfehung  der  Religion,  befon- 
ders  in  fofern  fie  nicht  katholifehe  Religion  ift ,  herrfcht, 
wird  den  Zweck  diefcs  Werkchens  leicht  fühlen,  ob 
er  gleich  nicht  ausdrücklich  angegeben  werden  konnte. 
Man  konnte  hievon  auffallende  Beyfpiele  anführen, 


lateiniTchen  Sprache  gewidmet  werden  inuCs,  und  die  wenn  man  nicht  bey  Gelegenbeil  eines  fo  kleinen Budis 
kurze  Zeit,  welche  der  böhem  Bildung  vergönnt  wird,    fchon  zu  viel  getagt  hätte. 
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Montags,    den  8-  guttut  lgn. 


NATURGESCHICHTE. 

Wim,  b.  Doli:  Primiliae  Florae  Gallklae  außriacae 
utriusqne.  Eochiridium  «d  excurtioncs  botanicas 
concinnatum  a  &  <jf.  G.  BeJTtr.  Med.  Duct. 
i»,irr  /.  XVIli.  et  399  S.  Pars  IL  VJU.  et  433  S> 
1809.  kl.  g. 

1  lern  deutfchen  Botaniker  mnfs  es  eine  fehr  ange- 
**"^  nehme  Erfcheiuung  fejn,  voo  einem  Lande,  das 
feinem  Vaterlande  gewifformafsen  angrenzt,  unJ  we- 
gen feiner  Lage  einen  grofsen  Heichthum  an  Pflanzen 
enthalten  mufs,  wovon  uns  aber  bisher  nur  wenig 
oder  nichts  bekannt  war,  eine  Flora  zu  erhalten. 
Von  den  hohen  Karpatben,  welche  gegen  Süden  das 
Königreich  Gallicien  von  Ungarn  trennen ,  ziehen 
fich  bedeutende  Bergreiben  durch  diefes  Reich ,  es 
wird  überdiefs  durch  mehrere  Sümpfe  und  Flüffe 
dufchfebnitten ,  hat  grofse  Waldungen,  'und  liegt 
zwifchen  47  bis  5V  Breite  und  37  bis  45"  Länge. 

In  <ler  Vorreite  zum  erften  Xheile  zeigt  der  Vf. 
die  Schwierigkeiten,  die  er  bey  der  Bearbeitung  die- 
fer  Flora  zu  bekämpfen  hatte.    Bey  der  grofsen  Aus- 
dehnung diefes  Reichs  konnte  er  unmöglich  alle  Ge- 
genden und  zu  verfchiedenen  Jahrszeiten  durch  Tu- 
chen.   Er  ift  daher  überzeugt, -dafs  bey  fortgesetzten 
Nachforschungen  die  Zahl  der  Pflanzenarten  in  diefer 
Flora  nach  zehn  Jahren  um  das  Doppelte  O'ier  Drei- 
fache Geh  vermehren  werde,  und  fchätzt  fleh  glück- 
lich, hierzu  wenigftens  den  Grund  gelegt  zu  ha- 
ben.  KluVs  Pflanzenverzeichnifs  in  delten  Dictiona- 
rium,  welches  mehr  medicinifch  ökonomischen  als 
botanifchen  Inhalts  ift,  konate  ihm  wenig  nutzen, 
und  die  neuere  Ausgabe  von  Gilibert's Flora  Li- 
tkuana  konnte  er  nicht  erhalten.    Aul'scr  dem  botani- 
fchen Garten  zu  Crakau  Endet  Geh  im  ganzen  Reiche 
kein  botanischer  Garten;  auch  fehtte  dem  Vf.  die  Be- 
nutzung einer  hinreichenden  Bibliothek.     Die  vor- 
züglichste Unterftützung  bey  diefer  Arbeit  hatte  er 
den  Herren  Prof.  Schultet  und  Dr.  Hoft  zu  verdanken, 
die  ihm  bey  der  Beltimmung  zweifelhafter  Pflanzen 
behülQich  waren.     In  der  Vorrede  zum  zweyten 
Theile  dankt  er  deo  Herren  gftcqui*  dem  Sohne, 
Gpfen  Waldflein,  Prof.  Schmidt,  TratÜnik  und  Schott, 
welche   ihm  zur  Vervollkommnung  diefer  Flora, 
theils  durch  ihre  Bibliotheken  ,  theils  durch  ihre 
Pllanzenfammlungen,  bebülflich  waren. 

Unter  diefen  Umftänden  ift  es  zu  bewundern, 
dafs  Hr.  B.  einen  folchen  Reichthum  von  Seltenen 
und  zum  Theil  neuen  Pflanzen »  als  diefe  Flora  ent- 
hält, zufammenbnngen  konnte,  und  e 
A.  L.  Z.  ign.  Zwinttr  Band, 


Theils  von  dem  unermüdeten  Fl  'ifse  des  Vfs.  ,  andern 
Theils  von  den  grofsen  Reichthümern  an  Pflan- 
zen ,  welche  diefes  Land  enthält.  Synonyme  find 
hier  abfichtlich  weggelaflen ,  dennoch  aber  die  neuern 
botanifchen  Schriften  fleifsig  benutzt  worden.  Oft 
hat  Hr.  B.  die  bisherigen  Diagnofen  der  Arten  dufeji 
vnllftändigere  verbefferr.  Bey"  jeder  Pflanze  findet 
fich  eine  kurze  Befchreibung,  die  oft  mit  kritifcheu 
Bemerkungen  hegleitet  ift.  Der  erfle  Theil  enthalt 
die  dr*>yzehn  erften  Klaffen  des  Linneifcben  Syftems; 
der  zic'tytt  die  vierzehnte  bis  zur  zwey  und  zwanzig- 
sten Klalfe,  denn  die  drey  und  zwanzigfte  (Polyga- 
m'u)  ift  weggelaffen,  und  die  Pflanzen  derfelben  find 
in  di«  vorhergehenden  Klaffen  vertheilt  worJen.  Wir 
wollen  uns  hier  nur  vorzüglich  auf  die  Anzeige  der 
in  diefer  Flora  vorkommenden  neuen  Pflanzenartea 
befchränken  und  hin  und  wieder  einige  der  wichtig- 
ften  Bemerkungen  des  Vfs.  mit! heilen. 

No.  5.  wird  Blitum  chenopodioidet  als  eine  befön- 
dere  Art  aufgeführt.  Hr.  B.  zweifelt  aber,  dafs  feine 
Pflanze  diefelbe  mit  der  Linneifcben  in  der  Mantiffe 
angefahrten  gleiches  Namens  fey,  weil  VahVs  Be- 
fchreibung nicht  mit  der  feinigen  übereinkommt.  Sie 
wird  a  bis  4  Fufs  hoch ,  ift  lehr  äftig  und  faftreich, 
die  Aefte  find  fehr  ausgebreitet  und  die  Blätter  lang- 
geftielt.  '  No.  13.  Peronica  orchidea  Crantz  Fafc.  4. 
nag.  334.  (V.ßricta  Bernhardt)  nähert  fich  in  Ab- 
riebt der  Blätter  theils  der  V.  fpicata,  theils  der  F. 
hybrida,  nur  dafs  fie  am  Grunde  weniger  zugefpitzt 
und  faft  ftiellos  find.  Die  Blume  unterfcheidet  fich 
von  beiden  fehr  auffallend.  Die  Krone  ift  mehr  röh- 
rig, am  Schlünde  mit  Haaren  befetzt,  der  obere  Lap- 
pen ift  ey- lanzettförmig  mit  einer  verlängerten -Spitze 
und  auf  dem  Rücken  kiel  förmig:  die  übrigen  Lappen 
lanzett- linienförmig,  hin  und  her  gebogen,  vorder 
filüthe  auffteigend,  während  der  Blüthe  aber  nieder- 
hängend und  gleicht  alsdann  einer  zweyJippigen  Blu- 
me. I  Hr.  Prof.  Schräder  hält  fie  von  V.  fpicata  nicht 
verfchieden,  Scheint  fie  aber  fefbft  nicht  geSehn  zu 
haben,  indem  er  fich  auf  das  Urtheil  Wulfens  beruft. 
Nach  diefen  angezeigten  Verschiedenheiten  mnfste 
fie  doch  als  eine  befördere  Art  betrachtet  werden.) 
No.  50.  Gladiolus  gallicien  fis  :  coroüa  fitbrüt- 
gente  (lacinüt  lateralibns  fuptrioribus  patenUbut)  tribus 
inferioribus  inaequalämt ,  duabns  tateralibut  txttriori. 
but  obtufiffmit  mucroHatit  brevioribns,  fpatkis  tnbo  Ion. 
gioribus,  floribus  Jecnndis,  foliit  enfiformibut  ntrvofit. 
Aulserdem  dafs  diefe  Art  drey  Wochen  Später  blühet, 
als  der  gemeine  Schwerte!,  unterscheidet  fie  fich  vor- 
züglich durch  die  GeftaJt  der  Blume.  No.  139.  Tri. 
tunm  intermedmm  Boß  Gram.  II.  pag.  18.  Tab 
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welches  Hr.  Dr.  FlUggt,  nach  des  Vf.  Meinung,  mit 

£.  dongJtum  Baß  v  er  wer  h  feit  zu  haben  fcheint,  ift 
:h  kaum  alt  befondere  Art  von  7V.  rtatms  xu  tren- 
nen. Denn  die  Verschiedenheit  des  Standorts  hat 
auf  die  Gräfer  einen  gröfsern  Einflafs,  als  auf  irgend 
eine  andere  Pflanzenfamilie.  No.  152«  Afptrmla 
Aparimti  fol.  ottonis  lanetolatis  ftabris  m  argint  ca- 
rinaqut  retrorfum  geuttatis,  ßoribus  paniculatis .  fructi- 
bus granulatis.  Sie  ift  dem  Galium  Aparint  fehr  ihn* 
lieh.  Hr.  Dr.  Schott  erhielt  fie  aus  Rufsland  unter 
dem  Namen  Galium  rubioidts.  Auch  in  Sibirien  ift 
diefe  Pflanze  einheimifch.  Das  unter  No.  163.  be- 
(chriebene  Galium  fylvalicum  weicht  von  der  deut- 
fchen  Pflanze  gleiches  Namens  durch  die  nur  am 
Rande  fcharfen,  auf,  der  untern  Fläche  aber  ganz 
nackten  Blatter  auffallend  ab.  (Bey  No.  167-  Galium 
in/eßum  IValdß.  tt  Kit.  ift  ein  cbarakteriftifches 
Unterscheidungszeichen  diefer  neuen  Art,  von  dem 
ihr  fo  fehr  nahe  verwandten  Galium  Aparint  bisher 
Oberfehn  worden ,  nämlich  dafs  der  Stengel  über  den 
Knoten  durchgängig  nackt  und  nicht  bartig  und  die 
Seiten  deffelben  ganz  flach,  nicht  rinnenförmig  fünf.'; 
No.  199.  Anchufa  Barrtlitri  (Myofotis  obtufa  Waldfl. 
tt  Kit.)  nähert  fich  in  Anficht  der  Blume  der  Gat- 
tung myofotis ,  nach  der  Befcbaffenbeit  der  Samen 
aber  gehört  fie  offenbar  zur  Gattung  Anchufa.  Nach 
Hrn.  Schotts  Zeugnifs  kommt  fie  auch  in  den  italieni- 
fcheu  Gärten  unter  den»  Namen  Anchufa  Barrtlitri 
vor.  Das  unter  No.  231.  aufgeführte  Cynogloffum fyl- 
vatuum.  Schmidt  Flora  Böham.  (C.  officinalt  ß- 
Willi.  Sptc.  Plant.)  ift  von  C.  fylvalicum  Smith 
Flor.  Bril.  eine  vermiedene  Art,  wie  Hr.  Schott 
durch  die  Vergleichung  beider  Pflanzen  im  Garten 
bewiefen  hat.  (Billig  hätte  fie,  zur  Vermeidung  der 
Verwechfelung,  einen  andern  Namen  erhalten  müf- 
Cen.)  No.  205.  Pulmouaria  azurta:  fol.ßrigofo. 
hifpidis :  raduatibus  oblongo  ■  lanetolatis  acuminatis  im 
pttiolos  atUnuatis;  cautinis  dtcurrtntibus ,  corotiat  Hm- 
bo  campanulato.  Eine  ausgezeichnete  neue  Art,  die 
fich  durch  die  röhrig  •  glockenförmigen  Blumen  bey 
dem  erften  Anfehn  unterfebeidet.  Sie  gehört  zu  den 
wahren  Pulmonariis  Linn.,  calueibus  prifmatico  ptnta- 
gonis,  weicht  aber  in  einigen  Stücken  von  diefer  Gat- 
tung ab,  vorzüglich  durch  die  Geftalt  und  Befchat 
fenheit  der  Krone,  die  an  der  Mündung  mit  fünf  ge- 
wimperten  Schuppen  verfeben  ift.  No.  34g.  Viola 
Uliginofa  :  fobotiftra  ,  glabtrrima ,  fot.  cordatis 
obtußs  pttiolis  marginatis,  ptduneulis  canalkulatis  co- 
rollat  fauet  nuda.  Von  der  Viola  primulifotia  unter- 
febeidet  fic  fich  durch  die  Blätter.  Am  nächften  ift 
fie  mit  V.  ambigua  IValdß.  und  cucuüata  verwandt. 
Von  beiden  unterfcheidet  ue  fich  unter  andern  durch 
die  gerandelen  Blattfiielc.  No.  351.  Viola  alba:  far- 
mtntis  flbriftris ,  fol.  gtabrimfeulis :  radicalibus  cor  dato, 
rtniformibus  :  farmtntorum  cordalo  ■  trianoulis  acutis. 
(V.  adorata  ß.  IVilld.)  Diefe  Pflanze  Icheint  doch 
Von  der  Gewöhnlichen  Abart  des  Märzveilchens  mit 
weifser  Blume  fich  wefentlich  zu  unterfcheiden.  Sie 
blühet  nicht  all -in  Tpäter ,  fondern  die  Ausläufer 
wachfen  im  Frühlinge  zugleich  mit  der  Pflanz*  her- 


vor und  blühen  mit  derfelben  zu  gleicher  Zelt;  da 
im  Gegentheil  bey  der.  f.  odorata..  die  Auslaufet  eait 
nach  dem  V  .  rblühen  der  Pflanze  hervorgehen ,  und 
erft  im  folgenden  Jahre  .blühen.    Auch  die  Geftalt 
der  Blätter  an  den  Aasläufern  ift  verfehle  Jen ,  indem 
fie  faft  dreyeckig  find.    Bey  Saltmum  palußrt  No.  33  r. 
bemerkt  Hr.  B. ,  dafs  unter  diefem  Namen  verfchie- 
dene  Arten  von  den  botanifchen  SchriMef/era  ztt- 
fammengefafst  worden  find.    Diefes  beweift  er  durch 
mehrere  Vergleichungen ,  und  führt  daher  hier  iwey 
neue  Arten  auf,  nämlich  No.  3)3.  Stlimmn  Sekt- 
vtrthii:  teult  flriato,  radüs  umbtUat  hifpidis,  fol.  ai- 
latatis  triangulis:  foliolis  pinnatifidis,  laciniis  paraüt- 
tis  Imtaribus  obtußs,  pttiolis  inftrioribtu  ad  mngulos 
feabriufeulis.  Diefe  Art  kommt  dem  S.  paiußra  fehr 
nahe,  unterfebeidet  fich  aber  dadurch,  dafs  es  einen 
Monat  fpäter  blühet.    Der  Stamm  ift  Oberdiafs  nie- 
driger, die  Blätter  dreyeckig,  deren  Breite  die  Länge 
übertrifft.   No.  333.  Stlinnm  inttrnvtdium:  som- 
it flriato ,  radiis  umbtllat  hifpidis ,  foliis  ovatis  acutis : 
foliolis  ineifo  ■  pinnatifidis ;  laciniis  ob  lang  Ls  obtußs.  Es 
ift  fo  wohl  mit  S.palußrt,  als  earvifolium  und außna- 
cum  verwandt;  unterfcheidet  fich  aber  doch  in  eini- 
gen Stocken  von  denfelben.   Die  Abbildung  der  Flora 
Danica,  Tab.  23-.,  welche  gewöhnlich  zu  S.  poiußrt 
gezogen  wird,  uellt  diefe  Pflanze  nach  ihrem  Habi- 
tus und  der  Geftalt  der  Blätter  fehr  gut  vor.    Um  das 
S.  palußrt  von  diefen  beiden  Arten  gehörig  zu  unter- 
scheiden, giebt  er  demfelben  folgende  Diagnofe:  S- 
eault  ßriato,  radüs  mmbtOat  hifpidis ,  foliis  fmbtriamgu- 
Iis:   foliolis  lanetolatis  aeutiujeutis ,   pttiolis  latvihu. 
Athamonta  Ctrvaria  und  Ortoftlinum  werden  nach 
Vtfi  zu  diefer  Gattung  gebracht.   Zur  Gattung  ]m*t- 
ratoria  bringt  Hr.  B.  die  Angtl'ica  fylvtflris  und  fahrt 
noch  zwey  andere  Arten  auf,  nämlich  IVo. 35/.  Im- 
ptratorsa  flavtfctns  cault  ßriato,  foliolis  ovato- 
oblongis  obtußs  iuatqvalittr  ftrratis,  vag»««  obloagtr, 
ftmimibus  tUtpticis;  und  Imptrat.  palußris:  cault 
fulcato,  foliolis  rordato  ■  ovatis  dtntatis  ftrraüs,  vtnis 
fubtus  htfpidis.  —    Nach  Aüion  wird  unter  No.  439. 
die  Abart  von  Rumtx  Acttofa  E.  als  befondere  Art 
Rum  ex  arifolitts  genannt.    Ree.  findet  keinen  hinläng- 
lichen Grund,  diefe  Pflanze  zu  einer  befördern  Art 
zu  machen,  und  hätte  fie  ja  es  verdient:  fo  müfstefie 
einen  andern  Namen  erhalteu  haben,  da  fich  fcboD 
eine  Art  gleiches  Namens  im  Softem  befindet.  No. 
553.  Sptrgula  gl andulofa  :  pubtfetuti  -  gtandm- 
lofa,  fol.  oppofitis  fubulatis ,  caulibus  fuptrnt  ramofis, 
axiüis  fafeiculatis ,  petatis  tllipticis  calycis  foliolis  obtußs 
duplo  longioribus.    Diefe  Art  kommt  der  S.  modöfa 
am  nächften ,  unterfcheidet  fich  aber  durch  die  drd- 
figen  Haare  und  dnreh  die  ftumpfen  elliptifcben 
Kronblätter.    Der  Hr.  Vf.  hielt  fie  anfänglich  für  die 
S.  larkina  fVmtfen,  von  diefer  unterfcheidet  fie  fich 
aber  hinlänglich  durch  die  ftumpfen  Kelchblätter  und 
durch  die  kurzen,  aufrechten  Blüthenftiele  an  der 
Spitze  des  Stammes  und  der  Zweige.  (In  der  Folge 
werden  wir  fehen ,  dafs  fie  fich  doch  nicht  hinläng- 
lich von  Sptrgula  notiofa  unterfcheide.)    B**y  Stmptr- 
vtvum  hirtum  No.  5^4,  wird  bemerkt ,  dafs  es  mit 
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rüfserem  Recht*,  wegen  der  häufigen  kugelförmi- 
gen Aus  lauf  er,  globtfrrum  genannt  werden  könnte, 
nd  dafs  daher  die  Abart  mit  nackten,  am  Rande  nur 
ewimperten,  BJättern  gemeiniglich  für  das  S.  globi. 
erum  gehalten  werde.  N  0.596.  Rofa  folßitialis: 
ructibue  ovatis  pedunculisque  glabrit ,  aculeis  ßipulari- 
us  aduncts ,  foliolis  ovatis  fubtus  totnentojis  kommt  im 
labitus  der  R.  canimt  fehr  nahe,  bey  diefer  aber  find 
lie  Stacheln  am  Stamme  zerftreut,  und  die  Blätter 
an/,  nackt.   No.  607.  Potentilla  canefctns:  fot. 
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rechnet  werden.  Es  1  fr  fchlechterdings  nicht  zu  läug- 
n.  n ,  dafs  Linne ,  und  nach  ihm  Gärtner,  den  Begriff 
einer  Schote  oder  eines  Schötcben  nicht  richtig  teft* 
gefetzt  und  zu  wtit  ausgedehnt  haben  (SiHqua  efi  con- 
eeptaculum  afftgens  ftmina  ftcundum  futuram  utr'amque 
Linn.),  und  vermutblicb  aus  dem  Grunde,  weit  er 
fonft  mit  verfchiedenen  Pflanzen  feiner  fünfzehnten 
Klaffe  in  Verlegenheit  gekommen  wire.  Unter  einer 
Schote  oder  Sebötchen  kann  man  fich  nach  richtigen 
Orondfätzen  nur  eine  Frucht  denken,  die  aus  zwey 


uinatis:  foliolis  ob  longo  -  euueiformibus  grojfe  ferratis  Klappen  mit  einem  dazwifchen  befindlichen,  gemein 
ubtus  fericeo  -  camit,  pstatis  obeordatis  ealytt  fubaequa    fehaftiiehen  Samenboden  beftebt»  Es  finden  fich  aber 


ibus,  caule  er  feto ,  ftminibvs  tatvibus.  'Im  Habitus 
'leicht  diefe  Art  der  P.  recta,  bey  diefer  aber  End  die 
»amen  wellenförmig  -  runzeiieh.  *  Dem  Hn.  Dr.  Hofl 
var  diefe  neue  Art  noch  zweifelhaft,  indem  er  fie 
vir  P.  pilofa  hielt.  Dagegen  bringt  aber  Hr.  B.  feine 
Zweifel  bey.  Die  unter  No.  640.  unter  Anemone  pro- 
infis  befchriebeoe  Pflanze  unterfcheidet  fleh  fehr  anf- 
allend von  unferer  deutfehen  Pflanze  diefes  Namens, 
iafs  die  Blumenblätter  länger,  fchmaler  »auf  der  innero 
Jeite  weilser  find  und  gedrängter  beyfammen  flenn. 

In  dem  Anhange  zu  diefem  Tbeile  werden  noch 
sinige  fpiter  gefundene  Pflanzen  und  Bemerkungen 
nachgeliefert.  Bey  Plantago  arenaria  fFatdfl.  und 
Kit.  wird  bemerkt,  dafs  der  Hr.  Graf  Waldmin  aus 
mehreren  berühmten  botanifchen  Gärten  Samen  von 
Plantago  Pfyllium  erhalten  habe,  woraus  immer  P.  are- 
naria erwachten  ift.  Hr.  27.  vermuthet  daher,  dafs 
beide  nur  eine  Art  feyn  möchten ,  die  fich  nur  durch 
die  Cuitur  unterfebeiden.    Daran  zweifelt  aber  Ree, 


mehrere  Pflanzen  in  der  Familie  der  Kreuzblumen, 
deren  Früchte  nach  diefem  eben  feftgefetzten  Be- 
griffe keine  Spur  von  einer  Schote  oder  einem  Schöt- 
cben haben.   Seibit  nach  dem  von  Linni  einer  Schote 

antergelegten,  zu  weit  ausgedehnten,  Begriffe  kann 
en  oben  angeführten  Gattungen  weder  ein  Schob- 
chen,  noch  eine  Schote  zugefch  rieben  werden.  Denn 
die  Früchte  verfebiedener  derfelben  haben  weder  eine 
Naht,  noch  einen  gemeinfehaftüchen  Samenboden, 
noch  Klappen,  fondern  fie  find  theils  einfamig,  theils 
mehrfamig,  und  fallen  entweder,  ohne  Geh  zu  öff- 
nen, ganz  ab,  oder  theilen  fich  in  mehrere  Glieder. 
Es  fcheint  daher,  dafs  Hr.  B.  fie  mit  dem  gröfsten 
Rechte  von  den  beiden  Linneifchen  Ordnungen  tren- 
nen und  unter  einer  befondern  Ordnung  aufführen 
mufste,  die  er  Nueanuntaeea  nennt.  Aber  wenn  wir 
auch  nicht  unterfuchen  wollen,  ob  der  Name  Nuca- 
mentacta  auf  alle  die  Pflanzen  diefer  Klaffe  paffe ,  wel- 
che weder  Schötcben,  noch  Schoten  haben :  fo  mflffen 


weil  P.  Pfyllium  mit  drüßgen  Haaren  befetzt  ift,  die  wir  doch  bemerklich  machen,  dafs  es  kaum  möglich 
man  bey  P.  arenaria  niemals  bemerkt,  wenn  man  auch  fey,  die  Gränzlinie  zwifchen  diefen  verfchiedenen 
den  Mangel  oder  die  Gegenwart  der  Blätter  an  den  Frachten  und  den  Schoten  genau  feit /.u fetzen,  weil 
Blütheuköpfen  als  zufällig  annehmen  will.  —  Nach  fich  in  diefer  Klaffe  Pflanzen  finden,  deren  Frucht  un- 
fpäteren  Beobachtungen  des  Ho.  Grafen  Waldflein  fol-    terwäro  eine  wahre  Schote,  oberwärts  aber  eine  ein- 

1    förhtfri««    »;»<"°mige,  naht  -  und  klappenlofe  . 

die  Gattung  Cor dylocarpus  {Er*, 
carta  aleppica  Gaertner  de  fruet.  et  fem.  Tom.  a. 
P*g-a98«  Tab.  143.  fig.^O»  und  zumTheil  auch  My  a 
grum  rugofum  Linn.  Diefe  verbinden  offenbar  die- 
jenigen Pflanzen  diefer  Klaffe,  welche  kapfelartige 
Früchte  haben  mit  den  Schotentragenden.  Man  mflfste 
alfo  fchon  mehrere  Ordnungen  in  diefer  KJaffe  machen, 
wenn  man  die  verfchiedenen  Pflanzen  mit  Kreuzblumen 
nach  der  Befchaffenhcit  ihrer  Frucht  dahin  ftelJen  will, 


len  unter  Phyteuma  canefeent  zwey  verfchiedene  Arten  fächerige,  eiufamige,  naht-  und  klappenlofe  Kapfei 
begriffen  feyn,  nämlich  die  wahre  Pkyf.  canefeens  und  bildet,  nämlich 
Phyt.  faligna.  Letztere  ift  ganz  nackt,  hat  begrüne, 
fteifer«  Blätter,  wovon  die  untern  länger  geftielt,  die 
obern  aber  fcharf  gezähnt  find.  N0.6M3.  Gypfophila 
dichotoma:  fot.  lintaribus  fubcarnoßs  triquetris  acu- 
tu,  cauU  erecto  dichotomo,  ramis  comprejjßs  glabrit,  pe- 
talis  oblongis  patentibus ,  flitis  ßamina  aequaniibus.  Ift 
eine  ausgezeichnete  neue  Art.  No.  764.  Digitalis 
ambig  na   Nach  der  Befcbreibung  kann  diefe  Pflanze 

unmöglich  die  Linneifche  feyn:  denn  ihr  werden  folia  wohin  fie  nach  richtigen  Principien  gehören.—  No.g»8. 
margine  et^  fubtus  pubtfeentia  zugefch  rieben,  und  von    wird  eine  neue  Sinapis  befchrieben,  nämlich  5.  com* 

pefiris :  filiquis  tetragonis  raflro  fubulato  glabris ,  ert- 
cliuf cutis ,  fotüs  ovatis  indivißs  dupticalo-dentatis  in  pe~ 
tiolitm  attenuatis  laevtbus.  YVächfl  auf  d«m  Hügeln  und 


der  darauf  folgenden  Dig.  lutea  wird  gefügt,  dafs 
fie  ihr  am  ähnüchften  fey.  Beides  findet  nicht  bey 
Dig.  embiguu  Statt.  Die  hier  befchriebene  D.  am- 
bigua  Tcberot  vielmehr  die  D.  purpura/cens  Roth.  Ca 
W.  bot.  Fafc.  3.  pag.  62.  n.  4  zu  feyn.  Die  fünf, 
zehnte  Klaffe,  welche  Linni  bekanntlich  in  zwey  Ord- 
nungen tbeilte,  nämlich  Silieulofa  und  Sitiquo- 
fa,  erhält  hier  noch  eine  dritte  Ordnung,  nämlich 
Nueamentae ea ,  wozu  die  Gattungen  Cr'ambe, 
Rapißrum  (Myagrutu  paniculatum  Linn.),  Ra.- 
phanißrum  ( Raphänus Jtapkanißrum  Linn.),  Bu. 
nias  und  Coronopus  (Cochleana  Coronopus)  ge- 


FeMern  um  Krakau.  N0.908.  M e dicago  procum- 
bens  peduneulis  raeemoßs,  trguminibus  fateatis  fnbnudis, 
ßipnlis  baß  dentatis,  f »Units  oblongis  opiee  dentatis,  tau- 
iibus  procumbentibus.  Sie  ift  mit  M.  falcata  am  näch- 
ften  verwandt,  hat  aber  immer  niederliegende,  viel 
längere,  niemals  ausgebreitete,  Stengel,  blattartigt, 
halhpfeilförmige,  am  Grunde  gezahnte  Blattanfätze, 
grüfsere  Blumen,  und  weniger  gekrümmte,  mehr  un- 
ebene, faft  nackte,  Fruchthülfen.     Von  M.  proßrata 
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„«tfernt  He  fich  noch  mehr.  vorzüglich  durch  die 
Ferbe  der  Blumen  und  durch  die  gekrümmten,  aber 
SEE  fchneckenförmigen,  Hairen.  No.  9?7;  tf''™- 
c  „m  to/li»»«  foU  obovato  ■iMCtotatuJubtus  fubto- 
mtntors,  flolonibus  rtpeniibut,  fcapo  ramofo  nudo ,  flort- 
hlTconcolaribtts.  Du-fe  Art  unterfcheidet  fich  von  H. 
Pt'oiiila  durch  einen  artigen  Schaft,  kleinere,  gleich- 
K,  auswendig  nicht  roth  gefärbte  Blumen  «,e 
lud  da'lurch,  dals  die  Blätter  auf  der  untern  Flache 
ieoRer  filzig  find.  N0.94O.  Hier  actum  Dauhtnt: 
JouLeolatS  «cutis  fubintegerrimis 


ibus  fubumbcllatis.  (H.  Auruula  Su  t  e  r.)  No.  ?4« 
}Hi,rac  slaueefcens:  fol.  taneeohtis  acutis  fubinU- 
IrrimispilU  raris  hifpidis ,  ßo'.onibus  repentibus,  ßori- 
lus  cumol*  fcapolaevi.  Bei  1e  Arten  find  mit  H.  Auri- 
c'la S  vi  /andt.  No.  94*-  Hiera*,  carpath*. 
,um-  caule  trecto  parum  foliofo  fimplici  pilofo  y  flonhus 
Lmculatis:  fuperioribus prmoribus ,  /^*™22ll 

SSW  -  ^cronJs!  ■  No.  957-  0<P"  /odomj- 
?«•/»/  /»'>"  hifpidiufcuüs:  radicadms  runcinatts; 
cainii  rubpinnatifa.  dentis  inUgerrim^e  floribu* 
IZaniculaL,  caiVah„s  fubrubffcenübHs  h,)?:dis:frucU. 
%SmmZ  Von  C  tectorum  unterscheidet  fio 

Ich  vÄ  ch  dadurch,  d.fs  die  Blumen  gröfser  find 
un    keine  Doldentrauha  bilden;  von  der  C.  agreßi, 
Jber  durch  den  ganzen  Habitus  und  durch  die  Lappen 
£  Stammblätter,  wie  auch  durch  größere  Blumen 
Nach  Gerard  wird  unter  No.  1049.  das  Ckryfauthe. 
„um  montan**  mit  C.  Ltucantkemum  als  Abart  ver- 
Tldti  weil  Dr.  F.Ckrifliani  auf  den  Bergen  um 
EXSl Pflanzen  fand,  die  Jas  Mittel  zwischen  beiden 
Pflanzen  hielten.  Bey  Pyrethrum  corymbofum  No.  1051. 
wird  bemerkt,  dafs  barrelief;  hon.^u  nicht  hier- 
her, als  eine  Abart  mit  gröfcern  Blumen,  gehöre, 
wovon  der  Vf.  durch  die  Vergleichung  mit  der  Jac- 
quin  fehen  Pflanze  überzeugt  worden  ift   Eher  könnte 
Joch  Barrel.  Jcon.  78a.  zu  der  Abart  ß.  im  Linnei- 
fchen  Syfteme  gerechnet  werden,  da  aber  bey  den 
obern  Blättern  die  Blättchen  alle  am  Stiele  herabgehn, 
Sreit-lancettförmig,  eingefehnitten- gezähnt,  kaum 
cefiedert  und  die  Zähne  verlängert,  fpitzig  und  fpar- 
f\0  find;  fo  macht  diefe  mit  der  vorhergehenden  Bar- 
rlwfchen  Pflanze  zwey  von  Pyrethrum  corymbofum 

Garten  Bezogen  und  verglichen  hat.  Polerium  bau  gut- 
¥  Z  N«  1160  bat  oben  weibliche  und  unten  mana- 
BlütÄil ^UkommenenPirtillen.  Zwifchen 
dU  en  finden  f.ch  oft  ZwilterblOthen.  Es  mnfs  daher 
Jod  ft». «^"A  wohl  »"^rrch.effen  wer- 
den,  SC  Verfchiedenheit  hier ;g««ct  wrf.N0.ll66. 

«fö  cycovienfis:fruUcofa,fol.  ovatis  acutts  m*. 
cronato  ferratis  refinofo  punctata  gtabris,  fquamitamen. 
torum  femineorumpatulisfubnudU  flrobihrum  elhptico. 
rum  lobis  Utttralibus  oblnfe  trianguis.  Diefe  neue  Art 
„ufs  nicht  mit  Kcarptihica  Wald*,  verwechselt  wer- 
den, deren  Blätter  breit  -  herzförmig ,  grob  geügt 
und  ftuwp*  ßöd. 


5*$ 

In  dem  Anhange  find  die  von        in  deffen  hotan. 

Dictionarlum  befenri ebenen,  um  Lublin  beobachteten 
Pflanzen,  mit  Diagnofen  »on»  Hn.  B.  begleitet,  auf- 
geführt.   Die  Befchreibungen  find  aber  oTt  fo  unvoll- 
ltändig,  dafs  der  Vf.  diefer  Flora  oft  zweifelhaft  blieb, 
ob  die  benannte  Pflanze  die  wahre  fey.  Es  kommen  in- 
deffen  einige  merkwürdige  Pflan*en  darin  vor.  Vi* 
lreronica  hybrid a  fehetet  dem  Vf-  eher  f'ir.  orchUta 
und  r.  galeobffolia  Gilibert  V.  urtieifolia  zu  fern. 
No.  XXXI.  Scabiofa  i»flexa.  Cauüs  vnflexus :  To- 
lia  cauiina  integra  lanceolata,    CoroltuUu  atquales. 
(Scheint  von  Sc.  au(lralis  Wulfen,  nicht  bedeutend 
verfchieden  zu  feynj  No. XXXIV.  Gatium  podla- 
chicum  bU  dem  Gatium  Halter  httv.  n.  713.  fehr 
ihnlich  feyn.    No.  XXXV.  Gallum  pentandrun 
Gilibert  gleicht  dem  G.  verum,  ha<  aber  durchgängig 
fünfteilige  Blumen  und  fünf  Staubfäden.'  Von  Co%- 
volvului  Nil  No.  LI.  vermuthet  Hr.  B.  mit  Recht, 
dafs  er  nur  durch  Zufall   dahin  gekommen  fey. 
No.  LIV.    Campanuta  betonicaefolia  Gilibert 
fcheint  der  C.  glonurala  fehr  nahe  zu  kommen.  Bey 
der  Gattung  Spergula  bemerkt  der  Vf.,  dafs  die 
Schleicher'fchen  Specimina  von  5*.  nodofa  eben  fo  mit 
drangen  Haaren  befetzt  find,  ab  die  unter  No.  $53. 
vorhin  angezeigte  Sperg.  glanduto/a,  und  fieb  fönft  ift 
keinem  Stücke  von  der  gewöhnlichen  S.  nodofa  unter- 
scheide. Ueberdiefs  hat  er  bemerkt,  dals.  Geh  die  Zahl 
der  drangen  Haare  mit  dem  Alfer  immer  mehr  ver- 
ringere.  Er  glaubt  daher  jetzt,  dafs  die  S.  nodofaglt- 
bra  nur  eine  Abweichung  feiner  5.  glanäulofa  Ter. 
Die  von  Kluk  unter  dem  Namen  Gontanella  ttrüaria 
aufgehellte  Pflanzengattung  fcheint  dem  Hn.  B.  nieb 
der  Befehreibung  Ifopyrum  thaluU-oHes  zu  feyn.  Hr.  B. 
irrt  aber  fehr,  wenn  er  Erigeron  vifcofum  No.  CLXW. 
f tl r  Pj'iadia  gtutinofa.  Willdenovi  hält.   Diefe  ift  ein 
ftrauchartiges  Gewächs,  jene  nur  eine  ausdauernde 
Pflanze  und  von  Wiüd.  in  den  Spec  Hant.  Linn,  nach 
Aiton  und  D 1  sfontaine  als  Inula  wftofo  aufgeführt. 
No.CLXXI.  Centaurea  Centaureum.   Hr.  B.  ift 
zweifelhaft,  ob  Kluk  diefe  Pflanze  oder  Cent,  ruthtnica 
vor  Augen  gehabt  habe,  und  bemerkt  zugleich,  dafs 
die  vom  Hn.  Prof.  WWdenow  in  den  Spec.  Plant,  gege- 
bene Diagnofe  der  C.  Centaureum  vollkommen  zu  der 
Abbildung  Gmelin's  in  der  F.ora  Sibir.  Tab.  41.  palTe, 
welche  zur  C.  ruthenic«  von  demfetben  gezogen  wird. 
C.  Centaureum  im  Wiener  bot. Garten  ift  graugrün/ich, 
die  Blättchen  find  lanzettförmig,  herabianfend,  mit 
entfernten  knorpelichen  Sägezähnen :  das  Endblittchen 
ift  lanzettförmig.  Dagegen  ift  C.  ruthtnica  hellgrün, und 
alle  Blättchen  find  eleichbreit-  lanzettförmig. 

In  den  hierauf  folgenden  Zufätzen  zum  erßen  uni 
zweyten  Theile  diefer  Flora  ift  noch  folgendes  hier 
•nachzuholen:  Nach  Selinum  Carvifolium  mofs 
folgen:  Selinum  podolicum:  cault  fulcato angulofo, 
involucro  nullo ,  foltorum  pinnis  pinnatifidis:  taciniis  tn- 
c'ifis  integrisaue  lintaribus  ad  petiolnm  deeuffatis ,  vagi- 
Mf  elongatis  laxh.  Eine  ausgezeichnete  neue  Art. 
Beidt  n  Th.-iten  ift  ein  vollftändiges  Regifter  angehängt. 

Der  Druck  ift  rein  und  correct. 

<  ••  • 
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Ein  Zeitraum  von  fechs  Jahren  liegt  Zwilchen  der 
Erfcheinung  des  erften  und  des  zweyten  Theils 
diefes  Werks.  Keine  Vorrede  'belehrt  Ober  die  Ur- 
fachen  diefer  langen  Unterbrechung.  Nichts  defto- 
weniger  wird  allen  Freunden  der  biblifchen  Literatur 
die  tortfetzung  des  angefangenen  Werks  willkom- 
men feyn,  je  mehr  man  anfangs  Urfache  hatte,  zu 
fürchten,  der  Vf.  möchte  fie  ganz  zurück  halten. 
Wir  glauben  dem  berühmten  Namen  Eichhorn's,  den 
das  kommende  Gefcblecht  unfehlbar  rächen  wird  an 
fo  Vielen,  die  auf  der  zuerft  von  ihm  betretenen  Bahn 
nur  durch  Verkleinerung  feines  Ruhms  (ich  heben  zu 
können  wähnten,  wir  glauben  diefem  Namen  am  he- 
ften unfere  Achtung  unaaufrichtige  Verehrung  zu  be- 
weifen,  wenn  wir  Freymüthig  und  unbefangen  die  in 
diefem  Buche  niedergelegten  Anflehten  prüfen ,  nicht 
Wiedas;  Heer  der  Nachbeter,  denen  jede  feibftftändige 
Forfchung  fremd  ift,  felbft  die  Mi  fs  griffe  in  Schutz 
nehmend,  denen  oft  auch  das  gewandtefte  Talent 
nicht  entgeht,  und  fie  unter  dem  ftolzen  Namen  ei- 
ner höhern  Skepfis  vert heidigend ,  deren  wahre  Ten- 
denz  den  meiften  «in  Geheimnifs  bleiben  muffe.  •  Es 
ift  kein  gutes  Zeichen  in  unterer  Literatur,  dafs  wir 
beynabe  überall  nur  unbedingt  loben  oder  tadeln  hö- 
ren, und  dafs  diejenigen,  die  oft  am  lauteften  fpre- 
chen,  es  fich  zur  befondern  Ehre  anrechnen ,  das  be- 
ftändige  Echo  höherer,  ihnen  überlegener  Geifter  zu 
feyn.  Wer  nicht  felbftftändig  für  fich  reden  kann, 
der  möge  lieber  ganz  febweigen. 

Der  vor  uns  liegende  zweyte  Band  diefer  Einlei* 
tung  enthält  die  belondern  Unterfucbungen  aber  die 
Apoftelgefchichte  (S.  I — 98-),  das  Evangelium  (S. 
99  —  2.9,0.)  und  die  Briefe  des  Johannes  (S.a8< —  33°-)- 
Eine  ausführliche  Angabe  des  Inhalts  der  Apoftelge- 
fchichte macht  den  Anfang  S.  1  — 15.  Das  Buch 
wird  nach  drey  Thailen  geordnet;  der  trfls  begreift 
die  zwölf  erften  Kapitel,  und  in  ihm  ift  Jerufalem  der 
Mittelpunkt,  von  dem  alles  ausgeht.  Der  zweytt 
fängt  an  mit  Kap.  13,  und  reicht  bis  Kap.  ai,  16., 
und  hat  Antiochien  zum  .Mittelpunkte  Im  dritten 
endlich,  der  den  Schlufs  des  Buchs  macht,  wird  die 
Gefangenfcbaft  Paulus  erzählt,  von  Kap.  ai,  17.  bis 
Kap.  a&,  31.  Eng  damit  zufammen  hängt  die  folgen- 
de Unterlucbung  S.  16  —  30.  über  Z\ 
A.  L.  Z.  18U.  Zweiter  Band. 


der  Apoftelgefchichte.  Der  Vf.  zeigt  hier  kurz  das 
Unhaltbare  von  fo  manchen  Voraussetzungen  frühe- 
rer Gelehrten,  nach  denen  Lucas  bald  eine  vollstän- 
dige Gefchichte  der  Gründung  und  Ausbreitung  des 
Chriftenthums,  foweit  fie  ihm  bekannt  war,  bald  ei- 
ne Darfteilung  der  Verdienfte  der  Apoftel  um  das 
Ghriftenthum ,  wenigftens  derer  des  Petrus  und 
Paulus,  habe  geben  wollen  ;  eben  fo  wenig,  dafs  eine 
Rechtfertigung  der  Lehre  des  letztern  von  der  Auf- 
nahme der  Haiden  unter  die  Cbriften  feine  Abficht 
gewefen  feyn  könne.  Dagegen  wird  eine  neue  An- 
ficht aufgestellt,  nach  welcher  Lucas  eine  allgemeine 
Gefchichte  der  Mißionen  zur  Ausbreitung  des  Chriflsn- 
thums  hiftorifch  habe  darftellen  wollen.  Er  ordne 
diefe  nach  den  beiden  früheften  Hauptftädten  der 
chriftlicben  Kirche,  Jerufalem  und  Antiochien;  da 
jenes  der  Mittelpunkt  der  MifGonen  durch  Judäa  und 
Samarien,  diefes  der  Mittelpunkt  der  Miffionen  in 
die  Heidenländer  gewefen  wäre,  Ree.  mufs  gefte- 
hen ,  dafs  ihn  diele  neue  Anficht  eben-  fo  wenig  be- 
friedigt, als  die  frühem,  zum  T heil  vom  Vf.  felbft 
widerlegten.  Einmal  diefe  Gefchichte  der  Miffionen 
wäre  nichts  weniger,  als  allgemein,  was  fie  doch  der 
Angabe  nach  feyn  foll.  Sie  bleibt  blofs  bey  Petrus 
und  Paulus  fteben,  erzählt  von  den  übrigen  Apofteln 
beynabe  gar  nichts ;  eben  fo  wenig  etwas  von  den  Be- 
mühungen der  apoftolifchen  Gehülfen  ,  eines  Barna- 
bas, Silas,  und  anderer,  die  unftreitig  auch  manches 
für  die  weitere  Ausbreitung  der  neuen  Religion  wirk- 
ten; femer  nichts  von  der  erften  Anpflanzung  des 
Chriftenthums  in  Rom,  Alexandrien,  Babylon,  Edef- 
fa.  Zwar  heilst  es  S.  21. :  Lucas  wollte  nicht  über 
das  Allgemeine  der  Miffionsgefcbichte  hinausgehen, 
und  Ii  eis  -daher  die  befondern  Umftände  der  von  den 
Miffionarien  geftifteten  Gemeinden  vorbey ,  wenn  fie 
ihm  gleich  vollkommen  bekannt  waren.  Zum  Allge- 
meinen hätten  aber  gerade  jene  Angaben  gehört. 
Dem  widerfpricht  überhaupt  der  Vf.  felbft  auf  der 
folg.  Seite,  wo  es  heifst:  nur  an  einigen  Orten  ver- 
weile er  fich  bey  Reden,  welche  die  Apoftel  gehalten, 
wahrfcheinüch  um  Proben  von  ihren  Vorträgen  zu 
geben,  fowohl  von  ihren  Lehrvorträgen ,  in  denen  fie 
er  Wielen,  dafs  JefuS  der  verheißene  Meffias  fe  y ,  als 
von  ihren  firmahnungs-  und  Verteidigungsreden : 
denn  von  jeder  Gattung  des  Vortrags  komme  nur  ein 
Beyfpiel  vor;  nur  ein  Lehrvortrag,  der  erfte  in  der 


Synagoge  zu  Antiochien  in  Pifidlen  {13,  16.),  nur 
eine  Abfchiedsrede,  die  an  die  Aelteften  zu  Epbefus 
(ao,  180»  our  e'nc  Befanftigungsrede,  die  an  das  tu- 
multuirende  Volk*  zu  Jerufalem  (aa,  1.),  nur  eine 

Caefarea  (34» 


Verteidigungsrede,  die 
Uuu 


10.). 
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10.).   So  wird  diefe  Inconfequenz  entfchuldigt ,  aber 
nicht  treffen A.    Denn  dafs  Lucas  voo  jeder  Gattung 
des  Vortrans  nur  ein  Beyfpiel  liefere,  ift  nicht  rieh 
tig.    Die  Rede  Paulus  zu  Athen  Kap.  17.  ift  eben  fo 
gut  ein  Lehrvortrag,  als  die  in  der  Synagoge  zu  An- 
tiochien; der  Unter fchied  zwifchen  der  Rede  22,  t. 
als  einer  ßefänftigungsrede an  dastumultuirende  Volk, 
und  zwifchen  der  24,  10.  als  einer  Verteidigungs- 
rede, ift  wohl  zu  fein,  beide  möchten  das  letztere  fevn. 
Wie  die  drey  Reden  vor  Felix  21,  10.,  vor  Feftus ' 
25,  8.«  vor  Agrippa  24,  2.  ihrer  Tendenz  nach  ver- 
fchiedeo  gewelen ,  hätte  auch  wol  eine  nähere  Anzei- 
ge entwickeln  dürfen.   So  manches  lälst  alfo  Lucas 
aus,  was  für  feinen  angegebenen  Zweck  anzufahren 
nothweneiig  gewefen  wäre.  Betrachten  wir  nun  zwty- 
tens,   wie  vieles  im  Gegentheile  von  ihm  erwähnt 
wird,  was  recht  gut  mit  Stillfchweigen  hätte  über- 
gangen werden  können,  indem  es  zur  Erklärung  des 
angegebenen  Haupt fatzes  nichts  bey  tragt.   Zuerft  die 
ausführlichen  Darftellungen  von  Jerufalem  Kap.  1  —  7. 
Nach  dem  Vf.  Collen  fie  vorbereiten;  allein  hätte  dann 
nicht  von  Antiochien,   dem  zweyten  Mittelpunkte, 
mit  gleicher  Ausführlichkeit  gehandelt  werden  muf- 
fen?   Ferner  der  Schlufs  des  Buchs,  die  Gefchichte 
der  Gefangennehmung  Paulus.  Ihre  Aufnahme  wird 
fo  erklärt  S.  23.,  dafs  es  der  Plan  von  Lucas  gewefen 
fey  ,  mit  einer  ausführlichen  Erzählung  von  den  letz- 
ten ihm  bekannten  SchickfaJen  des  Heidenbekehrers 
Paulus,  als  drittem  Theil,  fein  Buch  zu  befcbliefsen. 
So  läfst  lieh  frevlich  alles  vereinigen!    Wir  haben  in 
der  Apoftelgefchichte  nie  einen  befondern,  mit  Aus- 
fchhefsung  alles  Fremdartigen  durchgeführten  Zweck 
ihres  Verfaffers  finden  können ,  fondern  nur  den  all- 
gemeinen hiftorifchen,  feinen  Theophilus  über  du  fer- 
nere Gefchichte  des  Chrijlenthums,  zu  unterrichtete.  Die- 
fen  führte  er  aus,  fo  gut  als  er  konnte,  fo  weit  es 
ihm  feine  Quellen,  wie  das  Bedürfnifs  feines  Freun- 
des gematteten;  diefe  beiden  Rückfichten  dürfen  nie 
überleben  werden.    Er  fammelte  die  frühern  Denk- 
würdigkeiten der  neuen  Religionsgefellfchaft,  die  er 
in  Erfahrung  bringen  konnte,  bis  zu  dem  Zeitpunk- 
te der  Bekehrung  Paulus,  und  blieb  dann  bey  cfiefem 
Apoll el  allein  ftehen,  weil  er  deffen  Gefchichte,  als 
fein  häufiger  Begleiter,  am  heften  kannte,  und  weil 
üe  auch  für  Theophilus  am  meiften  Intereffe  haben 
mufste.    Denn  dieler  Theophilus  lebte  böcbft  wahr- 
fcheinlich  entweder  zu  Rom  felbft,  oder  doch  in  der 
Nähe  davon,  als  Augenzeuge  von  demjenigen,  was 
dort  mit  Paulus  vorging.  DaCs  diefe  Gefchichte  nicht 
vollftäodig  fey,  ift  kein  Argument  gegen  diefe  ange- 

S ebene  Abfirht.  Wer  will  beweifen ,  dafs  Lucas  von 
eo  ausgelaffenen  Partien,  wie  Paulus  Aufenthalt  in 
Arahien,  Kreta ,  feinen  Seereifen  n.  f.  w.  in  dem  An- 
genblicke,  wo  er  fchrieb,  fo  detaillirte  Nachrichten 
hatte,  um  fie  als  Gefchichtsftoff  verarbeiten  zu  kön- 
nen? —  Lucas  hat  vieles  ausgelaffen,  was  ihm  be- 
kannt feyn  mufste,  und  was  gewifs  zu  hören  interef- 
fant  gewefen  feyn  würde;  das  ift  der  Satz,  auf  den 
man  beftändig  zurückkommt^  und  aus  dem  man  fol- 
gert, er  mufft  es  einen  befunden  Zwecks  wegen,  zu 


dem  es  nicht  gepafst,  ausgelaffen  haben.  Nun  quält 
man  Geh  mit  Vermutbuncen ,  folche  Zwecke,  von 
denen  der  Schriltfteller  felbft  kein  Wort  fagt,  ausfin. 


dig  zu  machen,  und,  leider!  will  der  vorhandene 
Gefchichtsftoff  nie  ganz  in  diefelben  eingehen ,  Vieles 
bleibt  übrig,  was  auch,  wie  das  Uebrige,  hätte  weg- 

Selaffen  werden  follen.  So  will  man  Einheit  in  das 
iucb  bringen ,  in  welchem  keine  Einheit  i/h  Alles 
foll  in  Bezug  auf  die  Durchführung  eines  gewiffen 
Hauptfatzes  erzählt  feyn:  die  Verfchiedenheh  der  hi- 
ftorifchen Charaktere,  die  auftreten,  ihre  verfcmede- 
nen  Anflehten,  Gruudfätze  und  Meinungen  werden 
nicht  geachtet;  mit  Zwang  wird  einzelnen  Aeufse- 
rungen  ein  anderer  Sinn- untergelegt,  um  vorzuberei- 
ten, anzudeuten,  Beziehungen  zu  verrathen  auf  den 
einmal  angenommenen  Hauptfatz.  So  foll  der  Ge- 
febichtfehreiber  feinen  hiftorifchen  Stoff  mifchandek, 
nicht  getreu  überliefert  haben !  Was  lernen  wir  dar- 
aus?  Keinen  befondern  Zweck,  aufser  dem  alleemei- 
nen hiftorifchen,  in  der  Apoftelgefchichte  finden  zu 
wollen .  den  das  Buch  felbft  durch  feinen  Inhalt  aus- 
fp  rieht ! 

In  der  darauf  folgenden  Unterfuchung  über  die 
Quellen  der  Apoftelgefchichte  S.  30  ff.  gebt  der  Vf. 
von  der  richtigen  Bemerkung  aus,  dafs  nur  in  dem 
erften  Theile  des  Buches  der  Gefcbichtfchreiber  voo 
fremden  Quellen  abhängig  gewefen  feyn  könne,  dl 
er  in  den  beiden  andern  als  Zeuge  und  mithandelnde 
Perfon  erzähle.    Mit  weifer  Enthaltfamkeit  ift  jeder 
Verfuch  unterlaffen ,  auf  beftimmte  fehriftiiebe  Quel- 
len hinzuweifen,  deren  fich  etwa  Lucas  hier  bedient 
haben  möchte,  wovon  das  Gegentheil  und  feine  KJ- 
gen  im  neueflen  Commentar  über  diefes  Buch  zu  te- 
ben  ift.  (Die  Unterfuchungen  von  Königsmann ,  Zug. 
ler  und  Heinrichs  über  diefen  Gegenftand  find  anzu- 
führen vergelfen  worden.)    Denn  tinmal  konnte  Lu- 
cas den  Stoff  zu  dem  erften  Theile  feiner  Erzählung 
theils  durch  den  Umgang  mit  Paulus  erfahren ,  theils 
zu  Jerufalem  fammeln,  in  deffen  Nähe  er  fich  wäh- 
rend der  Gefangenfchaft  Paulus  zu  Cäfarea  aufgehal- 
ten zu  haben  fcheint;  dann  aber  ift  Sprache ,  Einklei- 
dung und  Darftellungsart  in  diefen  Nachrichten ,  aus 
deren  Verfchiedenbeit  bey  dem  völligen  Mangel  aller 
äufsern  Zeugniffe  und  Schriften  fieb  doch  allein  eine 
folche  Vermuthung  begründen  liefse,  fo  wenig  ab- 
weichend vom  Ausdruck«  und  hiftorifchen  Charak- 
ter der  andern  Theile,  dafs  diefe  Uebereinftimmung 
vielmehr  entfeheidend  gegen  jede  Aufnahme  fremder 
fchriftlicher  Quallen  angeführt  werden  darf.  Selbft 
die  eingerückten  Reden  find  nicht  Originaldocumen- 
te,  fondern  gehören  ider  Einkleidung  nach  dem  Conci- 
pienteitdes  ganzen  Buches  an,  welches  treffend  aus  der 
Erwähnung  des  auf  jeden  Fall  erft  fpäter  entftande- 
nen  Namens  Bietacker,  für  Töpferacker,  in  der 
Rede  Petri  K.  t,  19.  und  des  Aufrührers  Theudas  in 
der  Rede  Gamaliels  K.  5,  36.,  aus  dem  Petrus  (K.  2, 
29.)  und  Paulus  (K.  13,  35.)  gemeinfehaftücben  ganz 
eignen  Gebrauch  vom  (eebszehnten  Plalm ,  aus  Her 
«leichen  Manier  und  Methode  aller  diefer  Vorträge, 
befooders  aus  der  Verlcbiedenbeit  der  hier  Paulas 

ber- 


Digitized  by  Go< 


!J3 


Num.  185.   JÜLIÜS-  ign. 


534 


»eygelegten  Reden  im  Vorträge,  von  dem  Vortrage  rechnen,  möchte^,  wie  gefugt,  wohl  zu  viel  feyn.  — 
einer  Briefe,  fo  wie  aus  dem  ßch  gleich  bleibenden  Ob*  wie  S.  60. 'mit  andern  Chronologen  angenommen 
Jebraoche  der  Sprache  erwiefen  wird.    Wir  worden   wird,  die  Verfolgung  der  Chriften  durch  Hero des 


iocü  ßmzugefet/t  haben,   dafs  such  der  Gebrauch 
olcber  Ausdrücke  gegen  die  Originalität  der  Heden 
'auJus  eotfcbeide,  die,  da'be  iu  andern  Schriften  des 
^.  T.  fehr  häufig  find ,  bey  ihm  gar  nicht  gefunden 
verden.  Ein  Urylpiel  der  Art  giebt  das  Wort 
n  der  Rede  Paulus  an  die  Aehcftcn  zu  Epbefus  K.  20, 
|0. ,  das  in  den  Evangelien  und  der  Apoftelgefchichte 
inzähligemal,  in  den  Briefen  des  Apoftels  aber  nie 
vorkommt.    Eben  dabin  gehört  in  derfelben  Rede 
he  Formel  ixuXueU  toü  xvf/on  V.  28.,  wofür  Paulü« 
leftäodig  ix.xXif<rlm.  t«v        felzt,  was  auch  als  Pafal- 
eigloffe  vom  Rande  in  den  gewöhnlichen ^Text  ge- 
Iruogcn  ift.    Aufmerkfame  Beobachtung  wird  diefe 
«'alle  leicht  noch  mit  neuen  vermehren  können.  — 
Diu  cbronojogifche  Tafel  S.  46.  würde  vielleicht  an 
Ilarheit  und  Deutlichkeit  noch  gewonnen  haben, 
veon  es  dem  Vf.  gefallen  hätte,  die  gewiffen  ebrono- 
ogifchen  Data  aus  , der  römifchen  Gefchicbte  und  in 
lea  Pauliner  Briefeu ,  welche  mit  Begebenheiten  der 
Apoftelgefchichte  zufaromeotreffeo ,  einzeln  heraus 
iu  heben,  und  als  Perioden  zu  unter fcheiden,  unter 
«reiche  nachher  der  übrige  Inhalt  des  Buches  vertheilt 
.vorden  wäre.     fia  eisigen  Zeitbeftimmupgen  find 
irir  angeflogen.   Die  Bekehrung  Paulus  fetzt  iler  Vf. 
ns  Jahr  37. |  oder  a8>,  weil  vor  diefer  Zeit  Damafrus 
liebt  in  der  Gewalt  des  Aretas  gewefen  wäre,  deffen 
ien  Juden  günftiger  Ethnarch  den  Paulus  allein  vr- 
inlaf>t  haben  könnte,  in  Damafcus  einen  vorzügli- 
chen Spielraum  für  feinen  Verfolgungseifer  zu  er- 
varlen.     Allein  dai:n  wäre  der  Apoftel  volle  drey 
ahre  in  Arabien  gewefen,  was  doch  nicht  wahr* 
cheinlich  ift.    Denn  Gal.  1,  ig.  reifet  Paulus  drey 
ahre  nach  feiner  zweyten  Ankunft  (aus  Arabien)  zu 
Jatnafcus  nach  Jerufalem.  Diefs  ift  die  in  GefeJlfchaft 
[es  Barnabas,   auf  Veranlaffung  der  Hungersootb, 
on  Antiochien  aus  gemachte  Reife,  Act.  11,  28- 
:ie  fällt  in  den  Anfang  derfelben ,  ins  Jahr  44.  Drey 
ahre  früher,  im  Jahre  41,  kommt  Paulus  von  Ara- 
iien  nach  Damafcus  zurück.    Er  wäre  alfo  drey  Jah- 
e  in  Arabien  gewefen,  was  nicht  wabrfcheiobch  ift. 
)a zu  kommt  noch  eine  andere  Schwierigkeit.  Die 
leife  Paulus  nach  Jerufelem,  vierzehn  Jahre  nach  fei- 
er  Bekehrung  Ga).  2,  1.  Act.  15.,  fällt  nach  des  Vf. 
rerechnung  ins  Jahr  52.   Die  Gefcbichte  Paulus  feit 
iefer  Reife  bis  'zu  feiner  Gefangennebmung  zu  Jeru- 
dem  erzählt  Lucas  fehr  ausführlich;  fie  begreift  ei*, 
en  Zeitraum  von  acht  Jahren,  da  jene  im  Jahre  60. 
rfolgte.    Der  Aufenthalt  Paulus  zu  Corioth  Act.  18, 
1.,  Ephefus  19,  8«  und  in  der  Hellas  ao,  3.  6.  wird 
on  Lucas  beftimmt  auf  vier  Jahr  angegeben.  Es 
lieben  alfo  nach  diefer  Berechnung  vier  volle  Jahre 
Ir  die  verfchiedenen  Reifen  während  diefer  Periode 
brig,  was  ebenfalls  zu  viel  zu  feyn  fcheint.  Ree. 
'öchte  daher  lieber  die  Zeit  der  Bekehrung  blofs  ne- 
itive  vor  das  Jahr  41.  anfetzen;  fie  mufs  um  fo  viel 


Agrippa,  die  Hinrichtung  des  Apoftels  Jacobus,  die 
Gefaugeuncbmuog  und  Befreyung  des  Petrus  gerade 
ios  Jahr  44,  das  Todesjahr  diefes  Königs,  gehöre, 
ift  für  Ree.  eben  fo  wenig  entfohieden  gewifs.  Lucas 
fcheint  vielmehr  diefe  Vorfälle,  als  früher  gefcheben, 
nur  nachzuholen,  da  ihm  die  Reife  Paulus  Gelegen- 
heit giebt,  von  Jerufalem  wieder  zu  fpreeben. —  S.61. 
werden  die  drey  Jahre  Gal.  1,  18.  von  der  Bekehrung 
an  gerechnet ;  fie  müffen  aber  dem  Ausdrucke  nach 
von  der  zweyten  Ankunft  Paulus  zu  Damafcus  aus 
Arabien  an-  berechnet  werden.  —  Wir  übergehen 
die  drey  folgenden  Paragraphen ,  worin  von  dem  Al- 
ter, Glaubwürdigkeit  und  Echtheit  der  Apoftelge- 
febiebte,  So  wie  von  der  frühen  Conruption  ihres 
Textes  in  den  älteiten  Zeugen  eefproeben  wird.  Die 
Forfcbungen  des  Vfs.  über  Johannes  haben  fo  man- 
ches Eigentbümlioiie ,  dafs  untere  Lefer  es  nicht  un- 
gern feben  werden,  wenn  wir  bey  ihrer  Darlegung 
and  Beurtheilung  noch  einige  Zeit  verweilen. 

Mit  dem  Evangelium  des  Johannes  fangen  diefe 
Unterfucbungen  an.  Voran  gehen  die  Nachrichten 
über  Jobannes  Perfon  6.  155.,  und  deffen  Aufenthalt 
in  Kleinaben  6.  156.  Hier  wird  gezeigt,  wie  die  all- 
gemeine kirchliche  Sage  von  dem  letztern  fo  wohl  durch 
den  innern  Charakter  des  Evangeliums,  das  einen  in 
Palästina  gebornen,  fpäterhin  aber  unter  den  Helle« 
niften  im  Auslande  gebildeten  jüdifchen  Verfa.ffer.ver- 
rathe,  als  auch  durch  den  Inhalt  der  ApokalypCe, 
welcher  eine  genaue  Kenntnifs  von  Kleinafien  beur- 
kunde, aufs  geaauefte  beftätigt  werde.  Der  folgen- 
de 157.  $.  enthält  eine  Untersuchung  über  Johannes 
Aufenthalt  auf  Patmos.  Der  Vf.  bezweifelt  nicht  al- 
lein die  Richtigkeit  der  kirchlichen  Sage,  welche  die- 
fe Verbannung  ins  vierzehnte  Jabr  des  Domitian'* 
(J.  94.  p.  Gh.)  verlegt,  fondern  auch  die  hiftorifebe 
Wahrheit  diefes  Aufenthaltes  felbft.  Erftere  wider- 
lege beb  fchon  aus  inoern  Gründen ,  da  die  Apoka- 
lypfe,  wenn  man  fie  mit  den  Briefen  des  Apoftels  zu- 
lamraenbalte,  nur  als  das  Werk  eines  noch  jugendli- 
chen Verfaflers  ericheinen  könne;  (fehr  wahr!  nur 
begreifen  wir  nicht,  wie  fie  dann  nach  S.  120.  erft 
unter  Vefpafian  gefefarieben  feyn  folL  Die  Stelle 
K.  1 1 ,  3.  4.  macht  diefe  Annahme  keineswegs  not- 
wendig, da  eine  andere  Auslegung,  als  die. von  Ve- 
fpafian, fehr  wohl  Statt  findet)  und  äufserlicb  erfebei- 
ne  fie  als  ausgerloffeo  aus  dem  Boche  felbft,  wegen 
der  falfcben  Umftände,  mit  welchen  fie  {deich  an- 
fangs angeführt  werde.  Letztere*  habe  alfo  keine 
andere  hiftorifebe  Begründung  für  fich,  als  das  Buch 
felbft.  Nun  aber  könne  die  Infel  Patmos,  wo  Johan- 
nes  die  Gefchichte  zu  Theil  gewor-len,  eben  fo  gut 
zur  Dichtung  gehören,  als  der  Tsg,  an  dem  fie  ihm 

Geworden  Cnd.  Ja,  frägt  der  Vf.,  müffe  fie  nicht 
Jichtune  feyn,  da  alle  übrigen  Scenen  Dichtung 
find?  Ree.  bat  zweyerley  Bedenklichkeiten  gegen 
diefe  Scblufs folge.    Einmal  mufs  er  bezweifeln .  dafs 


üher  erfolgt  feyn,  als  der  Aufenthalt  Paulus  in  Ära 

en  dauerte;  für  dielen  aber  drey  volle  Jahre  zu  be-   die  Erwähnung  der  Infel  und  die  Verbannung  auf 
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_  nur  dichterifche  Fictioo  fey,  fdbft  zur  Dich- 
tung, wie  alles  übrige,  gebore.  Ais  riction  müfste 
fie  doch  auf  irgeod  eine  Art  mit  dem  Ganzen  der 
Dichtung  zufammenhängen.  Wire  es  Johannes  blofs 
um  einen  fingirten  Ort  zu  tbun  gewefen,  würde  er 
da  nicht  eher  irgend  einen  heiligen  Ort  gewählt  ha- 
ben, der  durch  die  alte  oder  neue  Keiigion  verherr- 
licht worden,  und  für  den  fich  mitbin  die  Chrifto- 
phanie  und  eile  Übrigen  ihm  zu  Tbeil  gewordenen 
Vifionen  weit  belfer  gefcbiekt  hätten  ?  Wozu  ferner 
die  zweyte  Erwähnung  :  Jwi  to»  A«'y»v  toü  5§ ov  »ml  rj» 
vMOTvti*»  'IijmC  i,  q.  Oehörte  auch  diefe  etwa  zur 
Dichtung?  Ein  folehes  biltorifches  Moment  läfst  fich 
aber  nicht  leicht  fingirt  denken,  befonders  zu  einer 


/#r),  xweyUs  u.  drittts  Heft,  (mit  gedrucktem 
Umfcblage).  Herausgegeben  von  Ant.  Zjok  Heiter 
Meyer.  Zufammen  43  S.  8-  (jedes  Heft 

„  "  8r>> 

So  wohlmeinend ,  der  kurzen  Vorrede  nach ,  auch 
die  Abficht  des  Heraasgebers  ift,  der  zumal  das  fcbö- 
ne  Gefchiecbt  dadurch  für  das  botanifebe  Studiuta 
gewinnen  will,  fo  fchlecht  ift  doch  die  Arbeir  gera- 
then ,  und  verdiente  mit  Recht  kein  längeres  Leben. 

Der  .Vf.  fängt  das  erfte  und  zweyte  Heft  mit  der 
Blume,  als  dem  fc  hörnten  Theife,  wit  er  tagt,  ar\, 
cbe  aber  gleich  falfcb  definirt  wird,  und  erzählt  flüch- 
tig und  oberflächlich  die  Arten  derfelben  nach  irgend 
einem  Compeadium.    Das  dritte  Heft  bringt  fchon 


Zeit,  wo  in  Afien  dergleichen  Gewaltthätigkeiten  von  T  ,-~.E\z  r.                                     t  ,  , 

Seiten  der  römifchen  Regierung  noch  feEr  neu  feyn  d£r,T           }'       '     ?h  J!fchl.der  g^0^1"*« 

mufsten.   Zweitens  aber  ift  die  kirchliche  Tradition  parfteilung  au«  einem  Handbuche  trocken  «usge- 

von  Johanne«  Verwcifoog  auf  Patmos  keineswegs  Jchrle.bT.n'  ««>d  darin  eine  Zergüederung  der  Tsubnef- 
durchgängig  von  Anfang  an  mit  falle hen  Umf fänden 


ausgefchmückt  gewefen.  CUmtns  von  Alexandrien, 
der  in  der  Anmerkung  des  Vfs.  fehlt,  fcheint  den 
Namen  nicht  zu  kennen,  durch  welchen  Jobannes 
verwiefen ,  fondern  fagt  blofs  im  Allgemeinen :  nach 
dem  Tode  des  Tyrannen  fey  Johannes  von  Patmos 
nach  Ephefus  gegangen  {Q*is  divtt  fcUvari  poßii  K.  42. 
innifi  fie  tov  Tv{«weC  Tf X§wnj»*vro<,  d-ni  rij«  iT«'r^»w 
rij«  v5j*ov  f»«ijX3i^  tt(  Ttfi  "£?>iaov,  hriji«  x.  t.  X.).  Auch 
Örigents,  deffen  Wortein  der  Anmerkung  angeführt 
werden,  weifs  blofs  von  einem  'P«pr£»v  ß»stXn^  ohne 
Namen«  und  beruft  fich  dabey  ausdrücklich  auf  die 
Tradition,  »«  >j  *r«f«io«c  JiW»xti ,  ein  Beweis,  dafs 
damals  diefelbe,  fo  weit  fie  ihm  bekannt  war,  kei- 
nen; bestimmten  Namen  angab.  Dafs  Domitian  diefer 
Raifer  gewefen,  fcheint  demnach  blofs  eine  Verrau- 
thung  von  Jrtuäus  zu  feyn ,  bey  dem  fich  zuerft  diefe 
Nachricht  findet,  und  dem  fie  Eusebius  und  Hitrony. 
tnus  nacbgefprocbeo  haben.  Dafs  es  an  andern  Ver- 
muthungen nicht  gefehlt;  zeigen  Eaiphamms,  Aretas 
▼on  Cäfarea,  die  Ueberfcbrift  der  fyrifeben  Apoka- 
lypfe ,  Tkeophyt  actus ,  die  dafür  die  Namen  von  Clau- 
dius, Ntro .  Trajanus  geben.  Die  kirchliche  Tradi- 
tion hatte  alfo  zuerft  gar  keinen  Namen,  mithin  auch 
keinen  fallchen;  und  es  läCst  fich  daher  von  ihrer  ur- 
fprünglichen  Erfcheinuog  in  der  Gefchichte  kein 
Grund  hernehmen,  fie  zu  verwerfen. 

(Der  Befehluf*  folgt.-) 

NATURGESCHICHTE 

Hambukü,  b.  d.  Verfaffer:  Botanifche  BlHtttr,  zur 
Beförderung  des  Selbßßudiums  der  Pflanzenkunde, 


befonders  für  Frauenzimmer.  Erfles  Heft.  Erflsr 

Um 

fich  Dr.  Möß. 


iir.iuuu«9  iui  1  launiuimiiDi»  M2mTIIcj  jjlcii.  z-r/[fr 

Band.  ifjo6.  (mit  in  Kupfer  geflochenem  Um- 
fchlag,  unter  der  Vorrede 


fei.  Alles  auf  wenigen  Seiten.  Die  dazu 
Abbildungen  auf  drey  Tafeln,  Blumen  und  das 
aVfche  Syftem  darfteilend,  find  zwar  reinlich,  aber 
oft  unkenntlich  und  für  Dilettanten  unbrauchbar 
An  jedem  Hefte  findet  fich  eine  Abbildung  and  Be- 
febreibung  einer  feltenen  Pflanze;  im  erften  Hydra»- 

Sea  htrtenßs  (Horttußa  mutabilis),  im  zweytao  Jxis 
ülbocodium  und  im  dritten  GUdiolus  almtns.  An 
diefem  dritten  Hefte  find  auch  noch  ein  Paar  Notizen 
aus  Zimmermann  s  Reifen  angehängt,  wovon  die  erfte 
gar  nichts  werth  ift,  die  zweyte  hingegen  (eine  Nach- 
richt des  Hn.  Sitvers)  meldet,  dafs  die  Chinel 
noch  nie  die  echte  Hbabarberpflanze  geliefert 
alfo  felbft  unfer  Rhtum  palmatum  fie  nicht  ift. 

Ree.  würde  fich  kaum  bey  diefer  Anzeige  aufgt- 
halten  haben,  wenn  fie  ihm  nicht  Gelegenheit  gibt, 
recht  ernftlich  alle  angehende  Pflanzenliebbab<r  von 
den,  an  fich  felbft  fehr  löblichen —  Unteroeamuag^a, 
die  Botanik  zu  popularifiren ,  abzüratbe»,  wenn  fie 
nicht  Plan  und  Gefchmack  genug  zu  einer  fo\cVier» 
Arbeit  befitzen.  Der  Unrichtigkeiten  nVcht  zu  ge- 
denken ,  dafs  z.  B.  Ariftolocbia  als  eine  wahre 
Corolle  aufgeführt,  und  S.  18.  gefagt  wird,  Blütkt 
bezeicline  eine  einfache,  Blume  eine  zufamtnenge- 
fetzte  Blume,  ift  an  vorliegender  Arbeit  vorzüglich 
die  gänzliche  Gefchmaekiofigkeit  zu  tadeln.  Nie 
wird  man  dem  fchönen  Gefchlecbte  durch  blofse 
oberflächliche,  trockene  Auszüge  aus  der  barbari- 
feben,  leider  unentbehrlichen  Terminologie,  Liebe 
-"-  Pflanzenwelt  bey  bringen,  und  kein  Vater  und 


zur 


Lehrer  feinen  Mädchen  gern  viel  von  Befruchtung 
und  diu  dazu  gekörigen  IVerkzeugtn ,  noch  von  not- 
wendiger und  abgefonderttr  Vielweiberey  (S.  tot* 
erzählt  wiffen  wollen ,  da  für  die  dem  Frauenzimmer 
intereffanten  Kenntniffe  aus  der  Botanik  diefe  Begrif- 
fe wo  nicht  ganz,  doch  für  eine  lange  Zeit  entbehr- 
lich lind. 
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[Btßhluf,  der  in  Nun.  1$S-  •btehrochmen  Reoarfom.) 

Die  innere  Ockopomie  des  Evangeliums  wird  im 
>58«  $•  angegeben.  Es  zerfällt  in  zwty  Theile 
und  einen  Anbang.  Im  erflen  Theil  (Kap.  I  —  12.) 
foll  der  Beweis  geführt  werden,  dafs  Jefus  der  den 
Juden  verheifsene  Meffias  gewefen  fey;  der  zwtyti 

JKap.  13 — 30.)  foll  eine  genaue  Nach  rieht  von  dem 
etzten  Lebenstag  Jefu ,  feiner  Verhaftung,  Hinrich- 
tung und  neuen  Belebung  geben;  der  Anhang  (K. 91.) 
widerfpricht  der  Sage,  als  ob  Jefus  dem  Apoftel  ver. 
heifsen  habe,  er  werde  nicht  fterben.  Der  Vf.  bleibt 
zuerft  bey  dem  erftcn  Theile  fteben,  und  giebt  hier 
oun  zunächft  den  Beweis  für  die  fchon  im  trfit%  Band 
diefer  Einleitung  $.  136.  aufgehellte  Behauptung,  dafs 
Johannes  nicht  nach  der  Zeitfolge  —  fondern  nach  einer 
Sachordnung  fein  Evangelium  Bearbeitet  habe.  Es  fey 
ibm  blofsum  eine Zufammenftellung  von  allerley  Merk- 
würdigkeiten zu  thun  gewefen,  die  für  feine  beabfich. 
tigte  Beweisführung,  Jefus  fey  der  den  Juden  ver- 
heifsene  Meffias,  eine  Wichtigkeit  gehabt  bitten. 
Wäre  es  ihm  um  eine  Zeitordnung  zu  thun  gewefen, 
fo  könnte  die  Scene  der  Begebenheiten  nicht  ohne  al- 
len  Uebergang  von  einem  Orte  zum  andern  verlegt 
worden  fsyn;  wovon  jedoch  blofs  ein  einziges,  auch 
hier  angeführtes  Beyfpiel,  nämlich  K.  6,  1.  vorkommt. 
Es  verlteht  Geh  von  felbft,  und  ift,  feitdem  wir  keine 
Harmonienfchreiber  mehr  haben,  von  allen  Ausla- 
gern fchon  längft  eingeftanden ,  dafs  kein  Evangelium, 
alfo  auch  nicht  das  Johaoneifcbe,  eine  in  einem 
ununterbrochenen  'Zufammenhang  fortgehende  Ge- 
febichte  des  Öffentlichen  Lebens  Jefu,  fondern  nur 
eine  Sammlung  von  Denkwürdigkeiten  feyn  will,  die 
zum  Erweis  des  allen  chriftlichen  Evangelien  zu 
Grunde  liegenden  Hauptfatzes,  Jefus  fey  der  Meffias, 
zufammengeftellt  worden.  Der  hiftorifche  Stoff  ift 
einem  degmatifchen  Thema  überall  untergeordnet. 
•  Matthäus  hat  denfelben,  wie  der  Vf.  felbft  gezeigt» 
in  feinem  Buche  fo  viel  als  möglich,  der  Zeitfolge  ge- 
mifs  geordnet;  warum  könnte  Jobannes  nicht  daf- 
felbe  gethan  haben?  warum  follte  die  Anordnung  fei- 
ner Materialien  nach  den  Paffahfeften  nicht  chronolo- 
gifch  gefafst  feyn,  da  doch  fo  fichtbar  die  ganze  Er- 
zählung an  einem  obronologifchen  Faden  Geh  herab- 
zieht? Die  von  dem  Vf.  dafür  nachgewiefene  Sach- 
ordnung ift,  nach  Ree.  Meinung,  fo  vielen  Bedenk» 
lichkeiten  unterworfen ,  dafs  fio  febwerlicb  jemand 
A.  L.  Z.  igu.  Zwtyttt  Bund. 


mit  der  Einrichtung  des  Evangliums  wird  zu  vereini- 
gen willen.  Sie  folgt  in  zwty  Ab  Schnitten  zwey  ver- 
fchiedenen  Geficbtspunkten ,  und  zwar  fo,  dafs  da- 
bey  jedesmal  die  geographische  Eintheilung  von  Pa- 
lästina zu  Grunde  liegen  foll.  Im  erätn  Abfchnitt 
werde  gezeigt ,  wie  Jefus  nach  und  nach  durch  ganz 
Paläftina  als  Meflias  bekannt  worden:  1)  durch  den 
Täufer  jtnfeits  des  ffordans  (1,  19  —  52.),  2)  darauf 
in  Galiläa  (2,  1  —  131.),  dann  3)  zu  fferufaltm  (2, 13. 
3,  21.),  hierauf  4)  in  ffudäa  (3,  22  —  36  ),  und  end- 
lich in  Samarien  (4,  1—42  ).  Im  zweyten  Abfchnitt 
fammle  Jobannes  nach  derfelben  Localordnung  die  Re- 
den Jefus,  in  welchen  er  feine  Zuhörer  von  der  Ho- 
heit feiner  Perfon  unterrichtet,  und  dieBeweife  dafür 
aufgeteilt  habe,  t)  Zu  fferufalem  auf  einem  Fefte  bey 
Gelegenheit  der  Heilung  eines  38jährigen  Gelähmten. 
(5>  »  —  47-)»  »)  ,n  Galiläa  bey  Gelegenheit  der  Spei- 
fung  von  5000  Mann  (6,  1  —  71 A  3)  Nun  hätten  ähn- 
liche Reden  in  ffudiia  folgen  foiien;  aber  Jefus  wagte 
fich  dahin  nicht  mehr,  weil  er  als  ifolirter  Lehrer  da- 
felbft  nicht  mehr  ficher  genug  war  (7,  1.);  dafür  trat 
er  zu  gferufalem  felbft  an  entern  Lauberbüttenfeft  mit 
folchen  Reden  auf  (7,  2.  10,  39.).  4)  ffenfeits  des  ,-f/or- 
dans  lehre  zwar  Jefus  auch  noch  einmal;  elort  fcheine 
er  aber  keine  Reden  über  feinen  Zufammenhang  mit 
Gott  gehalten  zu  haben:  daher  befchrärike  fich  Johan- 
nes blofs  auf  die  Nachricht,  dafs  Jefus  dafelbft  viele 
Anhänger  bekommen  ( 10,  42  —  44. ).  Wir  berühren 
nur  kurz  folgende  Fragen.  Hat  Johannes  wohl  bey 
der  ausführlichen  Sammlung  der  Zeugnjffe  des  Täu- 
fers für  Jefus  nur  die  Abßcbt  gehabt,  zu  zeigen»  wie 
derfelbe  jenfeits  des  Jordans  als  Meffias  bekanntge- 
worden fey  ?  Warum  fteht  die  Unterredung  mit  Ni- 
codemus,  die  doch  fo  nachdrückliche  Erklärungen 
über  die  Hoheit  feiner  Perfon  enthält,  im  erflen,  und 
nicht  im  zweyten  Abfchnitt  ?  Wenn  Johannes  blofs  zei- 
gen wollte,  wie  Jefus  als  Meffias  zuJerufalem  bekannt 
geworden,  fo  war  dazu  die  Bemerkung  (K.  3, 23  —  25.) 
völlig  hinreichend.  Ferner»  warum  ift  die  Localord- 
nung im  erfltn  und  zweyten  Abfchnitt  nicht  diefelbe? 
Dort  fängt  Johannes  mit  Peräa  an,  und  lifst  darauf 
Galiläa,  Jerufalem,  Judäa  und  Samarien  folgen;  bier 
macht  Jerufalem  den  Anfang,  dann  folgt  Galiläa,  dana 
wieder  Jerufalem.  Wozu  diefes  zweyte  Zurückkom- 
men auf  Jerufalem?  warum  verband  Johannes  nicht 
alle  dort  gehaltenen  Reden  zu  einem  Ganzen  ?  Der- 
gleichen Fragen  liefsen  fich  noch  mehrere  anfwerfen ; 
wir  müffen  fie  aber  der  eignen  Beobachtung  überleiten. 

Der  159.  §.  beschäftigt  fich  mit  einer  Unterfuchung 
anderer  Art.   Johannes  fetze  das  Evangelium  voraus, 
das  er  gelegentlich  berichtige  und  ergänze,  wiewohl 
X  x  x  ibm 
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ihm  (tiefe  nicbt  Hauptfache,  foodero  nur  Nebenfach«  Abfchnitte,  welche  Johannes 'mit  den  andern  Evange- 
gewefen  fey.  Es  werden  dafür  zwey  GrOnde  ange-  bfteo  gemeinfcbaftlicb  erzählt.  Zu  der  Speifnng  der 
führt,  durch  welche  Ree.  jedoch  nicht  überzeugt  wor-  «oooMann  berichtige  er  die  unwabrfebein  liebe  Erzäh- 
den  ift.  Der  erfte  Grond  beruht  auf  dem  StilJfchwei-  Jung  des  Urevang.  daf$  das  Volk,  Weiches  zo  Fofs  um 
gen,  Womit  Johannes  in  feiner  DarfteUung  Dinge  de«  See  gieug,  dennoch  Jefns ,  der  zu  Schiffe  ober- 
übergehe und  als  bekannt  vorausfetze,  deren  henntniis  fetzte,  auf  dem  jenfei tigen  Ufer  zuvor  gekommen  fey, 
nicht  fo  allgemein  war,  und  die  er  mithin  nur  in  Be-  durch  die  Bemerkung,  dafs  Jefus  febon  früher,  als  ihm 
Ziehung  aar  eine  frühere,  feinen  Lefern  fchon  be-  das  Volk  um  den  See  nachkam,  an  das  Land  geftiegen, 
kannte  Schrif  t  habe  übergehen  dürfen.    Dafs  dabey  fieb  aber  mit  feinen  Jüngern  auf  einen  Berg  zurück  ge 


'die  Nichterwähnung  der  zwölf  Apoftel,  ihrer  Be 
rufung,  derTaufe,  des  Abendmahls,  der  eigentüm- 
lichen Gebetsformel  Jefu,  kein  befonderes  Gewicht 
zu  legen  fey,  wird  von  dem  Vf.  felbft  einheftenden, 
weil  alle  diefe  Dinge  damals  bey  allen  Chritten,  auch 
ohne  befondere  fchri Wiche  Quellen,  bekannt  waren 


zogen  habe,  von  dem  herab  er  das  Volk  um  den  See 
herum  kommen  gefebeu.  Allein  bey  Matthäus  14**4. 
läfst  Geb  das  *'StÄ$«iv  febr  wohl  auf  das  vorhergehende 
«f  >):-:•<  tötto«  beziehen,  fo  dafs  man  es  niebtauf  dasHer- 
ausfteigen  aus  dem  Schiff  zu  deuten  bat,  womit  auch 
Lucas  9,  10.  übereinkommt.  Nur  Marcus  allein  6»  31» 
Aber  von  anderer  Art  Tollen  folgende  Fälle  feyn.  Eid-  hat  die  unwahrscheinliche  Erzählung:  x*l  ^ijXSo»  •£ 
ntal  die  Stelle  Job.  1,  i<.  Der  Evangelift  laffe  denTäo-  r»i5;,  xai  ffw^XS«»  wfo\  «vto»;  böchft  wahrscheinlich 
fer  fein  Zeugnifs  von  Jefus  beginnen,  ohne  vorher  ein  kommt  fie  aber  nur  auf  feine  Rechnung,  da  derText 
Wort  davon  gefagt  zu  haben,  dafs  jener,  als  VorlSu-  des  Urevang.  nach  des  Vfs.  eigner  Bemerkung  Tb.  I. 
fer  Jefus,  feine  Zeitgenoffen  deshalb  zur  Siltenbeffe-  S.  265.  hier  nur  febr  kurz  gewefen  feyn  kann.  Die 
ruog  aufgefordert,  weil  ein  gröfserer  Lehrer,  der  Salbung  Jefus  zu  Bethanien  12,  3  ff.,  die  Joh.  mit  eini- 
Melfias,  nach  ihm  auftreten  werde.  Allein  Job.  giebt  gen  Differenzen  bat,  erzählt  er  unftreitig  nicht,  wie 
weiter  unten  v.  37.  die  Veranlaffung  jenes  Autfpruchs  Bier  angenommen  wird,  in  der  Abficht  zu  berichtigen, 
felbft  an,  und  ergänzt  damit  die  allein  hier  eine  Vor-  fondern  um  den  Charakter  des  Judas  in  fein  wahres 
ausfetzung  zulaffenden  Worte:  tf»  Wtcv  —  denn  nicht  Licht  zu  fteilen,  worauf  die  ganze  Erzählung  unver- 
die  Aufforderung  des  Täufers  zur  Sitten  befferung,  fon.  kennbar  bin  weift  Endlich,  was  den  Einzug  Jefus  nach 
dern  deffen  eignes  Zeugnifs  von  der  Erhabenheit  Jefus  Jerufalem  13,  9—  19.  betrifft,  den  Job.  deswegen  wie- 
vor  ihm  felbft,  will  er  bemerklich  machen.  Ferner  derholen  foll,  weil  ihn  fein  Vorgänger  nicht  in  gehöri- 
dieStelle  1,  32.  33.  Hier  werde  blofs  die  Vereinigung  gen  Zufammenhang  mit  der  Erweckung  des  Lazarus 
des  Oeiftes  Gottes  mit  Jefus,  nicht  die  Gelegenheit  be-  geftellt  hatte:  fo  zeigt  ganz  deutlich  das  angeführte 
merkt,  bey  welcher  dem  Täufer  diefe  Vifion  zu  Theil  altteframentliche  Orakel,  dafs  es  ihm  nicht  um.Bericb. 
geworden  ,  wiewohl  fie  doch  erft  dadurch  innere  tigung,  fonderu  um  die  Sache  felbft  zu  thun  war.  Soeh 
Wahrfchei.tjichkeit  erhalte,  wenn  man  wiffe,  dafs  fie  deutlicher  aber  foll  die  Vorausfetzung  des  Urenna,., 
in  den  Augenblick  gefallen  fey,  als  Jefus  (ich  vom  und  die  Abriebt  daffelbe  zu  ergänzen,  aus  dem  zwer- 
Täufer  taufen  liefs.  Sollte  nicht  die  hier  vermifste  ten  Theile  des  Evangeliums  hervor  gehen.  Der  Vf. 
Hindeutung  auf  jene  äufsere  Gelegenheit  in  den  Wor-  beruft  fich  auf  die  Ausführlichkeit  der  Erzählung  auf 
ten  liegen  :  6  itt^ai  ßarrr^t^  iv  i'iorri?  und  konnte  der  einen  Seite,  und  deren  Mangelhaftigkeit  »ut  der 
fie  nicht  Joh.  als  allgemein  bekannt  vorausfetzen,  da  andern,  welche  Erfcheinung  ohne  diele  flypothefe 
Taufe  und  Auferstehung  im  apoftolifchen  xjj«/-,/*«  die  kaum  erklärlich  fey.  Diefs  Argument  hätte  allerdings 
beiden  Hauptmomente  für  den  Erweis  derMefüaswfirde  Gewicht,  fobald  die  ausführliche  Erzählung  xotkuen- 
Jefus  ausmachten?  Endlich  noch  die  Worte  K.  12, 16.  Hg»  Beziehungen  auf  ausgeladene  Data  zeigte:  denn 
on  t*5t*  iiroinaxv  *vr».  Joh.  fchliefse  die  Erzählung  von  ohne  diefs  könnte  Joh.  aus  andern  Ur fachen  über  man- 
Jefns  Einzug  zu  Jerusalem  fo,  als  wüfsten  feine  Lefer,  ches  im  Urevang.  Erzählte,  mit  Stillten  weigen  weg- 
dafs  ihm  die  Jünger  die  Efelin  zum  Einzug  herbey  ge-  gegangen  feyn.  Und  dem  ift  nach  Ree.  Da tür halten 
holt  hätten.  Kurz  vorher  aber  v.  14.  fteht:  «v'f«»  H   wirklich  fo.  Betrachten  wirdieaus<:e)aftenen  Momente. 

Ir^tZi  oWfi«»  —  mitbin  kann  das  on  t»St«  iTro/qrai'fich  Der  Vf.  führt  deren  drey  an.  Erfltiis,  die  Ausladung 
nicht  auf  das  Zuführen  des  Efels  beziehen,  fondern  auf  der  ausführlichen  Befchreibung  von  der  Paffahfeyer", 
die  vorhergebende  Acclamation  v.  13.  »i-'/o^ji/u/vo«  o*  ß*.  allein  Joh.  febreibt  für  Heidencnriften,  für  welche  eine 
•iXti!<  tow  —  Das  zweyte  Argument  ift  die  Be-  folche  DarfteUung  wenig  Intereffe  bähen  konnte, 

richtignng  des  Urevangeliums  felbft,  und  allerdings  Zwtylens,  die  Auslaffung  der  Hauptmerkwürdigkeit 
wäre  damit  die  Sache  facti fch  entfehieden,  wenn  die   bey  diefer  Feyer,  der  Einfetzung  des  Abendmahls. 

Wir  befinnen  uns  nur,  dafs  diefe  mit  jener  genau  zu- 
fammen  hieng,  und  auf  jeden  Fall,  \jiie  der  Vf.  felbft 
oben  zugegeben,  ihren  hiftorifchen  Umftänden  nach 
Joh.  Lefern  fchon  bekannt  feyn  mufste.  Auch  der  Tauf- 
befehl wird  ja  hier  fo  wenig,  wie  im  Urevang.  berich- 
tet. Es  wird  gefragt,  wie  Joh.,  wenn  er  nicht  bJofs 
das  nachtragen  wollte,  was  in  jener  frühern  Schrift 
r,'  «         ubergangen  worden,  bey  einer  Ni  henfa  O',  dem  Fufs- 

tigeode  Hand  verräth.  Im  erflen  Thede  find  es  irty  wafchen,  fo  ausführlich  feyn,  und  eine  Hauptfach'. 


von  dem  Vf.  angeführten  Data  beftimmt  darauf  führ- 
ten. Was  Job.,  beifst  es  S.  132  in  dem  Urevangelio 
fchon  richtig  dargeftellt  fand,  übergieng  er  mit  Still- 
febweigen,  wie  die  Einfetzung  des  Abendmahls,  die 
Verklärung  auf  dem  Berge,  die  Heilungen  von  fo  vie- 
len Blinden,  Lahmen ,  Tauben ,  und  andern  Kranken  • 
was  er  aber  nicht  ganz  richtig  darin  gefafst  fand,  das 
wiederholt  er,  immer  auf  eine  Weife,  die  eine  berich- 
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das  Abendmahl,  völlig  vorbey  laffen  konnte?  Allein 
diefs  Fufswafchen  war  ihm  keineswegs  eine  Neunfa- 
che ;  wer  kann  die  enge  Beziehung  diefer  fymbolifchen 
Handlang  auf  den  Hauptinhalt  der  Ermahnungen  Jefus 
an  feine  Jünger  in  den  folgenden  Kapiteln  Qberfehen? 
Demuth  und  gegenfeitige  Eintracht,  Dienftwllligkeit 
ihnen  einzufchärfen,  Anmafsungen  einzelner,  uud  da- 
mit alle  Veranlaffung  eines  möglichen  Bruches  unter 
Ihnen  zu  entfernen ,  ift  ja  offenbar  die  Haupttendenz 
diefer  Reden.  Nur  durch  Eintracht  und  gemeinfchaft- 
liches  Zufammen wirken  der  Jflnger  konnte  das  Senf- 
korn zu  ejnein  Baume  reifen.  Endlich  drittens  Auslaf- 
fungen  bey  der  Gefangennehmung  und  Inftruction  des 
Proceffes  Jefu ,  wie  d?r  Ausfahrung  der  Verrltherey 
durch  Judas,  feines  Betragens  bey  der  Gefangenneh- 
mung, des  Verhörs  Jefu  Vor  dem  Synedriunt  u.  f.  W. 
Dafs  Joh.  diefe  Umftände,  als  in  einer  andern  Schrift 
fchon  dargeftellt,  vorausfetze,  liefs  ficb  blofs  dann  be- 
haupten, wenn  alles,  was  er  in  diefer  Beziehung  er- 
zählt, dort  fehlte,  wenn  nichts  in  feiner  Erzählung 
vorkäme,  was  dort  fchon  eben  fo  umftändlich  erzählt 
■worden.  Wäre  diefs  aber  nicht,  fo  würden  feine  Aus- 
laffungeo  aus  keinem  andern  GeGchtspunkt  zu  betrach- 
ten feyn,  als  jene  der  drey  erften  Evangeliften ;  es 
würde  mangelhafte  und  unvollftändige  Darftellung 
feyn,  nicht  Vorausfetzung  fchon  früher  erzählter  Oinge. 
Joh.  bemerkt  nun  den  Ort  der  Gefangennehmung,  er- 
zählt diePetrinifchen  Verläugnungeo,  die  Verfpottung 
Jefu  von  der  Wache,  die  Angabe  des  Orts  wo  Jefus 
gekreuzigt,  dieUeberfchrift  am  Kreuze  (fneylicb  ver- 
mehrt mit  19,  ai.  23.  konnte  aber  diefer  U  mit  and  dem 
Job.,  der  nur  ergänzen  foll,  fo  wichtig  feyn,  dafs  er 
ihn  befonders  bemerkte?),  die Theilung  der  Kleider, 
die  Tränkung  mit  Effig,  die  Auferftehungsgefchichte, 
lauter  Dinge,  die  auch  im  Urevang.  vorkommen,  und 
die  bey  der  bloßen  Abficht  zu  ergänzen,  füglich  hät- 
ten wegbleiben  können.    Ree.  hat  für  jene  Aji&laffun- 
gen  immer  einen  andern  Grund  gefunden,  der  mit  dem 
G eifte  des  Evangeliums  mehr  überein  zu  kommen 
fcheint.   Sie  beziehen  fich  vorzüglich  auf  die  Unter- 
bandlungendes Verräthers  mit  den  Juden,  und  auf  das 
Verhör  Jefu  vor  dem  jüdifeben  Rathe.   Joh.  könnte 
fie  alfo  wohl  aus  Rückficht  für  feine  nicht  jüdifeben 
Lcfer ausgelaffen  haben,  deren  Bedürfniffen  fich  fonft 
das  Evangelium  fo  genau  anpafst.    Bey  der  angefoch- 
tenen Steile  18,  39  — -ßi.  wird  es  recht  klar,  dafs  Joh. 
Iteine  vorhandene  Schrift  voraus  fetzt.  Auf  jeden  Fall 
erzählt  er  hier  dunkpl,  läfst  die  Erlä'nterurg  feiner 
Gloffe  aus,  dafs  nämlich  Jefus  als  Majeftätsverbrecber 
von  den  Juden  angeklagt  fey,  und  dafs  darauf  die  To« 
"desftrafe  der  Kreuzigung  fleh«.    Man  betrachte,  wie 
ausführlich  er  andere  Umftände,  die  er  berichtigen 
foll,  aus  dem  Urevang.  anführt:  würde  er  hier  nicht 
daffelbe  getban  haben?  Zudem  hat  auch  das  Urevang. 
tlie  Anklage  Jefus  bey  Pilatus,    als  Hochverräther 
nicht;  Joh.  hätte  alfo  nichts  gehabt,  worauf  er  ficb 
füllte  bezogen  haben. 

Im  160  §.  Wird  darauf  gezeigt,  dafs  das  Evange-« 
]ium  aus  der  reinen  Wahrheit  der  «Lehre  Jefus  deifen 
Meffias würde  zu  er  weilen  fuche.  Der  Beweis  fey  die* 


fer:  „der  Meffias  habe  die  ganze  Weisheit  Gottes  in 
Geb  vereinigen  follen.  Da  nun  Jefus  diefelbe  in  Geh 
vereinigt  gehabt  habe ,  fo  muffe  er  der  von  Gott  ver- 
heifsene  Meffias  gewefen  feyn  (a,  34  )."  Joh.  fammle 
daher  die  Reden  Jefus,  in  welchen  er  Geh  die  ganze 
Weisheit  Gottes  beylegt,  und  zum  Beweife  davon  fich 
auf  die  reine  Wahrheit  feiner  Lehre  beruft.  Der  Be- 
hauptung, die  gelegentlich  hier,  und  'ausführlicher  in% 
folgenden  161  §.  aufgehellt  ift,  dafs  dem  Joh.  Wunder 
nicht  zum  Beweis  der  Meffiaswürde  Jefus  gehörten, 
kann  Ree.  aus  drey  Gründen  nicht  beyftimmtn:  1)  we- 
gen der  eignen  Erklärungen  Jefu  über  feine  tfY«>  deren 
Deutung  von  der  Lehre,  fo  oft  fie  auch  hier  vorkommt 
(S.  144.  146.153.370.),  gewifs  nicht  die  wahre  ift. 
2)  Wege'n  der  Stelle  Joh.  3,  11.  und  3)  wegen  des 
Schlufles  30,  31.  Er  gebrauchte  fie  nur  nicht  als  Mit- 
tel zum  Beweife,  weU  es  ihm  mehr  um  Darftellung 
der  Lehre  Jefus  zu  thun  war. 

Eine  Unterfuchung  über  den'  Aiyo(,   und  das 
•nvtZp*  «yiov  nimmt  den  163  $.  ein.   Jefus  lehrte  nicht 
blofs,  fondern  that  aucb,'was  kein  anderer  vermochte. 
Beides  erkläre  Joh.  durch  die  Annahme,  dafs  mit  Jefus 
die  Weisheit  und  die  Macht  Gottes  vereinigt  gewefen. 
Diefs  zeige  der  Ausdruck  Logos  an,  die  Eigenschaften, 
durch  welche  Gott  fchaffe,  belebe  uud  belehre,  eine 
Vorftellung,  die  aus  der  Speculation  über  das  Sprechen 
Gottes  im  A.T.,  als  einer  überfinnlichen  Jdee,  von 
welcher  man  nur  menfehliche  Unvollkommenheiten 
abfondern  dürfe,  hervorgegangen  fey.  BeyMeafcbert 
folge  hinter  dem  Gedanken,  in  Worte  gekleidet,  oder 
hinter  dem  Wort,  der  Rede  (A0704)  die  Ausführung; 
bey  Gott  hingegen  fey  Gedanke  und  Ausführung  eines : 
des  A070C  Gottes  fchaffe,  belebe  und  belehre.  Die  Mög- 
lichkeit, dafs  auchZoroaftrifche  und  Platonifche  Ideen 
zur  Ausbildung  diefer  Speculation  beygetragen  haben 
könnten,  will  der  Vf.  nicht  läugnen.    Zuletzt  wird 
noch  die  Identität  der  Formeln  Aö-fcsund-rwvp«  roü3*e9 
bemerkt;  beiden  liege  diefelbe  Speculation  zu  Grunde, 
letztere  gehe  nur  anftatt  des  Sprechens  von  dem  Bilde 
des  Hauchs  Gottes  aus,  das  eben  fo  häufig  im  A.  T. 
vorkomme,  und  fublimire  daffelbe  zu  demfelben  Be- 
griff des  fchaffenden,    belebenden  und  belehrenden 
Princips:  denn  was  die  Helleniften  auf  den  AoV<  zu- 
rückführten, das  leiteten  die  Paläftinifchen  Juden  vom 
■mtZux  toC  Sfov  ab.     Diefe  Ausführung  ift  eine  der 
klärten  und  gelungenften  des  ganzen  Buches.  Ree., 
eioftimmig  mit  dem  Vf.  in  der  Hauptfache,  fetzt  blofs 
zwey  Bemerkungen  hinzu.    Einmal  vermifst  er  ditf 
Nacnweifung,  wie  Joh.  dazu  kam,  in  der  Verbindung 
der  göttlichen  Weisheit  mit  Jefus  deffen  Meffiascharak- 
ter  zu  fuchen.    Wenn  gleich  Joh.  für  Heiden  fchrieb, 
fo  war  ihm,  als  Juden,  diefe  Beweisart  eigenthümlich, 
und  wohl  hätte  hier  der  Ein  flu  fs  der  Stelle  Ef.  Ii,  3.  auf 
die  jüdifchen  Vorfteliungen  vom  Meffias  bemerkt  zu 
werden  verdient,  aus  weicher  fo  befriedigend  der  an- 
gegebene Meffiascharakter  entwickelt  werden  kann. 
Die  zweyte  Bemerkung  betrifft  den  Widerfpruch  des 
Vfs.  gegen  die  Identität  des  fctyot,  und  der  cofi*  in 
den  Apokryphen.  Er  läugnet  fie,  weil  man  unter  ?o$<* 
blofs  die  Weisheit  fich  gedacht;  Joh.  aber  unter  fei- 
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nein  Xo*»<Machtund  Weisheit OoUes  zugleich  umfaffe. 
Eben  diefs  aber,  dafs  Job.  Macht  und  Weisheit  zufam- 


indem  Begriff  des  Xc-yo«  gedacht  habe,  ift  hlofs 
Hvoothefe,  und  durch  keine  einzige  Stelle»  wo  Joh. 
ihm  beides  ausdrückÜch  vi ndicirt  Mite,  erwehr. 
Vielmehr  da  er  von  diefem  ohne  alle  weitere  Er- 
klärung fpriebt,  fo  darf  man  annehmen,  dafs  er  dea 
»usilen  Nationalfchriften  bekannten  Begriff  damit  ver- 
binde' und  da  nun  !l»er  diefelben  Prädicate  von  der 
ffoa;,»vorkommen,felbrtder  Ausdruck  als  identifchmit 
low  gebraucht  wird:  fo  hat  man  gar  keinen  Grund, 
dem  Xo-roi  de«  Job.  einen  weitern  Begriff  unterzulegen. 
Die  Stelle  3,  34-  »f*  ebenfalls  gegen  des  Vfs.  Voraus- 
fetzune,  da  Joh.  fchwerlich  den  altern  Propheten  eine 

Earüelie  MittheUung  göttlicher  Macht  und  Weisheit, 
mdern  blofs  der  letzteren  zugefteben  wollte.  . 
In  den  nächften  166—168  $$.  wird  mit  Recht  be- 
zweifelt, dafs  Joh.  die  AbGcht  gehabt  habe,  in  feinem 
Evans.  Gnoftiker,  Cerinth,  oder  Jobannisjünger  zu 
beftreiten,  und  die  treffende  Bemerkung  beygefugt, 
dafs  mau  den  letzten  Zweck  des  Apoftels,  der  kein  an- 
derer  gewefen  fey,  als  dieMefßaswQrdeJefuszu  bewei. 
fen  und  zu  erklären,  nicht  mit  demjenigen  verwech- 
feln  dürfe,  wozu  fich  fein  Evang.  aufserdem  noch  brau- 
chen laffe.  Wir  übergehen  es,  da  überhaupt  die  ganze 
Streitfrage,  was  man  fchon  Ungft  hätte  bemerken  fei- 
len  weit  mehr  im  Oeift  der  fpätern  Polemik,  als  im 
echten  Sinne  des  Urchriftentbums  gedacht  ift,  das  den 
Glauben  früher  begründen,  als  irrige  Vorftelhmgen 
deffelben  beftreiten  mufste.    Den  Anhang  des  Evang. 
vertheidigt  der  Vf.  §•  120.  als  echt;  Joh.Telbft  wider- 
fpreche  der  Sage,  dafs  Jefus  ihm  voraus  gefagt  habe, 
er  werde  vor  feiner  letzten  Rückkehr  nicht  fterben? 
Ree.  wundert  fich,  dafs  noch  niemand  darauf  aufmerk, 
fam  gemacht  hat,  wiediefer  Widerfpruch  noch  zu  Leb- 
zeiten des  Johannes  denkbar  gewefen  wäre,  und  dafs 
cerade  er  den  Tod  des  Apoftels  fchon  vorausfetze. 
Offenbar  tollen  die  Worte  v.  23.  ein  Mifsverftändnifs 
berichtigen,  wie  man  die  Aeufserung  Jefus  nicht  zu 
deuten  habe.   Wer  aber  follte  noch  beym  Leben  des 
Apoftels  in  diefer  Deutung,  der  hier  widerfproeben 
wird,  ein  Mifsverftändnifs  geahndet  haben,  da  es  all- 
Gemeine  Erwartung  des  Zeitalters  war,  Jefus  komme 
noch  in  der  gegenwärtigen  Generation  wieder.  Und 
Joh  felbft  erwartet  diefenahe Wiederkunft  iBr.a,.i8- 
vergl.  1  Theff.  4.  »5-  »7/ ,  £0  lange  er  alfo  noch  lebte, 
war  es  unmöglich  ein  folches  Mlfsverftandmfs  zu  rü- 
een    Gegen  die  vom  Vf.  verfuchte  Widerlegung  des 
Einwurfs  wider  dieUrfprOnglichkeit  des  Abfchnittes, 
liefs  Geh  manches  noch  erinnern.  Ree.  Übergeht  es  der 
Kürze  wegen,  und  fetzt  nur  noch  einiges  hinzu,  was 
hier  nicht  angeführt  worden.    Der  Ausdruck  0}  to3 
ift  nicht  Sprachgebrauch  des  Evang.  Die 


lichkeit  des  Ausdrucks,  und  der  Gebrauch  Johann  im - 
feber  Formeln  kein  Gewicht  bat ,  da  fie  nach  diefer 
Stelle  deutlich  als  aufgegriffen  erfcheinen. 

Den  übrigen  Inhalt  des  Buchs  können  wir,  um  nq- 
fere  Anzeige  nicht  zu  lang  auszudehnen,  nur  noch  kurz 
berühren,  ßeyder  Uoterfuchung  über  die  Echtheit  des 
Evang.  6.  171 —  173.  ift  auch  auf  Cludius  F.inwflrfe  in 
deffeo  Uranfichten  des  Cbrifteathums  Rückficbt  ge- 
nommen. Kurz  und  bündig,  wie  er  es  verdient,  wird 
diefer  Scbriftfteiler  abgefertigt.  Den  Schlüte  machen 
Betrachtungen  Uber  Zeit  und  Ort  der  Anfaffung^  174. 
Sprache  $.  17s«»  frühe  Corruption  des  Textes  |. 176-» 
unter  denen  der  Lefer  noch  manche  feine  Bemerkun- 
gen finden  wird.  Die  Pericope  von  der  Ehebrecherin 
erklärt  der  Vf.  (S.  sho.)  für  unecht,  doch  ohne  di« 
Gründe  auszuführen,  Ree.  benutzt  die  Gelegenheit, 
auf  ein  Kriterium  der  Unechtheit  das  exegetifebe  Pu- 
blicum aufmerkfam  zu  machen,  das,  fo  viel  er  weifs, 
noch  nicht  bemerkt  worden.  Es  find  die  beiden  Aus- 
drücke itftvßirt ( 01 ,  und  ifxntiiTi«  V.3.U.9.  die  in  dm 
erften  drey  Evihgelien  uuzähligemal.  vorkommen,  von 
Job.  aber  nie,  fo  oft  auch  Jefus  mit  jüdifchen  Geehr- 
ten bey  ihm  zu  thun  hat,  gebraucht  werden.  Man 
darf  fie  daher  kühn  für  Zeichen  einer  fremden  Hand 


Eben  fo  kurz  müTfen  wir  bey  der  Anzeige  des  drH- 
toiTheils  feyn,  der  die  Unter  fuenun gen  über  die  Briefe 
des  Joh.  enthalt  (S.  281  —  330.).   Die  wichtigfte  Fraze 
betrifft  hier  die  Gegner  und:  Irrlehrer  im  erften  Briefe, 
welche  der  Vf.,  bekanntlich  mit  den  meiften  Ausle- 
gern, für  abgefallene  Juden  gehalten  wiffen  will,  denen 
die  Zeugniffe  der  Apoftel  von  der  Meffiaswürde  Jefus 
nicht  mehr  Genüge  thaten.  Ree.  kann  fich  noch  immer, 
nicht  davon  überzeugen,  dafs  das  Prädicat *» 
Xb3u<  4,  3.  wie  hier  behauptet  wird,  völlig  fiherflüTog 
ftehc;  eben  fo  wenig  wie  es  ihm  einleuchtet,  dafs  nur 
die  theoretifchen ,  nicht  die  moralifchen  Stetten  des 
Briefs  zur  Charakterifirung  diefer  Gegner  gehören 
follen.   Doch  die  Gründe  feines  W  i d er fpruchs  zu  ent- 
wickeln, ift  hier  nicht  die  Zeit.  —  Die  Authentie  der 
beiden  letzten  Briefe  findet  der  Vf.  keinen  Grund  zu 
beftreiten;  Identität  des  Ausdrucks  und  der  Ideen  fpre- 
cben  fie  dem  Johannes  zu. 

Damit  fchliefsen  wir  die  Anzeige  diefes  so  neues 
Ideen  und  fcharfßnnigen  Combinationen  reichhaltigen 
Buches.  Je  mehr  Autorität  ihnen  der  Name  des  berühm* 
ten  Vfs.  giebt,  defto  notwendiger  war  es,  fie  einer 
ftrengen  Prüfung  zu  unterwerfen.  Ree.  ift  fich  be- 
wufst,  diefs  mit  aller  Hochachtung  gegen  den  ver- 
dienftvollen  Mann  gethan  zu  haben,  dem  untere  bibli- 
fche  Literatur  fo  unendlich  viel  verdankt.'  Die  Kritik 
darf  ihm  gegenüber  das  invenlis  addert  facUHmtm  nie 


Aß«3*/ov  v.  a.  ift  nicht  Spracngeoraucn  des  evang.  u>o  narr  inm  gegenuoer  aas  mvcntis  aaaert  faemummm  nie 

aus  führlicheUmfchreibung  d^sJoh.  v.20.  die  aus  dem  vergeffen;  nur  das  eigne  Unheil  bleibt  frey,  ehrt  fich 

ganzen  Evang.  zufammenbäuft,  was  Befonderes  von  aber  am  beften  durch  Dankbarkeit  gegen  denjenigen, 

ihm  vorkommt,  verräth  offenbar  den  ungefchickten  welcher  das  Gebiet  hiftorifcher  Forfchuog,  und  da- 

Nachahmer,  der  in  feiner  Nachahmung  Mals  und  Ziel  mit  diefcs  Unheil  felbft  von  fb  vielen  Sch 

vergeffen  hat.  Daher  such  die  fünft  bemerkte  Aehn-  und  BeXchränkungeu  frey  gemacht  bat. 
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.  Bamberg  u.  Würz h uro:  ,  b.  Gebhardt :  EpksmirU 
.j  ,...«*«  der  Heilkunde,  herausgegeben  von  Adalbert 
ri.  fritdrkh  Marcus,  Yorftande  der  königlich  Bai- 
■'  rächen  Medicinai  Qomite  u.  f.  w.    Erßtr  Band. 

.:  i    Uf         V  8»  |',   ",i /• 

V,  >t  "  •.  -.i  -I»  .  r  :»  ,'.>  T  *  •  -'ivj  I.« 
>n  dem  beften  Willen  und  dem  inn  igften  Streben 
befetlt,  die  Heilkunde  auf  fefter«  mehr  fcienti- 
fifehe  Pnnci pien  zu  erbeben,  wird  Hr.  Marens  in  die* 
i  fer  periodifchen  Schrift  dem  ärztlichen  Publicum  von 
Zeit  zu  Zeit,  vorzüglich  folche  Facta  aus  feiner  Er- 
fahrung vorlegen,  weiche  die  in  feinem  Entwürfe  ei- 
ner  fvtcitlltn  TkerapU  au fgertellten  mediciuifch  -  natur- 
philofophifchen  Dogmen  als  rein  aus  der  Natur  ab» 
hrahirt  dokumentiren  feilen ;  fo  wie  in  jenem  ein  be- 
friedigender Commentar,  aber  die  hier  nach  der  Natur 
anfgefarsten  Phänomene  gegeben  ilt.—  Ks  befrem- 
det, wie  Hn.  M.,  dem  unlfingft  die  rolle  Ueberzeu- 
gung  vun  der  Unftatthaftigkeit  eines  einfeitigen  Dog- 
matismus in  der  Klinik  geworden  ift,  fich  der  Natur- 
philofophie  als  Leiterin  am  Krankenbette,  mit  voller 
2 »verficht  Oberläfst,  als  hätte  er  nie  andern  Kinflufs 
auf  fein  arztliches  Handeln  gehaltet.  Um  fo  mehr 
mufs  es  daher  der  Kritik  obliegen  ,  jeden  tkerapeuti- 
feken  Fund  unfers  neuen  Reformators-,  genau  zu  prü- 
fen. —  Diefe  Zeitfcbrift  umfafst  drey  Haupt  abt  hei- 
Inngen;  i)  Die1  herrfchende  Witterungs-  und  Krank- 
heits  -  Conftirution.  2)  Eine  Reihe  Krankengefchich- 
ten  mit  Bemerkungen ,  und  3)  neue  Literatur  und  Po- 
lemik. " 

Krfie»  Heft.  Ueberfickt  der  zweytn  HiUfU  des 
Mahrs  fgbe.  Mit  mufterhafter  Genauigkeit  wird» 
durchgehende  der  Stand  des  Barometers  und  Ther- 
nförneteYs,  fo  wie  die  nevrfebenden  Winde  angegeben, 
und  mit  Seharffinn  der  jedesmalige  Einflefs  auf  die 
Krankheiten  nacbgewiefen.  (Thermometrifehe  Be- 
obachtungen feilten  immer  im  Schatten  und  Sonneo 
fobein,  mit  zwey  Inftrumenten  zugleich,  angeftelit 
werde» ;  das  Mittel  -  Refeit at  käme  dann  der  Tempe- 
ratur, wdrin  der  Menfcb  im  Durchfehn itt  (ich  befan- 
det am  nächften ).  Von  373  Kranken  genafen  109,  ee 
ftavben  12,  unheilbar  entlafren  wurden  *,  und  ia  der 
Behandlung  blieben  50.  Bruftaffectionen  nach  Lun- 
gerremzündung,  oder  nach  vernachläffigtern  Katarrh, 
wurden  nach  der  China,  der  Myrrhe  und  dem  Opium 
offenbar  fohftrrmier;  dagegen  milderte  Nitrum  und 
Spirft.  Mmd.  alle  Zuffille*  und  die  Kranken  konnten 
länger  erhalten  werden.  (Worin  heftenden  diefe  Zo- 
•    A.  L.  Z.   1811.  Zweier  Baad. 
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falle?  und  in  welchem  Stadium  befanden  Roh  diefe 
Lungenkranke?)   Die  Gicht  erfordertet  im  Allgemav* 
nen  die  antiphlugifüfebe  Behandlung,  der  gaftnfehen 
Erfcheinungen  ungeachtet    Die  meitirenden  Mittel 
hatten. widrige  Wirkung,  aber  Nitrum,  Snirit  Mind. 
und  andere  Mitteifalae  bekamen  vottrefflich.  Der 
Vf.  findet  es  auffallend,  dafs  einige  gaftriJeha  Fieber 
fich  nicht  im  mindeften  nach  der  Serpentaria,  darVa* 
lariaaaund  dem  Opium  befferten,  dafs  der  Unterleib 
fchmerehaft  hart  und  ? erftonft  darnach  wurde,  dage- 
gen Crem.Tart.  fehr  gut  bekam.   (Gaftrifcbe  Zufalle 
verlieren  fich  freylich  oft  beym  Gebrauch  reitzender 
und  ftarkender  Mittel,  allein  häufig,  befonders  in 
den  erften  Stadien  lul eher  Fieber,  find  die  DigeUiva* 
wie  die  alte  Schule  es  lehrte,  mehr  zu  Tagend.)  Ln 
October  verliefen  die  Lungenentzündungen  fchneJJ 
und  nahm en ,  fich  fei bft  0  b er la f fen ,  einen  bösartige n 
Charakter  an.    Wo  fie  den  dritten  oder  vierten  Tag 
erreicht  hatten,  waren  harke  Blutentleerungen  und 
grofse  Gaben  Nitrum  oder  Salmiak  dringend  ange-. 
zeigt.     (  Die  Wirkung  der  beiden  Mittel  ift  ficher 
nicht  identifch. )    Am  fünften  Tage  ft eilten  fich  ge- 
wöhnlich Deliria,  Schlaf  mit  halboffenen  Augen  und 
unterdrückter  Pul»  ein.   Ein  Aderlafs  von  ia,  16  bi* 
ao  Unzen  Blut  und  das  Nitrum  io  grofsen  Dofen  !ei- 
fteten  Hülfe.  Bey  fortdauerndem  Irrereden  ward  Bifan» 

SU  Im  Decemoer  waren  heftige  Leberentzun- 
,  die  wie  Peripneumonie  behaudeJt  werde», 
k  Nur  wenn  die  Entzündung  nachgelaffen 
hatte,  war  das  Queck  Giber  innerlich  und  äuTserlich 
nützlich.  ( Der  Vf.  verwickelt  ficb  in  Widerfprucb^ 
wenn  er  unmittelbar  darauf  tagt:  dae  Queckfilber  in- 
nerlich und  äufserlich  entfernte  auch  die  Juftigfle»  Le- 
berentzündungen. )  Ist  chronifchen  Krankheiten  der 
Leber  bewies  ficb  der  Merkur  ebenfalls  fehr  hüjf- 
reieh.  Bey  einer  beträchtlichen  Leberverbirtung  mit 
Afcitis,  bekam  der  Kranke  täglich  dreymal  40  Gr. 
Merc.  dulc.  ( ! ).  Es  erfolgten  ftets  wifsrigte  Stahle 
und  ftarker  U> 


rinabgang.  Während  der  Salwatioo, 
e  als  fchon  1  bis  300  Gr.  verbraucht 


300 

waren,  wurde  der  Merkur  ausgefetzt;  das  Waffer 
fammelte  fich  aber  wieder  an  und  der  Merkur  mufate 
wiederboblt  werden.  ( Wir  erfahren  nicht  ob  diefer 
Kranke  erhalten  wurde. )  Nach  der  Anficht  des Vfa. 
hängt  die  Entftebuog  der  Fieber  und  der  topifchen 
Entzündungen  von  dem  fchnellen  U ebergang  der  Wär- 
me zur  Kälte  ab.  ( Die  elektrifchen  und  galvanifchen 
Proceffe  der  Atmofphäre  find  ficher  auch  nicht  ohne 
Einfluft.)  Nur  die  Kähe  rufe  unter  diefen  Bedingun- 
gen die  Entzflndungs  zu  ftinde  hetvnr.  Der  Sommer 
von  I805  war  kalt,  daher  im  Juhus  die  reinen  Lun- 
Yyy  gen- 
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zenentzQn  dangen.     Die  gaftrifchen  Erfcbeinungen, 
je  nie  ganz  fehlten  ,  »er  ich  wanden  bevm  Gebrauch 
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  _    Zündungen  waren  ungewöhnlich  heftig,' und 

die  Leberentzündungen  wollten  in  den  ei  fteu  Stadien, 
wie  reine  Peripneunionie  behandelt  fevp-  Von  die- 
ler Berflckficbtigung  hänge  viel  ab. '  Die  (pecinfebe 
Behandlung  einer  Krank  beitrfie~Tnag  feyir  weirhw  in • 
wolle  ('-;  könne  nicht  eher  eintreten,  als  bis  das 
fremdartige  entfernt  ift  ( Diefe  im  Gantet»  richtige 
Maxime <  leiciet  indefs  -viele  Ausnahmen,  und  kann 
in  der  Allgemeinheit  wie  ie  hier  aufgehellt  ift,  in 
der  Praxi»- nacht  hei  hg  werden.)  Uiefes  laffe  fich 
aber  ohne  Einficht  in  die  Diathefi*,  die  ton  atraofphä- 
rtfehen  Einflüffe*  bertimmt  wird .  und  der  Conßitätio 
annua ,  nicht  einleben  noch  handhabe«.  (Von  je  hur 
hat  man  nach  nnferem  Bed  linken,  der  atmofpbari* 
fchen  Conftitutfou  zu  gröfsen  Einfiufs  auf  die  Klinik 
eingeräumt.  Sicher  ift  (tiefer  nicht  fo  entfeheidend, 
dafs  die  erforderlichen  Indicationen  für  die  Behand- 
king immer  daraus  hervorgeben.  Zn  jeder  Jahrszeit, 
bey  jeder  Witterung,  6eht  man,  felbft  auch  acut* 
Krankheiten ,  einen",  den  atmofpbärifchen  Einfiüffen 

fan  -  entgegengefetzten  Charakter  behaupten ,  wovon 
Lee.  bey  der  an  feinem  Wohnorte  uniängft  einge- 
tretenen MaferoepidemSe ,  von  neuem  aberzeugt 
Wurde.  Den  ganzen  December  1H10  hindurch  war 
die  Witterung  wie  in  der  zweyten  Hälfte  des  Novem- 
bers bey  anhaltendem  Süd-  und  Sudweftwinde,  unge- 
wöhnlich lau  ;  dennoch  waren  die  Mafern  faft  dureb- 
gebends  rein  inflarronatorifch  und  forderten  allgemeine 
Und  öfÜJobe  Blutenrleerungen ;  und  obgleich  mit  dem 
Januar  ftarke  Kälte  beym  Olt winde  eintrat»  fo  war 
das  Blutentziehen  bey  weitem  nicht  mehr  fo  dringend 
angezeigt.  —  Dia  Jäte,  dafs  die  Mafern  wegen  der 
1  enden  /  ZU  Lungenentzündungen  im  Durckfcknitt  Blut- 

entleerungen  erfordern,  unterftützte  und  leitete  hier 
die  lndication.l  Das  Wefen  der  Gicht  und  der  K heu- 
anatisflius  fey  Entzündung,  nach  der  lntenfität  derfel- 
ben  modificire  das  aetiphlogiftifche  Heilverfahren, 
und  die  gaftrifchen  Erfcbeinungen  bey  der  Gicht  hin- 
gen allein  von  der  Witterung  ab.  (Anomalien  in  den 
Functionen  des  gaftrifchen  Syftems  gehen  den  Gicht 
anfallen  gewöhnlich  voran,. und  heben  früher  in  gro  " 
fser  Beziehung  zu  denfelhen ,  die  wir  freylich  nicht 
kennen,  und  worüber  die  Nataftphifofophie  keine  be- 
friedigende AuffchlOffe  zu  geben  wrifs.  Wahrschein- 
lich wurden  in  diefer  Hinficht  die  antidola  antipodagri- 
ca  ,  die  a»**/M  mtdicamh;  a.  dgl.,  woraus  in  neueren 
Zeiten  das  Portlandifcbe  Gicbtpitlver  entfianden  ift, 
von  d«n  Aken  zur  Radikar-  Kor  der  Gicht  angewandt.) 

Vekf  ficht  des  gfakres  t  goö.  Bey  ei.»em  Scharlach- 
kranken  «erlief  da»'  Fieber,  welches  Synoche  war, 
anter  diephoretifcher  Behandlung  (?)  regelmäßig. 
Während  der  Defquamation  wurde  das  Fieber  ohne 
Veranlagung  '?)  heftig,  der  Puls  zitternd,  die  Hju* 
hart  und  trnrken ,  die  Zunge  braun  und  der  Kranke 
delhrirte.  Bey  diefem,  auf  EntnhalitU  (?)  hindeuten-; 
den  Zuftand  wurde  Nitrum  zu  Jj  in  34  Stunden,  mit, 
dem  heften  Erfolg  gereicht.  (  Weua der  Vf. 


cephalitis  vermuthete,  warum  fetzte  er  denn  nicht  we- 

nigftens  ^"'B^g^*'^*11       Schläfe?    Die  gleich 

evaeuirende  Methode,    würde  den  Vf.  und  feine 
Scharlach  kranken  foleber  Auftritte  entheben.)  In 
der  Luftröhrenentzondung  (Croup.)  hob  die  f»Utio 
gümmofit  kydrargyrä  in  fehr  grofseo  Gaben,  febonana 
-zwaylen  Toge-dieSch  »Terzen  im  Hälfe:-  ( Die  Arvfse- 
rangen  der  Kinder  welche  gewöhnlich  auf  Schmerzen 
im  Hälfe  gedeutet  werden,  find  hier  fehr  traglich.) 
Im  November  und  December  kamen  viele  franzöhr<&& 
Soldaten  in  die  Anftalt,  welche  am  Quartanneber  lit- 
ten, von  denen  fchon  manche  in  Haut  undBauchwaf- 
ferfucht  übergegangen  waren,   und  wogegen  ein« 
Latwerge  ans  f)  Rinde,  3ij  Salmiak  und  3j  Rad.  ari 
mit  ^iv  rah  Jump,  fehr  half  reich  war.  —    Von'  464 
Kranken  wurden  394  geheilt,  33  ftarben,  «j  worden 

'36  blie 


unheilbar  entlaffen,  und  36  blieben  in  der 
Jung.    (-Diefe  einzelnen  Summen  betragen  aber  nur 
461.)    Der  Vf.  fuebt  darzuthua,  wie  nach  Verhält- 
nifs  der  Witterung  eines  jeden  Monats,  auch  Charak- 
ter und  Form  der  Krankheiten  fich  änderten ,  fo  dafir 
bald  die  Diathefi*  oiflammatorta  raomwticau  f.  w.  vor* 
herrfchte.    Die  Diatheßs  fey  das  prädifaonirende  Mo- 
ment, welches  mehr  durch  anheilende  Einllüffe  er- 
zeugt  werde.   ( Daher  auch  nicht  wohl  anzunehmen 
ift,  dafs  diefe,   (o  wie  Oberhaupt  der  Genius  der 
Krankheiten,  fich  nach  Monaten  modificire.  Von 
den  Jahrzeiten,  befand  er«  vom  Frühling  und  H  erfaß, 
ift  diefes  allerdings  der  i  >H  ,  wozu  die  in  diefen  bev 
den  Hauptepochen  des  Jahrs  fich  umändernde  Geftait 
des  Pflanzenreichs,  fehr  viel  bey  trägt.    Die  grö&ere 
Sterblichkeit  im  Herbft»  felbft  bey, guter  Witterung, 
hingt  ficher  mit  davon  ab»  dafs  in  diefer  Jabrzeit,  dit 
Atmofpbäre  ihrer  grofsten  Reinigungsmittel,  derpflut- 
zen  und  Blätter,  fchnell  beraubt  wird.}  Dea  gräteten 
Antbeji  an  der  fich  veränderten  Diatnens  meint  der 
Vf.,  mögen  Wohl  die  Säfte  upd  ihre  vtiichiedenen  Be- 
bend t  heile  haben.   ( Wahrfcbeinlich  hat  Ha.  A ' arexr  ds 
Schrift  die  Humoralpatbologte  dem  Vf.  wieder  in  Er- 
innerung gebracht.)    Die  gaftrifichco  Zuftande  wer- 
den nur  durch  die  Hitze  hervorgebracht  (?)  Durch 
diefe  erleide  die  Venofität,  oder  das  veaofe  Blut,  und 


fo  indirect  die  Reproductioo.  Der  Sommer,  mag  da- 
her feinen  eigentümlichen  CUankter  aoeh  fe.  fehr 
verleugnen,  fo  treten  doch  jedesmal  in  dieler  Jshr- 
zeit  die  gaftrifchen  Erscheinungen  hervor.  Wenn  aber 
durch  den  WechfeJ  von  Wirme  zur  Eilte  Fieber  oder 
topifebe  Entzündungen  entliehen,  fo  bat  man  es  mit 
diefen,  und  nicht  mit  den  gaftrifchen  Erfebeinuogen 
zu  thun,  welches  die  beffei  en  Aerzte  aller  Zeit  er  auch 
anerkennt  haben.  (  Aber  unter.  Beschränkung.)  Se- 
bald de  Continus  m  eine  Remittent,  oder  gar  in  eiae 
lulei  Huttens  übergeht,  v.  ie  es  im  Sommer  der.Fall  ift, 
fo  ift  die  Entzündung  nicht  mehr  rein,  oder  es  find 
Organe  afficirt ,  die  «utbi  ,  zu  den  irr i lahleu  gehören, 
oiler  ift  diefes  <a>onocli,  der  Fall,  fo  leiden  iu  diefen 
Organen  jene  Gebilde,  welche  der  Vem.fi ta>  angehö- 
ren. ..{Viel  911  fublil  als  Aite  es  natürlich  feyn,  foUte-' 
Wie  ift  ea  auch  dankbar .  dafs  in  einem  und  dem/W- 
,'.v.,ik\  •>  '  •  fi*n 
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ben  Organey  BlntgeÄto,  tter>*jh  orfer  Lymphgefäße, 
susfchliebetid  allein  entzündet  feyn  können',  wenn' 
das  Ganze  erkrankt?  und  4MP  welchen  Zeichen  ift? 
die  jedesmalige  Entzündungsart  ficher  zu  erkennen?) 
Dafe  Hie  atmorphärilcbeo  Einflüffe  zu  Zeiten  von  an- 
dern Umftänden  verdrängt  werden  können,  erfuhr 
der  Vf.  bey  Behandlung  franzöfifcher  Soldaten ,  die 
vermöge  ihrer  Jugend,  und  des  Mifsbrauchs  der  hitzi- 
gen Getränke ,  (  und  6cher  auch  des  eigenthamlichen 
Nationalcharakters,)  mehr  das  antiphlogiftifche  Ver- 
fahren erforderten.  (Bey  den  intermittirenden  Fie- 
bern, fo  wenig  als  bey  der  Krätze  und  der  Lues,  ift 
nach  Ree.  Erfahrung  eine  folebe  Modifikation  des  Be- 
handlung im  purebiebuitt  nöthig.) 

Ueberfickt  zu  diu  Krankengefckickte»  über  die  Ge- 
hirnentzündung. Aus  einer  Reihe  von  Tbatfachen 
fucht  der  Vf.  darzutbon.  dafs  die.  Hirnentzündung 
und  der  Typbus  identlfche  Zuftända  feyen ;  dafs  es 
eine  wirkliche  Entzündung  des  Gehirns  und  der  fen- 
fibeln  Gebilde  gebe,  die  fich  von  allen  übrigen  Ent- 
zündungen nicht  unterfebeidet ,  und  dafs  nur  eine  Be- 
handlung gegen  alle  Entzündungen  ftatt  finde.  Der 
letzte  Punkt  habe  die  Erfahrung  aller  Zeiten  für  fich, 
denn  zn  allen  Zeiten  verfuhr  man  in  den  erften  Sta- 
dien, fo wohl  der  örtlichen  Entzündungen  als  der  Fie- 
ber, antiphlogiftifch.  (Hat  Hr.  M.  die  Zeiten  des 
Brownianismus  vergeffen?  Freylich  wufsten  die  bef- 
feren  Aerzte  fich  zu  allen  Zeiten  von  dem  Einflufs  der 
herrfebenden  Syfteme  frey  zu  erhalten,  und  indem  fie 
nur  der  IS'atur  gehorchten,  wendeten  fie  die  Lanzette 
und  das  Kitrum,  die  Broch-' und  Purgiermittel,  fo 
wenig  als  die  Jacitamia,  unbedingt  «n.  —  Indefs  er- 
wirbt fich  der  Vf.  -enftreitig  ein  bedeutendes  Verdienft 
um  die  Behandlung  der  Fieber ,  in  fo  fern  er  die  gro- 
fsen ,  zeitber  von1  vielen  vernachläfßgten  a*Hfebriliay 
die  Biuttntkerunfren  urtd  den  Nilmm,  wieder  ifl  ihre 
Rechte  einzu  fetzen  feemühet  ift.  Nur  befürchten  wir, 
dafs  er  Ms  Vorliebe  zu  feinen  jetzigen  Annebten,  in 
ein  entgegengesetztes  Extrem  verfallen  möchte.  — 
Man  kann  auch  Typhus  machen,  wie  ehemals  gaßri- 
fehl  Fubtr.)  Die  Identität  des  (Typhus  mit  der  Ence- 
phalitis he/tehe  darin,  dafs  in  btnlen,  Eotzündung 
der  fenfibeln  Gebilde  zum  Grunde  liege.  Hieraus 
folge  aber  nicht,  dafs  bey  jedem  Typhus  Hfrnent  Zün- 
dung vorbanden  feyn  muffe.  Umgekehrt  fey  diefe* 
aber  jedesmal  der  Fall ,  eine  jede  Hiruentzundung  ift1 
Typhus.  Es  trete* hier  daffelbe  Verbiltnifs  ein,  wie 
bey  der  Lungenentzündung  und  Syuocba ;  dafs  diefe 
aber  öfters  vom  Typhus,  und  die  Encephalitis- von 
der  Synocha  begleitet  werde,  widerfprache  diefer 
Behauptung  nicht;  denn  unter  Typhus  werde  nichts 
anders  verbanden  als  Entzündung  in  einem  fenfibeln 
Gebilde,  mit  der  Tendenz  in  Gangrän* ,  als  den  äuf- 
ferften  Grad,  der  Entzündung,  überzogenen'.  (Damit 
wäre  aber  der  Widerfpruch  nicht  gehoben.  Denn 
wenn  jede  Encephalitis  ein  Typhus  ift ,  fo  kann  fie 
niemals  Synocha  feyn.  Eben  K»  wenig  kann  man  des 
Vfs.  Behauptung  eine  typhöfe  Lungenentzündung  ftatt" 
finden  weil  nach  ihm  jede  Lungenentzündung  immer 
Synocba  feyn  fall. )  £$  gäbe  auch  einen  Typhus  der  je- 


desmal eine  Encephalitis  ift,  nämlich  die  febr.  nerv  ßu- 
pida,  der  Typhus  contagiofus.  Für  diefe  Annahme 
fprächen  alle  Erfcheinungen  laut,  denn  es  gäbe  kein 
einziges  Zeichen  der  Hirnentzündung,  welches  der 
Typh.  ebntag.  nicht  ebenfalls  an  fich  trüge.  (Die 
Ähnlichkeit  der  Form  zweyer  Krankheiten  bedingt 
aber  die  Identität  ihres  Wefens  noch  nicht.)  Aufser 
die  fem  Typh.  cont.  gäbe  es  eine  fehr.  nerv.  ftup. ,  die 
nicht  durch  Anfteckung,  fondern  durch  klimatifche 
Einflüffe  erzeugt  werde;  diefe  fey  aber  rein  die  ge- 
wöhnliche Hirnentzündung.  Die  vielen  hier  noch: 
obwaltenden  Verwirrungen ,  rührten  daher,  dafs  die 
Schriftfteller  nur  das  für  Encephalitis  anfallen ,  was 
mit  der  Synocha  und  der  Phrenitis  begleitet  ift ,  wel- 
ches aber  der  feltenera  Fall  fey;  häufiger  käme  die 
Encephalitis  mit  Synocbns  und  dem  eigentlichen  Ty- 
phus vjbr1,  diefer  werde  aber  wegen  der  debilitas  »i/o.' 
Iis  und  dW  Abwefenheit  der  Delirien ,  nicht  für  Ent- 
Zündung,  fondern  für  Typhus  ausgegeben.  (Ree. 
kennt  keinen  Typhus,  ohne  die  ihn  cnarakterifiren- 
den  Delirien  Typhomanie.)  Der  Vf.  ift  fo  tolerant, 
über  das  bisherige  Verkennen  fefner  Encephalitis  nie- 
manden Vorwürfe  zu  machen ,  denn  nur  nachdem  er 
mit  den  pathognomifchen  Zeichen  bey  der  literarü 
fchen  Bearbeitung  des  Oegenftandes  vertrauter  wur- 
de (auf  der  Studierfiube  alfo!)  erkannte  und  beob- 
achtete er  die  Hirnenizündung ,  und  der  Typ  hu  s  ver- 
ichwand.  (  Es  ift  nichts  neues ,  dafs  für  ihr  Syftem 
eingenommene  Aerzte  immer  nur  das  am  Kranken- 
bette fehen,  was  fie  dem  Syfteme  gemäfs  gerne  fe- 
hen  möchten.     So  fahen  die  Gaftriker  überall 


fteckte  Sordes,  die  Brownianer  Aftheoie  und  Ty- 
phus n.  f.  w.  —   Dafs  der  Typhus  zu  Zeiten  mit  ei- 
ner primären  Hirnenrzündung  auftritt,  ift  anerkannt; 
und  immer  mufs  es  Hn.  M.  zum  eroffen  Verdienft 
angerechnet  werden ,  die  Aufmerksamkeit  auf  diefen 
Zuftand  geweckt  zu  haben.    Dafs  aber  Encephalitis 
und  Typh  Lis  identifene Krankheiten  feyn  follten,  kann' 
der  Unbefangene  keinesweges  einräumen.)    Wo  kein 
Gontagium  zum  Grunde  hegt,  werde  auch  hier  der 
fchnelte  Wechfel,  befonders  von  anhaltender  Hitze 
zur  Kälte  das  wefentlicbe  urfachlicbe  Moment  feyn. 
Warum  eben  grade  diefe  Krankheitsform  hervortrete,, 
darüber  klärt  uns  der  Vf.  folgendermafsen  auf.  Die 
Hitze  rufe  bekanntlich  die  Expanfion  im  Organismus 
hervor,  je  vorherrfchender  jaber  eine  Thätigkeit  fey, 
deflo  leichter  werde  fie  krankhaft  afficirt.  (Grade 
umgekehrt,  je  frhwächer  und  zurückgedrängter  eine 
Thätigkeit  ift,  defto  leichter  erkrankt  fie.)    Im  Ge- 
hirn und  dem  Nervenfyftem  fey  die  Expanfion  an  fich 
überwiegend  gefetzt.   (  Was  fpricht  für  diefe  A  n näh- 
me? Etwa  das  leckere  Parenchyma  diefer  Gebilde?" 
Und  warum  find  denn  diefe  Art  Entzündungen  bey' 
weitem  die  feitenen?)   Bey  der  durch  Hilze  erhöhe- 
ten  Expanfion   könne  eine   leitkte    Erkältung  die 
fchnelle  Hervorrnfung  der  Ent^egengefetzten ,  der 
Contraction,  Krankheit  erzeugen.     Diefem  gemäfs 
erfolgen  im  heifsen  Snmmpr  nach  Erkältung  heftige 
Kopfaffection.    (Entzündung  drückt  aber  lu  ihrem 
ganzen  Wefen  mehr  erhöheie  Expanfion  aus.  Ohne- 
hin 


Digitized  by  Google 


5*1 

hin  follte  vielmehr  eine  (tiehti  Erkältung  die  durch 
Hitze  gesteigerte  Expanfion  wieder  auf  den  Normtl- 
ftaod  zurückbringen.)  Dafs  auch  im  Winter  der  Ty- 
phus vorkomme,  fey  kein  Vorwurf,  denn  auch  im. 
Winter  könne  Erhitzung  und  darauf  erfolgende  Ers 
kältung  ftatt  finden.  Da  aber  im  Sommer  der  Kob- 
lenftofF,  im  Winter  der  Stickftoff  vorhergeht,  fo 
Uete  auch  der  Typhus  im  Winter,  mehr  als  Ence- 
phalitis, und  im  Sommer  als  Typbus  auf.  Es  muhte 
Immer  höchft  rätbfelhaft  feyn ,  wie  von  einer  Krank- 
heit die  auf  Schwäche  fich  gründen  foü,  jugendliche, 
vollfaftige  Perfonen  am  geubrUcbften  ergriffen  und 
gewöhnlich  ein  Opfer  derfelben  werden.  III  aber  die- 
ler Typhus  eine  Encephalitis,  fo  v  er  Ich  windet  jedes 
Dunkel.  ( Daraus  würde  Geh  allenfalls  die  Frequenz 
des  Typhus  bey  folchen  Subjekten  erklären,  aber 
nicht  das  häufigere  Unterliegen  derfelben.  Und  wa- 
rum werden  denn  vom  Brande  am  Zahn  (f  Mfffi/f"«m), 
■welcher  nach  dem  Vf.  wie  die  Encephalitis,  in  die 
Categorie  der  Entzündungen  fenabfer  Gebilde  ge- 
hört ,  nicht  auch  mehr  junge  und  kräftige  als  elte  le- 
bensfehwaebe  befallen?  —  Soll  die  geutgr.  /'»*•«*•  «*• 
w«  auch  mit  Blutlaffenu.  f.  w.  bekämpft  werden?  —  ) 
In  den  neuen  Beobachtungen  des  Hn.  v.  HUdenbrand 
(nicht  Hüdebrand)  findet  der  Vf.  Beftatigung  feiner 
Behauptung,  ladeffen  habe  v.  H.  auch  nicht  die  klare 
VorfteUung  von  feinem  Typbus  gehabt,  denn  er  em- 
pfehle nur  in  den  erften  Stadien  das  antiphlogiftifche 
Heilverfahren,  aber  während  des  ganzen  Verlaufs, 
fordere  die  Krankheit  die  antiphlogiftifche  Behand- 
lung. Das  Queckfilber ,  der  Bifam  und  die  kräftfg- 
ften  Mittel  wirken  nicht  anders  als  entzündungswi- 
drig (?).  (Demnach  wären  ja  auch  die  Arnica  und 
der  Kampfer  u.  f.  w. ,  welche  v.  H.  in  den  letzteren 
Stadien  empfiehlt,  ebenfalls  für  entzündungswidrige 
Mittel  zu  erklären.  Hr.  «u.  Ä  geht  bey  feiner  Be- 
handlung des  Typhus  nicht,  wie  der  Vf.,  von  der  Idee 
einer  Entzündung  aus.  Aus  der  Fülle  feiner  Erfah- 
rung über  diefen  Gegenftand,  hat  er  die  volle  (Jeher- 
zeugung,  dafs  ein  negatives  Heilverfahren,  wie  er  daf- 
felbe  in  feinem  fchätzbaren  Werke  mittheilt,  das 
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rangen  mit  den  örtliche»  wf re«nr  Jn  lange  inrticirt,, 
als  die  Krankheit  im  Wachten  ift^t beginnt  diefe  heb 
zu  eqtCeheiden,  oder  in  eine  ander«  überzugeha,  fo 
finden  Ge  nicht  mehr  ftatr.  (Aas  welchen  Erfchei- 
nun  gen  laffen  Geb  denn  diefe,  für  Wie  Behandlung  fo 
wichtigen  Vorgänge  erkennen?  Warum  bezeichnet 
der  Vfci  wenn  er  fie  anders  am  Krankenbette  wirk- 


lich aufgefafst  bat,  diefe  nicht  genau 
mehr  hätte  gefchehen  muffen,  da  er  _  ,  ,  ,s  llt: 

Maxime  aufhellt:  der  flatus,  swrvo/tw,  das  Delirium, 
und  die  febeinbare  Schwäche,'  dürfen  den  Am 
zu  dem  Glauben  verleiten,  dafs  bereits  Brand  v- 
den  fey,  und  ihn  vom  Mut  entziehen  abhalten.) 
(Oi«  F»rtf,tä*mg  fUgi.) 


NATültClSCaiC^tm  : 

b,  Wittekindt:  Btytrltge  cur  mSkem 
r  du  Ftötz.  Sandßeins  und  einieen  etolopL 
fernen  ( einige  geologifche )  Gedanken  von  Qeorr 
rw  5»— 4-,  IS0,.  vi  „.  7lS.  kl.  g. 

Der  Vf.,  —  Hr.  Wegebau- In faector  Sartorins  zu 
Eiienach  —  tritt  in  der  Einleitung  zn  feiner  kleinen 
Schrift  mit  vieler  Bescheidenheit  auf.  Dia  erfte  Hilf, 
te  des  Büchleins  widmet  er  der  nähern  Kenntnifs  des 
Flötz-Sandfteins  in  der  Ah  ficht,  dadurch  aber  die 
Entftehung  deffelben  mehr  Licht  zu  verbreiten  jD  der 
zweyten  Hälfte  theilt  er  uns  einige  feiner  geotogifeben 
Gedanken  mit.  Was  die  Unterfuchung  des  Fl  ätz  -Sand- 
fteines  betrifft,  fo  erwähnt  der  Vf. im  Eingänge  (jedoch 
blofsmit  hiftorifcher  Kürze)  der  Anflehten  Xtnrwu, 
Voigts  u.  m.  a.  über  die  Entftehung  diefer,  gewta 
nichts  weniger  eis  unintereffaoten  Gebirgsert,  Am 
längften  verweilt  er  bey  der  Faigttfcke»  üypotbefe, 
dafs  der  ältere  Saadftein  (als  KohWaodftein  und  T(v 
thes  Liegendes)  ein  mechanifeber,  der  Flötz-Sand  frei  n 
aber  ein  chemifeber  Niederfchiag  fey,  dar  aus  dem 
ch au t liehen  Walter  —  das  ober  den  fc hon  gebildeten 


fagendfie  im  einfachen  Typhus  coutagiefus  ift.)  Das 
fchwierigfte  bey  der  Encephalitis  fey  die  Ausmilt- 
lung ,  ob  man  es  mit  der  Entzündung  der  Hirnhäute,, 
oder  dar  Maffe  des  Gehirns  felbft  zu  thun  habe; 
(ober  diefen  Unter  fein,;  I  erfahren  wir  aber  in  diagno- 
Uifcher  HioGcbt  wenig)  und  ob  das  Fieber  Synocha 
oder  Typhus  fey.  (Diefe  therapeutifche  Maxime 
wird  in  jedem  Haadbucbe  bey  den  mehreften  Krank- 
heitsformen vorgetragen.)  Nur  wo  das  rein  entzünd- 
liche Fieber  fich  auszeichnet,  find  allgemeine  Blut- 
entleerungen mit  Sicherheit  anzuwenden.  (  Wahr 
und  bekannt. )  Bey  der  Encephalitis  gaßriea  und  typh. 
ift  nur  örtliches  Blutentziehen  angezeigt.  ( Es  foll  ja 
ten  alle  Entzündungen  nur  eine  Behandlung  ftatt 
len ! )   Die  Verbindung  der  allgemeinen  Blutentlee- 


Gebirgen  ft  and  —  Geb  erzeugt  habe.«  Dar  "Vf.  wen- 
dete alle  Mühe  an,  uirr>  bey  geognoftifchen  Wande- 
rungen fo  wohl,  als  bey  anderen  Ünterfuchungen,  Be- 
lege für  die  Behauptung  jener  Hypothek  zu  finden 
und  ohne  uns  hier,  was  zu  weit  führen  würde,  in 
eine  nähere  Uelerfuchung  derfelben  einlaffen  zu  wol- 
len, bemerken  wir  nur,  dafs  Hr.  S.  bey  diefer  Gele- 

Senhett  manche  febätzbare  Erfahrung  mittheilt  und 
afs  allerdings  die  Refultate  feiner  Forschungen  ran 
Geognoften  nicht  ganz  unbeachtet  geladen  werden 

dürfen,  Die  geologifeben  Gedanken  hingegen 

hätten  höchftens  gedacht  werden  folien:  denn  nur  Ge- 
danken find  zoÜ/reu;  auch  fcheint  uns  der  VF.  zu  be- 
feheiden  (f.  die  Vorrede)  eis  dafe  er  nicht 
te,  dafs  er  fich  hier  in  eine  fr« 


(  II 


*  > . 
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Freytagt,  den 


12.  Julius  I8M. 


ARZNBY  GELAHRTHEIT. 

Bamberg  u.  Würzburg,  h.  Göbhardt:  Epkemeri 
den  der  Heilkunde,  herausgegeben  von  Adalbert 
'  Marcus  u.  f.  w. 


(Fortfctzunf  der  in  Nußn.  187-  abgclrochcmi  Recenfion.) 

Was  Peter  Frank  von  der  Enteritis  und  Gaßritis 
fagt,  dak  man  fich  die  Kalle  der  Extremi- 
täten ,  das  gewöhnliche  Zeichen  des  Brands,  nicht 
yom  Blutentziehen  Tolle  abhalten  laffen,  gelte  von  al- 
len Entzündungen,  die/ihren  Sitz  in  den  fenfibeln  Ge- 
bilden haben  (!?).  —    Ein  Dienftmädcheu,  das  feit 
14  Tagen  keine  KCsluft  und  Diarrhöe  hatte,  die  aber 
nach  4  Tagen  von  felbft  nachüefs,  trat  am  17.  Sept. 
I806.  in  die  Anftalt.    Die  Hitze  der  Haut  brennend, 
der  Puls  klein,  frequent  und  weich.   (Die  Zahl  der 
Pulsfcbläge  wird  bey  keinem  Kranken  angegeben, 
fo  wenig  als  die  Körper -Temperatur  nach  dem  Ther- 
mometer beftimmt.)    Der  Gefchmack  bitter,  die  Efs- 
luft  verloren,  und  der  Kopf  fehr  eingenommen.  (Ganz 
das  Bild  eines  Synochus. )    Die  Schwäche,  die  zit- 
ternd« Bewegung,  und  eine  nicht  ganz  natürlich« 
Munterkeit  waren  verdächtig  (?).   Nach  einer  Kam- 
pfer-Mixtur und  dem  Infufum  Arnicae  (!)  wurde  bis 
zum  soften  der  Zuftand  fchlimmer.  (Ift  das  eine  anti- 
phloeiftifche  Behandlung?)  ig  Blutigel  am  Kopf  ver- 
ichatften  einige  Erleichterung  deffelben.    Der  Puls 
klein,   und  eine  gewiffe  verzrrrte  Freundlichkeit 
lauert  fort.    Die  Secretiooen  fämmtlich  unterdrückt. 
Vun  wurde  Mofchus,  Kampfer,  Aether,  kurz  der 
zanze  feurige  Apparat  von  hitzigen  Reizmitteln  an- 
gewandt, und  den  8.  October  war  die  Kranke  her- 
»eftellt.  (  Welche  Zufalle  bezeichneten  hier  eine  Hirn- 
sntzündung?    Die  Schwere  des  Kopfs,  das  Gefühl 
ton  Sch wiche,  welche  der  Vf.  als  Zeichen  annimmt, 
ieht  man  bey  jeder  Fieber -Exacerbation.)  —  Ein  ro- 
wifter  3ojähriger  Kutfcber  trat  am  o.  April,  den  4ten 
Tag  der  Krankheit,  in  die  Anftalt.  Der  Kopf  fchmerz- 
laft  und  fchwer,  die  Augen  glänzend  rotn  und  ent- 


ludet, der  Schlaf  unruhig,  der  Urin  fparfam  hoch- 
•oth  und  feurig,  der  Leib  verftopft,  der  Puls  härt- 
ich  frequeot.  Die  Kraokheitsurfache,  heftiger  Ver- 
lrufs und  Erkältung  bey  Nordoftwind.  Ein  Ader- 
afs  am  Arm  von  12  Unzen,  und  innerlich  Nitrum. 
Nirgends  ift  die  Befchaffenheit  des  Bluts  angegeben.) 
Der  Zuftand  fchlimmer.  Am  andern  Morgen  noch 
sin  Aderlafs  (wie  ftark?).  Abends  gelinde  Deliria 
nit  fehr  gefunkenem  Pulfe.  Statt  Nitrum  Mofchus. 
Den  11.  April ,  Schlummer  und  gelinde  Deliria,  beym 
irwachen  der  Blick  ftarr,  der  Kopf  fehr  fchwer,  der 
A.  L.  Z.  igt  1.  Zweiter  Band. 


Puls  klein,,  die  Haut  brennend  und  mit  pappichten 

^hweifsen  bedeckt.     Den  taten  derfelbe  5EC2 

fiSSW /V'  8  ÜJutigel  an  den  Kopf,  und  3ie 
Schmuker  fchen  Fomentationen.  ( War  nun  d  e  Krank- 

SäÄSü^«  fchon  im 

SSm.  r-       ha"e  mebr  Blut  «»«'gen  werden 

Möllen,  und  im  zweyten  waren  die  Blutigel  nach- 
theihg  Auch  wurde  ja  durch  die  kalten  Fomenta- 
F^ÜTnd  '  hervorßeruffD«Contraction,  als  Wefen  der 
Entzündung,  nur  noch  mebr  gesteigert.  Oder  £5. 
ten  diefe  etwa  homöopathifch  wirken*?)  Der  Zuftand 
des  Kranken  immer  fchlimmer.  Mofchus  und  Sin", 
p.smen  auf  die  Fufsfohlen.  Am  ,3.  April!  den  ,  t  e« 
Tag  der  Krankheit,  ftarb  der  Kranke;  Die  SeL  i«! 
zeigte  die  Grfafse  und  die  Häute  des  Gebfrn ™loZ 
Blute  ftrotzeod,  und  die  rechte  Lunge  in  ihrer  ObeS 
flache  entzündet,  t  Wir  erfehen  aus  diefer  kranken, 
gefcbichte,  wie  gefahrvoll  der  Typhus  wird,  wenn 
Entzündungen  edTer  Theile  6ch  damÜt  verbTnden  ,  Ä 
tZeSPvM***  Weichen  Subjecten  am  häufig- 
ften  der  Fall  ,ft;  und  wie  wenig  die  Behandlung  du 
Vfs.  gegen  diefe  fehr  gefahrvolle  Krankheit  vermal.  )  -! 
Em  «jabriger  Schneider  kam  den  4ten  Ta*  feiner 
Krankheit,  den  SO,  April,  in  die  Anftalt.  Der  Kopf 
fchwer  und  fchmerzhaft,  Ohrenfaufen,  «rofce  Mit 

^fc  IftÄuTT^'  der  Gefchmack  fäuer- 
¥£'  Trr,S  i?arr^rh  ^ae»t  «"»d  unterdrückt. 
Die  veran  äffende  Urfache  war  anhaltende  Nacht- 
arbeit.  Daneben  Tag  wurden  ,2  Unzen  Blut  aus 
der  l  en.jug.  entzogen.  Den  aiften  ftärkere  Exacer- 
bation und  gelindebeliria.   (Uebergang  in  TySus  I 

FllLrtnlT  r*  UDd  Be1crunK-  Den  agften  wieder^ 
5iS  Tn  i  i  bart"äck''ge  Tertiana  über- 

ging ( Die  Blutentleerung  aus  der  jng.  foli  hier  der 
vollkommenen  Ausbildung  einer  Enceph.  Torgebeugt 
haben,  wovon  wir  aber  Hie  Ueberzeugung  nicht  hi 
.Z'lZi'?  n    v?*  5 xacerb>üon  «d  FJeliria  darauf 

Vf  , £Z',L  >  MrrkJ?r  ^°urde  ao«ewand».  weil  der 
Vt.  vermutnete,  dafs  che  Gehirnhäute  entzündet  wä- 
ren, worauf  das  fpätere  Eintreten  der  Deliria  jedes- 
mal hindeuten  foll:  da,  wo  die  Subftanz  entzündet 
ift,  ftellen  diefe  fich  früh  ein.  (Bey  den  vorhergehen- 
den Kranken  traten  die  Deliria  ebenfalls  den  4I  ct« 
Tag  erft  ein.)  Auch  der  Uebergang  in  Tert.^nfieber 
foU  ein  Beweis  feyn,  dafs  die  mukösen  Häute  IfftSrt 
waren  (Diefes.  dia^oftifcbe  Zeichen  ift  natürlich 
ohne  allen  praktifcben  Werth.    Auch  fcheint  ein  fol- 

ÄSSara  *her^f  -J  Primäres  Leid«  der  Re. 
protluctious- Organe  hinzudeuten,  Synochus.)  —  Ein 

Z"  i9jäb- 
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jojäbriges  gefandes  und  Ctarkes ,  noch  nie  menftruir-  Aderiafs  indiciren  j«  den  Mofchus.) 
tes,  Madeben  kam  den  20.  April  in  die  Anhalt.    Sie   falbe Zuftand.  Nach  16  Blutigeln  an  den  Schüfen  nab- 


Am  soften  der- 


Blick  1  gegen  alles  gteichgül-  men  die  Deliria  und  der  Sr Hlummer  zu.  Am  3oftea 
und  mühfam.    Drücken  im    Mofcbus  abwechfelnd  mit  Spir.  Mind.  und  die  Schmu* 

ker'fchen  Fomentatiooen.  Alle  Zufälle  fchlimroer. 
Am  aten  Febr.  8  Unzen  Blut  aus  der  Arter.  temporal. 


lag  foporös  mit 
tig,  antwortete  wenig 

Magen,  Schwere  und  Schmerzen  des  Kopfs,  Schwin- 
del beym  Aufrichten,  und  grofse Mattigkeit.  DieGe- 
fichtsfarbe  bläulicbtroth ,  die  Augen  glänzend  und 
etwas  entzündet,  der  Puls  klein,  frequent  und  härt- 
licb.    Nach  einem  Aderiafs  aus  der  Vtn.  j%g.  von 


und  denrelben  Tac  ftarb  die  Kranke.  (Auffallend 
ift  es,  dafs  der  Vf.  nirgends  die  Befcbaffenbe/t  des 
Bluts  erwähnt.    Oiefe  Kranke  verlor  in  11  Tagen, 


Ts  Unzen  wurde  der  Kopf  etwas  leichter,  die  übri-    aufser  den  R  Uazen  bejm  Nafenbloteo,  bevnah  3  rfd. 


gen  Zufalle  aber  diefelben.  Abends  gelinde  Deliria 
Decoet.  Ath.  mit  Vitnolfäure.  Den  23ften  der  Puls 
zitternd,  kleb  richte  Schweifse,  Sopor,  Nachts  ge- 
Kode Deliria,  und  täglich  noch  immer,  wie  im  An- 
fang der  Krankheit,  4  —  5  Stahle.  Nach  dem  Ge- 
brauch des  Mofchus,  der  Tz.  Ambr. ,  des  Amm. 
earb.  pyrool. ,  des  China  •  Decocts  und  Tz.  und  Opium 


Blut,  und  dennoch  konnte  der  vermeintlichen 

Ehalitis  kein  Einhalt  getbaa  werdeo.  Ein  einziger 
>icher  Fall  hätte  billig  die  Anficht  des  Vfs.  erfchüt- 
tern ,  oder  ihn  wenicfteuR  mifstrauifch  gegen  grofse 
Aderläffe  in  folehen  Auffänden  machen  fönen.  Wir 
vermiffen  übrigens  in  diefefn  Fall,  der,  vermöge  der 
fpäter  eingetretenen  Delirien,  für  eine  Meningea  bitte 


•in  Klyftiren  erholte  ftcb  endlich  diefe  Kranke  in  6  Wo-   angefprochen  werden  maffen,  den  Gebrauch  des 


ehi'n.  (Jeder  Unbefangene  wird  in  diefer  Kranken- 
gefchichte  das  Bild  und  den  Oang  eines  gewöhnli- 
chen Typhus  erblicken.  Zugegeben ,  dafs  das  Blut- 
laffen,  welches,  vermöge  mehrerer  Umftände,  indi- 
cirt  war,  diefen  Typbus,  der  unaufhallfam  feine  Pe- 


rioden durchlief,  eine  günftige  Wendung  «egeben  bat: 
fo  kann  man  doch  nicht  annehmen,  dafs  eine  Ence- 
phalitis dadurch  geheilt  worden  fey.)  —  Ein  25 jäh- 
riger gefunder  und  ft.irker  Knecht  «Arzte  den  6.  A  pril 
vom  Pferde.  Obgleich  keine  äufscre  Verletzung  licht- 
bar  war,  fo  klagte  er  «loch  Ober  heftiges  Kopfweh 
and  SobwinJel.  Diefe  Zufälle  liefsen  nach,  kamen 
aber  den  gten  mit  Heftigkeit  wieder.  Den  Uten  kam 
er  in  die  Anfuhr.  Br  lag  entkräftet  mit  ftarrem  Blicke, 
aeigt  mit  der  Hand  nach  dem  Kopf,  und  war  fich  fei- 
ner bewufst.  Die  Augen  glänzend,  der  Puls  klein 
and  hart,  und  ein  Unvermögen,  (ich  aufzurichten. 
Nitrum  und  Sp.  iMind.  abwechfelnd.  Nachts  heftige 
Exacerbation  mit  Irrreden.  Den  taten  wurde  der 
Kranke  mit  kaltem  Weffer  begoffen ,  den  1  a.ten  16  Blut- 


kurs und  die  Anwendung  der  Veficatorien. )  Die 
Section  zeigte  die  Gefäfse  der  harten  Hirnhaut  ftrot- 
zend  voll  Blut.  Bey  dem  toten  Kranken  hätte  der  Vf, 
wenn  er  anders  von  der  Gegenwart  einer  Encephali- 
tis überzeugt  war,  noch  mehr  Blut  entziehen  foflea: 
denn  das  Subject  war  jung  und  kräftig,  das  Fieber 
eine  Synocba,  und  die  Witterung  kalt.    Der  Vf.  be- 
merkt fehr  richtig,  dafs  der  Arzt  jede  Krankheit  in 
der  Exacerbation  beobachten  muffe.    (Indeffen  er- 
hält das  Bild  der  Krankbert  eine  gröTsere  Vollkom- 
menheit, wenn  zugleich  auch  das  Verhäitnifs  der  Zu- 
fälle während  der  Remiffion,  fo  wie  die  Dauer  der- 
felben,  mit  berückBchtigt  werden.)   Bey  der  taten 
Kranken,  wo  mit  wenigen  Nodificntionen  ditZnhlk 
wie  bey  den  übrigen  waren,  hätten  billig  die  pfteu 
Wirkungen  der  Abführungen  mehr  berfldrÄcbtigt 
werden  Tollen,  da  diefe  unftreitig  bey  a/fen  Gehirn' 
affectionen  fo  grofse  Erleichterung  ver/chaffen ,  und 
wahrfcbeinlich  in  diefer  Beziehung  von  Hamilton  neu- 
lich im  Typhus  empfohlen  worden  find.    Bey  dem 


Igel  an  dieSchläfe,  den  ijrten  Mofchus  und  Kampfer,  61jährigen  fchwacben  Manne,  der  Ig  Tage  nach  ei- 
und  den  ijten  May,  5  Wochen  nach  dem  Sturz,  war   Dem  heftigen  Schlag  auf  den  Kopf  mit  einem  Krug« 


St  h  ergehe  Ii  t.  (In  diefe  m  Kall  hütte  fofort  aus  der 
Vtr..  jufrul.  Blut  entzogen,  und  die  Schmuker'fchen 
Fomentationen  angewendet  werden  m(tffen.)  —  Ein 
lgjähriges  ftarkes  und  gefunden  Mädchen  wurde  den 
32.  Jan.  mit  heftigem  Kopffehmerz  und  gallicbtem  Er- 
breeben befallen.  Ein  Nafenbluten,  wobey  K  Unzen 
Blut  verloren  gingen,  wurde  tumuituarifen  geftopff. 


offenbar  an  den  Folgen  einer  Hirnerfcbfltterung 
ftorben  ift,  bätte  fotort  die  Wunde  dilatirt  1 
mdffen.  Zu  einem  vollen  Aderiafs  von  ia 
hätte  Ree.,  unter  diefen  Umftänden,  keine  genügende 
Indication  gefunden;  kann  auch  mit  dem  Vf.  darin 
nicht  einverftanden  feyn,  dafs  der  Schlag  auf  den 
Kopf,  der  eine  Wunde  bis  auf  den  Knochen  gemacht 
Am  37fter»  kam  fie  ins  Krankenbaus,   klagte  ober   hatte,  nur  als  entfernte  Urfache  diefer  Encephalitis 


heftigen  drückenden  Kopffehmerz,  Stechen  in  den 
Aug.  ii,  und  grofse  Schwäche.  Die  Extremitäten 
kalt,  die  Refpiration  nicht  frey,  der  Pul«  unterdrückt, 
freqoent  und  härtlich.  Die  Krankheitsurfache,  hef 
tige  Erkalt uag  bey  kalter  W  itterung  und  Norlcrft- 
•winde.  Na-  h  einem  Aderiafs  am  Arm  von  >2  Unzen 
und  Nitrum  verfchlimmerten  6cb  alle  Zufälle,  und 
es  (teilten  fich  Deliria  ein.  (Warum  wurde  nicht 
auch  die  Jugularis  geöffnet?.  Die  Indication  zu  fol- 
ehen Abweichungen  iu  der  Behandlung  follte  jedes 
mal  beftinvnt  herausgehoben  feyn.)  Das  Nitrum 
wurde  fortgefetzt.    (Eintreteode  Deliria  nach  dem 


anzufehn  fey,  weil  kein  Extravafat  und  keine  Kno- 
chen -  Splitter  bey  der  Section  gefunden  wurden. 
Die  Section  Zeigte  die  Gehirngefäfse  von  fchwarrem 
Blute  überrollt.  (Gerne  hätten  wir  etwas  aoo  dem 
Zuftand  des  Magens  erfahren.)  Bey  der  löten  Kranken, 
einem  ftarken  17jährigen  Mädchen  ,  verlief  die  Krank- 
heit ganz  wie  ein  gewöhnlicher  Typhus.  Sie  trat  den 
14.  Sept.  in  die  Anfult ,  und  am  17.  Oct.  war  ne  noch 
in  der  Reeonvalefeenz.  Der  Vf.  fteckt  fich  hinter 
eine  unhaltbare  Hypothefe,  um  fich  wegen  des  lang- 
fimen  typhöfen  Verlaufs  diefi-s  Falls  auszuhelfen, 
wenn  er  den  Satz  aufftdlt ,  dafs  eine  einmal* 
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Wird,  ift  vortrefflich.  Nur  fdlhe  die  Vor  ficht  dabey 
eragefcbirft  werden ,  mit  dem  antiphlogiftifchen  Heil- 
Ter  fahren,  felbft  im  erfteh  Stadium  diefer  Art  Ent- 
zündung, nicht  zu  weit  zo  gehn.  Was  die  tbera- 
peutifche  Addition  and  Subtraetion  betrifft,  welch« 
Hr.  Hecktr  bey  allen  Krankheiten ,  wogegen  wir 
keine  fpecififcbe  Heilart  befitzen,  eintreten  läfst :  fo 
er  hei  fcht  diefe  wahr]  ich  mehr  als  blofsen  Handwerks» 
ßnn,  den  ihrHer'Vf.  nur  zugeftebn  will,  und  felbft 
feine  Heüart  des  Typhus  mochten  wir  eher  zu  jener 
zählen,  als  mit  ihm  fpecififcb  nennen*.  Den  reichli- 
chen Genufs  des  Weins,  den  Hr.  H.  bey  der  er ft tu 
Entwicklung  des  Typhus  eont.  zuläfst,  hält  Ree; 
ebenfalls  für  nachtheilig.  Dagegen  ftimmen  wir  je- 
nem bey,  wenn  er  di«  Hautreize  als  febr  wirkfam« 

Mittel  im  TyphnS  dringend  empfiehlt.  Mit  Rteht 
wjrd.  Hn.  H.  d er  wegwerfende  Ton  ver wiefen ,  mit 
welchem  er  Ober  die  Harnilton'fchen  Beobachtungen» 
vom  Nutzt*  dir  Purgiermitttl  im  Typhus ,  abbricht, 
weil  diefe,  als  fchwäcbehde  Potenzen,  In  diefer 
Krankheit  fchädlich  feyn  müfsten,  und  dagegen  an 
die  Erfahrungen  von  gathfon  erinnert,  über  dtn  Nut- 
zt* des  Adtrlajftns  im  gemtn  Fieber.  ( Ree.  erinnert 
an  die  neuen  Erfahrungen  des  Rob.  Watt ,  eines  Arnes 
zu  Glasgow,  der  in  der  Diabetes,  wo  die  Krank« 
fchon  dem  Tode  nahe  waren,  diefe  durch  fehr  ftarke 
AderÜffe,  fo  dafs  100 —  150  Unzen  Blut  bald  nach 
:uiammemragen  r  00  triitt  aucn  die  ttüge,  wegen  einander  entzogen  wurden,  gerettet  hat,  und  dem 
ler  zu  grofsen  literarifeben  Productivität  des  Hn.  die  fchärfften  englifchen  Kritiker  vollen  Glauben  ge- 
Heckers,  nach  Ree.  Ueberzeu^ung,  die  mehreften  ben.)  Nach  der  allgemein- angenommenen  Meinung 
inferer  jetzigen  medicinifchen  Sohnftfteller.  Scharf«  unterfchvidet  Hr.  H.  den  Croup  von  dem  Afth.  mi- 
innig  ift  die  Bemerkung  in  Betreff  des '  wefenilichen  Tar.'j  dafs  in  diefem  Wofs  Krampf  zum  Grunde  liegt. 
Jnterfchjeds  der  /ihr.  ntrv.  flup.  und  vtrfaHlis,  wel-  Hr.  Marcus  glaubt,  deCs  das  Wefen  des  Afth.  mil. 
hen  Hr.  Hecktr  mit  Unrecht  der  individuellen  Con  ebenfalls  auf' Entzündung  beruhe,  dir  aber  hier  die 
titution  allein  zufchreibt.  Nach  dem  Vf.  ift  bey  der  Nerven,  die  fenfibeln  Gebilde  ergriffen  habe,  da 
trv.  ftup.  das  Gehirn  felbft  primär  und  heftig  affin  rt,  beym  Croup  die  lymphatffchen  Gefäfse  entzündet 
s  beffeht  in  einer  reinen  Encephalitis;  bey  der  Ver-  find.  ( Wäre  diefs  der  Kall,  fo  würden  diefe  beiden 
atilis  »ber  gebt  die  Krankheit  mehr  vom  Syftera  der  Krankheitkfovmeo  gewifs  nur  feiten  rein,  ohne  ein« 
Nerven  überhaupt  aus.  In  ihrem  weitem  Verlauf  in  die  andere  lüberzugejbn,  fich  darftellen,  da  ein« 
rhehe  beb  daher  die  Verfat.  zur  Stup.,  fo  wie  die  Entzündung  der  Nerven  eines  Tbeils  Geh  bald  den 
itup.  6ch  mit  der  Verfatilis  vereinigt  darftellt.  Den  übrigen  Gebilden  deffelben  mittheilen  würde,  und 
iinftufs  des  Contagiums  beftimmt  er  dabin,  dafs  vir  ja  vice.  Auch  würde  dasAfth.mil.,  als  typhof« 
lurch  daffelbe  meiftens  die  Stup.,  während  die  Ver-  Entzündung,  häutiger  feyn.  Ferner  wird  ja  das 
it.  durch  andere  beym  Typhus  bekannte  fchädlich«  Afth.  mil.  ohne  Blutentleernngen  mit  Queckfilber  u. 
iin Wirkungen  vermittelt  werde.  (Ift  diefes  in  der  f.  w.  geh«ilt,  und  bey  den  daran  Geworbenen  ift  kein« 
Lrfahrnng  wirklich  nachzureifen  ?  \  Gegen  Hn. 
Hecktr,  der  bekanntlich  den  Satz  auf  (teilt,  dafs  die 
]oDtagien  um  fo  heftiger  auf  den  Organismus  ein 


!ete  Krenkneif,  wie^diefeT  die  fcboii  7  Tag«  ge- 
lauert hatte,  ihre  beftimmten  Perioden  bis  zur  Wie- 
lergenefung  durchlaufen  muffe,  deft  diefes  bey  der 
»eripneumonie'wle  bey  der  Encepbil.,  der  Intermitt. 
ind  dem  Typhus  fey.  (Ift  es  denn  fehen,  dafs  eine 
'öllig  ausgebildete  Intermitt.  mit  einigen  Gaben  Rinde 
chnell  geheilt  Wird?  Nicht  die  Tage,  wie  lange  eine 
irankheit  gedauert  bat ,  dürfen  über  die  Ausbildung 
'er  fei  ben  entfeheidea ,  fondern  die  Quantität  und  lh> 
enfitet  der  Zufälle«  Und  diefe  waren  bty  diefer  Kran- 
en, als  fie  in  die  A  oftalt  trat,  nicht  I 
ler»  als  bey  den  übrigen.) 

ZwtyUs  Heft.  Bevor  wir  uns  einige  Bemerkun- 
gen über  die  Kritik  der  HeckerTchen  kleinen  Scbrif- 
en  erlauben,  womit  diefer  Heft  beginnt,  glauben 
vir  dem  Vf.  die  Bitte  nah  legen  zu  dürfen ,  dafs  er 
n  der  Folge  einen  Streit,  wo  es  allein  um  heilbrin- 
ende  Wahrheit  zu  tbun  ift,  von  allem  Perfonellen 
ein  halten  möge.  —  Der  Vorwurf,  welcher  Hn. 
Hecktr,  und  Oberhaupt  allen  Eklektikern  und  ratio- 
teilen  Empirikern  gemacht  wird,  dafs  es  nämlich  in- 
onfequent  fey,  aus  jedem Syftem  etwas  abzunehmen, 
rereiout  ihnen  zun*  wahren  Lobe.  —  Wie  kann  der 
»raktifchen  Heilkunde  kräftiger  Vorfchub  getfran 
Verden,  als  wenn  denkende  und  befonnene  Manner, 
vie  Bienen,  nur  das  Gute  und  Brauchbare  prüfend 
uifammentragen  ?   So  trifft  auch  die  Rüge,  wegen 


Spar  *on  Entzündung  oder  ihrer  Pröda  de  zu  fin- 
den, und  endlich  tritt  das  Afth.  mil.  nicht  allmählig 
wie  Entzündung  auf,  fondern  befällt  gleich  mit  dem 
höcbfon  Grad  der  Heftigkeit.  Dafs  es  aber  kein« 
be fomiere  Art  von  fpasmodifchem  Croup  gebe,  Com- 
plication  des  Afth.  mil.  mit  Croup,  wie  Hr.  ff.  an- 
nimmt, darin-,  find  wir  mit  dem  Vf.  einverstanden, 
obgleich  der 'Croup  häufig,  nachdem  durch  das  anti- 


virken,  eine  je  gröfsere  nationelle  Verfchiedenheit 
inter  den  Kranken  und  den  voo  ihm  Angefteckten 
ib  waltet,  wird  diefe  Heftigkeit  aus  dem  hoben  Grade 
ler  Krankheit  felbft  erklärt,  iu  lern  die  krieg.sgefan- 
,enen  RulTen  die  Einwohner  Berlins  mjt  demTyphus' 

fes  febr.  nerv.fiup.  angefteckt  haben.  (Allein  damW   pbTogiftifche  Heilverfahren  die  Entzündung  herunter- 
ft  die  Frage  nicht  gelöft,  warum  die  Angefteckten    gebracht  ift,  den  Mofchus,  den  Hyofciamus,  EUxir 
on  eben  diefem  Typhus  weit  heftiger  ergriffen  wa     pect.,  Senega  u.  dgl.  verlangt.) 
als  die  Ruf  en,  welche  fie  anfleckten,  felbft* 

unter  fich 'das  Contagium  mitgetbeilt  Ueberfuht  des  gfahrf  1  fco;.  Von  589  Kranken  find 

über  das  incitirende  Heilverfahren   510  genefen,  41  geftorben,   j  unheilbar  entlaffen, 


en 

venn  Hiefe  6cb 
latten?)  Was 


typhöfen  Entzündungen 


Behandlung. 


Von  14  Typhus- 
kran- 
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kranken  ftarbeni.  (Peonpch  will  de*  Vf.  ferne  Heil- 
methode dea  rjphns  ein*  Jnecifirche,  nennen.!)  Die 
Phthifis  fey  eine  fpecinfeh«  Krankheit,-. und  verlange 
als  foicbe  eine  fpecjfifche  Behandlung.  (  Worin  befteht 
«liefe?)  Nur  wenp  die  Phtbifis  durch  klimatische  Ein- 
flüffe  ihren  Charakter  verläTst,  und  fich  accidentelle 
Zufälle  hinzugefellen,  muffen  Mittel  angewendet  wer- 
den, .welche  aufserdem  hier  nachtheilig  find.  (Mit 
folchen  Orakelfprflchen  ift  dieUebandlungdef  Phthifis 
um  ««atr  weiter  gebracht.)  ßev  der  hernchenden 
Diathefis  Katarrhalis  fnllen  die  PfuhiSci  das  Acidtun 
Salis  mit  fcbleimigten  Decocten  gut  vertragen.  Nur 
durfte  alsdann  die  Luftröhre  nicht  mit  leiden.  Eine 
Magenentzündung,  die  fich  die  Kranke  durch  einen 
Efslöffel  voll  Hofmann'fchen  Geift,  den  fie  auf  ein- 
mal nahm,  zugezogen  haue,  lief  tödtlich  ab.  Die 
Kranke  kam  fterbend  in.dje  Anftalt.  Bey  der  Lei- 
chenöffnung fand  fich  ein  beträchtliches,  Loch  im 
f imdo  ventriculi.  (  Warum  giebt  der  Vf.  von  diefer  in- 
tereffanten  Erfcheinung  nicht  ausführlichere  Nach- 
richt? Neuerlich  find  diefe  räthfelbaften  Löcher  und 
tiefen  Evafionen  des  Magens,  die  man  zuweilen  in  den 
Leichen  findet,  und  die  in  Rockficht  der  Mtdic.  fo. 


ches  Loch  indem  Mag^n  einer  Leiche  entdeckt  wur- 
zle, «  war  vöjljg  rnnd  und  hatte  etwa  eine»  halbe« 
£oU  im  UurcbmeJfer.  Eine  befriedigende  Erklärung 
diefcs  Ton. ler baren  Phänomens  erinnert  er  fich  nicht 
damals  vernommen  zu  haben.  Walter,  der  Vater, 
nahm  diefes  Präparat  in  fein  Kabinet  auf,  wo  es  fich 
wahrscheinlich  ooch  befindet.)  Im  Sommer  wendete 
der  Vf.  gegen  Tertia ofieber.,  wohey  der  Giftricismus 
ausgezeichnet  .war,  Brechmittel  mit  dem  glück /ich- 
ften  Erfolg  an.  ( Vorhin  hiefs  es ,  gaftnfc'ue  Erschei- 
nungen bedürfen  keiner  Berückfichtiguag,  und  es 
fey  ein  Fehlgriff,  gegen  diefe  zu  agiren.)  Im  No- 
vember wurden  Verlache  mit  dem  thierifenen  Magne- 
tismus gegen  Gicht,  Kbeumatismen  und  die  Tuff,  con- 
xmlf.  mit  ausgezeichnetem  hVfolg  gemacht,  die  im 
Fortgange  diefer  Zeitfchrift  mitgetbedt  werden  tollen. 
Aus  der  U  eberficht  des  Jahrs  1807.  er£iebt  fich,  dafs 
die  Witterung  durchgehend*  dem  eigen thumuchen 
Charakter  der  Jahrszeit  nicht  angemeflen  war.  Die 
Atmofphäre,  fagt  der  Vi. ,  kränkele  eben  fo,  wie 
der  Organismus,  daher  vermögen  wir  bey  gewiffen 


renf.  fo  wichtig  werden  können,  in  England  wieder 
eur  Sprache  gekommen  (f.  Gott.  geh  Anz.  43.  St. 
16.  März  Igtl.  S.  436.)  Ree.  erinnert  fich„  dals  vor 
mehrern  Jahren  auf  der  Anatomie  zu  Berlin  ein  fol- 


ra 


die  k 
£ten.) 


'tigfltm  Mittel  find  nkht 


(Der  Befekluf*  folgt.) 


'  jL  I T  E  R  A  R  I  S  0  H  K 
I.  UniycrfitäteB. 
*L  Hatte. 

m\J\e  hlefige  theologifche  Facullit  hat  unter  dem  J9ften 
Junius ,  während  des  Decanats  des  Hm  Dr.  fVtgftheider, 
dem  Hn.  Hofr.  Eickhorn,  Doct.  d.  Flu!., f. ,  iPro£  d.  Phi- 
lof.  und  d.  morgehland.  Sprachen  auf-der  UniTCrfitätGöt. 
fingen,  Mitgl.  der  Königl.Societät  d.WifTenfch.m Göt- 
tingen, der  K.  Ak.d.W.  zuMflnchen  ü.tw.  znv  Bezeu. 
Jgune  ihrer  Acht  > mg  für  feine  grofsen  und  mannigfaltigen 
Verxrtcnfie  um  die  tneologifchen  Wiffenfehnften  (quod.fi- 
tris  Iktris  utriusque  iia^x*  illnfir*ndit  ^ofofkhu  artii. 
qut  criticae  doctam  ßtbtilitatent ,  infigntm  unfujunatu  feiern. 
r. .im  ,  inttriorm  Unnarum  notitiam  adhikmit,  vmitisque  mpi~ 
monum  ebmmentix  haud  yancit  ingemo  ac  doctrina  deletir 
rheologicm  nova  tuet  coUttftravit  —  honoris  rt  obftrvautiae 
Cinja)  die  theologifche  Doctorwürde  ertheilt. 


-T- 


II.  Studien- Anßalten  und  Stiftung«!. 


Se.  Königl.  Hoheit  der  Herzog  Albert  von  SachrenV 
Tefchcn  haben  50,000'Fl.  hergegeben, 'um  das  Gebäude 
des  Blinden  -  Infiituts  zu  fVttn  (in  der  Vorftadt  Gumpen- 
dorf in  der  Steingaffe)  zu  erweitern;  deryeberreft  foll 
fruchtbringend  angelegt,  und  dieZinfen  follen  ziu^Ver- 


NACHRICHTEN. 

herTerung  des  Gehalts  des  Hn.  Wilhelm  Klei»,  Direciört 
diefer  Aufult  (gebürtig  aus  Nürdlingen),  und  der  Leh- 
rer, fo  wie  zurSubfifienz  der  Zöglinge  rerirendet  wer- 
den. —  Zu  gleichem  Behufe  fchenkte  der  Höhrath , bey 
der  K.  K.  Eohm.  üeficrr.  Hofkanzley  «nd  Referem  in 
Mahr.  Schief.  Angelegenheiten,  Baron  von  Geißtrn, 
i 000  FL  Das  Bünden  -  Infi itut  zahlte  im  Febr.  ig  11. 
bereits  14  Zöglinge.  Die  Lehrmethode  in  demfelben 
ift  in  fortwährender  Vervollkommnung  begriffen,  dal 
Rechnen  z.  B.  wird  an  der  RuffifchenRechentafel  ge- 
übt ,  welche  der  Hr.  Graf  Ra/umovski  dahin  ge- 
fdienkt  hat. 

■  . .  n  '       .  •    ■ «    •  t  ■ ,   ■  .  >  fk .  .1  • .  »  • 

Hr.  ftf.  r.  Sartori,  K.  K. Rath  und  Bibliothekar  tot 
Therefimom  (welcher  die  HandfchrTften  und  Briefe  des 
Prinzen  Eugen  irgendwo  gefunden  haben  foll,  meh- 
rere geschriebene  Exemplare  davon  zn  hohen  Preifen 
an  Privatleute,  und  endlich  ein  Exemplar  davon  an 
Hn. Buchhändler  Cotta  in  Stuttgart  zur  öffenü.  Bekannt- 
machung verkauft  hat,  über  deren  Authentiicität  lieh 
urtheilen  laffen  wird,  fo  bald  fie  gedruckt  feyn  wer- 
den), Öhergab  3O00  Fl.  in  Bancozetteln,  und  zwar 
iooo  Fl.  dem  Blinden-,  1000  dem  Taubftummen und 
ipoo  dem  Waifen-Infiitnte,  zu  dem  Ende,  dafs  — — 
♦den  Zinfen  den  Seifsigften  Zöglingen  Prämien 
theilt  werden  follen. 


.IV'  • 
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Sonnabends,    de»  13.  gfulius 


ARZNEY  GELAHRTHEIT. 

Bamberg  u.  WürzburQ,  b.  Göbbardt:  Ephemeri- 
den  der  Heilkunde,  herausgegeben  von  Adalbert 
Friedrich  Marcus  u.  f.  w. 

(BtfMuf,  d*>  in  Num.  188.  abgebrochenen  Rtcenfian.) 

Ueberßchtdes  gfahres  ifto8>  Von  633  Kranken  find 
549geoefen,  geftorben  find  32,  unheilbar  ent- 
alten  2,  in  der  Behandlung  geblieben  50.  Auffallend 
gering  ift  die  Zahl  der  Typhuskranken  gegen  die  vo- 
rigen Jahre.  £5  vraren  deren  nur  2,  davon  einer  harb. 
Eine  Soldaten  •  Frau  wurde  zwey  Tage  vor  der  Ent- 
bindung von  Peripneumonie  befallen,  am  dritten.  Ta- 
»e  der  Krankheit  kam  fie  in  die  Anhalt;  die  Lochien 
>varen  ausgeblieben  und  die  Peritonitis  in  der  Aus- 
bildung (?)  (  Woraus  war  hier  auf  Peritonitis;zu  fohlie- 
"sen?  das  Ausbleiben  der  Lochien,  welches  der  Vf. 
b  Igefucht  darauf  beziehen,  und  als  Symptom  diefer 
inUüodung  anfehen  will ,  hieng  ßcher  von  der  Prä- 
/alescenz  der  Peripneumonie  ab,  fo  wie  das  Nachlaf- 
*en  derfelben,  das  Wiedererfcheinen  der  Lochien  zur 
?olge  hatte.)  Ulutentleerungen  und  der  reichliche 
Gebrauch  des  Nitrums  ftellten  die  Kranke  in  7  Tagen 
vieler  her.  Im  April  zeichnete  Geh  der  entzündliche 
Charakter  der  Tertianfieber  aus.  „  Bey  dem  einmal 
ingenommenen  Grund/atz,  dem  Theorie  und  Erfahrung 
las  Wort  reden ,  7  Anfülle  vorüber  gehen  zu  laßen ,  bts 
zum  Gebrauch  der  China  gefchritten  wird,"  bekamen 
lie  Kranken  in  der  Zwischenzeit  nichts  als  den  Tar- 
arum dep.  und  zwar  mit  Erfolg.  (Dafs  des  Vfs. 
Theorie  ihn  auf  diefe  Behandlung  der  Wechfelfieber 
jefuhrt  haben  mag,  ift  glaublich  ;  wenn  er  Geb  aber 
tuf  die  Erfahrung  beruft,  fo  widerfpricht  ihn  diefe 
geradezu,  wenigstens  in  unfereo  Gegenden,  wo  nur 
lefoudere  Umftände  eine  folche  Zögerung  nahe  legen 
tonnen. )  Der  Gebrauch  des  Tart.  dep.  foll  bewir- 
ten, dafs  keine  Recidive  erfolgen,  und  doch  milden, 
wenn  das  Fieber  nach  dem  neunten  Anfall  endlich 
tusgebliebeu  ift,  vier  Unzen  China  verzehrt  werden, 
im  vorRecidiven  6cher  zu  feyn.  (Wodurch  werden 
mo  die  Recidive  abgewendet,  durch  deni  Weinftein, 
)dcr  die  £iv  China?)  So  ift  es  auch  erfahrungswi- 
Irig,  die TDbina  nicht  eher  zu  reichen,  als  bis  die  In- 
tervallen rein  Gnd,  wozu  der  Vf.  das  Abwarten  der 
leben  Anfälle  erforderliqh  glaubt.  Indeffen  fcheint 
&ey  Un.  M.  der  Ausspruch  feiner  Theorie  und  Erfah- 
rung, nicht  fehr  faoetionirt  zu  feyn:  denn  unmittel- 
bar darauf  fagt  er,  dafs  man  wegen  des  Gebrauchs 
3er  China  nicht  an  Geben  Anfällen  Geb  zu  binden 
oöthig  habe.  ( Die  Untersuchung  warum  die  fpeeifi- 
A.  L.  Z.   181 1.  Zweiter  Band. 


fchen  Mittel  nicht  immer  helfen,  worauf  Hr.  M.  dringt 
kann  man  ihm  gerne  erlaffen;  da  Oberhaupt  nur  das 
mathematifch  erwiefene,  das  eine  Mal  fo  jlt  und  fo 
feyn  mufs,  als  das  andere  Mal,  und  wir  in  diefer 
RQckßcht  alle  Urfache  haben ,  mit  unfern  bekannten 
fpeeißfehen  Heilmitteln  zufrieden  zu  feyn.)  Im  Ju- 
lius kommen  die  wenigften  Krankheiten  vor,  weil  die 
Dialhefis  inflamatoria  alsdann  verlöfche,  und  die  Diath. 
gaHrica  fich  erft  ausbilde.  Der  Brownfcbe  Ausdruck 
aßkenifch  fey  am  wenigften  bey  der  Pneumonie  paf- 
fend,  und  könne  hier,  wo  der  Sitz  der  Entzündung 
in  dem  irritabelften  Organ  ift,  fehr  nachtheilig  feyn 
denn  die  echte  Erfahrung  dürfte  keine  primäre  Pneu- 
monie aufweifen;  wo  nicht  in  den  erften Stadien  Blut- 
entleerungen  und  Nitrum  gute  Wirkung  leiften. 
(Sehr  wahr!)  Bey  der  Diathefis  rheumatica  leide  die* 
Hautabfonderung,  durch  den  fchnellen  Wecbfel  der 
Kälte  und  Wärme,  der  Näffe  und  Trockenheit,  und 
befonders  durch  den  häufigen  Wechfel  der  emgegen- 
gefetzten  Winde,  daher  auch  die  vielen  Exantheme 
Eryfipelas,  Scharlach,  Mafern  n.  f.  w.  Warum  aber 
bey  diefer  Constitution  einmal  mehr  Rheumatismus 
ein  andermal  mehr  Exantheme  vorkommen,  davon 
läge  der  Grund  darin,  dafs,  wenn  beym  Wechfel  der 
Temperatur,  die  Mehrheit  und  Intensität  auf  Seiten 
der  Kälte  und  NäfTe  ift,  fo  find  die  Rheumatismen 
häufiger;  prädominire  aber  die  Hitze,  fo  find  Exan- 
theme häufiger.  (Ree.  zweifelt  ob  fich  diefes  in  der 
Erfahrung  fö  bestätiget,  da  Mafern,  Scharlach  u.f.  w. 
wohl  noch  von  andern  Momenten  bedingt  werden  ) 

Beträge  für  die  Identität  der  Hirnennilndunp  und 
des  Twhus.  In  den  intereffanten  Beobachtungen  des 
Hn  rfofr.  Boru  (Archiv  Bd.  II.  St.  it.  ,*,<>.)  wo  bey 
rnebrern  am  Typhus  verdorbenen,  Waffer  im  Gehirn 
gefunden  wurde,  findet  der  Vf.  volle  Bestätigung  fei- 
ner  Anficht  von  diefer  Krankheit.    Denn  in  allen  je- 


nen  Fällen  haben  Geher  Encephalitis  zum  Grunde 


legen ,  wovon  das  Austreten 


Waffers 


war.  ( Die  Zufälle  jener  Kranken  deuteten  aUerdma 
auf  Gehirnleiden,  und  höchft  wahrfcbeinlich  war  in 
jenen  Fällen  der  Typhus  mit  Encephalitis  . verbunden. 
Allein  die  Identität  diefer  beiden  Krankheiten  geht 
keinesweges  daraus  hervor.  Auch  ift  es  nicht  der 
Fall,  wie  der  Vf.  behauptet,  dafs  die  Zufälle  jener 
Kranken,  mit  denen  woran  feine  t6  Kranken  litten 
fehr  aberftimmend  waren.  So  hatten  Hn.  Horn's 
Kranke  alle  ftark  erweiterte  Pupillen  und  Lichtfcheu 
welches  nur  bey  einem  Kranken  des  Vfs.,  und  in  fehr 
geringem  Grade  ftatt  fand.  Ferner,  das  verlorene  He- 
wuSstTeyn ,  der  volle  harte  und  mehr  langsame  J'uJs 
die  anhaltenden  Delirien  und  Sopor,  die  Gleich«« /tig- 
(4)  A  ....  0  keit 


Fofge 
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keit  gegen  alles,  wurde  bey  dem  Kranken  unfers  Vfs. 
nicht  beobachtet.  Uebrigenc  erkannte  Hr.  Horn  in 
diefeo  Erfcheinungen  einen  bydrocepfaalilrhen  Zu- 
ftaud,  obgleich  er  nicht  den  Obereilten  Schlufs  dar- 
aus zog ,  das  jede  febr.  nerv.  ftup. ,  Encephalitis  fey. ) 
Höchlt  undelikat  finden  wir  die  Aeufserung  des  Vfs., 
dafs  mehrere  diefer  Kranken  durch  topifche  Blutent- 
leerungen im  erften  Zeiträume  unfehlbar  gerettet  wor- 
den wären.  ( War  er  etwa  bey  feinen  Typhus -Kran- 
ken mit  völlig  ausgebildeter  Entzündung,  durch  Blut- 
entleerungen glocklicher?  Auch  Sydeukam,  nachdem 
er  eine  junge  Türke  Perfon  an  einem  folchen  Typhus 
verlor,  geneth  fcbon  auf  den  Gedanken,  dafs  hier  wie 
bey  Pleuritis  u.  f.  w.  eine  verborgene  Entzündung  ed- 
ler Theile  itiflamation  lurking  near  the  vital  parts  die 
Urfach  diefes  Fiebers  fey  und  muffe  daher,  wie  jene, 
mit  Blutlaffen  behandelt  werden,  fah  ficb  aber  nach- 
her genöthigt,  auch  diefe  Methode  zu  verlaffen,  und 
befolgte  mit  erforderlicher  Modifikation,  die  fchweifs- 
treibende.)  Ein  Poftfcript  was  gegen  Hn.  Hthtr  ge- 
richtet ift,  Obergeben  wir  mit  Stilllchweigen. 

Drittes  Heft  Ueberfickt  des  gfahres  ihoo.  Von 
606  Kranken  genafen  508,  ftarben  33,  unheilbar  ent- 
laffen  12,  in  der  Behandlung  blieben  53.  Nicht  ein 
Typhuskranker,  aber  4  Hirnentzündungen,  davon 
einer  ftarb.  Bey  einer  Phtifis  Trachealis  hob  der 
fortgefetzte  Gebrauch  der  Plenkfcken  Queck  Giber  •  So- 
lution die  damit  verbundene  Sprachlofigkeit  und 
Rauhigkeit  der  Stimme ,  ohne  Saljvation  zu  erregen. 
Der  Vf.  erinnert,  dafs  da  wo  der  Merkur  recht  in- 
dicirt  fey  ,  die  Salivation  gar  nicht  oder  fehr  fpät  er- 
folge, und  dafs  die  Erfcheinung  derfelben  faft  jedes- 
mal be  weife,  dafs  man  dieOrenzen  diefes  Mittels  Ober» 
fchritten  habe.  (Es  fteht  aber  nicht  immer  in  unte- 
rer Gewalt  die  Salivation  zu  verhüten,  felbft  wenn  bey 
dem  Erfcheinen  der  erften  Vorboten,  mit  dem  Queck- 
filber  aufgehört  wird.  Worin  lag  denn  in  diefem  Fall 
die  recku  Indication  zum  Gebrauch  des  Merkurs?) 
Dafs  das  Quecltßlber  nur  bey  Entzündungen  muköfer 
Gebilde  indicirt  fey ,  ftimmt  mit  der  vielfachen  Wir- 
kung diefes  Mittels  nicht  überein.  Ob  übrigens  das 
Problem  geiöft  werde,  warum  das  Queckfilber  in  ein- 
zelnen Fällen  jn  fo  grofsen  Gaben  vertragen  wird,  in 
andern  aber  fehr  bald  Salivation  macht,  ift  in  der  Pra- 
xis von  wenig  Belang,  da  die  vorzüglicbften  Urfachen, 
die  ein  fcbneTles  Eintreten  der  Salivation  befürchten 
laffen,  bekannt  find.  Um  aber  keine  Erklärung 
fcbuldig  zu  bleiben,  wagt  der  Vf.  folgenden  Schlufs: 
da  beym  gelben  Fieber,  als  einer  heftigen  Entzündung, 
grofse  Gaben  Queckfilber  ohne  dafs  Salivation  erfolgt, 
vertragen  werden ,  ergo  mache  das  Queckfilber  nur 
bey  febwacher  Entzündung  in  kleinen  Gaben  fcbon 
Salivation.  —  Daher  habe  er  auch  häufig  bemerkt, 
dafs  weibliche  Perfonen  von  fehr  lymphatifcher  Be- 
fchaffenheit(?),  wenn  keine  beträchtliche  Entzündung 
vorhanden  ift,  fchon  von  kleinen  Dofen  Merkurius 
faliviren  -,  der  Satz  fev  aber  bey  Männern  mit  der  fibra 
rigida  von  irritibler  ftarker  Befcfaaffenheit  umgekehrt. 
( Mit  einem  —  Wjr(<  diorer  Argumentation  nachgehol- 
fen.)   Es  verdiene  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  ka- 


tarrhalifchen  Fieber  faft  niemals  in  reine 
nie  übergehen.  Man  fehe  daraus,  dafs  beyn/rvatarrl 
ein  anderes  Syftem,  das  lymphatifche  nämlich,  du 
muköfen  feröfeh  Häute  afficirt  find.  (Der  Unbefan- 
gene ernebt  blofs  daraus,  wie  leicht  der  Vf.  Be  weife 
für  feine  angenommen«  Meinung  zu  finden  weifs.) 
Die  Difpofition  der  Wechfeifieber  zu  Recidiven ,  ift 
nicht  immer  fo  beftimmt,  wie  hier  gefchiebt,  in  der 
nafskalten  Witterung  naebzuweifen.  (Man  begreift 
in  der  Tbat  nicht,  wie  ein  erfahrner  Kliniker  au  Hr. 
M.  die  Wirkung  der  Brach-  und  Purgiermitte\,  U> 
einfeitig  auf  das  Wegfcbaffen  einer  Coluvies  nur  be- 
febrinken  will.  Seloft  feine  Anficht  von  dem  Gaftri* 
cismus,  dafs  er  nimlich  als  entgegengefetzter  Zuftaod 
der  Entzündung  anzufehen  fey,  in  fo  fern  bey  diefer 
vermöge  der  gefteigerten  Contraction  die  Abände- 
rungen vermindert,  da  bey  dem  Gaftricismus  wegen 
der  Prävalescenz  der  Expanfion  diefe  vermehrt  und, 
follten  ihn  auf  den  anderweitigen  Nutzen  der  künft- 
lieh  vermehrten  Darmausleerungen  führen.]  Line 
Kranke  die  an  einem  Tertian  -  Fieber  litt,  loü  nach 
dem  Gebrauch  eines  draftifchen  Purgiermittels  Afci- 
tes  bekommen  haben,  welche  durch  Kampfer  und 
Arnika  glücklich  geheilt  wurde.  (Um  dem  Verdacht 
des  fo  häufigen  Truglchluffps  poß  hocergo  etc.  zu  entge- 
hen, hätten  hier  alle  UmftändegeoauinQfTeoant 


werden,  wie  lange  das  Mittel  gebraucht  wurde  u.  I.  iv.) 
EineGloffitis  ward  durch  gargarismata  tmolliemtta  und 
Mtxtura  dtapkoretka  geheilt.    (Bey  folchen  Mitteln 
würde  Ree.,  wenn  der  Fall  ernfthaft  wäre,  nkbt 
verweilen,  fondern  unbekümmert  um  die  berrfchen^' 
Diathefis,  Blutigel  anlegen.)    Im  Juny  macht«  der 
Vf.  die  erften  Verfuche  mit  dem  Ar  fen  ik  gegw  Wech- 
feifieber, wovon  im  Fortgänge  diefer  Zeirfchriil 
führlicb  gehandelt  werden  foll.    Vorlauf  wird  be- 
merkt, dafs  die  gehörigen  Momente  zur  Anwendung 
diefes  Mittels  noch  nicht  gegeben  find,  und  Rönne 
das  Princip  nicht  aufgeteilt  werden,  wie  der  Arfenik 
wirkt,  fo  werde  wohl  alles  fruchtlos  feyn.  (Was 
wäre  unfere  Materia  medua ,  Wenn  fie  blofs  auf  Mit- 
tel befchränkt  wäre,  von  denen  das  poftolirte  Princip 
zu  geben  ift?  Man  kann  aber  fcbon  errathen,  warum 
der  Vf.  wieder  ohne  Noth  die  Löfung  diefes  RäthfeLs 
zu  foleber  praktifchen  Wichtigkeit  erhebt. 

Hr.  Geb.  Rath  Heimy  der  neulich  die  Refultate 
feiner  Erfahrung  über  die  Wirkung  des^  Arfeaiks  im 
Wechfeifieber  öffentlich  mitgetheilt  hat,  wird,  fo  ein- 
fach diefe  Refultate  auch  dargeftellt  find,  fieber  jeden 
vorurtheilslofen  Arzt  zur  Nachahmung  bewegen.)  Um 
das.  gleichzeitige  Erfcheinen  der  Exantheme  und  der 
galtnfchen  Leiden  im  Julius,  folgfcgerecbt  zn  erklä- 
ren, nimmt  der  Vf.  an,  dafs  ein  kühler  Abend  auf 
einen  heifsen  Sommertag  fchon  im  Stande  fey,  wich- 
tige Veränderungen  im  Organismus  hervorzubringen. 
(Nach  Ch almers  diftafti  of  fouth  Carolina  brachte 
dafelbft  das  Fallen  des  Thermometers  in  36  Stunden 
von  70  bis  auf  24  Gr.  keine  Varänderung  in  der  Ge- 
fundheit  hervor. )  Von  zwsy  Ruhr  -  Kranken  im  Sep- 
tember ftarb  einer  am  45ften  Tage  der  Krankkeit. 
Die  Ruhr,  war  als  fie  in  die  Anftait  kam,  fchon  aus- 
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rebildet  (es  war  der  vierte  Tag)  und  wo  diefes  der  te  diefer  Wink  nicht  mit  der  nöthigenUmh  erficht  be- 
fall ift,  f*y  Rettung  feiten  möglich  (?)   Bey  der  bef-  folgt  werden?  — )   Den  1.  October  Kopfbefchwer- 
eren  Behandlung  herben  die  Kranken  feiten  an  Ent-   den  und  Sopor  vermindert,  die  Gefichtsfarbe  gelb  und 
:ündung,  (worauf  nach  dem  Vf.  das  Wefen  derRubr  die  Augen  matt   Diefelben  Mittel.  Den  4ten  Sei, merz 
leruhet)  wohl  aber  an  den  Folgen.    So  findet  man  in  der  Magengegend ,  der  bey  der  Berührung  zu- 
>ey  denen  die  im  fpätern  Stadiums  fterben,  Vereite-  nimmt    Die  Zunge  fafrangelb,  der  Gefchmack  bit- 
ungen  der  dicken' Därme.   (Die  Entfundung  ift  als  ter,  beftändige  Neigung  zum  Brechen,  und  Verfto- 
tntzündung  wohl  nietödtlich,  nur  ihre  Folgen  und  pfung.  Pulvis  Riverii.    Den  5ten  galligtes  Erbrechen. 
*rodukte  find  es. )  Im  erften  Stadium  foll  der  Kranke  Den  6ften  heftiger  RQckenfcbmerz,  als  würden  die 
ogar  die  entzündete  Stelle  ziemlich  genau  angeben  Schulterblätter  herabgezogen,  und  Neigung  zum  Bre- 
tönnen,  und  an  diefer  Stelle  fände  fich  nach  dem  To-  eben.    Nach  Ipec.  mit  Mixt.  River,  mehrmaliges  gäl- 
te Gangrän  oder  Abfcefs.    Sehr  unterrichtend  com-  lichtes  Erbrechen.    (Diefes  hätte  follen  im  Anfange, 
nentirt  der  Vf.i  aber  eine  Peripneumonie  mit  Hepati-  fofort  nach  dem  Aderlafs  gefebehen. )    Dci  8ten  nach 
is.    Er  erklärt  letztere  als  fecundär  mitteilt  des  ent-  Inf.  Val.  und  Sp.  Mind.  die  gaftrifchen  Erfcheinungen 
:ündeten  Diaphragma«;  entftanden,  weil  der  Urin  hier  vermindert;  der  Kopf  aber  febwerer  und  fchmerz- 
liebt  die  gewöhnliche  Farbe,  wie  im  Icterus  hatte,  harter,  foporöfer  Zuftand,  und  der  Puls  klein,  zit- 
rerner  habe  die  Hepatitis,  wenn  die  coneave  Seite  temd  und lausfetzend.   Tr.  arabr.  und  Balfam.vitae(?). 
ler  Leber  entzündet  ift,  nicht  den  irritabeln  (inflam-  Den  ölen  die  Kopfzufälle  fcblimmer ,  beftändige  Be- 
natorifchen)  Charakter,  der  ihr  im  entgegengefetz-  täubung.   Diefelben  Mittel.    Den  loten  alles  ichlim- 
en  Falle  eigen  fey,  und  bedarf  daher  keine  allgemeine  mer,  Deliria,  febweres  Gehör  und  gallichte  Stühle. 
Jlutentleerung.    Eine  Peritonitis  ,  Folge  des  zu  frü-  Diefelben  Mittel.    Den  ijten  anhaltende  Deliria,  Mix- 
len  Austritts  aus  der  Entbindungsanftalt  bey  noch  tura  oleofa  und  Mofchus.     Den  i^ten  die  Zufälle 
liefsenden  Lochien,  wurde  im  erfteu  Zeitraum  anti-  fchlimmer,  und  ftarker  Anteil  von  Froft.  Mofchus 
jhlogiftifch  behandelt.    Es  traten  inzwifeben  Deliria  und  Opium.    Den  i6ten  unwillkürliche  Ausleerun- 
ind  Zeichen  des  Uebergangs  in  Brand  ein  (V).    Mo-  gen.    Der  Kranke  liegt  ruhig  und  bewufstlos.  Ge- 
chus  und  Mixt  Oleof.  rettete  die  Kranke.  gen  Abend  erhoke  er  fich  etwas,  (die  zuverläffigften 
Fortfttzung  der  Krankeng efekickten  über  die  Hirn-  Merkmale  des  Brandes)  laues  Bad  und  diefelben  Mit- 
ntzündungtn.    Ein  36  jähriger  robufter  Büttner*  Ge-  tel.    Den  ijten  feuits  hippoeratka  und  der  Tod.  See- 
eile,  wurde  den  15. Sept.  nach  dem  Genufs  von  fet-  tions  ■  Beruht.    Die  Hirnhäute  im  Normal- Zu ftande, 
em  Fleifche  und  darauffolgendem  kalt  en|  Trunk  im  nur  an  derDuramater  ein  Fleck  wie  J  Laubtbaler  ent- 
»I  eller,  nach  vorausgegangener  ftarker  Erhitzung;  von  zündet.   An  einigen  Stellen  waren  die  Häute  mit  dem 
1  uften,  ftechendetn  bchmerz  in  der  rechten  Seite,  Gehirn  verwachfen,  und  enthielten  etwas  Waffer. 
iebwere  des  Kopfs,  Magendrücken,  Ekel,  Neigung  Das  grofse  Gehirn  natürlich;  die  Medularfubftanz  aber 
um  Brechen  u. f.  w.  befallen.    Den  andern  Tag  kam  hatte  ein  rötbliches  Anfeben  und  mit  unzähligen  ro- 
r  in  die  Anftalt.    Heftiger  B  ruft  fchmerz  bey  tiefer  tben  Pünktchen  befetzt.   In  den  vordem  Ventrikuln 
nfpiration,  die  Magengegend  gefchwollen  und  fehr  entzündete  Stellen,  weniger  an  der  Medularfubftanz. 
mpfindlich ,  die'Zunge  trocken  gelblich  belegt,  der  Die  BafisCranii {normal.    Die  Pleura  mit  der  rechten 
'uls  klein  und  härtlich,  der  Kopf  febwer  und  heifs.  Seite  des  Thorax  ftark  verwachfen,  Lunge  und  Herz 
Den  I8ten  wurden  die  Bruftbefcb werden  nach  einem  gefund.   Am  jejuno  Ileo  und  an  den  dicken  Gedär- 
•\derlafs  (wie  ftark?)  in  Decoctum  Altb.  mit  Nitr.  men  einige  eotzündete  und  brandige  Stellen.  Der 
stwas  leichter.   Den  äfften  die  Schwere  und  Einge-  Magen  normal,  aber  .zweymal  fo  grofs  als  gewöhn- 
tommenbeit  des  Kopfs  heftiger,  foporöfer  Zuftand,  lieb.   An  dem  groisen  Leberlappeo  einige  brandige 
las  weifse  im  Auge  rötblich,  der  Kranke  lichtfeheu,  Stellen,  zwey  Lauh  thaler  grofs.     Die  Milz  äufserft 
iie  Augenlieder  fchwer,  die  Füfse  kalt  und  febwer,  weich  und  aufgelöft  —   Ueber  die  Gegenwart  der 
ils  hiengen  Centner  Bley  daran.    Mixt.  Diaphor.  (?)  Encephahtis  fagt  der  Vf.,  könne  hier  kein  Zweifel 
Wäre  hier  nicht  die  Oeffnung  der  Ven.  jug.  ange-  feyn,  die  Frage  wäre  nur,  ob  die  Subftanz  oder  die 
:eigt?)    Den  äfften  die  Zufälle  fchlimmer,  20  Blut-  Häute  entzündet  waren.    (Es  war  in  diefem  Fall  fo- 
gel  an  die  Schläfe,  und  Acid.  Hall.,  den  asften  alleS  wohl  Hepatitis,  Entritis ,  Pleuritis,  als  Encephalitis, 
chlimmer,  und  gegen  Abend  Deliria.   Mixt.  Diapb.,  vorbanden,  die  fieb  im  Verlauf  der  Krankheit  ziem- 
Mofchus ,  und  Sp.  Mind.    Den  a8ften  gegen  Abend  lieh  deutlich  ausbrachen,  und  der  Leichenbefund  aus- 
Safenbluten  mit  Erleichterung  der  Kopfbefchwerden.  wies.   Frägt  es  Geh  aber,  welche  diefer  typhofen  Ent- 
Dec.  Alth.  mit  Acid.  Vitr.  .(r!)    (Wollte  man  diefe  Zündungen  primär  war,  fo  möchte  Ree.  eher  dieliep. 
Eigenhülfe  der  Natur,  diefes  kritifche  Nafenbluten,  und  Pleurit.  dafür  erklären.)  Mit  vielem  theoretifchen 
iurch  du-  Vitriol  Säure  hemmen?  Oder  hielt  man  es  Scharf finn  wird  der  Beweis  geführt,  dafs  diefer  Fall 
iür  colliquativ?)     Den  soften  wieder  Nafenbluten,  eine  feröfe  Entzündung  geweTen  fey.    (  Warum  aber 
Jie  Kopf  hefch  werden  und  der  Sopor  minder,  der  Puls  denn  kein  Merkur  und  keine  Veficatorien.  Wie 
weich  frequent  und  etwas  ausfetzend.    Infuf.  arme,  wenig  indeffen  dem  Vf.  der  Beweis  einer  pr'm'drtn 
mit  Kampfer  (?)    Den  3often  vermehrtes  Drücken  Hirnentzündung  überhaupt  nier  gelungen  feyn  kann, 
m  Unterleibe.    Wegen  mangelnder  Oeffnung  ein  Kly-  ergiebt  fich  aus  der  Krankengefcnicbte  felbft,  zu  de- 
[tier mit  Erfolg.   (  Worin  beftand diefer  Erfolg?  durf-  ren  ausführlichen  Mittheilung  nebft  der  Behandlung 
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and. Leichenbefund,  wir  um  fo  mehr  uns  veranLafst 
fühlten,  da  der  Lefer  dadurch  völlig  au  fait  gefetzt 
•wird,  das  Erzwungtnt  in  der  Anficht  des  Vfs.  vom 
Wefen  des  Typhus,  und  die  Bereicherungen  und 
Auffcblüffe,  welche  die  Therapie  diefer  Krankheit 
bislang  der  Naturpbilofophie  zu  verdanken  hat,  zu 
beurtheilen.)  Ueber  die  igte  Kranke,  welche  in  Ab- 
wefenbeit  des  Vfs.  behandelt  wurde,  enthalten  wir 
uns  aller  Bemerkungen.  Nur  dafs  hier  die  fo  laut 
fp  rech  ende  Induatio  ex  juvantibut  im  minderten  nicht 
beritckfiebtiget  worden  ift,  verdient  ernftliche  Rüge. 
Diele  Kranke  nämlich,  erbrach  fich  nach  einer  Kam- 
pferemulfion,  die  ihr  im  Anfang  gereicht  wurde,  viele 
gallichte  Stoffe  und  einige  Spulwürmer  aus,  wonach 
unmittelbar  das  läftige  Magendrücken  völlig  ver- 
febwand,  das  heftige  Fieber  bedeutende  Remiltionen 
machte,  und  die  Exacerbation  felbft  6ch  verminderte. 
Die  glOcklicbften  Veränderungen  unter  foleben  Um- 
ftänden!  —    Dennoch  wurde  diefer  deutliche  Fin- 

§ erzeig  der  Natur  nicht  beachtet.  Die  Kranke  ftarb 
en  a3tten  Tag  der  Krankheit.  Ein  14  jähriger  ro- 
bufter  Menfch  Klagte  bey  feinem  Eintritt  den  4ten  No- 
vember Ober  heftige  rheuroatifclie  Schmerzen,  vor- 
20glich  am  Kopf  und  Zähnen,  welche  nach  der  Mixtur, 
diapb.  etwas  nachliefsen  ,  jedoch  konnte  der  Kranke 
den  Kopf  nicht  ohne  heftige  Schmerzen  bewegen. 
Das  Fieber  .fehr  ftark,  Nachts  Deliria,  der  Puls 
fchnell  und  klein  und  die  Pupille  fehr  erweitert.  Die- 
fe  Zufälle  wurden  immer  fchlimmer,  es  ftellt  6ch 
Trismus  ein,  und  am  19.  December  ftarb  der  Kranke. 
Bey  der  Durchfchneidung  der  allgemeinen  Bedeckun- 
sen des  Schädels,  fand  fich  ein  zoUgrofser  Abcefs. 
Die  Bedeckungen  waren  an  diefer  Stelle  zerftört  und 
der  "Knochen  cariös.  Die  Duramater  ander,  dem  Ab- 
feefs  correfpondirenden  Stelle  zerftört,  und  die  in- 
nere Knochenplatte  cariös.  Im  Gehirn  und  den  Häu- 
ten deffelben,  mehrere  Spuren  von  Entzündung,  und 
auf  der  Balis  cranii  etwa  |j  wäfferichte,  jauebiebte 
Feuchtigkeit.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  diefer  Abfcefs 
nebft  der  Caries,  fchon  vor  der  Krankheit  mQffe  da 
gewefen  feyn.  (Ks  ift  auffallend  dafs diefe  bedeutende 
Zerftörung  Ach  durch  nichts  verrielh.  Das  vorherige 
Befinden  diefes  Kranken  würde  vielleicht  unterrich-* 
tend  gewefen  feyn.) 

Utbtr  die  Anwendung  und  JTirkungsart  des  Arfe- 
niks.  Ein  Landwundarzt  trat  zitternd  und  furcht fam 
»um  Vf.  ins  Zimmer,  mit  der  Bitte,  die  Thür  zu  ver- 


fchliefsen.    Er  befände  Geh ,  fegte  er,  in  einer  ver- 
zweiflungsvollen Lage,  denn  fu  oft  er  jemanden  bar- 
biere, wandele  ihn  «Tie  Luft  an,  den  Eingefeiften  die 
Gurgel  ab/ufclmeiden.     Schnell  werfe  er  dann  das 
Meffer  von  fich  und  liefe  davon.     Vor  einiger  Zeit 
habe  er  das  Kalte  Fieber  gehabt,  welches  bald  nach 
Arfeniktropfeu  ausblieb,  und  gleich  darauf  wäre  der 
jetzige  Zuftand  entftanden.    Der  Vf.  verordnete  die- 
fem  Kranken  ftarke  Dofen  Schwefelleber,  wonach  er 
bald  völlig  bergeftellt  wurde.    (Sollte  der  Arfenik,  als 
Arfenik,  wirklich  die  nächfte  unmittelbare  UrfacVic 
diefes Zuftandes gewefen  feyn?  wäre  diefer  nicht  viel- 
mehr als  Folge,  auf  da«  zu  früh  und  tumuhuarifeh 
unterdrückte  Wechfelfieber  zu  beziehen?  und  könnte 
nicht  in  fo  fern  auch  die  Schwefelleber ,  abgefehea 
von  ihrer  Wirkung  als  Antidotum  des  Arfeniks,  bier 
Hülfe  geleifttt  haben?)    In  den  acht  hier  erzählten 
Krankengefchichten  heilte  der  Arfenik  das  Fieber, 
felbft  mehrere  Ouofidiana,  bald  ohne  nachtheiligeFol- 

Sen.  (Hin  Beweis  gegen  des  Vfs.  Vermutbung;  dafs 
er  Arfenik  vorzüglich  nur  gegen  die  Oortana  An- 
wendung  finde.)  Uebrigen«  verdient  die  Arfenikfo- 
lution  den  Vorzug  vor  den  Pillen,  Arfrn.  alb.er;. 
Opi.  griv.  Sap.  venet.  q.  $.  ut.  f.  piL  Nr.  XVI.  L).  S. 
Alle  3  Stunden  1  St. 

In  Betreff  der  Antikritik  gegen  die  RecenSoa 
des  Hn.  Geh.  Kath  Hrim,  über  die  Schrift  des  Vfr.: 
über  den  Croup,  verweifen  wir  auf  die  vortreffliche 
Recenfion  diefer  Kritik  in  diefen  Blattern.    In  dem 
Pobfcript,  welches  in  einem  fehr  ftreitluftigen  Ton 
geschrieben  ift,  erfahren  wir,  dafs  der  Vf.  vom  Zeit- 
gelfte  gedrängt  werde,  früher  als  er  gewollt  baoe,  ia 
die  Schranken  zu  treten,  und  das  Füllhorn  feiner Si* 
fabrungep  yor  dem  ärztlichen  Publicum  auszuschüt- 
ten u.  f.  w.   —    Dafs  die  Heilkunde  in  UeutfcbUnd 
auf  einer  höhern  Stufe  der  Ausbildung  /lebe,  als  in 
Frankreich,  mag  immerhin  wahr  feyn.   Allein  wenn 
der  Vf.  die  Heilkunde  bey  uns  Deutfcben,  mit  der 
bey  den  Engländern  zu  parallelifiren  glaubt,  Uann 
man  ihm  nicht  beyftimmen.   In  England  treffen  viele 
Umftände  zufammen,  welche  das  Fortfehreiten  diefer 
Kunft  fehr  befördern.    Z.  B.  die  grofseo  Hofpitäler, 
die  Verbindungen  diefer  Nation  mit  den  entfernteren 
Weltgegenden,  und  endlich  das  gröfsere  Anfeheo, 
worin  überhaupt  die  Heilkunde  bey  diefer  Natica 
ftebt.  — ) 
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Montags,   den  15.  Julius  1  8  1 1. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Erlangen,  io  d.  Expedit,  d.  Kamerai  -  Correfpon- 
denten:  Follßändiges  Handbuch  dtr  Staatswirth. 
fchaßs-  und  Finanz  ■  IViffenfchaft,  ihrer  Hülfsquel- 
Isn  und  Gefchichte,  mit  vorzüglicher  Rückficht  fo- 
wohl  auf  die  ältefle  als  auch  auf  die  neueße  Gefetz- 
gebung  und  Literatur,  von  Dr.  Johann  Faul  Hart. 
Erßer  und  zweyter  TheiJ.  igli.  L  und  520  und 
311S.  8.  (3  RtWr.  ai  gr.) 

W  i  an  kennt  Hn.  Hart,  und  feine  Manier  die  einzel- 
^  X  nen  Zweige  der  Staatswiffenfchaften  zn  bear- 
eiten ,  bereits  aas  feinen  frühem  Schriften,  insbe- 
andere  aus  feinem  Handbuche  der  Polizeywiffenfchaft 
.  f.  xv.  (f.  A.  L.  Z.  N.  145-  d.  J.).  In  diefer  Ma- 
ier ift  auch  das  vor  uns  liegende  Werk  gearbei- 
»t.  Rs  zerfallt  in  zwey  Theile:  1)  die  Staaatswirth- 
haftswifftnfchaft;  und  2)  die  Ftnanzwijfenfchaft;  und 
ie  Tendenz  des  Ganzen  ift,  nach  der  kurzen  Vor- 
ede,  nichts  geringeres,  als  die  mSglichfle  Beförderung 
\ner  weifen  Oekonomie.  Als  Mittel  zur  Erreichung 
iefes  ,-in  den  Zeiten  des  Sinkens  des  allgemeinen  Na 
ionahvohlftandes  höchft  wichtigen"  Zwecks,  foll, 
ach  der  Erklärung  des  Vfs.  fein  Werk  enthalten : 
)  ein  frlbßßündiges ,  gemeinfaßliches,  und  durch  alle 
jegenflände  dtr  Privat-  und  Staatsökonomie  confe- 
■uent  durchgeführtes  Syftem ;  2)  Beyfpiete,  theils  zur 
Nachahmung,  theils  zur  Warnung,  aus  der  ältefleu 
md  neueflen  Gtfchkhte;  3)  das  Wichtigße  aus  dtr  in- 
md  ausländifchen  Literatur  der  Privat  ■  und  Staatsöko- 
otnie  und  ihrer  HülfswiffenfchafUn;  und  endlieh  4)  eine 
Vaehweifung  der  neueflen  und  vorkommenden  (vorzüg- 
ich  der  kaiferl.  ¥ranzü[\fchen%  königf.  Bayerifchen, 
lönigl.  Weßfh'dlifchen  u.  f.  w.)  Gefttze,  und  auch  Aus- 
tilge aus  dtnfelben. 

Der  wichtigste  Punkt,  der  bey  der  Prüfung 
liefes  Werks  ins  Auge  gefafst  werden  mufs,  ift 
inftreitig  die  Zulänglichkeit  oder  Unzulänglichkeit 
les  von  dem  Vf.  hier  aufgehellten  Syftems;  feine 
Dichtigkeit,  Feftigkeit,  Gonfequenz  und  Haltbarkeit  : 
lenn  nur  dadurch,  dafs  die  Arbeit  des  Vfs.  in  diefer 
iewehong  die  Forderungen  der  Kritik  befriediget, 
üonftituirt  6ch  ihr  Werth,  und  beftimmt  fich  die 
»teile,  welche  das  hier  angezeigte  Werk  unter  unfern 
Schriften  über  den  hier  behandelten  Gegenstand  ein- 
aehmen  kann.  Aber  Ree.  mufs  leider  bekennen,  dafj 
nach  feinem  Unheil  diefe  Stelle  unmöglich  hoch  be- 

A.  L.  Z.  ihn .    Zweytev  Band. 


ftimmt  werden  mag.  Ein  nach  richtigen  Principien 
aufgeführtes  Syftem  der  Staatswirthfchaft  fucht  man 
hier  vergeblich ,  und  an  Gonfequenz  ift  gar  nicht  zu 
denken,  im  Ganzen  findet  fich  nichts  weiter,  als  eine 
ohne  richtigen  und  gehörig  feftgehaltenen  Plan  und 
Kritik  zufammengetragene  Compilation ,  durch  wel- 
che die  Wiffenfchaft  um  keinen  Schritt  weiter  ge- 
bracht ift,  fo  nothwendig  es  auch  feyn  mag,  dafs  fie 
weiter  gefördert  werde.  Die  erfte  Forderung ,  wel- 
che man  an  irgend  ein  nur  einiger  mafsen  halrbares 
Syftem  der  Slaatswirthfcbafttlehre  machen  kann  ift 
wohl  diefe,  dafs  ihr  Wefen  und  ihr  eigenthümlicher 
Charakter  aus  dem  Wefen  des  bürgerlichen  Vereins 
richtig  und  befriedigend  abgeleitet  werde.  Aber 
wie  mag  wohl  eine  folche  Ableitung  möglich  feyn 
wenn  man  den  Staat  mit  dem  Vf.  blo7s  als  ein  Siche- 
rungsinftitut  gegen  innere  und  äufsere  Feinde  betrach- 
tet, und  mit  ihm  (S.  7.)  alle  öffentliche  Anftalten  zur 
Beförderung  des  Nationalwoblftandes  für  nichts  wei- 
ter anßeht,  als  für  Anftalten  zur  Herftellung  der  in- 
nern  und  äufsern  Sicherheit,  und  der  Privat  und  öf- 
fentlichen Ruhe?  Eine  folche  Ableitung  kann  unmög- 
lich dazu  geeignet  feyn,  den  praktifchen  Staatswirth 
auf  den  Punkt  hinzufahren,  auf  welchen  er  durch 
ein  folches  Syftem  hingeführt  werden  foli  Seine 
ganze  Wirkfamkeit  für  die  Beförderung  des  National, 
wohlftandes  bekommt  dadurch  eine  äufserft  frhiefe 
Richtung;  eine  blofs  negative  Tendenz,  ftatt  dafs  fie 
rein  pofitiv  feyn  mufs,  wenn  der  Zweck  feiner  Wirk- 
famkeit erreicht  werden  foll;  —  wie  denn  wirklich 
der  Vf. ,  zufolge  diefer  befchränkten  Anficht  vom  We- 
fen des  bürgerlichen  Vereins,  bey  der  Lehre  von  der 
öffentlichen  Confumtion  den  Grundfatr  aufftellt 
(S.  510.),  )tes  foll  nichts  ausgegeben  werden,  als  was 
die  innere  und  äufsere  Sicherheit  Aller  nothwendig 
macht,"  und  daher  den  Staat  von  allen  Ausgaben  zur 
Beförderung  des  Handelsverkehrs  und  für  religiöfe 
Inftitute  difpenßrt  wiffen  will.  —  Auch  läfst  es  fich 
durchaus  nicht  begreifen,  wie  der  Vf.  —  die  Sache 
von  diefer  Seite  betrachtet  —  ohne  Inconfequenz  der 
Staatswirthfchaft  »die  Sorge  für  die  Staats-  und  Na- 
tionalkräfte und  für  die  verschiedenen  Objpcte  ihrer 
Anwendung"  in  der  Allgemeinheit  und  Unbefcbränkt- 
heit  zutheifen  konnte,  wie  er  es  wirklich  (S.  16.) 
thut;  und  noch  weniger,  wie  er  ihr  ganz  allgemein 
die  Löfung  des  Problems  (S.  21.)  aufgeben  kann: 
„den  Nationalreichthum,  fo  viel  möglich,  zu  ve rgrö. 
flern."  So  etwas  liegt  ganz  aufser  der  Sphäre  der 
Staatsgewalt ,  wenn  der  Staat  weiter  nichts  feyn  foll, 
(4)  ß  alf 
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als  ein  blofses  Sicherungsinftitut  gegen  innere  und 
iufsere  Feinde.  Hätte  es  der  Staat  blofs  mit  der  Er- 
haltung der  Sicherheit  gegen  innere  und  aufsere  Feinde 
zu  thun,  fo  würde  ihm  wohl  nichts  weiter  zugemu- 
thet  werden  können,  als  etwa  nur  dafür  zu. forgen, 
dafs  der  einmal  vorhandene  Wohlftand  nicht  vermin- 
dert werde,  keines weees  aber  dafür,  dafs  er  vtrmehrl 
werde:  denn  gerade  die  Vermehrung  des  Woblftands 
eines  Volks  reizt  oft  die  Eiferfucht  feiner  Nachbaren 
am  meiften,  und  wenn  auch  der  vom  Vf.  (S.  7.)  an. 
geführte  Hobbes  bey  der  Behauptung  „Reichthum  ift 
Macht"  fehr  recht  haben  mag:  fo  lehrt  doch  dagegen 
die  Oefcbichte,  dafs  immer  diejenigen  Völker  am 
ficherften  waren,  welche  die  Aermften  waren;  weil 
hier  nichts  vorbanden  ift,  was  ihre  Nachbarn  zu  An» 
griffen  auf  fie  reizen  mag:  fo  dafs  alfo  wirklich,  die 
bacbe  von  der  vom  Vf.  aufgefafsten  Seite  betrachtet, 
es  ratlifamer  für  die  Regierungen  feyn  möchte,  ihre 
Völker  in  Armuth  zu  erhalten,  als  fie  reicher  zu  ma- 
chen ;  was  dieTendenz  der  hier  vorgetragenen  Grund- 
fitze  der  Staatswirthfchaft  ift,  oder  doch  wenigftens 
feyn  foll.  Doch  begreift  Ree.  nicht  recht ,  wie  der 
Vf.,  ohne  Verftofs  gegen  die  Confequenz,  der  Staats- 
wirthfchaft ditft Tendenz  zutheilen  mag,  wenn  jener 
die  Sorge  für  die  Staats  und\Nationalkräftt  und  für  die 
vtrfckiedenen  Objecie  ihrer  Anwendung  ganz  unbe- 
schränkt und  unbedingt  zuget heilt  wird.  Umfafst  die 
Staatswirthfchaft  die  borge  für  die  Staats-  und  Natio- 
nalkräfte  überhaupt,  wie  der  Vf.  will:  fo  kano  fie 
fich  gewifs  auf  keinsn  Fall  blofs  darauf  befchränken, 
die  Regeln  aufzufuchen  und  zu  entwickeln,  nach  wel- 
chen National-  und  Indwidual - Reichthum  entfteht  und 
begründet  wird,  fich  erhält,  vermehrt  und  vertheilt; 
foodern  die  Grenzen  ihres  Gebietes  müffen  bey  wei- 
tem ausgedehnter  gezeichnet  werden :  fo,  dafs  be  den 
ganzen  Umfang  der  Politik  im  weitern  Sinne,  oder 
der  fogenannten  Staatsregierungswiflenfchaft ,  umfaf- 
fen,  von  welcher,  felbft  nach  dem  Vf.,  die  Staatswirth- 
fchaft doch  nur  ein  einzelner  Zweig  feyn  foll:  denn 
die  Kräfte  einer  Nation  beftehn  doch  wohl  keineswe- 
gs nur  in  der  phy  fliehen  Gütermaffe,  welche  ihr  für 
Ihre  Zwecke  zu  Gebote  ftehn,  oder  in  .ihrem  Reich- 
thum, fondern  fie  umfaffen  alle  Bedingungen  ihrer 
eiftjgen  und  phyfifcben  Wirfcfamkeit  in  jeder  Bezie- 
ning ,  wovon  jene  Gütermaffe  oft  nur  ein  fehr  gerin-, 

6er  Theil  feyn  mag.  Uebrigens  bat  der  Vf.  aber 
,echt,  wenn  er  (S.  8a.)  „die  Gewinnung  der  gÜntiig- 
ften  Wirthfchafts  -  Bilanz  (des  gröfsten  Ueberfchuf- 
fes  der  Production  über  die  Confumtion)  durch  Ver- 
mehrung und  belfere  Verwendung  der  produetiven 
KrHfte"  als  das  oberfte  Princip  der  Staatswirthfchaft 
aufftellt;  doch  fpricht  fich  hierin  eines  Tbeils  nur  das 
materiale  Princip  der  Staatswirthfchaft  aus ;  andern 
Theils  aber  hätte  diefs  Princip  noch  bedeutender  Er- 
läuterungen bedurft,  wenn  es  in  der  Anwendung 
nicht  zu  allerhand  Mifsgriffen  hinführen  foll.  Au? 
jeden  Fall  hätte  der  Vf.  dabey  den  Unterfcbied  be- 
rOck fiebrigen  follen,  der  zwifchen  einer  eQnftitor/ 
WixtbichaTubilanz  nach  dem  Wtrthe  und  dem  Preift 


der  Guter  gemacht  werden  mufs ;  and  genau  hätte 
er  angetan  follen  ,  welche  günftige  WirthfchafubWan? 
er  hier  meyne:  ob  die  durch  den  Gewinn  am  Werk 
der  Güter  conftiluirte?  oder  die,  welche  Geh  durch 
Gewinn  am  Preift  derfelben  herftellt2    Doch  über 
diefe  Punkte  mag  er  fich  vielleicht  abfichtlicb  nicht 
verbreitet  haben ,  um  keine  Blöfsen  zu  geben.  Diefe 
würde  er  aber  unvermeidlich  haben  geben  matten, 
hätte  er  feine  (S.  141  folg.)  gegebenen  Begriffe  von 
den  Elementen  und  Quellen  des  Nationaleinkommens 
bey  jenen ,  vom  Ree.  vermifsten ,  Erörterungen  zum 
Grunde  legen  wollen.    Richtige  Begriffe  Ober  diel; 
hochwichtigen   Objecte  der  Staatswirthfchaftslehre 
fucht  man  hier  durchaus  vergebens.     Was  der  Vf. 
über  Vermögen,   Güter,  Einkommen,   Reichtimm  und 
Werth  der  Üinge  fagt,  alles  verrat h  die  auffaJlendfte 
Oberflächlichkeit;  und  wie  wenig  der  Vf.  in  das  We- 
fen  diefer  Elemente  der  Staatswirthfchaft  eingedrun- 
gen fey,  zeigt  unter  andern,  was  er  (S.  U64.)  über 
den  Gebrauchs   und  Taufeh  -  Werth  der  Güter  fagt; 
ingleichen  dafs  er  (S.  166.)  blofs  folche  Sachen  als 
Beftattdtbeile  desNationalreichthums  an  bebt,  „weicht 
im  Eigenrhume  der  Nation  befindlich  6nd ,  und  euren 
Tau/chteerth  haben,  ungeachtet  er  frdbft  (S.  Iba.) 
die  Behauptung  aufftellt,  der  Nationalreichthum  be* 
greife  die  ganze  Maffe  des  der  Natioiialgefammtbeit 
zuftehenden  Vermögens  oder  Eigenthums;  wohin 
doch  gewifs  nicht  blofs  Güter  zu  rechnen  feyn  wer- 
den, welche  Taufcb werlh  haben,  fondern  gewifs  al- 
les, was  die  Nation  in  irgend  einer  Beziehung  ah  ein« 
Sache  von  Werth  anerkennt.    Natur  und  Arbeit  find 
zwar  nach  dem  Vf  (S.  167.),  die  nächften  Qaeäea 
alles  Einkommens  und  alles  Reichthums;  aber  über 
der  Frage:  wie  fie  düß  find?  berrfcht  eineaugentcVmfr- 
Jiche  Verwirrung  der  Begriffe  in  feine/n  Vortragt, 
Er  ift  der  Meinung,  „dafs  kein  Meo/cb  etwas  protiu- 
ciren  oder  erfchaffen  könne,  das  nicht  febon  vorder 
unter  irgend  einer Geftalt  exiftirt  habe,"  (was  nur  in- 
Bezug  auf  materielle  Güter  wahr  ift,  keinesweges  aber 
in  Rück  ficht  auf  immaterielle),  „dafs  blofs  Grund  und 
Boden  echtes  Productions vermögen  befitze,  **  und 
„dafs  nur  der  Werth  aller  von  der  Erde  hervorge- 
brachten materiellen  Güter,  als  urfprnnglichcs  und 
abfolutes  Einkommen  zu  betrachten  fey,    der  nicht 
materielle  Werth  aller  an  die  materiellen  Güter  ge- 
wandten Arbeit  aber  als  abgeleitetes  Nationaleinkom- 
men betrachtet  werden  mflffe,"  (was  in  Rückficht 
des  Werths  der  Güter  offenbar  falfcb  ift,  und  fich  viel- 
leicht nur  in  Bezug  auf  ihren  Preis  rechtfertigen  laf> 
fen  mag;  wie  wohl  die  ganze  Behauptung  noch  man- 
cher Berichtigung  bedarf;)  und  doch  ftellt  er  in  der 
Folge  (S.  173.)  die  Behauptung  auf,  „eigentliche  Gü- 
ter entfiehen  hur  dann,   wenn  der  Meufeh  mit  den 
Kräften  der  Natur,   welche  ihre  Schätze  nicht  am- 
fonft  giebt,  feine  eigenen  verbindet;"  —  Behauptun- 
gen, welche  alle  beide  nicht  vorkommen  würden, 
hätte  der  Vf.  die  Frage:  wie  eutßeheu  Dinge  und  Gü- 
ter ?  Geh  hedfichtüch  vorgelegt,  und  mit  der  1 
Aufmerkfamkait  zu  beantworten  gefacht. 
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Uebrieens  zeigt  ßch  diefe  Verworrenheit  der  Be- 
triff«, und  die  dem  Vf.  zur  Laft  gelegte  Übejrfjäch- 
.ichlceitbey  der  Entwicklung  der  Elemente  derStaats- 
wirthfcbaftsJehre,  nicht  etwa  blofe  nur  hier,  fondern  lie 
herrfcht  durch  die  ganze  Schrift.  Zum  Beweife  die- 
fes  Unheils  könnte  Ree.  eine  Menge  Belege  beibrin- 
gen ,  er  würde  aber  dadurch  die  Geduld  der  Leier  er- 
müde». Er  befcb rankt  ßch  alfo  nur  auf  einige  der 
Auffallendften.  Uahin  gehört  (S.  303.)  die  Darftel- 
lung  des  fogenannten  persönlichen  oder  Kunßkapitals, 
als  „eine  angehäufte  Arbeit,  wodurch  fich  der 
Menfcb  irgend  eine  Fertigkeit  verfebafft,  oder  aneig- 
net," oder  „als  ein  Surrogat  oder  eineEntfchädiguog 
für  den  Aufwand  an  Zeit,  Kräften  und  Lebensmit- 
teln, den  die  Erlernung  einer  Kunft,  Fertigkeit  oder 
Wiffenfchaft  erfordert;"  (ob  fich  wohl  Oberhaupt  das 
fogenannte  KunfrUapital,  als  ein  Kapital  im  eigentli- 
chen Sinne  des  Worts  betrachten  lätst?  Ree.  glaubt 
wenigstens,  es  fey  bey  weitem  richtiger,  diefe  Bedin- 
gung der  menfeh lieben  Betriebfamkeit  unter  die  Ka- 
tegorie der  Naturfonds  2u  fubfumiren,  wohhr  alle  ei- 
nem Volke  zu  Gebote  hebende  pbyfifche  ond  geiftige 
Kräfte  gehören,  welche  als  Güterquellen  angefeben 
werden  mögen;)  ferner  (S.  247.)  die  Behauptung: 

„der  Preis  im  weitern  Sinne  fey  das  VerbäJtmfs  des  weitem  leichter  in  der  Finanzw'iffenfcbaft,  zu  Tagen 
Werths  eines  Guts  zum  andern,"  und  „Preis  in  en-    was  gefcheben  foli,    als  mit  Klarheit  naebzu weifen, 


5-4 

koften:  denn  fooft  müfste  ein  mit  vi>lem  Koftenauf- 
wände  zu  Stande  gebrachtes ,  nichts  taugendes, 
Maohwerk  den  gröbtten  Werth  haben.  Wo  dem 
Vf.  von  feinen  Vorgängern  gut  vorgearbeitet  ift, 
kann  man  auch  mit  feiner  Arbeit  etwas  mehr  zufrie- 
den feyn,  wie  z.  B.  bey  den  Lehren  von  der  Bißmu 
mung  des  Preifes  der  einzelnen  Elemente  des  Nationalein- 
kommens, des  Arbeitslohns,  des  KapHalgewlnnfles ,  uod 
der  Landrente;  von  der  Wichtigkeit  der  Kapitale  und 
ihrer  Anlegung  auf  die  einzelnen  Zweige  der  Betrieb- 
famkeit, Urproduction ,  Fabrication  und  Handel;  von 
der  lndußrie  und  den  Mitteln  ße  zu  befördern.  Indeffen 
was  er  hier  giebt,  find  nichts,  als  längft  bekannte 
Dinge ,  blofs  in  .ihrer  bisherigen ,  bald  mehr ,  bald 
minder  befriedigenden  Geftalt.  Eine  kritifebe  Bear- 
beitung des  von  den  frühern  Bearbeitern  der  Staats- 
wirthfcbaftslebreGeeebenen  ,  vermifst  man  durchaus. 
Die  Mühe  ihre  Anlichten  und  Grundfätze  von  den 
hier  behandelten  Gegenhandel)  zu  berichtigen,  hat 
fich  der  Vf.  nirgends  gegeben,  fo  noth wendig  auch 
folche  Berichtigungen  in  fo  vielen  Punkten  gewefen 
feyn  mögen.  Die  am  beften  gearbeitete  Partie  des- 
ganzen Werks  ift  die  üarßellung  der  Grundgesetze  der' 
Finanz  wiffenfchaft  (Th.  iL  S.  85  fgj-    Doch  ift  es  bey' 


gerer  Bedeutung,  die  durch  das  Geld  beftimmte  Gröfse 
des  Taufch werths  eines  Dinges,  (und  doch  fpriebt 
fich  im  Tau fchu er tke  eines  Gutes  nichts  weiter  aus, 
als  die  Tauglichkeit  deffelben  als  Mittel,  um  im  Wege 
des  Taufches  dafür  ein  anderes  Gut  erhalten  zu  kön- 
nen ;  was  doch  gewifs  mit  feinem  Preife .  d.  h.  mit  der 
Maffe  von  Gütern,  weiche  beym  Taufchen  für  ein  in 
den  Taufch  gekommenes  Out  von  deffen  Erwerber 
denn  Beßtzer  deffelben  gegeben  wird,  nicht  ein  und 


wie  diefs  gefcheben  falle;  und  diefe  Nachweifung 
bleibt  auch  der  Vf.  fcbuldig:  denn  was  er  (S.  302  fg.) 
Ober  Staatseinkünfte  au«  Abgaben  der  Unterthanen 
fagt',  läfst  fich  -durchaus  nicht  als  befriedigend  aner- 
kennen; der"  von  ihm  (Th.  II.  S.249.)  aufgehellte  all- 
gemeine Grundfatz:  „nicht  blofs  der  reine Gewinnft 
oder  das  Einkommen  von  Grund  und  Boden,  Arbeit 
und  Kapital ,  fondern  die  Maffe  aller  Dinge,  von  ir- 
gend einem  Werthe  felbft  foll  befteuert  werden,*'  ift: 


dal  fei be  feyn  kann;  was  der  Vf.  hier  Preis  eines  Guts    unrichtig  und  fchädlich  zugleich,  er  greift  nothwen- 


nennt,  ift  nichts  weiter  als  der,  abfolut  oder  relativ, 
verglichene  Werth  deffelben,  der  indeffen  nicht  ein- 
mal überall  feinen  Taufch  werth,  Und  noch  weniger 
feinen  Preis  conftituirt;)  desgleichen  (S.  243.):  „der 
Sachpreie  eine»  Gutes  bezeichne  die  Quantität  und 
Qualität  der  hervorbringenden  Kräfte,  welche  in  einem 
Gute  enthalten  find,  und  bezahlt  werden "(??);  und 
„derjenige  Preis,  welcher  mit  den  auf  die  Erzeugung 
einer  Sache  angewandten  produktiven  Kräften"  ini  ge- 
nauen Verhältniffe  fleht,  ift  der natürliche  Preis  ;  wenn 
eine  Waare  um  ihren  natürlichen  Preis  verkauft  wird:, 
fo  wird  fte  im  eigentlichen  Sinne  für  das  verkauft, 
was  ße  werth  iß,  dTb.  für  ihre  Gewinnungs-  und  Her. 
vorbrwgungskoflen.n   (Aber  beftimmen  denn  die  Ge- 

Sachei 


die  die  Quellen  des  Nationaleinkommens  an,  deffen 
Schonung  jedoch  die  erfte  Bedingung  eines  guten  und 
zweckmafsigen  Abgabefyftems  ift,  welche  der  Vf. 
felbft  anerkennt,  und  was  der  Vf.  (S.  350.)  zur 
Rechtfertigung  diefes  Princips  fagt,  zeigt  klar,  dafs 
er  von  ganz  falfcheo  Anhebten  von  der  Sache 
gebt. 


So  viel  Aber  den  Dienft  wejehen  der  Vf.  durch 
feine  Arbeit  der  Wiffenfchaft  geleiftet  hat,  und  über 
fein  Wer  gegebenes  rSyltera  der  Staats wirtbfehafi s- 
und Finanz*  Wiffenfchaft. —  Mehr  kann  man  mit  fei« 
ner  Arbeit  in  Bezug  auf  den  oben  angegebenen  dabey 
berückfichtigten  zweiten,  dritten  und  vierten  Zweck  zu- 
frieden feyn.  Mit  hiltorifchen,  ftatiflifchen  und  litera. 
rifchen  Notizen,  und  mit  allerband  oft  fehr  weitläufti- 
im.  Werth  einer  &cbe,  nach  feiner-  gen  Auszügen  aus  den  neueften  ftaatswirthfchaftlicben 
eigenen  Behauptung  (S.  16.?.)  nichts  weiter  ausfpricht,  und  Finanzgefetzen  von  Frankreich,  Oeßreich,  freu. 
als  der  Grad  ihrer  Güte,  d.  b.  der  Grad  ihrer  Taue-  ßtn,  Bayern  und  Weßphalen  ift  fein  Werk  reichlich 
lichkeit  für  menfohliche  Zwecke;  der  doch  gewifs  ausgewertet,  und  kann  man  ihm  einigen  Werth  bey-. 
von  etwas  andern»  abhängig  -feyn  mufs,  als  von  dem  legen,  fo  mag  es  nur  gefcheben,  um  diefer  Ausftal- 
Betrage  ihr«  GawMtnuegs  .  oder  Hervorbringuogs-   tuog  willen.  •  f 

  8CHÖNK 


winnunes-  und  Hervorbringungskoften  einer 
ihren  Werth?)  Wahrfcheinhch  mag  der  Vf.  vergeffen' 
dafs  uch 


haben , 


Digitized  by  Google 


575 


A.  L.  Z.  Ntim,  190.   JULIUS  181  r. 


576 


SCHONE  KÜNSTE. 


noromon  wird;  in  der  Befcbreibung  der  Feierlich  k  ei  - 
ten  dar  Aufnahme  ftöfst  man  auf  geistreiche  Stellen, 
wovot  wir  nur  Eine  ausheben.    „Uie  Blume,  beifst 
es  S.  320.  welkt  fogleich,  wenn  der  höchfte  Aagro- 
blick  des  Blülieos  vorüber  ift,  und  das  bunte  lofect 
findet  in  der  Stunde  der  Liebe  zugleich  die  feines  To- 
des, und  empfängt  in  dem  Tempel  der  Hochzeit  fein 
Grab.  Ja  bey  dem  Menfchen  find  gerade  die  febgftea 
und  geiftigften  Augenblicke  des  Lebens  für  diefes 
felbft  manchmal  die  zerftörendften ,  und  wir  finden 
in  dem  höchften  und  heiligften Streben  uufers Viesens 
zuweileo  einen  fei  igen  Lieber  gang.   Die  erhebenden, 
und  göttlich ften  Blüthen  in  der  Gefchichte  unters  Ge- 
fchlechts  find  am  fchnellften  vergangen,  am  fchneü- 
ften  von  dem  Andränge  der  Zeit  oder  vielmehr  von 
ihrem  eignen  Streben  zerftört  worden,  ob  wohl  das 
Werk  felbft,  das  6e  gethan  haben,  für  alle  Zeiten 
gethan  ift."   Doch  ift  auch  manche  Stelle  durch  Ver- 
gleicliuugen  zu  febr  Qberladen,  und  wenn  ein  katbo- 
lucbejr  Geiftlicher  die  Einnildung  jener  Gräfin,  dafs 


Kablswuh«,  b.  Macklot:  Die Wanderer  nach Salem. 
Ein  Buch  für  Leidende.  18 10.  278  S.  8-  (1  Rtfair.) 

Der  Titel  diefes  Buchs  ift  tadelhaft;  man  erwartet 
ein  Andachtsbuch ,  etwa  wie  Bunians^  Keife  nach  der 
feitgen  Ewigkeit ;  man  vermuthet  Lieder  anzutreffen, 
wie  des  frommen  Ger hard  Terfleegens:  „kommt, 
PÜTtr  laßt  uns  gehen;  der  Abend  kommt  herbey;"  man 
zeichnet  ficb  die  Schrift  an,  um  den  guten  erbauungs- 
begierigen  Leuten,  von  denen  man  oft  um  ein  Troß- 
buch  angefprocben  wird,  und  für  die  in  unfern  trauri- 
gen Zeiten,  in  denen  fo  viele  Taufende  fchwer  den 
Druck  des  Lebens  fühlen,  ein  Buch  für  Leidende  dop- 
pelt willkommen  ift,  ein  erweckliches  Buch  mehr 
zukommen  laden  zu  können,  woran  fie  fich  laben  und 
erquicken.  Auf  den  er  ften  Blättern  könnte  man  zwar 
noch  meyneo,  dals  der  phantafiereiche  Freund  StilUng 
das  Buch  gefchrieben  und  aus  befondern  Gründen 
diefsmal  fich  nicht  als  Vf.  genannt  habe;  aber  diefe 

Idee  fieht  man  fich  bald  genötbigt  aufzugeben,  nicht    fie  ein  Bruftgefcbwür  habe,  durch  Empfehlung  vcn 
our  wegen  der  vielen  vorkommenden  Liebfchaften,    Reliquien  und  andern  heiligen  Dingen  zu  heilen  ver- 
fondern  vornehmlich,  weil  der  weibliche  Bufeu  In    fucht,  fo  war  es  andern  ge  weilt  et  eo  Oehle,  andern 
dorn  Buche  eine  fo  wichtige  Rolle  fpielt:  er  wallt,  er    Weih  waffer,,  an  dem  feinen  wollenen  Tuche  der  bei- 
fliegt, er  ftrebt  auf ;  die  Umriffe  diefer  höchften  pla-    Ifgen  Agnes,    und  an  dem  wundertätigen  kleinen 
fachen  Schönheit  der  Natur  werden  reizend  gezeich-    Kreuze  genug;  wenn  er- aber  fagt,  dafs  das  letztere 
net   und  es  kommen  wenig  weibliche  Gefchöpfe  in    ein  Stück  aus  der  Arche  Noä  fey,  fo  find  hier  die 
dem  Buche  vor,  die  ihn  nicht  fo  oder  anders  vor  dem    Farben  zu  grob  aufgetragen,  und  dieTäufcbung  einer 
Lefer  enthlöfsen.   Kurz  das  Buch  ift  ein  ,  zum  Tbeil    gebildeten  Frau ,  die  eine  fixe  Idee  hat ,  wird  dadurch 
febr  tragifcher  Roman,  mit  Religiofität  tingirtv  und    zerftört ;  auch  mufste  der  Vf. den  Pater,  den  er  für 
mit  enmer  Moral ;  auch  wird  ftrenge  poetifche  Ge-,   einen  hochachtungs würdigen  Mann  gehalten  wiflea 
rechtiekeit  ausgeübt,  und  ein  grofscrTbeil  des  Buchs    will,  nicht  faßen  laffen,  er  wolle  die  feböne,  angeb- 
ift  febr  warnenden  Inhalts,  predigt  mit  Nachdruck    lieh  kranke,  Bruft  der  gnädigen  Gräfin  felbft  mildem 
die  furchtbare  Wahrheit,  dafs  oft  ein  einziger  Fehl-    heilen  Oehle  falben,  felbft  mit  dem  geweihten  Vtüixx 
tritt  entfeuliche  Folgen  hat;  die  erotifchen  Ausma-    wafchen;  die  Gräfin  konnte  diefs  Gefchäft  ohne  ihn 
luncen  einiger  Scenen,  z.  B.  S.  86.  contraftiren  nur    verrichten.    Empörend  und  hemerreifsead  ift,  was 
damit  auf  eine  fonderbare  Weife.     Wer  in  unferexr    S.  260.  fteht;  mit  folchen  Schilderungen  hätten  ^vir 
deutfehen  belletriftifchen  Literatur  etwas  bewandert   dem  Vf.  eerathen  das  Gefühl  feiner  Lefer  zu  v«rtcho- 
ift  wird  den  Vf.  bald  erkennen;  wir  wollen  ihn  aber    nen;  und  wer  fo  j*twas  in  feinem  Leben  erfahren, 
nicht  aus  fernem  halben  Incognito  ziehen,   und  uns    und  ein  fympathetifches  Gefühl  hätte,  könnte  keine 
uicht  einmal  eine  leife  Andeutung  feines  Namens  er.    frohe  Stunde  mehr  in  feinem  Leben  haben,  eine  fol- 
lauben.    Die  Wanderer  nach  Salem  find  eine  geheime 
GefelHcbaft,  in  die  eine  Perfoa  des  Romans  aufge- 


che  Wunde  könpte  nicht  mehr  zuheilen. 


— 


D 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Amts  Veränderungen. 


er  bisherig«  Kapellan  an  der  Schloßkirche  zu  Bern- 
bürg,  Hr.  J>  C.  ffi/Wi,  hat  von  dem  Herzoge  von  Anhalt 
Bernburg  feine  begehrte  Dlmiflion  in  fehr  ehrenvollen. 
Ausdrükken  erhalten,  und  geht  wieder  nach  feinem  Va- 
terlandc,  der  Schweiz,  zurück,  ohne  jedoch  für'sErfie 
eine  neue  Stelle  zu  hs!»en.  —  Dem  Vernehmen  nach 
wird  er  nicht  nur  die  völlig  ausgearbeitet  hinter!  offenen 


Vorlefungen  feines  Vaters,  des  kürzlich  verdorbenen  Su> 
perintendenten  Dr.  Häftliy  über  die  Kirchengefcbichte, 
herausgeben,  welche  derfelbe  noab-itt  Bremen  einem 
zahlreichen  Publicum  aus  den  gebildeten  Ständen  die. 
fer  Stadt  vorgetragen  hatte;  fori  dem  auch  mehrere  ron 
deffen  öffentlichen,  gröfstendieils  bey  befondern  <»e- 
legenhciten  gehaltenen  Reden,  die  von  ihrem  Vf.  felhft 
1  Druck  bVuirmut  waren.;  Ri  rüge  bfugraphtfcbeNoti- 
über  den  Vollendeten  feilen  diele  I 
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ERDBESCHREIBUNG. 


gewefen.    Zwar  ift  der  Druck  diefer  Ausgabe  nicht 
völlig  fo  klein  als  man  ihn  gewöhnlich  in  den  Tafchen- 
Berljn  ,  b.  Haude  u.  Spener :  Ruft  um  dte  jPW  m    bachern  findet,  doch  ift  er  bey  längerem  Lefen  für  die 
dt»  Wahren  1803.  1804,  1805  und  IH06;  aut  öe-    ^ugen  ermüdend,  und  Ree.  gefteht,  dafs  er  ein  Buch, 
]aj.  Alexanders  des  fcrften,  auf 


fehlSr.  Kaiferl.  M_, 

den  Schiffen  Nadeshda  und  Newa  unter  Com 
mando  des  Capitains  von  der  Kaiferl.  Marine, 
A.  F.  von  Krufenßtn.     Erfter  Theil.  _  Zweite 


rechtmi 
machte 


deffen  Druck  die  Augen  fchont,  gern  etwas  thenrer 
bezahlt,  als  dasjenige,  welches  diefe  angreift.  Nicht 
nur  wegen  diefes  Nachtheils  finden  wir  die  Gewohn- 
heit, wiffenfchafdiche  Werke  in  Tafchenformat  dr«k- 


äfsige  mit  Bewilligung  de«  Verfaffers  ge-  ken  zu  ]aff<5n  nicht  guU  fon,lern  wir  mifsbtllieen  die> 
>,   mit  deffen  Bildnifs  gezierte,  wörtlicb    feibe  auch  deshalb,  weil  folche  Werke  dadurch  in  die 


nach  dem  Original  gedruckte  Ausgabe.  1811 
450  S.  in  Tafcbenformat.   (1  Rthlr.  18  gr  ) 

Die  Petersburger  Original- Ausgabe  diefes  Werks 
ift  bereits  im  vorigen  Jahrgang  diefer  Zeitung 
Nr.  103.)  von  einem  andern  Mitarbeiter  befchrieben 
worden.  Da  diefe  Ausgabe  etwas  hoch  im  Preife 
teht,  fo  hat  der  Buchhändler  Spener  fich  ein  Ver- 
ienft  um  das  deutfehe  Publicum  erwerben  wollen, 
afs  er  mit  Genehmigung  des  Vfs.  diefe,  der  erften  völ- 
ld  gleiche,  Ausgabe  veranftaltete,  welche  die  46  Bo- 
en jener  auf  31^  Bogen  und  zwar  das  Bändchen  für 
'  Htblr.  I8gr.  liefert,  wogegen  von  der  Petersburger 
Vusgabe  mii  Einfchlufs  der  Tran«portkoften  der  Band 
uf  acht Tbalerin  Deutfchland  zu  heben  kommen  toll. 
)iefe  Angäbe  des  Hn.  Spener  ift  aber  zu  hoch,  da 
on  unfern  deutfehen  Buchhandlungen  der  Band,  der 

Hthlr.  verkauft  wird. 


die 

Hände  von  Menfchen  gebracht  werden,  welche  nicht 
lefen,  fondern  in  den  Büchern  nur  blättern.  Hier- 
durch wird  die  Zahl  der  oberflächlichen  Schwätzer 
immer  gröfser,  welche  fich  einbilden  etwas  zu  wiffen, 
weil  fie  einzelne  Ideen  von  allerley  üegenftänden  aufge- 
griffen haben.    Nichts  ift  der  wahren  Bildung  fchädli- 
cber.    Immer  mögen  gute  Bücher  etwas  tbeurer  und 
dadurch  im  engern  Kreifie  bleiben,  wenn  nur  die  Zahl 
der  Halbgelehrten  und  eingebildeten  Schwätzer  nicht 
vermehrt  wird.    Wir  haben  diefe  Bemerkungen  hier 
nicht  unzweckmäßig  gehalten,  da  die  üble  Sitte,  die 
wichtieften  Kenntniffe  in  Tafebenbücher  rufammeo 
zu  preffen,  in  Deutfchland  immer  mehr  einreifst,  und 
die  Spenerifche  Buchhandlung  hiezu  febou  lange  vor- 
züglich beygetragen  hat,  obgleich  fie  fich  genöthigt 
geleiten,  wichtige  Werke,  welche  fie  zuerlt  in  Ta- 
fcbenformat anbot,  nachher  in  einem  dem  Inhalt  an- 
gemeffenern  Format  zu  geben ,  wie 'diefs  mit  den  aus 


Erdkunde  hat  in  Stand  fetzen  wollen,  diefes  wichtige 
Werk  anzuschaffen.  Inders  würden  wir  es  ihm  noch 
-nebr  Dank  wiffen,  wenn  er  uns  feine  Ausgabe  nicht 
n  Tafchenformat  gegeben  hätte,  das  nach  unferm 
(Jriheile  nur  für  Bücher  paffend  ift,  die  nicht  zum 
Lefen  und  Studieren ,  fondern  zum  Nachfchlagen  und 
Aufbewahren  von  Notizen,  die  man  gern  zur  Hand 
hat,  beftimmt  find 


wefen  ift. 

Da  die  Karten  und  Kupfer  der  Krttftnfltrnfchtn 
Original  -  Ausgabe,  fo  viel  Ree.  weifs,  noch  in  Pe- 
tersburg nicht  erfchienen  find,  fo  bat  Hr.  Spener  auch 
diefe  noch  nicht  geben  können,  und  er  erwähnt  auch 
nicht,  wie  er  es  damit  halten  will.  Sollen  diefe  Kar- 
ten und  Kupfer  feiner  Ausgabe  in  dem  Format  des 


Da  grofse  Reifebefchreibungen  Originals  beigefügt  werden,  fo  ift  diefes  ein  grofser 
tneYftepITin  ÖaaTtfQnhet  gtilfockt  find ,  fo  macht  es  Uebelftand  zu  dem  Tafcbenformat  des  Textes  und 
einen  wahren  Uebelftand ,  neben  diefelben  ein  Band-  der  Vortheil  des.  geringem  P reifes  dürfte  dann  ziem- 
chen in  Tafchenforrnat  ftellen  zu  müffen  und  es  wun-  lieh  fchwinden.  Will  aber  Hr. Spener  die  Karten  und 
dert  uns  ,  dafs  die  Spenerfche  Buchhandlung*  uns  die-  Kupfer  nur  zum  Theil  und  verkleinert  oder  gar  nicht 
Werk  nicht  in  gleichem  T^uartfor- 

Die  Reife- 


Crurenßernfchi  Werk  nicht  in  gieicnem  i^u'riior-  sehen,  fo  verliert  feine  Ausgabe  für  wiffeofchaft liehe 

Beliefert  hat    in  welchem  fie  die  febönen  Haw-  tefer  den  gröfsteo  Theil  ihres  Werths.    Die  Reif 

kMwurthifchen  und  Forfterfehen  Reifen  um  die  Welt  befchreibujig  ift  ohne  die  Karten,  worauf  fie  fich  b 

gegeben  hat ,  zu  welchen  jene  ein  Pendant \ ift    War-  zieht,  oft  gar  nicht  verftändlich.  —   Bey  allem  de 


fes  Krufenjltrn{ckt  W 

d^dfefeÄ^eVwa'inleteiger  Zeit  wegen  der  Koften  nicht  erkennen  wir  die  gute  Abriebt  mit  DariÜc,  ein  Werk 

räthheh  befunden   fo  wäre  doch  gewifs  eine  Ausgabe  allgemeiner  bekannt  zu  machen,  das  fo  viel  Beleh- 

xröfsern  Theil  des  Publicums,  für  rung  und  Unterhaltung  gewährt..  Der  Ree.  der  Ori3 

•  ginal  Ausgabe  hat  deffen  Werth  fchon  volle  Gerech- 

A.  L.  Z.    18U.    Zweyttr  Band.  U)  C  tig- 


in  er.  Octav  dem  gry.?«-.. 
welches  Werke  diefer  Art  gedruckt  werden,  liebet 
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tigkeit  widerfahren  laffen,  weshalb  der  jettige  Ree.  Lebensmitteln  zu  verforgeo.  Von  den  Waj)m$tons- 
ouraufdefTen  Anzeige  verweifen  und  nur  noch  auf   i»^l»  giebt  uns  diefe  Rwfebefchreihung genauere  NaeVv- 


einige  befondere  Data  aufmerkfam  machen  wÜJ. 

Diefe  erfte  ruffifebe  Weltumfeglung  verdient  nicht 
nur  deshalb  vorzügliche  Aufmerkfarnkeit ,  weil  da- 
durch eine  Nation,  die  erft  vor  etwa  i\  Jahrhunderten 
felbft  dem  übrigen  Europa  entdeckt  wurde,  Geh  zu 
den  entdeckenden  erhoben  bat,  fondero  fie  ift  auch 
durch  die  grofse  Ein6cbt,  den  liberalen  Geift,  mit 
dem  fie  ausgeführt  worden,  ganz  befonders  merk- 
würdig. Es  macht  der  ruffifchen  Regierung  wahre 
Ehre,  diefe  wichtige  Unternehmung  einem  Manne 


rieht,  als  man  fie  noch  irgendwo  findet.    Diefe  Inf  eis 
liefen  dicht  neben  den  fogenanoten  Marquefas ■  lnfel%> 
die  fchon  zu  Ende  des  loten  Jahrhunderts  von  den 
Spaniern  entdeckt  wurden.   Sonderbar ,  dafs  jene  in 
fo  langer  Zeit  von  keiner  feefahrenden  Nation,  dann 
aber  zweihundert  Jahre  fpäter  fchnell  hinter  einan- 
der von  Nordamerikanern,  Franzofen  und  Engländern 
befuebt  find,  unter  welchen  ft  reitig  geworden  ift,  wer 
fie  zuerft  entdeckt  habe,  deren  jede  aber  dielen  In- 
feln  eigene  Namen  gegeben  haben.    Der  Nord- Amt  - 


übertragen  zu  haben,  der  den  Vortheil  feines  Vater-  rikaner  Ingraham  kam  zuerft  im  J.  1791  hieher,  ihm 


landes  und  die  Wiffenfchaften  zu  erweitern  gleich  eif- 
rig bemüht  war,  der  mit  echter  Menfcblichkeit  für 
die  ihm  Anvertrauten  forste  und  den  rohen  Menfchen, 
zu  denen  er  kam,  den  Vorzug  höherer  Bildung  nur 
dadurch  fühlbar  machte,  dafs  er  fie  mit  Achtung, 
Rechtlichkeit  und  Schonung  behandelte.  Man  fühlt 
fieb  von  wahrer  Achtung  und  Zuneigung  für  Herrn 
von  Krufenfltm  durchdrungen,  wenn  man  feine  fo 
grofse  Sorgfalt  für  das  Wohlfeyn  feiner  Equipage  Gebt 
und  mit  Freude  bemerkt  man  den  Erfolg,  welcher  fas  zählen, 
die  Bemühungen  des  edlen  Mannes  lohnte.  Die  Fahrt 
wurde  von  Kronftadt  unter  dem  fechzigften  Grade 
Norder  Breite  begonnen  und  gieng  um  das  Cap  Horn 
bis  zum  gleichen  Grade  Söder  Breite,  dann  durch  das 
fülle  Meer  nach  Kamtschatka  und  Japan.  Auf  diefer 
langen  Fahrt  erkrankte  auch  nicht  einer  von  der 
Schiffsgefellfchaft.  Nur  ein  Koch,  der  die  Reife  mit 
Lungenfucht  angetreten,  erlag  diefemUebel.  Ein  An- 
derer, mit  gleicher  Krankheit  befallen,  hatte  diefelbe 


folgte  der  Franzofe  Marcktnd.    Jener  gab  ihnen  den 
Namen  des  Stifters  der  amerikanischen  Freyftaaten, 
diefer  nannte  fie  istes  de  l«  revoltttion.    Der  berühre 
eoglifche  Seefahrer  J'ancouvtr  gab  ihnen  den  Namen 
feines  Landsmanns  Hergafl,  der  im  J.  179a  hier  war, 
und  bald  nachher  auf  den  Sandwicbinfeln  erfchlagea 
wurde.    Flturieu,  der  Herausgeber  von  MarchancTs 
Reifen,  will  alle  diefe  Namen  nicht  billigen  t  fondern 
diefe  Eilande  zu  den  ihnen  fo  nahe  liegenden  Marqut 
fas  zählen.    So  natürlich  diefes  auch  fcheint,  da  in 
derTbat  beiderley  Infeln  nureineGruppe  ausmachen: 
fo  kann  man  doch  Hn.  v.  Kru/enfitrm  nicht  Unrecht 
geben,  welcher  fieb  für  die  Beibehaltung  des  Namens 
Wafkinglon-  Inftin  erklärt,  fowobl  weil  der  Ameri- 
kaner fie  wirklich  zuerft,  obgleich  nur  kurz  vor  dem 
Franzofen  (nämlich  jener  im  May,  diefer  im  Junius 
1791)  entdeckt  habe,  und  —  fetzt  er  hinzu,  —  weil 
es  nicht  erlaubt  fey,  von  den  Karten  den  Namen  des 
berühmten  Stifters  eines  grofsen  Staats  zu  vertilg«), 


Wir  wünfehen  mit  d«vu 


durch  unmafsigen  Genufs  des  Branntweins  vermehrt,  den  ein  dankbarer  Bffrger  deffelbeu  einer  neueofdwJc« 
Hr.  von  Krnfeußem  wollte  ihn  von  Kamtfchatka  nach 
Petersburg  zurückfenden,  aber  aufdringendes  Bitten 
des  Menfchen,  welcher  heilig  gelobte,  fieb  zu  bef» 
fern ,  nahm  er  ihn  mit.  Der  Menfch  hielt  Wort  und 
vergieng  fieb  wahrend  der  ganzen  übrigen  Reife  auch 
nicht  ein  einziges  Mal,  kehrte  daher  auch  vollkom- 
men hergefteilt  und  moralifch  gebelfert  ins  Vaterland 
zurück.  So  forgte  Hr.tr.  Kmftnflem  für  das  phyfifche 
und  Tätliche  Wohl  feiner  Untergebnen.  Eben  fo  mu« 
fterhaft  war  fein  Benehmen  gegen  die  Sfldfee  -  Infula- 
ner,  zu  denen  er  kam.  Gewifs,  wenn  diefe  die  ver- 
fchiednen  fremden  Nationen,  von  denen  fie  befucht 
werden,  zu  unterfcheiden  vermögen ,  fo  dürften  fie 
den  Rufffn  wohl  wegen  ihrer  Menfcblichkeit  den 
Vorzug  geben. 

Da  der  Vf.,  um  den  doppelten  Zweck  feiner  Reife 
zu  erfüllen ,  eilen  mufste :  fo  hat  er  keine  neuen  Ent- 
deckungen in  der  Südfee  machen,  auch  auf  den  fchon 
bekannten  Infeln  fich  nicht  lange  verweilen  können. 
Auf  den  Sandwichinfetn,  auf  deren  einer  Cook  umkam, 
fand  er  den  grofsen  Unterfchied,  dafs  die  Einwohner 

!;egen  Gcrithfchaften  von  Eifen,  die  fie  ehemals  mit 
o  viele-  Begierde  eintaufchten,  jetzt  höchft  gleich- 
gültig waren,  und  Lebensmittel  durchaus  nicht  anders 


i!s 


Jitrn 
ganz 


;egen  Tuch  überlaffen  wollten,  welches  Kruft* 
nicht  - 


nicht  geben  konnte:  daher 
verfehlte,  fich  hier  mit  d< 


ten  lnfelgruppe  geweiht  hat. 

Vf  ,  dafs  der  Name  U'afimgton  von  den  Geographen 
diefen  Infeln  allgemein  möge  beygelegt  werden.  Ge- 
wifs wird  Je<  ter  Ueberau  einen  wahrhaft  gro/senAlann, 
als  an  eine  Begebenheit  erinnert  werden,  die  Co  viel 
Unglück  über  die  Welt  gebracht  hat.  —  Dafs  übri- 
gens die  Bewohner  der  Wafkinglon  und  der  Morqite- 
fas -Inftin  von  einem  Gefc  blecht  find,  erhellt,  wenn 
man  die  Befcbreibung  der  letztern,  die  uns  Georg 
Forfler  (im  aten  Bande  feiner  Reife)  gegeben  bat,  mit 
der  unfers  Vfs.  von  den  erftern  vergleicht.  Die 
fcliönften  Menfchen,  die  es  vielleicht  auf  der  Erda 
giebt,  Gnd  ohne  Gefühl,  fie  freffen  nicht  blofs  Feia- 
de, fondern  eigne  Weiber  und  Kinder! 

Ueber  Japan  bat  uns  Kruferflem  nichts  Neues  lie- 
fern können,  da  die  Ruffen,  während  ihres  fechsmo- 
natlichen  Aufenthalts,  von  aller  Gemein fchaft  mit 
den  Eingebornen  fowobl,  als  den  in  Nangafaki  be- 
findlichen Holländern  gewaltfam  abgefchnitten  und 
ftreng  gefangen  gehalten  wurden.  Dero  ruffifchen 
Gefandten  Refanov,  welchen  zu  überbringen  einer  der 
Zwecke  diefer  Reife  war,  wurde  nicht  geftattet  nach 
der  Hauptftadt  7u  kommen,  fondern  ein  japantfrher 
Bevollmächtigter  kam  nach  Nangafaki,  hey  welchem 
der  Gefandte  auf  ziemlich  demütigende  Weife  Au- 
„  er  auch  feinen  Zweck  dienz  erhielt.  Im  J.  1793,  als  I^xmann  hieher  ge« 
dea  ihm  febr  nötbigen  faadt  war,  hatte  man  den  Hülfen  geftattet  in  der  Folge 
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ich  Japan,  aber  immer  nur  nach  dem  Hafen  Nanga- 

ki  zu  kommen.  Jetzt  wurde  diefe  Erlaubnife  zurück- 
•nomaicn  und  auf  Hefebl  des  Kaifers  den  Ruffen  ange- 
mutet, nie  wieder  zu  kommen.  Ihre  mitgebrachten 
efchenke  und  das  Schreiben  des  Kaifers  Alexanders 
urden  gar  nicht  angenommen.  Die  Hüffen  durften 
.irchaus  nichts  kaufen,  dagegen  wurde  ihnen  Alles, 
as  ße  verlangten,  und  zwar  immer  von  befter  (jua- 
tat,  uberdiels  auf  zwey  Monat  Provifion,  unentgeld- 
ch  auf  Kulten  des  Kaifers  gegeben.  So  erhalt  fieh 
fo  die  jananifche  Nation  noch,  immer  in  ihrer  völli- 
en  Abgetchiedeubeit  von  allen  andern  Völkern.  Mit 
.echt  tadelt  Hr.  vom  Kmftrtßem  die  Holländer,  die 
cb  allen  herabwürdigenden  Einfchränkungen  unter- 
werfen, um  nur  den  Vortheil  des  Handels,  der  unter 
enfelben  gefiattet  ift.  nicht  zu  verlieren.  Nicht  einmal 
ine  gute. Karte  von  dem  Meere,  das  fiefooft  befchifft, 
aben  Li  c  uns  gegeben,  und  die  beiden  einzigen  Schrift- 
eller,  denen  wir  Nachrichten  Ober  Japan  verdau- 
en ,  find  zwar  auf  bollindifchen  Schiffen  hingekom- 
len,  aher  Auslinder,  Kämpfer  und  Thumberg  Hr. 
on  Krufenßem  hat  fich  viele  Mühe  gegeben,  die  Lage 
ind  Kulten  der  japanifeben  Infein  genau  zu  befchrei- 
«en,  und  die  Karte,  welche  wir  noch  zu  erwarten  ba- 
ten ,  wird  ohne  Zweifel  alle  vorhandene  fehr  aber- 
reffen. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Venkdtg,  gedr.  b.  Mich.  Giykys  von  Joannina: 
Av3<p«r«£i),  X  *  $  •  ^  •      n f 0 {  xfl*'" 

T«v  TTtf«  T»i  rr«X«Hl<  ovy-j-f«?  ;  s  rv*9xOA*pf  v«y,  £x- 
io*n  iTf««},  im»«»«  xaci  b.oqSmiu  £irv£i£«v»« 
feX«vnj.    T«po<  7r««T0<  A  — Ö.  18OQ.  kl  Fol.  10V4 

Columnen -Seiten  u.  16 S.  Vorrede.  (In  Comm. 
der  Beckifcben  Buchh. )  Mit  dem  von  Pfeiffer 
geftochenen  fiildniffe  des  Verfaffers. 

Die  Vorrede  diefes  Lexikons  ift  datirt  vom  1.  Jan. 
P09.  zu  Wien.  Der  Vf.  Hr.  Archimandrit  A.  GozU 
0  «To  fujXiwv  tb  ttmAj*  o'fsj  wählte  zum  Druckorte 
leffelben  Venedig  und  diefe  Wahl  ift  in  fofern 
>anz  gerechtfertigt,  dafs  das  Papier  febr  trefflich, 
ler  Druck  fauber  und  correct  ausgefallen  ift.  In 
rieilicben  Zeiten  hat  Venedig  auch  die  Bequem- 
iebkeit,  dafs  die  Exemplare  von  da  mit  leichtem 
iraebtlohn  (vom  Centner  einen  halben  Gulden  gu- 
es  Geld)  nach  Conftantinopel  und  den  vorzüclich- 
ten  Seeplätzen  Griechenlands  gebracht  werden  könn- 
en. Jetzt  ift  die  Fracht  von  Venedig  nach  Wien 
ichon  ungemein  theuer,  und  von  Wien  mufste  nach 
Jriecbenland  der  Transport  ebenfalls  fehr  gehindert 
eyo.  Ree.  weifs,  dafs  auch  der  zwtytt  Tbeil  diefes 
Lexikoos  bis  zum  Buchftaben  2  bereits  im  Drucke 
fertig  ift,  aber  noch  ift  er  nicht  nach  Wien  gelangt. 
Das  Ganze  wird  mit  dem  dritten  Theile  vollendet  feyn. 
AI'e.irevT  heile  dürften  etwas  über  4ofl.Convenüons- 
Jdd  Wien. 


Zum  Grunde  diefes  Lexikons  dienen  drey  andre, 
das  von  Henricus  SUpkatius ,  das  von  <f)c>*.  Scapula 
und  endlich  vorzüglich  das  von  gfok.  Golttob  Schneider 
in  der  zweyten  Ausgabe.   wA*3«*v  »«<  f?«™  **,  iform* 

TO  TTiQI<P>HAOV  TUTO  X«T*   7T*ff>JV  T)JV  El/f4»rr*y  Xt£lX0V,  «TT))«. 

£)j<r«  xai  «ytTrXxe«»*  a-Jro ,  ,u»  rxx«?**^*'*  0^1Y*<  r*<  Wivx- 
x>(  r»v  «019-7«»»  fXoWfMV  rmv  O  Xqvwy  <nrfff*$tuv  t  wart 
7rooxi/7rrn  to  «fiutfTfoov  fttjuHtytW  t    »7riO.»o30f*»V0'/,  X«« 

nnktort^nj'   Dicfen  Zweck  hat  nun  der  Vf.  auch 
wirklich  erreicht. 

In  feiner  Vorrede  verbreitet  fich  der  Vf.  über  die 
Entftehune  und  Ausbildung  der.  grieebifchen Sprache, 
über  ihre  Dialekte,  und  Ober  die  beutige  griechifch» 
Sprache  —  liefert  ein  Verzeichnis  fämmtlicher  alter 
und  neuer  griechifcherSchriftfteller,  weiche  über  die 

ffrieebifche  Sprache  und  über  grieebifche  Wörter  For- 
chungen angeheilt,  Lexika  und  Gloffarien  gefchrie- 
ben  haben,  mit  Unterfcheidung  derer,  die  gedruckt, 
oder  doch  in  Handfchrift  vorhanden,  oder  aber  ver- 
loren find:  zu  welcher  letzten  Gattung  die  meiften  ge- 
hören, und  ftellt  endlich  eine  Tabelle  gebrauchter 
Abkürzungen  auf. 

Die  echt  philologifche  Tendenz  und  Methode 
diefes  Wörterbuchs  wird  man  -am  beften  aus  folgen- 
dem Beyfpiele  abnehmen: 

Kilian,   *«<,  tj.  («Je«**,)  to  X*ju,8«v«iv ,  lix'oSt*>i  1 
7rro5(ivt  BerrajViy,  xvfttunv ,  xetcrttv,   xmhw,,,  Jkmott 
©tfitvi.  a  rroAf»<. .    fl)  To  /.»•.;.: jtvnv  >;roi.  IX* <v  xcaTfiV 

ti  fi<  #«i/rov  v»x  t»  a<fl»ojuoti)  0'  tan  :  KXjo-i<,  StA«.««,  --vw. 
p»,  -•  o -  - ,  ,  txAoYI»  xsw  axoX«3«»<  TO  »xXrx^ty,  q  «xXo« 
-,  r  uj;o,  T<ve<  ,  0'  x.?r*  axo-ov  XIU  StXxfriv,  «xAfX-«( 
T0O7T©<  T*  f/j  ,    )j  T0O1TO{  T)J<   <2ii*<7x4rÄia<  O~Uffr)JJMtT0(  TtYOf, 

xai  aturij  ij  täia  $«t*i«,  >J  diäa-v.aAia ,  xai  to  ?xoX«ioy  «. 

TX«.      „Al0FO-l(  jAXxVtX))"  v  CTair  T«V  (ÄAMV<X«V  f  ■.  j  -V  < ;  .  J  ru  /, 

jjroi»  >}  xAr»<t,  ))'  5«Äx^<i,  ij  cw«-»;  t«  v*  onn^ac^}  T<v«t  t* 
lAJupuM  fts^xpaTa,   »ro  xki  to  A.'f»eri4  tfwxu*<*4,  n>«r. 

to  xaxov  arro  to  xx/ov ,  wi  to  rxßaXAfi,  i|  TO  Lt-.ui^i ^1) 
Aiffxr/'  A^ioX.  H'.  'H  *t<  t»c  yfs(  u^tatt,  tjj^  Aen»  ««7« 
ß«>.iH  4.  rr«e«  tci<  F  y.xixo-ixoTiXoii  A«f  3«vitom  trfi  xi«, 
o-xfutivxg«  io-jpx  ti  T)j  twtßtix  «yTMt^rvoy,  jj  ftij  «Xxa>|« 
cok 

Der  Vf.  verbeffert  zuweilen  Schneiders  Wörter- 
buch jedoch  mit  aller  Befcheidenbeit.  So  z.  B.  heifst 
es  im  Artikel  j-. ,.  „'O  Etv^oXo--.  x«3«(  x««  0  Bv- 
<;;>'•.  kv  JXiacd.  E^riA.  6:9.  (Poft.  >*io-;.  ..  c.iy.i.va j*  TO 
oot,  ßxewTOyov  rx  t*  0bcoei  o'furoyoy,  to  oWoiov  Tuto  to 
TfAfvraioy  xaiSepxy,  iix  T*  I.-.H,ua;ji  ijto»  t*  2r»ip«y«  tow 
<y«ju««y,  o'3rv  xai  >|  »-byn3rix  rr«f*Xoj3yi7« ,  at<  (otxv,  f*'X(( 
TX4  7V(»is«»  ti  S;iufi»ra  i-'rö.  Tat  Srt^xyac  tmv  -j»c*.v  e.a 
x>  fuiT.ii.'/  xxTxrxrvaSri,  TO  oVoioy  t«t»  elyiomv  0  aY«u 
•rr>|ro<  po<  Zvr<ö>co(,  ?«rr*  «#ei  tj^  re/uxyti«;  t«i/t»<;  Ver« 
muthlich  aus  einer  mifsverftandenen  Stelle.  Wir  be- 
gnügen uns  durch  diefe  kurze  Anzeige  das  gelehrte 
philologifche  Deutfchland  auf  ein  Werk  aufmerkiam 
gemacht  zu  haben,  das  einen  vorzüglichen  H.»ng  unter 
den  Werken  gelehrter  Neugriechen  einnimmt. 

HA-  „ 
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En  lang  et«,  b.  Palm:  Lehrbuch  der  Mineraheie, 
in  kurzem  Auszüge  der  neueren  minerahgu^en 
Syfieme,  zum  Gebrauehe  akademifcher  Vor- 
lefuneen  und  (zur)  Einrichtung  roineralugiicher 
Sammlungen,  von  E.  C  Eifer  d.  W  W.ü.. 
ordeotl.  Prof.  u.  Direct.  d.  Univerfitäts-Mtifeums 
zu  Erlangen  u.  f.  w.  I8IO.  VIII  u.  510S.  8-  (a  H. 
«4  Xr  ) 

Der  verftorbene  Esper  zu  Erlangen  fertigte,  wie 
er  in  der  Vorrede  zu  diefem  Lehrbuche  fagt,  einen 
kurzen  Auszug  aus  der  fyftematifch  •  tabellarischen 
Ueberßcht  und  Charakteriftik  der  Mineralkörper 
von  Leonhard,  Merz  und  Kopp,  um  nicht  nur  denje- 
nieen  Liebhabern  der  Mineralogie,  welche  das  Mu- 
fcum  zu  Erlangen  befuchen,  die  nähern  Kennt ni Tie  zu 
erleichtern,  fondern  auch  um  nach  diefen  Angaben 
die  dafelbft  vorhandenen  Mineral  -  Körper  nach  ihren 
Abtheilungen  fowohl,  als  nach  ihren  einzelnen  Ab- 
weichungen verzeichnen  zu  können.    Man  forderte 
ihn  zur  öffentlichen  Bekanntmachung  diefes  Entwur- 
fes auf  und  fo  entftand  das  vorliegende  Werk.  Der 
Vf.  erachtete  noch  manche  Zuiätze  und  Aendenangert 
für  nöthig,  und  nur-öber  diefe  liefern  wir  einige  we- 
nige Bemerkungen,  da  das  Ganze,  wie  bereits  gefaßt 
worden,  nur  als  ein  Abdruck  der  obgedachten  fy- 
ftematifch -  tabellarifchen  Ueberficht  in  verjüngtem 
Mafsftabe  zu  betrachten  ift.     Zur  Erläuterung  der 
Kunftfprache  hat  der  Vf.  eine  Einleitung  hinzöge- 
fötrr  diefs  war,  weil  das  Buch  zugleich  zum  Leit- 
faden bey  Vorlefuneen  beftimmt  ift,  fehr  nothwen- 
tjj»      Die  lateinifche  Nomenclatur  aber,  auf  de- 
ren Beyfügung  Hr.  £.  einen  grofcen  Werth  legt,  hät- 
te füfclich  wegbleiben  können.    Durch  diefe  ganz  und 
car  aufserwefcntliche  Decoration  ift  das  Werk  weit- 
fäut'tiger  geworden,  ohne  zugleich  an  Brauchbarkeit 
zu  gewinnen.    Von  den  äüfseren  Kennzeichen  find 
zwar  alle  bekannte  aufgeführt,  aber  das  Espertfehe 
Lehrbuch  wird  dem  Anfänger  nicht  genügen,  weil 
bey  den,  mitunter  nicht  leicht  zu  faffenden,  Kunft- 


.  JULIUS  IBM. 

ausdrücken  alle  Beyfpfel«  und  häufig  felbft  die  fo  nö- 
thigen  Definitionen  fehlen.    Die  Erläuterungen,  die 
Kritik  der  fyftematifchen  Anordnung  felbft,  fo  «r* 
die  Bemerkungen  Ober  die  technifche^iutzbarkeit  der 
FofQlien  und  das  Oefcliichtliche  der  Mineralogie, 
abergieng  der  Vf.  ganz,  indem  er  alJes  diefes  für  den 
mündlichen  Vortrag  bey  den  Vorlefungeo  befHmmte. 
Bey  den  einzelnen  Mineraiten  find  nur  die  vrefentli- 
cben  Merkmale,  meift  zum  hinreichenden  fpec  fc- 
fchen  Unter fchiede,  gewählt  und  übrigens  wird  aof 
ausführliche  mineralogifche  Lehrbücher  verwiefex 
Bey  den  Erzen  findet  man  Bemerkungen  Ober  die  £• 
genfehaften  ihrer  eigentliche«  metallifcheo  Beftaa^ 
t heile,  nach  den  äüfseren  Kennzeichen,  nach  ihr;?. 
Verhalten  auf  trockenem  und  naffem  Wege  und  zum 
Theil  auch  nach  ihren  phyftfchen  Merkmalen.  Voa 
den  Fundorten  find  nur  diejenigen  genannt,  welche 
als  vorzüglich  wichtige  211  betrachten  find,  und  dabey 
ift  eine  befondere  Kuck  ficht  auf  die  Mineral -Pro- 

ii  genot 
l  diefes 

Lehrbuche,  WeJchee  doch  nicht  für  Kr  langen  alieio 
beftimmt  ift,  für  nöthig  fand,  Geht  Ree.  nicht  eä.  — 
Die  neuen  Entdeckungen  einzufchalren  ,  hat  der  V!. 
nicht  für  gut  erachtet,  weil  folche  theil wrffe  noch 
nicht  zur  Genüge  bekannt  find,  auch  ihre  Stelle  im 
Syfteme  nicht  mit  Beftimrntheit  entfehieden  ift.  Der 
V  f.  behielt  Geb  vor  in  den  Vorlefungen  das  Nöthige 
darüber  zu  bemerken;  eine  kurze  gedrängte  Ueber- 
ficht hätte  jedoch  füglich  als  Anhang  eine  Stelle  En- 
den können.    Was  die  fyftematifche  Anordnung  be- 
trifft,  fo  hat  Hr.  E.  bierin  genau  die  in  der  erwähn- 
ten tabellarifchen  lieberficht  und  Charakteriftik  auf* 
ceftellten  Grundfätze  angpnommen.    Ein  Regflfctxta- 
fchliefst  das  Werk.    Bey  Vnrlefungen  wird  es  aller- 
dings nicht  ganz  unbrauchbar  feyo,  ungeachtet  es 
dem  Docenten  zu  Zufätzen  einen  tu  grofcen  Spiel- 
raum läfst  tmd  für  den  Zuhörer  beytn  NachVefeo  za 
wenig  belehrend  ift ;  dahingegen  wird  es  ,  was  die 
Einrichtung  von  Mineralien  -  Sammlungen  betrifft, 
wo  Iii  nie  von  grobem  Nutzen  feyn. 


duete  des  Furfteothumes  Bavreuth  cenomitten  v 
den.    Aus  welchem  Grunde  Hr.  E.  diefes  bey 
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Panorama  von  Frankfurt. 


Unter  denneueften  größeren  KunftpromictenDeutfch- 
lands  nimmt  das,  von  dein  Maler  Hn.  Aforgrit/^rHSohn,- 
verfeitigte,   Panorama  vou  Frankfurt  am  Mayn,  go- 

wifs  eine  der  erften  Stellen  ein.  Von  gleicher  Gröfsc  deslugtn  eifchienen. 
mit  dem  vortrefflichen  Panorama  von  Wien,  niünltch 


auf  einer  Rildfläche  von  3  3 00  Q'iadra.tfnfi? ,  ieiebnet 
fich  vor  demfelben  durch  feinen  gitieUJioheren  SunJ- 


eren  SunJ- 


punkr  mitten  in  der  Stadt  roriliefjhaft 
ift  nblifr  dor  p)animc«rifchert  Ahbihlunj/  oine  arimsi>H- 
topograp}i".rcheF«rt;Hreibuiig  ttcfFclbcn^-on  tfn.ß,  Hv-- 


1,;. 


.  *  v  .  - 
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Mittwochs den  17.  gfulius  1811. 


CHINESISCHE  LITERATUR. 

Halle,  Waifenhausbuchbandlung:  Schknn- 
yü-bsi-dshjkmn-t,  Infchrift  des  Tü ,  über- 
fetzt und  erklärt  von  $ftii:us  von  Klapreth.  49  S. 
4.  Mit  einer  TabeUe  in  Querfolio. 

Die  Entzifferung  alter  Infchriften  Iäfst  nur  dann 
einen  glücklichen  Erfolg  und  Belohnung  der  an- 
gewandten Mähe  erwarten,  wenn  wir  über  die  Spra- 
che, in  der  fie  verfafst,  nicht  nur  Gewifsheit  haben, 
ondern  auch  im  Befitze  derfelben  find.  Daher  kann 
nan  alle  Unterfuchungen  über  die  Hieroglyphen  der 
Wypter  und  über  die  Keilfchriften  von  Perfepolis 
ind  Babylon  im  voraus  für  unfruchtbar  erklären, 
veil  jene  Oberhaupt  in  weniger  Verbindung  mit  der 
etzt  verloren  gegangenen  Lamiesfprache  ftanden,  weil 
ie  gröfstentheils  bildliche  Vorftellungen  der  ausge- 
rückten Begriffe  waren,  und  wir  von  den Keilfchrif- 
en  weder  das  Alphabet  kennen,  noch  wiffen,  ob  fie 
n  Altperfifcber  oder  Chaldäifcher  Sprache  abgefafst 
ind.  .Sollte  man  auch  mit  den  letzten  wirklich  fo  weit 
. nm»ne n  ,  den  Schlä(fel  zu  ihrem  Sy  ilabar  zu  finden: 
3  dürfte  doch  die  Unbek an ntfc halft  mit  jenen  alten 
)ialecten  ihr  Verftehen  fehr  erschweren,  und  uns 
ber  die  Richtigkeit  der  gemachten  Ueberfetzung  in 
Jugewifsheit  laffen. 

Anders  verhält  es  fich  mit  den  Infchriften  der 
Ihinefen,  die forgfältig alle ihre  verfchiedenen  Schrift- 
rten  und  Formen  der  Charaktere  in  befonderen  Wör- 
»rbüchern  gefammelt. haben,  fo  dafs  man  mit  Hülfe 
iefer  im  Stande  ift,  ihre  ilteften  Denkmäler  zu  ent- 
ffern.  Zu  diefen  gehört  das  in  China  unter  dem 
iamen:  Infchrift  des  Tü,  bekannte  Monument,  das 
in  Tü  demGrofsen,  ehe  er  den  Thron  beftieg,  um's 
ihr  2278  vor  Chr.  Geb. ,  als  er  die  Gewäffer,.  welche 
is  Land  QberTchwemmten ,  abgeleitet  hatte,  in  die 
iaad  eines  Felfens.  auf  dem  Gipfel  des  Gebirges 
kenn  -  fchan  in  der  Provinz  Chu  ■  guuun  errichtete, 
ie  CJeberfchwemmung  entftand  durch  das  Verfanden 
ict  Austreten  der  grofsen  Ströme,  die  China  von 
bend  nach  Morgen  zu  durebfliefsen.  Sie  fing  3397 
it  Chr.  an,  und  dauerte  neunzehn  Jabre.  Die  Kai- 
r  Vaö  und  Schiln  hatten  viele  vergebliche  Verfucbe 
1  ihrer  Ableitung  gemacht,  bis  endlich  Tü,  der 
ihn  des  Gum,  nach  achtjährigen  Bemühungen  damit 
1  Stande  kam.  Alles  tüefs  ift  in  den  Chinefifchen 
rinalen  ausführlich  befchrieben,  und  Hr.  v.  Klaproth 
ebt  die  hierher  gehörigen  Auszüge  daraus  in  Ueber- 
.^ungen,  die  merklich  genauer  und  wörtlicher  find, 

A.  L.  Z.  mit.   Zweiter  Band. 


 .  _r  .  

als  die,  welche  der  P.  Amiot  im  dreyzehnten  Bande 
der  Mimoirrs  conetrnant  Us  Cltinois  geliefert  hat.  So 
überfetzt  diefer  z.  B.  (S.  272.):  „  tu  rivüres  fortireut 
de  Mong-  tnenn,"  da  doch  che  in  den  alten  Chine- 
fifchen  Werken,  wenn  es  allein  fteht,  und  alfo  auch 
hier  den  gelben  Fluß  oder  Hoang.ko( Chuanu-cha) 
bedeutet., 

Aus  diefen  Erzählungen  geht  deutlich  hervor,  dafs 
die  Ueberfchwemmung  zur  Zeit  des  Kaifers  Tao  gar 
nichts  mit  der  Noachifchen  Sündiluth  gemein  habe: 
denn  fie  erftreckte  fich  nur  über  den  mittlem  Tbejl 
von  China  zwifchen  dem  28°  und  37 0  Norder  Breite» 
und  entftand  durch  das  Anfch wellen  der  Flüffe,  de- 
ren Mündungen  durch  Sand  und  Schlamm,  den  fie 
von  den  Tlübetaujfchen  Gebirgen  mit  fich  fahren, 
verftopft  waren.  Wie  denn  noch  jetzt  kleinere  Ueber- 
febwemmungen  aus  ähnlichen  Gründen  häufigen  Scha- 
den in  diefem  Lande  anrichten.  Höchft  merkwürdig 
ift  es,  dafs  fie  mit  dem  Typhon,  der  die  Oefchichte 
der  Aegypter  und  Chaldäer  unterbricht,  gleichzeitig 
ift:  denn  diefer  fällt  nach  der  vom  Cenformus  ange- 
führten Steile  des  farro,  in  welcher  alle  Nachrichten 
davon  aufbehalten  find,  gegen  2300  vor  Chr.  Geb. 
Varro  fagt  nämlich:  „Die  Dauer  der  zwoyten  Pe- 
riode (der Zeit,  welche  er  die  mvtbifcbe  nennt)  ift 
ebenfalls  nicht  genau  bekannt.    Man  fchätzt  fie  un- 

fefäbr  auf  1600  Jahre;  nämlich  von  der  erften  Fluth 
is  zur  Regierung  des  Inachus  400  Jahre,  und.  von  da 
bis  zur  erTten  Olympiade  etwas  über  1200  (fo  muß 
man  tnU  Scaliger  lefen.)  Jahre."  Die  Summe  der  Re- 
gierunesjabre  der  Könige  von  Argos  von  Inachus  bis 
auf  Stlitnelos  betrug  nach  Kajlor  (beym  Eufebius) 
382  Jahre,  die  man  zu  1511.  (als  Danaus  nach  Grie- 
chenland kam)  hinzufügen  mufs,  welches  das  Jahr 
1893  vor  Chr.,  als  das  erfte  des  inachus,  giebt,  wozu 
noch,  um  das  Jahr  der  Ueberfchwemmung  der  Baby- 
lonier  (Typkon) ,  zu  erhalten,  400  Jahre  kommen 
—  2293  Jahre  (und  nicht,  wie  bey  Hn.  v.  Kl.  wahr- 
fcheinlich  durch  einen  Schreibfelder  fleht ,  2300).  Diefe 
Zeitbeftimmung  weicht  nur  um  vier  Jahr  von  der 
ChineGfchen  ab;  da  aber  beym  Varro  die  Zeitrech- 
nung unbeftimmt  zu  feyn,  und  er  400  Jabre  vom  Ty- 
phon bis  auf  den  Inachus,  als  runde  Zahl  anzuneh- 
men fcheint,  fo  machen  diefe  vier  Jahre  keinen  wirk- 
lichen Unterfcbied:  denn  der  Anfang  der  Chine- 
fifchen Fluth  fällt  2297  vor  Chr.  —  Alle*  diefe  Be- 
rechnungen haben  wir  aus  des  Hn.  Grafen  J.  Potocki 
Principes  de  Chronologie  entlehnt,  der,  um  diefe  Fluth 
von  den  vorhergehenden  und  folgenden  2u«nterfchei- 
den ,  fie  mit  dem  Cbaldaifchen  'Namen  Tuphna  oder 


(4)  D 


Typhon 

Digitized  by  Google 


587 


ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


fo 

)r.  gfofepk  Bjftr, 
Jjpan  gebracht« 
>/  tht  ttmextarj 
(S.  frito 


LU-dai- gi-fzSnitn  biao,  das  unter  Kann- chy'«.  Au- 
fpicien  1715.  erfchien,  und  der  Jahrei tafeln,  ditw 
zum  35fttn  Jahre  des  Kien-lunn  (1770.  T.  Mim. f.. 
Chinois  Xlll.  p.  7s  fqq.)  gehen,  zum  Grunde  gelegt 
Indeffen  konnte  er  uch  nicht  darauf  einladen,  ihre 
Richtigkeit  zu  beweifen,  welches  eine  M<*nge  Unter- 
fucbungeu  erfordert  haben  würde,  die  nicht  in  des 
Plan  des  gegenwärtigen  Werkes  liegen,  die  er  kb 
aber  für  die  Folge  erlpart. 

Was  die  Infchrift  felbft  betrifft 
wir  ihre  Bekanntmachung  dem  ür 
der  fie  aus  einer  von  Titfingh  aus 
Encyklopädie  in  feiner  Explanation 
char acters  of  tht  Chbtefe,  London  igoi 
Vorrede)  abftechen  liefs.  Allein  Ge  war  Von  gar  kei- 
ner Erklärung  begleitet,  und  konnte  alfo  nur  &  eine 
Probe  der  älteften  Chinehfchen  Scbriftzeicbee  ange- 
f«*hen  werden.  Als  aber  Hr.  Hager  bald  darauf  Mci 
Paris  berufen  wurde,  fand  er  in  der  dortigen  grofa* 
Bibliothek  ein  vom/7.  Amiot  überfchicktes  Werk,  d* 
nicht  allein  diefelbe  Infchrift  in  fchönen  und  grohta 
Charakteren  enthielt,  fondera  auch  eine  von  C'oiae- 
fifchen  Altertburosforfchern  verfafste  Uebermcu^ 
derselben  in  neue,  mit  der  franzö6fchen  Vanphnt 
des  P.  Amiot.  Alles  diefs  gab  er  nun  befonders  her- 
aus, und  fügte  noch  eine  Abbildung  des  Monuments 
felbft  hinzu,  die  in  China  auf  feinem  Zeöche,  weife 
auf  fchwarzem  Grunde,  gezeichnet  worden  war.  Di* 
gänzliche  Unbraucbbarkeit  der  fionverfteUeeden  inn- 
zöfifchen  Parapbrafe  fiel  ihm  nicht  auf,  und  er  be- 
gleitete fein  Werk  nur  mit  einer  mageren  Eiokitung 
von  zwölf  Seiten,  in  welcher  er  nicht  nnt  tä-Ms 
Wichtiges  Ober  die  Infchrift  beybringt,  fondera  W 
gar  die  Zuveriäffigkeit  der  Uiofchrriboag  ia  neue 
Charaktere  bezweifelt,  weil  ihm  die  Buch  haben,  des 
Denkmals  mit  den  anderen  alten  Cbinchfcben  keinf 
Aehnlichkeit  zu  haben  fcbienen.  Man  fotlte  glauben, 
diefs  Urtheil  fey  das  Refultat  der  gemachten  Unter- 
fuchungen ,  die  Hr.  H.  aber  diefen  Gegenftand  an?* 
ftellt  bitte;  allein  er  bat  nicht  einmal  die  Holfsmittt! 
zur  Kritik  benutzt,  die  ihm  zur  Hand  waren,  otJ 
die  er  in  den  Anmerkungen  citirt.  Auch  ift  die  (Ja- 
febreibung  in  neue  Charaktere  fo  fc blecht  abgefro- 
cben,  dafs  viele  davon  gar  nicht  zu  erkennen  Bad. 

Gleich  nach  der  Erfcheinung  des  Hager'fcta 
Werkes  befchäftigte  fich  Hr.  v.  Kl.  mit  einer  kriti- 
fchen  Bearbeitung  der  Infchrift  der  TU,  and  legte  die 
Refultate  feiner  Unterfuchungen  in  der  Jenaifchen  A.lr 
gem.  Lit.  Zeit.  ( 1804.  2a.  Febr. )  nieder.  Seit  der  ZU 
ift  er  nun  durch  beffere  Halfsmittel  in  den  Stand 
fetzt  worden,. feine  Unterfuchungen  Ober  diefen  öe- 
genftand  noch  weiter  auszubreiten,  wozu  ihm  vor* 
mni  prosul  dubio  feUgerünt  ftndaei,  quae  'adv'trfar'to'  z9^lc^  die  Bibliotheken  dreyrr  Ruffifchen  Interpre- 
— -  — r..u — *  >y      1  ir  1...     ~-  .    ten  dienten,  die  er  an  ßcb  kaufte.    Er  fand  auch  io 


Typkon  bezeichnet.  Varro  nennt  fie  mit  Unrecht  die 
Ogygifcht  Flutb,  was  feiner  eigenen  Berechnung  wi- 
derfpricht:  denn  diefe  fiel  1020  Jahre  vor  der  ertten 
Olympiade  =.  1796  vor  Chr. 

Mao  wird  fich  vielleicht  wundern,  dafs  unferVf. 
mit  Genauigkeit  die  Epoche  einer  Infchrift  beftimmt, 
in  der  einer  partiellen  Ueberfchwemmuog  Erwähnung 
gefchieht,  die  faft  mit  der  Sündfluth  der  Genefis 
gleichzeitig  ift.  Allein  jeder  Kenner  der  Aßatifchen 
Literatur  und  Gefcbicbte  mufs  von  der  Notwendig- 
keit Oberzeugt  feyn,  die  Zeitrechnung  des  Hebräi- 
fchen  Textes  zu  verwerfen,  und  die  Samaritanifche 
«oder  die  der  fiebenzig  Dolmetfcher  anzunehmen, 
■wenn  er  einigermafsen  die  Rechnung  der  Inder  und 
Chinefen  mit  der  biblifeben  vereinigen  will.  Durch 
diefe  wird  die  Noacbifcbe  Flutb  an  800  Jahre  vor  der 
Chinefifcben  gefetzt.  Die  Grenzen  der  Kritik  in  ei- 
nem Journal  erlauben  es  nicht,  hier  weitläufige  Un- 
terfuchungen über  diefen  Gegen ft and  anzuheilen-,  nur 
fey  es  erlaubt,  zu  bemerken,  dafs  die  Urfache,  war- 
um die  Theologen  bisher  den  Hebräifchen  Text  der 
Septuaginta  vorgezogen  haben,  keine  andere  ift,  als 
die  wenige  Genauigkeit,  die  fie  fn  der  Ueberfetzueg 
der  fpäteren  Jodifchen  Gefcbichtsbücher,  und  vor- 
züglich der  Propheten,  zeigt,  obgleich  es  augen- 
scheinlich ift,  dafs  Lukas  und  andere  Apoftel  fich  ih- 
rer bedient  haben.  Aber  nach  den  Zeugniffen  der 
beften  Schriftfteller  wurde  nur  der  Pentateuch  unter 
den  Ptolemäern  richtig  Oberfetzt,  und  diefer  ift  es, 
aluf  den  es  vorzüglich  ankömmt.  Da  wir  nun  feben, 
dafs  die  Chronologie  der  Patriarchen  vor  der  Geburt 
Abrahams  entweder  im  Hebräifchen  Texte,  oder  in 
den  U eberfetz ungen  verdorben  ift:  fo  bleibt  es  wobl 
keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  diefe  fchSndlichen 
Veränderungen  eher  den  Juden,  als  den  Chriften  zu- 
zuschreiben find,  die  alles  anwendeten,  um  zu  be- 
-weifen,  dafs  Chriftus  nicht  der  Meffias  fey.  Darum 
•verkürzten  fie  auch  die  Chronologie,  um  zu  zeigen, 
dafs  er  nicht  in  der  fechften  Chiliarte  geboren  fey,  in 
•welcher  der  wahre  Meffias  zur  Welt  Kommen  follte. 
Zum  Scbluffe  mögen  Kenniiofs  eigene  Worte  Ober 
diefe  Streitfrage  folgen,  der  fich  mehr  als  dreyfsig 
Jahre  mit  der  Kritik  des  Hebräifchen  Textes  befchäf- 
tigt  hat.  „  Et  licet  in  ed  fuerim  fenteniia ,  annit  abhinc 
XXV \  nullsm  Scripturis  illatam  effe  mutaiionem,  ßudio 
tt  confutto  factam  ;  attamen  (alienüm  efl  enim  a  nteis  mo- 
rbus quameunque  fenttntiam  pertinaciter  ampltcti,  aut 
eam  ft  quando  mutaverim  difßmuiare,  imprintit,  ft  dt  ft 
magni  agitttr  momenti)  nunc  mihi  ptrfuapfjimum  r/f ,  rt 
attente  perpenfd  a  mal  tum  diuqne  confideratii  —  cattfam, 
ettr  hodu  nonnvitis  in  locis  Teflamentum  Novum  a  V"e 
teri  difeefpat,  hone  effe,  quod  Fetus  fuit  confnllo 
drpravatum.  Si  vero,  quod  faeiie  fieri  potuit,  va- 
riatio  in  textnm  cafu  irrepfit  ,_jx  duabus  diferepantiit, 


rum  tanfae  mv<vs  confuleret, — 
geweroi.  In  Vtt.  Ttflam.  pag.  29.) 


{Ktnnicot  Dtfftrt. 

JJt  -  dai  -  ei  -  f*u  -  men  -  btao  eine  riebtigere  Ueberrra- 
,  t  gung  der  Infchrift  in  neue  Charaktere,  die  er  wört- 

"  »  Vi  n<t  ,  7  d,eren  Unterfochungen  die  in  lieh  üherfetzte,  und  die  hier  mit  Amiofs  erbirmh- 
China  jetzt  allgemein  angenommene  Chronologie  des  «h«r  Paraphrafe  zufammengeftellt  folgen  mag. 

»  Tre- 
•  N  Digitized  by  Google 


5«9 

Tradncriön  franeaife. 

L'Empertur  mintima  fe*  or- 
dre* ;  la  joie  me  prfta  de*  alle* 
pour  voler  u  leur  execution- 

De  toxi*  eeux  qui,  Ion*  eeffe 
i  Je*  «.Am,  faidoient  a  Jautenir 
le  paid*  de*  affaire*,  je.futle 
feul  für  leqiiel  il  Je  repofa  entie- 
renient  du  J'oin  da  rendre  le*  gran- 
de*  et  le*  petitet  i*le*  aujjx  pro- 
a  fervir  de  iemture  aux  oi 


Nun.  t92. 


tie 
tu* 
fon 


Jfeaux  ei  aux  quadrupede*  q 
*" ßoui  oient  ttire  le*  licux  le*  pli 

alev/t;  je  n'ai  pa*  fruftri 

attenx*. 

J'ai  trarailli  en  perfann»  * 
faire  avouier  le*  eauXj  moi -  mt- 
me j'en  ai  imagine  le*  mayen*, 
moi  •  mtme  je  le*  ai  mi*  en  oeu- 


Pendant  long  •  temp*  j'ai  oublitf 
que  j'avoi*  utie  maijbn,  ne  pre- 
iiant  repos  que  für  le*  niontagne*, 
au  milieu  de*  rocher*  efiarpe*, 
le*  lieux  trpofe*  aux  in- 
jure*  de  fair, 

Les  Joucis  continuels  dotxt  j'ai 
die'  agiti  m'ont  read"  ateoonnoif 
fable  Uniquetnent  occupe  de  mon 
travait  ,je  ne  comptoi*  ni  lei  heu- 
re*  ni  meine  tet  jour*  ;  mai*  avan- 

fant  toujour*  man  ouvrage,  je 
ai  enfin  heureufement  termini. 
Le*  montagne*  Hoa,  Yo, 
Tay,  Heng,  ont  etc  le*  diffi- 
rem*  t erntet  de  me*  travaux  ver* 
lei  quarre  partie*  du  monde  La 
gloire  davoir  pu  penetrer  par- 
tout eft  la  rtoompenf»  de  me*  pel- 
ne*.  et  le*  Jaerijiee*  que  j'ai  of- 
fen* en  atuioju  de  graee*  avec 
un  eoeur  fincere  et  droit  font 
de*  tcmoignagcs  de  ma  reconnaif- 
ftutce. 

Ä*i7  me  refie  quelqtte  fujtt  de 
.trijiejjh,  je  le  renferme  au -de- 
dant,  de  moi  ■  mtme :  pourquoi  le 
produiroi*  -  je  au  •  dehort?  Ce* 
eonduit*,  qui,  dir  igt*  ineonßde- 
rement  ver*  le  fud,  navoient  fer- 
vi  qui  etendre  Finondation  et 
rendre'  le*  eaux  croupiffante*,  ont 
t'te  rrmptacü  par  d'autre»  qui  ont 
faoilite  Fecoulement. 


fortfahren ,  verfahren,  fondern  auch  den  Weg  eröffnen 
oder  zeigen,  alfo  hier  ableiten.    Von  Amiot s  vertu 
groi.ou  toujours  agiffantes  du  eiet,  den  illutninations  und  vie- 

d  {Landfchaften'i  bie   |eQ  ituiem  Dingen ,  fteht  im  Original  kein  Wort-  — 

<.ipf,i.de»vag.load   ^  ^  ^  ^  Sehen -yü  ge- 

nannt, d.  i.  der  heilige  oder  geifiige  TU. 

Die  Schriftart  diefes  Monuments  wird  von  den, 
bev  Hn.  v.  KL  citirten,  Chinefifchen  Autoren  ielblt 


v.Kla-pr.  Ueberfetzung. 

Der  ehrwürdig»  Kaif« 
Jagte  feoftend:  Gebalfen 
ood  Rathgeber,  die  ihr  in 
der  Verwaltung  bey fleht! 
Di*  grofien  und  kleinen 
Infela 
cum 

de«  Gewiidee  Thür  {Woh- 
nungen) nnd  eile  Gegen- 
[lind*  God  weit  und  breit 
fiberfchwemmt.  Ihr  erßn- 
net  {Mittel  ur)  Ableitung, 
nnd  bebet  {dadurch  die 
VeberfckwemMung), 

'  Lenge  hatte  Ich  mein 
Haue  vergelten  ,  ( jetzt ) 
'ruhe  ich  enf  den  Gipfel 
de»  Yo-lu.  Durch  Wilfen- 
fcheft  «ind  Arbeit  bewegt« 
ich  die  Geiltet.  Da»  Her* 
wer  ohoe  Stunden.  Ge- 
hend und  kommend  beru- 
higte und  beftimmte  ich 
{alle*).  Die  Berge  Chua, 
Yo,  Tai  nnd  Chenn  waren 
der  Anfang  und  da«  Endo 
{meiner)  Unternehmungen, 
vollendeter  Arbeit 
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wird,  bezeichnet  er  Wohnung,  AufenU 
Nr.  XXIII.  f*  bedeutet  nicht  nur 


halt.x  — 


für 


Ko  -  de»  erklärt. 


So  Ii i eis  fonlt  ein  befooderer  Stil ,  deffen  Gruodftriche 
dem  Körper  junger  Fröfche  gleichen,  jeta  aber  wird 
er  für  alle  alte  Schriftarten  gebraucht,  die  nicht  ganz 

mit  dem  ji^  Dfhuan  flbereinftimmcn.  Aus  Chi- 

fifchen  Werken  geht  ferner  deutlich  hervor,  dafe  es 
zwey  Infcbriften  des  YQ  giebt,  eine  ältere  und  eine 
neuere,  welche  letzte  eine  Copie  der  erften  ift,  die 
man  im  dreizehnten  Jahrhunderte  unter  der  Dynaftie 
nVr  davon  machte,  weil  die  alte  Infclinft 

fchon  fehr  undeutlich  geworden  war,  und  etnen  ftar- 
ken  Rifs  bekommen  hatte.  Nach  der  fpeciellen  Be- 
fchreibung  der  Provinz  Chu-guann  fteht  das  Original 
auf  dem  Gipfel  Geu  •  leu-  funn  des  Gebirges  Chen- 

'■han. 


JS»ch  ^   

brachte  ich  in  der  Mitte  un(j  JjeCopie  niedriger  auf 'dem  To- lu-fc 

{de*  Sommer*)  mit  aufrich-  ^u^h  eine  genaue  Vergleichung  der  Schrift 

tigern  Gemüthe  Opfer  dar.  ,i;-f_-  m.rb»iWrl;„.n  Tl^nUmala  mit  den  ifpil 
Die   TrObfal  ift 


!Ü£>e 


und  da»  Mihgefchick  hSrt 
aufj  dieStrCme  de»  Süden» 
fli«f*en;  Bekleidung  ift  da, 
und  Nahrung  wird  bereitet, 
die  Welt  ift  beruhigt,  nnd 
Riebende  Reigen  können 
{nun)  immer  geführt  wer- 
den. 


diefes  merkwürdigen  Denkmal*  mit  den  Ifpäteren 

Ä  Vfhuan  genannten,  die  von  800  bis  200  vor 

Chr.  Geb.  im  Gebrauche  waren ,  beweift  nun  Hr.  v.  hl. 
die  Richtigkeit  derUmfchreibung  in  neue  Charaktere, 
und  alfo  auch  der  der  hier  gelieferten  Ueberfetzung 
der  Infchrift.  Nur  bey  wenigen  Buchftaben  findet  man 
eine  merkliche  Verfchiedenheit,  und  diefe  haben  dann 
gewöhnlich  Aehnlichkeit  mit  andern  Schriftarten, 
von  welchen  der  Vf.  Proben  aus  der  Befcbreibung 


faoilite  fecoulement.  «                                                 174?               y  '  I 

La  vertu  toujour*  agijjante  du  ciel  va  diformai*  re'pondre  von  Mukden  vom  Kaifer  —  1»^^"  rV/   Kteu  -  I 

fon  effieaeite  für  taut ;  an  aura  de  quoi  fe  vttir ;  rien  ne  mamr  l'»  ■  J 

que-a  pour  la  fubfijianpe ;  la  douee  tranquilliti  rt'gnera  den*  jn  ajteo  Charaktere»  liefert.     Auch  muft  man  beden- 

t  univer*:  lee  danfe*  et  le*  illuminatioa*  vont  avotr  Heu  paar  ^  dje  j)fi%a9  t4oo  Jahre  jünger  find  ,  als  die 

'<",;"4r**  Buchftaben  der  Infchrift,  und  dafs  ein  folcher  Zeit- 
raum manche  Aehnlichkeit  der  Schreibart  verwifchen 


unn 


Hier  mögen  noch  einige  Bemerkungen  aber  diefe 
Ueberfetzung  folgen.  Der  feebszehnte  Charakter  der 

lofchrift  ^  men  bedeutet  eigentUcb  Thür,  Pforte, 

allein  hier  nach  der  5ten  Regel  der  Lu-feh»  ( Let- 
ters o»  Chmefe  Itter ature.  London  1804.  8>  P«g«7«)  die 

ä,  ^  Tfchuen-ifhitodttabgeleUeUBedem. 


P  HllOS  0  PHl  E. 

Gbra,  b.  Heinfius :  Vorltfungen  Uber  die  Moral  ßr 
gebildete  Ltfer  aus  allen  Ständen ,  von  Dr.gfoh.  Otto 
Thieß.  —   Zwey  Tbeile.   Neue  Ausgabe.  1810. 
XVlu.  549  S.  kl.  8-  (3Rthlr-) 
Derunlängft  verftorbneVf.  hatte  viele,  In  den  letzten 
Janreo  feines  Lebens  merklich  attSgebildete,Naturgabea 
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und  einen  weiten  Umfang  von  Kenotniffen;  gleich-   das  Mädchen  dem  Jüngling  and  ihm  nur  entgegn 

wohl  konnte  er  aus  deofelben  kein  harmonisches  Gan-  winkt,  das  ift  die  Bläthezeir  der  meofcbUcben  Natu: 
res  bilden,  und  keine  einzige  feiner  Schriften  gewährt 
einen  reinen -Genufs.  Auch  diefe  Vorlefungen,  viel- 
leicht die  beften  feiner  Arbeiten,  ziehen  doch  nur  in 
einzelnen  fchönen  Stellen  an:  das  Ganz«  läfst  unbe- 
friedigt.   Er  fclbft  fühlte  dieb  auch  wohl ;  er  fagt  in 


der  Vorrede:  man 


Keinen  ernenn- 


Be 


zur  Moralphilofophie  in  diefem  Werke  erwarten ;  die 
praklifche  und  populäre  Moral  habe  ihn  zu  angele- 
gentlich befcbäftigt,  als  dafs  er  der  wiffenfchaftlicben 
Moral  eine  genauere  Aufmerkfamkeit,  als  die  einer 
gelegentlichen  Rückficht,  hätte  widmen  können. 
Man  erwarte,  möchten  wir  fagen,  gar  nichts  in  die- 
fen  Vorlefungen,  als  ifolirte,  oft  gut«  und  gut  aus- 
gedruckte, Ideen,  die  ein  andrer  in  fein  geordneteres 


Syftem  an  Urt  und  Stelle  eintragen  mag.  Dafs  es  an 
paradoxen  Sätzen  nicht  fehlen  werde,  läfst  Geb  zum 
Voraus  vermuthen,  und  die  Vermuthung  wird  den 
1-efer  nicht  täufchen;  auch  Polemik,  mitunter  etwas 
fchiefe,  gegen  Kant  und  andre,  wird  man  in  den  Vor- 
lefungen finden ,  und  fo  wie  in  andern  Schriften  des 
Vfs.,  ohne  Noth  eingemifchte,  anftöfsige  Aeufserun- 
gen,  wie  z.  B. :  „In  keinem  Sinne  des  Worts  gabJefus 
fielt  für  den  Sohn  Gottes  aus:"  „eine  Pflicht  gegen 
Gott  ift  febon  aus  dem  Grunde  nicht  denkbar,  weil 
der  Begriff  von  einem  Rechte  Gotttt  über  den  Menfchen 
fich  felbft  widerfpricht;"  „die  Irrttigion,  oder  die 
Religion  des  Grobfinnlicheu,  führt  die  doppelte  Spra- 
che :  Der  Herr  ift  ein  Gott  über  alle  Götter,  und  Herr 
über  alle  Herren,  ein  grofser  Gott,  mächtig  und 
fchrecklich;  und:  barmherzig  und  gnädig  ift  der  Herr 
und  geduldig."  Zu  folchen  und  ähnlichen  Aeufserun- 
ien  „fcbwelgt"  man  gern,  aus  Schonung,  „ betraf- 
en,"  fo  wie  der  Vf.  S.  159.  Th.  I.  Lieber  führen 
wir  aus  den  aphoriftifchen  Ideen  des  Vfs.  einige  gute 
an:  Was  den  Tugendhaften  in  Affect  fetzt,  das  ift 
der  Trotz,  mit  dem  eine  bösartige  Gefionung  fieb 
hrrvor  wagt,  die  Macht,  die  der  Tugend  fpottet. " 
(Th.  I.  S.  128.)  „Mancher  will  fich  nicht  um  fein 
Studium,  diefes  Coli  fich  um  ihn  verdient  machen; 
fein  Name  foll  gelten,  möge  die  Wahrheit  fteben  oder 
fallen."  (Th.  11.  S.  116.)  Schön  ift  die  Stelle  S.  170. 
1-1.  des  trflen,  Theils:  „Die  Zeit,  in  weicher  der 
Jüngling  das  Mädchen  fucht  und  nichts  aufser  ihr, 


atcr. 

Und  die  Zeit,  in  welcher  der  Mann  das  an  ihn  heb, 
fchmiegende  Weib  in  feine  Arme  Schliefst,  um  es  nie 
wieder  Jos  zu  Iaffen,  das  ift  die  Zeit  der  reifenden 
Frucht.    Auf  diefen  heitern  Frühling  und  auf  diefen 
Sommer  des  Lebens  folgt  im  Herbft  eine  A ernte,  ans 
deren  Gewnhl  man  fich  allmihhg  zurückzieht  in  die 
winterliche  Ruhe,  wo  die  langen  Abende  auch  witf- 
kommen  find,  wenn  man  häuslich  vergnügt  und  herz- 
lich gern  bey  einander  ift,  bis  einen  nach  ifetn  aa- 
dern  der  Scldaf  überfällt,  in  den  ein  gutes  GewiiTea 
einwiegt.'*  An  diefe  fchiiefse  fich  noch  die  damit  ver- 
wandte (S.  18(*)  an:  „Sind  Mann  und  Weib  innig 
vereint,  waten  es  ihre  Herzen,  the  ihre  Hände  fich 
in  einander  fügten ,  fo  haben  fie  die  Höhe  des  Men- 
fchettlebens  erreicht.    Auf  diefer  Höhe  können  fie, 
nicht  fteben  bleiben-  fie  müden  andern  Platz  machen  ; 
und  wie  gern  thun  fie  es:  denn  es  find  ihre  Kinder, 
aber  fanft  gleiten  fie  hinab,  und  glauben  fich  immer 
noch  auf  der  Höhe,  wenn  fchon  das  Thal  fie  em- 
pfängt, das  ihreaufgelöfte  Hülle  bergen  foll.  Aus  ih- 
rer Liebe  darf  nicht  erft  Freundfchaft  werdtm;  nur 
der  Aotbeil,  den  vormals  die  Sinnlichkeit  an  ihrer 
Liebe  nahm,  verliert  fich  allsnäblig,  ohne  dafs  der 
heiligen  Flamme,  die  in  ihrem  Innern  brennt},  da- 
durch Nahrung  entzogen  wird.    Auch  wenn  die  Le- 
benskraft fich  zu!  Staub  verzehrt,  glimmt  fie  noch 
nuter  der  Afche,  und  hoch  lodert  fie  auf,  noch 
ehe  fie  erlifcbt."    Wie  tief  empfunden  und  wie  gut 
gefagt  ift  diefs  alles!   Gewifs  würde  der  Vf.,  fair  im 
die  Parzen  feinen  Lebensfaden  noch  etwas  verlängert, 
und  wäre  er  in  eine  feinen  Geifteskriften  und  K.«»V 
niffen  angemeffene  Lage  verfetzt  worden,  feinen  oh 
gefachten  Stil  allmihlig  der  Einfalt  kltfBfcberScbrift* 
heller  näher  gebracht  und  das  Hafcoen  nach  Witz, 
nach  Antithefen,  nach  weit  hergeholten  Aulplelungen 
immer  mehr  verfchmäht  haben.  —   Die  unzähligen 
Noten  aus  lateinifchen  und  griechischen  SchrimteA- 
Jern,  „wodurch  er  zum  Studium  der  alten  Klaffiker 
ermuntern  wollte,"  thut  man  wohl,  bejm  erften  Le- 
fen  ganz  zu  überfcblagen,  dann  aber  allein  zu  iefen, 
was  fie  fehr  verdienen ;  denn  es  find  auserlefene  Stel- 
len, die  man  gern  wieder  lieft,  wenn  man  fie  gleich 
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Beförderungen. 

Ä.Jvr  fcliwedifehe  Frzbifehof  Hr.  Dr.  Lindhlom  und 
1h  .  Prof.  OtdmciH  zu  U|>Qtla  lind  zu  Mitgliedern  deskö- 
ji'ig!.  fciivvedifchen  Nordftem  -  Ordens  aufgenommen 
wurden. 

Hr.  IV.  Gtfeniut,   bisher  aufserordeml.  Profeffor 
der  Theolog.e  zu  Halle,  ift,  auf  Veranlagung  aus- 


wärtiger Anträge ,  mit  einer  anfehnlichen  Gehalu- 
Zulage,  zum  ordentlichen  Profeffor  in  der  theologt- 
fchen  Facultat  ernannt  worden. 

Hr.  Affeffor  Stifft ,  durch  mehrere  mineraloeifche 
Abhandlungen  vortheiihaft  bekannt,  ift  von 
nach-Ejft«  verfetzt  und  dafelbft  cum  Direttor  d«*Üerg-. 
aintes  befürdert  worden. 
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Donnerstags ,   den  ig.  Xfutius  I8n. 


Hr.  K.t  dafs  fein  Verhältnifs  zu  dem  Dichter,  der 
fein  Grofsoheim  und  Wohlthäter  war,  ihm  nicht  er- 
laube, etwas  anders  als  eine  Lobfchrift  zu  geben.  AI* 
lein  dann  hätte  er  feiner  Schrift  diefeo  Namen  bey- 
legeti,  nicht  Erwartungen  erregen  follen,  die  er  nicht 
erfüllen  konnte.  "  Aber  es  fcheint,  Hr. K  bat,  als  er 
es  unternahm  eine  Biographie  zu  fchreibeo,  6ch,  was 
von  derfelben  gefordert  werden  kann,  nicht  deutlich 

{gemacht.  Zu  derfelben  gehört  mehr  als  im  Belitz  vie- 
er  Materialien  zu  feyn ,   und  durch  Aneinanderrei- 


LITERATURGESCH1  CHT  E. 

Hat.berstadt  t  im  Bureau  f.  Lit.  und  Kunft:  &o- 
kann  Wilhelm  Ludewig  Gleim's  Leben. 
Aus  feinen  Briefen  und  Schriften  von  Wilhelm 
Körte,  ifii  i.  537  S.  8-  (2  Rthlr.  la  gr.) 

I  Jer  Dichter  Gleim  gehört  zu  den  Stiftern  der  b«f- 
\-J  fa-Q  Pariode  unterer  fchönen  Literatur.  Nicht 
our  durch  eigne  Gedichte  bat  er  dazu  mitgewirkt. 

"ondern  auch  vorzüglich  durch  den  Eifer,  mit  dem  hung  der  äufsern  Veränderungen  des  Lebens  feines 
3r  fähige  Jünglinge  ermunterte,  fich  der  deutfehen  Halden  mancberley  intereffante  Dinge  zu  erzählen. 
Mufe  zu  widmen  und  mit  dem  er  Enthufiasmus  für  Nur  diefes  hat  Hr.  K.  getban,  und  dadurch  bev  dem 
iiefelbe,  fo  weit  erreichen  konnte,  verbreitete.  Sein  Lefer,  welcher  mit  dem  Gange  der  neuern  Lite» 
Name  verdient  daher  in  dankbarem  Andenken  unfe-  ratur  fchon  bekannt  ift,  allerley  Reminiscenzen  er- 
ror Nation  erhalten  zu  werden.  Eine  Biographie  von  weckt.  Aber  eine  gute  Lebensbeschreibung  mnfs  fich 
hm  könnte  intereffant  werden,  wenn  fie  uns  fchil.  ein  höheres  Ziel  fetzen.  Sie  mufs  uns  einen  beftimm- 
ierte,  theils  wie  Gleim  fich  zu  dem,  wie  er  in  ten  Meofohen  nach  feiner  ganzen  Individualität  fchil* 
einen  Gedichten  fich  darftellt,  gebildet,  theils  was  dern.  So  wie  in  der  wirklichen  Welt,  moffen  wir 
und  wie  er  auf  die  deutfehe  Literatur  gewirkt  hat.  auch  in  der  Gefchichte,  welche  diefen  Namen  verdie» 
Bey  den  mannichfachen  Verbindungen,  die  Gleim  ein  nen  foll,  deutlich  erkennen,  wie  treffliche  Anlagen 
aalbes  Jahrhundert  hindurch  faft  mit  allen,  die  in  der  und  wirklich  Grofses  und  Gutes,  Edles  und  Schönes 


chönen  Literatur  einen  Namen  erworben ,  unterhielt, 
tonnte  ein  Mann,  der,  wie  Hr.  K.t  im  Befitze  der 
ton  Gleim  forgfältig  gefammelten  und  hinterlaffenen 
rielen  Briefe  war,  in  der  Biographie  diefes  Dichters 
Hne  lebendige  Darftellung  der  Fortfehritte  unfrer  Lite- 
ratur auf  eine höchft  anziehende  Art  geben.  Mitdiefer 
Erwartung  nahmen  wir  das  Werk ,  welches  Nvir  hier 
anzeigen ,  in  die  Hand ;  fie  ift  nicht  erfüllt  worden. 
Hr.  a.  bat  nicht  ein  Leben,  fondern  eine  Lobfchrift 
beliefert.   Ree.  geftebt,  dafs  er  diefer  Art  Schriften 
licht  hold  ift,  aus  dem  Grunde,  weildie  erfteTugend 
iedes  gefchiebtlicben  Werks,  die  Wahrheit,  felbft  nach 
der  Abficht  ihrer  Verfaifer,  ihnen  fehlen  mufs,  und 
ihrer  Natur  nach  einfeit«  und  wenig  belehrend 
für  den  Lefer  feyn  müffen.    Ree.  glaubt,  dafs  eigent- 
Jche  Lobfchriften  nur  von  folchen  Männern  gegeben 
werden  können,    die  entweder  die  Wiffenfc  haften 
iurch  neue  Entdeckungen  und  Reformen  weiter  ge- 
bracht- oder  durch  grofse  Theten  im  Frieden  und 
Kriege  Veränderungen  in  der  Welt  bewirkt  haben. 
Die  tobfehrift  fteltt  dann  nur  die  äußere  IVirkfamheit 
ihres  Helden  dar,  nicht  das  Innere  feines  Geijles  und 
Charakters;  —  wenigftens  ift  diefes  in  ihr  nur  Zugabe. 
Sie  fchildert  den  Erfinder ,  den  Reformator,  den  Feld, 
herrn  oder  Staatsmann  —  nicht  den  Menfchen.  Die  Bio- 


mit  Schwächen,    Mängeln  und  Fehlern  verbunden 
gewefen  Gnd.    Nur  diefs  ift  wahre  Schilderung  der 
gebrechlichen  meofchlicben  Natur.   Wir  wollen  hie- 
durch  keineswegs  denen  das  Wort  reden ,  welche  fich 
zom  Gerchäft  machen,  die  Fehler  nnd  Schwächen  ei- 
nes vorzüglichen  Mannes  auf/ufuchen  und  recht  her- 
auszuheben. Diefs  ift  eine  Unart,  welche  die  höchfte 
Mißbilligung  verdient,  von  der  neuerlich  Woltmann 
bey  ffokann  von  Müller  einfo  ärgerliches  Beyfpiel  gege- 
ben, dafs  er  gerechten  Unwillen  erregt  hat.  Aber  das 
gefhffent liehe  Verfchweigen  aller  Mängel  feines  Hel- 
den, das  einfeit  ige  Herausftellen  und  Uebertreiben 
feiner  Vorzüge  ift  ein  eben  fo  grofser  Fehler.  Der 
wahre  Biograph  mufs  den  Menfchen  fcbildern  wie  er 
war,  das  Gute  mit  dem  Schlechten  fo  verschmelzen, 
dafs  die,  welche  den  Mann  gekannt  haben»  fühlen  fo 
war  er,  und  die,  welche  ihn  nicht  kannten,  erken- 
nen ,  hier  fey  Menfchennatur  gefcbildert.  Die  grofsen 
Handlungen  müffen  in  ihrer  ganzen  Menfchiichkeit 
entfchleyert  werden,  und  in  den  kleineu  mufs  auch 
der  grofse  Und  gute  Mann  durch fchei nen.  Plutarchs 
Biographieen  find  hievon  bleibende  Mufter  für  alle  Zei- 
ten.  Sie  wirken  noch  jetzt  wie  vor  2000  Jahren! 
Durch  ihre  lebendige  Darftellung  wird  der  Lefer 
wirklich  belehrt,  und  indem  er  vergleichende  Blicke 
ins  eigne  Herz  thut ,  gebelfert.   Leicht  ift  eine  folche 


^raphie  aber  hat  es  vorzüglich  mit  letzterm  zu  thun;  fie 

will  uns  die  äufsere  Thätigkeit  eines  Mannes,  ihren  Arbeit  freylich  nicht/Wer  von  der  Schwierigkeit  der 

Umfang  fo  wie  ihre  Befcbränktbeit  aus  feinem  innern,  felben  fich  einen  Begriff  machen  will,  verfuche  nur  ein- 

—ntUümlichen  Wefen  erklären.    Vielleicht  glaubte  mal  fich  ein  recht  vollftändiges  Bild  von  einem  Men- 
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fchen  to  machenden  er  Jahre  lang  nicht  mehr  gefehen  letzten  Jahren  waren  leine  Augen  gefch wicht,  und 
hat,  nnd  in  klaren  und  beftimmten  Worten  auszu    in  dem  allerletzten  Jahr  war  er  des  Gebrauchs  ätriei- 
drücken,  welche  Mifchung  von  Guten  nnd  Schlech-   ben  gänzlich  beraubt 


graphieeo  fo  wenig  find.   Hr.  K.  hat  ihre  Zahl  nicht  die  ficb  insgefammt  auf  Literatur  beziehen,  nraciiea 

vermehrt   Stirn  Gleim  ift  nicht  der  Glehn,  den  wir  feine  OefchJchte  aus.  So  erm  Gls.  äufseres  Leben  aech 

gekannt  haben,  diefs  werden  alle  Tagen,  welche  die-  an  wechselnden  Veränderungen  ift,  fo  hat  es  dochdts 

fem  Dichter  jemals  näher  waren.  Diefes  Unheil,  weL  bedeutendften  EinAufs  auf  fein  Inneres,  auf  die 

ches~  wir  freymütbig  auszufpreeben  nQtzlich  finden,  düng  feines  Geiftes  und  Herzens  gehabt    Wir  wota 

wollen  wir  dadurch  rechtfertigen,   dafs  wir  einen  mit  wenigem  andeuten,  wie  diefes  in  einer  wahr» 

kurzen  Auszug  der  Körtifchen  Biographie,  mit  unfern  Biographie  hätte  entwickelt  werden  Collen,  welcies 

Bemerkungen  begleitet,  vorlesen.     Ree.  bat  nicht  von  Hn.  Ä.  in  feiner  Lobfchrift  aber  gar  nicht  geich«- 

nur  felbft  den  Dichter  persönlich  gekannt,  fondern  ben  ift. 

auch  Gelegenheit  gebebt,  die  U «heile  vieler  guten         Mit  Wahrheit  kann  man  fagen,  dafs  GL  mit  der 

Beobachter  Ober  ihn  zu  hören,  die  in  den  verlchie  trefflicbfteu  phyfifchen  Organifationund  mit  denberr- 

denften  Perioden  feines  Lebens  ihm  nahe  waren,  und  licbXten  Anlagen  des  Geiftes  von  der  Natur  antuftzt- 

ibn  richtig  zu  beurtheilen,  vielleicht  mehr  Fähigkeit  tet  war.   Mit  fchneller  Faffungskraft,  einer  lebtaf- 

■nd  Gelegenheit  gehabt  haben,   als  der  jetzige  Bio-  ten  immer  tbätigen  Einbildung,  verband  er  ein  höchft 

graph,  der  ihn  nur  in  den  letzten  Jahren  und  als  ein  reitzbares  Gefühl  für  alles  Schöne  und  Gute.  Bat 


Gleim  ift  im  Jahr  1719.  zu  Exmsleben  im  ebemali.  Menfch,  ein  trefflieber  Dichter,  ein  viel  wirkt 


-  find  die  Nachrichten  fehr  dürftig,  obgleich  diefer  erfte  planmfifsiger  Leitung  feiner  Studien.  Auf  der  VTer- 
Abfcbnitt  von  Gls.  Leben  faft  ganz  aus  Fragmenten  nigeroder  Schule  mag  er  wenig  mehr  als  Latein  ge- 
einer  Selbftbiograpbie  zufammen  gefetzt  ift,  die  Gl.  lernt  haben;  und  da  er  fchon  damals  darauf  fiel,  deut- 
z wey mal  angefangen ,  aber  nicht  vollendet  hat  Seine  fche  Verfe  zu  machen  und  diefe  ihm  das  Lob  feiner 
Lehrer  in  Halle  waren  die  bekannten  damaligen  gro-  Lehrer  erwarben:  fo  mag  ihn  diefes  von ernftem  Wif- 
fsen  Juriften  diefer  Akademie,  und  der  Philüfrpb  fenfehaften  abgezogen  haben.  Seine  VfifobegierJe 
Alexander  Baumgarten.  Letzterer,  wird  gefagt,  hat  und  fein  Ehrgeiz  trieben  ihn  an  allerley  zu  Verna, 
.befonders  auf  ihn  gewirkt  Die  Bekanntschaft,  wel-  aber  nichts  gründlich.  Die  Univerßtit  bezog  er  «n 
che  er  febon  auf  der  Uoiverfität  mit  Uz,  Götz  und  Ende  des  Jahrs  1738.  und  verliefe  fie  fckoa  im  frah- 
Pyra  machte,  war  Anlafs,  dafs  Gl.  febon  dort  ficb  be-  jähr  174a  Schon  diefe  Karze  der  Zeit  bat  ihm  wohl 
fonders  der  deotfeben  Literatur  widmete, und  brachte  nicht  erlaubt,  irgend  ein  wiffenfehaftliches  Fach  mit 
feinen  erften  Verfuch  in  fcherzhaften  Liedern  hervor.  Eifer  zu  treiben.  Auch  nahmen  ihm  die  Verhiebe  in 
Bereits  im  J.  1740.  kam  Gl.  als  Hauslehrer  nachPots  deutfeber  Dicbtkunft,  und  das  Gewerbe  eines  Rfk« 
dam,  und  bald  nachher  als  Secretär  in  die  Dienfte  eher- Antiquars,  welches  er  nebenher  trieb,  hier 
des  Prinzen  Wilhelm,  Sohn  des  Markgrafen  von  Bran-  viele  Zeit  weg.  Sein  nachheriges  Leben  in  Potsdam, 
denburg  Schwedt.  Die  Verbindung  mit  Kleift,  der  Berlin  und  zum  Theil  im  Kriege,  warfen  ihn  fo  fehr 
als  Officier  in  Potsdam  ftand,  war  befonders  wichtig  in  die  Zerftreuungen  der  Welt  dafs  er  an  das  Ordnen  fer- 
für  ihn.  Vereint  mit  Kleift  und  mit  den  in  Berlin  Je-  »er  Kenntniffe  nach  irgend  einem  Plan, zum  Nachden- 
kenden Freunden,  Pyra .  Hirtel  y  Spalding,  Ramler  ken  Uber  fich  felbft  gar  nicht  kommen  konnte.  Im 
lebte  Gl.  den  Kauften  der  Mufen.  Im  J.  1744.  beglei-  a8fteo  Jahr  feines  Alters  gelangte  er  nun  freylich  zn 
teie  er  feinen  Prinzen  in  den  Krieg  und  fah,  wie  bey  einer  Stelle,  die  ihm  bey  höchft  mäfsiger  Arbeit  ein 
Prag  eine  Kugel  ihn  tödtete,  als  der  Prinz  dicht  neben  reichliches  Auskommen  und  einen  Ueberflufs  an  Mofse 
dem  König  nnd  Gl  hinter  ihm  ftaod  Diefer  trat  nun  gab,  die  er  zum  ordentlichen  Studieren  bitte  benuz- 
in  gleicher  Eigenfchaft,  wie  bev  dem  verftorbenen  zen  können.  Aber  entweder  war  er  dazu  fchoo  zu 
Prinzen,  in  Dienfte  des  Förften  Leopold  von  Deffan.  verwöhnt, oder  die äufsern  Umgebungen  erlaubten  ihm 
JDie  harbarifche  Graufamkeit  deffelhen  bewog  ihn  in-  nicht,  Geb  nun  felbft  die  Erziehung  zu  geben ,  welche 
defs  bald,  feinem  Dienft  zu  entfagen.    Er  lebte  nun  ein  das  Scbickfei  ihm  in  der  Jugend  verfagt  hatte.  Seine 


diefer  Stelle  hat  er  ein  halbes  Jahrhundert  zugebracht,  wie  Halberftadt,  fehr  auszeichnen.  Er  wurde  natür- 
und,  nur  durch  iufsere  Umftände  veranlafst,  fie  un-  Jicb  der  Liebline  feiner  bochwflrdig«i  Domherrn  und 
gern  im  J.  i7o,7.  niedergelegt.  Er  lebte  noch  bis  1x03,  die  Serie  aller  Gefellfchaften.  Hiezu  kam,  dafs  die 
genofcs  Uli  immer  einer  guten  Gefuodbeit,  nur  in  des  Celebiitil,  welche  er  durch  feine  Gedichte  fich  er- 
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rarb,  ihm  vielen  Briefwechfel  und  Befuche  von  Frerrj:  '  In  welcher  6e  erfchienen ,  Beyfall  finden.   Jetzt  kann 

J  mehr  mit  Vergnügen  lefen.  Einige  Jahre 
Kriege  fank  Gleim  immer  mehr  zu  einem 
Tone  herab,  der  allen  gefel  zten  Männern 
widerlich  wurde.  Nur  feine  neuern  jungern  Freunde, 
die  er  an  die  Stellen  der  alten  fetzten ,  fagten  ihm 
Schmeicheleien  darüber,  und  die  Klotzifche  Schule 
pries  fie  in  ihren  Journalen 


an.    Gleit*  hieng  daher 


ien  zuzog,  die  er  oft  Tage  lang  bey  Geh  behielt, 
tuch  fieng  er  bald  an  junge  Leute  an  rieb  zu  ziehn, 
iie  er  bewog  fich  der  deutfehen  Dichtkunft  zn  wei- 
len.  Alles  diefes  nahm  ihm  die  Zeit ,»  die  er  zur  eig- 
len  Ausbildung  beffer  hätte  anwenden  können ,  und 
u gleich  gaben  ihm  dieScbmeicheleyen  feiner  Bekann- 

en  nnd  der  Berfa!),  den  feine  erften  Verfuche  im  pries 

Publicum  fanden,  eine  viel  zu  gute  Meinung  von  fich  auch  diefer  Schule  immer  an,  und  wurde  ihren  Geg 
elbft,  als  Hals  er  das  Bedflrfaifs  dieler  Ausbildung  nern,  obgleich  unter  diefen  zum  Theil  feine  ältern 
■echt  lebhaft  hätte  fühlen  follen.  Um  in  dem  Kreife,  Freunde  waren,  abgeneigt,  weil  die  Allg.deutfche  Bi- 
worin  er  fich  befand  ,  glänzen  zu  können,  bedurfte  er  bliothek  ihn  auf  die  Nachläffigkeiten  in  feinen  Arbeiten 
leiner  reifern  Kenntniffe  und  gröfsern  Anftrengung.  aufmerkfam  machte.  Nur  im  Halladat,  in  den  IM- 
je  wohnt  fich  in  wiflenfehaftlicben  Dingen  nicht  leicht  dernßr  das  Volk  erhob  fich  Gleims  dichterifcher  Ge- 
wi der  fp  rochen  zu  fehlt,  wurde  ihm  bald  jeder  Wider-  nius,  aber  in  der  fpätern  Periode  wurden  feine  Oe- 
pruch  unleidlich.  Diefer  Fehler  nahm  mit  den  Jah-  dichte  immer  leerer  an  Inhalt.  Endlich  ergofs  er  in 
•en  zu.  Er  zerfiel  wirklieh  faft  mit  allen  feinen  Freun-  ihnen  nur  feinen  Unmuth  über  Zeitbegebenneiten  auf 
len,  wenn  fie  nicht  im  hohen  Grade  nachfichtig  oder  eine  Art,  die  weder  des  Mannes  ton  Gefchmack, 
b  abhängig  von  ihm  waren ,  um  fich  jede  Begegnung  noch  eines  wahren  Patrioten  würdig  war.  Schon  in 
gefallen  Tauen  zu  müffen.  Mit  denjenigen  Freunden,  den  Kriegsliedern  bemerkte  Leffmg .  dafs  der  Charak- 
Tiit  welchen  er  nicht  gerade  zerfiel,  wurde  doch  das  ter  des  Grenadiers  nicht  immer  gehalten  fey,  und  der 
Verhältnifs  immer  lauer,  der  Briefwechfel  von  ihrer  Patriot  den  Dichter  oft  überfchreye.  Wirklich  fin- 
Seite  fparfamer.  Es  war  diefes  Gleims  grobe  Klage,  det  man  in  ihnen  neben  groben  und  edlen  Empfindun- 
und  er  fah  es  als  eine  eigne  Unart  der  Menfcben  an,  gen  auch  viele  gemeine  und  profaifch  ausgedruckte 
dafs  keiner  ihm  an  Wärme  und  Ausdauer  der  Freund-  Gedanken.   Indefs  beruht  Gleims  Ruhm,  als  Natio 


[chaft  gleich  komme.  Hr.  K.  erklärt  diefes  dadurch, 
dafs  die  meiften  von  Gls.  Freunden  bey  reifern  Jahren 
Geh  irgend  einem  befundern  Studium  widmeten,  und 
in  demfelbenFortfcbritte  machten,  in  denen  Gl.  ihnen 
nicht  gleich  kam.  Er  war,  Tagt  fein  Biograph  in  nichts 
Inderm  Virtuos,  als  in  der  Freundfchaft.  Di efe  Be- 
merkung ift  gegründet;   und  es  war  natürlich,  dafs 

wenn  die  Freunde  für  intereffante  Briefe*  die  fie  Gl.  fie  auch  viel  Fades  und  (Gezwungnes. 


naldichjers,  vorzüglich  auf  diefen  Liedern ,  die  auob 
wegen  ihres  Gegenftaudes  immer  mit  Vergnügen  wer- 
den gelefen  werden.  Das  Halladat  ift  von  allen  Wer- 
ken Gleims  dasjenige,  was  jenen  nicht  an  die  Seite, 
aber  zunächft  gefetzt  werden  kann.  Doch  haben 
Gleims  Freunde  diefe  Gedichte  zu  unbedingt  geprie- 
fen.     Neben  febönen,  grofsen  Gedanken  enth 


t h rieben  ,  nichts  als  Tändeleyen,  Schmeicbeleyen 
and  Freuodfchaftsverficberungen  eintaufeben  konn- 
ten, fie  eines  foleben  Briefwechfels  überdruffig  wur- 
den. Die  von  Gl.  bereits  gedruckten  Briefe  beweifen 
diefes;  fie  find  meiftens  leer  an  Inhalt",  und  kommen 
den  Briefen,  die  er  von  manchen  Freunden  erhielt, 
nicht  bey.  Es  ift  alfo  recht  febr  zu  wQnfchen,  dafs 
Hr.  K.  doch  nicht  fortfahren  möge>  uns  aus  dem 
Schatz  diefer  Briefe  noch  mehr  mitzutheilen.  Sie  ha- 
ben für  unfer  Publicum  durchaus  kein  Intereffe 
mehr.  —  Diefes  Verblühen  der  erftern  Freundfcbaf. 
ten  war  die  Urfache,  dafs  Gleim,  welcher  ohne  fol- 
ehe  Verbindungen  nicht  feyn  konnte,  fieb  gegen. die 
Mitte  feines  Lebens  mit  neuen  Freunden  umringte, 
und  als  auch  diefe  ihn  verliehen ,  folgte  eine  dritte 
Generation.  Wirklich  hätten  in  dem  Leben  eines 
Virtuofen  der  Freundfchaft  die  Abfchnitte  wohl 
nach  die  fem  Wechfel  der  Freunde  gemacht  werden 
können. 

Hr.  K.  fängt  den  zweyten  Abfchnitt  mit  dem  fie- 
benjfihrigen  Kriege  an,  der  in  der  That  auf  Gleims 
Oeift  einen  lebendigen  Einflufs  gehabt  hat ,  da  Frie 
drichs  grofse  Thaten  Enthufiasmus  für  diefen  König 
in  ihm  hervorbrachten ,  und  ihn  zu  den  Liedern  des 
Prenfsifcheo  Grenadiers  begeifterten,  die  mit  wah- 
rem Feuer  und  Genie  gedichtet  find.  Seihe  frühern 
makreontifeben  Gedichte  konnten  nur  in 


Die  fpätern  Gedichte  beftimmte  Gleim  felbft  mei- 
ftens nicht  für  das  Publicum ,  fondern  er  liefs  fie  als 
Manufcript  für  Freunde,  unter  die  er  fie  vertheilte, 
drucken.  Von  früher  Jugend  ans  Verfemachen  ge- 
wöhnt, fand  er  auch  im  Alter  darin  einen  Zeitver- 
treib.   Diefs  gereicht  wirklich  zu  feiner  Entfchuldi- 

Kng,  dafs  er  nicht  mehrFleifs  auf  Ausbefferung  die- 
■  nur  für  den  Dichter  und  nach  Geh  tige  Freunde 
beftimmten  Gedichte  gewandt  bat.  Aber  verfündigen 
würde  fich  ein  Herausgeber  an  Gleims  Ruhm,  der  alle 
diefe  vom  Dichter  felbft  nicht  einmal  der  Mitwelt  vor- 

Rdegte  Dichtereyen,  jetzt  noch  fammeln  und  auf  die 
schwelt  zu  bringen  verfueben  wollte.  Ein  mäfsiger 
Band,  der  die  Kriegslieder,  Halladat ,  die  Lieder  fürs 
Volk,  die  Fabeln  und  einige  mit  ftrengej> Auswahl 
ausgehobene  andre  Gedichte  enthält,  ift  gewifs  hin- 
reichend, um  den  Namen  Gleim  im  Andenken  der 
Nachwelt  zu  erhalten  nnd  zu  bewähren,  wie  fein  Ge- 
nius fich  in  mannichfacben  Gattungen  verfucht  hat. 
Aber  eine  vollftändige  Sammlung,  welche  Hr.  K.  von 
allem,  was  dem  Grofsoheim  zur  Tödtung  feiner  Zeit 
aus  der  Feder  gefloffen  ift,  bereiten  will,  möchten  wir 
wohl  im  Namen  des  gebildetem  Publicums  und  zu 
Gleims  wahrer  Ehre,  lehr  verbitten.  Nur  für  die  in 
Deutfcbland  kleine  Zahl  von  krilifehen  Literatoren 
dürfte  eine  fo  vollftändige  Sammlung  Intereffe  baben, 
tun  in  Gleim*  früheften  Gedichten  das  erfte  Aufkeimen 
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des  guten  rGelebmacks  in  Deutfcbland,  in  denen  aus 
der  fpätero  Periode  aber  zu  ftudieren,  wie  auch  ein 
guter  Kopf  zum  Mittelmäfsigen  und  Schlechten  ber- 
abfinkt,  wenn  er  fich  vernachläffigt  und  durch  Schmei - 
cheley  fich  verleiten  läfst,  feine  Arbeiten  für  voll- 
kommner  zu  hallen ,  als  fie  find. 

(D*r  BefohluJ*  folgt.) 

EROBESCHREIBUNG. 

ElSEWACH,  b.  Wittekind:  Nachricht  von  Braßlieu 
überhaupt  und  bifondtrs von  Rtogfaueir»,  der  fcbd- 
nen  Hauptftadt  deffelben.  ijjon.  27  S.  8.  (Nebft 
einer  deutlicbeu'Karte. )   ( 6  gr. ). 

Die  Schrift  kam  heraus  bald  nachdem  die  königli- 
che Familie  1807.  aus  Liffabon  nach  Rio  Janeiro  in 
Brafilien  geflüchtet  war,  und  erhielt  durch  die  Zeit- 
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umbände  ein  hefondrrns  Intereffe,    das  aber  wegen 

ihrer  Kürze  und  Oberflächlichkeit  nicht  dauernd  te-jn 
konnte,,.  Die  Quelle  ift  am  Ende  angegeben,  nämlich 
mehrere  öffentliche  Blätter  und  die  Mimoires  de  M. 
du  Guay  de  Trouin.    Wir  können  diefe  Mimoirts  mit 
der  Nachricht  nicht  vergleichen ;  vermothen  aber  aus 
dem  Inhalt  und  Vortrag,  dafs  die  Nachricht  ein  Aus- 
zug ans  dep  Mimoires,  und  von  den  öffentlich«!  RBftg, 
tern  wenig  Gebrauch  gemacht  ift;  und  wäre  die/es  * 
auch  gefchehen,   fo  würde  es  nicht  zur  hefonde.ru 
Empfehlung  gereichen.     Von  der  Befchreibun^  «tat 
Hauptftadt  und  des  Landes  (denn  in  diefer  Ordnung 
folgen  fie  in  der  Brofcbflre  auf  einander)  find  noch 
die  drey  fetzten  Seiten,  welche  mit  einer  elend«»  Ti- 
rade  über  die  Kurzfichtigkrit  und  den  Stolz  der  Men 
fcben  angefüllt  find,  abzuziehen.    Das  Befte  ift 
die  Karte  von  Rio  Janeiro  und  den  Umget 
gleich  wir  den  Stieb  nicht  loben  können. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Studien  -  Anftalten  und  Stiftungen. 

In  Lemberg  ift  ein  ordentliches  Gyranafium  mit  £  Klaf- 
fen 'errichtet  worden.  Drey  Lehrer  an  demfelben 
find  gebonie  Polen. 

Der  verftorbene  General  -  Major  v.  Szarvaffy  hat 
dem  Evang.  Diftrictual-Collcgiuni  zu  Eperies  1000  FJ. 
Jegirt. 

Da  die  fchöne  Sternwarte  in  Erlau,  welche  der 
Tormalige  Bifchof  von  Erlau,  Graf  Efsterhazi,  mit 
ziemlich  guten  Quadranten,  Tuben,  JUhren  und  an. 
dern  Inftrumenten,  die  er  auf  eigne  Koften,  gröfsten- 
tbeils  aus  England  kommen  liefs,  verfehen  hat,  bis- 
her für  die  Wiffenfchaften  nicht  benutzt  wurde,  und 
an  derfelben  feit  it  Jahren,  feit  dem  Abgänge  des 
Domherrn  Madarafi ,  kein  Aftronom  angeftcllt  war: 
fo  hat  der  nunmehrige  F.rzbifchof  von  Erlau,  Stephan 
Freyherr  vonFifcber,  einen  jungen,  in  der  Mathematik 
geübten,  CJ eriker,  Paul  Titelf  nachWien  gefandt,  um 
fich  dafelbft  auf  feine  Koften  unter  dfr  Leitung  von 
Triesneker  und  Bürg  zum  Aftronomen  auszubilden.  Hof- 
fentlich wird  er  auch  diefenClerikus  zu  feiner  weitern 
Ausbildung  nach  Frankreich  und  Deutfchland  reifen 
laffen.  Da  nun  der  Bifchof  von  Siebenbürgen  fchoti 
vor  einigen  Jahren  ebenfalls  einen  Clerikus  Tür  die  zu 
Carlsburg  beftehende  bifehöfliche  Sternwarte  in  Wien 
in  der  Aftronomic  unterrichten  liefs :  fo  ift  zu  erwar- 
ten, wie  viel  beide  Sternwarten  im  füdöftlichenTheile 
von  Foropa  der  Afironomie  nützen  werden.  — 
Sonft  bilden  fich  auch  noch  für  das  aftronom ifche 
Fach  in  Wien  die  beiden  Brüder  Madeltner  aus  Boh- 


Die  Vorfteher  der  Evang.  Kirche  und  Schule  zu 
Oedenberg  haben  bey  der  offenbar  am  Tage  liegenden 
Unmöglichkeit,    dafs   die  Lehrer  ihres  Gymnafiumt 
bey  den  bisher  begebenden  Gehalten  ihr  Auskommen 
finden  follen,  die  Gehalte  derfelben  folgendergeftalt 
erhöht :  Bey  dem  Prof.  der  Theologie  und  .Mathematik 
Hr.  Peter  Raitfch  auf  900 Fl.    Bey  dem  Prof.  derPhi/ofo- 
phie  und  Gefchichte  Hr.  Rumi  ailf  900 Fl.  Bey  deraProf. 
der  Rhetorik  und  Philologie  Hr.  Paul  Seybold auf  pooY\. 
Bey  dem  Prof.  der  Syntax  Hr.  Jofepk  Scato  auf  f<o  Fl. 
Bey  dem  Prof.  der  Grammatik  Hr.  Lad.  Hegyeßtj  auf 
450  Fl.    Das  Oedenburger  Erangel.  Gymnafiuin  zählt 
jetzt  276  Schüler. 

Der  Graf  Leopold  Andrhß  hat  feine  beträchtliche 
Münzfammlung,  die  er  zeither  inBetlar,  einem  Dorfe 
Gömorer  Comitais,  flehen  hatte,  der  gröfsern  Gemein- 
nützigkeit wegen  nach  Pefth  bringen  und  dafelbft  auf* 
ftellcu  laffen. 

Anton  Kit  P.  Ittcbe  hat  die  Mönzfammlung  des  am 
6.  Jan.  U09.  verdorbenen  Cfanader  Domherrn  Andreas 
Radvanyi  an  fich  gekauft,  und  dem  Ungr.  NatwnaAnaV 
femn  gefrhenkt. 

Die  k.  k.  Cabinerte,  die  im  J.  1809.  wegen  Fein- 
desgefahr weggebracht  waren,  werden  nun  nach  und 
nach  wieder  in  Ordnung  gebracht  und  geöffnet.  So  ift 
das  Mineralien- Cabinct  mit  1.  April  Ig!  I.  offen,  mit 
folgender  liberalen  Anordnung:  Sachverftindige  die  es 
wilfenfehaftlich  benutzen  wollen,  und  fich  mit  dem  Di- 
rector  befprechen,  haben  taglich  Zutritt.  Hingegen 
wird  der  Hausgebrauch  von  Büchern  felbft  für  diftin- 
guirtere  Gelehrte  fowohl  in  der  Hof-  als  in  der  Uni- 
verfiutsbibliathek  durch  Verordnungen  immer  mehr 
befebränkt.  (Marz  i|  11.) 
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Freytagt,    den  19.  gfulius  ign. 


LITERATURGESCHICHTE. 


Halbbtrst  adt  ,  im  Burea 


kann  Wilktlm  Ludtwtg 
Aus  feinen  Briefen  und  Schriften  von  Wilhelm 
Körte  u.  f.  w. 

(BcfiUuf*  der  in  Sum.  193.  Rtctnfion) 

Hr. /T^t  bemerkt  richtig,  dafs  wibreod  derRegie- 
ruog  Friedrichs' Ii.  Gleim'*  preufsifcber  Patrio- 
tismus eigentlich  Entbufiasmus  gewefen  fey,  mit  dem 
die  grofsen  Kriagsthaten  diefes  Königs  ihn  begeifterten. 
Es  wur  in  des  Dichters  Art,  dafs  er  Alles  und  Jedes 
vergötterte,  was  Fried  riebt  hat,  der  übrigens  fo  we- 
nig Notiz  von  feinem  Tyrtäus  nahm,  dafs  diefer 
erft  im  letzten  Lebensjahre  des  Königs  das  lang  er- 
fehote  Glück  hab  en  konnte,  demfelben  vorgpftellt  zu 
werden  ;  und  zwar  verdankte  er  diefes  der  Vermitte- 
Iung  eines  Ausländers,  des  Marcbefe  LuccheGni. 
Der  Biograph  bemerkt  als  etwas  Auffalleodes,  dafs 
Gleim  von  diefer  Unterredung  nichts  öffentlich  be- 
kannt gemacht,  auch  niebts  davon  aufgefchrieben  ha- 
be ,  als  eine  kurze  verfificirte  Erzählung,  die  uns  hier 
mitgetheilt  wird.  Wir  finden  den  Grund,  warum 
Gleim  von  diefer  Unterredung  nicht  mehr  Aufhebens 
gemacht,  ganz  natürlich  darin ,  weil  fie  nichts  Inter- 
effantes  enthalten  hat ,  welches  auoh  diefe  Verfe  be- 
weifen.  Der  König  wufste,  dafs  Gltim  ein  Dichter 
und  Secretär  des  Halberftädter  Domkapitels  war» 
deffen  damaliger  Dechant  auch  in  dem  Ruf  war,  deut- 
le he  Verfe  zu  machen.  Diefs  gab  ihm  Gelegenheit 
zu  einigen  Fragen,  in  deren  Beantwortung  nicht  viel 
Geift  zu  legen  war.  —  Obgleich  Gltim  durch  Fried- 
richs Tod ,  wie  hier  verfienert  wird ,  fo  erfchflttert 
wurde,  dafs  er  ihn  nicht  fingen  konnte;  fo  wandte 
er  fich  dennoch,  als  er  kaum  die  Nachricht  von  die- 
fem  Tode  erhalten  hatte,  an  den  neuen  König  mit  der 
Klag«  Ober  die  Gleichgültigkeit,  welche  Friedrich 
den  deutfehen  Mufen  bewiefen  bitte,  und  mit  der  Bitte, 
der  neue  Regent  möge  diefen  Fehler  verbeffero  und 
das  goldne  Zeitalter  diefer  Mufen  ftiften.  Friedrich 
Wilhelm  II.  verfprach  es  mit  einem  Compliment  für 
den  Dichter,  welches  der  Secretär,  der  die  Kabinets- 
refolution  entworfen,  zugefetzt,  der  König  vielleicht 
nicht  einmal  gelefen  hatte.  Aber  Gleim  nahm  diefes 
Compliment  viel  höher  auf.  Von  nun  an ,  fagt  fein 
Biograph,  betrachtete  er  fioh  dem  König  näher  Se- 
ttel It.  Er  fab  6ch  als  ein  Werkzeug  zum  Beften  der 
deutfehen  Mufen  an,  und  ftrebte  bey  allen  Gelegenhei- 
A.  L.  Z.  I8U. 


ten  thätig  zu  werden.   Diefe  Thätigkeit  bewies  fich 
zuerft  in  einem  Schreiben  an  den  Curator  der  Akade- 
u  f.  LiL  und  Kunft:  $ o-    rnie ,  Minifter  von  Herzberg,  dem  er  das  vom  König 
ewig   Gleim" t    Leben,    erhaltene  Compliment  vorleete.    Der  Minifter  aot- 


erhaltene  Compliment  vorlegte.  Der  Minifter  ant- 
wortete wieder  mit  einem  Compliment  und  die  Sache 
hatte  weiter  keine  Folgen.  Als  Gleim  in  die  Akade- 
mie aufgenommen  wurde,  bezeigte  er  Unzufrieden» 
heit  darüber,  dafs  es  nicht  ao  Jahre  früher  gefcheben 
war;  fo  wenig  fühlte  er,  dafs  auch  noch  jetzt  ihm  un- 
verdiente Ehre  wiederfuhr  und  er  nicht  in  eine  Ge- 
fell febaft  gehörte,  die,  ihrer  Beftimmung  nach,  aus 
Männern  befteben  foll,  welche  die  Wiffenfcjiaften 
nicht  blofs  kultivirt,  fondern  weiter  gebracht  haben. 
Höchft  fonderbar  ift,  was  uns  der  Biograph  von  der 
Wendung  erzählt,  die  Gleim'*  Patriotismus  nach  Fried, 
richs  Tode  und  bey  den  ganz  entgegengefetzten  Grund* 
(atzen  der  neuen  Regierung  nahm.  „Es  folgten,  fagt 
er,  Tage  der  bittern  Sorge,  des  Unmuths  und  woml- 
begründete  Furcht.  Es  ergiengeo  Befehle,  und  Ein- 
richtungen wurden  getroffen ,  denen  jede  Weisheit  ttri- 
derfprach.  Da  gieng  der  andern  gemeiner  Patriotis- 
mus meift  von  hinnen  und  wandelte  fich  in  Furcht 
und  feiges  Klagen."  Diefe  Folge  war  fahr  natürlich, 
dächten  wir.  Wenn  Unweisheit  regiert,  wenn  fie  zu 
urohlbigrilndeter  Furcht  und  bittern  Sorgen  berechtigt, 
was  bleibt  dem  guten  Bürger,  der  in  foiebem  Fall 
nicht  helfen  kann,  übrig  als  zu  klagen  ?  Aber  Gleim  s 
Patriotismus  ift  von  höherer  Art.  Wie  hat  er  fich 
geäufsert?  Hr.  KSrtt  nennt  das  Klagen  ftigt.  Ohne 
Zweifel  bat  fein  Held  der  berrfchenden  Unweisheit 
muthigen  Widerstand  entgegen  gefetzt  und  dem  Uebel 
abgeholfen,  welches  freylich  beffer  ift,  als  blofses 
Klagen.  Diefs  ift  die  natürliche  Erwartung  des  Le- 
fers.  Man  höre:  „Gleim'*  Lieb«  zum  Vaterlande, 
fagt  Hr.  Körte,  konnte  jetzt  nicht  mehr  Enthufiasmus 
bleiben,  fie  ward  Tugend-"  Diefe  Tugend  äufserte 
fich  darin ,  dafs  Gleim  Alles  und  Jedes  vertheidigte» 
was  die  Regierung  that ,  es  mochte  feinen  bisherigen 
Behauptungen  noch  fo  fehr  wjdarfprechen.  Als  eine 
Probe  diefer  hoben  Tugend  führt  Hr.  Ä.an,  dafs  wie 
ein  Gedichtehen  von  Gleim  in  einem  Berliner  Journal 
abgedruckt  war,  was  als  Ausfall  gegen  das  berüch- 
tigte Religion« -Edict  gedeutet  werden  konnte,  er  Un- 
gleich an  deffen  Urheber,  den  Minifter  Wöllnerfcbrieb, 
in  aller  Untertbänigkeit  foleben  Verdacht  ablehnte 
und  verfieberte,  er  habe  mit  dem  Gedicbtcben  keines« 
wegs  das  Religion*  •  Edtct  Sr.  Excellenz,  foniern  die 
Philofopben  zu  Königsberg  und  Düffeldorf  (Kant  und 
Jacobi )  als  Feinde  der  Mufen  anklagen  wollen.  Er 
wurde  durch  ein  huldreiches  Haudlchreiben  Sr.  Ex- 
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celleaz  beruhigt.  Unbegreiflich  ift  uns,  dafs  Hr.  K. 
es  wagt  >  fo  Die  Jri  ;e  Knecherey  Tug:  nd  zu  nennen, 
daß  er  fogar  nicht  zu  fühlen  feberot,  wie  tief  der 
Charakter  feines  Helden  durch  diefen  Beweis  feiner 
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verfichert,  dafs 
ch  uelefi 


vielleicht  nie  eine  Schrift  oreieat- 
habe.   Seift  Studieren  beftand  im  Dutcä- 
Bücber  und 


Ucn  geielen 

blättern  der  Bücber  und  zwar  immer  nur  der  nee* 
ften,  vor  deren  Menge  er  zu  den  altern  nicht  kom-. 


Snaftliehen  turebt,  den  Mächtigen  zu  mißfallen,  her-    raeu  konnte.    Diefes  Durchblättern  reich. e  ihm  bin, 


abgefetzt  wer  le.  Wirklich  war  in  jener  Zeit  Gleims 
Sogenannter  Patriotismus  ganz  unleidlich.  Mit  wah- 
rer Unvernunft  vertbeidigte  er  Alles,  was  gefchab, 
ichimpfte  auf  die,  welche  die  Sachen  nur  im  Minde- 
rten anders  anfahn,  fchmeichelte  niedrig  Allen,  die  am 
Puder  oder  von  Einflufs  waren,  fie  mochten  feyn,  wie 
£e  wollten.  So  wie  vorbin  [einem  Zedlitz,  honrte  er 
letzt  deffen  Nachfolger  Wöllner,  der  ieneu  venl  rängt 
halte,  und  Alles,  was  derfelbe  gemacht,  umzuftürzen 
drohte.  Hr.  K.  wirft  bey  Anlaut  des  eben  angefahr- 
ten merk  wardigen  Oefchicbtchene.auch  einen  tadeln- 
den Blick  auf  die  „Berlinifcken  Lernt«  (fo  bezeichnet  er 
einen  Splitting,  Teller*  Dietrich,  Bilftking)  die  fchon 
längft  an  einer  Aufklärung  arbeiteten,  welche  alle 


Ober  diefe  Bacher  entfeheidend  abzuurtbeilen.  —  Ge- 
recht ift  Hn.  /Cs  Lob,  dafs  Gleim  einen  allgemeinen 
Gefchmack  gehabt,  das  Schöne  der  verfebiedeoftra 
Gattungen  gleich  lebhaft  gefühlt  und  Andern  ange- 
priesen habe.    Doch  ift  auch  eben  fo  wahr,  dafs  per- 
Jon  Ii  che  Verbindung  mit  dem  Vf.  immer  auch  Ein- 
flufs auf  Gleims  Unheil  hatte.    Auch  der  mittelmäßi- 
ge  Dichter,  wenn  er  zu  feinen  Freunden  gehörte, 
war  ihm  vortrefflich,  und  das  Gute  von  Dichtern,  die 
nicht  mit. ihm  in  Verbindung  waren,  tadeile  er  zu- 
weilen im  Unwillen  Uber  den  Bey  fall  des  Publicuins. 
So  hat  er  Göthe's  und  Schilitr's  Werken  nie  recht  Ge- 
fchmack abgewinnen  können,  weil  er  mit  diefen  Dich- 
tern nicht  in  befand  er  m  Zufammenhang  war,  und  ue 


Religion  bis  zu  völlig  nüchterner  Faßlichkeit  hinab-  nicht  durch  Schmcioheley  um  feinen  Hey  fall  buhlten. 
'  Jdren  Tollte."  Der  weifere  Gleim  vertbeidigte  dage- 
en  den  Landesvater,  der  nur  der  einbrechenden  Will-  Hochgepriefen  wird  vom  Biographen  Gleims  Ha- 
ar jedes  Einzelnen  wider  die  Kirche  entgegen  wir-  tbuflasmns  in  der  Freundfchaft.  Wir  haben  feboa 
Ken  wollte.  Aber  warum  kam  ihm  diefe  Weisheit  fo  vorhin  des  Grundes  erwähnt ,  warum  Gleim  glaubte 
fpät?  warum  trat  fie  gerade  ein,  als  unter  Friedrieb  es  allen  feinen  Freunden  an  Wärme  und  Dauer  Freund- 
Wilhelm,  Wöllner  regierte?  Warum  hatte  fie  unter  fchaftlicher  Gefahle  zuvor  zu  thun,  und  immer  über 
der  langen  Regierung  Friedrichs  (ich  nie  geäußert,  Mangelan  Erwiederung  klagte,aucb  deshalb  oft  mit  den 


deffen  Unglaube  jenes  Abkliren  der  Religion  vorzüg- 
lich veranlagst,  die  einbrechende  Willkür  der  Einzel- 
nen gegen  die  Kirche  fo  kräftig  ermuntert  hatte? 
"Warum  dachte  er  nie  daran  ,  die  Achtung  gegen  die 
eingeführte  Religion  zu  behaupten,  wenn  er  von  Vol- 
taire mit  höchftem  EnthuGasmus  redete  und  ihn  ei- 
nem Luther,  ja  felbft  Chriftus  an  die  Seite 
fich  nicht  febeuete? 

Hr.  Körte  gefteht  ein ,  dafs  Gleim' s  geiftiges  Le- 


Freunden  wecbfelte.  Wir  bemerken  nur  noch,  dafs, 
wenn  Gleim  in  der  Freundfchaft  Virtuofe  war,  er  die- 
fen Namen  nicht  minder  In  der  Feindfchaft  ve'r.iiente. 
Wenn  ein  Freund,  deffen  Gefinnungen  ihm  Jahre  lang 
bewährt  waren,  nur  einmal  feiner  Eitelkeit  zu  nahe 
trat:  fo  verfebwand  auf  einmal  alles  Gute,  was  GMm 
bisher  an  einem  folchen  Freunde  gefeben  baue  und 
er  blieb  unverföhnbeh.   Die  Art,  wie  er  fieb  mit  Kam. 
ler  unH  Spalding  entzweyte,  liefert  hiervon  merkwür- 
dige Be weife.    Der  erftere  Streit  wird  vom  J^io gra- 


ben nie  auf  ein  großes  Ziel  gieng,  dafs  er  in  keinem   phen  S.  139  erzählt.    Ramler  hatte,  auf  Giern*  s  drin, 


Fache  des  Wiffens  fich  zu  einer  gründlichen,  wohl 
geordneten  Kenntnifs  erhoben  habet  In  der  That 
Kann  man  mit  Wahrheit  fagen,  dafs  Gleim  die  Muten 
stur  in  fo  weit  liebte,  als  ue  ihm  die  Zeit  angenehm 
Kürzten,  und  die  Befchäftigung  mit  ihnen  ihn  durch 
Gewohnheit  Bedürfnifs  geworden  war,  auch  feiner 


gendes  Bitten,  ihm  einige  Kritiken  über  deffelben  ihm 
zugefandte  Fabeln  mittet  heilt,  freylich  ohne  CompU- 
mente  und  in  einem  etwas  febarfen  Ton.  Diefs  nahm 
Gleim  höchft  übel,  und  hob  auf  einmal  alle  freundfchaft- 
liehe  Verbindung  auf ,  und  doch  hatte  er  den  Freund 
um  eine  nichts  febonende  Kritik  dringend  gebeten» 


Eitelkeit  gefchmeichelt  wurde.    Auch  felbft  in  den  auch  ihm  felbft  das  Beyfpiel  durch  BeurtbeiluDg  eines 

fchönen  Wiffenfcbaften  fehlte  es  ihm  an  Grundfätzen  Ramlerfchen  Gedichts  gegeben,  worin  Hr.  X?  felbft 

und  kritifcher  Kenntnifs.    Griecbifch  verftand  er  fo  den  Tadel  gefucht  findet.     Aber  zugegeben,  daß 

■wenig,  daß  er  kaum  feinen  Anakreon  lefen  konnte.  Ramler  gefehlt  hatte,  bewies  es  doch  immer  einen 

Von  neuern  Sprachen  verftand  er  nur  die  franzöfifche,  wirklich  kindifchen  Egoismus,  wegen  einiger,  viel- 

und  aoeh  diefe  war  er  nicht  mit  einiger  Fertigkeit  leicht  zu  harten  Ausdrücke  einen  bewährten  alten 

oder  Richtigkeit  zu  reden,  noch  weniger  zu  fchrei-  Freund  fogleich  ganz  aufzugeben.    Des  Bruchs  mit 


ben,  im  Stande.  Arbeit  und  Anftrengung  war  feine 
Sache  nicht.  Ramler  fchrieb  ihm  einft  hierüber  (S.  1 au) 
mit  vieler  Feinheit  ein  fehr  wahres  Wort:  „ich  weiß, 
mein  G/fün'lieft  nicht  gern  ein  großes  Werk  von  Ao- 


Spaldmg  erwähnt  unfer  Biograph  gar  nicht,  obgleich 
die  Gefchichte  deffelben  in  dem  Leben  eines  Virtuo- 
fen  der  Freundfchaft  wohl  einen  Platz  verdient  hätte. 
Wir  gedenken  ihrer,  um  zugleich  das  Unrecht  zu 
rügen,  das  Hr.  K.t  aß  Erbe  der  feindfeligen Gefinnun- 
gen des  Großobeims,  fich  gegen  den  ehrwürdigen 
Spalding  erlaubt  bat.  Diefer  hatte  zu  Gleims  Jugend- 
viele,  die  dem  Dichter  lange  nahe  waren,  Freunden  gehört,  mit  ihm  Briefe  gewechselt,  in 


fang  bis  zu  Ende,  er  erbauet  fich  nur  mit  den  ausge- 
fuchteften  Stelle  n  und  ift  fo-'glücklich ,  diefe  Stellen 
h«ym  erften  Auffchlageo  zu  finden."  In  der  That 
haben  Ree. 
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en  auch  gafeherzt  und  von  W«in  und  Liebe  gere- 
t  war.  Die  Freunde  wurden  weit  von  einander  ge- 
mnt,  und  faben  fich  nach  vielen  Jahren  wieder,  als 
alding  erfter  Geiftlicher  in  Berlin  war.  Gleim  er 
ute  jetzt  den  Ton  der  Jugend,  Spatding  aber  gab, 
t  ein«*m  für  fem  Alter  paffenden  Er  oft,  zu  erkennen, 


wie  zuvor,  in  feinen  Augen  ein  Schwärmer, 


faer  und  Böfewicht. 


Phari- 

Ohne  hievon  ein  Wort  zu  fa- 


f;en,  theilt  uns  Hr.  K.  einige  Briefe  mit,  die  gar  kein 
ntereffe  haben,  und  in  der  That  un  verband  lieh  6nd, 
weil  das  eigentliche  Verhä'ltnifs  zwifeben  Gleim  und 
Lavoter  nicht  aufgeklärt  ift.    Vorfälle  diefer  Art  bät- 


fs  diefer  Ton  für  fie  beide  jetzt  nicht  mehr  gut  paffe,  ten  wohl  vorzüglich  in  das  Leben  eines  Mannes  ge- 
il äufserte  überhaupt  Mifsbilhgung  mit  den  Tände-    hört,  in  welchem  geknüpfte  und  getrennte  Freunde 

febaften  wichtige  Begebenheiten  ausmachen.  Aber 
Hr.  K.  erlaubt  fich,  alles  wegzulaffen,  was  feinen 
Helden  nicht  im  günftigen  Liebte  zeigt. 


ren,  die  Gltim  noch  immer  in  leinen  Schriften  fort« 
zte.  Diefs  brachte  den  Dichter  febr  auf,  Spaldtng 
ir  ihm  jetzt  ein  ftolzer  Priefter.  Um  feinem  An- 
in  in  Berlin  zu  fchaden,  liefs  er  deffen  Briefe  aus 
r  Jugendzeit  drucken.  Obgleich  darin  durchaus 
cht*  enthalten  ift,  deffen  fich  Spaldtng,  zu  febämen 
tte,  fand  diefer  fich  doch  durch  diePublicatioo  fehr 
leidigt,  und  äufserte  diefes -in  einer  Erklärung,  die 
'eitn  noch  mehr  aufbrachte.  Die  böfe  A bucht  war 
-ht  zu  verkennen,  und  wurde  dadurch  bewiefen,  dafs 
'eitn  gerade  einen  einzigen  fehr  ernfthaft  gefebriebe- 
n  Brief  Spaldings  nicht  mit  hatte  abdrucken  laf- 
1.    Aber  Laudier  befafs  eine  Abfchrift  diefes  Briefs 


Der  von  ihm  fehr  gerühmte  Eifer,  mit  welchem 
Gleim  junge  Leute  von  Talenten  mit  Enthufiasmug 
für  die  Mufenkünfte  belebte,  und  die  welche  es  be- 
durften, mit  edler  Kreygebigheit  unterftützte ,  ift  al- 
lerdings lubenswerth.    Indeffen  ift  es  dennoch  eine 


Frage,  ob  Gleim  durch  diefe  Theilnahme  denen,  wel- 
chen er  fie  bewies,  und  den  Wiffenfchaften  felbft, 
nicht  mehr  fchädlich  als  nützlich  geworden  fey.  Sei- 
ne ausfchliefsliche  Liebe  zu  der  Dichtkunft  hatte  in 
i  machte  ihn  bekannt.  Gleim  warf  nun  auf  SpaU  ihm  einen  Widerwillen  gegen  alle  ernfte  Wiffenfchaf- 
ten und  Oefchäfte  hervorgebracht.  Edle  Menfchen 
füllten  nach  ihm  allein  den  Mufen  leben,  und  von  ih- 
rer Höhe  auf  diejenigen ,' welche  fich  dem  Gefchäfts- 
Leben  widmeten  (die  man  /Iktenu  Ühler  nannte)  oder 
ernftere  Studien  trieben ,  tief  hinabfehen.  Ein  febö- 
nes  Gedicht  war  unendlich  mehr  werth  als  der  wich- 
tigfte  dem  Staat  geleiftete  Dienft,  oder  die  gründlich- 
fte  wiffenfehaftliche  Arbeit.  Wirklich  kann  man  da. 
her  tagen,  dafs  Gleim  manchen  fähigen  Mann  den 
iffena  auf merk  fem  machen  liefs,  fo  behauptete  die  Wiffenfchaften  und  dem  genieinen  Wefen  entzogen, 
eligion  ihr  Recht  in  einem  Gemüth,  das  nicht  zur    diejenigen,  .deren  er  fich  annahm,  mit  zu  hohem  Dün- 


Hg  einen  rodtlichen  Hafs,  und  fo  febr  auch  einige 
-eunde,  z.  B.  Eberl,  ihn  zu  verlohnen  bemüht  wa- 
rt ,  beharrte  er  doch  in  diefer  Gefinnung  bis  an  fei- 
»n  Tod.  Diefes  Vorfalls  erwähnt  nun  Hr.  K  gar 
cht,  thut  aber  S.  26.  einen  fondernaren  Ausfall 
if  Spatding,  weil  diefer  in  feiner  Selbftbiograpbie, 
>n  Gleim  folgendes  gefagt  hat.  „Sein  Herz  war  grol's- 
üthigund  re<ili-h,  feine  G*finr»ungen  frey;  allein, 
1  er  heb  auf  den  Werth  der  Wahrheit  und  des  Ge 


uchlofigkeit  aufgelegt  war."  Hr.  K.  nimmt  diefe 
die  fehr  Obel,  und  fucht  auf  eine  böchft  gezwungene 
/eife  wahrfcbeinlich  zumachen,  dafs  fie  ein  fpäie- 
:r  Zufatz,  und  erft  geschrieben  fey  zu  einer  Zeit, 
s  Spalding  und  Gleim  fich  mit  entfremdeten  Augen 
»fallen.  Wir  fehen  durchaus  keinen  Grund  zu  die- 
;r  Verrouthung;  aber  gefetzt  fie  wäre  richtig,  fo 
lacht  es  Spalding  um  fo  mehr  Ehre,  noch  nach  der 
.eit,  als  er  von  Gleim  fo  gröblich  beleidigt  war,  fich 


kel  von  dem  eigenen  Werth  erfüllet,  und  zu  einem 
nichtstbuenden  Leben  verleitet  hat,  welches  dann  oft 
mit  Mangel  und  Mifsmuth  endete.  Er  fuchte  feinen 
Lieblingen  immer  Stellen  zu  verfchaffen ,  bey  denen 
fo  wenig  als  möglich  zu  thun  war.  Noch  lieber  fah 
er  fie  in  einer  geiftlichen  Pfründe,  wo  gar  keine  Ar- 
beit abhielt,  den  Mufen  ganz  zu  leben.  Ein  auffal- 
lendes Beyfpiel,  was  der  Biograph,  doch  ohne  diefe 
febr  natürliche  Bemerkung  zu  machen,  erzählt,  giebt 


)  glimpflich  und  grofsmüthig  über  ihn  ausgedrückt    die  Art,  wie  Gleim  feinen  gfacobi  nach  Halberftadt 
u  haben.    Wir  begreifen  nicht,  dafs  Hr.  K.  diefes 
icht  felbft  gefühlt  hat,  und  dafs  er,  ohne  zu  erklären, 
;arum  Gleim  und  Spalding  fich  mit  entfremdeten  Au- 
en anfahen,  einen  fo  allgemein  verehrten  Mann, 


zog.  Diefer  fähige  und  kenntnifsreiche  junge  Manu 
war  Profeffor  in  Halle,  lehrte  mit  beftem  Erfolg  alte 
und  neue  Literatur,  und  ward  durch  Beförderung  ei- 
nes guten  Gefchmachs  der  Jugend  fehr  nützlich.  Aber 
kaum  war  Gleim  mit  diefem  Gelehrten  bekannt  ge- 
worden, Co  brachte  er  ihmeine  Abneigung  gegen  fei- 
nen Beruf  bey.  Um  den  Mufen  zu  leben,  mufste  £fa- 
roAt  aufhören  Lehrer  der  Mufen  zu  feyn,  und 


urchaus  eines  Fehlers  befchuldigen  will.  Eben  fo 
nbefriedigend  ift,  was  Über  Gleim?  Verhältnifs  zu 
AVüitr  gelagt  wird.  —  Wegen  des  von  letzteren  pub- 
cirten,  von  Gleim  in  feiner  Sammlung  ausgeladenen, 

faldingfche*  Briefs  war  Gleim  äufserft  erbittert  auf  beträchtlichen  Theil  feines  Vermögens  anwenden, 

.avater,  bis  diefer  im  Jahr  I7g6  nach  Halberftadt  zu  um  ein  Kanonikat  in  Halberftadt  zu  kaufen,  wozu  die 

umkam,  und  durch  feine  offne  Herzlichkeit  ihn  ganz  Erlaubnifs  durch  Gleim  vom  König  erft  nachgefuebt 

innabm.   Jener  wurde  nun  eben  fo  enthunaftifch  für  werden  mufste.    Da  die  Einkünfte  aber  zurSubuftenz 

Im  eingenommen ,  als  er  vorher  gegen  >na  gewefen  nicht  hinreichten,  auch  tfacobi  des  müffigen  Tändeins 

rar  ;  indefs  änderte  fich  diefes  nach  Lavoter  s  Abreife  überdrüfstg  werden  mochte,  verkaufte  derfelbe  nach 

ald.   Er  fand  in  dem  ihm  Oberfendeten  Portrait  La-  wenig  Jahren  fein  Kanonikat,  und  veriie fs  Halberftadt. 

aters  jefuiüfcue  Züge  und  diefer  war  nun  wieder,  So  wurde  tfacobi  den  Preufsifchen  Staaten  für  immer 

ent- 
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entzogen,  nnd  vertnlafst,  die  dort  verladene  akade- 
mifcbe  Laufbahn  im  Oefterreichifcben  wieder  anzu- 
fangen, obeleich  Gleim  dem  König  verfichert  hatte, 
der  Ankauf  des  Kanonikats  fey  das  befie  Mittel  die- 
fen  Gelehrten  in  feinen  Landen  zu  fixiren. 

Gleims  grofse  Wohlthätigkeit  wird  vom  Bio* 
graphen  befonders  gepriefen.  Diefe  Tagend  ift  fo 
fchon  und  fo  zarter  Natur,  dafs  wir  uns  jeder  Bemer- 
kung, die  wir  über  die  Quellen  derfelben  bey  Gleim, 
und  manche  entgegengeferzte  Handlungsart  deffelben 
nach  zuverläffigen  Berichten  machen  könnten,  gerne 
enthalten.  Es  bleibt  immer  wahr,  dafs  Gleim  man- 
chen Bedürftigen  unterftützt  und  zuweilen  wirklicher 
Notb  abgeholfen  hat.  Für  die  fchönfte  Handlung  fei- 
nes Lebens  hält  Ree.  die  von  ihm  gemeinfammitzwey 
wohlhabenden  kinderlofen  Brüdern,  im  Jahr  178I 
gemachte  Familien- Stiftung,  tiureb  welche  ein  Fond 
beftimmt  wurde,  um  alle  von  den  Aeltern  der  Stifter 
abftammende  eheliche  Nachkommen,  die  es  bedürf- 
tig, zn  unterftützen ,  die  Söhne  zu  Erlernung  guter 
Wiffenfchaften  und  irgend  eines  Etabliffements,  die 
Töchter  bey  der  Verheirathung,  oder  wenn  6e  nicht 
heirathen,  zum  Lebensunterhalt.  Diefe  Stiftung  ift 
mit  einem  fo  guten  Geifte  und  mit  fo  viel  Ueberlegung 
abgefafst,  dafs  He  Lefero,  deren  Sinn  auf  ähnliche 
Wohlthätigkeit  gerichtet  ift,  zum  Mufter  dienen  Kann. 
Wir  danken  daher  Hn.  K.  für  deren  Mittheilung, 
finden  es  aber  fonderbar,  dafs  gerade  diefe  fo  lobens- 
wertste Handlung  feines  Helden  von  ihm  getadelt  wird. 
Die  Einrichtung  diefer  Stiftung,  fagt  er,  ift  ihrer  Ab- 
ficht nicht  überall  entfprech«nd  und  febr  mangelhaft; 
aur  einer  total  verarmten  Familie  könne  fo  geringe 
Unterftützung  helfen,  die  nach  der  Urkunde  felbft 
das  höcbfte  zu  bewilligende  Quantum  ift.  Wirklich 
unbegreiflich  ift  diefes  Urtheif,  da  nach  der  Urkunde 
Jünglinge  50,  loo  bis  iso  Rtblr.  jährlich,  eine  heira- 
themie  Tochter  bis  500  Rtblr.  erhalten  foll.  Gerade 
die  nicht  zu  hoch  beftimmten  Gaben  find  uns  ein  Be- 
weis der  guten  Ueberlegnng  der  Stifter;  wir  wollen, 
fagen  fie,  nicht  der  Faulheit  ein  Ruhebett  unterlegen, 
iondern  Thätigkeit  und  Fleifs  in  unferer  Familie  be- 
fördern und  nur  dadurch  ihr  aufhelfen.  Mit  fo  viel 
Vergnügen  wir  diefe  Stiftungs-  Urkunde  der  drey  Ge- 
brüder gelefen  haben ,  eben  fo  ungern  haben  wir  aus 
dem  gleichfalls  mitgetbeilten  Teftament  des  Dichters 
gefeiten  ,  dafs  derfelbe  fein  Vermögen  jener  wohlthä- 
thätigen  Befümmung  gröfstentbeils  wieder  entzogen 


hat.    Die  Ujfpoßtionen  diefes  TeftamentS  und1  meh- 
rerer  Nachträge  zu  demfelben  fiad  febr  venricAe/r 
und  oft  einander  widerfpreebend.    Ein  lnftitut  tue 
Erziehung  von  Töchtern,  ein  Studierhaus  för  Caiwtr 
daten  follen  erhalten,  daneben  dieSöbne  mehrerer  ge- 
nannten Familien  unterftützt,  jährlich  Prämien  rar 
die  Lebensbefchreibung  und  für  das  Bild  verdienter 
Minner  ausgefetzt  werden  u.  f.  w.    Nach  einer  an- 
dern Difpoüiion  wird  eine  Humanität«  -  Schule  er- 
richtet, deren  erfter  Lehrer,  \renn  er  will,  Hr. Körle 
ift,  der  600  Rtblr. ,  fo  wie  noch  ein  zweyter  Lehrer 
500  Rthlr.  jährlich  erhält.    Wie  diefe  Humanität? 
Schule  fieb  von  andern  Schulen  unterfebeiden,  was  fi< 
bezwecken  foll,   wird  nicht  angegeben.  /Herder 
wenn  er  will,  foü  die  Einrichtung  derfelben  machen 
will  er  nicht,  fo  wird  für  den  betten  Plan  zu  oVWel- 
ben  ein  Preis  ausgefetzt.    Der  Ertrag  von  den  heraus- 
zugebenden Schriften  des  Dichters  und  der  von  ihm 
gesammelten  Briefe,  foll  zu  dem  Fonds  gefehl a gen  ^  er- 
den ,  und  diefe  Herausgabe  ift  bald  dieiem  beul  jenem 
übertragen.    Es  febeint,  Gleim  hat  bey  den  fpäteren 
Difpofitionen  fich  nicht  einmal  die  Mühe  genommen, 
die  älteren,  welche  er  abgeändert,  nachzufeben,  4? 
her  waren  Widerfprüche  unvermeidlich.    Aber  je-  | 
wifs ,  fem  nachgeladenes  Vermögen  mufs  febr  bedeu- 
tend feyn,  wenn  allen  diefen  Anordnungen  ein  Genü- 
ge gefchehen  und  doch  noch  für  die  erfte  FeuaiUea- 
Stiftung  etwas  übrig  bleiben  foll. 

Wir  brechen  hier  diefe  Bemerkungen  ab,  deren 
AbGcht  man  verkennen  würde,  wenn  man  glaubte, 
Ree.  habe  die  Achtung  für  Gleim  berabfetzeo  woben. 
Er  verdient  fie  wirklich  in  manchem  Betrar/'t.  our 
nicht  in  dem  ungemeffenen  Umfang,  dee  fan  Lob- 
redner in  Anfpruch  nimmt;  Gleims  Vorzüge  waren 
mit  vielen  Fehlern  und  Mängeln  gemifcht.  Diefe  in 
Erinnerung  zn  bringen  erfordert  die  Wahrheit ,  die 
Hr.  K.  gar  zu  febr  vorletzt  und  daderch  fein  Werk 
nicht  fo  lehrreich  und  intereffant  gemacht  hat,  als  es 
bey  den  vorhandenen  Materialien  hätte  werden  kön- 
nen. Die  wenige  Achtung,  welche  Hr.  K  für  das 
Publicum  bewiefen,  bewährt  fich  durch  die  grölst 
Flüchtigkeit,  mit  der  diefes  Werklein  gearbeitet  ift 
Sie  verdiente  noch  befondere  Rü^  s,  aber  wir  können 
für  diefe  Anzeige  nicht  noch  mt.ur  Raum  verlangen, 
und  hoffen,  die  gemachten  Bemerkungen  werben  bin* 
reichen,  um  Hn.  K.  zu  bewegen,  auf  feine  Arbeiten 
künftig  etwas  mehr  Fleifs  zu  wenden. 
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Beförderungen. 


er  durch'  mehrere  Schriften  riihmlich  bekannte  Pri- 
.VV'IrjL"?  "r"  Dr.  Jok.  Geetfr.  Gruber,  ift  zum  ordent- 
J.cHenProfefXor  der  Lißorijehe»  Hulfsvijftnfihafien  auf  der 


Univerßtät  zu  Wittenberg  ernannt  worden,  und  tai 
fein  Amt  durch  eine  ain  31.  May  d.  J.  gehaltene  Rt&e 
de  Prot  cftnwt  tum  hodicrea  concittione  angetreten  ,  iu  wel- 
cher er  durch  ein  Programm  de  disd-plinit  hifloruu  /»- 
einlud. 
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Sonnabend s" ,    den  20.  Jffnlius  1H1  i- 


> 


ERDBESCHREIBUNG. 

WrEN ,  b.  Doli :  Neueße  Reife  durch  Oeflerreich  ob  und 
unter  der  Enns  ,  Salzburg,  Berchtesgaden,  KSm- 
then  und  Steiermark  in  fratift.,  geograph.,  natur.- 
hiftor. ,  Ökonom.,  gefchichtlicher  und  pitores- 
ker  Hinficht  unternommen  von  Dr.  Franz  Sar- 
fori,  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gefellfchaften. 
I811.    Drey  Bände.  461,  400  u.  319  S.  8- 

Hr.  5".,  jetzt  k.  k.  zweyter  Bücherrevifor  an  Ba- 
cher -  Cenfurarate,  früher  zum  Mönchsftande 
und  zu  theologifcjien  Studien  beftimmt,  bekam  durch 
Hn.  Prof.  Schuttes  die  Richtung  zu  naturhiftorifchen 
und  geographischen  Studien,  und  zu  deren  grofsem 
Beförderungsmittel,  zu  Reifen.  Hatte  er  uns  bisher 
in  deq^.atprwundern  des  öftreichifchen  Kaiferthums 
und  in,  den  Länder'-"  und  Völkermerkwflrdigkeiten 
gröfstentbefls  gut  gewählte,  nur  manchmal  nicht  ge- 
cuu  geaug  gelichtete  Excerpte  feiner,  Lectflre  und  fei- 


nei  fahruncen  zum  Vorfch  macke  gegeben, 
fo  beuj henkt  er  uns  nier  nun  ausfcbJiefsh'cb  mit  Re- 
fultatcn  eigner  Anfchauung.  Er  machte  die  Reife, 
die  er  hier  befchreibt,  imJ.  1807.  vom  Julius  bis  Oel- 
ber, noch  nicht  ganz  äs  Jahre  alt;  die  folgenden  Jahre 
verwendete  er  zu  deren  Bearbeitung.  Bey  der  letz- 
tern ka m. ihm  (o wohl  die  Erinnerung  an  manche  frü- 
here in  der  Gefeilfchaft  des  Prof.  Schuttes  gemachte 
Ausflüge,  als  auch  die  unterdeffen  erfolgte  Erfchei- 
xjude  von  Madtrs  -Reifen  von  Krummau  nach  dem 
Saizkammergute  u.  f.  w.,  und  von  Schuttes  Reifen  in 
Ob  eröfter  reich  zu  flauen.  Diefe  Reifebefchreibung 
felbft  ift  die  Vorläuferin  eines  grofsem  Werkes  be- 
titelt: Geographie,  des  öfterreichifchen  Kaiferthums, 
das  der  Vf.  feit  5» Jahren  vorbereitet,  und  wobeier 
befcheiden  bemerkt,  dafs  noch  wenigftens  fünf  andre 
Jahre  zur  Vollendung  nölhig  feyn  dürften. 

Gegenwärtige  Reifebefchreibung  ift  zwar  nicht 
das  glänzende  Werk  eines  erfahrenen  Staatsmanns 
und  Ethnographen,  aber  fie  ift  ein  nützliches  Werk 
eines  unbefangenen  Freundes  der  Natur  und  der 
Wahrheit,  und  weifst  ihrem  Vf.  unter  den  verftändi- 
gen  und  rechtlichen  Schrift  ftellern  der  öfterreichifchen 
Monarchie  eine  ehrenvolle  Stelle  an.  Der  Topogra- 
phie und  der  Naturgefcbicbte  bringt  6e  den  meiften, 
der  Statiftik  und  der  Völkerkenntnifs  etwas  weniger, 
doch  immer  bedeutenden  Gewinn.  Der  Zufall,  der 
das  Barometer  des  Vfs.  im  Anfange  feiner  Reife  zer- 
brach» hat  uns  einiger  Höhenbeftimmungen  beraubt. 
Unter  den  Ländern,  die  der  Vf.  bereifte,  ift  Kärnthen 
bisher  am  wenigften  befebrieben  worden:  der  Vf.  i.e- 
J.  L.  Z.  Sil.  Zweyter  Band. 


fert  von  diefem  Lande  ein  getreues  Gemälde  (Tb.  II. 
S.  129.  bis  zum  Ende),  das  wohl -das  befte  ift, 
was  wir  noch  zur  Zeit  von  ihm  haben.  Zunäcbft  an 
diefem  ftehl-  an  Neuheit  und  Intereffe  das,  was  der 
Vf.  vorf  feinem  yaterlandeSteyermark,  und  von  Grätz, 
wo  er  I4  Jahre  feines  Lebens  zubrachte,  (Th.  I1L 
S,  1  —  138.)  erzählt;  auch  enthalten  die  Nachrich« 
ten ; von  Oefterreich  ob  und  unter  der  Ens  man- 
ches, was  andern  Reifebefcbreibern  entgangen  iff 
am  wenigften  Neues  konnte  über  das  viel  befchrie- 
bene  Salzbürg  und  Berchtesgaden  gefagt  werden.  Der 
Vf.  führt  bey  feinen  Nachrichten  als  ein  echter  Lite- 
rator  auch  die  bisher  erfchienenen  Hauptbücher  über 
jed,es  Land  an.  Er  beftrejtet  VorurtheTle,  Aberglau- 
ben ,  Mifsbrauche  mit  mannlichem  und  befcheideoem 
Wutbe.  „Wovon  ich  fchwieg.oder  fchweigan  mufste 
das  mögen  kflnftige  Decennien  behandeln,  in  «TT, 
chen  diefe.  Gegenftände  bereits  der  Gefcbichte  ange- 

nur  -Ii .  ,       ,  /  r 

Wjf  werden  zuerft  den  Weg  im  Allgemeinen  an, 
deuten  den  der  Vf.  genommen.  DieJer  giene  über 
heil-  Kreuz,  Lilienfeld,  den  Oetfcher  ( welcher  nach 
Hn.  Biirgs  neueften  Berechnungen  985  Wiener  Klaf- 
ter Über  das  Meer  erhaben  ift  und  im  47»,  «i<  A2u  a~ 
Breite,  3a0,  54'  der  Länge  liegt),  Mariazell,  Eifen- 
erz,  Radmar,  Admont,  Auffee,  Goifern,  Gmunden 
Kremsmünfter  St.  Florian,  Linz,  Lambach,  Mond- 
fee, Salzburg,  Berchtesgaden,  Radftadt,  SpitaJ,  Kla- 
genfurt,  Villacb,  das  LavanttbaJ,  Unenvhz,  Grätz. 
Mixnix,  Semmering,  Neuftadt  und  von  da  nach  Wien 
zurück.  Die  einzelnen  Seiten  -  Excurfionen  bitten  wir 
im  Buche  felbft  naebzufehen.  Die  detaillirten  Nach 
richten  über  diefen  oder  jenen  Gegenftand  feiner  Reife, 
dje  der  Vf.  einziehen  konnte,  hat  er  im  rfntf«,  Bande 
als  Extrabeylagen  feiner  Reife  hinzugefügt,  in  XV 
Numern  folgenden  Inhalts:  1)  Zuftand  <ier  Kalk! 
brenoereyen  in  Gaden.  2)  Das  Annaberger  Silber- 
bergwerk. 3)  Manipulation  des  Einfchmelzens  der 
Scheidemünze  und  der  Kanonen  in  der  Schmelze  zu 
Anaberg.  4)  und  5)  Beyträge  zur  Fauna  und  Flora 
der  Gegend  um  denOrtfcberfSäugthiere,  Vögel,  Am- 
phib.en,  Fifche  und  Pflanzen).  6)  Sammlung  einiger 
Iteyermarkifchen  Prov.pc» hsmeo.  7)  Die  Entfte- 
hung  und  VerfafTung  der  Innernberger  Eifenwerk- 
fchalt.  (Em  intereffanter  Auffatz.)  «)  Verzeichnifs 
der  in  und  bey  Kadmar  vorkommenden  Mineralien 
9)  Verzeichnifs  einiger  hiftorifchen  Haadfchriften  in 
der  Bibl.othek  zu  Admont.  (Zur  Steyrifchen  Ge- 
fachte gehöng  )  ,0)  VerzeicWs  der  pbänogam. 
Pflanzen  im  Salzkammergute  und  vorzüglich  auf  den 
A£o  Reiben,,  n)  lefchreibung  der  alten  und 
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neuen  Siedbäufer  zuEbenfee,  und  der  dabey  rebrrocb- 
lichen  Manipulation,  i^)  Die  Haibzwölfemefs  io 
Linz,  ein  obdereüfifch  Lied.  13)  Dotiruog,  Steuern, 
Einkünfte  eines  Bauerngutes,  in  dem  Landgerichte 
Tyllisburg,  als  Probe  von  dem  Zuftande -der  ©ftrei- 
chifchen  obderenfifchen  Bauern.  14)  Gefcbichte  der 
Wollenzeuchraanufactur  zu  Linz  bis  1780^  Ein  lehr- 
reicher Auffatz ;  —  Schade  dafs  er  bis  auf  die  neue- 
ren Zeiten  nicht  fortgefetzt  werden  durfte..  15)  Di« 
Regulirung  des  Flürchens  Kainacb.  Den  nähern  In- 
halt  der  Reife  belehr  ei  bune  felbft  können  wir  nur  in 
Proben  darfteilen ,  um  untere  Lefer  zu«  Genofs  des 
Ganzen  einzuladen,  der  6e  hoffentlich  nicht  gereuen 

wird.          Wir  heben  unfere  Proben  vorzuglich  aus 

dem  Abfchnitte  Ober  Kärnthen  aus,  wo  der  vL  feine 
Beobachtungen  nicht  blofs  auf  die  Strafst  ausdehnt, 
die  er  durchwanderte,  fondern  auch  feine  fonftigen 
oder  durch  andere  unterrichtete  Mfinner  eingezoge- 
sen  Nachrichten  und  Erfahrungen  mittheilt.  .  Nach 
der  ganzen  Schilderung  des  Vfstdie  mit  allen  dem  ganz 
Obereinfrimmt,  was  Ree.  Ober  Kärnthen  weifs,  ift 
diefs  diejenige  Provinz  in  den  deutfehe»  Erblanden, 
-wo  die  finftre  Intoleranz,  und  der  Aberglaube,  bey 
Glems,  Beamten  und  Volk  am  meiften  noch  herrftht ; 
aber  auch  Unfittlichkeit,  Rohbeit  und  Wildheit  des 
Charakter«,  als  nothwendiae  Folgen  des  erftern, 
fich  fehr  häufig  und  auffallend  äufsern.  Der  Vf.  hat 
hievon  fo  viele  mit  dem  Gepräge  der  Wahrheit  ge 


-eis  dafs  ich  hier  mich  nach  fchwer  wiegenden  "Wor- 
ten umfehen  follte,  um  zu  U  ;en ,  was  noch  nicht  ge- 
fchehen  ift,  und  nach  den  verfchiedenartig  fich  durch- 
kreuzenden intereflen  auch  nicht  fobald  gefebeben 
H remit  vergleiche  man  das  dem  Ree.  ziexn- 


wird. 


Art,  wie  die  Gefchäfte  des  Gürker  (eigentlich  Kla- 

fenftirter)  Bisthums  geleitet  werden,  und  wovon  man 
ier  auffallende  Beyfpiele  lieft.  Jetzt  ift  die  Regierung 
des  dfterreiebifchenTheils  von  Kärnthen  an  die  Urät  zer 
Landes -Stelle  fl bertragen,  welche  hoffentlich  einen 
beffern  Ton  einfahren  wird,  während  im  franzöfi- 
/eben  Antheil  das  Aufräumen  des  alten  Schuttes' ohne- 
hin auf  afldern  Wegen  zu  erwarten  fleht.  So  lieft  man 
hier  T.  IL  S.  133.  folgendes:  Seit  dem  Anfange  de« 
inten  Jahrhunderts  haben  fich  in  diefem  Lande  vier 
neue  Wallfahrtsörter  erhoben,  deren  Anfehen  durch 
«he  vermehrte  Menge  der  Pilger  immer  mehr 
wächft.  „  Ein  Hauptbeförderer  foicher  Alfanzereyen 
Ift  der  katholKche  Pfarrer  und  Titularpfopft  zu  G., 
unter  feinen  und  eines  vormals  liederlichen,  hon 
blödfinnigen  Midebens  Aufpicien  ift  ein  nener  Wall- 
fahrtsort, genannt  Maria  Lock,  in  den  neueften  Zei- 
ten entftanden:  hier  wird  Wahrfagerey  und  Exor- 
eifmus  getrieben.  Dabey  find  die  bitten  des  Clerus 
häufig,  des  Volkes  noch  häufiger  ärgerlich.  S.  loa. 
heifst  es:  „Ueber  menfehliche  Schwachheiten  der 
Priefter ,  Vertraulichkeiten  mit  leichtgeftimmteo 
-weibliehen  Wefen  ond  geheime  Entfchädigungen  laffe 
Ich  mitleidig  den  Vorhang  fallen.  Die  kathol.  Geift- 
lichen  mögen  fich  mit  den  Negern  in  den  englifchen 
Colooien  tröften.  Lang«  genug  erklärte  fich  fchondie 
Vernunft  für  die  Wiederehifetzang  in  die  Rechte  der 
Menfchheit,  und  es  ift  mit  einem  zu  unangenehmen 
Gefühle  veibundcn,  ihr«  Apologieen  zu  wiederholen, 


egen  P  leite h  es  - 
fanden,  die  offenbar  geworden,  Pönitenz hielten.  — 
Wegen  aller  diefer  Umftände  breitete  lieh  der  ProVe?- 
ftantismus  nirgends  fo  fehr  durch  jährlichen  VJeber- 
tritt  von  katholifchen  zur  proteftantifchen  Kirche  aus, 
als  in  Kärnthen.    Das  Gurker  Confiftorium  arbeitete 
zwar  dagegen,  aber  nicht  mit  Anwendung  der  rech- 
ten Mittel.    Nach  den  Nachrichten  welche  Ree.  hat, 
dürften  in  liiyrilch  Kärnthen ,    fofern  der  fechswö- 
c  deutliche  Unterricht  oder  doch  die  damit  gewöhn* 
lieb  verbundene  PJakerey  aufhört,  Ober  20000  Men- 
fchen  zur  proteftantifchen  Kirche  treten.    Sehr  rich- 
tig bemerkt  der  Vf.  auch,  die  Proteftanten  in  Kärnthen 
feyn  noch  weit  hinter  den  Proteftanten  andrer  Län- 
der zurück;  allein  „der  reine  Cuttos,-  die  Schulau- 
ftalten,  die  meiftens  erleuchteten  Paftoren,  werden  die 
evangelifchen  Gemeinden  bald  hervorheben."  ^Oie 
14  proteftantifchen  Gemeinden  in  Kärnthen  find  jetzt 
alle  ins  franzöfifche  Gebiet  gefallen).    Welch  ein 
Traum  und  Zufall  zu  K  Jolephs  Zeiten  die  aber- 
gläubige  Menge  im  Gailthale  gehindert  habe,  den 
Proteftanten  noch  häufiger  zuzulaufen?   erzählt  der 
Vf.  S.  214.    Wie  manche  Pfleger  und  Verwalter  in 
Kärnthen  befchaffen  find,  wird  hier  ebenfalls  hefebrie- 
ben:  viele  find  Indifferentiften  in  der  Rebe  ion,  einige 
wenige  Anhänger  des  intoleranten  Aberglauben*,  a* 
mehr! ton  eigennützig.    Darum  herrlcben  in  Kärnthtn. 
das  Bettelwefen,  die' Hazardfpiele,  dar  hohe  Befike- 
gelfcbieben,  die  Jahrmärkte  an^enntageo,  die  PJefchs 
tänze,  die  unfittlichen  Spiele,  die  Winkelwirthe  ,  die 
Afterärzte,  die  unwiffenden  Hebammen.  Vergebens 
find  die  Bemühungen  des  Kreisamtes ,  wenn  dieHerr- 
fchaftea  nicht  beffere  Beamte  aufftcllen.  Statt  70  ka- 
tbolifch  gebotener  Sona-u.  Feyertage  werden  in  Kirn  - 
tben  noch  immer  gegen  1  10  Fever  -  oder  vielmehr  Faul« 
tage  gefeyert.  Dieberey,  Völferey,  Unzucht  ift  an  der 
Tagesordnung:  ledige  Weibsperionen,  wenn  fie  bey- 
rathen,  führen  oft  drey  uneheliche  Kinder  zur  Trauunjr 
mit  —  in  mancher  Pfarrey  werden  eben  fo  viel  un- 
eheliche als  eheliche  Kinder  in  einem  Jahre  geboren. 
Im  Anzüge  des  weiblichen  Gefchlechts ,  befonders  im 
windifchen  überkämt ben  und  im  Gailthale,  herrfcht 
die  gröfste  Leichtfertigkeit.     Das  männliche  Gc- 
fchlecht  bat  grofse  Scheu  vor  dem  Soldatenftande : 
kärnthenfehe  Kekruten  leiden  oft  am  Heimweb.  — 
Die  in  Klagenfurt  lebenden  EdIen,Graf  Enzenberg  und 
Freyherr v.  Ulm,  find  keine  geborneKärnthner ;  unter 
dem  einheimischen  Adel  zeichnet  der  Vf.  nur  den  Gra- 
fen Hieronymus  Lodron  aus.   Unter  den  Gelehrten 
zu  Klagenfurt  ift  Hr.  Vtß,   Dr.  der  Medicin  und  Hr. 
Jtuppertk ,  der  1S07.  auch  einen  literarifchen  Le l> ver- 
ein geftiftet  hat,  zu  bemerken.     Auch  verdient  der 
Hr.  Plaxrprovifor  Philipp  von  Eni,  zu  S.  M*rfin, 
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in  geborner  Würzburger,  eine  ehrenvolle  Erwäh- 
mng. 

Wir  wollen  nun  auch  aus  den  übrigen  Abfchnit« 
en  des  Buches  einiges  Merkwürdige  auszeichnen. 


Neuerungen  vorzunehmen,  wo  diefer  ohnehin  das 
Befte,  das  Zweckmäfsigfte  gewolt  hat."  Im  Stifte 
Lambach  fand  der  Vf.  einen  einzigen  ihn  interefüren- 
den  Mann ,  P.  Colomann  Kellner einen  Zeichner  und 
Kupfer  ftecher. 


1 


Aus  den  Nachrichten  über  Salzburg  wollen  wie* 
hier  nur  die  Winke  Ober  die  Stimmung  der  dafigen 


)erVf.  durchzog  auf  teiner Keife  mehrere  fogenannte 
t ifter  oder  Prämaturen.  Ueber  den  Zuftand  derfel- 
<eo  he(t  man  bey  ihm  die  neueften  Nachrichten ,  die 

im  fo  unverdächtiger  find,  da  der  Vf.  mit  gemäßigter  Einwohner  unter  der  öfterreichifchen  Regierung  (S.  12.) 
reymüthigkeit  nur  einiges  fagt,  und  dafs  mehrere,  "nd  a"S  den  Bemerkungen  über  Berchtesgaden  die  auf- 
ras er  weifs,  weislich  zurück  hält.  Bey  einigen  fallenden  Nachrichten  über  die  in  diefem  induftriöfen 
»rälaturenbatderVf.auch  den  Umfang  und  die  Namen  Lande  verbreitete  Dörftigkeit  und  Menge  der  muth 
Her  ihrer  Befitzungen  angegeben.  Aus  allem  geht  willigen  Bettler  (Selbfterer) 
ie  Ueberzeugung  hervor,  dafs  wenn  diefeGüter  eia- 


ezogen  und  zur  Kealifirung  der  Bancozettel  verwen- 
et,  die  aufgehobenen  Mönche  aber  zur  Seeiforge 
erwendet  würden,  den  Wiffenfchaften  und  der  Kir- 
he  nicht  gefchadet,  dem  Staate  aber  und  den  einzel- 
en  Mönchen  felbft  ein  Dienft  geleiftet  würde.  Die 
rernacblä fugung  der  WifTenrchafton  in  den  mehrften 
iefer  Prälat  uren  ift  unglaublich:  So  z.  B.  in  Heiligen 
>euz,  in  Lilieofeld,  wo  Vögel  in  der  Bibliothek  ni- 
eten. '  l  heil  1.  S.  75.  hei  Ist  es :  Wenn  die  katholi- 
:hen  Bauern  der  Gegend  um  Mariazell  ihre  Kinder 
ie  zur  Schule  febicken,  und  ihnen  jeden  möglichen 
In ternc ht  entziehen:  fo  fchicken  die  lutberifchen 
auero  ihre  Kinder  nicht  nur  wahrend  der  aiigemeffe- 
en  Zeit,  fondern  auch  dann  noch  dahin,  wenn  tie 
eit  haben,  den  frühern  Unterricht  zu  wiederbo- 
n."  —  Auch  die  Verbreitung  der  Schutznocken 
ill  in  diefer  Gegend  nicht  vorwärts.  S.  127.  über 
■hwaigbüUen  Wirthfehaft  in  den  ftevrifchen  Wild- 
pen. S.  1 J3.  wird  bey  Eifenerz  auf  die  Darfteilung 
•s  eifenerzifchen  Eifenwefens  verwiefen,  welche  Hr. 
r.  Schultet  herausgeben  wird.    Hingegen  läfst  fach 


In  Steuer  mark  befchreibt  der  Vf.  das  Steinkohlen« 
werk  zu  Oberndorf ,  das  Dobbelbad.  —  Ueber  da» 
Conüftorium  zu  Grätz  erlaubt  er  fich  manches  frey- 
müthige«  Wort ,  außerdem  liefert  er  Bemerkungen 
über  das  neue  Rathhaus,  —  die  Tbeaterleitnog,  — 
die  Steifheit  in  den  Gefellfchaften  des  Adels,  —  das 
Gymnatium  und  das  Lyoeum.  An  dem  letztern  ift 
Cajetan  v.  Hammer  (ein  Benedictiner,  Bruder  des 
Orientatiften )y  Prof.  der  Moraltheologie,  Cmeiner 
h#t  das  Unglück  eines  fcblechten  mündlichen  Vor- 
trags. Die  Profefforeo  gfenull,  Ulbrült,  l\em,  SchneU 
ler,  der  Bibliotheks-  Cuftos  Sandmann  und  andere 
werden  gerühmt:  bey  der  Gelegenheit  wird  auch  von 
andern  lebenden  ftevrifchen Schriflftellern  gefpruchen. 
Z.  B.  Bendetfck,  Anker,  Fellinger,  Kumar,  wovon, 
letzterer  an  einer  Gefcbichte  Steyermarks  arbeitet;*—, 
Nicht  unintereffant  find  endlich  auch  die  Nachrichten 
Wienerifch  Neuftadt. 


Was  den  Sül  anbelangt,  fo  hat  der  Vf.  fehr  glück- 
lich allen  Schwulft  und  Drang  vermieden,  und  (ich 
einer  natürlichen  und  gleichen  Schreibart  befliffen. 


'rXLn  II3',  f  t  Kupferbergwerk  zu  Radmar  An  wenj  Qrten  Dur  &meTkt  ^  ooch  d,n  M,n. 
nftandheher  aus.    S.  274-  Ober  die  verbefferten  Salz-       j  def  £t2,en  FeUe:  dje  ejn  forguMner  Kreund  oft 

Keffer  als  der  Vf.  eines  Werkes  felbft  anbringen  kann.. 
So  z.  B.  heifst  es :  Th.  I.  S.  50.  „  Unmöglich ,  uns  in 


annro  des  Hn.  v.  Lenoble.  S.  334  f.  fpricht  der  Vf. 
,tn  Stifte  Kremsmünfter  viel  günttiger,  als  Hr.  Prof. 
hulte-s.  Die  bießge  Sternwarte  wird  umftändlich 
rfchrieben.  Die  ehemalige  hiefige  Ritterakademie 
t  aufgehört.  S,  3*7.  befchreibt  der  Vf.  bey  fainer 
icuruon  nach  der  Stadt  Steyer  die  daSgen  Gewehr- 
,d  andern  Fabriken,  und  erwähnt  dabey  eines  De- 
an ten,  der  als  Infpector  der  Volksfchulen  vom 
hulwefeo  fo  wenig  verftand,  dafs  er  den  Lehrern 
,1  Katecheten  felbft  fagte:  „Nach  und  nach  verftehe 
1  fchon  fo  ziemlich,  wie  ihrs  macht,  wenn  ieba  nur 
er  fehe,  fo  wird  es  fchon  geben."  Des  Stiftes 
Florian  und  feines  Prälaten  Mich.  Ziegler  wird  fehr 
Ehren  gedacht.  Häufig  wird  der  Mangel  an  Bil- 
ngsanftalten  für  Mädchen  gerügt,  fo  z.  B.  bey 
tz.     Die  Jiterarifchen  Nachrichten  eben  daher  find 


ein  Haus  zu  retten,  roufsten  wir  unfern  Weg  be- 
fchleunigen  (ftattT  nicht  vermögend ).  1.  S.  104. 
„Die  ganze  Manipulation  bedarf  fehr  vieles  Köhler 
(vieler  Kohlen)."  1H.  S.  5«.  „Solche  Wohltbaten 
Jofepbs  zählt  die  Menfchheit  nach  Hunderten,  nnd 
erwarb  ihm  um  diefeJbe  weit  mehr  Verdien  ft,  als 
aiies  Pfalmodiren  der  Mönche,  deren  Reich  er  ein 
Ende  machte,"  (ftatt:  fie  erwarben  ihm)  u.  d.  gl. 
mehr. 

Wir  merken  nur  noch  an,  dafs  diefs  Werk, 
Sr.  Kaiferl.  Hoheit  dem  Erzherzog  Johann,  als  dem 
Freunde  vaterländifeber  Reifen  und  Fcrfchungen, 
gewidmet  fey,   und  dafs  drev  faübere  Titelkupfer 


ereffant,  das  dortige  Lyceum  liefs  zuerft  igjo.  im  von  Loder  gezeichnet  und  von  Blafchkt  geftochen .  die 

»VflBSber  einen LectionskaUiog  drucken.  „Das  An-  drey  Bände  zieren.     Sie  ftellen  den  Weg  durch  die 

iken  an  Anton  Ga'i,    das  Mufter  aller  Bifchöfe,  Wildalpen  —  den  Pais  am  Radftädter  Tauern  — 

rd  den  Oberenfern  immer  heilig  feyn,  es  wird  den  und  die  Anficht  def  Stiftes  St.  Florian  gefällig 
cbf  olger  diefes  allverehrten  Mannes  abhalten»  da 
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Schöne  Künftc 

(Aus  Briefen.) 
UieKünfre  haben  in  den  letzten  Jahren  in  der  Schweiz 
Tm  viele  Aufmunterung  gefunden,  dafc  auch  in  ditrtetn 
Ähre  zu  Zürich  eine  KunflausßtUung  veranstaltet  wer- 
de.»  konnte,  wovon  die  me.lten  Arbeiten  feit  der  vor- 
jihmen  Ausfiel lung  verfertigt  find. 

Mehrere  längft  vortheilhaft  bekannte  Maler  haben 
von  ihren  Arbeiten  einige  dazu  raitgethe.lt,  die  ihren 
for, gefetzten  Fleiü  in  der  Kunft  bewerten,  na.nhch 
Peter  Birrmann  von  Bafel,   Conrad  Gtfintr  von  Zürich, 

Salomen  Landalt ,  rltn- 


gemalten  Porträten  in  Oel ,  Pruchftiicken  in  natürlich 
Gmhe.  Auch  der  alte  Anton  Graf3  konigi.  fach  f.  Hofma- 
ler, lieferte  ein  fehr  ähnliches  Portrat  eines  feiner 
Freunde  in  Gel.  In  Mignature  erwarb  ßch  die  feit  ei- 
nigen Jahren  zu  Paris  lebende  Demoifelle  Pfenmin^tr 
von  Zürich  allgemeines  Lob  durch  zwey  Mannspurtrate, 
die,  neben  frappanter  Aehnlichkeit,  .Natürlichkeit  des 
jedem  Alter  angemeffenen  Ausdrucks  und  woh  1  gewähl- 
ter Ste)lung<-a,  noch  befanden  durch  die  feine  und  vor- 
treffliche Malere  y  lieh  auszeichnen,  und  ihre  grobes 
Fortfchritte  in  der  Kunft  beurkunden. 

In  den  übrigen  Kunftfachcrn  zeichneten  fich  ztrey 
~K~  Und  Colmar  von  Bern,  Salomen  Landelt,  tun-  herrliche  Bluinenftücke  in  Aquarell  von  Ez  Sttawer  von 
rilZhturtr  Ritter,  fr'ttztl,  Wüß  von  Zürich,  diefe  Winter ibur, einige  Köpfe,  mitfebwarzer  Kreide  gezeich- 
Ue  mit  Ausnahme  Gtßntrt,  welcher  Pferdeftücke  not,  von  hßUnger  und  von  Jakob  Lift,  i  ungern  l&rcherr, 
lieferte  im  Undfchaftsfache.  Von  Lory,  dem  altern,  die  zu  Stuttgart  liey  Müller  rtud'treti,  und  Proben  von 
T'ein  war  eine  Landfchaft  in  Aquarell,  3*  breit,  Holr.fchnitten,  die  zu  guten  Erwartungen  berechtigen, 
"?  wb  welche  den  qeweihteften  Roden  der  Schweiz,  VOn  fVähdm  Schultkiß  von  Zürich,  einem  Schüler  m 
s  .  noen,  »ciw  s>   ur.-i.li-  .  r:..i.;..  ....  u^r,n 


Amficht  bey  Brunnen,    am  vier«-.«....  Gubitz  zu  Berlin ,  aus. 

1      GrütU  «effenüber,  und  die  Kapelle  auf  TeUt  Pkt.  Die  gerohichtliche  Malerey  war  diesmal  amv«r.> 

.°j..p..iii    J»r  r.»m>ni!«n(l  der  F.ewunde.    ften  ftark  befetzt.    Die  Direction  der  Kunftansfirlhr^ 

erwarb  lieh  aber  den  wohlverdienten  Dank  des  frhte- 
luftigen  Publicum«  durch  Herhcyfchsffimg  des  groben 
Gern  Ildes  von  l'elmar  zu  Bern  :  d»r  Abfckitd  deiBrmdtrt 
Klaus  (_f.  F.rg.  Bl.  d.  A.  L.  Z.  \  %  10.  Nr.  4.0.  S.  3 1 7.)  tsm  jäntr 
Familie,  welches  in  dem  vorigen  Jahre  die  Zierde  der 
Bernerh-ben  Kunftausftellirng  war,  an  oh  febon  im  Aus- 
laude  bekannt  ift,  aber  immer  fehenswerth  bleibt,  und, 
V  i  durch  liebliche  .Ylorgenueieucntung  unu  durch  obgleich  d.is  Ganze  keinen  lebhaft  ergreifenden  Ehi- 
jar.>en,  pecl;vc  einen  ausgezeichneten  Werth,    druck  macht,  und  im  F.inzelnen  noch  manefre*  zu  vrXn 

SfElT.  dafs  diefs  Kunftwerk  nicht  in  die  langer  dau- 


„  GrütU  gegenüber,  und  die  Kapelle  aut  ™<- 
;,„fcitwirts  darrteilt,  der  Gegenwand  der  Bewunde. 
,;..„  3li..r,  die  lieh  nicht  durch  Farbenpr.ink  oder 
ür"?-  Schattenpartien  in  der  Nahe,  wodurch  leicht 
Snc  "tiufchende  Wirkung  hervor  gebracht  wird  im- 
Diers  Gemälde  erhalt  durch  vollftän- 
ffe  des  Halbkreifes  der  die  Land- 


enic 

pouiren  laffen 


SffaTl  umgebenden  Berge  und  der  Uge  der  merk w  urd  .g- 
rSÄ«e,  durch  Klarheit  und  Durcbfichtigkeit  der 
£,',i..n    durch  liebliche  .Morgenbeleuchtung  und  durch 


ernde  Oelmalerey  übergetragen  ift.  (Es  ift  für  I.  M. 
uie  Kaifcrin  Jorcpldne  benimmt)  Von  Lory,  dcmiun- 
ZnU  fah  man  ein  OelgemäUlc,  den  grabend  m 
%btrk*tli**U  3',  4"  breit,  und  a«  4"  Wh,  welcher  m* 


Darftellung  der  Gegend  und  fehönften  Alpen- 


fchen  übrig  lafst,  doch  durch  den  auf  allen Ge&chwm 
ruhenden  Charakter  ftiiler  Khrfurcht  fitr  den  feinTrVnvl 
fegnenden  Familienvater,    und    de/Ten  Andacht  nnd 
Wörde  ausdruckendes  Gehellt  und  Sre/Aing  Bey  fall  ver- 
dient. 

Von  Bildhauerarheit  waren  von  Martin  v.  Murale  von 
Zürich,  gewefencra  Schüler  des  verewigten  Seheffamr: 
zu  Stuttgart  6  Medaillons  von  halber  Gröfce,  und  z\v«r 
kleine  Basreliefs  ,  in  carrarifchem  Manuor  rn  frhen. 
und  von  y.  Chrißeu  ronjStanz  die  Prüft bilder  Albrub: 
von  HaUtr  und  Salomon  Geßntrt  in  Gyps.  Sehr  ähnlich 
war  Halter,  nicht  ähnlich  Geßner.  Falls  das  Bmftbi'J 
des  Letztem  zum  Entwürfe  der  Marmorhiiu:e  diVmn 
foll,  die  zur  Zierde  feines  Denkmals  auf  der  Protner.idc 
an  der  I.immat,  ftatt  des  Basreliefs  xonTrijrpel  beftiirirt 


Landfchaftsmalercy,  die  hier  allemal  am  reicii-    an  der  I.immat,  itatt  des  hasreneis  ^ 
lctzt  ift,  folgten  die  Portrate,  unter  denen  diefs-    ift,  fo  ift  fehr  zu  wünfehen,  dafs  es,  zumal  in  Arie 
1  ^«»tlmpenc  Stücke,  wie  kaum  jemals,  zu  fehen    hung  der  Gehöht s form,  wieder  umgearbeitet  werd*. 


Uuber  zu  Zürich  gab  ein  kleines  Seeftüek  in  Oel ,  dns 
Jeaen  der  vortrcinichen  Licht|.crfr"cti  vc  und  wegen 
det ■  Wulirheit  des  Waffers  viel  giö^ei-e,  oft  hewun- 
deete.  Stucke  diefes  Fachs  hinter  lieh  zurück  lakt. 

Der  Landrchaftsmalerc v,  dlemal  am  reich- 

ften  befetzt 

ngenc  SiücUo, 

Von  Diogg:    Zwey  Mannspottrate  in -Oel,  Vom.ngef'abr  1  so  Stücken,  Zeichnungen  und  Ge- 

«"tiftTtHcke  ungefähr  in  der naiür lieber Gri-tc.  Diefe  mtilden  jedes  Fachs,  war  etwa  ein  Drittheil  in  Od 
Poi träte  bewerten,  daft  Oiagg  ßch  in  Routine  und ^Ma-  gemalt. 

n  -r  nicht  vernachlarngt,  fondern  immer  noch  Fort-  Die  Lotterie  enthielt  fi\r  147  verkaufte  Billete,  n 

iVnritte  macht,  und  durch  Kunft  und  Wahrheit  feiner  zwey  Laühthalern  »4  Treffer,  zufammen  etwas  mehr 
Werke  das  Lob  verdient,  das  er  fiel,  langß  erwarb,  als  113  neue  Luisd  *ore  an  Werth.  Das  hefte  L005  wir 
Bicdo-»iana  von  Winterthur  erfchien  diefsmal  nicht  als  der  Fryff\i*e«d  zu  Oberhasli ,  ein  Oelgeinälde  von  Lcrv, 
Landfchaftsmaler,  Tondern  ak  Porträtmaler  mit  [einem  dem  jün gern ^  \  das  zu  14  neuen  Louisd'oren  tawt 
eignen  und  feines  Sohne«  wohlgetroffenen  und  fchön  war. 
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Sonnabends,    den  ao.  Julius  Igu. 


INTELLIOENZ  DES  BUCH-  vio  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Ankündigung. 

n  unten  bemerkter  Buchhandlung  wird  eheftens  er- 

heinen: 

Magazin  für  deutete  gerichtliche  und  Polizeybeamte, 


welche  fich  mit  der  fi-anöfißhen  peinlichen  Gefetz 
gebung  und  dito  Gericktsgang  in  peinlichen  Sacken  be- 
kannt zu  machen  wänfchen.  In  zwanglofen  Heften 
herausgegeben  von  G*  F.  Rebimnu,  Mitglied  der 
Ehrenlegion,  erftem  Rath  am  Kaiferlichen  Ge- 
richtshofe zu  Trier ,  und  gewefenem  Prälidenten 
des  peinlichen  und  Specialgerichtshofs  des  Depar- 
tements vom  Donnerslierg. 


In  vielen  deutfchen  Ländern,  hauptfächlich  in 
uaten  des  Rheinbundeü ,  nähert  fich  die  Verfaffung 
er  Gerichtshöfe  täglich  mehr  jener  der  franzöfifchen. 
n  den  Weier-  und  Elbgegenden  findet  in  Kurzem  die 
entliehe  Gefetzgebung  Frankreichs  ihre  völlige  An- 
wendung. Der  Unterfchied  des  alten  deutfchen  und 
es  neuen  franzöfifchen  Gerichtsganges,  der  oft  durch- 
us  verfchiedenenAnfichten  der  Gefetze,  derGefichts- 
unkt,  von  welchem  der  Richter  ausgehn  mufs,  um 
wifchen  gefährlicher  Willkür  und  mechanifchem  Kle- 
en  am  Buchftaben  den  Mittelweg  zu  halten,  machen 
-en  Uebergang  von  der  alten  Form  zur  neuen  fchwie- 
ig,  und  man  mufs,  fo  zu  lagen,,  lebendige  Anfchaunng 
nit  dem  Studium  der  Gefetze  verbinden,  um  denGeift 
lerfelhen  zu  faffen  und  fie  richtig  anzuwenden. 

Ohne  allzuviele  Anmafsimg  glaubt  der  Verf<i(Tcr 
ler  oben  angekündigten  Zeiifchrift  vorausfetzen  zu  dür- 
en,  dafs  eine  langjährige  Erfahrimg,  Kenntnifs  der 
ihen  und  neuen  Gerichtsform,  welche  ihm  bey  feiner 
\mtsfilhrung  an  einem  durch  feine  Örtliche  Lage  lehr 
jcfchiftigten  Gerichtshof  unentbehrlich  waren,  und 
laiiptfächlich  der  Umftand,  dafs  er  einen  ähnlichen 
Uebergang  als  ehemaliger  Richter  am  Revifionsgericht 
'welches  vor  der  definitiven  Organifation  der  vier  Rhei- 
nifchen  Departemente  die  Stelle  des  Caffationsgerichts 
Für  fie  vertrat)  beobachten  und  zum  Theil  vorbereiten 
konnte,  ihn  vielleicht  in  den  Stand  fetzen,  dem  pr  sit- 
tlichen Beamten  hie  und  da  einige  Aufklärung,  und  ei- 
nen Fingerzeig  zu  geben,  der  diefem  nicht  unnütz  feyn, 
und  weitläuftige  Aufragen  erleichtern  möchte.  Kein 
tomnieni.n-,  keine  Kritik  der  Gefetzgebung,  keine 
tief  finnige  Unterfuchung,  kurz  kein  geltkrttt  Magazin 
von  Abhandlungen  ift  unter  obigem  Titel  zu 

ALZ.  I8II.   Zwtuttr  Band. 


fondern  entfernt  xon  allem  Anfpruch,  Gelehrten  et- 
was Wichtig«»  oder  Neues  fagen  zu  wollen,  wird  fich 
der  Inhalt  diefer  periodischen  Schrift,  wenn  fie  gün- 
ftig  aufgenommen  wird ,  auf  folgende  Gegenftände  be- 
schränken. 

0  Oriminalfälle.  Kurzgefafste  Erzählungen  von  fol- 
chen,  die  dem  VerfaTfer  fclbft  vorkamen,  mit 
vorzüglicher  Hinficht  auf  die  Verfchiedenheiten 
der  franzöfifchen  und  deutfchen  Gefetze. 

a)  Bemerkungen  über  Artikel  des  Code  d'inßructitm 
und  Code  final,  deren  Anwendung  wegen  ihrer 
Abweichung  vom  deutfchen  Gerichtsgang  Schwie- 
rigkeiten erregen  möchte. 

3)  AuszügV  aus  Umfchreibcn  Sr.  Exe.  des  Grofsrich- 
ters,  und  Urtbcilen  des  Caffatkmsgerichts,  wel- 
che bedenkliche  Fragen  beantworten. 

4)  Merkwürdige,  von  Affifengerichtshöfen  gefällte, 
Urtheile. 

5)  Einzelne  Winke  für  Beamte  über  Gegenftände, 
die  demjenigen  intereffant  feyn  könnten,  der 
franzöfifche  Gefetze  im  Criminalfach  kennen  ker- 
nen und  anwenden  mufs. 

Die  Hefte  werden  ohne  beftimmten  Zeitpunkt  er- 
leb einen,  fo  bald  Materialien  genug  gefammelt  'find, 
und  je  nachdem  es  die  Gefchäfte  des  Verfafiers  erlau- 
ben; doch  hoffe  ich,  dafs  alle  zwey  Monate  ein  Heft 
von  6  bis  g  Bogen  erfcheinen,.  drey  Hefte  werden  ei- 
nen Band  ausmachen,  wozu  Regifter  und  Haupttitel 
geliefert  wird, 

Mainz,  im  May  igu. 

Florian  Kupferberg. 

Bey  FriedrichNicolovius  in  Königsberg 
ift  erschienen: 

Die  Grille,  von  Aug.  v.  Kotztbue.   Erftct  Heft  |. 
1  Rthjr. 

Inhalt: 
Der  Taufendkünftler. 
Der  Maulwurf. 

Ermahntmgsfchreiben  der  Buchftaben  des  Alphabets 

an  die  arabifchen  Ziffern. 
Der  Maler  Protogenes. 
Das  Erdbelien. 

Vertheidigung  des  Negerfklavcnhandcli. 
Schwanke. 

(4)  H  B- 
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Bemerkung. 

Eine  bedenkliche  Frage. 
Die  Helmftädter  Theologen  Tor 
Die  Einficdlerinnen. 

Die  Liebesgefchichte  der  Mademoifelle  de 

und  des  Herrn  von  Lanzan. 
Miltons  GeTtalt. 
Anekdoten  von  Gelehrten. 

Einige  Züge  aus  der  fpanifchen  Revolution: -Gefchichte. 
Das  wunderliche  Teftament. 

Herzbrechende  Klagen,  an  meinen  alten  Schlafrock 

gerichtet.  % 
Das  Mitleid. 
Der  Unerträgliche. 
Das  Leben  eines  Fiacre. 
Voltaire's  Meinung  Uber  Regierungsformen. 

Anzeige  für  Predi ger. 

Von  der  mit  dem  allgemeinften  Beyfalle  aufge- 
nommenen : 

Pluhltthia ,  eine  Zeitfchrift  für  Lehrer  und  denkende 
Freunde  der  Religion,  herausgegeben  vom  Dr. 
Recht,  gr.  8-  Brofch. 

ift  nunmehr  der  erftt  Band  in  drey  Heften  gefehl  ofTen, 
und  koftet  in  allen  Buchhandlungen  1  Rthlr.  Sicht 

Duisburg,  im  May  ijii.  ^ 

Bädeker  u.  Kürzel. 


Bertuch't  Bilderbuck  für  Kinder. 

Hiervon  find  fo  eben  wieder  surf«  Hefte,  Nr.CXXÜL 
u.  CXXIV. ,  erfchienen,  welche  zu  lammen  mit  illumi- 
nirten  Kupfern  i  Rthlr.  8  gr.  od.  1  Fl.  14  Kr.  —  mit 
fch warzen,  16  gr.  od.  1  Fl.  11  Kr.  koften;  der  aus- 
führliche Text  dazu  beide  Hefte  g  gr.  od.  36  Kr."  — 
Audi  find  von  allen  immer  Co  wohl  ganze  Exemplare 
vom  Anfang  an,  als  auch  einzelne  Hefte  um  den  ge- 
wöhnlichen Preis  zu  haben. 

Weimar,  im  Juniuj  ign. 

H.  S.  priv.  Landes-Induftrie- 
Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  bekommen: 

Anleitung  zur  Erfindung  und  Ausführung  tlememargto- 
mtrijcker  Beweife  und  Auflöfungtn ,  von  J.  A.  Mar- 
»*/ci/,  Lehrer  an  der  Douifchule  zu  Magdeburg. 
Planimetrie.    Mit  7  Kupfertafeln,    gr.  g. 

Die  Nützlichkeit  diefes  Buches  für  den  mathema- 
turhen  Unterricht  in  höhern  und  niedem  Schulen  dar- 
zuthun,  wird  es  hinreichend  feyn,  hier  nur  einiger- 
maßen den  Ideengang  des  durch  feinen  Auszug  aus 
Simfon's  Euklide*  bekannten  Herrn  YerfaXCers  zu  be- 


zeichnen, fo  zugleich  zeigend,  in  wie  fern  es  Geh  von 
den  bereits  vorhandenen  Lehrbüchern  unterfcheide*- 
Die  Lehrfätze  und  Aufgaben  in  die  fem  Buche  find  zwar 
nach  dem  in  den  Elementen  des  Euklides  und  in  Lo- 
renz Curfus  angenommenen  Plane  geordnet,  nicht  aber 
mit  den  in  diefen  Lehrbuchern  vorgetragenen  Sätzen 
einerlei/.    Sie  find  nicht  mit  den  Be weifen  felbU  ver- 
fehen,  wie  es  in  den  genannten  und  in  andern  Lehr- 
büchern der  Fall  ift.    Um  den  Schüler  der  Geometrie 
in  den  Stand  zu  fetzen,  fich  in  der  Erfindung  und  fVus- 
fuhrung  der  Beweife  und  den  Auflöfungen  felbßlk&ti- 
zu  üben ,  werden  hier  überall  nur  IVinke  dazu  ertheilt, 
indem  der  Herr  Verfaffer  bald  auf  bekannte  Wahrhei- 
ten hinweifet,  bald  Schlufsreihen  nur  andeutet,  bald 
Fragen  aufwirft,  und  es  dem  Nachdenken  des  Schülers 
allein  überläfst ,  die  bekannten  Wahrheiten  zu  corubi- 
niren,    die  Schlufsreihen  vollftändig  zu  entwickeln 
und  die  Fragen  zu  beantworten,  um  dadurch  entwe- 
der einen  verlangten  Beweis,  oder  eine  geforderte  Auf- 
liSfung,  oder  ihm  neue  Sitze  zu  finden.  Zwar  kommen 
hin  und  wieder  einzelne  Beweife  oder  einzelne  Auf- 
löfungen vor;  jedoch  nur  in  der  Abüoht,  fie  zu  prüfen 
oder  auch  ihren  Gründen  nachzuforfchen.    Am  zahl- 
reichten  find  die  Satze  in  dem  Ahfchnitte  von  der 
Aehnlichkeit  der  Figuren.    Hier  und  dort  ift  auch  der 
Anwendung  gedacht,  welche  fich  von  geometrifchen 
Wahrheiten  auf  Gegenftände  des  gemeinen  Lebens  ma- 
chen Ufa,  jedoch  fo,  dafs  der  Schüler  felbft  die  An- 
wendung finden  mufa.    Voran  ift  endlich  eine  Ueber» 
ficht  aller  Sätze  mitgetheilt,  auf  welche  die  Anleitung 
Bezug  nimmt :  lauter  Satze ,  deren  Erkenntni/ür  jeder 
Unterricht  in  den  Elementen  der  G 


Der  Ladenpreis  eines  Exemplars  ift  10  gr. ;  um  je- 
doch das  Einführen  in  Schulen  zu  erleichtem ,  habe  ich 
die  Verfügung  getroffen ,  dafs  in  »Ifen  guten  BuchhandW 
lungen  12  Excinpl.  für  g  Rthlr.  erlaflen  werden. 

W.  Heinrichshofen  in  Magdeburg. 


Bey  Paul  Vogel  in  Leipzig  find  Co  eben  erfchitv 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Beytr&ge  zur  Ergänzung  und  Berichtigung  des  Jucket, 
.fchen  allgemeinen  Gelehrten- Lexicons  und  des  Mfu- 
fePfcktu  Lexicons  der  von  1750  bis  igoo.  verdorbe- 
nen deutfehen  Scbrif  ifteller,  von  K.  A.  He  »»icke. 
Erßef  Stück,  gr.  J.    Preis  ia  gr. 


In  der  Mauckefchen  Buchhandlung  in  Ch  emniti 
ift  erfchienen  und  in  allen  foliden  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Darfteilung,  fyftematifcb-tabellarifche,  der  Foffilien 
nach  ihren  Gefchlechtem,  Namen,  Farbe,  Land 
und  Ort,  wo  fie  gefunden  werden.  Fol.    6  gr. 

Ueberficht,  tabellanfche,  der  in  fyfteroatifcher  Ord- 
nung folgenden  in  -  und  ausländifchen  Biume,  Strau- 
che ,  Stauden ,  Pflanzen  u.  f.  w. ,  für  Fri 
Botanik,  Oekonomcn  u.  L  w.  Fol.   6  gr. 
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'ttert  C.  F. ,  tabellarifche  Dorff ellung  der  in 
Vlonat  Torkommenden  landwirtschaftlichen  Arbei- 
en,  für  Rittergutsbehtzer,  Pachter  und  Verwalter, 
uif  jedes  Jahr  «nwendbar.  Fol.    11  gr. 
Ten  chemifch  -ökonomifches  Tafchenbuch,  a  Bde.  g. 
1  Rthlr.  g  gr. 

gazirt  natürlicher,  ökonomifcher  und  ouriöferKünfte. 
Erfttt  Heft.  8-    4  gr. 

tinann ,  zuverllffiger  Rathgeb<u  zum  Nutzen  der  Land- 
lente,  Hauswirthe  und  Oekonomen.  g.    10  gr. 
rchreibung  der  königlichmWirthfchafMhÖfe  zuWind- 
for.  g.    6  gr. 

Neue  Verlags  -  Bücher 
r  Wal  ther'fchen  Hofuuchbandlung  in  Dresden. 
Oftermeffe  ign. 

ttiger%  CA.,  Archaulogifche Aehrenlefe.  £rj&«  Samm- 
lung. Mit  g  Kupfern.  Fol.    1  Kthlr. 
Zahlungen  von  Regina  Frohberg,  Verfafferin  der  Ro- 
mane :  Schmerz  der  Liebe,  Louife  u.  f.  w.  Erftet  Band« 
chen.   12.    1  Rthlr.  _g  gr. 

sdauken  über  die  Notwendigkeit  und  Bef  haffenheit 
eines  neuen  Dienftl>oten  -  Reglements.  11.  4  gr. 
•und ,  J.  Profeffor  an  der  Maler  -  Akademie  zu 
Florenz,  die  MaJerey  der  Griechen,  oder  Enthe- 
bung, Fonfchritt,  Vollendung  und  Verfall  der  Ma- 
lerey.  Ein  Verfuch.  ater  und  letzter  Tbeil.  gr.  g. 
1  Rthlr.  1 2  gr. 

er  bisherige  Güterhandel  und  feine  traurigen  Folgen. 
Ein  Verfuch.  12.  1  Rthlr.  16  gr. 
onhardi,  G.  fV. ,  Artillerie  -  Premierlieutenant  und 
Lehrer  der  Mathematik  bey  der  Königl.  Sicht.  Ar- 
tillerie -  Schule ,  Vorlefungen  über  die  Anfangsgrunde 
der  Mathematik,  zum  Gebrauch  der  Königl.  Sachf. 
Artillerie,  ater  Bd.  Mit  5  Kupfern,  gr.  g.  x  Rthlr. 
4g»v 

Die  beiden  Abtheilungen  diefec  Bandes  unter  fol- 
genden Titeln  ä  part : 
•  —  Vorlefungen  über  die  Geometrie,    ig  gr. 

-  — ■  Vorlefungen  über  die  Trigonometrie,    to  gr. 

-  —  Vorlefungen  über  die  Zahlenrechnung,  oder  des 
Erfltn  Bandes  der  Mathematik  Erfte  Abtheilung.  Mit 
1  Kupfer,  gr.  g.  Zwetfte  verheuerte  Aufl.    g  gr. 

xufler^  M.  Chr.  Hr.t  Quaeftio  antiquaria  de  pueris  at- 
que  puellis  alixnentariis,  Specimen  HL  cum  fig.  aeri 
inc.  4  maj.    16  gr. 

-  —  Ein  Wort  zum  Beften  der  Schulen,  gr.  g.   6  gr. 
tinkard,  D.  F,  f.,  Predigt  bey  Eröffnung  des  von  Sr. 

Königl.  Maj.  zu  Sachlen  ausgeschriebenen  Landtags 
am  6.  Januar  ig  it.  gr.  g.    4  gr. 

-  —  Predigt  am  Fefte  der  Reinigung  Maril,  den  ».Fe- 
bruar 1  g  1 1 :  daß  unjre  Kinder  dar  wichtigfle  Gemeingut 
dtt  Vaterlandet  find.  gr.  g.    a  gr. 

Vuicktlmanu's  Werke,  4ter  Bd.    Auch  unter  dem  Titel : 

-  —  Gefchichte  der  Kunft  des  Alterthums,  heraus» 
gegeben  von  H.Meyer  und  Jak.  Schulz,  ater  Bd.  Mit 
g  Kupfern,  gr.  g.  Auf  Velinpapier  4  Rthlr.  16*  gr.t 
Schreibpap.  3  Rthlr.  16  gr.,  Druckpap.  5  Rthlr. 


M 


an^es  milita 


fiteVaires  et  fentimenraires  de  S. 
Ligne,  Tome  3  3.   Auel»  unter  den 


res 

A.  le  Prince  de 
Titeln : 

Oeurres  melees  en  profe  et  en  vers  de  S.  A.  le  Prince 

de  Ligne.  Tome  19.  enthält: 
Petit  Plutarque  de  toutes  les  naüons,  premiere  Partie. 

g.    16  gr. 

Commtffiont'Artiktl. 

Elenchus  Numorum  veterum,  Populqrum,  Reguni  et 
Urbium  ut  et  Fainiliarum  Romanarum,  Auguftoruro, 
Auguftarum,  Caefarum  et  Tyrannorum.  g.    ao  gr. 

Nicolai,  K.  //.,  Wegweifer  durch  den  Sternenhimmel, 
d.  i.  Anleitung,  auf  eine  leichte  Art  die  Sterne  am 
H  unmo.l  Enden  und  kennen  zu  lernen.  Mit  einer 
Himmelskarte,   g.    16  gr. 

Ueber  die  Wohlthltigkeit ;  .eine  Rede  von  einem  Mit- 
gliede  der  Prager  Humanitätsgefellfchaft  bey  derTo- 
desfeyer  des  Grafen  Leopold  von  Btrchtold.  gr.  g. 
Prag.  4gr. 

Voyage  en  Suiffe  Saxonne  ig  11,  par  Ernefi  Erhard,  g. 
1  Rthlr. 


Karl  Franz  Köhler  in  Leipzig  hat  m  Com- 

miGQon: 

Sonne/ihmidt ,  F.  T.,  Bericht  über  die  neue  Entdeckung, 
das  kupferhaltige  falzfaure  Natron  zur  Verbeffcrung 
der  Amalgamation  anzuwenden.  4.   Preis  6  gr. 


Von  dem  in  Holland  erfebienenen  vortrefflichen 
Werke : 

Platouit  Phatdeu,  explanatus  et  emendatus  prolego- 
menir  et  annoutione  Dr.  fVuttenbachii.  g  maj. 
3  Rthlr.  4  gr. 


für  Deutschland  den  Hauptdebit  übemorn- 
Von  der  nicht  ftarken  Auflage  find  noch  Exem- 
'  imte  Re  ' 


Duisburg,  im  May  xgu. 

Bädeker  u.  Kürzel. 


Neuer  Vertag  für  ig  i  x.  von  C  F.  A m  e  >a n g  in  B «*- 
1  in,  welcher  auch  durch  alle  folide  Buchhandlun- 
gen zu  haben  ift : 

Hermbßädt,  Sigim.  Friedr.%  Königl.  Preufs.  Geh.  Rath, 
Profeffor  bey  der  Königl.  Unirerlitat  zu  Berlin- u. 
f.  w. ,  Bulletin  des  Neuelten  und  Wiffenswürdigften 
aus  der  Naturwiffenfchaft,  fo  wie  den  Künften,  Ma- 
nufacturen,  technifchen Gewerben,  der Landwirth- 
fchaft  und  der  bürgerlichen  Haushaltung  ;  für  gebil- 
dete Lefer  und  Leserinnen  aus  allen  Stlnden.  gr.  g. 
Mit  Kupfern.  Jahrgang  tgit.    p.'compl.  g  Rthlr. 

May,  Jon,  Gottfr.,  Königl.  Fabriken  -Xommiffarius  zu 
Berlin,  Anleitung  zur  rationellen  Ausübung  der 
Webektmft ;  mit  einer  Vprrede  von  Sigim.  Friedr. 
HermbßUdt,  Königl.  Geh.  Rett  u.  f.'w.  gr.  g.  »** 
4  Kupfertafeln-   16  gr.  fVüd» 
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Wildberg,  Dr.  C.  F.  I.,  Naturlehre  des  weihlichen  Ge- 
fchlechts;  ein  Lehrbuch  der  pbyfifchen  Se,)bfik«mnt- 
nifs  für  Frauen  gebildeter  SUnde.  Ztt<y  Theiie.  g. 
7  Uthlr.  ig  gr.  ' 
Wilmfen%  F.  P.,  Klio,  ein  hiftorifches Tafchenluich  für 
die  wiffenfehaftlich  gebildete  Jugend,  g.  Mit  Kpfrn. 
Von  Meno  Haar.  Erßtr  Jahrgang.  Saaber  gebun- 
nen.  1  Uthlr.  12  gr. 
—  —  Die  Lehre  Jefu  Chrifti  in  kurzen  Sitzen 


Gefangen, 

6  gr. 


für  den  katechetifchen  Unterricht. 


in 


fVolff%  Dr.  Sab.  Jof.%  Die  Kunft  krank  zu  feyn,  neb& 
einem  Anhange  ton  Krankenwärtern,  wie  fie  find 
und  feyn  tollten;  für  Aerzte  und  Nichtlrzte.  f. 
21  gr. 

III.  Auctionen. 

Den  iß.  Auguft  d.  J.  u.  f.  foll  zu  Wernigerode 
eine  Sammlung  von  Büchern  aus  allen  Fachern  der 
WüTenfcharten,  hefonders  aber  aus  derMedicin,  Theo- 
logie, Gefchichtc  und  Jurisprudenz,  über  3100  Nu-, 
mern,  unter  denen  lieh  viele  köchfi  feltene  und  uictuige 
Werke  befinden,  «ffentlich  verfteigert  werden.  Von 
jenen  werden  nur  fVolf.  lec«.  niemor.  c.  ind'icc;  Bangut 
coeh  orient.  mundi;  drey  Ausgaben  der  Offenbarung 
cöttl.  Majeftät;  Campanella  de  fenfu  rerum;  Melanch- 
thon'eu.  ad  Camrar. ,  und  Manliut  ep.  Melancbth.;  Bo- 
dinut  nat.  theatr.;  Tktop.  Paracelfi  drey  Tract. ;  Henkel 
ep.  carceral. ;  WÜlichiHt  ars  magirica ;  Naudaeus  rpiaeft. 
iairophil.;  das  neue  Teft.  mit  filbernen  Typen  gedr., 
fo  wie  von  diefen  die  Werke  von  Boerhave,  »an  Swie- 
.ten  (doppelt),  Stoll,  Eierel,  Loder  tab.  anat. ,  Marten*« 
toblcau  (fo  wie  fn Tt  eine  vollfu  Suite  der  Werke  über 
die  LuDfeochc),  Blaekfione  corament.  on  the  laws  of 
En»L,  und  35  Binde  Swedenborg'fcker  Schriften,  ineift 
holfand,  und  cnglifche  Orig.  Ausgaben,  bemerkt.  Ca- 
taloge  find  in  den  Expeditionen  der  Allgem.  Lit.  Zei- 
tungen, des  Allg.  Anz.  der  Deutfehen,  in  Leipzig 
bey  Hrn.  Mng.  G  r  au,  in  Hannover  beym  Hrn.  An- 
tiquar Gfellius,  und  in  Wernigerode  beym  Ar- 
chivar Del ius,  im  Fall  poftfreyer  Einforderung ,  zu  ler  in  Hannover  verfertigt 
erhalten. 


der  Vorfchläge,    Anftalten  und  Verfügungen  m.  der 
txvtyten , '  machen  es  zuerft  theils  zu  einem  Idtec-, 
tbeiJs  zu  einem  Erfahrungsmagazin  für  Alle,  die  er.i- 
weder  in  dem  Fache  des  Heligions-  und  Schulwefem 
arbeiten,  oder  behindern  Antbeil  an  den  Veränderun- 
gen nehmen,  die  lieh  auf  diefem  Gebiete  ereignen; 
dann  aber  auch  zu  einem  wichtigen  Kepertorium  für 
den  Kirchengefchichtsforfcher  und  den  Beobachter  der 
Y»r-  und  Riickfcbritte  der  religiofen  Cultur.  Diü 
die  Zcitgenoffen  nicht  gleichgültig  gegen  dief es  Inftitct 
gewefen,  beweift  der  Dcbit  des  Journals  felbft  in  die 
entfernteften  Gegenden  Deutschlands.     Al>er   To  viel 
Lefer  es  auch  haben  mag,  fo  wäre  doch  zum  fröhliche- 
ren Fortleben  und  zur  verhältai&mä&ig  höheren  Voll- 
kommenheit delTelben  zu  wünfehen,  daf»  mehrere  Pre- 
diger es  Ach  eigentümlich  anfehaffen,  und  dafs  be- 
fonders  da,  wo  Predigerbibliotheken  exiftiren,  wie  in 
Dänemark.,  Rückficht  auf  den  Ankauf  deffelben  ge- 
nommen würde. 

Für  diefen  Zweck  erklärt  fich  die  Verlagshandlung 
geneigt,  Ein  vollftändiges  Exemplar  vqn  9  Jahrgängen, 
Ftatt  des  bisherigen  Preifes  von  3  Rthlr.  für  jeden  Jahr- 
gang, um  den  geringen  Preis  von  9  Rthlr.  SächL  be» 
portofreyer  Einfendung  und  Uebernahine  der  Speditiocj- 
gebühren  mn  hier  oder  Leipzig  aus  abzubitten. 

Auf  das  Jahr  ig  it.  dauert  diefo  Zeitfchrift  nach 
unverändertem  Plane  fort.  Aller  zwey  Monate  erfcheint 
ein  Stück,  wovon  drey  einen  Band  machen,  deflen  Ver- 
kaufspreis t  Rthlr.  11  gr.  ift. 

Literarifches  Comptoir 
in  AI  teilbar g.  * 

V.  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

Hannover. 

Folgende  elekrrifche  Apparate  fallen  aus  der  Hand 
verkauft  werden:  1)  Eine  CyJindcrmaCcbine  von  eng- 
lifchem  Fliniglas.  Der  Gründer  hält.  36  Zoll  Läng« 
und  20  Zoll  im  Durchincffer  Calenberger  MafTe.  Die 
Fällung  von  Meiling ,  von  dem  verft.  Mechanicus  Dreehs 

Das  Geftell  ift  von  Nufs- 
uauinuoiz.  j)  Ein  pofitiver  und  negativer  Conductor 
auf  Glasfaulen  ruhend,  welche  36  Zoll  lang  und  4  Zoll 


IV.  Herabgefetzte  Bücher  -  Preile. 


dick  find,  mit  mefJin gener  Faffung.  Aufserdem 
rere  im  heften  Stande  befindliche  elektrifche  In&ru- 
mente,  vorzüglich  eine  Batterie  von  4  Flafchen 
10  Q.  Fufs  Belege,  zwey  Elektropborc,  ein  G  lock  en- 
fpiel,  eine  Kirche,  eine  Windmühle ,  Elektrometer, 
Erleuchtungsfcheiben ,.  Ifolatoren,  zwey  Campaner, 
ein  Auslader  und  andre  Saclien.     Die  Kauf]iehhar>er 


Anzeigt 
für  Prediger,  Schtdlekrer  und  Vorfteher  von  Kirchen, 
und  SchulbMioxkeken. 

Sckuderoff'i  Journal  für  Veredelung  det  Predi. 

gtr-  und  SchulUlirerßander,  tth  auch  det  Religion/,  und  werden  cifucbt,   wegen  Unterfuchung  dieferlnftra- 

Schulwcfeus ,  <las  feit  180g.  den  Beytitel:    Annalen  für  mente  und  des  Preifes  fich  an  den  Raufmann  Frtderici 

dar  iffcntUcke  Religiont-  nnd  Schultcefen ,  erhielt,  begann  auf  der  Marktftrafse  in  des  verft.  Kaufmann  Steuer' i 

mit  »lern  Anfange  unfers  Jalirhunderts.     Die  in  der  Haufe  in  Hannover  Nr.  43?.  zu  wenden ,  bey  welchem 

erfltn  Abiheil „ng  iedes  Stücks  befindlichen  Ahhandlun-  die  Mafirbine  aufgeftellt  ift,  jedoch  erbittet  man  beb 

gen  und  die  mühfam  .zulammengetragenen  Anzeigen  Briefe  und  Gelder  poftfrey. 
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tags,  den  aa.  Julius  1811. 


PREDIGER  WISSENSCHAFTEN. 


Lbipzio,  b.  Barth :  Utbtr  dii  $xttmporant  Reiekmnß, 
oder  Ober  die  Kuoft  des  freyen  Vortrags ,  vor- 
nehmlich für  Prediger  und  tolche,  die  es  wer- 
den wollen,  bearbeitet  von  Adolph  Georg  Kott- 
mtur,  Prediger  zu  Hartum  bey  Minden,  igo.. 
170  S.  8.  <i*gr.)  ' 

D.  f  I, 
er  würdige  Vf.  diefer  fchätzbaren  Schrift  giebt 
in  ihr  feine  vor  dem  zweyten  Bande der  von  ihm 
herausgegebenen  Texte  nnd  Materialien  befindliche 
Abhandlung:  „über  das  Extemporiren,  oderden  freyen 
Vortrag"  dem  Publicum  in  einer  neuen,  vollkommuen 
Qeftait  und  hat  Geh  damit  gewifs  den  Dank  vieler  fei- 
ner Amtsbrüder  verdient,  die  mit  ftrenger  Oewiffen- 
haftigkeit  Über  den  in  Frage  hebenden  Oegenftand  bey 
Geh  felbft  aufs  Reine  kommen  möchten.  —  Findet 
man  die  zur  Löfung  der  Aufgabe  erforderlichen  Oe- 
danken auch  nicht  nach  einer  ftreng  logifchen,  fyo- 
thetifchen  oder  analytifeben  Ordnung  entwickelt,  fo 
freuet  man  (ich  doch  der  natürlichen  ,  nicht  alles  in- 
nern  Zufammenhangs  entbehrenden  Zufanunenftel- 
lung,  die  für  den  zum  Theil  in  der  Empirie  liegen- 
den Gegenhand  befriedigend  genannt  werden  mag. 
Ob  es  dem  Vf.  gelingen  werde,  eine  allgemeine  Ue- 
berzeugung  für  feine  Beantwortung  der  Hauptfrage: 
ob  das  Extemporiren  der  religiöfen  Vorträge  zweck- 
mifsig,  und  dem  gewiffenhaften  Prediger  erlaubt  feyn 
könne,  zu  gewinnen,  das  1  äffen  wir  dahin  gehellt 
feyn .  Schwerlich  glaubt  der  Vf. ,  der  mit  den  ganz 
entgegen  hebenden  Urtheilen  zweyer  nahmbafter 
Männer  nicht  unbekannt  war,  felbft  daran.  Leich- 
ter möchte  es  ihm  vor  etwa  ao  Jahren  als  jetzt  gelun- 
gen feyn,  wo  die  GeGchtspunkte,  aus  welchem  man 
das  Wefen  und  die  Behimmnng  einer  Predigt  beur- 
theilt,  zu  weit  auseinander  liegen.  Unmöglich  Kann  es 
nämlich  ohne  Einflufs  auf  das  Urtheil  über  extern  porane 
Redekunft  feyn,  ob  man  von  einer  Predigt  verlangt, 
dafs  fie  mit  einer  gewiffen  logifchen  VolThändigkeit 
fich  abhandelnd  *  über  irgend  einen  Gegenhand  der 
Glaubens  -  oder  Sittenlehre  verbreite,  oder  ob  man  an 
fie  die  Federung  macht,  dafs  fie  ein  Kunhwerk  fey, 
das  ganze  Oemflth  des  Menfchen  ergreifen  und  des- 
halb auch  den  Gefetzen  der  äfthetifchen  Kritik  genü- 
gen folle,  oder  ob  man  endlich  fordert,  die  Predigt 
folledas  alle  Kunft  und  alle  menfchliche  Wiffenfcbart 
verfchmShende  Ausftrömen  einer  göttlichen  ,  religiö- 
fen Begeifterung  feyn.  Zn  welchem  Gefichtspunktft 
aber  auch  jeder  feiner  Lefer  fich  hinneigen  möge,  immer 
wird  er  rbmfovgfamenUmblick  undparteyloleOrßnd- 
A.  L.  Z.    181 1.    Zwtyttr  Ba*4. 
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lichkeit  in  der  Behandlung  (eines  Gegenhaode»  znge- 
hehen  m äffen.  —    Der  Vf.  beginnt  mit  einer  Erklä- 
rung der  extemporanen  Redekunft.    Er  verhebt  dar- 
unter: die  Konft  ohne  Vorbereitung  eine  Reibe  von 
Vorftellungen  im  Zufammenhange,  richtig,  deutlich 
und  mit  einer  dem  jedesmaligen  Zwecke  angemeffe- 
nwi  Schönheit  in  Worten  mitzutheilen.    Dann  giebt 
er  in  den  folgenden  mehrere  wahre  und  gute  Bemer- 
kungen über  folgende  Sitze :  es  ih  allgemein  not- 
wendig, die  Sprach  -  und  Redefmigkeit  im  Menfchen 
zu  entwickeln  —  diefe  Fertigkeit  empfiehlt  im  gefel- 
ligen Leben  —  fie  ih  noth  wendig  in  maneberley  bür- 
gerlichen Verhältniffen  —  fie  ih  dem  Prediger  durch- 
aus unentbehrlich  (denn  er  .kommt  zuweilen  io  La- 
gen, wo  er  noth  wendig  unvorbereitet  fnrecheo  mufs, 
und  zuweilen  häufen  fich  für  ihn  die  Störungen  und 
Zerhreuungen  fo  febr,  dafs  er  auch  bey  dem  behen 
Willen  nicht  im  Sunde  ift,  feinen  öffentlichen  Vor- 
trägen die  erforderliche  Zeit  zur  Vorbereitung  zu 
wi  dmen).  —    Schwierigkeit  des  Memorirenj  und 
Ablefeos  (die  Gefahren  des  Memorirens  für  Leben 
nnd  Gesundheit,   find  für  viele  Prediger  allerdings 
noch  gröfser,  als  fie  der  Vf.  einräumt ,  und  das  Ge- 
dächtnis ih  gerade  nach  allgemeiner  Erfahrung  die 
Kraft,  welche  am  früheheu  bey  körperlichen  und  gei- 
ftigen  Leiden  fich  unferer  Oewalt  entzieht:  das  Äb- 
Jefen  wird  mit  Recht  ganz  verworfen)  — .  das  Extem- 
poriren folt  die  Faulheit  nicht  begünhigea  —  Für  und 
Wider  (mit  Unparteylichkeit  und  vieler  UmGcht  be- 
handelt) TU»  und  Schrndtroff,  Relation  und  Be- 
urteilung ihrer  Debatte  (zwey  Extreme,  zwifcheh 
welchen  der  Vf.  eine  weife  Mitte  hält.)  —    Soll  die 
extemporane  Redefertigkeit  ein  Oegenftand  des  theo- 
logifcben  Examens  feyn?  (mit  Recht  wegen  mehrer 
unabwendJichen  Inconvenienzen  verneint).  Schwie- 
nnkeiten  des  freyen  Vortrags  —  Anlagen,  die  dazu 
erfordert  werden  (Scharffinn  zum  Erfinden,  Frucht- 
barkeit zum  Entwickeln  und  Verfchönern  und  ein 
ftarkes  und  treues  Oedächtnifs,  denen  vorzüglich 
noch  eine  gröfsere  Leichtigkeit  im  Gebrauch  der 
Sprachorgane  und  offener  Muth  beygefügt  werden 
morsten.)  —   Was  foll  bey  der  Erziehung  für  diefe 
Fertigkeit  gefchehen?  -  Freymüthigkeit  und  Gei- 
ftesgegenwart  —  Uebungen  auf  der  Akademie  —  Ue- 
bungen in  den  Kandidaten  -  Jahren  (beym  Jugendun- 
terricht oder  in  Bethunden  Verfuche  im  Kleinen  •  mit 
Recht  dagegen  Extemporiren  ganzer  Predigten  ihnen 

in  aller  Abficht  gefährlich  und  nachtheilig  erklärt)   

Materialien  -  Vorrath- l  Uebungen  im  Predigtamte 
( wohldurchdachte  Rathfchlfge)  von  «.  26  bis  $.  *r. 
Hieran  find  zuletzt  Fragmente  einer  Gefchich«  der 
(4)  1  ex- 
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extemporanenRedekunft,  die  manche  intereffante  hi-  „  te  genjitzt  find.  3)  folgen  5  Altarreden,  vollfrändig 
ftorifche  Notizen  enthalten ,  gefcbloffen.  —    Ca»  1     und  in  Entworfen.    4)  zwey  ausgearbeitete  Predig- 


daten nnd  Prediger  ;  welche  der  GegeBttajjd  dieferf  ten ,  die(erftere  Ober  Loc.  32;  54  —  62.  und  letztere 
«oh  aus  mit  Ueberzeugung  empfohlnen  Schrift  inter-  Ober  Matth.  afi,  47  —  54.  5)  Predigten  und  Vorbe- 
effirt,  werden  aus  der  gegebenen  lohdltsanzei^e  die_  jjituqgsrej^en  bejr  der  Abendmalsfeyer  und  Confirma 


Reichhaltigkeit  derielben  zu  beurtbeilen  im  Stande 
fevn,  und  diejenigen  unter  ihnen,' Welche  fich  wahr- 
haft durch  du  Noll  g  td*  tmgen  zuweilen- «1  dem  -Fall» 
,  befinden,  extemporiren  zu  müffen,  werden  dieHülfs- 
mittel ,  die  hier  Für  ihrenZweck  gefamrrreft  6nd,*mit 
Dank  aufnehmen.    Die  Prediger  im  Gegetitheil,  wel- 


tionsreden.  6}  Anzeige  von  Hoffmanns  Schrift:  dt 
verbi  dimki'ntmlßro  ad  Ire  tu  Ins  aeerotorum  commor ernte. 
■^y  Nachrichten  von  PredigerbetörderiHigeo  im  Kö- 
nigreich Sachfeu.  In  der  Vorrede  erklart  der  Her- 
ausgeber, idejf  fein-  voUftändiger  Plan  darauf  ausgeW., 
auch  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Ro«nWiik 


eben  die  Natur  einmal  alles  Talent  zur  extemporanen    und  Paftoralklugheit  aufzunehmen,  die  fechste  Ro- 
Redekunft  verlagt  hat ,  wozu  zum  Theil  mehrere 
lerer  erften  und  vorzüglichften  gehören,  oder  die  e 
durch  die  höhere  Idee   die  ihnen  während  des  freyen 
Sprechens  von  den  Erfordernden  eines  guten  Vor- 
trags vorfch  webt,  beftendig  geAöbrt,  fo  leicht  zum 
Verftummen  oder  zur  peinlichsten  Aogft  gebracht  wer- 
den, werden  bey  aller  fich  häufenden  Arbeit  wie  bis- 
her Rath  fuchea  müffen ,  die  Zeit  zur  Vori 
auf  ihre  öffentlichen  Vorträge  auszukaufen. 


Eitri/HT,  b,  Keyfer :  Archiv /Br  den  Kanzel-  Und  AI. 
tOrvortrag,  emch  andre*  Thetie  der  Amtsführung 
des  Predigers.  Zum  Gebrauche  für  fölche,  die 
oft  im  Drange  der  Gefchärfte  Geh  befinden.  Von 


un-    brik  reichhaltiger  und  die  fiebente  vollftändiger  zu 
beA    machen.  —    Was  endlich  die  einzelnen  Arbeiten  be- 
trifft, fo  ift  zwar  kerne  darunter  die  fich  zo  einer  ge- 
wiffen-Klafftcität  erhebt,  aber  auch  keine,  die  zü  rfea 
ganz  gewöhnlichen  herabfinktL-  Nicht  fehen  find  in- 
tereffante, auf  der  Kanzel  feltener  behandelte  Gedan- 
ken beleuchtet,  oder  doch  aus  neuen  Gefichtspunk- 
ten  betrachtet.    Dem  Vortrage  in  den  vollf tändig  aus- 
gearbeiteten Predigten  wäre  etwas  mehr  Leben  uac 
Wärme  zu  wünCcben,  noch  mehr  den  Anreden  ia  ix- 
fondern  Fallen.   Die  Difpoßüpneu  find  gröfstentheils 
logifch  richtig  entworfen,  haben  den  nieht  genug  xa 
empfehlenden  Vorzug  der  Einfachheit,  leiden  aber  im 
Gegen  theil  an  einer  gewiffen  Einförmigkeit  und  h US- 
einigen  Predl-ern  bearbeitet  und  herausgegeben"  .  ^"S'^en  Begründung  durch  gewiffe  Grund (begriffe. 
Ton>.  C.  Große.    Erßer  Band.  ifjto.  Xltf  und    Zum  Beyfpiele  für  diefe  hnzte  Bemerkung  diene  fi> 
„    /«a-r\  ■•■  gleich  der  erfte  Entwurf  für  das  Thema;  wozu  mufl 

97     8" ,}     s  '         ,  ..  ,  uns  der  Gedanke,  dafs  eine  kurze  Zeit  grofse)  Ver- 

Der-  Uerausgeber  diefer  Sammlung  denkt  zu  be-   änderungen  in  unterer  Verfaffung  herbeyführen  Aöo- 
teiden  von  der  Beftimmung  der  darin  niedergeleg-   ne,  dienen?  1)  zur  Beschämung,  wenn  u. f.  w.  :)m 
ten  Arbeiten,  und  ift  mit  den  im  Aligemeinen  ge-    Warnung,  3)  zur  Ermunterung ,  4)  zur  Bi  W^-i^l. 
wifs  höcbft  gegründeten  Zweifeln  an  der  Zweckmä-    —  Hier  fehlt  das  erfte  noth wendigfte  Stück :  zv.c. 
fsigkeit  der  Häufung  folcher  Archive  und  iMagazine    Kruft,  oder  zum  ernften  Nachdenken  über  the  Wich- 
zu  bekannt,  als.  dafs  wir  nöthig  zu  haben  glaubten,    tigkeit  der  Zeit, 
auch  ihm  von  neuen  urrfere  Bedenkliabkeiten  zu  äu- 
Isern.    ,  Für  gewiffe  Prediger,  und  ihre  Zahl  mag 
wohl  Legion  hei fsen,  kann  in  diefer  Abficht,  das 
glauben  wir  gern,  nicht  genug  gefcheben,  und  ihre 
Gemeinden  mögen  fich  oft  belfer  befinden,  wenn  fie 
eben  etwas  Gutes  fremdes  genutzt  haben,  als  wenn 
fie  fich  auf  ihre  eignen  Kräfte  verlaffen.     Mit  dem 
Selbftdenken  ift  es,  fagt  Lichtenberg ,  eine  ganz  eigne 
Sache,  die  Frage  darüber  mufs,  wie  manche  ähnliche, 
beantwortet  werden:  wenn  man  es  recht  Au*»,  fo  ift  f* 
etwas  vortreffliches  !  deshalb  hat  Ree.  eben  nie  gefürch- 
tet, dafs  dergleichen  Unterftützuogsmittel  derSchwa- 
eben  das  Selbftdenken  der  Prediger  binderet  er  ift 


ig  des  vorliegen 
diefein  erften  Bande  folgende:  1)  machen  den  Anfang 
Entwürfe  über  die  gewöhnlichen  Periconen  vom  Neu 


m  .  RECHTSGELfkHlLTHElT. 

Kopenhagen  ,  b.  Hofbuchh.  Schubothe:  Den  dans- 
ke  og  norste  Lovkyndigheds  Hißorit;  (Gefchicbte 
der  dänifchen  nnd  norwegischen  Rechtsgelahrt- 
heit)  ved  Dr.  Gitßav  Ludwig  Baden ,  Landrichter 
n.  f.  w.  J809.  H  Bog.  «.   U  Mk.) 

.  Mit  diefer  kurzen  Utberficht  der  Entftehuog,  Eat- 
wkkelung  und  Ausbildung  der  dänifch  -  norwefv 
fchen  Rechtsgelahrtheit  zur  Wiffenfchaft ,  erwirbt 
fich  der  Vf.  den  Dank  des  Publicum«  in  einem  defto 
höhern  Grade,  jegewifferes  ift,  dafs  er  mit  feioer 
Schrift  eine  bisher  noch,  ganz  unbetretene  Bahn  er- 
öffnet. Auch  für  das  Ausland  ift,  zumal  in  un/erm, 
an  Nationalgefetzen  immer  ärmer  werdenden  Zeital- 
ter, ihr  Inhalt  nicht  ohne  Intereffe;  weshalb  eine  zo- 


jahrstage  bis  zum  Zwesten  Sonntage  nach  Epiphanias,    fammengedrangte  Uarftellun^  deffeiben  hier  am  recb- 


für  jeden  Sonntag  ein  Jüngerer  und  ein  kürzerer  Ent- 
wurf über  das  Evangelium  und  ein  längerer  und  ein  kür- 
zerer über  die  Epiftel.  a)  darauf  folgen  13  Entwürfe 
über  freyeText«,  wozu  diefsmal  vorzüglich  die  in 
den  Köoigl.  Säcbfifobea  Laodeu  vorgefcbriebejjen  Tex- 


ten Orte  ftehen  wird.  —  Es  giebt  nicht  leicht  ein« 
Staat  in  Europa,  deffen  GefeUen  fo  viele  Nationalität 
eigen  ift,  als  den  nordischen.  Sie  haben  das  unver- 
kennbare Gepräge  von  dean  Lande  und  den  Nation«* 
wyfur  Ii e  bekiramt  und,  w ekbes fei  b£t  die iuxWcluwg 


uigi 
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d ergefetzten  Gericht» för  den  Adel,  Birkeret  genannt, 

verlpricht  der  Vf..(S.  79.)  eine  befoodere  hiltorifche 
Bearbeitung.  —  Die  Revolution  von  1660  und  damit 
verbundene  Entwerfung  einer  neuen  Gefetzgebung 
für  Dänemark  und  Norwegen  eröffnete  für  die  Her- 


des rönufchän  Recllts  nicht  hat  verwifchen  können. 
PJ^cb  immer  werdeafie  mit  Ausfchliefsung  des  juri- 
difoben  EipQuffes  eines  jeden  fremden  Rechtes  geach- 
tet, befolgt  und  erkläret.  Diefe  in  ihrem  Innern  fo 
tief  gewurzelte  Nationalität  hat  man  ihrem  hohen  AU 
ter,  ihrer  lo  viele  Jahrhunderte  fich  erhaltenen  Gül- 
tigkeit, ihrem  Urfprung  und  ihrer  Verbefferung  von 
▼attrlanJüche.;  Gefetzgebern  und  Rechtsgelehrten  zu 
verdanken.  Aber  eben  daher  kommt  es  auch,  dafs 
es  nur, einem  Inländer  glücken  kann,  in  den  Geilt  und 
Sinn  djefer  Gefetze  einzudringen,  und  dafs  es  nicht 
leicht  Einem  der  vielen  fremden  Joriften,  die  Kopen- 
hagen gehabt  hat,  gelungen  ift,  fich  mit  der  fkandi- 

»avifchen  Originalität  derfelben  recht  vertraut  zu  ma-  A.  Hüjer;  und  ihn  kann  man  als  den  Stifter  der  wa- 
chen. Eine  bedeutende  Veränderung  litt  iodelfco  fenTc  haftlichen  dänifchen  Jurisprudenz  betrachten ;  in 
die  nordifch«  Rechtsgelahrtbeit,  fowohl  was.  Form,  deffeo  Fufstapfen  fpäterhin  Stampi,  Kofod,  Ancker, 
als  was  Materie  betrifft»  durch  Einführung  des  Chri-  Cold  u.  a.  traten.  —  Man  fleht  aus  diefem  Auszuge» 
ftenthums.    Erft  nun  wurden  die  Gefetze  fchriftlich    dafs  der  Vf.,  der  allenthalben  die  (Quellen  für  feine 


difche  Rechtsgelahrtbeit  belfere  Ausficht en ,  die  abec 
durch  andere  Umftäode  wieder  getrül)t  wurden.  Erft 
unter  Ckriflian  VI.,  durch  den  Eiq0ufs  des  MinKters 
Rofenkranz  und  deffen  gelehrten 


;in  hel- 


deffen   gelehrten  Gehülfen 
brachjür  die  vaterlfiBdifcbeRechtsgelahrthcit  ejt 

juris 
ufcben 
Diefer  war. 


lerer  Tag  an  ;  es  wurden  173a  zwey  Profefforts 
angefetzt,  deren  einem  der  Vortrag  der  dar 
Gefetze  ausdrücklich  anbefohlen  wun' 


aufgezeichnet  und  ihre  Verwaltung  kam  zugleich  in 
die  Hände  der  Geiftlichen.  Pabey  trug  die  Tteigende 
Cultur,  die  zunehmende  Bevölkerung,  die  Vermeh- 
rung der  Bedürfniffe  und  Genüffe,  der  Verhiltniffe 


Nachrichten  nach  weilet,  überfeinen  intereffanten  Ge- 
genftand  alles  gefagt  hat,  was  fich  auf  fo  wenigen  Bo- 
gen fagen  liefs. 


Berührung 


en 


zwifchen  den  verfchiedenen  Stän- 


den ,  das  Studium  der  jungen  Geiftlichen  auf  auslän- 
dischen Schulen  und  Univerfitäten  u.  f.  w.  vieles  zur 
Veränderung  und  Erweiterung  der  Gränzen  der  nör- 
dlichen Rechtsgelahrtbeit  bey.  —  Da  die  Stiftung 
Jer  Kopenhagner  Univerfität  in  eine  Zeit  fiel,  wo 
snan  bereits  das  Jus  canonicum  und  romanum  als  einzi- 
re  (Quelle  aller  Gefetze  und  Rechte  betrachtete;  und 
ja ,  mit  Ausnahme  eines  Eiuzigeo,  alle  neu  angeft eil- 
en Juriftea  Ausländer  waren  :  fo  verloren  die  nordi« 
chen  Gefetze  mehr  und  mehr  ihre  wiffenfchafllicbe 
3ehandjung,  fie  verjährten  fo  tu  fagen,  ihre  Sprache 
vurde  felbft  für  ihre  Ausleger  und  Verwalter  immer 
loverftändlicber,  die  Willkür  erhielt  freyen  Spiel- 
•aum.  Dafs  unter  diefen  Umftänden  dennoch  die 
vichrigften  dänifch  -  norwegifeben  Gefetzgebungen 

les  Mittelalters  die  unverkennbarften  Spuren  der  Na-  fie  nach  erreichtem  Ziele,  (welchem?)  fich  im  Ehe 
jooalität  ap  Geh  haben:  das  verdankt  man  hauptfäch-  ftande  zu  benehmen  haben,  was  fie  als  Hausfrauen 
ich  den  Landgerichten  (Langtingene)  und  dem  grofsen  verfchen  und  einft  als  Mütter,  um  nicht  Sklavinnen, 
\nfehn,  worin  diefe  fich  zu  erhalten  wufsten;  wie  einer  Kindswärterin,  oder  gar  aus  Unkunde  Verder- 
ich  denn  auch  die  weifeften  Könige  Dänemarks  und  herinnen  ihrer  Kinder  zu  werden,  kennen  und  mU 
Norwegens  immer  beeiferten,  fremde  Gefetzgebungs-  ,fen  Collen.  In  der  Schrift  felbft  tbeilt  er  Vorfahr» 
verke  zu  verdrängen  und  nationale  zu  befördern.  —  ten  mit,  wie  die  Kinder  von  Geburt  an  behandelt 
)ie  Reformation  der  Kifehe-ond  Univerfität  Wörde-  werden  füllen,  und  nimmt  auf  die  Pflege  überhaupt, 
em  Studium  der  nordifchen  Gefetze  gOnftiger  gewe-  und  insbefondere  auf,die  Nahrung,  Kleidung,  Bewe- 
en  feyn,  wenn  nicht  die  mofaifchen  Gefetze  nach  den 
indfätzen  des  Proteftantismus  an  die  Stelle  der  bis- 


ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Wiem,  b.  Straufs:  Vorfchlag*  zur  Verbtffirung  dtr 
'  körperlichen  Erziehung-  in  den  erflen  Lebensperio. 
den,  mit  Warnungen  vor  tückifeben  Krankhei- 
ten, fchädlichen  Gebräuchen  und  verderblichen 
Kleidungsftücken.  Angehenden  Müttern  gewid- 
met von  f.c-ov.  Ant  Gölis,  der  Heilk.  Doct.  Arzt 
und  Director  des  Kinderkranken-Infritots.  mn. 
VIII  u.  167  S.  8-  (mit  einer  Vignette  und  einer 
Kupfertafel. ) 

In  der  Vorrede  äutsert  der  Vf.  den  Wunfcb,  die 
Mütter  möchten  ihre  fchon  an  Geift  und  Körper  ge- 
bildeten Töchter  auch  unterrichten,  oder  durch 
ver händige,  erfahrne  Frauen  belehren  iafieo,  wie 


r  geltenden  päpftlicben  Gefetze  getreten  wären  und 
cht  Ober  die  Rechtslehrer  angemafst  hätte.  CLFtum, 
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hierarchifcher  Auf- 


heolbgie  fich  eine  Art  1 
Iber  die  F 

er  erfte  geborne  Däne,  der  die  Rechtslehre  vortrug, 
erfagte  den  vaterländifcben  Gefetzen  die  fchnldige 
lufmerkfamkeit  nicht;  aber  fein  Nachfolger  war 
hon  wieder  ein  Ausländer;  und  noch  in  der  Mitte 
es  fiebzehnten  Jahrhunderts  mufste  fich  der  König 
ie  Bitte  der  Studenten  gefallen  laffen;  einem  der  ju- 
iftifeben  Profefforen  den  Vortrag  des  dänifchen 
.echtS  zu  befehlen.  *-  Dem  unter  ' 


Kng,  den  Schlaf,  und  manche  Krankheiten  derKin- 
r  u.  f.  w.  Rückßcht.  Bey  einigen  diefer  Artikel 
geht  er  fehr  ins  Einzelne.  Zur  Betätigung  mancher 
feiner  Behauptungen  beruft  er  fich  oft  auf  feine,  wie 
er  fich  ausdrückt,  taufend  und  taufendfältige  Erfah- 
rungen, und  in  einer  Stelle  fpricht  er  gir  von  zwan- 
zig Taufend  Fällen.  (Ree.  mufs  hierbey  gelegentlich 
erinnern ,  dafs  ein  Arzt ,  der  von  früh  Morgens  bis 
Abends  eine  allzu  grofse  Anzahl  von  Kranken  gleich- 
fam  im  Fluge  befucht,  wohl  viele  Kranken  ftken,  da- 
mit aber  noch  keine  medicinifche  Erfahrungen  ma- 
chen kann.  Denn  dazu  gehört  aufscr  einem  Icharfen 
iraeD  fieobaebtungsgeifte,  auch  Bcfonnen- 
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ftens  Cey  ihm  das  Uebel  feit  der  Zeit,  als  man  eacö 
Brotens  Grundf'itzen  (?)  die  Kinder  zu  erziehe»  u- 
fieng,  ungleich  öfter  vorgekommen,  als  ehedem.  Ree. 
wünfchte,  dafs  fich  der  Vf.  darüber  genauer  und  deut- 
licher erkllrt  bitte.  Es  giebt  viele  Umfetnde,  die, 
zumal  in  groben  Städten,  einen  bedeutenden  Einflufs 
caethode  einzurichten.   Es  kommt  nicht  fiowohl  auf   auf  die-  Entwickelung  der  Skropheln  haben ,  wohin 


heit  und  die  nötbige  Zeit,  am  das  Wefentlicbe 
vom.  Zufälligen  zu  unterfcheiden ,  all«  Momente, 
die  bey  dem  Kranken  in  Anfchlag  gebracht  werden 
«offen ,  gehörig  abzuwägen,  das  Caufal- Verhältnifs 
In  der  Reibe  der  krankhaften  Erfcbeinungen  gehörig 
szumiltelo  und  feftzufetzen,  und  darnach  die  Heil- 


aus] 


die  Menge,  als  auf  die  Richtigkeit  und  Genauigkeit 
der  Beobachtungen  in  der  MeJicin,  wie  in  jeder  an- 
dern Erfahrungswiffenfchaft  an.)  Da  fich  Ree.  auf 
eine  ins  Einzelne  gehende  l'rüfung  ider  Vorfchrif- 
ten  und  Meynungen  des  Vis.  in  diefen  Blättern 
nicht  einlaffen  kann:  fo  wird  er  nur  einige  Meinun- 
gen und  Behauptungen  defielben  ausheben ,  und  fie 
mit  ein  paar  Bemerkungen,  die  ihm  während  des 
Durchiefens  diefer  Schrift  bevgefallen  £nd,  begleiten. 
Der  Vf.  erklärt  fich  mit  Recfit  gegen  den  Mi  Ts  brauch 
kalter  Bäder  bey  Kindern;  nur  befümmt  er  nicht,  was 
er  unter  fehr  kalten  Bädern,  gegen  die  er  eigentlich 
eifert,  verftehet.  Er  räth  allen  Kindern  ohne  Unter- 
fchicd,  weiche  nicht  von  der  Bruffc  der  Matter  ge- 
nälirt,  fondern  etwas  fpäter  nach  der  Entbindung  ei- 
ner Amme  Obergeben,  oder  beym  Waffer  erzogen 

werden,  Abführungsmittel  zur  Ausleerung  des  Me-  terung  mif  pappicbtetn  dickem  Mehlbrey  zn  erfolgea 
coniums  zu  geben.  Auch  glaubt  er,  dafs  die  Mutter-  pflegen. ^ —  Der  Wurmreiz,  eine  angeborne  oder 
oder  Ammenmilch,  welche  in  dem  Magen  des  Säug- 


z.  B.  die  Schwäche  der  Aeftern,"  fchlechtn  Nahrung, 
feuchte  und  ungefunde  Wohnung ,  unreine' Luft,  tu 
frühes  Austragen  der  Kinder  u.  t  w.  gehört.  B<y 
afmen  Kindern  findet  man  diefe  Krankheit  oft,  ohne 
dafs  man  den  Mifsbrauch  ftärkender  Mittel  als  Ur- 
fache  davon  anklagen  darf.  Das  Abfchneiden  d»r 
Kopfhaare  ü  ta  Titus,  ift  zu  unbedingt  empfohlen 
worden.  —  —  In  einem  eigenen  Kapitel  bringt 
der  Vf.  Warnungen  vor  einigen  Krank  heilen  zn, 
welche  gewöhnlich  nur  Kinder  zu  befall-u  pfle- 
gen ;  dahin  rechnet  er  (nach  feiner  Termino- 
logie) das  blaue  Fitber  (?),  den 
.flufs,  den  hitzigen  Lungendampf  ,* die  häutige 
ne,  die  hitzige  Gehirn wafferfocht,  oder  den  hitzigen 
WafTerkopf.  Die  Urfache  des  blaaen  Fiebers  fem 
Anhäufungen  im  Uoterleibe,  welche  auf  Uebertüt- 


lings  bald  und  leicht  zerfetzt  werde,  am  bellen  näh- 
re, und  dafs  jene,  welche  oft  erft  in  einigen  Stunden 
nach  dem  Trinken  unzerfetzt  weggebrochen  wird, 
fchlechte  Nahrung  gebe.   An  einer  andern  Stelle  fagt 
er  aber  im  Gegentbeil,  dafs  die  Käfetheile  der  Thier- 
milch leicht  die  Verdauung  ftören  können.  Als  Nah- 
rung für  Kinder  empfiehlt  er  vorzüglich  die  Thiermilch    rung  zur  Einimpfung  der"Schutzpock<. 
mit  gebrannten  oder  gedorrten  Eicheln,  und  beruft   merklich  mit  feiner  Erklärung  Ober  die  . 
fich  dabey  abermals  auf  feine  taufend  undtaufendfache    enthalten  in  den  Vaterländifchen  Blittern  vom  Jahr 
Erfahrung.    Sollten  wohl  die  Eicheln,  die  viel  ad-    I8tt,  welche  in  Wien  herauskommen.  —   Die  übri 


Ueberreizung  mit  fcbarfen  gewarzhaften  Spei- 
fen,  und  geiftigen  Getränken  erzeugte  kränkliche 
Reizbarkeit  der  Nerven  und  dergleichen. verurfache 
das  millarifche  Afthraa.  —  Seine  Metbode  in  der 
häutigen  Bräune,  die  er  einigen  Aerztea  mnftändlich 
mitgetheilt  habe,  fey  leicht  und  glücklich;  worin 
fie  beftehe,  wird  nicht  angegebeo.  StiM  Aaffbnfe- 

contrsSürX. 


ftringirenden  Stoff  enthahen,  ohne  alle  Einfchrän- 
kung  als  gewöhnliches  Nahrungsmittel  für  Kinder 
anzuempfehlen  feyn?  —  Ree.  find  Kinder  bekannt, 
bey  denen  der  Gebranch  des  fogenannten  Eichelkaf- 
fees mit  Milch,  Stuhlverhaltung  verur fachte,  und  bey 
Seite  gefetzt  werden  mufste,  —  Ferner  behauptet 
jgfefer  Vf.,  dafs  die  Skropheln  häufig  durch  den  Mifs- 
brauch der  Stärkungsmittel  erzeugt  werden;  wenig- 


gen  in  diefer  Schrift  vorkommenden  Materien  über- 
geht Ree.,  und  erinnert  nur  noch,  dafs  der  Vf.  hic 
und  da  einige  Provincialismeo  feiner  Gegend  einflif- 
Uen  liefs,  welches  keineswegs  zu  einem  populärer 
Vortrag  gehört ;  z.  B.  das  Kindsvolk,  Kindsleute, 
Ja ute,  Banadl.  u.  f.  w.  —  Uebrigens  können  ange- 
hende Mütter  aus  diefer  Schrift  manches  Nützlich* 
lernen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitäten, 

ACobttnx. 
m  34.  Januar  d.  J.  erhielt  Hr.  Scktak  aus  CSV«  im 
Ruhrdepartement    die    juriftiMje  Licentiatenwfirde, 
nachdem  derfelbe  vorher  feine  Diffcrtaüon:  dt  fieth- 
öffentlich  vertheidigt  hatte. 

Am  4.  April  d.  J.  erhielt  Hr.  A.  tfflktlm  Kekrmarm 

t,  dieWür- 

■ 


aus 


CoUtnz  imlUiem-  ondMofeldepart 


de  eines  Doctors  der  Rechte,  nachdem  derfelbe  vor 
her  feine  Differratlon  dt  l'inßitutim 
lieh  vertheidigt  hatte. 

Am  94.  April  d.  J.  erhielt  die  Würde  eines  Lieen- 
ttaten  der  Rechte  Hr.  A.  Haftmlewer  aus  Mockau  in 
Rufshnd,  nachdem  derfelbe  vorher  feine  Differtation 
dtrujiifruit  tfgal  dtt  ferer  n  mrret  für  Ut  Utns  dt  In*, 
tnßuut  öffentlich  vertheidigt  hatte. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Wamchhu,  b.  d.  Piaren:  O  upadi»  przentysfu  l 
mtafl  w  Polsscz« jprzez      Surowieckugo.   (  Vom 
Verfall  derlnduftrie  und  der  Städte  In  Holen,  von 
Surouruckl)  Chef  einer  Section  im  Juftizmioifte- 
.    rio.  18 10.  181 S.  «.  (aogr.) 

Wenn  es  je  die  rechte  Zeit  war,  wo  diefer  wich« 
tige  Gegenftand  zur  Sprache  gebracht  werden 
lolUe,  fo  ift  es  gerada  fetzt,  da  das  auf  den  Trüra- 
tnern  des  alten  Polens  aufblühende  Herzogthum  War» 
schau  die  Mingel  der  alten  polnifcheo  StaatsvefTaf- 
lang  kennen  lernen  mufs,  um  ihnen  jetzt  abhelfen 
cu  Können.  Ea  haben  zwar  (Schon  viele,  fowohl 
ein  -  als  auch  ausländifche  Schrift fteller  in  ver- 
schiedenen Werken  aber  Statiftik,  Geographie,  Ju- 
rispradenz  a.  f.  w.  beyläufig  ihre  Bemerkungen 
Ober  diefen  Gegenftand  mitgetheilt,  aber  Hr.  Suro- 
uriechi  ift  der  erfte,  der  ihn  in  diefem  Werke  um« 
fländlich  auseinander  fetzt  Zu  wQnfcben  wäre  es  ge- 
wefen,  dafa  der  gelehrte  Vf.  nach  einem  mehr  fyite* 
matifcheo  Plane  [ein  Werk  angelegt  hätte,  um  dem 
Lefer  eine  leichte  Ueberficht  zu  verfchaffen,  zumal 
wenn  man  bedenkt,  dafs  er  Gefchäftsmänner  im  Au- 
ge hätte  haben  folien,  wenn  feine  Schrift  recht  nütz- 
Ech  feyn  fbilte.  DieCs  ift  um  fo  mehr  zu  bedauern, 
da  die  Schrift  treffliche  Materialien  enthält,  die  in 
reichhaltigen  Datis  aus  den  Archiven  beftehen,  wei- 
che dem  Vf.  durch  Vermitteluog  des  Jufüzroinifters 
Grafen  Lubukski  offen  flanden,  und  die  er  in  einer 
richtigen  Anficht  der  Staatswirthfchaft  und  im  kos- 
mopolitifchen  Geifte  darftellt. 

Das  Werk  befteht  aus  drey  Abtheilungen :  die 
erftt,  mit  der  Ueberfcbrift:  allgemeine  Betrachtun- 
gen ( welche  aber  die  Hälfte  der  ganzen  Schrift  ein« 
nehmen),  enthält  eine  kurze  Darfteilung  der  fich  bil- 
denden Gefellfchaft  und  des  Staaten  Vereins ;  dann  Aus- 
einanderfetzung  der  mannigfachen  Umftände  und  Ein- 
richtungen ,  weiche  den  Reichthum  und  das  Wohl 
des  Staats  befördern.  In  diefer  Hioficbt  fprlchx  der 
Vf.  von  der  Landwirthfchaft,  von  den  Gewerben  und 
dem  Handel,  diefs  alles  aber  alt  Bemerkungen  im 
Allgemeinen  aus  der  Staatswirthfcbaftslehre.  Da  die 
polnifche  Literatur  noch  febr  arm  im  Fache  der  Staate- 
Ökonomie  ift ,  fo  könnten  auch  diefe  Betrachtungen 
fahr  nützlich  feyn ;  aber  die  Form  in  welcher  fie  hier 
vorgetragen  werden,  wird  nicht  wenige  Lefer  ab- 
fehrecken.  Denn  förs  erfte,  findet  man  gar  keine 
AMchnitte  oder  Abtbeilungen ,  die  den  weniger  ge- 
übten Lefer  orieoüren  könnten,  and  man  wird  erft 
A.  L.  Z.   181 1. 


bey  der  wiederholten  'Leetüre  den  Plan  gewahr, 
der  dem  Vf.  vorfchwebte,  den  er  aber  nicht  aua- 
führt. Zweytens  find  diefe  Betrachtungen  fo  unter 
einander  gemifcht,  dafs  man  beym  Lefen  ermüdet 
wird ,  und  mit  einer  Art  von  Uobebagltchkeit  befon- 
ders  diefen  erften  Abfchnitt  des  Werkes  heft,  da  der 
Vf.  feiner  Ideenaffociation  folgt ,  nicht  aber  an  einen 
feftenPlan  fich  hält.  Drittens  ift  die  Schreibart  zwar 
rejn,  aber  doch  öfters  etwas  zu  preciös,  als  dafs  fie 
denjenigen,  welche  diefes  Werk  mit  praktifchem  Nu- 
tzen lelen  tollten,  gefallen  könnte.  Die  zwiytt  Ak. 
tktilung  hat  die  Ueberfchrift :  der  Ackerbau,  und 
die  drittt :  Stidte  in  Polen.  So  wie  der  erfte  Theil 
rein  theoretifch  ift,  fo  find  diefe  beiden  letztern  Ab- 
fchnitte  biftorifch,  jedes  Factum  und  jede  Erfchei- 
nung  begleitet  vom  grandlichen  Rafonnement.  In 
dem  Abfchnitte  vom  Ackerbau  fchildert  der  Vf.  den 
blähenden  Zuftand  diefes  unversiegbaren  Erwerbzwei- 
ges m  Polen  bis  zum  fecbszehnten  Jahrhundert  und 
letzt  davon  die  Urfachen  auseinander;  ferner  beweift 
er  aus  der  Gefchichte,  dafs  die  Leibeigen fc ha ft  in  Po- 
len früher  gar  nicht  Statt  gefunden,  und  erft  im  i<ten 
noch  mehr  aber  im  löten  Jahrhunderte  und  fpäter,  durch 
die  Usurpationen  des  Adels,  als  rechtlich  nach  und 
nach  herrfchend  geworden,  wodurch  alfo  der  Ackers- 
mann nicht  nur  feiner  Freyheit  beraubt,  fondern  auch 
gedrückt,  das  nicht  leiften  konnte  und  wollte,  was 
er  fooft  geleiftet.  Mit  vieler  Wärme  fchildert  hier 
der  Vf.  den  traurigen  Zuftand  fofcher  Bauern  und  die 
Folgen,  welche  daraus  für  das  ganze  Land  entftanden. 
So  lull  Polen  (nach  S.  154.)  zu  Cromer's  Zeiten  100,000 
Laft  Getreide  ins  Ausland  verkauft  haben,  da  es  da- 
gegen in  der  letzten  Epoche  bis  zum  J.  1780  kaum 
50,00»  Laft  jährlich  ins  Ausland  verfehtckte.  Wir 
hätten  gewönfcht,  dafs  alle  die  aus  der  Gefchichte  ge- 
fcböpfteo  Behauptungen,  mit  Uelegen,  wie  es  an  meh- 
reren Orten  gefchehen ,  begleitet  wären,  damit  der 
forfchende  Lefer  die  Quelle  felbft  zu  Käthe  ziehen 
könne. 

So  febr  uns  auch  der  Abfchnitt  vom  Ackerbau 
intereiürte,  fo  war  uns  doch  der  Abfchnitt  von  den 
polnifchen  Städten  noch  intereffanter,  fowohl  durch 
die  vielfältigen  hiftorifehen ,  bis  jetzt  nicht  gedruck- 
ten Data,  als  auch  durch  die  freymütbigen  und  gründ- 
lichen Bemerkungen  darüber.  Man  konnte  lagen, 
dafs  diefer  Abfchnitt  in  drey  Theile  zerfällt,  näm- 
lich Schilderung  der  Städte  wie  fie  früher  waren  in 
Vergleichung  mit  dem  Elende,  zu  dem  fie  im  fieben- 
zehnten  und  achtzehnten  Jahrhunderte  berabgefun- 
ken;  ferner  Auseinan/Ierfetzung  der  Urfachen,  wo- 
durch die  Städte  jene  Stufe  ihrer  höchften  BlQthe  in 
(4)  &  der 
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de*  erften  Hälfte  des  fechszehnten  Jahrhundert«  er-  Jahrhundert  ftanden  ,  u^d  kommt  zuletzt  aof  die 
reichten ,  und  zuletzt  Darrteilung  der  mannigfaltigen   Wickelung  der  (Machen  diefes  Verfalls  feit  dem  Aus- 
Einrichtungen,  Bedrückungen,  Ufurpationen  u.  f.  w.   fterhen  der  Jagellonifcben Tamilie  im  J.  1573.  „Lew 


die  tneils  in  Unwiffenheit,  theils  im  Egoismus,  öf- 
ters auch  im  bofen  Willen  ihren  Urfprung  hatten, 
und  wodurch  nicht  nur  die  Suite,  fondern  auch  das 
ganze  Land  zu  diefem  bejammernswürdigen  Zuftande, 
in  dem  wir  es  jetzt  noch  gröfstentbeils  fehen,  ge- 
bracht worden  ifr.  Die  hiftorifchen  Angaben  von 
dem  vormaliligen  Zuftande  der  polnifcheo  Städte,  hat 
der  Vf.  theils  aus  den  Archiven,  tbeils  aus  andern 
gedruckten  Werken  und  manches  aus  eigener  Be- 
trachtung ao  Ort  und  Stelle.  Wir  wollen  hier  ein 
Paar  bisner  ungedruckte  Notizen  ausheben:  „Die 
Stadt  Stanislawow,  6  Meilen  von  Warfchau,  jetzt  ei- 
nem elenden  Dorfe  ähnlich,  und  aus  1 21  Häufern  befte- 
hend,  zähjte  nach  den  Luftrationsacten  vom  J.  1564. 


1572. 

der  !  mit  dem  Untergänge  diefes  ehrwürdigen  Hanfes 
(  heifst  es  S.  205.)  fieng  auch  an  diefs  fchöne  Bild  un- 
leres Vaterlandes  eine  andere  Geftalt  anzunehmen, 
alles  bekam  ein  trübes  Anfeben,  und  die  Nation  nahm 
ein  Trauergewand  an,  welches  ße  bis  zu  ihrem  Tode 
nicht  hat  ablegen  fallen.  Die  vermaledeiete  Königs- 
wahl, und  in  Ihrer  Begleitung  Stolz,  Eigennutz  und 
der  zügellofe  Uebermuth  der  übermächtigen  einzigen 
Klaffe  von  Staatsbürgern  (des  Adels),  erzeugte  jene 
cunvulfivifchen  Zuckungen ,  in  welchen  die  bejam- 
mernswürdige Nation  hin  und  her  eefctdendert  wur- 
de, bis  ße  endlich  ein  Opfer  der  U  ebermacht,  der 
treulofen  Bundbrüchigkeit  und  eigener  Unbefonnen- 
heit  geworden.  —     Der  Zuftand  der  Aci 


pfllcht  t  waren,  worunter  5  Tifchler,   15  Töpfer, 
33  Schuhmacher,  5  Schlöffer,  10  Schneider,  2  Drechs 
Ii 


363  Handwerker,  die  zu  den jSlarofteyabgaben  ver-   ward  in  eine  drückende  Leibeigenschaft 

die  Stadtbürger,  mit  Verachtung  von  aUem  EinnuKe 
in  die  gefetzgebende  und  ausübende  Gewalt  verftofsea, 
erblickten  fich  unter  einem  ohnmächtigen  Zepter  fol- 
eher  Könige,  die  vom  Tage  ihrer  Wahl  an,  Waifen 
im  eigenen  Vaterlande  geworden  waren.  Seit  die/er 
Zeit  waren  die  Städte  ohne  Anfehen,  ohne  Stimme 
ohne  Schutz  und  Unterftützung,  preisgegeben  der 
Willkür  der  Mächtigeren,  unaufhörlich  geplagt  durch 
allerhand  Drangfale  des  Schickfals  und  der  Bedrflk- 
kung,  fahen  in  der  höchften  Verzweiflung  ihrer 
gänzlichen  Vernichtung  entgegen,  u.  f.  w."  Ferner 
letzt  der  Vf.  alle  die  (Machen  auseinander,  durch 
welche  die  Städte  zu  Grunde  gerichtet  wurden,  — 
wie  der  Adel  durch  Ufurpation  aller  Vorrechte  uod 
Rechte,  ßch  allen  Staatslaften  entzog  und  ße  nur 
auf  die  Städtebewohner  und  Bauern  walzte,  —  wie 
der  Mangel  an  wahrer  Aufklärung  die  Gefetzgeber  vx. 
eine  Art  von  Schiaifucht  verfallen  b'efs,  ans  welcher 
man  öfters  auf  einige  Augenblicke  erwachte,  um  die 
unfinnigften  Verfügungen  zutreffen.  So  wurden  z.  B. 
auf  dem  Reichstage  im  J.  1643  befondere  Commiffa- 
rien ernannt,  welche  um  der  Willkür  der  Kaufleute 
beym  Verkaufen  Einhalt  zu  thun,  im  ganzen}  Lande 
einen  beftimmten  Preis  für  alle  aus-  und  einländifchen 
Produkte  und  Fabrikate  feftfetzen  follten.  Die  Un- 
möglichkeit einer  folchen  Unternehmung  erblickte 
man  erft  dann  ,  als  man  Hand  ans  Werk  gelegt.  Die 
ernannten  Commiffarien  berichteten  alfo  auf  dem  fol« 
senden  Reichstage  im  J.  164$  >  dafs  der  Waarenpre/s, 


er  u.  f.  w.  aufgeführt  werden.  Die  Stadt  Warka, 
7  Meilen  von  Warfchau,  die  jetzt  gegen  70  elende 
Hütten  bat,  zählte  nach  den  nämlichen  Archiven  236 
Häufer  unter  der  königlichen  Jurisdiction,  wobev 
der  Revifions-  Commiffarius  mehr  als  100 Häufer  auf- 
zählt, die  zu  verfchiedenen  Stiftungen  gehörten,  oder 
auf  freyem  Grunde  fich  befanden.  Auf  der  königli- 
chen Seite  waren  121  Handwerker,  worunter  3  Rie- 
mer, 4  Schloffer,  5  Nadler,  3  Kupferfchmiede,  4  Gürt- 
ler, 2  Weifsgerber,  7  Salzbereiter  (praszot),  ioBäk- 
ker,  2  üoldichmiede  u.  a.  in.  Das  jetzige  elende  Ju- 
denneft  Sochavzew,  6  Meilen  von  Warfchau,  zählte 
laut  der  Privilegien  vom  J.  1476  und  1521  zwey  und 
zwanzig  Zünfte ,  als:  Tuchmacher,  Meffer-,  Ku- 
pfer-, Gold-,  Grob-,  Kleinfchmiede,  Stell  -  und  Ra- 
demacher, Büchfenmeifter,  Bogeumacher  (arentici), 
Nadler  u.  f.  w. ,  wobey  zu  bemerken,  dafs  in  diefen 
beiden  Privilegien  die  Schneider,  Kürfcbner,  Zim- 
merleute, Bäcker,  Bierbrauer,  Tucbfcherer,  ,Tö- 
pfer  und  noch  mehrere  nicht  genannt  find,  und  die 
in  jedem  mfifsigen  Städtchen  nothwendig  feyn  muffen, 
woraus  alfo  zu  erfehen,""dafs  diefe  Handwerke  ihre 
Privilegia  früher  erhalten  haben  müffen.  Wyszogrod 
an  der  Weichfei  hatte  unter  andern  24  Tuchmacher 

Jdie  jetzt  in  Polen  fo  feiten  find,  wie  im  fechszebnten 
ahrhunderteGoldfchmiede  es  nicht  waren),  die  jähr- 
lich 45 -o  Siück  Tücher  verfertigten."   Um  fich  aber 


45-0  Siück  Tücher  verfertigten."  Um 
dem  vormaligen  Wohlftande  der  polnifch 


zu  überzeugen ,  braucht  man  nicht  erft  die  Archive 
zu  lefen,  man  darf  nur  jetzt  viele  Städte  anfehen,  und 
man  wird  fich  OSerzeugen,  dafs  fie  vorher  ganz  an- 
ders müffen  ausgf fehen  haben,  die  vielen  verfallenen 
Burgen  und  Schlöffer,  der  Schutt  von  Stein  und  Zie- 
gelhäufern,  die  unter  der  Erde  aufgefundenen  Stein- 
pflafter  und  Keller  (wie  z.  B.  in  Lnmza  und  Brom- 
berg) die  jetzt  noch  fichtbaren  Gaffen  >~hne  Häufer 
und  dergleichen ,  beurkunden  hinlänglich  den  vorma- 
ligen Zuftan  I  der  polnifchen  Städte,  die  j<*tzt  den  Na- 
men nicht  verdienen.  Weiter  «erzählt  der  Vf.  von  den 
Maoutacturen,  auf  welcher  Stufe  fie  im  f achtzehnten 


en  Städte  der  von  unzähligen  Umftänden  abhängt,  fich  auf  kei- 


ne Weife  feftfetzen  laffe.  Wenn  aber~die  durch  Er- 
fahrung belehrten  Commiffarien  die  Gefetzgeber  von 
der  Beft.  mmung  Her  Waar-npreife  ablenkten,  fo  führten 
fie  diefelben  dagegen  auf  einen  andern,  der  National}»- 
duftrie  eben  fo  wie  der  Moralität  nicht  weniger  nach- 
theiligen ,  und  ühprhaupt  in  feiner  Art- ganz  eigenen 
Weg  Inn  ;  anftatt  nämlich  eines  beftimmten  Verkaufs- 
oder Ladeopreifes,  wnrde  auf  den  Vorfchlag  diefer 
Commiffion  frftgefetzt,  dafs  jeder  Kaufmann,  Krä- 
mer, Schenker  von  allen  aus  und  einländifcben  Er- 
zeugniffen  und  Fabrikaten,  durch  einen  Eid  fich  an- 
heifchig  machen  folle,  folgendermaßen  die  mannig- 
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altigen  Waaren  und  Handelsartikel  tu  verkaufen, 
lafs,  wenn  er  ein  Eingeborner  ift,  mit  7  pro  Cent 
Gewinn ;  wenn  er  ein  Ausländer,  mit  5  p.  C.  und  ein 
ade  mit  3  p.  C.  Gewinn  fich  begnüge.  Das  Wider- 
innige tliefes  Gefetzes  (weiches  in  den  Polum.  Legum. 
<iegni  Pol.  «eter  dem  J.  1645  zu  ßnden  ift)  braucht 
naa  wohl  nicht  erft  auseinander  zu  fetzen.  —  Wei- 
er fpricbt  der  Vf.  von  dem  vandalifcben  Schutze,  den 
iie  ätaroften  den  ihrer  Fürforge  anvertrauten  Stad- 
en angedeiheniiefsen:  von  den  Joden,  aber  die  re 
nteretlante  und  belehrende  Betrachtungen! aufteilt ; 
-  von  dem  Mangel  an  Schulen;  und  zuletzt  von  der 
dünze  nach  Grundfätzen  der  Staats wirthfchaft,  mit 
Anwendung  auf  Polen.  Mit  der  gröfsten  Verwnnde- 
ung  vermi&te  Ree.  jede  Erwähnung  der  Jefuiten,  die 
loch  alles  Mögliche  was  nur  in  ihren  Kräften  war, 
baten,  um  die intellectuelle Bildung  zu  unterdrücken, 
m  di e  Nation  in  fteter  Unmündigkeit  au  erhalten, 
nd  feit  deren  Anfeben  in  Polen  unter  Sigismund  III., 
ie  fckilaffte  Indolenz,  eifrige  Verfolgung  oder  We- 
igheims Herabfetzung  alier  Akatholiken,  folglich 
uch  Entvölkerung  und  Verfall  der  Städte  erfolgen 
nutste. .  Die-Sacheift  aus  derGefchichtezu  bekannt, 
ils  dafs  wir  iie  hier  näher  beleuchten  follten,  und  der 
vürdige,  in  der  vaterländifchen  Gefchichte  fo  bewan- 
lerte  Vf.  wird  es  wohl  fefbft,  ohne  des  Ree.  Erinne- 
rung gefühlt  haben,  nur  hat  ihn  vielleicht  eine  unzei- 
ige  Delikateffe,  zur  Uebergehung  diefer,  auf  das 
»anze  Land  fo  äufserft  nachtheilig  wirkenden  Gefell- 
chaft,  bewogen;  aber  wahrlich,  der  humane  und 
reymülhige  Ton,  der  im  ganzen  Werke  herrfcht, 
»erechtigte  ihn,  auch  diefen  wichtigen  Umftand  nicht 
•u  übergehen ,  den  man  gewifs  nicht  gemifedeutet  ha« 
>en  würde.  —  Mit  Befremden  hat  Ree.  die  Paar  Blät- 
er  (S.  249  ff.)  gelefen,  wo  der  preufsifchen  Regie- 
ung  viele  Vorwürfe  gemacht  werben,  dafs  6e  indem 
ogenannten  Südpieufsen,  fo  und  nicht  anders  gehan- 
telt; warum  fie  die  Städte  nicht  nur  nicht  gehoben, 
ondern  noch  zu  ihrer  Erniedrigung  beigetragen ;  dafs 
ie  ferner  durch  die  beftanditfe  Bereitwilligkeit,  Gel- 
ler mit  geringen  Zinfen  an  die  Gulsbeßtzer  auszulei- 
»en,  die  Eingebornen  von  ihren  Befitzungen  mit  der 
Seit  ganz  verdringen,  und  fie  in  die  Hände  der  neuen 
Emporkömmlinge  oder  ihrer  alten  Unterthanen  heim- 
ückifch  fpielen  wollte;  oder  (wie  fich  der  Vf.  S.  351 
usdrückt )  wenn  diefs  nicht  die  Abficht  der  preufsi- 
chen  Regierung  gewefen ,  fo  war  diefe  Mafsregel  um 
lenZuftand  der  Landeseinwohner  zu  rerbeffern,  ganz 
ächerlicb.  Wir  wollen  nicht  weiter  das  Wir  unlogi- 
che  Rafonnement  des  Vfs.  verfolgen,  in  der  Ueber 


dem  höchftens  bey  manchen  untern  Behörden ,  die 
ihre  BefcblQffe  ausführen  follten ,  finden.  Doch 
wir  brechen  ab  und  verweifen  unterdefTen  auf  die 
neuen  Feuerbrände  aus  Polen,  Cölln  bey  Hammer 
(vielleicht*  in  Breslau),  in  deren  beiden  erften  Nu- 
mero viele  treffende  und  hieher  gehörende  Bemer- 
kungen enthalten  find ,  um  nicht  die  Grenzen  einer 
Recenfion  zu  Oberfcbreiten ,  und  wünfeben,  dafs  diefs 
Werk  recht  viele  Lefer  unter  denen,  die  an  der  Spitze 
der  Regierung  im  Herzogthum  Warfchau  ftehen,  fin» 
den  möge,  und  dafs  zuvörderft  die  Bemerkungen  Aber 
den  Landmann  nachdrücklich  beherzigt  werden,  da* 
mit  das  grofse  Werk,  Außxibung  der  Sklaver ty^  nicht 
blofs  auf  dem  Papiere  ftehen,  fondern  auch  in  der 
Wirklichkeit,  fo  fchnell  als 
rückßchtigung  der  Umftände 

man  wohl  nicht  erft  zu  erinnern  braucht,  dafs  nicht 
nur  der  dabey  intereffirte  Tbeii  der  Nation ,  fondern 
auch  jeder  edeldenkende  Staatsbürger  und  ganz  Euro- 
pa mit  gefpannter  Erwartung  der  völligen  Ausfüh- 
rung entgegen  fehen.  Dafs  das  Buch  auch  für  den 
Ausländer  Belehrung,  felbftin  ftaatswirtbfchafüicher 
Hinficht,  enthalte,  ift  Ree.  innigft  überzeugt ;  eine  (Je* 
berfetzuugides  ganzen  Werkes  aber  würde  er  bis 
zur  Erfcheinung  einer  zweyten  umgearbeiteten  Auf- 


möglich  mit  weifer  Be- 
,  realifirt  werde,  wobey 


GESCHICHTE. 

Warschau,  b.  d.  Piaren:  fViadomoH  1 

tyszych  Dzieiopisach  Pohkuh  z  powo&u  dirifch  reko. 
pismutc  darowanycb  Towarxystw«  KröL  W arszaws- 
kitmn  przyiaciot  nauk  przez  W.  gf.  P-  Kuropatnickit- 
ao  etc.  (Nachricht  von  den  älteften  polnifchen 
Gefchichtfchreibern,  veranhfst  durch  zwey  Hand- 
fchriften,  welche  der  König!.  Wirfchauer  Ge- 
fellfchaft  der  Freunde  der  Wiffenfchaften  von 
dem  Herren  Kuropatnicil  gefchenkt  worden ;  eine 
Abhandlung  vorgelefen  den  21.  Januar  igit.  durch 
den  Verfaffer  Adam  Pra&mowski,  Plotzker  und 
Warfchaucr  Domprobft,  Mitglied  der  Königl. 
W.  G.  u.  f.  w.  int  1.  59  S.  8. 

Königl. 
War« 


Hr.  Kuropatnitki  hat  der  Bibliothek  der 
Gefellfchaft  der  Freunde  der  Wiffenfchaften 
fchau  1)  eine  fchöne,  auf  Pergament  geschriebene, 
Handfchrift  des  l*hce*tmt  Kadhbti,  die  vermuthiieh 
um  1241  gefebrieben  worden,  nebft  einer  Anweifung 
Briefe  zu  fchreiben,  aus  eben  dem  Zeitalter,  und  3)  ei- 
ne,Handfchrift  von  dem,  bisher  fogenannten  von  filiiz- 
:euguog,  dafs  er  fich  nur  in  der" erften  ^Aufwallung   Ur,  aus  der  Heilsberger  Bibliothek  zuerft  1749  beraus- 


äffe 


roader,  durch  einige  henrhlerifche  oder  korzfichtige 
genannte  Patrioten  verbreiteten  Meynung  binreifsen 
Jen  ,  und  in  diefer  Verblendung  das  Gute,  was  die 
'reufsifche  Regierung  gethan,  gar  nicht  gefehen;  fal- 
cbe  Anfichten,  öfters  auch  üble  Ausführung  der  bef- 
eren,  Mangel  an  Energie  in  der  Verwaltung  der  pol- 
üfchen  Provinzen  kann  man  vielleicht  der  preufsi* 
che«  Regierung  vorwerfen,  aber  böfen  Wdlen  und 
tiedrige  Ablichten  wird  man  nicht  bey  ihr ,  foji. 


gegebenen,  Danziger  Kadlubtk  verehrt.  Aus  letztrem 
erhellt  der  wahre  Name  des  Vfs.,  welcher  in  Mitz. 
Urs  Handfchrift  nicht  vorhanden  war.  Er  heifst 
Dzirzwa,  war  vermuthlkh  Franziskaner  in  Krakau 
und  lebte  zu  Leszek  Hes  Schwarzen  Zeiten  gegen  das 
Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts :  denn  in  die  fem 
Msc.  befinden  fich  ,  fo  wie  in  dem  gedruckten  Exem- 
plare, mehYere  Data  aus  dem  Franziskaner  Kloftee  zu 
KraKau.  Bey  djefw  Handfchrift  find  noch  einige  an- 
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dere  hifrorifche  Nachrichten ,  und  unter  andern  die. 
voo  MUzttr  bis  137s  gedruckten  Anmalt*  Polonicu  Ano- 
nymi; diefe  Annmtit  find  bis  1419  in  Krakau  und  dann 
von  «45*  an  bey  <,€°  Bernhardinern  (Franziskanern 
rtg.  min.  flruüoris  ob/trv0»tme  nach  Capiftrans  Reform  ) 
in  Lublin  fortgefetzt  worden,  wobey  befonder*  Ex- 
cerpte  aus  der  bey  Kobergern  in  Nürnberg  1493  ge- 
druckten Schedclfchen  Chrooik  find.  Das  ganze 
fchliefst  der  Vers:  Modo  AUxemdtr  regntkt ,  e«i  tt  Li- 
thuanos  gubemat ,  Dtt  Dtns  kuk  pro/per*,  timtat  gtnt 
nunc  barbara..    Alfo  ift  das  Ende  diefer  biftonCcben 


Sammlung  zu  Anfang  des  fechszebnten  Jahrhunderts 
»  L  ■  ■ —  — — ' —  A jfj  aber 


den  gröfsten  Dank  fchuldig,  dafs  fie  beide  zur  e\a[- 

hellung  der  alten  Gefohichte  Polens  einen  fo  mchti~ 

5en  Beytrag  geliefert  haben.  Sehr  lefenswertb  fead 
ie  vielen  gelehrten  Bemerkungen  des  Hn.  P.  übet 
den  Kailluhek,  die  voo  einer  febr  richtigen  Kritik 
Zeigen.  Ree.,  der  des  Vergnügen  gehabt  einen  Co- 
dex des  Kadlubek  ans  dem  fünfzehnten  Jahrhundert, 
auf  der  Rhedigerifcheo  Bibliothek  in  Breslau  verglei- 
chen zu  können,  bemerkt,  dafs  derfeibe ebenfalls  Ep.L 
libr.  I.  ftreniUu  ftatt  flrtuuitas  Ep.X.  Übr.  U.  ntt  mnlto 
poft  virtutum  mtritis  adjutus,  wie  Hr.  P.  gefunden  hat, 
Ep.  XV1IL  Übr.  I.  nihern  heb 


aber  die  Lefearten 

 7°gefcbrieben  worden,  der  Anfang  ift  aber    mehr  der  gedruckten  Aufgabe.  —  Gern  Wörde  Ree 

ifter  wie  das  oft  bey  alten  Manufcripteo  der  Fall  ift;  manche  treffliche  Bemerkung,  und  auch  manche  6ne- 
dochmöchteRec.vermuthen,  dafs  dieStOcke,  die  rom  reiche  Hypothefe  des  Hn.  P.  hier  heraus  beben, 
Anfange  an  bis  zum  Jahr  1419  gehen,  wohl  Copieen  wenn  nicht  das  Oefetz  der  Karze  ihn  bände.  Wo  Jä- 
eioer  flandfehrift  »us  dem  fünfzehnten  Jahrb.  nicht  ftorifche  Wahrheit  völlig  mangelt,  da  zündet  oft  euch 
zu  weit  vor  der  Epoche  der  Stiftung  des  LublinerKJo-  felbft  eine  uogegründete tiypothefe  das  Licht  an,  was 
fters  der  obgedachteo  Bernhardiner  feyn,  weil  Hr.  P. 
nichts  von  der  Verfchiedenheit  und  dem  Alter  der 
Schrift  des  Dzirzwa  nnd  der  Annajen,  wie  bey  dem 
erften  M-mufcript  des  Kadlubek  gefagt  bat.  Doch 
dem  fey,  wie  ihm  wolle,  fo  ift  die  literarifche  Welt 
fowohi  Hn.  Kurcpatnicki,  als  euch  Ho.  Praimowski 


den  Weg  zur  Wahrheit  zeigt.  Nur  der,  der  keinen 
Sinn  für  biftorifche  Wahrheit  fühlt,  kann  derglei- 
chen Hypothefen  als  OberflOifig  anfeben.  Die  Zu- 
rücknahme einiger  Behauptungen  in  Texte,  zo 
Anfange  S.  49  —  57.  macht  der 
heitsliebe  des  Hn.  P.  alle  Ehre. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Lehranftalten. 

* 

Coburg. 

Zur  Feyer  des  Stiftungstages  des  Herzoglich  Cafimi- 
rianifchen  GjranaJiums  am  3.  Julius  18 11,  lud  der 
außerordentliche  Profeffor  J.  C.  D.  Sinntr  durch  ein 
Programm:  Worin  keßehen  du  Vorzüge  der  franzöfifthen 
Spracht,  du  Vrfachtn  ihrer  Allgemeinheit,  und  die  Grün, 
dt  ujtUkt  ditftlbt  inmer  untutk-hrlicher  machen?  (1 B.  «.) 
ein.  Der  ordentliche  Profeflor  J.  A.  Wendel  hielt  die 
«wohnliche  Rede,  welche  Betrachtungen  über  das 
Sumvofion  des  Platou  und  Parallelen  des  Platonism  mit 
der  neueften  ZeitphUofopbie  enthielt. 
•» 

II.  Vcrmifchte  Nachrichten. 

An  Ormithotogtn. 

In  dem  neunzehnten  Hefte  der  deutfehen  Ornitho- 
logie von  Bekker  u.  f.  w.,  kommt  eine  Abbildung  des 
fchvrarzköpfigen  Geieradlers  (Gypattoi  melanocephalut% 
Meyer i)  mit  gelben  Filsen  vor.  Eine  folche  Farbe 
haben  aber  feine  Füfse  nicht,  wie  die  Hn.  Vf.  ans  un- 
term TaCchenbuch  hltten.  erfehen  können,  fondern  Ge 
ift  MmUckpau.  Wolf  erhielt  im  »erwichenen  Jahr  eine 
frifche  Haut  des  Gyn.  melanocepb.,  an  deffen  Füfsen 
die  graue  Farbe  fchr  deutlich  zu  erkennen  war.  Pfar- 


rer SteinmüOtr,  Dr.  Schinz  und  Meyer  %  welche 
Vogel  bald  nach  dem  Schub  und  unausgeftopft 
fuebten,  fanden  fämrotlich  die  Farbe  der  FäCse  grau 
Unteres  WifTens  verwandelt  fich  die  gelbe  Farbe  der 
Füfse  bey  den  Raubrögeln,  wenn  fie  auch  mehrere  Wo- 
chen nach  dem  Tode  Tiegen  bleiben,  niemals  in  eine 
graue ,  man  kann  alfo  hier  nicht  den  Fall  annehmen, 
dafs  eine  Veränderung  der  Farbe  an  den  Pulsen  ,  wie 
bey  manchen  andern  Vögeln,  Torgegangen  fey.  Fer- 
ner zählen  die  Hn.  Vf.  —  manfehe  die  Abbildungen  — 
beym  teeißköpfigeu  Geieradler  zwanzig,  beym  fcjäftirz- 
körfgen  J echt  zehn  Schwanzfedern,  da  bekanntlieh 
diefe  Vögel  nur  zwölf  Schwanzfedern  haben.  Trotz 
diefer  aufserordenüichen  VerCchjedenhek,  hlh  den- 
noch der  Ree.  der  deutfehen  Ornithologie  Heft  XIX.  in 
der  Hall.  A.  L.  Z.  beyde  Vögel  für  eine  Art. 

Wir  halten  es  für  Pflicht,  die  Ornithologen  h/er« 
auf  aufmerkfam  zu  machen,  weil  im  entgegengefetzte* 
Falle  leicht  ein  Irrthum  veranlagt  werden  kann,  der 
der  Wiffenfchaft  nachtheüig  ift,  um  fo  mehr,  da  die« 
fer  Vogel  unter  die  feltenen  gehört  und  nicht  leicht 
jemand  Gelegenheit  hat,  über  ihn  Beobachtungen  an- 
zuheilen. Man  denke  nur  an  den  Cuntur  in  Amerika, 
und  lefe  in  der  Hinficht  die  Altern  Befchreibungen  und 
vergleiche  damit  die  neuefte  von  Alex.  v.  Humboldt. 
In  tmferer  Naturgefcbichte  der  Vögel  Deutfchlends, 
Heft  XIX.,  findet  fich  eine  Abbildung  des  fchwarzkö- 
pfixeu  Geieradls 


Im  May  igt  1. 


Meyer  und  Wolf. 
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Mittwochs,   dtn  24.  Julius  1  8  1 1. 


SCHONE  KÜNSTE.      ,  ) 

TflvrMdBK,  b.  Cotta:  .Vorltfungtn  übtr  deutfcht 
Klajfiktr  für  Gebildete  und  zum  Gebrauche  in  dea 
höhern  Lehranstalten.  Herausgegeben  voo  Jo- 
hann Gottfried  Sauer,  Prof.  am  polytechnifehen 
Inftitute  zu  Augsburg,  und  Gernard  Adam  Neu- 
hofer,  Diakon  bey  St.  Jakob  in  Augsburg.  £r> 
fltr  Cttrfus  für  die  nbktrt Klafft ,  den  Text  mit  Au- 
inerkungen  enthaltend,  i}uo.  249  S.  8-  Erßtr 
Cur; u.s  für  du  höktrt  M*ßi,  die  Excurfe  enthal- 
tend. 1810.  344  S.  8t 

Der  Gedanke  zu  diefer  Schrift,  für  höhere  Schul- 
KlalUn,  fflr  gereiftere  Jünglinge  eine  Anleitung 
;ur  Leetüre  klaffifcher  deutfeher  SchriftfteÖer  her- 
luszugeben,  und  die  Methode  der  Interpretation  der 
Mten  dabey  anzuwenden,  ift  nicht  Übel  gefaßt  und 
;inem  BedQrfniffe  der  Zeit  und  der  immer  gangbarer 
werdenden  Bürger-  und  Realinftitute  gut  angemeffen, 
tuch  gröfstentheils  mit  Fleifs  undGefchmack  von  den 
leiden  Herausg.  ausgeführt.  Nur  da  und  dort  Ober  zu 
>reite  Umftändlichkeit ,  oft  Gefchwätzigkeit  in  den 
ixeurfen,  über  manche  zu  gelehrte  tinnöthige  An 
nerkungen,  auch  zuteilen  über  die  Wahl  der  Stücke, 
vorüber  comm entirt  Wird ,  möchte  man  nicht  unge- 
nründete  Einwendungen  machen  können.  So  nimmt 
ier  Excurs  über  den  Genferfee  von  Matthiffon  vierzehn 
rolle  Blätter ,  und  ein  anderer  Über  die  Wthmnth  von 
Salis  Geben  ein.  In  den  erften  wird  S.  26  —  29.  aus 
feranhffung  der  löten  Str.  „u/o  jener  — gefunden" 
;in  beynahe  vier  Seiten  langer  Auszug  aus  Rouffeaü's 
Leben  gegeben,  und  noch  obenein  ein  kleiner  Nach- 
rag  von  Anmerkungen  zu  der  Strophe,  unter  dem 
Texte  felbft,  im  zweiten  Abfchnitte  geliefert.  Hifto 
rifche  und  geographische  Bemerkungen  wechfeln  ab 
■nit  Sogenannten  äfthetifchen,  die  über  den  Gang  dea 
jedichtes,  Zusammenhang  und  Zergliederung  einzel- 
1er,  vorzüglich  poetifeh  rhetorischer  Schönheiten 
nit  Hinweifung  auf  Parallelftellen  aus  dem  Dichter 
felbft  nnd  andern  Dichtern  ( wie  S.  38.  39. )  6ch  ver- 
breiten. Da  wird  von  grofsen  Wirkungen  durch  den 
Contraft,  wie  auf  einem  Bilde  fich  das  Anmuthige 
und  Milde  mit  dem  Furrhtbaren  und  Schau  er  vollen  in 
der  Natur  paart  (S.  29.  u.  30.  )  von  meifterhaften  Gra- 
dationen, Klimax  und  Anriklimax  genannt  (S.  33.). 
Von  glücklichen  Inverfionen ,  wie  in  den  Noten  un- 
ter dem  Texte  von  poetifchen  höchft  kraftvollen  und 
neuen  Worten,  oder  kühnen  un  l  erhabnen  Bezeich- 
nungen, wie  U'ogenflurz,  hohe  Eiswelt  (  it.  Abfchn. 
S.  30.  31.)  gefpruchen,  auch  fonft  der  Mund  ziemlich 
A.  L.  Z.  i8ii.   Zweyter  Band. 


voll  genommen  (in  S.  25.),  „grofs  und  miltonifch  er- 
haben ift  die  Strophe  gedichtet.  Das  letzte  wire  ver- 
zeihlig:  denn  die  Stelle  ift  wirklich  trefflich  (es  ift 
die  iite  Strophe-  „atsfenkte fich"),  wenn  nur  nicht  dem 
falle  heu  Pathos  in  der  6ten  Str.  „wo  er  (Bonnet)  mfr 
zurief:  über  Grab  nnd  Zeit  fchwingt  fich  der  Geiß;  feilt 
dunkler  Schleifer  modert;  beglückt  u.  f.  w.  (d.  i.  die  Seele 
ift  unsterblich.  Aber  bedurfte  es  für  Solch*  ein 
Orakel  erft  eines  Bonnets?),  wenn  nur  diefer  unferni 
Gefühl  immer  widerstrebenden,  und  wir  fageri  es  noch 
einmal,  ganz  verunglückten  Stelle  indem  fonft  fo  febö- 
nen,  wenn  fchou  vom  Commentator  weit  überfchätz- 
ten  Gedichte  nicht  beynahe  eine  volle  Seite  wäre  ge- 
schenkt worden.  Dafs  in  den  Excurfen  über  den 
ZUrcherfee  von  Klopßock  (S.  44— 45.)  diefes  Gedicht 
mit  Matlhifons  Genferfee  verglichen  wird,  ift  zweck- 
mässig und  gut;  aueb  die  Aebnliehkeiten  und  Ver- 
febiedenheiten  zum  Thell  nicht  unglücklich  aufgefafstj 
nur  geht  der  Vf.  nicht  tief  genug ,  und  haftet  nach  fei«' 
ner  Weife  immer  mehr  an  der  äufsern  Form,  als  am  In- 
nern, am  lebendigen  Geifte  der  Poefie.  Klopflockt  Ge- 
dicht ift  das  empfundenfte  treffliebfte,  was  nie  ly  rifche 
Poefie  der  Deutfcbeu  je  aufzuweiten  hat,  ein  reines* 
Eneugnifs  echjter  Begeisterung.  Die  Verfchiedeaheit 
beider  Gedichte  geht  zwar,  wie  der  Vf.  bemerkt, 
mit  hervor  aus  den  verschiedenen  Anläffen  und  zufäl- 
ligen Einnüffen,  die  bey  den  beiden  Dichtern  ftatt 
fanden;  aber  weit  mehr  noch  find  fie  gegründet  in 
der  Individualität  beider  Dichter  felbft  und  dem  Ei- 
genth andienen  ihres  Genius  und  ihres  Talents. .  So 
wenig  in  den  Matthiffbnfchtn  mit  der  feinften  Eleganz 
ausgeglätteten  Stanzen  eine  fehr  gebildete  Phantafie 
und  eine  frifche  Wärme  des  Gefühls,  die  über  das 
Ganze  gehaucht  ift,  nicht  zu  verkennen  find,  Jo  er- 
mangeln fie  doch  des  Geniusfigeis,  das  der  KL  Ode 
aufgeprägt  ift.  In  M.  Gedicht  dringt  alles  fich  vor- 
züglich der  Beschreibung  zu;  wie  der  Kunfifleifs  über- 
haupt nur  zu  fehr  hervorstechend  ift,  fo  ift  der  forg- 
fältigfte  diefer  gewidmet.  Bey  A7.  ift  der  beschrei- 
bende Thell  ganz  untergeordnet  und  in  vorübereilen- 
den aber  treffenden  kecken  Zogen  abgefertiget.  In- 
nere Hand:  ung,  ein  fchön  und  reich  bewegtes  Gern  Orb, 
der  Wechfel  der  zarteften  und  edelfien  Empfindun- 
gen, wie  hohe  Natur  Schönheiten,  gefellige  r  reuden, 
das  Entzücken  der  Liebe,  der  Freund  fchuft  und  der 
Gedanke  an  Namensunfterhlichkeil  in  einer  jugendlich 

f, hihenden  Seele  fie  erwecken  können,  die  zurürkge- 
piegelten  Eindrücke  eine«  fchön  durchlebten  Tages, 
gehen  hier,  in  einer  echt  poetifchen  Verknüpfung  an 
uns  vorüber,  und  ziehen  uns  mit  fieb  in  ihr  Intereffe. 
Herz  und  Phantafie  werden  gehoben,  wo  dort  meift 
(4)L 
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nur  die  letzte  mit  dem  Gefchmacke  befchäftiget  und 
gröfstentbfils  befriediget  wird.  Aucb  ift  es  nicht  zu 
verkennen ,  dafs  aus  eben  cren  Gründen  in  dem  hlop- 
flockfckenOedichie,  worin  die  bindende  Idee  der  Werth 
der  Freundfckaft  ift,  mehr  echter  poetifcher  Zufam- 
menhang  als  in  dem  Matthiffovfcken  wahrgenommen 
wird,  das  oft  nur  durch  lofelyrifche  Bande,  eben  weil 
,es  an  durchgreifenden  leitenden  Ideen  fehlt,  zufam- 
snen  gehalten  wird.  *  Die  Erklärung  vom  Zürcberfee 
fei 'ift  hat  für  ihren  Zweck  mehrere  brauchbare,  doch 
aucb  manche  zu  trivial«  Bemerkungen,  wiez.  B.S.  53.: 
„Ei»  zweytes  Erregungsmittel  von  anderer  Art  iß  derW tin. 
Der  Frühling  iß  du  ^Jahreszeit  der  liebenden  ^fugend, 
der  Wein  der  Labetrank  fiir  das  männlich*  im  fauren 
Difnß  der  Pflickt  fielt  ermattende  Alter  u.  f.  w. ;  doch 
hält  He  fieb  viel  zu  viel  in  den  engen  Schranken  der 
Wortauslegung  auf.  Wenn  vollends  aus  Vcraniaffung 
dar  Stelle: 

Reiuroll  klinget  &t*  Ruhms  lackender  Sitberton, 

gefegt  wird:  (S.  54.)  „Silberton,  eine  Pofaune  von  Sil- 
oer trägt  den  Schall  vermöge  ihrer  E'aßieität  weiter  als 
eine  von  geringerem  Metall,  ihr  Ton  iß  daher  Metony- 
mie» ebenfalls  filbern"  fo  wird  man  beynahe  unwill- 
kürlich an  di«  Scene  in  Shakefpears  Romeo  und  Julie 
(S.  70.  Vol.  IX.  ed.  Lond. )  erinnert,  wo  Peter  die 
Mubkanten  fragt: 

Why  ßlverfound?  why  mufih  wilh  her  ßlverfound  f 
What  ßty  you  Simon  Variing  1 

und  der  MuGcus  antwortet: 

1    Metrry ,  ßre ,  leeemfc  ßlver  hat  a  ßvrtt  fovnd  etc. 

Dafs  auf  verfchiedene  Lesarten  und  den  Vorzug  man- 
cher neuern  vor  den  älteren  aufmerkfam  gemacht  wird, 
ift  fein  gut  und  für  die Gefcbmacksbilduue  junger  Le- 
Jei  nützlich.  Ks  gefebiebt  diefs  wie  bey  Klopßock,  fo 
bey  mehrern  Dichtern,  die  hier  aufgeführt  werden. 
Es  liefse  Geh  aber  wohl  eine  Nachlefe  aufteilen:  Bey 
<ier  angeführten  Khpßockfcken  Ode  z.  B.  ift  bey  der 
Stelle:  „iß  GoldhHufer  nicht  wenig"  die  ältere  Lesart, 
mit  Recht  in  dem  Texte  beybehalten ,  aber  die 
jpeuefte  (f.  Klopßocks  Werke  I.  B.  Güfchenfche  Aus» 
.gäbe  1708.  S.  86.)  iß  beym  Himmel!  nicht  wenig"  anzu- 
zeigen vergelten  worden,  und  hätte  um  fo  eher 
fijjlen  bemerkt  werden,  als  diefe  Aenderung  des 
jfonljt  mit  weifem  Mafse  die  Feile  gebrauchenden  Dich- 
.ters  keine  der  belfern  ift.  So  hätte  auch  die  oft 
.noch  vernachläfngte  Profodie  aus  früheren  A7.  Lesar- 
ten hier  und  da  bemerkt  werden  können,  um  jungen 
Leuten  am  Gegentheile  den  Worth  der  verbefferten 
Lesarten  kennen  zu  lehren.  Ein  Gedicht  von  Kleiß 
z.B.  ,Jie  fliehet  fort,  es  iß  um  mich  gefaliehen"  wünfehte 
Ree.  in  diefe  oder  eine  ähnliche  Schrift  nur  um  def$- 
willen  aufgenommen,  um  durch  die  Zufammenfrel 
lung  dcffelben  mit  feiner  frühem  Geftalt,  in  der  es 
in  den  Beyträgen  zur  Beförderung  des  Witzes  abge- 
druckt ift  wo  e8  freylirh  noch  fehr  dürftig  und  fchü- 
lerhaft  auftritt,  den  Werth  diefes  fo  lieblichen  Ge- 
dichte« herauszuheben,  und  jungen  Leuten,  die  jetzt 


nicht  feiten  VernachläffiguHg  des  Ausdrucks  als  eine 
Tugend  predigen  hören,  anle  hau  lieh  zu  zeigen,  wie 
viel  auf  dielen  und  auf  richtige  ichöne  Sprache  an- 
kommt ,    wenn  ein  Gedicht  gefallen  foll.  —  Wir 
würden  zu  wcitläuftig  werden,  wenn  wir  bey  jedem 
einzelnen  Excurfe  verweilen  wollten.  Wir  glauben  den 
Charakter  derfelben  mit  dem,  was  wir  anführten, 
fchoo  hinlänglich  beftimmt  zu  haben.  Dafsaufser  poe- 
tifchen  Erzeugniffen  aucb  profaifche  Auffitze  »  wie 
z  B.  Abfchnitte  aus  Meifters  Lehrjahren  IV  —  V.  Bd. 
(S.  I78  —  380.  im  Bande,  der  die  Texte  enthält)  und 
Stücke  aus  Thümmel*  Reifen  (S.  86  — 137.)  corrunen- 
rirt  werden,  ift  löblich,  und  wir  mifsbilligen  hier  die 
Wahl  nicht.    Die  Auslegungen  felbft  tbeilen  das  Gute 
und  minder  Gute  der  poeti leben  Commentare.  We- 
niger Weit  Ich  weifigkeit,    Vermeidung  muffiger,  oft 
auch  trivialer  Bemerkungen  würde  den  Werth  fo 
mancher  brauchbaren,   eiufichtsvoHen  und  zweck- 
mäßigen Bemerkung  nur  erhöhen.    Warum  ,  da  von 
Hamlet  die  Rede  ift,  S.  26*.  anfangen?  „ Shakejneare, 
geboren  den  23.  April  1564.  zn  Stratfort  in  Wane/tk/hire, 
der  Schöpfer  der  englischen  Schaubühne ,  iß  in  England 
nicht  berühmt ,  fondern,  heilig.    Seine  SitienJprÜche  fmd 
in  dem  Munde  aOer  Britten.   Sein  Name  iß  mit  den  ekr- 
würdigten  Ideen  der  Nation  gleich/am  verwachftn ,  und 
ein  großer  Theil  der  engltfchen  fugend  lernt  ihn  früher 
kennen  als  das  A.  B.C.  Addifon  Jagt  von  ihm  u.  f. w. 
Unter  den  commentirten  Gedichten  finden  wir  die 
Wahl  nicht  Immer  glücklich:  Prometheus  von  Goethe 
und  die  Gotter  Griechenlands  von  Schüler  find  für  das 
Alter,   dem  diefe  Sammlung  zunächft  beftimmf  ift, 
wohl  fchwerlich.    Aucb  felbft  für  die  paiJofophjfche 
Elegie  der  Spaziergang  hätten  wir  ein  die  heitere  fri- 
febe  Jugendphantaue  mehr  anfpreebendes  GeAich\  aus 
Schillers  fo  reicher  Sammlung  oder  einer  andern  aul- 
genommen und  mit  kurzen  Bemerkungen  erläutert 
gewünfeht;  für  die  Voffifche  Ole  der,  Winter:  „aus 
grlinlänäifchem EisaaUafl"  hätten  wir  weit  Heber  eines 
feiner  trefflichen  Lieder  oder  eine  feiner  Idyllen  hier 
eingerückt  und  erklärt  gefehen.  Aber  es  Ichemt,  und  . 
die  Vorrede  erklärt  fich  auch  darüber,  die  Vf.  wähl- 
ten abfichtlicb  oft  Stoffe,   wo  Inhalt  und  Sprache 
fchwieriger  fcheinen,  und  da  gab  freylich  die  wendi- 
fcke  Hünenburg,Sabastrank,  der  pußernde  Balg  u.  f.  w. 
mehr  Anlafs  zu  Noten.   Sonft  find  auf s er  den  bereits 
erwähnten  Gedichten  hier  noch  commentirt:  Dil 
Klage  der  Ceres,  von  Schiller.    Dir  Frühlingsftytr, 
von  Klopßock.   Herbflabeud,  von  Mattkiffon.    Die  If'eb- 
muth,  von  Salis.   Seknfucht  nach  Äow,  von  Mattkiffon. 
Pygmalion,  von  Schlegel.   Der  Wandrer,  von  Goetke. 
Pompejiuad  Herkulanum.    Noch  bemerken  wir,  dafs 
diefe  erfle  Sammlung  (es  fallen  mehrere  folgen)  nach 
den  Abfchnitten  Natur  und  Kunft  eingeteilt  ift,  was 
freylich  die  getroffene  Wahl  da  und  dort  enifcbuldi- 

f;en  mag.  Die  Herausaeber  wollten  mit  einer  Samm- 
ung für  die  höheren  Klaffen  der  Gymnaßen  und  Real- 
inftitute  den  Anfang  machen,  weil  f»e  glaubten  durch 
Bearbeitung  febwererer  Slürke  die  Lefer  mehr  in  den 
Stand  fetzen  zu  können,  üher  den  Werth  oder  ün- 
weith  im  Ganzen  xu  urtbeden.   .künftig  wollen  «e 

von 
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von  deo  untern  Klaffen  zu  den  höhern  herauf  gehen, 
und  es  füllen  von  einer  Meffe  zur  andern  zirry  Bände 
erftheioen,  deren  einer  den  Text  mit  kurzen  An- 
merkungen und  der  andere  die  Excurfe  enthält.  Für 
die  ontern  Klaffen,  für  Jünglinge  etwa  von  14 —  16  Jah- 
ren, werden  Fabeln,  poetifche  Erzählungen,  Idyllen, 
Luder,  Sonntte  und  Madrigale,  profaifche  Aufßtze  von 
der  fogtnannten  niedtrn  Schreibart  geliefert  und  erklärt 
werden,  dabey  füllen  folgende  Gegenftände  zur  Spra- 
che kommen:  fröhliche  heitere  Anficht  der  Natur  -  und 
Menfcktmcelt ,  edlerer  Lebensgenuß ,  Freude,  Lehren  der 
Klughtit,    Unfchuld  und  Reinheit  des  Herzens.  Für 
die  mittlern^Klaffen,  Jünglinge  von  16  — 18  Jahren, 
find  beftimmt  Romanzen,  Balladen,  poäifche  Betrei- 
bungen, Satyr en,  Epigramme,  Lieder,  profaifche  Auf- 
ßute  von  der  mittler n  Schreibart.  —   Fr/undfchaft ,  Tu- 
gerd,  edlere  GefchleclUsHebe ,    Lebensphilofophie ,  Ge- 
fchichte, Charaktere  follen  dieGegenftände  feyn,  die  hier 
die  Auswahl  leiten  werden.  Der  oberen  K.'affe  —  Jüng- 
Jjneen  von  ig  -  20  Jahren  find  zugedacht:  Elegieen, 
Odtn,  Hymnen ,  Lehrgedichte,  Stellen  aus  Romanen, 
Dramen,  Heldengedichten,  profaifche  Aufßtze  von  der 
höhern  Schreibart,  die  Objecte,  worauf  dabey  Höck- 
ficht  genommen  werden  foll ,  6nd:  idealtfch  .  fentimen- 
tatifche  Anflehten  der  Natur,  Kunfl,  Humanität,  Patrio- 
tismus, Weltbürger finn.    Was  die  Schriftfteller  felbft 
anbetrifft,  aus  denen  in  diefem  Pantheon ,  nicht Pandä- 
monion  (S.  XI.  Vorher.)  Selektir  fohVn  geliefert  wer- 
den,  fo  follen  es  lauter  wahrhaft  klaffifche  Schrift- 
fteller feyn,  die  als  Originalfchriftfteller,  als  Genies, 
als  Sterne  der  erften,  wenigftens  zweyten  Gröfse  be- 
reits am  po&tifchen  oder  gelehrten  Himmel  glänzen. 
Untergeordnete  Geifter,  die  ihr  Liebt  von  jenen  er- 
borgen ,  blofse,  wenngleich  gute  Stihftiker,  glück- 
liche Versmacber  finden  keine  Aufnahme:  denn  es 
foll  diefe  Sammlung  zugleich  ein  Denkmal  der  Ver- 
ehrung feyn,  mit  dem  die  Herausgeber  im  Namen  des 


Sich  den  erwünlchten  Gemahl  tn  erw3htcn,  welchem  ib* 

Herz  lieh 

Neigen  würde  :    denu  frey    und  zwaneloa    Mach  eigener 

Willkür. 

Möge  fie  gleich  den  Schwefcern ,  den  Mann  fich,  den  Eltern 

den  Eidam  - 

Aui   den  Freyern    erlehn;     ea  werde  ja  wahrlich  kein 

fchlechter 

o 

Jemala  Pfychen  gefallen,  da  fie  de*  Edelften  werth  fey, 
Kummer  erregten  zwar  dem  Mägdlein  folcherley  Reden, 
Und  fie  f  >h  den  (»r,?m  der  geliebten  Eltern  mit  Wrhmmh  , 
Dennoch  blieb  ihr  ftett  die  Lieb*  und  Hymen  ein  Abfcheu  , 
Kämmt  uni  doch  Eroe  j  nur  von  felbft  |  nicht  wann  wir  ihn 

rufen ! 

Jetzt  nun  nach  dem  Geheifs  des  weifen  Sehen  Adraftoa, 
Hat  der  K»nig  befchloffen .    den  Spruch  de»  leuchtenden 

Gottes 

Phoeboj,  der  zu  Milet  Weiffagang  ertheilt ,  zn  vernehmen. 

S.  I.  lief.  IgO  — 194. 

Diefs  ift  eine, ,  gewifs  nicht  mübfam  ausgefuehte 
Probe  vom  Tone,  Vortrag  und  hexametrifchen  Baue 
des  Ganzen. 


GESCHICHTE. 

| 

Glbiwitz,  im  Itter.  Bureau ,  Ratibor,  b.  Bdgner 
und  Hamburg,  b.  Hoffmann:  Die  ehemaligen 
Beamten  des  abgetretenen  Preußifchen  Antheils  von 
Polen,  ihrer  Zahl,  Gefchichte,  Lage  und  Rechte; 
gefchildert  von  einem  ihrer  Unglücksgefährten ; 
ein  Bevtrag  zur  künftigen  Gefchichte  unfrer  Zei- 
ten. \*\\.  uoS.  4.  (mit  einem  faft  eben  fo  fur- 

Das  allgemeine  Intereffe  an  dem  unglücklichen 
Schickfale  der  ehemaligen  preufsifchen  Staatsbeamten 
in  Polen  ift  tu  gerecht  und  zu  lebhaft,  als  dafs  die 
vorliegende  Darftellung  ihrer  Verhältniffe  nicht  um 


deut fchen  Vaterlandes  dem  grofsen  Verdienfte  deut-   fo>mebr  mit  Dank  aufgenommen  werden  follte,  als 


feber  Genien  huldigen. 

Nrustrelit*,  b.  Albanus:  Pfycht.   Ein  epifebes 
Gedicht.  igu.  180  S.  12. 


ihr  Ertrag  zur  Linderung  des  Schickfals  jener  fcbuld- 
lofen  Opfer  des  bis  jetzt  unerbittlichen  Zeitgeiftes  be- 
nimmt ift  Eine  unglückliche  Verkettung  unverdien- 
ter, widriger  Verhaltniffe  liegt  bis  jetzt  noch  zwi- 
fdien  der  Gerechtigkeit  und  achttaufend  unglückli- 
chen ,  brodlofen  Staatsdienern.  Ree.  befcheidet  fieb, 
dafs  es  ihm  nicht  zieme,  über  die  Frage,  aus  weffen 
Hand  diefe  Staatsdiener  ihre  Entfchädigung  erhalten 
muffen;  zu  urtheilen;  nur  die  Bemerkung  glaubt  er 


Die  aas  Apulejus  und  andern  bekannte  reizende 
My'he  von  Amor  und  Pfyche  wird  hier  von  einem 
wahrscheinlich  noch  jungen  Dichter  hexametrifch  in 
zehen  Gefangen  erzählt.   Sie  ift  nur  wenig  von  eig- 

lern  poetifchen Geifte  durchdrungen,  wenn  fchon  ein.  firh  erlauben  zu  dürfen,  dafs,  wenn  der  Art.  XXIV. 
seine  Züge  und  Schilderungen  einen  nicht  ungebilde-         Tilfiter  FriedenfchlufTes  fich  auf  die  vormaligen 

polnifchen  Diener  bezieht,  für  die  preufsifch  polni- 
fchen  Staatsbeamten  in  jenem  Friedenstractat  überall 
keine  directe  Vorft  hriften  enthalten  feyn,  mithin  die 
allgemeinen  Grundfätze  und  die  Analogie  der  Landes- 
Echulden  für  ße  entfeheiden  würden.  Das  Rel'nltat 
liegt  hierin  fo  klar  vor,  dafs  Ree.  wohl  nicht  nöthfg 
hat,  daflelbe  erft  anzudeuten.  Mit  Achtung  für  die 
Gerechtigkeit  und  Humanität  der  preufsifchen  R»gie- 
rung  wird  der  Lefer  diefer  Schrift  erfüllt,  wnn  er 
die  wahrhaft  königliche  Gerechtigkeit  liefet,  mit 
welcher  Preutsen,  als  es  Polen  erwarb,  den  Beamten 

der 


lgebilde- 

en  Gefchmack  verratben.  Vom  Wrfen  einer  Epopee 
jat  das  Gedicht  nichts;  zwar  einen  ruhigen  Fort  Ich  ritt 
ler  Erzählung  bemerkt  man,  aber  leider!  wird  die- 
er  auch  oft  langweilig  und  ermüdend.  Der  Bau  der 
i.-xameter  felhft,  ihre  oft  verfehlte Profodie  und  ihre 
in  richtigen  Abfchnitte  verratben  ebenfalls  die  noch 
n [icher e  jugendliche  Hand. 

Endlich  da  doch  nunmehr  daa  fechzeAnte  Jahr  ihr  voll- 
endet. 

Und  von  dem  folg  -.i-u  fchon  de»  fethate  Monat  vwfloÜen , 
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der  vormaligen  polnifchen  Regierung  Aufteilung,  Ge- 
halt oder  Penlion  gab  oder  liefs. 

Die  gegen  vvärtige  Darfteilung  ift  noch  nicht  voll- 
endet-, noch  foll  ein  zwtyter  Heft  folgen.  Diefer  trßt 
enthält  eine  Lieberficht  der  Maffe  diefer  Beamten 
(7**49)»  die  Literatur  diefer  Gegenftände  fowohl  über- 
haupt, als  befonders  in  Beziehung  auf  diefe  Staatsdie- 
ner (fie  ift  ziemlich  vollftändig  und  auch  in  literari- 
fcher  Hinficht  intereffanl),  die  Gefchichte  der  Auftei- 
lung der  ehemaligen  preufsifchen  Beamten  in  Polen, 
fo  wie  die  ihrer  Entladung,  die  Darfteilung  ihrer  Be- 
handlung, fowebl  in  Sachfen,  als  im  Herzogthum 
Warfebau,  und  der  Theilnabme,  welche  das  Publi- 
cum ihnen  bewies  (viele  einzelne  edle  Handlungen), 
die  Schilderune  ihrer  gegenwärtigen  Lage  (fie  ruft 
laut  Gerechtigkeit,  felbft  Menfchlichkeit  an!)  und 
endlich  die  Entwickelung  der  Rechte  diefer  Staats, 
beamten  fowohl  nach  gemeinen  Rechten  und  den  Ge- 
fetzen  ihres  Vaterlandes,  als  nach  dem  europäischen 
Völkerrecht,  nach  den  begebenden  neueften  Trakta- 
ten und  Conftitutionen,  infonderheit  dem  Frieden  zu 
Tilfit,  fo  wie  nach  dem  Vorgange  bey  der  Theilung 
von  Polen  und  der  Auflöfung  einiger  andern  europäi- 
fcben  Staaten;  hier  fchiidert  der  Vf.  evident  die  Knt- 
fchädiguneen,  Berechtigung  der  Staatsdiener,  über 
deren  rechtlichen  und  politifchen  Grund  wohl  nur 
eineStimmeberrfcbtund  herrfchen  kann.  Ree.  bemerkt 
zu  den  hier  angeführten  Beyfpielen  der  öffentlichen 
Anerkennung  diefer  Berechtigung  noch  zwey  neuere 
Fälle  aus  der  Gefchichte  des  grofsen  Begründers  de« 
Herzogthums  Warfchau;  der  eine  betrifft  die  neue 
Organifation  der  Staatsrathsauditorate  in  Frankreich, 
und  der  andre  die  veränderte  Verfaffung  der  Zollbe- 


amten im  ehemaligen  Holland,  indem  dort  den  be- 
reits angeheilten  Staatsraths-  Auditoren  der  bisherige 
höhere  Gehalt  gelaffen,  hier  aber  den,  aufser  FunctviÄ 
gekommenen,  Zollbedienten  bis  zur  anderweitigen 
Aufteilung  der  Gehalt  als  Penßon  gelaffen  ward ;  ei- 
nen ähnlichen  Beweis  der  Gerechtigkeit  gab  auch  neu- 
lieh  der  König  von  Weftpbalrn  bey  Verringerung  der 
Anzahl  der  Mitglieder  des  Tribunals  in  CafTel ,  und 
ganz  kürzlich  der  König  von  Preutsen  bey  Aufhebung 
der  geiftlichenCorporationcn.  Die,  oSchftens  zu  er- 
wartende, Fortfefzung  diefes  Werkchens  wird  die 
Entfchädigungsmittel,  die  Widerlegung  der  Gegen- 
gründe  der  Financiers,  die  Würdigung  der  angebli- 
chen politifchen  Rückfichten  und  allgemeine  ftaats- 
wirthfchafi liehe  Gründe  für  die  baldige  Anwendung 
der  Entfchädigungsmittel  enthalten.  Die  bisherige 
Ausfuhrung  empfiehlt  fich  durch  Confequenz,  Eio- 
ficht  und  Gründlichkeit,  und  wenn  gleich  das  ge- 
rechte, warme  Gefühl  den  Vf.  dem  Anfchein  nach 
zuweilen  zu  einem  Vertrag  hingeriffen  haben  mag, 
den  mancher  Lefer  anders  wünfehen  dürfte:  fo  wird 
doch  nicht  allein  jeder  Lefer  diefe  Bogen  nicht  ohne  Be- 
friedigung aus  der  Hand  legen ,  fondern  auch  in  Jen  - 
felbeo  fo  manche  nicht  unwillkommene  Bey  träge  zur 
polnifchen  Staatskunde  und  zur  Gefchichte  untrer  Zei- 
ten finden.  Ree.  empfiehlt  daher  diefe  Abhandlung  der 
allgemeinen  Beherzigung  und  Theilnahme,  und 
wünfebt  ihr  den  betten,  den  gerechteren  Erfolg. 
Mögen  diejenigen ,  die  glücklieb  genug  find ,  dentel- 
ben  zu  befördern,  ihr  einige  Augenblicke  widmen  und 
möge  der  künftige  Gefchichtfchreiber  unfrer  Tage 
der  Notwendigkeit  diefes  Gegenhandes  auf 
widrige  Art  zu  gedenken,  überhoben  werden/ 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univcrfitätcn. 

Marburg. 

c 

Oeine  Majeftät,  der  König,  erfüllte  am  1.  Julius  auf 
feiner Rückreife  von  Paris  eine,  vor  einiger  Zeit  der 
Univerfitat  huldvoll  gegebne  Zufage.  Er  befab  nämlich 
fämmtliche  Anhalten  und  Inftitute  der  Univerlität,  de- 
cretirte  eine  Erweiterung  des  Bibliothekfaales,  die 
fchon  lange  Bedürfnifs  gewefen  war,  nebft  dem  Bau 
einer  Sternwarte  auf  dem  Bildtotheksgebäude ,  und 
beftitnmte  dazu  die  Summe  von  60000  Francs. 

Am  16.  Januar  erhielt  Hr.  Jok.  Karl  Fritdr.  E/au 
aus  dem  Waldeckifchen  die  med.  Doctorwürde ,  nach- 
dem er  über  Thcfes  difputirt  hatte. 

A>n  ii.  May  hielt  Hr.  Dr.  Eduard  Platner  als  au- 
fser.rdeuilicher  Lehrer  der  Rechte  feine  Antrittsrede: 


de  indole  juris  anfiqui,  in  dem  öffentlichen  HörCale  der 
UniveilitJt,  nachdem  er  zu  diefer  Feyerlicbkeit  in  ei- 
nem Programm  :  de  gentibnt  amen  earumque  tum  rrtbuhur 
mtxM  dijfertatio  ex  htßoria  juris  graeci  repetita ,  eingela- 


Am  »5.  May  wurde  diefelbe  Würde  Hn.  Kaur. 
Friedr.  Krebs  aus  Stadl hagen  im  Lippifchen,  und  //•- 
Friedrich  Berger  aus  Holzminden  ertheüt- 


II.  Todesfälle. 


Am  16.  Junius  ftarb  auf  feinem  Gute  zu  Neunau- 
gen bev  München  der  königl.  bayr.  geh.  Legationsrath 
L.  v.  Rheinwald,  Director  des  königl.  ftatift.  geograph. 
Bureau  und  Mitgl.  der  Akademie  der  Wiffenfchaften, 
bekannt  durchunebrere  Beyträge  zur  vaterl&nd.  Geogra- 
phie und  Gefchichte  ,  im  4|[ten  J.  f.  A. 
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Mittie  ochs,  den  24.  gfulius  1  8  1 1. 


D 


INTELLIGENZ  DES  BUCH 
L  Neue  periodifche  Schriften. 

as  vierte  Heft  d«r 

Annalen  der  Forft.  und  Jajd  -  fViffinfcha/i  %  herausge- 
geben von  Dr.  C.  fV.  J.  Gatterer  und  C.  P.  La«- 
rop,  Preis  16  gr.  oder  1  Fl.  12  Kr. 

ift  fo  eben  erfchienen,  und  enthalt:  1)  Ueber  die 
zweckmafsige  Anlegung,  innere  Einrichtung  und  Er- 
haltung eines  Thiergartens,  mit  fteter  Hinficht  auf 
Forft -Uekonomie  u.  f.  w. ,  von  Sr.  Durchl.  des  Fürflem 
zu  Leiningeu.  j)  Ueber  die  fabrikmäfsige  Bereilung 
des  Sauerkleefalzes,  vom  Oberforftraih  J&gtrfchnudt. 
3)  Forftftatift.  Nachrichten  üb.  die  Behandlung  und  Be- 
nutzung der  pyrenäifchen  Wälder;  a.  d.  Franzöf.  von 
Egerer.  (Fortfetzung.)  4)  Auszug  aus  der  Verordnung 
üb.  die  Forft  -  ürganuation  im  Gr  otsh  erzogt  hum  Heffen 
vom  i6ren  Januar  18  n.  j)  Die  Forftbedienten  und 
Waldungen  des  Siegdepartements  im  Grofisberzogihuin 
Berg,  nach  der  neuen  Organifalion.  .6)  Recenuonen 
neu  erfchienener  Forft-  and  Jagdfchriften.  7)  Ver- 
mifchte  Gegenftande.    g)  Gedichte. 

Mit  dicf/em  Hefte  fchliefct  fich  der  trßt  Band.  Das 
erflt  Heft  des  weyteu  Bandes  erfcheint  im  Julius. 

Darmftadt,  den  1.  Jimius  igii. 

Heyer  und  Leske. 


vmd  KUNSTHANDELS. 

Das  Archiv  für  Pkiltfopkit  u.tw.,  erfta  Stück,  ent- 


I.  Rede,  gehalten  an  Kam's  Geburtstage.  Von 
Htrbart. 

II.  Ueber  die  Fhilofophie  des  Cicero.  Von  Herbart. 

III.  Aufklärungen  im  Felde  der  afrikanifchen  Spra- 
chenkunde.   Von  Vater. 

IV.  Etwas  aus  Ruhnken's  Vorlefungen  über  die  rö- 
uiifchcn  Alterthümer.    Von  Erfördt. 

V.  Authcntifche  Nacliricht  von  der  Miffion  der  Par- 
ticular-Baptiften  und  von  dem  Zuftande  des  Re- 
ligionswefens  in  Oftindien.    Von  Vater. 

VI.  Ueber  den  Unterricht  in  der  Gefchichte.  Von 
Huütnann. 

VII.  Bcfteht  der  Paulinifche  Brief  an  die  Philipper 
aus  zwey  an  verfchiedene  Perfonen  gerichteten 
Sendfehreiben  ?  Weitere  Ausführung  einer  aka- 
demifchen  Gelegenheitsfchrift.    Von  Kraufe. 

VIII.  Nachtrag  zu  dem  Auffatze  über  die  PhalWia- 
Araber.    Von  Vater. 

IX.  Etwas  über  die  Falafcha .  Sprache.    Von  Väter. 

Das  Archiv  für  Natuntißenfchafi  u.  f.  w. ,  trßts  Stück, 


Bey  Friedrich  Nicolovius  in  Königsberg. 

5tt  erfchienen: 

Archiv,  Königrhrrger,  für  Phih/ofhie,  Tkethgie,  Sprach, 
kundt  ü.  Gefchichte ,  von  Delbrück ,  Etfurdt ,  Herbart, 
Hüllmann,  Kraufe  \mdVattr.  Jahrg.  tili.  Erßes 
Stück,  gr.  g.    16  gr. 

Archiv,  Konigsb.,  für  Naturwijfenfckaft  und  Mathe, 
matik,  vonBr/T«-/,  Hagen,  Remtr,  Schweigger,  Wrtdt. 
Jalirg.  I8il.    Er/f«  Stück,   gr.  |.    14  g»". 

Diefe  Zenfchriften  foVen  keine  Kritiken ,  fondera 
eigene  Unter fuchungen  enthalten;  nicht  bekannte  Sa« 
chen  erörtern,  fondern  zur  wirklichen  Vermehrung 
der  Wiffenfcliaften  beytragen.  Die  Verfaffer  lind  über- 
eingekommen, nur  die  Refultate  eigener  Forfcliungen 
aufzunehmen,  und  halbjährig  für  jede  Abtheilung  ein 
Stück  errcheinen  zu  laffen.  Was  die  obigen  enthalten, 
erlieht  ,nan  aus  folgender  Inhalts  -  Anzeige.. 
.  A.  L.  Z.  I8i  1.  Zwtyter  Band. 


ünterfuchung  der  durch  das  Integral  S—  aasgedrück- 

ten  tranfeendenten  Function.    Von  Btjfel. 
Mineralogifch .  geognoftifche  Bemerkungen  über  die 
oftpreufrifche  Provinz  Samland.    Von  fVredt. 

Einige  Worte  Ober  Claflificaüon  der  Thiere.  Von 
Schuuigger. 

Von  den  AUgmtinen  Mediciuifcheu  Annalen  find  die 
erßtn  vier  Monatshefte  des  Jaltres  ig 1 1.  nach  ihrer 
neuen  Einrichtung,  fowohl  in  Doppelheften,  als  in 
feparaten  Abtheilungen,  als  Annalen  der  Heilkunde  und 
Annalen  der  HeiUmnß,  zugleich  mit  dem  erßen  Stück 
des  Supplementenbandes  des  Jahres  igoi — ig  10.  ver- 
fendet  worden.  Wer  mit  diefer,  das  ganze  Gebiet 
der  Medicin,  ihrem  neueften  Culturftande  nach  feien- 
tinfeh,  literarifch  und  artiftifch  umfallenden,  Zeit- 
fchrift  noch  nicht  hinlänglich  bekannt  feyn  follte, 
kann^jhre  Einrichtung  aus  dem  in  jeder  foliden  Buch- 
handlung,  wie  auch  durch  Poftämter  unentgeldlich  zu 
erhallenden  Plane  naher  erfehen. 


(4)M 


Literarifches  Comptoir 
in  Altenburg. 
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II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


J.  F.  Sickler,  die  deutfche  Undwirthfchaft  in 

ganzen  Umfange.     Nach  den  neueren  Erfahrungen 

Bey  mir  if»  fo  eben  erfcbienen  und  für  x  Rthlr.  bearbeitet.  14  u.  151er  Bd.  MitKpfrn.  lRthlr.  16  gr. 

in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen:  (141er  Bd.  1  Rthlr.  4gr.,   151er  Bd.  1  Rthlr.  12  gr.) 

Dat  Damenfpul,  aufftfle  Regeln  gebratht,  durch  Mufler-  Tromtn/dorff'/  neue  Pharm  ak  opöe ,  dem  gegenwärtigen 

fpitle  erltottert,  und  mit  vitr  noch  unbekannten  Spitt.  ZuHande  der  Arzneykunde  und  Pharmakologie  an- 

arten  bereichert,  von  J.  F.  IV.  Koch,  Domprediger  gemelTcn.  Ncbft  einem  Anhange,  welcher  die  fran- 

in  Magdeburg.  Mit  6  Kupfertafeln.  11.  zöf.  Militär- Pharmakopöe  enthalt.    Neue  verb.  Aus- 

^      1     ,   r  •          ,,c_                 r>     1   •  8abe-  £T-  «•  Brofch.    a  1  Rthli .  g  er. 

Der  durch  ferne  wohl  aufgenommene  Bearbeitung  ^  A  WaXtker',  Grundzüge  der  Nofologie  und  Therapie 

des  Schachf^iels  bekannte  Herr  VerfaUer  erwirbt  lieh  ^    ^  ^               0  0  r 

hier  aufs  Neue  den  Dank  des  P.ublicums,  indem  er  in 

diefem  Werk  das  Damenfpiel,   welches,  einer  fehr  R  0  m  a  n  t. 

großen  Ausbildung  fähig,  jem  Schachfuiele  näher  ge-  Leben  einer  Künftlerin.  g.    ä  1  Rthlr. 

bracht  und  dadurch  auch  für  die  gebildeten  Stande  in-  Reife-  Abenteuer  und  Mefs  -  Sccncn.  g.a  1  Rthlr.  16  gr. 

teieffant  werden  kann,  fo  bearbeitete,  dafs  er  Teufehfpuk  in  Spaniern  Kloftern.  g.    ä  1  Rthlr. 

1)  für  <iic  bekannten  Arten  dcffelhcn,  das  Deutfche  Verband  und  Narrheit  ;  die  Regenten  der  Welt.  Ein 

und  Polnifcke,  fefte  Regeln  beftiinint  und  Mutter«  Buch  für  die  Verftändigen,  von  einem  Narren.  g. 

fpiele  initgetheilt  hat.    Durch  letztere  lernt  man  4  Bde.    ä  3  Rtblr.  4  gr. 

aiu  fchnellften  und  ficherften  die  Feinheiten  des 

Spiels,  und  die  Kunft,  fich  in  bedenklichen  La- 

gen  zu  belfert.    Zugleich  geben  Ge  ein  H'ilfsmit-  So  cb«n  »"  an  a,Ie  Buchhandlungen  rerfandt: 

tcl,  Heb  an  diefem  Spiele  zu  vergnügen,  ohne  Entwürfe  und  Andeutungen  tu  einer  fruchtbaren  Benutzung 

eines  Mitfpielers  zu  bedürfen,  den  man  ubnediefs  der  Abfchnitte  htii.  Schriß,  welche  AUerhöchfter  AnordL- 
nicht  immer  gleich  bey  der  Hand  hat,  oder  von 


r  gieict 

der  Starke  findet,  wie  man  ihn  zu  haben  wü  nicht. 
Durch  das  bedächtige  Nachfpiclen  kann  man  es 
in  kurzer  Zeit  zu  einer  gewiffcti  Vollkommen- 
heit in  diefer  Kunft  bringen.  Dafs  er 
3)  für  diejenigen,  welche  an  den  Combinationen 
diefer  gewöhnlichen  Spielarten  nicht  genug  ha- 
ben, noch  vier  neue  hinzugefügt  und  eben  (o  be- 
handelt bat:  das  Knglifche ,  das  Schach-,  das  Drctf- 
und  das  Zahl'  Damenfpiel ,  welche  in  fte  igen  dem 
Verhältniffe  zufammengeftellter  und  für  jeden 
denkenden  Spieler  intereffanter  werden.  Das 
dritte  ift  für  drey  Spieler,  und  zugleich  ein  : 
liebes  Büdungsmittel  für  die  Jugend. 

W.  Heinricbsbofen  in  Magdeburg. 


unng  gemäß  im  J.  \%\\.  flau  der  gtwikntichem  Evange- 
lien in  den  Königl.  Sächf.  Landen  öffentlich  erklärt  wer- 
den follen ;  herausgegeben  von  Dr.  J.  G.  A.  Hacker, 
K.  S.  evangel.  Hofprediger.  jtesHeft.  (Emh.:  Ent- 
würfe und  Andeutungen  über  die  Texte  bis  Michae- 
lis.) gr.  g.  Auf  Druckpap.  u  gr.,  auf  Schrcibpap. 
16  gr. 

Leipzig,  den  jten  Junms  igit. 

Joh.  Fr.  Hartknoch. 


In  der  Mau cke'fchen Buchhandlung  in  Chemnitz 
ift  erfcbienen  und  in  allen  foliden  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Beehr ,  Dr.  G.  tV.,  guter  Rath  an  meine  Freunde,  die 

Hypocbondriften.  g.    16  gr. 
Bekcnntniffe  eines  Hypocbondriften  und  feine  glück- 

Hebe  Kur,  von  ihm  lelbft  herausgegeben,  f.  1  Rthlr. 


Chinefifche  Literatur. 

Folgende  beiden,  die  Chinefifche  Literatur  betref- 
fenden ,  Werke  find  in  allen  guten  Buchhandlungen 
su  haben: 

1)  Ltithenßein  auf  dem  Grabe  der  Chiueßfchtn.  Gelehr- 
famkeit  de/  Herrn  Dr.  Jofeph  Hager,  g. 

Diefi?  ift  eine  Generalkritik  aller  vom  Hm.  Hagrr 
in  diefem  Fache  herausgegebenen  Werke,  nämlich  fei- 
ner Explanarion  of  the  elemcntary  Characters  of  tkt  Chi- 
nefe,  des  Monument  de  Fi»,  der  Numi/maxiqut  Chimcifi, 
des  Pantheon  Chinoit  und  feiner  ltalianifchcn  Abhand- 
lung über  die  Bujfole.  Ueberall,  wo  es  nöthig  war, 
findet  man  die  Chincfifchen  Buchftaben  lauber  in  Holz 
gefchnitten. 


Nachgehende  Schriften  find  fo  eben  erfcbienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Salletti,  Gefchichte  von  Spanien  und  Portugal.  Nebft 
einer  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zuftande«  die- 
fer Weiche" und  ihrer  Bewohner.  31er  u.  letzter  Bd. 
t  Rihlr.  g  „r. 

Die  GchcimnUTa  der  Grazien.   Eine  Makrobiothik  für 

aicDameu. Schönheit.  |.  aThJe,  Brofch,  i  a.  Rthlr,  aitefte  ia  &.Wclt?  deren  Inhalt  bckw'Ife 


3)  Schenn  -  yü  -  bei  -  dfhenu  -  y,  Infckrifi  de/  TS% 
überfetzt  und  erklärt  von  Julius  von  Klaproth.  4. 
Diefe  Infehrift,  welche  der  Kaifer  Yu  nach  Ab- 
leitung der  China  verheerenden  Ueberfchwemmung, 
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in  diefem  Werke  niedergelegten  neunjährigen  Unter- 
'fuchungen  des  Verfaffers  über  diefcn  Gegenftand  be« 
weifen  ihr  Alter  und  ihre  Echtheit;  To  wie  auch  die 
Echtheit  der  von  Chinefifcben  Gelehrten  herrührenden 
Uebertragung  in  neue  Schriftzeiuban,  von  der  Herr 
»oh  Klaprotk  eine  richtige  Ueberfetzung  liefert,  welche 
die  ron  Hager  publicirte  Paraphrafe  des  P.  Amiot  ganz 
unnütz  macht.  Ih  dem  diefem  Werke  beygeftijjten  phi- 
lologifchenCoinmentar  wird  die  Aehnllchkcit  der  Buch- 


Huri,  Dr.  J.  F.,  vollftändiges  Handbuch  der  Staats, 
wirihfchafis-  und  Finanz  -  WiiTenfchaft,  ihrer  Hftlfs- 
quellen  und  Gefchichte,  mit  vorzüg).  Rücklicht  fo- 
wohl  auf  die  äJtcfte  als  auch  auf  die  neuefte  Gefetz- 
gebung  und  Literatur.  2  Thle.  gr.  8.  2  Rthlr.  16  gr. 
od.  4  Fl. 

I Itldmann ,  It.,  Schwcizcrifche  Münz-,  Mafs,  Ge- 
wiclits  -  Kunde,  gr.  8.  Suhr ,  Strähl  (in  Commitf.) 
10  gr.  oct  1  Fl.  10  Kr. 


ftaben  der  Infchrift  von  2275  vor  Chr.  mit  den  fpätern,  Key/er  t  G.  Umrifs  der  Geographie  und  Staliftik 
Dfhmm  genannten,  die  van  8 00  bis  200  v.Chr.  im Ge-  von  Baiern.  Zum  Gebrauch  in  den  Lehranftalten 
brauch  waren,  unwiderrprechl  ich  bewiefen.  Zum  Drucke        diefes  Reichs.  8.    16  gf.  od.  1  Fl. 

diefer  Unter  fuchungen  haben  die  Chinefifchen  Lettern  —  —  Statifiifch- topograpbifchesHandbuch  von  Baiern 
gedient,  die  auf  Befehl  Sr.  Majeftat  des  Kaifers  von  Rufs-  in  /««/Bänden.  xf  Bd.  gr.  8.  (Wird  in  4 — 6  Wo- 
lind  zur  Herausgabe  der  Werke  des  Herrn  von  Klafrotk        chen  fertig.) 

gefchnitten  werden.  Sie  zeichnen  fich  durch  ihre  Rieh-  Klüber%   Staats  -  und  Kabinetsrath,  das  Pofrwefen  I) 

•   1     •  1  r-     «  i_   -.  _  t  ii   n....f^Li  J  ?  -r.   J   r   — 


tigkeit  und  Sauberkeit  vor  allen  frühern  aus. 

Ofter-McfJe  ijn. 

Buchhandlung  des  Waifenhaufei 
in  Halle, 


Bey  Heyer  und  Leske  in  Darmftadt  ift  er- 
schienen: 

Creuzer ,  Fr.,  Symbolik  und  Mythologie  der  alten 
Völker,  liefernder«  der  Griechen.  In  Vorträgen 
undjhjitwürfen.  2 1 er  Band.  Preis  auf  Poftpapier 
2  Rthlr.  g  gr.  oder  4 Fl.,  auf  Druckpap.  1  Rthlr. 
18  gr.  od.  3  Fl." 

Der  3te  Band,  welcher  das  Ganze  befchliefce,  er» 
feheint  noch  vor  der  Herbft  -  Melle. 


Ntme  Vtrlagt  -  Artikel 
von 

Johann    Jacob  Palm 
in  Erlangen. 

Öfter  -  Meffe  :  8  1  1. 
Bertholdr,  Dr.  Lea««.,  Cafual predigten,  in  der  Univer- 
Ctäts- Kirche  zu  Erlangen  gehalten,  gr.  8-  Brofchirt. 
(In  Commiff.)    12  gr.  oder  48  Kr.  Rhein. 
—   —  Chriftologia  Judaeorum  Jefu  Apoftolorumqne 
a  etate  in  Compendium  redacta  et  obferrationibus  il- 
luftrata.  8  maj.    1  Rthlr.  8  gr.  od.  2  FI. 
Fickt  Joh.  Fritdr.,  Leitfaden  zu  einer  feften  Ueberzeu- 
gung  von  den  Wahrheiten  der  Chriftusreligion  auf 
den  wefentlichen  und  unveränderlichen  Beftandtheil 
der  Wahrheit  ihrer  Wohlthätigkeit  gebaut.  8-  (In 
Commiff.)    16  gr.  od.  1  FI. 
Fl<ifckmcinat  Dr.  Gott/r. ,   Anleitung  zur  forenfifeben 
und  poliaeylieben  Unterfuchung  der  Menfchen-  und 
Thier  -  Leichname ;  für  Vorlefungen  entworfen:  gr.  8. 
10  gr.  od.  40  Kr. 
Gißcfc,  Dr.  Ckr.  Fr.,  ausführliche  Erläuterung  der  Pan- 
deeten  nac\\HtOftldy  ein  Cotnmentar.  gr.  8*  i3*iThls 
»te  Abth.    18  gr.  od.  1  Fl.  12  Kr. 
Hiigf»,  M.  Fr.  fVilh.,  über  Volksinduftrie  und  Volks-        Elementarmcthode.  Mit  12  Tafeln.  fW^verbeffci  to 


Deutfchland,  wie  es  war,  ift,  und  feyn  könnte, 
gr.  8-    t  Rthlr.  4  gr.  od.  t  Fl.  45  Kr. 
De  Lingua  latiua  excolenda  opufculum  latiavi  facrunt. 

8  maj.    Ticini  (in  Comm.)    12  gr.  od.  54  Kr. 
Palm'f,  Buchhändlers  in  Erlangen,  Verzeichnifs  fei- 
nes-dermaligen  Vorraths  älterer  und  neuerer  Bücher 
aus  allen  Wiffenfchaften,  nach  elphaber.  Ordnimg, 
mit  Angabe  der  Verleger  und  der  Preife  in  Sächf.  und 
Reichsgeld-  4terTheil,  M—P.  8-    »6  gr-  0«|»  1  FL 
^Raggi,  G.,.  fulla  glofütide  rationamonte  academico.  4.  - 
Pavia  (in  Cömm.)    16  gr.  od.  1  Fl. 
Scherher,  J.  H.\  Umfichten  auf  dem  Ochfcnkopfe  am 
Ficht clberge.  Eine  Auswahl  zuverläffiger  und  zweck- 
mäßig geordneter  Nachrichten  für  Reifende  und  Na- 
turliebhaber, welche  lieh  eine  genauere  Anficht  die- 
fer Gebirgshöhe  verfcha/fen  wollen.  8-  Kulmbach 
(In  Comm.)    16  gr.  od.  r  Fl. 
Schnell ,  Dr.  S.  L.,  Handbuch  des  Civilrechts,  in  einer 
ausführlichen  Erörterung  der  wichtigften  Gegen- 
'ftände  deffelben,  mit  Hinficht  auf  die  Gefetze  de« 
Cantons  Bern,  gr.8-  Bern  finComm.)  2  Rthlr.  i6gr. 
od.  4  Fl. 

Schul-  und  Lefebueh,  neues,  für  die  Schweizer) ogc«d 
von  ii  —  14  Jahren.  Neue  Ausg.  gr.  g.  Bern  (m 
Comm.)  1  g  gr.  od.  1  Fl.  1 2  Kr. 
Schulfreund,  der  bairifche,  eine  Zeitfchrift,  herausge- 
geben von  Dr.  Hnr.  Stephani  und  Prof.  J.  G.  Sauer, 
l*  Bändchen.  8-    i<  gr.  od.  1  Fl. 

(Jahrlich  erfcheinen  neett  Bandchen  ) 
Schweiber,  Dr.  A.  F.,  et  Fr.  'Körte  flora  Erlangenfij, 
contmens    planras   phaenogamas   circa  F.rlangam 
efefeentes.   Ed.   curav.  J.  C.  D.  de  Schrcber,  |. 
1  Rthlr.  8  gr-  <>d.  2  Fl. 
Steiger ,  J.,  Leitfaden  zum  möglichft  leichten  Unter- 
richt in  der  deutfchenjSprarhe ,  für  Schullehrer  in 
Frag  und  Antwort.   8-    Sühr,  Strähl  (in  Comm.) 
15  gr.  od.  1  Fl. 
Stephani,  Dr.  Heinr. ,  kurzer  Unterricht  in  der  gründ- 
Jichften  und  leichteften  Methode,  Kindern  das Lefen 
zu  lehren.  4te  Ausg.  8.    2  gr.  od.  9  Kr. 
—  ——  .Stehende  Wandlibcl,  nebft  einer  Anweifung 
zum  zwecktnäfsigen  Gebrauche  derfelben  nacK  der 


bildung  durch  die  Landfchulen.  f.  6  gr.  od.  24  Kr.        Ausgabe,,.    10  gr.  od.  40  Kr. 
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Stutzmamn ,  Dr.  J.  Grundzüge  de*  Standpunktes, 
Geif  es  und  Gefctzes  der  umverteilen  Philofophie 
und  der  Anforderungen  an  die  Bearbeitung  und  das 
Studium  derfelben.  g.  (In  Comm.)   4  gr.  od.  15  Kr. 

fVcif*tr%  Jok.  Jac.,  mathemaiifehe  Philofophie.  gr.  8. 
1  Rthlr.  16  gr.  od.  x  Fl.  30  Kr. 

fVoljf,  jfrFr.,  Icones  oimicum,  deferiptionibus  illu- 
ftratae;  Fafciculus  V.  et  ultimus  cont.  Tab.  17—  »o. 
4maj.    »  Rihlr.  8  gr.  od.  3  Fl.  30  Kr. 

  Abbildungen  der  Wanzen,  mit  Befchreibungen. 

51er  und  letzter  Heft.  Mit  Tab.  17  —  JO.  gr.  4. 
a  Rthlr.  |  gr.  od.  3  Fl.  30  Kr. 


Bey  Friedrich  Nicolovius  in  Königsberg 
ift  erfebienen: 
TticturaÜfikt  Werkt  von  Ledurl;  Hattrick  vom  Mcefay. 
,  Theile.  g.    1  R«hlr.  16  gr. 
trßer  Band.    Trauer/fielt.    Johanna,  Königin  Ton 

Neapel.  Dion. 
Zwcyttr  Band.    Lußfpitle.     Familien  -  Neckereyen. 
Der  Clubb,  oder  die  vorwitzigen  Weiber. 


Bey  F.  Knpferberg,  Buchhändler  in  Mainz,  hat 
die  Prelle  verlaffen: 
Bodman* ,  K,  Jahrbuch  für  das  Departement  Danners- 
berg für  igt».  «•    *  Rthlr.  oder  i  Fl.  30  Kr. 
Galctte  Bücke  in  das  Gebiet  der  Zahnarzneykundc.  g. 

DamflnHefTel  und  feine  Raubgcnoffcn.  Dritte,  durch- 
aus  umgearbeitete,  vermehrte  und  verbefferte  Auf- 
lage, nebft  einigen  Beylagen,  Notizen  überHefTel's 
frühere  Gefchichte,  und  einer  vollftindigen  Uel>er- 
-  ficht  der  Refultate  der  gegen  ihn  geführten  Unter- 
fuchung.  g.    »4      od.  54  Kr. 
Lacroix%  S.  F.,  Anfängst»  rinde  der  Algehra  nach  der 
1  7ten  Ausgabe,    übetfetzt  von  Mcrtermck.    gr.  g. 

a  Rthlr.  od.  3  Fl.  i6  Kr.        ..     ...   _  r 

Muller ,  N.,  Gedichte.  tr  Theü.  Mit  Kupfern.  8. 
1  Rthlr.  16  gr.  od.  3  Fl.  , 

Thtyer's  Archiv  für  das  Notariat,  ater  Band.  3  Hefte, 
t  Rthlr.  8  gr.  od.  a  Fl.  »4  Kr. 

Vogt  und  WeivtA  RheiniTches  Archiv  für  ign.  ster 
Jahrgang.  12  Hefte.  *r.  8-    S  lUhlr.  od.  9  Fl. 

JVtntcly  7.  u.  C,  über  die  fyhwammigten  Auswüchfe 
auf  der  äufsern  Hirnhaut.    Mit  6  Kupfern.  Fol. 
Velinpap.  6  Rtblr.  od.  10  Fl.  48  Kr. 
Schreibpap.  4  Rthlr.  iz  gr.  od.  8  Fl.  6  Kr. 

Jfftmann ,  F.  J. ,  die  neueften  am  Rheine  herrfchen. 
den  Volkskrankheiten,  oder  Nachrichten  und  Be- 
merkungen über  das  liebende  Fieber  der  Jahre  xgo<5, 
H07,  i$o8,  1809.   8-    6  gr.  od.  »7  Kr. 

Heffel  Damien  et  fes  compliecs,  feconde  edition,  avec 
las  portraits  des  trois  plus  fameux  lwigands.  8- 
14  gr.  od.  54  Kr. 


Manuel  des  Receveurs  rannieipaux,  par  y.  G.  Sthittimg. 
Handbuch  f>ir  Gemeinde -Einnehmer,  gr.  g.   10  gr. 
od.  t  Fl.  14  Kr. 

Reduction  de  toutes  les  Monnoies,  Berechnung  aBei 
Münzen,  welche  in  dem  franzöf.  Kaiferthume  gel- 
ten, vermöge  der  Kaiferl.  Decrete  vom  lg.  Aug. 
und  13.  September  is<o.  Hundert  Stücke  von  jeder 
Münze,  nebft  einigen  Tabellen  über  die  Provifion, 
Rabatt-  und  Ziruberecbn.  g.    10  gr.  od.  40  Kr. 

HI.  Vermifchte  Anzeigen. 

Die  Wilhelm  Gottlieb  Korn'fcbe  Buchhand- 
lung in  Breslau,  welche  gewifs  eins  der  vollftän- 
digften  Lager  befitzt,  giebt  feit  Kurzem  von  ihrem  Vor- 
rath von  groken  Werken  aus  allen  Sprachen  einen  fce- 
fondern  Cataiog  heraus,  weicher  in  Folio  gedruckt, 
und  hin  und  wieder  mit  literarifchen  Notizen  y erleben, 
ift.    Es  find  davon  bis  jetzt  7  Hefte  erfchienen. 

Diefe  Handhing  befitzt  aufserdein  einen  betracht- 
lichen Vorrath  von  Manufcripten  auf  Pergament  aus 
dein  taten  bis  I5ten  Jahrhundert,  "wovon  viele  mit 
Miniaturen  verteilen,  find.  Nr.  6.  7.  enthalten  bereits 
viele  davon,  und  in  den  künftig«!  Hoffen  werden 
mehrere  folgen.  Sie  hat  mit  vielen  Kofien,  FleiCs  und 
Liebhaberey  alle  diefe  Seltenheiten  nach  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  gefammelt,  und  bietet  folche  gro- 
fsen  Bibliotheken  und  andern  begüterten  Liebhabern 
mit  einem  beträchtlichen  Rabalt  zum  Verkauf  .in. 

Alle  Bücher  find  complct ,  gut  condiüonirf ,  and 
viele  in  den  vortrefflichften  Marroquin  -  Einbinden. 
Man  dürfte  vielleicht  nirgends  fo  vereint  dergleichen 
literarifche  Schätze  finden. 

Von  dem  febönen  Werke :  „  Defcrijstian  At  VEgffxt* 
welches  kürzlich  auf  Kofien  der  franzöfifchen  Regie- 
rung herausgekommen,  ift  noch  ein  Exemplar  um  den 
Pränumeration*  -  Preis  zu  haben.  Die  «rjte  Lieferung 
be ficht  in  4  Bänden  Text  und  4  Heften  Kupfer  in  Fo- 
lio,  welche  150  Rthlr.  kofien.  • 

Von  dem  Muße  fraiifeis,  4  Volum  es,  welche  go  Ca- 
hiers  und  3:0 Kupfer  enthalten,  find  noch  zwey  Exem- 
plare um  einen  billigen  Preis  abzufallen.  Von  allen 
Gallericen  und  Kupferwerken  find  mehrere  Exemplare 
vorhanden,  fo  dafs  mehrere  Liebhaber  befriedigt  wer- 
denkönnen. 

Auf  V°ftfrty<  Briefe  ertheilt  Unterzeichneter 
nähere  Nachricht  über  eine,  bey  ihm  zum  Verkauf  fle- 
hende, Anzahl  ausgewählter  Boraciten ,  in  und  aufser 
dem'  Muttorgefiein.  Diefes  lehne  Foflil ,  deffen  ein- 
ziger  Fundort  der  bieüge  Gypsfelfen  ifi ,  hat  feit  meh- 
rern Jahren  zu  brechen  gänzlich  aufgehört. 

Lüneburg,  den  30.  Junius  igti. 

*  Franz  Chrittian  Heyer. 
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ponuirstagt,    den  35.  guttut  i%n. 


RÖMISCHE  LITERATUR. 

Göttinoxh,  b.  Ruprecht:  T.  l.ivii  Patavini  Hi- 
floriarum  libri  qui  fuperfunt  cum  deptrditorum 
fragmentu  et  epiiomit  omnium,  ad  optimorum 
excmplarium  fi  lern  recogniti  a,tque  prooemio, 
breviariis  librorum,  indice  rerum  locupleliflioio, 
tabulis  chrooologicis  biftoricisque  et  commenta- 
rio  perpetuo  feorfum  edito  inftrucii  a  Ge.  Alex. 
Ruperü.  Vol.  I—  VI.  1807  — 1808.  «.  (9  RtbJr. 
ao  gr.) 

Diel«  neue  Ausgab«  des  Liviue  beginnt  mit  einem 
Prooemium ,  worin  von  deffen  Zeitalter,  Leben, 
Schriften  (in  Auszogen  aus  lroß ,  Marhof,  Fabrkius 
h.  a.),  und  dann  vom  Charakter  der  Gefchichte  des  Li- 
vius, ihren  Tugenden,  Quellen  und  Fehlern  geban- 
delt wird.  Ueber  Livius  Gefchiclitfchreibung  läfst 
fich  noch  Vieles,  und  zwar  das  Wicbtigfte,  fagen. 
Statt  in  den  Charakter  des  Schrififtellers  einzudrin- 
gen, deffen  Verhältnifs  zu  andern  im  Wefentlichen 
aufzuhellen,  Tagt  der  Vf.  weitläuftig,  dafs  Livius  die 
Wahrheit  geliebt,  und  deshalb  auch  nach  den  Urkun- 
den gefragt  habe,  dafs  er  auch  fchön  fchreibe,  und 
genau  undordnungsmfifsjg  erzähle.  Faft  aber  reifst 
2er  Vf.  auch  diefs  wieder  im  näcbften  Abfchnitt  nie- 
der, wo  er  dem  Schriftftelier  unnütze  Wortfülle,  über- 
•flüffige,  rednerifche  Ausfchmückung,  Sorglofigkeit 
in  der  Erzählung  u.  f.  w.  vorwirft  und  durch  eine 
Menge  Citate  nachweift.  Zuletzt  von  den  Handfchrif- 
ten  und  Ausgaben  des  Livius,  und  von  dem  Zwecke 
und  Einrichtung  der  gegenwärtigen.  Ueber  Drohen- 
horch  fchreibt  der  Vf.,  leichten  Griffs,  ftatt  eines 
eignen  Unheils,  die  Kritik  Ober  Brooukhuyfen  aus 
Heyne*»  Tibullus  ab,  und  wirft  ihm  alfo  unter  andern 
vor:  exemplorum  mibe  invotvit  et  lecterem  et  Levium, 
face  interdum,  quam  exfpectabat ,  fabdueta  magis  quam 
iHata.  U  eber  Schüfest  Au  sgabe  des  Ernefti'fchen  Olof- 
fariams  fagt  er:  Qua  viri  doeliffimi  opera  caßigatum  ü. 
lud  quidem  pturmum,  vatet  ad  multorum  verborvm  for- 
marumque  loquendi  feufum  rede  capiendum,  at  neutü 
quam  ad  Livlum  plane  inUlligendum  et  plurmos  ditficil. 
limosque  nodos  folvendos  fubficil  —  als  ob  ein  Gloffa- 
rium  darauf  Anfprucb  machte.  Aus  der  Anzeige  des 
Plans  diefer  neuen  Ausgabe  gebt  hervor,  dafs  der 
Text  um  des  Commentars  willen  aufs  neue  abge- 
druckt worden  ift,  in  jenem  aber  die  Drakenborch- 
fche  Recenfion,  einzelne  Stellen  ausgenommen,  bey* 
behalten  ift.  Oer  Vf.  erzählt  ferner,  er  habe,  um  der 
TJeberficht  willen ,  Inhaltsanzeigen  den  Büchern  vor- 
gefetzt, die  Epitomas  ansjEnde  geftellt,  und  einen 
A.  U  Z.  ig  11.  Zwtyltr  Band. 


Indictm  rerum  beygefflgt.  Angehängt  ßnd  chronolo- 
gische Tafelo.  .Der  Text  hat  zum  Zweck,  dafs  die 
Studirenden  und  Lehrer,  welche  nicht  viel  an  Bücher 
wenden  können ,  den  Livius  um  ein  leichtes  Oeld  er- 
halten f ollen ;  der  Commentar  foll  alle  frühern  Aus- 
gaben entbehrlich  machen.  Wie  weit  der  Preis  des 
Buches,  den  unbemittelten  Käufern  zum  Vortheil,  von 
dem  gewöhnlichen  abftehe,  zeigt  das  Verhältnifs  zur  Er- 
nefti'fchen Ausgabe.  In  diefer  wird,  der  Text  ohne  das 
Gloffarium  für  4  Kthlr.  gekauft,  in  jener  neuen  für 
5  Rthlr.  12  gr.  Der  Commentar  hat  keinen  beftimmten 
Charakter.  Wollte  der  Herausg.  die  kritifchen  An- 
merkungen der  Vorgänger  ausziehn :  fo  konnte  ihm 
dabey  nur  Kürze,  nicht  willkürliche  Ausfchliefsung 
verftattet  feyn ,  und  er  mufste  entweder  den  vorhan- 
denen kritifchen  Apparat  treulich  und  vollftändig 
wiederholen,  damit,  wo  der  Vf.  nicht  felbft  leitete, 
der  Lefer  doch  den  Weg  vor  ßch  gefunden  hätte, 
oder  er  mufste  auf  alles  das,  was  an  kritifchen  Ma- 
terialien benutzt  oder  unbenutzt  vorhanden  ift,  durch- 
aus und  vollftändig  felbft  bearbeiten.  Weder  das  eine 
noch  das  andre  ift  gefchehn.  Von  den  handschrift- 
lichen Abweichungen,  die  früher  noch  nicht  hinläng- 
lich gewürdigt  worden  find,  und  doch  den  höchften 
Gewinn  für  den  Schriftftelier  gewähren,  ift  eine  fehr 
grofse  Zahl  ausge'affen,  dagegen  fehr  oft  andere  als 
ein  todter  Schatz  unbenutzt  zufammengereiht.  Wena 
ferner  der  Vf.  den  Zweck  gehabt  hätte,  das  Studium 
junger  Philologen  zu  unterftützen  und  an  Livius  zu 
bilden :  fo  mufste  er  in  kritifeber  Hinficht  forgfam 
zu  Werke  gehn,  fo  bald  er  vorausfetzte,  dafs  der 
Text  noch  nicht  durchgängig  und  genau  bergeftellt 
fey,  und  er  daher  die  AH  weichungen  aufführte,  nichts 
von  Belang  und  ohne  Wink  und  Unheil  vorbeygebn 
laffen,  und  wollte  er  nicht  felbft  entfeheiden,  we- 
nigftens  Andern  das  Unheil  durch  fein  Schweigen 
oder  feine  Eilfertigkeit  nicht  unmöglich  machen.  Soll 
überdiefs  der  Commentar  für  fich  beftehn :  fo  ift  es 
unmöglich,  ihn  ohne  den  Text  oder  die  Draken- 
borch  fche  Recenfion,  auf  welche  er  einzig  berechnet 
ift,  zu  gebrauchen.  Damit  wir  aber  nicht  ohne  Be- 
weis fprechen,  wollen  wir  diefs  und  andres  nnfera 
Lefern  aus  dem  Buche  felbft  darlegen,  und  wählen 
dazu  ohne  befondere  Rückücbt  das  um  des  Stoffs  wil- 
len von  Andern  forgfältiger  behandelte  31  und  aafte 
Buch.  Nur  einige  Kapitel  werden  hinreichend  feyn. 
Cap.  5.  Lib.XX.II.  Turbatos  ordmet,  vertente  fe  quo, 
que  ad  dijfonos  elamores,  infinit.  Mit  keinem  Worte 
gedenkt  der  Vf.  der  handfchriftlichen  Lesarten,  und 
dafs  jene  Lesart  von  Gronov  herrühre.  Die  Hand- 
fchriften  haben:  vertentes  fe  quoaue,  und  diefs  ift 
(4)N 
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Richtige  i  was  fogar  in  den  Text  aufgenommen  wer* 
den  mufs.  Wie  nämlich  Livius  nicht  feilen  quisque 
für  quicumqut  gebraucht,  wie  quo  für  quem  in  locum 

(•39*  S20 »  f°  f 'är  »•  I-Wie)?"  locum.  Zu  dem- 
ielben  Sprachgebrauch  gehört  felbft  38,  38.  «um  ?*e- 
e^M  ofortebit,  wo  Hr.  Ate.  erklärt:  «I  f«o  rar©,  was 
es  nie  bedeutet.    Nicht  erwähnt  ift,  dafs  die  Codd. 
quacumqut  adiri  et  auiiri  lefen ,  wenn  auch  odxri  vor- 
zuziehn ;  nicht,  dafs  capH  erft  von  Grtmov  aus  Hand- 
icbriften  herbeygebracnt  ift,  obgleich  andre  facti, 
wenn  auch  mit  weniger  Gültigkeit,  haben  ;  nicht 
dafs  ftatt  ordor  armorum  früherhin  a.  ammorum  gele- 
fen  ward,  und  Hiarne  einzig  richtig  mit  Doniat  diefs 
eingefchobene  Wort  ganz  verbannt  hat.   Wie  in  die- 
fem  einen  Kapitel,  fo  in  allen  andern.  M.  vgl.  31»  M. 
Bey  einem  Commentar,  welchem  der  Zweck,  den 
Hr.  R.  nicht  deutlich  erkannt  zu  haben  fcheint,  vor- 
liegt, mufs  Uber  alles  Gefagte  entfchieden  oder  we- 
nigftens  das  Urtheil  eingeleitet  werden;   die  blofse 
Aufzählung  von  Lesarten  und  Conjecturen  giebt  kei- 
nen Gewinn.  •  Nicht  nur,  dafs  der  Vf.  nicht  genau 
das  vorhandene  Material  behandelt  nnd  nicht  treu 
wiedergegeben  hat,  fo  (teilt  er  oft  die  Lesarten  als 
eine  rone  Maffe  zufamtnen,  läfst  im  Aufzuge  die  No- 
ten Andrer,  die  oft  ganz  entgegengefetzte  Meinungen 
enthalten,  auf  einander  folgen,  ohne  irgend  einen 
hinzugefügten  Auffchlufs  oder  Urtheil.   Diefs  beifst 
wenigftens  nicht  commentiren.  Man  vgl.  zu  XXI,  40. 
namentlich  4.    Oer  Lehrling  wird*fo  nicht  belehrt, 
der  kundigere  Lefcr  erhält  nichts  mehr  als  verftüm- 
melte  Auszüge.  Oft  wird  fogar  in  den  Noten  erklärt, 
was  nicht  im  Texte  fleht,  oft  findet  man  im  Com- 
mentar nicht  einmal  den  Urfprung  der  erklärten  Les- 
arten angedeutet,  z.  B.  XXI i,  iy.  abßinens,  was  ohne 
Zweifel  ein  Druckfehler  der  Grooov'fchen  Ausgabe 
ift.   XXII,  39,  1.  wirft  der  Vf.  die  Noten  der  Aus- 
leger zufammeu  und  läfst  die  Sache  ohne  Auflösung 
ruhen.  Wo  es  auf  Verftändnifs  abgefehen  ift,  da  bei. 
fen  die  zurückzuweifenden  Meinungen  und  der  Au- 
toritätsglaube nicht.     Wo  es  dagegen  der  Vollftän- 
digkeit  gilt,  da  mufs  auch  das  Wichtigfte  forgfam 
zufaminengefteJlt  und  orJnungsmäfsig  verarbeitet  wer- 
den.   Wollte  der  Vf.  Nachträge  zu  den  ältern  Aus- 
gaben liefern,  und  das  fammeln,  was  in  neuerer  Zeit 
für  Livius  gethan  worden  ift:  fo  durfte  er  nicht  die 
lehr  werthen  Arbeiten  von  gfok.  Htinr.  Vofl\  von  Be- 
nedict und  andern  Oberfehen.   So  aber  weifs  man  in 
der  That  nicht,  welchen  Zweck  man  der  Arbeit 
unterlegen  foll:  denn  die  Drakenborch'fcbe  Ausgabe 
durch  Auszüge  unentbehrlich  zu  machen,  fcheint  der 
Vf.  felbft  als  einen  fooderbaren  Gedanken  anerkannt 
zu  haben,  da  er  an  mehreren  Orten  felbft  auf  diefe 
Ausgabe  verweift  und  dorther  Geh  Kath  erholen 
beifst.  S.  zu  XXI,  49.  nag.  797  u.  a.  O.    Der  Vf. 
bleibt  gewöhnlich  nur  da  ftehn,   wo  Andre  fchoo 
zweifelten;  was  über  die  gedruckten  Au^aben  hin 
aus  liegt,  fcheint  er  wenig  in  feinen  Geßchtskreis  ge- 
zogen lu  haben. 

v  rr  Wit  *eftehn  dem  Vf.  willig  zu,  rfafs  er  mehrere 
belfere  Lesarten,  die  bisher  verfchmäht  worJen  wa 


ren,  in  den  Text  zurückgerufen,  oder  auch  Verbef- 
ferungen  Andrer  aufgenommen  hat,  z.  B.  XXI,  49. 
perque  omntm  oram  quidam  nach  Fabrts  fcmenilafco«; 
nicht  weniger»  dafs  der  Vf.  viele  Stelleer  richtig  er- 
klärt hat.    Diefs  war  aber  auch  bey  folchen  Vorar- 
beiten, als  der  Heraus«,  benutzen  konnte«  kaum  zu 
verfehlen.   Hingegen  find  feine  kritifeben  Conjectu> 
ren  zu  angeblicher  Verbefferung  des  Textes  meädeas 
übereilt  und  unglücklich.   XXI,  53.  Tanten  confml  al- 
ter; eqneßri  pnoelio  uno  et  vulnere  Juo  minntt ,  traft« 
rem  malebat.    Hr.  Run.  emendirt  proeho  vauo  et  vubu 
Wie  diefs  hieher  paffe,  fieht  man  nicht  ein.    c  54. 
lta  mitlt  equitibus  Magorti  mille  pc  Albus  dimijfis.  Da  6ch 
der  Vf.  bey  Stroth  uno  Döring  nicht  beruhigen  konnte, 
fo  fchüttet  er  mit  einem  Male  drey  Emendationen  aus: 
Magonis  und  cum  Magone  dimijfis  und  Magoni  eomntif- 
fit.   Benedict  hat  gezeigt,  dafs  die  Stelle  keiner  Aen- 
derung  bedarf,    c.  55.  Statt  Confnl  effufos  ftqntnUs 
equttes  —  circumdtdit  peditibus  will  der  Vf.  tffnf* 
ftqntnUs;  allein  hätte  er  die  regelmässige  Befrhaffen- 
heit  einer  folchen  Verbindung,  in  der  ßquentss  eqtti. 
tes  für  einen  Begriff  fleht,  erwogen,  und  dabey  des 
TJnterfchieds  gedacht  zwifchen  effufe  fequbantur  und 
ftqnenUs  tffundebantur ,  der  hier  in  Kückücltt  kommt, 
fo  würde  er  hier  fo  weoig  an  eine  Aenderurtg  gedacht* 
als  die  gewöhnliche  Lesart  aus  den  Worten  des  vori- 
gen Kapitels:  refugientes  Nnmtdas  infequsntss,  erkürt 
haben.    XXII,  1.  Statt  fontemque  ipfum  Htrculis  emen- 
t'is  manaffe  fparfum  maculis  fehlägt  der  Vf.  JronUmque 
ipfam  H.  vor.  Bald  darauf  lectifierniumqut  faeereui  halt 
Lfitrtt.   Man  weifs  nicht,  ob  man  hierüber  Jacheln 
oder  klagen  foll,  wenn  ohne  Grund  und  ohne  Rück- 
licht auf  die  Möglichkeit  einer  Coxraptioa  10  des 
Tag  hinein  geändert  wird.     Hat  depo  der  Vf.  bey 
Livius  und  Tacitus  nicht  bemerkt,  e*fe  eine  (okhe 
Verbindung :  ferrent  —  fieret,  mit  und  dem  Gebrauch 
gemäfs  fey?  Tacit.  Ann.  XIII,  41.  eoqne  oportert  ii- 
vidi  facros  et  negotiofos  dies,  quis  divina  colertntur  et 
kumana  non  imptdirtnt.    Zu  Kap.  4.  lieft  man  eine 
wunderbarlich  zufammengebaute  Anmerkung:  ex 
pluribus  cotiibus  pro  vnlg.   ex  p.  vallibus 
cum  Sirotkio  reeepi  ex  veriffma  conjeetmra  Lipfii.  Nam 
non  inteltego  quomodo  agnuna  in  plurtbus  vallibus  con. 
fidentia  inter  fe  confptet*  aut  ex  iit  decurriffi  dici  pof. 
fint.  Düker.    So  läfst  er  alfo  Dükern  fegen,  er  habe 
mit  Stroth  eine  Lesart  aufgenommen.    Aber  euch  die 
Emendation  ift  keine:  denn  volles  werden  nach  die 
A blitze  auf  den  Bergen,  die  terraffeaartigem  Hü- 
gel genannt,   daher  auch  prona  vallis  gefegt  wird. 
S.  Hufckke  epift.  sritic.  p.  94.    c.  15.  Fabius  paru 
ter  in  fuos  kaud  minus  quam  in  koft/s  inUntus  -  fem. 
flat.    Weil  die  Grououe  bey  parker  nnfliefsen:  fo  »r- 
theilt  Hr.  R.:  ri  parittr  vidstur  gloffa  effe ,  vel  leg. 
per  Her.  Der  ganzen S' eile  ift  leicht  und  nur  durch 
richtige  IntrrpuneJjon  tn  heJfen:  Fabins  pnrittr,  in 
fuos  lioud  ihi'm««  quam  in  ko*'s,  inten  tu  s  vrius  —  prae. 
fiat,  qiiamjunm  -  efc ;  ohfotttus  — .  pariter  ift  i« 
utramqur  nar/c»»  p»«rr  aiirb  uno  temrore    f.  Co*-tt  ?a 
Sn'lnlutT  ~y»f!.  «5,  20.    \^t;h  '«»r\  Heu  ein  »1er  aW^n 
Inlerpunctiu^  mulsten  beni«  Cummata  nach  parit  r 
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und  koffe*  wogMleb.  e.  rf.  eatorqxt  jam  ad  vhmm 
advtnitns.  Hr.  R.  erklärt  adve 
nitns  für  Gloffe,  und  will  lefen:  ad  vivnnt  inclinans 
emaane  cornnum.  Sonderbar!  o.  14.  hat  Hr.  R.  im 
Texte  hergestellt :  tum  prope  de  inttgro  feditio  ab  duce 
ftdttionis  adcenfa.  Dafs  diefe  Conjectur,  die  weder 
«oocion,  noch  des  Schrift  (teile  rs  würdig  ift ,  fogleich 
id  den  Text  wandern  konnte,  lag  wohl  in  der  Ver- 
zweiflang. Offenbar  ift,  dafs  blofs Schreibfehler  die 
Stelle  verwirrten  ,  und  in  der  Lesart  der  Handschrif- 
ten: de  inttgro  je  dato  ac  dt  feditione  acetnß,  der  Ab* 
ichreiber  bey  der  Sylbe  ac  aas  Wortes  acetnß  ftehen 


Intcrpunction  alfo  nergeftethV  werden  raufler  Varls 
Me  pUgnet,  fequenter  quam  quam  ad  txtremum  aequaf- 
frvt  c  er  tarnen ;  major  tarnen  hoflium.  Romanis  famm 
vic  torlos  fuit.  e.  56.  trepidantts  prope  jam  in  fuos  eon. 
ßernatas  etc.  Die  Handfchriften  haben  trevidantesqu* 
prope,  was  Hr.  R.  zurück  weift ,  bezweifelnd,  dafs 
trepidare  in  aliquem  gefagt  werden  könne.  Denn  will 
er  e  media  ade,  oder  am.  et.,  oder  media  ab  acte  lefen. 
Sah  denn  der  Vf.  nicht,  daft  hier  ttofs  eine  falfch. 
Abtheilnng  der  Kapitel,  Obwalte?1  Man  verbinde  das 
Vorige  —  fodiebant,  trepidantesque  prope  jam  in  [not. 
Conß  ernatos  media  acit  —    Qs*  if{  nach  Livius  Ge- 


blieb, da  er  ftatt  feditione .  ftditio  gefchrieben  bette,   brauch  et  quidem;  trepidare  aber  zeigt  zugleich  die 


und  diefes  deshalb  wiederholte.  Kiehtig  würde  da 
her  verbeffert  werden:  Tum  prope  de  inttgro  feditione 
aeeenfi  ( quitti  fuerant  enim  per  paueot  dies,  quia  —  cre- 
diderant).  Deshalb,  weil  fie  an  den  aufgefundenen 
Grund  (feflinari  ad  prokib.)  glaubten ,  waren  fie  ruhig 
geblieben.  Der  Bayfpiele  werden  genug  feyn,  wie 
eilfertig  der  Vf.  imConjecturiren  gewefen  ift,  und  wie 
wenig  er  dabey  Scharffinn  und  ruhige  Forfcbung  ge- 
zeigt. Wo  eine  Stelle  nur  einige  Schwierigkeit  zeigt, 
fluchtet  er,  ftatt  fie  aus  dem  Sprachgebrauch  und  den 
Schriftftellern  aufzuhellen,  zu  Vorfchlägen,  mit  de- 
nen  er  die  ihm  vorzüglich  gefallenden  Wendungen 
hineinträgt.   So  fucht  er  hier,  wie  beym  Tacirus,  wo 


Richtung  desTumults  an,  vgl.  27,  1. ,  media  acte  aber 
ift  durch  den  Anblick  der  mittlem  Ordnung.  Zu 
rap.  57.  nno  coHfule  ad  Ticinum  vido\  altera  ex  Stcüia 
tevocato,  cum  duobut  tönfnlibus ,  duobus  tonfularlbu* 
eXercüibns  utrKr,  fegt1  der  Vf. :  Stobra  oratio,  etß  rm 
victä  et  victis  concoqstas,  und  fetzt  mit  Gronov  ad  TrU 
biam  hinein ,  ausmerzend  das  duobus  confulibus.  Re- 
vocato  fteht  aber  nachdrücklich,  „dafs  es  noch  nöthig 
gewefen  fey,  den  andern  Conful  aus  SiciHen  herbey- 
zurufen."  Die  Worte  ad  Trebiam  find  dagegen  kei- 
neswegs nöthig,  und  das  Ganze  drückt  nichts  mehr 
aus,  ab,  ee  fey  rieht  einmal  in  Sicilien  noch  Hülfe 
übrig.    Mangel  an  Erforfchung  des  Sprachgebrauchs 


er  nur  kann,  Participia  hinein  zu  corrigiren,  ohne  zu  verrith  es,  wenn  Lesarten  verdrängt  werden,  welche 
fragen ,  ob  es  gerathen  fey ;  fo  billigt  er  meiftens  nur  dem  -Schriftfteller  charakteriftifch  zukommen.  Zu 
das,  was  Perioden  bildet,  eine  bey  Livius  fehr  be-  XXI,  19.:  raptimqke  omnia  ac  praepropere  agendo  fey 
dingte  Regel.  XXI,  41.  feblägt  er  vor:  an  obeurrent  mit  Grondv  ( Drakenborch\  nibbt  Gronov,  der  praepo. 
§M  vtßigiit  tum  laeeffere  ac  trahtre  ad  dtcernendnm.  Ob-  flere  torfchlug)  zu  lefen,  oder  VremSeht*  jpräepropert 
tmrrene  ftatt  obenrrtre ,  was  fchon  Fabrfs  Vorfchlag  iJs^Wbffe  tu  »reichen.'  Diefs  heißt  Livnis  ScbreJb- 
war,  ift  weit  matter,  und  fchleppt  mit  dem  lactffere't  art* verkennen,  da  diefer,  nach  griechifeber  Form, 
ohne  die  Kraft  des  Infinitivs  zu  er  fetzen,  hin,  abge-  Verba  mit '  Adverbiis  verbunden  als  Compoflta  ge- 
fehen,  dafs  die  Nöthigung  der  Aufnahme  von  eunt  braucht  und  dann  oft  noch  ein  Adverbium  hinzufügt, 
durch  das  vorausgehende  ejus  ganz  aufgehoben  wird.  Praepropere  -agendo  macht  eigentlich  nur  einen  Begriff 
Niemand  weifs  jetzt,  woher  es  gekommen  *  oder  wie  aus,  wozu  denn  mit  Recht  noch  raptim  hinzukommt, 
e»  verloren  gegangen  fey.  Oewifs  hätte  fich  Hr.  Ä.  Wer  auf .  Bfeftimmtheit  der  an  dem  Schriftfteller  ge- 
die  meiften  feiner  Conjecturen  erfpart,  wenn  feine  wonnenen  Regel  ausgeht 'i  wird  bey  Livius  noch  rei- 
Bekanntfchaft  mit  der  Sprache  feines  Autors  und  def-  che  Aernte  gewinnen,  bey  Hü.  R.  aber  mangelt  den 
fcn  Eigenthümlichkeit  tiefer  begründet  wäre.  Ge-  Verweifangen  auf  den  Gebrauch  dieReffimmtheit,  und 
wohnlich  find  die  allgemeinen  Sprachbemerkungen  das  Mannichfaltigfte  findet  fich  ohne  Einheit  beylam- 
Zufaouneoreihnng  von  ßeyfpielen  heterogener  Art  inen.  So  z.  B.  feine  Bemerkungen  Ober  die  enaltago 
oder  unnöthige  Compilation,  wie  z.  B.  über  enim.  zu  perfonarum.  Diefe  kann  einzig  nur  bey  Collectivis 
III»  39,  8.  Zu  XXI,  41.  in  radiiibus  Alpium  obvius  fui  Statt  finden,  und  als  Bevfpiele  konnten  dazu  aufge- 
fetzt der  Vf. :  feil.  hofU,  ob  praeeed.  hoßemfwii;  als  ob  führt  werden  XXJV,  2*.  conßlmm  —  convoeati,  XXlV, 
obvius  ejfe  nicht  abfoiut  gefagt  werden  könne.  Zb  IX,  34.  muhttudo  -^feaütrentur  und  andre,  die  Hr.  R.  za' 
16.  invicti  ad  laborem  corporis  erklärt  der  Vf.  den  Oe-  1,  41.  auffuhrt.  Allein  wie  er  damit  XXII,  4.  Et  jam 
brauch  von  ad  durch  die  Beylpiele  proelio  niagis  ad  ptrvetierant ,  was  durchaus  nicht  hieher  pafst,  verbin- 
tventnm  fecundo  22,  9.  und  durch  quaquam  pari  ad  den  konnte,  fehen  wir  nicht  ein.  Vielmehr  hätte 
virtutem  v'tro  2h,  16.  erläutert,  da  doch  hier  die  Be-  ihm  die. ßeftimmtheit  diefer  Regel  Anlafs  zu  Zweifel 
deutung  verfchieden  ift.  Ltvi  pfoelh 
parva  rt  cum  paueis,  da  doch  leve  <fem  gravf 
gefetzt  ift  und  ohne  große  Nitdtringt  ausdrückt. 
52.  1«  der  Stelle,  an  der  fich  Viele  verflicht 

wählt  Hr.  R.  das  Schlechtefte.    Varia  inde  pttgna  fe-  zu  helfen.    Hatte  der  Vf.  auf  die  Eigentümlichkeit 

due-  if   quammam  ad  txtremum  «t«.,  «nd  b»jieii>  mm«  d#8-Li»iua-nüt aitcliTheit  ver weifen  können:  fo  würde 

jor  auf  fatna,  was  711  pn^a  gehört:  denn  auch  im  ihm  da«  in  verfebiedenem Sinne  wiederholte «friXXlf, 

folgenden  Kapitel  ift  :t. lum  i.e.  pravt  protlium  (V,  20.  rieht  ittifsfallrn  haben,  und  er  XXII,  24.  die  Pa- 

49.)  £u  vdrftebn.    hec  glaubt,  Li,  die  Stelle  durch  renthefe  (quod  minimt  quis  crederet)  nicht  ftreichen 

wol- 
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wollen,  da  LiviuS,  abweichend  von  Cicero,  Baran- 
tbefen  auch  vorausftellt,  und  die, obige  zu  quum  hoßis 
opiuseffet  gehört.  Eben  fo  wenig  würde  er  cap.  28.  die 
"  e  dimittit  —  mittU  —  muttt  unerträglich  finden  1  da 
tttrt  dem  conferto  agmine  mitUrt  entgegengefetzt 
wird  und  tmvpureife  entlaffen  bedeutet  .  \\  enn  wir 
aufzählen  wollten,  was  wir  an  feinen  Sprachbemer- 
Itungea  vermiffen  und  wie  wenig  das  diefem  Schrift- 
fteller  Eigentümliche  hervorgehoben  worden  fey: 
dann  könnten  und  müfsten  wir  lehr  weitläufig  feyn. 
IJeberall  aber  erfcbeint  der  Vf.  nur  als  Nachfolger, 
und  auf  neue  Unterfuchung  mag  er  nicht  Zeit  ver- 
wendet haben.  Aber  auch  )ena  Nachfolge  ift  oft  eine 
blinde  und  unficbere.  XX :  I,  10.  bat  er,  nach  Stroth 
und  Bauer  die  Worte  dämm ,  donum  duit  populus  Ko- 
manus  QuiriL  nach  der  Parenthefe  gefetzt.  L)ie  Ord- 
nung nach  den  Hamifchriftcn  aber  ift  die  richtige,  in« 
dem  den  vorausgefcbiekten  verbundenen  Sätzen  zwey 
als  Erläuterung  angehängt  find ,  und  diefe  jenen:  quod 
duellum  —  q%od  vir.  entsprechen.  XXl,  3*.  ftiefs  Dö- 
ring und  Bauer  bey  quum  rrfugitnUm  in  aquam,  na*- 
tem  fequeretur  an,  und  Hr.  K.  will  mit  Bauer  lefen: 
nando  oder  nans ,  nicht  bedenkend,  dafs  Livius  ohne 
weitere  Hindung  die  Particiuia  alfo  zufaniraenftcllt 
(wovon  die  Beladung  aufzufinden  war),  und  dafs 
die  Gonjecturen  Schlechter,  als  die  alte  Lesart,  find. 
Die  Hülfe,  welcher  die  ganze  Stelle  annoeb  bedarf, 
fucht  man  bevm  Vf.  vergebens.  —  Wie  die  Gründe» 
mit  weichen  flr.  R.  entfeheidet,  befchaffen  feyn,  mag 
ein  einziges  B-.-yfpiel  zeigen.  XXI,  33.  ptrvtrfit. 
(in)  rupibus  (im^uvt-sj  juxta  per  tnvta  difeur- 
r  u«i  ut  adfueti,  nifi  maiis  ad  vel  in  (quae  praepo- 
fUio  txcidiffe  videtur)  invia  ac  devia  loca  acifueii 
difeurrjunt;  vel  pottus  perverßs  rupibus  duurrunt^ 
quod  qttidam  MSS.  haben i.  Ptrvtrfit  rupibus ,  tu- 
feßis,  imcommoda  aut  potius  transverfis.  Str.  Perverfis 
intpta  et  vire  pervtrja  lectio.  Do  er.  per  trausotrfat 
rupis  juxta  invia  ac  devia  conj.  Gronov.  et  per - 
c urfis  vel  pottus  transverfis.  Bauer.  Fortt  leg. 
praecslfis  rupibus  ,vel  fatis  ad  peruieiem 
fort  rati  perculfis,  rupibus  —  decurrunt. 
Wer  mag  fien  nun  wohl  aus  der  Stelle  herausfinden 
können?  Doch  warlich  nicht  der,  welcher  aus  ei- 
oem  Commentar  belehrt  feyn  will.  Leicht  ifts  dem 
Vf. ,  vier  bis  fünf  Meinungen  als  die  feinigen  aufzu? 
fteüen ,  und  dadurch  dem  Lefer  die  Sache  noch  mehr 
zu  verwickeln.  Wie  hier,  fo  erklärt  er  öfte«  die 
Lesart,  die  er  bald  darauf  intpta  nennt  oder  nennen; 
läfst,  und  fügt  auch  noch  einige  VerbefTerungen  hin- 
zu... .Perverfae  rupts  mOffen  als  fteile  Hagel  erklärt 
werden,  foflte  auch  diefer  Gebrauch  dem  Livius,  wie 
manches  Andere,  eigentümlich  feyn^  das  Wort  ad- 
futti  aber  febeint  verletzt  und  »u  iefen:  perverßt  rupi- 
bus adfueti  juxta  invia  ae  devia  docurrunU  XXII,  i«. 
montibus  adfueti.  In  der  Folge  nimmt  der  Vf.  dieCon- 


3 


jeclur  Stroth'i:  et  eoptitro  frumento  CU  peconvu,  aui 

kann  aber  doeb  nicht  umbin,  noch  einen  Einfall, de 
unglücklichsten  voo  allen,  hinzuzufügen:  et  rspuif«. 
cortbus.  Die  Codd.  haben  et  emptivo  ac  ptcoribus.  Den 
fionreicbften  Vorfchlag,  den  Ree.  kennt,  that  Vo  7. 
et  capto  eibo  ac  pecoribus;  dennoch  kann  die  Para Hel- 
ft eile  XXl,  54.:  *on  capto  oute  eiho,  nichts  be weiten, 
fondern  macht  jene  Verbefferung  durch  den  abwei- 
chenden Gebrauch  wankend.  Ctbo  könnt«  leicht  nach 


captsvo  ausfallen ,  und  captivus  ftatt  captus  ift  bey  Li- 
vius (ebon  erwiefen.  Vgl.  überdiefs  Corte  ad  Sallnlt, 
Fragm.  p.  983.  Im  gfußiu  34,  3, 15.  hat  hVttuk  unrecht 
capto  vorgezogen. 

QD,r  Befahl*/*  folge.-, 


NATURGESCHICHTE. 

MsmnroEN,  b.  Hanifch's  Erben:  Grundriß  der  Ge+ 
gnofie ,  zum  Gebrauche  meiner  Vorlefungen  meh 
dem  IVernerifche*  Syftetn  entworfen  von  /..  C 
Schreiber,  Herzog!.  S.  G.  Mein.  Bergverwaiter 
u.  f.  w.  1809.  IV  u.  151  S.  8-   (54  Kr.) 

.  Der  Umftand,  dafs  die  exiftirenden  befferea  geo- 
gnoft  1  leben  Lehrbücher  tbeils  zu  voluminös,  theüt 
zu  theuer  find ,  um  folche  als  Gompendien  gebrauebea 
zu  können,  bewoglln.  S.,  zum  Behuf  feiner  geogoo- 
ftifchen  Vorlefungen,  die  vorliegende  kleine  Schrift  zu 
v  er  fairen.  Er  bekennt  in  der  Vorrede  mit  aller  Offen- 
heit, dafs  man  in  feinem  Büchlein  weder  etwas  Neues, 

Sch  viele  Gelehrfamkeit  fuchen  dürfe,  und  wirklki 
es  nichts  als  ein  abgedruckter  Auszug  aus  ein«, 
in  ll'emer's  Vorlefungen  nachgefchriebenen ,  Hefts 
über  Geognofie,  bin  und  wieder  durch  NacbfcW*7 
einiger  anderen  Schriften  mit  manchen  Zufätzes  «r- 
mehrt.    Um  fo  auffallender  war  um  daher  da  Vit- 
Bemerkung  in  der  Vorrede:  Er  habe,  fegt  er,  dal 
Werutrifcht Syftem  um  deswilttm  (!?)  bey  feieemßacb- 
lein  zum  Grunde  gelegt,  weil  es  bey  den  Deutknen 
den  meiften  Beyfall  gefunden  habe  (!!).    Wir  glau- 
ben, es  würde  ihm  weit  fchwerer  geworden  leyn, 
nach  einem  anderen  Syftem  einen  fbichen  Grundrifs 

zufammenzutrageo  Sonach  bleibt  uns  wenig  über 

diefs  Büchlein  zu  bemerken  übrig.    In  der.tr/ttH  Ab- 
tbeilung  bandelt  er  von  den  Gebirgen  Qberbtupt; 
dann  befchreibt  er  in  der  zwtytt*  Abth.  die  Ur  - ,  in 
der  dritten  die  Uebergangs-,  und  in  der  vitrtt*  die 
Flötzgebirgsarten.    In  der  fünften  Abtb.  befchäftigt 
er  fich  mit  den  aufgefchwemmten,  und  in  der  fechsttn 
mit  den  vulkanifeben  Gebirgen.    Zuletzt  folgt  noch 
ein  Abfcboitt  über  die  befonderen  Lagerftätten  der 
Foffiliep. —   Der  Stil  könnte  fließender  feyn;  auch 
find  aus  anderen  Lehrbüchern  manche  kleine  Un- 
richtigkeiten bey  den  Angaben  der  Fundorte  über- 
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^LjU  ir  gehen  von  des  Herausg.  kritifchen  Beband- 
Jung  des  Liriiis  auf  feine  exegetifeba  Anmer- 
kungen Qher.   Hier  kommt  freylich  in  genaue  Rück- 
c  ficht,  wenn  man  febwierigere  Sätze  erklärt,  ob  un- 
1  kundigen  Schalem  oder  Männern ;  beftimmte  Regel 
mufs  vorausgehen.   Diefe  aber  vermiffen  wir  bey  Hn. 
Jtuperti.     Sehr  oft  erklärt  er,   Beyfpiele  häufend, 
Worte  und  Redensarten,  die  der  Schulknabe,  noch 
'■   nicht  für  Li  vi  us  reif,  fchon  weifs;  oft  übergeht  er, 
'   was  der  Aufbellung  wohl  werth  war.    Dem,  wel- 
1    chem  der  Vf.  jedesmal  erklärt  daCs  qua  für  qua  parte 
oder  via  ftebe,  was  ad  katc  bedeute,  dem  er  in  ei- 
ner  weitläufigen  Note  zu  II,  7.  und  dann  jedesmal 
durch  Rück  weifungen  deoionftnrt,  dafs  pro  für  ut  oder 
tamquam  nee  für  et  non  gefetzt  werde,  und  dergl., 
denvnützt  all  der  kritifche  Kram,  der  heygpfügt  ift, 
nichts.    Gewöhnlich  betrifft  die  Auseinandersetzung 
nur  Wiederholung  des  fchon  an  fich  deutlichen  Sinns 
durch  andre  Worte.    Wir  wollen  hiermit  aber  nicht 
.   läugnen,  als  habe  Hr.  R.  den  Livius  an  folcheu  Stellen 
»  nicht  richtig  gefafst ,  nicht  oft  richtig  erklärt,  fon- 
dern wir  geben  zu,  dafs  mancher  aus  einzelnen  Stel- 
len feines  Commentars  Hülfe  erhalten  könne,  dafs 
vieles  wahr  dargeftellt  worden  ift.     Allein  läugnen 
in  Offen  wir,  dafs  das  Ganze  Charakter  in  fich  trage 
und  ein  felbftftindiges,    gleichmäßiges  Werk  fey. 
Man  wird  irre,  wenn  man  fo  viel  Zufälliges  und  Zu- 
fammeogelefenes ,  vieles  ohne  Angabe  des  Namens  aus 
den  frühern  Commentatoren  abgefchriebeo  findet, 
wenn  vieles  nhndtbig  aufgehäuft  und  ohne  Notwen- 
digkeit berbey  gezogen  wird.   So  dieweitläuftige  Ex- 
poution  Ober  die  Prodigien  nach  Seger.    Vergl.  zu 
I,  9>  3<  Man  fucht  folche  an  fich  nützliche Darftellun- 
gen  wenigftens  nicht  hier,  eben  fo  wenig  wie  iftheti- 
fche  Bemerkungen,  wie  zu  31»  33,  8.   Mifsgriffe  jn 
der  Erklärung  bnd  es,  wenn  z.  B.  XXI.  57.  opere 
ma^no  munitum  feyn  foll  multo  labere,    oder  wenn 
XXII.  1.  zu /am  ver  adpttebat,  quum  Hannibal  ex  hi- 
bernis  movit  gefetzt  wird  qua*  egit  im  Gallia  Cisalpina. 
Kap.  49.  wird  iufeflus  für  unerklärbar  angenommen, 
und  imferius  eine  Emendation  von  Bauer  logleich  in 
dtfn  Text  aufgenommen;  aber  Mattkvi  bat  hinlänglich 
bewiefeo,  wieder  Uvianifche  Gebrauch  es  zulalle. 
A.  L.  Z.  ign.  Zweiter  Bernd. 


Kap.  8.  quamvis  levis  caufa  magis  fentiretur  quam  vatido 
gravior.  Hier  fupplirt  der  Vf.  mit  Drakenborck 
tu;  was  in  folcher  Compofition  nicht  hätte  ausfallen 
können.  Vatido  fteht,  wie  oft,  für  vatido  corpore 
praediio  und  die  Rede  fobliefst  mit  einer  Wendung 
(inverRo).  Doch  unfere  Abficht,  den  Lefer  zu  eig- 
nem Ortheil  zu  verhelfen,  ift  durch  die  angeführten 
Beyfpiele  erreicht,  und  es  bleibt  nur  noch  ein  Blick 
auf  die  Methode  und  ÜarfteJIung  übrig.  Dafs  jene 
fchon  durch  die  ungleiche  Bearbeitung  zumTheil  auf- 
gehoben werde,  läfst  fich  bald  begreifen,  wenn  man 
zu  den  Kapiteln  der  letzten  Bücher  oft  wenig  mehr 
als  Citate  früherer  Noten  findet,  und4dort  noch 
weniger  Nachfrage  nach  Unterfucbung  und  gründ- 
licher Behandlung  gethan  werden  kann.  Mit  jenen 
Rückweifungen  aber  nimmt  es  der  Vf.  oft  nicht  ge- 
nau und  läfst  da  Hülfe  fueben,  wo  keine  zu  finden. 
XXI.  45.  Bis  od  hortationibus  quum  utrimque  ad  certa, 
men  acctnfi  militum  animi  tffent,  Romatti  ponte  Vkinum 
jungunt  tutandique  pohtis  cemfa  cafttllum  infuper  inpo* 
uunt.  Dazu  diefeNote:  ponte  —  poutis.  v.  ad  1,  äff*. 
Man  fchlSgt  nach  und  findet  dort  zu:  in  coli*  —  colli 
fecit  eine  Note,  die  zu  charakterifcb  ift,  als  dafs  wir 
fie  nicht  herfetzen  follten :  eadtm  vox  lato  pronominis 
iteratur,  quo  nihil  frequentius  eflTAvio.  (Nun  folgen  die 
Beyfpiele).  Note  ad  gratam  orationis  uegtigentiam  r«. 
ftrl  EmeßL  Verum  ego  quidem  pleraque  malten  ingra. 
tag  imtptatque  glc  [Tatar  um  fedulitaü  tribuere.  Abgefa- 
llen von  diefem  kritifchen  Urtheila  fragen  wir  nur: 
foll  denn  in  der  obigen  Stelle  poutis  auch  ein  Gloffem 
feyn?  oder  foll  man  mit  damit  vertaufchen  kön- 
nen? —  Hätte  der  Vf.  ferner  bey  feinem  Commentar 
voraas  gefetzt,  dafs  der  Lefer  den  Schriftfteller  von 
vorn  herein  lefe ,  um  nach  den  erften  Büchern ,  wie 
etwa  bey  den  Homerifchen  Gefangen,  die  übrigen 
durch  jene  verfteben  zu  können ,  fo  hätte  er  in  den 
erften  Büchern  alles  Bemerkenswerrhe,  wozu  Ge 
fchon,  nicht  erft  die  fpitern  Anlafs  gaben,  vortrage« 
mOfTen.  Wenn  er  aber  z.  B.  aber  edictum  und  edicere 
erft  zu  21,63.  ipricht,  fo  kann  man  diefs  nur  der  Will- 
kür oder  dem  Zufall  znfehreiben.  In  Hinficht  auf  die 
DarfteJIung  find  die  Anmerkungen  andrer  oft  bis  zum 
Komifchen  wunderbar  zufammen  gereiht,  uad  fehr 
häufig  widerlegt  Drakenborck  und  Gronov  Emendatio- 
nen von  Stroth  und  Döring.  Hätte  der  Vf.  doch  lie- 
ber alles  felbft  verarbeitet,  da  die  Wahrheit  in  jedes 
Munde  Wahrheit  bleibt,  und  man  dabey  dennoch 
nicht  nöthig  hat  zu  compilireo.  —  Nur  zwey  Punkte 
wollen  wir  noch  erwähnen.  Hr.  X.  wählte  feine 
Schreibart  nach  der  Etymologie,  und  fchreibt 
gare  contega,  u.  f.w.  Erftlich  aber  mufste  er 
(4)  O  '  aicht 
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(eben  Compagnie  die  Stellt  eines  diplomatischen 
Agenten  bey  dem  berOhmtea  Hyder  Ali  bektaAtt 
habe,  von  diefem  febf  hodEfgefchärzt,  und  nit  Aal- 
trägen  an  verfchiedeneSouveräae  Indiens  beehrt  wor- 
den fey.  Wir  erinnern  uns  nicht»,  diefe  Nachrichten 
in  dem  gegenwärtigen  Bande  gelefen  zu  haben.  Viel- 
leicht  hat  Hr.  v.  Zimmermann ,  der  Geb  auf  dem  Titel 


gern 
ktnbo 


unborckt  Ausgabe  überflüfGz  gemacht  zu  haben,  fo 
bringt  er  jedesmal  auch  forgfaltig  an,  wo  er  Ober  eine 
Sache  etwa  zum  Silius  oder  Juvenalis  hatte  ein  Wort 
lallen  laffen.  Frey  lieh  wird  man  auch  hierbey  oft 
an  nichts  verwiefen ,  wenn  man  z.  B.  noch  dem  Chat 
xuX.  i.  Ober  Frufinum  viä.  adgfnvtnal  111,333.  dort 
findet  Sora,  Fabrateria  et  Frußno  urbes  Latii  qmat  itiam 
tonjunxit  Sil.  VI  II,  3*4.  —  Der  Druck  des  Buchs  ift 
fahr  iecorrect,  wie  febon  die  angezeigten  Fehler  be- 


nicht  kann,  beweifen,  dafs  diefs  Livios  Schreibart 
war,  dann  war  es  wenigftens  zn  erwarten,  dafs  er 
Confeqnenz  hineinlegte.  .^Allein  nicht  allein,  dafs  er 
Ort,  cooptart  und  andre«  beybehilt,  fo  febreibt  er 
bald  negligentia,  bald  negligentia,  vielleicht,  wie  der 
Vf.  einer  neuen  Grammatik  fagt,  dafs  die  Schiller 
beide  Schreibarten  kennen  lernen  füllten  ?  Ueber  die 
Richtigkeit  der  Sprache  und  die  Letinitit  feiner  Dar-  verfteekt,  irr  den  f*oterr  trhrerhoien  -ah  den  üeber- 
ftellung  wollen  wir  nicht  fnrechen ,  denn  wir  glauben  fetzer  oder  Herausgeber  der  Ueberfetzung  zu  erken- 
dafs  er  auch  hier  mit  och  felbft  und  einzig  zufrieden  neo  giebt,  fie  aus  dem  Zwenien  Bande  oder  andern 
tey;  durch  das  ganze  Buch  nim lieh  herrfcht  ein  felbft-  Quellen  gefchöpft.  Ob  wir  gleich  das  Gute  andern 
gefälliges  Wefen,  welches  vorfchneü  abfprieht,  gleich  Werke  nicht  verkennen,  die  Befcbreibune  der 
Drakelfprachen  Meinungen  aufftellt  und  nur  auf  fich  Ghauts  oder  der  Gebirge,  die  an  beiden  Seiten  Hindu- 
verweifet.    Wie  der  Vf.  behaupten  konnte,  Dra.   ft.ins  von  Süden  nach  Norden  laufen,  für  fehr  febitz- 

bar  halten,  auch  Aber  die  Ausfuhr- ond  Ein  fahr- Ar- 
tikel und  den  indifchen  Handel' Bemerkungen;  die 
neu  und  wichtig  6nd,  angetroffen  haben,  fo  können 
wir  ihm  doch  nicht  einen  fehr  hohen  Werth  noch  ei- 
nen entschiedenen  «Vorzog  vor  vielen  andern  bejle- 
gen.    Die  Ordnung,  worin  die  Materien  abgehandelt 
werden,  ift  wenig  zufammenhängend.     Hier  find  die 
Abfchnitte.    Nach  einer  kurzen  Einleitung  von  der 
Revolution,  die  der  neue  Weg  zur  See  nach  (Mt.ndien 
in  Europa  hervorgebracht  hat,  folgt:   GemälAi  Att 
Handels  von  Hindnßan  (S.  9.),   Topographie  (S.  S3.\, 
richtiger  Chorographie  zu  überfenreiben,  Brfckrei- 
bung  der  kaifer liehen  Städte  (S.~'t4&.).   Innerer  Handel. 
Gewichte.    Maße  und  Münzen  (S.  202.).    Ueber  du 
noch  zu  benutzenden  ProdueU  (S.  33*.).   Potitifcke  BXv.1* 
auf  die  turopHifchen  EJtobliffemunts  tu  Bininfian  (S.  318-). 
Einfuhr  (S.  394  ).    In  den  Anmerkungen  des  Heraus- 
gebers (S.  431.)  find  mehrere  Irrthümer  des  Vfs.  be- 
richtiget, und  fonftige  Erlieterungen  gegeben.  Dem 
englifeben  Major  Rennet  macht  Le  Göns  den  Vor- 
wurf, dafs  er  fich  nicht  von  den  Eingebornen  Wae 
unterrichten  laffen,  dafs  er  dem  Ayen  Ecbari,  einem 
Werke  das  von  Fehlern  wimmele,  zn  fehr  gefoWt 
fey,  dafs  er  in  Betreff  des  Laufes  mehrerer  Flu  fit« 
grobe  Fehler  begangen  habe,  und  an  eben  der  Stelle, 
wo  alles  diefes  und  noch  mehr  gegen  Rennet  getagt 
wird,  S.  71.  verfichert  er,  dafs  er  den  ausgezeichne- 
ten Talenten  diefes  berühmten  Mannes  Gerechtigkeit 
wiederfahren  laffe.     Gerade  aber  der  Tbeil  feines 
Buchs,  wo  er  von  den  FlQffen  handelt,  fcheint  der 
am  wenigften  gelungene  zu  feyn,  und  Hr.  Z.  bat  am 
Ende  die  Verwirrungen ,  die  er  hier  angerichtet  hat, 
bemerkbar  gemacht.   Er  läfst  z.  B.  den  Sind  in  den 
Gebirgen  von  Klein- Tibet  nordweftlich  von  Hinda- 
ftan,  nicht  weit  von  Samarcand,  entfpringen  (S-97-). 
Dafs  diefe  grofse  Veränderung  in  der  Geographie  auf 
von  ihm  angeftellte  LocaK  Unterfucbnngen  gegründet 
fey,  wird  nicht  ausdrockhVh  gefagt,  ob  er  och  gleich 
mehrmalen  auf  eigene  Erfahrung  beruft,  wenn  er  von 
feinen  Vorgängern  abweicht.    Am  wenigften  find  wir 
geneigt  zu  glauben,  dafs  die  Befchreibung  der  kaifer- 
fichen  Stielte  nach  eigener  Anficht  mit  Wahrhaftig- 
keit gefertiget  fey.   Sie  find  folgende :  Lahore,  Serin- 

Sar,  Agra  und  Dehli.    Dafs  Seringar  als  die  am  mei- 
en  nördliche,  die  Hauptftadt  in  Cafhmire,  nicht 
zuerft  aufgeführt  ift,  wollen  wir  nicht  rügen.  Uun 

znfol&e 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Oräff :  Hißorifch  -  geographisch  •  politi- 
/eher  Verfuch  über  OjUndien ,  nebft  der  Schilderung 
von  deffen  Handel.  Nach  Lt  Goux  dt  Flaix.  Mu 
Noten,  Anmerkungen  und  einer  Vorrede  von 
B.  A.  W.  v.  Z.  —  Erfler  Band.  igio.  VIII  und 
444  S.  8.  Mit  Kupfern.  ( 1  Rtblr.  16  gr. ) 

Wenn  ein  vieljihriger  Aufenthalt  in  einem  fremden 
Lande,  die  Abftammung  von  den  vornehmften  Beam- 
ten, und  die  Fahrung  wichtiger  Gefchiite  während 
des  Aufenthalts  in  demfelben,  einen  Schrift fteller  in 
den  Stand  fetzt,  Ober  viel*  und  wichtige  Gegenftindr, 
das  Land  und  feine  Einwohner  betreffend,  neue  Auf- 
fchlaffe  Zu  geben  :  fo  war  gewifs  Hr.  Lt  Goux  in  die- 

Jer  Lage.  Er  fagt  von  fich  felbft,  dafs  er  30  Jahre  in 
ndien  zugebracht  (S.  IV.),  dafs  fein  Grofsvater  Gou- 
verneur von  Pondicbery  gewefen  (S.  331. ),  dafs  er  in 
(einem  Garten  zu  Pontifcbery  von  1771  bis  17x4.  viele 
Verfucbe  mit  dem  Anbau  mancberley  Pflanzen,  zum 
Be weife,  dafs  das  Waffer  allein  alle  Nabrungstheile 
der  Pflanzen  in  6ch  enthalte,  gemacht  habe  (5.  267.), 
dafs  er  unter  dem  Braminen  Pandek,  Profeffor  zu  Be- 
na  res,  die  Philofophie  ftudiert  (S.  94.)»  dafs  «r  '7*5- 
an  gefachtem  Orte  aftroaomifene  Beobachtungen  an- 
gebellt (S.  301.),  und  von  1790  bis  igoo.  fünf  Memoi- 
res  Qbergeben  habe,  worin  er  feine  Furcht  Ober  den 
Anwachs  der  bnttifchen  Macht  in  Indien  geäufsert, 
ond  die  Mittel  demfelben  zu  wehren,  angezeigt  hät- 
te. Aus  des  Ueberfetzers  Vorrede  fetzen  wir  noch 
hinzu,  dafs  der  Verfaffer  ioHinduftan  felbft  geboren, 
(  woran  wir  doch  nach  verfchiedenen  Uatis  in  dem 
Buche  fellift  zweifeln,)  6ch  zum  Ingenieur  in  Frank- 
reich gebildet,  im  Dienfte  der  franzöüfcben  oftindi- 
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zufolge  find  diefe  Städte  fehr  volkreich,  Agra  von 
800000  Menfchen,  üehli  von  1,700000  bevölkert,  mit 
vielen  herrlichen  Gebäuden,  Palläften,  Bazars  u.  f.w. 
geziert,  ReGdenzen  mächtiger  Kaifer,  blühend  durch 
grofsen  Handel.  In  Seringar  war  der  Vf.  vor  25  Jah- 
ren gewefen  (S.  173  ),  and  dafs  er  auch  die  übrigen 
•Städte  befucht  bat,  ift  nicht  allein  wegen  ihrer  Lage 
wabrfcheinlicb ,  fondern  auch  weil  er  am  SchlufTe  be- 
hauptet ,  es  feyen  diefe  merkwürdigen  und  feltenen 
Gegenftände  der  kaiferlicben  Refidenzen  bisher  von 
niemand  befchrieben  (S.  195.).  Wie  fehr  contraftirt 
aber  diefe  Schilderung  gegen  die  von  andern  glaub- 
würdigen Reifenden  ,  Titfenthaler,  Nodges,  Fra  Paolo, 
«.  f.  w.,  die  hier  nur  Trammern,  Ueberbleibfel  der 
ehemaligen  Oröfse  und  Pracht,  und  Spuren  der  Ver- 
heerungen, die  von  den  Afganen  und  Maratten  vor 
der  Mitte  des  i8ten  Jahrhunderts  angerichtet  waren, 
erblickten!  Hr.  Z.  macht  hiezu  keine  Bemerkung  und 
läfst  die  Befcbreibung  auf  6eh  beruhen.  Sie  bat  aber, 
wir  geftehen  es  aufrichtig,  in  uns  ein  Mifstrauen  ge- 
gen mehrere  Behauptungen  des  Vfs.  erweckt.  Dem 
ganzen  Hinduftan  giebt  er  eine  Bevölkerung  von  184 
Millionen  Menfchen,  nämlich  95  Millionen  für  den 
Theil  der  Mitte,  den  Decan  und  denjenigen  Theil, 
den  wir  die  Halbin  fei  nennen ,  und  g9  Millionen  fQr 
-den  obern  Theil,  der  genauer  das  mongolifche  Reich 
genannt  wird  (S.  11 80*  Alle  dem  brittifchen  Scepter 
entweder  unmittelbar  oder  mittelbar  unterworfene 
Einwohner  werden  zu  66  bis  70  Millionen  gefchätzt 
(S.  378*);  eloe  Zahl,  die  im  mehr  als  20  die  des  eng- 
lifchen  Geographen  Pmkerton,  die  man  gewöhnlich 
für  die  richtige  gelten  läfst,  öberfteigt.  Die  aufser- 
ordentliche  Fruchtbarkeit  Indiens  und  die  Arbeitfam. 
keit  ift  allgemein  anerkannt  Der  Vf.  fcheint  uns 
aber  doch  zu  übertreiben  ,  wenn  er  behauptet,  dafs 
kein  anderer  Tbeil  der  Erde  fruchtbarer  und  beffer 
angebaut  ift,  dafs  kein  Volk  einträglichere  und  zweck- 
mäßigere Methoden  des  Ackerbaues  befitzt,  als  die 
Hindus ,  dafs  die  Erzeugniffe  des  Landbaus  nur  allein 
von  dem  nördlichen  Theile,  deffen  Oberfläche  nicht 
dreyzehn  Theile  von  Europa  ausmacht,  ficher  (?) 
mehr  als  zweymal  fo  viel  als  die  u  11  fers  ganzen  Welt- 
theils  betragen  (S.  120.),  dafs  die  Hindus  das  arbeit- 
famfte  Volk  und  die  Bewohner  der  glflckJichften  und 
fchönften  alier  Länder  find  (S.  145.).  Der  Rath  des 
Vfs.  voo  der  Verpflanzung  der  indifchen  Prodoote, 
•Vegetabilien  und  Tbiere  in  andere  Länder  ift  Zwei- 
feln unterworfen,  wie  auch  der  Herausgebers.  3^5. 
erinnert.  Vorzüglich  fcbätzbar  find  die  Nachrichten 
von  den  verfchiedenen  HonHels'logen  der  Europäer, 
und  konnten  nur  von  einem  Manne,  der  fie  aus  Au- 
topfie  und  langer  Erfahrung  kennt,  gegeben  werden 
<S.  343. ).  Die  Macht,  welche  die  Britten  in 
Hinduftan  befitzen,  fcheint  für  die  Zukunft  ganz 
unzerftörbar  zu  feyn  (S.  370.),  wenn  nämlich,  was 
weiter  unten  gefagt  wird  (S.  383.)«  eine  weife  Reform 
Inder  Adminiftration  und  in  allen  einzelnen  Stücken 
eingeführt  wird.  Die  weire  und  von  allem  Ehrgeiz 
freye  Politik  der  Dänen,  das  bilUge  Betragen  ge^cn 
die  Administratoren  und  die  indifchen  Age'uleo',  das 


hier  fehr  gerühmt  wird,  hat  die  Wirkung  gehabt, 
dafs  die  Handelsunternehmungen  der  Dänen  in  den 
Gegenden  glücklich  von  ftatten  gegangen  find,  und 
die  Nation  von  den  Hindus  bocbgefchätzt  wird 
(S*  383-)«  Das  genaue,  und  wie  es  fcheint  vollftändiga 
Verzeichnifs  der  Waaren,  welche  von  den  Europäern 
in  Indien  eingeführt  werden,  nebft  dem  Anfchlag  des 
Werths  derfelben  (S.  394.)  hat  ein  besonderes  lnter> 
effe  zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  der  Handel  nach 
Indien  den  Britten  ein  hinlänglicher  Erfatz  für  den 
Verluft  ihres  Handels  in  Europa  feyn  kann.  Di« 
Ueberfetzung  fcheint  flüchtig,  und  der  Abdruck  der- 
felben  noch  flüchtiger  gemacht  zu  feyn.  Von  der  un- 
edeln  Sprache  des  Üeberfetzers  nur  eine  Probe.  Wenn 
ts  richtig  iß,  daß  dir  politifeke  gerade  wie  der  menjck. 
liehe  Körper  einen  fehwächem  (?)  Theil  hat,  worauf  alle 
Schläge  eines  gefcheuten  Feindes  gerichtet  feyn  mltjfent 
fo  haben  wir  die  unfrigen  zufammen  gegen  die  brittifchen 
Brßunngen  in  Hmdußan  gehen  laßen.  Von  den  Druck- 
fehlern führen  wir  nur  einige  an :  S.  84-  Z.  5.  v.  u. 
ift  ftatt  Lyanitn  zu  lefen  Spanien.  S.  71.  foll  Rennet 
das  Ayen  Ecbari,  ein  in  Indien  bekanntes  ftatifü- 
fches  Buch  aus  älterer  Zeit,  Ayn  Acharee  genannt 
haben.  Er  nennt  ihn  aber  Ayenek  Acbaree  eine 
richtigere  Benennung,  als  die  bey  dem  Vf.  Jede* 
kennt  den  grofsen  Fürften  Aureng  Zeb.  Wie  fehr 
verftümmelt  ift  nicht  diefer  Name  entweder  von  dem 
Schriftfteller  oder  dem  Setzer  in  Orang-Zeb. '  S.  29a. 
wird  citirt  Poronia,  einer  der  Kommentarien  der  Vai. 
den.  Wer  kein  Fremdling  in  der  indifchen  Literatur 
ift,  verändert  das  erfte  Wort  in  Puran  oder  Puranah, 
und  das  zweyte  in  Vedams.  Der  S.  114.  angeführte 
in  Indien  lebende  Dr.  Jin/bourgh  wird  S.  249.  richtig 
geschrieben  Roxburgk  und  wird  auch  in  der  Anmerk. 
S.  443.  bey  feinem  rechten  Namen  genannt.  Die  Na- 
men der  rlüffe  werden  fo  feltfam  eefchrfeben,  dafs 
es  fchwer'hält,  fie  in  den  englifchen  Geographien, 
die  mit  Recht  bey  den  Deutfchen  zu  Grunde  gelegt 
werden,  wieder  zu  finden.  Chine  Ahe  S.  tot.  ift  ffe. 
naub  nach  Rennet,  und  Chinlaub  nach  Arrowfmith. 
Satelouge  S.  102.  ift  Renn.  Setlege.  Den  Gangaha 
(S.  108O  können  wir  für  keinen  andern  als  den  Fluft 
Godavery  halfen ,  und  berufen  uns  dabey  auf  Rennet* 
Regifter  zur  Erläuterung  feiner  Karte.  Der  Profeffor 
Pandek  zu  Benares  (S.  94.)  ift  wahrfcheinlich  ein  Pun- 
dit,  welches  Wort  einen  Gelehrten  bedeutet,  und  ü> 
wenig  für  ein  nomen  proprium  zu  halten  ift  als  Doctor 
oder  magifter  in  Europa.  Hier  bekommt  die  Sprach- 
kunde des  Vfs.  einen  Stöfs,  der  fie  in  Gefahr  bringt 
zu  fcheitern.  In  der  Anmerk.  S.  442.  wird  eine 
Klippe  nacheewiefen ,  die  für  die  Wahrhaftigkeit  des 
Autors  gefährlich  ift.  In  den  Philo/.  Transactions  von 
1777.  ift  eine  Beschreibung  von  der  Sternwarte  zu  Be> 
nares  von  einem  gelehrten  Engländer  Barker  mit  Zeich- 
nungen erläutert,  die  von  der  des  Hn.  Le  Goux  merk- 
lich abweicht.  Hr.  v.  Z.,  um  die  Ehre  feines  Autors 
beforgt,  glaubt,  dafs  Banker  fpäter  die  Sternwarte 
befucht,  und  manches  »on  dem,  was  Hr.  l.t  Goux 
gefeben,  fuh  nicht  m^hr  »rhalten-  hätte.  Allein  letz- 
terer war  fpäier  hier  alsAirA*r,  LeGonx  nämlich  um 
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I785- »  «od  Barktr  vor  1777. ,  und  es  läfst  fich  nicht 
Wohl  denken,  dafs  die  Herrlichkeiten  welche  Le  Goux 
hier  antraf,  nicht  fchon  zu  Barkers  Zeit  vorbanden 
gewefen  feyn  füllten.  Am  SchJuffe  der  Anmerkungen 
wird  die  baldige  Erfcheinung  des  zweyten  und  letzten 
Bandes  Terfprocben.  Mit  diefem  wird  man  auch  die 
Karte  erhalten,  weiche  oft  von  dem  Vf.  angefahrt 
und  von  dem  Herausgeber  kritißrt  wird.  Bey  dem 
gegenwärtigen  Band  i?t  ein  Kupfer,  die  Anficht  des 
Tempels  von  Jagreoat. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

(  Auosbu  ho  ) :  Noth  ■  und  Hülfsbüchlein  ßr  die  Khr- 
chtnconventt  in  den  Städten  und  Dörfern  des  König, 
reich*  IfürUmberg.  I8u-  78  S.  8-  (24  Kr.) 

Warum  der  Vf.  feinem  Oeifteskindlein  diefen  omi- 
oüfen  Namen  gab,  ift  nicht  abzufehen:  denn 


er  nicht  feine  eigne  Noth  -  und  Hülfsbedürftigkeit 
enzeigen  foll,  ift  feine  Bedeutung  nicht  leicht  zu  er- 
rathen.  Im  Würteraberg  find  bey  den  proteftanti- 
fchen  Gemeinden  Kirchenconvente  eine  alte  Einrich- 
tung, in  welchen  vorzüglich  der  Oeiftliche  mit  dem 
weltlichen  Beamten  und  einigen  unbefcholtenen  Man- 
nern aus  der  Gemeinde  über  die  Handhabung  der 
Kirchen  -  und  Sitten  -  Polizey  wachen,  Zwiftigkeiten 
unter  Ehegatten  und  Nachbarn  vermitteln  und  bey  le- 
gen, auf  die  öffentliche  und  häusliche  Erziehung  der 
Kinder  acht  haben  und  alfo  nicht  minder  das  Böfe  in 
feiner  Entftehung  bindern,  als  das  Gute  befördern 
foll.  Diefe  gewus  febr  löbliche  Anftait  wurde  nuo 
bey  der  Vergrößerung  des  Landes  auch  auf  die  neu 
hinzugekommenen  katholifchen  fowohl,  als  prote- 
ftantifchen  Kirchen  ausgedehnt.  Bey  einer  von  jenen 
mag  nun  auch  der  Vf.  damit  bekannt  geworden  feyn, 
allein,  wenn  es  ihm  zur  Ehre  gereicht,  dafs  er  einer 
folchen  Neuerung,  ftatt,  wie  es  leider  nur  zu  häufig 
ge fc hiebt,  fie  zu  verachten  und  zu  hindern,  feinem 
Bey  fall  fchenkte ,  fo  follte  er  (ich  darum  noch  nicht 
für  berufen  halten  fich  zu  ihrem  Lobredner  und  Ver- 


befferer  aufzuwerfen, 

gehört,  als  nach  der  vorliegenden  Probe  bey  ihm 
voraus  zu  fetzen  ift.    Sein  Mangel  an  näherer  Be- 
kann  tichaft  mit  der  Sache,   worüber  er  feb  reiben 
will,  und  an  Beftimmtbeit  der  Begriffe  verräth  fich 
fchon  in  den  erften  Zeilen  feines  Vorberichts,  wenn 
er  fagt:  „Mit  Anfang  des  Jahrs  igu.  find  in  dem  Kö- 
nigreich  Würtemberg  Kirebenconvente  eingeführt 
worden"  da  diefes  doch  nur  von  den  neuacquirirten 
Besitzungen  eilt.    Ferner  thut  er,  als  ob  eufser  der 
katholifchen  Kirche,  von  der  er  »Hein  fpricht,  durch- 
aus keine  andre  Kirche  in  der  Welt,  noch  viel  weni- 
ger in  dem  bezeichneten  Lande  fey ,  da  jene  doch  hier 
nicht  einmal  die  Mehrzahl  der  Einwoboer  zu  ihren 
Gliedern  zählt.    Ja  die  gänzliche  Umgehung  diefer 
Angabe,  dafs  nur  auf  die  katholifche  Kirche  Rück- 
ficht genommen  fey,  könnte,  wenn  fie  nicht  ans  der 
eigenen  Befchränktheit  des  Vfs.  abzuleiten  ift,  felbft 
als  eine  Unredlichkeit  angefehen  werden,  um  defto 
mehr  Abnehmer  zu  diefem  Producte  zu  finden.  We- 
nigftens  weifs  Ree.  dafs  manche  proteftantifche  Geift- 
Jicbe  durch  den  Titel  verleitet,  es  fich  aofehafften  nai 
fich  nachher  getäufcht  fahen.   Allein  auch  für  feine 
Amtsgenoffen  in  feiner  Kirche,  wo  ein  Mann  wie  det 
aufgeklärte  Kirchenrath  von  IVerkmeißer  an  der  Spitze 
fteht,  dürfte  des  Vfs.  Arbeit  überflüffig  feyn.  Wenig. 
ftens  wird  feine  Verteidigung  der  lateinifchen  Kir- 
chengefänge  und  Gebete,  fein  Lob  des  Gefettbuchs 
der  Israeliten  auf  Koften  „der  Compüatoren  derperfifektn, 
grieekjfchen  und  römi/tken  Gefetze,    die  elende  Staats, 
wiffenfckaftler  waren"  u.  t  w.  nicht  als  günftiges Zeug- 
nifs  feiner  tiefen  Einßchten  angefehen  werden.  Ebea 
fo  wenig  werden  feine  „fonderkeUlkken"  Vorfcblige, 
z.  B.  dafs  Kinder  ihre  Aelte  rn  nicht  dutzen,  f  wobev 
aber  nicht  auf  die  von  Brandes  aufgehellte  Anbebt  zu 
fehen  ift,  da  diefer  nicht  vom  LaodvoJk  /brach,)  mit 
drey  Jahren  nicht  in  derfelben  Kammer  fchiafen  fo\. 
len  u.  f.w.  den  Lefer  überzeugen,  daß  hier  eine  Noth 
vorhanden,  oder, 
lieh  helfen  könne. 


■m>«ufi«i,  Hin  rmei^oin 

nn  auch,  des  Vfs.  Hülfe  wixk- 


LI  TER  ARISCHE  ANALEKTEN. 


D. 


ich  fchon  lingft  einige  biographifche  Nachrich- 
ten von  dem  berühmten  David  HartUy  aufgefucht 
habe,  ohne  iu  den  literarifchen  Werken,  die  mir  zu 
Gebote  ftanrlen,  auch  felbft  nicht  in  der  Gefchicbte 
der  Philofophie  von  Buhle ,  wo  ich  fie  am  erften  erwar- 
tet hatte,  etwas  zu^  finden,  fo  wird  folgende  Notiz, 
die  ich  kürzlich  in  einem  Buche,  wo  ich  fie  nicht  ge- 
fucht  hatte,  nämlich  in:  the  Arnual  Rtgißtr  ar  a  Vui» 
of  tlu  rliflory%  Politits  and  Lirerarure  for  the  Year  177$. 
London  1776.,  in  dem  ttoeyttuTheüe  S.  19.  fand,  man- 
chem vielleicht  nicht  unwillkommen  feyn.  David  Hart, 
ley  war  zu  llingworth  geboren,  wo  fein  Vater  Prediger 


war.  Seine  akademifebe  Bildung  erhielt  er  in  dem  Je- 
fiK-Collegiuin  zu  Cambridge,  von  welchem  er  Fellow 
war.  Die  Arzneykunft  prakticirte  er  an  verschiedenen 
Orten,  zuletzt  in  London  und  liath.  An  dem  letzten 
Orte  ftarb  er  den  30.  September  17J7.  in  feinem  elften 
Lebensjahre.  —  Ob  diefe  Angaben  ganz  zuverläiiig 
feyn,  weifs  ich  nicht;  die  Beftimmung  der  Lebenszeit 
erregt  Zweifel.  Denn  Hartlevs  Vater  foll  im  J.  1707 
fr"  *?*  Ma7  «ehe»"tbet  haben.  David  Hartley  konnte 
aHo  nicht  H>Jahr  alt  feyn,  wenn  er  1757.  ftarb.  Möch- 
ten doch  Kenner  der  Liieraturgefchichte  dadurch  ver- 
anlagt werden,  mein-  Licht  über  diefen  Gegenstand  zu 
geben.  -r 
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Sonnabends,   den  27.  gfuliut  1 8 1 1. 


ARZ  NEY  GELAHRTHEIT. 
London,  b.  Callow:  Pract'uai  obfervations  on  the 
difeafe  of  tkejoints,  commonly  called  IPhite  ■  Swel- 
ling;  witti  remarks  on  Caries,  Necroßs,  and 
Scrofolous  Ahfcefs,  ia  whicb  a  oew  and  fuccefs- 
ful  metbod  of  treating  thefe  complaints  is  poin- 
ted  out.  A  oew  edition  witb  confiderable  addi- 
tions  and  improvements ,  illuftrated  with  feven 
coloured  plates.  By  Bryan  Crowtker,  Member 
of  the  Royal  College  of  Surgeons  in  London  etc. 
180g.  289  S'  8« 
""1  _  r  * 

_  e wifs  werden  es  mehrere  unferer  Lefer  uns  dan« 
'  ken ,  wenn  wir  ihnen  aus  der  vor  uns  Ii  egen- 
in ,  an  praktifchen  Bemerkungen  reichhaltigen 
:hrift,  Ober  die  weiße  Gefckwnlfi  der  Gelenkt ,  die 
mehin  wohl  in  die  Hände  der  wenigften  Aerzte 
ommen  dürfte,  einen  Auszug  liefern.  Section  1. 
ifeafes  of  the  bonts.  On  IVhilt  -  SweUing  of  the  joints. 
üe  Knochen  werden  bey  diefer  Krankheit  auf  zweyer- 
y  Weife  afficirt.  Bey  der  erften  urfprüngiich,  wenn 
ie  innere  Structur  der  Knochen  angegriffen  wird, 
ey  der  andern  als  Folge  eines  vorhergegangenen  Lei- 
sns  der  innern Oberfläche  des  Gelenkes.  Sehr  wahr 
gt  der  Vf.,  auch  nach  Ree.  Erfahrung,  dafs  es  oft 
nmöglich  fey,  bey  Krankheiten  der  Gelenke  zu  be- 
immen,  ob  blofs  die  Knochen,  oder  nur  die  weichen 
."heile  angefchwollen  wiren,  indeffen  habe  er  bis 
;tzt  noch  keinen  Knochen  finden  können,  bey  wel- 
hem  die  Gefcbwulft  unbezweifelt  gewifs  gewefen. 
•ekanntlicn  iufserte  der  beruh. nte  Pott,  in  der  zwey- 
m  Ausgabe  feiner  Werke,  diefelbe  Meinung,  fo  wie 
uch  Hr.  Lawrence,  Lehrer  der  Anatomie  am  Bartho- 
lomäus Hofpitale,  den  Vf.  verfieberte,  dafs  in  der 
anzen  anatomifeben  Sammlung  diefes  Hofpitales 
iebt  ein  Exemplar  von  hieber  gehörigen  Knochen 
räre,  bey  welchem  eine  Anfch wellung  deutlich  wahrz- 
unehmen fey.  Ferner  beftätigt  diefes  der  berühmte 
lamuti  Coover,  in  feinen  Ftrft  lints  of  the  praetke  of 
trgtry ,  and  a  coneife  book  of  reference  to  practitioners. 
Die  Meinung  des  Vf.  und  des  ebengenannten  Hrn. 
.awrenee,  dafs  fpina  vmtofa  der  Gelenke  und  die  fkro- 
ulöfe  Caries  Krankheiten  derfelben  Natur  waren,  be- 
larf  wohl  erft  einer  weitem  Unterfuchung:  denn  dafs 
*ide  Krankheiten  mehrere  Phänomene  mit  einander 
;emein  haben ,  und  im  Ganzen  einerley  Heilung  be- 
lürfen,  find  wohl  nicht  als  hinreichende  Grunde  an- 
ufehen.  Die  Befcbrefbnng  des  erften  Anfanget  der» 
«•nigen  Falle  von  weifsen  Gefchwülften,  welche  in  den 
tnochen  ihre  Entftehung  nehmen,  ift  fehr  gut,  und 
er  weitere  Verlauf  derfelben  richtig  dargeüellt. 
A.  L.  Z     iba.  Zweiter 


Eben  fo  gut  ift  die  Schilderung  der  Jjpina  veniofa  oder 
des  trat  jerofulous  joint ,  wie  der  VT.  fich  ausdrückt. 
Zuweilen  find  die  Theile,  durch  die  Flüffigkeit  wel- 
che fich  ergoffen,  fo  ausgedehnt,  und  das  ganze  Ge- 
lenke fühlt  fich  fo  hart  und  gefpannt  an,*  dafs  man 
leicht  in  Gefahr  gerathen  kann,  den  ganzen  Fall  für 
eine  blofse  Anfchwellung  der  Knochen  zu  nehmen. 
Bey  der  fpina  ventof»  oder  der  fkrofulöfen  Caries  der 
Gelenke ,  entftehen  zuweilen  fchwammichte  Aus- 
wOchfe  der  Haut  und  heben  fie  in  die  Höhe,  nnd  fie 
fcheint  hier  mehr  durch  Heforption,  als  durch  Ent- 
zündung und  Eiterung  zerftört  zu  werden.  Nur  in 
fehr  wenigen  Fällen  empfiehlt  der  Vf.  die  Flüffigkei- 
ten,  welche  fich  äufserlich  um  ein  Gelenke  angefara- 


melt,  durch  eine  Oeffnung  auszuleeren,  da  Ue  ge- 
wöhnlich durch  Einfaugung  wieder  fortgefebafft  wer- 
den können.  Der  Vf.  beweifet  durch  mehrere  Bey- 
fpiele,  dafs  man  noch  ftets  zu  allgemein  die  Exfolia- 
tion der  Knochen,  als  durchaus  nothwendig  bey  der 
Heilung  derfelben  annehme»  und  Ree.  fand  diefes 
noch  im  verwichenen  Jahre,  bey  einem  angefehenen 
Rechtsgelehrten,  der  einen  Bruch  beider  Knochen 
des  Unter  ft- henk  eis,  durch  einen  Schlag  von  einem 
Pferde  erlitt,  beftätigt,  wobey  die  tib'ta  fehr  zexfplit- 
tert  war.  Eine  äulsere  kleine  Oeffnung  der  Haut, 
durch  welche  aber  die  Sonde  beftimmt  auf  den  ver- 
letzten Knochen  führte,  fcblofs  fich  bald,  und  es  er- 
folgte die  vollkommenfte  Heilung  ohne  alle  Exfolia- 
tion. Sectio*  LI.  Anckylofis.  Sehr  feiten  heilen  krank- 
hafte Knochen  der  Gelenke  durch  eine  Ancbylofe,  und 
der  Vf.  fah  nur  vier  hieher  gehörige  Fälle  am  Knie 
und  einen  am  Ellbogen -Gelenke.  Viele  Sehn ü hei- 
ler,  befonders  franzöfifche,  bandeln  von  der  Ancby- 
lofe ganz  abgefehen  von  der  Urfache,  welche  fie  her- 
vorbringt, welches  der  Vf.  mit  Recht  tadelt,  da  nach 
feiner  richtigen  Anficht,  diefelbe  nur  eis  die  Wir- 
kung einer  Krankheit  betrachtet  werden  follte.  Durch 
ruhige  Lage  wird  nie  eine  Steifheit  des  Gelenkes  her- 
vorgebracht ,  fondern  diefe  ift  gleichfalls  als  Folge  ei- 
ner Krankheit  anzufehen.  Noch  kürzlich  hatte  Ree. 
Gelegenheit,  fich  hievon  bey  einem  zehnjährigen  Mäd- 
chen zu  überzeugen,  welche  wegen  einer  Coxalgie, 
faft  zwey  Jahre  hindurch  die  gröfsefte  Ruhe  beob- 
achten mufste.  Leider  ift  der  Arzt  nur  feiten  im 
Stande  diefelbe  fo  bewirken  zu  können,  da  hiezu  Auf- 
opferungen vonseiten  der  Angehörigen  erfordert  wer- 
den ,  die  wenigftens  nicht  fo  häufig  und  fo  Willig  ge- 
bracht werden,  wie  es  von  der  trefflichen  Mutter  des 


erwähnten  Kindes  gefchah.  Nicht  genug  zu  be- 
herzigen ift  der  Kath  des  Vfs.,  das  Knie  bey  der  wei- 
fsen  KniegefchwuJit)  (GonaigiaJ  iu  ausgeflreckter 

U)P 
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Lage  zu  erhalten,  da  bey  gekrümmter  Lage  die  Mus-  betreffen,  zuweilen  hfllfreieb  beträfen.  Vom  Go- 
keln oft  verkürzt  werden,  wodurch  nachher  die  Kraft  brauche  dee~Seebades  oder  des  Seewaffers,  letzteres 
der  Ausdehnung  erfcbwert  wird.  Leider  hat  Ree.  als  örtliches  Mittel  angewandt,  fah  der  VT.  keinen 
diefes  mehrere  Male  beobachtet,  und  zuletzt  noch  im  grofsen,  Nutzen.  Section  VIII.  Ontke  effiemey  of  arti. 
verflofsnen  Jahre,  bey  einem  jungen  Kaufmann,  der  ßeist  dramr.  Die  Aetzmittel  mOffen  bey  der  weifsea 
fünfzehn  Monate  nach  dem  Anfange  der  Krankheit,  Gefchwulft  des  Knies  und  des  Ellbugens,  oberhalb 
die  Kraft  das  Bein  in  gerader  Richtung  auszuftrecken,  den  CondyHs  des  Schenkelbeines  und  des  Oberarm- 
noch  nicht  wieder  erhalten.  Stetion  III.  On  white  knochens  gelegt  werden,  und  nicht  aufs  Gelenke 
fweüings  of  tke  jonts.  Bey  der  weifsen  Gefchwulft  felbft,  da  fooft  dieGelenkkapfel  dadurch  zerftört  wer- 
de« Knie-  und  hl  1  bogen- Gelenkes  leiden  das  Sehen-  den  kann,  wovon  Hr.  C.  ein  Paar  fehr  traurige  Fälle 
keibein  und  der  Oberarmknochen  bey  weitem  mehr,  erzählt.   Als  äufserft  wirkfara  rohmt  er  den  Gebrauch 


folgen  zwey  und  dreyfs  g 
r-en  Gefchwülften,  gröfs. 

es,  durch  wel- 


als  die  damit  verbundnen  Knochen,  indeffen  erleidet 
diefes  Ausnahmen,  wovon  Ree  einen  jeden  durch 
ein  Paar  Präparate  krankhafter  Knochen  des  Knie« 
and  des  Schulter  Gelenkes  Überzeugen  kann,  an  wel- 
chem nämlich  bey  erfterm,  bey  weiten  mehr  das  Schien- 
bein, und  bey  lelzterm  das  Schulterblatt  zerftört  ift. 
Die  EtntbeÜung  der  weifsen  Kniegefchwülfte  von  B. 
BtU,  in  fkrofulofc  und  rheumatifche,  verwirft  der  Vf. 

mit  Recht,  und  fchlägt  ftatt  deffen  die  in  acute  und  .  t.  ,        .     ,   ..,«. u> 

chronifche  vor.  Sectio»  IV.  On  tke  advantages  of  \o-  Belehrung  gefchöpft  haben,  als  aus  vielen  andern  von 
cal  blteding  in  tke  eure  of  white  fweüing.   Oertl  che  wi-  ihm  angefahrten  Schriften.   Sehr  lehrreich  ift  gleich 


der  Blafenpüafter. 
Kranken^efchichten  von 
tentneils  des  Knie  -  und  Ellbogengelenkes,, 
che  der  Vf.  den  Nutzen  der  Aetzmittel  bey. 
zu  beweifen  fuebt.  Sectio»  IX.  Necrofis  Diefer  Ab 
febnitt  enthält  einige  febr  intereffante  Bemerk  unj^ea 
Uber  diefe  Krankheit,  nnr  ift  es  fehr  zu  beiiaitfrn, 
dafs  der  Vf.  Weidmanns  kiafiKches  Werk  Ober  diefes 
Gegenftand  nicht  gekannt  bat :  er  Wörde 


dei  holte  Blutausleerung  »n  und  kalte  UmfcuJäge  von 
Bleywaffer,  find  die  beften  Mittel  im  Anfange  der 
Krankheit,  nach  welchen  (ich  die  nachherige  Anwen- 
dung der  Blafenpflafter  erft  recht  wirkfam  zeigt,  wel- 
che tn  den  meiften  Källen  nöthig  find,  da  durch  blofse 
Blutausleerungen  der  Schmerz  und  die  Gefchwulft 
feiten  allein  gehoben  werden.  Der  Vf.  zeigte  Hn. 
Lawrence  eine  durch  Anchylofe  gebeilte  weHse  Knie- 
gefchwulft,  bey  einer  Frau,  welche  vier  Jahre  hin- 
durch an  diefer  Krankheit  litt,  während  welcher  Zeit 
Hr.  C,  wegen  der  vielen  wiederholten  Anfälle  von 
Entzündungen,  fie  zehnmal  fchröpfen  liefs,  wobey 
jedesmal  la  Unzen  Blut  ausgeleert  wurden;  ausser- 
dem wurden  vierhundert  Blut  igel  angewandt.  SectionV. 
On  the  fuppuraisve  fiage  of  white  ■  fweüing.  Geht  die 
Krankheit  in  Eiterung  aber,  fo  wiederräth  Hr.  C.  die 
kUnfdiche  Ausleerung  des  Eiters,  eben  fo  wie  die  von 
Natur  gemachten  Oeffnungcn  zu  erweitern.  Wenn 


anfangs  der  Brief  von  Dr.  Macartney  an  den  Vi.  üb« 
die  Veränderungen,  welche  die  Beinhaut  bey  diefer 
Krankheit  erleidet,  und  wodurch  fie  die  Fähigkeit  er- 
hält, den  alten  Knochen  einzufaugen  und  den  neuen 
abzufondern.   Mehrere  Präparate,  welche  diefes  be- 
weifen,  werden  im  Bartholomäus   HofpiraJ  aufbe- 
wahrt.    Um  den  bey  diefer  Krankheit  fo  febr  z« 
fürchtenden  Abfcefs  zu  verhüten,  empfiehlt  der  Vf. 
den  Gebrauch  der  Blutigel  und  der  Blafe/ip/fe/rer,  die 
nachher  mit  dem  CeraL  Sabin,  verbunden  werden. 
Section  X.  Of  l.umbar  Abfctß,  betrifft  haupvfochüch 
den  Nutzen  der  Ausleerung  des  Eiters  durch  denTtoV- 
kar.     Section  XI.  On  the  Ckrvature  of  tke  fpine.  Der 

's  feto 
.  die  SteBe 

der  Rückenwirbel ,  welche  durch  Caries  zerfiört  ift, 
durch  eine  neue*Knochenfubftanz  auszufallen,  a)  Dali 
die  eigentliche  Behandlung  in  dem  Gebrauche  folcher 


Vf.  wiederiegt  folgende  Meinungen  Earle's  fehr  gründ- 
lich,   i)  Dafs  die  Natur  die  Kraft  befike, 


bey  einem  Falle,  wo  lieh  viel  Eiter  unter  den  Integu-  Mafchienen  beftehe,  die  das  Gewicht  des  obere  Thci 


menten  angefammek,  die  Amputation  für  nöthig 
achtet  wird ,  fo  folite  man  lieber  einige  Tage  vor  der 
Operation  die  Materie  durch  einen  Einftich  ausleeren, 
weil  hiedurch,  nach  Hn.  C.  wiederholter  Erfahrung, 
das  unregelmäfsige  Zurückziehen  der  Muskeln  ver- 
hathet  wird.  Section  VI.  On  the  treatment  of  fnngous 
exerefeences  in  white -fwtüinps  of  tke  joints.  Am  heften 
ift  es ,  dafs  man  gar  Keine  Verfuche  macht  fie  wegzu- 
febaffen,  da  es  nicht  unwabrfcbeinlich  ift,  dafs  fie 


les  des  Körpers  unterftützen ,  und  die  Annäherung 
der  Röcken wirbel ,  ober  und  unterhalb  der  Aushei- 
lung, welche  durrh  die  Krankheit  entftanden,  verhü- 
then.  Section  XII.  On  Spina  Bifida.  Hier  wird  ein 
Fall  erzählt,  der  aufs  neue  beweifet,  dafs  die  Auslee- 
rung des  Waffera  aus  der  Gefchwulft,  welche  fich 
auf  dem  Röcken  gebildet,  fehr  bald  den  Tod  herbey- 
föbren.  Section  XIII.  MisceÜaneoms  Rsmarks.  F.in- 
faugung  des  Eiters  aus  einem  Abfceffe  ift  dem  Kör- 


5anz  verfchwinden  werden,  fobald  fich  die  Krankheit  per  nicht  ftets  fo  nachtheilig,  als  gewöhnlich  gplebrt 
er  Heilung  nähert.    Section  VII   On  tke  efficaey  of  wird.   Nach  febr  anhaltenden  Fiebern,  und  dem  lan- 
cold  apptications  tt  itk  brief  remaris  on  otker  retnedüs. 
Der  Vf.  gebraucht  von  erftern  folgende  Form.  \\ 
Cemff.  aeetat  *f\  Actl.  dißitt.  £ij  Am.  Difüü.  Jxiv  Mise* 

ucht  (ehr  vc 


pro 

Tii 


toüonf. 
■Hut.  Ot 


Abemethy  gebraucht  (ehr  "verdOnnte 
'p.    Merkurial- Einreibungen  helfen  bey 
der  Art  »on  weifsen  KnieRefcbwOlften ,  die  ihren  Sitz 

T   In  narrt    .1  fi     ■        *  ■  v  ■  -  _ 


gen  Gebrauche  des  Queckfilbers,  ergiefst  fich  zuwei- 
len eine  Feuchtigkeit  in  den  Gelenken,  welche  durch 
den  Gebrauch  der  Blutigel  und  der  Blafenpfiafter ,  die 
nachher  mit  dem  CeraL  Sabin,  verbunden  werden, 
emgefogen  wird.  Drüfen- AnfcbweJlungen  können 
oft  durch  die  Anwendung  von  Blutigeln  und  kt 


•      inn,r.  .i     r,  .    ,  ,»   ,  '  — -      —  »'»«vh  uis  nuwiiiiunp  vdii  murinem  und  Kalten 

bTv  £ZnEm  l^**^  °lChV  d«W«  ue  fich  Umfchlägen  vor  der  Eiteren«  bewahrf  werde*.  iW 
bey  den  riuc«,  dA  mehr  das  Aeulsera  des  Oeknkes  betrachtLcbea  AnfcbweLun^n  der  Inguinal  -  Dr^fJ] 
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rühmt  Hr.  C.  des.  innerlichen  Gebrauch  der  Cuuta,  temeine  Abmagerung  des  Beines.    Die  vierte,  die 

und  des  äußerlichen ,  des  Empl.  Gumm.  Amman,  e.  Verkürzung  des  Beines  nach  vorher  gegangener  Eite- 

Hydnruvr. ,  von  welchem  erftera  Ree.  nie  einen  ent-  terung.    Diele  Platte  ift  eben  fo  fchön  als  die,  wel- 

feneideuden  Nutzen  gefeben.   Bey  fehwächhehen  fkro-  ehe  Albers  geliefert,  mit  welcher  fie  übrigens  wefent- 

fulüfea  Perfonen  dt  der  Gebrauch  des  Acidi  Nitrofi  lieb  übereinkommt.    Die  fünfte  Platte  hellt  die  Suf- 


fe hr  zu  empfehlen.  Erwacbfene  mflffen  täglich  eine 
Dracbme  in  einer  Pinta  WafTer  nehmen.  Kinder  neh- 
men diefe«  Mittel  gern  mit  dem  Znfatze  von  Honig. 
Zwey  Fälle  von  Hydro  -  Sur  cocr.it  fah  der  Vf.  dnrehdie 
Elektrichät  gebeuer.  Eioe  Menge  Bemerkungen  Uber 
fkrofulöfe  Abfceffe  und  das  Oeffnen  derfelben,  erlau- 
ben keinen  Auszug.  Seition  XIV.  On  Scrofnhus  Af- 
fectums  of  the  Hin  gfoints.  Wenn  der  Vf.  fagt,  dafs 
er  diefe  fchrecklicha  Krankheit  nur  bey  fkrofulöfcn 
Subjekten  gefehen,  fo  widerfpricht  diefes  beftimmt 
der  Erfahrung  des  Ree.  Eio  wichtiger  Punct  bey  die- 
fer  Krankheit  ift  die  anfängliche  Verlängerung,  und 
die,  bey  einem  traurigen  Aufgange  derfelben,  nach- 
herige  Verkürzung  des. Beines.  Fatcontr  machte  be- 
kanntlich kürzlich  die  Bemerkung,  dafs  die  Hinter- 
backe der  kranken  Seite  beträchtlich  vermehrt  ift, 
obgleich  fie  weniger  hervorragt,  und  nicht  fo  feft  Beb 
anfühlt.  Kerner  fagt  er,  man  kann  das  tuberculum 
ojfis  ifchii  in  vielen  Fallen,  aber  nicht  immer,  an  der 
kranken  Seite  niedriger  als  an  der  andern  fühlen, 
welches  er  auch  ao  dem  Becken  eines,  an  diefer 
Krankheit  verftorhenen,  Mannes  beobachtete.  Herr 
Lawrence,  mit  welchem  fich  der  Vf.  über  diefen  Ge- 


fereGefchwuIft  einer  Spina  biß  da,  vor  dem  Aufbruche, 
dar.  Die  feebfte  in  zwey  Figuren ,  den  k rankhaften 
Zuftand  der  Knochen  bey  diefer  Krankheit.  Die  fie» 
beute  Tafel  bildet  eiaen  T heil  der  Rückenmarks. 
Säule  ab,  um  zu  beweifea,  dafs  bey  der  Caries  der 
Rückenwirbel  die  vorher  erwähnte  Wiedererfetzuog 
der  Knochen  nicht  Statt  finde. 

"Würzbüro,  b.  Stahel:  Lehrbuch  der  Hebamme*, 
htnfl  als  Leitfaden  zum  Unterricht  für  Hebam- 
men und  zur  Belehrung  für  Mütter  entworfen, 
von  Dr.  Elias  von  Siebold,  praktifchem  Arzte 
und  GeburtsheUer ,  Grof-berzogl.  Würzburg. 
Medicioalratbe,  ordentl.  Lehrer  der  Medicin, 
Entbindungskunde  und  geburtshülflichen  Klinik 
an  der  Univerfität  u.  f.  w.  1808.  52öS.  8.  (aRtbJ.) 

Ungeachtet  fchon  oft  gefagt  ift,  dafs. die  Verferti- 
gung eines  guten  Lehrbuchs  für  Hebammen  kein« 
leichte  Sache  fey,  fo  erfcheinen  doch  beynabin  jeder. 
Meffe  folche  Schriften.  Derjenige,  der  alle  notwen- 
digen Eigenfchaften  befitzt,  um  etwas  treffliches  über 
Entbindungskunde  zu  fchreiben,  wird  doch  vielleicht 


Senftand  unterhielt,  erzählte  ihm,  dafs  tfokn  Httnter  nur  einen Tchlechten  Hebammen- Unterricht  liefern, 
ie  Verlängerung  des  Beines  ebenfalls  durch  die  Rieb-   Es  kommt  dabey  nicht  fowohl  auf  die  Grundfätze, 


tung  des  ganzen  Beckens  erkläret,  welches  an  der 
kranken  Seite  viel .  niedriger  fey.  Herr  C.  bemüht 
fich,  den  Grund  davon  auf  folgende  Weife  zu  erklä- 
ren. Der  Kranke  fucht  das  ganze  Gewicht  feines 
Körpers  auf  die  gefunde  Hüfte  4M  ftötzen,  wobey 
er  den  Schenkel  im  Hüft-  und  Kniegelenke  beuget, 
und  fo  auf  ihm  umher  fpriogt.  Dadurch  Onkt  das 
Becken  natürlich  auf  der  kranken  Seite,  und  die  da» 


fondern  auf  die  Auswahl  derfelbea  und  auf  die  Art 
des  Vortrags  ao :  denn  es  verlieht  Geh  wohl  von  fclüft, 
alles-,  was  den  Hebammen  gelehrt  wird,  mit  den 


dafs 

in  den  Schulen  der  Aerzte  geltenden  Grundfitzen 
lammen  ftimmen  muffe.  Daraus  folgt  aber  noch  lange 
nicht ,  dafs  man  die  Hebammen  mit  allen  den  Acrz- 
ten  und  Geburtshelfern  notwendigen  Lehren  be- 
kannt machen  müffe.  Die  Hebammen  in  den  deut- 
duroh  bewirkte  Veränderung,  welche  den  Sab  wer-  fchen  Ländern,  welche  Ree.  kennt,  find  gröfsten- 
punet  des  ganzen  Körpers  ftören  würde,  wird  durah  theils  aus  der  ungebildeten  Klaffe;  fie  bringen  ge- 
eine Beugung  des  ganzen  oberen  Tbeiles  des  Körpers,  wöhnlich,  wenn  die  wählenden  Gemeinheitsglieder 
nach  der  gefunden  Seite,  wieder  in  Gleichgewicht  ge-  glücklich  gewefen  find,  nichts,  als  guten  Menfcben- 
fetzt.  Diefe  Erklärung  weicht  von  der,  welche  AI-  verftand  mit,  den  der  Hebammenlebrer  in  einigen 
bers  in  feiner  Preisfcbrift  ,.Ueber. das  frey willige  Hin-  Monaten,  höcbfteus  in  einem  halben  Jahre  fo  ausbil- 
keo  der  Kinder"  gegeben,  fehr  ab,  und  fernere  Unter-  den  foll ,  dafs  die  verftindige  Frau  in  ihrem  künftigea 
fuchangen  mögen  den  Werth  der  hier  gegebenen  beftim-    Wirkungskreife  auch  als  verftändige  Hebamme  Nutze» 


lungei 
1,  die 


inen,  die  Ree.  bis  jetzt  nicht  als  die  wahre  anerkennen 
kann ,  der  noch  kürzlich  eio  Kind,  mit  einem  fehr  ver- 
längerten Beine,  beobachtet,  welches  vom  erften  Ent- 
stehen an  geruhet,  und  bey  weichem  Hr.  C.  Erklä- 
rung, der  Senkung  des  Beckens  nach  der  kranken 


fphaffe.  Unter  einer  folchen  Hebamme  und  unter  ei- 
nem Geburtshelfer,  der  mit  den  notwendigen  Vor- 
kenntniffen  verfehen ,  die  Ent  binduugsfobule  befucht 
und  im  fcbUmmften  Falle  doch  immer  ein  halbes  Jahr 
benutzt  hat,  ift  noch  ein  himmelweiter  Unterfchied: 
Seite ,  durchaus  nicht  anwendbar  ift.  Der  Appendix  denn  dafs  lieb  bin  und  wieder  eine  gebildete  Frau  den» 
betrifft  Bemerkungen  über  die  Ueherfetzung  einiger  Hebammengefcbäfte  widmet,  ift  und  bleibt. eine  lel- 
hieher  gehörigen  Aphorismen  des  Hippocrates»  wel-  tene  ErfcheTnung.  Es  ift  unbillig,  von  den  Hebanv 
Ford  io  feiner  Schrift  „On  the  difraje  of  tfip  $omt"  men  mehr  zu  fordern,  als  fie  auf  ihrer  Bildungsftufe 
Von  den  zu  diefer  Schrift  gehörigen  Ka-  begreifen  und  leiften  können;  es  mag  in  einem  Lande 
erläutern  die  erfte  und  zweyte  die  ver-   an  Geburtshelfern  fehlen  oder  nicht.    Dem  Mangel 


mehrte  Breite  d^r  kranken  Hinterbacke.  Die 


iritte  an  Geburtshelfern  abzuhelfen,  ift  Sache  der  Lardea- 
,  und  wahrlich  auch  ohne  Aufmunterung 
der  Regierungen  mehrte  fich  nicht  allein 


Platte  zeigt  die  Verlängerung  des  Fufses,  die  ver-   Regierungen,  und  wahrlich  auch  ohne  Auhnut  terung 
Ireite  der  kranken  Hinterbacke  und  die  all-  und  Zuthuu  der  P 
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io  den  Städten,  fondern  auch  auf  dem  Lande  die  An* 
zahl  Jer  A-rzte  und  Wundärzte,  welche  in.1  der  Od» 
burtsbülfe  unterrichtet  find  ,  feit  einem  Jahrzebend  fo 
febr,  dafs  Hec.  ßcli  billig  wandern  roufs,  wie  des 
Grofsherzogtbum  Würzburg,  in  deffen  Hauptftadt 
doch  fo  gute  Unterrichts  Anhalten  find,  darin  eine 
Ausnahme  machen  könne. 

Der  Vf.  hat  die  Vorfchriften  zur  künftlichen 
Fufs-,  Knie-  und  Steifsgeburt  in  fein  Lehrbuch  fflr 
Hebammen  aufgenommen  und  diefen  dadurch  einen 
W  irkungskreis  geöffnet,  worin  fie  bey  weitem  mehr 
fchaden,  als  nützen  können:  denn  die  beygefdgte  Jde- 
fcbränkung  wird  gar  zu  oft  vernachläffigt  oder  zu 
Gunfteo  der  Hebamme  gedeutet  werden.  Ree.  ge- 
trauet Geh  eher,  einer  Hebamme  die  Operation, '  mit 
der  Zange  und  die  Anzeigen  zu  ihrem  Gebrauche  zu 
lehren,  als  die  Wendungen  und  die  Löfungdes  Mut- 
terkuchens. Eine  Hebamme,  die  einen  noch  nicht 
abgetrennten  Mutterkuchen  gefchickt  von  der  Gebär- 
mutter zu  lüfen  verlieht,  mag  immerhin  die  Zange 
anlegen  und  gebrauchen  lernen;  fie  wird  mit  diefern 
lnftrumente  weniger,  als  mit  der  in  der  Gebärmutter 
arbeitenden  Hand  fehaden  .können.  Ree.  kann  es 
kaum  zugeben,  dafs  regelmässig«  Fufs-,  Knie-  und 
Steifsgehurten  den  Hebammen,  die  vorzügliche  Ge« 
fchicklichkeit  be weifen,  verhaltet  werden;  weil  auch 
jene  Geburten  zuweilen  noch  am  Ende  der  inftrumen- 
talbülfe  bedürfen. 

Wenn  der  Vf.  nun  auf  der  einen  Seite  feinen  Le- 
ferinnen  Grundfitze  und  Vorfchriften  lehrt,  die,  fo 
viel  gute*  fie  auch  für  Geburtshelfer  enthalten,  doch 
dem  grofsen  Haufen  der  Hebammen  ein  Gebet  mm  fc 
bleiben  muffen ,  fo  ift  er  anf  der  andern  Seife  in  an. 
dem  weit  unbedeutendem  Dingen  fehr  vorfichtig  nnd 
Zurückhaltend.  BeymWundfeyn  und- bey Schwämme 
chen  des  Kindes  wird  die  Hebamme,  wenn  das  VVa- 
fehen  mit  frifchem  Waffer  und  das  Heiben  der  Zunge 
mit  weifsem  Zuoker  nicht  hilft,  an  den  Arzt  verwies 
fen,  der  doch  auch  in  den  meiften  Fällen  anfänglich 
nur  folche  Mittel  verordnet,  die  man  jeder  Hebamme 
unbedenklich  bekannt  machen  darf.  Uebrigens  mufs 
der  Arzt  vor  Hebammen  in  der  Wahl  der  Mittel  nicht 
febwankenderfchernen,  wenn  er  ihr  völliges  Zutrauen 
behaupten  will  Was  foH  fieb  die  Hebamme  wohl  da- 
bey  denken,  wenn  man  ihr  beym  Blutfloffe  aus  der 
Gebärmutter  lauwarme  Ueberfchlä^e  und  Kiofpritzun- 
gen  empfiehlt,  und  wenn  diefe  nicht  helfen  füllten,  wie 
es  bey  heftigen  Blutflöffen  wohl  immer  der  Fall  feyü 
dürfte,  kalte  Ueberfchläge  und  Einfpritmngen  er- 
laubt? Sonderbar  ift  es,  dafs  man  fich  noch  immer 
das  Anfehen  giebt,  als  wenn  man  durrh  warme  Ue- 
berfchläge und  Einspritzungen  —  den  Heiz  des  zuge- 
mifchten  Weins,  Brantewems  und  des  Einfpritzeus 
■felbft,  natürlich  nicht  mit  in  A  nfchlag  gebracht  ■**» 
BlutHoffe  heben  könne?  Jeder  Arzt  mufs  es  wiffen, 
dafs  man  nach  chirnrgifeben  Operationen  durch  lau- 
warme«! Waffer  da«  Bluten  befördern  nnd  die  bluten- 
den GefSfae  fiebtbar  machen  könne,  dafs  hingegen 
durch  kaltes  Waffer  die  Blutungen  aus  kleinen  Gefä- 
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fsen  gewifs  unterdrückt  werden/  Kaltes  Wafler  fin- 
det die  Hebamme  jederzeit  vorrätbig,  warum  toll  6« 
nun  erft  auf  lauwarmes  vVaffer  warten  und  den  Blut- 
flufs  heftiger  und  für  dieGefundheit  bedeutungsvoJier 
werden  lallen? 

Auch  die  Schreibart  des-  Vfs.  pafst  nicht  fflr  ein 
Hebammenbuch.  Der  fyftematdche  >cbrififteUmrmu(s 
feine  Abtheilungen.  und  Unterabtheilungen  vergelten, 
wenn  er  zu- Hebammen  Spricht  nnd  von  ihuen  Ter- 
ftanden  zu  werdet»  wflofeht ;  er  darf  die  LeAiT^en- 
ftände,  welche  zufammen  gehören,  nicht  an«  Laebe 
für  feine  Abtheilungen  trennen  und  durch  das  be- 
händige Zurückwollen  auf  da»  bereits  gedeSene  die 
Hebammen  nicht  ermüden.    Solcher  ZurOrkweäfo»- 
gen  giebt  es  nun  im  zweyteo  Tbeile  diefer  Sehn.* 
unzählige,  fo,  dafs  die  Hebamme  beym  Lefen  ejoes 
Paragraphen  einen  und  mehrere  vorhergehende  mit 
ihren  Ablhetlnagen  ayb,  c  u.  L  w.  auffuchen  wah, 
wenn  fie  mit  Nutzen  .lefen  will.     Als  Beyfpiel  will 
Ree.  nur  . den      616.  vom  <  Vorliegen  des  Mutter- 
kuchens auf  dem  Muttermunde  anführen.  Hier 
witd  die  Leferin  zuerft  auf  $.397.  verwiegen;  bat  6c 
fich  nnn  die  Mühe  gegeben,  diefen  aofaufucheo,  wel- 
ches einer  H<*bamme  nicht  fehr  geläufig  zu  feyn  pflt-^t. 
io  tindet  fie,  dafs  fie  bis  $.  401.  fortiefen  mufs«  Jetzt 
gebt  6e  wieder  zum  $.616.  zurück  und  fogjetch  mufs 
fie  den  $.  591.  nachlcblagen.     Diefer  verweifet  ne 
wieder  auf  die  Abtheilung  e  im  $.  590,  ferner  auf 
die  Abtbeilong  d  im     564.  und  hier  findet  fie,  dafs 
fie  den  j.  292.  noch  auflueben  folL    Zum  dritten  Mal 
kehrt  fie  zum  «J.  616.  zurück,  aber  auch  jetzt  mufs  t: 
noch  den 569  nachleen,  wenn  fie  den  Fordema- 
gen  des  Vfs.  Genüge  leifren  will.    Wabrikk  «■ 
hört  ein  eigener  Unterricht  dazu,  um  die  Hebam- 
men mit  dem  Gebrauehe  die/ex  Bachs  beksnnt  Tt 
-machen  und  der  Vf.  kann  6ch  glücklich  /cJtazzeo, 
Wenn  er  Schülerinnen  hat,  die  dadurch  niebvt.  ver- 
wirrt werden.    Der  Vf.  geftebt  es  lelbft,  dafs  zu  gro- 
fte  Weitlaufttekeit  eines  Lehrbuchs  die  Hebammen 
beym  INachlefen  verdriefslich  mache;  Hec  glaubt, 
dafs  der  Vf.  (ich  felbft  fein  Urtheil  eefprochen  habe: 
-dem»,  will  man  auch  den  etwas  grofsen  zweckmässi- 
gen Druck  in  Abrechnung  h ringen ,  fo  ift  fein  Lehr- 
buch immer  noch  zu  weitlauftig.    Wenn  den  liebarn- 
men  nichts  gelehrt  wird,  als  was  fie  nothwendig  *■<,'■ 
•fen  muffen,  was  fie  begreifen  und  ohne  Narbtbnl  te 
Gebährenden  und  der  Kinder  in  Ausübung  bringen 
können,  fo  wird  ein  Hebammenbucb  zwar  niebt,  wie 
der  Vf.  glaubt,  auf  einige  Bogen  zofammengedrangt 
werden  können;  aber  kürzer,  als  das  vorliegende, 
wird  es  doch  gewifs  ausfallen,  ohne  deshalb  unver- 
ständlicher zu  werden.    Warum  der  Vf.  am  Ende  i* 
der  Seite  Fragen  beyfügte  und  dadurch  die  obnehia 
fchon  zu  Starke  Bogenzahl  vermehrte,  begreift  Hec. 
nicht.   Der  Vf.  macht,  wie  er Sagt,*  beym  Unterrichte 
keinen  Gebraudh  davon;  der  Hebamme  können  fie 
'  triebt' nützen  nnd  jeder  andere  Lehrer,  der  lieh  diefer 
Schrift  bedienen  Will,  wird  fich  aueb  bey  den  Prüfungen 
und  beym  Unterrichte  die  Fragen  felbü  machen  könne». 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags,  den  39.  gfulius  1811. 


0EK0N0MIE.  ,  Der  Vf.  richtete  bey  der  Ausführung  jener 

_   „,  GruodrifTes  natürlich  fein  Augenmerk  zuerft,  und 

Altona,  b.  Hammerich:  Forßßattßik  der  Däntfeken  vorzüglich  auf  feine  Heimath  und  auf  die  vateriändi-  ' 

Staaten,  entworfen  von  Anguß  Khmann.   \%o*.  fcbe  Forftkunde,  und  hatte  dabey  die  zweifache  Ab- 

XL  u.  667  S.  gr.  g.  Mit  drey  ftatiftifchen  Tafeln.  ßcht ,  nach  feinem  Beruf  als  Uhrer  des  königl.  Forft- 

(2  Rthlr.  16  gr.)  inftituts,  den  Unterricht  der  Eleven  in  der  Vaterlands- 

künde  aus  dem  Geßchtspunkte  ihres  Standes  zu  beför- 

Hdern  und  fo  dann  zu  einer  allgemeinen  Landesforflba- 
r.  Prof.  Niemann  in  Kiel  hat  fchon  froher  durch  fchreibungder  dänifcheo  .Staaten  den  Grund  zu  legen. -~ 
feine  Sammlung  für  die  Forftgeographie ,  djefen  Der  Vf.  iftfo  befcbeirlen  zu  glauben,  dafs  dieZufammea- 
für  den  Forftmann  fo  «richtigen  und  intereffanten  Ge-  ftellung der  Bruchftücke,welcbeerin jener HioGcbtvon 
genftand  zuerft  zur  Sprache  gebracht,  und  fo  die  Auf-  den  dänifchen  Staaten  gefammelt  hat,  ihre  Lücken 
inerkfamkeitauf  efiien Gegenftand  gelenkt,  nn  den  man  noch  Gchtb&r  werden  laffe,  dafs  fie  jedoch  wenig- 
bisher  noch  wenig  dachte.  Er  bat  ßcb  alfo  dadurch  ftens  als  eine  Vorarbeit,  als  eine  Grundlage  zur  rieh- 
fchon  ein  grofses  Verdienft  um  die  Forftliteratur  er-  tigern  Kunde  betrachtet  werden  könne.  Zwar  ift 
worben.  Noch  mehr  ift  diefs  aber  der  Fall  bey  diefs  in  manchem  Betracht  der  Fall,  allein  der  Vf. 
dem  vorliegenden  Werke»  deffen  Plan  eine  Erweite-  hat  dennoch  mehr  geliefert ,  als  ein  jeder  anderer  ge- 
rung  und  befondere  Anwendung  des  bey  jenem  VVfcrke  leiftet  haben'  würde,  der  mit  weniger  Mühe  ah)  Hr.  JV. 
zum  Grunde  gelegten  ift.  Der  Vf.  hatte  bey  beide!  die  fowohl  die  vorhandenen  Quellen  benutzt ,  als  auch 
AbGcht:  die  Forftmänner  mit  dem  für  Ge  zunächft  die  zerftreuten  Nachrichten ,  die  er  bey  der  gröfsteo 
Wiflenswertben  der  Länderkunde  bekannt  zu  ma-  Anftrengung  oft  nur  febr  unvollkommen  erhielt,  ge- 
eben und  zugleich  die  Wald  befchafienheit,  einen,  in  fammelt  hätte.  Ree.  glaubt  diefs  um  fo  mehr  beur- 
allgemeinen  geographischen  Schriften  meiftens  nur  im  theilen  zu  können ,  da  er  nicht  nur  den  Vf.  und  die 
.  Vorbeygeben  berührten  Gegen ftand,  von  feiner  ge-  unermüdete  Art  kennt  mit  welcher  er  beobachtet  und 
meinwichtigen  Seite  vor  Augen  zu  ftellen.  —  In  den  fammelt,  fondern  da  ihm  auch  alle  die  Schwierigkei- 
letztern  Zeiten  ift  zwar  manches  in  HinGcbt  der  deut-  ten  fehr  genau  bekannt  Gnd,  mit  welchen  er  die  nö- 
fchen  Forftgeographie  gefcheben,  allein  es  beftebt  thigen  Nachrichten,  die  er  von  andern  hat  erhalten 
theilsnurinBruchftücken.theiUintinvollftändigen  An-  müTfen,  zu fammen  gebracht  hat.  Um  fo  mehr  Dank 
■weihwgen,  wie  diefer  Gegenftand  bearbeitet  werden  verdient  der  würdige  Vf.,  dafs  er  trotz  allen  diefaa 
mufs,  und  es  bleibt  daher  noch  fehr  viel. zu  thun  Schwierigkeiten  fein  Unternehmen  ausgeführt  uod- 
flbrig.  Der  Vf.  war  bis  jetzt  der  erfte,  welcher  auf  .eine Grundlage  zu  einer  vollftäodigen  Forftftatiftik  fei- 
diefem  Wege  fortfehritt,  und  mit  vieler  Mühe  zur  nes  Vaterlapdes  geliefert  bat,  weiche  zu  ergänzen 
Vervollftändigung  feines  frühem  Plans  Materialien  Geh  ihm  felbft  vielleicht  noch  Gelegenheit  darbieten 
zu  einem  ftatiftifchen  Grundrifs  fammelte,  welcher  wird. 

neben  jener  blofs  phyf>fch  -  ökqnomifchen  Wilder-  Uebrigens  wollte  der  Vf.  nur  eine  Forßflatißik, 

künde,  auch  die  verfaffung,  die  Organ ifation,  die  oder  die  Bezeichnung  der  zur  roJJftäiidi«en  iüenfitnjjjt 

Gefetzgebung  und  die  ganze  öffentliche  Verwaltung  und  Darfteilung  von  dem  wirklieben  Zuftande  des 

des  Forftwefens  omfalst.    Nach  djefem  Umfange  Forftwefens  in  den  dänifchen  Staaten  erforderliche* 

fammelte  er  die  zerftreuten  Bruchftücke  fürdieStaa-  Nachrichten,  nicht  diefe  Schilderung  felbft,  in  ei>- 

tenkunde  des  gebildeten  Forftmannes  nach  allen  ver-  ner  ftatiftifchen  Befchreibung  derLandesforfte  liefern, 

fchiedenen  RückGcbten  feines  Beruf«,  als  Waldbeob-  zu  welcher  letzter  n  er  Geh  noch  zu  wenig  ausgeftattet 

achter  und  Mitverwalter  der  Staatswirthfchaft.    Die-  fühlte. 

fen  erweiterten  Grundrifs  einer  Forftftatiftik  konnte  Der  Anfang  diefes  intereffanten  Werks  wird  mit 

der  Vf.  aus  Mangel  an  Raum  dem  gegenwärtigen  Dänemark ,  oder  denjenigen  Infein  und  Provinzen  ge- 

Werke  nicht  anfügen,  er  bat  Ge  aber  demnichft  zn  macht,  welche  das  eigentliche  Dänemark  auamachen, 

liefern  verfprochen,  und  wir  fehen  mit  Verlangen  Zunächft  wird  eine  Ueberficht  von  den  einzelnen  Thai« 
der  Mittheilung  derselben  entgegen,  in  der  Hoffnung»  len  deffelben  nach  dem  Flächeninhalt,  dem  mit  Wald 

dafs  diefs  eine  Veranlagung  werden  möge«  nach  die-  bewachfenen  Areal  und  der  Volksmenge  gegeben, 

fem  gewifs  fehr  vollftändigen  Grundrifs,   nach  und  Ein  allgemeiner  Abrifs  zeigt  den  vormaligen  W'ald- 

nach  die  Forftftatiftik  der  vorzüglichlten  Staaten,  we-  reiebthum  und  den  gegenwärtigen  hie  und  da  Geh 

nigftens  von  Deutfchland ,  zu  bearbeiten.  zeigenden  Mangel,    die  unvorßehtige  EotbJflfsung 
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der  Seekühen  von  Holz  u.  f.  w.  to.  Letzteres  hatte 
fehr  nachtheiiige  Kolgen.  Es  entband  dadurch  picht 
our  allenthalben  Fiu^fand ,  der  nur  mit  Mühe  ge- 
dämpft und  mit  grofsen  Koften  wieiler  mit  Holz  an- 
gebaut werden  konnte«  fondern  die  tiefer  im  Lande 
liegenden  Waldungen  wurden  dadurch  auch  der  Ge- 
fahr vom  Winde  umgeworfen  zu  werden,  fehr  ausge- 
fetzt, weicher  da  um  fo  nachtheiliger  wirkt,  wo  die 
Waldungen  von  fehr  geringem  Umfange  find,  wie 
diefs,  Seeland  ausgenommen,  auf  den  übrigen  Infein 
der  Fall  ift.  —  Die  Mittel  welche  man  anwendet,  fo- 
wohl  an  den  feeländifchen  Kulten  als  auf  den  grofsen 
Sandftrecken  in  Jütland,  den  Flugfand  zu  binden  und 
ihn  mit  Holz  anzubauen,  find  fehr  zweckmässig ,  und 
werden,  wie  Ree.  fich  felbft  (Iberzeugt  hat,  mit  vieler 
Krnntnifs  und  mit  Eifer  und  Koftenaufwand  von  be- 
fonders  dazu  angeheilten  Männern ,  betrieben.  Diefs 
läfst  erwarten,  dafs  nicht  nur  die  tiefer  im  Lande  lie- 
genden und  anzulegenden  Waldungen  dadurch  bald  eine 
Vormauer  erhalten  werden,  wodurch  fie  gegen  Stürme 
gefichert,  und  fo  die  Vegetation  im  Ganzen  verbeffert 
und  die  Waldungen  zweckmäfsiger  bewirthfehaftet 
werden  können,  fondern  dafs  auch  dadurch  das 
durch  die  Entblöfsung  der  SeekOften  rauher  gewor- 
dene Klima  der  Infein  fich  wieder  verbeffern  werde. 

Zum  Stift  Seetand  werden,  aufser  der  lnfel  Seeland 
oder  Sttlund,  d.  h.  ein  von  der  See  umgebener  Wald, 
noch  die  kleinern  Infeln  Moen,  Samfoe  und  Born- 
holm gezählt.    Der  Name  jener  lnfel  erinnert  an  den 
ehemaligen  Holzreicbthum.    Ungeachtet  im  Ganzen 
Wommen  der  Waldbefund  noch  beträchtlich  ift  und 
ffer  vertheilt  das  BedUrfnifs  der  lnfel  würde  befrie- 
digen können ,  fo  fehlt  es  doch  theilweife  und  befon- 
ders  in  der  Hauptftadt,  wo  aufser  Steinkohlen  und 
Torf,  jährlich  ungefähr  40,000  Klafter  Holz  ver- 
braucht werden,  fehr  oft  an  Holz,  und  in  manchen  an- 
dern Gegenden  mufsman  Geb  des  Erbten-  oder  anderes 
Strohes  zur  Feurung  bedienen.  —    Wenn  gleich  in 
neuern  Zelten  aof  mannichfaltige  Art  mehr  für  die 
Holzcultur  gethan  wird,    und  dadurch  in  der  Folge 
"dem  Mangel  abgeholfen  werden  kann:  fo  würde  doch 
eine  zweckmäßigere  und  beffere  Bewirthfrhaftung 
der  vorhandenen  Waldungen ,  noch  weit  mehr  dazu 
beytragen,  dem  gegenwärtigen  Mangel  mehr  abzuhel- 
fen, indem  man  in  Hinficht  einer  beiTern  Forftbe- 
winhlrbaftung  immer  noch  fehr  hinter  manchen  deut- 
schen Staaten  zurück  fteht.    Hierzu  find  denn  auch 
die  heften  Ausfichten  durch  die  in  den  letzten  Zeiten 
bewirkte  Anleitung  von  wiflcnfchaftlich  und  gut  ge- 
bildeten Forftmännern  ,  geöffnet  worden.    Die  Wal- 
dungen beffehen  faft  allein  aus  Buchen  und  Eichen, 
die  alle  als  Hochwald  zum  Theil  durch  die  fo  fchid- 
h'che  P'änterwirthfchaft  behandelt  werden.  Würde 
man  hier  eine  regelmäßige  pertodifche  Hauung  ein- 
fuhren, fo  würde  dadurch  nicht  nur  augenblicklich 
inehr  Holz  gewonnen ,  fnndern  die  Waldungen  auch 
beller  nachgezogen  werden  können.    Sodann  würde 
rnan   durch   Anlegung   von   NiederwaUungen  und 
1  (2     ure  Na'WhoIzanraaten,   welches  letztere 
auch  fchon  hin  und  wieder  gefehieht,  für  dieQegen> 
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wart  und  in  der  Zeit  bis  die  jungen  Waldunge», 
woran  es  gröfstentbeils  fehlt,  naetige  wachten  51*. 
ren,  die  Lücken  ausfüllen  können.  —  in  Hin- 
ficht  einer  befTern  Bewirthfcbaftung  der  Waldungen 
ift  dadurch  auch  hier  und  in  den  meifteo  däniteben 
Staaten  fehr  viel  gefchehen,  dafs  alle  Huth  ,  Weide- 
und  Beholzungcgerecbtigkeit,  womit  die  Waldungen 
ftark  belaltet  waren ,  theils  aufgehoben,  theils  aber 
auch  durch  Abtretung  von  bedeutenden  Waldfiaebea 
abgefunden  worden  find.  So  viel  Gutes  auf  der  einen 
Seite  dadurch  bewirkt  wurde,  fo  naehtbeiiig  war  die 
Abtretung  von  Waldflächen  wieder  auf  der  andern 
Suite,  indem  die  übrig  gebliebenen  Wald th eile  zum 
Theil  einen  zu  geringen  Umfang  behielten,  die  we- 
gvn  ihrer  ifolirten  Lage  fehr  viel  von  Sturmwinden  lei- 
den, und  als  Theile  für  fich  nie  regelmäfsig  bewirth- 
fehaftet werden  können. 

Die  Forftcult  ur   wird  befonders   auf  Seeland 
und  in  allen  dänifchen  Staaten  Überhaupt  ins  Grofse 
und  mit  bedeutendem  Koftenaufwand  betrieben,  und 
es  giebt  wohl  wenige  Regierungen,    Welche  folcbe 
Summen  auf  Forftcult uren  verwenden,  als  es  vonsei- 
ten der  däoiicheo  Regierung  gefehieht.    Ree.  der  in 
frühem  Zeiten  Gelegenheit  hatte  mit  dem  Detail  dei- 
felben  genau  bekannt  zu  feyn,  mufs  diefs  bezeugen.  — 
Die  feeländifchen  Forfte  find  vor  wenigen  Jahren 
fammtlich  taxirt  worden,  diefs  ift  aber  our  in  Rück- 
licht auf  deu  wirklieben  Holzv'orratb  gefchehen,  um 
darauf  den  Wirthfcbaftsplan  zu  gründen.   Solche  auf 
Berechnung  des  Zuwachfes  und  Ausmittelung  des 
nachhaltigen  Ertrags  auszudehnen,  hat  man  noch  nicht 
für  rathljii)  gehalten.    Wenn  gleich  timfuiche  Tsxi- 
tion  für  dieGegenwart  einen  ungefähren Mafs/tab  zur 
Benutzung  der  Waldungen  siebt  und  he      lo  fea 
hinreichen  würde:  fo  hebt  Ree.  dennoch  mcYtl  ein, 
warum  man  nicht  zugleich  das  Gefcbäft  im  ganzen 
Umfang  zur  Ausführung  gebracht  hat;  man  würde 
dadurch  Zeit  und  Koften  erfpart  und  ficher  ganz  an- 
dere und  beffere  Refultate  fchon  in  Hinficbt  der  ge- 
genwärtigen Benutzung  der  Waldungen  erlangt  haben, 
indem  alsdann  die  neu  zu  erziehenden  Beftände  und 
der  Zuwachs  in  die  Umtriebsperiode  mit  gebracht 
worden  wären ,  und  folglich  fchon  jetzt  ein  grö/seres 
jährliches  Quantum  zur  Nutzung  hätte  Kommen 


jährlich« 
Können. 

An  Torfmooren  hat  Seeland  Ueberflufg ,  es  be- 
fitzt mit  Inbegriff  der  lnfel  Moen  30,053  Tonnen  der- 
felben.  Wenn  Ree.  nicht  irrt,  fo  wird  eine  Toone 
Landes  zu  300  Q.  Rutben  gerechnet;  diefe  alfo  unge- 
fähr in  56,350  Morgen  a  16*  O.  Ruthen  beftebemie 
Fläche  könnte  einem  grofaen  Tbeil  des  Brennholz- 
Bedarf  nil  (es  abhelfen,  wenn  die  Behandlung  der  fel- 
ben haushälterifcli  und  nachhaltig  wäre,  welches 
aber  nach  der  Angabe  des  Vfs.  nicht  der  Fall  iit. 

Das  Wild  legt  hier  dem  Forfthetrieb  die  wenig- 
ften  Hinderniffe  in  den  Weg,  indem  alles  ohne  Un- 
terfrhied  weggefchoffen  und  da  felbe  nur  in  Thier- 
garten erhalten  wird.  In  diefer  Hinfirht  genießen 
die  Forfte  einen  grofsen  Vorzug  vor  den  in  fo  vielen 
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andern  Staaten,  wo  «n  übertriebener  Wildfttnd  alle  Eigenthum  ,  dem  König  gehört  aufser  einigen  neuen 

Hoffnungen  des  Forftwirths  vereitelt.  Anfaaten  auf  der  Heide,  kein  Holzgrnnd.  —  Jüfr- 

Die  Infein  Afo«ft,    Samfot  und  Bornholm  haben  lands  Oßfeite  bat  die  meiften  und  fchönften  Waldun» 

Jahr  wenige  Waldungen,    welche  nicht' hinreichen,  gen,  und  alfo  mehr  als  der  eigentliche  Bedarf  fordert, 

die  Landesbedürfniffe  an  Holz  zu  befriedigen.    Letz-  fo  dafs  viel  Brennholz  ausgefchifft  wird.    Eichen  und 

tere  hat  Steinkoh  Jengruben,  welche  aber  bisher  nicht  Buchen  machen  den  Hauptbeftand  der  Waldungen, 

genug  benutzt  wurden.  und  der  Wuchs  des  Holzes  ift  vorzOglich  fchön  und 

Das  Stift  FMnen ,  wozu  die  Infein  Fahnen,  Lan-  fchiank.     Die  Bewirthfcbaftung  der  Waldungen  ift 

celand  und  Thorfeng  und  etwa  50  kleine  Infein  ge-  im  Ganzen  fchlecht,  für  Saat  und  Pflanzung  wird  we- 

hören,  hat  im  Ganzen  genommen  mehrere  Waldun-  nig  gethan,    und  das  Vieh  weidet  überall  in  den 

gen  als  Seeland,  es  fehlt  ihnen  aber  an  Zufammen-  Waldungen.    Eine  vorzügliche  und  Hauptbenutzung 


bang,  die  Bewirthfchaftung  derfelben  ift  auch  weni- 
ger gut,  und  der  Erfolg  von  der  Holzcnltur  kann 
auch  nur  fchlecht  feyn ,  weil  die  meiften  Waldungen 
noch  der  Weide  offen  find;  auch  verurfacht  das  fich 


des  Holzes  in  diefem  Landestbeil  befteht  In  Verfer- 
tigung von  Holzfchuhen.  Als  Mittelzahl  kann  man 
annehmen,  dafs  4400  Perfonen  fich  allein  von  diefem 
Gewerbe  nähren  und  dafs  folche  damit  wenigftens 


im  Freyen,  befonders  au/lxidgelahrt,  häufig  aufhal-  jährlich  120,000 TU.  verdienen.—  Der mittlerem-id*- 


tende     ild  den  Waldungen  grofsen  Schaden. 

Das  Stift  Lalani  und  Falfttr  enthält  die  beiden  In. 
fein  gleiches  Namens.    Laland  hat  durchgenends  ei- 
nen zähen  und  fetten  Lehmboden,    wo  die  Eichen 
vorzüglich,  die  Buchen  aber  fchlecht  gedeihen.  .Da- 
her Gnd  hier  meiftens  Eichen  Waldungen,  welche  aber 
in  mehrern  Gegenden  fehr  verwalirlufst  werden.  Vieh 
und  'Wildpret  thut  ihnen  fehr  vielen  Sehaden.  Der 
Beßtzer  der  Graffchaft  Chriftiansfäde,  Staats  min  iftar 
Graf  Revtntlow  geht  zwar  in  Hinficht  der  Forflcultur 
mit  gutem  Beyfpiel  voran,  allein  ergeht  da  bey  nicht 
von  anwendbaren  und  richtigen  forftwirthicbaftli- 
chen  Grund  falzen  aus.    Ree.  welcher  mit  feinen  Ideen 
in  diefer  Hinficht  genau  bekannt  ift,  kann  im  Ganzen 
folche  zwar  nicht  tadeln,  mufs  jedoch  bekennen,  dafs 
der  Hr.  Graf  die  Sache  zu  garterirhäfssg  betreibt,  in- 
dem er  feine  Waldbäume  durch  beftändiges  Befchnei- 
delft  theils  zn  einem  beffern  Wuchs  zu  bringen,  theils 
die  Bäume  in  Reib  und  Glieder  zu  ftellen  lucbt,  und 
im  voraus  genau  berechnen  zu  können  glaubt,  in 
welchem   Jahre  diefer  oder  jener  Baum  abgehen 
und  gehauen  werden  mufs.     Er  will  dadurch  be- 
ftimmen  wie  viel  die  nebenfteheoden  Bäume  an  Zu- 
wachs gewinnen,   und  welcher  Baum  den  böcbften 
Grad  der  Haubarkeit  erreichen  foll.     Solche  Ideen 
nehmen  fich  auf  dem  Papier  zwar  fchön  aus,  befon- 
ders wenn,  wie  derGrafÄ.  gethan  hat,  ungeheure  Be- 
rechnungen über  den  Ertrag  der  fo  behandelten  Wal- 
dungen hinzugefügt  werden.  Dem  Ree.  ift  es  übrigens 
nicht  bekannt,  und  der  Vf.  bemerkt  auch  nicht,  ob 
der  Graf  Ä  jene  Ideen  in  feinen  Waldungen  zur  Aus- 
führung gebracht,  oder  fie  modificirt  hat. 

Die  Infel  Falfltr  hat  im  Ganzen  mehr  Holz  als 
ihr  eigener  Bedarf  fordert;  für  die  Forftpflegp,  aufser 
den  königl.  Forften  ift  hier  jedoch  noch  wenig  ge 


flrich  des  Landes  ift  als  eine  Fortfetzung  der  Ißnebur- 
ger  Heide  und  der  Heideftrecken ,  welche  fich  mitten 
du r ch  di e  Herzogtümer  Holftein  und  Schleswig  aus- 
dehnen, zu  betrachten.    Man  unterfcheidet  die  Hei- 
d eftr ecken  in  Lehm-,  Möhr-  und  Sandheiden,  ja 
nachdem  die  herrfebende  Befchaffenheit  des  Bodens 
ift.    Diefer  Heideftrich  war  ehemals  ganz  ohne  Wald 
und  erft  in  den  neueren  Zeiten  hat  man  mit  Holzfaa- 
ten  den  Anfang  gemacht;  und  es  find  nicht  nur  fchon 
mehrere  1000  Morgen  mit  Kiefern  aogefäet,  fondern 
es  werden  noch  immer  mehr  Heideftrecken  zu  künf- 
tiger Cultur  beftimmt,  und  diefe  werden  jährlich  un- 
unterbrochen fortgefetzt.    Selbft  die  in  diufen  Hei- 
den lieh  findenden  Flugfand  •  Strecken  und  unter  an- 
dern eine  folche  von  1  Qj.  Meile  grofs,  ift  man  be- 
müht mit  Holz  anzuhauen.    Das  Detail  diefer  Anfaa- 
ten wird  vom  Vf.  näher  angegeben.   Sie  haben  einen 
guten  Erfolg,  nur  will  es  mit  keiner  andern  Holzart 
als  der  Kiefer  gelingen,  wozu  die  Vorbereitung  des 
Bodens  durch  Abbrennen  der  Heide  und  Pflügen  im 
Sommer  vor  der  nächften  FrOhjahrsfaat  gefchiebt. 
Das  Hacken  im  Quadrat  hat  nur  bey  Nachbeflerun- 
gen  und  auf  dem  Flugfande  ftatt.  —   Jütland  befitzt 
einen  febätzbaren  Reicht hum  in  den  Umfang  feiner 
Torfmaort,  wodurch  der  Mangel  an  Holz  erfetzt  wird. 
Sie  find  von  befonders  grofs  em  Umfange  in  dielen 
mittlem  Heidegegenden;  der  Torf  Vorrat  h  ift  bey  wei- 
tem gröfser  als  das  eigne  Bedürfnifs  des  Landes  er- 
fordert, die  Moore  werden  aber  nicht  fo  benutzt  als 
als  es  gefchehen  könnte.    Der  beschwerliche  Trans- 

fort  aus  den  Heidegegenden  ift  die  Urfacbe,  warum 
ein  ftarker  Handel  tlamit  aufserbalb  getrieben  wird, 
fondern  man  fchränkt  die  Benutzung  des  überfl Offigen 
Torfs  meiftens  noch  auf  Koblenbreonen  und  den 
Verbrauch  der  Ziegeleyen  ein.    Der  einzige  Handel 


fchehen.    Die  Waldungen  leiden  vom  zahmen  Vieh    mit  Torf  ift  nach  den  kleinern  Infein  in  der  Weftfee, 

welchen  es  an  Materialien  zur  Feurung  am  meiften  fehlt. 
Unbeachtet  diefe«;  grofs  en  Vorraths  an  Brennftoffen 
befleht  dennoch  die  fcblimme  Gewohnheit  die  obere 
Heiderinde  zur  Feurung  abzufchälen,  wodurch  di« 
einzige  Decke  und  Bindung  des  Erdbodens  wegge- 
nommen wird.  —  Wenn  die  Bewohner  diefer  öe- 
gend'«n  von  gröfserm  Fleifs  und  Tbätigkeit  befeelt 
wären:  fo  würden  £e  die  Benutzung  ihrer  Torf mooro 

hoch 


Wildpret  aufserordentlich,  und  an  Saat  und  Pflan. 

wird  noch  wenig  gedacht. 
Die  Halbin  fei.  £f Utlande  welche  noch  zum  eigentli- 
chen Dänemark  gehört,  theüt  der  Vf.  in  die  Oftieite, 
in  den  mittlem  Heideftrich  des  Landes  und  in  die 
WMtfeite  ein.  Sie  ift  in  vier  Stifte,  nämlich.:  Aal 
bürg,  Arhuus-,  Wiburg  und  Ripeu  abgeheilt.  Alle 
Waldungen  in  Jütland  find  Gemeinde  -  oder  Privat- 
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j  ,  h  unu^  können.  Allein  fo  wie  Ree.  die  Bewoh- 
ner Jütlands  hat  kennen  lernen,  find  fie,  weoigften« 
der  Bauernftaod,  träge,  ohne  loduftrie  und  nur  zu. 
frieJen,  wenn  fie  fich  ihren  Lebensunterhalt  küm- 
merlich verfebaffen.  —  jQÜands  U'tftjeiu  ift  ganz 
Holz- und  Baumleer,  und  ihre  nackte,  jedesSchutzes 
beraubte  Fläche  ift  den  fcharfen  Seewin  den  und  den 
Verheerungen  desSandfloges  blofs  gehellt  ÜieSand- 
fiüee  nehmen  hier  in  der  Nabe  des  iMeeres  Strecken 
Ton  mehreren  und  an  einer  Stelle  von  7  U.  Meilen  ein. 
Die  Regierung  ift  fchon  lange  damit  beTchäftigt  den 
Flunfand  dämpfen  und  ihn  bindend  machen  zu  laffen. 
Es  werden  (ehr  zweckmäßige  Mittel  durch  Befamung 
mit  Sandgewachfen  angewendet,  welche  einen  guten 
Erf0lR  gehabt  haben.  Hiedurcb  wird  das  Land  nach 
und  nach  urbar  gemacht  und  ein  Theil 
,  benutzt  werden  können. 


Die  Forftftatiftik  des  bisher  ahgehand 

der  dänifcBen  Staaten  bat  Ree.  nicht  ganz 
er  ift  aber  weit  entfernt  dem  Vf.  darüber 
zu  machep,  diefer  bat  alles  geliefert  was  in  feinen 
Kräften  ftand,  nur  Icheint  es  ihm  an  Nachrichten  ge- 
fehlt zu  haben.  Ueber  Seeland  insbefondere  bitten 
fich  gewifs  noch  manche  intereffante  Nachrichten  he- 
fern laffen:  denn  es  find,  wie  Ree  bekannt  ift«  in  den 
letzten  Zeiten  viele  gebildete  Forstmänner  dafelbft  aa* 
gefleJIt,  denen  es  bey  dem  eeriogften  guten  Wiüea 
nicht  febwer  gefallen  wäre  dem  Vf.  fo  voUCtänd^e 
Nachrichten  mitzutbeilen ,  als  er  fOr  feinen  Zweck 
nur  immer  oöthig  gehabt  bitte»  um 
zu  liefern. 

(Di«  For«/«t«iciif O 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfi  taten. 
Marburg. 

Se.  Majeftlt  der  König  von  Weitpbzlen  hat  bey  Seiner 
letzten  Anwefenheit  am  ».  Julius  dieWünfche  derüni- 
verfität  Für  die  weitere  Vervollkommnung  mehrerer 
ihrer  lnfütute,  für  die  fett  Seiner  Regierung  nach  und 
nach  bereit«  mehrere*  gefchehen  war,  fo  wie  für  die 
Anlegung  neuerer,  über  alle  Erwartung  erfüllt.  Bald 
nach  Seiner  Ankunft  lieft  fich  der  König  die  Berichte 
•vorlegen,  welche  Er  zur  Verbefferung  der  Univerfiat 
bereitzuhalten  befohlen  hatte,  und  erliefe  denn  ein 
Decret  folgenden  Inhalts:  1)  Der  linke  Flügel  desUni- 
Terfitätsgebäudes  foll  zur  Vergrößerung  der  Bibliothek 
und  zur  Aufbewahrung  der  pbyfikaJifcben  und  natur- 
biftorifeben  Sammlung  im  untern  Erdgefchofs  einge- 
richtet  werden:  a)  auf  demBililiotheksgebäude  foll  ein 
Thurm  angelegt  werden,  um  zur  Sternwarte  zu  dienen, 
deren  Inftrumente  aus  den  Sammlungen  anderer  aHro- 
nomifchen  Anftalten  des  Reichs  genommen  oder  aus 
dem  Fonds  des  Minifteriums  der  Innern  angefchafft 
werden  foljen.  3)  Das  St.  Eltfabeth  Hofpital  foll  zur 
Aufnahme  der  klinifchen  Kranken  benimmt  feyn; 
4")  die  in  dem  alten  botanifchen  Garten  angel>racbten 
Treibhäufer  follen  in  dem  neuen  botanifchen  Garten 
angelegt  und  nötigenfalls  vergrößert  werden.  Die 
Profefforen  hatten  die  Ehre  dem  Könige  ihre  Auf- 
wartung zu  machen,  und  ihm  für  diefe  gn&digften 
BerdilüfTe  zu  danken.  Bey  diefer  Gelegenheit  fagte 
Hr.  Prof.  Mickaeliiy  Director  des  klinifchen  Inf tituts: 
„SW.  Ew.  Maj.  bewilligen  uns  aus  eigener  Bewe- 
wegungj  was  wir  von  der  ehemaligen  Regierung  16 


erbeten  hatten. "     Ale  narh- 
zu  FuCse  durch  die  Stadt  gieng,  be- 


Jalire  lang  vergehen 
lier  der  König 

fuchte  Er  noch  unter  andern  den  bota 
die  Bibliothek  und  das  anatomifche  Theater, 
net«  überall  felbft  die  zu  machenden  V< 


Gdrten, 


II.  TodeffÄlle. 

Am  6.  Julius  ftarb  zu  Berlin  derFrtyherr  Früdrica 
fVtlktlm  von  Tkuletmyer ,  König].  Preuf*.  Geh.  Sxaa'.s  - 
und  Juftizininifter,  Ritter  des  rorhen  Adlerordens 
(geh.  den  4.  April  1734-)  in  einemAlter  von  77  Jahren 
3  Monaten.  Ohne  hier  feiner  Verdienfte  eis  Staats- 
mann zu  erwähnen ,  bemerken  wir  blofs,  dal*  er  fich 
auch  durch  Liebe  zur  Literatur  und  vielfettige  Kennt- 
niffe  auszeichnete,  und  dafs  er  < 
thek  hinterikfsc 


HI.  Belohnungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Se.  Maj.  der  König  von  Preußen  hat  die  Ihm  von 
Hn.  Dr.  Körtt  zu  Halberftadt  zugeeignet«  Ausgabe  von 
Gleims  Werken  mit  Wohlgefallen  aufgenommen,  uud 
ihm  folches  in  einem  gnadigen  Haudfcbreiben,  wel- 
chem die  grofseHuIdigungsmedaüJc  bey  gefugt  war,  zu 
erkliren  geruhet. 

Der  Gro überzog  von  Helfen  hat  den  Hn.  Ober 
bofpr*diger  zu  Dirmftadt,  Dr.  Stark ,  in  den  Frey- 
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Dienstags,    den   30.  gfnlius   18t  1. 


OEK0NOMIE. 


AltOäa,  b.  Hammerich:  Forflflatißik  der  DHniftken 
Staaten,  entworfen  von  Anguß  Nitmann  u.  f.  w. 

{Fortfeuung  der  in  Num.lO*.  abgebrochenen  Rccertfon. ) 

Das  Königreich  Norwegen  war  ehemals,  fahr  reich 
an  Waldungen;  durch  die  unwirthfchaftliche 
Jebandlung  derfelben,  durch  die  Obermäfsige  Aus- 
uhr des  Holzes  und  durch  die  zu  furke  Ausrodung 
!er  Waldungen  wurden  die  Küften  fcbon  frühe  ent- 
botst, und  mehrere  Theile  des  Landes  ihrer  Schutz- 
vehr beraubt ;  auch  im  Lande  ift  das  Gewerbe  man- 
:ber  Gegend  dadurch  fcbon  gehemmt  worden.  Jedoch 
Inden  üch  im  Innern  des  Landes  noch  weit  ausge- 
lehnte dichte  Waldftrecken ,   und  der  Vorrath  an 
ja li  -  und  Brennmaterialien  blieb  im  Ganzen  noch  un- 
•rfchöpft.    Es  ift  aber  die  höchfte  Zeit,  den  Vorrath 
:u  Käthe  zu  halten ,  die  Waldungen  beffer  zu  bewirth- 
c  haften  und  nachhalliger  zu  benutzen.    Denn  in  kei- 
lern  Lande  find  die  Waldungen  und  das  Holz  von 
»röfserer  Wichtigkeit,  als  in  Norwegen,  das  feiner 
Lage  und  feiner.  Innern  Befchaffenheit  wegen  Holz 
h  To  grofser  Menge  verbraucht.     Das  Klima,  die 
Sauart  der  Hiufer,  Brücken  und  Wege,  welches 
illes  durchaus  von  Holz  erbauet  wird ,  theils  weil  es 
die  Gewohnheit  mit  ficb  bringt,  theils  weil  Mangel 
an  Kalk  und  Steinen  dazu  nöthigt,  der  Transport 
der  letztern  wenigftens  befchwerlich  und  koftbar  ift, 
Fifcherey  und  Bergbau,  erfordern  eine  grofse  Menge 
Holz,  und  es  ift  atfo  das"  Junerfetzliche  Hulfsmittel 
faft  jeder  Art  des  Kunftfleifies  und  des  Erwerbes  der 
Norweger.  Das  Hauptgewerbe  derfelben  ift  der  Holz- 
handel, und  in  diefer  Hinficht  ift  alfo  die  Erhaltung 
der  Waldungen  auch  von  grofser  Wichtigkeit  und  un- 
bedingter Notbwerdigkeit ,  indem  fie  die  liauptzweige 
des  Nabrungsbetriebes  unterhalten  ^  weil  die  urbare 
Fläche  nur  einen  kleinen  Tbol  des  Landes  ausmacht, 
der  ungleich  gröfsere  für  keine  Cultur  geeignet  ift. 

Das  Nadelholz,  befonüers  die  Kiefer  und  demnäcbft 
die  Fühle,  macht  den  Hauptbeftand  der  norwegifcben 
Waldungen  aus.  Die  Kiefer  fcbeiot  hier  eine  Aus- 
nahme von  der  allgemeinen  Regel  zu  machen ,  dafs  fie 
in  Gebirgen  nicht  gut  fortkommt.  Der  Wacholder 
wächft  baumartig  zu  einer  Höhe  von  12  — 14  Fufs, 
und  nicht  feiten  bis  zu  36  Fufs  Höhe,  bey  einer  ver- 
hältnirsmfifsigen  Stärke.  Von  den  Laubholzarten  Gnd 
die  Birke  und  Erle  bey  nahe  die  einzigen,  welche  hier 
gut  gedeihen,  die  übrigen  kommen  nur  einzeln  und 
von  rchlechtem  Wuchs  vor.  —  Die  Waldungen  in 
A.  L.  ZI  1811.  Znreftif  Sand. 


Norwegen  find  gröfstentheils  Privat -Eigenthum;  dem 
König  gehören  nur  fehr  wenig  an.'  Die  uichtigftq 
Epoche  in  der  Gefchichte  der  norwegifchen  Forft- 
organifation  macht  die  Aufteilung  der  beiden  Forft- 
meifter  v.  Langt  im  J.  1737  ,  welche  aber  im  J.  1746. 
die  Uienfte  wieder  verliefsen,  es  konnte  alfo  in  die- 
fer kurzen  Zeit  wenig  für  die  Verbefferung  des  Forft- 
wefens  gefebehen.  Iii  foltern  Zeiten  wurde  den  Stifts- 
amtmännern die  Aufficnt  über  die  Beobachtung  der 
erlaffenen  Forftgefetze  Obertragen;  die  höchfte  Be- 
hörde Ober  das  Förftwefen  ift  die  Rentekammer  in 
Kopenhagen.  An  einer  allgemeinen  Forftordnung  fehlt 
es  ganz.  Die  Forftgefetze  beftebn  aus  einzelnen  äl- 
teren Verfügungen,  welche  die  Waldbrände,  die  aus 
Leicbtßun  und  Unvorfichtigkeit  nur  zu  oft  entftebn; 
die  Fällung  und  das  Mafs  des  erlaubter  Weife  zu  Able- 
genden Hol'.es,  die  Sagemühlen,  das  Flofswefen  und 
den  Holzhandel  betreffen.  Im  J.  1795.  wurde  eine 
neue  Verordnung  erlaffen;  fie  giebt  der  Verarbeitung 
und  Benutzung  der  Waldproducte,  fo  wie  der  Aus- 
fuhr derfelben,  freyeren  Spielraum.  Ree.  bemerkt, 
dafs  bev  der  Wichtigkeit  der  Waldungen  für  diefes 
Land  billig  von  Seiten  der  Regierung  zweckmäfsige 
und  beffimmte  Verordnungen  erlaffen,  und  über  dea 
regelmäßigen  Betrieb  der  Waldungen  von  gefchick- 
ten  Forftminnern  Aufficht  geführt  werden  fönte.  Der 
Waldbetrieb  in  Norwegen  ift  zwar  fehr  einfach,  und 
fchränkt  (ich  blofs  auf  die  Fällung  und  Ablieferung 
des  Holzes  an  den  Käufer  und  das  Klöfsen  ein ;  allein 
auch  hiebe v  kann  fehr  viel  und  das  meifte  zum  Nacb- 
theü  der  Waldungen  und  der  Waldeigentbflmer  ge- 
fcheh  sn ,  wenn  diefe  Gefchäfte  nicht  von  erfahrnen 
Forftwirthen  geleitet  werden.  Die  Mifsbräuche  und 
Mängel  der  Holz-  und  Forftwirtbfchaft  find  ia  Nor* 
wegen  die  nämlichen,  wie  fie  in  jedem  andern  holz- 
reichen Lande  gefunden  werden.  Sie  beftebn  in 
Waldverwüftungen ,  befonders  durch  Waldbrände» 
in  unnöthiger  Verschwendung  des  Holzes,  befonders 
bey  m  Häufer  -  und  Wegbau,  und  in  Fehlern 'der  Forft- 
wirthfehaft.  Man  bauet  hier  umgekehrt  zuerft  alle* 
febönfte  und  ftarke  Holz,  und  geht  dann  zum  klein« 
ften  und  jüngften  Holz  herunter.  H!iebey  kann  na- 
türlich kein  Nachwuchs  Statt  finden*  wenn  anders  ja 
auf  natürliche  Nachzucht  des  Holzes  gearbeitet  wird. 
Auch  bey  dem  Kohlenbrennen  wird  mit  einer  grofsen 
Verschwendung  zu  Werke  gegangen.  —  Wie  ftark 
Norwegens  Holzhandel  ift,  und  wie  fehr  er  zugenom- 
men bat,  beweifet  die  Angabe  des  Vfs.,  wonach 
mao  in  frühern  Jahren  die  Ausfuhr  des  Holzes 
wM^oqo  Thaler,  und  in  den  letzte-n  Jahren 
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über  5  Millionen  Tbaler  fchätzt,  ohne  hiebey  noch 

Serbüheten  Preis  de$  Holzes  In  AtdxhJjg  zu  brin- 
.  Bey  »einer  fulchen  Ungeheuern  Ausfuhr,  ohne 
(ehr  harken  Verbrauch  des  Holzes  im  Laude, 
muffen  allerdings  die  Waldungen  nicht  blofs  erhal- 
ten, fondern  auch  wirthfchaftlicb  bebandelt  werden, 
■wenn  nicht  jener  hocken,  die  Hauptnahrungsquelle,  betrieb  i 
Terßegen,  und  ein  Holzmangel  entftehen  foll,  der  für  Waldun 
Norwegen  fchrecklich  feyn  würde.  —  Djfs  in  den 
Jrrofsen  Wildern  Norwegens  viele  wilde  edle  und 
Raubtiere  Beb  befinden,  ift  natürlich;  wir  nennen 
hier  nur  die  feltneren,  nämlich  Elenthlcre,  Renn 


waldetes  Holzbind,   auch  die  Weftkufte 
ganz  bolzleer.   Ausrodungen  und  Ueberfct 

fen  verringerten  ihre  Wälder.  Auch  der  mit 
.andrücken  und  die  OflCeite  hatten  ähnliche  Schick- 
fale,  doch  blieb  der  Waldbeftand  auf  der  Oftfeite  mit 
dem  Feldbau,  der  Bevölkerung  und  dem  Nahrung*- 
betrieb  im  angemefTeiien,  VerbäFtnifTe.  Hier  litten  die 
gen  aber  durch  Krieg  um  die  Mitte  des  ijitu 
Jahrhunderts,  fo  wie  durch  die  Menge  des  WdJes, 
das  fich  darin  aufhielt ,  fehr.  Im  iflteo  Jahrhundert 
hatten  die  Waldungen  noch  mehr  abgenommen.  Der 
ftarke  Holzhandel  nach  Holland  und  England,  be- 


tbiere,  welche  als  Haustiere  nicht  feiten  find,  Bären,   fonders  an  der  Weftfeite,  hatte  die  Waldungen  auch 


Wölfe,  Vielfrafse,  Hermelin,  Biber,  Eidergänf«  u. 
a.  m.  Aufserdem  findet  man  alle  übrigen  wilden 
Tblere,  die  in  Deutfchlands  Wäldern  angetroffen 
werden,  auch  hier  in  Menge.  —  Die  Jagd  ift  das 
freye  Hecht  jedes  Grundeigentümers.  Der!1  Tormann 
ift  ein  fteifsiger  und  geübter  Jäger;  neben  den  Feuer- 
gewehren und  Schlingen  find  auch  noch  Pfeil  und  Bo- 

Sen  im  Gebrauch,  welcher  man  fich  am  meiften  bey 
riegung  der  Pelztiere  bedient. 

Der  Vf.  geht  nach  der  allgemeinen  TJeberficbt  zu 
den  vier  Stiftsämtern ,  worin  Norwegen  abgetbeilt  ift, 
nämlich  Chrißiania,  Ckrlßtanfand ,  Bergen  und  Dromt- 
he'tm,  über,  und  bemerkt  von  jedem  befonders,  was 
in  Hinficht  des  Holzverbrauchs  und  Holzbandeis 
merkwürdig  ift.  Zu  wünfehen  wäre  es  auch  bey  der 
forftfratiftifchen  Befchreibung  von  Norwegen  gewe- 
fen,  dafs  der  Vf.  über  diefes  in  fo  mancher  Hinficbt 
intereffanle  Land  beftimratere  neuere  Nachrichten 
hätte  erhatten  können.  Aus  Mangel  derfelben  mufste 
er  aus  Reifebefchreibungen  und  andern  altern  ge- 
druckten Quellen  fchöpfen,  welche  zum  Theil  unbe- 
flimmt,  zum  Theil  nicht  ganz  zuverläfGg  find. 

Die  zu  Dänemark  gehörigen  deutschen  Provin- 
zen, na  mlich  die  bei  ten  Herzogtümer  Schleswig  und 


ftark  mitgenommen.  In  den  neueren  Zeiten  babea 
auf  den  umfang,  den  Zufammenbang  und  die  Ge- 


der  in  den  letzten  beiden  Jahr  zehenden  lebhafte  Güter- 
handel, den  meiften  Einflufs  gehabt.  —  Di«  weit- 
lichen Infein  find  ganz  ohne  alles  Gehölz,  und  zum 
Theil  fo  arm  daran,  dafs  fie  mit  Rübfaat  -  und  Bobnen- 
ftroh,  mit  Hafer-  und  Gerfteuftoppeln,  mit  Schilt - 
und  Meergras,  mit  Kuh-  und  Sc  ha  fm  ift  auf  dem 
Heerde  und  in  den  Stubenöfen  feuern  m  Offen. 

Das  Laubholz,  und  von  diefem  die  Buche,  macht 
den  eigentlichen  und  Hauptbeftand  der  Waldungen  in 
den  Herzogtümern  aus;  jedoch  trifft  man  auch  title 
Eichen,  und  fehr  viele  derfelben  von  ganz  vorzügli- 
cher Stärke  und  gutem  Wuchs,  an.     Von  Buchen 
giebt  es  im  Ganzen  fehr  ftarke  Stämme.  Erlenbrücbe 
von  kleinem  Umfang  find  fehr  häufig,  und  mehrere 
von   ziemlich   beträchtlichem  Umfing  vorbeadea. 
Birken  find  im  Ganzen  feiten,  und  nur  In  kleinen 
Diftricten  oder  einzeln  zu  finden.    Die  Birke  w&rta 
indeffen  in  vielen  Gegenden,  theils  wo  man  keine 
beffern  Holzarten  aufbringen  kann,  theils  da,  wo 


Holflei*,  find  in  Vergleich  mit  den  übrigen  Provinzen  Holzmangel  vorhanden  ift,.gewifs  mit  gutem  Erfolg 
Dänemarks  zahlreicher  bewohnt  und  fleifsiger  ange-  angebauet  werden  können,  theils  würde  fie  auch  zum 
bauet,  und  man  hat  in  Hinficht  der  Forftwirtbfcbaft  Schutz  der  edlem  Holzarten ,  unter  diefen  angefäet, 
hie  und  da  auch  beffere  Fortfehritte  gemacht,  wenn   fehr  gute  Dienfte  leisten  und  eine  einträgliche  Zwi- 

Sleich  noch  fehr  viel  zu  wünfehen  Übrig  bleibt.  —   fchenitutzung  abgeben  können.    Ree.  find  aber  Forft- 
eide  Provinzen  bilden  eine  Ebene,  die  fich  im  Gan-   bediente  der  Gegend  bekannt,  welche  die  Birke  nur 
zen  wenig  über  die  Fläche  beider  Gränzmeere  erhebt,   dem  Namen  nach  kennen.    Es  würde  alfo  von  oben 

Eigentliche  Berge  find  im  ganzen  Lande  nicht.  Beide   herab  die  Cültur  der  Birke  bewirkt  werden  müfTen.  

Provinzen  «heilen  fich  ihrer  ganzen  Länge  nach  in    Eingefprengt  in  den  Waldungen,  jedoch  nur  einzeln, 
drey  wefentlich  verfchiedene  Landftriche,  den  öftli-   finden  fich  Ahorn,  Efchen,  Ulmen  und  Pappeln.  Die 
chen,  den  mittlem  und  den  wefilichen.    Im  öftlichen 
Theil  ift-das  Erdreich  fandig  und  Jehmhaltend.  Hier 
finden  fich  die  meiften  Waldungen.  Im  mittlem  Strich 
ift  der  Boden  im  Ganzen  von  fandiger  Befchaffenheit, 
hin  und  wieder  mit  Lehm  vermifcht,  von  Moorgrün- 
den  durchfehnirten  und  mit  Heide  bewachfen.  Hier 
findet  man,  anfser  den  neuern  Heizanlagen,  wenig 
Holz,   und  nur  ärmliche  Refte  ehemaliger  Wälder. 
Den  weftlicben  Theil  machen  die  fogenannten  Mar- 
fchen  aus.   Di»*fe  find  für  den  Forftmann  wegen  ihres 
Mangels  an  Holz  merkwürdig.   Schleswig  und  Hol 
Aein  war  nach  den  älteften  Nachrichten  ein  dicht  be- 
•  ••  .  i ■  i 


Silberpappel  ift  fehr  häufig  und  von  ausgezeirhne 
Wuchs  zu  finden.  Die  Hülfe  findet  fich  auch  fehr 
häufig  und  oft  baumartig  vor.  Von  Nadelholz  ift 
nichts  anders  als  die  neuern  Anlagen  vorhanden.  Das 
Wild  hat  ft  hon  früher  fehr  abgenommen ,  Rathwild, 
Dammwild  und  Rehe  gieht  es  rtur  noch  in  einzelnen 
Gegenden  fehr  wenig,  Schwarzwild  ift  ganz  ver- 
fc h wunden,  Hafen  find  ooeb  fehr  häufig,  und  Kanin- 
chen in  einzeihen  Gegenden  zu  finden.  Die  Raub- 
tiere find  in  neuern  Zeiteu  fehr  vermindert  woiden. 
Von  Fe«lerwild  find  nur  einige  Gattungen,  jedoch 
nicht  in  fchr  grofser  Menge,;xornanden. b  ' 

In 
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In  Hinficht  der  Forft-  «id  Jagdgefetze  in  den    kami,  artgewendet,  und  es  KCst  Geh  alfö  erwarten, 
lerzogthümern  hat  der  Vf.  die  Gefchichte  derfelben    dafs  diefe  Pflanzfchule  künftiger  Forftbedienten  fehr 
n  i7ten  and  igten  Jahrhundert  nnd  die  neueften  bei-    wohlthätig  für  das  Forftwefen  des  Landes  werden 
enForft-  nnd  Jagdordnungen  kotz  berührt.  Es  wäre    wird.    So  viel  man  aber  für  die  Bildung  der  Unter- 
ngenebmer  gewefen,  wenn  fie  in  einem  gröfsern    forftbedienten  thut ,   fo  wenig  wird  noch  bey  Be- 
Luszug  wären  mitgetheilt  worden.  —   Das  Forft-   fetzung  der  obern  Stellen  auf  gebildete  SubjecteRflck- 
refen  (tebt  in  den  Herzogthümern ,  wie  in  den  Obri-    ficht  genommen,  und  daher  finden,  wie  diefs  Ree. 
en  Königl.  Staaten unter  der  Oberdirection  der    fehr  genau  bekannt  ift,  auch  noch  die  Anftellungen 
tentekammer  in  Kopenhagen.  Zweckmäßiger  würde    von  den  Subjecten  der  Lehranftalt,  von  Seiten  der 
s  (icher  feyn,  wenn  für  die  deutfehen  Provinzen  ein    Oberforftbehörden ,  grofse  Schwierigkeiten,  indem 
efonderes  Forftcollegium  in  der  Mitte  des  Landes   man  lieber  einen  unwiffenden  Livree  -Jager,  als  einen, 
«ftände.    Die  Oefchäfte  worden  dadurch  mehr  ah-   der  im  Inftitut  gebildet  ift,  zum  Unterforftbedienten, 
ekürzt  nnd  befcbleunigt,  mancher  Willkür  vorge-    aus  mehreren  leicht  zu  erklärenden  Urfachen,  an» 
eugt  und  weit  mehr  für  die  Verbefferung  des  Forft-   gedeih  ficht.    Wird  man  erft  mit  mehr  Auswahl 
refens  gethan  werden  können,  indem  die  jetzige   und  Rückficht  auf  Kenntniffe  die  obtrn  Stellen  be- 
)berdirection  zu  weit  entfernt  ift  und  aneb  zu  wenig   fetzen,  dann  Üfst  fich  für  das  Forft wefen  in  den  Her» 
.ocalkenntniffe  hat,  um  die  Vorfchläge,  welche  ihr   zogthümern  Schleswig  und  Holftein  viel  erwarten.— 
on  den  Localftellen  gethan  werden,  gehörig  würdi-   In  Hin  ficht  des  Eigenthumsrechts  an  den  Waldungen 
en  zu  können.  —    Die  Forfte  in  den  Herzogt h ti-   unterfcheiden  die  Forftgefetze  vier  Arten  derfelben : 
iern  find  in  fünf  fogenannte  Jägerraeifter- Diftricte    Landesherrliche  Holzungen,  Fefteholzungen  (diefe 
der  Oberforfte  eingetheilt  ;    jedem  ift  ein  Jäger-   find  Zubehöre  der  Fefte  -  oder  derjenigen  Bauern- 
leifter  und  ein  Oberförfter,  oder  ein  Oberforft-   höfe,  an  welchen  den  Inhabern  das  nutzbare  Eigen- 
teifter  und  ein  Forftmeifter,  als  Oberforftbediente   thum,  die  Benutzung  ihres  wirthfchaftlichen  Ertrags, 
^rgefetzt.      Die    Unterforftbediente    find    Hege-   auch  das  Recht  der  Vererbung  nach  einer  beftimmten 
.!•  r    oder   Reyierförfter    und    Holzvögte   oder   Erbfolge,  dem  Landeäherrn  aber,  als  Grundherrn, 
nterförfter,   im  Ganzen   101  Perfonen.  — -    Die   das  Grundeigenthum  zufteht);    Holzungen,  welche 
mtsverbältniffe   und    Di enftgefc hafte   dar   Ober-   frommen  Stiftungen,  Kirchen,  HofpitSlern  und  Pfar- 
irftbeamten  könnten  in  mancher  Hinficht  zweck-   reyen  gehören;  Privatholzungen  der  Unterthanen.  Die- 
äfsiger  beftimmt  und  vertheilt  feyn  ;   die  Civil-   jenigen ,  welche  urfprünglich  erbeigenthümlich  find, 
samten  haben  gröfstentheils  noch  eine  fehr  grofse   heifsen  Bodenholzungen.  Alle  diefe  Holzungen  ftebn 
lit Wirkung  in  Forftangelegenheiten,  welches  oft  zu    unter  der  Aufficht  der  Forftbedienten.    Die  der  adli- 
langenehmen  Collifionen  Anlafs  giebt;  auch  find   gen  Güter,  welche  zufammengenommert  fehr  bedeu- 
e  Gefchäfte  zwHchen  dem  Jägetmeifter  und  Ober«   tend  find,   werden,  in  Hinficht  der  Bewirthfchaf- 
rfter  zu  ungleich  abgetheilt,  fo  dafs  letztern  bey  der   tung  und  Benutzung,  durch  keine  Forftboheit  ein- 
1  grofsen  Ausdehnung  ihrer  Diftricte  zu  viele  Ge-   gefebränkt.   —    Der  Hauptgegc9*tand  der  Forft- 
bäfte  zufallen,  und  fie  in  ihrem  Wirken  zu  fehr  be-   gefetze  ift  der  Schutz  der  Gehölze.  Wachfamkeit 
ii  rankt  find.  Füglich  könnten  daher  in  jedem  Jäger-   treuer  Forftbedienten  und  die  fchnelle  Beftrafung» 
eifter  -  Diftricte  zwey  Oberförfter  hinreichende  öe-   der  Forftfrevel  find  die  wirkfamften  Mittel  zum 
läftigung  finden.  L_    Für  die  Bildung  der  Subjecte   Schutz  der  Forfte.     Erftere  wird  aber  fehr  er- 
Unterforftbcdienten  ift  fchon  feit  dem  Jahr  1787.    fchwert  durch  die  Zerftreuung  und  Zerftflekelung 
le  Forftlehranftalt  in  Kiel  errichtet  und  damals  mit   der  Gehölze,   durch  das  Mifsverhältnifo  der  Ein- 
lem  Jägercorps,  loo  Mann  ftark ,  und  nachberigen   nähme  vieler  Forftbedienten,  durch  den  eigenen  Be- 
Idjagercorps  von  44  Mann   verbunden   worden,   trieb  des  Feldbaues  auf  einer  ausgedehnten  Fläche, 
efe  Aaaftalt  hatte  vor  mehreren  ähnlichen  der  Art   Dießefoldung  vieler  Uoterforftbedienten  hefteht  näm- 
en  fehr  grofsen  Vorzug,  indem  hier  die  Bildung   lieh  gröfstentheils  in  Feldbau,  fo  dafs  manche  derfel- 
d  de1TTUmer,ricn*  Hauptfache ,  das  Militärifche  hin-   ben  oft  50  urtd  mehr  Morgen  Befoldimgsgflter  befitzen. 
;cn  Nebenfache  war.  Für  den  Röthigen  Unterricht   Da  die  Forftgerichte  nnrlialb  jährig  gehalten  werden, 
d  rProfefforen  der  Univerfität  und  andere  Lehrer   fo  kann  die  Strafe  auch  nicht  fchnefl  genug  erkannt 
Teftellt,  und  nicht  nur  wird  der  Unterricht  zweck-    und  vollzogen  werden,  Nacblafs  und  gänzliche  Straf-  * 
fsig  ertheilt,  fondern  es  find  auch  alle  übrigen   lofigkeit  ift  oft  die  Folge  davon.    Der  Vf.  will  daher, ' 
Ifsmittel  dazu  vorhanden.  Als  imj.  igo7.  das  Feld-   dafs  in  manchen' Fällen  körperliche  Züchtigung  ftatt 
ercorps  nach  Seeland  gezogen  und  bald  riarauf  ganz   Oeldftrafen  Statt  finden  follten.    Ree.  ift  auch  ganz 
gehoben  wurde,  ward  das  Forft  -  Inftitut  für  ein    diefer  Meinung,  und  glaubt,  dafs  in  fehr  vielen  Fäl- 
iffig  für  fich  beftehendes  und  von  feiner  oishetf-   len  körperliche  Strafen  von  weit  gröfserer  Wlrkfam- 
Mill'arverbindung  abgeändertes  Inftitut  erklärt,   keit  feyn  würden,  als  Geldftrafen;    gegen  die  An- 
zählt jetzt  acht  Eleven,  welche  §w  ~»t*ULotua„  wendung. dejfel ben  werden  aber  von  fo  vielen  Seiten 
Staats  gebildet  werden.    Von  Seiten  der  Regie-    Einwendungen  gemacht, 
g  wird  auch  alles,  wodurch  diefe  L-hranftalt  voll- 

nmner  und  der  Zweck  beffer  erreicht  werden  (D*r  Be/eklu/4  folgt.) 
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Reftaurator  er.,  wie  Hr.  2>«ii|  febr  treffend  beroerVvt, 
non  hont.*.'  ^rd  twe  war.  Er  wies  dann  auf  die  Hoit- 
nungen  Ii  in,  die  fich  die  Univerütät  von  dem  neuen 
Grofsherzoge  zi  machen  habe,  fo  wie  auf  die  ihr  in  die- 
fer  Hinücht  fchon  gegebenen  Veruöherungen. 

Am  2tftenMay  ertheilte  die  med.Facultlt  Hn. y+- 


.m  .Tten  Julius  beging  die  hiefige  UhiverfitSt  die  To- 
des.eyer  des  kürzlich  ve.ftorbe.nen  Grofsherzogs  von 
Baden,  Karl  Friederich,  auf  eine  diefes  Fürften  eben 
Jx>  würdige,  als  die  dankbaren  Geünnung<*n  der  Uni- 

«rta  gegen  «inen  ihrer  grtble.  WoWtoer-m  U-  tUÜMn  „T*  •ite* 

m>inir,  aUProrector  des  vor.  Jahrs,  verfafstes  Progr 
Parentalia  academica  in  gloriofam  mtmoriam  aupißil 
[trtniffimt  nuper  yrineipis  et  domini  Ca  roh  triderici, 
t»dgni  Badarum  ducit  t$c.  novi  poß  Ruptrtum  futtdatortt 
er  rec'toris  fui  magnißcentijpmi  —  piißtme  et  dignißime  celt- 
branda  indicit  Acadtmia  Ruptrto  -  Carola  tlüdtlbtrgenfis. 
jiV  S.  in  Folio.  Außerdem  wurden  noeli  die  kiefigen 
Studenten  durch  einen  befondern  Anfehlag  aufgefor- 
fordert,  der  Feyerlichkeit  in  anftändiger  Kleiduhg 
und  mit  ein?«  Zeichen  der  Trauer  beyzuwohnen. 


7»«'  W 


f^m  Tage  der  Feyerlichkeit  felbCt  verfammeltcn  (ich 
die  Profeftbrcn  und  übt  igen  Lehrer  der  Univerütät' 
in  Trauerkleidung,  nebft  den  noch  befonders  zu  der 
Feyerlichkeit  Eingeladenen,   in  dem  SenauCaale  d<s 
Univerütätsgebiudcs ,  und  zogen  nach  11  Uhr  in  den 
grofsen,    fchon  mit  einer  Menge  von  Akademikern 
und  andern  Anwefenden  aus  den  böhern  Standen  der 
Stadt  angefüllten,  Hörfaal  der  Univerfität  durch  ein 
Ton  dein  biefigen  fchön  -  uniformirten  Burger  -  Gre- 
nadier -  Corp«  in  dem  Saale  gebildetes  Spalier,  und 
nahmen  ihre'  Pliitze.     An  der  Spitze  des  von  dem 
jetzigen  Prorector,   Hn.  Kirchenrath  Schwan  %  ange- 
führten Zuges  befanden  /ich  als  grofsherlogliche  De- 
putirte,  der  erfte  und  zweyte  Kanzler  des  Oberhof- 
geriebtszu  Mannheim  (wovon  jener,  Frtyb^vtn Draitt 
dem  Publicum  auch  als  Schriftfteller  und  Kenner  der 
Wiüenfchaften  ruhmlich  bekannt),  dann  derjhiefige 
Stadtdirector,  die  gelammte  hieüge  Geiftlichkcit  von 
allen  drey  Confeflioncn  u.  f.  w.,  an  die  Jich  die  Profef- 
(eren  und  anderen  Glieder  der  Univerütät  an[chloCfen. 
Eröffnet  yvurde  die  Feyerlichkeit  mit  dem  Anfang  der 
bekaimienTrauercanMte,  paMnfik  gefetzt  vomKapell- 
neifter  Hinmd  und  aufgeführt  von  gefebtekten  Sängern 
undTonkunftlern  aus  Mannheim  und  Heidelberg  unter 


mir  faxt  ßpecin 
und  Chirurgie. 

Rbcn  diefe  Würde  wurde  ebenfalls  npoft  txkibits 
infignis  erudiriouis  fuat  Jptch»inan  am  aten  Junius  Hn. 
jToh.  de  Puut  aus  Demerary  in  America  ertheilt. 

Diefelb»  Würde  erhielt  am  i5ten  Junius  Hr.  Jak. 
Georg  Knifpel  aus  Zittau  in  der  Laufitz,  Doctor  der  Fht* 
lofophie  und  Mitglied  der  naturforfchenden  Ge£ell£ckah 
zu  Jena. 

Die  juriftifche  Doctorwfirde  wurde  an  1  /teil  Je« 
nius  ertheilt  Hn.  Dan.  Luefcher  aus  Entfelden  in  der 
Schweiz  „poß  examen  cum  laude  ptraetum  aumt  exkibi- 
tum  dtffertarionem:  dt  tfautiont  verum  ob  1 
ßanda."  .  . 

<  .  i  ■•«***.,'.•• 

'•"**.  •  .j  1 

IL  Gelehrte  Gefell fchaften. 

Am  iften  Julius  hielt  die  philomatktfckt  GtftMJckafi 
zu  Berlin  ihre  Quartalfitzung.     Sie. wurde,    wie  g&- 
wohnlich,  von  ihrem Director  und Sec-far,  Ha. Ober- 
Med.  Rath  Klaproth  und  Hn.  Btudavid*  eröffnet.  Hier- 
auf las  Hr.  Hofr.  Jml.  v.  KLprotk  über  die  Imett«  < " 
fifche  Infchrift,  die  Inlchrift  des  Yü;  Hr.f 
über  den  knöchernen  Kehlkopf  der  Sur  inamilchen 
Kröte  (Rana  pipa),  nehft  einigen  andern  Merkwur- 
digkeiten  in  ihrem  Bau;  Hr.  Prot.  FiJcJur  Bemerkungen 
Ober X3«tA«V Werk  zur  Farbenlehre;  Hr.  Prof.  Lukxtu. 
ßfiu  die  Gefchiclue  der  Griindung  der  Colonie  auf  dem 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung;  Hr.  Prof.  R'6/el  zeigte 
rorhec  zwey  von  ihm  nach  der  Natur 
Landschaften,  und  am  Schluffe  einige 
parents. 

Am  Uten  Junius  hielt  die  Märkifch .  ökouomuftii  Ge- 
1ä  zu  Potsdam  ihre  allgemeine  Frühjingsuiaun|, 
in  welcher  die  im  verflofsnen  Jahre  eingegangnen  Ab- 
handlungen und  Schriften  angezeigt,  Hr.  Drl  Halft 
zu  Berlin  und  Hr.  Apotheker  und  Ratlunann  Dikl  zu 
Spandau  zu  ordentl.  Mitgliedern,  Hr.  Dr.  Flftutr  zu 
euhof  bey  Düben  zum  Ehrenmitgliede  auf-enpinuv... 


der  Leitung  des  bey  der  Univerfitlt  angeftellten  Mufik-  ftüftkafi^  zu  Potsdam  ihre  allgemeine  Friih)ing>fii^gIng, 
lehrers,  Hn.  Kapelbneifters  Hofmanu.  Hierauf  hielt 
Hr.  Geh.  Kirchenrath  Doad»,  in  Auftrag  des  akademi- 
fchen  Senats,  die  Trauerrede,  worin  er  dt  Majtßatt 
in  Carolo  Fridericoy  quoad  in  vivit  tfftt ,  perfpicua,  han- 
delte, und  befonders  die  Vcrdienfte  diefes  ausgezeicli- 
.  Fürften  um  die  hielige  Univerütät  pries,  deren 
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Mittwochs,    den   31.   <fuli»s  I8II. 


OBKONOMIB. 

A  ltoka ,  b.  Hammerich :  Forflflatißii  dt 
Staat** ,  entworfen  von  Anguß  Nienumn  u ,  f.  w . 

(ße/oUufi  der  in  Nu/n.  205;  abgebrochenen  Rectnfian.") 

In  der  Refchreibung  des  wirthfcbaftlichen  Zuftandes 
der  Wal  Jungen  in  Schleswig  und  Holftein  unter- 
fucht  der  Vf.  Folgende  vier  Gegenwände:  1)  Befitzt 
das  Land  feinen  Holzbedarf  nicht  blofs  im  Ganzen, 
fondern  auch  in  einer  angemeffenen  Vertheilung? 
Sowohl  der  holztragende  Raum  als  die  Holzbedarf- 
niffe  find  dermalen  noch  unbekannt.  Die  dabin  füh- 
renden Mittel, um  Kenntnifs  vom  Areal  der  HoIzgrOnde', 
ihren  Beftand  Und  Ertrag  zu  erlangen ,  nämlich  Mef- 
fang,  Kartirung,  Abfcbätzung  und  Befchreibnng 
konnte  man  mancher  Hindernine  wegen  noch  nicht 
ganz  zur  Ausfahrung  bringen.  Sie  ift  zwar  im  Ein» 
zelnen  gefcbehen ,  allein  der  völligen  Ausfahrung 
mufs,  wie  der  Vf.  ganz  richtig  bemerkt,  eine  völlig 
geordnete  Verfaffung  des  gefammten  Forftwefens, 
und  ein  regelmäfsiger  Gang  in  der  Verwaltung  def- 
felben  vorausgehen,  woran  es  hier  aber  noch  gänz- 
lich fehlt.  —  Die  landesherrlichen  Waldungen,  wel- 
che gröfstenthefls  vermeffen  find,  betragen  ungefähr 
in  beiden  Her  zogt  hdmern  64,537  Morgen  a  160  Q.  Ro- 
then. Einen  bedeutenden  Bevtrag  zu  Holzertrag  lie- 
fern die  Zäune,  womit  die  Felder  befriedigt  find,  In- 
dem diefe  alle  8  —10  Jahre  abgetrieben  werden  und 
einen  bedeutenden  Ertrag  von  Bufcbholz  liefern.  Man 
ich  ätzt  den  Flächenraum  der  Zäune  im  Ganzen  auf 
den  3often  Theil  des  urbaren  Landes.  Die  Kenntnifs 
von  dem  gefammten  Holzverbrauch  des  Landes  ift 
auch  noch  lehr  mangelhaft;  es  fehlt  jede  Angabe  nnd 
Schätzung,  nur  von  einzelnen  Städten  hat  man  fia 
ziemlich  vollAändig.  Der  Vf.  hat  aber  vollkommen 
Recht  wenn  er  behauptet,  dafs  es  eine  fehr  Geh  wer  e 
Aufgabe  fey ,  diefes  beftimmt  auszumitteln ,  und  dafs 
diefs  nur  nach  und  nach  gefcbehen  kann.  Das  Bau- 
holz wird  faft  ganz  allein  aas  fremden  Ländern,  na- 
mentlich Freuisen  nnd  Schweden  gebracht.  Diefe 
Bedürfniffe  werden  aber,  in  der  Folge  und  ffir  die 
Nachkommen,  von  den  auf  den  Heiden  neu  angeleg- 
ten Kiefernwaldungen  beftritten  werden  können. 
Das  Schiffbauholz  macht  eine  fehr  bedeutende  Holz- 
abgabe der  Waldungen  aus ,  welches  auch  faft  allein 
aus  denfelben  beftritten  wird.  Der  Vf.  tbeiit  hier 
fehr  intereffante  Nachrichten  Ober  den  Schiffbau  in 
den  Herzogt  hü  mern  ,  und  Ober  die  Zahl  der  auf  den 
vorzöglichlten  Bauplatzen  in  einer  Reibe  von  Jahren 
erbauten  Schiff«,  mit.  Sägemahlen,  deren  es  ehemals 
ttbij.  L.  Z.  Uli.  Zwtyttr  Band. 


mehrere  gab,  find  jetzt  gröTstentheils 
fcbwunden.  —  a)  Wie  und  zu  welchem  Ertrage  wer. 
den  die  vorhandenen  HoIzgrOnde  benutzt?  HierOber 
werden  freylich  ebenfalls  unvollftändige  Nachrichten 
und  blofs  10  Hinficht  der  landesherrlichen  Waldun- 
gen geliefert.  Sie  werden  abgetheilt-  in  Gthtgt  oder 
gtfehloffitne  und  in  mngefriedigU,  oder  offnu  Holzun- 
gen. Erftere  find  mit  Gräben  eingefafst  auf  deren 
Aufwurf  Hainbuchen  -  Zäune  gepflanzt  find,  und  diefe 
Befriedigung  mufs  von  den  angrinzenden.Landliegern 
unterhalten  werden.  Sie  find  von  Weid-  und  Maft- 
nutzung  anderer  Perfonen  frey,  in  einigen  Geb egen 
jedoch  befteht  noch  das  Recht  der  Weicbholznutzung^ 
nach  welchem  aufser  Eichen  und  Buchen  alle  übrigen 
Holzarten  den  Bauern  zoftändig  find.  In  den  offenen 
Holzangen  haben  die  Unterthanen  auch  Weide  -  und 
Maftnutzung  zu  geniefsen.  Die  Holzungen  fämmt- 
lich  find  von  geringem  Umfange.  Der  eröfste  zufam* 
men hängende  Wald  im  Lande  ift  5600  Morgen  groff. 
Wenige  halten  Aber  600  Morgen  ,  viele  nur  200  und 
gehen  bis  zu  30  und  weniger  Morgen  herab.  Für  die 
Bewirthfchaftuog  der  Waldungen  ift  diefe  geringe 
Gröfse  und  der  wenige  Zufammenhang  deirfelben  na» 
tarlich  fehr  nachtheilig,  wozu  bey  der  zu  natürlichen 
offnen  Lage  des  Landes  noch 'der  Mangel  an  dem  fö 
nöthigen  Schutz  hinzu  kommt,  und  Windbrüche, 
Froftfchadeo  u.  f.  w.  bewirkt.  —  In  Hinficht  des 
Alters  der  Beftände  der  Holzungen  ift  von  30  —  60 
Jahren  ein  fehr  geringer  Vorrath,  unter  30  Jahren 
find  mehrere  vorhanden ,  meiftens  find  fie  aber  durch 
die  Kunft  angezogen.  In  Hinßcbt  der  Güte  ift  da« 
raeifte  Holz  fcbon  überftändig,  be fonders  die  Eichen, 
worunter  das  jüngere  Holz  gedrückt  und  durch  die 
Plänterwirthfcbaft  verletzt  dafteht :  fo  dafs  es  fchwer 


halten  wird ,  ordentliche  Beftände  herzuftellen.  Bey 
dem  Betrieb  der  Waldungen  wird  meiftens  noch  die) 
fo  fchädlicbe  PIHnttrwirtkfckatt  angewendet,  ein  re- 


Selmäfsiger  Biumholzbetrieb  ift  feiten ,  und  der  Nie* 
erwaldbetrieb  wird  nur  bey  Erlenwaldungen  ange- 
wendet. —  Die  Eichenrinde  welche  wegen  der  vie- 
len Gärbereyen  unentbehrlich  ift,  wird  in  den  landes- 
herrlichen Forften  nicht  beachtet,  in  den  Privat -and 
gutsherrlichen  Waldungen  nimmt  man  aber  mehr 
Rflckficbt  darauf.  Freylich  fehlt  es  an  jungen  Ei« 
chenwaldungen  zu  diefer  Abficht,  allein  Ree.  glaubt, 
von  Seiten  der  Forftbehörden  nur  mit  mehr 


1,  jährlich  eine  fehr  grofse  Quantität,  wenn  auch 
t  ganz  vorzügliche  Rinde,  gewonnen  nnd  dav 
h  die  Forftrevenüen  fahr  vermehrt  und  dem  Rin- 


Kenntnifs  und  Eifer  die  Waldungen  benutzt  würden, 
felbft  von  den  vielen  zum  Hieb  Kommenden  alten  Ei- 
chen, 
nicht  , 
durch  1 
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deouiangel  abgeholfen  werden  könnt«.  Die  Vorfchläge 
welche  der  Vf.  zur  Vermehrung  der  Produclion  an 
Eichenrinde,  duroh  Anlage  von  Schälwalduogeu  und 
Anzucht  von  Bufcheichen  in  den  Feldziunen  thut, 
find  allerdings  fehr  zweckmäßig,  und  es  wäre  zu  wfln- 
fcben,  dafs  die  Forftbehörden  diefe  Mittel  anwenden 
möchten.   Erwarten  bitte  man  freylieb  Collen,  dafs 
fie  ohne  Erinnern  fchon  von  felbft  diefe  Mittel  ergrif- 
fen bitten,  die  Waldungen  auf  einen  böhern  Ertrag 
zu  bringen.   Die  Holzverkohluog  wird  nur  als  Pri- 
vatgewerbe in  den  Ligentbumswaldungen  und  aber, 
baupt  wenig  betrieben.   Im  Amte  Segeberg  und  na- 
mentlich im  Kircbfpiel  Kaltenkirchen  wird  die  Köh- 
ler ey  am  ftärkften  betrieben,  15  Dörfer  befaffeo  fich 
faftganz  damit,  nnd  die  Kohlenaubfuhr  beträgt  aus 
diefer  Gegend  jährlich  wenigftens  10,000  Tonnen. 
Die  Verkoblung  felbft  ift  einfach  nnd  im  Ganzen  ge- 
nommen fehl  echt ,  daher  auch  nur  kleine  Kohlen  er- 
folgen.  Es  febeint  dafs  man  die  beffern  Verkoblungs- 
arten  noch  nicht  kennt;  auch  hierauf  follte  von  Seiten 
der  Forftpolizey  mehr  gefeben  und  die  Korft  bedienten 
überhaupt  den  Köhlern  Anleitung  zu  befferer  Ver  kob- 
lung  des  Holzes  ertbeilen.  —    La  Hinficht  der  Holz- 
zuckt  kommt  im  Allgemeinen  in  Betracht:  die  vor- 
tbailbaftefte  Benutzung  des  beftandenen  Waldbodens, 
alfo  die  Beförderung  der  Holzproduction  der  vorhan- 
denen Waldungen,   zum  höcbften  Ertrage  und  die 
Holzgewinoune  auf  neuen  Anlagen.     Wenn  erftere 
mit  Einriebt,  Gefchicklkhkeit  und  Fleifs  von  Seiten 
dar  Fqrftbehördeu  betrieben  wird,  fo  wird  letztere 
oft  entbehrlich.     Erfteres  ift  aber,  wie  Ree.  denn 
auch  aus;  Effabrung  kennt,  in  den  Herzogtümern 
nicht  durchgehende  der  Fall.    Wäre  diefs  aber  auch, 
fo  würde  denooch  dieCultur  im  Freyen  auf  den  vielen 
grofsen ,  fonft  unbrauchbaren  Blöfsen  und  Heiden  des 
Landes,  und  in  Gegenden,  wo  es  ganz  an  Holz  fehlt, 
fehr  zweckmäßig Teyn.    Was  in  diefer  Hin6cbt  ge- 
fchehen  ift,  darüber  "hat  der  Vf.  die  Nachrichten,  fo 
weit  er  fie  erhalfen  bat,  mitgetheilt.     Die  rn elften 
neuen  Anlagen  find  mit  Nadelholz  gemacht  worden. 
Mao  hat  bezweifeln  wolleo,  dafs  die  Nadelholzzocht 
vorteilhaft  fey,  nnd  geglaubt  dafs  es  zweckmässiger 
feyn  würde  Laubbolz  anzubauen,  daClima  und  Boden 
hierzu  im  Ganzen  mehr  geeignet  fey  und  der  Haupt- 
beftanoVder  Wilder  in  den  meiften  Gegenden  Laub- 
boJzjft.'  Ree  bemerkt  dagegen,  dafs  wenn  diefs  auch 
der  Fall  ift,  theils  wegen  des  Holzmangels  in  einzel- 
nen Gegenden  und  um  Bauholz  für  dieZukunft  zu  er- 
ziehen, die  Nadelholzzucht  febon  obne  weitere  Rück- 
ficht den  Vorzug  verdient,    aber  auch  deswegen 
letzteres  rät  blieb  er  febeint,  weil  auf  den  frey  hegen- 
den, alles  Schutzes  beraubter  Blöfsen  die,  Anzucht 
der  zärtlichem  Laubhölzer  mit  den  grüßten  Schwiep 
rigkeiten  verbunden  feyn  würde,   und  Hieben  und 
Buchen,  ins'befqndere  fieb  gar  nicht  würden  anbauen 
laffen.     So  weit  Ree.  alfo  jene  Gegenden  und  Ver- 
bältniffe  kennt,   fo  glaubt  er,    dafs  die  Nadelholz- 
zjicbt  .im  Albjemeineo  für  dis  Klima  und^  die  Be- 
döVfiJ>»e'am  angemeffenfteni  ift.  'Wie  Ree  fchon  an 
«own^^Qf  «Ü  hemerkt  hat,  würde. dielAuzncht 

t  tA  ) 


der  Birke  auch  von  grofsem  Natten  für  jene 

den  feyn. 

Die  Herzogthümer  befitzen  fehr  fcbitzbarcTea- 
rungsmagaziae  an  den  zahlreichen  Torfmooren,  öv» 
befonders  den  mittlem  Landesftrich  durchkreuzen. 
Viel«  derfelben  find  von  bedeutendem  Umfang.  Die 
gröfsern   derfelben   machen   zufammen  wenigftens 
14.000  Morgen  aus.   Die  Torfmoore  find  zum  Theil 
der  Laodesberrfcbaft ,  zum  Theil  Privatperfonen  ge- 
hörig.   Die  Bewirthfcbaftung  derfelben,  worüber 
die  Kor ft bedienten  die  Aufficht  führen,  fchreibt  die 
Forftordnung  vor.   Sie  ift  im  Ganzen  genommen  gut 
und  ift  in  der  letzten  Zeit,  wo  man  die  Wichtigkeit 
der  Torfmoore  immer  mehr  eingefehen  bat,  verbef. 
fert  worden.  —    Die  Verkohlung  des  Torfs  ift  io 
mehreren  Gegenden  des  mittleren  Heideftrichs  ein 
fehr  gewöhnliches  Gewerbe.    In  einigen  Gegenden 
gefchieht  fie  in  Meilern,  in  andern  in  Gruben.  Die 
Art  der  Meilerverkuh  lung  ift  jedoch  noch  fehlerhaft 
und  bedarf  mancher  Verbefferuog,  um  mehrere  und 
beffere  Kohlen  zu  gewinnen,    welche   wegen  der 
Wichtigkeit   diefes  Gewerbes    fehr   zu  wünfeheo 
wäre. 

Die  Jagd  ift  im  Ganzen ,  wegen  der  Abnahme  des 

Wildprets  aller  Art  fehr  unbedeutend,  und  kein  wich- 
tiger Gegenltand  der  Beoutzung.   Sie  ift  im  Ganzes 
landesherrliches  Kegal,   mit  Ausnahme  der  adligen 
Güter,  wo  fie  den  Grundeigentümern  derfelben  als 
Gerecbtfame  zufteht.    Vormals  hatte  der  Adel  allge- 
mein noch  das  Kecbt  auf  den  Stadt feldern  und  den 
Gründen  der  Klöfter  zu  jagen ,  wenn  er  nämlich  in  ei- 
ner Stadt  wohnte,  war  er  berechtigt,  binnen  1  Meile 
im  Umkreife  derfelben  zu  jagen.  Diefs  Hecht  ift  aber 
tbeUs  aufgehoben,  theils  wefentiieb  oe/ebränkt  wor- 
den. —    Die  Benutzung  der  landeiherruchen  lagd, 
gefchieht  theils  durch  Verpachtung,  theüs  duich 
Verwaltung.   Am  merkwQrdigften  ift  der  Enten,  und 
Waffervögelfang  auf  den  Infein  Fökr  und  Sylt,  wo- 
durch auf  erfterer  jährlich  zwifchen  30  bis  40000,  auf 
letzterer  eben  fo  viel  Enten  und  Vögel  im  Durch- 
fchnitt  gefangen  werden.    Auch  war  der  Vogelfang 
auf  Htlgotand,  befunders  der  Schnepfenfang,  fo  bedeu- 
tend, dafs  an  einem  Tage  oft  mehrere  hunderte  derfel- 
ben gefangen  wurden,  weiches  gegenwärtig  aber  nicht 
mehr  der  Fall  ift,  indem  der  Strich  diefer  und  ande- 
rer Vögel  fehr  abgenommen  hat. 
r     In  einem  Anhang  besonderer  Nachrichten  von 
einzelnen  Diftrikten  und  Gegenden  der  Herzogthümer 
werden  zunächft  von  den  Jägermeifter-  Diftrikten  oder 
Oberforften,  und  von  den  einzelnen  Aemtern  derfel- 
ben fpecielle  Nachrichten,  Ober  diejenigen  Gegenftändf 
ertheilt,   welche  im  Allgemeinen  fchon  angegeben 
find.  '  Von  den  fünf  Diftrikten,  worio  das  Land  abge- 
tbeilt  ift ,  bat  der  Vf.  jedoch  nur  von  vier  tinig«  Nach- 
richten erhallen  körnten.   Vom  erfienSchleswigfchen 
Jägermeifter -Diftrikt  fehlen  fie  ganz,  und  Ree.  be- 
greift nicht,  warum  man  folche  dem  Vf.  nicht  hat  mit- 
t heilen  wollen.   Denn  dafs  diefer  ueb  deshalb  keine 
Mtthe  gegeben  haben  fojlte,  ii't  nicht  denkbar,  da  es 
ihm  gewiß  d*ran  gelegen  war  fp  voliftaudig  als  mögr 
.i^i.  \  .1. .«    .   .1;  .   #ik  ..lieh 
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lieh  die  BtfchreibuOgen  zu  liefern.  Die  Nachrich- 
ten von  den  übrigen  Diftrikten  find  auch  im  Ganzen 
lehr  man  gelbaft ,  und  die  vom  zweyten  Holfteinifchen 
Diftrikt  fo  kurz,  dafs  diele  fowobl  als  alle  übrigen 
Nachrichten  nicht  als  eine  gleichmäfsig  bearbeitete 
Forftbefchreibung,  fo  wie  fie  eigentlich  feyn  füllte  und 
wie  der  Vf.  felbft  fie  fich  denkt,  angefehen  werden  kann. 
Es  war  denn  auch  nicht  feine  Ablicht  eine  folche 
Forftbefchreibung  zu  liefern,  und  es  kann  ihm  alfo 
in  diefer  HiuGcht  kein  Vorwurf  gemacht  werden, 
fondern  er  verdient  vielmehr  Dank,  dafs  er  diefe 
Bruchftücke  mitgstheilt  hat,  welche  als  Grundlage  ei- 
ner dereinftigen  vollftändigen  ßefchreibung  betrachtet 
werden  können. 

Einige  weitere  Nachrichten  vom  Forft-  und  Jagd- 
wefen  auf  Alfen ,  von  der  Holzzucht  und  Holznuz- 
zung  in  der  Herrfcbaft  Breitenburg,  von  der  Holz- 
anlage in  Süderdithmarfchen :  von  der  Kirchen  hol- 
zung  des  Kirchfpiels  Tellingftedt  in  der  Landfchaft 
Korderdithmarfchen,  und  von  den  Holzungen  des 
adligen  Outs  Neubaus  in  Hoiftein,  find  zwar  eben- 
falls Bruchftücke,  alleis  fie  geben  doch  fehr  inter- 
effante  Notizen  diefer  einzelnen  Landes theile. 

Endlich  befchliefseo  einige  Beylagen  und  Nach- 
träge das  Ganze,  nnd  am  Ende  find  drey  ftatiftifebe 
Tabellen  über  die  Volksmenge  der  Herzogtümer 
Schleswig  und  Hoiftein  nach  ihrer  VertheUung  in 
Städten  und  Volksklaffen  und  deren  Verhältniffe  und 
Vertheilung  nach  der  neueften  Zählung  im  J.  I803. 
und  endlich  eine  forftwirthfchaftlicbe  Anficht  der  dä- 
nifchen  Staaten  angehängt. 

Ree.  befchliefst  diele  Anzeige  mit  dem  Wunfeh, 
dafs  die  Forftliteratur  nach  und  nach  in  HinGcht  der 
Forftftatiftik  Fortfehritte  machen,  und  diefer  Theil 
der  Forftwiffenfchaft  alfo  auch  an  Vollkommenheit 
gewinnen  möge.  Insbefonder«  aber  mufs  man  wOn- 
Ichen,  dafs  die  Sammler  ähnlicher  Nachrichten  von 
andern  Lindern  beffer,  als  der  würdige  Vf.  diefer 
Schrift,  bey  einem  fo  gemeinoatzigen  Unternehmen, 
unterftützt  werden  mögen.  —  Uebrigens  empfiehlt 
Ree.  das  vorliegende  Werk  als  eine  fehr  intereffante 
und  lehrreiche  Leetüre,  nicht  blofs  einem  jeden  Forft- 
mann,  fondern  auch  einem  jeden  für  den  dergleichen 
Nachrichten  lntereffe  haben,  hofft  und  wünfeht  je- 
doch dafs  es  febon  in  den  Händen  vieler  Forftmänner 
und- Liebhaber  des  Forftwefens  fich  befinde. 

  ..-      ..  •    :  ! 

GESCHICHTE. 

Haxle,  b.  Gebauer:  Ckronologifeke  Ueberjjcht  der 
nurkwürdigßen  Begtbenktiten  der  allgemeinen  Gl- 
fckickte  von  den  älteften  Zeiten  bis  auf  das  Jahr 
181 1-,  von  cJf.  G.  KUknemann,  Collegen  an  der 
Haupifchule  zu  Halle.  186  S.  gr.  8.  (1a  gr.) 

Diefe  chronologifche  Ueberficbt  über  die  Univerr 
felhiftorie  der  altern ,  miulern  und  neuem  Zeiten  ift 
in  der.  Manier  gearbeitet ,  wie  das  der  ehr  ift  liehen 
Kirchengefchichte  von  Sckröckk  angehängte  Zeitbucb. 
Da  neben  den  eigentlichen  chronologifcben  Tafeln  m 


grofsem  Format,  welche  zwar  in  Schul -und  St  u  dir- 
zimmern  aufgehängt,  aber  nicht  bequem  bey  der  Wi- 
derholung  der  Lectionen ,  wo  fie  jeder  Schüler  zur 
Hand  haben  mufste,  gebraucht  werden  können,  ein 
Zeitbuch  in  diefer  Form  immer  eine  grofse  Bequem- 
lichkeit verfchafft ,  fo  hat  der  Vf.  keine  unnütze  Ar« 
beit  unternommen.  Auch  bat  man  alle  Urfache  mit 
der  Ausfahrung  zufrieden  zu  feyn. 

Die  Eintheilune  der  Perioden  ift  zweckmäßig. 
ErJU  Abtheilung.  Gefchichte  der  alten  Welt.  Erßer 
Zeitraum.  Aeltefte  Sagengefchichte  von  Adam  bis 
Mofes.  Zweyter  Zeitraum.  Von  Mofes  dem  älteften - 
Gefchichtfcbreiber,  bis  zum  Anfange  der  grofsen  Völ- 
kervereine unter  Cyrus.  Erßer  Abfcbnitt.  Von  Mo- 
fes bis  zur  Zerftörung  Troja's  Zweiter  Abfcbnitt. 
Von  Troia's  Zerftörung  bis  zur  Gefetzgebung  Ly- 
kurgs. Dritter  Abfchn.  Von  Lykurg's  Gefetzgebung 
bis  zum  eilten  grofsen  Völkervereine  unter  Cyrus. 
Dritter  Zeitraum.  Vom  Anfange  der  grofsen  Völker- 
vereine unter  Cyrus  bis  zur  Entftehung  der  germa ni- 
fchen Reiche  in  Weft-  Europa  unter  Chlodwig.  [Hier 
wäre  es  bequemer  gewefen  den  dritten  Zeitraum  nur 
bis  zum  Ende  der  römifchen  Republik  oder  der 
Schlacht  bey  Actium  fortzuführen,  (der  dann  drey 
Abfchnitte  enthalten  hätte:  1)  von  Cyrus  bis  auf 
Alexander,  2)  von  Alexander  bis  auf  die  Zerftörung 
von  Carthago,  3)  von  da  an  bis  auf  Auguftus.)  und 
dann  einen  vierten  Zeitraum  von  da  an  bis  auf  das 
Ende  des  weftrömifchen  Kaiferthums  abzudecken  J, 
Erßer  Abfcbnitt.  Von  der  Stiftung  des  perfifeben 
Reichs  durch  Cyrus  bis  auf  Alexander  den  Grofsen, 
den  erften  weltherrfchenden  Europäer.  Zweyter  Ab- 
fchn. Von  Alexander  dem  Grofsen  bis  auf  Cäfar  Au- 
guftus den  Stifter  des  römifchen  Kaiferreichs.  DrU, 
ter  Abfchn.  Von  da  an  bis  zur  allgemeinen  Einführung 
des.  Cbriftenthums  durch  Conitantin  den  Grofsen. 
Vierter  Abfcbn.  Von  Conftantin  bis  zur  Errichtung 
des  Frankenreichs  in  Gallien  durch  Chlodwig. 
Zweyte  Abtbeilong.  Gefchichte  des  Mittelalter«. 
Vierter  Zeitraum.  (Bequemer:  Erßer  des  Mittelaltert 
bis  auf  Karl  den  Orofseu.  Zweyter  bis  auf  Amerika'« 
Entdeckung.)  Vbm  Urfprung  der  neuen  germa ni- 
fchen Reiche  aus  den  Trümmern  der  weft  römifchen 
bis  zur -Entdeckung  Amerika1«.  Erßer  Abfcbn.  Von 
der  Stiftung  des  Frankenreichs  in  Gallien  durch  Chlod- 
wig 1.  bis  auf  die  Entftehung  de«  arabifeben  Welt- 
reichs durch  Mohammed.  Zweyter  Abfchn.  —  bis 
auf  den  Tod  Karls  des  Grofsen.  Dritter  Abfcbn.  — • 
bis  zur  Entftehung  des  mongolifchen  Weltreichs  un- 
ter Dfchingis  •  Khan.  Vierter  Abfcbn.  —  bis  zur  Ent- 
deckung Auierika's.  Dritt*  Abtbeilung.  Gefchicbts 
der  neuern  Zeit.  Fünfter  Zeitraum.  Von  der  Entdek- 
kung  Amerika«  bis  zur  völligen  (?)  Umbildung  des 
europäifchen  Staatenfyftems  durch  Napoleon  den  Gro- 
fsen. Erßer  Abfcbnitt.  Von  der  Entdeckung  Ameri- 
kas durch  Coiumbus  bis  zum  anfangenden  Verfall  der 
fj-»a nifchen  Monarchie  (den  Untergang  der  unüber- 
windlichen Flotte  Philipps  11.  158h-).  Zweyter  Ab- 
fchn. Von  da  an  bis  zur  Gründung  der  Uebermacht 
Frankreichs  (oder  dem  Ende  des  dreyfsigiäbrigeo 
  •  Äriegs). 
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Krieg*).  Dritter  Abfcbn.  Von  da  an  bis  zor  Zer- 
ftuckelung  der  fpanifcben  Monarchie  (1713.).  Vitt- 
tcr  Ab  lehn.  Von  da  an  bis  ZOT  Gründung  der  hntti- 
feben  Seeberrfchaft  (176t.).  Fünfter  Abfch.  —  bis 
zum  Ausbruch  des  franzöfifeben  Revolutionskrie- 
ges.  StcktUr  AbCchn.  —  bis  (auf  Napoleon  179a  — 

igiiv-  '  * 

Dafs  in  der  alten  Gefchicbte  blofs  die  Jähre  von 
der  christlichen  Zeitrechnung  aufgeführt  Wörden ,  ift 
für  ein  folebes  Zeitbuch  hinreichend.  In  eigentli- 
chen fyecbroniftifcbeo  Tabellen  muffen  freylich  noch 
die  Olympiaden,  und  die  Jahre  Roms  beygefetzt  wer- 
den. Die  Auswahl  der  Staatsbegebenheiten  ift  mit 
Ueberlegung  gemacht.  Die  bauptwichtigen  find  durch 
gröfsere  Schrift  ausgezeichnet.  Wichtige  Erfindun- 
gen und  Entdeckungen  find  am  gehörigen  Orte  einge- 
tragen. Auch  die  Todesjahre  verfchiedner  Gelehr- 
ten find  angegeben.  Aber  hier  herrfehl  noch  zu  we- 
nig Gleichförmigkeit  und  Ebenmafs.  In  einem  Zeit- 
buch der  Weltgefchichte  können  nur  folche  Gelehrte 
aufgeführt  werden,  die  entweder  in  die  Weltbegeben- 
heiten Einflufs  gehabt,  wie  Auguftinus,  Abälard, 
Luther  und  ihres  gleichen,  oder  in  mehrern  Wiffen- 
fchaften  Epoche  gemacht,  wie  Grotius,  Leibnitz, 
Haller,  oder  durch  hauptwichtige  Erfindungen  und 
Entdeckungen  in  ihrer  Wiffenfchaft,  durch  Brechung 
neuer  Bahn  fieb  ausgezeichnet  haben,  wie  Kepler, 
Copernicus,  Newton.  Alle  andre  gehören  nur  in  ein 
Zeithuch  der  Literaturgefchichte.  So  find  vieler  Phi- 
lologen Todesjahre  angemerkt  nach  einem  Mafsftabe, 
wo  viel  mehr  Gelehrte  gleichen  Ranges  in  andern  Fi-' 
cbem  hätten  genannt  werden  mafTen.  Klotz  in  Halle 
wird  angefahrt,  Semler  aber,  der  ungleich  mehr  für 
die  Theologie  war,  als  Klotz  für  die  aha  Literatur,  ift 


(Ibergangen.   Wie  in  der  alten  Gefchichte  beym  Jahr 

i'9  v.  Chr.  Phinius  des  altern  Tod  angemerkt  mxxd, 
6  wäre  bey  43  v.  Chr.  Cicero's  ,  bey  66  nach  Chr.  S*. 
nec'as,  beym  J.  120  Plutarch's,  bey  430  Auguftinus, 
Bifchof  von  Hippo,  bey  891  des  Patriarchen  Photin't 
Tod  einzutragen  gewefeo.  Unter  den  Universitäten 
ift  Altorf  nicht  angezeigt;  bey  Jena,  das  als  geßiftet 
beym  Jahre  1548.  fteht,  wäre  noch  feine  Einweihung 
bey  1558.  anzugeben,  da  diefe  Univerfitit  ihm  Jahr- 
hunderte mit  diefer  Jahrszahl  anfingt.  Doch  diefe 
und  ähnliche  Verbefferungen  und  Zufätze  wird  der 
Vf.,  da  er  einen  fo  guten  Grund  gelegt  hat,  bey  einer 
zweyten  Auflage  leicht,  auch  unerinnert,  eintragen. 
Hie  und  da  wird  er  auch  dem  Ausdrucke  noch  mehr 
Benimmt  beit  geben.  So  fteht  beym  Jahr  1795.:  Pi> 
chegru  erobert  —  Holland  —  —  und  bewirkt  die 
Aufhebung  der  alten  Verfaffung  und  einen  Allianr- 
tractat  zu  Haag  (16.  May),  worin  die  Hf publik 
Flandern  mit  einigen  Feftungen  an  Frankreich  ab» 
tritt,  aber  dagegen  Stlandiv  (Cry/We),  Matakk* 
und  das  Hoffnungskap  verliert  Hier  laffen  die 
Worte  aber  dagegen  erwarten,  dafs  die  Hollinder 
 ft 


für  den  Verluft  von  Flandern  etwas  auf  der 
Seite  gewonnen  hätten :  es  hätte  heitsen  follen :  bald 
darauf  aber  Ceylon,  Malakka,  und  das  Kap  durch  die 
Engländer  verliert.     S.  iHa.  könnte  der  Ausdruck 
verleiten  zu  glauben,  dafs  das  Königreich  Wefrphaiee 
blofs  aus  abgetretenen  p; 


Wir  wünfehen",  dafs  diefes'Buch  in  recht 
Schulen  beym  biftorifeben  Unterricht 
dadurch  der  Vf.  bald  in  den  Stand 
V 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


B 


L  Universitäten« 

•     .  »•         1  •• 

Frevburg. 


«v  hiefiger  Univerütät  die  zeitber  keinen  eignen' 
Lebrftuhl  far  die  Baukunft  hatte,  üt  Hr.  Frieder  ick  Ar. 
nold  aus  Carlsruhe,  ein  Schaler  und  Zögling  des  be. 
rahmten Oberbaudirectors,  l in.  Wn nbrenntr ,  als  öffenr- 
licher  Lehrer  der  ^Baukunft  angeftellt  worden.  Es 
lafst  üch  von  diefem  Manne  nni  fo  mehr  erwarten,  da 
er  die  unter  Hn.  IVtinbrennert  Leitung  erworbenen" 
KennmifTe  nocttduQfch  Reifen  durch  Deutschland,  Ira- 
Hon  und  Frankreich  zu  erweitern  und  zu  vervollkomm» 
nen  Gelegenheit  hatte.  Er  wird  ein|  arebitectom- 
Tehet  Bildungsinftitut  errichten,  unj  ^trin  für  Baube- 
fliOene,  Kunrtliebhaber,  Kameraltften  und  Forftprak- 
j '  rwu  ie  «J:oJne^ircb«^chnungslehre,  die  Lehre 
derOpuk  undKatoptrik,  der  Ferfpective , 


und  Stein  •  Confrructionen ,  die  Lehre  von  Verzierung 
der  Gebäude  und  von  den  Grundriffen ,  Um ri flexi  und 
Durchfechten  ganzer  Gebäude  theoretifcb  und  prak- 
tifch-  vortragen,  und  damit  Vorlefungen  über  die  6f> 
fentlichen  Bauanftalten  und  Privatgebäude  der  Q-z 
eben  und  Römer  verbinden,  und  befonders  aus 
ander  fetzen ,  was  davon  auf  die  Gebäude 
alters  mit  Rücklicht  auf  Verfehle 
der  Sitten  u.  f.  w.  anwendbar  ift. 


II.  Beförderungen. 


Hr.  Dr.  Efikmmcx yer ,  bisher  ausserordentlicher  Pro- 
feffor  der  Camera!  wiffenfehaften  zu  Heidelberg,  be- 
kennt  durch  mehrere  Schriften  in  diefem  Fache,  ift  da» 
felbft  zum  ordentlichen  ProfefTor  eben  diofer  WüTen- 
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Mittwoch*,   diu  ji.  Julius  ign. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  übd  KUNSTHANDELS. 


D. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


"er  ffjfe  Band  der  F«*Jgf«&«i  d//  Orients  ift  toU en- 
det, und  das  erfte  Heft  des  zweyten  Bandes  im  Drucke. 
Der  Preis  eines  Bandes,  welcher  aus  -vier  Heften  behebt, 
ift  (f  Rthlr,  16  gr. ,  ein  für  einen  joo  Seiten  ftarken 
Folio  band  mit  Rupfern  und  fremden  Schrifizügen  ge« 


wifs  fehr  mäf&iger  Preis. 


Da  die  Sc h a um  bu rg'fohe 


fallend  vermißt.  Die  Hauptfragen,  welche  der  de^ 
Publicum  durch  feine  fwibern  Schriften  über  den  Bcvnff 
der  Polizty  u.Lw.  Onldbiirgbaufen,  igo?.  8.)  und  Ideen 
über  öffentliche  Arbeit  sh&ufer  (Ebendar.  igio.)  vortheil- 
haft  bekannte  Verfafler  hier  erörtert,  find  vorzügliche 
wie  entliehen  Güter  als  fokhef  wovon  hängt  der TftrJ* 
der  Erzeug!) iffe  der  groduetiven  Kraft  der  Natur  undl 


des  menfthiiclitH  Geifles  ab: 


worin  D( 


Buchhandlung,  welch 
gewöhnlichen  Procen 
folches  aus  blofsera  F  .. 

gröfstenUneigennützigkeit  der  Mitarlwiter  begonnenes   Einführung  ab?  wonach  regulirt  lieh 
Unternehmen  patriotifch  zu  beg*Vnftigen ,    beb  her- 
kommen liefs,  die  im  Auslande  für  6  Rthlr.  16  gr. 
verkauften  Exemplare  der  Redaction  im  Junius  ign. 
mit  Ii  Guld.  30  Kr.  Bankozettebi  verrechnen  zu  wol- 


fleht  der  eigen- 


ien:  fo  hat  die'Rcdaction  den  Verlag  diefes  Werkes 
der  Schaumburg'fchen  Buchhandlung  weggenom- 
men und  der  Kopf  f  er  -  und  VV  i  m  me r'fclioa  Buch- 
handlung übergeben,  wo  es  um  den  bisherigen  Preis 
zu  haben  ift. 

Von  der  Redaction  der  Fundgruben 
des  Orients.  '  \ 


In  dem  nächftkommenden  Monat  Auguft  erfcheint 
im  Buchhandel :  Beleuchtung  der  Recenfion  meiner  Bejckreu 
bnnv  der  fpmifchen  Amalganhitiou,  fo  wie  fie  bey  den  Berg- 
werken von  Mexico  gebräuchlich  ift,  welche  in  der  Leipzi- 
ger neuen  Literatur- Zeitung,  35.  Stück,  den  it\  März 
rgti,  von  S.  546  bis  S.  556.  abgedruckt  fteht;  was  ich 
den  Belit/.em  meines  Werks  im  Voraus  bekannt  mache. 

Ronneburg,  im  Monat  Junius  ign. 

Sonne/chmid. 

1  ■ 

*'■       ':  •■'.»  •  '  .   1  .       i'.'.'  \,  1 

Im  Verlage  der  Sinner'fchen  Bachhandlung  zu 
Kobur'g  und  Leipzig  erfchien  zur  letzten  Öfter* 


„  «ier  Preis  der  in 

den  menfohiichen  Taufcbverkehr  kommenden  Güter? 
wodurch  ift  die  PrtisfUhigktit  eines  Gutes  überhaupt  be- 
dingt, und  wonach  beftimmt  fich  der  Preis t  welchen 
G  Her  heym  menfehlichen  Taufcbverkehr  wirklich  ha- 
ben?  worauf  beruhen  die  Schwankungen  diefes' Prei- 
fes?  durch  welche  Regeln  wird  der  Gang  dieter 
Schwankungen  hebimmt?  was  befördert  dasZufamtaen- 
treflen  des  wirklichen  und  des  angemeffenen  Prei  fes  der 
in  den  Taufcbverkehr  kommenden  Gütermaffen  ?  und 
wodurch  wird  der  angemeffene  Preis  diefer  Gütermaf- 
fen felbft  beftimmt  ?  —  Gründlichkeit  und  Deutlich, 
keit,  und  ein  fteter  Blick  auf  die  Anwendung  der  hier 
erörterten  Lehren,'  find  die  Haupt  eigenfebaft  der  Arbeit 
des  VerfafleK.  Der  tweyte  Band  er  Ich  eint  zu  Michaelis 
diefes,  und  der  dritte  zu  Oftern  künftigen  Jahres. 

■ .  *     •      .      .   . .  ... 

1"  v 


-4  . 


F  r 


,  1. 


1  e 


Bey 

N 


drich  Nicolovi 
Buchhändler  in  Königsberg, 

r*A     *4«ä&m*A     m  M  mm  n  ■  ■    ■    .  M  _  1    *  _  1       _   __  ■  _ 


.  "I  ._  , 
U  i» 


Bücher  erfchienen  odfcc  in 
Hon  zu  haben. 
Jubilate  -  Meffe  ig'i  i. 


RevifioH  der  Grundbegriffe  der  N.uioncilwirthfchaftslthre, 
in  Beziehung  aufTbeumng  und  Wohlfeilheit,  und 


Archiv,  Königsberger,  für  Philofophie,  Theologe, 
Sprachkunde  und  Gefcbichte,  von  Delbrück ,  Erfdrdt. 
Herbart ,  HüBmanny  Xraufi  u.  Vater.  Jahrgang  ign. 
i*  Stück,  gr.  g.  \6  gr. 
—  für  Naturwjffenfchaft  und  Mathematik,  ron  Beffj\ 
Hagen ,  Renner ,  Schweigger ,  Wrtdt.  Jahrgang  i  g  x  i. 
'  Stück,  gr.  g. 


angemeffene  Preife  und  ihre  Bedingungen,  von   n-Li—  °*  ¥'  v^utJ**'— j:  «r  u   j    ^  .  ' 


Die  Tendenz  diefer,  auf  drey  Bände  angelegten,       fetzt,  gr.  4.    3  gr. 
Schrift  ift  Zurückführung  der  National  wirthfchaftslehre   Hebel,        aJ  lemannif che  Lieder,  umzudeutfehen 


auf  fefte  und  baltbare  Principien,  welche  jeder  Ken-    '  fucht  roh  J.  G.  S.    13  gr. 
»er  in  diefem  Zweige  der  Staats wiffenfebaft  noch  auf-  Jfaax'/,  Ium~  Gedächtnilifeyer.    16  er. 
Ä.  L.  Z.  <gii.   ZwtyUr  BmL        1   (4)  T  1  P 


ver- 
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Aug.  v. ,  c?ie  Grille.  «"  Stück. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Krams  angewandte  Staatswirthfchaft. 


i  Rthlr. 
ausgegeben, 


»6  gr. 


j\r  umj   ■iibvv»w»»»v  w>hi-  —  

Krank i  J.  F.,  tres  commentatione*  academicae. 
iWaw,  L. 


9  gl"- 

tf.  vm,  theatralifche.  Werke,    a  Tue.ile. 
i  Rthlr.  16  er. 
Ueber  das  Menfchengefchlecht  und  defTen  Gelchichte. 
In  Briefen  an  einen  vertrauten  Freund.   Aus  dem 
Schwedinnen.  1-    i  gr. 
Unterwegs,   mein,   ton  Danzig  Ober  St.  Peten 

nach  Neapel.  Herzensergiiffe  an 
■  vom  pilgernden  Erasmus,    i  a.  atet 

a  Rthlr.  iä  gr. 
Zelter,  C.  Aly  Beyträge  zur  Beförderung  der 

sehen  Normal  -  Erziehung.  4  Hefte,  gr.  f. 
—  ScbnlmcHter  -  Schule,    gr.  f. 

In  der  Mich  aelis  -  Meffe  igto.  find  erfchi 


St.  Petersburg 
1  Jugendfreund 


ehung  und  Unterricht,  ver- 
der  Elementarfchule,  von 


•  £.mtr.   1*  neic  s.    ■  gr. 
Brffel,  F.  W.,  Unterruchungen  über  die  febeinbare  und 

wahre  Bahn  des  im  Jahr  »807.  erfchienenen  grofcen 

Kometen.  4.    1  Rthlr.  '  , 

Faber ,  Jfcxrl,  Preufs.  Archiv,  oder  Denkwürdigkeiten 

aus  der  Kunde  der  Vorzeit.  3te  Samml.  Mit  1  Plan. 

J.    1  Rthlr.  .  ,  _  . 

Jtra«/c,  J.  F.,  Antrittspredigt  in  der  Löbenichtfchen 

Kirche  zu  Königsberg,  gr.  g.    4  gr. 
—  A.%  Preutirche  Blumenlefe  auf  das  Jahr  IfM.  «. 

1  Rthlr.  g  gr.  • 
Röckner,  Rede  in  der  letzten  Verfammlung  der  Geilt- 

lichen  und  Schul  vorfteher  in  dem  Normal -Inftitute 

zn  Königsberg,  g.    6  gr. 
Vekert,  Fr.,  Gemälde  von  Griechenland.  Mit  6  Kpfrn, 

Tafch  enbuch  für  1  j  1 1 .    IZ.    a  R  thlr. 
Ztller%  C.A.y  Ziel  der- Elementarfchule,  durch  über- 
zeugende und  erhebende  Thatfachen  beleuchtet. 

10  «r-  |   

*  ■  •  •  •  > 


,  934  S.  in  gr.  f.,  erfcfclenell  und  in  allen  Buch- 
handlungen für  den  Ladenpreis  von  a  Rthlr.  9p  iu 
haben.   Diefer  Band  enthak  das  9te  und  tote  Buch  oe 
fämmtlicben  Briefe,  fo  wie  fie  der  ehrwürdigfte  Ve*t>- 
Tan  unferer  deutfehen  Literatur,  der  im  7»ften  Jahre 
noch  jugendlich  frifche  und  kräftige  Wie]aud%  telbft 
ordnete,  d.  h.  alle  Briefe,  die  Cicero  theils  an  feine 
Familie  und  andere  Freunde ,  theils  an  feinen  Atticus 
in  den  Jahren  der  Stadt  Rom  6o\  —  6.  fchrieb,  «IIb 
gerade  den  verhängnifcvollfsen Jahran  Roms,  während 
des  Bürgerkriegs  de«  Pompejus  und  Cafar.  DieUeber- 
fetzung  ift,  wie  der  grofse  Staatsmann  und  Redner  m 
unferer  Sprache  felbft  gefchrieben  haben  würde  ,  «cht 
Deutfch,  und  doch  echt  Römifch.   Es  kann  fie  daher 
auch  jeder  mit  Vergnigen  und"  ohne  den  geringften 
Anftofs  lefen,  der  das  Original  nie  zur  Seite  legen 
kaun,  ein  Vortheil,  den  man  den  gelungenften  W«t> 
ken  der  Ueberfetzerzunft  aus  der  ftricten  Obferoax 
nie  heymeffen  wird.  -Dazu  giebt  es  auch  bey  diefem 
Bande  wieder  eine,  im  grofsen  hiftorifchen  GeiTt  und 
Stil  abgefafste,  Einleitung;  und  die  dem  Text  felbCc 
ontergefetzten  kurzem  Anmerkungen  fowohl ,  als  die 
ausführlichen  Erläuterungen  am  Ende  jede«  Buchs, 
weihen  ein  in  alle  Tiefen  der  damaligen  StaaUrerhah- 
niflfe  und  in  alles,  was  man  fonft  willen  mu£s,  um  all 
Romer  diefe  Briefe  lefen  zu  können.   Wer  wollte  Heb 
gerade  in  der  jetzigen  Zeit,  wo  die  Parallele  fich  feitat 
zieht,  eine  folcke  Lettin  zu  wählen,  fich  nicht  angele- 
gen feyn  Uffen?  Wir  fügen  nur  noch  die  Verßcheruag 
hinzu,  daCt  wir,  nach  den  Aeufserungen  des  ehrwür- 
digen VerfafTers  und  nach  feinen  ununterbrochenen 
Studien,  das  Verbrechen  wagen  dürfen,  cLu*  das  Werk 
im  Jahr  igr».t 


Se  eben  ift 
handhingen  zu 

Neu»  Amurauthtu  - 
■eom  Verfaffer  der  gram Mcrppt,    ite  Samml. 
K«pf<  tn  von  Jury.    g.     i  Rthlr.  16  gr. 


iglt. 

Die  Gefsner'fche  Buchhandlung  h\ lur ich. 


Trommsdorff     Dr.  Jok.  BurtkoL,  Sußtmati. 

fihts  Hamdtmtk  der  Pkamucie.     Für  angehende 
Aerzte  und  Apotheker,  zum  Gebrauch  akademi. 
fcher  Vorlefungen,  und  zum  Unterricht  angehen- 
der Pharmacevten.     Zwetjte ,  vüllig  umgearbeitete 
Angabe,  g.  Erfurt,  Key fer's  BiichkandJung. 
Wenn  fehen  die  erße  Auflag«  diefar  Schrift  fich 
durch  die  gute  Anordnung  des  Ganzen,  Vottttandig- 
keit  und  Deutlichkeit  fahr  .vortheilhaft  auszeichnete, 
fo  wird  es  diefe  tweyte  noch  mehr,  die  als  ein  gua« 
neues,  völlig  umgearbeitete»,  Werk  auftritt  DerVer/. 
hat  nicht  nur  die  Erfahrungen  anderer  mit  au 


•'.Enthalt:    1)  Ehefpiegcl ;    ein  deutsches  Sitten-  htt  nicni  nur  01c  rnununj™  ••«■»*•  — ■ ■  -— B— - — 1 

gemällde   nach    11    Kupfern   von   Dr.  Chodowiecki.  fondem  fie  vorher  forgfältig  geprüft,   und  nur  dana 

O  Frenttdc  in  der  Notb;  Scenen  aus  dem  franzöfifch-  mitgetheilt,  wenn  er  fi«  liewahrt  fand.  All« 1  Vor- 

jn-eufsifchen  Kriege.    3)  Lebens  unwerth  »  '  Zwillings  -  fchriften  zur  Perchting  der  pharaiacevüfch  -  ebennfehen 

V.,  ' 


Anekdote. 

'  W.  Heinrichshofen  in  .Magdeburg. 


Von«,  Tullias  Cieer* pmm/lickem Briefe 
fetzt  und  erläutert  1  "  ^  • 


ric 

•  -w 


-  1  von  C.  Af .  ffielaiid:  Z  ö  r  i 
hOelsner,  itt 


f»,  'oBer 
Hcin- 


lcnrirten  zur  r  crcuunR  »«  f  n«    '      Z  "     —  5  

Präparate,  die  der  Verf«  raittheilt,  find  die  Reful täte 
genauer  Arbeiten.  Daher  hat  auch  der  Verf.  überall, 
wo  es  nöthig  war,  die  Quantitäten  der  Producta  bey- 
gef  .gt,  die  man  aus  der  angezeigten  Menge  der  Ingre- 
dienzen erhält,  eine  Finrichlunp,  die  man  noch  m 
keinem  andern  pharmacpvtifchen  Handhur  hc  fand,  und 


•u     .X  <  /  •  turicn,  riejn-    Keinem  annern  pnarmait-vim  neu •««■"■■■  >•  — - 

in:  der  letzten OfiermeXfe  der  vierte   die  den  Apotheker  doch  in  den  Stand  fem,  feine  PrJ- 

v  ♦  •  '  parate 
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pnrate  genau  berechnen  Ztf  kawien.  Vorzüglich  em- 
pfehlen wik*  aber  auch  den  Lehrern  auf  Akademieen 
dielet  Handbuch  wegen  feinev^zweckmäfsigen  Anord- 
r,  Prlcifion  und  Deutlichkeit  alc  Leitfaden  in  ih- 


In  Kurzem  wird  an  alle  Buchhandlungen Deutfch- 
hnd*  verfaftdt:  -    .  - 

F.  A.  Chateaubriand  Tagebuch  einer  Rtife  *oa  J\t- 
„;;  ns  aui ,  durch  Griechenland ,  nach  y-rtf/d/**»,,  J»nd 
von  Jerufalem  durch  Aegypten  %  durch  die  iaria- 
rexken  afrikanißhen  Staaten  und  durclt  Spanien  zu« 
rück  hach  Paris.  Aus  dem  Franzößfcben  über- 
fetzt von  7.  //.  Eithholz.  3  Theiie.  Mit  8  Kupfern 
aus  A%-r*x  grofsem  Kunftwctke:  Anficht»  von 
Paläßina.  gr.  |. 

Der  Verfaffer  der  hier  vorftehenden  Keife  -Schil- 
lerungen  ift  in  Deutfchland  febon  längft  als  einer  der 
>eften  poelifchen  Köpfe  des  neueren  Frankreichs  durch 
einen  Retigiöfen  Roman",  Attala ,  durch  feinen  Geiß 
ler  chrißlicken  Religion ,  durch  ,  feine  Märtyrer  u.  a.  m. 
lekaruat.  Er-hat  unter  dem  gebildeten  deutfchenLefe- 
Publicum  durch  diefe  Werke  nicht  allein  alle  poeti- 
eben,  oder  ,  für  Poefie  geftimmten  Getnüther  fielt  ee- 
vonnen,  fondern  auch  unter  allen  denen,  welche 
loch  reinen  und  lebendigen  Sinn  für  das  Heiligfte  des 
Henfchen,  für  Religion ,  bewahrt  haben,  gro&e  An- 
i.mger  gefunden.  Beiden  Gattungen  von  Lefern  wird 
laber  das  Tagebuch  der  hier  angezeigten  neueften, 
nerkwürdigen  Reife  des  Herrn  Verfaffers  r  in  der  Be- 
rbeitung  des  genannten  Ueberfetzers ,  der 'mit  dem- 
elben^vor  einigen  Jahren  in  Rom  in  einem  freund« 
chaftliohen  Umgange  lebte,  eine  gewifs  fehr  willkonv 
oene  Erfcheinung  feyn,  um  fo  mehr,  da  eine  poeti- 
che  und  religiöfe  Anficht  jener  merkwürdigen  Gegen- 
en,  wit  fie  diefem  SchriftfkelJer  und  Gelehrten  eigen 
ft,.wohl  durchaus  zu  den  ganz  neuen  Darßellungen  über 
as  gelobte  Land  und  die  übrigen  Gegenden,  deren 
childerung  in  diefem  Reife  -  Tagebuche  enthalten  ift, 

Ich  zeige  daher  allen  Freunden  und  Verehrern 
es  berühmten  VerfafTer*  hieidurch  an,  dafs  diefe 
öcbft  intereffante  und  anziehende  Reifebefchreibung 
n  der  von  dem,  durch  mehrere  mit  ausgezeichnetem 
eyfall  aufgenommene  Schriften,  rühmlichft  bekann- 
in  Herrn  Dr.  Eichhblz  beforgten  Ueberfetzung  nach- 
ens  fertig  wird. 

Einen  ganz  '  vorzüglichen  Werth  gewinnt  diefe 
eberfetzung  auch  durch  die  Hinzugabe  von  8  vnrtreff- 
chen  Darßellungen  der  merkteärdigßen  Ueberreße  det  AU 
rthunu  im  heiligen  Lande  ,  nach  den  Originalzcitkuungen 
es  berühmten  Muyrr  meif'erhaft  geftochen,  und  durch 
ne  vnBftändige,  zum  deutlichem  Verßehen  der  Reife  unen- 
dliche ,  Einleitung  det  Herrn  Ueberfetzcrt ;  Vorzüge, 
ic  jede  andere  Ueberfetzung,  welthe  vielleicht  er- 
beiden  dürfte,  weit  hinter  fick  zurücklaffen ,  und 
odurch  deffea  ungerichtet  das  Werk  im  Preife 
ichte  erhöhet  werden  fall. 


Die  Kupfer  ft eilen  folgende  Gegenftlnde'  dar t 
l)  Anficht  von  Jerufalem;  2)  die  Kapelle  des  heiligen 
Grabes;  3)  Abfalons  Siule  im  Thale  Jofaphat ;  4)  Be- 
thanien und  das  todta  Meer;  5)  die  Kirche  zu  Bethl«. 
hem ;  6)  das  Grab  der  Rahel;  7)  die  Brücke  über  den 
Bach  Gidron  ,  j)  Ueberrefte  eines  Thurms  der  Burg 
Antonia. 

ferner  find  folgende  Schriften  in  letzter  Jubilate- 
Meffe  fertig  geworden  und  in  allen  Buchkandkmgel» 
zu  bekommen  1    '  1  .').•*  1 

Ehren3erg'tt  Fr.%  Hofprediger  in  Berlin,  Bilder  de» 
Lebens.  1  Theiie.  Mit  a  Kpfrn.  Brofcb.  3  Rthlr. 
Ewald  %  jl  L. ,  Ift  es  rathfam,  die  rfederh  Volks- 
klaffen  aufzuklären  ?  Und :  wie  mufs  diefe  Auf- 
tdarnng  feyn  ?    ate ,  mit  zwey  neuen  Vörfef.  ver- 
mehrte, Auflage.    1  Rthlr..  12  gr. 
rifck.tr,  D.  y.  K. ,  «rfte  Gründe  der  Diffe  ren2iaJ  -, 
Integral-  und  Variationsrechnung,  zum  Unter- 
richt für  Anfänger  und  andere  Liebhaber  der  Ma- 
thematik. Mit  1  Kpfrt.  gr.  8-    U  gr. 
1  Hahn,  4Carly  Parabeln  für  die  Jugend.  Beym  Unter- 
'  ticlit' der  denkenden  Jugend  in  der  Sitteniebra' 
zum  Grunde  zu  legen.    Erftet  Bändchen.  %. 


Brofch.  18  gr. 


II 


Elberfeld,  den  1.  Julius  Uli. 

B  ü  fc  h  1  e  r ,  Buchhändler. 


So  eben  hat  die  Prelle  verlaffen : 

*        Clin'*  Blmmemhonbcieu 

von  1  •  -r 

Auguß  von  Kotztbnt. 
Nr.  2. 

Darmftadt,  ijn.,  hey  Heyer  und  Leske. 
Auf  Pofapepier  2  Rthlr.  g  gr.  od.  4  Fl.  — -  auf  fein  Pa- 
pier  1  Rthlr.  t|  gr.  od.  j  FL  —  auf  ordinär  Papier 
1  Rthlr.  od.  x  Fl.  45,  Kr< 

Der  beliebte  Verfaffer  verbindet  hier,  feinem  er* 
ften  Plane  getreu ,  in  der  Erzählung  intereffamer  bifto- 
rifcher  Anekdoten  das  Belehrende  mit  dem  Unterhal- 
tenden, und  hat  fa  der  belfern  Lefewelt  eine  neue  an- 
genehme Lecture  von  bleibendem  Werthe  bereitet. 

Die  dritte  Sammlung  erfebeint  zur  Herbft- JVlefle.  . 

•  !   

In  der  Schüppel 'fchen  Buchhandlung  in  Ber- 
lin find  kürzlich  erfebienen  und  in  allen  guten  Buch- 
handlungen zu  haben: 

Abbildung  der  deutßhtn  Holzarten  für  Forftmtnneir 
und  Liebhaher  der  Botanik,  herausgegeben  von 
Fr.  Guimvd ,  Maler  und  Kupferftecber ,  mit  Be- 
schreibung derfelhen  von C.L.rVilldt no w.  3tes 
und  4tesHeft.  Mit  12  fauber  autgemalten  Kupfer« 
tafeln,  gr.  4.    Jedes  Heft  1  Rthlr.  12  gr. 

Der  allgemeine  Beyfall,  mit  welchem  diefsWerk 
allen  Kennern  aufgenommen  worden,   und  der 

Wunfeh 
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Wunlch'  aller  Besitzer  der  erfttn  Hefte,  e«  baldigft  be- 
endet an  fehen,  baben  die  Verlagsbandlung  beftimnlt, 
die  Fortfctzung  dcffelben  nach  Möglichkeit  zu  befehlen, 
nigen,  und  wird  das  jte  und  6te  Heft  zur  nachlten 
Michaeli*  -MelCe  unfehlbar  erfcheinen. 


7" 


verlangern,  feyn,  wenn  fie  Geh  gleich  nicht  auf . 
Titel  dafür  ausgiebt.  Wenig ftero  möge  fie  alt  Wsr- 
nimgs  -  Anzeige  für  ursfere  fjelchwind  lebenden  7.ekr 
genoOen  da  flehen,  oder  al*  Kinladung  zo  einer  Red* 
durchs  Leben  nach  vernünftigen 
leben  und  aufgenommen  werden. 


Bcy  C  F.  Aroelang  in  Berlin  ift  erschienen 
itnd  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben: 

Dr.  C.  F.  L.  tVi Idbe re'r 
Natur  lehrt  der.  weiblichen  G  e/c  kltcktt. 
Ein  Lehrbuch 
der  »hyTifchen  Selbftkenntnif» 
Tür  Frauen  gebildeter  Stande. 
Zter«  TJieile.  S-    m».    «  Rthlr!  ig  g* 

Mit  diefem  Werke  ein  allgemeines  und  vollftandi- 
ges  Lehrbuch  der  phyuTcben  Selbukennmif«  für  tdas 
vreibliche  Gefchlecbt  zu  liefern,  war  die  Abficht  de« 
gelehrten,  durch  mehrere  Schriften  bereit*  ruhmlichft 
bekannien  VerfafTcrs,  und  man  wird  diefer,  gewifa 
überaus  glücklichen,  Idee  deffelben  feinen BeyfälJ, um 
To  weniger  »erfagen,  als  damit  einem  wahren  und  «Wa- 
genden £edürfail\  ',l  unterer  Literatur  auf  eine  gewif* 
eben  fo  gründliche  als  zweckmäfsige  Weife  abgeholfen 
worden  ift.  Dem  gebildeten  Thcile  des  weiblichen 
Gefchlechts  mufs  diefes  Werk  daher  eine  urrt  fo  wfll- 
kommnere  Erfcheinungfeyn ,  als  der  demfelben  hierin 
ertheilte,  eben  fo  vollftandige  als  populäre,  Unterricht 
über  feine  phyüTche  Berchaffenheit  eine  Lücke  in  fei- 
ner Bildung  ausfallt ,  die ,  wenn  auch  oft  fchoft  -aner- 
kannt, mit  offenbarem  Unrecht  Jedoch,  bisher  nicht 
weiter  berückfiebtigt  worden  ift. 

Di*  Kutßy.  krank  zu  feyn % 
nebft  einem  Anhange  von  Krankenwärtern, 
wie  fie  find  und  feyn  tollten; 
-  ■  für  Aarzte  und  Niohtarzte ; 

ron  Dr.  Sabattia  Jofejth  Wolff. 
f.  mi.    11  gr. 
Nachdem  da«  lefeluftige  Publicum  auf«  noifsigfte 
mit  Anleitungen  zur  Lcbensverlängerimg  hefchenkt 
worden  ift,  welche  nichts  geholfen  haben:  fo  dürfte 
es  Zeit  feyn,  die,  welche  nun  einmal  krank  und  nicht 
eefund  feyn  wollen,  mit  der  Kunft,  krank  zu  feyn, 
bekannt  zu  machen ;  da  ec  doch  Ton  und  Sitte  der  Zeit 
ift ,  alles  kunftmäfcig  zu  betreiben.    Vielleicht  dafs  da- 
durch eine  andere,  bis  jetzt  fehr  undankbare  Kunft, 
die  des  Arzte» ,  einen  neuen  Schwung  erhielte ,  und 
die  Krankheit  das  Mittel  würde,  zu  einer  dauerhaften 
Gefundheit  zu  gelangen.  "Von  diefer  Seite  betrachtet, 
würde  alfo  die  Kunft,  welche  in  der  Schrift  gelehrt 
werden  foll,  die  wir  hiermit  dem  Publicum  der  Kran- 
ken und  den  Kandidaten  der  Krankheit,  deren  Zahl 
Legion  ift,  anbieten,  auch  eine  Kunft,  das  Leben  zu 


So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  für  i  Rthlr. 
g  gr.  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen: 

ArfickttM  der  GemütktwtU ,  von  Fritdr.  Delbrück,  K#- 
nigl.  Preufs.  Oeheimen  Regierungsrath. 
Ein  Buch,  roll  kräftiger  Worte  des  Trotte«,  die 
gefammte  Mitwelt  emporzurichten,  geeignet;  das  Al- 
fen, denen  es  um  Veredlung  der  Menfchheit  zu  thun 
ift,  erfreulich  feyn  mufs.  \ 

W.  Heinrichshofen  in  Magdeburg. 
- :  ••'     .  • 

IL  Vermifchtc  Anzeigen. 
Berichtigung. 

Der  neuerlich  erfchienene Roman:  Ott  tteißeRu*\ 
ift ,  wie  es  im  Böcherverzeichiüffe  ron  der  Oftermede 
igst,  richtig  angegeben  war,  von  dem  Verfaffer  der 
THeliodora  aut  dem  Franzbjifchtn  frey  überfetzt  wor- 
den.  Auf  dem  Titel  des  Buches  aber  hat  man  diefen 
Zufatz  weggelaffen.  Ohne  Zwei  fei  Zufall  und  Verfehn ; 
aber  der  Ueberfetzer  eilt,  durch  diefe  Anzeige  einem, 
ihm  gar  nicht  gleichgültigen,  Irrthume,  rorzubeugen, 
worein  Lefer  und  Beurtheiler  geführt  werden  könnten. 
Das  Original,  welches  im  vorigen  Jahre  zu  Psris  «nter 
deniTitel :  Kofe  et  Albert  ob  le  tombeau  d'Emmt,  tvtchutn, 
ift  von  Frau  Keralio  -  Robert. 


Nachricht  an  da*  littrarifefu  Publicum. 
Der  zwifchen  dem  Hrn.  Superintendenten  ßa/c» 
in  Arnftadt  und  mir,  wegen  der  Fortfetzunj  des  Alm*, 
uaeht  der  Fortfthriitt  in  frlffenfchxfien ,  Känfleu  u.  L  w, 
fchwebende  Procefs  ift  nun  durch  güüichen  Vereiden 
dabin  beendiget  worden,  dafs  ich  diefe n  Almanach  auf 
keine  Weife  fortfetze,  fondern  der  Verbg  deffelben 
der  Rlüger'fcben  Buchhandlung  aUsfchhebUch  über- 
laflen  bleibt. 


Erfurt,  den  taten  Julia»  itjt* 


Reyfet. 


Vtrhmf  tmtr  Buchhandiuug. 

Die  einzige  Sortiments  -  Buchhandlung  in  einer 
Refidenzftadt  Demfchlands,  mit  anfebnlichezn  Verlig, 
ift,  Familien -  Verhältniffen  wegen,  zu  verkaufen. 
Kaufluftige  wenden  fich  in  frankirten  Briefen  an  Hm. 
Büchh.  Göfchen  in  Leipzig,  welcher  die  Oute  ha- 
ben wird,  die  Briefe  weiter  zu  befördern. 
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Gefchenk  für  junge  Chrilten,  welche  das  Ljebe&mahl 

Jefu  zum  erftenmal  begehen  wollen.  EB.  73,  5g]. 
Ofeim'i  Leben,  f.  W.  Körte. 

Gölis,  L.  A  ,  Vorfchläge  zur  Verbefferung  der  körperl. 

Erziehung  in  den  erfteri  Lebensperioden.  197,  630. 
Grofse,  J.  C. ,  Archiv  für  den  K.iuacI-,  u.  Aharvor'rag, 
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THEOLOGIE. 


])  H  rcrn  k T.n  r  r  ;■;  ,  *.  K.  d.  Vfs.  tt.  10  Comm.  b.  En 

5eImaon:  Grundlinien  zu  einer  tbiffenfchaftikhen 
tioral  für  allt  Menfehen.  Gott  unf  Jefu  Cbrifto 
und  dem  Wiederherfteller  feiner  Religion  gewid- 
widmet,  von  ff.  F.  DeseStes.  1810.  135  S.  8- 
(i6gr.) 

a)  Mannheim:  Die  Gtfchichle  und  Lehrt  von  den 
Mrfcheinungen  fftfu  nach  feinem  Tode.  Nebft  ei- 
nem Anbange  ihr  Verehrer  der  allgemeinen  Re- 
ligion, von  ff.  F.  DeseStes.  1800.  VIIIU..278S.  8- 
(16  gr.) 

Wenn  das  GemOtb  des  Gottgläubigen  fich  nicht 
Ober  die  Schranken  eewiffer  Vorftellungen  er- 
heben kann,  in  denen  6cb  der  religiöfe  Sinn  zu  einer 
beftimmten  Zeit  und  unter  beftimmten  Umftänden  aus- 
fprach:  fo  wird  die  Thätigkeit  des  freyen  Geiftes 
leicht  auf  immer  durch  die  Feffeln  des  Fremdartigen 
gelähmt,  das  Zufällige  wird  ihm  zum  Notwendigen, 
und  die  Hfllle  zum  Wefen.    Er  kommt  nicht  Ober  das 
Hiftorifche  hinaus»  und  die  Phantafie  fetzt  fich  ein 
Ganzes  von  Lehren  und  Begebenheiten  zufammen, 
welches  um  defto  abenteuerlicher  wird,  je  unbün- 
diger fie  fich  der  DiscipUn  der  reflectir  enden  "Ver- 
nunft entzieht.    Bleibt  aber  der  Oeift  fich  dabey  fei- 
ner Thätigkeit  hinreichend  bewufst,  um  nach  den 
Ge  fetzen  derfelben  zurück  zu  ftofsen,  was  nicht  zuge- 
laffen  werden  kann,  fo  lange  noch  von  der  Wahrheit 
YeligiöferUeberzeugungen  dieRede  feyn,  und  Glaube 
von  Aberglauben  unterschieden  werden  foll :  fo  fucht 
er  fein  Heil  im  Exegefiren,  und  deutet  oder  deutelt 
fein  Glaubensbuch  fo  lange,  bis  es  nun  fagt,  was  er 
bey  gefnndem  Verftande  als  allgemein  richtige  Vor- 
ftellung  von  Gott  und  göttlichen  Uingen  anerkannt 
bat.    Der  Vf.  gehört  bekanntlich  zu  diefer  letzten 
Klaffe,. und  ift,  wie  fchon  die  Widmung  auf  dem  Ti- 
tel Nr.  1.  ankündigt,  feines  Glaubens  vollkommen  ge- 
Wifs.   Er  hat  das  Object  des  religiöfen  Glaubens  in 
dem  Begriffe  des  abfolut  guten  Weltfchöpfers  gefafst, 
und  ftellt  als  das  höchfte  Sittengefetz  die  Dankbarkeit 
■egen  Gott  auf.   Zu  diefem  Begriffe,  den  er  den  ah- 
olu t  guten  Gottesbegriff  nennt ,  gelangt  er  vermittelft 
des  Grundfatzes  des  Widerfpruchs ,  der,    als  der 
oberfte  Grundfatz  alles  Denkens,  einzig  bey  der  Vor- 
ftellung  von  dem  Weltfchöpfer ,  als  dem  Abfoluten, 
anwendbar  feyn  foll.   (Denkt  der  Vf.  denn  nichts 
aufserdem  Abfoluten,  und  kann  er  irgend  einen  Be- 

Sriff  ohne  Anwendung  des  Satzes  des  Widerfpruchs 
ildea?)  Diefer  Gottesbegriff  roufs  dem  Menfehen 
£.  L.  Z.  1811.   Zweiter  Band.  > 


geoffenbaret  feyn,  weil  die  Vernunft  durch  ihre  ßr- 
mellen  Gefetze  dazu  nicht  gelangt;  er  liegt  in  allen 
Intelligenzen,  und  ift  das,  was  die  Bibel  den  beil.  Geift 
das  Licht,  die  Wahrheit,  die  Hand  und  Macht  Gor- 
tes  nennt.  Es  ift  ihnen  unbewufst  zugleich  mit  der 
VorfteJlungskraft  in  allen  Naturkeimen ,  kommt  in 
dem  Menfehen  aber  erft  mit  der  Vernunft  zum  Vor-  • 
fchein,  und  wird  fo  die  Vernunfturfacbe  feiner  fer- 
nem moralifchen  Ausbildung.  Bey  den  vnrchri etli- 
chen Gläubigen  war  er  ein  Gefühls  begriff,  und  daher 
nicht  allgemein  mittbeilbar.  Jefus,  der  der  Sohn  Got- 
tes heilst,  weil  er  durch  feine  abfolut  reine  und  voll- 
kommneGotteserkenntnils  fich  abfolut  moralifch  aus- 
gebildet hatte,  machte  ihn  erft  bekannt,  und  Jiefs  ihn 
durch  feine  Apoftel  verbreiten,  und  zwar  durch  die 
lebendige  Sprache,  um  jedes  Individuum  zu  veranlaf- 
fen,  ihn  in  feine  Vernunft  zu  Obertragen;  wobey, 
wenn  der  Lehrer  die  ebriftliche  Religionsfprache  in 
feiner  Gewalt  hat,  und  fie  aus  fich  felbft  herausfpricht 
nicht  leicht  ein  Mifsverftand  möglich  ift  Dielen  fei- 
nen Begriff  konnte  der  Vf.  nun  leicht  überall  in  der 
Bibel  wieder  zu  finden  glauben,  weil  er  das  Allee- 
meinfte  der  religiöfen  Vorftellungen  befafst,  und  auf 
die  beiden  Quellen  des  religiöfen  Sinns,  die  Reflexion 
und  das  Gefühl  zurück  führt,  da  er  fich  für  berech 
tigt  hält,  die  befördern  Bestimmungen,  unter  dener 
er  bey  den  heil.  Schnftftellern  erfcheint,  nicht  zu 
achten.  Nur  aus  diefen Gründen  konnte  es  ihm  fc Bei- 
nen ,  als  habe  er  diefen  Begriff ,  den  er  doch  zu  ihnen 
hinzu  brachte,  unmittelbar  aus  ihnen  gefeböpft,  und 
als  habe  die  Vernunft  kein  Recht,  feine  Deutune  in 
Anfnruch  zu  nehmen;  nicht  aber,  weil,  wie  er  fagt, 
die  Bibel  überall  (alfo  auch  wohl  1  Mof.  3,  33.  Kap! 
6,  6.  oder  Kap.  1 1.)  vom  Abfoluten  rede,  und  die  Vor- 
ftellungen der  Vernunft  von  denselben  ausdrücke, 
weswegen  auch  ihre  Ausfprflche  eine  abfolut  be- 
ftimmte  und  ausfcbliefsend  wahre  Bedeutung  haben 
müfsten.  Denn  drücken  die  Ausfprflche  der  Bibel 
Vernunft  -  Vorftellungen  aus,  fo  ftebt  es  der  Vernunft 
doch  auch  nur  allein  zu ,  über  die  Deutung  derfelben 
zu  urtbeilen.  Und  fp  rieht  denn  jeder  über  das  Ab- 
fohlte ausfchliefsend  wahr  und  richtig?  Die  Philofo- 

{>hen  unfrei- Tage  fprechen  doch  auch  alle  vom  Abfo- 
uten;  aber  wie  verfchieden  ift  ihre  Rede,  und  rük- 
ken  fie  es  fich  nicht  wohl  einander  auf,  dafs  fie  nicht 
Tom  rechten  Abfoluten  fprechen!  Ree.  fcheuet  fich 
alfo  auch  nicht,  zu  bezweifeln,  dafs  der  Vf.  des 
33  Pfalms  habe  lehren  wollen,  aus  der  abfoluten  Vor- 
ftellung,  welche  Gott  von  fich  felbft  habe,  fey  das 
Unirerfum  ausgegangen,  behalte  aber  unverändert 
feinen  Sitz  in  denselben ,  oder  dafs  Jefus  J  o  h\  8t  44- 
(4)  U  ge- 
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habe:  ihr  habt  eure  Sinnesart  durch  den  Teu- 
Jelsbegriff  vom  Wdtfchöpfer,  alfo  durch  eine  Ver- 
OUnfturfacTie bildea  Iaffen,  und'fev  1  alfo  UUtqittelt  Ar 
ton 'eurem  Gott  gefchaffene  Teufefskinder,  oder  dafs 
Paulus  Epher.  6,  12-  die  tranfcendentale,  Qberfinnli- 
che  von  der  abfolut  böfen  Vernunft  -  Caufalität  gefcbaf  . 
feneSacb-  oderSeynphilofophiegefchildert  habe.  Der 
Vf.  beruft  ßch  zwar  ztrGunften  diefer  Erklärungen 
auf  die  Analogie  der  ganzen  Bibel  oder  des  Glaubens. 

Diefe  gerühmt«  Analbgie  ift  aber  nichts  als  die  Vor-    griffs  lediglich  fubjecfiv  fey. 


Gate,  und  welches  ift  das  Verhältnifs  des  Welt 
fc hopfers,  als  des  Grundes,  zu  der  Welt,  als  den 
Begründeten?  Hat  man  nicht  genau  d  n  Inhalt  diefei 
Begriffe  Crforfcht ,  und  Ihre  obiective  Kealitit  zuvor 
begründet,  fo  mochte  fich  mit  dem  Satze  des  Wider- 
fpruchs  2ur  Bewa^brheirung  und  Anwendung  diefer 
VorTtelluüg  wenig  ausrichten  Iaffen.  Bey  diefer  Nach- 
forfchung  wirrt  beb  der  'wahrheitsliebende  Vf.  mach 
bald  überzeugen,  dafs  das  Allgemeingültige  feines  Be- 


stellung, welche  jeder  von  der  Religion  und  dem  Ob 
jecte  derfelben  hat,  und  in  der  Voraussetzung,  von 
der  auch  der  Vf.  ausgeht,  dafs  Hie  Bibel  im  Ganzen 
wie  in  ihren  Theilen  unmittelbar  von  Gott  herrühre, 
auch  überall  in  derfelben  wieder  findet.  Ift  diefe  Vor- 


Pas  Fehlerhafte  der  Exegefe  des  Vfs.  fpnajgt  in 
Nr.  a.  noch  mehr  hervor.   Diefe  Schrift  war  fchca 
■794-  verfafst,  allein  Ruck6chten  welche  er  auf  feine 
Lage  zu  nehmen  hatte,   hinderten  ihn  an  ihrer  Be- 
kanntmachung.  Sie  enthält  dasjenige,  worin  er  Be- 


IteJfung  wahrhaftig  religiös,  fo  ift  6e  aus  denGefetzen  rubigung  wider  alle  Zweifel  nicht  an  der  Sache  feltft, 

der  Vernunfttbätigkeit  hervorgegangen,    und  mufs  dem  U ebergange  Jefu  in  einen  neuen  ewigen Zuftandt 

allemal  etwas  Allgemeingültiges  und  Nothwendiges  nach  feinem  Vöde,  foodern  an  den  Erzählungen  de 

enthalten ,  welches  fich  denn  auch  in  der  Bibel,  weil  Apoftel  gefunden  habe.   Diefe  Erzählungen  fei.« 

ein  echt  rettgiöferSinn  in  ihr  herrfcht,  wieder  antref-  keine  wirkliche  pbyfifcbe  Auferftehung  Jefu  en'Ul- 

fen  lafst.    Bey  keinem  endlichen  Vernunft  wefen,  alfo  ten,  fondern  nur  die  von  Gott  io  den  Seelen  der  iCor. 


auch  nicht  bey  den  heil.  Schriftftellern  fpricht  6ch 
aber  diefer  Sian  rein  aus,  er  ift  immer  durch  Indivi- 
dualität, durch  Bedingungen  der  Zeit  und  des  Ortes 
snodificirt.  Nichts  delto  weniger  werden  die  chrift- 
liehen  Religionsbücher  ftets  ein  fchätzbares  Mittel, 
den  religiöfen  Sinn  zu  beleben,  bleiben,  weil  Ce  das 
Unbedingte,  welches  allen  echt  religiöfen  Vorstellun- 
gen zum  Grunde  liegt,  unter  den  angemeffenften  Bil- 
dern darfteilen,  und  den  ganzen  Menfchen  anfpre- 
eben.  Diefer  ihrer  Befchaffenbeit  wegen  werden  ihre 
Ausfprüche,  wie  jede  äfthetifche  Darfteilung,  auch 
immer  nach  Verfchiedenbeit  der  moralifclten  und  re- 
ligiöfen Bildung,  zu  welcher  fich  jemand  erhoben 
bat,  verfebieden  aufgefafst  werden  ;  und  weit  entfernt 
dafs  Wtrtnftls  bekannter  Ausfpruch,  deffen  Grund 
der  Vf.  lediglich  in  der  Ungefchicklichkeit  der  Inter- 
preten fucht,  der  Bibel  zum  Vorwurf  gereicht,  wird 
fie  eben  dadurch  für  die  Belebung  des  religiöfen  Sinns 
aar  brauchbar  bleiben,  dafs  fieder  eigenen  und  freyen 
Ausbildung  deffelben  keine  Feffeln  anlegt.  Mehr  als 
Belebung  diefes  Sinnes  läfst  fich  aber  von  ihr  nicht  er- 
warten; 6e  kann  keine  allgemeine  Norm  religiöfer 


Ü,  3  —  il.  genannten  Perfonen  gewirkten  morahfebca 
eberzeugungen  von  jenem  Uebergange.    Es  waren 
phy fifch  -  moralifche  Traumgeficbte,  erzeugt  durch  die 
pharifäifebe  Erwartung  eines  irdifchen  Reichs,  die 
fich  mit  dem  Tode  Jefu  noch  nicht  völlig  verloren 
hatten,  deren  allmäligeg  Abnehmen  und  Verlöfchea 
die  Apoftel  ehrlich  andeuten  wollten.  Auf_gleicne 
Weife  wird  die  Himmelfahrt  für  ein  folebes  Traum- 
gefiebt  von  der  Einfahrung  Jefu  in  die  unfiebtbara 
Geilte r weit  genommen ,  das  Sitzen  zur  Rechten  Got- 
tes foll  nur  andeuten,  dafsJefus  durch  feine  allgemein 
rechtgläubige  Religionsanftalt   zur    Wahrheit  und 
Glückfeligkelt  bringe,  die  Auferftebung  dn1«ta* 
ein  fortdauerndes  Leben  des  unfterbJ/cürn  ewia,  an 
Glückfeligkeit  wachfenden  Geiftes,  und  die  Wieder- 
kunft Chrifti  keine  Erfcheinung  auf  einen  pererotori- 
fchen  Gerichtstag,  fondern  der  Todestag  ley  für  je- 
den Menfchen  Wiederkunft  Chrifti  zum  Gerichte. 
Die  Art,  wie  der  Vf.  diefes  Letztere  vermittelet  feiner 
Exegefe  im  N.T.  findet,  ift  eigentümlich,  und  kann 
als  Probe  feines  Verfahrens  dienen.   Bey  den  Prophe- 
"■■«»•i       «*«■■••  nnm  aiiKciiiciiio  itui  111  rcugiuiet    ten ,  lagt  er,  kommt  Gott  zum  Gericht,  wenn  er  je- 
Vorftellungen  enthalten.    Wenn  daher  auch  jemand,   dem  nach  Würden  Glück feligkeit  zutheilt,  befonders 


wie  der  Vf. ,  6cb  in  dem  Be6tze  eines  völlig  reinen 
Gottesbegriffs  glaubte,  fo  müfste  ein  unbefangenes 
Nachdenken  ihn  überzeugen ,  dafs  er  ihn  fo  bey  den 
biblifchen  Schriftftellern  anzutreffen  nicht  hoffen 
dürfe,  da  diefe  nur  aus  dem  Contexte  aller  Begriffe 
und  Vorftellungen  ihres  Zeitalters  erklärt  werden 
können.  Allein  wer  dürfte  auch  feine  religiöfen  Vor- 
ftellungen für  die  einzigen  reinen  und  richtigen  hal- 
ten? Der  Wechfel  derfelben  nach  den  Schulen  zeigt 
hinreichend,  wie  es  um  die  gerühmte  Apriorität  der- 
selben fleht.  Auch  der  Gottesbegriif  das  Vfs.  trägt 
oV*  Gepräge  feiner  Individualität  und  der  Schule,  der 
Leibnitz  -  WolBfcben.  und  j'egi-n  das  a  priori  derfel- 
ben machte  6ch  vieles  einwenden  Jaffen.  Was  ift  ihm 
Gü*e,  und  woher  Im  er  dief->n  B-giiff?  Wel- 


wenn  er  die  Böfen  zur  gebührenden  Strafe  zieht»  Da 
nun  der  Tod  für  die  leiblichen  Sinne  das  gefürchtet«* 
Lehel  ift,  fo  ift  er  nach  jfldifcben  Begriffen  det 
gröfste  Gerichtstag  Gottes.  Im  N.  T.  richtet  Gott 
nicht  durch  Verhängung  pofitiver  Strafen  zur  Vet- 
fcblimmerung  des  Zuftandes  der  Schuldigen,  da  et 
durch  feine  moralifche  Weltregierung  feine  Kinder 
moralifch  gut  und  feiig  machen  will.  Zu  diefer  Er- 
kenntnis kommen  aber  diejenigen  nicht,  welche 
nicht  an  Jefum  glauben,  fie  fürchten  befonders  im 
Tode  Gerichte  und  Strafen  Gottes.  Der  gläubige 
Chrift  traut  es  aber  Gott,  feinem  Vater,  dafs  er  durch 
Leiden  und  Tod  feine  Wohlfahrt  befördere.  Wo 


nun  diefer  verfrhiedene  Seelenzu'tan<(  entfteht,  da 
doch  Uü.'e,  una  woner  im.  er  eitern  öegrttl Wel-  richtet  Gott.  Da  nun  diefes  hauptfächlicb  im  Tode 
che  Bedeute  hat  das  Abfolute  in  Beziehung  auf  diefe  gefchieht,  fo  ift  der  Todestag  jedes  Menfchen  auch 

der 
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ler  grofse  Oeriebtetag.  Doch  ßnd  auch  andre  Bege- 
«nheiten,  wodurch,  die  richtige  Erkenntnifs  Gottes 
■rweitert  ond  fruchtbar  gemacht  wird,  oder  welche 
n  dem  Sander,  auch  in  fonft  rooralifch  guten  Men- 


habe  nach  feiner  Auf erftehung  bald  diefe  bald  eine 
dereGeftalt  angenommen ;  wenn  er  aus  der  Bedeutung, 
welche  rtXo«  und  die  abgeleiteten  Wörter  zuweilen  be« 
den  70  haben  er  weifen  will,  da  Ts  es  l  Cor.  4,  9.  auch 


eben  andere  Zuftlode,  als  der  rechtgläubige  Gottes,  den  Tod  bedeute;  Marc.  9,  43  — 50.  Feuer  undStra 
«eriff  io  dem  Gbriften,  hervorbringen,  gemeint,  fen  in  demfelben  C< 


Kontext  bald  die  fubjective  Vorftel- 
lung ,  dafs  Unglücksfälle  Strafen  find ,  bald  diefe  Un- 
glücksfälle felblt  bedeuten  läfst;  die  grofsen  Schwie- 
rigkeiten ,  welche  feiner  Erklärung  ans  a  Theff.  1.  a. 
und  2  Pet.  3.  entgegen  ftehn,  nur  durch  ein  allgemei- 
nes Räfonnement  zu  entfernen  fucht ;  oder  wenn  er 
die  Behauptung,  Paulus  habe  2  Theff.  2.  «ine  ganz 
andere  Zukunft  Chrifti  beftritten ,  als  die,  von  wel- 
chiebte  an  fers  Herrn- Jefu  Ghnfii  aberzeugen  laden,  eher  er  Kap.  1.  rede,  dadurch  zu  unterftutzen  glaubt, 
iur,  gleich  f reifenden  Klammen,  um  fich  greifende  und  dafs  der  Apoftel  fonft  den  Chriften  den  Troft  wieder 
rerzenrende.  Rachgerichte.  So  vollkommen  wir  auch  nehme,  welchen  er  ihnen  kurz  vorher  gegeben  habe. 
Jberzeugt  find,  dafe  die  Erzählungen  und  die  Bilder  Die  Nachrichten,  welche  der  Vf.  im  Anhange  Ober 
ies  N.  T.  nur  zur  Belebung  der  vom  Vf.  aufgeftell-  feine  Verhälfcniffe  mittheiit,  werden,  ob  fie  gleich 
en  oder  ähnlicher  Hoffnungen  der  Vernunftreligion  nur  BruckftOcke  enthalten,  und  leicht  zn  umftändlich 
»enutzt  werden  "können,  und  das  Hiltorifche  des  feyn 
Dhriftenthums  nach  und  nach  in  diefe  reinere  Anficht 


jeg. .. . 

wenn  von  einer  EHcbeinung  Chrifti  an  einem  beftimm. 
en  Tage,  geredet  wird.  Diefem  gemäfs  werden  denn 
mn  die  hierher  gehörigen  Stellen  erklärt.  Wir  ge- 
t>en  davon  nur  2  Theff.  1,  8.  zur  Probe.  Die  «?rr»*« 
!.>JU(M(  find  mächtige  Veränderungen.  In  diefen  fe- 
ben  die,  welche  Gottes  woblthätiges  Vaterwirkea 
nicht  anerkennen,  noch  fich  davon  durch  die  Ge- 


Linz,  b.  Haslinger:  Skizze  dtr  ckri/lkatholifchen 
Dogmatik,  oder  chriftliche  Glaubenslehren  nach 
dem  echten  katholifchen  Lehrbegriffe  in  ihrer 
Verbindung  und  moralifchen  Beziehung.  Aus- 
gehoben aus  der  theol.  prakt. 
febrift.  1810.  108  S.  8*  (10  gr.) 


übergehen  werde:  fo  ift  es  uns  doch  auch  nicht  we- 
niger gewifs,  dafs  die  biblifchen  SchriftfteJler  nicht 
liefe  Anficht  hatten.  Paulus  hat  Jefum ,  den  er  ver- 
folgte, wirklich  zu  hören  gemeint,  wie  er  gar  nicht 
xezwei  feit  hat,  dafs  die  1  Cor.  15.  genannten  Chriften 
len  am  dritten  Tage  wieder  Auferftandenen  pbyfifch 
eben H ig  wieder  erblickt  haben.  Er  würde  fonft  nicht 
ron  einem  Auferftehn  am  dritten  Tage  geredet,  nicht  Die  bekannten  Herausgeber  der  Zeitfchtift,  wor- 
leftimmte  Perfonen,  denen  Jefus  erfchienen  fey,  ge-  aus  diefe  Skizze  der  kathol.  Dogmatik  befonders  ab- 
lannt,  noch  eine  beUimmte  Zeitfolge  der  Erfcheinun-  gedruckt  ift,  haben  Geh  durch  den  ruMgen,  fetten 
»en  angegeben  haben.  Welche  Wahrnehmungen  die  und  confequenten  Gang  ihrer  theoiogifchen  Anficbten 
Apoftel  auch  auf  eine  Auferstehung  und  Himmelfahrt  nicht  nur  bey  ihren  ölaubensgenouen ,  fondern  bey 
hres  Herrn  gedeutet,  wie  gewifs  auch  der  Grund  die-  allen  liberalen  Gottesgelehrteo  fchon  fo  viel  Zutrauen 
er  Deutung  in  ihrem  moralifchen  und  religiöfen  Siun  erworben,  dafs  (ich  ihre  Arbeiten  eine  guuftige  Auf- 
ag,  und  wie  fie  auch  ihre  Schlaffe  in  die  unmittelbare  nähme  verfprechen  dürfen.  Sie  liefern  hier  einen  Ab« 
Wahrnehmung  hinein  getragen  babeo,  fie  zeugten,  rifs  der  Dogmatik ,  nicht  fowohl  in  doctrineller,  als 
nid  wollten  nur  zeugen  von  dem  was  fie  meynten  ge-  vielmehr  wie  einft  .Grusback  unter  den  Proteftaoten, 
•hn  und  gehört  zu  haben.  Wie  fie  Jefum  /ür  wirk-  in  populärer  Hinficht,  der  zwar  auch  als  Wiederho- 
ich  geftoiben  hielten,  fo  glaubten  fie  ihn  auch  phy-  lung  nach  dem  genauem  Studium  eines  dogmatifeben 
ifeb  auferweckt,  und  wie  er  vor  ihren  Augen,  ihren  Lehrbuchs  zur  Vorbereitung  auf  das  Examen  oder 
blicken,  wie, fie  erzählen,  entrückt  worde,  fo  liefsen  Pfarrconcurfe  djenen  kann ,  vorzüglich  aber  zum  Un- 
ie  ihn  auch  im  Himmel  fortleben ,  fortregieren  und  t erriebt  der  Convertiten,  zum  vorgefebriebenen  fechs- 
jjnft  wiederkommen.  Es  ift  eine  Verraifchung  von  wöchentlichen  Unterricht  der  katholifchen  Untert  be- 
reiten und  Begriffen,  die  Jabrtaufeode  aus  einander  neo,  die  zn  einer  tolerirtenCoofeffion  abertreten  wol- 
iegen,  wenn  man  ihre  Anficbten  nach  den  gereinig,  len  (der,  fo  viel  Ree.  weifs,  im  entgegengefetzten, 
ern  AnGchten  gebildeter  Gottesverehrer  unters  Zeit-  Fall  nicht  ftatt  findet),  zu  einem  Leitfaden  bey  Kir- 
ilters  erklären  will.  Man  Jaffe  fie  ftehn,  wie  fie  fie  cbenkatechifationen,  zur  Prüfung  der  Brautleute  im 
;eben.  Der  denkende  und  umfichtige  Religionslebrer  Religionsunterrichte  (die  in  manchen  Gegenden,  wie 
vml  fie  febon  fo  zu  halten  wiffen,  dafs  doch  auch  z.  B.  in  dem  des  Ree.  im  Neuwürtembergifchen  aus 
ler  Vernunftgläubige  nicht  dadurch  beleidigt,  und  Mangel  an  Unterftatzung  von  Seiten  der  weltlichen 
lie  Einrichten  des  Gefchichtgliubigen  allmälig  gerei-  Beamten  ganz  aufgehört  hat)  u.  dergt.  nützen  foll. 
dgt  werden,  ohne  Geb  gegen  die  letztern  fo  heftig  zu  Eine  beygefügte  Inhaltsanzeige  wOrde  den  Gebrauch 
/klären,  wie  der  Vf. ,  den  leine Schickfale  und  Er-  febr  erleichtert  haben.  Auf  eine  nähere  Beurthei- 
abrungen  aber  deshalb  wohl  entfchuldigen  mö^en,  lung  des  Inhalts  glaubt  fich  aber  Ree.  nicht  einlaffen. 
>.  143.  und  an  andern  Stellen  gethan  hat.  Zu  diefer  zu  dürfen,  da  die  Grundfätze  der.Vff.  bekannt,  hier 
Reinigung  der  hergebrachten  Verkeilungen  werden  aber  nicht  weiter  ausgeführt  find.  Als  Probe  hebt 
nanche  treffende  Erinnerungen  diefer  Schrift  das  er  nur  den  $.  7g.  vom  Kirtktnablaß  aus:  „So  wiedin 
hrige  bey  tragen.  Dazu  können  wir  aber  nicht  rech-  Kirche  die  Hufs  werke  zu  beftimmen  bat,  fo  kann  fia 
,en,  wenu  der  Vf.  aus  Marc.  16,  ia.  folgert,  Jefu».  «ich  nach  Urnftänden  einen  Theil  davon,  oder  fie 
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ganz  wieder  nacblaffen,  fo  bald  fie  nfmlich  triHQrand 
uYthoilen  kann,  dafs  der  Zweck  fcboo  erreicht  wor. 
den  fey,  oder  durch  ein  Aequivalent  erreicht  werde. 
Die  Nachlaffung  wird  der  Kirchrnablaß  genannt.  So 
ein  Ablafs  dient  dem  Baiser  in  der  Hinficht  zur  Beru- 
higung, weil  er  auf  das  Urtheil  der  Kirche  das  Zu 
trauen  haben  und  Scher  hoffen  kann,  dafs  feine  bis- 
herige Bufse  bey  der  Erfüllung  der  Bedingungen  des 
Ablaffes,  und  bey  feiner  fortwährenden  thätigenßuCs- 


A.  In  1»  i  Kam.  sog.   AUGUST  ign. 


geGnnung,  die  das  ganze  Leben  hindurch  nie  au  Thö- 
ren darf»  ror  Gott  wohlgefällig  und -zur  Tilgung  der 
Sundenftrafen  vollgültig  feyn  werde,  da  ?ufserriem 
die  Kirche  den  Ablafs  nicht  «rtheilt  haben  würde." 
Ob  gleich  Ree.  hier  nicht  alles  zn  geben  kann,  fa 
glaubt  er  doch,  dafs  wenn  diefe  Lehre  immer  fo  aus. 
gelegt  und  angewendet  worden  wäre,  kein  Tetzel  fo 
groben  Ablafskram  getrieben  ired  Lutbern 
Kirchenreformation  veranlafst  hätte. 


LITERARISCHE 
I.  Preife. 

• 

D     kameral.  Ökonom.  Societät  zu  Erlangt*,  glaubt 
ein  eben  fo  laut  angekündigtes,  als  für  Individuen, 
Nationen  und  Staaten  (Regierungen)  wichtiges  Zeitbe- 
dörfnifs  zu  befriedigen,  indem  fie folgende,  noch 
imals  aufgeworfene  Preisfrage  wiederholt; 

Welches  Süßem  der  öffentlichen  Sicherheit*  .  Polizey 
$  —  nach  Anleitung  der  Vernunft,  und.  Eifakrungs. 
trundfatze  —  das  ricktigße  und  dtn  dermaligen  Ver- 


N  A  C  H  R  I  C  HiT  E  N. 


J rundfitze  —  das  neto 
ältniffen  angenteßenße ? 


■  Diefes  reif  durchdachte  und  srsi»*  rechnete  S  j ftetn  der 
öffentlichen  Sicherheit«- Polizey  mufc         gefaßt  und 
heß'mmt  entwickelt  xverden,  und  unausbleiblich  nach-, 
ftchende   Gegenftände    gründlich  und  deutheh  dar. 
bellen : 

i)  den  Begriff,  Zweck  und  die  —  befonders  in  na- 
•  t     fcrn  Tagen  —  höchfle  und  mannitlißilt^ße  Wich- 
tigkeit der  öffentlichen  Sicherheit«  -  Polizey ; 
1  i)  die  Praftrvattv.  und  Corrtctiv  -  Mittel  in  Anfehung 
der  Erhaltung  und  Wiederherftellung  der  Öffent- 
liehen  Sicherheit,  und  unter  den  erfteren  haupt- 
ftchlich  folche,  die  eine  Radikaleur  bewirken; 
a)  eine  meifterhafte  Cltaraherißik  aller  derjenigen 
Perfonen,    denen  die  Handhabung  der  öffentli- 
\,     eben  Sicherheit  anvertraut  wird. 

Uebrieens  wttnfcbt  man  noch,  dafs  die  Beantwor- 
tungen auch  die  Art  der  Zulafligkeit  und  die  Grtnzen 
«olizeylicher  Einwirkung  auf  die  AusOhung  des  öffent- 
fcchen  Gottcsdtenftes ,  mit  Beruckfiehtigung  auf  die 
faft  allgemein  vernachl äffigte  Sonntags- Fey  er  nicht 
mit  Stillfohweigen  übergehen  mögen;  doch  unbefcha- 
det  der  Tendenz,  allenthalben  die  Schranken  zu  be- 
zeichnen, innerhalb  welcher  lieh  die  Polizey  halten 
rhütTe,  um  nicht  in  Defootismus  auszuarten. 

Für  diefe  (durch  Harl't  Handbuch  der  Pohzey- 
WiffcTifchaft,  fo  wie  auch  durch  den  Kameral  -  Korre- 
fpondenten  l809./<^  «Weitem)  Aufgabe  wird  ein  Preis 
rem  14  Ducaten  ausgefetzt,,  und  der  Einlendungs- Ter- 
min ift  Mitte  Septembers  d.  J. 


Die  Preisfcbrifteni ,—  die  in  einem  ntit  dem  Mo» 
der  PreisTchrift,  überfcliriebenen  und  -SJkrfchloOCena. 
Zettel  den  Namen,  Charakter  und  Aufenthaltsort  iei 
Verfaffers  enthalten  —  muffen  in  Dtutfcher  ,  Fnaif^ 
fcher  oder  Lattinifcher  Sprache  verfafst  t  nicht,  mit  iex 
Hand  des  VerfafTers  gefchrieben  und  noch  vor  dem 
16.  September  ,  18 tu  hrankirt  oder  durch  EinfchiuCs 
eingefendet  werden : 

An  die  kamer aliflif ck .-  okeuemtfeke 
,        Societät  in  Erlangem.  . 

Bey  diefer  Preisfrage  findet  auch  in  AnJebong  der 
refp.  Mitglieder  der  Societät  — r  ,»u.  Folge  4er  Sunt- 
ten  —  freye  Concurrenz  ftatt.  r—   Wird  eine«  Preis- 
bewerber,  der  noch  kein  Mitglied  .der  Societte  i/k,  der 
Preis  zuerkannt ,  fo  erhalt  er  auch  ein  Tyank  *L>i/>Joat, 
als  ordentliches  oder  correfpondirendes  Mkgkwd,  Die 
gekrönte  Preisfcbrift  wird,  auf  Koften  des  SwcAXix 
druckt. 

II.  TodeVffiflc; 

Am  30.  May  d.  J.  Harb  zu  Sehwemfurt  *äer  groß 
berzogl.Wirz'hurgifche  Dittrlctsdecan  tmd'Öberpfarrer, 
Joh.  Pet.  Voit)  bekannt  durch  mehrere  Schriften,  ror 
züglich  für  die  Jugend ,  iih  6  jften  J.  t'Au1  *"  • 

Am  23.  Jtmius  ftarb  Zu  Gera  der  als  Componlt 
bekannte  Organift  C.  G.  EJeeberg. 

Am  2  5.  Junius  ftarb  zu  Paris  der  durch  mehre?« 
gröbere  Gedichte  vortheilhafr  bekannte  Ermfttard,  Mit- 
glied des  Inftituts  der  WiffenTcliaften  im  4iften  J.  LK, 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Prof.  Fioriüo  Zu  Göttingen  ift  von 'dem  franz* 
fifeben  Inftitute  in  der  rierten^Jfiaf ; e  der  fchönra 
RQnfte,  zum  Correfpondc  nten  ernannt  worden. 

Zu  Berlin  ift  die  Wigl  Kapelle  und  das 
let  mit  dem  National theatcr  veretnigt,    und  Hr.  D' 
rector  Iffland  zum  General  -Dircctor  der  königl.Scbt^ 
fpiele  ernannt  worden. 
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Freytagt,    den  2.  Anguß  Itlt. 


AR  Z  NEY  GELAHRTHEIT. 

Padua  ,  in  d.  Seminariums  -  Druck. :  Oggetti  piu  in- 
Ureßanti  di  oßttricia  e  dißoria  naturale,  efißenti 
tut  tnufeo  oflttricic  dtlla  ngia  univtrßta  di  Padova, 
fra  quali  uo  inßgne  idrocefalo  congenito  interno, 
notomizzato  puhblicamente  dal  Prof.  Direttore 
Vhtcenzo  Malacarnt  da  Saluzzo,  richiamb  ad 
efame  le  nuove  opinioni  dell  Dott.  Galt  fulla  ori- 
gioe  e  !a  ftfüttura  del  cerveJlo  e  de'  nervi.  1807. 
79  S.  4- 

Der  noch  immer  tbätige  Veteran  Malacarne  liefert 
hier  kein  trocknes  Verzeichnis  der  ihm  beym 
Unterrichte  in  der  GeburtsbOlfe  zu  Gebote  flehenden 
Sammlung  (die  übrigens,  aufserden  bekannten  Wachs 
Präparaten,  nur  acht  Fötus  in  Weingeift,  fechzehn 
srwachsne  und  Fötusgerippe,  acht  Gebärmutterprä- 
parate  und  fechzehn  meift  menfcbJiche  Mifsgeburten 
>der  Tbeile  derfelben  enthält),  fondern  hat  bey  di«- 
er  Gelegenheit  mehrere  merkwürdige  Mifsgeburten 
je  Ich  rieben  und  abbilden  laffen,  auch,  wie  der  Titel 
:  hon  fagt,  die  neue  Gall'fche  Lehre  beleuchtet.  Die 
»chriftvzeVfälit  in  ficht  Abfchnitte.  1.  Enthält  blofs 
lie  gedrängte  Aufzählung  der  Präparate.  2.  Befchrei- 
>ung  von  vier  Acephalis ,  und  zwar  im  ftrengften Sinne 
ies  Worts :  denn  bey  allen  vieren  findet  lieh  kein« 
»pur  vom  Kopfe.  Der  Vf.  liefert  von  allen  die  Ab- 
bildung des  äufseren  Anfehens,  hat  aber  —  was  doch 
*ey  keiner  Mifsgeburt  verfäumt  werden  follte  —  auch 
iie  innern  T  heile  unterfucht,  und  erweift  durch  die 
äefchreibung  des  Befundes  feinen  fchon  früher  auf- 
stellten, richtigen  Satz:  daß  auch  bey  Mißbildungen 
He  Natur  eine  gewiffe  BeßHndigkeU  und  Regelmäßigkeit 
'f folge.  Die  erften  beiden  diefer  Acephalen' haben 
ren  .oberen  Gliedmafsen  gar  keine  Spur,  der  dritte 
tat  beide,  der  vierte  nur  die  rechte  unmittelbar  am, 
) herarme  eingelenkte  Hand;  die  untern  fowohl  als 
lie  oberen  Gliedmafsen  find  auf  verfebiedene  Art  uo- 
rollftändig ;  den  unteren  fehlt  bey  allen  das  Waden- 
bein. Von  Herz,  Lungen,  und  Thymus,  Zwerch- 
nuskel,  Magen,  Milz,  Leber,  Baucbfpeicbeldrafe 
ft  bey  keinem  ein«  Spur.  Der  Darmkanal  fängt  blind 
in,  and  endet  in  einen: gewöhnlichen  After,  von  den 
&eugungstheilen  ift  bey  aUen  mehr  oder  weniger  Spur ; 
>ey  den  erften  beiden  «in  ruthenähnlicher  Thol,  aber 
«ein  Hodenfack;  die  Hoden  felh/t  deutlichem  Bauche. 
Die  beiden  letzten'  haben  weibliche  «über«  Z*uguogs- 
heile  und  deutliche  Eyerftöcke.  Bey  allen  find  die 
rlarnwerkzeuge  deutlich.  Das  Verna) tnifs  der  Neben- 
her en  zu  den  Nieren  hat  den  .Vf.  nur  J>e y  dem  erften 
u  A.  L.  Z.  mti.    Zwtyttr  Band. 


angegeben.  Die  rechte  Niere  7'"  läng,  4*"  uro 
linke  10"'  lang,  6"'.  breit;  die  rechte  Nebenniere 
lang,  3"'  breit;  die  linke  6"'  lang,  3"'  breit.  Ree. 
bat  zwey  ähnliche  völlig  kopflofe  Mifsgeburten  zu 
unterfuchen  Gelegenheit  gehabt,  welche  im  Ganzen  — 
vorzüglich  in  Betracht  der  Eingeweide  und  der  leb  laf- 
fen runzeligen  Haut  —  mit  den  vier  angefahrten  völ- 
lig Qbereinl'timmten.  3.  Befcbreibung  des  Skelett 
von  einem  ausgetragnen  Fötus  mit  Wafferkopf.  Ei- 

Knilich  ift  nur  der  Schädel  befch  rieben,  der  vorzüg- 
h  durch  ein  Paar  feitwärts  des  Hinterhaupts  ftark 
vorragende,  zumTheil  häutig«,  Knocbenblafen  merk» 
würdig  ift    Auch  aber  dem  grofsen  Hinterhaupts- 
loche  befindet  fich  noch  eine  ähnliche,  aber  kleinere, 
nach  aufsen  geöffnete,  Hervorragung,  von  welcher» 
nach  des  Vfs.  Vermuthung,  ein  zum  Tbeil  mit  Hirn* 
maffe  gefüllter  Sack  herabgehangen  haben  mufs. 
4.  Anatomie  eines  angeborenen  Wafferkopfs  mit 
Rücklicht  auf  GaWt  Behaeptung,  dafs  das  Htm  ein« 
Haut  fey.   Diefer  Abfcbnitt  ift  nicht  fehr  anziehend; 
der  Vf.  war  wohl  zu  wenig  mit  GalTs  Handgriffen 
bey  der  Hirnzergliederung  bekannt,  als  dafa  er  hier 
den  competenten  Richter  machen  könnt«;  begreif- 
lich fand  er  kein  hautäbnliches  Anfehn  der  Hira- 
maffe,  und  urthelt  deshalb  kurz  und  gut  ab,  das  fey 
eine  Schimäre.     5.  Beleuchtung  des  Auszugs  der 
neuen  Gall'fcben  Hirn-  und  Nerven Jehre,  welcher 
der  medicinifchen  Gefellfchaft  zu  Paris  vom  Dr.  Fried- 
ender vorgelegt  war.   Der  Vf.  fügt  jedem  wörtlich 
abgedruckten  Paragraphen  diefes  Auszugs  feine  Be- 
merkungen bey,  die  zumTheil  gegründete,  zumTheil 
aber  auch  unnöthige  Zweifel  enthalten.    Der  fechßt 
und  letzte  Abfcbnitt  endlich  enthält  die  Beleuchtung 
der  Frage,  ob  die  Hirnerhöhungen  ähnliche  Erhö. 
hungen  an  der  Oberfläche  des  Schädels  veranlagen  ? 
Die  üiploi:  zwifchen  den  beiden  Tafeln  der  Schädel« 
knoeben  ift  der  erfte  Grund  dagegen.    Dafs  die  Veav 
knöcberungspunkte  vom  Hirn  genährt  und  genau 
daran  befeftigt  werden  (welches  Gaß.  wobi~*te  fo  be- 
hauptet hat),  widerlege  die  zwifchentretende  pia  mau 
ter  und  arachndidta.   Die  Anatomie  zeige  auch  durch- 
aus kein  aus  diefen  beiden  Häuten  zum  Schädel  aber- 
gehendes Gefäfs.  Die  Organe  hinter  den  Stirnhöhlen, 
über  dem  fich  eiförmigen  Blutleiter  u.f.  w.  können  auf 
keine  Weife  von  der  Oberfläche  des  Hirns  nach  deo 
des  Schädels  reflectiren.  Diefs  find  die  hauptfächlich« 
ften  Einwendungen.    Der  Vf.  äufsert  fich  übrigen« 
am  Schluffe  fehr  human  und  befcheiden  Ober  Gaft,  fo 
dafs  wir  manchem  deutfehen  Kritiker  diefs  eurtVacb- 
ahmung  empfehlen  möchten.   Nicht  des  Tadeins  und 
Wider  fprechens 
(4)  * 
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renden  Jünglinge  zu  belehren  und  zu  warnen ,  habe 
er  Melier  und  Feder  ergrif/en ;  ein  löblicher  Zweck ! 

'  Dn  fiebert  Abbildungen  der  angefahrten  Mißge- 
burten (worunter  auch  ein  Monflrum  acephaloa  von 
einem  Lamme  ift)  find  von  Ca  je  tan  Malacartie ,  dem 
Sohne  des  Vis.,  geftochen;  fie  haben  durchaus  kei- 
nen Kunftwerth ;  find  aber  doch  zur  Erläuterung  der 
Befchreibungen  hinlänglich. 

• 

Mein ena  ,  b.  d.  typograph.  Societät:  Caß  foflttricia 
uon  comuni ,  raecolti  dal  Sign.  Vutctnzo  Malacarns. 
1806.  23  S.  4. 

Der  Vf.  befchreibt  hier  vier  allerdings  intereffante 
Fälle,  die  ihm  in  feiner  bedeutenden  Praxis  vorge- 
kommen find.  1)  Mutterfcheidenvorfali  mit  Darmbruch 
verbunden.  Er  fand  fich  bey  einem  vier  und  zwanzig- 
jährigen Mädchen.  Der  Vf.  hatte  ihr  ein  Sufpenfo- 
rium  angegeben,  wovon  wir  aber  weder  die  B<«fchaf- 
fenheit ,  noch  den  Erfolg  bemerkt  finden.  Achtzehn 
Monat  nachher  ftarb  6e  an  einem  Gallenfieber,  und 
die  Leichenöffnung  zeigte  Verwachfuog  der  vordem 
Gebarmutter  Hache  mit  der  Urinblafe,  die  vordere 
Muttermundslippe  mit  der  Scheide  ganz  verfchmol- 
ten;  einen  grofsen  Theil  des  Krummdarms  und 
das  Ende  des  örimmdarms  in  der  bis  vor  die  Scham- 
tippen  vorgetretenen  und  umgeftülpten  Scheide. 
Schade,  dafs  wir  nichts  von  der  Entftehung  und  den 
wahrfcheinlichen  Urfachen  diefes  bey  Jungfrauen 
fo  feltnen  Uebels  erfahren !  2)  Herabtrettn  der  Gebär, 
matter,  mit  ungeheurer  Auflreibung  des  Maßdarms 
und  der  letztem  Windungen  des  Grimmdarms  abu/ech- 
ftlnd.  Diefer  Fall  ift  weit  intereffanter,  als  der  vo- 
rige. Eine  Dame,  welche  von  Jugend  auf  an  fehr 
langes  Zurückhalten  des  Darmkothes,  ungeachtet  der 
dringendften  Vorläufer  feiner  Excretion,  gewöhnt 
war,  wurde  Mutter  von  drey  Kindern,  hatte  dann 
mehrere  Fehlgeburten,  und  nachher  die  benannten 
Zufälle.  Nach  einigen  Tagen  der  Verftopfune  fühlte 
fie  allemal  ein  Ziehen  oben  und  hinten  im  Becken, 
Aufblähen  des  ganzen  Baüchs,  und  dann  trat  die  Ge- 
bärmutter bis  dicht  hinter  die  Schamlippen  herab. 
Zehn  bis  zwölf  Stunden  fpäter  fanken  die  verhärteten 
Kot hballen  in  den  Maftdarm  hinab,  und  dann  hörten 
jene  Symptome  auf;  man  fand  bey  der  Unterfuchung 
die  Gebärmutter  wieder  zurück  und  mit  ihrer  Mün- 
dung- dicht  an  die  Schamfuge  getrieben.  Ein  Mutter- 
Zäpfchen  war  der  Patientin  unerträglich.  Eiofpritzun- 
gen  mit  Pfirfichbluthfyrop  io  den  Maftdarm  (vielleicht 
eis  Narcoticum?)  und  Aloepillen  febefften  noch  am 
meiften,  aber  freylich  nicht  dauernd,  Erleichterung ; 
immer  erneute  fich  nach  einiger  Zeit  die  Scene  wie- 
.4er.  '  Auch  die  Verdauung  und  da  rmftärk  enden  Mit- 
tel halfen  nichts  ( welches  fich  bey  hoch ft  wahrfchein- 
Bcher  bedeutender  Erweiterung  des  cotei  oder  calipiii 
dar  die  Exkremente  allemal  zu  lange  verweilten  und 
erhärteten,  2um  Voraus  fürchten  liefs).  Wunder- 
bar war  die^betiemende  Abforbtionskraft  der  Mutter- 

B         3     4  \  waren 


nach  halbftündiger  Ruhe  mit  erhöhetem  GefaTse  fafr 
gänzlich  abforbirt.   3)  Dreifacher  Abortus  von  ts'uitt. 


loltem  Schrecken  vor] 


ereilet  und  von  hi f tigern  Gallet. 


ergufft  herbey geführt.    Der  Abortus  beitanJ  in  einem 
Drillingseye  von  2]  Monaten ;  das  eine  und  gröfcte 
war  leider  zerplatzt  und  der  Fötus  verloren  gegangen, 
doch  war  die  Infertion  des  Nabelftranges  deutlich  zu 
fehen ;  von  den  beiden  andern  ovutis  war  das  eine, 
zwifchen  den  zwey  andern  verfieckte,  im  Wachsthum 
fehr  zurückgeblieben,  fo  dafs  deffen  Fotos  nicht  die 
Hälfte  der  Uröfse  des  andern  hatte.    Die  Lage  des 
ovuti,  zwifchen  den  beiden  andern  verfteckt,  wider- 
legt zugleich  jeden  Gedanken  an  Superfötatioo,  un<f 
Su  fo  fern  hat  diefer  Fall  allerdings  luterefTe.   4)  Vol. 
kommen  verfchloffent  Multerfcheide.    Auch  dieter  Fa.'J 
ift  in  mancher  HinGcht  merk  würdig.  Eine  Frau  ka 
den  Beyfchlaf  nicht  vollkommen  üben,  weil  das  männ- 
liche Glied  nur  bis  auf  eine  gewiffe  SrWcke  einge- 
bracht werden  kann.  Der  Vf.  findet  die  äufsernTheilc 
gehörig  gebildet;   die  myrthenförmigeo  Wärzchen 
wie  gewöhnlich  (er  unterfuchte  nämlich  vier  Jahre 
nach  den  erften  Verfuchen  zum  Coitus),  mitten  in  der 
Scheide  eine  gänzliche  Verfchliefsung  durch  runzlig- 
fleifebartige  bubftanz,   ohne  Spur  einer  Oeffnung, 
ohne  dem  Finger  fühlbare  Anzeige  eines  dahinter  bo- 
ftehenden  Muttermundes  oder  MutterhaWes.  Die  Fr» 
ift  regelmäfsig,    obgleich  nur  fchwach  meoftrsirf, 
empfindet  Wohlluft  beym  Beyfchlafe  und  hat  völlig 
ausgebildete  Brüfte  und  keine  Spur  von  Bartbsar. 
Eine  Operation  unternahm  der  Vf.  nicht;  die  wäre 
auch  freylich  wohl  fehr  zweifelhaft  gewe/en;  nicht 
weil  die  Exiftenz  der  Gebärmutter  zweifelhaft  mr 
(bey  allen  den  angegebnen  Umftämfeo  kann  wohl 
über  diefe  Exiftenz  nicht  noch  die  Trz«  fcjn^i 
fondern  weil  die  Oeffhung  des  MutterhaHes  mcVA. 
erwiefen  war,  oder  weil  derfelbe  mit  der  Scheidt- 
wand zufammengewachfen  feyn  konnte.  Bemerkens- 
werth ift  immer  die  Menftruation  blofs  aus  der  Schei- 
de, und,  wie  Ree.  meynt,  auch  der  Mangel  von  fchmerx- 
haften  Syr 


Padua,  b.  Bettoni:  Sülls  virtk  della  digitale.  Me- 
moria  di  Francefco  Fanzago.  18 10.  60  S.  g. 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  zwey  Abfcbnitte;  im 
erßen  focht  der  Vf.  die  Wirkfamkeit  des  Fingerhuts 
beym  Wahnfinn  näher  zu  beftimmen;  im  zwrytr«  re- 
det er  von  den  Wirkungen  diefes  Mittels  überbau/*. 
Der  Vf.  wurde  durch  das  günftige  Urtheil  des  Eng- 
länders Mahn  -  Cox  (Praktifcbe  Bemerkungen  über 
den  Wabnnnn)  über  den  Tingerhut  zu  feinen  Ver- 
buchen bewogen.  Er  führt  Ii  oben  Fälle  auf.  Io  zweyen 
war  das  Mittel  —  welches  immer  in  Pulverform, 
2 weymal  täglich,  von  einem  bis  zu  zwanzig  Gran  ge- 
geben wurde,  und  wo  bey 'der  Puls  mehr  oder  weni- 
ger, doch  me  anter  vierzig  Schläge  in  einer  Minute, 
tank —  offenbar  und  dauerhaft  wirkfam  ,  fo  dafs  fie 
völlig  gehellt  worden  j  bey  den  andern  war  es  in  ein 
Paar  Fällen  nur  kurz,  und  in  den  Übrigen  gar  nicht 
Der  Vf.  focht  zu  beweifen,  dafs  nur 
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jey  byperftbcnifcber  Manie  Nutzen  davon  zu  hoffen 
'ey;  nie  aber  da,  wo  Schwäche,  oder  eine  perma- 
lente  Störung  des  fenforii  communis  Statt  finde.  Mit 
Recht  klagt  der  Vf.  im  Anfange  des  ztctiften  Ab- 
fchnitts  Ober  die  leider  noch  fo  oft  zu  machende  Er* 
Fahrang,  dafs  mehrere  Heilkdnftler  öher  die  Wir- 
kung häufig  angewandter  Mittel  ganz  verschiedener 
Meinung  find.  Diefs  ift  bey  dem  Fingerhute  nament 
iich  öfter  der  Fall  gewefen ,  und  es  werden  hier  noch 
neuere  Belege  dafür  aufgeführt.  Oer  Vf.  felbft  hält 
Beb  überzeugt ,  dafs  diefs  Mittel  nicht  allein  eine  all- 
gemeine ( ftimulirende  oder  contraftimulirende),  fon- 
dern auch  eine  befondre  (irritirende)  Wirkung  hat. 
Letztere  zeigt  fich  im  ganzen  Darmkanale  deutlich 
genug,  erftere  durch  Verminderung  der  Wärme,  Zo- 
gerung  des  Blutlaufs,  Abfpannung  der  Energie  des 
Seoforii  und  durch  die  faft  augenblickliche  Erleich- 
terung bey  hyperftbenifeben  Zufällen;  die  aus  der 
Lncal  -  Irritation  entgehenden  confenfuellen  Zufälle 
können  oft  von  geradezu  ftimulirender  Wirkung  ab- 
hängig fcheinen,  feyen  es  aber  nicht  wirklich.  Dar- 
aus taffe  fich  Giannonfs  Behauptung  erklären,  der  nie 
mindre  Frequenz  des  Pulfes  nach  dem  Gebrauche  des 
Fingerhuts  gefeben  haben  will.  Die  harntreibende 
Wirkung  diefes  Mittels  fey  eben  fo  wenig  ganz  be- 
friedigend zu  erklären,  als  die  der  übrigen  harntrei- 
benden Mittel.  Praküfche  Erörterungen  enthält  die- 
rer  Abfcbnitt  nicht, 

Pavia  ,  b.  Bolzani :  Offervazioni  fulla  inßammaziont 
dtllo  fpinalt  midollo  t  detle  fite  membrane  commu- 
nicate  per  lettera  (da  Giuf.  ßergamafilii)  al  Sr. 
Brtra.  18 10.  26  S.  4. 

Der  Vf.  macht  hier  auf  eine  noch  viel  zu  wenig 
beachtete  Krankheit  aufmerkfam,  und  meynt  wohl 
mit  Recht,  dafs  Lähmungen,  Schmerzen  u.  f.  w.  oft 
von  der  Entzündung  des  Rackenmarks  und  feiner 
Hüllen  entfteben  mögen,  ohne  dafs  man  ah  die  wahre 
UrCache  denkt.  Er  erzählt  fitbtn  Fälle,  in  welchen 
allen  das  wirkliche  Vorhandenfeyn  der  Rachialgitis  — 
wie  fie  Brtra  nennt  —  durch  Leichenöffnung  erwie- 
fen  wurde.  Leider  hat  der  Vf.  uns  noch  nicht  mit 
uvirkfamen  Mitteln  gegen  diefs  peinliche  und  fehr  bald 
tödtliche  Uebel  bekannt  gemacht,  aber  deshalb  darf 
man  noch  wohl  nicht  gänzlich  verzweifeln ;  es  kommt 
Fürs  erfte  nur  darauf  an,  die  Krankheit  und  ihren 
Verlauf,  nebft  den  Symptomen,  genau  zu  kennen, 
itid  in  fo  fem,  als  der  Vf.  diefe  genauere  Kenntnifs 
tu  begründen  fucht,  verdient  er  unfern  Dank.  Das 
Uebel  entfteht  von  heftiger  Sonnenhitze,  und  Ton 
übermäfsiger  Anftrengung,  vorzüglich  wenn  der 
Rückgrath  plötzlich  und  ftark  angeftrengt  wird.  . 
Schmerz,  der  fich  vom  Rflrkgrathe  nach  den  Armen 
>der Schenkeln  erftreckt,  lfchurie,  Verstopfung,  hef- 
ige Beängftigung,  zuweilen  Tetanus,  find  die  ge* 
wöhnliehtten  Kennzeichen.  Die  Leichenöffnung  zeigte 
n  einem  Fallender  hlofe  von  einer  Fufsreife  bey  fehr 
leifsem  Wetter  eotftanden  war,  völlige  Suppuration 


der  ganzen  Länge  des  Rückenmarks  nach,  in  andern 
nur  näufigen  Ergufs  von  Lymphe  bey  entzündlicher 
Ueberfüllung  der  Adern  ,  in  noch  andern  febon  einen 
flockigen  Abfatz  in  dem  ergoffenen  Serum.  Was  die 
Heilung  betrifft,  fo  laffe  fich,  auf*er  den  allgemeinen 
und  topifchen  AderJäffen  ,  durchBlutigel  und  Schröpf- 
köpfe viel  von  der  Moxa  und  von  dem  Gebrauche  ties 
Queckfilbers  erwarten.  Der  Vf.  erzählt  einen  glück- 
lichen Fall  aus  feiner  eignen  Praxis,  und  erwähnt  ei» 
nes  andern  Patienten,  den  er  in  der  Klinik  zu  Pavia 
heilen  fah.  Aus  Deffault  werden  zwey  Fälle  ange- 
führt, wo  bey  fchon  begonnener  Kyphofis  die  Mo« 
herrbche  Dienfte  that.  - 


Paoua  :  Diabghttti  per  iflruziout  itlle  ttvatrici  idhtt 
di  Vau.  Malaearn*.  —  Stconda  edizione.  l«oo> 
56  S.  8. 

i- 1  .1  ,t  • 

Der  Unterricht  der  Hebammen  ift  in  den  verfehle- 
denen  Theilen  von  Italien  noch  nicht  gehörig  be- 
ftimmt;  es  find  von  Seiten  der  Regierungen  noch  bey 
weitem  keine  genügende  Anhalten  in  diefer  Hinficht 
getroffen.     Der  würdige  Vf.  vorliegender  Schrift 
wollte  indeffen,  dem  Wunfche  und  dem  Bedürfniff« 
gemäfs,  wenigftens  etwas  zur  VerbefTerung  der  Heb- 
ammen thun,  und  entwarf  diefelbe  zunächlt  für  feine 
Schülerinnen.    Im  Ganzen  ift  fie  zweckmäfsig  abge- 
fafst,  um  denfelben  die  Hauptfachen  des  Unterrichts 
ins  Gedächlnifs  zurückzurufen;  hin  und  wieder  frey- 
lieh  gar  zu  kurz,  feiten  unrichtig,  als  z.  B.  der  Kath, 
die  äufsern  Schamtbeile  zu  erweitern  S.  16.  (ajutando 
deQramente  la  natura  ad  ayrirf. ) ;  das  Mährchen  vom 
Uapitombolo  (Purzelbaum)  S.  12.    Lobenswert^  ift, 
dafs  die  Hebammen  in  Fällen  der  regelwidrigen  Kin- 
deslagen  an  den  Geburtshelfer  verwiefen  werden, 
wenn  nicht  dringende  Gefahr  von  Blutfturz  o.  f.  w. 
ift.   Ungern  vermifst  man  Belehrung  über  die  wich- 
tigen Fälle  von  Umftülpung  der  Gebärmutter,  Ein- 
fackung  der  Nachgeburt  u.  f.  w.    Das  bey  künft- 
Kcher  Nachgeburtslöfung  im  Fall  von  ftarkem  Blut- 
fturze  angegebne  Manövre,  den  gefafsten  Mutter- 
kuchen rechts  und  links  zu  bewegen,  kann  Ree. 
keineswegs  billigen;   eben  fo  wenig  als  die  Lage 
S.  16.,  wo  fich  bey  der  gewöhnlichen  Geburt  die 
gefunden  Gebärerinnen  auf  einen  Lehnftubl  oder  ge- 
gen die  Bettfponde  ftützen  und  von  zwey  Perfonen 
unter  den  Achfeln  halten  laffen  Collen.     Das  mag 
Landesfitte  feyn;  aber  der  Lehrer  follte  es  nicht 
zur  Nachahmung  empfehlen.     Bey  dem  Scheintode 
der  Kinder  ift  der  Vf.  viel  zu  kurz.     Er  fpräcbt 
mehr  über  die  Nothtaufe,  als  über  die  Belebungs- 
mittel, deren  manche  fehr  wichtige  —  wie  das  Be- 
tröpfeln der  Herzgrube  u.  f.  w.  —  ausgeladen  find.. 
Unbegreiflich  ift,  wie  der  Vf.  (S.  37.)  noch  das 
Drücken  des  durch  langes  Verweilen  in  der  Geburt 
verunftalteten  Kopfes  empfehlen  kann!  es  foll  zwar 
mxrieggermtfrtt  geschehen,  aber  das  würde  man  doch 
Gott  Lob  in  Deutfchland  keiner  Hebamme  verzeihen, 
geschweige  denn  rathen ! ! 
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Lehr  a  nftal  tcn- 

Friuk/urt  am  Mag*. 

»5,  jä",  17  und  igfeen  Junius  wurden  bey 
der  htefigen  Mufterfchule  die  öffentlichen  Prüfungen 
gehalten.  Die  F'mladungifchrift  hiezu,  »on  dem  jetzi- 
gen Oberlehrer,  Hn.  Dr.  Wilk.  Heinr.  See!,  enthalt: 
Lin  Wort  zur  Empfehlung  öffentlicher  Schulen ,  nebft  Nach- 
tickten  v$n  dem  Fortgange  der  Mufterfchule  im  lauen  Schul- 
jahre. (Trankt  a.  M.  ig  11.  4*S.  lO  Die  Veranlagung 
zu  diefer  Schrift  gab  ihrem  Verfahr  die  Abneigung 
der  reichern  Frankfurter ,  ihre  Kinder  der  Mufter- 
IcUaIc  anzuvertrauen,  hauptfächlich  aus  dem  Grunde, 
W*?udie  Kinder  in  derfelbcn  den  Unterricht  wohlfeiler 
haben  können,  als  in  Privat  -  Inftiiuten  oder  durch  Haus- 
informatoren. Der  Vf."  fetzt  die  Vorzüge  des  öffent- 
lich*1** Unterrichts  vor  dem  Privat  -  Unterrichte  gut  aus 
einander,  und  macht  mit  Recht  auf  denUmftand,  data 
Öffentliche  Schulen  dem  Kinde  die  angemeffenften  und 
natürlicbften  Bildung^rdiulen  für  das  Lehen  find,  als 
den  wichtigften  und  bedeutendsten  Vorzug  folcher 
Schulen,  aufmerkfam.  Bekanntlich  war  Hr. Dr. Gruner 
vor  Hn.  Stel  Vorfieher  der  Mufterfchule,  dankte  aber 
besonderer  Gründe  wegen  ab,  und  ging  nach  Heidel- 
berg, wo  er  jetzt  thcologifcber  Privat  -  Docent  ift.  Was 
Hr.  Gruner  rühmlichft  begonnen,  fuebt  Hr.  Sttl  mit  Ei- 
fer fortzufetzen  und  zu  vervollkommnen. 

•         "*  » 
Nürnberg. 

Die  in  Nr.  114.  der  AUgem.  Literatur -Zeitung  vom 
6.  Marz  Uli.  befindliche  Nachricht  von  dem  hiefigen 
Schul  -  und  Studienwefen  enthalt  theils  einige  kleine 
Unrichtigkeiten,  theils  ift  fie  nicht  vollftändig  genug, 
and  der  Einfender  diefes  glaubt  daher  wenigftens  kei- 
nen Undank  zu  verdienen,  wenn  er  das  Nöthige  er- 
gänzet. In  Anfehung  des  Perfonale  bemerkt  er,  dafs, 
anfser  dem  Rector  Hegel,  die  PkofefXorcn  Ga«,  Heller, 
Kekbtrger  die  eigentlichen  Klaffenlehrer  am  Gymnafium 
find;  am  Ober-  und  Unter  •  PropymnaJium  find  die  bei- 
den Subrectoren  Hermtann  und  /ragner;  an  der  Ober- 
und  Unier  -  Priinärfchul«  Mag.  He  Ii  und  Hartlieb ;  an  den 
beiden Collaboraturen  Kellermann  und  Link.  Aufser  die- 
fen  geben  noch  Unterricht  an  der  G  ymnafial  -  Anftalt 
Prolcrfor  Pcnzenkuffer  in  der  franzüfifjchen  Sprache, 
Dr.  Joh.  Wolfg.  Müller  in  der  Mathematik,  und  Bier- 
ki*  im  Zeichnen,  die  beiden  Volks- Schullehrer  Schanz 
itad  Meyer  im  Schonfehreiben.  Als  Aushülfslebrer  ift 
neuerdings  angefiellt  Candidat  Meierlein.  Mag.  Stack-, 
hurier  ift  an  der  G ymnafial  -  Anfi alt  gar  nicht  angefiellt, 
£,,ndern  penfionirt.  Am  Real  -Inftitut,  dem  Piofeffor. 
Schubert  als  Reotor  vorftcht ,  find  die  eigentlichen  Klaf-- 
fenlehrer  die  Profeßbren  Erhard,  Kanne,  Pfaff,  Schweig- 
ger ;  an  der  Ober -Real fchule  find  Klaffenlehrer:  der 
Ober •  Reallehrer  Dürft,  und  an  der  Unter -Realfcbule: 
der  Unter  -  Reallchccr  Gaß.    Aufter  diefen  ertheilen 


noch  Unterricht  an  «er  Real  -  Anftalt  Dr.  Joh. 
Miller  in  der  franzöfifchen  und  italienifchen  Sprache. 
Ztcmgir  im  Zeichnen,  und  der  Volks -fchullehrer 
im  b>cbönfchreiben.  An  des  Profeffors  Büchner  Stelle 
kam  an  die  G ymnafial  -  Anfielt  der  oben  angeführte 
Dr.  J.  W.  MiitUr,  und  am  Real  -  Inftitut  übernahm 
Rector  Schmiert  des  naturhiftorifche  Fach,  welches  vor- 
her  Prof effor  W*lf  hatte.  Die  Profefforen  Büchner  und 
Weif  wurden,  erfterer  als  Director,  und  letzterer  als 
Infpector  bey  dem  allbier  nächftens  zu  errichtenden 
Schul  1  ehrer  -  Seminarium,  und  zugleich  beide  neuer- 
ding* als  Schul  -Coinmiffare  oder  Diftricts  -  Schul  -  La- 
fpectoren  der  hiefigen  Voiksfchulen  angefteJlt.  Beide, 
nebft  zwey  Mitgliedern  aus  dem  MumcipaJrath ,  ma- 
chen künftig,  unter  dem  Vorfilze  des  PohzeTdirectars, 
die  Schul  -  Commiffion  aus  r  unter  welcher  die  fäjnmt- 
liehen  Stadt  -  Volksfchulen  flehen.  Der  vorher  an 
Real- Inftitut  gebändelte Profeffor Hermann  wurde  nach 
Salzburg  verfetzt,  und  an  feine  Stelle  kam  Sckteeig^tr 
von  Baireuth.  An  die  Stelle  des  ehemaligen  Ober. 
Reallehrers  Merkel,  welcher  nach  Hersbrak,  renetzt 
wurde,  kam  der  dafelbft  befindliche  Lehrer  Dürft. 

Die  Organifation  der  hiefigen  Volksfchulen  foll 
auch  noch  in  diefem  Jahr  vorgenommen  werden.  Sie 
ift  bereits  von  dem  ehemaligen  Kr.  Schulrath  Dr.  Pos- 
Int,  der  bekanntlich  jetzt  in  Heidelberg  angefrelh  ift; 
vor  feiner  Abreife  von  hier  ausgearbeitet  und  der  Re- 
gierung vorgelegt  worden.   Einer  neuern  Verorc/nung 
Zufolge  werden  jahrlich  in  den  Studien- Aafuleea  zvtrey 
Scbulfefte  gefeyert,  das  eine  am  i.Jtfay,  da*  andere 
am  Ehde  des  Schuljahrs  bey  der  tfffemUchenPreit- Ver- 
theiiung.    An  beiden  Fefttagen  werden Dec\anMt\otu> 
ühungen  gehalten.    Mit  diefer  Verordnung  i£t  zugleich 
eine  andere  verbunden,  nämlich  diefe,  dafk  die  prote- 
ftantifefaen  Schüler  der  Studien  -  Anft alten  dem  Sonn- 
täglichen öffentlichen  Gotiesdienft  ihrer  Kirche  regel- 
mäßig in  Gegenwart  eines  ihrer  Lehrer  beywohne» 
muffen. 

Das  GymnaGum  follte  vor  einiger  Zeit  nach  An», 
bach  verlegt  werden.  Man  wandte  fich  aber  von  Sei- 
ten der  Stadt  an  die  Regierang  und  bat  um  die  HierUf- 
fung  deffelben,  welche  denn  auch-  bewilligt  wurde. 
Uebrigens  zählt  das  Gymnafium  mehr  Schüler,  als  das 
Real -Inftitut.  —  In  dem  Gebäude  des  erftern  wurden 
bau  der  alteu,  durch  die  von  muth  will  igen.  Schülers» 
eingeschnittenen  vielen  Namen  verunftelteten  Tüche, 
neue  SubfcUien  verfertigt  tmd  die  Schulxiauner  v er- 
neuert und  verfchönert.  Das  Real  -  Inftitut  befindet 
fich,  nebft  den  dazu  gehörigen  Realfchulen,  nicht  weit 
vom  Gyuinafiumsgebäude  in  dem  Landauerschen  Stif- 
ttmgshaufe,  deren  Zimmer  aber  noch  nicht  fb,  wie 
beym  Gymnafium,  zu  zweckmäßigen  Schul  zimmern 
eingerichtet  find. .  Man  Weife  auch  noch  nicht  ganz  ge* 
wifs,  ob  diefes  Inftitut  feinVerbVihen  auf  : 
diefem  Gebäude  hat.  An  phyficalifchem 
es  ihm  nicht ,  wohl  aber  an  chemifchera. 
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theilen  ,  weniger  aber  ao  den  fie  umgebenden ,  freyer 

ausgebreiteten  Blütbenlheilen  und  an  den  4M  der  Mm« 
zu  lehr  befchränkten  l'iftillen  hervortritt.    Die  Zah- 


len der  Staubfäden  laffen  6cb  auf  normale  Ümn  i?ah- 
len  -zurück rühren,   die  in  den  verwandten  Familie« 


Hallb,  b.  Hendel:  Neue  Schriften  der  Naturfor. 
fettenden  Gefell/ckaft  zu  Halle.  Erßet  Heft.  Ge- 
fchickie  ihrer  Entflehung  und  neuen  Einrichtung. 

,809.  soS.  Zu^Ue  fUiu  Bat.  Inhalts.  Au&  entweder  einfach,  oder  in  ihrer  Verdoppelung  ftets 
unter  dem  Titel:  Ueber  das  Zahtenverhdltntfl  tn  wiederkebren.  DieOrfifeY  mit  den  verwandten  Rohr- 
den  Fructißcations -  Organen  der  Pflanze»  und  Bei- 
träge zur  Pflanzen -Jvufiologie.  Zwey  Abhand- 
lungen vorgelefen  in  der  Näturf.  Gefdlfchaft  zu 
Halle ,  von  Dr.  floh.  Ludte.  Georg  Me'meie.  1809. 
50  S.  8.  (Jedes  rieft  6  gr.) 


jas  erfle  Heft  diefer  neuen  Schriften,  welches  der 
Secretär  derGefellfcbaft ,  Hr.  Or.Schtnisder,  her- 
isgab,  enthält  die  Gefchichte  der  Entftehung  und 
MM»  Einrichtung  der  Otfellfchaft,  deren  neue  Ge- 
tze  und  die  vollständige  Lifte  von  333  Mitgliedern, 
lit  Vergnügen  erfiebt  man  aus  diefer  (die  Stelle  einer 
orrede  vertretenden)  Nachricht,  dafs  die  Tbätig- 
eit  jener  Verbindung,  welche  feit  1779.  exiftirte  und 
it  170/0. ziemlich  unwirkfJm  gewefen  war,  feit  meh- 
>rn  jähren  aber  £ch  gar  ihrer  Aufiöfung  zu  nähern 
hien,  neuerlich  durch  die  rühmlichen  Bemühungen 
niger  Mitglieder  wiederum  in  vollen  Schwung  ge- 
rächt wurde.  Die  Regierung  ehrte  und  belohnte 
iefes  neue  Anftreben  durch  Zuficherung  eines  paf- 
•nden  Locals.  Die  neuen  Schriften  verfpreeben  neue 
ruebte.  So  klein  die  Anzahl  der  Blätter  des  ztsey- 
■n  Hefts  ift,  fo  reich  find  6e  an  innerm  Gehalt.  Hr.  M. 
eigt  fich  hier  als  ein  genauer  PÜan?enkenner  und 
ieobachter  und  als  ein  tiefdenkender  Pbilofoph.  Die- 
*s  Zeugnife  wird  ein  jeder  beftätigt  finden,  und  Ree. 
egnQgt  fich  hier  nur,  eine  kurze  Ueber  ficht  der  Ab. 
andlungen  zu  liefern.  —  I.  Ueber  das  Zahlenverhdtt- 
ift  in  den  Fructificationstkeilen  der  Pflanzen.  Dem  auf. 
lerkfamen  Beobachter  der  Natar  tritt  oft  ein  be- 
immtes  Zahlen  verhält  n  ifs  entgegen ,  das  freylich 
ur  dann  bedeutend  Wird,  wenn  es  mit  dem  Wefen 
es  Körpers  in  Beziehung  fteht.  Verfchiedene  orga- 
ifche  und  anorganifche  Gebilde  geben  fo  beftimmte 
Bahlen  dafs  fie  aus  dem  Innerften  der  Natar  hervor 
o  gehen  febeinen.  Am  auffalleodften  aber  prfebeint 
er  Numerus  in  den  edelftea  Theilen  der  Pflanzen, 
teil  er  bey  dem  erften  Anblicke  fo  willkürlich  und 
nfemmengefetzt ,  bey  näherer  Unterfuchnng  aber  fo 
eftän  lig  und  einfach  ift,  und  um  fo  bedeutungsvol 
?r,  da  er  gerade  an  den  wichtigften  Organen,  in 
welchen  fich  die  ganze  Vegetation  concentrirt,  näm- 
ch  in  den  Befruchtungstheilen  und  Unter  diefen  vor 
ugswe'tfean  den  fneenannten  männlioben  C 
A>.  L.  Z.  Zweiter  Band. 


and  Lilien  -  Oewäcbfen  mit  3  uai,  6  Staubfäden, 
bleiben  fich  fo  gleich ,  dafs  jede  andere  Zahl  die  Idee 
einer  MonftroGtät  erweckt.  Hey  andern  höber  ent- 
wickelten Pflanzen  find  die  Zahlen  5.  10.  und  20  vor- 
waltend.  Bey  andern  und  zwar  den  niedrigften  Pflan- 
zen herrfchen  die  Zahlen  4.  R.  j6.  32.,  dagegen  ftehen 
die  Zahlen  7.  lt.  13.  und  Überhaupt  alle,  die  nicht  als 
Producie  aus  3.  4.  5.  hervorgehen,  nur  als> Zufällig- 
keit und  verloren  da.  Es  ift  merkwürdig,  däfs  we- 
der die  Physiologie,  ooeh  ein  Svftem  der  Botanik  bis. 
her  Auffchlufs  über  diefes  Zahlenverbiltnifs  gegeben 
hat.  Selbft  das  Linneifcbe  Syftem ,  gröfstentheiTs  auf 
Zahlen  gegründet,  berückfichtigt  doch  ihren  Zufant- 
menhang  nicht  und  das  Juffieufcbe,  auf  das  Verhall- 
nifs  der  Blütbentheile  gegen  einander  errioht et ,  Jäug- 
net  ganz  die  Bedeutung  des  .Numerus.  Bey  dem 
fcheinbaren  Widerfpruch*  beider  Syfteme,  die  mit 
Unrecht  als  könftbob  Und  natürlich  gegen  einander 
gefiel lt  werden,  if»  es  auffallend*  dafs  gerade  in  die- 
fem  Verhältniffe  beide  Systeme  Andentungen  enthal- 
ten: ein  neuer  Beut  eis  für  die  tiefe  Beziehung  beider 
und  für  die  Richtig kieit  ihrer  Grundideen.  Es  er- 
gabt bch  nämlich  ius~der  Vergleichotig  der  For- 
men in  denidrey  grofsenf  Abtheilungen  gfvflieu't,  dafs 
bey  den  Monocottfledonen ,  welche  nur  aus  entern  Sa- 
menlappen einfach*  >  und  fpiteig-  hervorkeimen ;  <lfe 
Zahl  3.  mit  ihrer  Verdoppelung  durchaus  herrfebf, 
dafs  dagegen  die  vollkommenem  Dicetylsdonen ,  wel- 
che aus  zwey  SamenJappen  doppelt  hervorkeimen, 
die  Zahl  51  mit  ihrer  Vervielfachung  Vorzugs  weife  ii*- 
ben  und  endlich ,  dafs  die  niedrigften  PH  inzen  Organi- 
sationen, de  Ahoiyledonen ,  die  Linneifchen  Orypttf- 
samen,  mit  der  Zahl  4.  fich  einzig  zeigen.  Diefs  Vi 
bältnifs'  3.  4.  5.' bleibt  fo  einfach  abd  eatürlr 
gleich  und  geht  fo  beftimmt  durch  dfegrofse! 
Pflanzen  hindurch,  dafs  es  in  der  Tfiat  Zu"_ 
dem  ift,  wie  ^«fjitu  und  feine  Nachfolgen  flatfflBe 
nicht  bemerkt  haben. 7  Hr.  M.  zeigt  in  der  tVilge't'mjt 
Beziehung  auf  die  beiden  Syfteme«  vdrfreffliöb "'"o bj 
in  gedrängter  ffcnrze,  dafs  diefe  drey  Zahle»  fh  jene: 
drey  Abtb*i)ung*-n  wirklieh  wefentli'ch  arid  ctiafaktt 
riftlfcb  find,  tind  nimmt  vorzüglich  Ruv?k ficht  auf  df 
eoraflgliohften  R  präfentanten  der-  Familien  und 
oWekenr- 
(4)  T 


grei- 
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zu  widerfprechea  fcbeinen.  — 
Betrüge  zur  Pflanzen-  Physiologie,  l)  Uebtr  die 
Bedeutung  der  Afo*arl<*,(S.  11  — «,).  *  Cdtrad^Spren- 
gtt  hat  die  ßeftimmonj',  der  TWUnen  ,  InfeUten  zur 
Befruchtung  anzulocken,  fo  reizend  ausgemalt,  dafs 
fehr  viele  Botaniker,  durch  den  erften  Eindruck  ver 


raification.  Wenn  alfo  irgend  eine  Parallele  ftarf  fin- 
den kann;  fo  mufs  der  Same  fcbon  für  den  Embryo 
angefeben<  werden,  und  nur  das  erfteSameoblaschi», 
worin  dielSubftanz  Ach  noeb  nicht  knofpenähnlicb  ge- 
trennt und  gebildet  bat,  kann  den  Namen  eil 
zeneyes  verdienen.    Der  Same  ift  vielmehr 


leitet ,  darin  faft  die  einzige  Beftimmuhg  jener  oft  fo  gehüllte  Knofpe.    Der  Unterschied  zwifchen  Samen, 


fondtrbaren  -Organe  fueheav  Bey  näherer  Beobach- 

naber  genügt  dem  wiffenfcnaftlichen  Forfcber 
teleologifcheErklärung  nicbt,  da  fie  etwas  frem- 
des in  den  Kreis  der  Pflanze  hinein  fetzt.  Eine  jede 
teJeologifche  Erklärung  kann  nur  alsdann  gegründet 
ieyn,  wenn  fie  die  Wecbfelbeftimmung  dtr  Theile  in- 
nerhalb des  Organismus  des  Körpers  felbft  aufzeigt, 
wozu  doch  keio  Thier,  fey  es  auch  noch  fo  abhan- 
gig, gezählt  werden  darf.  Mag  auch  oft  die  Befruch- 
tung durch  die  Neotarieu  veranlafsf  und  befördert 
werden :  fo  ift  doch  durch  diefe  zufällige  Erfcbeinung 
die  Notwendigkeit  des  Organs  im  Zufammen bange 
mit  den  übrigen  noch  nicht  dargetban  und  um  fo  we- 
niger, da  die  Zweifel  an  der  Unentbebrlicbkeit  der 
Infekten  zur  Fortpflanzung  keinesweges  befeitigt  Gnd. 
•JJiefe  Zweifel  begründet  Hr.  M.  durch  mehrere  Bey- 

Se  und  gebt  darauf  die  verfcbiedeneo  Meinungen 
h,  welobe  PnnUdtra,  Bükmtr,  /.in»/,  Krünttz, 
,  Batfeh,  Romffeau,  von  Goethe  und  Curt  Sprengtl 
über  die  Nectarien  geäufsert  haben.  Ponttd er a  ichtinX.  dings  ihre  äufsere  Form  erklären;   allein  ihr  iane- 


knofpen,  WureeJangen  und  Zwiebeln  ift  nicht  fogrofs, 
als  er  beym  erften  Anblicke  febeint.  Abweichender 
von  der  Knofpenform  fcheinen  die  Samen,  aber  doch 
nur  im  Aeufeern.    Wie  kurz  der  Uebergang  «om  Sa- 
men zur  Knofpe  und  Zwiebel  fey,  verrat hen  am  klar- 
ften  die  Pflanzen ,  welche  zwifchen  den  Samen  auch 
Knofpen  und  Zwiebeln  hervorbringen,  vorzQgüca 
Polynonum  viuiparum  .und  die  Allia  buibifera.  Weoa 
die  Zwiebel  eine  Knofpe  auf  niederer  Stuf«  ift;  h 
ftebt  der  Same  auf  einer  höhern.    Beide ,  gleich  «feit 
von  der  Knofpe  entfernt,  feilen  fich  in  einer  naht 
dar.   In  der  Zwiebel  ift  die  überwiegende  Subfum. 
weich  und  faltig  ,  in  dem  Samen  aber  erhärtet.  Die 
fen  Satz  fahrt  der  Vf.  weitläufiger  und  überzeugend 
aus.    3)  Uebtr  den  Urfprung  der  Gefchlechtstkeile  der 
Pflanzen  (S.  38  —  4a.  )•    Wenn  der  Kelch  und  die 
Krone  verfeinerte  Stengelblätter  find;    fo  werdet 
diefe  in  Staubfäden  uudPiftillen  noen  höher] 
und  zufammen  gezogen.  Diefe 


am  einfachften  die  Bedeutung  des  Nectariums  im  All- 
gemeinen aufgefafst  zu  haben ,  es  diene  nämlich  zur 
Ernährung  der  Frücht.  Darauf  fahrt  ihn  fcbon  die 
Nahe  des  Fruchtknotens.  Sie  verlangt  abar  eine  nä- 
here Beftimmungi  weil  auch  obue  Nectar  fieb  Samen 
bilden.  Da  diefes  aber  nur  bey  Pflanzen  mit  mehli- 
gen Samen  der  Fall  ift:  fo  folgt  daraus  der  Satz,  dafs 
das  Nectarium  der  Frucht  einen  öligen  Saft  nährend 
»ufübre,  Diefe  Vermuthung  findet  in  Beobachtungen 
-und  Vergleichungen  ganzer  |Pfianzenreiche  ihre  Be- 
tätigung, zumal  wenn  man. die  Aufmachung  und  Be- 
ftimmung   eines   Nectariuma  sieht ihlofs  dem  Ge- 

.fchmaoke  der  Infekten  »beriefst»  1  Der  W.  feilt  daher  fehenT  und  zwar  die  Staubfäden  aus  der  b< 
folgende  zwey  Sätze  auf  9  a)  Die  Pflanzen  mit  Nectarien  benen  untern  Blattfeite  und  die  Piftille  aus  der  vorge- 
lujern  aus  dem  Samen  rtn  ff  ttrs  Oet ,  und  zwar  dann  drängten  oben  Blattfeite.  Da  man  bey  der  vergiei- 
»m  meiften,  wann  die  Nectarieu 'Ml  faftreiebe  Drflfefi  chenden  Unterfucbung  der  Blätter  bemerkt,  dafs  auf 
ihren  Honig  feftbalteo,  fich  nicht  üppig  zur  Blattform  ihrer  Unterfette  vorzugsweife  die  ausscheidenden  und 
•usbreiten  uod  den  Saft  aufzehren,  b)  Die  Pflanzen  auf  der  Oberfläche  die  einfügenden  Gefäfse  vorher r 
•hne  NtctarUn  bringen  keine  ölige,  /andern  nur  mehlige  feben:  fo  m Offen  auch  die  Staubfäden  fich  als  aus- 
und  holzige  Früchte  hervor.  Diefe  beiden  Sätze  und 
4bre  Einjchränkungen  werden  hier  durch  Bevlpiele 
crlä  utert.    s)  Uebtr  den  Samen  als  das  Ey  der  Pflanze 


res  Verbältnifs  zu  einander  bleibt  dabey  dunkel. 
Denn  fie  find  nicht  gleicher  Art,  foodern  find  viel- 
mehr fo  gänzlich  verschieden,  dafs  fie  .diu  Benen- 
nung der  entgegen  gefetzten  Gefchlechter  verdie- 
nen.  Die  Staubfäden  gleichen  ausführenden  Orge* 
nen,   die  Piftille  hingegen  verhalten  Seh  eis  eiafou- 

Jjende  Gefäfse.    Düren  Beyfpiele,  lorzfls^hch  an  ge- 
allten  und  monftröfen  Blumen ,  •  welche  \inger  auf 
derfelben  Bildungsftufe  wiederholend  und  tchwel^eod 
verweilen,  beweifet  Hr.  M.,  dafs  die  entgegen  geletz- 
ten Befruchtungswerkzeuge  aus  der  einseitigen  Aus» 
bildung  Einer  Blattfläche  auf  Koften  der  andern  est- 


febeidende  und  die  Piftille  fich  als  einfaugende  Or- 
gane verhalten ,  wie  in  der  Tbat  der  Fall  ift.  Beide 
find  nur  einfeitig  gebildet  und  dnreh  die  Trennung 
XS.  3a  —  37.).  Hier  zeigt  Hr.  M.  dafs 'die  Verglei-  der  entgegen  geletztenlebensfunctionen  in  eine  Span- 
«bupgdes  Samens  mit  dem  thierifcbeo.£ye  nicht  pafs-  oong  verfetzt:  daher  mufs  em  Uebertreten  des  freyen 
licli  fey,  weil i bey  einem  grofsen  Theile  der  Pflanzen  Staubfadens  zu  den  FifüUeq  fett  finden, 


wenn  die 

die  Hauptmann  des  thierifeben Eyes ,  nämlirh  das-Ey-  Einheit  wieder  bergeftejk  und  die  Vegetation  in  dem 
weifs  und  einem  andern  der  nährende  »Dotter  fehlt.  Samen  wieder  erneuert  Werden  foll.  4)  Uebtr  Lim. 
■Bringt  «neu  tiefer  in  das  Wefen  des  vollkommenen  ni's  Blumenuhr  S.  43~4$.  Bey  d«n  Blumen  findet 
Samens  ein,  fo  mtifs  alle  VergUicbungaufhören.  Man  fich  der  Grund  des  Auf  -  und  Zufchliefsens  in  der 

Structur  und  Subftanz  derßlüthe.  Alle  Blüt hen  wel- 
che des  Mittags  aufgehen,  fiod  ferr  und  bedürfen  der 
ganzen  Gluth  der  Sonne,  um  völlig  gefpannt  zu  wer- 
deo,  und  im  Schatten  erfcUaffen  fie  fogleicb,  auca 

i  J  .*♦•♦*..  .1  . 


findet  nämlirh,  aufser  den.  blattartigen  Gotyledonen, 
fchon  die  gtpze  junge  Pflanze  im  Kleinen  Vorhanden: 
ata«  .Sehnlichen»!»  Wurzel,  da»  kurze  Schäftchen 
als  Stengel  und  in  dem  Federchen  die  Anlage  zur  Ka> 
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ffnen  fie  fich  nicht  im  Schatten,  wie  die  mehreren 
iskrautarten.  Die  zärtlichen  Blumen  der  Nacht  er- 
ragen  nur  den  fanften  Reiz  der  Dämmerung  und  wel- 
,en  auf  immer  vor  der  heifsen  Sonne.  Die  weniger 
einen  Biütben  erwachen  faft  mit  der  Morgenröthe. 
ley  dem  Stundenzeiger  der  Blumen  bleibt  es  merk- 
vürdig,  dafs  fie  vor  und  nach  Mittag  faft  gleich  lang 
eben,  doch  gewöhnlich  kürzer  nachher  in  der  Pe- 
iode  der  Abfpannung.    Einige  zfirtliche  Blumen  köo- 


Wanfcbelruthe  zurückführen.  Als  ihm  eigene  Beob- 
achtungen führt  er  an :  i)  Die  Ruthe  oder  dat  Stäb« 
eben  bewegt  fich  in  den  Händen  von  l  ( nicht  wie 
Amor  tili  angiebt  nur  ; ')  der  fie  haltenden  Perfonen; 
vorzüglich  wenn  fie  in  Berührung  mit  Elektricität  be- 
wegenden Körpern  ( cor«,  ttectromotrüi )  find,  a)  Di« 
Ruthe  bewegt  fich  auch  in  den  Händen  fehr  vieler 
Perfonen  ohne  die  Berührung  mit  und  felbft  entfernt 
von  jenen  Körpern.   3)  Sie  hat  bey  einigen  immer  die 


len  aber  den  höchften  Punkt  des  Mittags  nicht  jerrei-  (nach  der  Bruft  hin)  convergirende,  bey  andern  im 
:hen.   5)  Uebtr  den  Pflanzenfchtaf  (S.  46  —  «>.).  Nur   mer  nur  die  (von  der  Bruft  ab)  divergirende  Bewe. 


liejenigen  Pflanzen,  deren  Blattitiele  eine  Knorpelge- 
chwulft  und  an  den  Stielcbeo  der  Blätteben  eine  ge- 
enkige  Verdickung  befitzeo,  find  der  lebhaften  Ver- 
nderung  fähig,  die  wir  den  Pflanzenfchlaf  nennen. 
)iefe  Veränderungen  verhalten  fich  indeffen  fehr  ver- 
ebieden.  Die  gefiederten  Blätter  vieler  Schmetter- 
ingshlumen  neigen  des  Nachts  ihre  Blätter,  welche 
im  Mittag  horizontal  oder  faft  aufrecht  ftanden.  Die 
Ireytheiligen  Blätter  eines  Klees  richten  fich  dagegen 

n  der  Nacht  auf  und  legen  ihre  Oberfeite  zufammen,  fo  nehmen  die  Bewegungen  bey  den  fpätern  Verhieben 


gung,  von  welcher  Art  auch  die  Subftanz  feyn  mag, 
mit  der  diePerfon  in  Verbindung  fteht,  und  es  ift  nur 
feiten ,  dafs  fie  bey  derfelben  Perfon  nach  der  V  e  r- 
fchiedenheit  derSubftanz  beiderley  Bewegungen  zeigt. 
4)  Gewöhnlich  bleibt  die  Ruthe  weit  von  der  Bruft 
gehalten  unbeweglich  und  zuweilen  divergirt  fie; 
werden  aber  darauf  die  Hände  der  Bruft genähert,  fo 
convergirt  fie  und  zwar  in  febr  kurzer  Zeit  und  auf 
merkliche  Art.   5)  Wiederholt  man  dieVerfoche  oft, 


la  Tie  bey  Tage  fich  geneigter  ausbreiten.  Die  Caf 
ier  wenden  ihre  Blätter  faft  ganz  um  und  die  Melden 
vickeln  fie  zufammen.  Wenn  man  erwegt,  dafs  die 
.ellige  Maffe  des  Blattes  mit  zwey  Oberhäutchen  ein- 
;efchloffen  ift,  dafs  das  Blatt  alfo  aus  zwey  parallelen 
'Jjchen  beftehend  angefehen  werden  mufs:  fo  wird 
3a n  zu  der  Vermuthung  geführt,  dafs  in  den  entge- 
;en  gefetzten  Tageszeiten  nur  eine  der  beiden  Flä- 
hen  Vorzugs  weife  thätig  fey,  und  zwar  jedesmal  die 
ntgegen  gefetzte.  Dietes  beweifet  Hr.  M.  durch  ei- 
ige  Verfuche  mit  den  Blättern  der  Giycyrrhiza  und 
icacia. 

Es  wird  gewifs  ein  grofser  Gewinn  für  die  Wif- 
•nfchaft  feyn,  wenn  Hr.  M.  uqs  in  der  Folge  mit 
lehrern  feiner  Beobacbtungeu  und  botanifchen  Re- 
exionen  bekannt  macht. 


H 


Y  S   I  K. 


Nbapel,  gedr.  b.  Tranl:  Penfitri  e  Sperinunti Jutta 
Batcketta  divinatoria  di  Luigi  Sementini  Prof. 
prim.  di  Chimica  nella  üniverf.  di  Napoli ;  letti 
e  dimoftrati  al  Reale Inftituto  d '  Incorraggiamento 
ed  allaSoeieta  Pontauiana.  1810.  3a  S.  «. 

Der  Vf.  fand ,  dafs  feine  wiederholten  Verfuche  Re- 
iltate  gaben,  die  zum  Theil  von  denen  des  bekann- 
M  Amor  tili  verfebieden  waren ;  diefe  abweichenden 
tefultate  wollte  er  dem  Publicum  vorlegen.  Voran, 
e  ich  ick  t  ift  eine  kurze  Ueber  ficht  der  Gefchichte  der 
Vünfchelruthe  oder  der  Radomanzie  ganz  nach  Lt- 
run  und  AmortUu  Dann  befchreibt  der  Vf.  den  Un. 
undigen  die  Erfcheinungen  der  Wünfchelruthe,  und 
igt  zu  mehrerer  Verfinnlicbung  einen  Holzfchoitt 
ey.  Von  den  Pendeln  und  andern  Subftituten  derfel- 
en  fagt  er  nichts:  denn  diefe  Erfcheinungen  könne 
n  jeder  nach  feinen  Erläuterungen  leicht  auf  die 


an  Intenfität  merklich  ab.  6)  Man  'mufs  bey  diefen 
Ver Tuchen  die  Schnellkraft  der  Fafern  der  Ruthe  fehr 
mit  in  Anfchlag  bringen.  Nicht  feiten  convergirt  fie, 
anftatt  dafs  fie  divergiren  füllte,  wenn  man  anitatt  ge- 
gen den  Horizont  perpendicular  zu  halten,  fie  mit 
Fleifs  ein  wenig  nach  der  Coovergenz,  das  heifst  nach 
der  Bruft  zu  neigt  und  umgekehrt.  Die  Wirkung 
des  elektrifchen  Fluidums,  welches  im  t  hier  liehen 
Körper  erwiefen  ift  und  aus  den  Nervenwärzchen  der 
Haut  ftrömem!  durch  die  Fafern  des  Stäbchens  oder 
der  Ruthe  wie  durch  einen  Leiter  geht,  foll  nach 
des  Vfs.  Meinung  das  Phänomen  erklären.  Es  entge- 
hen uns  aber  noch  manche  Umftände  und  Vorhak- 
niffe, und  deshalb  könqen  wir  nicht  Recbenfcbaft  ge- 
ben, warum  der  Erfolg  das  einemal  fo,  das  andre  mal 
anders  fey.  Eben  deshalb  hält  der  Vf.  auch  das  Ganze/ 
für  ein  unnützes  Ding,  welches  weder  zum  Aufzi- 
ehen des  Waffers  noch  der  Metalle  jemals  mit  Sicher- 
heit werde  angewandt  werden  können.  Er  meynt 
daher  auch,  der  ganze  Lärm  werde  febr  bald  ver- 
seifen feyn.  Wir  wunfeben  jedoch,  dafs  fich  durch 
folche  Machtfprüche  kein  Phyfiker  abfehrecken  laffen 
möge,  den  Grund  einer  Sache,  oder  ihre  Verbältniffn 
und  Modifikationen  genauer  zu  erforfeben,  die.  doch 
für  Phyfik  und  Technik  am  Ende  wobl  reichere 
Ausbeute  geben  könnte  als  man,  bis  jetzt  hoffen 
durfte. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Jena  u.  Lkipzhj,  b.  Gabler:  Warum  nennt ßeh  ««. 
ftre  Kirche  die  Evangelifche?  Eine  Predigt  am  Re- 
formationsfefte  jgio.  über  Ephef.  a,  19  —  31.  ge- 
halten von  Dr.  jtfoliann  Gottlob  MarezoU.  ig  11. 
36  S.  8- 


echt  evangelifche,  mit  durchgängiger  Bezie- 
hung auf  den  richtig  erklärten  Inhalt  des  Evangeliums 
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.bgefafcte  Berfa,  die  um  fo  mehr  ehrenvo He  Erwäh- 
nung und  Beherzigung  verdient,  ^  auffallender  die 
ErMieinung  unterer  Tage  ift,  daf«  felbft  manche  Mit- 
alitder  der  evaogelilchen  Kirche  H  Gegner  die- 
Fer  und  des  Proteltaotismus  auftreten,  in  To  lern 
beide  aus  der  ihnen  leider  verbafct  gewordenen  Re- 
formation hervorgegangen  find.  Und;  dennoch  kann 
keinem  Unbefangenen  Zweifelhaft  bleiben,  dal« 
die  Heformation  durch  Förderung  der  Wahrheit  und 
Tugend,  der  Aufklärung  und  bitlhchkeit  durch 
Verbreitung  der  Glaubens  -  undGewiffeosfreyheit  und 
durch  Erleichterung  der  Fortfehritte  zum  Beffern  der 
«utrn  Sache  auf»  wirkfamfte  gedient  und  zum  Heil 
5er  Menfcbheit  beygetragen  bat  Wie  fehr  ift  es ;  daher 
Pflicht,  die  Reformation,  weil  fie  ein  rehg.öfer  Ge- 
wand ift,  auch  mit  religiöfem  Sinne  aufzuraffen 
und  nach  religiöfen  Grundfatzen  zu  würdige«.  „  Hit- 
ten  nur  viele  unfrer  Zeit  und  Glaubensgeooffen  mehr 
relieiöien  Sinn,  wären  fie  nur  tieftr  in  den  Geitt  des 
Chriftenthums  eingedrungen;  nähmen  fie  nur  mehr 
Antheil  daran,  was  die  Lehre  Jefu  vor  der  hircbeo- 
verbefierung  war  und  was  jene  durch  diele  geworden 
Kr  fie  würden  fich  ihrer  unproteftantifchen  Aeufse- 
Sogen  vor  fich  felbft  und  vor  andern  fchamen  ler- 
nen." (S.  9.) 

Die  Hauptfrage  des  Thema  beantwortet  der  Vf. 
«Uder  ihm  eigenen  Klarheit  und  Eindringlichkeit  nach 
Elender  Einteilung:   Unfra  Kirche  nennt  fich  die 
S^^l^OwÄ'ß.  fich  auf  T»g<Ufch<»  Gtaub^ 
d  h  auf  die  wirkliche  Lehre  der  Schrift  und  auf  diefe 
allein  ertindti,  „alfo  auf  den  wohlgeprüften,  richtig 
ver  tarfienen  Inhalt  der  Schrift,  nicht  auf  w.llkürli- 
Ihe Urutuncen,  die  man  ihr  ehemals  gab,  oder  noch 
immer  «g^n  fortfährt.  -    Es  gehört  eine  geübte 
u™.  t  «bildete  Vernunft ,  es  gehört  ein  reicher  bchalz 
»on  lach  - und  Sprachkenntniffen  dazu  ,    wenn  uns 
d7e  Bibel  wirklich  darüber  belehren  fall,    was  wir 
iu  alauben  haben.    Sie  fchreibt  niemanden  geb.ete- 
rifch  vor,  wie  er  die  Schrift  deuten  und  verheben 
SS  fondern  macht  es  blofs  jedem  zur  Gevviffensfacbe, 
feine  Vernunft  und  die  Eiofiehten,  welche  er  befitzt, 
mit  aller  der  Redlichkeit  und  Treue  anzuwenden,  die 
"  einem  fo  ehrwürdigen  Oegeoftande  fchuld.g  ift. 
Sie  malst  fich  alfo  kein  Anfehn  an,  das  ihr  nicht  ge- 
bührt, keine  Unfehlbarkeit,  die  nur  dem  Allwiffen- 
Sex.  zukommt.  -    Sie  beruft  fich  nicht  au f  münd- 
liche Ueberlieferungcn  -  verflattet  ihren  Vorftehern 
und  Wortführern  nicht,  fich  fo  zu  betragen,  als  ob 
fie  im  Befitze  geheimer  Kenntnirfe  und  zu  alleinigen 
Aufbewahrern  und  Aus^endern  derfelben  verordnet 
wären     Was  wirklich  in  das  Gebiet  der  Religion  ge- 
hört und  uns  /u  glauben  noth  thut,  darüber  giebt  uns 
die  Bibel  hinreichenden  Auffchlufs"  (S.  15.).   2)  Sie 
Tor  im  tvangriifeh*,   wahre,   das  Herz  veredelnde, 
7*i?'w*\  im  G  ^enfatz  gewiffer  blofs  körperlich  zu 
verrichtender  Handlungen,  gleichgültiger,  willkür- 
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lieh  eingeführter  AndachtsOrmngen  und  aller  (oge- 

nannten  Werkheiligkeit,  Be>  läufig  entfchnlcügt  der 
Vf.  Luthcrn,  wenn  er  zuweilen  in  der  Hitze  des  Streift 
Worte,  die  in  der  Bibelfprache  etwas  ganz  veriefeie- 
denes  bedeuten,  miteinander  verweebfert^  und  dem 
Anfchein  nach  den  blofsen  Glauben  zu  fehr  Ober  das 
Handeln  erhoben  bat.    3)  Sie  vtrflatttt  evangelifekt 
Frtyhttt,  die  Freyheit  des  Glaubens  und  Gewiffens, 
die  Freyheit  des  Cbriften,  feine  religiöfen  Einficht ea 
immer  mehr  zu  erweitern  und  zu  berichtigen,  die 
Freyheit  von  allen  unnützen  willkürlichen  Ewfcbxia- 
kungen  und  Bürden,  die  Freyheit  von  allen  unerlaub- 
ten Eingriffen  in  unfere  natürlichen  und  chriftbebea 
Rechte.   „  Wie  kann  man  alfo  felbft  noch  in  unfern 
Tagen  diefe  evangelifche  Freyheit  anftöfsig  findea? 
Wie  foll  man  es  erklären,  dafs  jetzt  fo  manche  untrer 
eignen  Glaubensgeuofleu  Behauptungen  wagen  utd 
Wuufche  äufsern,  die  der  guten  Sache  höchft  nach- 
theilig  find  ?  —    Wenn  je  der  Geift  des  Verderbens 
in  die  evangelifche  Kirche  eindringen,  wenn  fie  je  ih- 
res Namens  unwürdig  werden  follte:  fo  gefc hiebt  et 
nicht  durch  die  Freyheit,  welche  fie  verftattet,  wobl 
aber  durch  gewalttuätigen  Zwang,  der  ihr  fo  fremd 
ift  und  fich  To  wenig  damit  vertragt"  (S.  39.).    4)  Sil 
flrtbt  nach  tvangthjeher  yollkommtnkeü,  dafs  die  ebrift- 
liebe  Kirche  immer  mehr  eine  Verfammlung  der  Hei- 
ligen,   eine  herrliche,   unfträfliche ,   tadeilofe  Ge- 
meinde werde.    „Sie  erfüllt  alfo  nur  ihren  Beruf, 
wenn  fie  ihre  errungene  Freyheit  fefthält:  denn  diefa 
wird  nothwendig  dabey  voraus  gefetzt,  wenn  fie  je- 
nes ihr  Ziel  nicht  ganz  verfehlen  will.   Sie  hat  einen 
gültigen  Grund,    warum  fie  kein  Oberhaupt  sner- 
kennt ,  das  durch  Machtfprüehe  eotfeheidea  dsrf: 
denn  durch  Machtfprüehe  werde»  alle  Fortfehritte 
zum  Beffern  gehemmt  und  unmöglich.   Sie  handelt 
zweckmäfsig,  wenn  fie  fich  nicht  durch  das  AnteYm 
und  durch  die  Verfabrungsweife  der  alten  Kirche 
binden  läfst:  denn  das  würde  ihr  fchwerlaftende  Fef- 
feln  anlegen  und  fie  verhindern,  ihrer  Beftiramuog 
ein  Genüge  zu  leiften.   Sie  ift  berechtigt,  ihren  Q\au- 
ben  einzig  und  allein  auf  Schrift  und  Vernunft  zu 

Sünden :  denn  nur  auf  diefecn  Wege  darf  fie  hoffen, 
m  die  Gewifsbeit  und  Fettigkeit  zu  geben,  deren 
er  bedarf.   Sie  thut  wohl ,  auf  echt  evangelifche  Tu- 

Send  zu  dringen:  denn  nur  diefe  kann  uns  z»  wür- 
igen,  Gott  gefälligen  Cbriften  machen"  (S.  33.). 
Das  Ganze  fchliefst  eine  treffliche  Anwendung  der 
hier  vorgetragnen  Hauptfätze  auf  die  Zuhörer  des 
Vfs.,  wobey  zugleich  möglichen  Mifsverftändniffen 
vorgebeugt  wird.  Möge  der  würdige  Vf.,  in  dem 
die  evangelifche  Kirche  einen  ihrer  erften  wahrhaft 
evangelilchen  Kanzelredner  achtet,  in  dem  ungetrüb- 
ten Befitza  einer  völlig  wieder  erlangten  Gefandheit 
und  Heilerkeit,  deren  Entbehrung  derfelbe,  dem  Vor- 
bericht zufolge,  frhmerzlich  empfanden  hat,  bald  die 
nöthige  Mufse  finden ,  auch  dem  gröfsern  Public 
ferner  auf  ähnliche  Weife  zu  1 


;i     .  ;•  ri. 


-  Digitized  by  Google 


37 


Num.  2IL 


73» 


\LLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags,    dem  $.  Anguß  Igil« 


PHYSIK. 

Weimar,  im  Verl.  des  Landes -Induftrie-Compt. : 
Meteorologi/ekes  'Jahrbuch  zur  Beförderung  gründ- 
licher Kenn  tni  fie  von  Allem,  was  auf  Witterung 
und  fämmtbche  Lufterfcheinungen  Einflufs  bat. 
Bearbeitet  von  einer  Gefellfchaft  gelehrter  Witte- 
rungsforfcher  und  herausgegeben  von  Dr.  Carl 
Confl.  Haberle. —  Erßer  Jahrg.  igio.  Mit  Kupfern 
und  meteorol.  Karten.  478  S.  gr.  8-  in  farbigein 
Umfcblag.   (2  Rthlr.  12  gr.) 

dar  folgende  fpe- 


Auf 


Blatte  findet  fich 
cielle  Titel: 


Meteorologifckes  Jahrbuch.  —  Erfltr  Haupttheil. 
Theoretische  Witterungslehre.  Jahrg.  für  igto. 
u.  f.  w. 

Der  von  einem  unermüdlichen Forfchungsgeifte  be- 
lebte Herausg.  hat  in  diefem  Werke  getrachtet, 
das  ewig  rege  Leben  der  Natur  nach  ganz  neuen  Ge- 
fichtspunkten  aufzufaffen  und  den  unmittelbaren  Zu» 
fammenhang  der  tellurifchen  atmofpbärifchen  Bege- 
benheiten mit  den  höheren  ätherifrhen,  fo  wie  mit 
den  allgemeinen  kosmifchen,  darzuftelJen ;  freylich 
nur  —  als  einen  erften  fcbwa<beo  Verfuch.  —  Der 
trftt  Haupttheil  enthalt  in  einer  allgemeinen  Einleitung 
den  Zweck  diefes  Jahrbuchs.    Diefer  geht  dahin,  das 
gröfsere  gemifchte  Publicum  aller  Stände  gründlich 
u-  d  ausführlich  mit  allem  dem  bekannt  zu  machen, 
was  auf  Wirterungsbefcbaffenheiten  und  Wechfel  der- 
felben  Einflufs  bat.    Der  Begriff  von  Witterung,  wor- 
auf man  in  diefer  Lehre  Kückficht  zu  nehmen  hat, 
ift,  fo  wie  die  Anzeige  der  Hülfsquellen  und  des  Um- 
fang«; diefer  Lehre,  ein  zweyter  Hauptgegenftand  des 
Vfs.   Wir  haben  es,  fagt  er,  in  unferer  Witterungs- 
lehre mit  nichts  geringerem,  als  mit  Himmel  und 
Erde  und  allen  Elementen  zu  tbun.    Dafs  diefe  uns 
viel  zu  fchaffen  machen  werden,  ift  leicht  zu  erach- 
ten :  denn  fie  haben  es  bisher  den  Naturforschern 
fchwer  genug  gemacht,  wenn  fie  ihnen  in  die  Karte 
zu  feben  und  ihr  Spiel  zu  erratben  verfuchten.  Doch 
hat  man  feit  wenigen  Jahren  fo  manches  Wichtige 
jenes  grofsen  Naturfpiels  und  der  Ge  fetze,  nach  wel- 
chen es  fich  richtet,  theils  glücklich  errathen,  theils 
m et liu il ; fr h  ergründet,   dafs  man  es  nunmehr  wohl 
wagen  darf,   in  jenes  mannichfarh  grofse  Spiel  der 
Naturkräfte  ein  Wörtchen*  mit  einzubrechen,  und 
voraus  zu  plaudern,  was  zunächft  für  Karten  au<ge- 
fpirlt  werden  durften  u.  f.  w.   Bey  der  Entwicklung 
des  Plans  felbft  macht  der  Vf.  die  Bemerkung,  dafs 
A.  L.  Z.  tan.  Zwenttr  Band, 
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alle  Rubriken  in  den  folgenden  Jahrgängen  noch  wei- 
ter fortgefetzt  werden  tollen,  und  es  werden  dabey 
alle  Naturforfcber  zur  thätigen  Mitwirkung  eingela- 
den. Die  gefammte  Witterungslehre  theilt  der  Vf. 
I.  in  den  begründenden  oder  theoretifektn,  und  II.  in 
den  angewandtem  oder  praktifeken  Haupttheil.  Der  erfle 
enthält  Gegenftände  aus  der  Sternkunde,  aus  der  mint- 
ratogifekem,  atmo/plüiri/chem ,  pkytograpkifchtn  und  zog. 
grapkifchen  Erdkunde;  er  giebt  und  fucht  Erklärun- 
gen der  vorher  angeführten  Verhältniffe,  ftellt  die 
wirkenden  Urfachen  zufammen,  und  befchliefst  mit 
der  Gefckickte  der  Wuterungstekre.  Es  foll  hier  von 
dem  Einfluffe  der  Witterung  auf  alle  T  hei  Je  der  fand- 
wirtkfekaft,  auf  den  Gefundheitszußand  des  Menfchen, 
fo  wie  auf  menfektieke  Befestigungen,  die  Rede  feyn. 
Hierauf  folgen  ufakrfckeinluhs  rermutkungen  Ober  die 
Witter ungsbefebaffenheit  jeder  Woche  des  zunächft 
kommenden  Jahres  mit  Anführung  der  Gründe.  Ganz 
vorzüglich  drohende  Tage  follen  befonders  noch  be- 
merkt werden.  Diefe  Vermuthungen  über  Witterungs- 
wechsel für  Deutschland  und  die  angränzenden  Lan- 
der follen  f'jr  jedes  nächstfolgende  Jahr  einzeln  aus- 

Sehoben  und  als  ein  kleines  Ganzes  befonders  abge- 
ruckt werden,  damit  diefes  mit  geringer  Auslage 
von  Jedermann  angefchafft  werden  könne.  Ree.  hat 
ein  Solches  in  Sedezformat  bereits  vor  fich.  Eine  eigne 
Abtheilune  enthält  wirkliche  Erfahr mngs  -  IVülerunPs- 
künde,  welche  dann  felbft  die  Sätze  zur  Kritik  der 
vermutheten  Witterung  darbieten,  und  formt  jedes- 
mal neue  Belege  theils  zur  Bestätigung,  theils  zur  Be- 
richtigung der  in  der  Witterungslehre  aufgehellten 
Grundfätze  liefern.  Von  diefem  Plane  konnte  jedoch 
für  den  erßtn  Jahrgang,  in  jeder  Abtheilung,  nur  das 
AUerunentbehrlichfte  abgehandelt  werden,  und  die 
entworfenen  Abtheilungen  bilden  deshalb  auch  für 
jeden  künftigen  Jahrgang  bleibende  Rubriken,  fo  dafs 
jeder  fernere  Jahrgang  in  den  verschiedenen  Abthei- 
lungen theils  neue  Entdeckungen,  tbeils  Beobachtun- 
gen, Anflehten  und  Schlaffe  mittheilen  wird.  Was 
nun  das  Werk  SelbSt  betrifft:  fo  enthält  das  erße  Ka- 
pitel allgemeine  Ueberftcktem ,  nebft  einer  Eintkeilung 
des  Himmels  und  der  Himmelskörper.  Ein  kurzer  Ab- 
rifs  der  Sternkunde  mit  Uebergebung  der  Aftrognofie 
und  alles  deffen,  was  durch  Rechnung  erläutert  wer- 
den mufste.  S.  53.  er tv ahnt  der  Vf.,  dafs  die  Agro- 
nomen bey  Anführung  der  Himmelszeichen  gewöhn- 
lich nicht  die  Namen :  Widder ,  Stier  u.  f.  w.  gebrauch- 
ten, Sondern,  Statt  Widder,  o  Zeichen;  hatt  Stier, 
erlies  Zeichen  u  f.  w.  fetzten.  —  Diefes  ift  aber  nicht 
der  Fall:  denn  fie  drücken  diefes  nicht  durch  die  Or- 
dinal-, Sondern  durch  die  Cardmt.  Zahlwörter  aus, 
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fo  wie  nÄmlich  der  Vf.  felbft  ganz  richtig :  o  ( nicht- 
nulltes)  Zeichen,  tagt,  fo  fagen  auch  die  Aftrono- 
tnen  z.  B.  ftatt:  10*  des  Stiers:  Ein  Zeichen  (nicht 
trftts)  lo°-  u.  f.  w.    Es  gefchiebt  diefes  des  Addireos 
und  Sobtrahirens  wegen,  wenn  man  mit  diefen  Zah- 
len rechnen  mufs.   Das  erfle  Zeichen  ift  kein  ande- 
res, als  der  Widder.   S.  66  bis  68«  werden,  vermuth- 
lieh  durch  einen  Schreibfehler,  die  U'endekretfe  als 
größte  Kugelkreife  dargeftellt.    S.  76.  fagt  der  Vf.: 
Parallel  mit  dem  Mittagskreife  denkt  man  beb  unzäh- 
lig viele  andere  Kreife  rings  um  den  Himmel  und  die 
Erde  gezogen.    Sie  fahren  alle  den  Namen  Mittagg- 
kreife;  —  diefes  mnCs  aber  blofs  von  folchen  verban- 
den werden,  die  auf  den,  nach  Mercators  Art  ent- 
worfenen, Karten  vorkommen.   Bey  Erklirung  der 
Aphefien  und  Perihelien  aieht  der  Vf.  aus  dem  Um- 
ftande,  dafs  fowobl  die  einen  als  die  andern  ziemlich 
innerhalb  einer  Hälfte  der  Ekliptik,  nämlich  die  er- 
ftern  von  der  TO  bis  zu  den  }£,  und  folglich  die  letz- 
tern voo  den  }C  bis  zur  TIE  lieb  befinden,  die  Vermu- 
thung,  dafs  die  Sonnennähen  der  Planeten  auf  der- 
jenigen Himmelshälfte  lägen,  nach  welcher  dieSonne 
felhlt  vorwärts  fchwebt.  —  Ein  glücklicher  Gedanke, 
der  fich  aus  der  Mechanik  des  Himmels  mufs  befta- 
tigen  laffen.  S.  98  und  99.  mufs  der  nähere  Abftand 
der  Planeten  von  der  Erde  nicht  auf  die  einfache, 
foodern  auf  die  doppelte  Entfernung  derfelben  von 
der  Sonne  beftimmt  werden.   S.  109.  äufsert  der  Vf. 
in  Abficht  der  Richtung,  welche  che  Sonnenflecken 
bey  ihrer  Bewegung  nehmen:  „  Bemerk  eo%werth,  und 
vielleicht  noch  nicht  fattfam  erklärt  ift  es,  dafs  diefe 
Flecken  von  der  Erde  aus  gefeben,  nicht  von  Weit 
nach  Oft,  fondern  von  Oft  nach  Weft,  dem  Auge 
des  Erdbewohners  ßch  herum  bewegen,  da  dech  die 
Sonne  felbft  von  Weft  nach  Oft  fich  um  ihre  Axe 
dreht.  Das  Fortrflcken  der  Erde  nach  Oft  zu  um  die 
Sonne  kann  diefs  wohl  nicht  allein  genügend  erklä- 
ven."  — -  Am  heften  kommt  man  hier  zurecht,  wenn 
man  Geh  die  Sonnenflecken  wie  die  untern  Planeten 
vorftellt.   Diefe  geben  auch  von  Weften  gegen  Ofteo, 
aber  für  den  Erdbewohner  nur  fo  lange,  als  fie  auf 
dem  jenfeitigen  Tbeil  ihrer  Bahnen  fich  befinden, 
oder  fo  lange  Ge  rechtläufig  find.   «Denn  wenn  z.  B. 
Merkur  durch  die  Sonne  geht,  fo  bewegt  er  fich  von 
Oft  nach  Weft,  obgleich,  heUocentrifch,  fein  Lauf 
von  Weft  nach  Oft,  oder,  vvie  man  lieber  fagen  follte, 
nach  der  Ordnung  der  himmlifehen  Zeichen  gerich- 
tet ift.   Eben  fo  werden  auch  alle  Flecken  nach  der 
Ordnung  der  Zeichen  fortrücken,   wenn  man  das 
Auge  in  den  Mittelpunkt  der  Sonne  fetzt.    S.  in. 
fagt  der  Vf. :  « es  fey  für  die  Meteorologie  wichtig, 
alle  Tage  die  Sonnenfcbeibe  zu  beobachten,  befon- 
ders  die  Gegend  derfelben,  von  welcher  aus,  nach 
aftronomifchen  Berechnungen,  jedesmal  eine  gerade 
Linie  zum  Centrum  der  Erde  gezogen  werden  kön- 
ne." —    Diefes  foll  wohl  heifsen:  eine  gerade  Linie 
durch  diefe  Gegend,  uoc|  zugleich  durch  die  Mittel- 
punkte der  Sonne  und  der  Erde.  —    Die  zweute  Ab- 
theiluDg  enthalt  die  nöthigften  Voikenutoiffe  aus  der 


miner  alo gifchen  Erdkunde.  Nach  dem  Vf.  End  aar  die- 
fer  für  die  Witterungslehre  zu  wiffen  nöthig:    1)  Die 
Verschiedenheiten  der  anaterialen  Verbältoifle  der  Erd- 
oberfläche Uberhaupt  und- der  Unebenheiten  derfelbtn 
insbefondere.    2)  Die  Verfcbiedenheiten  der  forma- 
len und  conftructionalen  Verhaltniffe ,    fowobl  der 
Erdrinde  und  Erdfläcbe  überhaupt,  als  auch  der  Un- 
ebenheiten derfelben  insbefondere.    Der  Vf.  verweift 
hierbey  auf  feine  allgemeine  Einleitung  zur  Gebirgs- 
kunde. -   Die  dritte  Abtbeihing  enthält  die  tellurü 
fche  Atmoff  hnregnoße ,  oder  die  Befchreibung  und  Ge- 
fchichte  der  Flülfigkeiten,  welche  die  ftarre  Erdkugel 
zunächft  umgeben.    Der  Vf.  geht  in  diefer  Abthei- 
lung darauf  hinaus,  dafs  fowohl  die  Weltkörper  im 
Ganzen ,  als  auch  die  Erde  besonders  in  ihren  einzel- 
nen Tbeilen  fich  in  einer  elektrifcben  Wechselwir- 
kung gegen  einander  befinden.    Hier  fpielen  befon* 
ders  die  Gebirge  eine  wichtige  Rolle,  und  der  Vf. 
Geht  es  als  Thatfacbe  an ,  dafs  die  Gebirge  nicht  blofc 
die  in  der  Luft  fchwebenden  Wafferdünfte  zu  Nebels 
und  Wolken  verdichten,   fondern  fogar  wirkliche 
atmofphärifche  Luft  bis  zu  Wafferdünfren  zufammea 
drängen,  oder  fie  fonft  chemifcb  und  phyfifcb  umifl- 
dern  könnten.  Er  Geht  daher  die  Erde  als  eine  grofse 
magnetifche  und  elektrifche  Kugelbatterie  an.  Die 
Bergfpitzen  find  die  coloffalen  Ab-  und  Zuleiter,  die 
vorzüglicbft  wirkfamen  Einfaugungs  •  und  Aositrd- 
mungs-  Werkzeuge  für  elektrifche  Materie.    Die  ge- 
gefamrate  tellurifche  Atmufphäre  wird  hier  in  die 
Waffer -  und  Luftkutle  ßtt  heilt.    Der  Vf.  rechtfertigt 


diefes  damit,  dafs  das 
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fo  gut 
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fphare  aller  darin  lebenden  Pflanzen  und  Tbiere  fey, 
wie  es  die  Luft  für  die  auf  dem  Trocknen  lebenden 
organifchen  Gefchöpfe  ift.  —    Da  indeffen  der  fefte 
Erdkörper  nicht  durchaus  vom  Walter  bedeckt  itt, 
fo  kann  man  doch  nicht  eigentlich  von  einer  Vi  aUer- 
hfllle  fpreeben.  S.3MI.  nennt  zwar  der  Vf.  den  IVärmt- 
ftcfft  und  befchreibt  ihn  fogar  ausführbch,  in  der 
Folge  aber  ftellt  er  einen  ganz  andern,  ihm  eignen, 
Begriff  von  diefem  Agens  auf.  Nach  ihm  ift  das  Licht 
als  das  Hauptagens  in  der  Natur  anzufebn ,  weichet 
er  aber  in  einen  pofitiven  und  negativen  Theil  pola- 
rifcb  aus  einander  treten  ififst.   Der  Vf.  nimmt  aber 
>auch  auf  andere  Anflehten  in  diefer  Lehre  Kuck  ficht. 
So  fagt  er  (S.  287.):  »Ans  $.  145.  ift  es  bekannt,  dafs 
der  Wärmeftoff  alle  Körper  durchdringt  und  aus- 
dehnt.   Dem  Lichte  fpriebt  man  fowohl  die  Eigen- 
febaft  ab,  alle  Körper  ohne  Unterfchied  zu  durch- 
dringen, als  auch  die,  die  Körper  auszudehnen;  nur 
die  Materie  des  Wärmeftoffs  iäfst  man  das  materielle 
Subftrat  der  Ausdehnungskraft  feyn ,  der  Lichtftrahl 
ift  denn  im  Gegentheil  das  materielle  Subftrat  der  Zu- 
fammenziehuBgskraft.    Der  Vf.  fcheint  hierbey  die 
in  der  Voigifchrn  allg.  fTttterungsleire  aufgehellten 
Grundsätze  im  Auge  gehabt  zu  haben.    Indeffen  ik 
dort  blofs  im  Sonnenftrahl  ein  ätherifches  Expanfiv- 
und  Contractivprincip  als  Bedingung  aller  Erwär- 
mung und  Erleuchtung  angenommen.   „  Wo  immer," 
fährt  der  Vf.  fort,  „Lichtftoff  und  Wärmeftoff  ent- 
weder rein  f Ar  fich  auf  einander  wirken,  oder 
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slofs  einer  von  beiden,  oder  auch  beide  zugleich,  vor-  der  Elektricität  alle  Feuchtigkeit  durchaas  vermie- 
ber  Ichon,  ehe  ße  auf  einander  wirkten,  mit  wäg-  den  werden  mufs;  da  hingegen  bey  Bildung  der  Gas- 
wrer  Materie  fich  vereinigt  haben,  fo  dafs  diefe  mit  arten  das  Walter  ein  wesentliches  hrfordernifs  ift:  fo 
ins  Spiel  kömmt;  wenn  Wärme  und  Licht,  oder  Ex*  fcheiot  die  VoigCfche  Anficht»  Dich  welcher  die  po- 
panfiv-  und  Contractivkraft  chemifch  auf  einander  fitive  Elektricität  eine  Verbindung  des  trocknen  wäg» 
wirken:  dann  find  wohl  allerdings  jene  Annahmen  baren  Stoffes  mit  dem  Lichtprincip  und  das  Oxugen- 
>der  Behauptungen  gegründet;  dafs  aber  das  Licht  gas  eine  Verbindung  des  feuchten  wägbaren  Stoffs  mit 
tets  zufammenziehend  wirken  füllte,  auch  da,  wo  dem  Lichtprincip  ift;  fo  wie  das  /värmeprincip  mit  , 
«ein  chemifcher  Veränderungsprocefs  Statt  findet,  —  trocknet  Materie  negative  Elektricität,  und  mit  feuck- 
laran  ift  wohl  ndfch  febr  zu  zweifeln.  —  Selbft  mit  ter,  Hudrogengas  giebt  —  naturgemäfser  zu  feyn. 
lern  von  Aufseu  in  die  Lufthülle  der  Erde  einftrö-  Noch  mehr  wird  diefe  Anficht  dadurch  betätigt,  dafs 
neadea  Lichte ,  befonders  dem  Sonnenlichte,  ift  auch  bey  der  Neutralifirung  der  beiderley-Elektricitäten 
zugleich  frey  wirkender  Wärmtflojf  vereint.  Aller-  eine  trockne,  wiewohl  wenig  bemerkbare;  bey  Ver- 
lings,  und  das  Mifsverftändnifs  kommt  daher,  dafs  puffung  der  Knall- Luft  hingegen  eine/«vcA{t  Subftanz  • 
nan  fich  im  Sonnenftrahle  blofs  etwas  Leuchtendes  gc-  ausgelchieden  wird.  Den  Magnetismus  begreift  der 
lenkt;  er  befteht  aber  aus  etwas  Leuchtenden  und  Vf.  unter  eben  diefer  Anficht ,  und  bezieht  fich  dabey 
Wärmenden  zugleich;  beide  Beftandtheile  find  zwar  auf  Verfuche,  welche  Ritter  noch  kurz  vor  feinem 
nnig  vereint,  wie  Trocknes  und  Feuchtes  in  jedem  Tode  aogeftellt  haben  foll,  und  die  S.  31t.  angeführt 
Körper  —  aber  jeder  Beftandtheil  ift  vom  andern  we-  werden.  Der  Zusammenhang  diefer  EleKtricitätslehre 
'entlieh  verfch jeden,  und,  in  wie  fern  man  auf  Ex*  mit  der  Witterungskunde  erhellet  aus  folgenden  Aeu« 
aanfion  und  Cootraction  fiebt,  fogar  der  eine  als  der  fterungen  des  Vfs.:  Die  einzelnen  freyen  Elektricitä- 
3egeofatz  des  andern  zu  betrachten.  „Diefe  Erfah-  ten,  fagt  er  i,  163.,  fcheinen  durch  hinlängliche  An- 
rungen,"  fährt  der  Vf.  fort,  „find  wohl  nicht  in  häufung  endlich  auch  für  unfere  Augen  als  leuchtende 
Zweifel  zu  ziehn,  jedoch  fcheinen  mir  noch  andere  Meteore  erfcheinen  zu  können.  Es  giebt  pofitive  und 
Erklärungsarten  möglich  zu  feyn."  Diefe  Erklärungs-  negative  leuchtende  elektrifcbe  Lufterfcheinungen. 
irten  fcheint  der  Vf.  in  dem  Wefen  der  Elektricität  So  lange  die  Anhäufung  nicht  zu  gedrängt  ift,  bleibt 
eu  finden.  Denn  diefe  ift,  nach  ihm,  dem  beleben-  fie  durchfichtig  und  blendet  unfer  Auge  noch  nicht; 
ien  Hauche  der  Gottheit  gleich,  macht  die  eigent-  im  Gegenthcil  entfteht  Undurchßchtigkeit.  .  Das  letz- 
iebe  Weltfeele,  die  Urquelle  aller  N.turthätigkeit,  tere  ift  denn  auch  wohl  immer  der  Fall,  wenn  fich 
folglich  auch,  alles  Lebens,  aus.  Wenn  diefes  elek-  die  ungleichnamigen  Elektricitäten  bey  der  Vereini- 
xifche  Fluidum  uns  fichthar  wird,  erfcheyit  es  als  gung  neu'raliüren.  Solche  Anhäufungen,  die  unfet 
Licht."  —  In  wie  fern  jede  Sichtbarkeit  nur  durch  Auge  blenden  und  dadurch  undurcbßcbtig  erfcheinen. 
Licht  möglich  ift,  verficht  fich  diefes  von  felbft.  Der  nennt  man  auch  wohl  Feuermeteore.  Die  Elektricität 
Vf.  hat  aber  wohl  fagen  wollen:  wenn  es  fich  uns  wirkt  nicht  nur  auf  das  Auge,  fondern  auch  auf  die 
reroffenbart; —  und  da  mufs  man  bedenken,  dafs  übrigen  Sinne,  und  bey  fehr  reizbaren  Perfonen  wir- 
ich  diefes  Flüffige  zwar  bey  den  gewöhnlichen  Elek*  ken  felbft  unßchtbare  elektrifche  Anhäufungen,  theila 
rifirmafchinen  als  Licht  zeigt,  dafs  es  fich  aber  im  auf  den  ganzen  Körper,  indem  fie  den  Pulsfcblag  ver> 
3egentheil  bey  der  elektrischen  Voltaifchen  Säule  mehren  —  theils  auf  das  Gefühl,  theils  auf  den  Ge- 
locn  deutlicher  als  Hitze  za  erkennen  giebt.  Denn  ruch  und  Gefohmack ,  und  'durch  Kniftern  im  Kleinen 
wenn  man  ein  paar  Urahtfpitzen  von  den  beiden  Po-  und  Donnern  im  Grofsen ,  auch  auf  das  Gehör.  Daa 
ien  einer  folchen  Säule  an  die  feuchten  Lippen  bringt:  frey  wirkende  ftrahlende  Sonnenlicht  fcheint  dem  Vf. 
'0  ift  die  Empfindung  völlig  fo,  als  ob  diefe  Spitzen  das  Werk  einer  Neutralifirung  der  beiderley  Elektrir 
sis  zum  Glühen  erhitzt  worden  wären,  und  es  zeigt  citäten  zu  feyn,  da  es  in  chemifcher  Hinficht  die  Wir- 
ich gleichwohl  dabey,  felbft  im  Dunkeln,  kein  Licht,  kungen  hervorbringt,  welche  theils  von  der  einen. 
\lfo,  nicht  blofs  das  Licht-,  fondern  auch  das  Hitz*  theils  von  der  andern  Elektricität  auch  bewirkt  wird. 
)der  Wärmeprincip  zeigt  fich  bey  den  elektrifcben  Es  giebt  diefs  hinreichende  Anleitung,  das  ftrahlende 
irfcheinungen  gegenwärtig.  Unfer  Vf.  läfst  aber  daa  Sonnenlicht  nicht  für  etwas  Einfaches,  fondern  für 
Wärmeprincip  hier  ganz  aus  dem  Spiele,  indem  er,  ein  zufammengefetztes  Wefen  zuhalten;  für  eine  Ver- 
-rie  gefügt,  im  Lichte  allein  einen  poßtiven  und  ne-  einigung  von  zweyerley  urfprünglich  verfchiedenen 
-ativen  Theil  annimmt,  und  die  pofitive  Elektricität  unwägbäreo  Materien.  —  Da  nun  aus  der  Vereini- 
ius  einer  Verlarvung  des  poßtiven  Lichts  mit  einer  gung  der  beiderley  Elektricitäten  mit  einander  leuch- 
.vägbaren  Materie  beftehen  läfst;  eben  fo,  wie  bey  tendes  Licht  hervorgeht:  fo  fcheint  dem  Vf.  die  ekk- 
riner, dem  Orade  nach,  von  jener  verfchiedenen  Ver-  trifche  Materie  blofs  verlarvte  Lichtmaterie  zu  feyn, 
arvung  Sau  er  ßo  ff  gas  entftehen  foll.  Gleiche  Bewandt-  und  der  wefentliche  Unterfchied  zwifchen  pofitiver 
lifs  hat  es  mit  dem  negativen  Lichte,  welches,  im  nie-  und  negativer  Elektricität  blofs  und  allein  durch  ver- 
leren Grade  der  Verlarvung,  negative  Elektricität,  larvte  pofitive  und  negative  Licbtmaterie  begründet 
ind  in  einem  andern  Grade,  Wafrrfroffgas  geben  foll.  zu  werden.  Das,  was  die  Lichtfubftanz  verlarvt,  ift 
3a  aber  die  Elektricitäten  und  Gasarten  viel  zu  fehr  wägbare  Materie,  die  aber  durch  innige  Verbindung 
'erfchieden  find ,  als  dafs  man  fie  als  blofse  Steigerun-  mit  der  unwägbaren  Lichtmaterie  fo  febr  verdünnt 
'en  von  einander  anfehen  dürfte;  auch  bey  Erzeugung  wird  ,  dafs  fie  für  unfere  Inftrumente  aufhört  wägbar 
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zu  feyo.  —  Leuchtendes  Licht  ift  entlarvtes  Licht; 
es  hnt  die  wägbare  Materie,  wodurch  es  verlarvt 
wurde,  abgeftreift,  und  überhaupt,  wo  poGtive  und 
negative  Elektricität  fich  vereinigen,  ftreifen  fie  ihre 
vorhergegangene  Verla  rvung  gänzlich,  oder  gröfsten- 
theils  ah.  —  Das  zweyfaltige,  oder  poGtive  und  ne- 
gative reine  Licht  vereinigt  fich  fogleich,  wo  immer 
es  Geh  findet.  Bey  einer  fo  fchwachen  Verlarvung, 
wo  die  Mifchung  noch  unwägbar  bleibt,  wie  bey  der 
pofitiven  und  negativen  Elektricität,  geht  die  Verei- 
nigung beider  auch  fehr  fchnell  vor  fich,  wenn  fie 
durch  keine  wägbaren  Malten  getrennt  werden ; 
wenn  aber  merkbare  Elektricititen  in  einem  ftarren 
Körper* beyfammen  find,  da  neutralifiren  fie  einander 
nicht,  fondern  die  eine  nimmt  die  eine  Hälfte,  und 
die  andere  die  andere  Hälfte  des  Körpers  ein  und  be- 
feelt  diefclbe.    Diefes  Beyeinanderfeyn  ungleichnami- 

6er  Elektricitäten  in  den  beiden  Hälften  eines  ftarren 
örpers  ift  die  elektrifcke  Polarität ,  welche  Benennung 
von  dem  grofsen  Beyfpiele  des  Erdkörpers  felbft  her- 
genommen ift.  Unter  foleben  Verhältniffen  gra'nzt  die 
Elektricität  fchon  an  Magnetismus.  Die  erTte  Bedin- 
gung der  Möglichkeit  diefes  polarifchen  Nebeneinan- 
derfeyns  liegt  in  der  Grundmifchung  des  ftarren  Kör- 
pers, dafs  nämlich  mit  feiner  wägbaren  Materie  fo- 
wohl  pofitives  als  negatives  Licht  vereinigt  ift.  — 
Vierte  Abtheilung.  Von  dem  fPechfeltrirkungen  des  Pflan- 
zenreichs mit  dem  atmofpkärifchen  Reiche.  Der  Vf.  un- 
terscheidet hier  vorerft  die  VVechfelwirkungen ,  je 
nachdem  fich  die  Pflanzen  im  lebenden  oder  abgeftor- 
benen  Zuftande  befinden.  Eben  folche  Unterfchiede 
finden  bey  den  lebenden  Pflanzen  Statt,  je  nachdem 
fie  grünend,  oder  nicht;  am  Tage,  oder  zur  Nacht- 
zeit u.  f.  w.  beröckßchtigt  werden.  Diefe  Wechfel- 
wirkuog  and  die  ihr  zum  Grunde  liegende  Lebens- 


thätigkeit  fchreibt  der  Vf.  ebenfalls  feinem  beirferJej 
Lichte  in  feinem  mannichfattigen  Zuftande  der  Ver- 
larvung zu.    Die  Bedingungen  zur  Wechfelwirkun^ 
liegen  einerfeits  in  den  Mifchungen  der  Pflanzen  ,  und 
amlererfeits  in  den  Mifchungen  der  den  atmofphäri- 
fcheo  Kaum  erfüllenden  Mafien.   Wie  wichtig  dieGe- 
wichfe  für  die  Atmofpbäre  find,  zeigen  die  traurigen 
Folgen,  welche  die  Ausrottung  der  Wälder  auf  gan- 
zen Infein  u.  f.  w.  nach  fich  zogen.    Diefelben  Ur- 
fachen,  welche  die  Mannichfachheit  Her  Witterung 
jeder  Region  einer  Zone  beftimmen,  entfeheiden  auch 
aber  das  Gedeihen  der  Pflanzen,  und  mit  den  Grund- 
fätzen  der  Witterungs- Erfpähungslehre  find  auch  zu- 
gleich die  der  Frucht  -  und  Unfruchtbar  keits-  Voraul- 
fehung  gegeben.  —   Fünfte  Abtheil.  Von  der  fPtcWel 
Wirkung  zwifchen  dem  Tkierr  eiche  und  dem  atmofpkäri 
fchen  Reiche.  Hier  kommt  vorzüglich  der  Refpiratioos- 
procefs  in  Betracht;  nächftdem  die  Function  der  timt 
über  den  ganzen  Körper  von  Aufsen  und  Innern  Auch 
von  den  Miasmen.    Die  Hauptftrafsen  der  Städte  lull- 
ten von  Nord  nach  Süd ,  und  die  Quergäf sehen  voa 
Oft  nach  Weft  laufen.  Das  Aufwühlen  der  Begräbnib- 
plätze  in  den  Städten  fey  hundert  Mal  nachtheiliger, 
als  das  Beerdigen  der  Todten  in  denfelhen.    ( Neuere, 
in  England  gemacht«,  Bemerkungen  wollen  ron  einer 
folchen  Schädlichkeit  überhaupt  nichts  galten  laden.) 
So  bald  die  atmofphärifche  Luft  nur  £  Proceot  kob- 
lenftofffaures  Gas  enthalte,  entftehe  Ueblichkeit  — 
(S.  477- )•   Der  Vf.  hat  wohl  fagen  wollen:  6  Procent, 
denn  gewöhnlich  enthält  ja  die  atmofph.  Luft,  nach 
Humboldt,  gegen  ii  Procent.   Aufser  dem  S*aerftoff- 
gehalte  der  Atmofpbäre  foll  hauptfächlich  das  elek- 
trifche  Fluidum,  jedoch  im  gehörigen  Mafse,  dieSe- 
lubdtät  der  Luft  begründen. 

{Die  Fertftt  xung  folgu) 
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I.«  Ehrenbezeugungen. 


"ie  Raiferlich  Ruffifche  Akademie  der  Wlflenfchaf- 
ten  zu  St.  Peiersburg  hat  Hn.  General -Domänen  -  In- 
Ipector,  Dr.  C.  C.  Leonhard  zu  Hanau,  und  Hn.  Placi- 
dus Heinrich ,  Prof.  der  Phjfik  und  Madiematik  und  Ka- 
pitular  des  Fürftlichen  Stiftes  zu  St.  Euaeran  in  Regens- 
burg,   unter  die  Zahl  ihrer  Correfpondemen  aufgo- 


II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Im  vorigen  Jahre  erleiden  in  St.  Petersburg  ein 
Lehrbuch  der  Geognofie  in  ruffifcher  Sprache.  Der  Ver- 
fahr ift  Hr.  Hofrath  Sctoaflianow,  aufserordcntlichcr 
Akademiker  zu  St.  Petersburg.  Aus  der  Vorrede  er- 
ficht man,  dafs  das  Ganze  nicht  Originalwerk,  fon- 
dern nur  Uuberfctzung  ift.  Die  eigentliche  Geognofie 
ift  nach  einem,  vom  Hn. Adjuncten Naße  nachgefchrie- 


benen,  Hefte  von  WlrrwerV  Vorlefungen  bearbeitet.  Die 
Ueberfetzung  diefes  Manufcriptes  nimmt  in  dem  Buche 
des  Hn.  Sewoßianow  S.  t  bis  1x4.  ein.  Von  da  bis  S.  ?ir 
ift  eine  Uelierfetzung  der  alteren  Agenda  von  Saußkre, 
aus  deffen  Alpenreife  entlehnt.  Von  S.  3 1  g  —  350.  lind 
Auszüge  aus  einigen  anderen  neuen  geognoftifchen  Wer- 
ken, als  Zuf  itze  zu  den  $$.  in  Werner' t  ManuTcripte, 
enthalten. 

Unter  der  Directum  de«  bekannten  ruffi  fchen  Mi- 
neralogen Herrmann  ift  eine  Beschreibung  der  Ge werke 
des  Ural  (des  Katharinenburgifchen Bergwerks  -Bezirks) 
herausgekommen. 

Die  Sibirifchen Reifenden,  Helm  und  Taubere  (letz- 
terer Mineralog),  find  aus  Katharinenburg  zurückberu- 
fen worden.  Ihre  Reife  wurde  auf  Koften  der  naiur- 
forfchenden  Gefellfchaft  za  Moskau,  unter  der  Lei- 
tung des  Hn.  Profeffors  Fifcktr  dafelbfr,  veranftaltef, 
und  Tollte  mehrere  Jahre  dauern.  (Aus  Petersburger 
Briefen.)  * 
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PHYSIK. 

W  rtmar  ,  im  Verl.  d.  Landes  -  Indaftrie  •  Compt. : 
MetsorologifchesJJahrbnch  zur  Beförderung  grand- 
licher Kenntniffe  von  allem  was  auf  Witterung 
und  fämmtliche  Lufterfchcinungen  Einflufs  hat. 
Herausgegeben   von   Dr.   Carl  Canß.  Haberl* 

LI  .  f.  W. 

Auch  unter  dem  Titel: 

MeUorologifches  •Jahrbuch.  —  Erßer  Haupttheil. 
Theoretifche  WiUerungsIehre  u.  f.  vr. 

QFortfittung  der  in.  Num.  211.  abgebrochenen  Recen/lon.) 


Sechste  Abtheilung.   Meteor  onomie ;  oder  Lehre  von 
den  Veranlaffungen  zur  Naturwirkfamkeit  der 
itherifchen  und  atmofphärifchen  Maffen,  und  den  na- 
turgefetzlichen  Kraftäutserungen  derfelben.    Der  Vf. 
geht  hier  wieder  von  dem  Princlp  aus,  dafs  es  nur 
;ine  einzige  urfprünglicb  wägbare  Materie  gebe,  de- 
ren Gegenfatz  das  unwägbare  Liebt  fey>  und  da  er 
jiefes  in  ein  pofitives  und  negatives,  oder,  wie  er 
etzt  lieber  will,  in  oxygenifirendes  und  hydrogeni- 
firendes  (fo  auch  die  Eltktricität  in  fäurende  und  ent- 
äurende)  unterfchieden  hat,  fo  kommt  er  auf  drey 
jrfprUnglicb  einfache  Wefen;  auf  ein  Trinunt  unitunt. 
Der  Ree.  ift  aber  nach  allem  was  aus  diefen  Bedach- 
ungen und  allen  bekannten  Naturgefetzen  hervor 
;eht,  noch  immer  feiner  Meinung  treu,  die  er  auch 
jereits  vor  Erfcheinung  diefer  Schrift  dem  fachkundi- 
gen Publicum  zur  Prüfung  vorgelegt  hat :  nämlich, 
lafs  die  urfprünglicb  zur  Wägbarkeit  geeignete  Ma- 
crie  in  zwey  Gegenfätze:  in  einen  trocknen  und  feuch- 
ten Theil,  fo  wie  die  wefentlich  unwägbare  Kraft  die 
Ich  im  ungetbeilten  Sonnenftrahlen  zu  erkennen  giebt, 
n  einen  zufammenz.ieher.den ,  durch  Leuchten  fich  ver- 
einbarenden ,  und  einen  ausdehnenden,  durch  Wärme 
nerkbar  werdenden  Gegenfatz  unterfchieden  werden 
nuffe.    Nur  unter  folchen  Anflehten  fcheinen  ihm 
iie  Schwierigkeiten  zu  verfchwinden  die  fich  ihm  bey 
Ies  Vfs.  Anficht  immer  in  den  Weg  ftellten.  .  .  .  Im 
f.  1809.  hatte  der  Vf.  feinen  Freunden  ein  paar  Auf- 
ätze mitgetheilt,  wo  er  die  ponderable  Materie,  bild 
>are  und  dagegen  das  Licht  die  bildende  Materie 
lannte,  und  diefe  Benennungen  fcheinen  ihm  auch 
etzt  noch  diefe  beiden  Haupt  verfchiedenheiten  des 
vvns  und  Wirkens  diefer  Materie  gut  zu  charakteri- 
iren.   lieber  das  Licht  als  Bildungsprincip,  fehe  man 
luch  Voigts  Mag.  f.  d.  Naturk.  Jul.  1806.  S.  35  u.  f. 
Weiterhin  ben. tzt  nun  der  Vf.  die  Lehre  von  den 
•leklrifchen  Wirkungskreifen  und  der  daraus  bervor- 
A.  L.  Z.  1811. 


Sehenden  elektrifchen  Vertheilung,  zur  Erklärung 
er  zwifeben  den  Weltkörpern  ftatt  finden  Jen  Thä- 
tigkeit.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  febon  Schröter  ein 
im  Aether  des  Himmelsoceans  fchlummerndes  und 
durch  Elektricitjtsein Wirkung  zum  Leuchten  erweck- 
bares  Licht  durch  fehr  wichtige  Beobachtungen 
nachgewiefen  habe.  Unfer  Vf.  begründet  diefe  Be: 
hauptung  duroh  den  bekannten  Satz  in  der  Eiektrici- 
tätslehre,  dafs  jeier  elektrißrt.' Körper  in  den,  in  fei- 
nen Wirkungskreis  kommenden  Körpern  eine,  der 
feinigen  entlegen  gefetzte  Elektriritit  erregt.  Er  for- 
dert diePhyfiker  befonders  .Iie  Aftronoriien  und  Me- 
tcrologen  unter  ihnen  auf,  die  in  dem  grofsen  Na- 
turhaushalte  des  Sonnen  yftems  befteh'iide  Elektrici- 
tätserregung ,  durrh  Vertheilung^  oder  polares  Aus- 
einandertreten, frharf  ins  Auge  zu  f äffen,  und  zwar 
in  mehrfacher  Beziehung:  einmal  zwifeben  dem  Son- 
nenkörper felhft  und  den  Planetenkugeln ;  dann  zwi- 
feilen  den.  jedesmal  benachbarteren  Sonnenfernen; 
fodann  zwifchen  den  Ilauptplaneten  und  ihren  Neben- 
planeten, und  en  Mich  auch  aus  dem  wichtigen  Ge« 
fichtspunkte,  wozu  zwey  gemein  •  und  magnetifch 
elektrifche  Himmelskörper,  auf  dieätherförmige  Klüf- 
figkeit  des  zw-Üchen  ihnen  befindlichen  Himmels- 
oceans,  ah  welchen  ihre  elektrifchen  Wirkungskreife 
angrenzen,  nach  dem  Gefetze  der  Vertheilung  in  der 
Tbat  ein  polares  Auseinandertreten  der  neutralen 
Electrikität  der  Itherifchen  Flüffigkeit  bewirken  und 
auf  diefe  Weife  das  in  derfelben  fcbhimmcrnde  Licht 
zu  leuchtendem  erwecken.  —  Auf  folche  Art  werde 
man  einleben  wie  die  Natur  in  ihrem  grofsen  Reiche 
wirthfehaftet  und  wober  die  Sonnen,  fo  wie  Planeten 
und  Kometen  ihr  befonderes  Licht  nehmen,  und  wo 
gegenfeitig  das  leuchtende  Licht  wieder  ruhend  ge- 
macht wird.  Der  Uimmelsoceao  ift  das  fchlumraernde 
ruhende  oeutralißrte  Lichtmeer  des  Univerfums.  Der 
Vf.  ift  geneigt,  dem  Lichte,  aufser  der  Verfchieden- 
heit  in  der  f-arbe,  auch  eine  Verfchiedenheit  in  der 
lntenfität  feiner  Kraftäufserung  zuzufchreiben.  Das 
fäuernde  durchdringe  den  dickern  Theil  des  Prisma, 
das  califirende  nur  den  dannern  Theil.  Das  erftere 
febeine  auch  zu  feiner  Sättigung  mehrerer  ponderabler 
Materien  zu  bedürfen.  Wo  immer  beiderfey  fchwach 
belüftetes  Liebt  neutralifirend  fich  vereinigt,  da  werde 
bildbare  Materie  abgefchieden  und  trete  unter  irgend 
einem  Zuftande  bemerkbar  auf.  So  erklärt  der  Vf. 
die  Trübung  der  Atmofphäre  aus  einer  Neutralifirune 
und  die  Aufheiterung,  aus  einem  polaren  Au^in.m- 
dertreten  des  beiderley  Lichts  oder  der  beiderley 
Elektrjcititen.  Den  coloffalen  Sonnenkörper  hält  er 
für  kräftig  genug,  um  bey  allen  ihn  umgreifenden 
(5)  A 
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planettrifchen  Körpern  ein  folcbes  polares  Aoseinan- 
dertreten  zu  bewirken  und  es  ,ftets,zu  unterhalten« 
Vielleicht  mit  abwechselnden  Zonen.  Ferner  glaubt 
•r,  dafs  man  ziemlich  richtig  annehmen  dürfe,  dafs 
von  jedem  Himmelskörper  aus,  in  deffen  eigner  At- 
mofpbäre  immer  verfchiedene  Schiebten  ungleichna- 
miger Eleklricitäten  abwechfelnd  über  einander  gela- 
gert'find,  rflFunterfie  Schicht  derfelben  die  ungleich- 
namige Elektricität  von  der  feyn  möge,  welche  in  den 
oberen  Strecken  einer  Himmelskugel  jedesmal  local 
vorher  rieht.  Uebrigens  könne  der  elektrifche  Procefs 
der  Himmelskugeln  fortdauernd,  nur  in  fu  fern  be- 
liehen, als  diefe Kugeln  von  aufsen  aus  ihren  beförde- 
ren Atmofpbären  und  aus  dem  mit  letzteren  in  unmit- 
telbarer Verbindung  liebenden  Himmelsoccan  beflän- 
dig  neuen  Zuflufs  an  Elektricität  aufnehmen.  Eine 
folche  Aufnahme  könne  man  füglich  eine  Refpiration 
nennen  —  oder  einen  elektrifchen  Procefs,  durch 
welchen  die  Himmelskugeln  ihr  kosmifches  Leben 
unterhalten,  welches  darin  befteht,  dafs  das  beider- 
seitige zur  Elektricität  verlarvte  Licht  in  ihnen  nicht 
zur  Nentralifation  kommen  kann ,  welches,  der  kos- 
milche  Tod  feyn  wurde.  Das  was  die  Himmelsku- 
geln aus  einander  hält,  ift  dieSpannkraft  des  Aethers 
und  des  fchwach  verlarvten  Lichts.  Die  Kraft  wo- 
durch diefeSpannung  bewirkt  wird,  liegt  in  den  Him- 
melskugeln felbft.  Es  wflrde  indeMen  die  eigentüm- 
liche Spannung  des  Aelhers  nicht  hinreichen,  dem 
Oravitationsdrucke  das  Oleichgewicht  zu  halten, 
wenn  fich  nicht  hier  das  elektrifche  Syftem  des  gro- 
fsen  Naturhaushaltes  am  auffallendften  manifeftirte. 
Hier  zeigt  Geh,  fagt  der  Vf.,  das  organifirte  kosmi- 
fche  Leben,  die  zweckmäßige  Organifation  des  Uni- 
verfums  und  das  daraus  entfpringende  Leben  der  Na- 
tur im  voileften  Mafse  und 'mit  einer,  Erftaunen  und 
Bewunderung  erregenden  Stärke  und  Kraft!  —  AU 
einen  Hauptlatz  der  feine  weitere  Anwendung  in  den 
Meteor.  Helten  und  im  Met.  Tagebuche  gefunden  bat, 
fieht  der  Vf.  den  an,  dafs  eipe  verhältnifsmäfsige  Ent- 
fernung der  Himmelskörper  von  einander,  in  fo  fern 
die  Summen  des  leuchtenden  Lichtes  vermehren 
könne,  als  di*.  Menge  der  ätherifchen  Elektricität 
zwifchen  je  zwey  V\«*ltkörpern  gröber  ift,  alfo  je 
weiter  Ge  von  einander  abrieben.  Auch  ift  der  elektri- 
fche Lichter  weck  ungsprocefs  in  gerader  Richtung 
zwifchen  je  zwey  Himmelskörpern  am  ftärkften,  weil 
zugleich  von  zwey  Seiten  aus,  das  polare  Auseinan- 
dertreten dadurch  bewirkt  wird.  Deshalb  find  die 
Conjunctionen  und  Oppoßtionen  dem  Vf.  fo  wichtig. 
Ein  neuer  von  dem  Vf.  aufgehellter  Satz,  der  die  Auf- 
merkfamkeit  des  Ree.  befonders  erregte,  ift  diefer: 
„  Durchficht  ige  ponderable  Körper  find  eine  mit  Licht 
gefättigte  Mifchung  der  ponderabeln  Materie,  und 
deshalb  geflotten  fie  dem  Licht  einen  leichten  Durch- 
bog, Lichtverbindung  ift  die  Urfache  der  Durch- 
chtigkeit  ponderabler  Körper."  —  Hierbey  mufs 
aber  der  Ree.  bemerken,  dafs,  wenn  man  das  durch- 
fichtigfte1  Kryftallglas  mit  einem  Dunft  vom  durchfich- 
tigften  Waffer  befchlägt,  fogleich  Undurchfichtigkeit 
erfolgt.   Ja,  auch  die  durchuchtigfteFlüIGgkeit  lelbft 


nd 


wird  in  der  Form  des  Schaums  nndarehfichtig,  und 
bey  Zerplatzung  der  Schaumbläschen  fogleich  wieder 
durchGchtig.    Hier  ifi  alfo  die  Sättigung  mit  Liebt 
gewifs  nicht  geändert  worden,  und  es  fcheint  viel- 
mehr einzig  auf  die  Oleichartigkeit  in  der  Lage  der 
kieinften  Theilchen  anzukommen.   Etwas  ähnliches 
findet  bey  der  regelmäßigen  Reflexion,  wie  fie  zur 
Spiegelung  er/orderlich  ift,   ftatt.    Die  Politur  der 
Oberfläche  ift  hier,  wefentliche  Bedingung.    Ein  Ey, 
oder  eine  Scheibe  von  Candiszucker  mit  kleinen  Kry- 
ftallen,  wird  zwifchen  zwey  Knöpfen  welche  elefßr'.- 
fche  Funken  gegen  einander  fchiagen,  ganz  von  Liebt 
durchdrungen  oder  gefättigt.    Diefe  Körper  erfebw- 
nen  davon  To  wie  der  erleuchtete  Mond,  werden  aber 
im  mindeften  nicht  durcbGcbtig.    Nach  dem  VI  foii 
das  Licht  auch  die  Urfache  der  Erwärmung  der  Kör- 
per feyn,  wenn  es  bis  zu  einem  hohen  Grade  darin 
angehäuft  wird;' —  aber  alsdann  rrrüfste  es  diefe  Kör- 
per, nach  dem  was  fo  eben  getagt  war,  blofs  dmrek- 
fichtig  machen,  es  macht  fie  aber  höchftens  nur  leu:'~- 
tend,  und  ein  glühendes  Eifen  ift  fo  wenig  durchfielt- 
tig,  als  ein  kaltes ;  —  wollte  man  glauben,  hier 
werde  das  Auge  fo  geblendet ,  dafs  es  die  Ourcbficb- 
tigkeit  nicht  wahrnehmen  könne,  fo  mQfste  man  be- 
denken,  dafs  es  bey  der  Erkaltung  des  glühenden  Ei- 
fens,  einen  Zeitpunkt  geben  mafTe,  wo  das  Blenden 
aulhörte  und  nun  doch,  wenigfirrss  einige,  Durch- 
ficht i^keit  Geh  zeigte;  aber  niegefchieht  die/es.  Diefe 
Thatfachen  von  Hitze  und  Licht  febeinen  den  Ree. 
der  kiärfte  Beweis,  dafs  man  im  Sonnenftrabl  (a/sder 
Quelle  alles  Lichts  und  aller  Wärme)  auüser  einem 
Licktprincip  noch  ein  befondres*  von  \euem  irefentlicb 
verfeniedenes  (fdrmeprincip  anneh/ceo  mO/Te,  wo 
beide  freylich  imSonnenftrahleaufsinmjfte verbunden 
find.     Aebnliche  Bewandtnifs  fcheint  es  dem 
trocknm  und  fruchten  materialen  Princip  der  wägba- 
ren Stoffe  zu  haben:    die  dQrreften  Körper  &eben 
zwar  bey  fchicklicher  chemifcher  Behandlung  Feuch- 
tigkeit, laffen  Geh  aber  doch  auf  keine  Weife  in  blofce 
Feuchtigkeit  verwandeln:  fo  wie  gegeofeitig  das  mit 
der  gröfsten  Sorgfalt  deftillirte  Walter  immer  noch 
etwas  Erde  enthält ,  die  wegen  ihrer  grofsen  Feinheit 
mit  Ober  den  Helm  gegangen  ift,  ohne  dafs  fich  Qbri- 
ens  das  Waffer  völlig  in  Erde  verwandeln  Jiefse. 
in  was  Fontana  u.  a.  bey  ihren  mQhfamen  Verla- 
chen in  der  Art  wollten  gefunden  haben,  war  entwe- 
der eingemifcht,  oder  von  den  Oefäfsen  losgeriffen 
gewefen.   So  fcheint  auch  bey  den  Pflanzen verfacbffl 
des  Hn.  von  Cretlt  hlofs  die  dem  vermeintlich  reinfreo 
Waffer  noch  beygemifchte  erdigte  Subftanz  fdie  auch 
felbft  in  der  reinften  Luft  nie  fehlen  mag)  die  feiten 
Pflanzentheile  gebildet  zu  haben-    Der  Ree.  hat  in  ei- 
ner eignen  Schrift  fo  gar  in  der  elektrifchen  Flöffig- 
keit  —  die  doch  das  Bild  der  höchften  materialen 
Reinheit  darftellen  möchte  —  einen  erdigen  Stoff 
nachgewiefen ,    welcher  während  des  Funkenfch.'a- 
gens  ausgefchieden  wird,   und  der  wahrfcheinlick 
auch  der  Orund  von  dem  phosphorartigen  elektri- 
fchen Oeruch  ift.    Er  befitzt  einen  Apparat,  wo  eine 
folche  Ausfcheidung  oder  ein  folcher  Educt  ganz  aa- 
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ren fällig  geworden  ift.  Eine  eigne  Erklärung 

ftellt  unter  Vf.  auch  von  den  Aerolithen  auf.  Sie  ha- 
ben ,  fagt  er,  anfangs  ein  inneres  elektrifches  Leben, 
und  find  fähig  fich  Ichwebend  zu  erhalten,  fo  lange 
fie  von  neutral  elektrifchem  Aet her  umgeben  find,  in 
welchem  fie  ehre  polare  elektrifche  Spannung,  die  der 
Gravitation  entgegen  wirkt,  hervorbringen.  Sobald 
fie  aber  in  den  elektrifchen  Wirkungskreis  eines  ftär- 
ker  elektrifchen  Himmelskörpers  gerathen,  wo  die 
Elektricität  fchon  polar  aus  einander  getreten  ift,  fo 
ftOrzen  fie  auf  dieten  Körper  hernieder.  —  (Diefes 
febeint  aber  mit  einer  oben  angeführten  Aeulserung 
.des  Vis.  nicht  zufammen  zu  lammen,  wo  es  aus- 
drück  1  ich  fagt,  dafs  eine  noch  nicht  neutralifrrte 
Elektricität  mehr  wägbaren  Stoff  aufgelöfst  enthalten 
könne,  als  eine  in  den  urfprünglichen  Zuftand  zurück- 

f «kehrte. )  Ehe  fie  in  den  elektrifchen  Wirkungskreis 
.ommen,  erfcheinen  fie  als  feurige  Kugeln,  und  thun 
alles   was  gröfsere  Himmelskörper  thun,   um  fich 
fchwebend  zu  erhalten.  Der  Vf.  ftellt  hier  auch  einen 
Unter fchied  zwifeben  SHultn-  und  kugelförmigen  elek- 
trifchen Wirkungskreis  auf  und  benimmt  die  Ei- 
genheiten eines  jeden.  Die  erftern  nennt  er  auchelek- 
trifche  wirkfarae  Himmelsfaulen  die  aus  abwecbfeln- 
den  Schichten  ungleichnamiger  Elektricitaten  con- 
ftruirt  find,  und  nur  nach  folchen  Richtungen  hinaus 
entftehen,  von  wober  auf  einen  Himmelskörper  durch 
andre  benachbarte  eingewiikt  wird.   Es  würde  fehr 
erwünfeht  feyn  wenn  man  unfere  Elektrifirmafchinen 
fo  einrichten  könnte,  dafs  fich  Etwas  der  Art  auch 
im  Kleinen  zeigen  liefse,  wie  etwa  die  Theorie  des 
Blitzes  durch  das  Einfchlagen  in  die  Donnerhäuschen 
erläutert  wird.   Das  elektrifche  Anziehen  und  Ab- 
fjofsen  bey  ungleich-  oder  gleichnamigen  Elektricita- 
ten, reicht  hierzu  noch  nicht  aus.    Was  der  Vf.  von 
zwifchent retenden  Gliedern  abwecbfelnder  ungleich- 
namiger Elektricitaten  fagt,    könnte  einigermafsen 
durch  die  beym  elektrifchen  Glockenfpiele  getroffene 
Einrichtung  erläutert  werden.    Der  Vf.  bezieht  fich 
auf  die  gaivanifchen  Säulen.   Die  üerter  der  Erde  die 
bey  ihrer  Axendrebung  unter  folchen  Säulen  hinweg 
gehen,  werden  ft£rker  von  ihnen  angegriffen  als  die 
daneben  hegenden.   So  erklärt  fich  die  Verfchieden- 
beit  des  meteorologischen  Zuftandes  in  den  verfehle- 
denen  Gegenden  der  Erdflache.  Wären  die  Conjunctio- 
nen  und  Oppofitionen  der  Himmelskörper  nicht  fo 
fchnell  vorüberfch webend,  fo  würden  foiche  Säulen- 
Wirkungen  äufserft  zerftörend  feyn.    Die  ftarke  Vul- 
canität  des  Erdkörpers,  die  häufigen  Orcane  zwifchen 
den  Wendekreifen  ,  fcheint  eine  rkjge  von  jener  zer- 
hörenden  Wirkung  zu  feyn.    in  Tier  Richtung  von 
Nord  nach  Süd  bringt  keine  elektrifche  Himmels- 
fäute  verftärkten  Reiz  hervor,  daher  er  in  diefer  Rieh, 
tung  blofs  als  Magnetismus  hervortritt.    Nach  fol- 
chen Anfichten  verflicht  der  Vf.  auch  die  Achfendre- 
hung  der  Himmelskörper  und  ihren  Umlauf  um  die 
Er  leitet  Ge  ' 


und  elektrifchen  Spannungsdruck.  Siebente  Abthei- 
lung. fTiittrungs .  Bturthtilungslekrt.  Der  Vf.  zeigt 
hier  blofs  was  dazu  nöthig  ift,  und  verfpart  die  wirk- 
liche Mittheilung  auf  den  künftigen  Jahrgang  und  auf 
die  meteorologischen  Hefte.  Hier  wollte  er  vorerft 
nur  aus  den  neuern  Bereicherungen  der  phyfifchen 
Aftronomie  und  Chemie  zeigen,  wie  die  Natur  im 
Grofseri  tbätig  ift,  wodurch  diele  Thätigkeit  bedingt 
wird,  und  durch  welches  Zufammentreffen  von  Ver- 
hältniffen  die  wichtigften  Begebenheiten  in  der  Natur 
entftehen.  Am  m  ei  Ifen  dienen  zur  Beurtheilung  der 
Witterung  die  Conjuoctions-  und  Oppofitionsftände, 
weil  dadurch  die  elektrifche  Kraftäufserung  der  Him- 
melskörper, den  Aether  zur  Spannung  zu  bringen, 
am  meilten  verftärkt  wird.  Ueber  foiche  Ein  Höffe 
führt  der  Vf.  befondere  Erfahrungen  an.  Nächft  dem 
ift  auch  für  diefe  Lehre  die  grolsere  oder  geringere 
Abweichung  der  Planeten  vom  Aequator,  äufserft 
wichtig,  eben  fo,  ob  fie  bey  diefem  Stande  der  Sonne 
öftlich  voran  gehen,  oder  ihr  weftlich  nachfolgen; 
diels-  oder  jenfeits  mit  ihr  in  Conjunction  fich  befin- 
den. Der  Ree.  hätte  gewüufcht,  dafs  jeder  einzelne 
foiche  Einflufs  beftimmt  angegeben,  durch  eineo 
gröfsero  Buchftaben  ausgedrückt  und  in  feiner  Ver- 
bindung mit  den  übrigen  zu  einer  analytifeben  For- 
mel conftruirt  worden  wäre,  nach  welcher  man  eine 
Rechnung  vornehmen  könnte.  Nur  fo  viel  äufsert 
hier  der  Vf.:  Wenn  Planeten  in  ihrer  obern  Con- 
junction mit  der  Sonne  lieh  genau  oder  nahe  bey  ihr 
befinden,  fo  geben  fie  keinen  Anlafs  zu  Trübungen, 
aber  fie  vermehren  auch  nicht  die  Wärme  der  hrd- 
atmofpbäie.  Viele  Planeten  in  Oppofition  mit  der 
Sonne,  bewirken  Trübung,  und  in  fo  fern  auch  Er- 
höhung des  Wärmegrades.  Sonne,  Mond  und  Pia. 
neten  bewirken,  wenn  fie,  geocentrifch  beurtheilt, 
nicht  in  den  Syzygien  mit  einander  und  zugleich  mit 
der  Erde,  ftehen,  auch  fonft  nicht  aus  gröfserer  Ferne 
her,  entweder  mit  Kometen  oder  einer  benachbarten 
Sonne  fich  in  den  Syzygien  hefincleu,  keine  Trübun- 
gen des  Himmels.  Das  Uebermafs  an  Licht  welches 
wir  von  der  Sonne  her  erhalten,  ift  fähig  die  Aus- 
fcheidungen  wieder  aufzulöfen  welche  der  Gravita- 
tionsdruck der  Erde  gegen  die  Sonne  bewirkt.  In 
wiefern  aber  mit  der  Sonne  zugleich  andere  Planeten 
dem  Zenith  fich  nähern  und  tneils  diffeits  in  Con- 
junction mit  der  Sonne  treten,  oder  Conjunction eri 
mit  dem  Monde  machen,  —  wird  die  Trübung  auch 
durch  Gravitationsdruck^  eingeleitet  und  vermehrt. 
Bekannte  oder  neu  aufgefundene  Naturgefetze,  oder 
unzweifelhafte  Erfahrungen  aus  welchen  foiche  Grund- 
fätze  hergeleitet  werden  könnten,  hat  der  Vf.  zwar 
hier  noch  nicht  mitgetheilt,  fie  werden  aber  in  den 
meteorologilcben  Heften  und  im  meteorologifchea 
Tagebuche  aus  der  Lichieiit  wickelungmheorie  her- 
eleitet.  Die  erfte  zu  diefem  Jahrbuche  gehörige 
upfertafel  enthält  Figuren  aus  der  Aftronomie  für 


Sonne  zu  erklären.  Er  leitet  fie  hauptfäcblich  von  die  Bewegung  der  Sonne  und  des  Mondes;  die  zweyte 
dem  Umbände  her,  dafs  die  Sonne  felbl't  mit  in  He-  die  elliptifcben  Bahnen  aller  bekannten  Planeten  um 
wegung  ift,  das  Uebrige  bezieht  fich  auf  GraviUüons-  die  Sonne  mit  Täf eichen  für  die  Umlaufszeiten  und 
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Entfernangen.  Die  Karte  ftellt,  mit  parallelen  Meri- 
dianen, die  ganze  Erde  So,  dafs  Amerika,  tbeils  oft- 
theiü  vveftwirta,  die  Grenze  macht,  vor,  und  giebt 
die  Richtung  der  allgemeinen  Winde  oebft  den  vor- 


nehmten  Strömungen  im  Weltmeer  M.  In  der  Breite 
erftreckt  He  «ich  Word  -  und  Sadwirts  bis  etwas  über 
den  soften  Grad. 

(D«e  PortftttuMg  folge) 


ARTISTISCHE  NACHRICTEff. 


Schöne  K  ü  n  ft  c. 
Gotha. 


regierende  Herzog  von  Sachfen  -  Gotha,  diefer 
ais  Kmner,  B«fehützer  und  Beförderer  der  WifTen- 
fchatien  und  fthönen  Künde  langft  verelirie  Furft,  hat 
die  Idee  gerätst,  auf  dem  alten  ßtrge,  drey  Stunden  von 
Gotha,  einer  Anhöhe  der  nordöfi  liehen  Seite  des  Thü- 
ringer Waldes,  dem  Andenken  der  in  Thüringen  zuerft 
durch  Bonifacius,  den  Apoftel  der  Deutfchen,  einge- 
führten ebrifilichen  Religion  ein  Schickliches  Monu- 
ment zu  w'uljnen.  Bs  wird  dafelhSt  ein  dreyfstg  Futs 
hoher  Candelaber  aus  Seeberger  Sandftein  errichtet; 
de  (Ten  Schaft  lieh  in  verfchiedenen  Schwingungen  Wald 
erweitert,  bald  verjüngt,  und  der  lieh  in  eine  Feuer- 
pfanne endigt,  welche  von  Cherubinsköpfen  getragen 
wird;  und  die  auf  das  angezündete  Licht  des  Evange- 
liums deutet.  Das  Monument  wird  nach  der  Zeich- 
nung des  Hofbauinciftera  Hn.  Pönfch  in  Gotha,  durch 
den  berühmten  Bildhauer  Hn.  Doü%  und  den  JUauer- 
meifter  Hn.  Sohlender  ausgeführt. 

B  trlin. 

Am  ao.  Julius  wurde  im  Coneertfale  des  königl. 
Schaufpielhaufes  eine  roufikalifche  Fever  zum  Anden- 
ken der  verewigten  Königin  gegeben,  die  ganze  ür- 
cheftcr  -  Ffiradc  war  Jchwarz  ausgeschlagen  und  mit 
goldnen  f^naften  verziert.  Von  oben  liefen  Blumen- 
gewinde aus  einem  gemeinschaftlichen  Punkte  aus, 
breiteten  einen  Baldachin  über  die  Theaterdecoration 
aus,  und  verloren  Cch  in  einzelnen  FeStons  in  die  Dra- 
perie. Vor  beiden  Seiten  der  Eftrade  Standen  auf  der 
halbzirkclförmigcn  Brüftung  acht  grofse  vergoldete 
Candelaber,  jeder  mit  40  Wachslichtern  befetzt.  Die 
Witte  der  Hinterwand  bedeckte  ein  grof.-er  Schwarzer 
Vorhang,  der  auf  ein  gegebnes  Zeichen  mit  dem  An- 
fange der  Münk  verfchwand.  Hier  zeigte  Sich  in  ei- 
ner Glorie,  unter  vcrftarWter  Beleuchtung  die  Bild- 
filule  der  unvcrgeCslichen  Königin  als  Urania  mit 
golduer,  öber  ihrem  Haupte  Schwebender  Sternen- 


krone. Vor  ihr  ein  Altar  mit  brennender  Opferfcbale. 
Das  Standbild  der  Königin  ift  die  Arbeit  und  das  Ei- 

Senthuin  des  Hn.  Bildhauers  Höckmann.  Nun  begann 
er  von  Hn.  Herklotz  gedichtete  und  vom  Hn  Kapell- 
meiner  fVthtr  in  Mufik  gefetzte  Klagegefang  mit  Obe- 
ren und  Arien,  welches  einen  un  aus  Sprech  lieh  rüh- 
renden Eindruck  machte.  Es  folgten  hierauf  andre, 
fehr  zweckmäßig  gewihlte,  und  von  Sängern  und 
lnftrumcmalviriuofeu  trefflich,  ausgeführte  Münk- 
Stücke. 


'Königsberg  in  Prtußtn. 

Die  berühmte  Virtuofin  der  Mimik  und  Sch»- 
fpielkunft  Mad.  Schütz,,  vormalige  Hendel ,  hat  au/ ih- 
rer Kunftreife  in  Begleitung  ihres  Gatten   des  Hn. 
Prof.  Schütz,  die  ße  über  Altenburg,  Gotha,  JUagde- 
hur«,  Berlin,  Frankfurt  an  der  Oder,  Stettin,  Dan- 
zig,  nach  Königsberg  in  Preufsen  geführt  hat,  überall 
den  aurgezeiclui'-teften  BeyCall  gefunden.    Sie  waren 
willens  ihre  Reife  nach  Rußland  fortzufetzen:  blei- 
ben  a!»cr  nun  in  Königsberg,    wo  Hr.  Pvof.otna/s 
den  ehrenvollen  Anträgen  der  Actionnare  Äe*  Schö- 
nen Schaufpielhaufes  Sich  gefügt,    und  die  Directum 
des  daiigen  Relidenztheaters  übernommen  hau  Seme 
lange  Lckanntfchaft  mit  den  vornehmften  deutfehen 
Theatern,   Seine  vielseitigen  dramaturgischen  Kennte 
niSfe,   und  Seine  eignen  Talente  in  der  theatrali- 
schen DarStelliing,    verbunden  mit  den    längft  be- 
wunderten Talenten  Seiner  Gattin,  IaSSen  mit  Grande 
erwarten,    daSs  die  zweyte  Haupt-  und  Reüdenzftadt 
der  preuSsifchen  Monarchie  ein  Theater  erhalten  werde, 
wie  es  der  glückliche  Verein  So  vieler  vortrefflichen  Män- 
ner in  höhern  Staatsärntcm,  einer  mit  ausgezeichneten 
Gelehrten  heSctv.ten  Univerfität,  eines  weifen  und  auf- 
geklarten Magiftrats,    einer  höchStanfehnlichen  und 
cultivirten  Kaufmannfchaft  in  feiner  Mitte  za  haben 
verdient ,  und  welches  auch*  nur  in  fehr  wenig  Stad- 
ien mit  Solcher  Kraft  unterftützt ,  und  mit  fo  Tie!  Ge~ 
Scbmack  geuoffen  werden  kann,  als  in^Königsber«  im. 
Preufsen.  0  J 
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Mittwochs,   den  7.  Anguß 


PHYSIK. 

Weimar,  im  Verl.  d.  Landes  -  Induftrie  -  Compt.: 
Mtttorelogifches gfahrbuch  zur  Beförderung  gründ- 
lieber  Kenntniffe  von  allem  was  auf  Witterung 
und  fämmtliche  Lufterfcbeioungen  Einflufs  hat. 
Herausgegeben  von  Dr.  Carl  Conß.  Habtrlt 
u.  f.  w. 


{Fer: fetzung  da-  in  Num.  21Z.  abgebroch 


Der  zweyt* Haupttbeil diefes meteorologifchen  Jahr- 
buchs oder  die  prahtifche  fPüttruugslehre  hat 
auch  den  befondern  Titel: 

Meteorologifclus  Tagebuch  für  das  Jahr  ig  10.,  von 
Dr.  Carl  Conß.  Habtrlt.  Nebft  angehängten  Wit- 
terungsvermuthungen des  Hn.  Lamarck  und  ei- 
nes Prager  Meteorologen.  1810.  «44  S.  M.  K. 
(1  Rthlr.  12  gr.) 

Der  Herausg.  fand  gleich  bey  der  Vorbereitung  zu 
feiner  Arbeit,  dafs  die  ehemals  von  Toaldo  und  neuer* 
lieh  von  Ij»marck  befolgten  Grundfätze  weder  zurEr- 
fpähung  der  künftigen,  noch  zur  gründlichen  Beur- 
teilung der  vergangenen  Witterung  zureichend  feyn 
könnten  ,  und  mufste  daher  eine  ganz  neue  Bahn  bre- 
chen. Hier  fand  fich  aber,  wie  gewöhnlich,  man- 
cher Anftofs  und  zeigte  ßch  manener  Fehlgriff,  wo- 
durch immer  fortgef^tzte  Berichtigungen  in  den  näch- 
ften  Monaten  veranJafst  wurdeu.  Das  meteorologi- 
fche  Tagebuch  ift  lediglich  aus  dem  roetcorol.  Jahr- 
buche ausgehoben.  Es  befteht  bis  jetzt  noch  blofs 
aus  Vermuthungen  und  Anfichten,  aber  keine  der- 
felben  foll  eher  als  meteorologifcher  Fundamental- 
fatz aufgeteilt  werden,  als  bis  fie  durch  wirklich 
ftatt  gefundene  Naturbegebenheiten  mehrfach  betä- 
tigt worden  find.  Z.B.  dafs  weder  unfere  Sonne  noch 
irgend  ein  Fixftern  als  ein  brennender  Feuercolofs, 
fondern  blofs  ab?  ein  KiefenmSfsiger  Centralplanet  des 
dazu  gehörigen  Syftems  anzufehen  fey;  dafs  die  be- 
nachbarten Sonnenkörper  nicht  nur  meebanifeb,  fon- 
'dern  auch  elektrifcb  cbemifch  auf  einander  wirken, 
Tin d  (a  auoh  die  weiter  entfernten ,  nur  immer  mehr 
und  mehr  durch  Zwifchenglieder ,  ein  gleiches  thun; 
dafs  ferner  nicht  nur  jede  Sonne  auf  die  Ihr  zogehö- 
rigen Planeten,  fondern  auch  diefe  auf  jene,  fo  auf 
fich  felbft,  in  fteter  elektrifcher  Wechselwirkung  fich 
befinden  muffen  ;  dafs  zwifchen  je  zwey  benachbarten 
Himmelskörpern  in  der  kflrzeften  Linie  eine  elektri- 
sche Strömungsftrafse  befteht,  und  fnlcbe Straften  bey 
dem  ftets  wechfelnden  Stande  der  Planeten  fich  in 
A.  L.  Z.  191 1.   Zweyttr  Band. 


fchiedenen  Winkeln  durchkreuzen,  oder  auch  paral- 
lel neben  einander  fortlaufen.  Es  foll  dargethan  und 
mit  Erfahrungen  der  Vorzeit  belegt  werden,  dafs  die 
herrfebendften ,  am  weiteten  verbreiteten,  und  die 
Befcbaffenheit  der  Witterung  beftimmenden  Winde 
eine  unmittelbare  Folge  des  Standes  der  Sonne  und 
der  Planeten  zur  Erde  find.  Diefe  Winde  find  es 
eigentlich,  von  welchen  im  meteorologifchen  Tage- 
buche gefprochen  wird,  und  man  mufs  davon  die 
innerhalb  der  niedern  Dunfthülle  und  nur  in  einem 
mäfsigen  Diftrikt  entftehenden  Luftzüge,  welche 
dann  auch  locale  Abänderungen  der  in  ganzen  Zonen 
herrfchenden  Hauptwitterung  bewirken ,  —  wohl  un- 
terfcheiden.  Jene  durch  die  Gonftellationen  beding- 
ten Hauptwinde  können  in  ihrem  wahren  Zuftande 
nur  auf  fehr  hohen  und  freyen  Gebirgsgipfeln,  fo  wie 
in  weiten  Ebnen,  beobachtet  werden.  Aber  —  mufs 
Ree.  bemerken,  hier  liegt  eben  die  Quelle  aller  Zwei- 
fel welche  man  gegen  die  Möglichkeit,  an  einzelnen 
Orten  die  Witterung  vorher  zu  fagen,  erhoben  hat.  — 
Wenn  wir  auch  aus  den  aftronomifchen  Rechnungen 
die  Gonftellationen  und  ihren  allgemeinen  Einffufs 
kennen,  wer  fagt  uns  dann,  was  nun  die  Localitäten 
daran  abändern?  —  Der  Vf.  weift  hier  auf  Witte- 
rungs  •  Beobachtungs  ■  Regifter  hin,  aus  welchen  diefe 
durch  Localitäten  erwachfenen  Modifikationen  ent- 
nommen werden  follen.  Da  diefes  wieder  ein  ganz 
neues  Feld  von  Unterfucbungen  erfordert,  fo  ift  viel 
fremde  Hülfe  hierzu  nötbig,  und  der  muthvolle  und 
unermadete  Herausgeber  hat  felbft  fchon  Proben  ge- 

?;eben,  dafs  es  auch  feiner  feits  nicht  unbebaut  gefaf- 
en  werden  foll.  —  Mit  den  Nebeln  hat  es  eben  die 
Bewandtnifs  wie  mit  den  Winden:  denn  die  localeh 
kann  das  Tagebuch  ebenfalls  nicht  anzeigen.  Auch 
hier  follen  deshalb  alle  Naturforfcher  gemeinfaro  die 
Hand  bieten.  Im  Tagebuche  felbft  wird  nun  vorerft 
von  dem  Nutzen  und  der  Notwendigkeit  der  Witte- 
rungslehre gehandelt.  Hierauf  folgen  Vermuthungen 
über  die  Befcbaffenheit  der  Witterung  von  ig  10., 
nebft  Berichtigungen  zu  den  drey  erften  Monaten  die- 
fes Jahres.  Es  wäre  lehrreich  gewefen,  wenn  der 
Herausgeber  eine  Vergleichung  zwifchen  den  hier 
mitgetheilten  Lamarckifcben  und  denen  eines  unge- 
nannten Prager  Meteorologen  angefteilt  und  fie  nach 
feinen  Grundfätzen  kritifcb  beleuchtet  hätte.  Ree. 
bat  die  wirkliche  Witterung  von  1810.  nicht  aufge- 
fchrieben,  fonft  würde  er  eine  folche  Vergleichung 
der  gegenwärtigen  Anzeige  beygefügt  haben.  Für  das 
gegenwärtige  Jahr  igt  1.  ift  zwar  der  erße  Haupttbeil, 
das  meteorologifche  Jahrbuch,  noch  nicht  erfchienen, 
at?er  vom  zwtyten  oder  vom  Tagebuche,  haben  wir 
(S)ß  die 
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die  Monate  Januar  bis  Julius  vor  uns.  Der  Herausg. 
bat  es  jetzt  fo  ausgearbeitet ,  dafs  es  nicbt  bJofs  eine 
schnell  mit  den  Monaten  und  dem  Jabre  vorüber  ge- 
bende ephemere,  fondern  eine,  auch  für  die  Zukunft 
bleibende  Brauchbarkeit  erhielt.  Sie  gründet  fich  auf 
die  in  ihm  angegebenen  und  durch  die  Mooatskupfer 
verfinnJicbten  ConUeilationsverbältniffe  eines  jeden 
Tages.  Jedes  folches  Verhältnifs  kehrt  unter  ähnli- 
chen Nebenverbältniffen  zu  derfelben  Jabrszeit ,  in  ei- 
nem künftigen  Jahre  wieder  und  veranlafst  dann 
abermals  eine  ähnliche  Witterung«  welche  daher  für 
jede  Zukunft  vorher  zu  fehen  wäre.  Ueberbaupt  be- 
ftrebt  fich  der  Herausg.  einen  ganz  neuen  Weg  einzu- 
icbJagen,  theils  noch  nicht  gekannte  Anflehten  Ober 
Natur  wirkfamkeit  zu  gewinnen,  theils  aber  fchon 
bekannte  Verhälwiffe  fo  zu  combiniren,  dafs  dadurch 
neue  Belehrungen  entftehen.  Vor  der  Haud  bat  er 
fich  jedoch  hier  auf  die  bypothetifebe  Annahme  be- 
schränkt, dafs  der  Wolkenzug  vornämlich  aus  derje- 
nigen Gegend  herkomme,  wo  die  ftärkfte  Trübung 
durch  Conftellatioosverhältniffe  bedingt  wird.  Um 
Mifsverftändniffen  vorzubeugen,  erklärt  er  noch, 
dafs  er  die  Einwirkungen  der  Himmelskörper  auf 
einander  immer  nur  indirect  oder  mittelbar  verban- 
den wiffen  wolle.  Denn  die  elektrifche  Einwirkung 
Ift  immer  nur  auf  die  Atraofphäre  der  Himmelskör- 
per und  auf  den  Aetber  des  Himmels  gerichtet.  Es 
geht  von  einem  folchen  Körper  blofs  reflectirtes  elek- 

trifches  Liebt  aus.  Eine  folche  elektrifche  Spannung  Witterung  des  Monats  May  und  Junius' 
zwifchen  zwey  Himmelskörpern  bewirkt  eine  wech-  Augenmerk  gehabt,  und  da  zeigte  fich  eioe 
ielfeitige  ZurQckftofsung  derfelben;  eine  Abfpan-  Uebereinftimmung.  Der  Herausg.  liefe  aas  im  gan- 
nung  hingegen,  Anziehung.  Was  nun  die  jetzige  zen  warme  Tage  mit  rauhen,  und  zuweilen  ksltea 
.Einrichtung  des  Tagebuchs  felbft  betrifft,  10  find  Nächten  erwarten.  Diefes  traf  mit  den  Unterfchiede 
7uerit  diettatt  findenden  planetarifchen  Anreihun-  zu ,  dafs  die  Tage  fehr  warm  und  die  tUcbu  nur  mi- 
gen  und  dann  fünft  ige  merkwürdige  Himmelsverhält-    feig  kühl,  höchftens  ein  paar  fo  kalt  waren,  Aals  m: 


der  Mond  Morgens,  Mittags  und  Abends  fteht.  Fer- 
ner  lieht  man  auf  dielem  Kreife  angezeigt,  wo  in  fe- 
dern Monate  die  Erd-  Nabe  und  Ferne  eintritt :  wann 
und  wie  der  Mond  in  feine  mittlere  Entfernung  Kommt 
und  wo  er  feine  gröfste  nördliche  und  fodhebe  Ab- 
weichung bat.   Nach  aufsen  fulgt.nun  der  geocentri- 
febe  Längenftand  der  Sonne  und  der  Planeten;  die 
Gröfse  des  in  jedem  Monat  zurück  gelegten  Weges, 
auch  ob  der  Lauf  direct  oder  rückwärts  geht.  Noch 
weiter  nach  aufsen  zeigt  der  Index  des  Lineals  den 
Staad  von  14  Fixfternen  erfter  und  zweyter  Gräbt, 
fo  dafs  fich  daraus  entnehmen  läfst,  ob,  und  waoe 
ein  Planet  oder  die  Sonne  in  der  Richtung  eines  dieler 
Sterne  zu  flehen  kommt.   An  der  äufserftrn  Grenz« 
lind  endlich  noch  durdb  kurze  Linien  die  Richtung 
angezeigt,  in  welchen  an  einem  gewiffen  ,  gleichbiU 
bey  gefügten,  Tage  eine  Oppofitioo  oderConjuecttoo 
ftatt  findet.  Wie  diefes  alles  gebraucht  wird,  ift  deut- 
lich angegeben.   Auch  erwähnt  der  Herausg:.  dafs  er 
ein  ganz  neues  compendiöfes  geocentrifches  PJaneta. 
rium  entworfen  habe,  welches  nebft  Gebrauchsanlei- 
tung  befonJers  verkauft  werde  und  wornacb  die  Con- 
ftellatioosverhältniffe noch  anfehaulieber  werden  (ol- 
len.   Was  nun  die  wirkliche  Witterung  im  Vergleich 
mit  der  im  Tagebuche  prophezeieten  betrifft ,  10  ha- 
ben es  die  anderweitigen  Gefchäfte  des  Ree.  nicbt  ver- 
ftattet,  beide  durchaus  zufammen  zu  haken  ;  indeffen 
bat  er  auf  die  fo  ausgezeichnet  warme,  feJbft 


niffe  angegeben.  Hierauf  folgt  jedesmal  die  eigentli. 
che  Witterungsvermuthung,  und  zuletzt  die  Beschaf- 
fenheit der  Witterung  des  nämlichen  Mooatstages  im 
Jahre  1792.  Diefer  letzte  Zufatz  ift  deshalb  hinzuge- 
1 ,  um  l>eu r  1  heilen  zu  können  wie  weit  Witte. 


rnngsvermuthungen  der  19jährigen  Mondsperiode  ge- 
nügend feyn  können.  Um  übrigens  für  jeden  Tag 
des  Jahrs  1 793.  die  Hauptwitteruog  von  ganz  Deutfcb- 


gegen  Sonnen  •  Aufgang  Reif  hatte  befürchten  kön- 
nen. Die  heftigen  und  zerftörenden  Gewitter,  wo- 
durch fich  diefes  Jahr  vor  fo  vielen  andern  auszeich- 
net, hat  das  Tagebuch  nicht  angegeben.  Im  Julius- 
ftücke  bemerkt  der  Herausg.  dafs  er  in  Abhebt  diefer 
fo  aufserordentlicben  Witterung,  in  der  Theorie  ge- 
fehlt habe,  indem  die,  nach  und  nach  jetzt  immer  ge- 
ringer ausfallende  füdlicbe  Aequatorialab weich une 


land  zu  erhalten,  ift  der  Herausg.  die  Witterungsre-    des  Mondes  zur  Zeit  feiner  gröfsu-n  Erdnähe  von  ihm 
gifter  einer  grofsen  Anzahl  von  Städten  durebgegan-    nicht  hinlänglich  in  Anwendung  gebracht  worden 
gen  und  hat  tabellarifch  bemerkt,  welche  Witterung  fey. 
und  welcher  Windftrich  dafelbft  herrfebend  gewefen 

1  in  näcbfter  Vea- 


Jft.  Gleiche  Sorgfalt  bat  er  auf  die  Monatskupfer  ver- 
wandt. Auf  jedem  fieht  man  die  feft  ftebend  nach 
Norden  bin  um  23  |  Gr.  geneigte  Erde  in  der  Mitte 
und  um  felbige  herum  den  Tbierkreis.  Dann  folgt 
ein  bewegliches  Doppellineal  und  auf  diefes  ein*-  be- 
wegliche Stbndenfcheibe  zugleich  mit  den  Windrich- 
tungen. Weiter  hin  erfcheint  der  feft  ftehende  Thier- 
kreis in  feine  Zeichen  und  Grade  abgetheilt.  An  ihn 
folgt  ein  für  den  Erdmittelpunkt  excentrifeher  Kreis, 
welcher  den  Mondsumlauf  andeutet.  Der  Stand  des 
Jvlondes  für  jeden  Tag  ift  mit  kleinen  Querli  nien  und 
Rahlen  bezeichnet  und  auf  die  Berliner  Mitternachts- 


Mit  dem  bisherigen  ftehen 
bindung,  die 


Mtteorologifckt  He/U  fUr  Beobachtungen  und  Umier/0- 
chungen  zur  Begründung  der  WüUrungslekre.  Be- 
arbeitet von, mehrern  Gelehrten  undFreunden  der 
Naturforfcbung,  und  herausg.  von  Dr.  Carl  Comf1. 
Habirle.  —  Erften  Bandes  erfles  u.  zweites  Stück. 
Weimar,  im  L.Ind.  Compt.  gr.4.  im  färb.  Um  fehl 
beide  zuf.  ao«  S.  mit  7  Kpfn.  (  3  Rthlr.  12  gr  )  * 
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auf  folgende  Art  angegeben.'  Sie  find  zum  Sammel-  Ergänz.  Blätter  Tgu.  der  A.  L.  Z.  ge, 
platz  alles  deffeo  beftimmt,  was  nothwendig  zum  me-  V.  u.  Vi.  Ausführliche  Betreibungen  1 
teorologifchen  Studium  gehört,  aber  im  Jahrbuche,  ken  der  Reiftbaromettr ,  von  Schuttes,  E 


gegeben.  HI.  IV. 
en  und  kurze  Kriti. 

teorologifeben  Studium  gehört,  aber  im  Jahrbuche,  ktn  der  Reifebarometer ,  von  Schuttes ,  Braun,  Klänßeu- 
theils  wegen  Mangel  an  Raum,  tbeils  wegen  Ver-  ber  und  Tauber ,  mit  wefetitlichen  Verbefferungen  von 
fchiedenheit  der  Meinungen,  nicht  Platz  findet.  Auch  Kleinßeuber.  Sie  find  fämmtlich  durch  Kupfer  erläu- 
aus  andern  fangbaren  Journalen  foli  etwas  entlehnt,  tert  und  verdienen  die  Aufitierkfamkeit  der  Mathe- 
aber  mit  verwandten  Gegenftanden  zu  einem  Ganzen  matiker.  VII.  Allgemeine  Ueberficht  der  Witterung  zu 
verbunden  werden.  SeJbft  Gegnern  follen  diefe Hefte  St.  Petersburg,  als  ßeytrag  zur  Klimatologie  jener 
offen  flehen,  wenn  ihre  Kritiken  wilfenfcbaftlich  und  Gegend.  Es  find  diefes  Refultate  aus  einer  Reihe 
human  find.  Es  werden  übrigens  alle  Naturforfcher  zwanzigjähriger  Beobachtungen  die  bey  der  kaiferl. 
die  fich  mit  Meteorologie  befaffen,  zur  Mittheilung  Akad.  d.  Will,  von  1772  bis  1792.  täglich  dreymal  ge- 
ihrer  Arbeiten  eingeladen.  Was  der  Herausg.  felbft  macht  worden  find,  und  alfo  einen  ganzen  neunzehn- 
in  diefer  RQckficht  beytrug,  war  die  Anficht  die  er  jährigen  Mondscyclus  einfchliefsen.  Zur  deutlichen 
hervor  hob,  dafs  fich  die  Himmelskörper  wechfelfei-  Ueberficht  find  die  Refultate  unter  befondere  Rubri- 
tig  einander  den  Dienft  leiften,  durch  ftärkere  Licht-  ken  gebracht.  Die  gröfste  Barometerhöhe  war  29,21 
entw/ickelung  auch  ihre  Atmofphären  ftärker  zu  er-  pari!'.  ZolJe  den  27.  November  1774.  Die  kleinfte 
wäranen.  Von  den  Auffätzen  felbft  macht  den  An«  26,78-  Die  gröfste  Aenderung  fällt  in  den  Decerober. 
Anfang  eine  Abhandlung  des Hn.  Bauconduct.  Kirch.  Die  gröfste  Kälte  war  30&  Reaum.  den  4.  Februar 
„er  über  dit  Atmofphäre  in  ihren  Bewegungen  mit  den  1772.  Die  gröfste  Hitze  26-f  den  7. Julius  1788.  Der 
vorzilgluhßen  Strömungen  in  dem  Weltmeere*  in  Ver-  Januar  war  der  käJtefte,  der  Julius  der  beifsefte  Mo- 
bindung  mit  den  Urfacben  der  Veränderungen  des  nat.    Der  erfte  Froft  fiel  im  Durchfchnitt  auf  den> 

27.  September,  und  der  letzte  auf  den  25.  April.  Je- 
des Jahr  bat  im  Durchfchnitt  112  Tage,  wo  es  be-  . 


Wetters,  wozu  auch  eine  Karte  geliefert  ift.  l)ie  Be- 
wegung der  Luft  in  der  Atmofphäre,  in  wiefern  es 
dabey  auf  Temperatur- Veränderungen  ankommt, 
wird  hier  fehr  fafslich  entwickelt;  in  der  letzten  Zeile 
des  §.  15.  hat  aber  der  Vf.  ftatt  eigentümliches  Ge- 
wicht, abfolutes  gemeint.  Am  Ende  des  §.  23.  fagt 
der  Vf.:  „daher  zeigt  ein  Barometer  in  einem  Zim- 


ftändig  friert;  194  wo  es  gar  nicht  friert;  69  wo  es 
ganz  Hill;  166  wo  es  gelinde;  130  wo  es  windig  und 
27  Tage  wo  es  ftürmifch  ift.  Ganz  heitere  Tage  Gnd 
beylauhg  91;  gän?licb  bedeckte  118,  zum  Theil  wol- 
kigte  156;  regnigte  106;  Schoeebringende  73-  neb- 


£er  alle  die  Veränderungen  des  Drucks  der  änfsern  lichte  43;  Hagel  13;  Gewitter  14  und  Nordlichter 

uft,  vWie  aufserbalb  deffelben"  —  hier  hatte  noch  bringende  21.    Ein«  Menge  anderer,  hier  nicht  Raum 

zugefetzt  werden  können :  in  wie  fern  die  eigne  Tem-  findender  Refultate   find    ebenfalls   intereffant.  — 

peratur  des  Zimmers  keine  Ausnahme  davon  macht.  VIII.  Ueber  das  Gefrieren  des  Queckfiiber*  in  der  freyen 

Eine  fTauptftntze  des  neuen  meteorologischen Syftems  Atmofphäre,  von  Dr.  Pansner.    Sowohl  in  den  nörd- 

ift  §-27-  entbalten.    Alles,  heifst  es  hier,  was  die  heben  als  füdlichen  Theilen  Sibiriens,  befonders  in 

Schwere  in  der  Atmofphäre  und  auf  der  Erdfläche  den  hochliegenden  Gegenden  Afiens ,    eefriert  das 

vermindern  kann,  vermindert  auch  die  Dichtigkeit  Queckfiiber  faft  jedes  Jahr.    Am  6.  und  7.  Februar 

und  fomit  das  eigenthümliche  Gewicht  der  Körper,  a.  St.  1806. ,  fand  der  Vf.  auf  dem  Lagerplatze  Kiwt 

Gefchieht  diefes  in  kurzen  Zeiten,  fo  ereignet  es  lieh  in  der  Mongoiey  das  QueckGlber  im  Thermometer 

vorzüglich  an  den  Flüffigkeiten,   Luft  und  Waffer,  gefroren  und  ganz  in  die  Kugel  zurück  getreten,  ob. 

und   giebt  Anlafs   zu  den  Bewegungen  derfelben.  gleich  die  Theilung  bis — 45°  gieng.   Am  II«  Decem- 

Sonne  und  Mond  haben  hierauf  grofsen  Einflufs;  ber  ige«,  hieng  der  Vf.  eine  Unze  chemifch  reinet 

nicht  durch  eine  Anziehungskraft,  wie  man  glaubt,  Queckfiiber  an  einem  Arzneyglafe  im  Freyen  auf.  Am 


fondern  blofs  durch  die  Bewegungen  ihrer  Atmofphä-  12.  December  früh  5  Uhr  zeigte  das  Wf  eingeifttber- 

ren  gegen  die  der  Erde.    (Genau  entwickelt,  düifte  mometer  —  28|  Grad.     Das  Queckfiiber  war  ganz 

hier  doch  Anziehung  und  Abftofsung  das  Wefen  aus-  gefroren  und  der  Vf.  fchüttelte  es  wie  ein  feftes  Stück 

machen.)  —   Dafs  fich  die  Atmofphäre  der  Sonne  Bley  im  Glafe,  welchem  es  auch,  frifch  gegoffen, 

nicht  blofs  bis  zur  Erde,  fondern  bis  zu  den  entfern-  fehr  glich.   Die  obere  Fläche  war  ganz  glatt,  auf  der 

teften  Planeten  ihres  Syftems  erftrecke,  unddaf&der  untern  aber  zeigten  fich  mehrere  Kleine  runde  Hö« 

wachfelfeitige  Einflufs  diefer  Atmofphären  die  befte-  Jungen.   Um  6  Uhr  Morgens  war  bey  —  27-'  Grad 

hende  Witterung  vorzuglich  begründe,  hat  der  Ree.  des  Weingeifttherm.  die  Oberfläche  des  gefrornen 

felbft  vor  kurzem  in  ein  paar  von  ibm  berausgegebe-  Queckfilbers  matt.    Um  7  Uhr  bey  —  27°  erfe Lienen 

nen  kleinen  Schriften  zur  Genüge  dargetban.  Was  der  Stückchen  Queckfiiber  wie  Silber  das  in  Queckfiiber 

Vf.  als  Ur fache  des  Erdumlaufs  Um  die  Sonne  angiebt,  getaucht  worden  und  wo  fich  die  Oberfläche  amalga- 

ift  dem  Ree.  nicht  recht  verftindlich ,  und  febeint  mirt  hat.  Um  8  Uhr  waren  bey  —  26°  einige  Tropfen 

durch  Druckfehler  entftellt  zu  feyn.    Aebnliche  Be-  Queckfiiber  abgeflofTen.   30  Minuten  fpäter  gofs  der 

-wandtnifs  fcheint  es  mit  dem  zu  haben ,  »was  von  der  Vf.  die  paar  Tropfen  ab  und  fand  auf  der  untern  Flä- 

Ebbe  und  Fluth   und  ihrer  Ur fache  gefegt  wird,  che  des  feften  Stücks,  ftatt  der  runden  Hölungen, 

II.  Das  ReifebaromtUr  des  Hn.  Golleg.  Äff.  Ur.  Pttns-  eine  flache  runde  Vertiefung  in  welcher  fich  mehrer« 

mr.    Der  K>c.  hat  hiervon  aus  der  Originalbefchrei-  Strahlen  ausbreiteten  die  eine  Art  von  Kryftallifation 

bung  felbft  bereits  eine  genaue  Nachricht  im  8.  St.  der  zu  erkennen  gaben.   Um  9  Uhr  war  das  Queckfiiber 
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in  der  Kugel  desThermometers  aufgethauet  und  zeigte 

—  29J  Gr.nl.  Das  Weingeifttherm.  aber  —  255.  Im 
Arzneyglafe  thaute  das  (Jueckfilber  immer  mehr  auf. 
Nach  Abgiefsung  des  Ailingen ,  blieb  ein  feftes  Stück- 
eken vun  1  Linie  Dicke,  5  Lin.  Länge  und  3  Linien 
Breite  zurück,  welches  um  9  Uhr  30  Minuten,  wo  das 
Weingeifttherm.  —  25  und  das  QueckGlbertherm. 

—  38.  7  zeigte,  ganz  ffüffig  geworden  war.  Auch  der 
Stabschirurg  Kritfchewsky  hatte  zu  Nertfchinskoj 
Sawud  bey  ähnlichen  Verfuchen  Erfcheinungcn  be- 
merkt ,  welche  zeigten ,  dafs  beym  Gefrieren  des 
Öueckfilbers  eine  Kryftallifation  vorgeht.  IX.  Neue 
Bemerkungen  über  die  Spinnen  als  IVetterverhündiger, 
von  C.  von  Oeynhaufeny  mit  einigen  Anmerkungen  von 
einem  andern  Spinnenbeo Pachter.  Alles  w,isUuat re- 
inere I  )'Is j  onval  Ober  die  Spinnen  gefagt  hat,  fand  der 
Vf.  vollkommen  betätiget.  Eine  Hauptfache  ift,  dafs 
man  die  Spinnen  nicht  füttert  und  überhaupt  ihnen 
nicht  merken  läfst,  dafs  man  fie  beobachtet,  auch  ? er- 
heb; fich,  dafs  fie  fonft  auf  keine  Weife  geftört  wer- 
den dürfen.  Je  weiter  alsdann  die  Spinne  vom  im 
Netze  fitzt  und  je  weiter  fie  ihre  Vorderbeine  heraus 
ftreckt,  defto  länger  kann  man  auf  gutes  Wetter 
rechnen.  Je  weiter  fie  fich  aber  mit  umgekehrten 
Leibe  hinten  ms  Loch  verkriecht,  defto  anhaltend 
fchlechter  wird  das  Wetter.  Die  grofsen ,  oder  alten 
Spinnen  zeigen  das  Wetter  weit  genauer  als  die  jungen 
an.  Wegen  vorfallender  Zufälligkeiten  aber  ift  es 
nöthig  mehrere  zu  beobachten.  Die  Frübftunden 
find  dazu  die  tauglichsten.  Wenn  man  um  10  Uhr 
die  Spione  im  Mittelpunkte  ihres  Netzes  antrifft  und  fie 
daflelbe  mit  ihren  Füfsen  rüttelt,  fo  ift  einer  der  fchön- 
ften  Tage  zu  erwarten.  X.  Ueber-die  Lehre  von  Btur. 
theitung  und  Erfpahung  der  Witterung ,  vom  Herausg. 
Er  ftellt  hier  überfichtlich  feine  nach  Anleitung  der 
natürlichen  Begebenheiten  bis  jetzt  nach  und  nach 
aufgefafsten  Anflehten  dar,  befonders  wird  der  Ein- 
flute der  Conftellatiooen  im  Planeten fyfteme,  fo  wie 
der  dadurch  begründete  Lichtentwickelungsprocefs, 
ausführlich  erklärt,  und  überhaupt  nachgetragen  was 
im  meteorologifchen  Jahrbuche  wegen  kürze  der  Zeit 
zurück  bleiben  mufete.  Zur  Zeit  als  der  Vf.  das 
meteorologifche  Tagebuch  für  1810.  verfafste,  be- 
fafs  er  nur  erft  wenige  aftronomifche  Jahrbücher  und 
fehr  wenige  ältere  Witterungsbeobachtungen ,  konnte 

{Der  Befeh 


alfo  feine  neu  aufgefafsten  Anflehten  vom  gTofsea  Na- 
turhaushalte hoc ti  nicht  auf  viele  Jahre  rückwärts 
prüfen;  er  deutete  alfo  blc-Is  vorläufig  auf  die  Art  und 
Weife  hin  wie  die  Himmelskörper  wechfelfeitig  auf 
einander    Witteruogsbeflimmend   wirken  könnten. 
Diefes  wie  hat  er  feitdem  in  dem  fpäter  /usgaarbeite- 
ten  Jahrbuch   für  lg  10.  ausführlicher  nachgewie- 
fen.     Schon  St'öwe  glaubte,    dafs  die  Weltkörper 
bey  ihren  Anreihungen  Witterungsbeftimmend  wirk- 
ten.    Dir  Vf.  bemerkt  aber,   dafs  diefes  nicht  fo 
unbedingt,  wie  Stötie  glaubte,  der  Fall  fey,  fondern 
nur  unter  gewiffen  Verbältniffen ,  und  gleichwohl  ift 
die  Auffindung  diefer  elementaren  Neben  Verhältnis 
der  Conftellationsftände  von  fo  äufserfter  Wichugke.1, 
dafs  ohne  Kenntnifs  derfelben  gar  keine  Zoverliäiij- 
keit  ftalt  finden  kann.    Der  Vf.  zeigt  hier  beyliuf^ 
warum  die  alten  Aftrologen  aus  ihren  Afpectta,  - 
ob  fie  gleich  Kepler  noch  mit  einem  Zwölftel -asi 
FOnftelfchein  vermehrte,  —  nichts  heraus  bringt! 
konnten.   Aufserdem,  dafs  fie  nur  5  Planeten  km- 
ten,  nahmen  fie  auch  nicht  auf  die  Abweichungen 
oder  ihre  Abftände  vom  Aequator,    fo  wie  auf  ihre 
Erdnähen  und  Erdfernen  Ruckficht.    So  lange  man 
aber  nicht  näher  erkannt  hatte,   dafs  das  Licht  du 
wahrhafte  Lebeosprincip  in  der  Natur  fey,  dafs  e;, 
ohne  zu  leuchten  auch  fchlummernd  exmire,  und 
auch  zu  Wärme,  Elektricität  und  Magnetismus  mo- 
diticirt  werden  könne  u.  f.  w  ,  waren  alle  foiebe  Ver- 
fuche  vergebens.    Der  Vf.  ftellt  hier  eine  Menge  fie- 
rückfichtiguugen  als  unerläßlich  auf,  die  aber  durch- 
aus keines  Auszugs  fähig  find.    XI.  Was  H  von  den 
im  gemeinen  Leben  ßr  gültig  geachteten  ma*r**gjrt- 
geln  und  den  fogenannten  [.oostagen  des  fftUtrrzu  heb- 
ten? beantwortet  nach  Vergleichungen  tr4h*r«l»Vw*. 
angeheilt  vom  Prof.  PUgrem  zu  Wiea,  und  ausiugs- 
mäfsig  kürzer  zufammengefafst,  vom  Herausgeber. 
XU.  Corre/pondenznachrichttn :  aber  Hygrometer  tos 
Hornblättchen,  von  Ür.  Martin  zuGlarus;  Benutzung 
meteorologischer  Beobachtungen  in  ärztlicher  Hin- 
licht,  vom  Hn.  geh.  R.  und  Leibarzt  Mezler  in  Sieg- 
maringen —  allgemeiner  Nachahmung  wertb.  —  Er- 
klärung des  Herauegebers.   Enthält  wiederholte  Auf- 
forderungen und  Bitten  um  Witterungsbeobacbtun- 
gen  und  Einflüffe  der  Witterung  von  verlchiedene- 
Art. 

iuf*  folgt.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
Beförderungen. 

Der  König  von  Preußen  hat  den  bisher  in  Herzog! 

DMecklenburgilchenDienften  geftandenen,  durch  mtb 

er  Herzog  von  Mecklenburg  Schwerin  hat  den  rere  ftaattwarthfchaftliche  AoJUrze  vorteilhaft  bekam 

Hn.  Profcffor  Hartmann  in  Oldenburg  zum  Profeffor  ten,  Juftizrath  Hn,  V.  Müller  zum  Mitarbeiter  bey  der 

der  Theologie  in  Roftock  ernannt.  kormärkifeben  Regierung  in  Potsdam  angeheilt. 
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PHYSIK. 

Wiimah,  im  Verl.  des  Landes -Induftrie-Compt. : 
Meteorologifckes  gfakrbuch  zur  Beförderung  gründ- 
licher Kenotniffe  von  Allem,  was  auf  Witterung 
und  fämmtliche  Lufterfcheinungen  EinRufs  bat.  — 
von  Dr.  Carl  Conß.  Habtrlt  u.  f.  w. 

■in  Num.  113.  abgebrochenen  Rtcenßon.) 

Das  zweyte  Stück  der  Meteorologifchen  Heft*  u.  f.  w. 
bebt  I.  mit  einer  vortrefflichen  Abhandlung  des 
Hn.  Staatsraths  und  Leibarztes  Dr.  Hufeland  an,  und 
ftellt  die  Atmoff  käre  im  ihren  Beziehungen  auf  dtn  Or- 
ganismus  dar.  Nach  allgemeinen  Betrachtungen  wer- 
den erftlich  die  baromttrifchtn  Eigenschaften  der  Atmo- 
fpbire  erwogen,  und  die  übrigen  dem  folgenden  Hefte 
vorbehalten.     II.  Klimatologi*  dt*  Saardtparttmtnt* 
in  Frankreich,  mit  einer  vorangehenden  topographi- 
fchen  Notiz  Jeffelben.   Aus  dem  Franzöf.  nach  Ulfe 
morre ,  Infp.  der  Mafse  und  Gewichte  in  den  neuen 
Departementern  des  linken  Rheinufers.     Nach  der 
topograpb.  Befcbr.  gtebt  der  Vf.  die  Lufthefchaffen- 
heit,  die  Zeit  und  die  höchften  Grade  der  Külte  und 
Wirme  an.   Die  mittlere  Temperatur  der  Jahre  von 
lgoi  bis  1809.  ift  in  einer  Tabelle  dargeftellt.  Hier- 
auf folgen  die  Winde,  Lufterfcheinungen,  die  Regen, 
das  pbyfifche  Klima,  die  Krankheiten  der  Menfcben 
und  Thiers.    Hl.  Beobachtungen  Über  dtn  natürlichen 
Magnetismus  de*  wtichen  Eifern* ,  nebft  remonftrativen 
Bemerkungen,  dafa  die  Veränderlichkeit  deffelben 
nicht,  nach  des  Hn.  Prof.  Heller,  von  den  Monds- 
phafen,  fondern  von  dem  individuellen  ConUcte  des 
Beobachters,  welcher  die  Eifenftange  herauszieht,  ab- 
hänge.  Vom  Hn.  Dr.  Med.  Schneider  zu  Fulda.  Mit 
Abbild,  u.  Tabellen.  Der  Heraus«,  hat  diefe  interef- 
fante  Abhandlung  mit  einer  Vorerinnerung,  und,  fo 
wie  die  vorigen,   mit  vermiedenen  Anmerkungen 
verfehen.   Auszugs  weife  läfst  Geh  nichts  davon  hier 
mittheilen.     IV.  Befchreibung  zweytr  Magnetonuttr 
von  anderer  Bauart,  als  die  im  vorhergehenden  Auf- 
latz befch nebenen  ,  nebft  dem  vermiedenen  Verfah- 
ren, Beobachtungen  mit  denfelben  anzuftellen.  Vom 
Heraus g.    Ehe  ihm  noch  bewufst  war,  wie  Heller 
und  Schneider  bey  ihren  magnetifeben  Beobachtungen 
verfuhren,  verfuchte  der  Herausg.  mehrere  Vorrich- 
tungen, um  die  Variationen  der  Pol  -  Längen,  des 
vonseiten  des  magnetifeben  Erdkörpers,  bey  gehö- 
riger Stellung  oder  Lage,  von  felbft  noagnetifch  ge- 
wordenen weichen  Eifens  zu  erforfchen.  Der  Herausg. 
wOnfcht,  dafs  npcb  andere  Naturforfcber  ähnliche 
Beobachtungen  anfteiien  möchten ,  uod  tbeilt  ibeta 
A.  L  Z.  ig  11,   Ziteyttr  Bernd. 


deshalb  hier  feine  Vorrichtungen  mit.  V.  Utbtr  me 
teorologifekt  Beobachtungen ,  nebft  Empfehlungen  eines 
neuen,  bequemen  und  vollftändigen  tabellarifckem 
Schema  dazu,  vom  Herausg.  Mit  einer  in  Kupfer 
geft.  Tafel.  Diefe  mühfam  entworfene  Tabelle  er- 
leichtert nicht  blofs  die  Aufzeichnung,  fondern  vor- 
züglich auch  die  Vergleichung  mehrerer  Beobachtun- 
gen. Aus  Erfahrung  wufste  der  Herausg.,  dafs  man- 
cher Schematismus  Tchoelle  Vergleichungen  fehr  er- 
schwert; für  die  Niiziichkeit  des  feinigen  ftellt  er 
mehrere  Gründe  auf,  und  wünfebt,  dafs  feine  Auf- 
zeichnungs  -  Methode  allgemein  eingeführt  werden 
möge.  Wer  Zeit  und  Neigung  zum  Aufzeichnen  hat», 
wird  es  auch  fchwerlich  auf  eine  bequemere  Art  thun 
können :  denn  es  ßnd  eine  Menge  befonderer  Zeichen 
zu  diefem  Behuf  erfunden  worden.  VI.  Utbtr  die  Na- 
tur der  Sonnen  -  Atmofpkärt,  von  Dr.  Herfckel;  aus 
Bodes  aftr.  Jahrb.  für  1805  u.  6.  VII.  Ein  Nachtrag 
dazu  aus  Sekröttrs  Beobachtungen  Ober  die  Sonnen- 
fackeln und  Sonnenflecken.  Der  Herausg.  bringt  in 
häufigen  Anmerkungen  diefe  Beobachtungen  mit  fei-, 
nen  im  meteor.  Jahrb.  gegebnen  Anflehten  Ober  den 
Lichtentwickelungsprocefs  und  den  polaren  Ausein- 
andertreten des  Adners  im  Schöpfungsraume  zufara- 
men,  und  ift  in  AbGcht  der  Schlürfe,  die  Herfchel  aus 
feinen  Beobachtungen  gezogen ,  in  vielen  Stücken  glei- 
cher Meinung  mit  ihm,  nur  in  der  theoretifehen  Er- 
klärung, befonders  in»der  Annahme  eines  vom  Sonnen- 
körper emporfteigenden  empyreifchen  Gas,  denkt  er 
anders.  VIII.  lieber  die  Athnlichkeit  und  FtrfchUdeu- 
ktit  de*  Lieht,  und  Wärmt/Urft*,  vom  Hn.  E.  vouKnod, 
Dr.  der  Med.  u.Chir.  und  Prof.  d.  Chemie  tu  Atchaf- 
fenburg.  Aus  d.  Annalen  der  Wetterauifehen  Gefett- 
fchaft.  Der  Vf.  ftellt  die  Eigentümlichkeiten  einet' 
jeden  diefer  Stoffe  richtig  und  vollftcndig  auf,  aber 
am  Ende  will  er  doch,  dafs  beide,  dem  We 
eins  wären.  Ree.  möchte  wiffen,  was  im* 
derlich  wire,  um  beide  für  wirklich  verfefaiedee  zu 
halten.  Das  Unheil  hierüber  hätte  der  Vf.  dem  Le- 
ier Oberlaffen  follen.  Der  Herausg.  hat  auch  hier 
feine  neuen  Anflehten  in  mehrern  Anmerkungen  ins 
Andenken  gebracht.  IX.  Wai  läßt fick  aus  der  jedes- 
maligen WitltrungsbtfthafftnktÜ  de*  Wintert  und  Früh- 
jährt  für  die  Zukunft  fchliefleu?  Beantwortet  vom  P. 
Pilgram  zu  Wien;  auszugsmäfsig  kürzer  zufammea- 
gefafst  und  mit  Anmerkungen  verfehen  vom  Herausg. 
PUgrauis 'Regel:  Nach  kurzen  Wintern  find  Hagel- 
wetter häufiger,  Donnerwetter  fehner,  ift  in  diefem 
Jahre,  wenigftent  zur  Hälfte,  eingetroffen:  denn  Ha- 
gelwetter bat  es  in  Menge  gegeben,  dabey  ift  aber 
auch  der  Donner  nicht  feiten  geweien. 
(S)G 
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mehr,  als  er,  von  der  Realität"  und  Wichtigkeit  der 
kosmifchen  Einfiüffe  für  das  Gefammtleben  Ohlers 
Erdkörpers  fowobl,  als  das  individuelle  Leben  der 
einzelnen  Ge  fehl  echt  er,  überzeugt  fey.  Inzwifcben 
fey  er  gewifs  nicht  der  erfte,  der  die  Bemerkung 
mache,  dafs  die  unzähligen  Störungen  diefer  Einflnhe 
durch  einander  felbft ,  die  Erklärung,  fo  wie  die  Vor- 
au-,  Tagung  der  Witterungsveränderungen, 
Hand  wenigftens  noch,  etwas  febwankend  | 
fen,  und  dafs  diefelben  far  die  Erklärung  der  par- 
tiellen Witterungsereigniffe  nicht  ausreichen.  Kur;, 
es  nuifsteo  zur  Begründung  diefer  WifTenfchaft  neben 
den  k os mi fch en  auch  die  geographifchen   (  o der  tei- 
lurifchen)  Einfiüffe  mit  in  Anfcblag  gebracht 
fo  dafs  jene  blofs  den  allgemeinen,  und  diele 
ciellen  Witterungscharakter  beftimmteo.  —  Dfefr  "ift 
auch  wirklich  vom  Herausg.  gefcheben ,  und  Ree.  bat 
von  der  ganzen,  mit  dem  regfamften  Eifer  unternom- 
menen ,  Anftalt  völlig  diefelbe  Anßcht,  wie  die 
vom  Hn.  Prof.  Clarus  ausgekrochene. 


erinnert  Geh  Ree.  keines  einzigen  Ilagelwetters  ohne  burgifchen  die  Anordnung  betroffen,  dafs  aueFhy- 
Donner.  Bey  diefer  Gelegenheit  macht  der  Herausg.  bei,  zur  Zeit  33,  genaue  Witterungsbeobachtne^ca 
auf  ein  Schutzmittel  gegen  drohenden  Hagelfchlag  auf-  aufzeichnen  muffen.  Auch  Hr.  Dr.  Clarus  zu  Leipzig 
rmrkfam,  welches  in  vielen  Provinzen  des  Innern  von  meldet,  dafs  in  feinem  Inftitute,  dem  BürgerbofpftaJe, 
Frankreich  öblicb  feyn  foll,  nämlich  bey  Annäherung  regelmäßige  Witteruogsbeobachtungen  angeheilt 
folcher  Gewitter,  welche  Hagel  befürchten  laffen,  den.  Er  äufsert  bey  diefer  Gelegenheit,  dafs  Nim 
mit  Böllern  von  hochliegenden  Stellen  gegen  die  Wol- 
ken zo  feuern.  Bey  einer  andern  Gelegenheit  will  er 
auch  den  Gegen  ft  and  in  Frage  nehmen ,  wie  im  Freyen, 
befonders  auf  Anhöhen,  beträchtliches  Flammenfeuer 
■ach  elektrischen  Oefetzen  auf  Gewitter  wirke?  Es 
ind  allerdings  Erfahrungen  vorhanden,  welche  fol- 
cbe  Maßregeln  empfehlen  könnten.  X.  Utbtr  fPit- 
terungsbeurtkeilung  und  ErfpHhung.  Vom  Herausg. 
Ina  erflen  Abfchn.  wird  unterfucht,  was  bisher  zur 
wahrhaft  wiffenfcbafllichen  Begründung  der  Meteo- 
rologie gefehlt  habe,  und  was  feit  einem  Jahre  dafür 
gefcheben  fey  ?  Die  Antwort  ift:  Es  fehlte  immer 
noch  an  einem  höheren  allgemein  gültigen  phyGcali- 
fchen  Grundprincipe;  —  wobey  der  VF.  unter  Me- 
teorologie die  Lehre  von  den  Veranlagungen  und  Ur- 
fachen  der  Zuftände  nicht  blofs  in  der  eigenthümli- 
chen  Atmofphäre  unferer  Erde,  fondern  auch  in  den 
mit  Telefcopen  bemerkbaren  Atmofphären  der  Sonne, 
der  Planeten  und  Kometen;  —  fo  wie  die  Lehre  von 
ähnlichen  Erscheinungen  in  den  mit  Aether  erfüllten 
Himmelsräumen,  außerhalb  der  eigentümlichen  At- 
mofphären der  Weltkörper,  verfteht.  Was  feit  ei- 
nem  Jahre  dafür  gefchehen  ift,  wird  umftändlich  re- 
cenfirt,  und  ift  meift  dem  Herausg.  eigen.  Der  erfte 
und  wichtiefte  Schritt,  welchen  er  für  die  wahrhaft 
wiffenfchaftliche  Begründung  der  Meteorologie  ge- 
than  habe,  fey  der,  dafs  er  das  längft  allgemein  an- 
erkannte höchft  wichtige  Natnrgefetz  der  polaren  Ver- 
theilung,  auch  für  den  Idchtentwickelungsprocefs  im 
grofsen  Naturhaushalte,  zuerft  in  Anfpruch  genom- 
men und  für  meteorologifche  Verhältniffe  zuerft  er- 
kürend in  Anwendung  gebracht  habe.  Im  zweuten 
Abfchn.  wird  unterfucht,  was  noch  ferner  fDrwilfen- 
fchaftliche  Begründung  der  Meteorologie  zu  thun  fey? 
Das  Meifte  und  Wichtigfte  haben  die  Aftronomen  zu 
thun;  biernächft  die  PbyGker,  die  Akademieen  der 
Wiffenfchaften,  die  Landesregierungen  u.a.,  welches 
umftindlicb  aus  einander  gefetzt  ift,  hier  aber  keinen 
Auszug  verftattet.  Die  Hauptfache  ift,  dafs  eine  deut- 
fche,  nationale,  meteorologifche  Anftalt  fuodirt  wer- 
de, om  für  folebe  Arbeiten  die  Theilnehmer  daran 
befahlen  zu  können.  XI.  Em  Antwort  auf  Dr.  FlSr- 
*Vr  paar  Wotte  Ober  des  Herausg.  Wetterprophe- 
zeiungen. Der  Herausg.  thut  dar,  dafs  ihm  Unrecht 
CAfcheheh  fey.  XII.  Correfpondenz -  Nachrichten.  Hr. 
Prof.  Htlltr  v»rfpricht,  feine  Beobachtungen  Ober  den 
Ziifammenhang  des  Erdmagnetismus  mit  Tonnen-  und 
MxinffTtunden  bekannt  zu  machen.  GnfCaJpar  v.  Stern, 
btrg-  fchttgt  hier,  um  örtliche  Phänomene  und  ihre 
Einwirkung  auf  die  Atmofphäre  genau  zu  beobach- 
ten, befonnere  meteorologifche  Stationen  an  hohen 
Oertern ,  deren  Horizonte  an  einander  gräozen ,  vor, 
und  findet  das  Königreich  Baiern  hierzu  vorzüglich 
gefchiekt.    Hr.  Medicinalrath  H«rfch  bit  im  >Vttrz- 
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HriDRLBKitG,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Der  Wetfur fir 
jedermann,  oder  die  Kunft,  dureb  jede  Illeben- 
uhr  Geh  ftets  Geher,  und  fogar  auf  eine  Viertel- 
minute  genau,  wecken  zu  laffen.  Pfebft  Wiekeo, 
wie  man  diefelbe  Vorrichtung  leicht  anwenden 
könnte,  um  Diebe  beym  Einbruch  zu  < 
und  zu  verfcheuchen ,  auch  das  Wiedel 
der  felbft  ohne  Auf  ficht  liegenden  Schein  tc 
fogleich  zu  bemerken.  Von  Dr.      H.  M.  / 
Rath  u.  Prof.  zu  Frankfurt  a.  M.  ZweyU  tc 
ferte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  1  Kpfrt.  \%\\. 
47  S.  kl.  8.  {Erßt  Aufl.  1809.  3a  S.)   (6  gr.) 

Es  werden  in  diefer  kleinen  Schrift  dreyerley 
Wecker  befebrieben  und  empfohlen,  deren  erfte  Er- 
findung Hr.  f.  lehn;]  1706  nnd  1799  im  Journal  für 
Fabrik  u.  f.  w.  bekannt  machte,  feit  welcher  Zeit  fia 
in  Frankfurt,  Göttingen  und  Nürnberg  von  einigen 
Künftlern  verfertigt  werden.  Dafs  diefe  Erfindung 
Aufmerkfamkeit  erregt  habe,  Geht  man  fchon  dar- 
aus, dafs  der  Mechamcus  H'olUnfchlHgtr  in  Frankfurt 
feit  Erfcheinung  der  erßen  Auflage  gegen  300  Stück 
verkaufte.  . 

Der  erflt  von  diefen  Weckern  ift  ein  Schlagwerk, 
welches  durch  eine  Tafchenubr  in  Bewegung  geletzt 
wird  und  Ober  dem  Bette  an  die  Wand  gehängt  wer- 
den foll.  Die  Tafchenuhr  wird  mit  geöffnetem  QJas- 
deckel  wagereeht  darauf  befeftigt.  Ihr  Stunden  weifer 
fchiebt,  fo  bald  er  eine  gewiffe Stunde  erreicht,  den 
kürzern  Arm  eines  kleinen  Hebels  auf  die  Seite,  def- 
fen  längerer  Arm  dann  ein  fuhr  lofe  aufgehängtes  Ge- 
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vichtchen  herabwirft.    Im  Falle  zieht  diefes  durch 
iinen  Faden  den  Ungern  Arm  eines  gröfsern  Druck- 
lebels  herab,  wobej  der  andere  (fech*  Mal  kürzere) 
\rm  fteigt  und  ein  Steigrad,   gegen  das  er  fich 
tämmte,  los  läfst.    Da  diefes  Steigrad  fich  vermit- 
elft  eines  Sperrhakens  an  eine  durch  Gewicht  ge- 
zogne Trommel  anfchliefst:  fo  wird  es,  fo  bald  der 
tlebel  auslüft,  durch  das  nun  finkende  Gewicht 
chneirumgedrebt,  und  wirft  (wie  In  der  Tafchen- 
lhr  )  eine  Spindel  hin  und  her,  welche  oben  als  Ham- 
ner  an  eine  Glocke  fchligt.  Man  kann  den  Wecker 
luch  durch  den  Minutenzeiger  der  Tafchenuhr  aus- 
üben laffen.  Zu  diefem  Zweck  dient  anftatt  des  er- 
tern  Hebels  ein  Stern  von  ia  Strahlen,  deren  nur  ei- 
ner fo  lang  ift,  dafs  er  das  Gewichteben  erreichen 
and  abwerfen  kann ,  wiewohl  alle  Stunden  ein  Strahl 
rom  Mioutenzeiger  fortgefeboben  wird.    Man  ftellt 
Jen  Stern  beym  Schlafengehn  nach  der  Zahl  derStun- 
ieo ,  welche  man  fehlsten  will ,  fo  dafs  erft  nach  de- 
ren Ablauf  der  lange  Strahl  das  Gewichteben  ergreift. 
Die  ganze  Vorrichtung  ift  auf  der  Kupfertafel  gut  vor- 
»efteflt.  —    Wiewohiman  diefem  Wecker  das  Lob 
Laer  fehr  finnreieben  Erfindung  nicht  abfprechen 
kann  und  fein  Nutzen  fchon  durch  den  Abfatz  beglau- 
bigt wird:  fo  fcheiot  ihm  doch  zur  Vollkommenheit 
□och  rrunches  ahzugehn,  and  mehrere  Einwürfe  kön- 
aen  wir  auch  nach  Anficht  der  verbefferten  Auflage 
aoeb  nicht  zurücknehmen.     Zum  Hausgebrauche 
kann  man  ihn  nicht  wohl  empfehlen :.  denn  obgleich 
der  Vf.  angiebt,  wie  man  ihn  am  wohlfeil ften  aus 
Solz  und  Draht,  mit  einer  gläfernen  Glocke,  ver- 
fertigen könne,  wonach  er  nur  zwey  Gulden  koftet, 
'o  kauft  man  doch  um  diefen  Preis  leicht  beym  Alt- 
säodier  (und  für  den  Preis  der  beffern  Ausarbeitung 
ganz  neu)  eine  Wanduhr  mit  einem  Wecker,  wel- 
:he  allerdings  den  Vorzug  verdient.    Wenn  ihn  der 
Erfinder  (S.  31.)  zum  Gebrauch  auf  Reifen  befümmt: 
b  wollen  wir  zwar  zugeben,  dafs  er  dazu  com pen- 
diös  und  dauerhaft  genug  eingerichtet  werden  könnte, 
Dhne  über  vier  Gulden  zu  koften  ;  wird  aber  der  Be- 
izer einer  guten  Tafchenuhr  nicht  mit  Recht  Be- 
denken tragen,  fie  zu  diefem  Behuf  anzuwenden,  da 
5e  fo  (leicht  verdorben  werden  kann,  wenn  fie  die 
;anze  Nacht  an  einem  Orte  halb  offen  liegt,  wo  fie 
lern  Staube  fo  fehjr  ausgefetzt  ift?  Ein  Hauptvorwurf 
»cdlich,  der  Hn.  Fs  Wecker  trifft,  ift  der  gewifs 
>ft  unfichere  Erfolg.     Zwar  find  die  angebrachten 
Grifte  zureichend,  um  fiets ficktr  ihren  Zweck  zu  er- 
füllen ;  wie  leicht  wird  aber  der  erfte  Hebel,  der  das 
rjewiebtehen  herabwerfen  foll  und  von  deffen  Lage 
dies  abhängt,  etwas  verrückt!  Er  beftebt  aus  einem 
feinen  Drahte,  nnd  mufs  fo  aufgefetzt  werden,  dafs 
die  Friction  des  Stützpunktes  fo  gering  als  möglich 
*ey.  Kann  demnach  nicht  fchon  das  Uebergewicbt 
des  längern  Arms  vernrfachen,  dafs  der  kürzere  et- 
was ftetgt?  dann  wird  er  nicht  vom  Stundenweiser, 
fondern  entweder  gar  nicht,  oder  in  der  erften Stunde 
fobon  vom  Minutenweifer  getroffen.   Wenn  fich  eine 
Fliege  auf  diefen  Hebel  fflt«:  fia_hleibt  unfehlbar  die 
Mafcbine  ftehen;  und  wenn  der  Schlafende  ftark  ath- 
net  oder  huftet:  fo  wird  der  dadurch  erfchmterte 


Faden  das  Gewicht  von  felbft  abwerfen  und  zur  Un- 
zeit wecken.  Der,  Verfuch  mit  einem  in  Nürnberg 
verfertigten  Wecker  hat  uns  in  diefen  Zweifeln  (ehr 
beftärkt. 

Der  zwiyte  Wecker,  welcher  S»  31  —  36.  beliehne-, 
ben  und  auf  der  Kupfertafel  nur  angedeutet  wird,  bat 
den  Zweck,  den  Schlafenden  nicht  hörbar,  durch 
Schlagen,  fondern  fühlbar,  durch  Aufziehen  eines 
Arms  oder  Beins  zu  wecken.  Eine  an  der  Decke 
des  Zimmers  über  zwey  Rollen  geführte  Schnur  ift 
mit  einem  Ende  an  Arm  oder  Fufs  gebunden,  am  an- 
dern Ende  durch  ein  Gewicht  befchwert,  welches 
durch  drey  in  einander  greifende  Hebel  unterftützt 
wird.  Der  dritte  Hebel  ift  durch  einen  Faden  mit 
dem  kleinen  Oewichte  der  vorigen  Vorrichtung  ver- 
bunden, welches  durch  den  Weifer  (mittelbar,  wie 
dort)  abgeworfen  wird,  alle  Hebel  auslöft  und  das 
Gewicht  fallen  le£st.  Da  diefe  Anlage  nicht  auf  Rei- 
fen, fondern  nur  zu  Haufe  gemacht  werden  kann:  fo 
trifft  fie  der  allererfte  Einwurf.  Aufserdem  febeint 
diefer  Wecker  auch  darum  nicht  anwendbar  zu  feyrf, 
weil  dabeyals  nothwendige  Bedingung  vorausgeletzt 
werden  mufs,  dafs  der  Schlafende  den  Arm  oder 
Fufs,  au  welchen  die  Schnur  gebunden  wird,  wäh- 
rend der  Nacbt  nicht  ein  einziges  Mal  rühre. 

Im  Anhangt  zeigt  der  Vf.  endlich  drittens,  wie 
man  das  Schlagwerk  des  erften  Weckers  anwenden 
könne,  um  einbrechende  Diebe  augenblicklich  zu 
entdecken.   In  afe'fem  Falle  bleibt  der  kleine  Hebel, 
den  dort  der  Weifer  fchob,  weg;  der  Faden  wird 
aber  vom  grofsen  Hebel  aus  über  Thür  und  Fenfter 
hingeleitet,  durch  deren  Oeffnung  er  folglich  ange- 
zogen und  das  Schlagwerk  in  Bewegung  gefetzt  wird. 
Die  ZweckmSfsigkeit  und  Brauchbarkeit  diefer  Vor- 
richtung ift  fo  einleuchtend,  dafs  wir  ihr  unfern  gan- 
zen Beyfall  geben,  um  fo  mehr,  da  hier  die  Um- 
ftände  verftatten,  die  Glocke  gröfser  und  alle  übri- 
gen Theile  dauerhafter  zu  machen.   Mit  Recht  be- 
merkt der  Vf.,  dafs  diefer  Nothwecker  befonders 
Reifenden  in  verdächtigen  Wirthshäufern  fehr  nütz- 
lich feyn  werde,  und  wir  würden  ihm  fogar  den  Vor- 
zug vor  dem  Btkrtrufchtn  Dieb  -  Entdecker  geben, 
delfen  Aufftellune  umltindlicher  ift,  und  deffen  Er- 
leuchtung auch  dem  Diebe  zu  Statten  kommt  und 
ihn  zum  Morde  reizen  kann.   Auch  gebohrt  dem  Er- 
finder der  laute  Dank  des  Menfchenfreundes  für  den. 
Nachtrag  diefer  neuen  Auflage,  worin  er  den  dritten 
Wecker  anwenden  lehrt,  umT>eym  etwa  o  igen  Wieder- 
erwachen Todtgeglaubter  fchleunige  Hülfe  von  Seilea 
der  Verwandten  oder  der  Wirter  in  Leichenhäufern 
zu  Schaffen ,  wenn  auch  nicht  bey  der  Leiche  felbft 
gewacht  wird.  Schade,  dafs  diefer  Nothwecker  nicht 
mit  allen  erforderlichen  Nebenanlagen  fo  umftändlich 
befcb rieben  und  abgebildet  worden  ift,  als  es  die  Ge- 
meinnützigkeit deflelbcn  fordert.    Wir  würden  daher 
vorfchlagen,  bey  einer  dritten  Ausgabe  das  Ganze  um- 
zukehren, den  Anhang  als  Hauptlache  weiter  auszu- 
führen, die  erftern  zwey  Wecker  aber,  welche  als 
Producte  des  Genie's  zwar  Achtung  .verdienen,  aber 
weniger  praktifca  find,  im  Auszuge  hinten  anzu- 
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I.  Lehranftaltcn. 

Frankreich. 

In  de«,  neulich  im  gesetzgebenden  Corps  Tom  Mini- 
Tter  de*  Innern  erftatteten  Berichte  über  die  Lage  de« 
Beich«  kommt  folgende  Stelle  über  den  öffeni liehen 
Unterricht  vor:  „Die  Univerfität  hat  Fort fch ritte  ge- 
macht. Alle  öffentliche  Erziehung  mut  durch  mih- 
tärifche  Dircipün  regiert  werden,  und  nicht  durch  die 
Civil  -  oder  kirchliche  Polizey.  Die  Gewohnheu  der 
militärifchen  Dircipün  ift  die  nützlichTte:  denn  in  al- 
Jen  Lagen  des  Lebens  ift  es  für  die  Bürger  nothwen- 
die,  ihr  Eigenthura  gegen  innere  und  äufsere  Feinde 
Te,  theidigen  zu  können.  Es  bedarf  noch  10  Jahre, 
bis  alles  das  Gute,  welches  derKaifer  fich  von  derUni- 
ve.ritit  verbricht,  und  bis  alle  feine  Entwürfe  erfüllt 
fevn  werden;  doch  find  fchon  grotse  Vorth  eile  erlangt, 
und  was  da  ift,  ift  dem,  was  jemals  exiftirt  hat,  vor- 


Anfüllen  zur  Erziehung  der  Rinder  dtirfnger,  um  dem 
Staat  verdienter  Männer  errichtet  werden  follen. 


Das  Decret  über  die  Organifation  der  Hanfeati- 
fchen  Departements  vom  4tcn  Julius  enthalt  folgende 
hicher  gehörige  Abfchnittc:  „Alle  Öffentliche  Unter, 
rkhts- Anftalten  werden  beybehahen;  ihre  Ausgaben 
Tollen,  wie  vorher,  bis  zum  iften  Januar  18 13.  bezahlt 
werden  —  Es  rollen  Franzöfifche  Sprach  meiner  in 
Schulen  von  allen  Klaffen  nach  der  Zahl  der  Egling« 
an-cHellt  werden.  Ueber  die  Orgamration  der  öffent- 
lichen Unterrichts- Anhalten  foll  ein  Bericht  an  den 
Kader  erfuttet  werden."  » 

Rußland. 

Auf  den  Vor fchlag  des  Minifters  der  Volksaufklä. 
rwg,  Grafen  Ra/««Wy,  ift  eine  Verordnung  .n  Be- 
treff der  Privat -Erziehungs-  oder  Penfions.  Aufteilen 
erfchienen.    In  der  genannten  Verordnung  "*™e" 
die  Nachtheile  angeführt,  welche  daraus  entftehen, 
dars  die  Privat- Erziehungs- Anftalten  Ausländem  an- 
vertraut find.    Um  diefem  abzuhelfen,  wird  folgende* 
befohlen  :  1)  Die  Behörden,  welchen  die  Aufficln  Über 
die  Lehr  -  Anftalten  anvertraut  find",  follen  bey  der  Er- 
richtung neuer  Penfions -Anftalten  nicht  blofs  auf  die 
wifTenrchaftlichen  Fähigkeiten   des  Penfionshalters, 
fondern  auch  auf  feine  Moralität  fehen     0  Unter  die 
einem  Penfionshalter  erforderlichen  Kenntniffe  foll 
auch  die  der  Ruffifchen  Sprache  gehören.    3)  Die  \V  .f- 
renfehaften  follen  in  den  genannten  Anftalten  in  Kul- 
fifcher  Sprache  gelehrt  «-erden.   Ueber  dielen  Punkt 
foll  ftrenge  gehalten  werden    4)  Die  aufs  neue  in  Pen, 
fions -Anftalten  anzuftellenden  Uhrer  Tollen  lieh 1  ver- 
bindlich machen,  in  Ruff.  Spraclie  den  Unterricht  zu 
ertheilen.    5)  Die  bisher  b?fiandenen  Verordnungen 
für  die  Penfions  -  Anftalten  Tollen  genau  erfüllt  wer- 
den.    Ä)  Die  Penfionshalter  follen  von  ihrer  jährlichen 
tiunahme  j  Procent  abgeben,  von  welcher  Si  


II.  Vermifchte  Nachrichten. 

So.  Majeftat  der  König  von  Wtrtemberg  hat  Sei- 
erften  Befuch  in  Ulm,  feitdem  es  Seinem  Scepter 
Unterworfen  ift,  aufser  andern  nützlichen  und  wohl- 
tharigen  Verfügungen,    zum  Beften  der  Stadt  aoek 
durch  Anweifung  von  j.ihr).  330  Gulden  für  die  am 
Gymnafium  errichtete  Zeichnungs  -  Schule  ausgezeich- 
net, der  es  bisher  immer  an  guten  Muftern  und  Mo- 
dellen fehlte,   obgleich  der  an  derfellieri  angeheilte 
Lehrer  das  Bedürinits  derfelben  in  mehrern.  (einer 
bey  Veranlagung  der  jährlichen  Aufteilung  gedruck- 
ten Programme  fchon  öfters  laut  geiufsert  hatte,  und 
feine  Schüler  nach  den  dem  Könige  felbft  vorgelegte» 
Probeblättern  nun  einer  fbichen  Unterftützung  xr&rdit 
gefunden  wurden.  —  Der  als  Schriftfteller  rühmfien« 
bekannte  Prof.  der  Phyfik  und  Mathematik ,  Dr.  Xäfü*£, 
hat  eine  neue  Conftruction  hölzerner  Bogenbrücken 
ohne  Dach  und  Pfeiler  erfunden,  und  wird  den  Uifs, 
Zeichnung  und  Berechnung  der  Verhältaiffe  und  auüerft 
geringen  Koften  derfelben  näcbftens  dem  Könige  vor- 
legen, worauf  ohne  Zweifel  auch  das  Publicum  eine 
nähere  Nachricht  davon  erhalten  wird.  Prof.  Mfftr  ver- 
fertigte fowobl  den  im  Theater  von  Mad.  Herold,  die 
in  Eile  mit  der  Hüm'fchen  Schaajfieler  .Geftlifchafi,  das 
feit  einiger  Zeit  gefchloffene  Schaufpie/heus  «nf  ei- 
nige Tage  zu  öffnen ,  von  Neuburg  iwcA  Ulm  gekom- 
men war,  gefprochenen  Prolog,  fowie  auch  che  dem 
König  bey  feiner  Ankunft,  wo  ihm  amTWe  fowoh\ 
von  «lein  Stadtrichter,  als  von  dem  würdigen  Hn.1rTV 
lat  Scktuid  im  Namen  der  geiftlichen  und  wehnchen 
Behörden  der  Stadt,  deren  Mitglieder  ade  um  fie  ver- 
fammelt  waren,  die  Empfindungen  und  Wünfche  der- 
fei  ben  ausgedruckt  wurden,  im  Namen  der  Bürger  and 
Schuljugend  überreichten  Gedichte,  wobey  der  König, 
wie  immer,  in  eben  fo  huldvollen  als  gut  gewählten 
und  nachdrücklichen  Worten  antwortete,   und  den 
fchon  über  dem  mit  Guirlanden  von  Blumen  und  Ei- 
chenlaub verzierten  Thore  mit  goldener  Schrift  ange- 
brachten Wunfeh:  „ milkoumtn  Vutr!"  muh  neue  s± 
len  Herzen  abnöthigte. 


Der  Hr.  General  -  Infpector  Dr.  C.  C. 
Huna»  hat,  im  Laufe  diefas  Sommers,  eine  mtneral»- 
gifche  Reife  durch  das  Thal  der  Nahe  nach  Ohtr/reim  ge- 
macht. Diefe  Gegend  ift,  was  die  Trapp. Fornw.'iit 
und  du  Vorkommen  der  Achate  in  derfellten  betrifft, 
ungemein  intereffant.  Hr.  Levmhard  hat  Aber  das  Vor- 
kommen des  Kreuzfteina  und  der  Chabafie  zn  Oberftem 
befnnders  neue  und  wichtige  Beobachtungen  in  maclwi 
Gelegenheit  gehabt.  Er  wird  das  Itrfnlr.n  feinet'  Für- 
fchungen  dem  nach  fr  dem  mWrnlogifchen  Publicum  «. 

vorlegen. 
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INTELLIGENZ'  DES  BÜGH-  urptfüNSTHANDELS. 


I.  Neue  pcdodifche  Schriften. 


JL?  olgende  Journale  find  erfchiftn*»  und  veifandt: 

i)'  JVantial  drt  Iukiis  und  der  Moden.  oteiStück. 
•    a)  Allgxjm.  »eogr.  tpfitemotideo.  ^tesSr. >       ■  i»i 

3)  Ailgein.  deutlchesOerien^iWagafei  yte&n.  4te»  St. 

4)  Neuefte  Landnr  -  u.  Völkerkunde.  4'es  St. 

"  5)  AI  lg:  typ.  Monatsbericht,  yt«8t. ,  welcher  in  al- 
len Buchhandlungen  gratis  zu  haben ,  und  woraus 
•    der  Inhalt' -vorftelrimder  Journale  zu  erfehen  ift. 

Lui-     .  !'U.!_  *  t  J :  I   „        .'1;  -..  1 

We  idaar,  im  Junius  ign. 

C  .  ..'.»Ii       .  *>, 

H.  S.  pjriv.._Landes:Induftrie« 
Comptoir. 

'  ■     ■  ;.h/  ■  'i 

So  eben  ift  das  vierte  Stuck  ton  "Pari"/,  W7<«  «»i 
London  cifchienen  und  verfandt. 

Rudolftadt,  iin  Junius  igii.  '  ' 

F.  5.  R.  Hofb u  c h  -.  li.  K  ut> f tb'a n  dln  * g. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Näcliftens  erfcheint  in  meinem  .Verlage : . 

Reife  nach,  den  Infein  Teneriffa ,  Trinidad ,  'S*.  TAoteos, 
-•  Sf.  Cro/ar  und  Porto- Rico.    Auf  Befehl  der  franzöT. 


n«»iffa.  Um  dem  Lefer  diefe  Ueberfetznng  aber  noch 
nutzlicher  zu  machen,  und  ihr  einen  l>edeutenden  Vor- 
zug zu  geben,  wird  üe  nicht  nur  dai  fchitzbat*  Werk 
desFranzojCenfelbft  durch  verfch'tcdeneZufuze  aus  grö- 
ßeren, Werlte*  erläutert  einhalten,  fondern  ich  will 
jlir*fiine  alJgemeine,  aber  bändige,  UeberGcht  des  Ar- 
chipeJs  von  Wefiindien  und  feiner  Producte  beyfiigen. 
Auf-dief*  Weife  wird  man  in  den  Stand  gefetzt,  die 
Gröfse  des  Umfangs  des  gefatnmten  Handels  mit  die- 
len, fo  unentbehrlich  gewordenen  Naturerze ugnillea 
genauer  zu  beurtbeilen. 
i  .  E.  A*  IV.  von 


Die  von  dem ,  der  ganzen  deutfehen  Lefewelt  fo 
rühmlich  bekamuen  und  fchitzbaren ,  Herrn  Ueber- 
fetzer  als  Einleitung  vorangefchicktc  Uebcriicht  des 
Archipels  ron,  Wefiindien  und  feiner  Producte  wird 
diefer  Ucberfetzung  vor  jeder  andern,  die  etwa  erfchei- 
nen  dürfte,  den  entfclncdenften  Vorzug  geben.  ' 

In  allen  Buchhandlungen  Dentfchlands  wird  fchon 
jetzt  Beftellung  darauf  angenommen. 

Elberfeld,  den  1.  Julius  ign. 

Bufchler,  Bochkindler. 


Von  Spiecktr't  Katechitmus  der  ehrifll.  Lehre  für 


-  Regierung  unter  der  Leitung  des  Capitains  Baudin  Wolhifckulen  ift  in  meinem  Verlage  eine  «rar  umgearhti- 
,  von  1796  bis  1798  unternommen,   und  von  Peter  Ute  Auflage,  1 6  Bogen  ftark ,  erfchienen.  Sie  ift  durch 


-'■  >JL*  ßr»j  •  einein  der  Naturforudier  der  Expedition, 
befchmben,  und  mit  Anmerkungen  von  So»»««  ver- 
leben. Aus  dem  FranzüX  allerletzt  von  E.  A.  JY. 
ton  Zimmermann,  2  Bände,  gr.  g. 

Diefe  Reife  gewahrt  in  einer  angenehmen  Schreib- 
aridem  La  Ter  eben  fo  viel  Belehrung,  als  mannicHfal- 
tige  Unterhaltung.  Die  Wichtigkeit  der  Producte  Wcft- 
indiens  ift  anjetzt  fo  grofs,  dafs  fie  über  das  Wohl  und 
Wehe  mehrerer  Millionen  in  Europa  entscheiden.  Ein 
Werk,  wie'das  vor  uns  liegende,  von  entern  frthkun- 
digen  Beobachter  gefchrieben,  kann  daher  wohl  kei- 
nen glücklichem  Zeitpunkt  zu  feiner  Erfcheinung  tref- 
fen. Hr.  Le  Dru  hat  aber  diefen  Gegenftand  felbft 
nicht  nur  als  Naturalift  gründlieh  aus  einander  gefetzt, 
fondern  er  hat  uns  die  Producte  und  Bewohner  meh- 
rerer Infein  genauer  kennen  gelehrt,  von  deren  Reich- 
thum  wir  zuvor  nur  fehr  unvollkommen  unterrichtet 
waren.  Diefs,  ift  der  Fall  mit  Porto  -  Rico  und  der, 
;lcich  nicht. zu  Wertindien,  gehörigen,  Infel  Te- 
L.  Z.  1811.  Zwcyter  Band. 


alle  ßuclüiandlungen  um  den  Preis  von  6  gr.Slchf.  oder 
27  Kr.  Rhein,  zu  haben.  Um  aber  die  Einführung  in. 
Schulen  zu  erleichtern,  will  ich  mich  in  Anfehung  des 
Preifes  nach  dein  Verhaltniffe  des  geringem  oder  ftar- 
kern  Bedürfens  gerne  billig  finden  lallen. 

Gotha,  im  Julius  ign.  Juftus  Perthes. 


Neuigkeiten 
von 

Mohr  und  Zimmer  in  Heidelberg 
zur  Jubila  te  -  Mefle  18 11. 

Comtnentar  über  das  Alte  Teftainent  von  Augnfti  nhd 
dt  Wette.  III.  Theils  3 te  Abtheil.,  die  Pfannen  ent- 
haltend,   gr.  g. 

Oder 

Commentar  über  die  PfaJmen,  von  C.  M.  L*.de  fPettey 
j  Hthlr.  16  gr.  oder  4  Fl. 
(5)D     *  "     '  ■* 


Dal. 
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Markeintche,  Pkil.t  Sanctermn  Pahrtnn  de  praetenrie 
Cbriftvui  <;oena  doroioi  fcntentia  triple*  f.  (acrae 
ettchariftiac  bifteria  triparöt*.  4.  t|  gn  od.  iSV. 
11  Kr. 

Studien.  Hereingegeben  »on  Daa»  tmd  Cremter.  Vl.pJes 
t.  Heft.  ,gr. tu  Geh.  1  Rthlr.  6  gr.  od.  1  Fl.  54  Kr. 


Dtdberg.  Fr.  ».,  über  Meteor  '-  Cultns  der  Aken.  f. 

»o  gr.  oder  1  pl.  ».5  Kr.  ,      . ,  t  .  - 

FrUs,  SyftÄn  der  Logik,  gr.  g.    g  Rthlr.  «  gr. 

o-l.  $  Fl. 

 Grundrifs  der  Logik,  für  Schalen,  gr.*.   1*  gr. 

od.  4g  Kr.  .', 
Grimm,  Pf.  C,  Ahdänuche  Volkslieder,  Balladen  und   JVagemanny  J.  G. ,  DifTertatio  inaug.  de  qaibusd.  caufk, 
Mährchen.  gr.  g.    3  Rthlr.  g  gr.  od.  j  Fl.   ***  ex'quibus  cum  in  veteribus  tum  m  recentiorihus  ci> 

Maler  Müller' t  Werke.   3  Theile.  %.    Geh.  vnat.  turbae  ortae  fant  etc.  4.    16  gr.  od.  t  FL 

WeiCs  Druckpap.  6  Rthlr.' 1*  gr.  od.  10  Ft.  Zaiekarü,  K.  Ä.»  Handbuch  des  FranzöX  Civilrecht«. 

Veünpap.  10  Rthlr.  od.  15  Fl.  Neue  veränderte  und  vennehrte  Ausgebe,    t»  ThtU. 

Pantheon  der  deutfehen  Diehrer,  herausgegeben  von       gr.  g.    1  Rthlr.  aa  gr.  od.  3  Fl. 


JC.  W.  Hermann.    Ztvtytc  verm.  Atisg.  gr.  g.  Geh. 
Velinpap.  3  Rthlr.  ta  gr.  od.  5  Fl.  15  Kr. 
Pofipap.  a  Rthlr.  4  gr.  od.  3  Fl.  t  j  Kr. 
Franz.  Druckp.  t  Rthlr.  16  gr.  od.  »  Fl.  30  Kr. 
Popp»,  Dr.  J.  H.  iw.,  Der  Wecker  für  Jedermann. 

Zweite  verm.  Aufl.  Ii.    Geh.  g  gr.  od.  30  Kr. 
Albius  Tiliulhis  et  Lygdamus  codicura  ope  emendati 

a  y.  H.  Voßio.  g.    9  gr.  od.  36  Kr. 
Daffelbe  mit  Coinimntar  von  y.  H.  Veß.  g.    2  Rthlr. 

16  gr.  od.  4  Fl. 
JKtlkim%  Fr.,  de  Rebus  ab  Alexio  I.  Joanne,  Manuelis 
et  Alexia  II.  Comnenis  Romanor.  Byzant.  Imperat. 
geftis  Lib.  IV.  g  maj.    4  Rthlr.  od.  6  Fl. 
Zadurii ,  JC.  S. ,  Handbuch  des  Franzöfifchen  Civil- 


Nach  der  Melfe  werden  fertig : 

Bibel.  Die?  Schriften  des  Alten  Teuemexue  votv  Atpfit 
und  de  Wette,  5ter  Band.  gr.  f.  Velinpep. ,  Schreib 
pap. ,  weifs  Druckpap. ,  erd.  Druckpap. 

Schlegel /,  A.  rV.y  poetische  Schriften,  a  Theile.  g. 

Schmid,  y* ,  Elemente  der  Form  und  Grof&e.  3/  TicC 
gr.  g. 

Zacknriäy  K.  £,  Handbuch  des  Framöf.  Civilreciis. 
Neue  veränderte  und  vermehrte  Ausgabe,  jrer  usul 
4terTheil.   gr.  g. 

--ii.:.   •     •  •.        .  i 


rechts.    Neue  veränderte  und  verm. 


gr.  g.    a  Rthlr.  a  gr.  od.  3  Fl.  15  Kr. 

Commiffiout  -  Artikel. 
Commersbuch,  allgemeines,  elegant  geheftet  mit  ge- 


glichen Civil-  Im  Verlage  von  Karl  Tauchni t*  in  Leipzig 
Ausg.  aterThl.   ift  a]s  Fortfetzimg  der  Ausgaben  griechifcher  Dichter 


erfchienen : 

Hom<ri  Odytfea.  III  Volumina. 


ft »ebenem  Titel,  g.    10  gr.  od.  1  Fl.  30  Kr. 

,  Th.  A.,  DifTertatio  theologica  refpiciendum 
efle  ad  id,  quo  natus  fit  intcr  homines  Jefus  Chriftns 
eonCjtum  etc.    4  gr.  od.  15  Kr. 
Stuhr,  Dr.  P.  F.,  Die  Staaten  d«  Alterthums  und  die 
ebriftlicher  Zeit,  in  ihrem  Gegenfatze.  g 
od.  3  Fl. 

Vlmtnflein,  F.  W.  Freyhr.       Gefchichte  und  Befchrei- 

bung  der  Stadt  Wetzlar.    3ter  Theil.  Topographie. 

gr.  8.    3  Rthlr.  od.  4  Fl.  30  Kr. 
Deffelbcn  Werkes  1»  (1  Rthlr.  g  gr.  od.  3  Fl.  36  Kr.), 

a'  Thcil  (3  Rthlr.  od.  4  Fl.  a4  Kr.)    $  Rthlr.  g  gr. 

od.  g  Fl. 

Heunkr,  A.,  Verf.  Arzneyraittell.  atc  Aufl.    1  Rthhr. 
10  gr.  od.  i  Fl.  45  Kr. 


i  1  Rthlr.  14  gr. 

Das  dritte  Bindeben  der  Od  yffiee  befrehr  ans  einigen 
Zugaben,  wodurch  diefe  Edition  der  Homerifchen  Ge- 
diente Geh  dem  philologischen  Publicum  niciit  urenig 
empfehlen  wird.    Es  enthält  näraheh  etücos  Ricaard 
Porfon'f  mufterhafte  Vergleich  ung  der  Ra^eY^en. 
Handfchrift ,  bereichert  mit  den  gelegentlichen  \mge- 
a  Rthlr.   „,e\n  fch  arzbaren  Bemerkungen  des  trefflichenKritiker«. 

Darauf  folgen  reichhaltige  Regifter  nicht  nur  über  Per- 
fim't  Nuten  zur  Od yfTee,  fondern  auch  über  des  Heraus- 

febers  Anmerkungen  zu  den  bukolifchen  Dicn.tern, 
'iudar  und  Svpkotdtt ,  denen  bey  diefer  Gelegenheit 


eine  Menge 


Noten  beygefügt 


nüuä. 


Yor  der  Meffe  ift  erfchienen  und  rerfandt 


Bericht,  allgemeiner,  ton  neuen  Buchern  und  Kunft- 
Liehen.  Jahrgang  ig  11.  g.    Geh.  1  Rthlr.  od.  1  Fl. 

30  Kr. 

Fahnertl*rg,  K.  H.  v.,  M.ig.izin  filr  die  Handlung  und 
Handlungicgef«?r*g»bung  Frankreichs  und  der  Bundes 
ftaaten.   I.  Bd«  3te«  Heft.   gr.  g 
^od.  3«  Kr. 

Jahrliiclier,  Heideihcrgifche,  der  Literatur  für  iglt. 
11  Hef,n.  gr.  g.    net:o  ?  RthIr>  lg  gr  Qj  6  f] 

/V  »  ^  '  Einleitung  in  die  Doctrin  des  deot- 
feln  n  Privat 


Deutfckes  Gtnerml  -  Ä« gijttr 
zu  dem  erfreu  bis  zehnten  Bande  des  vollftlndigen 
Ltxictut  der  GHrtntrey  mnd  Botanik 
tmd  einige  Verbefftrungen  tu  dem  gamxcu  Werke 
von  Dr.  F.  G.  Dietrich, 
gr.  g.  Berlin  ign.    Preis  1  Rthlr.  Cotsrant. 

Durch  diefs  deutfehe  General  -  Regifter  erhaJf  da« 
genannte,  ebenfalls  dentfebe,  Werk  des  Herrn  Dr. 
Geh.  netto  9  ge.  Dietrich  für  diejenigen  erft  vollständig  en  Werth ,  wel- 
che mit  den  lateinischen  Benennungen  der  PfUazen 
nicht  hekimnt  lind  und  bisher  eine  Belehiung  in  den 
10  Bänden  etwas  mDhfam  auffuchen  mufsten,  indem 


Miritärrechts  und  Militär-  Gerichts- 
proceffes.  gr.  g.    1  tttblr.  ao  gr.  od.  a  FL  45  Kr. 


die  Pflanzen  nur  nach  ihren  latetnifchen  Namen 
betifch  geordnet  werden  konnten.    Diefs  Regifter  enr- 
haUt  mehr  als  37,000  deutfehe  Namen  von  Blumer», 

Suu- 
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Stauden,  P (Unzen,  Blumen  u.  f.  w. ,  und  jeder  Bota- 
niker, Artt,  Apotheker,  Gärtner  und  Gartenliehha- 
ber, Oekonom  und  Forftmann  wird  die  ihin  nöthige 
Belehrung  ober  die  hotanifchen  Kennzeichen ,  die  Pflan- 
zung und  Wartung  eine«  Gewächfes  fogleich  auffinden. 
Auch  dem  Botaniker  von  Profcffion,  welchem  nicht 
alle  deutfchen  Provinz ialnamen  der  Gewächfe  bekannt 
find ,  wird  es  nützlich  werden.  Mit  der  Zeit  erfchei- 
nen  noch  einige  Bände  Nachträge  über  neu  entdeckte 
Pflanzen-u.  f.  w.,  und  das  ganze  Werk  von  10  Bänden 
loll  daher  noch  bcy  ans  und  in  allen  auswärtigen  foli- 
den  Buchhandlungen  für  den  Pränumerationspreis  zu 
haben  lern,  'n-unhcb  für  24  Kthlr.  Courant  oder  43  Fl. 
12  Kr.  Rheinifch;  der  Ladenpreis  ift  32  Rthlr.  oder 
57  Fl.  36  Kr.  Di«  letzten  Bände  des  Werks  werden 
ebenfalls  noch  einzeln,  jeder  für  2  Rthlr.  6  gr.  Prämi- 
merationspreis  an  diejenigen  abgeladen,  welche  durch 
den  Krieg  verhindert  wurden,  fic  fich  anzufcha/Fen. 

Die  Verleger,  Gebrüder  Gid icke 
in  Berlin. 


rechtigkeit  des  zugefügten  Srrafübelc  verwirft,  und  das 
durch  ein  unabweisbares  Gefühl  üanetionirte  Vethält- 
nifs  der  Strafe  zg  den  Verbrechen ,  ohne  fich  durch 
Betrachtung  einer  einzelnen  Folge  irren  zu  1  äffen ,  le- 
diglich aus  der  zu  den  wefentlichen  Bedingungen 
menfehlichen  Däferns  gehörigen  Idee  der  Gereclitig- 
keit  ableitet.  Da  das  Intereffe,  welche«  das  Leben 
Oberhaupt  an  der  Aufgabe  des  Strafrechts  nimmt,  ge- 

f;enwärtig  mit  dem  Beftreben  derWiffenfcbaft  undGe- 
etzgebung  zufammen  trifft :  fo  dürfte  die  angezeigte 
Schrift  die  AufmerkXunkeit  des  Publicum  wohl 
dienen. 


III. 


Herabgefcttte  Bücher  -  Pfeife. 


Bey  A.  W.  Unzer  in  Königsberg  ift  erfchie- 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

yo.Srorr.Fo/mObfervationum  ad  ufum  Patrum  Grae- 

cormn  in  critica  Novi  Teftamenti  pertinentium  Auszug  aus  den  Transactionen  der  Societät  zu  Lonilon. 

Spicüegium  I  et  II.  8  maj.    |  gr.  Aus  d.  Engl.,  mit  Anm.  von  Gtisltr.    3  Bde.  Mit 

— — —  40  Kpfrn.   gr.  %.   179;  —  98-    ftatt  4  Rihlr.  20  gr, 


Folgende  unferer  Verlags  •  Artikel  find  wir  entfchlof- 
fen  bis  Ende  die/ex  Jakret  tun  beygefetzie  vermin, 
derte  Preife  abzulaffen. 

Abhandlungen  der  Königl.  Böhmifchen  Gefellfchaft  der 
Wiffenfcnaften  zu  Prag.  4 Jahrgänge.  1785  bis  1788- 
Mit  ausgemalten  und  fchwarzen  Kpfrn.  4.  flau 
13  Rthlr.  für  6  Rthlr.  12  gr. 
Archiv  der  Gefchichte  und  Staiiftik  von  Böhmen,  her- 
ausgegeben von  Riegger.  3  Bde.  Mit  Kpfrn.  gr.  g. 
1792  bis  94.    ftatt  5  Rthlr.  für  2  Rthlr.  11  gr. 


Bey  J.  Perthes  in  Gotha  ift  vor  Kurzem  er- 
schienen: 

Zw i er l ein,  C.  A.%  Von  dem  Vorzügen  der  Kuren  in 
Bietern  bey  langwierigen  Krankheiten,  f.  Preis  9  gr. 
oder  40  Kr.  Rhein. 

Jungen  Aerzten  insbefondere  dürfte  diefe  Schrift 
des  berühmten  Verfaffers  zu  empfehlen  feyn,  die  in 
gedrängter  Kurze  die  Hauptvorzüge  der  Kuren  in  Bä- 
dern erwägt,  in  dem  angehängten  Verzeichnifle  der 
Torzüglichften  Brunnenfchriften  aber  weitere  Anwei- 
fung  zum  ausführlichen  Studium  giebt.  Nicht  minder 
willkommen  wird  fie  jedem  Nichtarzte  feyn,  der  über 
den  berührten  Gegenftand  Belehrung  fucht,  indem 

hier  in  Mslicher  Kürze  die  Wirkungsart  der  Mineral-  jj^  BeTchreibuni  der  K.  S.tchf.  Antiken  -  Galierie. 
bäder  and  ihre  Vorzüge  entwickelt  werden.  MitKpfrn.  4.  1798.  ftatt  5  Rtblr.  für  2  Riblr.  1  >  gr. 

■  Die  als  Supplement  zu  LeP/a*  Kecucil  des  Marbre« 


für  2  Rthlr.  10  gr. 
Beyer' t  Beyträge  zur  Bergbaukunde  in  geognoftifchen 
Bemerkungen  auf  einer  Keife  aus  dem  Sächf.  Erz- 
gebirge in  die  Badenfchen  Lande  und  von  Karlsruhe 
nach  den  Pfalzifchen  Queckfilberbergwerken.  Mit 
6  Kpfrn.  4.  1794.    ftatt  2  Rthlr.  16  gr.  für  1  Rthlr. 

BourcLloue  fämmtliche  Predigten.  Aus  d.  Franz.  14 Bde. 

gr.  8-  1760  —  67.  ftatt  10  Rthlr.  für  5  Rthlr. 
Handbuch,  praktisches  für  Künftler.  Aus  d.  Engl,  von 
Geisler.  3  Bde.  MitKpfrn.  gr.  8-  1792  —  93.  Üatt 
4  Rthlr.  4  gr.  für  2  Rthlr. 
Lea/,  A.y  das  Koftum  der  Völker  des  Aherthums  durch 
echte  Kunftwerke  erwiefen.  Mit  57  Kpfrn.  4.  1784« 
ftatt  6  Rthlr.  16  gr.  für  3  Rthlr.  8  gr. 


Ein  Vernich  voii  - 
Dr.  Gnflav  Hinfei ,  König).  Sächf.  Oberhofgerichts - 
und  Conlifiorial  -  Advocaten.     Leipzig,  bey 
Wilhelm  Rein.    9  gr. 

Diefe  kleine  Schrift»  beginnt  damit,  dafs  fie  die 
Andeutungen  eines  Princips  für  das  Strafrecht  bezeich- 
net, die  fich  in  den  verfchiedenen  Gefctzgebungen, 
namentlich  m  der  vaterländifclien ,  vorfinden.  Sie 

verweilt  forlann  bey  einer  Prüfung  der  neulich  vom  Maytrs  Sammlung  phyGcalifcher  Auffitze,  befonders 
Hn.  Dr.  Htnke  aufgehellten  Theorie,  von  welcher  fie  die  Böhmifche  Naturgefchichte  betreffend.  5  Bände, 
fich  vorzüglich  dadurch  unterfcheidet,  dafs  fie  den  Er-  gr.  8-  >7?t —  I??0«  ^utt  i  Ä*bh\  I  gr.  f ür  a  Rthlr. 
folg  der  Befferung  als  Erkenntnilsgrund  für  die  Ge-       »6  gr. 


für  10  Rthlr. 

Magazin  der  Bergbaukunde,  herausgegeben  vom  Pro- 
feffor  Lentpe.  13  Theile.  gr.  8.  »785  —  »799-  ftalt 
10  Rthlr.  1 2  gr.  für  5  Rthlr.  6  gr. 
Maßsllon's  fämmtliche  Predigten.  Aus  d.  Franz.  15  Bde. 
gr.  g.  »756  —  59.  ftatt  7  Rthlr.  12  gr.  für  3  Rthlr. 
»8  fjr. 
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Mthler't  Landwirthfchaft  de«   Königreichs  Rohmen. 
4  Bde.   Mit  117  Kpfrn.  gr.  g.    1795  —  »798-  &a» 

11  Rthlr.  14  gr.  für  6  Rthlr. 

Mtafcl't  Archiv  für  Künftler.  2  Bde  in  8  Heften.  Mit 

Kpfrn.    gr.  g.    1*03—  igog.    ftatt  4  lUhlr.  21  gr. 

für  J  Rthlr.  8  gr>. 
Pböbur,  ein  Journal  für  die  Kunft,  herausgegeben  von 

A.  Miller  und  H.  v.  Kleiß.  Mit  Kpfrn.  4.  1  gog.  ftatt 

10  Hthlr.  für  3  Hthlr. 
Pötzßk  chronol.  Gefeh.  d.grofsen  WafTerfluthcn  des  Elb- 

firoun  feit  1000  Jahren.  3  Bde.  Mit  Kpfrn.  4.  1784 

bis  1800.    füll  3  Hthlr.  4  gr.  für  1  Hthlr.  11  gr. 
Rtuß,  Dr.  F.  A.,  mincralog'ifche  Geographie  von  lioh- 

men.   2  Bde.  Mit  Karten  u.  Kpfrn.  4.  I7S»4  —  17')7> 

ftatt  7  Hthlr.  für  3  Hthlr.  1 2  gr. 
BJtm't,  J.,  neue  Sammlung  Ökonomifcher  Schriften. 

i4Bdc.  Mit  Kpfrn.  g.  I7>*  —  98-  ftatt  g  Rthlr.  22  gr. 

für  5  Rthlr. 

Schriften  der  Leipziger  ökonomifchen  Societät.    g  Bde. 

Mit  Kpfrn.  gr.  8.  1771 —  1790.    ftatt  10  Rthlr.  4  gr. 

für  5  Rthlr.  2  gr. 
Neue  Schriften  der  Leipziger  ökonomifchen  Societat. 

3  Bde.  gr.  g.  igoi  — igoj.    ftatt  3  Rlhlr.  4  gr.  für 

1  Rthlr.  1 2  gr. 
Wehr,  J.  A.y  lat.  deutfehes  nnd  deutfeh  lat.  Univerfal- 

Lexicon.  3  Theile.  4te  Auflage,  gr.  g.  igo7.  ftatt 

3  Rthlr.  g  gr.  für  2  Rthlr. 
Klinkofchii ,  Dr.,  Differtationes  medicae,  chirurgicae 

et  anatomicaePragenfes.  Cum  Fig.  j  Vol.  4.  177$-"" 

iTy».    ftatt  4  Hthlr.  12  gr.  für  2  Rlhlr.  6  gr. 
Abrege  de  l'hiftoire  des  Fmporeurs,  qui  ont  regne  en 

Europe  depuis  Jules  -Cef*r  jusqu'ä  Napoleon.  Ouvrage 

daffique.  3*»*  Edition.  8.  igo6.    ftatt  1  Rlhlr.  für 

12  gr. 

Je  Couume  des  Peuples  de  l'Antiquite  prouve  par  los 

inonumcns,  par  A.  Ltns.  Avec  57  eftampes.  4.  1755- 

ftatt  g  Rthlr.  für  4  Hthlr. 
Cottrs  d'Optique ,  trad.  de  l'Anglois  de  Smith  par  le  P. 

Vtztn&t,  1  Vol.  Avec  Fig.  4.  17*?-   ftatt  10  Rthlr. 

für  5  Rthlr. 

Dicüonn.iire  des  Portrait*  hirioriques,  Anecdotcs  et 
Traiis  rcmsrquablcs  des  hommes  illuftres,  par  L<t- 
tomht.  3  Vol.  12.  176g.  ftatt  3  Rthlr.  12  gr.  für 
t  Rlhlr.  (>  gr. 

Fobles  par  la  Fontaine.  Avec  260  eftampes.  4  Vol.  gr.  g. 

1757 —  17^.6.    ftatt  12  Rthlr.  für  4  Rthlr. 
Hiftoire  de  la  Suiffe  et  de  In  Confederation  he)v{tique 

par  Müller,  irad.  de  l  alleuaand.  9  Vol.  gr.  g.  1796. 

halt  10  Htl.Ir.  für  ?  Rthlr. 
Oeuvres  de  Boilcau  Detpreaux,  nouvelle  edition,  par 

Mr.  des  Maizeaux.  4  VoJ.  gr.  8.  1767.  ftatt  5  Rlhlr. 

12  gr.  für  *  Rthlr.  ig  gr. 
Oeuvres  melöcs  de  Vcltairt.    10  Vol.  gr.  11.   1752  — 

1.-70.    ftatt  f  Rthlr.  für  z  Rthlr.  18  gr. 

Auch  ausw  artige  Buchhandlungen  find  in  den  Stand 
gefetzt,  diefe  Bücher  ohne  Preiserhöhung  zu  liefern. 


und  fo  wait  der  geringe  Vemth'es  erlaubt,  frad  wir 

auch  erbötig,  einzelne  Tbeile  diefer  Werke  um  des. 
nach  obigem  Vcrbaunifs  herabgefetzten  Preis  zu  Ymv 
fern.  Von  Anfang  künftigen  Jahres  an  treten,  jedoch, 
die  alteu  Preifc 


Dresden,  im  Julius  ign. 

>       Walther'fche  Hofbuchhandlung. 


Um  unterftehendenBüchern  eine  gröfsere  Geratm- 
nützigkeit  zu  geben,  find  fie  jetJJt  um  der*  dabey  ge- 
fetzten ätifserft  wohlfeilen  Preis  in  allen,  guten  Bocä- 
handlungen  zu  haben: 

Lexicon  catbolicon  latinae  linguae  conjuneta,  ou> 
rundatn  doctoriim  hoininuni  ope'ra  adormruoi 
und  Allgemeines  deutfeh  -  lateinirdies  WoY'.er- 
huch,  von  einigen  gelehrten  Freunden  bearbeitet 
und  herausgegeben.  3  Thle.  (235  Bogen  in  groß 
Lex.  Format.)    s  Rlhlr.  12  gr. 

Bremer  lateinifches  Wörterbuch  für  Anfänger,  gr.  g. 
(60  Bogen.)    16  gr.  . 

Haat  Dictionnaire  des '  langues  franf  oife  -  allemande 
et  allemande  •  franeoife,  nouveJIement  accoin- 
mode  a  J'ufage  des  jeuncs  gens.  3  VoL  (?#e Bogen 
in  Lex.  Format.)    4  Rthlr. 

SchwicUert's  Buchhandlang  in  Leipzig. 


Dictionnaire  nouvel  et  complet,  tnjmohgifite ,  gntmni- 
tical  et  crititfue  de  la  languc  fraiftiii  jxeiemt*  trmet- 
derne.    Toni.  I.  Francvit  •  alkmvL    Tom.  IL  Alle- 
mani-ßruncoit.   16  Alphabet  und7Bo£enm  gr.  4. 
Preis  6  Rthlr. 

Wir  machen  das  Publicum  auf  dieTes  Wörterbuch, 
welches  fic-li  durch  feine  Vollfiändigkcit  in  einzelnen 
Wörtern  fowohl,  als  auch  in  Redensarten  vortheilhaft 
auszeichnet,  hefondets  «  'me  grofse  Menge  von  Kantt- 
wörtern  enthalt,  und  fich  überJiefs  durch  einen  fo 
wohlfeilen  Preis  empfiehlt,  aufmerkfam ,  da  gegen- 
wärtig wohl  felir  viele  mit,  Nutzen  davon  Gebrauch 
werden  machen  können.  Befonders  reichhaltig  ift  der 
deutfeh  -  franz'öhTche  "thcil,.  der  nacli  dem  grolsen 
Adelung'fchen  Wörtcrhuchc  der  hochdeutTchen  Mund- 
art bcart>euet  worden  ;'"er  ift'  eTfPtrefFliches  Hülfsmifttl 
für  diejenigen,  welche  franzöfifche  Briefe  und  hol- 
fitze  zu  machen  habop,  und  denen  es  noch  an  der  voll- 
kommenen Fertigkeit  darin  fehlt.  In  diefer  Hinfiel 
find  wir  crbOtig,  diefen  Rand  auch  einzeln  für  j  RtbW. 
abznlaffen.  und  find  Exemplare  beider  Theile  zu  obi- 
gen Preifen  durch  alle  gute  Buchhandlungen  zu  be- 
kommen. 

Buchhandlung  des  Waifenhaufci 
in  Halle. 


■  ■ 
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Freytags,  den  9.  Jugufi  ign. 


THEOLOGIE. 

Stuttgart ,  b.  Metzler:  Ueber  Religion* -  Vtreini 
gnng.    Ein  Wort  ruhiger  Prüfung  und  offner 
Erklärung,  als  Beytrag  zur  Sicherung  des  Frie- 
dens in  der  cbriftlichen  Kirche.    Von  Friedrich 
Sttudet,  Oiak.  inCanftadt.  1811.  VIII  u.  223S.  8- 

Nach  der  Zahl  und  dem  Warthe  der  feit  einiger  Zeit 
erfehienenen  Schriften  aber  die  Irenik  zu  ur- 
theilen,  tollte  man  glauben,  dafs  die  Hauptfragen  der- 
felben  längft  befriedigend  erörtert,  und  die  Refuitate 
dieler  Erörterungen  auch  hinlänglich  bekannt  gewor- 
den wären.  Allein  da  das  letztre  noch  immer  nicht  der 
Fall  zu  feyn  fcbeint,  fo  mufs  jede  mit  Sacbkenntnifs 
und  Uoparteylichkeit  unternommene  neue  Mitwir- 
kung zu  jenem  Zwecke  eine  gQnftige  Aufnahme  er- 
warten können ,  follte  ße  auch,  wie  die  anzuzeigende 
Schrift,  nicht  Aufbebung  der  Trennung  unter  den 
verfchiedenen  tage nannten  Religionsparteyen,  fondern 
vielmehr  nur  Vereinigung  der  Herzen  und  Beförde- 
rung einer  innigen  Bruderliebe  unter  den  Anhingern 
derselben  als  das  einzige  Ziel  aller  irenifchen  Bemü- 
hungen darfteilen.  Diefe  Schrift  zeichnet  fich  nicht 
nur  durch  gründlich  gelehrte  und  vielseitige  Prüfung 
des  abzuhandelnden  Gegenftandes  aus ,  fundern  vor- 
züglich auch  durch  den  gemässigten  Ton,  in  welchem 
fie  durchgängig  auf  ein  mit  auffallender  Einfeitigkeii 
und  Bitterkeit  abgefafstes  fchrtftflellerifchäs  Prodnct 
Rückficht  nimmt,  das  unter  dem  Titel:  „Friedens- 
worte  an  die  kathalifche  und  proteßantifcht  Kirche  für 
ihre  Wiedervereinigung"  Sulzbach  18 10.  erfchienen  ift, 
und  zur  ReaJiGrung  |ener  nichts  geringeres  fordert: 
als  eine  allgemeine  Rückkehr  aller  Proteftanteo  zu 
der  allein  feügmachenden  Kirch«.  In  BezieHung  auf 
diefe  ungereimte  Forderune,  welche  eine  völlige  Un- 
bekanntTcbaft  mit  dem  Wefen  des  Proteftantismus 
und  parteyifcbe  Befangenheit  in  den  entgegengefetz- 
ten Anhebten  vorausfetzt,  ftellt  d**r  Vf.  I.  folgendes 
als  Hauptfrage  auf :  7/1  die  Vereinigung  der  Religion*- 
parteven  zu  wBnfihen  1  und  zeigt  zunächft  gegen  die 
in  jener  Schrift  vorgetragenen  Behauptungen,  dafs 
eine  Vereinigung  aus  poUtifcheu  Gründen  vernünftiger- 
weife  gar  nicht  gewünfeht  werden  könne.  Treffli- 
che Worte  fpricht  der  Vf.  Ober  Religion,  als  ein  im 
Innern  und  durch  die  Bedürfoiffe  des  Innern  begrün* 
detes  Heiligthum.  „Gilt  ihnen,  den  Gewalthabern, 
Religion  als  Stütze  des  Staats  und  Burgergluck's :  fo 
baten  aa  fich,  fie  aus  ihrer  Sphäre  rücken,  oder  ih- 
ren Werth  durch  unheilige  Hände  oder  Federn  ent- 
weihen zu  laffen.  Sie  will  mit  fcheuer  Zartheit  als 
A.  L.  Z.  1811.  Zwtyttr  Band. 


die  Pflanze  einer  beffern  Welt  behandelt  feyn,  die  da- 
hin  welkt  in  dem  rauhen  Boden  der  irdifchen  Klue- 
heit.  Gelölet  werden  die  Bande,  welche  fie  nur  zur 
Dienerin  des  Staats  herabwürdigen  follen;  frey  möge 
fie  walten  in  ihren  überfmnlichen  Räumen,  und  L 
wird  dankbar  eine  freye  Kraft  -  der  Fürften 
Achtung  «gen  fie  lohnen,  wie  die  entadelfe  Sklavin 
n.emals  lohnen  kann.  Zeigen  fie,  wie  fie  felhft  fich 
d,e  Religion  zur  Freundin  erfehen  haben,  wie  ihr  In- 

laut  in  Wort  und  That  aus,  wie  fie  ebe£  deswegen  Ge 
nur  ihrem  Ge.fte  gemäfs  befördert,  zwanglo  der  Men 
feben  Herzen  empfohlen  fehn  wollen,  tfnd  WL  fern« 
fie  find,  irgend  einem  ein  Syftem derfelben  aufzudrin- 
gen, das  nicht  die  Eigentümlichkeit  feines  Gemüths 
eben  fo  fegnend  anfpricht,  wie  ihre  Ueberzeugungen 
das  ihnge"  (S.  38  F.).  Der  Vf.  fncht  h^rau*  anti- 
thetifchzu  erweifen,  dafs  jene  Vereinigung  auch  ans 
moraltfchen  Gründen  nicht  gewünfeht  werden  könne, 
da  aus  diefen  nur  das  Bedürfnifs  einer  allgemeinen 
Menfchenliebe  und  Einigkeit  desSinnes-erkannt  wird 
dafs  man  fich  dabey  eben  fo  wenig  auf  ein  Streben 
der  ganzen  Natur  nach  Einheit  berufen  könne-  da  viel- 
mehr auch  in  der  Natur  die  gröfste  Mannich/ahi^keit 
herrfebt;  auch  können  die  mann  ich  faltigen  Anflehten 
der  Menfchen  von  Wahrheit,  ihrer  Natur  nach  „ich" 
durch  Unterhandlung  und  gegenfeitige  Nachciebi>- 
keu  vereinigt  werden,  weil  die  Anerkennung  einer 
Wahrheit  Jed,ghch  von  Ueberzeugung  durch  Gründe 
abhangt  „  Di.  Wahrheit  wird  \l  nicV,  fondern  fie 
tft;  fie  kann  alfo  gefunden,  durch  Gründe  beleuchtet, 
aber  nicht  durch  Nachgiebigkeit  hervorgebracht  wer- 
Zm  ri-rS°-^  Die  Behauptung  des  Gegners,  darS 

rium  der  Vf.  ein,  doch  äugnet  er  mit  Recht,  daYs 
Chriflus  „alle  Rehgionsfylteme  habe  verfchmelzen 
rff",u»d  dafe  'e"e  Forderung  die  Verpflichtung  in 
fich  fchliefso,  zur  Einheit  des  Glaubens  'mit  f0|cL" 
überzugeho  ,  in  deren  Olauben  man  das  echte  Chri- 
ftenthum  nicht  finden  kann,   und  zeigt  fehr  bflndil 
aus  dar  heil  Schrift  felbft,   wie  verehrt  es  fcyj 
würde,  aus  dem  GenufTe  der  Freyheit  heraus  wieder 
unter  ein  Sklaven joch  fich  zu  beugen.   „  Der  Prote 
ftant  mufs  es  fich  zum  Gewiffen  machen,  dazu be  °u 
trafen,  dafs  ein  Zuftand  möglicherweife  wieder  eirT 
trette  (trete),  aus  welchem  gerettet  worden  zu  r„„„  " 
{"S1;  0>«ck  wünfebt/wieein  A  poftel  Pauhfs  der 
Welt  Glück  wünfebte,  von  dem  Joche  jadifch er  Saz- 
zungen  frey  geworden  zu  feyn.    Dar  Religionslrhrer 

ft  .T^n*,'-  -ich|  rückwa««  «"»«■.  Tier  nrot" 
flansche  Rehgionslehrer  aber  könnte  die  Annahme 

der 
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der  dem  Katbolipism  eigenthflmlichen  Gebräuche  al-   in  ein  falfches  Licht  gehellt  und  aufs  äufserfte  herab- 
lerdings  nur  als  ein  Rückwärtsgehen  betrachten"   gefetzt  und.  Zu  den  ungereimten  Behauptungen ,  wo- 
Uebrieens  ift  der  Vf.  gar  nicht  »in  Abreite, 


(S.  56.).  Uebrigens  ilt  der  Vt.  gar 
dafs  beide  Relieioosgefellfcbaften  ihr  Unterfcheiden 
des  zu  Gottes  Ehre  behaupten  und  beibehalten  kön- 
nen ,  ohne  fich  des  Namens  der  christlichen  unwür- 
dig zu  machen.  Die  Gründe,  welche  der  anonyme 
Vr.  der  oben  genannten  Schrift  zur  Rechtfertigung 
feiner  Anficht  von  den  Concilien  in  der  ältern  Kirche 
hergenommen  hatte ,  weifet  der  Vf.  dadurch  ab,  dafs 
in  dem  erften  Beyfpiel  einer  Kircbenverfammlune 


mit  dar  Anonymus  die  Reformation  herabzusetzen 
fucht,  gehörte  auch  die,  dafs  eine  untrügliche  Lehr- 
anftalt  in  der  Religion  Bedürfnis  fey.  Allein  mit 
Recht  bemerkt  der  Vf.  dagegen,  es  fey  ein  fchlech- 
tes  Mittel,  den  Proteftanten  die  Vortheile  der  Refor- 
mation zu  verleiden,  wenn  man  diefs  durch  Herab» 
fetzung  des  unveräußerlichen  Vorrechts,  felbft  zu 
denken,  bewirken  wolle.     „Wer  jetzt  noch  dem 


Chriftenvolke  von 


vielmehr  einer  gemeinfchaftlicben  BerathfchFagung  vorfpricbt:  der  mufs, 

der  Häupter  der  Gemeinde  in  Jerufalem  ober  einen  Theile,  felbft  der  Katholiken,  gehurt  werden  will, 


»Wer  jetz 
»trüglichen 
r  von  dem 


Lehranhak 
näDftigen 


ft  reitigen  Religionspunkt  (Apg.  15.),  zwar  eine  be-  vorher  ertt  alle  Data,  welche  die  Gefcbichte  zu  dem 

ftimmte  AnGcht  als  die  echte  anerkannt,  dabey  aber  Beweite,  dafs  fein  Forum  kein  untrügliches  iü,  aa 

gar  nichts  von  Ausftofsung  deffen,  der  andrer  Mei-  die  Hand  giebt,  tj!s  unftatthaft  widerlegen.    Bis  da- 

nung  war,  aus  dem  Schofse  der  Kirche  erwähnt  fey,  hin  bleibt  es  bey  der  feh'r  einfachen  Erklärung  d« 

und  dafs  in  den  fpätern  Concilien  verderbliche  Leiden-  Proteftanten :    Wir  kehren  nicht  in  den  Schoß  der 

fchaften  mehr  als  irgend  wo  gewüthet  und  Gräuel  al-  alleinfeligmachenden  ,  untrüglichen  Kirche  zurück' 

ler  Art  hervorgebracht  haben;  weshalb  ihre  Be-  (S.  136.).    Diefe  Hoffnung  hatte  der  Anonymus  za- 

fchlüffe  unmöglich  von  dem  Geifte  Gottes  abgeleitet  gleich  durch  einen  Blick  auf  den  Werth  der  Chriftus- 

werden  können.     Der  Raum  nöthigt  uns  die  Be-  religion  noch  verftärken  wollen,  welcher  aber  nach 

merkungen  des  Vfs.  über  einzelne  Aeufscrungen  der  vom  Vf.  gegebenen  Berichtigung  als  ein  febr  fcbie. 

des  Anonymus  zu  Übergehn,    in  welchen  erftern  lender  ericheint.    Der  Vf.  verbreitet  fich  aosfdhrHch 

aus  der  Gefcbichte  bündig   erwiefen  wird ,   dafs  über  das  Verhältnifs  des  proteftantifchen  Syftems  zum 

weder  Mtlonchtko»,  wenn  er  freye Hand  gehabt  hatte,  Offenbarung« glauben ,    von  dem  Standpunkte  des 

den  Rückgang  zum  Katholicismus  befördert  haben  ftrengen  Supernaturaliften  angefebn.  Als  lolcber  läog- 

würde,    noch  dafs  die  Schuld  des  MifaJingens  der  net  der  Vf.  mit  Recht,  dafs  der  Proteftantismus  notb- 

Vereinigung,  welche  eigentlich  nur  in  der  Natur  der  wendig  zum  Rationalismus  (eigentlich  wohl  Natura- 


Sache  zu  fuchen  ift,  ha upt fachlich  den  Lutheranern 
zur  Laft  falle.  „  Gerade  da  die  Gährung  der  Gemü- 
ther vorüber  ift,  fo  fchliefst  Geb  diefer  Abfchnitt,  da 
die  Erfahrung  von  Jahrhunderten  gezeigt  bat,  dafs  man 
ohne  Glaubenseinheit  neben  einander  beftehen  kann, 
dafs  man  trotz  der  Verfchiedenbeit  der  Anflehten  bey 
redlicher  Wahrheitsliebe  und  aus  Wahrheitsliebe  fich 
lieben  kann;  da  eine  echte  Aufklärung  uns  ans  Herz 


lismus)  führe,  erklärt  aber  nicht  beftimmt,  in  wel- 
chem Sinne  er  jenes  vieldeutige  Wort  genommen  Wit- 
ten wolle.     Verfteht  man  unter  rXatioiuhsmus  das 
theologirche  Syftem ,  nach  welchem  die  Schrift  der 
Autorität  der  Vernunft  unterworfen  und  nur  das 
als  allgemeingültige  Lehre  aufgenommen  wird,  was  in 
einem  nothwendigenZufammenhange  mit  den  neduTf- 
niffen  der  Vernunft  fteht,  fo  kann  allerdings  der  Pro- 


legen mufs,  gegen  jedes  Ueberzeugung,  wie  wir  diefs   teftantismu* ,  nach  feinem  Grundgefetz,  alles  zu  prü- 


gegen  die  unfrige  wünfehen  müffen,  die  zartefte Scho- 
nung und  Achtung  zu  beobachten:  fo  feyn  wir  froh 
unfers  fchönen  Bafitzes,  fürchten  nicht,  wo  nichts  zu 
fürchten  ift,  fahren  -fort  redlich  zu  forfchen  und  red- 
lich zu  lieben,  und  erwarten  vertrauend  und  ruhig, 
wie  ohne  menfcbliches  Hinzuthun,  da  menfchliches 
jlmfehi  hitr  nichts  fruchten  kaum,  das  Reich  der  Wahr- 
heit immer  thätiger  befördert  wird,  und  immer  mehr 
Anhänger  durch  die  in  ihr  wohnende  Kraft  gewinnt" 
(S.  80.). 

IL  Iß  ixt  Vereinigung  der  chrifllichen  Part  tuen  zu 
hoffen?  Nach  vorläufiger  Abfertigung  einiger  von 
dem  ungenannten  Vf.  in  Beziehung  auf  jene  Frage  be- 
rührten Gegenftände,  wird  die  von  jenem  gegebene 


fen  und  das  Gute,  praktifcb  heilfame,  zu  behalten, 
auch  dazu  führen.  Und  wie  viele  der  gelehrte- 
ften  Theologen  find  nicht  bereits  als  echte  Proteftan- 
ten dahin  geführt  worden.  Gerade  das  gereicht  aber 
dem  Proteftantismus  zur  höchften  Ehre,  dafs  er  nach 
einer  Religion  ftrebt,  welche  fern  von  dem  Sklaven- 
joche eines  blinden  Autoritätsglaubens  allen  geiftigen 
Bedürfniffen  des  Menfchen  immer  vollkommner  zn 
entfprechen  geeignet  ift ,  und  welche  in  den  richtig 
erklärten  heiligen  Urkunden  desCbrifteothums,  nach 
gehöriger  AbTonderung  alles  Locaien  und  Tempo- 
rellen ,  eine  für  alle  Zeiten  gültige  Sanction  findet. 

Die  folgende  Unterfuchung  enthält  febr  treffend« 
Bemerkungen  'über  die  Unterfcbeidungslehren 


Beleuchtung  der  Hauptfrage  zuerft  in  Hinficht  auf  verfchiedenen  Confeffionen,  z.  B.  dafs  der  Katboiik, 


den  Standpunkt  der  Trennung,  auf  die  Reformation, 
aufs  neue  gründlich  beleuchtet  und  unwiderfprechlich 
aus  der  Gefchichte  dargethan,  wie  fälfchlicb  die  Re- 
formation als  ein  Werk  der  Leidenfchaft  Luthers 
dargeftellt  und  wie  fehr  ihre  Gründe  und  Früchte, 
welche  doch  felbft  von  vielen  unparteyifcben  gelehr- 
ten Katholiken  jetzt  viel  richtiger  gewürdigt  werden,  weder  gegründete  Einwendungen  aus  der  Bibel  feibfr. 


weicher  nur  von  der  Autorität  feiner  untrüglichen 
Kirche  abhängt,  viel  leichter  feine  Dogmen  aufgeben 
kann,  als  der  Protestant,  deffen  Ueberzeugung  nur 
von  Gründen  geleitet  wird;  dafs  das  ausfchliefsliche 
Fefthalten  an  der  Bibel  als  einziger  Norm  in  G)au- 
bensfachen  auch  jetzt  noch  BedOrfnifs  fey  und  dafs 
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och  ans  der  Vernunft  gefchöpft,  die  Untrüglicbkeit         Aus  diefer  grofsen  Verfcbiedenheit  in  den  Haupt- 
er Kirche  aufser  Zweifel  fetzen  können.    JVlit  diefer  punkten  de*  Kalholicismus  und  Proteftantismus,  durch 
leweisfohruiigfchcioteseinigerrnafsenzucontraftireo,  welche  ihr  ganzer  Geift  und  ihr  ganzes  Streben,  wenn 
renn  S.  160.  gefagt  wird:  „  Der  Proteftant  wird  aller-  fie  ah  Partey  betrachtet  werden,  fo  gänzlich  abweichend 
ings  dem  fltU  betreten  können,  was  die  wahre  Kirche,  erfcbeint,  kann  nun  kein  andres  Refultat  hervorgehn, 
ie  im  beil.  Geifte  verfammdt  ift,  entfcheidet:  wie  wohl  als  dafs  keine  Vereinigung  derfelben  zu  hoffen  ift,  bis 
r  ihm  keine  göttliche  Autorität  b>yzu!egeo  fich  berech-  die  religiöfen  Bedürfniffe  beider  Geb  ähnlicher  gewor- 
igt  halten  kann."  Es  wird  hier  nämlich  nicht  angegeben,  den  Sud.    Diefs  wird  nun  auch  durch  die  ftatt  fin» 
voran  der  Proteftant  jene  wahre  Kirche,  weiche  im  dende  Divergenz  in  einzelnen  untergeordneten  Dog- 
leil.  Geift  verfammeit  ift,  erkennen  folle,  und  ob  ir-  men  beider  Religionsgefellfchaften  erwiefen,  zunächft 
;end  eine  Kirche  fich  anmafsen  könne,  ihm  Glau»  von  den  Dogmen  über  Heiligen  -  Verehrung  und  Reh- 
>e »lehren aufzudringen,  oder  ob  ihr  Aofebn  fich  viel-  quien,  und  Ober  die  Sakramente.   In  Beziehung  auf 
nehr  nur  anf  äufsere  Kirchenordnungen  zu  befchrän-  letztre  wird  uberzeugend  dargetban,  dafs  kein  Prote« 
iahe.   Die  Autorität  der  katholifeben  Kirche  bat  fich  ftant  die  Vorftellung  des  Nachtmahls  als  eines  Opfers, 
ber  nicht  einmal  als  eine  mit  der  Bibel  obereinftim-  weil  Ge  nicht  in  der  Bibel  gegründet  ift,  auffaffen 
nende  bewährt.   „  Wenn  fie  Irrthuuier  in  der  Glau-  und  annehmen  könne,   wie  dann  deshalb  auch  die 
>eos-  und  Pflichtenlehre  nicht  blofs  geduldet,  fon-  proteftantifche  Kirche  keine  Priefter  fondern  nur  Pre» 
lern  beftätigt  und  eingeführt;  wenn  fie  die  in  ihre  diger  und  Religionslehrer  bat.    Mit  Recht  wird  hier 
riändc  gelegte  Gewalt  zu  einer,  dem  Geifte  Chrifti  nicht  blofs  auf  Luthers  Vorftellung  vom  Abendmahl, 
gerade  entgegen  gefetzten  Herrfchaft  umgewandelt;  fondern  auch  auf  die  in  der  reformirten  Kircbe  und 
wenn  fie  aber  der  Erhaltung  und  Verbreitung  des  bey  den  meiften  lutherifchen  Theologen  gegenwärtig 
2briftenthums  durch  Anwendung  von  Mitteln  ge«  verbreiteten  gereinigtem  Anficht en  vom  Abendmahl, 
wacht  hat,  welche  vielmehr  dem  Unchriftentbume  welche  den  Urgrundfätzen  des  Proteftantismus  völlig 
reziemten:  dann  hat  fie  ja  ihm  fich  als  eine  folche  ge-  gemäfs  find,  Rücklicht  genommen.    Als  einzelne  be- 
seigt,  welche  nicht  göttlich  autorifirt  feyn  kann,  da  Fondre  Divergenzpunkte  beider  Parteyen  werden  zn- 
ieibnft  nicht  das  Gepräge  der  Ungöttlicbkeit  hätte  letzt  noch  die  katholifeben  Dogmen  von  der  Wirk, 
ragen  können.  —    Welche  Einmal  geirrt  bat,  die  famkeit  der  Gnadenmittel,  vom  Reinigungsfeuer,  von 
tann  nie  wieder  eine  untrügliche  werden.  —   Selbft  den  Bufswerken  und  Ablafs,  und  vom  Cölibat  be- 
n  der  Nachgiebigkeit  der  katholifeben  Kirch«  Jag«  rückfichtigt.    Ueber  letztern  heilst  es  S.  2 10. :  »Wir 
Or  den  Proteltanten  nur  eine  Anerkennung  ihrer  ß-  wollen  die  katholifche  Kircbe  allen  aus  der  Ehelofig- 
ronfeqaenz  oder  der  Unzuläffigkeit  ihrer  gemachten  keit  ihrer  Priefter  hervorgehenden  Segen  (welchen 
Vnfpruche,   und  fomit  vielmehr  ein  neuer  Beweg-  der  Anonymus  fo  glänzend  gefch Udert  hatte)  und  die 
;rund,  feiner  Kircbe  treu  zu  bleiben "(S.  167.).  Die  katholifchen  Staaten,  eine  ROckficht  die  jener  Vf. 
öchfte  Ungereimtheit  zeigt  fich  in  den  Aeufserungen  febr  hervorhebt,  die  aus  derfelben  hervorgehende  Er» 
es  Ungen.  aber  die  Idee  einer  unfichtbarenl Kirche,  fparnifs  an  Befolduogen  in  Ruhe  geniefsen  laffen,  aus 
tafs  diefe  unangenehme  Folgen  und  neue  ßeforgniffe  dem  Grunde,  weil  wir  dem  Nebenmenfchen  gönnen, 
'on  Seiten  des  Staats  för  die  Proteftanten  verurfachen  weffen  er  glaubt,  fich  freuen  zu  dürfen.  Dagegen 
vürde.    Mit  gerechtem  Mißfallen*  erklärt  der  Vf.  da-  freut  der  Proteftant  fich  des  gegenseitigen  fegensvollen 
jegen:   „Wenn  auch  das  Bekenntnifs  zu  einer  fol-  Zutrauens,  welches  die  gleichen  Verhältniffe  als  Gatte 
:hen,  an  Geh  wahren  Idee  Bedrückungen  zuziebett  und  Vater  zwifchen  dem  Seelforger  und  der  Gemeinde' 
tonnte:  glaubt  denn  der*  (anonyme)  Vf.  fich  berech-  anknüpfen,  und  der  proteftantifche  Staat,  deren  noch 
igt,  die  Proteftanten  als  folebe  Schwache  bebandeln  keiner  durch  die  Befoldungen  feiner  Prediger  bis  jetzt 
:u  dürfen,  die  der  Wahrheit  untren  werden,  wenn  erfeböpft  worden  ift,  freut  fich  der  Freudigkeit,  mit 
hr  Bekenntnifs  unangenehme  Folgen  verurfachen  welcher  der  Prediger  auch  um  feiner  Familie  willen 
tann? —  Was  hat  der  Staat  davon  zu  fürchten,  wenn  ihm  zugetban  ift,  und  auch  der  Katholik  gönnt  ihm 
•ine  Anzahl  feiner  Bürger  fich  als  Mitglieder  einer  diefe  Freude.    So  üben  wir  die  Pflichten  liebender 
löhern  Ordoung  als  Bürger  des  un  ficht  baren  Gottes-  Theilnabme  gegen  einander,  aber  wir  geben  die  Hof f- 
•eichs  betrachtet?  —    Er  entweihe  daher  nicht  dis  nongauf,  uns  zu  Profelyten  zu  machen."  Hierauf 
Sprache  der  Liebe  durch  Erregung  von  Argwohn,  zu  fucht  fich  der  Vf.  noch  gegen  das  Urtheil  zu  verwah- 
velchem  von  keiner  Seite  ein  Aolafs  vorhanden  ift"  ren,  welches  der  Ungenannte  gegen  den  ehrwürdigen 
S.  179.)'  So  wird  mit  unwiderleglichen  Gründen  ge-  Planfk  aosgefproehen  hatte,  dafs  die  Wahrheitsliebe 
•eigt,  wie  wenig  die  vermeinte  Notwendigkeit  eines  aus  dem  Herzen  and  der  Feder  deflelben  gewichen 
kirchlichen  Primats  den-  Proteftanten  einleuchten  fey,  weil  nämlich  die  Schrift  deffelben  zu  ganz  andern 
<önne.   Es  ift  unbegreiflich,  wie  im  1  ttten  Jahrhun-  Refultaten  geführt  halte,  als  dieSchrift  des  anonymen  . 
iprt  der  Primat  des  römifchen  Bifcbofs  noch  mit  Vfs.  gehend  zu  machen  fucht.   Allein  gerade  diefe, 
3rQnden  behauptet  werden  kann,  welche  im  i6ten  fo  wie  der  in  ihr  herrfchendeTon  ift  ein  neuer  unwi- 
>ereit»  zurück  gefchlagen  waren,  zu  einer  Zeit,  wo  derleglicber  Beweis,  wie  wenig  eine  wahre  und  voll- 
lie  erleucbtetften  katholifchen   Bifchöfe  felbft  fich  .  kommene  Vereinigung  der  Katholiken  und  Proteftan« 
:u  dem  Glauben  an  die  Entbehrlichkeit  des  Primats  tsn  zu  hoffen  fey. 
les  römifchen  Bifchofs  bekennen. 
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III.  JT«  (/f  rfi*  Ftrtinigumg  der  cbrißtkhen  Parteven 
zu  erzielen'/  Auch  hier  geht  der  Vf.  nur  antitheufch 
zu  Werke,  indem  er  die  von  dem  Ungenannten  vor- 
getragenen durchaus  uoftalthaften  Vorfcblige  prüft, 
und  befonders  die  unverdiente  Herabwürdigung,  wel- 
che für  den  proteftantifchen  Geiftlicben  in  jenen  liegt, 
mit  edlem  Selbftgefühl  rügt.  Wir  enthalteo  uns  aller 
weitern  Bemerkungen  Ober  dielen  Abfchnitt,  da  wir 
mit  dem  Vf.  und  mit  allen  übrigen  unbefangenen  ein- 
ßchtsvollen  Proteftanten  jede  kirchliche  Vereinigung 
der  Katholiken  und  Proteftanten  weder  für  wün- 
fchenswerth  noch  für  möglich  anerkennen,  und  keioe 
andere  Vereinigung  als  die  durch  gegenfeitige  Bruder- 
liebe zu  bewirkende  wünfeben  können.  Möge  die 
angezeigte  Schrift,  welcher  wir  um  fo  mehr  Lefer 
•wünfchBo,  da  fie  das  Verhältnifs  des  Katholicismus 
zum  Proteftantismus  viel  richtiger  darftellt  als  es 
neuerlich  häufig  gefchehen  ift,  und  da  fie  ganz  dazu 
eeiguet  ift, manche  abfichtlich  verbreitete  falfche  An- 
!chten  deffelben  zu  berichtigen,  auch  das  ihrige  dazu 
uevtragen ,  jene  fo  erwünfebte  liebevolle  Stimmung 
der  durch  fiufseres  Religionsbekenntnifs  getrennten 
Gemüther  zu  befördern  und  zu  erhalten,  damit  nicht 
durch  unberufene  Schriftfteller  das  gute  Werk  die. 
fer  immer  mehr  zu  vervollkomroenden  Herzens- 
vereinigung, wenn  nicht  gehemmt,  doch  erfebwert 


PÄDAGOGIK« 

Fritbkro»  b.  Craz  u.  Gerlacb:  GtfcklckU  und  Be- 
fckaffenkeit  dir  Büdungsanßalt  für  künftig*  Lehrer 
in  Bürger,  und  Uudfekultu  zu  Freyberg,  darge- 


ftellt  von  M.  Sam.  Glo.  Frifth,  Prediger 
Director  der  Anftalt.  1809,  76  S.  8.  (8  gr.^ 
Aus  einem  Unterrichte  im  Katechifiren,  welchen 
Hr.  F.  Schülern  des  Frey  berger  GjinnaGum  feit  179T. 
ertheilte,  entftand  1805.  unter  Begüoftigung  des  wür- 
digen Superint.  von  Braufe,  und  durch  die  useigeu- 
nützigen  Bemühungen  des  Vfr.  in  Verbindung  mit 
dem  Gymnafium  ein  ordentliches  Seminar, in  welchem 
gegen  30  junge  Leute  fortwährend  in  der  Religio  05- 
lehre,  im  Katechifiren,  in  den  Anfangsgründen  der 
See  lern1  ehre,  im  deutfehen  Stile,  im  Eiementarunter- 
richte,  im  Reebenunterrichte,   in  den  Regeln  des 
Schönschreibens  und  im  Orgelfpielen  unterliefen  und 
geübt  werden.   Die  Eolftefiungsgefchicbte  diefes  In- 
ttituts  giebtdie  rühmiiehften  Be  weife,  wie  eifrig  und 
wie  beTonnen  zugleich  Hr.  Frifch  zu  Werke  gies$ 
um  mit  einem  nach  und  nach  erlangten  Fonds  von 
nicht  mehr  als  260  Reicbsthalern  die  Anftalt  tos 
Werk  zu  richten,  welches  freylich  nicht  ohne  edle 
Beyhülfe  mehrerer  gefchehen  konnte  Vorzüglich 
lobens wertb  ift  die  Art  der  Verbindung  mit  dem 
Gymnafium,  deffen  Lectionen  dieSeminarift 
fetzt  befuebeo  motten,  nicht,  wiewohl  anJerwarts, 
um  des  Seminars  willen  verfaumeo  dürfen.    Es  be- 
ruht diefes  auf  dem  fehr  richtigen  Grundfetze,  dtfs 
künftige  Landfcbullehrer  den  Curfus  der  Ut*inffcbea 
Schule  ganz  abfolviren  müffen,  wenn  fie  auch  damit 
im  Stu  dium  der  alten  Sprachen  etwas  mehr  treiben 
follten,    als  fie  in  der  Folge  zum  Brode  brauchen: 
denn  nur  auf  diefe  Art  kann  man ,  was  doch  ab*r»ll 
beabfichtiget  wird,  gebildetere  LandfcbuIJehrer  erzi«. 
len,  welche  verdienen,  als  treue  Geholfen  der  Laad. 
prediger,  der  jetzt  noch  immer  aotbwenJigen  Unter. 
würfigkeit  nach  und  nach 
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im  13.  Julius  ftarb  zu  Paris  P.  Laujon ,  einer  der 
Aeifsigften  Dichter  Frankreichs ,  im  stiften  Jahr  feines 
AJters. 

Am  17.  Julius  ftarb  zu  Berlin  Emß  Adolf  Efehke, 
königl.  Obcrfchulratb  und  Director  des  dafigen  im 
J;  1788-  von  ihm  errichteten  Taubftnmmen- Inftituts, 
das  ihm  und  feiner  Gattin,  einer  Tochter  des  Taub, 
fiummenlehrers  Htintcke  zu  Leipzig,  feine  vorzügliche 
Bluthe  verdankt,  im  45ften  J.  f.  A. 

An  demfelben  Tage  ftarb  zu  Wittenberg  der  «be- 
kannte Botaniker  Ckrtßian  Schkuhr,  Dr.  der  Philofo- 
pliic  und  Univerntlu-Mechanikus  dafelbft  im  7iften 
Jahrs  leiues  Alters. 


II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Rtbmann,  dem  deutfehen  Publicum  früher 
durch  hiftorifch-politifebe  Schriften  bekannt,  bisher 
PräHdent  des  peinlichen  Gerichtshofes  zu  Marnz,  ift 
«um  Prifidenten  einer  Kammer  des  kaiferl.  Gerichts- 
hofes  zu  Trier  ernannt  worden. 


Der  berühmte  Buchdrucker  Bononi  zu  Florenz  hu. 
▼on  dem  franzoüTchen  Kaifer  eine  Penfjon  von  3 000 Fr. 
und  von  dem  Könige  von  Neapel  den  Orden  beider  Si- 
cilien  in  einer  koftbaren  mit  Brillanten  be  fetzten  <oJd- 
nen  Dof*  erhalten. 

Die  königl.  Societat  der  Witten  fchaften  zuGöum- 
gen  hat  den  Hn.  Hofrat b  und  Oi»erbibliothekar  JuVohi 
zu  Gotha  unter  ihre  Mitglieder  aufgenommen. 
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Sonnabends,  den  10.  Auguß  181 1. 


RECHTSGELAHRTHBIT. 

Orcsseif,  b.  Mflller:  Allgemeine  Bibliothek  für 
Staatskunß,  Rechtsterifferfchafl  und  Kritik.  Her- 
ausgegeben von  den  aogefehenften  Gelehrten 
Deuilchlands.  Drittts  bis  drei/zehntes  Heft.  180g 
bis  x8ii.  VI  u.  886  S.  8  (Jedes  Heft  la  gr.) 

Titel: 


Vortrügt  über  den  Codex  Napoleon  und  feine  organi- 
/che  Umgebungen.  In  Verbindung  mit  andern 
Gelehrten  ausgearbeitet  und  herausgegeben  von 
L.  Harfcher  von  Almendingen,  herzoglich  naffaui- 
fchem  Oberappellatioosratb. 

Von  allem  Schwierige* ,   was  das  Studium  der 
franzöGTchen  Civilgefetzgebung  und  ihrer  orga- 
nifchen  Umgebungen  dem  forfchendenGeifteder  deut- 
fchen  Gelehrten  darbietet,    ift  ihre  Anpaffung  auf 
deutfche  Staaten  gerade  das  Allerfchwierigfte.   £>ie  ift 
gar  nicht  möglich,  wenn  man  nicht  die  Grundlage, 
worauf  der  Codex  Nepoleon  ruht ,    und  .diejenige, 
worauf  eine  deutfche  Adrainiftration  gebaut  ift,  voil- 
ftändig  Ober fieht.    Damit  hat  man  aber  noch  weiter 
nichts  als  die  Steine  de*  Anfioßes  entdeckt,  die  Weg- 
rciumung  derfelben  ift  wieder  eine  eigene  Arbeit. 
Üeber  alles  diefs  find  freylich  die  bisher  aufgetrete- 
nen deul fchen  Commentatoren  des  Codex  Napoleon 
mit  Stillschweigen  hinweg  gegangen.   Man  darf  nur 
ftatt  aller  diefer  SchriftftelJer  Grolman  und  Zacharid 
nennen.   Sümmfuhrer  in  diefer  grofsen  Nationalange- 
legenheit wollen  fie  nach  der  Tendenz  ihrer  Arbeilen 
Dicht  werden.    Eben  darum  aber  ift  die  Bemühung 
der  Vff.  diefer  Zeitfchrift  vorzüglich  fchätzbar.  Sie 
wollen  den  Codex  Napolooo  mit  feinen  organifchen 
Umgebungen  gerade  aus  dem  Geficbtspunkte  darftel- 
len,  aus  welchem  er  im  Interefle  der  deutTchen  Für« 
ftea  und  ihrer  Untertbanen  aufgefafst  werden  mufs. 
Hätten  die  Vff.  in  den  bis  jetzt  erfcbienenen  Heften 
ihrer  Schrift  auch -nur  einige  Seiten  des  ganzen  Pro- 
blems recht  lebhaft  zur  Sprache  gebracht  und  für  das 
Detail  noch  nichts  gethan ,  fo  würden  ße  dennoch  auf 
den  Dank  ihres  Zeitalters  gerechte  Anfprüche  er- 
worben haben.   Sie  haben  aber  auch  für  das  Detail, 
und  zum  Theil  ojfuitll ,  Vor fchläge  dargelegt,  welche 
einer  vielfeitigen  Prüfung  würdig  find.    Die  Kritik 
kann  6e  hier  nicht  genau  zergliedern,  ohne  die  Ge- 
feru  diefes  inftitotes  zu  abertreten;  aber  fie  kann 
und  mufs  DeutCchlands  Regierungen  und  Staatsmini- 
fteriea  zur  Aufmerkfamkeit  und  unter  unferen Schrift- 
A.  L.  Z.  i8i  1.  Zweiter  Band. 


ftellern  die  tiefer  denkenden  zur  Unterfuchung  des- 
jenigen aufforJern^  was  die  blofs  dogmatifcheo  und 
commentirenden  unwiffend  oder  gleichgültig  um- 
gehen. 

Ree!  hat  fchon  in  Nr.  43.  und  43.  der  A.  L.  Z. 
vom  Jahre  1800.  mit  Hey  fall  und  Achtung  die  beiden 
erßtn  Stücke  diefer  Zeitfchrift  angezeigt.  Sie  hat, 
da  fie  jetzt  auch  officielle  Arbeiten  liefert,  auch  den 
Titel :  Vorträge  Sbtr  dm  Codex  Napoleon  upd  feine 
organifeke  Umgebungen  erhalten.  Der  nämliche  Pa- 
triotismus, die  nämliche  unbeftechliche  Wahrheits- 
liebe, welche  die  beiden  erften  Abhandlungen  aus- 
zeichneten, bpfeelen  auch  die  folgenden;  fie  find  bis 
auf  einige  Auffitze  vom  Hn.  Oberappeilationsratb 
von  sllmtndingen  abgefafst.- 

III.  VoQßtndige  dogmatifche  DarßtBung  der  Lehre 
der  franzößfchtn  Rechts  von  Minderjährigkeit,  Vor- 

..  mundfehaft  und  Emancipation ,  nach  und  zuweilen  gegen 
Locri.  —  Hr.  v.  A.  will  in  einer  einfachen  Ge« 
fchäftsfprache  die  in  der  Ueberfchrift  angezeigte  Lehre 
aus  einander  fetzen.  Zum  Führer  hat  er  Geh  Locri 
gewählt.  Die  Abhandlung  ift  ein  Auszug  aus  dem 
fechsten  Bande  des  Esprit  du  Code  Napoleon.  Klarheit 
und  Kürze  find  Verdienfte,  welche  man  ihr  nicht  ab- 
fprechen  kann.  Damit  möchte  aber  auch  wobl  ihr 
wefentlicher  Werth  angegeben  feyn.  Man  findet  auf 
140  nicht  enggedruckten  Seiten  was  Locri  mit  fünf- 
mal fo  viel  Worten  fagt.  Die  Bemerkungen  gegen 
Locri  find  zum  Theil  richtig,  aber  nicht  immer  wich, 
tig.  Ree.  darf-  (ich  um  fo  mehr  einer  näheren  Kritik 
derfelben  enthalten,  da  Laffaulx  im  zweiten  Bande 
feines  Commentars  Ober  den  Codex  Napoleon  fie  aus- 
führlich  theils  berichtigt,  theils  vollkommen  gebil- 
ligt bat.  Mitunter  finden  fich  wirklich  Fehler  z.  B. 
S.  217.,  wo  der  Vf.  die  voix  diliberativt  (zählende 
Stimme)  des  Friedensrichters  im  Familienratbe  för 
eine  blofse  voix  confultative  (berathende  Summe) 
hält. 

IV.  Etwas  Uber  die  Jfleinungen  des  Hn.  Hofraths 
Günner  in  Landshut  und  über  die  Thaitn  Napoleon* 
des  Großen.  —  .Hr.  Gönner  hatte  bekanntlich  im  Ar- 
chive für  die  Reform  der  Gesetzgebung  und  des  jurifli. 
fchen  Studiums  die  Einführung  des  Codex  Napoleon, 
fugax  Ohne  Modifikationen^  dringend  empfohlen,  von 
der  Miteinführung  des  Code  de  erocidurt  civile  dage- 
gen abgerathen.  Dafs.  beide  Gesetzbücher  fich  wech- 
elfeitig  umfaffen  und  ergänzen,  fehlen  er  nicht  zu 
wiffen.   Er  gieog  noch  weiter  und  wollte  die  deut- 

(3)  K  fche 
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ausgeht.  DieSubftHution  des  Pfarrers  war  in  Eitrig- 
reich  Weftpbaleu  nur  ein  proviforifcher,  und  nickt  dawcK- 
greifeudtr  NotbbebehV  So  folKea  z.  ß.  die  Gfhum- 
Urkunden  der  Judenkinder  nicht  vom  Pfarrer  ausge- 
fertigt werden.  Der  Vf.  legt  eisen  ätßnüiven  Vorfchlag 
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* 

fcbe  adminiftrative  und  Gerichts  -  Verfaffung 
dem  unmodificirten  Codex  Napaleon  aufrecht  erhal 
tea.   Jernehr  fein  Rath  der  Trägheit  der  Oefchäfts- 
männer  willkommen  feyn  mufste,  defto  febädlicher 
konnte  er  in  feinen  Folgen  werden.   Er  bitte,  wenn 

er  Eingang  gefunden,  unausweichlich  grenzenlofe  dar.  Alk  im  Bezirke  der  Commune  geborne  Kinder, 
Verwirrung  erzeugt,  aller  Rechtsgewifsbeit  ein  Ende  e//#  darin  gefchloffeneEben,  tkUt  darin  Beb  ereignende 
gemacht  und  den  Gefchäftsgang  in  gänzliche  Anar.  SterbefaÜe  werden,  ohne  Rücklicht  auf  die  Kefigions- 
ebie  geftürzt.  Unfinnige  Lehren,  wenn  fie  tief  int  Eigenschaft  der  in  Frage  flehenden  Individuen,  vom 
Leben  eingreifen,  wenn  Ge  einem  dafflr  nur  zu  em-  Pfarrer  als  Staatsdiener  verzeichnet.  Diefs  fetzt  vor 
pfänglichep  Publicum  vorgetragen  werden,  muffen  allen  Dingen  voraus,  dafs  die  admwißrative  Einthei- 
nicht  durch  Grunde,  fondern  durch  beizenden  Spott  lang  in  Commune*  und  die  kirchliche  in  Pfarrtytm  durch- 
angegriffen werden.  Für  den  SchriftftelJer  der  fish  aus  in  Uebereioftimmung  gefetzt  werden,  jji«  Kirch- 
auf  einen  höheren  Standpunkt  erhoben  bat,  wird  die  lieben  Tauf-,  Copuiations-  and  Beerdigung/* -Reg:- 
Aeufserung  diefes  Spottes  doppelte  Pflicht,  wenn  das  f'«"  werden  heb  dun  fofort  in  bürgerliche  Oeburts-, 
BedOrfnifs  der  Zeit  ein  augenblickliches  Wirken  ge-  Heiraths-  und  Sterb- Verzeichniffe,  und  umgekehrt 
Unter  diefenUmftänden  ift  der  Vor-   diefe  in  jene  verwandeln.  Aafserdem  werden  fie  alles 


bietend  fordert. 

wurf  der  Inhumanität ,  welcher  dem  Vf.  von  mehre- 
ren Seiten  her,  des  vorliegenden  Auffatzes  wegen, 
gemacht  worden  ift ,  ungerecht.  Uebrigens  hat  der 
Auffatz  felbft  feine  Wirkung  nicht  verfehlt.  Er  hat 
die  Frage  aber  den  wefentlicben  und  unauflöslichen 
Zufamm enhang  des  Codex  Napoleon  mit  Frankreichs 
Gerichtsverfaüung  und  gerichtlichem  Verfahren  fo 
lebhaft  2ur  Sprache  gebracht,  dafs  fie  nunmehr  für 
Deutfcbland  als  vollkommeo  entschieden  betrachtet 
werden  muCs.  Selbft  Hr.  Gönner  ift  verftummt,  ob- 
gleich er  längft  eine  Verteidigung  feiner  Meinung 
dem  Publicum  verfprochen  hat.  —  Will  man  Hn. 
Gönner  keine  völlige  Unkunde  bey  Darlegung  feines 


das  enthalten,  was  man  bisher  in  den  Kirch enbachert 
vermifst  hat.   Sie  werden  pünktlicher  uod  gewiffea- 
hafter  eingerichtet  fejn,  als  felbft  in  Frankreich  die 
Regifter  der  Alaire  auf  dem  Lande,  wo  man  häufig, 
nach  Thibaudeou's  Verficherung,  wen»  am  Ende  du 
Jahres  das  Über  die  Sterbfälle  geführte  Buch  voll  war, 
du  weiter  fich  ereignenden  Ster befalle  auf  die  unbtfckrit- 
benen  Blatter  des  Geburtsregißers  eintrug,  und  wo  zur 
Befeitigung  diefer  Ungeheuern  Unordnung  eine  andere 
Unordnung  für  gefetzlich  zuläffig  erklä rt  wurde.  Det 
Vi.  geht  nun  zu  befonderen  Vorfchlägen  aber:  i)  Vor. 
fckläge  Über  die  Beurkundung  der  Geburten.    Er  ver- 
mifst in  den  Vorfchriften  des  Codex  Napoleon  FoU 


Raths  zutrauen:  fo  möchte  man  bey nahe  zweifeln,  ob  fl>indi^keit.    Von  der  Kinregiflrirung  der  Adoption 

es  ihm  damit  Ernft  gewefen  fey.    Man  kommt  bier  werde  nichts  erwähnt  (diefs  konnte  nicht gefcheben, 

such  nicht  mit  vermittelnden  Verfuchen  zum  Ziele.  weil  der  Titel  de  fadoption  zur  Zeil  der  Promu/ggtion 

Modifikationen  des  Codex  Napoleon  nach  den  Forde-  des  Gefetzes  des  actes  de  fitat  civil  noch  tnribt  oromut» 

rangen  der  deutfeben  Gerichtsverfaffung  find  für  fich  girtwar).  Zwar  werde  diefe  Lücke  Art.  3$^.  «t^ntt, 

unmöglich.   Sie  müfsten  wenigftens  fo  zahlreich  und  fogar  werde  hier  die  Eintragung  der  Adoption  in  die, 

fo  durchgreifend  feyn,  dafs  vom  eigentlichen  Codex  regtftres  de  titat  civil  ausdrücklich  verordnet,  allein 

Napoleon  zuletzt  nichts  mehr  übrig  bliebe.  Ree.  wird  nichts  ober  die /ormder  Eintragung.  (Diefs  war  nach 

auf  diefen  Punkt  bey  der  Anzeige  des  eilften  bis  drey-  Ree.  Einlicht  nicht  nötbig:  das  die  Adoption  zehn** 

zthnUn  Stückes  diefer  Zeitfchrift  zurückkommen.  "  fende  gfugrment  oder  die  Adoptionsurkunde  wird  bey- 

gefügt,  und  dadurch  jede  andere  Beurkundungsform 

V.  Dogmatifcke  und  kritifeke  Darßellung  des  Codex  übernüffig).   Hr.  v.  A.  wünfeht  der  nämlichen  Voll« 

Napoleon  Über  die  Beurkundungen  der  Geburten,  Ehen  ftändigkeit  wegen,  dafs  bey  ehelichen  Kindern  be» 

und  Sttrbefdllt.  —  Diefe  Abhandlung  fcheint  zu  einer  merkt  werde,  ob  es  das  aus  der  nämlichen  Ehe  er» 

Zeit  gefchrieben  zu  feyn,  wo  die  Hülfsmittel  des  Stu-  zeugte  erfte ,  zweite,  dritte  n.  f.  w.  Kind  fey.    Er  ver- 

diums  des  Codex  Napoleon  in  Deutfcbland  noch  we-  milst  ferner  Nutzanwendung.   Durch  richtig  gefrthrte 

nig  bekannt  waren.    Statt  aller  Literatur  findet  man  Geburtsregifter  wird  man  noch  weit  mehrere  Zwecke, 

blofs  den  Code  civil ,  contenant  laj'hie  des  lots  qni  le com-  als  es  jetzt  gefchieht,  erreichen,  wenn  man  fie  mit 

pofent  avec  leurs  motifs ,  angeführt;  auch  bat  der  dog-  Heiraths  -  und  Sterb  -  Urkunden  in  Verbindung  fetzt- 

matifche  Theil  keinen  au.ceef  eichneten  Werth,  üoetri-  Die  bürgerlichen  Regifter  follen  ein  gefchloffenes  Gm- 

nelle  Schwierigkeiten  und  Controverfen  werden  nur  res  bilden,  welches  den  Staat  durch  Verkettung  uod 

feiten  berührt  und  erörtert:  dorh  ift  Alles  geordnet  Wechfelbeziehung  über  alles  unterrichtet,  was  er  in 

nml  klar.  Die  AnnaJfungsvorfchUigs dagegen  find  fehr  feinem  und  im  Intereffe  der  Familien  zn  wiffen  oöfßig 

wichtig,  und  dürfen  von  der  Kritik  nicht  unbemerkt  hat.    Die  Geburtsurkunden  follen  daher,  wenn  fie  es 

hlrtibeii.    D<-r  Vf.  fchlägt  vor  allen  Dingen  vor,  den  können,  zugleich  die  Heiratbs-  und  Sterb  -  Fpoche 

Pfarrer  felbft  mm  Officier  de  l'itat  civil  tu  beftcllen.  des  Oebornen  anzeigen.     Der  Codex  Napoleon  hat 

Diels  Ifi  zw.r  im  Königreich  U'eftphalen  gefchehen,  felbft  zu  einer  fulchen  Einrichtung  die  Haha  gebro- 

aber  aus  einem  ganz  anderen  Geßchtspunkte,  als  der-  chen.    Er  verordnet  bey  jeder  Trauung,  dafs  die  zn 

)enige  ilt,  von  welchem  der  gegenwartige  Vorfchlag  Verehelichenden  ihre  Gebartsurkunden  in  gefetzli- 
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eher  Form  vorlegen.  Was  ift  nun  leichter,  äl$  dafs 
der.  die  Trauung  verrichtende  Officier  de  V  itat  civil 
dem  Officier  it  V itat  civil,  in  deffen  Verwahrung  fich 
das  Original  der  Geburtsurkunde  findet,  eine  legale 
Ausfertigung  der  Urkunde  der  Trauung  fende,  da- 
mit er  die  geichebene  Tranung  in  der  Geburtsurkunde 
bemerke.    Durch  eine  folche  Einrichtung  würde  das 
Verbrechen  der  Bigamie  fchlechterdings  unmöglich 
gemacht,  anch  würden  dadurch  noch  andere  wich- 
tige  Zwecke  erreicht  werden.   Die  officielle  Anzeige 
desSterbetags  in  denGehurtsregiftern  ift  zwar  fchwie- 
riger ,  und  in  manchen  Fallen  gar  nicht  zu  realifiren. 
Allein  auf  den  Wegen,  welche  der  Vf.  anzeigt,  und 
welche  in  der  Abhandlung  felbft  nachgelefen  werden 
muffen,  würde  etwas  fehr  Annäherndes  erreicht  wer- 
den.    2)  Bey  den  Vorfchlägen  über  die  Beurkundung 
und  Vollziehung  der  Eken  betrachtet  der  Vf.  die  kirch- 
liche Trauung  als  die  Sanction  eines  ohnehin  gültigen 
Contractes.   Sein  Hauptantrag  geht  dahin ,  dafs ,  mit 
Umgebung  der  bürgerlichen  Trauung,  jede  Ehe  nach 
dem  Kirchenritus  der  zu  Verehelichenden  vollzogen 
und  dennoch  ohne  allen  Religionsunterfchied  vom 
Pfarrer  des  Kirchfpiels,  als  Officier  de  V 'Hat  civil  der 
Commune,  beurkundet  werde  (diefs  ift  im  König- 
reich Weftphalen  in  Aefehung  der  jüdifchen  Ehe 
nicht  gefchehen).    Da  es  aber  Fälle  giebt,  in  wel- 
chen der  Codex  Napoleon  eine  Ehe  da  vergaltet,  wo 
fie  keine  Kirche  und  keine  chriftliche  Secte  zuläfst: 
fo  feblägt  der  Vf.  neben  der  kirchlichen  eine  bürger- 
liche Trauung  als  Ausnahme  vor.   Beide  follen  für 
den  Staat  einerley  Gehalt  haben.    Jene  foll  von  Prie- 
fters  oder  Pfarrers  Hand,   diefe  von  einem  blofsen 
Staatsdiener  vollzogen  und  dennoch  vom  Pfarrer  als 
Officier  de  l'itat  civil  einregiftrirt  werden.  —  (Der 
Vorfchlag  zeigt,  dafs  fich  der  Vf.  zur  höchften  An- 
ficht des  Staats,  der  Ehe  und  der  Kirche  noch  nicht 
erhoben  hat.   Staat  und  Kirche  dürfen  und  können 
einander  nicht  entgegen  gefetzt  werden.   Die  Kirche 
findet  fich  im  Staate,  und  der  Staat  felbft  robt  auf  dem 
religiöfen  Glauben.   Aller  Streit  zwifchen  Staat  und 
Kirche  geht  aus  einem  mit  fich  felbft  entzweyten  Zu- 
ftande  der  Civilifation  bervor.    Die  ckrißtiche  Religion 
gehört  dem  gebildeten  Europa,  ihre  Umerabtheilung 
in  Secten  der  individuellen  Sntwickelungsart  religiö- 
fer  Vorftellungen,  der  Parteyenbafs  und  die  Intole- 
ranz der  Leidenfchaft,  der  vermeinte  Antagonismus 
zwifchen  Staat  und  Kirche  der  Empirie  und  einem 
durch  Zeitumftände  erzeugten ,  nicht  in  der  menfeh- 
li'chen  Natur  begründeten  Bedürfniffe  an.    Es  hat 
noch  keinen  Staat  ohne  eine  herrfchende  po6live  Re- 
ligion gegeben,  und  die  Zukunft  wird  ohoe  Herab- 
würdigung des  Menfcheo  keinen  folchen  Staat  hervor- 
bringen   Jenes  Jäfst  fich  gefchichtlich,  diefes  authro- 
pologifch  beweifen.  Selbft  das  regenerjrte  Frankreich 
gehört  publiciftifch  der  chriftlichen  Religion  an.  Die 
irreligiöfe  Ehe  mufs  daher  auch  eine  ftaats*ditr1ge 
Ehe  feyn.    Vor  allen  Dingen  ift  aber  die  Präliminar- 
frage  zu  unterfuchen,  ob  denn  der  Codex  Napoleon 
wirklich  ein«  irreligiöfe  Ehe  zulaffe?  Ree.  glaubt  diefe 


Frage  verneinen  zu  m  Affen ;  kann  aber  den  Beweis, 
wie  fich  diefes  von  felbft  verfteht,  in  einer  Recenfion 
nicht  führen.)  —  Die  Beftrafung  des  Officier  de  l'itat 
civil  ,  welcher  ohne  Röckfictrt  des  Einbruches  gegen 
eine  zu  vollziehende  Ebe  und  ohne  einen  ihm  vorge- 
legten acte  de  main  ttvtt  eine  Trauung  vornimmt, 
fcheint  dem  Vf.  —  wohl  mit  Recht  —  viel  zu  gering. 
Bey  den  Vorfchlägen  über  die  Beurkundungsform  der 
Ehe  betrachtet  der  Vf.  die  eingegangene  Eh«  als  die 
Geburt,  und  die  getrennte  Ehe  als  die  Auflöfung  der 
Familie.     Er  fchlägt  daher  Ebe  •  Eingehungs  -  and 
Ehe  -  Tr»nnungs  -  Regifter  vor,  und  zeigt  die  Vor- 
tbeile,  welche  die  Führung  der  letzteren  gewähre« 
würde.  —    3)  Bey  Anpaffung  der  Verfügung  des  Co- 
dex Napoleon  über  die  Beurkundung  der  SterbfHüt  ta- 
delt Hr.  v.  A.  die  Verordnung  des  Artikels  77. ,  dafs 
der  Officier  de  l'itat  civil,  der  doch  nicht  berufen  feyn 
kann,  den  Scheintod  vom  wirklichen  Tode  zu  un- 
terfcheiden,  die  Leiche  in  Augenfchein  nehmen  foll, 
und  dafs  diefe  in  der  Regel  34  Stunden  nach  dem  Ab- 
fterben  beerdigt  werden  darf.    ( Ree.  ift  hiermit  ein- 
verftanden,  aber  der  Hauptfehler  liegt  wobl  darin, 
dafs  hier  das  Civilgefetz  beftitnmt,  was  nur  dem  Po- 
lizeygefetze  zu  beftimmen  zukömmt  \  —    Indem  der 
Vf.  billigt,  dafs  die  Beurkundungen  des  Todes  in  dem 
Todtenregifter  des  Ortes  erfolgen,  wo  das  Indivi- 
duum zuletzt  domicilirt  war  (eine  bisher  in  Deutfch- 
land  gänzlich  unbekannte  Einrichtung),  zeigt  er,  wie 
leicht  dadurch  die  Geburts-und  Sterbe-  Urkunden 
zu  einem  organifchen  Gänzen  geftaltet,  nnd  das  ln- 
ftitut  vervollkommnet  werden  könnte.    Er  tadelt  mit 
Recht,  dafs  nach  Artikel  85.  die  Todesart,  bey  Hin- 
richtungen ,  beym  Selbßmorde  und  beym  Tode  in  Straf, 
anßalten,  nicht  foll  im  Todtenregifter  bemerkt  wer- 
den.  Am  Schlöffe  der  Abhandlung  findet  fich  fol- 
gende wichtige  Bemerkung:   „Sowohl  das  franzöfi- 
fche  Gefetz  des  actes  de  l'itat  civil,  als  die  Vorfchlige 
über  die  Verbefferung  derfelben ,  zeigen ,  wie  fehr 
dem  Geifte  der  franzöfifeben  Legislation  ein  großer 
ausgedehnter  Staat  vorgelegen  habe  —  ein  Staat,  def- 
fen fämmttickt  Behörden  und  Regißraturen  fich  in  beflän- 
diger  IVechfelwWkung  und  Cohärenz  finden,  und  unter 
einer  und  der  nämlichen  höckßen  Gewalt  flehen.  —  Nur 
in  einem  folchen  Staate  laßen  fich  Geburts  ,  Heiraths- 
und  Sterbe  ■  Regifter  in  Verbindung  fetzen;  in  ihm  gehen 
die  meißen  Veränderungen  des  Ivohnorts  der  Familien 
aus  einer  Gegend  d's  Reichs  in  die  ändere  vor.  Nur 
hier  können  daher  die  Veränderungen  von  einem  Locst- 
beamten  dem  anderen  fo  mitgrthejlt  teer  den ,  daß  der  vom 
Gefetze  beabsichtigte  Zweck  dfefer  Mittheilung  mit  Ge- 
wißheit —  da  überall  eine  und  die  nämliche  nöckfle  Ge- 
walt über  die  Vollziehung  des  Gefetzes  wacht  —  erreicht 
wird.    Hieraus  folgt  die  Notwendigkeit  f  den  Codex  Na, 
polton  in  allen  Staaten  des  Rlieinbnndes  mit  möglichfl 
gleichförmigen  Modificationen  zu  adoptiren.    Nur  da- 
durch ktinnte  der  Aogang  einer  höchßen  Staatsgewalt 
allenfalls  erfetzt  werden.    Nur  durch  Gleichförmigkeit 
der  Prhtcipien  und  des  Inhaltes  der  Gefetzgebung  könnte 
fich  ein  Staat  des  Rheinbundes  genothigt  finden,  indem 


4783 


A.  L.  Z.  Nuni.  417.   AUGUST  igir. 


7« 


tr  fr  int  eigtntn  Jnßitute  aufrteht  erhält,  den  Zwecken   tbeileo  oder  der  Gefahr,  eine  Bigamie  zu  begeben 

\der  Inßitute  feinu  Nachbart  die  Hand  zu 


.der  InßitnU  feinet 

1  *  -  r 

VI.  Dogmat 


zu  reichen."  blolszufetzen ,  zu  einem  Scbeidungsgefuche  zuUUen 

fülle.    Der  Antrag  ift  durchgreifend  motivirt,  kann 
[cht  DarfleUung  und. Kritik  der  Lehrt   aber  hier  nicht  weiter  referirt  werden. 
Napoleon  von  den  Abu  ef enden.  —    Der  Vf. 

VII.  lieber  den  Wohnort.  —  Die  Lehre  vom  Wohn- 
orte (domicile)  wird  kurz  und  verftäodiich  aus  eiuaa- 
der  geletzt.  Die  Arbeit  fchaint,  gleich  der  rongen, 
zu  einer  der  frühefteo  des  Vfs.  über  das  fraozüblcha 
CivUrecht  zu  geliüren.  Es  wird  wieder  Keine  andere 
Literatur,  als  der  Code  civil,  conttnamt  la  ferit  des  loit 
qui  le  compofeus  avec  lenrs  moiifs  angefübrt.  Unter 


des  Codex 

bemerkt  in-einer -Vorerinnerung,  dafs  diefe  Abhand- 
lung im  May  ISo8«  für  ein  deutsches  Minifteriumi  fey 
gefohrieben  ,w.orden,  ;und  dafs  fie  blofs  die  Grund- 
anfichten  der  Lehre  des  abfens  entwickeln  folie.  Diefs 
vorausgefetzt,  kann  ibm  Ree.  das  Zeugnjfs  nicht  ver- 
tagen,  dafs  feine  Arbeit  alles  dasjenige  übertrifft,  was 
fpäterhin  in  den  Jahren  1808  und  1*09.  über  den  näm- 

Jichen  Gegenstand  in  <deutfchen  Lehrbüchern  getagt  den  Vorfchlägen  für  die  Aopaffuog  zeichnet  fich 
-worden  ift.  Die  Grundanlicht  der  durch  den  blufseo  gender  aus.  Bey  der  Beftimmung  des  Wohnorts  läßt 
Gerichtsbrauch  ausgebildeten  deutlichen  ["erfcblofftn.  das  franzößfche  Hecht  eine  ausdrückliche  Erklärung 
heitstlteor'u  wird  der  Grundanficht  der  frau/olifchen  am  Orte  des  neubezogenen  und  am  Orte  des  reriai- 
JibwefcHheitsthtorie  febarf  entgegen  gefetzt.  Es  wird  fenen  Aufenthalts  zu.  Sie  gefebiebt  bey  den  Muni- 
gezeigt, dafs  jene  auf  dem  präfumirten  Lebeosalter,  cipalitäten  beider  Gemeinden.  Beyin  Mangel  deitel- 
diefe  auf  dem  Verfchwinden,  jeoe  auf  einem  nicht  ben  wird  der  Richter  an  fjctifche  Umftände  zurück- 
einmal  richtig  aufgefafsten  Mortalität* gefetze ,  diefe 
auf  der  U'ahrfcheinlicltktit  ruhe;  dafs,  wer  für  feine 
heimifchen  Umgebungen  verftumme,  auch  für  die 
Welt  geftorben  fey;  dafs  diefe  Walirfcheinlichkeit durch 
Zeitablauf  zur  Vtrmuthung  und  7uletzt  zur  jurifhfeben 
Gewißheit  gefteigert  werde;  dafs  hieraus  der  von  der 
Gefetzgebung  mit  Pbilofophie  und  Confequenz  berech- 
nete Slufeogang  von  der  abftnee  prlfnmh  zur  abfence 
diclarie  und  von  diefer  zur  imntißon  dlßnhke  folge; 


gewiefen.    Diefe  lind  aber  einer  lehr  vielfältigen  bV 
urtheilung  fähig;  und  doch  find  der  Wohnen  te,  leine 
Gläubiger  und  feine  Erben  in  hohem  Grade  bey  einer 
feften  Beftimmung  iaterefßrt.    Um  fie  zu  erwirken, 
fchiägt der  Vf.  vor,  jeden,  der  fich  fechs  Monate  hin- 
durch in  einer  Gemeinde,  in  welcher  er  nicht  dorai- 
cilirt  ift,  aufhält,  iu  einer  Glaubwürdigkeit  erzeu- 
genden Form  zur  Erklärung  aufzufordern,  ob  er  an 
diefem  Orte  wohnen  wolle,  oder  nicht.  Wenn  er  die 
dafs  bis  zu  diefer  letzten  der  Abwefeude  dopptlfeitig    Frage  bejaht,  foll  er  allenfalls  bey  Strafe  angehalten 
als  lebend  und  todt  zugleich  betrachtet,  und  doppel-    werden,  feinen  Ueburtsfchein,  und,  wenn  er  verhei- 
feitig  von  feinen  Präfumtiv- Erben  und  vom  Minißere    rathet  ift,  auch  feinen  Traufchein  dem  Officitr  dt  fitst 
public  vertreten  werde.   Der  in  diefer  A.  L.  Z.  vom    civil  der  Gemeinde  zu  übergeben.  Wenn  er  etie Frmgu 
Jahr  1805.  Nr.  61.  (S.  4S6.  487.)  niedergelegte  harte    verneint,  foll  eine  Wiederholung  derfe/öen  nach  fecns 
Tadel  des  Gefetzes  des  abfens  wird  mit  fiegreichen    Monaten  erfolgen.    Stillfchweigen  foU  mai\  zwar  a\s 
Gründen  widerlegt.  Der  Vortrag  ift  lebhaft  und  fafs-    eine  verneinende  Erklärung  betrachten;  aber  tfvtGVäu- 
Jich.    Zu  den  wichtigften  Verbefferungsvorfchlägen    bieer  müffen  nun  die  Wahl  haben,    entweder  am 
gehört  der  Antrag,  dafs  man  den  Ehegatten  des  Ab-    Wohnorte,  oder  am  Aufenthaltsorte  perföniiehe Ria- 
i,  ftatt  ihn  zum  ewigen  Gölibate  zu  verur-    gen  zu  erbeben. 

(  Die  Fortfet*ung  folgt.) 
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HECHTSGELAHRT  REIT. 

Gi  essen,  b.  Müller:  Allgemeine  Bibliothek  für  Staats- 
kunß,  Rechtsurifjenfchaft  und  Kritik.  Herau*ge- 
sehen  von  den  angefehenften  Gelehrten  Deutsch- 
lands u.  I  w. 


wmi  dem  Titel : 

Vortragt  Über  den  Codex  Napoleon  und  feine  orga- 
nifcht  Umgebungen.  In  Verbindung  mit  andern 
Gelehrten  ausgearbeitet  and  herausgegeben  von 
L.  Barfcker  von  Almendingen  u.  f.  w. 

(Jortfetsung  <Ur  in  Num.  217.  abgebrochenen  Recenßon.") 

VIII.  |\  urzt  Dar  Füllung  der  Napoteonifchen  Civil- 
gefetzgebung  in  Beziehung  auf  die  Reeep- 
tion  des  Codex  Napoleon  in  dtutfehen  Landen  —  Diefs 
ift  die  erfle  in  diefer  ZeitfchriFt  in  offuielter  Form  ge- 
lieferte Ar  hei r.  Es  ift  ein  im  .Monat  May  1800.  vom 
jetzigen  Hn.  Staatsratbe  von  Mulztr  in  Frankfurt  dem 
Fürften  Primas  (Iber  die  Einführung  des  Codex  Na- 

{»oleon  erftattetes  Gatachten.    In  einer  Vorerinnerung 
temerkt  der  Hr.  Vf.  dafs  es  nur  feine  PrftVatMlfieut 
enthalte,   und  dafs  fein  Souverain  ßch  die  Hntfchei- 
dung  Ober  die  Art  der  Aufnahme  des  Codex  Napo- 
leon bis  zur  Beendigung  der  eingeleiteten  Vorarbeiten 
vorbehalten  habe.    Diefer  Umftand  benimmt  dem  In- 
tereffe  der  Arbeit  für  das  Publikum  nicht«.    Hr.  v. 
M.  fpricht  mit  K inficht.    Er  ift  von  der  Nothw  ndig- 
keit  einer  Vereinigung  der  Deutfchen  Regierungen 
bey  der  Aufnahrae  desCodex  Napoleon  Qberzeugt.  — t 
„Sull  die  Rereption  des  Code  Napoleon  zur  Gleichför- 
migkeit der  Gefetzgebung  in  den  conföderirten  Lan- 
den fahren,  fo  müfsten  die  für  uns  beftimmten  Vlodjr 
ficationen  fQr  den  Bayern  wie  für  den  Sachren,  für  den 
Franken,  wie  für  den  Weftphalen,  für  den  Rhein- 
länder w\e  für  den  Mainbewohner,  diefelbeo  feyn, 
Ift  diefer  Gemeingcift  in  der  grofsen  deutfchen  Gefetz- 
gebung nun  einmal  nicht  zu  hoffen,  fo  wäre  weoig- 
ftens  zu  wünfchen,|dafs  jene  kleineren  Staaten,  welche 
gegenwärtig  im  B«griffe  find,  das  franzöfifche  Ge- 
fetzb  <ch  einzufahren,  hierzu  gemeinschaftliche  Sache 
machten ,  .  um  nicht  fo  viele  modificirte  Codes  Napo- 
leons als  conföderirte Staaten  zu  erhalten. "  —  Ueror- 
ganifche  Charakter  des  Codex  Napoleon  entgeht  dem 
Vf.  nicht.  Er  freht  in  diefer  Hinficht  auf  einer  höheren 
Stufe,  als  die  Vf.  fo  mancher  zu  gleicher  »Zeit  erfchie- 
nenen  Lehrbücher.    Zwar  ift  nicht  zu  mifskennen, 
dafs  Hr.  v.  M  feine  Anflehten  aus  den  beydeo  er- 
ften  Heften  diefer  Zeitfchrift  und  aus  mehreren  im 
Rheinbünde  erschienenen  Abhandlungen  dtakia.v.A 
A.  L.  Z.    1811.   Zwtytir  Band. 


gefchöpft  hat;  jedoch  hat  er  fie  Geh  felbMändtB 
angeeignet.  Merkwürdig  ift  folgende  Stelle:  „ Ew 
Hoheit  haben  zwar  dem  Satze,  dafs  die  Adminiftra- 
Hon,  die  Gerichts  und  Procefs  Ordnung,  und  der 
peinliche  Rechtsgang  in  einem  deutfchen  Staat  nach 
den  Forderungen  des  Codex  Napoleon  umgeändert 
werden  müfsten,  bey  der  erften  Aeufserung  den  höch- 
ften  BeyfaU  verfagf  derfdbe  hat  aber  im  Laufe  des 
letzten  Jahrs  eben  fo  fehr  die  Zuftim  mung  der  Brak- 
tifeben  Rechtslehrer  erhalten,  als  meine  Ueberzeu- 
gung  durch  das  fortgesetzte  Studium  des  franzöfifchen 
Hechts  fich  Ober  diefen  Puokt  beftärkt  hat:  wefs we- 
gen ich  mir  ehrfurchtsvoll  die  Freyheit  nehme, '  fol- 
cben  nochmals  der  höcbften  Prüfung  v  rzulegen."  — 
Dafs  diefe  vielleicht  noch  durch  andere  Rflckfichten 
unterftützte  Vorfteliung  die  AnGcht  des  erhabenen 
Souverains  des  Grofs  herzogt  hu  ms  Frankfurt  geändert 
habe,  hat  die  Folge  bewiefen.  In  diefem  Staate  er- 
eigneten  fich  im  folgenden  Jahre,  Schlag  auf  Schlag 

unerwartete  organifche  Veränderungen  Mehrere 

Aeufserungen  des  Vfs.  find   noch  jetzt  Worte  zur 
rechten  Zeit  gefprochen,  z.B.  dafs  mehrere Caffations- 
höfe  in  deutfchen  Ländern  im  Geilte  der  franzöfi- 
feben  Gefetzgebung  nicht  beftehen  können,  dafs  da- 
gegen ein  folcbes  Inftitut,  fo  wie  ein  hoher  Gerichts- 
hof, für  ganz  Deutfchland  höchst  zweckmäßig  feyn. 
würde;  dafs  es  wider  den  Geift  der  Sache  fey,  die 
Functionen  des  Notariates,  wie  es  im  Bayrifcben  Ci 
vilcodex  gefchehen  ift,  den  Gerichten  zu  übertragen 
Mit  r-reymatbigkeit  äufsert  der  Berichterftatter  feine* 
Ut  (enklichkeifen  gegen  die  Aufnahme  mehrerer  In- 
ftitute;  z.  B.  des  HypotheUenfyftems,  welches  nur  die  / 
Priorität  unter  den  Hypothekengläubigero  fiebernd 
auf  das  Verhältnifs  des  Werths  der  vernypotbecirtea 
Uüter  zur  Forderung  keine  Rückficht  nimmt.  — 
per  Schlüte  des  Vortrags  ift  fo  wichtig,  dafs  Ree 
der  Verfuchung,  mehrere  Stellen  daraus  mitzutheileo. 
nicht  widerftehen  kann:  —    „Ein  auffallendes  Ro- 
fultat  meiner  Darfteilung  der  Napoleonfchen  Gefetz- 
gebung  dürfte  der  Satz  feyn:    dafs  kleinere  Staaten 
welchen  die  organifchen  Umgebungen  des  Codex  AW 
leon  fehlen,  fish  vorläufig  mit  der  Doctrin  des  neuen  Gt~ 
fetzbucks  begnügen  mliffen ,  und  dafs  ienfelben  nicht  an. 
furatkenfe»,  bey  der  Reception  vorlaufig  weiter,  als  auf 
die  Doctrin  zu  gehen.    TVill  man  jedoch  gleich  weiter  ge 
he»,  fo  mufs  man  den  Verfuch  machen,  die  vorhandene» 
inlündifchen  Behörde»  proviforifch  zu  furrogire»" 
Hr.  v.  JH.  gründet  darauf  den  Vorschlag,  dafs  fein 
Souverain  mit  denjenigen  Souverains  fich  in  Verbin- 
dimg fetzen  möge,  welche  bereits  ihren  VVunfch  zur 
Abfaffung  gemeinfchafüicher  Modifikationen  erklärt 
(5)  O  haben. 
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haben.  Sollte  eine  Vereinigung  mit  Heften  und  Naf-  Familien  beherrfcht,   wenn  die 

fau  zu  Stande  kommen,  fo  glaubt  Hr.  v.  M.  »dafs  die  Wofche  des  Siegers  mit  dem  BedOrfniffe  der  B&- 

mehr  tri  deutfche  BundtsfUrßeu,  vielleicht  auf  gelegent-  fiegten  in  Einklang  fetzt,   wenn  diele  Annähme  die 

liehe  Aufforderung  dem  Verein  beitreten,  und  dafs  die-  liberalen   Inftitnte  Hes  Siegervolkes  auf  deutfehen 

fer  Verein  nützlicher  feyn  wurde  alt  wenn  der  näm-  Boden  ohne  Erfchütterung  verpflanzt,   fo  kann  dii 

liehe  Zweck  durch  einen  dereinßigeu  Bundestag  Jellte  Wahl  keinen  Augenblick  zweifelhaft  feyn.    Diefs  wt 

erreicht  werden."  Die/er  Schlufs-  Antrag  zeigt,  data  Empfehlung  der  Einführung  des  Codex  Napoleon. 

Hr.».  U. auf  den  Beytritt  des  Grofsberzogs  von  Frank-  Aber  die  Schwierigkeiten  derselben   bleiben- darms 

furt  zu  den  zwifeben  Hellen  undNaffau  fchon  früher-  nicht  weniger  grofs.  Die  Civilgefet/gebuae  eines  Vot 

hin  verabredeten  Cooferenzen  über  die  Anpaffung  kes  fteht  in  Harmonie  mit  feinem  öffentlichen  Rechte, 

des  Codex   Napoleon  bedeutenden  Einflufs  hatte,  mit  feinen  Sitten  und  Gebräuchen,  mit  de«  ladividei- 


liläten  feiner  ganzen  Civilifatioo.  Der  Zauberich.1*;, 
welcher  es  unter  ein  von  anderes  Individualitäten  be- 
herrfchtes  Volk  verpflanzen  würde,  wäre  nie  hu  w- 
ders  als  das  Machtwort  des  Defpoten ,  welche  ta 
Volk  in  Nichtswürdigkeit,  and  Knechtfcbaft  fcirs. 
Es  find  daher  Modificationen  des  Code  Napoleon  <s- 
umgänglich  nothwendjg.  Wir  m äffen  bey  AuSBnRC1 
lung  derfelben  1.  nach  einem  Principe  der  Jircrftv., 
fctzbuch  für  das  Königreich  Bayern  ift  nicht,  wie  II.  nach  einem  Principe  der Modifuaiion  forfeben;  wir 
S.  23.  gefagt  wird,  eine  Uebtrfetzung  des  CodeNapo-  müffen  III.  fragen,  ob  die  Reception  und  Modißretka 
leon  für  Bayern,  das  enregißrement  wird  S.  32.  irrig  auf  einmal'  «der  llufeo  weife  erfolgen,  und  IT.  **t 
als  eine  zur  Verificatur  des  Datums  befrimmte  An-  welchen  Gegenftänden  beyde  angefangen  und  mit  wel* 
ftalt  betrachtet.    Es  wird  dadurch  das  Datum  nicht  -eben  fie  gefrhloffen  werden  fallen.  — •  I.  Uefer  du 

weder 


Doppelt  ift  es  daher  zu  bedauern,  dafs  diefe  Confe- 
renzen  ohneRefultat  geblieben,  und  dafs  nicht  einmal 
ihre  Verbandlungen  zur  öffentlichen  Kunde  gekommen 
£  nd.  —  Es  würde  ungerecht  feyn,  einem  mit  fo  viel 
Sachkenntnifs  und  in  fo  reiner  Ahficht  abgefafsten 
Vortrage  einzelne  Mängel  zum  Vorwurfe  zu  machen. 
Indem  Ret.  wenige  derfelben  heraushebt,  glaubt  er  da- 
durch die  Pflicht  der  Kritik  zu  erfüllen.  Das  Civilge 


beurkundet ,  fondern  neu  feßgifetzt.  —  Princip  der  Reception  des  Codex  Nap 

IX..  Anftchten  Über  die  Aufnahme  des  Napoleoni-  der  deutfche  noch  der  franzöfifebn  pra 
fchen  Grfetzbttclis  in  den  fürßlich  Frimatifcken ,  grofsher- 
Jtoglich  Hifß  fchen  und  herzoglich  Nat]autfchen  Staaten. 
Mit  diefem  Vortrage  wurden  die  Giefser  Cooferenzen 
von  dem  herzoglich  NaffauifchenCommiffarius  Hn.  O. 
A.  R.  v.  A.  am  4ten  Sept.  1809.  eröffnet.    Sein  Inhalt 
Ift  höchft  wichtig;  er  legt  über  die  Einführung  des 
Codex  Napoleon  eine  damals  ganz  neue  Anlicht  dar. 
Der  Ideengang  ift  folgender.  Die  Völker,  welche  die 
deutfche  Nation  bilden,  bedürfen  nach  dem  Unter- 
gange ihrer  unbrauchbar  gewordenen  Conftitution 
eine  ihren  neuen  Verhältniiren  angemeffene  Civilee- 
fet7gflbung.  Sie  mufs,  wie  ihre  fortdauernde  Sprache, 
das  Unterpfand  ihrer  Nationaleinheit  werden;  diefs 
fordert  Politik  und  Patriotismus.     Aber  aus  ih- 
rem eigenen  Schofse  wird  eine  folche  einförmige  Ci- 
vHgefetzgebung  nicht  hervorgehen.    Handelt  jede  Re- 
gierung Tel bfiftänd ig,  fo  habrn  wir,  nachdem  Souverä- 
nität an  die  Stelle  der  Landeshoheit  getreten  ift,  noch 
rröTsere  Abweichungen  zu  erwarten,  als  diejenigen 


f;end  eine  Anficht.  Jener  bat  nicht  einmal  des  Materiel- 
e,  viel  weniger  den  Geift  und  Zu  feronienhaog  des  Codex 
Napoleon  gefafst.  Diefer  weile  kein  Wort  davon,  deJs 
es  in  einem  deutfehen  Staate  überall  an  den 
en  der  Anwendbarkeit  des  Codex 
er  deutfche  baffere  Gelehrte  währt  zwar  amft  _ 
höheren  Standpunkte  zu  flehen.    Ii  erklärt  iadsj 
wahre  Civilgefetzgebung  für  eine  reale  DexlveUung 
der  Idee  des  Rechts.   Sie  fprirbt  in  der  Zeit  aus,  was 
die  Vernunft  abfolut  und  ohne  ZeitbcdmguogVuüW^t. 
Sie  ift  daher  unabhängig  von  allen  Zufälligkeiten  cier 
Vcrfaffung  und  der  Volkscultur.   In  fo  ferne  der  Co- 
dex Napoleon  diefes  Abfohlte  darfteüt,    weaht  iha 
fchon  fein  Inhalt  zu  einer  univerfelleo  Herrfchait 
Wo  er  davon  gegen  den  eigenen  Zweck  feiner  Urhe- 
ber abweieht,   ift  er  keiner  allgemeinen  Aufnahm« 
fähig.  - —   Der  erfte  Verfuch,  einer  fbichen  Theorie 
für  das  Leben  eine  beftimmte  Geftalt  zu  geben,  weift 
ihr  eine  Stelle  im  Gebiete  der  philofophifche»  Trä» 
d,  welche  bisher  zwifeben  den  ftatutarifchen  Rechten   me  an.  Wäre  fie  aber  auch  weniger  ebimärifeb.  fo  darf 
und  Landes  Ordnungen  herrfchten.*  lieber  die  An-  man  doch  ja  nirhtvergetTea,  dafs  Frankreichs  Civilge 
nähme  eines  deutfehen  Civilgefetzbuchs  vaterländischen   fetzgeber  felhft  von  diefer  Theorie  nie  au^ge-ganera 
Urfptunges  werden  die  deutfehen  Sou veraine  fich  nie   find.   Sie  haben  das,  Privatreebt  mit  dem  öffentlichen, 
vereinigen.  Licht  und  Aufklärung  ift  in  allen  Staaten   mit  der  Auminiftration,  mit  der  GerichtsveFfa/7u££ 
gleich  verbreitet.  Jede  Regierung  wird  für  ihre  Gefetz«  fn  Uebereinftimmnng  fetzen,  fie  heben  ein  Beda//'*/«, 
Kfhung  gleiche  AnfprOcbe  auf  die  Huldigung  ihrer  welches  die  neue  VerfafTung  glänzend  nnd  geräufchc 
Wachharn  machen.    Aus  dem  troftlofen  Kampfe  zwi-   voll  befriedigt  hatte,  auch  im  ftilh»n  Kreifcde*  Prv 
fehet»  individuellen  Ar.mafsung^n  wird  keine  Verei-   vatlebens  geltend  machen  wollen.  Es  gibt  kein  Merk- 
'gwng  hervorgehen.    Schon  hierin  zeigt  Geb  eine  mal,  nach  welchem  man  im  Codex  Napoleon  da* 


E 


-           »ervor^nen.    aenon  nierin  zeigt  beu  eine  mal,  naen  weienem  man  im  (Jodex  Napoleon  das 

onngeode  Aufforderung  zur  Annahme  eines  fremden  rein  Bürgerliche  von  dem  durch  politifch*  Vovricb- 

biJHete'  n  *nn  rtUB  *"e'er  Codex  zugleich  einem  ee  tit|i:en  ofer  Zwecke  Bedingten  unterfc  beiden  könnte. 

1n  lJ«rrJchervolke  angehört,  wenn  er  den  Na-  Das  Princiu  der  Reception  des  Cor'ex  Napoleon  fin- 

1    n  n«  1  leiden  an  der  Stirne  trägt,  d~   J!-  "  L^         '  J  -        1  J~  '>  c  '  ■ 


blt  der  Ge- 


lei  die  Schii  k-   det  man  nur  an  der  Hand  der  Gefchi«  hte.    Sie  nat 
enwan  und  Zukunft",  der  Völker  und  laut  in  unlern  Tagen  gefprochen,  Frankreich  hM  fei- 

ne 
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e  neun  und  ahetf  Prewmen  durch  einen  von  der 

lonfiitution  beherr feinen  (irrig  lagt  der  Vf.  S.  16. 
tef  dann  eingreifenden)  Civilcodex  aßmUirt.  Das 
iämlicbe  ift  in  alJen  Länder«  ^efrhehen,  wo  Napo- 
iOOS  liebreiche  Waffen  auf  den  Trümmern  aerttör- 
er'  Reiche  neue  Tbrona*  gegründet  haben.  Die  in 
Neapel,  Italien ,  WeftpbaTen,  Warfebau  gegebenen 
leyfpiele  hegen  vor  unfern  Augen.  Die  Staaten  der 
heinilchen  Conföderation  finden  fich  in  gleiobem 


aufzuopfern  febeiah  (Was  der  Vf.  über  das  Pofithe 
des  Keceptions  -  und  aber  das  Negativa  des  Mod i n- 
cations - Princips  fart,  ift  zwar  richtig,  aber  nicht 
eenfequent  durchgeführt.  Die  vorgeschlagenen  tr- 
gänssenden  Modificationen  worden  ja  nichts  anders 
als  dectrinelle  Ent Wickelungen  desjenigen  feyn ,  was 
fchon  im  Codex  Napoleon  liegt,  und  könnten  der 
Jurisprudenz  überlaffen  werden ;  die  abändernd™  Ver- 
fügungen dagegen  würden  den  Codex  Napoleon  pofi.- 


Lr-cife.    Sie  find  Glieder  des  grofsen  Staatenvereins,  riv  roodmeiren,  und  diefe  wären  eigentliche  Veibef- 

ier vorgegangen  aus  Napoleons   fchaffender  .  Hand,  fernngen  deffelben  im  Sinne  der  deutfehen  Gefetzger 

cne  hat  er  unmittelbar,  diefe  mittelbar  gegründet,  bungspbilofopbie.)  —   ßey  der  Darlegung  der  Notb> 

Dort  hat  er  den  Königsthron  felbft  gebaut,  hier  hat  wendigkeit  fufpendirendtr  Modificationen  verweilt  der 

:r  die  fchon  begehende  Gewalt  der  berrfchenden  Dy-  Vf.  am  llngften.   Sie  fliefst  aus  dem  Zufanunenbangn 

laftie  auf  eine  neue  Bans  gegründet.   Dort  hat  Napo-  des  Codex  Napoleon  und  feiner  organifohen  Umge- 


eon.  die  neue  Organisation  felbft  gefebeffen,  hier 
lberläfst  er  die  Vollziehung  feines  grofsen  Plans 
elbftftändig  den  alten  Kegenten.  ,  Hiermit  ift  das 
Princip  der  Receptwn  des  Codex  Napoleon  ausgefpro- 


bungen.  Hier  hängt  in  der  grofsen  Kette  ein  King 
an  dem  andern.  Die  Einführung  tiner  organischen 
Umgebung  fordert  unausweichlich  die  Miteinführung 
einer  andern.     Will  man  confequent  und  befonnen 


:hen.  Es  findet  fich  in  der  mbglichjleu  inntrn\  Ajjimi-  verfahren,  fo  mufs  man  entweder  den  ganzen  franzö« 
\ation  der  Verfaffungen  und  Gtfttzgtbungen  in  aütn  zum    fifchen  Staatsorganismus  fich  aneignen,  oder  diefen 


Europäifchen  Völkerbunde  gthürenden  Staaten  mit  Frank- 
reichs Vorbilde.  Was  diefe  Affimitation  erleichtert  und 
befördert,  iß  empfehlungswürdig ,  was  fie  entfernt,  muß 
vermieden  und  umgangen  werden.  —  JI.  Das  Princip 
der  Modification  des  Codex  Napoleon  findet  fich  in 
den  Sitten,  in  der  Nationalindividualität,  in  den  alten 
Einrichtungen  derjenigen  Völker,  deren  Gefetzge- 
bung  mit _  Frankreichs  Rechtsorganismus  affimifirt 
werden 


ganzen  Staatsorganismus  vom  Codex  Napoleon  ablö- 
fen.  In  diefem  Augenblicke  aber  ift  weder  jenes  mög- 
lich noch  diefes.  Jenes  würde  den  fo  verfahrenden 
Staat,  diefes  den  Codex  Napoleon  felbft  tödten.  Hier- 
zu kömmt  die  Unkunde  der  Staatsdiener,  das  Vor- 
urtheil  der  Menge  gegen  unbekannte  Inftitute,  die 
Unmöglichkeit  der  Ü eherficht  von  Seiten  der  böhern 
Staatsgewalt.  Die  definitive,  rein  organifche  und 
foll.  1  Eine  völlige  Affimilation  ift  unmöglich,  vollftändige  Aufnahme  des  Codex  Napoleon  ift  daher 
Napoleon  felbft  hat  fo  etwas  nie  verlangt.  Die  Affi-  in  diefem  Augenblicke  eben  fo  unausführbar,  als  ein« 
mifation  wird  da  ihre  Schranken  finden,  wo  fie  nur  definitive  rein  doctrineüe,  alles  Organifche  von  jenem 
Widerwillen  erzeugen,  die  Nationalität  vernichten,  Gefetzbuche  abfiondernde  und  wegmodificirende  Auf- 
die  freye  Kntwickelung  der  Cultur  gewaltfam  hören  nähme  zweckwidrig  und  geiftios  feyn  würde.  Nichts 
würde.  Hiermit  ift  das  Princip  der  Modification  eben-  bleibt  hier  übrig  als  ein  Mittelweg,  eine  vorläufige 
falls  dargelegt.  Es  befchränkt  das  Princip  der  Ke- 
ception.  Es  wirkt  negativ,  indefs  fich  das  Princip 
der  Reception  pofitiv  offenbart;   Jenes  verbietet,  die- 


Einführung  dtsDoctrineÜen ,  eine  vorläufige  Sufpemfion 
des  durch  organifche  Umgebungen  Bedingten.  Durch 
Einführung  des  Doctrinellen  wird  das  Bedürfnis"?  der 
Inftitute  geweckt,  Volk  und  Staatsdiener  werden  zu 
den  Inftituten  erzogen.  Man  hat  der  Zeit  und  dem- 
jenigen, was  vielleicht  ein  fr  im  Sinne  des  Föderativ- 

Patt- 


fes  gebietet.  Das  Princip  der  Modißcation  kann  fich 
durch  ergänzende  und  verbejfirnde ,  durch  abändernde, 
durch  fujpend'trende  und  endlich'  fogar  durch  aufhe- 
bende Verfügungen  zeigen.  Wo  der  Codex  Napoleon  fyfterns'gefchehen  mufs,  nicht  vorgegriffen f  die 
nur  oberflächlich  andeutet,  z.  B.  in  der  Lehre  vom  tuutarvereinigung  zwifchen  mehreren  deutfehen  Staa- 
Befitze  und  von  der  Praefcription ,  kann  der  deutfebe  ten  über  einen  fptcitHen,  nicht  mit  organifchen  Un> 
Oefelzgeber  ergänzen.  Wo  der  Codex  Napoleon  in  gebungen  verbundenen,  TheU  des  Codex  Napoleo« 
Widersprüche  mit  fich  felbft  oder  mit  der  menfchli-  Sann  die  Wiege  einer  generellen  Verbindung  aller  Ra- 
chen Natur  fällt,  wird  Frankreich  die  Verbefferung  gierungen  zur  gte'uhformigen  Aufnahme  des  ganzen 
dem  deutfehen  Scharffinn  nie  verübeln.  (So  etwas  hat  Gefetzgehungsfyftems  werden.  —  Gänzliche  und  de- 
mach nicht  deutfeher  Scharffinn,  fondern  niir  fchrift-  finitive  Aufhebung  einzelner  Artikel  des  Codex  Napo- 


ftellerifclier  Knechtsfinn  Napoleon  zugetraut.)  Ab 
ändernde  Verfügungen  können,  dürfen  und  mOffen 
da  eintreten,  wo  die  einzelnen,  dem  deutfehen  Na- 
tionalfinne widerfprechenden  Artikel  des' Codex  Na- 
poleon nicht  aus  der  Eigenthflmlicbkeit  der  franzöfi 


leon  rätb  der  Vf.  überhaupt  nickt  an.  Man  darf  nichts 
von  dem  unterdrücken,  was  einft  mit  oder  ohne  Ab- 
änderung in  allen  Staaten  des  Bundes  Gefetz  werden 
könnte.  Kein  deutfeher  Staat  darf  fich  fchon  im  vor- 
aus und  ohne  Noth  mit  Frankreich  in  Diffonanz 


fchen  Total fiefetzgebung,  fondern  aus  der  perfsnlichen  fetzen.  Diefe  allgemeine  Regel  kann  da  nur  eine  Aus- 
Eigenthümlichkeit  di  r  Gefetzgeher  hervorgegangen  nähme  finden ,  wo  der  Codex  Napoleon  mit  der  Bun- 
und,  wie  z.  B.  bey  Art.  28.  $.  g.  wo  Kapoleon  felbft  desacte  im  Widerfprucbe  fteht.  Diefe  ift  ein  Staats- 
weit humaner  dachte  und  fprach,  als  die  Majorität  vertrag,  jener  wird  nur  als  ejn  Civilgefetz  aufgenom- 
des  SiaatM-athc,  und  bey  Art.  240.,  der  den  Schutz  men.  Die  Bundesacte  fteht  feft  als  Napoleons  eige- 
dss  unehlichen  Kindes  dem  cunvenuonelleji  Auf  lande  nes  Gefetzi  die  Einführung  des  Codex  Napoleon  ift 


nur 
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«,.r  JZWfft  des  arofsert  Reformators.  So  lange  die 
B  aufrecht  erhalten  wird,  müffen  di.  ibr 

widerfprecbenden  Beftim.nungen  des  Codex  Napoleon 
nicht  blofs  fufpendirt,  fondern  gamlicb  unterdrückt 
werden.  Als  Bevfpiele  werden  Artikel  896.  }9"-li*' 
«nd  6h6  angeführt;  hiernach  wird  die  definitive  Bey- 
DPbaltong  der  den  Standesherren  durch  den  27.  Art. 
der  Bunfesacte  genefaerten  Pattimonialfrohnde«  ^der 
„nablöslichen  Grundrente  u.  f.  w.  aogerathen.  (Ree. 
Sann  dem  Allem  nicht  beitreten.     Die  BMndesacte 
ft»ht  zwar  als  StaatsgefeU  feft,  aber  ihre  innere  Un- 
volkommenbeit  und  Mängel,  das  darin  verfproemne 
Bundesftatut,  die  bisherigen  Erfche.uungen  der  Zeit, 
A  les  verkündigt,  dafs  De  noch  manche  Modihcat  dnen 
frhahen  werde.  Wiedie  voripReichsverfatfungmdas 
europä.f-heSuatenfyftem  weht  pafste,und  ourzufal hg 
f  ,  den  Irtrten  Jahrhunderten  fortbestand,  fo  fleht  che 
■«ndesacte,  infofern  6e  der  Standesherreo  Grundherr- 
5thkeit  und  Patrimonialhoheit  mit  ihren  Ausfiüffeo 
Saatsrechtlich  fichert,  mit  dem  Principe  ihrer  eigenen 
Schöpfung  nicht  in  Harmonie;  fie  w.derfpricbt  allem 
5pmienieen,  was  in  den  übrigen  zum  Föderativfyfte- 
^enöVenden  Staaten  conft.tutionell  feftgefetzt  wor- 
Ann  ift     Üiers  würde  Hn.  v.  A.  nicht  entgangen  feyn, 
°     '        ftait  Bevfpiele  anzuführen ,  das  dem  27.  Ar- 
tikel der  Bundesacte  und  das  den  Artikeln  191 1.  638. 
und  686.  des  Codex  Napoleon  zum  Grunde  hegende 
?r\a*mei«t  Princip  aufgefucht  hätte.  Jener  ift  aus  dem 
äSST^SSS^*  diefe  find  aus  dem  «Kürzten 
Äillf  Km.  »usgefloffen.   Sollt«  der  (Sodex  N«. 
«oleon  der  W.desacte  definitiv  zum  Opfer  gebracht 
SmSm    fo  müfste  man  nicht  blofs  einzelne  Befüm- 
Jnunßen  deffelben  abändern:   man  müfste  viel  wei- 
Rehen,  und  das  ganze  ferritonalfyftem  wieder 
h'nefn  modificiren;  diefs  wäre  aber  "»ebts  Gennseres, 
•V.  Hie  Vernichtung  eines  Eleinentarpnncips  des  Codex 
£apo?eon  -  eine  Mafsregel,  zu  welcher  Bec.  nie  ra- 
möchte.  Freylich  ift  fie  in  der  Umgeftaltung  des 
Co^KSe*"  für  das  Grofsherzog.hum  Baden  er- 
Sat    allein  dafür  hat  auch  diefer  Staat  ausdrücklich 
Ä'  GefeUbuch  nur  als  Landrecht  au  genommen. 
I ine  fo  eotfebeidende,  definitive  Abänderung  mag 
f  hl  unter  den  vielen  (Machen  der  vor-  und  rück- 
fchreitendeo  Badenfchen  Organisation  und  Legislation 
ie^,  l  leUte  fevn.    Dem  ley  indefs  wie  ihm  wolle: 
a    Lnnfti« Sch?ckfal  der  Bundesacte  fcheint  zu  un- 
SwS um  Ä«  GrMcht  des Codex  Napoleon 
g      nnf«  darzubringen.    Ree.  mochte  daher  auch 
EliSmtiZfa ^  Sufpeofi«»  anrathen.)  -    III.  Dafs 

wirkt  werden  dürfe,  folgert  der  Vf.  aus  den  bisheri- 
gen Präliminarunterfuchungen.  Bey  einer  neuen  aus 
aem  Volke  felbft  hervorgegangenen  Gesetzgebung, 
;  u  hPc  der  oreufsifeben ,  war  diefs  nicht  nothwen- 
L  D?e  Grundlage  fand  fich  in  dem  alten  Zuftande; 
aber  diefe  Grundlage  ift  gerade  dasjenige,  was  bey 


der  Aufnahme  des  fremden',  triefff  m*  dem  vaterlän« 

difchen  Rechte  hervorgegangenen  Codex  fehlt.  Oboe 
über  das  Land  alle  Uebel  einer  Revolution  zu  ver- 
hängen ,  kaan  man  die  alte  Grundlage  picht  plötzlich 
wegfehaffen  —  ein  neues  Argument  gegen  die  Ein» 
führung  des  Codex  Napoleon  in  Maffe.  —  IV.  Dafr 
die  Einführung  deffelben  mit  den  doctrioellen  Thei- 
len  beginnen  müffe,  ift  das  hinreichend  vorbereitete 
Refultat  alles  Vorhergehenden.  Die  noch  weiter  da- 
für angeführten  Gründe  find  prägnant,  aber  Weine» 
fähig. 

(Die  Portfettung  folgt.) 
SCHÖNE  KÜNSTE. 


Hannover  ,  b.  den  Gebr.  Hahn l  c% 
teftuer  deutfeker  Gtdichtt ,  zuiächft  für  Germanins 
Söhne  und  Töchter,  befonders  zum  Gebrauch 
in  den  Schulen  beftimmt  von  Stvtrt  Friedrich  Gi- 
btr,  Lehrer  am  Wittmackfchen  Schul  -  Inftitate 
zu  Otterndorf  im  Lande  Hadeln.  Erßer  Thal 
IK09.  Xll  und  ai8  S.  8-   (9  gr.) 

Unter  den  vielen  Sammlungen  diefer  Art,  wei  ei?« 
der  Herausgeber  der  gegenwärtigen  felbft  zum  Tbed 
für  recht  forgfältig  gearbeitet  und  vortrefflich  er- 
kennt), fand  derfelbe  doch  keine,  die  er  feinen  zebn- 
bis  feebzehn  -  jährigen  Schülern  als  ein  noth  wendiget 
Hülfsmittel  in  die  Hände  geben  konnte.   Durch  die- 
fes  Hülfsmittel  wollte  er  nämlich  ihren  Gefchmack 
verfeinern,    ihre  Sprache   veredeln  und  befonders 
Declamations  -  und  Gedächtnifsübunra  veraohßea. 
Er  fcbmeichelt  fich  indefs  mit  der  HoK™»t>  dait 
auch  felbft  Erwachfene  diefes  Buch  als  eioeYAttoita- 
tbologie  benutzen  werden.    In  der  Vorrede  enllchol- 
digt  er  die  hie  und  da  vorkommenden  Abkarzunejea. 
und  Anpaffungen  einzelner  Gedichte  und  die  Auf- 
nahme einiger  Stücke,,  die  eigentlich  vielleicht  ent- 
weder gar  nicht  in  diefe  Sammlung,  oder  doch  nur  in 
den  zweyten  Theil  derfelben  gehörten,  der  die  Elegie, 
die  lyrifebe  Poefie,  die  Satire,  das  Epigramm  u.  f.  w. 
aufnehmen,  und  nächftens  nachfolgen  folL  In  dem  vor- 
liegenden erften  Theile  ift  blofs  die  hißorifchi  Poefie, 
enthalten,  weiche  in  die  befekrtibendt  und  erzähltnde 
eingetheilt  wird.    Es  ift  nicht  zu  läugnen,  defs  diefe 
Sammlung,  ohne  jedoch  einen  bedeutenden  Vorzug 
vor  fo  vielen  andern  zu  haben,  faft  lauter  Stücke  ent- 
hält, die  von  dem  guten  Gefcbmacke  und  der  forgfäJ- 
tigen  Auswahl  des  Herausgebers  zeugen.    Die  mei- 
ften  diefer  Stücke  find  au*  neuern  Schriftftfllen»  ent- 
lehnt, deren  Namen  fowohl  unter  deofelben  als  im  He- 
gifter  nachgewiefen  find.  Einige  derfelben  find  jedoch 
nicht  genannt;  auch  hat  6ch  diefer  Sammler  io eini- 
gen alten  Dichtern  umgefehen,    wovon  die  beyden 
aufgenommenen  Stücke  von  Triller  und  Buke*  Be- 
weise find. 
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Dienstags,   den  13.  Anguß  1811. 


RBCHTSGELAHRTHE1T. 

0i«s«BW,*b.  Malier:  AB 'gmtine Bibüotiuk ßr Staats- 
ku%ß,  Rtthtswiffenfchaft  und  Kritik.  Herausgege- 
ben von  den  aDgefehenften  Gelehrten  Deutfch- 
Jands  u.  f.  w. 

Auch  um»  dam  Titel: 

Vortrügt  Über  dtn  Codtx  Napoleon  und  feine  orga- 
nifche  Umgebungen.  In  Verbindung  mit  andern 
Gelehrten  ausgearbeitet  und  herausgegeben  von 
L.  Rarfcker  von  allmendingen  u.  f.  w. 

QPort/etzung  der  in  Num.  I Ig.  abgebrochenen  Rtoenfion.} 


X.  IV  ritik  der  franzSftfchen  Grfetzgtbung  über  Min- 
1^  derjäkrigkeit,  Vormund fchaft  und  Emancipa. 
tion.  Auch  diefe  Abhandlung  verdient  die  höohfte 
Aufmerkfamkeit.  Was  in  Nr.  3.  dogmati/ch  darge- 
ftellt  wurde ,  wird  hier  krilifch  gewürdigt.  Eine  männ- 
liche Freymüthigkeit,  die  nichts  verleb weigt,  eine 
Von  der  Liebe  für  das  Hergebrachte  nicht  beftochene 
Anerkennung  der  Vorzüge  der  franzüfifchen  Orga- 
nifation,  eine  nicht  affectirte  Wärme  des  Ausdrucks, 
die  nur  die  Innigkeit  be  weift,  mit  welcher  di»r  Gegen- 
ftand  den  Vf.  ergriffen  hat,  bezeichnen  die  Form  die- 
fer  Abhandlung.  Ihr  Malt  bringt  zur  Sprache,  was 
bisher  noch  kein  deutfeher  Schriftlteller  auch  nur 
leife  zu  berühren  ich  unterbanden  hat.  Sie  verthei- 
digt  die  Hoheit  und  Würde  der  väterlichen  Gewalt 
gegen  eine  GrundanGcht  des  franzöfifchen  Civilrechts. 
Bekanntlich  wird  der  Vater  vom  Codex  Napoleon  blofs 
als  Vormund  betrachtet;  deshalb  hört  die  väterliche 
Gewalt  nicht  mit  dem  Austritte  des  Sohnes  aus  dem 
väterlichen  Haufe,  fondern  mit  dem  Ablaufe  feines 
atflen  Jahres  auf;  deshalb  verliert  der  Vater  noch 
weit  früher  den  Ufosfruct  am  Vermögen  des  Kindes ; 
deshalb  wird  dem  Vater  nach  dem  Tode  der  Mutter 
ein  Gegenvormund  zugeordnet.  Er  fteht  als  Vor- 
mund unter  dem  Familien rathe,  er  legt  dem  Sohne 
Rechenfchaft  über  die  geführte  Vormundfebaft  ab. 
Er  kann  diefer  Rechenfchaft  wegto,  wenn  er  den 
Sohn  emaneipirt,  nicht  einmal  zum  Rathgeber  des 
Sohnes  ernannt  werden,  da  das  Gefetz  den  Beyftand 
des  Rathgebers  bey  der  Rechnungsablage  fordert,  und 
der  Recbnungsfteller  niit  dem  Rechnungscontrolleur 
nicht  in  einer  Perfon  vereinigt  feyn  kann.  Alle  diefe 
abgeleitete Beftimmungen  greift  der  Vf.  in  ihrer  Gruad- 
anheht  an.  Er  zeigt,  dafs  der  Vater  durch  die  Ver- 
einigung mit  der  Mutter  und  durch  die  Stiftung  der 
Familie  mit  dem  Sohne  zur  antbropologifchen  Einheit 
verbunden ,  und  dafs  der  Sohn  des  Vaters  fortgefetz- 
A.L.Z.  ign.  Zweiter  Band. 


tes  Selbft  fey.    Er  zeigt,  dafs  der  Vater  das  Ober, 
haupt  der  Vereinigung  feyn  und  bleiben  müffe.  Hat 
der  Vf.  diefe  Anficht  gleichwohl  nicht  ftreng  wiffert- 
frhaftlich  begründet:  fo  hat  fie  (ich  doch  in  den  Sitten 
aller  Volker,  fo  wie  in  jedem  reinen  Gemüthe,  leben- 
dig  ausgefprochen.    Der  Vf.  zeigt  praktifch,  dafs  die 
vom  franzoßfehen  Rechte  verfügte  Vereinigung  der 
väterlichen  und  vormundfehaftiienen  Gewalt  die  Ehr- 
furcht und  das  Vertrauen  der  Kinder  und  die  Ruhe 
der  Familien  untergrabe,  und  indem  fie  verdorbene 
Sitten  und  einen  autgelöften  Familiengeift  vorausfetze, 
die  Sitten  noch  mehr  verderbe,  und  den  Familiengeift 
noch  mehr  auflöfe.  Das  in  feinen  Quellen  aufgefuchte 
Uebel  wird  in  allen  feinen  Schlupfwinkeln  und  gehei- 
men Gängen  verfolgt.     Vielleicht  hat  nie  ein  deut- 
feher Jurift  die  Sache  der  echten  Humanität  gegen  den 
kalt  berechnen  wollenden  Verftand  mit  glücklicheren 
Waffen  vertheidigt.    Bedeutungsvoll  ift  das  aus  Cer- 
vantes genommene  Motto.    Es  find  Worte,  welche 
der  gemüthvolle  Spanier  in  dem  Roman  los  trabajos 
de  Perfiles  y  Sigismunda  dem  Helden  deffelben,  Pt- 
riandro,  in  den  Mund  legt  —  —  „el  hazer  el  padre 
por  fu  hijo,  er  hazer  por  fi  mismo,  porque  mi  hijo  er 
otro  yo,   en  el  qual  Je  dilata  9  fe  contmua  el  fer  dtl 
padre,  yaßi  como  es  cofa  natural  y'forcofa,  tl  hazer 
cada  uno  por  fi  mismo ,  affilo  es,  el  hazer  por  Jus  hijos* 
„Was  der  Vater  für  feinen  Sohn  thut,  thut  er  für 
üch  felbft:  denn  mein  Sohn  ift  mein  anderes  Ich,  in 
welchem  fich  mein  eigenes  Leben  verlängert  und  er- 
weitert, und  fo  wie  es  blofses  Naturgebot  ift,  dafs 
jeder  für  fich  felbft  forge,  fo  ift  es  auch  Naturgebot» 
dafs  er  es  auch  für  feine  Söhne  thue."  —  Diefe  vor 
zweyhundert  Jahren  niedergefchriebene  Bemerkung  ift 
wohl  die  treffendfte  Widerlegung  der  ganzen  Theo- 
rie des  franzöfifchen  Rechts  über  die  väterliche  Ge- 
walt. —   indem  Ree.  Allem  bey  tritt,  was  der  Vf. 
über  den  wichtigen  Gegen fund  fagt,  kann  er  die  Be- 
merkung nicht  verfch  weigen ,  dafs  die  Verpflanzung 
der  hier  getadelten  Lehre  auf  deutfehen  Boden  nach 
und  nach  unter  der  niedern  Volks  klaffe  noch  weit 
gröfsere  Uebel,  als  in  Frankreich,  erzeugen  würde. 
Der  gemeine  Franzofe  hat  mehr  äufsere  Bildung,  und 
ift  durch  feine  Reizbarkeit  auch  in  feiaem  Innern  mehr 
humanifirt,  als  der  gemeine  Deutfche.   Jener  hat  ein 
zartes  Gefühl  für  Anfand,  für  die  Meinung  Anderer»  . 
für  das  „qu'en  dira  - 1  •  on?9.   Er  bedient  fich  nicht 
leicht  gegen  Vater  und  Mutter  der  gesetzlichen  Be- 
fugniffe,  welche  unter  uns  die  rohe  Begierde  des  ge- 
meinen Haufens  nur  zu  gerne  mißbrauchen  wird.  — 
Es  gereicht  der  Abhandlung  zum  Vorzuge,  dafs  durch 
wenige,  fcheinbar  anfpruchJofe,  Modificationen  die 
(5)H  ganze 
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ganze  fehlerhaft«  Grundanficbt  des  Codex  Napoleon   fang  des  Codex  Napoleon  auf  deutfche  Staaten  be- 

übiT  die  väterliche  Gewalt  daraus  vertilgt  und  das 
Uebel  in  der  Wurzel  ausgerottet  wird.  —  So  bereit- 
willig Ree.  das  Gute  der  Abhandlung  anerkannt  hat, 
eben  fo  offenherzig  muCs  er  nun  auch  ihre  Fehler  an- 
zeigen. Der  Vf.  holt  oft  zu  weit  aus.  Sein  höcbft 
fichtbares  Beftreben ,  zu  Oberzeugen  und  deutlich  zu 
werden ,  verleitet  ihn  nicht  feiten  zu  einer  ermüden- 
den Wortfülle.  Es  finden  fieb  fogar  in  der  Abhand- 
lung einige  Wiederholungen.  In  derS-che  felbft  mufs 
Ree.  Folgendes  tadeln :  Der  Vf.  fpricht  beynahe  mit 
Begeifteruue  vom  Familienrathe,  „von  der  richtigen 
pfycbologifchen  Berechnung  bey  der  Zufammenfetzung 
der  Haupt  -  und  Gegen-  Vormundfchaft,  jene  aus  der 
einen,  diefe  aus  der  andern  Linie  der  Verwandtfchaft 
genommen,  beide  von  einem  gelheilten  Familiengeifte 
befeelt,  bMde  Geh  mit  wechfelfeiliger  Eiferfucbt  be- 
wachend, beide  gegen  einander  und  gerade  dadurch 
zum  Vorlheile  des  Schutzbedürfligen  wirkend."  Er 


zweckten.    Man  ficht  hiernach  nicht  ein ,  warum  di« 
Conferenz  -  Arbeiten  nicht  zu  der  Publicität  füllten  ge- 
eignet feyo,  welche  der  Vf.  diefer  Abhandlung  sls 
nalfauifcherConferenz-Commiffarius  fo  eifrig  wQnfcht 
DaCs  die  Publicität  von  oben  herab  foüte  verhindert* 
werden,  ift  nicht  wabrfcheinlicb :  denn  die  Veran- 
flaltung  der  Conferenzen  felbft  zeugt  zu  ehrenvoll  von 
der  Aufklärung  der  Regierungen,  welche  fie  verab- 
redet hatten.  —  Die  Einleitung  Jiefert  vor  allen  Din- 
gen die  im  Rheinbunde  aufgeworfenen  Fragen  feftdt. 
Sic  find  mit  einer  Aufforderung  an  die  deutfehen  Mi- 
uifterien  verbunden,  Geb  nicht  fowohl  Ober  die  inne- 
ren Vorzüge  und  Mängel  des  Codex  Napoleon,  ab 
Ober  den  Zufammenbang  deffelben  mit  Frankreichs 
ganzem'Staatsorganismus  belehren  zu  lafTen  ;  es  wer- 
den laute  Klagen  darüber  erhoben,  dafs  die  deutfebea 
Schriftft eller  (liefen  Zufammenhang  mifskennen,  und 
dafs  fie  das  Scbwierigfte ,  die  An  paffung  des  Codes 


zieht  den  Kamilienrath  bey  weitem  einem  wohlgeord-  Napoleon,  geradezu  lür  das  Leichtefte  erklären.  Eod- 
neten  deutfehen  Pupillen -Collegium  vor.  —  Das  Alles   lieh  enthält  der  Auffatz  die  Verficberung ,  dafs,  wen* 

das  deutliche  Verwaltungsfyftetn  nicht  in  feiner  ran- 
zen Grundlage  revolutionirt  werde,  an  die  Ejnt'aü- 
rung  des  wahren  Codex  Napoleon  nicht  gedacht  wer- 
den dürfe.   Diefs  wird  nun  in  den  erften  Kapiteln  die 
fer  Abhandlung  In  Aofehung  der  Grundverfaffuor  be- 
wiefen.    Es  ift  unmöglich,  dem  Vf.  durch  einernte 
mühfamer  und  zum  Theil  ganz  neuer  Anfichteo  zu 
folgen.  Die  Darftellung  ift  geordnet ,  die  Schlaffe  find 
beweifend,  die  Refultate  unerwartet.  Wer  hätte  z.B. 
vor  zwey  Jahren  geglaubt,  dafs  mit  der  Einführung 
des  Codex  Napoleon  die  Aufhebung  aller  Ueberrefte 
des  Territorialfyftems,  die  Einführung  eioer  bJofs  auf 
Steuern  gebauten  Staatshaushaltung,  die  Eiaführuag 
einer  Nationalrepräfentation,  die  Aufbebnng  des  un- 
dutirten  und  die  Einführung  eines  dotirten  Adels, 
oder  der  Majorate,  unausweichlich  verbunden  fo}*? 
Diefs  Alles  wird  aus  den  Grundanfichten  des  Codex 
Napoleon  felbft  bewiefen.     Ree.  glaubt  nicht,  dafs 
fieb  dagegen  etwas  Erhebliches  werde  einwenden  \al- 
fen;  doch  möchte  wohl  die  Interpretation  des  eilften 
Artikels  und  die  daraus  entwickelte  Natur  des  fran- 
zöfifeben  Indigenates  fchwerlich  allgemeine  Zuftim- 
mung  finden. 

XI 1.  Hauptberiekt  an  das  herzoglich  -  nafjetmfclu 
Staatsminiflerium  über  die  die  Einßkrung  des  Codtx 
Napoleon  betreffenden  Conferenzen  in  Gießen ,  und  Ober 
die  Refultate  derfelben.  Indefs  die  Giefser  Conferenz- 
arbeiten  dem  Publicum  entzogen  bleiben,  bringt  Hr. 
O.  A.  R.  v.  A.  den  an  fein  Gouvernement  Ober  ihre 
Refultate  erhärteten  Hauptbericht  zur  öffentlichen 
Kunde.  Mit  diefem  Berichte  ftebt  der  Plan  riaer  fue- 
ceffiven  periodifchen  Einführung  des  Codex  Napoleon 
im  Herzogthume  Naffau,  und  ein  detaillirtes  Project 
der  Aufnahme  von  1036  Artikeln  in  der  erften  Periode 
in  genauer  Verbindung.  Die  beygefOgtfn  Anlagen 
find  zum  Theil  abgedruckt;  zuletzt  folgt  der  Ent- 
wurf eine«:  Einführungsedicts  felbft.    In  der  Vorrede 


fieht  in  der  Theorie  glänzend  genug  aus;  aber  die  Er 
fahrung  riebt  andere  Refultate.  Das  lnftitut  des  Fa- 
müienratns  beruht  zwar  unverkennbar  auf  fehr  libe- 
ralen Grundanfichten;  aber  man  vergeffn  nicht,  dafs 
es  eine  unter  allen  Volksklaffen  gleich  verbreitete 
Cultur,  eine  rege  Humanität,  eine  narmonifche  Ent- 
wickelung  des  Gemüths  und  des  Verbandes  voraus- 
fetzt. Ohne  diefe  Voraussetzungen  taugt  der  Fami- 
lienrath nichts.  Er  ift  entweder  ein  träges  und  un- 
beholfenes, oder  von  Intrigue  mifsbrauchtes  Werk- 
zeug. Man  muTs  mit  eigenen  Augen  fehen,  wie  er 
fich  in  manchen  deutfehen  Ländern  ausnimmt,  und 
dann  erft  urlheilen.  —  Dafs  die  Vormundfchafts- 
rechnungen  erft  am  Ende  der  Vormundfchaft  abgelegt 
werden  (ollen,  wird,  wie  man  es  erwarten  konnte,* 
vom  Vf.  hart  getadelt,  aber  die  Gründe  diefes  Tadels 
find  ihm  eigentümlich  und  ziem  Thdle  neu. 

XI.  Ueber  den  orgamjehen  Charakter  des  Codex  Na- 
poleon,  oder  Ober  das  Eingr/ifen  deffelben  i»  Staats* 
grundverfaffung ,  religiöfe  G.-frtzgsbuag,  G.rukUver. 
faßung,  Finanz fuflem ,  Admlni/lration,  Staatsitirthfckoß, 
Polksfüten  und  Cultur  der  fPtffenfchaft.  Von  diefer  Ab- 
handlung wird  nur  erft  ein  Theil,  und  zwar  derjenige 
geliefert,  welcher  den  Zufammenbang  des  Codex  Na- 
poleon mit  Frankreichs  Grundverfaffung  darltellt.  Ent- 
fpricht  die  Fortfe'zuog  der  Abhandlung  ihrem  An- 
lange und  ihrem  Titel:  fo  wird  fie  eine  der  wichtig- 
ften  in  der  deutfehen  Literatur  werden.  In  der  Vor- 
erinnerung giebt  der  Vf.  Nachricht  von  ihrer  Veran- 
laffung  und  von  ihrem  Zwecke.  Der  Gegenftand  der 
Abhandlung  nämlich  ift  bey  den  Conferenzen  /u  Gie- 
lgen difeutirt  worden.  M.in  nahm  dabey  auf  einen 
Auffatz  des  Vfs.  Ruckficht,  welcher  fich  im  34ften 
llefte  des  Rheinbundes  142  —  14$.  abgedruckt  fin- 
det. Ks  wurden  in  jenem  Auffatze  die  Fragen  derje- 
nigen AUfgaben  herausgehoben,  zu  welchen  die 


Stlan :erffhr,Abhar,dl,un8  die  Auflöfung  liefern  füll. 
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definitiver  Bericht  das  Refultatdiefer  Begutachtung  fam-  darin  entwickelten  Scharffinn ,  feine  Harmonie  mit 
nein ,  und  dafs  alsddnn  ein  nochmaliger  Vortrag  die  unferm  Standpunkte  der  Civilifation  anerkenne  und 
leffte  EntfchJiefsung  der  gefetzgebenden  Gewalt  vorbe-  ihm  huldige  —  jedoch  folgendes,  als  mit  unfern  Obri- 
reitfcn  werde.    Den  Berichtserftatter  beruhigen  diefe  gen  Einrichtungen  nicht  vereinbartet)  daraus  gefchie- 
Wafsregeln  noch  nicht;  er  fordert  mit  Zulaffiing  fei-  den  habe,  oder  fcheiden  wolle;  oder  wenn  man  felbft 
nes  Gouvernements  alle  denkende  MSnner  der  Nation  in  folchem  Eingänge  und  Zufammcntrilte  auf  organi« 
zur  Prüfung  des  Entwurfs  auf;  er  macht  fich  fever-  fche  Inftitute  zum  Frfatz  fonne,  ßch  Ober  ihr«deut- 
lich  ferbindlich,  jeder  von  Sachkunde  zeugenden  Kri-  fche  Form  und  Zufammenfetzung  beredete,  und  das 
tik,  in  welchem  Tone  ße  auch  abgefafst  feyn  möge,  Refultat  zur  Approbation  dem  Kaifer  und  Protectoc 
gevviffenhafte  Aufmerkfamkeit  zu  widmen.    Hn.  Laf-  vorlegte:  fo  wäre  man  confequent,  vereinigte  Ehre 
fattlx  in  Coblenz  fordert  er  befonders  um  Rüge  der  und  Nationalpflicht  mit  der  gehörigen  Deferenz,  ge- 
etwan  gegen  das  Materielle  des  Codex  Napoleon  be»  wohnte  fich  au  das  Zufammenhalten  und  fchrilte  ver- 
gangenen Fehler  auf.    Er  bittet  Ho.  Hofrath  Schümm  wärts.   Ruhig  und  mit  Selbftbewufstfeyn  könnte  man 
in  Jena  ,  die  Contracten  -  Lehre  des  Codex  Napoleon  denn  die  Gegenerklärungen  abwarten.   —  Wie  wör- 
der  Contracten- Lehre  des  römifchen  Rechts  gegen-  dig  einer  fo  edlen  Sache  ift  diefe  edle  Sprache!  Sie 
Ober  zu  ftelleo,    um  auch  aus  diefer  Vergleichung  kann  nur  der  tief  in  den  Geift  des  Problems  einge- 
Data  zur  Verbefferung  der  nicht  durch  organifche  weihte  Staatsmann  führen.  —    Der  Hauptbericht 
Umgebungen  bedingten  Beftimmungen  des  Codex  Na.  felbft  giebt  Ober  die  Giefser  Conferenzen  Auskunft, 
poleon  zu  fchöpfen.   Die  anfpruci.lofe  Unbefangen-  Nach  eorgängigen  Verhandlungen  über  allgemein« 
beit  eines  foleben  Benehmens  bedarf  keiner  Anerkeo-  Anflehten  und  daraus  hervorgehende  leitende  Princi- 
nung;  eine  erzählende  Anzeige  ift  ihre  Lobrede.  Ehe  pien  wurden  alle  Theile  und  einzelne  Artikel  des  Co- 
wir  auf  den  Inhalt  des  Hauptberichtes  felbft  zurück-  dex  Napoleon  theils  mündlich,  theils  in  fchriftlichen 
kommen,  müffeo  wir  bejr  einem  unter  Nr.  1.  der  An-  Vortragen  zergliedert  und  angepafst;  die  wichtigften 
lagen  abgedruckten  Schreiben  des  herzoglich- naffaui-  Beftimmungen  des  neuen  Gefetzbuchs  wurden  mit  der 
fchen  Staatsminifters  Freyherrn  von  Gagern  an  den  begehenden  Verfaffung  und  Gefelzgebung  verglichen ; 
naffauifchen  Conferenzcommiffarius  einige  Augen-  man  fuchte  fich  über  die  Art  der  Einführung  öffent- 
blicke  ftehen  bleiben.    Man  kann  diefes  Schreiben  als  licher,  der  franzöfifchen  Civilgefetzgebung  eigenthüm- 
eine  minifterielle  Inftruction  betrachten.    Es  fcheint  lieh  angehörender,  Anftallen  zu  vereinigen,  man 
den  Gang  der  Conferenz  geleitet  zu  haben.   „Soljten  fuchte  dcnfelben  bereits  vorhandene  deulTche  lnfti- 
auch,  beifst  es,  die  Verhandlungen  keine  Refultate  tute  zu  fubftituiren;  man  fuchte  die  Doctrin  des  fran- 
liefern,  fo  hat  man  doch  wenigftens  Ideen  ausgewecb-  zöfifchen  Rechts,,  in  fo  ferne  fie  deutfehen  Sitten  und 
feit,  erörtert,  geprüft,  die  Steine  des  Anftofses  zur  deutschem  Nstionalfinne  zu  widerfprechen  fchieo,  mit 
Sprache  gebracht  ,  erwogen  und  im  Sinne  der  derma-  beiden  in  Einklang  zu  fetzen ;  man  benutzte  die  in  den 
ligen  Lage  von  Europa  und  des  Föderativfyftems  ge-  Gefetzgebuagen  von  Baden  und  Bayern  bereits  vor» 
handelt.     Deswegen  hat  man  die  Publicität  leicht  bandenen  Vorarbeiten:  fo  entftand  ein  aus  170  Seiten 
nachgegeben.  —    Indem  man  Ew.  u.  f.  w.  zum  alleinü  begehendes  Conferenz- Protokoll,  mit  53  zum  Theile 
gtn  naffauifehen  Commiffar  ernannt  hat,  drückte  man  fehr  voluminöfen  Anlagen.  —    (Es  ift  fo  wenig  von 
auch  das  Vertrauen  zu  Ihren  Einfichten ,  Ihrer  Wahr-  den  Anlagen,   als  voo  dem  Conferenz  -  Protokolle 
heitsliebe  und  Ihrem  Pflichtgefühle  aus.    Diefe  Pflich.  dem  Berichte  etwas  beyeefügt  worden :  dennoch  be- 
ten  begreifen  nicht  bloß  die  Pflichten  zu  Ihrem  Gouverne-  zieht  er  fich  häufig  darauf  und  wird  dadurch  an  man- 
tnent ,  fondern  auch  zur  gefammten  Nation,  und  zu  den  chen  Stellen  dunkel.)  —  „Alle  drey  Commiffionen  — 
Fürflen,  dir  ße  regieren.  —    Alles  reducirt  fich  dabin,  heifst  es  weiter  —  betrachteten  den  Codex  Napoleon 
dals  der  Codex  Napoleon  mit  organifeben  Inftituten  als  ein  orcanifebes  und  doctrinelles,  mit  öffentlichen, 
verwebt  ift,  die  uns  fehlen,  dafs  demnach  aus  feiner  Frankreich  durchaus  eigenen  Anftallen  innig  verweb-  * 
unbedingten  Aufnahme  Verwirrungen  entfteben  müf-  tes,  durch  Frankreichs  Staatsverfaffung,  Adminiftra- 
fen,  denen  vorzubeugen  unfere  Pflicht  ift,  dafs  wir  tion,  Finanz-  und  Juftiz-  Verfaffung  bedingtes  Civil» 
in  unferm  Innern  weder  zu  allen  jenen  Inftituten  reif,  gefetzbuch."  —    Diefe  gemeinfchaFtliche  Ueberzeu- 
noch  zu  gänzlicher  Umgeftaltung  berufen  find ,  fo  eung  wurde  vom  fürftlich  primatifchen  Ccmmiffarius 
dafs,  wenn  wir  fie  einzeln  vornehmen,  wir  von  aufsen  Hn.  v.  Mutzer  im  Schlufsprotokolle  niedergelegt, 
getafelt  werden  könnten,  und  bey  uns  doch  nichts  Sammtliche  Commiffarien  erklärten  es  für  Pflicht, 
Gutes  geftiftet  haben.  —    Diefe  Schwierigkeiten  zu  diefe  Ueberzeugung  zur  Uenntnifs  ihrer  höchflen 
löfen,  ift  eben  die  Aufgabe  oder  das  Problem.  Wenn  Committenten  zu  bringen.    Es  wurde  im  Schlufspro« 
nun  Ew.  u.  f.  w.  den  ßeytritt  anderer  Staaten  jetzt  tokolle  unter  andern  gefagt  —  „der  deutfehe  Staat* 
oder  künftig  wünfehen,  wenn  Sie  felbft  von  folchen  der  das  franzöfifche  Civügefetzbuch  unbedingt  reeipi- 
Conferenzen  erwarten,  dafs  die  innere  Sftbßßändigkeit  ren  will,  mufs  vorderfamft  in  feiner Organifation  Ver- 
der  deutfehen  Nation  dadurch  gerettet  werde;  fo  nar-  änderungen  verfügen,  welche  der  Code  Napollon  als 
monirt  auch  das  mit  meinen  Ideen.    Würde  nämlich  fchon  beftehend  unterlegt.    Er  mufs  die  in  diefem 
von  der  Gafammthdt  oder  einer  grofsen  Anzahl  deut-  Gefetzbuche  wirkenden  Behörden  conftituiren.  Er 
fcher  Fürften  bey  dem  franzöGfchen  Hofe  erklärt»  mufs  den  offuier  de  Ittat  civil,  den  oßicter  de  po.'rce 
dafs  man  den  Codex  Napoleon  geprüft  habe,  den  und  den  oßeier  minißtritl,  d.  h.  uataire  und  huißrr 
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aufnehmen.  Er  mufs  feine  seitherige  Oerichts- 
verfaffung  und  fein  Gerichtsverfahren  umbilden,  den 
jugt  de  paix,  das  tribnnal  de  primtert  inflance  mit  ihren 
ertffiers  und  huiffitrs ,  auch  letzteres  mit  den  befände- 
ren  Präfidial- Functionen,  eben  fo  die  Courd'appel 
die  «taidoirie  und  andience  publique  und  vorzüglich  das 
mini<\}re  public  in  feinem  grtizen  Zufammenhange  bis 
zum  obrfrften  Sc'üußfleine ,  dem  mini/Ire  dejuflice,  eta- 
bliren.  Er  mufs  feine  getheilten  Jurisdictionsverhält 
niffe  und  feine  Inftanzenzabl  vereinfachen ,  die  frey- 
willige Gerichtsbarkeit  und  die  Executivgewalt  von 
den  richterlichen  Behörden  trennen,  für  die  freywil- 
lige Gerichtsbarkeit  den  Notar  creiren,  und  die  Exe- 
cutivgewalt in  die  Hände  des  huijfitr  legen.  Er  mufs 
das  eonfeil  de  fatnille  anordnen,  fein  altes  Hypotheken- 
fyftem  gegen  die  lnlcriptions  •  und  Translcriptions- 
Bücher  des  Hypotheken  -  Bewahrers  umtaufchcn,  und 
vielleicht  auch  zur  Feftfetzung  des  Datums  der  Ur- 
kunden fowohl ,  als  zur  Controlle  des  Notariates  für 
die  Gewifsheit  des  Inhaltes  der  Urkunden  im  bürger- 
lichen Lehen  das  enregißrement  etabliren.  —  Ohne 
alle  diftfe  Einrichtungen  ift  unbedingte  Reception  des 
Code  Napoleon  nicht  denkbar,  wenn  man  nicht  eine 
höchft  nach; heilige  Verwirrung  und  unendliche  Wi- 
derfprüche  zwifcben  Theorie  und  Praxis  fchaffen 
will."    Wer  wird  nach  einer  fo  feyerlicben  Er- 
klärung oocfh  einen  Augenblick  zweifeln  ,  dafs  es  bey 
der  Aufnahme  des  Codex  Napoleon  auf  nichts  Gerin- 
geres ankomme,  als  auf  die  Umgeftaltung  des  ganzen 
Staates?  Man  fagt  viel  zu  wenig,  wenn  man  blofs 
von  dem  nunmehr  anerkannten  Zufammenhange  des 
Codex  Napoleon  mit  der  franzöfifchen  Gerichtsverfaf- 
fung  und  dem  gerichtlichen  Verfahren  redet. 
{Der  Befehluf*  folgt.) 

GESCHICHTE. 

Hat.t.e  a.BKRLix,  in  den  Buch  Ii.  d.Hallifchen  Waf- 
fen hau  fes:  Handwörterbuch  der  gefammten  Münz- 
kunde, für  Münzliebhaber  ond  Gefchäftsleute  ver- 
fafst  von  Dr.  Karl  Chrißopk  Schmiedet,  Adjunct 
bey  der  Realfchule  zu  Halle,  und  einiger  Socie- 
täten  Mitglied.  I8«i.  488  S.  8-  (tRtblr.  16 gr.) 

In  einem  Buche  diefer  Art,  das  alte,  mittlere  und 
neue  Münzwiffenfcbaft,  einbeimifche  und  exotifche 
Münzkenntnifs  umfafst,  ift  es  eine  nicht  leichte  Sache, 
das  zu  viel  und  zu  wenig  glücklich  zu  fcheiden,  und 
einen  feften  und  geraden  Mittelweg  nicht  allein  ein- 
zufchlagen,  fonderu  auch  darauf  fortzugebn,  weil  der 
Abwege  zu  viel  find ,  auf  die  man  gerathen  kann ;  und 
doch  findet  man  hier  alles  das  fehr  glücklich  beobach- 
tet. Ueno  in  der  U?ahl  der  Artikel  findet  man  das 
Nöthige  und  Nützliche  für  den  Numismatiker  fowohl, 
als  für  den  Gefchäftsmann  und  Dilettanten  glücklich 
ausgehoben;  und  in  der  Bearbeitung  derfelbeo  die  ge- 
hörige Vorficht,  die  Geh  gleich  weit  von  Gefchwätzig- 
keit  und  von  verftandlofer  Karze  entfernt.  Dafs  der  Vf. 


fich  nicht  mehr  auf  Medaillen  einlieft,  als  er  gethaa 

hat ,  und  dafs  er  nur  die  eine  und  die  andere  gelegent- 
lich erwähnte,  war  febr  gut;  denn  von  Medaillen  al« 
lein  könnte  man  füglich  auch  ein  Lexicon,  oder  viel- 
mehr ein  Repertorium,  ausarbeiten,  das  für  Freunde 
tlerlelben  von  grofsem  Nutzen  feyn  würde,  weil  es 
bey  vielen  dergleichen  Stücken  oft  febr  fcfawer 
ift,  die  Veranlagung  dazu  ausfindig  zu  machen,  und 
eben  fo  fchwer  darüber  nachzufcb Jagen,  da  cneo  fehr 
oft  nicht  einmal  erratben  kann,  wo  man  es  fuebea  toll 

Da  es  die  Abficht  des  Vf«.  war,  fürMünzfreunde 
jeder  Art  zu  forgen,  fo  ift  es  natürlich,  dafs  die  ge- 
ringften  und  die  koftbarfteo,  die  ältefteo  und  neoften, 
die  Vaterlandsmenzen  und  die  aus  den  fernftea  Weh- 
gegenden in  bunter  Reihe  auf  einander  folgen,  wie  es 
die  alphabetifcbe  Ordnung  mit  fich  bringt,  und  dils 
ihm  der  feltne  Pfennig  eben  fo  wichtig  Teyn  amfcte, 
als  der  feltne  Ducaten.  Zweifelhafte  Münzen  wird 
man  nach  den  angegebenen  Kennzeichen  leicht  prüfen 
können,  und  felbft die Auffuchung unbekannter Mfia- 
zen  wird,  in  fo  fern  fie  überhaupt  namhaft  find,  mög- 
lich, wenn  man  nur  ungefähr  fchon  weife,  in  wel- 
chem Lande  fie  zu  fuchen  find,  wozu  die  Artikel  der 
Ländernamen  einige  Anleitung  geben.  Befonrters  6od 
die  zwey  mühfamen  Blätter,  welche  zum  Schlüte 
das  hiftorifch  -  geographifche  Regifter  ausmachen,  febr 
fchätzbar  für  den  Gebrauch:  denn  auf  diefe  Art  kommt 
das  wieder  zufammen,  was  durch  die  aiphabet  i  (che 
Ordnung  aus  einander  gekommen  war. 

Dafs  der  Vf.  fehr  oft  die  Münzen  felbft,  von  wel- 
chen er  redet,  vor  fich  hatte,  und  dafs  ihm  fowohl 
die  Bibliothek ,  als  auch  das  fchöne  MOnzkabinet  des 
würdigen  Hn.  Tribunalpräfidenten  Dr.  Zepernick  zu 
feiner  Arbeit  offen  ftand ,  giebt  fehr  Vtt\exi  KttWeAn 
diefes  Buchs  Zuverläffigkeit.  Dafs  er  d'ieAes  leYbtt 
dankbar  erkenne,  2eigt  die  Dedicatioo. 

Nun  noch  einen  Beweis  von  dem  bündigen  Vor- 
trage des  Vfs.  Oßindien.  Die  Hauptmüozftäilte  des 
( mogolifchen)  Reichs  waren:  Amadabat,  Agra,  ße- 
nares,  Surate,  Oulconda  und  Bombay.  Aufser  den 
mogolifchen  Fürften  haben  auch  mehrere  europäifche 
Nationen  für  ihre  dortigen  Beßtzungen  eignes  Geld 
fchlagen  laffen,  und  zwar  Göhl-,  Silber-  und  Kupfer- 
münzen,  nämlich  die  Portugiefen  zuGoa,  die  Hollän- 
der zu  Paliacate,  die  Franzofen  in  Poodichery  und 
Arcot,  die  Engländer  in  Bombay,  Calcutta  und  Su- 
rate, und  die  Danen  inTranquebar.  Alle  diefe  ahmen 
die  Landesmünzen,  mehr  oder  weniger,  nach,  find 
aber  an  folgenden  Zeichen  zu  erkennen.  Die  englifcb- 
indifchen  Münzen  find  gewöhnlich  mit  Sternen,  die 
franzöfifchen  mit  einem  Sichelmonde,  die  holländi- 
fchen  mit  verzogenem  oVc,  die  dänifchen  mit  DOC, 
die  ältern  portugiefifchen  mit  dem  S.  Thomas,  oder 
mit  einem  Kreuze  bezeichnet. 

Diefes  wird  hinreichend  feyn,  um  auf  ein  Buch 
aufmerkfam  zu  machen,  das  Beyfall  und  Empfehlung 
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&ECHTSGBLAHRTHEIT. 

Gusse*  ,  b.  Maller :  Allgemeine  Bibliothek  fUr 
A»«/f,  Rtcktswijfenfchaft  «'td  tfri/«*.  Herausgege- 
ben von  den  angefebenften  Gelehrten  Deutich- 
lands u.  f.  w. 

AucK  unter  dem  Titel: 

PortrHgt  Uber  den  Codex  Napoleon  und  feint  orga- 
utiehe  Umgebungen.    In  Verbindung  mit  - 
Gelehrten  ausgearbeitet  nnd  berausgegeb 
L.  Harfcher  von  Almendingen  u .  f.  w. 

(  BtfiUufi  itr  in  Num.  2  I  y.  abgebrochenen  Recenßon.  ) 


D 


•r  Bericht  gebt  nun  zur  Darlegung  der  Punkte 

'  er  Commiffior. 
hegten.    Ks  waren,  wie  (ich  ans 


Quer,  worüber  die  drey  Comc 


>nen  ab  Wei- 


er Zufammenftellung  zeigt,  wefentlich  folgende : 
)  Die  heffifebe  und  primatifche  Commiffionen  woll- 
en in  der  Doctrin  nichts  verbeffern,  und  Oberhaupt 
leine  Kritik  derfelben  eintreten  lauen ;  die  erfte  er- 
klärte fogar  Veränderungen  in  der  Doctrin  für  an- 
nafseod  und  unbefebeiden  (!!!).  Die  naffauifche  be- 
rachtete  die  Doctrin  als  Gegenftand  einer  vernünfti- 
en  Prüfung.  —  a)  Die  befufche  Commiffion  febenkte 
en  Principien  des  Codex  Napoleon,  nach  welchen 
je  Ehe  als  ein  rein  bürgerliches  Inftitut  behandelt 
rird,  vollen  Hey  fall.  Die  primatifche  und  naffauifche 
lommillionen  wollten  die  Ehe  der  kirchlichen  Ge- 
bt zgebung  zurückgaben.  —  3)  Die  heffifebe  Com- 
nifbon  wollte  den  Codex  Napoleon  als  Doctrin  und 
tls  organifebe  Gefetzgebung  gleichzeitig  einführen, 
lie  Miteinführung  der  franzöbfehen  Gericbtsverfaf- 
ung  erklärte  fie  für  wünfebenswürdig,  aber  nicht  für 
weleutlicb  nöthig;  dagegen  erklärte  fie die  Einführung 
les  minißere  public,  der  of heiers  de  l'ftat  civil,  der  no- 
airts  und  des  bureau  confervateur  des  hupotlu  ques  für 
inerlafslicb.  Die  naffauifche  Commiffion  trug  auf 
line  fuccejfive  Einführung  des  Codex  Napoleon  an,  6« 
ollte  mit  rein  doctrinellen  Theilen  beginnen  ,  das 
Notariat ,  das  enregißrement ,  das  bureau  confervateur 
iss  kvpotktques,  der  officitr  de  l'itat  civil,  das  uünißre 
tublic  follten  nach  und  nach  folgen.  Von  einem  glei- 
ten Wunfche  fchien  die  primatifche  Commiffion 
nicht  weit  entfernt.  —  4)  Die  heffifchen  und  naffaui- 
Gehen  Commiffionen  wollten  die  erfte  Inftanz  den 
Obergericbten  mit  Beibehaltung  des  fchriftlichen 
Verfal  irens  Obertragen.  Wenn  dagegen  die  hef- 
Bfche  Commiffion,  auf  die  Errichtung  eines  Caffa- 
tionshofes  verzichtend  ,  die*  Caffations  -  Behörde 
den  Obergerichten  anvertrauen^  wollte,  fo 
A.  U  Z.   igt  1.  Zweyter 


naffauifche  Commiffion  felbft  die  Einführung 
CaOationsbehörd«  für  bedenklich  und  un we- 
fentlich Die  Anficht  der  primatifcheu  Commiffion 
Ober  beide  Gegen  ftände  wird  vom  Berichtserftatter 
nicht  bemerkt  (Ree.  bat  von  der  Möglichkeit,  die 
erfte  Inftanz  in  die  Obergerichte  zu  verlegen,  und 
dennoch  das  deutfehe  Verfahren  beyzubehalten , 
keinen  Begriff.  Er  bedauert  hier  nochmahls  de« 
Abgang  der  Giefser  Commiffionsacten.  Sie  wür- 
den wanrfcheinlich  Ober  )ene  Möglichkeit  Auskunft 

Eben.  Auf  jeden  Fall  wäre  es  zweckmäfsig  gewe- 
i,  wenn  Hr.  v.  A.*  da  er,  wie  man  aus  S.  Ii.  des 
Berichts  fchliefsen  mufs,  dem  heffifchen  Vor  ich  Jage 
beigetreten  ift,  Geh  darüber  näher  erklärt  hätte.  Das 
deutfehe  erfte  Iuftanzgericbt  dehnt  feine  Jurisdiction 
Ober  ein  Amt,  das  franzöGfche  Ober  einen  oft  zehn- 
fach gröfseren  Bezirk  aus.  Dem  deutfehea  Oberg«. 
richte  ift  ein  noch  weit  gröfserer  Gericbtsfprengel  un- 
terworfen. Wird  diefem  die  erfte  Inftanz  mit  Beibe- 
haltung des  bUherigen  Verfahrens  übertragen ,  fo 
werden  ihm  Laften  aufgelegt,  die  es  unmöglich  wird 
tragen  können.)  —  c)  Die  heffifebe  Commiffion  wollt« 
neben  dem  Codex  Napoleon  weder  das  ftatutarifch« 
noch  das  römifebe  und  canonifebe  Recht  fteben  laffen. 
Die  naffauifche  trug  auf  Beybehaltung  des  geltende« 
vaterländifchen  und  fremden  Rechts ,  infofern  dkl 
Verfügungen  deffelben  neben  der  neuen  Legislation 
beftehen  könnten,  fo  lange  an,  bis  das  GefObldes  Be- 
dOrfniffes ,  oder  der  Ruf  des  Protectors  alle  deutfeh« 
Souveraine  zur  Abfaffung  eines  gemeinfehaftlicben» 
vollftändigen  ,  auf  den  deutfehen  Naüonalcbarakter 
berechneten,  dem  Codex  Napoleon  nachgebildeten 
Gefetzbucbs  zufamtnen rufen  wOrde.  Einen  gleichen 
Wunfcb  fcheint  die  primatifche  Commiffion  dargelegt 
zu  haben.  —  Diefs  find  die  aus  dem  Berichte  zufam- 
mengeftellten  Hauptabweicbungen  zwifchen  den  ver- 
fchiedenen  Anflehten.  —  „  Die  naffauifche  Commif- 
fion —  fährt  der  Beriebt  fort  —  mufste  mit  Bedauern 
alle  Einlaffung  auf  das  Detail  ihrer  Vorfchiäge  von 
Seiten  der  grofsherzoglich  heffifchen  Commiffion  ent- 
behren (von  Seiten  der  fürftlich  primatifchen  gefchah 
Alles,  was  die  Um  ftände  zu  thun  erlaubten);  obgleick 
fie  nicht  ermeffen  könnt«,  warum  der  Abgang  einer 
minifteriellen  Inftruction  die  heffifebe  Commiffion  au- 
fs»r  Stand  fetzen  follte,  die  nallauifchen  Vorfchiäge 
aus  dem  Geficbtspunkte  der  Wiffenfcbaft  und  des 
Staatsintereffes  zu  prüfen."  —  (Ree.  mafst  fieb  zwar 
Ober  die  Gerechtigkeit  diefer  Klage  kein  Unheil  an; 
es  feheint  ihm  aber,  dafs  ein  Minifterium,  welches 
fich  felbft  erft  aus  dem  Inhalte  wiffenfebaftlicher  Ver- 
handlungen inftruiren  will,  feine  Commiffion  Ober  di« 
(5)1  An- 
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Anflehten,  die  Ge  aufzuhellen  und  zu  vertheidigeo    rung  eines  Caffationsbofes  abftrahirt  der  Vf.  giorUch. 


habe,  nicht  wohl  inftruiren  könne.)  Indeffen  wurde 
eine  (in  der  Anlage  nicht  abgedruckte)  ministerielle 
Instruction  durch  den  Bericbtserftatter  in  Darmftadt 
erwirkt.  Es  wurde  ihm  in  einer  Note  vom  12.  Mai 
1810.  eröffnet:  „dafs  die  Mittheilungen  conferenziell 
oder  Ichriftlich  fort^elet/t  werden  könnten.'1  Ob  die» 
fes  wirklich  gefchehen  fey,  zeigt  der  am  29.  Juni  lyio. 
erftattete  Bericht  nicht. 

Nun  folgt  der  Plan  der  Einführung  des  Codex  muffe  nur  in  de»  Fällen  gefchehen  ,  ia  welch 
Napoleon  im  Herzogthume  Naffau  felbft.  Als  Ein»  Codex  Napoleon  der  Tribunale  erfter  Inftaoz 
Leitung  wird  eine  vergleichende  Ueberficbt  der  in  drücklich  erwähnt,  in  allen  andern  Fällen  fallen  die 
diefem  Lande  eingeführten  Verfaffung  mit  derjenigen  deutfehen  Aemter  Gerichte  erfter  Inf  tanz  bleiben. 
Verfaffung  vorangefchickt,  welche  der  Codex  Napo-  Aber  auch  gegen  die  Ausführbarkeit  diefes  Vorfchlags 
leon  vorausfetzt.  Das  Nämliche  gefebieht  in  An-  hegen  wir  vielerley  Bedenken.  Einmal  ift  der  Vor- 
feh ung  der  Doctrin.     Dfe  Uifferenzpunkte  werden    Schlag  felbft  gegen  den  Geifr  der  Sache.    Er  zerStackt 


Er  zeigt,  daf-  fie  nicht  allein  nicht  räthlich,  fondern 
rein  unmöglich  fey.  Dem  Appellhofe  fall  aas  Obez- 
appellationsgericht,  dem  Tribunal  de  prttmüre  inßanct 
das  Obergericht,  dem  Friedeosgerichte  das  Amt  fub- 
ftituirt  werden.  Der  Referent  erklärt  fich  nun  zwar 
näher  über  den  fchon  vorhin  von  uns  getadelte«  Vor- 
schlag, die  Attribute  der  deutfehen  Gerichte  erfter 
lnftanz  den  0'<ergerichten  beyzulegen.    Er  meist,  es 


nur  in  allgemeinen  Gesichtspunkten  dargelegt.  Die 
Vergleichung  enthält  nichts  auffallend  Neues,  aber 
fie  ift  doch  höchSt  wichtig.  Sie  fetzt  den  deutfehen 
Staats  -  und  Gefcbäftsrnann  mit  wenig  Mühe,  fo  zu 
lagen,  au  fait.    Denn  was  hier  von  der  Verfaffung 


naturwidrig-,  was  die  fraozöäfche  Gerichtsverfaftug 
naturgemäß  verbindet  Die  geringfQgigfte  Sache 
müfste,  Sobald  ße  einen  Minderjährigen  betrifft,  beym 
Obergerichte,  und  die  wlcbtigQe,  wenn  ein  Vcdljih- 
riger  belangt  wird,  beym  Amte  angebracht  werden; 


eines  Landes  gefagt  wird,  gilt,  bis  auf  wenige  Aus-  dagegen  hätte  umgekehrt  der  Minderjährige  in  der 
nahmen,  von  allen  nicht  neu  umgemodelten  deutfehen  wicht igften  Sache  nur  zwey,  der  Volljährige  dagegaa 
Ländern.  Man  ßeht  das  Alte  und  Neue  vor  hch,  man  jn  einer  weit  unwichtigeren  Sache  drey  foftaozen. 
flberßeht  mit  einem  Blicke,  was  abgeändert  werden  Zweytens  würden  die  Obergerichte  fo  mit  Arbeit 
rnufs.  Der  Staatsmann  kann  fich  das  leitende  Princip  oberladen,  dafs  man  entweder  ihre  Mitglieder  ver» 
der  Abänderung  felbft  fchaffen.  So  fehr  wir  die  mehren,  oder  den  Geschäftsgang  abkürzen  müfste. 
KQrze  und  die  Gefichtspunkte  billigen,  nach  welchen  fjer  nämliche  Einwurf  trifft  auch  den  $.  ga.  darge- 
die  Vergleichung  fyftematiSch  durch  alle  Zweige  der  legten  Vorfchlag ,  die  Präfidialfunctionen  des  Codex 
Administration  (das  Wort  im  weiteften  Sinne  genom-  Napoleon  den  Directore»  der  Obergerichte  zu  Ober- 
inen) und  des  Civilrechts  bindurchgeführt  wird  —  tragen.  —  Zweckmäßig  feheint  der  §.  83.  gewacht» 
das  Ganze  füllt  kaum  Sechzig  "fehr  kurze  Paragra-  Antrag ,    nicht  den  deutfehen  GerichtspetfeJ]  vnd 

Shen  —  fa  hätten  wir  doch  mitunter  mehr  VoJlftän-  AmtSiÜener  in  einen  Ffuijjiier,  fondern  umgekehrt  deet 

igkeit  gewünfeht.   So  ift  z.  B.  die  franzöfifche  Ad-  Fluißer  des  Codex  Napoleon  in  einen  deutfebca  Ge- 


niniftration  im  engen  Sinne  des  Worts  zu  dürftig 
dargeftellt.  Man  erfährt  nichts  vom  Prifecturrathe, 
von  den  Präfecturbureaux ,  vom  Chef  dedivißo»,  vom 
Generalfecretlr  der  Präfectur.  Diels  wäre  doch  nö- 
thig  gewefen,  um  das  Fiauptprincip  der  franzöfifchen 
Adminiftration  im  Gegenfatze  des  HauptprincSps  des 
deutfehen  Verwaftungsfyftems  recht  lebhaft  heraus- 
zuheben. Eben  fo  unvollftändig  ift  die  Darftellun 
des  franzöfifchen  Finanzfyftems.  Man  erfahrt  z.  Ii 
nichts  vom  Principe  der  directen  und  indirecten ,  der 
Mobiliar  -  and  Immobiliar  •  Befteuerung.  Die  civil- 
rechtliche  Vergleichung  ift  vollftändiger,  aber  doch 


richtspedell  zu  verwandeln  ,  fo ,  dafs"  Am  Vfefent.- 
liche  der  Function  des  Huijfier  dem  Richter  teWfo  -"me- 
der  zußele.   Aber  auch  hier  möchten  wir  den  Hn. 
Referenten  an  feine  eigen/n  Worte  erinnern:  „der 
Punkt  wo  die  Reform  in  der  Organisation  flülftehen, 
und  wo  diefe  von  der  Hand  der  Zeit  und  denn  Ruf« 
des  Weltgeiftes  einen  neuen  Schwung  erwarten  mufs, 
findet  fich  an  dem  Scheidewege,  wo  die  EigenthQm- 
Hchkeiten  des  deutfehen  gerichtlichen  Verfahrens  von 
den  EieenthOmlichkeiten  des  franzöfifchen  gericht- 
lichen Verfahrens  in  unverkennbaren  Contraften  fich 
trennen."  —   Diels  ift  eine  grofse  Wahrheit»  welche 


auch  nicht  nrnfaffend  genug:  z.  B.  bey  der  Servituten-    in  diefem  Vortrage  noch  genauer  hätte  entwickelt 


Die  mur  mitoyen  der  Art.  653.  bis  673. 
ganz  unrichtig  unter  die  Realfervituten  gerechnet. 
^Vir  würden  diefe  und  andere  Mängel  umftändlicher 
vOgen,  wenn  nicht  die  Arbeit  blofs  informativ  wäre, 
vnd  wenn  fie  nicht  mehr  nach  den  Regeln  eine«  Ge- 
febäftsvortrages,  als  einer  wiffenfchaftlicben  Abhand- 
lung beurtheilt  werden  mttfcte.  -  Der  Referent  Kömmt 
■un  $.  74  auf  di*  vom  Codex  Napoleon  voransgefetz- 
im  orgamfehen  Anftaiten ,  und  auf  ihre  Einführung, 
Nachbildung  und  Subititution  zurück.  Bey  jedem  ln- 
ftitute  wird  die  Frage  begutachtet,  ob  es  nachzubil- 
den, oder  durch  beftebrnde  Einrichtungen  zn  er- 
fetzen ,  oder  ganz  zu  umgehen  fey.    Von  der  Einfalt 


werden  können.  —  Gegen  dasjenige,  was  §.  84. 
die  Art  der  Einführung  des  efßeier  de  l'ftat  civil,  des 
Familienraths, des  Notariats,  des  F.nregiftrements,der 
Hypothekenkammer  und  endlich  des  Juftizminifte- 
riums  gefact  wird,  ift  wenig  zu  erinnern.  Indeffen 
beziehen  fich  alle  diefe  Vorfcbläge  auf  die  in  d»r 
Giefser  Conferenz  gehaltenen  Vorträge.  So  fange 
man  diefe  nicht  kennt,  kann  man  über  das  Ganz« 
nicht  gründlich  urtheilen.  Zuletzt  legt  Rfferent  von 
$.  92.  an  Vorfchläge  Ober  die  fucceffwe  Aufnahme  ein- 
zelner Titel  und  Artikel  des  Codex  Napoleon  und 
lahey  nötbigen   proviforifchen  und  definitiven 


der 


Subfütutioneo  und  Modihcationen  felbft  dar.  Zur 


)gle 


.1 * 
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Auswahl  zeigen  Reh  drey  Wege.  tW  Codex  rfapo- 
ton  kann  einmal  als  ein  Ganzes  mit  der  Doctrin;  und 
OrgAnifation  zugleich  aufgenommen  Verden.'*  Man 
kann  zweytens  mit  einzelnen  organifchen  Anhalten  be- 
ginnen und  die  Doctrin  folgen  JalTen.  Man  kamt 
drittens  mit  rein  doctrinellen  Beftimmungen  anfangen, 
und  nach  einein  au»  derDociriu  fejbft  Gen  entwickeln» 
den  Bedürfniffe  organifche  In/titute  nach  und  P'cb 
folgen  lai'fen.  Den  erften  Weg  bält  Referent  f  93. 
für  ganz  unmöglich ,  fo  lange  fich  nicht  alle  deutfehe 
Regierungen  aber  «eine  einförmige  Einführung  des 
Codex  Napoleon  vereinigen.  Der  zweyte  empfiehlt 
fich  durch  eine 
eben  fo  Vieles 


feien.  IIL  Es  zeigen  fich  In mehreren  Artikeln  Be- 
ziehungen auf  die  Eigentümlichkeiten  des  franzöfi- 
fchen  geriektlicken  Ferfahrens,  deren  Aufnahme  durch« 
aus  aufser.  dem  Plane  der  ganzen  Gefetzgebungsre» 
form  liegt.  Diefe  Artikel  muffen  nach'  den  Eigen- 
thOmlicbkeiten des  deutfehen  gerichtlichen  Verfah- 
ren« modificirt  werden.  IV.  Es  finden  fich  Artikel 
uud  doctrinelleSätze,  welche  fich  ausdrücklich,  oder 
ftillfchweigend  auf  noch  nicht  in  diefer  erften  Periode 
einzuführende  Titel  und  Theile  des  Codex  Napoleon 
bezieben.   Sie  find  rtferentia  ohne  die  relata. 


Entwe 

der  müffen  fie  fuspendirt.  oder  proviforifch  durch 
eine  glänzende  Auffenfeite,  Hat  aber  auch  das  gemeine  Recht  ergänzt  oder  die  Relation  felbft 
eles  Regen  fich.    Wenn  man  organifirt,.  fo    eingefchoben  werden.  V.  Endlich  giebt  es  rein  doctri 


mufs  man  vor  allen  Dingen  Menfcben  haben, .  welche    belle  Beftimmungen ,  welche  nach  einer  forgfältig  zu 


in  die  neue  Organifation  paffen;  die  Menfchen  muf- 
fen ,  was  ße  thnn  follep,  nicht  erft  Jangfam ,  um!  auf 
Koften  der  Untertanen  lernen,  fondern  febon  im 
Voraus  gelernt  baben.  Solche  Menfcben  fehlen  aber 
dem.  naffruifchen  Staate.  ( Nach  Ree.  Anfiohten  dürfte 
dafs  in  fämmtlichen  deutfehen  Staaten  der  Fall  feyn). 
r—  Uv her  den  dritten  Ausweg  äufsert  fich  Hr.  v.  A. 
anit  folgenden  Worten:   „Durch  die  vorläufige  unver- 


mötivirenden  Anficht,  ohne  das  Privatrecht  im  Her» 
zogihume  NafTau  in  einen  unvollkommnern  Zuftand 
Zu  fetzen,  nicht  können  aufgenommen  werden.  Sie 
find^nach  rein  legislativen  Rückfichten  zu  modifiei- 
ren."  —  Nach  diefe  n  fünffachen  Rückfichten  wer- 
den nun  Modificationen  vorgefchlagen.  Es  ift  uns  uo- 
möglich  dem  Referenten  in  das  einzelne  zu  folgen. 
Der  Zufammenhang  des  Codex  Napoleon  mit  de~ 


rückt*  Beybehaltung  dir  jetzigtn  vollßändigen  Orgami-    Enregiftrement  wird  fehr  anfehaulieb  herausgehoben.' 


fation  wird  alle  Desorganifation  und  Anarchie  verhütet  — 
durch  die  einßw  eilige  Einführung  einer  an  da*  Alte  eng 
fich  anfchliefsenden Doctrin  werden  die  Staatsdiener  mit 
der  neuen  Gefetzgebung  nach  und  nach  bekannt  gemacht 
r—  durch  die  Miteinführung  einer  auf  Inßitute  hinwir- 
kt» den  .Theorie  wird  das  Bedürfnifs,  die  Inßitute  felbfl 
aufzunehmen,  geweckt.  Die  fortschreitende  Aufnahme  der 
InßituU  wird  wieder  die  Doctrin  beleben  ;  die  JnflituU 
werden  zu  einer  Zeit  eingeführt ,  wo  die  Staatsdiener 
fchon  durch  die  Praxis  genöthigt  worden  find,  die  Doctrin 
kennen  zu  lernen  und  Erzieltungsvorurtheile  abzulegen. 
Endlich  wird  auch  der  Zeit  auf  die  fem  Wege  nicht  vor- 
gegriffen- Er  empfiehlt  fich  zugleich  vonderpadagogi. 
fchen  und  von  der  politifchen  Seite."  —     Nach  dem 


Im  §.  122  werden  eine  Menge  Artikel  entwickelt, 
deren  Zufammenhang  mit  der  Function  des  Huiffier 
und  des  Notars  man  bisher  auch  nicht  entfernt  vet- 
muthet  hat.  Dahin  gehört  die  citation  en  justice  . — 
das  commandement  —  die  ceffion  und  die  damit  verbun- 
dene fignißcation  ou  aeeeptation  du  transport  par  arte 
authentiqut  —  die  conßgnation  —  die  fommation  pour 
enlever  une  chofe  däe  lorsqu'elte  eß  une  chofe  certaine  — 
die  faiße  —  arrtt  —  die  oppoßtion  —  die  execution  — 
der  fequeßre  judiciaire ',  von  welchen  die  Artikel  134». 
1344*  I257-  125K  1359.  1264.  1298.  1690.  1944.  1961. 
196a.  1963.  1978.  2244.  2246.  reden.  Alle  hier  vorge- 
frhlagene  Modifikationen  febeinen  uns  zweckmässig. 
Weniger  bat  uns  Hr.  v.  A.  da  befriedigt,  wo  er  die 


Plane  des  Referenten  zerfällt  hiernach  die. Einführung    Doctrin  des  Codex  Napoleon  tadelt.   So  fcheint  uns, 


des  Codex  Napoleon  in  Perioden.  Für  die  erfte  Pe- 
riode werden  1036.  Artikel  vorgefchlagen,  nämlich 
1)  Artikel  t  — 6.  2)  Art.  516  —71a  3)  Art.  711  —  717. 
4)  Art.  1107— 1362.  5)  Art.  1370-  1386.  6)  Axt. 
J58a  —  2058.  7)  Art.  2071 -.2091.  8)  Art.  2219  — 
22xt.  —  Alle  diefe  Artikel  werden  nach  folgenden 
JGfcßchtspunkten  angepafst:  „L  Es  giebt  darunter  — 
Jagt  der  Referent  —  Stellen  und  Artikel,  welche  dem 
Ganzen  der  franzößfrhen  conftitutionellen,  adminiftra- 
tiven  oder  gerichtlichen  Verfaffung  angehören,  und 
in  diefem  Ganzen  ihre  Erläuterung  oder  Ergänzung 
finden  Kann  man  nun  jenes  Ganze  auf  das  Herzog- 
thum Nalfau  nicht  übertragen,  fo  mufs  durch  Erläu- 
terungen oder  Ergänzungen  nachgeholfen  werden.    Zu  diefem  Zwecke  wird  mit  dem  Gerichtsprotokolle, 


dafs  er  bey  der  Kritik  des  Artikels  15S3.  nicht  genug 
Rückficht  darauf  nimmt,  dafs  der  blofse  Vertrag  nur 
das  Eigenthum  in  Hinficht  des  jenfeitigen  Contrahen- 
ten ,  mithin  nicht  in  Hinficbt  des  Dritten  überträgt, 
und  doch  ift  die  ganze  Kritik  auf  die  Vorausfetzung 
des  Gegentheils  gebaut.  —  Die  in  der  erften  Periode 
unvermeidlichen  organj fchen  Veränderungen  befebrän- 
ken  fich  darauf,  dafs  die  Aufnahme  des  acte  authen- 
tiqut den  Gerichten  übertragen  und  das  enregißrement 
durch  ein  gerichtliches  Praefentatum  vertreten  wird. 
Dadurch  foil  auf  der  einen  Seite  die  Befchränkung 
des  Zeugenbeweifes  organifirt ,  und  auf  der  andern 
das  Notariat  proviforifch  entbehrlich  gemacht  werden. 


II.  Es  finden  fich  in  den  vorgefcblagenen  Artikeln  Be- 
ziehungen auf  einzelne  organifche  Anßalteu,  welche 
der  franzöfifchen  Verfalfung  eigentümlich  ,  entwe- 
der gar  nicht,  oder  nicht  vorerft  zur  ifolirten  Auf- 
nahme im  Herzogthume  geeignet  find..  Hier  find  ana- 
logt vaterländifche  Inftitute  nach  feften  Prinzipien  zu 


wenn  es  einen  acte  authentique  darftellt,  die  Executiv- 
oder  die  Rechtskraft  verbunden.  —  (Indefs  bleiben 
drey  Bedenklichkeiten  übrig,  welche  Hr.  v.  A.  nicht 
wegräumt,  und  welche  feinen  Vorfchlag  auch  nicht 
einmal  als  proviforifch  tauglich  darfteilen.  Einmal  ift 
der  Richter  überhaupt  nicht  zur  Vertretung  des  fran- 


•  e 


fubftituiren ;  die  Art  ihrer  Wirkfiunkeit  ift  zu  beOim-   zöfifchen  Notars  geeignet.  Diefer  ift  der  Ratbgeber, 
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<iar  Vertraute  der  Parteyen.  Der  Richter  aber  kann 
und  darf  feiner  Beftimmung  nach  beides  nicht  feyn. 
7*-evtens  werden  Notariats  -  Urkunden  gewöhnlich 
SSSb  dem  Sprengel  des  nämlichen  Gerichts  voll- 
_0£feD ,  unter  welchem  fie  aufgenommen  worden  find. 
Ift  aber  der  Richter  felbft  der  Inftrumeotant,  fo  ver- 
einig er  in  einer  Perfon  die  controlbrte  und  die  coc- 
trolßrende  Behörde.  Ja  er  wird  fogar,  wenn  Ober 
die  Frage,  ob  das  Inftrument  feiner  Form  nach  gül- 
tig feyn  kann,  Streit  entfteht,  Richter  in  eigener  Sa- 
che. Drittens  werden  die  ohnehin  nur  zu  febr  be- 
fchäftlgten  Aemter  durch  die  neue  Laft  vollends  uber- 
,de«.  Doch  diefen  letzten  Einwnrf  hat  Geh  Hr.  v.  A. 
felbft  fchon  gemacht:  er  fagt  daher  $.  137.  die  durch 
Annahme  feines  Vorfchlags  herbeigeführte  grofse Er- 
weiterung der  jurudktio  voluntarta  werde  in  kurzer 
Zeit  dasTJedürfoifs  rege  machen,  fie  von  der  juru- 
dictio neceffaria  xu  trennen.)  —  Zuletzt  folgt  noch 
unter  Anlage  6.  der  Entwurf  eines  Einführungsge- 
fetzes.  Es  enthalt  aUe  im  Vortrage  umhändlich  mo- 
divirte  Modifikationen.  Die  Sprache  ift  bedacht  und 
«edrängt.  Es  ift  wohl  nur  ein  Redactionsfehler,  wenn 
die  i  ioV  vorgefchlagene  Modification  des  Artikels  197. 
in  diefem  Oefetzes-  Projecte  nicht  wiederholt  wird. 

Ohne  Zweifel  wird  die  Erfahrung  und  der  theo- 
retifche  Scharffinn  noch  Vieles  eotdecken,  was  zur 
Verbefferung  des  Gefetzes  -  Entwurfes  dient.   So  fehr 
auch  Ree.  den  Gedanken  der  fucefiiven  Aufnahme  und 
der  Modification  des  franzöfifchen  Civilgeietzbuches 
in  pädagogifcher  und  politifcher  Hinficht  billigt;  fo 
wenig  entgehen  ihm  doch  alle  Schwierigkeiten ,  wel- 
che mit  der  forfchreiteoden  Verbindung  des  Fremd- 
artigen mit  dem  Einheimifchen  der  Natur  der  Sache 
nach  verknüpft  find.   Er  glaubt  auch  an  dem  Einfüh- 
Tungsprojecte  felbft,  fo  weit  es  fich  über  einen  Theil 
des  blofe  DoctrineUen  des  Codex  Napoleon  umftand- 
lich  verbreitet,  nicht  unerhebliche  Mängel  entdeckt 
zu  haben.    Der  Raum  diefer  Blätter  erlaubt  es  nicht, 
diefe  Mängel  hier  zur  Sprache  zu  bringen;  vielleicht 
aber  erklärt  fich  Ree.  darüber  in  einer  befonderen 
Abhandlung.   Auf  jeden  Fall  verdient  die  patriotifcbe 
und  befebeidene Unbefangenheit,  mit  w elcher H r. v.  A. 
die  öffentliche  Kritik  gleichfam  provocirt  ungetheil- 
ten  Beyfall.    Indem  die  herzoglich  naffauifche  Regie- 
rung einer  folchen  Provocation  nachgiebt ,  giebt  fie 
allen  Regierungen  Deutfcblands,    welche  fich  noch 


Auszug«  dargeftellt  von  M.  PklL  Heinrick  Schüler, 
Superintendenten  und  Sta  itpfarrer  in  Freuden- 
ftadt.  lfcio.  57  S.  8.  m.  2  Tabellen.  (36  Kr.) 


PÄDAGOGIK. 


Stuttgaht,  b.  Metzler:  Die  königl.  Württmbtrgl- 
fchtn  Verordnungen  in  Sckulfacken  ßr  evangtlifch- 
lutktrifchl  Kirchen  -  und  Sthullihrtr  zur  Erleichte- 
rung ihrer  Amtsführung  in  einem  alphabetischen 


Die  Würtembergifchen  Schulen  haben  Och 
lange  vorteilhaft  airsgezeichnet,    wie  nicht  nur  die 
nicht  geringe  Anzahl   auch  auswärts  aberall  ge- 
fliehter nnd  angeheilter  Gelehrten,  die  aas  den  ho- 
hem Bildunganftalten  au  sgiengen,  fondern  auch  die 
Bildung  des  Volkes  in  den  oiedern  Schulen  bewetter. 
Was  die  weife  Regierung  des  Landes  dafür  getban, 
uhd  Weiche  Mittel  und  Sorgfalt  fie  dafür  von  jeher  an- 
gewendet hat ,  davon  giebt  die  vorliegende  Schrift  den 
hchtbarften  Beweis.    Wenn  es  überall  Schwierigkei- 
ten hat  die  allmählig  erfchienenen  Verordnungen  Ober 
einen Gegenftand  leicht  zu  überfehen,  fo  verdient  ihre 
Sammlung  und  regelmäßige  Zufammenftellnng  um  ia 
mehr  Dank,  je  wichtiger  derselbe  ift.    Schon  hatten 
diefes  für  die  kirchlichen  Verordnungen  in  Wärtern- 
berg  Hartmann  und  ReucUin  getban ,  Hr.  Sek.  liefert 
hiezu  durch  die  die  Schulfachen  betreffenden  eines 
Schätzbaren  Nachtrag.    Nicht  nur  die  Kirchen  -  ubs 
Seliullebrer  des  Landes  felbft  aber,    welchen  diefi 
Sammlung  zunächft  benimmt  ift,  werden  lieh  n  ih- 
rem Wirkungskreife  dadurch  fehr  erleichtert  finden, 
fondern  auch  auswärtigen  Schulfreunden  werden  dk 
darin  ertheilten  Nachrichten  willkommen  feyn.  Ree. 
glaubt  daher  hier  nur  darauf  aufmerkfam  machen  ra 
müffen,  da  eine  Beurtheilung  landesherrlicher  Ver- 
ordnungen hier  doch  nicht  an  ihrem  Orte  wäre.  Der 
Sammler  hat  dieselben  überall  nur  im  Auszage  mitge 
theilt,  immer  aber  auch  Tag  und  Jahrszabl  ihrer  Aas- 
fertigung zu  leichterer  Auffindung  in  den  Pferr-Re- 
giftraturen  oder  frühern  gedruckten  Sammlungen  mit 
beygefügt.  Noch  wäre  zu  wünfehen  gewesen ,  rfaft  er, 
weil  jene  felbft  manchem  Inländer,  z.  d.  wieneen  Yün« 
zugekommenen  Ländern ,  abgehen  und  von  o\c^«v,w\t 
z.  B.  von  der  Cynojura  Ectlef.  dereltea  nTircbenordnung 
u.f.  w.  kaum  ein  Exemplar  mehr  zu  erhalten  ift,  fich 
Ober  manches  weniger  kurz  gefafst  und  befonders  die 
altern  Verordnungen,  welche  durch  neuere  aufgehoben 
wurden,  oder  fonit  eine  Einfchränkung  litten ,  genauer 
bezeichnet  hätte.   Wenn  unter  andern  den  GeHtlicbec 
vorgeschrieben  wird,  defs  fie  nicht  nur  wöchentlich 
zweymal  die  Schule  vifitiren,  fondern  noch  eufserden 
auch  wöchentlich  zwey  Stunden  den  Religionsunter- 
richt darin  ertheileu  Collen ,  was  fchon  bey  dem  Land- 
geiftlichen  eine  ftrenge  Forderung  ift,  fo  wird  wenig- 
ftens  in  der  Stadt,  wo  die  Geiftlichen  oft  mehrere  Senn. 
Jen  zu  vifitiren  haben,  und  durch  macherley  andre  Ge- 
fc hafte  ihre  Zeit  oft  befchränkt  fehen,  eine  biUigs 
Nachficht  ftatt  finden,  wie  auch  in  Stuttgart  wirk- 
lich der  Fall  feyn  Coli.   Aufserdem  wird  es  aueb  man- 
cher erniedrigend  finden,  dafs  der  Geiftlicbe  dabey 
unter  die  Controlle  des  Schullehrers  gefetzt  ift,  der 
jedesmal  deffen  Schulbefucb  durch  leine  Untarfchrift 
im  Schuldiario  bezeugen  mufs. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags ,    den  15.  Anguß  ign. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vno  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 


Neutßen  Journal  der  Erfindungen ,  tkeorietn  und  Wi- 
dersprüche In  der  gefammten  Medicin 

ift  des  /r/?*«  Bandes  4tcs  Stück  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben.    Preis  9  gr.  Sächf.  oder  40  Kr.  Kheinifch. 

Inhalt.  Nachricht  an  die  Lefer.  Ausführlichere 
AuffUtte.  I.  Ueber  den  gegenwärtigen  Zuftand  der 
Naturgefchichte.  Fortfetzung.  II.  Ueber  die  Fart- 
fclu-iue  der  phyüTchen  Medicin  in  der  neueften  Zeit. 
Fortfetzung.  III.  Bemerkungen  über  die  Wirkung  des 
rhut  radicant  auf  der  Haut.  Kürzere  Avfftoxe  und  Be- 
merkungen. Notizen  über  Gior.  Rcifori  und  Bonda  Sy- 
Item  des  Contraftittmlw.  Iutelligenxblatt.  Recenüonen 
enthaltend. 

Des  uoeyten-  Bandes  erßts  Stück  ift  unter  der 
Preffe. 


'  Gotha,  im  Julius  igt*. 


Juftns  Perthes. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

JVtngolfy  nach  Klopßock.  Von  J.  A.  Martuni  -  laguna. 
ErßesL\nd.t  gelungen  bej  R e i n  h a  r  d  s  Genefung. 


Dresden,  ün  Junius  ign. 
Mit  Erläuterungen. 


a  Bogen  in  gr.  4. 


Dieb  ift  der  Anfang  von  einer  Folge  Lyrifcher  Ge- 
/finge ,  die, •  auserfehen  zu  einer  gleich  edlen  Beftitu- 
raung,  als  Klojßock't  unter  deinfelben  Namen  berühmt 

f|e\vordene  Lieder. Reihe,  von  Zeit  zu  Zeit,  iuri  Ver- 
age  der  Walther'fchen  Hofhuchhandlungzu  Dres- 
den erfcheinen  werden.  Die  gefimmte  Einrichtung 
des  obigen  Probeft  <icks  wird_  den  Wünfchen  der  zahl- 
reichen Verehrer  des  allgemein  geachteten  Herrn  Ober- 
hofpredigers Dr.  Reinhard^  wie  man  hofft,  entfprechen. 
Es  ift  durch  alle  Buchhandlungen  für  6  gr.  zu  haben. 


Albiut%  Tibulht ,  et  Lygdamuf^  codicum  ope  emen- 
dati  a  J.  H.  Voß.  Heidelberg,  Mohr  et 
Zimmer.  $.    36  Kr. 

Daffelbe  mit  einem  Commentar  von  J.  ti.  Voß. 
Ibid.  g.    4  Fl. 

Unter  den  römifchen  Dichtern  find  wohl  wenige, 
die  das  Gemüth  mehr  anfprächen,  als  Tibullus  ;  aber 
auch  wenige  wurden  durch  Mifsgriffe  der  Herausgeber 
A.  L.  Z.  igu.  Zwtyttr  Band. 


fo  verunftaltet.  Den  herrlichen  Elegiker  wieder  her- 
zuftellen,  fo  weit  diefs  in  einer  fpätern  Zeit  möglich, 
konnte  fch  wer  lieh  jemand  mehr  Beruf  haben,  a\t  der 
geiftrolle  Ueberfetzer  deffelben.  Herr  Hofrath  V«ß 
hat  die  verfebiedenen  Ausgaben,  befonders  die  von 
Scul 

'S""*  und  11  HandXcli  ritten  zu  feiner  Edition  be* 
nutzt,  vieles  auch  durch  eigne  Conjecturcn  verbeffert, 
und  fo  den  erften  durchaus  lesbaren  Text  geliefert. 
Die  zahlreichen  Anmerkungen  find  thoils  erläuternd, 
theils  kritifch,  und  Tibullut  ift  nun  auch  den  Schülern 
zugänglich  gemacht. 


Neue  Vertagt-  und  Comnifßont  Sucher 
der  , 
Johann  Chriftian  Hermann'fchen  Buchhandlung 

in  Frankfurt  am  Main,1 
'  zur  Öfter  -Mette  i|ti. 

Annahm,  «neue  thpologifche,  und  theologifche  Nach- 
richten, hersausg.  von  Dr.  L.  Wächter,!?*  ign.  g. 
5  Uthlr.,  oder  Pränum.  4  Rthlr.  Sachf. 

Beauvotfin's ,  J.  £.,  Nachrichten  über  den  Hof  des  tür- 
kifchen  Sultans,  fein  Serail,  feinen  Harem,  die  kai» 
ferl.  Familie,  fein  Militär  und  feine  Minifter.  Nebft 
einem  hiftorifchen  Verfuch  über  die  mahomed.  Re- 
ligion, ihren  Giltus  und  ihre  Priefter.  Nach  der 
4ten  Ausgabe  des  franzöf.  Originaltextes  frey  über. 
Jetzt,  mit  authentifchen  Noten,  begleitet  u.  herausg. 
von  Keßler.  g.    16  gr. 

Berger ,  J.M.\  Vernich  eines  prakt,  Unterrichts  in  den 
Anfangsgründender  deutfehen  Sprache ,  init  heftän- 
diger  Anwendung  auf  dh»  Orthographie ;  zunächft 
für  Schulen,  aber  auch  zunaPrivatgebraurh  nützlich. 
In  zwey  Theilen  bearbeitet,  gr.  8.    ao  gr. 

Böeklin,  von,  Kern  deutfeher  Haus-  u.  Feldwirthfchaft» 
für  die  Jugend  in  Realfchulen.  g.    y  gr. 

Beckmann )  Dr.  C  W.Y  phylicalifche  Befchreihung  der 
Gefundbrunnen  und  Bäder  Griesbach,  Petersthal 
und  Antogaft  im  Kinzig  Kreis  des  Grofsberzogthums. 
Baden.  Mit  3  Kpfrn.  gr.  g.    1  Rthlr. 

—  —  VeiTuche  über  die  Erwärmung  verfchied.  Korper 
durch  die  Sonnenftrahlen.  Eine  von  der  König],  So- 
cietat  der  Wiffenfchaften  zu  Göttingen  gekrönte 
Preisfchrift.  g,    1  Rthlr.  ao  gr. 

H&nlt,  C  //.,  Abrifs  der  Geometrie  und  Mechanik  für 
Pädagogien  und  mittlere  Klaffen  der  Gymnaiien,' 
nelift  einer  Probe  geotnetr.  Geiftesgymnaftik  nach 
Peßtlozzi  und  Udmut,        u  gr. 
(j)  K  Häu- 
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ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNO 


Käufer- Steuerordnung,  Grofsherzogl.  Badifcbe,  mit 

6  Beylagen.  gr.  g.    4  gr* 
Wooru,  F.G.,  Dtffertat'to  de  iis,  quae  in  partibus  mem- 

bri,  praelcriim  offeis,  amputatione  vulneratis,  no- 

tanda  funt.  Cum  tabulis  acneis.  4  maj.  1  Rthlr.  g  gr. 
fiorß,  G.K.,  für  Religion,  Chriftentbum  undMenfcben- 

gefchichte.  Erßet  Bändchen,  g.    ao  gr. 
—  —  die  Religion  in  ihrer  erhabenen  Wurde.  Für 

denkende  und  gebildete  Lefer.  g.    20  gr. 
Kopp,  Dr.  J.  H.^  Jahrbuch  der  Staat  saraneyktmde. 

31er  Jahrg.  Mit  1  Kpfrn.  gr.  g.    2  Rthlr.  g  gr. 
 ausführliche  Darfteilung  und  Unterluchung  der 

Selbft  Verbrennungen  des  menschlichen  Körper«,  in 

gerichtlich  -  raedicinifcher  und  pathologifcher  Hin- 

fioht.  g.    g  gr.  r  „• 

Leonhard,  C.  C.T  Taschenbuch  für  die  gerammte  Mine- 
ralogie, mit  HiaAcht  auf  «Ii«  neueften  Entdeckun- 
gen.   51er  J ali r gang.    Mit  Kupfern  und  Karten.  8- 

1  Rthlr.  ta  gr.  «...,. 
Mühlen,  C.  J.  P.von,  weitere  Ankündigung  einiger 
nraen  geographifchen  Karten,  ablichijicb  eingerich- 
tet zum  Gebrauch  heym  fortgereizten  Unterricht  in 
der  F.rdbefchreibung  utul  Weltgeschichte,  wie  auch 
eines  zweyten  Schulbuchs  der  Geographie  nach  ei- 
ner ganz  neuen  Lehrart.  g.    2  gr. 


und  Sicherheit  auigemhtelt , '  und  alle«  ans  der  Füll« 
eigener  und  fremder  Erfahrung  fo  einleuchtend  betä- 
tigt, dafs  bey  gründliche©!  Stadium  diefes  /ür  jeden, 
denkenden  Arzt  unentbehrlichen  Werkes  an  Müsbrauct 


Burdnch't,  Dr;  K.  Fr,  -Lhtnttur  der  Heüwiffenjckofi, 
ater  und  letzter  Band.  61  Bogen,  gr.  %.  Preis 
a  Rthlr.  lg  gr.  Sächf.|  oder  41  Fl.  56  Kr.  Rhein. 
Gotha,  bey  Juftus  Perthes. 

Mit  diafem  ztteyten  Baude  ift  nun  die  Utenswr  oer 
Heilvsigcufchxft  vollendet.  DerRecenfent  des  rrfitn Km- 
des  in  der  Allgemeinen  Literatur  -  Zeitung  (ig  10.  Nr.  333. 
S.  75 y.)  tagt :  »Die  Literatur,  w-elche  hier  erfeheint, 
jft  ohne  alles  Bedenken  die  reichte,  zuverlaffiefte,  ge- 
wähltere und  vorzOgliebfte,  die  wir  feit  Haller  t Zeit« 
erhalfen  haben."    Ein  anderer  Recen  fem  in  der« 
dieiuißh  -  chirurgifthen  Zeitung  (igto.  Nr.  4g.  S.  31O 
fchliefst  die  Anzeige  von  demfelben  mit  dem  Wunfckt, 
„  dafs  befonders  die  jungen  Aerzte  fich  diefes  Lue 
als  Handbuch  empfohlen  feyn  lallen'. " 


  —  zweytes  Schulbuch  der  Geographie.  Erßet  Stück,    bürg  ift 


In  der  Creutz'fcben  Buchhandlung  in  Mag  de- 


g.    16  gr. 

 Karten,  fowohl  zum  erften,  als  auch  zum  zwey- 
ten Schulbuch,  erfler  Stück,  zu  gebrauchen.  Nr.  1 
bis  6.    I  Rthlr.  12  gr.    Einzeln  a  6  gr. 

Ritter,  C,  Europa,  cirt  geo^raphifch-hiftorifch- ftatift. 
Gemälde ,  für  Freunde  und  Lehrer  der  Geographie, 
für  Jünglinge,  die  ihren  Curfus  vollendeten,  bey 
jedem  Lehrbuche  zu  gebrauchen,  l  und  atcr  Thei). 
Wohlfeilere  Ausgabe,  g.    2  Rthlr. 

Sinclair,  Walirheit  und  Gewißheit.  3  Bande.'  gr.  g. 
7  Rthlr. 

Sonntag ,  J.  F.,  Handbuch  frir  Staatsfeh  reiber,  Thei- 
lungscomtniflarien  und  Amtsreviforafsfcribenten  im 
Grofsherzogtbum  Baden.  Nach  dem  Code  Napoleon, 
als  Batfifches  Landrecht  und  der  übrigen  Badifcben 
Gefetzgehung  bearbeitet,  gr.  g.    2  Rthlr. 


Lehrbuch  über  die  Gefetst  und  die  Verfnßuttg  dti  Xitig- 

reichs  fVeßyhalen,  ztmächft  für  Schulen,  zugleich 
tum  Gebrauch /ir  Nichtjurifttn.  g.  14  gr.  In  Par- 
tien für  Schulen  ta  gr. 

Wir  enthalten  uns  jeder  Anpreifuag  diefes  Buches, 
da  das  Bedürfnifs  eines  fo.'ihen  Werl«  fchon  lingh 
lebhaft  empfunden  worden  ift.  Die  kkre  einlache D*r- 
ftellungsgabe  des  Hrn.  Verfaffcrs  lifo  uns  tine  freund, 
liehe  Aufnahme  der  Schrift  erwarten. 

Die  Grundßeutr  nach  frantbßfchtn  und  uvjrpfcäl.  Gt- 
fitzen,  nebfr  einem  Protokoll  über  die  Ahfekltzung 
des ßcurrbaten  Einkommen!  einer  Gemeinde.  EinHand- 
buch  fürMaires,  Steuer -Einnehmer  n.  L  w.  von 
W.  L.  Bucher.  g.    6  gr. 

________  Der  bisherige  gute  Ahfat»  diefes  durchaus  prakri- 

*"~  fchen  Bücbclchens  berechtigt  uns  zur  Empfehlung  def- 

Bey  J.  L.  Schräg  in  Nürnberg  ift  erfchienen  J>lben  *1]en  mit  dem  Steuerwefen  befcfciftigien  ?er- 
und  an  alle  Buchhandlungen  verfand t  worden:  tonen..    ,  (  . 

ina.    9.  ~" 

In  der  Montag-  und  W  e  i  fs'fchen  Buchhand]  uxu? 
in  Regensburg  ift  fo  eben  erfchienen  und  durch 
alle  gute  Bachhandlungen  zu  erhalten: 

JulUen't,  M.  A.,  Verfuch  über  die  hefte  Method*, 
die  Zeit,  als  erlies  Mhtel'zum  glftcklichenleAe/r, 
gehörig  anzuwenden.'   Zimaehft  f0r  junge  Leute 
von  1  j  —  a  5  Jahren.   Nach  der  zielten  vern.elir- 
ten  u.  verheuerten  Auflage  aus  dem  Framötifchen 
überfetzt  von  Dr.  J.  A.  Schultet,  g.    Preis  1  Rthlr 
16  gr.  Sachf.  oder  a  Fl.  30  Kr.  Rhein. 
Gegenwärtiges  Werk ,  welches  an  der  Katf  Uni- 
verlitis  zu  Faris  als  Elementar  werk  vorgeicbrieUn  ifr. 


Harter,  Ch.  Fr.,  dt  Arfenici  ufu  in 
1  Rthlr.  1*  gr.  oder  a  Fl.  24  Kr. 

Diefes ,  bey  vielen  Aerzten  (wie  ehemals  das  Opium 
a.  ».  m.)  übel  berufene r  laut  hier  angeführter  That- 
fachen  in  manchen  der  febwierigften  Krankheiten  fo 
nberrafebend  wohlthaiige  Heilmittel  findet  an  diefemr 
mit  alter  Gründlichkeit  ahgefafsten  Werke  den  bered- 
teften,  unrl  zugleich  unbePangenften,  Verth'eidiger. 
Ma  jenem  Scharffinn,  den  der  Name  des,  würdigen 
VcrfalTers  fchon  Kinreichcnd  beurkundet,  wird  in  die 
Wirkunuart  des  Arfeniks  hier  eingegangen,  und  hier- 
jm,Knei«*fälle,  in  denen  er  fich  heilfam  be- 
»  «nu  die  Grote  der  Gaben  mit  einer  Volficht 
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erlebt«  fehr  bald  naen  feiner  Erfchetnung  xxvetf  Auf- 
lagen. Es  ift  zunächft  für  Aeltem  und  Erzieher,  und 
für  junge  Leute  beftimmt,  die  ihre  auf  Lyceen  und  Uni- 
-rerfitäten  erhaltene  Bildung  durch  genaue  Selbstbeob- 
achtung und  gewiffenhafte  Benutzung  der  Zeit  vollen- 
den wollen.  Man  hat  bisher  bey  uns  mehr  über  Zeit 
und  Kaum  fpeculirt,  als  über  die  vortbeühaftefte  Be- 
nutzung der  erfteren  reiflich  nachgedacht,  und  die 
Wichtigkeit  der  äufserften  Sparfamkeit  in  Benutzung 
der  Zeit  der  Jugend  fühlbar  gemacht.  Vorliegendes 
Werk  wird  allerdings  eine  ehrenrolle  Stelle  neben  den 
Werken  Campt's  und  Franklin'*  einnehmen,  und  auf 
mehrere  aus  den  Edleren  unferer  gegenwärtigen  Ju- 
gend eben  fo  von  heilhaft  wirken,  als  jene,  von  vielen 
bey  uns  leider  bereits  vergeffene,  Werke  vortheilbaft 
gewirkt  haben. 

Vorher  itVm  obiger  Buchhandlung  erschienen: 

Eckfchlaglr's ,  Aug.,  Herzog  Chriftoph,  der  Kampfer. 
Eine  Tragödie,  g.    a  iä  gr.  oder  i  Fl.  LI  Kr. 

Gemeiner'*,  C.  T. ,  Darfteilung  des  alten  Regensburgi- 
fchen  und  Paffauifchen  Salzhandels.  Ein  Bey  trag 
zur  vaterländischen  Handelsgcfcbichtc.  gr.  4.  gio. 
i  g  gr.  od.  10  Kr. 

Htnke,  Dr.  Eduard,  über  den  Streit  der  Strafrechts- 
theorieen.  Ein  Verfuch  zu  ihrer  Verfühnung.  Nebft 
einer  literarifchen  ßeylage.  g.  "A  o  gr.  od.  36  Kr. 

Auch  find  dafelbft  folgende  neue  CommifCons-  Ar- 
tikel zu  haben,  die  aber  nur  auf  gewiffe  Beftel- 
lung  verfandt  werden,  nämlich: 

GefprScbe,  franzöfifche  und  deutfehe,  ein  Mittel,  durch 
praktifohe  Anweifung  Anfängern  im  Franztiüfchen 
das  Sprechen  zu  erleichtern,  ote  verbeflcrte  und 
Termehrte  Original -Ausgabe,  g.  gn.  a  i£  gr.  oder 
j  Fl. 

Hoff mann ,  J.  Af.,  die  Freyheit  des  Staatsdieners  von 
den  persönlichen  Staatslaften  überhaupt,  und  der 
Kriegs  •  Einquartierungslaft  infonderheit.  J.  g  10. 
Geh.  a  5  gr.  od.  in  Kr. 

Sammlung  zerftreuter  Blatter  für  angenehm  -  lehrrei- 
che Leetüre  vom  Jahr  igiOi  4.  Geh.  a  1  Rthlr.  g  gr. 
od.  2  Fl.  24  Kr. 

Werner 't,  Dr.  J.  A.,  prüfende  Gedanken  über  das 
Recht  der  Todesftrafen.  gr.  g.  gto.  ä  6  gr.  odor 
*A  Kr. 


Äugvfti ,  J.  C.  W. ,  und  W.  M,  L.  de  Wette  Commen* 
tar  über  die  Schriften  des  Alten  Teftaraents.  3ten 
Theils  2 te  Abtheilung.  Die  Pfahnen.  Heidel- 
berg, bey  Mohr  u.  Zimmer,  gr.  g.  3  Rtblr. 
i_6  gr.  oder  4  FI. 

Oder: 

Commentar  über  die  Pfalmen,  Ton  W.  M.  L. 
dt  Wette. 

Dafs  den  beiden  würdigen  Verfeuern  diefet  neuen 
Bibel  -  Commentars  weder  der  GeiSi ,  noch  der  Buch- 
fube  der  heiligen  Bücher  fremd  fey,  diefs  haben  ße 
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bereits  durch  ihre  mit  allgemeinem  Beyfall  aufgenom- 
mene Ueberfctzung  des  Alten  Teftaraents  dargethan. 
Der  gegenwärtige  Commentar  über  die  Pfalmen  wird 
diefs  noch  weiter  beurkunden.  Die  Bemerkungen  find 
theils  hiftorifch  erläuternd,  theils  exegetifch,  theils 
betreffen  fie  die  Technik  des  Versbaues  und  das  Gram- 
matifche  der  Sprache.  Ueberall  offenbart  fich  neben 
einer  Fülle  reifer  Gclchrfamkeit  ein  tiefempfünglicher 
Sinn  für  den  heiligen  Gefang  des  Orients ,  welcher  nur 
vom  religiöfen  Gemüthe  ganz  begriffen  werden  kann. 
Der  Theolog  /Wohl  als  der  gebildete  Bibellefer  wer- 
den bey  dem  Verf.  reiche  Nahrung  finden. 


Handlung*  -  Reifen 

befonders  für  Jünglinge,  tur  Kenntniß  der  Jndufirie 
und  des  Handels  der  Staaten ,  berausgeg.  von  S.  G. 
Meisner.  Zweyter  Theil ,  enthaltend  Kord  -  Arne, 
rika  und  Schießen,  g.  Berlin,  bey  den  Gebrüdern 
Gä dicke,    ig  gr.  Cour.  od.  1  Fl.  24  Kr.  Rhein. 

Die  Reife  durch  Schießen,  welche  diefer  Theil 
mit  enthält,  macht  ihn  vorzüglich  intcreffant.  Der 
erfie  Theil  enthält  Portugal  und  Schweden,  und  koftet 
ebenfalls  i_&  gr. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

Sprengel,  C,  Obfervationcs  botanicae  in  floram  Ha- 
lenfem.  Mantiffa  IIt,■.  g.  Halle,  Kümmel. 
D^ruckpap.  4  gr.,  Schreibpap.  j  gr. 

Zerrtnner,  C.  C.  G.  r  der  weftphäliSche  Kinderfreund, 
ein  Lefebuch  für  Volksfchulen.  g.  Halle,  Küm- 
mel. 20. Bogen  ftark.  Preis  auf  Druckpap.  £  gr., 
Schreibpap.  12  gr.,  Schweizerpap.  1  Rthlr. 


In  der  Job.  Ben].  Georg  Fl  ei  fcher'fchen  Buch- 
handlung in  Leipzig  find  erfchienen,  Ofter- 
meffe  1 8 1 1  : 

Schuht,  G.  L.,  Sonnen  -  Syftem,  fo  wie  es  jetzt  be- 
kannt ift,  für  Lehrer  und  Schüler.  Mit  2  Kupfern, 
gr.  i.    Ii  gr. 

Seltenreick,  M.,  Predigt  -  Entwürfe  über  die  gewöhn- 
lichen Sonn-,  Feft-  und  Apofteltags  -  Evangelien 
und  Epifteln  durchs  ganze  Jahr,  jj  und  oter  Band. 
{.    ä  1  Rthlr. 

— -  —  Predigt  -  Entwürfe  über  die  biblifchen  Stellen, 
worüber  im  Jahr  ig  11.  in  dem  Königreich  Sachfen 
gepredigt  werden  foll.  1  u.  3t er  Bd.  g^   a  x  Rthlr.  - 

Buch,  das  goldene,  für  Kinder,  welche  guten  und  ge- 
litteten Mcn'fchen  beygezählt  zu  werden  wünfehen. 
g.    m  gr. 

Gitzinger,  M.,  Predigten  für  Stadt-  und  Land- Fami- 
lien über  alle  Sonntags-  und  Feft  -  Erangeben  de» 
Jahres,  gr.  g.  3  Tueile.   3  Rtblr. 

Hau- 


A.  UZ.  Nun,  isi.    AUOU-ST  igri. 


Haufchild,  J.  Fr.,  Anleitung  zur  Wechfelkundc ,  nebft 
den  n'iibigen  Erklärungen  der  bey  den  Wechfel- 
gefchlfton  gebräuchlichen  Kunftausdrftcke.  f.  LI  Sr- 

Heinrich,  D,  F.,  Predigten  über  die  Vorfehung  Gottes, 
nach  Anleitung  aller  Sonn-  und  Fefttags  -  Evange- 
lien durch  das  ganze  Jahr.  aTheile.  gr-  g.  x.Rthlr. 

Völker- Gallerte,  kleine,  für  Kinder,  in  unterhalten- 
den Erzählungen  ron  den  Sitten,  Meinungen,  Ge- 
brauchen und  Kleidungen  fremder  Nationen.  Mit 
24  colorirten  Vorfiell ungcn.  :ter  Theil.  t±  t  Rtblr. 
1  gr-  . 

Auch  unter  dem  Titel: 

Schilderung  der  vornehmften  Völker  aller  Weltheile, 
oder  Abenderzählungen  eines  Vaters  unter  feiner 
Familie,  von  dcnSitten ,  Gebräuchen  und  Gewohn- 
heiten fremder  Nationen. 


zeichen,  auf  ein  Blattchen  Papier  geklebt,  wange- 
fetzt.  Uebrigens  enthält  die  Sammlung,  anfser  den 
meirten  demfehen,  eine  grolse*  Menge  nordamerika*!- 
fcher  und  rriclfranzöufeher ,  auch  fonftiger  auslandi- 
Tcher,  zum  Theil  fehr  fcltner,  Arten,  und  ift  in  jeder 
Rücklicht  auf  das  hefte  conferrirt.  Man  beliebe  lieh 
in  frankirten  Briefen  an  Gt.  Htttr.  Norttick  in  Bremen, 
oder  an  den  Herrn  Hofrath  und  Profeflbr  Kirnen  ia 
Landshttt  zu  wenden. 


III.  Auctioneo. 

Den  9ten  Sept.  d.  J.  und  folgende  Tage  Call  all- 
hier  emc  Auction  von  Büchern  aus  allen  Wiffenfchafien 
gehalten  werden.  Commifluuien'  übernehmen  in  porto- 
freyen  Aufträgen  die  Herren:  Hofr.  Braut,  Dr.  JVtg- 
fcheider,  Hofr.  Pfiff,  Prof.  Langt,  Auctions  .  Commif- 
farius  Fritbel ,  Buchhalter  Ehrhardt  in  der  Expedition 
der  Allgem.  Literatur  -  Zeitung;  ingleichen  die  Anti- 
quarien: Hnn.  läppert,  Mette,  Weidlich,  Scheit  und 
Frau  Schuchardt,  bey  welchen  auch  der  Catalogus  zu 
haben  ift. 

Halle,  den  ij.  Aug.  igi  i.  , 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Die  Infectenfammlung  eines  berühmten  Entomo- 
logen, des  im  J.  1810.  in  Bremen  verftorbenen  Dr. 
A.  Nonvich,  ift  für  einen  angemeffenen  Preis  zu  ver- 
kaufen. Selbigo  umfafst  alJe  Klaffen  des  Fabrici- 
fchen  Syftcms,  und  die  Summe  der  vorhandenen  Ar- 
ten und  Varietäten  (welche  letztere  aber  nur  dann  auf- 
genommen, wenn  fie  ausgezeichnet  und  inftruetir 
find)  belauft  fich  auf  8156,  worunter  Eleutherata  4439, 
Vlonata  176,  Rhyngtta  351,  GloJfXta  611,  Piezata  96 
Antliata  463  u.  f.  w.  Sie  find  in  vier  fauber  gearbeite- 
ten Schranken  mit  Auszügen,  welche  durch  Glasdeckel 
verfchlofTen  werden,  nach  Fabrici'fcher  Ordnung  auf 
das  fauber Cle  aufgeteilt.  Jedes  Infect  befindet  fich  in 
gleicher  Hohe  mit  dem  andern  an  feiner  Nadel  gehörig 
ausgebreitet,  und  trägt  am  Fufse  der  Nadel,  auf  einem 
Blätteben  Papier  mit  zierlicher  Einfaffung,  feinen  Na- 
men,, auf  deffen  richtiger  Beftimmung  der  verdorbene 
Beuizcr,  durch  eins  gute  Bibliothek  unterftützt,  die 
gruUte  Sorgfalt  verwandte.  Vielen  Gattungen  find  die 

emauder  gelegten  Mundtheile  als  Gattungskenn- 


Der  Baumgärtner'fchen  Buchhandlung  in  Leipzig 
finde  Ich  für  nöthig,  auf  die  in  der  N.  Jugendz.  d-J.— 
Intelligenzbl.  Nr.  ij.  unter  der  Rubrik:    Ein  «aller 
Nachdruck,  erlalTene  Anzeige,  das  in  letzter  Öfter- 
Meffe  unter  dem  Titel : 

Fri/che  und  eingemachte  Judenkirfchem  u.  £  w. 

ron  mir  hcrausgegebne  Büchlein  betreffend,  hientrt 
Folgendes  zu  erwiedern: 

„Sie  glauben,  ich  hätte  den  gröfsten  Theil  obiger 
Ktrfchen  aus  dem ,  im  vor.  Jahre  in  Ihrem  Verläse  er- 
fehienenen,  Judtnfrtunde  von  Judas  AJcher  enüefcnt, 
und  halten  es  für  Schuldigkeit,  den  refp.  Befitzero  det 
letztem  folches  bekannt  zu  machen,  damit  fie  nkht 
durch  den  Nachdruck  getaufcht  werden*.  —  leb  kann 
Ihnen  dagegen  als  ehrlicher  Mann  die  Verlieh  ertrag  ge- 
ben, dafs  ich  Biren  JutUnfrtund  nie  in  Hindern  gebäht 
habe,  und  noch  bis  diefen  Augenblick  nicht  kenne  — 
und  wäre  Ihre  Anklage  auch  in  der  That  gegründet 
fo  würde  ich  dennoch  wenig  Notiz  davon  nehmen  im 
dem  doch  mein  Werkchen  feinem  Titeivttfprccben,  und 
euch  einige  eingemachte  Kirfchen  emhaften  mtUieef  — 
Diefe  letztern  entlehnte  ich  aus  den beVveWIten  Anek- 
doten-Ahnanachen,  und  der  aufserordentnc&c%e^»\\, 
mit  welchem  meine  Judenkirfchen  aufgenommen  wor- 
den, ift  mir  Beweis  genug,  dafs  ich  eine  kWe  Au»- 
wahl  getroffen  habe,  und  hat  mich  veranlag  auch  be- 

re,Uia?  7,'  "**  derr  f'?1*  "  übergeben,  welche* 
zur  Mich.  Meffe  d.  J.  erfcheint.  —    Uebrigens  erhebet 
aus  Obtgera,  dafs  mein  Herr  College,  der  gute  7udZ 
zufäjliger  Weife  gerade  einige'  AneSo'en  t 
hebter  Schriftfteller  gewählt,  die  auch  ich  bev  BeTr 
heitung  meines  Werkchens  benutzte  —  uaj  d  *  er  " 
nen  für  eigne  Arbeit  übergab  —  und  Sie  ela,,),«, 
in  ineinen  Judenkirfchen  Sr«  Nachdruck  rfacwSr,  w 
zu  feben!!  -  Doch  wollen  wir  uns  hieruW  Ä  n 
weitern  Streitigkeiten  einlaTfen:  denn  ich  K;„  -7 
zeugt,  dafs  Sie's  fo  böfe  nicht  gemeynt  *\' 
leicht  (?)  nur  Ihrem  Judenfreund  "«X^^S 
von  neuem  ein  wenig  auf  die  Beine  helfen    „  j 

Ü"w'm,n!!-'  m  "^^Ä«- 

Buxtehude,  am  iften  des  Heumonats  tf  it. 

Poltfcarput  Kr,,,,/.»,,. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Kopenhagen,  b.  Brummer:  Phyfisk  - Medicinske  Be- 
tragtninger  over  Ki'dbenkavn.  Stadens  Beboere  ü- 
legned*  af  (  Phyüfch  -  medicinifche  Betrachtungen 
Ober  Kopenhagen.  Den  Bewohnern  der  Stadt 
gewidmet  von)  Dr.  Henrich  Callifen,  .Etatsrath 
und  Generaklirecteur  der  chirurgischen  Akade- 
mie zu  Kopenhagen.  Krfler  Theil.  1807.  XX  u. 
650  S.  Zweyttr  Theil.  1809.  XXXII  u.  69t  S. 
gr.  S.  £6  Kthlr.  g  gr.) 

Die  Ausarbeitung  diefcr  erflen  medicinifchen  To- 
pographie, welche  Danemark  aufzu weifen  hat» 
konnte  nicht  wohl  in  die  Hände  eines  Mennes  fallen, 
der  zu  diefer  Arbeit  in  Beziehung  auf  Kopenhagen 
mehr  innern  und  äufsern  Beruf  gehabt  hitte,  als  der 
ehrwürdige  CalUfen:  deffett  vieljähriger  Aufenthalt  in 
der  Renclenz,  cfeffen  ausgebreiteter  Wirkungskreis 
als  Arzt,  deffen  halbhundertjähi  ige  fehriftftelferifche 
Verdienfie  in  feinem  Fache,  und  deffen  allgemein  an- 
erkannter fcharffiunigvr  und  richtiger  Beohachtungs- 
geift  fchon  im  voraus  die  vortbeilhafteften  Erwartun- 
gen von  einem  folchen  Werke  aus  feiner  Feder  er- 
wecken.    Auch  wird  Geh  kein  uneingenommener 
Lefer  in  diefen  Erwartungen  getäufcht  muten.  Eine 
etwas  ausführliche  Anzeige  diefer  Schrift  wird  ia  die- 
len Blattern  um  fo  willkommner  feyo,  da  ße  nicht 
nur  bis  jetzt  die  Einzige  in  ihrer  Art  ift,  fondern  da 
ihr  Inhalt  zugleich  für  den  Dänen,  wie  für  den  Aus- 
länder, für  den  Kopenhagener,  wie  für  jeden,  der  die 
pb\  fifch  -  medicinifchen  Betrachtungen,  welche  ein  hell- 
denkender, weit  erfahrner  und  ein  ficht  s  voller  Mann 
Ober  eine  grofse  und  volkreiche  Stadt  anftellt,  zu 
fchätzen  weifs,  ein  gleich  grofses  Intereffe  hat.  Möge 
der  Vf.  nicht  ganz  frev  zu  fprechen  feyn  von  den  Vorf 
würfen  fich  hier  und  da  wiederholt,  und  in  feinen 
Bemerkungen  zuweilen  über  die  auf  -dem  TitcJ  vor- 

f efteckten  Grenzen  hinaus  in  ein  fremdes  Gebiet  Geh 
egeben  zu  haben ;  möge  feine  Schrift ,  die  nicht  den 
Aerzteo  blofs,  fondern  allen  Bewohnern  Kopenha- 
gens gewidmet  ift,  und  worin  eben  um  defswillen 
Popularität  in  Form  und  Materie  Haupterfordernifs 
ihrer Zweckmäfsigkeit  und  Brauchbarkeit  war,  sieht 
eigentlich  als  Gewinn  für  die  gelehrte  medicinifche 
wiffeofebaft  anzufallen  feyn :  Ree.  ift  dennoch  über- 
zeugt, dafs  fie  fo,  wie  fie  ift,  von  Aerzteo  und  von 
•  Nicht ärzten  mit  grofsem  Nutzen  gelefen  werden 
wird ;  dafs  fie  iofonderheit  einer  medicinifchen  Orts- 

Eolizey,  die  für  gute  Winke  zu  nothwendlgen  Ver- 
eßeruagen  Empfänglichkeit  bat,  fehr  wichtig  wer* 
A.  L  Z.  ign.  Zweiter  Band, 


den  kann,  und  dafs  die  io'ibr  enthaltenen  Bemerkun- 
gen, Rathfchläge,  Warnungen  u.  f.  w.  die  Beherzi- 
gung aller  verdienen,  denen  ihr  pbyGfcbes  Wohl  und 
Wehe  nicht  gleichgültig  ift. 

In  der  Einleitung  (S.  1  —  34^  ftellt  der  Vf.  einige 
allgemeine  Betrachtungen  an  über  die  phyfifc  he  Starke 
und  Schwäche  des  Menfchen,  handelt  dann  von  den 
wohlthuenden  und  fchädlichen  Einwirkungen,  wel- 
che die  Sonne,  die  Luft,  der  Brdboden  und  die  Nah. 
rungsnüttei  auf  die  Anlagen  des  Körpers  und  derSeele 
und  deren  Entwicklung  zur  Vollkommenheit  haben, 
zeigt  darauf  fowohl  welche  Vortheile,  als  welche 
Mängel  aus  dem  Zufammenleben  vieler  Menfchen  in 
grofsen  Städten  für  ihren  phyfifchen  Zuftand  entfpriri- 
gen,  und  verbreitet  fich  endlich  über  den  mannichfal- 
tigen  Nutzen ,  den  man  fich  von  medicinifchen  Topo- 
graphien, dergleicbenDeutlchland,  England  und  Frank- 
reich von  ihren  wicht igften  Städten  befitzen,  woran 
es  aber  in  des  Vfs.  Vaterland  bisher  gänzlich  gebrach, 
verforechen  dürfe.  Das  Ganze  zerfällt  hierauf  in 
XI v.  Hauptabtheilungen,  aus  denen  Ree.  das,  was 
ihm  einer  allgemeineren  Aufmerkfamkeit  werth  zu 
feyn  fcheint,  aushebt.  Erßer Theil.  I.  Lage,  Größe, 
Bauart  und  Straßen  von  Kopenhagen  ( S.  $5  —  74.). 
Manches  von  diefem  Abfchnitte  kann  aus  Nif  ruvs 
Kiöbenhavns  Befkrivelfe  (f/A.  L.  Z.  Erg.  BL 'Nr.  44. 
1809.)  als  bekannt  vorausgefetzt  werden.  Die  Starb; 
kann  noch  immer  für  das,  was  fie  in  filtern  Zeiten 
wirklich  gewefen  zu  feyn  fcheint,  für  eine  Infel  gel- 
ten ;  indem  fie  nur  in  einer  Länge  von  aou»  Ellen  an 
das  fefte  Land  von  Seeland  grenzt,  dagegen  in  einem 
Umfange  von  12.600  Ellen,  theils  vom  Meere,  theils 
von  Landfeen  umgeben  ift.  Ihre  Häuferzahl  beläuft 
fich  auf  3299.  In  manchem  Haufe  wohnen  12  und 
mehrere  Familien.  Die  vielen  breiten  Strafsen,  die 
L2  Markt  -  und  öffentlichen  Plätze,  der  Kofenhurger 
und  der  botanifche  Garten  u.  f.  w.  tragen  zur  Kernig- 
keit der  Luft  bey;  nicht  fo  die  Kirchhöfe,  die-zum 
Theil  noch  immer  zu  luftverderbenden  Begräbnifs- 
plätzen  dienen.  Der  viele,  mit  Thon  vermifebte, 
gelbe  Sand,  der,  verordnungswidrig,  häufig  zum 
Strafsenpflaftern  gebraucht  wird,  ift  für  Augen,  Nafe, 
Hals  und  Lungen  febädlicb.  Auch  die  zur  Wohnung 
eingerichteten  Keller,  deren  es  unter  fo  vielen  Häu- 
fern giebt,  febaden  durch  ihre  Feuchtigkeit,  Unrein- 
Iichkeit,  verdorbene  Luft  u.  f.  w.  Mit  der  neuen, 
dünnen ,  Bauart,  die  befonders  feit  der  letzten  grofsen 
Feuersbrunft  1795.  ftatt  fand,  ift  der  Vf.  mit  Recht 
unzufrieden;  weil  dadurch  Gicht  und  Rheumatismen, 
die  ohnehin  das  Cüma  mit  fich  führt,  noch  allgemei- 
(5)  L    "  ner. 
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ner,  als  bisher,  werden  können.  Oleichwohl  hält 
Hr.  Caütftn,  da  keioe  grofsee  Moräfte  und. Sümpfe 
in  der  Nähe  der  Stadt  die  Luft  verderben,  Kopen- 
hagen für  eme  der  gefundaften  Städte  in  Europa: 
wogegen  fich  wohl  mancher  gegründete  Zweifel  er* 
heben  liefse.  —  II.  Volksmenge  von  Kopenhagen 
(S.  24  —  8o.  )•  I09  -'•  -769.,  wo  die  erfte  Volkszäh. 
lung  »orgenommen  wurde,  hatte  Kopenhagen  70,495 
Einwohner.  Seitdem  hat  die  Population  jährlich  lö 
zugenommen,  dafs  man  im  J.  igoa  Oberhaupt  87,39  f, 
snd  im  J.  1806.  97*438  Einwohner  zählte.  Fürs  Jahr 
1807.  fchlägt  der  VT.  die  ganze  Volkszahl  auf  100,000 
an.  III.  Das  Kopenltngener  Clima  (S.  gl  -  132.).  Der 
Hauptcharakter  des  dänifcheu  Climas:  Unbefländig- 
keit,  ift  das  Gepräge,  welches  allen  vier  Jabrszeiten 
aufgedruckt  ift.  Der  Normano,  Finn-  und  Grönlän- 
der findet  den  Winter  in  Kopenhagen  weit  befchwer- 
licher,  als  in  feinem  VaterJande.  Die  Urfacbe  ift, 
weil  eine  heftigere  Kälte  bey  Windftille  und  heller 
Luft  erträglicher  ift ,  als  die  gelindere  Kälte  mit  Wind 
und  feuchtem  Nebel.  Aus  einer  S  PJL,  mitgetheiiten 
Tabelle  über  die  Veränderungen  desThermometers 
in  den  Jahren  1768  —  -797-  ergiebt  es  fich,  dafs  in  ei- 
nem Zeiträume  von  25  Jahren  nach  einer  Mittehahl 
die  Grade  unter  dem  Gefrierpunkte  zu  den  Graden, 
welche  Wärme  ausdrücken,  Geh  verhalten  wie  a  zu 
ag.  Die  Mitteltemperatur  des  ganzen  Jahrs  ift  +  %  17'. 
Die  Mittelhöhe  des  Barometers  ift  iu  Kopenhagen 
27'  Zoll  K. ;  der  niedrigfte  Standpunkt  25,  und  der 
höchfte  39  Zoll.  Die  Zahl  der  Hegentage  ift  im  Ja- 
nuar ta  .Februar  io,  März  10,  April  8j  May  8_»1  Ju- 
nius  &,  Julius  i2_,  Ayguft  15,  September  9,  Octo- 
her  11,  November  9,  Decemfcer  8.  —  Die  vielen 
Nebeltage  ausgefchloTfen  und  nach  einer  Mittelzahl 
gerechnet.  Nach  der  Unbeftändigkeit  ift  der  Haupt- 
zug des  Climas  Feuchtigkeit.  Seit  den  letzten  2k  Jah- 
ren war  die  höchfte  Zahl  der  Regentage  jährlich  193, 
die  geringfte  1 1 3.  Der  Winter  hatte  36  Nebeltage 
mehr,  als  der,  Sommer.  Im  Sommer  find  Weft-  und 
Süd-,  Im  Winter  Nord  -  und  Oft  -  Winde  die  herr- 
schenden. Orkane  find  feiten,  Stürme  häufiger ;  ver« 
Snderliche  Winde  am  gewöhnlichften.  Die  kalten, 
trocknen  Frühlingswiode  verurfachen  oft  Krankhei- 
ten und  Epidemien  ;  defto  angenehmer  und  gefunder 
find  die  fchönen  Herbfttage.  Die  Winter  find  meift 
lang,  kalt,  feucht  und  neblich.  „Das  alte  Sprich- 
wort läfst  fich  noch  immer  auf  uns  anwenden,  nach 
welchem  wir  8  Monate  Winter,  3  Monate  Frühling, 
a  Monate  fJerbft  und  m  o  Sommer  haben'*  (S.  1 15. ). 
Ein  Fraozofe,  der  fich  lange  in  Kopenhagen  aufgetia). 
ten  hatte,  antwortete  auf  die  Frage:  wie  er  das  Clima 
■nde?  „fo!  fo!  1  Monate  machet  es  kalt ,  9  Monate. 
Winter."  Inzwischen  möchte  Ree,  nach  feiner  Er- 
fahrung, eher  den  Frühling,  als  den  Sommer,  aus 
den  Kopenhagener  ^  Jahr<:zeiten  ausreichen :  indem 
es  mit  unter  Fehr  heifs^Tage  und  Wochen  gieht,  wo- 
gegen der  Frühling  faft  nur  an  den  langen  Tagen  zu 
ernennen  ift.  —  GwUterlage  gieht  es  nach  einer 
Mittelzahl  jährlich  nur  ßeben.  Nordlichter  find  in 
neuern  Zeiten  feltener,  als  fonft,  und  bleiben  ohne 


Erfolg  für  die  Witterang.  —   Gicht  und  Verkiltan- 
geo  find  vom  Keller  bis  in  die  Palläite  die  ge  wo  Wi- 
chen Krankheiten  und  eine  natürliche  Folge  des  urv 
befiändigen  feucbtkalten  Climas.  —    IV.  Lieber  die 
Reinlichkeit  und  das  Zufällige,  vom  Clima  unabhängige, 
Verdtrhtu  der  Luft  (S.  133  —  256. ).    »Ob  wir  uns 
gleich  in  Anfebung  der  Reinlichkeit  mit  den  Hollän- 
dern und  Engländern  nicht  vergleichen  können,  fo 
übertreffen  wir  bierin  doch  die  meiften  andern  Netio- 
nen in  Europa. "  Zwar  hat  die  Badeluft  und  mit  ihr 
die  Badeanftalten  in  neuern  Zeiten  zugenommen ; 
doch  fehlt  es  in  Kopenhagen,'  trotz  der  fchönftea  Ge- 
legenheiten, welche  die  Lage  der  Stadt  darbietet*  an 
einer  zweckmäfsigeo  BadeanftaU  für  jedermann.  Ein 
eben  £0  grober  Mangel  ift  es,  dafs  die  Armen  wohl 
mit  Almofen,  Effen  und  Trinken,  aber  nicht  mit 
Kleidung,  Linnen,  und  den  Mitteln,  diefes  zo  reioi- 
gen ,  verfetten  werden.  —   Kein  körperlicher  Fehler 
ift  in  Kopenhagen  gewöhnlicher,  als  fchlecku  Zähu; 
wovon  die  Cr  lache  in  allerley  diätetifchen  Fehlern 
und  der  Unvorüchtigkeit  beym  Reinigen  der  Zähne 
zu  fuchen  ift.  —    Zur  Beförderung  der  häuslichem 
Reinlichkeit^ unter  den  Armen  hat  (wie  S.  166.  ge- 
rühmt wird)  der  Admiral  Winterfeld  eine  Subfcriplioa 
eröffnet,  um  öffentliche  Gebäude  zu  errichten,  worin 
Dürftige  für  eine  geringe  Miethe  Wohnung  u.  f.  vr. 
erhielten;    i£  Familien  waren  hierdurch  fchon  int 
J.  1807.  mit  guten  und  gefunden  Zimmern  verfehn. 
Gegen  den  Gebrauch  des  vielen  Streufandet ,  wodurch 
die  Unreinlichkeit  nur  verdeckt,   nicht  verhindert 
wird,  und  der  der  Gefundheit  fo  nacbtbeiJig  ift,  ei- 
fert der  Vf.  mit  Recht.   »  Die  Stadt  Kooeobigea  tut 
zu  allen  Zeiten  den  Ruf  verdient ,  dafs  00  khmutriga 
( fhidne )  Sltiht»  hat,  und  doch  verurtacht  die  Reini- 
gung derStrafsen  einen  jährlichen  Aufwand  von*ia^i\^ 
Rthirn.!  (In  andern  grofsen  Städten,  z.  B.  Strifiburg, 
wird  für  die  ErJaubnifs,  die  Sfrafsenrein/gen  und  den 
Koth  zum  Dünger  benutzen  zu  dürfen,  etwas  beträcht- 
liches bezahlt.)  Kurz  nach  der  grofsen  Feuersbrunft 
1795.  wurde  in  einer  anonymen  Schrift  auf  eine  ver- 
heuerte, weniger  koftfpielige ,  das  Verderben  der 
Luft  verhindernde  Einrichtung  bey  Reinigung  der  Pri- 
vate angetragen;   aber  obgleich  eben  damals  |  der 
Stadt  neu  aufgebaut  wurde:  fo  blieb  doch  der  Vor. 
fchlae  faft  ganz  unberück fichtigt.     Nach  einer  zu- 
verläffigen  Berechnung  des  Vfs.  wird  allein  beym  aH- 
gemeinen  Hofpitale,  wo  man  diefen  vernünftigen  Vor» 
Ichlag  befolgte,  hierdurch  jährlich  eine  Ausgabe  von 
nahe  an  300  Rthlr.  gefpart:  Wenn  in  irgend  einem 
Falle  die  Polizey  einen  Macht  fpruch  thun  follte,  fo 
wäre  es  in  diefem:  wo  man  dem  lieben  Schlendrian 
Gefundheit,  Annehmlichkeit  und  grofse  Geldfiunmen 
aufopfert.  —    Nicht  weniger  verderblich  ift  das  Be- 
graben der  Todten  unter  die  Lebendigen,  das  zwar  io 
Kopenhagen  in  neuern  Zeiten  Geb  fehr  gemindert  hat, 
aber  im  Einzelnen  doch  noch  fortdauert;  und  welches 
der  Vf.  mit  Fug  und  Recht  durch  ein  beftimmtes  Ver- 
bot ( S.  a_L&  )  gänzlich  abgefchafft  wiffen  w'vtt.  Ihn 
fcheint  es  aber  nicht  bekannt  gewefen  zu  feyn,  dafs 
wirklich  auf  ein  fokbes  Verbot  von  dem  Kircben- 
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rollegiam  einer  nahmhaften  (deutfchen)  Gemeine  in 
Kopenhagen  in  Beziehung  auf  diele  Gemeine  vor  we- 
nig Jahren  höhern  Ort»  angelragen  worden  ift.  Ver- 
»e  blich  !  Das  Kircbencollegium  einer  andern  (franzö- 
ifcben )  Gemeine  wollte  fich  nämlich  das  durchs  AI- 
er  geheiligte  Recht ,  die  Stadt  -  Luft  durch  Leichname 
ius  feiner  Gemeine  zu  verpeften,  fchlechterdings  nicht 
:ehnicn  la'fen ,  und  da  nun  beide  Gemeinen  denfel- 
)m  Stadtkirchbof  im  Gebrauch  hatten:  fo  blieb  alles, 
hres  außerhalb  der  Stadt  bereits  angekauften  Tod. 
enhofes  ungeachtet«  fein  beym  Alten.     Wie  viel 
A-ür.le  Kopenhagen  nicht  zur  Verbefferung  der  Luft 
jnd  zur  verfchönerung  der  Stadt  gewinnen,  wenn 
•in mal  fämmtliche  innerhalb  ihrer  Mauern  befindliche 
Fodtenhöfe,  die  einen  Raum  von  156,009  Quadrat- 
Sllen  einnehmen,  iu  freye  Plätze,  Gärten ,  Spatzier- 
»änge  u.  f.  w.  umgewandelt  worden !  Mit  einem  al- 
jhabetifchen  Aufzug  aus  allen  noch  geltenden,  die 
läusliche  und  öffentliche  Reinlichkeit  betreffenden, 
ITerordnttngen.befchliefüt  der  Vf.  diefen  intereffanten 
\bfchnitt.    V.  Das  IVaffer  in  Kopenhagen  (S.  237 — 
[69-  )•    Mit  erofser  Ausführlichkeit  und  einer  bis 
ns  kleinfte  Detail  gehenden  Genauigkeit,  die  eine 
ebne  Localkenntnifs  der  Stadt  und  ihrer  nächften 
Umgebungen  verrät  h,   verbreitet  fich  hier  der  Vf. 
Iber  einen  für  Kopenhagen  allerdings  fehr  wichtigen 
3egenftand.    Kopenhagen  liegt  fo  zu  fagen  mitten  im 
affer;  und  doch  ift  die  Herbeyfchaffung  einer  für 
100,000  Menfchen  und  ihr  Vieh  hinlänglichen  Menge 
Yifchen  und  gefunden  Waffers ,  in  Ermangelung  eines 
lurcti-oder  in  der  Nähe  fliefsenden  Stromes,  eine 
lichts  weniger,  als  leichte,  Aufgabe.   Zwar  hat  die 
Stadt  gegen  500  Brunnen,  von  denen  aber  faft  -5  un- 
brauchbar, oder  doch  nicht  in  erwünfehtem  Zuftande 
ind.   Ohne  die  nahe  bey  Kopenhagen  befindlichen 
Landfeen,  den  Sorttdams - ,  Fehling*  -  St.  gför gens- 
ind eine  Menge  kleinerer  Seen,  deren  Waffer  durch 
binnen  nach  der  Stadt  geleitet,  in  die  verfchiedenen 
Quartiere  derfeiben  vertheilt  und  mit  reift  der  Spring- 
>runnen  den  Einwohnern  zugeführt  wird,  würde  Ko- 
jenhagen  durch   Waffermangel   zu  Grunde  gehn. 
Aber  fchon  in  Friedrichs  IV.  Zeiten  waren  die  meiften 
liefer  Seen  fo  mit  Moder  und  Schlamm  angefüllt, 
iafs  eine  allgemeine  fehr  befchwerlicbe  und  koftfpie- 
ige  Reinigung  derfeiben  grofses  BedUrfnifs  war.  Sie 
wurde  in  den  J.  1727  —  1729.  vorgenommen.  Diefem 
Vlonarchen  verdankt  der  Ptblinge  und  Sortedams  • 
See  ihre  reguläre  Figur,  ihre  verkleinerte  Oberfläche 
and  gröfsere  Vertiefung,  und  als  Folge  hiervon  eine 
geringere  Verwacbfong,   als  alle  andere  Seen  haben. 
Man  fieht  jetzt  in  der  Nähe  diefer  Seen  Gärten  und 
Bäume   auf  Plätzen,    wo  der  Vf.   vor  50  Jah- 
ren felbft  noch  mit  Böten  gefahren  war  (S.  264.). 
Aber  feit  Friedrichs  IV.  Regierung  fcheint  fich  die 
Sorge  für  das  Waffer  der  Aufmerkfamkeit  der  Be 
bürden   oft   entzogen  zu  haben.     Diefs  zeigt  die 
Bedeckung  der  Seen  mit  Schilf  und  Moder,  fo 
wie  die  jährliche  Verminderung  ihres  Waffervor- 
raths.     Erft  feit  1806.  haben  die  Vorgefetzten  mit 
aeuem  Eifer  diefe  wichtige  Angelegenheit  betrie- 


ben.    Die  Vor  Ich  läge,    welche  der  Vf.  In  diefer  » 
Hinficht  thut,    verdienen  die  ernfthaftefte  Beher- 
zigung derfeiben  um  fo  mehr,    da  in  den  neue- 
ren Zeiten  fchon  wirklich  die  Klagen  aber  Waffer- 
mangel uud  unreines,  verdorbnes  Waffer  nicht  fei- 
ten waren.  —  Die  IVafferrinntn  von  gebranntem  Thone, 
welche  (nach  S.  299.)  der  Hr.  Juftizrath  Frifch  zu  Ko- 
penhagen verfertigen  liefs,  fcheinen  um  ihres  gerin- 
gen Preifes  willen  und  in  anderm  Betrachte,  bey  fo  - 
weitläufigen  Wafferleitungen ,  als  Kopenhagen  nöthig 
hat,  wenn  fie,  des  Froftes  wegen,  tief  genug  liegen, 
vorzüglicher  feyn,  als  Rinnen  von  gegofftntm  Etfen, 
dergleichen  der  Vf.  zu  Paris,  Verfailles  u.  f.  w.  und 
bey  der  durch  1400  Eifenrinnen  gehenden  Wafferlei- 
tung  zu  Marburg  gefehen  bat.-  Jener  bedienten  fich 
fchon  die  Römer,  und  in  IVten,  London  find  fie  allge- 
mein im  Gebrauch.   Beide  Arten  aber  find  den  höl- 
zernen y  die  noch  immer  in  Kopenhagen  ftatt  finden! 
weit  vorzuziehen.    VI.  Nahrungsmittel  in  Kopenhagen 
(S.  370  —  507. ).    Die  Fleifchfveifen  find  in  Kopenha- 
gen, wie  in  ganz  Dänemark ,  die  beliebteren  und  dem 
Clima  '  angemeffenfteu  Speifen.    Seit  einigen  Jahren 
bat  auch  der  Genufs  des  Pferdtfleifches  viel  Liebhaber 
in  Kopenhagen  gefunden,  welches  auf  verfchiedeue 
Weife  zubereitet  und  von  dem  Vf.  für  ein  gefundes 
und  wohlfchmeckendes  Nahrungsmittel  gehalten  wird. 
Sollte  aber  deffen  allgemeinem  Gebrauche  nicht  die 
Theurung  des  Pferdes,  befonders  wenn  es  noch  jung 
und  gefund  ift,  im  Wege  ftehn?  —   Die  Uber  ein 
Jahrhundert  unverändert  gebliebenen  Fleifchtaxtn  gel* 
ten  nur  noch  für  fcblechtesFleifch;  das  Gute  Ober  die 
Taxe  zu  bezahlen,  findet  niemand  befremdend.  Fi- 
Jchs  hat  man  weder  in  der  Menge,  noch  von  :!  er  Güte, 
wie  folches  von  der  Lage  der  Stadt  zwifchen  lauter 
Meeren  und  frifchen  Landfeen  zu  erwarten  wäre. 
Amak,  obgleich  eine  Infe),  hat  faft  gar  keine  Fifcher. 
Vorurtheite  und  eine  fehlerhafte  Behandlung  der  ge- 
fangnen Fifcbe  fchaden  diefem  Nahrungszweige.  Ift 
Anlehung  der  Producte  des  Pflanzenreiches  hat  übri- 
gens die  Infel  Amak  feit  Chrifti ans  II.  Zeiten  bis  auf 
den  heutigen  Tag  den  Namen  der  Kopenhagener  Spei- 
fekammer  geführt  und  verdient.    Den  Kartoffeln,  im 
J.  1758-  von  dem  Propft  Lüders  zu  Glucksburg  zuerft 
in  Dänemark  eingeführt,  redet  der  Vf.  fehr  das  Wort, 
und  widerfpricht  dem  Vorurtheile,  als  ob  junge  oder 
unreife  Kartoffeln  fchädlich  wären.    Das  Brod  ift  in 
Kopenhagen  feiten  fo  gut,  als  anderwärts;  wovon 
dem  Clima  und  dem  Bau  des  Roggens  (auch  wohl 
dem  Heitzen  der  Backöfen  mit  Torf  und  Steinkoh- 
len?) die  Schuld  beyzumeffen  ift.   Ein  ganz  eigenes 
Nationalgericht  der  Dänen  befteht  in  einer  Milch  un« 
von  gekochtem  Aepfelmufl  mit  Sckafsmilch;  wovon 
man,  obgleich  diefes  Gericht  gewöhnlich  als  Defert 
nach  einer  guten  Mittagsmabizeit  genoffeo  wird,  keine 
fenäd  liehe  Wirkung  fpürt.  —     Butter  wird  wohl 
nirgends  fo  verfchwendet  als  in  Kopenhagen  und  ganz 
Dänemark.    Man  erhält  fie  meift  aus  den  Herzog- 
tümern und  von  Seeland.    Gute  Kliff  gehöreo  zur 
Seltenheit,  woran  nicht  die  Befchaffenheit-  der  Pro- 
ducte,   fondern  Mangel  an  Kenntnifs  und  Kunft- 
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fleife  die  Urfaehe  ift:  zum  Beweife  dienen  Brauns  und  Kriege  mit  England ,  reicht  fchwerlicb  die  zweyf»che 

Srlbys  vortreffliche  Schweizer*  und  engiifcbe  Käfe.  Summe  aus.   Treffend  ift  die  Befchreihung  eioes  Mit- 

If'afftr  wird,  weil  das  gute  feiten  ift,  «reuig  getruo-  tagsmabls  in  Kopenhagen  S.  476  u.  f.  w.    „Mit  üi. 

jten;   defto  mehr  Bier.      Durch  Abfchaffung  der  Ernft  und  Feyerlichkeit  geben  die  Gifte  (gegen  5 Uhr 

Brauerzunft  und  Biertaxe  ift  in  Kopenhagen  eben  fo  Nachmittags)  zu  Tifcb,  wobey  die  Rangordnung  fo 

wenig,  als-  in  Hamburg,  das  Bier  beffer  geworden,  gut,  wie  möglich,  beobachtet  wird;  befunders  wenn 

Eine  Urfache  des  fchlecnten  Biers  befteht  darit.,  dafs  Damen  zugegen  find.     Fefüicb  ift  der  Anblick  ei- 

man  in  Kopenhagen  das  Malz  mit  heifsem  Waffer  nur  ner  reich  befetzten,  ftark  erleuchteten,  wohl  deco- 

flbergiefset,  nicht,  wie  anderwärts,  kocht.    In  des^  rixten  Tafel.    Wirtb  und  Wirt  hin  nehmen  ihre  Stell* 

Vfs  Wunfeh,  dafs  man  niemand  die  Braugerecbtig-  am  Ende  der  Tafel  ein,  um  auf  die  gehörige  Ord- 

keit  bewilligen  foiltf»,  ehe  er  von  feiner  Braugefchick-  nuog  bey  einer  folchen  Feyerlichkeit  zu  fehecu  Eioe 

iichkeit  hinlängliche  Proben  abgelegt,  ftimmt  gewifs  Menge  von  Gerichten,  auf  dänifch,  franzöfifch,  eo£- 

jeder  ein,  der  den  grofsen  Schaden  kennt,  welcher  lifch,  italienifch,  indianifch  u.  f.  w.  zubereitet ,  naca 

durch  ungefundes  Bier  geftiftet  wird;  aber  auch  den  den  Hegeln  der  verfeinerten  Kochkuoft  einer  jedee 

BierverfaTfchungen  folae  durch  empfindliche  Strafen  Nation,  werden  zwifrhen  den  verfchiedenen  Actes 

entgegen  gewirkt  werden.   Eine  der  heilfamften  Fol-  diefer  Feyerlichkeit  umher  getragen  u.  f.  w.-  Dieia 

gen  hiervon  würde  diefe  feyn,  dafs  dem  Obermäfsi-  Schwärm  voo  Gerichten  begleitet,  aufser  dem  Tifca- 

6en  Brannttw tintrinken  gefteuert  würde,  welches  in  wein  (guten  Medok),  eine  Menge  anderer,  fraozit- 

Kopenhagen,  wie  faft  alienlhalben ,  ftatt  findet,  und  fche,  fpanifche,  portugiefifche,  ungarifche,  Rbtx- 

deffen  vielfeitige  Schädlichkeit  Hr.  C.  weitläufig  zeigt,  weine,  Madera,  Champagner,  Cypern,  Samos,  Sj- 

DerVorfcblag  S.  459.),  Axt  Abgaben  von  demürann-  rakus,  Caps  weine  u.  f.  w.   Die  Feyerlichkeit  wird 

teweine  zu  erhöhen  und  durch  deffen  höhern  Preis  gefchloffen  mit  einem  Defert  von  Torten  ^  Kuchem 

den  Gebrauch  deffelben  zu  vermindern,  würde  wohl  Obft,  Confect,  Krem,  Gelee,  Eis  u.  f.  w.  —  JVjcä 

nur  dann  wirken,  wenn  man  eben  fo  febr  die  Abga-  der  Mahlzeit  wird  Kaffee,  und  als  ein  Corrigeut,  ein 

ben  von  dem  Biere  verminderte,  und  für  gefundes,  ,  Glas  Martinique  u.  f.  w.  gegeben."  —    Wahr  iit  es, 

wohlfchmeckendes  Bier  forgte:   wie  diefes  z.  B.  in  dafs  es  der  Däne  eher  im  Elfen,  als  im  Trioken  aber- 

England  gefchieht.     Wie  ftark  die  Branntweincon-  treibt;  keine  Trunkenheit,  nicht  einmal  ein  bober 

fumtion  in  Kopenhagen  ift,  fieht  man  fchon  daraus,  Grad  von  Luftigkeit,  zeigt  Geh  bey  folchen  Schmauk"  • 

dafs  fich  die  Zahl  von  allerhand  ßrannteweinfehen-  und  febr  lobenswerth  ift  es,  dafs  das  anderwärts  hie 

ken  feit  wenig  Jahren  von  300  bis  zu  200»  vermehrt  hat:  und  da  noch  ftatt  findende  Zunötbigen  zum  Effen  oder 

id,  dafs  jetzt  der  softe  Mann  in  Kopenhagen  ein  Brann-  Trinken  in  Kopenhagen  als  ein  Verftofs  gegen  die 

teweinfehenker  ift.    Ungleich  weniger  ift  der  IVtim  gute  Ordnung  und  Lebensart  betraco/ef  und  giazbcb 

dem  Mifsbrauch  ausgefetzt;  auch  befinden  fich  in  der  vermieden  wird.  —    Der  Vf.  eifert  mit  Recht  grgrn 

Stadt  nicht  Ober  300  Weinhändler.  —   Kein  Getränke  den  in  Kopenhagen  noch  üblichen  Gebrauch  der  AV> 

ift  in  Kopenhagen  fo  allgemein,  als  Raffet  und  Thtt.  pfer  und  Mejj'mggefäße  zur  Zubereitung  und  Aufhe- 

Än  Kaffee  wird  nach  einer  Mittelzahl  ungefähr  l|Mil-  Währung  der  Speifen.    Das  Verzinnen  derte\ben  beua.t 

)ion  Pfund  jährlich  verbraucht.    Thee  wird  in  der  nicht  allem  Schaden  vor.  Wie  in  Schweden,  «untent 

Hegel  zweymal  täglich  getrunken.    Dafs  Kaffee  und  fie  der  Vf.  durch  obrigkeitlichen  Zwang  auch  in  Di* 

Thee  (den  Zucker  nicht  gerechnet)  der  Stadt  Kopen-  neraark  aufser  Gebrauch  gefetzt.    Eifengefäfse  mit 

hagen  jährlich  etwa  500,000  Kthlr.  kofte,  konnte  der  Email  überzogen,  werden  empfohlen. 

VL,  als  er  fchrieb,  wohl  fagen;  jetzt,  und  feit  dem  {Die  Fort/ttzung /»igt.) 
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Bayreuth. 

Z. 
u  dem  gewöhnlichen  Oftereramen,  welches  in  die* 
fem  Jahre  auf  dem  dortigen  illuftren  Chriftian- Ernefti- 
»ifebun  Collegium  gehalten  wurde,  lud  der  Hr.  Confi,- 
ftorialratb  und  erfter  Profeffor  Dr.  Degen  mit  einem 
Programm  ein,  betitelt:  De  invocatione  poeticx  eju/que 

rften 
usbil- 


origlme  et  ufu.  partie.  I.  £44  $.  In  diefem  e 

Stück  wu:d  dic,.J^tXichluTg  und  allmählige  Ai 


dung  der  dichterifchen  Anrufung,  nebft  deren  Ae> 
wendung  auf  einzelne  Fälle  aus  dem  Charakter  der  er- 
ften  und  älteften  Dichterwelt  abgeleitet  imd  erklirr. 
Beyfpiele  der  Anrufungen  felbft  werden  im  zwe>jicn 
Stücke  folgen. 

II.  Beförderungen. 

Im  May  d.  J.  erhielt  Hr.  Wertengel ,  Pirectov  i« 
Breckerfeld  im  Herzoethum  Perg,  die  philotouWc&fi 
Doctorwürde  von  der  racultät  zu  Leipzig. 
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Frey  tags,    den  iß.  Auguß    I  g  1 1. 


ARZNEYGELAHtTHEIT. 

KopsiiRAocif i  b.  Brummer:  Phyfisk •  JKedicinske  Be- 
tragtninger  over  Kiübenhavn.  Stadens  ßtboer*  ü- 
Ugneii  af  (Ptiyfifch-medioioifcbe  Betrachtungen 
Ober  Kopenhagen.  Den  Bewohnern  der  Stadt 
gewidmet  von)  Dr.  Henrich  Caütftn  u.  f.  w. 

{JPorrftisung  dar  in  Num.  lü,  uhgebrockenen  Reeenßwu) 

VII.  14  örperbau,  Charakter,  Sitten  und  Gewohnheiten 
der  Kopenhagener  (S.  508  ~  6'7-).  Wenn 
es  überhaupt  ich  wer  ift,  eiue  treffende  Charakteriftik 
der  Einwohner  einer  grofsen  Stadt  zu  liefern:  fo  hat 
diefes  in  Anfehung  der  Kopenhagener  feine  vorzüg- 
liche Schwierigkeit.  Nicht  nur,  dafs  hier  aufser  den 
Eingebornen  fo  viele  Holfteiner,  Schleswiger,  Nor- 
männer,  Jfltt-  und  Fyhnländer  und  andere  dänifche 
Infulaner  wohnen,  auch  die  Menge  von  Deutfchen, 
Engländern,  Franzofen,  Holländern  u.  f.  w.,  welche 
fich  von  Jahr  zn  Jabr  hier  niederlaffen  und  in  däni- 
fche Familien  heyrathen ,  verurfacht  eine  folche  Mi- 
fchung,  dafs  an  Charaktereinheit  hier  vielleicht  we- 
niger, als  in  irgend  einer  andern  grofsen  Stadt  von 
Europa  zu  denken  ift.  Der  Vf.  halt  fich  in  den  Be- 
merkungen diefes  Abfchnitts  nur  an  einzelne  hervor» 
fachende  Zuge,  und  entgebt  fo  den  Schwierigkeiten 
einer  vollkommen  treffenden  Charakteriftik.  Die 
Kopenhagener  find  im  Oanzen  genommen  nicht  von 
(tarkem  Körperbau,  nicht  von  erofsem  Wuchfe,  nicht 
ron  ausgezeichneter  Starke,  fie  haben  meift  helles 
Haar,  bellblaue  Augen,  bleiche  Geßchtsfarbe,  einen 
stwas  vollen  Leib.  Unter  dem  fcbönen  Oefchlechte 
indet  man  griechifcbe  Profile,  Feuer  und  Leben  in 
idlen  Gefichtszügen ,  eine  reine  Haut,  weifse  und  ge- 
linde Zähne,  ein  richtiges  Verhältnifs  der  ganzen 
Leibesbildung  nicht  oft:  aber  noch  viel  weniger  Kar- 
ikaturen: defto  mehr  folche  weibliche  Oefchöpfe,  de- 
-en  GefichtszOge  Reiz,  Anmnth,  Outmüthigkeit  aus- 
Irilcken,  und  das  reichlich  erfetzen,  was  dem  Ideale 
tiner  vollkomranen  Schönheit  abgeht.  (S.  510.)  Ur- 
banität ,  Wohltbätigkeit  und  Mitleid,  Wärme  und  Er- 
;ebenheit  für  Vaterland  und  Regierung,  guter  gefun- 
fer  Vorhand,  eine  nicht  gemeine  Kenntnifs  fremder 
j> rächen,  befonders  der  lebenden ,  find  Hauptzflge  in 
em  Charakter  der  Kopenhagener.  Selten  kommt 
ian  in  ein*  Gefellfchaft,  wo  man  nicht,  aofser  der 
xindesfprarhe,  dentfeh,  ebglifeh  ,  franzöGfch,  oft 
uch  holländifch,  italienifch,  fpanifch  reden  hörte. 
Luch  find  die  Refidenzbewohner  von  Neugier  und 
ii  -i  keit  feiten  frey.  —  Ueber  die  in  Kopenhagen 
:it  Jahren  (von  1777  —  ifeoö.)  gefcblofleneo  Elten 
M.  L.  Z.  1811.   Zvaeyter  Band. 


wird  S.  533.  ff.  eine  Lifte  mitget heilt,  woraus,  erbellt, 
dafs  die  Zahl  derfelben  im  Verhältnis  zu  der  ver- 
mehrten Volksmenge  beftändig  abgenommen  bat.  Es 
wurden  nämlich  von  5  zu  5  Jabren  copulirt:  4814. 
5405.  4901.  4477.  492a.  5143.  Paar.  Ungern  vermifst* 
Ree.  hier  eine  Tabelle  Ober  die  in  eben  diefer  Zeit 
gerichtlieh  getrennten  Ehen  ;  die  übergrofse  Zahl  der- 
felben läugnet  der  Vf.  nicht,  und  urt heilt  Aber  die 
Urfacben  davon  fehr  richtig.  „In  altern  Zeiten  er- 
regten Ehefcheidungen ,  wenn  fie  zuweilen  vorfielen, 
eine  allgemeine  Aufmerkfamkeit ;  jetzt  find  fie  nicht9 
Auffallendes  mehr."  Die  Uebel,  welche  aus  der  Ver- 
führung junger  Mädchen ,  der  allzufruhen  und  öftern 
Befriedigung  des  Gefchlechtstriebes,  der  Onanie,  dem 
Junggefellenleben  heyrathsfähiger  Männer  u.f.w.  ent- 
fpringen ,  werden  mit  ftarken ,  aber  treffenden ,  Far- 
ben abgemalt.  In  letzterm  Betrachte  wOnfcht  der 
Vf. ,  dafs  der  Nachlafs  der  Hageftolzen  (Peberfvende) 
dem  Staate  zufallen,  und  dafs  von  ihnen,  wie  einft  in 
Rom  gefebah,  und  noch  in  Nordamerika  gefchieht, 
ein  jährliches  Uxorium  zur  Auferziehung  älternlofer 
und  unehlicher  Kinder  bezahlt  werden  möchte.  Wenn 
es  S.  5(1  heust :  „Unter  den  vielen  Familien,  welche 
ich  als  Arzt  auf  meiner  langen  praktifchen  Bahn  ge- 
kannt habe,  erinnere  ich  mich  einer  einzigen,  wel- 
che unter  der  Bedingung  häuslicher  Ordnung,  Spar- 
famkeit,  gemeinfehaftbcher  Arbeitsamkeit  drücken- 
den Mangel  follte  gelitten  haben,  weil  die  Kinderer- 
ziebung  koftbar  war";  —  fo  konnte  der  Vf.  zu  Ko- 

{»enbagen  und  im  Jahre  igo6.  die  Wahrheit  ganz  auf 
einer  Seite  haben  ;  jetzt  hingegen  möchte  es  wohl  in 
Kopenhagen ,  wie  faft  allenthalben  unzählbare  Aus- 
nahmen von  diefer  Regel  geben ,  und  die  angegebenen 
Bedingungen  feiten  die  einzigen  feyn,  welche  den  Va- 
ter einer  zahlreichen  Familie  gegen  Nahrungsforgen 
fchfltzen  können.  —   Auch  Ober  Religioßtät,  als  Mit- 
tel, Leben,  Gefundheit,  Wohlbefinden  zu  bewahren, 
fagt  Hr.  C.  viel  Wahres;  klagt  aber  auch,  dafs  diefes 
Mittel  in  Kopenhagen  je  mehr  und  mehr  feine  Kraft 
verliere,  veralte  und  unbenutzt  bleibe.  „Vergleichen 
wir  d ie  Zahl  der  Communikanten  vor  2Q  bis  30  lab« 
reu  mit  der,  die  nun  Statt  findet,  fo  macht  fie,  der 
beträchtlichen  Volksvermehrung  zum  Trotze,  kaum 
noch  die  Hälfte  aus."    Die  S.  567  mitgetbeilte  Com« 
nqunikantenlifte  von  den  Jahren  1797  °'s  tüfla  dieot 
Zum  ufiumftöfslichen  Beweife.  —  Grofse  Verbrechen 
find  in  Kopenhagen  feiten ;  defto  häufiger  alle  Arten 
von  Diebftahlen.  —  Ueöer  die  Kleidertracht  in  Kopen- 
hagen herrfebt  die  Mode  mit  einer  fo  unbefchränkten 
Gewalt,  und  nach  fo  fonderbaren  Launen,  dafs  ihr 
felofr  die  Eitelkeit  oft  untergeordnet  ift.  Durch  die  aus- 
ii}  M  führ- 
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fohrliche  Befchreibung  derfelben  wird  man  an  das 
tout  comm$  thez  nous  erinnert.  —  Zu  den  gewöhn* 
lichften  Vergnügungen  in  Kopenhagen  geh  ort- n  das 
Schauspiel,  der  Tanz,  die  Maskerade,  das  Karten» 
foiel  ,  Schlittenfahren  und  befonders  die  häutigen 
Spatzierfahrten  nach  dem  nahe  gelegenen  Thiergar- 
ten, auch  der  Anblick  des  Seiltanzens,  der  Kunftrei- 
terey,  grofser  Feuerwerke,  u.  f.  w.  — -  So  weit  war 
diefes  Werk  abgedruckt,  als  das  Bombardement  der 
Engländer  die  Stadt  Kopenhagen  „aus  einer  der  giock- 
lichften  in  eine  der  unglücklichsten  Städte  von  Europa" 
verwandelte.  In  einem  Nacktragt  (S.<jiq —  650.)  wer- 
den die  damit  verbundenen  traurigen  Begebenheiten, 
nebft  ihrem  Einflufs  auf  Leben  und  Gefundheit,  er- 
-zählt.  Neues  hat  Ree.  in  diefer  Erzählung  nicht  ge- 
bunden; fie  fteht  aber  in  diefer  medicinifeben  Topo- 
graphie von  Kopenhagen  nicht  am  unrechten  Orte. 
X)er  würdige  Vf.  mit  feiner  Familie  gehörte  glücklicher 
Weife  zu  denen,  weiche  bey  diefen  Scenen  des  Schre- 
ckens und  des  Eleodes  unmittelbar  nicht  litten. 

Zweiter  Theil.  VIII.  lieber  die  zum  Schutze  des 
Lebens  und  der  Gefundheit  abzweckenden  Anftalten  i* 
Kopenhagen  {S.\ —  20a.)  Nach  einigen  allgemeinen 
Betrachtungen  über  die  Zuführung  fremder  Krank- 
heiten und  Krankheitsftoffe,  die  Notb wendigkeit  me- 
dicinifcher  Poiizey gefetze,  den  Zuftand  der  Quaran- 
taineanftalten  in  Dänemark  in  äitern  und  neuern  Zei- 
ten ,  die  Entftehung  und  den  Fortgang  der  Peft  in  Ko- 

Eenbagen  in  den  J.  1710.  1711.,  die  Spuren  des  gel- 
en  Fiebers  in  dem  Seerjuaefthaufe  zu  Kopenhagen 
17H8.  und  1799.  u.  f.  w. ,  zeigt  der  Vf.  wie  grofs  das 
Bedürfnifs  einer  genauen  und  beftimmten  Verordnung 
fey,  um  peftartige  Krankheiten  eben  fo  von  der 
Landfeite  her  abzuwehren,  wie  folches  von  der  See- 
feite her  durch  die  Quarantaineanftalten  gefchieht. 
Gegen  Pferde- und  Hornviehkrank  Leiten  triebt  et 
ftrenge  Verordnungen  von  1778*  und  1788«  Nicht  fo 
gegen  anfteckende  Mcnfchenkrankheiten.  Denn  die 
Verordnung  vom  17.  Apr.  1782.  berflekfichtiet  nur 
die  Bedürfniffe  desLandvolkes  und  ift  überall  fehf 
unvollkommen;  dagegen  fehlt  es  gänzlich  an  einer 
genauen  und  beftimmten  Verordnung,  welche  die  Be- 
hörden leiten  könnte,  wenn  eine  heftige  anfteckende 
Krankheit  in  volkreichen  Städten  ausbrechen  füllte, 
die  nöthigen  Anftalten  zu  treffen  und  die  Ordnung, 
wonach,  und  die  Art,  wie  folche  auszuführen  wären, 
vorzufchreiben.  Sehr  intereffante  Nachrichten  ent- 
hält diefer  Abfcbnitt  über  die  Abwehrung  der  Men- 
fchenblattern  und  die  Einimpfung  der  Kuhblattern.  Ein 
Beyfpiel  davon,  dafs  geimpfte  Menfchenbiattern  ihre 
anfteckende  Kraft  nicht  verlieren,  wird  S.  57.  erzählt. 
Der  Landpliyficus  Svendfon  auf  Island  verfchickte 
im  J.  1798.  durch  einen  Bauer  Blatternmaterie,  in 
einer  Entfernung  von  10  Meilen ,  zum  Inipfen.  Den 
Bauer  plagte  die  Neugier,  zu  wiffen,  was  dieSchach- 

a  t  f*  tru«£'  ent"aIte-  Er  öffnete  fie  unterwegs 
?°°  zu  feiner  Verwunderung  nichts,  als  eine 
|o«re  Harche  mit  einigen  Fäden.  Er  zerbrach  die 
5U'tf,Und  brachte  die  Stücke  nebft  der  Schachtel  an 
den  befummten  Ort.  Ach»  Tage  hernach  bekam  ff 


die  Blattern,    wovon  viele  andere,'  die  Beb  rächt 
impfen  lallen  wollten,  angefteckt  wurden  und  rre.  - 
re  derfelben   ftarben.  —     Gegen  die  Kubpocken- 
impfung hegte  unfer  Vf.  anfänglich  Mifstrauen,  das 
lieh  über  fehr  bald  in  die  vollkommene Ueberzeuguog 
von   dem   wohlthuenden  Einfluffe  der  Vaccine  ad 
Men  fr  hen  wohl ,    ft  eigen  de  Population  und  National- 
kraft   verwandelte.     Die  ertte  Kubpockenmatfrif, 
welche  Prof.  Viborg  aus  England  erhielt ,  und  womit 
Dr.  Scheel  das   erfte  Kind  in  Kopenhagen  impfte, 
fchlug  nicht  an.   Bald  nachher  erhielt  Etaatsratb  Dt- 
koninek  aus  London  Materie  auf  einer  Glasplatte,  wo- 
mit Prof.  IVinstöw  d.  fi.  Jul.  190a  ein. Kind  des  Hz. 
Puerari  mit  dem  beften  Erfolge  impfte.  Hierroi 
wurde  die  Materie  bis  auf  dielen  Tag  erhalten  cii 
in-  und  aufserbalb  Dänemark  weit  und  breit  vertre- 
tet.    Vom  14.  Oct.  jgoi.  datirt  fich  die  erfte  dielte 
für  Dänemark"  fo  höchft  wichtig  und  wohltbätuS* 
wordenen  Gegenftand  betreffende  königliche  Vefori- 
nung.    Es  wurde  eine  königliche  VaccinationscoQ- 
mifuoo  niedergefetzt  und  nichts  unterlaffen  ,  audnrrk 
die  Einwohner  der  Hauptftadt  und  des  ganzen  L-a- 
des  der £f et nerfcheu  Wohl t hat  theilhaftig  werden  kons- 
ten.    Der  Vf.  theilt  alle  defshalb  erfebienenen  kcr.i  - 
Hefcripte,  Placate,  Decretc  mit  und  verbindet  mit 
ihnen  fämmtlicbe  von  der  Vaccinatioas  •  Comw:/Soa 
von  Jahr  zu  Jahr  eingegebene  Berichte  von  der  Art, 
wie  fie  den  königl.  Befehlen  nachgekommen  and  K>n 
dem  erwünfehten  Erfolge  ihrer  Bemühungen.  Man 
kann  diefe  Actenftücke  als  eine  treue  and  vollftändige 
Gefcbichtserzählung  der  Eutltehung,  des  Fortganges 
und  der  gegenwärtigen  Lage  der  bc)iutzp<-cken  Zm- 
pfung  in  Dänemark  anfehen,  und  die  Geosuigksit  uod 
Ausführlichkeit,  womit  die  Commiföoo  ihre  Berichte 
abfafste ,  macht  diefe  zu  einer  lehrreichen  V*cMlTe,  be- 
fonders da,  wo  die  Vaccination  noch  nicht  to  bekannt, 
oder  nicht  mit  dem  Ernft,  der  Tbätigkeit  und  ne- 
harrlichkeit  betrieben  worden  ift,  wie  in  Dänemark. 
Der  Commiffion ,  welche  ihre  Wirkfamkett  nicht  aui 
Dänemark,  Norwegen  und  die  HerzogthürneT  ein- 
fchränkte,  fondern  zugleich  über  die  Faeröerinfeln, 
über  Island,  Grönland,  Tranquebar  und  die  w  eftin- 
di fc hen  Dänifchen  Infelo  ausdehnte ,  find  von  den  Jah- 
ren 180a.  bis  1808-  überhaupt  111,722.  Individuen  ge- 
meldet worden,  unter  denen  54,813.  durch  Aerrrt, 
22,556.  durch Geiftliche  undScbuiJehrcr,  $794.  durch 
andere.,   mit  dem  beften  Erfolge  vaccinirt  wurden 
"Welcher Staat,  aufser  England,  liefert  eine  vechältsvi- 
mäfsig  gleich  grolse  Zahl  durch  die  Vaccine  geretw 
ter,  oder  gegen  Vernnftaltung  gefchützter  Menfcbeo? 
Aus  einer  beigefügten  Lifte  erhellt,  dafs  in  den  Jah- 
ren 1749,,  bis  1798.  alle«  in  der  Stadt  Kopenhagen 
>2,aji  Menfcben  an  den  Blattern  Karben;  welche  aih 
durch  die  Vaccine  hätten  gerettet  werden  können 
wogegen,  feit  die  VaccinationscommifGoa  io  Thätii 
keit  ift,   nämlich  vom  J.  igoa.  bis  igo8.  kaum 
Menfchen  an  den  natürlichen  Blattern  io  KopextVia^J 
ftarben.    Und  felbft  unter  diefen  war  ea  bey  vie"« 
zweifelhaft,  ob  die  Angabe  der  Urfache  ihres  Tocrt 
richtig  w«r.  Jetzt  find  ja  Kopenhagen  fulche  An/u- 
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ten  getroffen,  dafs,  wenn  etwa  die  natürlichen  Blat- 
tern hier  oder  da  ausbrechen  in  II  ten,  eine  Verbreitung 
derfelben  ganz  unmöglich  ift.  Ree.  ftimmt  von  ganzem 
Herzen  in  den  Wunich  des  Hn.  Vis.,  dafs  der  Eifer 
fOr  diefe  gute  Sache  nie  erkalten  möge.  —   Mit  glei- 
cher Ausführlichkeit  werden,  von  S.  153.  an,  dieje- 
nigen Anflalten  befchrieben,  weiche  in  Kopenhagen 
zur  Rettung  Ertrunkner  und  Ltblofer  ftatt  finden.  In 
einer  volkreichen  Stadt,  wie  Kopenhagen ,  die  von 
Waffer  faft  umgehen  ift  und  wo  die  Neigung  zum 
Selbstmorde  fo  oft  fich  zeigt,  find  diefer  Art  Anfüllen 
von   vorzüglichem  Nutzen.    Und  doch  ift  man  mit 
Entwerfung  derfelben  iu  Dänemark  nur  langfam  zu 
Werke  gegangen.  Erft  von  denJabren  1770.  und  1772. 
datiren  fich  die  erften  diefen  Gegenftand  betreffenden 
Befehle.   Htnsltr  in  Altona  und  Htrholdt  nn&Rafn  in 
Kopenhagen  haben  das  Verdienft,  durcbSchriften  die 
Aufmerkfamkeit  des  Publikum«  auf  denfelben  gelenkt 
und  zugleich  die  heften  Mittel,  febeinbar  Ertrunkene 
zum  Leben  zu  bringen,  bekannt  gemacht  zu  haben. 
Im  J.  1798«  vereinigte  fich  eine  Privatgefellfchaft  zu 
dem  febönen  Zwecke,  Ertrunkene  zu  retten.   Sie  hat 
lieh  durch  ihre  Anweifung,   durch  Vertheilung  der 
Rettungswerkzeuge    und  Belebungsmittel  in  viele 
Gegenden  der  Stadt  und  der  Vorftädte,   und  durch 
viele  wohlgelungene  Verfuche,  Scheintodte  zu  retten, 
febr  verdient  gemacht.    Bis  igot.  wurden  dadurch  43 
Menfcben  gerettet.     Zur  Ueberwindung  mancher 
ihrer  Wirksamkeit  im  Wege  ftehender  Hinderniffe 
wünfebt  der  Vf.  mit  Recht  eine  wtrkfamt  Direktion, 
die  nicht  blofs  aus  Aerzten,  welche  ohnehin  mit  Ge- 
fchäften  fchwer  belaftet  find,  fondern  auch  aus  andern 
fürs  Gute  thätigen  Männern  beftände.  —   IX.  Urber 
die  Kindtrtrzithung  in  Kopenhagen  (S.203 —  400.)  Die 
vorausgefchickten  fummarifchen  Bemerkungen  über 
die  Wartung  und  Pflege  der  Kinder  vor  und  bald  nach 
der  Geburt  verdienen  befonders  von  Schwängern, 
Muttern  und  Ammen  beherzigt  zu  werden,  auf  deren 
Rechnung  es  grof-entheils  kommt,   wenn  die  Sterb- 
lichkeit im  zarten  Kin.lesalter  fo  grofs  ift,  und  wenn 
es  befonders  in  neuem  Zeiten  der  todtgebornen  Kinder 
fo  viele  giebt.    Des  Vfs.  Vorfcbriften  find  nichts  we- 
niger ,  als  neu,  aber  leider!  ift  die  Befolgung  derfel- 
ben in" Kopenhagen,  wie  an  andern  Orten,  noch  fo 
feiten,  öden  mangelhaft;  dabey  tragen  fie  fo  febr  das 
Oepräge  ihres  vorurlbeils  freyen,  erfahrnen,  Kenntnifs- 
reicheo  Vfs.,  dafs  man  diefem  Abfchnitte  die  weitefte 
Verbreitung  wünfehen  mofs.  In  dem  einzigen  J.  1807. 
betrug  die  Zahl  der  Todtgebornen  allein  in  Kopen- 
hagen 166,  wozu  aber  zumTheil  wohl  die  Schreckens- 
auft ritt  te  des  Bombardements  manches  beitrugen. 
In  ganz  Dänemark,  Norwegen  und  den  Herzogthü- 
mern ,  wo  jährlich  zwifeben  70.000  und  jj_ 000  Kin- 
der geboren  werden,    kommen  jährlich  über  3000 
Kinder  todt  zur  Welt.  —    Die  mufterhafte  Einrich- 
tung io  Stockholm,   nach  welcher  alle,  die  Ammen- 
plätze fu'-hen,    fich  auf  einem  fogenannten  Ammen- 
tomtoir  melden  müffen ,  wo  ihre  phyfifche  und  mora- 
lifebe.  Tauglichkeit  unterfucht  wird,  und  fie,  wenn 
fie  brauchbar  befunden  wer  Jen,    ux  Ubelkrifcuer 


Form  in  ein  dazu  eingerichtetes  Protokoll  eingetra- 
gen werden,  fo,  dafs  wer  einer  Amme  bedürftig  ift, 
beb  nur  auf  diefem  Comtoir  zu  melden  hat,  und 
ficher  feyn  kann ,  eine  taugliche  und  gefimde  Amme 
zu  erhalten  ,  wünfeht  der  Vf.  auch  in  Kopenhagen,  wo 
das  Selbftftillen  wegen  Schwächlichkeit  undiBequera- 
lichkeiq  der  Mütter  in  Abnahme  kommt,  eingeführt  zu 
fehen.  Wichtig  ift  die  Bemerkung,  dafs  feit  jener  "Ein- 
richtung in  Stockholm  die  venerifchen  Krankheiten  da- 
felbft  fich  merklich  vermindert  haben  (S.  346.)  Zu  den 
vermeidlichen  Gefahren  für  die  Gefundbeit  neugeber- 
ner  Kinder  zählt  der  Vf.  den  Gebrauch  der  Wiege,  die 
Kindertaufe  in  der  Kirche,  eine  lange  anhaltende 
unveränderte  Lage  des  Körpers  u.  f.  w.  Eine  un- 
febätzbare  Wohltbat  für  unglückliche  Mütter  und 
hülflofe  Kinder  ift  das  Geburts-  {und  Pflegefiift,  deffen 
Entftebung  zwar  febon  in  das  Jahr  1750  fällt,  das 
aber  erft  im  J.  1785.  durch  die  grofse  Wohlthätigkeit 
diT  Königin  {Juliane  Marie  zu  einer  felbft  händigen  An- 
ftalt  'für  arme  Gebärende  und  ihre  Kinder  erhoben  , 
wurde.  Obgleich  hier  die  Sterblichkeit! unter  den. 
neugebornen  Kindern  nicht  fo  grofs  ift,  als  in  ähn- 
lichen Anltalten  anderer  grofser  Städte  (wie  z.  B.  in 
dem  Findelhaufe  zu  Paris,  wo  von  7000 Kindern,  dia 
es  ungefähr  jährlich  aufnimmt,  nach  10  Jahren  fchon 
6520  geftorben  zu  feyn  pflegen:)  fo  klagt  doch  der 
Vf.  darüber,  dafs  aucn  hiervon  11,863  Kindern, 
welche  feit  La  Jahren  in  dem  Geburts  -  und  Pflegeftift 
zu  Kopenhagen  geboren,  und  der  öffentlichen 
Wartung  und  Pflege  überlaffen  wurden,  1378  Kinder 
ihr  6tes  Lebensjahr  nicht  erreichten,  oder  dafs,  die 
todtgebornen  und  gleich  nach  der  Geburt  geftorbe- 
nen  abgereebent,  der  achte  Theii  derfelben  in  dem 
zarten  Kindheitsalter  ftarb.  Eine  jährliche  genaue  Be- 
kanntmachung von  dem  Nutzen  diefer  wonlthätigen 
Stiftung  und  den  Scbickfalen  der  von  ihr  auf  das 
Land  zur  Pflege  ausgefetzten  Kinder,  wird  S.  2lü  ge- 
wünfeht  —  Der  Vf.  rühmt  übrigens  mit  Recht  dia 
beträchtlichen  Fortfehritte,  welche  io  neuern  Zeiten 
und  befonders  feit  dem  Anfange  des  igten  Jahrbun- 
dertes  in  Kopenhagen  eine  verbefferte  phyfifche  Er- 
ziehung der  Jugend  Oberhaupt,  und  eine  zweck mä- 
fsigeGymnaftik  infonderheit,  gemacht  hat.  Dem  Prof. 
NathUgal  gebührt  die  Ebre,  der  Erfte  gewefen  zu 
feyn,  welcher  in  Kopenhagen  ein  gymnaHtfches  laßt, 
tut,  ausfcbliefsender  Weife  zu  Leibesübungen  be- 
fflmmt  und  mit  aller  zum  gymnaftifchen  Unterricht 
erforderlichen  und  fiebern  Mafchinerie  verfeben,  er- 
richtete. „  Diefe Uebungen ,  he; f s t  es  S.  303 ,  fanden 
vorher  io  geringerer  Vollkommenheit  nur  in  den  m'i- 
litärifchen  inftituten  des  Land  -  und  See -Etats  ftatt." 
Der  grofsen  Verdienfte,  weiche  fich  der  würdige 
Hofprediger  Chrißiani  durch  fein-£rziehungsinftitut, 
in  welchem  aller  Art  gymnaftifche  Uebungen  «auf 
eine  mufterhafte  Art  getrieben  Wurden,  fchon  feit 
dem  J.  1792,  und  alfo  lange  vor  Nachtegal ,  um  die 
Gymnaftik  in  Kopenhagen  erworben  hat,  fcheint 
fich  der  Vf.  nicht  erinnert  zu  haben.  Jetzt  bat 
diefes  Erziehungsinfütut  aufgehört,  und  auch  das 
flackttgalfcht  gymnaluiche  JLufutut  ift  mit  allem  Zube- 
hör 
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hör  durch  das  Bombardement  im  J.  1807.  zu  Grunde  9,300  Menfchen  betrag,   durch  den  Krieg  fo  v  er. 

anrichtet  worden.  —     Auch  durch  allerley  Warft*-  mehrt  worden,  dafs  fie  jetzt  weit  mehr,  als  den  ztha- 

sbuneen  und  vorzüglich  die  faft  allgemein  verbreitete  frwTheil  der  Einwohner  in  fich  fchlierst.    Durch  das 

"       6    .      ...  "  r  .  r»  -r"  r_u_     u _f -  _  j  u  u  i  «.   .„  i  - u  •   _r_i  


und  mitteilt  ausgefetzter  Preife  lehr  beförderte 
Schw'rnmkitnfl  wird  in  Kopenhagen  für  die  phyfiCche 
-Erziehung  der  Jugend  treU'lich  geforgt.  Delto  lauter 
find  die  Klagen,  welche  der  Vf.  mit  andern,  über  die 
Vernachlässigung  des  Religionsunterrichts  und  der 
Religionsübungen  in  K.  fürKJnder  fahrt,  und  die  dem 
braven  Manne  S.  319.  die  Aeufserung  abnöthigen: 
„  Meine  Lefer  mögen  es  einem  Greife  verzeihen,  wenn 
er,  aufmerkfam  auf  eigne  und  fremde  Erfahrung,  der 
Meynung  ift,  dafs  eine  frühzeitige  Erweckung  der 
rehgiöfen  Gefühle  ein  vorzüglich  wichtiges  Mittel  ift, 
die^ittlichkeit  und  das  Wohl  der  Jugend  für  die  Zu- 
kunft zu  befördern.  In  unferm  raffinirten  ( ? )  Reli- 
eionsfvfieme  giebt  es  ja  vieles,  welches  felbft  in  ei- 
nem reifern  Alter  und  bey  gröfserer  Entwicklung 
der  Verftandesfähigkeiten  mehr  durch  Glauben,  als 
durch  den  Verftand  angenommen  werden  mufs;" 
u.  f.  w.  Das  übrige  diefer  Abtheilung  enthält  des  Vfs. 
fehr  vernünftige  Grundfätze  Ober  die  intellectuelle, 
moralifche  und  religiöfe  Bildung  der  Jugend,  nebft 
einer  ausführlichen  Befchreibung  fämmtlicher  in  Ko- 
penhagen blühender  Schul  -  und  Bildungsanftalten  für 
Knaben  und  Mädchen,  die  aber  Ree.  als  aus  andern 
Schriften  bekannt  vorausfetzen  darf.  S.  367.  werden 
zwey  Bildungsanftalten  für  Erwacbfene,  die  zwar 
bevtle  dem  Handwtrksfland  gewidmet,  aber  dabey  " 


Bombardement  1807.  verloren  allein  7,000  Menfchen 
ihre  Wohnung,  und  es  meldeten  fich  bey  der  zur 
Hülfe  der  Verunglückten  niedergefetzten  Commiffion 
2,138  erwachsene  uod  2,424  Kinder,  welche  alle  Hülfe 
Suchten.  Die  INoth  wurde  defto  gröfser,  da  das  Ar- 
menwefen  in  jener  Scbreckenszeit  felbft  viele  Häufer 
und  anderes  Eiöenthum  verlor.  —  Der  Vf.  wünfebr, 
das  die  Lenkung  des  Armenwefens  der  alleinigen  uad 
. ungetheilten  Wirkfamkeit  eines  einzigen,  ausge- 
zeichnet tbätigen  und  fürs  Gute  betriebsamen  Man- 
nes (z.  B  .  eines  Ovi  MaMing)  zum  defto  einfacheren 
und  kraftvolleren  Gange  deffelben  möge  überlaffea 
werden.  —  Intereffant  ift  die  Befchreibung,  wie  die 
gfudtn  in  Kopenhagen  ihre  Armen  verforgen,  die,  faft 
ohne  Capital,  gleichwohl 'durch  die  edle  und  ruhm- 
würdige Wohltbätigkeit  der  Gemeinde  ihre  Armen 
fo  wohl  verforgen,  dafs  kein  hoher  Grad  von  Armuta 
unter  ihnen  Statt  findet,  und  dafs  die  Betteley  unter 
diefen  1900  Menfchen  etwas  unerhörtes  ift.  GeJeUfckaf- 
ten  find  es  hauptsächlich,  durch  welche  fie  die  Bedüxf- 
niffe  für  die  Armen  zufammenbringen.  Solche  GeleÜ- 
febaften  find :  1)  die  Gefellfchaft  zum  Unterhalt  einer 
jüdifchen  Frey  Schule;  a)  die  HolzgeSellfcbaft ;  3)  die 
Brodgefellfchaft ,  4)  die  r  leiScbgeSelllcbaft ;  5)  die  Braut- 
gefchenkegefellfchaft ;  —  außerdem  noch  20  Gefell- 
lchaften  zur  Unterstützung  von  ao  Wittwen.  Befon- 


fentlich  von  einander  verfchieden,  auch  ganz  von  ein-    ders  zeichnen  fie  fich  durch  fclmtüe  Hülfe  aus.  —  Das 


ander  unabhängig  find,  für  Eine  genommen,  oder 
doch  mit  einander  verwechfelt ;  das  eine  ift  Sttßcabet 
til  Süniagfkolernts  Frttnnt ,  das  andere  Stlfkabtt  til 
ffaandvaerhßanders  Foraedling  —  deren  letzte,  ihrer 
Tendenz  und  Wirkfamkeit  nach,  ein  weit  höheres 
Ziel  verfolgt,  als  die  erfte,  die  fich  nur  auf  die  Nach- 
hülfe verläumter  Handwerksleute  im  Schreiben, 
Rechnen,  Singen  u.  f.  w.  einfehränkt.  —  •  Der  öf- 
fentlichen Schulen,  die  S.  380,  als  in  Kopenhagen  im 
J.  1808-  beftehend  aufgeführt;  werden,  find  nicht 
weniger  als  112,  unter  denen  Ree.  doch  noch  die 
Mädchenfchule  in  Adalgadtn  bey  Madam  Kitin  und 
die  Knaben  -  und  Mädchenfchule  in  Aabenrant  bey 
Hn.  Catechet  Htger  vermifst.  X.  Sorgt  für  dit  Ar. 
mtn  in  Kopenhagen.  (S.  401  —  440.)  Aus  der  gerin- 
gen Seitenzahl,  welche  diefer  Abfchnht  im  Ver- 
gleich mit  andern  einnimmt,  fchliefse  man  nicht 
auf  einen  geringen  Grad  der  Sorge  für  die  Armen  in 
Kopenhagen.  Es  gefchieht  hier  To  vieles  für  fie,  als 
man  nur  erwarten  kann.  Aber  der  Vf.  hat  fich,  da 
das  Armenwefen  in  Kopenhagen  aus  Baertns  Penia 
u.  a.  Schriften  ohnehin  bekannt  ift,  mit  Recht 
der  Kürze  befliffen.  —     Die  jetzige  Armenverfor 


Scbickfal  der  Gefangenen  in  Kopenhagen  ift  feit  der 
von  den  bumanftea  Grundsätzen  zeugenden  Verordnung 
vom  5.  Apr.  1793.  fo  erträglich  und  die  Behandlung 
derfelben  fo  mild,  dafs  Howard,  wenn  er  jetzt  die  dä- 
nifeben  G-jfingnilfe  befuchte,  nicht  mehr  zu  einer  to 
fchreckhaften  Befchreibung  derfelben  Anlafs  fmAen. 
würde,  als  er  noch  im  Jahre  1784.  fand.  Die  Sclavtn 
(d.  h.  zur  Kettenftrafe  verurtheilte  Verbrecher)  wer- 
den menfchJicb  behandelt,  und  das  Sogenannte  Kinder, 
haus  hat  drey  Gradationen  von  Gefängniffen ,  näml.ch 
das  Verbefferungshaus,  das  Zuchthaus  und  das  Ras- 
pelhaus:  wodurch  die  Züchtlinge  der  verfchiedenen 
Grade  gehörig  von  einander  getrennt  leben.  Man 
forgt  für  ihre  Pflege,  Reinlichkeit  und  GeXundbeit; 
felbft  Bäder  find  für  fie  eingerichtet.  Das  mit  der  .\r- 
menanftalt  verbunden  gewefene,  feit  1807.  aber  zer- 
ftörte,  Zwanghaus  ( hauptsächlich  für  Müffigginger 
und  Bettler)  hatte  in  feiner  Einrichtung  viele  Aenn- 
liehkeit  mit  dem  mufterhaften  Zwangshaufe  in  Phila- 
delphia. Als  wichtige  Verbefferung  wünfebt  Hr.  C, 
dafs  man  folche,  die  ihre  Gefängnifsftrafe  überhanden 
haben,  nie  aus  dem  Haufe  entlafSen  möchte,  ohne 
daSs  fie  anStändig  gekleidet  wären,  und  ohne  data 


eunesanStalt  in  Kopenhagen  beSteht  erft  feit  dem  J.    man  wüSste,  auf  weiche  Art  fie  künftig  ihren  Unter- 
1-99.  aber  fie  hat  bisher  viel  Gutes  gewirkt.   Gleich-    halt  verdienen  werden:  auch  mOfsten  fie  - 
wohl  ift  die  Zahl  der  Armen,   die  Schon  im  J.  1806.   Zeitlang  unter  Polizeyaufficht  bleiben. 

(Der  Befchluf*  folgt.) 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

KopuMiur.Ev ,  b.  Brammer:  Pkyfisk  Medieinske  Be- 
tragtninger  ovtr  Kiöbenhavn.    Stadens  Beboer e  ti 
Ugnedt  af  ( Phyfifcb  -  medicinifche  Betrachtungen 
Aber  Kopenhagen.  Den  Bewohnern  der  Stadt  ge- 
widmet von  )  Dr.  Henrich  Caüifen  u.  f.  w. 

(Be/Muft  der  in  Num.  223-  abgebrochenen  Rtctn/imn.) 

XI.  I  Ja*  Medicinatwefen  in  Kopenhagen  (  S.  441  — 
äv^  533.).  Die  Stadt  Kopenhagen  hat  zwey  öf- 
fentliche Unterrichts  •  Anhalten  in  der  Heilwiffen- 
fchaft;  die  mit  der  Unlverfität  verbundene  medicinifche 
Facultät,  und  die  von  ihr  getrennte  und  17H5.  geftif- 
tete  chirurgifcht  Akademie.  Aufser  diefen  das  Sffmtli- 
che  Geburts/itft ,  die  Veterinär fchule  und  den  botanifcht 
Garten,  lieber  alles  diefes  enthält  diefer  Ahfcbnitt 
fehr  lefenswerthe  Nachrichten.  —  Die  FacultHt  be-  . 
ftebt  aus  zvvey  ordentlichen  und  drey  außerordentli- 
chen ProfefToren.  Die  Lage  jener  ift,  da  de  kaum 
einige  hundert  Rtblr.  BefoTdung  bal>en,  und  da  die 
Collegia  faft  nichts  einbringen,  nicht  fehr  ermun- 
ternd. Die  medicinifchen  Studenten  muffen  das  ex 
amen  artium,  tx.  philologicum  und  ex.  philofophicum 
flberftanden  haben.  DieCollegia  werden  in  danifrher, 
das  Facultätsexamen  in  lateinifcher  Sprache  gehalten. 
Wer  diefes  glücklich  beftanden  hat,  ift  dadurch  zur 
Praxis  in  derMedicin  und  Chirurgie,  aber  noch  nicht 
zur  Doctor- Promotion  berechtigt:  hierzu  mufs  erft 
öffentlich  pno  lUentia  difputirt  werden.  —  Un'er  der 
Akademie  Itebn  alle  öffentliche  chirurgifche  Angele- 
genheiten. Diefe  bat  zum  Flur  der  Chirurgie  feit 
1785.  vieles  beigetragen.  Vorhin  widmeten  fich  ihr 
fe'ten  Jünglinge  von  Cultur  und  Erziehung;  jetzt  ift 
es  damit  beffer.  Das  Barbierwefen  und  der  damit  ver- 
bundene Zunftzwang  ift  gänzlich  von  ihr  getrennt, 
und  fie  ift  in  Dänemark  und  Nurwegen  zum  verdien- 
ten wiffenfchaftiichen  Hang  mit  ihrer  jüngrrn  Schwe- 
iler, der  Median,  erhoben.  „Es  ift  ein  Phänomen 
(S.  447  ),  dafs  die  Chirurgie  in  zwey  Königreichen 
die  gebührende  Ehre,  Achtung  und  Unabhängigkeit 
von  der  .Medicia  geniefst;  und  dafs  fie  dagegen  in 
den  Herzogthflmern ,  die  doch  unter  derfelben  negie- 
rung ftehn,  durch  das  Bartfcheeren  und  Zunftwefen 
herabgewürdiget  wird  und  von  der  Medicin  abhängig 
ift.  Die  II r fache  ift,  dafs  dort  die  Chirurgen  kein 
wichtiges  Civilamt  erhalten  und  die  Militärämter  mit 
den  Eleven  der  Akademie  befetzt  werden.  Den  hol- 
fteinifchen  Chirurgen  bleibt  alfo  nichts  übrig,  als  das 
Barbierwefen,  welches  zur  medicinifchen  und  chirur- 
gifchen  Praxis  keinen  Zutritt  hat."  Die  Akademie  hat 
A.  L.  Z.  igti. 


3  ProfefToren,  3  Adjuocten,  1  Lehrer  der  Chemie 
und  4  Refervechirurgen ,  unter  welche  fämmtlich  die 
verfchiedenen  Vorlefungen  vertheilt  find.  Aufser  der 
medicinifchen  Pathologie  und  Therapie,  werden  alle 
Wiffenfcbaften,  welche  den  praktifchen  Arzt  bilden, 
fo  wohl  bey  der  Facultät,  als  bey  der  Akademie  dop- 
pelt gelefen.  Mangelhaft  findet  der  Vf.  nur  den  Un- 
terricht, weicherden  gelehrten,  literarifchen ,  philo- 
fophifchen  Arzt  bilden  könnte.  Die  Anatomie  und 
Chirurgie  werden  in  dänifcher  und  deutfcher  Spracht 
gelefen,  und  das  Examen  der  Akademie  berechtiget 
eben  fo,  wie  das  der  Facultät,  zur  chirurgifchen  und 
medicinifchen  Praxis.  Die  Zahl  der  medicinifchen 
Studenten  ift  gewöhnlich  8,  die  der  chirurgifchen  da- 
gegen 130.  Der  Grund  ift  die  weit  gröfsereZabl  von 
chirurgifchen  Aemtern  im  Vergleich  mit  den  eigent- 
lich medicinifchen.  In  den  J.  1786  bis  i8og.  wurden 
55  Medianer,  290  Chirurgen ,  1/  3  Apotheker,  und 
534  Wehemütter  von  der  Facultät  und  Akademie  exa- 
minirt.  —  lieber  das  Verhältnifs  zwifehen  der  Chi- 
rurgie und  Medicin  fagt  der  Vf.  fehr  richtig:  die 
Grän/.en  zwifehen  beiden  laffen  fich  nicht  beftimmen. 
Die  Heilwiffenlchaft,  welche  fo  vieles  dazu  bey  trägt, 
die  Maffe  des  Elendes,  worunter  die  Menfchbeit  feuf- 
zet,  zu  vermindern,  ift  ihrer  Natur  nach  unzertrenn- 
lich. Der  \x7\  ,  er  nenne  fich  nun  Chirurg  oder  Me- 
dicus,  mufs  medicinifche  und  chirurgifche,  tbeoreti- 
fche  und  praktifche  Kenntniffe  mit  einander  verbin- 
den. Zieht  die  Natur  keine  Linie  zwifehen  Innern 
und  äufsern  Krankheiten,  fo  darf  es  die  Kunft  auch 
nicht.  Die  Trennung  zwifehen  zwey  fo  genau  ver- 
bundenen Wiffenfchaften  würde  für  das  Studium 
nacbtheilig  und  für  die  Kranken  verderblich  feyn 
(S.  469  ).  Auch  ift  dem  Ree.  in  Kopenhagen  nie, 
wohl  aber  anderwärts,  der  Kall  vorgekommen,  dafs 
es  ein  Medicus  unter  feiner  Würde  gehalten  hat,  eine 
chirurgifche  Operation  Jn  Häufern  vorzunehmen, 
wo  er  Hausarzt  war.  Die  medicinifche  Doctorwürdlt 
deren  Erlangung  bisher  nicht  fchwer  genug  war,  foll 
zufolge  des  königl.  Befehls  vom  16.  Deceraber  1808. 
nur  Männern  ert heilt  werden,  welch«  fich  „durch 
Gelehrfamkeit,  Schriften  oder  ausgezeichnete  Amts- 
führung dazu  qualificirt  gemacht  haben."  Der  Vf., 
einer  der  älteften  promovirten  Aerzte  im  Staate, 
wflnfeht  dafs  durch  genaue  Befolgung  diefes  Befehls 
der  ehrwürdige  Doctortitel  wieder  zu  feiner  ur- 
fprünglichen  Würde  erhoben  werden  möge.  —  Das 
Geburtsßifi  in  Kopenhagen  ift  eine  der  ausgezeichnete- 
ren Lehranftalten  nicht  nur  in  Dänemark ,  Tündern 
in  ganz  Europa.  Das  1750.  geftiftete  Geburtshaus 
legte  dazu  den  Grund,  ift  aber  feitdem  merklich  er- 
(5)N 
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wettert  und  in  jedem  Betracht  vervollkommnet  wor- 
den.- Es  begreift  nun  das  eigentliche  Gtbmrteßift,  eine 
Lthranßait  Für  Geburtshelfer  bei<ierley  Gefcbiecbts 
und  ein  Pflegeßift  for  verlaffene  Kinder  in  Beb.  In 
jenem  werden  bezahlend*  und  andere  Wöchnerinnen 
aufgenommen,  und  von  den  erften  wöchentlich 
3  Rthlr.  a  Mk.  bis  21.  Rthlr.  bezahlt.  Wie  fehr  die 
Zahl  der  Aufgenommenen  feit  20  Jahren  zugenom- 
men hat,  erhellt  aus  einer  Lifte,  nach  welcher  im 
J.  1788- Oberhaupt  704.  nimlich  139  bezahlende  und 
«65  nichtbezahlende  —  dagegen  im  J.  1808  Über- 
haupt 1116,  nämlich  488  bezahlende  und  628  niebtbe- 
zahleode  Wöchnerinnen  aufgenommen  wurden.  Die 
Totafumme  aller  in  diefen  21  Jahren  aufgenommenen 
ift  20,426,  worunter  an  Bezahlenden  7,264  unverhei- 
rathete,  446  Verheiratbete,  an  Nicbtbezahlenden 
11,520,  unverheirathete  und  1185  verbeirathete  Wöch- 
nerinnen waren.  Es  ftarben  von  diefen  403 ,  metft 
an  dem  faft  jährlich  berrfebenden  epideraifchen  bös- 
artigen Wöchnerinnenfieher.  —  In  der  Lehranßalt 
erhalten  folche,  die  meift  fchon  examinirt  und  alfo 
der  Theorie  der  Gebu»t$vviffenfchaft  kundig  find, 
praküfehe  Anteil ung.  Sie  bleiben  4  bis  5  Monate 
ohne  Bezahlung  in  dem  Stifte;  auch  Ausländern  wird 
diefs,  wenn  Plätze  vorhanden  find,  geftattet.  In  dem 
Zeilraum  von  1788  —  1808.  wurden  hier  aas  Candida- 
ten,  worunter  38  Ausländer,  und  498  H'eheinütter 
unterrichtet.  Die  Anzahl  der  in  eben  diefer  Zeit  hier 
gebornen  Kinder  ift:  20,556,  worunter  2,527  toilge- 
borne,  3,419  von  ihren  Müttern  wieder  mitgenom- 
mene, und  1.1,614  von  ihren  Mattern  zurückgelaffene 
Kinder.  —  Die  freier inär/ckule  wurde  1 773-  errich- 
tet, und  es  wurden  d«irin  Vorlefungen  für  Cavallerie- 
ofßciere,  Unterofficiere  und  königl.  Bereiter  gebal 
teo.  Diefe  Anflait  ift  nachher  fehr  erweitert,  mit 
einer  Schmiede,  einem  Krankenftalle  für  24  Pferde 
und  der  Wohnung  für  einen  Schmied  und  16  Schola- 
ren vermehrt  worden.  Seit  1784.  befitzt  Ge  des  Prof. 
Abiligaards  fchätzbare  Bibliothek,  Naturalien  -  und 
Inftrumentfammhtng.  —  Dia  Zahl  d*«"  Studirenden 
belauft  fioh  gewöhnlich  auf  50,  und  beträgt  Uber- 
haupt  feit  Errichtung  der  Schule  514,  worunter  30 
Ausländer  w>ir«n.  Sie  hat  bis  1808-  in  die  dänifchen 
Stajten  von  Finmark  bis  an  die  Ufer  der  Elbe  150 
geprüfte  Thicrarzte  entlaffen.  Anfänglich  bellte  man 
nur  kranke  Pferde,  jelzi  alle  Arten  von  Hausthieren. 
Im  J.  18O8.  befanden  fich  2828  Pferde,  286  Kühe, 
J5  Schafe,  301  Sch.vcine,  247  Hunde,  16  Katzen 
"und  22  StOck  Federvieh  daftlbft  in  der  Cur.  Durch 
des  Prof.  Fiborgs  jäh.  lieh  erfcheinende  Beobachtun- 
gen, welche  im  Veterinärfache  gemacht  worden, 
wird  diefe  Anftalt  auch  auswärtigen  Thierär/ten 
nützlich.  Sie  hat  ihre  eigne  aus  fachkundigen  Min 
nern  InTtehende  Dirrctioi.  Ihr  Verdjenft,  aufser  der 
Bildung  gefchickter  1  hierärzte,  htfteht  auch  darin, 
dafs  durch  Ge  giMeGefelzijebungen  zur  Veredlung  der 
Hausthicrn  v^rd.dafst,  di  - Behandlung  des  Ho  rnvie 
hes  verbeffert  und  an Reck enden  Thierkrankheiten 
entgegen  gewirkt  wird  u.  f.  w.  Wunfehens werth 
wär<s  es,  dafs,  wie  in  fo  auch  -n  Koptnkagin 


alle,  welche  die Heilwiffenfchaft  ftndiren,  einen  Cor- 
fus  aber  die  Haustbierkrankbeiten  höre»  mnistta 
und  bey  ihrem  Examen  darftber  geprüft  werden.  — 
Der  botanifeke  Garten,  der  im  J.  1752.  von  Oeder  an- 
gelegt wurde,  befindet  ßch  feit  177g.  bey  dem  Schlöffe 
Ckarhttenbnrg.    Er  bat  feine  eigoe  Dtrection,  deren 
Präfes  der  Herzog  von  Augußmburg  ift.   Seine  vor- 
treffliche Bücbcrfammlung  befteht  meift  aus  O.  Mil- 
lers und  Vahle  Bibliotheken.    An  lebenden  Pflanzen 
zählt  er  jetzt  Ober  7000  verschiedene  Arten;  welche 
nun,  fo  wie  die  Bibliothek  nnd  mehrere  icbätzhsre 
Herbarjen,  von  aüem  Studirenden  öffentlich  benutzt 
werden  können.   Sie  find  narb  dem  Linmeifcke*  5j- 
f lerne  geordnet,  und  den  zunehmenden  Flor  des  Gar- 
tens kann  man  aus  Hornemanni  Enmmeratio  «fjt:j- 
rum  horte  botanici  Hafnienfie  etc.  und  deren  Suppicj«n- 
ten  erfehen.  —    Für  eine  Stadt  von  dem  Umfange 
und  der  Population,  wie  Kopenhagen  mit  den  Vor- 
ftädten,  6mi  9  Apotheken  fehr  wenig;  diefs  bat  aber 
die  gute  Folge,  dafs  6e  fich  fämmtlich  in  blühend« 
Umftanden  befinden.   Unter  den  durch  die  Verord- 
nung vom  1.  April  1796.  feftgefetzten  Vorfichurfz/eia 
beym  Verkauie  des  Giftes  ift  diefe  auffallend,  flifc 
der  Apotheker  kein  Gift  verkaufen  foll  ohne  schrift- 
liches Verla ngen  „verleben  mit  der Befcheinigiuig des 
Predigers;"  warum  foll  dieler  hier  die  Stelle  des  Arz- 
tes vertreten?  „Doch  ift  es  bey  uns  auch  nichts  un- 
gewöhnliches ,  dafs  Gift  zu  ökonomifebem  Gebrauch 
in  Gewürzbuden  verkauft  wird"(S.  506.);  gegen  wel- 
chen Mif  brauch  der  Vf.  eifert.   Zur  nähern  fleftün- 
mung  der  Grenzen  und  Rechte  zwifeben  den  Apo- 
thekern und  Krämern  bedarf   es,  obgleich  diefe  I- 
ben   für   einzelne  Orte  und  in  tiozejaea  Stöcken 
durch  46  Mandate  feltgefeizt  werden ,  noch  einer  all- 
gemeinen und  auf  das  Ganze  anwendbaren  V  «Ord- 
nung. —    Ueber  das  freundfchaftliche  Veruftlmts, 
welches  unter  den  Aerzten  wechfelfeuig  berrtcht, 
fagt  der  Vf.  viel  Schönes;  fo,  dafs  das  bekannte:  ntß 
enim  Medicue,  fi  quod  aliud,  animat  invidum"  keine 
Anwendung  auf  die  wahrhaft  Jmeral  -denkenden 
Aerzte  in  Kopenhagen  leidet   XU.  Herrfchende  Krank- 
heiten in  Kopenhagen  (S.  534—  596-).    Nur  die  Krank- 
heiten felbft,  nicht  die  Heilart  derfelbeo  wird  hier 
befchrieben :  weil  das  letzte  für  Kundige  oberßaffifc, 
für  Unkundige  unzulänglich  feyn  würde.    Doch  fin- 
det man  hier  eben  fo,  wie  in  dem  Abfchnitt  ifcber  die 
phylifche  Behandlung  der  Kinder,  fQr  die  gewöhnli- 
cheren Fälle  manches  gute  Hausmittel  empfohlen  und 
die  Fälle,    wo  die  Zuziehung  des  Arztes  erforder- 
lich ifi,  genau  angegeb-m.    Diefe  Krankheiten  find 
unter  Kindern;  Gelbfucbt,  Mundflechte,  Durchfall, 
AugenentzOndung,  Krampf,  Zahnarheit,  Drüfta- 
krankheit,  Wflrmer  u,  f.  w.   Ferner:  Entzändaogs- 
k rankheiten,  Halsentzündung,  Typhus,  kaltes  rie- 
ber, rheumatifche  Fieber,  Gicht,  Catarrhkrankhei- 
ten,  Scbwindfucht  und  zehrende  Rruftkrankheit,  Feh- 
ler in  den  Verdauungswerkzeugim ,  Schlag,  Nerven- 
krankheit, alte  Beinfehaden,  Froft  in  Händen  und 
Füften,  Krätze,  Bruchfehaden,    ven  riiehe  Krank- 
heiten u.  f.  tV.  Eine  oder  die  andere  cpidemifeJuJCrj**- 
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ktit,  die  fich  meift  nicn  den  Jahreszeiten  richten,  als 
Matern ,  Scharlacbfieber,  Keuchhuften,  Gallen  und 
Schleimfieber,  Nerven  -  und  Faulfieber  u.  f.  w.  herrfcht 
faft  beftändig  in  Kopenhagen.  Seit  50  Jahren  hat 
aber  der  Blutflufs  nicht  211  den  ausgebreiteten  Epide- 
mien gehört.    Recht  intereffante  Bemerkungen  Ober 
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nifches  Perfonale  hefte  ht  aus  3  Oberärzten ,  1  Medt- 

cus,  I  Chirurg,  nebft  einem  Referve- Medicus  und 
Chirurg,  3  medieinifchen  und  3  chirurgirchen  Candida- 
ten,  1  Apotheker  und  einem  Badftubenauffeher.  Aufser 
dielen  ift  es  12  jungen  Studirenden  erlaubt,  als  Vo- 
lontäre in  der  Krankenbchandlung  fich  zu  Oben.  Die 
Sterblichkeit  im  Hofpital  beträgt  feiten  mehr,  als  -fV 
der1  Patienten  jährlich.    Der  Vf.  nennt  das  Hofpital 


die  (  übertriebene')  Furcht  vor  dem  Tode  und  Ober  den 
Seihflmord  befchliefsen  diefen  Abfchnitt.  Zunehmende 

Irrel  igiofität ,  oder  doch  die  fo  fehr  gelähmte  Kraft  „eine  Pflanzfchule,  fflr  den  gröfseften  Theil  unterer 

des  Religionsglaubens  hätte  als  Eint  Ouelle  zuttytr  künftigen  Aerzte,   welche  nachher  in  alle  dänifclie 

/o  verfchiedener  Uebel  genannt  werden  "können.    So  Staaten  zerfl  reut  werden."   Das  SeequHßhaus ,  deffea 

wie  ohne  Gott  forden  Sinnlichen  der  Tod  das  Furcht-  urfprOngJicheBeftimmung  es  ift,  die  i"m_Kriege  ver 
Darfteift,  was  erdenken  kann:  fo  ift  ohne  Gott  för 


Jen  hoffnungslos  Leidenden  das  Leben  die  uderträg- 
lichfte  Laft,  die  er  nicht  fchnell  genug  los  werden 
'kann.    Wie  fehr  die  Neigung  zum  Selbftmord  feit  20 
fahren  in  Kopenhagen  zugenommen,  fieht  man  aus 
einer  Lifte  S.  575.,'  nach  welcher  in  den  J.  1785  bis 
•'1805.  die  Zahl  der  bekannt  gewordenen -Selbitmörder 
blofS  in  dem  Ctviljlande  von  5  zu  5  Jahren  in  folgen- 
der Progreffion  ftieg:         209.  222.  267.  Rechnet 
man  zn  diefen  noch  die,  welche  aus  der  Qarnifon  und 
•  aus  dem  Seeetat  fit  h  entleibten,  fo  wie  .die  Vielen, 
tderen  Selbftmord  von  ihren  Verwandten  verborgen 
gehalten  wurde,  nebft  den  andern,  deren  Körper  die 
Tiefe  des  Meeres  oder  der  Landfeen  verbarg:  fo  ift 
.es  nicht  zu  viel,  mit  dem  Vf.  (S.  584.)  anzunehmen, 
.dafs  allein  in  Kopenhagen  jährlich  gegen  100  Men- 
archen fich  felbft  entleiben,  oder  dafs  unter  taufend 
Einwohnern  jährlich  Einer  zum  Selbftmörder  wird: 
und  dafs  folglich  Kopenhagen  in    liefern  Betrachte 
der   Stadt  London,    wo  der  Selbftmord  unter  al- 
len Orten  des  ganzen  Erdbodens  am  allgemeinen 
feyn  foll,  beynane  an  die  Seite  gefetzt  werden  kann. 
'  Aufser  den  Haupturfachen  diefes  fchrecklichen  Hebels, 
'  nämlich  f alfchen   Rtligionsbfgrifftn,  fchwärmtrifcher 
Liebt  und  übertriebenem  Ehrgefühl,  werden  als  mit- 
wirkende Urfachen  unglBckÜclut  Ehen,  fcketärmtr'tfche 
Romane  und  Schaufpiele ,    Nahrungsforgen  und  drtik- 
kende  Armuth  angegeben;  wozu  noch,  wie  Ree.  glaubt, 
das  ungOuftige  Ctima,  die  dicken,  feuchten  Nebelim 


Herbfte,  und  die  fchneidenden ,  kalten,  bruftyeren 
gen  den  Nord  •  Oftwinde  im  FrOhjahre  gezahlt  werden 
mOffen.    Reiflich  durchdacht  find  Übrigens  die  Mit- 
tel 1  welche  der  Vf.  Predigtrn  und  Merzten  empfiehlt, 
um ,  fo  viel  an  ihnen  ift ,  durch  ihre  gemeinfchaftJi- 

cben  Bemühungen  diefem  einreihenden  Uebel  entge-  liften  von  Kop.  nicht  genau  und  zuverläfüg  genug  find, 

f;en  zu  wirken.  —    Die  Duelle,  welche  der  Vf.  fehr  fo  wünfeht  der  Vf.,  dafs  es  den  Olöcknern  zur  Pflicht 
chicklich  als  eine  Art  von  Selbftmord  betrachtet,  fal-   gemacht  werden  möchte,  fich  vor  der  Anzeige  der 
Jen  in  Kopenhagen  zwar  öfter  vor,  als -man  wOofchen   Sterbefälle  forgfältig  davon  unterrichten  zu  laffen, 


wundeten  und  andere  Kranke  des  See -Etats  in  Cur 
und  Pflege  zu  nehmen,  und  von  welchem  der  Vf. 
Ober  20  Jahre  Mitdirector  war,  ift  von  Chri/Han  V. 
erbauet  und  nach  und  nach  fo  erweitert  und"verbef» 
fert  worden,  dafs  es  jetzt  1000  Kranke  aufnehmen 
kann.  Das  erfte  im  J.  1806.  angelegte  neue  See  Etats- 
hofpital  hat  Raum,  Betten  und  Inventarium  für  144 
Manner;  4«  Weiber  und  Kinder,  nebft  zwey  Stuben, 
jede  für  20  abgeänderte  Kranke.  Die  Garnifon  hat 
kein  allgemeines  Hofpital;  fondern  jedes  Regiment 
fein  befonderes  Krankenhaus.  Das  allgemeine  Hofpi- 
tal des  Armtnweftns  hat  feit  feiner  verbefferten  Vert'af- 
fung  von  den  Wohnungen  der  Almofenempfänger  ab- 
geänderte Stuben  für  300  Kranke.  Jm  J.  igo8.,  wo 
zum  erften  male,  feit  die  Vaccine  in  Kopenhagen  ein- 

Seführt  war,  eine  bösartige  Blatternepidemie  in  der 
tadt  fich  auszubreiten  anneng,  wurden  alle  Blattern- 
kranke  in  diefes  Hofpital  gebracht;  wodurch  diefem 
Uebel  fo  gefteuert  wurde,  dafs  überhaupt  nur  4g 
Kranke  ftarben.  Es  wird  von  1  Oberchirurg,  1  Ober- 
arzt',1 t  Unterarzt,  4Candidaten,  20  Warte  -  und  a 
Wachfrauen  bedient.  Das  St.  Hans  •  Hofpital  war, 
ehe  es  durch  das  englifche  Bombardement  zu  Grunde 
gerichtet  wurde,  für  274  uuheilbare  Kranke,  73 
Wahnfinnige,  174  venerifche  Kranke  eingerichtet; 
ktzt  wird  es  nach  B\flrupga*ri ,  4  Meilen  von  Kopen- 
hagen verlegt.  Mit  diefem  und  dem  vorhergehenden 
ftehen  noch  einige  kleinere,  als  das  Partout-,  das 
Abel- Catharinen-  liofpital  unter  der  Leitung  des  Ar- 
menwefens.  Von  der  vorzüglichen,  fflr  Krankenhfai- 
fer  fo  feltenea  und  doch  fo  notwendigen  ,  ReinlHi- 
keft  und  Ordnung  In  den  meifttn  diefer  Hofpüäler  ift 
Ree. felbft  oft  Zeuge  gewefen.  XIV.  MortaluHt  in  Ko- 
penhagen (S.  637  —  691.)'    Da  die  jährlichen  Todten- 


möchte;  find  aber  doch  unter  dem  See  -  Etat,  den  Hur 
gerlichen  und  den  Studenten  ,  deren  es  doch  in  Ko- 
penhagen Ober  1000  giebt,  faft  ohne  BeyfpieL  Ge- 
wifs  ein  felu»e$  Lob  für  eiueUoiverfität.  XUI  Kran- 
kenpflege in  Kopenhagen  (S.  597  -626.).  Den  erften 
Rang  verdient  hier  das  Friedrichs  Hofpital,  welches 
unter  Fri«drith  V.  in  den  Jahren  1752  — 1757.  gebaut 
wurde.  Es  hatte  im  J.  1  Hcfi.  Oberhaupt  23J  arme  und 
123  brza!i!f"dr  Kranke ,  welche  letztere  von  ij"RihTr. 
bis  zu  io  Rthlr.  wöchentlich  bezahlen.   Sein  medici- 


von  welchem  Gefcblechte  und  Alter  der  Verftorbeue 
war  und  an  welcher  Krankheit  er  geftorben:  wie  foj» 
cbes  z.-B.  in,  Schweden  gefchieht.  So  finden  fich  von 
den  J.  1X05  —  I807.  mehrere  angefahrt,  die  an'den 
Kinderblattern  geftorben  feyn  füllen;  ob  es  gleich  ge- 
wifs  ift ,  dafs  diefe  Kraukbeit  in  jenen  Jahren  nicht  in 
Kopenhagen  ftatt  hatte.  .Aus  einer  beygefügten  Lifte 
von  den  Jahren  1797 — 1808-  ergiebt  (ich,  dafs  die 
'Krankheiten ,  welche  in  diefen  12  Jahreu  die  meiften 
Menichen  mitnahmen,  waren:  Lungenfucht,  Fieber, 

Faul- 
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Faütfiaber,  Maofcbeoblattern  (vom  J.  1797—  1802. 
wo  die  Vaccine  diefe  Todesurfache  aus  dem  Wege 
räumte),  Schlag,  Schwindfucht  und  Wafferfucbt. 
R,  Icheinen  aber  in  diefer  Lifte  Fehler  eingefchlicheo 
zu  feyn:  fo  ift  es  z.  B.  unglaublich,  dafs  die  Zahl  der 
neugebornen  Todten  im  Jahr  ifcoo.  356,  un.l  im  Jahr 
1801.  fiar  441  gewefen  feyn  foll;  wogegen  diefe  Ru- 
brik in  den  J.  1805.  und  1x06.  gan2  leer  gebliebeo  ift. 
Au«  h  in  der  folgenden  Lifte  Oher  fämmtlicbe  in  deo 
Jahren  1730  bis  igo».  jährlich  Geborne  und  Verftorb- 
ne  finden  firh  bedeutende  Irrthümer.  So  fleht  z.  B. 
vom  J.  ihcr.  Grbornt  y  85,  Gtßorbne  4543.  Mehrzahl 
der  Geborten  13*7.  Vom  J.  i>oi.  Gebor nt  3562,  Gt- 
ßo>  bere  3262.  Mehrzahl  der  Geborntn  353.  Es  erhellt 
ahTaus  diefer  Lifte,  dafs  die  verbefferte  Kranken  , 
Kmder-  und  Armenpflege  von  J.  1777.  an,  einen  fehr 
merklichen  Eir.flufs  auf  Verminderung  der  Mortali- 
tät gfhabt  hat;  inH<»m  von  diefer  Zeit  an  die  Zahl  der 
C-'»"rnen  die  der  Verftorbenen  meift  überfteigt;  wo- 
oi  gen  es  in  den  35  Jahren  von  1750  hjs  1775.  in  der 
Beuel  der  umgekehrte  Fall  war. und  die  Zahl  derVer 
ftor  benen  Hie  d*r  Gebor nen  oft  um  1200,  1500,  2200 
ja  2?co  nberftieg.  —  Auch  über  die  Behandlung  dtr 
Sterbe?  den  und  Gr ßorbenen  werden  indiefem  Abfchnitte 
fehr  i.eherzigungswerthe  Verhaltungsregeln  gegeben, 


dem  Bette  und  Legen  deffclben  auf  ein  Bret,  in  eioa 

kalte  Stube  und  dergl.  Zur  Verhütung  des  Leben* 
digbegrabenwerdens  wünfeht  der  Vf.  wohl  eingerich- 
tete Leichenhiufer.  Löhlich  ift  es,  dafs  man  in  Ko- 
penhagen feJten  vor  dem  vierten,  fünften,  oft  erft 
nach  dem  fechsten,  6ebenten  Tage  nach  erfolgtem 
Tode  zu  begraben  pflegt.  Defto  tadelhafter  ift  du 
im  Einzelnen  immer  noch  fortdauernde  Begraben  der 
Todten  in  der  Nähe  der  Lebenden  und  innerhalb  der 
Mauern  der  Stadt.  „Es  L-heint  nicht,  fagt  der  VI 
(S.  6>>i>),  dafs  es  uns  vorbehalten  ift,  diele  Unord- 
nung unter  uns  gänzlich  abgefebafft  zu  fehen." 

Den  trßen  Theil  diefer  Schrift  ziert  des  Vfs.  zum 
Sprechen  getroffenes  Bruftbild.  Der  väterliche  Ton, 
worin  die  ganze  Schrift  verfafst  ift,  des  ehrwürdige» 
Vfs.  gefunder  Verftand,  reife  Erfahrung,  befonnenet 
Alter,  moralifeber  und  religiöfer  Sinn ,  wovon  hi 
auf  jeder  Seite  Spuren  Geh  finden ,  macht  diefes  Bach 
zu  einer  eben  fo  unterhaltenden,  als  lehrreiche! 
Leetüre.  Auch  ift  die  Sprache  fo  rein  däaifch,  diii 
man  darin  den  gebornen  Holfteiner  nicht  erkennt 
Sollte  die  Scbrift,  welches  doch  die  dermalige  nms- 
liehe  Verfaffung  des  deutfehen  Buchhandels  nicht 
vermuthen  läfst,  einen  deuifchen  Ueberfetzer  finden 
iind  befonder*  gegen  die  in  den  Häufern*  der' hohem  fo  könnte  durch  Ausladung  verfchiedener  Wieder- 
und  vermögenden  Stände  ftatt  findende  Ohle  Gewohn  bolungen,  vieler  dem  Ausländer  entbehrlicher  Ver- 
heil ,  ewarnt,  die  Krankenftuben  fo  mit  Meofchen  zu  Ordnungen,  Liften  u.  f.  w.  viel  Raum  gewonnen  wer- 
überfüllen,  dafs  dadurch  die  Leiden  der  Sterbenden  den.  —  Möge  des  Vfs.  Aeufserung  in  der  Vorrede, 
not h wen  l ig  vermehrt  werden  mufsten.  Zu  diefem  nach  welcher  diefe  Schrift  die  letzt*  Frucht  feines  Ii- 
fehlerhaften  Verbalfen  gehört  auch  das  allzu  fobnelle  terarifeben  Fleifses  feyn  würde,  nicht  in  Erfüllung 
W  egnehmen  der  Hauptkiffen  unter  dem  Kopfe  eines  gehn!  Möge  er  noch  lange  als  Menfch,  Bürger  uoi 
•btn  Verltorbeoen;  das  übereilte  Herausnehmen  au«   Schriftfteller  wirken! 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Todesfälle. 

._Lm  7.  April  Ttarb  zu  Belgrad  Defithei  Obradowitfch, 
Senator  und  Minifter  des  Cultus  und  der  auswärUjjen 
Angelegenheiten,  der  lieh  um  die  Servifche  Nation 
durch  Verbefferung  der  Krziehung,  und  durch  Schrif- 
ten fehr  verdient  gemacht  hat,  ün  7iften  Jahre  f.  A 

Am  19.  Julius  ftarb  zu  Regensbnrg  Dr.  Jok.  Jak. 
Kohlf&at,  erfter  Stadtphyfiutis  zu  Kegensburg  und  Prl- 
fes  dcrdaligen  botanifchenGefeIlfchaft,im  ö+ften  Jahre, 
bekannt  durch  feine  Anleitung  zur  Bildung  echter 
Wundärzte  u.  a.  Schriften. 

Am  *8.  Julius  ftarb  7.»  Wien  Heinrich  Edler  v.  Co3int 
wirklicher  Hofrath  der  k.  k.  Hofkammer  ,  Finanz  und 
Commerzftcllc,  Ritter  des  Leopoldordens,  Vf.  des  be- 
rühmten Trauerfpiels :  Regulus,  im  3often  J.  f.  A. 


II.  Berichtigungen. 
An  dtm  Ff.  dtr  Rtctngonjn  Nr^65.  der 

Bey  Gelegenheit  der  BeurtheHung  des  p.  Hör- 
mayr  fcken  Arckivtt  fftv  Hiftorie,  Geographie  11.  f.  w. 
fagt  Recenfent:  der  Verfaffer  des  Auffatres ,  die  Fnj- 
g<r,  fcheine  Thurnfchwamk  in  Engelt  Gcfchichte  des 
ungarifclien  Reiches  nickt  gekannt  tu  haben.  —  Fr 
behebe  S.  4.  des  trßen  Heftes  vom  Allgemeinen  kiflorifekem 
Archive ,  welches  ich  mit  Prof.  Kotke  berausgebe,  nach- 
zufohlagen,  wo  er  Tkurmfckwamb  als  Quelle  autge/iifcrc 
finden  wird.  Im  Texte  felljft.  z.  13.  Kap.  4.  S.  *o.  find 
ja  die  von  Tkurmfckwamb  gegebenen  Nachrichten  fcken 
benutzt. 

Danzig ,  Julius  l|tl.      H.K. Diffeli ,  Dr. u. Prof. 
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Wontags,    den  19.  Anguß  1  8  1 1. 


STA ATS  WISSENSCHAFTEN. 

1)  Pahis,  in  d.  KaiL  Druck.:  Pofles  fmpiriatu.  Etat 
gencral  des  Poftes  et  Relais  Je  l'Ktnpire  francais 
dreffe  par  Ordre  du  Confeil  d'Adminiftration, 
fuivi  de  la  Carte  geometrique  des  Routes  des  fer- 
vies  en  pofte  avec  defignation  des  retais  et  des  di- 
ftances  pour  Tan  1810.  25öS.  8.  in  rofenfarbe- 
nem  Umfchiag  geheftet,  nebft  Karte.  4  Francs. 

a)  Münchs»,  b.  Hübfehmann:  Poßhandbnch  für  das 
Königreich  Bayern.  1810.  VIII  u.  344  S.  8- 

3)  (München):  Poßkarte  von  Bayern,  entworfen 
auf  Befehl  Sr.  Ma|efiät  des  Königs  von  dem  Kön. 
Bayrifchen  Ingenieur  Geographe  des  ftatiftifch- 
topograpbifchen  Bureau  A.  v.  Coulon.  lg  10. 

4)  Cassel:  Gefetz  ■  Bulletin  des  Königreicks  Weß- 
pkalen,  Nr.  37.  Königliches  Uecret  vom  30.  Sept. 
1810,  eine  neue  Organifation  der  General  -Ver- 
waltung der  Porten,  Extrapoften  und  des  Poft- 
fahrwefens  betreffend. 

Seit  vielen  Jahren  erscheint  in  Frankreich  alljährlich 
ein  officieller  Poft  -  Etat  nebft  einer  Karte,  und 
wenn  man  die  neuern,  befonders  den  hier  anzuzei- 
genden vom  J.  18 10,  mit  den  älteren  vergleicht:  fo 
bebt  mau  mit  Vergnügen,  dafs  diefes  Poft  buch,  in- 
dem es  durch  die  Vergröfserung  des  Reichs  einen 
größern  Umfang  erhalten  müffen,  auch  an  Ordnung 
und  Schönheit  der  Karte  fu  lehr  gewonnen  hat,  dafs 
man  nun,  wie  die  franzüfifebe Poft- Einrichtung  Ober- 
haupt, alfo  auch  diefes  Poftbueh  zum  Mufter  empfeh- 
len Kann.  In  der  ehemaligen  Lifle  ginirate  des  Ppßes 
de  France,  von  welcher  Ree.  die  vom  J.  I774.  vor  Geh 
liegen  hat,  waren  die  Poft  -  Routen  ziemlich  bunt 
durcheinander  geworfen;  und  obgleich  ein  nach  den 
Städten,  von  welchen  lie  ausgingen,  geordnetes  al- 
pbahetifebes  Verzeichnifs  angefügt  war:,  fo  hatte  man 
doch  oft  Mühe,  das  zu  finden,  was  man  fuebte.  Die 
ältere  Karte  ift  aber  ohne  allen  geographischen  Werth. 
Sie  zeigte  nur  die  Gränz- Poften ,  wohin  die  franzö- 
fifchen  führteirf  und  diefe  nicht  immer:  denn  man 
findet  darauf  weder  Kehl,  noch  Bafel.  Nicht  einmal 
die  gröfseren  Ströme,  der  FUiein,  die  Rhone,  die 
Gärung  find  angedeutet.  Die  neuere  Karte  geht  öft- 
lieh und  füdJicb  bis  Breslau,  Wien,  Neapel,  zeigt 
den  Lauf  aller,  nur  einigermaßen  bedeutenden ,  Flüfle, 
und  die  Gränzen  der  franzöfifchen  und  italienifchen 
Departements.  Zahlen  weifen  auf  das  alphabeüfche 
Verzeichnifs  dcrfelben,  und  ftatt  eines  forllaufenden, 
die  Relais  verbindenden,  Striches  wird  die  Strafse 
durch  deutliche  kleine  Striche  angedeutet«  die 
J.  L.  Z.  im.  Zweyter  Batiä. 


fleich  die  Zahl  der  Poft  -  Lieues  zeigen.  —  Der  Poft  - 
!tat  enthalt,  nebft  einem  Kalender,  Auszüge  derje- 
nigen die  Pofien  betreffenden  Verordnungen  i  welche 
den  Reifenden  intereffiren.  Dann  folgen  die  Poft- 
Routen  in  zwey  Abtheilungen.  Die  erße  giebt  in 
174  Numern  alle  von  Paris  ausgehenden  in  aJphabe- 
t)  fr  her  Ordnung.  Die  kleinen  Neben- Routen  (Com- 
munications) find  bey  den  Haupt -Routen  mit  ange- 
geben, in  der  zweyten  Abtheilung  findet  man  von 
Nr.  175  —  275.  die  St  raison,  welche  amlere  Städte  des 
Reichs  unter  Geh  oder  mit  großen  deutfehen  Sta  lten 
verbinden,  z.  B.  von  Maynz  und  Straßhurg  nach  Ber- 
lin, München,  Wien  u.f.  w.  Den  Schluß  macht  ein 
vollftändiges  Re/ifter  aller  Relais -Orte  und  der  Seiten- 
zahlen, wo  fie  zu  finden  fin  I.  —  .Daß  im  Innern  al- 
les auf  das  ü-nauefte  angegeben  ift ,  verfteht  fich  von 
felbft,  weil  Hi<-f«r  Etat  der  officielle  Mafsftab  der  ge- 
genfeitigen  Verbindlichkeiten  der  Poft  -  Officiantea 
und  der  R-'ifehden  ift.  Ree.  ift  es  nur  einmal  wider- 
fahren, dafs  ein  PoltmeiTter  Geb  mehr  zahlen  laffen» 
als  der  Etat  betagte,  und  zwar  auf  der  Gränze  von 
Coblenz  nach  Nuftede,  wo  man  Geb  ftatt  der  S.  176* 
beftimmten  vier  Poften  fünf  zahlen  läfst.  Bey  den  aus- 
wärtigen Poften  darf  man  freylich  diefe  ZuverläKig- 
krit  nicht  erwarten;  doch  Gnd  Hie  Unrichtigkeiten, 
die  Ree.  bemerkt  hat,  gröfstentheUs  durch  neuerliche 
Veränderungen,  und  vorzüglich  dadurch  entftanden, 
dafs  man  bald  da,  bald  dort  eine  halbe,  auch  wohl 
eine  ganze  Meile  mehr  bezahlen  mufs,  als  ehemals. 
Nur  einen  Irrthum  anderer  Art  hat  Ree.  auf  der 
Route  nach  Berlin  (S.  20'.)  gefunden,  wo  die  Ent- 
fernung von  Belitz  nach  Potsdam  2$  Poften  angege- 
ben ift,  da  es  doch  nur  fo  viel  Meilen  oder  1 J  Poften 
find.  —  Bisher  war  der  Preis  des  Pofi  -  Etat  auf  dem 
Titfl  angezeigt.  Im  J.  isio.  ift  es  nicht  gefchehen, 
deswegen  hat  man  ihn  auch  in  den  Provinzen  zu  5 
und  6  Francs  bezahlen  müffen. 

Es  wäre  fehr  angenehm  für  die  Reifenden,  wenn 

i'eder  Staat  von  mittlerer  Gröfse  einen  lolchen  ofßciel- 
eo  Etat  der  inländifchen  Poften  hätte.  Vielleicht 
würden  dann  auch  die  Poftordnungen ,  die  in, man- 
chem deutfehen  Staat  fehr  gut  find,  aber,  wenn  fie 
auch  in  den  Expeditions -Stuben  angeheftet  find,  doch 
den  wenigften  Reifenden  bekannt  werden ,  beffer  be- 
folgt. Weoigftens  könnte  man  dem  Reifenden,  was 
auch  kein  unerhörter  Fall  ift,  nicht  mehr  abnehmen, 
als  er  zu  zahlen  hat.  Bisher  hatte,  fo  viel  Ree.  be- 
kannt ift,  kein  deutfeher  Staat  etwas  Aehnliches. 
Das  Königreich  Bayern  geht  auch  hier,  wie  bey  man- 
chen andern  löblichen  Anhalten,  mit  einem  guten 
Beyfpiel  vor.  —  Das  Bayerifche  Poßhandbnch  ift  zwar 
(5)0  nicht, 
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nicht,  wie  das  FranzöGfche,  von  der  Ober-Poftbe-   allen  deutfchen  Routen  bemerkt«  dafs  hier  von  A>/fcr 
hörde  gestempelt,  noch  bat  Ree.  in  demfelben  irgend   £  AUmagnt ,  compofies  de  4  Li/MM  die  Hede  fey  ,  und 
Etwas  gefunden,  das  bezeuge,  dafs  es  officiell  fey,   wo  beiderley  Polten  zufanmeo  zu  ziehen  wäret»,  hat 
es  ift  ihm  diefes  jedoch  von  glaubwürdigen  Reifenden   man  zwey  fraozöfifche  Poften  auf  eine  deutfehe  redti- 
verßebert  worden.    Uebrigens  be weift  die  ganze  Ein-   cirt,  z.  B.  S.  205.  die  franzöf.  Poften  von  Mainz  nach 
richtung  deffelben,  dafs  man  dahey  nicht  blofe  die   Hattersheim.  -  Obgleich  in  der  Schweiz  bekanntlich 
Abficht  hatte,  den  mit  Poft  Reifenden  die  ihnen  nö-   keine  Extra -Poften  find:  fo  werden  doch  im  Bayeri- 
th igen  Naehrichteo  in  die  Hände  zu  geben,  fondern   fchen  Poftbandbucb  Poft- Keiferouten  nach  Bern,  Lau- 
alles das  zu  fammeln,  was  auf  die  Bayerifchen  Poft-    fanne  und  in  andere  Städte  der  Schweiz  mitgetheilt,  und 
Einrichtungen  Bezug  bat.  Hiernach  mufs  es  alfo  auch   in  diefen  faft  durch  die  ganze  Schweiz,  nämlich  von 
beurt  heilt  werden.  —  Den  Anfang  macht  die  Genea-   Baden  an,  die  Hot  fern  uog  nach  franzöGfcbeo  Pofteo 
logie  des  Königlichen  Haufes,  ihr  folgt  die  Conftitu-   angegeben.     Olefs  fcheint  um  fo  unzweckmäßiger, 
tion  des  Kölligreichs  B.  vom  1.  May  igOH.     Dann   weil  die  franzöfifchen  Poften  zwar  immer  von  a  Poft- 
bis  S.  356.  alle  auf  das  Poftwefen  fich  beziehenden   Lieues.,  diefe  aber,  felbft  im  Innern  von  Frankreich, 
Verordnungen,  nicht  im  Auszug,  fondern  ganz  mit   fo  vvrfcbieden  find,  dafs  fie  unmöglich  einen  riebti- 
Eingang  urid  Unterfcbrift.  Nur  die  Zoll  -  und  Mauth-   gen  Mafsftab  für  einen  andern  Staat  abgeben  könnte, 
Ordnung  ift  im  Auszug  mitgetheilt.  Die  Verordnung   und  man  in  der  Schweiz  felbft  nie  nach  framzöGfrrxa 
wegen  Uniformirung  des  Polt  per  fonals  ift  fogar  durch   Poften  reebnet.   Bey  allen  Angaben,  die  fremde  Siai- 
einen  fauberen  Holzfchoitt  erläutert,  der  die  fünf  ver-   ten  betreffen,  erwartet  und  fordert  Ree.  mehr  Gt- 
fchiedenen  Stickereyen  darfteilt.    Den  Schlufs  diefer  nauigkeit  von  feinem  Landsmann,   dem  Deutfehn, 
Mittheilungen  macht  (S.  360.)  eine  Meilen -Tabelle,  als  von  Franzofen,  vorzüglich  aber  in  dem,  was 
die  das  Verhältnifs  der  europäifthen  Meilen  gegen   Deutfchland  betrifft.    Ungern  hat  er  daher  gefebes, 
einander  zeigen  foll.     Fflr  den  R.  irenden  kann  lie   dafs  fich  in  die  Angabe  der  Keiferouten,  aufser  Bayern, 
zwar  nm  deswillen  keinen  Werth  haben,  weil  die   manche  Fehler  eingeschlichen  haben ,  die  wohl  leicht 
Poft  -  Entfernungen  nirgends,  wenigftens  in  Ueutfoh-   hätten  vermieden  werden  können.  Ree.  will  hierher 
land  und  Frankreich  nicht,  nach  folchen  Meilen,  wie   Unrichtigkeiten  nicht  erwähnen,  welche  durch  die 
fie  hier  angegeben  werden,  beflimmt  lind:  doch  würde   feit  einigen  Jahren  vermehrte  Meilenzahl  enfftindea 
fie  den  wenigen  Raum,  den  fie  hier  einnimmt,  wohl   find,  z.  B.  S.  279.  dafs  man  zwifchen  Rodach  and 
verdienen,  wenn  nur  die  Angaben  durchgehends  rieh-   Hildburghaufen  1  Poft,  nicht  4  bezahlt;  S.  2$$.  vni 
tig  wären.    Sie  find  es  aber  nicht.    Um  fich  davon    320.  zwifchen  VVisbaden  und  Hattersheim  ii,  nicht 
zu  überzeugen ,  darf  man  nur  (S.  263.)  das  Verhält-   ij;   S.  316.  zwifchen  Weimar  und  Jena  ij\  nicht 
nifs  der  engl i fchen  und  italienifchen  Meile  zur  deut-    1  Poft.  —  Auf  der  Route  nach  Berlin  ab/t  man  fchoa 
fchen  prüfen.    Oben  wird  die  italienifche  Meile  zu    feit  vielen  Jahren  von  Treuenhrireo  nach  Bellt*  // 
1000,  die  englifche  zu  868  Schritten  angegeben.  Di»fe    Poft,  nicht  1:    von  Belitz  nach  Potsdun  l{,  nicht 
wäre  alfo  um       kleiner,  als  jene.    Nach  derfelheo    ij,  wie  S.  268-  angegeben  ift.    S.  283.  Vh.  v\te  «rhe. 
Seite  unten  follen  4  italienifche  M.  einer  deutfchen,   Route  nach  Kaffel  ganz  unrichtig.   In  Wernshausen 
und  II  englifche  drey  deutfchen  gleich  feyn.  Hiernach   war  nie  ein  Wechfel  für  Extra  -Poften.    Man  fahrt 
wären  12  italienifche  Meilen  11  engiifchen  gleich,  und    und  fuhr  jederzeit  von  Meiningen  gerade  nach  Salzun- 
ctiefe  alfo  gröfser,  als  jene,  was  der  erften  Angabe   gen.    Wer  über  Vach  nach  Kaffel  will,  fahrt  nicht 
widerfprechend  und  offenbar  unrichtig  ift.    Es  foll   über  Bifchhaufen,  fondern  über  Melfungen.  Wer 
wohlheifsen:  14  englifche;  und  Ree.  würde  es  für   über  F.ifenach  nach  Bifchhaufen  gekommen,  wecb» 
einen  Druckfehler  halten,  wenn  er  nicht  denfelben   feit  fchon  feit  20  und  mehreren  Jahren  in  Helfe, 
Fehler  fchon  in  mehreren  Oothaifchen  Kalendern  be-    ii  Meile  von  Kaffel,   3  von  Bifchhaufen,   nicht  in 
merkt  hätte.    Diefs  macht  es  wahrfcheinlich,  dafs   Lichtenau,  wie  hier  angegeben. wird.    S.  376.  geht 
beide  aus  derfelben  unrichtigen  Quelle  gefchöpft  ha-   die  gewöhnliche  und  beflere  Pofiftrafte  von  Koburg 
ben.    Von  S.  263  —  321.  findet  man  112  Poft  -  Routen,   nach  Gotha  nicht  (Iber  Ilmenau,  fondern  Ober  M?i- 
gröfstentheils  von  München  ausgehend,  alphabetifch   ningen  und  Schmalkalden.    Von  Saalfeld  nach  Uhl- 
geordnet.    Die  Neben-  Routen  find  nicht  in  einem  ei     ftädt  wurden  fo  wenig,  als  von  da  nach  Jena  jemah 
genen  Abfchnitt,  was  uns  h«  cjuemer  fcheint,  fondern   ij  Poft  bezahlt,  wie  hier  (S.  2V0.)  angegeben  wiH, 
bey  der  Haupt -Route  von  München  angezeigt.   Vor-   fondern  von  Saal  f.  nach  Uhlfr.  1,  von  da  nach  Jeru 
züglich  aber  befremdete  Ree.  der  Mängel  an  Vollftän-    t^.    Von  Karlsruhe  nach  Rafladt  foll  (nach  S.  3(3.) 
digkeit,  den  er  zu  bemerken  glaubte;  fo  hat  er  z.  B.    1  Poft  feyn;  es  find  aber  i\.    Als  Ree.  diefen  Weg 
die  doch  fehr  befnehte  Strafse  von  Nürnberg  nach  Re-   zum  letzten  Mal  im  J.  ifcov.  machte,  wurde  in  Err/rn- 

Snsburg  nirgends  gefunden.  —  Ein  anderer  fehr  auf-  gen,  1  Meile  von  Karlsruhe,  getvechfelt.  Diefs  wird 
llender  M'fsftand  ift  es,  dufs  man  g«*gen  die  erften  genug  f**yn ,  um  das  gefällte  Urtheil  zu  rechtfertigen. 
Grun-lfäwe  der  Arithmetik  ganz  verschiedene Gröfsen  hin  offirieller  Auszug  diefes  Pofihandbuchs,  welcher 
•ddirt  hat:  deutfehe  Poften  von  4,  franzöfifche  von  alle  inländifchen  Poftrouten,  und  von  den  Poftord- 
3  Poflftunden.  Diefs  ift  bey  allen  Reife -Routen  in  nungen  das  enthielt,  was  den  Reifenden  zu  wiflVn 
das  Innere  von  Frankreich:  Lyon,  Nancy,  Paris  u.  r-öthig,  würde  diefen  gewifs  fehr  willkommen  feyn. 
f.  w.,  gefcheben.  In  dem  franzöfifchen  Etat  ift  bey  Die  doppelten  drey  -  und  vierfachen  Routen  nach  Lon- 
don, 

- 
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oti ,  Petersburg ,  Stockholm  und  Conftantinopei  war- 
en die  meiften  gern  entbehren. 

Die  oben  Nr.  3.  angezeigte,  Tauber  geftochene 
[arte  ift  mit  dem  Stempel  der  K.  Bayer.  PoTldirection 
edruckt,  aber  keine  blofse  Pofikarte  von  Bayern, 
ie  zeigt,  nebft  den  Flüffeh,  auch  die  Gebirge,  und 
eht  nörJlich  bis  Eifenach,  Gotha,  Jena  und  Alten- 
urg,  weftlich  bis  Heidelberg,  Schafhaufen,  fadlich 
is  Klayland,  Venedig»  Trieft,  und  öftiich  bis  Molk 
ind  Grätz. 

Von  dem  unter  Nr.  4.  angezeigten  König].  Weft- 
hälifchen  Decret,  die  neue  Poft- Urgaoifation  betref- 
end,  gehört  bieber  nur  der  iate  Artikel:  Von  Be- 
orderung der  Extrapoften  u.  f.  w.  und  deren  Tarif, 
u  unferm  Zweck.  Man  hat  hier  offenbar  die  fran- 
ofifche  Poft -Einrichtung  zumMufter  genommen  und 
iur  nach  den  Localitäten  modificirt.  Die  Taxe  för 
ixtra  -  Portpferde  ift  für  die  Meile  1  Franc  60  Cent., 
n  Frankreich  für  die  Poft  nur  1  Fr.  50  Cent.,  aber 
n  den  mehreften  Gegenden  des  Königreichs  Weft- 
>halen  ift  auch  die  Poftmeile  noch  gröfser,  als  es  die 
Tieifteo  franzöfifcheo  Poften,  befooders  im  Innern, 
ind. 

Gern  würde  Ree.  noch  Etwas  über  die  Abwei- 
sungen der  neuen  deutfehen  Poft- Ordnungen  von 
den  franzöfiTchen  und  den  Geift  bey fügen ,  der  in  die- 
sen und  jenen  herrfchend  fcheint,  wenn  er  nicht  fürch- 
ten müfste,  zu  ausführlich  für  viele  Lefer  gewefen 
zu  feyn.  Alfo  nur  diefes  noch.  Die  neuen  franzö- 
Gfchen  Verordnungen  fcheinen  mehr  den  Keifenden, 
iie  deutfehen  grölstemheils  mehr  die  Poft-Offician- 
ten  zu  begOnftigen.  Dahin  deutet  fchon  diefes,  daf« 
man  in  Frankreich  von  einem  Ende  des  Reichs  zum 
andern  mit  eigenen  oder  Mieth  -  Pferden  reifen  kann, 
ohne  eine  Abgabe  zu  entrichten,  da  man  hingegen  in 
Deutfchland,  wo  nicht  von  eigenen  Pferden,  welches 
auch  zuweilen  der  Fall  ift,  doch  von  Lehnpferden 
faft  überall  eine  Abgabe  entrichten  mufs;  aber  es  ift 
auch  in  Frankreich  das  Reifen  mit  Extra  poft  durch 
Verminderung  der  gefetzlichen  Zahl  von  Pferden,  die 
man  nach  den  älteren  Verordnungen  nehmen  mufste, 
weniger  koftbar;  in  Oeutfchland  hingegen  ift  es,  auch 
das  erhöhet«  Poftgeld  ungerechnet,  in  den  meiften 
Gegenden  durch  die  vorgefchriehene  Zahl  von  Pfer- 
den k oftbarer  geworden.  —  Sonft  wurden  im  gan- 
zen  füdlichen  Deutfchland,  fo  wie  noch  jetzt  in  einem 
Theil  deffelben  und  im  Königreich  Sacbfen,  vier  Per- 
fonen,  die  nicht  zu  fchwere  Bagage  hatten,  in  einer 
Batarde  oder  Coupe  auf  guten,  nicht  zu  bergigten 
Wegen,  es  mochte  Chauffce  feyn  oder  nicht,  überall 
mit  drey  Pferden  gefahren.  N«f?h  der  fonft  billigen 
neuen  Bayerifchen  Verordnung  müffen  zwey  bis  drey 
Perfonen  auch  ohne  Koffer  vor  eine  Batarde  oder 
Coupe  auf  unchauffirteo  Wegen  vier  Pferde  nehmen. 
Welch  ein  Unterschied  gegen  Frankreich,  wo  drey 
Perfonen  mit  einem  Coupe  oder  Batarde  durch  das 
ganze  Reich  mit  drey  Pferden  gefahren  werden,  wenn 
der  Wagen  eine  Limoniere  (Gabel)  hat,  und  vier  Per 
funen  in  einem  folchen  Wageo ,  auch 


Limoniere  hat,  nie  mehr  als  vier  Pferde  zu  nehmen, 
oder  zu  bezahlen  haben.  —  In  den  franzöfifchen  Poft- 
Ordnungen  fcheint  nichts  flberfehen  zu  feyn.  Bey  je- 
dem Relais  ift  es  angegeben,  wo  der  Reifende  ftatt 
zweyer  Pferde,  drey,  oder  an  einem  dreyl'pännigen 
Wagen  das  vierte  nehmen  mufs.  Diefs  letzte  6ndet 
jedoch  auf  fehr  wenig  Poften,  und  nur  wo  die  Ge- 
birge fehr  hoch  und  fteil  find,  Statt.  Auch  da,  wo 
in  den  böchften  und  fteilften  Bergen  Ochfen  vorge- 
fpannt  werden ,  ift  der  Preis  beftimmt.  Kein  Wagen- 
meiftergeld,  kein  Schmiergeld  wird  dem  Reifenden 
abgefordert.  Er  wird  überall  auf  das  fcbnellfte  be- 
dient, kein  Poftillon  hält  unterwegs  an,  was  in. 
Deutfchland,  aller  Verbote  ungeachtet,  fo  oft  ge- 
fchieht,  und  nirgend  kann  der  Reifende,  der  auf  der 
Poftftrafse  bleibt,  übernommen  werden.  Verlifst  er 
fie  aher,  fey  es  auch,  um  den  kleinften  Umweg  zu 
machen,  dann  ift  er  ganz  der  Willkür  der  Poftmeifter 
■usgefetzt,  die  in  folchen  Fällen  zuweilen  fehr  unbil- 
lig find.  Es  hat  daher  dem  Ree.  die  Kön.  Bayerifcbe 
Verordnung  vorzüglich  wohl  Befallen,  nach  welcher 
die  Poft  an  jeden  nicht  über  6  Stunden  entfernten  Ort 
fahren  mufs,  dafür  aber  auf  den  Seitenwegen  £  mehr 
an  Poftgeld  nehmen  darf.  Auch*  billigt  er  die  aus- 
drückliche Aufhebung  desGrundfatzes,  dafs  der  Rei- 
fende mit  eben  fo  viel  Pferden  weiter  fahren  niftffe, 
als  er  gekommen.  Es  giebt  Poften,  die  auf  der  einen 
Seite  hohe  Gebirge  oder  tiefen  Saud,  auf  der  andern 
einen  ebenen  feiten  Weg  haben,  und  dem,  der  von 
der  ebenen  Seite  kommt,  ein  oder  zwey  Pferde  mehr 
aufdringen,  indeffen  fie  den,  der  über  die  Berg« 
kommt,  mit  eben  fo  viel  Pferden  weiter  zu  fahren 
nöthigen,  was  doch  eine  offenbare  Unbilligkeit  ift. 
Der  Befehl,  in  der  Regel  zur  rechten  Hand  auszuwei- 
chen ,  verdient  gleichfalls  allgemeine  Nachahmung. 


PÄDAGOGIK. 

Frawkfitbt  a.  M.,  b.  Andrea:  Methodtnlthre  für 
Lehrer  in  den  gemeinen  Volksschulen  zum  Gebrauch 
bey  dem  Unterricht  in  dem  hiefijjen  Schullehrer- 
Seminario,  von  <?)*.  Ph.  Btndrr ,  Jnfpector  und  Di- 
rector  desSchullebrer-Seminarii  zuldftein.  18 10. 
178  S.  8.   (45  Kr.) 

Mit  anfpruchslofer  Befcheidenheit  liefert  der  Vf. 
mit  diefer  Schrift  auch  feinen  Bey  trag  zur  Beförde- 
rung der  grofsen  Angelegenheit,  welche  jetzt  fo  viele 
Köpfe  und  Hände  in  Bewegung  fetzt.  Wenn  aher 
jeder,  welcher  .bey  dem  allerdings  unvollkommenen 
Zuftand  unferer  Schulen  unfebwer  einige  Mängel  und 
Gebrechen  entdeckt,  nun  an  ihnen  zum  Ritter  wer- 
den zu  können  glaubt,  und  mit  neuen  Planen  und 
VerbelTerungsvorfchlägen  das  Heil  der  Welt  herzu- 
ftellen  verbricht:  fo  verdient  derjenige,  welcher  auch 
an  dem  Alten  nicht  alles  verwerflich  findet,  und,  ohne 
da«;  Kiud  fammt  dem  Bade  auszufchütten ,  auch  das 
fchon  vorhandene  Gute  nur  recht  zu  gebrauchen  lehrt, 
um  fo  weniger  gleichgültig  überfehen  zu  werden ,  je 
gröi'sere  Schwierigkeiten  fich  überall  allen  verändern- 
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den  Neuerungen  entgegen  fetten,  die,. ohne  den  auf 
der  natürlichen  Abneigung  des  gröfsten  Theils  der 
Menfchen  dagegen  gegründeten  Widerftand  in  An- 
fchlag  zu  bringen»  fo  oft  durch  den  Mangel  an  der 
nöthigen  Berück fichtigung  der  äufsern  Verhältniffe 
das  Verfprochene  nicht  leiften,  oder  wenigflens  der 
Bewährung  durch 

längere  Erfahrung  ermangeln.  Ohne 
daher  blinde  Anhänger  des  Alten  zu  feyn,  verpßich- 
tet  uns  doch  bey  der  fortdauernden  Gährung  in  dem 
Gebiete  des  Unterrichts  und  Schulwefens  felbft  die 
Sorge  für  das  Befte  deffelben  zur  Bebutfamkeit,  tun 
nicht  jeden  Vorfchlag  fogleich  zur  wirklichen  An- 
wendung brauchbar  zu  halten,  und  das  Begehende 
durch  ltets  wechfelnde  Neuerungen  wankend  zu 
machen,  womit  auch  das  Unheil  und  Verfahren 
der  angefehenften  Männer  im  Schulfache  ilberein- 
ftjmmt,  und  was  BöUißer's  unlängh  öffentlich  ab- 
gelegte Erklärung,  dafs  er  als  überconfiftorialrath  in 
Weimar  nie  zur  Abfeodung  eines  Lehrjüngers  an  die 
Peftalozzifche  Anhalt  gerathen  habe,  aufs  neue  betä- 
tigt Wir  machen  es  daher  auch  Hn.  B.  nicht  zum  Vor 
wurf,  dafs  er  in  fefaer  Met  ho  den  lehre  auf  die  ver- 
febiednen  neuern  Vorfchläge  und  Verhiebe  im  Schul- 
unterricht nicht  Ruckficht  nahm,  da  es  ihn  nur  zu 
einer  weitläufigen  Polemik  geführt  haben  würde,  fie 
alle  einzeln  näher  prüfend  zu  würdigen  und  zu  wider- 
legen, was  zu  der  Lehre  feiner  Methode,  denn  von 
m-hrern  ift  nicht  die  Rede,  allerdings  nicht  gehörte. 
Jj.ifs  aber  feine  Seminariften  darum  auch  gar  nicht  ein- 
mal von  Ptjlalozzi,  Stevhani,  Olivier  und  andern  Stiftern 
neuer  Unterrichtsmethoden  bey  ihm  etwas  hören,  wol- 
len wir  deswegen  nicht  glauben,  da  deren  Verdieofte 
ihm  felbft  nicht  unbekannt  find,  und  eine  fo  einfältige 
Befchränkung  vorzüglich  bey  erft  zu  bildenden  Schul- 
lehrero  nacbtheilig  werden  könnte,  indem  fie  dadurch 
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zu  einem  ungünftigen  Mifstrfnen  gegen  die  Kenntniffc 
oder  den  guten  Willen  ihres  Vorftehers  veranlagst 
werden  könnten.   Seine  Schrift  wird  aber  auf  diel« 
Weife  vorzüglich  altera  Schullehrern  nützlich  wer- 
den, die  das,  was  fie  bisher  trieben,  hier  nur  aui 
beflere  Art  treiben  lernen,  was,  da  fie  doch  immer 
noch  die  gröfsere  Zahl  ausmachen,  gewifs  fchon  Ge- 
winn genug  wäre.    Des  Vis.  Vortrag  ift  einfach  und 
deutlich,  und  ohne  zu  weitläuftig  zu  werden ,  hat  er 
doch  nichts  Wichtiges  übergangen.   In  der  Einleitung 
handelt  er  von  der  Methode  überhaupt,  und  nennt 
die  befte  „die,  welche  den  Eifer  der  Kinder  am  ftark- 
ften  belebt  und  unterhält,  ihnen  die  Befuchung  der 
Schule  fo  angenehm  macht,  dafs  fie  aus  eigenem  A.3- 
trieb  fich  einfiiuh'n,  und  6ch  nichts  davon  abhalten 
laffen,  und  (die)  am  leichterten  zu  dem  gefachtes 
Zweck  führt,  wobey  jedoch  der  Lehrer  fich  nicht  u 
eine,  die  er  angenommen  hat,  fo  teft  binden  dürfe, 
dafs  er  jede  Abänderung  aufgäbe,"    was  fchon  be- 
weift, dafs  der  Vf.  die  feine  nicht  ausfetdiefsend,  ms 
fo  manche  andre  die  ihre,  gleichfam  für  die  alias 
feligmachende  anaefehen  wiffen  will.     Nach  deo<L> 
gemeinen  Kegeln  handelt  er  nun  i)  von  der  Lehrin 
bey  dem  Lefen,  wozu  er  noch  das  Buchstabieren  bei- 
behält;  2)  von  der  Befchäftigung  und  Uebung  skl 
Getlächtniffes ,  worauf  er  viel  Gewicht  legt;  ^  toa 
Schreiben,  wobey  weder  die  erften  Verfurbe'is  W, 
noch  mit  Quadraten  gemacht  werden ;  4)  vom  Rech- 
nen, mit  nützlicher  Ermunterung,  es  in  Schulen  wei- 
ter zu  treiben;  als  bisher;  5)  vom  Gebet  und  Geling 
fchon  und  nachdrücklich;  ö)  von  derSchuIzucht,  die, 
wie  es  Ptjlalozzi  auch  erft  eingeftand,  körperlich« 
Züchtigung  nicht  ganz  entbehren  könne:  ua.t  «m!M 
7)  von  den  Pflichten  und  der  Amukia^beit  des  Leb» 
rers ,  mit  nützlichen  Warnungen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
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I.  Beförderungen  und  Belohnungen. 


n  Julius  ward  von  der  Gemeinde  zu  St.  Stepl.mi  in 
Bremen  das  durch  den  Tod  des  verft.  Dr.ß«  erledigte 
Primariat  dem  Hn.  Dr.  KJeßell/aek,  bisherigem  zwey- 
ten  Prediger,  erthcilt;  zur  zwey teil  Stelle  afeendirte 
Hr.  Puftor  Müller;  die  dritte  Stelle  blieb  unhefetzt. 

Der  König  von  Sichfen  hat  Hn.  Prof.  War/  in  Er- 
langen für  detfen  vollft&ndifes  Handbuch  der  Staut  tteirtlt- 
fchafit-  und  Fi*xnz-H'iff«*Jcka.ß  mit  einer  grofsen  gol- 
denen Medaille  zu  belohnen  geruht 

»  » 

IL  Vcrniifchte  Nachrichten. 

Die  Tchon  öfter  von  Patrioten  Norwtgcns  in  Vor- 
fchlag gebrachte  Errichtung  einer  befondem  Uni  ver- 


fugt für  diefes  Reich  wird  jetzt  mit  Eifer  durch  eine 
Subfcription  betrieben;  fchon  .um ren  in  der  .Mitte  de* 
Julius  zu  diefem  Dchufe  einmal  für  immer  100,000,  und 
an  jäbrl.  iteytragen  aio  llthir.  gezeichnet. 

Das  unter  der  Aufficht  des  Kupfcrfrechers  Laci- 
für  den  verftorbnen  Profcflor  Tode  verfertigte  Denk- 
mal ans  Kdkftein  ift  vor  Kurzem  auf  dem  Aflifrcn:- 
kirchhofe  aufgehellt  worden;  es  befleht  aus  einca 
drcyfciiigen  Altar,  mit  dorn  Aeflutlapftabe  der  Lns 
und  einer  Infrlirift;  auf  demfelbcn  liegt  ein  Kranz  .  n 
Eichen  -  und  Lorbccrlaub. 

Am  igten  Jun.  wurde  auf  der  fchwed.  UnirerfitJt 
zu  Lund,  wo  LiW  den  Grund  zu  feinen  Studien  legte, 
in  dem  daligen  Naturalienkabinettc  die  Büfte  diefes 
grofsen  Naturforfchers  aufgehellt  und  durch  eiue  l\ed« 
s  Prof.  Ketzins  eingeweiht. 
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Dienstags,   den  20.  Auguft  1811. 


TECHNOLOGIE. 

Berlik,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Dr.  S.  F.  Hermb 
flüdts ,  königl.  geh.  Ralhs  u.  f.  w. ,  Anleitung  zur 
praktifch  -  ökonowifcken  Fabrication  des  Zuckers, 
und  eines  brauchbaren  Syrups  aus  den  Runkelrü- 
ben ,  fo  wie  zur  anderweitigen  Benutzung  derfetbtn. 
Auf  Befehl  des  Departements  für  die  Gewerbe 
und  den  Handel  im  hohen  Minifterio  des  Innern 
ausgearbeitet.  181 1.  XIV,  (X.)  u.  98  S.  8-  Mit 
5  Kupfert.  (1  Ktülr.  4  gr.) 

Der  Vf.  betrachtet  die  Fabrication  des  Runkel- 
rüben -  Zuckers  ganz  eigentlich  als  ein  land- 
vvirthfchaftlicbesGeverbe,  indem  fie  als  folches  auch 
mit  vorzüglichem  Vortheil  betrieben  werden  kann, 
dagegen  ße  in  volkreichen  Städten,  nie  einen  fo.'chen 
Nutzen  abzuwerfen  fähig  ift,  da  die  Runkelraben, 
welche  der  Landwirth  frlbft  baut,  in  Städten  gekauft 
.werden  m  Offen,  und  die  Verwendungen  der  R  i  ick  ft  fin- 
de zu  Branntewein  und  zur  Viehmaft,  hier  nicht  fo  be- 
quem als  auf  dem  Lande,  mit  andern  Geschäften  ver- 
bunden werden  können.  Diefe  Anleitung  ift  übri- 
gens aus  den  zwölfjährigen  Erfahrungen  des  Vfs.  ge- 
fchöpft,  wie  derfelbe  folche  zum  Tbeil  fchon  in  den 
neuen  Schriften  der  Gelellfcbaft  naturforfcbender 
Freunde  in  Berlin,  1U'  1790.  334.,  als  auch  nachher 
im  Archiv  der  Agricultur  •  Chemie,  IV.  437.  bekannt 
machte,  nachdem  von  dem  Vf.  bey  einer  Probe  im 
Orofsen ,  1500  Pfund  Rohzucker  verfertigt  worden, 
welche  in  3  verfchiedenen  Rafinerien  die  Gleich- 
heit mit  dem  indifchen  Rohzucker  hewies,  fo  wie 
auch  nach  jenem  Verfahren ,  wettere  Fabrikationen  in 
Berlin,  Schienen,  Warfe  hau,  in  Krfurt  und  Magde- 
burg, mit  den  glücklicheren  Refultateo  begleitet 
waren.  Das  Verfahren  biebey  ift  inzwischen  nicht 
von  Achard,  Lamvadius ,  gfuch,  Göttling  und  andern 
Chemikern  entlehnt,  fondern  ts  zeichnet  fich 
durch  Einfachheit,  Leichtigkeit  in  den  dabey  vor» 
kommenden  Arbeiten,  und  durch  Wohlfeilheit  in 
der  Wahl  der  Hülfsmittel,  fo  wie  auch  durch  Sicher- 
heit in  dem  glücklichen  Erfolge  aus,  indem  er  fich 
blofs  des  gehrannten  Kalkes  uud  der  Milch  bedient, 
wo  andere  theurere  Hülfsmittel  an  Schwefelfäure, 
Blut,  Eyweifs  und  Kreide  nöthig  haben.  Zugleich 
zeigt  der  Verfaffer,  dafs  die  Verfertigung  des  Runkel- 
rüben •  Zuckers,  bey  wieder  eintretenden  freyem  Han- 
del mit  dem  indifchen  Zucker  beftehen  könne,  fo 
lange  von  die  fem  das  PfunJ  nicht  unter  3  Grofcben 
falle,  und  jener  einbeimifche  Zucker  blofs  auf  dem 
Lande  fabricirt  werde. 
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In  der  Abhandlung  felbft  werden  im  erßen  Ab- 
fchnitte  die  verfchiedenen  Spielarten  der  Runkelrüben 
beftimmt;  wo  aufser  der  Beta  attiffma  als  der  gröfslen. 
die  durchaus  weifsen,  die  weirse  mit  geib,-r,  oder 
auch  rother  Schale,   und  letztere  auch  weirS,  mit 
rennen  Ringen  durchwachien  angenommen  werden 
Einige  von  ihnen  wachfen  auch  Ober  der  Erde  empor 
andere  aber  nicht,    wovon  fich  aber  noch  nicht 
ausmachen  Jäfst    in  wie  weit  es  nur  etwas  zufälliges 
tey.    Die  Runkelrüben  haben  einen  überaus  füfsen, 
zuckerartigen  Gefchmack ,   welcher  aber  mit  einer 
eigenen  Schärfe  verbunden  ift,  dafs  er  ftark  auf  den 
Gaumen  und  Schlund  wirkt.     In  warmer  Luft  ire- 
trockn et  verlieren  jene  Rüben  75  —  fi0  Pf.  von  waf- 
rengen  Theilen,   und  nach  der  cbemifchen  Unter." 
Juchung  auf  naffem  Wege  beftehen  fie  aus  Zucker 
Schleimzucker,  Pflanzeney  weifs,  mehlartigem  Mark 
verfchiedenen  falzartigen  Materien,  und  fafcrieerSub- 
ftanz,  nebft  riechbaren  und  fcharffchmeck enden  in 
der  Wärme  flüchtigen  Stoffen.     Die  Schale  fcheiot 
hingest! 1  faft  ganz  aus  Pflanzeney weifs  und  Faferftoff 
zu  beftehen ,  und  enthält  noch  einen  ätzenden  Stoff 
welcher  mit  einem  dem  Lakritzenfafte  ähnlichen 
Schle.mzucker  yerfehen  ift.   Oefchälte  und  vom  Keim 
befreyte  Runkelrüben  gehen  auf  einem  Reibeifen  zer- 
neben in  einen  flüffigen  Brey  über,  der  ausgepreßt 
einen  füfsen  Saft  giebt,  Reicher  aber  eine  bringende 
Empfindung  zurückläfst.    im  Sieden  fcheidet  er  den 
EyweiTsfioff  als  einen  grauen  Schaum  ab,  wird  nach- 
her licfete  weingelb,  und  giebt  gehörig  eindickt,  ei- 
nen zuckerreichen  Syrup,  aus  welchem  bey  weiterro 
E.ndampfen  fich  ein  gelbbrauner  Zucker  in  kleinen- 
Kryftallen  abfetzt,  wobey  er  klehrig  ift,  und  'auf  dem 
Baumen  eine  Empfindung  von  Säure  zurück !afsf.  Die 
Schalen  auf  gleiche  Art  behandelt  geben  einen  dun- 
KeJoraunen  dem  Lakriizenfaft  ähn.'iclien  Syrup.  Ra- 
ben mit,  Waffer  oder  Dämpfen  gekocht,  rrrlie'en 
gröfstentheils  ihreSchärfe,  aber  der  ansaeprefste  und 
eingedickte  Saft,  ift  fehr  fchleimig  und  giebt  keinen 
Zucker,  daher  es  auf  ein  befonderes  Verfahren  an- 
kommt den  Zucker  aus  den  Runkelrüben  gehörig  zu 
gewinnen.    Der  zweyte  Abfchnitt  giebt  die  aneemef 
fenften  Regeln  den  Anbau  der  Runkelrüben  betref" 
fend ,  wo  in  dem  Falle,  dafs  diefe  Raben  zum  Vieh- 
futter  dienen  follen,  Boden  und  Dung  ziemlich  gleich- 
gültig find;  für  die  zur  Zucker- Gewinnung  beftimm. 
!,eVber  J#tehen  die  »auglichften  Ländereien  aus 
fandigem  Thon- oder  Lehmboden,   mit  vorwalten 
dem  Thon«  und  hinlänglichem  Gehalt  an  Hum,„, 
wobey  d.efer  Boden  auch  mit  Kalk  oder  Mergel 
durchfetzt  feyo  kann.     Runkelrüben,  welche  *in 
(5)  P  der 
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der  drittes  Fracht  oder  auf  Brachland  gebaut 
den ,  fallen  zwar  kleiner  als  die  auf  frifchgedüngtem 
Boden  aus,  find  aber  reicher  an  Zuckergehalt  als 
folche,  welche  auf  gepferchtem  Boden  gezogen  wor- 
den, und  wenig  oder  keinen  Zucker,  fondern  faL 
peterartige.Salze.  oder  als  der  mit  Pferdedung  verfetzte 
Boden,  wo  die  Rüben  ebenfalls  wenig  Zucker  und 
dagegen  falz-  and  falpeterfaure  Salze  enthalten.  Die- 
jenigen Runkelrüben ,  welche  von  Ländern  mit  Horn- 
viehdung gewonnen  worden,  geben  zwar. Zucker, 
der  Saft  enthält  aber  viel  phosphor  -  Jpfel  -  und  falz- 
faures  Ammoniak,  nebft  falzfaurem  Kali,  welche 
Salze  fcbwer  abzufcbeiden  find.  Unter  den  oben  be- 
werkten Abänderungen  der  Runkelrüben  liefern  die 
weifsen  von  Schale)  und  Fleifch  die  gröfste  Menge 
von  Zucker.  Der  Boden  für  Ge  mufs  zwey  Mahl  tief 
gepflügt  werden,  wo  fie  alsdenn  entweder  durch  Aus- 
Ben ,  oder  durch  Auslegen  der  einzelnen  Samenkör- 
ner, oder  durch  Ausfetzung  junger  Pflanzen  gezo- 
gen werden  können.  Das  Ausläen  gefchirht  nach 
dem  Verfchwinden  des  Scbnees  im  März  oder  April, 
wo  der  Samen  in  Furchen  dünne  ausgeftreut  wird, 
worauf  die  übrigen  zu  häufigen  jungen  Pflanzen  aus- 
gezogen werden,  fo  dafs  fie  i  —  i  \  Fufs  von  einander 
zu  ftehen  kommen.  Bey  dem  Auflegen  der  Samen 
werden  folche  nach  der  Schnur  \\  Fufs  von  einander 
gelegt,  and  diejenigen,  welche  nicht  aufgehen,  durch 
befonders  gezogene  Pflanzen  erfetzt.  Sollen  die  R un- 
kelrüben  aber  Oberhaupt  aus  Pflanzen  gezogen  wer- 
den ,  fo  mufs  man  folche  nicht  eher  verfetzen ,  bis 
die  Wurzeln  die  Dicke  eines  Federkiels  erreicht  ha 
ben,  wo  fie  entweder  kurz  nach  oder  vor  einem  Re- 

f;en  zu  fetzen  find.  Nach  Tkaer  foll  es  den  Pflanzen 
ehr  vortheilhaft  feyn,  wenn  die  Wurzeln  bey  dem 
Setzen,  in  einen  Brey  von  gefcblemmten  Lehm,  mit 
flflffigem  Dung  und  Waffer  eingetaucht  werden.  In 
der  Folge  reinigt  man  nun  die  Pflanzen  von  dem  Un- 
kraute mit  einer  flachen  Hacke  oder  einem  Hacken- 
pfluge,  und  ift  das  Behacken  befonders  nöthig,  wenn 
die  Runkelrüben  ftark  über  die  Erde  hervor  zu  wach- 
fen  ftreben.  Das  Kraut  der  Runkelrüben ,  kann  ohne 
Nachtheil  für  den  Zuckerertrai?  i  —  2  Mahl  abge- 
blattet, und  zu  Hornviehfutter,  fo  wie  auch  getrock- 
net zu  fchlechtem  Rauchtaback  benutzt  werden.  Der 
drüti  Abfchnitt  handelt  von  der  A  ernte  und  dem  Auf- 
bewahren der  Runkelrüben.  Man  Iaht  folche  nicht 
über  dem  Ort  ober  über  der  Erde,  um  fo  mehr  da  fie 
hernach  keinen  weitern  Zuckergehalt  gewinnen,  und. 
leicht  zur  Faulnifs  geneigt  find.  Um  fie  möglichft 
»on  Erde  zu  befreyen,  werden  fie  am  beften  bey 
trockener  Witterung  eingeärntet  und  mit  Hacken 
oder  Spaten  ausgehoben.  Nachdem  fie  in  den  Scheu- 
nen getrocknet,  von  Erde  gereinigt,  und  von  den 
Kronen  -  und  Wurzelfafern  befreyet  worden,  werden 
letztere  nebft  den  verkrüppeilen  und  zum  Tbetl  fau- 
len Runkelrüben  verfüttert,  jene  aber  am  ficherfren 
in  Kellern,  und  in  deren  Ermangelung  in  Gruben, 
welche  man  mit  Bretern  und  Dung  bedeckt,  ver- 
wahrt. Der  Ertrag  der  Runkelrüben,  wenn  man  fie 
m  frifch  gedüngten  Aeckern  zur  Fütterung  baut, 


auf  einen  Magdeburg? fco en  Morgen   xa  i»c 

Rbeinl.  Quadr.  Ruthen  zu  100  —  120  berl.  ScheU  ' 
und  von  der  rothen  Abänderung  nach  Tkaer  aui  a^t 


Scheffel  geraebnet  werden;  im  tandigen  Lehm  borte  1 
in  der  Brache  aber,  wo  fie  zur  Zuckergew  inntang  ge- 
zogen werden,  ift  ihr  Ertrag  nur  ungefähr  Ro —  100 
Scheffel.  Im  viertln  Abfchnitt  werden  die  zur  Za- 
ckerfabrication  erforderlichen  Geräthfchaften  be- 
schrieben. Der  Arbeits  -  Platz  mufs  bey  ftark  er  Kälte 
kein  Gefrieren  der  Rüben  und  des  ausgepreisten  Saf- 


tes derfelben  befürchten  laffen,  und  entweder  geheut 
werden  können ,  oder  man  mufs  einen  Keller  nierzu 


wählen.   Die  ganze  Einrichtung  erfordert,  1) 
Reibeapparat,  a)  eine  Vorrichtung  zum,  Wafchen  der 
Rüben,    3)  eine  PrefTe,  4)  eine  kupferne  Klärung*- 

Efanae,  welche  5  Fufs  lang,   4  Kuh  tief  und  3  Fds 
reit  ift,  und  wozu  auch  ein  anderer  gewöhnlicher 
Keffel  dienen  kann.  5)  Zwey  kupferne  Abduoftungs- 
Pfannen,  von  4  Fufs  Länge,  3  Fufs  Breite,    und  15 
Zoll  Tiefe,   oder  von  3  Fufs  Länge,    1  Fufs  9  ZoÜ 
Breite  und  1 1  Zoll  Tiefe.  6)  Zwey  grofse  Scha  um  kei- 
len von  verzinntem  Blech,   7)  ein  hölzerner  Seiger- 
bottig  mit  doppeltem  Boden,   g)  mehrere  Klärunzs- 
bottige  in  Geftalt  abgeftumpfter  Kegel,  9)  böJzrnw 
Spatel   von  verfchiedener  Gröfse.     10)  SeibetOcher 
und  Spitzbeutel  von  Leinwand,  und  Flanell,  iijüaeoe 
irdene  Schalen,  3  Zoll  tief,  und  15  Zoll  im  Uurcfe- 
mefTer,  12)  irdene  Zuckerhutsformen,  13)  eine  Heiz- 
kammer zum  Abdunften,  14)  Wagen  uud  Gewichte, 
Zu  den  Hülfsmaterialien  gehören  1}  gebrannter  Kalk, 
3)  abgerahmte   Milch,   und  3)  eifenfreyer  magerer 
Thon.    Der  fUnfU  Abfchnitt  htodeJt  von  der  Ver- 
arbeitung der  Runkelrüben  auf  Zocker.   Da  mit  dem 
Februar  diefe  Rüben  ihre  Grundnütchung  dergeftait 
zu  verändern  anfangen,  dafs  fieb  der kntaWvbtbaxe 
Zucker  in  Schleimzucker  verwandelt,    to  kann  die 
Zuckergewinnung  von  der  Aernte  an ,  nur  bis  End« 
Januars  dauern.   Die  hierbey  vorkommenden  Arbei- 
ten beftehen  1)  in  dem  Walchen  der  Runkelrüben, 
welches  im  Kleinen  in  hölzernen  Wannen ,  im  Gm» 
fsen  aber  in  befondern  Wafchapparaten  tgefebehen 
kann,  wie  die  1  Tafel  1  —  3  Fig.  zeigt,  wo  die  Rü- 
ben in  eine  Trommel  aus  Latten,  zwifchen  welche 
das  Waffer  in  folche  eintreten  kann,    gelegt,  und 
durch  die  Bewegung  derfelben  in  einem  mit  Waltei 
erfüllten  Kaften,  vermittelt  der  Kurbeln,  gewafebeo 
werden.    Die  Trommel  Jäfst  Geb  nachher  auf  eine  er- 
höhte Unterlage  über  einen  Zuber  heben ,  wo  fie  aus- 
geleert und  wieder  rak  neuen  Rüben  gefallt  wird. 
2)  Das  Zerreiben  der  Runkelrüben  gefchieht  im  Klei- 
nen mit  einem  etwas  groben  Heibeifen,  mit  weJcbea 
febon  3—4  Scheffel  in  einem  Tage  von  einer  Perba 
zerkleint  werden  können.    Im  Gröfsern  kann  «an 
fich  der  von  Frank  angegebenen  Mafchine  2  Tafel 
1  —  10  Fig.  bedienen,  wo  die  Rüben  in  einem  Behäl- 
ter, '  unterwärts  durch  eine  mit  gezahnten  Schneiden 
verfebene,  und  durch  Räderwerk  bewegliche  Scheibe, 
zerfchnitten  werden,  fo  wie  auch  den  von  Schuir  i" 
Berlin  verfertigten  Reibeapparat  benutzen ,  bey  wel- 
chem die  Rüben,  nach  der  3.  Tafel  1  —  3  aUrcA 
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inen  Trfehter  ■uf  ein  cylindrifches  fchiefgeftelltes 
ind  durcif  Räderwerk  bewegliches  Reibeifen  fallen: 
md  mit  welchem  eine  Perfon  täglich  io  — 12  Scheffel 
u  verarbeiten  im  Stande  ift.  Mit  Pferden  oder  Waffer 
ifst  6ch  diefe  Mafchinc  auch  einrichten,  dafs  täg- 
ich  20 — 34  Scheffel  oder  .Gentner  zu  Brey  verwan- 
lelt  werden.  Der  erhaltene  Brey  mufs  nun  zur  Ver- 
lOtung  der  Säuerung,  fobald  als  möglich  unter  die 
'reffe,  wozu  3)  fchon  eine  gemeine  Weinkelter  dient, 
ind  in  deren  Ermangelung  die  Schrauben preffe  tob 
vrank  4.  Tafel  l  —  «Fig.  fo  wie  die  Hebelpreffe  von 
Hau  5.  Xafel  I  und  2  Fig.  empfohlen  werden.  Hier 
nufs  der  Brey  fo  ftark  zwifeben  Tüchern  ausgepreist 
werden,  dafs  die  Maffe  fo  trocken  als  möglich  zu« 
•flek  bleibt.  Aus  1  Gentner  Rüben  erhält  man  37  — 
»o  Pfund  an  Saft,  welcher  mehr  oder  weniger  trüb, 
jraugelb,  fehr  füfs  und  klebrig  ift,  und  im  Hälfe  ei- 
len unangenehmen  brennenden  Reiz  zurücklägt, 
j)  Oiefer  Saft  wird  nun  in  den  Klärkeffeln  zum  Sie- 
len gebracht,  wo  ßch  der  Eyweifsftoff  mit  andern 
Jnreinigkeiten  als  ein  weifsgrauer  Schaum  abfehei- 
let,  wideber  mit  dem  Schaumkellen  weggenommen 
vird.  5)  Da  fich  nun  in  dem  Safte  aufser  Tcbkirnigen 
Tbeilen  ein  Gehalfvon  Ammoniak  befindet,  welcher 
nit  Aepfel -  und  Salzfäure  verbunden  ift,  fo  dient 
lunmehr  das  Sieden  der  FlüfGgkeit  mit  gelöfchtem 
talk,  zur  Zerlegung  jener  Salze,  indem  fich  die  Säu- 
en mit  der  Kalkerde  vereinigen,  und  das  Ammoniak 
uf  folche  Art  verflüchtigt  wird.  Die  nöthige  Menge 
les  Kalkes  wird  am  ficherfren  durch  Zerlegung  ei- 
■er  geringen  Menge  der  Floffigkeit  beftimmt,  indem 
lie  firfchöpfung  des  Ammoniaks,  fich  durch  den  Ge- 
trauet) des  Curcuma  •  Papiers  angeben  wird.  6)  Der 
uf  folche  Weife  gereinigte  Saft  kommt  nun  zu  24 
itunden  auf  den  Klä  rungs  ■  Bottig,  wo  fich  der 
ichlaram  noch  ebfebeidet,  die  Flalngkeit  eine  helle 
veingelbe  Farbe  bekommt,  und  durch  die  überein- 
nder  befindlichen  Hähne  abgezogen  werden  kann. 
)  Zur  Abfonderung  der  noch  in  dem  Safte  ent halte- 
ten gummiartigen  und  fchleimigen  Theile,  bringt  man 
ten  Saft  in  den  Klärungskeffel,  wo  zu  15 Quart  defici- 
ten 1  Quart  abgerahmte  Milch  gut  zufammengsmifcht, 
iachber  ins  Sieden  gebracht,  und  nach  der  Gerin- 
iung  der  Milch  durch  einen  Spitzbeutel  geklärt  wird. 
;)  Auch  kann  in  dem  Falle,  dafs  der  Saft  einen  Beyge- 
;hraak  oder  Übeln  Geruch  haben  follte,  fulcher  vor  der 
lehandlung  mit  der  Milch  mit  ausgebrannten  Kohlen 
ine  Stunde  lang  gekocht  werden  ,  wo  auf  1  Quart 
:  —  3  Loth  vou  feinem  Kobleopulver  gefetzt  worden. 
1)  Die  Abdampfung  diefes  Saftes  gefchieht  nun  in 
ler  Abdampfuogspfanne  bey  60  —  700  Reaum.,  wo 
nan  fehr  das  eigentliche  Sieden  und  Umrühren  der 
■lüffigkelt  verboten  mufs,  da  es  der  Kryftallifirung 
achtneilig  feyn,  und  der  Syrup  auch  einen  brenez- 
ichen  Gefchmack  erhalten  würde.  In  der  Confiftenz 
ines  dünnen  Syrups  füllt  man  ihn  auf  ein  reines  Fafs, 
vo  «r  24  Stunden  bleibt,  um  den  äpfelfauren  Kalk 
1s  einen  braunen  Boden fatz  abzufetzen  ,  und  rein 
lurchfichtig  und  hellbraun  zu  werden.  10)  Der  mit 
lem  äpfelfauren  Kalk  noch  vermeugte  Syrup  kann 


am  kür  zelten  gefchieden  werden,  wenn  man  den  Bo- 
den fatz  mit  einer  dem  Volumen  nach  gleichen  Quantität 
kalten  Waffers  verdünnt,    und  zu  jedem  Quart  eine 
obere  Theefcbale  voll  abgerahmter  Milch  fetzt,  und 
diefe  wohl  umgerührte  Maffe  ins  Sieden  bringt,  wo 
der  gerinnende  käfigeTheil  der  Milch  auch  den  äpfel- 
fauren Kalk  bindet,  und  bev  dem  Durchfeilen  der 
Maffe  durch  einen  Spitzbeutef  von  Molton  in  folchem 
zurückbleibt,  die  ablaufende  klare  Floffigkeit  aber 
den  Syrup  enthält,  welcher  dem  vorigen  beygefügt 
wird.   11}  Diefe  Menge  von  dünnem  Syrup  wird  nun 
zur  Erhaltung  des  Rohzuckers  in  das  Abdunftungs« 
zimmer  gebracht,  welches  leicht  zu  erwärmen  feyn 
mufs,  und  mit  fteinernen ,  oben  mitgegoffeneneifernen 
Platten  verfehenen  Feuerkanäleo ,  geheizt  wird  ,  in 
der  Mitte  aber  Repofitorien  zur  Stellung  irdener  Ab» 
dunftungsfchalen  erhält.   Zur  Abdunftung  des  Syrups 
in  diefen  Gefäfsen  wird  das  Zimmer  auf  40°  Reaum. 
erhizt,  und  wenn  fich  kryftallinifche  Rinden  von  Zu« 
cker  bilden,  bringt  man  folche  mit  einem  hölzernen 
Spatel  nieder ,  und  vermengt  fie  mit  dem  übrigen  Sy* 
rup,  welches  Verfahren  fo  oft  wiederholt  wird,  bis 
die  ganze  Maffe  körnig  kryftallinifch  geworden  ift, 
und  in  der  Kälte  auch  völlig  erftarrt.    Nachdem  fie 
nun  auf  dem  Feuerkanal  wieder  in  flüffigen  Zuftand 
gebracht  worden,  bringt  man  die  Maffe  in  die  Zucker- 
hutformen, welche  nach  der  Füllung  16—  24  Stunden 
fteben  bleiben ,  worauf  der  Syrup  eine  hellbraune  fehr 
poröfe  Maffe  bildet,  wel-he  noch  mit  Syrup  und 
Schleimzucker  verbunden  ift   Um  diefe  zu  fcheiden 
müffen  die  gefällten  Zuckerhutfortnen  in  dem  Abdun- 
ftungszimmer  bleiben,  da  nach  Oeffoung  der  Spitzen 
jener  Formen  Syrup  und  Schleimzucker  abfliefsen, 
und  der  Zucker  eine  hellere  Farbe  und  mehrere  Fe- 
ttigkeit erhält,  in  der  Kälte  aber  nicht  kryftallifireo, 
fondern  eine  zähe,  klebrige  Maffe  liefern  würde* 
12)  Nach  diefer  Abtcheidung  des  braunen  Syrups 
wird  nun  der  Zucker  mit  feuchtem  Thon  bedeckt, 
und  zwar  von  U — 2  Zoll  Dicke,  worauf  man  ibn  in 
eine  küblere  Temperatur  bringt.     Indem  nun  der 
Thon  feine  Feuchtigkeit  dem  Zucker  abgiebt,  und. 
diefes  mit  dem  Syrup  und  Schleimzucker  aus  den 
Spitzen  der  Formen  entliefst,  trocknet  der  Thon 
fei  oft  ein,  und  verliert  feinen  Zusammenhang  mit 
dem  Zucker,  fo  dafs  er  leicht  abgenommen  werden 
kann.   Man  belegt  ihn  dann  fo  lange  mit  frifchen 
feuchtem  Thon,  bis  der  ablaufende  Syrup  hellgelb  Zu 
werden  anfängt,  und  lifst  ihn  nachher  noch  fo  lange 
in  der  Form ,  bis  nichts  mehr  aufliefst ,  wo  er  alsdeon 
|  feines  Volumens  verloren  hat,  und  nun  Rohzucker  ift> 
welcher  feine  gelbe  Farbe ,  fo  wie  feinen  Beygo- 
fchmack,  mehr  oder  weniger  verloren  hat.    13)  Von 
den\  bey  dem  letztern  Verfahren  erhaltenen  Syrup, 
ift  nun  der  erfte  unreiner  als  Her  zuletzt  abgefloflene. 
Jener  läfst  fich  nun  zu  einem  fchlecbten  Zucker  von 
gelber  Farbe  bearbeiten,  welcher  dem  Oftindifehen 
gleich  zu  fetzen  ift.    Der  bierbey  abermahls  erhal- 
tene Syrup  heifst  nun  Melaffe,  und  wird  zu  einem 
rumartigen  Branntwein  benutzt.   Die  letztern  reinen 
Syruparten,  auf  die  obige  Art  bebandelt,  geben  aber 
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noch  eine  bedeutende  Menge  von  gutem  Zucker,  und 
der  hier  bey  dem  Decken  mit  Thon  wieder  gewon- 
nene Syrup  kann  nun  entweder  zu  Branntwein  oder, 
nach  einer  weitern  Kryitallifation  mit  den  erftern  by- 
rupen  benutzt  werden.  Uebrigens  lafst  Geh  aber  auch 
fchon  bey  Bearbeitung  des  erften  Syrups  delTen  Ab- 
riunftung  in  Schalen  erfparen,  indem  man  ihn  auch 
in  einem  Keffel  durch  gelinde  Wärme  zum  Körnen 
bringen  kann,  wo  er  fogleich  in  die  Formen  zu  gie- 
fsen  ift.    Im  feckflen  Abfcbnitte  wird  noch  von  i.er 
Fabrication  des  blofsen  Runkelrüben  -  Syrups  gehan- 
cMt     Diefe  erfordert  unbedingt  das  Schalen  jener 
Rüben,  da  das  fchleimartige,  dem  Lakntzenrafte  ubn- 
liehe   Wefen  in  den  Schalen,  den  Syrup  ungenießbar 
machen  würde.    Da  auch  eine  Frau  in  einem  Tag« 
Vo-  ia  Centoer  Rüben  febälen  kann,  welches  Qe- 
fchäft  felbft  Kinder  beforgen  können,  fo  bleibt  diefes 
«•ohl  der  geeignetfte  Weg  für  diefe  Arbeit.    Der  aus- 
«pruste  Saft  von  folchen  gefchälten  Runkelrüben  ift 
immer  viel  reiner,  farbeloler  und  durchficbtig*-,  als 
von  den  ungefebälten ,  und  follten  auch  keine  andern 
ah  jene  zu  der  Zuckerbereitung  gewählt  werden. 
Bey  der  Behandlung  des  Saftes  mit  dem  Kalk  »ft  die 
Vorficht  nötbig,  nicht  zuviel  vorrfolchem  zuzuletzen, 
d,  der  Syrup  einen  widrigen  Gefcbmack  davon  be- 
kommt,  und  mufs  man  bev  einer  Probe  nur  foviel 
Kalk  zufetzen,  bis  blaues  Lackmuspapier  nur  noch 
fchwach  geröthet  wird,  ohne  dafs  Curcumapapier 
brSunlicb  werde.    Nach  diefer  Reinigung  mit  Kalk 
kommt  der  Saft  auf  den  Klärbottig,  ^.«JJ* 
A*r  Atwiehune  von  d  efetn  mit  Kohle,  und  dann  mit 
^b£r1i?h  behandelt      Die  übrigen  Arbei- 
ten   bis  zur  gehörigen  Eindicknng,  find  wie  du  obi- 
Cen,  und  erhält  man  einen  klaren ,  durchfichtigen, 
Eellbrsunen  Syrup,  »on  zuckerreichen ^chmack, 
welcher  auf  Fäffer  gefüllt  wird.    Die  Ausbeute  des 
Runkelrüben  ■  Zuckers  auf  den  Centner ,  wird  in  dem 
fi,b<nten  Ahfchnitt  zu  2*  Pf.  und  des  Syrups  auf  6  Pf. 
Ceaeben.   Der  achte  Abfchnitt  handelt  von  den  Ne- 
^Lrodukten  bey  diefen  Benutzungen  der  Runkel- 
ff  i  dienen  nämlich  ,)die  Blätter  zu  Futter,  und 
n  ebt  ein  Magdeburger  Morgen,  wenn  die  Runkel- 
Kn  18  Zolle  von  einander  ftehen,  im  Mittel  an 
60  Ctn.  grüner  Blätter,  welche  getrocknet  5  Ctr. 
^machen,  und  anderm  Heue  gleicbzufchäUen  find. 
Auf  Speichern  getrocknet,  können  fie  mit  gemeinem 
Landtaback  zu  RoUtaback  dienen,  und  wird  der  Ctr 
rnit  7  Rtbl.  von  den  Tabacksfabnken  bezahlt,  a)  Der 
Schwarze  rückbleibende  Syrup  vom  Robzucker,  giebt 
Ion  1  Pf  4  Unart  guten  Branntwein,  und  für  a  Pf. 
vom  Ctr*.  Runkelrüben  ai  Quart    Um  ihn  zu  Rum 
,u  machen,  fetzt  man  hm  inj  affern  auf  jedes  berl. 
Quart  6  Loth  ausgeglühte  Kohlen,  \  Loth  cepulver- 
ü"  Salpeter  und  u  (Wtcben  eo^™  ^VVoAen 
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noch  einmabl  abgezogeo  wird.    Der  Rückhand  von 

Kohle,  welcher  in  den  Fäffern  übrig  bleibt,  bekommt 
nach  Abänderung  derfelben  einen  Zufatz  von  Lutter 
aus  den  erften  DeTtillationen ,  mit  dem  er  auch  abge- 
zogen wird ,  und  wovon  der  Rückftand  für  Schweine 
unilj  Rindvieh  ein  nährendes  Getränk  giebt.    3)  Die 
ausgepreßten  Runkelrüben,  welche  Zucker,  Schlei  m- 
zucker,  mehlartige  Theile  und  Eyweisftoff  enthalten, 
geben  bey  gehöriger  Preffung  keinen  vortheil  haften 
Ertrag  von  Branntwein.    Läfst  man  fie  aber  noch  ein- 
mal mit  der  Hälfte  Regen  waffer  auspreffen,  fo  kann 
der  Rückftand  zu  Viehfutter  dienen;  die  ausgeprefste 
Flüffigkeit  füllt  man  aber  auf  Fäffer,  und  bäh  folche 
fo  lange  an  einem  mäfsig  warmen  Ort,  bis  die  Maffe 
in  eine  faure  Gährung  überzugehen  anfängt,  wo  fie 
mit  einem  fauren  Fermente  . aus  2  Pf.  fauerm  Roggen - 
brode  und  K  berl.  Quart  ftarkem  Bier  oder  Honigefüg 
auf  eiu  Oxhoft,  in  geheitzte  Zimmer  auf  Lager  ge- 
bracht wird.   Hat  nun  der  Lftig  die  gehörige  StärKe 
erhalten,  fo  bringt  man  ihn  auf  Weinfäffer,  welche 
mit  fiedendem  klug  wiederholt  ausgefnült  worden 
find,  und  wo  der  Effig  alsdann,  liegen  bleibt,  und  die 
Güte  zwifchen  Wein  -  und  Bierefüg  erhält.    4)  Die  ab- 
elchnitteneu  Kronen  und  kleinen  Wurzeln  der  Hub- 
elrüben  können  verfüttert,  oder  auch  zu  Branntwein 
benutzt  werden,  von  welchen  man  aus  1  Ctr.  4  berl. 
Quart  erhalten  kann.    Die  Runkelrüben  allein  auf 
Branntwein  benutzt,  geben  5  —  6  Quart  Branntwein. 
Im  nennten  Abfchnitt  wird  ein  ungefährer  Ueberfchlag 
des  Ertrags  über  die  Fabrikate  des  Zuekers  und  Sy- 
rups aus  Runkelrüben  geliefert,  nach  welchem  die 
Runkelrüben  an  fich  74  Rtbl.  12  gr. 

für  go  Ctr.  in  ihren  Produkten  be- 
tragen, die  Koften  der  Zucker- Ge- 
winnung aber  43  —    \6  -— 

daher  fich  an  reinem  Gewinn  30  RthL  20  gr. 

ergeben,  bey  welchen  aber  der  Betrag  der  Kronen 
und  Wurzeln  zu  Futter  und  Branntwein,  und  der 
Rücl^tand  der  Rüben  zu  Eiße  nicht  mit  bemerkt  ift. 
Im  zehnten  Abfchnitt  wird  die  Verfahrungsart  des 
Vfs.  mit  der  vom  Hrn.  Achard  verglichen,  und  im 
tilften  Abfchn.  die  Anwendung  des  Alauns  als  Klä- 
rungsmittel  näher  geprüft,  von  welchem,  nach  dem 
Vf.,  dem  ausgeprefsten  Safte  der  Runkelrüben  auf 
ein  Quart  1  Quentchen  zugefetzt  werden  kaun,  und 
wodurch  der  Saft  viel  klirer  als  von  Scbwefellaure 
ausfällt.  Um  ihn  aber  nachher  von  dem  behaltenen 
Alaun  zu  befreyen,  kann  diefes  mit  Kreide  oder  zer- 
fallenem Kalk  gefchehen,  den  man  fo  lange  hinzufetzt, 
bis  das  Lackmuspapier  nicht  mehr  geröthet  wird, 
worauf  man  den  Gyps  abfeheidet  Inzwifcheo  bleibt 
diefe  Klärung  doch  immer  theurer,  als  die  oben  an- 
gegebene. Der  zwül/te  Abfchn.  enthilt  die  Betrei- 
bung der  fchon  angezeigten  Mafchinen,  welche  in 
faubern  Kupfern  dargeflellt  find. 
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MATHEMATIK. 

l)  Florebz,  b.  Mulini,  Landi  und  Comp. :  TabUs 
abrigtes  et  portatives  du  Soleil ,  calculees  pour  le 
Meridien  de  Paris,  für  les  Obfervalions  les  plus 
recentes,  d 'apres  la  Theorie  de  M.  La  Place, 
par  le  Baron  de  Zach.  ISO?.  67  S.  gr.  R. 
a)  Ebend. ,  b.  Denfclben:  Tables  abrigtes  tt  porta- 
tives de  la  Jjine,  calculees  pour  le  Moridien  de 
Paris,  A  'apres  la  Theorie  de  M.  Je  eomte  La  Place, 
et  d 'apres  les  Conftantes  et  les  Coefficiens  de  M. 
Bürg,  par  le  Baron  de  Zach.  1809-  80  S.  gr.  g. 

le  mehr  die  aftronomifchen  Wiffenfchaften  in  neue- 
*V  rer  Zeit  an  Vollkommenheit,  die  Theorieen  an 
febarffinniger  Entwicklung  gewonnen  haben,  eine 
defto  gröfsere  Menge  von  Gleichungen  erhielten  auch 
unfere  aftronomifchen  Tafeln:  fo  dafs  Sammlungen 
derfelben,  welche  ehemals  nur  wenige  Seiten  fällten, 
jetzt  zu  ganzen  Bänden  angewachfen  find.   Der  rech- 
nende  Aftronom ,  fo  fehr  er  auch  den  Zuwachs  von 
Laft  fohlt,  die  jene  Erweiterung  der  Wiffenfchaft  ihm 
auflegt,   wird  deswegen  keine  die  Vortheile  diefer 
Erweiterung  aufopfernde  Abkürzung  des  Calculs  fich 
erlauben.   Nicht  eine  Abkürzung  die/er  Art,  fondern 
blofs  Zufammendrängung  der  zum  Calcul  nöthigen 
Holfsmittel  in  den  möglichft  engen  Raum  ift  es  auch, 
was  man  als  nächften  Zweck  diefer  Tables  abrigtes 
anzufehen  hat,  die,  wenn  fie  auch  in  der  einen  Ruck- 
licht  ein  wenig  mehr  zu  rechnen  geben,  in  der  andern 
"wiederum  die  Rechnung  erleichtern.    Das  Bedörfnifs 
aftronomifcher  Tafeln,  die  ein  Minimum  des  Raums 
einnehmen,  fohlen  insbefondere  reifende  Aftronomen, 
Seefahrer,  und,  wer  mit  geographifchen  oder  geodä- 
tifchen  Unternehmungen  viel  befchäftigt  ift.  Man 
war  daher  fchon  lange  darauf  bedacht,  hauptfächlich 
die  logarithmifchen  Tafeln  durch  Handausgaben  zum 
Gebrauch  auf  Reifen  bequemer  zu  machen;  dahin  ge- 
hören die  Verfuche  von  La  Caille,  La  Lande,  Callet, 
Lambert,  Vega  und  andern.   In  einer  ähnlichen  Ab- 
ficht gab  der  verdiente,  die  Aftronomie  auf  alle  Art 
fördernde  Vf.  zuerft  die  Sonnentafeln  in  diefer  com- 
penHiarifchen  Form  heraus,  und  liefs,  als  diefe  unge- 
rheilten  Beyfall  erhielten,  einige  Zeit  nachher  auch 
die  Mondstafeln  in  der  nämlichen  Gehalt  «folgen. 

1)  Abgekürzte  Sonnentafeln.  —  In  der  erlien  Aus- 
gabe, Gotha  1792.  füllten  die  Sonnentafeln  des  Frey- 
nern) von  Zach  50  Seiten  4  ;  die  zweyte  Ausgabe  von 
1804.,  in  welcher  manches  zufammengezogen  ift,  ent- 
hält 33  Quartfeiten,  und  die  neuen  Sonnentafeln  von 
Dtlambre,  welche  das  Bureau  des  Longitudes  1806. 
A.  L.  Z.  181 1.   Zweyttr  " 


in  Paris  herausgegeben  bat,  92  Quartfeiten.  Da9 
fentliehe  aller  diefer  Sonnentafeln,  die  der  Aftronom 
und  Geograph  täglich  zur  Hand  nehmen  mufs,  und 
die,  aufser  der  Länge  der  Sonne,  auch  noch  ihren 
Abftand  von  der  Erde,  ihre  Abweichung,  gerade 
Auffteigung,  Halbmeffer,  ftOndlicbe  Bewegung,  und 
aufserdem  die  Zeitgleichung,  Schiefe  der  Ecliptik, 
Mittagsverbefferöng ,  Verwandlung  der  mittlem  in 
wahre  und  Sternzeit,  Länge  und  Breite  der  vornehm- 
ften  Sternwarten  in  Europa,  Refraction,  u.  f.  w.  fin- 
den lehren,  hat  der  Vf.  in  der  Florenzer  Handausgabe 
auf  17  S.  8.  zufammengedrängt.  Mehr  zu  rechnen 
giebt  es  allerdings  bey  dem  Gebrauche  diefer  Tafeln, 
als  bey  den  gewöhnlichen  gröfsern:  aber  dazu  bat 
2.  B.  der  reifende  Aftronom  auch  mehr  Mufse,  da 
ihm  nicht  fo  viele  Rechnungen,  wie  dem  an  einen  ge- 
-wiffen  Orr  gebundenen  und  täglich  beobachtenden  zu 
machen  obliegt,  des  ökonomischen  Vortheils,  den 
der  wohlfeilere  Preis  folcher  abgekürzten  Tafeln  man- 
chem verfchafft ,  hier  nicht  zu  gedenken.  Etwas  we- 
fentliches  von  dem  was  die  zweyte  gröfsere  Ausgabe 
der  Sonnentafeln  des  Vfs.  enthält,  vermifst  man  ia 
diefer  kiirzern  Ausgabe  nicht;  auch  von  den  zahlrei- 
chen Gleichungen  der  Sonne  find  nur  einige  wenige 
weggelaffen,  deren  Gröfstes  keine  ganze  Secunde  be- 
trägt, und  deren  Summe  nicht  Ober  3  Secunden  ge- 
hen wOrde.  Aufserdem  haben  die  kürzeren  Tafeln 
noch  den  beträchtlichen  Vortheil  vor  den  gröfseren, 
dafsalleStörungsgleichungen  additiv  eingerichtet  find, 
mit  Bemerkung  der  abzuziehenden  Conftante:  es  ift 
bekannt,  wie  viele  Bequemlichkeit  diefs  dem  Rechner 
gewährt.  Sonft  befteht  das  Unterscheidende  der  neuen 
Tafeln  hauptfächlich  in  der  Art,  wie  die  mittlere 
Länge  der  Sonne  fammt  den  verfebiedenen  Argumen- 
ten, und  dann,  wie  die  Mittelpunktsgleichung ,  und 
die  Entfernung  von  der  Erde  beftimmt  wird.  Mitt- 
lere Länge  und  Anomalie  der  Sonne,  nebft  den  eilf 
Argumenten,  giebt  der  Vf.  nur  für  vier  Epochen 
nämlich  für  die  Jahre  1601,  1702,  1S03  und  1903! 
Für  ein  dazwifchen  fallendes  Jahr  findet  man  die  Epo- 
chen fo :  man  dividirt  die  Anzahl  Jahre  zwifchen  der 
Tafelepoche  und  dem  gegebenen  Jahr  mit  4,  multipli- 
cirt  den  ganzen  Quotienten  mit  den  Zahlen  einer  Ta- 
fel, welche  die  Bewegungen  der  mittlem  Länge,  der 
Anomalie  und  der  übrigen  Argumente  fflr  4  Juiiani- 
fche  Jahre  enthält;  andere  Tafeln  geben  an,  was  man 
wegen  des  Refts  hinter  dem  ganzen  Quotienten  zu  ad- 
diren  hat.  Den  gegebenen  Monatstag  reducirt  man 
auf  laufende  Tage  des  Jahrs,  macht  aus  diefen  Tagen 
eben  fo  viele  Grade,  und  fubtrahirt  von  diefen  Graden 
eine  Anzahl  Secunden,  die  man  durch  Atfdirung  des 
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Log.  der  Grade  zu  zwey  beftändigen  Logarithmen  ent- 
weder  für  die  mittlere  Länge  oder  für  die  mittlere  Ano- 
malie erhält :  zuletzt  findet  man  ajicb  noch  diediewe- 
gung  für  Stunden,  Minuten,  Secundeit  durcH  Addi- 
tion eines  beftändigen  Logar.  und  die  Bewegung  der 
Argumente  für  Tage,  Stunden,  Minuten  durch  eine 
befondere Tafel.  Die  J.  1600, 1601, 1602, 1700, 1701, 1702 
u.  f.  w.  erfordern  befondere  Vorfchrifteu.  Um  die 
Mittelpunktsgleichung  zu  berechnen ,  addirt  man  zur 
mittlem  Sonnenanomalie  zuerft  einen  Hunswinkel, 
den  eine  eigene  Tafel  mit  eben  diefem  Argument  an- 

(;iebt;  zu  dem  Log.  Sinus  der  fo  verbefferten  Anoma- 
le wird  noch  ein  conftanter  Log.  addirt ;  die  Summe 
giebt  den  Log.  der  Secunden  der  Mittelpunktsglei- 
chung, und  eine  andere  Conftante,  zu  obigem  Log. 
Sinus  addirt,  den  Log.  der  Lecunden  ihrer  Secularän- 
deruog.    Ganz  auf  diefelbe  Weife  durch  einen  Hülfs- 
Winkel  und  durch  conftante  Log.  wird  auch  die  ellip- 
tifc he  Entfernung  der  Erde  und  deren  Secularänderung 
hergeleitet.    Auch  dieTafeln  für  die  Breite  der  Sonne 
und  ihre  Einwirkung  auf  Ueclination  und  gerade  Auf- 
fteigung  findet  man  hier  vollftändig.     Die  ftündlicbe 
Bewegung  dei  Sonne  ift  nicht  blols  in  der  Länge,  fon- 
dern auch  in  der  Abweichung  und  geraden  Aufftei- 
gung  angegeben.    Selbft  alle  zur  Verwandlung  der 
Sternzeit  in  mittlere  Soonenzeit,  und  umgekehrt,  nö- 
thigen  Elemente  find  durch  eine  ähnliche  Einrichtung, 
wie  oben  bey  der  mittlem  Länge,  in  zw?y  kleine  Ta- 
feln blofs  auf  einer  einzigen  Octavfeite  zufammeuge- 
drängt.  Zuletzt  findet  man  noch  auf  t.'rey  Seiten  allge- 
meine uod  fehr  ausführliche  Tafeln  theils  für  die  Mit- 
tags verbefferung,  theils  für  die  Refraction  und  ihre 
barometrisch  thermometrifche  Verbefferungen ,  nach 
der  neuelten  Theorie  von  La  Platt  uud  den  conltanten 
Grofsen  von  Üelambre  und  Carlini;  auch  die  von  Car- 
lini vorgefphlagene  Verbefferung  der  Kefraction  gegen 
Norden,   die  aber  noch  genauerer  Unterteilungen 
bedarf,  wird  man  liier  nicht  vergebens  Jüchen.  Auf 
die  Tafeln  folg)  eine  Anleitung  zur  Erläuterung  uod 
zum  Gebrauch  derfelben ,  worin  einige  Punkte  noch 
weiter  ausgeführt  und  Zufätze  gegeben  werden.  Den 
Befchlufs  macht  eine  Sammlung  von  gewißeu  in  der 
Aftronomie,  Geodä6e  und  Schiff  fabrtskunde  häufig 
vorkommenden  Formeln  und  numerifchen  Werthen: 
darunter  beftändige  Logar.  für  die  Kreisrechnung,  für 
die  Anzahl  Tage  des  tropifchen  und  h\U:ri Cohen  Jahrs, 
für  die  Ecde  als  Spbäroid  betrachtet,  für-die  gegenfei- 
tige  Verwandlung  verfchiedener  Arten  von  Meilen, 
für  die  Ausdehnung  der  Metalle-bey  dem  Zufatze  von 
-t-  i°  Reaumur,   für  Verwandlung  des  Mttres  in  alt 
Parifer  Mafs  und  umgekehrt.  Auch  hier  hatte  der  Vf. 
den  Zwerk  im  Geliebte,  den  reifenden  Beobachter 
•mit  manchen  ihm  unentbehrlichen  Notizen  auszurü- 
ften,  die,  in  fehr  verfchiedenen  Schriften  zerltreut, 
fonft  mit  Mühe  zufammen  gelefen  werden  mnfhten. 
Vielleicht  wäre  für  die  nämliche  Abficht  noch  die  Zu- 
gabe einiger  andern  Formeln ,  z.  B.  wie  aus  Stern* 
und  Sonnenhöhen  die  Zeit,  und  aus  Circummeridjan- 
höhen  die  Polhöhe  zu  finden,  nebft  einer  Formel  für 
barotnetritebe  Höhenmetfungen  angemeffen  gewefeu : 


doch  der  Vf.  mufste  fich  einmal  eine  gewiffe  Grenze 
fetzen.  —  lo  der  Anleitung  S.  40.  u.  41.  zeigt  der  Vf., 
wie  man  che  Zeitgleichung  theils  auf  die  gewöhnliche 
Alt  dtircbvden  in  Zeit  verwandelten  Unterschied  der 
mittlem  Länge  und  wahren  Rectafcenfion  der  Sonne, 
theils  auch,  ohne  die  letztere  zu  kennen,  blofs  durch 
den  Unterfcbied  der  mittlem  und  wahren  Sonnenlänge, 
mit  Addirung  einiger  Conftanten,  welche  die  Re- 
duetion  der  Ecliptik  auf  den  Aeqnator  enthalten, 
berechnen  kann.  In  dem  nach  beiden  Methoden  be- 
rechneten Beyfpiel  aber  hat  der  Vf.  fowohlS.40.als  4t. 
nnterlaffen,  Zur  mittlem  Sonnenlänge,  ehe  noch  von 
ihr  die  wahre  Rectafcenöon  abgezogen  wurde,  vorher 
die  Mutation  der  Rectafcenfion  zu  addiren;  die  Nuta- 
tion  ift  hier  beträchtlich ,  und  macht  in  der  Länge 
-f-  17",  7  m der  Rectafcenfion  ■+•  16",  2  demnach  iu  Zeit 
Ober  eine  Secunde.  Auch  fordert  die  vom  Vf.  gege- 
bene Formel  für  dieCorrection  wegen,  der  Schiefe  der 
Ecliptik ,  dafs  der  Proportionaltheil  o",  062  das  Zei- 
chen —  hätte  bekommen  follen  ,  da  der  Uoterlchied  in 
der  Schiefe  der  Echptik  auch  —  hatte;  Bemerkun- 
gen, die  Ree.  hier  blofs  mit  Hinficht  auf  weniger  ge- 
übte  Lefer  beygefügt  nat. 

2)  Abgekürzte  Monästafeln.  Bey  den  Mondstafeln 
ftellen  fich  wegen  der  grofsen  Menge  von  Gleichungen, 
die  der  Ort  des  Mondes  fordert,  noch  weit  mehr 


Schwierigkeiten  als  bey  den  Sonnentafeln  in  den  Weg, 
wenn  aut  der  einen  Seite  die  Rechnung  fo  viel  möglich 
erleichtert,  und  auf  der  andern  doch  fo  genau  als  roög- 


neb  geführt  werden  folJ.   Der  Vf.  bat~diefe  Aufgabe 
auf  eine  folche  Art  gelöft,  dafs  er  beide  Zwecke  lehr 
gut  zu  vereinigen  gewußt  hat,  uod  dafs  feine  Tafeln, 
zumal  bey  dem  engen  Räume,  den  lie  als  abgekürzte 
lateln  einnehmen  ^fie  lullen  blofs  $3  Qc\*.\{eiten)docb 
fowohl  in  Aniehungder  Bequemlichkeitakder Schärfe 
der  Rechnung  vor  aden  bisher  erfebienenen  Aus^ahea 
eigeuthuoahche  Vorzüge  befitzen,  wie  aus  der  nähe- 
ren. Dai  fteilung  ihrer  Form  und  ihres  Inhalt*  erhellen 
wird.    Den  Tafeln  felbft  bat  der  Vf.  eine  Einleitung 
vorangelchickt,  welche  dieGruudlage,  auf  der  fie  be- 
gruben, d.  h.  alle  die  Formeln,  wornach  fie  berechnet 
'find,  in  der  grötsten  Vollftändigkeit  umfafst.  Unter 
den  LängeuglekUungen  des  Monds  findet  man  hier  zu- 
erft die  zwey  Laplacelchen ,  nämlich  die  SecuJarglei- 
ebung,  und  eine  andere  (iqnaiion  a  longa«  piriode  )x 
die  eiue  Periode  von  184  bis  185  Jahren  hat;  alsdann 
folgen,  aufser  den  bekannten  2«  nach  Bürg's  Coeffi- 
ciei.ten  neu  beftimmten  Gleichungen  auch  noch  ^klei- 
nere Gleichungen  der  Lange,  welche  die  Theorie  an- 
zeigt, und  deren  numerifcher  Werth  von  Bürg  aus 
mehr  als  ioo~»  Beobachtungen  entwickelt  worden  ift. 
Diefe  14 Gleichungen,  wovon  nur  zwey  Zwilchen  zwey 
und  drey  Secundetu  die  12  übrigen  über  keine  ganza 
Secunde  in  ihrem  Maximum  betragen ,  und  weiche 
daher  in  Bürg's  Tafeln  weggelaffen  worden,  find  hier 
zum  erftenmal  in  Tafeln  gebracht ;  ihreSumme,  wenn 
fie  alle  auf  EineSeite  fielen,  was  freylieb,  theoretiTcn 
betrachtet,  fehr  unwahrlcbeiniich  ift,  würde  i2Sechn- 
den  ausmachen.    Der  VF.  hat  diefe  Gleichungen  auf 
das  Beyfpiel  einer  von  ihm  berechneten  Mondlänge  für 
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en  25.  September  '797*  angewendet,  und  ihre  Summe 
f-  V,o  gefunden :  diefs  Bevfpiel  fcheint  doch  anzuzei- 
;en ,  dals  es  für  lehr  fcharfe  Rechnungen  nicht  aber 


verkehrt  gefafst,  und  immer  von  der  Mondslänge  die 
Sonnenlänge,  nicht  jene  von  diefer,  abgezogen  wer* 
den.  —  Was  die  abgekürzten  Tafeln  felbß  betrifft,  fo 
iüfftg  feyn  darfte,  diefe  14  Gleichungen,  die  vom  Vf.   lehrt  der  Vf.  für  die  mittlere  Länge,  für  Anomalie 
lle  lehr  bequem  in  einer  kleinen  Tafel  mit  fünf  Co-   und  Knotenfupplement  des  Monds  die  Epochen  unge. 

fähr  auf  die  nämliche  Art  finden,  wie  oben  bey  der 
mittlem  Sonnenläoge  in  den  Sonnentafeln ;  nur  haben 
die  mittlem  Bewegungen  des  Monds  für  Monate, 
Tage,  Stunden  u.  f.  w.  hier  ihre  eigenen  Tafeln. 
Auch  die  La  place  fche  Gleichung  mit  der  Periode  von 
184  Jahren  ift  in  einer  befondern  Tafel  aufgeführt, 
und  zur  leichtern  Beftimmung  der  Seculargleichung 
find  beständige  Logarithmen  gegeben.  (Die  Formel 
für  die  erftere  Gleichung,  wodurch  Burg  fo  glück, 
lieh  war,  die  mit  älteren  Beobachtungen  fonft  unver- 
einbare mittlere  Bewegung  des  Monds  zu  reguliren, 
bat  in  der  Einleitung  S^V.  das  Zeichen  —  14"  ftatt  -f- 14". 

folgt 


umnen  uargefteJlt  find,  mitzunehmen,  da  der  Zufall, 
vie  überall ,  fo  auch  für  den  Aftrooomen  doch  öfters 
;inzelne  Fälle  herbey  führen  kann,  die  man  nach  dem 
vVahrfcheinlichkeitscalcuI  wohl  nicht  erwartet  hätte. 
Die  Grundepocbe,  auf,  welcher  die  Tafeln  des  Vfs. 
leruhen,  ift  die  Epoche  von  1802',  nach  BErg's  Ur- 
chrift  mit  der  mittlem  Länge  für  den  Parifer  Meridian 
» Z,  24%  24',  22",  1  mittl.  Anomalie  3  Z,  I7°,'4Q',  37", 7 
ind  dem  Knotenfupplement  o  Z,  50,  23',  43",  2Vammt 
ler  jährlichen  Bewegung  in  der  Länge  4Z,  9°,  23',  4", 
7993  in  der  Anomalie  2  Z,  28°>  43'«  19",  09  und  der 

36-    Das  Bureau  des 


19'»  43"> 


Länge  des  Knoten*—  19° 

Longiiudes  hei  in  den  Epochen  derUrfchrift  von  Bürg  Dafs  -fr-  das  richtige  Zeichen  ift,  folgt  nicht  nur  aus 
einiges  geändert;  die  Parifer  Ausgabe  der  Bürgfchen  andern  Schriften,  wo  diefe  Gleichung  erwäht  wird, 
Mondstafeln  hat  daher  für  igea.  in  der  mittlem  Länge  fondern  auch  aus  der  Tafel  VII.  bey  dem  Vf.  felbft, 

und  aus  feiner  Berechnung  des  Beyfpiels  S.  22.  Nach 
einer  Anmerkung  S.  3.  der  Tafeln,  müf&te  die  Secu- 
largleicbung  der  Lange  und  Anomalie  des  Monds 


l"  weniger,  in  der  mittl.  Anomalie38",6  mehr  und  im 
Supplemente  des  Knoten  1",  4  mehr  als  oben:  derFrh. 
•).  Zach  hingegen  glaubte  Gründe  zu  haben,  die  Bürg- 
erten Epochen  unverändert  bey  zu  behalten.  Für  die 
Brette  des  Monds  find  in  der  Einleitung  23,  und  für  def- 
fen  Parallaxe  20  Gleichungen  zufammen  gefteilt;  die 


nach  i70opoGtiv,  und  vor  1700  negativ  feyn:  aber  die 
urfprüngliche  Formel ,  Einleitung  S.  V. ,  fetzt  blofs  (, 
oder  die  Anzahl  Jahrhunderte  vor  1700  als  negativ 


Coöfficiont'-n  aller  diefer  Gleichungen  find  diejenigen,  voraus,  und  da  das  Quadrat  einer  negativen  Gröfse 

welche  [m  Place  theoretifch  beftimmt  hat.  La  Place  und  ein  pofilives  Product  giebt,  fo  mufs  demnach  auch 

D'lambrey  auch  Bürg  felbft  find  der  Meinung,  dafs  vor  1700  das  erfte  und  zugleich  beträchtlichfte  Glied 

durch  die  Theorie  der  Schwere  diefe  Coe'fficienten  der  Seculargieicbung  dennoch  pofitiv  bleiben ;  nur  das 

weit  fchärfer  beftiirrmt  werden  können,  als  empirifch  zweyte  ungleich  geringere  Glied  giebt  wegen  der  drit- 


ten Potenz  von  t  eine  negative  Gröfse:  allein,  wenig, 
ftens  fo  lange  die  Excentricität  der  Erdbahn  abnimmt» 
das  heiist,  mehrere  Jahrtaufende  vor  und  nach  1700, 
wird  immer  die  Summe  der  beiden  Glieder,  deren 
Coefficient  jedoch  nicht  immer  einerley  Werth  be- 
hält, eine  pofitive  Gröfse  geben.)  —  Aufscrdem, 
dafs  diefe  neuen  Mondstafeln  durch  Einführung  voni 
14  neuen  Mondgieichungen  vollfländiger  als  die  bishe- 
rigen find,  ift  auch  die  Berechnung  nach  ihnen  fehe 
vereinfacht  und  bequemer  gemacht  dadurch,  dafs  die 
verfchiedenen  Argumente,  ftatt  wie  bisher  im  Sexa- 
gefimallyftem ,  durchaus  im  Decimalfvftem  .ausge- 


Jurch  Conditionsgleichungen.  Nur  dieCerifrante  der 
Breite  für  deren  erfte?  Argument  =  5%  8*,  40",  K  ift 
nach  ßflr^aus  den  Beobachtungen  beftimmt,  hingegen 
Für  die  Parallaxe  dieLaplacefcheConftante57',  o"  (ftatt 
Jer  von  Bürg  empirifch  gefundenen  57',  1")  beyhehal- 
ten  worden:  die  theoretifeben  und  empirischen  Be- 
rechnungen der  letztem  Gröfse  fchwanken  noch  Zwi- 
lchen 56',  59"  und  57',  iu.  Auch  von  den  Formeln  der 
Rundlichen  Bewegung  des  Monds  in  Länge  und  Breite, 
die  man  fonft  nirgends  gefammek  findet,  giebt  die  Ein- 
leitung eine  vollftändige  Ueberficht;  es  find  24  Glei- 
chungen für  die  Länge,  fammt  14  Gleichungen  der 

zwey  ten  Ordnung,  und  12  Gleichungen  für  die  Breite,  drückt,"  insbesondere,  dafs  diefe  Argumente  in  ein- 
rammt 2 Gleichungen  zweyter  Ordnung.  —  Unter  den  2elne  Tafein  gebracht  find,  aus  denen  blofs  ihreEpo- 
Gleichuogen  erfter  Ordnung  für  die  Bewegung  in  «der  eben  und  mittleren  Bewegungen  genommen  werden, 
Länge  mufs  für  Nr.  XI.  gelefen*  werden.  Nr.  XV.;  ftatt  dafs  fre  fonft  fflr  jeden  Fall  einzeln  mit  Mühe  be- 
diele Gleichung  follte  aifo  erft  hinter XIV.  fteheo.  Zu  rechnet  werden  mufsten ,  dafs  dadurch  gröfstenlheils,. 
den  fünf  kleineren  mit  arabifchen  Ziffern  bezeichne-  und,  wenn  man  will,  gänzlich  der  Gebrauch  der  Son- 
ten ,  aber  von  dem  Vf.  nicht  in  Tafeln  gebrachten  Pa-  nentafeln  bey  einer  Mondsberechnung  wegfällt ,  und 
rallaxengleichuneen  (Einleit.  S.  IX.)  fehlt  noch  eine 
fechste,  die  von  Bürg  in  derMon.  Correfp.  B.  X.S.  239. 
angeführt  wird  =  +  0",  os  cos  (a  A'  -fr-  C  ~  B).  —  In 
den  Bezeichnungen  der  Argumente,  Einleit.  S.  IV.  ift 
eine  für  den  angehenden  Rechner  nicht  gleichgültige, 
wenn  fchon  dem  Kenner  nicht  zum  Anftofs  gereichende 
Verwechslung  vorgefallen;  ftatt  A  =»  Mittlere  Sonnen- 
länge—  mittlere  Mondslänge,  mufs  es  umgekehrt  hei- 
len: A~  Mittlere  Mondslänge— mittl.  Sonne.nl5nge, 
\\i\d  eben  fo  mufs  auch  der  Ausdruck 


endlich,  wie* diefs  bereits  in  der  Parifer  Ausgahe  der* 
Bürgfchen  Mondstafeln  der  Fall  ift,  dafe  alle  die  vie- 
len für  jeden  Ort  des  Monds  erforderlichen  Gleichun- 
gen durchaus -additiv  eingerichtet  find.  Für  die  Be- 
ftiinmung  der  Mittelpunktsgleichung  hat  der  Vf.  auf 
ähnliche  Weife,  wie  in  den  abgekürzten  Sonnenfafeln* 
einen  Uülfs winket  berechnet.  Bey  mehreren  Argu- 
menten der  Länge  trat  die  befondere  Schwierigkeit 
1.  SonncnlSnge,  ein  ,  dafs  der  wahre  Ort  der  Sonne  hSite  bekannt  feyn 
für  d'  uüd  A"  folien,  da  doch  die  zur  Bildung  der  Argumente  be- 

-  ftünm- 
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f,itnmt(  Tafel  blofs  ihren  mittlem  Ort  ^ngeben 
1      .1    ivr  Vf  lehrt  diefer  SchwlerigkeitT  tbeils 
Äieb"og  einfr  portativen  SonnenW  thejls 
a^uÄe  dil-lb^n, "begegnen.    Raum  ift  auch  da- 
durch unter  anderem  erfpart  worden,  da fi der  Vf. 
/  uirln.nren  der  Länge,  Breite  und  Parallaxe,  oie 
SE£Xr  febr  nahe  einerley  Cocfficie.aen .  hatten 
In  ifine  Tafel,  nur  unter  Auffchrtft  vermiedener 
Argumente,  zufammenzog.  Für 
ung  in  Länge  und  Breite  giebt  die  Einleitung  nicht 
ofs  die  Formeln  an,  fondern  es  find  ««cb  wirklich 


die  ausführlichen  Tafeln  der  rtQodnchen^Bew^ung 
in  diefer 


AUGUST  1811.  87: 

in  der  Berliner  Sammlung  aftronomifcher  Tafeln 
erfler  Band,  am  vollftändigften  in  den  Beiträgen  zum 
Gebrauche  der  Mathematik,  im  zwtyUni  heile  nVvX^e- 
theilt,  und  die  nachher  Obtrrtit  nach  den  Elementen 
der  zweytin  Ausgabe  der  Mayerfchen  Tafeln  (  Lon 
don  1770.)  verbelfert,  und  in  das  Leipziger  Magazin 
für  Mathematik  1788.  zwejtes  Stack  eingerückt  hat 
Der  Vf.  hat  Lamberts  Gleichungen  im  zweiten  Tbeile 
der  Bey  träge  unverändert  in  diefer  Handausgabe  bei- 
behalten, und  nur  die  Epochen  der  mittwrn  Caa- 
juuctionen  geändert;  für  den  Zweck,  den  Taieln.  die- 
fer Art  erfüllen  follen,  die  wahren  Neu  und  \o\l- 


onrucnen  ""Wodurch  ihre  Volfftan~    monJe  auf  etwa  eine  Viertelftunde  genau  anzugeher., 

un^Sihr  Werth  noch  mehr  erhöht  wird,    haben  6e  immer  hinreichende  Genauigkeit.  Aefaali- 


berümmen  hat?)  —  Mit  den  Bürgfchen 
VomZriau  dJ  LoHgitudes  in  P.r  «  1806.  herausgege- 
J^worJon  find,  und  bekanntlich  einen  doppelten 
Preis  des  Nat  lpflituts  erbaken  haben,  ftimmt  diefe 
Hanflausgabe  des  Frb.  von  Zach  in  der  Länge  bis  auf 
die  kleinen  Abänderungen  in  der  Epoche  von  1802. 
und  bis  auf  die  14  in  der  Panfer  Ausgab« .  feb  enden 
kleineren  Gleichungen :  noch  genauer,  und  auch  in  d 
K  nochen,  ftimmt  6e  mit  der  Bearbeitung  der  Bürgfcb 
Tafeln  aberein,  welche  Oltmann*  im 1  fV  .Supplement- 
bände  zu  den  Berliner  aftroo.  Jahrbücher,,  g« »liefert 
dafs  auch  hier  jene  Gleichungen  fehlen,  bey 


en 


den  Sonnentafeln,  aber  in  einer  ungleich 
Ausdehnung ,  mehrere  gefammelte  Form  einband  Me- 
thoden für  verfchiedene  Arten  aftronomifcher  Rech- 
nungen, die  gleichfalls  den  Mond  betreffen.  £5  ici 
Formeln  für  Länge  und  Zenitabftand  des  VionageüatBS, 
und  die  gerade  Auffteigung  der  Mitte  des  Htaoaiels, 
für  die  Parallaxen  der  Höbe,  Lange,  Breite,  gerade 
Auffteigung  und  Abweichung  des  Munds  und  die 
Veränderung  feines  fcheinbaren  HalbmeOerr,  anch 
far  die  Parallaxenrechnung  ohne  Nonagefimas;  um- 
gekehrt, wie  aus  der  fcheinbaren  Länge  und  Breite 


f. 


^V^x^"!^^  3«Mo.rfsf.ia»>h,«rOrt  zu  6nd,.,S;  Red^uo» 
t  t  qa  der  GoCfficient  der  Gleichung  von  184  der  im  Meridian  oder  nahe  an  demfeJben  angeftelit« 
^fügt,  u^  ^  4j  »efetzt  ift.  —  Die  abgekürz-  Mondsbeobachtungen;  verfchiedene  Methoden,  Ichein- 
ten Tafeln  'des  Vf.  haben  von  S.  48-80.  noch  eigene  bare  Abftände  des  Monds  von  der  Sanne  oder  einem 
nicht  . unwichtige  Zufälze  erhalten,  die  zwar  mit  ih-  Fixftem  m  wahre  zu  ^rwandekhted.  ww  6cb  d*öej 
nen  nicht  unmittelbar  in  Verbindung  flehen 
doch  auf  angewandte  Mondsrechnung  fich 


beziehen. 

Zuerft  giebT  derVf."  Tafeln  für  die  mittlern  und 
wahren  Neu- und  Vollmonde,  mit  Regeln  begleitet, 
wodurch  fich  die  ekliptifchen  unter  denfelben  erken- 
ren  laffen-  die  Argumente  find  nach  dem  Decimally- 
ftem,  die  bleichungen  additiv  eingerichtet ;  um  mitt- 
lere Conjunctionen  und  Oppofitionen  des  Monds  in 
wahre  tu  verwandeln,  braucht  man  für  die  erftern 
acht,  für  die  letztern  neun  in  Tafeln  gebrachte  Glei- 
chungen. Die  hier  gelieferten  Tafeln  haben  ganz  die 
Finnchtung,  anch  eben  fo  viele  Gleichungen,  wie 
diejenigen,  die  Lambert  nach  den  Elementen  der  el- 
ften Ausgabe  der  Mayerfchen  Mondstafeln  berech. 
iet.uÄ feiner  ekliptifchen  Tafel  (Berlin  1765-). 


JL    1U"        M  IAIl«l'U   AI«    TVBIUI  V  aWM     '©«  TffJU VJ «au*)« m*.*-    "  w  —  -j 

aber   auf  die  fphäroidifche  Geftalt  der  Etdeftuekficbt  aeh- 


men  läfst ;  hiezu  gebort  eine  Refraction^A ,  de.t«tv 
Argummt  wahre,   nicht  (Scheinbare  Hofe«  tft,  von 
o°,  30*  unter  dem  Horizont  bis  zu  joc  Höhe  aber  den- 
felben berechnet;  Ausdrucke,  um  den  Mittagsunter- 
fchied  zweyer  Oerter  aus  berechneten  und  beobach- 
teten Monddiftanzen  herzuleiten;  eben  diefec  Mittags- 
unterfchied  durch  die  Methode  der  Mondsculannatio- 
nen  zu  finden ;  aus  der  Länge  und  Breite  zweyer  Ge- 
hirne ibren  wahren  Abftand  unter  einander  zu  be- 
rechnen ;   Gaufl  allgemeine  Methode  (  Motu  Correfp 
B.ell.)  das  Ofterfeft  ohneEpakten  nach  leichten  aritb- 
metifchen  Vorfchriften  für  den  Julianifcheu  und  Gre- 
gorianifchen  Kalender  zu 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

Beförderungen,  zu  errichtenden  Forft- Akademie ,  welch«?  milder  doi 

Dtigen  Unirerlität  in  Verbindung  flehen  fo/1,  mit  emci? 

er  bisherige  Hr.  Oberfovftrath  Georg  Ludteiglhrtig  Gehalte  von  30ooRthln.,  freyer  Wohnung  und  Ver;> 

zu  Stuttgart  hat  von  Sr.  Majeftät  dem  Könige  von  Pieu-  tuhg  der  Reifekohen,  erhalten,  dieferrKuf  angenu-:: 

Leu  dcnRuf  alsSuatsraih  undDirector  einer  inBerlin  men,  und  ift  bereits  nach  Berlin  abgegangen. 
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Donnerstags,   den  aa.  Augufl  i  8  1 1. 


■  BRDBESCHREIBUNG. 

Wien  ,  b.  Schaumburg  u.  Comp. :  Torograpltifcke 
Anflehten,  gefamnult  auf  einer  Reife  in' die  Levante, 
von  &ofrphv.  Hammer.  I8li.  i  Alph.  Bog.  4. 
Geheftet  10  gelbem  Papier- Umfchiag.  m.  10  Kpf. 
u.  4  Karten  u.  topogr.  üinriffen.  (3  Rthl.  16  gr.) 


Der  berühmte  Freund  und  Kenner  des  Orients, 
Hr.  ofofeph  von  Hammer,  von  deffen  Reife  durch 
den  Archlpelagus  nach  der  Levante  und  andern  Bey- 
trägen  zur  Beförderung  des  oriental.  Studiums  Ree. 
bereits  in  der  Beurtheilung  des  perf.  romantifchen 
Gedichts  Schirin  (A.  L.  Z.  18 10.  No.  196.)  und  in  der 
Beurtheilung  der  Fundgruben  des  Orients  (A.  L.  Z. 
I810.  No.  183.  i84>  304.  und  l8ti.  No.  141.  143.  143.) 
Anzeige  gethan  hat,  will,  laut  der  Vorr.  (S.  I  —  VUL) 
in  den  vorliegenden,  mit  lateinifcher  Schrift  gedruck- 
ten, topogr.  Anfickten  keine  eigentliche  Reifebefchrei- 
bung  befero,  und  weicht  hierdurch  den  hohen  An- 
forderungen aus,  welche  der  gebildete  Lefer  an  den 
gebildeten  Keifenden  macht.    Er  liefert  vielmehr  fei- 
nem Plane  gemäfs  nur  einzelne  fchöne,  zu  dem  Auf- 
bau eines  vollendeten  Ganzen  gefammehe,  Bruch- 
ftücke.    Was  er  hier  mittheilt ,  und  was  er  nicht 
imttheilea  kann  oder  will,  fagt  er  feinen  Lefern  felbft 
Zu  aftronomifchen  und  plryfifcben  Beobachtungen 
war  der  Vf.  weder  mit  den  gehörigen  Vorkenntniffen 
noch  mit  den  noth wendigen  Half.smitteJn  ausgerüstet 
Die  Mittheilung  hiftorifcher  und  politifcher  Bey träge, 
die  er  von  manchen  wichtigen  Begebenheiten,  denen 
er  als  Theilnehroer  bey  wohnte,  geben  konnte,  wird 
ihm  durch  feine  Dienfrverhältniffe  unterfagt.  Ohne 
Begleiter  und  ohne  Inftrumente  konnte  er  auf  feiner 
in  keinem  wiffenfehaftlichea  Zwecke  unternomme- 
nen Reife  nur  im  Durchfluge  Anflehten  der  Oertlich- 
keit  auffaffen ,  die  er  hier  getreu ,  wie  fie  ihm  erfchie 
iien,  wiedergiebt.     Sie  enthalten  Ober  ziemlich  be- 
kannte Gegenden  dennoch  manches  Unbekannte. 
Der  Vf.  ift  der  erfte  Deutfche,  der  in  dem  berühm- 
ten von  Franzofen  und  Englindern  über  Troja's  Ebne 
geführten  Proceffe  als  Augenzeuge  auftritt,  und  was 
er  gefehen  und  gefunden,  erzählet.    Wie  er  mit  Ho- 
mer in  der  Hand  den  heiligen  Hoden  Möns  befchri'tr, 
durchging  er  auch,  mit  den  Gefchichtsquellen  vor 
Augen,  auf  Rhodos  den« Umfang  der  gleichnamigen 
vormals  der  Religion  geweihten  Vefte.    Dort  hat  er 
durch  die  Richtung  von  Höhen  und  Strumen  die  La- 

Se  der  Stadt,  des  Schlachtfeldes  und  des  Hafens,  hier 
nrch  Befichtigung  der  Wille  und  Bafteyen  die  Sam- 
melplätze der  Zungen,  die  Vertbeidigungspoften  der 
A.  L.  Z.  i8ti.  Zweiter  Band. 


Ritter  beft.mmt  und  ausgemitteit,  und  Notizen  gelie- 
fert zur  TerramUenntniß  diefer  berühmten  BeJagfrun- 
gen  alter  und  neuer  Zeit.  Auf  Cypern  glückte  es  ihm 
J/"1  %  l  Rejfenden.  «i««  Ruinen  von  Amatus  und 
AU  Papkos,  und  in  dem  Schutte  derfelben  die  Mauern 
cfsV  fho«b"rehr'ep  Venustempel  diefer  beiden 
Städte  aufzufinden.  Durch  ein  cyprifches  Fieber 
dem  Tode  nahe  gebracht,  fand  er  Genefung  und  Wie- 
derherflel  ung  an  der  Küfte  Karamania'a,  wo  tr  zu 
Tttmtjfos  lange  genug  Ruhe  und  Mufse  genofs,  um 
im  Gewühle  mannich  fähiger  Grabmaie  Ordnung  und 
Ausgang  aus  dem  Labyrinthe  gemachter  Monumente 
des  Todes  zu  Enden.    Auch  Jen  Tempel  °on  jw 

fer  Halbinfe  und  von  der  Infel  Ckios  nur  wen  ,g  er- 
zählen,  weil  er  in  beiden  nur  12  Stunden  verweilte 
Eben  fo  Viele  Tage  hielt  er  Geb  in  Xaffa  auf  Rack> 
flehten,  die  ihn  täglich  vor  das  Thor  Ld  das  La«r 
führten,  verhinderten  ihn  aber  zugleich,  das  nur  ia 
Stunden  entfernte  Xerufalem  zu  befuchen.    Unter  den 
gesammelten  7o  Jnfchriften  (S.  157  -  184.)  befinden 
£?M  W  ,u>eolIfiff«"«»  Alphabeten.    Ree/  wird  am 
Schluffe  feiner  Beurtheilung  auf  diefe  Infchriften  zu- 
rückkommen.  Einer  der  fnfchriftfteine,  welcher  die 
Entdeckung  des  Venustempels  von  Alt  •  Paphos  im 
heutigen  Dorfe  Kukla  und  den  bisher  nicht  bekann- 
ten Beynamen  Eupator  des  cyprifchen  PtolomHus 
beurkundet,  befindet  fleh  im  k^k.  Antikenkabm« 
zu  Wien,   nebft  einem  andern,   aus  den  Murnien- 

gKafT/°^  St^TAr  hi"g^afften  mit  HieroX 
pheo  bedeckten Grabfteine.  Von^,,,,,,  wo  er  5  i 
Ten  Stein  hergeholt  ,  und  von  ConftZinopg[,  von  wo 
feine  Reife  aus  und  wohin  fie  zurück  ging,  hat  der 
Vf  gefchwiegen     Von  ConflanH.opel  5mgde Ii «£ 
weil  es,  ungeachtet  aller  bekannten  Befchreibung«, 
des  alten  und  neuen 1  Byzanz  ein  eignes  Buch  erfordert 
haben  würde;  von  Aegypten,  weifnach  den  fc  hon  er 
«cnienenen  oder  eben  erfebeinenden  Befchreibuniren 
ägyptdeher  Dtnge,  was  er  davon  hätte  fa^en  können 
nur  überflüffig  «wefen  wäre.    Engländer  und  Fran-' 
zofen,  fagt  er,  find  hierin  den  Deuifchen  weit  zuvor- 
gekommen ,  wie  z.  B.  namentlich  Hr.  Clor  he.  wel- 
chen der  Vf.  die  Nachricht,  dafs  in  SUhadfchtr  fleh 
Ruinen  befinden,  und  zugleich  die  Vermuihung  mit- 
gethe.lt  hat, .dafs  es  die  von  Sfais  feyo  möchten.  — 
Mit  dielen  Hr.  Görke  beachte  der  Vf.  die  eben  er- 
nannten Ruinen  felbft,  und  fand  er  dafeibft,  indem  er 
die  Stuffeo  der  dortigen  Mofchee  umwenden  lief«, 
die  fchöne  jetzt  in  Cambridge  befindliche  lfi$.  Statue, 
welche  er  Hrn.  Görke  DberJaffen  mufste,  weil  er  zur 
Fortfchaffung  kein  eignes  Boot  hatte»  und  ihm  Hr. 

Görke 
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Clarke  das  feinige  dazu  verweigerte.  —  Was  der  Vf. 
fooft  von  ägypMchen  Notizen  gefammelt,  ift  theiJs  in 
des  Ritters  von  IVilfons  und  Dr.  IVUUnanns  Werken 
bereits  enthalten,  oder  wird,  aller  Vermutbung  nach, 
im  Texte  des  in  Paris  erfcheinenden  Prachtwerkes 
Ob*jr  Aegypten  noch  ausführlicher  befchrieben  feyn. 
"Wirklich  hat  er,  feinem  eignen  Ge ftänrinifc  nach,  in 
Paris  die  meiften  der  van  ihm  in  Cairo  (QJhira)  ge- 
fammelten  kufifchen  Infchriften  bey  Hr.  Maral  weit 
genauer  und  fcböner  gezeichnet  gcfehen ,  als  diefes 
ahm  falber  möglich  war. 

Ree.  will  nun  den  Inhalt  diefer  febönen  topogra- 
phifchen  Anflehten  kürzlich  muftern,  damit  die  Le- 
ier von  felbft  in  Stand  gef<;t*t  feyn  mögen,  Uber  die 
Brauchbarkeit  der  Arbeit  zu  urtbeilen.  Der  Vf.  er- 
tählt  überall  in  dem  ihm  gewohnten  blühenden  Stil, 
der  fich  oft  zur  poetifchen  Profa,  |a  zuweilen  zur 


rungspunkte  Ond :  Lager  der  Griechin;  der  Schrffs- 


wa 


tT;  das  Grab  des  Aias 


Grab  des  Ach 


der 


Skam anJros ;  die  Qatilt  des  Skatnandros ;  das  Schlacht- 
feld; die  Villa  Jitornm;  das  Thal  Thymbra  und  die 
Ruinen  bey  dem  Dorfe  Halileli;  die  Hügel  Kalliko- 
lons ;  Alt  -  Ition>  fkäifchet  Thor  und  dreyrnaiiger 
Kreislauf  des  von  Achilles  verfolgten  Hektar  vor  der 
Stadt,  die  Lage  der  fchwächfleu  Seite  der  StmSe,  wo 
der  Feigcnhügel  gelegen  war,  der  Hügel  Buttka,  die 
Akropolis,  des  Hektars  Grabt  und  andre  Grabhügel 
diefer  Gegend  (Paüafl  des  Priamos,  Hektars  Hans, 
Alexanders  IVohnuug  u.  f.  w.),  herrliche  Ausficht  des 
Lokals,  Flufs  Simois  und  des  Skatnandros  Quelle.  Al- 
les ift  fehr  deutlich  und  fchön,  nach  des  Ree.  Ueber- 
zeugung  auch  durchaus  richtig,  dargelegt,  und  ift 
auf  allen  Fall  ein  trefflicher  Bey  trag  zur  Erklärung 
des  homerifchen  Textes  und  der  cbevalierifcben  Karle 


Dichtung  felbft  erhebt  Bey  diefem  Feuer  der  Schreib-    in  einzelnen  Berichtigungspunkten.     Die  Leier  ha- 


art gewinnt  wenigftens  die  Ausdauer  des  Lefers  bey 
folchen  Erörterungen,  die  ihrer  Natur  nach  etwas 
trocken  feyn  muffen. 

I.  S.  i  —  3.  Herakleia,  das  throeifche  (ehemals 
Perintkos).    Der  Vf.  eröffnet  hier,  wie  überall  auch 
-feine  übrigen  Abschnitte,  mit  einer  fich  auf  den  Ge- 
■genftand  beziehenden  Stelle  aus  Griechen  oder  Latei- 
nern, im  Original  und  in  deutfeber  metrifchen  Ueher- 
fetzung  gegeben.  Hier  ift  die  Stelle  aus  Tzetzes  Chil. 
III.  v.  100.  genommen.  Heraklea  oder  Perinthos  heutzu- 
tage Ereglt.    Ruinen  eines  alten  Tempels  dafelbft. 
Hierzu  in  der  am  Ende  des  Werkebens  angefügten 
Infchriftenfammlung  die  Kopie  von  zwey  griechifchen 
und  einer  römifchen  Infcbrift.     II.  S.  4  —  4«.  Tro. 
ja's  Ebne.   Stelle  aus  Virgil  (den)  HI.  ti.  Et  tarn- 
fos  ubi  Troja  fuit,  und  das  Gefitd  wo  Troja  einfl 
war.    Mit  Homer  und  mit  der  von  Kau  ff  er  verfer- 
tigten Karte  Le  Chsvalier,s  in  der  Hand  beginnt  des 
Vis.  Wendung  naeb  dem  alten  Ilion.    Der  erfte  mufs 
ihm  jede  merkwürdige  Stelle  gegenwärtig  halten,  der 
letztere  mitteilt  eigner  Anficht  diefelbe  beftimmen 
helfen.    Die  Züge  womit  der  mäonifebe  Sänger  die 
Oertlichbeit  auszeichnet,  die  Scenen ,  womit  er  fie 
belebt,  werden  hervorgerufen,  und  dann  wird  vom 
tnitprüfenden  Auge  erforfcht ,  ob  die  Natur  des  Bo- 
dens mit  der  alten  Befcbreibung,  ob  die  Befchreibong 
neurer  Reifenden  mit  der  Natur  des  Bodens  überein- 
kömmt.    Wird  diefe  Uebereinftimmung,  bemerkt 
der  Vf.  richtig,  in  fo  weit  fie,  ungeachtet  der  Ver- 
wüftungen  der  Zeit  und  der  Barbaren,  noch  fichtbar 
feyn  kann,  zwifeben  dem  Lande  und  dem  Texte  der 
Ibas  wirklich  gefunden,  fo  fteht  die  Ueberzeugung, 
dafs  die  Befchreibung  Homers  ein  treues  Gemälde 
der  ganzen  Gegend  fey,  ficher,  und  der  Einwurf, 
den  die  neuen  Beftreiter  der  Exifteoz  des  alten  llions 
von  den  Widerfprüchen  des  Dichters  hernehmen,  ift 
zernichtet.  —    Die  genannte  Karte,  gut  nachgefto- 
chen,  ift  hier  als  erfte  Kupfertafel  beyeefügt.  Die 
Beweisftellen  aus  Homer  find  überall  nach  der  belieb- 
ten Vofsifcben  Ueberfetzung  beygebracht.  Es  gehört 
zu  diefem  Abfcbnitt  auch  eine  grieebifche  lnfchrift, 
«je  fich  S.  160  findet.    Die  vorkommenden  Erörte- 


dcü  einen  Reicbthum  an  Bemerkungen  und  Erläute- 
rungen, welche  fie  in  den  gelehrten  Schriften,  die 
wir  bisher  Ober  denfelben  Gegen ftand  befitzen, 
theils  nicht  in  dem  leichten  Zufammenhange  und  im 
demfelben  Lichte  antreffen,  theils  vergeblich  fachen. 
Zugleich  gewährt  die  Schrift  des  Vfs.  mehrere  Er- 
gänzungen zu  der  Gefchicbte  der  altern  und  neuern, 
in  jenem  Lokal  angeftellteo ,  Nachforschungen  und 

temachten   Entdeckungen.     S.  21.    vom  trojifchen 
chlachtfelde.    Der  VfT  macht  hier  über  den  auf  der 
Karte  bezeichneten  Hügel,  den  Le  Chevalier  Thras- 
mos  oder  die  gemeinsame  Grabftätte  'der  Griechen 
nennt,  eine  Bemerkung  über  diefe  Benennung  und 
über  die  homerifche  Stelle:  ,uff$nfeiU  hielltn  dir  Trojer 
gefchaart  auf  dem  Hügel  des  Feldes' '  (11.  Gef.  20.  v.  3. 
der  Vf.  vergifst  drefe  Nacbweifung).   Es  fcheint,  fagt 
der  Vf.,  aus  der  Bedeutung,  in  weichet  das  Wort 
3f«7f*o<  heute  im  Munde  der  Neugriechen  gang  und 
gäbe  ift,  dafs  es  kein  Hügel  gewefen  fey. 
nennen  fie  jeden  Veftungscavalier  oder  gemauerten 
hohen  Thurm,  der  Geh  über  ein  Bollwerk  erbebt. 
So  z.  B.  in  den  Dardanellen  und  auf  Rhodos.  Homers 
3ptt?p«f  mag  alfo  wohl  auch  ein  ähnlicher  gemauerter 
Thurm  gewefen  feyn.    Vielleicht  biefse  es  alfo  rich- 
tiger :  tfenfeits  kietten  die  Trojer  gejc  haart  bey  dem 
Tkurme  des  Feldes.    Ree.  zweifelt  dafs  diefe  Berichti- 
gung des  Vfs.  Beyfall  finden  werde    Die  neugrieeb. 
Bedeutung  des  Worts  3f«o>to<  ift ,  da  in  keinem  der 
alten  Seit riftft eller,  fo  weit  es  Ree.  bewufst  ift,  eine 
Spur  derfelben  vorkömmt,  wahrscheinlich  eine  wirk- 
lich fpät  entftandne  abgeleitete  Idee;  auch  kann  fie 
nicht  einmal,  wie  man  nebet,  in  der  Stelle  des  He- 
mer fo  wie  fie  modificirt  ift,  gebraucht  werden ,  for- 
dern mufs  erft  eine  dritte  Bedeutung  des  Worts  er- 
zeugen. Mit  Recht  dagegen  verbeffert  der  Vf.  S.  */•  f., 
geftutzt  auf  die  von  feinem  Vorgänger  Le  Ckeümlier 
u.  a.  fchon  beigebrachten  triftigen  Gründe  der  Un- 
möglichkeit eines  Kreislaufes  um  die  Stadt,  die  XJ e- 
berfetzung  der  Stelle  Homers  11.  Gef.  23.  v.  165.  Es 
mufs.  verglichen  die  vorhergebenden  v.  143  — 148  in 
Rückficht  der  Erfordernifs  des  Lokals  der  Stadt, 
beifsen:  Alfo  kreifiten  fie  dreimal  vor  Priamos  Vefli, 

nicht 
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uicht  um  Priamos  Vefte.  S.4»«  »£'  Chevalier  und  ilfor- 
rit  habeo  die  Befchreibung  der  Ebne  von  1  ruja  fo 
umftändlicb  ausgeführt,  und  Homert  topographifche 
Wahrheit  wider  Brycmis  Träume  fu  gründlich  verfoch- 
ten, dafs  fpätern,  durch  kein  gefärbtes  Glas  (eben- 


Werkchens  gegebenen  Sammlung  von  Infchriften, 
achtzehn  griebifche  Infchriften.  S.  73.  ift  eine  fauber 
geftochoe  Kupfertafel,  welche  den  (Jmrift  von  der 
Feßung  Rhodos  zur  Zeit  der  Belagerung  durch  Sfoti- 
man  darfteilt.    S.  78.  werden  auf  einer  Kupfertafel 


den',  Reifenden  nichts  übrig  bleibt ,  als  daffelbe  Zeug-  noch  einige  Abbildungen  von  Vorftellungen  in  Basre- 
nifs  der  Wahrheit  zu  unterfebreiben.   .  . .  und  wenn    lief  mit  Wa pentafeln  der  fchon  erwähnten  Ritter,  auch 


gleich  Bryant  unter  einigen  feiner  Landsieüte,  welche 
die  Ebne  in  (liefern  Jahrh.  befucht,  -Nachbeter  und 
Vertheihger  gefunden:  fo  ift  doch  noch  keiner  der- 
selben wider  die  unumftötsheben  Be weife,  welche  für 
unfere  An6cht  ftreiten ,  als  fiegreich  aufgetreten." 
Hierauf  folgt  fchliefslich  eine  Widerlegung  derer, 
welche  den  Simois  und  Skamandros  mit  -  einander 
fchlechterdings  yerwecbfeln  wollen ,  durch  7  völlig 
überzeugende  Gründe.  Denn  die  vorgegebene  und 
hier  zur  Gndge  widerlegte  Verwechfelung  des  Simois 
und  Skamandros  ift  einer  der  vornehmften  Einwürfe 
der  Nachbeter  Bryants,  welche,  der  von  Lt  Chevalier 
und  JMorrU  aufgehellten  Thatfacben  ungeachtet ,  die 
Irrthümer  llfoais  und  Popens  wieder  aufwärmen, 
und  Homer  durch  Strabo,  der  nie  an  Ort  und  Stelle 
gewefen,  der  Unwahrheit  zeihen  wollen.  Auch  die 
andern  Scheingrunde  diefer  Homeroklaften,  tagt  der 
Vf.,  widerlegen  lieh,  und  noch  leichter,  durch  die 


die  Abbildung  von  drey  mit  griechifchen  Infchriften 
verfehenen  alten  griechifchen  Allären  mitgetbeilt. 
S.  83>  findet  fich  eine  kurze  Nachricht  von  einer  rei- 
chen türkifchen  öffentlichen  Manufcripten  Biblio- 
thek, die  nahe  bey  der  Mofchee  in  der  Ober- Stadt 
ftehet.  Beyläufig,  wenn  der  Vf.  KamehU  ftatt  Ka- 
meelt febreibt,  fo  wünfeht  Ree.  nicht,  dafs  er  Nach- 
folger erhalte.  —  V.  S.  91  — 117.  Makri  das  alU 
Telmiffos.  Die  bekannte  Stelle  aus  Diod.  Sie.  Üb. 
XVII.  (den  Königsberg,  in  welchem  dieGräber  der  Kö- 
nige find,  betreffend ) ,  zum  Denkfpruch.  Seitdem  Graf 
Ckoifeul  Gouffier  die  Sarrkopbagen  der  Ebne  und  die 
Gräberam  Berge  zu  Telmiffos  durch  die  Bemerkungen 
und  Zeichnungen  feines  malerifchen  Werks  von  neuem 
berühmt  gemacht ;  feit  dem  er  die  Auf  merk  famkeit 
auf  die  augenfeheinliche  Aehnlichkeit  diefer  Felfen 
Gräfte  mit  den  Gräbern  der  Könige  näcbft  Perfepolis 
hingelenkt  hat:   ift  Makri' 's  Befuch  für  Jedermann, 


W  *•  |      I»»««»       5>  m.-v.     b>wvh     .  ^  .    1  «■  »  m    w*w        ••«iigvtWH  r\  »     mm  u  1    .        Ii»    ********  »   «■  ■  1      •wm-m    -  —  —  w 

eigne  Anficht  an  Ort  und  Stelle,  und  bey  einiger  Be-    dem  des  Morgenlandes  und  infonderheit  Peruens  Üe- 


trachtung.  —  Diefs  wird  von  S.44  —  47  gezeigt,  in- 
dem der  vf.  fich  die  Mahe  nimmt,  auf  die  vornehm- 
ften jener  Scheingrunde  insbefondre  zu  antworten. 
vS.  4H-  ichliefst  der  Vf.  den  Abfchnitt,  ganz  im  Sinn 
des  Ree,  welcher  auch  an  feinem  Theile  keinem  ein- 
zelnen Philologen,  er  liefre  die  Werke  Homers  in 
Ueberfetzung  oder  Proleeomenen  dazu,  ein  Monopol 
der  Kenntnifs  griechilcher  Antiquität  zugeftehen 
kann:  „dem  Ende  des  verfloffenen  Jahrhunderts  war 
es  vorbehalten,  nebfl  andern  ehrwürdigen  Meinungen 
und  Wahrheiten  auch  (überhaupt)  den  Glauben  an  Ikon 
und  Homeros  untergraben  zu  wollen.  Die  Grundve- 
ften,  welche  das  ausgehende  achtzehnte  Jahrhundert 
erfchüttern  und  zerftören  wollte,  füll  das  beginnende 
neunzehnte  durch  vermittelnde  Wahrheitsliebe  wieder 
befeftigen.**  —  III.  S.  49  —  60.  Chios.  Stelle  aus 
Lucan.  VIII.  v.  IV5-  Die  Erörterungspunkte  diefes 
Abfchnitts  find:  die  Infein  Imbros  und  SamotJtrakos, 
Tenedos ,  Lemnos,  Lesbos,  und  Chios.  Die  vollftän- 
.digften  und  neueften  Nachrichten  von  der  jetzigen 
Beschaffenheit  und  Verfaffung  der  Infel  und  Stadt 
Chios,  und  von  dem  Charakter,  der  Kleidung  und 


fchichte  und  der  dortigen  Gräber  der  Könige  nicht 
gleichgültig  find,  von  bedeutender  Wichtigkeit.  Des 
Vfs.  Schilderungen  erläuteren  die  Nachrichten  des 
Grafen  uud  find  ein  nicht  unwichtiger  Beytrag,  ins- 
befondre auch  in  Ruck  ficht  der  vergleicbung  der 
Gräber  zu  Perfepolis  und  Nakfchi  Rußam  in  Perfieh. 
Aus  allem  fcheint  hervorzugehen,  das  Telmiffos 
von  Griechen  bewohnt,  und  von  Perfern  beherrfcht  der 
Sitz  ihrer  Sfatrapen  gewefen,  welche  um  den  Hof- 
ftaat  des  Königs  fowohl  im  Leben  als  im  Tode  nach- 
zuahmen, dieGräber  von  Perfepolis  in  ihre  Provinz 
übertrugen,  und  fo  wie  die  Könige  in  hohen  Grab- 
palläften  ruhen  wollten.  Der  Vf.  giebt  auch  S  110. 
Iii.  112.  einen  guten  Auffcblufs  Über  die  Verfchlof- 
fenheit  der  per  fepolitani  leben  Grabmäler.  DieGräber 
(am  Berge  der  Gräber  zuTelmiffos)  hatten  urfprüng- 
lich  keinen  Auf  weg,  fondern  die  hie  und  da  kümmer- 
lich eingehauenen  Felfenflufen ,  auf  denen  man  jetzt 
mit  Lebensgefahr  hinaufklimmt,  wurden  in  fpäterer 
Zeit  eineehauen.  um  den  Zusancr  möglich  zu  mache 


eit  eingehauen,  um  den  Zugang  möglich  zu  maenen, 
und  die  höchßen  angefangenen  aber  nicht  vollendeten 
Graber,  wo  es  nichts  zu  erbrechen,  nichts  zu  fuchen 
den  Sitten  der  Einwohner;  zugleich  die  dort  befind-    gab,   find  noch  zur  Stunde  gänzlich  unzugänglich 
liehen  durch  die  Saae  fanetionirten  homerifchen  An-  Hie 


Sag« 

tiquitäten.  S.  59.  heifst  es:  Sollte  Homer  hier  nicht  ge- 
boren feyn,  fo  war  doch  gewiß  diele  Gegend  fein  Lieb- 
Imgsaufenthalt.  IV.  S.  61  —  90.  Rhodos.  Stelle  aus 
Pindar  Olymp.  VII.  (Z.  »$  —  27.  der  Anf.  der  erften 
Epode).  Auch  die  im  diefem  Abfcbnitte  gelieferten 
Bemerkungen  und  Nachrichten  find  anziehend.  Für 
die  Heraldiker  finden  fich  hier  zwey  Kupfertafeln 
beygefagt,  welche  Abzeichnungen  vieler  Wapen  der 
ehemaligen  Rhodifer-  Ritter  (Johanniter- Kitter)  ent- 
halten, und  für  den  Antiquar  in  der  am  Ende  des 


I  ieraus  ift  klar,  dafs  man  hohe  Gerufte  anlegen 
mufste,  theils  mn  die  Arbeit  zu  beginnen  und  zu  vol- 
lenden, theils  um  die  Refte  der  Verdorbenen  zu  be- 
graben, und  den  offen  gelaffenen  Eingang  mittelft 
der  in  den  fteinernen  Leiften  befindlichen  Steintafel 
zu  verfchliefsen.  Nachdem  der  angelegte  Kitt  zu 
Stein,  und  das  Gerufte  abgebrochen  war,  ward  Ein- 
gang und  Aufgang  auf  diefe  Weife  bis  zur  Unmög- 
lichkeit erfchwert.  Die  Beobachter ,  die  bisher  Per- 
fepolis befucht,  können  nicht  begreifen,  wie  die 
Gräber  gefcblofien  wurden,,  und  nehmen  daher  zu 
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einer  der  beyden  folgenden  ungereimten  Voraus« 
fetzungen  die  Zuflucht ;  dafs  nimlich  das  Grab  von 
oben  herab  gegraben,  dann  wieder  auf  eine  unfchein- 
bare  Art  vericbloffen,  und  nie  gegen  aufseo  geüffnet 
gewefen  fey;  oder  dafs  die  Alten  ein  Gebeimnifs  be- 
Fafsen,  lebendigen  Stein  fo  nachzuahmen,  dafs  der 
auf  die  Oeffnung  aufgelegte  Steinbrey  mit  der  Zeit 
zu  Felfen  erhärtete,  und  mit  demfelben  ein  und  die- 
felbe  Maffe  bildete.  Das  letzte  ift  wenigftens  halb- 
wahr,  und  da  die  iufsere  Anficht  und  die  innere 
Einrichtung  der  Gräber  von  Telmiffos  und  l'erfepo- 
lis  mit  einander  übereinfiienmt:  fo  ift  es  höchft  wahr« 
fcheinlicb,  dafs  die  letzten  auf  eben  diefelbe  Art,  wie 
die  erften ,  mit  einer  vorgefchobenen  und  verkitteten 
Steintafel  gefchloffen  worden  feyen,  und  dafs  die  Ent- 
ft  hung  der  von  denReifebefchreibern  aufgeworfenen 
Zweifel  weniger  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  als 
darin,  dafs  fie  die  in  den  Stein  gehauenen  Fugen, 
worin  die  Steiotafel  rollte,  welche  beym  Einbrechen 
natürlich  zerfchlagen  ward,  nicht  bemerkt  haben.  — 
Zu  dem  Abfchnitt  gehört  a)  die  Kupfertafel  S.  96. 
Anficht  des  Sckloßis  bey  Makri  von  der  Weßfeitt.  b)  zu 
S.  HA-  die  KupfertafeL  Felfengrab  in  der  Form  eines 
griechifchen  Sarcophag's ,  c)  S.  114*  Kupfert.  altes  Fet- 
ftngrab  im  Bergt  bty  Telmiffos  und  Kupfert.  Sarco- 
phag  in  der  Eons  von  Telmiffos,  d)  in  der  lofchrift- 
fammlung  die  Kopien  von  «chtzehn  griechifchen  Grab- 
fchriften.  VI.  S.  118— »ao.  (in  PaJäftina,  heut 

zutage  gfoppt).  Stelle  aus  övii  Metamorph.  VII.  S. 
121  —  156.  Kypros.  Eft  Amathus ,  tß  eelfa  mihi  Pa- 
pkos. Jmathus  und  das  hohe  Papkos  find  mein.  Virgil. 


Aus  diefem  fehr  reichhaltigen  Heytrage  zurgeographi» 
fchen,  ftatiitifchen ,  und  antiquanfchen  KermtoiU  des 
alten  und  neuen  Griechenlandes  würde  ficb,  onno 
viel  Aufwand  des  Raums,  fcbwer  ein  Auszug  machen 
laffeoi   Aufser  fechzehn  griechifchen  Infchriften,  die 
am  Ende  des  Werks  in  der  Jnfchrirtenfamjnlung  ko- 
pirt  heben,  gehört  hierzu  S.  14a.  die  Kupfert.  Weg 
von  Baffa  nach  Kuhla  d.  i.  von  Neu  -  nach  Alt  -  Paphos : 
mit  deo  Ruinen  beyder  diefer  Stidte ;  S.  150.  die  Kup- 
fert. Kuhla  oder  du  Ruinin  von  Alt  Papkos  ;  und  £ 
I51.  die  Kupfert  Abbildung  des  ans  den  Ruinen  der 
Stadt  AU  -  Papkos  ins  h.  k.  Anttkenkabinet  g*fchafften 
Infchrijtßeins,    und  Grundriß  des  alten  Tempels  van 
Amathus.    8.157—184.  folgt    zuletzt   die  beige- 
fügte Infchriftfammlung.    Die  fämrotlicbeo  lofchn/- 
ten  find  von  dem  Vf.  zugleich  in  die  griechifche  Cor* 
rentfchrlft  entziffert  und  mit  deutfcher  Ueberfetzuog 
verdollmetfcht,    fo  dafs  die  roetrifcfaeo  Stocke  auch 
wieder  in  Verfen  gegeben  find.  Hier  und  da  find  gute 
philologifche  und  kritifche  Noten  beigefügt,  welche 
nach  der  Anzeige  der  Vorrede  S.  VL  dem  gelehrten 
Pisconti  gehören.  Den  Befchiufx  diefer  Infchriftfamm- 
lung in  fünf  Ordnungen  (denlnfchrifteo  von  Hert- 
klea,  Perintbos,  Troja,  Rhodos,  TelmifYos  undCy- 
pern)  macht  eine  feebfte  Ordnung  SL  185 — Igg.  vm 
verfehle denen  Orlen  gefammelte  nng* druckt*  (griechf 
Infchriften,  und  zuletzt  noch  eine  fiebeote  Ordnung 
— ey  Kupferplatten,  S.  189.  190.    Sieben  Infchrif- 


in 


ten   in  noch  untntzifftrten  (griech.)  AI 
fechfte  ift  phönieifche  Infchrift  (aus  der 
Alt-Paphos). 


rten ; 


die 
.bej 
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Univerfitäten. 

Berlin. 


'a  des  Königs  Majeftttt  rriittclft  allcrhüchftcr  Cabi* 
netsordre  vom  J5ften  v.  M.  zu  bcfiimmen  geruhet  ha- 
ben, dafs  bey  der  hiefigen  Univerfitat  künftig, 

t)  der  erfie  Lections - Curfus ,  oder  die  Winrer-Vor- 
lefungen  an  dem  Montage,  der  zunächft  auf  den 
14.  October  folgt;  der  nweut*  Lectionscurfuc  oder 
die  Sommer  -  Vor lefungen  aber  am  nächften  Mon- 
tage, nachdem  8-  April,  alljährlich  anfangen, 
und 

a)  der  erfte  Lehrcurfus  an  dem  auf  den  20.  März 
sunlchft  folgenden  Sonnabend;  der  zweyte  binge- 


!;en  am  erften  Sonnabend  nach 
chliefsen  foll ; 


-7« 


fo  wird  diefe  Feftfetzung  allen  denen,  welche  die  hie« 
fige  Univerfitat  beziehen  wollen,  vorzüglich  den 
Achern  und  Vormündern  der  ftudierenden  Jugend 
mit  dem  Hinzufügen  hierdurch  bekannt  gemacht, 
dafs,  wie  überall,  darnach  die  indem  jedesmaligen 
Lectionscatalog  angekündigten  Vorlefungen  bey  allen 
Facultaten,  fo  auch  die  nächften  Winter- Vorgefunden 
pünktlich  den  si.  October  anfangen  werden, 

Berlin,  den  10.  Auguft 

Ucctor  und  Senat  der  Univeriif«* 
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m    Donntrstags ,    den  aa.  Anguß  i%n. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  «wo  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

In  der  And  re ii  fc he n  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt am  Main  ift  etTchienen: 

Archiv  für  int  katholifckt  Kirchen  -  und  Schuhvcfen ,  vor- 
züglich in  den  rktmijch.cn  Bunde  sßaattn. 
Bandes  tweutet  Sttiok..    gr.  J.     16  gr, 
nKr. 

Inhalt. 

I.  Noch  eine  Beantwortung  der  Frage:  Sollten  denn 
die  Bifchöfe  nicht  durch  eine  öffentliche  Proclama- 
tion  den  Clerus  Ton  der  Verbindlichkeit,  das  Bre- 
vier zu  beten,  losfprechen  ? 

II.  Bemerkungen  über  die  Anwendbarkeit  des  franzö- 
fliehen  Reichsconcordats  auf  deutfclie  Staaten. 


w-rr'  r?  J^l*  ?ndret  fich  reicher  Gewinn  für  die 

Wiffenfohaft.    Auch  iß  dem  Verf.  eine  feJtne  Gal.e  der 

f  nfr  UJ?'gen»  wro,,urch  f«»n  Werk  fich  befonders  zum 
Sejbrtftadiiaa  empfiehlt.   Der  Grundriß,  welcher  auch 
dem  Syfteu,  vorgedruckt  ift ,  ift  ein  cempendiarifcher 
Zweyteu  £™8  a"s  d,c'°  ßrofscren,   und  ein  trefflieber  Leit- 
oder i  FL   faden  2U  Vorlcfungen.  "? 


•  In  der  MauckcTchen  Buchhandlung  in  Chem- 
nitz fft  erfchiencn  und  tn  allen  guien  Buchhandlun 
gen  zu  haben : 

Bildun&,briefefür  die  Jugend.    Als  Uehung  im  Stil  und. 
zur  angtn.kmen  Unterhaltung  von  Karl  Binni  t 
16  gr.  '  *■ 

1  GeJnwYr^e"^^ 

katholifcLr  S.ifts-  oder  Klo  berget icher ,  wenn  ^.^nTTllS^  ^  ^  b'J"W*.  Sie 

T  PTßrJfhen  ileHrn  'Weht  oder  heira-  Z:ZTJl^7^^^S^^ 
thet,   das  Recht  zu  der  ihm  ausgeworfenen  Stifts - 
oder  Klofterpcnfion  behalte,  oder  nicht? 

IV.  Meine  Anflehten  über  die  Befteuerung  der  Seel- 
forger. 

V.  Unterfucbung  über  das  Wefen  der  Schwarzifchen 
Erziehungslehrc. 

VI.  Verordnungen,  Recenfionen  und  Miscellen. 


fehem  Tone  gefchrie'ben;  der  aw'ift 
w.rkhchen  Vorfallen,  kleinen  Reifen,  FamiIienbeKe- 
benheiten  u.  rlg).  hergenommen.    Lehrer  werden  bev 
Schul  Übungen  ne  gewifs  mit  dem  gröfsten  Vortheil  sc 
brauchen     Aber  auch  ohne  die^  pädagogirche  Rück- 
ficht  wcMen  fie  V.elen,  Kindern  und  Erwachfenen 

'Pill»    anrtnn.ln...    I  T..  .  „  .  1 .  „  1  .  -1    • 


eme  angenehme  Unterhaltung  gewahren. 
Recht  kann  man  fie  , " 


II.  Ankündigung 


Bücher. 

Jy/Vr,  J.  G.,  Syftem  der  Logik.    F.in  Handbuch  für 
Lehrer  und  zum Selbltflehrauche.  Heidelberg, 
bfiy  Mohr  und  Zimmer.  t;i.  »     3  Rthlr.  g  gr. 
■  oder  5  Fl. 

Deffen  Grundrtfs  der  Logik.    Em  Lehrbuch  zum  Ge- 
,a  brauch  für  Schulen  u.  Univerfitftcn.  Ebend.  gr.  g. 
la  gr.  od.  4g  Kr. 

Diefes  vortreffliche  Handbuch  ift  nicht,  \yie  die 
tneifutn,    eine  etwas  umgeformte  Wiederholung  des 


Mit  allen 


Für  die  Brfitzer  der  Ltvaua  von  Jean  Paul. 

Bey  Karl  Cnobloch  in  Leipzig  ift  erfchienen ; 


i  ■ 


Wörterbuchs  Jeau  Paul't  Levana  oder  Erziehung 
5??»' ^•""«^»wend.Hr.lf.bnch  für  alle,  welche, 
diele  Schrift  mit  Nutzen  lefen  wollen,  von  Kart 
Neue  wohlfeile  Ausgab.     „,,.  g 


Reinhold. 
*4  gr 


'    Gewifs  darf  ich  hoffen,  dafs  man  diefer 

Auflage  diefelbe  Aufnahme  fchenken  wird  welch''* 

fuboo>  vjcllach  Vorhandenen,  fondem  ein  neues  Lehr-  fich  die  trfte  erfreuete:.  denn  ein  gründlicher  da) 

gebiude  derjenigen  WifTenfchaft ,  ohne  welche  keine  aber  kurzer  und  bündiger,  Commentar  ™  A.Sr-  * 
__j    !k:._i..  :r..L-  /s  _r..i.  i   j  t  ..■  r  J-evana^ 


andere  eine  «rchitektonifche  Geftalt  gewinnen  kann,  der  noch  überdiefs  die  "Würdigung  von  Jean  Paul  fidkr" 

Voran  fchickt  der  Verf.  eine  anthropologifche  F.inlei-  erlangt  hatte,  wie  es  einige  Zeilen  der  Vo      1  *j 

tung,  ohne  welche  die  Logik  weder  gelehrt,  noch  be-  Wörterbuchs  zur  Genüge  dartbun,  mufs  de^meir!  ! 

griffen  werden  mag,  und  auch  hier  find  manche  gang-  Befitzern  der  Levana  eine  fehr  willkommene  E.  f^h  " 

bare  Irrthümer  enthüllt  und  manche  fchiefe  Begriffe  nung  Teyn.    Ich  reebne  auf  die  Theilnahme  des  «SS! 

berichtigt  worfJen.    Streng  feheidet  aber  der  Verf.  den  deten  Publicums  um  fo  mehr,  da  ich  den  Preis  diefer 

anthropologdch.n  Theil  von  dem  demonftrativ  en,  und  neuen  Auflage  um  ein  Beträchtliches  vermindert  habe 
A.  L.  Z.  I8H.   Zwtuttr  Band.  (<)  S  «wuimocrunue. 
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Anzeige  fär  Leihbibliotheken. 

Hätkfe1k*ßtf  olrr,  oder  die  btideu  Aken,  toa  G.  Ber 
'     trand.   aßdc.    Neue  wohlfeile  Ausgabe.  i|n 


lieh  ausgegeben  wir*.  Der  Subfcriptionspveis  cfcfec 
-Wcrkchons  ift.nogb  Jjis  MJ^aadjs^dieljes  Jahr«*  caic 


i  Rthlr.  ij  gr. 
Diefcr  Roman,  deffen  Verfaffer  als  angenehmer 
Erzähler  hinlänglich  bekannt  ift,  fand  bey  ferner  fer- 
Icheinung  1809.  den  verdienten  Beyfall.  Um  fo  ange- 
nehmer wird  daher  Vielen  die  Anzeige  feyn,  daCs  der 
Ankauf  deffelben  mich  in  den  Stand  fetzt,  ihn  ft*r¥  des 
bisherigen  Preifes  von  3  Rthlr.  für  1  Rthlr.  18  gr.  he- 
fern zu  können. 

Adonuie ,  oder  Liebt  und  Schein,  ronJ.D.G.Schmiedt. 
gtu.  8.    *  Rthlr.  8  gr. 

Mit  Vergnügen  zeige  ich  die  Erfchemung'  eines 
neuen  Romans  diefes  beliebten  Erzählers  an ,  und  ent- 
halte mich  aller  weitern  Empfehlung. 

Lycurg  und  feine  Gefetngebung.  Ueber  fetzt  ausPlutarch 
und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  A.  fVetttngel, 
Doctor  der  Philofophie  und  Dircctor  in  Brecker- 
feld. 8-  1»  gr. 
Unter  allen  Werken  des  griechifchen  ATterthums, 
die  der  wahren  HeldengröTse,  der  aufopfernden  Geirtcs- 
hoheit  mit  Würdigung  und  Naciidruck  das  Wort  reden, 
konnte  der  Herr  Verfaffer  obiger  Schrift  nicht  leicht 
eine  zweckmäßige«! ,  als  diefe,  wählen,  um  ferne 
Zeitgenoffen,  befonders  in  Hinücht  auf  Vaterlandsliebe 
und  Aufopferung,  die  leider  von  dem  allgewaltigen 
Strome  herzlofer  Selbftfucht  ganz  Verfehlungen  zu  feyn 
foheinen,  einen  Spiegel  vorzuhalten,  der  ihnen  jene 
hohen  Tugenden  im  fchneidenden  Contrafte  mit  ihren 
Mängeln  lebendig  zeigt.  Schon  in  diefer  Beziehung, 
aber  auch  in  Betreff  feiner  reinen,  fchönen,  wohl- 
lautenden Sprache,  wie  feiner  trefflichen  und  lehrrei- 
chen Anmerkungen,  die  vorzuglich  mit  über  den Ge ift 
der  Gefctzgelmng  lieh  verbreiten,  kann  ich  diefes 
Werk  dem  gebildeten  Publicum  mit  allem  Rechte  em- 
pfehlen, und  zuverfichtlich  hoffen,  dafs  es  Jedem  Lefer 
von  Bddun 


ii  gr.  oiTen^nac^er^tt^UdeMpw^  »<|>>i* 
ein.    Wer  fich  bis  dahin  an  uns  felbft  poftfrey 
zahlt  nur  "16  gr. 

J o a c h i m'fche  Buchhandlung  in  Leipzig. 

Neu*  Verladt.  Bßtker, 

welche 

bey  Friedrich  Chriftian  Wilhelm  Vogel 

in  Leipzig 

in  der  Jubilate  -  Meffe  ign.  erfchienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben  find;. 

Bilderbuch,  hiftorifches,  für  die  Jugend ,  enthaltend 

Vater landsgefebichte.   101er  Band.   Mit  g  Kupfers. 

In  einem  farbigen  Umfeld ag  gebunden.  8-    a  Rthlr. 
Daffelhe  ohne  Kupfer,  unter  dem  Titel:  Gefchichta 

der  Dentfchen  für  die  Jugend,    totes  Bandchen.  |. 

1  Rthlr.  4  gr. 

Brödtr'ty  CG.,  praktifche  lateinifche  Grammatik.  ?  «na 
leer.  lat.  8te  verbeilerte  und  vermehrte  Original- 
ausgabe, gr.  8*    16  gr. 

—  —  lectioncs  latinae  delectandis  excolendisque  pue- 
rorutn  ingeniis  aecommodatae.  Editio  octava  aoet» 
et  emendatior.  gr.  8-    4  g1"- 

—  —  kleine  lateinifche  Grammatik,  mit  leichten 
Lectionen  für  Anfänger.  9te  verbefferte  Origiual- 
auflage.  gr.  8-    8  gr. 

Handbuch  zur  Erklärung  des  neuen  Teftament*  für  Un- 
gelehrte.  1  ften  Bandes  1  He  Abtheilung,    ate  durch- 
gängig neu  bearbeitete  Auflage,  gr.  g.  1  Rthlr.  4  gr. 
Jagmann's^  CG.,  italienifche  Sprachlehre,  zum  G'e- 
hrauch  derer,  welche  die  italienifche  Sprache  ^rund- 
lich erlernen  wollen.    Aufs  neue  durchgetehen  töft 
Ph.il  Jat.  Flathe.   3te  vermehrte  und  verbefferte  Aul. 
läge.  gr.  g.    1  Rdilr.  8  gr. 

Karl  Aug.  Thtoph.,  Elemente  Hermeneutt- 


Keiliiy  Dr. 


Unterhaltung  gewahren ,  aJs  es  auf  Gymnafien  mit  ent- 
fchiedenem  Nutzen  gebraucht  werden  wird,   da  der 
würdige  VerfafTer  dem  Urtexte ,  fo  viel  als  der  Genius 
der  deutfehen  Sprache  erlaubte,  treu  geblieben  ift. 


*■ 

So  eben  ift  erfchienen: 
DU  vrthetlkafiiflt  Benutzung  der  Früchte ,  oder  die  beflt 
und  manniffottigfle  Anwendung  dtrfclbtn  für  die  Hnuf- 
\  baltttngi  von  A. A.  GiaVr  de  Panx.    Deuifch  heraus- 

!' begeben  von  J.  G.  Kletis  der  Leipz.  Oekonom.  Ge- 
ellfehaft  Ehrenmitglied  u.  f.  w. ,  mit  einer  Abbil- 
dung und  Hefchreibnng  eines  ökonomifeben  Eisbe- 
halters,  den  man  in  jedem  Haufe  bequem  anbringen 
kann.  8- 

Eine  Ueberficbt  des  reichhaltigen  Inhalts  diefes 
nutzlichen  Werkes  Kndet  man  in  dem  allgemeinen  Be- 
nachrichtigung* •  Blaue,  welches  bey  uns  unentgeld- 


sn,  oder 

natürlichen  Rechtswiffenf ehalt,  f. 


Bey  1  rage 

Löbtlßt'i'n  LSMV,  Dr.  Ed.  L**f. ,  Erkenntnifc  und  Hei- 
lung der  häutigen  Bräune,  des  Millarfchen  ACthma 
und  des  Keuchhuftens.  gr.  8-    «o  gr. 
Lcngoj  des  Sophiften,  Daphnis  mit  Chloe,  Gnechilch 
und  Deutfch  durch  Fraire  Pa/ote.  IJ. 
Druckpap.  1  Bthlr. 
Velin pap.  »  Rthlr.  u  gr. 
Mtltagri  Gadartni  Fpigrammata  tarn  quam  fpctmm  «*- 
vae  recenConis  Anthologie  graeci«  com  obÄfrrav- 
tion.  criticis  edidit.  Fr.  Grift.  8  niaj. 
Charta  iropreff.  l  Rthlr.  4  gr. 
Charta  feriptoria  1  Rthlr.  8  gr. 
Charta  moinbranacca  1  Rthlr.  16  gr. 


,  Dr.  C.  //.,  Syftem  der  M»t»ria  medica,  nach 
chemirdien  Principien  mit  Hinficht  auf  die  ünnli- 
chen  Merkmale  und  die  Verl  iltnifTe  der  Arzncy- 
mittel.   iften  Theils  ate  Ahtheilung.  Arzneymittel 
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gr-  9- 


-  «ait 

t»  i  Rthlr.  8  gri 
Saltmann't,    Ckr.  Gortk.,   Unterhaitangen  för  Kinder 

"  and  KiitderCreunde.  jfter  Band.  Neue ,  durchaas 
tunge*rbeiMte  und  yerbeffert«,  Auflag«.  Mit  i  Kpfr. 

St&tyl*.  -nod-M.  Hämr.  WMf.  Rehkoff, 

'  Für  Prediger.  Eine'  Zeitfchrift  unr  Bildung  der  Re- 
Hgiöfiwt  dnrobeW  Predigtamr.  Etfier  Rand  in  drey 
Heften,  gr;  8-:  Broibhirt  i  Rthlr.  ngr. 

S*umiit  W:P.%  Gedichte.  Btftt* B*fldcheo.  Mit  i  Kpfr. 
Velinpap.  i  Rthlr.  • 
Druckpap.  i6gr. 

Trommsdorff't ,  J.  Barth. ,  Journal  der  Pharmacie  für 
Aerzte ,  Apotheker  und  Chemiften.  ioien  Bandes 
atee  Stuck,  mit  i  Kpfr.,  und  soften  Bdes  iftes  St., 
mit  t  Kpfr.  g.    a  Rthlr.  18  gr. 

(p^ov«.  Lecttonibus  edit.  Stbafiiixnae  Tariis  in  i-yca- 
fhrents  AJexandram  praemifiis  et  rectfrditis.   Ad  lup- 

Elendam  et  abfolvendam  editionccn  Reiciardianam. 
tribus  Codd.  MSS.  Vitebergenli,  unoque  Cizcnfi 
nunc  primum  colJaus  emendavit,  notis,  cum  Georg. 
FrieL  TkryUiezfihii ,  tum  tuts,  illoftrarit,  fcholiis  mi- 
nor, noadum  editis  aaxit«   oommentarios  Meurfii 
et  Potteri  addidit  et  indieibus  inftraudt  uberrimis  M. 
Chr.  Gottfr.  Mülltr.  3  Vol.  8  maj. 
In  Charta  jmpreffa  8  Rthlr. 
In  Charta  feriptoria  to  Rthlr. 
Tzßkirner ,  Dr.  Htinr.  Gttttl.,  Briefe,  rerunlafst  durch 
Reinhardt  GeftandnUTe ,  feine  Predigten  und  feine 
Bildung  zum  Prediger  betreffend.  8-  tfrgr- 
rf'ageutr't,  Joh.  Dan.,  Anleitung  zum  praktifch- rich- 
tigen Gel>rauch  der  fpanifchen  Grammatik ,  als  tter 
Tbeil  Neffen  fpanifchen  Sprachlehre,  gr.  8-    »8  gr. 

-  —  Reflexiones  fobre  el  eftilo  epiftolas  de  lengoe  ca- 

-  ftellona.  gr.  8-    «8  gr. 

Webers ,  Dr.Fr.fi.,  theoretifoh-praktifches  Handbuch 
der  gröfsem  Viehzucht  ater  Band.  gr.  8.  1  Rthlr. 
ao  gr. 

Weiß,  Dr.Chriß.,  Unterfuchnngen  über  die  Naturlehre 

der  Seele,  gr.  8-    2  Rthlr. 
Werners,  A.  ö.,  kleine  Sammlung  mirteralogifcher, 

berg .  und  hüttenm&nnifcher  Schriften,   iftes  Stück. 

gr.  f.    *o  gr.  ^  ': 

Bey  Gottfried  Baffe  in  Quedlinburg  find  zur 

Leipziger  Öfter- Neffe  d.  J.  folgende  neue  Bücher 
erfchienen,  und  um  beygefetzte  Preife  in  allen 
foliden  Buchhandlungen  zu  haben:  , 

Almathologie,  profaifche.  Enthaltend  Frslhlnngen 
von  Langhin  1  Lafontaine ,  Schreiber ,  Rfi^hjitt^  ,  JRein-i 
betk  und  St.  Schätz.  *.    Geh.  1  R^hlr.  8  gr. 

Artur,  der  fohöne  MurmelthierfühW,  oder"dÄ  ein- 
Caine  Waldhaus  in  den  Vogefen.  8.  .1  Rthlr.  4  gr. 

Beylpieltammlung  von  edlen  Thaten  und  Niederträch- 
tigkeiten ,  aus  dem  Leben  guter  und  böfer  Menfchen 
neuerer  Zeit.  Eine  Leetüre  für  die 
elegante  Welt.  3  Bde.  |.    1  Rthlr.  ig  gr. 


Bilder  edler  und  unedler  Weiblichkeit,  in  Gefchichte« 
tugendhafter  and  nichtswürdiger  Weiber ,  aus  den 
Zeiten  der  Griechen  und  Römer.  Eine  Leck üre  für 
Deuffchlands  edle  Töchter.  »6.    Gab.  10  gr. ' 

Crawrr,  Dr.  Fr.,  der«  Rofenkranz.  16.    16  gr. 

Funkt,  C.  Ä.,  Gallerte  der  merk  würdigten  Römer, 
von  Romains  bis  auf  Nero.  Ein  unterhaltendes  und 
lehrreiches  Lefebuch  zum  Schul-  und  Selbfruntcr- 
rieht  für  die  Jugend.  .  Herausgeg.  von  Dr.  M.  F,  L. 
Jacithi.  8.    1  Rthlr.  8  gr. 

Jodenkirfchen ,  frifche  und  eingemachte.  Eine  Samm- 
lung von  Anekdoten,  Schnurren  und  lacherlichen 
Charakterrogen  noch  lebender  und  »erftorbener  Ju- 
den. Allen  in  Deutft-hland  wohnenden  Ifraelhen 
gewidmet  von  Pdlycartmi  Krittelmann.  Mit  t  Kpfr. 
16.    Geh,  16  gr. 

K°gel%  der  wohlerfahrne Tabaksfaucenfabrikant, 

oder  Anweifung ,  nicht  nur  alle  möglichen  deutfeben 
Tabake  durch  Saucen  fb  zu  verbefTerrr,  daCs  fie  den 
beften  atislandifchen  Tabaken  völlig  gleich  kommen, 
fondern  auch  fehr  viele  Arten  andrer  Blätter,  als 
Taute  KirfchblStter,  Wcinblatter,  Kartoffclbl  uter, 
Huflattigblätter  und  viele  andere  fo  zu  fauciren, 
dafs  fic  dem  beften  inländifchen  Tabak  an  Gc- 
fchmack  und  Geruch  nichts  nachgeben.  Fflr  Kauf- 
lcute  und  Fabrikanten  diefes  Products.  8-    &  gr. 

Kupferftichfaminlung  nach  Originalgemalden  von  R»»- 
Jthael,  welche  im  Palais  von  Farnefine  zu  Rom  auf- 
bewahrt wurden,  und  jetzt  nach  Paris  geführt  wor- 
den find.  In  VII  Blättern,  ord.Bogengrölse.  Schreib- 
pap.  ä  3  Rthlr.,  Schweizer- Velin  a| 3  Rtlilr.  12  gr. 

Meineke,  J.H,F.t  allgemeines  Repertorium  ßr  alle 
Kanzelbedürfnille  der  Prediger,  an  Sonn-  und  Feft- 
tagen,  Ütier  die  Perikopen,  Matthäus,  Jakobuk,  Sa- 
lomon;  Gnomen,  Falten  -  und  andere-Tczte.  I. Ban- 
des 1  u.  ate  Abtheil.  gr.  8>    1  Rthlr.  Ii  gr. 

Nagel,  Dr.  J.  F.  O.,  Poeßeen.  8.    18  gr. 

Nrtma*»,  Dr.  Fr.,  der  praktifche  Kinderarzt.  Oder 
DarTkellung  aller  Kinderkrankheiten  und  Erkennt- 
''nifs  derfelbcn,  nebff  Gehern  Mitteln,  fie  bey  ihrem 
F.ntftehen  zn  imterdrücken ,   und  beym  Fortgange 
ficher  zu  heilen.  8>    6  gr. 

Dejfe*  Rathgelier  für  fchwangere  Frauenzimmer.  Oder 
wie  Uiufs  das  Verhalten  derfclben  wahrend  der 
•  Schwangerschaft,  der  Geburt  und  dem  Gefchkft  des 
Säugens  in  körperliober  und  gemiUhlichcr  Hinficht 
befchaffen  feyn,  um  leicht  zu  gebaren,  und  ihre 
und  ihres  Kindes  Gefnndheit  zu  erhalten  und  zu1  be* 
fefiigen?  8-  gr. 

Dejfen  Tafchenbuch  für  junge  verheirathete  Frauenzim- 
mer, oder  die  fich  verheirathen  wollen.    Eine  An- 
;  weifung,  wie  fie  fieb  wahrend  der Schwangcifchaft, 

-  bey  und  nach  der  Geburt  und  während  dem  Ge- 
fchäft  de«  Säugens  verhalten  füllen.    8-    1  Rthlr. 

Über  die  Erziehung  der  Kinder  in  den  erften 
Lehensjahren ,  in  pbyfifcher  und  moralifcher  Hin- 
lichfc-  Ein  Hidfsbuch  für  alle  Mütter,  denen  das 
Wohl  ihrer  Kinder  am  Herzen  liegt,  s.    1»  gr. 
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I\ccueil  de  eontea  intefeffanf,  choiüi  de«  meiileurs  au- 
,  teurs  franrots.  Pour  lamufement  de  Ja  ,  ieunefre, 
,  par  L.  Meräer.  8.  iigr.  C 
Rudolph,  der  •  Barde  von  Seleudia  ^  oder  die  Geheira- 
nifre  der  alteh  Felfenburg.  Eine  ramantiuAe  Er- 
zählung aus  dem  Mittelalter.  MittKpfr.  g.  aa'gr. 


Nrt«  «  und  ntutflt  VtrUgs  -  ^r«M  bey  H.  AI  Rott. 

mann:  ,  . .  , 

Hermbß&ds't  Grundrifs  der  theor.et;  und  e^perimentcl- 
Jen  Pharmacie.  jtcr  Band'(ats  Leitfaden  /.um  SeiljTt- 
unterricbt  in  der  Materia  merli<vO,  und  erklärender 
Commentar  der  zwey  «irtan  Bande,  mit  einem  voll- 
Ttündigen  Regifter  über  das  ganze  Werk. ,  Zifrytt, 
durchaus  umgtarbeitett  updvtrbtfferu\  Auflage^  2  Rihlr. 
ii  gr.  Das  ganze  Werk  koftet  auf  o'r\\inur  Papier 
7  Rihlr.  1»  gr.,  und  auf/einem,  10  Rthlr.  u  gr. 

Klaproth  Beyträge  zur  chemifchen  Reumnirs  der  .Mine- 
ralkörper, ster  Band.  Mit  einem  vollftändigen  lle- 
gifter  über  alle  $  Bande.  1  Rthlr.  Das  coinplete 
Werk  köftet  10  Rthlr.  11  gr.,  und  auf feinem  Papier 
16  Hthlr.         ,  | 

Karflent  Dittr.  Ludu:  Gußav%  inineralogifrlie  Tabellen, 
mit  Rückficht  auf  die  neueren  Entdeckungen  aus- 
gearbeitet und  mit  erläuternden  Anmerkungen  ver- 
lchen. Zweyte  vcrbejfcrte  und  vermehrte  Auf  lagt.  Fol. 
s  Rthlr.  16  gr. 

Fifckers  Hjnidbuch  der  pharmaceurifchen  Praxis.  Zweyte 
Auflage.  Nach  dem  Tode  des  VerfntTers  vom  Gch.R. 
Htrmbßadt  durchgefallen  und  verbelTcrt  herausgege- 
ben.   2  Rthlr.  i»  gr. 

Bartlicz  Abhandhingen  über  die  Gichtkr*nhheiten. 
a  B-inde.  Mit  Anmerk.  vom  Prof.  Biftkof.  3' Hihlr. 
16  gr.  Hctländ.  Pap.  vorzüglich  fcküner  Druck  4  Rthlr. 
16  gr. 

Auguflin,  neuefte  Entdeckungen  und  Erläuterungen 
aas  der  Arzncykunde,  fyliematifcKdarjjeftellt.  Vom 
i9ten,Jahrhundert.  a  Bände.  .4  Rthlr..  i6gr.  - 

Hufeland' s  guter  Rath  an  Mütter  über  die  ,  wichtigsten 
Punkte  der  phyüTchen  Erziehung  der  Kinder.  Mit 
Kupfern.    1  Rthlr.  ix  gr. 

frillingf  Leben.  5  Binde.  Mit  Kupfern  und  Vignetten 
von  Chodowiecki  und  Ups ,  nebft  Porträt  vom  Hof- 
ralhjfa»£.    Stue  Original  ■  Ausgabt.    5  Rthlr.,  20  gr. 


früher  fchon  feine  Forfchungen  tlber  -die  GefchicJire 

der  Kreu?züge  auf  diefen  GegenfianoV  gffuhrt,  und 
Jeane/ g«fl$uetBekaiuiütch«ft  fowojil  mit  den  jjnorgen.- 
ländifchen  als  abendUndifchenSoiurififiellern  fiber  den. 
hier  erörterten  Zei  i;aum,  feine  freyere  und.  höhere 
Anficht  der  denkwürdigften  Begebenheiten  des  Mittel- 
alters und  fainev. würdig«  Art  detv'DacLel'ong  mufften 
iL uj  gerade  auf  diefem  Tbeüe  des,  hiftru-ifchen  «Gebietet 
eioegrofVe,  Uebeclegcnhek  tiber.  b'M*  Mitbewerber;  ge- 
tan. An  GediegcaheU  und  innerer  Fälle  d  urften  nur 
wenige  der  neueren  hjftortfcjum  Schriften  «i\  der  g«;- 
genwirtigen  einen  Vergleich  Aushaken. 

-  w» 


ffilkeu,  Fr.%  rerum  ab  Alexio  I.  Joanne,  Manuele  et 
Alexio  IL  Comnenis  Romanor.  Byzantin.  Impera- 
toribus  geftarum  librt  IV.  Heidelberg,  Mohn 
et  Zimmer.  8  maj.    6  Fl.  od.  4 Rtbjr. 

Bekanntlich  hat  diefe  Abhandlung  von -dem  Kai- 
fcrlichcn  Inftitut  in  Paris  den  Preis  erbalrem  Der  Ge- 
genfiand  uinfafst  eine"  der  imereffanteTien  Perioden 
in  der  reichen,  aber  faft  ganz  vernochläffigten ,  Ge- 
fchichte  der  Byzautinifchen  Kaifer.   Den  Verf.  hatten 


Von  Lo ffi  u  r  moroJ.  Bilderbibel  find  die  trßeu 
4  Binde  mit  iao"'  Bogen  Cchön  gedrucktem  Text  und 
59  von  den  beften  Meifiem  geftochenon  Kupfern  in 
-gr.  g.  ctmrplet  geliefert  worden.  Diefe  vier  Binde  frrwi 
bey  mir,  dem  Verleger,  noch  um  den  PrXnam.  Prtis 
von  14  Rthlr.  Sich  f.  oder  1$  Fl.  11  Kr.  Rhein,  für  dit 
tute,  und  von  10  Rthlr.  Sichf.  od.  ig  Fl.  Rhein,  für  die 
4rd.  Ausgabe,  und  zwar  mit  ganz  untadel haften  Cchö- 
nen  Kapfera4>drückenv,-  eu  erhalten.  '  Der  noch  feh- 
lende 5te  Band  ontbilt  zunv  Befchliifs  des  Werks  die 
Cefchichtt . des  Nanu  Teßatmems ,  ebenfalls  mit  tj  gehak- 
TulJeoa  fchonen  Kupfern,  und  die 
eheftens  ausgegeben  werden.' 


Gotha,  im  Julius  i8u. 


Juftus  Perthes. 


■ 


III.  Hcrabgefetttc  Bücher  -  Preilc. 


Nachritte. 

Es  gehen  von  Zeit  zu  Zeit,  von  L\e\>\wh«m  de* 
in  unferm  Verlage  herauskommenden  Ajlgtm.  dtutjeke* 
Garteutitagazint ,  welche  fpäterhln  o!s  Abunenten  an- 
getreten lind,'  und  -ÜQh  gern  diefes  fchi.tzl>are  Werk 
couiplqiircn  möchten,  Anfragen  ein,  ob  üe,  zu  Er- 
leichterung des  Ankaufs,  nicht  die  vorigen  Jahrgänge 
um  einen  wohlfeilem  Preis  erhalten  könnten.  Wir 
wollen  ihnen  und  allen  künftigen  Abonenten  in  die- 
fem Stücke  möglich  ft  gefällig  feyu,  und  alle  die  noch 
vorrathigen  wenigen  altern  Jahrgänge  um  zwey  Drit- 
tel des  Ladenpreües  üherlafTcn.  Die  fünf  erftem  Jenr- 
gänge  der  Jahre  1804  bie  ige«,  koften  bekanntlich 

a  6  Rthlr.  30  Rthlr., 

die  2  letztern  von  igop  n.  ig  10.  ä  9  Rthlr.   18  Rthlr. 

Summa    4g  Rthlr. 

Diefe  wollen  wir  nun  für  32  Rtblr.  S<ichf.  oder  57  Fl. 
V*  Kr:  Rhein,  haare  Zahlung  ablaffen,  wenn  Jach  die 
Liebhaber  «hmittelbar  an  uns  Telbfi  wenden. 

Weimar,  im,  Julius  igu. 

H.  S.  priv.  Landes-Induftrie- 
Comptoir. 
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Frey  tags,    den  23.  At/gufl  e  8  1  1. 


I  GESCHICHTE, 

Wsimar  ,  auf  Kofteo  d.  Vfs.  and  Leipzig  in  Com- 
mil'iion  b.  Märker:  Cironik  des  Fürßl.  Haujes 
der  Reußen  von  Planen,  von  Friedrich  Majer, 
Fürftl.  Reufs-  Scbleitzifchen  Rathe,  correfpon- 
direndem  Mitgliede  der  Königl.  Akademie  der 
"Wiffenfcbaften  in  München.  igu.  198  S.  8. 
(iRthlr.) 

Dem  hiftorifohen  Publicum  mufs  es  allerdings  an- 
genehm feyn,  nunmehr  auch  eine  Gelchichte 
von  einem  Lande  zu  beGtzen ,  welches,  wenigftens  in 
diplomatifcher  Hinficht,  bisher  noch  fo  wenig  be- 
kannt war  und  deffen  Gefchichte  und  Verfaffung,  be- 
fonders  des  Mittelalters,  fcbon  läagft  im  Zufammen- 
hange  dargeftellt  zu  werden,'  verdient  hätte.  Hr. 
JU  Kann  daher  mit  vollem  Rechte  nicht  nur  auf  den 
Dank  feiner  Landsleute,  fondern  auch  auf  den  Bey fall 
aller  derjenigen  Anfpruch  machen,  denen  es  um  Er- 
weiterung und  Aufklärung  der  deutfchen Special  Ge- 
fchichte zu  tbun  ift.  Vieljähriges  Nachforfchen, 
Sammlungen  brauchbarer  Materialien,  befunders 
aber  eine,  mit  forgfältiger  Kritik  verbundene,  Be- 
nutzung einiger  taufend  gedruckter  und  ungedruck- 
ter Urkunden  und  Actenftücke,  haben  ihn  in  dea 
Stand  gefetzt  eine  voliftändige  diplomatifche  Ge- 
fchichte diefesFQrftlichen  Haufes  zufammen  zu  ftellen, 
die  er  erft  künftig  in  vier  mähigen  Octav  •  Bänden  zu 
liefern  gedenkt.  Die  gegenwärtige  Chronik  ift  nur 
als  ein  Auszug  aus  jenem  gröfsern  Werke  zu  betrach- 
ten und  enthält,  nach  dem  gewöhnlichen,  in  unfern 
Tagen,  eben  nicht  zu  empfehlenden  Chrontken^til,  die 
merkwürdigften  und  wichrigften  Data  zur  Reufsi- 
feben  Gefchichte,  die  Hr.  M  aus  feiner  reichhaltigen 
Materialien  Sammlung  —  ohne  jedoch  wenigftens  die 

K (ruckten  Quellen  anzuzeigen  —  in  ebrooologifcher 
dnung  zufammgetragen  hat.  Die  ungedruckten  Ur- 
kunden mehr  als  500  aa  der  Zahl,  die  befooders  für 
das  Haus  Sachfen  wichtig  find ,  (ollen  dereioft  dem 
Hauptwerke  beygefüget  werden.  Der  Plan,  nach 
welchem  die  Gefchichte  felbft  bearbeitet  worden ,  ift 
fahr  zweckmäfsig.  Das  Ganze  beftebt  aus  zwey  Bü- 
chern, davon  jedes  in  mehrere  Abtheilungen  und  Pe- 
rioden zerfällt,  je  nachdem  es  die  verfchiedenen  Län- 
dertheilungen  und  die  daraus  entftandenen  Linien 
nothwendig  machen.  Denn  es  wird  nicht  leicht  ein 
kleines  Land  in  Deutfchland  feyn,  deffen  Befitzer  fich 
fo  oft  vertheilet  haben  als  die  Reufse  von  Plauen. 
Aber  eben  diefe  wiederholten  Theilungen  und  he  fon- 
ders die  in  ihrem  Haufe  von  jeher  gebräuchliche  Ein- 
A.  1..  Z.   ig  u.  Zweyter  Sand. 


heit  des  Namens  der  Stammglieder,  die  feit  dein 
taten  Jahrhundert  bis  auf  die  neueften  Zeiten  den 
Namen  Heinrich  führten,  macht  ihre  Gefchichte  und 
Gefcblecbtsrethe  um  fo  verwickelter,  weil  es  oft 
fchwer  wird,  zwifchen  Vater  und  Sohn  eine  richtige 
Gränzlinie  zu  finden.  In  der  Einleitung  entwickelt  der 
Vf.  zufürderft  den  Urfprung  des  Reufsifehen  Ge- 
fchleclits.  deffen  Urväter  die  Dynaften  von  Gleikberg 
waren,  denen  K+  Heinrich  die  Am  ficht  über  die  h  e  (leg- 
ten Sorben  -  Wenden  anvertraute.  Einer  von  ihnen, 
Namens  Ekbert ,  erbaueie  zu  Anfang  des  taten  Jahr- 
hunderts das  Schlots  Weida,  von  welchem  er,  nach 
damaliger  Sitte,  fich  den  Gefcblechtsnamen  beylegte. 
Se.t  dem  J.  1 143 ,  wo  Henruus  dt  fVida  in  mehrern 
Urkunden  vorkommt,  erhebt  fich  erft  Hie  Gefchichte 
zur  diplomatifchen  Gewifsheit  Seine  drey  Söhne  er- 
fcheinen  im  J.  iao6  unter  dem  Voigtstitel,  den  man 
ohne  Bedenken  für  eyie  damalige  Reicbswurde  er- 
klären kann;  doch  war  damit  kein  Amt  mehr  ver- 
bunden, weil  ihre  Vorfahren  den  gröfsten  Theil  des 
Voigtlandes  als  freyes  Eigenthum  (??)  an  fich  ge- 
bracht  halten.  Merkwürdig  ift  es,  dafs  diefe  drey 
Herrn  in  der  Urkunde  vom  J.  iao6  unter  drey  ver- 
fchiedenen Gefchierhts  Namen  auftreten,  und  der 
eine  fich  von  Weida ,  der  andere  von  Plauen  und  der 
dritte  von  Gera  nannte.  Sie  hatten  fich  alfo  Ichon 
damals  in  drey  Hauptlinien  vertbeilt.  Wenn  aber 
Hr.  M.  in  der  nämlichen  Urkunde  den  Beweis  zu  fin- 
den glaubt,  dafs  die  Stadt  Hof  mit  dem  dazu  gehöri- 

ten  Regnitzlande  ganz  Eigenthum  der  Familie  der 
ro.gte  gewefen  und  die  Herzoge  von  Meran  oder 
die  Grafen  von  Orlamünda  dafelbft  nichts  befeffen, 
hätten-,  fo  kann  ihm  Ree  darin  nicht  ganz  unbe- 
dingt beypflichten ,  weil  fich  der  Meranifche  und  Or- 
lamündifche  AnCtz  in  jener  Gegend  diplomatifch 
nachwejfen  läfst. 

Mit :  dem  erflen  Buche  beginnt  nun  eigentlich  die 
Gefchichte,  in  Hinficht  auf  die  vorhin  bemerkten 
drey  Hauptlinieo.  Da  die  Weidaifche  im  J.  IS32  UD<i 
die  Geraifche  im  J.  1550  erlofch,  fo  wird  in  diefem 
Buche  ausfchliefslich  von  felbigen  gehandelt.  Die 
erßt  Abtheilung  erzählt  die  Begebenheiten  der 
Vo.gte  und  Herr« «  zu  Weida,  1)  im  Befitz  der  alten 
Stammherrfchaft  Weida  vom  J.  iao6  bis  1437,  und 
a)  nach  Veräufserung  derfelbeo  vom  J.  1437  bisi«« 
DieGefchichte  diefer  Linie  liefert  weiter  nichts  merk- 
würdiges, als  dafs  ihre  Stammglieder  die  Stadt  Hof 
und  das  Land  Regnitz  an  Burggraf  Friedrichen  zu 
.  Nürnberg,  und  die  Herrfchaft  Weida  an  die  Landgra- 
fen von  Thüringen  verkauften.  Dahingegen  erwar- 
ben fie  von  den  Burggrafen  zu  Meilsen  1454  die  Herr- 
(5)  T  fchaft 
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fcbaft  Wildenfels,  die  aber  nach  ihrem  Ausfterbea 
1532.  von  den  Grafen  von  Schwarzburg  occupiret 
wurde.  Die  Zweyte  Abtheilung  befchiftiget  Beb  in 
iwey  Perioden,  mit  der  Geraifcken  Linie,  als:  1)  vor 
der  Zerftörung  der  Stadt  Gar«  vom  J.  1206 — 1450,- 
und  2)  nach  der  Zerftörung  derfelben,  vom  J.  1450 
—  1550,  wo  ße  ebenfalls  ausftarb.  Ibre  Lande  wur- 
den, nnter  BegOnftigung  des  Kaifers,  vom  Burggraf 
Heinrieb  zu  Meifsen  widerrechtlich  in  Belitz  ge- 
nommen. 

Das  zweyte  Buch  begreift  nun  die  Gefcbichte  der 
noch  Übrig  gebliebenen  Ptautfckeu  Linie,  die  im  J.  1206. 
gegründet  wurde.  Sie  t heilte  fich  im  J  1307.  wieder 
In  zwey  Zweige,  die  mit  dem  Namen, der  ältern,  und 
Jüngern  Linie  bezeichnet  werden.  Einer  jeden  derfel- 
ben hat  der  Vf.  eine  befondere  Abt  Heilung  gewidmet 
und  das  merk  wördigfre  aus  urkundlichen  Quellen  vor- 
getragen. Zur  Ueberficht  chefer,  durch  die  fpiterhin 
wiederholten  Ländertheilungen ,  verwickelten  Ge- 
fchichte,  wollen  wir,  nach  Anleitung  Her  Inhalt  ^anzeige, 
nur  die  Rubriken  bemerken,  aus  welchen  der  Plan  die- 
fer  hiftorifeben  Schrift  hervorgeht.  Erlte  Abtheilung: 
afcf  Folgte  von  Plauen  vor  irr  Haupitkeilung  vom  gf. 
t2o6  -  »307.  Zweyte  Abtheilung:  die  Folgte  und  Herrn 
von  Plauen  der  (iiiern  Unie ,  welche  im  J.  1426.  das 
Burggraftbum  Meifsen  mit  dem  dazu  gehörigen 
Schlöffe  Frauenfttin  und  der  Herrfchaft  Wtidenfels  an 
fich  brachte  und  nachher  beträchtliche  Länderftücke 
In  Böhmen  erwarb.  Ihre  Gefchichte  zerfällt  in  zwey 
Perioden ,  als  :   l)  vor  Erlangung  der  Burggräflicken 


Würde  zu  Meifsen,  vom  J.  1307 — 1426,  und  »)  als 
Burggrafen  von  Melfttn,  vom  J.  1426 —  157a»  wo 
diele  Linie  ausftarb. 

Dritte  Abtheilung,  die  Voigle  und  Herrn  von  Plauen 


jjritu  Abttieiiung,  ste  yoigu  una  Herrn  von  flauen 
der  jüngern  Unit,  oder  die  Reuften  von  Plauen.  Der 
Stifter  diefer  Linie  machte  den  von  feinem  Vater  an- 
genommenen Hey  »amen:  der  Raffe  oder  Reufse,  in 
Teinem  Haufe  erblich :  um  fich  dadurch  von  der  altern 
Linie,  deren  Stifter  fleh  Böhme  nannte,  zu  unterfebei- 


DerUrfprung  diefer  Benennung  kam  daher,  weil 
feine  Mutter,  Maria,  die  Tochter  eines  Böhmifchen 
Förrien  war  und  die  Mutter  derfelben  gleiches  Na. 
mens,  aus  einem  Ruffifchen  Forftenhaufe  ahftammte. 
Diefe  Abftammung  gab  Anlafs,  dafs  er  den  Beyna- 
men  der  Ruffe,  fein  älterer  Bruder  aber,  wegen  des 
Vaterlandes  ihrer  Mutter,  den  Namen  Böhme  führte. 
Die  Begebenheiten  diefer  altern  Linie,  von  welcher 
das  noch  jetzt  blohende  F.  Haus  der  Reofsen  von 
Plauen  abitammt,  begreift  wieder  zwey  Perio- 
den ,  näm lieh :  1)  dir  Reuften  von  Plauen  vor  der  Haupt- 
theilung  vom  J.  1307  -  1504,  und  2)  nach  der  Haupt- 
Ikeilung  wodnrch  die  Huer*,  mittlere  und  jüngere  Li- 
nie gegründet  wurden.  Die  Mittlere  erlofch  im 
J.  1616;  aus  der  Utero  hingegen  gierig,  durch  die 
Theilung  vom  J.  15^6,  das  Burgtfcke  und  Greitzer 
Haus  hervor.  Jenes  ftarb  im  J.  1640.  aus,  und  diefes 
theilte  fich  1625.  in  die  Unter  -  und  Ober  grtitzer  Spe- 
ciallinie. Beyde  nahmen  1671.  den  gräflichen  Titel 
an.  Nach  der  im  J.  176K.  erfolgten  Rrlöfchung  des 
Untergreitzer  Haufes  fielen  deffen  Lande  an  die  noch 


blähende  Obergreitzer  Linie,  welche  177g.  in  Rejchav 
fflrftenftand  erhoben  wurde  und  18O7.  dem  Rhetai- 
fchen  Bunde  beytrat.    Aus  der  jünger»  Unk  der 
Reufsen  von  Plauen  entffaoden  hn  J.  1047.  abermals 
.  drey  ahgetbeilte   Häuler.    nämlich  .das  Germfcke, 
Sckleitzer  und  Ijobenfleiner.  Erfteres  erlofch  im  J.  tgoa. 
und  deffen  Lande  fielen  an  die  zwey  noch  Obrigea 
Hj  fer,  von  welchen  fich  das  Lobenfteiner  bereits 
im  J.  1678.  in  die  Lobenßeimer  und  Ebersdor/tr  Spe- 
ciallinien 1  vertheilt  hatte.  I   Dermalen   bentzen  fie, 
nebft  dem  Gr  eitzer  Haufe,   den  angefallenen  Gccai- 
fchen  Landestheil  in  Gemeinte  ha  ft ,  und  find  ebenfalls 
Mitglieder  des  Rbeinjfchen  Bundes.  Der  mittlem  Ge- 
fchichte diefes  fürftlichen  Hauffs  fehlt  es  zwar  nicht 
an  merkwflriligeii  Ereiguiffen  die  über  deffen  vorma- 
lige Verhä.'tniffe  und  über  dieScbickfale  der  beträcht- 
lichen Linde,  die  es  in  der'Vdrzelt  inne  hatte,'  man- 
ches Licht  verbreiten:    Je  mehr  fich»  aber  die  Ge- 
fcbichte deffelben  den  neuern  Zeiten  nähert ,  je  roebr 
vertieret  sie  an  Intereffe,  weil  die  Korse,  womit  6a 
der  Vf.  noch  zur  Zeit  bebandelte,  ihm  nicht  erlaubte 
in  ein  näheres  Detail  einzugehe«.    Doch  bleibt  fia 
für  erweiterte  Genealogie  diefes  B.  Häuf  es  .immer 
von  Werth.  > 

Rzgensbukg,  b.  Augulrin :  Auswahl  einiger  für 
die  GejckukU  und  zur  Kenntnifs  der  altern  Bavert- 
fcken  Landisverfaflung  vorzüglich  wichtigen  Ur- 
kunden, aus  dem  Urkundenvorrath  des  vormals 
bifeböfflichen  Kegensburgifchen  Archivs,  mit  ei- 
nigen Anmerkungen  erläutert,    igt  1.  ab"  S.  4. 

In  der  vorangehenden  Zueignung  bat  fich  Her  Vf. 
Kart  Theodor  Gemeiner  unterzeichnet.  Er  ift  hoch- 
fürftl.  Primatifcber  Geh.  Archivar  ts 
und  bat  fich  dem  Publicum  als  einen 
fchichtsforfcher  empfohlen.  Auch  die  gegenwärtig« 
Schrift  giebt  uns  hiervon  einen  angenehmen  Beweis. 
Sie  verbreitet  befonders  über  die  Bayerflcbe  Gefchichte 
und  Staatsverfaffung  des  Mittelalters  ungemein  viel 
Liebt.  Die  bier  zum  erftenmal  bekannt  gemachten  ge- 
rnachten Urkunden  von  den  Jahren  1294,  1305  und 
I296,  betreffen  die  Verpfändung  und  Veräufferung  ge- 
willer  Graffchafts-  und  Hofnurks- Gerichte,  weiche 
die  Herzoge  Otto,  Ludewig  und  Stephan  von  Bayern 
an  das  Hochftifft  Regensbür*  verkauften.  In  der  Ur- 
kunde werden  6e  ausdrückbeh  als  reiebsiebnbare 
Gerichte  bezeichnet,  daher  denn  auch  der  Verkauf 
derfelben  vom  deutfehen  König  Adolph  im  Jahre  1396. 
förmlich  beftätigt  wurde.  Die  noch  am  Schlurre 
des  I3ten  Jahrhunderts  beftandene  Reichslebenseigen- 
febaft  der  Bayerifchen  Grafeogerichte  verdient  alle 
Aufmerkfemkeit ,  und  veranlasste  Hn.  G.  darüber  ei* 
nige  Bemerkungen  su  machen,  die  für  die  Aufklä- 
rung der  alten  ftandesrechtlkfhen  Verbältniffe  nicht 
unwichtig  find.  Er  zieht  daraus  die  Folge,  dafs  all« 
Graffchaften  in  den  Ländern ,  die  vormals  dem  Caro- 
lingilchen  Scepter  unterworfen  waren,  urfvrünfilich 
im  Reichslehenverban  ie  ftan  len  und  dafs  die  Caro- 
linger  und  ihre  Nachfolger  die  GraffckafUu ,  (und  mit- 
»'*  *  i    -  .        iv  hin 
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hin  auch  dla  Ga uge  ricbtsbarkeit )  den  Grafen  in  erfter 
Hand  verliehen  hatten,  im  taten  Jahrhun  lert  Ben« man 
an  ,  von  der  urfprünglichen  Verfall ung  firh  nach  und 
nach  zu  entfernen.  In  den  deutfeben  flerzogthuinern 
waren  die  Herzoge  feboa  frühzeitig  zur  Bei  boung 
ihrer  Dienfte,  mit  zwey,  drey  und  mehrern  Graffchaf- 
ten  beliehen  worden,  ond  bald  üengen  fie  an,  nach  ihrer 
Convenienz,  balddiefe,  bald  }eoe  ihrer  Gräfte  haften, 

Knz  oder  Tbail weife,  in  die  zweyte  und  dritte  Hand 
>mmen  zu  I äffen.    Die  grofsen  und  mächtig  gewor- 
denen Grafen ,  die,  nachdem  die  Grafschaften  erblich 

fe worden  ,  durch  Erhfchaften  und  Heiratben  im  Be- 
ta mehrerer  Graffcbaftan  gekommen  waren,  ahmten 
hierin  den  Herzogen  nach  und  verliehen  dia  Ge- 
richte zu  Afterlehen.  Die  Herzoge  hatten  ohnediefs, 
als  Befitzer  der  Grafschaften ,  vor  den  übrigen  Grafen 
keine  Vorrechte.  —  In  der  zweiten  Bemerkung  ver- 
wirft Hr.  G.  die  Meinung  der  meiften  Gefchichts- 
fchreiber,  welche  die  Grafen  als  unterwarfige  Va- 
falea  der  Herzoge  auftreten  I äffen.  Nach  Anleitung 
der  Urkunden  find  fie  als  unmittelbar,  von  dem 
Reichshaupte  in  den  Provinzen  aufgefüllte  Beamte 
und  Nationalrichter  zu  betrachten.  In  der  Perfon  des 
Grafen  hatte  jede  Graffchaft  ihren  eignen  Richter, 
Rent- und  Polizeybeamten ,  der  ausfchliefslicb  dem 
Monarchen  verantwortlich  war.  Nur  in  militSrifcber 
Hinficht  ftanden  fie  in  einiger  Berührung  mit  den 
Herzogen.  In  allen  übrigen  Rück  fich ten  waren  die 
Graffchaften  von  den  Herzogen  ganz  unabhängig,  und 
bildeten  fo  viel  einzelne  Territorien  als  GrafTcbaften 
in  einer  Provinz  gewefen  waren.  Jede  Graffchaft 
hatte  ihre  eignen  Mauth  und  Zollftätien,  und 
nachdem  die  Bayerifchen  Grafen  diefe  und  ändere 
Regalien  (bey  der  Auflöfung  der  GauverfafTuog) 
in  ihr  Eigenthum  verwandelten,  gelang  es  ihnen 
um  fo  leichter  die  Landeshoheit  zu  erringen.  — 
Ferner  zeigt  der  Vf.,  dafa  in  jenen  Zeiten,  wo  die 
alten  Gräflichen  Häufer  florirt  haben,  an  den 
Landfchafüicben  Verein  nicht  zu  denken  gewe- 
fen, und  dafs  der  Urfprurig  deffelben  zuerft  in  die 
letzten  üecennien  des  ijten  Jahrhunderts  falle,  wo 
das  Grafen  Regiment,  im  alten  Sinne  des  Worts,  feine 
Endfchaft  erreicht  habe.  —  DritUnt  ziehet  Hr.  G. 
aus  der  Adolphinifcben  Urkunde  vom  J.  1395.  die 
Folge,  dafs  die  allgemeine  Vereinung  von  der,  unter 
K.  Friedrich  I.  gefebehenen  Erhebung,  Regensborg 
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zur  Reich sftadt,  ganz  ungegrQndet  fey.     Die  dort!» 

f;en  Burggrafen  waren  noch  im  J.  1 1x5,  wo  ihr  Ge- 
chieebt  ausftarb,  in  voller  Oebung  der  richterliche« 
Gewalt,  die  vermöge  Erbrechts  und  mittelft  kaifer- 
lkher  Belebnung  an  die  Herzoge  von  Bayern  aber« 
gieng ,  von  welchen  noch  länger  als  ein  Jahrhundert, 
nach  der  vorgeblichen  Erhebung  Regensburgs  zur 
Reichstädt,  allda  die  nämlichen  Gerecntfame  ausge- 
übt wurden.  —  Die  vitrU  Bemerkung  betrifft  den 
Urfprung  der  hofmärkifeben  oder  Patrimonialge- 
richtsbarkeit in  Bayern.  Aus  der  mitget heilten  Ver- 
kaufsurkunde der  dortigen  Graffchafttgericble  vom 
L  ia9S <  ergiebt  fieb,  dafs  die  Bifchöfe  zu  Regens- 
bure tc  hon  vor  dem  käuflichen  Erwerb  eine  Art  von 
Niedergerichtsbarkeit  ausgeübt  haben ,  dafs  aber  von 
Saiten  des  Herzogs  ihnen  felbige  nicht  zugeftanden 
worden.  Durch  diefen  Widerlprucb  wird  eine  be- 
rühmte Streitfrage  berührt,  ob  die  Patrimonialge- 
richtsbarkeit ein  von  der  Landeshoheit  abgeleitetes 
Recht  gewefen,  ond  ob  die  HofmarksbeGtzer  in 
Bayern  Tchon  vorher  fich  eine  gerichtliche  Cognition 
in  den  Händeln  ihrer  Grund-  und  Hofmark  <unter- 
thanen  haben  anmafsen  können?  Nach  der  Theorie 
des  Vfs.  beftanden  diefe  Gerecht  fame  anfänglich  tbeils 
in  einer  Art  bürgerlichen  Strafrecbts  des  Familienva- 
ters Ober  die  Familienglieder,  oder  des  Hofmarksberrn 
Ober  feine  Hofgehörige,  theils  in  einer  Aufficht  Ober  den 
ganzen  Güterbezirk ,  die  man  dem  Hofmarksberrn, 
als  Familienhaupte  (wir  würden  lieber  tagen,  als  eigent- 
lichem Grundherrn),  zugeftanden  hatte.  Die  niedere 
Gerichtsbarkeit,  deren  fich  der  Bifcbof  zu  Rögens- 
bürg  und  andere  kleinere  Hofmarkherrn  febon  im 
■  3ten  Jahrhundert  rühmten,  war  daher  ficher  eine 
Ausartung  des  uralten  patriarchalifcbcn  häuslichen 
Rechts,  das  fich  mit  der  fortfehreitenden  Zeit  un- 
merklich erweitert  und  zuletzt  eine  Art  förmlicher 
Gerichtsbarkeit  angenommen  hatte.  —  Schon  durch 
das  wenige,  was  wir  bisher  aus  diefer  reichhaltigen 
Schrift  bemerkt  haben,  wird  Geh  hoffentlich  der  Red- 
ner von  dem  Forfchungsgeifte  des  Vfs.  überzeugen 
und  mit  uns  in  den  Wunfeh  einfrimmen,  dafs  es 
ihm  recht  bald  gefällig  feyn  möchte,  die  (S.  15  ver- 
fprochene  Darfiellung  des  Staatsrechts  der  alten  Baye- 
rifchen Grafen,  aus  akademifchen  Monumenten  and 
andern  Urkunden ,  ins  Publicum  zu  bringen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Uuiverütaten  und 


AB  $  r  ( i «. 
"» ?.  Auguft  feyerte  die  Univerfim  Jas  höchltfirfreu, 

hebe  GriNirtffcr,  des  Königs,  ihres  Stifters,  durch  eine 
Verlamuilung  im  großen  Höifaale,  vor  welcher  der 


Rektor  der  Univerfitit,  Hr.  Geb.  Jt»ftizrath  Sirawa/e  eine 
l\  ed e  ul>c ,  dai  Verhältaiß  der  fViJfevfikafun  zum  Staate  kielt. 
Zur  Feyer  eben  dielet  glücklichen  Tages  hielt  am 
|.  Aug.  die  königl.  Akademie  der  WifTenlehaften  eine 
öffentliche  Verfammlang.  Der  Secretär  der  mathe- 
maiifc  rn  Kl.  .Tc  eröffnete  die  Sitzung  mit  einer  auf  den 
Zweck  des  Tages  und  des  lnftituts  gerichteten  Anrede. 
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AUOiUST  I8ix.  %96 

JfW«**»  Eiir/1«A  Aa*  die  Cmr/seei/H«  P/ti!o^A/V  osflf 
lir  iWdd««£  des  Spinoußifchen  Sl^mtJ^bt'i  nuA-meL 


tirten  oegnin        »  —  

tV'fölTcn  die  Charak.V«,  wodurch  dief.r  Begriff  bch 
fan  a  en  übrigen  unterfcheidet ,  m.t  genügender  Kler- 
von  allen  oor aUrgeftellt  werden;  es  foll 
S^ch  Le  ^n  ^tifche  Deduetion  nachgewiefen 
durch    eine  «witTe  Phaenomene  der  leb- 

ZA™  näcl  dTe^fo  charakteriGrten  Geletze 
fr  f  finden,  ohne  dar*  man  fie  auf  irgend  e.n  andre 

'  \  vl  S  ui  foll  rein  empirifch  geführt  werden, 
ga"/  ^hhänu  ß^on  allen  fpecula-ivcn  M-ynungen 
ffi?r  X  GÄefen  und  dm  «bfolute  Exiften*  der 

M"  Di.  zweyte  Preisfrage  aus  W"**»?*®- 
tung  betrifft  die   cfaenuTche  Analyk    der  «Damm- 

Ei 

Es  Tollt»  die  uüheru  BefiaudtkeiU  des  Humus  mit mdg- 
lichßer Cscn^heit  beßmmt  werden;   et  foO  vorzüglich 


au^mitttlt  werden,  ob  derHumuyinevtrfckudene  che 
'  $  Conflitution  ^rtht^7J^±n\Ar  °" 


ehes  find  die  Berähtungs 
haben. 

Hr.  Dr.  Bießer  las  feine  Umerhicbung :  Wxrr*  die 
trfleu  Bewohner  der  Oßfteküße  Slxveu  »der  Deutfcktr 

Hr.  Staaisrath  und  Hiner  Hufeland  eiue  fkirztrte 
Gefchichte  dtr  Gtfundhrit  der  Mtufciie*grfckltdu>  mmd  phy- 
fi/dtef  Churokteru'iik  des  jetzigen  Zeitalters  in  VergJei- 
diuug.dcr  Vorweh. 

Hr.  Geheimerath  Herwbfiidt  über  Organismus  und 
Leben. 

Hr.  Prof.  Bode  legte  einen  Entwurf  der  Bahn  eine« 
fchon  in  diefem  Frühjahre  in  Frankreich  beoltachteten 
Kometen  vor,  welcher  bey  feiner  Rückkehr  von  der 
Sonne  zu  fcAtle  diefe*  Monats  wieder  er fch einen,  un* 
einige  Monate  fichtbar  bleiben  wird. 

Hallt. 

In  Abwefenheit  des  Hn.  Kanzler  und  Rektor 
Siemeutr,  welcher  im  vorigen  Monate  in  Gefellfcbart 
des  Hn.  Canonicum  Lafontaine  eine  Keife  nach  de.« 
füd -öttlicben  Deutfchland  und  Überitalien  angetreten 
hat,  ift  demHn.  Prof.  Maafs  das  Vicerector&t  übertra- 
cen  worden. 


ganifchen  Lrfer,  ans  deren  Vwefung  «  entfland  und 
-  ,  Voll  dick  Volehiedeuheit  tu  dtr  Tkat  ßats  findet ,  foU 


Dein  verdienftrollen  Ordinarius  des  Jurißen/äruJrät 
Hn.  D.  und  Prof.  fVoltUr ,  welcher  eine  fehr  gefähr- 
liche Krankheit  unter  lieforgung  feiner  Aerzte,  befon- 
....     ders  des  würdigen  Hn.  Prof.  Dzondy  glücklich  über- 
nachgewiefen  werden,  welchen  Einfluß  diefe  Heterogen»    [tinden  ha  yon  dem  für  die  Ehre  und  Aufnahme 

,ar  in  d,r  Grundmifchung  des  Humus  auf  dse  fr  cifijcheu  ^  ^j,^  im  Königreich  Weftpl.alen  unermudec 
Eigenfchaften  der  nähern  Beßandtiuüe  4zr  vegetaouien  Generaidirector  des  öffentlichen  Unterrichts 

Hn.  l'aron  v.  Leift,  in  einem  für  ihn  febr  ehrenvoDen 
Schreiben  in  Anerkennung  feines  bisherigen  grodetx 
Amtseifers  und  raftlofen  Tbätigkeit  awbrücklich  zur 
Pflicht  gemacht  worden,  fijine  Arbeiten  undGetcnähe 
nicht  eher  als  nach  vollkommener  Wiederherstellung 
feiner  Kräfte  wieder  anzufangen. 


secrcia«  >••—-■   v 

die  bey  derfelben  eingegangn«  Schrift  Uber 
hr.cn  mit  dem  Motto,  Certa  flaut  omma  lege 
erkfamkeit  nicht  verdient  habe.    Die  Klaue 


Der  Secrctär  der   mathematifchen  ^j^" 
an ,  dafs  'd 
die  Interpol 

\iue  rründlicke  Unterfuchung  über  die  Größe  der  fikr- 
Tirrorrüdung  del  Nacktgleiclun  durch  Vereng 
Ir  neneßen  Beobachtungen  mit  den  altern  befon.lers  aus 
Tr  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  und  utar  indem 
«,ln  dU  fe  Grbfsefowohl  aus  den  Änderungen  der  gera- 
i:  Auteigulg  Iis  der  Abweichung  der  Surne  ablaset 
t*  Seu  zum  Grunde  gelegten  Beobachtungen  knufih 
Vcktet  auf  die  eigentümlichen  Bewegungen  der  Sterne 
Ruckficht  nimmt,  oder  fie  in  Folge  dtr  Unterfuchung  ge- 
nauer beßimmt,  um  den  Werth  der  geßnmten  Große 
Tnnerhaliß  enge  Granzen  zu  bringen,  als  es  dir  Natur 
tbejir  Unterfuchung  zuläßt. 

Der  SccrcUr  der  philofophifchen  Klaffe  ™«cnte 
bekannt,  daf*  für  die  aufgegebene  Frage  das  Verhält, 
„ift  d.r  Einbildungskraft  zum  Gefühl  betreffend  nur 
Eine  nicht  hefrie'ligende  Antwort  eingegangen  fey, 
die  den  Preis  nicht  erhalten  k<inne.  Die  Klaffe  ftellt 
daher  für  das  Jalir  IJU-  folgende  Frage  auf. 


Rom. 

Sr.  Ma).  der  Kaifer  der  FranzoCen,  König  von  lu- 
llen hat  durch  eiu  Decret  d.  d.  St.  Clout  d.  37.  J«l. 
befchl offen  im  Rom  eine  Akademie  der  Kaiferl.  Uni- 
verütät  im  Collegium  della  Sapienaa  au  errrichten, 
auch  werden  zwey  Lycea  gefaltet,  eins  im  Col regio 
Romano,  das  andre  im  damaligen  Jefuiter  Collegium. 
Au  serdem  hat  der  Monarch,  der  unablifsig  fortf.Jirt 
feine  Regierung  durch  grobe  und  gemeinnützige  An- 
ftalten  zu  verherrlichen,  .einen  ausserordentlichen 
Fonds  von  einer  Million  Franken  zur  Verfchünerury 
von  Rom' angewiefen.  Es  foll  zu  Nachgrabungen  m 
Alterthümer  zu  entdecken,  zur Verbeflerung  der  SfcJi/ff- 
fahrt  auf  der  Tiber,,  eur  Erbauung  einer  neuen  Krücke 
an  der  Stelle  der  des  Horatius  Codes,  zur  An/age  ei 
nes  botanifchen  Gartens,  und  -  1 
lagen 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


So nn  abend: 


14.  Augufl  1  8  1 1. 


SCHONE  KÜNSTE. 

Drisokw,  iod.  WaIlherfcheoIIof!>it^hh.:  Die  Aldo, 
brandinifche  Hochzeit;  eine  arehaologifche  Aus- 
deutung von  C.  A.  Böltiger.  Nehft  einer  Abhand- 
lung über  diefs  Gemälde  von  Seiten  der  Kui.ft 
betrachtet,  von  H.  Meyer.  Mit  fchwarzem  Ku 
pfer  (2  Rthlr.),  mit  fchwarzem  und  ausgemaltem 
Kupfer  (6  Rthlr.)  1810.  X  u.  ao6  S.  4. 

Schon  oft  ift  diefes  beröhmtefte  Wandgemälde  des 
Akerthums  befebrieben  und  abgebildet;  niemals 
aber  ift  jenes  mit  To  vielfertiger  unergründlicher  Ge- 
lehrfamkeit,  und  diefes  mit  fo  vieler  Treue  gefchehen, 
als  in  gegenwärtiger  Schrift.  Diefe  letztere  wurde 
durch  die  archäologifeben  Wintervorlefungen  des  Vfs. 
veranlafst,  id  welchen  er  Gelegenheit  hatte,  eine  zwar 
verkleinerte,  aber  fehr  genau  mit  dem  Urbilde  felbft 
öbereinftimmende  Nachahmung  diefes  Gemäldes  auf- 
zuhellen, und  feine  Gedanken  und  Muthmafsungen 
Ober  daffelbe  vorzutragen.-  Diefe  werden  nun  dem 
gröfsern  Publicum  vorgelegt;  und  die  Beforgnifs,  dsfs 
Eiebey  vieles  zu  wagen  fey,  wird  febon  durch  die 
Rückucbt  gehoben,  dafs  jenes  in  feiner  Art  einzige 
Kunftwerk  noch  nirgend  eine  fo  ausführliche  Erläute- 
erhalten  hat,  als  ihm  hier  zu  Theil  geworden 


lieh  für  12  ocoPiafter  fellgeboten  worden.  Eine  Nach- 
ahmung jenes  Gemäldes,  mit  manchen  Ergänzungen 
und  Nachhalfen  ift  von  dem  berühmten  Nicola*  PouJ/in 
in  Oel  verfertigt  worden;  und  davon  find  die  bishe- 
rigen Abbildungen  entlehnt.  Das  UrbHd  felbft  hat 
nahe  an  4  Fufs  (Leipziger  Mafs)  Höhe  und  fc{  Läng«. 
Die  Figuren  haben  gleich  den  heften  Figuren  des  Al- 
tert hu  ms  auf  ähnlichen  Malereyen  >  zwifeben  30  bis 
21  Zoll  Höhe.  Dafs  es  ein.  Wandgemälde  fey,  und 
zu  den  gröfsern  hiftorifchen  Stücken  gehöre,  leidet 
keinen  Zweifei ;  ejn  FrescogemJlde  kann  es  jedoch 
nicht  mit  voller  Gewifsbeit  genannt  werden.  Unft rei- 
tig wurde  es  in  Rom  verfertigt  und  der  Ort,  wo  es 
gefunden  wurde,  macht  es  wabrfcheinhch ,  dafs  es 

711    rlan   YKHAom   rtac  "Titnc  ir»hrtrf  hsha  TiatCar,  


zu  den  Bädern  des  Titus  gehört  habe.  Deffen  unge- 
achtet findet  fich  Hr.  Hofr.  Meytr  geneigt,  die  Zeit 
feiner  Entftehung  bis  in  das  Auguftifche  Zeitalter  bis- 


ift.  "Was  man  bisher  dar  Ober,  gefagt  hat,  gab  keine 
hinlängliche  Vorftellung  von  demfelben.  ffinkelmann, 
der  in  diefem  Gemälde  mehr  als  einmal  die  Hochzeit- 
febel  von  Peleus  und  Thetis  erblickte,  ahndete  darin 
zwar  das  fymbolifirte  Göttliche;  er  deutete  aber  das 
rein  mytbifch,  was  nur  myftifcb  und  fymbolifch  zu 
veiftehen  war.     Es  mufsten  daher  faft  alle  Figuren 
diefes  Gemäldes  doppelt  durchgegangen,  und  bey  einer 
jeden  fbwobl  die  menfehliche  als  die  fymbolifche  Be- 
zeichnung angegeben  werden.  Bey  diefer  Gelegenheit 
wird  alles  das,  was  den  Eheftand  bey  den  Griechen 
und  Römern  betrifft  mit  grofsem  Scharffinn  entwik- 
kelt.  Auch  wird  gezeigt,  woher  in  die  ganze  Vorftel- 
lung, die  offenbar  grieebifeh  ift,  fo  manches  Fremd- 
artige gekommen  fey.     In  der  Abhandlung  felbft 
wird  zuerft  bemerkt,   dafs  diefes  Gemälde  um  das 
Jahr  1606.  in  den  Gemäuren  des  alten  Esquilins  ge- 
funden fey.    Es  wurde  aus  der  Wand  eines  verfehüt- 
teten  Zimmers  ausgefigt  und  feiner  Frifchheit  und 
Schönheit  wegen  in  dem  Garten  des  Cardinais  Aldo- 
brandini  aufgehellt.    Dort  ift  es  auch  noch;  und  ob- 

gleich  diefe  Villa  ihre  Herren  feitdem  oft  verändert 
at;  fo. hat  dlefes.Kunft werk  dennoch  von  feinen»  er- 
fterj  BefiUer  die  Benennung  behalten.   Nach  der  Vor- 
rede ift  diefe  Villa  mit  allen  ihren.  KunftwerkeO  neu- 
est. L.  Z.  1811.  Zweyttr  Band* 


aufzurücken.  Griechifche  Kunft  ift  faft  aberall  in 
diefem  Gemälde  fichtbar :  und  vielleicht  find  die  Haupt- 
figuren aus  einem  griechifchen  Mufterbilde  ubertra- 
gen. Der  Gegenftand  ift,  wie  uroftändliob  gezeigt 
wird  für  denKünftler  einer  der  vortheilhafteften ;  und 
von  jeher  find  Hocbzeitfeyerlichkeiten  mit  befonda- 
rer  Vorliebe  von  den  Könftlern  gebildet  worden. 
Schon  das  mufs  ein  günftiges  Vorurtheil  för  diefe  Ar- 
beit erregen,  dafs  Ober  ihren  Sinn  im  Allgemeinen  nie 
der  geringfte  Zweifel  entftaod.     Sehr  richtig  wird 

:auch  die  Anordnung  der  Figuren,  welche  neben  ein- 
ander, nicht  hinter  einander  fteben ,  fo  wohl  aus  der 
Nachahmung  der  Basreliefs  als  aus  der  Sitte  derSchaa- 
fpieler  und  des  Chors  erläutert.  Theils  wird  von  der 
Sceno  der  Handlung,  und  theils  von  dem  Ausdruck 
derfelben  umftändlich  geredet.  Diefes  veranlafst  un- 
fern Vf.  zu  entwickeln,  was  die Darftellung  vermie- 
dener Räume  in  der  Kunft  des  Alterthums  Eigentümli- 
ches hatte.  Man  weifs  feben,  wie  Xehr  derfelbe  im 
die  Befchaffenheit  der  Mafcbinerie  der  alten  Schau- 
bühnen eingedrungen  ift,  und  wie  viele  Aufklärung 
diefes  fchwierigen  Stoffes  man  ihm  zu  verdanken  hat. 
Eben  fo  einleuchtend  wird  der  Zufammenhang'dnrge- 
than,  in  welchem  die  Haopt-  und  Nebenfiguren  mit 
einander  ftehen.  Die  Hochzeit  ielbft  kann  nur  in  fo 
fern  eine  griechifche  heifsen,  als  es  wahrfcheinlich 
wirdydafs  ne,wenn  gleich  in  Rom  entftanden,und  mit 

•  römifeben Sitten  untermifobt,dennoch  von  einem  grie- 
chifchen Könftler  ausgefeilt  fey.  Diefem  fchwebte 
dabey  vielleicht  auch  ein  älteres  Mutter  vor  Augen, 
und  man  kann  wohl  nicht  leugnen,,  dafs  fie*  wenn 
gleich  -durch  einen  einzelnen  Fall  veranlafst,  doch 
auf  diefen  nicht  befch rankt,  fönt* 
hieb,  war.  -    '  > 

(5)U 


Hier- 
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Hierauf  wird  Jede  Figur  befonders  von  dem  Vf.  fche  fey,  würde  noch  wahrfcheinlicher  werden,  wenn 


durchgegangen 


rft 


die 


Hauptigu 


nämlich 

die  Braut,  deren  VerfchJeyerung  lehr  "gut  erläutert 
wird.  In  ihrer  ganzen  Halfung  ift  die  jungfräuliche 
Schaam  und  fchochterne  Befcheidenheit  fichtbar.  Sie 
ift  noch  nicht  überredet ;  und  die  nächfte  Erläuterung 
betrifft  die  neben  ihr  befindliche  Zufprecherin,  wel- 
che nicht  die  Juno  felbft ,  wobl  aber  aus  ihrem  Ge- 
folge und  die  eigentliche  griechifche  Brautwerberin 
üt.  Chsrakreriftifch  ift  bey  ihr  der  Myrtenkranz  und 
das  um  ihre  Hüfte  gefchlagene  fcbillernde  Purpurge- 
wand.  Die  SaJbenfpenderin  hat  das  Gefchäfte  auf 
eine  Mufc hei  die  Salbe  aufzugleisen;  und  bey  diefer 
Gelegenheit  wird  fowohl  die  Salbe  felbft  als  die  zweck- 
mäßige Form  der  Mufchel  auf  welche  Ge  gegoffen 
wird,  nebft  dem  Halsgefcbmeide  umftändlich  erklärt. 
Mit  der  Stellung  und  Verbannung  des  Bräutigams, 
auch  mit  feinem  gebräunten  Colorit  ift  man  bisher  am 
wenigften  zufrieden  gewefen;  auch  ift  feine  völlige 
Entkleidung  bis  auf  die  Hafte  manchem  anftöfsig  ge- 
worden. Alles  diefs  auffallende  wird  man  in  einem 
mildern  Liebte  erblicken ,  wenn  man  die  Erklärung 
des  Vfs.  und  den  folgenden  Abfchnitt  Heft ,  in  wel- 
chem eine  höhere  Symbolik  in  den  vier  Hauptfiguren 
mk  grofser  Wabrfcheinhcbkeit  angenommen  wird. 
Ueberall  wurde  bey  den  Griechen  die  Ehe  febr  ge. 
feyert  und  fymbolifirt;  folglich  aus  einem  höbern  üe- 
fichtspunkte  betrachtet.  Dazu  kömmt  noch  die  Ver- 
gleicbung  diefes  Kunftwerkes  mit  andern  von  ähnli- 
cher Art.  Eben  fo  wahrscheinlich  wird  es  gemacht, 
dafs  fich  der  KOnftler  unter  jener  Zufprecherin  eine 
Charis  gedacht  habe,  die  als  Dienerin  der  Venus  an- 
gefehen  wurde.  Der  folgende  Abfchnitt  betrifft  die 
Opferfpende  mit  Mufik:  und  es  läfst  fich  nicht  genau 
beftimmen,  ob  die  auf  diefem  Gemälde  dargestellte 
Citherfpielerin  für  den  Brautgefang  blofse  Spielerin 
oder  auch  Sängerin  fey.  Schwerlich  ift  fie  für  eine 
Mufe  zu  halten;  und  die  neben  ihr  ftehendj  Figur, 
welche  fie  zu  unter ftürzeo  fcheint,  ift  eben  fo  wenig 
übernatürlich  als  ihr  freylieb  nicht  ganz  deutlicher 
Kopffchmuck  eine  Krone.  Bekränzt  ift  fie  allerdings. 
Die  Zubereitung  des  Brautbades  verdiente  gleichfalls 
eine  befoodere  Deutung,  und  kann  defto  weniger  be- 
fremden ,  da  ee  fo  wohl  bey  den  Griechen  als  bey  den 
Römern  gewöhnlich  war  ein  Fufsbad  für  die  Braut  zu 
bereiten,  und  in  das  Waffer  felbft  häufig  eine  fymbo- 
lifcbe  Bedeutung  zu  legen.  Auffallender,  obgleich 
nicht  mifsfällig, ift  die  Matrone,  die  ihre  Hechte  in 

•  deo>!^apf  taucht.  Mit  Unrecht  hat  man  fie  für  einen 
t.&rirltw  anflehen;  die  Vorftellung  ift  offenbar  rö- 

timfi  hvwrtdiwabrfchelnlich  ift  fie  die  Mutter  der  Braut. 
. '  Der  fonderbare,  zweifarbige  Inftrument,  welches  fie 
bah)  ift  Wohl  aewifs  kein  Scbabeifen,  fondern  wofür 

•  es  unfer  Vf.  hält*,  ehe  ein  Fächer  oder  Wedel,  be* 
ftimrut,  der  Braut  beym  Bade  Kühlung  und  Erquik 

.  kung  zu  geben.     Schwieriger  noch  ift  die  V«*rmu- 
'  thung,  was  die  weibliche  Figur  bedeute,  welche  eine 
-Tafel  in  der  Hand  bat.    Der  Vf.  hält  diefelbe  für  eine 
AufTtaileriaide*  Horofkhps;  and  diefe  Vermuthuag 


das  herabhangende  Band,  wovon  man  unten  noch 
einige  Spuren  zu  entdecken  glaubte,  wirklich  erwie- 
fen  wäre. 

-Den  Befchlufs  diefer  mit  grofser  Gelehrfamkeit 
ausgeführten  Abhandlung  machen  einige  allgemeine 
Bemerkungen,  welche  manche  Dunkelheit  betreffen, 
diedeffen  ungeachtet  In  diefem  Gemälde  zurtckedeibt; 
und  worin  zugleich  verfcbieJenes  Ober  die  Anordnung 
deffelben,  über  das  Colorit  und  über  die  Frag«  vor- 
kommt: in  wiefern  der  hier  vorgetragene  Gegen  ftani 
fich  für  neuere  Künftler  zur  Nachahmung  eigene.  — 
Die  der  Abhandlung  beygefflgten  gröfsern  Anmerkun- 
gen und  Excurfe  find  nichts  weniger  als  Auswücbfe 
derfelben,  fondern  vielmehr  rühmliche  Be weife  von 
dem  Scharf finn  und  der  bewundernswürdigen  Bele/en- 
beit  ihres  Vfs.  Die  Excurfe  betreffen  den  Charakter 
und  die  Befchränkung  der  griechrfchen  Frauen,  wel- 
che letztere  fooft  mifsverftanden  Ift;  dieBadefitte  des 
Altertbums,  fo  wobl  von  Seiten  der  Religion,  als  der 
Gefundheitspflege  und  Diätetik,  als  von  Seiten  des 
blofsen  Luxus;  und  endlich  die  Stiftung  nnd  Heili- 
gung der  Ehe  durch  den  Ackerbau,  wobey  zugieicli 
der  Mythus  von  der  bindenden  Juno  erläutert 
wird. 

Nicht  nur  die  richtiger»  Abbildung,  welche  in 
den  colorirten  Abdrücken  noch  mehr  Genauigkeit  er- 
hält; fondern  auch  die  angehängte  Erläuterung  dielet 
Gemäldes  von  Seiten  der  Kunft  betrachtet,  gereichen 
ihrem  Vf.  dem  Hn.  Hofrath  Meyer  in  Weimar  fehr 
zur  Ehre.    Diefer  Beytrag  betrifft  die  Kunft  verdien  fte 
diefes  merkwürdigen  Denkmals;  fetzt  zugleich  eini- 
ges von  dem  technifchen  Verfahren  bey  demfelbea  mos 
einander,  und  giebt  endlich  Kechenfcbaft,  in  wel- 
chem Zuftande  es  jetzt  fich  befindet.   Es  wwd.  dahet 
befonders  von  der  Erfindung,  Anordnung  und  Zeich- 
nung, von  dem  Ausdrucke  und  Colorit,  von  der  Be- 
leuchtung, den  Falten,  der  Behandlung  nnd  den  an- 
gewandten Farben  gebandelt.  Noch  lehrreicher  wird 
diefe  AbhandJung  für  den  Lefer  werden ,  wenn  er  da- 
mit dasjenige  vergleicht,   was  eben  diefer  gelehrte 
Kunftkenner  im  zweyten  T heile  von  o.  Göthe's  Far- 
benlehre Ober  die  bypotbetifche  Gefachte  des  Coio- 
rits,  befouders  griechifcher  Maler,  gefegt  bat 

Berlin  ,  jn  der  Mylius.  Buchb. :  Utber  de*  Mythos 
des  Herakles;  eine  Vorlefunc.  gehalten  den  25.  Ja- 
nuar I810.  an  der  Gedächtnils- Feyer  Friedrich  des 
Zweyte*  in  der  Königl.  Akademie  der  Wiffen- 
fchaften,  von  Pfylipp  Butimann.  1810.  48  S.  8- 
(6  gr.) 

Bekannt  genug  ift  es  zwar,  dafs  man  die  mythi- 
fchen  Erzählungen  nicht  aus  einer  einzigen  Quelle. 
herzuleiten  hat,  und  dafs  in  ihnen  das  Poetilche  mit 
dem  Hiftorifchen  fehr  oft  vermifcht  fey;  fchwereur 
aber  ift  es,  beides  gehörig  von  einander  zu  fondern, 
weil  uns  gemeiniglich  die  frühern  Urkunden  der 
wirklifchen  Gefchicbte  fehlen.    Man  bat  daher  in  den 


und  die  Vorausfelzung,  dafs  jene  Tafel  eine  aftrok>gi-  Mythos  des  Herakles  manches  liiftorifcbe  hinei 


Digitized'by  Google 


N uro.  «31.    AÜOÜST  igte. 


902 


bracht,  und  diete  fo  fehr  gehäuft,  dafs  man  der  die- 
fem  Helden  beigelegten  Tbaten  zu  viele  fand ,  um  6e 
einer  einzigen  Perlon  zufcbreiben  zu  können.  Dem 
Vf  jener  Abhandlung  hingegen  fcheint  diefe  ganze 
Erzählung,  wenigftens  ihren  Hauptumftänden  nach, 
lauter  Dichtung  zu  feyo,  welche  To  viel  Einheit  hat, 
da  Ts  fie  nach  feiner  finn  reichen  Zergliederung  ein  ge- 
fchloffenes  Ganzes  bildet.  Ihm  ift  das  Leben  diefes 
.Helden  ein  fchöner  und  uralter  Mythos,  darftelleod 
das  Idejl  menfchlicher  Vollkommenheit,  geweihet 
dem  Heile  der  Menfcben;  oder  vielleicht,  in  feiner 
urfprflnglichen  Geftalt,  geweihet  dem  Heile  der  eige- 
nen Nation.  Es  ift  alfo  in  ihm  die  göttliche  Natur  mit 
der  meofchlicben  vereint;  und  bey  feinem  Ende  ßeht 
snan  beide  von  einander  deutlich  getrennt.  Nach  die- 
fer Voraussetzung  werden  die  Haupttheile  der  Fabel 
durchgegangen,  die  allerdings  in  der  Folge  manche 
willkürliche  Zufätz*  erhalten  hat.  Selbftdie  bekannte 
Erzählung  von  dem  am  Scheidewege  flehenden  He- 
rakles dünkt  dem  Vf.  nicht  eioe  Erfindung  des  Prodi- 
cus  zu  feyn;  fondern  er  glaubt  vielmehr,  diefer  habe 
üe  aus  einer  ältern  Sage  gefchöpft.  Der  ganze  My- 
thos war  vielleicht  orientalifchen  Urfprungs.  Hievon 
wird  die  weitere  Ausführung,  welche  lieh  unftreitig 
auf  mehrere  Sagen  erftreckt,  hier  zwar  nicht  gege- 
ben, fondern  nur  Oberhaupt  bemerkt,  dafs  bey  dieter 
Erzählung  der  Widerftreit  der  beiden  Principien ,  des 
guten  und  höfen,  zum  Grunde  liege,  in  deren  Stelle 
3er  Grieche  feine  Gottheiten  fetzte.  Auch  für  die 
Abenteuer  diefes  Helden  gab  es  wohl  urfpr anglich 
eine  kleinere,  obgleich  runde,  Zahl,  welche  ner- 
nacb  vermehrt  wurde.  Sie  werden  einzeln  durchge- 
gangen, und  es  wird  gezeigt,  dafs  felbft  bey  der  be- 
kannten ErzäbluDg  von  der  Ümpbale,  die  durch  der« 
gleichen  Zufätze  oft  fehr  ent/tellt  ift,  nichts  weiter 
■um  Grunde  .liege  als  menfebhehe  Schwachheit  und 
deren  unzertrennliche  Natur;  obgleich  bey  dem  He- 
rakles, fo  lange  er  hienieden  lebte,  diefe  die  Ober- 
hand behielt.  Sein  Tod,  bewirkt  durch  das  reinfte 
Element,  das  Feuer,  befreyete  die  unfterblicbe  Natur 


rende  Fortaillinger.  El  Skrivt  for  Atmeten,  ved 
(P.  K.  R.  oder  Lebensbefchreibttng  eine*  Bauern  in 
unterhaltenden  Erzählungen.  Eine  Volksfchrift, 
von)  Fr.  Rafch,  Propft  und  Pfarrer  in  Harrizlev. 
Erfler  Heft.  1809.  6  Bog.  g.  (jo  fsl.) 

Beide  diefer  Schriften  haben  denfelben  Zweck :  mit 
der  Oeifsel  der  Satire  gewiffe  auf  dem  platten  Lande 
herrfchende  Thorheiten  und  Untugenden  zu  züchti- 
gen. Und  hiermit  ift  es  dem  Vf.  nicht  Obel  gelun- 
gen. Seine  Sprache  ift  freylieb  fehlerhafter,  als  man 
fie  von  einem  Geiftlichen  erwarten  follte ;  die  Reime- 
reyen,  worin  beide  Erzählungen  von  Anfang  bis  zu 
Ende  abgefafst  find,  find  meilt  gezwungen  und  verra- 
then  ein  nur  mittelmifsiges  Dicbtertalent ;  die  Scherze, 
welche  das  Lefen  diefer  Schriften  anziehend  machen 
füllen,  g ranzen  oft  an  daslndeceote  und  können  zum 
Theil,  hefonders  in  Nr.  1.,  felbft  von  dem  ungebil- 
deten Landvolke  nicht  ohne  Ekel  gelefen  werden. 
Diefer  grofsen  Mängel  ungeachtet  haben  die  Schriften 
ihren  entfehiedenen  Werth.  Der  Vf.  weifs,  wie  es 
auf  d  ßm  platten  Lande  hergeht.  Lebhaft  und  wahr 
fchildert  er  die  Denkart,  die  Sitten,  die  ganze  Le- 
bensweife des  an  Verftand  und  Willen  verwahrlofeten 
Bauern.  Befonders  find  es  die  M Otter,  deren  Unver- 
nunft in  der  phyfifchen  und  moralifohen  Behandlung, 
oder  vielmehr  Mifsbandlung,  der  Kinder  nach  der 
Natur  gezeichnet  und  mit  allen  daraus  fliefsenden 
fchlimmen  Folgen  zur  Schau  geftellt  wird.  Mit  unter 
erhalt  auch  mancher  Landprediger,  den  es  trifft, 
feine  verdiente  Züchtigung.  Dabin  gehört  in  Nr.  3. 
die  dritte,  vierte  und  fünfte  Rbapfodie,  deren  Inhalt 
kOrzlich  diefer  ift:  der  von  feiner  Mutter  im  hoch, 
ften  Grade  verweichlichte  und  verderbte  P.  K.  Runs, 
wird  von  feinem  Prediger  wegen  Unwiffenheit  und 
grober  Ungezogenheit  von  der  Confirmation  autge- 
fchloffen ,  von  einem  benachbarten  Prediger  aber 
„einem  fehr  berühmten  Mann"  für  Geld  und  gute 
Worte  und  einer,  von  jenem  Prediger  ausgefchlagenen, 
Steige  Eyer  fbgleicb  und  mit  allen  Ehren  zur  Confir- 
mation aufgenommen.  —    Wenn  fich  der  Vf.,  dem 


j     >.    .1.  u      -  t       v  .r.-  r\i  i»  r     manuii  auiaenommen.  —     wenn  neu  der  vr.,  dem 


ten  diefes  fowohl,  wie  aller  andern  ft erblichen  Lei- 
ber, wohnet  in  Hades.  Nach  diefem  allen  wäre  der 
ganze  Mythos  ein  reines  Dichter  -Product.  Selbft  die 
Herakliden  mafsten  fich  nur  ihrer  Abkunft  an;  und 
der  Einwurf,  es  liege  vielleicht  die  Gefcbichte  eines 
wahren  Mannes  zum  Grunde,  läfst  fich  nicht  als 
Staatsfache  beweifen.  Nur  kurz,  aber  lebr  glücklich, 
|ft  die  Anwendung  auf  denjenigen  Heiden,  der  auf 
dem  Titel  genannt  ift.  Auch,  er  war  von  einer  fterb- 
lichen  Mutter  geboren. 

VOLKS  •  SCHRIFTEN. 


fchrifl fiel ler  zu  werden,  fehlt,  befleifsigt,  die  an- 
fangs gerügten  Mängel  zu  verbeffern,  fo  wird  er  fich 
durch  Fortsetzung  von  Nr.  a.  um  den  in  Dänemark, 
wie  anderwärts,  noch  höcbft  verwahrlofeten  Land- 
mann ein  defto  gröfseres  Verdienft  erwerben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Salzburg,  b.  Mayr:  Ueber  den  mündlichen  Vortrag 
des  Redners,  mit  erläuternden  Beyfpielen.  Zur 
Beförderung  der  geiftlichen  Beredsamkeit  von 
Georg  Pureberl.  —  Zweyte  vermehrte  und  ve 
ferte  Auflage.  1810.  aoo  S.  8>  ( 10  gr.) 


l)  Aaähuus,  in  d.  Vfs.  Verlag:  Barftljluen  hos  Pt~  Ree.  kennt  die  erfie  Auflage  diefer  Schrift  (vom 

der  Knndfen  Runs;  udgivet  af  {Die  IVochinßnbe  1.  1793.)  nicht,  und  kann  alfo  nicht  fagen,  in  wie 

bey  P-  K.  R.  herausgegeben  von)  Frederik  Rafch,  fern  diefe  neue  wirklich  verbeffert  und  vermehrt  ift, 

Prediger.  1806.  22  S.  ».  (6  fsl.)  dagegen  aber  bezeugt  er  im  Ganzen  den  würdigen  Vf. 

9)  Fvudbmcia,  in  d.  Vfs.  Verl.:  Peder  Knud-  feine  Zufriedenheit  Ober  die  glückliche  Bearbeitung 

ftn  Runs,  eller  en  Bondes LcvnUbifkrivttfe i  wo-  eines  eben  fo  wichtigen,  als  Ichwiexigen  Gegenftan- 
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des.  Eine  voran« geknickte  Abhandlung  von  dem 
Eutzen  der  Declamation  kann  feiner  Arbeit  felbft 
bey  denen,  die  ihn  noch  nicht  zu  fchitzen  willen, 
zur  Empfehlung  dienen,  wobey  die  darauf  folgende 
kurze  Darftellung  der  Gefcbichte  der  Declamation 
und  Action,  vorzüglich  bey  den  Alten,  mit  den  aus  de- 
ren  Schriften   angeführten   Beweisftellen   die  ge- 
wünfchte  Wirkung  nicht  verfehlen  wird,  wenn  de 
auch  felbft  auf  unverwerfliche  Weife  bey  manchem 
nur  durch  das  Princip  des  Anfebens  wirken  follte. 
Bey  Anfahrung  der  Literatur  hat  Ree.  bedauert  un- 
teres unlängft  verdorbenen  Schochers,  deffen  vieljäh- 
rige Befchäftigung  mit  der  wiffenfehaftlichen  Bearbei- 
tung der  Kunlt  und  ihrer  Gefetze  doch  vorzüglich  zur 
Verbreitung  derfelben  unter  uns  beytrug,  gar  nicht 
erwähnt  zu  finden.  Bey  der  Beantwortung  der  Frage: 
was  Declamation  fey?  findet  fich  allerdings  viel  fchö- 
ne*  darüber  gefagt,  aber  die  nur  beyläufig  gegebne 
Definition:  „die  Declamation  lehret  uns  die  Gedan- 
ken und  Empfindungen  auf  eine  ihnen  angemeffene, 
wahre,  fchöne  und  angenehme  Art  darfteJien,"  was 
auch  bey  jeder  andern  Tchönen  Kunft  gefordert  wird, 
ift  doch  zu  weit  um  den  Begriff  zu  erfeböpfen,  der 
erlt  nach  und  nach  in  der  folgenden  Auseinander- 
fei zu  ng  der  dazu  gehörigen  Attribute  vollftändig  con- 
ftruirt  wird.    Der  Vf.  rechnet  mit  Recht  zuerft  dazu 
di>-  Reinigkeit  der  Ausfpracbe  und  die  richtige  Beto- 
nung der  raufen,  was  durch  die  Unbeftimmtheit  des 
Ausdrucks  faft  vermutben  läfst,  als  ob  da,  wo  die 
Rede  abgebrochen  wird,  und  alfo  ein  augenblickli- 
ches Schweigen  eintritt,  noch  ein  Ton  ftatt  fände, 
was  doch  WMerfprucb  im  Beyfatz  wäre.   Allein  ob 
fich  gleich  der  Vf.  in  feinem  Vortrage  immer  deut- 
lich zu  erklären  weifs,  fo  trifft  er  es  doch  nicht  im- 
mer bey  der  Angabe  des  Inhalts  oder  beftimmten  Ein- 
tbeilung  feines  Gegenftandes  in  der  Genauigkeit  und 
Klarheit  des  Ausdrucks,  wie  z.  B.  gleich  „der  Ac- 
cent  und  die  Anzeige  der  Befchaffenheit  der  Ideen" 
be weifen  mag,  fo  wie  auch,  dafs,  als  wenn  das  bis- 
cher angeführte  nicht  fchon  dazu  gehörte,  im  zehnten 
Abfchnitt  erft  noch  die  Mittel  zum  guten  Vortrage 
vorkommen.     Diefe  find  nun  von  Seite  des  Geiftes 
zu vörderft  eint  gtwißt  Eigtnfchoft,  ein  gewißer  Schart' 
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finn,  wobey  das  gewiffe  immer  wieder  einige  Ung-e- 

wifsheit  und  Unsicherheit  verräth.   Schocher  febneb 
zwar  manchen  Tag  kaum  ein  paar  dutzend  Zeilen, 
aber  er  glaubte ,  dafs  vorzüglich  bey  dem,  der  über 
die  Sprache  fchriebe,  der  Ausdruck  die  möglichste 
Vollendung,  in  Rundung  und  Beftimmtheit  haben 
müffe,  und  Ree.  wollte  eben,  weil  Hr.  P.  wirklich 
fonft  die  Sprache  in  feiner  Gewalt,  was befonrfers  dii 
angehängte,  auch  gut  ausgearbeitete  Predigt  bewei/}, 
worin  Ree.  blofs  die  in  Ooerdeutfchland  gew&bc\iche 
Trennung:    laßen  wir  —  Uber,   ftalt  übtrlaffen  tem>, 
aufftiefs,  ihn  blofs  auf  die  bey  einer  zu  erwartendes 
neuen  Auflage  leicht  anzubringende  gröfsere  Genauig. 
keit  hierin  aufmerkfam  machen.    Vorzüglich  fchäta- 
bar  ift  die  jedesmalige  Anwendung  der  aufgefteL'- 
ten  Regeln  auf  einzelne  Stellen,  die  dazu  mit  forg. 
fältiger  Auswahl  aus  der  Bibel  oder  den  beftfeo  deut- 
fchen  Schriftftellero  ausgehoben  find,  welche  man- 
cher nur  durch  eine  kur/.e  Bezeichnung  angegeben 
■wünfehen  wird,  und  deren  gründliche  Entwicklung. 
Wenn  Ree.  aber  mit  dem  Abfchnitt  über  Declanu- 
tion  gröfstentheils  ü berein ftimmte,  fo  kann  er  es.«e> 
niger  mit  dem,   was  über  die  Action  gefagt  wird. 
Ohne  eben,  wie  Poektls  erft  in  einem  Auffatze  über 
Declamation  zwar  nach  den  allerdings  viel  geifenden 
Beyfpielen  eines  Zoüikofers  und  Spaldings ,  denen 
Ree.  noch  Herders  hinzufügt,  dem  geiftlichen  Redner 
alle  Be  wegung  der  Hände  und  Arme  abfprechen  zu 
wollen ,  febeint  ihm  doch  der  Vf.  fich  zu  viel  Erfolg 
davon  zu  verfprechen  und  daher  zu  viel  Werth  dar- 
auf zu  legen.   Zwar  warnt  er  felbft  vor  der  Gefahr 
der  Uebertreibung,  doch  wird  diefe  durch  die  Ab» 
gemeffenheit  feiner  regelmäßigen,  Jeicht  in  Steifheit 
übergehenden  Bewegungen  nicht  vermieden.  Hier 
muß  vorzüglich  die  Natur  teiUn,  fagt  der  a\s  ausge- 
zeichneter Redner  felbft  in  der  National- Versamm- 
lung berühmte  Genfer  Prediger  Rtyboz,  in  dem  lei- 
nen Predigten  vorgedruckten  Briefe  über  die  Konft 
zu  predigen,  wovon  nächftens  auch  eine  deutfehe 
Ueberfetzung  zu  erwarten  ift.    Doch  wer  mit  der  . 
Achtung  für  die  Sache  erfüllt  ift,  welche  Hr.  P.  Ober- 
all zu  erregen  fucht,  wird  dadurch  leicht  vor  Fehl« 
griffen  geßchert  werden. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

im  16.  Junius  ftarb  Joh.  Ludwig  Ckriflia*  RheimvaleL, 
Dirocior  dei  königl.  ftatiftifch  -  topograpliifclieu  Bu- 
reau's  zu  München,  ehedem  herzog!.  Pfalz  -  Zvvey- 
brrtckifcher  Rath  und  Kahinetsfecretär  7.u  Zwcybrük- 
ken,  hernach  Pfalz -Bayrifcher  wirklicher  geheimer 
Legntiomrath  und  Commiffar  der  Militärakademie  zu 
München,  alt  58  Jahre. 

Am  jj.  Julius  ftarb  Engelbert  Ktüyiftl^  aus  demEre- 
mhenorden  des  heil.  Auguftin,  Doctor  und  Profeffor 


der  Theologie  auf  derUnirerfirSt  2u  Frey  borg' im  Brei«- 
gau,  in  einem  Alter  von  7g  Jahren.  Seine  Schriften 
find  faft  alle  Lateiniffh,  und  zwar  im  eleganten  Sti/, 
abgefafst.  Die  wichtigfte,  an  welcher  auch  prote/>an- 
tifche  Theologen  Theil  nahmen,  ift  die  ans  7.  Banden 
beftehende  Nova  Bibliotheca  tccltjutfiica  Friburgemfis ;  und. 
feine  letzte  das  Necrologiutn  fodalimtm  et  amitorwm  litera- 
ritrum,  qui  auetore  fuj>erfiite  dient  fitum  obicrurt  ;Friburgi 
et  Coriftantiae  1809.  8.)-  Sie  bewahrt  auch  feine  Stärke 
in  der  lateiniTchen  Dicbtkunft. 
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Montags,   den  26.  Anguß  1  g  1 1. 


THEOLOGIE. 

Tubiwcf:*,  b.  Heerbrandt:  Uebtr  das  FerhRltniß 
dir  praktifcktn  Tluoiogie  sfrr  teiffenfchaftlicken. 
Für  angehende  und  wirkliche  Religionsie hrer 
und  zur  Beförderung  eines  gründlichen  Studiums 
der  wifffnfchaftlichen  Theologie.  Von  M.  Va 
Itntin  Friedrich  Baur,  Diak.  in  Tübingen.  1811. 
ac6  S.  8.  (16  gr.) 

Diefe  Schrift  ift  ein  fchätzbarer  Beweis  von  einer 
ausgebreiteten  Belefenheit  und  von  einem  rühm- 
lichen Eifer  des  Vfs.,  praktifchen  Religionslehrern 
die  Unentbehrlichkeit  des  Studiums  der  wiffenfcbaft- 
lichen  Theologie  für  die  eigenthümliche  Beftimmung 
ihres  Berufs  auf  eine  über/.cugende  Weife  ans  Herz 
zulegen,  und  fo  den  nachteiligen  Einwirkungen  ent- 
gegen zu  arbeiten ,  .welche  fowohl  der  theologifebe 
und  philofophifche  Zeitgeift,  als  auch  manche  unbe- 
fonnene  paradoxe  Aeufserungen  in  der  hoffentlich 
nun  bald  vergebenen  Darftellung  eines  gewiffeii  neuen 
Reformationsplans  hervorbringen  könnten.  Der  Vf. 
befcheidet  (ich  feibft,  n^ht  eine  folche  Schrift  gelie- 
fert zu  haben,  die  (ich  dorch  daslnterelTe  der  Neuheit, 
oder  durch  den  Reiz  einer  tiefen  Spekulation  em- 
pfiehlt, und  in  welcher  der  behandelte  Gecenftand 
von  dem  böchften  Standpunkt  aus  dargeftellt  ift. 
Allein  diefs  fcheinen  uns  gerade  Vorzüge  derfelbea 
zu  feyn.  Nur  hätten  wir  gewünfeht,  dafs  der  Vf. 
auch  auf  manche  andre  hier  nicht  berührte,  befon- 
ders  durch  die  neuefte  Philofophie  veranlagte,  myfti- 
Xche,  retroereffive  und  fynkretillifcheVerirrungen,  wel- 
che Eioflufs  auf  das  praktifche  Leben  des  Religions- 
lehrers haben,  Rücklicht  zu  nehmen  für  gut  gefun- 
den hätte.  ,  , 

Der  erfle  Abfchnitt  entwickelt  den  Begriff  der 
praktifchen  Theologie  hiftorifch  und  aus  der  Natur 
der  Sache.  Der  Vf.  geht  von  der  Bemerkung  aus, 
dafs  der  Religionslebrer  aus  der  Maffe  der  gelehrten 
und  wiffenfchaftllch  erlernten  Theologie  nicht  alles 
in  die  Materialien  des  praktifchen  und  populären  Un- 
terrichts aufnehmen  dürfe,  und  das,  was  er  von  je- 
ner in  diefe  aufnimmt,  nicht  in  der  Form  mitgetbeik 
und  zu  dem  Zweck  vorgetragen  werden  könne,  in 
welcher  und  zu  welchem  es  ibm  beym  wiffenfehaft- 
Jichen  Unterricht  beygebracht  ift;  der  Vf.  begreift 
daher  unter  praktifcher  Theologie,  welche  in  einem 
engern  Sinne  genommen  gewöhnlich  nur  die  Moral 
oder  tuch  die  Sogenannten  Paftoralwiffenfchaften  be- 
zeichnet, „die  Wiffenfchaft  der  Ausfonderung  deffen 
aus  dem  Umfange  der  gefammten  wiffenfchaftlicben 
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Theologie,  was  in  den  praktifchen  Unterricht  ge- 
hört, nach  richtigen  Principien,  auf  den  Zweck  def- 
felben  gebaut,   alfo  auch  (die  WifSenf.:baft ? )  des 
Hauptzwecks,  welchen  diefer  hat,  im  Gegenfatz  ge- 
gen den  Zweck  des  gelehrten  und  wiffenlchaftlicben 
Unterrichts,  und  die  Wiffenfchaft  der  Anwendungg- 
kunft  und  der  richtigen  Mittheilungsart  jenes  Vorzu- 
tragenden."   Hierauf  wird  gezeigt,  wie  lieh  erft  in 
neuern  Zeiten  ,  nach  ftufenweifen  Entwicklungen  und 
Vorbereitungen  diefe  Kennt  niffe  zur  Form  einer  wirk- 
lichen Theorie  oder  Wiffenfchaft  ausgebildet  haben; 
dafs  populäre  und  praktifche  Dogmatik  nur  alsTheile 
und  llülfsmittel  jener  zu  betrachten,  biblifche  Theo- 
logie aber  nur  in  dem  Verhäitnifs  zu  der  praktifchen 
Theologie  ftehe,  dafs  diefe  fichN>  mehr  eine  Beurthei- 
lung  und  Kritik  jener  zum  Gefchäfte  macht,  um  die 
allgemein  brauchbaren  und  praktifchen  Religionsleh- 
ren von  den  blofs  lokalen,  temporären  abzusondern, 
oder  ihre  praktifche  Behandlungsart  zu  zeigen.  Dia 
Realität  des  Begriffs  einer  praktifchen  Theologie  wird 
aus  dem  eigentlichen  und  letzten  Zwecke  der  Reli- 
gion abgeleitet,    welcher  durchaus  praktifch  upd 
darauf  gerichtet  ift,  dafs  Religion  durch  innere  ihr  ge- 
mäfse  Empfindungen  und  durch  a'ufsere  Thätigkeit 
ein  Ohject  wirklicher  Erfahrung  werde.    Die  Noth- 
wendigkeit  eines  Sorgfältigem  Studiums  jener  Wiffen- 
fchaft gerade  in  der  gegenwärtigen  Zeit,  wo  eine 
blofs  fpeculative  und  tranfcendentale,  oder  eine  myfti- 
fche,  pbantaße- reiche  und  poetifche  Tendenz  in  der 
Religion  vorherrfcht,  beweifet  der  Vf.  dadurch,  dafs 
fie  auf  jenen  Zeitgeift  einen  deftruetiven  Einflufs  hat, 
in  fo  fern  es  ihr  Zweck  ift,  nur  durch  deutliche  Be- 
griffe und  Anregung  des  Gefühlvermögens  morali- 
sche Cultur  zu  befördern    „Der  praktifche  Sinn  und 
Geift  des  Religionslehrers  v  oder  feine  Gelchicklich- 
keit  und  Fertigkeit,  das  praktifche  Intereffe  der  Re- 
ligion,  d.  i.  ihr  Verhäitnifs  zu  den  wichtigsten  Grund- 
bedürfnitfen  des  Menfchen,    nämlich  zur  Tugend, 
Ruhe  und  darauf  gegründeten  Glückfeiigkeit ,  Stets 
und  richtig  wahr  zu  nehmen  und  zu  empfinden* 
durch  deutliche  Vorftellunge'n  und  auf  dem  Wege  ei- 
ner afficirten  (richtig  geleiteten)  Pbantafie  und  Em- 
pfindung dadurch  auf  das  Herz  und  Leben  zu  wir- 
ken,  wird  ihm  weder  den  Aufenthalt  im  Gebiete  lee- 
rer Spekulation,  noch  einer  gehaltlosen  Myftik,  noch 
einer  blofs  fühlenden  und  Gefühl  erregenden  Poefie. 
verftatten."  (S.  28.) 

Im  zweyten  Abfchnitt  wird  die  Nothwendigkeit 
und  Zweckmässigkeit  einer  .praktifchen  Theologie 
als  Wiffenfchaft  hergeleitet  aus  der  eigentümlichen 
Einrichtung  der  beil. Schrift  als  der  Erkenntnifsquelle 
(5)  X  reii- 
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religiös  moralifcher  Wahrheiten,  aus  der 
Form  des  gelehrten  Unterrichts  in  den  theologifchen 
AViffenfc haften,  aus  Jen  Schwierigkeiten  eines  popu- 
lären Retigionsvortrags ,  aus  dem  Unzureichenden  ei- 
ner allgemeinen  wiffenfehaftlichen  Bildung  dazu,  und 
aus  dem  Werth  und  Nutzen  einer  beftimmten  Vorbe- 
reitung des  Religionslehrers,  durch  welche  er  mit 
den  feinen  Beruf  unmittelbar  berührenden  Kenntnif- 
fen  und  Fertigkeiten  ausgerottet  wird.  Es  werden 
fodann  einige  Einwurfe  gegen  jene  Behauptungen  tref- 
fend widerlegt  und  Vorfichtsmafsregeln  angedeutet, 
welche  bey  dem  Studium  der  praktischen  Theologie 
für  den  künftigen  Religionslehrer  zu  beobachten  find, 
z.  B.  dafs  er  fich  erft  gegen  Ende  feiner  akademifchen 
Laufbahn  demfelben  widme,  und  es  6ch  nicht  zur 
Hauptrache  und  zur  ausfchliefsenden  Befchäftigung 
mache.  Am  SchlufTe  diefes  Abfchnitts  zeigt  der  Vf. 
fehr  bündig  das  Widerfinnige  der  in  dem  Plan  einer 
neuen  Reformation  von  VoigtUinitr  vorgetragenen  Be- 
hauptung, dafs  zur  Bildung  der  Schriftgelehrten  und 
Frediger,  welche  aus  der  Reibe  eigentlicher  Gelehr- 
ten heraustreten  follten,(!)  eigene,  von  den  Univerfi- 
titen  zu  trennende  Erziehungsaoftalten  und  Prediger- 
feminarien  nothwendig  fern. 

Dritter  Abfchnitt.  Verhältnifs  der  praktifchen 
Theologie  zur  wiffenfehaftlichen.  Die  letztre  wird 
dargestellt  als  Bedingung,  Fundament  und  Hölfsmit- 
tel  der  praktifchen,  fo  dafs  diefe  jene  vorausfetzt, 
und  jene  ihren  eigentlichen,  letzten  Zweck  in  diefer 
findet,  in  fo  fern  das  Praktische  am  Ende  das  Höchfte, 
Letzte  und  Abfolute  ift,  und  das  eigentliche  religiöfe 
Wiffen  nie  um  des  Wiffens  feibft  willen,  fondern  zu 
dem  Zweck  des  Bedenkens,  Wollens  und  Thuns  ge- 
fordert wird.  Treffend  zeigt  der  Vf.,  was  für  eine 
wichtige  und  dringende  Aufforderung  an  Theologie- 
Studirende  in  diefem  Verbältniffe  liege,  zu  einem 
erntthaften,  gründlichen  und  gewiffenhaften  Studium 
der  gelehrten  und  wiffenfehaftlichen  Theologie,  feibft 
in  Hinficht  auf  ihren  eiofligen  praktifchen  Beruf.  Je- 
nes Studium  macht  nämlich:  i)  erft  die  Ueberficht 
der  ganzen  Maffe  von  Kenntniffen  und  Materiahen 
möglich,  aus  deren  Vorrathe  der  angemeffene  Stoff 
zur  praktifchen  Darftelhing  der  Religion  entlehnt 
werden  mufc;  bevläufig  empfiehlt  der  Vf.  die  hifto- 
rifch  -  grammatifche  Interpretation,  um  vermittelt 
diefer  dasLocale  undTemporelie  und  das  Allgemein- 
gOllige  in  den  Religionsurkunden  zu  unterfcheideo. 
a)  Erleichtert  ein  foTehes  Studium  die  richtige  Wahl 
und  Sonderung  des  für  praktifche  Zweck«  brauchba- 
ren, wobey  aber  die  Grenzen  nicht  zu  enge  beftimmt 
Werden  dürfen,  damit  nicht  etwa  blofs  natürliche  Re- 
ligion  ohne  alles  poutiv  hiftorifche  desChriftenthums 
vorgetragen  werde.  Nachdrücklich  erklärt  ßch  der 
Vf.  gegen  eine  falfche  Aecommodatiomtbeorie,  nach 
welcher  Jefus  und  die  Apoftel  fich  blofs  eine  natürli- 
che Religion  zumZiHe  gefetzt  haben  follen ,  und  was 
noch  außer  derfelben  von  ihnen  vorgetragen  worden, 
als  weife  Bequemung  nach  herrfchenden  Meinungen 
und  Sitten  angcfeh<>n  werden  mflffe,  wobey  man  aber 
ungern  dre  Andeutung  feiner  richtigem  Accommoda- 


tioostheorie  vermifst;  eben  fo  erkürt  er  fich  gegen 
„jenen  Perfectibilitäts  Grundfatz,  nach  welchen  Je- 
fus  und  die  Apoftel  von  SelSfttäufchungen  in  ihr««, 
religiöfen  und  moralifcben  Vorträgen  nicht  frey  zu 
fprechen  fem,  und  ihre  Lehre  alfo  einer  Perfectioni- 
rung4>der  Rcctincirung  bedürfe"  (S.  10«.).  Perfecti- 
bilität  des  Cbriffenthums  kann  aber  fehr  wohl  be- 
hauptet werden  ohne  dafs  Selbfttäufchungen  Jefu  und 
der  Apoftel  da  bey  anzunehmen  find.  3)  uis  Studium 
der  gelehrten  Theologie  giebt  der  eigenen  Kenntni/ä? 
des  Religionslehrers  folcheEigenfcbaften  ,  weiche  ftvn 
zum  zweckmässigen  Vortrage  der  Wahrheit  defto  ge- 
febickter  machen.  Die  Klarheit,  worin  jene  ihm 
feibft  erfcheint,  wird  Ach  auch  über  ihre  Mittheilung 
verbreiten,  fo  dafs  fie  fich  des  Verftaodes  und  der 
Ueberzeugung  anderer  um  fo  mehr  bemächtigt.  Er 
wird  fie  uro  fo  gemeinnütziger,  mit  defto  mehr  Leb- 
haftigkeit und  Wirme  vorzutragen  im  Stande  fern. 
4)  Jenes  Studium  erzeugt  eine  Jolcbe  GemQthsunm* 
mung,  welche  für  den  Zweck  des  praktifchen  Vor« 
trags  günftig  ift,  z.  B.  eine  gewiffe  Zu  verficht,  ein 
edles  Vertrauen  zu  fich  feibft,  frohen  und  heiter« 
Muth,  welcher  dem  Vortrage  Lebendigkeit  und  Ein- 
dringlichkeit giebt;  $)  e,n  höheres  lebhafteres  h* 
teretfe  des  Lehrers  an  der  mitzutheilenden  Wahrheit, 
wenn  er  fich  nämlich  bewufst  ift,  wie  er  vaf  dem 
Wege  ernfthafter  wiffenfebaftlicher  Uebung  zu  ihrer 
Erkenntnifs  gelangt  ift;  und  6)  endlich  eine  keine 
Mühe  fcheuende  Beharrlichkeit  bey  der  einftigen  Füh- 
rung feines*  praktifchen  Berufs. 

Vierter  Abfchnitt.  Einwürfe  gegen  die  Notwen- 
digkeit der  wiffenfehaftlichen  Theologie  für  die  prak- 
tifche, und  deren  Beantwortung.    Hier  wird  treffend 
gezeigt,  dafs  man  bey  jenen  Einwürfen  1)  znmTbeJ 
einen  falfchen,  wenigstens  allzun jedem ,  bJos  mite- 
riellen  und  temporellen  Begriff  des  praktf/cnen  Lehr- 
amts angenommen,  und  diefes  aufser  feiner  ehjeoÜScheo 
Sphäre  gebellt  habe,  wenn  man  z.  B.  behauptet,  fte- 
ligionslehrer  follten  zugleich  Volksärzte,  Poineyia- 
fpectoren,  Oekonomie •  Lehrer ,  Chemiker,  Mathe- 
matiker, oder  Schulhalter  und  Pädagogen  feyn,  da 
es  doch  vielmehr  ihr  Beruf  ift,  Beförderer  der  Sittlich- 
keit und  Genrütbsrube  zu  feyn ,  auf  die  Erweckung 
und  Befriedigung  der  edelften  Bedörfniffe  der  Mett- 
feben  zu  wirken  und  zwar,  durch  Erklärung  und  An- 
wendung der  heiligen  Urkunden,  welche  ohne  theolo- 


gifche  gelehrte  Kenntniffe  nicht  wohl  möglich  ift» 
2)  Man  hat  bey  den  Einwürfen  gegen  ein  wiffenfehaft- 
liches  Studium  der  Theologie  die  Entbehrlichkeit 
und  Zweckwidrigkeit  eines  unmittelbaren  Gebrauchs 
mit  einer  entferntem,  mittelbaren  und  vorbereitende« 
Nothwendigkeit  wiffenfcbaftlicberKenntnifleverweca- 
feit;  3)  widerlegt  der  Vf.  den  Einwurf,  dak  der 
Lehrer  durch  das  abftracte,  wiffenfchaftliche  DenAen 
und  durch  die  Gewöhnung  an  die  Form  deffe/ben , 
theifs  die  Fähigkeit  verliere,  fich  die  Relig/onswahr- 
heiten  faßlich  und  populär  zu  denken,  und  fie  fo,  .Vi- 
ren. Zweck  gemäfs,  vorzutragen,  theils,  dsfs  durch 
die  fpeculative  und  gelehrtere  Behandlung  derselben 
ihr  Eindruck  gefchwaebt,  und  fie  mehr  Sache  des  Ver* 

ftan 
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ftandes  als  dct  Hertens  werden.    Wenn  gleich  der  Bommen  ift  auf  die  eigen tbüm liehe  Tendenz,  die 

wirkliche  Act  der  wiffenfchaftlichen  Ueberzeugung  Vortheile  und  NacbtbeJJe  der  Zeit,  fo  wie  auf  den 

Ton  der  Wahrheit  ein  fubtileres  Denken  erfordert,  Ejnflufs  jenes  Studium«  auch  auf  die  Bildung  des  fitt- 

von  welcher  Art  und  Form  fich  freylich  der  Vortrag  heben  C baraklers  eines  Religionslehrers,  in  fo  fern 

derfelben  entfernen  mufs,  fobald  er  Erbauung  zum  der  ernfthaftere  Sinn,  die  Anregung  und  Uebung  des 

Zweck  bat:  fo  kann  doch  die  auf  diefetn  Wege  erlangte  Selbftdenkens,  welchen  das  Streben  nach  wiffenfehaft- 

Kenntnifsderfelben,dann  um  fo  mehr  jenem  Zweck  ge-  lieber  Bildung  fordert,  jene  niedrige  Denkart,  und 

mäfs  populär  vorgetragen  werden,  je  mehr  der  Lehrer  gröbere  oder  feinere  Sinnlichkeit  abhält,  eine  Quelle 

durch  wiffenfcbaftliches  Denken  ihrer  mächtig  ge-  fo  mancher  VerderbnifTe  des  Charakters,  jene  Weich- 

worden  ift  und  dabey  jenen  Zweck  vor  Augen  bat.  liebkeit  und  Gemächlichkeit,  die  der  ernftern  Sittlich- 

Nur  beym  Mifsbraucb  und  bey  falfcher  Anwendung  der  keit  hinderlich  ift ,  jene  Rohheit,  die  ihn  gegen  den 

wiffenfchaftlichen  Theologie  läfst  fich  ein  Nachtheil  feinern  moralifchen  Sinn  abftumpft;  und  in  fo  fern 

für  diepraktifche  und  populäre  Mittbeilung  der  Reli-  der  religiös  •moralifche  Stoff ,  den  man  fich  zu  fam« 

gion  und  für  die  Erreichung  des  Zweckes  diefer  be-  mein  bemuht  ift,  und  das  ernftlicbe  Andenken  an  den 

furchten.  4)  Beleuchtet  der  Vf.  gewifle  Religions-  An-  letzten  Zweck  der  wiffenfchaftlichen  tbeologifchen 

lichten  und  Interpretation«  •  Maximen,  welche  dem  Bildung  nicht  ohne  allen  Einflufs  auf  die  gleichzeitige 

gründlichen  Studium  der  gelehrten  Theologie  un-  fittlicbe  Bildung  feyn  kann.   Zuletzt  wh-d  noch  die 

günftig  find,    zuerft  die  von  Kant  empfohlene  fo-  Notwendigkeit  einer  richtigen,  in  der  Natur  der 

genannte  moralifche  Auslegung  der  heiligen  Scbrif-  Sache  felbft  gegründeten  Methode  des  tbeologifchen 

ten,    von   deren  Unrichtigkeit    man   aber  jetzt  Studiums  berückfichtigt,  in  fo  fern  daffelbe  nicht  aus 

wobl  allgemein  oberzeugt  zu  feyn  febeint,   und  fo-  dem  leider  nur  zu  häufig  beibehaltenen  niedrigen 

dann  die  poetjfcb  •  myftifcbe  Tendenz  des  phiiofo-  Standpunkte  der  Brodwillenfchaft  betrachtet,  oder 

phirenden  Zeitgeiftes,  welche  das  Princip  der  Reli-  nach  einigen  neuerlich  empfohlenen  fehlerhaften  Me- 

gion  in  das  Gefühls  -  und  Pbantafie  •  Vermögen,  als  thoden  eingerichtet  werden  darf, 
das  höchfte  und  urfprüngliche  im  Menfchen  fetzt  und        Wir  befcbliefsen  die  Anzeige  diefer  Schrift  mit 

Religion  als  Poefie  betrachtet.   „Was  ift  natürlicher,  dem  Wunfche,  dafs  es  dem  Vf.  derfelben  nicht  an 

eis  dafs  das  regellofe  Schwärmen  in  dunkeln  Ahnun-  Mufse  und  Aufmunterung  fehlen  möge,  den  hier  mit- 

gen,  Gefahlen  und  Anfchauungen  dem  wifreofebaft-.  getheilten  Ideen  gemäfs  felbft  ein  Syftem  der  prakti- 

chen  gelehrten  Studium  Abbruch  thuu  müffe  und  fchen  Theologie  aufzuftellen ,  wobev  er  gleich  fern 

mit  diefem  unverträglich  fey.  —    Eben  fo  fahrt  aber  von  einfeitigen  pbilofophifchen  und  th eologi fchen  An- 

•uf  der  andern  Seite  die  Vernachläffigung  deffelben  fichten  das  Reinpraktifche  des  Chriftenthums  in  ge- 

folebe  falfche  Religionsan Bebten  und  Behandlungsar-  nauer  Beziehung  auf  die  BedOrfniffe  unfser  Zeit  ' 

ten  derfelben  herbey.   Wie  leicht  kann  dadurch  die  vorbeben  würde. 
Phanta6e  in  ihrer  regellofen  Tendenz  fich  felbft  be- 


liebige Geburten,  ihrer  Richtung  ins  Unendliche  wür- 
dig, hervorbringen,  nnd  der  pbilofopbirende,  von 
den  Gefetzen  einer  richtigen  Interpretation  fich  los- 
windende Geift  fich  durch  Accommodation  der  Reli- 
gion an  philofophifchen  Syftemen  Oben  und  an  Verfu- 
eben  erfchöpfen  —  wodurch  das  Cbriftentbum  end- 
liohizum  Nichts  aufgelöft  wird"  (S.  175. ).  Als  eine 
der  wichtigften  Angelegenheiten  rar  den  Theologie- 
Studirenden  und  wirklichen  praktrfchen  Religions- 

,  lehrer  wird  daher  mit  Recht  das  Beftreben  darge-  habe,  feine  Zuflucht  zu  tieffinnigen,  weit  hergehoN 
ftellt^  den  jedesmaligen  temporären  und  wecbfelnden  ten,  und  abftracten  Demonftrationen  zu  nehmen :  fo 
philofophifchen  und  tbeologifchen Zeitgeift  kennen  zu  hätten  wir  doch  gewünfebt,  dafs  derfelbe  in  feiner 
lernen  und  mit  möglichftem  Fleifse  und  Benutzung  der  Schrift  auf  dasjenige  Rückficht  genommen  hätte,  was 


Fhankfurt  a.  M.,  in  d.  Andreäifcben  Bucbb.: 
Btwt'u  für  das  Dafeun  Gottes  aus  der  Natur ,  mach 
Vernunft  und  Offenbarung,  mit  Rückfickt  auf  die 
allerneutfle  Pttilofophie ,  von  Gregor  Köhler,  ehe- 
mal. Beoedictiner  zu  Mainz.  Mit  Genehmigung 
des  Herrn  Bifcbofs  von  Mainz,  igto.  8z  S.  (6  gr.) 

Ob  wir  gleich  mit  dem  Vf.  überzeugt  find,  dafs 
1,  um  Gottes  Da  feyn  zu  be  weifen,  nicht  nöthig 


  zu  Gebote  flehenden  Hülfsmittel  fich  einem  befonders  von  krilifeben  Philosophen  gegen  die  Be- 

gründlichen  Sprachftudium  und  gelehrten  th eologi-  weiskraft  der  aus  der  Natur  geknöpften  Argumente 

fchen  Kenn tni ffen  zu  widmen,  um  fich  durch  den  für  das  Dafeyn  Gottes  vorgetragen  ift,  und  dafs  er 

(£e)tceift  m  .feinen  Anflehten  und  Behandlungsarten  dann  in  Beziehung  hierauf  zu  zeigen  gefucht  hätte» 

der  Religion  nicht  blind  beberrfeben  zu  laffen,  fon-  in  wie  fern  jene  Naturbeweiie  deffen  ungeachtet  noch 

«lern  über  ihn  damit  zu  herrfeben,  kein  paffives  Pro-  jetzt  zur  Befeftigung  unfers  Glaubens  an  Gott  wichtig 

<duct  deffelben  zu  feyn,  fondern  ihm  mit  gründlichen  und  brauchbar  feyn  können.    Ohne  jene  Rücklicht 

Kenntniffen  zu  widerftreben.  fehlt  es  dem  ganzen  Rafonnement  des  Vfs.,  wodurch 

Der  fünfte  Abfchnitt  befcblfefst  das 'Werk  mit  ei-  dargethan  werden  foil,  dafs  aus  der  Natur  die  ftärk- 

ner  Deduction  der  Nothwendigkeit  eines  gründlichen  ften  und  unwiderfprechlichften  Beweife  für  das  Da- 

Studiums  der  wiffenfchaftlichen  Theologie  für  den  feyn  Gottes  von  jedem  Unbefangenen  gefeböpft  wer- 

praktifclvn  Religionslehrer  aus  dem  bisher  vorge-  den  können,  an  der  nötbigen  Begründung  und  Hai. 

trageoen,  wobey  noch  eine  befoodre  Rückficht  ge-  tung,  deren  Mangel  durch  aJie  beygebrachten  gelehr- 
ten 
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ten  Citate  aus  alten  Claffikern ,  Kirchenvätern  und 
Sch«.laftikern  nicht  erfetzt  wird.  Erft  nachdem  auf 
dem  praktifchen  Wege  die  Ueberzeugung  vom  Da 
fevn  Gottes  vermittelt. ift,  können  auch  die  übrigen 
Beweife  aus  Hein  richtigen  Standpunkte  gewürdigt 
werden.  Uebrige'ns  verbreitet  neb  der  Vf.  über  das 
kosmologifrhe  und  phyficetheelogifche  Argument 
nur  hHtorifch,  inde/n  er  lieh  zu  zeigen  bemüht,  wie 
felhft  die  heidnifche  Mythologie  den  allgemeinen  Glau- 
ben an  ein  vernünftiges  Wefen ,  das  die  Welt  hervor- 

E'hracbt  hat  und  regiert,  beweifet,  und  data  aus  der 
ehre  der  alten  Philofopben  hervorgeht,  „wie  ein- 
leuchtend die  Strahlen  der  Gottheit  in  den  Werken 
der  Natur  find,"  wenn  gleich  die  Gotteserkenntnifs 
jener  zum  Theil  noch  fehr  irrig  war.  Der  Vf.  geht 
fodann  die  mofaifche  Srhöpfunssgefchicbte  durch, 
ohne  die  neuern  Anflehten  derselben  zu  benützen, 
und  knüpft  nur  eine  gewöhnliche  phyficotheologi- 
fche  Declamation  daran,  worauf  er  endlich  zeigt, 
wie  febos  die  Apoftel  und  die  heiligen  Väter  Gottes- 
erkenntnifs aus  der  Natur  fchöpfen  lehrten.  Die  auf 
dem  Titel  der  Schrift  als  fu  wichtig  angekündigte 
Rückficht  auf  die  ailerneueftc  Pbilofophie  befchränkt 
fieb  auf  eine  ganz  beyläufig  vorkommende  kurze  De- 
clamation über  einzelne,  aus  dem  Zufammeohange  ge- 
riffene  Stellen  der  bekannten  Auffitze  von  Fühlt  und 
Forberg  im  pbilofophifchen  Journal,  in  welchen  der 
Vf.  ausfehweifende  Thorheiten  findet,  „die  nur  in 
den  Anfällen  einer  wahnfinnigen  Einbildungskraft 
hätten  entftebn  können"  (S.  66  ).  So  wenig  wir  auch 
geneigt  find  allen  jenen  Ausfprüchen  der  genannten 
PbiloTophen  das  Wort  zu  reden,  fo  können  wir  doch 
nicht  umhin,  das  GehäOige  und  Beleidigende  in  den 
Aeufserungen  des  Vfs  als  höcbft  tadelnswarth  zu  ra- 
sen, und  ihn  daran  zu  erinnern,  dafs  Schmähungen 
keine  Widerlegungen  find ,  und  dafs  felbft  ein  erklär- 
ter Atheismus  nicht  noth wendig,  wie  der  Vf.  irrig 
zu  glauben  fcheint,  nur  aus  einer  Verirrung  des  Her- 
zens, aus  raoralifch  böfen  Gelinnungen  entfpringt. 
"Weder  wahre  noch  vermeinte  Ungläubige  werden 
lieb  durch  bittre  und  verachtende  InGnuationen  eines 
beffern  belehren  (äffen,  welche  dem  Geifte  des  Chri- 
ftenthums  fo  febr  zuwider  find ,  dem  vielmehr  Bur 
ein  «ttij5«v«ii>  «*»  mi«->tt\  Ephef.  4,  15.  entfpricht. 

* 

MATHEMATIK. 

I 

Hamburg,  b.  Brüggemann:  Mathematifcket  Rethen- 
buch  für  Bürger  -  und  Landfcbulen  und  für  Er- 
waebfene  des  Erwerbftandes ;  von  NU.  Ckrifl.  Vofl. 
1807.  139  S.  8.  mit  3  Kupft.  (  14  gr.) 

Der  Zweck  des  Vfs.  beym  Entwurf  diefer  kleinen 
Schrift  war,   eine  Auswahl  derjenigen  Theile  von 


I 


der  gefammten  Mathematik  7a  treffen,  welche  be- 
tender« für  das  bürgerliche  Leben  wichtig  wire. 
Wahrfr-heinlich  hat  »hm  dabey  Büfcttetis  mit  fo  vie- 
lem Bejfall  aufgenommene  Maihemjtik  zum  Nutzen 
und  Vergnügen  des  bürgerlichen  Lebens,  zum  M  ufrer 
edient:  denn  im  Ganzen  ift  6e  in  di.fem  Geifte  ge- 
chrieben    nur  alles  noch  weit  kürzer  zuhmmen  ge- 
faxt. !  Allerdings  find  Arithmetik ,  Gtoarrtrie  und 
Mechanik  für  den  Bürger  das  Unentbehrlichere  jus 
dem  grofsen  Reiche  der  Mathematik,  in  wie  fem  er 
blofs  auf  feine  Berufsgefchafte  Rücklicht  nimmt.  Di« 
Arithmetik  wäre  wohl,  wie  es  auch  anfangs  geiche- 
ben füllte,   voraus  zu  fetzen  gewefen,   nnd  der  da- 
durch erfparte  Raum  hätte  der  Geometrie  und  Mecha- 
nik zuget heilt  werden  können.     Uebrigens  ift  aJJef 
in  guter  Ordnung,  deutlich  und  richtig  vorgetragen. 
Die  Arithmetik  enthält  das  Nöthigfte  von  den  Rech- 
nungsarten  in  ganzen  und  gebroehfnen  Zahlen;  auch 
die  DecimalbrOche;   die  Aushebung  der  Quadrat- 
und  Kubikwurzel.    Die  Lehre  von  den  arithmetischen 
und  geometrifchen  Verhäitniffen,  Proportionen  und 
Progreffionen.    Anwendungen  diefer  Lehren  auf  vor- 
kommende Fälle,  find  zwar  fparfam  angebracht,  dock 
fehlen  fie  nicht  ganz.   In  der  Geometrie  hat  der  VI. 
auf  die  unentbehrlichen  Begriffe  und  Grundfätze, 
nicht  blofs  Lehrfätze  und  Aufgaben,   fondern  auch 
zugleich  Anwendungen  auf  das  Feldmeffen,  bey  /Wem 
Abfchnitte,  folgen  laffen.   Diefe  Methode  wird  fieb 
dem  bürgerlichen  Praktiker  fehr  empfehlen,  wiroal 
da  man  dem  Vortrage,  bey  feiner  VWtiWVicbkeit, 
doch  auch  die  Gründlichkeit  nicht  ganz  abfprechea 
kann.  Es  werden  auch  die  erforderlichen  Werkzeuge 
befebrieben.  Die  Mechanik  giebt  die  nötbigen  Begriffe 
vom  Hebel  und  feinen  verfebiedenen  Arten  neb/>  dea 
dabey  vorkommenden  Anwendungen  und  Rechca/J/en, 
auch  von  den  übrigen  mechanifeben  Potenz«  und  ih- 
ren mannichfacben  Gehalten.   Im  zi/<rv!<*  AbfchnUt, 
wo  von  den  zufammengefetzten  Mafchiaen  gehandelt 
wird,    ift  vorerft  von  den  rerfchiedenen  Räder- 
werken und  befonders  von  der  Wirkung,   in  wie 
fern  fie  durch  ein  Product  aus  Mafle  undGelchwm- 
digkeit  dargeftelit  wird,    die  Rede.      Vom  Fuhr- 
werke und  den   Erforderniffen   eine«  guten  Wa- 
gens.    Ueber  die  Kräfte  der  Menfcben  und  Pferde, 
mit  welchen  letztern  auch  die  von  Efeln  und  Och- 
fen  in  Vergleichung  eeftellt  werden,     viel  loter- 
effantes.     Auch  hier  find  viele  nützliche  Erfahrun- 
gen mit  eingeftreut.  Das  Praktifche  von  der  Friction 
macht  den  Befchlufs.      Wir  bitten  hier  nur  noch 
einiges  von  der  Zufammenfetzung  und  Zerlegung  der 
Kräfte,  mit  Hülfe  des  Parallelogramm«,  anzutreffen 


-  Digitized  by  Google 


VI 


I^üe  233« 


9*4 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUN£ 


Montags,   den  26.  Augnft  i8n. 


INTELLIOENZ  DES  BUCH  -  und  KÜNSTHANDELS. 


L  Neue  periodische  Schriften. 

Si  eben  ift  in  unferin  Verlag  erschienen  und  verfandt 
«worden:  C  Bertuck' t  Bilderbuch  für  Kinder ,  mit  deut- 
schen und  franzöf.  Krklarungen.  Nr.  115  u.  126.  gr.  4. 
Mit  ausgemalten  Kpfim.  1  Htblr.  g  gr.  pH.  j  Fl.  »4  Kr., 
tait  fch warzen  Kpfrn.  16  gr.  od.  1  Fl.  12  Kr.  —  Der 
tmtfukrlifht  Text  da»«,  als  Comxnentar  u.  f.  w.  I  gr. 
od.  36  Kr.  —  Auch  und  alle  früher  erschienenen  Hefte, 
fowobl  einzeln  als  auch  in  vollständigen  Exemplaren, 
beftaudig  bey  uns  zu  haben.  >•», 
Weimar,  im  Auguft  tgn. 

H.  S.  priv.  LanSes-Induftrie- 
Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Verlags  -  Bücker  der  Andreäifchen  Buch- 
handlung zu  Frankfurt  a.  M.: 

Archiv  für  das  katholifche  Kirchen,  und  Schulwefen, 
vorzüglich  in  den  rheinifchen  Bundaifiaaten,  »ten 
Bds  ites  Stück,  gr.  g.    16  gr.  oder  1  Fl.  la  Kr. 

Bthr%  Dr.  W- Syftem  der  angewandten  allgemei- 
nen Staatslehre,  3  Thle.  gr.  g.  4  Uthlr.  g  gr.  oder 
7  Fl.  4g  Kr. 

Brandy  Jakob ,  Jefus  in  feinem  Leiden  und  Sterben,  das 
Mutter  wahrer  Andacht,  nach  einer  Betrachtung 
von  J.  M.  Satter,  g.    3  gr.  od.  1 »  Kr. 

tgebot,  das  kirchliche,  in  feinen  VerhttlrinisTen 


Viklein't ,  Joftyh ,  deutfeb  -  lateinfehes  und  latetn  •  deut- 
febes  Wörterbuch ,  nach  den  neuesten  und  heften 
Werken  bearbeitet.  Erfttr ,  oder  deutfeh  -  lateimfeher 
Theil.  gr.  g.    1.  Uthlr.  od-i  Fl.  4g  Kr. , 

—  — •  Unterricht  in  der  NaturwiCfenfchaft  für  die  Ju- 
gend. 3t«  verb.  Auflage.  Mit  4  Kupfertafeln,  gr.  |* 
i»  gr.  od.  45  Kr.  > 

—  —  kurzer  Unterricht  in  der  Geographie  für  Scho- 
len. 2te,  nach  den  neueften  Veränderungen  verbef- 
ferte,  Auflage,  g.    g  gr.  od.  jo  Kr. 

-7-  -r».  Sammlung  von  250  Aufgaben  zum  Ueberfetzen 
ins  Latein,  vorzüglich  um  die  Schüler  in  den  Regeln 
des  Syntaxes  zu  üben.  2te  Lief.  2te  verb.  Auflage,  g. 
g  gr.  od.  30  Kr. 

ytntrouiy  Giovanni ,  italianifcher  Sprachmcifter,  oder 
iulianifch-franzofsfob-deutfche  Grammatik  mit  ei- 
tler ausführl.  Anleitung  zu  einer  guten  Ausforsche 
des  Italilnifchen.  agfte,  aufs  neue  umgearbeitete 
u.  verb.  Aufl.  gr.  g.    16  gr.  od.  1  FI.  13  Kr. 

Vogte,  Nik. ,  Abrifs  einer  Gefcbichte  der  Deutfchen, 
für  Mütter  und  Lehrerinnen,  g.  16  gr.  od.  1  Fl. 
12  Kr. 

Voyage  du  jeune  AnacharCs  en  Grece,  vers  le  mUien 
du  quatrieme  fiecle  avant  l'ere  vulgaire,  par  J.  J. 
Barthilemy.  Extrait  complet  publie  a  l'ufage  des  Da- 
me« et  de  la  Jeuneffe  par  J.  B.  Engelmann.   HL  Vol 
8-    3  Rthln  16  gr.  od,  6  Fl.  34  Kr.  . 


Von  'der'  Neuen  Güntherß/un  Buchhandlimg  in 
Glogau  find  zur  Oftermeffe  ig  11.  folgende 
Schriften  verlegt  worden : 


Cicero' 1  Paradoxen,    neldt  dem  Traume  des  Scipio, 

Ueberf.  und  mit  Anmerk.  von  J.  Gaupp.  g.    <$  gr. 
Kloyfih,  D.,  Anleitung  zum  Ueberfetzen  aus  dem  Deut- 
schen ins  Franzofifche.  g.  16 

3  gr. 


zur  Ueligion,  Sittlichkeit  und  Politik,  mit  einem 
Anhang  der  Gefchichte  alles  de  Öfen,  was  lieh  auf 
dem  Concil  zu  Trident,  in  Beziehung  auf  die  Frage 
.,  über  die  Prieftcrehe,  zugetragen  hat v woraus  man 
i  die  Gründe  ihrer  Verwerfung  einfieht;  nnd  einem 
AbriCt  der  Gefchichte  des  Cölibats,  von  feiner  Ein- 

*  ,  ,  .  r        —  ■  >f  .         1     1  «.ncn  ms  rruu/oiucne.   X.     Iö  ffr. 

führung  b«s  zu  unfern  Zeiten,  von  M  ;  nach  der   Ufeabungen,far  die  klein  Je  j  fd/ 
xten  Ausgabe  a.  d.  Franz.  und  mit  erläuternden  An-  6  -ugeuu.  s 

merkungen  begleitet,    von  einem  Deutfchen.    g.  — — _ 
1(5  gr.  od.  1  Fl.  12  Kr.  Xur  Uebung  in  der 

Entmann,  Dr.  J.  B.t  Erfahrungen  und  Bemerkungen  mIr  erfchienenf 
über  die  Erziehung  und  den  Untervicht ,  besonders        Al  .    ,  , 
des  weiblichen  Geschlechts,  nebft  Nachrichten  von 
,  einer  Erzieh ungsanftalt  für  Töchter  und  einer  da- 
«dt  zu  verbindenden  Bildungsanftalt  für  Erziehe« 
™»nen.  8-    6  gr.  od.  24  Kr. 

Rechenbuch,  kurzgefaßtes,  für  Schulen,  mit  Rück- 
sicht auf  das  franzöufche  Münz-,  Mafs-  und  Ge- 
vichtsfyftem.  g.    4  gr.  od.  15  Kr. 
A.  L>  Z.  ign.    Zweiter  Band. 


Sprache  ift  bey 

Ckoix  dtt  -plus  jolit  tontet  arabet  tirft  des  mille  et  mne' 
nnit,  par  A.  Henri.  2  Voll.  45  feuille«  avec  den» 
figures.    1  Rthlr.  16  gr. 

Die  Erzählungen  der  tooi  Nach»  find  wegen  ih- 
rer lieblichen  Darftellung  und  ihrerJleichten  und  an- 
genehmen  Sprache  zu  bekannt,  als  dafs  ich  nöthig 
hätte,  noch  etwas  darüber  zu  fagen.    Nur  in  Betreff 
C5>  *  obi- 
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obiger  Auswahl  babe'  ich  noch  hinzu  zu  fügen ,  dufs  fie  noch  un 
mit  vielem  Getcbawck  und  großer  Sorgfalt  ^emacbtj 
«ijfs  für  die  Jugend  \nI16ls\9e  we^gelauen  ift,  und 
die  auf  orientalifche  Sitten  und  Gehrauche  Geh  bezie- 
henden dunkeln  Stellen  durch  Noten  erläutert  find; 
Jßs  möchte  daher  fo  leicht  kein  nützlicheres  und  unter- 
haltenderes Buch  für  den  Umbricht  in  der  franz..  Spra- 
che geben,  als  diefes. 

Karl  Cnobloch  in  Leipzig. 


91« 

n  Spielarten  bereichert.  HU  6  Ku- 
.  Kt.    l  llthlr,  , 

^.w  Anleitung« zur  Erfindung  und  Aua* 
elementargeoineirifcher  Beweile  und  Au/- 
tofangen.    Für  das  gründliche  Studium  der  Geome- 
trie auf  Schulen.   Planimetrie.   Mit  7  Kup/erufeLrx, 


atthioA, 

führung 


neue  morälifcbe  Kinderbibliotbek ,  in 
Erzählungen  für  Verftand.und  Herz.  Mit  Käfern 
-von  jtery.-  Gebunden  1  Bthlr.  11  gr. 
Derfelbe,  das  blinde  Kind,  oder  die  Belohnung  eine« 
guten  Heraens,  eine  moralifebe  Erzählung  Kir  die 
Jugend.  Mit  Kupfern  von  3^"ry.  8*  Gebunden 
1  Ktblr.  J  gr. 

Zeitune  für- Literatur  und  Kunft,  herausgegeben  Tom  Derfelbe,  die  goldene  Hochzeit,  oder  der  glückliche 
Dr.  G.  Mtrktl.  1  u.  «tes  Quartal.    1  Bthlr.  16  gr.  Tag;  eine  moralifche  Erzählung  für  die  JvgmJ.  /. 


Bey  Friedrich  Me'mskaufen  in 
Dorpat  find  folgende  Werke  erfch 


Riga 
lenen : 


und 


iWartoti  G.  F.,  Grundrifs  der  theoretifehen  Phyftk  Zum 
Gebrauch  für  Vorlefungen.  aTble.  3  Bthlr.  16  gr. 
Grindel,  Dr.,  die  organifchen  Körper,  chemifch  be- 
trachtet.  i'Tbetl.  16  gr. 


Gebunden  10  gr. 
Fkrifiut,  J.  ß.,-über  die  Confirmation  der  Kinder 
den  Confirmanden -Unterricht;  nebft 
nrrnationsreden.  8.    10  gr. 


 Buffirches  Jahrbuch  für  die  Chemie  und  Pharma-  Jtofltrtdw,  Anweifirtig  für  Kaufjeute,  Künftler  u.  Hand 

cie  auf  das  Jahn  8 10.  tu.  itesHeft.    iBthlr.  11  gr. 
Sonntag,  Dr.  K.  G. ,  Biga's  Umgebungen,  Düna -Strom 

und  Jubiläum  m  drey  Predigten.  14  gr. 
Sammlung  alter  und  neuer  geiftlicher  Lieder,  in  Ge- 
mäfjheit  der  Allerhöchft  betätigten  Allgemeinen 
Liturgifchen  Verordnung  für  die  Evangelifcb-Luthe- 
riXcben  Gemeinden  im  Kuffifchen  Reiche  von  1805. 
1  Bthlr.  8  gr. 


Zur  Michaelis  •  Meffe  erfebeint: 

Uvonu.  Ein  hiftorifch  -poetifches  Tafchenbuch  für  die 
Deutfch  -  Buffirchcn  Oftfee  -  Provinzen,  für  18". 
Mit  Budberg  r  Tortrlt  von  Senf,  fünf  Landfchaften 
Vtitk  und  einem  Holzfchnitt  von  Gut  in.  r 


tieut  Verlags  -  BSchtr 

W  i ) h  e 1 m   H  eYn  r  i  c  h  s  h  o  f  e  a 

in 

Magdeburg. 
Oftermef  fe  ifii. 

Amarantben,  neue,  vom  V  er  fader  der  grauen  Mappe. 

ater  Bd.  Mit  Kpfrn.  von  Jury.    1  Btblr.  16  gr. 
Buchhorn,  fV.  H.'J.,  die  Keratonyxis,  eine  neue  ge- 


werker wegen  der  mit  ihren  Lehrlingen  abzufchJia- 
fsenden  Lehr  -  Contracte  und  der  denfelben  zu  er- 
weilenden  Lehrbriefe  im  Königreich  WeJtphalen. 
gr.  8-    4  gr- 

Rotger ,  G.  S.,  neues  Jahrbuch  des  Pädagogiums  zu  Lie- 
ben Frauen  in  Magdeburg.  8tes  Stück,  gr.  8-    *"  »F- 
St.Clctir,  der  Eiländer ;  oder  die  Geachteten  ronBarra. 

Eine  fchottifche  Sage,  a  Thle.  8.    »  Rthlr.  16  gr. 
Straf- Codex  für  das  franzöfifche  Reich,  überfetzt  und 
mit  Anmerkungen,  fu  wie  mit  einer  Ueberucht  der 
neuen  franzöfircheii  Ci  iminnl  - Procefs  -  Ordnung  ver- 
rehen  von  L.  Hundrich.  gr.  8.    t  Büilr. 
Tolberg,  J.  fV.y  Erfahrungen  über  den  GebrawA  wnd 

die  cigenthüml.  Wirkung  des  Soolbadcs.  f.  togr. 
Wagener,  S.  L. ,  Gallerie  wunderbarer  Meafcben.  und 
menfehlicber  Schickiale.  J.    »1  gr.  ». 

Neue  Vertagt  -  Bäcker 
zur  Jubilate- Meffe  ttn,  von  E.  A.  Fl  ei  Ich  mann 
in  München  und  Burghaufen. 

Ackermanns,  Gtttl,  gemeinnützige  und  faJ&fiche  Pre- 
digten auf  die  Fefttage.   Jtes  Bdch.  8.    t&  gr. 
Andreas  Hofer  und  die  TyroJer  Infurrection  im  Jahre 
1809.   Fi«  hift.  biogr.  Gemälde  aus  echten  Quellen 
u.  f.  w.  Mit  Hofers  illum.  Bildnifs.  8-    14  gr. 


fahrlofere  Methode  ,  den  grauen  Staar  zu  operire^  A/ch,  Urfprung  und  Deutung  des  erbabenften  Wortes 
einigen  erläuternden  Operationsgefchichten. 


neblt 

IT.  8> 


Gott,  in  unferer  deutfehen  Mutterfprache,  philofo- 
f,j.  s  phifch  und  tbeologilch  erläutert.  8*    8  gr. 

fyhrikk,  Fr.,  Anßcbten  der  Gemütkswelt.  8-  »  Rthbr.  Dietl't,  G.  A.,  Homilien  über  die  ronntäglichen  Evan- 
g  gelien.    Mit  einer  Vorrede  von      M.  Sailer,  und 

Jrauenwürde,  oder  Sammlung  fchSner  weiblicher  Cha-       Dietl't  BUdnifs^    u  et. 

raktere  und  nachahmungswördiger  Beyfpiele  weib-  Erdbefehreibung,  neuefte,  des  Königreichs  Baiem  nach 
HchtT  Tugenden.  8-    16  gr.  feinen  9  Kreifen ,  zum  Allgemeingebrauche  «um  für 

Fritfch,  J.H.,   Handbuch  für  Prediger,   zur  prakti-       Schulen.  8-    10  gr. 

Jcken  Behandlung  der  fonn- und  fefttägliclien Evan-  Fifcker,  Beruh,,  ein  Obelisk!  Napoleon  dem  Groisen 
gelien.   iT  Bd.  gr.  8-    3  Bthlr.  zu  errichten  gewagt.  4.    1  gr. 

Koch,  J.  F.  IV.,  das  Dameufpiel,  auf  fefte  Regeln  pe-  Franzofe,  der  aufrichtige,  oder  die  Kunft,  in  8  Tagen 
bracht,  durch  JUufierfui«!«  erläutert  und  mit  rier      FraiuöiUch  fprechen  au  lernen,  ate  verb.  Aufl.  8 •  <  ^ 
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Geiger,  F.JL)  dieöbAbaomiocbt,  oder  neue  und  über-  Gebhard  praktifcbe' Anleitung  Für  Schullehrer  in  Städ- 

aus  leichte  Art,  wie  man  obne  Unkoften,  ohne  Bei-  ten  und  auf  dem  Lande,  das  Nachdenken  und  die 

zcn  und  Könfteln  die  gefundeften  und  dauerhafte-  Sprachfertigkeit  der  Kinder  zu  Oben.  8.    16  gr. 

ften  Obftbäume  erlangen  kann,  ätes  Bdcb.  ate  ver-  Gipfert  Katechifationen  Ober  Sonn-  und  Fefttags -  Evan- 


t-  3  er- 

Deutfchlands  werdendes  Concordat. 


belferte  Aufl. 
Hartman*' s,  *?., 

Allen  denkenden  deutfehen  Männern  vorgelegt, 
gr.  >.  (In  CommilT)    6  gr. 
Intelligenzblatt,  K.  Baier.,  ein  allgemeiner  Anzeiger 

für  das  Königr.  Baiern.  gr.  4.  2  Rthlr.  16  gr. 

Keyfar'ti  G.  H.,   Lehrbuch  der  Länder-  und  Staaten- 
•    künde,  auf  eine  einfachere  Methode  gebaut.  in Ban- 
des i"  Abtheil.  8^    1*  gr. 
Leiter,  das,  in  feinen  fohrecklichen  Folgen.  MitoKpfm. 

8.  III  um.  1  Rthlr.  8'g*"-,  fehwarz  1  Rthlr.  2  gr. 
lautender,  Dr.  Bernh.,  die  Hausthierfeuchen  und  ihre 
Gefchichte.    i»  Thls  1  u.  2te  Abth.,  die  Gefchichie 
enthaltend,  gr.  8-    »  Rthlr.  22  gr. 
Literatur -Zeitung,  neue  oberdeutfehe  allgemeine,  auf 
das  Jahr  igu,  oder  3  ton  Jahrg.  1  — ötesHeft.  gr.4. 
(In  Commiff.)   4 Rthlr.  18  gr.  Netto. 
lae ,  F.  C. ,  de  cognofeendis  et  curandis  fehribus,  dif- 
fertatio  introducens  in  pyretologiam  generalcin. 
8  m*j.    8  gr. 

Raäef,  Dr.,  Trefflichkeiten  der  füddeutfchen  Mund- 
arten zur  Verfchönerung  und  Bereicherung  der 
Schriftfprache.  gr.  8-    1  Rthlr.  8  gr. 

Späth  t  y.  L.,  Statik  der  hölzernen  Bogenbrücken  nach 
der  Conftruction  des  Hrn.  v.  fVitbeking.  gr.  8-  » 1  gr. 

Unterricht,  erfter,  in  der  katholifchen  Glaubens  -  und 
Sittenlehre  für  kleine  Kinder,  ate  verb.  Auflage,  g. 
1  gr. 

Volkskalender,  Bai erifcher  neuer,  für  den  Bürger  und 
Bauersmann  auf  das  Jahr  1812.  Herausgegeben  von 
E.  A.  Fleifchmann.  4.    6  gr. 

fVefeld,  Barono.,  freymüth  ige  Gedanken  über  die  Ver- 
minderung der  Criminal  -  Verbrechen,  gr.  8.  x  Rthlr. 
i  gr. 

In  der  Scb  im  tnel p f  enn ig'fchen Buchhandlung 
zu  Halle  ift  herausgekommen  und  in  allen 
deutfehen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Blatte,  L.  G.,  Prediger  der  reformirten  Gemeinde  zu 
Halle,  Predigten.  8-  >  Rthlr. 

fVagener,  Sam.  Chrifloyk,  Freudenblicke  in  die  Zu- 
kunft, ein  Gefchenk  nach  den  Zeitbedürfniffen.  12. 
ig  11.    %  gr. 

In  der  Ettinger'fchen  Buchhandlung  zu  Gotha 
lind  folgende  neue  Bücher  erfchjenen: 

Galletti't  kleine  Weltgefchichte.  22fterBand.  8.  1  Rthlr. 
8  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
G*tUtt?t  Gefchichte   der  franzöfifchen  Revolution. 
3*«*  Band. 

Mit  diefem  Band  ift  die  Revolutionsgefchichte 
gcfcbloUen,  Alle  3  Bände  koiwn  4  R*bir, 


gelien.   Erßtr  Band.  gr.  g.    j  Rthlr. 
Herzog].  Sachfeh- Gotha-  und  Altenburgifcher  Adrefs- 
kalender  für  ig  11.  gr.  g.    14  gr. 

Im  vorigen  Jahre  find  folgende  Bücher  fertig  ge- 
worden : 

Gedient  s  Weltgefchichte.  ufterBd.  g.    1  Rthlr.  S  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Gallettit  Gefchichte  der  franzöL  Revolution,  ater  Bd. 
Detfen Lehrbuch  der  Gefchichtskunde.  6teAufl.  8.  12  gr. 
Hießen  Reife  nach  Paris.  8*    18  gr. 
Sthäftr'r  Apologie  des  Eides.  8.    5  gr. 
Philidor't  SchachfpTel.  Neue  Auflage,  g.    1  Rthlr. 
Regel'*  Englifcbe  Chreftomathie.  gr.  g.    1  Rthlr.  1»  gr. 


Neue  Schriften  fir  Officiert  und  Militär  -  Zöglinge. 
Von  der  Vertheidigung  fejter  Plätze. 
Auf  Befehl  Sr.  K.  K.  Maj.  für  den  Unterricht  der  Zög- 
linge'im  Ingenieur -Corps  angefertigt  vonM.  Carnot. 
Aus  dem  Franz.  mit  Anmerkungen  und  einem  aus 
Virgni,  Montalentbert ,  A.  Böhm,  Belidor,  Bousmard, 
Mandat,  \Belair  \mA  andern  entlehnten  Anhange 
vermehrt  durch  R.  v.  L.   gr.  g. 

Die  Namen  des  Verfaffers  und  Ueherfetzers  find 
die  hefte  Empfehlung  diefes  wichtigen  Buchs. 

Es  koftet  in  allen  foliden Buchhandlungen  a  Rthlr. 

Dresden,  den  13.  Julius  igt  1. 

Arnoldifche 


In  der  Mau  ck  e'fcben  Buchhandlung  in  C  h  e  m n  i  t z 
,  find  folgende  medicinifche  Schriften  er  feb  jenen, 
welche  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  find: 

Blicke  in  die  Theorie  und  Praxis  der  jetzigen  Arzney- 
wiffenfehaft,  als  Einleitung  zu  einer  Abhandlung 
über  das  BlutlafTen.  g.    5  gr. 

Billig,  7  C.,  Verfnch  einer  narurgemaisen Darfteilung 
der  Gefetze  des  Lebens  und  feiner  Hauptverände- 
rungen im  gefunden  u.  kranken  Zuftande.  g.  12  gr. 

Conradi,  G.  C. ,  Auswahl  aus  dem  Tagebuche  einet 
praktischen  Arztes,  gr.  g.    g  gr. 

Ephemeriden,  medicinifche,  nebft  einer  medicini- 
feben  Topographie  der  Graffchaft  Ravensberg,  f. 
18  gr. 

Freytag,  Dr.  J.  H.,  Befchreibung  einer  compendiöfen 
Walch  ine,  mit  welcher  nölhigenfalls  ein  einziger 
Wundarzt  alle  Verrenkungen  des  Überarms  am  Ach- 
felgelenke  leichter,  auch  minder  gefährlich,  als  bis- 
her gefcheben,  einrichten  kann.   Mit  1  Kpfr.  g. 


)y  Google 


A.  L.  Z.  Nnm.  333.    AUGUST  1811. 


9r9 

KSmvf,  jf. ,  Handbuch  rar  praktifchen  Arzneykunde, 
nach  der  »ermehrten  Ausgabe  von  Dr.  Kortum  nun 
aus  dem  Lateinischen  überfetzt  und  mitZufitzen  »er- 
teilen »on  Dr.  F.  G.  Dürr.  |.    1  Rthlr.  8  gr. 

Kuhn,  K.  G.,  Magazin  für  die  Arzneymittel lehre.  Er- 
Jhr  Band.  8.    16  er. 

Schltgel%  Ueherficbt  der  neueften  medicinifchen  Litera- 
tur Erßenlr\s  i§,  »»  u.     Stück.  8-  t  Rthlr.  ix  gr. 

Schneider,  L.  £.,  chrrurgifche  Gcfchichte  mit  tlieoreti- 
Tchen  und  praktifchen  Anmerkungen.  Ii  Thle.  g. 
3  Rthlr.  18  gr. 

Umbuchungen  derjenigen  Krankheiten  neugebomer 
Kinder,  welche  eine  chirurgifche  Behandlung  er- 
fordern, und  der  dabey  anwendbaren  Arzneymittel 
und  Operationen,  f.    8  gr. 

 —  « 

Folgende  Ueberferzuugen  —  zu  Vermeidung  aller 
Collifioneu  —  find  unter  der  Preffe : 

*in  Mont  Principes  de  l'Electriciti,  überfetzt  vom  Hof- 

t  uh  fVurzer,  mit  Anmerkungen. 
Letues  4  Sophie  für  la  Phylique,  laChemie  et  l'hiftoire 
naturelle,  par  LouU  Aimi  Martin,   erfcheint  ein« 
gute,  für  Lefer  und  Leferinnen  bearbeitete»  lieber- 
fetzung  in  der 

Akademifchen  Buchhandlung 
zu  Marburg. 


des  Herrn 


Anseite  der  neueften  meteunlogifchen  Schriften 
S  Dr.  Haberlt.  f 

In  nnferm  Verlage  ift  erfchienen  und  in  allen  guten 
Buchhandlungen  zu  haben: 

,)  Meseorologifchet  Tagebuch  »on  Dr.  C.  C.  Haberle,  für 
das  Jahr  tg  1 1 ,  auf  die  Monate  Januar  bis  AuguTt. 
gr.  8-  Mit  Kupfern,  i  Rthlr.  ig  gr.  Sächf.  od.  3  Fl. 
9  Kr.  Rhein.  —  Für  die  übrigen  Monate  des  Jahres 
foll  es  nun  in  zwey  baldigft  zu  erfcheinenden  Liefe- 
rungen vollends  herau$gegel>en  werden.  Diefes 
Tagebuch  hat  einen  bleibenden  Werth  für  jede  Zu- 
kunft, fowohl  wegen  der  intereffanten,  vielfach 
belehrenden  Monatskupfer,  als  auch  wegen  der 
theoret.  allgera.  Bemerkungen,  die  jedem  Monat 
vorangehen  und  Anleitung  zur  Witterung*  -  Beur- 
theilung  und  Erfpihung  für  jede  Vergangenheit  und 
Zukunft  geben. 

*)  Meteorologifche  Htfie ,  für  Beobachtungen  und  Unter- 
fuchungen  zur  Begründung  der  Witterungslebre, 
bearbeitet  von  mehreren  Gelehrten  und  Freunden 
der  Naturforfchung  und  herausgegeben  von  Dr.  C.C. 
Habetie.  lften  Bandes  ites  Stück.  Mit  3  Kupfern, 
gr.  4.  »  Rtblr.  od.  3  Fl.  36  Kr.  Von  fehr  reichhal- 
tigem Inhalt  über  Gegenftande  der  Meteorologie; 
werden  von  Zeit  zu  Zeit  fortgefetzt. 

Vebcr  Witterung*  -  Beurtktilung  uni  Erfpähung,  oder 
ausführliche  Ueberhckt  deffen ,  was  bisher  zur  wif- 


fenfehaft liehen  Begründung"  der  Meteorologie  g«- 

fchahe,  und  noch  dafür  zu  thun  ift.  gr.  4.    6  gr. 
od.  27  Kr.    Erfter  Abfchnitt:  Was  fehlte  bisher  zva 
wahrhaft  wiffenfchaftl icher  Begründung  der  Meteo- 
rologie ,  und  was  ift  feit  einem  Jahre  dafür  gefche- 
ben?  —  Zweyter  Abfchn. :  Was  ift  nun  noch  ferner 
zimäcbft  für  die  wiffeufchaftliche  Begründung  der 
Witterungslehre  und  Meteorologie  zu  thun?  —  Auch 
öffentliche  Bi;:e  des  Herausgebers  um  freywuliga 
Beyträge  zur  Unterftützung  der  deutfeben  nationa- 
len Begründungsanftalt  für  Witterungslehre  und  Me- 
teorologie, um  dadurch  in  kürzerer  Zeit  zu  einer 
zuverläffigen  Witterungsvor aushebt  zu  gelangen. 

4)  Ueber  nutttrologifche  Beobachtungen,  nehlt  Empfeh- 
lung eines  neuen  bequemen  und  vollft&ndigen  Ta- 
bellar- Schema  dazu,  von  Ur.C.C.  Haberlt.  ».  6  gr. 
od.  17  Kr.  Rhein.  Mit  diefer  kleinen  Abhandlung 
liefert  Hr.  Dr.  Haberle  ein  in  Kupfer  geftochenes 
Schema  zu  Witterungsbeobachtungs  -  Tabellen.  — 
Die  beiden  letzten  Werkchen,  Nr.  3  u.  4,  find  ans 
den  meteorol.  Heften  befonders  abgedruckt. 

Weimar,  im  Julius  tgti. 

H.  S.  priv.  Landes-Indnftrie- 
Comptoir. 

III.  Neue  Landkarten. 

Bey  Karl  Cnobloch  in  Leipzig  find  xucblte* 
honde  Landkarten  zu  haben : 

l'Atlas  univerfel  par  Robert  Vaugoniy.    grand  in  folio, 
eix  1 17  cartes.    64  Rthlr. 

—  portatif  gr.  in  4»,  par  le  meme  en  54  cartes. 

11  Rthlr. 

—  d'etude  en  3  5  cartes  in  fol. ,  par  rinfbruetion  de 

la  jeuneffe  compofe  des  4  parties  du  Monde 
et- des  differens  etats  de  l'Europe  avec  quel- 
ques cartes  de  detail  für  ia  geographie  an« 
cienne  et  facree.    18  Rthlr. 

—  elementaire  pet.  in  4'°,  en  33  cartes.    4  Rthlr. 

u  gr. 

—  celefte  de  Flamfteed  pet.  in  4M,  en  30  cartes. 

5  Rthlr. 

—  de  la  geographie  ancienne  en  19  cartes  precede 

d'ime  defeription  geographique  et  hiftoriqutf 
de  l'Europe  ancienne.    9  Rthlr. 
Les  quatre  parties  du  Monde  et  mappetnonde,  en  4  feuil- 

les,  par  de  la  Mar  che.    a  1  Rthlr.  6  gr. 
Les  quatre  parties  du  Monde  et  chaque  carte,  en  s  feuü- 
les.    5  Rthlr. 

Tableaux  analyt.  des  differens  poßtions  de  la  fpberf 
des  diiferens  fyftemes  de  reTolution  et  de  difun«e 
des  planetes.    12  gr. 

Les  ufages  des  Globes  et  des  fpheres  c'eft-a-dire  l'ex- 
plication  de  leur  mecanisme  dans  la  quelle  la  ^ra- 
tique  jointe  n  la  theoric  facilite  beaueoup  1  "ct-udt  de 
I'aftronomie.  J.    a  Rthlr.  ia  gr. 
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Dienstags,    den  27.  Augufl  i%u. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Leidkn  ,  b.  Haak  u,  Comp. :  Frederici  Sigismundi 
Alexander,  Neomageniis,  Difftriatio  mtdico  -  Chirur- 
gie» de  Tumorilms  nervorum.  igio.  56  S.  8. 

Hr.  Alexander  wählte'  diefes  iutereffante  und  noch 
nicht  genug  bearbeitete  Thema  zumGegeoftande 
feiner  lnauguraldilTertation,  weil  er  zweymal  Gele- 
genheit hatte,  eine  Beobachtung  von  einer,  von  Ner- 
vengefchwülften  entftandenen  Krankheit  fich  zu  ver- 
schaffen. Aus  diefen  zwey  Beobachtungen,  welche  von 
dem  Hn.  Dr.  Reich,  erftem  Wundarzte  des  Militär- 
hofpitals  zu  Leiden,  und  Lehrer  der  Wundarzney- 
kunde  an  demfelben ,  herrühren ,  und  die  der  Vf.  im 
trßen  Kapitel  bekannt  gemacht  hat,  theilen  wir  das 
Vornehmfte  mit.  Erße  Beobachtung.  Ein  fkrophu- 
löfer  Soldat  von  18  Jahren,  der  vorher  von  einem 
Wechfelfieber,  von  der  Krätze  und  von  Drülenge- 
fchwülften,  die  darauf  folgten,  ja  dem  gedachten 
Hofpitale  war  geheilt  worden,  klagte  aber  eine,  am 
Oberarme,  nahe  am  Ellenbogen  in  der  Gegend  des 
Nervtfs  cubitalis  befindlicbeGeXchwulft,  womit  er  feit 
feobs  Jahren  behaftet  war.  'Von  der  Gröfse  einer 
Erbfe  war  fie  nach  und  nach  bis  zu  dem  Umfange 
und  der  Geftalt  eines  Hühnereyes  herangewaebfen. 
Eine  Gelegenheitsurfache  wufste  der  Kranke  nicht  an- 
zugeben. Die  Gefchwulft  war  elaftifch,  und  prallte 
au?  den  geringften  Druck  zurück ;  nach  den  Seiten 
lief«  fie  fich  wenig,  und  nach  oben  oder  unten  gar 
nicht  fchieben.  Sich  felbft  überlaffen  ,  und  durchaus 
keinem  Drucke  ausgefetzt,  bemerkte  fie  der  Kranke 
kaum.  Der  geringfte  Druck  hingegen  verurfacht  ihm 
die  fehreckliebften  Schmerzen  Die  Empfindlichkeit 
der  Gefchwulft,.  die  gleich  im  Anfange  grofs  war, 
nahm  mit  ihrem  Umfange  immer  mehr  zu.  Der 
Schmerz  erftreckte  fich  nach  dem  Laufe  des  Nervus 
cub.  befonders  nach  dem  Kingfinger  und  dem  klei- 
nen Finger.  Er  mochte  fchwächer  oder  ftärker  feyn, 
fo  klagte  der  Kranke,  wenn  er  nacbliefs,  Uber  ein 
Kitzeln,  oder  Über  eine  gleichfam  wurmförmige  Be- 
wegung in  den  gedachten  Fingern.  Die  Bewegung 
der  Muskeln  war  durchaus  und  in  allen  Fingern  un- 
verletzt, und  die  Wirme' des  Armes  und  der  Hand 
-war  natürlich.  Den  g.  Julius  1804.  machte  der  Ober- 
■wundarzt  Reich  die  Operation ,  die,  wegen  der  Em- 
pfindlichkeit der  Gefchwulft  und  wegen  der  Durch- 
fchneidung  des  Nerven,  äufserft  fchmerzbaft  war. 
I>er  Schmerz  verminderte  fich  jedoch  bald ,  und  nahm 
rleichfam  eine  andere  Natur  an,  indem  zu  gleicher 
it,  wie  in  einem  Augenblicke,  Empfindung»  Wärme 
A.  L.  Z.    ign.    Zweyltr  Band. 


und  willkürliche  Bewegung  in  der  ganzen  Rand  ver- 
loren giengen.  Einige  Stunden  nach  der  Ausrottung 
der  Gefchwulft  erhielt  die  HanH  ihre  Bewegung  - 
und  hmpfindungsvermögeo  wieder.  Blofs  die  äufsere 
Fläche  des  Hingfingers  und  der  ganze  kleine  Finger 
bleiben  unempfindlich  und  kalt,  und  waren  der  will- 
kürlichen Bewegung  beraubt,  aber  in  dem  Ringfinger 
nur  auf  wenig  Tage,  und  in  dem  kleinen  Finger  auf 
14  Tage,  >n  welchem  jedoch,  als  der  Kranke  den 
6.  Sept.  das  Hofpital  verlieft,  das  Empfindungsver- 
mögen noch  nicht  ganz  hergeftellt  war.  Den  t6. 
Sept.  war  die  Wunde  durch  eine  gute  Narbe  gefchlof. 
fen.  Aus  der  Befcbreibung  der  ausgefchälten  Ge- 
fchwulft heben  wir  nur  fo  viel  aus,  dafs  fie  eine 
dünne,  klare,  dem  Serum  des  Blutes  ähnliche Feucht- 
igkeit enthielt,  die  auch,  wie  das  Serum,  gerinnungs- 
fähig "  - 


Seit 


Zweyie  Beobachtung.    Ein  Herr  von  43  Jahren, 
der  einen  tollkommen  gefunden  und  frarken  Körper 
hatte,  ftiefs  fich  mit  dem  Ellenbogen  dergeftalt  an  ei- 
nen  fpitzigen  Stein,  dafs  er  einen  febr  heftigen 
Schmerz  empfand,  und  dafs  er,  wie  vom  Blitze  Be- 
troffen, auf  die  Erde  ftürzte,  und  einige  Stunden  be-* 
finnunglos  liegen   blieb.    Diefs  war  vor  ungefähr 
ia  Jahren  gefebehen.   Die  Qoetfchung  iiefs fich  durch 
die  gewöhnlichen  Mittel  bald  beben;  es  blieb  aber  ein 
febr  heftiger  Schmerz  zurück,  der  fich  jedesmal  er- 
neuete,    wenn  die  verletzte  Stelle  berührt  wurde 
nebft  einer,   anfangs  kaum  merkbaren  Gefchwulft' 
Diefe  vergröfserte  fich  nach  und  nach  allmählich,  und 
der  Schmerz  blieb  bey  jedem  Drucke  der  nämliche. 
Wegen  diefer Empfindlichkeit  ward  der  Arm  beynabe 
unbrauchbar.  Der  Schmerz  war  viel  heftiger,  wenn  der 
Wundarzt  die  Gefchwulft  von  oben  nach  unten  ,  oder 
umgekehrt,  als  wenn  er  fie  nach  einer  von  bev den 
Seiten  zu  bewegen  fuchte.     AJIe  äufserliche  Mittel, 
die  man  anwendete,  waren  fruchtlos.  Endlich  fuchte* 
der  Kranke  bey  dem  Ho.  Reich  Hülfe.    Diefer  nahm 
bey  der  Operation  den  unter  der  Haut  befindlichen 
mit  einer  Menge  Fettkörnern  angefüllten  Zellftoff* 
worin  die  gefchwoüenen  Nervenzweige  Jagen,  mit 
dem  Meffer  dergeftalt  weg,  dafs  das  Kapfeiband  ent. 
blöfst  wurde.    Der  Schnitt  felbft  verurfachte  die  hef- 
tigften  Schmerzen.     Nachdem  man  aber  die  Ge- 
fchwulft weggenommen  hatte,  liefs  fich  die  Wunde 
ohne  alle  Befchwerde  mit  den  Fingern  berühren 
In  funfzehen  Tagen  war  die  Wunde  vernarbt.  Jetzt 
wurde  dem  Kranken  erlaubt,  den  Arm  mit  der  ge- 
hörigen Vorfiel«  wieder  zu«bewegen.   Nach  einigen 
Wochen  waren  alle  Bewegung««  des  Armes  völlig 
(5)Z  m  frey*. 
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frey,  und  nach  zeben  Monaten  war  der  Arm  noch 
vollkommen  gefund. 

Auf  diefe  beyden  Beobachtungen  folgen  im  erften 
Kapitel  Reinhorns  aliorum  de  tumoribus  uervorum. 
Diefe,  wiewohl  feltene,  doch  nicht  fo  ganz  unge- 
wöhnliche Krankheiten  fey  von  den  neueften  und 
heften  Verfaffern  chirurgifcher  Lehrgebäude,  einem 
Rukter,  Bellt  Ueffault  Rickerand,  Tittmann,  und  An- 
dern ,  Obergangen  worden.  Die .  im  erften  Bande  von 
Siebold  t  Sammlung  jtliener  und  ausrrltfener  ekirurgi 
Jeher  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  mitge« heilten 
Beobachtungen  Uber  die  NervengefchwOlfte  wurden 
dem  Ha.  Alexander  erft  bekannt,  nachdem  er  feine 
DilTertation  gröfstentbeils  ausgearbeitet  hatte.  Dafs 
übrigens  unter  deoGefchwülften ,  die  von  den  Wund- 
ärzten bis  auf  die  näcbft  verfloffenen  Zeiten  be- 
fch  rieben  worden,  viele  von  der  Art  gewefen  feyn, 
die  den  Gegen ftand  der  beyden  Beobachtungen  aus- 
machen, lalfe  6cb  entweder  aus  ihrem  Sitze,  der  in 
den  Nerven  angegeben  werde»  oder  aus  dem  febr  hef- 
tigen Schmerzen  fchliefsen,  wodurch  fie  6ch  auszeich- 
neten ,  obgleich  ihre  Schilderung  nicht  mit  der  ge- 
hörigen Genauigkeit  abgefafst  fey.  Die  Schriftftel- 
ler,  woraus  der  Vf.  hier  über  die  NervengefchwOlfte 
etwas  zufam mengetragen  bat,  find :  Hippoltrates;  Ga- 
len; ff.  de  Vtego;  Ambroife  Pari;  Morgagni;  Petit; 
Cheftiden ;  Camper,  der  jedoch  die  NervengefchwOlfte 
mit  Hippokrates  fllfchlich  Ganglia  nenne;  van  Gef. 
/eher;  E,  Home;  de  ta  Roche  und  Petit  Rädel;  Span, 
gtnbtrg;  ff.  B.  von  Siebold  und  deffen  Vater  (in  dem 
erften  Bande  der  angeführten  Sammlung):  Neumann 
(ebendafelbft);  und  Hejjfelbach. 

Zwtytes  Kapitel.  Nonnulla  de  nervorum  fanorum 
ßruetura  et  ufu.  Es  werden  die  verfchiedenen  Mei- 
nungen der  Schriftfteller  recenfirt.  Diefe  Recenfion 
wird  (S.  30.)  mit  den  Worten  befcbloffen:  „Affuma- 
mus  ergo  pro  [eutentia  hueusque  Maxime  veroßmiti , 
uervum  omnem  cum  ctrtbro  qualicunque  ratione 
uexuMi  proprio  conßare  neurilemate  (Gewebe),  trans- 
verfu  flriis,  fpiraltbus  confpicno;  —  accedere  ad 
hoc  ueurilema  vafa  famguifera  numtrofa  et  lympkatica; 
formare  autem  illud  caualicutos  tenuifßmos  tot,  quot 
ßnt  in  unoquoqus  uervo  funiculi  primitivi  vel  elementares 
coltigati,  qui  vero  in  ultimis  pulpofa  feu  medullari  ner- 
vea  jublantia,  enius  ulterior  compoßtio  organica  tatet, 
repUti  funl;  accedere  tandem  telam  celluto/am  tommunem 
omnium  organorum  elementar'mm  aeque  ac  magis  com. 
poßtorum  viticuUtm,  quod  nervös  certae  fedi  altigat, 
fervata  mobüitate,  vafa  transeuntia  fiueipit,  ducH%  at- 

Sue  ftabilit.  '  Nachdem  Hr.  Alexander*  davon  gehan- 
elt  hat,  was  man  nnter  Nerven  verftehe,  wie  ihr 
Bau  wahrscheinlich  hefchaffen  fey>  welches  ihre  Ver- 
richtungen feyn :  fo  trägt  er,  in  Betreff  ihrer  Wir- 
kungsart, drey  Hjpothelen  vor,  wovon  die  letzte  die 
Reilifcht  ift,  der  zufolge  ein  chemifch  •  animalifcher 
Procefs  angenommmen  wird. 

Drittes  Kapitel.  De  diagnoß,  caufjßs,  prognoß,  et 
eura  tumorum  nervoforum.  Aus  den  oben  mitgetheilten 
zwey  Beobachtungen  kffen  fich  die  pathognomonifchen 
Kennzeichen  der  Nervengefchwüllte  ziemlich  leicht 


herleiten.  Der  Vf.  bat  fie  in  einer  deutlichen  Ueherßcht 
gut  zufammengefttlit,  und  auch  die  zufälligen  Symp- 
tome von  den  wefenüicheo  unterCcbieden.     Da  dw  ■»- 
Nervengefcbwulft  bauptfachlich  von  iufserlicher  Ver- 
letzung ent flehe,  da,  wo  der  Nerv  in  der  Nabe  von 
Knochen  und  ihren  Enden  feinen  Lauf  habe:  fo  folge 
daraus,  dafs  fie  nur  an  äufsern,  einer  folcfaen  Ver- 
letzung ausgefetzten  Tbeften  zum  Vorfcbein  kommen 
könne.   Die  Cauffa  proxima  fey  iuduratio  ex  inflamma- 
tione  non  refoluta.  Ffir  diefe  Behauptung  werden  (echt 
Beweife  beygebracht.    1)  Urfachen,  welche  Entzün- 
dung erregen ,  bringen  das  Uebel  hervor.    2)  Hört 
die  Entzündung  auf,  fo  geht  der  leideode  Theil  we- 
der in  Zertheilung,  noch  10  Eiterung,  noch  in  Brand 
Ober.    3)  Hat  die  Entzündung  aufgehört,  fo  nimmt 
das  Uebel  nach  und  nach  zu.  4)  In  den  FiUen,  wo 
die  Oefchwulft  anatomifeh  unterfucht  wurde,  fand 
man,  dafs  alle  Beftandt heile  der  Nerven ,  das  Neorv- 
lema  und  die  verhärtete  Pulpa,  verdickt  waren.  5)  Ob- 
gleich alle  Tbeile,  woraus  der  Nerv  an  der  kranken 
Stelle  befteht,  und  alfo  der  Nerv  felbft,  vergrößert 
find :  fo  ift  doch  der  eigentbflmliche  Bau  des  Nerves 
nicht  zerftört.     Man  habe  auch  deutlich  gef  eben, 
dafs,   des  krankhaften  Zuftandes  ungeachtet,  *  der 
Nerv  gefebickt  geblieben  fey,  nicht  nur  die  Muskeln 
in  Bewegung  zu  fetzen,  fondern  auch  Empfindungen 
hervorzubringen.   6)  Endlich  ergiefset  fieb  im  Innern 
des  Nerven  Lymphe.    „Haec  (lympha)  proeul  dubio 
nafeitur  e  turbato  in  funetione  aequiitbrio  toter  vafa  ar- 
teriofa  et  vafa  lymphatica ,  ad  partem  affectam  ptrtineu- 
tia,  Sc,  ut  fpecies  in  uervo  hydropts  topuat  vel  faccatae 
fimul  oriatur,  noa  abßmUi  modo,  ac poß  iudurationes, 
quasvis  alias  in  aliis  corporis  partibus  eveuit,    ut  mär 
frequeutijßma   hydropts  diverjae  origo  fit  reprtfda. 
CaufJa   auttm,    cur  fic  poff  mutatam  partis  orgsnicae 
ßrueturam,    atquilibrium  inter  arteriös  et  vaf*  lympka- 
tica turbetur,   e  diverfo  vitalitalts  gradn  komm  ca«n- 
Uum  probabiliter  iatelligitur."  Unter  der  Rubrik:  Ra- 
tio fympUmatum ,  welche  auf  die  Cauffa  proxima  folgt* 
findet  man  fchöne  Bemerkungen.    Dahin  gehört  un- 
ter andern  das  Rifonnement  Ober  örtliche  Leiden,  ia- 
fofern  fie  nicht  das  ganze  Nervenfy/rem  beunruhigen. 
Es  folgen  Caujfje  remotae.    Dabin  gehöre  Alles,  was 
eine  örtliche  Entzündung  des  Nerven  verurfacheo 
könne,  ein  Stich,  ein  Stöfs,  eine Erfchötterung,  ein 
Druck,  und  ähnliche  Dinge.    Ob  eine,  im  Körper 
entftandene  krankhafte  jVIaterie,"  die  durch  die  W  ir- 
kung  einer  rheumatifeben ,  podagnfehen,  fkorbuti- 
fchen,  fyphilitifchen,  exantbematifchen.oder  iholichen 
Krankheit  auf  den  Nerven  fich  werfen,  und  eine 
folche  Güfcbwulft  erzeugen  könne,    wie  Dubois  in 
Horn's  Archiv  fQr  med.  Erfahr.  B.  V.  Hft.  2.  S.  306. 
behauptet  habe,  getraue  er  fich  weder  zu  bejah m , 
noch  zu  verneinen.     Krankhaft  abgesondert*  Siftm 
könnten  zwar  ftocken,  die  Nerven  reizen,  ond  vec- 
fchiedene  B e fr h werden  erregen;  fie  könnten  auch 
wohl  auf  den  Nerven  felbft  fich  werfen:  allein ,  wenn 
folche  Materien  NervengefchwOlfte  erzengen  fällten : 
fo  möfsten  fie  häufiger  feyn,  es  mOfsten  auch  in  an- 
dern Organen  Verhärtungen  entftehen,    und  man 


Digitized  by  Google 


die  Nenrengefcbwülfte  bisher  nicht  b)os  in  äufser- 
lichen  Theilen,  die  hauptfächlich  Verletzungen  aus- 

fefetzt  feyn,  wahrgeoooimen  haben.  Ftognojtt.  Das, 
ch  feJbft  überlaffene  Uebel  kann  die  traurigften,  und 
fogar  tödliche,  Folgen  nach  (ich  ziehen :  Unempfind- 
lich keit  und  Lähmung,  oder,  wenn  die  äufsere  Haut 
des  Nerven  zerplatzt,  ein  bösartiges,  mit  den  quä- 
fendften  Schmerzen  verbundenes  Gefchwür.  Cura. 
Zuerft  wird  die  propkylactica  abgehandelt.  Da  müf- 
fe-n,  .befonders  in  Klickficht  auf  den  angewöhnlich 

Soften  Schmerz,  der  nach  einer  iufserlicben Gewalt- 
ftigkeit  entftanden  ift,  um  der  Entzündung  vorzu- 
beugen, wenn  auch  das  Gelenk  keine  Befcbädigung 
erlitten  hat,  die  Ecchymofe  kaum  zu  bemerken,  und 
die  Haut  unverletzt  in,  gleich  im  Anfange  die  kräf- 
tigten Mittelaus  der  Klaffe  der  antiphlogiftifcben  an- 
gewendet werden,  worunter  auch  das  lilutlaffen  in 
der  Nähe  des  leidenden  Theiles,  die  Blutigel  und  die 
Schröpfköpfe  zu  rechnen  feyn.    Das  leidende  Glied 
inüffe  man  der  Ruhe  überladen.  Wenn  auch  übrigens 
der  Körper  gefund  fey,  fo  mfiffe  man  doch  innerlich 
nicht  weniger  antiphlogiftifch  verfahren.    Ift  die  Zer- 
theilung  nicht  möglich  gewefen,  und  konnte  die  Ver- 
härtung nicht  abgewendet  werden:   fo  bleibt  nichts 
übrig  ,  als  das  Brennen,  oder  das  Mefltr.    Das  letztere 
fey  jedoch  vorzuziehen,  aus  Gründen,  weiche  her- 
genommen  find  von  der  Gefahr,  welcher  die  nahen 
Gelenke  dadurch  ausgefetzt  werden ,  von  der,  ohne- 
diefs  fchon  vorhandenen  grofsen  Empfindlichkeit  der 
Gefchwulft,   von  dem  beträchtlichen  Tbeile  eines 
Nerven,  der,  wie  in  der  erften  Rtkk'fcken  Beobach- 
tung, zuweilen  zerftört  werden  mufs,  welches  be- 
deutende Störungen  in  dem  ganzen  Nervenfyftem 
nach  fich  ziehen  müffe,  und  endlich  von  der  unfichern 
Wirkung  des  Brennens.    Es  wird  nun  die,  mit  dem 
Meffer  zu  verrichtende  Operation  fo  angegeben ,  wie 
fie  bey  den  Rtich'fchen  Beobachtungen  war  befchrieben 
worden.    Die,  als  Querfalte  in  die  Höbe« gehobene 
Haut  der  Gefchwulft  wird  in  hinlänglicher  Länge  fo 
durchgefchnitten ,  dafs  die  Gefchwulft  auf  beyden  Sei- 
ten völlig  entblöfst  ift.     Es  möge  nun  das  Uebel  in 
einem  gröfseren  Nervenafte,  oder  in  deffen  kleineres, 
durch  das  Zellgewebe  verbreiteten  Zweigen  feinen 
Sitz  haben:  fo  mufs  die  ganze  Gefchwulft  mit  einem 
Metfor,   oder  mit  einer   geraden  oder  krummen 
Schere,  nachdem  es  die  Steile  erfordert,  weggenom- 
men werden,  und  zwar,  womöglich,  zur  Vermin- 
derung des  Schmerzes,  zuerft  von  oben.    Von  dem 
kranken  Theile  darf  nicht  das  geringfte  zurückge- 
laffen  werden.   Die  übrige  Behandlung  fey  keine  an- 
dere, als  die,  welche  bey  einfachen,  frifchen,  durch 
das  Meffer  veru rfachten  Wunden  erfordert  werde. 
Die  Hämorrhagie,  wofern  Ge  eintrete,  durch  die  ge- 
wöhnlichen Mittel  zu  bekämpfen.    Heftpflafter  und 
tchicklicher  Verband  des  ganzen  Gliedes.    Ift  die 
Hailuog  nicht  durch  den  erften  Verband  zu  be- 
wirVen,  und  läfst  fich  die  Eiterung  nicht  verhüten: 
fo  fuefet  der  Wundarzt  diefe  zu  mäfsigen,  und  in  auf 
dem  kürzeften  Wege  die  Vernarbung  der  Wunde  zu 

otärjuK  zu  bringen. 
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Padua  f  Saggio  füllt  iifftrenzt  MmUM  d,lte  malattit 
univtr/ali  di  Franc.  Fanzago.  Prof.  di  Pathologia 
neil'  univerfitä  di  Padova.    1809.  183  S.  8- 

Ein  reger  Wetteifer  befeelt  die  gelehrten  Aerzte 
Italiens,  die  Theorie  der  Arzneykunde  ihrer  Voll- 
kommen  hei  t  näher  zu  bringen,  und  fie  von  den  Vor- 
urteilen der  Schule  und  des  Anfehens  zu  reinigen. 
Auch  der  Vf.  gehurt  zu  der  Zahl  der  aufgeklärten 
Theoretiker,  die,  keinem  Syftem  huldigend,  Oberall 
klare  Begriffe  hervor  zu  bringen  fueben.  Es  war  ein 
unglücklicher Mifsgriff  der  Erregengstheorie,  die  all- 
gemeinen Krankheiten  von  den  örtlichen  dadurch  zu 
unterfebeiden ,  dafs  fie  die  letztern  blos  in  der  Mi- 
fchung  und  Form,  die  erfteren  aber  in  den  Verhält- 
niffen  der  Lebenskraft  allein  gegründet  vorgaben ,  als 
ob  das  Leben  fich  nicht  eben  lo  gut  in  der  Materie 
als  in  der  Form,  in  der  Qualität  als  in  der  Quantität 
zeige,  als  ob  die  drey  Anflehten  des  Lebens,  die 
dynamifche,    phyfifch  -  mechanifche  und  chemifche, 

Smals  in  der  Natur  getrennt  werden  dürften.  In 
eutfchland  ift  man  feit  einigen  Jahren,  befonders 
durch]  der  Brüder  Schilling  Erläuterungen  belehrt, 
von  jenen  Vorurt heilen  zurückgekommen:  in  Italien, 
wo  die  deutfebe  Pbilofophie  eben  fo  wenig  als  in 
Frankreich  und  England  Eingang  finden  kann ,  hat 
der  gefunde  Menfchen  •  Verftand  und  das  unbefangene 
auf  Erfahrung  fich  gründende  Nachdenken  die  glei- 
chen Veränderungen  bewirkt.  Dankbar  erkennt 
auch  der  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Scbrift,  nachdem 
er  eine  kurze  Ueberficbt  der  Humoral  und  Frre- 
euogstheorie  gegeben,  dafs  Eufebius  Valli  {faggio 
Jopra  diver  je  malattit  cronieke.  Pavia.  1793.)  und 
Bondioli  (ricerckt  fopra  le  formt  particolari  dell* 
malattit  univtrfali  1805.)  die  Mängel  beider  einfeiti- 
gen  Syfteme  aufgedeckt  haben.  Hr.  Fanzago  geht 
nun  in  diefer  Scbrift  von  folgenden  Grundfätzen  aus: 
In  jedem  kranken  Zuftand  laffen  fich  drey  Dinge  un- 
terscheiden :  1)  Dialefi,  oder  Verhiltniffe  der  Lebens- 
kraft: '2)  Condizione  patologica,  oder  krankhafter 
Vorgang  ,in  dem  leidenden  Organ :  3)  Forma  parti' 
colart  oder  die  Krankheitsform,  die  Paffion  einiger, 
das  Uebelbefinden  anderer  Scbriftfteller.  Die  erfte 
Bedingung  des  Krankfeyns  ift  allezeit  quantitativ;  fie 
befiehl  in  der  übermäßigen  Anftrengung  oder  Ab- 
fpannung  der  Kräfte,  welche  fich  im  ganzen  Körper 
auf  gleiche  Weife  verhalten  mufs.  „  Wehe  denen  Aerz- 
ten,  ruft  der  Vf.,  die  das  gleichzeitige  Dafeyn  der 
beiden  Diathefen  im  Körper  (der  fthenifchen  und 
aflhenifchen)  annehmen  und  eine  unfchicklicbe  Ver- 
xmfehung  von  Heilmitteln  fich  erlauben ,  um  zu  glei- 
cher Zeit  beiden  entgegengefetzten  Zuftänden  abzu- 
helfen Täufchend  fey  fehr  oft  die  an  {ehernen  de 
Energie  bey  grofser  und  allgemeiner  Schwäche,  die 
directe  Schwäche,  welche  Giannini  {dt IIa  natura  dtltt 
ftbbr'u  Milano  1805.)  „ntvroßtnia"  genannt  habe. 
Diefe  dürfe  aber  nicht  zu  dem  unrichtigen  Urtheil 
verleiten,  dafs  fthenifebes  und  afthenifches  VerhäJtoifs 
zugleich  vorbanden  feyn  können.  Hier  bemerkt  man 
nun  noch  die  Befangenheit  in  den  Vorftellungen  der 
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Erregungsfcbule.  In  Deutfehland  Witten  wir,  dafs 
die  Syfteme  des  Körpers  in  wechfelfeitigen  Verhält- 
niffen,  in  Gegenfätzen  ftehen,  daher  fcbwerlich  oft 
ein  und  derfelbe  Gra  I  der  Schwäche  oder  Stärke  in 
allen  Syftemen  zugleich  feyn  kann;  dah  es  mit  der 
gefunden  Vernunft  ftreitet,  eine  falfche  Stärke  anzu- 
nehmen, wenn  die  Gewalt,  womit  ßcb  die  Muskeln 
zusammenziehen  und  gegenwirken,  alle  Hindern iffe 
überwindet.  Der  Vf.  giebt  fich  alle  Muhe,  die  Merk- 
male der  fogenannten  Diatefi  zu  entwickeln,  und 
die  Kennzeichen,  woran  man  die  ftbenifche  oder 
althenifche  Befrbaffenheit  der  Kräfte  unterfcbeiden 
kann,  aus  einander  zu  fetzen;  aber  er  felbft  gefteht, 
daTs  jedes  diefer  Merkmale  für  fich  zweydeutig  fey, 
und  auch  den  entgegengefetzten  Zuftand  anzeigen 
könne.  Es  hätte  fich  noch  weiter  aus  den  Urfacheo 
fu -  uhl  als  aus  den  Zufällen  jeder  Krankheit  nach- 
weifen laffen ,  .lafs  die  Zeichen  entgegengefetzter  dy- 
namifcher  Verbältniffe  überall  zugegen  find.  Am 
Ende  nimmt  er  feine  Zuflucht  zu  den  Wirkungen  der 
Arzneymitteln ,  aber  man  weifs,  was  man  von  den 
Probe  •  Aderlaffen  zu  halten  bat.  Weit  beffer  bat  uns 
das  Kapitel  von  der  Condiziont  patohg'ua  gefallen. 
Obgleicn  uns  gefchienen ,  dafs  die  Begriffe  der  Erre- 
euiigsfchule  von  örtlichen  Krankheiten  den  Vf.  ge- 
feiter* haben;  fo  ifl  feine  Anficht  doch  allgemeiner  und 
freyer,  indem  er  in  jeder,  felbft  allgemeiner,  Krank- 
heit, das  Dafeyn  diefes  krankhaften  Proceifes  nach- 
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weifet,    und  T>ey  diefer  Gelegenheit  Tefta's  (dUll* 
azioni  t  reazioni  orgcuückt)   Meinung,     dafs  aüle 
Krankheiten  örtlich  feyn,  zu  widerlegen  focht.  [ Bey 
diefen  und  andern  Anfällen ,  welche  «Tiefe  Schrift  dar- 
bietet,  hat  Ree  die  mufterhafte  Humanität  und  Fein- 
heit bewundert,   womit  die  itaÜenifcben  Schriftfteüer 
ihn«  Streitigkeiten  fahren.    Möchten  doch  ifie  deut- 
fchen  Natur  •  PhiL.fopben  fich  befchämt  fob/ea  Uac 
ihre  rohe  Streilfucht  ablegen.     Man  vergleiche  aar 
das  neuefte  Beyfpiel  vom  Gegentheil  in  Oktux  ^and 
Wallkers  (  A.  L.  Z.  Nr.  »47- L ?°  wie  des  erftern  und 
Troxltrs  Fehde.]     lo  der  That  kann  man  Teßa's 
Meinung  in  dem  Sinne  feinen  Bey  fall  nicht  vertagen, 
wenn  man  bemerkt,  dafs  jeile Krankheitsurfache  zu- 
erft  auf  eiu  einzelnes  Organ  oderSyftem  wirkt,  ds(s 
diefe  Wirkung-dann  andere  Theile  ergreift,  die,  dt 
jedes  Organ  (eine  eigene  Bildung  und  "Yhitigkeu  bat, 
eben    fo  viele  befondere  Affectionen  hervor"ar\i\pV. 
So  ift  gevvifs  ein  jedes  Fieber  aus  den  einzelen  Leiden 
mehrerer  Organe  zufammengefetzt.     Auf  ähnlich« 
Art  verfteht  es  auch  Hr.  F.,  daher  er  die  co*dizione 
patotogico  zu  -einer  wesentlichen  Bedingung  einer  \t- 
den  Krankheit  macht,  und  der  örtlichen  Einwirkung 
der  Arzney mittel  um  defswillen  das  Wort  redet.  Was 
endlich  der  Vf.  Ober  die  befondern  Formen  der  Krank- 
heiten fagt,  fo  finden  wir  weniger  des  Au szeichnens 
werthes,  weil  in  Deutschland  diele  Gr uadßtze  Uft 
allgemein  angenommen  find. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gcfellfchaften. 

In  der  Hallifchtn  nasurforfchendtn  GcfcBfchafi  hielten 
wahrend  der  Monate  April,  May  und  Juny  d.  J.  fol- 
gende Mitglieder  Vortrag:  i)  Hr.  Prlf.  Zepernick,  über 
die  Bademcnen  Würfel ;  i)  Hr.  Dr.  Schmieder,  über 
den  heiligen  Luppenhaufen  bey  Schochwitz;  3)  Hr. 
Ahrtnt ,  über  neun  neue  Käferarten  Deutfchlands ; 
4)  Hr.  Inrp.  Buhle,  über  die  von  hiefigen  Fifchern  fo 
benannten  Lachskinder;  5)  Hr.  Ahrem,  über  die  Na- 
tur und  Formation  de*  Blumen,  wodurch  letztere  be- 
günftigt  oder  erfchwert  werde;  6)  Hr.  Infp.  Bullmann, 
über  einige  phyGkalifche,  befonders  meteorologifche 
Sprichwörter  des  Land  manns;  7)  Hr.  Prof.  Steffens ,  über 
eine  Befchreibnng  eines  neu  entdeckten  Chalcedons 
und  Chalcedononyx nahe  bey  Hildesheim,  eingefandt  von. 
Hrn.  Canonicus  Franz  Leopold  de  la  Tour.  —  Noch 
wurden  von  auswärts  feingefandt  und  vorgelefen: 
a)  von  Hn.  Prof.  Meinecke,  ausKaffel,  eine  Abhandlung, 
enthaltend  eine  Anweifung,  Indigo  aus  Waid  2u  zie- 
hen, gegeben  von  Chaptal ,  Thenard,  Gay-LufTac, 
Board  »ad  Teraaiii.   Darauf  nach  des  Hn.  Vf.  Wunfeh 


in  den  Allg.  Anzeiger  der  Deutfchen  tvttfcefcbickt; 
h)  von  Hn.  Ahrem,  Kmiftgärtner  zu  Schlots  Walbeck, 
fortgesetzte  Beobachtungen,  Zweifel  und  Fragen  über 
die  deutfchen  Erdfehnecken ;  c)  Ton  Hn.  Dr.  Zwckt 
nannt  Sommer,  juu  Baunfchweig,  einAuf&tz,  enthal- 
tend Bemerkungen  über  Sacktrager,  befonders  in  Hin- 
hcht  auf  die  Art  ihrer  Forlpflanzung.  In  dielen  3  Mo- 
naten wurden  in  die  Gefellfchafr  aufgenommen: 
1)  der  Hr.  Kanonikus  Franz  Leopold  de  la  Tour  2U 
HUdesheim;  1)  Hr.  Karl  Aug.  Ferdin.  Poffe,  Berceleve 
zu  Eisleben,  und  3)  Hr.  Friedr.  Ulrich  Reimers,  Kauf, 
inajui  in  Emden. 

IL  Todesfälle. 

Am  19.  Jul.  ftarb  Joh.  Jacob  Kohlhaas,  Docror  der 
Med^in,  erfter  Stadtphyficus  zu  Rcgensbmg  und  Pn- 
fident  der  dortigen  botanifcbenGefelJfchaft,  im  63A« 
Jahre  feines  Lebens.    Seine  Verdienfte  um  mehrere 
Theile  der  Arzneykunde,  befonders^aher  tun&  Bv 
tanik ,  find  allgemein  anerkannt. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,   den  a8-  /fugufl  ign. 


PHILOSOPHIE. 

Dresdrn,  in  d.  Arnold.  Buchb.:.  Jnfichten  vott  dir 
Nachlfeitt  der  Naturwijfetjckaft.  Von  D.  G.  H. 
Schubert.  i»08.  464  S.  8. 

D.   «  -     *  ■ 
ie  Nachtfeite  der  Naturwiffenfchaft,  welche  der 
Vf.  in  feiner  Schrift  behandeln  will,  bezieht 
fich  nach  feiner  Angabe  auf  verfchiedne  jener  Gegen- 
ftände,  weiche  man  zu  dem  Gebiet  des  fogenanoten 
Wunderglaubens  gezählt  hat.     Er  meynt  zugleich, 
dafs  durch  die  Zufammeoftellung  jener  von  vielen  ver- 
kannten £rfcheinungen ,  ein  eigentümliches  Licht 
auch  aber  alle  andre  Tbeile  der  Naturwiffenfchaft 
verbreitet  werde*  in  welchem  fich  diefe  leichter  und 
glücklicher  zu  einem  Ganzen  vereinigen  liefseu.  Ob- 
gleich wir  nun  nicht  recht  einleben,  wie  ans  der 
Nachtfeite  das  Licht  hervorgehe,  und  aus  der  Zufam- 
menfteliung  mancher  dunkeln  und  ratbfelhaften  Er- 
febemungen,  gröfsere  Klarheit  für  das  übrige  Gebiet 
derfelben  gewonnen  werde,  wollen  wir  doch  dem  Be- 
streben des  Vfs.  Gerechtigkeit  widerfahren  laffeö, 
nnd  die  Lebendigkeit 'einzelner  Partieen,  In  denen 
ßch  ein  nach  dem  höheren  wahrhaft  ftrebendes  Ge- 
mütb  ankftndigt,  nicht  verkennen.    Nur  fcheint  das 
Wunderbare  der  NaturwifTenfchaft  allenthalben  dort 
zu  beginnen ,  wo  wir  den  tieferen  urfprOnglich  wirk- 
samen Grnnd  der  Begebenheiten  und  ihres  Zufammen« 
ha  nges  erforfchen  wollen  ,  wo  eine  meebauifche  Er- 
klärung aus  gewilTen  Verbältniffen  nicht  hinreicht, 
wo  eine  ober  die  Natur  erhabne  Wirkfamkeit  in  na- 
türliche Wirkungen  eingreift,    und,  wie  im  Men- 
fchen ,  auf  eine  Welt  des  Geiftes  hin  weifet.  Diefes 
ift  vom  Vf.  an  mehreren  Orten  richtig  genug  erkannt 
worden,' und  er  fpriebt  deswegen ,  (wie  S.  18)  von  ei- 
nem Geiß  der  Natur.   Aber  es  geht  ihm,  wie  Andern 
auch ,  dafs  er  diefen  Geift  mit  der  Gefetzmäfsigkeit 
des  Univerfums,  mit  der  Harmonie  aller  Tbeile,  mit 
dem  All  und  der  Totalität,  identifch  fetzt.  Diefe 
dürfen  nicht  zufammenfallen,  da  ein  Geift  die  Urfacht 
der  QeCetzmifsigkeit  und  Harmonie  genannt  werden 
mufs,  nicht  aber  diefe  felbft,  weswegen  auch  nur  vom1 
Geift e  Gefetzmäfsigkeit  und  Harmonie  erkannt  wer-' 
den  kann.   Zeigen  wir  die  letztern  in  der  Welt,  fo 
weifen  wir  immer  hin  auf  das  Wunder  der  Schöpfung, 
des  Gewordenfeyns,  wir  erklären  es  nicht;  wir  er- 
heben uns  Ober  die  Sionendinge  mit  Ahndung  eines 
UeWrfinnlichen ,  zum  eigentlich  menfehlichen ,  das 
heilst,  «ines  höheren  Lebens  innewerdenden  Dafeyn. 
In  diefer  Beziehung  herrfeht  bey  dem  Vf.  ein  gewif. 
fes  Schwanken  und  Wanken ,  worin  er  durch 
4'  L.  Z.  181 1.  Zwtyttr  Band. 


natarphilofophifche  Anfichten  gerathen  ift,  und  die 
dem  Wahren  und  Guten,  was  fein  Gemötb  zu  ergrei- 
fen trachtet,  ein  fchiefes  Ausfehen  geben. 

Wenden  wir  uns  zu  dem  Hauptgjnge  der  Schrift. 
Anfänglich,  heifst  es,  hat  nicht  der  Geift  des  Men- 
fchen  die  Natur,  fondern  diefe  den  Oeift  des  Men- 
fchen  lebendig  erfafst,  und  die  Mutter,  welche  das 
wunderbare  Wefen  geboren,  hat  es  noch  einige  Zeit 
aus  der  Tiefe  ihres  Dafeyns  ernährt.    (Was  ift  diefe 
Natur?  Ift  fie  das  geregelte  All?  Regel  und  Gefetz- 
mäfsigkeit können  nur  vom  Oeifte  gefafst  werden, 
die  Natur  fagt  nichts  anders,  als  was  der  Geift  aus 
ihr  wei (Taget,  und  will  man  den  Menfcbeogeift  dazu 
fflr  fich  allein  nicht  hinreichend  achten,  fo  ift  die 
Meyonng  beffer,  dafs  Gott  fich  urfprOnglich  feines 
Ebenbildes  angenommen  und  es  belehrt,  wie  in  alten 
Urkunden  angedeutet  ift.)    Beffer  und  richtiger  fagt 
der  Vf.  S.  5  „ih  den  Myfterien  und  der  heiligen  Weihe 
jener  Völker,  welche  dem  Ufvölk  der  Welt  noch 
am  nächften  gewefen,  vernimmt  die  Seele  einige  halb- 
varftändliche  Töne,  welche  tief  aus  der  Natur  unftrs 
IVefens  gekommen,  diefes  tief  erfcbOttern."  Wollen' 
wir  annehmen,  dafs  in  der  frOheften  Zeit  „der  Menfch 
noch  Eins  mit  der  Natur"  gewefen,  fo  heifst  diets 
nichts  anders,  als  dafs  umftr  Wefen  .mit  urfprüogli- 
cher  Reinheit  in  einem  äufsern  Zuftande  lebte,  den 
noch  kein  Mifsklang  geftöret  hatte,  keine  Klage  ge- 
trabt, welcher  Zaftand  als  goldnes  Zeitalter  geprie- 
fen  wird.   Als  „Unterordnung  unter  die  Natur,  als 
Fatalismus ,  als  völliges  Hingeben  alles  Willens  an 
ein  ewiges  Gefetz"  (S.  8-)  ift  diefer  Zu ftand  nicht  auf- 
zufallen, fondern  als  Frey heit,  Gottesoihe  und  fülle 
Freude  feiner  Güte.   Hernach  fagt  der  Vf.  (S.  9.)  fey' 
der  Bund  des  Menfchen  mit  der  Natur  durch  ein  Aif. 
heret  BedOrfnifs  übertreten.   (War  es  ein  höheres  Be- 
dürfnifs,  wie  konnte  daraus  Uufeligkeit  ftammen? 
Vielmehr  mufste  jener  alte  Zu  ftand  Unfeligkeit  gewe- 
fen feyn,   weil  er  diefes  höhere  nicht  befriedigte.) 
Durch  diefes  höhere  BedOrfnifs  foll  ferner  die  hohe 
Kultur  bey  ganzen  Völkern  untergegangen  feyn,  (?) 
es  follen  einzelne  Weife  vor  Chrifto  das  Morgenroth 
verkündigt  haben,  bis  im  Chriftenthum  die  Stunde 
der  Erfüllung  kommt,  und  der  Wille  des  Menfchen 
mOndig  wird.     (Viel  beffer  fagt  das  Chriftenthum, 
der  traurige  Zuftand  des  Menfchengefchlechts  ftamm» 
aus  feiner  Entfernung  von  Gott,  welche  Chriftus  ge- 
kommen fey,  aufzubeben.    Phyfik  und  Aftrooomie, 
wie  trefflich  fie  auch  feyn  mögen,  .werden  dazu  nicht 
hinreichet!.)    Aus  den  bisherige!)  Andeutungen  er- 
bellt vielleicht  hinreichend,  warum. wir  die  S.  33.  ge- 
gebene Summe  des  Buchs  mangelhaft  und  fchwankend 
( 6 )  A  fin- 


Digitized  by  Google 


«3* 


ALLO.  LITERATUR  -  ZELTUNO 


finden.  „Zuerft  foll  in  der  Ürgefchichte  des  Men- 
fchen erkannt  werden:  dafs  die  inniefte  Harmonie 
feines  Wefens  mit  der  ganzen  äufsern  Natur  (Abhän- 
gigkeit von  ihr,  nacb\>bigen  Angaben)  der  urfprüng- 
liche  Zuftand  deffelben  war.  .Hierauf  foll  in  aller  Na- 
turwiffenfchaft  derfelbe  ewige  Bund ,  diefelbe  Bezie- 
hung des  Einzelnen  auf  das  Ganze  wieder  gefunden 
werden,  und  wenn  (ich  hierdurch  auf  einen  Moment 
der  allgemeine  Sinn  und  Oeift  der  Natur  vor  der  Seele 
verklärt,  möge  das  Gemilth  lernen,  dafs  d\e  Kräfte 
des  Einzelnen  nur  für  das  Ganze,  nur  in  Harmonie 
mit  diefem  find,  und  dals  es  das  höclifte  Ziel,  der 
höchfte  Beruf  des  Lebens  fey,  dafs  das  Einzelne  Geh 
feiner  und  fein  ganzes  Streben  dem  allgemeinen  heili- 
gen Werk  des  Guten  und  Wahren  zum  Opfvr  bringe." 
Für  die  Beurtheilung  aller  menfeblichen  Cultur- 

f;efchichte  giebt  es  eine  doppelte  Vorausfetzung,  näm- 
ich  i)  dafs  aus  Rohheit  und  Wildheit  die  Cultur  un- 
fers  Gel',  blecht  s  all  mal  >g  hervorgegangen,  3)  dafs  ur- 
sprünglich eine  hohe  Bildung  unter  den  Menfchen 
berr fehle,  von  der  fie  fpäterhin  herabgefunken.  Wir 
einüben,  dafs  (ich  für  beide  Vorausfetzungen  ge- 
fchichtliche  Belege  finden  laffen,  und  dals  durch  kei- 
ne von  ihnen  alle  Schwierigkeiten  der  Erklärung  ge- 
fchichtlicber  Phänomene  beteiligt  find.  Gilt  die  ertte, 
woher  denn  die  Reinheit  und  Erhabenheit  mancher 
alten  Vorrtellungen,  befonders  Ober  folche  Gegen« 
ftände,  welche  mit  der  unmittelbaren  Nothdurft  des 
Lebens  in  gar  keinem  unmittelbaren  Zufammenhang 
ftehen  ?  (wie  der  Vf.  S.  a6.  richtig  bemerkt.)  Gilt 
die  zweyte  Annahme,  woher  denn  die  fpäterhin 
eingetretne  Verwilderung?  Für  die  letztre  erklärt 
fich  unfer  Vf. ,  und  will  ihre  Richtigkeit  dadurch  er- 
härten, dafs  alles  urfprünglich  an  die  natürliche  Not- 
wendigkeit, und  im  Thierreich  an  den  Inftinkt  ge- 
bunden ift,  ehe  fich  die  Wefen  zu  einiger  Selbstän- 
digkeit erheben.  Abgefehen  davon,  dafs  die  Kryftal- 
lifation,  das  Pflanzenreich  u.  f.  w.  auch  wohl  für  eine 
andre  Annahme  Belege  darbieten  könnten ,  fcheint 
der  Beweis  felbft  wenig  apodiktifcb,  weil  der  Zu- 
ftand von  Wildheit  des  Menfchengefcblechts  als  Na- 
turzufland  aufgefafst  werden  kann  und  aufgefafsl  wor- 
den ift,  wo  die  Menfchen  fich  den  dringenden  Ge- 
fetzen  und  Bedürfniffen  der  Naturnotwendigkeit 
noch  nicht  entwuoden  haben.  Ihr  Kunfttrieb  mag 
immerhin  erhabner  feyn  als  derjenige  der  Tbiere,  fo 
inufs  doch  feine  Kraft  durch  Uebung  und  Wiederho- 
lung fich  vervollkommnen,  und  Wie  Aftronomie,  wel- 
che nach  S.  29.  „das  Aeltefte  feyn  foll,  was  der  Menfch 
als  Organ  des  Planeten,  aus  welchem  er  erzeugt  wor- 
den, ausgebrochen ,"  bedurfte  einer  Menge  von  Be- 
obachtungen und  Unterteilungen,  ehe  fie  in  wiffen- 
fchaftlicher  Geflalt  auftreten  konnte.  Für  die  Kennt- 
niffe  alter  Völker  in  der  Aftronomie,  werden  vom 
Vf.  mehrere  Beleg»*  angeführt  und  auch  für  ihre  übri- 
gen KenntDifTe  mytbologifche  "Sagen  zu  Hülfe  genom- 
men. Abgerechnet,  dafs  in  der  Auslegung  alter  My- 
then eine  gewifTe  Unßrh^rheit  berrfcht,  und  der 
Scharffinn  fpäterer  Deutungen,  oft  eb^n  fo  viel  An 
theil  daran  haben  kann ,  als  die  hohe  Wiffenfcbaft  der 


alten  Welt  felbft,  fo  beweift  auch  diefet  alles  wieder 
nicht,  dafs  der  urfprOnglichfte  Zultand  des  Menfcheo- 
gelchlechts  ein  Cullurzuftand  gewefen,  {andern  dafs 
in  der  durch  unfer  hiftorifebes  Forfchen  nachzuwei- 
fenden  frübeftea  Zeit  fchon  wiffenfcbaft  liebe  Cultur 
vorhanden  war,  deren  allmäliges  Werden  wir  in  eine 
noch  frühere  Zeit  verlegen  müffen,  von  der  keine 
Denkmale  vorhanden  find,  und  welcher  ein  ur/prüng- 
lichfter  Zuftand  der  Wildheit  wieder  vorangegangen 
feyn  kann. 

Ein  dichterifch  angenehme«  Bild  entwirft  der  \\. 
S.  61.  Ober  den  Urfprung  der  Sprache  und  Weifta- 
gung  unter  den  Menfchen.    Er  nimmt  an,  dafs  ehe- 
dem die  Atmofphäre  der  Erde  für  heftige  Bewegun- 
gen empfanglicher  gewefen,  als  jetzt»  und  dafs  da« 
durch,  was  jetzt  als  Sturm  mit  rohem  anorgani.Vb» 
Laut  erfcheint,  damals  als  wirklicher  Ton  wraom» 
men  fey,  und  den  Rhythmus  der  WeHbewegungea-m 
er  durch  die  Atmofphäre  getönt»  habe  der  Mentcfc 
zuerft  nachgelprochen,  und  hierdurch  eingeweihet 
in  das  harmonische  Gefetz  des  Ganzen  ,  fey  die  äJtefte 
Naturweisheit  und  die  Sprache  felbft  durch  uomittel- 
bare  Offenbarung  der  Natur  an  den  Menfchen  eot- 
ftanden;  ja  manche  Reifende  berichteten  noch  jetzt 
von  einer  Naturftimme  und  Luftmulik  in  manchen 
Gegenden,  es  hätten  auch  deswegen  die  OnkeJ  zn 
Dodona  und  fonft,  aus  dem  Raulchen  der  Blume  ge- 
weiffagt.     Wir  nennen  diefe  Vorftellung  ein  poeti« 
fches  Bild,  weil  fich  einmal  keine  direkten  Be weite 
dafür  gehen  laffen  (wie  der  Vf.  felbft  fagt)  und  weil 
ferner  dem  dichten fchen  Sinn  die  ganze  Schöpfung 
redet,  ein  äufseres  Echo  feines  inuern  Gefühls  und 
feiner  bedeutfamen  Tüoe.   Sooft  ift  frejrüch  zmfehea 
dem  Klange,  ja  felbft  dem  Akkorde  einer  MuSk, 
welche  das  Gemüt h  bewegen ,  und  A«  artiknürteo 
Sprache,  dem  lnftrument  einer  Gedanken-  unnQ«« 
ftesmittheilung,  ein  bedeutender  Unterfcbied.  Der 
Geift  aber  ift  über  der  Natur,  alfo  auch  ift  das  erlte 
Wort  oiebt  in  der  letztern ,  fondern  bey  Gott. 

Die  Mv'ierien  bilden  dem  Vf.  einen  Uebergaofc 
der  alten  W  eil  zur  neuen ,  nämlich  der  des  Cutriien- 
thums,   er  entdeckt  in  ihnen  die  übrig  gebliebenen 
Trümmer  einer  alten  Naturweisheit,  deren  Verge- 
hen aus  der  Seele  des  Schülers  felbft,  aus  Begeife- 
rung, kommen  muf&te  (S.  85.).   ün  jungem  Röoen- 
tbum  ift  nach  ihm  der  Charakter  der  neuen  Zeit,  Un- 
abhängigkeit von  der  Natur  nnd  die  Macht  des  eig- 
nen Willens,   welche  nacb  Vollendung  ftrebt,  er- 
wacht.    Vorahndungen  giengen  ihr  voraus,  ein« 
krankhafte  Art  derfelben  find  die  Orakel.    Er  ver- 
gleicht letztere  mit  gewiffen  Erfcbetnuogen  des  Somn- 
ajnbuli.smus  (S.  93.).     „Der  bJutdurftige  Wahnfinn 
des  fpätern  Htsideuthums,  das  vielfältige IrbmerziicA* 
Seiinen  nach  etwas  Befferem  und  Gewifferem, 
der  Klarheit  des  neuen  Tages  wie  ein  Trau»»  rer- 

S ngen  5  wo  fonft  ein  trauriger  Fels  von  Me/fchen- 
ut  geraucht,  ftehet  friedlich,  und  in  erhabener  Ru- 
he, das  Kreutz,  und  jene  grauen  ScnreW>'oitt«  der 
Natur,  welche  ein  zerrüttetes  Gemüt«  vergötterte, 
find  von  einem  wahrhaft .  göttlichen  Ideal  verdrun- 
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gen."  (S.  tot.)  —  Wir  tragen  kein  Bedenken  die 
Erlcheinung  des  Chriftentbums  als  einen  neuen  Tag 
fflr  die  Menfchheit  zu  betrachten ,  nur  ift  der  äJtefte 
Tag,  wenn  es  einen  gab,  auch  kein  Naturtag,  fon- 
dern ein  göttlicher  Tag  gewelen,  den  die  Menfchheit 
in  ihren  Finfterniffen  verlor,  und  deffen  Wiederge- 
burt das  Chriftenthum  ift. 

Sehr  ausführlich  verbreitet  6ch  der  Vf.  Ober  das 
Gefetzmäfsige  des  Weltgebäudes,  weiches  wir  durch 
Afironomie  und  Naturbeobachtung  kennen  lernen. 
Ihm  ift  aus  einem  Flüffigen  die  Welt  hervorgegangen, 
und  wahrscheinlich  findet  6ch  im  Univerlum  nuch 
Jfcoff  für  künftige  Weltfyfteme,  z.  B.  im  Nebelfleck 
des  Orion,  in  andren  milchweifsen  Nebelmaffen.  Für 
eine  verfchiedne  Entwickelungsftufe  der  verfchiednen 
Welten  unfers  Fixfternen  -  Syftem's  fprechen  die  an 
Licht  zunehmenden  Sterne,  und  die  abnehmenden, 
oder  gar  verlchwindenden,  auch  die  wahrscheinliche 
Verfchiedenheit  ihrer  Gröfse  und  Rotationsperioden. 
In  unferra  Planetenfyftem  ift  diefs  gleichfalls  zu  er- 
kennen.   Die  Kometen  gehören  einer  andern  Ord- 
nung der  Dinge  an  ,  fie  bezeichnen  für  unfer  Weltge- 
bämle  das  Syftem  des  Flüifigen,  fie  find  Welten  von 
felbfterieuchteoder  Natur ,  die  in  gewiffen  Perioden 
fichtbar  werdende  unaufhörliche  Bewegung  der  Le- 
benselemente unfers  Planeteofyftems,  die  jetzt  von 
aufsen  nach  Innen,  dann  von  innen  nach  aufsen,  all- 
belebend  ftrömen ,  ein  gemeinschaftliches  um  Alle  ge- 
fcblungenes  Band.    Kopernikus  und  Kepler  erkann- 
ten zuerft  wieder  die  einfache  wahre  Weltordnung, 
deren  Erkenntnis  unter  den  Menfchen  verloren  ge- 
gangen war.  —    In  der  nicbtorganifchen  Na'ur  keh- 
ren die  Körper  nur  dann  wieder  zu  einer  felbftfrändi- 
gern  Tbätigkeit  und  Empfänglichkeit  nach  Aufsen 
zurück ,  wenn  fie  auf  irgend  eine  Weife  dem  Erdgan- 
zen ,  dem  Ge  als  un  fei  bft  händige  Theile  untergeord- 
net find,  gleich,  und  hierdurch  von  der  Abhängig- 
keit von  demfelben  frey  geworden  find.    Auf  der  ei- 
nen Seite  gef«  hiebt  diefes  in  dem  Magnetismus  und 
der  Elektricität,  auf  der  andern,  jener  entgegenge- 
fetzten Seite,   nach  dem  U ebergang  in  den  flüffigen 
und  endlich  am  meiflen  in  den  luft  förmigen  Zuftand, 
im  chemift  ben  Procefs.    In  diefen  kosmifchen  Mo- 
menten des  Dafeyns  werden  die  Einzelnen  in  die  in- 
nige Vereinigung  des  Ganzen,  und  in  das  Gefammt- 
leben  der  höbern  Natur  aufgenommen  (S.  170.).  Die 
Gebirge  find  Niederfchlag  aus  dem  allgemeinen  die 
Ente  bedeckenden  Gewätfer.    Ihre  charakteriftifchen 
Geftaiten  zeugen  von  den  verfchiedenen  W  eltaltern. 
Der  Uebergang  zum  organifchen  Leben  wird  in  den 
kosmifchen  Momenten  der  nichtosganifchen  Körper 
gefunden.    Im  Magnetismus  find  es  die  beiden  phjfi- 
kalifchen  Erdpole ,    oder  die  beiden  erregbarsten 
Punkte  de  Planeten,  dun h  deren  Vermittelung  der 
Magnet,  deffen  herrfchender  Pol  fich  ftets  nach  dem 
nichften  von  jenen  Punkten  hinwendet,  den  .höbern 
Leh^nseinflofs  empfängt,  und  auch  in  der  Elektrici- 
tät ift  ««  Her  Enlkörper,  aus  deffen  mittelbarer  oder 
unmittelbarer  Gemeinfcbaft  die  Körper  den  Schimmer 
des  erften  lelbft&äüdjgen  Lebens  empfangen.  Die 


Pole  der  Erde  waren  in  den  erften  Weltperioden  nicht 
allein  der  Geburtsort,  fondern  der  vorzOglichite  und 
einzige  Aufenthalt  organifcher  Wefen.  Dahin  deu- 
ten Sagen  der  Völker,  gefundene  Gerippe,  es  mufs 
die  Erde  vor  Zeiten  wärmer  gewefen  leyn.  In  der 
Pflanzenwelt  zeigt  lieh  überall  der  höhere  Einflufs  der 
Sonne,  alfo  das  Leben  als  ko^mifche  Erfcheinung. 
Es  giebt  Uehergänge  von  der  Pflanzenwelt  zur  Thier- 
welt. Die  Anfänge  des  Thierreichs  gleichen  eben  fo 
fehr  den  Pflanzen  als  den  Thieren.  Das  Eingreifen 
eines  nächftfolgenden  Dafeyus  in  das  vorhergebende 
wird  wahrgenommen,  und  das  Leben  des  ganzen 
Thierreichs  fcheint  Geh  durch  ein  ftetes  Vorwärts- 
ftreben  nach  dem  Menfchen  hinzudrängen  und  nach 
diefem  gleichfam  zu  fehnen.  In  der  Klaffe  der  Säug- 
thiere  giebt  es  die  zwey  verfchiedenen  Reihen  der 
grasfreffenden  und  fleifenfreffenden.  Die  Schöpfung 
deY  Lebendigen  ift  mit  dem  Menfchen  gefchloffen. 


doch  gehört  diefes  zweylebige  Wefen  der  Erde  kaum 
noch  halb  an.  —  In  diefer  kurz  angedeuteten  Ueber- 
ficht  der  Gedanken  des  Vfs.  findet  Geh  gewifs  viel 
Wahres,  manches  freylich  bleibt  rlypotbefe,  wie  es 
wohl  bleiben  mufs  in  einer  folchen  VV'iffenfcbaft,  in 
welcher  noch  fo  vieles  zu  erforieben  übrig  ift.  Au- 
fser  den  mathematifeben  aftronomifchen  Gefetzen, 
wie  wenig  wiffen  wir  von  der  kosmifchen  Befchaffen- 
beit  der  Weitkörper?  Reihen,  Uebergänge,  ent- 
decken fich  allenthalben  in  unfrer  Erkenntnifs  der  ir- 
difchen  Naturgegenftände ,  und  werden  fich  noch 
mehr  entdecken ,  je,  mehr  Beobachtung  und  Scharf- 
finn  man  darauf  verwendet. 

Zuletzt  befebäftigt  fich  der  Vf.  mit  den  in  einem 
jetzigen  Dafeyn  fchlummerndeo  Kräften  eines  künf- 
tigen. Er  beginnt  mit  einer  febönen  und  wahren  Be- 
fchreibung  der  Entwicklung  des  menfehlichen  Le- 
bens,  wo  die  Kindheit  dem  Jünglingsalter,  diefes  dem 
Mannsalter  entgegenftrebt  und  der  Greis  einem  fern 
unfichtbaren  Vaterlande,  immer  ergreifend  ein  höhe* 
res  Leben  im  irdifchen  (S.  303.).  Auch  die  Qbrige 
Natur  zeigt  in  ihrem  Zusammenhange  ein  Analogon 
der  Vorahndung  höherer  Stufen.  In  dem  Menfchen 
verkündigt  fich  der  Geift  eines  höhern  künftigen  Da» 
feyns  als  Religion,  oder  als  Begeiferung,  es  fev  der 
Künfte  oder  des  Wiffens.  Eine  befondre  Betrachtung 
gewahrt  der  Vf.  den  Erfcheinungen  des  fogensnntea 
tbierifchen  Magnetismus.  Er  hat  fie  dargeftellt  nach 
den  Erfahrungen  zuverläfßger  Aerzte,  die  aufs  eror- 
dentlichen Tbatfochen  find  gewifs  keinem  Zweifel  un- 
terworfen, und  Ree.  felbft  ift  Augenzeuge  mancher 
folrher  Erfcheinungen.  Manche  merkwürdige  Ahn- 
dungen kommender  Ereigniffe,  welche  mehrere  Men- 
fchen im  gewöhnlichen  gefunden  Zuftande  erfahren 
haben  wollen,  laffen  fich  allerdings  damit  in  Verbin- 
dung fetzen.  Jedoch  find  diefe  Dinge  fo  abweichend 
und  mannichfaltie  in  ihren  Erfcheinungen,  fo  räthfei- 
baft  für  das  for-ftige  Gebiet  des  pbylifchen  Wiffen«, 
dafs  man  fehr  bebutfam  an  die  rrklärung  derfelben 

Sehen  mufs.     Der  Vf.  fleht  ihren  Grumt  in  einem 
öhern  kosmifchen  Zufammenhange,  und  der  Har- 
monie des  Lebens  alles  Einzelnen  mit  dem  ihres  Gan- 
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zen.  Diele  Erklärung  ift  wohl  eben  fo  unbefriedi- 
gend als  diejenige  in  Jung's  Geifterkunde,  wo  der 
tbierifche  Magnetismus  mit  feinen  Erfcheinungen  aus 
einem  Zufammenbange  mit  dem  Geifterreicb  abgelei- 
tet  wird. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Berlin,  b.  Maurer :  Biographifche  Nachrichtin 
Ober  den  zu  Helmftädt  verstorbenen  Hofrath  und 
Doctor      C.  Beirti*.  lgu.  72  S.  8.  (6gr.) 

■ 

Hr.  Medicioalrath  Sybel  in  Altbran'denburg,  der 
Vf.  diefer  Schrift,  hatte  im  Jahre  1798  Gelegenheit, 
den  berühmten  Helmftädt'fchen  Wundermann  naber 
kennen  zu  lernen,  und  auf  einer  Reife  durch  Nieder- 
fachfen  mehrere  Anekdoten  von  ihm  zu  fammlen. 
Diefe,  fo  wie  einige  Stellen  aus  Es  Vorlefungen  Otaer 
die  Kunft  Gold  zu  machen  und  aus  des  Leibmedicus 
Brückmunn  Auffatz  Ober  Btirtis,  machen  den  Inhalt 
dieier  Bogen  aus.  Da  B.  bey  Einheimifche»  und  Frem- 
den ein  Gegen ftand  der  Bewunderung  war,  da  felbft 
feine  Collegen  zum  Theil  ihn  anftaunten,  da  viele 
Grofse  feine  Reichthümer,  feine  Ranfte  und  Kennt- 
niffe  für  einzig  und  die  ietztern  für  Obermenfchlich 
hielten ;  fo  wäre  diefe  Schrift  vorzüglich  interelTant, 
wenn  Ge  nähere  Auffchlüffe  Ober  die  Entftebung  fei- 
ner ReichthOmer  und  Ober  das  Mafs  feiner  Ranfte 
und  Kenntniffe  gäbe.  Ganz  leer  an  Intereffe  diefer 
Art  ift  Ge  auch  nicht:  denn  Hr.  S.  deutet  S.  39.  40. 
auf  manche  fahr  begreifliche  Quellen  hin,  aus  denen 
feine  Reichthümer  gefloffen  feyn.  Wiewohl  man  nun 
nicht  läugnen  kann ,  dafs  vielleicht  die  hollä'nrfifchen 
Kaufleute  ihm  ungeheure  Summen  für  die  beffere  Be- 
reitungsart des  Karmins  bezahlt,  dafs  reiche  Grofse 
für  nie  bekannt  gewordene  Honorare  in  diefs  oder  je- 
nes Geheimnifs  von  ihm  eingeweiht  wurden,  fo  fehlt 
es  doch  zu  riiefem  allen  an  Datis.  Eine  andere  Art 
des  Intereffe's  aber  erregt  diefe  Schrift  durch  die 
Schilderungen  drolliger  Sceneji  aus  Es  Leben  und 
durch  echt  Müncbhaufifche  Gasconnaden ,  die  Jeder 
bezeugen  kann ,  wer  den  Paracelfus  neuerer  Zeit  nur 
etwas  näher  kannte.  Ree.  verGebert,  dafs  die  Er- 
zählungen, die  in  diefer  Schrift  vorkommen,  buchftäb- 
lich  wahr  find,  und  bedauert  nur,  dafs  manche  unter- 
haltende Anekdote  nicht  weiter  ausgeführt,  manche 
Obergangen  ift,  deren  Geh  Hr.  S.  wohl  nicht  mehr 
erinnerte.  Es  mag  hier  an  einer  vergeffenen  genug 
feyn:  Als. der  Gelehrte,  mit  dem  Hr.  S.  den  Wun- 
dermann befuchte,  fein  Verlangen  bezeugte,  Es  Ge- 
mälde-Sammlung zu  fehn  und  hinzu  fetzte,  er  glaube, 
man  könne  in  folcher  Sammlung  die  Gefchichte  der 
Kunft  ftudiren,  fchien  B.  auf  einmal  wie  begeiftert- 
„Ganz  recht,  die  Gefchichte  der  Kunft.  Aber  Sie, 
Herr  College,  woher  kennen  Sie  die  Gefchichte  der 
Kunft  ?"  Aus  Vafari  zunächft  und  aus  andern  Büchern. 


AUGUST  18  ir. 

„Das  thut  mir  leid,  und  freut  mich  zugUich..  Denn 
bey  mir  werden  Sie  Dinge  fehn,  die  alle  Bücher  zu 
Schanden  machen,   in  welcher  Ordnung  wollen  Sie 
meine  Gemälde  fehn  ?"  Es  wäre  mir  febr  fchätzbar, 
die  Schulen  in  der  Zeitfolge  zu  ftudiren;  natürlich 
wohl  zuerft  die  florentinifebe.    „Sie  zeigen,  lieber 
Herr  College,  dafs  Sie  »*  ßißb*»  xu^,«»  find. 
Nicht  die  florentinifebe,  die  deutfehe  Schüfe  ift  die 
filtefte."    Hier  ward  ein  Gemälde  nach  dem  ani/em 
vorgefucht,  von  dem  behauptet  wurde,  es  (ey  ilter 
als  Giotto's,  Cimabue's,  ja  als  Giunta  Pifano's  Arbei- 
ten.  Befonders  blieb  man  vor  einem  alten  Bilde  aut 
Holz  ftehn,  welches  ein  Gottesgericht  Torfteilte.  Der 
Grund  war  imbrunirt,  und  man  wurde  belehrt,  es 
fey  nicht  in  Oel  fandern  mit  Ey  weife  gemalt,  wie 
chemifche  Proben  gelehrt  hätten.    Der  richtendeKji- 
fer  auf  dem  Thron  hatte  einen  Bart:  darauf  mschu 
B.  aufmerkfam,  um  zu  beweifen ,  es  fey  der  gro'ie 
Karl,  der  (ich  glaube)  809  die  ßärte  follte  ab^tfcYuttt 
haben :  woraus  der  grofse  Btireis  dann  folgerte,  das 
Bild  fey  vor  809  gemalt.    Ad  vocem  der  Eorentir.er 
Schule  wurden  die  Zuhörer  gefragt,  von  welchem  Mei- 
fter  Ge  etwas  feben  wollten;  und  da  man  aufs  Qera- 
tbewohl  um  die  Madonna  des  Cimabue  bat,  zu  «rei- 
cher König  KarJ,  der  Bruder  des  heil.~L.udw ig,  hinge- 
führt wurde,  fo  holte  B.  mit  bewun  lernswürdiger 
Keckheit  ein   altes  Bild  auf  Holz  gemalt  hervor, 
Madonna  mit  dem  Kinde,  von  fechs  Engeln  angebe- 
tet, ungefähr  fo  wie  es  in  der  Etrufca  pittrvt geicuu.. 
dert  wird.    Die  erftaunten  und  lächelnden  Gälte  frag- 
ten befcheiden ,  wie  ein  Profeffor  in  Helmftädt  in  den 
BeGtz  diefes  Schatzes  gekommen.    Er  habe,  antwor- 
tete er,  bey  feiner  Anwefrtiheit  in  Florenz,  deoMön- 
chen  in  der  Kapelle  der  Rucellai  in  der  S.  Mari*  No~ 
vella ,  folche  Summen  geboten ,  dafe.     nicht  wider- 
ftehen  können,  und  mit  feinem  Schlafle! feta er,  um 
alle  Verwecbfelung  zu  vermeiden,  ein  Zeichen  auf  der. 
Rückfeite  des  BiMes  gemacht.    Diefs  Merkmal  wur- 
de den  Gärten  fofort  gezeigt ,  und  dann  in  erftaunh- 
cber  Ordnung,  bey  sufgefchlagenem  Vafari,  /ö/gten 
die  unterblieben  Meifterwerke:  Petrarca  und  Laura 
von  ihrem  Zeitgenoffen  Simon  Memmi:  Peter  und 
Paul  von  Mafaccio:  das  Abendmahl  von  Signorelli: 
die  vorgeblich  untergegangenen  Carton's  von  Leo- 
nard da  Vinci:  die  echte  Madonna  von  Rafael  fdi« 
Dresdner  fey  nur  eine  elende  Copie):  eben  lo  das  Ori- 
ginal von  der  Nacht  des  Cocreggio.   Ja,  da  bemerkt 
wurde,  wie  febr  man  hedaure,  dafs  in  einer  folchen 
Sammlung  nicht  auch  die  Frefco  •  Gemälde  von  Michel 
Angelo  zu  finden  feyn,  fo  wurden  die  Cartons  feines 
iüngften  Gerichts,  fo  wie  die  Original  Cartons  der 
Verklärung  von  Rafael  vorgeholt.    Und  diefs  alles 
gefchah  mit  einer  Gewandheit,  die  von  der  unglaub- 
lichen Uebung  in  diefen  Kauften  zeugte.    In  der  TA* 
B.  hatte  Recht,  wenn  er  einmal  Ober  das  ander«  «s- 
rief:  Er  fey  ein  rafendes  Unieum! 
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Donnerstags,    den  29.  Augvfl  181  r. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Rostock,  b.  Adler's  Erben:  lieber  die  Erleichte- 
rung der  Geldzahlungen.  Aus  Veranlagung  der 
gegenwärtigen  Geldverlegenheiten  Mecklenburgs 
und  in  Beziehung  auf  diefelben.  Vom  Affeffor 
G.  L.  E.  von  Blücher  auf  Wasdow  im  Meckleo- 
burgirchen.  igti.  33s  S.  8- 

\  I  it  Vergnügen  zeigen  wir  hier  eine  Schrift  an, 
i.'  -1  die  zwar  zunächft  durch  die  gegenwärtige  Lage 
Mecklenburgs  veranlagt  und  auf  diefelbe  berechnet 
ift,  ihrem  Inhalte  nach  aber  auch  für  alle,  mit  Meck- 
lenburg in  gleicher  oder  ähnlicher  Lage  befindlichen, 
mithin,  leider!  diemehrften,  Staaten  böchft  interef- 
fante  Winke  und  Vorfchläee  enthält,  die  um  fo  fchätz- 
barer  find,  j«  weiter  fie  fich  von  eitlen  blofs  theore- 
tifchen  Arbeiten  entfernen,  und  ie  erfreulicher  es 
ift,  wenn  ein  Mann,  wie  der  Vf.,  den!  feine  bis- 
herige Laufbahn  zu  Arbeiten  diefer  Art  eignet, 
und  den  auch  nirgend  eine  Nebenrückficht  belebt, 
feine  Meinung  Ober  des  Vaterlandes  Verfall  und 
aber  die  ürfachen  und  Gegenmittel  diefes  Unglücks 
fo  gründlich  und  freymOlhig,  wie  hier  gefchehn  ift, 
vorlegt.  Der  Vf.  gefteht  diefen  Verfall  zu,  glaubt 
Uber,  dafc  es  noch  Mittel  gebe,  dem  Vaterlande  auf- 
zuhelfen, und  diefe  Meinung  theilt  Ree.  mit  ihm. 
Rechnet  man  die  Handelsfperre  al> :  fo  war  die  Lage 
Mecklenburgs  nach  .iem  dreyfsigjährigen,  und  viel- 
leicht auch  nach  dem  Geben  jährigen,  Kriege  nicht 
minder  übel ,  als  die  gegenwärtige  ;  allein  Guflav 
Adotph's  (noch  zu  wenig  gekannte)  weife,  gemäfsigte 
und  Kraftvolle,  durch  die  um  ihn  vciTammleten  treff- 
liehen Männer  unterftüt  te,  Regierung  heilte  fehr  bald 
in  Güftrow  die  Wunden  der  ertten  diefer  Kriege,  wel- 
che Aufgabe  der  thätige  Nachfolger  des  fch  wachen 
Chrifiian  Ludwigs  I.  auch  in  Schwerin  glücklich  lölete, 
fo  wie  auch  Mecklenburg  unter  dem  weifen  Friedrich 
und  d  m  Minifterium  des  Grafen  v.  Baffewitz,  der 
das  innere  Intereffe  Mecklenburgs  fo  kannte,  wie  es 
noch  kein  meckleuburgifcher  Minifter  durchfehauete, 
fich  fehr  bald  von  den  Folgen  des  fiebenjähriged  Krie- 
ges erholte. 

Mecklenburg,  obwohl  die  Natur  ihm  manche 
Vorzüge  andrer  Staaten  verfagte,  kann  mit  Recht  auf 
einen  hohen  Grad  von  Wohlftand  Anfprueh  machen ; 
»Hein  mehrere  Gründe  haben  den  ungeftörten  Genufs 
dit,res  Glücks  nicht  geftattet.  Diefe  hier  entwickel- 
ten Orünile  liegen  theils  in  der  politischen  Verfaflung, 
theils  in  der  natürlichen  Lage  Mecklenburg;  Ree. 
net  dahin  aber  ganz  vorzüglich  den  Umftand,  dafs 
A.  L.  Z.  1811.  Zweier  Band. 


Mecklenburg  faft  allein' ein  Getreide -Handlungsfraat 
ift,  und  die  ganz  eigentümlichen  Schuldverhäitniffe 
feiner  Gutsbefitzer.  Die  Handlungsfperre,  welche 
fremde  Kriege  dem  Lande  zugezogen  haben,  liegt 
in  der  Veranlagung,  wie  in  der  Aufhebung  natür- 
lich aufser  der  Macht  der  mecklenburgifcben  Regen- 
ten. Allein  in  Anfehung  der  zweyten  Quelle  des  Ver- 
falls feiner  Wohlhabenheit  mufs,  kann  und  —  hoffent- 
lich —  wird  Mecklenburg  fich  felbft  helfen.  Es  ift 
in  derThat  auffallend,  dafs  der  Staat,  deffen  Schuld- 
verhäitniffe faft  verfaffungsmäfsig  bedeutender  find, 
als  die  aller  andern  deutfehen Staaten,  den  letzteren 
in  Anfehung  alier,  den  Credit  fiebernden,  Anfta^en 
fo  weit  nachtteht.  Wer  kann  es  verhehlen,  und  war- 
um wollte  man  es  fich  verhehlen,  dafs  die  Iangfame, 
willkürüche  und  koftfpielige  Juftlz,  die  durchaus 
fchlechte  Concursverfaffung  und  der  gänzliche  Man- 


lange  klagt,  in  keinem  an- 
Deutfchlands  angetroffen  wird.    £5  ift 


gel  einer  Hypotheken -Einrichtung,  Ober  welche  man 
in  Mecklenburg  fchon  fo  * 
dern  Lande  Deutfchland: 

Pflicht,  diefs  laut  zu  fagen,  wenn  in  einem  Lande 
unter  den  Mitgliedern  des  erften  Landftandes  nur  ei- 
nige Wenige  das  Mangelhafte  der  Juftizverfaffung  ein- 
fehen  können,  und  die  des  zweyten  Standes,  weil  fie 
felbft  Richter,  oder  Staatsdiener,  oder  Advocaten 
find,  ober  diefen  Gegenftand  ihre  Stimme  nicht  laut 
erheben  können.  [Nach  Ree.  Einficbt  bedarf  Meck- 
lenburg einer  verbefferten  Organifation  der  höhern 
und  niedern  administrativen  Behörden;  der  Abfchaf- 
fung  des  unfeligen,  fo  manches  Gute  hindernden, 
Sportclwefens  fowohl  bey  den  adminiftrativen,  als 
bey  den  Juftizbehörden ;  der  Einführung  einer  lebhaf- 
ten, rafchen^  weniger  koftbaren,  weniger  willkür- 
lichen, vom  Staate  gehörig  controllirten,  Rechts- 
pflege; der  Erlaffung  bertimroter,  fefter,  derVVilikcrr 
vorbeugender,  Gefetze;  der  Reorganisation  der  Ad- 
vocatur;  einer  angemeffenen  Concors  -  und  Hypothe- 
ken -  Verfaffung ;  einer  kraftvollen  Polizey;  einer  ver- 
verbefferten  Einrichtung  des  Verkehrs.  Eine  vor- 
zügliche Urfache  der  jetzigen  BedrängruTs  des  Vater- 
landes ift  unftreitie  die,  weiland  fo  gep riefen e,  Ver- 
äufserlichkeit  und  Verfchuldbarkeit  dergrofsen  Lehn- 
güter;  die  Erfahrung  hat  wohl  bitter  genug  gelehrt, 
ob  und  wie  grofs  der  Mifsgriff  war,  als  man  vor  ei- 
nigen Jahren  beide  auf  den  höchften  Grad  brachte 
und  die  Landgüter  in  diefer  HinGcht  jeder  Markt- 
ware gleich ft eilte;  und  wie  Recht  die  Wenigen  hat- 
ten, die  fchon  damals  diefs  für  eben  fo  unpolitifch, 
als  unrecht  hielten,  aber  nicht  gehört  wurden.  Wie 
ungleich  beffer  würde  es  jetzt  um  Mecklenburg  ftebn, 
wenn  dort  die  Lehne  nicht  als  Marktware  betrachtet 
(6)  ß 
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wären:  nur  die  Marktbedienten ,  Mäkler,  Wucherer, 
Gutsfchacherer ,  nicht  der  Staat,  nicht  eine  Familie, 
haben  davon  Nutzen  gezogen.  Wie  ganz  anders  ift 
der  Zuftand  der  Staaten,  wo  diefs  nicht  fo  ift,  in  wel- 
chen die  ehrwürdigften  und  wicbiigften  Theile  des 
Nationalvermögens  kein  Gegenftand  der  Thorheit, 
Verfchwendung,  BetrOgfamkeit  und  Schwäche  der 
jedesmaligen  GutsbeGtzer,  nicht  das  Ziel  unfeligen 
Speculationsgeiftes,  Actoratsjagd  und  mannigfaltigen 
Hinwirkens  zur  Erregung  eines  Concurfes  find;  in 
folcheu  Ländern  kennt  man  die  mehrflen  der,  von 
Hn.  v.  Blücher  fo  trefflich  entwickelten,  Privatcala- 
mititen  nicht,  dort  können  die  Güter  nicht  verfchJeu- 
dert,  nicht  verfchuldet  werden,  dort  kennt  man  nicht 
den  tödtlich  freffenden  Krebs  der  zahllofen  Concurfe, 
welcher  das  Land  von  einem  Ende  zum  andern  durch» 
wütet,  ein  Kapital  nach  dem  andern  tödtet,  eine 
grundherrliche  und  Kapitaliften  -  Familie  nach  der  an- 
aern Qhcr  den  Haufen  wirft,  das  Land  und  alle  Be- 
wohner mit  einer  endlofen  Unglückskette  umfeffelt, 
und  fehr  feiten  einen  andern  Nutzen,  als  den,  hat, 
dafs  er  die  Beutel  der  Richter  und  der  Advocaten  aus 
den  Trümmern  des  Glücks  der  Staatsbewohner  un- 
mäfsig  füllt.  Ree.  gefteht  zu ,  dafs  alle  Richter  ihre 
bevor  flehenden  ungeheuren  Concursgebühren  durch- 
aus aufser  Acht  laffen ;  allein  es  ift  die  Pflicht  des 
Staats,  felbft  die  Möglichkeit,  ja  felbft  den  Verdacht 
einer  unregelmäßigen  Bewegung  der  Wage  der  Ge- 
rechtigkeit bey  der  Frage:  foll  Concurs  eröffnet  wer- 
den, oder  nicht?  zu  vermeiden;  und  deshalb  ift  es 
eine  unerläßliche  Bedingung,  dem  Richter  allen  An- 
theil  an  Concursfporteln  zu  entziebo.  Ohne  die 
große  Verkäuflichkeit  der  Lehne  würde  auf  letztern 
nicht  die  ungeheure  Schuldenlaft  ruhn;  auch  ift  es 
gegen  die  erften  Begriffe  und  Gefühle  ftreitend,  wenn 
die  Gutsherrlichkeit,  eine  Gattung  von  Zwifchen« 
macht,  Gegenftand  des  Marktverkaufs  ift ;  was  kann 
der  Unterthan  für  eine  Anhänglichkeit  an  einen  Mann 
haben,  der  den  Boden,  den  der  Unterthan  feit  Jahr» 
hunderten  im  Schweifs  feines  Angeflehte  gebauet  hat, 
Dur  kauft,  um  ihn  auszusaugen  und  dann  wieder  zu 
verkaufen?  Wie  viel  ehrwürdiger  ift  die  Verfamm- 
luug  der  National -Repräfentanten,  deren  Mitglieder 
bleibendes  Intereffe  ans  Vaterland  bindet,  die  für  ein 
Land  und  einen  Fürften  fpreeben ,  welches  das  Vater- 
land und  der  Fflrft  ihrer  Väter  war,,  und  das  ihren 
Enkeln  bleiben  wird;  wie  verfchieden  find  die  Ge- 
fühle desjenigen,  der  ein  Gut  als  Erbtheil  der  Väter 
und  der  Enkel  befitzt,  von  den  Gefühlen  deffen,  der 
es  nnr  kaufte,  um  es  mit  Vortheil  wieder  zu  verkau- 
fen, der  den  Landtag  mit  eben  den  Gefinnungen  und 
Gefühlen  betritt,  mit  welchen  er  die Börfenhalle  oder 
eine  tVJeffe  bezieht?  Was  kann  der  Sta.it  von  foleben 
Staatsfäulen  in  Zeiten  erwarten,  wo  er  auf  Kopf, 
Herz  und  Vermögen  der  Bürger  Anfpruch  machen 
mufs?  Man  täufcht  (ich  fehr,  wenn  man  glaubt,  der 
Staat  erhalte  dadurch  reiche  Gutsbefit/er ,  dafs  die 
Ortrer  ihren  gegenwärtigen  verfchuldeten  Befitz«rn 
cöncursmäfsig  entriffen  und  neuen  Kulonen  zugefchla- 
gen  werden:  denn,  abgesehen  davon,  dafs  ediere  mit 
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ihrem  Fall  einen  grofsen  Theil  der  KapHalifteo  zu- 
gleich mit  ins  Verderben  reiCsen,  und  der  Staat  da- 
durch arme  Kapitaliften  erhalt,  lehrt  es  die  Anficht 
diefes  Kaufs  und  die  Erfahrung,  dafs  diefe  Männer 
die  Güter  nicht  als  Zweck,  fondern  nur  als  Mi:tei 
zu  ihrer  Bereicherung  und  auf  merkamilifebe  Specu- 
lation  kaufen,  fie  rnöglichft  hoch  nutzen,  ber  gedie- 
genen Prüfen  fie  hoch  wieder  verkaufen,  mit  dem 
Gewinn  aus  dem  Lande  ziebn  und  in  derofelben  eben 
fo  verfchuldete  Gaterbefitzer  zurücklaffen:  fo  rächt 
auch  hier  fich  jede  Veruacbläffigung  der  zarten  Rück- 
licht der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit.    Ein  andrer 
beträchtlicher  Nacntheil  der  grofsen  Verkäuflichkeit 
der  Landgüter  ift  die,  dadurch  fo  fehr  begünftiete, 
Verrückung  der  bürgerlichen  Gewerbe,  indem  Hey 
derfelben  diejenigen,  welche  fonft  durch  ihre  Kapi- 
talien Handel  und  Fabriken  fehr  emporbringeo  wür- 
den, jetzt , alle  Guubefitzer  werden  wollen,  und  dv 
her  ihre  Kapitalien  zum  Ankauf  von  Gütern  verwen- 
den ,  weshalb  denn  auch  die  Erfahrung  bezeugt,  dafs 
in  allen  Ländern,  worin  die  Landgüter  Karf waren 
find,  Handel  und  Fabriken  darnieder  liegeo.  Ree. 
hält  aus  diefen  und  aus  andern  Gründen ,  deren  Hat- 
wickeluug  die  Gränzen  diefer  Recenßon  überfc brei- 
ten würde,  die  Aufhebung  der  Verkäuflichkeit  vnd 
Verfchuldbarkeit  der  Lehne  für  eine  febr  aOtziicb» 
Mafsregel ;  wie  wenig  diefe  Meinung  noch  out  man- 
cher neuen  Theorie  übereinftimmen  mag:  fo  wird  f\e 
doch  derjenige  richtig  finden,  der  die  Sache  nicht 
blofs  theoretifch,  fondern  nach  der  Erfahrung  heur* 
theilt;  auch  beweifet  diefs  das  Beyfpiel  von  Meckleo-i 
bürg  felbft  durch  die  VergleichuMg  des  ft*rgardjfohi>n 
K reifes  (wo  die  Gutsfcbacherey  weh  weniger  )t:rk 
war)  mit  dem  übrigen  Mecklenhexi, 

Sehr  wahr  find  die  Reflextonen  dm  Ho.  ».  BL 
über  die  Reform  des  Conen rswtfent  in  Mecldeßburg. 
Die  zahllofen  Concurfe,  welche  man  ia  den  Vevnm 
Jahren  in  Mecklenburg  zugelafTen  bat,  werden  in  den 
künftigen  Annalen  des  Vaterlandes  weder  ewen  er- 
freulichen, noch  einen  rühmlichen  Pfalz  einnehmen, 
da  leider!  —  und  diefs  foilte  der  Aufmerkfamkeit  nie 
entgeh n  —  gütliche  Beylogurtgen  derfelben  und  Ak- 
wendungen der  Mittel,  Concorfee  rorxabeugea,  wie 
ehrenvoll  und  häufig  fie  die  Annalen  der  Gerichtshöfe 
andrer  Länder  zieren,  in  Mecklenburg  fo  äutserft 
.feiten  find.    Mecklenburg  ift,  warum  will  man  es 
verfchweigen ,  wegen  der  Zahllofigkeit  feiner  Con- 
curfe, wegen  feines  durchaus  zweckwidrigen  und 
traurigen  Concursverfahrens,  wegen  der  onerlchwing- 
lichen  Concursfporteln  ( Ree.  rechnet  dahin  befonders 
die  Verkaufsprocente,  weiche  der  Richter  bekommt, 
und  die  unmäfsigenOebübren  der  Prioritäts  -  und  L>>- 
ftributions  -  Urthel,   welche  der  Richter  auch  ber 
auswärts  ahgefafsten  Urtheln  bezieht,  gleichfam, 
wäre  Her  Concurs  für  ihn  eine  Beute,  auf 
Früchte  er  ein  jus  q utußtum  hat),  wegen  der  Acto- 
rats-Unfuge,  wegen  der  Seltenheit  der  Concors^er- 
gleiche,  wegen  der  Schnelligkeit,  ConcurAzo.  eröff- 
nen, fo  wie  wegen  der  wenigen  Rückecht,  welch« 
auf  jüngere  Gläubiger  genommen  wird,  weit  und  br  it 
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bekannt,  Gefegn.et  feyn  daher  die  Regierungen  und    Zahlung.  Der  Vf.  fchlägt  rar  Erleichterung  der  Geld- 


Stäiitie,  welche  jetzt'mit  Ernft  und  Nachdruck  auf  Zahlungen  folgende  Mittel  vor:  ])  Belebung  der  In- 
die  Aufteilung  aller  diefer  Unbilde  arbeiten  und  drin* 
■en.  Möge  der  Juftumbufter  die  Acten  der  neuern 
Concurfe  einfebn,  es  wird  daraus  (ich  das  Re.fultat 
ergeben,  dafs  die  ganze  Activmaffe  mit  Gerichtsge- 
bühren, Advocaturgebühreti  und  der  Befriedigung 
derjenigen  Gläubiger  aufgegangen  ift,  die  fo  lieber 
ftaudeo ',  dafs  Ge  nie  uud  zu  keiner  Zeit  auch  ' 
lergeringften  Theil  ihrer  Kapitalien  verloren 
dafs  dagegen  aber  alle  übrigen  Gläubiger,  die  bey 
weiferer  Behandlung  des  Concurfes  in  jedem  andern  lungsfäbiger  Gewerbsmänner  geleiftet  werden  kün- 
Lande  ihre  Kapitalien  gerettet  haben  würden,  fie  jetzt  nen,  ohne  die  körperliche  U  eberlief  erung  und  Zah- 
unwiederhnnglich  verloren  haben.  Ift  ein  folcher  lung  diefer  Geldmaffe  jn  jedem  einzelnen  Uebertra- 
Concurs  dem  VVefen  nach  nicht  blofs  zum  Vortbeil    gungsfall  nöthig  zu  haban,  und  5)  dafs  überhaupt 


duftrie  und  dadurch  bezweckte  Beförderung  des  Geld- 
umlaufs; 2)  Ausprägung  einer,  im  Staate  als  allge- 
meines Werthzeichen  circuüreoden ,  MttaDmüoz« 
nach  einem  leichten  Münzfufse;  3)  Circulatinn  tiner 
anfehnljcben  Menge  von  Scheidemünzen;  4)  eine  fol- 
che  Oekonomie  mit  dem  Geld«,  als  allgemeinem 


der  Richter. -lind -der  Ädvocateo  eröffnet,  d.  h.  g» 
reicht  er  nicht  blofs  ihnen  zum  Nutzen?  ift  es  nicht 
empörend,  jüngere  Glaubiger  folchen  Concurseröff- 
Bungen  zu  opfern  ?  Gerechtigkeit  und  eigenes  lnter- 
effe  des  Staats  vereinigen  fit U  darin,  dafs  Ge  die  Ab- 
stellung fulcher  Mibbräuche  gebieterifch  fordern: 
denn  wer  wird  Geld  in  ein  Land  leihen,  wo  jüngere 
Gläubiger  fo  leicht  um  ihre  Kapitalien  kommen,  and 

Corirurfe  fo  leicht,  fo  ohne  alle  Berechnung  ihrer   Sachverständige  ihm  beitreten"  und  die  Ausführung 
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auch  andre  Gegenftände  von  Werth,  felbft  nutzbares 
Eigenthum  /  einen  folchen  Charakter  und  eine  folche 
Form  erhalten,  dafs  fie,  wenn  auch  nicht  zu  allen, 
doch  zu  einzelnen  Zahlungen  gebraucht  werden,  mit* 
bin  befondre  Zahl  -  und  Ausgfeicbungsmittel  abgeben 
können;  der  Vf.  fchlägt  daher  vor,  Papiergeld  zu 
creiren,  und  entwickelt  die  Ausführbarkeit  und  Nütz- 
lichkeit diefes  Vorfchlags  fo  gründlich,   dafs  jeder 


Schädlichkeit  eröffnet  werden?  Es  ift  daher  eine 
höchft  preiswürdige  Verfügung,  wenn  der  Herzog 
von  Mecklenburg -Schwerin  dielem  Verfahren  ein  Ziel 
gefetzt,  und  den  Gerichten  vor  der  Hand  die  Eröff- 
nung der  Concurfe  gegen  GutsSefirzer  unterfagt  hat. 

Auch  die  vom  Hn.  v.  Bl.  gerügten  Mangel  des 
Hypotkektnuttfens  find  grofs;  felbft  in  den  Städten,  wo 
ein  ordentliches  Hypotheken wefen  fo  leicht  einzufüh- 
,ift,  findet  man,  mit  Ausnahme. einiger  weniger 


wünfehen  wird.  6)  Errichtung  öffentlicher  Inftitute, 
die  den  Umlauf  der  Zahl  mitte!  befördern,  einer  Bank 
und  einer  Handlungsbörfe.  Hr.  v.  Bl.  hält  gerade 
für  Mecklenburg,  fo  wie  für  jedes  andre  Land,  deC> 
fen  Einwohner  in  ftarken  ReaJfcbiddverhältuiffen  Geb 
befinden ,  eine  Bank  für  böcbft  not  luvendig  und  un> 
entbehrlich,  nnd  entwickelt  dieGrundfätze,  auf  wel- 
che Ge  7u  fundiren,  fo  ausführ  lieb,  als,  einleuchtend» 
Diefer  Gegeoftand  ift  es,  welchem  der  Vf.  feine  pa- 


Städte,  hier  nichts,  als  Unordnung;  nicht  einmal  triotifche Schrift  recht  eigentlich  gewidmet  hat. 
eine  klare  Ueberficht  der  eingetragener!  Forderungen. 
Die  Preu&ifcbe  Hypothekenvertaffuiig  ift  und  bleibt 
hierin  ein  nachahmungswürdiges'  Mufter,  nnd  ei- 
nige Städte  im  Herzogtbum  Mecklenburg  -  Strelitz 
be weifen,  dafs  diefer  Gegenftand  in  den  Städten  mit 
leichter  Mühe  in  Ordnung  gebracht  und  erhalten 
•werden  kann.  Möge  auch  diefe  wichtige  National- 
Angelegenheit  bald  uud  gründlich  die  verheifsene Re- 
form erhalten ! 

Durch  Berichtigung  diefer  Gegenftände  wird  das 
Creditwereo,  fo  wie  überhaupt  der  Wohlftand  und 
die  Gemütlichkeit  des  guten  biedern  niecklenburgi^ 


Vorfchläge  feheinen  Kec.  durchaus  gründlich  und  aus- 
führbar. Für  Mecklenburg  infooderheit  dürften  fie 
um  fo  mehr  wohlthätig  feyn,  da  dief%  Land  »  wie  der, 
Vf.  (S.  926.)  richtig  bemerkt,  Geb  vQ*fart4&n  L 
dern  durch  gänzlichen  Mangel  aller,  denGeldvenki 
erleichternden,  die  lnduftrie  befördernden  Einrich- 
tungen auszeichnet:  „So  grofs  auch,  lagt  Hr.  v.  BL, 
die  Fortfehritte  feyn  mögen,  die  es  in  andrer  Hjn- 
ficht  getban,  fo  hoch  auch  die  Stufe  der  Cultnr  ift, 
•uf  der  es  Geh  befindet :  fo  nahe  fteht  es  doch  in  /Lie- 
fern Betreff  zur  Seite  derjenigen  Staaten,  die  im  He- 

S'nnen  der  Civilifation  begriffen  Gad ;  es  gleicht  dem 
aufmann  der  alten  Zeit,  der  vor  Erfindung  der  Wecb- 
felbriefe  feinen  Trefic  lediglich  in  baaren  Remeffea 
öffnet  ift,  einen  fehr  hoben  Orad  erhalten;  allein  alle  beforgte;"  allein,  fügt  Ree.  hinzu,  das  Creditwefen 
diefe  Einrichtungen  werden,  wie  Hr.  v.  Bl.  richtig  in  Mecklenburg  erleidet  nicht  allein  diefen  Siiljftand, 
bemerkt,"  erft  nach  und  nach  ihre  Wirkungen  äufsern, 
und  ihren  Zweck  nur  dann  ganz  erreichen  laffen, 
•wenn  die  Zahlmittel  vervielfältigt  und  felbft  Gegen- 
Induftrie,  fo  wie  der  Verkehr  mit  denfel- 


enDurgi- 

fcheo  Völkchens,  mit  Sicherheit  wieder  hergeftellt 
werden ,  und ,  wenn  der  freye  Handel  erft  wieder  er- 


ftund  der 

ben  merkantiiifcher  Betrieb  geworden  ift.  Hierüber 
find  des  Vfs.  Vorfchläge  eben  fo  umfaffend,  als  durch- 
dacht. Die  Vervielfältigung  der  Zahlmittel  gefebieht 
durch  zv»«ckmäfsige  Anwendung  von  Ausgleichungen, 
und  der  Verkehr  mit  die  en  Zahlmitteln  durch  öffent- 
liche Anhalten;  beide  dienen  zur  Erleichterung  der 


fondern  kränkelt  auch  noch  an  dem  poütiven  Uebel, 
dafs  daffelbe  faft  ausfobliefslich,  in  den. Händen  von 
Mlttelsperfonen ,  befönders  von  Advocaten,  fich  be- 
findet, die  auf  daffelbe  mit  einem  nicht  zu  berech- 
nenden  Nacbtheile  wirken. 

JHr.  v.  Bl.  hat  fich  unftreitig  dadurch  ein  grofses 
Verdi»'nft  um  fein  Vaterland  erworben ,  dafs  er  alle 
diefe  Mängel  mit  der  Gründlichkeit  und  FreymUthijr- 
keit  des  patrioti  eben  Denkers  zur  Sprache  gebracht 
hat.  MöLr  feine  Arbeit  nicht  allein  durch  den  Dank 

fei- 
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feiner  Mitbürger,  fondern  auch  durch  Befolgung  fef- 
SJ  vorfchlige  belohnt  werden!  Es  w.rd  Äm  v.el- 
Uictu  an  Gegnern  nicht  fehlen;  allein  kern  Unbefan- 
gner wirdleinen  Vorlchlagen  den  Beyfall  nicht  ver- 
fa»en  können,  und  die  Weisheit  der  Kegiervng  fei- 
Vaterland;  wird  die,  tnit  der  Ausführung  ver- 
bundenen ,  Schwierigkeiten  zu  be  eitigen  w,  ren.weü 
die  bisherige  Erfahrung  die  Unzulängl.nhke.t  der  b,s- 
heriJten  Einrichtungen  beftätigt,  und  den  Nachthed 
der  gänzlichen  Vernachlälfigung  beffererVorfcblage 
und  Erfahrungen  nur  zu  bitter  bewietea  bat. 

■  **< 

CHEMIE. 

Berlik,  in  d.  Realfchulbuchb.:  Grundriß  dir  tta- 
n  i  fit r  Landtcirtk*,  aus  Heinrick  Binkof  s^ 
KördS.  Preufs.  Profeffors  zu  Mögelin, ünterty 
r(t„m  Duutn.  Herausgegeben  von  Albricht 
JThatr.   Erfier  TMl.  i8o8.  8.   Mit  Seite  333. 

'  noch  ungeendigt.  Vorrede  und  Inhalts  -  Vor- 
SnifsBVlU#.  (iRthlr.) 

DerHerausg.  hat  diefen  Grundrifs,  welcher  aus 
mehrern  Abfchriften  der  Dictaten  des  verdorbenen 
Vfi Xmmengetragen  werden  mufste  nicht  fovvohl 
für  die  WiffenfchaFt,  als  fOr  den  Unterricht  des 
Landwirths  in  folcher,  beftimmt,  wozu  er  auch  kein 
chemifches  Lehrbuch  fo  lehr,  als  diefes,  geeignet 
f.nH  Der  Hauptgrund,  ihn  drucken  zu  laffen,  vfar, 
daffer  n  cht  rn^vo-  Crom,,  dem  Nachfulger  Et*- 
h  Ä  zum  Leitfaden  bey  den  chemifchen Vor  efun- 
2p  befHmmt  wurde,  fond.ro  auch  alles  .n  folchen, 
*  lt  dem  Vortrage  des  Herausgebers  Ober  die  Agn- 
Slltur  fehr  gut  zufammenftimme,  und  man  Geh 
h?cr  auf  die  Chemifchen  Theorie*»  nur  berufen 
dürfe  Der  zwnu  ausführlichere  Tbeildiefes  Grund- 
r  f  es  wird  eine  chemifche  Technologie  für  Land- 
i  r,h Enthalten  ;  einzelne  in  die  Landwirtschaft  e,n- 
iVeifende.  von  FAnkof  bearbeitetet e  Geged  a^de  be. 
fiält  fich  aber  der  Herausg.  vor,  in  feinen  Annaien 
des  Ackerbaues  mitzuteilen. 

t)ie  Einleitung  diefes  Grundriffes  liefert .die  un- 
zerlegten  Stoffe  nach  Lavoifier;  unter  den  Meia Uea 
fehk8  n%Wifchen  das  Iridium  und #»««"  K^ 
Welche  nun,  nach  DavyK  ebenfalls,  wie  An  Alka 
als  Grundftoffe,  wegfallen,  die  Tantalerde. 
Von'  den  Orundkraften  der  Körper  werden  vor, ug- 
r  \  Hi;Verwandtfchaft«n  betrachtet,  und  kommen 
heb  die  \«wan 1  '  dM  Schlemmen, 

>on  ^^^äSSh^J  u„d  Deftilhren  vor. 
fcchen  Gewichten,  dem  .Oebrauche  der  Aräometer, 


handelt  der  Vf.^von  den  allgemein  Verbreiteten  Stof- 
fen ,  wo  die  Lehre  vom  Wärmehoff  zu  diefem  Zwecke 
deutlich  vorgetragen  wird;  die  bierbay  vorkommen- 
den  Rechnungen  aber  durch  Formeln  leichter  und 
allgemeiner  bitten  ausgeführt  werden  können.  Vom 
Lichtftoffe,  Sauer  -  und  VV affer ftoffe,  dem  Azot  oder 
Salpeterftoffe,  nebft  der  Salpeterfaure  und  dem  Am- 
moniak, dem  Kohlenftoffe,  Schwefel  und  deftea  Ver- 
häitniifen  mit  dem  Wafterltof fgafe ,  dem  Phosphor, 
der  Pbospborfäure  und  der  Verbindung  des  Phos- 
phors mit  dem  Wafterftofigafe  ift  das  Nöthigfte  lüt 
den  Zweck  in  kürze  vorgetragen.     Hierauf  folgen 
I.  die  nähere  Betrachtung  der  Körper  des  Mineral- 
reiebs,  wo  die  Metalle  in  ihren  allgemeinem  Eigen- 
fchaften,    und  den  befondern  beygebracht  werden, 
und  nur  die  gewöhnlicblten  bis  7^/c*iVlangan  vor- 
kommen.    Die  Erden  werden  eben  fo  ab^ÄaWe/r, 
und  nach  den  befondern  Eigeefchaften  nur  die  fcie- 
fel-,  Kalk-,  BiUer-,  Alaun- und  Baryt -Erde.  AuE 
die  allgemeinere  Betrachtung  der  Salza  folgt  die  der 
Salzfäure,  der  Hufs  -  und  BoraxfSure,  der  Alkalien 
im  Allgemeinen  und  Befondern,  und  zwar  nur  in 
Hio ficht  auf  Kali,  Natrum  und  Ammoniak;  Dovy's 
Entdeckungen  find  inzwischen  nicht  bemerkt.  Von 
den  Neutralfalzen  werden  fcbwefeJfaures  Kali  und 
Natrum,  (chwefelfaure  Kalk-,  Bitter-  und  AJann- 
Erde,  fchwefeifaures  Eifen,  Kupfer  und  Zink,  iai- 
peterfaures  Kali ,  falzfaures  Natrum ,  und  Ammoniak, 
und  phosphorfaure  Kalk  -  Erde  nach  ihren  Eieenfchaf- 
ten  befebrieben.   IL  Nach  der  allgemeinen  Betrach- 
tung der  Pflanzen  -  Beftandtheiie  werden  die  befon- 
dern anGummi,  Schleim,  Zucker,  Stärke,  Pflanzen- 
eyweif»,  Gluten,  die  tbierifoh  -  wsetabihfche  Sub- 
ftanz  der  Hülfen  fruchte,  und  die  fetten  Oe/e  nsch 
ihren  Eigenfchaften  angegeben,    und  bey  letztem 
auch  die  wichtigfteo  Gewacbfe  ihrem  Gebalt  au  Oe\ 
nach  angezeigt,  und  auch  vom  Wachfe,  den  äxfee- 
rifcheo  Uelen,   den  Harzen,    den  Pflanzenfauren, 
und  der  Pflanzenfafer,  die  Eigenfchaften  bsvgefügt. 
111.  Von  den  thieriCchen  Beftandtheilen  find,  auf  ahnt 
liebe  Art,  das  thierifche  Eyweifs,  die  Gallerte,  das 
Blut,  die  Milch,  das  thierifche  Fett  mit  Verfuchen 
Ober  feine  Verbrenolichkeit,  das  Fleifcht  nebft  Kno- 
chen, Hörnern  und  Haaren,  nebft  dem  Harne,  be- 
bandelt.   IV.  Wird  von  der  Theorie  der  Gäbrung, 
und  zwar  der  Wein-  und  Effig  -  Gährung,  und  der 
Fäulnifs,   das  Nötbigfte  beygebracht.     Zuletzt  ift 
V.  Einko/'s  fchon  bekannte  Anleitung  zur  chemi- 


fchen Unterfuchune  des  Bodens  hier  mit  eingerl 
von  welcher  der  Herausg.  verGebert,  dafs  Yie  weit 
praktischer  und  befümmter  fey»  als  jener  mehr  aus- 
gefeilte, fchon  erfchienene Auffatz.  Die Unterfuchuo* 
des  Mergels ,  womit  fich  diefe  Anleitung  fchli  eist,  & 
aber  hier  noch  -  1 
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I  ERDBESCHREIBUNG?. 

Rudolstadt,  in  d.  Klflger.  Buchh.:  Edward  Seott 
U'ari*g,  H>q  ,  Reife  nach  Sfueraz  auf  dtm  Wege 
von  Kazroon  und  Feerorabjd,  nebft  mannichfalti 

8en  Bemerkungen  über  die  Lebensart,  Sitten, 
Icwohnheiten ,  Gefetze,  Sprache  und  Literatur 
der  Perfer  und  -1er  Oefchichte  Pc-rfiens  vom  Tode 
.  des  Khureum  Khan  bis  zum  Umfturz  der  Zund- 
Dynaftie.  Aus  dem  Englifchen  mit  Anmerkun- 
gen des  Ueberfetzers.  Erßer  Theil.  1808.  VW 
En  I  240  S.  Zweyter  Theil.  1809.  XII  u.  236  S.  8- 
(1  Rthh-.  8  gr.) 

•  I  Y 

|  ler  Vf.  hit  keine  weite  Reifen  in  Perfien  gemacht, 
•JL/t  noch  lieh  lange  in  dem  Lande  aufgebalten.  -  Er 
kam  zu  Schiff«  von  Bombay  (dafs  er  bievon  abgefe- 
fegelt  fey,  wird  nicht  zu  Anfang  der  Reife  getagt, 
erhellet  aber  aus'dem  Scbluffe ,  wo  er  Geh  freuet  wie- 
d«r  in  Bombay  unter  gefitteten  und  gaftfreundfehaft- 
Mchen  Meitfchen  zu  fej  n)  nach  Bufhire  am  perfif'hen 
Meerbufen  den  22.  May  180a.,  reifete  Ober  Kazroon 
nach  Sheeraz,  wo  er  den  la.  Junius  ankam,  und  bis 
tum  31.  Julius' verweilte ,  an  welchem  Tage  er  aber 
Feerozabad  nach  Bufhire  zurflek  gieng,  das  er  am 
9.  Auguft  erreichte.  Am  7.  September  fchiffte  er  fich 
nach  Baffora  ein ,  verliefs  den  Ort  wieder  auf  feinem 
Hackwege  nach  Indien  am  5.  October,  uhd  erreichte 
am  15.  November  Bombay.  Oaer,  wie  er  felbft  fagt, 
1804.  zum  letztenmal  in  bufhire  gewefen  ift  (1,  203.), 
fo  fcheint  er  diefen  Ort  mehr  als  einmal  befuebt  zu 
haben.  Dafs  er  zu  Sheeraz  mehrmals  gewefen  fey, 
ift  aus  dem  Buche  nicht  fichtlich.  Es  ift  auch  nicht 
lange  defs  Franklin,  gleichfalls  «in  Engender,  die 
nämliche  Reife  von  der  Külte  des  perfifchen  Meerbu- 
fens  nach  Schi  ras  (wir  bedienen  uns  lieber  der  in 
Deutschland  fafi  allgemein  eingeführten  Rechtfchrei- 
bung)  befchrieben  hat.  Obgleich  die  angefahrten 
Umftände  dem  Anfehen  diefer  Reife  nachtheilig  feyn 
können,  fo  verdient  fie  doch  den  heften  Bachern  aber 
Perfien  an  die  Seite  geftellt  zo  werden,  fo  wie  fie 
auch  den  Reiz  der  Neuheit  hefitzt.  Der  Vf.  lebte  eine 
Zeitlang  in  der  Nähe  von  Perfien ,  in  Indien ,  machte 
mehrere  Oefcbäftsreifen  nach  jenen  Lande,  wenn  er 
gleich  die  meifteZeit  an  derGränze  ftehen  blieb,  war 
der  perfifchen  Sprache  mächtig,  und  mit  der  Litera- 
tur diefes  Volkes  fehr  wohl  bekannt.  Vor  ihm  hatte 
ein  Englifcber  Major  Malcolm  in  dem  Lande  gereifet, 
und  d«r  Vf.  bemerkt  mit  Vergnügen,  dafs  feine  Frey- 

Xibigkeit  und  Grofsmuth  dem  brittifchen  Namen  viele 
chtung  bey  den  Eiuwohnern  erworben  hatte.  Der 
A.  L.  Z.  igu- 


.Weg  nach  Schiras  geht  über  Berge,  .die  nicht  ohne 
,Getahr, -auch  vor  Räubern  zu  paffiren  find.  Die  Hui* 
.oen  von  Üires  fprechm  ihre  ehemalige  Gröfse  und 
Pracht  fehr  deutlich  aus.  Auch  in  Kazroon,  noch 
jeut  eine  bedeutend  grofse  Stadt,  liegen  viele  Theil« 
in  Ruinen.  Sc h Lsas  wird  von  den  perfifchen  Schrift- 
ftellern  fehr  gerühmt.  A.lem  fie  verdient  die  Lob- 
fprücbt  nicht.  Sie.  ift  bey  weitem  nicht  fo  grob  als 
man  fagt,  die  Oaffen  find  enge,  die  Häufer  elend  und 
fchmut/tg.  Uaau  liegt  der  vierte  Theil  der  Stadt  in 
Ruinen.  Indefs  ift  doch  hier  eine  Glashatte  und 
Oiefserey  die  gefehen  zu  werden  verdient.  Die  Au- 
dienz, die  der  Vf.  bey  dem  Gouverneur  der  Stadt 
baue,  veranlafst  ihn  zu  bemerken,  dafs  erzwungener 
Refpect  und  anbefohlene  Verehrungen  Perfonen,  die 
unter,  einer  freveo  Regierung  leben ,  unfehlbar  Wi- 
derwillen und  Abfcbeu  erzeugen,  und  dafs  man  fich 
die  Ehrfurcht  nur  dadurch  Lehern  kann,  dafs  man 
fie  verdient.  Als  der  Vf.  in  Kazroon  war,  fürchtete 
er,  an  dem  Gebrauche  des  Bades  .von 1 den  Einwoh- 
nern gehindert  zu  werden,  weüVfe-ee  durch  fein  Ba- 
den für  verunreiniget  halten,  werden.  Er  befebreibt 
indefs  die  Bäder  in  Perfien  fo  gut  ( I.  80, ) ,  defs  man 
wohl  lieht,  er  habe  nachher  weniger  bigotte  und  mehr 

fjefällige  Einwohner  angetroffen.  Was  von  dem  au. 
serordentlich  ftarken  Gedächtnifs  der  Perfer  gefegt 
wird,  dafs  fie  beynabe  jede  Ode  wiederholen«,  deren 
man  erwähnt,  (füll  wohl  fo  viel  keifsen:  dafs  fie  bey- 
nahe  jede  Ode  der  berühmteren  Dichter  Hafiz  und 
Sadi  auswendig  wiffen ,  wenn  davon  die  Rede  ift ) 
wo  bey  der  Vf.  bemerkt,  „und  doch ,  glaube  ich,  le- 
fen  fie  weniger  als  irgend  ein  Volk erklärt  das  Phä- 
nomen, dafs  in  den  alten  Zeiten  Gedichte  von  be- 
trächtlicher Länge  fieb  in  dem  Gadächtniffe  der  leben- 
den MenTcben  haben  erhalten  können.  Mit  den  Wei- 
bern bat  fich  der.  Vf.  mehrmals  in  Gegenwart  der 
Männer  unterhalten,  wahrfebeiniieh  aus  Nacbficht 


gegen  ihn  als  einen  Europäer  (I.  103.),  vielleicht  ... 
gegen  ihn  als  einen  vornehmen  Mann,  in  welcher 
Qualität  er  reifet e  ( I.  180.).  Die  Polizey  in  Schiras 
ift  ungemein  gut  eingerichtet,  ein  Lob,  welches  et 
mit  andern  defpotifen  regierten  Städten 


(I.  113.).  Die  Gerechtigkeit  fcheint  nicht  gut  RB- 
bändhabt  zu  werden  (I.  iaj.).  Ttzd  ift  der  Stapeiort 
des  perfifchen  Handels.  Es  geben  dabin  grobe  Per- 
gets  ( baumwollene  Zeuche)  in  grofser  Menge,  um  fie 
in  die  Tatarev  und  nach  Kborafan  zu  verfendeo  und 
man  erhält  von  daher  Seide,  Decken,  Pilze  und  die 
Shawls  von  Gafhmire  (1.  137.).  Die  Perfer  haben  lä- 
cherliche Id  een  in  Hinßcht  der  Ueberlegenheit  ihrer 
Waffen.  Sie  ballen  es  für  unmöglich,  ihrer  Infame- 
(6)  G  ric 
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rie  Widerftand  zu  leifteti.  Ein  Glück  für  fie,  dafs  ih- 
nen keine  europäifche  Truppen  entgegen  geftcllt  wer- 
den (I.  itf  ).  Nicht  alles  Lantf  gebart  'den*  Könige/ 
es'ift  aöcrr  vieles 'Eigenthum  der"Unterthanen,ldie  dajC 
Land  nicht  unangebaut  liegen  Iahen  -düafen ,  foadean 
diefelbe  Abgabe  vom  unangebauten  wie  vonj  cultivir  r 
tenLantle  an  die  Regierung  entrichten  mflflen  (11.141^ 
Der  Körrig  regiert  mit  umimfchrSnkter  Gewalt ,  wagt* 
es  jedoch  nicht,  die  Abgaben  um  ein  äufserrt  Gerin- 
ge<J  ?  u  erhöhen.  Heften  lingeacbtetwönfchen  di*  F.htT? 
wohner  nicht,  dafs  die  Regierung  verändert  werde, 
fand  des  jetzigen  Königes  Regierung  ih-  in  7  Jahren 
pur  durch  zwey  Rebellionen  beunPfihiget"  werften 
(1.  154.)-  Er  beirst  Futlh  UleeShah,  aus  einem  un- 
bedeutenden Stamme  der  Quajjrs-  inkter  Nahe  von  Tuh- 
ran;  I,  157.)»  ein  Ort  von  bedeutender  Gröfse,  jetzt 
die  Hauptfta.'t  von  Perfien,  auf  eiaer Ebene*  12  iM.fr- 
fchevom  kafpifclien  Meere  und  ungefähr"  To- weit  von 
Ifpahan  (  II.  173.)-  Was  votl  tüef^m  Könige  rnhmli- 
ches  gefaßt  wird,  Qberlaffen  wir  dem  Lefer  mit  den 
Berichten  der  Franzofen ,  vorzOgflMir  des  Hfl.  Oiivitr 
zu  vergleichen,-  der  die  Refidenzftadt  Teheran  be- 
fchreibt.  Auf  der  Rflckreife  von  Scbiras  fand  de* 
Vfc  auf  einer  Strecke  von  19  ferfukbs  oiler'Qo  (Engr.) 
3=  t8  deutfchen  Meilen,  ein  Dorf  von  20  Hotten  aus* 
genommen,  keine  einzige  Wohnung.  Jedoch  glaubt 
er  dafs  diefe  Entvölkerung  nicht  in  der  Schlechtheit 
des"  Bodens  ihren' Grund  habe,  vielmehr  Wörde  der- 
felbe  den  &eifs  lehnen.  Unter  einer  defpotifcbea 
Regierung  ift  aber  Armüth  ein  Segen  und  Elend  eine 
Quelle-  des  Troftt*  (Ii  174.')-  Ueber  die  Wubabees 
Jft  ein  ganzes  Hapitel  ( I.202.).  Man  bat  aber  fchon 
neuereNachrichten  von  diefer  dem  Islam  gefährlichen 
Sekte.  In  Perfie«  und  in  Baffora  haben  die  Chriften 
freye  ReligionsObung  und  eigene  Kirchen,  klagen  je- 
doch hier,  wie* aberall  im  Orient,  aber  das  Harte  und 
das  Elend  ihrer  Lages  vergelten  aber,  dafs  ße  die  einm- 
alige iUrfach«'  ihres  Unglücks  find  (I.  215.).  Sollte 
(liefe  Befchuldtgung  wirklich  gegründet ,  und  nicht 
den  Chriften  Unrecht  eefchehen  feyn  V  Niebnhrs Karte 
von  dem  perfifchen  Golf  ift  nicht  immer  genau (I.22!.). 
Tavernier  wird  fehr  fcharf  getadelt  (I.  226.)  und  Vin- 
cents-Reife des  Nearchus  febr  gerühmt  (I.  229^).  Die 
Bemerkungen  des  Vfs.  Ober  die  auf  lern  Titel  des 
Buchs  angeführten  Gegenftände  find  in  dir  Gefchichte 
feiner  Reife  verwebt  und  in  35  Kapitel  nebft  zwey  An- 
hängen abgetheilt.  1  ,        r  . 

In  dem  zwtuttn  Theile  wird  der  Reife  nicht  Wei- 
ler gedacht.  Iis  werden  Unterfüchungen  an  .erteilt 
über  die  perfifehe  Sprache,  die' in  dem  i2ten,  i3teu  and 
I4ten  Jahrhundert  von  Nizamee,  Sadee  und  Haß* 
verbeffi-rf  und  verfeinert  worden  ift,  Aber  perfifehe 
Werke  und  Autoren,  die  nicht  anlockend  feyn  kön- 
nen, wenn  es  wahr  ift,  dafs  der  StÜ  der  am  meiften 
bewunderten  Schnftfteller  wortreibh  und  fchwülftig, 
und  ihre  Hiftorie  voll  unbedeutender  Erzählungen 
und  feltlamer  Fabclu  jft,  aber  perfifehe  Poefia,  wo 
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fehr  ausf Ohrlich  von  dem  Shah-Namendes  Dichters  Fer- 
doufee  gehandelt  wird,  Ober  die  Oden  des  Hafiz,  die 
cUir4»  iVeplötilicbenCJebergänge  von  Liebe  und  Wein 
zu  Betrachtungen  aber  die  Unftitjgkert  aller  menfeh- 
lichanjf  ergangen  aiele  AehnÜchkeit  mit  den  Oden  des 
Horaz  haben,  über  die  myrtifche  Poefie  der  zufolge 
alle  Oden  der  pernfehen  Dichter  einen  htüfsen  Geift 
tfer  -Anbeteng  des  göttlichen  Wefens  athnven,  über 
die  Ghuzls,  aber  die  Musnuwees,  eine  Art  epifcber 
Gedichte,  abtft/dltf  Literatur  derPeefer,  ihre  PhAo- 
fopbie  u.  X.  w.    Sollten  fie  wirklich  Ueberfetzan&etv 
des  Pluto  befitzen,  wie  S.  141.  behauptet  wird?  aoeh 
des  Pytbagoras?    Was  hieran  wahres  feyn  kann, 
braucht  nicht  erinnert  zu  werden.  —    Aus  der  Ge- 
fchichte von  dem  Tode  von  Kureem  Khan  1775  bis 
auf  den"  Umfturz  der  Zund  Dynaftie,  auf  welche  die 
der  Quafjars  gefolgt  ift,   die  nicht«  von'  der  Fciod- 
fchäfl  der  geftfirzten  Familie'zu  fürchten  hat,  woUea 
wir  nichts  ausheben.   „  Die  AnnaTen  von  Perfien,  lagt 
der  Vf.  (S.  16 1 . ),  enthalten  wenig  mehr,  als  eine  ein- 
föhnige  Gefchichte  von  Veräcbüichkeit  und  Elend, 
von  Mord  und  Verrath."    Was  kann  mao  auch  ton. 
einer  Armee  erwarten,  die  (wir  laffen  hier  den  Vi. 
wieder  das1  Wort,  führen  S.  «34.)  nichts  wexter  als 
eine  ungeheure  Räuberbande  iftV  die  tum  durch  dk 


Die  Uebet-fetzung.ift  fehr  flüchtig  gerathea:  wie 
ftiefsen  mehrmals  auf  unverfländliohe  undeudfehe  Stel- 
len.  Hier  nur  eine  Probe  von  dem  Stile  aus  der  Vor- 
rede zum  zwevten  Theile  S.  V J iL    Lh  habe  mich  viel 
mehr  btmültet  die-Gefinttuagen  (<)  der  Per/er  mehr  als 
ihre  Wortt  auszudrücken  -r—  ohne  dtn  Gtjjt  des  frrfstf- 
fers  dar  c h  zu  fühlen(!)    In  der  Rechlich r ei buag 
der  fremden  Wörter  hat  der  DolmetlcW  Beb  fo  ge- 
nau an  fein  Original  gehalten,  dafs  er  deflen  Art  zu 
fchreiben  felbft  in  fo  leben  Wörtern ,  die  längst  aui 
.eine  andere  Art  in  deutfchen  Büchern  ausgedrückt 
worden  find  ,  beybebaJten  bat.    Er  fchreibt  z.  B. 
«?r  ftatt  Ftzitr,  Furfnkh  ftatt  Farafettg ,  Etram  ftttJt 
Iran,  Gafil*  ftatt  Keßt,  Karattan  Surats  halt  Kara- 
tianfarai,  (harten  rtatl  A'  vzvui  oJer Kasbin,  Chuberg- 
Tarlartn  ft.  u  Usbtck  Tatarin,  Algurna  i'tatt yltmagej\ 
Shurf  ood  Dein  ftatt  Chtrtf eddin  oder  Streftdin  u.  d  tn. 
.Seine  Anmerkungen  find  auch  'von  keiner  fooderla- 
cben  Erhehlichkeit.    Die  Rhatibs  (II.  65.)  find  ihm 
Prierter  oder- öffentliche  Redner  bey  den  Muhameda- 
nern...  Woher  mag-  diefe  Erklärung  genommen  feyn? 
Rliatibs  ßnd  Schreiber,  Copiften.    Es  war  übrigens 
Anltifs  genug  zu  Bemerkungen  wodurch  der  Vf.  hätte 
berichtiget  oder  erläutert  werden  können,  wenn  er 
z.  Ü.  die  Sabäer.mit  den  Zabiern  oder  Johannis  Cbri- 
-üen  verwecbfelt  (II.  122.),  den  Abulfaragius  als  den 
einzigen  Zeugen  für  die  Verbrennung  der  AJexarj'/-.- 
nifche'n  Bibliothek  von  dem  Chalifen  Omar  an/Mit, 
jenen  Autor  ins  i4te  Jahrhundert  verfetzt,  d»  er 
doch  im  taten  leble,( II.  330.).  Papier 
find  fchiecht. 
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noch  einige,  einzelne  Punkt«  and  Stellen  betreffende» 
£ür   Erinnerungen  hinzufügt.  —   Am  wenjgften  bat  Ree. 


^ünd  B"Ül^  die  Einleitung  beledigt    in  .elcher  zu  viel  Jüecla- 

richte  dargertellt  von  Kar!  Heinrich  Ludwig  Pölitz,  mft,0°  und . manche  «»™*üg«  oder  halbwahrc  Aeu- 

ordentlTchem  Profeffor  der  Gelcbichte  auf  der  ^^^^T^u^Tf^^^^ 

Univerfität  Wittenberg  und  des  akademifchen  Hec.  iTedünken  m  eine  iolche  Einleitung  gehürt,  ver- 

c    •„,,V..me  iiir.r»nr   i«n  Vfll  unH  10A  «5  9  m,rst«     w11"8  Leben  tles  Menfchen  auf  der  Erde, 

Semmanums  Director.  i8ll.  VIII  und  196  S.  8.  heifst  ^  2.  ß  g,eich  >nf         -ft  kurz  und  ngch  dem 

\i36 T'i  rafcben  Laufe  weniger  Jahre 'oder  Jabrzehende  ver: 

läfst  er  den  gegenwärtigen  Schaup'atz  feiner  T  hat  ig; 


■ 


Der.Vrf.  hat  dtefes  Buch  für  Real  -  ond  Bürgerfthu- 
Jen  (die  er  richtig  von  Trivialfchulen  unterfcheklet ), 
und  zugleich  zum  Sei bft unterrichte  beftimmt.  Hec. 
wanfchte  aber,  der  Vf.  möchte  fich  auf  eine  diefer 
beiden  Beftimraungen  allein  eing  efchränkt  haben.  Kür 
den  erften  Zweck  hätte  das  Buch  hin  und  wieder, 
wenigftens  der  Einkleidung  nach,  kürzer  und  dage* 
gen  m  Rückncht  der  Angabe  von  Facti«  und  Jahrzab- 
fen,  welche  letzten  faft  in  der  ganzen  alten  Gefcbichte 
fehlen,  etwas  reichhaltiger  feyti  mögen.  Für  den 
letzten  Zweck  ift  es  wieder  in  mancher  Hinficht  zu 
kurz,  und  fehlen  in  demfelben  manche  Ausführungen 
und  Erläuterungen,  welche  Leier,  die  eines  folchen 
Abriffes  zum  Selbftunterrichta  bedürfen ,  wohl  nicht 
entbehren  können.  Zu  den-  letzten  reebnet  Hec.  felbft 
«ine  ganz  kurze  Erklärung  folcher  Worter  wie  Cuncta- 
tor  ( bey  Fabius),  Dictator ,  Imperator,  Talent ,  Con- 
cordat  u.  d.  m.,  welche  vom  Vf,  ■entweder  gar  nicht, 
oder  erft,  nachdem  fie  febon  mehrere  male  vorgekom- 
men End  (  wie  z.  H.  Imperator  9.  73.)  erklärt  werden. 
Befonder'sjangen,  derOefcbichte  Doch  ganz  unkundi- 
gen  Leuten,  die  das  Buch  zum  Seibftunternchte  ge- 
brauchen wollen,  wird  der  Mangel  von  Zahlenanga- 
ben in  den  drey  erftea  Zeiträumen  befch  »verlieh,  feyn, 
und  fie  werden,  da  die  Nationen  nach  einander  vor- 
kommen, oft  glaube 


fpäter  erzählte  Facta  ("ich 


keit:  das  aber,  was  er  vollbrachte»  gehört  der  Ge- 
fchichte  an. "  Diefs  ift  uaftreitig  zu  un beftimmt  ge- 
faßt, wenn  man  auch  das  Wort:  Gefcbichte  in  eine$ 
lehr  weiten  Bedeutung  nehmen  will.  —  „Noch  lange 
nach  dem  Zeitpunkte,  fährt  der  Vf.  fort,  wo  er  die 
Erde  verlaffen  hat,  wird  fein  Name  auf  Erden  ge? 
nannt,  fein  Andenken  lebt  fort,  wenn  fein  Körper 
im  Grabe  längft  verwefet  ift"  —  und  auch  diefes 
ift  nicht  öbne  Einfchränkung- wahr.  Und  wenn  der 
Vf.  nun  hinzu  fetzt:  „Es  ift  daher  nicht  gleichgültig» 
wie  er  gelebt  hat  u.  f.  w. :  fo  fcheiot  er  zu  behaupten, 
man  muffe  nur  deswegen  gut  leben,  damit  man  fich 
ein  ehrenvolles  Andenken  ftifte."  Wenn  der  Vf.  S.  3. 
fagt:  „Was  je  von  Menfchen  vollbracht  wurde  ift 
auch  uns  zu  vollbringen  möglich:  denn  unendliche 
Kräfte  find  der  menfehlichen  Natur  eingelenkt,"  fo 
ift  feine  Abficht,  zu  guten  und  grofsen  Tbaten  zu  er» 
muntern,  zwar  lobenswerth;  aber  felbft  jüngeren, 
an  einiges  Nachdenken  gewöhnten  Lefern  mufs  das 
Uebcrtriebene  und  Unrichtige  in  diefer  Aeufserung 
auffallen ,  deren  Nachfatz  ohnehin  nicht  zum  Vorder- 
fatzepafst:  denn  wenn  die,  der  menfehlichen  Natur 
eingerenkten  Kräfte  unendlich  find;  fo  kann  der 
Menfch  nicht  blofs  das,  was  andre  Menfchen  ge- 
konnt haben,  fondern  er  kann  fich  dann  der  Gottheit 
felbft  gleich  hellen. 

Die  Gefcbichte  theilt  der  Vf. ,  wie  in  feinem  grö- 


aueb  fpäter  zugetragen  haben,  wenigftens  werden  fie 
in  diefer  Hinficht  oft  urtgewifs  bleiben.   In  der  zwei- 
ten Periode  kommt aufcer  dem  Antrittsjahre  des  Cy-  fseren  Werke,  in  folgende  jtcks  Perioden:  1)  von  der 
keine  Jahresangabe  weiter  vor.  Weiterhin  ift  fich   Enthebung  des  Mentchengefchlechts  bis  auf  Cyrus. 

a)  Von  Cyrus  bis  Alexander  d.  Gr.   3)  Von  Alexan- 
der bis  Auguftus.    4)  Von  Auguftus  bis  Karl  d.  Gr. 
5^  Von  Karl  d.  Gr.  bis  zur  Entdeckung  von  Amerika. 
6)  Von  diefer  bis  auf  unfre  Zeiten.   Bey  der  Erzäb. 
lung  felbft  hebt  er  überall,  mit  Ausfchliefsung  alles 
übern affigen  Details,  nur  das  Wjchtigfte  aus,  und  ftellt 
diefes  in  einer  edlen  und  kräftigen  Sprache  und  in  ei- 
ner natürlichen  Folge  dar,  fo  dafs  er  feine  Hauptabficht 
im  Ganzen  glücklich  erreichte.   Befremdet  hat  es  den 
Ree.  dafs  von  den  Mongolen,  deren^S.  134.)  bey  der 
ruffifchen    Oefchichte   gelegentlich   erwähnt  wird» 
nicht  wenigftens  hier  beyläufig  etwas  mehr  getagt 
worden  ift,  wie  auc.h  dafs  der  VF.  bey  der&ntftehuug 
des  Schweizerbuudes  nicht  etwas  länger  verweilte» 
Dafs  der  Vf.  die  merkwflrdigften  Völker  jeder  Pe. 
riode  nach  einander  auftreten  Jäfst,  veranlagst ■  man- 
che Wiederholungen,  welches  befonderg  in  der  neue- 
ften  Oefchichte  am  auffallendften  ift»  *v©  mehrere  An- 
gaben z.  B.  von  abgetretenen  «Provinaen  mehrere 
male  vorkommen.    Mehrere  diefer  Wiederholungen 


der  Vf.  in  diefer  Hin  ficht  nicht  gleich  geblieben: 
denn  er  bat  bey  manchen  Factis  keine  Jahre  angege- 
ben, die  doch  eben  fo  wichtig  oder  noch  wichtiger 
find ,    als  andre  Facta »  bey  welchen  die  Jahrszahl 
fteht.    Sollte  das  Buch  auf>er  feiner  H.mptbeft  immune 
noch  eine  Nebenbeftimmung  haben:  to  halle  ihm'  der 
Vf.  die  geben  follen,  von  jungen  Leuten ,  die  fchon 
mit  der  Oefchichte  nicht  mehr  'ganz  unbekannt  find 
und  welche  die  Alten  zum  Theil  gelefen  haben,  zur 
Wiederholung  und  dazu  gebraucht  zu  werden,  fich 
eini»  allgemeine  Ueberficht  über  das  ganze  Gebiet  der 
Wehgefchichte  zu  verfchaffen.   Zu  (liefern  Zweck  ift 
das  Buch  in  feiner  gegenwärtigen  Geftalt  fehr  brauch- 
bar, und  es  hätte  dazu  auch  brauchbar  bleiben  kön^ 
nen,  wenn  der  Vf.  demfelben  noch  mehr  die  Einrjcb> 
tung  eines  eigentlichen  Compendii  gegeben  hätte.  Bey 
dem  allen  verdient  diefes  Lehrbuch  immer  eine  ehren- 
volle Erwähnung,    und  da  daffclbe  wahrfcheinlich 
mehr,  al»  eine  Auflage  erleben  wird:  fo  glaubt  Ree. 
nichts  Ueb<?rflafr«ges  oder  dem  Vf.  Mifcfällig-s  zu 


thun  ,  wenn  er  den  obigen  allgemeinen  Bemerkung«!   hatten  Tielleicht  durch  Zuxückweifung  auf  das  Vor 


lier- 
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hergehend«  vermieden  werden  können,  und  noch  bel- 
fer  hätte  vielleicht  der  Vf.  gethan,  wenn  er  feine  Er- 
zählung weniger  zerftackelt  und  die  Gefchichte  man- 
cher Völker  nicht  befonders  vorgetragen,  fondern 
das  Merkwürdigste  daraus  in  die  Gefchichte  anderer 
bedeutenderer  Völker,  mit  welcher  jene  theilweife 
verwebt  ift,  eingeflochten  hitte.    Auffallend  ift  es, 
dafs  in  der  neueren  Gefchichte  Deutfchlands  auf  ein 
mal  von  der  franröfifcben  Revolution  die  Rede  ift, 
ohne  dafs  wenigstens  bey  läufig  gefügt  wird,  dafs  eine 
foiche  vorgefaileo  fey,  wobey  auf  die  nachher  fol 
sende  Erzählung  derfelben  hätte  verwiefen  werden 
können.  Dafs  der  Vf.  die  neuere  Oefchichte  ausführ- 
licher behandelte,  als  die  ältere,  und  dafs  er  befon- 
ders die  Gefchichte  der  üeutfcheo  umftandlicher  er- 
zählte, war  feinem  Zwecke  ganz  angemeffen,  und  er 
hat  in  diefer  HinGcht  ein  gehöriges  Verhältnifs  beob- 
achtet.   Hin  und  wieder,  vorzüglich  in  der  alten  Ge- 
feuchte,  ftreut  der  Vf.  Winke  zur  richtigen  Beur- 
theilung  der  vorkommenden  Perfonen  und  Begeben- 
heiten und  moralifche  Reflexionen  ein,  die  meiftens 
gut  angebracht  find,  und  6cb  recht  gut  lefen  laffen 
Und  zum  Theil  zu  allerley  intereffantea  Betrachtun- 
gen Anlaf«  geben.  —    Einigen  Reflexionen,  die  der 
Vf.  eingeftreut  hat,  fehlt  es  iodefs  ao  Präcifioo  des 
Ausdrucks  und  der  Gedanken,  wovon  Ree.  nur  die 
S.  7t.)  zum  Belege  anfahrt,    wo  es  befonders  am 
chluffe  von  Cäfar  heifst:  „Sein  Tod  rettete  die  ge- 
funkene  Freyheit  nicht  mehr;  er  bleibt  aber  für  alle 
Zeiten  ein  warnendes  Beyfpiel,  wie  die  Unterdrücker 
der  Völker  endigen"  —  gerade,  als  wenn  fie  alle  fo 
endigten,  und  als  wenn  nicht  auch  die  edelften  und 
heften  Menfcben  eben  fo  endigen  könnten  und  zum 
Theil  fchon  wirklich  geendigt  hätten.   Etwas  weit 
hergeholt  fcheint  es  auch,  wenn  IS.  33-)  ««  die  Er- 
zählung von  dem  Verfall  des  jodifchen  Volkes  und 
an  die  Bemerkung,  dafs  fieh  diefes  Volk  nie  wieder 
zu  feinem  ehmaligen  jugendlich  -  blühenden  Zuftande 
unter  David  erhoben  habe,  eine  Ermahnung  an  die 
jungen  Lefer  geknüpft  wird,  ihr  Jugend  wohl  anzu- 
wenden ,  weil  auch  diefe  nie  wiederkehre.  —  Nicht 
genau  fcheint  Ree.  die  Erklärung  einer  Colonie, 
wenn  der  Vf.  Tagt:  „  man  nennt  fie  eine  Gefellfchaft 
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von  Menfchen ,  die  fieh  in  Entfernung  von  ihrer  Hei- 
roath  an  einem  noch  unbewohnten  Orte  niederlädst 
und  anbaut"  —  denn  nicht  10  .gedenken,  dafs  der 
Ausdruck:  in  Entfernung,  hier  etwas  unbefümmt  ift; 
fo  wird  die  Definition  durch  den  'Z.ufatz:  an  einem 
noch  unbewohnten  Orte,  offenbar  zu  enge.  —  Ein- 
fach konnten  (S.  2t.)  d<e  Gefrtze ,  welche  Mo/es  fei- 
nem Volke  gab,  wohl  nicht  gerade  hin  getvvmt  «»er- 
den. —    Ein  Schreib  oder  I  >ruckfeh!er  ift  es  rief- 
leicht,  wenn  es  S.  a*.      15.  keifst :   „Ganz  andres 
als  fieb  die  Völker  io  dem  Nitthale  entwickelt  hatten, 
waren  die  Grundfätze,  Sitten  und  Gebräuche  derKar- 
thaginienfer"  —  denn  man  kann  aus  »liefen  Worten nen 
Sinn  des  Vf.  nur  erratben;  und  wenn  S.  30.  $.  16.  ge- 
fegt wird;  »Alle  W  iffeofcha  tten  und  Kanfte,  die  ach 
im  Alterthumezu  eiaer  höhern  Cultur  und  Reif«  er- 
hoben, wurden  voo  den  Griechen  gepfl-gt:  üe  fiai 
das  Volk,  in  welchem  Europa  den  fendnen Morgen 
feioer  Bildung  verlebte.    Was  wir  von  Wiflenlcbaft 
und  Kunft  erlernt  haben  und  flben  pieng  voo  jenem 
glocklichen  Eilanit  aus."     S.   112.  Z.  14.  ift  h'ttto* 
Matt  Nationen,  uud  S.  170.  Z.  1.  war  ftatt  vor  gewiii 
ein  Druckfehler.   Hecht  fchön  fchiiefst  Obr/gens  der 
Vf.  mit  folgenden  Worten:   „Die  europäifche  Welt 
bat  feit  den  Zeiten  der  franzoGfchen  Revolution  eine 
Umbildung  erfabren,  wie  fie  feit  der  Völkenrode' 
rune  nicht  ftalt  gefunden  hatte.    Noch  ift  das  Ganz« 
diefer  Umbildung  nicht  vollendet  und  deshalb  nicht 
zu  überfchauen,  oder  zu  berechnen,   weiche  grofse 
Kolgen  daraus  für  die  Menschheit  hervorgehen  kön- 
nen.   Vertrauen  wollen  wir  aber  dem  unendlichen 
Geifte,  der  unfer  Gefchlecht  auf  Erden  erzieht  und 
für  höhere  Zwecke  bildet,  dafs*  aus  allen  dieSeo  Ver- 
änderungen das  Heilder  Menfchbeät  { überwiegendes 
Gutes)  hervorgehen,  und  Tugend,  *i\«eht%  AuAii- 
rung  und  Wonlftand  fieb  immer  weiter  verbmtea 
werden.   Deshalb  bißt  jtder  auf  der  StelU,  «eo  er  fWkt, 
das  Stinigt  mit  kräftigem  IVüten  und  reif  an  Emtfthlufft: 
ihn  kflmmre  nicht  die  Dunkelheit  der  Zukunft:  dean 
diefe  leitet  Gott;  er  lerne  aber  aus  der  Ver^angen- 
heit,  dafs  das  Gute  nicht  wieder  ausfterben  kann  auf 
der  Erde!" 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
T  o  d  e  s  f  a  1 1  c. 


Am  tv  Junius  ftarb  zu  Prefsburg  Jak,  Matth.  Koro. 
binßktf.  Fr  wurde  uu  »3.  Februar  1740.  zu  Epeties, 
in  Ober -Ungern,  geWen,  gründete  in  Prefsburg  eine 
gut  organifirte  Mädchen- Anftah,  kämpfte  dahey  mit 
inaimiühfaUigen  HindernifTen ,  liielt  lieh  in  Deutfeh- 
land,  insbefoadere  bey  Bochow  zu  llekan,  einige 
Jahre  hindurch  au£,  kehrte  dann  in  fein  Vaterland 


zurück,  machte  fieh  befonders  durch  fem  geographifcb 
topograpbifchesLexicon  vonUngern  und  einen  brauch- 
baren Karten  •  Athu ,  di««  Königreich  betreffen* 
verdient,  leine,  nicht  fehr  glücklich,  viele  Jahre'* 
Hofmeüter  in  Wien,  ued  fiarb  endlich  im  Schoos*  dei- 
ner Familie,  bey  einer  Tochter,  berr-auei-f  ren  de- 
nen, die  feinen  innern  Werth 
ftanden. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends ,  den  jr.  Auguß  1811. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  wmd  KUNSTHANDELS. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

L  letzter  Jubilate  -  Meffo  ilt  in  unXerjn  Verlage  er- 
schienen: 

Guide  dtt  Vouageurt  en  Allemagne  en  Hougrie  et  d  Cen- 
JicintiHOvle  par  Mr.  Reickard:  Faifant  partie  de  Ja 
uxiAine  edition  originale  du  Guide  des  Voyagcurs 
•n  Europa  par  le  ineme  auteur  et  totalement  re- 
faite  av.  Cartes  et  Plans-  gr.  11.  a  Rthlr.  oder 
3  Fl.  36  Kr.! 

Diefes  macht  einen  Theil  der  6ten  Originalaus- 
gabe des  Guide  des  Vouageurs  en  Europe  aus ,  welcbe  in 
einzelnen  Itineralret  gröfstenthails  bereits  erfchienen 
ift.  Es  lind  nämlich  aufser  dem  obigen  jetzt  fcboti 
fertig :  Manuel  inftruettf" du  Voyageur  etc.  1  g  gr.  od.  1  Fl. 
ai  Kr.  Guide  der  Vvtjixgeurs  en  France  1  Rthlr.  12  gr. 
od.  2  Fl.  42  Kr.    —  en  halte  et  en  Suiffe  2  Rthlr.  od. 

*  Fl.  36  Kr.  dam  le  Nord  cemjsrenant  le  Dj»«- 

laSuede%  la  Rußte'  1  Rthlr.  6  gr.  od.  2  Fl.  15  Kr. 
Die  noch  fehlenden  Abtheilungen  von  Portugal,  Eng- 
land  und  Holland  werden  noch  im  Laufe  diefes  Jahres 
erfeheinen,  und  fodann  die  6te  Originalausgabe  des 
Guide  det  Vaytgeurt  en  Europe ,  welche  nach  den  neue- 
ften  geograph.  fiatift.  Veränderungen  berichtigt  und 
vermehrt,  xtnd  mit  ganz  neuen  Polt-  und  Reifekarten 
verfetten  ift ,  wieder  vollftändig  feyn.  Das  bequemere 
kleinere  1 2W0  -  Format  diefer  Ausgabe ,  fo  wie  die  Er- 
fcheinung  in  einzelnen  Itinerairtt ,  wird  gewifs  den 
Käufern  nicht  unangenehm  feyn,  die  nun  das  Ganze 
^ufammen,  oder  auch  jede  Ahthcilnng  mit  ihrem  eige- 
nen Titel  befbnders  nehmen  können, 
im  Julius  ig  11. 


Dem  erften  Umftande  verdanken  feine  Beobachtungen 
eine  feltene  Eigentümlichkeit,  dem  letztern  Vorzuge 
einen  hohen  Werth.  —  Ungeachtet  feines  nur  mäßi- 
gen Umfanges  liefert  diefes  reichhaltige  Buch  die  de- 
taillirto  Befchreibung  alles  Merkwürdigen  in  und  um 
Paris,  des  gefälligen  Tons,  der  Art, zu  leben  u.  f.  w. 
Der  lleifsig  benutzte  Zutritt  am  Hofe  und  zu  den  erften 
gefclügen  Zirkeln,  die  dem  Verfaffer  offen  ftanden, 
gab  ihm  Gelegenheit,  Vieles  kennen  zu  lernen,  was 
den  mehreften  Reifenden  unzugänglich  bleibt.  ■ —  Dar 
her  werden  diefe"  Briefe  demjenigen,  der  Paris  be- 
f achte,  Veranlagung  zu  angenehmen  Reminiscenzen 
geben;  denjenigen,  die  daliin  reifen  wollen,  zu  einem 
treuen  und  zuvcrläfligen  Wcgweifer  dienen,  und  allen 
gebildeten  Leferinnen  und  Lefcrn  eine  eben  fo  beleh- 
rende als  unterhaltende  Lectüre  gewähren. 


Vorfchfifien ,  neue  engl.,  vorzüglich  für  junge  Leute, 
die  (ich  der  Handlung  widmen  wollen,  in  12  Blättern, 
find  fo  eben  bey  mir  erfchienen.  Sie  zeichnen  fich 
durch  ihren  leichten  und  gefälligen  Ductus,  fo  wie 
durch  den  fchönen  Stich  aus.  Der  Preis  ift  1$  gr. 
Leipzig,  im  Julius  18 11.      Karl  Cnobloch. 


Weimar, 


- 


H.  S. 


priv.  Landes-Induftrie 
Comptoir. 


In  der  Maucke'fchen  Buchhandlung  in  Chem- 
nitz ift  erfchienen  und  in  allen  guten  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

Pari/,  wie  et  jetzt  iß%  oder  neueftes  Gemälde  diefer 
Hauntftadt  und  ihrer  Umgebungen.  In  Briefen 
eines  reifenden  Deutfchen.  g.  Geheftet  1  Rthlr. 
16  gr. 

Der  Verfaffer  des  vorliegenden  Werks  ift  ein  fei- 
ner, gebildeter  Weltmann  von  höherem  Stande,  und 
zugleich  cinKunftkenner  vom  gel  äutertften  Gefchmack. 

A.  L.  Z.  18".   Zteiyttr  Band, 


Der  Grofsherzogl.  Bad if che  Staatsrath  und  Prtß- 
dent  des  Mannheimer  Hofgerichts ,  Herr  Graf  von  Ben- 
zel-Sternau,  hat  die  Bearbeitung  einer  lußorifckeu  Biblio- 
thek det  Auslände  t  übernommen. 

Da  der  Ruhm  des  Herrn  Grafen  durch  dieErfchci- 
nung  des  goldenen  Kalbet  tief  gegründet  ift,  und  durch 
neuere  Arbeiten ,  nicht  nur  im  afthetifch  -literarifchen, 
fondern  auch  im  politifch-hiftorifchen  Fache,  derfelbe 
fich  noch  gröfserc  Achtung  erworben  hat,  da  die  be- 
liebte Zeitfchrift:  Jafon%  fein  Werk  ift,  fo  wird  diefe 
Anzeige  Deffen  Verehrer  gewifs  hoch  erfreuen. 

Von  diefem  Werke  Toll  jedes  Jahr  ein  Band  von 
etwa  di eyfsig  Bogen  erfeheinen,  und  dalTelbe  liefert, 
theils  in  vollftändiger  Bearbeitung,  theils  in  zweck- 
mäfsiger  Abkürzung,  die  intereffanteften  und  nicht 
allzuweitläuftigen  neuen  hiftorifchen  Werke  in  fran- 
zöfifcher,  englifcher  oder  italienifcltcr  Sprache.  Die 
deutfehe  Bearbeit  ung  wird  fo  geliefert,  dafs  lle  durch 
freycnStil,  ohne  Abbruch  an  der  Vollftundigkeit  des 
Urwerks,  Original werth  erhält.  Nebft  dein  Intereffe 
und  Nutzen,  welchen  Lectüre  und  Studium  der  Ge- 
rchichte  gewähren,  wird  bey  diefem  Werke  der  don- 
(*)  D  pdf. 
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pette  Zweck,  eile  Gefchichte  felbft  auszubilden  und  die 
Kunft  der  Gefchichufchreibung  zu  beben«  der  richti- 
gen Beurtheilung  des  Publicum*  nicht  entgehn,  Dafs, 
fo  vortreffliche  deutfehe  Werke  wir  auch  febon  Deutzen^, 
für  das  Autbilden  der  Gefchichte  viel  gefchehen,  für 
das  Heben  der  Kunft  der  Gefchichtfchrcibung  viel  zu 
thun  übrig  iTt,  ift  bekannt. 

Jeder  Band  erhält  einen  doppelten  Titel :  einmal 
den  allgemeinen,  hißorifehe  Bibliothek  des  Auslandes ,  mit 
fortlaufender  Bändezahl,  dann  den  befondern  des  eben 
bearbeiteten  Werks,  fo  dafs  jeder  Band  einzeln  ver- 
kauft wird  und  ein  Ganzes  bildet. 

Der  erfle  Band  diefes  Werks  enthalt  die  Bearbei- 
tung der  fo  eben  erfchienenen  Tortrefflichen  Schrift: 
Hißoire  abrfgfe  de  In  rrpnblique  de  Vtnife  par  Engine  La- 
bäume,  imd  nur  auf  beftimmtes  Verlangen  wird  felbiger 
gleich  nach  Beendigung  verfandt.  Liebhaber,  welche 
den felben  daher  in  der  Neuheit  zu  haben  wünfehen, 
und  nicht  die  Oftertneffe  ig  12.  abwarten  wollen,  wer- 
den gebeten,  fleh  in  portofreyen  Briefen  an  uns,  oder 
die  mit  ihnen  in  Verbindung  ftehenden  Buchhandlun- 
gen zu  wenden,  und  denfelben  aufzutragen,  fich  mit 
der  Verfchreibung  an  uns  zu  wenden. 

Wir  werden  bemüht,  und  es  uns  angelegen  fern 
lallen ,  dafs  das  Aeufsere  dem  Inneren  entspreche. 

Yarrentrapp  und  Sohn  in  Frank* 
fürt  a.  AL 


Ankündigung 
det 

Venen  hißorifch  -  biographifchen  Lexicons 

der 

T  0  n  k  ü  n  fi  l  e  r 

von 

JP.    I.  Gerber. 
Vier  Bände. 

Der  würdige  Verfaffor,  der  fich  die  Gefchichte 
der  Mufik  imd  ihrer  Pfleger  feit  langer  Zeit  zum  Haupt» 
ftudium  gemacht  hat,  liefert  hier  eins  der  verdienft- 
lichften  Werke,  die  je  zur  Verbreitung  verftlndiger 
'Einfichten  in  dieTonkunft  unternommen  worden  find. 
Wir  können  von  dielen  alphabetifch -geordneten  bio- 
graphifchen Nachrichten  fagen,  dafs  man  nun  eine 
vollftändige  Kunßlergeßkichse  aller  Länder  und  aller  Jahr- 
hunderte  bis  auf  die  neuefte  Zeit  erhalte. 

Die  Vorrede  beginnt  damit,  den  Standpunkt  und 
die  erreichte  Hohe  der  Kunft  bevm  Anfang  des  toten 
Jahrhunderts  anzuzeigen.  Unter  den  Namen  wird  man 
fchwerlich  einen  vermiffen,  der  hieher  gehört.  Der 
einzige  Buchftabe  ß  enthalt  103  t  Artikel.  Das  alte 
Walther'fche  Lex'icon  ift  —  umgearbeitet  und  vierfach 
vermehrt  —  diefem  Werke  einverleibt.  Aufsei  den 
biographifchen  Nachrichten  findet  man  bey  grofsen 
Meinem  auch  ihre  Werke  charakterinrt;  ja  es  find  fo- 
gar  die  vermiedenen  Ausgaben  derfelben  und  ihre  Nu- 
tnern bey  Yerfchiedenen  Verlegern  angegeben,  wie  dieü 
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z.  B.  bey  J.  Haudu  gefchehen  ift.    Auch  berühmte  Or- 
gelbauer und  Inftrumentenmacher,  ja  f?zar  ausgerech- 
nete Dilettanten,  find  in  den  Kreis  diele*  Werks  ge- 
zogen, das  durch  die  angehängten  VerzeichnilT«  x.  B. 
von  Abbildungen  berühmter  Tonkünftler,   von  Erfin- 
dungen in  der  Kunft,  deren  dasLericon  erwähnt,  eine 
fchätzbare  Zugabe  erhält.   Wir  überlaflen  es  einem  Je- 
den, die  Mühe  zu  würdigen,  die  in  einem  Werke  ge- 
hört, das  ein  Denkmal  des  deutfehe»  Fleißes  ilt,  und! 
das  keine  andere  Nation  aufweifen  kann.    Seit  dreylüg 
Jahren  arbeitete  und  fammelte  der  Verfaffer  daran, 
und  nur  eine  ausgebreitete  Correfpondenz  ,  felblt  meh- 
rere Reifen,  konnten  ihn  in  den  Stand  fetzen,  es  Ib 
zu  vollenden. 

Bey  einem  Werke,  detten*  Zweck  ift.  rühmliche 
Namen  dem  dankbaren  Andenken  der  Nachwelt  zu  er- 
halten,  imd  vorzüglich  unfern  Kunft  verwandten  «a 
ehrenvolles  Denkmal  zu  lüften,  glautat  der  Verk^u 
auf  den  Dank  und  die  thitige  Th eil  nähme  aller  gebil- 
deten Kunftfretmde  rechnen  zu  dürfen.  Litentoren 

undTonkünftlern  wird  es  ein  nöthiges    Dilettm'cn 

ein  fehr  unterhaltendes  Handbuch  feyn. 

Das  ganze  Werk  erfcheint  in  vier  ftarken  Bänden» 
deren  erfter  zur  Oftenneffe  lg  12.  erfcheinen  wird;  die 
übrigen  folgen  halbjährig,  fo  dafs  das  Ganze  im  J. 
vollendet  feyn  wird.    Der  Pranumerationspreis  bleibt 
derfelbe,  den  Herr  Gerber  vor  einiger  Zeit  ankün- 
digt hat,  nämlich  8  Rtblr.  Sachf.   für  alle  vier  Binde, 
wovon  die  eine  Hälfte  mit  4  Rthlr.  fogleicfc  bey  Eia- 
fendung  der  Namen,  die  andere  mit  4  Rthlr.  nach  Er- 
fcheinung  des  weyten  Bandes  bezahlt  wird.  Briefe  und 
Gelder  bittet  man  poftfrey  einzti  Ten  den. 

Die  Namen  der  Herren  Pränusneranten  veerden 
dem  Werke  vorgedruckt.  Für  die  Mühe  twtSamme.'ai 
bewilligen  wir  das  fechfte  Exemplar  frey.  Der  Tettnia. 
der  Vorauszahlung  ift  bii  zur  Oftermeffe  H". 

Leipzig,  im  Julius  i«n. 

A.  Kühne  l.   Bureau  de  Mufi^ue. 


Das  Wiffennourdigfle  aus  der  Geh'rgxkmmJr. 

Unter  diefem  Titel  hoffe  ich  den  Freundet!  der 
Gcognofie  ein  Handbuch  zu  liefern,  welches,  n&chft 
einer  Einleitung  in  die  Wiffenfchafc,  eine  Befchrei- 
bung  der  bis  jetzt  bekannten  Gebirgsarten  in  tabclla- 
rifcher  Form  enthalten  foll.  Manche  bisher  nicht  fo 
genau  beftimmte  oder  nicht  allgemein  bekannte  Ge- 
birgsart,  befonders unter denUebergangs  -  Gebirgsarten, 
wird  darin  ihren  PI  atz  finden.  I>as  ganze  Wer  k  in  * 
grofs  Folio  wird  ungefähr  »o  Bogen  emthalten. 

Da  ich  in  Hinficht  der  nicht  unbedeutenden  Ko- 
rten des  Druck*  gedeckt  zu  feyn  wünfehte  :  fo  £che  ick 
mich  genöthigt,  den  Weg  der  Pränumeration  einzu- 
fchfogen,  und  biete  daher  dein  Publicum  diefes  färprmÜL- 
tifche  Geognoften  und  Lehrer  der  Geognoiie  gewtts 
fjhr  brauchl»are  Werk  für  den  Preis  von  -rey  Thal  er 
&)iiventiünsiuuÄZC  aa.  Werio  Exemplare  nimmt,  be- 
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dahin  lieht  auch  die  Pränumeration  offen.    Nach  diefer  tur  für  angehende  und  noch  unerfäme  Garten-Lieb- 

ufu      1,    t     der  Udeupreis  auf  einen  Aa/A«  Thaler  haber,  für  welche  auch  [das  deutfche  Namen  -  Regifte* 

höher  belaufen.   Den  Verlag  werde  ich  vorerft  felbft  fehr  zweckmäßig  ift.  6 
übernehmen. 

Büchenberg  bey  Elbingerode  am  Herz, 
im  Junius  ig  1 1. 


C,  F.  Ja/ehe, 
.  Gräflich  Stolberg  -  Wernigerödilcher 
Berg  •  Commilfarii». 

Bey  J.  W.  Schmidt  in  Berlin  ift  erfchienen  und 
in  allen  foliden  Buchhandlungen  und  Leihbiblio- 
theken zu  haben  : 

Julius  von  Voß:  Kleine  Ronane.  aTheile.  Erßer Tbeil, 
enthält:  Auavntao,  oder  das  glückliche  Erdbeben; 
eine  GeCchichte  aus  dem  jetzigen  Kriege  in  Portu- 
gal —  Zutyter  Theil :  Die  Flöte,  oder  die  Reife 
in«  Bad.  8.  i|ii.  a  Rthlr.  8  gr.  Einzeln  i  Rthlr. 
4  g»-- 

Dtjfe n  Luftfpiele.  jter  Band,  enthält:  0  Die  Leuchte, 
ina  Gemüth ,  oder  Harlekin  als  Patriot,  a)  Der  Flö- 
tenzauber,  Luüfpiel  in  3  Acten,  nach  einer  Skizze 
aus  dem  Leben  de«  Virtuofen  Quam.  })  Der  Belen- 
binder,  eine  Poffe  in  t  Aufzügen.  4)  Der  Jude 
und  der  Grieche,  Luftfpiel  in  1  Aufzuge.  8-  18 II« 
1  Rthlr.  8  gr. 

Deffen:  Charlotte  Virier,  Schaufoiel  in  einem  Act,  nach 

einer  Begebenheit  aus  der  Schreckensregierung  in 

Frankreich.  8.  18  n.    6  gr. 
Dtjfem:  Nino  de  Santa -Cruz,  oder  die  Engländer  in 

Spanien.    Ein  Roman  aus  dem  jetzigen  Kriege.  8. 

Uli.  1  Theile.    1  Rthlr.  16  gr. 
Die  neue  StaatsverfafTung  der  PreuCsifchen  Monarchie, 

in  tabellarifcber  Ueberficht.    Groü  Royal  -  Patent. 

Forma*.  1811.    8  gr. 


Da  beide  Bände  nur  j  Rthlr.  1»  gr.  SächC  oder 
9  Fl.  54  Kr.  Rhein,  koften,  und  ein  fo  gutes  und  be- 
quemes Handbuch  gewähren:  fo  hoffen  wir,  dafs  Geh 
nnfer  Blumen  -  Lexicon  felbft  empfehlen  wird.  Lieb- 
haber, welche  5  Exemplare  zufammen  nehmen,  und  - 
iich  mit  ihren  Betonungen  direct  an  uns  felbft  wen- 
den, erhalten  bey  glück  baartr  Zahlung  das  jte  Exem> 
plar  frey  ,  oder  ao  Procent  Rabatt  Tom  Geldbetrage. 
Weimar,  im  Julius  1811. 

H.  S.  prir.;Landes-Indnftrie- 
'Comptoir.  t 

'       So  eben  ift  erfchienen : 

Lt  Novelle  del  Signor  Florian.  Tradotte  dal  francefe  da 
un  Letterato  italiano,  e  aeeomodate  all*  ufo  dei  Te- 
defebi  che  imparano  la  lingua  italiana  da  G.  G.  Müt- 
Itr.  Tomo  a*».  8. 

Der  Subfcriptionspreif  für  jedes  Bändchen  diefer 
Novellen  ift  noch  bis  Michaelis  d.  J.  mit  11  gr.  offen, 
nachher  tritt  der  Ladenpreis  für  jedes  Bändchen  mit 
16  gr.  ein.  Wer  lieh  directe  und  pofifrey  bis  dahin 
an  die  Joachim'fche  Buchhandlung  in  Leipzig 
wendet,  erhält  jedes  Bändchen  für  10  gr.  SachL 


In  der  Johann  Ch  rift.  Hermann'fchen  Buch- 
handlung zu  Frankfurt  a.  M.  ift  kürzlich  ein  Werk, 
unter  dem  Titel  : 

fVßhrheit 


und 

1  Sin 


Gewißheit 

lair. 


Anzeige  für  Gartenfreunde. 


3  Thle  in  gr.  8*   Preis  7  Rthlr. 
erfciienw,  das  von  jedem,  der  lieh  mit  philofophi- 
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Allgemeines  Blumen  .  Lexicon,  oder  Befchreitung  aller  bit  «*«n  Studien  abgiebt,  verdient  gelefen,  ja  durchdacht 

jetu  tu Deutfehland  bekannten  in.  und  ausländtfchen  Gar.  zu  werden.  Um  auf  WaLrhelt  m>J  Gewißheit  zu  kom- 

ttnblumen  und  Ziergewachfe ,  mit  Anweifung  zu  ihrer  ™en>  beginnt  der  Hr.  Verfafler  mit  dem  Zweifel ,  ond 

Behandlung.    Für  Gartenliebhaber  nach  alphabeti-  fetzt  Hm- als  nothwendig  voraus.    Er  führt  hierauf  auf 

feber  Ordnung  bearbeitet  von  Theodor  Titus.  Zurey  den  Gedanken,  und  damit  auf  das  Seyu,  auf  da*  Jfifc, 

■uf  Gott ,  auf  das  Leben. 


Bande,  gr.  g.  ~  Mit  6  Kupfern. 
Wir  liefern  hiermit  den  Garten-,  und  befonders 


den  Blumen  -  Liebhabern  ein  höchft  brauchbares  und 
faft  unentbehrliches  Handbuch  über  die,  jetzt  fo  ali- 
cemein ausgebreitete,  Blumifterey,  Welches,  aufser 
feiner  Vollftändigkeit  und  .Gemeinnützigkeit,  noch 
die  doppelte  Empfehlung  hat,  daCs  es  compendiös 
(niralVch  nur  uety  mäßige  Bände  ftark)  und  fehr  billig 
im  PreiTfc  ift.      •  B 


__.  ,  «,,„  UJJ  mb™,  auf  die  Dinge ,  auf  die  fV eh. 
Mit  einem  feltfamen  Scbarffinn  unterscheidet  er  Seim 


vaadQedaehtfeuM  und  das  Seyn  an  lieh,  welche  er  aber 
coch  wieder  auf  die  Einheit  zurückführt.  Somit  tritt 
er  m  das  Gebiet  der  Erfxhrunz,  und  damit  auch  in  das 
2*  a  »  ei"  f'JMtfofi  &»g<  •  Vielheit ,  Raum ,  Zeit, 
r°Kßtllu»g,  Körper,  den  eigenen  Kdrper,  Fretfheit  der 
dttit,  Natur,  finnliehe  Erfahrung  und  Schein  entwickelt 
er  aus  dem  Vorhergelagten,  und  geht  fonacb  auf  die 

^«alttonikk,  BeiHUKÜwig.uad  diuktm  de*  Stynt  i»  der  Erfahrung  neant  er'^«^- 
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Sehr  kbon  leitet  er  die  Fr«,k*  .J™'*'  «»  ££ 
L,«  d„  «o*  %*  und  vomfVtdcrfpruck.  Sonach 
Win*  er  auf  die  Vereinigung  des  und 
/rvw.  oder  das  Thun;  was  ihn  notwendig  auf  die  Jtt- 
'««•o«  und  T«g«>d/<*re  führt.  Das  Ende  oder  der  Zweck 
Teincr  Unterluchungen  wird  alsdann  fVakrkat  und  Of. 
u  ;/;«*t,  Vervoükommnunv,  deren  finnliche»  Bild  &Ao«. 
keit  ift,  daher  die  X«./.  Er  zeigt  fonach,  d«£t  kerne 
Ternünftige  oder  iründlickt  Geftkithtt  «bne  Metaphyuk 
gedacht  werden  könne. 

Das ,  was  hier  von  dem  Werke  angegeben  wurde, 
ift  nur  eine  fummarifche ,  flüchtige  Darftellung  feine« 
reichhaltigen  Inhalt*,  und  Toll  nur  dazu  dienen,  das 
Publicum  darauf  aufmerkfam  zu  machen-  Man  ift  über- 
zeugt,  dafs  kein  philofopMfcher  Kopf  diefe  Anzeige 
lefen  wird,  ohne  an  die  Quelle  felbft  zu  gehen. 

Der  Inhalt  des  Werks  ift  folgender:  I.  Einleitung. 
II  Unterfuchung  des  Zweifels  und  Aufhellung  der  Auf- 
gabe. III.  Löfung  der  Aufgabe.  IV.  Fortdauer  der  Auf- 
gabe. V.  Möglichkeit  des  Zweifels.  VI.  Ausdruck: 
1)  Gedanke-,  i)  Gedanke  des  Seyns;  3)  Verfchieden- 
heit  des  Seyns;  4)  Vereinigung  des  Seyns  und  Gedacht- 
feyns;  5)Bewufstfeyn;  6)  Gottheit  ;  7)  Leben;  8)  Seyn 
der  Dinge;  9)  Ficybeit;  10)  Welt.  VII.  Erfahrung: 
1)  Von  derWilTenfchaft  der  Dinge :  a)  Unendliche  Viel- 
heit der  Dinge;  b)  Raum;  c)  Zeit;  i)  Vorftellung; 
e)  Körper;  f)  Mein  Körper;  gj  Freyheit  der  Seele-, 
h)  Natur;  »)  Sinnliche  Erfahrung ;  k)  Schein  und Leicht- 
finn.  a)  Von  den  angewandten  Witten  fchaften.  ^-Geo- 
metrie: a)  Punkt;  b)  Linie;  e)  Figur;  d)  Flache;  0  Win, 
kcl  B.  Arithmetik:  a)  Numeration;  b)  Addition; 
•JMultiolication;  djDivifion;  e)  Subtraclion.  C.Natur- 
bcfchreibung :  a)  Veränderung ,  Bewegung ,  Dauer ; 
b)  Einwirkung,  Berührung,  Zeilfolge;  c)  Urlache, 
Kraft,  Urfprung;  #  Beftimmung,  jp^^™*« 
t)  Verwandlung,  Umgeftaltung,  Ende.  D.Chjmie. 
aJAnflöfiing;  »jMifchung;  cj  Anziehung ;  dj  Sättigung; 
J>  HerTorbringi.ng.  E.  PHyfik :  «J.  Gefühl ;  b)  Gebebt ; 
%  Gehör  ;  A)  Geruch;  0  Gefchmack.  3)  Von  der  Spra- 
che; 4)  vom  Willen;  5)  Th"n\  6>  vo«  Sagen  der 
Menfchen-  7)  von  der  Religion;  «)  von  der  Tugend, 
J)  W &«7ind  Gewifsheit  VIII.  Von  der  Verzoll- 
tommnung.  IX.  Von  der  Kunft.  X.  Von  der  Ge- 
lchicbte. 

Das  Ganze  ift  in  3«» 5  Paragraphen  gethcilt,  mit 
einem  Inhalts .  Verzeichnis  und  einem  Rcg.uer  yer- 
feben.  _____ ______ 

-  Maueke'fchen  Buchhandlung  in  Chem- 

„fcUiceu:  ^ 

durch 

Dcntfchland,  Preufsen  und  das  Herzogtum  Warfchau 
D  S  de»  Jahren  t8o5  -  8-  von  J.  F.  W«"".  ™ 
mala  Arzt  bey  der  franz.Armee.  gr.  8-  1  Rthlr.  ggr. 


AÜÖUST  i8U.  ^° 
.  II.  Herabgcfetzte  Bücher -PreUc. 

Bey  Karl  Cnoblocb  in  Leipz  ig  find  Folgende 
Bücher  um  beygefettte  PreiCe  gegen  baare  Zahlung 
in  Sächf.  Valuta  zu  haben: 
(forum  Teftamentum  graece  ex  recenfione  J.J.  Grits- 
backii,  cum  felecte  leotionuro  -arietate.  4  Tonn.  Fo- 
lio.  Lipfiae,  Goefchen.     Prachtausgabe  auf  ge- 
glättetes Velinpap.  Ladenpreis  60  Rthlr..  NerfcauÄ- 
preis  40  Rthlr. 

OfCan,  überreizt  T<m  StoUbtrg.  3  Bde.  gr- 8.  Vefinpa-p. 

Hamburg.  Lad.  Pr.  1 5  Rthlr.  —  9  Rthlr. 
Emilie  GaUotti  YonL«_%.  Prachtausgabe  auf  Velinpap. 

ingr.4.    Lad.  Pr.  6  Kthlr.    4  Rthlr. 

Tablcau  de  l'Efpagne  moderne  par  J.  Fr.  fifarr>s£. 

3«  Ed«.*  3  Voll.  %•  et  Atlas  in.  4.     Pap.  relin  nks 

enveau.   Lad.  Pr.  1 »  Rtl»l  r.  —   6  Rthlr. 
Stkröckh's  chriftl.  Rirchetig^crnchte.  3  5  Tbeüe,  nütKe- 

gifter.   Lad.  Pr.  46  Rthlr.   n  gr.  —  ji  Rthlr. 
Wörterbuch,  neues  grammat.  krit.  der  engl.  Sprach« 

für  Deutfclie  nach  Johnfon  ,   bearbeitet  tob  dada*£, 

3  Bde  •  und  Küttncr  u.'N'ickolJbm  yol  lftandiges  deutfeh- 
englirches  Wörterbuch,  zu  Adelung' r  engl,  dettffclien 
Wörterbuche  bearbeitet,  3  Theile.    Lad.  Pr.  für  alle 

4  Bde  11  Rthlr.  —  8  Rthlr. 

Ptrri  neueftes  Gemälde  Ton  Lief-  und  Efthland  unter 
Katharina  II.  und  Alexander  I.  2  Thle.  gr.  J.  Mit 
7  Kpfr.  u.  1  Plan.    Lad.  Pr.  6  Rthlr.  —  4  Rthlr. 

Zapp«  Gemälde  aus  der  röroifchen  Oefcbichxe  nach.M;'- 
lot.  Mit  4g  Kpfrn.  Wien.  gr.  4.  Lad.  Pr.  11  Rthlr. - 
6  Rthlr. 

Strafen  der  Ruften,  darffe  frei  ft  in  <2em3lden  rmJ  Be- 
fchreibungen  von  J>  Richter  xxvA  L.  G.  Geißttr.  Vit 
10  illum.  Kpfrn.  gr.  4-  Leipz.     Lad.  Vr.t&t&lr.  — 
3  Rthlr. 

Stuart,  M.y  derMenfch,  wie  er  erfcheint,  oder  Dar- 
ftellung aller  Völker  der  bekannt.  Erde.  Aus  d.  Hol- 
land. Mit  vielen  Hhm.  Kpfrn.  y  Hefte.  ,tjo6  —  9. 
in  8.    Lad.  Pr.  8  Rddr-  8  gr-  —    5  RtWr. 

Halter,  /f.,  Icones  plantarum  HeJretiae.  gr.  Fol.  Mit 
51  Kpfrn.  Bern  1795-  Lad.  Pr.  ro  Rthlr.  —  6  Rthlr. 

JtäMr,  l.  ff.,  Befchreib.  Berge.»  Felfcn  uni 

Vulkane,  j  Tbeile  in  8-  Mit  i»  Kpfr.  iso6.  Geb. 
Lad.  Pr.  6  Rthlr.  jogr.  —    3  Rthlr.  x6  gr. 

FUmmint.  der  vollkommne  deutfehe  Japer.   a  Thle  in 
Fol.  ate  Aufl.  Mit  vielen  Kpfrn.  7  Rthlr.  Sebr  rar. 

Heine,  J.  A.,  die  Stallungen  der  vorr.figl.  Haus-  und 
Nutzthiere,  oder  ze,c'*nu?lSe,,>          Ställen,  Häufer: 
und  Hütten.  Mit50KPFrn'mF<>l.  Lad.Pr.  xoRüilr.- 
y  Rtlilr. 

Obtrthür,  Dr.  Fr.,  biblifche  Anthropolog  ie.    4  i-*&e. 
.  Lad.  Pr.  9  Rtblr.  8  gr-  —   J  Rthlr.  9  gr. 

Diefe  Bücher  find  fltmrjtüch  Fehr  gut  gehalten, 
vorzügl.  Griabaeht  nov.  Teftaineniunj  ift  Si —  r— ' — 
ohne  den  geringften  Schmutzfl.^w 

i         1  ' 
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Verzeichnis  der  in  der  Allgem.  Lit  Zeit,  und  den  Erganzungsblättern  recenfirten  Schriften. 

Di«  «rlu  Ziffer  «igt  a.e  Namer,  di«  rweyie  «{«Seit«  an.    Der Beyfat.  KB.  beteiobnet  die  I 

4,*'  *  .  C. 


,  Fr.  S.,  Piff.  med.  cbirurg.  de  Tamoribus 
nervorum.  "S34, 
V.  Almendingen ,  L.  H.  ^  «Ilgen*.  Bibliothek  für  Staats* 
kunft,  Recbt.wir&mfchaft  u.  Kritik.  3s  bis  13s  H.  auch : 
—  Vorträge  .über  den  Codex  Napoleon  u.  feine  or- 

S»nifche  Umgebungen.  »17,  785. 
er,  M.  J.,  kurze  Darftellung  einer  Mineralogie  von 
Steyerraark.  as  Bdchen.  EB.  89,  70g. 
Anweifiing,  kurze,  zur  prakt.  Verrotfcbungsrechnung. 

(von  J.  B.  Preu,  fen.)  EB.  Qß,  701. 
Archiv  der  Agricultur  -  Chemie ,  f.  S.  F.  Hermbßädt. 
v.  Afchen, J.  H,,zwey  Predigten  an  allgem.  jährl. Dank-, 

Bufs-  Di  Bettagen.  EB.  86,  687- 
Auswahl  einiger  für  die  Gefchichte  u.  zur  Kenntnifs 
der  ältern  Baier.  Landesverfaffung  vorziigl.  wichtigen 
Urkunden,  (von  K.  Th.  Gemeiner.')  130,  $91. 

Batthyuny't,  Vinn.,  Reife  nach  Konftantinopel.  In  Brie, 
fen.  je  verb.  u.  verm.  Ausg.  EB.  95,  753. 

Baumgartner,  F.  G.,  f.  Mufeum  des  Wundervollen. 

ßaur,  V.  Fr.,  Ober  das  Verhältnis  der  prakt.  Tbeolo- 
gl«  zur  wifTcnfchaftlichen.  131,  90$. 

Be.ker,\V.  G.  ,  neue  Erholungen,  Für  1809.  1  hisjjsBdchn. 

.  oder  des  ganzen' Werks  53  bis  56s  Bdchen.  auch: 

—  —  neue  Erholungen :  j  bis  gs Bdchen.  EB.  90,713. 

Beckmann,  J.,  Literatur  der  altem  Reifebefchreibungen. 
an  Bds  3  u.  4s  St.  EB.  87,  689. 

Bendm-,  J.  Ph.,  Methodenlehre  für  Lehrer  in  den  gemei- 
nen Volksrchulen.  aij,  g-4. 

Bergmnafchiy  Giuf  ,  Offervazioni  fulla  inflammazione  del- 
lo  fpinale  midollo  e  delle  fue  membrane,  communic. 
per  lelt.  al  Sr.  Brera.  »09,  71$. 

Bergk,  J.  A.,  I.  Mufeum  des  Wundervollen. 

Bibliothek,  allgem  ,  für  Staatsk. ,  RechtswifT.  u.  Kri* 
tik,  f.  L.  Harfcher  v.  Almendingen. 

Bilderbuch,  technolog ,  f.  J.  G.  G rohmann. 

v.  Blücher,  G.  L.  E. ,  über  die  Erleichterung  der  Geld- 
zahlungen, in  Bezieh,  auf  Mecklenburgs  gegenwirt. 
Geldverlegenheiten.  13$,  937c 

Bafiharits,  Henr.,  Lebensgefchichtet  srTh.  EB.  gj,  67g. 

Böttiger,  C.  A.,die  Aldobrandinifcbe  Hochzeit.  Eine  ar- 
ch&olog.  Ausdeutung.  Nebft  einer  Abhandl.  über  diefs 
Gemälde  von  Seiten  der  Kunft,  von  11.  Meyer,  131, 197, 

Bund,  der  Rheinifche,  f.  P.A.  fVihhöpp. 

Buttmann,  Ph.,  über  den  Mythos  de«  Heraides.  Eine  Vor- 
legung «ur  Gedäohtnifsfeyer  Friedrich«  II.  »31,  900. 


CaUifen,  Henr.,  phyfisk-  medicinske  Betragtninger  ove 
Kiöbenhavn.  lu.srTh.  au,  ga«. 


v.  Coulon,  A.,  PoftkarteVon  Baiern.  as  j,  849. 
Crom*,  A.  F.  W.,  u.  K.  Jaup,  Germanien.  Zeitfchr.  für 
Staatsrecht,  Politik  u.  Statiftik  von  Deutfchl.  4n  Bs. 
3s  H.  EB.  9a,  735.  .   "  •„ 

D. 

Decret,  Königl.  Wefiphäl.,  das  Poftwefen  betr.,  f.  Ge- 
fetz-Bulletin. 

Descotes,  J.  F.,  die  Gefchichte  u.  Lehre  vor  den  Er« 
fcheinungen  Jefu  nach  feinem  Tode.  to8,  7.3. 

 Grundlinien  zu  einer  wifienfchaftl.  Moral  für  alle 

Afenfchen.  aog,  713. 

Do/z,  J,Ch.,  Anftandslehre  für  die  Jugend.  Eß.g7,£9i, 

Doneau,  Hug.,  Comtnentarii  de  jure  civili.  Edid.  J.  Ch 
König.  Edit.  fexta.  Vol.  III  et  IV.  EB.  j5)  673. 

E. 

Edmunds  Prüfungen.  Roman  vom  Verfaffer  der  Helio- 

dora.  In  a  Theilen.  EB.  96,  76i. 
Einhaf,  Heinr.,  f.  Albr.  Thaer. 
Elpizon,  £  Ch.  F.  Sintenis. 

F 

Fanragoy  Franc,  Saggio  fülle  differenze  effenziali  dell* 

malattie  univerfali.  134,  916. 

 fülle  virtü  della  digitale.,  «09,  744. 

Frifch,  S.  GL,  Gefchichte  11.  Befchaffenheit  der  Bildung«. 

anhält  für  künftige  Lehrer  in  Bürger-,  u.  Landfchulen 

zu  Freyberg.  ai6,  783. 

G.  I 

Gelegenheitsreden  für  im  Landvolk.  ijc  Snmml.  oder; 

Zwanzig  Stunden  Gebet- Predigten.  EB.  96,767. 
Gemeiner,  K.  Tb.,  f.  Auswahl  einiger  für  die  Gefchichte 

der  Baierfchen  Landesfaffung  wichtigen  Urkunden. 
Germanien,  f.  A.  F.  W.  Crame. 
Gefchenke  für  gute  Kinder.  EB.  S7,  696. 
Gefetz- Bulletin  des  Kfinigr.  Weftpbalen  Nr.  37.  Koni  gl. 
Decret  vom  30.  Sept.  ig  10.  eine  neue  Organifation 
der  Generalverwaltung  der  Poften  betr.  ai5,  I49. 
Gottfried,  J.  A.,  Sammlung  aller  derjenigen  zum  gemei- 
nen Leben  nothwend.  franz.  Redensarten ,  welche  in 
den  Schriftftellern  theils  feiten,  theils  gar  i 


kommen.  Neue  verb.  Aufl.  EB.  95,  758. 
Grohmann,  J.  G. ,  hiftor.  technolog.  Schaupia»  «Her 
merkwürd.  Erfindungen  u.  ihrer  manniebitdt.  Be- 
nutzung, in  Bs.  1  —  4c  Abth.  auch : 

Bilderbuch.  1  bis  4«  H.  EB.  ÖÖ,Jo^ 
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Güter,  Sev.  Fr.,  Sammlung  a 
dichte,  ir  Th.  aiö,  8oo- 

H. 


1 


Gar    Jfcyw.  J-  JaV,  Andächtsbuch  für GehXr«- 
de  u.  Mütter  aller  chriftl.  Confeffionen.  EB  96, 766. 
de  u.rau««r  a  «:  ZahlenverbAUnu*  in  den 

I  M»n«kei  i.U  Q.i  »be  7   pflinieB  u.  Be>  träge  *ur 
FructiBcations-  Organen  aerm«"«  j 

Haberle,  K,  Conft.,  meteorologifche  Hefte  für  Bepbach-        PfUnzenphyfiologiö.  110,  7*9-       .  Kirrli»  « 

tungen  u.  U»t*rft.chungerrar^egrtmdung  der  •W«^^^7,H^anB: ,  die  Liturgie  der  Vatliol.  Sirene.  3r 

terungslehre.  in  Bs.  1  u.  is  St.  11?,  756.  ■   Bd.  auch: 

—  —  meteorolo£.  Jahrbuch.  " 

—  —  meteorlog.  Jahrbuch, 
fche  Witterungslebre.  Jahrg 


,r  Haupuheil.  Theoreü-  '     volk, nach.  FMiger.  19*\ Bd •  EB-«^* J»^ 


.  —  -1  _  ir  Haupttheu.  Praktifcbc  Wi"eruDgskh'-  ,  heiM«an.  kaibol»  K»«*«h  -J^J*  < 
re;  auch: 


 meteorolog.  Tagebuch  für  das  Jahr  ig  10.  neble 

Witterungsvermuthgngen  vpn  Lamark  u.  einem  Pra» 
'  gei  Meteorologen.  21 3,' 7  53*  r 
o.  Hammer,  Jof?  topogt  aph.  Anfichten,  gefammelt  auf 

.  einer  Reife  in  die  Levante.  aiö>  873/  ,  . 
Hausmann,  J.  F.  L. ,  Verlisch  eines  Entwurfs  zu  einer 

Einleitung  in  die  Oryktognofie.  F.B.  Sj»  676- 
Hermbßädt,  S.  F.,  Anleitung  zur  praki.  Ökonom.  Fa- 
brication.des  Zuckers  u.  Syrups  aus  den  Runkelrü- 
ben, iiir,  8J7- 


 A 

FB 


*  •  1*1  öj/> 

^rchiv  der  Agricultur-  CHemic.  4n  Bds.  isHeft, 

«»  ?.»»•  ...... 


heil.  rom.  n^uu»   ,    '  .  Tcr. 

ikf«.KJ.  G.,  Lexicon  der  vom  Jahre  ,  7  5°  — ^oo- 
ftorb.  deetftlie.1  Schriflftoller.   nr  Bd.    KB.  8*7°f 

Mever,  1J.,  f.  C  A..  _  .  .  .        f.     -    . -r 

Meiler,  GR.;  angewandte  Ä«turgercUicbte  für  die  bur- 

gerl.  RlädchenfcbulezuHab^hal.  fc^J.  87,6»4- 

Verfticb  einer  angewandrep  N*mrlehr«v*«^- 

fur  dU  P^tfchubturgerl,  Macher,  zu  HaVfcnx*, 

lÄ1!»:  T4E„  Blicke  aas  einer  bedenk! .  Gegenwart 
in  eine  lehrreiche  Vergangenheit ;  auch: 

 nranmat.  G«fcb.  der  Theurung    u.  andrer  ce 

fcTÄ  teTche  untre  Vorfahren  feit  den  letzten 
fechs  Jahrb.  erfahren  baberi  EB.  £9,  7 


•  FBvdi,  74i.  fechs  Jahrb.  erianren   '  »  j 

HirtoriecnGedenkfchriftcnvan  dcMaatfchappy  totred-    Mureum  des  Wundervollen.  Herausg.  ron  ev Ed 

ding  van  Drcnkelingen;  opgeregt  binnen  Amfterdam        u.  p.  G.  Baumgartner,  mBds  4. —  6s  it.  u.  3  —  9 

EB.  |6,  681.  N 
Nachrichten.biographifch^über  den  r erfror k  Hofr.  u. 
tirw,  (vom  MR.  Sybel.)  »35,  935* 


Ho 


Vit     n  '  ^  •  *.»*»»^«""«gj^»«»  |    w *"  O    

1767.  l$  u.  16s  St.  od.  jn  Bds  1  u.  as  St.  EB.  gs,  697. 
^chzeft,  die  Aldobrandinifchc,  f.  C.  A.  Böttiger. 


>tl 
\ 


f.  K.  Conft.  Habet  !e. 


■  ■  !  VI  1  .  I.. 
Jahrbuch,  meteorologifches, 
Jaup,  K. ,  f.  A.  F.  W.  Creme. 
Johanna  die  Erftc.   Trfp.  EB.  94.  75°' 

K . 

JCtrrA,  J.  Ph.,  Gele^finheitsreden.  F.iue  Schulrede,  C har- 
freytacs- u.  Neujahrsprcdifit  enth.  EB.  yrt,  7Ö(!- 

^WrvGreg:,  Beweis -für  «Ins  Däfern  Gottes  aus  der 
Natur,  nach  Vernunft  u:  OßenLavr.ug,  mit  RfiukiiCtot 
auf  die  neu«fte  Philofophie.  233,  910. 

König,  J.  Ch. ,  f.  Hng.  Döneau. 

v.  JC«rre*K*,A., Leontin«. Roman  in  iThlen.  fc.B.06,  761. 
K^,/,  J.  A.,  die  Schule  der  waln  en  F.  ömm.gkett  u. 

Berufsireuc.  Lebensgefcllicbte  des  beil.  Franziscus. 

EB.  90,  7»»«  -t  .1  

.•  •  •  '  *  ••     L.  ' 

Limkilde,  Ch.  G.,  f.  Ch.  F.  Sinienis.. 


Dr.  J.  C.  Btireit. 


0: 


in  citi- 


Oldenburg,  LlCk  L    d.  dtilna 
täte  utilitate.  Diff.  inaug.  EB.  »9,  7°?' 

P. 

Fetzl,  P.,  vorbereitende  OryktogiioGe.  ER  ^f.  ^ 
?Alip>y%  H.  L.,  die  We)tgercb,chte  für 

gerfchulen  u.  zum  SelbftanWrr.chte.  *37»  9«- 
P^e,  J.  H.  M. ,  der  Wecker  für  Jedermann.  I.-W 
venn.  Aufl_,  -14,  7«4-  n>ch  den  \or*usb 

„.Aufl.  EB-  86,6S7- 
des  Po/tÄ  l'Our  Pan 


Port-  u.  ReiTerouten  von  . 

Städten  in  Deutfchland.  »e.Tei 
Poftes  Imperiales.  Etat  general 

Portb^ndbuÄ'd«  Königreich  Baiern 
Poftkarte  von  Baiern,  f.  A  «-  g«*« 


i  1-: 


Af. 


P^r/.G  .üWerdenmundbchen  \  01  trag  desUedne, 
ae  verb.  Aufl.  13(1  90i- 

fia/^Fr^Barfelftaenh^P^f^0"^"^»»18-  »M«»^ 
-  -  PederKuudfenB«ns,.eneren  Bondes  Levnetsbe- 

fkriveire  i  morende  ^'''»g*-*:  "  H- 
r^gie.ungsbl.U.Kpnigl.Ba.erfcbes. Jahrg.  ,ä.,.  »e^> 

te.KB.9»,  73  $ 

Oggeui  piu  intfere rranti  di  oftetricia  •  di  Ttoria        _  Prurlerfcbift  vordem  guten  Tode.  ™r  Vhre 

.^1e,Phr,!mti  nelmuteoar.etrictodell.  reg..  unL    ^Ä^JS^  '  °  »MS 

vetfita  di  Padova  »00,711-  1        „.  ..       c,,„„(;i»   1  p    u  evter  Cu»fn*  der  Mn*,atnyear  Weitete 

r  vatigeiilcbc '.  310,734.1  v 


Madchenhürer,  der.  Vom  Ve'rf.  des  Weibes,  wie  es  ift. 

(G.  Scbillittg.)  a  Bde.  F.B.  96,  7ÄJ.- 
Af«/er,  Fr  ,  Chronik  des  Furftl.  Kaufes  der  Reufsen  von 

Plauen.  i?o,  ««9.  ,  . 

jUaWrije  Vinc,  Cafi  d'oftetncta  non comuni.. 109,713. 
*J  Dialoghetti  per  iftruzione  delle  levatrici  idiote. 

Seoonda  ediz.  109'  7*6.  .  .      -  . 
 Oggetti  piu  intererranti  d.  oftetricia  e  di  ftona 
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Schilling,  G.,  L  Mädchenhüter,  der. 

Schlegel,  J.  K.  F.,  kurhannöv.  Kirchenrecht.  3  u.  4r 

sJmüde'i  K'  Cb. ,  Handwörterbuch  der  gerammten 

JHüntkunde.  119,  807. 
Schriften,  neue,  der  naturforfchenden  Gerellich.  zu 

Halle,  is  H.  Gefch.  ihrer  Emftehnng ,  von  K.  Ch. 

Schmiedtr.  as  H.  botan.  Inhalts,  von  J.  L.  G.  Aie<»e- 

Sciwbert,  D.  G.H.,  Anflehten  von  der  Nachtfeite  der 
Naturwiffenfchaft.  235,  919. 

Schüler,  Ph.  H.,dic  Königl.  Würtemberg.  Verordnungen 
in  Schulfachen  für  evang.  luther.  Kirchen-  u.  Schul- 
lehrer im  alpbabet.  Auszuge'.  120,  8»  5- 

Schwor*,  J.  W.,  f.  Tafchenbucb  für  Fremde  in  Dresden. 

Sementini,  Luigi,  Penfieri  e  Sperimcnli  fulla  Bacchetta 
divinatoria.  aio,  713-  ,•  l  j 

Siatenis,  C  F.,  Elpizon ,  eller  om  Sjelens  Udüdeltghetl. 
Overfat  ved  Ch.  G.  Limkilde.t  bis  ar  Th  EB.  91,718. 

_  _  Vater  Roderich  unter  feinen  Kindern,  je  Aufl. 

EB.  89»  7°9* 

Ski/ze  der  chriftkatbol.Dogmatik.  Aus  der  theol.  prakt. 

Linzer  Mona  tsfehrift.  20»,  718- 
Stamm  -  u.  Ranglirte  der  Königl.  Sächf.  Armee,  auf  das 

J.  mii.  EB.  88,  701. 
SW«/,  Fr.,  über  Religion*- Vereinigung.  216,  777-  . 
Sjfre/,  MR.,  f.  Nachrichten,  biograpb.,  über  J.  C.  Bei- 


reit. 


Tafchenbuch  für  Fremde  in  Dresden,  ae  »erb.  Aufl. 

(von  J.W.  Schwarz.)  EB.  8<,  6B$. 
Thaer,  Albr.Grundrifs  der  Chemie  für  Land  wirthe,  aus 

Heinr.  Et/Mn/V  hinterlafsnenDictaten.  lrTh.  »36, 943. 

V. 

Verhandclingen,  bekroond  met  den  prijs  van  beiLegaat 
van  Job.  Monnikhoff.  6n  Thls.  is  St.  EB.  8g,  700. 

Voft,  N.  Ch.,  mathemat.  Reebenbuch  für  Bürger-  u- 
Landfchulen.  1)3,911. 

fV. 

fVaring,  Edw.  Scott,  Reife  nachSheeraz  anf  dem  Wege 
von  Kazroon  u.  Feerozabad.  Aus  dem  Engl,  mit  An- 
merk.  1  u.  ar  Th.  »37,  945. 

Weland,  J.  Chr.,  biblifche  Erzählungen  zur  Beförderung 

der  Achtung  gegen  die  Bibel  irTh.  Erzähl,  aus 

d.  A.  Teft.  arfh.  Erzähl,  aus  d.N.Teft.  EB.  88,703. 

fVinkopp,  P.  A.,  der  Rheinifche  Bund.  »6r  Bd.  oder 
46  bis  48s  H.  EB.  93,  737.  1 

H'orbs,i.  G.,iiber  die  Bundes  -  u.  Frenndfchafts-Symbole 
d,  Morgenlander,  ae  rechttn. u.  verm.  Aufl.  EB.  93, 741. 

Z. 

de  Zach,  lo  Baron,  Tables  abregees  et  portatives  del* 
Lüne;  d'aprcs  le  Theorie  de  M.  La  Place  et  les  Con- 
ftantes  et  Coefftciens  de  M.  Bürg.  127,  %(>%. 

—  —  Tables  abregees  et  portatives  du  Solei! ,  d'aptcs 
la  Theorie  de  M.  La  Place.  227,  865. 


(Di«  Summe  aller  angezeigten  Schriften  iXt  05.) 

1 

IL 

Verzeicbnifs  der  literarifchen  u.  artifrifeben  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ährenbezeugungen. 

Bononi  in  Florenz  216,  784-  Fiorillo  in  Güttingen 
>0Ä»  720-  Harl  in  Erlangen  225,  8,55.  Hartig  in  Stutt- 
gart 217,871-  Hartmann  in  Oldenburg  2  13, 759.  Hein' 
rtih  in  Regen <b,.rg  an,  743-  Jakobs  in  Gotha  216,784. 
Iffland  in  Berlin  204,720.  Kirffeibach  in  Cremen  22  j, 
jjj.  Leonhaid  in  Hanau  2 II,  743.  Müller  in  Bremen 
j2j,  8jf.  v.  Müller,  bisher  in  Herzogt.  Mecklenburg. 
Dienften  213,760.  Rebmann  in  Alains  216,784*  Wetten- 
gel  in  Breckerfeld  222,  83*> 

*■"  Todesfälle. 

Abramfon  in  Berlin  117,  791.  de  Bourgoing,  franz. 
Gefandter  am  Sächf-  Hofe  zu  Dresden  217,-91.  v.  Col- 
li* in  Wien  2*4,  847.  Efchke  in  Herlin  116,  783.  Es- 
nenard  in  Pari«  ic?,  7ie«  Kierberg  in  Gera  108,  710. 
Kiüpfel'xa  Freyburg  131,  903.  Kohlhaas  in  Regeniburg 
114,  847-  »34»  9*8«  Korabinßky  in  Prefsburg  137,  951. 
Laujon  in  Paris  216,  7S3.  Obradowitfch  in  Belgrad  224, 
847.  Kheinivald  in  München  2  j  1 ,  y  o?.  Schkukr  in  Wit- 
tenberg       873-    Voü  >n  Schweinfurt  20g,  710. 

UnivtrfitSten  ,  Akad.  u.  andre  gel.  Anfialten. 

ß«)  r«Mtchrirtian-  Fmeftinifches  (  ollcgium,  Öfter- 
Degen't  Einladung>progvamm  211,031.  Ber- 


lin, Akad.  der WifTenfch.,Verfammlung  zur  Geburtsfeft- 
feyer  des  König«,  Preisfr.  der  matbentat.,  der  pbilofoph. 
o.  der  phykal.  Klaffe,  Vorlefungen  230,  894.  —  raufi- 
kalifche  Feyer  zum  Andenken  der  verewigten  Königin 
im  Concerifaale  des  Königl.  Scbaufpielhaufes,  tefchrei- 
bnng  rlerf.  212,751.  —  Unirerf. ,  Beftiromung  des  je- 
desmaligen Anfangs  u.  Sehl  uff  «is  der  halbjabr.  Vorlefun- 
gen vermittelft  Königl.  Cabinetsordre  228,  879'  

Gebumfpft fever  des  Königs,  Verfammlung  im  grofsen 
Höifaale,  .Wma/t'jKede  130,  8V1-  —  Vereinigung  der 
König].  Capelle  u.  des  Ballets  mit  dein  Naiionaltheater 
208,  710.  Erlangen^  katnera).  Ökonom.  Societit,  wie- 
derholte Preisfr.  208, 719'  Frankfurt  a  M  ,  Mufterfchu- 
le,  öffentl.  Prüfungen,  Seel's  Einlatlungsfchr. ,  Veran!af- 
fung  u.  Zweck  deif.  209,  727.  Frankreich,  öffentl.  Un- 
terrichuanftalten ,  hierher  gehörige  Abfchnitte  u.  Stel- 
len aus.  dem  Decret  vom  4.  Ju).  über  die  Organifaüon 
der  Hanfeatifchen  Departements  11.  aus  dem  erftatte- 
ten  Bericht  vom  Minifler  des  Innern  im  Gefetzgeben- 
den  Corps  214,  767.  r7a//e,naturforfrhende  Gefellfcb., 
gehaltne  Vorträge,  eingefandte  Abbanill.,  aufgenommne 
Mitglieder  234,  917.  —  Univotf ,  anMaafs  übertragnes 
Vicerectorat  wahrend  einer  Reife  de»  Kanzlern ;  Schrei- 
ben des  Genera!director&  des  öffentl.  Unterrichts  in 
Betr.  des  von  feiner  Krankheit  wieder  senefenen  rV<,l- 

rar'» 


uiginzea 
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tär's  130,  8s'-  Vund. Naturalienkabinet,  Aufhellung  u. 
Fluvreihuug  der  Bütte  Linne"  t  daf.  »55,856-  Norwegen^ 
Hie Unirerfitäts- Errichtung für  diefs  Reich  wird  durch 
Subfcrjptioa  betriehen,  bereits  erhaltene  Summen  115, 
Sümberg,  Schul-  o.  Studien  wefen ,  Berichtigung 
u.  Ergänzung  der  in  Nr.  124.  der  A.  L.  Z.  d.  J,  behndl. 
Nachricht  über  daff.  209,  717.  Rom,  Errichtung  einer 
Akademie  der  Kaiferl.  Univerfitlt  laut  kaiferl.  franzöf. 
Decrets,  Stiftung  zweyer  Lyceen ;  vom  Monarchen  zur 
Verlchönerung  der  Stadt  angewiefener  aufserordentl. 
Fonds  »30,  gy<5.  Rußland,  Privat-  Erziehungs-  «der  Pen- 
üons  •  Anhalten ,  auf  des  Minifters  der  Volksaufklärung 
Vorschlag  erschienene  Verordnung  in  Betr.  derf.  114, 
767.  LVm,Zeichnung»fchule  amGymnaCum,  vom  König 
ihr  angewiesene  jährl.  Summe  zur  Vervollkommnung 
derf.,  Feyerlicbkeiten  bey  der  Ankunft  des  Königs  daf. 
»14»  768- 

Vermifchte  Nachrichten  u.  Anzeigen. 
Befcbreibung,  die,  der  Ge werke  dei  Ural,  ift  unter 
der  Direction  des  rull.  Mineralogen  Herrmann  erfchje- 


oen  jit,  744.  Dipmotd  in  Datrzlg*  an  den  Verf.  derIXe- 
ceu Hon  des  v.  Hormayr.  Archivs  in  den  Kr  jraax.  Bl.  zur  A. 
L .  Z.  d .  J ,  1  :  4,  J  48.  Helm  u.  Taubert ,  (Xbiritahe  Rei  le  n  «1  e 
auf  Koften  der  naturforfehenden  Gefellfch.  10  Movk.au, 
find  aus  Katharinenburg  zurückberufe  11  in,  744-  Leen- 
liard  in  Hanau,  wird  das Refaltat  feiner  mineralog.  For- 
fchangen  auf  feiner  Keife  durch  das  Thal  der  .Nabe  n*cb 
0(>erhein  dem  Publikum  in  einem  befördern  Werke 
vorlegen  114,  76I.  Linnf s  Büfte  ift  im  NatoraYienka 
binet  zu  Land  aufgehellt  135,  8  SÄ.  Rötltng  hat  eine 
neue  Conftruction  hölzerner  Bogenbrücken  ohne  Dach 
u.  Pfeiler  erfunden  314,  76g.  SchJLtz.  in  Halle  hat  die 
ihm,  bey  Gelegenheit  der  mit  feiner  Oaitin  gemach- 
len  Kunftreife,  angetragene  Direction  des  Keudeez- 
t heiter«  zu  Königsberg  jn  PreuCsen  fibemommeo  in, 
75».  Sewtrftianow't  Lehrbuch  der  Geognofie  in  raff. 
Sprache  ift  nicht  Originakverk,  fondem  XJeberfftrac^ 
111,743.  Taubert,  I.  Urin*.  Tuct'es  T> enkn;»\  \Yi  »ü 
dem  AOiftenz  -  Kirchhofe  zu  Kopenhagen  aaigehettt 


in. 


Intelligenz  des  .Buch-  a.  Kunfthandels. 


AnkOndigungen  von  Autoren. 

Jafche  in  Büchenberg,  das  Wittens  würdigfte  aus  der 
Gebirgskunde  »38,056.    v.  Zimmermann,  Reife  nach  den 

Infein  Teneriffa,  Trinidad,  St.  ThonJa«  von  Peter 

Le  Dru.  Aus  dem  Franz.  3 1 5«  769. 

AnkOndigungen  von  Buch-  u.  Runfthlndlern. 
Akadem.Buchh.  in  Marburg  13 3, 9 19.  Andrea,  Buchh. 
in  Frankfurts.  M.  »19,  «gl.  133,  913.  Arnold.  Buchh- 
in  Dresden  833,918.  Baffe  in  Quedlinburg  »»9,885. 
Bureau  de  Mufique  f.  Kühnel.  Büjchler  in  Elberfeld  315, 
770-  Cnoblock  in  Leipzig  2 39,  8t»>  3J3»  914-  9»o.  13  s, 
954.  Creutt.  Buchh.  in  Magdeburg  3s  1,  | »o.  Ettinger. 
Buchh.  in  Gotha  »33,  917.  Fleifcher.  Buchh.  in  Leipzig 
ssi,  8*3.  Fleifck'iann  in  München  333,  916.  Gädicke, 
Gebr.,  in  Berlin  »15,  773.  a»t,  |»i.  Günther.  Buchh., 
neue,  in  Glogau  »33,  914.  Heiarichthafen  in  Magdeburg 
*35»9>J-  Hermann.  Buchh.  in  Frankfurt  am  M.  asi, 
|tl>  %%ti  f-ft-  üuf«  Back  -  -u.  Ku«rtfa«ndl.  in  Rudol- 
stadt »15,  769-  Joachim.  Buchh.  in  Leipzig  »»9,  t> g 
*J8»  9il-  Kühnel  in  Leipzig  338,  95  j.  Kümmel  in  Hal- 
le »11,  8»».  Landes- Induftrie- Comp,  in  Weimar  315« 
769.  »33,  913.  919.  33t,  953-  957'  Maucke.  Buchh.  in 
Chemnitz  319,  88».  333;  918-  »38»  9IJ-959-  Meinihau- 


31J,  77c  331,  II7-8«-  »19>88l.  887.      Moelag  u.  ff~e:fi 
in  Regensburg  »»f,  8 »o.    Perthes  in  Gotha  » ly.r/o- 771- 
3»i|  8 1 7*  8»o-  i»9,  (81-    Rein  u.  Comp,  in  Le>pzi°i»s 
773.     Roitmann  in  Berlin  219,  8  87-  ScktmmelfftMxs. 
Buchh.  in  Halle  113,  917.     Schmidt  in  Berlin  »3«,*57 
Schräg  in  Nürnberg  »i,  819.      Taucknitz.  in  Leipzigu;. 
77».      Unter  in  Königsberg  »15,773.  Varrentropp 
Sohn  in  Frankfurt  am  M.  sj»,  9*4.     ^c/,  Fr.  C  W*. 
in  Leipzig  339,  8<4-     Walther.  Hofbochh.  im.  Drttdea 
331,817- 

Vermifchte  Anzeigen. 
Auction  von  B" ehern  in  Halle»  ass,  8*V  CnoHacfc 
in  Leipzig,  Bücherverkauf  mit    herabgefetzten  fVei- 
fen  »38.  960.    Erwiederung  auf  die  /tau/ngärtn.erlcb*y 
in  der  N.  Jugendz.  d.  J.  gemachte  Anzeige  in  Betreff 
.der  Schrift:  Frifche  u.  eingemachte,  Judenkirfchen  — 
—  in,  8*4-     Landes- Induftrie- Compc.  in  Weimar, 
heruntergefetzter  Preis  der   7  Jahrgänge  des  AUgem. 
Oeutfchen  Gartenmagazins  aap,  88  8-      NorujicVi  *\n 
Bremen  Infekten  •  Sammlung,    Verkaufsanzeige  derf 
a»i,  8»3-    Schurickert't  Buchh.  in  Leipzig,  herabgefetzte 
Bücberpreife  315,  776*' 

Wai  renhaus  -  Buchh.  in  Halle, 
her  abgefetzter  Preis  des  Oictionnaire  nouvel  et  com- 
plet  T.  1  et  IL  st  5,  77<*     Weither.  Hof  buchh.  in 


fea  in  Riga  »33,  915.     Mohr  u.  Zimmer  La  Heidelberg    Dresden,  herabgefetzt«  BüchefprciTe  a  t  y,  77+, 
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